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tlo. I. Donnerstag, dt« I. Januar 1820. 
P a r i s ,  den , yten December. 
Wenn der Zustand der Hoffnung, sagt ein diesiges 
Blatt, der glücklichste ist, so ist Frankreick beneidenS-
wend. Alles hofft de« UNS; wer seit der Revolution 
das Portefeuille einmal getragen bat (und wir zähle» 
nickt weniqer alt 49 noch lebende Exwinister), bofft <S 
Nieder zu erhalten; die Beamten oller Art, die ihr« 
Plätze verloren haben, hoffen sie wieder zu erlangen, 
und divieoiqen, welche sich durch ihre Gewandtheit, mit 
jedem 'ü»nde zu segeln, in Besitz derselben gesetzt ha­
ben. sich darin zu erhalten; di,^Doktrinäres hoffen, di« 
Verfassung immer fester zu gründen, je häufiger ste die­
selbe ändern, und die Leute von gesundem Verstände 
hoffen, ihnen endlich zu deweisen, daß sie nicht w^en, 
was sie wollen; die Beklagten hoffen, die Richter z'» 
belehren, die Advokaten, die Gesetz, zu modeln, und 
^ die Liberalen, zu beweisen, daß beratbschlagende Ver­
sammlungen keine politische KluvbS, und nur diejenigen, 
wUche Bonapane'S Additionalakte unterzeichnet hab»n, 
die aufrichtig,n und wahren Pertheidiger der königlichen 
LVt^ssungeurkunde sind; jede Partey der Kammer der 
Abgeordneten hofft, die Majorität zu gewinnen, und 
die Kammer der Pair», sich in der öffentlichen Mei­
nung zu heben, ind,m sie Alles das unbeachtet läßt, 
was diese öffentliche Meinung beschäftigt; das Ministe­
rium hofft, indem ,S da» neue Wadlgesetz den PairS 
des Reichs zur Prüfung vorlegt, der Nation zu bewei-
' sen, daß die Aristokratie am Schicklichsten das zum Le 
den der Verfassung ndtbig« demokratische Element aus­
bilden und befestigen werde; die Herren der Börse hof­
fen auf politische Bewegungen, die das Geld der Tho­
ren in ihre Kassen leiten sollen; die Steuervsiichtigen 
hoffen, daß man mitten unter den Staatskünsteleyen 
und dem kämpfen des Eigennutzes und der Parteysucht 
in den Ministerien und Kammern nicht vergessen werde, 
ihnen endlich Trost und Erleichterung zu bringen, und 
der Finanzminister, der weiß, wie viel eine volle Staats­
kasse gilt, bofft, daß man ihn ermächtigen werde, aber« 
malö /ztel von der alten Taxe zu erheben, mit einem 
Worte, Alles, was>vor ein paar Wochen dumpfe Währung 
»der Besorgniß erregende Unruhe der Gemüther gekannt 
wurde, bat sich in Hoffnungen umgestaltet. 
Die Herzogin von Kerry nimmt jetzt täglich Unterricht 
im Reiten in der königlichen Reitschule. 
In derPigueurögeschichte sind schon über hundertMen-
schen gerichtlich vernommen worden; noch immer aber H 
man zu keinem Resultat gekommen. Mehrere biessqe 
Blätter erklären sich h Hig gegen die Polizcy, daß sie 
dem Unfuge nicht nachdrücklich «in Ende mache; man wtLe 
nicht, was man dav«m denken solle, da noch immer Men­
schen, sogar am bellen Tage, angefallen und yeüochen 
würden; di, Polizey wolle «ich», daH man red«; man 
wolle nun schreyen:e. 
Der Assisenbof zu Evreux hat einen seltsamen Proeeß 
zu schlichten gehabt. Eine Frau, schon in zweyter Ed« 
lebend, führt, zwey Jabre noch ihrer zweynn Heirath 
Klage, daß ihr Ehemann mit ihr gleichen Geschlechts s,y. 
Die Sacke verhielt sich wirklich so, und in der Untersu­
chung ergab sich, daß der Q«>asi-Ehemann seinen Tauf­
schein verfälscht und einen männlichen Namen angenom­
men hatte. houptsächlich darum, um als Schuhmacher, 
w,lche Profession er (sie) trieb, besser fortjukommin. Die 
kAeschwornen haben ihn freygesprochen. 
Im l?Htat>gewick,nen Aahre ist zu Madrid ein „Jour­
nal der Stierqefeckte" erschienen. Da die Stiergcfe^te 
bloß vom May bis im November statt finden, so wirh 
auch f-n,s Journal nur in der erwähnten Epoche, hau» 
aber wöchentlich ein Bogen davon herausgegeben. , 
Madrid, den 6ten Deeember. 
Bev Gelegenbeit d,S falschen Befehls an die Milizen, 
erinnert man sich eines ähnlichen vor einigen Jahren, an 
mehrere Statthalter der Provinzen, de» AnbaltS: drey 
königlich gesinnt« Generale, worunter tzleo und O'Don-
nell, sofort zu erschießen. 
. Aus allen KorpS werden, avs-rlesene Leute gezogen und 
nach Kadix geschickt, um den Verlust, den Krankheit und 
Desertion der Expeditionsarmee verursacht, zu ersetzen. 
Einig« Monate aber müssen natürlich noch hingehen, bis 
Alles zur Abfahrt nach Amerika auch nur bereit wird ae-
macht werden können. 
Die Thatsache von dem gefälschten Befehl an unser« 
Truppen, hat sich nach dem, was der Hof selbst dar« 
über zu berichten erlaubt, wie folgt, ereignet. Da« 
Zirkulär war von dem Obermilizinspektor, Grafen Dil-
lariejo, kontrasignirt, an die 34 Obersten der Milizre-
gimenter gerichtet, denen er vorschrieb, schnell alle Of-
ficiere und Soldaten in gewohnter Form nach de» 
Hauptorten zu bescheiden. D«r Oberst vom Toledo-
regtment sandte sogleich den Empfangschein, und meldetf 
zugleich den üblen Zustand der Regimenttkasst; Graf 
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Dillariejo stattete sogleich Bericht an Se. Majestät, der 
Oberg erhielt Befehl, das Original einzuschicken, und 
so wie man den Betrug erkannte, gingen Eilboten an 
alle andere Obersten der Miliz im Reiche ab/ 
Man kann die Ansteckung in Kadix als erloschen an­
sehen; am sSsten November waren nur 8»5 Kranke, 
und starben täglich 14 bis »6; in P. Sta. Maria am 
24ften nur  e ine Person,  und waren nur  noch » 2 9  
Kranke. Von den übrigen Orten wird nichts mehr ge­
meldet. 
A u e  d e m  H a a g ,  v o m  2 S s t e n  D e e e m b e r .  
In der jweyten Kammer der Generalstaaten ist bis­
her über die neuen Finanzentwürfe lebhaft debattirt 
worden. Unter den Ovvonenten befand sich gestern der 
Graf van Hogendorv. Cr schloß seine Rede mit den 
Worten: „Mein ganzes Leben habe ich unveränderlich 
hingebracht unter der Devise von I^eve Oranje! Unter 
der Divise Viva! Oranje: verwerfe ich die vorgelegten 
fünf Finanzentwürfe." 
Der Prinz von Oranien und die meisten Minister wohn­
ten dieser Sitzung bey. 
Herr Wibmer, Herausgeber der famösen Zeitung von 
Utovia», ist von dem Geschwornengericht zu Amsterdam 
freygesprochen worden. 
Düsseldorf, den »Zsten Deeember. 
Dorch das anhaltende Regenwetter ist der Rhein seit 
drev Tagen so angeschwollen, daß er aus seinen Ufe?n 
getreten ist, und die benachbarten Niedergegenden, wie 
auch die hiesige Rhein, und Zollgraße, überschwemmt 
hat. Daß hierdurch die Ankunft der Posten verspätet 
wird, ist natürlich. 
München, den 18ten Oktober. 
vnsre Zeitung fährt fort, Betrachtungen über die 
französischen Angelegenheiten anzustellen. SS muß jedem 
Leser der französischen Zeitungen, sagt sie unter Ande­
rem, der Ton auffallen, in welchem sich dieselben er» 
kühnen, von den königlichen Minister» zu sprechen. Sie 
ernennen und setzen ab, wie eS ihnen beliebt. Damit 
nicht zufrieden, wird die vom Könige getroffene Wahl 
bekrittelt, und man sollte nach ihrer Sprache meinen, 
«in einiger Minister walte jetzt eigenmächtig über das 
Schicksal seiner Kollegen und über das von ganz Frank­
reich, und eS gebe weiter keinen obern Willen mehr, 
sondern nur den des Herrn Decaze. Dieses Alles ist 
jedoch nur das Räsonnement deS ParteygeisteS. Daß 
auf die Heftigkeit, womit die Debatten in den Kam­
mern mehr als je geführt werden/ auch die zahlreich 
besetzte Gallerie einwirke,, ist nicht zu leugnen. Dies 
Belagern der Tribüne, dies Peroriren einer Menge von 
Stimme« zu gleicher Zeit, ohne daß Hey der unruhigen 
Bewegung des Tanzen Jemand verstanden werden kann; 
dieses Nichtachten auf die Vorschläge, Frage«, Ermah, 
nungen des Präsidenten, diese Gleichgültigkeit gegen 
jede zur Handhabung der Ruhe und Ordnung einge­
führte konstitutionelle Formalität, und der Geist der 
Persönlichkeit, der dabey nicht unthatig bleibt; dies Al­
les beweiset zur Genüge, daß sich bey einem Volke, 
welche seine Matadors so gerne nach dem Grade des 
Amüsements beurtheilt, den sie ihm gewähren, der öf. 
fentliche Redner leicht Zu Künsten hinreißen läßt, welche 
demjenigen, der sie besitzt, den Sieg in der Volkömei. 
Nung verschaffen. Man will imvoniren, überraschen, 
und gelingt eS nicht auf diesem Wege zu überzeugen, 
am wenigsten doch überschreyen 
Als neulich H«rr Hetzel zum Bürgermeister zu Speyer 
/rwählt war, sagte er ^nter Anderem in seiner Rede an 
den Gemeinderath: 
«Lassen Sie uns Bürgerfreunde seyn, aber nicht jn 
dem Sinne, mit welchem dieser schöne Name öfters 
zur Maske schändlicher Absichten gemißbraucht wird. 
Wer ist Bürger bier? mbcb<« ich fragen. Verdient nur. 
der etwa diesen Namen, dessen Dater oder Großvater 
schon hier angesiedelt war, und ist der ausgeschlossen, 
dessen Bürgerrecht sich nicht von einem Jahrzehend oder 
Jahrhundert her datirt? Sind wir nicht Alle darüber 
einverstanden, daß eS nur darauf ankommt, daß wir eS 
mit unsern Mitbürgern redlich und ehrlich meinen, daß 
wir das Wohl Aller im Auge behalten, da wir Alle 
Bürger einer Stadt, Kinder eines Landes sind? Darum 
sey nur der der Vorzüglichste unter uns, der sich für 
das Wohl Aller am Thätigsien beweiset." 
A u g s b u r g ,  den 2osten Deeember. 
Die Maynzer Zeitung liefert folgendes Schreiben des 
Kaisers Joseph nach dem vorhandenen französischen Origi­
nale. ES war an den Koadjutor von Maynz und Worms, 
Karl Theodor von Dalberg (nachhcrigen Groß-
herzog und Primas), gerichtet, und enthalt Ansichten, 
die auch in unserer Zeit Beachtung verdienen: „Wien, 
den iZten July 1787. Ich habe, mein lieber Baron, 
mit vielem Vergnügen ihr Schreiben durch den Grafen 
von TrautmanSdorff erbalten. Recht gern nehme ich das 
Anerbieten an, welches sie mir machen, Ihre Ansichten 
über, die Mittel mir mitzutheilen, um daö allgemein« 
Wobl Deutschlands zu erzielen , unsreS gemeinschaftlichen 
Vaterlandes, daS ich gern so nenne, weil ich eS lieb«, 
und stolz darauf bin, «in Deutscher zu seyn. Wir haben 
darin eine völlig gleiche DenkungSart, und ich glaube, 
wenn Alle so dächten und gereckt wären, so würde man 
sich nicht beklagen, einen Obern zu haben, wie ich bin, 
so wie ich Ihnen vchchtk«, daß ich mich sehr glücklich 
fühlte, wenn alle Churfürsten und Fürsten so dächten 
wie Sie, mein lieber Koadjutor, den üb, der Kenntniß 
und wiederholten Beweise wegen, die ick von der Recht­
lichkeit Ihres Charakters und Ihrer Einsicht habe, achte 
und liebe. Gleich Ihnen Hab' ick mich öfters beschäftigt, 
darüber nachzusinnen, was unser Vaterland glücklich ma­
chen köcknte; ich bin ganz einstimmig mit Ihnen, daß nur 
ein enge? Band deS Kaisers mit dem deutschen StaatSkör-
ver und seinen Mitstaaten das einzige Mittel sey; aber 
bis dahin zu kommen, — hierin liegt der Stein der 
Weisen. Er ist um so schwerer zu finden, da eS darauf 
ankommt, die verschiedenen Interessen zu vereinigen, be­
sonders der Untergebungen, die vorsätzlich die Angelegen­
heiten Deutschlands verwirren, und ste zu einer wahrhaft 
unerträglichen Pedanterey machen, um die Fürsten abzu­
schrecken, ihre Angelegenheiten durch sich selbst zu betrach­
ten, um sie über ihre eignen Interessen zu verblenden, 
sie in Abhängigkeit zu erhalten, und sich nothwendig zu 
machen, indem man Mährchen aller Gattungen ersinnt, 
abgeschmackte Ideen ausbreitet, die man erdichtet, ihnen 
glauben macht, und wornach man sie zu handeln bewegt, 
als ob es die wahrsten Ttnttsachen wären. In jeder Ge­
sellschaft, von welcher Art sie sey, muß ein Allen gemein­
schaftliches Objekt vorbanden seyn, aber das Wort „Pa-
triotiöm," dessen man sich gegenwärtig so gemeiniglich be­
dient, sollte ausschließlich auch eine reelle Bedeutung ha­
ben, während das Interesse des Augenblicks, die Eitel--
keit der Personen, politische Intriguen, Verbindungen 
bilden, und Besorgnisse rege machen, denen man, selvst 
bis zu den juridischen Entscheidungen unter Einzelnen, 
LNe» unterwerfen möchte. Wenn unsre guten deutschen 
Mitpatrioten sich wenigstens eine patriotische Denkungsart 
geben können; wenn sie weder Gallomanie nock Angloma-
nie, weder Prussiomanie, noch Austromanie hätten, son­
dern eine Ansicht, die ihnen eigen wäre, nicht von An­
dern erborgt; wenn sie wenigstens selbst sehen, und ihre 
Interessen prüfen wollten, während sie meistens nur daS 
Echo einiger elenden Pedanten und IntrigantS sind. Ih­
nen, mein lieber Baron, ist dieses rühmliche Unterneh­
men einzig aufbewahrt, und wenn es Ihnen mißlingt, 
dann muß man ihm auf immer entsagen; denn zum Er­
stenmal- sehe ich zu meinem großen Vergnügen ganz 
Deutschland auf «inen Punkt vereinigt, nämlich in seiner 
Ansicht über Ihre Person. Alle verschiedenen Parteycn 
lassen Ihrem Charakter und Ihren Einsichten Gerechtig­
keit widerfahren, während Sie der Schrecken der BrauS-
kipfe, der IntrigantS und Pedanten sind. Glauben Sie 
daher, daß ich mit aller Aufrichtigkeit und Achtung bin, 
mein lieber Baron, Ihr wohlgeneigter Joseph." 
A u s  U n g a r n ,  v o m  l ö t e n  D e e e m b e r .  
Am sssten vorigen Monats starb zu Birth im 
Komorner Komitat Herr Aavid Szabo van-Barot> Prie-
Ser der Graner Mettopolitandiöces«/ gegtn So Jahre 
Z 
alt. Szabo war als magyarischer Schriftßeler, und be­
sonders als Dickter, einer der vorzüglichsten Koryphäen 
der vaterländischen Literatur. Nicht nur bereicherte er 
mit seinen gehaltvollen Werken ihre klassischen Schriften, 
sondern er weckte, leitete und förderte auch dadurch de» 
Geschmack, das Studium und den Einfluß der wissen­
schaftlichen Nationalbildung, und wurde gewissermaßen 
für alle Zeiten zur Regel. Er bewies als Dichter in vol-
lestem Maße dem Adel der ungarischen Sprache und trug 
dadurch sehr Vieles, sowohl zu ihrem steigenden Ansehen, 
als auch zur zunehmenden schriftstellerischen Fruchtbarkeit 
darin bey. Bekannt und hockschätzbar sind allen ungarisch 
sprechenden Vaterlandsfreunden, ausser seinen eigenen 
klassischen Gedichten, seine Uebersetzungen von Virgil und 
Milton, und sein Szotar. 
Vermischte Nachrichten. 
London.- (September.) In einer der letzten Parla« . 
mentsdebatten war von dem neuen Zuwachs der unter 
England gekommenen Kolonien die Rede. Unter diesen 
erzielt England an Einkünften von Ceylon beynahe 65o,ooo 
Lstrl., vom Kap 230,000, Maurice 200,000, Maltha 
100,000, von den jonischen Inseln 120,000. 
Am i?ten Juny wurde der berühmte Boccaeio in 
einer Auktion wieder zum Verkauf gebracht, welcher in 
d e r  R o x b u r g h e r  v o m  H e r z o g  v o n  M a r l b o r o u g h  m i t  2 2 6 0  
Lstrl. entstanden worden war. Man trieb ihn diesmal 
nur bis 875 Guineen hinauf; Lord Spencer bereichert 
damit seine prächtige Bibliothek. Die Mitglieder deS 
Roxburgher KlubbS und alle Bibliomanen der Stadt wa­
ren zugegen, und der Auktionator EvanS hielt eine kurze 
Vorrede, in der er die Geschichte des Buchs erzählte. 
Man zählte vor 2 bis 3 Jahren nicht weniger als gZi 
Künstler von Profession in und um London, nämlich S3a 
Maler (worunter 46 Damen), 45 Bildhauer, 149 Ar­
chitekten, 9Z Kupferstecher in skizzirter, 38 in andern 
Manieren, 19 in Mezzotinto, 83 in Aquatinta und 22 
auf Holz. Diese Zahl ist bis zum isten Januar 1819 
auf io58 gestiegen, nämlich 647 Maler, S8 Bildhauer/ 
146 Architekten, Gravirer in flizziner Manier 96, in 
Gyps 38, in Mezzotinto ,7, in Aquatinta 34, in 
Holz 22. Nur der Steindruck erfreut sich hier noch kei­
ner so ausgezeichneten Pflege, wie auf dem Kontinente, 
namentlich in München, Hamburg ,e. Die Versuche 
von Ackermann scheinen dagegen noch sehr »nbedet»? 
tend. 
H a y t i. 
Ein Londoner Blatt enthält Folgendes: 
« C h r i s t o p h ,  j e t z t  H e i n r i c h  I . ,  K ö n i g  v o n  H a y t i ,  
ist ein geborner Sklav; er war «S noch 179,. Touissaint« 
früher Freund und Anhänger, glich er ihm sehr in Cha-
raktergröße. Seine militärischen Vorzüge sind selten, 
sein Muth unerschütterlich, seine GemüthSart menschlich 
und gütig. Er übt alle geselligen Tugenden in einem 
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höhen Trabe; «v eln guter Ehemann, «in guter Va­
ter, «in treuer Fr«und. Gegen die gewöhnliche Sitte 
her Schwarzen schloß «r sich früh an eine einzige Gattin, 
die «r nie verlassen hat, und sie ist jetzt die von Allen ge­
liebte Königin. Heinrich soll in seinem Benehmen eine 
Eigenthümlichkeit, eine Würde behaüpten, wie man sie 
selten Hey Menschen ohne Erziehung findet. Der Natur 
Verdankt er die Gabe, gut zu sprechen und zu schreiben. 
Seine Proklamationen, die meist all« von ihm selbst seyn 
sbllen, würdtn den gebildetsten Kabinettern Europa'6 
kein« Unehre machen. Er soll in seinem Aeussern viel 
Aebnlichkeit mit dem englischen Monarchen haben; sein 
gewöhnlicher Anzeg, die Windsoruniform, erhöht diese 
Aebnlickkeit. Er spricht sehr geläufig Englisch. An die 
Spitze seiner öffentlichen Institut« setzt er am liebsten 
Engländer, da alles Französische ihm^zuwider ist. Sein 
Militärspital besucht er sieißig , unterhält sich versönlich 
Mit den Patienten, die er fast Alle kennt. Einigen er 
tbeilt er guten Rath, Andern Ermunterung, wieder mit 
Andern lacht und scherzt er, und Alle scheinen glücklich 
zu seyn, wenn sie ihn sehen. In seinem Pallaste hält er 
«ine Menge Waisen, di« Kinder verstorbener Officiere, 
welche um ihn herlaufen, und in seinen Taschen nach 
Bonbons wühlen dürfen, die er immer bey sich hat, um 
5«n kleinen Wesen Freud« zu machen. 
* « * 
t l « b « ?  H « r r n  v o n  H a m m « r S  A n k l a g «  h e r  
T e m p e l h e r r e n .  
Unsern Lesern ist in No. >o5 v. I. dieser Zeitung di« 
Dermuthung mitgetheilt, daß der Orden der Templer, in 
seinem Ursprung so fromm um die Leidenden verdient, in 
seinem Fortgang so glänzend durch Heldenmuth und Reich­
thum, in seinem Untergang so tragisch und räthselhaft, 
hoch wohl hie und da einen Vertheidiger gegen die An-
schuldigungen seiner von jeher in Geheimniß verhüllte, nun 
hlbtzlich von Herrn von Hammer ans Lickt gebrachten 
Zerbrechen, finden könnte. Wirklich tritt «in solcher in Wien 
guf, der nicht sowohl die Anschuldigungen gegen den Or-
h e t f  z u  e n t k r ä f t e n  s u c h t ,  a l s  z u  b e w e i s e n ,  d a ß  H e r r  v o n  
Hammer die bildlichen Darstellungen, auf die er die^ 
selben «gegründet^ falsch aufgefaßt habe. Unsre Leser fin­
den den Aufsatz, welcher diesen Beweis führt, in dem zu 
Wien erscheinenden Archiv für Geographie, Historie, 
Staats- und Kriegskunst, mit dem Titel: „Versuch ?iner 
KoSmologischen Deutung des shönizischen KabirendiensteS 
Ivon Franz Maria von Nell, mit einer Schlußbemer-
tung, deS Herrn von Hammers m)sterium Laxlio-
metis »evelstum ergänzend." — Dieser Aufsatz, sd weit 
«S die Kabiren angeht, wird allen Liebhabern des Alter-
thumS willkommen seyn, seitdem Schell ing in seiner 
trefflichen Schrift über den Samothrazischen Gottesdienst 
htes« vieldeutig««, geheimnlßvollen «efen ihnen näher 
gebracht hat. Da er nicht in unsern Bereich gehört, be­
gnügen wir uns nur zu sagen, daß die lang« Anmerkung, 
w e l c h e  v o n  d e n  A b b i l d u n g e n  s p r i c h t ,  m i t  d e n e n  H e r r  v o n  
Hammer sein« Anklage der Temvler belegt, bey Ge­
legenheit eines bekannten alten TodtenlampengebildeS vor­
kommt, welches gewöhnlich „der gute Hirt" genannt 
wird. Man gab ihm manch, mystische Deutung, und 
Herr von Nell findet darin unverkennbar eine Dar­
stellung des Dienstes der astraliichen Kabiren. In der 
Anmerkung zu der Erwähnung dieses AlterthumS kommt er 
nun aber auf die in der kaiserl. königl Antikensammlung 
befindlichen Idole und die Gefäße (die heiligen Graale), 
auf die Herr von Hammer alle die Anschuldigungen 
deS OphitendiensteS, für welchen die Templer, seiner An. 
ficht nach, den Tod verdient haben sollen, gegründet bat. 
Herr von Nell war bevm ersten Anblick überzeugt, 
daß er eö weder mit kabirischen noch rein gnostischen, son­
dern mit alchenmch - theosopbiichen, in ibr-n Allsanfich. 
ten auf die guostisch« Lehre gegründet«« Monumenten zu 
thun hatte. Herr von Hammer bat unserm Verfasser zu. 
folg, einen großen Irnhum begangen, den Deckel deS 
Gefäß,S nicht mit abbilden zu lassen, welcher durch di« 
fortlaufenden Adern des Steins ganz offenbar zu dem Ge­
fäße gehört, und tessen Gebilde in einiger Beziehung mit 
denen deö Gefäße» selver stehen mußten. Der Satz, daß 
diese von Herrn von Hammer angeführten Abbildun­
gen zum größten Tbeil, di, des besagten Gkfäßes aber ins­
besondere, alchemischer Bedeutung seyn sollen, erweiset 
Herr von Nell auf eine sehr überredinde Art. Da 
di« Schüler der erhabnen Weisheit, dt« Forscher nach dem 
Stein der Weisen, und dem Mittel, Gold zu machen, 
All« darum bemüht waren, die Natur auf der That zu 
ertappen, und ihr nie erspüries Geheimniß in keine g«-
btimnißvoller« und doch ihrem Ziele näherkommende Bil­
der einzukleiden wußten, als in die eines andern heiligen 
Geheimnisses — dem der Menschenentstehung — so er, 
klärt sich auf einmal, warum so viele ihrer Sinnbilder 
und Sprüche Mißverstand erwecken und anscheinend die 
Sittlichkeit beleidigen konnten; dem unparteyisch betrach­
t e n d e n  L e s e r  i s t  b e y m  e r s t e n  A n h ö r e n  v o n  H e r r n  v o n  
H a m m e r s  B e s c h u l d i g u n g e n  u n d  H e r r n  v o n  N e l l »  
Erklärung die Wahl gelassen zwischen der Avirrung des 
Menschenverstandes zur rohesten Sinnenverderbniß, und 
der sinnreichsten bis zum Unfinn sich verirrenden Sckwär-
merey. — Leider kann diese leicht auf ihrem Umherschwei­
fen jene berühren! — Entschieden ist der Streit noch 
nicht, aber der heilige Glaube, daß der Mensch im zahl­
reichen Bunde mit Menschen nicht Abscheulichkeiten zu 
dessen Gegenstand machte, wünscht in diesem Fall Herrn 
von Hamm«rS Anklage widerlegt. 
ZA zu drucken «rlaubt. Stellv«rtret«nder kurl. Gouv«rntmtnts-Schulvir«ktor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
Î o. 2. Freytag/ de« 2. Januar I82O. 
B e r l i n ,  d e n  Z o s s e n  D e c e m b e r .  
Nach der Staatezeitunq haben die Abgeordneten des 
Vereins deutscher Kausleute und Fabrikanten, sowohl 
vom Fürsten Staatökonzler, als von dem Minister deS 
Innern und der Finanzen, die Versicherung erhalten, 
daß die preussisch« Regierung, weit entfernt, durch ein­
seitige Maßregeln den Wohlstand der deutschen Nach­
barstaaten untergraben zu wollen, sich freuen würde, 
wenn alle Regierungen Deutschlands über die Grund­
sätze eines gemeinschaftlichen, die Wohlfahrt aller Tbeile 
fördernden Handelsystems sich vereinigen könnten, und 
gern die Hände bieten werde, um mitzuwirken, daß 
dem ganzen Deutschland die Wehlthat eines freyen, auf 
Gerechtigkeit gegründeten Handels zu Tbeil werde. ES 
ist ibnen aber auch nicht verbeblt worden, daß der Zu­
stand und die Verfassung der einzelnen deutschen Staa­
ten noch kemeSwegeS zu gemeinsamen Anordnungen vor­
bereitet erscheine; wozu auch besonders gehöre, jedem 
einzelnen Staate die Garantie zu gewähren, daß die 
gemeinsamen Anordnungen in einem übereinstimmenden 
Sinne Kon Allen gehalten würden Di« G.acd» schein« 
daher jetzt nur darauf zu führen, daß einzelne Staaten, 
welche sich durch den jetzigen Zustand beschwert glaub­
ten, mit den Bundeögliedern derjenigen Staaten, von 
denen nach ihrer Meinung die Beschwerde veranlaßt 
werde, sich zu vereinigen suchten, und daß auf diesem 
Wege übereinstimmende Anordnungen von Gränze zu 
Gränze weiter geleitet würden, welche den Zweck hät­
ten, die inneren Scheidewände mehr und mehr wegfallen 
j» lassen. 
/ 
P a r i s ,  d e n  > 9 t e n  D e c e m b e r .  
In der Adresse der zweyten Kammer, die gestern durch 
eine Deputation dem Könige überreicht wurde, heißt 
eS: Unsere bischöflichen Sitze haben, Dank Ihrer from­
men Sorgfalt, ihre Hirten wieder erhalten. Neu ge­
tröstet sieht die Religion ihren Kultus blühen und ihre 
Gebote der Moral sich verbreiten; Stütze der Gesetze 
des Königreichs, wird sie ihre Freiheiten achten machen. 
Wir werden die alten Immunitäten unserer Kirche 
ungeschmälert zu bewahren wissen. DaS Beysviil d»r 
Bischöfe wird den Eifer deS Klerus den Regeln kirch­
licher Zucht, und den Vorschriften deS Evangeliums 
und der Verfassungsurkunde, die Allen gleiche Unter-
würsigkeit empfiehlt, unterordnen. So wird im segen-
reichsten Bunde daS erste Bond der menschlichen Ge^ 
sellschaft auch die unwandelbare Gewähr der bürgert»- ^ 
chen Ruhe seyn. Sie haben, Sir«! den Muth deS 
Volkes durch Milderung eines TheileS der noch auf 
ihm ruhenden Lasten unterstützt und der Gegenwart die 
Aussicht in eine freundlichere Zukunft eröffnet. Mit ge­
rechtem Danke wiederholen wir uns die königlichen 
Worte: „Die Milderung der drückendsten Aufsagen wirh 
nur so lange ausgesetzt werden, als eS die Abtragung 
der ausserordentlichen vom Staate übernommenen Ver­
pflichtungen fordert." ES soll dieser Aeusserung, Sire! 
unser Eifer in der Aufsindung der möglichsten Erspar­
nisse und der Mittel, diesen so lebhaft ersehnten Zeit­
punkt zu beschleunigen, entsprechen. Sire! wir danken 
Ewr. Majestät, daß Sie durch Milde und Vergessen, so 
weit die Würde der Krone und daS Nationalgefühl eS 
erlauben, die Spuren unserer bürgerlichen Unruhen ver­
wischt haben. Warum müssen Besorgnisse unsere Hoff­
nungen auf Ruhe und Glück trüben? Allenthalb,n fin. 
den die Gesetze ohne Widerstand ihre Anwendung; nir­
gends ist die öffentliche Ruhe auf eine erbebliche Weise 
gestört worden, und doch bewegt eine unbestimmte, aber 
u n v e r k e n n b a r e  U n r u h e  d i e  G e m ü t b e r .  F a k t i o n e n ,  
welche weder ihre Plane, noch ihre Hoffnungen ver. 
schleyern, suchen die öffentliche Meinung irre zu leiten. 
Feinde der gesetzlichen Obrigkeit, möchten sie uns zur 
Zügellosigkeit hinreißen, um uns die Freyheit verlieren 
zu machen. Aber daS Volk hängt an seinem wahren 
Interesse und. hat sich. Trotz der treulosen Einflüsterun­
gen, mit denen man es bestürmt, nicht zum Werkzeuge 
der Parteyen hergegeben. Es wünscht nichts, als in 
Frieden die Früchte einer gesetzlichen Regierung unter 
dem Schutze des ThisncS Ewr. Majestät zu ärndten. 
ES verlangt die Erhaltung der Ordnung, ohne welche 
Aller Rechte gleich gefährdet seyn werden. Sire, die 
Entwickelung unserer StaatSeinrichtungen wird bald un. 
sere Gesetze in Einklang mit der konstitutionellen Monar­
chie bringen. Wir erwarten ehrfurchtsvoll die Vorschläge 
zu den Maßregeln, die Ihren Geist jetzt beschäftigen. 
Wir werden sie mit Biederkeit und Offenheit prüfen. 
Ihre getreuen Unterthanen, die Abgeordneten der De­
partements, werden nicht vergessen, daß eS ihre Pflicht 
ist, für die Vertheidigung Ihrer erlauchten Dynastie und 
unserer öffentlichen Rechte zu wachen, und allen durch 
die Verfassungsurkunde verbürgten Interessen jene unge­
störte Sicherheit zu »erschaffen, welche allein das Glück 
Ewr. Majestät und das Wohl Frankreichs zu sichern, 
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und auf ewig den Abgrund der Revolution j« schließen 
vermag. — 
Der König antwortete unter Anderem! „Nie war Ei­
nigkeit zwischen Fürsten und Volk nöthiger als jetzt. Un­
sere StaatSeinrichtungen durch ihre Ausbildung befesti­
gen; sie vertheidigen gegen die Gewalt und Lift der Lei­
denschaften/ die auf deren Umsturz sinnen; alle durch die 
DerfassungSurkunde geheiligten ,Interessen verbürgen — 
das ist das einzige Ziel meiner Gedanken, gleich den 
Ihrigen." 
Herr Courvoisier hatte , wie es beißt, darauf angetra­
gen: daß in der Adresse nicht bloß die Unverletzbarkeit 
der Charte erwähnt, sondern auch die Stelle eingeschal­
tet werden sollte: „Schutz der Religion und ihrer Die­
ner gegen die Anmaßungen der Missionarien." Man 
ging aber zur Tagesordnung. Ferner drang er darauf: 
daß statt Faktion, gesetzt werde Faktionen; weil eS zwey 
Parteven gebe, die eine gegen den Thron, die andere 
gegen das Volk gerichtet. Aber die Kammer ha» auch 
diese Veränderung nicht gut geheißen *). Hingegen sey 
deS Generals Foy Vorschlag, statt Privilegien (Vorrechte) 
der Kirche, Immunitäten (Freyheiten) zu setze», genehmigt 
' wordew. 
X > 
In der Sache der Gesellschaft der Freunde der Preß-
freyheit bat das Zuchtpolizepaericdt,' in Betracht, daß 
diese Gesellschaft an voraus festgesetzten Tagen zusammen 
gekommen ist, Präsidenten, Ausschüsse und Berichterstat­
ter gehabt, neue Mitglieder auf Bewilligung der übrigen 
aufgenommen, aus mehr als- so Personen bestanden, 
und sich mit politischen Gegenständen beschäftigt, mit-
, hin.gegen Art 291 und 292 des Strafgesetzbuches ver^ 
gangen hat, die Herren Simon und Gevaudan, bey 
welchen diese Versammlungen zuletzt gehalten worden 
waren, zu 200 Franken und in die Pr».eßkvsten ver-
urtheilt, und zugleich die Gesellschaft der Freunde der 
Preßfrenheit aufgelöst. — Der Lonztiluiion?! »rill, um 
diese Geldstrafe zu tilgen, patriotische Gaben sammeln, 
die aber einzeln nicht S Centimen (Pfennige) überstei­
gen sollen. Die Heyden Verurtheilten wurden von der 
Menge nach Hause begleitet. 
' Der neue KriegSminister hat den GardeofffcierS er­
klärt: da die Garde zum Glanz und zum Schutz deS 
Throns bestimmt sey, so sehe er mit dem Gedanken 
um, sie in die Nähe von Paris (wo immer nur einige 
Regimenter abwechselnd ßehn) und in bleibende Garni­
sonen zu verlegen. 
Zu Bordeaux iß nun dtk berüchtigte Proceß wegen 
In dem Abdruck' der Adresse, wie der Moniten? ihn 
- l i e f e r t ,  g e h t  w i r k l i c h  F a k t i o n e ? ? .  
deS Schiffes Atalant'a, das tinige dortig« Rheder zur 
Seeräuberey gegen fränzösische Schiffe selbst ausrüsten 
wollen, entschieden worden. Der Generalanwalv ei­
ferte gewaltig gegen Seeräuberey, die allgemewer Fluch 
treffe, für die selbst die Menschheit keine Thränen habe. 
Zuletzt wurden aber alle Angeklagten f?eygesprochen, wie­
wohl man drey derselben, von der Absicht, Seeraub zu 
treiben, nicht rein fand. Auf das Urtbeil der Ge-
schwornen möchte wohl der Umstand Einfluß haben, daß 
der Hauptangeber, NogueS, ein Ofsicier der Atalaiita, 
die doppelte Rolle als Mitschuldiger und als Spion ge­
spielt und dadurch das Zutrauen auf seine Aussagen ver­
wirkt hatte. Manche vermuthen, daß das Schiff freylich 
zu einer verbotenen Bestimmung, aber nicht zum See« 
raub ausgerüstet gewesen sey, nämlich zum Sklaven­
handel. 
Zwanzig arabische Pferde, worunter achtzehn Hengste, 
welche der persische Schach dem Könige geschenkt hat, sind 
hier angekommen. 
n 
A u e  I t a l i e n ,  v o m  8 t e n  D e c e m b e r .  
Em Brief aus Alexandrien vom Zosten September er­
zählt unter Anderem: „In Ober-Aegypten, oberhalb der 
Provinz ESne, hat man ausser den vor einiger Zeit ent­
deckten Schwcfelgruben, nun auch Eisen- und Bleylaaer 
gefunden, besonders sollen letztere sehr ergiebig t>yn. 
Auch schickte der Pascha.mehrere Personen in diese Gegen­
din, mit Auftrag, di« frit nl«hr«ren Jahrhunderten 
vernachlässigten Gold- und Smaragdgruben aufzusuchen. 
Eben so hat er 100,000 Tbaler Belohnung demjenigen 
versprochen, der Steinkohlenlager entdeckt, indem das 
Holz bekanntlich in Aegvvten mangelt. Die Arbeiten an 
dem großen Kanal von Rosette gehen rasch vorwärts, man 
bofft schon innerhalb 20 Tagen das Nilwasser einlassen z» 
können." 
W i e n ,  d e n  1  8 t e n  D e c e m b e r .  
Vorgestern ist die sechste Konferenz der hier versam­
melten deutschen Kabinette gehalten worden. Die nächste 
Konferenz ist, dem Vernehmen nach, auf morgen ange­
sagt. 
In einem vorgeblich aus Maynz datirten Artikel einer 
niederländischen Zeitung finden wir, nach einer langen 
und abgeschmackten Rhapsodie über die Centraluhter-
suchungSkommissiou zu Maynz, einen höchst unerwarteten 
Aufschluß über den gegenwärtigen Zustand der Dinge in 
Deutschland. — Der österreichische Beobachter bemerkt 
hierüber: Der Ausgang der jetzt eingeleiteten llntersu, 
chungen wird den Schlüssel zu allen bisherigen Geheim­
nissen liefern; und wir bedürfen keiner neuen Geheim­
nisse für die Zukunft. Um Deutschlands Ruhe zu sichern, 
»«darf es nur des treuen und redlichen Sinnes seinerMe-
gente» und seiner Völker. Weniger als irgend ein ande« 
res, läßt das deutsche Volk sich auf die Länge durch leere 
Formen und gleißnerische Worte bethören. Der Deutsche 
liebt, ehrt und sucht die Wahrheit, und weiß, mit sel­
ten irrendem Klick, Recht und Unrecht zu unterscheiden. 
Religion und Pflichtgefühl haben bey ihm ihren segen­
vollen Einfluß noch nicht verloren, und werden ihn, aller 
von einzelnen Verführern angewandten Künste und List 
ungeachtet, fortdauernd behaupten. In Deutschlund ge­
deihen nur gerade und offene Wege ; solche lind eS, welche 
die Regierungen betreten hahen, und öuf denen sie mit 
Festigkeit und Beharrlichkeit fortschreiten werden. Wer 
heute noch an ihren reinen und redlichen Absichten 
zweifeln kann, verdient nicht ein Deutscher zu beißen, 
und wir werden, bis auf weitern Beweis, dem Glauben, 
daß der oben erwähnte, und alle ihm ähnliche, Artikel 
aus keiner deutschen Quelle abstammen können, nicht 
entsagen. 
V o m  M a y n ,  v o m  s o f t e n  D e e e m b e r .  
Die bayersche Regierung hat dem NuntiuS daS Be­
dauern Sr. Majestät bezeigt, daß die Wiederherstellung 
der Kisthümer !c. so lange verzögert werde; bis zum 
Losten September »U20 würde aber AllcS vollendet seyn. 
Von den früher» Koinmissarien wären bey Berechnung der 
Getreldepreise zu wenige Jahre im Durchschnitt genom­
men , wodurch dieselben zu doch für die Geistlichen ange­
schlagen worden; mebrere Renten wären zu unsicher, 
z, B. der Opferstock. Die neu ernannten Kommissarien 
würden die Getreidcpreise nach den letzten So Jahren 
(mit Ausschluß der 10 theuersten und 5 wohlfeilsten) 
zum Grunde legen, die Ungewissen Gefälle auf den mög­
lichst wabrsHeinlichüen Fuß erheben, und so einen sichern 
Grund zum anständigen Unterhalt der Geistlichkeit legen. 
Diese ist hierüber sehr erfreut. 
H a m b u r g ,  d e n  s y s t e n  D e e e m b e r .  
Die Elbe ist noch bis Altona mit Eis bedeckt, und man 
geht über dieselbe zu Fuß von und nach Harburg, von -
Altona aber ist das Eis losgerissen, und gestern kam schon, 
ausser einten kleinen Fahrzeugen, das Schiff Hidernia, 
Kapitän Massam, von London, welches bey Krautsand 
deö EiseS halber am Strande gelegen hatte, an Altona; 
da sich nun plötzlich wieder der Ostwind seit heute einge­
stellt hat, so sind die Zluejichten zur baldigen Schiffahrt 
der Elbe vereitelt. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2  5 H e n  D e e e m b e r .  >  '  
Unterm isten September, haben. Se. Königl. Majestät, 
wie die heutige Staatszeitung anführt, geruhet, Ihre 
Excellenzen, die russisch-kaiserlichen Staatssekretäre für , 
das Departement der auswärtigen Angelegenheiten, Grälen 
N - s f - l r o d e  und Capo d ' J s t r l a ,  z u  R i t t e r n  des 
Elephantenordens zu ernennen. 
S t o c k h o l m ,  d e n  s  i ü e n  D e c e m b e r .  
Verwichenen Sonnabend kamen Se. Königs. Hoheit, 
der Kronprinz, hier von Uvsala zurück. Als der akademi­
sche Senat zur Abschndsaudienz versammelt war, hat der 
Kronprinz mit vieler Rührung geäussert, daß er ungern 
die Akademie schon wieder verließ«, und gebeten, daß 
man dem Studentenkorps sein Wohlgefallen über ihr wür­
diges Betragen'erklären möge. Präsente, bestehend auS 
goldenen Dosen, sind denjenigen verehrt, deren Unterricht 
Se. Kbnigl. Hoheit benutzt haben. 
Der bekannte Gelehrte, Hofmarschall Baron Paykulk, 
hat seine kostbare Naturaliensammlung dem Könige ver­
ehrt. Oer bedeutendste,Theil davon besteht aus Vögeln, 
welcher mehr als 1Z00 Gattungen enthält. Diese 
Sammlung hat der König der hiesigen Akademie der 
Wissenschaften zur Disposition überlassen, und zu de­
ren Unterhaltung eine Summe aus den Staatsmitteln 
angewiesen, um dadurch den Grund zu einem Reichs­
museum, gleich denen in Paris und London, hier avju-
legen. 
L o n d o n ,  d e n  2 » s i e »  D e e e m b e r .  -
A m  t o t e n  s t a n d  h i e r  d e r  T h e r m o m e t e r  a u f  ? 3 ,  u n d  a m  
,8le auf S» Grad Fahrenheit. Jetzt haben wir hiev 
anhaliendeS Regenwetter, und die Wege sind ganz ver­
dorben. 
Am -gsten November hat man zn Komrte in Schott­
land ein heftiges Erdbeben verspürt. Da die Balken beb­
ten und Meubles mnsielen, fo flüchteten die Einwohner 
angstvoll aus ihren Wohnungen. . . 
Es sollen nun auch Versuche gemacht werdech die Becker 
mit Dampfpflügen zu bearbeiten. 
Dieser Tage starb in Devonshire Elisabeth Ralph, alt 
Li Jahre. Sie war nicht größer als 2 Fuß io'Zoll, war 
sehr wohl gewachsen, sähe und hörte gut, hatte nie einen 
Lallt von sich gegeben, nie gelacht oder geweint, UNV war 
nicht schwerer als 20 Pfund. 
Die Ackerbaugesellschaft zu Bath hat H»mt auS der Lißt 
ihrer Mitglieder ausgestrichen. 
D u b l i n ,  den iSten December. 
„ES ist nicht zu leugnen, daß auch in dem westlichen 
Irland Unruhen und Währungen herrschen. Die Graf­
schaft Großkommon ist der Hauptsitz der Unzufriedenen. 
Seit einem halben Jahre sind daselbst mehrere Radikal? 
aus England angekommen, welche die Insurgenten zur 
Nachtzeit militärisch üben, ihnen Eide abnehmen :c. Des 
katholische Erzdischof von Tuam, vr. O'Kelly, hat sich 
bey dieser Gelegenheit sehr ausgezeichnet. Er begab sich 
mit Gefahr seines Lebens in die nächtlichen Versammlun­
gen, um von den Zusainmenrottiru^gen abzurathen, und 
manche Leute Kelen km. Ehrwürdigen Oherhirlen zu Füßen, 
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und schworen, daß sie dem Boten der Finsterniß nicht 
weiter Gehör geben wollten. Zu Galwav dauern die Vor­
sichtsmaßregeln fort. Zwey unverbesserliche Radikale sind 
von dem Erzbischof von Tuam von der Kirchengemeinschaft 
ausgeschlossen worden." 
M a d r a s ,  d e n  2 1  s t e n  A u g u s t .  
„Die vornehmsten Einwohner der hiesigen Präsident­
schaft hatten beschlossen, zum Zeichen der Dankbarkeit, 
dem Generalgouverneur, Marquis vsn Hostings, Grafen 
Moira, einen Stern von Diamanten zu verehren. Allein 
Se. Herrlichkeit lehnten dieses ab. Als sich gestern der 
Generalgouverneur in der Kirche befand, ward er plötz­
lich so unpäßlich, daß er nach Hause gebracht werden 
mußte; indeß hat eS sich mit seinem Befinden gebessert. 
Seine Gemahlin kam am igten Juny auf dem Schiffe 
Waterloo aus England zu Kalkutta an." 
Unsre Buchhändler klagen noch immer über die neuen 
Einrichtungen wegen anstößiger Schriften, wegen Einfüh­
rung der Stempeltaxe und wegen Leistung von Kautionen. 
Die Ministerialblätter! sagen, daß sich die Buchhändler 
jetzt nach den Umständen richten müßten, da eS auf die 
Sicherheit deS Staats ankäme, und bloß dasjenige unter­
drückt werden solle, was zum Nachtheile des Ganzen ge­
reiche. Schulbücher, geistliche Sänften, ParlamentS-
papiere, Markt- und SchifffahrtSberichte sollen von dem 
Stempel ausgenommen seyn. Besonders haben sich die 
Buchhändler gegen die angedeutete Strafe der Landesver­
weisung im Fall der Herausgabe von Schriften, die für 
Libelle gehalten werden, umständlich erklärt. 
Sir Joseph BankS, der berühmte Präsident der könig­
lichen Akademie, befindet sich jetzt in einem sehr kranken 
Zustande. Die Deine sind ihm ganz geschwollen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Herr Prätzel macht im Hamburger Korrespondenten be­
kannt: die Anzeige über den Tod des RegierungsrathS 
F r i e d r i c h  b e r u h e  b i s  j e t z t  n o c h  a u f  b l o ß e r  V e r -
muthung; unwahr aber sey: daß er, in Bezug auf die 
Auffindung seiner Leiche, «ine ausdrückliche Andeutung 
hinteUassen. 
* . * 
D i e  f r e y e  N e g e r k o l o n i e  v o n  S i e r r a -
L e o n e .  
Di« von brittischen Philanthropen, auf der Westküste 
Afrika'S, unweit dem Kap Sierra-Leone angelegte Kolo­
nie freyer Neger ist noch keine Zo Jahre alt. In diesex 
Zeit hat sie bekanntlich vielerley Unfälle erlitten, dieselben 
aber auch mittelst deS MutheS und der großmüthigenHülfe 
ihrer Stifter ohne bleibende Nachtbeile überstanden. Ihre 
gegenwärtige Bevölkerung befaßt i c> bis : 2,000 Einwob, 
ner, beynahe einzig nur schwarze, indem der weissen 
Menschen (die Soldaten der Garnison einbegriffen) nicht 
über 2vo sind. Die Verfassung sichert Allen die Ge-
wissenSfreyheit, nebst den gleichen bürgerlichen und poli­
tischen Rechten, mithin auch die Wählbarkeit zu allen 
S t e l l e n .  D e r  j e t z i g e  M a i r e  d e r  H a u p t s t a d t  F r e e - T o w n  
(Freystadt) ist ein Afrikaner, mit dessen Amtsführung Je­
dermann sehr wohl zufrieden ist. 
Am sten August ,817 nahm die Herausgabe einer Zei­
tung dort ihren Anfang; sie heißt: roxal gs-ette 
ancl 8isrra-I^one aclverliser, und enthält merkwürdige 
Nachrichten über den Wohlstand und die Sittigung der 
Kolonie. Sie giebt auch literarische Artikel, und unter 
andern (No. i Z) ein religiöses und rührendes Gedicht, an­
geblich von Alexander Selkirk geschrieben, als er, einsam 
und verlassen auf der Insel Fernande;, auf den Umgang 
mit Thieren beschränkt war. 
Der Erinnere? (s6veni§er) giebt Nachricht von dem 
gegenwärtigen Zustand der Schulrn und der Kultur in der 
Kolonie. Die Zahl der Schüler beträgt bey 2000; denn 
ausser den Schulen für die Kinder, sind andere für Er­
wachsene, Lehrknaben, Handwerker, Künstler, die den 
Tag über mit ihren Arbeiten beschäftigt sind, errichtet; 
auch Sonntagsschulen wurden eröffnet. Die Ergebnisse 
derselben liefern günstige Zeugnisse für die Fähigkeit, den 
Fleiß und die Fortschritte der afrikanischen Jugend. Der 
Religionsunterricht wird in diesen Schulen des gegenseiti­
gen Unterrichts mit besonderer Sorgfalt ertheilt. Die 
Einwohner der Kolonie gehören verschcedenen christlichen 
Glaubensbekenntnissen an, aber die Liebe (bezeugt das 
Tagblatt) bildet das gemeinsame Band, welches sie Alle 
einander nähert und vereinbart. Oer unter dem Namen 
der heiligen Karlökirche erbaute Tempel ist der erste, wel­
cher auf dieser Küste aufgeführt ward. -
Mit diesen erwünschten Verhältnissen der Kolonie von 
Sierra-Leone bilden diejenigen der viel ältern französischen 
Niederlassung auf Senegal einen traurigen Gegensatz. 
Französischen sowohl als englischen Nachrichten zufolge, 
von denen man hier nur den zwölften Bericht der dritti­
schen afrikanischen Gesellschaft (S. Zig und Z21) und 
d a s  I V I i s s i o n a r x  v o m  M a y m o n a t  1 8 1 9  ( S .  2 0 Z  
u. f.) anführen will, wird der schändliche Sklavenhandel 
daselbst, mit allen seinen die Menschheit entwürdigenden 
Gräueln, ungescheut fortgetrieben, und die Zeitung von 
Sierra-Leone giebt das Namensverzeichniß der Franzosen, 
die als Sklavenhändler Schiffsladungen derselben in Gorea 
einkauften und dieselben nach Guadeloupe und Martinique 
absandten. Das Sklavengewerbe war wieder so weit ge­
diehen, daß Daniel zwey feiner Dörfer überfallen, 
verbrannt und ^oc» Gefangene von allen Altern für 
Rum und Tabak verkauft hatte; beym Angriff eines andern 
seiner Völkerstämme ward er mit ansehnlichem Verlust ab­
getrieben. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirettor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
tlo. z. Sonnabend, den Z. Januar 1820. 
M i t a u ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  
Gestern in den Frühstunden des eben neu beginnenden 
Jahres starb bierselbst, na^ einem zehiiwöchentlichen Kran­
k e n l a g e r ,  ^ 9  I c , h r e  a l t ,  H e r r  O t t o  v o n  B o l  s c h w i n g ,  
5^.u'serlicher Hofrath, kurländischer Gouvernements-Rent-
meister, Ritter deS St. Johanniter-Malrheser-Ordens 
und Mitglied der kurländischer» Gesell ̂ s'«st für Literatur 
und Kunst. Die seltene Tbätigkeit, mit welcher er sich 
unermüdet seinen Berufsarbeiten widmete, die gründliche 
Gesch.äftökenntniß, die er besaß und besonnen anwandte, 
so wie sein unerschütterlich redlicher Sinn und seine kei­
nen Eigennutz kennende, auf wahrer HerzenSgüte gegrün­
dete Dienstfcrtigkeit, würden aliein schon seinen frühen 
Verlust höchst schmerzlich machen, wenn er nicht auch durch 
leine übrige» ausgezeichneten Eigenschaften als Mensch, 
als Gatte und Vater sich die Achtung und Liebe Aller, die 
ihn näher kannten, längst erworben gehabt hätte. 
P a r i s ,  d e n  Listen December. 
Die Adresse der Kammer der Dc?utirten, sagt der Mo-
uitcur, ist der Ausdruck einer wirklichen Majorität, wel­
che auf die Wünsch^ und die Gedanken des Königs so ant­
wortet, wie eS die Lage unserS Vaterlandes ihnen einge­
geben hat. Bedenkt man, daß die öffentliche Meinung 
kein wahres und gesetzmäßiges Organ als in der Majori­
tät der Kammern bat, so wird man einsehen, wie wichtig 
die Adresse ist, welche von der Majorität der Kammer der 
Deputirten deschlossen worden. Diese Adresse trägt den 
Stempel der Ruhe, der Würde und der Ergebenheit, wel­
che dem Faktionögeiste keine Hoffnung weiter übrig läßt. 
Die Kammer hat sich mit der Weisheit der Vernunft aus­
gesprochen. „Wir erwarten, Sire, heißt eS in der 
Adresse, die Vorschläge der Maßregeln, die Ihre Gedanken 
beschäftigen. Wir wollen sie redlich und frey untersuchen." 
DaS ist in der THat daS Recht und die Pflicht der Kam­
mer. 
H a n n o v e r ,  d e n  2 8 s t e n  D e c e m b e r .  ^  
Heut» erfolgte die feyerliche Eröffnung der allgemeinen 
Ständeversammlung durch Se. Kbnigl. Hoheit, den 
Herzog von Kambridge, als Generalgouverneur und 
Bevollmächtigten Sr. Königl. Hoheit, des Prinz-Regen­
ten. Um 10 Uhr begaben sich Se. König?. Hoheit, der 
Herzog, in feyerlichem Zuge, unter Doraust'retung der 
Hofdienerschaft, des gesammten HofeS, der geheimen 
Räthe, der Staats- und KabinetSminister, der Adjutan­
ten und des die Aufwartung habenden Kammerjunkers, in 
die Schloßkirche; der Gottesdienst wurde, mit Abstngung 
der drey ersten Verse deS LiedeS: „Nun danket Alle Gott/" 
mit Pauken und Trompeten begleitet, eröffnet, hierauf 
ein zur Feycr des Tages verfertigtes Gebet von dem zwey-
ten Hof- und Schloßvrediger gehalten, und der Gottes­
dienst mit Absingung des Verses: „Gott Vater, Dir sey 
Pr^is!" geschlossen. Die Deputirten der Stände befan­
den sich auf den auf dem Cb'vre für sie bereiteten Plätzen. 
Nach grendigtem Gottesdienst verfügten Se. Kbnigl. Ho­
heit, unter gleicher Vortretung des HofeS, sich nach 
Höchstihrem Palais zurück; die Deputirten der Stände 
begaben sich nach dem landschaftlichen Hause und versam­
melten sich daselbst im Thronsaale; im Vorhofe war eine 
Ehrenwache von 5o Mann aufmarschirt. Um halb i» Uhr 
fuhren Se. Königl. Hoheit nach dem landschaftlichen 
Hause; der Zug ging in folgender Ordnung: ein Deta-
schement von einem Wachtmeister und sechs Pferden vom 
Garde-Husarenregiment; ein Hoftrompeter; die Hofla-
quayen, paarweise; einige Offlcianten; der Hoffourier; 
der gerammte Hof und das Begleitungspersonale in eigner 
Equipage, mit Vorantretung der Livreebedienten; zwey 
königliche zweyspännige Wagen, in denen sich die Adju­
tanten Sr. Königl. Hoheit befanden; ein Detaschement 
von zwölf Husaren; der Oberbereiter Dettmering zu 
Pferde; Se. Königl, Hoheit, in einem mit sechs weißge. 
dornen Pferden bespannten Gallawagen, jedes Pferd von 
einem Stallbedienten in Livree geführt; neben dem Wa­
gen an dessen rechtem Schlage ritt der Oberstlieutenant 
von Baring, von der Grenadiergarde, und am linken der 
Rittmeister Bärtling vom Garde - Husarenregimente. Den 
Zug beschloß ein Detaschement vom Garde-Husarenregi. 
mente von 24 Mann, von dem Lieutenant Conze kom-
mandirt. Bey der Abfahrt Sr. Königl. Hoheit aus Dero 
PalaiS erfolgte das Geläute aller Glocken in der Stadt, 
und von der Batterie ein Salut von 21 Schüssen; ein 
gleiches Salut wurde bey Höchstihrer Ankunft in dem land­
schaftlichen Hause, und ein drittes bey der Abfahrt auA 
selbigem gegeben. Bey dem Aussteigen aus dem Wagen 
wurden Se^ Königl. Hoheit, von dem, den Erblandmar-
schall vertretenden General, Grafen von Alten, und 
dem Hofrotb Meyer, so wie von den Ministern und 
sämmtlichen Kavaliers, empfangen und in den Thron-
saal begleitet. Bey dem Eintritt erhoben sich sämmt-
llche Deputirte von ihren Sitzen. Se. Königl. Hoheit 
nahmen ihren Sessel ein, begrüßten die Deputirten, wel-
che sich darauf niedersetzten, und hielten oun sitzend fol. 
gende Anrede ao die Stände: 
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„ V e r s a m m e l t e  w ü r d i g e  S t ä n d e  
d e s  K ö n i g r e i c h s !  
Je wichtiger der Zeitpunkt ig, welcher für unser ge­
liebtes Vaterland mit dem heutigen Tag« beginnt/ an 
welchem die nunmehr festbestimmten Verhältnisse und For­
men der ständischen Verfassung desselben in Wirksamkeit 
treten, um so angenehmer ist Mir die Erfüllung der Pflicht, 
als Generalgouverneur des Königreicks, anstatt des Prinz-
Regenten, Meines Durchlauchtigsten Bruderv, Sie, ver­
sammelte Stände des Königreichs, in den Ihnen sich er­
öffnenden neuen Wirkungskreis einzuführen. Ihnen sind 
auS dem königlichen Patente vom ?ten dieses MonatS die 
Grundsätze bereits bekannt, welche der Regent in Bezie­
hung auf die Verfassung de» allgemeinen Ständeversamm-
lung festzusetzen sich bewogen gefunden. Nicht die Ein­
führung einer neuen, auf bloß theoretischen Grund­
sätzen gedaueten Verfassung ist dabey beabsichtigt, vielmehr 
ist der Regent der Ueberzeugung gefolgt, daß eS für die 
W o h l f a h r t  d e s  L a n d e s  a m  Z u t r ä g l i c h s t e n  s e y ,  d a s  B e s t e ­
hende, durch Erfahrung bereits Bewährte, möglichst 
hevzubehalten, und darin nur solche Modistkationen ein­
treten zu lassen, welche die veränderten Zeitverbältnisse 
und Umüände nothwendig machen. 
Die Abtheilung in mehrere Kammern ist der deutschen 
und besondern vaterländischen Verfassung gemäß; sie ist 
um so mehr auch für die allgemeine Ständeversammlung 
festgesetzt, damit die wichtigsten Angelegenheiten des Landes 
einer um so vielseitigeren gründlichen Untersuchung unter­
zogen werden mögen. Ader fern sev von Ihnen, würdige 
Vertreter des Königreichs in beyden Kammern, der Ge­
danke, daß auch ein verschiedener Zweck bey Ihren Bera-
thungen Sie zu leiten habe. Nein, wie auch Ihre An­
sichten über die zu Ihrer Berathung kommenden öffentli­
chen Angelegenheiten nach dem besondern Standpunkte ei­
nes jeden Einzelnen von einander abweichen mögen, im­
mer müssen Ihrer Aller Bestrebungen auf die Errei­
chung desselben gemeinschaftlichen Zweckes gerichtet wer­
den, auf die Beförderung deS allgemeinen Besten teS Lan­
des. Der Regent vertrauet zu Ihrer Vaterlandsliebe 
und zu Ihrem Gemeinsinn, daß Sie dieses Ziel nie aus 
den Augen verlieren, und daß Sie nie vergessen werden, 
wie Sie Alle, ohne Ausnahme, nickt Ihre Person, nickt 
Ihren Stand, nickt Ihre Kommune, nickt Ihre Pro­
vinz, sondern inSgesammt doS ganz« Königreich und 
alle Klassen der Einwohner desselben in dieser Versamm­
lung zu vertreten haben, und wie ein jeder Einzelne seine 
besondern Wünsche willigst dem Wohl deS Ganzen unterzu­
ordnen bereit seyn muß, sobald daS Letztere solches ge­
bietet. 
Wichtig sind die Ihnen zugestandenen Reckte, aber 
wichtig auch Ihre Pflichten. Für die Bewahrung der 
Ersteren dürg» Ihnen das königliche Wort deS Regen­
ten; erfüllen Sie die Letztern mit gewissenhafte? Treue, 
und die größte Beruhigung, das allgemeine Wohl des 
Vaterlandes nach allen Kräften befördert zu haben« die 
Gnade deS Regenten U"d der Dank und das Vertrauen 
Ihrer Mitbürger wird Sie aus diesem Hause in Ihre 
Heimath zurück begleiten. 
Erfreulich wird Ihnen die Versicherung seyn, daß 
bislang kein Hannoveraner als Tbeilnebmer an den 
Umtrieben zur Anzeige gekommen ist, deren mannickfaltige 
Verzweigungen den deutschen Bund zu gemeinsamen Maß­
regeln veranlaßt haben. 
Vereinigen Sie Ihre Bestrebungen mit denen der Re­
gierung, um diese Stimmung zu erhalten, damit un^r 
den Segnungen einer ungestörten Ruhe und Ordnung die 
Wohlfahrt des Gunzen und der Einzelnen von Tage zu 
Tage sich mehre. 
Durch die ruhmwürdige Tbätigkeit und die eifrigen 
B e m ü h u n g e n  d e r  b i s h e r i g e n  p r o v i s o r i s c h e n  a l l g e ­
meinen Ständeversammlung sind mannickfaltige 
Gegenstände von großer Bedeutung theilS schon bearbet» 
tet, theilS zur weitern Berathung eingeleitet worden. 
Ihnen, meine Herren, wird eö obliegen, daS Begon­
nene zu vollführen. Unter allen diesen Geaenständen 
ist die vollendete Auebildung eineS festen, den Bedürf­
nissen des Staats und den Verhältnissen der verschiede­
n e n  T b e i l e  d e S  K ö n i g r e i c h s  e n t s p r e c h e n d e n  S t e u e r s y ­
stems für daß Wo!>t aller LandeSeinwobner eine An-
gelegenheit von der allgemeinsten und höchsten Wichtig­
keit. 
Die nöthigen Vorarbeiten sind deshalb angeordnet 
und deren Resultate werden Ihnen zu seine? Zeit und 
hoffentlich theilweise nock nährend Ihrer erstiährigen 
Sitzung zur Prüfung und Berathung mitgetheilt wer­
den. Mittlerweile wird eS nothwendig seyn, die bis­
herigen Steuern einstweilen fortdauern zu lassen, 
damit eS an Mitteln nicht fehle, um die Beoürfnisse 
deS Staats zu bestreiten. 
Das Obersteuer- und Schatzkoll gium, über dessen Ein­
richtung mit der provisorischen allgemeinen Ständever­
sammlung kommunicirt werden, wird nächstens in Tbätig­
keit gesetzt werden. 
Die Ausgabe für den Militär-Etat ist der ge^ 
nauesten Untersuchung unterzogen. Der Regent, immer 
geneigt, die Lasten des Landes nach Möglichkeit zu er. 
l e i c h t e r n ,  b a t  e i n e  s e h r  b e t r ä c h t l i c h e  V e r m i n d e r u n g  
deS KriegSheerS befohlen, und selbige so weit auedeh­
nen lassen, als die Verpflichtungen zum deutschen Bunde 
und die Rücksichten auf die Aufrechterhaltung der in­
ner» Ordnung deS Landes demselben solches irgend er» 
laubt baden; um so zuversichtlicher erwartet derselbe 
aber, daß die Beyträge, welche noch Maßgabe deS ge­
genwärtigen Bedürfnisses für daS Heer von dem Lande 
gefordert werden, von Ihnen ^uf das BereitwilligS« 
werden hewikigt «erden. 
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Ausserdem wird die innere Einrichtung des Krieg-Shee» 
res verschiedene Veränderungen erfahren müssen, wodurch 
m e h r e r e  B e s t i m m u n g e n  d e r  L a  n d  w e h r v e r o r d n u N H  
theilS aufgehoben, theilS modificirt '.Verden. Sie werden 
den Entwurf der darüber zu erlassenden Verordnung mit-
getbeilt erkalten. 
In Beziehung auf die Verwaltung der Rechtspflege, so 
wie über andere Zweige der allgemeinen LandeSadministra-
tion, werden verschiedene Gegenstände in dieser und den 
folgenden Landtagssitzungen zu Ihrer Berathung kommen. 
Ich verweise Sie deshalb auf die besondern Mittheilungen, 
welche Ihnen darüber zugehen werden. 
Vorschläge, welche Sie selbst über die zu Ihrer Be­
rathung gehörigen Gegenstände machen werden, wird der 
Regent gern annehmen und denselben «in gnädiges Gehör 
verleihen. 
DaS Reglement, welches die nothwendigen Vorschrif­
ten für die Ordnung Ihrer Versammlungen enthält, so 
wie auch die eingereichten Vollmachten der hier versam« 
melten Mitglieder, werden Ihnen durch den, die Stelle 
des Erdlandmarschall» versehenden königlichen Kommissa-
riuS mitgeibeilt werden. In seine Hände haben Sie jetzt 
den Eid zu legen, den das Gesetz vorschreibt. Seyn Sie 
dessen bey allen Beratdungcn eingedenk, und der Segen 
deö Himmels, mit dessen Erstehung wir die Feyer deS 
heutigen Tages gemeinschaftlich begonnen haben, wird 
Ihre Bemühungen mit eik.-.n sichern und glücklichen Er­
folge frönen." 
Nach Beendigung der Anrede begaben Se» Königs. 
Hoheit Sich von Ihrem Sessel, und wurden, in näm­
licher Ordnung, wie zuvor, an den Wagen geführt. Der 
Aug zurück nach dem Palais erfolgte wie auf dem Heim­
wege. 
Eine große Anzahl von Zuschauern hatte von der erhal­
tenen Einladung Gebrauch gtmacbt, und wohnte der 
Feverlichkeit deo. Heute und morgen haben Se. Königl. 
Hoheit, der Generalgouverneur, sämmtliche Deputirte 
der Stände in Höchstihrem Palais zur Tafel eingela­
den. 
H a n n o v e r ,  d e n  2 g s t e n  D e c e m b e r .  
Bey Gelegenheit deS Geburtstags Sr. Majestät, deS 
Kaisers von Rußland, gaben Se. Erlaucht, der kaiserl. 
r u s s i s c h e  G e n e r a l  « n  C h e f ,  G r a f  v o n  B e n n i g s e n ,  
Hitselbst «inen sehr glänzenden Ball. D«S gräfliche Hotel 
W'ir aufs Geschmackvollste erleuchtet, und der Namenezug 
Alexander der Erste zeichnete sich besonders dabey auS. 
Ihre Kbnigl. Hoheit, die Herzogin von Kambridge, er­
öffnete »nie dem General, und d«r Herzog mit der Fra» 
Gräfin, den Ball durch eine Polonaise. 
K e b l ,  d e n » ,  s t e n  D e c e m b e r .  
Gundheim, Dorf Kehl und ein Tb»il der Stadt Kehl, 
«edß ihrem Banne, sieh«» imtev WaHer. Die Gegend 
zwischen dem Rheindamm »tnd der Neumühler-Straße 
bildet einen See. Nach einem plötzlich eingefallenen 
Thau- und Regenwetter ergießen die fernen Kinzig- und 
Schutterthäler des SchwarzwaldeS, nebst ihren Angrän-
zungen, eine ungeheure Menge Schnee- und Regenwas­
ser, das hier fast vergeblich seine Entmündung sucht. 
Die Kinzigbrücke st-ht der Wasserhöhe gleich. Unter- und 
oberhalb derselben strömt es über die Straße, und hat 
noch nicht Raum genug. Seit 180» sah man keine solche 
Überschwemmung. Viele Leute in Kehl, Sundheim und 
Stadt Kehl haben daS Wasser in ihren Stuben. Man 
weiß das Vieh nicht zu flüchten. Kaum läßt sich daS viele 
Floßbolz auf der Kinzig noch festhalten» manches treibt 
fort. Der Schade dieser Ueberschwemmung auf Saat-
und besäeten Feldern, in Gärten, an Gebäuden und Be­
nutzungen, an Futter te. ist nicht zu berechnen. Das 
Wasser ist dick, trüb' und schlammig, und reißt den 
Reichtbum deS BodenS mit sich fort. Heute Mittag er­
reichte eS den höchsten Stand. Man fährt nun in Schiffe» 
und auf kleinen Flößen in den Straßen umher. Die Kom­
munikation zwischen Kehl und der Karlsruher und Offen­
burger Straße ist gehemmt und gefährlich, besonders jue 
Nachtzeit. 
Vom 2 2sten December. Kinzig und Schutter sind 
gefallen; aber die Sturmglocke schreckt frühe; der Rhein 
droht. 
Vom -Zsten December. Tag und Nacht wehrt man 
gegen den Rhein. Die Gemeinden Dorf und Stadt Kehl 
und Sundheim halten sich brav. An 27 Stellen wurde 
gearbeitet und gedämmt. Der Oberbürgermeister Burk­
hardt und Amtmann Rettig von Kork zeigen sich ausseror­
dentlich thätig, und sind Tag und Nacht an den Orten 
der Gefahr. Die Noth scheint uns nicht zu verlassen; 
doch vertrauen wir auf Gott, den Fürsten und das Vater­
land. Bey dem Abgang der Post: Der Rhein fiel m» 
s Zoll; aber noch ist Sturm. 
Gestern Nacht, schreibt man auS Fr»yburg vom - »Ken, 
wurde durch die Gewalt deS DreysamsiusseS die im Orte 
Zarten befindliche hölzerne Brücke weggerissen und so die 
Kommunikation der in die Neustadt führenden Landstraße 
mit hiesiger Stadt nnterbrochen. 
Vermischte  Nachr ich ten .  
Unter dem 2ysten December >8»Z, als gerade vo« 
k Jahren, schrieb General Blücher aus Frankfurt: 
„Nach Frankreich gehe ich von hier, und den , sten Ja­
nuar mit Tagesanbruch vasfire ich mit der ganzen Arme« 
den Rhein ; zuvor aber will ich mit memen Waffenbrüdern 
in diesem stolzen Strom alle Knechtschaft abwaschen, unH 
als freye Deutsche wollen wir der großen Nation» die «tzt 
die fromme geworden ist, Gebiet betrete»». Als Sieger, 
nicht aber besiegt, kehren wir zurück? und wenn der eh-
renvslk Friede erkämpft ist, dann soll »mfer Vaterland 
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rmS dankbar empfangen. Wie wohl wird es uns thun, 
beym Rückkehren von Gattinnen, Vätern, Müttern, 
Kindern, Schwestern und Brüdern Mit Freudenthräncn 
und sanften Händedrücken empfangen zu werden." — ES 
ist ihm ss wohl geworden, dem helbenmüthigen 
Greise—; ja, «S ist ihm noch mehr geworden: das blei­
bende dankbare Angedenken seines Volks. 
?  B l i c k e  a u f  n e u e  R e i s e n d e .  
Graf Forbin hat nach einem Jahre vergeblichen War­
tens Briefe von Herrn Huyot erhalten. Er überschreibt 
sie von Theben den -Zsten May vorigen Jahrs. Dieser 
geschickte Architekt, der den Grafen auf seiner Heise be­
gleitete und den, wie frühere Nachrichten berichteten, ein 
unglücklicher Zufall in Smyrna mehrere Monate zurück­
hielt, reiste v^zn dort ab, um einige Inseln deS griechi­
schen Archipels, die Gegend von Troja und Konstantinopel 
zu besuchen, von wo er sich nach Aegypten begab. Er 
war, wie er seinen Brief schrieb, aus Rubien zurückge­
kehrt, und wir werden nun endlich Risse und genaue 
Zeichnungen von den Alterthümern dieses so wenig be­
kannten Landes erhalten. Auch verdanken wir Herrn 
Huhot eine Karte des zwischen den beyden Nilsallen lie­
genden Landes, und sehr interessante Nachrichten von dem 
großen Tempel von Jbsambul, der in einen Fels ge­
hauen einen Eingang hat, den vier, 60 Fuß hohe, wohlbe­
haltene Säulen von dem schönsten Ebenmaße zieren. Da 
Herr Huyot von der Pest, die in Nieder-Aegypten wüthet, 
aufgehalten wird, muß er die Beendigung dieser Plage 
abwarten, ehe er sich nach Damiette begiebt, um von da 
nach Trivoli oder Alexandrctte abzureisen. Er nimmt sich 
vor, Balbek, Palmyra und Jonien zu bereisen und über 
Athen, Morea und SicUien heimzukehren. — Die russi­
sch« Regierung hat einen festen Gesandtschasteposten in 
Aersien errichtet. Die Gesandten sind von dem Shah 
Gade-Abba6<Myrsa in TabriS, wo er seinen Sitz hat, 
sehr huldvoll empfangen worden; eben dieses Empfangs 
konnten sie sich in Teheran erfreuen. Die persische Maje­
stät ladet sie oft ei», an ihren Hoffesten Theil zu nehmen, 
und der Hirschau ihrer Krieger deyzuwohnen. Bey allen 
diesen Gelegenheiten unterhält sich der Shah sehr' unge­
zwungen mit dem Geschäftsträger Mazarewitsch und an­
dern russischen Beamten, wodurch er von der strengen 
orientalischen Etiquette sehr abweicht. — Die Bemühun­
gen der holländischen Kommissarien, ihre Botmäßigkeit 
im Orient auszubreiten, brachte Sir Stamfort Raffle auf 
den Plan, cmf der Insel Sinkapore am Ausgang der 
Meerenge von Malakka zur Vereitlung ihrer Absichten 
«ick Niederlassung zu gründen. Dieses Unternehmen 
scheint gelungen zu seyn. Als Kapitän Anderson, welcher 
- : 
das Schiff Mary Anna befehligt, in der Mitte Februars 
vorigen Jahrs von Manilla kam, sah er auf der Küste von 
Sinkapore viele hölzerne Wohnungen, und die englische 
Flagge wehte von einer Strandbatterie von 8 Kanonen 
Der Besitz von Penanq und Sinkapore muß den Englän­
dern unfehlbar den Besitz der Enge von Malakka, und den 
unmittelbaren Verkehr von (5hina sichern. Kapitän An­
derson legte nachmals bey Malakka an, und erfuhr, daß 
der Rajah von Iohore, Sinkapore für eine jährliche Sub-
sidie von 4000 Piastern abgetreten habe. — Diese neue 
Kolonie, nördlich vom Vorgebirge der guten Hoffnung, 
liegt drey Tagreiscn von Grigika, einer alten im Jahre 
181Z von Herrn Eampbell besuchten Stadt, und ungefähr 
900 englische Meilen nordwärts vom Vorgebirge der gu­
ten Hoffnung. Nach Berichten der Missionarien gründet 
man ^so eben an den Ufern deS Katakoo eine neue Stadt, 
sie soll Neu-Katakoo heißen, ihre Lage soll vortrefflich 
seyn, und an Fruchtbarkeit Makoon - Kraal übertreffen.— 
Schaik Djamal, ein Laskar oder indischer Matrose der 
ostindischen Kompagnie, ward durch einen Schiffbruch 
Z Jahre lang auf der Insel Murray, in der Meereng« 
Torre, aufgehalten, das Fahrzeug la Klaudine holte ihn 
nochmals dort ab. Dieser Laskar erzählt Folgendes: Er 
begleitete die Insulaner ostmaks auf die benachbarten Ei­
lande, dort sah er mehrere Flinten und cinen Kompas; 
auf einer dieser Inseln, Tood genannt, sab er eine goldne 
Uhr. Die Bewohner der Z-.sel Mairy besitzen zwey Sä­
bel. Auf die Frage deS LaskarS: wie diese Dinge in ihre 
Hände gekommen? sagte man ihm: ^or ungefähr 3o 
Jahren — nur noch ein einziger Greis auf der Insel 
erinnerte sich dessen — scheiterte ein großes Schiff An­
gesichts der Insel. Eine große Anzahl weisser Men­
schen gewann in Kähnen das Ufer, und ward ermor­
det; ein anderer Theil, der sich auf die benachbarte 
Inseln rettete, hatte eben das Schicksal. Nur ein 
Kind ward verschont; eS lebte mehrere Jahre unter ih­
nen, entfloh aber endlich zur Nachtzeit mit zwey jun­
gen Modchen. Ungeachtet aller Nachsuchcngen, die man 
ihretwegen in den benachbarten Eilanden anstellte, konnte 
man keine Spur von ihnen entdecken. Die Insulaner 
mußten dieses Kind sehr lieb gehabt haben, denn sie spra­
chen nur mit Thränen von ihm, bewahrten sorgfältig 
sein« Kleider, die sie oft seufzend betrachteten. Jene 
weissen Menschen waren blau gekleidet. — War das nun 
nicht Lapeyrousens Schiff? Die Wahrscheinlichkeit ist 
groß, denn der Zeitpunkt trifft mit dem überein, in wel­
chem er von Port Jackson absegelte. Die Säbel und die 
Kleider machen es klar. Die Böte der Pandora konnten 
leicht in diese Meerenge eindringen, und unsere Wissens 
ist kein anders europäisches Fahrzeug an diesen Ufern ver­
unglück. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 4. Montag, den 5. Januar 1820. 
P a r i s ,  den 2»sten Deeember. 
Man versschert, daß eine Beschränkung der Preßfrey-
beit in Hinsicht auf mehrere Gegenstände im Werk ist, daS 
heißt, daß ein neuer Gesetzvorschlag den Kammern über­
geben werden soll, nach welchem einige Punkte, die daS 
letzte Gesetz über die Presse unerwähnt gelassen hat, nä­
her bestimmt und mehrere Strafbestimmung«» festgesetzt 
werden sollen. Diejenigen Supplementartikel zum Preß-
gesetz, wovon jetzt die Rede ist, betreffen, wie man sagt, 
hauptsächlich Schriften und Journalartikel gegen die aus­
wärtigen Staaten und Regierungen. Sie sollen durch 
Reklamationen verschiedener fremder Kabinette, besonders 
des Madrider und auch eines großen deutschen Hofs, ver­
anlaßt worden seyn. 
Ein in einer so volkreichen Stadt gewiß seltenes Ver? 
brechen, ein gewaltsamer Frauenraub, ist gestern, Abends 
um i l Ubr, in der Straße St. Antoine verübt worden. 
Eine Dame, die mit'ihrer Freundin auS dem Schauspiele 
nach Hause eilte, wurde, Trotz ibreS SträubenS und 
HülferufenS, von 2 Vermummten entführt, und die nahe 
Wache, welche sogleich von der Begleiterin berbeygerufen 
worden war, konnte die Räuber nicht mehr einholen. 
Wie eS heißt, soll sich Lavalette schon zu Paris be­
finden« 
Am Sten December wurde von dem Assisengerichte zu 
KalaiS ein Greis von 85 Jahren , eines im verflossenen 
September in dem Hospital von St. Omer begangenen 
doppelten Mordes angeklagt und überführt, zum Tode ver-
urtheilt. 
^ * » * 
Die Summe, welch« in den letzten 4 Wochen aus 
den englischen Fonds gezogen und besonders nach Frank­
reich remittirt worden, wird auf 3 Millionen Pfund 
Sterling angegeben. 
Zu Grass« hat man einen Deserteur arretirt, der sich 
sür Hieronymus Bonaparte ausgab. 
V o m  M a y n ,  v o m  2  4 s t e n  D e c e m b e r .  
Von Leipzig sind, wie öffentliche Blätter anführen, 
mehrere Studenten relegirt worden, seitdem Herr von 
Rockel seine Stelle als bevollmächtigter Kommissär bey der 
Universität angetreten hatte. 
W a s h i n g t o n ,  d e n  2 0sten Nvvemier. 
vnsre Regierung hat auf die Vorstellungen deS Herrn 
Moritz v 0 n Fürstenwärter) Herausgebers der Schrift: 
„Der Deutsche in Nordamerika," in Rücksicht deS Sin-
wandernS von Deutschen in j«n« Weltqegend, folgend? 
merkwürdige Antwort an denselben erlassen: 
S t a a t ö s e k r e t a r i a t ,  W a s h i n g t o n ,  
den i4t«n Iuny »SlH. 
M e i n  H e r r !  
Ich hatte die Ehr«, Ihren Erlaß vom 22sten «prik, 
mit" Einschluß jenes Ihres Verwandten, deS Freyherr» 
von Gagern, und eines GxemplarS IbreS gedruckt«» 
Berichts zu empfangen, und ich hoffe, ich zweifl« selbA 
nicht,, der letzte wird denjenigen Ihrer LandSleute nütz­
lich seyn, welche in Bezug auf Auswanderung in Europa 
in dieses Land irrige Ideen mögen gehegt haben. Es iA 
Ihnen deutlich auseinandergesetzt worden und Jdr Bericht 
hat diese Verständigung richtig aufgefaßt, daß di« Regi«-
rung der vereinigten Staa:^ nie eine Maßregel angenom­
men hat, um Auswanderer auS irgend einem Tbeile vo» 
Europa zu ermuthigen oder einzuladen. Si« hat nie ir­
gend eine Anlockung verkündigt, um die Umertbanen ir­
gend eines Souveräns zu verleiten, ihr Land zu verlassen, 
um Einwohner des hiesigen zu werden. Au« Beweggrün­
den der Menschlichkeit zwar hat sie biSw«ilen Emigrant«» 
Erleichterungen dargeboten, welche mit Absichten d«r Nie­
derlassungen hier ankamen and besonderer Hükfe bedurft««/ 
um sie ins Werk zu setzen. Weder di« Gesammtregierung 
der Union, noch jene der einzelnen Staaten, mißken­
nen oder unterwürdigen den Beytrag von Stärke und 
Wohlstand, welche der Nation durch das Hinzukomme» 
einer Masse gesunder, betriebsamer und frugaler Arbeiter 
zuwächst; auch sind sie auf kein« Weise unempfindlich für 
die großen Vortheile, dic dieses Land von dem Zufluß sol­
cher adoptirten Kinder auS Deutschland bereits zog und jt» 
ziehn noch fortfährt. Aber eö ist ein Grundsatz, welch« 
alle Einrichtungen dieses Landes durchdringt, und welcher 
stets als ein Hinderniß, Neuankommend«n Vergünsti­
gungen zu bewilligen, wirken muß. Dies iß em Land, 
nicht der Privilegien, sondern gleicher Berechtigungen. 
Privilegien werden von europäisch«» Souveräns txso«-
dern Klassen von Individuen zu Zwecken allgemeiner 
Staatemaximen Hegeben. Aber der allgemeine EindruA 
hier ist, daß Privilegien., einer Klasse deS Volks gegebe«, 
nicht wohl von Verkürzung Anderer zu sondern sind. Emi-
grirte aus Deutschland, oder wo irg«nd sonst her, Wen» 
sie hierher kommen, haben keine Begünstigungen von de« 
Regierungen zu erwarten. Sie hatxn 4» erwarten — 
falls eS ihnen beliebt, hier Bürger zu werden — gleiche 
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Reckte mit denen der Eingebornew deS Landes. Sie ha­
ben zu erwarten, sind sie wohlhabend, die Mittel zu fin­
den , ihr Eigenthum mit Mäßigung, aber mit Sicherheit, 
einträglich zu machen; sind sie bedürftig, aber fleißig, 
ehrlich und genügsam, die Mittel, leichten und genügen­
den Unterhalt für sich und ihre Familien zu gewinnen. 
Sie kommen zu ein»m Leben der Unabhängigkeit, aber zu 
einem Leben der Arbeit und Mühe, und wenn sie sich nicht 
zu dem moralischen, politischen und physischen Charakter 
dieses Landes schicken können, mit allem aufwiegenden 
Gegeneinanderhalten von Gut und Uebel, so ist ihnen daS 
atlantische Meer stets off>n, zu dem Lande ihrer Geburt 
und ihrer Vorväter zurückzukehren. Zu Einem Erforder-
>?iß müssen sie ihr Gemütb stimmen oder sie werden in al­
len ilren Ansichten auf Glück als Amerikaner fehl gehen. 
Eie müssen die europäische Haut abwerfen, um sie nie 
wieder anzutbun inusl casi c»st lkie skin, 
never to resume it). Sie müssen eher vorwärts auf ihre 
Nachkommen, als rückwärts auf ihre Vorältern sehen; 
sie müssen sich überzeugen, daß, ,waS auch immer ihre ei­
genen Gefühle seyn mögen, die ihrer Kinder sich, sicher 
mehr den Ansichten dieses Landes anschließen, und auch 
«twaS von dem stolzen Sinn sich aneignen werden, nicht 
unvermischt mit Geringschätzung, den Sie selbst als auf-
fallend in dem allgemeinen Charakter dieses Volks — und 
Vielleicht noch eigenthümlicher in den Leuten deutschen Ur­
sprungs gefunden haben, die hier geboren wurden. 
Dieses Gefühl der SUveriorität über andere Nationen, 
welches ihnen nicht entgangen ist, und welches andern 
Fremdlingen, die diese Ufer besuchten, so mißfällig war, 
entspringt aus dem Bewußtsevn eines jeden Individuums, 
daß als Glied der Gesellschaft Niemand im Lande über 
ihm sey, und stolz auf diese Empfindungen sieht es von 
öden herab auf die Nationen, wo die Massen des Volks 
sich als die Untergebene privilegirter Klassen ansehn, und 
wo Menschen doch oder niedrig sind, nach den bloßen Zu­
fällen der Geburt. Aber eben daher rührt eS, daß keine 
Regierung in der Welt so wenige Mittel zu Vergünsti­
gungen besitzt, als die der vereinigten Staaten. 
Die Regierungen in den vereinigten Staaten sind die 
Diener deS Volks'und werden auch so von dem Volke be­
trachtet, das sie nach Wohlgefallen ein- und absetzt. Sie 
werden gewählt, um auf kurze Perioden die öffentliche An­
gelegenheiten zu verwalten, und wenn sie aufhören, Ge­
nüge zu leisten, so bört man auf, sie anzustellen. Doch, 
wenn die Gewalten der Regierung Gutes zu tbun eng si^d, 
so sind jenx, webe zu thun, noch viel beschränkter. 
Die Abhängigkeit der Regierungssachen ist gerade im 
umgekehrten Verhältniß mit der europäischen. Statt 
daß das Volk von seinem Regenten abhängt, hängen 
die Regenten als solche stetS von dem guten Willen deS 
Volks ab. 
Wir wissen es vollkommen, daß von her Menge der 
Ausländer, die jährlich zu unsern Ufern strömen, um l'ier 
ihren Aufenthalt zu nehmerr, Niemand aus Nciqu^ c?er 
Rücksicht für ein Land kömmt, dem sie gänzlich frki..d 
sind, und dessen Sprache, selbst die Deutschen/ im All­
gemeinen nicht verstehn. Wir wissen, daß sie mit AduH-
ten kommen, nicht un/ers Vo'Nbeils, sondern dcs ihrigen, 
nicht um unsre Wohlfahrt zu befördern, sondern um i^rc 
eigene Lage zu verbessern. Wir erwarten daher sehr we­
nige verpflanzte Mitbürger aus solchen Volleklasscn, die 
in ihrer Heimath schon Glück, Bequemlichkeit oder selbst 
nur Behagen genießen. Die Glücklichen und Zufriedenen 
bleiben zu Hause, und es bedarf eines Triebes, zum We­
nigsten so heftig als der des drückenden Mangels, um ei­
nen Mann vom Boden seltner Entstehung und dem Lande 
zu vertreiben, wo die Gräber seiner Voraltern liegen. 
Von den sehr wenigen Ausgewanderten aus reichern Klas­
sen, die es je versuchen, in diesem Lande sich niederzu­
lassen, erschrickt wieder ein namhafter Tbeil ob unsern 
sonderbaren Gewohnheiten, und nach einem mehr oder 
weniger verlängerten Aufenthalt kehren sie dahin zurück, 
woher sie kamen. Unstreitig gubt eS Ausnahmen, und 
unter den reichsten und ausgezeichnetsten unserer Bürger 
sind wir so glücklich, Individuen zu zählen, die Vermö­
gen und Ansehn ohne Zweifel würden erworben haben, 
auch wenn sie nicht in ein neues Land, in einen andern 
Welttheil gekommen wären. Wir würden großes Ver­
gnügen empfinden, wenn Sie selbst in dieser Zahl begrif­
fen wären und eS mit Ihren Neigungen überein­
stimmte :c. 
Ich habe die Ehre zu seyn, mein Herr, Ihr ganz ge­
horsamer Diener, 
J o b a n n  Q u i n c y  A d a m S .  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
DaS Schloß zu WeissenfelS, welches seit dem Ausster­
ben der Herzoge zu Sachsen-WeissenfelS, um die Mitte 
deS vorigen Jahrhunderts, nicht mehr von Fürstlichen Herr­
schaften bewohnt, aber in den spätern Kriegen, schon im 
siebenjährigen, als Lazureth gebraucht und daher sehr ver­
fallen war, ist wieder in bewohnbaren Stand gesetzt und 
wird zur Erleichterung der Stadt als Kaserne benutzt wer­
den. Ueber die nun bis WeissenfelS schiffbar gemachte 
Saale ist jetzt eine einfache aber dauerhafte Brücke geschla­
gen. Die Chaussee nach Merseburg ist bekanntlich schon 
lange vollendet. Auf diese gemeinnützigen Unternehmun­
gen hat die preussische Regierung bedeutende Summen 
verwendet. 
* » * 
B l i c k e  a u f  d i e  n e u e s t e  L i t e r a t u r  u n d  
G e w e r b k u n d e .  
Von den zwey kritischen Hauvtjournalen, den J a h r ­
b ü c h e r n  d e r  L i t e r a t u r  u n d  d e m  H e r m e s ,  s i n d  
neue Bände erschienen, und eö mag fortdauernd eine 
brauchvare Uedersicht gewähren, das, was in Heyden Zeit-
schriften gründlicher Würdigung und Beurtbeilung unter- Neue als Verfechter der junonisch- s c h ö n e n  Margaretha 
lag, im ALgemeinen anzudeuten. Nicht die ehrenwerthen Maultasche auf, und wir erfahren beylausig, daß des ge-
Ztedaktoren beyder Journale, M a t t h i a 6 v o n C o l l i n lehrten Florian Franz Kurz dokumenm'te Geschichte 
iu WieN/ Professor Krug in Leipzig, können hierbey in Op- Albrechts deS Lahmen und seines Sohnes zum Abdruck fer« 
voiition gedacdt werden^ Beyden muß Unparteylichkeit höch« ti'g sey , und Epoche machen werde. Des würdigen baye-
ües Gesetz fern. Allein Alles hat seine Schatten- und Licht- tischen Ceiuralraths Lipowsky beurkundete Geschichte Chri-
seite, und in der Hervorhebung der einen oder der andern stophs, Bayerns TheuerdankS und letzten Ritters, wird 
kann allerdings Katbolicismus und Protestantismus, der als eine Probe deS in Bayern immer kräftiger waltenden 
politische wie der kirchliche, in vielfachen Gegensatz zu Forschungsgeists, und wie nur durch tüchtige Monogra-
steken kommen, und darum bleibt es für einen böhern phien eine pragmatische VaterlandSgefchichte zu erhalten 
Standpunkt höchst wünschenswerth, daß Heyde kritische sey, nach Verdienst gepriesen. Zwey jüngere GesclucktS-
Journale stets, sbne die gerinaste Befeindung oder Be ^schreibet, Kort um, Professor an der Centralsckule in 
fehdung ins Auge fassend, in ungestörter Freymütbigkeit Arau, und Johannes Voigt, Professor und Archivdi-
neben einander gehen. Oer 6te Band der Wiener Jahr- rektor in Königsberg/ haben vorzügliche Geschichtswerke 
bücher (Avril, May, JuniuS 1819) beginnt gleich mit über die große Zeit Kaiser Friedrichs l. geliefert. Korturn 
einer lebhasten polemischen Recenston von KdppenS umfaßt die ganze Geschichte Friedrichs, Voigt nur die 
scharfsinniger Politik nach platonischen Grund» italienische Hälfte und den Lombardenbund. Beyden läßt 
sähen (Leipzig, Gerb. Fleischer). Köppen hatte beson- der schon von uns bezeichnete Recensent in einer zusam-
ders im Sten Abschnitt von der Gesetzgebung, bey Veran- menfassenden Anzeige volle Gerechtigkeit widerfahren, den 
lassung der Adelsrepräsentation und deS begüterten Kle- aus Gediegenheit zuweilen in Härte übergehenden AuS-
rus, gegen die Hierarchie lebhaft gesprochen. Es ist lehr- druck des Erster« nicht übersehend, und VoigtS Zweifel 
reich zu bemerken, wie der Wiener Recensent — um gegen deö BaroniuS Glaubwürdigkeit durch eigne Ansicht 
seine eigene Worte zu brauchen — den ehrwürdigen der Urkunden und die Bemerkung zurückweisend, daß 
Schwätzer zurückweiset und den vermeintlichen Fluch als Tadel von protestantischem Standpunkt auS vorgebracht, 
Segen, den Segen als Fluch darstellt und behandelt. Es sich auf dem katholisch-kirchlichen Punkt in Lob verwandle, 
wird geleugnet, daß Köppen die geringste Kenntniß katho- Voigts Geschichte deS Kampfes der Mayländer und deö 
lischer Dogmatil habe, weswegen er auch von Gegenstän- lombardischen Bundes ist von Einigen einer Vorgunst für 
den, wie Fegefeuer, Messe, Ablaß und Gebet, die durch die VolkSpartey bezüchtigt worden. Dem Recensenten 
starke Fäden mit der Liebe und ihrer Allgewalt im Geister- fällt ein so lächerlicher Tadel gar nicht ein; aber er stellt 
reich zusammenhingen, so hölzern laut spreche! — Ein selbst sechs Sätze über diesen Theil der Geschichte auf, die 
wichtiges Werk für den Idealismus ist des (aus Italien den Meister beurkunden. Wie viel läßt sich für Sache 
neuerlich zurückgekehrten und in Dresden privatisirenden) und Methode auS solchen Beurtheilungen lernen! — Zu 
vr. Schopenhauers Welt als Vorstellung und einer Zeit, wo sich auf einmal die alten Judenverfolgun-
Wille (750 S. Leipzig, Brockbaus). Der Verfasser gen zu erneuern drohten, und wo die Geisel des Julius 
hatte sich durch seine Abhandlung üver die einfache Wurzel von Voß in seinem Hep, Hep, kaurt! auslangt, um daS 
des Satzes vom Grunde (d. h den gemeinschaftlichen AuS- gesetzlose Beginnen in seiner Scheußlichkeit darzustellen, 
druck aller uns s priori bewußten Formen des Objekts) muß eS erfreulich seyn, eö al^nnäßig beurkundet zu 
schon in die Vorderreibe unsrer Metaphysiker gestellt. Im sehen, daß in den österreichischen Staaten den Juden die 
neuen Werke hat der Verfasser durch die geniale Steige- ersten kräftigen Schirmbriefe ausgefertigt wurden, wären 
rung des Berkeleyschen Idealismus, wo bloß der Wille sie damals auch nur als Kammerknechte nicht viel höher 
das an stch der Dinge ist, sich auf die höchste Spitze der als Vieh geschätzt worden. Aber von der Mitte deS vori-
Svekulation gestellt, und besonders im dritten Buch eine gen Jahrhunderts an ist Oesterreich durch wahre Duldunq 
sehr geistreiche Theorie der Kunst vorgetragen. Der Re^ der Juden ausgezeichnet Ihm gebühret der Ruhm, der 
censent versteht sich darauf, Schopenhauers Jdeengang erste unter den Staaten des europäischen Festlandes gewe-
lichtvoll zu entwickeln und zu berichtigen. In den Re- sen zu seyn, der in Rücksicht der Juden liberale Grund-
ce>.sionen von Feßmeyers Stephan der Aeltere, und sätze in geräuschloser Wirksamkeit ausübte, während in 
Lipoweky'S Herzog Christoph, woran Jeder sogleich Nvrddeutschland schon die Aufhevunq deS sie dem V'eb 
den berühmten Historiographen der österreichischen Monar^ gleichsetzenden Leibzolleö für ein Großes geachtet wurde 
chie und Tvrols erkennen wird, thut es wohl, das Ver- Wie in allen Verwaltunavzweigen, sprach sich auct, aeaen 
dienst bayerischer Geschichtsforscher von dem Kenner ge- die israelitischen Glaubensverwandten Tberesiens aroßher-
würdigt und anerkannt zu sehen, der gerade, wo sein ziger Sinn durch Verfügungen aus, die selbst der britti-
Trrol und das Streben der Wittelsbacher in Anspruch scken Parlamentöakre von den Vorschritt abgewin 
k»i»m>, s» l-dmr zu d«ln«»lz<» i». Hi-r IN» ,r »uf« NM. Wi« mui d»v-r ew W«rk s«y>>, n«rin 
die wichtigsten «vMndlfchen Verordnungen in Judensachen 
seit Theresia, unter Joseph II. und Franz I. urkundlich 
aufgestellt sind. Dies ist in der trefflichen Schrift deS 
v e r s t o r b e n e n  k a i s e r l .  k ö n i g l .  H o f r a t h S  v o n  H e r r m a n n  
i n  P r a g  g e s c h e h e n ,  d i e  d e n  T i t e l  f ü h r t :  G e s c h i c h t e  
der Israeliten in Böhmen, von den ältesten Zei­
ten bi« ,8i3. (Wien und Prag, Haas 1819). Herr. 
mannS Andenken wird von Vielen gesegnet. Sr zeichnete 
sich unter Joseph in manchen Verwaltungßzweigen durch 
Wort, Schrift und Tbat auS, und unterstützte seinen 
Herrn in menschenfreundlichen Entwürfen. Wahrschein­
lich hätte er dieser Schrift über die Juden, wäre ihm 
längeres Leben gestattet gewesen, noch größere Vollendung 
gegeben. Doch ist sie auch so reich an den merkwürdig­
sten Tbatsacken. Sie erhält von demselben Meister in 
diesem Bande der Jahrbücher eine sachreiche Anzeige voll 
Z u s ä t z e  u n d  W i n k « .  S o  f i n d e t  a u c h  d e s  u n t e r  H e e r e n  
in Göttingen gebildeten hannöverischen jungen Geschichts­
f o r s c h e r s /  d e S  l ) r .  P e r t z  M o n o g r a p h i e  ü b e r  d i «  M e r o -
vingischen Hau 6 meier, als ein auf unermüdetem 
und glücklichen Quellenstudium beruhender, auch im Vor­
trag musterhafter Versuch, hier ein« gebührende Würdi­
gung. — Den Philologen wird in diesem Band die Un­
tersuchung über neugriechische Sprache und ältere griechi­
sche Aussprache, unterstützt durch die Aufführung der fünf 
Klassen deS Neugriechischen, wie sie der gelehrte britti-
sch« Forscher, Major Leake, in seinen vortrefflichen Nesesr-
ekes in aufgestellt hat, gewiß nicht so ermü­
dend und ins Kleinliche sich vertiefend erscheinen, als man­
chem anderen Leser, der nur oberflächliche Unterhaltung 
sucht. Ein Herr Niedlinger, der sich viel zu spät noch 
der Reuchlinschen Aussprache deS Altgriechischen nach d«m 
Gebrauche der Neugriechen anzunehmen sucht, dient hier 
nur zum Vorwand genauer Erörterung. Aber man giebt 
sich viel zu viel mit ihm ab. DaS wahrhaft Lehrreiche in 
dieser Recension hätte weit kürzer gefaßt werden können. 
Sehr offenherzig gesteht»ab«r der Recensent in der Einlei-
tvng, daß das Feld der klassischen Philologie in Oesterreich 
ganz öde liege, und, alles ReichtbumS so vieler Biblio­
theken ungeachtet, dort kaum eine kritische Ausgabe er­
schienen sey, welches auf einen organischen Mangel der 
österreichischen Schulanstalten schließen lasse. — Ei- in 
ganz Deutschland begierig geleftner, aber sehr verschieden 
Veurtheklter Roman der weltkundigen und geistreichen 
Saroline Pichl«?, die Frauenwürde, wird hier 
mit allgemeiner Andeutung deS schriftstellerischen Charak-
t«rS derselben ^ ihre Werk« füllen jetzt sch»n »3 Bände — 
in dem Ton« heurtheilt, wie Anzeigen der Art stetS gefaßt 
seyn sollte«. Di« Verworfenheit Lothars, RosalienS 
planvoller Leichtsinn habe» wohl Hie und da gerechten An­
stoß gegedsn. Wir möchten j« der Feinheit, womit dieS 
Alles hier gedeutet und gewürdigt wird, den Redakteur 
der Jahrbücher selbst am liebsten erkennen. O-r Aoman 
selbst  is t  e in  Schreckb i ld  der  im Egoismus u n t e r g e b e n d e n  
Zeit. Eine herrliche Ausstattung erhielt dieser Band 
der Jahrbücher durch Joseph von Hammer'S er­
schöpfende Anzeige deS arabischen Heldenromans Antar, 
wovon jetzt der soste Tbeil des Ganzen ungefähr durch 
Terrik Hamilton, einen brittischen Gesandtschaftssekretär 
in Konstantinopel / ins Englische übersetzt, in London er. 
schienen ist. Europa verdanft dem Herrn von Hammer 
d i e  e r s t e  K e n - . v i i ß  d i e s e s  w e i t  ü b e r  d i e  i v o i  N a c h t  z u  
setzenden großen RitterromanS. Er brachte das erste voll­
ständig« Exemplar davon, ursprünglich in ZZ dünnen 
Foliobänden, auf die kaiserliche Bibliothek in Wien, und 
giebt nun hier in den Jahrbüchern eine höchst anziehend« 
Ein'eitung über das Wesen, den Werth und den Geist deS 
merkwürdigsten aller arabischen Ritterromane, nicht ohn« 
gerechte Mißbilligung vielfacher DerstümmelungS- und 
Unterlassungssünden, welche der englische Uebersetzer die­
ses Anfangs, der den Autor noch nicht einmal bis zur 
Hochzeit mit seiner Abla bringt, sich überall zu Schulden 
kommen ließ. Dies« Einleitung fehlt der englischen Ueder-
fetzung gänzlich. Schwerlich würde sie in England selbst 
Jemand so allbelesen und eindringend abzufassen vermocht 
haben. Auch ist sie sogleich in zwey englische Zeitschriften 
übersetzt worden. Professor Büsch ing in Breslau hat 
sowohl über Grivaud de VincelleS gallische Alterthümer 
(40 Kupfertafeln voll neuer und interessanter VorstelZun-
gen), als über die Schlegelsche Exposition der Trenitischen 
Zeichnungen nach Johann von Fiesole, ein lehrreiches 
K n n s t u r t h e i l  a u s g e s p r o c h e n .  D e r  A n h a n g  i m  A n z e i g e -
blatt hat wiederum treffliche Materialien für die 
Sammlung zur bayerischen Literatur, Proben aus dem 
österreichischen Idiotikon von ZiSka, ungemein fleißig 
und reich an Vergleichungen, und interessante Auszüge 
und Nachrichten von der aus ZZ,ooo Distichen be­
stehenden persischen Reimchronik, des Schehinschah-
name, deS Buchs des Königs der Könige, über die 
Regierung deö jetzigen Schahs von Persien, F«th Ali 
Schah, welche sich unter den vom persischen Schah an 
den Kaiser Franz durch den persischen Botschafter ge. 
schickten Geschenken befand. Wer wollte nicht mit Ver­
gnügen eingestehen, daß auch dieser neue Band der 
Wiener Jahrbücher, einen vollen Blüthensranz europäi­
scher Literatur darbietend, doch vorzüglich einige deut­
sche Werke von Bedeutung zu würdigen, und dabey den 
eigentlich«« heimaihlichen Boden der österreichischen 
Erbstaate« in gehörigen Bonheil zu stellen nicht ver­
gißt. Sv etwas dringt Kunst und Wissenschaft weite?, 
»nd ist de« höchste» Schutzes sicher, da eS sich dessen 
sv würdig macht. (Z>er Beschluß folgt.) 
Ast p, drucken erlaubt. Stellvertretender surl. Gouvernement? - Schuldirektor A. D. Braun schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. z. Dienstag, den 6. Januar 1820. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2Zsten December. 
Der Generalgouverneur von Sibirien, Geheimeratb 
Speransky, hat zu Jrkutzk eine Schul« nach der Lan-
easterschen Metbode errichtet. 
Ein Gutsbesitzer im Jekatherinoßlawschen Gouverne-
wcnt, Herr Borodawka, Haldem hiesigen Stadtgym-
nasio die Summe von 46,390 Rubel mit der Bedingung 
geschenkt, die Zinsen zur Erziehung der, aus seiner Fa­
milie entsprossenen und noch künftig entsprießen kön­
nenden Kinder, oder in deren Ermangelung, armer Kin­
der, zu verwenden. Se. Majestät, der Kaiser, hat 
alle Dispositionen deS Donatariuö zu bestätigen geruht. 
Die Rostocker Universität hat, bey Gelegenheit der 
vierten Säkularfeyer ihrer Existenz, dem Herrn Präsi­
denten der Akademie der Wissenschaften zu St. Peters­
burg, Herrn von Uwarow, so wie dem Herrn Akade-
m i k e r  K r u g ,  d i e  D i p l o m e  a l s  D o k t o r e n  d e r  P h i ­
losophie zuerkannt. 
Unsere strenge Kälte hat, nachdem sie einige Tage an­
gehalten, feit dem »oüen bedeutend wieder abgenommen, 
indem am Montage nur 3 bis 4 Grad Reaumür von 28 
übrig waren. Mit eintretender gelinderen Witterung fiel 
auch zugleich wieder sehr viel Schnee. , 
K i e w ,  d e n  s ß s t e n  N o v e m b e r .  
Gestern ward der bey dieser Stadt vorbey fließende 
Dnieperstrom bey 14 Grad Kälte mit Eis belegt; in­
dessen ist die Erde, obschon die Fröste seit einiger Zeit 
^anhalten, noch nicht mit Schnee bedeckt. 
P a r i s ,  d e n  i 3 t e n  D e c e m b e r .  
DaS Gemälde unsrer gegenwärtigen Lage stellt sich von 
Ferne so dunkel und unbestimmt dar, daß ich eS nicht 
wag«, Ihnen davon mehr, als den Vordergrund zu deu­
ten, noch weniger aber «in Urtheil über die nächsten Er­
eignisse zu fällen, daS einzig durch sie recht molivirt wer--
den kann. Ich bedaure, Sie immer von den drey großen 
politischen Brüchen unterhalten zu müssen, die gegen ein­
ander bewaffnet dastehn, und von denen Jeder, heute be­
siegt, morqen Sieger, weniger beschäftigt scheint, seinen 
-eigenen Bewegungen eine gewisse Richtung zu ertheilen, 
als die deS Feindes zu beunruhigen. ES ist sehr wahr­
scheinlich, daß der Ueberrest der alten Ministerialpartey 
seit langer Zeit sich angeschickt habe, das Wahlgesetz zu 
modisiciren.; b«r König selbst, überzeugt, daß das System 
her jährlichen Erneuerung in die Regierung «ine gewisse 
Unstätigkeit bringe, hatte sich darüber lebhaft im Mini­
sterrats ausgesprochen. Se. Majestät endigten ihre Rede 
mit den merkwürdigen Worten: „Ich will diesen Stein 
des Anstoßes meinen Nachfolgern nicht hinterlassen!" 
Man ersieht daraus, daß das, was von diesen Worten in 
die Anrede des Königs an die Kammern überging, nicht, 
wie man sich einbildete, das Resultat ehrgeiziger Ränke 
oder ministerieller Nebenbuhlerey, sondern die Frucht der 
königlichen Gedanken selbst war. Allerdings fällt die Ver­
antwortlichkeit davon auf die Minister zurück, aber wer 
übernähme sie nickt gern für eine vom Souverän selbst, 
dem Grundpfeiler der gesellschaftlichen und konstitutionel­
len Ordnung, vorgeschlagene Verbesserung? Das Mini­
sterium ist mit den Mitteln beschäftigt, sie ins Werk zu 
setzen, aber hier beginnen die Schwierigkeiten. Die Li­
beralen haben «6 schlechterdings abgeschlagen, dafür zu 
stimmen, und man fühlt warum; ihre ganze Hoffnung iK 
auf die nächsten Wahlen gebant. Wenn die Regierung 
durch die Jntegralerneuerung mehr Stärk« erhielte (wie 
«S denn unbezweifelt der Fall feyn müßt«), was würde 
aus den Planen der Erstern? So hat man »un wieder da« 
Spiel mit einem Schwall« von Petition«» erneuert, mit 
dergleichen man voriges Jahr di« Kamm«r um Aufrecht-
hattung deS Wahlgesetzes überschwemmte. Drevßig Un­
terschriften sollen die Gesinnung einer Stadt von ro,o»« 
Einwohnern rev^sentiren; auf diese Art will man die 
Mehrheit herstellen. Parteyschriftsteller geben den Umtrie­
ben das ndthige Relief, und spalten immer weiter di« 
Kluft zwischen dem Ministerium und den Gemäßigten. — 
Die Ulraroyalisten pochen sehr auf ihre numerische Stärke 
in den b?yden Kammern; st« bedenken nicht, daß das ge­
genwärtige Wahlgesetz sie darum bringen muß; ihr Eigen­
sinn macht sie blind, wie folgendes Beyspiel zeigt. Bey 
den Debatten über Gregoire'S Ausschließung stritt die ganze 
rechte Seite unter Lainc für die Unwürdigkeit; da« 
Centrum, zufrieden dasselbe Resultat durch Erklärung der 
Unregelmäßigkeit zu erhalten, fand sich dadurch mit 
der linken Seite im Einklänge. Erbittert über den Ei­
gensinn der Ultra'S war es auf dem Punkte, die Verwer­
fung des ersteren Grundes zu votiren, als Herr Ravej 
durch «ine geschickte, zeitgemäße Wendung vorschlug, über 
die einfache Nichtzulassung Gregoire'S, ohne Zusatz, ab­
zustimmen. Alles war damit zufrieden, nur die Leiden­
schaften der Ausschtteßlichen nicht; sie gaben nicht ehe? 
nach, als bis Herr Rave;, jede Bewegung der Kammer 
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beobachtend/ ein Billet an Herrn von Villele schrieb, 
worin er ihm anzeigte, daß längere Widersetzlichkeit AlleS 
verlieren machen würde. Kann man nach allem dem noch 
für möglich halten, daß zwischen dem Ministerium und 
den Ultra'S ein Vertrag unterbandelt werde, der daS po­
litische Uebergewicht in die Hände der Erstero spielte? — 
Da auf der andern Seite das Ministerium über die Hey­
den Parteyen, wenn ste stch vereinigen sollten, nicht den 
Sieg erringen könnte, so arbeitet eS gegenwärtig für die 
Gemäßigten von beyden Seiten eine Zergliederung der 
Vortheile aus, die für die konstitutionelle Monarchie auS 
den vorgeschlagenen Maßregeln bervorgeben müssen. Dies 
Gerüctit findet beute wenigstens allgemein Glauben. Zu­
gleich spricht man von Ernennung des Herrn von Villele 
zu einer boben'Würde; Herr Benoist soll wieder in den 
Sraateratd treten, und einem Zweige deö Ministeriums 
deS Innern vorsteben. Deputirte von der linken Seite 
Werden ebenfalls in der Regierung angestellt, und dadurch 
an die Interessen des TbroneS und der Nation geknüpft 
Werden. — Die Pairökammer wird weniger Schwierig­
keiten machen, als die Deputirtenkammer; die Zusammen­
setzung ihrer Büreaux, der Inhalt ihrer Adresse bürgen 
dafür hinreichend. — Mit den Gerüchten von einem 
Neuen Ministerwechsel will ich Sie verschonen; nichts deu­
tet darauf mit Bestimmtheit bin, noch macht irgend Et­
was dieselben wahrscheinlich. — Für die Bothschafter-
stelle zu London, welche durch Latour-MaubourgS Ein­
tritt ins Ministerium lebig geworden, sind drev Kandida­
ten im Vorschlage; der Herzog von Levis, Päir von 
Frankreich, der Herzog von Alberg, französischer Gesand­
ter ;u Turin , und der Graf von St. Aulaire, Deputirter 
und Schwiegervater deS Grafen Oecaze. 
P a r t s ,  d e n  s i s t e n  D e c e m b e r .  
Auch der Kaiser von Oesterreich bat zu dem Monument 
auf MaleeberveS, dieses edlen VertheidigerS Ludwigs XVI., 
2000 Franken, mittelst eineö Schreibens de« Fürsten von 
Metternich, vom 6ten December, anweisen lassen. 
Oer Schach von Persien bat unserm Könige 21 präch­
tige arabische Pferde zum Geschenk gesandt. 
Vorgestern ward der Geburtstag der Herzogin von An-
gouleme gefevert, die ibr.42steS Jabr antrat. 
Wie es heißt, ist der Graf Decaze zum Herzog erhoben 
worden 
Im vorletzten Jabre sind zu Paris 24,067 Menschen 
geboren , 2» 421 begraben und 6616 Paare kopulirt wor­
den Unter den Gebornea waren nicht weniger als 80S9 
Uneheliche Kinder., 
General Sa.varv, Herzog von Rovigo, Polizeymini-
Aer unter Bonaparte, der sich bekanntlich längere Zeit zu 
Smyrna aufbielt. und vor drey Jahren, in Abwesenheit, 
von dem Kriegsgericht der ersten Militärdivision zum Tode 
v«rurrb«lt wurde/ iA hier angekommen, und hat sich frey-
willkg in der Abtey gestellt, um feinen Proceß revkdirtn 
zu lassen. Gleich nach seiner Ankunft wandte er sich in 
einem Schreiben an den Kriegöminister. Herr Courtin 
wird der Sachwalter des Herzogs seyn. 
Gestern trug der Finanjminister in der Kammer der 
Deputirten darauf an, daß vorerst die sechs ersten Tbeile 
der Grundsteuer und der indirekten Auflagen so lange 
erhoben werden möchten, bis das neue Finanzgesetz be­
schlossen worden, und daß ein provisorischer Kredit von 
200 Millionen eröffnet werden dürfte. Der Minister 
gab in seinem Vortrage die beruhigendsten Darstellun­
gen in Absicht der Finanzen des Reichs; alle rückständi­
gen Schulden würden in der größten Regelmäßigkeit 
und Ordnung abgetragen, und eS würde in Kurzem 
nichts weiter übrig bleiben, als die konsolidirte Schuld, 
wovon die Tilgungökasse bereits 14 Millionen einge­
kauft habe und noch täglich mit ibren Operationen fort­
f a h r e  D i e  A u f o p f e r u n g e n ,  w e l c h e  d i e  N a t i o n  s e i t  1 8 1 5  
g e m a c h t ,  b e t r ü g e n  d i e  g r o ß e  S u m m e  v o n  4  » 4 4  M i l ­
lionen Franken, wovon die Nation selbst drey Viertel 
aufgebracht habe, und das Uednge durch Geldanleihen 
herbevgeschasst sey. 
S t r a ß b u r g ,  d e n  1 6 t e n  D e c e m b e r .  
Da die Pariser Blätter bereits des Vorfalls erwäinen, 
der vorige Woche im diesigen Theater bey Aufführung de? 
Vepres sioilisnnes statt gehabt, und da heute unsere Zei­
tung gleichfalls davon spricht, so bemerken wir nur, daß 
stch bey dieser Gelegenheit die öffentliche Meinung aus­
sprechen zu wollen schien, um sich gegen jeden Eingriff in 
die Cbarte aufs Bestimmteste zu erklären. Man beklatschte 
nämlich sebr lebhaft eine Scene, in welcher gegen einen 
Minister deklamirt wird, „der mit Kühnheit die Frey-
heit der Nation zu untergraben, und stch über den Kö­
nig zu setzen suche." Die Tirade mußte bereits bey 
der Darstellung der vorigen Woche wiederholt werden. 
Bey der zweyten, am verflossenen Sonntag, wollten 
die Schauspieler, auf Befehl der Autorität, die Stelle 
nicht wiederholen; darüber kam eS zu einem großen 
Lärm, der endlich damit sein Ende nahm/ daß der ganze 
Aufzug wiederholt wurde. 
W i e n ,  d e n  1 8 t e n  D e e e m b e r .  
Die Reise Sr. Majestät, des Kaisers, nach Italien 
wird, dem Verilebmen nach, nicht, wie anfänglich be­
stimmt war, im Frübling, sondern erst im Herbst deö 
nächsten JahreS vor sich geben. Dagegen bört man, 
daß Se. Majestät im Frühling eine Reise nach Böhmen 
machen werden. 
B e r l i n ,  d e n  i 2 t e n  December. 
Schon in früherer Zeit gab «s hitr eine Vtrordnung, 
wonach di« Theaterrecensenten, vor der dritten Auffüh­
rung eines neuen Stücks, keinen Tadel, sowohl den Ver­
fasser als die darstellenden Personen betreffend, in unsern 
Zeitungen aussprechen durften. Diese Verordnung ist seit 
Kurzem «rneuert worden, jedoch mit der abändernden Be­
stimmung, daß solche nur allein für die hiesigen Zeitungen, 
keineswegs aber für die hier erscheinenden UnterhaltungS-
blätter,. gelten soll. Die Veranlassung zu dieser erneuer­
ten Verordnung sind die seit einiger Zeit so schonungslosen 
als höchst bittern Recensionen in den hiesigen Zeitungen 
gewesen. Nun hat sich aber auch eine Opposition, die 
bisherigen Theaterkritiken betreffend, gebildet, wozu eine 
Versammlung der meisten Mitglieder unsrer Bühne Ver­
anlassung gab, wonach dies« einige Schriftkeller auffor­
dern wollten, die Vertheidigung allzuhart und schonungs­
los angegriffener Künstler zu übernehmen. Einer dieser 
Schriftsteller hat die Vertheidiaung abgelehnt; ein zweyter, 
der zugleich als Theaterdichter bekannt ig, solche aber an­
genommen. Zu wünschen ist eS übrigens, daß in diesem 
harten Kampfe gründliche Einsicht und Bescheidenheit über 
Bitterkeit und Satyr« den Sieg davon tragen mdgen. 
V e r m i s c h t «  N a c h r i c h t «  n .  
Der polytechnische Verein für das Königreich Bayern 
hat, mit allergnädigster Erlaubniß Sr. Majestät, deS 
Königs, den königl. preussischen Generalkonsul, vr. 
Baumqärtner in Leipzig, zu seinem Ehrenmitglied« aufge­
nommen. 
B l i c k e  a u f  d i e  n e u e s t e  L i t e r a t u r  u n d  
G e w e r d k u n d « .  
(Beschluß.) 
Vom HermeS oder kritischem Jahrbuch« 
der Literatur ist (Leipzig, bey Brockhauö) der dritte 
Band für ,819 (Z28 und 72 S. in gr 8.) herausge­
kommen, an Inhalt seinen Vorgängern völlig gleich, und 
ganz geeignet, über die wichtigsten Erscheinungen ein un-
parttyischeS, wahrhaftes kritisches Urtheil zu begründen. 
ES sind mehrere wichtige Geschichtewerke hier von Ken­
nern gewürdigt worden. Daß Pradt über den Aachener 
Kongreß hier weniqer streng beurtheilt wird, als in den 
österreichischen Jahrbüchern, wird Vielen nicht unlieb 
seyn, die dag Buch b?v allen seinen Schwächen und Un 
gleichheiten doch sehr anziehend fanden, und nun schon 
wieder einer ähnlichen Schrift über den Karlsbader Kon­
greß neugierig entgegen sehen. Nienstädts Versuch 
einer Darstellung unsrer Zeit (Berlin, Dunker, 2 Bände) 
erhält als ein Buch, aus welchem der Zeitgeist mit ruhi­
ger Fassung wohl studirt werden kann, gerechten Bepfall 
mit hejHeidener Zurechtweisung. Bey einer gründliche» 
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Anzeige von den ersten Bänden von Saalfekd'6 allge­
meiner Geschickte der neuesten Zeit wird über die Frage: 
ob auch die neueste Geschichte schon pragmatisch geschrie­
ben werden dürfe, bejahend entschieden. — Ein« vorzüg­
l i c h  g r ü n d l i c h e  u n d  s a c h r e i c h e  A n z e i g e  w a r d  C r o m e n S  
Uebersicht der Staatökräfte sämmtlicher europäischer Reiche 
und Länder. Man erhält hier eine gründliche Uebersicht 
der erst im vorigen Jahrhundert in Deutschland begründe­
ten Wissenschaft, der Statistik, mit kritischer Würdigung 
aller dahin einschlagenden Werke bis auf die neueste Zeit. 
Auch Ritters, in der philosophischen Erdkunde Epoche 
machendes Werk, die allgemein vergleichende Geographie, 
erhält hier gerechte Anerkennung. Deutschland kann stolz 
auf dessen Erscheinung seyn. Den gründlich forschenden, 
von Herodot herab alle Quellen kennenden und prüfenden, 
Verfasser begünstigten viele Umstände, große Anschauung 
der Natur, Umgang mit den trefflichsten Zeitgenossen, 
Benutzung des Göttinger Bücherschatzes, mit seltner Un* 
befangenheit im Urtheil. Hätte ihm deS Geographen 
Zimmermanns lichtvolle Darstellung und völlige Beherr­
schung des Stoffes zugleich zu Gebot gestanden, so müßte 
das Buch in Jahresfrist schon eine zweyte Auflage erlebt 
h a b e n .  T r e f f e n d e  A n z e i g e n  v o n  M u r h a r d S  u n d  B e r g -
Haus Schriften über die Theorie deS Geldes, und vott 
des preussischen Obristen Rühls von Lilienstein scharf­
sinnig gedachtem und geordnetem Handbuch für Ofsiciere. 
Eine wichtige Schrift in physiologischer und «thifche? 
Rücksicht von zwey Leipziger Professoren, Jörg und 
Tzschirner, über die Ehe auS dem Gesichtspunkte der 
Natur und der Kirche (Leipzig, Baumgärtner), wird ih­
rem Hauptinhalte nach zergliedert und den Tzschirnerischen 
Ideen über die Verderblichkeit deS EhezwangeS, so wie 
der von ihm hier aufgestellten Eheordnung, Beyfall gege­
ben. DeS scharfsinnig ausübenden Arztes und Professors 
in Leipzig, vr. Puch elt, klassisches Werk, .sein Venen­
system (Leipzig, Brockhaus), wird von einem Kenner aus­
führlich beurtheilt. „Für das ganze Publikum, so schließt 
diese kräftige Anzeige, ist eS wichtig und nöthig, bis zurUn-
leuqbarkeit klar zu machen, auf welcher tiefen Ignoranz jene 
sich uderall aufs Neue brüstende Rec^^aberey der scholasti­
schen und patristischen Altgläubigkeit bey solchen beruhe, die 
vor ihren noch unwissendern Anstaunern mit einer allum­
fassenden Scheingeledrsamkeit (von Kanne'S lächerlicher 
Etymologie sind hie auffallendsten Beyspiele angeführt) zu 
prunken versuchen." Endlich haben Müllner'S Yngurd 
und Grillparzere Ahnfrau einen gar hochfahrenden, der 
allgemein angenommenen Ueberzeuqung stark widerspre­
chenden, Recensenten gefunden, worauf wenigstens der 
streitbare Dichter deö Unqurd schwerlich zu schweigen LuA 
haben wird. — Im zwevten Abschnitt, der Anzeige von 
Pamphlets und kleinen Schriften gewidmet, wird man 
des wackern Redakteurs, Professors Krug, mutbige Po­
lemik gegen politisch« und literarische Mißgriffe des Zeit-
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geißeS auch wohl ^um Zweytenmal mit Tbeilnahme ver­
nehmen. Denn mehrere dieser Aufsätze waren schon durch 
früher» Abdruck im Einzelnen bekannt. Hier erhält auch 
das zweyte Heft deS von Schlicht«groll in München 
Herausgegebenen Archivs deö heiligen Bundes, so wie di« 
lesenSwerth« Kontrovers über den Adel von Perthes und 
Fouquc, «in« befriedigende Anzeige. Auszüge aus dem 
H6indurßk und Husrterlx , über Mill, Ricardo 
und Roß Polarreis«, beschließen diesen gehaltreichen Her­
mes. — Di« sckon seit mehrern Monaten mit großem 
V e r l a n g e n  e r w a r t e t e n  J a h r b ü c h e r  d e s  k a i s e r l .  k ö n i g l .  p o ­
lytechnischen JnßitutS in Wien, in Verbindung 
mit mehrern Professoren des Instituts herausgegeben vom 
Regierun göratb, Direktor Precktl, sind erschienen. 
D«r erste Band (520 S. in gr. 8. mit 4 Kupfertafeln, 
bey Gerold) enthält, ausser der Geschichte und Verfassung 
deS zu Ende i8i5 zuerst eröffnet.n Instituts, 24 Abhand­
lungen, einen Abschnitt für Miscellen und einen wissen­
schaftlichen und technologischen Anzeiger von mehr als 
3o neuen Erfindungen, nebst den Erfindungspatenten in 
England und Frankreich. ES ist bereits in und ausser 
Deutschland bekannt, welchen Tempel der Pflege, Er­
weiterung, Veredlung deö GewerbfleißeS, der Bürger-
künst«, deS Handels, der ruhmwürdige Kaiser von Oester­
reich, Franz I., mit äcbt kaiserlicher Munificenz in dem 
unvergleichlichen und in ganz Europa einzigen polytechni­
schen Institute seit 5 Jahren erbaut und mit den herrlich­
sten Apparaten, mit den erwäblt?sten Lehrern, mit den 
liberalsten Statuten bereits zu einem Gipfel emporgehoben 
.hat, auf welchem die dabey Angestellten und Betheiligten 
auf die Industrie und Kunstbetriebe nicht nur der sämmt-
lichen Erblande, sondern aller gelehrten Vereine und 
Schulen unserS Welttheils begutachtend, prüfend, nach­
ahmend, verbessernd herabblicken. Die Gefahr einer zer­
störenden Reibung mit den übrigen akademischen Institu­
ten in Wien ist, Dank sey eS der schirmenden Obhut deS 
hochverdienten Staats- und Konferenzrath», Freyherrn 
von Stift, abgewendet, ein Pallast der Künste am 
GlqciS an der Wien, an Umfang und Zweckmäßigkeit gkich 
vortrefflich, ist v^»ndet, und für die vielgegliederten 
Schulen und Laboratorien aufs Zweckmäßigste benützt — 
er wird ganz durch Dampfheitzung erwärmt, durch Gas­
beleuchtung erhellt — die vorbereitende Realschule ist 
übergepsianzt, und mit den zwey Hauptsektionen deS In­
stituts, der kommerciellen und technischen, mit mehr als 
40 Professoren, Assistenten, Adjunkten, Gebülfen, Auf­
sehern und So«, in den jüngsten Prüfungen sich der Belo­
bung würdig machenden Zöglingen (die Handwerker, die 
besondere Vorlesungen in Menge frequentiren, nicht mit­
gerechnet) im regesten Umschwung. Ein organischer Be-
Sandtheil eines solchen Instituts, daß alle Samstage 
große gemeinschaftliche Versammlungen hält, Resvonsa 
ertheilt, das Ganze der Wissenschaften im Augenmerk be­
hält, sind eigene Annale», und der erste Band derselben, 
die oben angeführten Jahrbücher, überrascht durch eine 
solche Fülle gediegener, selbstgedachter, neue Methoden 
und Kunstgriffe aller Art deutlich anzeigender, mathemati­
scher, technischer, chemischer, mineraloqische?, botani­
scher, physikalischer Aufsätze, aus der Feder der dadurch 
vor ganz Deutschland sich legitimircnder Professsren deS 
Instituts, daß die Scheelsucht selbst hier zu erblinden, 
MomuS zu verstummen gezwungen seyn wird. ES wä-e 
zwecklos und für diese Anzeige zu weitläuftig, das Ein­
zelne hier anführen zu wollen. Nur muß der Name des 
allbetbätigenden Direktors, deS unter Deutschlands 
Wortes sehr hochzustellenden, furcht- und rastlos käm­
pfenden, rühmlich siegenden, tiefgelehrten Direktors 
Prechtl, hier mit-Ehrerbietung und Dank laut auSge, 
sprachen werden. Er ist auch der einsichtsvolle ordnende 
und Alles belebende Herausgeber dieser Jahrbücher. AuS 
seiner Feder kommt die herzerhebende Erzählung der 
Gründung und Vollendung des Instituts, das die Nach­
welt den ersten Edelstein in der Krone Franz I. nennen 
wird, und dessen Früchte für Zeitgenossen und Nact^e-
dorne unberechenbar sind, von chm sind die trefflichen Ab­
handlungen über die englischen ErffndungSpatente, über 
die Wolfische und Wattsche Dampfmaschinen, über PapinS 
Maschinerie für die Kraftfortpflanzung des Wasserrades, 
über die Verfertigung deS Gußstahls m die .Härtung 
d e s s e l b e n ,  ü b e r  d i e  V e r w e n d u n g  d e s  E r d b e e r d i n  
Dalmatien und noch viele unbezeichnete Beyträge in die­
sem ersten Band der Jahrbücher, die ja wohl bald in 
aller Kunst- und Jndustriefreunde Händen seyn werden. 
Die größte Beherzigung verdienen die in No. 12 gegebe­
nen Beyträge zur Geschichte der Forschritte der GewerbS-
iudustrie und des Handels in der österreichischen Monarchie 
von bis 1819. Mit welcher Offenheit, wie fern 
von aller kleinlichen Geheimnißkrämerey werden hier alle 
Zweige der Industrie und der Handelspolitik gewürdigt. 
Ader welche Welt der verständigsten Betriebsamkeit thut sich 
hier auch auf. Wie muß man die unmittelbare hierbey 
thätige oberste Behörde, wie z. B. den ehrwürdigen Prä« 
s i d e n t e n  b e y  d e r  K o m m e r z h o f k o m m i s s i o n ,  R i t t e r  v o n  
Stahl, schätzen lernen! Doch kann auch ein solche« 
<Iomptv r«ncju nur von einem Institute auSgehn, wel-
ä>eS durch seine Organisation eine Jal^- aus Jahr ein 
fortgebende Ausstellung aller Kunsterzeugnisse der Monar« 
chie ist, und, wenn noch mehr so edle Patrioten, wie 
mehrere Großhändler Wiens, die als Wohltbäter des In. 
stitutS hier genannt werden, das technische Museum und 
Konservatorium wetteifernd bereichern, in einem noch 
weit auSgebreiteteren Umfange werden wird. 
IS M drucken «rlanbt. St«llvertr«tender kurl. Gouv«rmment5- Schuldirektor I. D. Brannschwe ig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
6. Mittewoch, den 7. Januar 182O. 
P  a ? i  6 ,  d e n  1  s t e n  D e c e m b e r .  .  « m s i c h t i g  u n d  a l l e  V e r h ä l t n i s s e  r e p r ä s e n t i r e n d ,  d a S  W a h l -
E S  ßiebt hier einen Mann — einen rechtschaffener» gesetz hervortreten kann. Ne be n ein ander darf nichts 
kann es nicht geben; einen widerspenstiger» kann eö nicht mehr gestellt und mathematisch oberflächlich producirt wer­
geben; einen räsonnirendern und einen weniger räsonablen den; aber Alles muß tief organisch sich a »Sei nander ent^ 
kann eS nicht geben. Er ist einer der edelsten Bürger wickeln, im Herzen Frankreichs ein fruchttragender Keim 
Frankreichs und einer der verkehrtesten — Herr Royer- gepflanzt werden, daß er dort blühe, Wurzeln tiefschlatze, 
Collard. Man sagt, zu ihm sey der Minister des Innern und weitschattende Aeste um stch verbreite. — Der Lo». 
su drcymalen gefahren, und habe ihm zu drcymale» ein gtitution?! will dem Ministerium Schrecken einjagen, er 
Ministerium angeboten. Wollt Ihr ein Ministerium? des sagt, Herr Courvoisier wolle in die Opposition überqehtt. 
öffentlichen Unterrichts ? nennt, wie ihr eS wollt —, Dieser ist Sohn eines ehemaligen Sekretärs deS Königs, 
wollt! und eS soll Euch werden! Oben erwähnter Ehren- der Sr. Majestät nach Mitau folgte. Der jüngere Cour-
mann hat erwiedert: Wer soll Meister seyn ? Und darauf voisi.r diente in der Condeschen Armee, Und erst bey der 
hat man stillgeschwiegen. Royer-Collard soll aber fortge- Restauration war wieder von ihm die Rede. Er wollte 
fahren haben und gesagt: Ich will keinen Meister dulden ; sich an den Adel seiner Provinz, Burgund, anschließen ; 
ich mag keinenMeister dulden; Keiner soll Meister seyn, wo dieser verfuhr gegen Courvoister, wie gegen Herrn Cä-
ich bin! — und so haben sich alle Unterhandlungen zerschla- mille Jordan zu Lyon verfahren ist, er machte sich stolz und 
gen. — Dieser Exdirektor ist in einer eigenen Lage. Unter kalt gegen seine alten Gesellschafter. Wenn das den edel» 
Bonaparte mit einem Diplom von Ludwig X VIII. versehen; Charakter deS Camille Jordan empört und zu stark ovpo-
1814 und ,8»5 recht eigentlich despotisch; ',8i6 bis '819 pirendem PlebeianiSmuS über alle Gebühr hingerissen hat, 
sich allmählig bis zur reinsten Demokratie hinauf graduirend, so entzündete es bey Weitem mehr noch die Reizliarkeit-deS 
will doch dieser Mann mit keinem von der linken Seite Herrn Courvoisier; er warf sich in den leidenschaftlichsten 
sich verbinden; er wisl allein stehen. — Steht er? Haß, so daß das Thema seiner Deklamationen in der 
man sehe, ob etwas sich um ihn zufammengerundet! Wir Kammer immer der Adel ist. Man hat mit Unrecht ge-
ehren diesen Mann, wir schätzen ihn hoch, aber wir be- sagt, Courvoisier gehöre in die Klasse der faulen Bäuche, 
dauern, daß er den Schulgeist in daS öffentliche Leben welche für eine Mahlzeit und für Stellen an die Ihrigen zu 
hinübergetragen. Der Kourier, in dem, wie eS heißt, haben sind. Courvoisier ist aufrichtig und wahrhaft in 
der Geist seines Sohnes weht, scheint jetzt beginnen zu seiner Gesinnung, er. hing am Ministerium aus Monar-
wollen, antiministeriell zu werden. Man weiß aber noch chiSmuS, nur versteht er diesen nicht recht, nicht besser 
nicht eigentlich, was er gewesen ist, geisteSarm oder gei- als ein eifernder Jansenist die katholische Religion, als 
ßesreich? Viel ist vom jetzige:? Ministerium zu erwar- ein AllcS autz- und abklärender Exeget die Bibel versteht, 
ten, wenn es mitten durch den krausen Wirrwar durchbre- Courvoisier ist unermüdlich auf der Tribüne. Trotz der 
che» und die Stimme der Vernunft hören lassen will. Erlöschung seiner Stimme kann er ausdauern und sein« 
Giebt uns die Regierung eine innere Konstitution, Gesinnung auf das Leichteste ausbreiten. Er ist ein wahr­
em Stück aus Einem Zeuge und eines wahrhaften hafterProkureur auf der Tribüne; in ihm verlöre das Mi-
GeisteS Kind, dann wird eS dieser Erwartung nicht un- nisterium kein ausgezeichnetes Talent, aber einen wah^ 
würdig sey». ES gehört Genie und nicht Theorie dazu, haften Freund. Das ist, in Politik, nicht Alles! 
jetzt zu entwerfen; alle Royer-Collard'S mit ihren Be. Seit d^r Restauration hat sich vielleicht keine bessere Gele-
weisen, alle Kourierc mit ihren Anathemen kämen dabey genheit dargeboten, die Gemüther stark zu treffen, durch 
zu kurz. Im Herzen Frankreichs muß das innere Leben Größe auf sie einzuwirken, den wahren, und nicht jenen 
wieder aufcrweckt werden, damit Alles nicht nach dem Jakobinerbaum der Freyheit aufzupflanzen, welcher, wie 
Kopf zu schwindle, und man den berauschenden Wein der der Giftsumach, Alles um sich zerstört, sondern jenen, 
Gewalt nicht zu trinken brauche, um die schlaffen Lebens- um dessen Aeste, wie um des heiligen König Ludwig'S 
Heister wiedcr anzirspannen. Eine Verfassung der Städte Eiche, sich die Völker versammeln, und nichts, ausser Got-
und des flachen Landes, sich in eine Provinzialverfassung teS Strahl, befürchten unter diesem sichern Schutze. Es 
zusammenfügend, muß jene Elemente deS öffentlichen Le- heißt, das Ministerium wolle etwas Starkes Wahrhaftes 
henö geben, aus Heuen rem und stark, nach allen Seiten gründlich Durchgeführtes , eS wolle zuerst das Exempel 
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geben, wie man aufhören müsse, von dem Nichtssagenden 
zu reden, von Ultra'S und Liberalen, und eS wolle die 
Waage auf eine andre Weise halten, als in der bisherigen 
Basküle. ES wäre zu wünschen! 
P a r i s ,  d e n  i Z t e n  D e e e m b e r .  
Wenn bey Ernennung der Vicepräsidenten der Depu-
tirtenkammer die Liberalen untergelegen sind, und höch­
stens nur Herrn Courvoisier (vom linken Flügel des 
CentrumS) als ihren Kandidaten angeben können, so 
ist eS ihnen dagegen gelungen, von den vier Sekretärs 
drey (CassaignoleS, Dumeillet und Delong) ernennen 
zu machen, und die Ultra'S aus dem Felde zu schlagen, 
indem der vierte Sekretär (Wendel, auS der^Mosel) 
der ministeriellen Partey angehört. Auch bey der Wahl 
der Kandidaten für die Quästur hatten die Liberalen die 
Oberhand. DieS wird vermuthlich immer der Fall seyn, 
sobald die linke Seite und der linke Flügel des Cen­
trumS im Einverständniß handeln. Die Schriftsteller 
der Ultra'S behaupten, diese Resultate seyen eine Folge 
des BaskülesostemS von Herrn Decaze gewesen, was 
wir dahin gestellt seyn lassen. AuS Allem erhellt so 
viel, daß die sich vorzugsweise so nennenden Royalisten 
nichts weniger als in vollkommener Eintracht mit dem 
Ministerium, und namentlich mir Herrn Decaze stehen, 
Wenn sie sich gleich einander genähert haben. DaS Ge­
rückt gebt, die Royalisten wären in dieser Hinsicht selbst 
vichr einig unter sich, indem zum Benspiel die Herren 
DiUele, CorbiereS und Andere für, hingegen Graf La-
bourdonnave, Herr von Salaberry, Herr Cornet-d'Zn-
court und Andere gegen die Vereinigung mit Herrn 
Decaze seyn sollen. Doch dies wird sich in der Folge 
aufklären. Inzwischen dauern die Konferenzen fort. 
Man behauptet, Herr Decaze habe den angesehensten 
royalistischen Devutirten seinen Vorschlag über die Mo­
disskationen in der Charte und im Wahlgesetz mitge-
tbeilt, und erwarte ihre vorläufigen Bemerkungen dar­
über. Diese Modifikcuionen sollen dieselben seyn, wel­
che die Journale schon früher angaben. Dieser Vor­
schlag dürfte der erste von Bedeutung seyn, der den 
Kammern vorgelegt wird, und fürs Erste bleiben die 
andern organischen Gesetzvorschläge wahrscheinlich ver­
schoben. Die ultraliberalen Schriftsteller speyen noch 
immer Flammen; die öffentliche Meinung spricht sich 
zwar hier gegen Veränderungen auS, inzwischen bofft 
sie, daß noch Alles gut ausfallen werde; auch der Stand 
der Renten, beweist, daß man nicht solche Besorgnisse 
hat, wie von jener Partes angegeben wird. Von Um­
sturz der bestehenden Institutionen ist nicht die Frage. 
Allerdings wäre sehr zu wünschen, daß keine Modistka­
tionen in der Charte statt finden möchten, wenn sie 
auch an sich heilsam seyn sollten; nur um deö BevspielS 
willen. — Mit Herrn Heserxe's Krankheit ist- man nicht 
,m Remen. Manche glauben, sie sey zum Theil poli­
tischer Natur, indem Herr Deserre nicht mehr ganz im 
Einverständniß mit Herrn Decaze stehe. — Unsere po­
litischen Schriftsteller sind neuerdings wieder sehr frucht­
bar geworden. Täglich erscheinen neue Flugschriften. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  1 2 t e n  D e c e m b e r .  
Am Feste des Apostels Andreas wurden von dem Kar­
dinal Galleffi zu Rom vier Personen unter den gewöhn­
lichen Feyerlichkeiten getauft. Der erste dieser Getauf, 
ten war ein Anhänger des Alkoran, mit Namen Ali, 
aus Algier gebürtig und 21 Jahre alt. Der zweyte 
hieß Zasernik-Kackinay, auS Medea in Persien, ein 
Heide, Zo Jahre alt. Die Heyden letztern waren Ju­
den. 
S t u t t g a r d t ,  d e n  2 o s t e n  D e c e m b e r .  
Man sagt, die Regierung sey Willens, die TabakS-
gefällverwaltung nächstens ganz aufzuheben. Dem durch 
die Zeitverhältnisse so sehr gedrückten Handel würde die6 
sehr ersprießlich seyn. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Im fränkischen Merkur liest man Folgendes vom 
Mayn, vom »7ten December: „ES ist jetzt ein Zeit­
punkt, den viele Zeitungsleser als ganz entblößt von 
wichtigen Neuigkeiten der TagSqeschichte schildern; aber 
sie thun der Zeit Gewalt. Diese hat noch nie gerastet, 
am Wenigsten jetzt. Die Weltgeschichte hat ihre Pe­
rioden, davon eine meHr oder weniger bedeutsam ist, 
aber von Pausen weiß sie nichts! Unser Jahrhundert 
ist bedeutsam genug, und gerade jetzt trägt eö den Keim 
zu den ausserordentlichsten Begebenheiten im Scbooße. 
Man blicke auf England (wo die Gährung des Volks 
eine andre Gestalt der Dinge fordert), auf Spanien (das 
furchtbar sich rüstet, um die mit Blut errungene Freyheit 
der neuen Welt in die alten gesetzlichen Schranken zurück­
zuweisen), auf Frankreich (wo die Pakteyen noch immer 
gegen einander gerüstet stehen), auf Deutschland (über 
dessen innere Angelegenheiten so eben die ersten Köpfe sich 
berathen). Die Zeit ist da, wo die Interessen der Völker 
nach rechtlichen Grundsätzen geprüft, ihre Zweifel geho­
ben, und — wenigstens wird dies in Deutschland gew'ß 
der Fall seyn — ihre Klagen verstummen werden. Wer 
also wollte die gegenwärtige Zeit entblößt von Ereignissen 
nennen?" 
A u S  e i n e m  B r i e f e .  a u S  G ö t t i n g e n .  Sie 
wünschen, mein Freund, einige Nachrichten über den 
dermaligen Zustand unserer Universität? Gern theile ich 
. sie Ihnen mit, so gut ich kann. Sie wissen auch wohl, 
daß Geheimnißkrämerey, von welcher Art sie auch seyu 
mag, nirgend weniger als bey uns statt findet, Wo AlleS 
so öffentlich ist, wie hier — nicht einmal die Namen der 
Recensenten ausgenommen, wenn man sie zu wissen be­
gehrt — muß-man nur nicht erwarten, daß man jede ine 
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Publikum gebrachte Unwahrheit, woran eS besonders seit 
einem Jahre die Zeitungen nicht haben fehlen lassen, gleich 
feyerlich widerlegen soll.. Man rechnet dann darauf, daß 
etwas später sich die Wahrheit von selbst zeigt, und daß 
das Publikum zur Besinnung komme. Wer es nicht will, 
Norden. Auf diese Weise hat die hiesige Sammlung «ine 
Ausdehnung und eine partielle Vollständigkeit erhalten, 
wie, meines Wissens, keine andere. Sie umfaßt nämlich 
den ganzen großen Oeean, feine sämmtlichen In­
seln und Küstenländer. Sie beginnt im Norden mit dem 
dem läßt man aber auch seine Meinung; über solche äusserst«» Sibirien, den Ländern der ^amojeden, Tschukt 
öffentliche Anstalten muß Jedem sein Urtheil frey stehen. 
Daß wir, seit dem Auftritte deö vorigen Jahres, hier so 
ruhig und friedlich lebten wie möglich, kann Ihnen Jeder 
sagen, der hier gewesen ist; von politischen Umtrieben 
und darauf sich beziehendem Verdacht, wüßte ich vollends 
nichts zu melden. Was Sie am meisten interessiren wird, 
ist der Zustand und Zuwachs unsrer öffentlichen Institute; 
lassen Sie mich von diesen, besonders zuerst von Einem 
schen und Kamtschadalen; den Kurilen, Bleuten und dem 
gegenüberliegenden Unalaschka, Kadjak und Nordwest-Ame­
rika , von woher Vieles hier ist. Sie geht fort über Ja­
pan, China und Tibet. Besonders reich aber ist sie bey 
den Inselgruppen der Südsee, zuerst den Sandwich-In­
seln, dann den SocietätS-, den FreundschaftS- und 
MarquefaS-Inseln, und vor Allem Neu-Seeland; ja 
selbst die elenden PescheräS auf dem Feuerlande, dem süd-
derselben etwas sagen, wovon noch zu wenig Kunde ins lichsten Punkt der bewohnten Erde, haben ihr noch eilr 
Publikum gekommen ist, von unsrer ethnographi­
schen Sammlung. Oft habe ich mich gewundert, 
daß in einem Zeitalter, wo so viel für wissenschaftliche 
Sammlunqen geschieht, noch nirgends, selbst nicht in ei­
ner der Hauptstädte Europa'S, ein nach einem festen Plane 
geordnetes und umfassendes Museum für die Völkerkunde 
angelegt ist; denn einzelne Merkwürdigkeiten von einzelnen 
Ländern, verdienen einen solchen Namen nicht. Mine­
ralogische und zoologische Kabinette sindet man allenthal­
ben; und nirgend ein Kabinet für das, was den Menschen 
am nächsten angeht; das ihm zeigt, wie seine Brüser in 
andern Weltteilen und unter andern Himmelsstrichen ihre 
Lebensart einrichten, sich nähren, kleiden, putzen und 
bewaffnen. Unsre ethnographische Sammlung macht ei­
nen Theil des Museums .aus, in welchem sie zwey Zim­
mer einnimmt, 
Halsband von Muscheln gezollt. Sie ist geordnet den Ge­
genständen gemäß in Klassen: Kleidung, Putz, Gerätb­
schaften, Waffen, Götzenbilder. Die erste enthält theilS 
Proben, theilS ganze Stücke der Stoffe aus Baumrinde, 
sowohl der einfachen, als der künstlich gefärbten, nebst 
den Gerätschaften zu ihrer Verfertigung; dann die herr­
lich geflochtenen Matten, und ganze Gewänder von neu­
seeländischem FlachS; letztern auch unverarbeitet. An 
diese schließen sich die seidenen Zeuge und die herrlichen 
Watten aus Japats; die Regenhemder aus Fischhaut, 
die Pelzkleider aus Kadjak und Nordwest-Amerika, und die 
Sommer- und Winterkleider der Samojeden, Tschukt-
schen und anderer Völker am Nordrande der Erde. Die 
Klasse der Putzsachen ist noch reicher. Viele Hals- und 
Armbänder aus Muscheln, Knochen :c.; der Apparat zum 
und entstand, wie Alles hier, allmählig. Tattowiren; der vollständige Trauerornat von Otaheiti; 
Die erste Hand dazu legte die Freyzebigkeit des Königs der Kriegöputz der Heerführer von den Sandwich-Inseln, 
nach Beendigung der letzten Reise von Kook. Der da- neben dem vollständigen Ornat des sibirischen Schamanen 
malö geäusserte Wunsch, «inige dieser Merkwürdigkeiten mit seiner Zaubertrommel u. s. w. Von den Gerathschaf-
zu besitzen, verschaffte uns sogleich einen beträchtlichen ten füllen die zur Fischerey allein einen Schrank aus - e6 
Vorrath derselben. Nach dem Ableben des ältern Forster möchte schwer seyn, noch eine neue Form der Angel »u er­
wurde dieses durch den Ankauf seiner Schätze noch bedeu- denken, die man hier nicht ausgeführt sähe Unter den 
tend vermehrt. Doch würde die Sammlung noch immer Waffen ragt vor vielen andern der prächtig geglättete Sveee 
sehr einseitig geblieben seyn, hätte nicht ein günstiges Ge- von den Sandwich - Inseln hervor Der Apparat »ur 
schick ibr neue große Bereicherungen von einet andern Näbterey von Nordwest-Amerika, auS Fischgräten statt der 
Seite zugeführt. Diese verdankt sie der hohen Liberalität Nadeln, und Zwirn aus Sehnen der Seebunde vert-r 
deS verstorbenen Baron von Asch in St. Petersburg, ^ ^ ^ . »er-
der den hier erhaltenen Unterricht der Universität wie kein 
Andrer vergolten hat; auch die mineralogische Sammlung 
und da6 Fach der russischen Literatur auf der Bibliothek 
sind von ihm nicht weniger reich ausgestattet. Sein Auf­
enthalt in der Residenz des unermeßlichen Reichs, seine 
Verhältnisse als Arz^und Naturforscher, und seine Ver­
bindungen mit den entferntesten Provinzen setzten ihn dazu UebrigenS bleibt sie nicht unbenutzt; denn ^ 
in ven Stand; und was er von dort erbielt, wanderte bloß zum " " -
" " " ' ' " ^ ' runq der jeden Sommer über die Länder- und Völker-
tigt, wird von den Frauenzimmern nur mit Mißtraue» 
betrachtet; aber die daneben liegenden Proben, feiner 
und regelmäßiger, als sie sie mit ihren Werkzeugen zu 
schaffen vermögen, benimmt den Zweifel. Dies ist nur 
Einiges von Vielem. Sie sehen daraus, wie reich, aber 
auch wie mangelhaft noch unsere Sammlung ist; denn sie 
beschrankt sich freylich erst auf den obenbemerkten Erdstrich. 
,  ven ^t v; uns as er von v rt r . lt, anderte bloß zu  Vorzeigen an Fremde, sondern auch »ur 
hteher. So.tst dann auch das ethnographische Museum runq der jeden So er über die Länder- und Nkl? 
von ihm reichlich versorgt worden; und zu den Schätzen künde gehaltenen Vorlesungen Füaen Sie ,u di-s-. ^ 
«us dem Süden kamen durch ihn die Schätze aus dem femlichen Sammlung noch die Prjygtsgmmlung unse^ 
» 
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B l u m e n  back, so möchte wohl schwerlich anderswo ein 
größerer Reichthum für die Ethnographie zu finden seyn. 
Zuerst die einzige Schädelsammlung, wenn ich nicht irre, 
letzt gegen 200 Stück stark, in der kein Stammvolk 
der Erde mehr vermißt wird. Welche Versammlung, 
wenn sie auf kurze Zeit ins Leben zurückgerufen werden 
könnte! Dann ^e Abbildungen aller der verschiedenen 
Menschenstämme, nach lebenden Originalen gemacht. Zu 
diesen so viele einzelne Merkwürdigkeiten, unter denen ich 
nur das zierlich gearbeitete Modell einer Karaibenwohnung, 
mit ihren sämmtlichen Gerätbschaften, das Einer 
unserer Officiere aus Westindien mitbrachte, erwähnen 
will. Gewiß, ein einziges solches Stück ist lehrreicher, 
a l s  o f t  e i n e  g a n z e  R e i s e b e s c h r e i b u n g  I  D a S  z o o l o g i ­
sche Museum Hat große und herrliche Bereicherungen 
erhalten. Schon in der westphälischen Periode eine so 
out wie vollständige Sammlung der inländischen, und die 
herrliche Sammlung der westindischen Vögel, und vieler 
Quadruplen, über welche unsre gelehrte Zeitung damals 
die genaueste Anzeige enthielt. Aber einen neuen höchst­
wichtigen Zuwachs verdankt sie dem, von dem Vorgebirge 
der guten Hoffnung zurückgekehrten, berühmten Prediger, 
Herrn Hesse; jetzt in Nürnberg. Durch ihn erhielten wir, 
außer andern Merkwürdigkeiten, einen Strauß, einen 
Löwen !c., die wohl erhaltene Haut einer weiblichen 
Giraffe, aus der innersten Wüste von Afrika; durch 
unsern im Ausstopfen so geschickten Mitbürger, Herrn 
Handschuhmacher Klener, jetzt mit den vorhererwähnten 
gleichsam wieder ins Leben zurückgerufen. Man hat das 
Wunderthier, von dem Scheitel bis zu der Spitze der 
Vorderfüße 16 Fuß doch, gleich an der Treppe müssen 
stehen lassen, weil kein Saal des Museums hoch genug 
war, es zu fassen. Nur Paris soll bis jetzt ein zweytes 
E x e m p l a r  b e s i t z e n . —  U n s r e  S t e r n w a r t e  i s t  j e t z t  n i c h t  
nur dem Bau, sondern auch der Ausrüstung nach vollen­
det; und nach dem Urtheil der Kenner braucht sie in bey« 
den Rücksichten die Vergleichung mit keiner andern zp 
scheuen. Bereichert ward sie zuerst durch den Apparat 
des verstorbenen Schröter zu Lilienthal, der schon bey 
feinen Lebzeiten erkauft war. Aber ihre größten Zierden 
hat sie erst durch die neu«n Instrumente erhalten, von 
denen sie den Repsoldschen Meridiankreis aus Hamburg 
schon au< der Beschreibung in der hiesigen gelehrten Zei­
tung kennen werden. Er ist gewiß nicht weniger bewun-
dernSwerth durch sich selbst, als durch den zu seiner Hand­
habung angewandten Mechanismus. Zu diesem kommen 
nun aber die herrlichen Reichenbachischen Instru­
mente auS Bayern. Schon früher in der westphälischen 
Periode erhielten wir von dorther zwey kleinere, besonders 
den mit so bewundernswürdiger Feinheit gearbeiteten 
Wiederholungskreis, zu denen jetzt zwey größere gekom­
men sind, ein Passage-Instrument, und so eben ein drey-
fußlger Kreis , deren genauere Beschreibung ich den Män­
nern vom Fach überlassen muß. Ein solcher Apparat in 
den Händen eines GauA und Harding eröffnet 
frohe Aussichten für die erhabenste der Wissenschaften. 
Alle jene Instrumente sind deutschen Ursprung. Sie 
sehen also, daß auch unsre Anglomanie ihre Gränzen hat. 
Daß die neue Sernwarte ausserhalb der Stadt, ein paar 
hundert Schritte vom Thore entfernt liegt, werden Sie 
wissen, die Wohnungen deS Direktors und Aufsehers sind 
aber unmittelbar an derselben; wie dann überhaupt, mit 
Ausnahme der Bibliothek und des Museums, die Direk. 
toren der öffentlichen Institute jetzt in oder neben den­
selben wohnen, gewiß zum großen Vortheile beyder. So 
ist eS mit dem botanischen Garten, dem chemischen Labo­
ratorium, den drey Hospitälern, dem klinischen und chi­
rurgischen sowohl, als dem Entbindungehause. Von der 
Bibliothek hätte ich ihnen vielleicht zuerst sprechen 
sollen. Sie wird unter der Aufsicht von Reuß und 
seinen Gehülfen in HeynenS Geiste fortgesetzt, das heißt, 
sie umfaßt das Wissenschaftliche in allen Fächern. Nur 
bey den bloßen Prachtwerken hat man geglaubt, sich et­
was beschränken zu müssen, wenn nicht das Wissenschaft­
liche darunter leiden sollte. Freylich muß manchesmal 
dabey die Kunst leer ausgehen; aber wie ist dieses z-l 
vermeiden? Der Reichthum an neuen französischen und 
englischen Werken ist besonders groß; letztere, um dies 
beyläuffg zu sagen, so gut wie alle andere auf unsere 
Kosten angeschafft. Die Liberalität bey dem Gebrauche 
ist dieselbe wie vormals. Ungeachtet der großen Erwei­
terung durch den neuen Hauptsaal wächst die Bücher-
masse doch schon so an, daß eS in einigen Sälen an 
Platz fehlt. Zwar bleibt uns noch das Hülfsmittel, das 
eine Auditorium hinzuziehen zu können, aber dann brau­
chen wir wieder für dieses Ersatz. Sie sehen, werther 
Freund, daß eS uns nicht an HülfSmitteln fehlt; wir wol-' 
len hoffen, daß eS auch nicht an solchen fehlen werde, die 
sie zu b-nutzen wissen. Noch sind eS 18 Jahre, wo die 
Georgia Augusta ihr zweyteS Jubiläum wird feyern kön­
nen. Als sie vor Z2 Jahren das erste, feyerte, fehlte eS 
nicht an Unglückspropheten, die ihr weissagte», ihre 
blühendste Zeit sey vorbey. Nock haben sich diese Provhe-
zeyungen nicht bestätigt; wäre eS dem großen Münchhau­
sen vergönnt, sie noch einmal zu sehen, er würde ihr sei­
nen Segen nicht versagen. Bleibt uns aber auch nur dag, 
ohne welches freylich jene Schätze nur todte Schätze bleiben 
w ü r d e n :  u n b e s c h r ä n k t e  L e h r -  u n d  P r e ß f r e y h e i t  
(und dafür bürgt uns der Geist unserer Regierung), so ist 
uns auch für die Zukunft nicht bange. Wünschen Sie nur 
mit mir, daß beyde, so wie bisher, auch ohne Mißbrauch 
bleiben mögen! 
Ast zu drucken erlaubt. Stellvertretender kttrl. Gouvernement^Schuldinktor I. D. Bra u n sch w eig. 
-  .  .1 - -
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
dlo. 7. Donnerstag, den 8. Januar 1820. 
P a r i s ,  d e n  2 , s t e n  D e c e m b e r .  v o n  L i n d e n e r  z u  G l a z  u n d  P r o f e s s o r s  S t e i n h e i b e l  z u  W i e «  
Der Moniteur leugnet die Behauptung mehrerer Blät- ner-Neustadt, welche die Sonne während der Kometen-
ter: der Minis^r Hab« erlaubt, daß die Präfekten alle DurchgangSzeit im July vorigen IahreS beobachtet haben, 
Mitglieder geistlicher Gesellschaften zur Ertheilung deS öf- war in dieser Zeit die ganze Sonne rein und 
fentlichen Unterrichts berechtigen dürften; denn die Kna- fleckenlos, und nur 24 Stunden nachher ein kleiner 
benschulen ständen unter der Universität, die allein Erlaub- Flecken am südöstliche Sonnenrande sichtbar; daher der 
niß zum Unterricht enheilen könne. Mit dk.em Bescheid Komet, selbst im Kerne, vollkommen durchsichtig 
find die Gönner der Brüder Urnvißler, die sich gern der seyn müsse. 
Aufficht entziehen möchten, schlecht sufrieden. * » * 
Zu Limogee wurde ein Porcellanarbeiter, der sich ent- DaS Londoner Journal Review vom Septem-
leibt, in seiner Kleidung auf den Leichenwagen geworfen ber vorigen JahreS enthält e^ne lehrreiche und unterhal-
und ohne Sarg beerdigt. Auf Beschwerde der Wittwe tende Geschichte von Domingo und dem.Neger-
und der Fabrikarbeiter mußte die Leiche wieder aufgegra- reiche Hayti, aus welcher in der isten Nummer un-
ben, nach Hause geschafft, und dann mit allen kirchlichen serer Zeitung' bereits eine den König Heinrich betref-
Ceremonien, in Gegenwart der Geistlichkeit, ^ur Ruhe sende Stelle mitgetbeilt ist. Hier folgt ein Auszug auS 
gebracht werden. der ganzen interessanten Schrift: 
Der Spiegelfabrikant Lefevre bat einen ettkaustischen Die theilweise Aushebung des Sklavenhandels bat lei-
sehr wohlfeilen Uederzug der Spiegel entdeckt, der Nässe der^ die Gräuel gegendaS unglückliche Menschengeschlecht 
mid Abttibusg vertragt. " der'Neger nicht gemindert. Ehe nicht ganz Europa und 
Zur Erleichterung der Ausfuhr deS in Kastilien in so Amerika sich zur Abschaffung dieses die Menschheit ent-
großer Fülle vorhandenen Getreides, sind alle Zölle auf ehrenden ruchlosen Gewerbes verbünden, find die- ein-
die Ausfuhr deS spanischen Mehls nach Amerika aufge- seitigen Aufopferungen Englands vergebens. Und selbst 
hoben, und es ist auf alles fremde Mehl bey der Einfuhr das unbedingteste Aufhören des Sklavenhandels würde 
in Kuba ein ausserordentlicher Zoll von 8z Piaster xr. Ba- nicht hinreichen, den Zustand der afrikanischen Neger zu 
rll gelegt. - verbessern, und ihre schmäliche Unterdrückung von ihren 
K ö l n ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  e i g e n e n  F ü r s t e n  d o r t  z u  e r l e i c h t e r n ,  e h e  n i c h t  d a s  C h r i -
Der Rhein ist ausserordentlich angeschwollen, so daß stenthum mildere und für Bildung empfängliche Gesinnun-
die ihm zunächst gelegenen Theile unserer Stadt unter gen unter die Stämme selbst verbreitet. Dies steht einst 
Wasser stehen. In den benachbarten Orten ist der näm- von Hayti zu erwarten, wenn eS seine Schiffe an Afrika'6 
liche Fall. Bey dem bisherigen Regenwetter dürfte daS Küsten senden wird! Grund genug, diesem Inselstaats 
Zurückweichen in den nächsten Tagen noch nicht zu erwar- einen sehr hohen und ehrenden Rang unter den Reichen 
ten seyn, wenn nicht der Strom sich in Holland gewaltsam der Erde einzuräumen. Bis «6 dl'zu kommt, ist eS we-
neue Auswege bereitet. nigstenS dieser durch einen glücklichen Zusammenfluß von 
D o m  M a y n ,  v o m  2 ö s t « n  D e e e m b e r .  U m s t ä n d e n  f r e y  g e w o r d e n e n  h a l b e n  M i l l i o n  N e g e r  g e l u n -
Der König von Würtemberg hat den Kriegsminister, gen, die Nacht der bisher gegen die VerstandeSkräfte und 
General Franquemont, den Justizminiüer von Maucler und menschlich»!, Eigenschaften diese« Geschlechts herrschenden 
den General, Grafen Salm-Reiffenscheid - Krautheim, zu Vorurtheile völlig zu zerstreuen, nachdem die Abhandlung 
lebenslänglichen Mitgliedern der ersten Kammer ernannt, des Abbe Gregoire über die Literatur der Neger, und die 
Regen und warme Winde, die den Schnee in den Ge. vergleichende Anatomie schon aus dem Bau deö Schädels 
birgen zum Schmelzen gebracht, haben das Anschwellen das Ihrige zur Vertretung des NegergeisteS beygetragen 
vieler Flüsse in Oberdeutschland veranlaßt. Zu Würzburg hatten. So sehr auf die entfernte Ailficht hin auch 
stieg der Mayn in der Nacht zum 2Zsten über 3 Fuß, das Reich Hayti nur ein parodirteS Trauerspiel zu seyn, 
überschwemmte die Straßen so, daß die Verbindung durch und sein König Heinrich !., mit dem Negeradel, mit den 
Kähne unterhalten werden mußte. Titeln, wie Limonade, Marmelade und Terrierrouge, mit 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  s e i n e m  N e g e r k l e r u S  u n d  N e g e r g e n e r a l e n ,  B e l ä c h e l u n g  z u  
Nach der Mittheilung Herrn Olbers, deS Generals verdienen scheint: so überzeugt doch eine näher« Unter-
suchung, daß sie uns in all^n diesen Dingen nur nachah­
men, und verwandelt unser Gefühl der Verachtung bald 
in das der Ehrfurcht. 
Bis zur französischen Revolution hatte die Jnselkolonie 
Domingo den höchsten Flor erreicht, während der größte 
Tbeil der Bevölkerung, die Neger, in Sklavenkctten 
schmachteten. Die Revolution entzündete den ersten Fun­
ken des FreyheitSgefühlS; durch einen unerheblich schei­
nenden Vorfall loderte er zur Flamme auf. Durch die Un­
vorsichtigkeit und Barbarey der Pflanze stieg die Erbitte­
rung der Schwarzen aufs Höchste. Jetzt trat in Frankreich 
die Gesellschaft zusammen, welche sich lies woirs 
nannte, und das durch sie bewirkte Dekret vom i5ten May 
179: sprach allen von freyen Aeltern gebornen Schwarzen 
in den französischen Kolonien das Bürgerrecht zu. Jndeß 
landete Vincent Oge, ein junger Schwarzer, mit drey-
Hundert Brüdern itt Domingo, und die Art, wie rpan 
die Kühyheit dieser Jünglinge strafte, reifte die Empö­
rung. Die Verbrennung einer Plantage in der Mitte 
August? 17,9» war daS Signal zum Ausbruche derselben; 
auf einmal war der Krieg zwischen Weissen, Kreolen, Mu­
latten, Negern allgemein; AlleS griff zu den Waffen. ES 
thut" wohl, mitten unter den Gräueln, die ein. rohcS, 
zuerst seine Ketten abschüttelndes Volk verübte , auf die 
Züge der edelsten Menschheit zu stoßen; sie bewiesen Mit­
leid gegen die hülflosen Weiber und Kinder der Pflanzer, 
Ebrfurcht gegen die Lechen tapfrer Feinde und Anhäng­
lichkeit an ihre alten Brotherren. Vergebens ermahnte 
oder eine Proklamation des Gouverneurs- de Blanchlande, 
die Waffen niederzulegen, und zur Pflichi zurückzukehren^ 
Dazu war eS zu spät. Es standen an ihrer Spitze jetzt 
zwey . Anführer, Jean FraNcoiS, der sich Großadmiral 
-Von Frankreich nennen ließ, und Bcassau, Generalissimus 
genannt. Sie antworteten auf jene Proklamation mit ei­
nem Briefe, in welchem sie für die Repräsentanten deS 
Königs ibre Ehrfurcht bezeigten. „Aber die, welche ih, 
Nen nZct st Mott hätten Väter seyn sollen, wären Tyran­
nen, Ungeheuer, unwürdig der Früchte ihrer Arbeiten. 
Nein., schrieben sie, eS ist zu spät! Gott, der für die 
Unschuldigen streitet, ist unser Führer; er wird uns nicht 
verlassen. Unser Wahlspruch ist Sieg oder Tod!" 
Mit glücklichen Waffen drangen sie vor bis Port«au-
Prince, und erzwangen durch einen Frieden, Konkordat 
genannt, Amnesie für die Vergangenheit und volle Kraft 
des Dekrets vom löten May. Gerade aber als die Kolo­
nisten dieses Dekret anerkannt hatten, langte der in der 
Nationalversammlung zu Paris dekretirte Widerruf an. 
Neuer Aufruf zum Kampfe, die dvey von Frankreich ge­
sandten K Emissäre verbreiteten Mißtrauen und Schrecken. 
Ueberakl war Verwirrung und Aufruhr. Mehrere Pflan­
zer wandten sich an England; in Folge ihrer Vorstellun­
gen wurde eine Expedition von Jamaika unter Kolonel 
Whit<leke abgesandt, Allen den hrittischen Schutz anzu­
bieten. Dieser nahm am iZten September 179^ von 
Stadt und Hafen Jeremie, und wenig« Tage darauf von 
der Festung St. Nicholas Besitz. Die drey Kommissäre, 
die eine Macht von 5l5,ooo Menschen zusammengebracht 
hatten, widersetzten sich, und thaten den verzweifelnden 
Schritt, völlige Abschaffung der Negerfllaverey zu ver­
kündigen, worauf über 100,000 Neger in die Gebirge 
flüchteten, und sich der natürlichen Befestigungen im In­
nern des Landes versicherten. Schnell wurden die Eng­
länder Meister von der westlichen Küste der Insel, auch 
Port - an-Prince fiel in ihre Hände, und die Kommissäre 
entflohen in die Berge. Als sie hier aber alle Höhen be­
reits von Negern unter dem Mulattengeneral Rigaud und 
einem Neger PamenS Toussaint l'Ouvertüre be­
setztfanden, benutzten sie die erste Gelegenheit, einer Ko­
lonie zu entrinnen, deren Untergang sie beschleunigt 
hatten. 
Toussaint, ein Mann von ausserordentlichem Talent 
und Charakter, fünfzig Jahre lang ein Sklave gewesen, 
schwang sich zum Gouverneur und Kapitängeneral der Ko­
lonie auf Seitdem dieser Spartakus, den Raynal ver­
heißen hatten auftrat, kehrte Alles zur Zucht und Ord­
nung zurück: die Neger zügclte, die französischen Beam­
ten leitete er. Die MulaNengenerale Rigaud und Petion 
bewirkten vergebens eine Empörung gegen den großen 
Mann, der ihre Eifersucht gereizt hatte: sie wurden ent­
fernt, und B.onaparte bestätigte als erster Konsul Tous­
saints ? Oderkommando. Dieser Letztere, j^tzt alleinste­
hend und handelnde brachte durch die Kunst einer gewand­
ten Politik einen Traktat mit den Engländern z^Stande, 
und der General Maitland räumte mit allen Truppen die 
Insel 
Toussaint wirkte jetzt nichtig für die sittliche und reli­
giöse Ordnung. Sein eignes Betragen war eben so 
anständig bey öffentlichen Veranlassungen, wie in Pri-
vatcirkeln, die er um sich versammelte. Umringt von 
den Ofsicieren seiner Garde, die alle vrächtig uvifor-
mirt waren, und in der größten Verschwendung lebten, 
blieb er nüchtern und mäßig. Etwas GebackneS, Ba­
nanen oder Bataten mit einem Glase Wasser waren 
seine tägliche Nahrung. Besonders suchte er die freyen 
Sitten deS weiblichen Geschlechts in die gehörigen 
Schranken zurückzuweisen, keine weisse Dame durfte mit 
entblößtem Hals am Hofe erscheinen. Er warf eing 
sein Schnuvftuch über den Busen eines jungen Mäd­
chens, und sagte ihr in einem ärgerlichen Tone, daß 
Schaam die Zierde ihres Geschlechts sey. Sein Grund­
satz war, Frauen müßten öffentlich immer so erscheinen, 
als ob sie zur Kirche gingen. Gegen seine Trupven beob­
achtete er eine strenge KriegSzucht. Die Ofsiciere kom-
mandirten, die Pistole in der Hand. Durch eine geschickte 
Vermittekung brachte er eine Versöhnung zwischen Weis-
seu und Negern zu Stande, und beförderte dadurch das 
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Emporblüön der Anpflanzungen. Alles jauchzte ibm Lebe­
hoch zu, als er einst eine Reise durch die Insel machte. 
War einem solchen Manne nicht die Eitelkeit verzeihlich, 
daß er sich den Bonaparte von St. Domingo nannte? 
Aber NavoleonS Eifersucht erwachte. Kaum war der Friede 
»on AmienS abgeschlossen, als eine französische Flotte mit 
s5,ovo Mann, der Blüthe der Armee, unter General 
Le Clerc landete, um die Kolonie wieder zu erobern. Der 
Negergeneral Christoph auf Kav Francis entbot ihnen, 
ohne Erlaubniß seines Herrn und Oberhauptes Toussaint, 
nicht zu landen. Vergeben» war der niegesehene Anblick 
einer solchen Flotte, vergebens die theils lockenden, theilS 
drohenden Proklamationen Le ClcrcS, und zulctzt der Sturm 
auf das Vaterhcrz, welchen auf den rauchenden Trüm­
mern deL Kap Francais, das Christoph, als er den 
Rückzug unvermeidlich gesehen, in Brand gesteckt hatte, 
die Heyden in Frankreich erzogenen Söhne Toussaints mit 
ihrem ränkevollen Hosmeister unternehmen mußten. Der 
Widerstand war beschlossen. Le Clerc erklärte in einem 
zwerten Au»rufe die Generale Toussaint und Christoph für 
Rebellen und ausser dem Schutz der Gesetze. AufS Neue 
wütbete der Krieg Die Negergenerale La Plume und 
MaurepaS schlugen sich mir ihren Truppen zu del? Franzo­
sen, erfuhren hier aber den entsetzlichsten Lohn ihrer Ver-
rätberey: MaurepaS wurde an einen Mastbaum genagelt, 
auf das Empörendste verhöhnt, und dann mit Weib und 
Kindern ins Meer geworfen. Toussaint behielt dieses Ab­
falls ungeachtet unter seinem unmittelbaren Befehl eine 
gut dtöcipiinirte Armee; Dessalines, einer der muthigsten 
und tüchtigsten Negergenerale, vertheidigte die starke von 
den Engländern angelegte Festung Krcte - Pierrvt, bis er 
sie nach hartnäckigem Widerstände zu verlassen sich gettöthigt 
iah. Von ihren Fortschritten berauscht, vergaßen sich die 
Franzosen gegen die gefangenen Neger, die sie auf das 
Grausamst« niedermetzelten. So veranlaßten sie selbst den 
Abfall der ihnen bisher treu gebliebenen Schwarzen, und 
Le Clerc war froh, einen Frieden zu unterzeichnen, welchen 
Christoph für sich, für seinen Kollegen DessalineS und den 
Obergtneral Toussaint unterhandelte, und welcher Amne­
stie allen Truppen, allen Negerofsicieren ihren Rang, und 
Frankreich die Oberherrschaft zusicherte. Toussaint wählte 
seinen Aufenthalt auf seinem Landguts l'Ouvertüre, doch 
die schmäliche, bübische Verrätherey Le ClercS, in Bona-
parte'ö Namen verübt, gönnte ihm diese Ruhe nicht lange. 
Toussaint wurde überfallen, und mit 100 seir.r Freunde 
auf Schisse geschleppt. Von den Freunden hat man nie 
wieder etwas erfahren, vermuthlich wurden si, über Bord 
geworfen. Der große ausgezeichnete Toussaint verschmach­
tete in einem feuchten, verpesteten Kerker zu Besannen! — 
Durch solche Frcvel wurden den Negern die Augen ge­
öffnet, ihr verhaltener Groll brach abermals hervor; be­
g ü n s t i g t  v o n  d e r  P e s t  b r ü t e n d e n  H i t z e  d e s  S o m m e r s  1 8 0 2  
verbreitete ihr Racheschwcrt Schrecken und Verwüstung. 
Die Franzosen übten ihrerseits die rohesie, fchauvNt?5. 
gende Barbarey; sie hetzten Bluthunde, die sie von Kuh» 
kommen ließen, auf die Schwarzen. Mitten in diese» 
Greuelscenen starb Le Clerc, ihm folgte Rochambeau. Die 
Franzosen mußten sich immer enger zusammenziehen; mehr 
als 40,000 Franzosen sollen am Ende deS JahrS »802 
ein Avfer von Seuchen und Schlachten geworden seyn. 
DessalineS, jetzt Oberfeldherr der Neger, rückte in die 
Ebene des KapS; eine Schacht, welche Rychambeau ihm 
hier lieferte , war fürchterlich, aber unentschieden. Die 
Franzosen sollen ihre Gefangenen gefoltert haben. Dessa­
lineS ließ im Angesicht deS Feindes an 500 Galgen alle 
gefangenen Ofkciere erhenken. Der Ausbruch deS Krie­
ges zwischen Großbrittannien und Frankreich im May 
180Z, die Ankunft eines englischen Geschwaders vor Kap 
Francais und die Belagerung der Stadt durch DessalineS 
bracht« das Elend deS zusammengeschmolzenen französischen 
Haufens aufs Höchste. Mit Heißhunger verschlangen sie 
jetzt dieselben Hunde, die sie zur Verfolgung der Neger 
hatten kommen lassen. Gegen Ende deS JahrS kapitulirte 
Rochambeau; DessalineS, Christoph und Clerveaux pro--
klamirten, „im Namen des schwarzen Volks und des far­
bigen Männer," St. Domingo'S Unabhängigkeit. Am 
i sten Januar 1804 unterzeichneten alle Generale und An­
führer der Armee eine förmliche UnabhängigkeitSakte deS 
Volks von Hayti, und gelobten sich durch einen feyerltchen 
Eid, Frankreich aus ewig zu entsage», Zu gleicher Zeit 
ernannten sie Jean Jacques DessalineS zum lebenslängli­
chen Generalgouverneur, mit der Gewalt, Gesetze zu er­
lassen, Frieden und Krieg zu beschließen, und seinen Nach­
folger zu ernennen. 
Das Erste, was DessalineS that, war, die Neger und 
farbigen Menschen, die nach den vereinigten Staaten ge­
flohen waren, zurückzuberufen. Dann fand am sAsten 
April ein gräßliches Blutbad der Weissen statt. Am 8ten 
Oktober 1804 ließ er sich durch einen Kapuziner zum Kai­
ser krönen, unter dem Namen Jakob I., und unterzeich­
nete eine Verfassungsurkunde, in der er das Reich Hayti 
für einen freyen souveränen, unabhängigen Staat erklärte. 
Abschaffung d«r Sklaverey, Verordnungen, daß der Ran-
geeuntersckied aufgehoben, das Eigenthum unverletzlich, 
jede Religion geduldet, die Ebe für einen Civilvertrag 
zu erklären sc?, Konffskation der Franzosen gehörenden 
Landereyen, Errichtung von Schulen in allen Gegenden, 
sind die Schritte, welche DessalineS TbLtigkeit bezeichnen. 
Unleugbar vereinigte er mit den größten Lastern die größ­
ten Tugenden; im militärischen Talent stand er über, 
sonst tief unter Toussaint. Seine Gemahlin war eine der 
schönsten und gebildetsten Regressen in Westindien, si« ver­
einigte die liebenswürdigsten Vorzüge ihres Geschlechts, 
mit weiblicher Sanftheit die rohe Wildheit ihres Gemahls 
stets, wiewohl nicht immer mit Erfolg, zn mildern und 
zu begütigen bemüht. 
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Dieser transatlantische RobeSpierre trieb sein blutiges 
Handwerk bis zum i?ten Oktober 1806, wo er von der 
Hand der Mulattensoldaten PecionS siel. Jetzt wurde 
Christoph an die Spitz« der Regierung berufen. Zugleich 
wurde DessalineS wegen beschuldigter Verbrechen hinge­
richtet. Eifersüchtig, wie immer auf die Farbigen, griffen 
die Schwarzen Petion ?.n, welcher in die südlichen und 
westlichen Tbeile der Insel entfloh. Hier wurde nun eine 
neue Konstitution organisirt, "und am 2 7<!en December 
,806 Petion zum Präsidenten der Republik Hayti prokla-
mirt. Ein Bürgerkrieg endete mit einer stillschweigenden 
Uebereinkunft gegenseitiger Anerkennung, der Mulatten-
fürst behauptete sich im Süden und Westen, Christoph im 
Norden, wo ihm am 2ten Juny 181» die Königökrone 
aufgesetzt, und er als Heinrich I. zum Könige von Hayti 
yroklamirt wurde. 
Petion, der Präsident der Republik Hayti, ein Mu­
latte, geboren auf St. Domingo, war auf der Militär­
akademie zu Paris erzogen, wo er sich als Mann von Ta­
lent, aber auch durch ein scheues, zurückhaltendes Wesen 
auszeichnete. Er gewann daß Zutrauen seines Volks in 
einem solchen Grade, daß er fast ohne gewaltsame An­
strengung die Ueberreste deS farbigen Volks, ungefähr 10 
b i s  » 2 , o o o M e n s c h e n  g e g e n  e i n e  B e v ö l k e r u n g  v o n  2 5 c » , o v o  
Schwarzen behauptete. Sein Tod im Jahre i8»8, den 
er sich im Anfall eines Mißmuthö durch Hunger selbst gab, 
unzufrieden, daß er seine philantropischen Absichten bey 
der rohen Masse seiner Unterthanen nicht eindringlich ma­
chen konnte, wurde allgemein betrauert, seine Leiche fast 
von allen Bewohnern von Port-au^Prince zu Grabe be­
stattet, und als sein Nachfolger, General Boyer, an sei. 
nem Grabe eine Rede hielt, blied kein Auge in der gan­
zen Versammlung ungerührt. 
Während Petion in seinem Distrikt die revolutionäre 
Verfassung Frankreichs, unter der er einen Theil seiner 
Erziehung erhielt, einführt«, und der Form nach Alles 
durch Tribunäle oder Departements leitete, in der Sache 
aber die Gewalt für sich behielt, hat sich unter Heinrich 
auf gewisse Art eine Lehnverhällniß gebildet. Die öffent­
liche Geschäftsverwaltung steht unter einem Präsidenten, 
3 Staatssekretären, Zo Gemeindevorstehern und 24 Se­
natoren. Alle Ehrenstellen besetzt die Krone, 1>ie in 
Christophs Familie erblich ist. Sein Erbadel besteht aus 
2 Prinzen, ausser denen vom königlichen Geblüt, 8 Her­
zogen, 18 Grafen, Z2 Baronen und 8 Rittern. Den 
Stab der Armee formiren 6 Großmarschälle, 8 Gene-
rallieutenantS, »S Feldmarschälle, 6 Generalmajore und 
,00 Feldofsteiere. Ein königlicher und militärischer Hein-
richSorden verleiht Adelsrechte; 1818 bestand er auS 
6 Großkreuzen, 16 Kommandeuren und i65 Rittern. 
Das stehend« Heer zählt 26,000 Mann,' von allen Waf­
fengattungen, von denen 4600 königliche Garden sind, 
alle glänzend uniformirt und equivirt, vortrefflich dieci-
plinirt. Nach dem Unheil brittischer Ofsiciere kann man 
in Europa keine besser exercirte Truppen sehen. — Eben­
falls besteht die Armee der Republik aus 25,000 Mann, 
die aber weniger gut in der Haltung sind. Even so ist 
die Polizey in der Monarchie besser als in der Republik, 
wo sich besonders bey dem weiblichen Geschlecht zu viel 
Gewalt, weniger Moralität und fast gar kein ehelicher 
Verband sindet. Heinrich hält streng auf die Bande der 
Ehe; alle seine Soldaten müssen heirathen. Die Ge-
sammtbevblkerung von Hayti ist 5oi,ooo Seelen, näm­
lich 261,000 Republikaner und 240,000 Royalisten. " 
Die Finanzen beyder Reiche sind in einein blühenden Zu­
stande, so daß, nach Abzug aller Ausgaben, noch jähr­
lich ein Ueberschuß von i S Millionen LivreS lediglich zur 
Verfügung deS Präsidenten und deS Königs stehen. Ihr« 
gemeinschaftliche Politik besteht in der Vertheidigung ihrer 
Unabhängigkeit gegen jeden von Aussen eindringenden 
Feind. Heinrichs Festung zu SanS- Souci soll keiner eu­
ropäischen an Stärke weichen. Sie hat Z bis >400 mes­
singene Kanonen. Die Fortschritte der Einwohner in 
Ackerbau und in allen.Künsten sind ganz ausserordentlich; 
noch rascher schreitet ihre Erziehung und Literatur vor­
wärts. Ueberall sind Pfarrschulen, Primarschulen in d?n 
Städten unter der Leitung englischer Lehrer. Zu Sane-
Souci, der königlichen Residenz, die an Eleganz und Ge­
schmack vielen europäischen Residenzen an die Seite ge­
stellt werden kann, befindet sich eine Akademie für Musik 
und Malerey, und ein reguläres Theater. Die katho­
lische Religion ist zur herrschenden erklärt, die Geistlich­
keit besteht auS einem Erzbischof, drey Bischöfen und 
einem Rektor in jedem Kirchspiel. Der Erzbischof, dem 
der'Papst bisher sich geweigert hat, die Weihe zu er-
theilen, hat ein Kapitel, ein Seminar und eine hohe 
Schule, alle reich dotirt. — Von der Persönlichkeit der 
künftigen Beherrscher dieser Insel hängt es ab, od auS 
dem gegenwärtigen, friedlichen und in sich blühenden Zu­
stande Hayti'S «ine völlige Emancipation deS Negerge-
schlechtS reifen wird. Der englische Recensent erinnert 
mit drohendem Zeigesinger daran, daß man Jamaika'» 
blaue Berge von Domingo aus erblicken-^önne! „Viel 
liegt im Schooße der Zeit verborgen. Um gefährlichen 
Ausbrüchen vorzubauen, gebietet die Vorsicht, überall 
den Nege.-jklaven ein« besser« Erziehung zu geben, und 
ihre empfänglichen Gemüther durch die Grundsätze unse­
rer Religion zu veredeln. So werd«n sie allmählig und 
ohne Gewaltstreich in den Stand freyer Arb-iter übergehen 
und, wie in Hayti, von den Eigenthümern deS Landes 
einst einen Viertel deS Ertrags zu ihrem Antheil als Lohn 
ihrer Arbeiten gewinnen!" 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 8> Freytag, den 9. Januar I82O. 
M t t 5 u ,  d e n  ? t e n  J a n u a r .  
Der Zuschauer liefert in eine? der letzten Nummern 
folgendes 
P r o g r a m m  d e r  F e y e r l i c h k e i t  
bey 
V e r k ü n d i g u n g  d e r  A l l e r h ö c h s t  b e s t ä t i g ­
t e n  l i v l a n d i s c h e n  V a u e r v e r o r d n u n g  
zu Riga, am 6ten Januar 1820. 
Nach Endigung deS Gottesdienstes in der griechischen 
Kathedrale, u,n halb 12 Uhr Mittags, versammeln 
sich in den Appartements deS Kaiserlichen SchlosseS: 
Die Herren Glieder d e r -stinfübrungskommission, der 
Pallaten, des RatheS und aller Behörden der Gouver-
ttementSstadt; 
die Herren Landrichter des Wendenschen, Dörptschen 
und Pernauschen Kreises, und die einberufenen lettischen 
und ehstnischen Bauerassessorcn der Landgerichte und deS 
Rigaschen Patrimonial - KirchspielgerichteS; 
die^Herrrn Geistlichen aller Konfessionen; 
der residirende Herr Landrath und die andern anwe­
senden Herren Landräthe, und der Herr Landmarschall; 
die einberufenen Herren Kreisdeputirten und Depu­
taten der Städte Dorvat und Pernau; 
die hohen Militärautoritäten; 
die anwesenden Herren vom Adel; 
die Herren Aeltermänner und Aeltesten der Stadt, 
und die Herren Ofsiciere der Bürgergarden. 
In feyerlich geordnetem Auge begleiten die Versamm-
leten 
Se. Erlaucht, den Herrn Generalgouverneur, und 
Se. Excellenz, den Herrn Gouverneur, 
unter dem Geläute aller Glocken, gefolgt von den zu 
Fuß paradirenden Bürgergarden, nach der festlich 'ge­
schmückten und erleuchteten St. JakobSkirche. 
Der Einzug geschieht unter Begleitung der Orgel. 
Die Einziehenden empfängt Se. Magnisicenz, der 
Herr Generalsuperintendent, mit Psalm 100. 
Der Herr Oberpastor spricht ein Gebet. 
. Ein Gesang, begleitet von Musik. 
Verlesung einer hochobrigkeitlichen Bekanntmachung. 
V e r l e s u n g  d e r  s i e b e n  e r s t e n  P a r a g r a p h « «  
d e r  A l l e r h ö c h s t  b e s t ä t i g t e n  B a u e r v e r ­
o r d n u n g - .  
deutsch, durch den Herrn GouvernementSprokureur; 
kettisch, durch den Herrn Landrichter des Rigaschen, 
esthnisch, durch den Herrn Landrichter des Dörptschen 
KreiseS. 
Gesang mit voller Musik. 
Ansprache an die gegenwärtige» Repräsentanten der Let­
ten und Estben. 
Deutsche Feyerrede. 
Gebet für Se. Majestät, den Kaise r und HerrN, 
u n d  d a s  A l l e r h ö c h s t e  K a i s e r b a u s ;  
Alles von der Kanzel durch den Herrn Generalsu­
perintendent. 
Das i'e veum für den Kaiser, unter voller Musik und 
Glockengeläut. 
Der Segen, vor dem Altare, gesprochen vom Herrn. 
Generalsuperintindent. 
Die Versammleteo kehren in der vorigen Processiott 
aufs Kaiserliche Schloß zurück. 
Große Mittagstafel bey Sr. Erlaucht, dem Herr» 
G e n e r a l g o u v e r n e u r ,  M a r q u i s  P a u l u c c i ,  z u  
der auch die für die Feyerlichkeit einberufenen Letten und 
Esthen geladen sind. 
B e r l i n ,  d e n  s 8 s t e n  D e c e m b e r .  
Unsre Staatszeitung enthält Folgendes: 
„In einigen deutschen Zeitungen wird gemeldet, daß 
die Abgeordneten deS Vereins mehrerer deutschen Kauf­
leute und Fabrikanten ihr Gesuch um Aufhülfe deS deut­
schen KunstfleißeS und Handels auch an die hiesige Regie­
rung gerichtet und eine wohlwollende Aufnahme gefunden 
haben. Diese Nachricht ist völlig gegründet. Sowohl 
von deS Herrn Fürsten StaatSkanzlerS Durchlaucht, als 
von den Herren Ministern deS Handels, des Innern und 
der Finanzen wohlwollend aufgenommen, erhielten sie die 
beruhigende Versicherung, daß die preussische Regierung, 
weit entfernt, durch einseitige Maßregeln den Wohlstand 
verdeutschen Nachbarstaaten untergraben zu wollen, sich 
freuen würde, wenn alle Regierungen Deutschlands über 
die Grundsätze eines gemeinschaftlichen, die Wohlfahrt 
aller Tbeile fordernden Handelssystems sich vereinigen 
könnten, wozu die preusstsche Regierung sehr gern die 
Hände bieten werde, um ihrer SeitS mitzuwirken, daß 
hm ganzen Deutschland die Wohlthat eines freyen, ans 
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Gerechtigkeit gegründeten Handels zu Theil werde. ES 
ist ihnen aber auch nickt verhehlt worden, daß der Zustand 
und die Verfassung der einzelnen deutschen Staaten noch 
keineswegs zu gemeinsamen Anordnungen vorbereitet er­
scheine, wozu auch besonders gehöre, jedem einzelnen 
Staate die Garantie zu gewahren, daß die gemeinsamen 
Anordnungen in einem übereinstimmenden Sinne von Al­
len gehalten würden. Die Sache scheine daher jetzt nur 
darauf zu führen, daß einzelne Staaten, welche sich durch 
den jetzigen Zustand beschwert glaubten, mit den BundeS-
gliedern derjenigen Staaten, von denen nach ihrer Mei­
nung die Beschwerde veranlaßt werde, sich zu vereinigen 
suchten, und daß auf diesem Wege übereinstimmende An­
ordnungen von Gränze zu Gränze weiter geleitet würden, 
welche den Zweck hätten, die innern Scheidewände mehr 
und mehr wegfallen zu lassen." 
Zu Oranienburg haben sich am igten die lutherische 
und reformirte Gemeinde zu einer evangelischen Gemeinde 
feyerlich vereinigt. 
B e r l i n ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
Der Professor A. W von Schlegel, welcher bisher mit 
höherer Genehmigung Vorlesungen auf der Universität zu 
Bonn gehalten, hat um seine Entlassung nachgesucht, und 
geht, dem Vernehmen nach, wieder nach Paris zurück. 
P a r i s ,  d e n  i - i t e n  D e c e m b e r .  
In öffentlichen Nachrichten aus Svanien beißt eS: 
„General Calderon, jetziger Oberbefehlshaber der Exvedi-
tionöarmee, hat einen TagSbefehl erlassen, in welchem er 
den unter seinen Befehlen stehenden Truppen ankündigt, 
daß ihr Muth, der durch Umstände, die keine menschliche 
Klugheit voraussehen konnte, zurückgehalten worden sey, 
bald Gelegenheit haben werde, sich zu bethätigen. „Ame­
rika," fügt er hinzu, „wird der Schauplatz eurer Tha-
ten werden, und ihr werdet daselbst Gelegenheit finden, 
jene Tapferkeit, die zu allen Zeiten Spaniens Heere aus­
gezeichnet hat, eben so wie eure Ergebenheit an König und 
Vaterland zu zeigen." Sch-m fangen die zerstreuten Kan--
tonnirungen an, sich zusammenzuziehn, und Alles kün­
digt an, daß gegen Anfang deS künftigen Jahres die große 
Ausrüstung ihrer Bestimmung wird entgegen gehen können. 
Andrerseits soll eine Anzahl Mannschaft aus allen Re­
gimentern deS HeereS gezogen werden, um die Fehlen­
den und diejenigen zu ersetzen, welche ihre Fahnen auS 
Furcht vor dem gelben Fieber verlassen haben. Die 
Expedition soll aus 25,000 Mann bestehen, von die­
sen beträchtlichen Streitkräften, besonders wenn sie von 
einem eben so tapfern als einsichtsvollen Feldherrn, als 
wofür Calderon bekannt ist, geleitet werden, darf man. 
«inen gunstigen Ausgang erwarten." 
B r ü s s e l ,  d e n  2  7 s t , n  D e c e m b e r .  
Nach Briefen eines Reisenden aus Batavia vom gten 
Juny hat man in den dortigen Wäldern einen wilden 
Meoschen gefunden; er scheint sich in.früher Iugevd iq. 
dieselben verirrt zu haben und gegenwärtig 3o Jahre 
alt zu seyn; er spricht keine artikulirre Sprache, son­
dern brüllt wie ein Thier oder bellt vielmehr, weil 
seine Stimme jener eines Hundes gleicht; zum Laufen 
bedien? er sich der Hände und Füße, und sobald er ei­
nen Menschen erblickt, klettert er auf einen Baum, wie 
ein Affe, und springt von einem Aste zum andern. Sieht 
er einen Vogel oder ein Stück Wild, so erhascht er es 
und nur selten entgeht ihm seine Beute. Noch hat 
man ihn nicht an die gewöhnliche Lebensweise und Nah­
rung der Menschen gewöhnen können. 
B  o n n ,  d e n  2 2 s t e n  D e c e m b e r .  
Wir zählen hier jetzt schon über 400 Studenten. 
Diese haben sich bisher im Ganzen sehr gut betragen. 
Die heitre Gegend, der edle Wein, den mau ander» 
wärtS durch Bier ersetzen muß, das träge und unbe­
weglich macht, bringt unter dem Volke, so wie unter 
den jungen Leuten, einen Frohsinn hervor, der nur 
dem Weinländer eigen ist. Lebensbedürfnisse sind in 
Bonn eben nicht theuer. Auch die LogiS, die bis jetzt 
allerdings selten waren, werden schon angeboten; täg­
lich entstehen deren neue. 
H e i l b r o n n ,  d e n  L i s t e n  December. 
Regengüsse, welche seit einigen Tagen ununterbrochen 
fortgedauert, und Thauwetter, haben den Neckarfluß so 
sehr angeschwellt, daß er gestern aus seinen Ufern ge­
treten ist, und das ganze Thal und einen kleinen Theil 
der hiesigen Stadt überschwemmt hat. Auch in Kann­
stadt ist der Neckar bedeutend ausgetreten, so wie der 
Mayn bey Frankfurt. 
D o m  M a y n ,  v o m  2  6 s t e n  D e c e m b e r .  
Nach den Aussagen eines Reisenden, soll Sand seit 
länger als einem Monat völlig bewußtlos daniederliegen. 
Er kennt keinen seiner frühern Bekannten mehr. 
V o m  M a y n ,  v o m  s S s t e n  D e c e m b e r .  
Die Isar strömte bey München fast so wild einher, 
als im Jahre »8l3, da sie die steinerne Brücke fort­
riß. Die hölzerne Pfahlbrücke, welche darauf errichtet 
wurde, hat nun seit sechs Jahren gute Dienste gelei­
stet, so daß eS scheint, diese Art Brücken eignen sich 
vorzüglich für reissende GebirgSströme. Sie täuschen 
nicht durch scheinbares Ansehen von Festigkeit wie die 
alte Jsarbrücke, die ein ungeheurer Cteinklumpen war, 
aber doch auf schwachen Füßen stand, wie der Erfolg 
zeigte. Bey einer solchen Pfahlbrücke siebt man aver 
die herannahende Gefahr, wenn sie.einstürzen will, und 
sie ist leicht wieder herzustellen. 
Gerber, Inspektor des Berner Zuchthauses, der mit 
der Kasse durchgegangen war, ist m München ertappt 
und.ausgeliefert worden. 
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L o n d o n ,  d e n  2 isten December. 
Gestern ging die ZeitungSstempel^Bill im Unterhause 
durch einen Ausschuß. Der Generalanwald fügte zwey 
Klauseln hinzu: die erste, daß die von den Herausgebern 
zu stellenden Bürgen, ihre Bürgschaften, wenn sie eS 
zwanzig Tage vorher anzeigen, zurücknehmen können; die 
zweyte geht dahin, daß alle Parlamentsverbandlungen 
vnd öffentlichen Staatsakten, Schul- und ReligionSbü-
cher, wöchentliche Handele- und SckifffahrtSberichte !t. 
von dem neuen Stempel auszunehmen sind. 
Freunde CobbetS haben sich bemühet, eine Aussöhnung 
zwischen ihm und Sir Francis Burdett zu stiften; aber 
der geehrte Baronett war unerbittlich. Sir C. Wolseley 
ging es nicht besser mit ihm. 
Nicht erst in unfern Tagen, sondern bereits im i7ten 
Jahrhundert begann der Streit wegen Reform des Unter­
hauses, gleich nach dem Siege, den dasselbe über Karl I. 
davon getragen. Um diesem Hause nämlich die Popula­
rität zu rauben, durch die eö gegen das Militär geschützt 
war, erhoben die Führer der Armee Klagen über die 
schlechte Verfassung desselben, und am 2osten Januar 
1649 ( Tage vor Karl l. Hinrichtung) übergaben sie 
unter dem Titel: „Vereinbarung des Volks" einen Plan 
zur Reform des Hauses, den General Jreton entworfen 
hatte, welcher die Absichten seines Schwiegervaters Crom« 
well nicht durchaus billigte. ES war darin vorgeschla--
gen: „daß das Gemeinwesen durch eine Versammlung 
von 400 Personen regiert werden solle? die alle zwey 
Jahre von allen Hausvätern gewählt werden sollten, wel­
che Bevträge zur Armentaxe bezahlen, keine Diener wären 
oder Lohn empfingen. Die kleinen Flecken sollten mei­
stens mit den Grafschaften stimmen; die Städte, auch 
Manchester und LeedS (die noch jetzt nicht vertreten wer­
den ), sollten einige Repräsentanten haben." Die Aus­
führung dieses gemäßigten Plans ward aber durch die 
Austreibung deS Parlaments mit militärischer Gewalt 
gebindert. Viel weiter greifend und ganz im Sinn der 
heutigen Radikalen war der Entwurf, den die Gleichma­
cher (I^eveU«r) am igen März 1649 einreichten. Nach 
diesem sollten alle 21 jährige Männer, die weder Almosen 
empfingen, noch Dienstboten wären, das Stimmrecht er­
halten. Dieser Entwurf aber wurde, nach Unterdrückung 
des AufstandeS, welchen die Gleichmacher angestiftet, und 
Hinrichtung ihrer Anführer, weiter nicht beachtet. Crom-
well selbst aber führte >654 ein« Verbesserung ein; daS 
Parlament sollte alle drey Jabr gewählt, und zwar jeder 
Besitzer eines Vermögens von 200 Pfd. neben den Vierzig. 
Schilling, Freys.«ssen (die noch jetzt allein das Wahlrecht 
üben) in den Grafschaften stimmen, in den Städten aber, 
denen noch einige, z. B. Halifax, beygefügt wurden, die 
alten Rechte beybeHalten werden. In der Folge aber 
wurde die alte Wahlakt wieder hergestellt, und selbst in 
den ersten 5o Jahren nach der Revolution war von 
Veränderung der Wahl nicht die Rede; sondern, um den 
wachsenden Einfluß der Krone zu beschränken, schlug Man 
bloß Abkürzung der Parlamente (auf Z Jahre) und Aus­
schließung einiger Beamten vor. Der erste, der wieder 
eine bessere Wahleinrichtung im Parlamente selbst empfahl, 
war Lord Chatam (Pitt), der 1770 darauf antrug: der 
Verfassung frisches Leben einzuflößen, durch Zufügung 
einiger in den Grafschaften zu wählenden Mitglieder. 
Als am Schlüsse des amerikanischen Krieges das Mißver­
gnügen über die gar zu große Nachgiebigkeit des Parla­
ments allgemeiner wurde, bildeten sich Verbindungen, 
nickt bloß um ökonomische Einschränkungen, sondern auch 
um parlamentarische Reform zu bewirken. Fox billigte 
eine gemäßigte Reform, und Pitt schlug sie im 
Parlament vor, sie wurde aber durch eine kleine Mehr­
heit verworfen. Während der französischen Revolution 
traten selbst viele Whigs, die sonst für Reform gewesen 
waren, die Macht deS BeyspielS und den Anfang vo» 
Neuerungen fürchtend, den ToryS *) bey, und stimmten 
dabin, daß jede Aenderung in den Wahlen entweder unbe­
deutende, oder gar gefährliche Folgen haben würde. 
* - . * 
Vom Kap wird gemeldet, daß das Engl. Schiff Elisa­
beth mit 2000 Ballen Kattun und Zucker, von Bombay 
*) Die Namen Whigs und Torys kamen bekanntlich 
seit der Zeit der Wiederherstellung Karls II. auf, 
und bezeichneten jene die Gegner, diese die Anhänger 
der Krone. Beyde sind Spottnamen (wicknsmss), 
welche den Parteyen Anfangs von dem Gegentheil 
beygelegt, in der Folge aber als Ehrennamen bey-
behalten und gebraucht wurden. (Wie einst die 
Geusen, Bettler, in Holland, und die Sanskulot» 
teS in Frankreich.) W!,ig soll nach Einigen'im Alt­
schottischen einen platten Hut bedeuten , dergleichen 
die Schotten, die ersten Gegner Karls I.', trugen; 
nach Andern soll es vom engl. saure Milch, 
entlehnt, und zuerst zur Bezeichnung der republika­
nischen Feldandächtler, die sich gemeiniglich mit sau­
rer Milch erquickten, und erklärt« Gegner der Krone 
waren, gebraucht worden seyn> vom iri­
schen Wort torsek, mächtig, bedeutet auch einefr 
Straßenräuber, und wurde, da die katholischen Zr-
länder vorzüglich der Krone unter den Stuarts an­
hingen, von den Parlamentärs als Spottnamen dev 
Royalisten eingeführt. UebrigenS sind die WÜiqS 
im Laufe der Dinge Anhänger, die ToryS aber Wi­
dersacher der Regierung gewesen, z. B. als das HauS" 
Hannover zur Regierung gelangte, waren die Whigs 
seine Stütze gegen die den Stuarts günstigen TörvS/ 
Allmäblig aber sind die alten Verhältnisse wievek "ein­
getreten. 
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kswmend, und das Schiff FeniSkoleS, groß ßoo Tonnen, 
mit Indigo, Salpeter und rober Seide, von Kalkutta 
kommend, am Listen Oktober in der Tafel-Bay geschei­
tert sind. Letzteres Schiff und die Ladung sind gänzlich 
verunglückt. 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  
Die Geschäfte beyder Häuser des Parlaments bestanden 
diese Woche hauptsächlich in den ferner» Debatten über 
die verschiedenen bekannten Maßregeln der Minister. 
Im Oberbaus« haben vorgestern und gestern gar keine Ge­
schäfte stattgefunden. Im Unterbause versuchte gestern 
die Opposition Alles, das Gesetz der neuen Stempelab-
gabe zu verhindern, so wie der Stellung von Bürgen vor­
zubeugen. Herr Den mann sogte unter Anderem : „Wenn 
d i e s e  B i l l  z u  e i n e m  G e s e t z e  n i r d ,  s o  v e r l i e r t  d a s  V o l k ,  
welches unter der Verfassung geboren worden, seine »er« 
erbten Reckte, Freyheiten und Gesetze, und die Freyheit 
Englands hat aufgehört zu seyn." 
Herr Canning antwortete darauf in einer sehr leb­
haften Rede: „Der sehr achtbare Herr sagt: die Regie­
rung habe bereits' hinlänglick strenge Maßregeln ergrif­
fen, und sie möge sick hüten, da6 Volk nicht zur Ver­
zweiflung zu treiben. Guter Gott! Sind unsere Fähig­
keiten so beschränkt, daß wir die gewöhnlicksten Ausdrückt 
Vicht verstehen? Unter die gemeinsten Beleidigungen, wel­
che dieses HauS möglicherweise begehen könnte, gehört die 
unrichtige Auslegung des Ausdrucks: das Volk. Was 
v e r s t e h t  d e r  s e h r  a c h t b a r e  H e r r  u n t e r  d e m  V o l k e ?  E S  
H eine große Gemeinde, fest zusammen verbunden und 
vereinigt, dc.S System einer bürgerlichen Sittlichkeit auf­
reckt zu erhalten, mit gleicher Hülfe und gleicher Ver­
teidigung die gesellschaftliche Ordnung der Dinge zu ach­
ten und zu befestigen, und zugleich bey derselben zu beste­
hen: dieses, mein Herr, ist ein Volk. Aber eine Masse 
von Menschen, welche sick erstlich von der Regierung ent­
blößt, dann von der Aristokratie, dann von der Geistlich­
keit, dann von de» Edlen deS Landes, dann von den 
Land - Eigenthümern, dann von den Rechtögelehrten, 
dann von den schönen Wissenschaften, und am Ende von 
allen Zierden der menschlichen Gesellschaft: in einer sol­
chen Masse Menschen kann ick nickt mehr das Volk er­
kennen, sondern nur den platonischen Menschen, wie ihn 
Diogenes darstellt." 
Herr Tierney sprach wenig; aber was er sagte, ge­
schab mit einer solchen Heftigkeit, daß er unwohl wurde, 
und er genöthigt war, vor Beendigung der Debatten das 
HauS »u verlassen. 
Lord Castlxreagh versicherte unter Anderem, daß die 
Bill keineswegs die Freyheit der Presse beschränken, auch 
nickt auf die ersten Journale deS Landes wirken ssöe, 
durck welcke seither so viele unmoralische Grundsätze ver­
breitet worden. Die Bill wurde ohne ferneres Stimmen 
genehmigt. 
Herr Maberley machte verschiedene Anfragen wegen 
deS finanziellen ZustandeS deS LandeS; auch wünschte er 
zu wissen, wie eö um die Liquidation der Summe stehe, 
welche die Regierung der Bank schuldig sey? 
Der Kanzler der Finanzen antwortete darauf: Er habe 
bis ietzt keine Ursache zu glauben, daß er von dem Plane 
abweichen werde, welcher in voriger Sitzung deS Parla­
ments dem Hause in Hinsicht der Finanzen vorgelegt sey. 
In  Betre f f  der  Schuld  an d ie  Bank,  so wären 1 , 2 0 0 , 0 0 0  
Pfund daran abbezahlt, und für den Rest sey gesorgt. 
Herr Vansittavt bemerkte ferner, daß, obgleich das 
Einkommen des Landes sich bey einigen Branchen vermin­
dert hätte, so wäre eS dock b?y andern gestiegen, und 
würde daherkam Ende deS JahrS nock immer 5,ooe,ooo 
Pfund zum Tilgungsfonds verwendet werden können. 
Gestern würde ini Unterhause wieder sehr heftig gegen 
die Schmohschriftan-Bill gesprochen. Die Debatten 
deshalb dauerten bis 2 Uhr Morgen», und man kam 
nickt mit der dritten Verlesung zu Stande, sondern sie 
wurde bis heute verschoben« 
Sir I. Macintosh bot alle seine Kräfte auf, um 
dem Hause zu beweisen, daß die respektablen Journale, 
welche so sehr dazu beygetragen hätten, die Freyheiten 
des Landes aufrecht zu erhalten, dadurch verhindert wer­
den würden, ihre Meinungen frey und offen zu erkennen 
zu geben. Er machte dem Redakteur der Morning-Chro-
nicle vorzüglich große Lobeserhebungen wegen seiner 
Integrität, und sagte: Obgleich dieser Mann seit 
Jahren immer als ein starker Gegner der Minister aufge­
treten sey, so wäre man doch nicht ein EinzigeSmal im 
Stande gewesen, ihn einer Schmähschrift zu beschuldigen. 
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P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  D e c e m b e r .  K ö n i g  g e s p r o c h e n ,  a l l e  K ö p f e  e i n n e h m e ?  E r  r e d e  n i c k t  
Am 2?sten trug Herr Terneaux im Namen deS AuS- von Personen, sondern von Sachen, vnd erkenne die Ach-
fckusseS, den einstimmig gefaßten Antrag vor: daß die tung, die seinem erhabenen Rang, der Wahl deSMonar-
Abgäben auf 4 Monat, nicht, wie die Minister gefordert, chen, und persönlichen Verdiensten gebühre; allein er 
auf 6 Monat bewilligt werden möchten. Am 24sten kam würde sich glücklich schätzen, wenn er eine andere Svrache 
eö bey der BerathuNg ü^'er diesen Gegenstand zu äusserst führen könne. Der Finanzminister erinnerte: daß 
wichtigen, den Kampf der Parteyen bezeichnenden Debat- die Regierung im vorigen Jahre ein Gesetz (wegen Ber­
ten, die aber fast gar nicht finanzielle, sondern politische ändernng deS Finanzjahrs) vorgelegt, was aller Unord-
Verhältnisse betrafen. Graf Bourdonnaye (der Royalist), nung, über die man k!age, gesteuert haben würde; allem 
wachte damit den Anfang: . Man solle sich nicht durch die eS sey verworfen worden (von den PairS). Jetzt trat 
Furcht vor einem Staatsstreich (Auflösung der Kammer) Herr Decaze auf und äusserte: eine gewisse Majorikät 
die man zu verbreiten gesucht, schrecken lassen, er würde habe ihn stets im Kampf gegen die Partepen unierstützt, 
nicht ?>er Kamnier, sondern der Staatsbehörde furchtbar und er fürchte auch letzt nicht, von ihr verlassey zu werden, 
sey», die durch dergleichen immer ihr Ansehn schwäche, da er nach Gewissen und Pflicht bandle. Man habe ge-
und ihren Fall vorbereite. Was man- eigentlich zu fürch- sagt, die Regierung habe keine Partey und könne keinen 
ten habe, sey Anarchie, welche täglich Fortschritte Gewaltstreich thun. Das sey eine glückliche Nothwendig-
mache, und in den Leidenschaften der Meinung Schutz keit, eine glückliche Obnmacht. die er nie aufgeben wolle, 
und Hülfe gegen die höchste Behörde suche. Indessen nicht Dem Herrn, der ihm den Vorwurf gemacht, erwiederte 
minder furchtbar erschien ihm die Falschheit deS ministe- er: daß seine Partey wenig zahlreich sey (Murren von 
rollen Systems, welches Anarchie erzeuge; denn eine der Reckten), denn bilde sie allein. Die wahre Par-
Verwaltung, die nur Feindseligkeiten belohne, Dienstlei- tey der Regierung sey die unermeßliche, in der Kammer 
s t u n g e n  a b e r  b e s t r a f e ,  s t ä r k e  d i e  A n a r c h i e .  W e n n  g e m e i n - ,  s o  w o h l v e r t r e t e n e  P a r t e y  d e r  N a t i o n ,  d i e  d a  w o l l e :  d a ß  
schaftliche Gefahr alle Fremde der Ordnung aufrege, und Alles, was ig, bestehe («eyfall von der Linken) :c. 
die Staatsbehörden sich an ihre Spitze stellen sollten, halte Dennoch schrieb Herr Düpont von der Eure die unbe. 
der Präsident des MinisterkonseilS (Decaze) sich entfernt, stimmte Beängstigung, welche die Nation beunrubige, ein-
und scheine den Ausgang des Kampfs abwarten zu wollen, zig dem Verhalten deS Ministers zu , in seiner schwanken-
So große Unvorsichtigkeit, und so wenige Aufrichtigkeit den Politik, seinem TäuschungLsystem, seinen Vbrftichen, 
könne kein Zutrauen erwecken; dii Phalangen der Roya- die ver^ssungSmäßige Wahlakt umzustoßen. Herr Cörnet-
listen könnten nicht den für ihren Führer erkennen, der Jocourt (von der Rechten): Wenn auch Verschiedenheit 
seine Ehre darin setze, sie gespalten zu halten. ES sey der Parteyen in der Kammer herrsche, so gebe eS wenig, 
wichtig, zu äussern, wie wenig Vertrauen der Gang deS stenS eine vollkommen verfassungsmäßige, ganz dem Geist 
Präsidenten des Konseils einflöße (alle Blicke waren auf und den Regeln der stellvertretenden Regierung angemes-
HerrN Decaze gerichtet), um den Monarchen auf die Noth- sene Maßregel, die innerhalb und ausserhalb der Kammer 
wendigkeit zu leiten, hie konstitutionelle Monarchie zu be. einstimmigen Beyfall finden würde. Von dieser Einstim-
f e s t r g e n  u n d  z n  e n t w i c k e l n .  E r  s t i m m t e  n u r  a u f  v i e r m o -  m u n g  n e h m e  e r  E i n e n  E i n z i g e n  i m  M i n l s t e r -
natliche Bewilligung, Herr Bonlay aber für sechömonat- rath, und vielleicht ein Mitglied der Kammer aus 
liche, weil die Ehre der Kammer erfordre, daß sie weder Würde aber die Matzregel, von dem, welcher Gegenstand 
mittelbar, noch unmittelbar, die Vorrechte der Krone an- derselben ist, frevwillig ergriffen, dann würde kein Ge­
käste. Herr Mechin (von der Linken) erinnerte, daß nun genfpruch gegen volle Einstimmigkeit feyn. (Alle lachten^ 
schon zum Fünftenmal vorläufige Bewilligungen gefordert, Herr Decaze, der sich so umschrieben sah, nicht auSge-
und die Zusage, die Finanzgesstze zur rechten Zeit vorzule. nommen.) Er stimmte übrigen? für den Vorschlag der 
gen, nicht erfüllt sev. In der Politik sey Vertrauen Regierung. Eben so auch der liberale Coukvoisier, weil 
kein parlamentarisches Wort. (Man lackte.) Könne man eS ungerecht seyn würds) Mißtrauen gegen Gesetzentwürfe 
dieses Zeichen von Vertrauen zu einer Zeit geben, wo alle/zu äussern, welche die. Regierung noch nicht vorgelegt 
Systeme schwankteu. wo »ie widersprechendsten Gerüchte Herr konstant behauptete: das geforderte Vertrauen be' 
einliefen, u«d die unbestimmte Beängstigung, von der der stehe nicht einmal bey dem gegenwärtigen Ministerium 
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selbst. Sein Fortdauern hänge von dem Gelingen seiner 
vorzuschlagenden Entwürfe ab, über welche die öffentliche 
Meinung keineSwegeS einstimmig sey. ES sey gleichsam 
ein vorläufiges Ministerium, welches vorläufige 
Zwölftel (MonatSabgaben) fordre; man soll« ihm daher 
so wenig wie möglich bewilligen. (Gelächter.) Der Wi­
derspruch habe schon seine Wirkung gethan, weil der Herr 
Präsident deS KonseilS erklärt: Absicht der Regierung sey, 
was ist, zu erhalten. Nun trat Herr Decaze wieder 
a u f  u n d  e r l ä u t e r t e  d i e s e  s e i n e  W o r t e :  z u  d e m ,  w a s  i s t ,  
gehören die widersprechendsten Dinge; was die Minister 
vertbeidigen, und mit der Kammer zu vertheidigen wissen 
werden, sey der Thron, die Dvnastie, und unsre darauf 
begründeten Freyheiten; aber zu dem, was ist, gehören 
auch die Rottirungen, welche die Monarchie zerstören, 
.wogegen die Minister sie bewahre» wollen, dadurch, daß 
sie die Charte befestigen; ihr die tiefsten Wurzeln geben; 
«inen Tbeil Frankreichs und der Wahlherren, die durch 
trügerische Ränke verführt worden, dem Einfluß der 
Leidenschaften entzieh», die sich bey den nächsten Wah, 
len mit einem Triumph schmeicheln, den sie nicht er­
halten würden. Die vorzuschlagenden Gesetze würden 
alle Gemütber beruhigen, welche die Ordnung der 
Monarchie aufrecht halten wollen, und zu gleicher Zeit 
die Frevheit und alle Sicherheit, welche die Charte hei­
ligt Herr Manuel erinnerte: Mißtrauen gegen die 
^Regierung sev nicht das rechte Wort, sondern Miß» 
trauen gegen das Ministerium. Der Präsident des Kon­
seils klage: daß seine Worte falsch gedeutet würden; 
a b e r  w a r u m  h a b e  e r  ü b e r  d a s  W o r t ,  w a s  i s t ,  s i c h  
Nicht gleich deutlich erklärt. Die Absicht der Minister 
Wöge wirklich sevn: den Tbron und die allgemeine Frey­
heit zu sichern; aber warum werden denn die umlau­
fenden beunruhigenden Gerüchte nicht bestimmt wider­
legt? Ueverdem wisse er nicht, warum der Minister, 
als er von Ränken und Rottirern gesprochen, sein Auge 
auf die link« Seite gerichtet. (Lachen auf der Rechten 
und in der Mitte.) Wer sind denn im Gegentheil die 
wahren Feinde der Charte? (Gährung aus der Rech­
ten.) Die sind eS) deren Hoffnungen die Charte ver­
nichtet hat. Ich frage: ob eS dem Vortheil der Mit­
glieder dieser (der linken) Seite angemessen ist, die be» 
Aehend« Ordnung umzustürzen? ob sie etwas zu hoffen 
haben könnten, wenn die Charte vernichtet wird ? Da­
gegen fragte der Minister Paöquier: ist eS nicht son­
nenklar, daß eine Partey, die aus ihren Schritten gar 
kein Geheimniß gemacht, auf die Wahlen Einfluß hat? 
(Unruhe auf der linken Seite.) Zweifelt Jemand an 
der Wirklichkeit unbestimmter Beänstigungen? und dürft« 
man den Minister tadeln, wenn er gegen die Frankreich 
drohenden Gefahren auf Maßregeln sinnt? Auf Per­
sönlichkeiten wolle er sich nicht einlassen;'aber wenn der 
tugendhafteste Mann, der best« Bürger, durch Ränke, 
wie sie eine Partey schon angewandt, in die Kammer 
kommen sollte, so würde er ungern darin erscheinen, und 
seine Wahl selbst würde beweisen, wie nothwendig eS 
sey, daS Gesetz, welches ihm den Eintritt verschafft, zu 
verbessern. (Getümmel von der Linken, und General 
Foy forderte das Wort im Namen der neuen Abgeord­
neten; der Präsident erinnerte aber, daß man den Red­
ner nicht unterbrechen dürfe, und Herr PaSqujer fuhr 
f o r t ) :  F e i l e  S c h r i f t s t e l l e r  s c h e u e n  s i c h  n i c h t ,  d i e  K r a f t  
der Menge aufzufordern, gerade wie man einst In­
surrektion heilige Pflicht nannte. Alle rechtliche und 
tugendhaft« Männer würden aber dem Volke sagen: 
daß unter einer gesetzlichen Negierung Insurrektion, wie 
das erste der-Verbrechen, so auch die erste Losung deS 
Verderbens sev. Menschen, die Völker darin stürzen, 
sind die größten fluchwürdigsten Bds?wichter. (Lebhafter 
Beyfall auf der Rechten und in der Mitte.) Herr 
Chauvelin erwiederte: der Minister behaupte, die Wah­
len wären durch einen leitenden Ausschuß bewirkt, und 
hätten hervorgebracht, was man da (auf der Linken) 
sehe. (Langes Gelächter.) Sie hätten indessen einen 
Verein von Männern geliefen, unter denen auch die 
argwöhnischte Verleumdung keinen einzigen aufgreife« 
könne, der sich Vorwürfe zu machen habe. Wenn Frank­
reich nicht ruhig sev, so rübre dieS daher, daß man in 
religiöser Angelegenheit alles Maß überschritten. 
(Lärm und Getümmel auf der Rechten, der Präsident 
schützte aber wieder den Redner bey seinem Worte.) 
Die Gährungen, von welchen der König gesprochen, 
wären bloß durch die Missionen erzeugt. Frankreich 
werde wieder von Mönchs Orden bedroht, gegen die 
unter der alten Regierung, und selbst in den Parla­
menten, sich die beredtesten Stimmen erhoben. — End­
lich kam man auf das Finanzgesetz zurück; General De-
marcay, der eS auf zwey, und Herr Beausejour, der 
es auf drey Monate beschränken wollte, gaben nach, 
und der ministerielle Vorschlag wurd« mit 1Z7 Stim­
men gegen 79 angenommen. 
Die zwölf ersten Vorstellungen Ludwigs IX. haben 
27,040 Franken eingebracht, die der sicilianischen VeSper 
66,82s Franken. Ueber diese ungleiche Aufnahme der 
beyden, doch mit Beyfall gekrönten Trauerspiele, bemerkt 
der Moniteur: ,,das eine zeichne sich durch den Stvl, das 
andere durch dramatische Wirkung auS; daraus ergebe sich 
schon von selbst, welches von beyden den großen Haufen 
am Stärksten anziehe; überdem betrage die größte Ein­
nahme des l'kestrv ?rsn^sis 45Z6 Franken; die des 
Oäeon aber 60A0 Franken; Letzteres müsse also «in« der 
Einnahme günstiger« Einrichtung als ErstereS haben. 
Unsere Menagerie hat unter andern wieder einen Bison 
(Buckelschsen) aus Nordamerika, und vier Mufflons 
(wilde Bergschafe) aus Korsika erhalten. 
3b 
K ö l n ,  d e n  2 4 ß e n  D e c e m b e r .  
In C. ward amioten d. M. Abends auf eine der dortigen 
vier Windmühlen ein Säckchen Weizen gebracht/ mit der 
Bitte, solchen eiligst zu mahnen , das Wahlgeld voraus 
bezahlt und das Schöpfen verbeten. Im Verlauf deS 
Mahlens entdeckten die Müllerknechte im Trichter ein ver­
schlossenes Pavier mit Quecksilber. In dem bereits ferti­
gen Mehle fand man bey angestellter Untersuchung eben­
falls Quecksilber; die Leute, von welchen das Säckchen 
gesandt worden, erklärten: dasselbe vom Einem der bey­
den Pächter, welche die drey andern Mühlen des OrteS 
gemeinschaftlich betreiben, empfangen zu haben, mit dem 
Auftrage, diesen Weizen für ihn auf jener vierten Mühle 
mahlen zu lassen. Der bezeichnete Pächter ist verhaftet, 
die Untersuchung eingeleitet, und der fernere Gebrauch 
der auf obige Art vergifteten Mühlsteine ist strenge unter­
sagt. 
Vom Mayn, pom sksten December. 
Ein Aufsatz der allgemeinen Zeitung beantwortet die Frage: 
ob die Anordnungen des Bundestages wegen der Univer­
sitäten, der Preßfreybeit und der Maynzer UntersuckungS-
kommission mit der bayerschen Verfassung unverträglich 
sind? durch Nein I denn die Maßregel wegen der Univer­
sitäten sey eine Erneuerung bereits bestehender Gesetze; 
Censur sey in Bayern nicht aufqeboben, und die Kommis­
sion in Marnz keine heimliche Inquisition oder Militär-
justiz. Sie instrurre ja weder im strafrechtlichen Sinn 
Processe, noch spreche sie Urtheile, sondern ordne bloß in 
notbwendigen Fällen Vernehmungen an, und überlasse 
dann den auSgemittelten Thatbeßand den höher» Rich­
tern. 
Für die endliche Ausführung der schon von Karl dem 
Großen begonnenen und in der Folg« so oft besproche­
nen Verbindung der Donau und des Rheins mitten durch 
Franken, soll sich jetzt auch der König von Bayern und 
der Finanzminister von Lerchenfeld interessiren. Herr 
von Neichenbach, der die Gegend zwischen Kehlheim an 
der Donau und Bamberg am Mayn, und die bey Yen» 
Unternehmen zu benutzenden Flüßchen Altmühl, Retzach, 
Rcdnitz tc. untersucht, soll die Kosten mit Einschluß der 
Entsckädigungögelder nur auf 6 Millionen Gulden an­
schlagen. 
Um den unbescheidenen Bewerbungen um Ehrenstellen 
Einhalt zu thun, hat der große Rath von Bern beschlos­
s e n :  d a ß  m a n ,  b e v  E i d ,  s e i n e  S t i m m e n  u n v e r s p r o -
chen geben solle ; hingegen dürfe eine bescheidene Anzeige 
der Bewerbung durch gedruckt, Zettel statt haben. 
Der Patnot, heißt eö im OppositionSblakt, entzieht 
seinen Herrschern nicht das ihnen gebührende Lob. Er 
sagt mit MUton: „Das ist nicht die Frevheit, die wir 
hoffen können, daß niemals im Staat sich sollte eine 
Klage erheben; das darf kein Mensch in dieser Welt er­
warten. Aver.wenn Klagen willig gehört, tief erwogen 
und dann schnell beseitigt werden, so ist der höchst« Grad 
von bürgerlicher Freyheit erreicht, nach welchem vernünf­
tige Männer streben." Die wahre Freyheit ist, wenn 
freygeborne Männer, das Publikum berathend, frey spre­
chen können. Der Demagoge wird an einer stets bittern, 
scharfen und nie aufhörenden Opposition gegen den Hof 
erkannt. Seine Liebe zn dem Volke besteht darin, daß 
er Haß gegen die Regierung erregt. Wenn durch öffent­
liche Noth die untern Klassen sich zur Unruhe neigen, so 
fiößt er von Haß Und Unzufriedenheit eingegebene Bilder 
in ihre Seelen. Er übertreibt das Uebel, um Aufruhr 
zu erregen: er stellt vorübergehende Ereignisse als blH, 
bende Ursachen deS Elends dar; er deckt Mängel auf, 
ohne der sie begleitenden Vortheile zu erwähnen ; er leitet 
irre durch Scheingründe, und täuscht durch falsche Vor­
spiegelungen. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 8 s t e n  D e c e m b e r .  
Der Neckar stieg neulich in 48 Stunden über iS Fuß, 
und der Rhein io Fuß über seinen Mittlern Stand. 
Zu Kehl sah man seit »8o» keine so starke Über­
schwemmung; alle Flüsse sind von dickem, trüben Wasser 
bedeckt, das auch in die Häuser drang. Die Kinzig und 
andere Flüßchen des Schwarzwaldes treten aus und hem­
men die Verbindung. Die wüthende Elz hatte den 
Damm durchbrochen, die Felder weit und breit über­
schwemmt, aber auch Millionen Mäuse, die bisher so' 
großen Schaden gethan, vertilgt. Da der Schnee auf dem 
Schwarzwalde nun geschmolzen, so fängt das Wasser schon 
an zu sinken. 
Zwey Stunden von Frankfurt wurde der Wagen eines 
russischen nach Paris eilenden KourierS durch die Gewalt 
deS über die Chaussee ausgetretenen MaynS um- und in 
den Fluß geworfen. Doch kam Niemand umS Leben. AuS 
den Kellern der niedrigen Gegenden Frankfurts bringt man 
die Waaren in Sicherheit. 
Dem großen Rath zu Zürich wurde neulich vorgeschla­
gen: das Verbot der Ehe mit Geschwistern verstorbener 
Gatten, oder mit Gatten verstorbener Geschwister, 
Oheime, Tanten, Neffen und Nichten aufzubeben. Al< 
Grund der Aufhebung ward angeführt: da Geschwister­
kinder einander heirathen dürften, so erscheine jenes Ver­
bot der Ehe zwischen nicht einmal Blutsverwandten völlig 
zwecklos; ferner würden die Schwestern tc. deS verstorbe­
nen Gatten für die Kinder desselben am zärtlichsten sorge». 
Endlich hätten seit einigen Jahren 4 bis 5 Züricher, um 
die Schwestern ihrer verstorbenen Frauen heirathen zu 
können, auf das Land- und Bürgerreckt verzichtet, um 
in andern Kantonen» z. B. St. Gallen, wo diese Ehe " 
nickt verboten ist, sie abzuschließen. Die Gegner siegten 
aber doch, vorzüglich auS dem Grunde, weil das Ehege-
setz schon seit der Reformation besteht, und der vertraute 
Umgang verschwägerter Personen Eifersucht erregen, den 
Frieden des Hauses vergiften und d»S Glück deS Levens 
zS 
zerstören, ja zu schlimmen Dinge»/ selbst zu Verbreche»/ 
führen könnte. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 3 s t e n  D e c e m b e r .  
Abermals sind in den WeibnachtSfeyertagen in dem 
ersten jüdischen Handelshause hieselbst die Fenster einge, 
worfen worden, wiewohl die früher gegen ähnliche Unord­
nungen von Seiten der Behörden ergriffenen Maßregeln 
«och nicht gänzlich aufgehoben worden und fortwährend 
kleine Kavalleriepatrouillen des Abends durch die Straßen 
ziehen. 
^ DaS königl. dänische Wappen hat nachfolgende Verän­
derungen erhalten: i) DaS schleöwigsche Wappen, 
2 blaue Löwen im goldnen Felde, sind in die zweyte Ab-
tbeilung deS großen Schildes an die Stelle des norwegi­
schen Löwen getreten. 2) Das Wappen, a) von Island, 
ein weisser gespaltener Fisch, gekrönt, im rothen Felde, 
b) von Faeröe, ein weisser Bock mit schwarzen Flecken, 
im blauen Felde, e) von Grönland, ein weisser Bär, 
aufrecht im blauen Felde, sind an die Stelle des schleö-
wigschen Wappens in die untere Abtheilung rechts getre­
ten, als ehemalige Bestandtheile des dänischen Wappens. 
3) Die untere Abtheilung des innern Schildes, welche 
sonst das dithmarsische Wappen allein einnahm, ist ge-
theilt, und darin links der goldene Kopf und Hals eines 
PferdeS im rothen Felde für Lauenburg aufgenommen 
worden. 
Dies Wappen wird vom isten Januar 1820 an geführt 
w e r d e n .  D e r  T i t e l  l a u t e t  v o n  d a  a n :  W i r  F r e d e r i k  
der Sechste, von Gottes Gnaden König zu Däne­
mark, der Wenden und Gothen, Herzog zu Schleswig, 
Holstein, Stormarn, Dithmarschen, Lauenburg und Ol­
denburg. 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  
In Newkastle haben verschiedene Unruhen unter dem 
Pöbel statt gefunden. Die Konstables waren nicht im 
Stande, die Ordnung herzustellen, sondern Dragoner 
müßten zu Hülfe genommen werden. Eö dauerte meh­
rere Stunden, ehe sie im Stande waren, den Pöbel zu 
zerstreuen, welcher wenn er von einem Platze vertrieben 
war, auf einem andern wieder neuen Tumult erregte 
und das Militär verhöhnte. Nur mit großer Mühe, 
nachdem mehrere Rädelsführer arretirt waren, gelang eS, 
die Ruhe herzustellen. 
Unser ehemaliger Gesandter am russischen Hofe, Graf 
Cathcart, und Familie, sind gestern mit dem Packetboot 
Lord Dunkan von Kalaitz in Dover angekommen. 
ES geht ein Gerücht, als wenn nächstens ein Vor­
schlag im Parlament gemacht werden dürfte, die Natio­
nalschuld circa um ein Drittheil zu verkleinern, Dieses 
würde die 3 Proc. Kons, auf 40 reduciren. Ferner ging? 
man damit um, den Begüterten des Landes eine Vermö­
genssteuer von 25 Procent aufzuerlegen. Diese Gerückte 
finden wenig Glauben; besonders aber würde die erste 
Maßregel nicht allein schwer auszuführen, sondern von 
sehr nachtheiligen Folgen seyn. 
Unsre erste tragische Schauspielerin, Miß O'Neill, zieht 
sich vom Theater zurück, und verheirathet sich mit einem 
sehr reichen ParlamentSgliede, Herrn Becher, aus Irland. 
Die Hochzeit findet am künftigen Freytage auf dem Land­
sitze deS Herrn John Power in Kilfane statt. 
L o n d o n ,  d e n  2 9 s t e n  D e c e m b e r .  
P a r l a m e n t S n a c h r i c h t e  t t .  
F r e y t a g ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r ,  
U n t e r h a u s .  
Herr Irving überreichte eine Bittschrift, unter­
zeichnet von einer Anzahl der ersten Kaufleute und Ban-
quers aus der City, welche die Noth darstellte, unter 
welcher sie selbst und ein großer Theil der Einwohner deS 
Landes^ in Hinsicht des Handels und der Manufakturen, 
seufzen. Man bat darin: das HauS möge diesen Gegen­
stand, so bald als eS seyn könne, in eine genaue Ueber-
legung nehmen, und nach einer gehörigen Untersuchung 
der Ursache dieser Noth solche Maßregeln ergreifen, durch 
welche diesem Elende abgeholfen werden könne. 
Lord Castlereagh sagte: Das, wenn übe? den 
Gegenstand einige billige Vorschläge gemacht werden soll­
ten, die Minister sehr bereit seyn würden, denselben ein 
williges Gehör zu geben. Ueberhaupt müsse er bemerken, 
daß dem Interesse des Handels nichts mehr schaden könne, 
als der geringste Zweifel, daß die letztern Beschlüsse deS 
Parlaments, in Betreff der Baarzahlungen, nicht bestimmt 
wären. Die Bittschrift wurde dann entgegen genommen 
und zum Druck beordert. 
Auf den Vorschlag des LordS Castlereagh suspendirte das 
HauS seine Sitzungen bis künftigen Donnerstag, und von 
dem Hage an wird das Parlament bis zum i5ten Februar 
adjournirt werden. 
I m  O b e r h a u s e  k a m  g e s t e r n  d i e  S c h m ä b s c h r i f t e » -
bill wieder vor, und es wurden die dabey im Unterhause 
zugestandenen Klauseln gleichfalls genehmigt. Lord Siv-
mouth trug auf die zweyte Vorlesung der Stemvelabga-
benbill an, und bemerkte dabey, daß dieses.nun die letzte 
von den Maßregeln sev, welche die Minister vorgeschla­
gen hätten, und versicherte, daß die Bill gegen die 
verführerischen Versammlungen bereits den besten Er­
folg gehabt hätte, indem die Unzufriedenen sich vergeb­
lich bemüht, Zusammenkünste zlk veranstalten. Nach ei­
ner kurzen Debatte wurde obige Bill zum Zweytenmale 
verleben. 
Zß zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektsr I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
lo. Montag, den 12. Januax 1829. 
St. Petersburg, den z?sten December. 
Der russische ausserordentliche Gesandte und bevollmäch­
tigte Minister am Madrider Hofe, Eeheimerath Tati-
schtschew, ist, zur Belohnung seiner Bemühungen und 
seines ausgezeichneten Eifers im Dienst, Allergnadigst 
zum wirklichen Geheimerath ernannt. 
St. P e t e r s b u r g ,  d e n  2 8sten December. 
Am ersten WeihnachtStage wurde hier auch in diesem 
Jahre, in allen Kirchen und Zungen, mit der Feyer der 
Geburt Christi des Herrn, und der dem ganzen Menschen­
geschlecht« dadurch gewordenen Erlösung, das Dank­
fest für die Befreyung des russischen Vaterlandes von den 
ini Jahr 1812 gegen dasselbe verbündeten Feinden began» 
gen. Nach beendigter Liturgie in der Hofkapelle, welcher 
I h r e  M a j e s t ä t e n ,  d e r  K a i s e r  u n d  d i e  K a i s e ­
rinnen, Ihre Kaiserl. Hoheiten, die ersten Ho­
fes«, Militär- und Civilcbargkft, so wie das KorpS Di-
vlomatiou,, verwohnten, vereinig»« sich mit dem 
Her Dsnner von 10» Kanonenschuß aus der Fe­
stung. 
Der St. PeterSburgsch« Postdirektor, Gebeimeratb 
Kalinin, ist AUergnädigst zum Senaten? ernannt wor­
den. 
T  0  b  0  l S k ,  d e n  2  7 Ü e n  O k t o b e r .  
Vom 5ten bis zum igten Dieses hatten wir hier so aus­
nehmend gutes Wetter, wie wir eS um diese Zeit hier 
noch nie gehabt haben, und zur allgemeinen Verwunde­
rung regnete eS einige Nächte hinter einander, statt daß 
wir , wie eS um diese Zeit gewöhnlich der Fall ist, Frost 
mit Schnee hätten haben sollen. Vom i9ten bis 24sten 
schneyete eS unaufhörlich, und bey den eingetretenen Frö­
sten ward der Jrtysch am 2 6sten mit Eis belegt. 
Zufolge Nachrichten aus Beresow, war auch dort 
ungewöhnliche Veränderung in der Luft. Den ,6ren 
Septem^ r trat daselbst äusserst kalteS Wetter ein, wovon 
alle Bäche, Landseen und Flüsse zufroren; den 25sten 
aber thaueten sie zur allgemeine» Verwunderung wieder 
auf, und den i sten Oktober war ein vollkommener Früh­
lingstag. Solches Wetter ist in der hiesige» nördlichen 
Gegend eine ausserordentliche Seltenheit. 
Berlin, den 8ten Januar. ,  
Di« Unwahrheiten, die unwürdige Schreibart und die 
gehässige Tendenz, durch welche die den kdnigl. preussi­
schen Staat, dessen Verwaltung und Maßregeln betref­
fenden Artikel in manchen ausländischen Zeitungen sich 
auszeichnen, veranlassen Mich hiermit, Folgendes zu ver­
ordnen: 
1) In Meinen sämmtlichen Staaten soll weder der Ein­
gang noch der Durchgang aller in England und 
Frankreich in deutscher Sprache herauskommenden 
Zeitungen gestattet und zugelassen werden. 
z) Diesem Verbote sind sämmtliche in dem Königreiche 
der Niederlande, sowohl in der dort vaterländischen 
als in französischer und deutschte Sprache heraus­
kommenden Zeitungen unterworfen; eS sey den», 
daß eine Ausnahme davon durch Meine Gesandtschaft 
Hey heS Königs der Niederlande Majestät nachgesucht 
unk von Mir bewilligt würde. Sollte gegen diese 
Verbote dergleichen Zeitungen heimlicherweise zum 
Lesen im Etnlande eingebracht werden; so verfällt 
der Besteller derselben, im EntdeckungSfalle , in ein« 
Geldstrafe von Zehn Tbaler für iedeS solcherge­
stalt eingegangen« einzelne Zeitungsblatt, und bey 
sich ergebender Zahlungsunfähigkeit, in eine verhält-
nißmäßige Gefängnißstrafe. Diese Strafen werden 
in Wiederholungsfällen verdoppelt. - Versuche der 
Durchführung der vorbenannten Zeitungen durch die 
preussischen Staaten, werden mit der Konfiskation 
der Zeitungeblätter geahndet. Wenn Staatödiener 
nnd besonders Postbeamte, den Eingang oder die 
Durchführung der verbotenen Zeitungen wider die 
Erwartung zulassen, oder befördern; so ist gegen 
dieselben nach den Strafgesetzen gegen die vorsetz-
liche, oder aus grober Fahrlässigkeit oder Unwissen­
heit, entstandene Verletzung der Amtspflichten zu 
verfahren. Ausgenommen von dem gegenwärtigen 
Verbote werden nur diejenigen der vorgedachten aus­
ländischen Zeitlmgsexemplare, welche für die Mini­
sterien bestimmt sind. Hiernach werden Sie das Er­
forderliche -erfügen. 
Berlin, den Zogen December 181 g. 
F r i e d r i c h  W i l h e l m .  
An den StaatSkanzler, 
Herrn Fürsten von Hardenberg. " 
Dem königlichen Allerhöchsten Befehle zufolge, wird 
die vorstehende KabinetSordre hiermit bekannt gemacht und 
Jedermann in den königl. preussischen Staaten zur Befol­
gung der darin enthaltenen Vorschriften angewiesen. Es 
haben besonders die Oderpräsidenten und die Postbehörde« 
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auf die strenge Ausübung derselben sorgsam zu achten. 
Von dem Tage an, welchen die Verordnung vom -8sten 
März 1811 vorschobt, ist der königliche Befehl als be­
kannt gemacht anzusehen. 
Berlin, den 3osten December 1819. 
Der Staatökanzler C. Fürst von Hardenberg. 
P a r i s ,  d e n  2 i s t e n  D e c e m b e r .  
' Nach dem der Kommission des öffentlichen Unterrichts 
erstatteten Bericht, hatte Frankreich im Jahre 1817 nur 
20,880 Elementarschulen mit 866,000 Schülern; zu 
Anfange 1819 aber (vorzüglich wegen der seitdem den 
Vätern deS Glaubens und den Beförderern deS wechselsei­
tigen Unterrichts errichteten neuen Ankalten) 25,900 
Schulen mit 1,070,500 Schülern, also etwa 1 von 28 
fach, so wie seine Kleidung. Oft geht er auch zum 
Herzog von Hygar oder dem Herzog von FriaS, um 
bey ihnen ein Frühstück zu nehmen. Oester widmet er 
einen Theil des TagS Besuchen von öffentlichen Anstal­
ten, Schulen und Fabriken. Wenn er in seinen Pal­
last zurückkommt, bespricht er sich mit seinen Ministern 
und beschäftigt sich mit StaatSgeschäften. Schlag 12 Uhr 
speiset er zu Mittag. Er geht oft im Prado allein 
"spazieren oder von einem Gardehauptmann begleitet. 
AhenyS unterhält er sich in seinen Gemächern mit 
Musik, spielt oft selbst das Fortepiono, ein Instrument, 
das er sehr liebt und für das er auch ein ausgezeich­
netes Talent bat. Zuweilen besucht er auch das Schau­
spiel. Er gebt früh zu Bette. Uebrigenö gleicht ein 
Tag dem andern in seiner Lebensweise. Er bat zu 
der gesammten Volksmenge. Dies Verhältniß der Sckü-. Valen^ay viel gelesen und gearbeitet, und bat seine 
ler fiel jedoch in den verschiedenen Gegenden sehr verschie­
den aus, zum Beyspiel im Elsaß 1 von 8, in Lothringen 
und Franche-Komte 1 von 10, in Bretagne aber 1 von 
667. In den Städten mit mehr als 25,000 Seelen gab 
eS unter 1,800,000 Einwohnern 39,000 Schulkinder, 
also 1 zu 45 , und Paris hatte in 270 Elementarschulen 
Nur »3,000 Schüler. Das Land würde also besser ver­
sorgt seyn als die Städte, wenn man nicht in Letzteren 
de» Privatunterricht mit in Anschlag bringen müßte. 
P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  D e c e m b e r .  
Man rechnet, daß seit vier Wochen an 3 Millionen 
Pfund Sterliug aus englischen Fonds gezogen und großen-
theilö in Frankreich angelegt wurden. 
Mehrere gefälschte Befehle, welche in die spanischen 
Provinzen abgegangen waren, haben einige Bewegun­
gen veranlaßt/ bis der Betrug anS Licht kam. Ehr­
würdige Väter, die im Kapitel versammelt waren, hat­
ten VerweisungSdekrete erhalten; einer unter andern, 
der einem solchem Kapitel in einem Kloster zu Granada 
präsidirte, sollte auf der Stelle unter militärischer Be­
gleitung nach einem VerwahrungSort gebracht werden. 
Militärs hatten Promotionen und Belohnungen ange­
kündigt bekommen; der Korregidor von Toledo aber die 
Nachricht von seiner Absetzung, und Bescheid nach Hofe 
zur RechnungSablegung. Ja/ an die Gränze ^>on Por­
tugal war der Befehl bey Truppen angelangt, in die­
ses Königreich einzurücken! Alles Wind. 
V o n  d e r  S p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  -
vom »8ten December. 
Oessentliche Blätter enthalten über Se. Majestät, den 
König von Spanien, folgende Notizen: „Ferdinand 
macht nicht gerne großen Aufwand. Seine Lebensweise 
ist so einfach als die eines Privatmannes. Er steht 
sehr früh auf. Nach dem Frühstück fährt er auS, ohne 
Garde, ohne Livree. Seine Equipage ist äusserst ein--
Einsamkeit benutzt, Bruchstücke auS den vorzüglichsten 
spanischen Dichtern ins Französische zu übersetzen." 
B r ü s s e l ,  d e n  s 6 s t e n  D e c e m b e r .  
Der Pariser Lenseur Luro^)6kn enthält das unge­
reimte Gerücht, daß 25,000 Engländer in Portugal 
gelandet und daß alle Engländer zu Lissabon von dem 
dasigen Volke ermordet worden wären. Lord Welling­
ton soüe König von Sofien werden, daö Volk wolle 
aber lieber einen spanischen Infanten :c. 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  v o m  » 4 s t e n  D e c e m b e r .  
Zu Arnheim war der Rvein am 2,sten seit 24 Stun­
den um 79 Zoll gewachsen, man hoffte indesseh, daß eS 
zur Vernichtung der Feldmäuse beytraqen würde. Am 
22stcn hatte das Wasser wieder um 38 Zoll zugenommen 
und zeigte am Pfahl l5 Fuß 6 Zoll. Bcy Dianen stand 
der Leck am s3sten, Morgens, auf i3 Fuß 3 Zoll, am 
Notbpeil 8g Zoll unter Null: er war seit dem Listen um 
55 Zoll angewachsen. 
W i e n ,  d e n  2  6 s t e n  D e c e m b e r .  
Zu Linz stieg die Donau i5 Fuß hoch, und riß 5 Joch 
der Brücke weg, wodurch die Verbindung mit dem Müd!-
viertel unterbrochen worden. Hier ist sie bereits kieder 
im Sinken. 
Zum Behuf eines WerkeS: über die Wasserscheu 
und ihre Heilart, dessen Verfasser von unserer Regierung 
unterstützt wird, sammeln unsere Gesandten Nachrichten 
und erbitten sich von auswärtigen Regierungen, zum 
Beyspiel in der Schweiz, ein möglichst treues Verzeich­
nis der in dem letzten Jahrzebend gefallenen Opfer je­
ner Krankheit, nebst Auszeichnung solcher Fälle der 
Wasserscheu, die durch andere Ursachen, als den Biß 
wölbender Thier«, entstanden sind. 
In ungarischen Provinzialstädten zählt man jetzt 7 Na-
tionaltheater, welch» auf Kosten der KomitatSstänve er­
richtet sind. 
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V'om Niedre rr Hein, vom 2 7sten December. 
Die von der preussischen Regierung übernommenen 
Sckuldenzahlunyen der französischen Regierung an Ein­
wohner deS Rheinlandes haben ungestörten Fortgang, 
vnd bereits im Juny vorigen JahreS wurden 1,072,030 
Franken für Forderungen verschiedener Art festgesetzt. 
Durch schiedsrichterliches Urtheil sind seitdem noch 797,470 
Franken für Forderungen rheinischer Einwohner an Frank­
reich liquidirt worden. 
W e s t y  H a l e n ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  
DaS Probedlatt deS Mindenschen SonntagSblattS für 
1 8 2 0  e n t h a l t  f o l g e n d e  m e r k w ü r d i g e  P r o v b e -
zeyung, welche aus den im »7ten Jahrhundert heraus» 
gekommenen l^Iemoires lis Monsieur 6s Usillon ent­
lehnt ist. 
„Von fernher war der berühmte Schwarzkünstler Lucca 
Gaurico aus Florenz berufen, an Hen französischen KönigS-
h?f sich zu begeben; die Königin Katharina von MediciS 
wur eS, welche wissen wollte deS Schicksals Macht und die 
künftige Reihefolge des KönigsgeschlechtS von Frankreich. 
Der Ruf hatte Gaurico erhoben zum nächsten Bekannten 
d/r Unterwelt U!id der Geister; auch fagte man, er sey 
hocherfcthren in vielen geheimen Zauberkünsten. Es kostete 
auch wirklich der Mühe viel, ib» zu bewegen zu dieserReise, 
doch keine Kosten wurden gespart, zu befriedigen die Neu­
gier der Königin. Der Künstler kam; ganz heimlich hielt 
man seine Erscheinung, nur die Königin und ihre Ver­
trauten wußten des Zauberers Aufenthalt. Er warnte 
sehr, und rieth eö ab, die Geister zu beunruhigen; doch 
keine Gefahr war gioß genug, zu beugen der Königin 
Begierde, in dem dunkeln Buche des Schicksals zu lesen. 
Im Louvre-Pallast war eö, n>o der Geisterruf sollte er­
schallen. Mitternacht schlug'ö, die Feste schwiegen, da 
schlich sich die Königin leise, begleitet nur von einer be­
jahrten Hofdame und dem ersten Kämmerling, zum einsa­
men grauenvollen Rittersaale. Der Marschall und die 
Dame mußten im vorder» Zimmer weilen; aLein trat sie 
mit männlichem Muthe in die hieroglyphischen Kreise deS 
Negronianten. Nochmals ermahnte dieser nun, sich wohl 
«nd gut zu prüfen, ob sie auch habe deS MuthS genug, 
zu ertragen die Nähe der höhern Wesen. „Ha, sprach 
die Königin erwartungsvoll, was hilft das Reden viel, 
erspart eure Worte, Tbaten begehre ich von euch hier, 
und keine fruchtlose Ermahnungen!" Längst war eS der 
Königin dringendes Begehr, zu sehen die Reihefolge der 
Regenten, zu sehen, wie ihr Stamm würde wachsen und 
regieren in Frankreichs Mitte. Der Zauberer deutete ihr 
nun an, die Könige würden einzeln erscheinen, sie wür­
den sitzen auf einem Thron und zeigen stch in Größe, die 
Dauer ihrer Erscheinung würde auch bestimmen die Dauer 
der Regierung, ihr Verschwinden seibst^wäre daö Zeichen 
ihres Todes, sielen sie vom Throue herab, so wäre ge­
waltsamer Tod ihr Ende. 
Nun fing er seine Beschwörung an; eS zitterte der Bo­
den , und aus des SaaleS Mitte kam ein Thron herauf­
gestiegen. Den Thron bestieg ein Königlicher Mann; 
eS war d^r Königin Ebegemahl, Heinrich Ii. Nicht lange 
weilte er auf dem Thron und stürzte plötzlich zur Erde. 
Auch hat die Folge bestätigt das Urtheil des Negromanten; 
denn in einem Turniere erbielt der König eine Wunde an 
seinem Haupte, der Graf MoN.'gommeri batte sie unver-
sebenS geschlagen, und der König mußte sterben. Nach 
diesem erschien Franz II., der Aelteste der Königin Söhne; 
doch auch nicht lange war sein Bleiben; bald verschwand 
,er ohne Geräusch vom Throne, und so erschien ein Herr­
scher und König nach dem andern in der Reihefolge 
in deS Saales Mitte, der eine blieb lange, der andere 
kurz in dem Gl>5chtSkreise der Königin, der eine ver­
schwand , der andere stürzte mit Krachen beym Verschwin­
den. Als eine kleine Person den Thron mühevoll bestieg, 
rief die Königm: klelas! Voe/ Is pelit kearriois! 
(Der Negromant entrüstete sich sehr über diesen Ausruf.) 
Die Figur saß nicht lange und stürzte jählings hinab. 
Nachdem Ludwig XIII. und Ludwig XIV. erschienen wa­
ren, so bat der Magier die Königin, nicht zu forschen 
weiter in dem Geisterreiche, sondern zufrieden sich zu stel­
len mit dem Gesehenen, weil sie die ferner» Schrecken 
nicht würde aushalten können. Doch Nichts konnte be­
wegen der Königin Sinn, sie wollte und mußte das Ende 
sehen. 
Da kam ein König, der war nicht l^nge Besitzer deS 
ZauberthronS; er verschwand bald, und nach ihm erschien 
der Letzte; doch nun entstand ein gewaltiger Sturm, eS 
zitterten die Fenster, hinab stürzte der König durch feind­
liche Macht, mit ihm der ganze Thron in Trümmern, 
Ungeheuer durchzischten die Luft, welche sich gar grausam 
zerzauseten, mit Schwefeldampf erfüllte sich die Luft — 
die Königin siel in Obnmacht." 
Das deutsche Werk, welches Obiges dem Herrn von 
Haillon nachschrieb, ist im Jahre 1730 zu Lemgo, also 
70 Jahre vor der französischen Revolution, herausge­
kommen, und zur Bewahrheirung bey dem Herausgeber 
deS SonntagSblattS niedergelegt worden. 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  
Bey der Abreise des Kronprinzen aus Upsala versam­
melten sich die Studierenden deS Vormittags in dem 
(Fustavianischen Lehrsaal, von da sie sich nach dem Hause 
des ErzbischofS begaben. Als der Kronprinz zur Abreise 
bereit war, wurde ein für diese Gelegenheit verfaßtes 
Lied der Treue abgesungen. Se. Königs. Hoheit 
ließen Ihren Wagen vorauSfabrey, und gingen an dee 
Spitze der Studierenden bis zum Stadttbor. Räch ge-
endigtem Gesang und HurrahrufeN wurden die Kanonen 
vom Schlosse abqefenert. Der Kronprinz nahm auf eine 
rührende Art Abschied, und ward von den Gl.'.ckvün-
schen der akademischen Bürger begleitet. Nach der Ab­
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reif« desselben kehrten die Studierenden in die Stadt 
zurück, wo sie mit entblößten Häuptern auf dem Markte 
den VolkSgesang absangen. Der Kurator der Akademie 
theilte ihnen den Gruß und die eignen verbindlichen 
Worte mit/ welche der Kronprinz bey der Abreise ge­
äussert hatte, und dies war von Seiten der Studieren, 
den mit dem Versprechen besiegelt, welches in den letz­
ten Worten des abges".»genen LiedeS euthalten ist? 
W i l l  d a s  S c h i c k s a l  d i c h  s t ü r z e n ,  s o  m u ß  d e r  
P f e i l  d u r c h  d i e  B r u s t  v o n  T a u s e n d e n  g e h n .  
Hierauf gingen die Studierenden auS einander, durch 
d a s  h e i l i g e  B a n d :  G o t t /  K ö n i g  u n d  V a t e r l a n d /  
jnnigü vereinigt. 
L o n d o n ,  d e n  2 9 i ? . - n  D e c e m b e r .  
Nachrichten auS Ceylon zufolge, befindet sich der König 
von Kandy in Gefangenschaft zu Vellore. Mehrere Staats' 
Personen sind im Arrest auf der Insel oder in Gefangen­
schaft nach Jsle de France geführt worden. 
Von dem Lieutenant Parry, der die zweyte Nordpol­
expedition kommandirt, sind bisher sehr wenige Nachricht 
ten «ingegangen. Man fängt an> über das Schicksal der« 
selben besorgt zu werden. 
Die neue Stetr.pelabgabe bezieht sich lediglich auf die 
kleinen PamphletS/ welch« bisher für 2 bis 6 D. ohne 
Stempel v«rkauft wurden. Die bereits «tablirteu Jour­
nale sind weder dieser Maßregel/ noch der Formalität 
eineö neuen BürgenS unterworfen. 
In Leeds hat ein Vater seinen Sohn seit i 5 Jahren in 
einem unterirdischen Gewölbe an Ketten geschlossen ge­
habt. Die Geschichte wurde von ungefähr entdeckt/ und 
als man den Vater vor Gericht führte, gab derselbe zur 
Ursache dieses barbarischen Betragens an / daß sein Sohn 
wahnsinnig sey. Der junge Mensch ist Zo Jahre alt und 
einem Skelett ähnlich/ indem er die ganze Zeit nur bey 
Wasser und Brot gelebt und auf einem Bündel verfaulten 
StrohS geschlafen hat. Er wurde nach dem Werkhause 
gebracht und soll gepflegt werden. Der Vater ist in Frey­
heit gesetzt/ da das englische Gesetz ihm keine Strafe zu­
erkennt. Der junge Mensch wurde wirklich nicht bey 
Sinnen befunden. 
B u e n o S - A y r e S ,  d e n  i 8 t e n  S e p t e m b e r .  
Hier herrschen die widersprechendsten Nachrichten in 
Betreff unsrer Angelegenheiten mit Spanien. Eö ist eine 
solche hange Besorgniß unter den Einwohnern/ daß cm 
Geschäfte wenig oder gar nicht gedacht wird. Alles ist be­
sorgt wegen der Expedition von Kadix/ von der indeß 
Viele glauben/ daß sie gar nicht oder sehr spät eintreffen 
»ürfte. In dieser Krisis hat unsre Regierung solche Maß­
regeln getroffen/ welche zeige»/ daß man auf das Aergste 
gefaßt iA. Alle männliche Einwohner/ sowohl in der 
Stadt als im Innern deS LandeS/ von 16 bis 60 Jahren, 
haben sich einschreiben lassen müssen , worunter sich auch 
die Sklaven ^efiirden; selbst Fremde hat man hiervon nicht 
ausgeschlossen, ihnen wenigstens ju verstehen gegeben/ daß, 
wenn sie sich nicht zur Vertheidigung gellten, so würde 
Man sie zwingen, das Land zu einer gewissen Zeit zu ver­
lassen. Es ist «ine Kommission k . derqesetzt worden, wel­
che den Plan in Erwägung und in Ausführung bringen 
soll, alle Weiber, Kind<r und alte Leute in das Innere 
des Landes zu transxortiren. Die alten ansäßigen Spa­
nier sind unter Aufsicht gestellt und ihnen große Kontribu­
tionen auferlegt worden. 
I a m  a  i k a ,  d e n  1  s t e n  D e c e m b e r .  
Wir haben hier die Nachricht, daß der Abentheuer 
M'Gregor auf Rio de l« Hache, eine Stadt in 
New-Grenada, westlich nach dem Meerbusen von Mara-
kaibo zu gelegen, mit dem Reste seiner Leute ein« neue 
u n g l ü c k l i c h e  E x p e d i t i o n  g e m a c h t  h a t .  E r  s e g e l t e  m i t  2 0 0  
ihm von 1200 übrig gebliebenen Engländern von A'^x-
KayeS nach jener spanischen Stadt. Der Platz wurde/ 
ungeachtet des großen Verlustes, welchen die Mannschaft 
dabey erlitt, genommen, aber ein paar Tage darauf wie­
der verloren, und sehr wenige entgingen dem Schwerte. 
Der Held M'Gregor blieb während deS ersten Gefechts am 
Boro seines Schiffs, und suchte die weite See, als das 
zweyte begann. Die Officiere haben sich durch die Flucht 
gerettet, und einen Proceß gegen das schändliche Betragen 
des M'Gregor aufgesetzt, um seinen Charakter und seine 
Anmaßungen der Welt zu zeigen. 
N e w - U o r k ,  d e n  s 4 s t e >  N o v e m b e r .  
In öffentlichen Blättern liefet man Folgendes: 
„In der Gegend von St. JaqueS, auf der Insel Kuba, 
waren 80 neu angekommene Negerinnen auf eine Pflan­
zung gebracht worden. Man ersann tausenderley kleine 
ErgbtzlichkeiteN/ um sie zu zerstreuen, aber vergeblich.' 
Sie blieben gegen Alles unempfindlich, und ihr neuer Herr 
fürchtete die Folgen für sein im Kauf ausgelegtes Geld. 
Eines Morgens traten sie mit finsterm Ausdruck zu ihm 
heran und forderten Holz, sich zu wärmen denn deS 
Negers Bedürfniß bleibt Feuer, selbst unter Kubas schwü­
lem Himmel — und das Holz ward ihnen gereicht. Dar­
auf bereiteten sie sich mit eigenen Händen einen unermeß­
lichen Holzstoß ; nach dessen Vollendung tanzten si« singend 
um ihn her, bis zum Sinken der Sonne. Dieses ist der 
Augenblick/ wo die Neger ihr Feuer anzünden; auch dieser 
Holzstoß entflammte; die Lustigkeit um ihn her ward im­
mer lauter; bald sah mau die Flamme hoch in die Lüfte 
emporlodern — plötzlich schweigt der Gesang/ die Neger-
frauen geben sich und empfangen den Abschiedökuß «ine 
von der andern, und vereint stürzen sie in den brennenden 
Holzstoß." 
Zst zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland.. 
No. II. Dienstag, den IZ. Januar ig2O. 
R i g a ,  d e n  ? t e n  J a n u a r .  .  .  
Di« große, im rerigen Blatt angekündigte Feyer, die 
Upocbe in der Geschichte LivlandS macht, wurde mit dem 
ehrwürdigen Glänze begangen, der ibr gebührte. 
Den Feyerzug eröffnete die Geistlichkeit aller Konfessio­
nen und das Lehrpersonal aller Schulen. 
Se. Erlaucht, der Herr Generalgouver­
neur, folgten mit der ganzen in Riga anwesenden Ge­
neralität ; 
S e .  E x e e l l e n z ,  d e r  H e r r  E i v  »  l g  o u v e r n e u r ,  
mit der GouvernementSregierung und der EinführungS-
kommisfion; 
nach den Verhältnissen sinnvoll geordnet, die übrige 
Versammlung. —-
Die sieben verlesenen Paragraphen der neuen Aller­
höchst bestätigten Bauerverordnung sind folgende: 
§. i. Die livländische und öselsche Ritterschaft ent­
sagt für immer allen auf Leibeigenschaft und Erbunterthä-
«iflkeit gegründeten fechten, unter Vorbehalt deS ihr 
nack Grundgesetzen und Allerhöchsten Bestätigungen zuste­
henden EigenthumS- und unbeschränkten Benutzungsrech­
tes an Grund und Boden, wie solches schon die wohl her­
gebrachten Rechte und Privilegien der Ritterschaft mit sich 
dringen, und ertheilt dem livländischen und öselschen 
Bauernstande durch Aufhebung seitheriger Erbunterthänig-
keit nun noch das letzte Mittel zur Beförderung seiner 
zeitlichen Glückseligkeit. 
§. 2. Die Krone ertheilt in Gemäßheit Allerhöchster 
Erklärung auch den zu ihren Gütern in Livland gehö­
renden Bauern die persönliche Freyheit; ein Gleiches thun 
die livländischen Städte in Betreff der Bauern auf ihren 
Stadt- und Patrimonialgütern. 
§. Z. Die Freylassung gilt auch alle livländtschen Erb­
leute, welche unbeglichen, oder solchen Personen zuste­
hen, die nicht zur livländischen Ritterschaft gehören und 
gleichwohl Erbleute mit oder ohne Grund und Boden be­
sitzen. 
§. 4. Jndeß kann nicht die ganze Masse der Leibeige­
nen auf Einmal in Freyheit gesetzt werden, ohne Störung 
in Bearbeitung deS Landes, das seinen Bewohnern den 
Lebensunterhalt gewährt und ohne Irrung und ohne 
Uebereilung herbeyzuführen, welche das Gemeinwesen, so 
wie jeden dabey interessirten Theil, auf gleiche Weise ge-
fährden müßten. 
Daher werden: 
z) Sogleich nach Bekanntmachung dieses Gesetzes die 
Gemeinden organistrt und die Gerichte eingeführt, und 
in den 4 ersten Jahren alle sonstige Vorbereitungen ge­
troffen. 
2) Erhält zu St. George des Jahres i8?Z die «ine 
Hälfte der Wirthe, 1824 die andere, 1825 die «ine 
Hälfte der Dienstboten und Hofeökute, und 1826 die an­
d e r e  H ä l f t e  d e r s e l b e n  d i e  F r e y h e i t ;  s o ,  d a ß  G e o r g e  1 8 2 6  
alle livländische Bauern frey sind, sie mögen nun zu pu­
blique» oder privaten, zu GemeinheitS- oder Fideikommiß-
gütern gehören, und bey öffentlichen Kassen oder an Pri­
vatpersonen als Hypotheken verschrieben seyn oder nicht. 
§. 5. Alle Kinder livländischer Bauern, welche nach 
Bekanntmachung dieser Verordnung geboren werden, sind 
ixso jurs frey. Läuflinge, die vor Promulgation des Ge­
setzes entlaufen sind, und freywillig zurückkehren, werde» 
nicht bestraft und treten in die Rechte deS livländische» 
Bauernstandes. 
§. 6. Vor Eintritt der persönlichen Freyheit bestim­
men die Wackenbücher, sie mögen sich auf specieller Mes­
sung oder gesetzlich abgeschlossener Vereinbarung gründen, 
alle Verhältnisse deS Dienstes und der Leistungen; nach 
eingetretener persönlicher Freyheit aber wechselseitige Über­
einkunft. 
§. 7. Gleichwohl dürfen Grundherr und Bauer, auch 
schon während Einführung der Freyheit, unter sich über 
Dienst und Leistung Verträge abschließen, welche selbk 
nach eingetretener Freyheit gültig bleiben. Arrendatoren 
und Lebzeitbesitzer publiquer Güter schließen aber derglei­
chen Verträge nur mit Bestätigung des KameralhofS; Ar­
rendatoren privater Güter nur mit Einwilligung der 
Grundeigenthümer, und Prediger auf publiquen^und vri-
vaten Pfarren nur mit Einstimmung der Kirchspielöeinge-
pfarrten. 
Bey der Erhebung, die der große Moment über alle 
Anwesende verbreitete, war eS wohlthuend, in der kraft­
vollen, gedankenreichen Feyerrede Sr. Magniflcenz, deS 
Herrn Heneralsuperintendenten Sonntag, für tief auf-
geregte Gefühle, ergreifenden, hinreißenden Ausdruck zu 
finden. 
Als nach beendigter Feyer Se. Erlaucht, der Herr 
G eneralgo uverne ur, Marquis Paulucci, aus 
der Kirche traten, empfing ein enthusiastisches Hurrah! 
d e n  g e n i e v o l l e n  V o l l s t r e c k e r  d e r  P l ä n e  d e s  m e n s c h e n ­
freundlichsten, weisesten Monarchen. Innig 
bewegt, wiederholten wohl Viele sich, den Weg der Vor­
sehung bewundernd, die Bemerkung in der gehörten Steden 
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daß eben das uralte Sand deS Ruhms, das vor sechshun­
dert Jahren, in der Person deS päpstlichen Legaten/ Wil­
helm von Modena, den ersten hochgesinnten Bekämpfer 
der entstehenden Leibeigenbeit nach Livland sandte, nun 
auch Den uns geben mußte, durch Den die erhabenste 
Wohlthat Alexanders dem Vaterlande gewährt 
und der edle Entschluß unsers Adels zur Ausführung ge­
reift wurde. 
So wie der Feyerzug und die Mitfeyernden die Kirche 
verließen, strömte eine große Zahl von Letten hinein, 
Kürzte um den Altar auf die Kniee und betete still und 
lange. Ein Beweis, wie innig dieser Volkskamm die 
Bedeutung der eben verflossenen Stunde fühlt! Wer 
auszusprechen vermochte, was, vielleicht ohne Wort, auS 
der Seele dieser Betenden emporflammte, sänge ohne 
Zweifel einen der erhabensten Päane unter den vielen, zu 
denen Al exanders Herrschergang seine Mitwelt 
schon begeistert hat. (Zuschauer.) 
B  e  r l i n ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
Se. Majestät, der König, haben geruhet, dem StaatS-
und Kriegöminister, Generallirutenant von Boyen, die 
Nachgesuchte Entlassung aus Allerböchstihrem Dienste ak-
lergnädigst zu bewilligen, wogegen Se. Majestät den 
Generallieutenant und kommandirenden General am 
Rheine, von Hacke, zum Kriegsminister ernannt haben. 
Dem Generallieutenant von Pirch N. ist das Militär-
^rziehungSwesen anvertraut, und derselbe wieder als ak­
tiver General in die Armee eingestellt worden. 
Ferner bat der Generalmajor von Grollmann den 
nachgesuchten Abschied aus dem königlichen Dienste er» 
halten. 
Auck haben deS Königs Majestät die StaatSminister 
yon BeZme und Freyherrn von Humboldt von den Ge­
schäften des StaatöratheS und des StaatöministeriumS 
fowobl, als der ihnen anvertrauten Departemente, vor­
erst und bis deren Thätigkeit wieder in Anspruch ge­
nommen werde» kann, zu diSvenssren geruhet. 
Die Justizorganisationögeschäfte, welche der StaatS­
minister von Beyme zu besorgen hatte, werden, unter 
der Leitung des Staatekanzlers, Fürsten von Harden« 
berq, einer besondern Kommission anvertraut, und die 
Aufsicht, welche der StaatSminister von Beyme als Ju-
Hizminister über die Justizbehörden in einigen Provinzen 
zu führen hatte, gebt an den Staats- und Justizmini-
Aer von Kircheifen über. Der Staateminister von Beyme 
»yird fortführen, sich mit der Revision der Gesetze zu 
dstsckäftigeil. 
Die Geschäfte des Ministeriums deS Inneren, welche 
dem St«atS,ninistcr von Humboldt übertragen waren, ge­
hen an den StaatSminister von Schuckmann zurück, und 
das Departement von Neufchatel wird der StaalSkanjler, 
KKich von Hardenberg, wieder übernehmen. 
P a r i s ,  d e n  2 5 s t ^ n  D e c e m b e r .  
Bey den häufigen und verschiedenartigen Forderungen, 
die man an die Regierung macht, bemerkt der Moni­
ten?: ES kommt nicht darauf an, daß die Minister in 
der Eile Gesetze entwerfen und vorlegen, die nur nach 
dem Sinn dieser oder jener äusserst vorübergehenden 
(essentiellemei.t tenixoraire) Stimmenmehrheit abge­
faßt sind. Laßt uns lieber der Notwendigkeit gehor­
chen, die nicht »erstattet, daß ein hundertjähriger, in 
einer Stunde gefällter Baum an einem Tage ersetzt 
werde, oder daß eine nach vierzehnhundertjährigem Da-
seyn zerstörte Gesellschaft sich in einer Schreibstube wie­
der aufbauen lasse. Die konstituirende Versammlung 
wähnte ihr Werk unsterblich; wo sind aber selbst nur 
die Trümmer der Ervschaft, die fie ihren Nachfolgern 
vermacht hatte? Zum Glück ist die vollziehende Gewalt 
(le xouvoir) für Frankreich passend. Ihre Befugnisse, 
ihre Schranken, die Art ihrer Ausübung und Bekun, 
dung, Alles ist geordnet; und so geordnet ist sie wesent­
lich Freundin und Beschützerin der öffentlichen Freyheit. 
Wollt ihr diese begründen, befestigt das Königßtbum; 
alles Uebrige wird wie von selbst entstehen und wie je. 
neS fortdauern. 
Zu Arles ist ein zwanzigjähriger Jüngling, Castagnier, 
hingerichtet worden, weil er seinen Vater ermorde?, 
u m ,  a l s  S o h n  e i n e r  W i t t w e ,  v o n  d e r  K o n s k r i p t i o n  
f r e y  z u  b l e i b e n .  
Auf Befehl deS Königs von Spanien macht der Rath 
von Kastilien, Don Villeka, bekannt: daß derjenige, der 
eine der Personen anzeigt, welche neulich die falschen 
RegierungSbefehk^ verbreitet, Zoo,ooo Rcalen (ä Gr.) 
die baar bereit liegen, und überdem ein Amt von Zo,ooo 
Realen jährlichen Einkommens erhalten soll. Ueber die 
Erfüllung dieser Zusage geben Se. Majestät Ihr könig» 
licheS Ehrenwort. 
P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  D e c e m b e r .  
Vorgestern hörten der,König und die Königliche Fa­
milie, in Begleitung des Prinzen Tallenrand und deS 
Herzoge von Richelieu, die Messe in der SchloßkapeL«. 
B r ü s s e l ,  d e n  A o s t e n  D e c e m b e r .  
Auch hier haben wir PiqueurS. Einige junge Leute 
sind den Pariser PiqueurS gefolgt. Mit großen Nadeln, 
welch« an lange Stöcke befestigt sind, stechen sie wohl-
gekleidete Damen auf den Straßen. Drey dieser Mut­
willigen sind ertappt und in Gewahrsam gebracht wor­
den. Eine Dame ist das Opfer ihres ersten boshaften 
Versuchs geworden. Man ergriff den Tbäter sogleich, 
welcher ein Knabe war und sich einer an einen Stock 
gebundenen Stricknadel bedient hatte Ein erwachsener 
Mann soll dieses Kind dazu verleitet haben und auf 
Angabe des Kindes arretjtt sey«. 
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A u s  d e m  H a a g ,  v o m  -  8 s t e n  D e c e m b e r .  
Die Sitzung d»r zweyten Kammer der Generalstaaten 
vom 2 4ßen d. M. war sehr merkwürdig. Sie dauerte 
von !<, Uhr des Vormittags bis um 2 Ubr Morgens am 
folgenden Tage/ mit einer bloß zweystündigen Unter» 
drechung. Dotrenge und viele andre Mitglieder erklärten 
sich gegen die übergebenen Finanzentwürfe eineS zehnjäh­
rigen Budgets; Finanjmaßregeln/ hieß eS / ließen sich 
nicht genau im voraus bestimmen; auch die beste Regie­
rung könne in dieser Hinsicht ihr Wort nicht halten; eine 
so.wichtige Sache/ als ein zehnjähriges Budget/ könne 
nicht in zehn Tagen debattirt und beschlossen werden te. 
Nach heftigen Debatten wurden sämmtliche 7 Finanz­
vorschläge, bis auf einen, mit Stimmenmehrheit ver­
worfen. 
Hierauf kam gestern eine königliche Botschaft an die 
zweyte Kammer, worin erklärt wurde, daß, da unter 
den jetzigen Umständen, dem Beschlüsse der Kammer zu­
folge, das Budget für das Jahr »820 in diesem Jahre 
noch nicht bestimmt werden könne, die bisherigen Finanz­
gesetze, vorerst auf 8 Monate, oder so viel kürzer, als 
eS durch andre Gesetze bestimmt werden dürfte, fort­
dauern möchte. 
Bis jetzt sind, Gottlob, bey dem hohen Wasserstande in 
Uttserm Lande noch keine Deiche durchgebrochen. 
W i e n ,  d e n  s ö i Z e n  D e c e m b e r .  
Madame Mürat hat ihre, besonders an griechischen 
Münzen und hetrurischen Vasen sehr schätzbare Samm­
lung, für 100,000 Gulden unserm Hof, wie eö heißt, 
überlassen. 
In Konstantinovel greift die Pest noch um sich, selbst 
unter den Franken. Auf di« Klagen der Unterthanen 
gegen Vely Pascha von Livadien, ist er nach Levanto ver­
setzt worden. — Erbittert über die Bedrückungen des ehe­
maligen GroßvezierS und Bezwingers der Servier, haben 
die Einwohner von Akvvo, die vornehmen Türken nickt 
ausgenommen, ihm den Gehorsam aufgekündigt, und in 
seiner Residenz Alles niedergehauen. Er selbst flüchtete 
und belagert nun die Stadt. 
Im österreichischen Beobachter findet man Folgendes: 
In der KistoriHue stand im Frühjahr ein 
angeblich auS Rom datirtes Schreiben, welches die lügen­
haftesten und zugleich platteste» Nachrichten über die Reise 
Sr. Kaiserl. Königl. Majestät nach Italien mirtheilt. 
Kurz darauf erschien der Artikel in der Zeitung der freyen 
Stadt Frankfurt, und auszugsweise in einigen andern 
duschen Zeitungen. Sb lange diese elenden Lügen sich 
bloß auf französische Blätter beschränkt hatten, wurde 
dieses von Seiten deS kaiserl. königl. HofeS mit Still­
schweigen übergangen. AIS sie in deutschen Blättern auf­
genommen wurden, mußte die Sache einen andern Charak­
ter annehmen; denn nicht Einer der deutschen ZeitungS-
redakleurb konnte sich durch ttnkunde entschuldigen. Von 
Seiten deS kaiserl. königl. HofeS geschah ein» officielle Auf­
forderung an die freye Stadt Frankfurt, deren Zeitungen 
von jeher unter Censur gehalten waren. Die Klage 
wurde gegen den Censor uud nicht gegen den unter Censut 
Sehenden Redakteur gerichtet. Der Magistrat schritt als» 
gleich gegen den Censor ein, welcher sich auswies, daß 
der Redakteur, vr. Börne, den verwerflichen Artikel, 
ungeachtet dessen beschränkender Erklärung, habe ab­
drucken lassen. Als der Letztere sich des Gegentheils nicht 
ausweisen konnte, und sich bereits mehrere frühere Rüge« 
der Art zugezogen hatte, wurde dem Verleger von Regie-
rungSwegen aufgetragen, einen andern Redakteur zu er­
nennen. — In der Antwerver Zeitung vom »4tenJuly 
dieses Jahres erschien ein Aufsatz, welcher in den niedrig­
sten Ausdrücken die österreichische Regierung eines gräu­
lichen Aktes deS Despotismus gegen die Stadt Frankfurt 
durch die bey ihr geführte Klage gegen den städtische» 
Censor beschuldigte, und in nicht minder beleidigenden 
Worten den Magistrat durch die billige Folge, welche der­
selbe der Beschwerde gegeben hatte, der Aufovferung der 
Freyheit der Stadt anklagte. Der kaiserl. königl. Ge­
sandte am niederländischen Hofe glaubte die Aufmerksam­
keit des letztern auf das Unziemliche in den Worten deS 
Antwerver Zeitungsschreibers lenken zu müssen. Die nie­
derländische Regierung erkannte ihrerfeitS die Beleidigung 
als einer gesetzlichen Rüge Werth, und leitete hiernach 
den Proceß bey der ersten Instanz, zu Antwerpen, gegen 
den ZeitungSredakteur ein, der für unschuldig erklärt 
wurde. Der königliche Generalprokurator appellirte gegen 
dieses Urtheil bey> dem obern Gerichtshöfe zu Brüssel. 
Vermöge UrtheilS vom 4ten December wurde der Redakw 
teur zu der gesetzlichen Strafe von Zoo Gulden und den 
Gerichtskosten verurtheilt. — Wir hatten bisher von die­
ser ganzen Sache nicht gesprochen, obgleich sie seit mehr 
als 6 Monaten den Stoff zu mannichfaltigen Artikeln in 
ultra-liberalen Blättern und Zeitschriften geliefert hatte. 
Im Vertrauen auf die Gerechtigkeit der Gerichtshöfe haben: 
wir nicht geglaubt, uns eine Aeusserung über eine bey 
denselben anhängige Sache ertauben zu sollen. Nun, d» 
sie entschieden ist, tragen wir kein Bedenken, den Her­
gang der Verhandlung rein zu erzählen, und mit diese» 
wenigen Thatsachen die Erfinder, Verbreiter und Verthei-
diqer ungereimter und unwürdiger Erdichtungen in- da5 
Licht zu stellen, welches sie verdienen. 
V o m  M a y n ,  v o m  Z i s t e n  D e c e m b e r .  
Bey Straßburg waren die Usberschwemmunqen um ft» 
bedeutender, da ein Damm unweit der Citad<lle durch­
brochen wu?ve, so daß man auf einigen Tbeilen dev 
Straße nach Kolmar nur in Schiffen fortkommen konnte» 
Längs dem linken Rheinufer sind sonst die Dämme in gu­
tem Stande, so daß nur niedrige Gegenden überschwemmt 
werde». — Im Badenschen arbeitet man sehe, eifrig cm 
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Verstärkung der Dämme. In mebrern Ortschaften wurde 
die ganze Bevölkerung aufgeboten. 
Bey Mannheim brach am lösten, Abends nach i o Uhr/ 
der große RHeindcunm durch / und setzte dadurch Neckerau 
in den größten NtXhstand, obgleich die Einwohner ihr 
Vieh scbon früher auf einen erhbheten Platz geflüchtet hat­
ten. Die durchbrochene Lücke ist Z bis 6 Ruthen breit, 
durch welch? der Strom wüthend in die tieferen Flächen 
hereinströmt / und alle benachbarte Gemarkungen, such 
die Mannheimer seit 1817 von ihrer Verwüstung erst 
wieder hergestellten Gärten, überschwemmt. Die Schiff­
brück« bey Mannheim und die Verbindung mit dem linken 
Rheinufer ist jedoch noch erhalten. 
H a n n o v e r /  d e n  Z t e n  J a n u a r .  
Von der ersten Kammer ist der geheime Kammerrath 
Schult«/ und von der zweyten der Bürgermeister Vogel 
zum Generalsyndikus gewählt. 
H a m b u r g /  d e n  Z t e n  J a n u a r .  
AuS Rio de Janeiro haben wir die Hofzeitung vom 
27sten Oktober erhalten. Sie hat mit dem portugiesischen 
Wappen den Titel: 6t, 6k Janeiro, mit dem 
Motto aus dem Horaz: voctrina . . . viln xromovet 
ilisitam, cultus pectora rodorant. Es wird 
darin angeführt/ daß Herr Tbornton, ehemaliger 
königl. großbrittannischer Gesandte in Hamburg, als 
ausserordentlicher Botschafter (VmdsixacZorLxtraoräinsrio 
e klefttpvtenciario lls 8ua Lritannica nesta 
Oorie) am 2 4sten Oktober daselbst angekommen ist. 
A ltD.na, den 3isten December. 
Folgende Nachrichten über das Ende deS verewigten 
Graben Friedrich Leopold zu Stolberg sind auS 
zuverlässiger Quelle geschöpft: 
„Er war nur 7 Tage krank. Am sgsten November ge­
gen Abend beklagte «r sich zum Erstenmal- über einen 
Druck unter dem Herzen, da er, seines fast 70jährigen 
Alters ungeachtet, bis dahin fletS gesund und voll jugend­
licher Kraft gewesen/ täglich spazieren gegangen war, und 
im Kreise seiner ihn so unaussprechlich liebenden Familie 
sich heiter und glücklich befunden hatte. Seine Krankheit 
war mit einem beständigen Erbrechen begleitet, jedoch 
ohne Schmerzen, ohne Fieber, und er blieb bis zu seinem 
letzten Augenblicke im vollständigen Besitze aller seiner 
' Geisteskräfte. An seinem Todestage sprach er zu seinem 
Arzte: „Können Sie mir sagen, ob ich hoffen darf, mor­
gen oder übermorgen erlöset zu werden?" — Der Arzt 
antworteten „Bey der Kraft Ihres Glaubens und Ihrer 
Lieb« darf ich'S Jhn«n sagen, daß Sie nicht die Mitter­
nacht erreichen werden^" — Da nahm er beyde Hände 
des Arztes in die stinigen und sagte, sie ihm mit seiner, 
letzten Kraft innigst drückend: „Ich danke Ihnen, ich 
danke Ihnen, daH Sie mir das sagen." — Und Abends 
um halb 7 Ubr entschlief er sanft und ohne Zuckung. Sein 
letztes Wort war: „Gelobt sey Jesus Christus!" so wie 
er einige Augenblicke vorher seiner Tochter, welche aus­
rief: „Jesus, erbarme dick seiner!" antwortete: „Er 
hat sich meiner schon erbarmt," und mit noch größerer 
Inbrunst hinzusetzte: „Durch seine überschwengliche 
Barmherzigkeit ist mir erschienen der Aufgang aus der 
Höhe." Nachdem er für alle die Seinigen nahe und fern 
noch gebetet und die Abwesenden grüßen lassen, setzte «r 
Hinz«: „Wenn eines von meinen lieben Kindern oder von 
meinen lieben Verwandten und Freunden glauben sollte, 
daß .irgend Jemand sich an mir versündigt hätte, so bitte 
ich alle flehentlich, dieses nicht zu rügen und ganz beson­
ders für die zu beten, von denen sie das glauben möch­
ten." — Ein Geschwür in der Nähe deS Herzens war die 
Ursache seines Todes." 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 5 s t e n  N o v e m b e r .  
AuS Algier vernimmt man, daß der dortige Dey 
die ihm von den Admirale Frcemantle und Jurieu gemach­
ten Eröffnungen um so ungünstiger gefunden, da sein 
Botschafter kürzlich aus London zurückgekehrt war, und 
ihm mit der größten Frechheit vorgelogen hatte, daß Eng­
land dem gegenwärtigen Systeme der Barbaresken kein 
Hinderniß in den Weg legen wolle! Eine Lüge, die frry-
lich der Habsucht des DeyS und der Raublust des algieri­
schen Volks sehr angenehm zusagte! Der von Algier vor 
einiger Zeit mit Geschenken nach Konstantinopel gesandte 
Abgeordnete ist hier gestorben. Er galt für einen der ver­
wegensten Korsaren seiner Nation. 
Aus Tripolis erfährt man dagegen, daß die Folgen 
deS friedlichen Systems dieser Regierung sich sehr wohl-
thätig zeigen. Der Handel ist in Aufnahme und die 
C c h i f f f a h r t  g e h t  l e b h a f t .  S e i t  d e m  i s t e n  J u l y  1 8 1 8  i s t  
kein Korsar von Tripolis mehr ausgelaufen, und der dor­
tige Bey hat die Vermittlung GroßbrittannienS ange­
sprochen, um mit allen christlichen Mächten einen Frieden 
abzuschließen, Kraft dessen er sich anheischig macht, keine 
fremde Flaggen mehr zu beunruhigen. 
Der Großherr bewohnt noch seine Sommerresidenz 
Beschicktasch, welches mit dem Umstände zugeschrieben 
wird, daß die Pest auch bis in das Serail gedrungen ist. 
Diese schreckliche Seuche greift hier immer mehr um sich. 
Fast jeder Minister der Pforte hat Pestkranke unter den 
Seinigen, und bald werden die Pesifälle so häusig seyn, 
als im Jahre 1812. Unter den Fremden sind sie schon 
jetzt häufiger als damals. Alle Spitäler sind voll, 
die Anzahl der Genesenden verhält sich zu den Sterbenden 
wie 1 zu 10. DaS anhaltende warme Wetter und der 
große Wassermangel sind zum Theil als die Ursachen 
der ungewöhnlichen Verbreitung dieses Uebelö anzusehen. 
Zst zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor Z. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
tlo. 12. Mittewoch, den 14. Januar 1820» 
Mi ta u, den yten Jannar. 
Zu der Sitzung der literarischen Gesellschaft am 7ten 
Januar hatte der Herr Peäsident des livländischen Ober-
konsistoriumS, Landrath <^"f Mellin, mehrere merk­
würdige Alterthümer emge.andt, die auf seinem Gute 
Kölzen, jm Rigaischcn Kreise, am Ostseeßrande, vor un­
gefähr 20 Jahren gefunden wurden. Ein dasiger Bauer 
entdeckte, nach seiner Aussage, beym Durchgraben eines 
mit Tannen bewachsenen, auf dem erhöhten Sandufer 
noch jetzt sichtbaren Grabhügels emen ziemlich großen, 
runden unglasirten irdenen Topf, der mit einer Blepplatte 
zugedeckt war, die eine eingegrabene Inschrift enthielt; 
auf dem Topfe lag ein ziemlich großer platter Stein, in 
demselben aber Ueberbleibsel von Knochen, mit Kohlen 
und Asche vermischt. Der Topf ruhte in oder auf einem 
großen stachelt ovalen Schilde von Kuvfer, etwa 2z Fuß 
lang, und s Fuß breit, auf dem erhabenen Rande mit 
eingegrabenen Figuren geziert. Nebenbey fand sich eine 
bekleidete weibliche Figur von Kupfer mit einem hohen 
Kopfputz (wahrscheinlich eine Minerva mit Helm und Fe« 
d'erbusch). Leider wurden diese merkwürdigen Denkmäler 
von der Barbarey der Unwissenheit zerstört, der Topf zer­
brochen , die Bleyplatte zu Flintenkugeln umgegossen, der 
Sckild und die Minerva zu einem Kessel verarbeitet. Nur 
einige dabey zerstreut gefundene Antiquitäten, Kuvfer- und 
Silbermünzen, besaß der Landmann noch, wovon der 
Herr Graf das Beste der Gesellschaft übersandte, unter 
andern drey sehr wohl erhaltene Münzen, eine von 
Bronze, zwey von Silber; die größte unter den letzter» 
ist eine Tbastsche, mit dem BachuSkopf auf der Haupt-, 
und dem stehenden Herkules auf der Kehrseite. Ferner 
eine ungefähr 5 Zoll hohe, sehr gut gearbeitete, Statüe 
von Bronze, einen jungen griechischen Helden darstel­
lend. 
- Sodann wurden mehrere naturhistorische, in Weingeig 
aufbehaltene, Gegenstände vorgelegt, welche Herr Apo­
theker Zigra hierselbst dem Museum dargebracht hatte, 
als: hiesige Schlangen, Nattern, Eidechsen, Salaman­
der, Band- und Spulwürmer:c. 
Hierauf verlas der Sekretär ein Schreiben deS berühm­
ten Historikers, Professors Heeren zu Göttingen, wel­
chen die Gesellschaft zu ihrem Ehrenmitgliede aufgenom­
men hat. 
Den Beschluß macht« Herr StaatSrath von Recke 
durch eine ausführliche literärische Notiz über die soge­
nannten eljevirischen Republiken, unÄ theilte ingleich, 
um den Plan und däe Einrichtung dieser kleinen Statistik 
ken im Allgemeinen zu bezeichnen, den Inhalt der Heyden 
Bändchen mit, welche das russische Reich und Polen zum 
Gegenstande haben. Die Bibliothek der Gesellschaft be­
sitzt als früheres Geschenk des Herrn Kollegienassessors 
von Berner 47 Bändchen dieser seltenen Sammlung, als» 
mehr als das ursprünglich elzevirische Ganze, das sich 
nur auf Z2 beläuft. 
P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  D e c e m b e r .  
Folgende Anekdote wird von der berühmten Schriftstel­
lerin, Madame de Stael, erzählt: Der Prinz Talley-
rund, ehemaliger französischer Minister, befand sich oft 
in Gesellschaft dieser Dame und ihrer Tochter , der Ba­
ronesse de Broglio. Letztere ist als eine ausgezeichnete 
Schönheit allgemein bekannt. Der Prinz, obgleich er die 
Verdienste der Mutter schätzte, war dennoch stets aufmerk­
samer und zuvorkommender gegen die Baronesse und gab 
selbiger bey jeder Gelegenheit den Vorzug. Madame de 
Srael, sich dadurch einigermaßen beleidigt findend, suchte 
sich auf eine feine Art an dem Prinzen zu rächen. Bey 
einer Wasserpartie, welche sie einst auf der Seine machten, 
ergriff Madame de Stael die Gelegenheit, ihren Vorsatz 
auszuführen, und sagte zum Prinzen mitten auf dem 
Strome: Gesetzt, eö erhöbe sich ein Sturm und unser Kühn 
scheiterte, sa^en Sie mir, mein Prinz, wen würden Sie 
zuerst retten, mich oder meine Tochter? Der Prinz, ohne 
sich lange zu besinnen, antwortete: Madame, eS würde 
«ine große Beleidigung Jhr<r Talente seyn, wenn ich ei­
nen Augenblick daran zweifelte, daß Sie, so reich an al­
len Kenntnissen, nicht auch schwimmen könnten, weshalb 
ich die Baronesse zuerst retten würde. 
P a r i s ,  d e n  Z y s t e n  D e c e m b e r .  
Der als einer der eifrigsten Anhänger Napoleons be­
kannte General Savary, Herzog von Rovigo, welcher 
auch nach der zweyten Thronentsagung seines Herrn den­
selben nach St. Helena begleiten wollte, aber .durch die 
Engländer von ihm getrennt wurde und seither in der 
Türkey einen Zufluchtsort gefunden hatte, war durch ei» 
kriegsgerichtliches Urtheil, vom 2 4sten December 18» 6, 
in contumaciam zum Tod« verurtheilt worden. Er hat 
stch nun freywillig gestellt und sein Proceß ist durch das 
erste Kriegsgericht vorgenommen norden. Die gegen ihn 
gerichtete Anklage stützt sich auf folgendes vorgefundene 
Bilkt, ohne Datum und Aufschrift: „Ich habe den Dot-
tor  Renoult  zum Arzt der Staatögefäugnisse ernannt; man enthalten sind und die wichtig g«nug wären/ um «te-
hat ihm seine Stelle genommen, und er ist es, welcher in malS aus meinem Gedächtnisse zu verschwinden, wenn 
dem so eben abgewichenen Jahre der Hin- und Herträger sie wahr wären. Ich erkenne jedoch, daß man ziemlich 
und Unterhändler zwischen der Insel Elba und uns gew- gut mein« Handschrift nachgemacht bat, zugleich aber 
sen Er ist im Ministerium gekannt, und wird wohl auch, daß die Schrift in diesem Billet ein Gepräge 
thun, was man von ihm verlangen wird. Er hat die von Ucbereilung und Unord«ntlichkeit an sich trägt, 
Feldzüg« von Italien, Aegypten und Polen mitgemacht, welche meine damals sehr ruhige Lag« nicht' mit sich 
Unterschrieben: Der Herzog von Rovigo." bringen konnte. Ich füge hinzu, daß zu jener Zeit ein 
Man hat hierauf schon früherhin dsn gedachten Doktor Brief der Art mit «inem Datum 'und mit der Unter--
Renoult über den Inhalt obigen BilletS vernommen, wel. schrift eines Büreaux versehen gewesen seyn würde. Ich 
cher aber durchaus leugnete, in irgend einem Verkehre bin um so mißtrauischer, weil während meiner Verwal-
mit der Insel Elba gestanden zu haben. Die Gemahlin tUkg der allgemeinen Polizey fast keine Woche verging, 
des Herzogs reichte zugleich eine Denkschrift zu Gunsten wo meine Handschrift nickt wäre verfälscht worden, um 
ihres Mannes ein, worin gesagt wurde, daß, wenn auch durch Empfehlungen irgend eine Anstellung, oder Pässe, 
jenes Killet gänzlich von der Hand deS Herzogs sey, wel- um in das Ausland oder aus demselben (namentlich aus 
«des jedoch nicht der Fall, dasselbe doch nichts beweise, England) zu reisen, zu erhalten. Während derselben 
indem theils der Doktor die Thatsach« leugne, theils ja Periode habe ich oft Briefe des Kriegsministers ettt-
«US der bloßen etwanigen Korrespondenz noch nickt her- deckt, welche in so hohem Grade der Vollkommenheit 
vorgebe, daß dieselbe verbreckerisck gewesen; nun ent- nachgeahmt waren, daß man Besoldungöanweisungev 
halte aber das Billet nicktS über das Wesen und den Ge- auf den Rücken derselben schrieb. Auck ahmte man die 
genstand des Briefwechsels, nock über die Personen, mit Handschrift deS Ministers des Innern nach, um Licen. 
welchen derselbe geführt worden. — Das Kriegsgericht zen zu erhalten, welche ausgefertigt wurden und ihre« 
indessen, welchem wegen der Abwesenheit des Herzogs des- Zweck erreichten." 
sen Erläuterungen abgingen hielt das Billet für äckt und Der Kriegsrath bat darauf, nach einer kurzen Be­
sessen Inhalt für deutlich genug; «S erkannte daher den rathscklagung, den Herzog von Rovigo, rücksichtlich 
Herzog"für des Hochverraths schuldig: „») Weil derselbe der bevden Anklagevunkte, fr e v g e sv r o ck e n ; sofort 
durch geheime Umtriebe und verbrecherische Verbindungen den Druck und die Anbeftung des UrtheilS zu So» 
die Rückkehr Bonaparte'S nach Frankreich erleichtert, und Exemplaren befohlen. Der Referent las dem Herzoge 
s) weil derselbe, ob er gleich mit unter die Generals der das Urtbeil auf der Stelle vor, in Gegenwart der un? 
königlichen Ärmee gezählt, und eimn militärischen Ge- term Gewehr steb-nden Wache und einer großem Zahl 
halt aus dem königlichen Scka'tze gezogen, dennöck , sckon Anwesender. Unn'.jttelbar nachher wurde der Herzog in 
von dem sosten März (>8iS, Tag derAnkunft Nopo. Freyheit gesetzt, worauf er sich in seinen Wagen setzte 
leonS in Paris von de? Insel Elba) an, von dem Usur- und nach seiner Wohnung fuhr. 
pator die Stelle als Eeneralinfpektor der Gensd'armerie * » * 
angenommen." . Man will den neulich an die spanischen Militärs er« 
Vorgestern um »o Uhr eröffnete der Generallieute- lassenen falschen Marschö.fehl einer Parte« bevmessen, 
nant DamaS, Präsident, die Sitzung deS Kri«gSge- welche durch «ine scheinbare Empörung die Bewilligung 
richtS. Per Referent, Herr von Chambeau, las die der Amnestie zu bindern suche. 
verhandelten Aktenstücke gegen „Anne Jean Mari« Rene . Auf das dringende Verlangen deS G«u«ral6 MorillS 
Savary', Herzog voy Rovigo, inbegriffen in d«m isten sind Befehle nach Kadix erlassen, Alles, was zu der 
Artikel , der königlichen Ordonnanz, vom 24<ien Julv zuerst abzusendenden Expedition erforderlich ist, aufs 
, 8 i S ,  u n d  d e r j e n i g e n  V e r g e h e n  b e s c h u l d i g t /  w e l c h e  i n  S c h l e u n i g s t e  z u  f ö r d e r n ;  m a n  g l a u b t ,  5 «  w « r d «  s c h o n  
jenem Artikel speeisicirt sind," vor. am 2vsteo Januar unter Segel gehen können. 
DaS erste Aktenstück ist «in Dekret Napoleons, datirt Zu Anfange der Regierung Karls IV. hatte Spanien 
vom sosten März 181S, durch welckes'der Herzog von i i Millionen Bevölkerung, nach dem Kriege nicht mehr 
Rovigo zum ersten Eeneraltnspektor der G«nsd'arm«rie als 10 Millionen. Es ist merkwürdig genug, daß 
ernannt wird. Frankreich, welches wenig größer als Spanien ist, und 
Dann folgt das famöse Billtt, welches d«m Herzoge 3 Millionen Menschen verloren, 28 Millionen Einwoh, 
von Rovigo zugeschrieben wird. «er, und. damit a Millionen mehr als vor »789 
Der Herzog, welcher in Person «rsckien, erklärte sich zählt. 
folgendermaßen hierauf: „Ich erinnere mich durchaus Der spanische Hof soll g«n«igt ftyn, wie Neapel, mit 
nickt, den Brief geschrieben zu haben, welchen Sie mir Brasilien einen Vertrag wegen Uedernghme verunhtiltßr 
vorlegen; namentlich.nicht der Tatsachen, welche darin Galeerensklaven zuschließen. 
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Aus dem Haag, vom »stenZanuar. 
Am 28sten v. M. bat der König das Gesetz, welches 
die jetzt bestehenden Finanzverordnungen noch auf fernere 
8 Monate in Kraft bleibend erklärt, erlassen. 
Die Wasser steigen noch überall. Die Assel ist zu einer 
Höhe von l? Fuß gestiegen. Die Waal bey Nimwege» 
ist ausgetreten und bat vielen Schaden angerichtet. Der 
Leck bey Utrecht bat auch seine Ufer überschwommen. 
Lüttich steht beynahe unter Wasser, und an allen Orten 
ist man wegen Durchbrechens der Deiche in großer Be« 
sorgniß. 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  4 t e n  J a n u a r .  
Unsre Blätter enthalten nunmebr folgende nähere 
Nackrichten über die merkwürdige Sitzung der zweyten 
Kammer der Generalstaaten vom 2 4sten vorigen MonatS: 
„Der Präsiden» eröffnete die Sitzung mit einer Anzeige, 
-haß das Budget gleichzeitig mit den fünf Finanzgesetzen 
Vorgetragen werden sollte. Herr AppeliuS redete dar-
auf. Seine Rede, die anderthalb Stu.'den währte, hielt 
er zuerst in holländischer und darauf in französischer 
Svrache. Er bemühet« sich zu beweisen, daß die Regie­
rung bedacht sey/ dem Volke die Last der Abgaben so viel 
als möglich zu erleichtern, und brachte bey der Gelegen­
heit das großmütbige Anerbieten Sr Majestät, des Königs, 
in Erinnerung, welcher erklärt hat, den vierten Tbeil 
der Civill-l!e zur Bestreitung der StaatSauSgaben aufopfern 
zu wollen. 
Herr Ney pH ins nahm nun das Wort und sagte : 
ES würbe Mühe kosten, sich mit dem System eines zehn­
jährigen Budgets zu vesrr»..»^.. „a die betrüb­
ten Folgen desselben nicht verhehlen könne. Ohne ,ayr« 
licke Abstimmung über die Auflagen sey die Volksreprä-
sentation nur eine Cbimäre. Er müsse der Kammer zu be­
denken geben, daß eine Vermehrung der Abgaben, wie 
man sie vorgeschlagen habe, das Grab der öffentlichen 
Frevbeit und selbst der Regierung seyn würde. Die Eng­
länder, sagte er, hielten ihre Freyheit für vernichtet, als 
ein Minister kühn genug war, die Accise zu einer bestän­
digen Abgabe zu machen, und sich dazu, unter dem Ver­
wände einer gebieterischen Notwendigkeit, die Einwilli­
gung der Volksvertreter zu verschaffen wußte. Ich hoffe, 
wir werden «ine größere Achtung vor der öffentlichen Mei­
nung hegen; dieser unsichtbaren Macht, die sich über kurz 
»der lang auf eine sehr fühlbare Weise äussert, wenn man 
ihr entgegen zu handeln wagt. Das Königreich der Nie­
derlande wurde durch die hoben allnrten Mächte gegrün­
det. Wenn wir nun statt eines konstitutionellen KöniyS 
«inen unumschränkten erhalten hätten, würde dieser es 
wohl wagen, rücksichtslos Taxen aufzulegen , wo er nur 
könnte , und.Hch mit der ungebeiiern Verantwprtlichkeit zu 
belasten, sein Königreich zu Grunde gerichtet zu haben? 
ZKädsend der ersten gesetzgebenden Versammlungen haben 
die Münster, um das imm»r wachseade Deßcit zu decken, 
zahlreiche Maßregeln genommm, die sich als untauglich 
erwiesen» doch das zehnjährige Budget würde dqS Nebel 
nicht allein vermehren, sondern eS unheilbar machen. 
Im tiefsten Frieden, selbst durch die Noth, welche die 
Völker während eines verheerenden Kriegs erduldet haben, 
befestiget, versucht man eS durch verfehlte Finanzmaß­
regeln, mit allen nur möglichen Verirrungen, alle auf­
keimenden Hoffnungen der Nation zu zerstören. Man 
führe uns das Beyspiel der andern Nationen an, als 
wenn der gesunkene Wohlstand unsrer Nachbarn unsre 
HülfSquellen verstärken könnte, und als wenn wir in einer 
solchen Abhängigkeit unS befänden, daß wir dem Bey-
spiele derer folgen müßten, die sich in vollkommnea 
Kriegöstand setzen, während man von allen Seiten ver­
sichert, daß kein Unfall den allgemeinen Frieden störe« 
könne. Wir bedauern, daß wir nicht so ausführlich wie­
dergeben können, wie der Redner in alle Einzelheiten ein­
gedrungen ist, um zu erweisen, wie der Finanzgeist sich 
nach und nach aller Provinzial-Institute bemächtigt habe, 
um sie mit Auflagen zu belasten, und auf sie einen Tbeil 
der Lasten zu wälzen, die nicht füglich im Budget aufge­
führt werden konnten; ferner, daß wie un6 nicht auf 
seine Bemerkungen einlassen können, über die Verzöge­
rung gerichtlicher und anderer, durch das Grundgesetz ge­
heiligter Einrichtungen, für welche man die Ausgabe» 
festfetzen müsse, ehe sie legal auf zehn Jahre zugestand«« 
werden könnten; ferner über die falsche Art im zehnjähri­
gen Budget Ausgaben aufzuführen, die ihrer Natur nach 
zu den ausserordentlichen gehörten. Wenn die Kammer 
das vorliegend^ Finanzgesetz bewilligt, fügte der Redner 
dchr-ittn die da- V°It i» 
Kritik über die Art der Emnavmri», ^iNge 
Tbeil unrecht, und einen andern den Grundgesetzen zu­
wider findet. Er zeigt, wie ein solcher Gang der Dinge, 
wenn er sanktionirt würde, den Staat zu einer rasche« 
Auflösung führen müsse. Denn durch daö Fortdauern deS 
Kriegsfußes im Frieden müsse Erschöpfung des Volks her-
bevgefübrt werden. Der Krieg babe aufgehört, ohne 
Verminderung der Krieger zur Folge zu haben. Fremd« 
Truppen beyzubehalten, und selbst zu vermehren, zu eine? 
Zeit , wo die von der Nation selbst gestellten Krieger zahl­
reicher sind, als <S die Umstände mit sich bringen; ei« 
solches Verfahren könne keinen Bestand haben. 
Herr ReyphinS schloß mit folgenden Worten: 
Indem ich der Kammer diese allgemeinen Betrachfutt» 
gen über die Fehler der uns gegenwärtig beschäftigende»» 
Anträge vortrage, habe ich durchaus keinen andern Zweck, 
als die Notwendigkeit dariuthun, wie"nött)ig eS sty, mit 
der größten Umsicht zu Werke zu geben. Wenn di» Re­
gierung es nicht für gut gefunden hat, dem Grundgesetze 
die volle Ausübung zu geben, welche eS erfordert, und 
welche wir y»it Recht erwarten: so können wir auch unsrer 
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GkitS dem ,-3«en Artikel nicht die große Ausdehnung zu. 
gestehen, ivelch« man zu verlangen scheint, und welche 
unser gegenwärtiger Zustand nicht zuläßt. Wir müssen 
unsere Blicke ans die immer zunehmende Masse uusrer 
Schulden und auf das unaufhörliche Deficit, in welches 
man uns gesetzt hat, richten. Wir müssen den Muth 
haben, zu sagen, daß, wenn wir für zehn Jahre Ausga­
ben bewilligen, die unsere Kräfte übersteigen, wir aufhö­
ren, als Nation zu bestehen, — wenn wir auf zehn Jahre 
Abgaben bewilligen, die die Natur, theils wegen ihrer 
Größe, theils wegen der Art der Erhebung, verweigert, 
wir die Zerstirer unsere eigenen Wohlstandes sind. Diesen 
gänzlichen StaatSruin aber verhindern wir, wenn wir die 
Regierung abhalten, diese zehnjährige Laufbahn mit den 
unglücklichen Hülfömitteln anzutreten. Stimmen wir für 
provisorische Maßregeln, mit dem edlen Zutrauen, wel-
'cheS immer die wahren Freunde der Regierung bezeich­
net, und wir haben noch einmal das Vaterland gewon­
nen ! 
Nach diesem Redner sind noch 26 andere aufgetreten; 
8 von ihnen haben die Sitzung bis 4 llhr beschäftigte zu 
welcher Zeit, um speisen zu können, ausgesetzt wurde, und 
die übrigen 17 von 6 Uhr, Wo man sich versammelt hatte, 
1>iS halb i Uhr nach Mitternackt, wo man aus einander 
ging und 4 der Finanzprojekte verwarf." 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  l ö t e n  D e c e m b e r .  
Ob der Vesuv gleich schon seit Monaten unaufhör­
lich Lavaströme ausgießt, so nimmt doch seine Tbätigkeit 
eher zu als ab. Der Ausbruch am sSsten November war 
weit «--!», ->- irz.nd d^rd.yd-n^--^^ 
Ein starker Schnelligkeit, daff er über 
Vin^Meile in weniger als einer Stunde durchlief, und 
daß vor Mittagszeit die Lava, in zwey Ströme getheilt, 
am Fuße des Berges angekommen war, wo sie Torre del 
Greco und Torre dell'Annunciata bedrohte. In letzterm 
Ort befindet sich sonderbarer Weise die Hauptfabrik von 
Schießpulver, und die einzige Fabrik von Waffen, die das 
Königreich hat. Glücklicher Weise erkaltete die Lava, so 
^vie sie sich von ihrer Quelle entfernte, verlor sich in den 
zahlreichen Schluchten, und erreichte nicht einmal die 
Weinberge der genannten Ortschaften. Herr von Gim­
bernat nahm wahr, daß der Strom aus einer neuen 
Spalte hervorbrach, die sich (gleich der am 2 8sten July d. I.), 
isom Rand deS Kraters mehr als ,00 Fuß vertikal hinab, 
durch den Einsturz eines beträchtlichen Theils seiner mit­
täglichen Seite gebildet hatte. Der Feuerstrom (Anfangs 
über 2S Fuß breit) breitete sich auf dem Abhänge wenig-
HtnS um das Doppelte aus. Hier vertheilte er sich in 
»Wey Arme. Der.stärkste stürzte sich in «ine Tiefe mit stei­
len Wänden hinab, und bildete eine Feuerkaskade von 
25 Fuß Höhe und 20 Fuß Breite. Nach diesem Falle 
sammelte sich die Lava in der Tiefe, um sich in eine an« 
dere Schlucht zu stürzen, wobey sie eine zweyte Feuer-
kaökade, minder hoch, aber breiter als die erstere , bil» 
Pete. Sie verlor sich nun eine Viertelstunde weit unter 
Höhlen, die sie alsdann verließ, um einen dritten Fall 
von mehr als 6c» Fuß perpendikularer Höhe und Zo Fuß 
Breite zu bilden. Nach dieser letzten Kaskade lief der 
Feuerstrom in gerader Linie auf einer schiefen Fläche eine 
Viertelstunde weit fort, und als er am Fuße der großen 
vesuvischen Pyramide auf einen kleinen Hügel traf, trennte 
er sich in zwey Arme, die sich wieder in viele kleine Bäche 
theilten, und in den Schluchten am Fuße deS Berges ver­
loren. Obgleich die Schnelligkeit und Menge der Lava 
seit dem Löstet» November sehr abgenommen haben, so 
stießt dieselbe dock fortwährend au6 der'Svalte des Kra­
ters, und ist seit zwey Tagen noch tiefer vorgedrungen. 
Die Tbätigkeit im Innern des VulkanS scheint immer noch 
die alte nach dem donnerähnlichen Getöse zu unheilen, 
das man, wenn man sich ihm nähert, fast ununterbrochen 
hört. — Herr von Gimbernat fand, daß sich des Vesuvö 
Höhe seit dem versiossenen Januar'durch die öftern Ein­
stürze um mehr als 60 Fuß vermindert hatte; dock die 
Spitze, auf welcher seine Barometerdeobachtung vorge­
nommen wurde, stürzte zwey Tage nachher ins Innere 
deS VulkanS. — Merkwürdig ist eö, daß, ungeachtet der 
ausserordentlichen Tbätigkeit des Vesuvs, die Quelle, wel­
che Herr von Gimbernat seit einem Jahre unt»«' Ge­
wölbe deS alt-» ."«uztet hat, unverändert fort-
reMeS und trinkbares Wasser zu liefern. Hingegen 
giedt eine zweyte Quelle, die er seitdem 20 Schritte von 
der vorigen hervorbrachte, Wasser, stark mit cklo. 
ric^us geschwängert, dessen Menge aber von einem Tage 
zum andern im Verhältniß mit der Thätigkeit deS VulkanS 
abwechselt. 
V o m  M a y n ,  v o m  Z i s t e n  D e c e m b e r .  
Die zur Untersuchung zweckmäßiger Ersparung in der 
Militäradministration zu München niedergesetzte Kom­
mission setzt ihre Arbeiten eifrig fort. Sollte es auch 
nicht möglich seyn, große Verminderungen der Ausga­
ben fernerhin zu bewerkstelligen, so wird dann doch dk 
feste Ueberzeugung gewonnen, daß die Regierung die 
laut gewordenen Beschwerden gehörig gewürdigt, und 
daraus die Veranlassung genommen habe, der Sache' 
auf den Grund zu sehen. Die aus der bayerschen 
Ständeversammlung bekannte Forderungssache der van 
Kbistlerschen Erben ist nun bey dem AppellationSge-
richte deS JsarkreiseS anhängig, und somit für die­
selbe der früherhin versperrt gewesene Justizweg er­
öffnet. 
Ist »u drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunfchwe i g .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
Î o. lz. Donnerstag, den 15. Januar 182-?. 
M i t a u ,  d e / »  1  o t e n  J a n u a r .  g e t r e u e n  U n t e r t h a n e n  z u  g r ü n d e n ;  w e ß h a l b  W i r  n i c k t  a u f -
Die Winterwitterung des ss eben abgelaufenen JabreS gebört haben, ihre Handelöverhältnisse von den Schwie-
zeichnete sich/ wie die des Sommers, durch einen Cha- rigkeiten, die sich denselben entgegenstellten/ zu be-
rakter der Beständigkeit aus, welcher in dem hiesigen Klima Dreyen. In Folge der, am 2lsten Avril (Zten May), 
nicht gewöhnlich ist. Mit dem ,7ten Oktober trat der i" Wien im Jahre 18i5 abgeschlossenen freundschaftlichen 
erste Frost ein, und vom 22sten>biö 24sten desselben Mo- Traktaten zwischen Uns und Ihren Majestäten, dem Kai-
nats fiel Schnee in großer Menge, der auch seitdem den s" von Oesterreich und dem Könige von Preussen, wurde 
Erdboden fast gar nicht verließ und eine sehr frühe fort- ö" Warschau eine besondere, auS russischen, polnischen, 
dauernde Winterbahn bereitete, ^m Anfange deS No- österreichischen und preussischen Abgeordneten bestehende 
vembers, der in frühern Jahren^ meist regnerisch war, Kommission organisirt, die nach gegenseitiger Ueberein-
nadm der Frost zu, und stieg am ?ten und 8ten bis kunft einen Tarif für die Ein-nnd Ausfuhr in das König­
auf — 8° Reaumür. Wenn eS auch nachher etwas ge- reich Polen und die mit Rußland vereinigten westlichen 
linder wurde, so brachten doch der i äte, iSte und 17t« Gouvernements, so wie in die zu Oesterreich und Preus-
November abermals viel Schnee, und in der ganzen sen gehörigen Provinzen deS ehemaligen polnischen König-
zwevten Hälfte dieses Monats war die Kälte anhaltend reiches, entwarf. Nachdem Uns dieser Entwurf vor-
und strenge bey heiterem Himmel und Ostwinden; am gestellt worden, befahlen Wir, selbigen mit dem zuletzt 
25sten fror eS — i 6^°. Der Anfang deS DecemberS kür Rußland herausgegebenen Tarif für den europäischen 
war weniger kalt, dock schneereich; aber schon am Handel in Übereinstimmung zu bringen, also, daß ein 
loten war die Kälte gestiegen bis — !4^, am 17t«»» allgemeiner Tarif, wie für das Kaiserthum aller Reussen, 
bis __ ,6°, am >8ten Abends, bis — 19°. Mit so auch für das Königreich Polen, verfaßt werde. Schon 
geringen Abwechselungen erhielt sicl»' diese Hobe Kälte im ^sahre 1817 haben Wir für gut erachtet, diese Sache 
im Laufe des MvnatS, meistens mit Westwinde und vielem besvnveren, aus Mitgliedern abseiten der r»»n?su.r,. 
Scknee, bis der erste Morgen deS neuen JahreS mit und polnischen Regierung zusammengesetzten Kommission, 
der hier ausserordentlichen Kälte von — 26° «intr.'t. unter dem Vorsitze deS Finanzministerö, zu übertragen. 
So hat «S also in diesem kalten Winter gegen die in Die, bey diesem Geschäfte eintretenden Umstände, Veran­
den letzten Jahren gewöhnliche Regel nicht ein einziges laßten nothwendigerweise neue Unterhandlungen mit dem 
Mal wirkliches Thauwetter gegeben. österreichischen und preussischen Hofe. Diese Unterhand-
. lungen endigten sich mit ergänzenden Konventionen, die 
St. Petersburg, den 28sten December. mit Oesterreich am 8ten August, mit Preussen aber am 
D e r  a l l g e m e i n e  T a r i f  f ü r  a l l e  S e e -  u n d  7 t e n  D e c e m b e r  1 8 - 8  a b g e s c h l o s s e n  w u r d e n .  —  x > e r ,  ^  
L a n d z ö l l e  d e S  r u s s i s c h e n  R e i c h e s  u n d  d e s  G r u n d l a g e . d i e s e r  T r a k t a t e n  u n d  K o n v e n t i o n e n  v e r f a ß t e  a l l -
K b n i g r e i c k S P o l e n ,  r ü c k s i c h t l i c h d e S e u r o p ä i -  g e m e i n e  T a r i f  f ü r  d e n  e u r o p ä i s c h e n  H a n d e l  d e s  K a i s e r ,  
schen H a n d e l s ,  i s t  e r s c h i e n e n .  D a s  M a n i f e s t ,  d a s  t h u m S  a l l e r  R e u s s e u  u n d  d e s  K ö n i g r e i c h s  P o l e n  w u r d e  
demselben vorangeht, ist am -osten November alten St. UnS, mit allen dazu gehörigen Beylagen, durch den Fi-
von Sr. Majestät, dem Kaiser, unterschrieben wor. nanzminister vorgestellt, welchem Wir befahlen, denselben 
den und lautet also: zur Beprüfung an den Reichsrath zu bringen. — Jetzt, 
V o n  G o t t e s  G n a d e n ,  W i r  A l e x a n d e r  d e r  n a c h d e m  W i r  d i e  M e i n u n g  d e s  R e i c h S r a t h e S  v e r n o m m e n  
E r s t e ,  K a i s e r  u n d  S e l b s t h e r r s c h e r  A l l e r  u n d  d e n  i n  d e m s e l b e n  d u r c h g e s e h e n e n  T a r i f  E i g e n h ä n d i g  
Reussen :c. ,c. :c. bestätigt haben, Befehlen Wir: ,) Diesen allge-
Durch Unsern, an Einen dirigirenden Senat am ^ten meinen Tarif, nebst allen zu ihm gehörigen Beylagen, 
Oktober dieses Jahres erlassenen UkaS, haben Wir fever- von der, in den allgemeinen ihm annektirten Grundsätzen 
lich erklärt, daß von der Zeit an, da mit dem Kaiserthume bestimmten Zeit an, das beißt vom isten Januar 1820, 
aller Reussen das Königreich Polen vereinigt worden, Un- in Wirksamkeit zu setzen; 2) die, Hey den See- und Land-
sere beständige Sorgfalt dahin gerichtet war, den blühen- zöllen und Schlagbäumcn bestehenden Abgaben, als: die 
den Zustand des Handels und der Industrie beyder Reiche Quarantäneabgabe, Kraft des am ?ten July 1800 bestä-
auf die vollkommene Reciprocität der Vortheile Unserer tigten Dokladeö, so wie die, durch besondere Ukasen und 
Beschlüsse zmn Bisten der Städte und GLtreidemagazine, 
in Archangel, Tbeodvsia und Taganrog, imgleichen für 
die Leuchtthürme am Asswschen Meere, für daö Riche--
lieusche Lycäum in Odessa, und alle Abgaben, die unter 
verschiedenen Benennungen in den Häfen der Ostsee von 
den Schiffen erhoben werden, in ihrer vollen Kraft verblei­
ben zu lassen; Z) die Abgabe von rohen russischen Pro­
dukten, die zum Besten der inneren Kommunikation nach 
dem UkaS vom 2-sten März 1818 bey den Zöllen längs 
den Flüssen Niemen und Bug erhoben wird, auHuhe-
hen; und 4) da Wir erwogen haben, daß die Erhebung 
der Zollabgaben von den Einfuhrartikeln, durch den ge­
genwärtig erscheinenden Tarif, auf eine von den frühe­
ren Tarifen ganz verschiedene Weise angeordnet wird, so 
entscheiden Wir hiermit, daß, wenn in den von den Kauf­
leuten gemachten Deklarationen nicht daö Gewicht, son­
dern nur das M^ß oder die Zahl solcher Artikel angegeben 
wird, die zwar im Handel nach Maß und Zahl.geben, von 
denen aber die Abgabe nach dem Gewichte bestimmt ist, 
für dergleichen Deklarationen, die Kaufleute, im Ver­
laufe von 6 Monaten, vom 1 stell Januar 1820 an ge­
rechnet, keiner Verantwortung unterworfen sevn sollen. 
Natt' Ablauf dieses TermineS aber, müssen die kaufmän­
nischen Deklarationen mit den, in der Aollverordnung vor­
geschriebenen Regeln, übereinstimmend sevn. 
Die allgemeinen Grundsätze für die Wirkung dieses Ta-
rifeö in den russischen Zollhäusern sind folgende: 
1) Die Kraft dieses TarifeS erstreckt sich auf alle See-
unv s^chlagbäume im russische» Reiche unv 
im Königreiche Polen, mit Ausnahme der, längs der 
asiatischen Gränze beffndlichen, für welche besondere Ta­
rife obwalten. 
2) Oer Tarif tritt in seine Wirksamkeit vom isten Ja­
nuar »820. 
3) Ausländische Waaren, die im Jahr 1819 nach Ruß­
land eingeführt sind und für welche bis zum i?en Januar 
»820 die Zollgebühr noch nicht berichtigt worden, müssen 
selbige nach dem Tarif von >8 ,6 bezahlen. 
4) Was für Waaren nach diesem Tarif, und durch wel­
che Zollhäuser und Schlagbäume selbige einzuführen er­
laubt sind, dies ist im isten Theil der Aollverordnung :c. 
bestimmt. 
5) Für alle Ein- und Ausfuhrartikel wird ein zwie­
facher Zoll entrichtet: a. von dem Gewichte, dem Maße 
und der Zahl der Waare, und d. von dem Werthe der 
Waare, nach den besonders Hey diesem Tarife ausgespro­
chenen Grundsätzen. 
Der Zoll wird in russischer Silbermünze angesetzt, in 
den Zollhäusern deS russischen Reiches aber in Reichöbank-
assignationen nach dem bestimmten Kourse erhoben, wel­
cher am Schlüsse jedes Jahres zur Berechnung der effekti­
ven Zollgebühr für das ganze bevorstehende Jahr bekannt 
gemacht werden wird, wovon ansgenommtt, sind die Lein-/ 
Woll- und Lederwaaren von preussischer Fabrikation, für 
welche, wenn sie sich als solche legitimiret, auf der russi» 
schen Landgränze der Zoll in russischer Silbermünze be­
zahlt werden kann. Bey den im Königreiche Polen errich­
teten russischen Zollhäusern bleibt eö den Kaufleuten über­
lassen, den Zoll für alle Waaren, entweder in russischer 
Silbermünze oder in Assignationen nach dem für jedes 
Jahr bekannt zu machenden bestimmten Kourse, oder auch 
in polnischer kurrenter Münze zu bezahlen. 
6) Obgleich nach diesem Tarif ein zwiefacher Zoll statt 
sindet, und zwar ein Einfuhr- und ein Konsumtionszoll, 
so sollen doch beyde beym Klariren der Waaren zusammen 
erhoben werden. 
7) Der bestimmte Abzug für die Tara wird nach be? 
sonderen Tabellen festgesetzt: von Einfuhrartikeln, für 
alle nasse, von trocknen aber nur für premsische Leder-,. 
Lein- und Wollenwaaren; für die übrigen trocknen Ein­
fuhrartikel wird kein bestimmter Abzug für die Tara fest» 
gesetzt, sondern wird selbiger nach einer besondern, für 
die Zollhäuser angefertiaten Tabelle angeschlagen. Jetcr 
Kaufmann, der sich nicht zu dem Abzüge der Procente für 
die Tara nach dieser Tabelle verstehen will, hat das Recht, 
zu fordern, daß die reine Waare überwogen werde. Von 
allen Auefnbrartikeln aus Rußland wird ohne Ausnahme 
ein bestimmter Abzug für die Tara festaesetzt. 
P a r i s ,  d e n  2 9 s t e n  D e c e m b e r .  
Wenn man der IVIinerve glauben kann, so würden die 
Minister durch folgende Artikel das vorzuschlagende neue 
Wahlgesetz populär zu machen bemüht seyn; nämlich Ver­
doppelung der Oeputirtenzahl, Herabsetzung des erforder« 
lichen Alters auf 3o Jahre statt 40 (was frevlich nicht 
ohne Anfechtung der Charte angehen würde), und im Fall 
deS Todes Sr. Majestät das Recht der Kammern, sich 
unaufgefordert i5 Tage darauf zu versammeln. Von an­
derer Art in frevlich die Idee, ?wey Klassen von Wählern 
zu schaffen: die Größern und die Kleinern, oder die Rei­
chen und die Armen. Zu der ersten sollten alle Bürger 
gehören, die über 600 Franken steuern; diese Art Adels-
kolleg würde sich am Hauptort deS Departement» versam­
meln, und ein Drittbeil der Deputirten wählen. Die 
zweyte Klasse bestünde auS denen, die von Z- bis 600 
Franken steuern, gewissermaßen die Versammlungen deS 
l'iersetilt; diese versammelten sich in den Hauptorten der 
ArrondissementS, und ernennen die übrigen zwey Drit-
theile; allein die Bevorrechteten, Mitglieder des edleren 
Kollegs, würden auch wieder in diesem bürgerlichen 
Stimmrecht haben. 
ES wird behauptet, den Deputirten solle ein Jahr-
gehalt von 10,000 Franken bestimmt werden. Die Li­
beralen wollen bloß Ersatz für Reisekosten dillig sinden. 
(Doch könne auch Entschädigung für den theuren Auf­




L y o n ,  d e n  1 2 t ^ n  D e e e m b e r .  g e b t ,  t b e i t s  t v t i ' l  a u 6  m e h r e r e n  G e g e n d e n  F r a n k r e i c h s  
Die zu Paris seit mehreren Wochen herrschende KrissS Zeugen abgehört werden, theilS vielleicht auch , weil mag 
bat auch bey uns eine große Svannung veranlaßt. ES der Instruktion deS ProcesseS absichtlich manche Hindernisse 
sind Privatstreitigkciten wegen volitischer Meinungen ent- entgegengesetzt. Die Meinung ist vorherrschend, daß, 
Händen, die zwar an sich unbedeutend sind, allein wegen aus verschiedenen Gründen, mehrere Einfluß habende 
der frükcrn Vorgänge und der Reizbarkeit der Parteyen Personen die Unterdrückung deS ganzen Protestes wünsch? 
alle Aufmerksamkeit verdienen. Herrn CanuelS Anbänger, te>» Derselbe Fall findet in Ansehung einiger andrer 
die mehrere Monate lang wenig Hoffnungen hatten, er- Processi wegen der i8i5 und 1816 begangenen Gräuel 
heben aufs Neue das Hauvt, und schmeicheln sich, ihren statt. Man soll bey der Regierung eine allgemeine Ampe-
Cbef, mit großer Gewalt ausgerüstet, bald wieder in stie wegen aller dieser Vorfälle begehrt haben; allem man 
unfern Mauern zu sehn. Darm dürften sie sich vielleicht verfolgt ja nur wegen Mordthaten, nicht wegen anderer 
irren. Denn wrnn auch, wie man versichert, der er- im Sturm der Leidenschaften und des ParteygeisteS ver-' 
Wähnte General unter den jetzigen Verhältnissen wieder in übter Vergehen, und auf Mordthaten sollte nie eins Am-
«ktiven Dienst versetzt werden sollte, so würde man ihn nestü ausgedehnt werden. — In Languedok herrscht jetzt 
zuverlässig nicht als Mililarbefebiehaber in unsre Stadt allgemeine Ruhe; die Behörden wachen mit'Sorgfalt für 
senden, wo seine Gegenwart keine gute Wi"kung hervor die Erhaltung derselben, und seit geraumer Zeit hört 
brinaen könnte. Wir vertrauen in dieser Hinsicht auf die man nichts mehr von Unbilden gegen die Protestanten. 
Weisheit der Regierung, welche Veränderungen auch im ES ist nur zu wünschen, daß sieser Zustand von Dauer 
Personale und im Svstem derselben eingetreten seyn mö- sey. 
gen. — Man hat wirklich hier seit einiger Zeit zu ver- Wien, den 2gsten Deeembec. 
schiedenen M >len aufrührerische Ausrufun^n gebörr, und Nachrichten aus Korfu vom 2ten November zufolge, 
d.efalls die mu«h>i>aß!ichen Aohänaer Bonaparte'e beschul- glimmte auf Santa Maura dag Feuer noch in der Asche, 
digen wollen. Andre hingegen debauvien, jene Ausrn da die Emvörer sich in ihre Gebirge geflüchtet. Die Insel 
fungen wären au^ Veranstaltung der Gegenpartey erfolgt, hat 5 bis 6000 streitbare Männer, die Weiber ungerech-
um wieder Gelegenheit zu haben, von unruhigem Geist net, welche thätigen Antheil nehmen. Nach den übrige» 
in Lvon zu sprechen und Maßregeln gegen die angeblichen Inseln hatte Sir Thomas Mairland den Befehl gesandt, 
Bonapanisten zu veranlassen. Man hat der Sache noch die Einwohne? durch Nachgiebigkeit in Auflagen so viel 
»icht auf den Grund kommen können, und sich demnach als möglich zu vermögen, daß sie sich ruhig verhielten, 
darauf beschränkt, die Polii-yaufsicht zu verschärfen. Gestern hat die neunte Konferenz der hier versammeltekk 
Jedoch ist nicht die mindeste Gefahr vorhanden, daß Ruhe deutschen Kabinette in dem Gebäude der kaiserl. königs. 
und Ordnung gestört werden könnten. Auch ist gänzlich geheimen Hof- und Staatskanzley statt gefunden, 
ungegründet, was man von angeblichen unruhigen Auf- Vom Niederrhein, vom 27sten December. 
tritt,n und Währungen im Jseredepartement in Umlauf Au Köln sind alle Rheinthore überschwemm:, und NU? 
gebracht hat. Personen, welche hier aus Grenoble an- am Thürmchen, unterhalb Köln, schifft man sich ein, un, 
kamen, versichern, daß die öffentliche Ruhe dort auch nach Mühlheim oder Deuz zu kommen. Die Deuzer Be-
nicht durch das mindeste Ereigniß unterbrochen worden ist. festigungsarbeiten haben durch die Ueberschwemmung ge-
Seidst Gregoire'S Ausschließung aus der Deputirtenkam- litten. Von Mühlbeim nach Düsseldorf ist man genöthigt, 
wer wird dort wenig Aufsehn machen. Es ist zuverlässig, auf offener Landstraße, da, wo dieselbe einen Thalwea 
»aß, wenn man alle diesen Mann betreffende frühere Um- bildet, zwevmal überzufahren. Auf dem Rheine selb» 
stände gekannt hätte, als dies Wahlkollegwm versammelt sieht man zu Zeiten Weinfässer, Zuckerkisten, verunglückte 
w a r ,  s e i n e  E r n e n n u n g  n i e  h ä t t e  s t a t t  f i n d e n  k ö n n e n .  D i e  M e n s c h e n  : c .  
vorgebliche Tendenz, einen den BourbonS verhaßten De- V 0 m Mayn. vom 31 ssen December. 
putirten zu erwählen, ist zuverlässig den Wahlmännern Eine niederländische Zeitung (ke vrsi kbe-a!) hatte be-
der Jsere nie in den Sinn gekommen, nicht einmal den richtet, daß die ^suiten in Bevern ihren umtriebvollen 
eifrigsten Beförderern von Gregoire'S Ernennung Die verdächtigen Gang noch nicht verlassen', daß sie zwar 
auegesprochene Absicht war, liberale Oeputirte zu erwäh mächtigen Widerstand im Staaterath gesunden, aber den-
len, und diese wäre durch eine andre Wahl eben so gut nock ihre Hoffnung auf Wiederaufnahme belebt haben 
erreicht worden; sie wird auch bei, der neuen Berufung und unglaubliche Hülfsmittel in den Geldsummen besitzen^ 
d,v WablkollegiumS durchgeführt werden. — Die Lnfor welche sie seit ihrer Aufhebung in sichere Hände hinterlegt 
mation zur Entdeckung der Urheber der Ermordung des halten Hierauf wird erwiedert: dte sehr wenigen Iesut-
Marschall« Brüne dauert fort, zieht sich aber sehr in die ten. welche sich noch ,n Bayern zerstreut befinden, sind 
Lanae, theils weil fi? aile politischen Gründen in beträcht- abgelebte Männer, von deren ganz zurücka-zogenem Ledea 
licher Entjernung «vm Schauplatz des Aertzrechenö vor pch wohl Niemand als jene Zeitung gesahryylU Umtriede he-
sorge; von Wiedereinführung der Jesuiten sey nie die 
Rede, also ein mächtiger Widerstand im StaatSrath nicht 
möglich gewesen; wolle aber der vrai M,vral die zur Er­
haltung der Einheit in Der katholischen Kirche nothwendige 
Anerkennung <ineS Oberhaupts und einer Hierarchie Jesui-
tiSmuS betiteln, dann möchten wohl alle wahren Katho­
liken Jesuiten genannt werden dürfen. 
V o m  M a y n ,  D o m  i s t e n  J a n u a r .  
Bey der schrecklichen WasserSnoth, die neulich an der 
Donau auch in Bayern stattfand, entstand zu Neuburg 
plötzlich Feuerlärm, indem die Schiffsmühle von Bittcr-
hrunnen in Brand gerietb. Da aber kurz zuvor von 
>» Personen, welche nach Ried übersetzten, S verunglückt 
waren, so wagte eS Niemand, sich den Flutben,. des 
Löschens wegen, anzuvertrauen. Die Donau ist zwar ge­
fallen, allein man fürchtet noch den Lech, der immer einige 
Tage später sich ergießt. 
L o n d o n ,  , 8 t e n  D e c e m b e r .  
Nichts hat wohl seit langer Zeit hier so viel Sensation 
gemacht, als die plötzliche Verhaftnehmung des Herrn 
Hobhouse auf Befehl deS Unterhauses. Ich will Ihnen 
kurz die Veranlassung erzählen. John dam Hobhouse 
stammt auS einer angesehenen Familie im Lande. ES ist 
derselbe, welcher die Noten zum vierten Gesang des Childe 
Harold von Lord Byron, und neuerlich eine R^eise durch 
Griechenland geschrieben; beyde Schriften zeigen von Ta­
lent; er ist aber einer jener warmherzigen Philosophen, 
welche, ungeachtet der Grauel der französischen Revolu­
tion, die in der Schule bey Lesung der Alten gefaßte Vor­
liebe für Volksregierungen nicht vergessen können. Ein 
vertrauter Freund des ihm an Gesinnung gleichenden Sir 
Francis Bnrdett, ward er von diesem bey der letzten durch 
den Tod deS trefflichen Sir Samuel Romilly entstandenen 
Vakanz in der Vertretung der Stadt Westminstc? als Kan­
didat vorgestellt, bey welcher Gelegenheit er mit Herrn 
Lamb und der Whigpartey einen harten Kampf zu bestehen 
hatte, in welchem er unterlag. Aufgebracht hierüber 
schrieb er eine Geschichte dieser Wahl, worin er die Ge­
genpartey aufs Heftigste angriff. Hierauf antworte ihm 
der berühmte Lord Erökine, der geschickte Vertheidiger d^S 
im Jahre 1794 als Hochverräther angeklagten Schuhma­
chers Hardy, unter dem Titel: „Eine Vertheidigung der 
WbigS." Hobhouse schrieb nun als Gegenantwort: „Eine 
Vertheidigung deö Volks." Dieser Schrift glaubte Lord 
Erskine in einer Vorrede zu einer zweyten Ausgabe seiner 
Vertheidigung der Wbigö begegnen zu müssen; Hobhouse 
gab hierauf das Schriftchen heraus, dessen eine Stelle ihn 
«ach Newgate gebracht, betitelt: „Ein unbedeutender 
Fehler in Lord Erskine'S neulicher Vorrede :c." Der 
Hauptinhalt hat eS mit der Person des Gegners zu thun, 
wobey aber hie und da Ausfälle auf die Whig«, auf die 
Aristokratie im Allgemeinen, auf die Minister und das 
Unterhaus gemacht werden. Eine Tirade gegen das Letz­
tere ist besonders stark, nämlich: „Was hindert das Volk, 
daß eS nicht nach dem Hause hinabgehe, die Mitglieder 
bey den Obren herausziehe, die Tbüren zuschließe, und 
den Schlüssel in die Themse werfe?" . . . Diese Stelle 
ward nun, bloß um zu beweisen, daß nicht allein die 
Niedrigen im Volke, sondern yuch Leute von Stande das 
Volk zu Gewaltthaten anreizen, im Uilkerhause von Herrn 
Ridley vorgelesen. Herr Courtenay nahm aber die Sache 
ernsthafter, und forderte das Hauö auf, den Verfasser die­
ser Stelle als Einen, welcher einen Einbruch in die Vor­
rechte desselben begangen, zur Strafe zu ziehn. Da daS 
Strafbare in dem Ausdruck nicht zu verkennen ist, hätte man 
erwarten sollen, daß das HauS dem Attorneygeneral auf­
tragen würde, den Verfasser ex oklicio gerichtlich zu ver­
folgen. Man machte aber die Sache kürzer; das HauS 
beschloß, Kraft seiner angeblichen Vorrechte, nachdem eS 
sich überzeugt, daß Hobbouse der Verfasser gewesen, den» 
selben ohne weiteres Verhör nach Newgate zu schicken, wo 
er sich auch wirklich befindet, ob er gleich das Verfahren 
für widerrechtlich erklärte, und sich nur der Gewalt ergab. 
Diese Vorrechte sind aber eine Sache, welche die größten 
Gesetzerklärer, und namentlich Blackstone, für „unerklär­
bar" ausgesprochen haben; das Unterhaus hat schon bey 
mehreren Gelegenheiten sich eine Gerichtsbarkeit ange­
maßt, welche nicht allein allem gesunden Verstand entge-
genstrebt, sondern auch in d^ englischen Verfassung, wor­
in eS heißt, daß Niemand eingekerkert werden solle, ausser 
nachdem er von seines Gleichen gerichtet worden, und 
selbst in dem allgemeinen Menschenrecht, nach welchem 
Keiner Kläger und Richter zugleich seyn kann, eine sehr 
sonderbare Anomalie bildet. Ader gesetzt auch, das Haut 
wäre zu solchem ungewohnten Verfahren berechtigt gewe­
sen, so scheint es doch, als hätte man in Zeiten, wie 
diese, wo schon so große Unzufriedenheit mit diesem Theile 
der Gesetzgebung herrscht, besser gethan, wenn man auch 
hier den gewöhnlichen Rechtsweg eingeschlagen hätte. In­
dessen fand sich nur Eine Stimme im Hause, die gegen 
das Verfahren protestirte, und zwar die des Sir Francis 
Burdett, welcher selbst im Jahre l8iodas ganze Gewicht 
des Mißfallens deS Unterhauses empfunden hat. Dessen 
ungeachtet berief dieser vorgestern eine Versammlung nach 
der Krön- und Ankectaverne, wo man nicht nur über die 
äusserst heftigen Beschlüsse, und die eben so heftige Adresse 
an Hobhouse einig wurde, welche Sie in unsern Blättern 
finden, sondern wo man auch Reden hielt, die kaum ein 
hiesiges Journal aufzunehmen wagen dürfte. Unter An­
dern soll Einer geradezu gesagt haben, es sey nicht mehr 
Zeit zum Beratschlagen, man müsse das Hauö mit Ge­
walt zu Paaren treiben. 
Ist t« drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor Z« D. Brannschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
dkx 14. Freytag, den 16. Januar 1 8 2 0 .  
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  Z ä s t e n  D e c e m b e r .  
Die nm sten Januar in der Regel statt habende feyer-
l i c h e  V e r s a m m l u n g  i n  d e r  ö f f e n t l i c h e n  K a i s e r l i ­
chen Bibliothek, wird ans triftigen Gründen auch 
i m  b e v o r s t e h e n d e n  J a h r e ,  e b e n  s o  w i e  i n  d e n  J a h r e n  1 8 1 8  
und 1819, ausgesetzt werden, indem der Direktor der 
Bidliorhek, der Herr Gchcimeratb von Olenin, an-
zeigt, daß diese Unterbrechung durch die vielfältigen Be­
schäftigungen der Bibliothekare, die an der Abfassung der 
12 ersten Bande des Katalogs arbeiten, so wie durch die 
Bauten und Reparaturen der Säle, veranlaßt wird; daß 
aber, noch vorhergegangener Unterlegung an den Herrn 
Minister der geistlichen A'gtl^genbeiten und de6 bffentli-
chen Unterrichtes, ;wev Berichte für die Jahre 1818 und 
1819 werden bekannt gemacht werden. . * 
An die Stell« deS GeheimenrathS Kalinin ist der 
wirkliche Staatsratb Bulgakow, jeitheriger Moskowi-
scheu Postdirekror, ernannt worden. 
P a r i s ,  i > e n  i 7 t e n  D e c e m b e r .  
Der Lourier, das Blatt deö Herrn Guizot, spriÄ!t sich 
für eine Veränderung im Wahlgesetz in dem Sinne aus, 
um eS zu verstärken. Die royalistischen Blätter schei­
nen nur im Wahlgesetze die beyden Grade zu reklamiren, 
denen zufolge das Volk Kandidaten vorschlägt, die Erlese­
ner» unter den Staatsbürgern aber unter diesen Kandida­
ten für die Devutation wäblen. Die liberalen Blätter 
wollen von keinem Veränderung im Wahlgesetz etwas wis­
sen. DaS Journal von Paris endlich hat sich noch nicht 
erklärt, aber was es wünscht, kann man dem Geiste 
mancher seiner Artikel absehen. — Beginnen wir mit 
Herrn Guizot. Er will die Verdoppelung der Devuta­
tion, die Herabsetzung deS Alters für die Deputirten, 
sonst will er die Theorie des Wahlgesetzes beybehalten; in 
der Praxis möchte er die Veränderung einiger allzuherben 
Wahlen. Dazu, meint ^r, könnte man gelangen durch 
gute Prafekten und Unterpräfekten, im Sinne der libera­
listischen Gesinnung, aber getreu der Regierung. Warum 
trifft Herr Guizot nicht mir den Liberalen zusammen? An 
und für sich giebt «S dazu keinen erklecklichen Grund, und 
doch giebt eS irgendwo einen Haken deS Widerstandes. 
Herr Benjamin Constant hat ihn aufgedeckt. Nämlich 
d i e  V e r d o p p e l u n g  d e r  Z a h l  d e r  D e p u t i r t e n  ist, an und 
für sich, ganz im Sinne der Liberalen, und auch der 
Royalisten, obwohl sie, bis hierher, nicht im Geiste der 
Gewaltführenden war, und allerdings also eine merkwür­
d i g e  V e r ä n d e r u n g  i n  i h r e r  P o l i t i k  z u  b e u r k u n d e n  s c h e i n t .  
Ader das Herabsetzen deS Alters für die Deputirten ist 
durchaus nicht im liberalistischen Sinne, obwohl sie im 
royalistischen ist, und einst der Negierung gehässig war, 
aber zur Theorie der Doktrinäres gehörte. Also wiederum 
eine höchst merkwürdige, wenigstens scheinbare Verände­
rung in der Politik, daß die Gewaltführenden sich für daS 
Herabsetzen des Alters der De^unrten aussprechen. War­
um wollen aber die Liberalen in dieser Hinsicht von keiner 
Veränderung hören? Die Sache liegt klar am Tage; 
nicht als gebe eS nicht der liberalistischen Jünalinae in 
Masse, von denen, an welchen man schon den liberalen 
Bart in seinen leisesten Flaumfedern abzuputzen beginnt, 
bis zu jenen, welche liberale Schwertfeger sind, und sich 
im sLsten Jahr vor dem angaffenden Publikum als Kolos­
sen auf einen Schemel hinstellen. Aver der Beutel ig 
dieser liberalen Jugend von Dame Fortuna nicht liberal 
genug angefüllt worden, man kömmt sogleich bey ihnen 
auf den Grund, und schüttelt Staub heraus. Also Jüng­
linge höherer Geburt, oder auch solche, die sich hbherm 
Range nähern, weil eö voller in ihrem Beutel klingt, 
würden sehr oft gewählt werden, die Aristokratie würde 
sich in der Kammer verstärken! — „Ja, setzt der Wort­
führer der Liberalen, Herr Benjamin Constant, hinzu, 
wen'., die Deputirten noch einen Lohn oder Zins bekämen, 
cntsg'ädigte man sie für ihre Anwesenheit in der Haupt­
stadt, wie würden da die Nichts- oder Wenighabenden 
nicht emporkommen können.'" — Und doch will die Re­
gierung, so scheint eS, von keinen besoldeten Deputirten 
etwas wissen. Warum? Weil man diese Deputirten 
nicht von ihr abhängig machen, sondern auf den National­
schatz anweisen will, und noch dazu hat schon lange Boissy 
d'AnglaS sein Wort darüber gesprochen. Her Guizot will 
aber nicht, daß man die Deputirten besolde, weil das 
nicht in seine Theorie gehört. Das gehört aber ganz in 
die Theorie der Liberalen, und zeigt schon, welche Gei. 
s t e S k i n d e r  s i e  s i n d ;  U n a b h ä n g i g k e i t  i s t  n u r  e i n  
Wort Hey ihnen; sie möchten sich brüderlich um den 
nationalen Tisch berumlagern, und Va-bank darauf 
spielen. — Die Theorie der Veränderung des Wahlge­
setzes im Sinne des Herrn Guizot klingt also wie etwas, 
und ist nichts in der Praxis, weil er darin zugleich nicht 
den Artikel aufgenommen hat, die Deputirten auf den 
nationalen Schah anzuweisen. Uebrigens hält aber Herr 
Guizot auf das Herabsetzen des Alters der Deputirten, 
weil er in der Meinung steht, die Kommission des öffent­
lichen Unterrichts regiere die Jugend Frankreichs, und die 
Normalschule habe Jünglinge nach seiner Zucht, Lehre 
und Weise zu allen Seiten hingebildet. Die hiesige RechtS-
sckule und auch die Medicinschule mögen antworten. — 
Die Royalisten dringen auf die Heyden Grade, Herr Gui­
zot will sie nicht, die Liberalen sehen darin die ganze Ari. 
Aokratie erwachsen, die Regierenden wissen vielleicht noch 
selbst nicht, was sie davon halten sollen, ob sie ihnen 
schädlich oder nützlich seyen. Ich halte aber dieses ledig­
lich« Dringen der Royalisten auf die beyden Erade, auf 
einer Seite für ein Unrecht, auf der andern — fast für 
eine Kinderey. Worauf kömmt «S an? Daß alle Inter­
essen und nationale Gesinnungen, die sich mit diesen In­
teressen nach allen Seiten verzweigen, gehörig und voll­
kommen dargestellt werden. Der bloße CenS hat aber 
niemals noch, in keinem Lande der Welt, für sich allein 
die vielfachen Interessen und die ihnen verknüpften Gesin­
nungen ausgesprochen. DaS für sich allein, genauer un­
tersucht , bräche schon dem jetzigen Wahlgesetze den Stab. 
ES giebt etwas Höheres im socialen Menschen, als der 
Geldbeutel, obwohl dieser Beutel denn doch immer den 
soeiulen Menschen mehr oder minder sixirt; dieses Höhere 
ist aber in der gesellschaftlichen Lage zu suchen. Jen« al­
lein (mit Vorbehalt deS Genie'S, welches hier nicht in 
Betracht kömmt) bestimmt seine Gesinnungen. Sitten und 
gewissermaßen seine Handlungen im Voraus, lediglich 
d u r c h  d i e  N a t u r  d e r  D i n g e .  D i e  s o c i a l e n  V e r ­
hältnisse auömitteln, und sie nach allen Graden, 
nach allen Lagen, nach allen Seiten zu in Altspruch neh­
men und repräsentiren, das ist die Pflicht eines wahrhaf­
ten Wahlgesetzes, welches da mehr sevn soll als Lug 
und Trug. In diesem Sinne allein darf man den 
CenS sixiren, und auch jenes nicht ohne Ausnahme. >5 o 
ist eö nicht mehr wie recht und billig, daß große Gutsbe­
sitzer sich ihre, die organisirten Municipalitälen sich ihre, 
die Handelsschaft sich ihre, ja sogar die geringer» Korpo­
rationen sich ebenfalls ihre Repräsentanten zu wählen ha­
ben. Diese zusammenkommende Deputationen erscheinen 
aber ohne specielleS Mandat, da alle staatsbürgerlichen 
Verhältnisse verändert sind; und nennen sich nun, zusam­
mengetroffen und vereint, die Deputirten der Departe­
mente, oder der versammelten Nation; in der Kammer 
sind alle Deputirten sich gleich, in den Wahlkollegien 
find aber die Kandidaten sich ungleich, weil diese ver­
schiedener Natur sind, und nach den verschiedenen gesell­
schaftliche» Lagen zusammenberufen werden. 
P a r i s ,  d e n  i  s t e n  J a n u a r .  
Unter sc» Spielern, die man in einem Winkelspielhause 
ertappt, waren 14 alte Damen. 
Don vnserm diesjährigen Nationalkalenber, der für je­
den Tag den Geburtstag eines berühmten Franzosen an­
zieht, ist bereits eine jweyle Ausgabe nöthig geworden. 
In der neuesten Sammlung der Briefe Vonaparte'S 
steht auch sein Bericht an die Direktoren nach Äbschlie« 
ßung deS ersten Friedens mit Oesterreich. Er erwähnt 
darin die Beweise von Achtung, welche die Regierung 
und das Volk ihm gegeben, und fährt dann fort: ES 
bleibt mir weiter nichts übrig, als zurückzutreten in 
den großen Haufen, den Pflug deS CincinaruS zu er­
greifen, und ein Beyspiel der Achtung gegen die Obrig­
keit, und des AbscheueS gegen die Soldatenregierung 
zu geben, die so viele Freystaaten zerstört, so viele 
Reiche zu Grunde gerichtet hat. (Wenn er doch den 
weisen Vorsatz ausgeführt hätte!) 
Die Gemahlin des vorigen Königs von Spanien 
(Madame Joseph Bonaparte) ist von Frankfurt vier in 
ihrem Hotel angekommen. — Die Herzogin von Mont-
fort (Gemahlin deS gewesenen Königs von Westphalen, 
und Schwester des Königs von Würtemberg) nimmt 
verschiedene Bankiers in Anspruch, wegen der in Tou-
raine gelegenen Güter Villandro und Steins. Hiero­
nymus Bonaparte hatte diese für 8- bis 900 000 Fran­
ken gekauft; er war daher im Besitz derselben durch de« 
Pariser Frieden gesichert, weil er aber dem Frieden 
nicht recht traut«, schloß er einen Tausch ab gegen 
Güter, im Fürstentbum Lukka und in Massa Karara 
gelegen. Diese Güter sind von dem italienischen Lan-
desherrn eingezogen worden, und die Herzogin fordert 
nun von den französischen Verkäufern Ersatz. Auch sol­
len dabey noch andere Durchstechercyen, in denen Herr 
Bacciocdi (Schwager des Hieronymus Bonaparte) mit 
verwickelt ist, vorgefallen seyn. 
K a d i x ,  d e n  » l  t e n  D e c e m b e r .  
Au6 Madrid ist Befehl angelangt, daß alle im hie­
sigen Hafen beffndliche Schiffe niit ungelöschten Waarett 
in sechs Tagen abgehen sollen. Ucber dies Räthsel ver­
lautet Folgendes: Die kaufmännische Junta hiersclbß/ 
welche die Ausgaben für die Expedition übernommen 
hatte, erhielt zur Sicherheit der vorgeschossenen Gelder, 
duS Recht der Erhebung aller hiesigen Einfuhrzölle bis 
zur Ausgleichung ihrer Forderungen. Da nun der Ha­
fen, KrankheitS halber, mehrere Monate verschlossen ge­
wesen, so muß auf einmal eine beträchtliche Summe 
eingeben. Das ErhebungSrecht der Kaufleute beschränkt 
sich auf Kadix; würde man die Schiffe daher nöthigen, 
in anderen Häfen, zum Beyspiel AlgeziraS, wohin sie, 
als völlig von der Ansteckung freygesprochen, jetzt se­
geln dürfen, zu löschen? so würden die Zölle nicht itt 
ihre Hände stießen. Die Junta bat sich nach Madrid 
am die Erlaubniß gewandt, de« Zoll in Algeziras zu 
erheben, und man erwartet darüber die Entscheidung. 
Gestorben find hier am gelben Fieber bisher 45Z? Per­
sonen. 
Wien, den isten Januar. 
Die vorschriftsmäßige Kommisston zur Prüfung der 
Operationen deS Tilgungsfonds bat nun über den beym 
Schluß deS Zten Semesters befundenen Zustand Bericht 
erstattet. Nach demselben ik das Vermögen deS Fonds 
für die neue Staatsschuld seit dem 6ten März 1817 
um 3»,625,022 Gulden vermehrt; das Einkommen deS 
Fonds um 4,450,Zog Gulden KonventionSmünze und 
1Z4,348^ in Fünf-Procentobligationen vergrößert, dagegen 
in W. W. um 72,702 Gulden verinindert. Im Ganzen 
sind durch die AnSalt 3o,285,5»2 Gulden der in Kon­
ventionSmünze verzinslichen Obligationen eingeldset. Von 
der ält«<n Staatsschuld ffnd überhaupt »7,048,914 
Gulden an Obligationen gelöscht worden. 
Unsere evangelischen Konsistorien haben den Auftrag, 
sich mit denjenigen Gelehrten in Korrespondenz zu setzen, 
die sie zu Stellen an der evangelisch-theologischen Fakul­
tät der hiesigen Universität für geeignet halten. Sie wün­
s c h e n ,  w i e  e s  h e i ß t /  d i e  L e h r s t ü h l e  m i t  a u s g e z e i c h n e ­
t e n  M ä n n e r n  z u  b e s e t z e n ,  u n d  a u c h  a u s w ä r t i g e  
zur Konkurrenz zu lassen. 
Der österreichische Beobachter berichtet auS einem nie­
derländischen Blatt: daß wegen der drev neulich auf eine 
gebeimnißvvlle Weife zu Amsterdam verhafteten Personen 
«in Polizeyagent nach Paris geschickt worden, und fetzt 
aus Privatnachrichten hinzu: ES soll dem ganzen Kom­
plott ein unsinniger <u f eine RegierungSveränderang be­
rechneter Plan zum Grunde liegen, in welcher die Ver-
schwornen auch «inen Prinzen des königlichen HauseS ver­
wickeln wollten, der jedoch ihren tollen und ruchlosen An­
trag mit gerechtem Abscheu von sich gewiesen. 
V o m  M a y n ,  v o m  » K e n  J a n u a r .  
Für die Studierenden der Universität Marburg bat der 
Cburfürst von Hessen, in Betracht der Nothwendigkeit 
einer zeitgemäßen Abänderung der Gesetze, die akademi­
s c h e n  G e s e t z e  e r n e u e r t .  S o g e n a n n t e  K o m m e  r c e ,  s o  
wie überhaupt dem Vergnügen gewidmete größere Zusam­
menkünfte, dürfen ohne besondere Erlaubnis deS Prorek­
tors nicht, und nur innerbalb der Stadt, gehalten wer» 
den. Namentlich aber ik den Studierenden die AuS? 
übunq der Jagd, in dem dazu angewiesenen Distrikte, 
erlaubt. Der Besitz sogenannter Schläger (Hieber) ist 
bey vierwöchiger Karzerstrafe untersagt; der Besitz von 
Dolchen, Stiletten und Stockdegen aber bey einjähriger 
Gefängnißstrafe im Kastell zu Kassel. 
Seit 1S04 hat der Rbein nicht gleiche Höbe wie dies­
mal erreicht. Auch Neuwied stand im Weihnachtsfeste 
unter Wasser, so daß weder Bäcker, noch Schlächter ihr 
Gewerbe treiben konnten, und die Armen große Noch 
gelitten haben würden, wenn nicht der Fürst menschen­
freundlich Brat und Fleisch hätte unter vercheilm 
lassen. 
Vom Mayn, vom 4ten Januar. 
Zn Hanau sind verschiedene Untersuchungen eingeleitet, 
unter andern gegen «inen gewissen Kapitän Ruprecht. 
Ein Steindrucker soll ihn als Karrikaturverfasser angege­
ben haben. 
Wenn zu Marburg das Daseyn einer Verbindung, 
welche in irgend einer Beziehung eine politische Tendenz 
bat, sich zu Tage legt, so soll den neuen akademische« 
Gesetzen zufolge, die akademische Obrigkeit die Schuldi­
gen dem Kriminalgericht überliefern, damit sie nach ge­
meinen peinlichen Gesetzen gegen Hochverrats und Meute­
ren bestraft werden. 
Das Armen- und Krankenhaus zu Tuttlingen, welches 
mit Unteräützung der verstorbenen Königin von Würtem-
berg errichtet worden, hat den Namen: „Katharinen-
stift" erhalten. Der König schenkte demselben 5oc» Gul­
den. 
Der neue Gränzvertrag zwischen Preussen und Sachse« 
enthält 3i Artikel. Bey der im Friedensvertrage erman­
gelnden ausdrücklichen Bestimmung: welchem Tbeile die 
nicht genannten im auswärtigen Gebiet umschlossene» 
Orte zugehören sollen? bat man den bisherigen Besitzstand 
zur Entscheidung angenommen; Preussen behält daher die 
6 Klein-Braunbayner Ortschaften und ander«. Nach 
dem Vertrage soll nun die Gränzlinie gezogen, und m 
die Karten eingetragen werden. Wegen der Gränz-
irrungen mit Weimar, über den von Preussen diesem ab, 
getretenen Neustädter Kreis, wird sich daS königl. sächsi­
sche Ministerium mit dem großherzoglichen selbst ver­
gleichen. 
Briefe aus Basel sprechen von großen Verwüstungen 
der Aar, und von einer starken Wassermasse, die in dem 
tiefen Landeödistrikt zwischen dem Murtner, Neuenburgey 
und Bieler See eingedrungen ist, »nd Alles überschwemmt 
hat. 
H a n n o v e r ,  d e n  5 t e n  J a n u a r .  
Zum Generalsekretär ist von der ersten Kammer der 
Schatzsekretär, vr. Hartmann« und von der zweyten dex 
Kammersekretär Oeblreich gewählt. Dieses Amt soll alO 
eine Bedienung des Landes und seiner Repräsentanten an­
gesehen, daher nicht von einem Mitglied? der Versamm­
lung versehen und auf Lebenszeit verliehen werden. Der 
Gehalt für jeden Generalsekretär der hannöverschen Stünde 
beläuft sich jährlich auf 25c>c> Tbaler. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  » g e n  J a n u a r .  
Bey den niedrigen «ornpreisen und der dadurch für de» 
Landmann herbevgeführten Berlegenheit, so wie bey den» 
Verbot der Korneinfuhr in England, und dem hoben Jm-
post, der in Schweden darauf gelegt worden, ist d«r Vor­
schlag gemacht worden, auch in Dänemark die Einfuhr 
von fremdem Korn für eine Z?itlanq zu verbieten. U"te? 
»Sen dänischen Städten ist wohl Kopenhagen die einzige 
Stadt, welche fremdes Korn einführt, nämlich circa einigen Abenden gesagt habe, und zwar bey Gelegenheit 
W vorigen Jahre Zo,ooo Tonnen Roggen und Weizen, der Ueberreichung einer Bittschrift von Herrn Irving, 
wovon etwa 20,ooo Tonnen im Lande verbraucht werden „Man hat mich beschuldigt, als wenn ich mir einige An. 
züglichkeiten gegen die Bittenden erlaubt hätte; allein die-
Stockbolm, den 23sten December. ses ist nicht meine Absicht gewesen, und eigentlich habe ich 
Neulich ist eine Veränderung in Hinsicht der Verwal- auch nichts Beleidigendes gcsagt. Als ich darüber sprach, 
tvnq der Regierung von der Insel-Oeland vorgenommen so hatte ich die Bittschrift noch nicht gesehen, auch kannte 
worden. EbemalS gehörte diese Insel unter die Landes- ich die Namen derjenigen nicht, welche solche gezeichnet 
hauptmannschaft von Kalmar. Nun ist der Rittmeister haben. Da ick nun aber die Petition gesehen habe und 
von Adlersparre beauftragt worden, die für sich bestehende finde, daß solche von Kaufleuten unterzeichnet ist, welche 
Verwaltung derselben Insel, mit Beytritt der dazu ange- mit den ersten Heusern des Landes in Verbindung stehen, 
stellten Beamten, zu übernehmen. Wenige Privatperso- z.B. mit Baring Brother und Komp., Scott Jugliö und 
nen in jed^m Lande dürften sich, sowohl durch eigene Auf- Komp. und Puget und Bain^ridge, so ist eS unmöglich, 
vpferungen, als anhaltende Thätigkeit, um die Kultur daß ich solche angesehene Kaufleute unter diejenigen rech-
und die besondere Veredlung einer ganzen Landschaft mehr nen kann, welche durch Spekulation zu Grunde gerichtet 
als dieser treffliche Mann verdient gemacht haben. Schon sind. Ich. habe nur gemeint, das System des Papiergeldes 
ist eine Stadt, genannt Borgbo lm, auf Oeland an- sey mit dem System einer über seine Kräfte gehenden 
gelegt. Spekulation verbunden. 
L o nd on , den i sten Januar. Lord Castlereagh wiederholte eS abermals, daß 
Die englischt Brigg Neptun, von New-Vork nach die Beschlüsse weaen der anzufangenden Baarzahlung 
Liverpool bestimmt, ist von einem Jnsurgentenkaper ge. der Bank keiner Veränderung unterworfen seyn wür-
vlündert worden, welcher für Zo,ooo Dollars an Werth den. ^ 
raubte. - Herr Calcraft zeigte sich gar nicht zufrieden mit 
Eilt hiesiges Haus erhielt im Laufe dieser Woche von den langen Ferien, und daß man nicht vorder eine Unter-
Kadix einige Rimessen, ein Tbeil davon war in englischen suchung der unglücklichen Lage des Landes angestellt uud 
Banknoten. Nachdem letztere bey hiesiger Bank vorgezeigt dem Volke etwas Hülse verschafft habe. 
worden, fand es sich, daß eine von 20 Pfund und zwey Auf eine Anfrage, welche dem Kanzler der Schatzkam-
von »0 Pfund Sterling davon falsch waren. Diese Bank- mer gestern vom Herrn Maberley gemacht wurde, ob eS 
Noten find ausserordentlich künstlich nachgemacht und sehr sich so verhielte, daß vom loten Oktober bis loten De­
schwer von den ächten zu unterscheiden. Man will wissen, cember bey der Revenue ein Deficit von !5o,voo Pfund 
daß in einem benachbarten Lande eine englische Banknoten. Sterling sey, so wie in dem Oktoberquartal in Allem 
Manufaktur bestehet, von wo man selbige in alle andere 5oo,ooo Pfund Sterling weniger eingegangen waren, 
Länder zu verbreiten sucht. Ein Jeder im Auslände wird erwiederte derselbe. daß dieses richtig sey, nämlich in 
wohl thun, von keinem Unbekannten englische Banknoten Vergleich m»t vorigem Jahre. Uebvigenö bemerkte Herr 
in Bezahlung zu nehmen, und immer den Namen seines Vansiltart, daß man ihn unrecht verstanden hätte, in 
Zedenten darauf bemerken. Betreff, wa6 er neulich wegen eines Überschusses deS 
Aus den Manufakturdistrikten fangen die Nachrichten diesjährigen Einkommens gesagt habe. Dieser Ueberscbuß 
zn günstiger zu lauten. Auf das Frühjahr sind beträcht- 'würde sich am 5ten Januar nicht auf 5 Mill. belausen, 
jiche Waarenvorräthe bestellt, und an mehrern Orten sind indem nur 1 Mill. von den neuen Taxen bis zu der Zeit 
de» armen Arbeitern Vorschüsse gemacht worden. eingegangen seyn würde, weshalb er nur auf einen lieber-
* » * schuß von Z Mill. rechnete. 
P a r l a m e n t s  n a c h r i c h t e n .  Hierauf wurde das HauS bis zum i5ten Februar ad-
OberhauS. journirt. 
Der Großkanzler, Lord Liverpool, und Lord Melville, Diejenigen Personen, welche hier auf das Fallen der 
waren vom Prinz-Regenten beordert, als Kommissärs, Fonds spekuliren, haben diesen Morgen AlleS aufgeboten, 
den BillS über Hie Stempelabgabe und wegen der gottes- um die Erklärungen des Kanzlers der Schatzkammer ittl 
lästernden und verführerischen Schriften die königliche Unterhaus? in einem ungünstigen Lichte darzustellen. Sie 
Genehmigung zu geben. Hierauf wurde das Haus I»iS haben demnach beträchtliche Verkäufe gemacht; der KourS 
Donnerstag, den iSten Februar, adjournirt. ist aber so solide, daß er nur um -Z- gefallen ist. Die all-
U n t e r h a u s .  H e r r  G r e n f e l t  f ü h l t e  s i c h  g e n ö t h i g t ,  g e m e i n e  M e i n u n g  i s t ,  d a ß  d e r  K o u r s  b e t r ä c h t l i c h  s t e i g e n  
einige Erklärungen zu geben über dasjenige, was er vor werde. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor I. O. Braunschweig, 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
15. Sonnabend, den 17. Januar 1820. 
A u ö  F r a n k r e i c h ,  v o m  2 v s t e n  D e c e m b e r .  
Wir besinden uns in einem seltsamen Zustand, seitdem 
der Glaube an die Stabilität unserer Institutionen durch 
die offfciellcn Aeusserungen wegen Verbesserung der Charte 
verschwunden ist. Ee ist zu wünschen, daß dieser Zustand 
nicht von Dauer seyn möge; und daß je eher je lieber die 
bezweckten Veränderungen den Kammern unterworfen wer­
den, damit man wenigstens wisse, wpran man ist. Man 
svricht von wichtigen Modifikationen in der Cbarte, und 
von einer vollständigen Abänderung im Wahlsystem. Da­
gegen erbebt sich die öffentliche Meinung sehr. Die Be­
günstiger jener Veränderungen klagen, daß der revolutio­
näre Meist um sich greife. Allein eS ist doch fast seltsam, 
diejenigen des RevolutionöaeisteS zu beschuldigen, welche 
die Cbarte und unsre bisherigen Institutionen unverändert 
zu erhalten wünschen? — UebrigeNS bewährt es sich im­
mer mehr, daß Herr Decaze zu keinem Ein^erständniß 
mit den Ultra s geianqen kann.. Diese sollen sich bestimmt 
gegen die Jntegralerneuenmg der Oeputti'tenkammer er-
klären, und da die Liberalen dieselbe gleichfalls nicht wol­
len, so ist fast vorauszusehen, daß sie verworfen werden 
wird. Da diese Intearalerneuerung aber gerade die vor­
nehmste Absicht des Ministeriums bey der vrojektirten Ver­
änderung ist, so wäre es möglich, daß dieselbe ganz unter­
bliebe, wenn jene nicht durchgesetzt werden kann. DieS 
hoffen auch wirklich viele Liberale ; eS läßt sich inzwischen 
nichts Bestimmtes sagen, da jede Woche neue Kombina­
tionen eintreten. Man sieht als sehr wichtig an, daß die 
Pairskammer sich in ihrer Adresse für die vollständige Auf-
rechthaltung der Charte erklärt, dagegen aber des Wahl­
gesetzes gar nicht erwähnt bat. Die Royalisten behaup­
ten, Herr Deeaze sey mit dieser Adresse unzufrieden ge­
wesen, und habe deshalb seine Anhänger in der Deputir-
tenkammer vermocht, sich der Unken Seite^wieder zu nä­
hern. — Wae dieser Tage von einer neuen Ministe-, 
rialveränderung verbreitet wurde, ist sehr unwahrschein­
lich. Herr Deserre soll bevnahe ganz hergestellt ^seyn, 
und wird nächster Tage in der Deputirtenkammer wie­
der seinen Sitz nehmen. Man sagt fortdauernd, Hxrr 
Pasquier suche das Justizministerium neuerdings zu er­
halten. — Die Organe der Ultras schreiben seit eini­
gen Tagen wieder sehr heftig gegen Herrn Decaze; ei­
nes ihrer Journale sagt unumwunden, man werde ein 
Anklagdekret gegen ihn in Vorschlag bringen. Die Er­
bitterung unter den Parteyen hat überhaupt mehr zu-
als abgenommen. — ES ist «in neues Pariser Journal, 
I'äriztarque, erschienen, das im liberalen Sinn ge­
schrieben ist. 
P a r i s ,  d e n  2 g s t e n  D e c e m b e r .  
Die Svielhauserpacht trägt 6,526,000 Franken ein, 
davon sind 1,026,000 Franken unfern Hospitälern ange­
wiesen; über die Verwendung der übrigen Millionen ^ 
geben unsere Blätter jetzt Auskunft: z. B. die Municipal-
polizey erhält 200,000 Franken; die Sicherheitspolizey 
und die geheimen Agenten 600,000; der Polizevpräfekt 
Zuschuß 70,000; die Generalvolizey 860,000; Unter­
stützung der Kolonisten 700,000; die Kapelle in der 
Konciergerie 100,000; die Theater 1,600000; die 
Blinden- und andere Erziehungsanstalten 740,000 
Franken. 
In den „Varietes" wird ein kleines Stück mit Bey-
fall aufgeführt: „Der Schneider vom Jean JaqueS 
oder die beyden Rousseau'S." Eine Anekdote ist die Ver­
anlassung. Die Schauspielerin Arnoult war von einigen 
ihrer Bekannten, besonders von Engländern, ersucht wor­
den, sie mit Rousseau speisen zu lassen. Sie läßt diese« 
einladen, aber — Rousseau kam nicht. Wie half sie sich 
aus der Verlegenheit? Rousseau'S Schneider heißt eben­
falls Rousseau. Dieser muß mit einem Kleide und einer 
Perücke Rousseau'S erscheinen, und für ihn gelten. Er 
war von Natur dreist und lustig. Seine Grobheit galt 
für Freymuth, sein Non-sens für Genialität, sein 
platter Scherz für köstliche Launei Die Gäste waren 
entzückt, und die Engländer schrieben nach London: (Zock 
6am! wir haben mit Rousseau gespeiset, er ist ein wah­
rer Englishman. 
Der Prinz Paul von Würtemberg erhielt am -Zsten 
von seinem königlichen Bruder die Nachricht, daß der Se­
quester auf seine Apanage und Eigenthum aufgehört habe, 
und zugleich das Einberufungsschreiben, um der Stände­
versammlung beyzuwohnen. 
P a r i s ,  d e n  i  s t e n  J a n u a r .  
Ein bey Anlaß der Geburt deS ehemaligen Königs vo» 
Rom an die sämmtlichen poetischen LobrednerEuropa'g er­
gangener Aufruf hatte zwölfhundert und dreyundsechSzig 
in griechischer, lateinischer, französischer, italienischer, 
spanischer, portugiesischer, deutscher, englischer, fiam- ^ 
männischer und holländischer Sprache abgefaßte Gedichte 
nach der Hauptstadt Frankreichs zusammen gebracht. An 
sunfzig Individuen dieses Dichterheerö wurden Preise aus-
getbeilt, und von den Gedichten selbst zweyhundert fünf-
undsiebenzig deS Drucks würdig erklärt. 
Der ro)'a? für das gegenwärtige Jahr ist be­
reits erschienen. 
S t r a ß b u r g /  d e n  s t e n  J a n u a r .  
Die hiessge Zeitung enthält Folgendes: 
„Unser Glaube au die Unverletzlichkeit der Charte und 
die Bewabrung der sie schützenden Gesetze stand fest und 
begann unerschütterlich zu werden, gleich dem Werke 
selbst, das uns der König gab und zu beschwören versprach. 
Schon begann der bewegliche Charakter der Franzosen, 
die mit heiligem Schauer die Bundeslade ihrer Freyheiten 
Verehrten, unter dem Schutze ihres politischen DaseynS, 
minder beweglich zu werden. Stolz auf die schweren 
Opfer, die sie der Revolution gebracht hatten, erholten 
ße sich von ihrem jüngsten Ungemach, im Gefühl ihrer 
Würde. Dieses Gefühl, das keine irdische Gewalt dem 
denkenden Menschen zu entreißen vermag, wächst und wird 
edler nacb Maßgabe des WertheS, welchen Vaterrand und 
König — dieser als legitimes und Verfassungsmäßiges 
Haupt eines freyen, edlen Volks — ibm beylegen. Die 
Cbarte iß nicht minder die Stütze des TbronS, als die 
Eckutzwebr unserer Rechte geworden. Auch die verwe­
gensten Versuche, diese Grundfeste des TbronS und un 
serer Freyheiten zu untergraben, dürfen unsern Muth zu 
gesetzlicher Wehr nicht niederschlagen. Fern von uns jene 
doppelzüngigen Schlüsse, jene treulosen Reden, die daS 
Interesse deS TbronS vom Interesse der Nation zu schei­
den suchen. Kehren wir uns ab, mit Verachtung, von 
jenen niedrigen Selbstsücktlingen, welche unser unver­
brüchliches Festbalten an der heiligen Sache der Frevheit 
— einer Sache, die nickt von unumschränkter Menschen­
macht, sondern aus der absoluten Idee der Gottheit selbst 
ausgebt — revolutionär zu nennen wagen. Vertrauen 
wir auf die Eidfchwüre d?r Deputirten Frankreichs, auf 
die Weisheit und das Wort des Königs, der, um unsre 
Besorgnisse zu entfernen, den Buchstaben der Cbarte nicht 
tddten wird; glauben wir nur fest an die Wahrheit, die 
uns die Geschickte und eigene Erfahrung aufdringt, daß 
eine bestrittene Usurpation nie zur Bollendung kommen, 
daß sie niemals von Dauer seyn kann. Lügen wir nur un-
serm Gewissen nicht, so sind'wir sicher, das wahre Wohl 
unserS Vaterlandes nie zu mißkennen." 
A m s t e r d a m ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  
Einem Briefe aus Rio de Janeiro vom 5ten Oktober 
zufolge, hatte man daselbst das Gerückt von einer ver­
suchten Befreyung Bonaparte'S gehabt. ES wären näm­
lich mit einem englischen Packetboote OrdreS an den 
Gouverneur und StationSadmrral eingelaufen, deren 
Aechtheit beym ersten Anblick nickt zu bezweifeln gewe-
Nur erß dey den gebräuchlichen geheiimv Proben, 
die durch Instruktionen vorgeschrieben sind, habe man 
dieselbe als falsch anerkannt. In Folge dieser OrdreS 
sollte der Gefangne sogleich nach dem Kap eingeschifft 
werden; eS scheint daher, daß ein Plan vorhanden war, 
denselben auf der See zu befreyen. 
Zu diesem Ende sollten die reichen Bonapartisten in 
Nordamerika fünf große Kaper mit lauter Franzosen be­
mannt haben, denen eine ansehnliche Belohnung ver­
sprochen wurde. 
Maynt, den 4ten Januar. 
Mit Bestimmtheit weiß man hier, daß tick» bis jetzt 
weder irgend ein Verhafteter oder Gefangener, ange­
klagt wegen StaatSvergehen oder demagogischer Umtriebe, 
auf unserer Citadelle befindet. Auch vernimmt man 
nicht, daß irgend Jemand auf der Citadelle hier erwar­
tet werde. Die Tbättgkeit der kiesigen Central-Unter­
suchungskommission bat sich bisher bloß auf Berichte 
beschränkt, welche von derselben an den BundeStaqS-
auöschuß in Frankfurt abgestattet worden sind, und nach 
der Aoreise des Bundes-Prättdia'gesandten nach Wien, 
ist auch die Fortsetzung dieser Berichte einstweilen aus­
gesetzt worden. Stchel ward von preussischen Gensd'ar-
men hierher geführt, aber ohne Verhör bald nach Bonn 
zurückgebracht. 
V o m  M a y n ,  v o m  5 t e n  J a n u a r .  
Man ist nicht ganz ohne Sorge, daß Seuchen unter 
Menschen und Hauöthieren die Folgen der Ueberschwem-
mung werden. 
V o m  M a y n ,  v o m  ? t e n  J a n u a r .  
Die Donau hatte am -östen December zu Passau 
die größte Höhe erreicht, und strömte schäumend über 
die Brücke weg. Schon Tags vorher hatte der Strom 
die Trümmer der Brücke von Dilshofen herangewälzt, 
die zwischen den Jochen der Passauer Brücke nicht 
durchkommen konnten. Durch die Sorgfalt der Behör­
den und durch die Hersische Anstrengung der Arbeiter 
wurden indessen diese Trümmer abgeleitet. Allein als 
die Fluthen selbst über die Brücke wegstürmten, mußte 
die menschliche Macht weichen. ES brachen nacheinan­
der mehrere Joche, und am Lösten sab man noch einen 
Tbeil der Brücke stehen, welcher wohl auch noch aus­
gespült werden dürfte. Man kann sich denken, daß der 
Schaden, den diese fürchterliche Ueberschwemmung io 
den niedern Tbeilen der Stadt angerichtet hat, sehr be, 
deutend seyn müsse. Allein sowohl die Donau als der 
Rhein und ihre Nebenflüsse sind nun wieder im Falles 
begriffet». 
A u S  S a c h s e » ,  v o m  4 t e n  J a n u a r .  
-Endlich sind die Resultate der am -Lsten August v.J., 
zwischen dem kbnigl. fächfischen Geheimenrath (und nun­
mehr beym Bundestage in Frankfurt akkreditirten Minister) 
von Globig, dem königl. preusfischen in Dresden akkredi­
tirten Gesandten von Jordan, und dem ju dieser Absicht 
noch einmal von Karlsbad nach Dresden gekommenen 
kaiserl. ökerrcichischen VermittelungSkommissär von Gärt­
ner, definitiv ratificirten und am i iten November zu Dres­
den ausgewechselten Hauptkonvention der Ausgleichungen 
zwischen Sachsen und Preussen, in Gemäßheit deS am 
i8tenMay i8i5 abgeschlossenen Wiener FriedenStraktatS, 
auch durch den Druck zur allgemeinen Kenntniß gekom-
wen. Um hier zur Probe nur Einiges anzuführen, so ist 
auch früher durch öffentliche Blätter bekannt geworden, 
wie viele Schwierigkeit die Bestimmung deS SalznretseS 
fand, da Sachsen, aller seiner Salzwerke verlustig, nun 
sei.' Salz ganz von Preussen bezieben muß. ES ist nach 
dem 2yken Artikel dieser Konvention bestimmt, daß Sach­
sen jährlich 170,000 Centner gutes Salz — 146,433 
Scheffel, um den Preis von 1 Thaler 14 Gr den Sckef-
fel auS den Dürrenberger, um l Thaler 12 Gr. von den 
Kdiener Salinen erhält, und da nach einer interimiöiscben 
Preistaxe bis jetzt i Tbaler 20 Gr. 4 Pf. sür den Scheffel 
hatte» gezahlt werden müssen, so bat sich Preussen zu 
einem Averttonalquanlum von 70,000 Thalern dafür ver­
standen. Die Dauer dieser Uebereinkunft ist bis zum loten 
Oktober 1 829 gebellt; na» Ablauf dieser Frist wird, in 
Gemäßheit des Wiener TtrakrarS, eine neue Uebereinkunft 
getroffen werden. .. ' 
Am Zren September ist zwischen dem königl. sächsi­
schen OberpoüamtSrath Hüttner und dem Baron von 
Münch - Sellinghausen, welcher als kaiserl. österreichischer 
Princivaldevollmächtigter zur Regulrrung der Elbeschiff­
fahrt bieher in^Drttden residirte, eine Konvention abge­
schlossen worden zur Erleichterung der Poststraße nach 
Karlsbad während der Kurzeit, welche im In- und AuS-
lande viele Zufriedenheit erregen wird. Bisher nahmen 
die über Leipzig und Dresden nach Karlsbad reisenden 
Badegäste fast Alle die Straße über Peterswalde und 
Töplitz, einet? Umweg von vielen Meilen, weil der weit 
kürzere über daS Erzgebirge für Kränkelnde höchst beschwer­
lich und oft ganz.unfahrhar war. Durch die neue Kon. 
vention ist nicht nur ein bequemerer Postenlauf dadurch 
stipulirt und bestimmt worden, daß die Straße über 
Schneeberg, mit Vermeidung der fag nicht einzurichtenden, 
mit einem beträchtlichen Umwege verbundenen Straße 
übe«! Johann - GeorqenSadt, näher, gelegt und ü-^er Wil­
dem! Hirschenstand und Neldeck geführt worden ist. 
Oesterreich hat sich zugleich erboten, eine vollkommene 
Kunststraße bis an die sächsische Gränze schon im Jahre 
,820 herzustellen, wogegen auch sächsischer SettS AVeS 
gethan werden wird, um die Straße auf sächsischem Ge­
biete bequemer und fahrbarer zu machen. Es werden aber 
«n» auch neue PoSrelaiS zwischen SHneeberK und 
Karlsbad errichtet, fo daß daö sächsische Relais in Wlldm-
thal, oder, wen« dies gar zu große Schwierigkeiten in 
der Folge finden sollte, in Eibenstock, das Böhmische in 
Neldeck sich befindet, und stets frische Pferde für Reisende 
und Stafetten, auch ausser der Badezeit, in Bereitschaft 
hat. 
Lond.on, den isten Januar. 
In den 147 Kirchspielen der Stadt London, Westmin-
ster und ihren Umgebungen sind vom 15ten December 1818 
bis den i4ten December 1819 geboren 24,300 Kinder, 
gestorben 19,228 Personen; darunter befinden sich unter 
2 Jahren 4779, von 80 bis 9s 666, von 90 bis »00 
144, and von 103 1 Person. 
Die Morning-Chronitle sagt: „Die letzte Bill, welche 
in die Privilegien deö Volks greift, hat gestern die könig­
liche Genehmigung erhalten. Die Minister haben dem­
nach ihren Willen; sie sind jetzt im Besitz der Gewalt, 
nach welcher sie so sehr trachteten; sie hatten die Majori­
tät so vorbereitet, daß man ihnen Alles, selbst ohne die 
Formalität einer Untersuchung, bewilligte. 
Seit Weihnachten haben wir hier Frostwetter, und diese 
Wocke hat es ziemlich stark geschneyet, besonders aber im 
Innern des Landes. 
Der Prinz-Regent hat einen Theil der Waldungen von 
Dartmoore, die sein Eigenthnm sind, zum Anbau bestimmt, 
um ein Mittel zu werden, einen Theil der Armen der 
Hauptstadt zu beschäftigen. 
Die Anzahl der Armenkinder, welche von den verschie­
denen Kirchspielen in London und Westminster unterhalten 
werden, beträgt iZ,43o. 
Man ist in den vereinigten Staaten sehr aufgebracht 
wegen der Seeräubereyen, welche vom Loxd Cockrane oder 
Andern verübt worden; der National-Jntelligenzer sagt: 
daß ein jedes Schiff, welches in New- Bork ankömmt, 
neue Nachrichten von dergleichen Plünderungen mitbringt; 
man hoffte, daß die in See kreuzenden amerikanischen 
Kriegsschiffe die Tbäter auffinden ulw zur gehörigen Be­
strafung bringen würden. 
Nachrichten aus Südamerika zufolge, wollte Lord Co­
chrane im September zu einer neuen Expedition absegeln, 
die gegen den Hafen von Kalla» gerichtet seyn soll, «m 
daselbst die spanischen Schiff« zu verbrennen. Die Mann­
schaft, die er mitnehmen wollte, sollte 1000 Mann be­
tragen. Viele Congrevesche Raketen waren zn dieser Ex­
pedition eingeschifft worden. 
* » » 
Am S9sten December geschah im Oberhaus« die dritte 
Lesung der ZeitungsS«Mpelbikl, welche passirte. Lord 
Ellenvorough erinnerte: die Maßregel sey nur gegen daS 
Ktnchttt, «as man Vit „Presse der Armen" ze-
6o 
tiannt habe, deren Leidenschaften durch verderbliche 
Schriften aller Art freventlich erregt würden/ und für 
welche eine Politische Preßfreyheit nickt del? erdenklichsten 
Nutzen haben könne; er wenigstens könne sich nicht über-
zeigen, da^ dem Gemeinwesen mit Staatsmännern unter 
den "Webern oder Philosophen unter den Spinnern gedient 
— Vorgestern erhielten darauf diese Bill, so wie 
,die Libellbill und drey andre, die königliche Genehmi­
gung. Dann vertagte sich das HauS bis zum ,7ten 
Februar. 
Herr Macdonald warf in seiner Rede gegen die Schrift« 
fiemvelbill die Frage auf: Was würde aus Or. Johnson 
und andern unserer berühmtesten Essaysten (Herausgeber 
von periodischen Schriften, unter dem Titel: Essay'S 
Versuch«) geworden sehn, wenn eS zu ihrer Zeit schon 
solch eine Bill gegeben hätte? Wie viel nützliche Schrif­
ten würden dann für die Welt verloren gegangen seyn, 
besonders in Betreff der Abschaffung deS Sklavenhandels, 
der Armengesetze und vieler interessanten Theile der politi­
schen Oekonomie, wie viel Aufklärungen über die wichtige 
Frage der Katholiken betreffend? WaS gotteöläste-liche 
Schriften betreffe,.so sey ihr Verbrechen hier zu Lande so 
ve'haßt, daß die vorhandenen Gesetze, wenn sie ein oder 
ein paarmal gehandhabt würden , vollkommen hinreichten, 
davon abzuschrecken. 
Als in den letzten Parlamenteverhandlungen Herr 
Tierney sprach, wurde auf der reckten Seite viel ge­
hustet. — Kaltblütig wendete er sich dort hin, und sagte: 
„ H u s t e n  S i e ,  m e i n e  H e r r e n ,  s o  v i e l  S i e  w o l l e n ;  i c h  
sprecke eine Stunde länger; weiter gewinnen Sie nichts 
dabey." 
Durch die genommenen Maßregeln scheinen die Radika­
len und ihre Gönner eingeschüchtert zu seyn und sich ruhig 
zu verhalte«. Herr Kinlock, ein schottischer Gutsbesitzer, 
der Zoos Pfund Sterling Einkommen hat, und wegen 
aufrührerischer Reden in einer Versammlung der Radika­
len in Anspruch genommen werden sollte, hat sich davon 
gemacht, vermuthlich ins Ausland, zuvor aber sein Gut 
einem Freunde verkauft. Man glaubt aber, daß dieser 
Scheinkauf, wofür man ihn hält, werde angefochten wer­
den. 
Herrn OweuS Plan, Arbeitskolonien, ßatt Arbeitshäu­
ser, zu errichten, wurde im Unterhause aus dem Grunde 
. Verworfen, daß Herr Owen sich gegen die bestehende Reli­
gion und Regierungsform erklärt habe, und daß zsein 
Klan von dem falschen Grundsatz ausgehe: die größte Be-
' vblkerung vergrößere das Heil Heß Staats. (Apch die Kost­
barkeit deS Unternehmens dürfte ein wesentliches Hinder-
niß seyn.) Auf Befehl deS Unterhauses ist ein Bericht über den 
gesammten Belauf der fundirten Schuld von Groß-
brittannien, mit Inbegriff der österreichische» und portu­
giesischen Anleihen, gedruckt worden. Oer Gesammt>><-
lauf der uneingelöseten Schuld im Jahre 1786 war 
238,2? 1,248 Pf. Sterl., wovon die gesammte Belastung 
»0,302,402 Pf. Sterl. betrug. Bis 1793 sank die' 
Schuld allmählig herab, und betrug noch 227,989 Pf. 
Sterl. Seitdem stieg sie schnell und fortwährend bis zum 
gegenwärtigen Jahre, und am Sten Januar 1819 machte 
die Gesammtschuld von Großbritannien und Irland 
i,i81,502,362 Pfund, wovon eingelöst 389,637,049 
Pfund; die ganze uneingelösete Schuld ist also noch 
79»,86?,3i3 Pfund. Oer sinkende Fonds betrug 
l5,8l5,ooi, und die ganze Belastung mit Einschluß des­
selben 45,749,295 Pfund. 
Die Gesammtzahl der für die Landmacht vom 25sten 
Oktober 1818 bis 25sten Oktober 1819 auSgehobc'.en 
Rekruten beträgt 5071. 
In einem Briefe aus Newkastle heißt eS: „Die Lon­
doner Zeitungen werden hier täglich mit großer Ungeduld 
erwartet, damit wir daraus erfahren, was hier bey uns 
vorgebt." 
Manche unserer Fleischer beginnen jetzt das Vieh durch 
Stickluft zu lddten. DaS Thier soll weniger Schmer» 
z.n dabey leiden, das Fleisch an Ansehn und Geschmack 
gewinnen, sich besser einsalzen und länger erhalten 
lassen. 
Der größte Amethyst, welcher vielleicht je gesehen wor­
den, wurde vor Kurzem nach London gebracht; er ist 
2 Fuß lang und 14 Zoll breit, vom schönsten Grün (?), 
e n t h ä l t  d i e  p r ä c h t i g s t e n  K r i s t a l l i s a t i o n e n ,  u n d  s o l l  i 5 o  
Pfund wiegen. Der Eigenthümer, ein hiesiger Kauf­
mann, um sich einen Theil der EingangSgebühren zu er­
sparen, gab den Werth nur auf 65 Pf. Sterl. an; wes­
wegen ihn die Mauth in Beschlag nahm, welche ihn, 
wie gewöhnlich, zum öffentlichen Verkauf auebieten 
wird. 
Der nordamerikanische- National-Jntelligenzer sagt: 
eS komme kaum ein Schiff nach den vereinigten Staa­
ten, daS nicht eine neue Geschichte von Seeraub, durch 
sogenannte Jnsurgentenkaper verübt, zu berichten habe. 
DaS Geschwader deö Kommodore Morris werde nun wohl 
bald darin Rath schaffen, und sollte derselbe ain Bord 
irgend eines Piraten nur Einen Mann aus Baltimore 
antreffen, so sollte derselbe im Angesicht letzterer Stadt 
nach Urtheil und Reckt an die große Raa des Schiffs ge­
hängt werden, was mehr fruchten werde, als alle Klage 
und Beschwerde. 
Nach der Zeitung von New-Orleans ist die abentheuer-
liche Republik von Texas unter dem General Long vor 
Hunger und Mangel an Unterstützung im Begriff auözu? 
gehen, wie ein BettlerlämpcheN. 
IS zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
V 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
16. Montag, den 19. Januar 1820. 
B e r l i n ,  d e n  1 1  t e n  J a n u a r .  R e l i g i o n ,  d e n  g u t e n  S i t t e n  u n d  d e r A u t b o r i t ä t  d e n  K r i e g  
Die Geschäfte der von Sr. Majestät, dem Könige, zur »» erklären; sie verbreiten in ihren geheimen Zusammen-
Bearbeitung der künftigen ständischen Verfassung ernann- kunften unter diejenigen, die ke»n Mißtrauen auf das 
ten Kommission, hahen, ungeachtet der StaatSminister, heimliche Gift in ihren Reden setzen, und unter diejeni« 
Freyherr von Humboldt, auö derselben ausgeschieden die sich durch den Neuerungögeist verleiten lassen, 
ist ihren Fortgang. die falschesten und sträflichsten Grundsätze, begleitet von al­
len Versprechungen, wodurch die Sinne geschmeichelt 
Madrid, den 2osten December. werden können; zugleich aber vergessen diese unmoralische»» 
Von dem Justizmin^er ist dem Präsidenten deS Raths Wesen nicht, ihr eignes Vermögen zu vergrößern, und 
von Kastilien folgendes merkwürdige königliche Dekret vom schmeicheln denjenigen, welche sie hintergehen, mit einer 
8ten dieses mitgetheilt worden: vollständigen Glückseligkeit, wenn sie sich von Leuten diri-
„Seit der Rückkehr in das Reich seiner Vorfahren, hat giren lassen, die sich selbst nicht zu beherrschen verstehen, 
der König, unser Herr, sich einzig und allein mit dem und die Schandflecken nicht auslöschen können, womit sie 
Wohle seiner Unterthanen beschäftigt; Tag und Nacht hat selbst, ungeachtet ihrer Persönlichen Obskurität, bedeckt 
Er den dringenden Ansuckungen seines Volks Gehör gege- sind. Daher die heimlichen Komplotte, daher jene Ueber-
ben, um den Lauf der Gerechtigkeit zu beschleunigen, wel- schwemmung von ruchlosen, verheerenden Grundsätzen, 
cher wegen der alten Formen oder wegen der RevolutionS- daher jenes Verbreiten fälschlicher königlicher OrdreS ge-> 
Zerrüttungen gehemmt worden war. Die Gesetze waren gen die treuesten Diener Sr. Majestät; ein hinterlistiger 
vergessen und die Justizbeamten flößten keine Achtung mehr Anschlag, würdig der aufrührerischen Leute, welche die 
ein. Nicht genug, daß Se. Majestät der Justiz alle mög- F«inv« der Ordnung und öffentlichen Ruhe sind, welch« 
liche TVätigkeit wiedergaben und sie aus d.«., ChaoS her- die Unterschrift der Generalinsvektoren der Miliz und der 
auszogen, worin sie verfallen war, wollten sie auch mit Infanterie nachgemacht und königliche Verordnungen fa-
andern Wohlthaten Ihre Unterthanen überhäufen, welche bricirt haben, um schleunig Truppen zu versammeln und 
während Ihrer fatalen Abwesenheit die Religion und das eine allgemeine Verwirrung einzuführen. Mit Recht wa« 
Vaterland so muthig vertheidigten; leider aber ist die ren die rechtlichen, friedlichen Einwohner erschrocken über 
Zahl dieser heldenmüthigen Spanier so groß und der Man. dergleichen Maßregeln. Die Verfälscher vertheilten gleich-
gel deS Schatzes nach den vorhergegangenen sechsjährigen falls Grade und S»andeSerhöbungen unter die Militärs, 
Verschwendungen von der Art, daß eS schwer ist, diejeni- um Unzufriedenheit und Insubordination unter den Trup-
gen Belohnungen zu bewilligen, welche das Herz Sr. pen zu erwecken. Obgleich eS sehr natürlich ist, daß sich j» 
Majestät gern einem jeden Ihrer Unterthanen ertheilen jeder zahlreichen Gesellschaft irgend ein Feind der beste-
möchte; denn Se. Majestät wünschen nichts mehr, als henden Ordnung findet, so ist eS nur zu wahr, daß der 
alle diejenigen mit Wohlthaten zu überhäufen, die das Saame der letzten Revolution in Europa eine solche Menge 
Glück gehabt haben, unter Ihrer großmüthigen Herrschaft dieser Strafbaren hervorgebracht hat, daß ein exemplari. 
zu leben. Da indeß der Schatz bis jetzt noch nicht hat scheS Mittel dagegen unumgänglich nöthig geworden. Da-
hergestellt werden können, und da die für die öffentliche mit die würdigen Unterthanen deS Königs wissen, daß alle 
Wohlfahrt ergriffenen Maßregeln wegen der beständigen diese skandalösen OrdreS falsch sind, damit sie ruhig le° 
politischen Konvulsionen gar keine Wirkungen gehabt ha- den und auf die Wachsamkeit der Regierung rechnen, be­
ben, so liegt es ausser aller Macht, befriedigende Resul. ren Strenge der ganzen Welt ein Exempel der heilsamen 
täte zu erhalten, wenn man nicht zuvörderst die Quelle Unerbittlichkeit gegen diejenigen geben will, welche die 
dieser Umtriebe verstopft, welche die gehässigste Jmmora. Ruhe des Staats stören; so ersuche ich Sie, beykommende 
lität zur Folge haben. Diese Jmmoralität, die eine Ordre allen Behörden zuzustellen, damit sie zur Auöfüh-
Feindin der gesellschaftlichen Ordnung ist, kann das Joch rung des königlichen Willens die dienlichen Maßregeln er­
der Gesetze, wodurch sie unterdrückt wird, nicht länger greifen." 
ertragen; immer will sie zu ihrem strafbaren Ziele gelan- Paris, den ,gen Januar. 
gen, sie veranlaßt ihre Anhänger, verwegene Leute, die Schon am Zosten deS vorigen MonatS erschienen die 
sich für fähig halten, die Welt reformire» zu wollen/ der Officiere der Nationalgarde und der Garde, von ihren 
ChefS geführt, wegen des Jahreswechsels bey Hofe, und 
zogen vor Sr. Majestät vorüber. Der König sagte den 
Chefs der einzelnen KorpS einige verbindliche Worte. Ge­
stern machten die Abgeordneten der Kammern und andere 
Behörden ihre Aufwartung; auch die protestantischen und 
israelitischen Konsistorien. 
Der neue Kriegsminister soll dem Könige freymüthig 
gestanden haben, daß er an allen Orten, welche cr auf 
seiner Herkunft berührt, mit dem Ruf: die Charte ! die 
Charte! keine Abänderung! empfangen sey. 
Herr Bidault, verantwortlicher Herausgeber des 
-tltutionkl, ist wegen Bemerkungen über Herrn Cor-
biereS Worte: „Ich fürchte die Kontrerevolution nicht!" 
angeklagt: die Staats und religiöse Moral «chöhnt, 
und die Unverletzbarkeit der Nationalgüter angetastet zu 
haben. 
Unter den Bittschriften, die den PairS vorgelegt wur­
den, war auch eine, welche Widerrufung deS Gesetzes 
Vom Jahre »8:6 wegen Verbannung der Königemör­
der fördert, weil eS verfassungswidrig sey. Auf Vor­
schlag deS Grafen Lallv - Tolendal verordnete die Kam­
mer: daß diese angebliche Bittschrift ausser dem 
Sitzungssaal zerrissen werden solle. Künftig soll, 
dem Antrage des Marschalls Davoust gemäß, von der­
gleichen Bittschriften gar nicht Bericht erstattet werden. 
Zugleich untersuchte der Graf St. Romain die Frage: 
welches sind die Gränzen deS Bittschriftörechte? Weil 
jeder Einzelne Bittschriften über gesetzgebende, nicht 
zunächst seinen persönlichen Vortheil betreffende Gegen, 
stände einreichen dürfte , so würde er größere Vorrechte 
besitzen, als selbst die Mitglieder der Kammer, die ib-
<en Vorschlag zuvor ankündigen, und sich einen Tag 
zur Erwägung bestimmen lassen müssen. — In der 
zweylen Kammer führte am Zosten Herr Constant Be­
schwerde über die Abfassung des Protokolls der vorigen 
Sitzung; die Reden der Minister z. B. wären sehr 
weitläuftig entwickelt, die der Gegner aber sehr ober­
flächlich. Auch sey nicht erwähnt, daß der Minister 
für seine Behauptung: „die Parteyen hätten Einfluß 
auf die Wahlen gehabt" den Beweis schuldig geblieben. 
Man schritt zur Tagesordnung, zu den Bittschriften. 
Unterstützt wurde die der ehemaligen Einwohner von 
A k a d i e n  ( N e u - S c h o t t l a n d )  u n d  K a n a d a ,  d i e  s e i t  i ? ö 6 ,  
als sie vor den Engländern nach Nantes flohen, einen 
DHrikt von 4 LieueS zum Anbau und täglich 6 SouS 
(2 Gr.) Zuschuß auf den Kopf erhielten. Seit der Re­
volution ist dieser Zuschuß weggefallen, um dessen Er­
stattung sie bitten. (Auffallend ist, daß Kolonisten, die 
vor mehr als einem halben Jahrhundert mit Beyhülfe 
deS Staats, auch von Privatpersonen, angesiedelt wor­
den, noch Unterstützung begehren.) Lebhaften Streit 
erregte die Klage des Hauptmanns Duplan (desselben, 
der neulich den König auf dem Wege nach der Kammer 
anschvie) über Verminderung des Söldes der Ehrenle­
gion. General Foy rühmte Duplan als einen braven 
Soldaten, der bey Salamanka ein Bein verloren, und 
die Ehrenlegion als eine Anstalt bestimmt, die Resultate 
der Revolution zu befestigen. (Murren auf der Rech­
ten.) Der König habe sie bestätigt , und dieser Orden 
sey vorzüglicher, als die von beliebten (in^opulairz) 
Fürsten gestifteten Michaels-, heil. Geist- und heil. Lud­
wigs-Orden, Heinrichs IN., Ludwigs XIV. und Lud­
wigs XI. (Heftiges Gcmurre und der Ruf: Zur Ord­
nung! Ludwig XIV. war nicht unbeliebt! Nein! Nein! 
Wir kennen keinen unbeliebten Fürsten als Napoleon!) 
Endlich kam General Foy wieder zum Wort, erwähnte, 
was der König für die Ehrenlegion gethan, wie man 
aber sie herabgesetzt, und ihren Stern binnen drey Mo­
naten 6000 Personen verliehen, Soldaten, die sich nur 
am Bivouakfeuer gewärmt. ES scheine Svott, daß man 
diese in der Charte bestätigte Legion im 
auf den Orden unserer lieben Frauen vom Berge Kar- > 
mel folgen lasse. (Lachen und Murren.) Auch der alte 
Eid sey abgeändert, dem Prinzen Con?e das Schloß 
Ekouen zurückgegeben, nachdem die Ehrenlegion 1,400.000 
Franken darauf verwendet; auch die Pensionen würden 
Nach Willkübr vertheilt. Frerlich sage man: um alle 
Pensionen zu bezahlen, wären Zo bis 40 Millionen er-^ 
forderlich, allein die Kobern Grade würden gern Ver­
zicht leisten, wenn nur die untern befriedigt würden. 
Der Vorschlag deS Generale: daß man alle alte Klagen 
der EbrenlegionärS zusammenfassen und dringend den 
Ministern empfehlen solle, ward fast einstimmig verwor­
fen, Duplan'S Beschwerde allein ward an den Minister 
verwiesen. 
Die Zänkereyen zwischen unfern Journalen dauern aufs 
Lebhafteste fort. „Haltet ein!" sagt das Journal 
r>s, gegen ein anderes Journal, „mit eurer Trauerrede. 
Die Verfassungeurkunde ist nicht gestorben. Sie lebt zum 
Trotz ihrer falschen Freunde." 
P a r  i s ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
In unsern (Zränzplätzen hat man eine revolutionäre 
Schrift, die den Titel führte: !->« dsteckisms 6es 
kraves, zu verbreiten gesucht. Es ward darin Aufruhr 
gegen alle OfficierS gepredigt, die nicht zu der alten 
Armee gehörten. Dem Urheber, so wie den Verbrei­
tern dieses sträflichen LibeöS, sucht man auf die Spur 
zu kommen. 
Joseph Bonaparte befindet sich jetzt zu Nelv-Vork. 
Zu Madrid ist »in« anstößige Schrift, welche unter dem 
Titel cirkulirte: „Gespräch zwischen dem Schatten von 
Don Quixotte, zwischen einem Liberalen und einem Ser­
vilen," verboten norde«. 
W i e n d e n  5 t e n  J a n u a r .  
Der Herzog von Otranto (Fouche) ist mit seiner Fa­
milie von Linz, wo er sich aufhielt, nach Trieft abge­
gangen. 
Statt des GlückwunscbbesuchS zum Reuen-Jahr hatte 
man in Jnspruck Entschuldigung Scharten einge­
führt, die, zu 24 Kreuzer das Stück, zum Besten der 
Armen feil geboten, doch für 6»5 Stück 602 Gulden 
eintrugen. Das Beyspiel der Hauptstadt TyrolS ist bereits 
von der Provinz nachgeahmt. 
V o m  M a y n ,  v o m  7 t e n  J a n u a r .  
Die Münchencr politische Zeitung enthält, unter der 
Aufschrift: Großbritannien, einen Aufsatz, worin eS 
heißt: „England wurde lange Zeit wegen seiner freyen 
Verfassung von allen übrigen Staaten Europa'S gerühmt 
und beneidet; man glaubte, daß bey so guten Gesetzen, 
wie die britischen sind, der Thron nie gefährdet, das 
Ansetzen der Monarchie nie erschüttert werden könnte. Und 
welches Bild der innern Unruhen zeigt uns gegenwartig 
dieses Land? Die Minister sahen sich genöthigt, neue 
Gesetze in Vorschlag zu bringen, um dem Umstur; der 
Verfassung zu verhindern. Es ist merkwürdig, daß Lord 
Eidmouth unter den fünf NillS, welche er dem Parla­
mente bekannt machte, den größten Nachdruck auf dieje­
nigen legte, welche sich auf den Druck und Verkauf auf-
r ü b r - r i s c h e r  S c h r i f t e n  b e z i e h e n ;  d e n n  d i e  P r e ß f r e y -
heit, so sagt der edle Lord, hat einen großen Theil dazu 
beyqetragcn, daß der Verfassung unsere Staates der Unter­
gang gedroht wird. Mitglieder der Opposition, beson­
ders Marquis Landsdown, erhoben, was den Punkt deS 
Mißbrauch» der Preßfreyhejt betrifft, laute Klage gegen 
die bisherige Nachsicht der Regierung hinsichtlich solcher 
Vergehen. Warum, sagt er, baden die Minister diese 
Ausartung der Presse seit 2 bis Z Jabren erlaubt, welche 
ju unterdrücken eine gute Handhabung der Gesetze hinge­
reicht hätte? Warum ließen sie Libelle ungestraft, welche 
jede Versammlung von 12 ehrlichen Engländern als ver­
brecherisch verurrheilt haben würde? Gstt gebe, daß die 
Maßregeln der Minister hinreichen, ihrem Lande die 
nbthige Ruhe wiederzugeben. Mögen einige öffentliche 
oder heimliche Freunde der Reformers auch von Verletzung 
der englischen Freyheit lärmen, besonnene Menschen und 
Freunde der Ordnung sehen keine Gefahr. Ueberhaupt: 
was will dieses Wort - „ F re y h e i t" in einer reinen 
oder konstitutioneLen Monarchie heißen? Sind nicht alle 
Glieder derselben Unterthanen? Aber nur Unterthanen 
de« Gesetzes, entgegnen mir^ Einige; Unterthanen der 
freyen Vernunft, welche dieselben diktirte. Gut, also 
dennoch in ihrem freyen Handeln beschränkt und gedun 
den, wenn auch nicht durch fremde WiUkühr, wenn auch 
auf gesetzmäßige W«ise. Wir haben unsere natürliche 
Freybcit. an den Sta.n> abgegeben; wuS wir dagegen er­
halten, ist eine gesetzmäßige Freyheit, oder noch eigent­
licher mit einem Worte gesagt, ist die Gesetzmäßigkeit. 
Sie muß unser Höchstes seyn, was wir besitzen und wo­
nach wir trachten, denn sie umfaßt Alles, was uns Schutz 
«nd Sicherheit deS Eigenthums und der Personen gewäh­
ren, was uns Muth und Eifer für höhere Ausbildung 
geben kann. ES ist ein großer,Jrrtbum, den Regierunge» 
begeben, wenn sie sich, auf den Lärm falscher Ausleger 
des Zeitgeistes der öffentlichen Meinung, zu Reforme» 
verleiten lassen^ England liefert uns gerade jetzt den spre­
chendsten Beweis, zu welchen beunruhigenden Resultaten 
für den Thron und für alle gute Bürger zuletzt solche 
Schriften und Reden führen. Frankreich mußte daS Lehr­
geld für ihre Theorien theuer bezahlen. — In Deutsch­
land haben sich seit zwey Jabren Symptome gezeigt, wel­
che zu offenkundig sind, als daß sie noch mehr bezeichnet 
werden müßten. ES fehlte nicht an Schmähschriften ge­
gen Regierungen, an neuen Systemen zur Umwälzung 
des Bestehenden ; und zeigten sich auch noch keine VolkS-
redner wie in England, — der Geist, den die erwachsene 
Jugend auf der Wartburg geäussert, ließ eine ganze Sekte 
künftiger HuntS und Konsorten für Deutschland erwarte». 
Jemand, der den Kovf darüber schüttelt, wenn man ihm 
von dem kleinen Ball, der vom Gipfel deS EiöbergeS zur 
Tiefe rollt, vorhersagt, daß er, unaufgehalten, als ver­
heerende Lawine im Tbale ankommen wird, würde be-. 
weisen, daß er vom Gange der Naturereignisse keine 
Kenntniß besitze. — ES ist immer traurig, wenn eS in 
einem Lande dahin kommen muß, durch strenge Beschlüsse 
einen zügellosen Geist zu beschränken, aber besser bey Zei­
ten solche Maßregeln ergriffen, was auch falsche VölkS-
freunde und politische Aufklärer im ersten Augenblick da­
gegen eifern mögen; denn zu lange Nachgiebigkeit läßt 
die Gefahr überhand nehmen, und der Staat ist zuletzt 
von allen. Seiten bedroht, und seine ganze Verfassung 
wird untergraben. Die Welt ist der Kriege überall müde. 
Deutschlands Rech:szustand scheint sich immer fester zu be­
gründen; die Völker erhalten weise Verfassungen und ler­
nen Gesetzmäßigkeit lieben! Wie sehr ist Deutschland zlt 
beneiden, da eS den sichern Weg zu dauerndem Frieden 
jetzt wandelt! " 
Im Leipziger allgemeinen Repertorium wird mit Bezug 
auf die in Sachsen schon früher bestehende Censurbücher-
kommission gesagt: „So ändern die Beschlüsse des Bun­
destages und die Resultate des Karlsbader Kongresses in 
den bey uns befolgten Grundsätzen durchaus nichts; nx>bl 
aber gereichen sie zur Billigung unserer Grundregel: die 
Bekanntmachung unreifer Ideen, gefährlicher Lehren, 
plumper Ausfälle, verkehrter Meinungen, unbesonnener 
Urtheile, voreiliger Aeusserungen, verleumderischer Ver­
gebungen nicht durch die Censur zu genehmigen. Wer 
glauben konnte, daß dabe» zu viel von der Individualität 
de» Censoren abhänge, müßte wobl bedenken, daß sie mit 
dem Geiste und Milde ihrer.liberalen Regierung, wie 
mit den milden Gesetzen bekannt, nickt ohne Umsicht und 
Erfahrung, ihre Wichten treu erfüllen können und wer« 
den." Man hofft, daß die allgemeinen Maßregeln, die 
mar in Deutschland zur Beschränkung de6 Buchhandel?, 
in so fern er zur Mißleitung der öffentlichen Meinung ge­
mißbraucht werden könnt«, getroffen, auch zu einem allge­
m e i n e n  G r u n d g e s e t z  g e g e n  d e n  d i e b i s c h e n  N a c h d r u c k  
führen werden., 
Einige Kantone waren gesonnen, ihre Truppen auS 
Frankreich zurückzuberufen, weil bey den unaufhörlichen 
Ausfällen auf dieselben befürchtet wurde, man möchte daS 
Volk zu Gewalttätigkeiten gegen diese Truppen verleiten. 
Allein aus nähern Berichten erhellte, daß diese Gerüchte 
und Besorgnisse übertrieben waren. Die französische Re­
gierung hat sich'S zur besondern Pflicht gewach:, durch 
vertrauliche Eröffnungen die Gemüther hierüber vollkom­
men zu beruhigen. Ja es sind auf besondern Befehl deS 
Königs, der auf die sorgsame Verwendung deö General­
obersten (Monsieur, Bruder deS Königs) erfolgte, specielle 
Fonds angewiesen worden, um die 4 Regimenter im fran­
zösischen Dienst zu verstärken. Jedoch giebt eS noch immer 
einige dieser Regierungen, welche die Ansichten der andern 
nicht theilen, und gesonnen wären, ihre Truppen aus 
Frankreich zurückzuziehen, wenn eS sich auf gute Weise 
thun ließe. Der neue Vorfall mit dem Regiment auf der 
Maur in holländischen Diensten hat, wie es scheint, meh­
rere Erörterungen unter den dabey interessirten Kantonen 
veranlaßt. General auf der Maur aus Schwyz hat in 
den kleinen'Kantonen viele Anhänger, und diese erheben 
sich sehr lebhaft gegen die Zumuthungen deS niederländi­
schen Gesandten. 
Weimar, den Zisten December. 
Aas Regierungsblatt enthält eine Postordnung, nebst 
den dazu gehörigen Posttaxen, welche mit dem isten Ja­
nuar 1820 in dem Großherzogthum Weimar-Eisenach in 
Ausübung kommen soll. Sie ist im Ganzen mit großer 
Umsicht abgefaßt, und wird ohne Zweifel dazu beytragen, 
das Publikum weniger der Willkühr Preis zu geben. JnS-
besondere ist die Bewahrung deS Postgeheimnisses eine der 
ersten und heiligsten Pflichten des Postbeamten, und deS-
fallsige Uebertretungen, z. B. durch Eröffnung der Briefe 
und dergleichen, sollen als Betrug kriminell behandelt 
vnd streng bestraft werden, ohne daß sich der untere Post­
beamte dagegen durch einen von dem hdhern etwa erhalte­
nen Befehl schützen kann. 
Stockholm, den 3»ßen December. 
Die Anzahl der Studierenden zu Upsala belief sich wah­
rend des verflossenen HerbstterminS auf »386, worunter 
6 Ausländer. 
Der König hat neulich die bisher in öffentlichen Ge­
schäften gebräuchlichen weitlZufrigen Titulaturen abge­
schafft. Anüatt daß bisher mchrere Seiten mit der Titu­
latur angefüllt wurden, da doch manchmal die Sache nur 
in wenigen Zeilen enthalten war, so sollen jetzt die Namen 
der Personen, die GeHurtsprädikate, Titel und Ordenv-
wurden ganz und gar ausgelassen, und der Titel deS AmtS 
und die Benennung der Sache selbst gebraucht werden. 
Diese Veränderung hat nicht nur bey denen, welche Sacken 
zu betreiben haben, sondern bey dem ganzen Publikum 
hesondern Beyfall erhalten. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der bisherige Professor Schweigger zu Erlangen 
ist zum ordentlichen Professor der Physik und Chemie in 
der philosophischen Fakultät der vereinigten Universitäten 
zu Halle ernannt. 
Wie die Berliner Staatözeitung berichtet, liegt der be. 
kannten Erzählung von ein»r großen Quantität Arsenik, 
welche zu Hamburg in die Elbe gefallen seyn und das 
Wasser vergiftet haben soll, bloß das ^um Grunde: daß 
«in Kahn mit einigen Kisten Arsenik umgeschlagen, djese 
aber sofort wiedc? aus dem Wasser gezogen worden, ohne 
daß die Verpackung aufgegangen oder die mindesten üblen 
Folgen entstanden. 
* . * 
P o s t t a u b e n .  
Auch voriges Jahr hielt die Gesellschaft der Taubenlieb­
haber in Antwerpen ihre Zusammenkunft. Sie scki<kte 
bey dieser Gelegenheit Z2 an den Flügeln gezeichnete 
Tauben nach London, von wo sie, nachdem man ihnen 
vorher das Wort „London" als Gegenzeichen auf ihre Flü­
gel geheftet hatte, mit Antwort zurück kamen. Bekannt­
lich war diese Taubenpost von jeher im Orient Sitte; 
noch jetzt senden die ostindischen Fürsten täglich ihre Be­
fehle durch Tauben im Lande umher, und der Konsul von 
Alexandrette befördert also seine Depeschen in 5 Stunden 
nach Aleppo, wohin ein Kourier einen ganzen Tag zu 
gehen braucht. Diese Thierchen fliegen nu't ungemein-r 
Geschwindigkeit, und man siebt sie, wenn die arabischen 
Karavanen sie an arabische Fürsten senden — oft, wie 
sie sich mit dem Rücken auf dem Sande liegend bemühen, 
den Morgenthau in ihre offnen Schnäbel zu athmen. Auch 
in unsern Westländern wurden sie gebraucht, früher von 
den Römern, wie PliniuS von Marc Aurel erzählt, und 
in der neuern Geschichte zuletzt »775 bey der Belagerung 
von Leyden in Holland. Wie diese Belagerung aufgeho­
ben wurde, befahl der Prinz von Oranien, daß die da­
mals gebrauchten Tauben auf Stadtkosten gefüttert, und 
nach ihrem Tode einbalsamirt und als Zeichen der 
Dankbarkeit auf dem RathhauS aufbewahrt werden soll­
ten. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektsr I. D, Braun schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
I^o. 17. Dienstag, den 20. Januar 1820. 
P a r i s ,  d e n  Z t e n  J a n u a r .  
Am NeujahrStage bat die Herzogin von Orleans, Tante 
der Herzogin von Berry, wieder einen Sohn geboren, 
der die Namen Karl Ferdinand LouiS Philipp Emanuel, 
Herzog von Pentbievre, erhalten hat. (Die Mutter dcö 
Herzogs von Orleans ist eine Tochter deS Herzogs von Pen-
thie^re.) 
. Den Abgeordneten der zweyten Kammer, die zum neuen 
Jahre Glück wünschten, soll der König geantwortet Ha­
ben: „Wir sind mit ganz Europa in Frieden, aber wir 
haben Einen Feind zu bekämpfen, die Anarchie. Unsre 
Lage wird indessen keine Gefahr darbieten, so lange ich 
auf Sie rechnen kann, so wie Sie auf mich zählen 
dürfen." 
Das Journal lles Oebsts macht dem Marschall DavouA 
große Lybsprüche, weil er bey den PairS darauf angetra­
gen, über ahnliche Bittschriften, wie die um Aufhebung 
d«S Verbannungsgesetzes, welches gegen die Verfassung 
streite^ gar nicht Bericht erstatten zu lassen. „Dieses of­
fene und biedere Benehmen deS edlen PairS, sagt eS, ent­
hält zugleich ein politisches GlaubenSbeke^ntniß, über wel­
ches sich Niemand verwundert hat, und eS fand sogleich 
seine erste Belohnung in dem Beyfalle aller rechtschaffenen 
Männer und den Schmähungen der aufrührerischen Kövfe. 
Welche sichere Gewährleistung unserer Zukunft, welches 
glücklichere Pfand der Dauerhaftigkeit unserer Einrichtun­
gen können wir uns wünschen, als wenn wir einen be­
rühmten Krieger zu Gunsten seines legitimen Königs, den­
selben Muth deS Entschlusses an den Tag legen sehen, wel­
cher ihm nach und nach die Bahn zu allen militärischen 
Würden öffnete." Als die große Deputation der PairS 
bey Monsieur den NeujahrSwunsch darbrachte, wandtcn 
Se. Königl. Hoheit sich gegen den Prinzen von Eckmühl 
und sagten : „Herr Marschall, ich mache Ihnen mein 
Kompliment, daß Sie bey dieser Gelegenheit der Dol­
metscher der Gesinnungen der Kammer waren." „Gnä­
diger Herr, antwortete der Marschall, ich habe nur aus­
gedrückt, was alle diese Herren empfinden." Monsieur 
erwiederte: „Herr Marschall, ich bin ganz besonders dar­
über erfreut, daß Sie eS sind, der bey dieser Gelegenheit 
das Wort führte." „Ja, Prinz, fährt hierauf das Jour« 
nal fort, der Schritt, welchen der Marschall that, muß 
Jbr edles Herz mit Freude erfüllt haben :c. Ueberzeugt, 
in einem berühmten Krieger einen unerschütterlichen Ver« 
theidig^r dieses Thrones, dessen Sie zugleich der Erbe und^ 
der treueste Unterthan sind/ zu finden, haben Sie erklärt: 
„Der König kann auf den Marschall Davou 
len;" und Ihr« Seele hat sich darüber gefreut und, 
wie Ihr Ahnherr Heinrich IV., haben Sie Sich Glück 
dazu gewünscht, eine köstlichere Eroberung gemacht zu 
haben, als die einer Festung; eine Eroberung, welche 
keine menschliche Gewalt Ihren Händen zu entreißen 
vermag. :c. 
Das Journal cle ?sris will zwar dem Bürger da? 
Recht, über Eingriffe in ihre Reckte Beschwerde bey 
den Kammern "zu führen, einräumen, aber nicht daj 
Recht, Vorschläge zu machen, und seine Ansichten und 
Meinungen über Gegenstände de?, Gesetzgebung oder 
Verwaltung mitzutheilen. Dies letztere Petitionsrecht 
im strengern Sinne entspringe aus der Souveränität 
des Volks und könne daher jetzt nicht ferner »erstattet 
werden. 
Mehrere unserer vornehmsten Damen Haben s,jt eini­
gen Jahren mild« Gaben gesammelt, um Arbeiterinnen/ 
denen eS an Beschäftigung fehlt, Erwerb zu verschaffen. 
Eine Ausstellung solcher Arbeiten, zum Verkauf, ig jetzt 
bey der Gräfin Latour Du Pin veranstaltet, und wurde 
auch von den Herzoginnen von Angouleme und Berry 
besucht.' Beyde Fürstinnen erstanden für mehr als 20,000 
Franken. Sie selbst haben (wie auch andere vornehmt 
Damen) Arbeiten ihrer eigenen Hand geliefert, die 
weit über den Werth versteigert wurden. Man wlrd 
nun selbst einen Fonds für die wohlthätige Anstalt sam­
meln. 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
Madame Recamier, die einst in der schönen Welt 
so sehr glänzte, ist von zwey ihrer Gläubiger als eine 
Fallitin vor das KorrektionStribunal belangt worden. 
Herr Tripier hat ihre Vertheidigung übernommen. 
Auch der Herzog von Bassano (Maret) ist hier fetze 
wieder angekommen. 
Heute hatte d-r Marschall Davoust eine Privataudienz 
bey dem Könige gehabt. 
Der constitutione! enthält folgend« Reklamation: 
„Ich lese im heutigen Moniteur, daß ich im Jahre 
1792 ausser dem Gesetz erklärt worden bin, weil ich 
an der Spitze meiner Armee ausgewandert wäre. Ich 
antworte hier zum Erstenmal auf eine Verleumdung die­
ser verschiedenen Fäktionen, die sich besser verstanden 
haben, als man glaubt, um Frankreich zu zerreißen 
und um mich ausser dem Gesetz zu erklären. Mein Be­
66 
tragen im Jahre 1 7 9 2  ist bekannt; daS Vaterland hat 
darüber geurtheilt; eS kommt mir also zu, hier gegen 
eine schmähliche Verwechslung deS proflribirten Patrio­
tismus mit der bewaffneten Auswanderung zu reklami-
ren, mir, der die letztere immer als die Hauptursache 
der Unglücksfälle der Revolunon und so vieler Schmer» 
zen ansah, die für zu viele Menschen spät eintrafen, 
für mich ewig sind. Ich glaube als», nicht sowohl die 
gehorsamen Schreiber des Artikels, als die hohen Gön­
ner, die ihn diktirten, hier Lügen strafen zu müssen. 
L a f a y e t t e . "  
In Afrika giebt eS, sagt ein öffentliches Blatt, Kö­
nige, welche prächtig gestickte Kleider tragen, aber kein 
Hemd haben, selbst nicht das Kleidungsstück, welches in 
bescheidener Sprache die delikaten Personen, die nickt 
dos Wort Hosen aussprechen wollen, das ^ecess-»irs 
nennen. ES scheint, daß manche Tbeaterköniginnen in 
dieser Hinsicht einige Aehnlichkeit mit den Königen von 
Afrika haben. Dieser Tage ward ein Gerichtsbeamter 
wegen Beschlagnahme zu einer Schauspielerin gesandt, 
die ihre Rolle weit besser spielt, als ihr« Schulden be­
zahlt. Er fand 5 kostbare Shawls und ein Hemd. 
Der päpstliche Nuntius, Monsignor Macht, welcher 
hier angekommen, wird nächsten Donnerstag bey dem Kö-
flige seine feyerliche AntrittSaudienz haben. 
Während der Regierung Ludwigs XVIII. sind folgende 
Ministerialveränderungen eingetreten. DaS erste Ministe» 
tinm bestand aus dem Prinzen von Talleyrand, dem Her­
zoge von Otranto (Fouche), dem Marquis Gouvion St. 
Cvr, dem Baron PaSquicr und dem Baron Louis. Am 
Lösten September stürzte ein Sieg deS RopaliSmuS dieses 
Ministerium, und eS traten als Minister auf: der Herzog 
von Richelieu, der Herzog von Feltre, der Graf Decaze, 
der Graf Corvetto, der Graf Vaublanc, der Graf Barbe 
M a r b o i S  u n d  d e r  V i k o m t e  D u b o u c h a g e .  I m  M a y  1 8 1 6  
trat an Vaublanc'S Stelle als Minister des Innern der 
Präsident der Deputirtenkammer, Laine, und 1817 er­
setzte PaSquier den Grafen Barbe MarboiS im Justizmini-
Herio. Später trat der Herzog von Feltre als KriegSmi-
yister ab und der Marschall Gouvion St. Cyr wurde sein 
Nachfolger; auch wich der Seeminister Dubouchage dem 
Grafen Mole. Im December 1818 kam der Dcputirte 
Roy al^Finanzminister an Corvetto'S Stelle; dieser wurde 
aber schon den Losten desselben Mönats zugleich mit dem 
Herzoge von Richelieu, dem Seeministe? Mole, dem Ju-
Aizminister Pasquier nnd dem Ministep des Innern, Laine, 
wieder entlassen. ES blieben nur Gouvion St. Cvr und 
Decaze, welchen der Marquis Dessvlle, Deserre, LouiS 
und Portal an die Seite traten. Eilf Monate nachher, 
den igten November 1819, mußten Dessolle, St. Cvr 
und LouiS die Portefeuilles wieder abgeben, nnd PaSquier/ 
der Marquis von Latour Maubourg und Roy traten ein. 
Desaze, seit »8»5 sich erhaltend/ wurde als Präsident 
des MtnisterkonseilS Premierminister. Man zählt also 
jetzt 19 Minister, von welchen Talleyrand, Fouche, Ri­
chelieu, Feltre, Decaze, Corvetto, Vaublanc, Barbe 
MarboiS, Dubouchage, Laine, Mole, Dessolle, Deserre, 
Portal und Latour Maubourg, einmal, Gouvion St. 
C y r ,  L o u i s  u n d  R o y ,  z w e y m a l ,  u n d  P a s q u i e r  d r e y -
Mal die Portefeuilles führten. 
Die Kälte ist hier auf Z bis 4 Grad ^stiegen. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  L a s t e n  D e c e m b e r .  
Der Quäker Mr. Steeven hatte in vergangener Woche 
Audienz bey Sr. Heiligkeit. Da er nicht mit dem Hute 
auf de.n Kopfe vorgelassen werden konnte, und er es 
wider seine Grundsätze erklärte, ihn abzunehmen, so 
machte er selbst den Vorschlag, daß irgend Jemand im 
Vorzimmer deS PapstcS die Mühe übernehmen möchte, 
ihm denselben abzuziehen, welches auch durch Herrn Ca-
vaccini, aus dem StaatSsekretariate^ geschah *). 
Sir Thomas Lawrence ist nach England abgegangen. 
Der Papst, dessen Bild er für den Regenten gemalt, bat 
diesen „Titian der englischen Schule," wie man ihn hier 
nennt, um eine Kopie dee von ihm verfertigten PortratS 
deS englischen Regenten gebeten. 
Der jonische Senat bat die Insel St. Maura, in Be­
tracht des verbrecherischen Aufruhrs und der dabey bewiese­
nen Treulosigkeit, dem Kriegsgesetz unterworfen, die 
Amtsgewalt aller Behörden aufgehoben, und den General 
Adam mit der Macht bekleidet, Maßregeln, die seiner 
Weisheit gemäß scheinen, zur Unterdrückung des Au-fruhrS 
zu ergreifen. 
W i e n ,  d e n  5 t e n  J a n u a r .  
Nächstens erwartet man hier Se. Kaiserl. Hoheit, den 
Vicekönig des lombardisch - venetianischen Königreichs, so 
wie ebenfalls Ihre Kaiser!. Hoheit, die Herzogin von Par­
ma, Marie Louise. 
Man spricht von einer nahe bevorstehenden Znsammen-
berusung eines ungarischen Landtages, wobey Ihre Maje­
stät, die Kaiserin, als Königin von Ungarn aekrönt wer­
den würde. ^ 
Vom Mayn, vom 8ten Januar. 
Der Fürst von der Leyen hat an die Souveräne 
Deutschlands eine Denkschrift gerichtet. Nach derselben 
besaß er vor der französischen Revolution ein jährliches 
Einkommen von 240,000 Gulden. Dies ging durch die 
Abtretung im Lüneviller Frieden an Frankreich verloren, 
aber die ihm zugesagte Entschädigung sey ihm noch nicht 
zu Theil geworden. 
*) Man kennt die Anekdote vom Quäker Penn, der den 
König Karl II-, welcher den Hut abnahm, während 
Penn ihn auf dem Kopf behielt, nach Quäkerart zu­
rief: „Bedecke Dich, Freund Karl!" Karl erwie-
derte aber: „Einer von uns muß unbedeckt erschei­
nen.^ 
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A u S  S a c k i s e n ,  v o m  4 t e n  J a n u a r .  e r  l e t z t e r e  U n i v e r s i t ä t  v e r l i e ß ,  h a t t e  e r  s c h o n  e i n  h a l b e s  
Dem Vernehmen nach wird noch vor dem Sommet Dutzend allgemein geschätzter historischer Werke drucken 
1820 eine Zusammenberufung der Stände statt finden, und öffentlich auStheilen lassen, die damals gleichsam mit 
und geräuschlos ist Manches für eine Ergänzung der Land- Heißhunger verschlungen wurden. Nun lebte er ungefähr 
tagSordnung weklthärig vorbereitet. Dieselbe stille und ein Zahr in Dresden und Leipzig, ging hierauf nach Eng-
festgeregelte Wirksamkeit zeigt sich in allen Zweigen der land, durchstrich die brittische Insel auf allen Seiten, 
Administration und LandeSpolizey, und Vieles, was nach fuhr nach Amerika, schiffte über nach Ostindien, kam Wie­
den «<ucn BundestagSbeschlüssen in andern deutschen der nach London, kehrte nach seinem Vaterlande zurück, 
Bundesstaaten erst angeordnet werden mußte, war schon hielt sich abwechselnd in Wien, Hamburg und Dresden 
in Sachsen in vollem Gange und in langerprobter Anord- oder in den Umgegenden auf, machte mehrere Streifzüge 
nuiig. In Sachsen bedurfte eS nicht erst jetzt der Errich- ins Ausland, unter andern nach Italien und in die Tür-
tung einer Censurkoml^^-n. Die Leipziger Bücherkom- key, und wohnte seit dem Jahre 1801 eigentlich ganz in 
misfion »nid die verfassungsmäßigen Censurbehörden in Niedersachsen. Er hatte eine sehr wichtige Forderung, 
LÜcn Städten, wo Druckereyen sind, sicherten bey unö die sich über hundert Millionen Louiöd'or (?) belief, an daS 
schon längst vor dem Mißbrauch der Presse. ES ist indessen Herzogthum Sachsen-Lauenburg und Hannover, die bey 
bereits unter dem 2Ssten August v. I. ein Reskript ergan- dem Reichckammergerichte zu Wetzlar in allen Instanzen 
gen, wodurch den Censurbebörden der hiesigen Lande die glücklich gewonnen und längst bis zur Exekution förmlich 
strengste Wachsamkeit über die volitischen und andern Zeit- ausgeklagt worden war. Er suchte sie geltend zu machen 
schriften, worin gefährliche Grundsätze verbreitet seyn während der französischen Okkupation, lebte deswegen oft 
möchten, so wie eine besondere Aufmerksamkeit auf die und lange in Paris, hatte mehrere seltsame Auftritte mit 
Zeitschrift „Isis" empfohlen wurde. Später ist auch jede dem ehemaligen Kaiser Napoleon, erhielt immer die scbön-
Anonymität der Werke, die in Leipzig gedruckt oder ver- sten Versprechungen, aber nie die Erfüllung von Tbat-
kauft werden, ̂ nochmals untersagt worden. fachen. Er nahm im Jahre 1810 den Grafentitel seiner 
Niederelbe, den loten Januar. Vorfahren, die ihn seit Zoo Jahren mit so viel Verdienst, 
Dieser Tage ist auf zwey Bogen schön gedruckt erschie- Ruhm und Ehre geführt, wiederum öffentlich an; alle 
nen: Flüchtige Sctiilderungdes Grafen von Kaiser, Könige ut/.' Fürsten von Europa erkannten ihn 
Wackerdarth, worin der Herr Verfasser unter Anderem dafür an :c. Zu seinen seltsamen Abentheuer» könnte man 
Folge«d-tS sagt: „Seinen Zeitgenossen einen ihrer Mit- bestimmt auch zählen seine im Jahre 1804 höchst unglück-
bürger schildern wollen, der als Geschichtschreiber, Kunst- kicke Verheirathung mit der tugendsamen, ehrenfesten 
kenner, Abentheurer, Güterbesitzer, Reisender, Gelehr- Jungfrau, der jweyt-n Baronesse Friederike Sophie von 
ter und Philosovb längst durch ganz Europa bekannt ist, Scdwendendorff, aus dem Hause Dölitz bey Leipzig, die 
würde eine überflüssige Arbeit seyn, besonders da wir bald damals zu den ersten Schönheiten.von Sachsen gehörte, 
eine vollständige Lebensbeschreibung von ihm und viel über Er lebte nur eine sehr kurze Zeit Mit ihr zu Ratzeburg; 
ihn zu erwarten haben; jedoch da alle Menschen nicht sie ging von ihm auS Hamburg am isten Januar 181» 
Alles wissen können, so möchte selbst eine ganz flüchtige und kehrte nie wieder zurück. An Kunstkenmniß, Scbarf-
Uebersicht seiner Existenz manch-m spähenden Menschen- blick und Kunstgeschichte kamen ihm Wenige gleich. Selbst 
beobachtet nicht ganz unwillkommen seyn. Als einer der der berühmte Oenon, Direkteur des Museum Napoleons, 
edelsten, ältesten und vornehmsten Familien Deutschlands, kam zu Paris oft zu ihm, fragte ihn um seine Ansicht, und 
die ihren Hauptsitz auf dem Stammgutc Kogel, im Her- berathschlagte sich mit ihm über den zu verfertigenden 
zogthum Sachsen-Lauenburg, seit undenklichen Zeiten Katalog der prachtvollen Kunstwerke der großen kaiserliches 
hatte, in den mittlem Jahrhunderten viele Kriege mit Gemäldesammlung. Seine schöne Kunstsammlung über-
den benachbarten Herzögen führte, große Ländereyen in traf die meisten andern Privatsammlungen von ganz Eu-
verschiedenen Gegenden unserS Vaterlandes besaß, mit ropa. Seine Gemäldesammlung, trotz aller schmerzlichen 
den beyden Kaiserböfen und dem königl. vreussischen Hause Verluste vieler ächten Originale der besten Meister deS 
anverwandt ist, und nur durch Woblthun, Zuvorkommen- AlterthumS, besteht noch jetzt aus etwa 4600 sehr guten 
heit und Großmuth bey jeder Gelegenheit sich vortheilhast Bildern, die ssch aber in diesem Augenblick zerstreut be-
äuszeichnete, stammt unser Wackerbarth ad. Er ward finden. Er ist oft gemalt, auch in Kupfer gestochen wor-
geboren zu Kuschendorf bey KottbuS in der Niederlausitz den So eben bat der berühmte Herr Professor Suhr in 
im Jahre 1770 am 7ten März. Niemand wädnte da- Hamburg eine schöne, vollständige Zeichnung in LebenS-
malS in seiner frühesten Zugend, daß di?S Kindlein einst größe von ihm verfertiqt, die auch bald von ebendemsel-
so viel Aufsehen in der großen weiten Welt machen, so den, auf Kuvfer gebracht, öffentlich erscheinen wird 
Viel Glück haben würde und so viel Unglück erfahren Sein Körper ist qroß, über 6 Fuß hoch, stark und sehr 
müßte. Er ßudirte zu Wittenderg und GMingen. Ehe gut gewachsen, durch ewige Reisen und unzählige Stra-
pazen abgehärtet. Er hat «ine sehr glückliche Bildung, 
die alle Menschen schon im voraus für ihn einnimmt. 
Sein Geist ist unaufhörlich thätig, sein Verstand überall 
durchdringend, sein Charakter fest entschlossen, sein Be­
tragen still und bescheiden, seine DenkungSart erhaben 
und groß. Aeckte Originalität, im schönsten Sinne deS 
WorreS, charakterisirt ihn vielleicht mit jedem Puleschlage. 
In allem Betracht noch eine wahre Urnatur." 
H a m b u r g ,  d e n  I l t e n  J a n u a r .  
So groß die Hitze im letzten Sommer war, so strenge 
ist die Kälte des jetzigen Winters. Seit gestern ig selbige 
hier von ,5 bis auf 19 Grad, in der Nacht bis auf 21 
Grad gestiegen. 
O s n a b r ü c k ,  d e n  9 t e n  J a n u a r .  
Mit Verwunderung liefet man hie? eine Broschüre deS 
Münßerschen MedicinalrathS von Druffel über Stolbergs 
Tod, der diesen mit Voßens Schrift im Sovbronijon in 
Verbindung setzt; mit größerer Verwunderung sieht man 
die Stelle, die diese Verbindung angiebt, ausgehoben, 
und in die Zeitungen eingesandt. Erfreulich ist uns da­
gegen daS Benehmen der eben verwittweten edlen Frau 
Gräfin Stolberg, die, so hören wir, an einen Freund 
y, den Rheingegenden schrieb: „Nicht an den Folgen 
tiner Gemütsbewegung über die Schrift sey ihr Gemahl 
gestorben, sondern an einem organischen Fehler; der Em­
pfänger deS Briefes möge diese Nachricht verbreiten, und 
besonders Sorge tragen, daß sie nach Heidelberg ge­
lange." Wer bandelte hier Christlich? — Uebri-
gens erfuhren wir auch, und aus guter Hand, wie ganz 
seiner würdig Voß die Nachricht von dem Tode deS 
alten Freundes aufnahm, wie seine Rührung das schönste 
Zeugniß ablegte, daß seine Schrift einen Zweck hatte, vor 
dem jede Persönlichkeit verschwindet. Das dachte sich, auch 
detroffen durch den eben jetzt eintretenden Todesfall, Jeder, 
der die ersten Seiten dieser Schrift mit Aufmerksamkeit 
las. Der Mann, der sein Leben lang wahrhaft und treu 
und bieder war, konnte als Greis sich nicht ungetreu wer­
den. 
* . * 
Die Frau Grässn Sophia Stolberg meldet dem 
Hofrath Schlosser in Heidelberg, daß ihr Gemahl 
Friedrich Leopold nicht am Sophronizon ge­
storben sey, sondern an einem Gewächs im großen Darm, 
welches weder nach unten noch oberwärtS etwas durchließ. 
Sie fügt hinzu: 
Einen bittern Tropfen hat freylich der arme V 0 ß in 
u n f e r n  K e l c h  g e m i s c h t ;  e r  w o l l t e  e s  a b e r  n i c h t ,  
u n d  w u ß t e  n i c h t ,  w e l c h e  U m s t ä n d e  z u s a m ­
m e n t r e f f e n  w ü r d e n .  
Traurig für den, der ohne Wollen und Wissen dem 
Jugendfreunde die letzten Tage verbittern sollte! Nickt 
um wehe zu thun, schrieb er; sein Zweck war, von 
Deutschlands Fürsten und Volk «ine blittdschleichende 
Gefahr abzuhalten. 
Heidelberg, den Sten Januar 1820. 
I .  H .  V o ß .  
S t o c k h o l m ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
In dem Augenblick, da die Untersuchungen wegen ver» 
übter Mißhandlungen gegen die Verwandten des Mörders 
bey Wermdön ihrer Beendigung nahe waren, hat sich ein 
neuer Umstand ereignet, der den fernern Aufschluß dieses 
bekannten KriminalfallS verhindern dürfte; die Hauptper­
son in dizser Sache, der Urheber der angeschuldigten Misse-
that, Rböegren, ist nämlich, nachdem er einige Tage 
krank gewesen, im Kerker gestorben. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Wie Professor Pictet dem naturwissenschaftlichen Ver­
ein zu Genf berichtet, hat man seit einigen Jahren in 
den dortigen Gegenden glückliche Versuche gemacht, 
Häuser mit völlig stachen Dächern statt der Ziegel :c. mit 
Erdvech zu decken. Mit diesem Erdharz, das am Fuß 
des Jura bey Neuenburg :c. vorkommt, wird Löschpapier 
in wasserdichtes Packpapier verwandelt, und daraus ein 
Harztuch gemacht, welches alle bisherige an Festigkeit 
U'.) Undurchdringlichkeit übertrifft, und schon von der 
englisch - ostindischen Kompagnie allgemein gebraucht 
wird. Ein Engländer hat bey Genf eine Fabrik von 
dergleichen wasserdichten Stoffen angelegt, von deren Er^ 
Zeugnissen dem Verein mehrere Proben mitgetheilt wor­
den. 
Nach Greneck in Schottland brachte ein Schiffer auS 
Südamerika ein Alligator-Ey mit, aus welchem 
ein Junges hervor kam, das bequem in der Hand gehal­
ten werden konnte. Da man eö nicht zu nähren verstand, 
lebte eS ungefähr 6 Monate ohne alle Nahrung, oder 
eigentlich wohl von Wasser, womit man eS versorgte, 
bis ein Naturforscher aus Edimburg, auf erhaltene Nach­
richt, eine zweckmäßige Behandlung versuchte. Seit­
dem wuchs das Thier schnell, ward bald Z Fuß groß, und 
man glaubt, daß eS 20 Fuß erreichen werde. Man hält 
eS im Wasser nahe dem Feuer (weil eS auö warmem 
Klima stammt) und füttert eS mit Fischen, Austern und 
Fleisch. Seine Klugheit ist bemerkenswert!». Fehlt ihm 
bey der Nacht Wasser, so geht es zu deS Wärters Bett, 
und streicht ihn, wenn er nicht erwacht, so lange mit dem 
Schwänze, bis er erwacht, und dem Bedürfniß abhilft. 
Friert eS wegen deS ausgegangenen Feuers, so kriecht eS 
mit unter die Decke des Wärters, um sich zu erwär­
men. (???) 
Ast zu. druchen erlaubt. SlellveWetender kurk Gouvernements - Schuldirektor I. D. Br a u n s ch w e i g. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
ig. Mittewoch, den 21. Januar 1820. 
'  P a r i s ,  d e n  S t e n  J a n u a r .  l i c h e r  M a n n  e i n e n  V e r t r a g ,  d e n  e r  a b g e s c h l o s s e n ,  n i c h t  
Deik Deputation der Pariser Munizipalität sagten Se. auf Treue und Glauben vollziehen solle? Zuletzt trug er 
Majestät: „Ich wünsche wirklich alt zu werden, aber ich darauf an: daß der Minister der auswärtigen Angelegen­
möchte nur so langeleben, als ich meinem Volke nützen heiteu, welcher gegen die Wahlherren de.S JabreS 1819 
kann." / die schwersten und verleumderischsten, und gegen die Er-
Jn der gestrigen Sitzung der zweyten Kammer erklärte wählten die gehässigsten Beschuldigungen sich erlaubt, an-
sich der Minister Paequier über die neulich« Klage Eon- gehalten werde, die Beweise zu liefern , auf welche «r ft» 
stant'S: daß Herrn Cbauvelin'ö Rede im Protokoll beynahe ehrenrührige Beschuldigungen gegründet? Man lacht«, 
ß.;r nicht, die deS Ministers aber sehr weitläuftig ange- und der Ausfall hatte weiter keine Folge. VincenS, der 
fübrt worden, dahin: daß Chauvelin'S Rede weiter kei- auch der zweyten Kammer sein« Bittschrift, wegen Wider-
Nen Einfluß auf die Debatte gehabt, die mit derselben rufung deS BanngesetzeS gegen die Königömörder als ver­
geschlossen worden. In Ansehung deS Vorwurfs: daß der fassungswidrig überreichte, hat dieselbe, zurückgenommen, 
Minister die ihm vorgelegten, nicht zur Sache gehörigen vn?!Uthlich weil er fürchtet, daß die zweyte «ammer, 
Fragen unbeantwortet gelassen, versicherte er: daß die wie die PairS, Zerreißung derselben verordnen möchten. 
Minister nie vor der Notwendigkeit zurückbeben würden, Die Deputirten der Nieder-Charente haben das Mini-
sich über Nachweisungen, die,man von ihnen fordert, wenn sterium aufgefordert, daS WahlkorpS ihres Departements 
cS die rechte Zeit dazu sey, vollständig und deutlich zur Ersetzung des von der Kammer nicht aufgenommenen 
zu erklären. (Sevfall von der,Mitte und zur Rechten.) Generale Tarayre einzuberufen. 
Herr Chauvelin meinte: die neuliche Aeusserung deS Mi- Um den verderblichen Zweifeln wegen deS BetitzeS der 
n i s t e r s ,  d a ß  r e c h t l i c h e  L e u t e  s t c h  s c h ä m e n  m ü ß t e n ,  i n  d e r  ^ a t i o n a l g ü t e r ,  d i e  v o r  d e m  S t e n  u n d  6 t e n  M a y  1 8 0 2  ^  
Kummer zu erscheinen, wegen der Mittel, durch welche veräussert, aber noch nicht berichtigt worden, ein End« 
ibre Wahl bewirkt worden, sey-Beleidigung der Nation zu machcn, hat der König «inen Gesetzentwurf vorlege« 
selbst UebrigenS frage er: ob er sich wohl einen Ver- lassen. Kraft desselben soll die Verwaltung der Domänen 
gleich der Mittel, die bey den Wahlen angewandt worden, im Jahre 1820 eine Uebersicht der Zahlungsrückstände (die 
mit den Mitteln, durch welche der Minister nach und nach dem Gesetz vom Sten December 1814 den vormali-
uach zu seinen verschiedenen Aemtekn gelangt, gefallen gen Eigentümern der Emigrantengüter und ihren Erben 
l a s s e n  w o l l e ?  ( H e f t i g e s  M u r r e n  u n d  U n t e r b r e c h e n ,  a l l e i n  z u f a l l e n )  a n f e r t i g e n ,  u n d  s i e  b i s  z u m  i s t e n  J a n u a r  1 8 2 2  
Herr Paequier mäßigte sich und schwieg.) General De- den Käufern einhändigen lassen. Bezahlen diese dann die 
marcay aber griff ihn wegen seiner Aeusserung über die Rückstände bis zum isten Januar 1824, so sind sie aller 
letzten Wahlen aufs Neue an: Ganz Frankreich wisse, weitern Ansprüche entledigte Für die nach dem 5ten 
daß Alles, was bey den Wahlen vorgefallen, ein NicktS und 6ten May 1814 verkauften ist die Uebersicht binnen 
und höchst unschuldig sey, in Vergleich mit den Kabalen, 2 Jahren anzufertigen, und dann binnen 2 Jahren Zab-
Schlichen und fchaamlosen Ränken, welche die Minister lung zu leisten. . 
und ibre Geschäfteträger sich erlaubt. Die Unredlichkeit, Die Negoeianten von Nantes haben in einer Bittschrift 
mit der man 18,7 und 18,8 zu Werke gegangen, sey an Se. Majestät den kürzlich errichteten allgemeinen Han-
weltkundig. An den Dahlen von 18,9 aber habe das delerath verbeten, weil derselbe zum größten Theil auS 
Ministerium noch thätigern, weit gesetzwidrigern und, er in Paris wohnhaften Handelsleuten degeht, denen nur 
wage eS zu sagen, weit schaamlosern (konieux) Antheil nach und nach Mitglieder, von den verschiedenen Han 
genommen, und viele Personen wären durch die Haupt- deiökammern deS Reichs vorgeschlagen, bevaefüat wer' 
Werkzeuge der Regierung, die Präfekten, namentlich ver- den sollen, und der in üiner jetzigen Gestalt, anstatt 
lästert worden. Im Viennekpartement habe der Präfekt der Bedürfnisse und wahrhaften Interessen des fran.öss 
die Bekanntmaclnmg der Wahllisten, die schon feit drey schen Handels, durch seine Mehrheit nur die Wünsch-
Monaten gedruckt waren, auf Befehl des Ministers ver- und Begehren des Pariser Handels ausdrücken könne 
weigert, unter dem Vorwande; daß die Zeit der Bekannt- Herr Dueasse, Herausgeber des rovalistischen 
machung nicht durch das Gesetz bestimmt sey. Er frage: Liane , ist wegen eines Aufsatzes gegen Herrn Du-an 
ob man sich solche Zweydeutigkeit erlauben, ob ein recht, zweymonatlichem Hast, Zoo Franken Strafe und'1000 
?o 
Franken Ersatz verurtheilt worden. Letztere Summe hat 
Herr Duran zur Ausbesserung der Kirche in St. GaudenS 
angewiesen. 
Die Forderungen, welche algieriscke Kaufleute, na­
mentlich das HauS Bacri, an Frankreich (vorzüglich wegen 
Getreidelieferungen schon aus den Zeiten der allgemeinen 
Sperre 1794 der) zu machen haben, sind auf 7 Millio­
nen Franken ausgeglichen worden. 
Zu Kroy, im Seine- und Marnedepartement, hat der 
Adjunkt des MaireS, „weil die katholischen ReligionScere-
rnonien, als Processionen, Predigten, Aufpflanzung deS 
Kreuzes, auf öffentlicher Straße geübt, an verschiedenen 
Orten Anlaß zur Störung der öffentlichen Ruhe gegeben," 
die Abhaltung derselben ausser dem Umfang der Kirche 
verboten. 
AuS Dagana, dem Hanvtorte unserer Kolonie am Se­
negal, vernehmen wir, daß die Herbflkrankheiten viele 
Menschen wegraffen, und daß wir in einem wüthenden 
Kriege mit den maurischen Stämmen Omar und TrarzaS 
begriffen sind; nur der Stamm Walo bat sich mit uns ver­
brüdert, muß aber dafür von den Angriffen der Neger 
fortwährend leiden. Die Engländer bauen eine wohlbe­
waffnete Goelette, womit sie alle Boote der Eingebornen 
auf dem Niger in Respekt zu halten, und den Strom nach 
Gefallen auf und nieder zu fahren gedenken. Wenn dieses 
zu Stande gebracht seyn wird, will England eine neue 
wissenschaftliche Expedition ins Innere Afrika'S auS 
senden. 
Am letzten Tage deS vorigen JabreS ward hier in 
dem Garten eines HauseS von einem Nationalgardisten 
«in Wolf getbdtet. Man weiß nicht, von welcher Ge­
gend her dieses Thier nach Paris vorgedrungen seyn 
mochte. 
» » * 
Gestern besuchte die Herzogin von Bourbon die Prin­
zessin von Conde im Tempel. Die Ankunft derselben 
ward durch Glockengeläuts verkündigt. 
D a ,  G o t t l o b !  d e r  G e s u n d h e i t s z u s t a n d  i n  S p a n i e n  
fast ganz hergestellt <st, so wird die Kommunikatkon mit 
Sevilla am sten dieses wieder eröffnet. Der französi­
sche Tr-ppenkordon an der Seite der Pyrenäen ist wie­
der aufgehoben. 
In den MemoireS der Kaiserin Josephine, die kürz­
lich erschienen sind, liefet man unter andern folgende 
- Briefe: „Als Bonaparte Josephinen seine Absicht, den 
Kaiserthron zu errichten, eröffnete, schrieb sie ihm: „Ich 
lese ihren Brief wohl zum Zehntenmal, und gestehe, 
daß auf die Ueberraschung bey mir daS Gefühl deS Schmer­
zes und deS Entsetzens folgt. Sie wollen den Thron 
wieder aufrichten, aber nicht, um dl« darauf sitzen zu 
lassen, welche die Revolution ' von demselben verdrängt 
hatl^Sie wollen seloer darauf Platz nehmen! Welche 
Stärke, sagen Sie, welche Größe liegt in diesem Plane, 
und wie nützlich ist er! Und ich, ich sage Ihnen: Wel­
che Hindernisse stehen der Ausführung im Wege! welche 
Opfer heischt sie! welche unzuderechnende Folgen, wenn 
der Plan ausgeführt ist! und gesetzt, er wird ausge­
führt; werden Sie bey der Gründung deS neuen Reich« 
stehen bleiben?" — Später setzt sie hinzu: „Die Kö­
nige werden Sie als Emporkömmling verachten, die 
Völker Sie als Usurpator hassen, und Ihresgleichen als 
Tyrannen. Niemand wird die Notwendigkeit Ihrer 
Erhebung einsehen; Alle werden sie dem Ehrgeiz oder 
Stolze zuschreiben." 
Nichts ist rührender als der Brief, den Josevbine 
zur Zeit ihrer Ehescheidung schrieb. „Meine Ahnungen 
sind wahr geworden, sagt sie, Sie haben das Wort 
ausgesprochen, das uns trennt; daS Uebrige sind nur 
Förmlichkeiten. Dies ist das Resultat, ich will niHt 
sagen, so vieler Opfer; denn sie waren mir ja süß, weil 
ick ste Ihnen brachte; sondern einer gränzenlosen Freund­
schaft meiner SeitS und der feverlichsten Schwüre von 
der Ihrigen! Möchte doch das, was Sie zum Motive 
gebrauchen, mich entschädigen, indem es Sie rechtfer­
tigt! Aber daS Interesse, dem Sie mich zu opfern 
vorgeben, ist nur ein Vorwand; Ihr schlechtberechneter 
Ehrgeiz Hut alle Ihre Handlungen geleitet und wlrd sie 
leiten; er bat Sie zu Eroberungen und auf den Tbron 
geführt, und führt Sie jetzt zu Unfällen und dem 
Sturze entgegen." 
Auch in Portugal ist die diesjährige Weinärndte vortreff­
lich ausgefallen. 
Aus Marseille wird unterm -8sten December Folgen­
des geschrieben: „Unser Erzbischof ist in Begleitung 
von 24 Missionarien hier angekommen, die nicht säu­
men werden, ihre Büßpredigten anzufangen. Schon 
haben sie angekündigt, es dürfte wäbrend der ganzen 
Karnevalszeit nicht getanzt werden. Die armen Mode-
Händler sind untröstlich; denn die Damen kaufen nicktS, 
weil eS keine Bälle, keine PikenikS, keine TanztheeS 
geben wird. Die jungen Leute sind wüthend, während 
die frommen Brüderschaften frohlocken." 
M a d r i d ,  d e n  s k s t e n  D e c e m b e r .  
AuS Gibraltar wird gemeldet, daß die Eskadre, welche 
unter dem Kommando deS Generals Porlier von Kadix ab­
gesegelt ig, die Eökadre deS LordS Cochrane geschlagen 
nnd die Fregatte Marke Jfabelke, welche Letzterer genom­
men, wieder erobert habe, wovon die nähere Bestätigung 
zu erwarten ist. 
B r ü s s e l ,  d e n  y t e n  J a n u a r .  
Nack» einem unserer Blätter ist die dritte Person, die 
vor einiger Zeit zu Amsterdam verhaftet worden, und in 
Hinsicht welcher die französischen Blätter so manche ir­
rige und beleidigende Nachrichten enthielten, der Ge­
neral Stedmann, ehemals in holländischen Diensten 
K o p e n h a g e n ,  d e n  i »  t e n  Z a n u a r .  
Di« Kälte ist bey uns so heftig, daß der Sund fast 
ganj mit Eis belegt ist. lieber die Belte geschieht der 
Transport bereits mit EiSbdten. 
L o n d o n ,  d e n  4ten Januar. 
Au Sidmouth wäre dieser Tage beynahe ein großes 
Unglück vorgefallen. Ein junger Mensch/ der sich daS 
Vergnüge» machte, mit einer Jagdflinte Vigel zu schießen, 
hatte die Unvorsichtigkeit, dies bey der Wohnung des Her­
zogs von Kent zu tbun, so daß der Hagel durch ein Fenster 
der Kinderkammer und dickt neben dem Kopfe der jungen 
Prinzessin vorbeyfuhr, die von ihrer Amme auf dem Arme 
gehalten wurde. Der Schuldig! ward sogleich angehalten, 
bekam aber Verzeihung von dem Herzog unter der Bedin­
gung, daß er diesem gefährlichen Vergnügen in der Nähe 
Von Gebäuden entsagen wolle. 
Der Pfarrer Haye, der zugleich Richter ist, und in den 
letzten gerichtlichen Sitzungen von Manchester präsidirte, 
wo er die Ueomanrv sehr vertheidigte, welche am röten 
August v. I. die Radikalen aus einander trieb, hat die 
Pfarre von Rochdale erhalten/ die jährlich 2S00 Pf.Sterl. 
einbringt. 
Aus Maltha ist zu Liverpool ein Brief deS Kapitäns 
Delono angekommen, weicher der Seeräuberey beschul 
digt worden. Er betheuert in diesem Briefe seine Un­
schuld und sagt, daß seine Matrosen ihn in Fesseln gelegt 
und ihn in die Kaiütte eingeschlossen hatten, während sie 
das Schiff Helena plünderten. Viele Aussagen aber stim-
nien gegen ihn und behaupten, daß er denjenigen Matro« 
sen Gift beygebrackt habe, die sich nicht zu seinen See-
räubereyen im mittelländischen Meere und im Archipel«-
gus hätten verstehen wollen. Der Definitivproceß von 
Dolens sollte am »sten December auf Matth« eröffnet 
werden. 
DaS letzte Bülletkn über daS Befinden deS KbnigS vom 
»sten Januar lautet also: „Die GemüthSkrankheit Sr. 
Majestät hat keine wesentlich« Veränderung erlitten. In 
Rücksicht der körperlichen Gesundheit, die im Ganzen im 
letzten Monat gut gewesen, haben Se. Majestät indeß ei­
nige Schwächen deS Alters empfunden." 
Bey Manchester und i. einigen andern Gegenden setzen 
die Radikalen, ungeachtet der neuen Gesetze, noch ihre 
Umtriebe fort, die aber keinen Aitern Erfolg haben wer­
den. 
Bekanntkick warb zu Anfange deS vorigen JahreS der 
General Devereux viele Leute in Irland für die südame­
rikanischen Insurgenten an. Seit dem Parlament»!)?-
schlusse, wodurch dleö verboten worden, haben die öffent­
lichen Exveditwnen zwar nachgelassen; doch werden von 
Zeit zu Zeit noch Leute abgesandt. So segelte kürzlich 
ein Agent des gehackten Generals, Herr Macnamara, 
mit mehrerer Mannschaft von Dublin ab. Er bat be­
kannt mache» lassen, dich, da» AuöVtMvern aus Irland :c. 
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nun von Nordamerika nach Südamerika werde verlegt 
werden, und daß er hoffe, im nächsten Jahre wenigstens 
,0,000 Jrländer nach letzterer Weltgegend überzuführen. 
Aus New-Orleans wird unterm Sten November ge­
meldet, daß die Expedition, welche in Texas gegen spani­
sche Besitzungen in Mexiko ausgerüstet wurde, gänzlich 
vereitelt ist, und zwar durch die Maßregeln, welche die 
amerikanische Regierung nahm, um zu verhindern, daß 
die Insurgenten Verstärkung an Mannschaft und Zufuhr 
von Lebensmitteln bekamen. 
Aus Jsle de France sind verschiedene Leute verhaftet in 
England angekommen, die beschuldigt sind, Sklavenhan­
del getrieben zu haben. Man hat sie, bis ihnen der Pro-
ceß gemacht werde, nach dem Gefängniß von Koldbath? 
FieldS gebracht. 
Nachrichten aus Kadix vom »4ten December wider­
sprechen dem verbreiteten Gerücht, als wenn die Kauffahr-
teyschiffe den Befehl erhalten hätten, diesen Hafen zu 
verlassen. 
In einigen Gegenden «nserS Landes liegt der Schnee 
8 bis 10 Fuß hock. 
K a l k u t t a ,  d e n  2 t e n  J u n i u S .  
Die hiesige Zeitung enthält Folgendes auS Baugundiee 
vom s3sten May: 
„Am sosten dieses, um 5 Uhr deS Abends, kamen 
einige meiner Domestiken sehr erschrocken in mein Zimmer, 
und sagten mir, daß ein Alligator, eine Art von Krokodil!, 
bey meinem Hause einen Knaben von ungefähr 14 Jahren 
geraubt habe. Sogleich eilte ich mir der ganzen Nach­
barschaft, um wo möglich Hülfe zu leisten. Als wir an 
den Strom kameN, bemerkten wir deutlich, daß der Alli­
gator den Knaben im Rachen habe. Er verschwand einen 
Augenblick, erschien aber wieder, hob den Kopf 3 bis 4 
Fuß hoch über'S Wasser, warf den Knaben von einer Seite 
zur andern, und auf die Oberfläche deS Wassers, wahr­
scheinlich um die Knochen zu vertheilen und um sse desto 
bequemer zu verschlingen. Um den Knaben zu retten, 
ward alles Mögliche aufgeboten, und man ließ Fischer 
mit ihren Netzen kommen. Nachdem man die Netze durch 
den Fluß gezogen, fing man den Alligator und den Kna­
ben. Ersterer aber entwischte wieder. Der Körper deS 
Knaben, der schrecklich verstümmelt, ohne Kopf und ohne 
Schultern war, ward seinen Aeltern zur Beerdigung zu­
gestellt. Die Fischer, die über die Unthat im erbittertsten 
Eifer waren, fingen zum Zweytenmak den Alligator; allein, 
wie sie ihn nach dem Ufer zogen, durchbrach er die Netze 
und entkam."' 
K o n s t a n t  l n o p e l ,  d e n  r o t e n  D e c e m b e r .  
Vor Kurzem wurde diese Hauvtstadt aufs Neue von 
de n  s c h e u ß l i c h e n  A u s t r i t t e n  e i n e s  A u s s t a n d e S  d e r  J a -
nitscharen und einer gräßlichen Feuersbrunff heimge­
sucht. Der Janitscharen - Aaa hatte seit feiner achtmonat­
lichen Dienstverwaltung eö sich sehr angelegen seyn lassen. 
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Ruhe und Ordnungssinn bey jener zum Ungehorsam so 
geneigten furchtbaren Miliz einzuführen. Dies konnte 
dann nun nickt anders geschehen, als durch Entfernung 
der Hauptmeuterer und Aufrühret; die mehrsten derselben 
wurden such ergriffen und viele sirangulirt. Diese 
Strenge, die nun wohl hie und da mit Härte und Unge­
rechtigkeit ausgeführt worden seyn mag, empörte nun 
bald dte Jamtschareumiliz, uud sie beschlossen den Tod 
ihres Anführers. Er sollte z^ dem Ende des Nachts auS 
seinem Pallaste gelockt und zu einem Dienstges^äfte abge­
rufen werden, indem er ohne solchen Anlaß sich nicht dar­
aus entfernen durfte. Zu diesem Endzweck legten also die 
Meuterer am 28sten November des Abends Feuer in dem 
Quartier an, welches nahe an der Janitscharenwache 
" liegt. Da aber ihre Absicht der Regierung bereits ver-
rathen war, so wurde der von der Pforte sehr belobte 
Janitscharen-Aga augenblicklich seiner Würde enthoben 
und auf solche Weise gerettet. i Scio Häuser, Hütten und 
' Gewölbe sanken dagegen in Schutt und Asche, und ihre 
Besitzer und Bewohner vermehren nunmehr das Heer von 
Bettlern, welche diese Hauptstadt ohnedies überschwem­
men. Am folgenden Morgen ward der Kulkiria zum 
Janitscharen-Aga ernannt. Dieser versammelte sogleich 
die Ersten seines Korps, forderte sie im Namen des Groß­
herrn und der hohen Pforte auf, mit treuem Gehorsam 
die Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten, besänftigte 
die Gemüther durch Geschenke, und verkündigte denen, 
welche seinem Vorgänger nach dem Leben gestellt hatten, 
vollständige Amnestie. 
A u S  d e r  W a l l a c h e y ,  v o m  1 6 t e n  D e c e m b e r .  
Um Künste und Wissenschaften in seinem Vaterlande 
zu befördern, läßt unser regierende Fürst, der Hosvsdar 
Alexander SoutzoS, von Geburt ein Grieche, meh­
rere junge Griechen auf seine Kosten in Europa reisen. 
Unter andern bereits zu Paris anwesenden studirenden 
Jünglingen befindet sich auch der Herr Eustathios von 
Smyrna, den der Fürst selbst der väterlichen Obsorge 
deS Herr« Coray, eines der gelehrtesten und biedersten 
Neu-Griechen, durch nachstehendes Schreiben empfoh­
len hat: 
„Mein sehr lieber Herr Coray! Der junge Eu­
stathios von Smyrna, der Ihnen diese Zeilen zu­
stelle» wird, begiebt sich nach der gelehrten Hauptstadt, 
um daselbst seinen Studien obzuliegen. Da ich weiß, daß 
er ein vortreffliches Herz hat und den Wissenschaften mit 
Eifer ergeben ist> so wie auch in der Hoffnung, daß die 
Woblthaten, welche ich ihm werde erweisen können, auch 
wieder aus mehr als einen unsrer lieben Landsleute zurück­
fallen werde, verspreche ich, ihn mit allem demjenigen zu 
versehen, was er zu seinem vollständigen Unterrichte be­
dürfen wird; was aber für ihn noch ungleich wichtiger 
seyn muß, ist Ihre väterliche Leitung. Seine Jugend ist 
des Raths alter Weisen, zumal in großen Städten, be­
dürftig. Der junge Eustathios weiß diese Rathscbläge zu 
schätzen, und giebt den Ihrigen den Vorzug, weil er sie 
für die weisesten hält. Es wäre überflüssig, Ihnen die­
sen wackern Landsmann noch mit mehrerm und noch drin­
gender zu empfehlen. Ich füge einzig noch den Wunsch 
Hey, daß Ihnen zur Vollendung Ihrer wichtigen, für 
ganz Griechentand so nützlichen Arbeiten,, noch «in langes 
und gesundes Leben bescheret seyn möge. 
Bucharest, den iSten August >819. 
A l e x a n d e r  S o u t z o S . "  
Vermischte Nachrichten. 
In Schweden soll künftig kein Jude Groß- oder 
Kleinhandel treiben dürfen, wenn er nicht zuvor die christ­
lichen Kauflevten vorgeschriebene Lehrzeit bestanden hat. 
Bieber genossen dieJsraeliten in Schweden, wie an andern 
Or:en, in diesem wichtigen Punkt großes Vorrecht vor den 
LandeSeinwyhnern. 
In Kopenhagen erbietet sich der Schneidermeister Witte 
in seiner Kunst theoretisch-praktischen Unterricht nach 
mathematischen Grundsätzen zu geben. In Paris hat Herr 
Beck, als Hülfsmittel, um die Schneiderkunst zur höchsten 
Vollkommenheit zu erheben, zwey Instrumente erfunden: 
Lostumsm^tre und Er verlangt dafür nur 
1 2 S  F r a n k e n  U n t e r z e i c h n u n g .  
Die Abkömmlinge von Weissen und Indianern nennt 
man in Südamerika Mestizen, Dle Nachkommen von 
Mestizen und'Indianern beißen Cboloss. Diese haben 
großes Nachahmungötalent :c., vor allen Dingen in der 
Bildhauerkunst und Malerey. In diesen Künsten Hasen 
sie einige Werke geliefert, die den Arveiten italienischer 
Meister wohl an die Seite gesetzt werden dürfen. Be­
sonders gilt dieses von einer Nitterstatüe deS Santjaqo in 
Kuzko, welche das Werk eines (5bolo, Namens Coose-
Coose, ig. Sie stellt den heiligen Jakob zu Pferde vor, 
wie er mit gezogenem Schwerte Indianer tödtet. Bey 
den Spaniern herrscht nämlich die Sage, daß der heilige 
Jakob in Kuzko zur Tödtung von Indianern erschienen sey, 
wie in Spanien zur Tödtung der Mauren; man pflegt 
daher den diese Stadt besuchenden Fremden vor allen 
Dingen die Straße zu zeigen, durch welche der Apostel in 
die Stadt hereinritt. Das Pferd hält in jeder Hinsicht 
den Vergleich mit den vier/venetianischen aus, die noch 
vor Kurzem an den Thoren derTuillerien standen. Man 
siebt das edle Thier sich bäumen und vorwärts stürzen, 
seine Adern blutig aufgeschwollen, seine Naselöcher weit 
geöffnet, und einen Indianer eS mit dem rechten Arme 
zurückhalten: es ist so naturgetreu und so schön gebildet, 
daß es kaum übertroffen werden könnte. (?) 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. GouvernemeytS-SH<tldirektor I. D. Brau nschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
19. Donnerstag, den 22. Januar 1820. 
R i g a ,  d e n  i Z t e n  J a n u a r .  
Das Fest deS 6tcn Januars 1820 steht seiner ernsten, 
hoben Bedeutung noch so einzeln und ehrwürdig in der 
Geschichte unserer Provinz da, daß auch jed.r besondre 
Umstand seiner äussern Feyer allgemein bekannt, und der 
Nachkommenschaft aufbehalten zu werden verdient *). Hier 
also ein kurzer Nachtrag zu dem früher Gesagten. 
Der feyerlicde Zug zur Kirche wurde beym Heraustreten 
aus dem Schlosse, ausser dem Glockenklange, von einer 
fererlichen Musik empfangen. Ein Theil der Bürgergar­
den trat dem Zuge vor; die andre Hälfte schloß ihn. 
Wie schon im Programm (No. 8. dieser Zeitung) 
gesagr worden, waren die Repräsentanten der Letten und 
E s t h e n  b e y  S r .  E r l a u c h t ,  d e m  H e r r n  G e n e r a l ­
gouverneur, zur Mittagstafel, die aus sooKouvertS 
bestand. 
Am Abende erschienen diese Repräsentanten im Theater, 
in einer für sie dekorirten Loge des ersten Ranges. Man 
6 « g  d i e  D a r s t e l l u n g e n  m i t  d e m  S t ü c k e  a n :  D i e  W o h l -
t h a t e n  d e r  F a m i l i e  R o m a n o w .  —  
Die großartige Anordnung deS Festes entsprach dem ho­
hen Geiste, der ,s herbey zu führen vermochte. Würde 
es doch ein jährlich wiederholtes! Wie viel andre große 
Erinnerungen würden sich daran knüpfen. (Zuschauer.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
Von dem Assisengerichte zu Montauban ward kürz­
lich eine Sache verbandelt, die mit demPröceß von 
FualdeS, worin Madame Manson verwickelt war, ei­
nige Ähnlichkeit hatte. Eine gewisse Henriette Eiche 
lebte seit längerer Zeit mit einem gewissen Roussel, einem 
reichen Landbesitzer, in vertrauten Verhältnissen. Er 
hatte ihr die Ehe versprochen, hielt sein Versprechen nicht; 
Henriette beiratbete einen Andern, blieb indeß in näherm 
Verbältniß mit ibrem ersten Liebhaber. Ibre Absicht ging 
dabin, sich wenigstens einen Theil von seinem Vermögen 
zu verschassen. Als sie Roussel auf dem Jahrmärkte zu 
Kaplux antraf, fragte sie ihn, ob er sie mit auf sein 
Pferd nehmen wolle, um sie zu Hause zu bringen. Rous­
sel willigte ein. Kaum aber war er in dem Hause von 
Henriette angekommen, so kam Dugueck, der Mann von 
Henriette, mit einem Messer, nebst einem andern^Manne, 
der gleichfalls mit einem Messer versehen war, auf ihn zu. 
') Der Herausgeber deS Zuschauers arbeitet an einer 
historischen Denkschrift über dasselbe. 
Man bedrohte Roussel mit dem Tode, wenn er nicht zwey 
Wechselbriefe unterzeichne, die ihm vorgelegt wurden. 
Man knebelte ihn darauf und ließ ihn sein Gebet verrich­
ten, indem m«n ihm sagte, er würde das Scb 'ksal von 
Fualdes haben, wenn er nicht die Wechsel unterzeichnete. 
Auf Vorstellung von Henriette ließ man ibm indeß daS Le­
ben, wenn er schwöre, den gegen ihn gemachten Anschlag 
geheim zu halten. AuS Angst ging er Alles ein, begab 
sich indeß zwey Tage darauf nach Kausade, wo er AUeS 
bey dem Friedensrichter angab. Man siel in das HauS 
von Henriette , und fand zwey Wechselbriefe von 10- und 
20,000 Franken, von Roussel auf ihre Ordre gezeichnet, 
unter der Matratze ibreS Bettes. Henriette Eiche und ein 
gewisser Delteil, der für mitschuldig erkannt wurde, sind 
darauf zu zebniäbriger Zwangsarbeit verurtheilt und Du-
gues freygesprochen worden. 
P a r i s ,  d e n  S t e n  J a n u a r .  
In der Kammer, wie in der Nation, sagt das lour-
nal lies Ov!)Äts, Heben die Parteyen schlagfertig. Wird 
über ^ie Monarchie, oder über die Revolution «bgeKegt 
werden? Wäbrend man indessen di« große Schlacht er­
wartet, übt man sich im scharmützeln; man neckt sich be­
sonders, rauft sich um ein Protokoll. Soll man denn 
glauben, haß unsere Minister, wie die Griechen wäbrend 
der Abwesenheit deS Achilles (des Ministers Deserre), sich 
scheuen, der Bübne zu nahen und den Kampf zu begin­
nen? (mit dem vom Könige angekündigten Vorschlag«: 
d a s  W a h l g e s e t z  a b z u ä n d e r n ) :  D a n n  b l e i b t  i h n e n  n u r  e i n  
Entschluß übrig, der, sich zurückzuziehn. Noch wird ih­
nen der Rath gegeben: ia nickt mit einem bloßen Linde« 
rungömittelchen auszutreten, sondern offen und frey das 
Eigenthum (die großen Gutsbesitzer) zum Schutz der 
Monarchie aufzufordern. Für wen Vernunft und Erfah­
rung spricht, der ist stark genug. Sie mögen sich über­
zeugen, daß Frankreich nach Ruhe strebt; daß Ruhe ohne 
Festigkeit unmöglich, daß die Zeit der Versuche vorüber 
ist, und'daß das Neue Gesetz entscheidend seyn muß. — 
Noch wird Herrn Decaze zum Vorwurf gemacht: daß er 
-die Wiederholung, einiger Verse Leö Trauerspiels: „die 
-sicilianischt VeSper" verstattet, wiewohl offenbar davon 
'eine ihn selbst beleidigende Anwendung gemacht ist. Er 
hätte bedenken sollen, daß eS ihm, als Minister des Kö­
nigs, nicht verstauet sey, öffentliche Verhöhnung dieses erha­
benen Titels zu dulden. Die Folge davon werde seyn, 
daß man bald' einem seiner Kollegen, und endlich dem 
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ganzen Ministerium öffentlich Hohn spreche. Immer werde 
man 20 Schreyer finden, die durch ihr dis (nochmals) 
Wiederholung aller Stellen erzwangen, welche ihren de­
magogischen Ideen . uyd zerrüttenden Systemen günstig 
klingen. Habe man doch in der Metope den Schauspieler, 
der den Polyphont giebt, genöthigt, die berüchtigten 
Verse zu wiederholen, welche die Rechte der Thronräuber 
heiligen. 
Daö neulich vorgeschlagene Finanzgesetz bezieht sich 
Vicht bloß auf die Käufer der Nationatgüter, sondern 
auch af die Pfand- und Tauschinhaber (Lnßsßisle« 
und Lckanßistes). Wie der Minister bemerkt, soll es 
nicht bloß den Artikel der Cbarte, der alles Eigenthum 
mit Einschluß der Nationalgüter zusichert, bestätigen, 
sondern noch erweitern und vervollkommnen. Eine aufge-
. klärte Regierung müsse jeden Zweifel wegen der Sicher 
heit des BesitzthumS zu heben streben, weil 1>urch Zweifel 
der Werth der Besitzungen selbst vermindert werde. 
(Dies ist namentlich in Frankreich der Fall, wo soge­
nannte Nationalgüter, wiewohl ihr Ankauf auf daö Feyer-
lichste durch die Charte zugesichert ist, dennoch zu weit 
niedrigern Preisen feilgeboten werden, als sogenannte 
Erbgüter.) 
Zwey Generale, Tarayre und Nerton, sind in Fehde 
über die Nothwendigkeit der stehenden Heere gerathen. 
Ersterer meint, die Begeisterung der Nationalgarden 
könne jeden Angriff von Aussen zurückschlagen: ein zahl­
reiches stehendes Heer sey der Freyheit gefährlich. Ver­
ton erwiedert: die erste Bedingung der Freyheit sey äus­
sere Unabhängigkeit, und die könne nur durch ein impo-
nirendeS stehendes Heer geschützt werden; das Handwerk 
des Krieges sey zur Kunst emporgestiegen, die erlernt wer­
den müsse; denn bey jedem Kriege von Vorn anzufangen, 
hieße jedesmal wieder dieselbe Verschwendung deS Bür-
gerbluteS veranlassen, welche die ersten Kriege der Revo­
lution verursachten; die Nationalgarde solle im Frieden 
der Freyheit zum Gegengewichte gegen die bewaffnete 
Macht dienen; im Kriege aber dem Heere eine Reserve 
.bilden, in der es sich rekrutiren könne. In einem Augen­
blicke, wo ganz Europa bewaffnet sey, könne nur ein 
Heer von geübten Kriegern gegen fremde Ansprüche 
schützen; ohne dasselbe würde man bey jeder Ankunft eineS 
Expressen, bey jeder kalten Miene eines Gesandten, erzit­
tern müssen. 
Die neuliche Warnung des KrkegSministerS gegen auf­
rührerische Schriften, bezieht sich auf den sogenannten 
„Katechismus der Braven" worin offenbar Aufstand ge­
gen alle OfsicierS gepredigt wird, die nicht der alten (kai­
serlichen) Armee angehören. 
Gregoire behauptet in einem gedruckten Briefe, von 
dem Todegurtheik über Ludwig XVI. aufs Kräftigste adge-
ratben zu haben, und greift seine Widersacher scharf an. 
Nach einem Tageblatte, läßt die Regierung in allen 
Departements über die Zahl, das Vermögen und den Be­
trieb der Reformirten, so wie über ihre Gesinnungen und 
das Vertrauen, welches sie genießen, Nachrichten deS pro­
testantischen Kultus und Vermehrung ihrer Lehrer aufneh­
men. Verschiedene hiesige Blätter aber wollten auS die­
ser Zählung schon die gehässigsten Folgerungen zi-bn < uiid 
namentlich erblickt der LonstituUonsl schon die Inquisi­
tion im Hintergründe. Allein der Pair Boissy d'ÄMlaS, 
der selbst Mitglied der Kommission des protestantischen 
Kultus ist, macht bekannt: eS werde bloß beabsichtigt, die 
Zahl der Protestanten, die man bisher vermuthlich zu nie­
drig angeschlagen, genauer kennen zu lernen, die Kon-
sistorialsprengel besser abzumessen, und die Pfarrer, wel­
che die Regierung, der Charte gemäß, besoldet, zweck­
mäßiger zu vertheilen. Der Vorschlag rühre von verschie­
denen Pariser Protestanten selbst her, und unter allen Mi­
nistern, welche die Aufsicht über den Kultus geführt, 
möchte Herr Decaze wohl gerade derjenige seyn, der die 
Charte, in so fern sie den Protestanten Religionsfreyheit 
und Schutz der Regierung zusichert, am Besten versteh« 
und handhabe. 
Am heiligen Dreykönigetage war bey Hofe Familien-
tafe!, der Herzog von Orleans wurde Bchnenkönig, und 
wählte Madam zur Königin. 
In den hiesigen Spitälern sind während deS vergange-
nen JahreS für 120,00» Franken Blutigel verbraucht 
worden. 
' Ein Engländer war angeklagt, falsche englische Bank­
noten hier ausgegeben zu haben. Durch die Bemühung 
deS brittischen Gesandten ist jedoch die Klage wider ihn 
niedergeschlagen, worüber man sich hier, bey den schwe­
ren Strafen, die in England selbst auf dies Verbrechen 
stehen, nicht genug wundern kann. 
Vom isten Januar bis Ende Oktober vorigen Jahres 
sind in Paris Z828 neue Werke und Auflagen, 7Z2 Ku­
pferstiche und Z?5 musikalische Werke erschienen. 
In der Kirche St. Sulpice ließ sich neulich ein vierund-
achtzigjähriger Greis ein fünfzehnjähriges Mädchen an­
trauen» 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  u t e n  J a n u a r .  
Am ?ten kam in Gent der LudwigSritter Grainier, Ba­
ron von Bauregard, welcher den Titel als Generalinspek­
tor der Artillerie der Armee von Neu--Granada fuhrt, vor 
daS Assisengericht; angeschuldigt, durch feindselige Hand­
lungen den Staat einer Kriegserklärung von Spanien und 
den verbündeten Mächten bloß gestellt zu haben. Herr 
Jouhard vertheidigte denselben, und das Gericht sprach 
ihn frey. 
W i e n ,  d e n  g t e n  J a n u a r .  
Gestern bat die zehnte Konferenz der hier versammel­
ten Bevollmächtigte» der deutschen Kabinette statt ge­
funden. 
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- T.riest, den Januar. 
Als, Pascha von Janina, übt in seiner Verwaltung 
nock immerfort einen furchtbaren DeSvotiömuS auö. Viel« 
angesehene Personen haben sich durch die Flucht seiner 
Gewalt entzogen und sich nach Korfu begeben. Dieser 
Vezier von Albanien, welcher sich nach und nach einen 
großen Theil von Maeedonien und fast ganz Thessalien 
unterworfen und ungefähr 2 Millionen Unterthanen hat, 
erkennt äusserlicb die Oberherrschaft der Pforte an, die 
seinen Titel bestätigt hat, erhält jährlich einen Firman 
vom Sultan und liefert bedeutende Summen nach Kon-
stantinopel, als den Karasch oder die Kopfsteuer der Chri­
sten und die Einkünfte von den Auflagen, die für gewisse 
Tbeile seiner Besitzungen vervachtet sind. Im Uebrigen 
übt er eine völlige Unabhängigkeit, hebt sein Heer auS 
und entläßt eS, bekriegt benachbarte Mächte oder schließt 
Bündnisse mit ihnen, ordnet die Taxen und Handelsab­
gaben in seinen Besitzungen nach Willkühr und richtet 
ohne Möglichkeit einer Appellation. In der Hauptstadt, 
welche Zo,ooo Einwohner, worunter neun Zehntheile 
Griechen sind, zählt und sehr befestigt ist, bewohnt er 
einen Pallast, eine große Steinmasse, welcher eine Art 
von Festung' bildet, und- durch seine Lage auf einer An­
höhe die ganze Stadt beherrscht. Er unterhält gewöhn­
lich 10,000 Mann Soldaten, kann aber im Nothfall 
dreymal so viel aufbringen. An seinem Hofe sind Resi­
denten von Frankreich und England, mit welchen, so 
wie mit andern Mächten in Europa und Asien, er einen 
regelmäßigen und unabhängigen Briefwechsel führt. 
M a y n z ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Unsre Zeitung enthält Folgendes: 
„Es ist allerdings wahr, was man in mehrern Blätter« 
liefet, daß der Bonner Student Siegel von Frankfurt, 
israelitischer Religion, hierher gebracht, aber von der 
Untersuchungskommission vorläussg abgewiesen wurde, 
wahrscheinlich weil seine Sache noch nicht hinlänglich vor­
bereitet war. Die Centralkommission hält ibre Sitzungen 
auf der großen Bleiche in einem sehr geschmackvollen 
Hause, das erst vollendet wurde, und auf der Stelle des 
in der Belagerung von 1793 abgebrannten Redouten-
gebäudeS und Theaters steht. ES ik dreystöck-g und zeich­
net sich durch schöne Basreliefs in den Fensterbogen aus, 
wodurch die sieben freyen Künste vorgestellt werden. Der 
Sitzungssaal, von Gypömarmor, mit freundlichen Ara­
besken geschmückt, kontrastirt auffallend mit den seltsamen 
.Vorstellungen, welche sich Nie französischen Blätter von 
dieser Kommission machen, und noch mehr widerspricht 
ihnen das offene und humane Betragen ihrer Glieder, von 
welchen sich nur Gerechtigkeit und Mäßigung erwarten 
läßt. Wäre eS anders,, so würden wir von dieser Kom­
mission gar nicht gesprochen haben. Die Natur ihrer Be­
stimmung erlaubt überhaupt nicht, daß man vor Vollen­
dung ihrer Arbeit von ihr spreche." 
V 0 m M a v.lt, vom Kien Januar. 
Seit dem letzten Herbste, schreibt man auS Maynz, 
sind die Straßen, die eben nicht viel von Reisewagen 
besucht sind, durch zahllose Weinfuhren sehr belebt. Das 
diesjährige Gewächs wetteifert an Menge und Güte mit 
den namhaften Jahren, deren die Weinchronik mit 
Ehren gedenkt. So sollen wirklich die'gräflich Boosischen 
Weine, welche in RüdeSheim versteigert wurden, vor 
jenen von 1806 und 1811 den Vorzug haben. DaS beste 
Faß  Be rgwe in  ha t  e in  h ies iges  Hande lShauS  um 2 7 2 6  
Gulden, das beste Faß Hinterhäuser um 27K0 Gulden 
gekauft. Auf das gräflich Jngerheiyler Rothenberger stieg 
daS Gebot bis zu 28Z6 Gulden. Auch die Gauweine 
haben starken Abzug, und die Konsumtion im Lande ist 
sehr stark. Diese wird durch die vorzüglich lange Dauer 
der Mostsüße begünstigt. Der junge BachuS schläft, wie 
ein geistreicher Schriftsteller sagt, diesmal etwas lange in 
seiner Wiege. 
Vom Mayn, vom loten Januar. 
Lord Chestersield hatte in den letzten Jahren seines 
Lebens fast ganz das Gehör verloren. ES hatte sich das 
Gerücht verbreitet, daß er zum Zweytenmal zum Statt­
halter von Irland ernannt worden sey. Als ihm Jemand 
dazu Glück wünschte, versetzte er: „Ich weiß zwar von 
keiner solchen Ernennung, halte mich aber jetzt zu 
einem solchen Amte weit tüchtiger, als früherhin, da 
ich jetzt die Klagen deS Volks gar nicht mehr htr«» 
kann." 
.  Weimar, den uten Januar. 
Folgendes ist die KabinetSordre Sr. Majestät, des 
Königs von Preussen, an den StaatSminister der geistlichen 
Unterrichts- und Medicinalangelegenheiten, Freyherrn 
von Altenste^, zu Berlin, wegen Entlassung des Pro­
fessors de Wette: 
„Der Professor de Wette^ hat die ihm vorgelegte Ab­
schrift eines an die Justizräthin Sand erlassenen Schrei­
bens vom Zisten März d. I. im Allgemeinin als richtig 
anerkannt, und die in diesem Schreiben ausgesprochene 
Rechtfertigung der Mordthat ihres Sohnes zu verthetdigett 
gesucht» Damit ist das wichtige Amt eines Lehrers det 
GotteSgelahrtheit und der Moral unverträglich. Ich 
würde mein Gewissen verletzen, wenn Ich einem Manne, 
der den Meuchelmord unter Bedingungen und Voraus­
setzungen für gerechtfertigt hält, den Unterricht der Jugend 
ferner anvertrauen wollte, und Ich trage Ihnen daher 
hierdurch auf, den Professor de Wette von seinem Lehramt 
jlt entlassen. 
Berlin, den 3 osten September 1819." 
H a n n o v e r ,  d e n  i 3 t e n  J a n u a r .  
Auch hier war die Kälte bis auf sr Grad gestlegm. 
Einige arme Leute Hat der Frost getödtet; eiittm Postillon 
erfroren die Beine, etlichen andern Leute», die Oh­
ren !t. 
Wie «6 beißt/ dürfte die allgemeine Ständeversammlung 
für diesmal ) Monate lang dauern. 
H a m b u r g ,  d e n  » 7 t e n  J a n u a r .  
Die Temperatur der Luft ist heute weit gelinder, als 
sie seit der vergangenen Zeit gewesen, indem der Thermo­
meter größtevtheilS des TageS auf einen Grad Wärme 
stand, da er dock die Hanze Woche vorher auf 9 bis 19 
Grad Kälte gestanden. 
L o n d o n ,  d e n  4ten Januar. 
Der Wellenbrecker (break VVster), der seit 1812 zur 
Sicherung des Hafens Plymouth angelegt worden, kostet 
gegen 1,Zoo,000 Pf. Sterl. (an 8,000,000 Tbaler). ES 
ist ein Damm, beynahe eine (englische) Meile lang und 
5? Fuß hoch; an der Sohle Zoo und am Spiegel Zo 
Fuß breit. 
DaS Dampfboot, Kanzler Avingstone, zu New-York, 
gleich einem schwimmenden PaUaste. Es ist 175 Fuß 
lang und 5o breit, und hat eine Dampfmaschine von der 
Kraft von 80 Pferden. Betten enthält «6 für 160 Per­
sonen und 40 Nachtlager auf Setzbettßelleu haben 
Raum. Für Frauenzimmer ist eine eigene Kajüte be­
stimmt, und das Innere des Schiffs sehr glänzend einge­
richtet. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der in der Börsenliste mitgetheilten Nachricht, daß 
aus Leipzig mehrere Studenten relegirt worden, seit Herr 
von Racket zum Kurator der Universität ernannt sey, wird 
widersprochen. Herr von Racket hat das Amt eines pro­
visorischen königlichen Kommissarius noch gar nicht einmal 
angetreten. 
Der durch seine erfolgreichen Nachgrabungen in Ober-
Aegypten, durch seine mechanischen Hülfemittel und de­
ren zum Besten der Kunst und der Alterthumökunde ge­
l u n g e n e  A n w e n d u n g  . b e k a n n t e  r ö m i s c h e  A r c h i t e k t  B e l ­
zoni (dessen Absterben englische Berichte angekündigt 
hatten) lebt glücklicher Weise Noch, und befindet sich ge­
genwärtig in Ober-Italien, um über Mayland und Pa­
ris nach London zu gehen, woselbst er den prächtigen ala­
basternen Sarkophag, den «r in der Gruft der Könige zu 
-Theben aufgefunden und'von Kairo aus nach London ge, 
. schickt hat, an diesem letzter«. Orte selber in Empfang 
nehmen und ihn in« brittischj Museum abliefern will. 
Der englische Generalkonsul in Aegypten, Henry 
Salt, unter dessen Schutz und durch dessen Teldunter» 
stützung Belzoni alle seine antiquarischen Untersuchun­
gen und Nachgrabungen angestellt und ausgeführt hat, laßt 
diese jetzt vor der Hand ruhen, und um sich in der von 
Belzoni zu Theben entdeckten vortrefflich ausge­
malten „Gruft der Könige" weitere Entdeckungen zu 
sichern, hat er diese Gruft mit einem festen eisernen Zbore 
versetzen lassen, den Schlüssel dazu aber dem Sckieik deS 
Dorfes Gurnu übergeben. Reisende, die mit Pässen und 
mit Empfehlungen vom Konsul Salt dorthin kommen, 
erhalten, unter Aufsicht, freyen aber bewachten Zutritt zu 
diesem H?iligthum, für Barbaren und Ungeweihte bleibt 
dasselbe aber unter dem schützenden Schloß und Riegel. 
Salt ist jetzt in Kairo, und ordnet daselbst die in 
Ober-Aegypten aufgenommenen Zeichnungen, um solche, 
mit den erforderlichen Erläuterungen, der gelehrten Welt 
in einem Prachtwerke mirzutheilen. Nächst diesem gewiß 
äusserst interessanten Werke, von welchem es wohl beißen 
mag — slltjuill novi ex ^kriea — sind auch willige 
antiquarische Nachrichten von dem neuesten englischen Rei­
senden in Ober-Aegypten, Herrn BänkeS, zu erwar­
ten, der in den zwey zunächst vergangenen Zähren längs 
dem tobten Meere in Palästina umhergereiset ist, im stei­
nigten Arabien, namentlich im Tbale Musa (das Thal 
Mösts), Ruinen entdeckt, und zuletzt versucht hat, längs 
dem Nil, zu Lande, nach Abysnnien vorzudringen, 
welches ihm aber nicht gelungen, sondern er, feind­
licher Horden wegen, gendthigt gewesen ist, wieder umzu­
k e h r e n ,  u n g e a c h t e t  e r  s c h o n  b i s  i n  d i e  N ä h e  v o n  D o n g o -
lah gekommen war. Dieser kühne und glückliche Rei­
sende befindet sich jetzt ebenfalls wohlbehalten in Ober-
Italien auf dem Wege nach London. 
K » » r s. 
R i g a ,  d e n  1 7  t e n  J a n u a r .  
Auf Amsterd. 3 5 T. n. D. — St. Holl. «our. x. 1 R. B. A. 
Auf Amsterd. 65 T.n.D. — St.hollHour.p.iR.B.L. 
Auf Hamb'.? 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. ?. - R. B.«. 
Auf Hamb. 65 T. n.D. — Sch.Hb.Bko. ?.»R.BM. 
Auf Lond. Z Mon. 10^5 Pc«. Sterl. p. » R. B. A» 
100 Rubel Gold Z70 Rubel—Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 7^ Kop. B. ». 
Im Durchschn. in vor. Woche Z Rub.74rKop.B.«. 
Ein «euer Holl. Dukaten 10 Rub.97 Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten Rub. 71 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 4 Rub. 87 Kop. B. A. 
Ein alter AlhertS-ReichSthaler 4 Rub. 70 Kov. B.A. 
Ist zn drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gom>ernem«ntS - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
dlv. 20. Freytag, den 2z. Januar 1820. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
Am Neuiabröiaae war große Auffahrt bey Hofe. Sämt­
liche Standeöpersonen bevderley Geschlechts, imgleichen 
die Stabs- und Oderofsiciere von der Garde und der Ar--
m-ee, begaben sich um i> Uhr, das auswärtige KorpS 
Diplomatique aber um 12 Ubr in den Winterpallast, wo­
s e l b s t ,  n a c h  B e e n d i g u n g  d e r  h e i l i g e n  L i t u r g i e ,  I h r e  
M a j e s t ä t e n /  d e r  K a i s e r  u n d  d i e  K a i s e r i n n e n /  
und Ihre Kaiserl." Hoheiten, die Glückwünsche 
e n t g e g e n  z u  n e h m e n  g e r u h t e n .  A u c h  h a t t e  H e r r  B o i S  
lc Comte, königl. französischer Gesandtschaftssekretär, 
das Glück, Ihren Majestäten, dem Kaiser und 
den Kaiserinnen, vorgestellt zu werden. 
AbendS war öffentliche HofeSmagkerade, zu welcher 
2.1 5oo Billette ausgegeben waren, von denen 20,000 
wieder bev den Entreen einliefen. Bis zum Souper ge-
r u b t e n  I h r e  M a j e s t ä t e n ,  s o  w i e  I h r e  K a i s e r l .  
Hoheiten, die Anwesenden in den verschiedenen Sälen 
mit Allerhöchste und Hdchstthrer Gegenwart zu beglücken 
und Polonaisen zu tanzen. Das Souver fand statt im 
Tdeater der Eremitage, und zwar die runde Tafel für die 
Kaiserliche Familie, so wie die für das Korps Di­
plomatique auf dem Proscenium, und die übrigen Ge-
d-cke auf den amvbitheatralischen Sitzen, die Hey Vorstel­
lungen für die Zuschauer bestimmt sind. 
Die Dekoration dieses Lokales übertraf AlleS/ was sich 
die kühnste Phantasie nur immer von dem Zauberglanze 
eines Feenschlosses zu denken vermag. DaS Ganze stellte 
das Innere eines großen ZclteS dar, dessen Abdachung 
und Seitenwände aus den mannichfaltigsten, aneinander 
gereihten Krvstallftguren bestanden, die von oben aus er­
leuchtet waren und in ihrer zitternden Bewegung beständig 
in allen Farben de« RegenbogenS, in tausend stets wechseln­
den Nüancen desselben spielten, wodurch man in ein aus 
den brennendsten orientalischen Edelsteinen bestehendes 
Gemach sich versetzt glaubte. Der Eindruck, den dieser 
Anblick gewährt, ist einzig und überrascht selbst den, der 
ausserordentliche Dekorationen zu sehen Gelegenheit ge­
habt hat. — Unter den, pyramidalisch in den Sälen aus­
gestellten Gold- und Silbergeräthen von antiker und mo­
derner Arbeit, befanden sich silberne Vasen von »5 und 
,7 Pud (680 Pfd.) an Gewicht. 
Nach dem Souper verweilte der Hof nocki bis gegen 
1 Ubr im Georgensaale, und um 2 Uhr fuhr und ging 
Alles auseinander. Die Kälte war dabey wieder zwischen 
17 und »8 Grad Reaumür. 
Seit einiger Zeit zeigen sich, wahrscheinlich vom Hun­
ger und der Kälte getrieben, Wölfe in den entleaenern 
Tbeilen der Stadt, und namentlich auf der Stückhof-
straße, wo einer in einem Viktualienladen, den er an ei­
nem Abende besuchte, gefangen ward. Bauern aus dem 
Nowgorodschen Gouvernement sagen aus, daß die Wölfe 
Heerdenweise, auch am Tage, durch die Dörfer ziehen und 
besonders die Menschen anfallen. Auf dem Stationsdorfe 
Pomeranje, auf der Moskowischen Straße, ist ein Mensch, 
in einem anderen aber sind ihrer dreye, von Wölfen zer­
rissen worden. 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Bev Gelegenheit des neuen Jahrs empfing der König 
auch die Glückwünsche der Frau Gräsin von Gothland, 
Ihrer Majestät, der Königin von Schweden. 
Herr von Lavalette muß, nach Versicherung deS 5our-' 
na! 6«?s vkbsts, bey seiner Ankunft zu Paris, sich als 
Gefangener Sellen, damit seine Begnadigung feyerlich 
durch den königlichen Gerichtshof registrirt werde. 
Herr Denon, ehemaliger Direktor des Museums, läßt 
die Gemälde, Kupferstiche :c. seiner trefflichen Kunst­
sammlung "lithographiren. Diese Abdrücke sollen auf Sub­
skription erscheinen und nur 25o Exemplare davon abgezo­
gen werden. 
" » * 
Alles ist jetzt Partey in Frankreich. Sogar die Bon--
bonS enthalten Politik. Bey Voisin, Konditor, rus 
(Zuincsinxoix, sind Bonbons, die als Devise den Arti­
k e l  d e r  k ö n i g l i c h e n  V e r o r d n u n g  v o m  5 t e n  S e p t e m b e r  1 8 1 6  
enthalten: 6es articlss cls Za Lkarts n« ser» r«. 
vises (Kein Artikel der Verfassungsurkunde soll revidirt 
werden). 
In der Sitzung der hiesigen Akademie d«r Wissenschaf­
ten bat Herr Deveze eine Abhandlung vorgelesen, „ob daS 
gelbe Fieber kontagiös sev?" Eine fünfzehnjährige 
Praxis zu St. Domingo, woselbst diese Krankheit spora^ 
disch herrscht, und Erfahrungen, die er zu Philadelphia 
und an andern Orten der vereinigten Staaten während 
einiger Jahre gesammelt, haben ihn für die Meinung be­
stimmt, daß das gelbe Fieber zu seiner Entwicklung eigen-
thümlicher, klimatischer und lokaler Bedingungen bedürfe 
und keineSwegeS kontagiös sey^ ES Entstehe niemals ver­
möge einer speeifischen^Giftmatcrie, die durch vermittelnde 
Körper weiter verbreitet werde, vielmehr könne eS nur a»' 
dem eigentlichen Herde d«r Anßeckung und in Gegend«» 
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wo ein solcher Herd seine schädlichen Ausdünstungen nach 
Art einer Epidemie verbreite, sich erzeuqen und fortpsian-
zen. Ausserhalb dieser Oerter theile es sich nicht mit; eS 
vergebe an den Personen, die damit behaftet sind, sie 
wögen sterben oder genesen. Ihre Betten, Linnen, Klei­
der :c. verbreiteten die Krankheit nicht, woraus das Ent­
behrliche der großen Anstalten zur Untersuchung der Kom­
munikation, wclche die unglücklichen Kranken oft ihrem 
Schicksal hülfloö preisgäben, folgen würde. (In Kadix 
kann man sich, nach der Versicherung eines im Opposi-
tionsblatte namhaft gemachten deutschen ArzteS, schon da­
durch vor der Krankheit sichern, daß man das dritte Stock­
werk des L)auseS bezieht.) 
Die Arbeiten an dem Kanal Monsieur (vormals Napo-
leon), welcher den Rhein durch den DoubS mit der Rhone 
Verbinden soll, werden mit Tbätigkeit fortgesetzt. Die 
Unternehmer haben die Verbindlichkeit übernommen, sie 
binnen i 8 Monaten zu beendigen. 
Die erste Statüe, die aus pyrenäischem Marmor ver­
fertigt werden soll, ist die Heinriche !V. als Kind. 
P a r i s ,  d e n  y t e n  J a n u a r .  
Die Kälte ist hier bis zu gz Grad Reaumür gestiegen, 
UNd die Seine an vielen Stellen mit Eis belegt. 
Die Bittschrift der Stadt Nancy, wegen Erhaltung deS 
Wahlgesetzes, lautet also: „Sind Frankreichs Schick­
sale denn so ausserordentlich ungünstig, daß jedes Jahr 
Heine Fundamentalgeseye unv »eine vvUMck« ExitZenj 
zur Frage kommen und bezweifelt werden müssen? Wie! 
kaum ist ein gesellschaftlicher Vertrag beschworen, kein 
Artikel desselben soll revidirt werden, und schon werden 
aus seinen Verfügungen verfängliche und unheilbrin­
gende Unterscheidungen heraus erzwungen? Das Wahl­
gesetz, ein treuer und unmittelbarer AuSsiuß der Charte, 
ist durch die Waffen des Gesetzes bedroht. Selbst die­
jenigen, die eö vorschlugen und vertheidigten, wollen 
ihm den ersten Streich geben. Wir wollen hier die 
Ursachen dieser Widersprüche nicht untersuchen; waS für 
UNS wichtig ist, was wir begehren, ist die Aufrechthal. 
tung unserer Nationalverfassung; ihr seyd sie uns schul­
dig; es ist eine der Bedingungen eures Auftrags. 
Täuscht euch nicht, meine Herren, eS sind hier alle 
unsere Rechte auf dem Spiel; die Frage ist, zu seyn 
vder nicht zu seyn. Ist dag erste Bollwerk niedergeris-
fen, so stürzt daö übrig« Gebäude über den Haufen; 
daS Armeegesetz, das seit seinem Entstehen den namli-
Äen Feindseligkeiten preisgegeben ist, fällt dann unter 
den nämlichen Streichen. Im Namen der Staatöreli-
gion richtet dann die Intoleranz unter den Familien 
Hader und Zwist an; mit Hülfe tyrannischer Auslegun­
gen wird die Presse vernichtet. d»S Petitionsrecht ün-
«ersnqt und die öffentliche Meinung in allen ihren 
Sprechwerkzeugen erstickt. So viele Opfer würden Vicht 
ohne Zerreißungen gebracht werden können; ihr wißt es, 
Frankreich schmiegt sich jeden Tag inniger an seine Ver-
fassungöregierung an; es erkennt dankbar in der Charte 
das Werk und die Wohlthat deS Königs; es findet aber 
auch darin die Gewahr seiner unverjährbaren, vor drey-
ßig Jahren verkündeten, durch allgemeine Anstrengung 
vertheidigten, mit dem Blute zweyer Generationen be­
siegelten Rechte, und welche die französische Tribüne 
nie verleugnen darf. Der Zweck ist also erreicht; die 
Zeit der Ruhe ist gekommen. Dieses Volk, dem man 
zu oft Unbeständigkeit und Beweglichkeit Schuld gab, 
verlangt Festigkeit seiner Gesetze und Dauer seiner In­
stitutionen; eS will sich nicht mehr auf die Bahn ge­
wagter Neuerungen zurückverirren; man gebe eg also 
auf, uns ins Vergangene zurückzuführen; dieser Weg 
führt zu Abgründen." 
Die Stadt CbarolleS bat auch eine Bittschrift einge­
sandt, die unter Anderem folgende Stelle enthält: „AlS 
Lvkurg sein Vaterland verließ, in der Absicht, es nie 
wieder zu betreten, ließ er daS versammelte Volk schwö­
ren , daß eö an den Gesetzen, die er ihm gegeben, 
keine Aenderungen vornehmen wolle. Lykurg war ein 
Weiser, und der König von Frankreich hat nicht verge. 
bens geschworen, daß er die konstitunsnelle Charte treu 
beobachten wolle." 
W i e n ,  d e n  i  s t e n  J a n u a r .  
Gestern hatte die eilfte Konferenz der Bevollmächtigten 
der deutschen Kavinette statt. 
Im Kärnthner Theater wurde neulich „der Tagesbe­
fehl" ein Drama des SchaulvielerS Töpser, gegeben, der 
darin auch die Hauptrolle, Friedrich den Gros'en, mit sol­
cher Wahrheit, biS in den kleinsten von dem Heldenkbnig 
bekannten Zügen gab, daß er allgemeinen, ja stürmischen 
BeyfaU d<ivon trug. 
Bey Linz erreichte die Donau eine Höbe von ,5 Schuh 
über den gewöhnlichen Wasserstand (2 Fuß mehr alS 
»815) und nß 7 Joch der Brücke weg. 
Herr Dietrich in Wien, nebst den Herren Labrosse, 
Rever und Schlick in Triest, ließen seit ein paar Jahren 
die aus Triest nach andern Welttheilen abgesegelten Schiffe 
mit österreichischen Kunst- und Manufakturprodukten bela­
den, um auf diesem Wege dem so nötbigen Warenabsatz 
einen wichtigen JmvulS zu verschaffen. Dieses patrioti­
sche Unternehmen ist so vollkommen gelungen, daß nicht 
nur die verschifften Waaren mit Nutzen abgesetzt, sondern 
auch vortheilhafte Rückfrachten erworben wurden. Schon 
find für Rechnung der obengenannten Handelsleute meh­
rere Schiffe^ mit westindischen Waaren beladen, in den 
Hafen von Triest eingelaufen, und mit ihnen zugleich ist 
eine beträchtliche Anzahl Musterstücke von öem dort herr­
schenden Geschmack, besonders aus Glas, Porzellan, Pa­
pier und dergleichen bestehend, angekommen. 
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V o m  R h e i n ,  v o m  8 t e n  J a n u a r .  
Im Jahre 1816 erhielten sämmtliche französische Prä» 
fekten untergeschobene Befehle, mir dem ministeriellen 
Siegel versehen, worin ihnen ausgegeben wurde, sich so­
gleich in Paris einzufinden. Oer König, hieß eS darin, 
sev mit ihrem Eifer sehr zufrieden, und wolle sie zu höbern 
Stellen befördern. Damals kreuzten sich auf allen Stra­
ßen die nach Paris eilenden Vorsteher der Provinzen. 
Leider aber war der süße Traum von kurzer Dauer. Die 
kübnen Faktionisten, welche der herrschenden Gewalt auf 
eine so verwegene Weise spotteten, sucht matt bis heute 
Nock vergebens ausfindig zu machen. 
Diesen Sommer ertönen in Turin die Kanonen. Die 
Truvven des Königreichs Sardinien versammeln sich a«f 
den öffentlichen Plätzen. Viele Menschen versammeln sich 
-ebenfalls. Man fragt nach der Veranlassung des Festes. 
Die Befehlshaber wollen nicht mit der Antwort heraus. 
Endlich erinnert sich ein Chronologe deS Landes, daß heute 
d e r  G e b u r r e t a g  d e s  E x i ü r s t e n  B o r g h e s e  i s t .  
Vor kurzem erhalten in Spanien die Regimenter vieler 
Provinzen den Befehl, nach Madrid zu marschlren. Auf 
«inen Schlag befinden sich Tausende auf dem Marsche nach 
der Hauptstadt. Da ereilt sie der Gegenbefehl der Regle, 
rung, in welchem gesagt ist/ daß keine Truvven zum 
Marsche beordert worden, worüber sie sich sehr wundern 
Und umkehren. 
Ast man nicht versucht, sich zu fragen, ob wir in dem 
Jahrhunderte der politischen Mystifikationen leben. 
V o m  N b e i n ,  v o m  > 2 t e n  J a n u a r .  
Herr A. W. vo?: Stiegel bat von Bonn auS eine Er­
klärung in Betreff der Frau von Stael bekannt machen 
lassen, die er i Z Jahre lang bealeitete, und an deren 
Schicksal er stets Tbeil nahm. Er giebt darin zu. daß 
Frau von Stael Bonaparte als Feldberrn sehr geschätzt 
habe. Seit Bonaparte'« Konsulat hat sie sich, heißt eS 
Weiter, unveränderlich gegen seine verderbliche Allgewalt 
erklärt. Ach kann bezeugen, daß noch in dem letzten und 
härtesten Zeiträume der Verfolgung, nach Unterdrückung 
der Schrift über Deutschland, ein Beamter Bonaparte'S, 
ein Präfekt, mir die halb officielle Eröffnung gemacht hat, 
«e wurde das einzige Mittel für Frau von Stael seyn, 
die Aushebung oder wenigstens die Milderung ihres Exils 
zu bewirken, wenn sie etwas zur Verherrlichung Bona­
parte'S und zur Anerkennung seiner Dynastie drucken ließe» 
aber lieber als ein Gegenstand deS Scherzes, lieber als 
eine Zeile zum Lobe der Tyranney zu schreiben, entschloß 
sie sich, mit nicht geringer Gefahr auf dem Umwege über 
Rußland und Schweden eine Freystätte in England za 
suchen und ihrem Vaterlande auf immer zu entsagen. 
Wenn Frau von Stael während der hundert Tage für 
Nonaparte hätte schreiben wollen, sy hälte sie nicht nöthig 
gehabt, vor seiner Ankunft in Paris sich nach der Schweis 
zu flüchte». 
M a y i : z ,  d e n  ,  » t e n  J a n u a r .  
Man sagt (heißt eS in der hicsigen Zeitung), Herr 
vr. Snell, ehemaliger Kriminalrichter zu Oillenburg, 
habe der Bundesversammlung eine Bittschrift eingereicht, 
worin er verlangt, daß die gegen ihn gemachten Beschul­
digungen von der Centralkommission zu Mavnz untersucht 
werden möchten, damit er sich rechtfertigen könne. 
K a s s e l ,  d e n  i 6 t e n  J a n u a r .  
Unsere theuerste LandeSmutter ist, wie im Leben still 
und geräuschlos wirkend, so auch sanft und mild und wie 
verschwiegen, in der Nacht zum i 4ten von unö geschieden. 
Sie hatre, als Sie am Donnerstag Abend Sich nieder­
legte , über ein leiseS Uebelbcfinden geklagt, aber erst nach 
Mitternacht wurde sie unruhiger, klagte über Hitze und 
Beklemmung, und als der herbeygerufene Leibarzt Gran-
didier eintrat, war Sie bereits verschieden; ein Stickftuß 
hatte Ahr theureS Leben geendigt. Nach der Höchstseligen 
ausdrücklichen Anordnung soll jede Sektion deS Körpers 
unterbleiben; auch wird dieser nicht in dem Grabgewölbe 
der Hauptkirche, sondern auf dem allgemeinen Begräbniß-
platze beygesetzt werden. Es wollte die fromme LandeS­
mutter so mitten unter allen denen ruhen, die Sie alle­
zeit als die Adrigen geliebt — umgeben von allen 
denen, deren Tbranen Sie so oft getrocknet hatte, und 
denen auch im Tode nicht fern zu seyn Ihrem Herzen 
woblthat. 
Die Höchstselige, Wilhelmine Karoline, Königs Fried­
rich V. von Dänemark zwevte Prinzessin, war am loten 
July 1747 geboren, und seit dem »sten September 1764 
mit Sr. Königl. Hoheit, dem Cbnrfürsten, vermählt. 
V o m  M  a  y  n  ,  v o m  i  >  t e n  Z a n u a r ,  
Durch Subskription ist in Frankfurt eine beträchtliche 
Summe zusammengebracht, um ein passendes Lokal für 
ein Naturalienkabinet und Museum zu errichten. Es wird 
auf einer Erhöhung des zum Senkenberger medicinischen 
Institut gehörigen botanischen Marten angelegt, und mit 
diesem in Verbindung gesetzt. Die berühmte Vogelsamm­
lung des Dr. Meier zu Ottenbach ist erkauft, und von dem 
Verwalter Holm eine kostbare Konchyliensammlung dein 
Institut geschenkt worden. Herr von Bethmann hat die 
Errichtung eines EbrentempelS für den Frankfurter 
Goethe vorgeschlafen, und dazu einen Beytrag von 
mehreren hundert Dukaten angeboten; und andere reiche 
Einwohner folgen seinem Beyspiel. Der Tempel soll an, 
Untermavntbor auf einer Ansel errichtet, diese mit Bäa-
men bepsianzt, und Goethes Hayn genannt werden. Zun; 
Ausbau der Barfüßer Kirche, die bisher bloß als Waaren-
magazin diente , hat der Frankfurter Senat »0,000 Gul­
den jährlich bewilligt. Zur Vollendung dürften also 10 
Jahre erfordert werden, da der vorläufige Anschlag auf 
100 ono dulden berechnet ist. 
Herr Gbrres bar in Pariser Blättern eine Rechtfertr-
gnng seines frühern votuilche,! Betragens während der 
Revolution bekannt gemacht. Er habe sich, sagt er, als 
er von den Rbeinprovinzen 1799 nach Paris geschickt wor­
den, gleich überzeugt, daß die Welt unter Bonaparten, 
der damals daS Staatsruder übernommen, eine Tvranney 
erleben werde, dergleichen man seit den Römernnicht ge­
sehn, und «S daher widerrathen, um Vereinigung des 
NheinlandeS mit Frankreich zu bitten. 
In Heidelberg kam es in der NeuiabrSnacht zu unruhi­
gen Auftritten zwischen Studenten und Bürgerwachen, 
wobey ein Bürger verwundet wurde. 
Zu Freyburg zahlen jetzt die Jesuiten, ausser den Kan-
tonSbürgern, 79 Schweizer, wozu die Kantone Aargau, 
Luzern und St. Gallen, sehr auffallend, daS Meiste bey-
trugen, und 14 ganz Fremde. 
Die bayersche Armee wird jetzt, ohne die Reserve, auf 
5o,3S4 Mann berechnet, nämlich 37,000 Mann Jnfan-
t e r i e  i n  1 7  R e g i m e n t e r n  u n d  2  J ä g e r b a l a i l l o n e n ,  2 7 0 0  
schwere und 6750 Mann leichte Kavallerie und 4074 Mann 
Artillerie. 
V o m  M a y n ,  v o m  i Z t e n  J a n u a r .  
Zur jetzigen Neujahrsmesse hat sich zu Leipzig ein Künst­
ler eingefunden, der in den Zeitungen ankündigt, er 
könne blasse Wangen dauerhaft roth machen. Man sagt, 
daß er vielen Zuspruch habe und gute Geschäfte mache. 
A u S  d e m  H a n n ö v e r s c h e n ,  v o m  ! 4 t e n  J a n u a r .  
Die Heyden Kammern halten tägliche Sitzung; doch ist 
von den statt gefundenen Verhandlungen bis jetzt noch 
nichts im Publiko bekannt geworden. 
Der Vorschlag der Ständeversammlung, die Beratbun­
gen und Beschlüsse beyder Kammern durch Extrakte auS 
den Protokollen, welche dem Druck übergeben werden 
sollen, zur Kenntniß deS Publikums zu bringen, soll höch­
sten OrtS genehmigt seyn, daher wir uns denn Hoffnung 
machen, daß mit dem ersten Abdruck dieser Protokoll­
extrakte nächstens der Anfang gemacht werde. ES sind von 
Heyden Kammern Dankadressen an Se. Königl. Hoheit, den 
Prinz-Regenten, und i>n Se. Königl. Hoheit, dem Herzog 
von Kambridge, votikt worden. ' ' 
Wenn über einen zur Berathung kommendeil Gegen-
stand nicht auf gleiche Weise in beyden Kammern abge­
stimmt wird, so treten Kommissionen zusammen, um sich 
wo möglich über den fraglichen Gegenstand zu vereinigen. 
Wenn auch dann die Meinungen noch getheilt bleiben, so 
wird ein königlicher Kommissär diesen landständischen Kom­
missionen beygegeben. 
Ueber mehrere zur Berathung gekommene Gegenstände, 
namentlich über die Steuern, sollen in beyden Kammern 
Nickt gleiche Beschlüsse gefaßt seyn. 
An den besondern Kommisstonen können die Präsidenten 
beyder Kammern zwar Antheil nehmen, dock ohne auch 
hier das Präsidium zu führen, eS sey denn, daß die Mit-
qltehtr der Kommistton durch Stimmenmehrheit dazu 
a en wurden. Diese -Kommissionen ernennen nämlich, 
wenn sie zusammen treten, -in-., Präsidenten aus ihrer. 
Mltte, wo;u jedoch ,edeß andere Mitglied, eben sowohl 
gewadlt werden kann, wie der Präsident der Kammer. 
Die Deputirten zum Landlage aus dem Fürüentbum Dst-
friebland nehmen bis jetzt noch keinen Äntheil wieder an 
den Sitzungen der Kammern. 
S t o c k h o l m ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
Ein neulich hier angekommener Künstler, Namens 
Franscisco Cetti, hat in den Zeitungen angekündigt, d^ß 
er Experimente in der feinern Glaöblasekunst, und in der. 
Kunst, Glas zu spinnen, machen will. Unter Anderem 
verspricht er, jede Art von GlaS auf einem großen Rade 
feiner als Seide bis zu 40,000 Ellen Länge zu spinnen, 
und zwar in einer Zeit von 3 bis 4 Minuten. 
L o n d o n ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  
Zu Nottingham haben Unruhen 5 Tage lang statt ge-^ 
habt. Während dieser ganzen Zeit ist das Militär auf dem^ 
Markivlatz unter den Waffen gewesen. Durch die Wach­
samkeit der Civil - und Militärbehörden sind endlich die. 
Radikalen zur Ruhe und Ordnung zurückgeführt worden. 
Briefen aus New-Dorf vom 7ten December zufolge,, 
sollen am isten December, wider das Verbot der amerika­
nischen Regierung, zwey Schiffe, mit Waffen und Am-
munition beladen, aus jenem Hafen für die Eskadre deS 
AdmiralS Cochrane ausgelaufen seyn. Diese Ladungen 
sind mit haaren Piastern bezahlt. 
Sir William Congreve soll ein neues Schießgewehr er­
funden haben, welches sich vorzüglich durch beyspiellose 
Präcision auszeichnen soll. 
Zu Glasgow haben in den Manufakturen die Arbeiten 
seit einiger Zeit zugenommen. 
Die ganze StaalSemnahme beläuft sich auf 47,990,814 
Pf. Sterl. 
Man sagt, daß ein großer Tbeil deS Geldes für unsre 
Regierung, in Betreff dessen ein hiesiges jüdisches HauS 
die Unterbandlungen geleitet, sich auf drey Schiffen, 
die vom Eise zurückgehalten werden, auf der Elbe be­
finde. 
Mehrere tausend Personen werden, wie es beißt, unter 
den von der Regierung dargeboten»» Begünstigungen, nach 
dem Kap auswandern. 
Auf Bermuda dauert das gelbe Fieber in gleicher Hef­
tigkeit fort. 
Nachrichten vom Zisten August aus dem Fort Bork in 
der Hudsons-Bay zufolge, waren dort mehrere Officiere 
von der Expedition zu Lande angekommen, die nach kur­
zem Aufenthalte ihre weitere Reise nach dem Eismeere 
fortsetzten. Von der See-Expedition hatte man nichts 
gehört. 
ZS »u drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor I. D. Braunsch weig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
21. Sonnabend, den 24. Januar 1820. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
Durch einen Allerhöchsten Utas vom 29sten November 
vorigen Jahres ist den russischen Universitäten gestattet, 
in die Zahl der auf Kosten der Krone Medicin Studie­
renden auch solche junge Leute aus Kopfsteuer zahlen­
den Ständen aufzunehmen, welche von den Gemeinden 
entlassen sind, um sich einen andern Stand zu wählen, und 
zwar nach derselven Grundlage, als dieses Recht in Folge 
des UkascS vom 2ttsten Mtiy >8» 5 der Kaiserlichen medico-
chirurgischen Aklidemie und de? Moskowisäen Adtheilung 
derselben veruehen ist, nämlich, daß dergleichen Studie^ 
renke, wenn sie nach beendigtem Kursus auf der Univek-
snät als Aer;<e für würdig befunden worden, auf Vorstel­
lung des Ministers der geistlichen Anaeleqenheiten und 
dee öffentlichen Unterrichts Vom ßovfsteueroklad durch den 
dirigirenden Senat^änzlich befrevt werden, im entgegen­
gesetzten Falle aber, wenn sie sich die erforderlichen Kennt­
nisse nicht erworben laben, in ihrem früheren Stande 
vervleiben. ^ 
B e r l i n ,  d e n  i 8 t e n  J a n u a r .  
Auf Befehl Sr. Majestät, dee Königs, wurde heute 
das krönungs- und Ordensfest in gewöhnlicher Art ge-
feyert. 
B e r l i n ,  d e n  » 2 s t e n  J a n u a r .  
Des Königs Majestät haben mittelst Verordnung vom 
i7ten dieses Monats für daS gesamn.te Staatöschulden-
wesen eine besondere Behörde, unter der Benennung: 
Hauptverwaltung der Staateschulden/ 
anzuordnen geruhet, und hierzu 
den wirklichen geheimen Obersinanzrath Roth er zum 
Präsidenten, den HauptritterschaftSdirektor, Domde-
chanten von der Schulenburg, zum wirklichen 
geheimen Oberfinanzratd und ersten Mitglieds, den 
Landrath und Domherrn von Panne Witz zum zwey-
ten Mitglied?, den Stadtgerichtiidirektor Beelitz zum 
dritten Mitglieds, und den (5bef des hiesigen Hand-
lungehauses, Gebrüder Schickler, David Schickler, 
zum vierten Mitglied« 
ernannt. 
Durch die Allerhöchste Kabinetsordre vom i?ten dieses 
Monats ist auch die Seehandlung von dem Ministerio deS 
Schatzes getrennt, und derselben der wirkliche geheime 
Oberfinanzrath Rot her als Ehef und königlicher Kvm-
missarius vorgesetzt worden. 
Zufolge einer Allerhöchsten königlichen Verordnung hört 
die Verschiedenheit der Salzvreise in den verschiedenen 
Tbeilen der königl preussischen Staaten jetzt auf, denn eS 
soll das Salz zum inländischen Perbrauch auö den Nieder­
lagen der Salinen und der Faktvreyen, überall zu ei­
nem und demselben Preise, und zwar die Tonne 
von 405 Pfund zu fünfzehn Thalern Courant fortan 
verkauft werden. Bey den Magazinen und Faktoreyen, 
wo Kas Salz in kleinen Gebinden und Qantitäten verkauft 
wird, ist der Preis nach dem Satze von l5 Tbalern für 
4o5 Pfund zu berechnen und zu bezahlen. Ausser dem 
Preise von i S Thalern für die Tonne, dürfen weder Emo-
lumente für die Faktoren, noch besondere Vergütungen 
für Transportkosten, für Fässer und Emballage gezahlt 
werden. 
P a r i s ,  d e n  l o t e n  J a n u a r .  
Gestern erhielt der Herzog von Dalmatien (Soult) 
aus den Händen Sr. Majestät den Marschallstab und 
legte den Eid ab. (Bekanntlich war er Kriegsminister 
dee Königs als Bonaparte in Elba residirte, trat bey 
dessen Rückkehr in seine Dienste, wurde bev der zweyten 
Rückkunft des Königs verbannt, vor Kurzem aber zurück­
gerufen.) 
Das .lournal 6ss Oeksts eifert sehr über die Zöge­
rung der Minister, das neue Wahlgesetz vorzulegen. Alle 
Abgeordnete, sagt eö, beschweren sich, die PairS mur­
ren , Frankreich wird ungeduldig und kann nicht langer 
harren. 
Die Zahl der Bittschriften, welche bev der zweyten 
Ka. mer gegen Veränderung des Wahlgesetzes einge­
reicht sind, beträgt nur iZg; sie sind in 48 Devar-
tements von 19.057 Personen unterzeichnet. Die deS 
AisnedepartementS trägt nur 10, die von Angers nur 
6 Unterschriften; sieben in Paris angefertigte haben 
76Z Unterzeichner, unter denen aber Z89 Zöglinge der 
Rechtöschule sind. Man kann also nicht sagen, daß die 
Nation ihren Wunsch durch diese Bittschriften ausge­
drückt habe. 
Man hat Unrecht gehabt, dem Herrn Decaze den Vor­
wurf der Inkonsequenz zu machen. Er ist sich in seinem 
System bis dahin immer gleich geblieben, wenigstens seit 
der Ordonnanz vom 5ten September ,816. Dieses Sy­
stem ist: „zwischen den beyden großen Parteyen, derjeni­
gen der alten Regierung und derjenigen, die durch die 
Revolution entstanden, also zwischen den alten und neuen 
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Interessen, die Mittelmaße zu halten." So lange die 
Erstere den Meißen Einfluß auf die Kammern hatte, so 
lange mußte er sich/ seinem System zufolge, mehr auf 
die Seite der neuen Interessen, oder der Liberalen, hin» 
Neigen. Sobald aber, vermittelst des Wahlgesetzes, der 
Einfluß der Erster» gebrochen war, und so wie besonders 
durch die Resultate der letzten Wahlen, die Liberalen ein 
gewisses Uebergewicht erhielten, so wäre es seiner Politik 
zuwider gewesen, ihnen neue Vortbeile einzuräumen; sie 
mußten vielmehr in die gehörigen Schranken zurückgewie­
sen werden. Ja noch mehr, der Minister mußte Verän­
derungen in der bisherigen Wahlmethode veranlassen, da 
diese, wenn man sie beybehalten hätte, nothwendiger 
Weise 'durch die nächstfolgenden Deputirtenwahlen den 
vollständigen Sieg der Liberalen zur Folge haben würde. 
ES war also für sein System ganz zweckmäßig, sich bey der 
diesjährigen Eröffnung der Sitzung, der sich vorzugsweise 
so nennenden Royalistenvartey wieder zu nähern, was 
auch geschehen ist. Herr Decaze hatte keine andere Ab­
sicht, als durch seine Annäherung an diese Partey daS 
durch daS Sinken der Waagschale zu Gunsten der Li­
beralen etwas verschobene Gleichgewicht wieder herzu­
stellen. 
Unter dem Titel: Veri tes Penibles ä tZirs,  6ures a 
ecouter (peinlich zu sagende und hart zu hörende Wahr­
heiten)/ hat der Schiffskapitän Laignel eine kleine Schrift 
herausgegeben, worin er die Minister, welche seit der 
Restauration dem Seedepartement vorstanden, einer zahl­
losen Menge Mißbräuche, Verschwendungen, Unterschleife, 
schreyender Ungerechtigkeiten, willkürlicher oder verfas­
sungswidriger Handlungen:c, anklagt, und behauptet, daß, 
wenn die Admiralität von London die französische Marine 
seit ,8,5 verwaltet hätte, sie damit nicht ärger hatte ver­
fahren können. Die Anklage, bemerkt ein Journal, ist 
Von der Art, daß sie nothwendig, entweder für den Kla­
ger, oder für die Angeschuldigten von Folgen seyn, und 
die Aufmerksamkeit der Kammer bey Berathung deö Mari-
N e b u d g e t S  i n  A n s p r u c h  n e h m e n  m u ß .  „ I m  J a h r  i L ' 4 ,  
saat der Verfasser, legte Baron Louis einen Marinebe­
stand von 80 Linienschiffen und 5o Fregatten vor, welche, 
in Folge einer noch unbekannten Übereinkunft mit Eng­
land, auf 70 und 40 herabgesetzt wurden. Im Jahr 
18,7 zeigte Vikomte !>ubouchage der Kammer an, daß 
das Materielle der Marine an 200 Millionen Franken 
!venl) wäre, und verlangte Mittel, ein so kostbares Pfand 
s i c d e r  z u  b e w a h r e n ,  D a S  P e r s o n e l l e  b e s t a n d  a u s  i Z o o  
Ofsicieren, 80 Equipagen für Linienschiffe, 200 Flottille-
equipagen, zahlreichen Artlllerieregimentern, vielen Ba­
taillonen von Marinearbeitern und Lehrlingen des See­
wesens :c. Und was ist von allen, dem noch übrig? Höch­
stens 45 Linienschiffe, Zc> Fregatten, leere Magazine, 
beyläussg 800 O'siciere, größtenteils ohne Erfahrung, 
obgleich zum Theil theoretisch unterrichtet i die erfahrnen, 
Trotz ihrer Wunden und threv Feldzüqe, und obgleich 
noch diensttauglich, schmählich verabschiedet, ungerecht 
bey der Pensionirung behandelt, und nach Willkübr der 
Rechte beraubt, welche langjährige Abzüge von ihren Be­
soldungen ihnen ertheilten!" 
Eine Aeusserung des englischen SchahkanzlerS: daß 
Britten, weiche ihr Vermögen in französischen Fondö 
anlegen, darüber nicht nach englischen, sondern fran­
zösischen Gesetzen testamentarisch verfügen dürften, wird 
im Moniteur widerlegt. Nur bey Grundstücken, die m 
Frankreich erworben worden, findet Erbfolge nach fran­
zösischen Gesetzen statt. 
Vor 9 Monaten wurden im VardevarteMent He^ 
Olonne, nebst Gattin und Bruder, auf seinem Land-
Hause ermordet, und zugleich ein bedeutender Raub be­
gangen. Der Verdacht siel auf die beyden Brüder der 
Madame Olonne, Namens Verse, die sehr guten Ruf 
genossen, aber doch zum Tode verunheilt wurden, un­
geachtet Zi Zeugen aussagten: Louis Verse, ein ehema­
liger Militär, sey zur Zeit des Mordes in Toulon ge­
wesen. Er selbst erklarte dem Richter: Sie haben mich 
verurtheilt, und eS hilft mir nichts mehr von meiner 
Unschuld zu reden. Aber ich bin unschuldig und d.lher 
sehr zu betlagen; Sie sind es aber noch weit mehr als 
ich. Neulich wurden 6 verurtheilte Meuchelmörder zum 
Tode geführt; 5 waren schon hingerichtet, als der sechste 
gestand: der Mord der Familie Olonne sev von ihm 
und seinen Gebülfen begangen. Sogleich wurden nun 
die Brüder Verse in Freyheit gesetzt. 
Das cles Dt-Kkis hatte den Mairegebülfen 
von Croy getadelt, wegen seines den Misnonarien ge­
gebenen Verbots, auf der Straße religiöse Ceremonicn 
zu fevern. Das ministerielle Journal Paris nimmt 
sich aber deS Maires an, and beruft sich auf den Un­
fug zu Brest, und den ministeriellen Befehl: daß got-
tcSdienstliche Handlungen nur innerhalb der Kirche 
begangen werden sollen. 
* 5 * 
Der König von Spanien hat den Intendanten der 
Provinzen befohlen, die den Familien der nach Amerika 
zur Wiederherstellung deö Friedens beorderten Truppen 
angewiesenen Gelder, vor allen andern Zahlungen zu 
entrichten, ausgenommen doch die privilegirten Ausgaben, 
die keinen Aufschub leiden. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  4 t e n  J a n u a r .  
Zu Neapel hat der plötzliche Tod deS englischen Admi-
ralö Freemantle, der sich kurz vorher noch ganz gesund 
befand, und dessen zahlreiche Familie jetzt zu Neapel ist, 
die arößte Tbeilname erregt. E.jne Brustentzündung hatte 
seinen Tod veranlaßt. 
W i e n ,  d e n  1  2 t e n  J a n u a r .  
Aus Italien ist der Vicekönig, Erzherzog Rainer, hier 
angekommen. 
S t u t t g a r d t ,  d e n  I 5 t e n  J a n u a r .  
Die Fever der beule vollzogenen Eröffnung der Stände-
Versammlung begann mit einer, in der hiesigen Stifts­
kirche um i o Ubr Morgens, in Gegenwart Sr. Maie­
stat und sämmtlicher Glieder der Versamlung, von dem 
Oberkonsistorialrath Flatt gehaltenen LandtagSpredigt, nach 
deren Beendigung sich Se. Majestät in den Saal der 
zwerten Kammer begaben, und, nachdem sämmtliche Mit­
glieder der Ständeversammlung den verfassungsniäßigeN 
Eid geleistet H.Uten, eine Rede folgenden Inhalts vom 
Throne hielten: „Ich komme ihnen mit dem Gefühle 
dee Vertrauens entgegen, welches Mich mit Meinen Wür-
ten bergern vereinigt. Mit innigem Wohlgefallen habe 
Ich nach dem Abschluß des Verfassungövertrags aus allen 
Thailen des Landes vernommen, das jenes Gefühl durch 
die Gesinnungen der treuesten Anhänglichkeit und Liebe 
erwiedert wird; sie sind in Meiner Gegenwart überall 
auf die herzlichste Weise ausgesprochen worden. Dieser 
Geist der Einigkeit und des Vertrauens bürgt für den 
glücklichen Erfolg ihrer Berathungen. Sie werden die 
Gegenstände derselben, — sterö von wahrer Vaterlands­
liebe beseelt — mit ruhiger Unbefangenheit, mit Beach­
tung aller gegebenen Verhältnisse prüfen; Ich werde ih­
ren — zum Wohl des Vaterlandes führenden Bitten und 
Wünschen immer geneigtes Gekbr schenken, und bey 
Seinen Entschließungen nur das Glück Meines Volkes 
Vor Au^en haben. Sie werden, wie Ich hoffe, die Lage 
unsere- Finanzen vergleichungsweise nicht ohne Befriedi­
gung näher kennen lernen, und mit Beruhigung wahr­
nehmen, daß Meine Bemühungen, den StaatSkredtt zu 
erhalten und zu beleben, mlt einem günstigen Erfolge be­
lohnt worden sind. Nach einer langen Reihe von Kriegs-
jahren, nach einem bersviellvsen Mangel, und letzt — 
her» einem Ueberfluß, der für die Grundbesitzer drückend 
wird, erfordern die öffentliche Lasten immer noch bedeu­
tende Opfer. Eparsamkeit in allen Zweigen der Staats­
verwaltung wird immer ein Hauptgrundsatz Meiner Re­
gierung seon; Ich halte eg für Regentenpflicht, mit eige­
nem Beyspiele voranzugehen; aber weise Sparsamkeit 
kann nicht mit Einemmale bedeutend einwirken; sie muß 
bestehende Verpflichtungen ehren; sie darf für das öffent­
liche Wohl nicht nachtheiltger werden, als die Last selbst, 
die gehoben werten soll. Die befriedigende Auflösung 
dieser wichtigen Aufgabe wird mehr das Werk der Folge­
zeit. als das Werk der Gegenwart seyn; ln welcher Rück­
sicht ihnen auch zunächst die Verwilligung der Abgaben nur 
für das laufende Finanziabr wird angesonnen werben. 
Meine Anträge wegen des Militärs sind gegründet auf 
die Forderungen der Würde und der Selbstständigkeit d,S 
Staats; insbesondere auf die Verpflichtungen, die Mir 
als deutschen! BundeSsürsten obliegen. Eine gleichförmi-
gere und darum gerechtere Vertheilunq der öffentlichen 
Abgabt»! ist in Würtemberg ein dringendes und tiefgefühl­
tes Redürfmß — zugleich aber auch eine der schwierig­
sten Aufgaben. Als nächsten Gegenstand ihrer Tdätigkeit 
sehe Ich die Abfassung ihrer eignen Geschäftsordnung an. 
Ich wünsche, daß sie durch eine angemessene Einleitung 
sich Haid in den Stand gesetzt sehen, Mir den Entwurf 
derselben zu landesherrlicher Genehmigung vorzulegen, 
damit sodann durch einen geregelten Gang ihre Arbeiten 
um so mehr befördert werden. Mögen diese — von dem 
Geist unserer Verfassung, dem Geist der Liebe und des 
Vertrauens geleitet werden! Dann werden sie das schöne 
Beyspiel einer Versammlung geben, die sich der Regie­
rung nicht entgegenstellt, als ob verschiedene Interessen 
zu bekämpfen wären, sondern nach dem frommen Sinne 
der alten Zeit — mit ihrem Landesfürsten zusammen­
tritt, traulich zu berathen, was die Umstände und des 
Volkes Wohl erfordern — und nach freundlicher Über­
einkunft dann heimkehrt — belohnt durch die Zufrieden­
heit ihres Regenten, freudig aufgenommen von ihren 
Mitbürgern, dankbar begrüßt von allen Zeitgenossen. 
Dann endlich werde Ich Meinen höchsten Wunsch erreicht 
sehen; Ich werde eines glücklichen Volkes beglückter Va­
ter serin." — Der Präsident der ersten Kammer, Fürst 
von Hohenlohe - Behringen, erwiederte im Namen der 
Stände unter Anderem: „Möchte das schöne Beyspiel de? 
Einigkeit zwischen Regenten und Volk auf ewige Zeiten 
bestehen! und der späte Urenkel wird noch segnend Eurer 
Äönigl. Majestät Namen nennen, wenn ihm die Hoffnun­
gen Früchte tragen, welche jetzt Heil versprechend von 
Allerhöchst Ihrem Throne strahlen. Im frohen Gefühle 
der treuesten Verehrung und Dankbarkeit rufen wir Alle: 
Hoch lebe der König'.!" 
Zu der Ständeversammlung erhalten nur erwachsene 
Mannspersonen gegen Eintrittskarten,^deren so viele, alK 
der Raum verstattet, ausgetheilt werden, Zutritt. 
V o m  M a y n ,  v o m  i - ^ t e n  J a n u a r .  
Die wünembergische Annskleidung der Mitglieder der 
zweyten Kammer ist schwarz, mit schwarzseidenem Man­
tel, der bey dem Präsidenten mit silbernen Franzen ein­
gefaßt ist. An dem dreveckigten Hut wird die königllche 
K'okarde befestigt. Die ritterfchaftlichen Mitglieder tra­
gen ihre schon früher bestimmte Amtstracht, die geistlichen 
und der Abgeordnete der Universität ihre Amtökleidung, 
Vksiciere ihre Uniform. 
Im Fall der Plan des auf einer Insel bey Frankfurt 
anzulegenden „Goethes Hayns" ausgeführt wird, will 
Herr von Betbmann eine kolossale der, Dannecker in Stutt-
gardt bestellte Statu« dks großen Dichters schenken, NN» 
damit den im Hayn zu erbauenden Tempel zu schmücken. 
Die Basreliefs der Statüe, nach Goethe's Herrmann und 
Dorothee, welche Beziehung auf das Leben des OichterS 
haben, will Thorwaldsen liefern. 
B^v dem Auflauf gegen die Juden zu Würzburg hatte 
ein Schuster, der schon öfters Zeichen von Wahnsinn ge­
geben, einen Soldaten erschossen. Ihm wurde durch eine 
gemischte Kommission der Proceß gemacht, und bey Über­
sendung der Akten zum Spruch an das Arvcllationegericht 
verlangten die militärischen Mitglieder der Kommission, 
daß auch im Avvellationsgericht, für diesen Fall, Militärs 
Sitz baden sollten. Das Gericht verweigerte aber die Zu­
lassung: „weit die Militärs die Verfassung nicht beschwo­
ren haben," und man sieht nun der hdhern Bestimmung 
entgegen. 
AuS Berichten eines Reisenden meldet die Bayreuthcr 
Zeitung die Heldenthat einer Förstertochter aus der Ge­
gend von Weilhetm (Zsarkreiö Bayerns), welche au6 dem 
einsamen Jägerhaus?, während die ganze Familie in der 
Kirche war, drey Räuber nach und nach abgetrieben; den 
ersten mit einem Tovf beißer Suppe, die sie ihm ine Ge­
sicht goß, die andern mit der Flinte. (Münchner Blatter 
schweigen noch darüber.) 
V o m  M a y n ,  v o m  i 5 t e n  J a n u a r .  
Der Lieutenant Schulz, der sich als Verfasser deS poli­
tischen Bürger- und Bauern - Katechismus selbst als Ge­
fangener zu Darmstadt gestellt, behauptet: daß er keine 
sirafbare Absicht gehabt, sondern bloß den Willen: die 
untern Volksklassen über allgemein wichtige Verbältnisse 
deö bürgerlichen Vereins zu unterrichten. Die Gerichte 
scheinen indessen den Katechismus, der zuerst in Darm, 
stadt, und nachher vermutblich auch am Niederrhein ge­
druckt wurde, aus einem andern Gesichtöpukt zu be­
trachten. 
Der bey der Universität zu Bonn angestellte Professor 
Neugaß hat sich, öffentlichen Blattern zufolge, plötzlich 
von dort entfernt. Er soll der Tbeilnahme an politischen 
Verbindungen verdachtig, und auf dem Wege nach Frank­
reich begriffen seyn. 
In Rücksicht der vom deutschen Bunde provisorisch be­
schlossenen allgemeinen Anordnung über das deutsche Uni-
versitätSwesen, haben die Erhalter der Universität Jena den 
Befehl zurückgenommen: daß zu Aufnahme ausländischer 
Studierender die Beybringung einer besondern Erlaubniß 
ihrer Regierung nöthig sey. 
L o n d o n ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  
Nachrichten aus Washington vom 7ten December über­
bringen die Eröffnung des Kongresses. Wegen der Abtre-
tung der Florida'S ist sehr weitläuftig diskutirt worden. 
Der Präsident empfahl in seiner Rede dem Kongreß sehr 
'ernstlich an, der ausübenden Macht die Mittel zu geben, 
um von diesen Landern Besitz zu nehmen, welche durch 
«inen Traktat, sagte er, abgetreten sind, der von der 
Regierung der vereinigten Staaten ratisicirt worden, und 
von jener von Spanien es auch hätte seyn sollen. Dar­
auf sagt« der Präsident noch, in Betreff der Nichtratiflci-
rung: „ES gereicht uns zur Zufriedenheit, zu wissen, 
daß keine andere europäische Macht daS spanische ^suver-, 
nement unterstützt bade, dem Weae zu folgen, welchen eZ 
für gut befand, in dieser Hinücbt einzuschlagen. Im 
Gegeniheil, Frankreich und Gr-oßvrittannien t)«ben ihre 
Meinungen und Wünsche weder den vereinisten Staaten 
noch dem Madrider Hofe geheim gehalten, und beyde ha­
ben sich zu Gunsten der Ratifikation erklärt. Auch kann 
man mit Recht glauben, daß die russische Regierung hier­
in übereinstimmte, und daß der spanische Hof von der 
Meinung dieses letztern Kabinetö in Kcnnlniß gesetzt wor­
den ist." De" Präsident versicherte dann ferner im Laufe 
seiner Rede, dap die vereinigten Staaten bey dem Kriege 
der Insurgenten von Venc.'nela, Chili und Buenoö-AoreS 
eine große Unparteilichkeit beobachtet hätten. Mit Groß-
brittannien, fügte er hinzu, wären die Staaten von 
Nordamerika im besten Vernehmen. Schließlich bemerkte 
er noch, daß der öffentliche Schatz einen Uederschuß von 
mehr als 2 Millionen besäße, obgleich der amerikanische 
Handel im Allgemeinen gelitten habe. 
Gestern versammelten sich die LordS deS geheimen NatbS 
zu Wbitehal, um die Beschuldlgun^n zu untersuchen, 
welche geqen 5 Einwohner von Jsle de France gemacht 
sind. Sie sollen den Sklavendandel stark getrieben haben. 
Nach näherer Unteriuchnng ergab e6 sich, daß Z unschul­
dig erklärt und kurz darauf in Freyheit gesetzt wurden. 
Gestern lras der Prinz-Regent von Brighton hier wie­
der ein. 
Wie neulich die Tbüre von Newby-Hall, einem Land­
hause deS Lords Grantbam, geöffnet wurde, siel den Leu­
ten, welche in dieses gehen wollten, ein schöner und gro­
ßer Sarg, mit schwarzem Tuche beschlagen, entgegen. 
E i n  Z e t t e l  a u f  d e m  D e c k e l  d e s s e l b e n  e n t h i e l t  d i e  W o r t e :  
„An den Lord Gramham, welcher ihn bald nöthig haben 
wird." 
Einem Briefe aus Sierra-Leone zusolge, ist die Brigg 
the Tbistle am sLsten September daselbst ungekommen. 
In wenigen Tagen wird sie von da wieder abgehen und 
längs der Küste kreuzen, um den Negerhandel zu verhin­
dern. Zwey dieser Handelsschiffe sind kürzlich genommen 
und nach Sierra «Leone gebracht worden. 
Die Stadtbehörden zu Manchester haben neulich anzei­
gen lassen, daß daselbst eine öffentliche Versammlung statt 
sinden solle, um darüber zu berathschlagen, daß den Not­
leidenden während des Winters Hülfe und Unterstützung 
gereicht werde. 
V o m  V o r g e b i r g e  d e r  g u t e n  H o f f n u n g ,  
vom Z i sten Oktober. 
Wie es heißt, steht unser Gouverneur, Lord Sommer­
set, mit dem Oberhaupt« der Kaffern in Unterhandlungen 
wegen Abtretung eines betrclchtttchen TheilS ihres Ge­
biets. 
Ist ju drucken «rlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor H. D. Braun schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
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p"t. Petersburg, den 7ten Januar. Petit Rädel ist Hauptbibliothekar mit Zooo Franken Be-
Auffallend ist die seit einiger Zeit hier statt findende soldung. 
Veränderlichkeit der Temperatur der Atmosphäre. DeS Eine königliche Verordnung betrifft die Vertheilung de? 
Morgens Z (Krad Reaumür und des Abends 17 und dann Frtvstellen (bourses) in den königlichen KollegeS. Pa--
wieder einige Grade weniqer, und das oft in einer Stunde, ris allein hat Z6 ganze, 11Z dreyvierte! und i>3 Haide 
und Schneegestöber und heiterer Himmel, und so geht's Freistellen, mit einem jährlichen Aufwand von 129,862^ 
fort. Dabey giebt es viele Krankheiten. Franken zu unterhalten. Als allgemeiner Grundsatz ig 
festgesetzt: daß die Vertheilung durch Mitbewerbung ge-
P a r i S ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  s c h e h e n  u n d  d i e  h ö d e r e n  S t e l l e n  B e l o h n u n g  d e r e r  f e i n  
„Man möchte sagen: daß ein Plan befolgt werde, die sollen, die sich in den untern ausgezeichnet haben. Ab-
»olksvertrelclide Regierung in Frankreich verhaßt zu ma- ficht dabey ig, edlen Wetteifer zu erregen und unbrauck-
chen." In dieser Behauvtung stimmen der Lonstitutio. bare Menschen wenigstens vom Genuß öffentlicher Wohl--
»el und das ^ournsl O^ats zusammen; nur mißt thaten auszuschließen. ' 
^jener die Schuld den Rvruliiien, dieses den Liberalen bey. Die Herren Gevaudan und Simon Loriere haben ein 
Di? indirekten Auegaben haben im vorigen Jahre 187 Schreiben bekannt gemacht, worin sie dem Gerüchte wi-
Millionen eingebracht; im Jahre 1818 nur 175^ Mil- versprechen, als würden sie gegen die ihnen auferlegte 
lionen. Geldstrafe von 200 Franken die Appellation ergreifen. 
Nach dem neuesten Budget der Stadt Paris bezahlt Ihr Zweck sey erreicht; sie hätten bewiesen, daß politische 
dieselbe jährlich dem Staat: an direkten Abgaben Versammlungen in einem konstitutionellen Staate erlaubt 
29,800 000 Franken, an indirekten 67,964.000 Fran- feyen; die Deputirten wären benachrichtigt, daß ein Pa­
ten; ausserdem an Municipalabgaben 20,800,000 Fran^ ragraph im Strafkodex mehr zu verbessern fey. vebri« 
len, zusammen 118,564,000 Franken. Also entrichten gens wäre die öffentliche Meinung jetzt mit Gegenstände» 
700,000 Einwohner von Paris, welche den vierzigsten höherer Natur beschäftigt, und eö fey unerlaubt, ihre 
Tveil der Bevölkerung von Frankreich bilden, mehr als Aufmerksamkeit durch Privatangelegenheiten von den Ge-
ein Neuntel der Abgaben von 29 Millionen Franzosen, fahren abzuziehen, welche der Charte und d'em Wablae-
Auf jeden Kopf in Paris fallen im Durchschnitt jährlich setze drohten. 
168 Franken, auf jeden Kopf im übrigen Frankreich 26 Die V6emoire5 xour 8ervir ä l'kiztoirs «Zs 
Franken. Die Stadtvolizey allein kostet 7 Millionen, wo- en »8i5, die O'Meara aus Helena mitgebracht hat und 
von aber ein Tbeil aus der Hazordspielpacht fließt, und von Bonaparte seyn sollen, sind in Beschlaa aenamn,,» 
zählt über 5c»o Beamten. worden. 
In dem Proceß der Contiscben Erben gegen den König Der Garten und das kleine Schloß zu Malmaison 
(wegen 1,400,000 Franken, die von dem Gute Jsle Lieblingöaufenthalr der Kaiserin Josephine, werden nicht 
Adam rückständig seyn sollen) erinnerte der Anwald der mehr unterhaken; die meisten Mobilien sind weaaebrackt 
Aläaer, Herr Dupi«, daß Se. Majestät schon im Jahre zum Tbeil an den Prinzen Tugen geschickt, und von den 
> 7 8 5  a l ö  G r a f  v v n  P r o v e n c e  e i n e n  P r o c e ß  v e r l o r e n ,  u n d  s e l t e n e n  P f l a n z e n  d e r  T r e i b h ä u s e r  i s t  v i e l e s  v e r k a u f t  w o r -
den Richtern, die ,hm dte Gründe auseinander gesetzt, den, besonders an den König von Bayern und an den 
erklärt bade: „Ich sehe deutlich ein, daß Sie meine Sacke Bankier Rothschild. Napoleons Krönungsmantel von 
besser verstanden als me.ne Rathgeber, die sie für sehr gut karmoisinrothem Sammet, mit goldenen Bienen reichlich 
erklär.-». Ich danke Ihnen für Ihre Gerechtigkeit und gestickt, ist zu Meßgewändern zerschnitten 
bewundere Ihren Muth, dem mächtigen Gesuch des ersten Eine wohlgekleidete fünfundzwanzigjährige Frau wurde 
Prinzen von Geblüt zu widerstehen. — dieser Tage vor einem Hause sitzend und m Thränen 
Di, Bibliothek deö Instituts (der Akademie der Wissen- schwimmend gefunden. Man erkundigte sich nach der Ur-
schaiten) und die Bibliothek Mazarin, die bisher in sache und erfuhr: daß ihre drey Kinder seit einigen Tagen 
e t n e m  H a u s e  a u f g e s t e l l t ,  a b e r  d o c h  g a n z  v o n  e i n a n d e r  g « -  n i c h t s  z u  e s s e n  g e h a b t .  W i r k l i c h  w a r e n  d i e  K l e i n e n  i n  e i -
trennt waren, sollen auf Befehl deS Königs, unter dem nem ganz von Meubeln entblößten Zimmer, ohne Wär-
Rameo Bibliothek Mazarin, vereinigt werden. Herr mong und Speise, eingesperrt. Die Mutter heißt Husson, 
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ßg^lne Engländerin, und ernährte sich sonst von Minia-
»rmÄlerev und Musikunterricht. 
Der Doktor Bonnet, der sich eine reiche Patientin 
auf ihrem Sterbebette hatte antrauen und ihr Vermö­
gen vermachen lassen, hat den Proceß gegen die Bluts­
verwandten verloren, weil er seinen Einfluß als Arzt ge-
mißbraucht. 
Ehemals hatten die Bischöfe von Orleans das Recht, 
bey ihrer Einführung einer Anzahl Gefangener die Fre­
iheit zu schenken. Da unsere Verfassung aber das Begna­
digungsrecht einzig dem Könige vorbehält, so hat der neue 
Bischof Varicourt i5oo Franken hergegeben, um einem 
Vater von 4 Kin-dern, der Schulden wegen verhaftet war, 
die Freyheit zu verschaffen. 
- Unsere Akademie hat drey Reisebefchreibungen mauri­
scher Karavanenfübrer erhalten, die, nach den Untersu­
chungen deS Geographen Valkenaer, über die Lage von 
Tombuktu und anderer binnen-afrikanischer Städte be­
deutende Auskunft geben. Herr Valkenaer meint: daß 
die Franzosen durch ihre Niederlassungen am Senegal, 
auS welchen sie schon längst Verkehr mit dem Innern 
Afrika'S unterhalten, am besten im Stande seyn müßten, 
Nach dem Niger und nach Tombuktu vorzudringen. 
Fünf Spanier von der Besatzung deö bey Tarifa ge­
nommenen JnsurgentenkaperS Konstitution sind gehängt 
worden, und die übrigen Matrosen von verschiedenen 
Nationen auf Festungen geführt. Der Kavitän und 
Lieutenant deS Schiffs hatten sich umgebracht, um sich 
«ur nicht ergeben zu dürfen. 
A uö Italien, vom 2ten Januar. 
Der König von Sardinien hat die Grundsteuer um 
«in Zehenttheil heruntergesetzt, und den Abgang in der 
Staatskasse durch andre leichter zu ertragende Abgaben 
zu ersetzen beschlossen. 
Zu Rom wurden am söffen December die Theater 
«ach dem Advent zuerst wieder eröffnet. Ausser den 
bevden Theatern für die schöne Welt, Argentina und 
Walle, wird auch in den von Tordinona, Pallakorda 
und Pace gespielt, und zw«y Marionettenbühnen beym 
Pantheon und im Pallaste Flano sind häufig besucht. 
In Argtn»ina wohnt der Gouverneur, Monfignor Pacca, 
der ersten Vorstellung in jeder theatralischen Jahreszeit 
bey, und läßt in allen Logen deS zwevten (hier deS 
Vornehmsten) Ranges Erfrischungen verabreichen. ES 
macht einen hübschen Anblick, wenn zwischen dem ersten 
vnd zwevten Aufzuge sämmtliche Logenthüren fich gleich­
zeitig öffnen und mehrere Kammerdiener mit brennen­
den Kerzen und Präsentirtellern eintreten. Die Thea­
ter find immer noch ziemlich Runkel; bloß die Both-
schaster haben daS Privilegium, ihre Logen zu erleuchten. 
Der Pallast Lucia,, Bonavarte'S, Prinzen von Kani'uo, 
t» Rom, iA zum Verkauf auSgeboten. Er scheint die Av-
sicbf zu haben, sich ganz und gar zu Vlterbo niederzulas­
sen, und der Poesie und Literatur zu widmen. 
R o m ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
Der gelehrte und unermüdete Bibliothekar der vatikani­
schen Bibliothek, Monfignor Mai, berichtete Sr. Päpül. 
Heiligkeit, daß er in zwey vatikanischen Manuskripten die 
verloren geglaubten Werke von vornehmen lateinischen 
Klassikern gefunden habe. In dem ersten derselben hat 
er die Bücher von der Republik deö Cicero entdeckt, welche 
aus Zoo Blättern bestehn und leicht zu lesen sind. Die 
Titel dieses Werks erscheinen auf dem Rande, wo man 
auch den Namen deS Cicero, als Autor dieses Buches, fin­
det. Da in der Folge auf diesem Kodex noch andere Mate­
rien ans späkern Zeiten geschrieben wurden, so wurde daS 
Ciceronische Werk in der Ordnung verrückt und verstümmelt. 
Ungeachtet dessen ist ein sehr großer Theil desselben gut 
erhalten, den Herr Mai unverzüglich zum Druck beför­
dern wird, und von welchem die Politik, Moral, Rechts­
wissenschaft, die Geschichte, die AlterthumSwissenschaft 
und die lateinische Sprache manchen Vortheil ziehen kön­
nen. Im zweyten Manuskript oder vatikanischen Kodex 
sind Werke von jenen alten Autoren vorbanden, von wel­
chen der thatiqe Forscher bereits in der Mayländischen 
Bibliothek einige vorfand, und die nun ergänzt werden 
können. Unter diesen befindet fich der Briefwechsel eines 
Gelehrten mit dem Kaiser Marc-Aurel, welcher eines be­
lehrenden und gefühlvollen Inhalts ist; ferner einige Re­
den deS Cicero so wie Ergänzungen anderer mangelhaf. 
ten; ferner ein Werk von ^urelius Lirnmsc'us, daö 
noch unbekannt war, und mehrere Supplemente einiger 
andrer Werke. 
W i e n ,  d e n  i g t e n  J a n u a r .  
Von Seiten des deutschen Handelövereins sind die Her­
fen List und Schnell seit einigen Tagen hier eingetrof­
fen. Sie haben jedoch, wie verlautet, bey der deut­
schen Konferenz zur Erreichung des von ihnen beabfich-
tigten Zwecks bisher keinen Schritt gethan. ES ist kei­
nem Zweifel unterworfen, daß sämmtliche deutsche Re­
gierungen diesen für das Wohl der ihrer Sorgfalt an-
^^t^uten Völker so wichtigen Gegenstand in die reif-
liäme Berathung ziehen werden. Die legale Existenz 
eines deutschen HandelSvereinS aber wurde bereits, wie 
bekannt, in dem hierüber am Bundestage erstatteten 
Vortrage bestritten, und eS scheint sonach zweifelhaft, 
ob man, bey aller Anerkennung der Wichtigkeit deö Ge­
genstandes an sich, den zur Betreibung desselben hier 
erschienenen Vertretern unmittelbar Gehör verleihen 
werde. 
Die Nachricht von der nahe bevorstehenden Ankunft 
der Frau Herzogin von Parma Kaiserl. Hoheit bestätigt 
fich nicht. 
Seit einigen Tagen iü hier eine anhaltende Kälte 
von 16 Grad eingetreten. 
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Brüssel, den i4ten Januar. 
AuS Gent meldet man, daß d<? General Gramer 
de Bauregard, obgleich von dem Assisenhofe in der wider 
ihn vorgebrachten Anklage frevgesprochen, dock ehestens 
über die (Kränze gebracht werden solle. — Daselbst ist 
dieser Tage ein Herr Rioust, Herausgeber und Eigen-
thümer einer Zeitung, mörderisch angefallen und sehr 
mißhandelt worden, und hätte wahrscheinlich sein Leben 
einbüßen müssen, wenn ihm nicht auf sein lauteö Geschrey 
schnelle Hülfe zugekommen wäre. 
Seit einiger Zeit macht ein einzelner Engländer sehr 
oft die Fahrt von England nach Ostende und zurück in 
einem leichten, iL Fuß langen und 4 Fuß breiten, offenen 
Boot, um aus letzterem Hafen LandeSvrodukte abzuholen. 
Weder Wind noch Wetter halten diesen unerschrockenen 
Seemann zurück, der auf der letzten Reise drey Tage und 
Näckte in See zubrachte, ohne ein Auge zu schließen. 
Er sitzt gewöhnlich vorn in seinem gebrechlichen Fahrzeuge, 
mit dem Rücken dem Steven zugewendet. Mit zwey am 
Ruder befestigten Tauen steuert er und seine Segel holt er 
an, ohne seinen Sitz zu verlassen. Sein Boot hat kaum 
6 Zoll Bord überm Wasser, und ehe er seine Reise an­
tritt, beschmiert er eö überall mit Fett, wodurch er ver­
hindert, daß sich Eis daran setzt. 
V o m  Rhein, vom i6ten Januar. 
Eine französische Zeitung giebt folgenden AuSzug auS 
einem Privatschreiben von Frankfurt vom sösten Deeem-
ber: „Die verschiedenen geheimen Briefwechsel, welche 
-seit einiger Zeit unsere öffentlichen Blätter anfüllen, sind 
eine neu« Erfindung und der Aufmerksamkeit deS Public 
knmS würdig. E6 ist besonders bemerkenSwenh, daß diese 
Briefwechsel bis jetzt meistentbeilö von einer Partey ange­
wandt wurden, die aus dem Grunde: „sich AlleS zu er­
lauben, — Alles will." Auf diese Art sind die ultra-
liberalen Blätter von Paris mit Privalkorresvondenzarti« 
keln auS Frankfurt, Heidelberg and andern Städten der 
Mheingegenden angefüllt. E6 ist nicht allein ausser allem 
Zweifel, daß diese Artikel mei'lentheils nicht in den Orten 
geschrieben wurden, von denen sie das Datum tragen, 
fondern man kann noch mir Gewißheit versichern, daß sie 
aus den Federn eines gewissen diriairenden Ausschusses 
stießen, der die (Grundsätze ordnet und die Neuigkeiten 
schmied-t, welche ihm zum Zweck der Parte« nützlich zu 
fern scheinen, ohne sich im (»ieringsten üver die Aechtheit 
der angeführten Tatsachen zu bekümmern." 
H e i d e l b e r g ,  d e n  1 6 t e n  J a n u a r .  
Folgendes ist ein treuer Aus,»g aus der Instruktion für 
die landesherrlichen Kommissarien der Universität Heidel­
b e r g  u n d  F r e v b u r g ,  v o m  2 t e n  D e c e i n d t k  1 8 1 9 :  ,  
„Der Erforschuna der Wadrheit der Vorbereitung wis­
senschaftlicher Aemiluisse und üchter Aufklärung sylle» 
keine Schranken gesetzt werden; aber diese Erforschungen 
müssen bescheiden, belehrend und nicht leidenschaftlich 
polemisch erscheinen; sie lyüssen die zum Besten der Völker 
bestehende Staatsverfassung, Religionslehren und Reli­
gionsgebräuche ehren, und wenn sie auf Verbesserung 
einzelner Gebrechen und Mißbrauche aufmerksam machen 
wollen, so muß dies mit kluger Bescheidenheit geschehen. 
i) Die Aufsicht über den öffentlichen Unterricht soll 
sich nicht bloß auf EinsichtSnahme der Lehrbücher und 
Hefte, nach welchen die Vorlesungen gehalten werden, 
beschranken, sondern eS soll sich auch auf andern Wegen 
die Ueberzeugung verschafft werden, daß deym mündlichen 
Vortrage keine Beysätze beygefügt werden, welche mit den 
vorerwähnten allgemeinen Grundsätzen nicht vereinbarlich 
sind. Diejenigen Professoren, die sich bierin einer Ab­
weichung schuldig machen, sind von dem KommissariuS 
zurecht zu weisen, und wenn dies ohne Erfolg geschehe» 
sollte, so hat derselbe an das Ministerium des Innern 
die Anzeige zur weitern Anordnung zu machen, weichet 
angewiesen ist, Sr. Kösigl. Hoheit wegen Entlassung jener 
Professoren zu berichten, die, der erhaltenen Ermahnung 
ungeachtet, auf einem verderblichen Lebrsystem beharren, 
und dadurch einer Widersetzlichkeit gegen landesherrliche 
Anordnungen sich schuldig machen. 
— 3) Der KommissariuS hat strenge Aufsicht vorzüg­
lich auf die Lehrkanzeln der theologischen, vhilosovbiscken 
und historischen Fächer zu erstrecken, und zu wachen, daß 
der besonders so verderbliche NeuerungSgeist auö de^ Exe­
gese, die nur auf die Unverletzbarkeit der Dogmatik ge­
gründet seyn darf, verbannt und dem MysticismuS Schran­
ken gesetzt werden, die Philosovdie sich nicht in dag Ge-' 
biet des positiven, unumstößlichen Göttlichen wage, vnd 
durch eine vergebliche, eitle Untersuchung von Gegenstän­
den, die über ihre (Kränzen erhaben sind, den Gemüthern 
eine unglückliche Zweifelfucht einflöße, wofür sie einen 
Ersatz oder eine Beruhigung zu geben ausser Stand ist. 
— 5) In Beziehung auf den §. 7 des CensnrediktS vom 
5ten NovemHer 1819 besorgt der KommissariuS die (?en-
für aller periodischen und Flugschriften, so wie aller 
Druck bestimmten Ausarbeitungen, welche einen auf dee 
hohen Schale angestellten Professor zum Verfasser haben, 
und nickt in die Kathegorie lener wissenschaftlichen Gegen­
stände gehören, die durch den §. 6 No. 5 dieses Edikts 
dem Obercensurkollegium zugewi»sen sind. , 
6) Dieser nämlichen (5ensur unterliegen alle Reden, 
welche von Professoren bey öffentlicher akademischer Ver­
sammlung gehalten werden." 
V  0  m  M a y n ,  v o m  ,  S t e n  J a n u a r .  
Der fo verdienstvolle Hofratb Jungbans ist zn Dresden 
an d.n Folgen eines Falls auf Glatteis gestorben. 
Der König Pomare auf Ota Hayn hat sein'^ erße» 
Minister de» Namen Pitt gegeben. 
V o m  M a y n ,  v o m  ,8ten Januar. 
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Bev Koblenz stieg neulich der Rhein selbst noch 6 Fuß 
höher als 1784, und that besonders an den auflewadrten 
Früchten Schaden. Zu Neuwied stürzten drey Hauser 
«in, und der Gesammtverlust wird auf So,000 Thaler 
geschätzt. Doch hat die Regierung olle Maßregeln ge­
troffen, die Noth der nieder« Volksklassen zu mindern. 
Gleich nachdem der Rhein bey Mannheim sich gesetzt 
hatte, wurden Bahnen für die Fußgänger eröffnet, und 
die verwittwete Großherzogin ging selbst mit m hreren 
ihrer Damen am iZten über den Strom. Der Neckar 
trug beladene Wagen. ^ 
Der seit 18,7 bestehenden Armenpflege im Nassaui­
schen wird in der neuesten Berichterstattung das Zeuqniß 
gegeben: daß die das Volk demoralisirende Bettfley, 
diese Mutter vieler Derbrechen, ausgerottet und auf Be­
lebung der Nationalindustrie wobltbätig gewirkt wor­
den; indem man den arbeitsfähigen Dürftigen Gelegen­
heit zur Beschäftigung darbot, und sie auf ihre eigenen 
Kräfte verwies. Auch für die bessere Erziehung armer 
Waisen wird gesorgt, vorzüglich durch Unterbringen in 
Familien. 
Eine Marionetten-Schauspielergesevschaft, unter einem 
gewissen Hofmann, die, 3 Männer, 4 Weiber und 4 
Kinder stark, wegen eines großen Diebstahls zu Bruch­
sal verhaftet war, und nach Rastadt gebracht werden 
sollte, griff unterwegeS ihre beyden Begleiter an, nahm 
ihnen das Gewehr, ein Pack Akten und 3o Gulden ab 
und entfloh in den Hardwald. ES sollen Zigeuner seyn. 
Vom Frankfurter gesetzgebenden Körper ist der Miß­
brau» abgeschafft worden, daß Meister der Handwerker 
»ur eine bestimmte Anzahl Gesellen halten dürfen, und 
wenn sie mehrere brauchten, sie gegen Vergütigung auf 
den Namen anderer Meister, denen eö an Arbeit fehlt, 
annehmen mußten. 
Die Stadt Ludwigsburg hat sich in 26 Bezirke getheilt, 
der-n jedem ein achtungswürdiger Bürger, für ein Jahr 
erwählt, vorgesetzt wird. Sein Geschäft begreift auch 
gütliche Beylegung kleiner Streithändel. 
Don dem akademischen Senat zu Frevburg soll beym 
Hofe Einspruch gegen die Beschränkung der akademischen 
Lehrfreyheit gethan seyn. 
Gegen die beschlossene neue Besteuerung, auch der geist. 
lichen, Waisen- und Armengüter, hat der Kirchenkon­
vent deS Kantonö Schafbausen der Regierung eine Vor­
stellung überreicht. In der Antwort darauf wird bemerkt: 
daß npr unter Verhältnissen von so gebieterischer Art, ge­
wiß nickt ohne Noth und aus eitlem Tand, sondern im 
Gefühl der höchsten Dringlichkeit, unausweichliche Opfer 
abgefordert werden; daß man daher von derjenigen Klasse, 
welche auf vorzügliche Bildung, richtige BeunheilungS-
gabe und auf mehr als gewöhnliche Einsicht Anspruch zu 
machen im Fall ist, unv deren Existenz selbst mit de,« 
Fortbestande deS OekonomiewesenS zusammenhängt, billig 
erwarten dürfe, sie werde ihre Stimme nicht zuerst er­
heben, und mit Ei.'vendungen auftreten, die in Form 
und Wesek weder ganz angemessen scheinen, noch zum 
Guten zu führen geeiqnet sind. Besonders falle es der 
Regierung schwer / in dem Munde der Diener der Kirche, 
die man so gern mild, wobltbätig, versöhnend einwirken 
zu sehen pflegt, verschiedene leisere oder ausdrückliche An­
deutungen und Seitenblicke wahrzunehmen, die unstreitig 
gänzlichen Mangel an Zutrauen beweisen, und selbst man­
ches Anstößige enthalten. 
S t o c k h o l m ,  d e n  7ten Januar. 
In Jemtland ist die Kälte bis auf 40 Grad Realimür 
gestiegen. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  
Die Skilderie erzählt ein paar merkwürdige Bevspiele, 
wie durch die seit i8r3 in unserm Geldwesen vorgenom­
menen Veränderungen ein früher sehr wohlhabender Mann 
durch nicht zu vermeidende Umstände c.n den Bettelstab ge­
bracht; ein Anderer dagegen, welcher vor der Geldver­
ordnung vom 5ten Januar ,8i3 höchstens 6000 Rthlr. 
dänisch Kourant besaß, jetzt ein Vermögen von »00,000 
SpecieS hat. Solche totale Umwälzungen möchten sich 
leider viele seit jener Zeit auffinden lassen. 
L o n d o n ,  d e n  7ten Januar. 
Der Kourier stattet einen sehr glänzenden Bericht über 
den Zustand dec öffentlichen Einkommens bis zum Stea 
December ab, den er mit den Worten schließt: „Wir 
sind mit der ganzen Welt im Frieden, besondere aber mit 
den vereinigten Staaten." Das ganze Deficit des mit 
dem 5ten abgelaufenen Quartals qegen das korrespondi-
rende des vorigen Jahrs betrage nicht mehr als 229,553 
Pf. Sterl. 
Einer der ersten Kaufleute der City, jüdischer Nation, 
der besonders wegen seiner Kenntniß der Wechselqeschäfte 
mit dem festen Lande bekannt ist, war, seit sich Mangel an 
baarem Gelde verspüren ließ, zu Operationen, dem Mangel 
abzuhelfen, gebraucht worden. Er ließ schnell und auf vor-
theilhafte Bedingungen an anderthalb Millionen Pf. Sterl. 
Werth SilberSangen kommen. Die gute Wirkung ist sofort 
merklich gewesen, und daS Geld iß überflüssiger als je» 
Iß i» drucken erlaubt. Stellvertretender kuvl. Gouvernements - Schulbirektsr A. O. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
25. Dienstag, den 25 Januar 1820. 
St. Petersburg, den 8ten Januar. für die Anhänglichkeit bezeigen, die sie gegen seine Per< 
Am 6ten Januar, als am heiligen Drey-KönigS- und son, gegen die Charte und gegen das Grundgesetz bewie-
hoben Geburtstage Ibrer Kaiserl. Hoheit/ der sen. Sollte man jetzt dergleichen Bittschriften, wenn 
Frau Kronprinzessin der Niederlande, Groß- auch nicht zerreißen (wie neulich die Pairs in Ansehung 
fürst in Anna Pawlowna, begaben sich alle Hofs- einer anstößigen Bittschrift verordneten), doch durch die 
fädige Personen berd^rley (jikschlechtö, ungleichen die Tagesordnung verwerfen? Die Gemüther wären beunru-
Etabe- und Overofsiciere der Garde und der Armee, um bigt, weil gesetzwidrig sich religiöse Gesellschaften bilde-
10 Ubr in den Wintervallast, um Ihren Majestä- ten, weil die Heere von Missionarien, die Frankreich durch-
tett, dem Kaiser und den Kaiserinnen, so wie streiften, keiner Pclizeyaufsicht unterworfen wären (hefti» 
Jlren Kaiserl Hoheiten, die Glückwünsche z°u die- ges Murren von der Rechten). Oer Minister Paequier 
sem festlichen Tage darzubringen. Die Ceremonie der nahm nun das Wort. Er bemerkte, daß man gar keine 
Masserweibe wurde bev einer Kälte von 22 Grad Aeau- Ursach zu der Besorgniß habe: daß die Cbarte anaetastet 
wür vollzogen. Die an diesem Tage gewvbnliche große werden solle. Es gebe nicht Beunruhigung, wohl aber 
Militärparade fand jedoch wegen der großen Kälte nicht unsinnige Schrever, welche die Revolution wünschen, und 
statt. daher abgeschmackte Besorgnisse erregen. Die Charte habe 
P a r i s ,  d e n  1  5 t e n  J a n u a r .  a u c h  e i n e  g e s e t z g e b e n d e  M a c h t  v e r o r d n e t ,  d a s  b e i ß t  e i n e  
Gestern fand wieder eine Sitzung der zwevten Kammer Macht, welche zum Wohl deö Staats nöthige Gesetze 
statt. Herr Mestadier erstattete darin den so lange erwar- giebt auf verordnete Weise; diese Weise sey, Vorschlag 
teten Bericht über die 1A9 Bittschriften gegen die Verän- deö Königs, und freye Beratschlagung der Kammern 
derung deö Wahlgesetzes. Er bemerkte, daß sie sammt Man wolle diese antasten, unter dem Vorwand, die Charte 
und sonders nur von !9,oZ7 Personen unterzeichnet wä« zu vertheidigen. Nehme man aber die eingegangenen Bitt­
ren, in manchen Orten von sehr wenigen Personen; ein« fchriften an, so beiße dies: den Vorschlag des Königs 
sev gar nur von Einer Person, einem gewissen Arnouillot, schon im Voraus verwerfen. Herr CorcelluS hingegen be-
unterschrieben. Sie beabsichtigten offenbar einen strafba- hauptete: das Ministerium beabsichtige nicht bloß Reform^ 
ren Versuch, ven regelmäßigen Gang der repräsentativen sondern Umkehrung. Todesangst (aZonie) äussere sich in 
Regierung zu hemmen, und manche enthielten sehr tadel- ganz Frankreich bey der bloßen Anzeige von dieser Re-
hafte Ausdrücke, zum Beyspiel: „Wollt ihr diesen em- form; sie äussere sich durch jene Bittschriften. Herr Ca-
pörenden Mißbrauch einer strafwürdigen Macht dulden?" stelbajac erinnerte: daß diese Bittschriften offenbar Ein-
Eine andere spreche gar in einem Ton, der an daö Jahr griffe in das Recht deS Königs, Vorschläge zu mache/ 
179Z erinnert: „Sollten sich unter den Abgeordneten wären. Herr Barths de la Bastide tadelte die Art wie die 
ihres Eides Vergessene ßnden, so wird man sie sich mer- Unterzeichnungen zu den Bittschriften zusammengebettelt 
ken." Herr Mestadier schlug daher im Namen der Kom- wären, und Herr Constant meinte: daß die Kammer 
Mission vor: über alle diese Bittschriften zur Tagesord- durch ihre Entscheidung die so lange beunruhigte öffent 
nung zu gehn, das beißt, sie nicht zu beachten. Als viele liche Meinung beruhigen solle. Den Ausdruck- Ent' 
von der Linken zu sprechen verlangten, begehrte auch der scheidung, ergriff der Minister Pasquier, und rietb dil 
Finanzminister Rov das Wort, und erhielt eS nach leb. Entscheidung nicht zu geben, weil dadurch zugleict/ent 
haftem Gezänk. Er zeigte aber bloß emen Gesetzentwurf schieden würde, ob man den Anschlag des Königs an-
an, wegen Erhöhung des Zolles auf fremden Zucker. Nun nehmen wolle oder nicht? Die rechte Seite fuhr daher 
begann der Lärm von Neuem; allein die Mehrheit ver- fort: Tagesordnung zu verlangen, allein die linke 
warf das Ueberaebn zur Tagesordnung; man schritt daher drang doch mit geringer Mehrheit durch, die Tagesord 
zu d'en Verhandlungen. Herr Dupont von der Eure er- nung zu verwerfen, und die Berathunaen werden beute 
innerte, welche ganz verschiedene Aufnahme eine ähnliche fortgesetzt. 
Bittschrift gefunden, welche S 7 6  Einwohner von Lizieux Das Journal 6es Oed atz ist mit dieser Sitzung sebr 
im vorigen Jahr, an den König erlassen, als daö Wahlge- unzufrieden, und macht es besonders den Ministern Vor 
sey in der Pairekammer (von Bartbelemv) bedroht wurde, tal und Rov zum Vorwurf, daß sie gar nicht den Mund 
Se. Majestät ließen iMn durch den Minister Decaze DM aufethan , und die Sorge, die Sache der Regierung zu 
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verthei'oigen, allein dem Minister PaSquier überlassen 
haben. 
Im vorigen Jahre haben die geistlichen Stiftungen 
876,826 Franken an Schenkungen erhalten. 
Das Genter Journal meldet: In Brüssel sey der 
Violonist Boucher angekommen/ der aus Frankreich ver­
bannt worden, wegen seiner großen Ähnlichkeit mit 
Bonaparte'n. Diese Nachricht nennt das Journal 6ss 
vedais eine der derbsten Lügen, welche je in den' Zei­
tungen mitgetheilt worden. 
Nach Briefen aus Madrid sollten die falschen OrdreS, 
W e g e n  d e r  Z u s a m m e n z i e h u n g  d e r  M i l i c i a S  o d e r  L a n d ­
wehr, in Steindruck nachgemacht gewesen seyn. Man 
will dabey als bedeutend bemerkt haben, daß «in ge­
wisser sehr leichter Zug der Unterschrift, ein fogenann-
^ter Scklingenschnörkel, wie reckt absichtlich, auf «ine 
höchst vlumve Art verfehlt worden war. 
In Madrid sind der Brigadier Herr VargaS und ein 
Hauptmann der Milizinspektion, der untergeschobenen 
Befehle halber, verhaftet worden. Die Sache macht daö 
größte Aufsehen. 
M a d r i d ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
Der Graf von Montezuma, welcher die Arbeiten an 
dem königlichen PallaA leitete, ist auf Befehl des Königs 
arretirt worden. 
Zu Madrid herrscht ein strenger Winter, wie auch vor­
züglich in den nördlichen Provinzen deö Reichs. 
B r ü s s e l ,  d e n  i ? t e n  J a n u a r .  
Auch hier haben wir eine anhaltende Kälte von Grad. 
Alle Flüsse sind mit Eis belegt. 
R o m ,  d e n  Z o s t e n  D e c e m b e r .  
Die Kongregation, die von Sr. Pävstl. Heiligkeit 
H«auftragt ist, die Tbaten und BeweiSthümer zu un­
tersuchen, welche die Wirklichkeit deS Leichnams deö hei­
ligen Vaters FranciökuS von Assisi, den man letzthin 
unter der Patriarchalkirche dieser Stadt gefunden hat, 
bestätigen soll, ist in ihrer Arbeit schon weit vorgerückt, 
und «S sind nur noch einige Einwürfe, die sich die 
Kongregation selbst gemacht hat, um die Wahrheit in 
«in helleres Licht zu setzen, aufzulösen. Man hofft mit 
Grund, in Kurzem den Trost zu haben, den Leib deS 
heiligen FranciekuS der Verehrung der Gläubigen aus­
gesetzt zu sehen. 
Wir genießen jetzt das angenehmste Frühlingswetter. 
AuS. Italien, vom sten Januar. 
In Betracht, daß der schönen Kirchenmusik in St. 
Veter und der päpstlichen Kavelle, da Frauen nicht zuge­
lassen werden, ein wahrer Untergang droht, indem di« 
«venigen noch übrigen Musici alt und abgelebt sind, hat 
der Maggiorduomo Sr. Heiligkeit Ordre erlassen, alle 
K i n d e r ,  d i e  d u r c h  Z u f a l l  a u f  e i n e  A r t  v e r s t ü m m e l t  
sind, welche Brauchbarkeit für die Tonkunst verspricht, 
auS dem sämmtlichen Kirchenstaat im römischen Waisen-
Hause zu vereinigen, wo sie musikalichen Unterricht er­
halten sollen. 
Als das österreichische Infanterieregiment Hessen-Ham­
burg jüngst aus Italien nach Dalmatien übergeschifft 
ward, wurde die Kompagnie des Majors Brem durch 
einen Windstoß von den andern Fahrzeugen getrennt, 
und es sind bereits 4 Wochen verflossen, ohne daß man 
erfahren, wohin sie gerathen ist. 
W i e n ,  d e n , 2 t e n  J a n u a r .  
Heute ist das alte Burgtbor mittelst einiger mits<o (?) 
Centnern Pulver gefüllten kleinen Minen gesprengt wor­
den. Se. Majestät, der Kaiser, waren dabev zugegen 
und Se. Kaiserl. Hoheit, der Erzherzog Jobann, legte 
mit höchst eigner Hand die Lunre an die Mine. 
Das Amtsblatt zur Wiener Zeitung entbält ein Cir-
kular der kaiserl. königl. nieder - österreichischen Landes­
regierung, womit das Verbot öffentlicher Tanze und 
Musiken in der Advent- und Fastenzeit auch auf Privat-
bäUe ausgedehnt wird. 
* . * 
Zum Direktor deS hiesigen protestantisch-theologischen 
Studiums haben Se. Majestät den Konsistorialrath und 
Superintendenten unserer evangelisct,,n Gemeinde Augs­
burger Konfession, Wächter, ernannt. 
V o m  M a y n ,  v o m  1  g t e n  J a n u a r .  
Neulich erstattete der Fürst von Metternich zu Wien 
einen umständlichen, merkwürdigen Bericht über die 
Feststellung deS völkerrechtlichen Verhältnisses de» deut­
schen Bundes in Ansehung von Krieg und Frieden. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 1  s t e n  J a n u a r .  
In Gemäßheir deS von der BundeStagSversammlunq in 
der Z5sten Sitzung deS JahreS 1819 gefaßten Beschlusses, 
ist dieselbe am 2vsten dieses MonatS wieder zusammenge­
treten, hat sich aber vertagt, als um welche Zeit sämmt­
liche Gesandten, ttach Beendigung der Konferenzen in 
Wien, die von ihren respektiven Höfen zu erwartenden 
Instruktionen erhalten haben dürften, unter Vorbehalt 
einer durch die Umstände etwa begünstigten früheren Zu­
sammenkunft in jedem Falle längstens nur bis zum näch­
sten loten April statt haben solle, inzwischen aber die 
Verschiedenen Kommissionen ihre Arbeiten fortsetzen werden, 
auch ausserordentliche Zusammenkünfte auf den Fuß statt 
sinden können, welcher in der ZZsten vorjährigen Sitzung 
Verabredet worden. 
Die Landtageprediat zu Stuttgardt hielt Dr. Flott über 
den sehr passenden Text Philip, s, v. » hjs z. 
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London, den 7ten Januar. rung sich bis jetzt darum bekümmert, noch ein einziges 
A»S Fort Vork an der HudsonSbay wird vom Zlsten hiesiges Blatt davon Erwähnung macht. Die Schriften 
August gemeldet, daß einige Ofstciere der Land-Exve- scheinen aber alle wohlweislich so eingerichtet, über 2 Bo­
dman, welche nach dem unbekannten Eismeere bestimmt gen stark, und der Preis über 6 Pence, zu seyn, daß da? 
ist, dort angekommen waren, und behauvteten, daß Gesetz sie nicht ergreifen kann.) 
man die Beschwerlichkeiten der Reise sehr übertrieben Der ungewöhnlich starke Winter, welcher nun schon seit 
habe. Weihnachten ununterbrochen fortgedauert hat, und der, 
Briefe aus New-Vork vom 7ten December haben wenn er nicht an Strenge denjenigen von 1814 übertrifft, 
gegen alle Erwartung beträchtliche Bestellungen von engli- doch demselben gleich zu stellen ist, verursacht hier unter 
schen Waaren gemacht. Geld und Vertrauen stellten sich den Armen ein ausserordentliches Elend, welche weder 
auch in den vereinigten Staaten allmäblig wieder ein. Feurung noch Lebensmittel haben, um ihr Daseyn zu er-
Nicht bloß in Kadix, sondern in mehreren svanischen halten. Um diesem Unglück abzuhelfen, hat ein gewisser 
Seehafen, wird eine gezwungene Steuer für die Expedi» Herr Hick sein großes Magazin hergegeben, um diejenigen 
tion ausgehoben. In Bilbao hat dies um so mehr Ein- Armen, welche kein Obdach haben, zu beherbergen. In 
druck erregt, da die dortige Provinz bekanntlich das Recht einer gestrigen Versammlung in London-Lavern, wobey 
der Steuerbewilligung hat. der Lord - Mayor präsidirte, der Bischof von Ehester und 
Den Einwohnern der Provinz Missuri hatte der Kon- mehrere der angesehensten Kaufleute gegenwärtig waren, 
greß im vorigen Jahre verstattet, sich eine Verfassung zu wurde die Veranstaltung getroffen, die Armen in dem^o 
geben, doch unter der Bedingung: daß keine Sklaverey großmüthia angebotenen Magazine des Herrn Hick aufzu-
geduldet werde. Diese Bedingung wurde aber von den nehmen und zu unterhalten. ES wurde sogleich eine 
Vertretern der Einwohner verworfen. Mit Bezug hierauf Subskription eingeleitet, die sich bereits am Schlüsse der 
ließ General Clarkson die angesehensten Einwohner New- Siyunq auf circa »c»oo Pf. Sterl. belief; auch wurde 
UorkS zu einer Versammlung einladen, worin die Frage beschloffen, daß in mehrern Gegenden Londons dergleichen 
überlegt wurde: „ob in irgend einem der Staaten der Etablissements errichtet werden sollten. Unter den Sub­
Union die Sklaverey zugelassen werden könne?" Diese fkribenten befinden sich auch die TimeS mit io Pf. Sterl. 
Versammlung sprach nach langen Oedalten die Meinung und die Morning-Post mit »0 Guineen, so wie der Lord-
aus: „Die Zulassung der Sklaverey in irgend einem der Mayor mit 20 Pf. Sterl. 
vereinigten Staaten ist dem Geist einer freyen Verfassung Briefe auS Kadix vom 2 4sten December sprechen be-
«ntqegen, ,.,nd der theuersten Angelegenheit der Union stimmt von einer erneuerten Expedition nach Südamerika, 
nachtheilig." und man sagt, daß die erste Division zur Unterstützung 
London, den 1 4ten Januar. Morillo'S nach KarakkaS bestimmt Ende Februars segeln 
Die Bank hat die fälligen Interessen auf StaatSvaviere wird; wann die zweyte, nach Buenos-AyreS und Chili 
gegen Erwartung in alten Banknoten bezahlt, indem un- bestimmt, abgehen dürfte, darüber sind die Freunde 
vorhergesehene Schwierigkeiten eingetreten sind, die neuen der spanischen Monarchie in Südamerika noch nicht einig, 
zu der bestimmten Zeit zu verfertigen. Lord Erökine, welcher seit 5, Jahren von Schottland,' 
Die Göttin der Vernunft (Mistreß Carlile) hat ihren seinem Vaterlande, abwesend war, ist jetzt zum Besuch 
Tempel in Fleet-Streer wieder eröffnet, und verkauft bey seinem Bruder, dem Grafen von Buchas, in Edin° 
„ach wie vor unmoralische und verführerische Schriften, bürg, um seine Enkel, welche daselbst erzogen werden, 
Sie bat in ihrem Fenster ein Avertissement aufgekellt, zu sehen: Der edle Lord meldet in einem seiner Briefe, 
worin sie sagt, „daß die Sberiffs den ganzen Büchervor- daß er in seiner eigenen Familie drey neue Generationen 
ratb ihres Mannes für die Summe von Zooo Pf. Sterl. gefunden habe; die er ehemals kannte, sind alle todt 
Verkauft haben, welche die Regierung zu sich genommen Die Stadt selbst ha» sich seit ,768, zu welcher Zeit er' 
hätte; wenn nur einigermaßen Gerechtigkeit statt fände, selbige verließ, so verändert, daß er sie kaum wieder er. 
so hätte dieser Betrag an sie und ihre Kinder venbeilt kannte. Die Neustadt war damals noch nicht angefangen 
werden müssen." Ein anderer Beweis der Gemeinheit zu bauen, und die Verschönerungen in allen Richtungen 
ihrer Verfolger wäre der, daß man nur darum den Laden der Stadt übersteigen alles dasjenige, was in irgend einer 
geschloffen hätte, um die vierteljährige Miethe und die Stadt auf der Erde gesehen werden kann (vorausgesetzt 
Taxen zu vermeiden. Um sich und ihre Kinder vom Hun. daß entweder Lord Erökine oder der Herausgeber des Kou-
gertode zu retten, hätte sie ihre Geschäfte wieder ange- riers, welcher diese Behauptung dem edlen Lord »u^ 
fangen, und hoffte daher, das Publikum werde sie unter mu.het, in allen Städten auf der Erde gewesen si^d 
stützen. (Jeden Tag ist der Laden mir MensFen desetzt, um über deren Verschönerungen urthei.'en zu können) ^ 
und Madame Carl.le, sehr elegant angezogen, macht die Die Themse ist in der legend von London - Bridge »u-
Verkäuferin; »g ,ft zu bewundern, daß weder die Regie- gefroren, und alle Schifffahrl bis Black-Srigrö'und Wes/-
minster-Bridge gehemmt. Die Post- und andere Land­
kutschen sind wegen deö tiefen Schnees genöthigt, Vor­
spann zu nehmen, und kommen gewöhnlich 2 bis Z Stun­
den später an. Nur ein paar Tage haken wir in diesem 
Winter einen Aarken Nebel gehabt/ welcher sonst so ge­
wöhnlich ist. 
In der Nachbarschaft von Manchester hat die Nach-
suchuug der Waffen schon angefangen. Man hat in einem 
Dorfe eine alte verrostete Muskete gefunden, welche/ wie 
gesagt wird, in der Revolution von ,745 Dienste gethan 
hat. Es bleibt aber noch zu entscheiden, ob diese alte 
Meubel der Zeit für oder gegen die Sache der Stuarts 
gebraucht wurde. 
In Ostindien hat man wieder neue heftige Erdstöße ver­
spürt. 
Die Kommunikation zwischen Gibraltar und Spanien 
ist am 2 4sten wieder hergestellt. 
Wie eö heißt, wird der nordamerikanische Gesandte, 
Herr Gallatin, zu Paris seine Stelle niederlegen und nach 
seinem Vaterlande zurückkehren. 
* 5 * 
General Dumouriez, jetzt 80 Jahre alt, befindet 
sich gegenwärtig in London. 
Se. Köi.igl. Hoheit, der Prinz Leopold von Sachsen-
Koburg, befand sich in voriger Woche auf dem Landlitze 
deS Grafen ̂ )arnley, wo auch der Herzog von Wellington 
und mehrere Männer vom Stande angekommen waren. 
Man veranstaltete eine Jagdpartie, und Prinz Leopold 
schoß allein über 60 Geflügel. Daß Vergnügen wurde 
indeß leider gestört. Da die Gesellschaft sehr zahlreich 
war, so schlug der Herzog von Wcuington eine Verthei­
lung in den verschiedenen Gegenden vor, welche indeß, 
da man keine Gefahr befürchtete, unausgeführt blieb. 
Bald zeigte eS sich indeß, daß cS besser gewesen wäre, 
seinen Rath zu befolgen; denn als derselbe nach einem 
Fasan schoß, streiften einige Körner das Gesicht deS Gra­
fen Darnley-, welcher unbemerkt ihm zu nahe stand. Herr 
Vernon, gleichfalls einer von der Partie, beugte sich hin. 
ter einem Baume stehend nieder, um nach einem Hasen 
zu schießen, und erhielt unglücklicherweise einen guten 
Tbeil deö Schusses von Lord Clifton, der gerade denselben 
Hasen aufs Korn genommen hatte. Herr Vernon mußte 
sogleich nach Hause gebracht werden. 
In Paddington heiratbete kürzlich ein Greis von 80 
Jahren, Namens James Boung, ein Madchen von 21 
Jahren. In dem Gefolge nach der Kirche befanden sich 
seine Kinder, Enkel und andere Verwandte. Er ist von 
Profession ein Holzsäger; von seiner letzten Frau befanden 
s i c h  1 4  K i n d e r  a m  L e b e n .  D i e  A n z a h l  s e i n e r  E n k e l  i s t Z 8 ;  
seine lüngste Tochter ist zwischen 40 und 5o Jahre alt 
und unverheirathet. Sie befand sich mit in dem Zuge, 
um dem Glück ihres Vaters beyzuwobnen. DaS Haupt 
deö Bräutigams war mir einer rotben Nachtmütze bedeckt, 
und er führte seine junge Braut am Arm. 
Briefe auö Kadii; vom i7ten December bestätigen, daß 
von Madrid daselbst plötzlich Ordre erschienen sey, nach 
welcher alle Schiffe unter Quarantäne sogleich den Hafen 
verlassen sollten. Allein die Kapitäne haben sich gewei­
gert, diesem Befehle nachzukommen. Nach Ablauf der 
6 Tage, welche man zugestanden hatte, sollte de? Kom­
mandant der Stadt die Schiffer mit Gewalt zwingen, der 
Ordre zu gehorchen; allein er vermied diesen Befehl direkt 
zu erhalten, indem er erst die Genehmigung der Admirali­
tät zu haben wünschte. Hierdurch gewannen die fremden 
Konsuls Zeit, und gaben dem Medicinalrathe, durch wel­
chen dieser Befehl gekommen war, zu erkennen, wie 
gefährlich eine solche Maßregel für alle Nationen seyn 
dürfte, weöhalb darüber nach Madrid berichtet wor­
den ist. 
Der Kourier ist der Meinung, daß eS dem englischen 
Gouvernement glücken wird, m«t Spanien einen neuen 
Kontrakt für die Ausfuhr von 60 Millionen Dollars von 
Vera - Krux zu machen. 
Zu Kavan in Karrigallen ist eS zwischen den Katholiken 
und Protestanten zu sehr ernsthaften Streitigkeiten gekom­
men; letztere flüchteten sich in eine Kirche, welche von 
erstern förmlich belagert und beschossen wurde; eS sind viele 
Leute verwundet worden. .Beyde Parteven waren mit 
allerhand Waffen, als Piken, Kolben, Gewehren und 
Saheln, versehen. 
In Betreff der Akte, nach welcher die verführerischen 
Versammlungen deS Volks beschränkt werden sollen, ist 
folgendes Schreiben vom Departement der innern Ange­
legenheiten an den Grafen von Stamford und Warring-
ton, Lord-Lieutenant der Grafschaft Ehester, ergan­
gen: 
W h r t e b a l l ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  
„Mylord! Indem ich Ewr. Herrlichkeit die Akt" zur 
Verhütung der verführerischen Versammlungen und Zu­
sammenkünste übermache, welche heute die königliche Ge­
nehmigung erhalten hat und am 4ten Januar iu Kraft 
tritt, finde ich sür nöthig, eS Ewr. Herrlichkeit anzuem­
pfehlen, und Sie zu ersuchen, alle Magistratöpersvnen in 
Ihrer Grafschaft darauf aufmerksam zu machen, daß, so­
bald dieses Gesetz in Kraft tritt, eS von der größten Wich­
tigkeit ist, auf die strenge Ausführung desselben mit dem 
größten Eifer zu wachen, und in allen solchen Fällen, wo 
man eS versuchen möchte, Versammlungen oder Zusam­
menkünfte zu halten, oder Zimmer zum Oebaniren gesetz­
widrig zu eröffnen, nach dem Sinne der Akte zu ver­
fahren. Ich habe die Ehre zu seyn, Mylord, :c. 
S i d m  0  u t  h . "  
Ast ju drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. GouvernementsSchulöirektor D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
wo. 24. Mittewoch, den 28. Januar 1 8 2 0 .  
A u S  T r e n S b u r g  ( a u f  d e r  I n s e l  O e s e s ) ,  
vom 8ten Januar. 
Am 4t«n Januar, Abends, langte mit der Post dee 
Befehl an, daß am 6ten die Bauernfreyheit proklamirt 
werde« sollte. Sogleich wurden die Anstalten getroffen, 
und der nah« wohnende Adel wurde einberufen. 
Am 6ten, nach gehaltenem Gottesdienst, versammelten 
stcd alle Mitglieder hiesiger Behörden, der Kommandant 
und das Ossicierkorvs, so wie auch De^utirte von der 
Bauerschaft, der TagS zuvor geschehenen Einladung ge­
mäß, im hiesigen Rilterbause. Hier hielt der Lanbmar-
schall, mit dem Stabe in der Hand, folgende Rede: 
„Erlauben Sie, Hockverehrte Anwesende, daß ick Sie 
bekannt mache mit der Veranlassung der Fever dieses Ta­
ges, die von so großer Wichtigkeit ist; .denn — was kann 
wichtiger seyn, als Einrichtungen aufheben, die Jahr­
hunderte dauerten? Was wichtiger, als Veränderungen, 
die das Wohl der Menschheit befördern sollen? — Seit, 
undenklichen Zeiten besaß der Abel^ auch.in dieser Provinz 
das Reckt der Leibeiaenschaft. — Der ächte human« Sinn 
aber, der das Gevräg« des Edelmanns seyn muß, 
zeichnete auch unsere Vorfahren aus, und man kann dreist 
bebauvten, daß der Adel dieser Provinz nie die ihm zuste­
henden Rechte auf Persönlichkeit seiner Bauern gemiß-
hraucht bat. — Aber die Aufklärung unserer Zeit verlangt 
von dieser Generation mehr als von allen frühern. Frey 
ist jeder Mensch ursvrünglich, und nur daS Gesetz soll 
seine Freyheit begränjen. — Willkübr soll verbannt, und 
künftig eS kein Verdienst mehr seyn, nicht Tyranney aus­
geübt zu haben. — So wollte eS Alexander, unser 
allqeliebter M 0 na rch, und Seinen Wünschen zuvor« 
kommend zu begegnen, war stets das höchste Bestreben die­
ses Adels. — So wollte eS der Geig der Zeit, und seine 
mächtige Stimme fand immer ein offenes Obr. — So 
wollte eS endlich der humane, daS Bessere stets schnell er­
greifende Charakter dieser Ritterschaft — und der Tag 
ist da, an welchem bekannt gemacht wird, das neue Ge­
setz, welches auf ewig« Zeiten die Leibeigenschaft aufbebt; — 
welches unfern Mitmenschen, deren Arbeit und Mühe wir 
die ersten Bedürfnisse deö Lebens verdanken, die ersten 
Reckte der Menschheit ertheilt. 
Nie erleben wir wahrlich einen wichtiger«« Tag! Nie 
einen schönern Triumvb der Menschenliebe über die Selbst? 
sucht. Umsonst erhob sich der Stolz und die Liebe zur al, 
ten Gewohnheit. Nur Wahrheit und Recht trotze« der 
Aeit> und Jahrhunderte vermbgen nicht zu ändern daS 
Unrecht. 
Wir find versammelt, meine Herren, um in f«?erlk 
chem Zuge uns nach dem heiligen Ort« pi begeben, der 
geweiht ist zur Versöhnung mit Gott und unfern Mitmen­
schen. Hier wird die rechte Stelle seyn zur Bekanntma­
chung eines Gesetzes, das beydeö bewirken soll. Im Hause 
Gottes lassen Sie uns danken dem Lenker der Gemüthe» 
für diesen neuen Beweis der göttlichen Kraft unsere» 
Religion. Lassen Sie uns beten um Segen und Gedei­
hen für diese neue Verfassung, damit sie unseren Hoffnun­
gen und Erwartungen entspreche. — Lassen Sie uns be­
ten mit Inbrunst zu Gott, daß er uns lange erhalte un­
fern allgeliebten Wonarchen, damit Er mit uns und 
unfern Nachkommen ärndte die Früchte unserer Saat." 
Der Zug ging darauf in die schön erleuchtete und ver» 
zierte Kirche, wo der Herr Superintendent und der Herr 
Assessor von Mickwitz Reden hielten. Die Kirche war 
wodl noch nie so angefüllt mit Zuhörern. — Nachdem die 
kirchliche Fever beendigt war, ging der Zug in derselbe» 
Ordnung nach dem Ritterhause zurück, wo Alle ein 
frohes Mittagsmahl einnahmen. Abends war die Stadt 
erleuchtet und Ball auf der Ressource. (Zuschauer.) 
P a r i s ,  d e n  » 2 t e n  J a n u a r .  
Di« Gedanken und Meinungen deö Gefangenen auf St. 
Helena, aus den Pavieren des Grafen Las Casas, die vor 
einigen Tagen zu Paris erschienen sind, und von einiget» 
Seiten als ächt verbürgt werden, liefern ein scharf ge­
zeichnetes Bild dieses Despoten; zum Beyspiel: „Zch 
verachte jede Täuschung; die Welt war immer der That, 
nie dem Rechte nach für mick." „Wie wird man um 
Logik sich kümmern, wenn man die Welt mit Bajonetten 
regiert! ES handelt sich nicht darum, das Recht, son» 
dern die Macht zu haben." — „Wenn ick gleich Erinne­
rungen des AlterthumS wieder aufleben macht«, so ginH 
mein Schwindel doch wahrlich nie so weit, daß ich Athens 
Demokratie hätte einführen wollen. Ich liebe die Regie­
rung nicht, wo das Gesindel den Seepter führt." — „In 
Frankreich ist keine Repualik möglich; unsere Republika­
ner sind «ntwtder Leute ohne Erfahrung, oder Intrigan­
ten." — „Die Konstitutionellen sind Thoren; man hat 
Nock alle StaatSverträge in Frankreich mit Füßen getre­
ten , seine Likurge mögen ihrer nock so viele schmieden, 
man wird sie all« verl«tzen." „In der Politik ist da« 
Erste, seinen Zweck erreichen, die Mittel sind Redens«« 
che." „Go lange ich unumschränkter Herr tvär, habe 
ich nie von dem Begnadigungsrechte Gebrauch gemacht, 
ohne daß ich eS später hätte bereuen müssen." „Ich 
hatte aus Constant einen Tribunen, gemacht, und jagte ihn 
Weg, als er zu veroriren anfing. Benjamin bat bloß ei-. 
Nen geometrischen Verkand nach Theoremen und Korolla. 
rien, ist aber ein großer Broschürenmache'r." — „Man 
sagt, daß Etienne sich jetzt mit der PolMk beschäftigt; zu 
-«»einer Zeit machte er Komödien und war im Staate 
tin sehr nothwendiger Mann." , 
Paris, den,4ten Januar» . . 
AuS Bern schreibt man Folgendes: 
„Auch in unserm Kanton wird die Oeffentlickkeit bey 
dem gerichtlichen Verfahren wieder hergestellt werden. 
Der bereits im Druck erschienene Entwurf eines Gesetz­
buches über das gerichtliche Verfahren in Civtlrechtö^chen 
drückt sich in der Einleitung folgendermaßen aus: Wenn 
eine Privatperson gezwungen werden kann, die Beurthei-
lung ihrer Rechtssache einem nicht von ihr gewählten 
Stichrer zu übertragen, so darf man ihr das Recht nickt 
absprechen, sich unmittelbar davon zu überzeugen, daß' 
der Richter dabey mit der erforderlichen Sachkenntnlß und 
Unbefangenheit zu Werke gehe. Das nicht zu unterdrückende 
Gefühl dieses RecktS spricht sich in allen polizirten Ländern 
all«i Tage-deutlicher aus» Die Kommission glaubte, die 
ehrwürdige Sitte unserer Altvordern, welche an des 
M«ichS offener Straße zu Gericht saßen, um so eher wie­
der hervorrufen zu sollen, da sich dieselbe bis zum Jahr 
»7^8 zuyi Tbeil und von da hinweg bis zum Jahr »8oZ 
-ganz erhalten, ohne daß man je anders als heilsame Wir­
kungen davon verspürt bat. In Civilprocessen werden 
keine Staatsgeheimnisse verhandelt, und wer sich scheut, 
sein Urtbeil über einen solchen mit republikanischer Offen­
heit auszusprechen, scheut sich Richter xu seyn; Hoff­
nung und Furckt werden auf einen für diese Gefühle 
«mviänglichen Mann hinter Schloß und Riegel so gut 
ejnwirken-, wie auf der offenen Heerstraße. DaS freye 
Benehmen eines Richters, der das, was er für Recht 
hält, laut und unverhohlen als recht erklären darf, 
schlägt das Mißtrauen darnieder, welches ein hinter 
. dem Vorhang gesprochenes, mit kiiyen Entscheidung«-
gründen versehenes Urtbeil besonders dann erzeugt, wenn 
dasselbe ein mit SntscheidungSLründen versehenes für 
Übel gesprochen erklärt." , 
'  B rüsse l ,  den ,4ten Januar. 
Die Verwerfung unsrer zehnjährigen BudqetSbewil-
slgung wird als Sieg über ein Ministerialsystem be­
trachtet, das in einigen Hinsichten allerdingö nur auf 
die Bequemlichkeit der Finanzstelle berechnet schien. 
. Herr von Hogendvrp, den man die Seele dieser Op­
position nennen kann, iß sonß als de» tteuiSt «n. 
>4 ^  
Hanger, -ja als der persönliche Freund deS Königs be­
kannt. 
ES scheint, man habe in dem Sckweizerregimente 
Auf der Mauer viele Landstreicher und Verbrecher von 
allen Nationen entdeckt, die in dasselbe unter dem Na­
men „Schweizer" aufgenommen worden sind. Herr 
Auf der Mauer ist nach Leeuwarden verwiesen, Mb 
man versickert, er werde, wo nickt vor «in Kriegege­
richt gestellt, doch bald seinen Abschied erhalten. WaS 
von der Übeln Aufführung deS SchweizerregimentS er­
zählt wird, scheint gegründet zu seyn. Unter der Masse 
muß sick aber natürlich auch Ausschuß befinden, da 
Größe und Körperkraft, Jugend und Wohlfeilheit des 
^ekruten daS Einzige zu sevn pstegt, worauf bey der 
Anwerbung' gesehen wird. Einen Haufen solcher Men­
schen im Zaum zu halten, scheint auch bey der streng­
sten Oieci'U"? — und diese findet wirklick statt — 
eine baare Unmöglichkeit. Todesstrafen find natürlich 
selten, weil man de« Mann nickt verlieren will Hierzu 
kommit noch, daß die Herren der hohen Kammer, die 
eigentlichen Nutznießer des Regiments, bey manchen 
Mißbrauchen, die Quelle vieler Excesse werden, selbst 
interessirt sckeinen; daß z. nickt oedaktene üavltula-
tioNe», verzögerte Ab'ä'iede u s. w manches Verbre­
chen veranlassen, das nicbt selten auS Verzweiflung be» 
gangen Wild. Uederhaupt vereinigen sich bev diesem 
militärischen Milthsy^eine so viel schweizerische Fami­
lie n rückst ckten und Familieninteressen, daß so leicht an 
keine Abänderung desselben zu denken ist. 
V o m  M a p n ,  v o m  s  i s t e n  J a n u a r .  
Durch ein in der Hamburger Bbrsenliste mitgeteil­
tes Schreiben auS Baltimore, wurde die in Stuttaardt 
gestiftete Kolonisationekomvaanie entweder eines großen 
Jrrthums, oder eines unqeheuern und frechen Betruges 
beschuldigt. Der Graf von Waldeck, der als Kurator 
dieser Gesellschaft handelt, macht nun sein? Verteidi­
gung bekannt: daß die Kompagnie wirklich die vom 
Oberst Swan aus Boston dem vormaligen nordamerika-
nischen Gesandtschaftssekretär zu Paris, Marcadiere, 
überlassen? weitläuftige Besitzung rechtegültig und in 
gesetzlicher Form erkauft und die höchste Vorsicht beob­
achtet habe. Er für seine Person sey jedoch bereits am 
i4ten Oktober 1819 aus der Kompagnie getreten und 
stehe mit ihr in keiner Verbindung weiter. 
Die am 28sten und 2gs ten  Deeember versammelten 
Generalaudienzen d,S Stande« Neuenbürg (Neufchatel) 
haben einen Vorschlag wegen Deckung der seit 1815 
auf dem Lande haftenden Schuld von Zoo,000 Fran» 
ken und einer KriegSzucht-Verordnung für das bereits 
vortrefflich organifire« und geübte KantvnSmilnar an 
Kommissionen gewiesen. Dankbar vernahmen ke dag 
Anerbieten d»K Kdnigö, dit Halde Staatsschuld zu über­
nehmen» 
9b 
S t o ck b o lm, den i  ̂ten Januar. mit Bedauern sagen, daß mehrere unserer Äauvkstädte 
Zu Kalix (.in der fernsten Lappmark an dem nsrdi- durch Seuchen und die mittleren und sudlichen Staates 
s c h e n  M e e r b u s e n  g e l e g e n )  w a r  d i e ' K ü l t e  w ä h r e n d  H e r  d u r c h  u n g e w ö h n l i c h e  D ü r r e  h e i m g e s u c h t  w o r d e n ,  s o w i e  
WeihnachtStage bis zu 4S Grad Reaumür gestiegen. unsere Finanzeinrichtungen eine Verwirrung betroffen, die 
ihrem Kredit mehr oder weniger nachtheilig gewesen. Jn-
L o n d o n ,  d e n  » i  t e n  ^ a n u a r .  d e s s e n  h a b e  i c h  d a ö  V e r g n ü g e n ,  I h n e n  j e t z t  b e r i c h t e n  z u  
Di« Einnahme der konsotidirten Fonds war in dem am ^aß der GesundheitSjustand gegenwärtig in alle 
5ten Januar geendigten Quartal ,3 .88,. 5Z Pf. Sterl., Städte wiedergekehrt, und daß der Ertrag der letzt«« 
nmk.n das Deficit nur Z..,,47 Pf- Sterl. (statt z,„ndte nicht nur für den Bedarf deö Landes hinlänglich 
i,Z6o,-,o«, Pf. Sterl., worauf es die Morn.ng - Cbro- s^ern daß noch ein Uebrigeö für die Ausfuhr blei-
n-kle gesetzt hatte) und d.e Einnahme y»o,ooo Pf. ^ ^ ̂ch daö Papier deö Landes wieder sei-
Sterl. medr als .n dem lorrespondirenden Quartal deö gewöhnlichen Umlauf nimmt. 
v-ngen .sabreS. ^ ^ Kongreß am 2?sten Februar die Anzeige 
Gestern wurden dem P^ ^ ^ F re ud sch a ft ö t r a k t a t und 
belaufenden Dividenden ausgezablr. Das Geld .st so über- GrS n z b eri chtig un g en zwischen deN vereinig, 
fiu.i.g, daß man e,ne bedeutende Anlegung ,n Fonds er- Staaten und Spanien in dieser Stadt ah. 
^ ^ « geschlossen und von den betreffenden Behörden unsere? 
Da das Kap.tol Washington von den durch d.e Eng- ich nicht, daß felsige 
länder angerichteten Verwüstungen wieder hergestellt .st. so ^ der seit langer Zeit zwischen bevden Staa­
dt der «engreß d.eömal se.ne S.tzmiKen w.eder »« dem ^ „haltenden Mißverständnisse auch die Ratifikation 
gewöhnlichen «waal gehalten. Karbolischen Majestät mit gleicher Bereitwilligkeit er-
London, den > 4ten Januar. halten würben. Die Bürger der vereinigten Ataaren hat-
In einem Dorfe in Devonsbire find zwey Knaben im ten seit zwanzig Jahren beträchtliche Verluste durch Kreu« 
Schnee erfroren, welche ausgesandt waren, daö Vieh zer erlitten und keinen Ersatz dafür erhalren. Diese Ver-
vom Felde herein zu holen Der Schnee liegt daselbst, luste waren »802 in einem zu Madrid abgeschlossenen 
so wie in mebrern Gegenden Englands, so hoch, als eö Traktat — der erst im folgenden Jahre von dem spani. 
selbst in dem strenge» Winter vor 6 Jahren nicht der Zill schen Hofe ratificirt wurde, und dessen Wirkungen in dem 
gewesen ist. letzten Traktat aufgehoben waren, weil man eine vortheil-
Die Katholiken in Irland wollten dem Parlamente basrere Übereinkunft getroffen zu haben glaubte, —» fü? 
abermals eine neue Bittschrift einreichen lassen, worin richtig erkannt; auch andere Schwierigkeiten hatten fich 
sie um die ihnen bis jetzt verw.igenen Privilegien an- in dieser langen Zeit erhoben und waren durch diesen 
halten. Traktat beseitigt. Der Traktat war von einem gehörig 
Von der Schatzkammer find Befehle an das Zollamt er- von seiner Regierung bevollmächtigten Minister, nach 
gangen, die Einführung von Rheinwein in Bouteillen vollkommener Einsicht der Umstände und feinen Instruktion 
zum Pr.vatgebraucl, unter denselven Bedingungen und nen gemäß, aufgesetzt. Von Seiten der vereinigten Sraa» 
Abgaben als französische Wein, zu erlauben, und zwar so ten war offenbar im Geiste der Versöhnung und der Nach, 
lange, bis der Wille des Parlaments in Betreff anderer giebigkeit in selbigen gewilligt worden. Die Schadlos. 
Verfügungen über diesen Gegenstand bekannt geworden. Haltungen sollten unfern Mitbürgern bezahlt werden/obn« 
Desgleichen soll der Zoll auf Baumwolle, welcher bisher daß fie den vereinigten Staaten zur Last fielen. Spanien 
8 Sch. 7 P. per C-Ntner gewesen ist, nunmehr aufhören sollte uns einen Theil seines Gebiets abtreten, und dafür 
und in Zukunft nur 6 Sch. xer Centner nach dem.Werthe einen andern, ihm von großem Werthe, von uns rrbal-
berechnet werden. /' tftt'' Es war durch Rücksichten bewogen worden, uns eine 
B oil o n, den Lösten Derember. >?. iu »nachen, deren Gebiet, ausser von der Seitt 
Don Mateo de la Serna ist zu Washington als spani- ^^n vereinigten Staareit um­
scher Charge d'AffaireS angekommen. Die Nachricht, daß ^ ^ bereits sein Ansehen verloren hatte, 
ein spanischer Gesandter hieher kommen würde, war also welche, wenn fie in die Gewalt von Abenrheurern, in 
ungegründet; / ? den Wilden, geriethe,,der Union in hohem 
. Grade gefährlich werden konnte, 
W a s h i n g t o n ,  d e n  8 t e n  D e r , m b e r .  . . .  ' ' Ick bade den Verdrup, Jhnen'melden zu müssen, daß 
In der Rede, womit gestern der Präfide.nt die Hitzung ..dieser Traktat von Sr. Katholischen Majestät die erwartete 
deö Kongresses eröffnete, sagte er: . ' Ratifikation weder zu'dem verabredeten Zeitpunkt, noch 
„Inden; ich Ihnen, Mitbürger, daö Gemälde der Be, auch nach Ablauf desselben erbalren. Da eö wichtig iS 
gebenbkittn seit Ihrer letzten S»tzung^ vorlege, mpß ich da§'dieses Sreigniß allen seinea Umßänden »ach vikanut 
z6 
sey, ^ bbpich Fbnen be» Bericht der sich darauf bezisben- Am Gegentheil sind Frankreichs und Englands Wünsche 
den Tbatsacben schuldig." ^ Nachdem der Präsident dar- unzweydeutig für die Ranffkation gewesen. 
auk van den unnützen Schritten deö Ministers der ver- In dem bürgerlichen Kriege Spaniens mit seinen Kol»-
einigten Staaten in Svanien und den ausweichenden Er- nien haben wir mit äusserer Sorgfalt die Gesetze, welche 
wiederungen der spanischen Regierung geredet, sagte er: die strengste Neutralität vorschreibt, ausführen lassen. . . 
„Eine der gegebenen Ursachen der verweigerten Ratiffci- Wir geben dem Kongreß zu bedenken, ob eS nicht nö-
rung sev, daß die Regierung der vereinigten Staaten «ine thig seyn dürfte, die Gesetze in dieser Hinsicht in ge-
Exveditian in Schutz genommen, die aus ihren Häfen genwärtiger Sitzung einer neuen Durchsicht ju unttt-
gegen die Provinz Texas gemacht worden. Se. Katbo- werfen. 
lösche Majestät wolle nach einen Agenten schicken, um dar- Indem ick aber die Ausführung des Traktats durch 
H h e r  E r k l ä r u n g e n  z u  e r h a l t e n .  ,  B e s i t z n a h m e  d e s  u n s  d a r i n  a b g e t r e t e n e n  
Die Dokumente, welche dieser Botschaft heygelegt sind, Landes empfehlen zu müssen glaube, erinnere ich den 
s<^gte der Präsident weiter, werden beweisen, daß die sva- Kongreß zugleich, daß die in dieser Rücksicht zu machen-
Hischeu Abgerungen ihren wahren Grund in der im 8ten den Gesetze nur provisorisch seyn dürfen, l.nd daß bey 
Artikel d«S Traktats enthaltenen Klausel haben, der ge- dieser Autführung, unter der Verantwortlichkeit der 
wisse von Sr. Katholischen, Majestät in den Flyrida'S er- ausübenden Macht, Spanien Zeit und Gelegenheit be­
theilte Bewilligungen von allen Ländereyen enthält, die halte, die Erklärungen zu fordern und zu geben, welche 
vorher nicht bewilligt waren; das Datum dieser Bewilli- eS für nöthig erachten wird 
Kungen war nickt angegeben; man wußte aber, daß eS Zwischen den vereinigten Staaten und England bestehen 
später war, als die Redaktion des 3ten Artikels, in wel- fortwährend die freundschaftlichsten Verhält-
chem man einig geworden war, daß alls solche BewMigun« nisse. 
g,n nichtig seyn sollten. „Wir sind noch genöthigt, in dem mittelländischen 
Di« Anführung deS. der Expedition gegen. Texas de- Meere eine Seemacht zur Beschüyung unset'ö Handels, so 
Mesenen Schutzes bitress^nd, so ist eS kundig, daß die wie auch die nach dem Süden des atlantischen Meeres 
tonstituirten Autoritäten der vereinigten Staaten in jener und nach dem indischen stillen Meere gesandten Schiffe, zu 
Gegend durch ihre Anstalten den von einigen Abenthenrern unterhalten. Der Geist der Seerquberey ig so verwegen 
^Machten Versuch zum Scheitern gebracht. in andern Gegenden, wo die Abentheuru die genomme-
' Diese Tbatsachen müssen jeden Unparteyischen über- nen Flaggen mißbrauchen, geworden, daß man den 
Mgen, daß die spanische Regierung keinen wirklichen Handel schützen oder ihnen selbigen ganz Preis g. en 
WeigerungSgrund gegen die Ratifikation deS Traktats, son- muß." 
dern daß sie die vereinigten Staaten aufs Neue auf eine Der Präsident schließt seine Botschaft mit der Anzeige 
hpchstemvKndliche Weise beleidigt habe. Wollte sie einen von dem Tode deö Kommodore Perry, den er einen 
andern Minister absenden, um Erklärungen von uns zu Nationalverlust nennt. 
federn; warum hat sie eS dann nicht in der langen Zeit Vermischte Nachrichten. 
schon gethan ) die zur Ratisicirung bestimmt war? . . Ein Die Bevölkerung von Philadelphia beträgt nach der letz-
JFder begreift eL, wenn die Regierung der vereinigten ten Zählung 119,657 Menschen. 
Staaten hätte Eroberungen machen oder sich vergrößern In Paris ist Spontini'S Over, Olympia, 
woyen, so hätte sie nicht nöthig gehabt, einen Traktat zu am 22sten December deö vergangenen ZabreS zum Er­
schließen. Spaniens Betragen, befugte sie, gar keine Anmale gegeben. Der Text ist eine gelungene Nach, 
Schonung gegen selbiges zu gebrauchen; aber unsers Ver- bildung von V 0 ltaire' s Trauersviel „Olymvie." 
fabrenS Richtschnur waxen Gerechtigkeit und Mäßigung,, Von der Musik sagen französische Kunstrichter: „Es ist 
welche immer die Leiterinnen des Raths eines freyen Volks unmöglich, alle Schönheiten dieser ungeheuren Kom-
stnd. Position zu entwickeln!" Den größten Keyfall erhielten 
Unter, diesen Umständen gebe ich dem Kongreß die Frage und verdienten alle Chöre, und das Finale des ersten so-
zq entscheiden: Ob eS nicht den vereinigten wohl als des zweyten AktS, welche von der größten drama-
Staate »zuträglich s«yn möchte, die Bedin» tischen Wirkung sind. Man bemerkt durchaus keine Lücke, -
gungen des Traktats zu vollziehen, als keine Ungleichheit oder ermüdende Länge, das Recitanv 
wenn er von Spanien rati ficirt wäre? belebt den Gang der Handlung, und wollte man an die-
Wir haben die Genugthuung zu bemerken, daß diese fem musikalischen Kolosse durchaus etwas tadeln, so wäre 
Macht in ihrem beobachteten Verfahren von keiner. eS nur der ungeheure Reichthum von Schönheiten, der 
der europäischen Mächte unterstützt wird, die Zuhörer bey der ersten Vorstellung gleichsam erdrückt! 
Zsi zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor A. D. Braunschrveig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
l^o. 25. Donnerstag, den 29. Januar 1820. 
St. Petersburg, den uten Januar. 
Im Jahr 1 81 8 sind in St. Petersburg 4176 Knaben 
und 3792 Mädchen, zusammen 79K8 Kinder, folglich 
335 weniger als im Jabr 181 7 g e b 0 r e n worden. Da-
hinaegen sind 5833 Personen niännlichen und37Z7 weib­
l i c h e n  G e s c h l e c h t s ,  z u s a m m e n  9 ^ 9 0 ,  u n d  s o m i t  3 3 4  
mehr ale im Jahr 18 > 7, gestorben. Unter diesen sind 
i cio Ertrunkene, 12, die sich erbänat, 9, die sich den 
HalS abgeschnitten, 3, die sich erschossen, und 4, die 
sich vergiftet haben. An Konvulsionen sind 2260 Kmder, 
a n  d e r  S c h w i n d s u c h t  1 7 4 4 ,  u n d  a m  F a u l s s e b e r  1 6 6 4  
Personen gestorben. — Daö Alter von 75 bis 80 Jahren 
haben ic>7 erreicht; von 80 biö 85, 94; von 8Ä bis 90, 
38; von 90 bis 95, 17; von 95 bis »oo, 12; von 
1 0 0  v i s  i o 5 ,  7 .  —  E b e n  s i n d  g e s c h l o s s e n  w o r d e n :  1 2 7 2  
griechisch-russische, 2Z9 evangelische und 38 katholische, 
zusammen 1549, und somit^ 77 weniger als im Jabr 
1817. — Die Zabl der unebelichen Kinder, die im Jahr 
1818 geboren worden, beläuft sich auf 1086. 
B e r l i n ,  d e n  2 2 s t e n  J ü n u a r .  
Die in unsern heutigen Zeitungen befindliche wichtige 
Verordnung über das Stctatsschuldenwesen bot auf unserer 
Börse, nie überhaupt im Publik», einen äusserst ange­
nehmen Eindruck gemacht. 
P a r i s ,  d e n  1  6 t e n  J a n u a r .  
In der gestrigen Sitzung der Kammer der Abgeordneten 
wurde die Diskussion über die Petitionen in Betreff der 
Wahlen fortgesetzt. Nach heftigen und langen Debatten 
schritt man endlich zur Stimmensammlung. Die Anzahl 
der Stimmenden betrug 229; die Mehrheit neigte sich 
mit 5 Stimmen zu Gunsten der Minister. ES hat­
ten nämlich für die Tagesordnung 117 und gegen dieselbe 
112 Abgeordnete gestimmt. Die Sitzung (auf welche wir 
zurückkommen) wurde um halb 7 Uhr aufgehoben, und 
die Versammlung ging ohne bestimmte Vertagung ausein­
ander. 
Von der Sitzung am i4ten sagte daö ^ournsl 6es O«. 
kats; „Sie wird entscheidend seyn. ES gilt das Wohl 
oder Wehe der französischen Monarchie. Schon vom frü­
hen Morgen an waren die Tribünen mit Menschen ange­
füllt, und ungeachtet eS sehr kalt war, hatte sich eine 
zahlreiche Menge auf der großen Treppe deö Sitzungöpal-
lastes eingefunden. Eine der Petitivnen fängt mit den 
Worten an: „Wir haben die Ehre, Ihnen anzukündigen, 
daß wenn Sie die Verfassungsurkunde und daö Wahlgesetz 
beeinträchtigen lassen, so stehen wir nicht dafür, daß die 
öffentliche Ruhe und die Ihrige nicht bald dürften gestört 
werden " An einer andern drückt man sich folgenderma­
ßen auS: „Man sagt, eine mächtige Hand wolle die Der-
fassungsurkunde und daö Gesetz, welches unsere Frevbeit 
verbürgt , gefährden: wie lange, Vertreter des Volks, 
wie lange werdet ihr zugeben, daß ihre Rechte verletzt 
werden?" „Mandatarien von 25 Millionen Menschen," 
sagten 80 Bewohner der kleinen Gemeinde St. Martin, 
„bedenkt, daß daS Heil von ganz Frankreich von euren zu 
nehmenden Beschlüssen abhängt. Wir dürfen eö euch 
nicht verhehlen; wir befürchten, daß mehrere unter euch 
sich von einem treulosen Ministe rin möchten verführen 
lassen. Doch nein, ihr kennt eure Pflichten; ihr werdet 
unbestechlich und auf euerm Posten unerschütterlich blei­
ben." . ^ 
Ein großes Hinderniß der Amnestie sind die vielen 
Konfiskationen von Gütern, die zum Tbeil den neuen Je-
suitenprofeßhäusern zu Gute gekommen sind, an deren 
Zurückgabe also kaum zu denken ist. Diese Kämpfe dürf­
ten twher noch Jahrzehende fortdauern, ehe das entgegen­
gesetzte Interesse ausgeglichen werden kann. 
Oeffentliche ^Blätter erzählten: Zu Lyon habe ein an­
geblicher General aus seiner Durchreise im Gasthof Gold­
münzen (zu 20 Frank«») mit dem Namen Napoleon II., 
gezeigt, dergleichen auch Andern auszuwechseln angeboten, 
doch aus Furcht, daß eine Schlinge gelegt worden, hät­
ten nur 2 Personen von dem Anerbieten Gebrauch gemacht. 
Der censeur läßt die Nachricht als ausgemacht gelten^ 
und glaubt dabey ein Ränkespiel der Minister zu entdecken. 
Das Journal lls Paris bemerkt hingegen: ein rechtlicher 
Mann würde anders gehandelt, würde, Hey so seltsamer 
und beunruhigender Sage, vor Allem dem Zweifel Raum 
gegeben, und die Aechtheit der Nachricht untersucht, nicht 
aber sie vorausgesetzt und giftige Verleumdungen daraus 
gefolgert haben. 
In der Küche des Posthauseö zu Val Suzs (Bourgogne) 
fand sich ein hungriger Wolf ein, und fiel über daö dort 
liegende Fleischwerk her. Die Köchin kam dazu, und 
hatte die Geistesgegenwart, den Räuber einzusperren, und 
Leute herbeyzurufen, welch- jenen dann mit Heugabeln 
tödteten. 
Die italienischen Güter, welche Hieronymus Bonaparte 
für seine französischen eingetauscht, waren von der Erzher­
zogin.Maria Beatrix (von Modena) aus folgenden Grün­
den wieder an sich gezggen. Bonaparte'6 Schwager, Bac-
ciochi, sollte von den damaligen Nationalgütern den fran­
zösischen Donatärö 4 Millionen überlassen; er eignete sie 
aber durch falsche Auktionöprotokolle und Quittungen 
selbst zu und veräusserte sie. 
P a r i s ,  d e n  1 7 t e n  J a n u a r .  
Ungeachtet der erfolgten Entscheidung werden noch fort» 
dauernd Petitionen an die Kammern eingesandt. ES sind 
dieS, sagt ein diesiges Blatt, Hülfstruppen, die nach 
dem Kampf ankommen. Indeß erfordert es der Gang der 
Geschäfte, daß auch diese Petitionen der Gegenstand eines 
abzustattenden Berichts seyn werden, und dieser Bericht, 
fügt ein anti-ministerielles Blatt hinzu, wird von einer 
Kommission erstattet, die von einem andern Geiste beseelt 
ist, als Herr Mestadier. 
Vvn den Piqueurs ist hier nicht mehr die Rede. Dage­
gen bat sich ein Mensch einfallen lassen , auf einem be­
nachbarten Landgute von Paris 19 Merino'öschafe in den 
Kopf zu stechen. THan bat den Mann nicht erkannt, wird 
aber bald sehen, sagt ".'N hiesiges Blatt, ob man die Pi^ 
queurö von Thieren eher ergreifen wird, als die PiqueurS 
Von Menschen. 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  2  2 s t e v  J a n u a r .  
Nack Berichten aus Batavia, vom 2osten August, hatte 
der Generalgouverneur, Baron van der Capellen, mit 
seiner Gemahlin am >5ten jenes Monats eine Reise ange? 
treten, um die Hofe von Sourokarta und Disociokarta zu 
besuchen. Der Kontreadmiral Wolterbeeck hat das Kom­
mando über die Expedition erhalten, welche nach Palem-
- bang segeln sollte, um den Sultan' Machmud Badrudin 
zu Pagren zu treiben, welcher die Waffen gegen die Nie­
derländer ergriffen hatte. Auf Java war die Aerndte sehr 
reichlich ausgefallen und Handel und Verkehr in zunehmen­
dem Flor. 
Da von Jnsurgentenkapern in Westindien auch mehrere 
niederländische Schiffe genommen worden, so hat unsere 
Kriegökorvette Dolphyn einen solchen Kaper, der zu der 
Eskadre von Brion gehörte, nach Kuracao aufgebracht, 
der zurückgehalten werden soll, bis verschiedene Holländi­
sche Prisen ausgeliefert worden. 
Generallieutenant Stedmann, von welchem ein hiesi­
ges Blatt angeführt hatte, daß er zu Amsterdam sey ver­
haftet worden, befindet sich jetzt im Haag, um den Ver­
breiter der fälschlichen Nachricht gerichtlich zu belangen. 
W i e n ,  d e n  1  g t e n  J a n u a r .  
Im vorigen Jahre wurden hier 12,624 Kinder, wor­
unter K491 Knaben und 624 todte Kinder, geboren (88 
niehr als 1818); dagegen staroen l».5oi Personen 
(4I1 mehr als »818), worunter S968 männlichen Ge­
schlechts, und Zi Personen von 90 bis Ava, und 2 
von !o5 Jahren. Ehen wurden 2588  geschlossen, also 
160 mehr a^ls 13 ,8^ ^ .. 
In Folge der Prnse^ welche die Regierung auf Erle­
gung von Raubthieren ausgesetzt hat, sind im südlichen 
Theile von Tvrol im Jahre 1819 erlegt worden: 3.9 Bä­
ren, »2 Wölfe und l Luchs. Die Preise von 40 Gulden 
für einen weiblichen, Zo Gulden für einen männlichen 
Bären, 25 Gulden für einen weiblichen, 2? Gullen für , 
einen mannlichen Wolf, betrugen i5ü5 Gulden. Es ist 
nicht zu zweifeln, daß in kurzer Zeit diese Raubthiere' 
auch im südlichen Theile von Tvrol ausgerottet seyn we» 
den, wie sie es im nördlichen bereits sind. (Bev der 
Nachbarschaft der Schweiz sollte man dieg kaum für 
möalich halten.) 
Tyroler Briefe sind voll Klagen über die durch Ueber-
schwemmungen angerichteten Schäden. Ein unbedeuten­
der Bach brach bey Rotbbolz zwischen dem 22sten und 
2 4sten December zehnmal mit erneuerter Wuth aus, und 
vereitelte die Wehranstalten, überschwemmte die Poststraße 
100 Klaftern weit, im Durchschnitt 4 Schuh hoch, mit 
Schlamm, Steinen, Felestücken (von 12 bis i vo Cent-
nern), Baumen zc., und richtete zwev Häuser zu Grunde. 
An der Quelle deS Bachs ist ein Absturz des Berg-S, 40 
Klaftern hoch und 00 breit, erfolgt, und man besorgt, 
daß noch eine weit größere Masse 200 Klaftern weit nach­
stürzen werde. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 > s t e n  J a n u a r .  
Der seit dem letzten Herbste in Wien wegen Verdacht 
einer Theilnahme an sträflichen politischen Verbindungen 
. festgehaltene l)r. IVIecl. Marx, aus dem Badenschen, wurde 
mit dem neuen Jahre, nach geschlossener Untersuchung, 
für unschuldig erklärt und frcy gelassen. „Ich bin, so 
schreibt er, von der österreichischen Regierung auf eine 
so zarte und edle Weise behandelt worden, daß ich gegen 
sie stetS eine dankerfüllte Erinnerung bewahren werde." 
Der früher aus Wien entlassene Polly ist in BloiS an­
gestellt , wo sein Vater Professor ist. Die Untersuchungs­
akten gegen die übrigen noch verhafteten Schweizer 
^sind nun der obersten Behörde zur Entscheidung vorge­
legt. Der eidgenossische Geschäftsträger soll Schritte in 
der Sache gethan haben. 
Das bischöfliche Vikariat zu Frevsingen bat bereits zu 
wiederholtenmalen die Studienkirche zu München unter­
suchen lassen. Als Resultat dieser Untersuchungen muß 
nun betrachtet werden, daß die Bebbrde die Kirche vor 
d e r  H a n d ,  und w i e  m a n  s a g t ,  b i s  s e l b i g e  w i e d e r  e i n ­
geweiht seyn werde, gänzlich sperret, ließ. Den 
Studierenden wurde am Sonnabend bekannt gemacht, daß 
wegen Baulichkeiten dermal kein Gottesdienst in dieser 
ihrer Kirche gehalten werden könne (Bekanntlich hatte 
der aufgeklärte Studiendirektor Weiler der Kirche eine 
einfachere Einrichtung gegeben, und mehrere überladende 
Gegenstände fortschaffen lassen.) 
B  r a n n  schweig, den igten Janaar. 
Am !2ten Ottoder deö vorigen Jahres versammelten 
sich hier / wie bekannt, die sämmtlichen Stände des Lan­
des, ganz auf die altherkömmliche Weise. Im Auftrage 
des Prinz-Regenten eröffnete ihnen der Graf von Mün­
ster den Entwurf einer neuen landschaftlichen Verfassung. 
Die Stände erbaten sich eine UeberlegungSfrist, und er­
nannten achtzehn Mitglieder (unter denen vier wegen 
Blankenburg) zur Prüfung deö Entwurfs und zur Unter-
Handlung mit der Regierung wegen zu machender Abände­
rungen und Zusätze. Diese Arbeiten dauerten bis zum 
Lasten December v. I./ an welchem Tage die Devutirten 
mit der Regierung schlüssig wurden. Die größte Offen­
heit und ein wechselseitiges Zutrauen erleichterte die Un­
terhandlung zwischen den beyden Parteyen sehr. Es war 
keine Svur von Anmaßung auf der einen und Aengstlich-
keit auf der ander» Seite zu schauen; man sprach frey 
und unbefangen, und diese Sprache ward gern gehört. 
Die Oepulirten erlangten Vieles, in Anderem gaben sie 
n a c h .  S o  k a m  d i e  n e u e  V  e  r  f a  s s u  n  g  6  u  r  k u  n d  e  z u  
Stande. Nun beriefen die Devutirten die gesammte Land­
schaft, um das Resultat der Arbeit zu vernehmen, dagegen 
zu erinnern oder zu genehmigen. Von den Verhandlun­
gen und ihrem Reiulune ward ein genauer Bericht abge­
stattet. Jeht hatte <-in in i-er Tbat einziges Phänomen 
statt. Die gesammte Landschaft, Geistliche, Ritter, 
Sravt- und Landbewohner, von denen bey Weitem die 
Mehrheit in der völligsten Dienstunabhängigkett lebt, ge­
nehmigt^ die Arbeit der Devutirten; ohne eine einzige 
B e m e r k u n g  w u r d e  d i e  n e u e  V e r f a s s u n g s u r k u n d e  
angenommen. Diese ist am heutigen Tage von den 
Ständen unterschrieben und unversiegelt. Da die Publi­
kation der Urkunde von dem Prinz-Regenten nächstens 
erfolgen wird, so enthält man sich, Anführungen von 
ihrem Inhalte jetzt zu machen. Sie deruht auf alten, 
durch Erfahrung bewährt gefundenen Grundsätzen, und 
hat nicht unberücksichtigt gelassen, daß ein Fortschreiten 
der Aufklärung in Deutschland statt gehabt. Der dienst-
und meverfrere Sandmann wählt und sendet neunzehn De» 
putirtc zur Ständeversammlung. 
Dieses glückliche Resultat ist eben so sehr den billigen 
und auf das Wob! des Ganzen gerichteten Gesinnungen 
der Regierung, als der Umsicdt, Klugheit, Standbaftig 
keit und dem Pairiotismus der ständischen Oepulirten zu-
zuschreiben, die aber auch einen ungerheilien, laut und 
öffentlich ausgesprochenen Dank der gesammten S.ände 
zum Lohn empfingen, und bald den aUer vraunschwelgi-
schen Staatsbürger empfangen werden. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  i  8 t e n  J a n u a r .  
Bey den, zien.lich starken Sturm, den wir gehabt ha­
ben, ist der Sund wieder offen geworden. Mehrere Schwe­
den, die übere Eis hither gekommen waren, müssen d«ö-
fallö hier bleiven. 
Der Professor Finn-Magnussen bemerkt in seinen in­
teressanten Beyträgcn zur nordischen Archäologie, daß die 
ausgezeichnete Vorliebe, welche Oluf HöSkuldsen, der 
wegen seiner Prachtlust der Pfau genannt wurde, und in 
dem »oten Jahrhundert König in den isländischen Tbä-
lern war, für die Bildhauerkunst zeigte, auf eine be­
wundernswürdige Weise bey seinem Nachkommen im 
25sten Gliede, unserm berühmten Thorwaldsen, er­
wacht ist. 
L o n d o n ,  d e n  ,  8 t e n  J a n u a r .  
Der überaus heftige Frost hat die Sctufffahrt auf der 
Themse zwischen hier, Deptford, Woolwich und andern 
Plätzen gänzlich gehemmt, und nur mit vieler Gefahr hat 
man Lebensmittel an Bord einiger Schiffe schaffen können. 
Zu Deptford sind einige Reihen Buden auf dem Eise ge­
baut, welches dem Ganzen daö Ansehn eines Jahrmarkts 
giebt. In Woolwich war daS Eis vergangene Woche 
5 Fuß und in Lambeth an einigen Stellen 7 Fuß dick» 
Seit heute Morgen ist Tbauwetter eingetreten. 
Aus Dublin wird gemeldet, daß Hunt junior, Sohn 
deS OratorS, und der berüchtigte Thistlewood daselbst an­
gekommen sind, und man glaubt, daß dieselben eS ver­
suchen werden, in Irland ihr Wesen zu treiben; die Poli-
zey hat aber ein wachsames Auge auf sie. 
Die Krankheit Sr. Königl. Hoheit, de6 Herzogs vvtt 
Kent, hat leider bisher noch zugenommen; eS ist «ine 
Entzündung in der Brust, und gestern ist der Leibarzt Sr. 
Königl. Hoheit, Sir David Oundaö, nach Sidmouth ab-
gereiset. 
Die Spekulanten für daS Fallen der Fonds sind jetzt 
sehr kleinmütbig geworden, da ihre Hoffnungen an der 
Festigkeit und Ausdauer ihrer Gegner, mit welcher diesel­
ben die hohen Kourse erhalten, gescheitert sind. In die­
ser unglücklichen Lage sind nun mehrere ihrer Partey zum 
Feinde übergegangen, ja sogar einige ihrer Anführer, die 
in manchen Feldzügen mit Tapferkeit an ihrer Spitze foch­
ten, sind desertirt und haben sich den Gegnern in die 
Arme geworfen. Unter diesen befindet sich ein Indivi­
duum, das wegen der Geschicklichkeit und Feinheit seine? 
Operationen sehr bekannt ist und schwerlich darin über­
troffen werden dürfte. Den Ausschlag scheint auf diese 
Art die Partey für daS Steigen zu erhalten, und da sich 
unter ihnen die reichsten und angesehenäen Spekulanten 
befinden, in deren Kräften eS steht, den Gegnern fort­
während die kontrahirten Summen in den Fonds zu kün­
digen, auch da der Gcldüberstuß noch immer zunimmt, so 
dürften die Kourse, wenn nicht noch mehr anziehen, sich 
doch vermuthlich »etzt in ihrem Stande behaupten. 
In den letzten 6 Monaten segelten Zo Schiffe zur Fisch«-
rey von London nach der Südsee, 
Da die körperliche Unpäßlichkeit, welche der König seit 
ungefähr zwey Monaten empfunden, der starken Kälte und 
den heftigen Nordwinden zugeschrieben wird, denen seine 
Ziemer zu Windsor ausgesetzt waren, so bat man in Hin­
sicht seiner Wohnung verschiedene Veränderungen getrof­
fen. Der Appetit des Königs ist fortdauernd ungeschwächt, 
und gewöhnlich bestellt er selbst, was er zu Mittag essen 
will, Herr Butt, sein erster Page oder Kammerdiener, 
läßt das Essen besorgen. Bisher bat der Monarch um 
Ubr zu Mitlage gegessen, welche Znt nun aber, auf 
den Rath der Aerzte, auf eine Stunde weiter hinausge­
setzt worden, damit die Zeit des Tags desto besser vertheilt 
sey. Sind die Mitglieder des Konseilö des Königs ver­
sammlet, so pflegen sie gewöhnlich bey seinem Essen an­
wesend zu seyn. Ausser verschiedenen Personen sind die 
Pagen deS Königs stetö um denselben. 
Die preussischen StaatSpapiere sind hier seit Kurzem um 
8 Procent gestiegen. 
Se. Majestät, der König von Spanien, hat in Folge 
mehrerer an ihn ergangener Bittschriften, und um den 
Ackerbau im Königreiche zu befördern, mittelst D,ekretS 
vom 24sten v. M. die Abgabe auf Korn, welches im L«nde 
erzeugt ist, gänzlich ausgeboben, und diejenige gleichfalls 
für im Lande gewonnenes Oel bedeutend herabgesetzt; da­
gegen hat der König auf fremdes Getreide einen neuen 
Zoll gelegt, und zwar, wenn eS in spanischen Schiffen 
«ingeführt wird, 4 Franken So Cent., und in ausländi­
schen Schiffen 5 Franken per Quinta!; die Abgabe auf 
fremdes Oel hat keine Veränderung erlitten. Der Erfolg 
dieser Maßregeln wird, wie man vermuthet, der seyn, 
daß die Seeprovinzen Spaniens nunmehr ihren Ge­
treidebedarf aus dem Innern deS Landes, anstatt, wie 
bisher geschehen, aus fremden Ländern, beziehen wer­
den. 
Vergangene Woche wurde eine Quantität Schafwolle, 
von N e w - S üd - W a l e s eingeführt, hier in Auktion 
zu sehr anziehenden Preisen (die meisten Sorten zu 3 Sch. 
per Pfund) verkauft. Daß die Qualität derselben vorzüg­
lich gut war, beweiset nicht allein der rasche Absatz, son­
dern auch daß die in derselben Auktion angebotene spani-
/sche Wolle unverkäuflich war, und einige Parteven deut­
schen Ursprungs zu der Hälft« des oben angegebenen Prei­
ses abgingen. Einige Kenner, welche gegenwärtig waren, 
erklärten, daß, wäre diese Wolle (welche frey von aller 
Abgabe ist) gehörig sortirt, d. i. die feine von der groben 
getrennt gewesen, so würden ohne Zweifel weit bessere 
Preise erlangt worden seyn. 
Unsere Marine enthält jetzt «inen Admiral der Flotte, 
21 Admirale von der rothen, 21 von der weissen und 2» 
von der blauen.Flagge; ferner 21 Viceadmirale von der 
rothen, 22 von der weissen und 2S von der blauen Flagge; 
Kontreadmirale, von der rothen Flagge 24, von der 
weissen 2Z, von der blauen 2Z. Von der ganzen Admiralität 
sind aber jetzt nur 9 Personen in wirklicher Dienstthätigkeit. 
Vermischte Nachrichten. 
Ein. guter Tbeil der bedeutenden Kapitale, die neu­
lich auS England nach dem Kontinent gingen, soll Bo-
naparte'S und Savary'ö Eigenthum gewesen seyn. An 
sogenannten Kaiserkapern unter Bonaparte'S Flagge will 
man bis auf i Z hie und da gezählt haben. Sie sollen 
mit einer Menge falscher Papiere und Flaggen versehen 
seyn. Nach den Operationen, wie man sie z, B. avS 
Bordeaux kennen gelernt hat, dürfte eS scheinen, als 
legten minder gewissenhafte Häuser ihre Gelder um so 
lieber auf solche Piraterien an, als freylich der ordent­
liche Handel keinen so ungeheuern Gewinn darzubieten 
Vermag. ^ 
Die Wiener Tbeaterzeitunq enthält folgende Anekdote: 
„Auf ein hiesiges Kaffeehaus kam dieser Tage ein Mann, 
den Kopf eingebunden und ein Tuch in der Hand, daS 
er unaufhörlich vor den Mund hielt. Er verlangte sehr 
heißen Kaffee, mit dem er augenblicklich bedient wurde, 
klagte unaufhörlich über sehr heftige Zahnschmerzen, und 
versammelte bald auf sein Geheul eine Menge niitleist-
ger Menschen um sich her. Einer, der so eben Billard 
spielte, legte den Queue weg und erkundigte flch auch 
nach seinen Leiden. Der Schmerzenmann erzählte seinen 
Jammer neuerdings. „Ey, da kann ich ja helfen, rief 
der BiUardspieler, ich wohne gleich neben <*.n im Gast­
hofe und habe die bekannten Pariser Zahnhölzer, die je-
d^n Schmerz augenblicklich stillen." Er ging schnell fort, 
und kam mit einer Büchse voll kleiner gelber Hölzercben, 
mit einem schwarzen Brandpunkte an der Spitze. „Neh­
men Sie, sagte er zu dem Leibenden, nur eins auf den 
bösen Zahn, und der Schmerz wird gleich aufhören." 
Der Versuch wird gemacht, doch der Leidende klagte noch 
immer. „Nehmen Sie noch eine! und nun noch eins!" 
ES geschah. Da erheiterte sich plötzlich das G^cht deS 
Zuhnkranken, und er riß seine Binde vom Kopf. Mein 
Erretter, sprach er: Ach wollen Sie mir nicht solche Wun-
derhölzchen verkaufen? „Recht gern, versetzte dieser, daS 
Stück kostet mir aber einen Gulden." Ich bitte um zehn 
Stücke! „O geben Sie mir auch zehn," rief einer von 
den Umstehciden; „und mir fünf," ein Anderer; „und 
mir sechs," ein Dritter. Ich bitte um zehn, sagte die 
Kaffeewirthöfrau. In wenig Minuten waren die Wun-
derhölzchen aufgekauft, und der Fremde hatte wobl gegen 
80 Gulden gelöset. — In einigen Tagen wollte Jemand 
einem Zahnkranken damit ebenfalls helfen, dcch wie groß 
war sein Erstaunen, als diese Wunderbölzchen nicht nur 
von keiner Wirkung, sondern aus ganz gewöhnlich weichem 
Holze geschnitzt waren. Man sah nun deutlich, daß zwey 
Gauner, wovon der eine deN Leidenden, der andere den 
Retter spielte, auf die Leichtgläubigkeit ibrer Mitmen­
schen leider! sehr glücklich spekulirt hatten." ' 
Ast zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektvr L. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
26. Freytag, den zo. Januar 1820. 
B e r l i n ,  d e n  2 9 , ? « «  J a n u a r .  d e n  H a u p t o r t e n  d e r  D e p a r t e m e n t s ;  s i e  b a b e n  d a h e r /  w e i l  
Der am 2vsten Januar verstorbene Landgraf Friedrich l»e mit einander Verabredungen treffen können :c., große« 
Ludwig Wilhelm Christian von Hessen-Homburg war 1 748 Uebergewichr über die Grundeigenthümer. Die Bitt­
geboren, 17Z1 Nachfolger seines Vaters und 1768 mit schliffen zwecken nur dahin ab, dem Willen des KönigA 
der Schwester des Großherzogs von Darmstadt, Karoline, entgegen zu handeln; die Kammer habe aber in ihrer 
vorwählt. Aus dieser sehr glücklichen Ehe wurden eilf Adresse versprochen, die königlichen Vorschläge mit gebüh-
Kinder geboren, von denen mehrere Söhne für das Va- render Ehrerbietung anzunehmen, folglich müsse sie die 
terland ruhmwürdig kämpften und bluteten, und mehrere dagegen streitenden Bittschriften verwerfen. Herr Cour-
Töchter wackere Familicnmütter in andern fürstlichen Häu- voisier erinnerte hierwieder: daß ja die Kammer auch 
fern wurden. DaS Gebiet des Landgrafen ist seit dem "der andere wichtige Gesetzgebungsgegenstände, zum Bey-
Wiener Kongreß erweitert und souverän geworden. Der spiel über die Preßfreyheit, Bittschriften nicht durch die 
neue Landesherr Friedrich Joseph Ludwig, geboren den Tagesordnung verworfen habe. Herr Laine entgegnete: 
Zosten Iuly 1769 ist btkanmlich mit der englischen Prin- die Bittsteller maßten sich ein Recht an, welches nur der 
zesssn Elisabeth vermählt und ein ausgezeichneter Feldherr Kammer gebühre, was um so mehr befremde, da die 
deö österreichischen Heeres. Kammer ungeduldig scheine, das Wahlsystem umzuformen. 
(Nein! rief man von der Linken.) Diese Ungeduld habe 
Paris, den i8ten Januar. sich von allen Seiten geäussert. Man habe die Miniger 
Hier noch die Hauptsache aus den Debatten vom iSten wegen ihres anstößigen und tyrannischen Einflusses auf die 
selbst. Herr Mecl'in warnte: durch das zur Tagesordnung Wahlen getadelt; man werfe ihnen vor, daß sse die eifrig-
Schreiten über die Bittschriften, nicht der Welt das Aer- sten Freunde der Freyheit von den Wahlen ausschlössen, 
gerniß zu geben, eine, stellvertretenden Regierungen so Auf der andern Seite klagten die Minister und das Vater-
verderblich« Maßregel, anzunehmen. ES sey ungerecht, land, daß sich eine MactX erhebe, welche die ehrwürdig-
Bittschriften über einen allgemein wichtigen Gegenstand, gen, ruheliebendsten und gerechtesten Männer von der 
Störung der öffentlichen Ruhe zu schelten, und man müsse Kammer ausschließe; eine Macht, die Treue in Frevel, 
nicht bloß die Zakl der Unterschriften, sondern auch die Pflichtliebe in Verbrechen verwandle, und dem Volke 
der damit Einverstandenen berechnen; es sey ja nicht vom Furcht gegen die Männer einjage, die bereit sind, für 
Aendern, sondern vom Erhalten die Rede. Daß die König und Vaterland ihr Blut zu vergießen. (Bravo') 
jungen patriotischen Herzen (von der Rechtöschule) Diese Macht sey wirklich vorhanden, wie die drey Monate 
sich erklärten, sey recht, weil die Gesetze ihr Eigenthum voraus von ihr erzeugten letzten Wahlen bekunden. Man-
sind. Er stimme für Zurückweisung an das Untersuch»,igS. che Veränderungen des Wahlgesetzes seyen nothwendig, um 
büreau. Herr Josse-Beauvoir machte auf die Sonderbar, dem Spiel der Parteyen und der Ausschließung der Män-
keit aufmerksam, daß 20 Personen sich nicht versammeln, ner zu steuern, die in aller Absicht es verdienen, Mitalie-
und doch Tausend zur Unterzeichnung Einer Bittschrift der der Kammer zu seyn. — Man verlangte Schluß der 
sich vereinigen sollten. Man soll- nur das Bittschriften- Verhandlungen, und der Präsident war dazu bereit weil 
wesen wieder in Gang bringen, so werde eS bald gehen die größere Zahl den Schluß zu fordern schien Er gestand 
wie ,790. Die mehrsten Unterzeichner wären Leute, die jedoch ein, daß er sich geirrt habe, und die Debatten 
man leicht verleiten könne, den revolutionären Abgrund dauerten fort. Manuel berief sich darauf, daß die Charte 
wieder zu eröffnen. Herr Dumeilet meinte: das Bitt- das Petitionörecht heilige, und daß die Minister selbst im 
schrifteneinreichen stehe frey; wolle man sie nicht beachten, vorigen Jahre bey dem Streit über die Preßfreyheit Vitt-
so möge man sie verwerfen, wie in England. Das Zäh- schriften als Mittel, die öffentliche Meinung kennen ^ 
len der Unterschriften sey Kinderey (-nkantillaße). Herr lernen, angegeben hätten. Auch drückten die einaereick-
Dillöle griff den Gegenstand der Bittschriften an, ten Bittschriften den wahren Wunsch des Volks aus w e 
d a s  W a h l g e s e t z ;  e s  s e y  u n v e r t r ä g l i c h  m i t  d e r  C h a r t e ,  d i e  a l l g e m e i n e  B e s t ü r z u n g  (Stupeur), die obwalte ^ be 
und diese oder jenes müsse geändert werden. Das Gesetz weise. (Allgemeiner Lärm, Bravo und Pfeifen ^ auck 
gebe die Wahlen dem Parteygeist und dem ministeriellen von den Tribünen. Der Präsident drohte, das Realement 
Einfluß Preis. Die größte Zahl der Wahlherren lebe in handhaben und die Tribünen räumen zu lassen, rvorau 
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besonders Herr Böurdeau sehr ernstlich drang.) Manuel 
fuhr endlich fort: Ein Minister selbst habe, als vergange­
nen Februar auf Aenderung des Wahlgesetzes angetragen 
worden, erklärt, eS sey eine wahre Krise, Frankreich sey 
bewegt, die Regierung erschüttert, die Nation und ganz 
Europa frage: ob wir die revolutionäre Laufbahn wieder 
eröffnen wollten? Dergleichen auffallende Worte blieben 
dem Gedächtniß eingeprägt Ja, eS möchte nur einer der 
Minister auftreten und erklären: ob Manufakturen und 
Handel nicht schmachteten, seit von. Veränderung des 
Wahlgesetzes die Rede sey? (Nein, bieß es von der Rech­
ten.) Die Kammer habe zu entscheiden, ob Frankreichs 
Unruhe zunehmen solle? — Oer Minister Paöguier nahm 
Nun das Wort: SS sey wahr, was der König gesagt: eS 
herrsche in Frankreich Beunruhigung, und sie entspringe 
Küs der von der Mehrheit gefühlten Nothwendigkeit, un­
fern Einrichtungen eine Festigkeit zu geben, die ihnen noch 
gebricht. Was daS Aueland betreffe, so stehe die Weisheit 
des Königs dort in großer Achtung, und des Königs Wort 
vnd Absichten wären für Eurova Bürgschaft, daß Frank-
reich nicht in seinen heillosen Zustand zurückfallen werde. 
Zugleich berief er sich auf eine im Sarthedepartement aus­
gestreute Flugschrift eines gewissen Govet, die mit Rück­
kehr deS alten RegierungöwesenS und allen seinen Miß­
bräuchen drohe. Herr Konstant erwiederte: diese Schrift 
sey schon von der Mitte des Novembers, ati'o älter, als 
der Anlaß zu den Bittschriften, die Rede des Königs; 
auch sey das Sarthedepartement äusserst unterdrückt, und 
unter Anderem von einem einzigen Präfekt 622 Absetzun­
gen verfügt worden. (Herr Düpont bemerkt, dieser Prä­
fekt sey der Bruder des Ministers.) Vergeblich habe man 
beym Staatsrath auf Aufhebung dieser Verfügung ange. 
tragen. Endlich kam eS zum Abstimmen durch geheimes 
Enmmensammeln, und die Gegner der Petitionen siebten 
nnt einer Mehrheit von S Stimmen. Das ^ournsl 
O-dats enheilt besonders den Herren Villele und Laine 
für ihr Verhalten in dieser Sitzung Lob. So groß 
auch die Zahl der Feinde sevn möge, so werde man 
doch nie an der Monarchie verzagen dürfen, so lange 
die Royalisten solche geschickte, noch mehr durch ihre 
Tugenden, als durch ihre Talente ausgezeichnete Füh­
rer an ihrer Spitze hätten. Hingegen hatte «S über die 
Abwesenheit der kranken Minister Decaze'S und Deser-
re'S ziemlich zweydeutig gesprochen. Allein das lournsl 
6k Paris erwikdert darauf: es sey ein btvden Ministern 
gebührendes Zeugniß. daß sie nie vor der Rednervühne 
zuri'ckbebten. — Herr von Chateaubriand aber greift im 
Qonservstsur Herrn Decaze heftig an, daß er sich nicht 
treu mi» den Rvraljsten verbinde, und nennt die Krank­
heit dieses Ministers, der daS ganze Ministerium sey, 
Vorwand der verderblichen Untbätigkeit Schon 2 Mo­
nate wären Verstössen, und das beunruhigte Frankreich 
sehe nichts jum Vorschein iomnun. Vermuthltch wird 
die Regierung nun wohl rasche? zit Werke gehu, und 
daS Gesetz wegen der Veränderung der Wablen vorle­
gen, dem aber die Liberalen sich noch ernstlich wider­
setzen wollen. 
Beynahe sämmtliche Pariser Blätter enthalten heute 
Bemerkungen über die Verden jüngsten Sitzungen der 
zweyten Kammer, und zwar jedes in dem Geiste der 
Partey, welcher eS zugethan ist. „In der Erwartung 
großer Diskussionen," sagt der Moniteur, „die gegen­
wärtig vorbereitet werden, ist jeder Gegenstand, der i« 
der Kammer der Abgeordneten zur Sprache kömmt/ 
merkwürdig. Die Tagesordnung über die Petitionen, 
in Betreff des Wahlgesetzes, ist «in «bei» so entscheiden. 
deS Resultat, als eS lebhaft bestritten wurde. Ob sie 
gleich nur mit der Mehrheit von einer kleinen Anzahl 
Stimmen durchging, so bethätigt sich doch nicht weni­
ger die Stimmung eines großen TbeilS der Kammer, 
jeden für den Tbron und die gesetzliche Ordnung ge­
machten Vorschlag günstig anzuhören und zu beurthei-
len. ES läßt sich nicht bezweifeln, daß die Mehrheit 
weit beträchtlicher gewesen seyn würde, wenn die ver-
ebrlichen Mitglieder, welche die Petitionen unterstützten, 
sich nicht darauf beschränkt hätren, die Zurücksendung 
an das Nachweisungsbüreau (Lurea^ renseigno» 
mens) zu verlangen." 
Man nimmt sich bey der strengen Kälte der Armen 
hier eifrig an. Se. Majestät haben selbst öv,ooo Fran­
ken jur Unterstützung derselben bevgesteuert. 
Ma d ri d, den 8ten Januar. 
Der Saame der Insubordination, welchen die Unter­
händler der amerikanischen Rebellen unter die Exvedi-" 
tionsarmee ausgestreut hatten, und der den im Julv 
unterdrückten Aufstand erzeugte, keimte in den ersten 
Tagen dieses Jahres aufs Neue hervor, und hat einige 
Unordnungen unter den zwischen Kadix. Granada und 
Sevilla in Dörfern kantonnirenden Truppen veranlaßt. 
Der Aufstand fing bey dem zu lag KabozaS liegenden 
Bataillon an, und verbreitete sich weiter bis nach Ar-
koS, wo der General en Chef (Graf Calderon?) sein 
Hauptquartier hatte, und am 2t»n verhaftet wurde. Am 
3ten suchte man Trokadero bey Kadix, wo die Magazine 
der Expedition sich befinden, zu überfallen; aber da die 
Insurgenten die Marinesoldaten und die Miliz von Ka­
dix unter den Waffen fanden, zerstreuten sie sich. Ihre 
Anführer haben sich in die Gebirge von Ronda gewor« 
fen, vermutbUch um nach Gibraltar zu entweichen. Ge. 
nerallieutenant Freire hat die Exveditionöarmee und die 
in Andalusien kantonnirenden Truppen zusammengezogen, 
und sich zur Wiederherstellung der Ruhe am 5ten in 
Bewegung gesetzt. — Nach einer königlichen Verord­
nung soll in Mexiko ein den Sitten und Verhältnissen 
der Einwohner angemesseneres Gesetzbuch und ein schnel­
ler«? PrsttKgang «ingisübtt wttdm. 
10Z 
Brüssel, den kosten Januar. 
Durch den am 2osten July in Frankfurt unter^etchneten 
Territoriglrecek ist AlleS, was die Festung Luxemburg an­
gebt, geordnet. Die Garnison soll zu Drevviertel aus 
xreussischen und zu Einviertel aus niederländischen Truv-
V«n bestehen. Den Militärgouverneur ernennt Preussen; 
die Civil- und gerichtlichen Angelegenheiten bleiben den 
niederländischen Beamten; in Kollinonsfällen entscheidet 
ein besonderer Kommissarius; im Fall von Belagerung 
gebt alle Macht an den Militärbefehlebaber über. Se. 
Preustssche Majestät erhält von der französischen Kriegt« 
kontributian so Millionen Franken zur Verstärkung der 
»liederrheinischen Festungen; unser König 6» Millionen ju 
den Gränzfestungen geqen Frankreich; S Millionen sollen 
auf Mavnz und 20 Millionen auf die neue Festung am 
Oderrhein verwendet werden. 
V u S  d e m  O e s t e r r e ' i c h i s c h e n ,  
vom lyten Januar. 
Die Fürstlich - Palfyschen Untertbanen in Ungarn ha­
ben sich geweigert, ferner herrschaftliche Abgaben zu ent­
richten, das Schloß Malazkaf überfallen und sich der Ge-
wehrkammer bemächtigt. Oer fürstliche Regent (Wirth-
schafteaufseher) von Lassin entzog sich ibrer Wutb nur mit 
Müde. Sie sollen sich schon an 6oc,o Mann stark, von 
einem ehemaligen i/rtilleriehauptmann Weiß geleitet, zu­
sammengerottet haben und gegen die gutöherrlichen Beam­
ten wüthen, die kaisttlichen Beamten aver, und andere 
Personen, nicht beunruhiaen. Von Wien selbst brach 
das Bataillon Deutschmeister am i7ten eilfertig mit 4 Ka­
nonen nach Preeburg auf, und eS sollen, um weiter» Un-
fua zu verhüten, 22 Bataillone kommandirt seyn , die 
Lvfrü^rer einzuschließen, wenn die Bemühungen deS Ge­
nerals Stutterktim. der ihre Beschwerden anhören wird, 
ohne Erfolg bleiben. Man glaubt, daß die ungarischen 
Regimenter nach Deutschland verlegt und durch deutsche 
erseht werden dürfen. (Oie adlichen Bürger und Bauern 
sind in manchen Gegenden Ungarns noch sehr bedrückt, 
Weil es, bey der bestehenden Verfassung, dem Regenten 
an Macht fehlt, so wodlthärig für ihre Lrleichterunq zu 
wirken, als eö in ander» Tbeilen der Monarchie, beson­
ders seit Josevb II., geschehen ist.) 
Vi- Professoren der Religionölehre an der Wiener und 
Präger Universität, Weintritt und Balzano, sind suö-
pendirt. 
S t u t t g a r d t ,  d e n  z o s t e n  J a n u a r .  
Gestern Mittag überbrachte eine Deputation Sr. Königs. 
Mamiät im Namen der zweme» Kammer den Dank für 
dte Einberufung der Stände dar, wobey der Präsident 
«ine Rkde hielt ES heipt dar,,. : „Oaö Wolil d»ö Lan 
des soll berathen werden, zwischen dem Fürsten und den 
Vertr.tern 0kS Volk», nach alter Sitte, traulich, sfeund. 
lich/ in Vertrauen und vikbe. Lttb? uttd Vertrauen, 
wahr und unerschütterlich, daS sind Gesinnungen, mit 
denen wir die Hand Eurer Majestät (bey der Vereidung) 
berührt haben. Kräftiger Eifer, strenger Ernst, das sind 
Vervstichtungen, mit denen das Volk uns entlassen hat. 
Sparsamkeit in allen Zweigen der Staatsverwaltung soll 
ein Hauptgrundsay der Regierung seyn: auch dies sind 
Wone, die wir aus dem Munde des Königs vernommen 
haben, der mit eigenem Beyspiele voranging. Wir ver­
trauen, daß dieser Grundsatz seine Wirkung nicht verfeh­
len werde, wenn nur erst mit allseitiger Treue und Un­
befangenheit die Gründe deS UebelS und die Quellen mög­
licher Heilung erforscht sind. Die Gesetzesentwürfe und 
Anträge, die uns zukommen, werden wir berathen, ein­
gedenk unserS auf das unzertrennliche Wohl von König 
und Vaterland gesckwornen EideS. Unsre GeschäftSord-' 
nung werden wir bearbeiten als Mittel zum gemeinschaft­
lichen Zwecke." Se. Majestät erwiederten unter Anderem: 
„Je schwieriger vielleicht unser wirkliches Geschäft ist, je 
mehr gebieten uns innere und äussere Verhältnisse, vor 
ganz Deutschland das Beysviel der ruhigen Besonnenheit 
und festen Eintracht zu geben." 
Die erste Kammer hält in dem Saale der ehemaligen 
Landstände ihre Sitzungen; für die zweyte ist ein neuer 
in Form eines HalbzirkelS gebaut, 9» Fuß im Durch­
messer, Z8 Fuß hoch, und von oben durch eine Laterne 
erleuchtet, geräumig genug, beyde Kammern in den Ple­
narsitzungen aufzunehmen. Die Sitze sind in drey Reihen 
amphitheatralisch angebracht, und di« Gallerte für die Zu-
bdrtt zwischen den , 7 korinthischen Säulen. Eine beson­
dere Trevve führt zu derselben. Die Vorderseite des Ge­
bäudes ist sehr geschmackvoll mit einem Portikus von 6 
Säulen, der zu einem auf 8 Säulen ruhenden Eingang 
führt. 
V o m  M a y n ,  v o m  s  1  s t e n  J a n u a r .  
Die Badehäuser zu Aachen hat die französische Regie­
rung als Oomäne eingezogen, ohne jedoch die darauf haf­
tenden Schulden zu übernehmen. Jenes wichtige Eigen-
tbum wurde der Stadt vom Könige von Preussen zurück­
gegeben, und sie hat «ine eigene Kommission zur Ver­
besserung der Anstalten niedergesetzt. In dem Kaisers­
bade, welches die vorzüglichst« Mineralquelle umschließt, 
haben die Verbesserungen bereits begonnen; die alte 
gotbische Einrichtung weicht einer gefälliger»,; sämmtliche 
Bäder werden in geschmackvolle freundliche Marmorbäder 
umgeändert, und mit bequem eingerichteten Kabinetten 
und den nötdigen Behältern zur Abkühlung des WasserS 
versebn Auf dem Friedrich. Wilhelms - Platze Aachens, 
gerade dem Hotel gegenüber, welches des Königs Maje­
stät während deS Kongresses bewohnt, ist man zur Ver-
ewigun« dieses wichtigen Ereignisses ein Denkmal zu er­
richten Will ns, und damit einen Svringbrunnen von 
warmem mineralischen Wasser aus dem Kaiserbade zu vek-
bitlden. 
Professor Vehr zu Würzburg Hat ein Programm heraus­
gegeben, unter dem Titel: „Von den rechtlichen Gränzen 
der Einwirkung des deutschen Bundes auf die Ver­
fassung, Gesetzgebung und Rechtspflege seiner Glieder­
staaten." Seine Ansicht ist: daß der deutsche Bund, nach 
seiner Natur eines Staatenbundes, seine Wirksamkeit 
bloß auf die äussere Wechselwirkung der in ihm be­
faßten Staaten, als Staaten, auf einander zu beschrän. 
ken habe. 
Als Kandidaten der Präsidentenstelle waren von der 
zweyten würtembergischen Kammer die Herren Weißhaar, 
Zehn und Feuerlein aufgestellt. DeS Königs Wahl traf 
Herrn Weißhaar, der in der letzten ständischen Versamm­
lung Vicepräsident und Führer der Opposition war, aber 
bey Annahme der Verfassung die Absichten des HofeS kräf­
tig unterstützte. Von 93 Mitgliedern, welche zur z»^y-
ten Kammer gehören, waren bey der Eröffnung nur 77 
gegenwärtig. 
Bey Maynz setzte sich Abends gegen 8 Uhr, ganz un-
vermuthet, nachdem den ganzen Tag die Kommunikation 
von einem Ufer zum andern sehr zahlreich benutzt worden 
war, der Rhein in Bewegung. Zum Glücke waren nur 
noch wenige Personen darauf, welchen eS gelang, sich zu 
retten. Dagegen wurden die Schisse und Mühlen, wel­
che man versäumt hatte, bey Zeiten in die Winterweich« 
zu bringen, gewaltsam vom dem Eise fortgerissen. Ein 
großes Schiff wurde zerquetscht, mehrere Brückenschiffe 
und einige Mühlen stark beschädigt. Nach Mitternacht 
hat sich das Eis wieder gestellt, da? gelindere Schneewet­
ter läßt aber keine lange Dauer erwarten, und man be­
fürchtet sehr für die Schiffbrücke, deren Joch« das Eis bis 
in die Rbeinallee mit sich führte,'wo es sehr schwer ist, 
si« bey einem neuen Aufbruche zu bewahren. Doch hat 
der FegungSgouverneur unentgeldliche Beyhülfe der öster-
reichischen Garnison angeboten, und wirklich haben auch 
schon eine große Zahl hülfreiche Hand geleistet. 
Die verewigte Churfürstin von Hessen schrieb noch um 
Uhr Abends, also 2 Stunden vor ihrem Ableben, im 
besten Wohlseyn, einen Brief an Ihre Tochter, regie­
rende Herzogin von Gotha, und erst gegen Mitternacht 
empfand sie einiges Uebelbefinden, ohne jedoch einen so 
schnellen Tod zu ahnen. Dieses plötzliche traurig« Ereig-
niß hat einen tiefen Eindruck auf den Churfürst«n ge­
macht, der sich ebenfalls unpäßlich befindet. Die ver­
ewigte Fürstin hinterläßt eine ansehnliche Verlassen­
schaft. 
Wegen gehemmter Passage werden jetzt die Postpakete 
zwischen Straßburg und Kehl auf einem Schiffchen an 
einem Seil über den Rhein gezogen. (Die stehende Brücke 
bey Straßburg, welch« Bonaparte mit großen Kosten an. 
gelegt hatte, und noch :8»Z und 1814 unversehrt blieb, 
wurde auf Anlaß deS Befehlshabers in Kehl ,8lS abge­
brochen, und man hat sich seitdem mit einer Schiffsbrücke 
behelfen müssen.) 
V o m  M a y n ,  v o m  2 2 s t e n  J a n u a r .  
Das Juden-Ocganisationsproiekt, so wie solches die 
BundeStagSkommission mit der frankfurtschen Behörde ver. 
abredet, hat der Senat einstimmig angenommen und auch 
dem gesetzgebenden Körper empfohlen. Wird tS angenom-
inen, so wird der Bundestag keine weitere Reklamationen 
der Juden annehmen; wird es aber verworfen, so hören 
die Versuche zur Vermittelung auf, und der RechtSgang 
tritt ein. Die Hauptpunkte deS Projekts sind folgende: 
D i e  J u d e n  e r h a l t e n  d e n  N a m e n  i s r a e l i t i s c h e  B ü r ­
ger; sie haben keinen Antheil an der Verwaltung und 
Repräsentation (sind also ausgeschlossen vom Senat, allen 
öffentlichen Stellen und den bürgerlichen Kollegien); dür­
fen in einem genau bestimmten, aber sehr ansehnlichen, 
Theil der Stadt Häuser un5 jedes andere Grundeigenthum 
kaufen und besitzen, auch jedes bürgerliche Gewerbe rei­
ben; in dem andern Tbeile der Stadt dürfen sie weder 
Wohnungen haben, noch offene Laden — die ausgenom­
men, welche sie vor 1817 schon hatten; — die Zahl der 
bestehenden offenen Laden darf nie vermehrt werden; jähr­
lich dürfen nur iS Ehen in der israelitischen Gemeinde 
statt finden, worunter ein Tbeil fremd seyn kann; um 
heirathen zu können, muß der Jude wenigstens 25, die 
Jüdin 19 Jahre alt seyn; ihre Armen und Kranken muß 
die Gemeinde selbst erhalten; die noch rückständigen Re-
luitionsgelder müssen an das Stadtärar erlegt wer­
den; von jedem Handwerk darf ein jüdischer Meister 
seyn. 
L o n d o n ,  d e n  i 4 t e n  J a n u a r .  
AuS der Liste, welche dem Parlamente über die Ge­
fangenen zu Newgate während deS Jahres 1812 vor­
g e l e g t  w o r d e n ,  g e b t  h e r v o r ,  d a ß  d i e  G e s a m m t z a h l  2 Z 4 4  
FrauenS- und Z84 Mannspersonen betrug. Hiervon 
wurden 25 hingerichtet, obgleich »8Z TodeSurtheile aus­
gesprochen worden waren. Die Andern sind zu verschie­
denen Strafen verurtheilt worden. i5 sind im Gefäng-
nisse gestorben, und. am isten Januar d. I. waren noch 
Z61 übrig, deren Urtheil noch nicht gefällt war. Frev-
gesprochen wurden 426, und 254 aus Mangel an Bewei­
sen zurückgeschickt. Unter dieser Anzahl befanden sich 6Z 
i n  d e m  A l t e r  v o n  1 0  b i s  1 4 ,  3 »  9  v o n  1 4  b i s  1 8 ,  2 6 9  
von 18 bis 20 Jahren. 
General Arismendi, Vicevräsident deS Kongresses der 
Republik Venezuela, hat, in Gemäßheit der ausserordent­
lichen Gewalt, womit ihn der souveräne Kongreß beklei­
det, alle Thierhäute, der Besitzer derselben mag 
seyn welcher er will, als dem Staate angehörig erklärt, 
nur er allein kann darüber verfügen. 
IS t« drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor Z. D. Braunschweig .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
27. Sonnabend, den zi .  Januar 1820. 
St. Petersburg, den i5ten Januar. Briefe erhalten, worin man sie einladet, zu der linken 
Ein am 28sten December des abgelaufenen JahreS an Seite uberzutreten und das gegenwartige Wahlgesetz zu 
den Herrn Finanzminister erlassener Allerhöchster Ukas be- vertheidigen. Im Fall sle die Vorschläge der Regierung 
stlmint Folgendes: „Durch die Herausgabe deS neuen Ta- Veränderung des Wahlgesetzes unterstützen würden, 
rifes und der Zollverordnung, die vom isten Januar des io droht man ihnen, ihr Eigenthum zu zerstören und ihre 
neuen Jahres in Kraft treten, ist die Einfuhr aller früher Landhäuser in Brand zu stecken. 
verboten gewesenen Artikel erlaubt. Wünschend, daß die dem verflossenen Jahre sind zu KalaiS 15,577 Rei-
,n diesen gesetzlichen Bestimmungen enthaltenen Grundsätze s^de ans Land gestiegen und n,o33 haben sich daselbst 
gleichmäßig ausgeübt werden, befehle Ich, daß, vom «jngeschifft. 
isten Januar des JahreS 1820 an, alle Waaren und Sa­
chen, die vom Auelande eingeführt werden, nach der all- Endlich soll ein Piqueur am 22sten dieses MonatS von 
gemeinen Grundlage, mit der Visitation und Erlegung hiesigen Korrektionetribunal gerichtet werden. 
der vorgeschriebenen Zollabgaben, ohne die geringste Aus- Die Anzahl d-r Protestanten in Frankreich beträgt UN-
nähme, wem sie auch immer angehören mögen, und wenn gefähr anderthalb Millionen. 
sie selbst für den Allerhöchsten Hof, und für Mich selbst , 
oder für die Kaiserliche Familie, verschrieben wür- neues Lustspiel: „die Schauspieler" betitelt, wurde 
den, durchzulassen sind; wovon nur, so wie früher, die neulich auf dem I^ealre?raii^ais zu Paris mit großem 
Personen des Korps Diplomatique auswärtiger Höfe aus- Beysall gegeben. 
genommen sind, denen, nach der darüber existirenden » ^ » 
Verordnung, die zollfreye Einfuhr eines bestimmten Quan­
tums von Waaren und Effekten gestattet ist." - . ^ gelähmten Zustande des Handels die Bank 
e;n disponibles Kapital von 170 Millionen Franken ge-
* * * häuft hat, das gegenwärtig wenig einträgt; so hat sie die 
Im Jahre >8! 7 sind, nach den von Einem heiligen 3>nsen von ihren Aktien auf 6 Procent v. A. herabsetzen 
dirigirenden Svnode publicirten Registern, in welchen müssen, die niedrigste, welche ihr durch ihren Freybrief 
nur von griechisch - russischen Glaubensverwandten die erlaubt ist. Da die ursprünglich zu l 000 Franken auö-
Rede ist , 756,81c) Knaben und 7 l > ,796 Mädchen, und gegebenen Aktien jetzt 1 428 stehen, so tragen jene 6 Pro-
somit 498,656 Kinder mehr als im Jahre 1816, ge- wirklich nicht viel über 4 Procent ein, zu einer Zeit, 
b o r e n .  G e s t o r b e n  l i n d  4 2 3 , 0 9 2  P e r s o n e n  m ä n n l i -  E f f e k t e n  der Regierung 7 Procent gemacht werden 
chen und 405,469 weiblichen Geschlechtes, folglich 8178 können. 
m e h r  a l s  i m  J a h r e  , 8 1 6 .  U n t e r  d e n  P e r s o n e n  m ä n n -  D e r  E n g l ä n d e r ,  der neulich hier wegen falscher Bank­
lichen Geschlechtes (die weiblichen sind nicht angegeben) noten verhaftet worden, war der Kourier Kraus. Er ver­
erreichten 68,7-3 ein Alter von mehr als 6c, Jahren, saufte die Noten im Palais-Royal ganz offen, nannte 
38764 von mehr als 70, 16,175 von mehr als 80, glich zur Sicherheit ehrlich seine Wohnung, und berich-
4564 von mehr als 90, 2108 von mehr als 9?, 783 f^e, daß er die Noten zu Mayland von einem Herrn Co-
von mehr als 100, 83 von mehr als i>5, 5i von mehr lombe erhalten. Da kurz zuvor hier verwechselte englische 
als i2o, 2, von mehr als 125 und 7 von mehr als i3o Noten von der Londoner Bank, mit dem Stempel „falsch" 
Jahren. Auch ist Einer 135 und noch ein Anderer 140 zurückgeschickt waren, und die von KrcmS auögebotenen 
bis 1 45 Jahre alt geworden. Die Zahl der Gedornen jenen ganz ähnlich scheinen, so glaubt man durch ihn auf die 
überwog dieser Verstorbenen mit 670,045! Ehen Spur der Betrüger zu kommen. Er hat durch Verwen-
wurden geschlossen 339,069, folglich 9386 mehr als im dung deS englischen Gesandten, wie es heißt, seine Frey-
Jahre 1816. heit wieder erhalten, aber dem Colombe in Mayland soll 
Paris, den ,8teN Januar. der Proceß gemacht werden. 
Die lle k>2l>ce enthält Folgendes: Eins unserer Blätter nennt den General, der in Ham-
„Verschiedene Deputirte veö Centrun,ö haben aniwyme bürg ein Körbchen und Arrest erhalten hat, den General 
i o 5  
Eouraaud; die bevden andern dabev interesssrten Perso­
nen waren Lemoiselle Klefecker und 5?err Stockfleht.  
P a r i s /  d e n  2 isten Januar.  
Aus Madrid sind bier mehrere Fouriers bey den spani­
schen und englischen Ambassadeurs angekommen. Ueder 
die Empörung, welche unter den Truppen der Exvedit ion 
ausgebrochen, die sich sortdauernd weigern, nach Süd­
amerika abzugehen, enthalten hiesige Blatter Folgendes: 
„Die Nebellen, sagt die haben den 
General,  Grafen Calderon, nicht nur in die Gebirge 
entführt,  sondern auch al le seine Papiere genommen, seine 
Korrespondenz mit dem Hofe unverzüglich drucken und in 
Menge verbreiten lassen. Sie haben sich der FortS von 
Kadix,  mit Ausnahme des Forts von Trokaderg, welches 
sie blokirt  halten, bemächtigt.  Man versichert,  daß die 
Konstitution der Kortes zu Kadix proklamirt  worden. Zu 
Madrid cirkulirten besondere Gerüchte. Es hieß, daß die 
Emvörer,  10,000 Mann stark, gegen die Hauptstadt mar-
schiren wollten. Dies ist die fünfte Verschwörung unter 
den spanischen Truppen..  Die andern endigten sich mit 
der Unterwerfung der Soldaten, die nach der Empörung 
Von einigen Tagen ihre Chefs auslieferten." 
Nach später» Nachrichten sollen sich die Empörer des 
Forts Trokadero und der Insel St.  Leon bemächtigt 
haben. 
Nack Berichten aus Madrid vom i i ten war eS eine 
ganz grundlose Verbreitung, als wenn der König und 
die Königin aus der Hauptstadt abgereiset wären. 
Generat Calderon soll  von den Empörern, die ihn 
weggeführt hatten, späterhin, nachdem er vorher ge­
beichtet,  erschossen worden seyn. Er war am Neujahrs-
tage in seinem Hauptquartier überfal len worden, und 
die wenigen Truppen, die er bey sich hatte,  waren 
selbst nicht getreu. Der Chef seines Generalstabs, Ge­
neral de Sarras, welcher sich loyal bezeigte,  wurde 
Verwundet.  Einige unsrer Blätter setzen hinzu: Auch 
das Volk in Madrid habe sich sehr unruhig gezeigt,  die 
Einführung der ständischen Verfassung verlangt,  und 
Harke Patrouil len gingen in den Straßen, um Unruhen 
zu verhindern. 
Von allen diesen Nachrichten ist aber,  zumal bey der 
Art ,  wie jetzt manche unserer Blätter abgefaßt werden, 
erst daS Nähere und Sichere zu erwarten. 
B r ü s s e l ,  d e n  24sten Januar.  
Seit  17» 5 ist die Wasserönoth hier und in den vm-
lkegenden Gegenden nicht so groß gewesen alg jetzt.  
Letztere stehen grbß-entbeils unter Wasser und man suhl 
auf demselben todteö Vieh, Hausaerätl)  ».treiben. Um 
den Eindrang des Wassers abzuhalten, waren die hi?^ 
gen Tbore mit Sand und Mist,  welche »neblige Wa­
gen herbeigeführt hatten, verdtichr worden; jedoch 
strömmte das Wasser durch das Thor von Anderlecht 
herein. Die Mauern hatten uns nicht geschützt;  5rr 
ganze niedere Tbnl der Stad. '  ward unter Wasser gesetzt.  
Jede Straße selbst bot einen reissenden Slrcm dar.  
Die umliegende Gegend ist gleichsam eine See, und 
niedrig l iegende Landwohnungen sind hoch mit Wasser 
angefüllt .  De? Schade, den die Überschwemmung an­
gerichtet,  wird bereits über eine Mil l ion Gulden ge­
schätzt.  Vielen Menschen zu Brüssel müssen die Lebens­
mittel  zugeführt werden. Arme Väter hielten ihre Kin­
der,  die zum Tbeil  bloß" im Hemde waren, ans den 
obern Fenstern heraus und siebten um Hülfe.  Aus der 
Unterstadt haben sich so viele Menschen nach der Ober­
stadt geflüchtet,  daß in den dasigen Wirthebäusern bcy-
nahe kein Unterkommen mehr ist.  Jetzt hat man an­
gefangen, das Tbor von Anderlecht mit  Steinen von 
dem Wall  zu verrammeln. Die Brüsslcr kommen den 
Unglücklichen aufS Tbatigste zu Hülfe.  Auch die Nach­
richten von den Ueberschwemmunyen der Saubre und 
Maas lauten höchst traurig.  Große dicke Baume sind 
von der Gewalt deS Eiscs fortgerissen worden. Zu 
Brüssel drang das Wasser bi» nach dein großen Thea­
ter,  dessen Keller es anfüllte.  — Zu Lüuich erfolate 
der Aufbruch der Maas mit einem fürchterl ichen Ge­
krache; gegen 20 Schiffe,  die an die Jesultenbrück'e 
feLgemacht waren, wurden fortgerissen; ein Gleiches 
war der Fall  zu Namur. 
Hier in Brüssel war es der kleine Fluß Senne, der im 
Hennegau entspringt,  welcl 'er so grcße Ueberschwemmuu-
gen vcrursackte.  Besonders ist hier in den Kellern eine 
Menge Waaren verdorben worden. 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  2 5 s t e n  J a n u a r .  
Die Nachrichten über die Wassersnoth lauten aus man­
chen Gegenden unsere Königreichs sehr traurig.  An man­
chen Orten waren die Deiche überschwemmt. Bey Leuven 
sab man von mehreren Landwohnungen nur die Dächer,  
auf welche sich die Einwohner geflüchtet hatten, um Hülfe 
schrieen und glücklich gerettet wurden Mehrere Men­
schen haben daS Leben eingebüßt; viel  Vieh ist ertrunken. 
AuS Arnheim schreibt man unterm 2?sten: „Es siebt bier 
traurig aus. In diesem Augenblicke dört man vier 
Schüsse, die daS Signal eines Oeict,dructiö sind. 
K ö l n ,  d e n  Lis ten  Januar.  
Seit  der vorletzten Nacht tr ieb eine ungeheure Eisdecke 
aus den obern Nbeingegenden, viel leicht grbßieinhcile auS 
der Mosel kommend, bev unserer Stadt vorvey Darauf 
schwoll  daß Wasser äusserst schnell  an Von Düsseldorf er­
fahren wir jedoch, daß der Rhein, der sich in dortiger 
Gegend gestellt  hatte,  durch daß Tbauwetter schon vorge­
stern Moraen wieder losbrach, so daß ein ferneres Steigen 
deö Wassers nicht zu vermulhen ist. 
S t u i t g a r d t ,  d e n  2 2 s t e n  J a n u a r .  
Am 2vüen, Vormittags um bald 11 Uhr,  nahm Se. 
Köuiq!.  Majestät eine Deputation der ersten Kammer an, 
in welcher der Präsident unter Anderem erklärte: „Wahre 
Anhänglichkeit  an Kön<g und Vaterland wird die Schritte 
der Kammer leiten. Liebevoll  wird sie den Gesinnungen 
ihres Monarchen vertrauen, und, nach vchter deutscher 
Si lke die Rechte des Throne» als unzertrennlich von jenen 
des Landes ernennend/ duS Glück des Regenten und der 
Regi.rtcn ttüch Kra-ten und'redlichster Ueberzeugung föe-
dern." Se. M'. 'eüät erwiederten: „Wenn seit  Meinem 
Lteaierunqs.intri l t  Mein unausgesetztes Bemühen dahin 
gerichtet war,  das Wohl des Vaterlandes fest zu gründen, 
so ist es für Mich Belohnung, in dem Vertrauen und 
der treuen Ergebenheit  Meine? e-rsten Stande die Gewähr» 
lenlung zu sinken, daß wir mit vereinten Kräften für den 
Ruhm und das Glück Würlemberqs arbeiten werden." — 
D.r Kaninier der Abgeordneten legte der Staaterath, 
Cl 'c'  des Finanzdeparteme^ks, von Weckberl in,  den Haupt-
sin.inzetal  t iuf den isten Iuly 181g und 1820 vor.  Darin 
Wtid.u die Staatseinnahmen auf 10,028,^53 Gulden 
58^ Kr. ,  die Staatsausgaden auf 10,542,521 Gulden 
18 Kr.  angegeben. DaS Oesicit  von 514,067 Gulden 
19^ .Kr.  soll  durch ein Kapital-  und Gefäll- ,  so wie 
duru> eine Besoldungö- unv Pennonssteuer gedeckt werden, 
und zwar in dem Maße, daß die Kapital ien- und Gesäll-
ßeuer 20 Kr ans 5 Gulden Erlrag oder 100 Gulden Ka-
vital ,  die Besoldung»- uno Pensionösteuer 2 Proccnt 
erreiche. 
Die zwevte Kammer hat die Wahl von 4 Abgeordne­
ten, weacn der dadcy vorgefal lenen Verstoße gegen die ge­
setzl ichen Vvrsci 'NNeu, für ungült ig erklärt .  Bev Be­
rat! .  ! l ig über die Geschäftsordnung der Kamnler r ieth der 
Vicekanzler von Autenrietd vorzüglich zu beachten, daß 
diese Ordnung den Einwirkungen einer etwa in der Folge 
erhebenden Partey zu begegnen, und die Freiheit  der 
Kammer bey Beratungen, Wahlen, Bildung der Ab-
Kimmuiiaen zu sichern h. .de. Pfarrer Müller warnte 
vor dem allzugroßen Detai l ,  welches die Möglichkeit  l ies» 
serer Einrichtungen nach dem Bedarf der gemachten Er­
fahrungen ausschließen könnte. Auch vermißte er in dem 
Bericht der Konimiision die Entwicklung der Gründe, 
warum diese Ordnung, die nur das Innere der Kam-
nier betreffe,  mit  königlichen Konunissarien berathen wer­
den müsse. Ubland (der Dichter)  erwiedeite: Es ver-
stehe sich von selbst,  daß die Kommisston nicht in dem 
Sinne gemeinschaftl ich sey, daß die ständischen Mitgl ieder 
gar nicht ohne königliche Kommissarien beraihschlagen 
dürsten. — Unser Museum hat den Mital ledrrn der 
Kammern, während deS Landtages, den freyen ?ntrttt  
angeboten, welches auch mtt Dank angenommen wor^ 
den. 
Seit dem Regierungsantritt deö Königs sind, ohne 
Einreck>nung der durch Ausgleichungen und Überwei­
sungen bezahlten Schuldesten, baar abgetragen worden 
5, iZ8,ZZ5 Fl.  25 Kr. ,  wahrend an verfal lenen Steuern 
mehrere 100 ,000 Gulden nachgelassen, dem Getreide­
magazin zur Zeit  der Theurung für 1 66,856 Fl.  Korn 
unentgeldlich abgegeben, die in den Jahren des Mißwach­
s e s  e n t s t a n d e n e n  W e i n b e s o l d u n g s r ü c k s t ä n d e  m i t  l Z Z . 0 0 0  
Fl .  nach der ersten gesegneten Weinlese geli lgt,  das Desicit  
des Getreidemagazinß mit 572,240 Fl.  gedeckt,  und neben 
Erleichterung der persönlichen Leistungen aller Arr die 
jährl ichen Abgaben für immer um eine Halde MUlion ver­
mindert wurden. Die Schnldmasse selbst beträgt daher 
nur noch 21,895,620^ Gulden, woran das Ausland nur 
1^436,367 Gulden zu fordern hat.  
-  V o m  M a y n ,  v o m  2 "  . i e n  J a n u a r .  
Die Bürgerschaft der Stadt Wiesbaden hat dem Re­
gierungspräsidenten Jbell  eine Vorstel lung eingereicht,  
worin sie ihn bittet,  nicht aus seinem bisherigen Wir­
kungskreise, in welchem er das Wohl deS Landes so thätig 
befördert,  zu treten, sondern noch ferner den Vorsitz bey 
der Landesregierung bepzubehalten. 
In öffentl ichen Blättern liest man Nachstehendes: Neu­
lich hatte zu Kassel ein Duell  zwischen zwey hessischen 
Ossicieren statt ,  als Folge eines Spaßes',  den sich Ofsi-
ciere gegen einander erlaubt hatten. Als neulich einige 
Ol'siciere einen Ball  veranstaltet hatten, wurde auf ein­
mal,  4 Stunden vor dessen Eröffnung, dem größten Tbeil  
der dazu eingeladenen Herren durch einen angeblichen 
Lohnbedienten bekannt gemacht: der Ball  könne heute 
nicht statt  haben. Da Niemand an der Aechtheit  der Ab­
bestellung zweifelte,  so war die natürl iche Folge, daß sich 
die im BaUsaal versammelten zahlreichen Frauenzimme? 
ohne Tänzer befanden. Die hierüber aufgebrachten Bau­
unternehmer setzten am andern Tage, auf öffentl icher Pa­
rade, ein Schimpfwort darauf,  wenn sich der Tbäter nicht 
nenne, im Fall  es ein Kamerad wäre. Die Anstifte? 
mochten nun fürchten, mir der Zeit  verrathen zu werden, 
und eilten, sich selbst dazu zu bekennen. Nach den Be­
griffen von Soldatenehre konnte eine solche Beleidigung 
nur mit Blut abgewaschen werden, und es kam so weit ,  
daß 5 Offfciere mit 18 Zweykämvfe zu bestehen haben soll­
ten. Indessen die höhere Behörde wußte noch zur rechten 
Zeit  durch Drohungen harter Ahndung dieses blutige Ge­
metzel zu verhindern. Zwey Ossiciere waren aber nach 
der Lage der Umstände und ihren Begriffen von Ehre 
durchaus gezwungen, sich insgeheim mit einander zu schla­
gen, wo sich dann be?de daö Gesicht durch Wunden zer­
fetzten. 
Nach dem helvetischen Zttmanach für 1 8 2 0  betragen die 
Einkünfte deö Kantons Wall is iZZ > 00 Fr. (62.000 allein 
v o n ,  a u s s c h l i e ß e n d e n  S a l z v e r k a u f ) ,  d i e  A u s g a b e n  1 1 4 , 8 2 0  
Fr.;  es bleibt also ein Ueberkbuß von >8,28oFr. Natür­
lich ßnd die Besoldungen sehr bescheiden. So erhält der 
ic>8 
Landshauptmann ((!ran6 kaillik), der sich für zwey Jahre 
in Sitten ansiedelt, und die erste Magistratvperson d'es 
Kantons vorstellen muß, jährlich 110 Louisd'or, der Prä­
sident eines Zehnten i o. Dagegen hat der Bischof von 
Sitten 20,000 Fr. Einkünfte, und wenn er persönlich 
oder durch seinen Generalvilar deym Landrath erscheint, 
noch täglich 4 Franken Tagegeld, nebst 7 Batzen (.(dro­
schen) für jede Stunde der Hin- und Herreise. Auf Mi. 
litärauSgaben (die freilich meistens von den einzelnen Ge­
meinden bestritten werden) sind nur 400c» Fr, auf Unter­
haltung der Staalsgebäude 1200, auf Straßen- und 
Brückenbau 25,000 Fr, bestimmt, ungerechnet 13,700 
Fr für Wegräumung des Schnees auf der Simplonstraße. 
Für die Staatsschuld 11,000 Fr. Die gesammte Geist­
lichkeit besteht aus 247 Personen, worunter 15 Jesuiten 
und 48 Nonnen. 
L o n d o n ,  d e n  i 8 t e n  J a n u a r .  
In der Grafschaft Roßkommon in Irland sind im De« 
cember mehrere Häuser von bewaffneten Banden überfallen 
worden, die alle W'ffen, welche sie finden konnten, mit­
nahmen. Der Gutsbesitzer Browne ist erschossen worden. 
Man hoffte auf die Wirkung der Parlamentsbeschlüsse. — 
In Manchester sind mehrere Tbeilnehmer der bekannten 
Vorgänge zu kürzerer oder längerer Haft, so wie zur Bür­
genstellung , verurtheilt worden. In Leeds sind mehrere 
Arbeiter, die beschuldigt waren, die übrigen zur Forde­
rung höhern Werklohns verleitet zu haben, verhaftet wor­
den. Uebrigens ist es wieder ruhig. Aus Südamerika 
und von Kapstadt waren bedeutende Bestellungen auf Lein­
wand, so wie aus den vereinigten Staaten auf Tuch, ein­
gegangen. 
Maltha ist jetzt ohne Gouverneur, da Sir Manly-
Power nach Frankreich und Sir Th. Maitland nach den 
jonischen Inseln gegangen ist. Mehrere Gerichtesach-n 
bleiben liegen, bis Letzterer zurückkommt, und so sind, 
englischen Gebrauchen ganz entgegen, Sachen Jahre lang 
anhängig geblieben. Durch Abnahme des Handels ist das 
Volk auf Maltha sehr bedürftig geworden. Die Regie­
rung verspürt daher Abnahme an der Verbrauchsabgabe 
auf Weizen, wofür man sich mit Gerste und Mais be-
half. Man kam daher auf den Gedanken, auch diese, 
und als das Uebel dadurch noch größer wurde, sie noch 
einmal zu besteuern, wodurch aber das Brot jedenfalls 
nur schlechter und theurer wird, und die Regierung nichts 
gewinnt. 
Auf Santa Maura sind mehrere Personen, worunter 
der Bischof, in sichern Verwahr genommen, und viele 
Andere haben sich sogar aufs feste Land zu dem grausamen 
Aly Pascha von Janina geflüchtet. 
B ' v  d e m  b e n ä n d i g e n  g e d a n k e n v o l l e n  W e s e n ,  w e l c h e  
natürliche Folgen von Bonaparte'S Lage auf St. Helena 
s i n d ,  h a t  e r  s i c h  e i n  B e n e h m e n  a n g e w o h n t ,  d a »  e r  v s r h i n  
n i c h t  h a t t e .  G e h t  e t w a s  U n a n g e n e h m e s  i n  i h m  v o r ,  s o  
bezeichnet er seine Ungeduld durch besondere Laute; mit­
unter sind sie wie ein Trommelmarsch^ ein andermal 
brummt er sie nach einer der Weisen, die ihm auS seiner 
Kindheit iin Gedüchtniß liegen. Oesters kömmt ihm diese 
Laune bev Taf.-l nach dem Elsen an. Da bleibt er tief­
sinnig sitzen, heftet die Augen unbeweglich aufs Tischtuch, 
und.brummt eine Melodie, wozu er den Takt mit deNl 
Glase schlägt. Der Takt wird nach und nach lebhafter 
und rascher, bis er plötzlich, im Ausbruch eines starken 
innern Gefühls, das Glas in tausend Stücke zerschlägt. 
Dann springt er auf und geht so gelassen zur Tbür hin­
aus, als ob ihn alle betrübten Gedanken in einem Augen­
blick verlassen halten. (?) . - * 
In amerikanischen Häfen werden fortdauernd Kaper 
unter der Flagge der Patrioten ausgerüstet. Obgleich die 
Regierung der vereinigten Staaten die strengiien Maß­
regeln zur Unterdrückung dieses Gewerbee genommen hat, 
so ist sie dennoch in der Erreichung ihres Zwecks nicht 
glücklich gewesen, indem die Ausrüüer ihr Geschäft mit so 
vieler Klugheit und Vorsicht betreiben, daß man ihnen 
nichts anhaben kann. 
Das Testament der verstorbenen Erbprinzessin Friederike 
Louise Wilhelmine von Brauscdweig - Lüneburg, gedornen 
P r  n z e s s t n  v o n  O r a n i e n ,  w a r d  h i e r  a m  , 2 t e n  d .  M .  i m  
Konsistorio (Lourl o5 Onclors Lc>mmc>n«) für gültig an­
erkannt. Se. Maiettät, der König der Niederlande, 
Bruder, einziger Vollzieher und Erbe der verstorbenen 
Prinzessin, hat solches beschworen. Das Tei^amenr ist 
unterm isten September 1808 in Berlin gemacht und 
der Betrag des sich in England befindenden Eigentums 
45,000 Pfund. 
Auf Lloyds Kaffeehaus bat man die Nachricht aus Anti­
g u a  e r h a l t e n ,  d a ß  d e r  K o n t r e a d i - n ' r a l  C a m p b e l l  a m  
11 ten November auf der See gestorben ist, und daß daS 
Linienschiff Salisdury mit seinem Leichnam zu BarbadoeS 
angekommen war. 
Amerikanische Blätter erzählen, daß während der letz­
ten Sitzung deS Gerichtshofs in dem Dorfe Pougbkerpsie 
ein gewisser I. Danley wegen eines Pferdediedstahls an­
geklagt war und ohne Weiteres seine Schuld eingestand. 
Er bemerkte dabev, daß er das Pferd nur in der Absicht 
gestohlen habe, um nach einem Gefängnisse gebracht zu 
werden; denn da die schlechten Zeiten es ihm unmöglich 
machten, Arbeit zu erlangen, so hätte er, um Wohnung 
und Beschäftigung z» erhalten, auf keinen bessern und 
sichern Einfall kommen können. Er war ein starker und 
gesunder Mann, und ward zu seiner großen Genugthuung 
zu 8jähriger Gefängnißstrafe verurtheilt. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor Z. D. B r au ns ch w e ig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
^0. 28. Montag, den 2. Februar 1820. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  l ö t e n  J a n u a r .  
Am i3ten dieses, als am hohen Geburtsfeste Ihrer 
M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n  E l i s a b e t h  A l e x e j e w -
na, war große Kour im Kaiserlichen Winterpallaste. We­
gen der harten Kälte wurde der Ball-Pare abgesagt, der 
am Abende statt finden sollte. Die Residenz war mit Ein­
bruch der Nacht erleuchtet. 
Die Frau Grafin von Wittgenstein, Gemahlin 
des Herrn Oberbefehlshabers der 2ten Armee, ist zur 
S t a a t e d a m e  b e y  I h r e n  M a j e s t ä t e n ,  d e n  K a i s e ­
rinnen, ernannt worden. 
Dem Geheimenrathe und Senateur Lanskoi ist der 
St. Alexander-NewSky-Orden Allergnädigst verliehen 
worden. 
B e r l i n ,  d e n  i  s t e n  F e b r u a r .  
Nach der StaatSzeitung enthält der preusfische Staat 
(mit Aueschluß Neuenbürgs) Soi45^5 Quadratmeilen, 
wovon 102,^?, folglich etwa /y, auf die stehenden Ge­
wässer (Haf:c.) kommen. Die Bevölkerung, die zu Ende 
1817 sich auf ,0,572.843 Seelen belief, war im Laufe 
des JahrS 1818 gestiegen auf »0,800,11» Einwohner, 
wodey der Ueberschuß der Gebornen 149,466 ausmacht. 
Den Antheil jedes preussischen Bürgers an der Staats­
schuld berechnet die Staatezeitung auf Thlr., und 
seinen jährlichen Beytrag zur Verzinsung und Tilgung 
derselben anf 22^ Gr. 
P a r i s ,  d e n  L i s t e n  Januar. 
Ney der zweyten Kammer laufen noch immer neue 
Bittschriften für das Wahlgesetz ein; wahrscheinlich dürfte 
der neue Ausschuß, in welchem viele Liberalen sitzen, ei­
nen günstiger» Bericht darüber erstatten, als der ältere, 
ohne indessen daö Schicksal derselben entscheiden zu kön­
nen. Vorgestern wurden andere Bittschriften vorgelegt, 
unter denen besonders die eines Herrn Tallandier auffiel. 
Sie hat den Titel: „Anklage vor der öffentlichen Mei­
nung, gegen Einführung einer ministeriellen Regierung." 
Er schilt diese Regierung, fie streite mit der Cvarte, sey 
ein Werk der Finsterniß, vertilge die Einheit der Macht, 
und scheine beleidigend gegen den regierenden Herrn. Am 
Ende trägt er darauf an, 1) daß der französischen, durch 
die Charte umgeformten Einrichtung gemäß, die souve­
räne Macht in der Königlichen Familie,'und die Ausübung 
derselben der Person des Königs vorbehalten bleibe; 
2) daß die Minister, wieder auf Verwaltung beschränkt, 
cinfbören sollen, unverletzbar zu seyn, und sich Souveräne 
Frankreichs zu nennen; 3) endlich, daß die ministerielle 
Regierung mit allen ihren Anhängseln abgeschafft werde. 
Der Berichterstatter bemerkte: der Verfasser führe eine 
geübte Feder, und wünsche eigentlich Wiederherstellung 
der Einrichtungen, wie sie vor 1789 bestanden. Herr 
Riviere nahm davon Anlaß, auf die Nachtbeile aufmerk­
sam zu machen, den das Berichterstatten über manche un­
besonnene Vorschläge haben könne. Constant, und Gene­
ral Foy aber meinten, daß den Kommissionen dann zu 
vül Spielraum gelassen werden würde. Uebex die Schrift 
selbst schritt man zur Tagsordnung. 
Nach der hat der Ausschuß der Liberalen be­
schlossen, seine Sendlings in alle Departements zu schicken, 
um noch 2o,000 Bittschriften für Beybehaltung deS Wahl­
gesetzes zu kommandiren. — In der (Zuotillieizne war 
berichtet worden: zu Orthez (Pyrenäen) schnaubten die 
Liberalen und Jakobiner vor Wuth, seit von Aufhebung 
deS Wahlgesetzes die Rede sey. Einer ihrer aus Paris 
gekommenen Sendling« streue Liederchen aus, .in welchen 
die Königliche Familie nnd Alles, wüS Frankreich ehrwür­
dig sey, heruntergerissen werden. Im Moniteur erklärt ' 
hiergegen der GeneraUieutenant Dessein, Maire zu Or­
thez, diese Nachricht für empörende Verleumdung; es sey 
kein Sendbote auS Paris gekommen, keine anstößige Lie­
derchen ausgebreitet, und die Bürgerschaft ruhig, dem 
König und dem Gesetz ergeben. Er will wegen der Ver^ 
leumdung Klage führen. 
Vorgestern wurde bey den PairS Bericht über 4 Bitt­
schriften für die Beybehaltung d-S Wahlgesetzes erstatte^ 
Der Uebergang zur Tagesordnung ward von den Grafen 
L a n j u i n a i s ,  D a r u  u n d  S e g u r  b e s t r i t t e n ,  a b e r  m i t  a o a  
gegen 48 Stimmen beschlossen. Der Marschall Davoust 
machte sodann eine Erklärung, seinen neulichen Vorschlaa 
betreffend, worüber ihm die liberalen Blätter so hart zu­
gesetzt.^ Die Initiative eines Gnadengesetzes gehöre Nur 
dem Könige, und weit entfernt, die Großmuth des könia-
ltchen Herzens (die er ja selbst 181 5, als er die Verant. 
wortllchkeit aller unter seinen Befehlen Stehenden übernom­
men, erfahren habe) beschränken zu wollen, scheint e« 
,hm nur unschicklich, die Tribüne alle Tage mit Petitio­
nen zu behelligen, womit die Kammer doch nichts anfan-
gen könnte :c. ' . ' 
Die hier wohnhaften Käufer von N-'lionasgütern wo?-» 
einen Verein schließen, um sich gegenseitig 
gen zuzusichern, 
UnserS KbniqS Gesundheit hat sich so gebessert, daß er 
ohne Stock umhergehen kann. 
Gestern stand der Graf PouberS wegen eines Aufsatzes, 
den er im Drspesu bekannt gemacht, vor Gericht. 
Der Generaladvoka» gab dem Grafen Schuld: er habe be­
hauptet, der vor dem Jahre 1801 geschehene Verkauf 
der Kirchengüter sey von dem heiligen Vater zwar geneh­
migt, aber nur vor dem Richterstuhl der Welt, nicht vor 
dem deö Gewissens. Die spätern Verkäufe aber wären 
schon Kraft der mit dem Papst geschlossenen Verträge ge« 
fetzwidrig. Erster« Behauptung, meinte der Generalan-
wald, sey beleidigend für den heiligen Vater selbst, als 
«in sei,,-r Redlichkeit unwürdiger geheimer Vorbehalt; der 
zweyte sey offenbar falsch, indem der beilige Vater, da 
«r den Vertrag von ,8vi unterschrieb, auch die Gültig« 
keit  d e r  V e r w a n d l u n g  d e s  K i r c h e n g u t S  i n  S t a a t s g u t  
anerkannt habe. Herr Coulon, Sachwalter des Grafen, 
'erklärte: dieser habe lange in der Condeschen Armee ge­
dient, stetS Ergebenheit für die Sache deS Königs bewie­
sen, und bloß Zweifel über die Frage erhoben, welches 
dem Gesetze der Preßfreyheit vollkommen gemäß sey. Al­
lein der Graf selbst trat mit den Worten auf: Karthago 
muß zerstört werden. (Eine Formel, mit welcher der alte 
Kato alle seine im römischen Senat gehaltenen Reden zu 
schließen pflegte.) DieS Karthago sey die Revolution, und 
Alles was sie defestige. Er berief sich auf die Rede deS 
Königs bey der Eröffnung der Kammern: er halte die 
Käufer der Nationalgüter für Revolutionäre. Auf 
die Erinnerung des Präsidenten, sich behutsamer auszu­
drücken, versetzte er: Welch Urtheil auch die Geschwor-
mn aussprechen mögen; ich werde die ganze Nacht wei­
nen, nicht über mich, sondern über das königliche 
Schlachtopfer. Nun stellte der Präsident die Fragen 
auf: Hat PouberS förmlich die von der Charte zuge­
sicherte Veräusserung der Nationalgüter angetastet? hat 
tzr zum Ungehorsam gegen die Gesetze, welche den Ver­
kauf der Staatsgüter anordnen, aufgefordert? — Die 
Geschwornen entschieden: Nein! und der Graf ward in 
Freyheit gesetzt. 
Das Journal 6e, velisl» fährt fort, dem Minister 
Decaze die bittersten Vorwürfe zu machen. Im Jahre 
1815 hätten ihn die Herren Villele und Laine gerettet, 
und doch schmiede er gegen diese seine Retter neue Plane 
und suche unter seinen Feinden Bundesgenossen zu dem 
ruchlosen Krieg, den sein Undank gegen die Rvyalisten 
beabsichtige. Er gehe mit der Absicht um, seine Kollegen 
zu entlassen, und dagegen den General Ricard und die 
Herren Mollin, Courvoisier, Beugnot und Royer-Col-
lard zu Ministern zu machen. 
Shawls dürfen nach dem neuen Zolltarif zwar in 
Frankreich aus Assen eingeführt werden, aber gegen 20 
Procent des Werths. Der gewöhnliche Preis ist 1S00 Franken. 
Die Prinzessin von WaseS lebt in Marseille sehr ein­
gezogen in einem Hause, dag auf den Hafen eine Herr-
liche Auesicht hat, und besucht täglich daS Schauspiel, 
begleitet von einem Italiener. Sie fährt nur in zwey-
spännigen Wagen, besucht häufig die umliegende Ee-
gend, und steigt öfters aus, um desto näher die Merk­
würdigkeiten in Augenschein zu nehmen. ES heißt, sie 
werde ein Landhaus miethen und längere Zeit dort ver­
weilen. 
Am i8ten ist der Prinz Paul von Würtemberg nach 
Sturtgardt gereiset, um der Versammlung der Stände 
beyzuwohnen. Seine Kinder befinden sich noch hier, doch 
glaubt man sehr an Ausgleichung der Zw,stigkeiten mit 
seinem Königlichen Bruder. 
* » * 
Die Bevölkerung der vereinigten Staaten von Ame­
rika beträgt gegenwärtig gegen n Millionen Einwohner. 
Graf Dandolo, durch seine chemischen und agrono­
mischen Werke, so wie durch seinen Antheil an der Re­
volution von Venedig im Jahre 1797 bekannt, ist auf 
seinem Landsitze Parese bey Komo gestorben. 
Die hiesige Polizey, die gegen Soo Beayite zählt ,  
kostet jährlich an 7 Millionen Franken. 
Man versichert, daß die Könige von Svanien und 
Portugal unfern Monarchen zum Schiedsrichter in ih­
ren Streitigkeiten gewählt haben. Man glaubt, daß 
Portugal Montevideo an Spanien und dieses dagegen 
Olivenza an Portugal zurückgeben werde. 
Gestern ward eme medicinische Konsultation über den 
Herrn Deserre gehalten. Die Aerzte erklärten, daß 
er sich wegen der jetzigen Sitzung mit den Arbeiten 
seines Ministeriums nicht beschäftigen könne. Herr De­
serre reiset daher nach Nizza ab. 
Bey dem hier eingetretenen Thauwetter erfolgte in 
abgewichener Nacht der Aufbruch des EiseS der Seine. 
Kanonenschüsse und die Sturmglocken machten hier und 
in den umliegenden Gegenden auf die drohende Gefahr 
aufmerksam. Ausser einigen Wäscherfahrzeugen, die un, 
tergingen, ist bier glücklicher Weise wenig Schaden ge­
schehen. Zu SenliS trieben über 400 gläsern« Glocken 
fort, die auf Mclonenbeeten lagen. Die Einwohner er­
wachten erst durch das Geklinge, welches durch das Zu­
sammenstoßen der Glocken veranlaßt wurde. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  l o t e n  J a n u a r .  
In Smyrna ist, nach öffentlichen Blättern, eine Re­
volution ausgebrochen; der Pallast des Pascha ward von 
den Aufrührern überfallen und eingenommen; der Pascha 
selbst hat sich durch die Flucht gerettet. 
Der Prinz-Regent von England hat einen briti­
schen Künstler nach Rom geschickt, mit dem Auftrag, 
Kopien von allen kleineren Gemälden Raphaels zu neh­
men. 
»11 
W i e n ,  d e n  » s s t e n  J a n u a r .  u n d  s i c h e r t ,  g e h ö r t  u n v e r k e n n b a r  d i e  O e f f e n t l i c h k e i t  
Heute fand die zwölfte Konferenz der deutschen Kabi- in der Finanzverwaltunq. Wie war der Zustand 
nette statt. WürtembergS? DaS Grundeigenthum, WürtembergS 
Gastwirtbedürfen künftig in unfern Staaten keine schönster Reichthum, war tief in seinem Werthe gesunken; 
ausländische, französische oder deutsche Zeitungen mehr der Landmann, diese zahlreiche, schätzbare Volksklasse, 
auelegen. durch unverhältnißmäßige Lasten gedrückt, selbst seiner 
Unser Staat zählt jetzt 2Z botanische, öffentliche und Bezirkskapitale und seines Kredits beraubt; der landwirth» 
Privatgärten. Oer älteste derselben zu Padua wurde be- schaftliche Erwerb war auf dem Punkt, mit schnellen 
rcits im Jahre , 5ZZ angelegt; »0 derselben liegen allein Schritten rückwärts zu gehen. Entkräftet, arm und 
in und der? Wien. muthloS stand der Landmann und blickte nach Hülfe. Auch 
Seit Jahren hat man in Mähren keine Wölfe mehr die städtischen Gewerbe, bisher durch die Bedürfnisse der 
bemerkt. Jetzt zeigen sie sich wieder, vermuthlich durch Armeen im Betrieb erhalten, singen an, den Umschwung 
den Frost nach einem mildern Klima getrieben; auf der der Dinge schmerzlich zu fühlen; auch sie forderten durch 
magnischen Herrschaft Straßnitz wurden neulich 4 Wölfe Abgabenerleichterung freyern Spielraum. Der Krieger, 
<n 6 Tagen erlegt. der dem Vaterlande Frieden und Freyheit erkämpfen half, 
Dem Grafen von Aucröberg, welcher auf seiner böhmi- hoffte auf belohnende Rücksicht; der StaatSdiener, dessen 
schen Herrschaft Hartenberg (bey Franzenebad) lebt, rühmt Gehalt den Bedürfnissen der Zeit schon lang« nicht mehr 
man nach, er widme sich ganz dem Glücke seiner Unter- entsprach, billigern Lohn und Fürsorge für seine Wittw« 
thanen, und stehe zu denselben in dem Verhältniß ein«S und Waisen; der Gläubiger deS Staats Sicherheit und 
VaterS zu seinen Kindern. Rechtsstreite sind daher dort Zahlung, der Arme Unterstützung. Wo konnten die er­
selten, weil der Graf dir Streitenden belehrt und ver- höheten Steuerbeyträge gefordert und gegeben werden? 
söhnt. Auch verschönert er die Gegend, und legt, zur So war die Lage des Staatshaushalts kurz nach dem Re-
V e r b e s s e r u n g  d e s  V e r k e h r s ,  L a n d s t r a ß e n  a n .  g i e r u n g S a n t r i t t  d e s  K ö n i g s :  V e r m e h r t e  B e d ü r f -
Der neulich erwaknleBauernaufstand fand in de»>palfy- ^»jsse, verminderte Mittel. Und wie unendlich 
schen Herrschaft ^.'osenstein, im Preßburger Komitat, Vieles ist bisher von unsrer jetzigen Regierung geschehen! 
ß.itt. (Einer Herrschaft, worin der Besitzer sich durch "Wie Vieles ist verbessert worden zc. 
Urbarmachung und Bepflanzung wüster Ländereyen und AuS dem C b u r h  e  s s  i s c h  e  n, vom 24 s t e n  Januar. 
Anlagen von Kanälen, Landstraßen u. s. w. sehr verdient Von Wiedereinberufung der alten Landstände, d. i. der 
gemacht hat.) Als General Stutterheim mit ,5oo Mann Deputirten der Ritterschaft, Prälaten, Städte und deS 
auf die Bauern loS ging , und den Hauptmann Weiß auf- Bauernstandes, so wie von der Feststellung einer Verfassung 
fordern ließ, sich zu ergeben, weil sonst Gewalt gebraucht für die churhessischen Lande, ist keine Rede mehr. Se. 
werden würde, überredete der Hauptmann sie, ruhig zu Königl. Hoheit, der Churfürst, sollen sich bey mehrern 
seyn, und ergab sich unter der Bedinaung, daß er mit Gelegenheiten geäussert haben, daß Alles, und vornehm-
einer Deputation zu Sr. Majestät gelassen werden solle, lich der Staatshaushalt, in der besten Ordnung, und daher 
Eine Kommission untersucht jetzt die Ursachen des Auf- die Zusammenkunft der Stande zur Ausschreibung neuer 
5l?hrS, der ganz gestillt ist, dem Fürsten Palfy jedoch Abgaben unnöthig sey. 
60,000 Gulden Schaden gethan haben soll. Die Leute Vom Mayn, vom 2Zsten Januar. 
klagen, daß der fürstliche Regent von Lassing daö Ge- Oeffentlichen Blättern zufolge, haben die Herren Ge­
treide, welches er ihnen in der Hungerenoth vorgeschossen, brüder Benecke zu Berlin mit dem Storthing des König, 
nach dem damaligen hohen, zwey Fünftel höbern, Preise reichg Norwegen eine Anleihe von 900,000 Rthlrn. Hamb 
bezahlt haben, und nicht in n-,n.ra annehmen wolle. Bko. geschlossen, wovon die jährlichen Zinsen zu S Pro/ 
Ferner, daß er ihnen einen auKgehauenen Wald, den er in Hamburg entrichtet werden sollen. ' 
ihnen vor 4 Jahren auf 12 Jahre zur Bestellung über- L 0 nd 0 n, den 18ten Januar 
lassen, jetzt, da sie ihn in fruchtbares Land verwandelt. Den Kolonisten, die sich auf dem Kav niederlassen wol. 
schon wieder abfordere. (La„ing leugnet jene Bedin- len, ist erlaubt worden, auch die nöthigen Waffen und 
gung.) Ammunition für sich mitzunehmen. 
A u S  d e m  W u r t e n i  b e r g i s c h e  n ,  D i e  i r l ä n d i s c h e n  Z e i t u n g e n  e n t h a l t e n  e i n  p ä p s t l i c h e s  
vom 22sten ^anuar. Cirkular vom 1 8ten September v. I., wodurch die Btbel-
^n der trefflichen Rede, welche vorgestern unser Finanz- schulen, welche in Irland fast alle'von Methodisten anae-
mm.ster, Sta.„srath von Weckherlin, in der Kam. legt werden, als sehr gefährlich dem römisch-katholischen 
mer der Abgeordneten hielt, als er daö Budget vorlegte, Glauben dargestellt sind. 
sagte er unter Anderem: „Unter die theuersten Geschenke, London, den --sten Januar 
welche dem Würtemberger seine neue Konstitution giebt DaS letzte Bülletin über den Gesundheitszustand deS 
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Herzogs von Kent, aus Sidmouth vom 2°,len J.muar, 
Morgens . Uhr, lautet folgendermaßen: .''Snt u",-rm 
letzten Berichte hat die Krankheit Sr. Kön'gl Hoheit s h 
zugenommen, und die Gefahr ist ausserordentlich vermehrt 
I .  W i l s o n .  W .  G .  M a t o n . "  
S i d m o u t b ,  d e n  2 v s t e n  J a n u a r ,  
um 8 Nhr Morgens. 
Se. Kömgl. Hoheit, der Herzog von Kent, befinden sich 
fortdauernd in einem sehr kritischen und beunruhigenden 
Zustande. ^ 
I .  W i l s o n .  W .  G .  M a t o n .  
S i d m o u t h ,  d e n  s o f t e n  J a n u a r ,  
um 8 Uhr Abends. 
Mit Bedauern müssen wir anzeigen, daß sich Se.Kbnigl. 
Hoheit, der Herzog von Kent, in diesen» Augenblick nicht 
besser befindet, als diesen Morgen. 
I .  W i l s o n .  W .  G .  M a t o n .  
Oer Herzog von Sussex und andere Personen der König­
lichen Familie sind zu dem Herzog von Kent nach Sidmouth 
abgereiset. . 
Oer Könner sagt, daß die Sukffriptisn zu der Statue 
deS Prinz-Regenten, welche in Brighton errichtet werden 
soll, schon stür ansehnlich ist, und weil die niedere Klasse 
so sehr verlangte, auS Dankbarkeit gegen den Prinzen 
" daran Theil zu nehmen, so habe man die Einrichtung ge­
troffen, Zuschüsse von Schillingen anzunehmen. 
Gestern Nachmittag wurden die Bewohner und Fuß-
ganger in Threadneedle-Street in der Gegend der Börse 
durch einen Schuß, welcher in einer Miethkulsche fiel, in 
Bestürzung gesetzt. ES erqab sich, daß ein junger Mensch 
seinem Leben in dieser Kutsche hatte ein Ende machen wol­
len - erfeklte aber darin, indem dieKugel ihn »übtgetroffen, 
sondern durch die Kutsche und zwischen den Be.^en deS 
Fuhrmanns durchgegangen war; er wurde sogleich arretirt 
und nach dem Lord - Mayor gebracht, wo er heute verhört 
werden wird. 
Die Sulfkription für die ohne Wobnung herumirrenden 
Armen ist schon bis auf 10,000 Pf. Sterl. gestiegen. Sel­
bige werden täglich in dem Magazine deS Herrn Hick mit 
Suvve, Brot und Fleisch gesveiset. Am Abend ist das 
Gebäude durch Eaelainven erleuchtet. Mehrere der ange­
sehensten Damen, an deren Spitze die Lady Mayoreß und 
Madame Hick stehen, haben die Aufsicht zur Verpflegung 
deö weiblichen Personals übernommen. Die Männer und 
Weiber werben am Tage dnrch Arbeit beschäftigt. Am 
morgenden Tage hat der Lord-Mayor in Mänsion-House 
zum Besten dieses Instituts ein Konzert veranstaltet, worin 
sich mehrere Liebhaber hören lassen werden. Der Preis 
der Einlaßkarte ist ^ Guinee. Alle Theater geben Benefiz-
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Vorstellungen zum Behuf dieser Einrichtung; eben so in 
den Provinzen. 
In dem Dubliner Journal erschienen neulich sehr trau­
rige Berichte über die verschiedenen irländischen Expedi­
tionen nach Südamerika. Es hieß darin unter Anderem: 
Daß die in Margaretha Zurückgebliebenen bev Dutzenden 
vor Hunger und an Krankheiten ßürben, und daß General 
d'Evrcux ein Abentheuer sey, welcher von der venezueli-
schen Regierung nie beauftragt worden wäre, weder Schiffe 
auszurüsten, nock Mannschaft nach Südmerika zu senden, 
und eö sey sehr zu bezweifeln, ob er mit seinen gefammten 
Generalstabe je einen Feind gesehen habe. Der General, 
welcher sich durch diese Bekanntmachung sehr beleidigt ge­
funden , ist selbst nach Dublin gereiset, um den Verfasser 
dieser Nachricht aufzufinden und eine öffentliche Gegen­
erklärung zu bewirken. 
Als neulich Lord Castlereagh mit seiner Gemahlin zu 
Norfolk ankam, ward er von einem Pöbelhaufen gröblich 
jnsultirt. 
Das Haupt der PindareeS oder Gebirgsvölker in Ost­
indien, Namens Oscbittu, welcher sich, geschlagen von 
den Engländern, in die Wälder geflüchtet hatte, ist der 
Raub eines Tiegers geworden. Man fand sein Pferd wei­
dend am Rande des Waldes, und auf demselben seinen 
Mantelsack mit 2Zo Rupieen un5 seine Briefschaften. 
Man fand ferner die Ueberreste eines KopfeS, an wel­
chem man die Züge von Dschittu erkannte. So endigte 
ein Krieger, der noch wenige Monate vorher an der 
Spitze von 5o/voo Reitern triumphtrend das Land durch­
zog. 
In unserm Himmelsstriche ist ein Tag von 1872 Stun­
den eine Unmöglichkeit; allein im Jahre 1818, als der 
englische Kapitän Roß eine Entdeckungsreise nach dem 
Nordpol machte, erlebte er mit seinen Begleitern einen 
so langen Tag. Mit dem 7ten Juny ging die Sonne 
nicht mehr unter; erst den 2 4sten August geschah dies 
wieder. 
Lord Cochrane hat die englische Brigg Rose, mit 
400,000 Dollars am Bord, auf ihrer Reise von Lima 
nach Panama genommen, welche er nicht zurückgeben will, 
und zwar unter dem Vorwande, kein englisches Schiff solle 
dazu gebraucht werden, feindliches Eigenthum zu kon-
voyiren. 
In dem stillen Meere, so wie in der Gegend von Kuba, 
treiben mehrere Seeräuber (Bukaniers) ihr Wesen. Einer 
derselben war 5 Meilen von Panama gelandet und hatte 
ein Dorf in Brand gesteckt, auch sogar eine englische 
Brigg, the Spekulator, auf ihrer Reise von Lima nach 
Panama, genommen. In Kallao waren 2 spanische Fre­
gatten angekommen, und auf diese Nachricht hatten sich die 
Seeräuber entfernt. 
Ist zu drucken «rlauht. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor L. D. Braun sch »v e ig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
29. Dienstag, den z. Februar 1820. 
S t .  P e t e r s b u r g /  d e n  i  S t e n  F a n u a r .  d i e  S t a a t S a u S g a b e n  d e S  J a h r e S  1 8 2 0 ,  v e r m i n e l s t  m e h r e -
Der Gebeimerath und Senateur Lanökov ist auf rer Ersparnisse und Einschränkungen, sich nicht höher be-
sein Gesuch von der Direktion deS Departements der laufen/ als im Jahre 1819 der Fall war. Nachher 
Reichsdomänen entlassen , und an seine Stelle der tauri- bildete sich die Kammer in einen geheimen Ausschuß, we-
sche Civilgouverneur, wirkliche StaatSrath (gegenwärtig Zusammenberufung der Wahlkollegien der 4 Depar-
Geheimerath) Law in Sky, ernannt worden, dessen Nach- temente, deren Deputationen (unter andern dürch die 
folger als Civilgouverneur in Taurien der, bevm Mini- Verwerfung des Abbe Gregoire) unvollständig geivorden 
s t e r i o  d e s  I n n e r n  d i e n e n d e ,  w i r k l i c h e  S t a a t S r a t h  B a r a  -
n o w  i s t .  B e y  d e r  T r a u e r f e y e r ,  d i e  a m  s i s t e n  i n  d e r  h i e s i g e »  
lutherischen Kirche statt fand, zeigte der Prediger an, daß 
ParlS, den 24sten Januar. hex König und Madame jedes 1000 Franken für die Är-
Jn der vorgestrigen Sitzung der Deputirtenkammer men der Gemeinde eingesandt hätten. — Ein Blatt stellt 
überreichte der Finanzminister Roy daö Budget der verschiedene Ereignisse, die am 2isten Januar unter Lud-
EtaatS-A uSga be n für 1820, zusammen 7Z9 Millio- wig XVI. statt gehabt, vergleichend zusammen: Am 2isteli 
nen 700,000 Franken. Es zerfällt in zwey Theile, wo- -Januar ,782 gab Paris ein Fest wegen der Geburt det 
von der eine keinen Gegenstand der Diskussion abgeben Dauphins, und der König erließ allen dürftigen Einwob-
kann, indem derselbe bereits ein für allemal festgesetzt nern für das Jahr die Kopfsteuer; im Jahr 1784 errie­
tst, wie z. B. 34 Millionen für die Civilliste, rix Mil- tete man auf dem Platze Ludwigs XV. einen großen Obe­
lionen für die Leibrentenschuld, 67 Millionen für die lisk von S ch n e e (ein treffendes Symbol der Volkskunst), 
eingeschriebenen Pensionen, 8 Millionen Zinsen der Kau- dessen Inschriften die königlichen den Armen erwiesenett 
tiouen :c., so daß nur noch 390 Millionen der Berathung Wohlthaten priesen; im Jahr 1789 bestätigte der König 
der Kammer unterworfen bleiben, worunter 18 Millionen die den Nicht-Katholiken ertheilten Vorrechte, unb 
f ü r  d a s  M i n i s t e r i u m  d e r  J u s t i z  ( i m  v o r i g e n  J a h r e  1 7 9 3 ?  
17,460,000); 8 Millionen für das der auswärtigen An- Am »2sten blieben hier die mehrsten Zeitungen aus; 
gelegenheiten (1 So,000 Franken mehr als voriges Jahr, die royalistischen bemerken jedoch, daß sogenannte liberale 
vorzüglich wegen der neuen Konsuln); 104 Millionen Blatter -rschienen sind. Der Tag, sagen sie, wo eil? 
3 4 0 ,000 Franken für das des Innern (im vorigen Jahre König auf dem Blutgerüst starb, ig für diese Blätter 
102 Millionen 840,000, weil der Wirkungskreis des Mi- wie jeder andere. Man glaubt aber, daß sie am oten 
nisteriums beschränkter war); 181 Millionen 85o,ooo Thermidor, an welchem einst RobeSpierre fiel, feyertt 
Franken für das des Kriegs (2,900,000 Franken wem- werden. 
ger); 45 Millionen 800,000 Franken (450,000 Franken Herr Dupin hatte als Sachwalter der Condeschen Er­
wehr) für das des Seewesens. Für das Finanzministe- ben gegen den König behauptet) dieser habe mehr als 40' 
rium wurde noch keine bestimmte Summe gefordert, weil Millionen Einkomm-n. Hiergegen bemerkt der Moni-
die Ausgaben großen TheilS von dem Betrage der Ein- teur: die eigentliche Civilliste betrage 25 Millionen- daS 
nähme abhängen, von welcher man sie abziehet, diese Einkommen von Lustschlössern und Forsten steige oder falle 
letztere also erst festgesetzt werden muß, ehe die verbältniß- nach den Unterhaltungskosten. Im Jahre l 816 zum Bey-
mäßigen Kosten ihrer Erhebung berechnet werden können; spiel habe eS 1,884,049 Franken ausgemacht; a. 17 nur 
doch wird das Finanzministerium für das Jahr 1820 550,726; a. 19 aber 13,024,836. Ueb'erdem müsse 
7 Millionen weniger kosten als 1819, wo dessenAuöga- man nicht vergessen, daß Se, Majestät in den 4 Jahren 
ben sich zusammen auf mehr als 248 Millionen beliefen. 16 bis 19 von der Civilliste nicht weniger als 24,423,72» 
Ueberhaupt wird eine Vermehrung der Ausgaben von 3 Franken zu StaatSauSgaben, um den Unterthanen die 
Millionen 900,000 Franken erfordert, welche aber durch Last zu erleichtern, hergescbosstN habe. 
die Verfügbarkeit über 3 Millionen 859,3oo Franken, Der Herzog von Vicenza (Caulaincourt) rechtfertigt 
als den Betrag der sieben rückständigen Monate der 5 Mil- jetzt öffentlich seyn Verhalten auf dem Kongreß zu Chatil-
lionen 6,5,944 Franken Staatsrenten, welche die Frem- lon (im Frühjahr 1814), und erklärt eS für ungerecht' 
den zurückcedirt haben, gedeckt ist. — In Allem werde» die Bewegungögründe des nationalen Interesses z» 
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verhehlen, Weseke den Kaiser verhinderten, die Bedin­
gungen, wclcde Fremde vorschreiben wollten, anzuneh­
men. Er führr sie aus einer Ordre Napoleons selb» an, 
u n d  s i e  a e b e n  d a r a u f  h i n a u s ,  d a ß  F r a n k r e i c h  s e i n e  n a -
türlichen (Kränzen (daS soll heißen mit Beybehal­
tung der Niederlande, des linken RbeinuferS und Sa-
voyens) behalten, oder sich herabwürdigen l..usse. Nu? 
,»,it Wiederherstellung der Bourbons sey die Einschränkung 
auf die alten (kränzen notlwendig verbunden. Der Mo-
„iteur bemerkt bierbev: Herr von Caulaincourt vergesse 
pllen Anstand. Indessen habe ja doch selbst der gepriesene 
Tbronräuber, als er i8iS zurückgekehrt, öffentlich er­
klärt, daß er selbst, zur Erhaltung des Friedens, sich 
die von den Verbündeten gemachten Bedingungen gefallen 
lassen wolle. Das Journal ?sris folgert daraus: daß 
der große.Patriotismus Bonaparte'6 und seiner Minister, 
Von der Hthe der Ansprüche und deö Stolzes, die Herr 
Caulaincourt so stattlich darstellt, ziemlich gesunken seyn 
mußten, damals, als er nicht mehr mit dem Diadem deö 
Tbronräubers, sondern mit der rothen Mütze deö Auf­
ruhrs geschmückt, aus Elba zurückkam. 
Ueber 600 Mann unsrer Schweizer-Garderegimenter, 
deren Dienstzeit am isten April abgelaufen iß, lehnen die 
Ihnen angebotene weitere Kapitulation ab, was man ih-
pen bey den Mißhandlungen, welche eine gewiss« Partey 
sich gegen sie erlaubt, nicht Übel deuten kann, ob sie gleich 
sonst gewiß gern in unserm Dienst blieben. 
Ein Herr Huot, dessen im uZten Lebensjahre er-
solgten Tod öffentliche Blätter gemeldet hatten, macht 
bekannt: daß er noch einige dieser Blätter zu überle­
ben hoffe. 
Von den nach Nordamerika ausgewanderten Franzo­
sen ist General Bernard, der die Brücken bey Wien, 
zur Zeit der Schlacht von ASpern ic., baute, im Dienst 
der vereiniaten Staaten angestellt, und hat als Chef 
deS IngenieurkkorpS Neu-Bork befestigt. General Le-
fevre - DesnvuetteS ist Oberrichter in der von ihm ge­
ästeten französischen Kolonie Angleville. Die meisten 
treiben Landwirthschaft, und Herr Real benutzt nicht 
einmal die Erlaubniß, nach Frankreich zurückzukehren, 
Weil er sich in seiner Niederlassung am Lorenzflusse, 
Kap Vincent, wohlqefällt. General Rigaud, der nicht 
im Schiffbruch umgekommen ist, hat Zuflucht bey einem 
Pfarrer unweit Neu-Orleans gesunden und seine Toch­
ter giedt Musikunterricht. 
» * 
An beglaubigten Nachrichten auS Spanien fehlt e6 
Noch immer, allein desto weniger an Gerüchten, die sich 
auf das AuffiilltNdste widersprechen. Einige reden von 
«mer volitiscden Revolution, zur Wiederherstellung der 
Av'tcs, und von Unruhen in Madrid; andere bloß von 
einem Ausstande der Soldaten. Allein auch diese Be­
richte iUmnun nicht jusammcn. Bath sylt der General 
Calderon bloß gefangen gehalten, bald soll er ermor­
det, bald soll er erschossen, bald niedergehauen worden 
seyn. DaS Fort Trokadero bey Kadix widersteht nach 
einigen den Znsurgenten, nach andern ist eö in ihren 
Händen. Die neuesten Nachrichten, die man aus Ma­
drid selbst, und zwar durch den gewöhnlichen Kouriel?, 
erhalten bat, sind vom iZten. Nach denselben zu ur-
theilen, ist eö falsch, daß Kadix sich für die Insur­
genten erklärt, und daß diese sich schon auf den Weg 
nach Madrid gemacht haben. Kadix, bemerkt daölour-
Iisl lies Oebats, hat zu viel aufgeklärte Kaufleute, die 
z u  v i e l  V e r m ö g e n  u n d  E r f a h r u n g  b e s i t z e n ,  u m  n i c h t  z u  
wissen, daß der Weg deö Aufruhrs der Weg zur Anar­
chie ist. Sie haben sich daher für den König erklärt, 
und, vereinigt mit der Mannschaft der Flotte, den In­
surgenten die Spitze geboten. General Freire, einer 
der ausgezeichnetsten Ofsiciere des HeereS, habe unbe­
schränkte Vollmacht, den Aufstand zu stillen. Dies sey 
AlleS, was man mit Zuverlässigkeit wisse. Vermuthlich 
sey der Aufstand, durch dieselben Ursachen veranlaßt, 
die einst die Verschwörungen Porliers und Lacvß er­
zeugt, durch den revolutionären Geist, dessen Unter­
nehmen schon so oft vereitelt worden, der aber immer 
wieder von Neuem beginne. Bey dieser Gelegenheit 
hätten die Anarchisten den Widerwillen der Soldaten 
zum Einschiffen benutzt; aber die Soldaten, die übri­
gens dem Könige treu sind, würden, um die (5'nade 
desselben zu verdienen, auch diesmal wieder die Häup­
ter deö AufstandeS der gesetzlichen Obrigkeit auslie­
fern. — Anführer der Aufrühret soll der Arnlleriege--
neral Mascola, und sein Versuch auf Trokadero miß­
lungen seyn. (Da dies Fort die Vorräthe der Exvedi-
tionSarmee enthält, so mag der Wunsch, sich desselben 
zu bemächtigen, um diese zu vernichten, und so die 
Expedition unmöglich zu machen, dein ihr abgeneigten 
Militär allerdings sehr an, Herzen liegen.) 
Nach Briefen aus Madrid vom i iten, werden der Bri­
gadier VargaS und der Hauptmann Dominquez, welche 
als die Verfasser der falschen Befehle für die Versamm­
lung der Miliz verhaftet sind, in sehr strengem Gewalt­
sam gehalten und die Wachen in dem ersten Zimmer deö 
Gefängnisses verdoppelt. Man versichert, man lnibe den 
Faden deö ganzen Gewebes erhascht und mehrere Personen 
seoen in diese Plane verwickelt, welche zum Zweck hatten, 
eine Veränderung in der Regierungsform zu bewirken, 
die Korteö zn versammeln und die Gegenrevolution 
durch Hülfe der Milizen zu unterstützen. Wahrschein­
lich wird man ehestens bestimmte Angaben hierüoer er­
halten. 
A m s t e r d a m ,  d e n  2 Z s t e n  J a n u a r .  
Am i7ten diese? starb der berühmte Professor dev altM 
Literatur zu Leydei,/ Herr Wyttendach. 
V o m  N i e d e v r b e i n ,  v o m  2 6sten Januar.' noch Mulb. Mit Lebensgefahr und von zwey andern 
Die in mehrcrn öffentlichen Blättern, nanientlich von Personen am Rockschoß gehalten/ untersuchte er den Zu­
Bonn aus, gegebene Nachricht über des Studenten Sichel stand der Schleus?/ ließ dann zwey Wagenräder, mit 
(nicht Siegel) Entlassung auS dem Gefängniß ist unge- Faschinen und Sandsäcken durchfochten, in die Oeff-
gründet. Karl Theodor Zosevb Sichel sitzt, nebst seinen nung der Schleuse hinabsenke«/ und hatte daö Glück, 
Mitschuldigen, dem vormaligen Turnlehrer Baumeister die Mündung zu verschließen, so daß daS eingepreßte 
und dem Studevten Coloniuö, im Gefängnißhause zu Wasser bogenförmig, wie aus einer Spritze/ emporstieg, 
Bonn, und alle drey befinden sich in Kriminalunter- der allgewaltige Durchbruch des Wassers aber bedeu-
suchung. Auch der Direktor deS Gymnasiums zu Wetzlar, tend gehemmt wurde. Ein Freudenruf: Wir sind ge-
Ludwig Snell, so wie der ehemalige Turnlehrer an rettet! erscholl nun auS dem Munde der Gegenwarti-
demseltxn, Sartoriue, sind zur gesanglichen Haft gebracht gen, und beseelte Alle mit Muth und Kraft, die wei-
und zur Kriminaluntersuchung gezogen worden. Letzterer tern und stärkern Vorkehrungen des Herrn Beer zu 
war ein genauer Freund von Sand. vollziehen, und so eine neue Wehr zu bauen, durch 
Der Privatdocent, welcher, mit der neu-en Ordnung welche die ganze Umgegend gesichert wurde. Die 
der Dinge auf der Universität Bonn unzufrieden, sich von Menge dankte in naiver Rührung dem braven Manne, 
dort unlängst entfernt hat, heißt nicht Neugaß, sondern der in Ovvenheim wohnt, mit dem Ausruf: „Er hat 
Steingaß. sich in den geretteten Gemeinden daS Bürgerrecht er-
V o m  M a y n ,  v o m  2 8sten Januar. worden." 
Zu Frankfurt erregt jetzt ein sonderbarer Proceß Auf- Kopenhagen, den 1 8ten Januar. 
sehen. Ein dasiger Ar<t erhielt unlängst von dem Re- Der EtatSrath und Professor Thorwaldsen hat während 
dakteur einer fremden Zeitung die Anzeige, er müsse ihn, feines hiesigen Aufenthalts in diesem Winter die Büsten 
eingelaufener Beschwerde wegen, als den Einsender eines Ihrer Majestäten, des Königs und der Königin, und der 
gewissen Artikels nennen. Der Arzt, der >.ie ZeitungS- Prinzessin Wilhelmine verfertigt. Er arbeitet nun an 
artikel eingesendet hatte, bittet um Einsicht des Originals einen» großen Basrelief, welches über dem Taufstein in 
gedachten Artikels, und findet, bey angestellter Verglei- der Kathedralkirche angebracht werden soll. ES stellt JesuS 
chung der Handschrift, daß eS die eines Oberlehrers an vor, wie er von Johannes getauft wird, mit vielen Grup» 
einer dasigen jüdischen Schulanstalt war. ES ergab sich Pen, welche zu der Taufe kommen. 
bey näherer Nachforschung, daß Letzterer lange Zeit hin- Kopenhagen, den 2 ssten Januar. 
durch, unter dem fälschl ich angegebenen Namen des ArzteS, ES sind bey der starken Kälte hin und wieder einige 
in jene fremde Zeitung Artikel gegen die Juden, und Menschen erfroren gefunden; auch sollen in der Gegend 
zugleich in die Frankfurter Artikel für die Juden — von Varde sechs Kinder, die von dem sie zur Konfir-
lcytere unter Nennung seines Namens — hatte einrücken mation vorbereitenden Prediger nach Hause gehen wollten, 
lassen. Die Klage weaen Mißbrauchö fremden NaimnS ist auf dem Wege im Schnee umgekommen seyn. 
jetzt vor Gericht gebracht. Nach norwegischen Blättern dürfte der besondere Rit--
Auä, der Advokat Stahl, der zu Darmstadt wegen der terorden für Norwegen St. OlufSorden heißen, und 
Odenwalder Händel verhaftet war, ist in Freyheit gesetzt; aus 5 Graden für die Personen von verschiedenen AuS-
hloß Hofmann und Nüvl find noch im VerHaft. zeichnun^en und Verdiensten bestehen. 
Der unbeschädigt in München angekommene barbari. Im großen Belt sieht man jetzt hoch aufgehäufte EiS-
nische Faun wurde bey K'ifstein 8 Tage lang aufgehal- berge; Einige Meinen, daß diese aufgethürmten Massen 
tin, weil eine Brücke die Last nicht zu tragen vern«ochte. vom Nordpol losgerissen worden, Andere, daß der Belt 
Man fiebt nun der Vollendung der Aufstellung deS dem durch sein eignes Treib-Eis diese Berge gebildet habe. 
Kronprinzen gehörigen Kuniischayeö (worunter bekannt- Stockholm, den 2isten Januar. 
lich die äginetischen Stücke sich befinden), und der schon In Ansehung deS hoben KourseS haben Se. Majestät 
über 200 Nummern trägt, in der Glyptothek ent- dieser Tage eine Bekanntmachung erlassen, betreffend die 
S«gen. Nothwendigkeit. zu sparen und den Verbrauch ausländischer 
In der Nacht zum 27,??,» Januar erscholl bey RüdeS- Luxuöwaaren einzuschränken. „Wir fordern euch, Unsere 
heim plötzlich die Nachricht: „Der Rheindamm an der treuen Unterthanen, auf, heißt eö in dieser Bekannt-
Auntersblumer Schleus, sey gebrochen." Wirtlich strömte machung, durch eine kluge Haushaltung, durch qenaue 
das Wasser mit zerstörender Wuth, unterhöhlte die Funda Aufmerksamkeit, die Ausgaben nach den Einkünften abzu-
menle der Schleuse und vernichtete die Flügel, und die wägen, und durch die Einschränkung des Verbrauchs 
Wellenwirbel erregten eine solche Brandung, daß die zur fremder Waaren, durch welche das Bedürfniß der Wechsel 
Hülfe berbergeeilttn Leute die FluU't ergriffen AUun vermindert wird, zudem großen Zweck, wozu Wir Selbst 
der Wasserbgulondukttur Beer verlor weder Besinnung aus eignen Mitteln beträchtliche Aufopferungen gemacht 
haben, beyzutragen, nämlich um ein gehöriges Gleichge­
wicht zwischen dem cirkulirenden Papiergelde und dem 
Silber allmählig wieder herzustellen. Wir sind überzeugt, 
daß das schwedische Papiergeld nicht im Werth vermindert 
werden kann, als nur aus Unwissenheit oder fehlenden 
Kenntnissen von der wirklichen Bedeutenheit der durch ge­
dachtes Geld repräsentirten Sicherheiten. Daher erfahren 
Wir um so ungerner diese Herabsetzung, da der Werth 
unsrer ausgebenden Waaren nicht in demselben Verhält­
nis erhöht worden, und die Steigerung sich bloß auf den 
Silberwerth und auf die von aussen kommenden Waaren 
erstreckt. Da Wir einen Jeden auffordern, zu abgedach­
tem Zwecke beyzutragen, so wollen Wir zugleich gnädigst 
zu erkennen geben, daß ehestens eine Verordnung heraus­
kommen soll, die, in Hinsicht des Schleichhandels und 
der Zollbetrügerey, das Verhältniß zwischen Derbrechen 
und Strafe näher bestimmen wird. Wir haben die AuS-
sübrung hievon nur bloß darum aufgeschoben, weil Wir 
hofften, eine solche Maßregel nicht nbthig zu haben. Da 
aber unser Bestreben, dem Uebel abzuhelfen, vergebens 
gewesen, so sehen Wir eS für Unsre Pflicht an, die ge­
fährlichen Folgen zu zeigen, welche aus Uebertretung der 
Gesetze entstehen." 
DaS neue Gebäude für die Bibliothek in Uvsala, 
woran jetzt gearbeitet wird, ist das größte Bauwerk, 
welches in letztern Zeiten in Schweden unternommen 
worden. 
Selten haben wir eine strengere Kälte und vielleicht 
nie eine größere Schneemasse gehabt, als in diesem 
Winter. 
L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  J a n u a r .  
Neulich kam der Herzog von Wellington zu Norwich an, 
wo er eine kurze Zeit verweilte. Kaum war seine Ankunft 
bekannt geworden, sagt die dasige Zeitung, so eilten Hun­
derte von Menschen nach dem Gasthofe, wo er abgetreten, 
um mit Enthusiasmus den Stolz ihrzs Vaterlandes zu 
begrüßen, dessen Kriegöruhm durch die Welt verbrei­
tet ist. 
Die mit dem letzten Paketboote von Jamaika eingegan­
genen Nackrichten reichen bis zum 9ten November. Sie 
enthalten verschiedene, sich sehr widersprechende Berichte 
über die Fortschritte der Patrioten in Neu-Granada. 
Nack einigen derselben heißt eS, Bolivar sey von dem 
königlichen General La Torre geschlagen und nach 3 ver­
schiedenen Gefechten bis Santa Fe zurückgetrieben; an­
dere behaupten, Bolivar habe,2,000 Mann zusammen 
gebracht, und sey, mit Zurücklassung tiner Garnison von 
4000 Mann in Santa Fe, nach Karthagena vorgerückt. 
Eben so sollen die Kaqonenböte, welche von den könig­
lichen Befehlshabern nach Magdalena gesandt waren, um 
die Fortschritte Boltvars zu hemmen, zu demselben ge­
stoßen seyn, und die königliche Besatzung in Karthagena, 
800 Mann stark, wegen Mangel an Lebensmitteln revol-
tirt haben. 
* ch 
In dem Lustgarten des Grafen ASburnhurn hat eine 
Hortensie 680 verschiedene Blumenbüsch?l getragen. Die­
ser Blumenstrauch hat 4^ Fuß Höhe und 24 Fuß im Um­
fang. Die Blüthenfarbe war ein glänzendes Lilas. 
Ein Schreiben aus Paris vom iSten meldet: „Die 
große Assekuranzkompagnie, welche hier mit dem Ende deS 
Kriegs nach einem Plan gestiftet worden, der beabsichtigte, 
die Geschäfte der ganzen Welt an sich zu ziehen, und die 
ihre Operationen mit Zahlung einer Dividende von 10 
Procent an ihre Aktionare anfing, ist in den letzten Zügen. 
Gestern wurde eine Beratschlagung ihrer Direktoren ge­
halten: ob sie nicht ganz aufzugeben sey? Sie kamen 
jedoch zu dem Beschluß, noch einen Versuch zu ihrer Er­
haltung zu machen, indem sie sich in Unterbandlung mit 
der zweyten Kompagnie einlassen wollen, um der Konkur­
renz, welche ihnen beyden bis jetzt wesentlich geschadet hat, 
ein Ende zu machen." 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Zu Groß-Tbiemig, im Merseburger Departement, lebt 
ein gewisser Lange, der, im i iten Jahre durch Gicht ge­
lähmt, iL Jahr« das Bett hütete, seitdem"s5 Jahre 
lang auf einem vierrädrigen Karren umherfäbrt, und wie­
wohl er kürzlich durch Umsturz des Karrens ein Bein 
brach, dennoch mit Heiterkeit sein selbst gewähltes Ge­
schäftfortsetzt, die Kinder, die er besonders durch freund­
liche und fromme Weise an sich zu ziehen weiß, auch 
Alse, zu unterrichten. Ausser den Woblthaten seiner Ge­
meinde genoß er noch eine Pension von monatlich 2 Tha-
lern, die ihm der König von Sachsen, a^ch seit der Tren­
nung deS Herzogthums Sachsen, mit der Aeusserung 
fortzahlen läßt: „Daß nicht der König, sondern der ChriS 
sie gegeben." Der König von Preussen hat ihm jetzt noch 
eine monatliche Zulage von Z Tbalern bewilligt. 
Auf höchste Verfügung bleiben die Turnplätze im preusss. 
schen Staate für immer geschlossen. 
Herr von Dohm erzählt im 4ten Bande seiner 
Denkwürdigkeiten S. 117 Folgendes von Friedrich II.; 
„Daß Friedrich II. wenigstens die Möglichkeit, durch seine 
KabinetSräthe getäuscht zu werden, geahnet habe, erhellt 
daraus, daß er schon zu Anfange seiner Negierung allen 
Landeöbehörden ausdrücklich aufgab, daß, wenn sie je 
einen KabinetSbefehl unter des Königs Unterschrift erhiel­
ten, der einem Landesgesetze widerspreche, sie denselben 
nicht befolgen, vielmehr ihn als nicht erlassen ansehen und 
sofort an den König einsenden sollten." 
Ist zu drucken erlaubt. . Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor I. D. Braunschwekg. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland» 
Zo. Mittewoch, den 4. Februar 1820. 
P a r i s ,  d e n  L e i t e n  J a n u a r .  
Herr Dupont (de l'Eure) ig zum Berichterstatter der 
neuen Kommisston der Bittschriften ernannt worden. 
DK Zahl'derjenigen, in welchen um Beybehaltung deS 
Wahlgesetzes gebeten wird, belauft sich nahe an drerhun-
dert, und die der Unterschriften auf mehr als dreyßig-
tausend. 
Obgleich der neulich vorgeschlagene Gesetzentwurf den 
Käufern der Nationalgüter vorteilhaft scheint, weil er 
bestimmte Fristen zur vollständigen Abrechnung ansetzt, so 
sind doch manche Kaufer darüber beunruhigt, weil sie be­
h a u p t e n ,  d a ß  d a s  D e k r e t  v o m  J o s t e n  O k t o b e r  1 8 0 8  a l l e  
vor dem 6ten May 1802 abgeschlossene Verkaufe schon 
unwiderruflich bestimmt habe. 
Nach eingezogenen genauen Berichten, lauft die vom 
Lonstitulionel ausgebreitete Erzählung, daß ein General 
Golbmünz-n mi< dem Bilde Kaiser Napoleons II. vorge­
zeigt und ausgewechselt habe, darauf hinaus: daß ein 
aus Italien gekommener Reisender zu la Cbarite an der 
Loire sein Frühstück mit parmesanischer Münze bezahlte, 
welche das Bild und den Namen der Erzherzogin Marie 
Louise und die Jahrzahl 18-5 führte. 
Vorgestern stand ein gewisser Gossuin wegen eines Arti­
kels, den er der historischen Bibliothek geliefert, vor Ge­
richt. Der königliche Anwalt», Degloz, suchte zu bewei­
sen: der Artige! würdige die Sta a t6--R e l i g: 0 n her­
ab, der er Schuld gebe, sie sey verdorben, machiaveln-
sjisch und tyrannisch, und eine Gesellschaft, die sich auf 
den KatholiciemuS gründe, strebe, den Keim der 
Freybeit zu ersticken. Sind denn, fragte Herr Degloz, 
den Gewissen Fesseln angelegt? Hat die Weisheit deS Kö­
nigs nicht das Bündniß der Religion mit der Freyheit voll­
zogen ? nicht jener Freyheit, in deren ^Namen die Re­
volution auftritt, sondern der weisen monarchischen ver­
fassungsmäßigen Freyheit, die ausser unsern Vorrechten 
auch unsre Religion und die Thronfolge schützt. Der Ver­
fasser vergleicht die Staatsreligion mit dem Heidenthum, 
und fordert die Bürger auf, eine andere einzuführen, das 
heißt, den KathvlicismuS zu verbannen. Dagegen be­
hauptete Herr Merilhou, Verteidiger deS Angeklagten: 
daß Prüfung der Glaubenslehren und der Kirchenzucht 
unverboten sey, und verwarf daö vom Ankläger geltend ge 
machte Beispiel Englands. Denn in Englanv herrsche 
höchst barbarische Unduldsamkeit gegen die Katholik?» ; man 
sehe daselbst, wie in den Zeiten Kaiser Diokletians, der 
«in sehr strenger ChriAenverfolger war, ein ganjeö Volk 
verurtheilte, entweder als Sklaven oder als Meineidige 
zu leben. Wer in England zu gewissen Stellen gelangen 
will, muß den Probe-Eid — Test — ablegen, welches 
ein strenger Katholik mit gutem Gewissen nicht kann.) 
Die Geschwornett sprachen Herrn Gossuin frey. Der 
Proceß gab noch zu einem Zwischenstreit Anlaß. Herr 
Merilhou tadelte nämlich die Fragen, die der Präsident 
den Geschwornen vorgelegt, und wandte schriftlich dage­
gen Protestation ein. Diese fand aber der königliche An­
tra l d beleidigend für den Präsidenten und daö ganze Assi­
sengericht abgefaßt, und trug darauf an, daß Merilhou, 
so lange das Gericht eö für gut fände, suöpendirt seyn solle. 
Allein der gegenwärtige Advokat Dupin erinnerte, daß die 
Protestation in de? Eil niedergeschrieben, und zu erwar­
ten sey, der Edelsinn des Präsidenten allein werde hier 
entscheiden. Die' Entscheidung deS Gerichts ging nun 
darauf hinaus: daß Merilhou sich durch seinen Eifer für 
den Angeklagten zu weit führen lassen, und künftig be­
hutsamer seyn soll. (Beyfall ließ sich allgemein hören.) — 
Gestern wurde die Sitzung besonders von Frauenzimmern 
besucht, denn eine sehr pikante Sache wurde verhandelt, 
die des ehemaligen Schneiders Bizeul, der als Piqueur 
(Stecher) in Anspruch genommen wurde. Mehrere Frauen­
zimmer traten als Zeugen auf, und eine derselben wollte 
sogar in zwey Tagen sechs- bis siebenmal gestochen seyn, 
und zwar am hellen Tage und im Palais Royal. Auf 
der That war indeß Bizeul nicht ertappt, und er behaup­
tete, die schien Kinder hätten sich erst von der Polizey 
bereden lassen, gegen ihn zu zeugen. Noch ward die 
Sache nicht entschieden. 
Im .lournal cles Oedsts wird gerügt, daß in dem 
neuen Almanach die Geistlichkeit nicht wie vormals ein ei­
genes Korps bilde, sondern dem Ministerium des Innern 
zugefügt, und die Kardinäle, Erzbischhfe und Bisc'-öfe 
den Ch-fs, Unterchefö und Kommis deS Ministeriums 
nachgeordnet sind. 
General Ravp wird die Beschreibung der Belagerung 
DanzigS im Jahre :8iZ herausgeben. Bekanntlich war 
er damals Kommandant jener Festung. 
Für die hiesigen Theater war eS in der That Zeit, daß 
die Kälte aufhörte, denn ihre Einnahme fiel jeden Tag 
mit dem Thermometer. Als ein schneidender Nordwind 
herrschte, gab man in der großen Over Iphigenie auf 
AultS. Es war ein ziemlich komischer Anblick, all? jene 
Griechen zu sehen, wie sie sich in die Hände hauchten' 
das Stück schien eher an den ufern der Lena, als unter 
dem gemäßigten Himmelsstriche Griechenlands zu spielen. Freyre, der sie zu Paaren treiben soll, hofft durch seinen 
Bereits im ,weyten Akt war ganz AuliS mit Schnupfen be- Einfluß bey dem gemeinen Soldaten und durch gütliche Vor­
haftet; mit heiserer Stimme stieß Agamemnon Drohungen stellungen den ganzen Handel ohne Blutvergießen beendi-
gegen den Achill auS, der ihm hustend antwortete; Jphi- gen zu können; er umzingelt jedoch die Aufrührer und 
genia zitterte vor Kälte, und Clytemnestra half sich mit hält sie so genau eingeschlossen, daß die Anstifter, welche, 
Bonbons. um mit heiler Haut zu entwischen, bereits Anstalten tref. 
^ , sen sollen, sich in Sankt Petri einzuschiffen , schwerlich 
* werden entrinnen können. Die Einwohner von Kadix ha« 
Die Nachrichten auS Spanien lauten zwar beun- ben sich vollkommen ruhig verhalten und an dem Aufstande, 
ruhigend, aber doch so widersprechend, daß man über der ihnen selbst am verderblichsten werden könnte, gar ket­
ten wahren Zustand der Dinge noch in Ungewißheit nen Theil genommen. (DaS lournal cles vebats setzt 
bleibt. ES iß mehr als wahrscheinlich, daß die Der- hinzu: „die nächste aus Spanien zu erwartende BriefpoA 
schiedenheit in den Angaben von den Meinungen und wird uns hoffentlich die gute Nachricht bringen, daß die 
den Wünschen der Berichterstatter herrühre. Da in Ruhe überall wieder hergestellt sey.").Ein Brief aus Ba-
Madrid weder der Hof, noch hier in Paris die franzö- yonne vom sssten Januar sagt ausdrücklich: „Der in 
fische Regierung, über diese Angelegenheiten etwas Of- Spanien ausgekrochene Aufstand beschränkt sich durchaus 
sicielleS haben bekannt machen lassen, so ist Alles, was nur auf das Militär; auch nickt in einer einzigen Stadt 
die Zeitungen melden, vor der Hand nur als Gerücht hat die Bürgerschaft daran Theil genommen. DaS revol-
onzusehen, wovon weder das Vortheilhafteste, j,noch tirte Militär hält die Insel Leon besetzt; dieS ist zwar ein 
das Schlimmste ganz gegründet seyn mag. Die hiesi- fester und haltbarer Posten, allein er kann bald auögehun-
gen (Pariser) Zeitungen nehmen schon Partey in der gert werden, da er auf der Landseite sowohl, als auf der 
Sache und übertreiben oder vermindern sie, je nach. Seeseite blokirt wird. Die Anführer der Rebellen kön-
dem eS in ihren Kram dient. DieS vorausgeschickt, nen nichts Besseres thun, als daß sie auf Booten zu ent« 
wollen wir zuerst hören, was die sagen, welche die wischen versuchen, denn ihre Truppen fangen schon an zu 
Lärmtrommel schlagen, und dann das folgen lassen, desertiren, dergestalt, daß man die sieben Bataillons, auS 
tvaS jenen Lärm größtentheilS wiederum stillet. Das welchen der ganze Haufe anfänglich bestand, jetzt nicht 
Zournal lies vedats (eine der Pariser Zeitungen, die mehr für dreytausend Mann stark hält." — So weit der 
„für König und Verfassung" am gutgesinntesten ist) mel« Brief aus Bayonne. Das Journal 6«s vedats setzt bin­
dete unterm sögen Januar, »o Uhr Abends, Folgendes: zu: „Die früher mitgetheilten beunruhigenden Gerüchte 
Privatbriefe auS Spanien enthalten beunruhigende Nack- scheinen von Mißvergnügten absichtlich nach allen Gegen­
richten. Ein Brief auS Kadix, vom i iten Januar, der den Frankreichs hin durch gleichlautende Briefe verbreitet 
an einen Spanier gerichtet ist, sagt: „die revoltirte Ar- worden zu seyn, denn sie sinden sich in ganz gleichen AuS-
znee ik, 24,000 Mann stark, in Kadix eingerückt, und drücken abgefaßt in den Zeitungen von Bordeaux und von 
Von den Einwohnern mit dem Zuruf bewillkommt worden: Straßburg, selbst in Schweizer-Zeitungen! Allein der 
„eS leben die Kort'eS, fort mit dem Könige Ferdinand!" Scdutzqeist Spaniens wird dies Land davor bewahren, daß 
Die Einwohner hatten vor ihren Häusern Tisch« mit Er- sie in Erfüllung gehen, denn in dem Fall könnte Frank-
frischungen für die Soldaten aufgellen lassen und tranken reich kein ruhiger Zuschauer dabey bleiben. Ueberdem ist 
Brüderschaft mit ihnen." Ferdinand VII. der „heiligen Allianz" bevgetre-
Diese Berichte erklärte daS 5ourn»I Zes Oedst5, am ten. Alle zu derselben gehörenden Mächte würden ihm 
ttäcksten Tage, den 27sten — ebenfallöum >0Uhr Abends— also gegen seiue rebellischen Unterthanen zu Hülfe korn-
Lür bloße Erfindungen, folgendermaßen: Die gewöhnliche men müssen, und vor allen andern Frankreich als 
Briefpost aus Spanien ist heute hier eingetroffen. Sie Gränznackbar. Aber so weit' wird eS hoffentlich nicht 
bringt Briefe auö Madrid vom i7ten, aus Kordova vom kommen! Ferdinand VII. ist bey dem Volke persönlich 
iZten, und auS Rota vom iiten Januar, und durch beliebt, daö Mißvergnügen geht bloß von einigen Mit-
diese ist AlleS, was wir gestern gemeldet haben, widerlegt; gliedern der ehemaligen dasigen Nationalversammlung 
die bey Kadix stehenden Truppen haben zweymal versucht (der KorteS), und eben so von einigen Brausekövfen 
in Kadix einzudringen, sie sind aber mit Verlust von Zoo unter dem Militär auS, aber alle diese Neuerungssüch« 
Mann zurückgeschlagen worden, und die unter ihnen aus- tigen sind unter sich selbst und in ihren VerfassungS-
gebrochene Revolte ist so gut als gedämpft; obgleich die systemen nickt einig, der eine will mehr, der andere 
Officiere den Soldaten zureden, daß sie die angefangene verlangt weniger, daraus wird also eine Trennung er-
Sache durchsetzen sollen, so laufen sie doch schon Kom- folgen, und diese wird eS desto eher möglich machen, 
pagnienweise davon und kehren wieder zu der königlich- den Taumel zu bezwingen, von dem sie jetzt ergriffen 
gesinnten und treugebliehenen Armee zurück. General sind. 
"9 
In Verbindung mit diesen Nackrichten und Ansichten 
setzen wir nun auö der nämlichen Quelle — dem Jour­
nal 6es Oedats — noch Folgendes bieder. 
Der spanische Gesandte in Paris hat bey der Regierung 
angesucht, daß sie, unter den jetzt vorhandenen Umständen, 
auf die in Frankreich, namentlich auf die in Paris, befind­
lichen ausgewanderten Spanier ein wachsames Auge ha­
ben, und vornehmlich denselben keine Pässe zur Rückkehr 
nach Spanien möchte ausfertigen lassen. Der russische 
Gesandte am hiesigen Hofe,-Graf Pozzo dt Borgo, hat, 
nach einer mit den Ministern der drey vornehmsten zum 
heiligen Bunde gehörenden Mächte gehaltenen Konferenz, 
einen Kourier nach Madrid abgefertigt. 
Am 27sten dieses, Abends, ist der Präsident deS Mi­
nisterraths, der Graf Oecaze, der wieder so weit herge­
stellt ist, daß er ausgehen kann, bey Sr. Majestät, dem 
Könige, gewesen. Gestern hat er hierauf sämmtliche Mi­
nister zu einer Konferenz bey sich hinberufen lassen, die 
von i Uhr bi6 halb S Uhr gedauert hat, und in welcher 
auch von den spanischen Angelegenheiten die Rede ge­
wesen sevn soll. Nach Beendigung dieser Beratschlagung 
hat der Graf Oecaze dem Könige von dem Resultat der­
selben Bericht abgestattet. Auch unser Gesandte in 
Madrid, der Herzog Laval-Monnnorency (der jetzt hier 
anwesend ist), hat dev dem Könige eine Privataudienz ge­
habt. — Oer spanische Gesandte am hiesigen Hofe for­
dert in den Zeitungen denjenigen, welcher ihm unterm 
-Sken dieses einen Brief geschrieben, aber vergessen hat, 
seine Wohnung anzuzeigen, daß er sich persönlich um 
Ii Uhr Vormittags bey ihm einfinden und die Antwort 
in Emvfang nehmen möge. — (Noch ein paar Tage Ge­
duld, und eS wird sich näher zeigen, wie die Sachen 
stehen.) 
Kadix, den 4ten Januar. *) 
Ich bediene mich des Kouriers, den der portugiesische 
Konsul absendet, Ihnen Nachricht zu geben, daß die Ex-
peditionsarmee, i5,ooo Mann stark, sich am isten em­
pört, den Oberbefehlshaber verhaftet, und 5ooc> Mann 
nach Sevilla gesandt hat, um die Brigade der Lsrsdi-
neros reales zu überwältigen. Am 2ten kam eine Ab-
theilung nach Medina, und gestern nahmen sie militäri­
schen Besitz von Isla de Leon, Pto. St. Maria und dem 
Arsenal von Karakka. General CieneroS, Befehlshaber 
deS SeedepartementS, ward am erstern Ort, und der 
Admiral deS Geschwaders, Maural, in P. S. Maria 
verhaftet. Gestern um 4 Uhr erfuhren wir hier Alles, 
und um 5 Uhr ging der General, Gouverneur interim, 
nach dem Trokadero mit Soc» Mann vom Regiment 
Soria und einen Theil der Miliz hinüber, wo er die Be­
*) Wir lassen nun die über England gekommenen Nach­
richten aus Kadix und Lissabon auf die Pariser Nach­
richten folgen. 
satzungen der 6 Linienschiffe und 7  Fregatten, die im Ha­
fen lagen, dazu zog, so daß er i5oo Mann hatte. Mit 
diesen warf er 2000 Mann, die hier gestern Abend he?-
«inwollten, zurück; diese hatten dabey 7 Todte, und 
machten auf dem Arillo Halt. Land- und Seethore sind 
geschlossen. Wir wissen nicht, welche Partey die Flotte 
nehmen wird, die ausser obigen auS 7 BriggS und Zo Ka­
nonenböten besteht. — Sobald jene Nachricht hier kam, 
schiffte sich der StaatSrath ASmarez, der bier die Unter­
suchung gegen die früheren Empörer unter O'Oonnell ge­
leitet, mit seiner ganzen Familie in einem amerikanischen 
Schiffe nach Lissabon ein. 
Lissabon, den 14ten Januar. 
Die 5oc>c> spanischen Empörer, welche gegen Sevilla 
marschirten, sind dort eingerückt, haben die Konstitution 
der KorteS ausgerufen, und eine Centraljunta ernannt. 
Zwey ausserordentliche Kouriere von Kadix wurden aufge­
fangen; einer derselben, der sich wehren wollt«, erschossen. 
Die Junta hat beschlossen, daß die Soldaten täglich eine 
Peceta und ein Pfund Fleisch haben sollen. 
Hier ist Alles vollkommen ruhig, unsere Regierung will 
bloß zur Erhaltung der Neutralität einen Gränzkordon ^ 
ziehen. Die drey letzten Posten haben keine Briefe von 
Kadix gebracht. 
AuS Italien, vom 25sten Januar. 
DeS dänischen Prinzen Christian Ankunft zu Rom und 
seine Unterhaltung mit dem Papste dringen seines Stamm­
vaters, deS Königs Christian I., Einzug und Aufenthalt 
in dieser Stadt im Jahre 1474 in Erinnerung. Papst 
Sixtus IV. sandte dem Könige zryey Kardinäle entgegen, 
und die Geschenke, welche Beyde sich gegenseitig machten, 
waren besonders. DeS Königs Geschenk bestand im He­
ringen und Hermelin, deS PapsteS Geschenk auS Ablaß, 
aus weissen Handtüchern und Schnupftüchern, und au? Segnungen und Reliquien. 
General Francechini, der Mürat auf seinem letzten 
Zuge begleitete, und nach dessen Hinrichtung sich lange in 
den Gebirgen KalabrienS verborgen hielt, endlich aber 
freywillig der Obrigkeit übergab, sollte nach dem Beschluß 
des neapolitanischen StaatSratheS vor ein Kriegsgericht 
gestellt werden. Allein Ferdinand l. entschied: Schuldige, 
die sich frevwillig stellen, vertrauen nicht der Gerechtigkeit, 
sondern der Gnade deö Königs, und entließ den General 
nach seiner Heimath Sicilien. 
Aegyptens Verbesserung durch seinen jetzigen Pascha 
wird besonders den Hafen von Alexandrien heben. Ro» 
setteS Hafen wird wegen der hohen Sandbank immer 
schwieriger für die Säufffahrt. Diese Bank wegzuschaffen, 
liegt für jetzt noch nicht in deS Pascha'S Entwürfen, der 
Kanal vom Nil nach Alexandrien wird dagegen nicht bloß 
hergestellt, sondern noch tiefer werden, als in der 
Vorzeit. Er erhält treffliche Deiche zur Einfassung. So­
bald er fertig ist, geht es an die AuStrocknung der 
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Meersümpfe Mareotis und A^oukir, um die Luft zu ver­
bessern und viel unfruchtbares L^nd zu gewinnen. Vor 
den fernern Einströmungen des Meere» sind beyde schon 
durch Deiche gesichert; denn beyde sollen nicht mehr nach 
dem Meere abwassern, sondern nach dem Nil. Des Pa-
scha'S nächster Entwurf ist den Zuwässeruugen Mittel-
Aegpptcnö zur Urbarmachung der Sandsteppen (die vor 
Alters zum Theil wirklich bebaut waren, und nur durch 
große Vernachlässigung dem Sande Preis gegeben sind) 
gewidmet, wo er besonders Oliven und guten Kaffee zu 
gewinnen hofft, so wie Zucker und Reiß in den entwässer­
ten Seen Aboukir und Marcotis, wenn er auch dies unge­
heure Unternehmen, wie man nicht mehr zweifelt, voll­
bringen sollte. Alle großen Entwürfe deö Pascha'6 sind 
den alten Kaufhäusern in Rosette und den nomadischen 
Arabiern (die den Waarentranöport zu Lande besorgten) 
sehr unangenehm, sind aber, besonders für die Zu­
kunft, gemeinnützig. Er strebt immer dabin, im An­
denken eines dankbaren Volks nach seinem Tode zu lebe», 
wie er neulich dem englischen Konsul in Rosette erwie-
derte, und Aegypten den alten Großhandel der Welt wie­
der zu geben. (Wenn er den Nil oder daö mittelländische 
Meer mit dem rothen Meere verbände, könnte das leicht 
möglich sehn.) — Ueber die europäischen Quarantänean­
galten bat er seinen Agenten in Enroxa Berichte einzu­
ziehen befohlen. 
A u s  O e s t e r r e i c h ,  v o m  2 2 s t e n  J a n u a r .  
Oeffentlichen Angaben zufolge, ist die Verhandlung 
über die Bestimmung der völkerrechtlichen Verhältnisse deö 
deutschen Bundes, in Betreff von Krieg und Frieden, in der 
letzten Plenarsiyung der zu Wien versammelten Bevoll­
mächtigten der deutschen Bundesstaaten erledigt und daö 
Gutachten deö zur Erörterung dieses Gegenstandes gebilde­
ten Ausschusses einstimmig angenommen worden. 
V o m  N e c k a r ,  v o m  2  4 s t e n  J a n u a r .  
Man spricht von einer bevorstehenden Vermählung 
Er. Majestät, deö Königs von Würtemberg, mit einer 
Prinzessin Tochter deö verewigten Herzogs Ludwig von 
Würtemberg. 
D r e s d e n ,  d e n  2 , s t e n  J a n u a r .  
Diesen Mittag b?b der Elbstrom seine Eisdecke, welches 
Ereigniß Kanonenschüsse, den Strom entlang, verkünde­
ten. Tausende von Zuschauern fanden sich in wenig Mi­
nuten auf der Brücke und an den Ufern ein, um dieses 
Schauspiel zu sehen. Da schon oft Unglückliche, bey 
schnellem Aufgang deö EiseS oder bey hohem Wasser mit 
fortgerissen, geschwommen kamen, so waren bisher bey 
solchen Gelegenheiten Seile und Hebel in Bereitschaft; 
diesmal aber hat man für neue zweckmäßige RettungS-
ma'chinen gesorgt. Man hält nämlich für.Z der mittleren 
Bögen, wo die Hauptströmung ist, große Netze in Bereit­
schaft, welche über dem Wasser schweben. Man kann 
damit alleö Herbeyschwimmende im Augenblick auffangen 
und herauf ziehen. Tag und Nacht (b«y Heller Beleuch­
tung) stehen Polizey - Gensd'armen und Elbfffcher dabey 
slationirt. Ueberdies hat man noch ein Netz in Bereit­
schaft, im Falle ein Unglücklicher gegen einen andern Bo­
gen zugeschwommen käme. 
Professor Lampadiuö wollte bey einem Versuch, das Zer­
setzen der (Hasanen zu zeigen, einen Flintenlauf glü­
hen, als vlötzlich aus demselben ein Schuß siel, der den 
Lehrer und drey seiner Schüler schwer verwundete. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 8 s t e n  J a n u a r .  
Im Churhess i schcn  sollen die Straßen- und Brücken­
bauten nicht mebr durch Dienste geleistet, sondern bezahlt 
werden. Zur Bezahlung der Kosten aber soll ein zwey-
monatlicher Beytrag der Grund- und Gewervesteuer ent­
richtet werden. Zur Erhöhung oder Einführung von 
Steuern in Cburhessen war, nach der alten Verfassung, 
eigentlich Einwilligung der Stände erforderlich. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Zu Onstmettingen (Würtemberg) erschien am i2ten Ja­
nuar, gegen Mittag, die Sonne, und strahlte bis zu ih­
rem Untergange in sellener Klarheit. Von Z Uhr Nach­
mittags bis Abends bildeten sich um sie, in nicht sehr wei­
ter Entfernung von ihr, drey Nebensonnen, von denen 
zwey in horizontaler Richtung mit der Sonne, die dritte 
Vertikal über der Sonne standen. Diese drey Nebenson­
nen hingen durch einen Halbzirkel zusammen, d r einem 
schwachen Regenbogen ähnlich war, doch so, daß man 
keine grüne Farbe, deutlich aber die rotbe, gelbe und 
weisse, bemerken konnte. Den löten, Avendö zwischen 
3 und 4 Uhr, wiederholte sich die nämliche Erscheinung, 
wiewohl in viel geringerem Grade. 
Graf Stolberg hatte sich selbst die Grabschrift verord­
net, nämlich, ausser Namen, Ge'iurtötgg und Todeölag, 
den Spruch Joh. Z, V. 16. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2 Z s t e n  J a n u a r .  
AufAmsterd. Z 5 T. n. D. — St. Holl. Kour. ?. 1R. B. S. ' 
Auf Amßerd. 6S T.n.D.— St.hoÜ.Kour.x.iR.B.S. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. —Sch.Hd.Bko. x. iR.B.A. 
AufHamb. 65 T.n.D.-" Sch.Hb.Bko.?. iR.B.A. 
Auf Lond. Z Mon. 10^ Dce. Sterl. , R. B. A. 
100  Rudel Gold  Z  70  Rubel — Kop .  B. A, 
Ein Rubel Silber Z Rubel 7^ Kop. B. A. 
Im Durchschn. in vor. Woche Z Rub. 74 Kop.B.A, 
Ein neuer Holl. Dukaten 10 Rub. 97 Kov.B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten 10 Rub. 7» Kov. B. A. 
Ein neuer Holl. ReickSthaler 4 Rub. 87 Kov. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichetbaler 4 Rub. 70 Kop.B.A. 
Ig zu drucken erlaubt» Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor Z. D. Braunschweig. 
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St. Petersburg/ den 2c>sien Januar. 
Zum Postdirektor in St. Petersburg ist Allergnädigst er­
nannt/ der Posidirektor zu Moskau, wirkliche Etatsrath 
Bulgakow, und an dessen Stelle zum Postdirektor in Mos­
kau, der wirkliche Etatsrath Ruschkowekji. 
P a r i s /  d e n  2  2sten Jauuar. 
Gedern,, bey dem Traucrfeste für Ludwig XVI., war die 
Odette 6s ?rance mit einem schwarzen Rande einge­
faßt. .„Endlich müßte, sagte sie, der gegenseitige Haß 
der Zeitgenossen an dem Katafalk des Königlichen Märty­
rers erlöschen. Mit schnellen Schritten nähert sich auch 
uns der Tod, und bald wird er den Staub der Mörder 
^ des Gerechten und seiner Vertheidiger vermischen. Bey 
diesem melancholischen Trauerseste scheint eine feyerliche 
Stimme uns in jedem Jahre nachdrücklicher zuzurufen: 
„Eilrt und versöhnt euch!" Aber diese Stimme bleibt 
ungehört; vergebens für das Vaterland wird jährlich das 
Sühnovfer gebracht; es scheint, der Himmel wolle eö 
nicht annehmen und verkündige'uns laut, daß er noch 
nicht mit Frankreich versöhnt sey. 27 Jahre nach Lud­
wigs IX. Tode wurde er mit der Zustimmung deS gesamm-
ten Europa unter die Heiligen versetzt; heute beginnen 
wir das 27ste Jahr der Trauer über Ludwig XVI., und 
man sollte glauben, die Tage seines Marterthums währ­
ten noch fort. Die Krankungen, deren Ziel er war, wer­
den gegen seine Nachfolger, gegen seine Diener noch 
geübt. Sehen wir den Weg zurück, den die Monarchie 
in den letzten vier Jahren durchlief, bemerken wir den 
Abgrund, an dessen Rande sie sieht, so fragt mau sich mit 
Schaudern: „Sollte eö auch wohl das Letzremal sevn, 
daß wir diesen Trauertag begehen?" — Und welcher 
Freund des Thrones ist kühn genug, diese Frage mit Zu­
versicht zu beantworten?" 
Auch der Graf von Montbolon wird von St. Helena 
zu Brüssel erwartet, wo sich bekanntlich sune Gattin 
befindet. 
Zwcv, dem Anschein nach hochschwangere Damen, wur­
den neulich in England gleich nach ihrer Ankunft zu 
Whitehaven entbunden — von Zoo Päckchen Spiel­
karten. 
Die Universität Oxford zählt nahe an Zooo Studen­
ten , und ist, nächst der in Paris, eine d^ besuchtesten 
in Europa. 
Auch hier giebt eS katholische Eiferer von besonderer 
Art. Während der strengsten Kälte kam eine Frau ju 
einem WoblthatigkeitSbüreau, die um Brot und Feurung 
für sich und ihre 5 Kinder bat. Statt die erbetene Unter­
stützung zu erhalten, ward sie gefragt: wie viele Personen 
in der Gottheit wären, indem man erklärte, daß nur die 
ächten Katholiken, die ihre Kinder in der allein seligma-
chenden Kirche gehörig erziehen ließen, Unterstützung er­
halten könnten. 
Im Departement du Gers bat man Versuche ge­
macht, Seife aus Kartoffeln zu bereiten, die nach 
den örtlichen Angaben ganz erwünscht auegefallen seyn 
sollen. 
Hier erschien dieser Tage folgendes Epigramm: 
ultr.i clis.iit 1'iNilre joiir: 
IXolis Qvon.-i AgAn«? notre aliaire; 
I^es ckeux Lliamlzrss, I« I',oi, la Lour. 
I)eea?es St tout Is niinislö^e, 
Lont enkin Äuioiird'Imi poiir nons. 
I.Ä xerte lle nos droits est, je Is s^is, trarnee, 
u n  l i b e r a l ,  s s n s  s e  r n e t t r e  s n  c o u r r o u x :  
Vous ave? tout ^>our vous, Iiors 1s peupls et 
I'armos. 
P a r i s ,  d e n  Lösten Januar. 
Folgendes sind die Nachrichten, welche unsere Blät­
ter nach Verschiedenheit des Geistes und der Stimmung, 
in welchen sie abgefaßt werden, über die Empörung der 
Truppen im südlichen Spanien enthalten: 
Der constitutione! sagt: „Wir haben Briefe aus 
Andalusien vom 4ten bis zum 6ten dieses gelesen; sie sind 
aber mit der größten Zurückhaltung geschrieben. Ausser 
dem Grafen von Calderon ist auch der Marineminister, 
Herr von CiöneroS, von den Insurgenten arretirt wor­
den. Er befand sich auf der Insel Leon, und war beauf­
tragt, die Anstalten zu der Expedition zu besorgen. ES 
ist falsch, daß sich die Insurgenten nach den Gebirgen 
von Ronda zurückgezogen hätten. Sie halten die Insel 
Leon und mehrere Forts besetzt, und haben alle Etablisse­
ments der Bav von Kadix an beyden Seiten genommen. 
Sind sie Herren von Kadix oder nicht? DieS ist noch zwei­
felhaft. Zu Madrid hat man keine Briefe über daS 
Schicksal dieser wichtigen Stadt erhalten. Die Insurgen­
ten proklamiren die Konstitution der Kortes; ihre Zahl hat 
sich beträchtlich vermehrt. Die Unruhe nimmt stets zn. 
Man ist für Valentia und für Grenada besorgt " 
„Die Anzahl der Insurgenten, heißt eS in einem 
Schreiben aus Gayonne, vermehrt sich beträchtlich. Nach 
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den letzten Nachrichten waren sie im Besitz von San Lu -
k  a  r ,  A o t a ,  P o r t  S a n k t  M a r i a ,  Z s l e  d e  L e o n ,  
Bormeo und deö ganzen Landes in der benachbarten 
Gegend. Die Stadt Kadix bat keine Demonstration gegen 
die Insurgenten gemacht; man vermuthet selbst, daß, 
wenn sie ihre Thore nicht geöffnet hat, eö bloß geschehe, 
um die neuen Authoritäten zu organisiren. General 
Freyre bat 8000 Mann zu Sevilla versammelt, mit 
denen er vorrückt. Man glaubt aber nicht, daß er viel 
ausrichten werde. Das schöne Regiment des CanarieS 
und beynahe dessen ganze Artillerie war zu den Insurgen­
ten übergegangen. Die Desertion unter den andern kö­
niglichen Truppen war auch beträchtlich. Die Insurgen­
ten unterbalten eine tbätige Korrespondenz nach mehrern 
Gegenden. Ihr Betragen ist gemäßigt; sie haben an den 
Orten, die sie besetzt hatten, bloß Lebensmittel requirirt. 
In Madrid ist die Unruhe und Bestürzung ausserordent­
lich." 
„Im Onseur wird angeführt, daß zu Madrid zwey 
Schilbwachen und ein Nachtwächter ermordet worden. 
Die Zahl der bewaffneten Insurgenten, sagt dies Journal, 
beläuft sich schon auf 24 ovo. Mehrere Regimenter, un­
ter andern daö Regiment Soria, zwey ESkadronS Karabi-
niers und die gesammte Artillerie von Freyre haben die 
Konstitution der KorteS proklamirt." 
Die clk enthält Folgendes aus 
B a y o n n e ,  v o m  i  S t e n  J a n u a r .  
„Die vier Bataillons der spanischen Exveditionsarmee, 
die sich zuerst empörten^ waren die von Asturien, Arrago« 
tuen, Sevilla und von den Guiden. Sie zogen nach 
Pueblo de KabozaS de San Juan , begaben sich daselbst in 
die Kirche, und schworen während der großen Messe, die 
ständische Konstitution zu vertheidigen. Sie setzten die 
Behörden daselbst ab, und dagegen diejenigen ein, die zur 
Zeit der KorteS existirten. Hierauf zogen sie, während 
noch andere Truppen zu ihnen stießen, gegen Kadix, um 
sich dieser Stadt zu bemächtigen; allein ihr Unternehmen 
schlug fehl; man batte die Tbore verschlossen. Hierauf 
zogen sich die Insurgenten nach der Insel Leon, bemäch­
tigten sich der dortigen Artillerie, der Kasse, Magazine:c. 
Sobald die Nachricht von der Insurrektion zu Sevilla an­
kam, versammelten sich die Behörden, um sich der Aus­
breitung der Empörung zu widersetzen. Die erste Schwie­
rigkeit, die man antraf, war der Mangel an baarem 
Gelde, um Kourierö nach mehreren Gegenden abzusenden. 
Dem General Freyre war von den Insurgenten durch 
Deputationen zweymal das Kommando angetragen wor­
den ; er lehnte eS aber ab. Wie eS heißt, werden die In­
surgenten von Villacinero kommandirt. Die Post 
aus Kadix war am i5ten dieses zu Bayonne nicht an­
gekommen." 
D«r verbreitet das fälschliche Gerücht, 
taß Et. Majestät, der König von Spanien, ju BurgoS 
angekommen wäre. Mebrere Ofssciere, die in Andalusien 
ansässig sind, hatten sich von dem Schauplatz der Insur­
rektion entfernt und sich auf den Weg nach Madrid bege­
ben. Der General Graf Calderon, der Kriegsminister 
CisneroS und andere öffentliche Beamte, sind von den In­
surgenten in daö Gefängniß von St. Pietri gesetzt wor­
den. 
DaS Gerücht, welches die enthält, als 
wenn die Einwohner von Kadix sich empört und späterhin 
den Insurgenten die Tbore geöffnet hätten, bat sich bis 
jetzt nicht bestätigt. Noch grundloser ist das Gerückt, als 
wenn die königlichen Garden ein Gefecht mit den Rebel­
len zwischen dieser Stadt und Vittoria gehabt hätten. 
Zu dem sehr unverbürgten Gerüchte gehört, als wenn 
der Graf von Montijo auS dem Gefängnisse befreyt und 
an die Spitze der Insurrektion gestellt wäre. 
Zu Madrid hatte die Regierung bis zum i2ten dieses 
nicht» Oiffcielles über die Vorfälle in Andalusien bekannt 
machen lassen, woraus unsre Blätter schließen, daß die 
Sachen noch nicht günstig stehen mußten, weil sie sonst 
nicht unterlassen hätte, die günstigen Nachrichten bekannt 
zu machen. 
Das Gerücht, als wenn die Insurgenten, 5ooo Mann 
stark, in Sevilla eingerückt wären, und daselbst die Kon­
stitution der KorteS proklamirt hätten, hat sich bis jetzt 
nicht bestätigt. 
Der heutige IVlonitsur enthält folgendes ofsicielle 
S c h r e i b e n  a u S  M a d r i d ,  v o m  i Z t e n  J a n u a r .  
„Die Bewegung, die sich unter einem Tbeile der Trup­
pen der amerikanischen Expedition gezeigt hat, muß für 
die Ruhe von Spanien keine Besorgnisse einflößen. Dank 
sey eS dem Eifer und der Entschlossenheit der Behörden zu 
K a d i x und S e v i l l a; die Garnisonen und die Einwoh­
ner dieser Heyden Städte haben an der Empörung keinen 
Theil genommen, sondern vielmehr ihre Ergebenheit und 
Treue gegen den König zu erkennen gegeben. Die Stim­
mung in den Landgegenden ist ebenfalls beruhigend. 
Die Rebellen haben vergebens versucht, sich der Stadt 
Kadix zu bemächtigen, und sind genötbigt worden, diesem 
Unternehmen zu entsagen. Sie halten noch die Insel 
Leon besetzt, zählen aber schon viele Deserteurs, und der 
Gei,1 der Zwietracht scheint u..ter ihnen zu herrschen. Der 
Brigadier Quiroga, den sie ganz neuerlich zum Kom­
mandanten en Chef ernannt hatten, ist abgesetzt und 
Gefängniß geführt worden. 
Der Hafen St, Marta ist im Besitz der königlichen 
Truppen. General Freyre hat sich an die Spitze der 
königlichen Armee gestellt. Er verließ Sevilla mit ei­
nem KorpS Kavallerie und marschirte nach ZcereS, wo 
ungefähr drey ESkadronS zu ihm stießen." 
J r u n ,  d e n  , 5 t e n  J a n u a r .  
„Die auS dem Innern Spaniens bier angekomme­
nen, nach der Fremd« bestimmten Briese, sind auf dem 
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hiesigen Postbüreau angebalten worden. Ick schreibe Ih­
nen mit einem Reisenden. Die Sacken im südlichen 
Spanien stehen für die treuen Königlich-Gesinnten nickt 
erwünscht. Es ist augenscheinlich, daß Agenten der Em­
pörer in Südamerika die Insurrektion hauptsächlich beför­
dert haben und fortwährend unterhalten. Die Milizen 
in den nördlichen Provinzen Spaniens haben schleu­
nig Ordre erhalten, sich marschfertig zu halten; so 
auch die Garnison von Pampelsna und andern 
Städten." 
M a d r i d /  d e n  2 7 s t e n  D e e e m b e r .  
DaS gelbe Fieder bat Kadix und die umliegende Gegend 
noch nicht gänzlich verlassen; wird aber ohne Zweifel bald 
völlig verschwinden. Die Vorsichtsmaßregeln/ die in 
einem Theile deö nördlichen Europa getroffen wor­
den/ um der Ansteckung vorzubeugen/ sind/ der Natur 
dieser Krankheit nach, gewiß unnöthig, da selbige in jenen 
Gegenden durchaus nickt epidemisch werden ju können 
scheint. Alle in Havanna und Kadix angestellten Versuche 
beweisen, daß sie nur bey einer Warme von 28 Grad und 
darüber den Charakter der Epidemie annimmt. Hat daS 
gelbe Fieber einmal überhand genommen, so behält eS 
diesen Charakter bey einer Warme von »8 Grad und dar­
über; fällt der Thermometer aber tiefer, so wird die 
Krankheit nur durch unmittelbare Ansteckung mitgetheilt. 
Das gelbe Fieber verbreitet seine Verheerung nur in einem 
warmen und stachen Land (eine Anhöbe gewährt hinrei­
chenden Schutz gegen dle Ansteckung; ja, man behauptet 
in Kadix, daß, wenn man einen andern Stock bewohnt, 
man nur durch Berührung angesteckt werden könne). 
Diese Beobachtung wird die drey Viertheile Europa'S 
wegen seiner Furcht beruhigen, sich einem Uebel ausge­
setzt zu sehen, auf dessen periodisch« Rückkehr Spanien 
unglücklicherweise gefaßt seyn muß. 
Die Beobachtungen deö Herrn Parisot, der sich nock in 
Kadix aufhält, werden ohne Zweifel über diese Krankheit 
neue Ausschlüsse venheilen. 
S t u t t g a r d t /  d e n  2 6 s t e n  J a n u a r .  
In der ersten Kammer hielt der Herzog Heinrick/ 
Obeim Sr. Majestät, am Tage der Eröffnung eine Red?/ 
worin eö hieß: Ich erkenne eS an, mit innigem warmen 
Danke/ daß die sämmtlichen Prinzen unsers Regenren-
Haides Sr. Majestät unendlich verbunden bleiben, unse­
rer Aller Existenz so geregelt zu haben, daß jetzt unsere 
Pflichten nach dem Maße unserer Rechte abgewogen wer­
den. Wir sämmtlich kommen einzig.und allein durch den 
Rechtssinn Sr Majestät zu «inem Recdtszustande, welcher 
die Prinzen deö Hauses vor künftiger Rückkehr einer bit-
tcrn Vergangenheit schirmt, und dabey die frohe Hoffnung 
erweckt, daß durch die neue Verfassung daö Vaterland 
allmahlig von seinen vielen und sch-veken Wunden geheilt 
werde. Aufs Neue gelobe ich dem Könige und dem Vater-
lande in dieser feyerlichen Stunde, so viel in meinen 
Kräften liegt, unersckütterlick zu zeigen, daß ick nickt 
unwerth bin/ dem erlauchten Stamme Würtembergö an­
zugehören/ und mit Ihnen, hochgeehrteste Herren! in 
dieser Kammer zu sitzen. 
Aus dem Gemälde, welches das Ministerium neulich 
den Ständen über den Finanzzustand des Landes vorlegte, 
hier einige Zuge: „Bey dem Regierungsantritt deö Kö­
nigs Wilhelm waren die Verhältnisse der Finanzverwaltung 
in Hohem Grade ungünstig, und sie schienen sich unendlich 
verschlimmern zu müfsen, als zu gleicher Zeit ein furcht­
bares Unglück, «ine nie erhörte Theurung, über das Va­
terland einbrach, und neue größere Oöfer heischte. Zu 
der bereits hock angeschwollenen verzinslichen Staatsschuld 
gesellte sich eine unendliche Masse von Rückständen. Da­
neben ward eS immer mehr fühlbar, daß die meisten In­
stitute des Staats theilS laiige schon der nothwendigen 
Nachhülfe entbehrten, theils in ihrer innern Einrichtung 
hinter den Forderungen der Zeit zurückgeblieben waren, 
tbeilS der Ausdehnung des Staats und seinen neuen Ver­
hältnissen nicht mehr genügten." — ES ward nun aus­
einandergesetzt, was der König unter diesen Umstanden ge-
t h a n .  O h n e  d i e  S c h u l d e n  z u  v e r m e h r e n ,  w u r d e n  3 , o 3 5 . i  9 7  
Gulden verwandt, um dem Hunger zusteuern; Licht 
und Ordnung ward im Staatshaushalt wieder herge­
stellt; die Lage deS LandmannS verbessert durch bewilligte 
Freyheit des EigenthumS seiner Person und Eigenthums, 
die Fessel der Leibeigenschaft und deS Iagdsroh'nwesenS 
gelöset, eine Reihe Abgaben, die besonders durch ihre Er­
hebung lästig waren (z. B. LehnS- und Stamm - Miethe, 
Gestüt- und Hunde-Taxe), erlassen, andere, wie die Zölle 
auf Kolonialwaaren, Wein und Eisen, vermindert, die 
ungleiche Vertheilung der direkten Abgaben gehoben. 
Dennoch wurden die Besoldungen der StaatSviener und 
deS Militärs verbessert, Lehranstalten gehoben oder be­
gründet (die landwirtschaftlich^ in Hohenheim, die forst­
männische in Stuttgardt, die staatSwirthschaftliche in Tü­
bingen, daö katholische Konvikt und Seminarium:c.). — 
Zu den 10,028,454 Gulden Staatseinnahmen fließen auS 
direkten Steuern 2,400.000 Gulden, 3,064,15, aus in­
direkten, 2,721,908z aus den Domänen, 397,338 auS 
dem Forst-, 149.308 aus dem Berg-, und 89,777 auS 
dem Salzwesen. Unter den Ausgaben sind folgende die 
vornehmsten: Civilliste 800.000 Gulden; Avvanage und 
Wttthum 371,186 Gulden 53 Kr.; Staatsschuld 
1,967,158 Gulden 26 Kr.; Renten 60,124 Gulden 
25 Kr.; Entschädigungen an Gutöherrn und Gemeinden 
f ü r  G e f ä l l e  4 7 , 6 6 0  G u l d e n  2 8  K r . ;  P e n s i o n e n  6 1 8 , 8 0 4  
Gulden 24 Kr.; Staaissekretariat 34 4Z5 Gulden 12 
Kr.; geheimer Rath 44 619 Gulden 1 Kr,; Iustizdepar-
tement 420,585 Gulden 32 Kr.; Departement der aus­
wärtigen Angelegenheiten 279 6Z9 Gullxn 54 Kr.; De­
partement des Innern nnd des Kirchen- und Schul­
wesens 2,020,617 Gulden 34 Kr.; Departement der Re-
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sidenzpolizey 20,729 Gulden 16 Kr.; Departement des 
Kriegswesens 2,202,969 Gulden; Departement der Fi­
nanzen 979,809 Gulden 14 Kr. 
4 Herr Feuerlein schlug der zweyten Kammer vor, eine 
Kommission niederzusetzen/ welche unbefangen und fern 
von Beschwerdesucht die bey den frühern Versammlungen 
ei,'gekommenen Bitten und Wünsche prüfe und darüber 
berichte. Herr Ubland hob als einen besonders dringen­
den Gegenstand der Prüfung das 1817 gegebene Organi-
sationsedikt cws, und erinnerte: daß schon die letzte Ver­
sammlung bcl? Uebergabe des Resultats ihrer Berathungen 
über die Verfassung der Regierung erklärt habe: sie setze 
voraus/ daß die nächste Versammlung die vielen Wünsche 
deS Volks wider jenes Edikt berathen und darüber An­
träge machen werde. — lieber diese Vorschläge sollen 
Verhandlungen statt finden. Die Protokolle der Kitzun­
gen und officielle Beylagen werden wieder im Druck er­
scheinen. Am 2 2sten langte der Prinz Paul/ Bruder deö Königs, 
wieder hier an. 
V o m  M a n n ,  v o m  2 y s t e n  J a n u a r .  
<^m würtembergschen Stadtchen Marbach, der Geburts­
ort Schillers/ ist vor Kurzem / und nach vielem Nach­
forschen/ das HauS ausgemitt?lt / in welchem er das Licht 
' der Welt erblickte. Eö ist klein und unansehnlich, und 
liegt nahe an dem untern Tbore. Der jetzige Besitzer 
desselben hat eine Tafel ausgehängt/ welche den Vorüber­
gehenden sagt, daß hier Friedrich Sckiller geboren 
sey. Viele Durchreisende besuchen daö HauS; Eisige ha­
ben sogar von den Säulen der Tbüre Splitter abgeschnit­
ten/ und als eine Art von Heiligtum mit sich genommen. 
Uebrigenö stammen die Schiller aus dem, eine Stunde 
v o n  M a r b a c h  e n t l e g e n e n ,  D o r f e  B i t t e n f e l d  a b /  w o  s i e  
seit langen Zeiten Acker- und Weinbau treiben. Einige 
Glieder deö Geschlechts leben noch daselbst. 
L o n d o n ,  d e n  2 Z s t e n  J a n u a r .  
Mit dem größten Leidwesen haben wir den erfolgten 
T o d  S r .  K v n i g l .  H o h e i t ,  d e s  H e r z o g s  v o n  K e n t ,  z u  
berichten. Er starb zu Sidmouth/ den 2Zsten Januar, 
Morgens um 10 Uhr, an einer Lungenentzündung. Ge­
neralmajor Moore war der Ueberbringer dieser traurigen 
Nachricht, und die ganze Königliche Familie ist dadurch in 
die tiefste Trauer versetzt. Prinz Leopold von Sachsen-
Koburg, Kapitän Lonvoy und die Generale Weatherall 
und Moore waren in den letzten Stunden Sr. Hönigl. 
Hoheit nicht von den, Krankenlager desselben gewichen, 
und trugen alle mögliche Sorge, die Herzogin zu trösten. 
Se. Königl. Hoheit ergaben sich in Ihr Schicksal mit der 
größten Auhe und Gelassenheit, und verließen diese Welt 
in ben Armen Ihrer theuern Gemahlin, die während der 
ganzen Krankheit den Abgeschiedenen mit der größten Zärt­
lichkeit gepflegt, ihm die Medicin eigenbändig gereicht, 
und seit den letzten 5 Nächten nicht aus den Kleidern ge­
kommen war. Der Herzog hatte sich die Krankheit dadurch 
zugezogen, daß er, von elnem Spaziergange zurückkeh­
rend, mit nassen Stiefeln gesessen. Dies hatte eine starke 
Erkältung zur Folge, die nachher in eine Entzündung der 
Brust ausartete. Se. König!. Hoheit war der vierte Sohn 
Sr. Majestät, geboren den 2ten November 1767, Feld­
marschall der britischen Armee seit i8?i, Gouverneur 
von Gibraltar, so wie Oberster eines Regiments Berg­
schotten zu Fuß. Höchstdieselben haben medrern Schlach­
ten beygewvhnt, dienrcn unter Anderem in Ihren jünger» 
Jahren unter Sir (5. Grey in Westindien, und waren bey 
der Eroberung von St. Lucie gegenwärtig. Auch bey dem 
Volke waren Se. König! Hoheit sehr beliebt, indem Sie 
jedes Unternehmen, das zur Unterstützung der Notleiden­
den diente, möglichst beförderten. Am 2 9stcn May 18 18 
verheirathete sich der Herzog mit Ihrer Durchlaucht, der 
verwittweten Fürstin von Leiningen, Viktoria Maria 
Louise, Tochter des verstorbenen Herzogs von Sachsen-
Koburg-Saaifeld, und Schwester deö Prinzen Leopold. 
Am Ochsten May 1819 wurde diesem edlen Paare eine 
Tochter geboren, die in der Taufe den Namen Alexandrina 
Viktoria erhielt. In Rücksicht, daß Se. Könial. Hoheit 
so weit von der Hauptstadt entfernt gestorben, sind die Thea­
ter nur gestern geschlossen gewesen, auch wird am Tage 
der Beerdigung kein Schauspiel statt finden. Die Hostrauer 
fängt nächsten Donnerstag an und dauert einen Monat. 
Ueber den Gesundheitszustand Sr. Majestät, d.S Kö­
nigs, herrschen wieder beunruhigende Gerüchte im Pu­
blik», und eS wird behauvtet, daß das Ende desselben 
nahe seyn dürfte. Der Herzog von Uork ist gestern Abend 
in aller Eile von Oatlands nach Windsor abgegangen. 
Wegen des Todes des Herzogs von Kent erscheinen alle 
Zeitungen mit schwarzen Randern. 
K 0 a r s. 
R i g a ,  d e n  27sten Januar. 
AufAmsterd.ZK T.n.D.— St. holl.Kour. x. > R.B.S. 
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100 Rubel Gold 37c» Rubel — Kop.B.A. 
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Ein alter Holl. Dukaten 10 Rub. 71 Kop. B. A. 
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Ist zu drucken erlaubt. ^ Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
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L ondon, den Zostcn Januar.  
Oester»? Abend um 8 Ubr und 3 5 Minuten starb 
unser ehrwürdige König, im Lssien Jahre seines Al­
ters und im 6osten seiner Regierung; nicht unerwartet, 
denn zu seinen frühern Leiden an Geist und Körper, 
hatie sich seit einigen Tagen ausnehmende Schwäche ge­
sellt, die das Hinsinken seiner sonst rüstigen Natur be­
sorgen ließ *). 
Paris,  den 2gsten Jannar.  
Die Schuldentilgungskasse bat bis Ende vorigen Jah­
r e s  1 3 , 6 9 5 , 2 9 7  F r a n k e n  a n  R e n t e n  f ü r  1 8 2 , 4 5 0 , 8 5 6  
Franken Kapital erkaust, noch ein und eine halbe Million 
*) Georg III. war am 4ten Juny 1738 geboren, folgte 
seinem Großvater Georg II. am 256en Oktober 
1760 auf dein Thron, war also dem Ledens-, doch 
nicht dem Regierungsjahre nach (denn König Ferdi­
nand I. bevder Sictlicn ward, freylrch nur als Kind, 
bereit» 1759 zum König proklamirt), Senior der eu­
ropäischen Bionarchen. Seine Regierung, die läng­
ste .in England, war durch viele Merkwürdigkeiten 
ausgezeichnet, besonders durch die amerikanische und 
fran;osisHe Revolution. Wegen Gemüthskrankheit, 
die ihn zweymal befiel, hatte er schon seit mehrern 
Jahren keinen Anteil an der Regierung. In An­
sehung der Rechtlichkeit und bürgerlicher und häus­
licher Tugenden war er ein Muster; ausserdem Ken­
ner und Beförderer mehrerer Zweige der Wissenschaf­
ten. Landwirtdschaft und Gartenbau trieb er prak­
tisch, und gefiel sich darin, ven den Leuten Pach­
ter Georg genannt zu werden. Erb- und Natur­
kunde beförderte er durch die Entdeckungsreisen, wel­
che er durch Cook und andre Seefahrer veranstalten 
ließ, und Astronomie besonders durch den freundli­
chen Schutz und die königliche Unterstützung, die er 
dem deutschen Herschel gewahrte. Durch seine 
Gemahlin, Charlotte von Mecklenburg - Strelitz, 
nnt der er in einer friedlichen und glücklichen Ebe 
lebte, wurde er Vater von i3 Kindern. Der älteste 
Sohn, G e 0 r g August Friedrich, geborenden i2ten 
August 1762, bisheriger Prinz-Regent, folgt ihm 
in der Reaierung, als Georg IV. D'e Gemahlin 
desselben lebt bekanntlich schon einiae Jahre unsier-
halb Ei'gland, Nach Londoner Blattern dürste sie 
schwerlich an der Krönung Theil nehmen. 
in Kasse und über 14 Millionen von verkauften Domänen 
zu erwarten. 
Ungerechnet 4 , 4 0 0 ,00? Franken an Pensionen für die 
katholischen Geistlichen, betragen die Ausgaben für den 
Kultus 23,200,000 Franken, wovon 600,000 Franken 
den N i ch t - Katholischen zu Gnte kommen. 
Während der Abwesenheit des Herrn Descrre, fübrt 
der zum Unterstaatßsekretär des Justizdepartements ernannte 
Graf Simeon die Siegel. 
Der Herzog von Crillon, bekannt als Eroberer von Mi-
norka, und Belagerer Gibraltars im amerikanischen 
Kriege, ist, 71 Jahre alt, verstorben. 
Herr von Cbalabre, Aufseher über die Spielhäuser, 
hatte am 2,sten (dem Todestag Ludwigs XVI.) die Häu­
ser sperren lassen. Der Pachter Boursault hat ihn des­
halb verklagt, und-fordert 25,000 Franken für den nicht 
erhaltenen Gewinn. 
Ueber die von Caulaincourt bekannt gemachte Ordre 
Bonaparte's, sagt das ^oiirnal des Oekais: Mit wel­
chem Rechte kann ein Unterthan Ludwigs XVIII. jetzt Be­
leidigungen wiederholen, die ein Tbronräuber gegen sei­
nen Regenten ausgestoßen hat? Lebt Herr von Caulain­
court nicht in Frankreich, genießt er nicht den Schutz der 
Regierung, die er verhöhnt? Und endlich, wie kommt 
Herr von Caulaincourt zu dieser Ordre? Wer hat ihn be­
rechtigt, eine Abschrift davon zu nehmen und diese be­
kannt zu machen? Hat er aber gar das Original, welches 
er als Bevollmächtigter Bonaparte's zum Friedenskon­
greß empfing, zurückbehalten, so ist das äusserst pflicht­
widrig. Einem Minister werden ja Staatsp^iere nur 
anvertraut, und wenn er seine Stelle verliert, so muß 
er die Staatsgeheimnisse enthaltenden Papiere zurück­
l iefern. 
Die Prinzessin von Wales schifft sich zu Toulon nach Livorno ein. 
Nachrichten von neuen und entscheidenden Ereignissen 
in Spanien sind noch nicht eingegangen, aber wohl man­
che Bemräge über die frühern Vorfälle, die, zusammen, 
gestellt, eine gewisse Uebersicht gewähren. Die erste Nach­
richt von dem Aufstande erhielt die Regierung am 7ten 
durch den General Ferra;, Befehlshaber der Reiterey zu 
Utrera. Soglcich befahl der Hof, daß General Freyre, 
der sich zu Sevilla befand, den Oberbefehl übernehmen 
solle, den ihm schon der Rath der Generale ertheilt hatte, 
um gegen die Rebellen zu Marschiren, die AnfanaS 5 Ba­
taillone, «wa 4000 Mann, stark waren. Die Losung zum 
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Aufstande gab daS Bataillon Asturien, welches von D. 
Riego befehligt, zu las CabizaS am lsten Januar die Kon­
stitution ablesen ließ, und die von den ehemaligen Korkes 
bestellt gewesenen Alkalden wieder einsetzte. In der Nacht 
brach eS nach dem Hauptquartier ArkoS auf, wo das Ba­
taillon des Generals (die Guiden) und hernach die Ba­
taillone von Espanna, Aragon, Korona und Sevilla sich 
mit ihm vereinigten. General Calleja (unter diesem Na­
men zeichnete er sich in Mexiko auS, erhielt dag Land dem 
Könige unterwürfig, weßhalb er zum Grafen Calderon er­
nannt wurde), der Oberbefehlshaber/ und andere hohe 
Beamten, wurden gefangen nach einem Weyerhof ge­
bracht. Nun sollte der Marsch auf Kadix loögehn; allein 
an der Kartadura, einem während des Revolutionskrieges 
eine halbe Stunde vor Kadix gezogenen und durch ein Fort 
gedeckten Graben, fanden sie unerwarteten Widerstand; 
denn ein Officier war ihnen in Civilkleidern vorausgeeilt, 
und hatte den Kommandanten gewarnt (nach Andern hatte 
eine telegraphische Depesche die Annäherung der Rebellen 
gemeldet), der darauf jenen Posten durch Milizen und ei­
nige Soldaten besetzen ließ, welche auch wiederholte An­
g r i f f e  d e r  A u f r u h r e r  a b s c h l u g e n ,  w o b e y  d i e s e  e t w a  3 o o  
Mann einbüßten. Oberst Quiroja, der wegen Theil-
nahme an dem Aufstande im July gefangen saß, war von 
den Insurgenten zum Befehlshaber ernannt; bald aber 
setzten sie ihn wieder ab, und wählten den Obersten Vil-
lacenero zum Anführer. Obgleich noch einige andere 
Truppen zu dieser Nationlarmee, wie sie sich nennt, 
gestoßen, soll sie doch schon auf Zooo Mann zusammen­
geschmolzen seyn, durch Desertion. Selbl! das Bataillon 
Calderon sey wieder bey den königlichen Truppen ange­
kommen, und der im Namen des Königs angekündigte all­
gemeine Pardon (mit Ausnahme der Osficiere) wird um 
so wirksamer seyn, da das Versprechen gegeben worden, 
«6 solle keine Einschiffung statt finden. Nach Kadix hat 
General Freyre, weil die Gebirge des Schnees wegen 
nicht zu psssiren sind, auf dem Guadalquivir ein Batail­
lon abgeschickt. — Das Journal O?l,sts behauptet: 
die aufrührerischen Soldaten hätten die eigentlichen Ab­
sichten ihrer Osficiere gar nicht einmal geargwöbnt, und 
kehrten daher um so williger zu ibrer Pflicht zurück. — 
In der Adresse, welche General Freyre an die getreuen 
Truppen erlassen, werden diese aufgefordert: gegen Em­
pörer zu marschiren, die eö waqen, von Wiederherstel­
lung solcher Einrichtungen (der Konstitution der Korteö) 
zu reden, welche das Volk verwirft, und eine traurige 
Erfahrung als unverträglich mit dem Wohl Spaniens er­
wiesen hat. 
Von dem Fort St. Sebastian bev Kadix, sind alle von 
dem letzten durch Odonel unterdrückten Aufstande her 
Verhafteten Osficiere, denen der Proceß gemacht werden 
sollte, entflohen. Man hat dabcr die übrigen Staats­
gefangenen auf die Schiffe gebracht« Alle höheren Os­
ficiere entziehen sich den Aufruhrern und überhaupt 
scheint keine einzige Person von Wichtigkeit an der 
Spitze zu stehn, welche Einfluß genug hätte, ein so 
weit aussehendes Werk zu leiten, und zu Stande zu 
bringen. 
S t u t t g a r d t ,  d e n  Z o s t e n  J a n u a r .  
Seither war eS noch zweifelhaft, ob die Stadt Mm 
in eine Festung würde verwandelt werden; allein jetzt 
versichert man, eS seven bereits 20 Millionen zu die­
sem FestungSbau angewiesen und die Arbeiten würden 
in diesem Frühjahr ihren Anfang nehmen. 
Am 28sten wurde der Kammer der Abgeordneten «in 
königlicher Gesetzesentwurf vorgelegt, nach welchem daS 
Deficit in dem Finanzetat durch eine Kapital- und Be­
soldungssteuer gedeckt werden soll. ES sollen von 100 Fl. 
Kapital oder 5 Fl. Ertrag ein halber Gulden bezahlt 
werden. 
Bereits von der vorigen Ständeversammlung wurden 
vorläufig die direkten Steuern auf ein Dritteliahr ver­
willigt. In Ansehung des Antrags der Regierung, nun 
auch die übrigen zwey Drittel zu bewilligen, erkennt 
die Kommission zwar als erstes Gesetz an, zur Erfül­
lung der von der Regierung -bereits eingegangenen Ver­
pflichtung kräftig mitzuwirken; die Minderzahl der Kom­
mission , deren Organ Herr Cotta war, aber will von 
den bevden Dritteln jetzt nur das erste zusagen, urid 
daS andere erst dann, wenn eS/bey geschehener Prü­
fung der Ausgaben nbthig befunden worden. Die Mehr­
zahl aber rieth beyde Drittel zugleich zu bewilligen. — 
Zur Prüfung der, der vorigen Versammlung schon über-
gebenen Beschwerden, wird eine Kommission niedergesetzt. 
Der Werth unserer Konstitution ist im ganzen Lande 
dankbar anerkannt, und auch die? welche nicht mit Un­
recht einzelne Bestimmungen derselben tadeln, lieben und 
achten den in ihr waltenden rechtlichen und frevfinni-
gen Geist. Im Ganzen haben die Wahlen der Reprä­
sentanten daö Bild eines regen bürgerlichen Lebens dar­
gestellt; aber der Einfluß, den da und dort sicd Einige 
angemaßt, und die Erfolge der Umtriebe, die manche 
Bewerber sich erlaubten, haben den Beweis abgelegt, 
thcils daß daS Volk noch bey Weitem nicht überall auf 
dem Punkte der Selbstständiakeit steht, den daS reprä­
sentative Verfassunaösystem voraussetzt, theils daß das 
Wahlgesetz noch Verbesserungen bedürfe. Worauf aber 
die Aufmerksamkeit deS VslkS am meisten gespannt ist, 
und wonach man eine befriedigende Fixirun«, des bishe­
rigen wankenden ZustandeS am Sehnsuchtsvollsten von 
den Verhandlungen des jetzigen Landtags erwartet, daS 
ist d ie  Verwa l tungsorgan isa t ion .  
W i e n ,  d e n  2 Ä s t e n  J a n u a r .  
Lemberg ist seit mehrern Wochen eingeschneyet. Auf 
dem Glinde sollen dort viele Häuser von dem auf den 
Dächern liegendes, Schnee eingedrückt seyn. 
D a n z i g ,  d e n  - i g e n  J a n u a r .  
Seit einigen lagen verließ uns die beschwerliche Kälte, 
und gestern besonders war die Witterung so gelinde, daß 
sich die schmelzenden Schneemassen gleichsam in Flutben 
ergossen, und Wasser in vielen Häusern in die Keller 
drang. Einen Ueberfluß von, wenn auch nicht xu be­
nutzendem, Wasser hätte man wohl noch erwarten dür­
fen; daß aber nach wenigen Stunden allgemeiner Mangel 
nach genießbarem Wasser eintreten würde, daran 
hatte gewiß Niemand gedacht; und doch geschah dem also. 
Heute, des Morgens, wurden die hiesigen Bewohner durch 
die Nachricht, daß in den Brunnen kein Wasser befind­
lich, auch die Mühlen iu ihrer Thätigkeit gehemmt wor­
den wären, unerwartet erschreckt. In dem Radaune-
flusse, der uns das Trinkwasser zuführt, war plötzlich 
Ebbe eingetreten, und nur die zerborstene Eisdecke füllte 
sein Bette Bald erfuhr man die Ursache dieser Erschei­
nung. Der Fluß nämlich, der von dem anderthalb Mei­
len von hier befindlichen Dorfe Praust durch einen gegra­
benen Kanal hieher geleitet, und durch einen hölzernen, 
Riedewand genannt, über den FestungSgraben und durch 
den Wall zur Stadt geführt wird, hatte, wahrscheinlich 
durch die ihm zugeführten Flutben geschmolzenen Schnees, 
hart an der Riedewand daö schützende Bollwerk zerstört, 
einen Hügel halb fortgerissen und sich Aukfluß in den 
Feiiuttqsgraben gesucht. Sonach blieben also die Brun­
nen plötzlich leer, und die Mühlen hörten auf zu mah­
len. 
S t o c k b o l m ,  d e n  2  5 s t e n  J a n u . i r .  
Die Zeitung „ A n m ä r k a r e n " ist heute verboten 
worden, und zwar wegen verfänglicher Aeusserungen gegen 
die Minister. Wie man sagt, war der Herausgeber schon 
voraus darauf gefaßt, und hat fich mit dem Privilegium, 
eine Zeitung, A n m ä r k a r n e genannt, herauszugeben, 
versehen, welche Zeitung also, galt der eingezogenen, er­
scheinen wird. 
Vermischte Nachrichten. 
Dem 18,8 mit dem Papst abqeschlvssenen Konkordat 
gemäß, hat der König von Neapel die Wiederherstellung 
von 42 Klöster, meistens Dominikaner und Franciekaner, 
und der dem Unterricht der Jugend gewidmeten Gesell­
schaften verfügt. Unter ihnen befindet sich die berühmte 
Be»ediktinerabtey Monte Kaifino. (Oiese Wiederher­
stellung gilt nur dem Königreich Neapel, denn auf Sici-
lien, welches die Stürme der Revolution nicht erreichten, 
fand keine allgemeine Aufhebung statt.) 
Die Armeeuniforin der nordamerikanischen Staaten ist 
blau, ohne Kragen und Aufschläge vvn andren Farven. 
Nur Osficiere tragen am Hut in der schwarzen Kokarde 
«inen goldenen Adler; doch find auch ihnen weder Federn, 
noch Tressen erlaubt, wohl aber Hortt'<ve?6 und Evau-
lelö. Zn diesen tragen die Heyden Generajinajore euien 
Stern. Die Uniform der ^iKIemsn (Scharfschützen) ist 
grau. Eine Militärakademie besitzen die vereinigten Staa­
ten zu Westpoiut in der Provinz New-Uork; fie zählte im 
Jahre 1816 208 Kadetten, die auf 5 Jahre daselbst 
bleiben, doch beym Eintritt nicht unter 14 Jahre seyn 
dürfen. 
Auf dem Wege von RandelS nach AarhuuS (Dänemark) 
ist ein erfrorneS Frauenzimmer mit einem gleichfalls an 
der Brust erstarrten Kinde gefundeN wordep. 
Ganz neu ist die von Herrn Brauconnot in Nancy 
gemachte Entdeckung, Holz- und Linnenstoffe durch kon-
centrirte Schwefelsäure in Gummi und Zuckerstoff zu 
verwandeln. Der Doktor Vogel, Mitglied der Aka­
demie der Wissenschaften in München, hat diese Ent­
deckung im akademischen Laboratorium zu München ei­
ner sorgfältigen Prüfung unterworfen, und nicht allein 
fie vollkommen bestätigt gefunden, so daß er der vbvfi-
kalischen Klasse der Akademie einen Aufsatz darüber, 
mit Vorleaung gewonnener Produkte, vorlas, sondern 
solche Versuche mit gleich günstigem Erfolge auch noch 
auf ähnliche vegetabilische Stoffe, alö: alteö beschrie­
benes und gedrucktes Pavier und zerschnittenes Stroh, 
ausgedehnt. Bey der gehörigen Verdünnung der Schwe­
felsäure durch Zusatz von Wasser wurden Sägespäne, 
zerschnittenes Linnen, Papier u. s. w. in Gummi und 
Zuckerstoff verwandelt. Diese jetzt gefundene künstliche 
Bildung deS Zuckers und Gummi darf bekanntlich 
nicht verwechselt werden mit der Extraktion dieser bey-
den Substanzen auS Stoffen, in denen fie schon vor­
handen war, — einem seit undenklichen Zeiten be­
kannten Verfahren. WaS jetzt gefunden worden, ist 
eine Verwandlung und Metamorphose, die auch von 
den schar'finnigsten Chemikern vorher nicht geahnet 
wurde, und die einen neuen Beweis von der Uner­
meßlichkeit des Gebietes der ausübenden Chemie lie­
fert. * 
* . * 
Berechnung der Summen, die für Kolo-
nialwaaren jährl ich aus Europa gehen. 
In dem neuesten Werke des Herrn von Humboldt-
findet man die Berechnung der ungeheuer» Summen, die 
aus unserem Europa nach Amerika und Afien gehen, nicht 
etwa für Lebensbedürfnisse, sondern für Gegenstände, die 
wir vollkommen entbehren könnten. Wer hätte geglaubt, 
daß wir jährlich 140 Millionen Pfund Kaffee, Zs Millio­
nen Pfund Tbee, wovon in England Zwevdrittel bleiben, 
2) Millionen Pfund Kakao, und 450 Millionen Pfund 
Zucker verbrauchen? Dieie uns nothwendig erachteten 
Gegenstände verschlingen jährlich über 260 Millionen 
Gulden. EurovetiS Kunstfleiß reicht nicht hin, gegen die­
sen Vert,rauchsaufwand einen aleichen Werth in Tausch-
waaren zu lteiern., woraus denn deutlich hervorgeht, daß 
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das Gold und Silber sich nach Assen verliert, und in Eu­
rer« ausser Unilauf kommt. Zu diesen 2^0 Millionen 
Gulden, welche Zucker, Kaffee, Tbee und Kakao kosten, 
ist der Werth der Farbhölzer, Svezereyen, Diaman­
ten, Perlen, Kachemire, Baumwolle u. s. w. nicht ge­
rechnet. 
Dennocb berichtet der eben gedachte berühmte Rei­
s e n d e  A l e x a n d e r  v o n  H u m b o l d t ,  i n  s e i n e m  V e r s u c h  
ü b e r  d e n  p  o  l  i  t  i  s c h  e  n  Z  u  s t  a  n  d  d e s  K ö n i g r e i c h s  
Neu-Spanien (4ier Bd. S. 262), Folgendes: 
„Nachdem wir denn aus denjenigen Quellen, die man für 
die besten ansehen kann, geschöpft Häven, so finden wir, 
daß von den 
43,^00,000 Piastern, welche Europa heutzutage jährlich 
aus Amerika erhält,'wieder weggehn: 
i 4,000,000 nach Asien, durch den Handel 
I mit der Levante; 
I i  7,Zoo,000 nach Assen, auf dem Wege um 
25,5oo,ooo ^ das Vorgebirge der guten Hoff­
nung ; 
l  4 ,000,000 nach Assen, auf dem Wege von 
s Kiachta und Tobolsk. 
18,000,000 Piaster in Gold und Silber, welche in Eu­
ropa zurückbleiben. 
Don diesen 18 ,000.000  Piastern oder 94 ,600,000 
vrss tournois muß wieder abgerechnet werden, waö durch 
wiederholtes Schmelzen, und durch zahllose Verkeilung 
an Bijouterieivaaren verloren geht, so wie, was für Ge-
rächschasten, für Tressen und Vergoldungen verwendet 
wird. Die Münze von Paris hat es bezeugt, daß von 
1709 bis 1769 die Vermehrung deS Silbergeschirres ein 
Verhältniß van 1 zu 7 gewesen ist. Herr Necker glaubte, 
schon l 789 zu 4,000,000 Piaster schätzen zu können, was 
jährlich zu Goldschmiedearbeiten, Tressen und gestickten 
beugen in Frankreich verwendet wurde. Offenbar wird 
ein Tbeil dieser Metalle durch das Umschmelzen alter Ge­
schirre und Tressen gewonnen; inzwischen ist der Ver­
brauch, den die Goldarbeiter von Stangensilber machen, 
doch auch sehr ansehnlich; rechnet man nun dazu, wag 
durch den Transport und durch die Reibung im täglichen 
Gebrauch zu Grunde gebt, so kann man mit Forbonn^iis 
und andern Schriftstellern über Staatöökonomie die Quan­
tität von edlen Metallen, welche in Europa jährlich ver­
schwindet, oder zu Geschirren und Tressen verwendet wird, 
füglich zu elnem Orittheil der Totalmasse annehmen, die 
nicht von dem asiatischen Handel verschlungen wird, oder 
zu 6 bis 7,000,000 Piastern. Auf der andern Seite lie­
fern aber die Bergwerke von Europa und Sibirien jährlich 
gegen 4,000.000 Piaster. Nach diesen Berechnungen, 
welche, ihrer Natur nach, bloß approximativ seyn können, 
scheint die Vermehrung des haaren Goldes und Silbers 
in Europa des Jahrs nur 16,000,000 Piaster, oder 
78,700,000 I.ivr. tourn. zu sevn. Männer, welche sich 
lange im Norden und Osten von Europa aufgehalten, und 
die Fortschritte der Civilisation unter den niedriqsten 
Volköllassen von Polen, Norwegen und Rußland verfolgt 
haben, werden gewiß an der Realität dieser Anhäufung 
deö Goldes nicht zweifeln. Allein ihre Wirkungen können 
nur sehr wenig fühlbar sevn, indem das Kapital von Eu­
ropa jahrlich nur um Ein Procent gewinnt." — Nach 
dieser Berechnung verliert also Europa keineswegs jährlich 
250,000,000 Gulden, sondern es behält noch einen hin­
länglichen Ueberschuß von 40 000,000 in Silber und 
Gold. Bey der ersten Berechnung ist z, B. ganz über­
sehen worden, daß am Betrag der Z2 000,000 Pfund 
Tbee (es Und eigentlich bey 45.000,000, die Europa er­
hält, wovon England allein 32,000 ovo bezieht) die Eng­
länder durch ihre Manufakturwaaren für  27,000 ,000  
Gulden an Werth bezahlen, und daß dieser Betrag sich 
nur seit 1789 bis 1796 um 7,000,000 Absatz an Tüchern 
und Wollenwaaren vermehrt hat, und bis jetzt noch zu­
nahm. Es ist unbegreiflich, wie man das Publikum mit 
solchen unrichtigen Berechnungen behelligen mag nur um 
zu zeigen, daß Europa iia'chstenS keinen Kreuzer Geld 
wehr haben werde, ob stch gleich daö Unaereimte der Be­
hauptung, daß jährlich s5o 000 000 Gulden aus Europa 
auswandern sollten, schon durch die Sache selbst ergievt. 
Diese Erschöpfung würde schon im ersten Jahre so bemerk­
bar seyn , daß es der Bemühungen solcher Rechenkünstler 
nicht bedürfte. — Ueoerbaupl möchte es wegen des An­
lasses, welcher wahrscheinlich dieser unrichtigen Darstellung 
zu Grunde liegt, wohl gut fern, wenn man mit Unbe­
fangenheit folgende Erklärung eines sehr geachteten Staats­
mannes betrachtete: „Man glaubt die Industrie des In­
landes zu beschränken, wenn man den Ankauf der Zu-
dustriewaaren aus der Fremde erlaubt; gleichsam als wenn 
man für etwas Anderes, als dasjenige, etwas kaufen 
könnte, waö man bereits selbst darstellt, also erworden 
hat; denn kauft man auch mit Geld, so hat man doch 
dies Geld im Voraus mit Etwas kaufen müssen, wag Gel­
des Werth hatte, und dies Etwas muß ja im Jnlande her­
vorgebracht seyn. Die Furcht, daß der Verdienst des in­
ländischen Arbeiters durch den Gebrauch fremder Waare 
geschmälert werden sollte, ist eben so ungegründet, als die, 
daß ein Volk verarmt, wenn es mit Silber bezahlt. Kann 
man fremde Waaren, selbst Luxuswaaren, kaufen, so 
haben inländische Arbeiter gewiß vorher schon einen glei­
chen Werth von inländischen Waaren hervorgebracht; im 
entgegengesetzten Falle wäre es unmöglich gewesen, das 
Geld sich zu verschaffen, womit von Fremden gekauft 
wurde." 
Ist zn drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. zz. Sonnabend, den 7. Februar 1820. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  s Z s t e n  J a n u a r .  
Die Kaifedlicbe mineralogische Gesellschaft feyerte am 
7ten d. M. ih.en Stiftungstag durch eine öffentliche 
Sitzung/ die dritte Jahresversammlung seit ihrem Beste­
hen. Ausser den in St. Petersburg anwesenden Mitglie­
dern dieser Gesellschaft, hatten sich Freunde der Wissen­
schaft zahlreich eingefunden. Der Präsident der Gesell­
s c h a f t ,  S e .  E x c e l l e n z ,  d e r  H e r r  G e h e i m e r a t h  B a r o n  v o n  
Vietinghoff, eröffnete die Sitzung durch eine Rede in 
französischer Sprache, worin'er die Früchte seiner gelehr­
ten Reisen im Auelande, hinsichtlich dieser Gesellschaft, 
auseinandersetzte. Hierauf hielt der erste Sekretär der 
G e s e l l s c h a f t ,  H e r r  J n g e n i e u r m a j o r  u n d  R i t t e r  v o n  P o t t ,  
in deutscher Sprache einen Voltrag über den Zweck dieser 
Verbindung, ihren Einstuß auf das allgemeine Wohl deS 
Staats und iedeS einzelnen Bürgers. Hiernächst theilte 
er die Korrespondenz und die handschriftlichen Werke und 
Nachrichten mit, welche im Laufe dieses JahreS auS dem 
Innern des Reiches sowohl, als auS dem Auslande, einge­
laufen sind, so wie die Verbandlungen der gehaltenen 
zZ Sitzungen, wobey er die Verfasser der Abbandlungen 
namhaft machte, auch den Antheil hervorhob, den ältere, 
blühende gelehrte Svcietäten, unter anderen die hiesige 
Kaiserliche freye ökonomisch«, an dieser erst kürzlich errich­
teten nehmen. Der zweyte Sekretär, Tirulärrath 
Werth, gab in russischer Sprache eine Uebersicht deS 
ökonomischen ZustandeS der Gesellschaft, und zählte die 
bedeutenden Geschenke an Mineralien, Büchern, Kunst-
prodlikten und anderen literärischen uud technologischen 
Gegenständen auf, die die Gesellschaft erhalten hatte. 
Darauf wurden noch von dem Herrn Staatsrathe und Aka­
d e m i k e r  S c h e r e r  u n d  d e m  G r a f e n  S o l t y k o w  i n  
deutscher und französischer Sprache Vorträge gehalten, 
und die Sitzung mit einer Rede deS Direktcrö, Herrn 
Kollegienraths Pansner, beschlossen. 
» » * 
Nach den neuesten Warschauer Nachrichten, ist Ma. 
dame Catalani im Begriff nach St. Petersburg abzu. 
reisen. 
P  a  r i s ,  d e n  L ö s t e n  J a n u a r .  
Unsre Blätter fahren fort, die verschiedenartigsten 
Nachrichten über Spanien ^u errheilen. 
Der Lonsiitulionel sagt, die Insurgenten hätten dem 
General Freyre eine Schlacht angeboten; dieser fty aber 
derselben ausgewichen. Der KöniL Ferdinand habe den 
Herrn Freyre zum General en Chef der Armee und Gene­
ralkapitän von Andalusien ernannt, und ihm unbeschränkte 
Vollmacht ertheilt; er sey sogar authorisirt, den Insur­
genten eine neue Konstitution anzubieten; von Paris sey 
ein Kourier an unfern Geschäftsträger in Madrid mit In­
struktionen abgesandt; auf Ansuchen deS spanischen Am­
bassadeurs wären zwey französische Kriegsschiffe von Roche­
fort ausgelaufen, um als Wachtschiffe bey Bayonne jn 
kreuzen. 
In der 6« wird angeführt, daß auch 
der General Salvador von den Znsurgenten arretirt wor­
den. Zu Kadix war daS Zurückschlagen der Insurgenten 
durch eine Generalsalve gefeyert worden. Dies ward, so 
wie das treue Benehmen der Einwohner von Kadix, am 
Sten. Januar von der Obrigkeit zu Sevilla bekannt ge­
macht. Die Insurgenten nennen sich die Nationalarmee. 
Den nächsten Vortheil von der Insurrektion haben die In­
surgenten in Südamerika, indem die Expedition nun nicht 
abgeht. 
AuS Spanien hat man keine neuere sichere Nachrichten, 
sagt ein hiesiges Blatt. Unsre liberalen Journal« begnü­
gen sich aber nicht damit; sie lassen Briefe kommen, wenn 
keine Posten anlangen, lassen Sevilla, wo sich das Haupt­
arsenal der Artillerie befindet, und Kadix einnehmen, las­
sen die Königliche Familie zu Irun ankommen, die fran­
zösische Regierung um einen Beystayd von 25,000 Mann 
ersuchen »c. Eins unsrer Blätter läßt die Insurgenten 
schon in Kadix aufs Herrlichste bewirthen und ein andres 
die Scvvseizerregimenter im französischen Dienste nach der 
spanischen (Kränze aufbrechen. 
Obgleich manche Anführungen unsrer liberalen Blät­
ter über die Vorfalle im südlichen Spanien sehr voreilig 
und sehr übertrieben sind, so scheint doch, sagt ein ande­
res Blatt, die Insurrektion von sehr ernsthafter Art zu 
seyn. Mit Begierde sieht man der weitern Entwickelung 
und den ferner» Nachrichten darüber entgegen. 
K o r f u ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  
Am i sten dieses sind die Civil- und Polizeybebörden auf 
Santa Maura wieder in ihre Funktionen eingetreten, 
das Kriegsgericht ist aufgehoben und der gewöhnliche Zu­
stand der Rechtspflege zurückgekehrt. Zugleich ist gestern 
hier «ine Bekanntmachung des Senats der ionischen In­
seln erschienen, worin derselbe seinen Unwillen über die 
Versuche einiger'Aubeüörer ausspricht, und befiehlt, daß 
die von Sir Thomas Mauland zur Herstellung und Siche­
izc> 
rung der Ruhe getroffenen Verfügungen publicirt werden 
sollen. 
Zugleich ist ein Schreiben deö Lord Kommissärs, Sir 
Tb. Maitland, an den Senat der ionischen Inseln 
bekannt gemacht worden, welcher 4 Jahre seine Hobe 
Stella bekleidet, und in welchem Schreiben er anführt: 
„Ich bedaure, sagen zu müssen, daß die übelgesinnten 
und verführten Menschen in den letzten 6 Monaten einen 
hoben Ton angestimmt haben, daß sie jetzt mit Frechheit 
die Unwahrheiten verbreiten, die sie sonst nur verstohlen 
sich zu wiederholen wagten, und daß ibr wachsender Ueber-
Niuth sie Verbrechen schuldig gemacht hat, die nahe an 
Hocbverrath gränzen. Sie beunruhigen die öffentliche 
Meinung, indem sie von Veränderungen reden, die nur 
«ine Ausgeburt ihrer Einbildung sind, und nicht allein der 
entferntesten Wahrscheinlichkeit, sondern sogar jedes An­
scheins von Möglichkeit entbehren. Man kann über die 
Absichten und Plane dieser Menschen keinen Augenblick 
zweifelhaft seyn. Sie suchen durch Lug und Trug den 
wohlgesinnten und gesctzliebenden Bürger dieser Insel zu 
Verführen und zur öffentlichen Widersetzlichkeit gegen die 
Regierung des Landes zu verleiten, und od sie gleich wohl 
wissen, daß die naturliche und unausbleibliche Folge ihrer 
Umtriebe das Unglück, das Verderben und die Vernich­
tung ihrer Mitbürger ist, so ist ihnen dies doch Alles 
gleichgültig, wenn sie nur ihre Absicht erreichen, das 
heißt, daö Land in eine der Verbreitung neuer zum Be­
Hufe ihrer Privatzwecke ersonnener Lügen günstige Lage zu 
setzen. Und obgleich sie ihre verderblichen Plane, ihre 
ungeregelte Ehrsucht durch keinen erwünschten Erfolg ge­
krönt sehen, indem die öffentliche Ruhe erbalten worden 
»ist, so wenden sie doch Alles an> um Aufruhr und allge­
meine Unordnung zu erregen, da sie die einzige günstige 
Gelegenheit ist, in welcher sie ihre strafbaren Plane zu 
erreichen vermögen, während sie bev ungetrübter Ruhe 
an der Erreichung deS Zieles ihrer Wünsche, welches kjjn 
anderes, als die Herrschaft über ihre eigenen Mitbürger 
ist, verzweifeln müssen :c." 
V e n e d i g ,  d e n  i  S t e n  J a n u a r .  
Seit drey Tagen war die Kommunikation mit dem 
festen Lande gänzlich unterbrochen, da die ganze Stadt 
vom Eise blokirt wurde. Jetzt aber sind die Lagunen 
so fest gefroren, daß man nach Fusina über das Meer 
zu Fuß geben ckann. Die Kälte war seit mehr als 
Jahren nicht so groß gewesen, als dieses Jahr. 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  i s t e n  F e b r u a r .  
DaS Wasser ist bisher in den meisten Flüssen unserS 
Landes gefallen, aber die Nachrichten von dem ange­
richteten Unglück lauten fortdauernd fißchst traurig. Zu 
Arnhrim kamen täglich viele Menschen fast ganz ausge­
hungert an. Säuglinge wurden mitgebracht, die jw«y 
bis drey Tage unter bloßem Himmel gewesen. Zu Lien-
den in der Neder-Betuwe hatte man 7S0 Unglückliche 
einstweilen in der Kirche und an andern Orten unter­
gebracht. Vielem geretteten Vieh fehlte eS an Nah­
rung. Ganze oder mehrere Theile von Wohnungen sah 
man im Wasser herumtreiben, so wie Meublen, Vieh !c. 
Zu Nymwegen ist ein Theil des Walles durchlöchert 
worden. Das ganze Land von Dianen ni überschwemmt. 
Die höher gelegenen Kirchen sind mit Menschen und 
Vieh angefüllt. In der Ober-Betuwe befanden sich in 
de.yi Hause, den grooten Altona genannt, 200 Men­
schen zusammengedrängt, wovon bereits einige gestorben 
waren. Eine Menge Menschen haben das Ihrige ein­
gebüßt. Die Mildtbätigkeit der Niederländer zeigt sich 
bey dieser Gelegenheit aufs Rühmlichste. ES werden 
Subskrivtionen gesammelt und Kollekten in den Kirchen 
veranstaltet. 
Der König ist mit den bevden Prinzen, seinen Söh­
nen, von der Reise, die er wegen der WasserSn^th nach 
mehreren Gegenden gemacht, hier wieder zurückgekom­
men. Se. Majestät haben den Unglücklichen alle mög­
liche Unterstützung, zukommen lassen und zum Besten der­
selben 100,000 Gulden angewiesen. 
Die zwevte Kammer der Generalstaaten ist fortdauerd 
nickt versammelt, da die gehörige Anzahl der Mitglieder 
nicht anwesend ist. 
B r ü s s e l ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
DaS Monument von Waterloo ist nunmehr beschlos­
sen worden. Es soll eine Pyramide von 140 Fuß hoch 
^seyn; darüber ein Löwe, der eine Weltkugel in seinen 
Klauen holt. Er wird vorbestellt, als der Welt den 
Frieden gebend. Die Ankvbe, auf welcher man die 
Pyramide errichten will, soll von Soldaten derjenigen 
KorvV angelegt werden, die an der Schlacht Theil ge­
nommen. 
V o m  M a y n ,  v o m  Z o s t e n  J a n u a r .  
Kürzlich ist Herr Job. Menge > nach etwa einer ein­
jährigen Abwesenheit, aus Island wieder in Hanau ein­
getroffen, nachdem er, voll des unermüdetsten Eifers 
für die Wissenschaften, eine große Strecke der isländi­
schen Eisfelder mineralogisch durchsucht, Und eine reiche 
Ausbeute der dortigen böchst interessanten, zum Theil 
neuen, Produkte gemacht hat. 
V  o m  M a y n ,  v o m  Z i s t e n  J a n u a r .  
Der Buchhändler, Herr Brockhaus in Leioug, bat 
an den König von Sachsen eine bündige Vorstellung 
zur Verhinderung des Büchernachdrucks in Deutschland 
gelangen lassen, und befindet sich gegenwärtig zu Ber­
lin, um, wie es heißt, auch ähnliche Vorstellungen bey 
der könial. vrertssischen Regierung, bey Gelegenheit der 
jetzigen Konferenzen in Wien, zu machen. 
I Z l  
L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  J a n u a r .  k l e i n e n  F r e u n d  u n d  E r n ä h r e r  n i c k t  v e r l a s s e n ;  n u r  d u r c h  
Am Sonntag Morgen um Uhr brach hier in Tba- Gewalt war eS möglich, ihn von dem :odten Körper zu 
mes-Street in dem Hause der Herren Thomas und Komp. trennen. 
«in fürchterliches Feuer aus, das nahe an i5 Gebäude London, den 28sten Januar. 
gänzlich niederbrannte. Der Verlust wird auf 200,000 Die Herzogin von Kent soll sich, öffentlichen Nachrich-
Pf. Sterl. angegeben. Kein Leben ist indeß dabey verloren ge- tenzufolge, in gesegneten LeibeSumständen befinden, und 
gangen. Die Feuersbrunst war in der Porterbrauerey der eö heißt, daß Prinz Leovold derselben Klaremont als ihren 
Herren Tdomas und Komv. ausgebrochen, und hatte sich künftigen Aufenthaltsort angeboten habe. 
auch auf die Wobnungen eines Kerzenqießerö und eines Am 2ten dieses wurde zu Norwich in der großen 
Droguisten erstreckt. Auch das schöne Gebäude der Amts- H.we zu St. Andrew daß jährliche Fest zum Andenken der 
sischer war bereits von der Flamme ergriffen worden, wurde Geburt deS verewigten Herrn Fox durch ein großes 
aber glücklicherweise gerettet. ^ Mittagsmahl gefeyert. Die Versammlung bestand auS 
Zu Manchester ist in der Nacht vom 22sten zum 2?sten 460 Personen, Alle von der Whigspartev, und unter 
dieses ein ausserordentlich großes Feuer gewesen. Dasselbe denselben: der Herzog von Sussex, Graf Albemarle, 
entstand in dem Magazine der Herren Claye «t Colling- der Herzog von Norfolk, der Mavor von Norwich, die-
Worth, welche unter die ersten Manufakturisten zu zählen LordS Molineux und Bnry, und der Sprecher des Unter­
sind. Das Magazin ist gänzlich abgebrannt, und ein Hauses. In dem Saale waren die genommenen Flagaen' 
großer Tbeil der Waaren ein Raub der Flammen gewor- deö französischen Schiffs Gloricux aufgestellt, denen gegen- . 
den. Das Feuer verbreitete sich nach dem Magazine der über in transparenter Erleuchtung brannten die Namey:' 
Herren Rudson et Price, dann nach dem der Herren Dick- Sussex, Fox und Albemarle, und auf der Mittlern Tafel 
son, Watson et Lomp., welche beyde großen Schaden befand sich die Büste von Fox. Nach aufgehobener Tafeln 
gelitten. DaS Waarenlager der Letzteren ist aber gerettet, und nach Ausbringung verschiedener Gesundheiten wurden 
j.doch durch daö Wasser äusserst bischävigt worden. mehrere Reden gehalten, wobey sich der Herzog von' 
Briefe aus Plymvuth vom mosten dieses erzählen, daß Sussex besonders auszeichnete, und sich für die große 
an dem Morgen dieses Tages um 9  Uhr, in einem Zeit- Ehre bedankte, welche man ihm dadurch erwiesen, hatte, ' 
räum von einer halben Stunde, Ebbe und Fluth 7  bis daß man seine Gesundheit, statt der gewöhnlichen ikres 
8 Mal mit einander abwechselten, indem das Wasser l 5 Zoll liines iliree, mit iiins limes nin« getrunken. Er zeigte 
stieg und sogleich wieder i5 Zoll siel. Ein ähnliches Er- sich ferner als ein warmer AnHanger der Grundsätze de» 
eigniß bemerkte man hier zur Zeit deö großen Erdbebens in Herrn Fox, und ließ stch in harten Ausdrücken über die 
^ahon. letzten Maßregeln der Minister, so wie über ihre schlechte^ 
Ein Gerücht ist wieder in Umlauf, daß Sir Hudson Administration, auö. Die ministeriellen Journale haben 
Lowe von St. Helena zurückberufen und durch Sir George eö dem Herzog sehr verdacht, daß er, während sein Bru-
Sockburn ersetzt werden soll. Auch beißt eö, daß der bey der auf dem Sterbebette lag, diesem Feste beywobnte, -
St Helena kommandirende Admiral, unter Zurücklassung und, obgleich er im Laufe seiner Rede erwähnte, daß er 
einiger Schiffe, seine Station bey dem Kav der guten kurz vor seiner Ankunft im Saale gute Nachrichten von 
Hoffnung nehmen wird, weil daselbst das Klima für das dem Befinden seines Bruders erhalten habe, so meint der 
Säuffsvvlk gesunder sey; ein sehr unwahrscheinliches Kourier dennoch, er könne den am Sonnabend vorher er-
Gerücht. folgten Tod des Herzogs von Kent schon gewußt haben' 
Em kleiner Savoyarde von 14 Jahren, der in Beglei- D.o meisten hiesigen Einwohner, sagen einige unsrer Zei-
tung eines Affen sein Vaterland verlassen hatte und nach tungen, sind überhaupt mit dem Betragen deö Herzogs ' 
London «ekommen war, verdiente sich seither kümmerlich nicht zufrieden, indem sie eS unpassend ffnden, daß ein 
sein bischen Brot, indem er das Thier auf der Straße Königlicher Prinz reformatorische Gesinnungen zeigen 
tanzen und Bscksprunge machen ließ, und dazu auf einer sollte, besonders da er eS sehr oft erfahren hat, daß den 
Trommel und Pfeife d.n Tatt angab. - Dieser Knabe bat seinen bedrängten Umständen die helfende Hand seine« 
an einem der kaken Abende um Nachtquartier eine Frau, BrudeS, deö Prinz-Regenten, immer bereit gewesen iii, 
die dergleichen Leute für 6 Pence bey sich aufnimmt; er ihn zu unterstützen. 
hatte ihr aber nur 4^ Pence, als den ganzen erübrigen Die Taschendiebe machen jetzt reichliche Reute im Ko-
Rest seines täglichen Verdienstes, anzubieten, und wurde vent^arden - Theater. Am vergangenen Dienstag Abend 
deobalv, obgleich er seinen Affen als Pfand anbot, den. wurden vier H.rren die Taschenuhren entwandt und 
noch unbarmherzig aus dem Hause gestoßen Am andern gestern Abend wurde e'nem Herrn a>,s Essex seine Rock-
Morgen fand man den armen Knaben an -iner Straßen- lasche abgeschnitten, worin ,'ich ein Taschenbuch mit einer 
ecke erfroren; sein »reuer Gefährte, der Affe, hatte großen Menge Banknoten und Wechsel befand. Ausser-
lhn fest uiiijchlungen, und wollte auch im Tooe seinen dem ward ihm die Uhr gestohlen und deyde Taschen seiner 
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Beinkleider geleert. Taschentücher, Operngläsern, 
Tabaksdosen, goldene Pettschafte ic. werden jeden Abend 
in großer Menge gestohlen, und viele Diebe leben im 
Ueberfluß von der gemachten Beute. 
In Portugal hat der heftige Frost an den Orangen- und 
Zitronenbäumen großen Schaden angerichtet. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
S./ ein Rentbeamter deS HerzogthumS Westvbalen, der 
dem Staat über Zo Jahre treu gedient, starb mit Hin­
terlassung einiges Vermögens, aber auch einiger Schul­
den, worunter der Hauptposten ein Rechnungsrest von 
4889 Gulden ist. Seine Tochter, die ihm in seiner 
letzten kummervollen Zeit, wo er von häuslichen Unglücks­
fällen allerArt an Geist und Körper gelähmt wurde, die ein­
zige treue Pflegerin geblieben war, stand auf dem Punkt, 
darben zu müssen, als Se. Majestät, der König, durch 
den Oberpräsidenten von Vinte von der Sache unterrich­
tet, den Defekt zu Gunsten der Tochter niederschlug. 
Der Obervräsident kündigte ihr diese königliche Gnade 
schriftlich an und sagte: „Mögen Sie darin den Lohn da­
für ffnden, daß Sie unter den härtesten Schicksalen mit 
seltner Treue, als die einzige Pflegerin ihres recht­
schaffnen VaterS, bis zu dessen letzter Stunde ausgeharrt 
haben." 
Der KustoS der vatikanischen Bibliothek, Herr Majo, 
wird nächstens einige der bisher für verloren gehaltenen 
sybillinischen Bücher (acht davon sind schon länger be­
kannt) herausgeben. Der Gegenstand dieser Orakel ist 
historisch. Ein Buch enthält die älteste Geschichte bis 
zum Kaiser AugustuS, ein anderes die bis zum Septimius 
Severus, ein drittes die bis zum Valerian. Der Text 
ist griechisch, der Herausgeber wird aber eine Über­
setzung und Anmerkungen bcyfügen. (Vernutthlich sind 
hier die acht sybillinischen Bücher gemeint, die zuerst 
,5y9 zu Paris im Druck erschienen, offenbar aber, 
doch schon in den ersten Zeiten des CbristenthumS, unter, 
geschoben, mehr eine Geschichte, als eine Weissagung 
sind; Vieles davon ist aus der Bibel entlehnt. Sie wer­
den der sogenannten hebräischen Sybille, einer angebli­
chen Schwiegertochter deö Noa, beygemessen.) 
» » * 
Im tambnrgischen Korrespondenten liest man folgende 
Erklärung: „Mehrere, unter verschiedenen Formen er­
schienene, dem Inhalt nach sich zum Theil widerspre­
chende Aufsätze über die Veranlassung des Todes meines 
seligen Gemahls, alle, mein Gefübl stoßend, und meiner 
Ueverzeuqunq entgegen, nöthigen mich, so wehe es mir 
thut, bey dieser schmerzlichen Gelegenheit aufzutreten. 
Weder vor, noch während der Krankheit meines Gen ahlS, 
ist irgend eine Bitterkeit gegen den Verfasser der oft er­
wähnten Schrift im Sovbronizon in sein großes Gemüth 
und in sein mildes Herz gekommen. Er Hut in jener 
Schrift von dem Auqenblick an, daß er sie gelesen — so 
sehr sich ihm die Pflicht anfdranq, den Inhalt zu wider­
legen — in Absicht auf die Person des Verfassers, nur' 
die Aufforderung gesehen, für ihn zu beten, und die Sei­
nigen wiederholt dazu verpflichtet. Wenige Stimden vor 
seinem Tode hat er Allen, die ihm angehören, die Rüge 
jeder ihm zugefügten Beleidigung feverlich und ausdrück­
lich verboten, ohne doch irgend Jemand zu nennen. Die­
ses meinen in Heidelberg studirenden Söhnen ans Herz zu 
legen, und sie bey dem schrecklichen Schlage, der sie ganz 
unerwartet treffen sollte, zu beruhigen und zu besänftigen, 
habe ich, gleich nach unserm schmerzlichen Verlust, dem 
Herrn Hofrath Schlosser, dem verehrten Freunde meiner 
Söhne, geschrieben, und die Worte, aus meinem Briefe 
an denselben, welche der Herr Hofrath Voß in seiner Er­
klärung vom Sten dieses Monatö (No. !? unsrer Zei­
tung) anführt, sind wörtlich richtig. Nicht also verhält 
eS sich mit einer Stelle aus einem vorgeblichen Briefe von 
mir, welche unter dem Dato: „Osnabrück, den gten 
Januar," in das 8te Blatt des hamdurgischen Korrespon­
denten (siehe die angeführte Nummer unsrer Zeitung) ein­
gerückt ist. Die ersten Zeilen jener Stelle sind, in so fern 
sie von mir herrühren, unrichtig und auS ihrem wahren 
Zusammenhange herausgerissen; die letztern sind ganz un­
tergeschoben. Ich habe mit Heidelberg durchaus keine an­
dere Berührung, als meine jetzt dort studirenden 
Söhne, und habe über den Tod meines seligen Ge­
mahls keinem andern Freunde in den Rbsinlanden ge­
schrieben, als jenen einzigen Brief an den Herrn Hof­
rath Schlosser. Sondermühlen, den i9ten Januar 
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ZH zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schulbirektor I. D. Brau n s ch w e i g. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
1^0. Z4. Montag, den 9. Februar 1820. 
St. Petersburg, den aZsten Januar. königlichen Leibgarden, die getreuer waren, sind massa-
Der General von der Kavallerie,. Fürst Golizvnkrirt worden. Die Königin zeigte sich; man rief ihr zu, 
ist Allergnädigst zum Krtegsgeneralgouverneur in Moskau man ihr nichts zu Leide thun wolle, daß aber der Kb-
ernannt, wobey er auch die Leitung des CivilfachcS hat. ^'3 Mfldrid verlassen müsse. ES beißt, der Hof werde 
Die Kollegienräthe: der Schuldirektor im Gouverne- ilch nach Pampelona begeben. 
ment Jrkutsk Peter Slowzow, an der Universität zu . Briese an die Präfekten von Pau und Auch enthaltet? 
Dorpat der ordentliche Professor Friedrich Parrvt, an dieselben Nachrichten. 
der Universität zu Wtlna die ordentlichen Professoren Se- haben geglaubt, Thatsachen publiciren zu müssen, 
men Malewekji und Olttv Frank, an der Demidowschen die auf eine so bestimmte Weise gemeldet werden. Jndeß 
schule der höhern Wissenschaften zu Jaroi'lawl der Pro- schmeicheln wir uns noch, daß die morgende Post einige 
fessor Stepan Wilinekji, an der Universität zu Moskau Veränderungen, einige Modifikationen der Begebenheiten 
die ordentlichen Professoren Gotthelf Fischer, Georg Hof- melden werde, die Svanien mit dem größten Unglück be­
mann und Christian Scl'lötzer, bey der Akademie der Wis> Molzen, die selbst die Rukse gefährden könnten, welche 
senschaften der ordentliche Akademiker Alexander Se- Europa erst seit so kurzer Zeit genießt." 
wasti'anow, und an der Universität zu Kasan der ordent- Daö Heutige Journal lies Oedats enthält unter Ande-
liche Professor Martin Hermann, sind Allergnädigst zu Folgendes: 
Etatöräthen erhöbe». "D'e Hoffnungen, die wir gestern hegten, die widri. 
gen Nachrichten. Molche v^» s»....«scven Vranze ange« 
Paris, den-Lsten Januar. kommc«, gemildert zu sehen, erhalten sich heute. Die 
Aller Augen waren bisher auf Spanien gerichtet und Madrider Hofzeitungen sind wie gewöhnlich zu Paris an­
find eS auch noch. Hier folgen die neuern Nachrichten gekommen. Sie enthalten nichts über die Begebenheiten 
von beyden Seiten, welche die hiesigen liberalen oder anti- von Kadix und Andalusien, und erstatten Bericht von meh-
liberalen und ministeriellen Journal« dieser Tage über die rern Deputationen, welche der jungen Königin Glück ge-
dasigen Vorfälle mitgetheilt Häven. wünscht haben. Der königl. spanische Hof hat Madrid 
Das gestrige Journal 6es Oedats enthält folgende Nach- Mckt verlassen. Woher kömmt eS denn, daß, dem An­
schrift : schein nach, ächte Briefe, die eine Revolution zu Madrid 
Um 10 Uhr deS AbendS. verkündigten, an hiesige respektable Handelshäuser ge-
Die widrigen Nachrichten, welche diesen Morgen über sandt sind? Existjrt vielleicht eine .Verbindung, solche' 
Spanien verbreitet worden, scheinen sich leider diesen Briefe zu fabriciren, um Unruhe in Frankreich zu errege» 
Abend zu bestätigen. Folgendes ist ein Auszug einiger und vielleicht sträfliche Zwecke zu erreichen? Hiesig: an­
Briefe, die man uns in diesem Augenblick mittheilt: gesehene Handelshäuser haben Briefe aus Madrid vom 
Der erste ist auS Kadix, vom »iten Januar, und 2 7ten erhalten, welche melden: Die Post von Kadix ik 
an einen Spanier geschrieben. Er meldet, daß die Ar- angekommen. Sie bringt keine Veränderung in dem 
mee der Insurgenten, 24,000 Mann stark, in Kadix KourS der öffentlichen Effekten mit. Die Zeitungen von 
eingerückt ist, und daß sie mit dem Ausruf empfangen Bordeaux sprechen fortdauernd von'dem Einrücken der 
worden: „ES leben die KvrteS, nieder mit . . u. s. w.!" Insurgenten in Kadix. Bavonner Briefe vom 2osten sa? 
Tor allen Tbüren waren Tische mit Erfrischungen hinge, gen, daß 40,000 Insurgenten in Madrid eingerückt 
setzt und die Soldaten.nnd die Einwohner fraternisirten wären. 
mit einander. ' Wie der Zustand der Dinge in Spanien auch seyn mag, 
Andre Brief« aus Madrid, vom i Zten und i4ten, die fügt das Journal 6es vebats hinzu, so müssen wir auf die 
eines der ersten hiesigen Handelshäuser erhalten hat, ver- Notbwendigkeit aufmerksam machen, daß Frankreich unter 
sichern, daß die Hauptstadt Spaniens in voller Jnsurrek< diesen Umständen den Zweig "deS Bourbonschen Hauses 
tion ist. Der König wollte sich zeigen, ward aber mit unterstützen müsse, der jetzt auf dem spanischen Throne 
wüthendem Gcschrey empfangen. Die wallonischen Gar- herrscht. Eine entscheidende Maßregel deS KadtnetS der 
den erhielten Befehl, Feuer auf die zusammengerotteten Tuillerien kann nur glücklichen Einsiuß auf die benachbarte 
Haufen zu geben, gingen «her jU den Rebellen über. Die. alliirte Monarchie haben, die nicht qnderS stürzen könnte, 
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als daß der -ranzösische / und aSe Throne davsn erscküt- eine Stockung in bei» Handelsgeschäften zur Fosge gehübt, 
textwürden Europa und die heilige Allianz, wo- General Freyre hat eine Proklamation an die 
von Spanien ein Mitglied ist, würden nöthigenfallS eilen, Armee erlassen, die lebhaften Eindruck gemacht bat. 
den revolutionären Brand auözulösch«n, den die Jnsur- Aus Allem erMt man, daß die Insurrektion vor-
aenten etwa anfachen wollen. Wie könnte Europa zuge- nehmllch mU.tansch Kewesen, und daß d.e falschen Nach­
ben daß die Insurgenten irgend einen entscheidenden richten an der spanischen Gränz« fabrieirt und an unfre 
« u s s c h l a a  « r b i e l t e n ?  Der König Ferdinand VII. wird liberalen Journale gesandt worden. 
Persönlich vom Volk geliebt, und haS Volk verabscheut B-Y dem Banquet, welches Quiroga den Soldaten 
den Ebrgeizder JnsurrektionSehefS. Alle Gründe können gab, war die Frage davon, die KorteS herzustellen un^ 
selbst unfern Liberalen beweisen, wie sehr eö die Pflicht Vd'en König abzusetzen. Die OfflcierS bedienten bey die-
Ftankre ichs  i s t ,  Spanien nie zu verlassen. Auch die Legi- sem Banquet die Soldaten. Die jüngern waren üttr 
timität beschützt den spanischen Thron; denn die legitime diesen Anschein von Gleichheit sehr erfreut, die älter» 
Ordnung ist ein solidarisches Ganzes, wovon kein glaubten, daß man sie zu Narren habe. 
Tbeil verletzt werden kann, ohne daß die andern da- Depeschen, welche die hiesige spanische Gesandtschaft 
Kurch leiden." vom i8ten dieses aus Madrid erhalten hat, stimmen 
Die heutige Qa-ens äs krancs enthält Nachstehen« mit vorstehenden Nachrichten ganz überein. 
Heg. Gestern begab sich der Baron Basqvier, Minister der aug. 
' „DaS heutige lournsl 6es vedats hat Besorgniß un- wärtigen Angelegenheiten, zu dem Köniae, welchen« kr 
^er älle diejeniqen verbreitet, die sich für die Ruhe der über die Verfälle in Spanien Nachrichten von uniekm 
spanischen Monarchie interessiren, und welch« die revo- 6'^tksires zu Madrid mittbeilte, die mit Obt-
"lutionären Angriffe fürchten, die gegen alle Throne von gem im Ganzen übereinstimmend sevn sollen. 
Eurova gerichtet werden. Unser geschätzter Kollege ist Ein miserables ultra-revolutionäres Journal, w<lck^eS 
von den Liberalen hitttergangen worden. Alle widrigen die Herausgeber die Klugheit, haben, nur des Abends 
Nachrichten, die er über die Insurrektion in Spanien herumtragen zu lassen, da dasselbe das TaqeSlicht scheut, 
verbreitete, sind beute widerlegt. ES ist nicht wahr, sagt: „Der Einzug der Kortes und der konstitutionellen 
Haß am 14ten oder i?ren «t„<c «...».b»-»»g zu Madrid Armee in Madrid um li Ubr am »7ten war ein wah-
«usgtbrochen, oder daß der König genbtbigt gewesen r«S Nationalfest. Alles ertönte von Jubelgeschrey. Die 
wäre, dies, Hauvtstadt zu verlassen. Wir baben die Königin von Spanien ist, wie eS heißt, gestern Abend 
Madrider Zeitungen vom iSten und i8ten Januar vor in den Tuillerie» angekommen. Man setzt hinzu, der 
uns. Sie erwäbnen der Unruhen in Kadix gar nicht. König Ferdinand habe in einem Auflauf sein Leben ein-
. Die vom »Sten erstreckt in einer Verordnung die Am- gebüßt." ^ 
«estie, die bev der Vermählung der Köniqin erlassen Andere unserer Blätter enthalten Folgendes:; 
-.worden, auch auf die »Untertbanen in Amerika. Die „Bis jetzt bat der Hof von Madrid selbst über^Hie 
ZeitUng vom i8ten enthält einen Ntkrolog des D. F. Vorfälle in Andalusien nichts bekannt machen lassen. 
Haavedra» ehemaliqen MiniHerS Karls IV., der am Ungegründet war das Gerücht, als wenn die Znfur-
-Ssten November, ?3 Jadre att, zu Sevilla gestorben, genten auch Meister der Flotte bey Kadix wären. 
Wir haben mit derselben Post Briefe aus Rota vom Au Madrid herrschte eine unruhige Neugierde. Die 
Ilten, aus Ssvtkla vom isten, aus Kordova vom Pferde der Garde - dü-KorpS waren beständig gesattelt, 
, Zten, und aus Vittoria vom mosten Januar erhalten, um sogleich aufsitzen zu können. 
Man glaubte, daß die CbefS der Rebellen suchen wür- Die südamerikanischen Insurgenten hatten in Andalu-
den , nach des Fremd« zu entkommen. Sie balten fort- sie» eine Menge Proklamationen verbreiten lassen. 
dauernd die Insel Leon besetzt, wo die Ossicier« den ' Auf die erste Nachricht von der Insurrektion ernannte 
. Soldaten ein aroßes Banquet gegeben haben, bey wel- der König vvn Svanien den Rath von Kastilien, D. F. 
cher Geleqenbett sie von ihrem Cbef, dem Obersten von Puent«, um den Empörern den Proceß zu mach«n. 
Quiraaa ' eine Gratifikation an Geld erhielten. Unter Die Insurrektion, sagt die hat sich, in 
den Rebellen ward die Konstitution de? Kort«S prokla- Andalusien nur auf vier Bataillons erstreckt. Die Anzahl 
nurt ^ind beschworen, und nicht zu Kadix, wie ange- der Insurgenten beträgt Sooo Mann und die spanische 
fübrt worden. - . Armee 180,000 Mann. Die walloner Garden sollen sich 
AuS Sevilla wird unterm isten gemeldet, daß zwey auch empört haben. Seit anderthalb Jahren aber «xisti-
Bata llons des Regiments von Asturien auf dem Gua- ren sie nicht mehr, da sie als ein besonderes Korps den 
dalquivir nach Kadix abqesandt worden DaS erste Ba- svanischen Garden «inverleibt worden. General Freyre 
it«ulion dieses Ataiments hatte sich zuerst empört gehabt. bat di« Rebellen nicht angreifen wollen, UM unnützes 
" Zu Madriv haben die Btgebenhme» Hey Kadix bloß Blutvergießen t" Vtrhindecn. 
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Wäre zu Kadix eine Insurrektion vorgefaSen, ss wür. und daS Hauptquartier überfielen, zsgen am 5ten nach 
den die Staatspapiere daselbst «ine Veränderung erlitten TereS, ivohin sie den General und Generalstab führten, 
haben, was aber nicht der Fall ist. General Crux ist nicht verhaftet worden, wie es An-
Unsere Liberalen reichten bereits den Liberalen in Spa- fangö hieß. Man versichert, daß die Regimenter des Kö-
nien die Hand, mit der Erklärung: «S gäbe jetzt keine nigS, das ste Regiment von Kordova, das 2te von Kata-. 
Pyrenäen wehr. ' lönien und Prinzessa, unter seinem Befehle dem Könige 
Die Znsurgenten in Südamerika haben durch die In- treu geblieben sind; daß sich dieser General mit diesem 
jurrektion viel gewonnen. Die Lage der svanischen Re- Truppenkorps zu Karmona befindet, welches sich mit 
gierung, sagt eines unserer Blätter, ist von besonderer einem KorpS Kavallerie von 800 Mann unter dem Befehle 
Art. Mäßigung und Strenge; beyde führen Gefahren des Generals Freyre vereinigen sollte, der sich zu Sevillg 
mit sich. befand. / 
Die lksnommös hatte bereits Zo,ooo Mann aus der Da eS der empörten Armee nicht geglückt ist, das Volk 
Gegend von Madrid nach Andalusien aufbrechen lassen, in Aufstand zu bringen, und da sie in Kadix nicht ein-
und von einem Dekret gesprochen, wodurch eS dem Kö- rücken kann, so ist sie verloren. Die Desertion fängt an. 
nig verboten wurde, sich aus dem Königreich zu ent- Wir sehen täglich Soldaten und Osficiere ankommen, 
fernen. '  Heute ist das ganze KorpS der SappeurS und MineurS, 
< Nach dem In6-pen6-»nt hatte General Freyre nur welches sich zu Paterna befand, hier zu Ronda ange-
;4ooo Mann.bey sich. Zu Madrid hatte die größte Be- kommen. 
Kürzung geherrscht; es waren OrdreS und KontreordreS Der Gouverneur von Grenada hat Befehl ertheilt, 
-gegeben worden. daß alle Leute, die in der Jurisdiktion von Ronda dienst-
Nach Briefen aus Vayonne vom sssten und aus Se^ fäbig sind, die Waffen ergreifen sollen, so wie Hur Zeit 
AOilla vom »2ten Januar, waren in letzterer Stadt die des letzten Kriegs. Diese Guerillas sollen von Osficiere» 
öffentlichen Kassen mit Beschlag belegt worden, um baa- der Armee kommandirt werden. 
reS Geld zu erhalten. Die Inquisition gab her, waö sie Vorstehende Nachrichten, sagt der Boniteur, sind auS 
hatte: man brachte i5,ooo Franke» zusammen. Die einem Schreiben au^t Ronda vom iiten Januar ge-
beyden von Sevilla nach Kadix abgegangenen Bataillons zogen. Di« Madrider Nachrichten vom I?ten, die also 
sollen nicht gut gestimmt seyn» Kadix liegt 22 LieueS 5 Tage später sind, als die beunruhigenden Nachrichten, 
von Sevilla. welche die hiesigen Journale, und namentlich daö gestrige 
General Freyre vertritt jetzt die Stelle deS Generals Journal I)vb»ts, enthalten, melden Folgendes. Wi? 
Calleja, Grafen von Calderon, der sich jetzt in den Hän- erhalten sie so eben: 
den der Insurgenten befindet. Die Post von Kadix vom ?ten, die am iHten zu 
AuS-England sind jetzt die meisten spanischen AuSge« Madrid ankam, hat dasjenige bestätigt, was man bereits 
wanderten von da nach Spanien abgereiset. von der Treue der Stad? und von der Desertion der In-
Der heutige Boniteur enthält über die Vorfäll« in surgenten wußte. Durch diese Desertion ist die Anzahl 
Spanien folgenden ministeriellen Artikel: ^ derselben auf 2000 Mann geschmolzen. Man glaubt, 
„Nachdem «in KorpS Jnsurgententruppen am Sten daß sie Barken in Bereitschaft gesetzt haben , damit die 
Januar die Insel Leon besetzt, und den Marin,mini- ChefS' auf dem Fiuß St. Pedro entkommen können, den 
Ser, Herrn von CiSneroS, verhaftet hatte, so marschttte daö Fort Ganti Petri beherrscht, indessen Besitz sie sich 
eS am selbigen Tage gegen Kadix. Die Behörden die- befinden. Allem Anschein nach nähert sich diese Insurrek-
ser Stadt hatten aber, da sie durch den Telegraphen von tion ihrem Ende. Jndeß läßt die Regierung alle diöpo-
XeröS benachrichtigt worden, Zeit gehabt, Vertbejdi- mbleTruppen nach Andalusien aufbrechen. Gene-
gunqsanstalten zu treffen. -Als demnach die Insurgenten ral Freyre wird zu Sevilla durch die ausserordent-
vor dem Fort Kontadura angekommen warm, welches die ttcbe Menge Schnee zurückgehalten,, der jetzt Andalussen 
Cdaussee^S Minuten von Kadix durchschneidet,-so wur- bedeckt; allein er hatte Trupven. auf dem Guadalqutvir 
den sie mit Verlust zurückgetrieben. - abgesandt, um die Garnison von Kadix zu verstärken.." 
Am folgenden Tage, den 6ten,.ward dasselbe Fort von » . ^ 
Zooo Mann angegriffen, die mit Verlust von Zoo Mann Auch das heutige lourns? vebats widerlegt die 
zurückgeschlagen wurden. Nachrichten, die »S gestern mitgetheilt hat, theilt die obi-
Alles , was zu Kadix waffenfähig war, ist bewaffnet gen Nachrichten im Boniteur mit, sagt, daß im ganze» 
worden. ES siud von der Flotte 4000 Mann Matrosen übrigen Svanien Ruhe herrsch« :e. 
gelandet worden, und eö ist jetzt unmöglich, daß sich die Mit Begierde sieht man nun wettern, sichern Nacbrich-
Rebellen der Stadt Kadix bemächtigen können. ten au« Spanien entgegen. 
Die Truppen, die am -ten n„ch AckoS vordranM . - Verschiedene hiesige Gefandti, unter anderen »er 
preussische, waren im Begriff/ wegen de? Angekegenbei-
ten in Spanien, Kouriere an ihre Höfe abzusenden. Bey 
den eingegangenen beruhigendern Nachrichten baben meh­
rere derselben diesen Entschluß noch aufgeschoben. 
Folgendes sind einige Hauptgrundzüge der ehemals von 
den KorteS in Spanien entworfenen Konstitution: 
„ D e r  Beru f  der Landstande ist im Wesentlichen: Ge­
setze vorschlagen und ber.nhen; diese, so wie Verträge 
über Hülfstruppen und HülfSgelder für den Fall des Krie­
ges, die Zulassung fremder Heere, desgleichen Handels­
verträge, Steuern und Auflagen und die Kosten der öf­
fentlichen Verwaltung prüfen, und durch Zustimmung zur 
königlichen Genehmigung vorbereiten; über Veräusserlich« 
keit oder Beybehalt liegenden Staatseigentums entschei. 
den; den Plan zur Erziehung deö Tbronerbens bestäti. 
gen; Preßfreyheit wahren; dem Ueberfluß der Dienst­
stellen vorbeugen; über die Verantwortlichkeit der Mini' 
ster wachen, und, in dringender Noth, Anleihen er­
öffnen." 
Die Herren Jsabey und Godefroy haben dem Könige 
den ersten Abdruck deS Kupferstichs überreicht, welcher den 
Wiener Kongreß vorstellt. ' 
Im Jahre 181» machte der König von Sachsen franzö. 
siscken BanquierS zum Gebrauch der damaligen Regierung 
«in Darlehn von 8 Mill. Frauken, über deren Zurückfor-
derung es nächstens in der Deputirtenkammer zur Sprache 
kommen dürfte. 
.  ?  '  W i e n ,  d e n  2 8 s t e n  J a n u a r .  
Die Zöglinge der hiesige« Militärakademie glaubten sich 
durch einen Sappeur beleidigt, und mißhandelten ihn. 
Die Direktion nahm sich desselben an, und ein wenig er­
logner Ausdruck bestimmte die erhitzten Köpfe, das HauS 
zu verlassen. Die siebente (höchste) Klasse ging also fort, 
und zog mehrere von den drey nachfolgenden Klassen mit 
sich. Am Abend wollten, nachdem deS TageS über schon 
Viel« zurückgekehrt waren, noch mehrere wieder eintre­
ten; allein man verwies sie auf den folgenden Tag, wo 
sie schriftlich einkommen mußten. Hierauf entstand eine 
Untersuchung, bey welcher der Erzherzog Johann selbst 
. den Vorsitz führte. Die Verhörten nannten weder die 
Anstifter, noch die eifrigsten Theilnehmer der Unruhen. 
Dies bestimmte die Kommission, auf die Entlassung der 
ganzen 7ten Klasse, bis auf zwey, welche verhindert wa­
ren, auszuwandern, und auf die Fortschickung von »S An«-
dern'aus den drey folgenden Klassen, anzutragen, wel­
ches auch von Sr. Majestät genehmigt wurde. Nun be­
stürmen die Jünglinge und ihre Angehörigen die Direktion 
mit Gesuchen um ihre Wiederaufnahme, welche auch meh­
reren gewährt werden dürfte; doch werden «iuige unruhig« 
Kbpfe ausgeschlossen bleiben. ES sind Kinder von sehr 
angeseyene« Familien darunter; jene, wekche in den 
ersten Stunden zurückkamen, wurden durch Hausarrest 
von mehreren Monaten bestrafet; die letzten 4 Klassen ha-
den gar keinen Antheil an den Excessen genommen. 
Für Jllyriei, ist eine eigene Staatögüteradmi-
nistration verordnet. 
V o m  M a y n ,  v o m  2ysten Januar. 
Da die Armen durch daS Absterben der (5burfüestin Ho« 
Hessen viel verloren, so hat der Cburfürft ihnen zum Er­
satz eine jährliche Unterstützung von 10,000 Gulden 
auS seiner Privatkasse bewilligt. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 y s t e n  J a n u a r .  
Vorgestern war hier eine Generalversammlung der 
königl asiatischen Kompagnie. Unter Anderem wurden 
den Interessenten verschiedene angenehme Nachrichten mit­
geteilt, nämlich daß man die besten Aussickten hätte für 
die Forderung bey dem Gouvernement von Batavia :c. Die 
bis zum i  i ten Avril 1819 aufgemachte Bilanz ward vor­
gelegt, und der Generalkonsul Tutein und der Konferenz» 
rath Hauser aufs Neue zu DirekteurS der Kompagvi« 
erwählt. 
Es bestätigt sich, daß die Herren Gebrüder Benecke in 
Berlin eine Anleihe von 900,00c, Thalern Hamb. Bko. 
für daö Königreich Norwegen abgeschlossen haben. 
S t o c k h o l m ,  d e n  s 8 s t e n  J a n u a r .  
Heute Morgen verkündigten Artilleriesalven die Feyer 
des Karls-Tag es; eines NainenS, der in der schwe­
dischen Geschichte mit unvergänglichem Ruhme glänzt. 
Heute Abend giebt der Kronprinz Ball und Souper, wozu 
Über 400 Personen eingeladen sind. 
Vorgestern traf auch ein für uns theurer Tag ein, 
nämlich der GeburtStag unserS geliebten Königs. Der 
Kronprinz gab ein großes Diner. Am Abend wurde ia 
dem Opernhaus« „Sergino" gegeben, und der VolkSge-
sang zwischen den Akten angestimmt. Keine Ernennungen 
oder Gnadenbezeigungen fanden statt. 
L o n d o n ,  d e n  - 8 s t e n  J a n u a r .  
Ueber die Vorfälle im südlichen Spanien fehlt eS 
an neuern speeiellen Nachrichten. Briefe aus Gibral, 
tar vom 7ten und auS Sevilla vom 8ten geben keine 
nähere Auskunft. Auch unser Botschafter zu Madrid 
hat Anfangs viele Schwierigkeiten gehabt, einen Kou» 
rier von da abzusenden. AuS Lissabon schreibt man> 
Haß an der portugiesischen Gränze ein Kordon werde 
gezogen werden, um die strengste Neutralität zu be­
obachten. 
N e w - V o r k ,  d e n  » 8 t e n  D e c e m b e r .  
Wir baben hier, sagen unsre Zeitungen, Briefe auS 
Havanna vom »5ten November erhalten. Man erwartete 
daselbst nächstens die Ankunft des Generals Morillo, wel­
cher von Bolivar geschlagen seyn soll.. 
ZA zu drucken erlaubt» Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuloirektor L, D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
zz. Dienstag, den iv.  Februar 1820. 
M i  t a u ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
Zur Eröffnung der Monatesitzung der hiesigen Gesell­
schaft jür Literatur und Kunst, am 4ten Februar, laß der 
Sekretär zwey Schreiben der berühmten Professoren zu 
Göttinnen, der Herren Gauß und Sartorius, vor, 
welche die Gesellschaft zu Ehrenmitgliedern aufgenommen 
hat. 
Herr Professor Gauß, so hochverdient um die Erwei­
terung fast jedes Tbeileö der mathematischen Wissenschaf­
ten , theilt in seinem Schreiben einige Notizen mit, wel' 
che für die Geschichte derselben von Wichtigkeit sind. ES 
war am Zosteu März 1796, als er daö Wesentliche sei­
ner neuen Theorie der K r e i  s t b e i l u n g entdeckte, 
die als eine der größten Bereicherungen der Geometrie an­
zusehen ist, welche die neuere Zeit aufzuweisen hat; so 
wie er wenige Tage nachher den ersten Beweis des Fun-
damentaltheoremS, die quadratischen Reste be­
treffend, zur Vollständigkeit brachte. 
An Bezug auf eine vom Sekretär der Gesellschaft, Pro­
fessor Pnucker, in der Otecmb«rt?yung dr< vorigen Iah« 
res ihr vorgelegte Abhandlung über die Kreietheilung in 
25? Tbeile, übersandte Herr Professor Gauß Die von 
ihm über eben diesen Gegenstand bereits 1796 entwickel« 
ten, aber nicht öffentlich bekannt gemachten Resultate. 
Nach verglichener Rechnung findet sich ihre vollkommenste 
U e b e r e i n s t i m m u n g  m i r  j e n e r  d e s  P r o f e s s o r s  P a u c k e r .  
Ausserdem wurden der Versammlung mehrere eingegan­
gene Geschenke vorgelegt, unter andern: von Herrn 
Konsistorialassessor Rosen vlänter zu Pernau, daS 
S chtschekatowsck e geographische Wörterbuch über 
Rußland (7 Quartbande), und die Geschichte Rußlands 
von Tatischtschew (4 Quartbände); ferner: von Herrn 
Superintendenten Reimer, eine bey den alten Letten 
unter dem Namen EerohziS bekannte Waffe, bestehend 
aus einer hölzernen 11 Zoll langen Handhabe, an welcher 
oben eine eiserne Kugel an einer 6 Zoll langen Kette befestigt 
ist (diese überaus große Seltenheit wurde vor mehreren 
Jahren auf dem hiesigen Privatgute Laxdinen in einer al« 
t e n  G r a b s t e l l e  g e f u n d e n ) ;  v o n  H e r r n  H o f r a t h  v o n  W i e ,  
ein bergschottisches aus einem Büffelborn ungemein sau­
ber verfertigtes, mit Silber beschlagenes, und mit ver­
schiedenen an silbernen Ketten Hangenden kleinen Gerät­
schaften verziertes Schnuvftabakshorn u. s. w. 
Hierauf wurde eine Abhandlung deö Herrn Theodor 
v o n  G r o t t h u ß ,  e n t h a l t e n d  d i e  U n t e r s u c h u n g  e i ­
n e r  k o h l s c h w a r z e n  p a p i e r a r t i g e n  S u b s t a n z ,  
d i e  i m  J a h r  »  6  8  6  a m  Z i s t e n  J a n u a r  z u  
R ä u d e n  i n ?  A m b o t e n s c h e n  K i r c h s p i e l e  i n  K u r ­
l a n d  a u S  d e r  A t m o s p h ä r e  n i e d e r g e f a l l e n  i s t ,  
vom Herrn Or. Bidder vorgelesen. Wegen des großen 
und allgemeinen Interesse deö Gegenstandes wird hier vor­
läufig ein Auszug derselben mitg-thcilt. . ^ 
Aufmerksam gemacht durch eine von Cbladni im yten 
H e f t e  d e r  G i l b e r t s c b e n  A n n a l e »  d e r  P h p s i k  f ü r  > 8 , 9  
57, auö den Lurios. Oec. 2. 
»iin. 2. pro snno 1688 mitgetbeilte, von Phil. )ak. 
Hartmann (Professor der Arzeneykunde zu Königsberg) 
und Georg Krüger (damals Rektor zu Libau, später 
Pastor zu Niederbartau in Kurland) herrührende, No­
tiz, „daß im Jahre 1686, den Zisten Januar, in 
Kurlind im Ambotenschen bey dem Gute Räuden eine 
schwarze vapierartige Substanz in großer Menge mit 
Schnee und Sturm flockenweise niedergefallen sey u. s. w.," 
erinnerte'sich Herr von Grotthuß, daß er in einem, 
von seinem verstorbenen Herrn Dater hinterlasse»!« 
Naturalien- und Raritätenkabinet ein kleines Konvo-
lut mit der Ueberschrift: Papier so » 685 im Raudiscbett 
vom Himmel gefallen, bemerkt hatte. Die geringe Menge 
der vorhandenen Substanz, die nur in ein paar Stückchen, 
jedes von etwa iz Quadratzoll Größe, bestand, vnd 
der Wunsch, vorher von dem angeblichen Phänomen selbß 
einige Notizen zu erhalten, hatten ihn bisher verhindert, 
diese problematische Seltenheit der Wissenschaft zum Opfer 
darzubringen. Durch die oben erwähnte , von gleichzeiti­
g e n  P e r s o n e n  h e r r ü h r e n d e  N o t i z ,  w u r d e  H e r r  v o n  G r o t t ­
huß sofort bestimmt, diese Substanz der chemisch» Analyse 
zu unterwerfen, und diese lieferte das merkwürdige Re­
sultat, daß die Substanz die Bürgschaft ihrer meteori­
schen Abkunft unwiderleglich in sich trage. 
Die von Herrn von Grotthuß untersuchte Subkanj 
(von welcher derselbe eine kleine Probe seiner Abhandlung 
beygegeben batte) hat alle die äussern Kennzeichen, welche 
in dem oberwähnten Bande der MiScellaneen von ihr angege­
ben werden, und da sie auch in den vorläufigen chemischen 
Versuchen sich ganz so verhält, wie die gleichzeitigen Be­
richterstatter eS darstellen, so kann kein Zweifel über die 
Jndentität dieser jetzt untersuchten und der in den MiScel­
laneen beschriebenen Substanz statt finden. — Sie ist näm­
lich kohlschwarz, blätterfbrmig, von der Dicke des ge­
wöhnlichen Schreibpapiers, doch cn: einigen Stellen dün­
ner, und dann etwas durchscheinend; ihre Oberfläche ist 
runzlicht; sie ist ziemlich elastisch, läßt sich leichter hre-
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chen als schneiden, ist schwer zu vulverisiren, da sie eine allgemein für sehr sicher gehaltene Metbode (SchweigqerS 
dem Papier ähnliche Kohäsion bat, färbt nicht ab, wird Journal Bd. XXIII. Zo6) den Gehalt einer Sub-
vom Wasser langsam durchdrungen und dann erweicht, ßanz an Nikkelmetall, selbst in der geringsten Menge, zu 
fast wie Papier oder Baumrinde. Man ist geneigt, sie prüfen, durchaus unsicher ist, wenn man den erhaltenen 
ihrem äussern Ansehen nach für ein halb verkohltes vegeta« weissen eisenblausauren Präcivitat nicht einer fernern Prü-
bilischeS Produkt zu halten. Der Magnet wirkt nicht auf fung unterwirft; denn wenn die zu prüfende Substanz statt 
sie. Am Feuer entzündet sie sich mit Flamme; diese ver- des Nittels Mangan enthält, so entsteht ein Präcipitat 
lischt jedoch bald, und dann glimmt der Rest einige Zeit von eisenblausaurem Mangan, welcher dem des eisendlau-
w i e  Z u n d e r ,  u n t e r  V e r b r e i t u n g  e i n e s  R a u c h e S ,  d e r  a n -  s a u r e n  N i k k e l S  v o l l k o m m e n  ä h n l i c h  i s t .  H e r r v o n  G r v t t .  
fänglich dem von verglimmenden vegetabilischen Körpern, büß glaubt diese Metbode dadurch völlig sicher gemacht 
z B. Papier, ähnelt, nachher aber einigermaßen schwe- zu haben, daß er vorschlägt, den erhaltenen Präcipitat 
felartig wird. Die zurückgebliebene schwärzliche Asche mit koncentrirter Salzsäure zu sieden; enthält er eisen-
tvird vom Magnet deutlich angezogen. Es ist daher sehr blausaureö Mangan, so wird er alsbald schwarz; der ei-
tvahrscheinlich, daß die in dieser Asche enthaltenen mag- fenblausaure Niikel aber bleibt unverändert weiß. — Jn-
tlenschen Metalle in der unzerstörten Substanz durch die deß glückte eS Herrn von Grotthuß, durch eine von 
'Gegenwart fremdartiger Körper, deS Kohlenstoffes (und dieser verschiedene Methode die Anwesenheit deö NikkelS 
Sctwefels?) gebunden oder mineralisirt sind. — Gegen in dieser meteorischen Substanz unwiderleglich nachzuwei-
die Elekiricität verhält sich diese Substanz als ein Halblei- sen. Er behandelte nämlich eine Stückchen derselben mit 
ter, so wie gewöhnliches Papier. Wasser, Alkohol und einigen Tropfen ehemisch reiner Salpetersäure, verdampfte 
Eteinbl wirken nicht auf sie «in. Mit koncentrirter che- die erhaltene Flüssigkeit, übergoß die rückständige gelbe 
inischreiner Salpetersäure verändern die Blätlchen ihre Kruste mir einigen Tropfen Ammonium, erwärmte die 
schwarze Farbe sehr bald in ziegelroth, werden nach und Mischung und siltrirte sie. In diese ammoniakalische Ld-
Vach immer Heller, und wenn man die Säure darauf sie- sung, welche, wenn Nikkelmetall in der Substanz gpqen-
/ .den läßt, schwellen sie stark auf, zergehen endlich ganz und wärtig war, dasselbe enthalten mußte, wurden einige 
lassen ein weisses Pulver zurück, das auS Kohle, Kiesel-- Tropfen Schwefelwasserstoffammonium gebracht. Augen­
erde (und einer schwkfelartigen Substanz?) besteht. Die blicklich einstand ein sehr dunkler, fast schwurzer Nieder» 
salpetersaure Auflösung enthält Eisen in bedeutender scklag in Flocken, welcher ein wahrer Scbwefelnilkel mar. 
Menge, Kalkerde und Nikkel. Eine direkt bereitete ammoniakalische Nikkellbsung verhielt 
Die Salzsäure wird durch diese Substanz sehr bald sich mit Schwefelwasserstoffammonium ganz wie die obige 
safrangelb gefärbt, und diese gelbe Flüssigkeit enthält Auflösung. Dagegen war das Verhalten einer eben so berei« 
ebenfalls Eisen, Nikkel u. s. w. Die schwarze Farbe der tete« ammoniakalischen Manganoxidüllösung bey der Ver-
Substanz wird Anfangs ziegelroth,. nachher fahl. Die Mischung mit Schwefelwasserstoffammonium auffallend VM 
' nach der Behandlung mit Salzsäure zurückbleibenden, wie dem einer eben solchen Nikkelverbindung verschieden, denn 
nasses Löschpapier aussehenden Flocken, gewaschen, getrock- es siel nun ein sehr geringer weisser pulverförmiger Nie­
net, und einem gelinden Feuerqrade ausgesetzt, werden derschlag zu Boden. 
schwarz wie Kohle, unter Verbreitung eines schwefelarti- Am Schlüsse äussert Herr von Grotthuß die Vel­
g e n  R a u c h e s ;  d a n n  v e r g l i m m e n  s i e  w i e  K o h l e  u n d  b i n -  m u t h u n g ,  d i e s e  m e t e o r i s c h e  S u b s t a n z  m ö g e  
t e r l a s s e n  e i n e  k r e i d e w e i s s e  A s c h e ,  w e l c h e  s i c h  w i e  K i e s e l e r d e  n u r  d i e  ä u s s e r e  H ü l l e  e i n e s  v o r  1 Z 4  J a b -
v e r l ' ä l t  u n d  m i t  N a t r o n  v o r  d e m  L ö t h r o h r e  j u  e i n e k  r e n  j u  R ä u d e n  n i e d e r g e f a l l e n e n  u n d  j e r -
Glaep^le schmelzen läßt. sprungenen Meteorsteines seyn, und dieser Stein 
So ausserordentlich gering auch die Menge dieser Sub- wäre vielleicht noch in dortiger Gegend zu sinden. Wie 
stanz war die der Analyse unterworfen werden konnte, so dem nun auch seyn mag, so wäre eS auf jeden Fall sehr 
ist durch dieselbe dinnoch die (Gegenwart der Kiesel- wünschenswerth, noch weitere und genauere Notizen über 
erbe, des Eisens deS Nikkeis, der Kalkerde dies merkwürdige Phänomen, und größere Quantitäten 
Und deS Kohlenstoffes mit vollkommener Evidenz dieser Substanz zu erhalten, nicht nur um die chemische 
erwiesen, und die Gegenwart d'S Schwefels oder einer Analyse überhaupt zu wiederholen, sondern auch die Ber­
bern, Brennen sct wefelartig riechenden Substanz der bältnisse der Bestandtheile augmitteln zu können. Die 
Kalkerbe und selbst des CbromS wahrscheinlich geworden,— kurländiscbe Gesellschaft für Literatur und Kunst ladet da» 
nutbiii der meteorische Ursprung dieser Hubstanz und die her ihre Mitglieder und alle Freunde der Natur und der 
gUich«' N.nnr derselben mit den Meteorsteinen mehr alö Wissenschaft, vorzüglich aber die Anwohner der Gegend 
tv.'di'schernlict'gemacht, von Räuden ein , Nachforschungen anzustellen, od nicht 
Bcr dieser Gelegenheit bemerkte Herr von Grott- vielleicht noch bey den Landleuten jener Gegend Traditionen 
huß, daß tle von Waltaßon neuerlich angegebene und üher i«ne a»WlI«ndt Naturerscheinung umlaufen sollten, 
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und ob nicht in alten Briefladen und Kunst' und Natura- hielt, abgesehen hatte». Jetzt dürften von ihrer Seit« 
liensammlungen hin und wieder Tbeile dieser bisher un- große Hindernisse eintreten.) 
beachtet gebliebenen Substanz vorhanden seyn möchten; Vom Mayn, vom isten Februar. 
jede Mittheilung dieser Art wird von der Gesellschaft mit Die unruhigen Bewegungen im Kanton Scbafhausen 
dem erkenntlichsten Danke entgegengenommen werden. haben bedauerliche Weiterung erhalten. Stellvertreter 
Paris, den Z i sten Januar. von »5 Landgemeinden versammelten sich und beschlossen, 
DaS Tribunal zu KastreS hatte Bürger/ die gegen Be- daß das neue Abgabengesetz nicht angenommen, deSglei-
fehl der Municipalität am Ludwigstage keine weisse Fahne chen daß das Vermögen deö Kantonö von dem Vermögen 
aufgesteckt, verurtheilt; allein das Urtheil ist vom Kassa- der Hauptstadt abgesondert werden solle. Acht von ihnen 
tionsgericht verworfen worden. ES erkannte den vom bevollmächtigte Männer überbrachten die schriftliche Ec-
Sachwalter Odilon Barrot geltend gemachten Grundsatz klärung am 22sten Januar dem Amtsbürgermeister, der, 
an: Jeder darf unterlassen, was daö Gesetz nicht gebie- nach vorausgegangenem Beschluß der Standeskommission, 
tet, und eine Municipalität habe kein Recht, dergleichen die Abgeordneten in Civilarrest aufö RathhauS bringen 
Freudenbezeigungen vorzuschreiben. ließ, und die eingereichte Schrift kassirte. Der kleine 
Der neulich aus Madrid gekommene Kourier soll auch Rath hieß diese Schritte gut, und beschloß, den Vorort 
eine Devesche der Königin von Spanien für den König sowohl, als den Nachbarßand Zürich, um getreues Auf-
von Sachsen überbracht baben. sehen zu mahnen. Am 23sten waren verschiedene Glie-
Aus Svanien ist nichts Neues eingegangen, der deö kleinen und großen Raths von der Landschaft in 
Zwar haben wir die Madrider Zeitungen bis zum Lösten, der Hauptstadt eingetroffen, und suchten beym kleinen Rath 
allem sie beobachten völliges Stillschweigen über den Auf- um die Freylassung der Verhafteten an. Der kleine Rath 
siand.. Nach Privatbriefen sollen die Insurgenten fort- verweigerte dieselbe, und sandte den Obherrn von Wal-
^dauernd auf dem ü<i»kel der Insel Leon eingesperrt sevn, kirch nach Luzern, um den Vorort für ungesäumte Ab-
und mir der Uedergade nur zögern, bis ibre Anführer sich ordnung eines eidgenössischen Repräsentanten nach Schaf­
eingeschifft baden. Kadix bleibt dem Könige treu, und Hausen zu ersuchen, und den Säckelmeister Siegrist nach 
General Frerre war von Sevilla aufgebrochen, und bereits Zürich, um von der Regierung dieses KantonS Hülfe zl» 
zu Exciia angekommen; er scheint unnötbigeS Blutver- begehren. Der Staatörath von Zürich versammelte sich i» 
gießen verbüken zu wollen, da Mangel an Lebensmitteln der Nacht auf den 24sten, und ordnete das schnelle Auf-
doch schnelle Unterwerfung bewirken muß. Dem Journal gebot von einem Theil seiner Miliz an. Der große Rath 
wird seine neuliche Unglückspost von Freund Schafbausens scheint selbst nicht ganz einig zu seyn; 
und Feind gar übel gedeutet. Die Liberalen sagen, «s wenigstens unterblieb neulich eine ausserordentliche Zusam-
habe ihnen eine Schlinge zu legen gesucht, in Hoffnung, menkunft, weil von den Mitgliedern deö Landes sich nur 
daß sich unter den Liberale«, Leute fänden, die Freude ein einziges inder Stadt eingefunden hatte. Auf det» 
über den Fall eines europäischen Thrones äussern würden, Fall, daß gutgesinnte Bürger, bey den jetzigen bedenk-
und deshalb zu Erdichtungen seine Zuflucht genommen, lichen Bewegungen im Kanton Schafbausen, dem Un-
Allein daö konstitutionelle Frankreich begehre nicht den willen der vereinigten Menge ausgesetzt, und an ihrer 
Sturz, auch nur eines einzigen Tbronö, sondern nur das Person oder Eigenthum beschädigt worden, hat der 
Bündniß der Throne und der Freiheit, und sey so weit Rath verordnet, daß die Gemeinde, namentlich aber 
entfernt, eine Revolution zu verlangen, daß die ange- die der Obrigkeit widerstrebende Partey, Ersatz leisten 
kündigte Nachricht von einer in Svanien vorgefallenen, solle. 
«S den Franzosen nur fühlbarer mache, wie glücklich Vom Mayn, vom 4ten Februar. 
«fn Volk ist, welches eine geordnete Verfassung besitzt. Eine ausserordentliche Versammlung deS großen Rath» 
Ein portugiesischer Graf S. hat eine Schrift herauö- von Schafhaufen hat die von der Regierung genommene»! 
gegeben, worin er vorschlägt, die Provinzen des Plata- Maßregeln bestätigt. Von Luzern war der Sraatösäckel-
Hromö in ein Königreich ;u Gunsten deö Infanten Don meister Meiner , als eidgenössischer Repräsentant z» 
Seoastian zu verwandeln. Der Vater desselben, Don Schafhausen angekommen. v ^ 
Gabriel, war ein Sohn Karls lll. von Spanien, und die London, den 28sten Januar. 
Mutter eine portugiesische Prinzessin. Beyde Mächte Der verstorbene yerzoa von Kent war Patron und Pr<5-
würden also lbre Zwistigkeiten zum Vortheil eines Mit- sident von 15 verschiedenen wohltbätigen Stiftungen, un» 
gliedeS ihres HauseS beylegen können. (Wenn der Ent^ war bey deren jährlichen Versammlungen gewöhnlich qe-
schluß früher gerußt wäre, so möchte er leicht-r Eingang «enwärtig, In Betreff der großen Entfernung Sidmouth» 
bev den kanischcn Amerikanern gefunden haben, da sie von London dürfte die Trauerprocession 14 Tage unter­
es Anfangs nicht auf Republik, sondern nur auf Befreyung Wegs seyn 
von deu harten Beschränkungen, unter deum man sie Dem verewigten Herzoge von Kent wart» im Anfange 
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seiner Krankheit durch wiederholte Aderlässe 80 Unzen 
Blut abgelassen worden, die gleichwohl der Heftigkeit der 
Entzündung nicbt Einhalt zu thun vermochten. 
Ostindischen Zeitungen zufolge, hat di? Anzahl der 
Frauen, die sich von i8i5 bis 1817 beym Ablebet» ihrer 
Männer lebendig haben verbrennen oder begraben lassen, 
i5?8 betragen. 
Dieser Tage wurden hier mehrere Leute aufgehoben, 
die sich mit Verfertigung falscher bengalischer Banknoten 
beschäftigten. 
In Kurzem erscheinen hier Französisch und Englisch 
von dem ehemaliqen Könige von Holland: „Historische 
Dokumente und Betrachtungen über die Regierung Hol­
lands/ von Ludwig Bonaparte." 
* . * 
A m e r i k a n i s c h e  N a c h r i c h t e n .  
Vorgestern erhielten wir Zeitungen aus New - Bork vom 
2.?sten Oecember. Am 2isten December ward James 
Sougbton, Sohn des spanischen Konsuls, auf öffentlicher 
Straße in New- Bork von Herrn Goodwin aus Baltimore 
erstochen. Letzterer wurde sogleich arretirt, um sein Ur­
theil als Mörder zu empfangen. 
Die Nachrichten über die Verhandlungen deS Kon­
gresses gehen bis zum i8ten. Am »4ten wurde ein Vor­
schlag im Hause der Repräsentanten gemacht und geneh­
migt, den Präsidenten um die Vorlegung der Rechnungen 
über die in den Jahren 1816 bis 1819 zu Befestigungö-
werken benutzten Summen, so wie um eine Angabe 
fämmtlicher festen Plätze und der noch anzulegenden, zu 
bitten. Am 2osten wurde vom Präsidenten eine Kothschaft 
an beyde Häuser gesandt, worin derselbe angiebt, auf 
welche Art die Akte in Betreff des Sklavenhandels in 
Ausführung gebracht sey. 
Diesen Morgen sind noch Briefe aus Buenoö-AyreS 
vom ?4ten Oktober angekommen, welchen zufolge in die­
ser Stadt eine große Bestürzung herrschte, indem sich Ar. 
tigaS mit mehrern 1000 Mann derselben näherte. Er 
hatte den General Balcaras und 3 andere Personen, Mit­
glieder der Regierung, auf ihrer Reife nach St.Iago ge­
fangen genommen. 
Nach dem Budget, welches dem Kongreß vorgelegt wor­
den, sind die diesjährigen Ausgaben auf 27 Millionen 
Dollars angeschlagen; die Einnahme ist auf 22 Millionen 
Dollars berechnet. DaSD^cit von 5 Millionen soll durch 
Erhobung der Abgaben auf fremde Waaren, und vorerst 
durch eine Anleihe gedeckt werden. 
DaS Dampfschiff Savannah ist in So Tagen von St. 
Petersburg wieder zu Savannah angekommen. 
Zufolge der Aktenstücke über die Abtretung der Florida'S, 
welche dem Kongreß vorgelegt worden, hotte die englische 
Regierung, wie auch schon der Präsident in der Eröff­
nungsrede anführte, ihre Zufriedenheit über diese Abtre­
tung zu erkennen gegeben. 
Von St. I.,go in Cbiii wird gemeldet, daß Lord ?o-
chrane am lilen September von Valparaiso mit fol­
genden Schiffen absegelte: O'HiggiuS (Cochrane) 5o Ka­
nonen, St. Martin 64 Kanonen, Lautaro 42 Kanonen, In» 
dependentia 3 2 Kanonen, Chakabuko 20 Kanonen, Mcikvürino 
»8 Kanonen, Aurakano 14 Kanonen. Puerreydon 14 Ka­
nonen, und 2 Brandschiffen. Die Absicht dieser Eekadre 
ist, die spanischen Schiffe in Kallao zu verbrennen. Sie 
führten 420 Congrevesche Raketen bey sich, viele fremde 
Ofsiciere und 4Z0 Seesoldaten. In Koauimdo wollte matt 
noch 800 Mann einnehmen. Das Embargo in Valparaiso 
dauerte fort. 
S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n ,  v o m  1  s t e n  F e b r u a r .  
T o d  G e o r g s  I  l I .  
Der harte Schlag, worauf wir schon mit vorigem 
Schreiben i>aö auswärtige Publikum aufmerksam mach­
t e n ,  i s t  l e i d e r  e i n g e t r o f f e n .  G e o r g  d e r  D r i t t e ,  
König von Großbritannien und Irland, ist nicht mehr. 
Der Königliche Leidende entschlief ruhig in den Armen 
seines geliebten Sohnes, des HerzoaS von Bork, 35 Mi­
nuten nach 8 Uhr, am systen Januar, Abends, zu 
Windsor. Diese traurige Nachricht würde so geschwind 
a l s  m ö g l i c h  u n s e r m  j e t z i g e n  K ö n i g e  u n d  H e r r n ,  G e o r g  
dem Vierten, bekannt gemacht, welcher sich seit 
einigen Tagen nicht wohlbesindend in Karlton - House 
aufhält. Vorgestern Morgen erschien eine ausseror­
dentliche Hofzeitung, welche folgendes Schreiben deS 
Herzogs von Bork an Lord Sidmouth, einem der er­
sten Staatssekretäre Sr, verstorbenen Majestät, enthielt: 
Windsor-Kastle, den 29sten Januar 1820. 
„Mylord! Ich besinde mich in der traurigen Not­
wendigkeit, Ewr. Herrlichkeit anzeigen zu müssen, daß 
eö dem allmächtigen Gott gefallen hat, den König, 
meinen geliebten Vater und unfern allergnädigsten Sou­
verän, zu sich zu nehmen. Er verschied 35 Minuten 
nach 8 Uhr diesen Abend. Ich schließe daö Certisikat 
aller Aerzte bey, welche bey diesem traurigen Ereignisse 
gegenwärtig waren. Mylord, stets der Ihrige. 
(Unterz.) Frederick." 
C e r t i f i k a t. 
Windsor-Kastle, den -9sten Januar 1820. 
„Es bat dem allmächtigen Gott gefallen, Se. Maje­
stät, den König, von allen fernern Leiden zu erlösen. 
Se. Majestät verschieden ohne Schmerzen diesen Abend, 
Z5 Minuten nach 8 Uhr. 
(Unterz.) Henry Halford, W. Heberden, 
D .  V u n d a ö ,  M .  B a i l l i e ,  R .  W  i  l -
l i ö." 
Ist »u drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schutbirektor L. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
Ko. z6. Mittewoch, den n» Februar 1820. 
St. PeterSburg, den Zosten Januar. 
Der Herr Präsident der Kaiserlichen Akademie der 
Wissenschaften und Kurator des St. Pctersburgischen Lehr-
bezirkS, Se. Excellenz, der Herr wirkliche EtatSrath von 
Uwarow, ist, am ?ten Januar n.St.dieses i82ostenJahrs, 
zum Mitglied (^ssocie otranxer) des königl. französischen 
Institute in der Abtheilunz der ^caclernik lies Insci-iptions, 
an die stelle des verstorbenen Prinzen-Primas von Dahl­
berg, erwählt worden. 
B e r l i n ,  d e n  i 2 t e n  F e b r u a r .  
Am loten Februar, früh um ein Viertel auf l  Ubr, 
endigte sich das Leben Jhrcr Königl. Hoheit, der Prin­
zessin Anne Elisabeth Louise, v?rwittwete Gemah­
lin Sr. Königs. Hoheit, des Prinzen Ferdinand von 
Preussen, geborneu Prinzessin von Preussen. 
Ihre Königl. Hoheit befauden Sich noch am Tage 
vor Ihrem Ableben wohl, wurden ober in der Nacht 
von einem Slictflusse befallen, ai.^^Kelchem der Tod 
folgte. 
Dits«lb« war gebor»» am ss sten Avril ,738. Jbr 
Herr Vater war Friedrich Wilhelm, Prinz von Preussen 
twd Markgraf zu Brandenburg, ein Enkel des großen 
Churfürsten, und Ihre Frau Mutter Sophie Doroth.ea 
Marie, Tochter Friedrich Wilhelms deS Ersten, Königs 
Lon Preussen, und Schwester Friedrichs des Großen. 
Von den Kindern aus der Fürstlichen Ehe der hoch-
g e d a c h t e n  P r i n z e s s i n  m i t  d e m  P r i n z e n  F e r d i n a n d ,  
betrauern Sie die zwey, Sie überlebenden, nämlich 
Se. Mnigl. Hoheit, der Prinz Augusi von Preussen, 
und Ihre Königl. Hoheit, die Prinzessin Louise von 
P r e u s s e n ,  G e m a h l i n  d e s  F ü r s t e n  A n t o n  R a d z i v i l .  
P a r i s ,  d e n  2 y s t e n  J a n u a r .  
Unsre Blätter sind fortdauernd mit einander in leb­
hafter Fehde wegen der spanischen Nachrichten. Die 
ministeriellen Journale werfen eS den liberalen Blättern 
vor, daß sie sich durch Parteygcist zur Verbreitung über­
triebener, falscher Nachrichten hätten hinreißen lassen; 
der Svekulationsgeist, sagen sie, sey dabey mit im 
Spiele gewesen; ansehnliche Kaufleute hätten angebliche 
Briefe erhalten gehabt, um auf die Fonds zu spekulie­
ren, die auf eine kurze Zeit gefallen gewesen wären; 
die Jakobiner in Frankreich hätten nichts mehr ge­
wünscht, als wieder die rothe Mütze auszusehen und 
mit ihren Brüdern jenseits der Pyrenäen zu fraternisi-
ren; wogegen machen die liberalen Blätter auch de» 
ministeriellen Vorwürfe über Unrichtigkeiten in ihren 
Anführungen; erst habe eS gebeißen, die Rebellen hät­
ten sich in die Gebirge von Ronda geflüchtet; dies habe 
s i c h  n i c h t  b e s t ä t i g t ;  i n  d e i n  A n g r i f f  a u f  K a d i x  w ä r e n  Z o o  
derselben geblieben; von dem gegenseitigen Vcrluß sey 
aber nicht die Rede. 
Die Proklamation ^ welche General Freyre an die Ar­
mee erlassen hat, ist noch nicht umständlich bekannt ge­
worden. Er zeigt aber darin seinen Truppen an, daß 
sie gegen die Empörer marschiren würden, die sich un­
terständen, von der Herstellung von StaatSeinrichtunge» 
zu sprechen, welche die Nation nicht haben wolle, und 
von welchen eine traurige Erfahrung bewiesen habe, daß 
sie mit dem Glück von Svanien unverträglich wären. 
Wäre eS die Absicht der Rebellen gewesen, sagt eineK 
unsrer Blätter, politische Zwecke zu erreichen, so wür­
den sie wahrscheinlich Proklamationen erlassen baben. 
Davon hat man absr nichts gehört. Die Empörung 
von 7 Bataillons scheint einzig aus dem Widerwillen 
gegen die Einschiffung nach einem entfernten Welttbeil 
hergerührt zu haben. Die Engländer kennen auch recht 
gut bey .ihren Truppen einen ähnlichen Widerwillen,, 
und wenn Truppen nach OK- oder Westindien einge­
schifft werden sollen, so werden die Anstalten dazu gewöhn­
lich in der Stille betrieben, und'die Einschiffung ge­
schieht so schnell als möglich. 
Die Generale Freyre, Cruz-Murqeon und Miche-
lena bieten jetzt Alles aüf/um der Empörung ein Ende 
zu machen. Ersterer ist auS Ossuna gebürtig, lehnte 
unter dem jetzigen Könige die Stelle eines KrkegsmiNi-
siers ab, und, hatte darüber eine Zeitlang das Kom­
mando deS vierten Armeekorps verloren gehabt. In 
Kadix kommandirte der General 'Campana. General 
Saresield, der unter dem Grafen Caldera» die Expedi-
tionstruppen kommandirte, soll von den Meuterern ge-
l!dtet worden, seyn. Ausser von Quiroga werden die 
Rebellen von dem Artilleriebrigadier MoScofo kömman-
dirt. 
Die Insurgenten, sagt das Journal Dkdsts, wel­
che auf Zooo Mann herabgefchmolzen seyn sollen, hal­
ten die Insel Leon und die benachbarten Gegenden be­
setzt. Die Lage der Insel ist zwar stark; allein die In­
surgenten und die Einwohner der Stadt San Fernando, 
die mit in der Insel begriffen ist, werden bald Man­
gel an Lebensmitteln leiden.' Die Flotte ist ganz ans-. 
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ser ibr«r Gewalt. Sie werden zu Lande und zur See 
blokirt. Die Chefs werden suchen, bey Nacht auf klei­
nen Fahrzeugen zu entkommen. 
Die Rebellen haben sich auf der Insel Leon be-
festigt. . „ . ^ ^ 
Keine Stadt in Spanien ist in neuern Zeiten durch 
K r i e g  u n d  P e s t i l e n z  s o  h e i m g e s u c h t  w o r d e n ,  a l s  K a d i x . ^  
Die Rebellen hatten um so mehr gehofft, Kadix zu 
überrumpeln, da die Besatzung daselbst wegen deS gel­
ben Fiebers sehr schwach war, und nur aus 600 Mann 
regulärer Truppen und in Bürgerwachen bestand. Da 
aber ein verkleideter Ofsicier und der Telegraph zu Xe, 
reS di« Behörden zu Kadix von der Empörung der 
Truppen benachrichtiget hatten, so war man auf der 
Hut. und die Rebellen wurden mit einigem Verlust zu­
rückgetrieben, Als man den Unfug voraussah, den ein 
empörtes Militär anrichten würde, so vereinigte sich zu 
Kadix Alles gegen dasselbe. Die Flotte zog die könig­
liche Flagge auf. Da die Post vom 4ten wahrschein­
lich den Rebellen in die Hände gefallen, so ging die 
Post vom ?ten auf dem Guadalquivir ab. Zwischen 
Sevilla und Kadix fand die Kommunikation ebenfalls 
nur zu Wasser statt Die Hamburger Briefe vom i^ten 
December waren in XereS aufgefangen worden. Ver­
schiedene Dörfer, durch welche die Rebellen, von ArkoS 
gegen Kadix marfchirt waren, hatten Certisikate gefor­
dert, daß sie nur der Gewalt nachgegeben hätten. In 
der Nackt auf den ?ten ist der Kommandant des FortS 
St. Sebastian zu Kadix mit allen staatSgefangenen Of­
fneren entflohen. Man dat deshalb die andern Staats­
gefangenen an Bord der Kriegsschiffe gebracht. 
Auch am iZten Januar herrschte völlige Ruhe in 
Kadix. 
* » * 
Im südlichen Frankreich, so wie im Genuesischen 
und in Ober-Italien, haben viele Olivenbäume durch 
die Kälte gelitten. 
W i e n ,  d e n  2 « s t e n  J a n u a r .  
Das Verbot, fremde Zeitungen an öffentlichen Orten 
auszulegen, umfaßt nickt alle fremde Blätter. 
Der hochherzige Gründer der ungarischen ReichSbiblio-
thek, die den Haupttheil des ungarischen Nationalmu-
seumS ausmacht, Herr Graf Franz Szechenvi, hat auch 
feine auS mehr als 9000 Bänden bestehende Privatbiblio-
thek, größtentheils seltene und kostbare Werke und präch­
tige Ausgaben, und mehr als 100,000 Gulden Werth, 
dem Nationalmuseum geschenkt. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  2  S s t e n  J a n u a r »  
Zu Rom war starker Schnee drey Tage lang in den 
Straßen und auf den Dächern liegen geblieben. Die 
Tribunale und Schulen waren dem Gebrauch nach wäh­
rend dieser Zeit geschlossen, und die Glocken auf dem Ka-
pitole und dem Kollegio Romano verstummten; — 181,2 
bis i8,Z erlaubte der Frost mehreren Deutschen zu Rom 
auf dem kleinen See der Villa Borghese Schlittschuh zu 
laufen; 1789 blieb der Schnee mehr als zwölf Ta^e in 
den Straßen, und das Glatteis auf den Plätzen war sehr 
unbequem. 
Man sagt, ein Mitglied der englischen Kommission zur 
Beförderung der Emancipation der Katholiken in Groß-
brittannien, welches sich zu Rom aufhält, habe Einwen­
dungen gegen die Idee gemacht, das wiederherzustellende 
schottische Priesterseminar abermals unter die Direktion 
der Jesuiten zu bringen, denen eS vor der Unterdrückung 
deS Ordens angehörte. — Dieselben Zweifel walten hier 
in Hinsicht deö LolleKÜ (Zermanici ob. Vier jung? 
Schweizer, die zur Erziehung im Lollegio c^rmanico 
hergekomme» sind, genießen deS Unterrichts-im Nopi-
ciate der Jesuiten. 
Zu Neapel war am 9ten Januar der Prinz Friedrich 
Christian von Dänemark, nebst seiner Gemahlin, ange­
kommen. 
Nachrichten aus Kentucky in Nordamerika, in der rö­
mischen Zeitung, zufolge, haben dort die Dominikaner 
ein Konvent von 8 Priestern, 4 Novizen und ein kleines 
Kollegium von Studenten. Sie verseben von dort auS 
die Missionen auf»o bis 40 Meilen weit, pflanzen auch 
einen Weinberg an, welcher der erste in dieser großen Pro­
vinz ist und der schon Frücl're trägt. Ein Pater und zwey 
Studenten nahmen von einem neuen Konvent am Fluß 
Ohio Besitz; eben so arbeitet man für einen Konvent 
am Flusse WaSbaök. Kürzlich haben sieben ganze Fa­
milien PreSbyterianer die katholische Religion angenom­
men; diese Religiösen trachten nun eine Buchdruckerey 
zu errichten. 
V o m  M a y n ,  v o m  4 t e n  F e b r u a r .  
Die Arauer Zeitung sindet es der Mühe wertb, der 
durch französische Blätter verbreiteten Sage: die Schweiz 
solle dem deutschen Bunde einverleibt werden, zu wider­
sprechen. Doch gebe eö ein Anschließen an Deutsch­
land, welches in der deutschen Schweiz besonders der Ju­
gend zu empfehlen sey, daS Anschließen an den ernste» 
Sinn, an den redlichen Eifer, an den beharrlichen Fleiß, 
welchen der bessere und gebildete Theil der deutschen Na­
tion in Wissenschaften und Kunst zu Tage gelegt. 
V o m  M a y n ,  v o m  S t e n  F e b r u a r .  
Nach einer Verordnung deö GroßherzogS von Baden 
sollen alle Abgaben, die noch in einigen Theilen der soge­
nannten EigentbumSlande auf die Person der vormaligen 
Leibeignen gehaftet hab^n, als Leibschilling, Besthaupt, 
Todfall, Leibeigenschaftsentlassung :c., durchaus nicht 
mehr erhoben werden. 
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L o n d o n /  d e n  2 8 s t c n  J a n u a r .  m i r t .  D e r  L o r d - M a y o r  b e g l e i t e t e  d e n  Z u g  i n  s e i n e r  
Der versisch- Ambassadeur bat eine zahlreiche Gesell. StaatSequivage, so wie alle hohe bürgerliche Behörden 
schaft wegen deö Todeö deö Herzogs von Kent abbestellen d" Stadt zu Pferde und in Wagen, 4>le Ausrufung qe-
schah zuerst in Charing-Kroß; dann verrugte sich der Zug 
nach Temple-Bar, dessen Tbor verschlossen war; nach 
London, den isten Februar. hex gewöhnlichen Zeremonie des AnklopfenS ward solches 
Vorgestern Nachmittag um 2 Uhr dielten Se. Maie« durch den Lord-Mayor eröffnet, und nun ging der Zug 
ftät, Georg IV., Ihren ersten Hof (alle Autoritäten weiter bis zur Börse, woselbst die Ausrufung zum Letzten-
hatten nach dem Tode Georgs III. uufgehört) in Karlton- male unter Pauken- und Tromvetenschall geschah. Der 
House, dem Pallaste Sr. jetzigen Majestät. Gegenwärtig Zusammenfluß von Menschen war über alle Beschreibung 
waren alle männliche Mitglieder der Königlichen Familie, groß, und der Pöbel überlieh sich, wie gewöhnlich, der 
jetzt in England anwesend, die meisten der Kabinetömini- zügellosesten Freyheit. Alderman Atkinö wurde wie-
ster, Großofsiciere der Krone, die Glieder deö geheimen der auf das Empörendste durch Schimpfworte gemißhan-
RathS Kr. verstorbenen Majestät, und eine große Menge delt, und als die Procession bey dcr Börse still hielt, so 
von Edelleuten, Mitglieder beyder Häuser deS Parla. wurden die Pferde vor dem Wagen eines populären Alder-
mentö, der Lord-Mavor von London, der Rath der Al- mang abgespannt und der Wagen vom Pöbel weiter ge-
dermänner ?c. Nachdem sich Se, Majestät erst als Nach- zogen. 
folger seines Vaters erklärt hatten, wurde den Anwesen- Alle die KabinetSminister Sr. verstorbenen Majestät/ 
ven der Eid der Treue von dem Viskount Cbetwvnd abge- welche sich jetzt in der Stadt befinden, sandten ihre Be­
nommen; nach Beendigung leistete der Viskount denselben glaubigungen gestern an das Departement der innern An-
Elk>, indem Herr Buller seine Stelle vertrat. Se, Ma- gelegenheiten zurück. Lord Sidmouth überreichte selbige 
jestät befahlen bterauf die Haltung eines geheimen Raths, mit dem seinigen an Se. jetzige Majestät bey Hofe, und 
und es wurden alle von des verstorbenen Königs geheimen der neue König geruhte, sie sämmtlich wieder in ihre 
Ratbe anwesende Mitglieder als geheime Käthe deS jetzi- Stellen einzusetzen. Auch überreichte der Großkanzler daS 
gen Königs Georgs IV. anerkannt und leisteten den Eid. Siegel der vereinigten Königreiche, welches auch ihm zu-
Diese waren die Königl. Hoheiten: die Herzöge von Vork, rückgegeben und er in seiner Stelle bestätigt wurde. 
Klarence, Sussex, Gloucester und Prinz Leopold, der Im Oberhause versammelten sich gestern Nachmittag 
Erzbischof von Kanterdury, Lord Eldon (Großkanzler), um 4 Uhr verschiedene Mitglieder. Das Gebet wurde 
der Herzog von Athol, die Marquis Hertford und WelleS- verrichtet; allein eS fanden keine Geschäfte statt, sondern 
lev, die Grafen Lauderdale, Cbarham, Bathnrst, Li- dieselben wurden bis heute verschoben. Ein Gleiches ge-
verpool, Mulgrave, die Viskounts Sidmouth, Melville, schah in der Versammlung des Unterhauses. Ein königl. 
Herzog von Montrose, Marquis von Camden, Bischof Bote ist nach Lord Castlereaghö Landsitz gesandt, um ihn 
von London, Sprecher des Unterhauses Sir W. Scott, zur Stadt zu holen. 
Sir W. Grant, die Herren T. Wallace, Arbuthnot, Auch der Herzog von Wellingtc». hat dem neuen Könige 
N. Vansittart, Sir I. Nicoll, I. I. Rovinson, R. Peele, den Eid geleistet. 
Bourne, der achtbare C. Bagot, Sir B. Bloomsield, Der verewigte König, G«org der Dritte, zwey-
der erste Baron von der Finanzkammer, der Vicekanz- teö Kind Friedrichs, Prinzen von Wallis, Sohn Georgs 
ler und die verschiedenen Richter der öffentlichen Gerichts- des Zweyten, und Augusta, Prinzessin von Sachsen-
Höf«. Gotha, wurde am 4ten Iuny 17Z8 in Norfolkhouse, 
Hierauf wurde «ine Proklamation aufgesetzt, nach St. JameS-Square, geboren. In seinem 22sten Jahre, 
welcher der Großmächtige Prinz Georg, Prinz von am »östenOktober 1760, bestieg er den Thron seineSGroß. 
Wallis, durch die versammelten geistlichen und welt- vaterö, Königs Georg deö Zweyten, verheirathete sich am 
l ichen, hoben und bürgerlichen Behörden des Landes ein- 8ten August 1761 mit der Prinzessin Charlotte von Meck-
stimmig und mit vollem Herzen zum einzigen gesetzmäßigen lenburg-Strelitz, und wurde am 22sten Sevtember dessel-
u n d  w a h r e n  S o u v e r ä n  G e o r g  I V . ,  d u r c h  d i e  G n a d e  b e n  J a h r s  g e k r ö n t ,  h a t  d e m n a c h  r e g i e r t  5 g  J a h r e  
G o t t e s ,  K ö n i g  v o n  G r o ß b r i t a n n i e n  u n d  V e r t h e i d i g e r  d e s  Z  M o n a t  u n d  4  T a g e .  D e r  j e t z i g e  K ö n i g ,  G e o r g  d e r  
Glaubens tc. ,c. zc., anerkannt und ausgerufen wurde. Vierte/ist am ,2ten August 1762 geboren, daher er 
Diese Proklamation ist von obigen und andern hoben Per- gegenwärtig S7 Jahre alt ist. Die brittische Nation 
sonen des Landes unterschrieben und an alle Straßenecken beklagt den Verlust dieses im ganzen Sinne deö Worts tu. 
angeschlagen worden. gendhaften und religiösen Monarchen aufrichtig. Er hatte 
Gestern Nachmittag um 1 Uhr wurde Se. Majestät in sich durch sein männliches Betragen und durch seine weise 
den Hauptstraßen der Stadt mit großer Feierlichkeit und Regierung die Liebe des ganzen Landes erworben, und* 
Pomp als König der vereinigten Königreiche prokla- war von Hohen und Niedrigen geachtet und geehrx. Einen 
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großen Beweis seiner Gottesfurcht legte er bey Antritt sei­
ner Regierung an den Tag, indem er, als er nach er­
haltener Krönungöceremonie daS Abendmahl nehmen 
wollte, sich mit dem Erzbischof von Kanterbury besprach, 
od es nicht schicklich sey, während dieser Feyerlichkeit die 
Krone abzunehmen. Oer Erzbischof wußte nicht, was er 
darauf antworten sollte; der König nahm sogleich die 
Krone von seinem Hauvte und setzte sie so lange bey sich 
nieder, bis die Feyerlichkeit beendet war. An demselben 
Abend verfertigte er ein Gebet an den Allmächtigen, wor­
in er in den gotteSfürchtigsten Auedrücken um Beistand 
und Segen'für seine künftige Regierung bat; dieS Ge­
bet wurde am andern Morgen auf seinem Tische ge­
funden. 
Er hatte eine ausserordentliche Gegenwart deö Geistes, 
und gab hievon besonders einen Beweis bey der Gelegen­
heit am i5ten May 1800, als in Drury-Lane-Tbeater 
der wahnsinnige Harfield nach ihm schoß. Seine 
ganze Z.'engstlichk«it war auf die Königin gerichtet, welche, 
wie er befürchtete, dadurch erschreckt seyn dürfte. Zn 
wenigen Minuten nachher war sein Gleicbmuth zurückge­
kehrt, und er nahm nach wie vor seine gewöhnliche Prise 
T a b a k .  D i e s e l b e  R u h e  z e i g t e  e r ,  a l s  M a r g a r e t  N i c h o l ­
son eS versuchte, ihn zu ermorden. Welch« strenge 
Grundsätze er von Ehre besaß, beweiset der Empfang 5rS 
Herrn AdamS, deS ersten Gesandten der vereinigten 
Staaten. Seine'Worte bey dieser Gelegenheit waren: 
„Sagen^Sie Ihrer Regierung, daß ich der Letzte in Eng­
land war, ihre Unabhängigkeit anzuerkennen; von nun 
an aber werde ich der Erste seyn, sie zu genehmigen und 
sie zu achten." Während deS Kriegs mit Frankreich be­
zeigte er sich mit Wärme für die Fortsetzung desselben, und 
ob er zwar nicht abgeneigt war, einen ehrenvollen Frie­
den einzugehen, so wollte er doch nie auf Vorschläge hö­
ren, die die Ehre und den Ruhm seines Vaterlandes ge­
schmälert hätten. Die Präliminarien deö Friedens von 
Amie^S waren ohne sein Wissen und ohne seine Zu­
stimmung abgeschlossen worden. Bey Lesung des Briefs, 
her diese wichtige Nachricht enthielt, sagte er zu den Um­
stehenden : „Ich habe so eben" überraschende Nachrichten 
erhalten; aber sie sind kein Geheimniß. Friedensprälimi­
narien sind mit Frankreich unterzeichnet; ich weiß nicht 
daS Geringste davon; da eS aber geschehen ist, so will ich 
herzlich wünschen, daß e's einen dauernden Frieden zur 
Folge haben mag." 
In dem Jahre 1788 ward der König zum Erstenmale 
von der Krankheit befallen, die ihn seit den letzten 10 Iah. 
ren als Rathgeber seiner Familie und als Führer seines 
treuen Volks fortzuwirken verhinderte. Zur allgemeinen 
Freude deS LändeS genas er jedoch wieder im nächsten 
J a h r e ,  u n d  s c h r i e b  z u e r s t  e i n e k  B r i e f  a n  H e r r n  P i t t ,  
worin er seine Besorgniß ausdrückte, daß daS Interesse 
des Publikums während seiner Krankheit gelitten haben 
möchte, und ihn in Kew zu ihm zu kommen bat. Seit 
dieser Zeit trat er wieder mit gewohnter Tbätistkeit auf; er 
erlebte den Sieg von Trafalgar, und dadurch die 
Vernichtung der Marine seiner Feinde; doch ward eö ihm 
vom Schicksal nicht vergönnt, sein Vaterland durch eine 
Menge glorreicher Siege auf der Spitze des Ruhms und 
der Höhe zu erblicken, auf welcher eS sich jetzt befindet. 
Im Jahre 1810 kehrte die Krankheit zurück, und eS 
befreyete ihn nur die Hand deS Todes davon. 
Wegen seiner ausserordentlichen Mäßigkeit war der Kö­
nig sehr bekannt; sowohl im Sommer als Winter stand er 
des Morgens vor 6 Uhr auf; gegen 8 Uhr pflegte er sein 
Frühstück einzunehmen, und zum Mittag sehr einfache 
Speisen zu genießen. DeS Abends war er stets tm Eickel 
seiner Familie, und nachdem er sich und dieselbe durch 
Musik, welche er leidenschaftlich liebte, amusirt hatte, 
ging er früh zu Bett. Ausgezeichnete Frömmigkeit wae 
stets «in Hauptzug in dem Charakter dieses verehrten 
Monarchen, und diejenigen, die ihn in Windsor Kapelle 
wahrend des Gottesdienstes gesehen haben, werden sei­
nen Eifer und die Inbrunst, welche er für Religion 
fühlte, nie vergessen. Von ihr geleitet, ward er mit 
einer unerschütterlichen Festigkeit, mit Heiterkeit des Gei­
stes und mit einer dauernden körperlichen Gesundheit aus­
gestattet, die ihn das Alter von 8i Jahren 7 Monaten 
und 25 Tagen erreichen ließ. 
A u S  A m e r i k a ,  v o m  2 t e n  J a n u a r .  
Der Krieg in mehrern südamerikanischen Gegenden 
wird fortdauernd auf die grausamste Art geführt. DaS 
Kehlabschneiden oder das Enthaupten ist jetzt die gewöhn­
liche Art, Gefangene hinzurichten. Diese Art, die Un­
g l ü c k l i c h e n  i n  d i e  a n d e r e  W e l t  z u  s c h i c k e n ,  w i r d  d i e  ö k o ­
nomische genannt, da sie die Ausgabe für Strick und 
Pulper erspart. 
Gemral AriSmendi, der Held von Margarita, hqt 
eine ansehnliche Familie, und vor einiger Zeit fiel eine 
16jährige Tochter in die Hände der Spanier, die ihm 
schriftlich vorschlugen, sie gegen 10 spanische Osficiere, 
in AriSmendi'6 Gewalt, auszuwechseln. Der aufgebrachte 
Vater erwiederte mit spartanischem Geiste: „Ich kann 
Euch nicht als Mcknne? betrachten, da Ihr Weiber be­
krieget. Ob ich aber gleich meine Tochter wie mich selbst 
liebe, so würde ich doch nicht den niedrigsten spani­
schen Soldaten herausgeben, um ihre Loölassung zu 
bewirken. Morgen also, Schlag ,2 Uhr, sollen die 
»c> spanischen Offic.ere, im Angesicht EureS Lagers, 
enthauptet werden. Die Drohung ward auch pünktlich 
erfüllt. 
Iß zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. GouvernementS-Schuldirektor L. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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St. Petersburg, den Zosten Januar. zu stürzen und alle Bande der Gesellschaft zu zerreißen 
Am Geburtstage Sr Kaiserl. Hoheit, des Groß, strebten; er trug darauf an, daß wegen dieser skandalösen 
fürsten Micbail Pawlowitsck, den 28sten dieses, Petition zur TageSördnung übergegangen und sie selbst an 
war Abends in den Apartements I  h r e r Majestät, der öen Züstizminister zur Leitern Ahndung verwiesen 
K a i s e r i n  M a r i a  F e o d o r o w n a ,  M a s k e r a d e ,  a u f  w e r d e .  B e n j a m i n  C c n s t a n t  b e h a u p t e t e ,  d a s  s i e  V a b  
welcher der vollendetste Geschmack der mannichfaltigeu ^erk eines tief angelegten Planes, das geheiligte Recht 
CbaraktermaSken mit dem höchsten Reichthume derselben in Petitionen verächtlich zu machet, fey, und daß diesei? 
Kostümen und an den kostbarsten Ebelgesteinen aller A^i Plan sich gleichzeitig in Zeitungen, Flugschriften und ähN-
wetteiferte und wozu gegen 600 Einladungen x-r dillet lieben Machwerken kund gebe. Er verlangt daher die Vek-
siatt gefunden hatten, wovon Z72 bey der Entree einka- Weisung des Gesuches an den Justizminister und die 
men. Die französischen Schauspieler gaben dabey auf ei- stren ge Bestrafung deS B  i t t  s t e l l e r s .  E i n  G l e i °  
gendS errichteten AÜHnen besondere Scenen, Madame »es verlangt die rechte Seile, nur behauptet sie, däß dib 
B o r g o n d i o  l i e ß  s i c h  m i t  h i n r e i s s e n d e r  S t i m m e  h ö r e n  U r h e b e r  d i e s e r  P e t i t i o n  i n  d l n  R e i h e n  d e r  g e g e n ü b e r  s t e -
und Herr und Madame Ssamoiloiv sangen während benden Faktion zu suchen sey, und nennt ihn einen Sol-
dem Souper. Gegen 2 Uhr endete dies eben so schöne d>tten, der vor dem Kommando Feuer gegeben. Meh-
alS glänzende Fest. "r>e Mitglieder tadelten die Kommission, daß sie eine sol-
Auf Allerhöchsten Befehl ist der Graf Sobolewsky, 6?« Bittschrift öffentlich vorgetragen. Herr Courvoisier 
nicht, wie dieses zeitber öfters geschehen, schlechthin: (von den Liberalen) berief sich darauf, daß vormals Nied-
Staatssekretär, sondern: „Minister-Staatssekretär deS rere unehrerbietige und anstößige Bittschriften übergangen 
Königreichs Polen" — zu tituliren. ' worden, und Herr BiL^le (Royalist) schalt die Kommis­
sion leichtsinnig, weil sie die ärgerliche Sache öffentlich 
P a r i s ,  d e n  Z i s t e n  J a n u a r .  S p r a c h e  g e b r a c h t .  D e r  V e r f a s s e r  s e l b s t  w ü r d e  d a s  
In der vorgestrigen Sitzung der Abgeordneten legte der Aergerniß auf die Kommission werfen können, weit nicht 
Finanzminister das Budget der Staate-Einnahmen er, sondern sie es der Welt gegeben. Endlich beschloß 
in diesem Jahre vor. Das Enregistrement, die Domä- man einstimmig'Verweisung an das Justizministerium, 
nen, der Ertrag der Waldungen, Zölle und Salinen wer- Ueber die Bittschrift des Generals Sarazin, daß sein Pro-
den zusammen zu 247 Millionen angeschlagen und zur ceß (wegen Vielweiberey) revidirt werde, ging man zur 
Tilgungekasse bestimmt (wobey der Ertrag der Douanen Tagesordnung und hielt dann eine geheime Sitzung. Ge-
auf 86 Millionen berechnet ist). Die indirekten Steuern neral Demarcay tadelte darin sehr bitter die Minister, daß 
geben 140 Millionen; die Verwaltung der Posten 12 Mil- sie die Wahlversammlungen der Departements, denen eS 
l ionen 97,000 Franken, die Lotterie 9 Millionen, die an Stellvertretern fehle, nicht einberufen. Der Minister 
Besoldungsabzüge, die auch für 1820 nicht entbehrt wer- Pasquier erwiederte, dies könne nicht eher geschehen, als 
den können, 5.600,000 Franken. Die gesamnite Ein^ bis die Liste der Wahlherren angefertigt worden. Nach 
nähme beträgt 874 Millionen, wovon aber an ErhebungS- heftigem Streit beschlossen i io Stimmen gegen g5 die 
kosten 1Z4 Millionen abgehen. Hierauf ward in dem Be- Tagesordnung. 
richt über die eingegangenen Petitionen von der neuer« Nach einer Ordonnanz vom 26sten dieses, ist in der Or-
wählten Kommission fortgefahren. Die merkwürdigste ganisation des Obergeneralstabes der Armee eine Hauptab? 
darunter ist das Gesuch eines gewissen Arbaut, ehemaligen änderung vorgenommen worden, und eö werden nur zwey 
Richters im Vardepartement, der verlangt, daß im Falle Klassen von Gekeralen beybehalten, solche, die angestellt 
des Todes, der Entlassung oder Absetzung eines sind, und solche, die zur Anstellung vorbehalten bleiben-
Königs von Frankreick, alle öffentliche Beamte bis auf das Gehalt der Letztern ist für die Generallieutenants auf 
weitere Verfügung der KammerDer Abgeordneten suöpen- 12,000 Franken, und für die Marechaux de KampS auf 
dirt seyn sollen. Der Berichterstatter Lizot äusserte Zwei- 8000 Franken vermindert. Bis die Generale auf die 
fel, ob der Verfasser der Bittschrift wahnsinnig, oder ob 1818 verordnete Zahl von 1Z0 Generallieutenants und 
er einer der Menschen sey, die unter dem Vorwande, die 260 Marechaux de Kamp zusammengeschmolzen, sollen die 
Freytzeit »nd Rtche Frankreichs zu sichern, die Monarchie eintretenden Vakanzen in Ansehung der EenerallieutenantS 
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nur zur Hälfte, und in Ansehung der Marechaux de Kamp 
zu einem Drittel ergänzt werden. 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
Der heutige ^loniisur enthält Folgendes: 
„Wir baben Briefe auS Kadix vom 4"»/ ?ten und 
i  iten Januar, so wie Briefe aus Madrid vom 2vsten, er­
halten. 
Ein Schreiben auS Kadix vom uten meldet, daß der 
General Michelena an der Spitze der Bataillons von Gua. 
dalaja und von Katalonien auf dem Marsch nach Ulfa war, 
um sich mit dem Genera! Cruz zu vereinigen, der sich mit 
einer Division von ,0.000 Mann zu Karmona befand, 
daß der General Freyre mit 2 EskadronS Kavallerie an 
diesem Orte dazu stoßen wird, und daß der General Freyre 
im Begriff war, mit den KarabinierS gegen die Insurgen­
ten zu marschiren. 
Zu Kadix sind 9 0 0  Mann Linirntruppen angekommen, 
die sich mit den Marinesoldaten vereinigt haben. Man 
erwartet jeden Augenblick ein Bataillon deS Regiments 
Von Valencay, welches von Ayamonre, wo eS sich in 
Garnison befand/ herbeygerufen worden. Die Landtrup-
pen erhalten täglich 2 Realen und die Marine bat 2 Mo­
nate Sold erhalten. Die Militärmarine ist in der besten 
Stimmung Auf die erste Nachricht von der Insurrek­
tion der Truppen wurden alle Waffen und Proviantvorrä-
tbe, die sich auf den nach Amerika bestimmten Transport­
schiffen befanden, an Bord der Kriegsschiffe gebracht. 
Die Insurgenten Häven zum General en Chef den 
Obersten Quiroga, der das Regiment von Katalonien 
' kommandirte. Er war'S, der zu San Fernando den Ma-
rineminister, Herrn von ClöneroS, arretiren ließ. 
Eine englische Kriegöbrigg kreuzt seit dem 6ten Januar 
bey Sankt Petri. 
Der Posten von Korta Dura, welcher die Insur­
genten zurücktrieb, die Kadix überrumpeln wollten, iß 
jetzt gegen alle mögliche Angriffe gesichert. 
Der Gouverneur bat eine Proklamation an die insur-
girten Soldaten erlassen. Er ruft sie zu ihrer Pflicht zu­
rück und bietet ihnen Pardon im Namen deö Königs an. 
Diese Anmietung vou Pardon, von kraftigen Maßre­
geln begleitet, erklärt eS, warum kein Gefecht weiter als 
den dem Anariff der Korta Dura bey Kadix vorgefallen. 
Die Stadt Kadix genießt der vollkommensten Ruhe. 
Aus Madrid wird unterm sosten Januar gemeldet, daß 
die Regierung alle disponiblen Truppen nach der Insel 
Leon absendet. Dort war von Anfang an der Mittelpunkt 
der Insurrektion. 
General O'Donnel oder der Graf von AbiSbal hat das 
Lager von St Roch aufgehoben und ist zu Alkala de loö 
Garul^s mit den Regimentern Prinz und Amerika ange­
kommen. 
(General O'Lawlor befand sich am i3ten dieses zu 
Lionda und wollte am »5ten nach Antiguera, dem Haupt­
quartier der Armee, ausbrechen. General Fnyre befand 
sich am 8ten noch zu Sevilla, hatte Zooo Mann bey sich 
und erwartete noch 4000 Mann und Milizen. 
Am iZten meldete man, daß die Royalisten im Besitz 
Vom Port St. Maria waren. 
Der Ofsicier, welcher die Insurgenten bey dem An­
griff von Korta Dura zurückgetrieben,-bat aus Kadix un­
term i2ten nach Madrid geschrieben, daß eö jetzt unmög­
lich sey, bey der Ebbe die Ueberfahrt zu unternehmen, 
wenn man nicht 4000 Mann aufopfern wollte. 
Das Schreiben aus Madrid schließt mit folgenden Wor­
ten: „Daö Volk zu Kadix bat an der Insurrektion gar 
keinen Tbeil genommen. Die königliche Marine ist in ih­
rer Treue unerschütterlich." 
Nack andern Briefen auS Madrid sollen die Insurgen­
ten sich am i Lten um Mitternacht des Stavelplatzes und 
des Arsenals der Insel Leon bemächtigt haben, welche sie 
biSbe^ nicht im Besitz hatten. 200 Marinesoldaten, wel­
che diesen Posten vertheldigten, sollen zu Gefangenen ge­
macht worden seyn. 
Der Lonstitutionel sagt: man habe zu London bemerkt, 
daß einige Tage vor dem Empfang der Nachrichten über 
die Insurrektion in Andalusien acht Mitglieder der KorteS 
England verlassen und sich nach Spanten begeben hatten. 
Die Madrider Hofzeitung vom 2osten Januar behaup­
tet noch ein tiefes stillschweigen über Alles, was die In­
surgenten betrifft. 
Ein Schreiben, welches daS Oracle mittbeilt, und daS 
im Ganzen nichts Neues enthält, endet mit den Worten: 
„In dem Augenblick, da die Znsurgenten sich vor Kadix 
zeigten, um sich dieser Stadt zu bemächtigen, gelang -S 
den Militärbehörden in der Stadt, die Tbore zu schließen. 
Der Bischof CiensuegvS, der sich hier in den traurigen 
Zeiten des gelben Fiebers sehr auszeichnete, erschien gleich 
darauf mit dem Kruciflx in der Hand und begleitet von der 
ganzen Geistlichkeit in den Straßen, und ermahnte die 
Einwohner von Kadix, der Religion und dem Könige treu 
zu bleiben.". 
Herr CieneroS, Marineminister, ist seiner Haft bey 
den Insurgenten glücklich entkommen. Er begab sich 
auf die Schiffe der ExpeditionSarmee, und ließ die 
Mannschaft derselben den Eid der Treue schwören. 
Die Artillerieschule in Kadix, ungefähr 1000 Mann 
stark, ist gleich Anfangs zu den Rebellen übergegangen. 
Die t-a-ettk cle krsnce enthält drey Proklamationen 
von dem Gouverneur von Kadix, vom 6ten, 7ten und 
9ten Januar, in welchen er die Einwohner von Kadix 
ermahnt, dem König und der Regierung treu zu blei­
ben. Dann enthält sie noch einen Tagöbefedl, wodurch 
er befiehlt, daß den Soldaten eine Vermehrung an 
Sold und eine Ration Branntwein soll gegeben werden. 
Auch hat er allen Ofsicieren, welche sich in der Stadt 
befanden/ befohlen, sich auf den ersten Trommelschlag 
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irs der Kaserne von St. Roch zu stellen, wo das Haupt­
quartier jetzt ist. 
S t u t t g a r d t ,  d e n  Z t e n  F e b r u a r .  
Bey Gelegenheit deö Vorschlags, noch Zweydrittel der 
direkten Abgaben für dieses Jabr vorläufig zu bewilligen, 
ließ der Abgeordnete Kreßler zwar den Bemühungen deS 
Königs, Licht und Ordnung in das Finanzfach zu bringen, 
alles Recht widerfahren, bemerkte aber, daß noch gar viel 
zu thun sey. Oer Finanzminister, sagte er, bat uns eine 
Ueberiicht vorgelegt, bey welcher schon durch eine flüchtige 
Prüfung sich ergiebt, daß sie ganz falsch berechnet sey. 
Es werden 9 Millionen erfordert, als ob das eine Klei 
nigkeit wäre. Man spricht von einem Betriebskapital deS 
Finanzministers, als sey die Finanz ein Gewerbe, der 
Staat eine große Fabrik. Unerhört in Ausdruck und An­
forderung erscheint dieser Etat, bey welchem der Minister 
das furchtbar-naive Geständniß macht, daß man über die 
Etatösätze Millionen brauche, weil Millionen an den von 
ihm berechneten Reveiiüen nicht eingeben würden. Ueber 
alles das macht uns der Finanzminister das verfassungs­
widrige Anstnnen, die ganze direkte Steuer zu verwilligen, 
ohne die mindeste Prüfung vorgenommen zu baben. Er 
gestellt, daß er gegen 900,000 Gulden vom letztern 
Etatjahr übrig habe, die er auf dem neuen Etat gar 
nicht in Einnahme gebracht. Er fordert zu diesem noch 
5oo,ooo Gulden in Vorratb, und dann noch einen Re­
servefonds von z5o,ovo Gulden; kurz er fordert mehr als 
Alles, denn so vieles Geld ist in Würtemderg gar nicht 
in Zirkulation. Nein, meine Herren, unter solchen 
Umständen würde ich nimmermehr meine Stimme zu der 
geringsten Partlalverwilligung geben, wenn ich nicht der 
Meinung wäre, daß man durch Verwilligung deö zwevren 
Drittheils der direkten Steuer der Regierung den guten 
Willen zu erkennen geben müsse. Was müßte aber der 
König, was müßten die, welche uns abgeordnet, von uns 
denken, was müßte die Welt von uns sagen, wenn wir 
so unvorsichtig auf die verfassungswidrige Anforderung des 
G a n z e n  e i n g i n g e n ,  d i e  n u r  d e r  M i n i s t e r  a n  u n s  m a c h t ?  —  
Er tadelte dann noch den Perstoß gegen den Grundsatz der 
Gleichheit in Zahlung der Abgabe^ z. B. sey die Gefäll 
sieuer 1816 aufgehoben u.»d zur Grundsteuer geschlagen 
worden, und dennoch werde sie jetzt^ obgleich die letztere, 
in welcher sie schon mil begriffen sey, entrichtet wird, gefor­
dert. Herr Bolley, ehemals ausgezeichnetem Ovvositions-
glied, erinnerte dagegen, daß jene 9^0.000 Gulden Aus­
stände wären, die schwer deyzutreiben seyn möchten. Man 
kam überein, wegen vorlausiger Bewilligung der Abgaben, 
mit der eisten Kammer vertrauliche Rücksprache zu halten. 
In einer folgenden Sitzung bei-ierkte Mühleisen, daß die 
Schulden der neuen Länder in dem jetzigen Finanzctat auf 
2,049 56o Gulden angeaeben worden, während sie nach 
einer srüdern Bekannimachung der Regierung sich auf 
6 Millionen belaufen. Er wünschte genaue Angabe. Bol-
ter schlug vor, die Abgaben um 1,365,575 Gulden, da­
gegen aber auch die Ausgaben um i,588,8io Gulden 
herabzusetzen, wobey der Staat noch 194,804 Gulden 
gewinnen würde. (Seine Ersvarung trafen die Gerichts­
und Verwaltungsbehörden, die Gesandtschaften, Gens-
d'armerie, Armee, das Laudgestüt und Tbeater.) Herr 
Uhland that den Vorschlagdaß zur Prüfung der Organi­
sationsedikte 4 Kommissionen niedergesetzt werden sollten, 
um sie nach ihrem Inhalt zu prüfen, je nachdem sie die 
Abtheilung des Landes in 4 Verwaltungödistrikte betreffe, 
oder das Gerichts-, das Gemeinde- und das Forstwesen. 
Herr Bolley bemerkte, die Regierung habe bey jenen 
Edikten, über welche man klage, gewiß daS Wohl deS 
Volks beabsichtigt, und, um einen Zustand der Mündigkeit 
desselben berbeyzuführen, Schritte gethan, weiche eine 
auf ihre Rechte eifersüchtige, ihre Sicherheit in etwas 
Anderem, als in der Liebe des Volks suchende Regierung 
nie gethan haben würde; sie habe besonders den traurigen 
RechtSgang zu verbessern gesucht. Tbatsache sey es auch, 
daß Niemand mit der Organisation unzufriedner gewesen, 
als die Beamtenwelt; natürlich weil nicht für sie, son­
dern für das Volk gesorgt werden sollte. Jede wichtige 
Veränderung der Art habe vorübergehende Nachtheile, die 
dadurch vergrößert werden., daß die Edikte nur zum Theil 
vollzogen werden, wenn die Edikte mit Umsicht, ohne 
Vorurtheil geprüft, und dabey das unleugbar dadurch be­
wirkte Gute anerkannt worden, so würde die Regierung 
daö gern sehen, und den Anträgen auf Abänderung ent­
gegen kommen. Man entschied darauf für Eine Kom­
mission, welche sämmtliche Organisationsedikte zu prüfet! 
habe. Sie besteht aus ,5 Mitgliedern. 
Den Beratbschlagungen der zweyten Kammer wohnen 
viele Mitglieder der ersten, auf der Gallerie, bey. 
Das Postregal trägt im Würtembergischen jährlich 
70,000 Gulden. (Bekanntlich ist wegen der Post ein 
Vertrag mit dem fürstlichen Hause Thurn und Taxis ge­
schlossen worden.) 
Am isten ist der Prinz Paul, Bruder deö Königs, von 
h i e r  n a c h  P a r i s  z  u  r  ü  c k  g  e r e  i  s e  t .  
L o n d o n ,  d e n  3 o s t e n  J a n u a r .  
Carlrle's Frau, die wegen Verkauf von aufrührerischen 
Schriften angeklagt war, ist freygesprochen. 
Das hiesige große israelitische BanquierShauS N. M. 
Rothschildt erhielt dieser Tage vom Kontinente eine Sen­
dung Selber, welche 160 Centner gewogen haben soll. 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
In dem am Sonntage, den Zoster, Januar, in Karlton-
House gehaltenen geheimen Rathe hielten Se. Majestät, 
Georg IV., folgende Rede: 
, „Ich habe die Veranstaltung getroffen, daß Sie sich 
hier versammeln sollten, um Mich der t?aürigen Pflicht zu 
entledigen, Sie von dem Tode des Königs, Meines ge­
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l iebten Vaters, zu benachrichtigen. Es ist unmöglich, 
Meine Gefühle bey dieser traurigen Gelegenheit auszu­
drücken; allein eS bleibt Mir der Trost / daß die schweren 
Leiden, mit welchen Se. Majestät so lange Jahre behaftet 
gewesen sind, seine ausserordentlichen Tugenden aus dem 
Andenken seiner getreuen Unterthanen nicht verwischt ha­
ben werden, und Ich bin überzeugt, sein Benspiel wird 
ewig in seinem Vaterlande fortleben. Da Ich in Folge 
der Krankheit Sr. Majestät berufen ward, die Recht« der 
Krone in seinem Namen auszuüben, so ist es immer Mein 
herzlichster Wunsch gewesen, daß es Mir vergönnt werden 
möchte, die Gewalt, welche Mir anvertraut war, in seine 
Hände zurückzugeben. Es hat dem allmächtigen Gott aber 
gefallen, anders zu verfügen, und Ich bin nicht un­
empfindlich über die Vorzüge, welche Mir durch die Ver­
waltung der Regierung dieses Königreichs in Meines ge­
liebten Vattrs Namen geworben sind." 
„Die Unterstützung, welche Mir das Parlament und 
das Land in den verbängnißvollsteu Zeiten und unter den 
schwierigsten Umständen gegeben hat, konnte Mir allein 
daS Zutrauen einflößen, welches Meine jetzige Lage erfor­
dert. Die Erfahrung deS Vergangenen wird, Ich bin eS 
überzeugt, alle Klassen Meines Volks befriedigen, daß es 
ketö Meine größte Sorge seyn wird, ihre Wohlfahrt und 
ihr Glück zu befördern, und die Religion, Gesetze und 
Freyheiten des Königreichs aufrecht zu erhalten." — Se. 
Majestät leisteten hierauf den gewöhnlichen Eid für die 
Sicherheit der Kirche von Schottland, und zeichneten dar­
über zwey Instrumente. 
In beyden Häusern deS Parlaments leisteten gestern die 
PairS und Mitglieder den Eid der Treue, und es wird 
dies alte Parlament, zufolge eines Akts der Königin Anna, 
seine Funktionen noch 6 Monate fortsetzen; dann aber 
aufgelöset und ein neues erwählt werden. 
Der verewigte König hatte noch vor einiger Zeit sich n,it 
Vergnügen an frühere Begebenheiten erinnert gehabt. 
Eine Schwäche im Unterleibe hatte die Aerzte zuerst auf 
di« bevorstehende Gefahr aufmerksam gemacht. Die Na­
tur verweigerte ihre Kräfte; der Appetit, den der König 
vorher gehabt, verschwand, und Alles, was er genoß, 
ging in keine Verdauung über. Gesicht und Gehör waren 
leider verschwunden; doch hatte sich derKönig immer selbst 
angekleidet und sich von keinem Menschen an seinen Leib 
kommen lassen; daher war ihm der Bart sehr lang ge­
wachsen. Bey seinem Essen war jedesmal ein Arzt zu­
gegen gewesen. So lange er noch nicht das Gehör ver­
loren, spielte er gern die Kompositionen von Händel. 
Das Gefühl der königlichen Würde war ihm immer treu 
geblieben. 
Da der Etiquette gemäß kein Mitglied der Königlichen 
Familie unter dem Dache schlafen kann, worunter sich der 
Leichnam «ine? Königlichen Persott befindet, so sind die 
Prinzessinnen, Auguste und Sophie, von Windsor nach 
London zurückgekehrt. 
Der Leibarzt Sir H. Halford wak nach einer Berath-
schlagunq der Aerzte von Windsor nach London abgesandt 
worden, um dem Verzog von Uork anzuzeigen, daß der 
König nur noch wenige Stunden leben könne. Der Her­
zog fuhr darauf eiligst nach Windsor ab, wo sein Königl. 
Vater in seinen Armen entschlief. Die Prinzessinnen 
Auguste und Sophie waren in dem benachbarten Zimmer. 
Der Herzog von Dort schickte den General Cartwriqht 
nach London ab, um dein Prinz-Regenten die Todes­
nachricht anzuzeigen. Die fremden Gesandten wurden 
sogleich von dem Absterben Sr. Majestät benachrichtigt. 
Der Königl. Vater, der Senior der europäischen 
Monarchen, hatte einen seiner Söhne, den Herzog von 
Kent, um 5 Tage überlebt. Vater und Sohn werden 
fast zu gleicher Zeit begraben. 
Der Herzog von Kent war ein geschworner Feind von 
allen Arzneyen gewesen. Sein Leichenzug von Sidmouth 
erregt' die traurigsten Gefühle. Ganz England ist jetzt in 
Trauer. 
Der Körper des Herzogs von Kent ist einbalsamirt wor­
den. 
* » * 
' ES ging diesen Nachmittag ein Gerücht an der Börse, 
daß die Insurrektion in Spanien beendigt seyn sollte, 
welche Nachricht man mit dem Lissabonner Paket erhalten 
haben wollte; kaufmännische Briefe sagen indeß hievon 
nichts; in wie fern sie daher gegründet ist, steht zu er­
warten. 
Ein Brief auS Gibraltar vom i6ten Januar meldet, 
daß die Kommunikation mit Kadix so unterbrochen war, 
daß man seit dem » oten gar keine Nachrichten von da er­
halten hatte. 
K o » r s. 
R i g a ,  d e n  Z t e n  F e b r u a r .  
«uf Amsterd. 3 k T. n. D. — St. Holl. Kour. ?. i  R. B.«. 
Auf Amsterv. 6S T.n.D.r-^ Gt.^oü.Kour.x.lR.B.». 
Auf Hamb. Z 6 T. n. 7» — Sch. Hb. Bko. x. i  R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.x. i  R.B.». 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. ?., R. B. A. 
100 Rubel Gold 37c. Rübe! — Koy.B.A. 
Sin Rubel Silber 3 Rubel 7Z Kop. B. A. 
Im Durchschn. in vor. Woche 3 Rub. 7  3 Kop. B. S, 
Ein «euer Holl. Dukaten 10 Rub. 9 7  Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten 10 Rub. 7» Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 4 Rub. 87 Kov. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub. 70 Kop. B.». 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor I. D. Braun sch rv e ig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
!<lo. Z Z .  Freytag, den I Z .  Februar "18- V .  
Paris,  den isien Februar. 
Alle Handelsgeschäfte mit Sparuen sind seit fünf Tagen 
gänzlich unterbrochen. 
Die Temperatur der Luft verändert sich hier auf eine 
ausserordentliche Art und verursacht dadurch viele Krank­
heiten. 
P a r i s /  d e n  5 t e n  F e b r u a r .  
Graf Decaze hat einen Rückfall/ und die Vorlegung 
d«S Wahlgesetzes in den Kammern, welche am 5 sten statt 
finden sollte, ig dadurch aufö Neue verzögert. Daö mi­
nisterielle ^ournsl ?aris bemerkt: da die Vorlegung 
des Gesetzentwurfs bloß durch die Unpäßlichkeit deö Mini­
sters verzögert werde, so sey zu vermuthen, eö dürfte nicht 
lange dauern, sondern sobald seine Excellenz sich im 
Stande befänden, die Tribüne zy betreten, werde eine 
öffentliche Sitzung der Kammer statt sinden, und alle Un« 
gewißheit enden, welche die Leidenschaft einer Partey je­
den Morgen auf die Bahn bringe. — Vorgestern wurde 
jedoch «in Ministerrath, der bis in die Nacht dauerte, 
gehalten, wie eö heißt, über eben dieses Gesetz, ohne daß 
man zu einem bestimmten Beschluß gekommen sey. 
Folgende Thatsache ist vollkommen richtig. Die Stadt 
Paris enthalt über 8000 Bürger, welche nach dem Wahl­
gesetze ihre Stimmen zu geben baben. Von diesen hat­
t e n  b i s  z u m  s 8 s t e n  J a n u a r  s i c h  n i c h t  v o l l k o m m e n  2 0 0  
verleiten lassen, an den Petitionen Tbeil zu nehmen, wel­
che die revolutionäre Partey cirkuliren läßt, und wodurch 
zum Voraus gegen jede Aenderung jenes Gesetzes protestirt 
wird. DaS Departement Seine und Oise, zu welchem 
Versailles und St. Denis gehören, enthält 4000 Wahl-
männer. Die Zahl der Unterschuften aus diesem Depar­
tement betrug gerade 52. So richtig ist die öffentliche 
Meinung in der Hauptstadt und der Umgegend gestimmt, 
Dank sey eS dem Einflüsse, welchem seit Wiederberstel­
lung der Preßfreyheit die royalistiscken Journale ausgeübt 
baben. Bey einer durch so viele Erfahrungen gewitzigten 
Nation darf die Stimme der Wahrheit und deS RechtS 
sich nur hören lassen, um anerkannt zu werden. 
Vorgestern hatte Marschall Soult Privataudienz beym 
. Könige. 
Der GrafFo (Fontanes?) und Herr Bon.... 
haben sich am Freytag duellirt; Ersterer ist durch die 
Brust gestochen und wenig Hoffnung ju seiner Schal, 
tung. 
Herr dt  St. Simon iß wegen unehrerbietiger Aeusse-
rungen, die er sich in einigen Aufsätzen über die König­
liche Familie erlaubt, zu dreymonatlicher Haft, 5op 
Franken Strafe und den Kosten verurtheilt. 
Trotz aller Betheuerungen seiner Unschuld, ist Bizeisl 
als Stecher zu fünfjährigem Gefängniß und 5oo Fran­
ken Strafe verdammt. 
Der Graf Duteil, früher Minister deS Könige, und 
Rapvorteur im Ratbe unserer Prinzen, während sie in 
England waren, ist in den dürftigsten Umständen ge­
storben. 
- . * 
AuS Svanien fehlen noch immer genaue Nachrichten, 
und was unsere Blätter berichten, ist meistens unbestimmt 
und widersprechend. 
In einem Aufruf, den General Freyre am !4ten zu 
Sevilla an die Truppen erlassen haben soll, beißt eö: Wir 
verfechten die Rechte eines Fürsten, dessen Name den Spa­
niern zur Loosung diente, als sie die Adler vertrieben, dje 
sich Spaniens bemächtigt hatten. Wir haben gesiegt und 
die Ketten gesprengt, die ihn gefesselt hatten; und im 
Jahr 1814 haben alle Spanier ihn auf den Thron erho­
ben, den sie ibm in ihren Herzen erricht«» hatten. Laßt 
uns ihn unterstützen, diesen unerschütterlichen Thron, den 
Niemand ungestraft antasten kann, ohne alle Herzen zu 
zerreißen; denn die Vernunft verdammt denjenigen, der 
sich dem Willen Aller widersetzt; die Justiz bestraft ihq; 
selbst daö höchste Wesen, durch welches die Könige regie­
ren, bekundet mit allmächtiger Hand die Verworfenheit 
jener strafbaren Menschen, deren hochmütbtger Geist sich 
zu Richtern der Monarchen aufwirft. Soldaten! der Au­
genblick, sie zu vernichten, ist gekommen. Laßt uns mit 
Unerschrockenheit auf sie losgehen; laßt uns treue Voll­
strecker der Gerechtigkeit und Gnade deS vielgeliebten 
Königs seyn, der von der ganzen Nation anerkannt und 
geehrt ist. 
Zu der Armee des Generals Freyre eilen von allen 
Seiten Truppen. General Odonnel (der jüngere Bru­
der deS Grafen AbiSpal) ist aus dem Lager von St. 
Roch aufgebrochen. 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  i s t e n  F e b r u a r .  
Inländische Blätter enthalten Folgendes: „Wohl sin­
den sich in der Schweiz politische Parteyen ; sie gehören 
zum Wesen deS FreystaatS, und in ihrem Dasevn mö­
gen die versckiedentlichen Interessen deS Gemeinwesens 
ihre Gewährleistung und ihren Schutz gegen jedes auS­
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schließliche Ueberqewicht finden; wobl giebt eS in der 
Schweiz, auf den Flanken dieser Parteyen, auch man­
che einzelne oder in Kränzchen (Kotterien) versammelte 
Menschen, welche, die Einen von wohlmeinendem Eifer 
beseelt, die Andern durch gehässige oder selbstsüchtige 
Leidenschaften getrieben, alle Färbungen jenes verschie-
dentlichen UebermaßeS annehmen, das die neueste Mund­
art mit dem Wörtchen Ultra gebrandmarkt hat; aber 
wie mannichfach diese Parteyen und diese Färbungen, 
alle die Schweiz auch gestalten, welche Besserungen die 
Einen und welche Schummerungen die Andern ihr gern 
«rtheilen möchten; so ist doch von allen zuverlässig nicht 
«ine, welche die Selbstständigkeit der Schweiz aufheben 
und die Eidsgenossenschaft in ein Glied deS deutschen 
Bundesstaats verwandeln möchte." 
W i e n ,  d e n  s g s t e n  J a n u a r .  
ES ist nun entschieden, daß die erste Ziehung der 
großen Lotterie, in welcher das Theater an der Wien 
Ken Hauptgewinn ausmacht, am isten März vor sich 
gehen wird. Die Loose werden nun lebhaft angenom­
men und der Plan bietet den Inhabern um so größere 
Vortheile, indem der Inhaber des Looses, welches in 
de? isten, sten und Zten Ziehung den Hauptgewinn 
«rlangt, noch mehrere Gratisloose auf die folgenden Zie­
hungen erhält. In Allem sind 22,Zoo Treffer in die­
ser Lotterie enthalten. 
Der Herzog und die Herzogin von Sachsen-Koburg 
sind hier eingetroffen. 
S t u t t g a r t »  t ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
Der Vorschlag wegen vorläufiger Bewilligung der übri­
gen zwey Drittel der direkten Abgaben für dieses Jahr 
ist mit 5g Stimmen gegen 20 von der zweyten Kammer 
angenommen. 
Für dieses Jahr sind 4^00 Konstribirte zur Ergänzung 
beS Heeres gefordert. 
Der Prinz Paul war nickt in der Absicht nach Stutt­
gardt gekommen, dort gleich seinen festen Sitz zu nehmen, 
sondern nur um der ständischen Versammlung bevzuwoh-
nen. Seine Söhne sind noch in einer bürgerlichen Pen­
sion zu Paris. 
'  B e r l i n ,  d e n  2  S t e n  F e b r u a r .  
Se. Majestät, der König, haben den General von 
der Infanterie und Gouverneur hiesiger Residenz, Gra­
fen von Gneisen au, auf seinen Wunsch von den 
Geschäften des hiesigen Gouvernements zwar zu entbin­
den und solche vorläufig dem Kommandanten, General­
lieutenant von Brauchitsch. beyzulegen, dabey jedoch 
z u  b e s t i m m e n  g e r u h e t ,  d a ß  d e r  G r a f  v o n  G n e i s e -
nau, in dessen übrigen Beziehungen als aktiver Gene­
ral der Infanterie und Mitglied des StaatSratheS nichts 
verändert wird, den Titel und Rang eines Gouverneurs 
der Residenzstadt fortführe, auch die GouvernementS-
wohnung beybehalte. 
M e r s e b u r g ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
Der geheime StaatSrath und Oberpräsident von Bü-
low hat eine Ceosurverordnung erlassen, nach welcher 
keine ausserhalb der Staaten des deutschen Bundes 
in deutscher Sprache gedruckte Schriften ohne die 
ausdrückliche Erlaubniß der Obercensurbehörde verkauft 
werden dürfen, und daß daher von solchen Schriften, 
bevor sie ausgegeben werden, jedesmal ein Exemplar 
dem Oberpräsidium einzureichen ist. 
A u S  P r e u  s s i s c h  -  W e s t p h a l e n ,  
vom 2ten Februar. 
Die Ex Nonne Anna Katharina Emmerich zu Dül­
men, welche durch Blutmale und Kreuze an Händen 
und Füßen und in der Seite mehrere Jahre hindurch 
die allgemeine Aufmerksamkeit erregte, und den Aber­
glauben nährte, ist durch die auf höhern Befehl ange­
ordnete Untersuchung als eine in den Schlingen der 
Bosheit und des Irrwahns befangene unglückliche Be-
trügerin erkannt worden.-
/ 
W e i m a r ,  d e n  2ten Februar. 
Se. Königl. Hoheit, der Großherzog, haben, im Ein-
verständniß mit des regierenden Herrn Herzogs zu Sach­
sen-Gotha-Altenburg Durchlaucht und Li'ebden, und 
zwar in Folge der BundeetagSbeschlüsse vom 2vsten Sep­
tember vorigen Jahres, den Landesdirektionöpräsidenten, 
Herrn Philipp Wilhelm von Motz, hierseldst, Ritter 
deS Ordens vom weissen Falken und vom belgischen Lö­
wen, zum ausserordentlichen Bevollmächtigten bey der 
Universität Jena, unter Beybehaltung seiner zeitherigen 
Stelle, mittelst höchster Instruktion vom ?ten December 
verigen Jahres, in Gnaden ernannt. 
V o m  M a y n ,  v o m  S t e n  F e b r u a r .  ^  
Oeffentliche Blätter widersprechen der Nachricht, daß 
der Professor Mittermeyer zu Bonn seinen Abschied be­
gehrt habe, und der Professor von Walther ihn fordern 
wolle. Der Studiosus Sichel und seine Mitschuldigen, 
der Stud-nt Colonius und der Turnlehrer Baumeister, 
sind noch wegen Kriminaluntersuchung im Gefängniß-
hause zu Bonn. 
Der wegen seiner mannichfaltigen Schicksale und Strei­
tigkeiten bekannte ehemalige Professorin Jena, endlich 
koburgscher Minister, von Kretschmann, ist auf einer 
Reise durch Hessen im Z7sten Jahre verstorben. Er hin­
terläßt 10 Kinder. Man gab ihm Schuld, daß er in 
seinen verschiedenen Wirkungskreisen zu durchgreifend 
neue Organisationen befördert habe. 
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K o p e n h a g e n ,  d e n  S t e n  F e b r u a r .  
Eine ausserordentlich große Eisscholle, die fat! den gan­
zen Sund bedeckt, hat an den Bollwerken bey Helsingör 
bedeutenden Schaden angerichtet. Die bey der dortigen 
Schiffbrücke aufgethürmten Eisstücke sind mit großen Stei­
nen besäet, und eö ist nicht wahrscheinlich, daß daß Eis, 
wenn es auch anhaltendes Thauwetter bleibt/ vor Pfing­
sten aufgethaut seyn kann. 
S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n ,  v o m  i s t e n  F e b r u a r .  
Auszug eines Briefes Ihrer König!. Hoheit, der Prin­
zessin von Wallis, datirt Marseille, den sbsten De-
cember 1819. 
Seit meiner fünfjährigen Abwesenheit von meinem 
tbcuren England ist mir durch die Mittheilung der schmei­
chelhaften Gesinnungen des englischen Volks gegen meine 
Person zum Erstenmale ein wirklich glücklicher Augenblick 
veraönnt worden; eS ist die tröstendste Nachricht für mich 
gewesen, und ich hoffe zu Gott, diese gute Meinung auch 
ferner zu verdienen. Meine Feinde und Verleumder in 
England haben wieder durch Hülfe von Spionen, und ei­
niger wegen schlechter Aufführung weggejagter Bedienten, 
ein geheimes InquisitionSgericht in Mayianv gehalten. 
Ein Herr C., und P., so wie ein Ovrist B. und ein 
Lord S., haben sich viel Mühe gegeben, mein Privatleben 
zu erforschen; meine Nathgeber waren indeß schon im 
April davon unterrichtet, und ich würde schon zu dieser 
Zeit nach London gekommen seyn, hätte' ich nicht dem 
Wunsche meiner Rathgeber, die mich erst in?>Frankreich zu 
sehen wünschten, nachgegeben. Ich langte zu diesem 
Zwecke in Loon an, und wartete daselbst mehrere Wochen 
auf ihre Ankunft vergeblich. Die hier herrschende, für 
weine Gesundheit zu kalte, Luft brachte mich zu dem 
Entschlüsse, meinen Winteeaufenrhalt in Marseille zu 
nehmen. Hier bin ich nun schon seit zwey Monat«» und 
erwarte meine Anwalde; aber Gott weiß, wann ich sie 
sehen werde. ES herrscht hier ein sehr beunruhigendes 
Gerücht über den Gesundheitszustand unserö geliebten und 
beklagenSwerthen Königs. Sollte der Tod des verehrten 
Monarchen erfolgen, so vertraue ich auf die Großmuth 
der Nation, daß sie mich vor den Händen meiner Feinde 
beschützen wird. Mit vielem Vergnügen unterrichte ich 
Sie, daß alle meine Schulden in England und Italien 
bezahlt sind. 
Auözuq eines Briefs von derselben, datirt Marseille, den 
6 t e n  J a n u a r  1  8 2 0 .  /  
Ich würde nicht die Feder ergriffen haben, Sie schon 
wieder zu belästigen, hätte ich nicht diesen Morgen von 
einem Freunde in Paris einen Brief erhalten, worin der­
selbe mir anzeigt, daß der englische Gesandte in einer 
Unterredung verweigert hätte, mir den schuldigen Respekt 
zu erweisen, und sehr fürchtete, meine Aufnabme in Pa­
ris dürste nicht die beste seyn, weßpalh mir mein Freund 
rätb, Paris nicht zu besuchen. Ich babe nie den Wunsch 
gehegt, diese Hauptstadt zu berühren; nur daÄ Verlan­
gen, meine Anwalde zu sehen, war der einzige Zweck 
meiner Reise nach Frankreich. Ich finde mich unter einer 
solchen Regierung so unglücklich hier, daß ich Marseille 
am soften d. M. zu verlassen und nach Italien zurückzu­
kehren gedenke. Sollte aber meine Gegenwart in Eng­
land nothwendig seyn, so will ich mich schleunigst ein­
schiffen, und mich der Möglichkeit eines schlechten Em­
pfangs der BourbonS nicht aussetzen. Ein jetziger Monarch, 
zu der Zeit, als er selbst in einer unglücklichen Lage war, 
ward an meines sel. Vaterö Hofe in Braunschweig wohl 
aufgenommen, und Alles wurde gethan, um ihm seinen 
Aufenthalt angenehm zu machen. In einem fremde« 
Lande, denke ich, sollte die Tochter wenigstens gütig, 
ohne Pomp und Glanz, aber auf eine freundschaftliche 
Weise empfangen werden. Dies war Alleö, was ich bey 
meinen Jnkognitoreisen erwartet. 
Ein Morgenblatt sagt: Der Entwurf zu einem Gesetze, 
welches beyden Häusern deS Parlaments bey deren Wieder­
eröffnung vorgelegt, und nach welchem Ihre Königl. Ho­
heit, die Prinzessin von Wallis, ihrer Würde entsetzt 
werden sollte, ist nicht genehmigt worden, deshalb ist 
diese hohe Person jetzt Königin, und berechtigt, den 
Staat, Ihren Hauestand als solche zu führen. Als Prin­
zessin von Wallis ward von Sr. jetzigen Majestät für Ihren 
Hausstand Zo,c»oo Pf. Sterl. bewilligt; jetzt sind dieselben 
nun Königin von Großbritannien und Irland, aber ohne 
einen Pfenning Einkommen als solche. Obgleich nun Ihre 
MajeKät jetzt Königin iß, so folgt doch daraus nicht, daß 
Sie gekrönt werden dürfte. Ein merkwürdiges Beyfpiel 
dieser Art ereignete sich unter der Regierung Heinrichs VII., 
der sich mit der Prinzessin Elisabeth vermählte, dadurch 
die Häuser von York und Lankaster vereinigte, aber den­
n o c h  d i e  K r ö n u n g  d e r  K ö n i g i n  e r s t  n a c h  V e r l a u f  v o n  z w c y  
Jahren nach der Hochzeit bewilligte. 
Wir sehen in Folge des TodeS Sr. Majestät wichtige» 
Veränderungen und Ereignissen entgegen. Den bestehen­
den Gesetzen nach ist die Prinzessin von Wallis jetzt Kö­
nigin von England, und hat ein Recht, auf das mit die­
sem Titel verbundene bedeutende Etablissement Anspruch 
zu machen. Als Königin besitzt sie die Patronage von 
70 Plätzen; die meisten davon tragen sehr große Einkünfte 
ein. Die Opposition, welche sich gänzlich auf der 
Seite der Prinzessin befindet, wird alle KrSfte aufbieten, 
ihr diese Rechte zu verschaffen, und die Minister befinden 
sich in Betreff dieses Gegenstandes in der größten Verle­
genheit. Oer König selbst ist fest entschlossen, sich mit 
der Königin Karoline auf keine Art und Weise in eine neue 
Verbindung einzulassen, indem er die bündigsten Beweise 
in Händen hat, die ihn davon abhalten. Dieses unglück­
selige Lerhältniß wird ohne Zwchel eine Katastrophe her-
beyführen, die in den Annale» Englands ewig denkwü» 
dig bleiben wird. 
Nach dem, was man bis jetzt erfahren hat/ so wird 
daS Parlament auf 14 Tage adjournirt werden, während 
welcher Zeit die Beerdigung deS bochseligen Königs statt 
gefunden haben wird, und die gänzliche Auflösung dessel­
ben wird nach dem 2,5sten März Satt finden. Durch daS 
Ableben des bochseligen Königs hört die ihm, anstatt der 
erblichen Einkünfte der Krone, bewilligte Civilliste gänz­
lich auf, und Se. jetzige Majestät kommen nun in Besitz 
dieser Erbrechte. Es wird nun darauf ankommen, welche 
Summe das Parlament demselben für dasjenige, was er 
aufgiebt, bewilligen wird. Die Minister sind jetzt damit 
beschäftigt, die erblichen Einkünfte zu untersuchen, und 
solche mit den verschiedenen Departements der Civilliste 
zu vergleichen, und davon ihre Maßregeln und Vorschläge 
im Parlamente einzurichten. Man sagt, daß der verstor­
bene König vor seiner Krankheit über sein persönliches Ei­
genthum verfügt habe, daß dieser Wille aber nie ausgeführt 
worden sey. Wenn dem so ist, so wird der jetzige König 
denn einziger Erbe deS Ganzen, mit Inbegriff der prächti­
gen Bibliothek von Buckinghamhouse. 
Nie ist ein König von England gestorben, der in der 
That so aufrichtig von seinen Unterthanen bedauert wor­
den, als Georg III. Alle unsere Blätter, fast ohne Aus­
nahme, sind mit schwarzen Rändetn versehen. 
Die gestrige Ceremonie der Proklamation und Thron­
besteigung Königs Georg IV. war besonders sehr glän­
zend in und vor dem Pallaste des Königs. Um 1» Uhr 
Mittags wurde durch eine Kanonensalve iif St. JameS-
Park der Anfang der Ceremonie bekannt gemacht. Die 
Prinzen von Geblüt, der Erzbischof von Kanterbury, alle 
Kabinetsminister und eine große Menge Edelleute hatten 
sich in der großen Halle deS PallasteS in ihren Staatsklei­
dern versammlet, und standen mit entblößten Häuptern/ 
während der Waffenkönig die Proklamation verlas, an 
dessen rechten Seite sich der Herzog von Bork befand. Dies 
geschah unter Trompeten- und Paukenschall, dem Geläute 
aller Glocken in Westminster-Abtey und einer beständigen 
Kanonade in St. JameS - Park. Darauf erschien der Kö­
nig, gekleidet in seiner StaatSuniform, angethan mit 
allen Orden, umgeben von seinen Brüdern, in der Mitte 
deS Saals. Die Musikchöre der Garde spielten 606 ssvs 
tke King, und ein allgemeines Freudengeschrev: „Lange 
lebe unser König Georg der Vierte!" ertönte in und 
ausserhalb des PallasteS, worin die königlichen Garden zu 
Fuß und zu Pferde ihre Stimmen mischten, während der 
Ceremonie die Gewehre präsentirten und die Sädel in die 
Luft schwenkten. DaS Ganze gewährte einen so imposan­
ten Anblick, und der allgemeine Jubel deö bey Hundert 
Tausenden versammelten Volks war so herzlich, daß die 
Erinnerung an diesen Tag lange in den Herzen aller treuen 
Engländer fortleben wird. 
Zu den unanständigen Ereignissen gehört das, daß man 
in den heutigen Zeitungen schon von einigen Mitgliedern 
der Opposition Bitten an ihre Konstituenten liefet, worin 
sie selbige auffordern, bey der nahen Auflösung des Par­
laments alle ihre Kräfte anzuwenden, um sie aufs Neue 
zu ihren Repräsentanten zu erwählen. Herr Brougham, 
Mitglied für die Grafschaft West-Moreland, und Herr 
Taylor für die Stadt Durham, sind darunter die ersten. 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
Seit einigen Tagen war unsre Stadt aufs Neue in die 
größte Bestürzung gesetzt, indem auch das Leben des jetzi­
gen Königs durch eine Lunq enentzündung bedroht 
ist. Se. Majestät befinden sich heute zwar noch nicht ausser 
Gefahr/ doch lauten die Bulletins ungleich günstiger/ als 
früher. DaS letzte Bülletin lautet folgendermaßen: 
K a r l t o n - P a l l a s t ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r  1 8 2 0 .  
»2 Uhr Morgens. 
„Den ersten Theil der Nackt brachte der König nicht 
ganz ruhig zu; dock schliefen Se. Majestät gegen Morgen 
Z Stunden ununterbrochen. Die Krankheit scheint eine 
günstige Wendung zu nehmen." 
Die Prinzen, Brüder Sr. Majestät, verlassen selten 
den Pallast. Jeden Morgen »st Prinz Leopold bey dem 
Könige, worauf er sich dann zu seiner detrübten Schwester/ 
der Herzogin von Kent, begiebt. 
Vergangenen Sonntag kam Herr Sicard, Agent Ihrer 
Majestät, der Königin Karoline, in Dover an, und 
schiffte sich sogleich nach Frankreich ein. Er sagte auS/ 
daß er Briefe an die Königin habe; daß er Ihre Majestät 
aufsuchen und in möglichster Eile nach England begleiten 
würde. 
Ihre Königl. Hoheit, die Herzogin von Bork, ist 
gleichfalls gefährlich krank, und dadurch abgehalten wor­
den, die Kondolenzvisite bey Sr. Majestät abzustatten. 
Se. Königl. Hoheit, der Herzog, befindet sich ebenfalls 
nicht wohl. 
Auch der Herzog von Sussex befand sich seit einigen 
Tagen nicht wohl; doch hat die Unpäßlichkeit Sr. Königs. 
Hoheit seit gestern nachgelassen. 
Ein Ministerialblatt sagt, daß der Herzog von Kam­
bridge und seine Gemahlin von Hannover hier erwar­
tet werden, und daß Se. Königl, Hoheit, aller Wahr­
scheinlichkeit nach, den Oberbefehl über die Armee, anstatt 
deS Herzogs von V ork, übernehmen würden. Wer zum 
Vicekdnig von Hannover ernannt werden dürfte, ist bis 
jetzt noch nicht bekannt. 
Wie eö heißt, will sich der jetzige Lord - Mayor, nach 
erfolgter Auflösung des Parlaments, zum Kandidaten als 
Repräsentant der City melden. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender turl. Gouvernement»- Schulbirettor Z. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
Z9. Sonnabend, den 14. Februar 1820. 
P a r i s ,  d e n  4 t « n  F e b r u a r .  
Der heutige, Moiiiteur einhält Folgendes über die In­
surrektion in Spanien: 
„Wir haben heute Briefe aus Kadix vom i4ten, aus 
Ronda vom i8ten, und aus Madrid vom 25sten Januar 
erhalten. Erster« erwähnen der Ruhe, welche fortdauernd 
in Kadix herrscht, und wiederholen/ daß die Bewohner 
dieser Stadt keinen Anlheil an den Excesscn der Truppen 
genommen / welche sich den Titel: konstitutionelle Armee, 
beygelegt haben. 
Der König hat den General Fr ey re zun, interimisti­
schen Generalkapitän von Andalusien und zum General en 
Cbef acZ inierun der Expeditionsarmee ernannt; Herr von 
ValdcS, Gouverneur von Kadix, ist Chrf des General­
stabs; dieser ist von dein neuen Generalkapitän nach Se­
villa beordert, um mit ihm weitere Rücksprache zu neh­
men. 
Achthundert Mann sind am iZten zur See von Sevilla 
in Kadix angekommen. 
Mehrere Proklamationen verkündigen, daß eine impo­
sante Trupvenan;alzl gegen die Revoltirten marschire, daß 
8voo Mann, welche von Madrid abgegangen, gegen Sau 
Fernaudo, die Hauptstadt von der Jnscl Leon, rücken, 
und 'daß der Rest der Expeditionsarmee ins innere des Lan­
des gesandt ist. . 
Es scheint, daß der Gouverneur von Kadix seine Hülfe 
zu spät in das Fort Karakka geschickt hat. Erst am 
,2ten hat er SooMann vom Regiment Soria hineinrücken 
lassen, um die Besatzung zu verstärken^ Die Jnsurgirten ha­
ben sich inteß mit großer Überlegenheit dieses Platzes be. 
mächtigt. Briefe von Kadix wollen diese Vernachlässigung 
der Gegenwehr entschuldigen, indem sie vorgeben, daß die 
Insurgenten den Entschluß gezeigt hätten, bey der Nicht-
übergade des Platzes das Arsenal und alle Etablissements 
5er Marine niederzubrennen. Um diese Unordnung zu 
vermeiden, hätte sich die Garnison entschlossen, ihren Po­
sten zu verlassen. Der Platz Karakka liegt auf der Insel 
Leon, am Ende des TheilS der Bay von Kadix, welche 
man Bav des Puntalcs nennt, auf dem Fluß Santi Petri. 
D i e  E m p ö r e r  h a d e n  s i c h  d e s  S c h i f f s ,  d e r  h e i l i g e  J u ­
lian, bemächtigt, welches im Hafen vor Anker lag. Die 
Ofstciere haben die Erlaubniß erhalten, sich nach Kadix 
begeben zu können. Der Gouverneur ist nach San Fer­
nando geschielt. 
Das Gouvernement von Grenada wird zur Disposition 
des Gencrals Freyre 6 Regimenter Infanterie hadern. 
Es sind die Regimenter des Königs, von Galice. Zamora, 
Mallonia, Va'entia und Taen; sämmtlich sind sie von 
dem General O'Lawlor befehligt. Der General Freyre / 
soll im Königreiche Sevilla die Regimenter Spanien und 
Karogna zu sich stoßen lassen, wie auch die Provinzialgre-
nadierS. Seine Kavallerie besteht: i) aus der Kavallerie, 
welche einen Theil der Expeditionsarmee bildete, von 
2 5 o o  M a n n ;  2 )  a u s  d e n  k ö n i g l i c h e n  K a r a b i n i e r s ,  8 0 0 ;  
aus dem zweytcn Kürassierbataillon, 4Zo; Numance, Zoo; 
S a n k t - J a g o ,  2 , 5 » ;  L u s i t a n i a ,  5 o o ;  A l g a r b i e n ,  Z o o ;  
zusammen 5c»oo Mann. 
Ueberdies wird dieser General die treu gebliebenen Re­
gimenter der Expeditionsarmee erhalten, nämlich die Re­
gimenter des Königs, der Prinzen, von Amerika/ dann 
die von Kordova, Valentia und Guadalaxara, welche sich 
z u  M a c h e n «  u n t e r  d e m  B e f e h l e  d e S  G e n e r a l s  C r u t z  
versammeln sollen. Die Armee ist mit 6000 Mann Mi­
lizen verstärkt. Ausserdem ist der Befehl gegeben, daß 
noch 4 Kompagnien von jedem Bataillon der Milizen von 
Andalusien unverzüglich zur Verfügung des Generals ge­
stellt werden." 
Diese Berichte sind aus Briefen von Ronda und Kadix 
gezogen. Folgendes ist der Extrakt derjenigen aus Madrtv 
vom 2 4sten: 
„Man hatte gemeldet, daß der Admiral CiSneroS 
au? seiner Haft bey der revoltirten Armee glücklich ent­
kommen wäre und sich am Bord der Eskadre befände. Die­
ses ist nicht der Fall; er ist noch gefangen zu Kuaco. Wa6 
zu diesem Gerüchte Anlaß gab, ist die Gegenwart deS 
Herrn Vila Vicienco zu Kadix, welcher ernannt ist, 
diesen Admiral provisorisch zu ersetzen. 
Die Nachricht von dem Einzüge der Insurgenten ilt 
Karakka hat vermutblich das Gerücht veranlaßt, wel­
ches am 24 in Madrid cirkulirte, daß der Post-n von 
Korta Dura in den Händen der Insurgenten wäre. 
Briefe aus Kadix vom i8ten, zu Madrid am 24sten 
angekommen, meldeten ausdrücklich, daß dieser Posten 
nocd immer von einer Garnison vertheidigt würde, welche 
unerschütterlich in ihrer Treue wäre." 
Das Journal cle Paris berichtet Folgendes: 
„Briefe aus St. Marie vom iiten und i4ten bestäti­
gen, daß ein Regiment auf der Insel Leon am yten an­
gekommen ist, und daß am selbigen Tage eine Eskadron 
des Königs - Regiments in St Marie eingerückt war und 
starke Detaschements zum Rekognoöciren auf die Insel 
Leon geschickt hatte. 
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Am loten Januar/ deS Morgens, stießen diese auf den 
Oberstlieutenant Riego, der 2 Bataillone kommandirte, 
und sie, ohne einen Schuß zu thun, zurückdrängte. Die­
ser redete das Volk mit Heftigkeit an, svrach von der 
Notwendigkeit, eine Konstitution zu erhalten, und ließ 
sich über die Vortheile einer repräsentativen Regierung 
sehr weitläuftig aus. Dann sandte er ein Bataillon nach 
dem Kloster von Vittoria, auf dem Wege nach XereS, um 
der königlichen Kavallerie den Rückweg zu verschließen, 
und zog sich darauf nach Puerto-Real und Leon zurück." 
R o n d a ,  d e n  »8ten Januar. 
„Das Fort von San Pedro, welches sich an der 
Mündung deS Flusses gleiches Namens befindet, ist in 
der Insurgenten Händen. Sie errichten jetzt wieder alle 
die Batterien, welche damals zur Vertheidigung der In­
sel gegen die Franzosen aufgeführt wurden. Ihre Stärke 
wird auf Sooo Mann Infanterie geschätzt; Kavallerie 
haben sie nicht." 
K a d i x ,  d e n  1 4 t e n  J a n u a r .  
„Die Armee, welche man gegenseitig nennt, scheint 
San Fernando zpm Vereinigungspunkt erwählt zu 
haben; ste zählt ungefähr 7000 Mann und würde sich 
lange in einer so festen Stellung halten können, wenn die 
Lebensmittel reichlicher wären. Karakka ist von ihr er­
obert. (Was nun folgt, stimmt mit obigen, aus dem Alo-
niteur g?»oaenen, Nachrichten überein.)" 
Die äe krance hatte Nachrichten aus Ma­
drid v?m 2 5üe» Januar. Alle öffentlichen Blätter zu 
Madrid, sagt sie, beobachten fortwährend ein tiefes 
Stillschweigen über die Vorfälle bey Kadix. Privat­
nachrichten melden, daß die Insurgenten ihre Stellung 
noch immer beybebalten, und daß die Unthätigkeit der 
Insurgenten deutlich zeigt, daß ihre Chefs sich nicht 
auf die Soldaten verlassen können, um Versuche auf 
andere Gegenden zu machen; da sich überdies die Ein» 
wobner nicht zu ihrer Partey schlügen, so würde die 
erste Bewegung, die sie machten/ wohl das Ziel ihrer 
Rebellion seyn. 
Der Lonsütuiionel vom 2ten hat ein weitläufiges 
Privalschrnven aus Kadix vom »oten und »>ten Januar/ 
worin es heißt: 
„Oie Lage dieser unglücklichen Stadt ig schrecklich. 
Kaum sind wir dem gelben Fieber entgangen, und der 
Bürgerkrieg ist schon vor unsern Thoren! Die Insur­
genten machen keine Bewegung; auf der Insel ver-
schanzt und etablirt, verzehren sie das dort in vielen 
Magazinen aufgehäufte Proviant. Sie sind sehr zahl­
reich, so viel wie man nach der Ausdehnung des Lan­
des, welches sie besetzt haben, schließen kann. Man 
sagt, sie hätten starke Desertionen erlitten; hier ist aber 
keiner von ihnen angekommen." 
Der (^olistiwüonki vom 4ten enthält ein Schreiben 
aus Madrid vom sSsten Januar/ welches mit diesen Wor­
ten schließt: 
„Die Anzahl der Insurgenten vergrößert sich, anstatt 
abzunehmen; ihre Kaltblütigkeit in der Stellung, worin 
sie sich befinden, giebt Vieles über sie zu denken und 
zu schließen. Da sie Herren von dem Arsenal von Ka­
rakka sind, welches überdies ein bedeutendes Fort ist, 
so scheinen sie wenig bekümmert um die Ankunft de< 
Generals Freyre zu seyn, welcher ohnedies lange auf sich 
warten läßt." 
S e v i l l a /  d e n  i g t e n  J a n u a r .  
„Hier hat man wenig Geld, wenig Hülföquellen und 
kein Zutrauen. Man überbrachte uns die Nachricht, 
daß Karakka in den Händen der Insurgenten ist, und 
die Soldaten, welche diesen Posten bewachten, zum 
Feinde übergegangen waren. Gestern Abend verbreitete 
sich hier das Gerücht, daß Korta Dura in der Macht 
der sogenannten Nationalarmee sey« Die Insurgenten 
sind sehr zahlreich; wenigstens liegen 6000 Mann vor 
Kadix, ungefähr eine gleiche Anzahl ist in der umlie­
genden Gegend zerstreut. Der General Freyre ist nicht 
im Stande, etwas gegen diese Menge zu unternehmen, 
wenn auch selbst die ihm übergebenen Truppen treu 
wären; sie übersteigen nicht 4000 Mann, die von vie­
len verschiedenen Regimentern zusammen gesetzt sind. 
Nur 5 Eskadrons Kavallerie und die königlichen Kara-
binierS sind regulär, aber was soll Kavallerie, um die 
Brücke von Suazo^ den einzigen Eingang zu der Insel 
Leon, anzugreifen? Mak sagt, daß die J»surgenten-
armee sehr bestimmt die Zusammenberufung der KorteS 
Verlange." 
Zufolge eines Schreibens aus Madrid vom 2'osten im 
Onsvur, hätten Se. Spanische Majestät einen heftigen 
Gichtanfall gehabt. 
Die Insurgenten haben jetzt eine eigene Marine für 
ihre Operationen von mehreren Kriegsschiffen. 
Wie eS heißt, wird sich der Adjutant deS Generals 
Morillo zu Bilbao einschiffen, um diesem die für ihn 
traurige Nachricht zu überbringen, daß wohl sobald 
noch keine Hülfe für ihn bereit wäre. 
Einige Regimenter der spanischen Garde zu Madrid 
sollen nach der Insel Leon aufbrechen. 
Der Inäicateur von Bordeaux spricht, nach Briefen 
auS Bayonne vom s?sten Januar, von Maßregeln, die 
am inen zu Kadix genommen worden, welchen zufolge 
die Tbore dieser Stadt nur durch Oberofficiere bewacht 
werden sollten. Dieses läßt, sagt der Inäicslsur, auf 
die Notwendigkeit einer ausserordentlichen Wachsamkeit 
schließen und zweifeln über die gute Stimmung und Will­
fährigkeit der Garnison. 
Ziveyhundert Mann haben Befehl erhalten, sich von 
Bilbao nach Jrun zu begeben/ um die Besatzung deS letz­
tern Platzes zu verstärken. 
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S t u t t g a r d t ,  d e n  6 t e n  Februar. 
Der Streit wegen vorläufiger Bewilligung von zwey 
Dritteln der direkten Steuer war in der zweyten Kammer 
sehr lebhaft. Herr von Cotta und mit ihm viele Andere 
gründeten ihren Widersvruch vorzüglich darauf/ daß bey 
der Eil eine genaue Prüfung nicht möglich sey, welche 
die Verfassung verlange; denn sie verordne im »loten §., 
daß dem Ansinnen einer Steuerverwilligung jedesmal 
genaue Nachweisung über die Nothwendigkeit und Nütz­
lichkeit der Ausgabe/ über die Verwendung der frühern 
StaatSeinnahme und über die Unzulänglichkeit der Kam­
mereinkünfte vorangehen müsse. Dagegen wandte der 
Prälat Schmidt ein: Eine summarische Prüfung, wie sie 
jetzt allein statt finden kann, würde ein Beyspiel für di« 
Zukunft bilden; eine ohne alle Prüfung beschlossene Be­
willigung aber durch die Verfassung künftig unmöglich 
werden. Der Prälat Abel rieth, die Klausel beyzufügen: 
da dringende Umstände die vorangehende Prüfung unmög­
lich machten, so müsse die gründliche Prüfung vorbehalten 
bleiben. Der Vicekanzler von Autenrieth emvfahl eine 
Bitte an Se. Majestät, die ganze Staatehauöhaltung auf 
so geringe Koste» herabzusetzen, daß seiner Zeit die auf 
Friedenefuß berechneten Staatseinnahmen zureichen / und 
weil (bev der Hoffnung , der Ertrag der künftig noch nö» 
thigen Steuern auf KapitalienBesoldungen u. f. w. 
werde können zur Erleichterung deS Volks, an der Grund­
steuer abgezogen werden) der immer bleibenden Grund­
steuer im künftigen Jahre leicht das zu gut gerechnet wer­
den könnte, was jetzt zu viel auf sie sollte gekommen seyn. 
Bolley stimmte: Ja! i) weil die Verfassung für den 
gegenwärtigen Fall gar keine Norm geben könnte; 2) weil 
i>en Bestimmungen der Verfassung hier gar nicht Genüge 
zu leisten ist; 3) weil die Ueberzeugung von der Unver­
meidlichkeit dieser Steuer durch keine weitere Prüfung 
verstärkt werden kann; 4) weil daS Ausschreiben dieser 
Steuer ohne sehr wesentliche Nachtheile nicht länger in 
Anstand bleiben kann; 5) weil, indem die Verfassung in 
has Leben tritt, die Staatsmaschine nicht ins Stocken 
geratben darf. Beckh erklärte: Da ich aber unter den 
Vorliegenden Umständen keinen Vortheil für das Volk 
durch Verzögerung der Verwilligung dieses THeils der 
Steuern vvrauesehe, und da ich nicht gern Kalkulatio­
n e n  i n  B a u s c h  u n d  B o g e n  m a c h e ,  s o  s a g e  i c h  j a ,  v o l l  
Vertrauen, daß wir den Landtag nicht werden verlassen 
dürfen, ohne dem Volke durch Ersparnisse Erleichterung 
lser so schweren Lasten verschafft, und ohne die gewisse 
Auesicht zu haben, daß wir in Zukunft wohlfeiler werden 
regiert werden, ohne daß dadurch der Würde, welche 
unserm allverehrten König gebührt, zu nahe getreten wird, 
von Theobald äusserte: Oer vorliegende Fall entstand 
durch die dankensrvertbe Eile, die der edelmüthige König 
i n  d e n  P r o c e ß  u n s e r e r  E n n o c h u n g  g e l e g t  b a t ,  i s t  n i c h t  
in unserer Urkunde vorgesehen, und kann nicht durch diese 
entschieden werden. Von positiven Bestimmungen ver­
l a s s e n ,  s i n d  w i r  d a h e r  v o r z ü g l i c h  a n  d i e  R e g e l  d e r  B i l ­
ligkeit, so wie an diejenige der Klugheit, gewie­
sen. Beyde bestimmen mich, die gestellte Frage mit Ja 
zu beantworten. Burkardt: Das EtatSjahr hat im 
July »8»9 zu einer Zeit angefangen, wo die Verfassung 
nicht bestand. Die Regierung war demnach berechtigt, 
diese Steuer auszuschreiben. Sie hat sie nicht ganz aus­
geschrieben, und hat demnach ihr Recht mit uns getheilt. 
Da wir nun eine summarische Prüfung für nachtheiligev 
halten, als gar keine, so verzichten wir auf dieses unS 
«ingeräumte Recht. Darum Ja! — Wie neulich gemel­
det, ging der Vorschlag der Regierung mit 59 Stimmen 
gegen 20 durch. Oer Volksfreund erzählt: Im vorigm 
Jahre habe ein Grundeigenthümer im Oberamt Ahlen 
fünftehalb Morgen nicht schlechten und mit Dinkel be» 
säeten Acker, wegen der vielen darauf haftenden Lasten/ 
an drey Musikanten verkauft für das Geld, welches sie 
einen halben Tag durch Aufspielen im WirthShause ver­
dienen würden. DieS betrug » Gulden 20 Kreuzer, und 
die Musikanten verkauften das Land wieder für Z Gulden. 
Der neue Käufer mußte >8 Gulden Grundlasten zahlen, 
und ließ dann den Acker verödet liegen. Schon mehrere 
100 Morgen Landes wären um den Ertrag der JahrSsteuev 
feil geboten. 
He<r Cotta von Cottendorf hat seine Buchhandlung 
seinem vieljährigen Gehülfen Wagner übergeben, der 
jedoch die alte Firma beybehalten wird. 
V o m  M a y n ,  v o m  3 t e n  F e b r u a r .  
Ueber die Erfindung der Dampfmaschinen enthalt«» 
öffentliche Blätter Folgendes: „Herr Boulton, der 
Kompagnon WattS, deS Erfinders der jetzt gebräuch­
lichen Dampfmaschinen, ging von Zeit zu Zeit zu London 
an den Hof, und wurde jedesmal von dem Könige ausgezeich­
net. Kurze Zeit/ nachdem er die Verbindung mit J.Watt 
eingegangen war, erschien er eines TageS zum Lever im 
St. JameS-Pallast. „Schön, Herr Boulton, sagte einA 
der König Georg II!./ ich freue mick, Sie zu sehen j 
WaS haben Sie jetzt einmal für ein neues Projekt? den» 
ich weiß/ Sie sind immer mit etwas Neuem beschäftigt." 
Ich bin, antwortete Herr Bonlton, mit der Verfertigung 
eines Artikels beschäftigt, den die Könige sehr lieben, 
„Nun, nun, Herr Boulton, wa» ist denn das.?" ES 
ist Macht (power), Ewr. Majestät zu dienen. „Machh, 
ja, Herr Boulton, wir lieben Macht, das ist wahr; aber 
wie meinen Sie das?" Ja, Sire, ich meine die Macht 
deS Dampfes zur Bewegung von Maschinen. — Der 
König war sehr vergnügt, lachte und sagte: „Sehr gut, 
sehr gut, fahren Sie nur fort." — Welchen ungeheuer» 
Einstuß aber die Macht des OampfS erhalten und wie be­
deutend sie für ganz England werden würde, ahnete der 
König natürlich nicht." 
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Während der Winter dem gelben Fiebsr zu Kadix ein Ruhe getroffen hatte. Wäre er früher erfolgt / so würden 
Ende gemacht/ ist derselbe in vielen deutschen Gegenden die Äahlen zu dem neuen Parlament/ welches ver-
durch eine große Sterblichkeit ausgezeichnet. Z^ Frank- fassungsmäßig binnen 6 Wichen einberufen werden muß/ 
fm't zählt man gegen 4000 Kranke. bey der im Lande herrschenden Währung und der beschränk-
V o m  M a v n ,  v o m  S i e n  F e b r u a r .  t e n  M a c h t  d e r  M i n i s t e r ,  g e w i ß  w e i t  s t ü r m i s c h e r  a u s f a l l e n ,  
Vornehmster Grund der MißHelligkeiten im Kanton als jetzt der Fall s.yn dürfte. 
Schafhausen soll die in den Landgemeinden herrschende Als Lord Castlereagh am i7tett mit seiner Eemabl/n 
Meinung seyn/ daß zu kostbare Verwaltung der städtischen durch Norfolk fuhr, wurde er während des llmspannenS 
Behörden/ und zu unökonomische StaatshauShaltung/ die vom Volk mit Zischen, Pochen und groben Worten be-
AuSgaben so sehr vermehren, daß die bisherige Einnahme leidigt; gebildetere Einwohner ader gaben ihr Mißfallen 
nicht reiche. Durch Einschränkung würde man daher über dies rohe Betragen zu erkennen/ und der Aldermann 
neue Steuern vermeiden können. Allein daS eigenmäch- Brown faßte einen gewissen Green/ der auf den Kutschen-
lige Auflehnen gegen die von der gesetzlichen Behörde ge- schlag trat, und dem Lord ein paar derbe Flüche mit­
machten Verfügungen kann freylich in einem wohleinge- g.,b> und erklärte/ daß er ihn als Friedensstörer belangen 
richteten Staat nicht geduldet werden. Ehemals bestritt werde. 
die Regierung die meisten Ausgaben aus Zehnten und Der bekannte Mnemoniker Feinaigle ist hier verstor-
Grundgesällen. Nach Wiederherstellung der alten Ver- den. 
fassung wurden mehrere der während der Umwälzung ein- Die neuen nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung 
geführten indirekten Abgaben aufgehoben/ aber ein ge« abgehenden Pflanzer dürften diese Kolonie .erst recht 
,neinsamer Haushalt der Hauvtstadt und des KantonS ein- nützlich für unö machen. Bereite hat der Weinbau 
geführt/ während in den übrigen Kantonen die Oekono- ausserordentlich zugenommen, und was das Beste ist, 
wie der Hauptstadt von der des Staats getrennt ist. Dies durch die darauf verwandte größere Sorgfalt auch an 
erregte Mißtrauen; überdem litten die Staatseinkünfte Güte gewonnen. Fährt man damit fort, so könnte 
durch Loskaufung der Zehnten und Grundzinsen, durch dieser Artikel für uns, die wir in Ansehung des WeinS 
Sequestrationen in Deutschland, und die Ausgaben ver- ganz vom Auelande abhängen, äusserst wichtig werden, 
mehrten sich durch den Krieg und die Theurung; neue Ab- Wahrscheinlich wird man dort nun auch beginnen, Ka-
gaben wurden daher unvermeidlich. Ein anderer Grund meele einzuführen, da diese Tbierart sich zu den weit-
des Mißvergnügens ist daö große Uebergewicht der ange- läuftigsten Steppen, welche die fruchtbaren Ländereyen 
sehenen städtischen Familien vor den ländlichen in den re- scheiden/ für daö sogenannte Karro-Land ausserordent-
gierenden Behörden, dem man es beymißt, daß die AuS-. lich gNt schicken, indem sie den Wassermangel besser 
gleichungkvorschlage, welche Mitglieder der beyden Räthe vertragen können, als Rinder, welche man bisher allein 
aus der Landschaft machten, überstimmt worden. zum Landtransport gebrauchte, und von denen jährlich 
K o p e n h a g e n ,  d e n  ö t e n  J a n u a r .  T a u s e n d e  z u  G r u n d e  g e h e n .  D a S  S c h i f f  d e r  W ü s t e ,  
' Im Jahre 18l 9 war der Kaffeevcrrath in Europa von wie die Araber das Kameel nennen, würde auch die 
6 9 , 3 7 8 ,000Pfund bis auf37,2 5 5 , 0 0 0  Pfund ven.undert. Sand- ic. Meere schneller durchschneiden. 
Also, sagt ein hiesiges Blatt, wurden 32.123,000 Pfund 
Kaffee in einem Jahre verbraucht, welches für die 
1 6 0 ,000 0 0 0  Menschen, die man in Europa zählt, auf K 0 v r S. 
jeden Menschen jährlich 4^ Pfund macht. Hieraus er- Riga, den 6ten Februar. 
sieht man, daß das Kaffeetrinken nicht mehr so häufig ist/ AufAmsterd»36 T. n.D.— St. boll.Kour. p. 1 R. B.A. 
wie vormals. I?. England, Italien, Frankreich/ Deutsch- Auf Amsterd. 6S T.n D.— St.holl.Kour.x.lR.B.S. 
land und Holland wird der meiste Kaffee verbraucht; in AufHamd. 36 T.n.D.—-Sch.Hb. Bko. x. iR. B.St, 
den übrigen Ländern nicht so häufig. In Dänemark wird Auf Hamb. 6S T. N .D.— Sch.Hb.Bko.v. i R.B.A. 
eine ziemliche Menge verbraucht/ wozu denn wohl unsre Auf Lond. 3 Mon.— Pce. Sterl.p. ! R. B. A. 
westindischen Besitzungen beitragen. Der alte Skandina- 1 oc> Rudel Gold 370 Rubel Kop.B.A. 
bier konnte sich kein Wallhalla denken ohne Meth, der neue Ein Rubel Silber 3 Rubel 7 2^Kop. B. A. 
keines ohne Kaffee. Im Durchschn. in vor. Woche 3 Rub. ?3 Kop.B.A. 
L o n d o n ,  d e n  3 o s t e n  J a n u a r .  E i n  n e u e r  H o l l .  D u k a t e n  i o  R u d .  96 Kop.B.A. 
Es ist ein wahres Glück/ daß der Tod unserS ehrwür- Ein alter Holl. Dukaten 10 Rub. 70 Kop. B. A7 
digen Königs erst eingetreten ist/ als das Parlament be- Ein neuer Holl. ReichSthaler 4 Rud. 87 Kov. B. A. 
reitö Maßregeln zur Wiederherstellung und Sicherheit der Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub. 70 Kos. B.A. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuli>irektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
40. Montag, den 16. Februar 1820. 
St. Peteröburg, den 6ten Februar. 
Am vorigen Sonntage, den isten Februar, hatten daS 
G l ü c k ,  n a c h ,  d e r  M e s s e  i m  W i n t e r y a l l a s t e  I h r e n  M a ­
jestäten, dem Kaiser und den Kaiserinnen, vor­
gestellt z» werden: von der kleineren kirgisischen Horde der 
Chan Schirgafv Aitschuwakow, Sohn des Sul-
tan-ChanS; EdigaSchirgasiew, Bruder deS Cdans; 
der Sultan Tuk Kuscha Aitschuwakow; der Sul­
tan M e n d i e ? Abulgasinow, und die Bey'S Z t"sch -
b u l a i  D u ß i n ,  K u l  T s c h i k a i b a j e w  u n d  A l p i k  
T a i l  a  n o w .  
Oer in Moskau wohnhafte dimittirte Oberst, Fürst 
P. I. Odoiewsky, hat auf einem seiner Landgüter eine 
wohlthätige Anstalt errichtet, und selbige „Zufluchts­
ort für Arme" benannt. Zur Unterhaltung dieser 
Gottgefälliger? Anstalt hat derselbe die Einkünfte von ei-
5?m Gute, bestehend aus üio Bauern, ausgesetzt. GiS 
zu seinem Tode steht diese Armenanstalt unter seiner eige­
nen Aufsicht; darauf aber tritt sie, einer darübe? gericht­
lich aufgc/etzkn Akte^ufolge, in die DiSvosition der MoS-
kowischen Komität für Armenpflege. «?«. 
de? Kaiser, hat für diese menschenfreundliche Tbat dem 
Fürsten Odoiewsky Sein Allerhöchstes Wohlwollen 
ju bejeigen geruht. 
P a r i s ,  d e n  S t e n  F e b r u a r .  
Gestern hielt de? König wieder Konseil, dem, ausser 
den eigentlichen Ministcrn, der Herzog von Richelieu und 
Andere beywobnten, und worin vermuthlich wieder über 
daS Wahlgesetz berathschlagl ward. 
lieber den Gesetzentwurf wegen Berichtigung der für 
verkaufte Nationaigüter zu leistenden Zahlung, erstattete 
Herr Delacroy-Frainville am 2ten Bericht. Er bemerkte 
dabey, daß mit dem Nachrechnen arger Mißbrauch getrie­
ben worden, indem man sich niä't dariwf beschränkt Hab« 
zu untersuchen, ob etwa Fehler in den Rechnungen statt 
gefunden. Anfangs wären alle Käufer ihres Besitzes sicher 
gewesen, wenn sie die Quittungen der zum Verkauf be­
fugten Behörden vorgelegt. Allein plötzlich habe «in am 
Sten Tbermidor Xl. (Zuly 180- unter Bonaparte) er­
lassenes , nicht durch das Bülletin bekannt gemachtes Ge­
fetz.. die Direktoren zum Nachrechnen berechtigt, und ih­
nen Procente von den Geldern, die sie noch beytreiben 
würden, zugesagt; dadurch sev nun eine unerschöpfliche 
Quellt von Streitigkeiten, besonders wegen des verschie­
denen Werths der Güter und der Zahlungsmittel (Assig­
naten, Mandaten:c.) eröffnet worden. Die Heilsamkeit 
deS neuen Gesetzes zur endlichen Beruhigung der Käufer 
erkennt die Kommission an, sie schlug jedoch manche Ab­
änderungen zur Vereinfachung der Sache vor. Nur den­
jenigen Tbeil, der sich auf Tausch- und Pfandinhaber be­
zieht, will sie ganz verworfen wissen. — Die zweyte Kam­
mer hat das Gesuch von 5z Ehrenlegionärs, l»m Wieder­
herstellung ihres Söldes, einstimmig an den Minister Oe-
eaze tc. verwiesen. Der Berichterstatter, General Foy, 
erklärte: eS scheine unmöglich, daß unter dem Scepter 
der BourbonS und bey einer verfassungsmäßigen Regie­
rung-, die auf heiliges Recht gegründeten, unaufhörlich 
wiederholten, und unaufhörlich von der Kammer unter­
stützten Bitten der Braven, nicht endlich erfüllt werden 
sollten. — Eine andere Bittschrift betraf die Gläubiger 
des KSnigS von Sachsen. Dieser eröffnete »801 zu Paris 
«in Anlehn von 12 Millionen Franken für das Herzog-
tbum Warschau, und setzte namentlich die Salinen vo« 
Wilitzka zum Unterpfand. ES kamen gegen 8 Millionen 
ein, wozu die Bittsteller 4,140,000 Franken beytrugen, 
und nun wünschen, daß ihre Forderung von den Zahlun­
gen, die Frankretch ktn,«, noch NN Sachsen zu hat, 
abgezogen werde. Die Sache ward an die Regierung ver­
wiesen. — Ein Herr Mangin, ein alter Schulmann, 
ersuchte die Kammer, auf ihre Kosten sein Schriftchea 
drucken zu lassen: „Der Latinismus der Damen" oder: 
„das goldene Zeitalter der Kinder" (denen die Mütter 
vermuthlich das Latein spielend beybringen, und den lie­
ben Kleinen die leidige Grammatik ersparen sollen). Ma» 
ging zur Tagesordnung. 
Herr Sicard, ein Vendeer Offfcier, hat bey der Kam­
mer darauf angetragen, die alten Emigranten einzuladen, 
den Verkauf der Nationalgüter zu genehmigen, um den 
Parteyen diesen Vorwand zu Unruhen zu entziehen; er 
selbst heiße im Voraus den Verkauf seines Eigenthums 
gut. Ein anderer Royülist, Lemaire, verlangt ein Straf­
gesetz gegen Alle, die zur Verletzung der Charte, nament­
lich des Artikels, welcher Vergessenheit des Vergangene» 
verordnet, auffordern. 
Generallieutenant Gilly, der ,8,6 abwesend zum Tode 
verurtheilt war, hat sich freywillig aus der Schweiz, wo 
er bisher lebte, gestellt, und um Revision seines Processet 
gebeten. Der König hatte ihm die Unterdivision zu NiS-
m«S anvertraut; aber als Bonaparte »8»5 zurückkehrte, 
nahm er für diesen Kartey, marschirt« gegen den Her-
zog von Angouleme, vernichtete jwes von seine« 
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Unterbefehlshabern abgeschlossene Kapitulatisne», welche w Spanien niedergelassen hatte, und vor drey Mona-
dem Prinzen freyen Abzug dewilligten, und hielt den- ten von dort in sein Vaterland gereiset ist, schon da-
felben gefangen, bis er ihn auf höhern Befehl entlas- malS geäussert hat, er sey zwar Willens, wieder nach 
sen mußte. ... Spanien zurückzukehren,, aber jetzt entferne er sich aus 
Auf dem Mont Cents hat der bedeckte Postwagen von diesem Lande, weil er voraussehe, daß am isten Ja-
Turin, wegen des SchneeS, umgeworfen. nuar 1820 Unruhen daselbst ausbrechen würden. (Be-
Ein päpstliches Breve gewährt hunderttägigen Ablaß kanmlich brachen auch die Unruhen am isten Januar 
allen denen, welche die Kapelle unsrer Missionsanstalt aus.) 
besuchen, und sich den Bußüdungen unterziehen. In Frankfurt machten die Nachrichten des Journal 
Der Alonileur liefert ein Schreiben, welches der äss Oebats über die gefährliche Lage der Sacken in 
schwedische Graf Kreutz 1765 aus Madrid an Marmon- Spanien starken Eindruck. Es wurden sogleich 16 Sta« 
tel erließ. Es schließt mit den Worten: Während der fetten von Handelshäusern abgefertigt. 
eilfmonatlichen Krankheit deS Königs gab eö weder Nach der allgemeinen Zeitung soll in der ?4ten zu 
Konseil, noch Minister. Kein Befehl erging vom Thron Wien gehaltenen Konferenz daS Protokoll über Frststel-
quö; alle Aemter blieben erledigt; aber Zeder gehorchte, lung der völkerrechtlichen Verhältnisse des deutschen 
weil er eö gerathen fand. Mit Einem Wort, der Bundes in Ansehung Kriegs und Friedens genehmigt 
Staat war ohne Regierung; dennoch aber erfolgte we- seyn. Ein anderes Blatt berichtet: Die Ka'oreS der 
der Unordnung, noch Meuchelmord. Denn die Ruhe zur Verfügung des Bundestages bestimmten ExekutionS-
der Leidenschaften vertritt hier die Stelle der Po!izey und armee, aus Oksicieren und Unterofstcleren bestehend, zu­
Gesetze. ES ist ein schlummerndes Volk, welches nur sammen Zvoo Mann stark, werden ihr Standquartier 
rechtliche Träume hat. in Frankfurt erhalten. (?) 
' Dem Doktor Schreiber, Bevollmächtigten der west-
A " S  s t a l l e n ,  v o m  1  s t e n  F e b r u a r .  p h ä l i s c h e n  D o m ä n e n k ä u f e r ,  s o l l  i n  W i e n  d i e  W e i s u n g  
Ma war ernlge age ang für en u e . gegeben seyn: Sein fernerer Aufenthalt daselbst sey 
besorgt, der an einer heften Gallenerg.eßung gelttten. , da jene Angelegenheit vor den Bundestag ge-
Er ist aber letzt ausser aller Gefahr. bSre 
Ei.. neue «r, Sd.«,».ma.,e i« R-« sei, dr.»z.t. . ^ Wien «-rb-f-el.» jung.» SÄn-eij.«. ..n auf dem Pu°«e°,be°,.r ,m Palla». F,»tt° -niSand.n, Wül-
«Sml.ck die ^-e Caffandr.no, "Nes ' ba und Grlnvj, fäinmtlich aus d-m Kanton Zr«vburg, 
Voitro«, b» ro lg UN eu , e a - e " ^ und auf Baumgär,ne? aus St. Gallen, einem sehr fä­ll,ch- und un-mgenehme AbfN-d-u-r b-s-gnen, au- d-n-n s.z JSnalinq. die fch«..»--
« -ndl.ch .mm» mn guter l!°°n- und ,-°-k.nm d°s..n. die, da« Gerü». sagt, jz 
Spaßen zu zieben welß. , ^ Entwürfen zu reVolutionären Wagnissen besteben. Ein s>r,-ndr.-f des B-f-bofS von Y-gn-rol an die z,,,ann»ich ist d-r Iuiüiraib Marlin i« z-n- i.-y 
Wald-nf.r m P.°m°n,, an d>. tw>- er K- n.M..) D-rl.sunaen der SluM», d-- Uni°--N,ä,-ku.-. 
irnen S»-f- fem«. S-.rde. und d» Sendung e.n.- ^ un.erwm-n. Dies. Ausnadm. «on der Sie. 
M. ..°na-,-n. daden "-»dr^II»- B-rSe-Iung.n Grund iaben. daß Herr Mar,i» 
von S-w° d-r -ngl,f»«n. »..°-rIS..dis-b,n und »re» - s.nd.rn Mi.gii.d d-s Odera-v-ü-. 
si,a-n Gesand.-n d-«m M.ma.r.um zur F-Ig- gehab,, jch.z !« D-rl-fung-n d-r-ch-
»vorauf dem Bischof bedeutet worden iß, femem Bekeh- ^ jß > s ^ 
5-'"" S'U? Im Kanton S-d.sb-ms-n bade» »I. «rf»e!nung d.s t-n a.men Kindern d-r Waid-n,-. Geld und Zuckerdr«, zi.p,jfen,.n..n und die Kunde °°n der 
«ers«r°».n. «--nn ch.en Pr-d.g.-tt d-yn>°bn-n woll. ^ g.da„-n.n Bunde-dülfe de- Stande« ZS.ich bin-
tenj au» «..su»"n «e. ftud-re iw.sck.n K°.d°l^.» .m die Rud- d-rMell-n. Di-R-»i-run» Sdt 
und P.°.e»°men ge<»l°Is-n- Eden au.,u»sen. - D.r di- idr g-d.-.d'-»d- Ge«-!- au-, und medrer-
«in,a °°n P-euss-n d°. .m «.rw.»en.» Z-h« der °r°. s.rw.i» ib.- B-.ei.wi°ig!-i., 
».»am,ich.n G.w.md. m d.-s.» Tb-I.°n -in I5.kch.nk ^ ^ unt-rwers-n, «.klären. Mi, d.n m 
von 8-.°° Frank.n g.mack», w-lche» ,ur Err.-dtung d-Sndlich-n ,».? -5>en,ei». 
«eu-^ Schnla.dSni-, und »ur Unt.rSutzung d.r am mei- -ufg«n«mm-», und d.r »on i.i-
«en »°,bl..d.nd.n x..m.Ii«> --wende, n°rd-n >». R..dsg.ll- su-vendir,. «ndr-.s Murdach 
V o m  M a v n ,  vgm Sten Februar. von Göcklingen, der als einer de? thatigsten Aufwieg-
Im ^ouriisi 6s ?rsncLort liefet man, daß nach der ler detrachtet nmd, sß Nttch Schafhausen gebracht wor-
' Aussage glaubwürdiger Psrsvnm W ZrelMr, der sich den. 
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Londov , den 4ten Februar. 
Beyde Häuser des Parlaments sind am Mittewochen 
bis zum !?tkn Februar adjournirt worden. Im Nnter-
bause geschab es durch Lord Castlereagh, welcher bemerkte, 
daß die Gefühle eineS jeden Mitgliedes gewiß mit ihm 
darin übereinstimmen würden, daß eS unnöthig wäre, 
über den vorgeschlagenen Aufschub ein Wort zu verlieren. 
Es wäre von jeher der Gebrauch des Parlament» gewesen, 
bey dergleichen traurigen Vorfällen, über welche die Na­
tion sich jetzt zu beklagen hätte, die Verhandlungen aufzu­
schieben, und er sey überzeugt, das HauS, so wie das 
ganze Land, würde wünschen, diesem Gebrauche bey der 
g-qenwärtigen Gelegenheit nachzukommen. Am lyten 
Februar würden die Anstalten zur Wiedereröffnung ge­
troffen werden. Dieser Vorschlag wurde einstimmig ge­
nehmigt , und die Mitglieder gingen um 4 Uhr des Nach­
mittags aus einander. 
Die Morning-Cbronikle, nachdem deren Herausgeber 
daö Gerücht, als wenn er sich von Geschäften zurückziehen 
«nd seine Oruckerev verkaufen wolle, förmlich widerlegt, 
indem ihm solcdeö nie eingefallen sey, sondern er im Ge-
gentbeil fortfahren würde, alle seine Kräfte aufzubieten, 
nach seiner frühern Gewohnheit, die Freyheiten und 
Rechte der Nation durch die Presse aufrecht zu erhalten, 
ond den Minister»» zu zeigen, welche Wege sie einzuschla­
gen hätten, um Recht und Gerechtigkeit zu handhaben, 
macht hierauf folgend« Bemerkung: „Die Minister schei­
nen den klugen Entschluß gefaßt zu haben, erst einige 
wichtig« Geschäfte zu beendigen, bevor sie Sr. Majestät 
anrathen, dag Parlament aufzulösen. Sie müssen vor­
züglich mit der Armeebill erst ins Reine seyn, ehe zu 
einer neuen Wahl von Parlamentögliedern geschritten wer« 
den kann, deshalb sind die Häuser bis nach dem Begräb« 
«ißtage, den l?ten Februar, vertagt. Auf diese Art ge. 
Winnen sie Zeit zur Abmachung der verschiedenen Geschäft« 
die zum 25sten März, und das Parlament wird dann un­
gefähr um Oster» aufgelöset werden. Wenn die Heyden 
Häuser wieder zusammenkommen, wird ohne Zweifel der 
finanzielle Zustand des Landes eine sehr wichtige Debatte 
ausmachen. Die jetzige bestehend« Unordnung und Ver­
wirrung in den Finanzen kann nicht länger gelitten wer­
den. Der gefürchtete Tag der Baarzahlung der Bank ist 
vorüber; die Bank ist nicht überlaufen worden, um Gold­
barren gegen einen Verlust von Z Hroeent zu erhalten; 
auch ist sie nicht genöthigt gewesen, die Zirkulation ihrer 
Noten zu vermindern. Dem Kanzler ver Schatzkammer 
bleibt daher keine Ausflucht übrig, um sich einer ernsthaf­
ten Untersuchung der Finanzen zu widersetzen, und um 
einen permanenten Plan für die Wiederherstellung deS 
Gleichgewicht?' für die Einnahme und Ausgabe aufzu­
stellen. Dieses wird wahrscheinlich die so oft empfoblene 
Einschränkung wieder auf das Tapet bringen. Die Na­
tion hat das größte Recht, hieraus zu bestehen, da 
deS allgemeinen Elendes eine solche Wobltbätkgkeit nöthr'g 
ist, und eö ist nicht mehr als recht, daß die Repräsentan­
ten deS Volks von ihrem Betragen Rechenschaft ablegen, 
ehe sie entlassen werden. Die Verminderung der Armee 
ist die erste Quelle, die eine Verringerung der Ausgaben 
bewirken kann." 
Die Pferde und der Leichenwagen, die den Körper deS 
verstorbenen Herzogs von Kent von Sidmouth abholen 
sollen, sind am vergangenen Dienstag abgegangen. Sie 
werden am 5ten daselbst ankommen, am Sonntage wird 
die Leiche in Staat ausgestellt seyn, und am Montage 
wird die Procession unter militärischer Eskorte nach Wind-
sor abgehen, wo man selbige am l2ten erwartet, und 
dann die Beerdigung sogleich statt sinden. Während der 
Nächte wird die Leiche in die nächsten Kirchen gebracht 
werden, da «S der Etiquette zuwider ist, daß selbige itt 
einem WirthShause übernachten sollte. 
Die Beerdigung Sr. Majestät, des verewigten Königs, 
wird, so viel jetzt bekannt ist, am i6t«n Februar statt 
sindev, und die Ceremonie derjenigen gleich seyn, welche 
ber> der BeyseHung der Leiche der verstorbenen Königin be­
folgt wurde. 
Alle öffentliche Behörden senden jetzt Kondolenzschreiben 
an Se. Majestät, den König, über den Verlust seines 
Königlichen Vaters ad. 
Nachrichten aus Margarita vom sosten November zu­
folge, war daselbst die Nachricht von der Besitznahme der 
wichtigen Stadt Marakaibo durch die Armee der Patrio­
ten angekommen. General Bolivar manöuvrirte mit vie­
ler Geschicklichkeit bey seinem Vordringen in Neu-Gre­
nada; er hatte bereits die Streitkraft deS Generals Paeh 
an sich gezogen, und erwartete nun mit einer Macht vot» 
Sooo Mann, in einer festen Position, noch die An­
kunft'frischer HülsStruppen von Margarita und Maturin, 
um dann einen Hauptschlag auf KarakkaS auszuführen, 
And den Kampf mit General Morillo mit Einemmale jt> 
beendigen. 
Briefen aus Kuracao vom Zten December zufolge, war 
daselbst der Generalgouverneur von KarakkaS auf einem 
Bote von Laguira angekommen. Man wußte nicht, auf. 
welche Veranlassung. 
Zu Edinburg erregten zwey Personen die allgemeine 
Aufmerksamkeit. Der Prinz, Sohn des vormaligen Kö­
nigs von Schweden, befand sich unter dem Namen eineS 
Grafen Jtterburgh daselbst, wie auch de? vormalige Kanz-' 
ler, Lord Erskine, welcher sein Vaterland seit S» Iahret» 
nicht gesehen hatte. 
Oer Herzog von York, welcher die Aufsicht über die 
Person deö verewigten Königs hatte, übergab neulich den» 
Lord Kammerherrn den Körper des Monarchen. Dieser 
ließ den Kbnialichen Körper in große Tücher einwickeln, 
ohne anatomische Operationen mit demselben vorzuneh­
men. 
i f o  
Heute ist Herr Hobhouse, vermöge eines Warrants deS 
Sprechers vom Unterhause vor dem Gericht der Kingöbench 
erschienen, um gegen die Gültigkeit seines Arrestes das 
Nötbige vorzutragen. 
Die heutige LloydS-Liste enthält Folgendes aus 
K i n g s t o n ,  a u f  J a m a i k a ,  
vom 4ten December. 
„Zu Panama hatte man Nachrichten aus Lima vom 
»qsten September erhalten, daß die Chili-Eskadrs, be­
stehend aus Z großen Fregatten, Z Korvetten und 2 Briggs, 
am 28sten zu Kallao angekommen war. Man fügt hinzu, 
daß Lord Cochrane den Austrag hatte, brittische und ame­
rikanische Schiffe aufzusuchen, um spanisches Eigenthum 
zu entdecken und wegzunehmen. General St. Martin, 
der ein Jnsurgentenkorvö kommandirt, war zu Pakoa, 
ungefähr »00 englische Meilen von Lima, gelandet, und 
Wollte, wie es hieß, sogleich gegen diese Hauptstadt mar-
fckiren. Die Fregatte Andromache und die Kriegöscha, 
luppe waren an? Ilten September zu Valparaiso ange­
kommen." 
In Boston haben 3 Präsidenten von verschiedenen Asse-
koranzkompagnien dem Präsidenten der vereinigten Staa­
ten unterm uten December eine Liste der Seeräubereyen, 
hie hauptsächlich an Schiffen aus amerikanischen Häfen be­
gangen worden, übersandt, und tragen darauf an, daß 
die amerikanische Regierung gesetzliche Maßregeln gegen 
solche ergreifen möge. 
N s w - B  o r k ,  d e n - o t e n  J a n u a r .  
' Es wird hier gesagt, daß das HauS der Repräsentanten 
sehr auf eine Verminderung de? Armee dringt, und man 
glaubte, daß mehrere Ofsiciere ihren Abschied erhalten 
würden. Auch heißt «S, daß man, um das Desicit in der 
Einnahme zu decken, zu einer Anleihe von 10 Millionen 
Dollars seine Zuflucht nehmen würde. 
Von St. Domingo sind Nachrichten hier, welche sagen, 
daß «S zwischen den beyden Chefs, Christophe und Boyer, 
zu einem freundschaftlichen Einverständniß gekommen seyn 
soll, und daß der Handel mit neutralen Schiffen von einem 
Hafen zum andern in beyden Reichen erlaubt wäre. Be­
sonders bezieht sich dies auf die Schiffe der vereinigten 
Staaten. 
Von Buenos-AyreS waren Briefe bis zum sten No­
vember angekommen, nach welchen diese Regierung mit 
den Portugiesen zu Montevideo in freundschaftlichen Han­
delsverbindungen stand. 
Dom »sten December ,818 bis isten December »8,9 
hat die AuÄerärndte in Kuba ausgeliefert 172,61s Kisten, 
und die von Kaffee 687,678 Arroben. Dem zufolge ist 
erstere noch einmal so viel und letztere neunmal so viel 
v s i e  i m  J a h r e  i 8 l 3 .  
DaS prächtige Gebäude, welches Joseph Bonaparte, 
Exkönig von Spanien, in BordentoiS in New-Jersey, 
Lehört, ist abgebrannt; die schönen Gemälde, iZo,ooo 
Dollars Werth, sind gerettet. 
S ü d - A m e r i k a ,  d e n  2ten Januar. 
Folgende Proklamation hat General Bolivar an die 
Bewohner von Neu-G?anaöa erlassen: 
„Einwohner von Granada und den Ebenen von Vene­
zuela! Die laute Klage übe? Eure Leiden hat mein Ohr 
erreicht, und ich eile, zum Drittenmale Euch zu helfen. 
Der Sieg, der unsern Fahnen stets voranging, hat uns 
auch in Eurem Lande nicht verlassen, und zweymal hat 
Eure Hauptstadt uns triumphirend gesehen. Weder das 
Erstemal noch jetzt kam ich, um meine Macht und mei­
nen Ruhm zu vergrößern. Meine einzige Absicht war 
nur, Euch von den schrecklichen Qualen Eurer Feinde zu 
befreyen, und Euch Eure Rechte wiederzugeben, damit 
Ihr sodann eine Regierung nach Eure? eigenen Wahl er­
richten könnt. Der Generalkongreß in Guyanä, von dem 
ich Vollmacht besitze, und welchem unsere befreyende Ar­
mee gehorcht, ist in diesem Augenblick der gesetzgebende 
Körper von Venezuela und Granada; die Verordnungen 
und Gesetze, denen Ihr Euch unterzieht, und die ich in 
Aueführung gebracht bade, sind von ihm geftossen. Ein­
wohne? von Granada! Der eifrige Wunsch aller verstän­
digen Bürger und aller Ausländer, die unserer Sache an, 
hängen und sie beschützen, ist die Vereinigung von Neu-
Eranada und Venezuela-jn ein« Republik. Aber dieser 
ss große und erhabene Gegenstand sollte auch freywillig 
und wo möglich einstimmig von Eurer Seite genehmigt 
werden. Ich erwarte die Bestimmung deS Kongresses, um 
dann eine Nationalversammlung zu berufen, die über die 
Einverleibung Neu-Granada'S entscheiden wird; dann 
werdet Ihr entweder Eure Deputirten nach dem General­
kongreß senden oder Eure eigene Regierung formen. Ich 
verlasse Euch auf eine kurze Zeit; neue Siege erwarten 
die befreyende Armee, welche nicht eher rasten wird, als 
bis die Feinde vom Norden bis Süden in Kolumbien ver­
trieben sind. Gebt unter der Zeit keiner Furcht Raum. 
Tapfer« Soldaten, Euch zu vertheidigen, gerechte Magi-
stratöpersonen, Euch zu beschützen, und einen Vicevräsi-
denken, der Ehre, Euch zu regieren, würbig, lasseich 
zurück. Einwohner von Granada! Acht Eurer Provinzen 
athmen bereits Freybeit, erhaltet Euch diesen heiligen 
Segen durch Eure Tugenden, Euren Patriotismus und 
durch Eure Tapferkeit. Vergesset nie die Schmach der 
Gewaltthätigkeiten, die Ihr erlitten habt, und Ihr wer. 
det frey seyn. Im Hauptquartier Santa-Fe, den 8te» 
September 1819. 
S i m o n  B o l i v a r . "  
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender turl. Gouvernements - Schuldireitvr L. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
l̂ o. 41. Dienstag, den 17. Februar 1820. 
M i f a u ,  d e n  l ö t e n  J a n u a r ,  
Se. Erlaubt, unser hochverehrter Herr Civiloberbe-
fe^lShaber :c., Marquis Paulucci, sind gestern 
Abend um 7 Uhr über Schlock aus Riga hier eingetroffen. 
P a r i s ,  d e n  S t e n  F e b r u a r .  
K a d i x  i s t  ü b e r g e g a n g e n  a n  d i e  I n s u r g e n t e n  a m  2 1  s t e n  
Januar. So sagt der LonbNiuüonel, welches aber noch 
einer besondern Bestätigung bedarf. Folgendes sind die 
Nachrichten , welche unsre Blätter über die Insurrektion 
enthalten: > 
Das Journal de ?.iris hatte am 5ten Februar Briefe 
aus Spanien empfangen. Diesen zufolge herrschte voll­
kommene Ruhe in Kadix. Man erwartete einen glückli­
chen Erfolg von der Proklamation, welche General 
Freyre erlassen hatte, in welcher er den insurgirten 
Soldaten, im Namen des Königs von Spanien, voll-
k o m m n e  A m n e s t i e  w e g e n  d e S ^ e s c h e h e n e n  v e r s p r i c h t .  E i ­
nige Soldaten und viele Ossiciere sollen sich Kraft dieser 
Proklamation im Hauptquartier deS Generals gestellt ha­
ben." 
Die ()uotil1ienns enthalt Folgendes 
S c h r e i b e n  a u s  B o r d e a u x ,  
vom »sten Februar. 
„Die Nachrichten von Madrid, welche hier gestern an­
kamen, erwähnen nichts von der militärischen Insurrek­
tion; aber sie bestätigen, daß die Hauptstadt sich fortwäh­
rend in der besten Ruhe befindet; daß am 23sten alle Kom­
munikationen frey waren, woraus man schließen konnte, 
daß die Insurrektion keine Fortschritte machte; daß die 
Insurgenten auf der Insel Leon eingeschlossen wären, wo 
sie sich unmöglich lange halten könnten." 
Nach dem Imxartial hatten 200 Mann von der spani­
schen Regierung den Befehl erhalten, nach Jaen zu mar-
schiren, um dem Verbot mehr Nachdruck zu geben, wel­
ches erlassen ward,-damit keine Nachrichten über die Jn-
surrektionsvorfälle diese Gränze passirten. Da die Han-
delSbriefe nicht angekommen, so vermuthet man mit Recht, 
daß diese dort aufgefangen sind. 
Dieses Journal sagt ferner, daß die Zögerung deS Ge­
nerals Freyre die Schwäche seiner Mittel verriethe. 
Mehrere Z>taschementS der königlichen Armee hätten sich 
zu den Insurgenten geschlagen; unter andern Zoo Mann, 
welche bestimmt waren, daS Arsenal Karakka zu überrum­
peln, und die Avantgarde deS Generals Freyre, welche 
bey Utresa den Parteygängern der KorteS begegnet und 
ihren Fahnen gefolgt wären. 
Die Tribüne der Gironde enthält folgenden 
B r i e f  a u s  B a y o n n e ,  v o m  2 9 s t e n  J a n u a r .  
„Alle Augenblicke kommen Kouriere zu Madrid von An­
dalusien an. Die Einwohner von Madrid dürfen nichts 
schreiben, was die Ereignisse in Andalusien betrifft. Die­
ses befobtne Stillschweigen bestätigt die Meinung, 
daß die Macht der Konstitutionellen zu befürchten ist. ES 
scheint bestimmt, daß der König sich an England ge? 
w a n d t  h a b e ,  u m  H ü l f e  z u  e r l a n g e n .  D i e  A r t i l l e r i e  
des Generals Freyre ist zu den Independenten überge­
g a n g e n .  B e k a n n t e r  G e n e r a l  w o l l t e  n i c h t  a u s  S e v i l l a  
rücken, weil er fürchtete, daß seine Truppen ihn verlassen 
würden. Die Insurrektion gewinnt immer mehr an Fe^ 
stigkeit und Bestimmtheit." 
Der Jndikateur von Bordeaux, vom 1 sten Fe­
bruar, enthält folgende Nachrichten: „Die Anzahl der 
Insurgenten ist weit größer, als man sie zuerst anschlug. 
iS- bis 16,000 Mann sollen jetzt die Insel Leon besetzt 
haben, auf welcher sie sich immer mehr verschanzen. Man 
sagt, daß sie hinlänglich mit Levenömitteln versehen 
sind." 
Der Lonstituiionel hat ein Schreiben aus Kadix vom 
1 gten Januar erhalten. ES lautet also: 
„Die insurgirten Truppen belaufen sich auf 26,000; 
diese waren der Kern der spanischen Armee. Alle Tage 
erhalten sie neue Verstärkungen von allen Punkten Anda­
lusiens, wo sich Truppen für die Expedition befanden. 
I h r  A u s r u f  i s t :  D i e  K o n s t i t u t i o n  u n d  d i e  K o r ­
teS! Sie beobachten die strengste DiSciplin; ihre Ehest 
haben keine andere Mühe, als ihren Eifer zu mäßigen. 
Vor einigt, Tagen ist ein Detaschement von i5oc> 
Mann., mit dem Ausruf: Es lebe die Konstitution! ES 
lebe die Nation! zu den Insurgenten übergegangen. Ihre 
Ossicicre haben sich nach Kadix eingeschifft. 
Die Anzahl der Insurgenten, welche die Insel Leon 
besetzt haben, übersteigt 7000 Mann. 
General Freyre hatte sein Hauptquartier zu U t r e r a  
genommen. Man glaubte, daß er am sosten mit 
12,000 Mann Infanterie und 5oo Mann Kavallerie 
gegen die Insurgenten marschiren wolle. Man fürchtet 
für ihre Treue." 
M a d r i d ,  d e n  25sten Januar. 
„Die Garnison deS befestigten und jetzt von den Jnfur-
i k z  
genten eingenommenen Arsenals der Karakka bestand aus 
400 Mann. 
Man glaubt/ daß verschiedene Officiere der konstitu­
tionellen Armee Aufträge für mehrere Provinzen der^ 
Haldinsel erhalten haben und daß sie bereits abgereiset 
sind. 
Der Gouverneur von Kadix, Herr Balde 6, ist ent< 
lassen und durch einen andcrn ersetzt. Man weiß nicht, 
ob eS auf Befebl deö Hofes geschehen. Wenn die Insur­
genten Herren der Korta Dura sind, so werden wohl 
mündliche Kommunikationen zwischen den Schildwachen 
von Kadix und den Vorvoüen der Insurgenten statt finden, 
die sehr zu befürchten sind. 
Der Hof ist in Besorgniß. WaS man auch sagen mag, 
so versammelt sich die königliche Armee, welche die Jnsur« 
rektion dämpfen soll, nur mit Mübe, und verschafft keine 
sichernde Macht, weder durch ihre Anzahl, noch durch 
den Geist, von welchem sie beseelt ist. Die königlichen 
KarabinierS bilden den solidesten Tbeil der königlichen 
Armee. Der Kern derselben besteht nur aus Soo Mann." 
Der Boniteur enthält Folgendes über die Lage von 
K a d i x :  
„K.,dix liegt auf einer Erdzunge von 4000 Toisen 
Länge und -So Toisen Breite, auf dem schmälsten Tbeile 
derselben zur Ebbezeit. Diese Erdzunge, an deren äusser­
ten, Ende Kadix liegt, endet auf der Landseite bey dem 
Thurm von Gorda. Von da geht man gegen Westen, in 
e i n e r  W e i t e  v o n  7 0 0  T o i s e n ,  a u f  d i e  s o g e n a n n t e  I s l a  
d e  L e o n .  2 v o o  T o i s e n  w e i t e r  k o m m t  m a n  n a c h  S a n  
Fernando, und von Letzterem, auf einem Umwege über 
d i e  B r ü c k e  S u a z z o ,  7 S 0  T o i s e n  w e i t ,  n a c h  K a r a k k a .  
Von Kadix nach Karakka durch die Baven von PuntaleS 
und Kadix sind 55oo Toisen. Also bilden Kadix, der 
Thurm vonGorda und Karakka ein rechtwinklichteö Dreyeck. 
Die Seite des rechten Winkels, welche der Thurm von 
Gorda ist, geht durch die Bay von PuntaleS. Die Insel 
Leon ist varallel mit der Bay von PuntaleS, im Süd­
osten von Kadix. Durch diese Bay und durch den Fluß 
Santi-Petri, welcher mit ihr parallel ist, ist sie einge­
schlossen. Der Ausgang dieser Insel ist die Brücke St. 
Suazzo, südöstlich von San Fernando. Zwischen dieser 
Brücke und der Bay von PuntaleS ist die Breite von 
1 1 0 0  T o i s e n .  D i e  g a n z e  L ä n g e  i s t  u n g e f ä h r  v o n  3 o o o  
T,oisen Die Kommunikation von Kadix mit dem festen 
Lande findet durch die Bay zu Rota, bevm Hafen St. 
Marie, und durch die Bay von PuntaleS zu Port-Royal 
ßatt." 
Diese Darstellung wird eine richtige Vorstellung von 
dem Theater der Insurrektion geben Man siebt, daß sie 
auf der kleinen Insel Leon koncentrirt ist. In der Tbat 
Häven die Insurgenten große Hülfsquellen daselbst gefun­
den da sich ein Tbeil der Etablissements der Marine auf 
dieser Insel besand; aber sie sind der Lebensmittel denb. 
tbigt und können sich keine von der Seeseite verschalen, da 
der Ausgang der Bay von Puntaläö für sie verschlossen iß, 
und jener zwischen derCbausseevon Kadix und dem Trokadero, 
durch die zusammenhangenden Forts von PuntaleS, Me-
tagorda und Fort Louis. Von der Landseite sind sie durch 
den Fluß Santi-Petri und die königliche Armee einge­
schlossen. 
* * 
Jetzt eben, zur Börsenzeit, erfahren wir die wichtige 
Nachricht, daß Kadix de»? Insurgenten die Tbore geöff­
net habe, und daß in dieser Stadt Alles ruhig sev. 
Nach dem Lonstitutivnel hätte der Ambassadeur von 
Spanien am Hofe gesagt, daß die Ereignisse in Andalusien 
eine beunruhigende Wendung nähmen. 
Die Einnahme von Kadix am 2»Ken vorigen MonatS 
durch die Insurgenten wird durch mehrere Briefe bestä­
tigt, welche hiesige angesehene Handelshäuser aus glaub­
würdiger Quelle erhalten baden. 
Berichten aus Marokko zufolge, sollte der Vicektnig 
von F«tz in seinem Pallaste ermordet worden seyn. 
P a r i s ,  d e n  ? t e n  F e b r u a r .  
Herr konstant hat den Vorschlag gethan: Ersparnisse, 
welche die Kammer beschließt, nicht willkübrlich von den 
Ministern auf selbst gewählte Gegenstände vertheilen zu 
lassen, sondern selbst diejenigen Zweige zu bestimmen, an 
welchen sie gemacht werden sollen. Die Klage, daß so 
viel kleine Beamten entlassen, die großen Besoldungen^ 
aber beybehalten werden, mag hierzu Anlaß gegeben ha­
ben. Die Bitte eines Seeofficierö, daß die Pensionen 
der Seetruppen denen der Landarmee gleich gesetzt werden 
möchten, wurde besonders durch den Grund unterstützt, 
daß der Seedienst beschwerlicher und gefahrvoller sev, und 
im Allgemeinen ganz andere Kenntnisse und Talente er­
fordere. Die Ministeriellen aber meinten: da dem Könige 
allein daS Kommando der Land- und Seemacht, zustehe, so 
müsse man auch ihm allein die Bestimmung der Pension 
überlassen. 
In den Weingegenden bey Tours bewohnen viele 
Leute Höhlen, die sie in den Felsen, welche die Loire ein­
schließen , ausgegraben haben. Ueber eine dieser Woh­
nungen, der Gemeinde Rocdeksrbon, die als WinbsbauS 
diente, stürzte am 2 gsten Jaguar der Felsen zusammen, 
und begrub 11 Personen. Ungeachtet aller Mühe gelang 
eS erst am 2ten Februar, sich zu den Unglücklichen hinzuar­
beiten, und man fand, daß sie auf der Stelle getödtet 
seyn mußten. Die Leiche eines alten Mannes lag im 
Bette, die der übrigen Personen nahmen noch den Platz 
am Tische ein, um welchen sie gesessen. Als ein großes 
Glück kann man eS ansehn, daß 10 bis su^üng« Leute, 
die nach dem Feyerabend sich auch in daS Wirthöhtius bege­
ben wollten, durch Zufall aufgehalten wurden',' und ein 
Kind sich einig« Augenblicke vor dem Sturz entfernt hatte. 
V o m  M a y n ,  v o m  6 t e n  J a n u a r .  
Wer hätte nicht von ausserordentlichen Ausbrüchen deS 
Vesuvs und Aetna'S in Dichtern und Naturkundigen ge­
lesen? Aklein sie sind feuersprühende Hügel gegen die 
gewaltigen Ausbrüche des Tomboro-BergS auf der Insel 
Sambawa im indischen Archipelag. Sir Tbomas Raffle 
sah im April »3 »5, da die Britten Java besetzt hatten/ 
diese fürchterliche Naturerscheinung, und beschreibt sie in 
seinem Werke über Java. Oer Tomboro schleuderte sein 
Feuer, Steine und Asche über die Molukka-Inseln, über 
Java, über einen großen Theil von CelebeS, Sumatra 
und Kornea, in eine Entfernung von »ovo englischen Mei­
len. Oer Himmel, Zoo englische Mellen in der Runde 
des Bergs umher, war mit Aschenwolken bedeckt, welche 
die Sonne nicht durchdringen konnte; Häuser, Straßen 
und Fluren wurden ganj mit Asche belegt; durch die 
Dunkelheit vernahm man ein unaufhörliches Donnern wie 
von grobem Geschütz Diese schreckliche Naturerschei­
nung dauerte vom 5ten bis zum »7ten Avril. Der »»te 
war der fürchterlichste Tag Die Explosionen erschütter­
ten die Häuser auf der Ostseite von Java. Man mußte 
bey Tage Licht anzünden, und die Asche bedeckte 8 Zoll 
hoch den Boden. Der Berg selbst wurde erst am »Sten 
Julo wieder ruhig. Das Dorf Tomboro und alle Dörfer 
am Berge wurden zerstört; in Pekare ging die ganze Be­
völkerung zu Grunde; von 12,000 Personen daselbst ret­
teten sich 5 bis 6. Längs der Nord- und Westseite der 
Halbinsel lagen alle Bäume und die Grasplätze verbrannt. 
* <.. » 
Das Königreich Sachsen wird nun bald ein neues Kri­
minalgesetzbuch erhalten, dessen Redaktion der geheime 
Rott, dem berühmten Kriminalisten, Hof- und Justizrathe, 
Or. Stübel, übertragen hat. 
Die Papiermühlen in Belgien beschäftigen jetzt gegen 
3o.ooo Menschen. 
Nach der AugSburger Zeitung haben zu Bonn die Pro­
fessoren August Wilhelm Schlegel, Mittelmaier und 
ßalver ihre Entlassung begehrt, und ihrem Beyspiele 
werden, heißt eS, auch Professor Walther und Andere 
folgen. 
V o m  M a y n ,  v o m  8 t e n  F e b r u a r .  
Bey dem Staatsrath zu Genf hatte ein Geistlicher der 
Neuen puritanischen Gesellschaft um Erlaudniß zur Errich­
tung einer Kirche angehalten; der Staatsrath fand aber 
»icht einmal Grund genug, über daS Gesuch zu berath-
schlagen. 
V o n  d e r  N i e d e r e l d e ,  v o m  » s t e n  F e b r u a r .  
In Kuxhafen ist <S kürzlich zu unruhigen Auftritten 
gekommen, die jedoch durch das entscdlossene Benehmen 
des Senators Abendroth, der dort als Amtmann die Ver­
waltung leitet und im Schlosse zu Ritzebüttel wohnt, 
nocd zeitig genug gedämpft wurden Die Veranlassung 
daju war, daß der Amtmann, nachdem auf einem engli­
schen Schiffe Feuer ausgekommen, welches freylich bald 
wieder gelöscht wurde, um einen ähnlichen Vorfall für 
d i e  F o l g e  z u v o r z u k o m m e n  —  d e r  j e t z t ,  w o  ü b e r  1 2 0  S c h i f f e  
im dortigen Hafen auf die Freywerdung der Elbe vom 
Eise warten, von höchst unglücklichen Folgen hätte seyn 
können — eine besondere tägliche Untersuchung der Feuer­
stellen von sämmtlichen Schiffen anordnete, und für die 
dadurch veranlaßten Kosten von jedem Schiffe eine Ab­
gabe von 4 Mark verlangte. ?)er Bezahlung dieses Bey-
tragS aber setzten sich die Kapitäne der englischen Schiffe 
entgegen, und veranlaßten bald einen allgemeinen Auf­
Sand des Schiffsvolks, so daß sich der Amtmann genöthigt 
sah, die bewaffnete Macht zu Hülfe zu nehmen, und 
selbst geladene Kanonen aufführen zu lassen. Dieses und 
die Vermittelung des englischen Generalkonsuls, Herrn . 
Mellish, bewog endlich die englischen Sctuffskavitäne, 
die verlangte Abgabe zu entrichten, wobey sie jedoch gegen 
die Rechtmäßigkeit ihrer Erhebung Protest einlegten. 
Bekanntlich haben die ostfriesischen Abgeordneten deS 
3ten Standes Hannover wieder verlassen. Die Regierung 
betrachtet diesen Schritt als Entsagung ihrer Stellen bey" 
der allgemeinen Stäu>>eversammlung, und hat daher neue 
Wahlen verordnet. 
Nack einer mit Schweden geschlossenen Konvention 
zcchlt diese Krone zur Befriedigung der rückständigen For­
derungen der Kommunen und Privatpersonen des vorma­
ligen schwedischen Pommerns noch 40,000 Thaler. Ein 
Viertel dieser Summe ist bereits entrichtet, die übrigen 
drey Viertel sollen von 3 zu 3 Monaten gezahlt werden. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Die Hauptursache der Verbesserung des KourseS von 
3»o 279 mag das Gerücht von der Anleihe gewesen, 
sevn, welche die Bank in Zetteln machen will. Eine 
Folge davon war auch das Fallen königlicher Obligationen 
von 8Zz auf in einer Zeit von kaum »4 Tagen. Die 
jetzt erfolgte Bekanntmachung des Plans der Anleihe hat 
übrigens an der hiesigen Börse nicht den Eindruck hervor­
gebracht, zu dem man nach der Wirkung des GerüchtS 
berechtigt war. Der UmHand, daß die Summe nicht ge­
nannt worden, welche angeliehen werden soll, und daH 
der jährliche Abtrag, „in Verhältnis der Größe der An­
leihe und dem Vermögen der Bank," wie es in der Be» 
kanntmackung wörtlich heißt, geschehen soll, mag die 
Wirkung der Anleihe auf die Verbesserung deck KourseS 
Vermindern. Inzwischen dürfte ,S auch sehr gut seyn, 
wenn der Konrs sich nicht zu schnell verbessert, und nur 
das bedeutende Schwanken desselben verhindert wird. 
Der kleine Belt zwischen Aröfund und Assen6 iff jetzt 
völlig frey vom Eise, so daß die lleberfahrt ohne die ge-
rinqste Schwierigkeit mit kleinen m»V großen Fahrzeugen 
geschieht. 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
An VeL'Herzog? von Kent Stelle ist Traf Chatha» 
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(Pitts Bruder) zum Gouverneur yoy Gibraltar er­
nannt. ' - -
'^Unsere deutsche Zeitung hat schon wieder aufge­
hört. 
Anden irländischen Küsten, und zwar bey der Einfahrt 
des KilkennyhafcnS, wurde vor Kurzem ein großer See­
vogel geschossen, dem im Nacken ein Pfeil steckte, so wie 
sich deren nach Cooks Beschreibung die Eingebornen der 
Inseln des stillen Meeres bedienen. Der Schaft deö Pfeils, 
ungefähr 8 Zoll lang, ist eine Art Bein mit einem eiser­
nen groben Widerhaken. Der Pfeil steckte dem Vogel 
Wenigstens 4 Zoll tief im Nacken, und die Wunde um den 
Schaft war noch nicht zugeheilt. 
* > * 
Das Monument für die verstorbene Prinzessin Charlotte 
von Wallis wird aus g Figuren in Lebensgröße vom schön­
sten Marmor bestehen. Die Subskription dazu hat 12,000 
Pf! Sterl. betragen; zu der Arbeit sind bereits 35oo Pfund 
verwandt, und der Rest befindet sich in den Händen der 
hiesigen BanquierS Drummond et 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  
i Der zweyte Sohn des Großherrn (Prinz Suleiman, 
geb. 1817) ik vor einigen Tagen verstorben, und die 
Leiche mit den gewöhnlichen Zierlichkeiten nach den» Turbe 
der Moschee Nurri OSman ye gebracht und daselbst beyge-
fetzt worden. 
Seit beynahe zwey Monaten fehlen alle officiellen und 
kaufmännischen Briefe aus der Gegend von Aleppo, wor­
aus man schließt, daß die Pascha'6, welche gegen die 
dortigen Rebellen'abgeschickt sind, ihren Auftrag nicht er­
füllt haben. Eben so verhält eö sich mit der Gegend um 
Bagdad. Zahlreiche Horden von Kurden durchstreifen je­
nes Gebiet, und unterbrechen alle Verbindung zwischen 
dieser Statthalterschaft und den übrigen Provinzen deS 
oömannischen Reichs. 
Unter den neuerlich vorgefallenen Veränderungen in 
den Statthalterschaften in Asien, ist die bedeutendste die 
Ernennung des Seid Abdullah'ö zum Statthalter von St. 
Jean d'Akre. Sein verstorbener Vorfahr, Soliman Pa­
scha, war von den Europäern besonders wegen deS Wohl^-
wolleNS geschätzt, welches er den nach dem heiligen Lande 
wallfahrtenden Pilgern angedeihen ließ. 
Die Münzpächter und Beamten, welche in den Sturz 
der armenischen Familie Duzoglu verwickelt sind, befinden 
sich noch in VerHaft und ihr Schicksal ist unbekannt. Ihre 
Häuser und Effekten werden nun bald inSgesammt ver­
äussert seyn. 
DaS Pestübel, welches in, diesem Jahn stärker als je-
unter den hier befindlichen Europäern wüthet?^ hat 
seit Mitte Novembers bis zur Hälfte dieses Monats große 
Verheerungen angerichtet. Von mehrern hindert Kran­
ken, die in die Spitäler gebracht wurden, lebt kaum noch 
ein Drittheil. Seit den letzten 10 Tagen hat die Seuche 
jedoch bedeutend abgenommen, und die jetzt eingetretene 
strenge Kälte läßt hoffen, daß die Seuche mehr und mehr 
verschwinden wird. 
Vermischte Nachrichten. 
Bey der plötzlich eingetretenen Überschwemmung am 
Rhein war ein Hase, der nicht mehr durch 'dag Wasser 
kommen konnte, auf einen Baum geklettert. Einer von 
den Schiffern, welche die überschwemmte Gegend mit 
Nachen befuhren, um den Nothleidenden zu Hülfe zu kom­
men, bemerkte dies, fuhr an den Baum, und stieg, be­
gierig nach dem Fang, hinauf, ohne den Nachen gehörig 
zu befestigen. Da der Hase, von dem Schiffer verfolgt, 
keine Rettung mehr sah, sprang er vom Baum gerade in 
den Nachen, der durch den Sprung in Bewegung gesetzt 
wurde, und mit dem woblerhaltenen Hasen davon schwamm, 
indessen der Schiffer, an deS Hasen Stelle, auf dem 
Baum sitzen bleiben, und die Furcht aushalten mußte, 
daß der Strom den Baum niederreissen möchte, bis nach 
mehreren angstvollen Stunden andere Schiffer ihn bemerk­
ten, und ihm zu Hülfe kamen. 
St. Petersburg. Dieser Tage ist der 8te und letzte 
Tbeil der sten Auflage der Geschichte deö russischen Reichs 
von Herrn von Karamsin erschienen. Sammtliche 
8 Theile, mit dem Bildnisse des Autors und einer Karte 
vom alten Rußland, kosten hier 76, in Moskau 80 und 
in Kiew 85 Rbl. Bko. Ass. 
K s a r s. 
R i g a ,  d e »  loten Februar. 
AufAMsterd.36 T.n.D.— St. holl.Kour. x. i R.B.S. 
Auf Amsterd, 6S T.n.D. — St.holl.Kour.x.iR.B.L. 
A«f Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. x. 1R. B.«. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.x. iR.B.U. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. » R. B. A. 
100 Rubel Gold 370 Rubel — Kop.B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72 Kop. B. A. 
JmDurchschn. in vor. Woche 3  Rub. 7 2 ^  Kop.B.Ä. 
Ein neuer Holl. Dukaten 10 Rub. 94 Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten »0 Rub. 68 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 4 Rub. 87 Kov. B. Zl. 
Ein alter AlbertS-ReichStbaler 4 Rub. 69 Kop. B.A. 
Ast »u drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
42 .  Mittewoch, den 18. Februar 1820. 
P a r i s ,  d e n  « t ? n  F e b r u a r .  o d e r  s e i n e n  G o u v e r n e u r e n ,  w e l c h e  v o n  i h m  g e s a n d t  s i n d ,  
Die Nachricht deö Lonstinuionel, die von Börsenspe- euch zu beschützen und die Uebelthäter zu bestrafen; dieses 
kulanten und Liberalen verbreitet war, daß sich Kadix am ^ Wille GotteS :c." 
Listen Januar an die Insurgenten ergeben habe, hat sich Boniteur, vom 8ten Februar, 
nach den letzten Nachrichten nicht bestätigt. Folgendes Ein Schreiben auö Madrid vom 296«!, Januar enthält 
sind die neuesten, dje unsere verschiedenen Blätte? über folgende Nachrichten: 
jene merkwürdigen Ereignisse enthalten: „General Freyre hat seine Bewegungen am sSsten 
Januar anfangen sollen. ES ist jetzt erwiesen, daß Ka-
Madrid, den 27sten Januar, h j ^ ^ Hände der Rebellen fallen wird, und daß 
Der Bischof von Kadix hatte bey der auSgebrockenen der hlugenbliF ihrer Auflösung unverzüglich durch die 
Insurrektion ein Hirtenschr.iben an die Einwohner seiner Macht und ^urch ihre eigene Zwietracht erfolgen werde. 
Diöcese erlassen, worin eö heißt: ES bestehen Uneinigkeiten unter den ChefS; persönliche, 
„Wir Don Fr. X. Cienfueg»S y JovellanoS, sehr lebhafte Zänkereyen, haben zwischen Arco-Agnero 
von ÄotteS Gnaden und der Gnade deS heiligen und BanoS, Chefs der Artillerie, stattgehabt, worauf 
Stuhls Bischof von Kadix und AlgesiraS :c. :c. ein Duell erfolgt seyn soll. Schon ist der Sold vermin-
Die Feinde der öffentlichen Ordnung haben sich bey uns dert, wodurch daö Mißvergnügen und die Desertion ver­
eingestellt, mit der strafbaren Absicht, uns dem Gehorsam mehrt wird. Di« Ankunft deS Generals Freyre mit einer 
zu entziehen, den wir unserm legitimen Souverän Ferdi- imposanten Macht wird das Uebrige thun. 
nand VII. geschworen haben. Ueberzeugt von eurer Treue Am 22sten Januar rief ein Ofsicier im 
und Pflichtiger» Ergebenheit gegen Se. Majestät, glaubte zu Kadix aus .« Ss i-d«« v»e Konstitution und die KorteSl 
ich, daß-es ntHt ndthig wäre, euch zu ermahnen, um in Dieser Ausruf erregte den größten Unwillen. Man er-
euren Gesinnungen gegen Seine geheiligte Person zu ver- kannte, daß dieser Offf-üer derjenige war, der den Tod 
harren, wie es die heilige Religion vorschreibt, die wir deö unglücklichen Generale Solans bey dem Einzüge der 
bekennen. Allein Proklamationen, die von den Empörern Franzosen in Spanien veranlaßt?. Wie eö scheint, ist er 
an die Einwohner erlassen worden, um selbige zu ihnen das Opfer seiner Kühnheit und der VolkSwuth gewor-
zu ziehen, und die mir in die Hände gekommen sind, las- den." 
sen mich besorgen, daß ihre verführerische Sprache einigen . Boniteur, vom 7ten Februar. 
Eindruck auf leichtgläubige Leute machen könnte. Der Briefe aus Kadix vom i8ten und 21 sten Januar/ 
Wunsch für euer Glück läßt mich die Feder ergreifen, um und andre aus Madrid vom 27sten, geben folgendes Nä-
euck vor den bezüglichen Versprechungen dieser Rebellen here: 
zu warnen. Glaubet ihnen nicht, meine Kinder; eS sind „Die insurgirten Truppen, die zu San Fernando sind, 
gierige Wölfe, welche sich in eure Mitte stehlen, um ihre haben das Projekt gehabt, sich des FortS St. Sebastian zu 
Rache gegen die legitimen Authoritäten auszulassen, die bemächtigen, das von Kadix durch einen zur Evbezeit gang, 
sie wegen begangener Verbrechen verfolgen. Da sie den baren Weg getrennt ist. ES ist ihnen aber mißlungen/ 
großen Einfluß kennen, welchen die Religion über unsern und da» Fort ist vor jedem Ueberfall gesichert. 
Geist hat, so flehen sie diese um Hülfe an, indem sie ver- Ein Detaschement von 8c» Mann des KorpS von Soria, 
sichern, daß sie die Religion unserer Väter ehren werden; daö am i sten von Kadix nach Karakka marschirte und 
aber welches Zutrauen können ihre Versprechungen ein- daselbst anlangte, wie schon die Insurgenten dieses letz­
flößen, da der erste Schritt ihrer kühnen Unternehmung tern OrteS Meister waren, ist am 8ten wieder zu Ka-
ist, eine der heiligsten Vorschriften deö ChristenthumS zu dix zurückgekommen, geführt von jwey Ofsicieren und 
zernickten? Wissen diese Verwegenen nickt, daß derje- unter dem Auörufe: ES lebe der König und dag Regt-
nige, der sich gegen seinen König empört, sich Gott selbst men>t von Soria! DaS Volk von Kadix mischte in die-
widersetzt? Die Religion erlaubt keine Empörung und sen Ausruf feinen Jubel. 
wird sie nie erlauben. Herr Villa Vicencio, Generalkapitän der Marine, 
Unterwerft euch denn, um der Liebe GotteS und nach dem ist am 19ten zu Kadix angekommen, um den Herrn Mae-
Willen der Vorsehung, dem Könige als eurem Souverän, donel zu ersetzen; jede Expedition nach den spanische» 
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Kolonien iß, unter welcher Flagge eS auch sey, proviso­
risch untersagt. 
Der General Freyre, interimistische? Generalkapi­
t ä n ,  b a t  d e n  H e r r n  J o s e p h  U g n a c e  A l v a r e z  C a m -
pana zum General en Ehef der Truvven ernannt, wel­
che die Garnison von Kadix ausmachen. Die Einwohner 
sind immer ruhig und nirgends ist ein Symptom von 
Volksbewegung zu bemerken. 
Bald werden die auf der Insel Leon verschanzten" 
Insurgenten angegriffen werden. Die Truppen sind nach 
dem Hauvtquartier des Generals Frevrc auf dem Marsche, 
tvelchtr sich noch am 22sten zu Sevilla befand. 
Daß Regiment des Prinzen iü am 2»sten nach Ronda 
aufgebrochen; 40» Mann deö Batail lons von Zamora 
sollten am 22sten, »nd 4 Komvagnien der Miliz am 2^sten 
folgen. Die Armee deS Generals Freyre ist in 4 Briga­
den getheilt ,  wovon eine auö Milizen besteht. 
Die Insurgenten waren noch in derselben Stellung und 
die öffentliche Ruhe ist nirgends gestört worden. 
Z u  R o n d a  w a r e n  Z e t t e l  a n g e s c h l a g e n  w o r d e n ,  u m  
die Trupven zur Emvörung zu reizen. Sie enthielten 
beleidigende Ausdrücke gegen die Regierung, welche all­
gemeinen Unwillen erregt haben. Die auf der Insel 
Leon koncentrirten Insurgenten haben indeß sehr harte 
Strafen festgesetzt gegen diejenigen Individuen, welche 
m-rion deS Königs und die Geistlichkeit beleidigen 
sollten" 
Der Boniteur vom 6ten enthält drey Proklamatio­
nen,'welche die Bürger von Kadix und die Soldaten 
zur Treue gegen ihren König ermuntern. Eine von 
diesen enthält Vorstellungen deS Generals O'Donnel an 
die empörten Soldaten, daß sie sich in sein Lager stel­
len und von der Amnestie deS Königs Gebrauch machen 
sollten. 
DaS Journal 6es s)elzsts sagt: „General Frevre 
ist bestimmt am 2 5sten Januar aus Sevilla gerückt, 
um gegen die Insurgenten zu marschiren. Am 2 7sten 
war er zu St.  Marie. Seine Truppen waren von dem 
besten Geiste beseelt,  und er hoffte, die Redellen ohne 
Blutvergießen zur Ordnung zurückzuführen. Die Unzu­
friedenheit soll unter ihnen allgemein seyn." 
Die (Za-eltk 6k berichtet Folgendes: 
„Alles ist auf demselben Punkt. Die beyden Armeen 
stehen sich gegenüber und die Stunde deS Kampfs scheint 
Nahe zu seyn. Die Kavallerie des Generals Freyre hat 
Teres de la Frontera und den Hafen von St.  
M a r i e  b e s e t z t .  D e r  B r i g a d i e r  R a m i r e z  i s t  i n  l e t z -
term mit 4 Regimentern. General Ferraz ist zu Terez. 
Der General Elio ist am 24sten von Valentia nach 
Madrid gereiset. Er wird aber nach seinem Posten zurück­
kehren, da seine Gegenwart in Andalusien nicht nöthig ist." 
Briefe aus Bayonne vom isten Februar bestätigen diese 
Nachrichten. v 
In vielen Dörfern baben die Insurgenten aufrühreri­
sche Zettel angeschlagen, welche das Volk mit dem Aus­
ruf: Es lebe der Königl wieder abgerissen bat. Die In­
surgenten haben in diesen Dorfschafkcn Kontrivukiolien 
aufgetrieben; dieses hat alle Einwohner derselben gegen sie 
aufgebracht. 
Das Journal cle ?ari8 sagt: „Der König von Spa­
nien habe dem General Freyre eine weise Mäßigung 
anempfohlen, um, wenn es möglich wäre, diese Unru­
hen ohne Blutvergießen zu dämpfen." ( In den übri­
gen Berichten stimmt dieses Journal mit den obigen 
des Boniteur überein.) 
Der (üonslitulionel enthält Nachstehendes: 
M a d r i d ,  d e n  2 7 s t e n  J a n u a r .  
„Wir haben hier Nachrichten aus Kadix bis zum 21 sten. 
Die Tbore dieser S:adt waren noch immer den Insurgen­
ten verschlossen. General Freyre befand sich fortwäh­
rend zu Sevilla mit seinem Generalstabe. Er hatte 
nicht Truppen genug, um die konstitutionelle Armee in 
ihrer Stellung anzuLreifen; der Krieg wird nur mit Pro­
klamationen geführt. Die Insurgenten haben viele Pro­
klamationen erlassen. In Kadix ist die Todesstrafe für -
diejenigen bestimmt, welche solche Proklamationen dem 
Gouverneur nicht unverzüglich überliefern." 
Daö Oracle von Brüssel sagt in einem Schrei^ 
den aus Kadix vom 22sten: „Man erwartet v?r der In­
s e l  L e o n  m e h r e r e  e n g l i s c h e  K r i e g s s c h i f f e ,  u m  
selbige zu blokiren, damit die Revoltirten verhindert wer­
den, sich durch Einschiffung zu retten. Die hiesige Gar­
nison hat mehrere Verstärkungen von Linientrupven erhal­
ten. Der Dienst geschiebt hier mit derselben Vorsicht, 
wie in einer belagerten Stadt." 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  2 t e n  F e b r u a r .  
Vor einigen Tagen starb in Rom der Graf Casati,  
aus einer mayländischen Familie. Dem Wiener Kon­
greß hatte er eine Schrift überreicht, durch die er ge­
wisse Ansprüche *)  auf die Stadt St. Jean d'Akre ( in 
Syrien) zu maclen suchte, über die jedoch zur Tages­
ordnung geschritten wurde. Bey Verlust seines Anthei-
leö an der Erbschaft,  hatte er im Testamente seine» 
Neffen beauftragt, diese Sache wieder in Anregung zu 
bringen, und seine Pratensionen, wenn eS dem Neffen 
damit nicht gelänge, dem Hause Este vermacht. Ausser­
dem hinterläßt er dem Orden der Jesuiten 20,000 Pia­
ster, jedoch unter lästigen Bedingungen, als Erbauung 
einer Kirche :c. 
Die Versuche einer neuen AufrollungSmethode der Her­
kulanischen Manuskrivte durch Sir Humphry Davy sollen 
den besten Erfolg haben. 
*)  Das müssen a l t e  Ansprüche sevn, denn Akre ward 
bereits 1291 den Christen entrissen. 
W i e n ,  d e n  y t e n  F e b r u a r .  
Se. Majestät, der Kaiser, bat die Stimme der Zeit 
Vernommen, und, in frommer Anerkenntniß der gerechte­
s t e n ,  w e i s e s t e n  u n d  m e n s c h l i c h s t e n  W ü n s c h e  V i e l e r  i n  
I s r a e l ,  d i e  e i n e n  G o t t e s d i e n s t  i n  G e i s t  u n d  W a h r ­
heit begehren, eine Verfügung erlassen, welche diesen 
Auserwäblten des ewig merkwürdigen Volks eben so boch-
crfreulich sevn wird, als sie den Freunden der Finsterniß, 
den Anhängern deö Talmuds' und seiner das ganze innere 
Leben ertödtenden Satzungen, und den Wortführern deS 
Rabbiniemus und Pbarisaisnius alter, neuer und neuester 
Ztit — unwillkommen und erschreckend seyn muß. Denn 
von dem kaiserlichen Thron aus ist das Gebot ergangen, 
daß die jüdischen Rabbiner, ehe sie Anstellung erhalten, 
in vdilosovdischen Wissenschaften und >^r Religionslehre 
gevrüft werden, ihre Besoldungen aber auch der Bildung 
angemessen seyn sollen, welche von ihnen gefordert wird; 
daß ferner die Gebetbücher der Israeliten überall in 
d i e  L a n d e s s p r a c h e  ü b e r s e t z t  u n d  i n  d e r  F o l g e  a l l e  R e d e n  
und Andachten in der Landessprache sollen gehalten 
werden; und daß endlich die israelitische Jugend an dem 
öffentlichen Unterrichte, die Religion ausgenommen, vol­
len Antheil nehmen soll. Überhaupt sollen, nach deS 
K>U>ers Wunsch, die israelitischen Untertbanen durch ihre 
Sitten, ibren Erwerb und sonstige Beschäftigung die 
gleichförmige Behandlung mit den übrigen Unterthanen 
der Monarchie selbst beschleunigen, und es möglich ma­
chen, daß ihre Absonderung nicht länger nöthig sey. An 
Aufmunterung und Erleichterung der Mittel, diesen, 
für die menschliche Gesellschaft so vortheilhaften Zweck 
zu erreichen, werden es die Behörden nicht fehlen las­
sen. 
Auch unter der evangelischen Geistlichkeit finden fich 
Stimmen für die Wünsche der Verständigen im israeli­
tischen Volke. Nicht längst erst nahm eS eine öffentlich 
g e h a l t e n e  u n d  g e d r u c k t e  P r e d i g t  f ü r  e i n  g u t e s  Z e i c h e n  
der Zeit, „daß der Gottinnigen, Verständigen und 
F r o m m e n  a u s  d e n  K i n d e r n  I s r a e l s  V i e l e  d e u t s c h e n  
vernünftigen Gottesdienst fordern, der verständ­
lich sey für sie und die Mütter und Töchter, erbaulich 
für Herz und Leben." 
W i e n ,  d e n  z o t e n  F e b r u a r .  
Der österreichische Beobachter macht zu einem Aufsah 
des Journal 6es Oel-.-us, über de Pradts Schrift: „der 
Kongreß von Karlsbad," folgende Bemerkung: Kein 
deutscher Fürst hat Versprechungen enheilt, die er nicht 
vollzogen bätte, oder zu vollziehen entschlossen wäre. Die 
Proklamation vom Jahre 181Z (deren wahren Ursprung 
J e d e r m a n n  k e n n t )  k ü n d i g t e  n i c h t s  a l s  „ U n a b h ä n g i g ­
keit von fremder Herrschaft" und (in ziemlich 
unbestimmten Worten) „Rückkehr zu den alten Rechlsvcr 
hältnissen^ an AU.s Spätere steht oder soll stehen mit 
dem iZlcn Artikel der Gundesakte (»»» den Standen). 
DaS berüchtigte Kapitel von „gebrochenen Verheißungen" 
wird in unsrer Zeit nirgends einen Platz finden. Es ist 
eine Fabel deS Truges, die wie andere ihres Gleichen 
dahin sterben muß/ sobald die Wahrheit sich Luft ge­
macht hat; und diesem Zeitpunkte scheinen wir uns zu 
nähern. 
Die aus Generalen und Justizräthen zusammengesetzte 
Kommission, welcher die Untersuchung der unter den Zög­
lingen der Jngenieurkadetten'Akademie zu Wien vorge­
fallenen unangenehmen Auftritte aufgetragen war, hat 
nun dem Kaiser Bericht und Urrel v. ..elegt. Der 
Monarch hat die verdiente Bestrafung der jugendlichen 
Uebereilung gemildert, und die meisten derjenigen Ele­
ven, die an dem Aufstand Tbeil genommen hatten, jetzt 
aber die Tbat bereuen und bessere Aufführung für die 
Zukunft versprechen, wieder in die Akademie aufzunehmen, 
und ihnen nur eine Hauskorrektion zu ertheilen befohlen. 
Jedoch vermuthet man, die Anstifter der Unruhen dürf­
ten als Gemeine an Regimenter abgegeben werden. 
Uebrigens heißt eö, Se. Majestät habe angeordnet, an­
statt der bisher in dieser Akademie angestellten Aufseher, 
welche Unterofficiere vom Jngenieurkorpö waren, von 
nun an pensionirte Oberofficiere von guter Konduite anzu­
stellen. 
Die Angelegenheit der deutschen Industrie soll hier, 
wegen ihrer allgemei» anerkannten Wohlthätigkeit, nur 
eine schwache Opposition finden, von Seiten der englischen 
Zwischenhändler. 
V o m  M  a  y  n ,  v o n ,  i  i  t e n  F e b r u a r .  
In dem allgemeinen Receß der Territorialkommisfion 
zu Frankfurt kommen folgende Bestimmungen vor: DaS 
Besatzungsrecht in der Festung Maynz ist zwischen dem 
Kaiser von Oesterreich und dem König von Preussen ge­
meinschaftlich. Die Besatzung soll aus einer gleichen Zahl 
österreichischer und prcussischer Truppen bestehen. Der 
Großherzog von Hessen wird ein Bataillon Infanterie 
dazu stellen. Der Kaiser von Oesterreich und der König 
von Preussen üben daö Recht aus, einen Gouverneur und 
einen Playkommandanten abwechselnd von 5 zu 5 Jahren 
zu ernennen, in der Art, daß wenn der Gouverneur ein 
österreichischer General ist. ein preusfischer General Platz­
kommandant seyn soll, und umgekehrt. Die Oberleitung 
der Artillerie besorgt, wie bisher, Oesterreich, und jene 
des Jngenieurwesenö Preussen. 
Die würtembergische Armee braucht jetzt eine stärkere 
jährliche Ergänzung (4^00 Mann)) weil die Dienstzeit 
auf 6 Jahre (von 8 und 10) vermindert worden. Der 
k'omplete Zustand im Frieden wird auf 21,000 Mann, 
mindestens 18,000 Mann, angeschlagen. — Oer Abge­
ordnete Ruoff hat auf Herabsetzung der gar zu großen Be­
soldungen und Pensionen angetragen 
Ohne besondere Srlaubniß soll im Badenschen keinem 
Staalödiener künftig ein Nebenamt übertrafen werden. 
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Der Churfürst von Hessen hat dem GeneralchirurguS 
Diefenbach , wegen der ibm in der nun überstandenen 
Krankheit geleisteten Hülfe, mit sehr schmeichelhaften Wor­
ten, eine kostbare Dose überreicht. — Die verstorbene 
Churfürstin hatte ihren Entschluß, mitten unter ihren 
Unterthanen begraben zu werden, drey- bis viermal nie­
dergeschrieben und versiegelt. Da Niemand aber etwas 
davon wußte, hatte man auch kein Gewölbe auf dem 
Todtenhofe vorbereiten können, und kaufte daher einem 
reichen Tischler die Familiengruft ab, die er vor Kurzem 
bauen lassen; doch soll die Leiche nur so lange darin blei­
ben, biö zur Aufnahme derselben ein prächtiges Gewölbe 
in Form eineö Tempels gebaut worden. 
Im Weimarschen sollen die Steuern auch nach der 
Leistungsfähigkeit der Staatsbürger entrichtet, die Lei­
stungsfähigkeit aber durch Abschätzung des Vermögens, 
und der Erwerbsfähigkeit bestimmt werden. Dieses gar 
schwierige Geschäft wird in jedem Ort einer Abschätzungs­
kommission übertragen, aus S bis höchstens 9 Personen 
verschiedener Klassen bestehend, welche die Einwohner er­
wählen. 
Auch in Augsburg sind einige Weiber (wie in Paris von 
dem ertappten Schneidergesellen) auf der Straße verwun­
det und 100 Gulden auf Entdeckung deS Thäterö gesetzt 
worden. 
' In mehreren Hauptpunkten sollen die süddeutschen 
Staaten mit dem römischen Hofe einig geworden seyn, 
z. B. über die Bildung der Diöcesen, und die Ausstat­
tung der Biöthümer und Domkapitel. Nur die von den 
Regenten verlangte Mitwirkung der Landdechanten zu 
den Bischofswahlen soll die römische Kurie nicht gern 
> sehen. 
Von dem großen Rathe zu Schafhausen war den Ge­
meinden, welche daö Abgabengesetz anzuerkennen sich ge­
weigert hatten, der Ste Hornung als letzter Termin anbe­
raumt worden, nach dessen Abfluß Exekution durch eid­
genössische Truppen eintreten sollte. Wahrscheinlich wird 
keine diesen Zeitpunkt widerstrebend erwarten. 
Unter den 28 Mitgliedern deS kleinen Raths zu Frey­
burg finden sich »2 Schwäger, 5 Oheime und Neffen und 
i3 Geschwisterkinder. 
H a n n o v e r ,  d e n  !2ten Februar. 
Schon seit dem 5ten d. M., als an welchem Tage die 
G e w i ß h e i t  v o n  d e m  A b l e b e n  d e S  K ö n i g s  G e o r g  d e S  
Dritten bieder gelangte, ist hier von jedem Stande, 
Alter und Geschlecht die Trauer angelegt, und in allen 
Cirkeln hat man den geselligen Vergnügungen entsagt. 
ES ist auch wohl kaum eine Familie hier anzutreffen, 
die nicht in dem verewigten Monarchen den Verlust ei­
nes WohlthäterS zu beweinen hätte. Wer erinnert sich 
nicht der Antwort, welche im Jahre i8o3 einem feind­
lichen Officier gegeben wurde, der seine Verwunderung 
darüber bezeigte, daß die Hannoveraner an ihrem Kö­
nig so allgemein mit aufrichtiger Verehrung hingen, ob­
gleich sie ihn nie gesehen hätten? Wir sehen ihn täg­
lich, war die Erwiederung, in dem Guten, waö er 
unsern Aeltern, uns und unsern Kindern erzeigt, und 
unsre Liebe zu dem Könige hat in der Dankbarkeit meh­
rerer Geschlechter ihren unerschütterlichen Grund. Auf 
daö Genaueste war König Georg der Dritte immer von 
demjenigen unterrichtet, was in seinen deutschen Staa. 
ten sich ereignete, und aus unzähligen Beysvielen wußte 
man eS, daß die Entfernung die Tbeilnahme und das 
Interesse für seine deutschen Unterthanen auf keine Weise 
zu schwächen im Stande war.^ 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Es gereicht uns zum besondern Vergnügen, anzeige» 
zu können, daß eS sich mit dem Befinden Sr. Majestät, 
deS Königs, von Tage zu Tage bessert. DaS heutige Bülle-
tin lautet folgendermaßen: 
Karlton-Pallast, den 8ten Februar Uhr. Der 
König hat wieder eine sehr gute Nacht zugebracht, und alle 
Zeichen einer baldigen Besserung sind sichtbar. 
H .  H a l f o r d .  W .  K n i g h t .  
M .  I .  T i e r n e y .  
Alle Kirchen und Kapellen der Stadt waren vorgestern 
mit schwarzem Tuche ausgeschlagen, die Orgel spielte 
nicht und eS ward nicht gesungen. Auch wurde in den 
gewöhnlichen Kirchengebeten für die Königliche Familie, 
die Königin Karoline von England mit einbe­
griffen. 
Herr Brougham zog vorige Woche eine Anweisung vo» 
100 Pf. Sterl. auf die Herren Conts und Komp., zum 
E r s t e n m a l -  u n t e r  d e m  T i t e l ' a l s  A g e n t  d e r  K ö n i g i n  
v o n  E n g l a n d .  
Die Ministerialzeitung, der Kourier, nennt die Königin 
von England noch immer Prinzessin von Wales. 
Drey Zimmer in Windsor-Kastle sind mit Purpursam-
met ausgeschlagen, und wird in einem derselben die König, 
liche Leiche in Staat liegen. 
ES wird gesagt, daß der verstorbene Herzog von Graf­
ton, welcher bey seinen Lebzeiten Premierminister Königs 
Georg III. war, MemoireS aus seinem Leben aufgezeich­
net und versiegelt hat, mit dem Befehle, diese Papiere 
nur erst nach dem Ableben deS Königs zu eröffnen. Man 
ist sehr gespannt auf den Inhalt derselben, indem man 
erwartet, daß sie von sehr wichtigen politischen Nachrich­
ten, in Betreff der frühern Regierungsjahre des Königs, 
sind, und daß ^>uch bey dieser Gelegenheit der bis jetzt 
noch unbekannte Verfasser der so berühmten Briefe des 
Juniuö an den Tag kommen dürfte. 
Iß zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernem<ntö - Schuldirektor Z. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
4Z. Donnerstag/ den 19. Februar 1820. 
M i  t a u ,  d e n  , 8 t e n  F e b r u a r .  
Diesen Morgen, frühe um 4 Uhr, sind Se. Erlaucht, 
der Herr CiviloberbefthlShaber der Ollseeprovinzen, 
Marquis Paulucci, von hier wieder nach Riga 
zurückgekehrt. 
B e r l i n ,  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  
Donnerstag, den i?ten, Abends 7 Uhr, fand die feyer-
licbe Beyseyung Ihrer Königl. Hoheit, der Prinzessin 
Anne ElisabethLouise von Preussen, ver­
witweten Gemahlin des Prinzen Ferdinand von Preussen, 
in der Domkirche statt. Ale die Kode Leiche am Haupt­
eingange der Kirche angekommen war, wurde Sie von der 
dort versammelten Geistlichkeit in Empfang genommen. 
SechSzehn Kammerherren hoben den Sarg vom Wagen 
herab und trugen ihn in die Kirche. Vor demselben gin­
gen sämmtliche Prediger paarweise her. Nachdem der 
Sarg vor dem Altar niedergesetzt worden, hielt der Ober-
konsistorialratb und Hofprediger/ vr. Ahrenberg, wäh­
rend die übrigen Prediger ihm zur Seite ganv-»^ 
Seiner Mai-stä», dem König- (AUerhöchstdicselben hatte» 
Sich kurz vor Ankunft der hoben Leiche in die Kirche be­
geben), den Prinzen und Prinzessinnen deS Königlichen 
-Hauses, den hohen Leidtragenden und einer zahlreichen 
Persammlung eine kurze Standrede, worin er an die 
lange Reihe von Jahren, die die hohe Verewigte auf 
Erden zurückgelegt, und an den Wechsel der Schicksale 
in derselben erinnerte; auf die Eigenschaften deS Geistes 
und Herzens, wodurch Sie Sich ausgezeichnet, und auf 
Ihr vielseitiges wohlthätigeS Wirken aufmerksam machte; 
dann auf daS hindeutete, was uns bey diesem Todesfälle 
zum Tröste gereichen kann, und darauf mit einem kurzen 
Gebete schloß. Beym Eintritt in die reich erleuchtete 
Kirche, war von den auf dem Orgelchor befindlichen 
Mitgliedern der Singeakademie ein Vers aus dem Liede: 
„Jesus meine Zuversicht" abgesungen worden. Nach Been­
digung der Rede hoben die Kammerherren den Sarg, den 
sie während derselben umgeben hatten, wieder auf, und 
trugen ihn, unter Vortritt der paarweise gehenden Predi­
ger , und während die übrigen Verse deS erwähnten Lie­
des abgesungen wurden, an die Stelle seiner Versenkung, 
woselbst er, in Begleitung deö Kammerherrk, Grafen 
von Lottvm, welcher sich neben den Sarg stellte und die 
rechte Hand auf denselben legte, in die Grust herabgelas­
sen, und somit die Feierlichkeit beendigt wurde. 
Die Oonikirche war prächtig erleuchtet. Unten am Al­
tar standen sechs große Kandelabreö; eben so auch in jwey 
Reihen der Kirche entlang. Oben auf den Chören stan­
den Pyramiden, um welche die Lichter in Spiralkreisen 
angebracht waren. Hinter dem matten Glase der Kirchen­
fenster an beyden Enden war die Beleuchtung von großer 
feyerlicher Wirkung. 
Den Trauerzug vom Pallast der hoben Verstorbenen bis 
zur Kirche erhellten mehr den 400 Fackeln. 
P a r i s ,  d e n  ? t e n  F e b r u a r .  
Von den Verkäufern der Nationalgüter sind bereits 
5oo,ooo Rechnungen völlig saldirr, 45,000 angefertigt, 
und 20,000 noch anzufertigen. Letztere beyden dürften 
dem Staat noch 6 biö 7 Millionen Franken einbringen. 
Vorgestern haben ungefähr 9S0 Liberale den Tag de?, 
ersten Einsetzung deS Wahlgesetzes durch ein Gastmahl g«--^ 
feyert, bey welchem aber wedtr Reden- gehalten, noch 
Toasts ausgebracht wvrden sind weil man ßch über letz­
tere nicht vereinigen könnt«. 
Der Prinz Paul von Würtemberg t? wiebes hier «in-
««troffe» . ^— 
Ueber Spanien bat Herr ChateaubriäiA einen Aufsatz 
bekannt gemacht. Nach demselben erfuhr man bereits im 
November, daß französische Demokraten,-vereinigt mit 
Bonapartisten, und von englischen Radikalen unterstützt, 
Bewegungen in Spanien einleiteten. Sie sollten zu gleicher 
Zeit in Valentia, Kadix, Madrid, Katalonien, Galicien 
und vorzüglich an den Pyrenäen ausbrechen. Allein durch 
Verlegung einiger Garnisonen wurde dieser Plan vereitelt, 
und nur bey einigen wenigen zur Einschiffung bestimmten 
Truppen kam er zur Ausführung. Eö giebt in Spanien 
drey Parteyen, die der Korteö, die des Königs und die 
des Thronräubers Joseph. Die der KorteS bestehe aus 
solchen Spaniern, die eine nicht nationale, sondern mehr 
bey fremden Völkern herrschende Erziehung erhalten ha­
ben, aus Officieren, die unter den KorteS gedient, und 
finde sich vorzüglich in den Handelsstädten und Universitä­
ten. Di- Partey deö Königs bildet aber gleichsam die 
ganze Nation, welche zwar die KorteS während der Abwe­
senheit des Monarchen anerkannt, aber als er wieder den 
Scepter übernommen, sich ihm auch wieder unterworfen, 
nickt aber den von der Krone getrennten KorteS gehorcht 
haben. Diese beyden Parteyen sind ächte, dem Vater­
lande und dem Könige treu ergebene Spanier, und bloß 
darin verschieden, daß die eine eine neue Verfassung be­
gehrt, die andere mit der alten zufrieden ist. Nur allmäh-
lig ist die Partey der Korteö, durch Leidenschaft erhitzt, zur 
Rebellion verleitet worden, und hat die Ferdinand Vli. 
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getreuen Spanier Verknechtete (serviles) gescholten, 
ein Beyname, womit man ehemals nur die verächtlichen 
JosephinoS belegte. Sich selbst aber hätten sie den 
Namen Frey sinnige (Liberales) zugeeignet. DaS 
Volk im Ganzen ist schon, in Erinnerung der vielen Wohl-
thaten, die «6 den BourbonS verdanke, Ferdinand VII. 
geneigt, und dieser hat die Verfassung der Korteö nicht 
annehmen können, weil sie die ganze Macht deö Königs 
vernichtet, indem sie erklärt: die Souveränität wohne we» 
sentlich der Nation Hey, und dem zufolge gebühre auch 
Nur der Nation das ausschließende Reckt, Grundgesetze 
zu geben :c. So viel die Umstände verstatten, hat Ferdi­
nand für den Kunstfleiß, die Landwirthschaft und die Fi­
nanzen gethan, und wenn die Demokraten behaupten: er 
habe allein, und nach den Einfällen seiner Laune re­
giert, so verrathe daö entweder die größte Unwissenheit, 
oder die gröbste Unwahrheit; indem ja die alten Landeebe-
hörden, die hohen Räthe von Kastilien und Indien nock 
immer vorbanden und in Tbätigkeit sind. An Spaniens 
Frieden hängt der Frieden der Welt. Wird die rechtmäßige 
Thronfolge jenseit der Pyrenäen bedrobt, so schwebt sie 
auck diesseits in Gefahr. Die Revolution hat die Könige 
belebren müssen, daß ihre Thronen sich gegenseitig verbür­
gen. Sollte aber auck Europa seine politische Lage so weit 
verkennen, ui» gl.ichgülng gegen dag Schicksal Spaniens 
zu bleiben, so könne man überzeug» soyn. daS Spanien, 
sich selbst überlassen, sich selbst wieder herstellen werde. 
In diesem Lande hat die Religion bewiesen, waö sie durch 
eigene Kraft vermag. Jenseits der Pyrenäen hat man 
den merkwürdigen Kampf zwischen der alten und der heu­
tigen Welt gesehen. Der christliche Herkules hat seine 
Säulen den Flutben der Revolution entgegen aufgepflanzt, 
und darauf schreiben können: Nicht weiter! — Nach 
einigen der hiesigen Blätter werden 25,ovo Mann unse­
rer Truvpen, unter dem Herzog von Angouleme, an den 
Pyrenäen zusammengezogen werden. Was würde man, 
fragt das loumsl 6« ?aris, gesagt haben, wenn unsre 
Regierung vor 6 Monaten, als das gelbe Fieber in Ka­
dix herrschte, an der (Kränze keine Schränken errichtet 
hätte? Bey dem revolutionären, dem rothen (Blut-) 
Fieber liegt ihr dieselbe Verbindlichkeit od. 
P a r i s ,  d e n  g t e n  F e b r u a r .  
Bereits ist der Gesetzentwurf, daö AbrecknungSwesen 
der verkauften Nationalgüter detreffend, angenommen. 
Nack heftigem Streit siegten die Minister mit 484 Stim­
men gegen 44. Der Finanzminister gab den Werth der 
Verpfändeten Domänen auf 20 Millionen an, und recht­
fertigte die Notwendigkeit, das Gesetz zu geben, durch ein 
Beyspiel. ES habe nämlich vor einigen Jahren Jemand 
der Regierung angezeigt, daß die ganze Grafsckaft Cham­
pagne auö verpfändeten Gütern bestehe, die also in An­
spruch genommen werd' N könnten. Hierdurch würden die 
Einwohner in die peinlichste Unruhe versetzt worden seyn, 
wenn nicht zum Glück eine Urkunde vom Jahre 1ZZ4 be. 
wiesen, daß die Ueberlassung jener Güter ganz unbedingt 
geschehen sey. — UebrigenS beschäftigt sich die Kammer 
mit Bittschriften, und das Journal 6ks vedsts nennt es, 
im Spott, ein wahres Glück, daß die Charte daö Peti-
tionsrecht anerkannt, und dadurch vielen Personen Be. 
fugniß ertheilt Habs, ihre Träumereyen einzusenden, und 
die müßigen Stunden der hochgeehrten Herren Abgeordne­
ten zu beschäftigen. — Mehrere Emigranten trugen auf 
Verlängerung deö ihnen bis »820 verliehenen Indulte an. 
ES wäre ungerecht, sie nicht gegen ihre Gläubiger zu 
schützen, da sie den Staat nicht in Anspruch nehmen dürf­
ten. An den Untersuchungsausschuß. — Ein gewisser 
Herr Turpin verlangte, daß die Soldaten ausser dem 
Dienst keine Waffen tragen sollten. Herr Laine de Ville-
eveque erinnerte an die strafbaren Gewaltthätigkeiten, wel­
che seit Kurzem Soldaten an öffentlichen Orten verübt, 
und berichtete, daß daS Kriegsgericht einen Soldaten frey­
gesprochen, der einen Bürger, welcher ihn cul blsno ge­
nannt, verstümmelt hat. Andere nannten das Verbot, 
Waffen zu tragen, kränkend für daS Militär, und Gene­
ral Foy bemerkte: wenn erst die gesetzlichen, durch die 
Charte geheiligten Grundsätze tiefer eingedrungen wären, 
so würde man das Waffenführen in der Stadt selbst tadel-
hait finden, und das Militär von selbst darauf Verzicht 
leisten. General Sebastian» meinte: man müsse «6 den 
Befehlshabern überlassen, z» -ntscheid-n, ob die Solda­
ten ihre Kasernen mit oder ohne Säbel verlassen dürften. 
Tagesordnung. — Ein Kaufmann zu Nantes verlangte 
Verweisung der Verbrecher nach den Kolonien, um die 
Stelle der Sklaven zu versehn. Man ging zur Tagesord­
nung, obgleich Herr Laine de Villeeveque sich auf daS 
Beyspiel der Britten berief. — Die Municipalität korsi­
scher Städte bat um Wiedereinführung der Franci'ökaner, 
und Herr Clause! de Coussergues unterstützte den Antrag, 
weil in Korsika so viele Meuchelmordthaten verübt werden, 
alö im ganzen übrigen Frankreich; der Gerichtöspruch der 
Gesckwornen sey dort ohne Kraft, weil die Richter selbst 
die Rache fürchteten. Wo aber menschliche Macht nicht 
ausreiche, da müsse man den Beystand der Religion fu« 
cken. Minister Decaze habe einen starken Fehlgriff getban, 
als er den Korsen das Führen der Waffen wieder verkok­
tet. General Sebastiani, selbst ein Korse, fand die Nach­
richt von der Menge der Mordthaten übertrieben, und 
den Vorschlag, ihnen durch Mönche zu steuern, lächer­
lich. (Murren und Beyfall von der rechten und linken 
Seite.) Der Berichterstatter erinnerte: daß eS ja ehe­
mals an Mönchen in Korsika nicht gefehlt habe, aber eben 
so wenig an Mordthaten; ein einzelner Mönch scheine die 
ganze Bittschrift veranlaßt zu haben. Tagesordnung — 
Audot aus CbalsnS verlangte Nati 0 n a l kl e id u ng, 
und zwar nach 4 Klassen, deren jede eine besondere Tracht 
erhalten sollte. Herr Chauvelin spottete (mit Bezug auf 
die ueue Wahleinricbtung), man müsse warten, bis die 
drey Stände eingeführt worden wären. 
Der Devutlrte Grenier, der seit drey Monaten bett-
lägrig ist, bat sich auf die Nachricht, daß das Ministe­
rium dabey beharre, am Wahlgesetz zu ändern, nach Pa­
ris bringen lassen, indem die neuerlichen Vorgänge ge­
zeigt haben, daß eine Stimme mehr viel werth seyn 
könne. 
Der Qonstitutionsl will wissen: im letztern Minister-
rath wären Z Klassen von Wahlherren, die, nachdem sie 
Z bis Hoo und bis 900 Franken Steuern und darüber 
entrichten, eine gleiche Zahl Abgeordnete», zusammen 
3g8, ernennen sollen. 
Die 9 Mitglieder der PetitionSkommission der Depu-
tirtenkammer sind, wie eS monatlich geschehen muß, für 
den Februar erneuert worden. Diesmal sind 7 Royalisten 
in dieselbe erwählt, und nur 2 Liberale: Foy und 
d'Argenson. 
Auch der General ExcelmanS, der schon seit einem 
Jahr nach Frankreich gekommen ist, wurde Sr. Majestät 
dieser Tage vorgestellt. Der König sagte ihm: „Ich 
freue mich, Sie zu sehen, Herr General, ich zähle 
auf Sie." 
Der Herzog von Richelieu ist zum ausserordentlichen 
Gesandten am Londoner Hofe ernannt, um dem Könige 
das Beyleid unserS HofeS zu überbringen. Er reiset am 
Sonnabend ab. 
DaS Trauerspiel: les Vepres siciliennes, wird mit 
Leidenschaft in allen Städten Frankreichs verlangt. Seit­
her wurden Trauerspiele kaum noch in unsern größeren 
Städten gegeben. Jetzt zwingt man herumziehende Trup­
pen und Sänger, denen der Kothurn bisher fremd war, 
das Stück zu Stande zu bringen; ja wo sich gar keine 
Schauspieler befinden, machen sich Liebhaber daran, und 
wie eS such gerathen mag, min ist köstlich zufrieden, nur 
um die zwey Verse zu hören: 
Os czuel cjroit un ministrs avee impunite 
Osv-t-il sttenter ä notre lilierte? 
Durch den heftigen Frost sind in mehreren Gegenden 
Bergspalten entstanden. Der Berg Bonhomme in den 
Voghesen zeigt ihrer mehrere/ aus denen ein dicker Dampf 
steigt. Man bemerkte schon seit Jahren, daß der Schnee 
an diesem Berge srüher schmolz, und schließt akf warme 
Quellen, die in demselben enthalten sind. 
Selbst unsre ministeriellen Blätter mißbilligen daS tiefe 
Stillschweigen der Madrider Zeitung über die Vorfälle in 
Andalusien. Ereignisse, welche die öffentliche Ruhe be­
drohen, sollte man (besonders wenn sie doch nicht geheim 
bleiben können) dem Volke anzeigen. Das beste Mittel, 
den Uebelgesinnten entaegen zu arbeiten, sey vollständige 
Kundmachung der Wahrheit. 
Der t'.onxliiuiic'nt-I berichtet aus Madrid vom 2^üen, 
es heiße, daß General Ell», der aus Valencia dort sey, 
den General Freyre, dem man Zögerungen vorwerfe, im 
Befehl ablösen sollte. Man überzeugte sich aber, daß 
Letzterer bisher nicht mehr thun konnte, als geschehen. 
Seine ganze Artillerie war übergegangen, man fürchtete 
noch mehr Abfall. 
Nach dem 5ournsI clss hatte General Freyre 
sich am 2 7sten in St. Maria an der Bay von Kadix be­
funden. Seine Truppen bewiesen den besten Geist, und 
die Insurgenten äusserten Neigung, die angebotene Am­
nestie zu benutzen. Mehrere Kolonnen sind im Marsch 
auf Andalusien, unter andern ein Tbeil der Besatzung 
von Madrid, was beweiset, wie wenig für die dortig« 
Ruhe gefürchtet wird. Der Rest der Expeditionsarme« 
wird in Garnisonen und KantonnementS nach Gallicien 
verlegt. In der Sierra-Morena soll ein Kordon gezogen 
werden, um alle Zusanunenrottirungen von Deserteurs 
und Guerillas zu hindern; auch die hauptsächlichsten Pässe 
der Pyrenäen in Biskaya, Navarra, Aragon und Kata­
lonien werden mit Truppenabtheilungen besetzt; an jedeS 
Zollamt kommen Soldaten, und AlleS, was nach und voll 
Frankreich kommt, auch die heimlichen Korrespondenzen, 
soll aufs Strengste in Acht genommen werden. Wer in­
dessen die Pyrenäen kennt, weiß, daß nicht AlleS zu, 
hüten ist. — Eine andere Zeitung meldet aus Kadix: diL 
Officiere an der Spitze der konstitutionellen Truppen sind 
Leute, auf welche man zählen kann. Der General es 
Chef, von den Truppen ernannt, hat den Kommandanten 
von Kadix aufgefordert, mit dem Ausdruck, daß er sich 
zum Besten des Vaterlandes ergeben müsse, weil zu fürch­
ten sey, daß sonst die Engländer (?) von der Hülflosigkeit 
deS Platzes Nutzen ziehen und sich desselben bemächtiget» 
möchten. Er ermahnt ihn, ehe er ihm antwortet, di« 
Municipalität (das a^^ntamisnio) um Rath zu fragen. 
Es waren mehr als So staatSgefangene Officiere, welche 
der im Fort St. Sebastian die Wache habende Officier ent­
springen ließ. Auch er entfloh. 
Die Morgen-Cbronik sagt über Spanien: Die ge­
genwärtige Empörung wurde erwartet; wir baden vor 
einigen Tagen eine wichtige, von mehrern Officieren im 
Namen vieler Anderer unterzeichnete Schrift gesehen, wo­
durch sie sich verpflichteten, Porlier'S und Lasey's Tod z» 
rächen. *) 
*) Dies Geständtn'ß ist wichtig. Die Insurgenten hat­
ten also Einverständnisse zu London? Wir vermutbeten 
eö. ES ist auch ziemlich wahrscheinlich, daß sie deren 
auch in Frankreich haben; wie könnte man, ohne 
dies, jene Nachrichten begreifen, die einstimmig und 
im nämlichen Auqenlilick zu Bayonne, Auch, Pcm, 
Strapburg und Paris verbreitet wurden? Herr 
Benjamin Const^m fräqt: ob der Aufruhr zu Kadix 
seine Häuptlinge zu Paris hätte? O>-s könnte wohl 
seyn. (.Anmertung deöcles Okkats.) 
I ? 2  
P a r i s ,  d e n  1 2 t e n  F e b r u a r .  
Hier die neuesten Nachrichten aus Spanien. Ein au­
thentisches Schreiben aus Kadix vom 2?sten meldet: In 
der Nacht zum 24sten versammelte sich eine kleine Zahl 
Empörer, versuchte die Wachsamkeit des Gouverneurs zu 
täuschen, und die öffentliche Ruhe zu stören. Erst ließen 
sie aufrührerisches Geschrey hören, wodurch das Volk 
jedoch nur beunruhigt wurde, dann begaben sie sich ins 
Stadttheater, und bemächtigten sich da der wenigen Waf­
fen der dort Wache haltenden Soldaten. Hierdurch er--
muthigt, stürzten sie auf die Wache deS Landthorö zu, 
wobey aber viele von ihnen das Leben verloren, mehrere 
gefangen und die übrigen zerstreut wurden. Dag Haupt 
der Aufrühret, der Oberst San Jago (cö soll derselbe 
seyn, der einst, bey Annäherung der Franzosen gegen 
Kadix, die Ermordung des wackern Admirals Solana 
durch den Pöbel veranlaßte),' schiffte sich ein und die 
Ruhe wurde wieder hergestellt. Vermuthlich war das 
Unternehmen mit den Rebellen in der Isla verabredet, 
denn diese beschossen, von der Torre de Korda aus, die 
Werke der Korta Dura mit Haubitzen, weswegen sie eine 
Batterie errichtet hatten, die von dem neulich erbeuteten 
Linienschiff St. Julien unterstützt wurde. -— Der Kou-
xier Francis nennt, ausser dem Obersten San Jago, 
noch den Kaufmann Rotaldo als Anstifter der Unruhen 
in Kadix, und berichtet: Abends um 8 Uhr versammelte 
sich eine Zahl bewaffneter Einwohner, zu denen einige 
Soldaten deS Regiments Soria, des nämlichen, welches 
General Freyre zu Wasser als Verstärkung nach Kadix ge­
schickt hatte, schlugen, auf dem Platze San Antonio, und 
begleiteten die Truppen mit dem Ruf: es lebe die Kon­
stitution! Der Zug ging nach Her Kaserne San Helena 
(dem Hauptquartier), wo man aber schon gesaßt war, 
und sie mit einem lebhaften Feuer empfing und zer­
streute, nachdem sie i3 Todte und eine große Menge 
Verwundete gehabt. San Jago habe sich durch das 
Seethor geflüchtet. Der königliche General Campana 
sey verwundet (nach andern getödtet). — Ein Versuch, 
den die Rebellen von Leon aus auf XereS machten, um 
di^ von den Königlichen abgesetzten konstitutionellen Be­
hörden wieder einzuführen, schlug wegen der überlege­
nen Zahl, die sie vor sich fanden, auch fehl. — Unsre 
Blätter enthalten noch Kundmachungen, welche der 
Jnsurgentengeneral Quiroja an die Nationalarmee und 
Marine erlassen, die aber , wie das Journal vakats 
demerkte, wohl in Frankreich geschmiedet seyn dürften. 
Der Generalkapitän der Marine zu Kadix, Villa Dicen-
<io, hat die Mündung des Flusses San Pierro (die 
Meerenge Hey Leon) für blokirt erklärt. — Daß der 
Infant Don Franjiöco an der Spitze der Insurgenten 
stehe, ist wohl ein Londner Mährchen. Die Kokarde der 
Insurgenten ist roth mit einem grünen Dreyeck. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
. Madame Catakani hatte am 4ten Januar Warschau 
verlassen, um sich nach Lemberg, Petersburg und Mos« " 
kau zu begeben, und zu dem bevorstehenden Reichstage 
wieder in Warschau einzutreffen, aber die Ka'l/e peran-
laßte sie, noch an demselben Tage zurückzukehren. 
Der Titel „Prinz von Wales" wird zwar auf nachge-
borne Söhne des Königs von England vererbt/ wenn der 
ältere, der ihn führt, bey Lebzeiten des Vaters unbeerbt 
stirbt. So ward z. B. Jakob I. zweyter Sohn, Karl, 
Prinz von WaleS, als der ältere, Heinrich, mit Tode 
abgegangen war. Ist hingegen der König todt, so »rbt 
der Titel „Prinz von Wales" nicht auf seine jüngeren 
Söhne fort. Als Karl II. zur Regierung kam, blieb 
sein Bruder, Jakob, Herzog von Bork, auch noch als 
alle Hoffnung, daß Karl eheliche Erben erhalten würde, 
verschwunden war. Nach dieser Regel würde also der 
Titel „Prinz von Wales" vor der Hand erledigt blei­
ben. 
In Hamburg ist General GourgaudS Endurtheil dahin 
gefällt worden, daß Gourgaud, nachdem er ohne Paß 
angekommen, und ihm das Gastrecht nur unter der Be­
dingung zugestanden worden, daß er sich ganz ruhig ver­
halten wolle, er diese Bedingung verletzt habe, indem 
er einen achtungöwerthen friedlichen Bürger, der ihn nie 
beleidigt, und nur dem Namen nach gekannt, zu einem 
Duell auf Leben und Tod gefordert, so die öffentliche 
Sicherheit gestört und sich wider die bestehenden Gesetze 
vergangen habe; daß er daher nicht länger in Hamburg 
geduldet werden könne , und sich Pässe für ein anderes 
Land zu verschaffen, bis er aber diese erhalten, wie bis­
her in Haft zu bleiben habe. Dieses Unheil soll den reiz­
baren General sehr in Harnisch gebracht haben. 
« v o r s .  
R i g a ,  den i4ten Februar. 
«uf«msterd. 3 5 T. n. D. i o St. Holl. Konr. x.» R. B. S. 
Auf Amsterd. 6S T.N.D. i St.hvll.Kour.x.»R.B.S. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. —Sch. Hb. Bko.?., R.B. A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.-^ Sch.Hb.Bko.p-
Auf Lond. 3 Mon. i Pce. Sterl. x.» R. B. 5l. 
100 Rubel Gold Z67 Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 71 Kop. B. A. 
Im Durchschn. in vor. Woche 3 Rub. 72^ Koy.B.V. 
Ein neuer Holl. Dukaten 10 Rub. 90 Kop B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten 10 Rub. 65 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 4 Rub. 86 Kov. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub. 63 Kov. B.Zl. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Brau «schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
dlo. 44. Freytag, den 20. Februar 1820. 
B e r l i n ,  d e n n  2 2 s t e n  F e b r u a r .  
Durch ausserordentliche Gelegenheit aus Paris, vom 
!4ten Februar, hat man von dort hier die Nachricht er­
halten: daß der Herzog von Berry, zweyte? Sohn 
des Grafen von ArtoiS (IVlonsieur) und mithin Neffe Sr. 
Majestät, des Königs von Frankreich, gedachten TageS, 
Abends, beym Herausgeben aus der Oper, meuchelmörde­
rischer Weise erstochen worden sey, indem er zu s-iner Ge­
mahlin in den Wagen steigen wollte. Ein Sattler, Na-
mens Louvet, der früher in Bonaparte'S, gegenwärtig 
aber in königlichen Diensten stehet, hat den Streich aus­
geführt und ist, da er sich flüchten wollte, von den her-
beyeilenden GenSd'armen und von jwey Aufwärtern eines 
Kaffeehauses, die ihm nachliefen, angehalten worden. 
Der Herzog von Berry ist nach sechs Stunden ver­
schieden. Unser Hof hat von heute an bereits auf acht 
Tage die Trauer angelegt. 
P a r i s ,  d e n  y t e n  F e b r u a r .  
Unsre heutigen Blätter enthalten über die Angelegen­
heiten in Spanien folgende Nachrichten: 
Die ?r2ncs enthält nachstehendes 
S c h r e i b e n  a u s  M a d r i d ,  
vom 2gsten Januar. 
„Die revoltirten Truppen der Expeditionsarmee haben 
zwey vergebliche Versuche auf San Fernando ge­
macht, da dieser Platz sich in cinem tüchtigen Vertheidi-
g u n g ö s t a n d  b e f i n d e t .  D i e  V e r s c h a n z u n g e n  s i n d  m i t  Z o o o  
gutgesinnten Soldaten beseht, und «ine Fregatte kreuzt 
an der Küste, um das Ufer zur Ebbezeit zu verth-idigen, 
wie denn auch die beyden Seiten der Halbinsel mit Kano­
nierschaluppen umgeben sind, deren Feuer sich kreuzt. 
Die Einwohner von Kadix sind von dem besten Geiste 
beseelt; mit ihren Gütern und ihren Personen tragen sie 
jur Verteidigung der Sradt bey. Der Gouverneur hat 
die nöthigen Maßregeln getroffen, um sie vor jedem Ueber-
fall zu sichern. 
Nachdem General Freyre ein Regiment nach Kadix 
zur Verstärkung der Garnison gesandt, hat er zwischen 
Sevilla und Utrera ein KorpS von 12,000 Mann 
Infanterie und 25oo Mann Kavallerie versammelt. Am 
sosten war er im Begriff, gegen die Insurgenten zu mar-
schiren, welche einer so großen Uebcrmacht natürlich wei. 
chen werden. Die Desertion nimmt zu, und sie sind bis 
auf 2000 wieder herabgeschmolzen. Ein Detaschement, 
welches sie kürzlich verließ, hat alle Kanonen der grsßen 
Batterie vernagelt, die sie vor Santi-Petri hatten. 
Die Insurgenten sind auf die Hülfequellen beschränkt, 
welche sie auf der Insel Leon fanden, und'diese müssen 
wohl bald erschöpft seyn. Sie können überdies keine neu« 
erhalten, da zwey Fregatten vor Santi-Petri kreuzen. — 
Die größte Ruhe herrscht in der Hauptstadt und in den 
andern Provinzen deS Reichs." 
Das ivlemoris! Loräeisis enthält folgende Nachrichten 
von der Insurrektion: 
„Die Handelshäuser, die sich bisher enthalten hatte», 
in ihren Briefen von den militärischen Unruhen in An­
dalusien zu sprechen, sind jetzt ganz beruhigt. Briefe 
aus Madrid vom 27sten Januar, welche verschieden» 
Kaufleute in Bordeaux empfangen haben, lassen die 
vollkommenste Sicherheit über die Folgen der Insurrek­
tion erwarten. Aus Kadix hatte man auch Brief« bis 
zum Listen. Diese Stadt war immer treu und ruhig« 
Die geringe Anzahl der Revoltirten soll sich zerstreuen; 
man hat nicht einmal zu befürchten, daß sie sich in 
Guerillasbanden theile« werden; die königliche Arme« 
hat «ine solche Schwenkung gemacht, daß ihnen der 
Rückzug nach der GebirgSseite abgeschnitten ist. Man 
kann diese Empörung wie in ihrer Geburt erstickt an­
sehen." 
Nach der 6'^yuitQinö, die ein neueres Schrei­
ben aus Bayonne mittheilt, wäre die Insurrektion ge­
dämpft und Alles in Ruhe; dieses ist wohl etwas zu vor­
schnell, bemerkt ein hiesiges Blatt, und bedarf noch 
einer Bestätigung. 
Der Lonstitutionel enthält ein Schreiben aus 
B a y o n n e ,  v o m  » s t e n  Februar. 
„Nach Briefen ans Kadix vom 2isten herrscht daselbst 
die größte Ruhe, das indeß nicht mit der Vorsicht über, 
einstimmt, welche die spanische Regierung ausübt, damit 
nichts über die Ereignisse in Andalusien kund werde. Man 
weiß hier nicht, wie unserere Postillone nach Paris kom­
men. Sie müssen wahrscheinlich inkognito reisen." 
Nach den neuesten Nachrichten sollte ein besonderer 
Zwiespalt unter den Chefs der Insurgenten statt finden; 
sie sollen Mangel an Geld leiden, wodurch der Sold 
der Truppen vermindert werden muß. Zu Madrid soll 
man die Empörung wie geendet ansehen. Das hieße, 
sagt der Oonstitunonel, zu plötzlich von einer erstaun­
lichen Besorgniß zu cinem ruhigen Vertrauen über­
gehen. 
Am 2 6sten war Kadix noch nicht in der Insurgen­
ten Hände. 
K a d i x /  d e n  i 4 t e n  J a n u a r .  
Der Oberbefehlshaber deS Lagers von St. Rocke, 
O'Donnell, Bruder deS vorigen Befehlshabers der Expe­
ditionsarmee, hat folgenden Aufruf an die empörten Ba­
taillons erlassen: 
„Spanier/ Officiere und Soldaten eines TheileS der 
Expeditionsarmee! Habt ihr/ irre geleitet durch eine 
Handvoll Aufrührer, die sich der ersten Aufwallung ei­
nes verderbten GemüthS hingegeben/ einen Augenblick 
über die Folgen nachgedacht/ die euer Ungehorsam ge­
gen den geliebten Souverän, für welchen ihr mit so 
vieler Tapferkeit und so großem Erfolge gefochten habt/ 
eure beyspiellose Empörung und die schändliche Verhaf­
tung eures Oberfeldherrn notbwendiger Weise herbey-
führen müssen? Man hat euch zu überreden gesucht/ 
daß die ganze spanische Armee und die gesammte Na­
tion eure strafbare Partey ergreifen würden; allein schon 
habt ihr ganz das Nichtige einer solchen Hoffnung ein­
gesehen , weil der größte Tbeil eurer Armee selbst und 
alle Spanier, welche sich dieses Namens rübmen/ sie 
seyen vom Militär- oder Bürgerstande/ sich nie von 
dem Pfade der Ehre, der Achtung, der Anhänglichkeit 
und der Treue entfernen werden/ die sie dem Könige/ 
«nserm Souverän, und den in seinem Namen eingesetz­
ten Behörden schuldig sind und bezeigen. 
Die Truppen aller Waffengattungen/ die ich gegen 
euch anführe, und die Bataillons der Regimenter Prinz 
und Amerika, welche sich mit denselben vereinigen wer­
den, wünschen sich nickt in die strenge Nothwendigkeit 
Verseht zu sehen, euer Blut zu vergießen, um euch zur 
Vernunft zurück zu führen; allein sie sind treu und 
tapfer, und wenn eö unvermeidlich wäre, so würden sie 
das ihrige mit dem eurrgen verspritzen/ um euch zu 
unterwerfen, und ihre Treue gegen den Souverän zu 
betbätigen/ den sie wieder auf den Thron seiner Väter 
gesetzt haben. 
Ein einziges Mittel bleibt euch übrig/ um euern 
großen Fehler zu mildern und eine Verzeihung zu er­
halten, die ein großmüthiger Monarch, den ihr auf eine 
fo empfindliche Weise beleidigt, euch stetS zu gewähren 
geneigt ist. Ich erbiete mich, zu Gunsten aller Offi­
ziere und Soldaten mich zu verwenden, die sich unver­
züglich in meinem Hauptquartier oder auf den von mei­
nen Truvven besetzten Punkten stellen werden; siesollen, 
mit Ausnahme der Anführer oder Anstifter deS Kom^ 
vlortS, als irre geleitete Menschen, welche den Aufruhr 
stieben, emvfangen werden. 
Benutzt daher den Tag dep Gnade und fürchtet die 
schreckliche Züchtigung/ die eurer wartet, wenn ihr in 
eurem Jrrthume beharret. 
Hauptquartier Alkala de loS GazuleS, am 9ten Ja­
n u a r  » 8 2 s .  
J o s e p h  O ' D o n n e l l . "  
Vorstehender Aufruf wurde von unserm Gouverneur 
auch hier bekannt gemacht und mit folgender Proklamation 
begleitet: 
„Heldenmüthige Bewohner von Kadix/ getreue Unter­
thanen Ferdinands VII., freuet euch! schon habt ihr Ge­
nossen der Treue und Rechtlichkeit. Werft eure Blicke 
auf die Proklamation, welche der Oberbefehlshaber des 
Lagers von Gibraltar, Don Joseph O'Donnell/ erlassen 
hat/ um die Aufrührer zu beschämen. Seht/ mit welcher 
Großmuth er denjenigen, welche sich unterwerfen, im 
Namen deS gnädigsten der Monarchen Verzeihung anbie­
tet. Werdet ihr noch länger an euern Pflichten zweifeln? 
Fürchtet ihr noch, daß diese kleine Anzahl irregeleiteter 
Menschen fähig sey, irgend einen Sieg über unsre Ehre 
und unsern Heldenmuth zu erringen? Seht euern Jrrtbum 
ein; dieser tapfere General war schon am gten zu Alkala 
de loS GazuleS; in Kurzem werden wir vereinigt seya 
und zusammen dem Gott der Heere danken, der u»S 
von der Wuth der Gottlosen befreyt und den Frieden 
wieder giebt. 
Kadix, den inen Januar 1820. ' 
A l o n z o  R o d r i g u e z  B a l d e s . "  
* » * 
Die hiesigen liberalen Blätter lassen schon die Garnison 
von Grenoble nach Spanien marschiren, welche ohne Zwei­
fel nicht einmal daran denkt. 
Es wird jetzt eine Konstitutionsmedaille geprägt wer­
den. 
Dem Gerücht, daß ein KorpS an der spanischen Gränze, 
unter dem Kommando deö Herzogs von Anqouleme, zu­
sammen gezogen werden soll, wird jetzt widersprochen. 
Mehrern Spaniern, die sich in Bordeaux aufhalten/ 
sollen die Papiere versiegelt seyn. 
Für die vielen kleinen armen Savoyarden, die sich in 
Paris befinden, ward vorgestern in einer diesigen Kirche 
eine Kollekte gesammelt. Die Herzogin von Bourbon und 
viele vornehme Damen wobnten dem Gottesdienste bey. 
Die Straßen, die nach der Kirche führen, waren mit den 
glänzendsten Equipagen angefüllt. 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  i S t e n  F e b r u a r .  
Jl. der gestrigen Sitzung der zweyten Kammer der Ge-
Neralstaaten zeigte der Finanzminister an, daß die gesammte 
Nationalfchuld deS Königreichs Tausend und Hundert 
Achtzig Millionen Gulden betrag«, welche Schuld durch 
zweckmäßige Swrichtungen in 84 Jahren abgetragen wer­
den könne. 
« u S  O e s t e r r e i c h ,  v o m  Z t e n  F e b r u a r .  k r o c h e n .  Z w e y  P a s c h a ' s  s i n d  g e n ö t h i g t  w o r d e n ,  d i e  F l u c h t  
AuS Patak schreibt der Redaktion der vereinigten Ofner zu ergreifen, und die Aufrühret haben sich mehrerer Städte 
und Pesther Zeitung ein achtbarer Mann Folgendes unterm bemächtigt. Wohl unterrichtete Personen wollen behaup­
ten d. M.: „Wie schlimm sich die Leichtgläubigkeit be- ten, daß Persien nicht ohne Antheil an diesem Aufrubre 
strafen könne, und wie rathsam eS sey, nicht Alles aufs sey, und daß der älteste Chan des Schachs von Persien 
Geradewobl für wahr anzunehmen, erhellt aus folgendem mit dem Plan umgehe, Syrien und die benachbarten Pro­
Vorfall, der sich am -Zsten December v. I. im Zabolkser vinjen zu erobern. 
Komitat ereignete: Einer wohlhabenden Frau erzählte ihre Stuttga rdt, den loten Februar. ^ 
eilfjährige Tochter, Jemand habe behauptet, daß gelbgewor- In unserer zweyten Kammer erklärte eS Herr Beck fül 
denePerlen wiedervollkommen weiß hergestelltwürden, wenn unbillig, daß zur Erhaltung der Kunststraßen so viele Un-
man sie einem lebendigen Jndian (kalekutischenHahn) durch tertbanen, die jene wenig benutzen, nach Maßgabe ihres, 
den Schlund in den Magen hinabstopfte. Gehört, ge- BiehstandeS beytragen müßten. Der Güterfuhrmann/ 
schehen. Die Frau nahm auf der Stelle eine Partey Per- der mit feinem schweren Wagen die Straßen verderbe, und 
len,'wohl 1000 Fl. Konv. Münze werth, sammt der gol- die Unterhaltungskosten vermehre, gewinne bey der jetzig 
denen Schließe, ferner einen goldenen Ring mit Perlen gen Einrichtung jährlich eine bedeutende Summe, wäh» 
einqefaß:, endlich noch eine Rosette von Filigran mit rend der Viehhalter die Steuer zahlen muß. Diese sey 
Rubinen, Smaragden und Perlen besetzt, und stovfre besonders in den rauben Gebirgsgegenden drückend, W9 
dies AlleS einem tüchtigen großen Jndian durch den der Pstug mit 4 bis 6 Pferden bespannt werden müsse, 
Schlund binab. Der Jndian lebte fort, wurde nach und das Land doch wenig eintrage. Man solle die LuxuS-> 
24 Stunden geschlacktet, und nun in seinem Innern ge- Pferde mehr als die Arbeitspferde besteuern, und solche 
nau durchsucht; aber — weg waren die Perlen. Sie Frachtfahrer, welche durch breite Räder die Straßen schys 
hatten sich im Magen dergestalt aufgelöset, daß nur sckwa- nen, begünstigen. Oer Vicekanzler von Autenriethi 
cke und unbrauchbare Uederreste von einigen wenigen, meinte: Bey der Steuer auf LuxuSpferde möchte dtS< 
sammt dem Golde und den Steinen, übrig blieben. (?) Pferdezucht leicht leiden, und von den Landstraßen hättet 
Amn Glück (wenn man es so nennen darf) traf dieser auch diejenigen Vortheil, welche sie nicht selbst befahrek-
Unfall eine reiche Frau, die der Perlen noch genug hat." Schott nannte die Abgabe mehr eine Vieh- als entik 
^  A u 6  d e m  O e s t e r r e i c h i s c h e n ,  S t r a ß e n b a u s t e u e r ,  w e l c h e  a u f  d i e  L a n d w i r t s c h a f t  h ö c h O  
vom Ste.i Februar. nacktheilig wirke, und höchst ungerecht sey eS, daß de?-
Am Geburtstage des Kaisers, den r sten dieses, wer- Landmann für die bezahle, welche die Straßen be»' 
den die Glieder der Kaiserlichen Familie, mit einigen der nutzen. — Die Kommission hat darauf angetragen, diO ! 
ersten Hofämter, Se. Majestät durch die Aufführung des Accise von dem ins Ausland verkauften Vieh herunter-^ 
neuen Lustspiels von Töpferv der TagSbefehl, aus einer und derjenigen gleich zu setzen, welche von dem im Lande ? 
Anekdote von PreussenS Friedrich dem Großen, über- verkauften erhoben wird. Weber erinnerte, diese Zlbs < 
raschen. Herr Tövfer leitet daS Ganze, wobey keine Zu- gäbe drücke besonders das Hohenlohische. Ehemals Hub«'-
schauer sind, ausser den Kaiserlichen Prinzen und Prin- dies Ländchen von 90.000 Seelen durch Viehzucht jähr-!5 
Hessinnen. lich 6 bis 700,000 Gulden aus der Fremde bezogen. Del?' 
Der Herzog von Montfort hat m Triest den Rassischen Handel sey aber jetzt gehemmt, nach Frankreick durch ̂ >iV «5 
Pallast für i o5 000 Gulden W. W. gekauft, und die Er- Ungunst der Zeit (weil die Franzosen sich jetzt selbst stärket 
laubniß erhalten, dort Z Monate zu wohnen. Der älteste auf die Viehzucht legen, als vor der Revolution), der nach^ 
Sohn der Herzogin von Lipano (Mürat) hat gebeten, Frankfurt, Augsburg und der Nachbarschaft aber durch di» 
nach Amerika gehen zu dürfen; eS ist aber abgelehnt wor- Viehaceife. 
V o m  M a y n ,  v o m  i 2 t e n  F e b r u a r .  
Briefe aus Konstantinopes melden, daß der Mroßvezier Die Feststellung der bürgerlichen Verhältnisse der Fran«--
plötzlich abgesetzt und der bisherige Pascha von Brussa zu furter Judenschaft dürfte noch manche Schwierigkeit sin^ 
seinem Nachfolger ernannt sey. den; vorzüglich möchte ein Stein des Anstoßes die Bevit?» -
Der Großberr bat Truppen wider die tyrannischen gung seyn, daß die Juden nur auf den linken Seiten der' 
Paschen von Macedonien, die das Volk ungerechter Weise Straßen Häuser und Laden haben dürften. Vi»te HauS-> 
drücken, abgeiandt, um sie zu züchtigen. eigentbümer, besonders in manchen Straßen, würden 
Nachrichten aus Asien zufolge, hat der Schach von dadurch in großen Nacktheit versetzt werden, da ihre Hcku»' 
PerUen seinen erstqedornen Sohn arretiren lassen, welk kr bedeutend im Werthe verlieren müßten, während ihre 
er mir einem Truvoenkorps die Türken bey Bagdad ange- gegenüber wohnenden Nackburn doppelten Vortheil ge­
griffen und geschlagen hat. Die Nachricht bestätigt sick, nössen, indem sie den MiethzinS ihrer Wohnunaell «ud 
daß m der Gegend von Bagdad emsthafte Unruhen ausge- Laden desto höher halten könnten. 
! ? 6  
Der gegenwärtige Landgraf von Homburg wurde zwar 
in Frankfurt geboren, mußte aber in Homburg getauft 
werden/ weil die freye Reichsstadt damals (1769) noch 
keinem reformirten Geißlichen kirchliche Verrichtungen 
innerhalb ihrer rechtgläubigen Mauern erlaubte. Ab­
stechend mit dieser Unduldsamkeit aber, nahm die Stadt 
Pathellstelle bey dem Neugebornen an, ließ sich durch ihre 
Heyden Bürgermeister vertreten, und nebk verschiedenem 
prachtvollen Silbergeräthe, auch das Bürgerrecht in einer 
goldenen Kapsel als Patbengeschenk überreichen. (Wenn 
sian bemerkt, wie dock ein Vorurtheil nach dem andern 
zerstiebt, das zu der Väter Zeit noch als ein Heiligthum 
galt, so saßt der Menschenfreund Hoffnung, daß noch so 
Manches, was jetzt als ungemein wichtig verabscheut oder 
gepriesen wird, den Enkeln in anderem milderem oder 
reinerem Lichte erscheinen werde. Man vergleiche den 
Artikel „Wien, den 9ten Februar" in No. 42 d. Z.) 
Die im Laufe des verflossenen Sommers aus bekannten 
Gründen vertagte badensche Ständeversammlung wird, 
wie eS beißt, wieder zusammenberufen. Die neue Sitzung 
wird als eine Fortsetzung derjenigen von 1819 betrachtet, 
so daß demnach keine neue Wahlen statt ssnden. Die Be-
rathschlagungen über diejenigen Gesetzentwürfe, die im 
Verflossenen Jahre den Kammern von Seite der Regierung 
vorgelegt, aber nicht beendigt wurden, sollen fortgesetzt, 
auch neue, bereits seit längerer Zeit ausgearbeitete Vor­
schläge, den Ständen vorgelegt werden. 
Bey der letzten Kälte wieö der König von Bayern Zooo 
Gulden an, um Münchner Arme, ohne Unterschied der 
Religion, mit Hol; oder.mit warmer Kleidung zu ver­
sorgen. 
Der große Rath von Freyburg hat 6000 Fr. bewilligt 
zur Errichtung eines Nationaldenkmals der merkwürdi­
gen Schlacht vom 2ssten Iuny »476, das an die Stelle 
des von den Franzosen in der Revolution zerstörten Bein-
hauseS von Murten kommen soll. (Bekanntlich zerstörte 
ein Bataillon Burgunder das BeinhauS, worin die Reste 
des bey Murten geschlagenen Heereö Karls des Kühnen 
als SiegeSdenkmal aufbewahrt wurden, und begrub die 
Gebeine.) 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Eine hier erschienene Schrift, deren Verfasser im ge­
heimen Kabinet Napoleons stand, enthält unter Anderem 
die geheimen VerhaltungSbefehle, welche der Seeminister 
DecreS i3»5 den Kapitänen der Fregatten: die Saale 
und die Medusa, mit welchen der Exkaiser im tiefsten 
Inkognito die Reis« nach Amerika machen wollte, gab. 
ES beißt darin: „ES soll so viel Proviant für ihn »und 
fein Gefolge an'Bord gebracht werden, als eö sich füg­
lich thun läßt, ohne das undurchdringliche Geheimniß sei­
ner Einschiffung bloß zu geben. Ig Napoleon eingeschifft, 
so müssen die Fregatten binnen 24 Stunden spätestens, 
wenn eS der Wind erlaubt, unter Segel gehen, und ihn 
so schnell wie möglich nach den vereinigten Staaten füh­
ren; sie setzen Napoleon und sei» Gefolge entweder zu 
Philadelphia, zu Boston oder in jedem andern Hafen der 
vereinigten Staaten ans Land, den man am geschwinde­
sten und leichtesten erreichen kanu. Allen Kriegsschiffen, 
denen man begegnen könnte, wird ausgewichen; iü man 
gezwungen, sich mit überlegenen Kräften zu messen, so 
muß die Fregatte, auf welcher Napoleon nicht ist, sich 
aufopfern, um den Feind aufzuhalten. 
A l g i e r ,  d e n  2 ö s t e n  N o v e m b e r .  
(Amtliche, in Stockholms Kourier mitgetheilte, Nach­
richt.) 
Die im Kongreß zu Aachen versammelt gewesenen 
Mächte hatten eine» Beschluß gefaßt, die barbarischen 
Staaten zu zwingen, von ihrem Raubsystem abzustehen, 
und die englische und französische Regierung hatten es 
übernommen, diesen Staaten den Beschluß ankündigen zu 
lassen. In Folge dessen erschien hier zu Anfange Septem­
bers eine französisch - englische Eekadre, deren Chefs , in 
der Eigenschaft als Kommissarien ihrer Regierungen, von 
der Regentschaft eine schriftliche Erklärung forderten, durch 
welche sie sich verbindlich machen sollte, dem Willey»Aer 
Alliirten nachzukommen. Als der Dey fragte: ob man 
ihn bindern wolle, mit Mächten, die ihn angreifen oder 
verunglimpfen können, Krieg anzufangen? antworteten 
die Kommissarien auf eine Art, die nicht anders, als wie. 
eine, wenigstens bedingte, Bejahung ausgelegt werden 
konnte. Nach einigen Tagen Bedenkzeit gab der Dey fol­
genden Bescheid: „Daß die algierische Regentschaft eS 
nicht eingehen wolle, die schriftliche Verpflichtung auszu­
stellen; daß die Regentschaft zwar gesonnen sey, ihre mit 
christlichen Mächten abgeschlossenen Friedensverträge und 
Traktaten treulich zu erfüllen; daß sie aber dagegen die 
Nationen als Feinde bebandeln wolle, die keine besonde­
ren Traktaten mit Algier hätten, oder nicht von einem 
Konsul hieselbst repräsentirt würden; schließlich, daß die 
Regentschaft eben so wenig von dem angemaßten Rechte 
abstehen wolle, daß die algierischen Kaper allezeit zur See 
ausgeübt haben, alle Handelöfahrzeuge, die sie antreffen, 
zu visitiren, und im Fall sich die geringste Unrichtigkeit 
an den Papieren beffndet, z. B. daß die Paßabschnitte 
oder sogenannten sich nicht vollkommen ge­
nau an den Paß fügen u. s. w., ein solches Schiff aufzu­
bringen und zu konstsciren, eS gehöre, welcher Nation «6 
wolle." Mit diesem VUimstum hörte jede weitere Kon­
ferenz auf, und die ESkadre segelte nach Tunis und Tripo­
lis ab. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl, Gouvernements-Schuldirektor Z. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
4;. Sonnabend, den 21. Februar 1820. 
M i t  a u ,  d e n  1 8 t e n  F e b r u a r .  
S  e .  K a i s e r ! .  M a j e s t ä t  h a b e n ,  a u f  V o r s t e l l u n g  
des Herrn CiviloberbefehlshaberS der Ostseeprovinzen :c., 
Marquis Paulucci Erlaucht, allergnädigst geruhet, 
den Bürgermeister Foelsch zu Libau zum Ritter deS 
St. Annen-OrdenS der dritten Klasse zu ernennen. 
A u S  d e m  B r a n d e n b u r g i s c h e n ,  
vom Zossen Januar. 
Folgendes ist die authentische Liste der königl. vreussi-
schen RegierungSbevollmächtigten der Universitäten: 
1) Berlin: der geheime Oberregierungsrath Schulz; 
2) Bonn: der geheime Regierungsrath RehfueS; 
3) Halle: der Viceberghauptmann von Witzleben; 
4) Breslau: der geheime Regierungsrath N e u m a n n; 
5) Königsberg: der Regierungschef, Präsident Bau­
m a n n ;  
6) Greifswald: der Kanzler, Fürst PutbuS. 
A u S  d e m  B r a n d e n b u r g i s c h e n ,  
vom i3ten Februar. 
Nach übereinstimmenden Nachrichten auS Berlin wer­
den, eben so, wie im Militäretat Ersparungen und Re­
duktionen statt gefunden haben, auch gleiche Maßregeln 
im Civiletat eintreten, worauf auch schon mehrere Muste­
rungen in der Kabinetsordre vom i7ten vorigen MonatS, 
wegen Regulirung deS Staatsschuldenwesens, hindeuteten. 
Es sollen nämlich die Provinzialdepartements mehr koncen-
trirt und auf Befehl des Königs zu diesem Behuf mehrere 
Regierungen mit andern benachbarten verschmolzen wer­
den. Man bezeichnet acht Regierungen als solche, wel­
che aufgehoben werden, nämlich die Regierungen zu Ber­
lin, Erfurt, Kleve, Minden oder Arensberg, Aachen, 
Köslin, Marienwerder und eine der fchlesischen Regierun­
gen. Ein Tbeil der Mitglieder wird in die andern Re­
gierungen eintreten, und die übrigen Räthe, wie sich von 
der Liberalität unserö Gouvernements erwarten ließ, ihr 
volles Gehalt als Wartegeld behalten, bis sie eben­
falls wieder einrangiren. Diejenigen Officianten, welche 
Alters oder Krankheits halber sich nicht zum aktiven Dienst 
qualificiren, werden mit Pension in den Ruhestand 
versetzt. Auch in dem zahlreichen Personale des Forstde­
partements und des Berg und Salinenwesens werden, 
dem Vernehmen nach, Reduktionen statt finden. In den 
Ministerialbüreaux dürften gleichfalls Veränderungen ein­
treten. Man erwartet nächstens eine Publikation durch 
den Druck über diese für die StaatSorganisation wichtigen 
Maßregeln, welche lediglich die wohlthätigen Absichten 
des Königs bezwecken, zeitgemäße Ersparungen einzufüh­
ren und den öffentlichen Dienst zu vereinfachen. 
B e r l i n ,  d e n  i 7 t e n  F e b r u a r .  
Unsere Staatsschuld beträgt nach Berechnung der 
Staatszeitung 217,348,762 Tbaler, ungefähr das ^fa­
che der Staatseinkünfte. Davon waren bis Ende 1806 
schon vorbanden 54,419,149 Thaler, welche bis Ende 
1812 auf 131,765,386 Thaler vermehrt wurden. Folg­
lich beträgt die Vermehrung seit 1812 nur 85,483,425 
Thaler, wovon noch 44,919,219 Tbaler durch Ueber-
nahme der Schulden der wiedereroberten und neuen Län­
der, und Geldabfindung für erworbene Territorialrechte 
entstanden, also eigentlich nur 40,564,206 Thaler neue 
gemacht sind. 
P a r i s ,  d e n  u t e n  F e b r u a r .  
Folgendes sind die neuesten Nachrichten über die Vor­
fälle in Spanien: 
vom 1 iten Februar. 
Die Zeitung von Kadix vom 25sten Januar enthält 
jwey Proklamationen. Die erstere bezeigt den Truppen 
und der Stadt die Dankbarkeit des Königs für ihr gutes 
Betragen. Die zweyte ist vom General Freyre an seine 
Armee gerichtet. 
S c h r e i b e n  a u s  M a d r i d ,  
vom 3osten Januar. 
„Unsre Hofzeitung beobachtet fortdauernd das größte 
Stillschweigen über die neuern Vorfälle in Andalusien. 
Man findet darin nichts über die Fortschritte der königli­
chen Armee, eben so wenig wie über die Insurgenten auf 
der Insel Leon. General Freyre hatte schon am 26sten 
von Sevilla aufbrechen wollen. Seine Avantgarde unter 
den Generalen Ferra; und Ramirez war bereits auf­
gebrochen. Von Sevilla bis nach der Insel Leon sind nur 
drey Tagemärsche. Mit Ungeduld sieht man Nachrichten 
von dem Kampfe entgegen, dessen Ausgang von den guten 
oder schlechten Gesinnungen der Truppen abhängt." 
V o m  3  »  s t e n  J a n u a r .  „ G e n e r a l  F r e y r e  hat noch 
nichts unternommen. Die Besorgnisse nehmen zu. Man 
versichert, daß die königliche Armee in ihrem Marsche 
aufgehalten fey, und daß sich die Insurgenten bis an die 
Zähne verschanzen. Der Chef der Empörer zu Kadix hatte 
Freunde genug, um zur See zu entkommen. Hier in 
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Madrid sind mehrere Personen verhaftet worden; unter 
andern auch ein Mitglied des Raths von Kastilien. Ueber­
au giebt eS leider bey uns viele Verschwörer. Unter den 
hier arretirten Personen befindet sich auch der Finanzrath 
Laretta, ein Schwager von Ramirez, der die Gnade des 
Königs in besonderm Grade besitzt. Wie es heißt, ist er 
in die Sache wegen der nachgemachten OrdreS verwickelt; 
eine Sache, die mit der Insurrektion in Andalusien in 
Verbindung stehen soll. 
Die Insurrektion in Andalusien hat nun bereits einen 
vollen Monat gedauert." 
D o n  d e s  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 6ten Februar. 
Man liefet jetzt die höchst gesetzwidrigen Proklama­
t i o n e n ,  w e l c h e  d e r  R e b e l l e n c h e f ,  O b e r s t  Q u i r o g a ,  s i c h  
vermessen hat, zu erlassen. Sie lauten im Wesentlichen 
also: 
D i e  N a t i o n a l a r m e e  a n  d i e  s p a n i s c h e  
M a r i n e .  
Die Männer, die durch denselben Stand mit einan­
der vereint sind, müssen eS auch durch dieselben Mei­
nungen und Grundsätze seyn. Die Grundsätze, welche 
die Nationalarmee mit dem festen Entschlüsse be­
kennt, selbige mit ihrem Blute zu behaupten, sind die 
Grundsatze aller denkenden Menschen, die Grundsätze 
aller Spanier, die ihr Vaterland aufrichtig lieben. Die 
Nation durch eine repräsentative Verfassung glücklich zu 
machen, ist die Absicht unferS Unternehmens. Das 
Korps der spanischen Marine, welches durch seine Ta­
pferkeit und seine Einsichten so ausgezeichnet ist, muß 
an Grundsätzen Theil nehmen, die dem jetzigen System 
von Europa so angemessen sind. Warum sollten sich 
Krieger eines gemeinschaftlichen Vaterlandes gegenseitig 
bekämpfen? Brave spanische Seeleute I Auf! und macht 
mit uns gemeinschaftliche Sache zum Besten unserS 
theuren Vaterlandes. 
Der General en Chef der Nationalnrmee, 
U n t e r z . :  A n t o n i o  Q u i r o g a .  
Eben dieser Rebellenchef hat auch eine Proklamation an 
die Armee erlassen, worin eS unter Anderem beißt: 
' Soldatenl An eure Spitze durch die Wahl der Of­
fnere der Armee gestellt, spreche ich zu euch mit der Frey-
müthigkeit, die zwischen Waffenbrüdern herrschen muß. 
Ihr wäret nach Südamerika bestimmt. Welche Aussichten 
hattet ihr da, und welche Aussichten habt ihr zum Besten 
eures theuren Vaterlandes? Soldaten! Für uns und un­
sere Brüder wollen wir jetzt die Waffen anwenden, die 
unsere Unabhängigkeit gegen die ganze Macht von Bona, 
parte sicherten. Könnte sich ein spanischer Soldat diesem 
Unternehmen widersetzen? Nein! In der ganzen Armee 
findet itir nil'ie als Brüder. Soldaten! ich rechne auf 
«uch. Eeyd die würdigen Söhne des Vaterlandes und 
verdient diesen Namen. Im empfehle euch Eintracht und 
DiSciplin. ES wird mir das größte Vergnügen seyn, die­
jenigen zu belohnen, die sich auszeichnen; wenn indeß 
Jemand unter euch so niederträchtig wäre, seine Pflicht 
zu vergessen, so wird er erfahren, daß die Macht, die 
mir übertragen worden, mir nicht vergebens übertragen 
ist." Soldaten! der Sieg erwartet unser und mit ihm der 
Ruhm und die Belohnungen, die uns das Vaterland mit 
der größten Freywilligkeit ertheilen wird. 
Im Hauptquartier zu San Fernando,^ den 5ten Januar 
1820. 
Der General en Chef der Nationalarmee, 
A n t o n i o  Q u i r o g a .  
AuS der Nationaldruckerey. 
S c h r e i b e n  a u S  J r u n ,  v o m  2 t e n  F e b r u a r .  
,,Man hat viele Ursache zu glauben, daß die Empö­
rung eines TbeilS der Expeditionsarmee, welche Bestür­
zung in der ganzen Monarchie verbreitet hat, die Folge 
eines allgemeinen Plans gewesen, der hoffentlich ge­
scheitert ist. Der Proceß gegen diejenigen Personen, 
welche falsche OrdreS verfertigt hatten, wird aufs Streng­
ste fortgesetzt. Zu Madrid und Valencia herrschte völ­
lige Ruhe. Die hohe Geistlichkeit, die sich in Spa­
nien durch ihre Tugenden von jeher auszeichnete, hat 
besonders bis jetzt durch ihre Ermahnungen dazu bey-
getragen, eine Ordnung der Dinge zu erhalten, die, 
wenn sie gestört würde, Eurova wieder ins größte Un­
glück versetzen dürfte. Was die Rebellen auf der Insel 
Leon betrifft, so sind sie, nach allen Nachrichten, zahl­
reich, und entschlossen, sich aufs Aeusserste zu vertbei-
digen. General Calderon, Kommandant en Chef 
d e r  E x p e d i t i o n S a r m e e ,  d e r  M a r i n e m i n i s t e r  C i s n e r o s  
und andere arretirte Ossiciere, werden von den Insur­
genten in ihrer Gefangenschaft sehr gut behandelt und 
scheinen auf jeden Fall als Geissel von ihnen bewahrt 
zu werden." 
Heute war an der hiesigen Börse, wie der Lourier 
s a g t ,  a b e r m a l s  d a s  G e r ü c h t  v e r b r e i t e t ,  d a ß  s i c h  K a d i x  
den Insurgenten ergeben habe. 
Sollten die Jnsurrektionssachen in Spanien irgend 
eine bedeutende Wendung erhalten, so würde, sagt ein 
hiesiges Blatt, die heilige Allianz gegen die Rebellen 
gleich ins Mittel treten, und unser Hof würde der 
erste seyn, der Legitimität Sr. Königl. Spanischen Ma­
jestät die Unterstützung zu geben, welche in besagter 
heiligen Allianz stipulirt ist. 
Wegen der spanischen Angelegenheiten werden hier 
öfters Ministerialkonferenzen gehalten, und die hiesigen 
fremden Gesandten schickten seit längerer Zeit nicht ss 
viele KourierS an ihre refpektiven Höfe als bisher. 
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A u s  I t a l i e n ,  v o m  6 t e n  F e b r u a r .  l e u t e  i n  d e n  ü b e r s c h w e m m t e n  G e g e n d e n  s e h r  v i e l e s  P i e b  
Der Lord-Oberkommissär der jonischen Inseln, Ge- und alles Futter, HauSgeräkh :c. verloren haben. jU 
«eral Maitland, klagt in einem Schreiben an den Senat kommt der große Verlust an Winterfrüchten, als Rapp-
über die verleumderischen Erdichtungen, die gegen seine saat, Weizen :c., indem mehr als 180,000 Magdeburger 
eigene Personen ersonnen worden; z. B. daß er Geld, Morgen des schönsten Landes unter Wasser gesetzt worden, 
welches er zu Paris für Rechnung mehrerer Bewohner Sehr viele von diesen Poldern an der Maas und Waal 
der jonischen Inseln, welche Entschädigungen von der liegen 8 bis 9 Fuß niedriger, als das jetzige Bett dieser 
französischen Regierung reklamirten, empfangen, für sich Flüsse. Diese Polder können ohne große Schöpfmühlen 
behalten habe. In Folge dieser Verleumdung seyen ihm das gewöhnliche Regenwasser nicht abführen, und jetzt 
zwey Bittschriften aus zwey Vorstädten von Korfu zuge- gehen sie 18 bis 20 Fuß unter Wasser. Die hohen Deiche 
kommen, deren Verfasser unmittelbare Vertheilung der sind auf Strecken von 80 bis 100 Ruthen durchbrochen, 
vorenthaltenen Gelder verlangen. Obwohl er diese eten- auf einer Tiefe von 40 bis 45 Fuß. Diese Polder müssen 
den Verleumdungen verachte, könne er doch nicht umhin, nun, nach wiederhergestellten Deichen von 24 bis 25 Fuß 
den Senat zu ersuchen, die beiden Vorsteher der obenge- Höhe über dem gewöhnlichen Wasser in der Waal :c., durch 
nannten Orte ihres Amtes zu entsetzen. Zugleich erkläre die Schöpfmühlen wieder ausgetrocknet werden. Man 
er, daß er den bisherigen Präsidenten deS Senats, Theo- berechne die Kosten, und nun noch die entbehrte Nutzung 
toky (welchem die größten Lobsprüche wegen seines mann- deö herrlichen fruchtbaren Landes. Alle Kanäle, Brun­
haften und energischen Benehmens enheilt werden), wie- nen :c. müssen wiederausgereinigt, die Häuser wieder er­
der auf Z Jahre in seiner Würde bestätigt. bauet werden. 
Mit Unrecht beschweren sich die Römer über häusige Stuttgardt, den iZten Februar. 
Ausführung der Kunstschätze des AlterthumS, sie sind ein Die Nummer io des „VolksfreundeS aus Schwaben," 
alter bedeutender Ausfuhrartikel des Kirchenstaats. Je worin unter der Aufschrift „Berichtigung" Aeusserungen 
mehr gerade jetzt diese Waare von den Ausländern wegge- enthalten sind, welche in der Steuerkommission gemacht 
kauft wird, desto stärker gräbt man nach neuen, und daS worden seyn sollen, veranlaßt! den Präsidenten am loten 
Terrain ist lange noch nicht erschöpft. Die Grabungen zur Erklärung, daß durch jenen Aufsatz die besondere Pflicht 
ernähren mehrere tausend Individuen; Vieles geht auch eines KommissionSinitgliedes verletzt worden sey, da ein 
gleich in die päpstlichen Kunnschätze oder in die Fidei- solches wohl der Kammer, aber nicht dem Publikum, zu 
kommißsammlungen reicher Liebhaber über. Besonders berichten das Recht habe, was in der Kommission vorge­
geben jetzt die Grabungen in und um Tivoli reiche AuS- gangen seyn solle. Die Verletzung dieser Psiicht scheine 
beuten an oft völlig unbeschädigten Statüen und derglei- ihm so bedeutend, daß er antrage: soll eine Kommission 
chen, noch mehr aber an Hausrath aus kostbarem Erze, gutachtlichen Bericht erstatten, was in Beziehung auf 
Jndeß scheint jetzt die Regierung die Auefuhr sehr berühm- diese Privatverletzung zu verfügen sey? — Der Abgeord-
ter Akterthümer nur als-Gnade einigen sehr geschätzten nete Keßler aber trug darauf an, daß dieser Antrag 
Ausländern und verschuldeten römischen Fürstenhäusern be- gar nicht in die Tagesordnung aufgenommen werde, weil 
willigen zu wollen. er der Verfassung und dem Recht zuwider laufe. Ver-
E i n  v o n  V e n e d i g  a n g e k o m m e n e r  g l a u b w ü r d i g e r  R e i -  s c h w i e g e n h e i t  b i s  i n s  G r a b  h a b e  i n  d e n  P f l i c h t e n  d e k  a l t -
sender erzählt, daß die Engländer eifrig daran sind, die würtembergischen Ausschusses gelegen; die Verpflichtung 
Palläste und Denkmäler, wovon Venedig einen Ueberfluß dieser Ständeversammlung aber enthalte das Gegen-
hat, und die nicht mehr unterhalten werden, nach Eng- theil. Offenbar sey keine Bestimmung der Urkunde für 
land transportiren zu lassen. Sobald sie einen solchen den vorliegenden Fall anwendbar. Ausserdem sey eS bereits 
Pallast:c. gekauft haben, so lassen sie denselben abbrechen; durch die Gerichtshöfe entschieden, daß, sobald die Re-
jeder Stein, jede Säule, die Kapitaler, die Friesen wer- daktion eines Blattes die Verantwortung auf sich nehme, 
den numerirt und nach London, Dover »der Plymouth der Verfasser eines Aufsatzes so lange nicht zur Verant-
eingefcyifft, so daß sie bey ihrer Ankunft mit wenig Kosten wortung gezogen werden könne. Diese Redaktion könne 
wieder aufgebaut werben können. Es scheint sogar, daß demnach bekannt werden. Als Mitglied der damaligen 
bereits einige dieser Gebäude wieder aufgerichtet worden Steuerkomniission müsse er aber erklären, daß der Aufsatz 
sind, weit von dem Orte, den sie einst verherrlicht und überdies noch die volle Wahrheit enthalte. Der 
verschönert hatten. (?) Aufsatz könne daher eben sowohl von einem andern, der 
Von der EmS, vom 8ten Februar. es von einem KommisstonSmitgliede gehört habe, herrüh-
Alle Nachrichten aus Holland lauten über die durch den ren; wie lasse sich Überhaupt die Verpflichtung zu einem 
Eisgang entstandenen Deichdurchbrüche und die Ueber- Geheimnisse über die Kommissionsverhandlungen denken, 
schwemmung der dasiqen herrlichen Poldern :c. höchst trau- wo der Präsident so eben selbst den Kommissionsmitgliedern 
rig. Der Verlust steigt in die Millionen, indem die Land- das Recht nicht bestreite, in öffentlicher Kammer hierüber 
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zu berichten? — Nach mehreren weitern Verhandlungen als Vollstrecker ernannt haben soll. — Den Inhalt des 
sü.^ß sie der Präsident mit der Erklärung, in seiner Prä- Testaments der Cburfürstin kennt man noch nicht, weil 
sidialpsiicht habe es gelegen, die Frage zur Erörterung zu durch ein Kodicil dem König von Dänemark, ihrem Nef-
bringen: ob ein Mitglied einer Kommission berechtigt sey, fen, die Eröffnung übertragen ist. Indessen weiß man, 
d e m  g a n z e n  P u b l i k u m  Erklärungen darüber zu machen, was daß die Dienerschaft ihre Besoldung auf Lebenszeit be-' 
in einer Kommission verhandelt worden sey? verzichtet hält. 
aber auf die Motion, weil die Ueberzeugung, die er für Heidelberg zählt jetzt S78 Studenten, worunter nur 
die richtigere gehalten, in der Kammer die allgemeine ge- iZ8 Inländer. 
worden zu seyn scheine, und weil — da im Laufe der An vielen Orten des NiederrheinS veranlagten kathvli-
Debatten Namen genannt worden — Persönlichkeiten sche Christen für die Seelenruhe ihres verstorbenen Glau-
herbeygeführt werden könnten, welchen zu begegnen, seine benögenossen, des Grafen von Stolberg, feyerliche Trauer­
besondere Pflicht sey. — Es wurde zur Tagesordnung gvt?csdienste. In Köln war dazu in der Mitte der St. 
übergegangen. Kolumbia-Kirche ein Katafalk errichtet, auf dem ein grü-
In der 18ten Sitzung wurde in einer Note gemeldet: ner Lorbeer- und Palmzweig, durch einen glänzenden 
„Die Kammer der Standeöherren hat der Kammer der Sternkranz verbunden, nebst StolbergS „Büchlein von 
Abgeordneten erklärt, daß sie, in Erwägung der beson- der Liebe" ruhten. x 
der» Dringlichkeit der Umstände, ihre Bereitwilligkeit da- Wegen Umsichgreifens mystischen Unfugs hat der Kan-
hin erkläre, daß die noch nicht eingezogenen direkten ton Argau verordnet, in den Kirchen zu Bassadingen und 
Steuern während deS EtatsjahrS i8zA, bis zur Beendi- Schlattingen allen nicht zu den Gemeinden gehörigen Per-
gung der baldigen gründlichen Prüfung und der darauf sonen den Eintritt zu verwehren, die Zusammenkunft der 
folgenden Verabschiedung, von der Regierung erhoben Mystiker besonders nächtlich zu hindern und die Apostel 
werden, ohne dadurch überhaupt in die Frage über die derselben wegzuschaffen. Das Haupt dieser Sekte ist ein 
Bewilligung der angesonnenen Steuern vor jener, Prü- ehemaliger Färber, jetzt Geistlicher, zu Bassadingen. 
fung einzugehen." Diese Erklärung veranlaßte eine ziem- Von der Niederelbe, vom 18t«n Februar. 
lich lebhafte Debatte, da die Meisten sie für ein unbe- Nach Beratschlagung mit der Ritterschaft und Land-
dingtes Nein erklärten, und die Bemerkung keinen Ein- schaft im Mecklenburgschen ist die Leibeigenschaft und 
gang finden wollte, daß sie im Grunde weder Ja noch Gutsunterthänigkeit, mit ihrem Namen und Wesen, mit 
Nein enthalte, sondern sich gar nicht auf die Steuerbe« allen aus ihr herrührenden wechselseitigen Rechten und 
willigung einlasse, wahrscheinlich weil die Kammer der Verbindlichkeiten der Gutsherren und Unterthanen aufge-
Standesherren eine solche ohnePrüfung erfolgte gegen die hoben. Jedoch soll die Freyzügigkeit bis zum 24sten Okto-
Verfassung halte. (Wie Cotta z.B. beabsichtigt.) — Am ber 1821 ganz versagt bleiben; vom 24sten Oktober 182» 
Ende wurde beschlossen, die erste Kammer zu ersuchen, an aber nur der 4te Theil aller in einem Gute wohnender 
sich zu erklären, ob sie den Beschluß der zweyten Kammer leibeigner Taglöhner abziehen können, und so jährlich bis 
unbedingt zu genehmigen oder zu verwerfen gedenke? In zum Jahr 1824, jedoch unbeschadet wechselseitiger anderer 
der Kammer der Abgeordneten ist der Beschluß mit 5g Uebereinkommen. 
Stimmen gegen 20 gefaßt worden; es frägt sich nun, . 
wie in der Kammer der Standeöherren das Stimmenver­
hältnis gewesen sey. K 0 u r S. 
V o m  M a y n ,  v o m  i  Z t e n  F e b r u a r .  R i g a ,  d e n  ,6ten Februar. 
Die weimarsche Verordnung wegen Errichtung der Kom- AufAmsterd. 36 T.n.D. »0^5 St. boll.Kour. x. i R.B.A. 
Mission zur Abschätzung der Leistungsfähigkeit aller Staats- Auf Amsterd. 65 T.N.D. 10? St.holl.Kour.p.iN.B.S. 
bürger schließt mit der Versicherung, daß nur der Landtag AufHamb. 36 T.n.D. — Sch.Hd.Bko.x. iR.B.A. 
mit landesherrlicher Genehmigung bestimmen kann, ob Auf Hamb. 65T. N .D.— S c h .Hb.Bko.x>. iR.B.L. 
und welch ein Gebranch, zum Behuf der Besteuerung, von Auf Lond. 3 Mon. »0^ Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
der Abschätzung gemacht werden dürfe und solle. Hoffent- 100 Rubel Gold 367 Rubel — Kop.B.A. 
lich werde bey keinem getreuen Unterthan Zweifel darüber Ein Rubel Silber 3 Rudel 71K Kop. B. A. 
entstehen. JmDurchschn.invor.Woche 3 Rub.7lZ Kov.B.A. 
Man spricht von einer letzten Willenserklärung, durch Ein neuer Holl. Dukaten 10 Rud. 90 Kov.B. A. 
welche der Cburfürst von Hessen, im Fall seines Ablebens, Ein alter Holl. Dukaten »o Rub. 65 Koy. B. A. 
für das Wohl seiner Unterthanen gesorgt, und Preussen Ein neuer Holl. Reichsthaler 4 Rub. 86 Kov. V. A» 
und Oesterreich als Gewährleistet und seinen Bruder Karl Ei» alter Zllbertö-ReichSthaler 4 Rub. 68 Kov. B.L. 
Ist i» drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements,Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
46. Montag, den 2Z. Februar > 8 2 0 .  
Mitau, den 2vsten Februar. 
Durch einen Befehl des dirigirenden Senats vom 9ten 
dieses Monatö ist der bisherige Herr KameralhofSsekretär, 
Titularrath und Ritter Klemm, zum kurländischen Gou-
vernementSrentmeister ernannt. 
St. Petersburg, den 6ten Februar. 
Der ausserordentliche Gesandte und bevollmächtigte Mi­
n i s t e r  a m  W i e n e r  H o f e ,  w i r k l i c h e  G e h e i m e r a t h  G r a f  G o »  
lowkin, ist/ da ihn seine Beschäftigungen bey diesem 
Posten bindern, die Funktion als Oberceremonienmeister 
des Hofes Sr. Kaiserl. Majestät zu versehen, von 
dieser Funktion entlassen, wobey ihm jedoch die dieser 
Charge zugeeigneten OrdenSinsignien verbleiben; an seine 
Stelle aber ist Allergnädigst verordnet, der Oberceremo­
nienmeister Naryschkin, und zum zweyten Obercere­
m o n i e n m e i s t e r  d e r  C e r e m o n i e n m e i s t e r  K o l o g r i w o w ,  
mit Beförderung zum Geheimerath und mit dem für die 
Oberceremonienmeister bestimmten Gehalt auö der ReichS-
schatzk«mmer. 
^  J a s s y ,  d e n - Z s t e n  O e e e m b e r .  
Seit einiger Zeit haben sich, zur Zufriedenheit de? 
hiesigen Einwohner, die Früchte der Bemühungen und 
der Sorgfalt, die der neue HoSpodar seit seiner Ankunft 
in Jassy angewandt hat, gezeigt, und zwar im Fallen 
der Preise verschiedener Lebensmittel. Brot und einige 
andere Sachen hat man, obgleich nicht ohne Murren der­
jenigen, die sich mit diesem Handel beschäftigen, angefan­
gen , weit wohlfeiler und von besserer Güte zu verkaufen. 
Man versichert, daß auch die Preise des Fleisches bald 
werden herabgesetzt werden. Die ärmern Klassen der Ein­
wohner sind darüber nicht wenig erfreut; nur ist zu be­
dauern, daß solche wohltbätige Verfügungen hier nicht 
lange Kraft und Wirkung haben, und unter mehrern an­
dern Ursachen, die daran Schuld sind, kann man nach 
der allgemeinen Meinung diese als die wichtigste anführen, 
daß die Bäcker, Fleischer und andere Händler und Hand­
werker durchaus verbunden sind, dem jedesmaligen neuen 
Aga (Polizeymeister), der gewöhnlich alle Jahre er­
neuert wird, bey Antritt seines Amtes, ihre Aufwar­
tung oder besser ein gezwungenes Geschenk zu machen, 
haS in sehr beträchtlichen Summen besteht, die dann na­
türlich auf die Artikel fallen, die sie verkaufen, und da­
her unumgänglich den Preis derselben bestimmen. Ueber-
dies mißbrauchen die Darbringer der Geschenke, indem 
sie die Willfahrung, die sie sich bey dieser Gelegenheit für 
ihre Verkaufsartikel erbitten, benutzen, die zugestandene 
Freyheit oft auf «ine unerhörte Art. Sie finden Mittel, 
der Wachsamkeit der Polizey zu entgehen, deren Beamten 
ebenfalls bereit sind, ihren eignen Vortheil dem allgemeinen 
Wohle vorzuziehen; und so wird eS der neuen Regierung 
nickt wenig Mühe kosten,^die eingewurzelten Mißbräuche und 
Vorurteile zu überwinden. Man versichert, daß der 
HoSvodar, wegen der Erschöpfung des Landes und wegen 
der Unmöglichkeit, alle griechische Beamten, die er mit­
gebracht hat, zu unterhalten, gesonnen ist, viele derselben 
im künftigen Frühjahr zurück nach Konstantinopel.abzufer­
tigen. — Nach sehr zuverlässigen Nachrichten hört ma» 
schon über einen Monat weder in Jassy, noch in den Um­
gegenden, etwas von irgend einem Sterbefalle, der eine 
ansteckende Seuche befürchten ließe, und man ist der Hoff­
nung , daß bey den thätigen Bemühungen der Regierung 
und bey den eingetretenen starken Frösten dieses Uebel 
gänzlich aufhören werde. 
'  ^  P a r i s ,  d e n  3 i s t e n  J a n u a r .  
Mit jedem Tage schmeichelt man sich, den Entwurf deS 
neuen Wahlsystems erscheinen zu sehn, das schon zum 
Voraus so viel Lärm und Unruhe verursacht, NNd seit ei­
nem Monat wird immer diese Erwartung getäuscht. Aber 
welche Veränderungen hat auch seit einem Monat der Ent­
wurf erlitten! Herr Deserre hatte ihn anfanglich erson­
nen und ausgearbeitet, und auch er sollte ihn vortragen 
und verfechten. Als ihn eine Krankheit befiel, wurde sei» 
Entwurf umgearbeitet. Ganze Sitzungen deö Staatsrats 
wurden der Erörterung eines einzigen Artikels gewidmet, 
und zuweilen trennte man sich, ohne übereingekommen zu 
seyn. Während dieser Zeit lagerte sich die Zwietracht i» 
die Mitte der Deputirten, und riß vom Centrum nicht 
nur die linke Seite, sondern selbst die Männer gewaltsam 
weg, welche sonst am meisten dafür bekannt waren, dem 
ministeriellen Willen blindlings ergeben zu seyn. Tausende 
von Bittschriften, von allen Enden FranreichS angelangt, 
verlangten die Aufreckthaltung der bestehenden Institutio­
nen. Um die Verlegenheit noch zu vergrößern, offenbar­
ten sich Anzeichen einer politischen Revolution in Spanien, 
dessen Regierungsform den französischen Liberalen von 
jeher ein Gegenstand deö AbscheueS war. Ich erinnere Sie 
an alle diese Vorgänge, weil ihre Wirkungen sich gegen­
wärtig zeigen, und weil diese Wirkungen für die Entwürfe 
des Ministeriums vielleicht verderblich seyn können. Diese 
Woche, vielleicht der morgende Tag, ist endlich angesetzt, 
182  
das neue Gesetz den Oeputirten vorzutragen. Die, welche 
am meisten geeignet sind, «S zu beurtbeilen, halten es für 
dunkel, verwickelt und schwierig in der Ausführung. Man 
suchte der Charte so wenig als möglich Abbruch zu thunz 
aber man wollte zur vollständigen Erneuerung der Kammer 
gelangen, und gestern noch machte man Schritte bey eini­
gen halbliberalen Deputaten, um wenigstens die dreyjäh-
rige Dauer zu erhalten , die sie hartnäckig verweigern. 
Alle Deputirten des CentrumS, die einigermaßen den Ruf 
der Tribüne haben, wurden dfter beym Minister des In­
nern versammelt und eingeladen, sich zum Wortkampfe 
vorzubereiten; man hat die rechte Seite unter dieselben 
Fahnen gesammelt, aber unter Bedingungen, die zu er­
füllen vielleicht unmöglich fallen dürfte. Während man 
solchergestalt Alles anordnet, was dem neuen Vorschlage 
den Sieg verschaffen kann, bereitet sich ein feindlicher An­
griff gegen den tonangebenden Minister vor. Man ver­
sichert, daß unmittelbar nach Vortrag des Entwurfes eine 
Anklage gegen das Ministerium bey der Kammer der Oe­
putirten anhängig gemacht werden wird; sie soll sich auf 
die Modistkationen gründen, welche von der Art wären, 
die Charte abzuändern. 
P a r i s ,  d e n  l  s t e n  F e b r u a r .  
veber den Theil des Gesetzes, das Rechnungswesen der 
peräusserten Domänen betreffend, welcher auch die Pfand-
und Tauschinhaber von allem Anspruch frey erklärt, kam 
eS am 9ten zu sehr lebhaften Debatten. Herr Laine 
besonders rieth sehr dringend, daß man den Pfandinha-
bern dieselbe Sicherheit leiste, wie den Käufern der 
Natioualgüter, und hielt dabey den Emigranten eine 
Lobrede. Bey dem einen Artikel kam eS zum Skruti-
nium, wobey es, nach der Andeutung Der Liberalen 
nicht richtig zugegangen seyn sollte. Sie verlangten da­
her, daß man erst die Namen auf der Liste zählen solle, 
um sich zu überzeugen, daß sse mit der Zahl der Kugeln 
zusammentreffe. Der Präsident behauptete: dies weiche 
von der Vorschrift ab, und verrathe Mißtrauen gegen d!e 
Redlichkeit der Sekretäre. — Am ,oten griff G. De-
wareay das Skrutinium an, wobey sehr bedeutende 
Jrrthümer vorgefallen, und machte besonders dem Präsi­
denten Borwürfe, daß er die Mitglieder auf der Liste 
nicht zählen lassen, und verlangte, daß künftig zwey Se­
kretäre, einer von der rechten, der andere von der lin­
ken Seite, die Listen führen sollten. Der Präsident er­
klärte: er habe nach dem Reglement gehandelt; sinde 
man an diesem etwas auszusetzen, so müsse ejn förmli­
cher Antrag deshalb gescheht». Der Sekretär von Wen­
del aber berief sich auf die Unmöglichkeit, ein genaues 
Register über die Stimmenden zu führen, da 7 bis 3 
zu gleicher Zeit auf ihn losstürmten, und er einige selbst 
zurückweisen müssen; sie kamen »he die Reibe an ihnen 
war. G. Demarcay nahm endlich, da auch die Libe­
llen ihn nicht ernstlich unterstützten, seine Anträge 
zurück, daß die Abstimmung für ungültig erklärt, und 
daß eine bessere Methode, über die Richtigkeit der Ab­
stimmung zu wachen, angeordnet werde. Das Gesetz 
ging, wie neulich schon erwähnt, durch, weil die rechte 
Seite und die Mitte für den Vorschlag der Regierung 
sprachen. Am Montage wird nun wohl das veränderte 
Wahlgesetz vorgelegt werden, und wenn man aus diesen 
Vorspielen einen Schluß machen darf, durchgehn. — 
Herr Fayette'S Vorschlag: den König um Organisation 
d e r  N a t i o n a l g a r d e n ,  d i e  i n  d e n  s c h ö n e n  T a g e n d e r  
konstituirenden Versammlung die Unabhängigkeit des 
Staats gesichert, zu bitten, wurde in einer geheimen 
Sitzung vertagt. General Sebastian! meinte: an der 
Nützlichkeit des Vorschlages selbst zweifle Niemand, aber 
wohl an der Zweckmäßigkeit, ihn in dem jetzigen Augen­
blick zu behandeln. Auch versicherte der Finanzminister: 
daß dieser wichtige Punkt zugleich mit der Organisation 
der Municipalitäten und Departements, welche die Re­
gierung schon lange beschäftige , vorgelegt werden solle. 
Bey dem neulichen Gastmahl der reichen Liberalen wur. 
den für die Armen 482 Franken von 950 Personen einge­
sammelt. Ein royalistisches Blatt bemerkt hierbei), man 
werde dem Worte liberal eine verschiedene Bedeutung bey-
legen müssen, je nachdem eS mit l^bekslisrne (Freysin? 
nigkeit) oder mit liberalUo (Freygebigkeit) in Beziehung 
gebracht werde. 
Saur, ein ehemaliger Senator (in Frankreich natura-
lisirt), klagt bey der Kammer, daß er nur 12,000 Fra^ 
ken Pension erhalte, während andere seiner ehemaligen 
Kollegen 24,000 beziehn. DaS Gesuch ward für billig 
erkannt, und dem Minister empfohlen. 
Die Kaution unserer Schlächter beträgt 7.84,000 Fran­
ken, und im vorigen Jahre verzehrte Paris 70,558 Och­
sen, 6456 Kübe, 69,022 Kälber und 327,641 Hammel. 
Bey einem hier verstorbenen Wasserträger fand man 
Zoo,ovo Franken in baarem Gelde. 
Bekanntlich war der General Donadieu, und der Prä-
fekt Montlivant von einigen Einwohnern Grenobleö als 
Mörder angeklagt; allein der Staatsrath entschied: daß 
gegen diese königlichen Beamten keine Klage statt stnde. 
Gegen diese Entscheidung sind die Kläger bey der Kammer 
eingekommen, und nennen eö eine Gerechtigseilövertvei-
gerung. Die Klageschrift iS von den Herren Cazenaive 
und Roi unterzeichnet, und macht eine empörende Schil­
derung von den in Grenoble verübten Greueln. 
In Avignon wurden neulich aus der Postbüchse, die, 
um den Kaufleuten Gelegenheit zu geben, ihre Briefe 
zu jeder Stunde abzuliefern, bey Nacht auSgegellt wird, 
in welche die Briefe geworfen werden, durch einen 
Gauner, der ein Netz in der Büchse angebracht, eine 
Menge Briefe, auch mit Wechseln !c., entwendet. Der 
Thäter ist bereits ertappt, und hat unter andern einen 
Wechsel auf -7/<>oo Franken erstattet. 
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D«r Bisckvf von Batziznm, Saison, erteilt die Er-
laubniß, deö Sonntags, Dienstags und FreytagS wäh­
rend der Fasten Fleisch zu essen, für Geld, welches dem 
Seminarium zustießt. Reiche Personen zahlen 5 SouS 
(ä 2 Pf.) der Kovf, und der Wohlhabende a bis Z SouS. 
Arme (die auch wohl kein Fleisch haben mögen) gar 
nichts. 
Wehrer« Gesandten, namentlich der englische, sollen 
in Madrid die Nachtbeil« geschildert haben, welche daS 
Schweigen der Hofzeitung über die Ereignisse im süd­
lichen Spanien erzeugen muß. Wirklich ist auch am 
3»sten ein Bericht erschienen, der bis zum soften geht, 
und sagt, die Insurgenten hätten sich in Leon befestigt, 
und behaupteten sich in der Karrakka, 200» Mann stark. 
Nach einer von dem Chef deö Generalstabs der konsti­
tutionellen Armee, de Los ArcoS, erlassenen Proklama­
tion fordert das Heer eine Verfassung, in Beziehung auf 
das vom Könige am 4ten May 1814 gegebene Versprechen, 
und bezeigt, unter dieser Bedingung, die größte Anhäng­
lichkeit an das regierende HauS, das stolz darauf seyn 
müsse, über ein so heroisches Volk zu herrschen. — Cal-
deron und CiSneros sollen von den Empörern zwar strenge 
bewacht, aber mit Achtung bebandelt werden. — Dem 
General Freyre giebt der Lo»stitutic>nkl daS Lob, er 
verdanke seine Erhebung seiner Tapferkeit/ sey so bescheiden 
als tapfer, habe erst das KrieqSministerium abgelehnt, 
und besiye alle nbthigen Eigenschaften, um Zutrauen ein­
zuflößen. Seine bloße Gegen vart werde auf die Truppen 
wirken können. 
Herr Frenilly hat eine Schrift herausgegeben: „lieber 
Spanien und Frankreich," und zeigt darin, daß Ferdi­
nand VII. die Konstitution der Korns gar nicht annehmen 
konnte, weil sie den König zur Null macht, viel zu demo­
kratisch, als» für die Bildung und Stimmung der Spa­
nier ganz unpassend ist. Zugteich wird darin erinnert, 
haß Ferdinand VI!, sich ja selbst in feiner Kundmachung 
vom 4ten May 18^4 zu Verbesserungen erboten habe. 
Er sage nämlich darin: „Ich verwünsche und verabscheue 
den Despotismus, der sich weder mit den Einsichten, 
noch mit der Versittlichung der europäischen Völker ver» 
trägt. Um e.wanige Mißbräuche abzuschaffen, wolle er 
m i t  d e n  A b g e o r d n e t e n  S p a n i e n s  u n d  I n d i e n s ,  i n  g e s e t z ­
mäßig versammelten KorteS (was die Kadixer 
Kortes nicht waren), sich berathen, sobald die Ordnung 
im Lande hergestellt sey. Weise Freyheit und persönliche 
Sicherheit, welche eine gemäßigte Regierung von einer 
despotischen unterscheiden, sollten beschirmt, und Jedem 
solle es leicht gemacht werden, seine Gedanken, vermit­
t e l s t  d e r  P r e s s e ,  m i t z u r h e i l e n ,  u n d  G e s e t z e  m i t  E i n ­
will i g n n g der KorteS gegeben werden :c. ES ist 
zu bedauern, daß die Umstände seit 6 Jahren daS Voll­
ziehen dieser königlichen Erklärung tisch nicht versMttt 
haben. 
S  k r  a H b u r g ,  d e n  Z t e n  F e b r v a r .  
Die hiesige Zeitung enthält Folgendes: 
„— Seht jenen Departementsvorsteher, welchem jeder 
Bürger sich mit liebendem Herzen und vertrauensvoll 
naht, auf dessen Wink jeder Ortsvorsteher wartet, um 
sein Gehülfe in jeder guten Unternehmung zu werden. 
Wie sind plötzlich im Lande verfallene Straßen schöner als 
vorher wieder erstanden! wie sind sie mit Tausenden vyÄ 
Bäumen bepflanzt, die nnS nach wenigen Jahren schofl 
ihren Schatten leihen. Woher denn diese ungeheuchelje 
Liebe, dieses einträchtliche Zusammenwirken deö Verwal­
ters und der Verwalteten? Woher anders, als weil jener 
selbst Bürger war, weil er, als solcher, Wahrheit schützte, 
weil er die Menschheit im Herzen trug; weil er früh und 
spät unter seinen Verwalteten, als nnter feinen Freun­
den, umherging, weil er an Sitten, Wandel und AmtS-
treue unbescholten und Allen ein lebendiges Beyspiel war. 
Er verabscheute niederträchtige Einflüsterungen und 
Schmeicheley. Er setzte Säulen seinen Bürgern, den 
Gemeinden, die freudig mit ihm Hand ans gemeine Werk 
gelegt und eS, im Feuereifer für alles Schöne und Gute> 
schnell und schön vollbracht hatten. Ach! warum mußtet» 
wir dich sobald nur noch im Bilde verehren! unsere innig 
dankbaren Herzen schlagen ewig für dich! Deinen Namen, 
Lezay-Marnesia, du Bürgerfreund! stammeln schon unsere 
Kleinen, weil unser Mund mit Wonne und Rührung ihn 
ausspricht. 
Wie plötzlich war es aber anVers geworden in Stadt 
und Land nach den hundert Tagen! Ein trotziger Be­
dienter weifet uns von der Thüre weg, die vorher auch 
dem Geringsten, auch dem Taglbhner im blenden Kittel, 
welcher sein Recht nachsuchte, jederzeit offen stand. (Wir 
sind bey Lezay'S öffentlichen Audienzen oft absichtlich am 
letzten zu ihm getreten, um sein wohlwollendes Benehmen 
auch gegen den Aermsten mit Lust beobachte» und bewun­
dern zu können.) — Nun aber floh der Bürger daSHauA 
wo ihn in Freud' und Leid fein Herz oft unwillkührlich 
hingewiesen hatte. Wahrheitösinn, Dienste dem Vater­
lands geleistet — ja der Schnurrbart des vernarbte» 
Kriegers sind dem neuen Manne ein Gräuel. Jeder solk 
meinen, wie er meint. Feile Aufpasser mischen fich in 
die Versammlungen, wo der friedliche Bürger nach der 
Väter Sitte am Abend, von der Arbeit ausruhend, von 
Tagsneuigkeiten und schweren Zeiten sich arglos z» unter­
halten gewohnt ist. Der Hausvater wird, wegen «ineS 
Worts, das er sprach oder nicht sprach, am andern Mor­
gen ins Gefängniß geführt und als Aufwiegler gestraft. — 
Dieser Mann war freylich kein Bürgerfrevnd, denn er 
scheute Wahrheit und Licht. — Er wurde abgerufen. DaS 
Land war lange Zeit ohne Vorsteher; der Bürger war sein 
eigener Wächter; derselbe, der er immer war, Ruhe und 
Ordnung liebend; wie er dies auch bey den mutbwilligsten 
Kränkungen bewiesen hatte. Keine Spur von ttutrme 
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gegen König und Vaterland! — Bedarf ein solcher Geist, 
daß er gebessert werde?" 
B r ü s s e l ,  d e n  i 4 t e n  F e b r u a r .  
Ein Schreiben auS London, vom i°ten Februar deS 
Abends, enthält die erfreuliche Nachricht, daß Se. Ma­
jestät, der König von England, von Ihrer Unpäßlichkeit 
gänzlich hergestellt sind, und daß Höchstdieselben schon am 
,»itea wieder ein großes Lever halten wollten. 
W i e n ,  d e n  g t e n  F e b r u a r .  
Die Verheerungen, welche der durch den Eisgang auS 
seinen Ufern getretene Oonaustrom in diesem Jahre in 
dem'Marchfelde angerichtet hat, liefern ein trauriges 
Bild. Der riesige Wasserschwall hat der aufgethürmten 
Eiömasse eine eigene Bahn über Dörfer und Häuser ge­
brochen; Jedlersee, Floriödorf, Leopoldau, Kagran, 
Hirschstetten, Stadlau, ASpern, Eßling, Breitenlee, 
und weiter hinauf und hinab standen und stehen zum Theil 
.«och unter Wasser; Menschen und Vieh rangen mit Noth 
"und Tod; keine Hülfe war möglich, und nur der ange-
Hrengtesten Thätigkeit der Behörden gelang eS nach und 
nach, den Unglücklichen Rettung und Hülfe zu bringen. 
Häuser stürzten ein, mancher Unglückliche hat sein Haab 
und Gut verloren. Noch fehlen bey der gehemmten Kom­
munikation die ausführlichen Nachrichten über den wahren 
Zustand jener Gegenden. 
T r i e s t ,  d e n  2 2 s t e n  J a n u a r .  
Die Geschäfte, welche hier früher einige Zeit, wie 
überall, in Stockung waren, gewinnen ein stetS regeres 
Leben, und ungeachtet mancher ungünstigen Umstände ist 
der SvekulationSgeist der Triester Kaufleute noch immer 
thätig, und ihr Handel mit der Levante nimmt fortdauernd 
zu. Wie lebhaft Scdifffahrt und Handel auf diesem 
Centralplatz des österreichischen Seehandels im verflossenen 
Jahre war, mag die Zu- und Abfuhr nur allein der Ko-
lonialwaaren beweisen. Nur allein an Kaffee waren am 
isten Januar »819 vorräthig »1,088 Centner, und wur­
den im verflossenen Jahre eingeführt 42,839 , ausgeführt 
43,635; an Zucker wurden eingeführt 120,960 Centner, 
ausgeführt »3«,145 Centner; Baumwolle (ostindische 
und amerikanische) wurden eingeführt 4790 Ballen, aus­
geführt 3662; Nanquin wurden eingeführt 50.900 
Stücke, ausgeführt 38,25o; Rum eingeführt 725 Fässer, 
ausgeführt 3?3; Arrak eingeführt 220 Fässer, ausge­
führt 20; Thee wurden eingeführt 108 Kisten, ausge­
führt 228 :c. 
R o m ,  d e n  2 ö s t e n  J a n u a r .  
Die Häuser der Gesellschaft Jesu in Italien (mit Aus­
schluß des Königreichs beyder Sicilien), sowohl Profeß-
häuser als Noviciate und Konvikte, sind in diesem Augen­
blick folgende: i) drey zu Rom, 2) eins zu Benevent, 
3) zu Fano, 4) Ferentino, 5) Ferrara, 6) Terni,. 
7) Tivoli, 8) Orvketts, y) Urbino, !o) Viterba, in 
den römischen Staaten, n) zu Genua, 12) zu Tarin) 
l3) zu Novara , in den sardinischen Staaten, 14) zwey 
(Kollegium und Konvikt) zu Reggio, im Motzenesiscben; 
die Zahl sämmtlicder Mitglieder des Ordens in Italien 
beläuft sich etwas über 3oo. Seit der Restitution des 
Ordens mag sie sich um einige 3o vermehrt haben,- m'cht 
etwa, daß nicht viele Novizen eingetreten seyen, sosdern 
viele sehr alte Jesuiten, die den Unstern der Gesellschaft 
überlebt hatten, und deren Kleid wieder angelegt, 
seitdem gestorben Der Provinzial Joseph Sine», zu Rom, 
leitet hauptsächlich die Geschäfte. 
N e a v e l ,  d e n  2  z s t e n  J a n u a r .  
Vorgestern nahmen 65 Dominikaner von ihrem ehema­
ligen Konvent zum heiligen Dominikus Besitz. In diesem 
Kloster lehrte einst der heilige Thomas von Aquin. Der 
neue Erzbischof von Brindisi, aus eben demselben Orden, 
verrichtete die geistlichen Funktionen an diesem Tage. Eine 
große Menge Volks hatte sich dabey eingefunden. Gegen­
wärtig zählt dieser Orden nur 14 Klöster im Königreich 
Neapel. 
Der König macht fortwährend Jagdpartien zur Stär­
kung seiner Gesundheit. Seit der Rückkehr von Persans 
waren Se. Majestät zu Mondragone, und hierauf im Be­
griff, nach Venafro auf die wilde Schweinöiagd abzu­
gehen. 
D ü s s e l d o r f ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
Auch hier ward gestern dem Andenken des verklärten 
Stolberg ein frommes Opfer dargebracht durch ein feyer-
licheS Traueramt in der vormaligen Hofkirche. 
G o t h a ,  d e n  r o t e n  F e b r u a r .  
Um die Fortsetzung eines bereits vor längerer Zeit be­
gonnenen Baues einer Kunststraße durch unser 
Herzvgthum, in der Richtung von Süden nach Norden, 
zu bewirken, ist, mit Zustimmung der landwirthschaftlicheu 
Deputirten, eine herzogliche Verordnung ergangen, wel­
che allen selbstständigen Bewohnern der Städte und Ort­
schaften des Landes, die entweder an der zu erbauenden 
Straße selbst, oder nicht weiter als in einer Entfernung 
von 6 Stunden zu bevden Seiten derselben gelegen sind, 
die Verpflichtung auflegt, gegen eine billige Vergütung 
Spann- oder Handdienste zu dem Baue dieser Straße zu 
leisten. Die Anlegung derselben ist von höchster Wichtig­
keit für unser Land, indem sie nicht nur ein Stück der 
deutschen Hauptstraße von Nürnberg nach Braunschweig 
und Hamburg ausmacht, und die Vortheile des Verkehrs 
dieser Straße dem Lande für die Dauer sicher», sondern 
auch den innern, durch schlechte Wege bisher oft sehr er­
schwerten, Verkehr der Wald- und Landorte detz Herzog, 
thums erleichtern und befördern wird. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldixektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
I^o. 47. Dienstag, den 24» Februar 1820. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  h a b e n ,  b i s  T b a t s a c h e n  u n s  e r z ä h l e n ,  w a s  a u S  e i n e r  a u -
Der Professor an der Universität zu Dorpat, Kollegien- identischen Quelle geflossen ist. Jndcß benutzen Uebel-
rath Hetzel, ist, auf seine Bittschrift, schwächlicher Ge- gönnte die Intervalle zwischen jeder authentischen Neuig-
sundheit wegen, gänzlich des Dienstes entlassen, und zwar um falsche Gerüchte zu verbreiten. So geht in Lon-
nu't lebenswieriger Pension von zweytausend fünfhundert ungereimte Gerücht, daß sich ein Infant von 
Nudel jährlich. Spanien unter den Insurgenten befände und daß die 
Insurgenten einen Sieg über den General O'Oonnell 
Pa r t s ,  d e n  » 2 t e n  F e b r u a r .  e r f o c h t e n  h ä t t e n .  E s  i s t  sicher, daß dieses Treffen/ 
Folgendes ist die Proklamation, welche der General wenn eS statt fand, keine reelle und dauerhafte Vor­
Frey re an die Truppen seiner Armee erlassen hat: tbeile verschafft hat, da sie täglich enger eingeschlossen 
S o l d a t e n !  D e r  K ö n i g ,  u n s e r  H e r r ,  h a t  e u c h  g e -  w e r d e n . "  
wählt, um die Faktionisten zu zerstreuen, welche die * » * 
Wohlthaten vergessen, die er an sie verschwendet hat, und Man sagt abermals, daß ein Deputirter Von Hayti, 
welche nur der Stimme ihres Privatinteresse Gehör geben, mit Propositionen von Boyer beauftragt/ zu Paris ang«? 
welche diese ins Verderben führen wird. Sie haben sich , kommen ist. 
an den Ufern des OceanS festgesetzt. Laßt uns eilen, um m 's 5 
den vorübergehenden Schwindel zu vernichten, der sie 4>aris, den »4ten Februar. 
verleitet. ^Vernunft, Gerechtigkeit und die Religion Ein schreckliches Verbrechen verbreitete diese Nacht 
unserer Väter sind unsre Führer.^. Wir vertheidigcn, die Bestürzung und Schrecken in der Hauptstadt. Der Her-
Rechte eines Fürsten, dessen Name zum Vereinigung«- zog von Berry wohnte gestern nebst seiner Gemahlin 
signal für die Spanier diente, um die Adler zu vertreiben, der Oper bey, wo das Karnaval von Venedig und die 
welche sich übet Spanien verbreitet hatten. Wir haben Hochzeit d«S Gamache gegeb«,, wurden. Kur; vor dem 
die Bande besiegt und zerbrochen, die den König fesselten, Schluß entfernten sich beyde uch halb zwölf Uhr, und 
und im Jahre »814 erhoben alle Spanier ihn zu dem die Prinzessin hatte bereits den Wagen in der Straß« 
Tbron, welchen sie ihm in ihren Herzen errichtet hat- Rameau bestiegen, als ihr Gemahl, im Begriff ihr zu 
ten. Laßt uns diesen Tbron unerschüttert erhalten; ei folgen, von einem Unbekannten bev den Haaren ergrif­
fen Thron, den Keiner ungestraft antasten kann, ohne fen, zurückgebogen, und unter der rechten Brust mit 
alle Herzen tief zu verwunden; denn die Vernunft ver- einem Sattlerpfriem Z Zoll tief verwundet wurde. Da« 
dämmt denjenigen, der sich dem Willen Aller widersetzt. Blut spritzte in den Wagen, auf seine Gemahlin hin, 
Die Gerechtigkeit straft ihn, .und selbst das allerhöchste und nach dem Ruf: Ich bin deS TodeS! sank der Her-
Wesen, durch welches die Könige regieren, besiegelt mit zog ohnmächtig hin. Sogleich brachte man ihn in ei-
seiner allmächtigen Hand die Verwerflichkeit jener Straf- nen Saal des Opernhauses zurück, wo einige Sachver­
baren, deren vermessener Geist sich zum Schiedsrichter ständige, die noch gegenwärtig waren, ihm den ersten 
der Monarchen erheben will. Soldaten! Oer Augen- Verband leisteten, und Anfangs die Wunde für nicht 
blick, solche Strafbare zu vernichten, ist gekommen, tödtlich erklärten. Einige Augenblicke nachher trafen 
Laßt, uns entschlossen gegen sie vordringen! Laßt uns auch der Vater und der Bruder, desgleichen dessen Ge­
treue AuSsührer der Gerechtigkeit und der Gnade deö mahlin, und später auch der König bey dem Prinzen 
geliebten Königs seyn, den die ganze Nation verehrt. ein. Das Opernhaus war von einer unzähligen Menge 
Sevilla, den »4ten Januar 1820. umringt, welche die lebhafteste Unruhe äusserte. Ge-
^ Manuel Freyre. gen 6 gelang eS, den Verwundeten nach dem Louvre 
General Freyre soll einen Adjutanten an die Jnsurgen- zu bringen, wohin das Volk ihn geleitete, und den al-
ten gesandt haben, um sie wo möglich durch gütige Vor- ten Königösitz mit der Besorgniß, bald die trauriaste 
stellungen wieder zur Ordnung zurückzubringen. Gewißheit zu erlangen, umlagert hielt; denn schon 
Da« lournal Oelist« sagt: „Di- Vernunft läßt hatte das Bewußtseyn den Sterbenden verlassen, der 
uns einsehen, daß nicht jeder Tag Nachrichten aus Spa- den Tod mit christlicher Fassung sich nahen sah, und 
nien mit sich, «»ringen kann. Man muß so lange Geduld selbst um Gnade für seinen Meuchelmörder bat Bald 
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hernach verschied der Prinz. *) Der Mörder heißt Louvet, 
und wurde noch in derselben Straße, wo er die Greuel-
that verübt, angehalten. Er iß zwischen 3» bis 40 Jahre 
alt, stand ehemals als Hattler bey dem Marstall Bona-
parte'S, begleitete deN Exkaiser nach Elba, und wieder 
nach Frankreick zurück, und folgte ihm auch bis nach Ro­
chelle; erhielt aber doch wieder bey dem königlichen Mar-
Hall gleiche Anstellung. DaS Betragen deS neuen Ravaillac 
war ruhig, und er erzählte den GenSd'armen, daß er 
schon seit 4 Jahren mit dem Mordplan umgehe. Er ist 
bereits von dem Polizeypräfekt und dem königlichen An­
Wald, in Gegenwart der Minister Decaze und PaSquier, 
vernommen, und versicherte, wie eS heißt, er habe keinen 
Mitschuldigen, auch keinen andern Antrieb als Haß gegen 
die Bourbons, die er auszurotten wünsche, und daher mit 
dem kräftigsten Sprößling den Anfang gemacht habe. Schon 
im Jahre »814 habe er den König selbst ermorden wol­
len. — Die ganze Stadt theilt Trauer und Entsetzen mit 
der Königlichen Familie, die auf eine sö schreckliche Art 
ihres rüstigsten Mitgliedes beraubt worden ist. Se. Ma­
jestät übersandten heute den Kammern die Trauerboth-
schaft, und die Kammer der Abgeordneten beschloß einhel­
*) Karl Ferdinand, Herzog von Berry, zweyter Sohn 
deS ehemaligen Grafen von ArtoiS (gegenwärtig 
Monsieurs), wurde am -4stenJanuar 1778 geboren, 
«nd beym Ausbruch der Revolution schon als Knabe, 
nebst seinem älteren Bruder, ins Ausland geflüchtet. 
Hier lebte «r, zuletzt mit der gesammten Königlichen 
Familie, in EnglWid, bis die Siege der Verbünde­
ten, 1814, den Bourbons wieder Bahn zur Rück-
'  k e h r  n a c h  F r a n k r e i c h  b r a c h e n .  A m  > 7 t e n  J u l y  1 8 »  6  
vermählte sich der Herzog mit der Tochter deS Kron­
prinzen beyder Sicilien. Diese Ehe blieb zwar nicht 
unfruchtbar, allein die Hoffnung, «inen Thronerben, 
welches nach dem salischen in Frankreich geltenden 
Gesetz, nur ein Prinz seyn kann, zu gewinnen, 
blieb unerfüllt, und von drey Früchten lebt nur die 
im vorigen Jahre geborne Mademoiselle d'ArtoiS. 
Sollte die gegenwärtige Wittwe sich nicht etwa wie­
der in gesegneten Umständen befinden, und noch ei­
nen Sohn gebären, so würde wahrscheinlich dereinst 
die Krone an die jüngere, die OrleanSsche, Linie der 
Bourbons übergehen. War eö politischer FanatK< 
wuS, der dem Meuchelmörder den Dolch reichte, so 
läßt eS sich leicht begreifen, warum gerade der Her­
zog von Berry zum Schlachtopfer crkohren iwurde. 
Di? Lebhaftigkeit und Entschiedenheit seines Cbarak-
ters, und die fast nur auf ihn begründete Hoffnung 
der Fortpflanzung der ältern königlichen Linie, geben 
darüber Ausschluß, warum vorzüglich Er den Haß ei­
nes schwärmerischen Antiroyalisten auf sich ziehen 
konnte. 
lig folgende Adresse: „Sire, Wir unterwinden uns nicht, 
daS Entsetzen zu schildern, mit dem die Greuelthat der 
vergangenen Nacht Eurer Majestät getreue Unterthanen, 
die Kammer der Abgeorlmeten, ersüllt hat. Wir vereini­
gen unsern Schmerz mit dem tiefen Schmerze Ewr. Maje­
stät. Die Bestürzung, die unter allen Klassen der Ein­
wohner dieser Hauptstadt sich verbreitet, ist der Ausdruck 
deS öffentlichen AbscheueS. Muß Frankreich sehen, daß 
eine hochverrätberische Hand dem Prinzen, den wir de-
weinen, den Tod bereitet, so hegt es zugleich den Wunsch, 
die Bande fester zu knüpfen, die das französische Volk mit 
Ihrem Durchlauchtigen Hause vereinigen, obne welches 
weder die Frevheit, noch die öffentliche Ruhe bestehen 
kann. Aber Ew. Majestät erwarten von Ihren getreuen 
Unterthanen der Kammer mehr Seelenstärke. Der Cha­
rakter deS Verbrechens, die Folgen, die eS nach sich zie« 
hen kann, Alles giebt dem Gedanken Raum, daß Ew. 
Majestät für daS Wohl Ihrer Dynastie wachen werden. 
In Widerwärtigkeiten vor Allem erheben sich die Könige 
über gewöhnliche Menschen. Wir wissen, daß die große 
Seele Ewr. Majestät sich Ihres Schmerzes bemeistern 
werde, um den Folgen einer so ungeheuern Frevelthat zu 
begegnen, und wir erklären uns bereit, mit eben so vie­
ler Kraft als treuer Ergebenheit, unsern verfassungsmäßi­
gen Pflichten zufolge, an den Maßregeln Theil zu neb-
men, welche die Weisheit Ewr. Majestät bey dieser so 
schrecklichen Begebenheit beschließen wird." 
Ein eignes Schicksal scheint über den Entwurf des neuen 
Wahlgesetzes zu walten. Durch mehrere Umstände und 
durch den Kampf der Parteyen war er so lange verzögert, 
und öfters verändert worden; gerade heute sollte er endlich 
der Kammer vorgelegt werden. Die guten Bürger, sagt 
darüber das Journaille ?sris, deren Vertrauen auf die 
Weisheit des Königs, nicht durch die Parteyschreyer er­
schüttert werden konnte, werden nun die gesetzliche» Ver­
fügungen kennen lernen und prüfen, deren Wichtigkeit 
und Nothwendigkeit alle Welt fühlt, und die, um von 
Frankreich angenommen zu werden, der Freyheit und dem 
Tbron gleiche Gewähr leisten müssen. Alle unbefangenen 
Gemüther sehen ein, daß das gegenwärtige Gesetz dem 
Staat Gefahr droht und Werkzeug einer Partey geworden 
ist. Die Frage ist nicht: ob diese oder jene Klasse nach 
verschiedenen Verhältnissen ein Wahlrecht ausübe, son­
dern ob aus der Gesammtheit der Wahlen eine Volksver­
tretung hervorgehen soll, welche die Rechte Aller sichert: 
denn diese sind heilig und unwandelbar. Die Charte bat, 
indem sie denjenigen, die Zoo Franken Abgaben zahlen^ 
Tbeilnabme an den Wahlen einräumt, ihnen k.in persön­
liches Vorrecht verleben. Die Spannung wegen deS 
Wahlgesetzes wird auch in unsern Blättern auffallend sicht­
bar. „Der Lonstitiitionel, so bemerkt die <?s2?ue, ver­
sichert bestimmt: die A r i st 0 k ra t i e bereite einen Versuch 
mit bewaffneter Hand, ohne Zweifel irgend ein Blutbad, 
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irgend «ine Bartholomäusnacht; und man bemerkt seit 
«inig«n Tagen in den Straßen von Paris diese düstren, 
Unheil verkündenden, gräßlichen Gestalten, die, man weiß 
nicht woher? kommen, und die man stets am Vorabend 
großer der Menschheit Seufzer auspressenden Ereignisse 
erscheinen sieht. ES ist klar, daß die Aristokratie allein 
diese entsetzliche Horde in der Hauptstadt versammeln kön­
nen, um sich der Regierung zu bemächtigen und das Volk 
zu erwürgen :c." Die meint, dergleichen An­
deutungen wollten doch wohl nichts Anders sagen, als das 
Volk auffordern, den drohenden Meuchelmördern zuvor­
zukommen, und die Aristokraten an die Laterne zu bringen, 
welche alle die dräuenden Gestalten nach Paris beschieden, 
um die Charte zu vernichten, und jene zum Vortheil des 
LehnwesenS, der Privilegien und der Mönche zu benutzen. 
Indessen dürfe daS Volk ganz ruhig seyn. In der Gegend 
der Oper und des OdeonS schwärmten freylich einige Do­
minos umher, die ein gar verdächtiges Ansehn hätten, 
einige Harlekins mit hölzernen Säbeln; auch begegne man 
auf den Straßen unmaskirten, ziemlich häßlichen Leuten; 
aber Physiognomien, die an die Septembrisirer und an 
die Kopfabschneider erinnern, habe man nicht bemerkt, 
und der Lonstilutionel habe sich eigentlich wohl nur über 
die Leichtgläubigkeit deS Publikums lustig machen wol­
len. — Das Tragen von Waffen während des Karnevals 
war von der Polizey wieder strenge verboten worden. 
Herr von Caulincourt (Herzog von Vicenza) und die 
Verfasser des Lonstilutionek und der waren 
vom Tribunalrath erster Instanz für anklagefähig erklärt 
worden; allein der königliche Gerichtshof hat ienes Urtheil 
kassirt, und die Herren freygesprochen. 
P a r i s ,  d e n  » S t e n  F e b r u a r .  
Der eonsiitutione? enthält di« Anführung, daß sich 
Kadix wahrscheinlich am 3isten Januar den Insur­
genten ergeben habe, und zwar in Folge einer Konven­
tion, die seit dem -Sst.n zwischen dem Bischöfe Cienfue-
goS und dem General Quiroga sey unterhandelt worden. 
ES wird hinzugefügt, daß sich auch Korunna für die Kon. 
stiturion der Korteö erklärt habe, von welchem Allem d!t 
nähere Bestätigung zu erwarten. 
V o m  M a y n ,  v o m , 4 t e n  F e b r u a r .  
Auf der letzten Münchener Messe waren bey den Vilder-
händlern ein Paar Karrikaturen: ,-,der Zeitgeist" und „die 
Preßfrevheit," zu sehen. Die Polizeydirektion legte so­
gleich Beschlag darauf. 
H a n n o v e r ,  d e n  1 6 t e n  F e b r u a r .  
Um verwichenen Sonntage wurde in allen hiesigen Kik' 
chen ein feverlicher Traueraottesdienst zum Wedäclnnch 6>r. 
verewigten Majestät gehalten; die Schloßkirche war, dem 
Tage angemessen, ganz mit schwarzem Tuch ausgeschlagen) 
auch di« übrigen Kirchen waren mehr- oder minder schwarz 
dekorirt. 
Morgen, an welchem Tage, so viel man bis jetzt weiß, 
di« Beysetzung der sterblichen Hülle unserS verklärten 
Monarchen in Windsör erfolgt, wird zwischen 12 und 
> Uhr Mittags ein Trauersalut von 60 Kanonenschüsse» 
sowohl hier, wie an den übrigen Orten deS Königreichs, 
wo sich Artillerie befindet, und auch von der königliche« 
Elbfregatte abgefeuert werden. 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  v o m  » 8 t e n  F e b r u a r .  
Im Hannöverschen ist die Zeitung „der Elsasser Patriot^ 
verboten worden, weil er, seiner Ankündigung zufolge, 
hauptsächlich gegen die Beschlüsse deS deutschen Bund«? 
gerichtet seyn soll, also für die Ruhe Deutschlands gefähr­
lich werden würde. (Auch in Bayern ist dies Blatt ver­
boten.) 
,  C h r i s t i  a n i a ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Von RöraaS haben wir unterm i4ten v. M. folgende 
Nachricht: Die Kälte ist bis jetzt sehr groß gewesen. In 
der letzten Nacht stieg sie auf 38 Grad, so daß das Queck­
silber so fest fror, daß eS sich aufheben ließ; doch zeigt« es 
sich in der Mitte der gefrvrnen Masse noch etwas beweg­
lich, und lbsete sich, als die Kälte nur einen halben Grad 
nachließ, wieder gänzlich auf. Die Behauptung der neuerst 
Chemisten, daß das Quecksilber nur bey einer Kälte von 
33 Grad friere, bestätigte sich dadurch. In ältern Zei­
ten glaubte man, daß 3z Grad dazu hinreichend 
wären. 
S t o c k h o l m ,  d e n  4ten Februar. 
Wie man vernimmt, soll eine Komite niedergesetzt wer­
den, um eine Rangordnung für die Beamten Norwegens 
auszuarbeiten, wodurch deren Verhältniß zu den schwedi­
schen Beamten bestimmt werden soll. 
Oer König hat neulich, um Stockholms Handel zu be­
fördern, die NiederlagSgerechtigkeit dieser Stadt erweitert 
und ausgedehnt, bis auf alle zur Einführung zugelassenen 
ausländischen Maaren, sowohl wenn sie mit auswärtigen, 
als mit schwedischen Schiffen hereingekommen sind. 
S t o c k h o l m ,  d e n  8 t e u  F e b r u a r .  
Man weiß nun ofsiciell, daß nächsten Sommer vom 
2ten bis zum 2 4sten Jun» ein Uebungslager auf dem 
Felde Ladugardsgardet bey Stockholm zusammengezogen 
werden soll. Ausser den zu der Garnison dieser Stadt ge­
hörenden Trupven, sollen sich dorr die nächst umliegenden 
Regimenter, etwa 4000 Mann, einfinden. Uebrrgenß 
wird die ganze sogenannte eingetbeilte Armee (die Natio­
nalregimenter) auf ihren Kamvirungsplätzen zum Exerciren 
während 14 Tage zusammenkommen. 
Di- Sterblichkeitetadell,n von Stockholm während deS 
verflossenen Jahrs geben nicht das erfreulichste Resultat. 
2I29 Menschen sind geboren; die Anzahl der Gestorbenen 
aber überschreitet diese Summe mit 90g. Von den Ge­
hörnen sind beynahe die Hälfte unehelich. Jedes dritte 
»88 
Kind von de» gebornen ist während deS Verlaufs des 
Jahrs gestorben. Die allgemeinen Todesursachen waren: 
Fieber, Erkältungen/ Schwindsucht und Schlag. 4 waren 
ermordet, 6 Selbstmörder, 7 hingerichtet und 5s ertrun-
ke«?. Die Summe der geschlossenen Ehen ist S04. 24 Ehen 
sind durch Scheidebriefe aufgelöst. 
Neulich sind die „poetischen Versuche" der bekannten, 
nun verstorbenen Frau Lenngren, unserer verewigten 
schwedischen Sapbo, herausgegeben. Wenn einige Frauen, 
in Hinsicht des genialischen Geistes, ihr gleich seyn konn­
ten, so dürfte schwerlich ein Weib, wie sie, einen voll­
endeter»! ächt weiblichen Charakter zu behaupten gewußt 
haben. 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Die Nachricht, daß der Herzog von Kambridge bey sei­
ner Ankunft hieselbst den Oberbefehl über die Armee 
übernehmen soll, wird von dem Kourier gänzlich wider­
sprochen. 
John Cam. Hobhouse Esq., der Verfasser einer ge­
meinen Schmähschrift gegen die Mitglieder des Unterhau­
ses, welcher bekanntlich auf Befehl deS Parlaments zu 
seiner Bestrafung in dem Gefängnisse zu Newgate sitzt, 
ließ sich am Sonnabend, auf Veranlassung seines Advo­
katen und in Gemäßheit der Habeas - Lorxus-Akte , vor 
daS Gericht der KingS-Bench führen, und versuchte eS, 
den Richtern zu beweisen, daß das Unterhaus kein Recht 
habe, ihn zu arretiren, sondern daß seine Sache vor «inen 
Gerichtshof gehöre. Er wurde indessen mit seinem An, 
liegen zurückgewiesen, indem man ihm verständlich machte, 
daß das HauS allerdings Recht besäße , in seiner eigenen 
Sache zu richten, und daß der Gerichtshof der KingS-
Bench sich weder darin mischen wolle noch könne. Dieser 
Hobhouse, ein Mittelding zwischen der böhern und nieder» 
Klasse der Radikalreformers, ist zwar ein Esquire, aber 
doch ein ganz gemeiner Mensch, und gehört zu den Freun­
den deS Sir Francis Burdett, deren einziges Bestreben 
nur dabin geht, den Samen der Zwietracht auszustreuen. 
Seine Verhaftung hat hier nicht das mindeste Aufsehen 
unter der gebildeten Klasse erregt, wie andere auswärtige 
Blatter fälschlich behaupten, nur allein der Pöbel hat da­
von Gelegenheit genommen, seinen Haß gegen die Regie­
rung auszudrücken. 
Die hiesigen Zeitungen enthalten heute ein Programm 
der Beerdigungsformalität des Herzogs von Kent. 
DaS Dubliner Freeman'6 Journal enthält folgende 
Nachricht: Die sogenannten Bandmänner fangen an, ihr 
Wesen immer öffentlicher zu treiben, und ihre Anzahl 
wird immer größer. Was ihre Absicht eigentlich ist, sind 
wir bis diesen Augenblick noch nicht im Stande gewesen, 
zu erfahren, auch glauben wir, daß der größte Theil von 
ihnen selbst in das Geheimniß nicht eingeweiht ist, son­
dern daß nur einige Anführer darum wissen. Ein be­
trächtlicher Haufe ist gewöhnlich beysammen. Wenn sie 
vor ein Hauß kommen, so klopft der Kapitän an die Thür, 
und ruft auf Englisch in einem nordischen Dialekt: 
„Hausherr, komm vorwärts!" worauf sogleich der Haus­
herr und alle männliche Bewohner vor die Thür kommen 
müssen. Sobald irgend eine Verzögerung oder W/Ver­
setzung statt findet, wird die Thür sogleich eingebrochen. 
Sie nehmen dem Hausherrn einen Eid ab, daß er diejeni­
gen nicht kennt, welche ihn umgeben, was er in den 
meisten Fällen ruhig thun kann, indem er gewöhnlich nur 
fremde Gesichter in seiner Nähe sieht; andere, welche ihm 
bekannt seyn dürften, halten sich zurück. Hierauf muß 
er schwören, daß er keine gerichtliche Verfolgung gegen sie 
anstellen, und endlich, daß er zu einer gewissen Nacht sich 
zu Ballinafad einstellen will. Auf das Strengste wird ihm 
schließlich anbefohlen, dies nicht zu versäumen. In so 
fern, daß man sich ihnen nicht widersetzt, thun diese Men­
schen keinen Schaden, und diejenigen, welche solche Eide ge­
leistet haben, nehmen keinen Anstand, dasjenige, waS 
ihnen begegnet ist, zu erzählen, oder die Natur der Eide 
zu beschreiben. Allein sobald sie nach Ballinafad gewesen 
sind (welches kein eigentlicher Ort, sondern nur ein Feld, 
einen Berg oder einen Platz bezeichnet, welcher für die 
Nacht als Sammelplatz bestimmt ist), dann sprechen sie 
nickt mehr über diesen Gegenstand. Man vermuthet> 
daß sie dort andere Eide leisten; wie solche aber beschaffen 
sind, kann man nicht erfahren. Wir hören, daß ein 
Jeder 10 Pfennig in die öffentliche Kasse zahlen muß, 
und diejenigen, welche in einer solchen Nacht geschworen 
haben, gehören dann zu den Anführern, und verfügen sich 
nach andern Distrikten, um die Einwohner derselben ver­
bindlich zu machen. Die unglücklichen Bauern bezeigen 
den größten Abscheu, dergleichen Eide zu leisten, und er­
greifen alle mögliche Mittel, um solches zu vermeiden. 
Viele schlafen deS NachtS, um sich davon loszumachen, 
auf Feldern und in Hütten; allein wenn der Bauer von 
Connaught diesen Eid einmal geleistet hat, so bricht er 
denselben auf keine Art und Weise, wenn selbst ihm ge­
sagt wird, daß ein solcher gezwungener Eid nicht bindend 
ist; und bräche er ihn, so dürfte er gewiß am längsten 
gelebt haben. Wenn diese Nackrichten wirklich gegründet 
sind, so dürfte eS Zeit seyn, daß die Regierung Maß­
regeln ergriffe, diesem Unwesen zu steuern, indem doch 
wohl alle Wahrscheinlichkeit vorbanden ist, daß irgend 
eine geheime Triebfeder dies sonderbare Verfahren leitet." 
* . * ' 
Bey Limmerick wollte neulich ein Leichenzug über'S Eis 
gehen, brach aber durch und der Sarg fiel mit ins Was­
ser. Einige Personell von dem Gefolge und den Trägern 
sind ertrunken. 
Lst ju drucken «rlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
tso. 48- Mittetvoch, den 25. Februar 1820. 
P a r i s ,  d e n  ,  4ten Februar. 
Die Nachrichten auS Spanien reichen aus Madrid bis 
zum Zten Februar, aus Kadix bis zum 28sten Januar, 
und enthalten nichtS^?on Bedeutung. In Kadix ist Alles 
ruhig, und die Regierung hat Maßregeln getroffen, um 
ähnliche Auftritte, als am 2 4sten vorgefallen, künftig 
zu verhüten. Nach einer Proklamation deS Gouverneurs 
war der Mitanstifter des neulichen Aufruhrs, Rotalbo, 
nicht Kaufmann, sondern Oberst und Hafenvorsteher. Auch 
ist er nicht getödtet, sondern entkommen, und ein Preis 
auf seinen Kopf gesetzt worden. Da mehrere Bürger be­
waffnet an den Unordnungen Theil genommen, und daS 
ihnen bewiesene Vertrauen gemißbraucht hätten, so lasse sich 
die Strenge deS Gesetzes nicht mebr vermeiden. An öffent­
lichen Orten sollen daher nicht mehr als Z Personen zu­
sammen geduldet werden, und Leute, welche die Schen­
ken besuchen, unter dem Vorwande, zu trinken, sich 
gleich, wenn sie ihren Einkauf gemacht, wieder entfer­
nen. Tische und Bänke werden daher auS den Schenken 
weggenommen, und die Kaffeehäuser bey Nacht gesperrt. 
Bey Lebensstrafe ist daS Abliefern der dem Könige gehöri­
gen Waffenstücke verordnet. — Der König hat in einem 
eigenhändigen Schreiben den Bürgern für die bewiesene 
Treue Dank gesagt. General Freyres Hauptquartier ist in 
XereS. Die Aufrührer neckten mehrmals die Besatzung 
des FortS Korta Dura, desgleichen die zur Beobachtung 
aufgestellten Kanonenböte, aber ohne einen bestimmten 
Plan zu verrathen. Am 28sten machte hingegen die Be­
satzung der Korta Dura einen Ausfall, um eine Verschan-
Zungzu zerstören, welche die Insurgenten anlegten. Ja 
sie rückte noch etwas weiter vor, ward jedoch durch das 
lebhafte Feuer einer Batterie zum Zurückkehren gezwun­
gen. ^ Zu Sevilla versammeln sich immer mehr Mili­
zen, um gegen die Aufruhrer zu marschiren, welche 
die Nationalfahnen beybehalten, und dem spanischen 
Wappen nur ein Schild mit zwey Schwertern beygefügt 
haben. 
Der berüchtigte Melchior, den unsre Liberalen an der 
Spitze einer Jnsurgeotenkolonne stehn lassen, und der auf 
Vereinigung mit den in der Sierra Morena zerstreuten 
Banden streben sollte, ist in Arragonien verhaftet, nach 
Madrid geschickt und zum Strange verurtheilt worden. 
Beym Abgang deS letzten Fouriers war er schon den Geist­
lichen übergeben, die ihn zu seinem zwey Tage später an» 
gesetzten Tode vorbereiten sollten. 
Nachstehendes ist das Manifest, welches die sogenannte 
konstitutionelle Armee (ohne Datum) erlassen hat: „DaS 
Nationalbeer will, indem eS sich für die Staatsverfas­
sung der spanischen Monarchie, welche die gesetzmäßig er­
wählten Repräsentanten der Monarchie zu Kadix bekannt 
gemacht haben, erklärt, auf keinerley Weise die Rechte 
des legitimen Monarchen, den es anerkannt, beeinträchti­
gen, ist aber überzeugt, daß durch ein eben so trauriges 
als unbegreifliches Verhängniß bis ietzt jede Maßregel der 
Regierung nur zur Erniedrigung des Volkes, das für ihre 
Verteidigung so große Opfer gebracht, geführt bat, und 
daß nur dieser letzte Schritt Vaterland und König retten 
kann. Die Armee will weder das Eigenthum oder die 
persönliche Sicherheit gefährden, noch Neuerungen ma­
chen, welche nicht durch Recht und Billigkeit und durch 
die Religion unserer Väter gutgeheißen würden. Es ist 
keine vorübergehende Aufwallung; eS ist nicht der Geist 
des Aufruhrs, der uns treibt, — die reinste Vaterlands­
liebe, die heissesten Wünsche für das Glück unserer Hei-
math haben uns den feierlichen Schwur ahgedrungen, für 
ihre Erreichung den letzten Tropfen Blut zu verspritzend 
Der. übrige Theil der spanischen Armee, die kein Opfer 
für die Unabhängigkeit, die Ehre und den Rahm des Va­
terlandes gespart hat, das Vvlk> welches der ganzen Welt 
so glänzende Beweise von Heldenmuth gegeben, können 
der wohldurchdachten Ansicht, die uns leitet, ihren Bey-
fall nicht versagen, und diese Beruhigung wird der Preis 
unserer Anstrengungen seyn, und unser Beyspiel wird 
von Allen befolgt werden, welche hohen und edeln Much 
zu würdigen wissen. Volk Spaniens: in deiuer Hand 
steht es jetzt, entweder den Glanz verblichenen Ruhmes 
wieder aufzufrischen, oder dich auf ewig in die Nacht der 
Unwissenheit zu begraben. Die Wahl kann nicht zweifel­
haft seyn; sie wird nicht getäuscht werden, die Hoffnung, 
welche ganz Europa, das den aufmerksamen Blick auf 
uns geheftet hat, von einer Nation hegt, welche sich vor 
zehn Jahren aus ihrem Schlumme- erhoben, und über 
ihr Schicksal entschieden hat. Der Chef des Generalstabs 
Arid Agueros, Oberst vom Ingenieurwesen." ^ 
Nack Handelsbriefen hätte man sich in allen südspani-
schen Handelsplatzen ganz entschieden gegen die abgefal­
lene Armee erklärt, und zwar vorzüglich aus drey Grün-
den: i) weil alle diese Plätze die Beybehaltung der Ver­
hältnisse Spamens mit Südamerika wünschen, und durch 
das Gelmgen der Insurrektion der gänzliche Verlust aller 
Kolonien jenseits deS atlantischen Meeres entschieden ge­
wesen wäre, wahrend man jetzt wenigstens die Hoffnung 
hat, die meisten dieser Kolonien zu erhalten, wenn auch 
einige verloren gehn; 2) weil alle Handelsplätze daS 
bestimmteste Interesse haben, sich jeder Revolution zu wi­
dersetzen, die nichts alö Unordnungen und Störung zur 
Folge haben würden; Z) weil der Charakter des Aufstan-
des rein militärisch war, und also die Gewaltherrschaft 
der Militarchefs zur Folge gehabt hatte. Man versichert, 
daß sich mehrere der Agenten der Jndependenten in Ame­
rika bey ihnen befinden, und die Aufrührer mit Geld un­
terstützen. Die Chefs des Aufstandes wagen daher auch 
nicht viel bey dem Mißlingen der ganzen Unternehmung, 
wenn sie nur die Verbindung mit dem Meere frey behal­
ten, indem sie sich dann nach Südamerika einschiffen 
können, wo sie auf Anstellung und Belohnung rechnen 
können. 
P a r i s ,  d e n  1 6 t e n  F e b r u a r .  
Von dem traurigen Vorgang, der ganz Paris in 
Schrecken gesetzt hat, liefert der Boniteur folgende 
Nachricht: 
A m  i Z t e n ,  A b e n d ö  h a l b  12 Uhr, als der Herzog 
von Berry beym Herausgehen aus der Oper seiner Ge­
mahlin in den Wagen half, erhielt er von einem Men­
schen, der sich zwischen die Lakayen eingedrängt hatte, 
«inen Stiletstoß, der tief unter die rechte Brust ein­
drang. Das Instrument blieb in der Wunde stecken, 
der Prinz that einen lauten Schrey und taumelte zurück. 
Sein Adjutant, der nicht wußte was vorgegangen war> 
glaubte, daß der Prinz bloß heftig gestoßen worden sey 
und warf den Mörder aus dem Wege, der nun davon 
lief, aber auf den Ruf: Halt! Halt, von dem Marqueur 
eineS Kaffeehauses ergriffen und an die Polizeywache deS 
Opernhauses abgeliefert ward. Der verwundete Herzog 
lag unterdeß in den Armen der hinter ihm stehenden 
Officiere, und seine Gemahlin, die nun das Unglück 
«rrieth, stieg eiligst aus dem Wagen, um zu sehen was 
vorgegangen sey. Der Prinz ward in den Administra-
tionösaal deS Opernhauses gebracht und dort auf daS 
gleich herbeygeschaffte Bett deS Generalsekretärs gelegt. 
ES ward nach Wundärzten geschickt, und augenblicklich 
erschienen die beyden geschicktesten, Dupuytren und 
Dubvis. Unverzüglich kamen auch der Vater und 
der Bruder des Herzogs mit seiner Gemahlin berbey. 
Bis um 2 Uhr Morgens gab der GeneralchirurguS Du^ 
xuytren noch gute Hoffnung, um 3 Uhr aber stellte sich 
eine so heftige Beklemmung ein, daß der nahe Tod 
für unvermeidlich erkannt ward. Dem König war un­
terdessen Nachricht gegeben worden, daß die Wunde dem 
Anschein nach nicht absolut tödtlich sey; jetzt mußte ihm 
gemeldet werden, daß die Umstände sich ganz und gar 
geändert hätten. Er kam augenblicklich und verließ sei­
nen Neffen nicht eher, als bis er nach Empfang der 
Sakramente verschieden war. Wenige Augenblicke vor­
her hatte er sich noch seine Tochter bringen lassen und 
derselben seinen Segen ertheilt, hernach aber den Kö­
nig um Begnadigung des Mörders gebeten. ES war 
L Uhr Morgens, als der König dem Sterbenden die 
Augen zudrückte. Der entseelte Leichnam des Herzogs 
ward nun nach dem Louvre gebracht und in den Zim­
mern deS Gouverneurs dieses Pallastg niedergesetzt, wo 
die Pfarrer des Kirchspiels unablässig ihre Gebete ver­
richteten. Alle Zugange des Louvre wurden geschlossen, 
und gegen 8 Uhr Morgens begab sich die verrvittwete 
Herzogin nach dem Schlosse St. Kloud, wohin ihr die 
Herzogin von Angouleme folgte; der Bruder deS Königs 
und der Herzog von Angouleme blieben beym König. 
Die Pairökammer ist zum hohen Gerichtshöfe erklärt, 
um über das meuchelmörderische Verbrechen deS Sattlers 
Louvet zu erkennen; als der in der Versammlung der 
Pairs anwesende Kriegeminister diese vom Minister Decaze 
dort verkündigte Botbschaft vernommen hatte, zeigte er 
an, daß von Seiten der Regierung bereits alle Anstalten 
getroffen wären, um dem Verbrechen bis auf dessen ver­
borgenste Quelle nachzusvüren. 
Der Kammer der Deputirtetr legte in der Versamm­
lung vom i5ten der Minister Decaze das neue Wahlge­
setz vor, und eS ward beschlossen, daß nach Vertheilung 
der gedruckten Exemplare erst in drey oder in acht Tagen 
die Verhandlungen darüber anfangen sollten. 
Der Minister der auswärtigen Angelegenheiten kündigte 
der Versammlung an: daß dem freyen Umlauf der Zeitun­
gen und aller periodischen Schriften kein Einhalt gesche­
hen solle, daß aber, um dem Fortgange der verderblichen 
Seuche zu hemmen, durch welche die Religion, die Mo­
ral, die Monarchie, die Freyheit, die öffentliche Ord­
nung und alle gesellschaftlichen Verhältnisse mit einem 
gänzlichen Umsturz bedroht werden, der Regierung die, 
indem Gesetz vom i2ten Februar 1817 zu Gebot gestell­
ten, Verfügungen auf ein Jahr wiederum eingeräumt 
werden möchten. Nach diesen Verfügungen kann Jeder, 
der eines Komplotts gegen den König oder eines Anschlags 
gegen die persönliche Sicherheit der königlichen Prinzen 
verdächtig ist, ohne die sonst vorgeschriebenen Förmlichkei­
ten arretirt, binnen 24 Stunden von dem königlichen Ge­
neralfiskal verhört, über die Sache an den Justizminister 
berichtet und nach dessen Vortrag in dem königlichen 
Staaterath darüber entschieden werden. Damit indessen 
der herrschende Geist der Zügellosigkeit nicht noch ähnliche 
Verbrechen als daS eben begangene hervorbringe (wie 
denn schon jetzt der Urheber desselben mitunter gleichsam 
in Schutz genommen wird), so soll zwar die Freyheit deS 
UrtheilS über Verfassung und Verwaltung fortan keineS-
wegeö eingeschränkt werden, wohl aber sollen die Ge­
richtsbehörden, zu Unterdrückung der Gesetzlosigkeit pre­
digenden Grundsätze, größern und freyern Spielraum 
als bisher erhalten. 
Um 5 Uhr Nachmittags überbrachte eine Deputation der 
PairS die BeyleidSadresse, worin es hieß: Wir verab­
scheuen in dem Verbrechen, welches Frankreich zu so lan­
gem Schmerz verurtheilt, die Frucht der heillosesten Leh­
ren, womit man Europa vergiften will, und die, von Ver-
irrungen deS Geistes zur Verderbniß der Herzen fortschrei­
tend, so weit gediehen sind, daß sie Gottlosigkeit, Ver-
rath, Meuchelmord und Fürstenmord heiligen. Indem 
wir unsre Thränen mit den Thränen Ewr. Majestät ver­
mischen, beschwören wir Sie, alle in ihren Händen ha­
bende Macht anzuwenden, nach Ihrer Weisheit solche 
Gesetze vorzuschlagen, um — ach zu spät — die Fort­
schritte der allgemeinen Seuche zu hemmen, welche die 
Religion und Moral, die Monarchie und die Freyheit, 
alle öffentliche Ordnung und alle gesellige Verbindungen 
mit gänzlicher Auflösung bedroht. Se. Majestät antwor­
tete: Gern sehe ich, daß die Kammer der PairS geneigt 
ist, zu allen Maßregeln behülflich zu seyn, welche die 
Umstände so nothwendig machen, und die ich sehr bald 
Vorschlagen werd:. 
Der Deputation der zweyten Kammer erwiderten Se. 
Majestät: Zch sehe mit Vergnügen, daß die Kammer 
der Deputirten sich anschickt, meinen Ansichten bey diesem 
ernsten Umstände gemäß zu handeln. Sie darf nicht zwei­
feln- daß ich, dem Herzen nach Mensch, der Pflicht nach 
König/ die schicklichen Mußregeln nehmen werde, den 
Staat vor den Gefahren zu bewahren, die mir das heutige 
Attentat nur zu sehr anzeigt. 
Auch Privatleute haben alle angesetzten Gesellschaften 
und Bälle absagen lassen. 
Vorgestern um 11 Uhr waren alle Zugänge der De-
putirtenkammer voll, man erwartete die Vorlegung deS 
Wahlgesetzes, eS konnte aber nicht bezweifelt werden, daß 
eine Mittheilung über das große betrübende Ereigniß deS 
TageS dieselbe verdrängen würde. Als eben das Protokoll 
der vorigen Sitzung verlesen werden sollte, erhielt Clau-
zek de Coussiergueö, ein Royalist, das Wort: „Meine 
Herren! Wir haben kein Gesetz, das die Art und Weise 
der Verantwortlichkeit der Minister bestimmt (Bewegung; 
der Redner spricht stärker); ich schlage eine Anklage gegen 
d e n  G r a f e n  O e c a z e  a l s  M i t s c h u l d i g e n  a m  M o r d e  
deö Herzogs von Berry vor, und . . ." (Zur Ordnung! 
zur Ordnung!) Unter allgemeinem Unwillen verließ 
Clauzel die Tribüne, um seinen Play wiedereinzunehmen, 
wiederholend: OaS ist meine Meinung! meine Meinung! 
Der Prä^dent theilte dann ein Scheiben des Präsidenten 
deß KomeilS mit, welches den traurigen Vorfall der Kam­
mer anzeigt; diese bildete sich in einen geheimen Aus­
schuß, und beschloß eine Bevleidsadresse an Se. Majestät. 
Graf Labourdonnaye, der a»l die Adresse zur Beantwor 
tung der königlichen Bothschaft, wegen Ermordung deS 
Herdas von Berry, antrug sagte unter Anderem: „Ich 
fordere Ihre Aufmerksamkeit auf, die Wurzel dieses Ver­
brechens zu beobachten. Denn welcher nur einigermaßen 
verständige Mensch kann Zeuge seyn, wie ein unbekannter 
Bürger, ohne'versönlichen Haß wie ohne Ehrgeiz, meu­
chelmörderisch Hand an einen Abkömmling unserer Könige 
legt; an ihn, der daS Geblüt derselben fortpflanzen sollte, 
und zwar in der laut eingestandenen Absicht, auf immer 
die Quelle desselben auszutrocknen, ohne in dieser scheuß­
lichen Frevelthat die Berechnung einer Einbildungskraft 
zu sehen, die durch politischen Fanatismus überspannt ist, 
welcher täglich die Grundlagen der Throne untergräbt, 
um auf ihren Trümmern neue" Gewalten zu erheben, deren 
Quelle wahnsinnige Philantropie in der Souveränetät deS 
Volks sucht." 
In der gestrigen Sitzung der zweyten Kammer gab der 
Ausfall des Clauzel de CoussiergueS auf den Minister De­
caze zu sehr heftigen Aeusserungen Anlaß. In dem Proto­
koll war schon bemerkt worden, die Kammer habe den 
Vorschlag mit einer heftigen Bewegung von Mißbilligung 
zurückgestoßen. Graf St. Cricq, der dies nicht gehört 
hatte , trug auf eine solche Mißbilligung an, weil mehrere 
Zeitungen berichteten, daß zwey große Theile der Kammer 
auf die verwegene (tsmsraire) Anklage nur durch Schwei­
gen und Unbeweglichkeit geantwortet hätten. Man ver­
wies ihn auf das Protokoll; allein Herr Cornet d'Inrourt, 
ein anderer Royalist, versuchte seinen Kollegen Clauzel zu 
rechtfertigen. Mit der Freyheit der Verhandlungen sey 
eS unverträglich, daß ein Vorschlag eines Mitgliedes ver­
wegen und verleumderisch gescholten werde. Ein Abge­
ordneter könne sich irren, aber man habe ja im gegenwär­
tigen Falle die Gründe deö Herrn Clauzel nicht angehört, 
könne also nickt urtheilen, ob sein Vorschlag unbesonnen 
und verleumderisch oder rechtmäßig sey? Er verlangte 
Milderung derProtokollS. HerrCourvoisier (ein Liberaler) 
hingegen forderte statt des gelinden Ausdrucks „Mißbilli­
gung" den gärkern: „Unwillen." LZiele von der Rechte» 
wollten nicht zugeben, daß die Katmner diese Empffndung 
geäussert, und mir Mühe konnte Cöurvoisier fortfahren!/ 
Wie, rief er, in dem Augenblick, da Schrecken in den 
Herzen, Bestürzung in den Mienen waltet, da der König 
uns die Greuelthat ankündigt, d?ß ein Meuchler den Er­
ben deö Throns ermordet, da das Verbrechen und daS 
Schtachtopfer gleichsam vor unsern Augen liegen, in die­
sem Augenblick tritt ein Volksvertreter auf, und klagt ei­
nen Minister Sr. Majestät als Mitschuldigen des Meuchel­
mordes an. Sowohl der Inhalt als die Form der Anklage 
zeigt von Verwegenheit und Verleumdung. Der Inhalt, 
weil er empört, die Form, weil sie absichtlich kränkt. 
Wer einen Minister, der im Namen deS Königs spricht/ 
ohne Beweise anklagt, der tastet den König selbst an; der 
tastet die Kammer an , weil er ff? zur Bühne ärgerlicher 
Ausbrüche seiner Leidenschaft macht."-^'' Herr Clauzel dt 
Coussiergueö versetzte: Verletzung der Form, an einen» 
Tage, wo man den letzten Erben des Bluts Ludwig KIV. 
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habe umkommen sehe»/ sey ein wichtiger Vorwurf. Was 
die Anklage gegen Herrn Decaze betreffe, so stimme fle 
mit seiner Ueberzeugung, und er wolle deshalb genauere 
Anzeige machen. Einen Minister könne man anklagen, 
ohne deshalb die Pflichten eines treuen UnterthanS zu 
übertreten; es sey im Gegentheil vielleicht daS beste Mit­
tel, dem König zu dienen. Herr St. Aulaire (Schwie­
gervater des Ministers) erwiederte: Weil Herr Clauzel, 
anstatt seine gestrigen Aeusserungen mit der Heftigkeit 
seines gerechten Schmerzes zu entschuldigen, auf der An­
klage beharre, die nur ein Denkmal seines Wahnsinns sey, 
so habe er nur eine Antwort für ihn: „Sie sind ein Ver­
leumder." (TiefeS Stillschweigen.) Endlich ging man 
zur Tagesordnung, und der Minister Decaze selbst trat 
mit dem neuen Gesetzentwurfe für die Wahlen auf. Er 
besteht auS 4Z Artikeln, von welchen folgende die wich­
tigsten sind: Die Kammer der Abgeordneten besteht künf­
tig auS 4Z0 Mitgliedern (bisher aus 258); davon werden 
2 S 8  v o n  d e n  B e z i r k s k o l l e g i e n  g e w ä h l t ;  d i e  ü b r i g e n  1 7 z  
von den Departementskollegien. Die Departements wer­
ben in gewisse Wahlbezirke (arronäissement electoraux) 
getheilt, deren jedes ein Wahlkollegium bildet. Die De­
partementskollegien bestehen .iuS höchstens 600, mindestens 
auS 100 Mitgliedern, welche die Bezirkskollegien stellen, 
jedeS ein« gleiche Zahl aus solchen Wahlherrn, die 1000 
Franken direkte Steuern erlegen. Uebersteigt die Liste der 
,000 Franken Entrichtenden nicht wenigstens die Zahl 
der Mitglieder des DepartementSkollegium, so werden die 
zunächst am höchsten Besteuerten mit zugelassen. DaS De­
partementSkollegium wird jedesmal erneuert, wenn daS 
Departement vollständig seine Abgeordneten ersetzt. 
Jedes DepartementSkollegium muß die Hälfte seiner Abge­
ordneten auS denjenigen Wahlfähigen wählen, die ihren 
politischen Aufenthalt im Departement haben (darin be­
gütert sind, und das Departement als ihr politisches ge­
wählt haben, wenn sie auch nicht darin wohnen). Die 
»60 Abgeordneten der Departementskollegien werden bis 
zur nächsten Sitzung erwählt; daö ausscheidende Fünftel 
aber wird durch die Bczirkskollegien ersetzt. 
In der Rede, mit welcher der Minister PaSquier die 
Neulich erwähnten Gesetzentwürfe wegen der Aufsicht über 
die Zeitungen und über die Sicherheit,der Personen der 
Königlichen Familie vortrug, heißt es: Ist dieser Frevel 
nur daS Verbrechen eines Schwärmers, der verblendet und 
irre geführt ist durch verkehrte Meinungen, die täglich 
ungestraft erscheinen, weil sie, wie man sagt, nur Mei­
nungen sind? Als wenn Meinungen nicht die Gemüther 
verderbten. Oder sind wir glücklich genug, daß unter so 
vielen Ueberspannungen und Irrthümern es nur diesen 
Einen Ueberspannten giebt? Sind wir nicht durch diesen 
überraschenden Schlag genüg erinnert, über die Erhal­
tung des alten heiligen SlaknmeS zu wachen, dessen jüng. 
sten Zweig eine ruchlose Hand abgehauen hat? — DaS 
Gesetz wegen Preßfreyheit verordnet eine Kommission, die 
auS drey PairS, drey Abgeordneten, drey königliche 
Kommissarien und die Censoren der Zeitungen bestehen 
soll. — Auch der Minister Decaze, der sich bisher ziem­
lich gleichgültig gegen die in den öffentlichen Alvern er­
hobenen Vorwürfe bewiesen, hat nun den Herrn M.ir-
tainville, Herausgeber der royalistischen Keitung: die 
weisse Fahne, in Anspruch genommen. In einem Schrei, 
den, welches er deshalb an den Generalprokurator erlas­
sen, sagt er: „DaS allgemeine Wohl gebietet mir, die. 
ehrlosen (inksmes) Verleumdungen nicht ungestraft Hin­
gehen zu lassen, deren Herr Martainville sich schuldig 
gemacht. Diese niederträchtigen Anklagen sprechen mehr 
dem öffentlichen Schmerz, als mir selbst, Hohn; und 
mehr im Namen der Gesellschaft, als in meinem eige­
nen, fordere ich ausgezeichnete Ehrenerklärung (rex-ara-
tion)." 
V o m  M a y n ,  v o m  i 6 t e n  F e b r u a r .  
Nach dem Journal <z«8 IVIolles ist jetzt in den guten 
Häusern in Paris der Gebrauch angenommen, daß bey 
der Tafel die Damen sich zuerst setzen und zwischen sich 
Plätze frey lassen; alödann ladet jede einen Herrn ein, 
sich neben sie zu setzen, wodurch die Frau vom Hause aller 
Sorge, gegen Etikette und Rang zu verstoßen, überHobe» 
wird. 
H a n n o v e r ,  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  
Durch eine landesherrliche Verordnung vom i^ten 
dieses MonatS ist die gesammte StaatSdienerschast aufge­
fordert worden, statt der einstweiligen noch ausgesetzten 
allgemeinen Huldigung für Se. Majestät, den jetzt regie-
renden König Georg IV., Huldigungsreverse auszustellen. 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Vor einigen Monaten starb in Dublin ein Mann, seine 
Frau schwanger, und ein Vermögen von l5,ooo Pfund 
Sterling zurücklassend. Kurz vor seinem Tode machte er 
ein Testament, und setzte darin fest, daß, im Fall seine 
Frau von einem Knaben entbunden würde, derselbe 
10,ovo und die Mutter 5ooo Pfund Sterling, im Fall 
eS aber ein Mädchen wäre, selbiges 5ooo und die Mutter 
10,000 Pfund Sterling erden sollte. Es ereignete sich 
aber, daß die Frau von Zwillingen, einem Knaben und 
einem Mädchen, entbunden wurde. Hierdurch entsteht 
nun die Frage: ob nicht der Knabe zu 10^000 und das 
Mädchen zu 5ooo Pfund Sterling völlig berechtigt ist, 
und die Mutter von dem Erbtheil ausgeschlossen bleibt? 
Mehrere der ersten Rechtsgelehrten sind aufgefordert wor­
den, darüber ihre Meinung zu geben. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braun schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland« 
wo. 4g. Donnerstag/ de» 26. Februar 1820. 
St. Petersburg, den i Zten Februar. 
S e .  . K a i s e r l ,  M a j e s t ä t  h a b e n  A l l e r h ö c h s t  z u  b e ­
fehlen geruhet, wegen deS AbsterbenS Sr. Majestät, deS 
Königs von Großbritannien und Irland und Königs von 
Hannover Georg III., beym Allerhöchsten Hofe auf sechs 
Wocden, vom 5ten Februar an, mit den gewöhnlichen 
Abtheilungen Trauer anzulegen. 
St. Petersburg, den i Sten Januar. 
Mittelst eines Allerhöchst namentlichen Befehls vom 
Zisten Januar dieses Jahres, ist der Bischof von Borgs, 
CygnäuS, Allergnädigst jetzt zum St. Peteröburgschen 
evangelischen Bischof und, bis zur Organisation deS Gen<-
ralkonsistorii, zum geistlichen Vorsitzer der Konsistorialsitzun-
Ken des Justizkollegii der liv- und ehstländischen Sachen 
ernannt worden. 
P a r i s ,  d e n  i 6 t e k l  F e b r u a r .  
Oer bildliche Prospekt der von den Liberalen veranstal­
teten konstitutionellen Medaille (die etwa 2 Zoll im Durch­
messer halten wird) ist so «den erschienen. Auf der einen 
Seite liest man in einem von Palmen umgebenen Rah. 
men: „Konstitutionelle Charte. Ludwig XVIII. gab sie 
den Franzosen den 4ten Juny 1814, und versprach feyer-
lich, ihr getreu zu seyn. Der König, die Prinzen, die 
PairS, die Deputirten, alle öffentlichen Beamten, haben 
geschworen, sie aufrecht zu halten." — Rings herum 
eine Inschrift, die enthält: daß die Beschirmung dieses 
Palladiums der öffentlichen Freyheit und dem Muth der 
Armee, der Nationalgarden und aller Bürger anvertraut 
worden sey; welche sich auf eine andere Inschrift zu stützen 
scheint: „Sie hat den Abgrund der Revolution geschlos­
sen." — Die Rückseite der Medaille stellt eine Säule 
dar, an der oben die Worte stehen: Namen der Deputir­
ten u. s. w. (folgen auf beyden Seiten der Säule die Na­
men der Deputirten, die für Aufrechthaltung der Berfas-, 
sung und deö Wahlgesetzes stimmten); unten stehen die 
Worte: Ehre den Deputirten, die ihrem Eide getreu wa­
ren. Die Rundschrift heißt so: „Bey Eröffnung der 
Sitzungen vom Jahr 1819 kündigten die Minister den 
Entwurf an, die Verfassung zu modificiren; plötzlich er­
hob sich in allen Tbeilen Frankreichs ein Scdrey des Un­
willens und der Bestürzung." Der Preis der konstitutio­
nellen Medaille ist auf fünf Franken gesetzt. Sie wird in 
Erz geschlagen, und man kann sich dieselbe nur auf dem 
Wege der Subskription verschaffen. 
Der Antheil, welchen die Zollbeamten von Straßburg 
an den, einem türkischen Kourier abgenommenen ShawlS 
erhalten, betragt i 5 3 , o o o  Franks. 
* « * 
Bereits am i4ten meldeten liberale Blätter, daß Ka­
ditz, vermöge eines am 2 8sten zwischen dem Bischof Xien-
fuegeS und deiy General Quiroga abgeschlossenen Ver­
gleichs, den Insurgenten überlassen werden sollte. DaS 
ministerielle Journal 6« Paris erwähnt Briefe aus Kadix 
vom 28sten, wonach die Stadt ganz ruhig und ohne 
Furcht vor den Insurgenten und die Besatzung verstärkt 
war. General Freyre hatte sich bereits auf der Brücke 
von Suazo, welche vom festen Lande nach Leon fuhrt, 
festgesetzt, und schon die Treue seiner Truppen auf die 
Probe gestellt. Zoo Mann, welche er gegen einen Hau­
fen Aufrühret schickte, hielten sich gut und kehrten nach 
dem Kampfe zu ihm zurück. Die Generale Olassala und 
O'Donnell sollen mit den aus Granada und St. Roch ge­
kommenen Truppen zwischen den Insurgenten und Chi-
klana Posta gefaßt haben. Unter den Insurgenten reißt 
die^Desertion immer mehr ein. An einem Tag« kamen 
600 Mann vom Regiment Canaria bey den königlichen 
Truppen an, und wahrscheinlich wird sich der Aufstand 
ohne Blutvergießen enden. Wie unzuverlässig die Nach­
richten aus Kadix sind, mag mandarauS abnehmen, daß 
San Jago und Rotaldo, die man als zwey verschiedene, 
bey dem letzten Aufstand tn Kadix thätige Personen schil­
dert, den Einen Obersten, den Andern Kaufmann sey» 
ließ, eine und dieselbe Person, der Oberst San Jago Ro­
taldo, seyn sollen. 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  
Der Boniteur enthält das Protokoll über den Tod des 
Herzogs von Berry. — Unsre Zeitungen, die Anfangs 
sehr kurze und unsichere Nachrichten über die unglückliche 
Ermordung ,c. gaben, liefern nun ausführlichere Aus­
kunft. Der Herzog legte sogleich, als er den Stoß er­
hielt, die Hand auf die Brust, und riß das unglückliche 
Werkzeug heraus. Auf seinen Ruf: ich bin des TodeS! 
eilte seine Gemahlin aus dem Wagen und suchte ihn, wäh­
rend sie mit seinem Blute überströmt wurde, zu halten. 
In dem kleinen Saal des Opernhauses wurde sogleich eine 
Art von Feldbette aus Madratzen geschlagen, und man 
eilte, Aerzte auS der Nachbarschaft herbeyzurufen, welche 
die erste Hülfe leisteten; später kamen noch drey andere. 
D<r Prinz schien einige Erleichterungen zu fühlen nach 
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drey Aderlassen am Arm und beyden Füßen, und nachdem 
man mehrere Gläser Blut auS der Wunde gezogen. Bald 
aber erklärte der Leidende selbst dem Doktor Dupuytren: 
Ihre Sorgfalt rührt mich, allein sie wird,mein Leben 
»licht zu verlängern vermögen. Meine Wunde ist tödtlich. 
EtnS seiner ersten Worte war: Meine Tochter und der 
Bischof von Amyclea (sein Beichtvater). Sehr rührend, 
doch nicht übereinstimmend, sind die Erzählungen von 
dem letzten Augenblick deS Verstorbenen. Als er die Trost­
losigkeit seiner Gattin bemerkte, erinnerte er sie, deS 
KindeS, das sie unter dem Herzen trage, eingedenk zu 
seyn. Zu seinem Töchterchen sagte er: Armes Kind, mög-
test du- weniger unglücklich werden, als die Mitglieder 
deiner Familie. Einen jungen Mann, der das Blut aus 
der Wunde sog, warnte er: Was machst du? die Wunde 
kann vergiftet seyn! Dann beschäftigte er sich mit reli­
giösen Gegenständen, legte laut, in Gegenwart der ver­
sammelten Königlichen Familie, seine Beichte ab, be­
kannte seine Sünden, bat Gott, auch Menschen, He­
ven er durch seine Handlungen Aergerniß gegeben haben 
könnte, um Verzeihung, und erhielt endlich von dem 
Pfarrer von Roch die letzten Sakramente. Sein Vater, 
sein Bruder, und seine Schwägerin knieten am Bette und 
beteten um Linderung, und der Sterbende selbst sprach 
ihnen Troff zu. Seine Gemahlin ersuchte er, ihm einige 
kleine Unannehmlichkeiten, die er ihr verursacht haben 
möchte , zu vergeben. Sie erwiederte: ich wußte eS wohl, 
daß diese schöne Seele für den Himmel geschaffen war und 
dahin zurückkehren würde 5 und er versetzte: um glücklich 
' zu sterben, muß ich i» Deinen Armen sterben. Er machte 
auch mündlich einige Verfügungen zum Besten treuer Die­
ser, die er seinen Anverwandten empfahl. Den Grafen 
Nantouillet, der seit Zc> Jahren bey seinem Hofstaat an­
gestellt ist, ließ er rufen und sagte zu ihm: kommen Sie, 
Freund, ich will Sie vor dem Tode noch einmal umar­
me». Weinend sank der Graf am Bette nieder. Noch 
soll er bedauert haben, daß er nicht, statt durch die Hand 
eines Franzosen, lieber im Kampfe gefallen. Um 5 Uhr 
kam der König, den man absichtlich nicht eher gerufen, 
als der gefährliche Zustand des Kranken eS durchaus erfor­
derte. Doch schien der Herzog sich etwas zu erholen, und 
nahm diesen Augenblick wahr, um Gnade für feinen Mör­
der, den er mit den Worten: den Menschen, bezeichnete, 
zu bitten. Sicher, sagte er, ist «S Jemand, den ich, 
ohne eS zu wollen, beleidigt habe. Se. Majestät antwor­
teten tief gerührt: mein Sohn, ich hoffe, Sie werden 
dies grausame Ereigniß überleben 5 wir wollen ein ander­
mal davon sprechen; die Sache ist wichtig und muß ge­
nauer untersucht werd!N. Als die Aerzte den König bäte», 
sich zu entfernen, um ihm die Sterbescene zu erspare», 
erwiederte der König: ich scheue den Anblick des TodeS 
nicht, und muß meinem Sohne die letzte Pflicht leisten. 
Wirklich drückte er ihm auch di« Augen zu. A»k ausdrück­
liches Verlange» des Königs war die Herzogin zuvor ent­
fernt worden. 
Die Leiche, nicht der Leidende, wie das Volk wähnte, 
ward nach dem Louvre gebracht (wohin man auch einst 
den tödtlich verwundeten Heinrich IV. gebracht hatte), wo 
daS Trauergerük errichtet wurde. Der Herzog von Or­
leans kam, als Stellvertreter deS Königs, den Sarg mit 
Weihwasser zu besprengen. Bey der Eröffnung der Leiche 
fand sich, daß die rechte Lunge, der Herzbeutel, daS 
rechte Herzohr und die Mitte deS Zwergfellö durchbohrt, 
und die Brust mit Blut erfüllt war. Bis ans Heft hatte 
der Mörder sein Werkzeug hineingestoßen. ES ist eine so-
genannte Einbindahle (tirexoint), zweyschneidig, flach 
und mit einem groben hölzernen Handgriff versehen. Der 
Mörder Louvet ist aus Versailles, und erst seit einem 
Vierteljahr monatlich mit 70 Franken bey dem königlichen 
Marstall angestellt. Er hatte noch ein zweyteS Mordwerk-
jeug bey sich. Als man ihn ergriffen und inö'Opernhaus 
gebracht, forderte er ruhig eiu GlaS Wasser und erklärte: 
er habe seit 5 Jahren schon das jetzt ausgeführte Vorha­
ben gefaßt, aus Haß gegen die Bourbons. Schon bey 
der Vermählung habe er den Herzog ermorden wollen, 
auch vor acht Tagen in der italienischen Oper, so wie am 
»Zten selbst bey der Hinfahrt in die Oper. Sein Kopf 
werde fallen, das wisse er, er habe aber keine Ursach daS 
Leben zu bedauern. — Dem Adjutanten deS Herzogs, 
Grafen Clermont, der ihm sagte: Ungeheuer, wie Haft 
d u  s o l c h  e i n  B u b e n s t ü c k  b e g i n n e n  k ö n n e n ?  e r k l ä r t e  e r :  i c h  
wollte Frankreich von seinem grausamsten Feinde befreyen. 
„Wer hat dich zu dem Verbrechen bedungen?" Er ant­
wortete trotzig: Niemand. Vor den Ministern befragt: 
WaS ihn zu dem Verbrechen verleitet? erklärteer: Meine 
Meinungen, meine Gesinnungen. „Was sind das für 
Meinungen und Gesinnungen?" daß die Bourbons Ty­
rannen und Frankreichs grausamste Feinde sind. „Warum 
er denn gerade den Herzog von Berry angefallen?" 
Weil er der jüngste deS Stamme und zur Fortpflan­
zung desselben bestimmt wäre. „Ob er seine That be­
reue?" Nein! „Ob er Anstifter und Mitschuldig« 
habe?" Keine. — Am >4ten wurde Louvet nach dem 
Louvre zu dem Leichnam deS Herzogs gebracht. Der 
königliche Prokurator, Jacguinöt de Pampelune, fragte: 
„Erkennen Sie den Prinzen, den Sie ermordet?" Ja. 
Nochmals aufgefordert, seine Mitschuldigen anzuzeigen, 
erklärte er wieder: ich habe keine. Die Obrigkeit sey ja 
da, sie möge ihre Schuldigkeit thun, und feine vermeintlichen 
Mitschuldigen anSmitteln. UebrigenS zeigte er sowohl beym 
Anblick derLeicke, als bey den rührenden Ermahnungen der 
Richter, die rohest« Gleichgültigkeit. Man hätte glaube» 
sollen, eS sey nicht von ihm, sondern von einem Andern die 
Rede; doch schweiften seine Augen immer unstät umber. 
A u f  d i e  F r a g e ,  o b  e r  e i n  F r a n z o s e  s e y ?  v e r f e t z t e  e r :  
sehen Sit mir tö nicht all, daß ich ein guter Fran­
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zose bin? Er wirb in der Ksnciergerle von zwey GenS-
d'armen und einem Friedensrichter bewacht, und das Ka-
misol (Zwangweste , um Rasende unschädlich zu machen) 
ig ihm angelegt, damit er nicht selbst sein Leben verkürze. 
— Nach der (Zuoticllenns behauptet er auch im Gefäng-
niß seine rohe Gefühllosigkeit, und schildert den Wächtern 
seine GemütbSstimmung vor dem Mord. Er sey in der 
Straß« Rameau schon bey der Ankunft der Herzogs gewe­
sen, und habe den Dolch schon in der Hand gehabt, ihn 
aber wieder eingesteckt, weil er den Augenblick nicht gün­
stig gefunden. Ja, als er gehört, daß der Kutscher um 
i l Ubr wieder bestellt worden, habe er gedacht, da werde 
ich lange lauern müssen. Er sey darauf im PalaiS-Royal 
spazieren gegangen, und um 10^ llbr, nachdem er etwas 
in einem Kaffeehaus genossen, zurück zum Opernhaus« ge­
kehrt, mit dem Gedanken, heut die Sache abzu­
machen. 
Ueöer die Ursache deS Mordes herrscht große Verschie­
denheit der Meinungen. Die Liberalen sehen darin nur 
das Verbrechen eines einzelnen Bösewichts, die Royalisten 
aber das gelehrige Werkzeug einer gefährlichen Partey. 
Sie stellen, um dies zu beweisen, mancherley zusammen. 
Als beym ersten Verhör durch daS starke Zuschlagen einer 
Thür ein donnerndes Geräusch entstand, soll Louvet eine 
freudig überraschte Miene angenommen und gerufen ha­
ben: „Ich glaube Kanonenschüsse zu hören." Als man 
ihn überreden wollte, er habe seinen Streich verfehlt, er­
wiederte er: darüber bin ich ganz ruhig» er wird eher 
sterben als ich. Doch wenn Sie meinen Tod wünschen, 
so lassen Sie mich nur vor »4 Stunden hinrichten; Sie 
wissen nicht, was sich zutragen kann. 
Alle Behörden eilen, Sr. Majestät ihr Beyleid zu 
bezeigen. Bey dieser Gelegenheit hielt der Präsident deS 
königlichen Gerichtshofes, Segnier, eine Rede, worin 
er sagte: „Sire, «6 besteht eine dauernde Verschwörung 
gegen die Bourbons, und in der allgemeinen Bestürzung 
hat man rohe Freudenäusserungen bemerkt. Ach, Sire, 
wachen Sie über Sich, wacken Sie über Alles, was Sie 
vmgiebt." Die Stadt Gisor erklärt in einer Adresse: 
die Revolution erhebt nochmals ihr scheußliches Haupt; 
sie stößt Grimm und Wuthgeschrey aus. 
Vi--
Das Journal 6>s I>eI,Ä4» versichert, in der Mordnacht 
selbst bade «in nach Brüssel reisender Mensch zu Ridbcourt, 
zwischen Noyon und Kompiegne, erzählt, der Herzog von 
Berry sey m«u<delmordet. 
Gestern ist ein Olsscler auf Hasben Sold verhaftet wor­
den, der wiederholt bey der Blumenhändlerin Prevot 
von dem Herzog und der Herzogin von Berry im ver 
ächtlichsten Tone gesprochen 5 und als Madame Prevot 
erklär«, die Herzogin sen keine Schwärmerin, sondern 
eine rellMt, üderauö wohlthätige Dame, versetzte er/ 
desto besser für sie, so werden wir ihrer in dem Tumult 
(bsZsrre) schonen. 
Ein Kaffeehaus im PalaiS-Royal ist gesperrt worden 
wegen der beleidigenden Reden, die ein Privatmann über 
den Herzog von Berry geführt; und der ehemalige Adju­
tant Massena'S, Michaut, wurde vorgestern im Gehölz 
von Boulogne von einem Herrn ESq im Duell erschossen, 
wozu MichautS scheußliche Aeusserungen über die Ermor­
dung deS Herzogs Anlaß gegeben. 
Auf der andern Seite aber fehlt eS auch nicht an rüh­
renden Beweisen der herzlichsten Theilnahme. Nicht nur 
die öffentlichen Vergnügens- und andere Anstalten wurden 
geschlossen, sondern auch Privatpersonen, stellten ihr« 
Belustigung ein, und das Volk zeigt viel Trauer. Der 
Kourier macht ein lebhaftes Gemälde von dem Abstich, de» 
der Mord veranlaßt. Erst allgemeine Heiterkeit der Kar» 
nevalsfreuden, und dann ein Trauerschleyer über die ganze 
Stadt verbreitet. In der Kammer gab eS weder rechte, 
noch linke Seite. 
Auf Veranlassung dieser Greuelthat hat der Abgeord­
nete Keryorlan einen Aufsatz durch das Journal De-
bat« bekannt gemacht, worin er den Minister Decaze die 
Schuld giebt. — Bereits im Jahre i8ZS habe er auf der 
Tribüne erklärt: Decaze wende seine willkührliche Gewalt 
über die Zeitungen an, «in Verleumdungssystem gegen die 
religiösen und royalistischen Grundsätze der damaligen 
Kammer zu organisiren. Er habe sich damals überzeugt, 
Decaze habe sich gegen die rechtmäßige Dynastie verschwo­
ren, und habe gehofft, den Erfolg dieser Verschwörung 
durch die Wachsamkeit der Kammer ju verhüten, aber die 
(royalistische) Kammer sey ausgehoben worden. 
Der eonservateu? sagt: die Hand, die den Herzog 
traf, ist nicht die einzig strafbare. Mörder des König» 
sind diejenigen, die seit 4 Jahren in der Monarchie de­
mokratische Gesetze einführen, und die Religion auS die­
sen Gesetzen verbannen. Chateaubriand schließt diese»» 
seinen Aufsatz mit der Versicherung, daß er den Minister 
Decaz« beklage, wenn er feinen Diktatorialpurpur in das 
Blut deS Herzogs von Berry tauchen (seine Macht dadurch 
befestigen) lassen wollte. Zwar könne der Leichnam eine» 
Prinzen zur Stufe dienen, den Thron zu besteigen , all«,»» 
dann behaupte man sich nicht lange darauf; zum Beweise 
diene Bonaparte, der den Leichnam des HexzögS vvtt 
Enghien zum Fußschemel seiner Größe machte» 
Wegen der Herzogin von Bc-.ry war man besorgt, da 
krampfhafte Anfälle eintraten, die bev ihrem Austand leicht 
hätten gefährlich werden können. Sie hat sich aber etwas 
erholt, und ihr Herz den Tröstungen der Religion eröffnet. 
Ihr Zimmer ist in eine Kapelle verwandelt, und der 
Bischof von Zsmienö eingetroffen, ihr feinen Beystand z» 
bieten» Ausserdem zieht ihre Tochter ihre Sorgfalt auß 
196 
sich, und ihre Tante, die Herzogin von Orleans, hält 
sich bey ihr die meiste Zeit auf. Jbr schönes Haar, 
an welchem ihr Gemahl vorzüglich Wohlgefallen hatte, 
hat sie zum Zeichen der Trauer mit eigener Hand abge­
schnitten. 
Briefe aus Madrid bis zum ?ten geben Nachrichte» 
aus Kadix bis zum Zten. Die königlichen Truppen blo-
kirten die Insurgenten genau, so daß wegen Mangel an 
Lebensmitteln Mißvergnügen und Desertion immer mehr 
unter ihnen einrissen. Ein Detaschement Aufrühre?, un­
ter dem Obersten Riego, welches noch bey Konil Pro­
viant zusammenbringen wollte, wurde von den Königlichen 
abgeschnitten, und nahm zerstr^t nach der Gegend von 
Gibraltar die Flucht. O'Oonnel verfolgte sie, und Riego 
soll diese Festung fast allein erreicht haben. In Kadix selbst, 
wie im ganzen übrigen Königreich, herrscht vollkommene 
Ruhe. 
A u s z u g  a u S  e i n e m  B r i e f e  a u s  L i s s a b o n ,  
vom 28Aen Januar. 
Vom yte» bis i^ten Januar d. I. war hier eine für 
diesen Himmelsstrich ungewöhnliche Kälte von 27 Grad 
Fahrenheit oder 2^ Grad Reaumür unter dem Gefrier­
punkt. Den zu dieser Zeit gerade reifenden Orangen that 
sie vielen Schaden, indem sie dieselben von den Bäumen 
abfallen machte. Man konnte Eis mehr als i Zoll dick 
finden; auch siel eines Morgens Schnee, waö für hiesige 
Gegend eine große Seltenheit ist. 
Merkwürdig ist es, daß gerade 6 Monate vorher, vom 
yten bis 14KN Julius 1819, die größte Hitze deö ganzen 
vergangenen JahreS statt gefunden hat, wo im Schatten 
das Thermometer eine Höhe von 10Z bis 104 Grad Fah­
renheit erreichte. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  r o t e n  F e b r u a r .  
Am 2 5sten Januar bestieg der Kronprinz von Däne­
mark, in Begleitung zweyer Gelehrten, der Herren Davy 
und Monticelli, den Vesuv, dessen Ausbrüche fortdauern. 
Einige dabey von Sir Humphry Davy angestellte Versuche 
zeigen (sagt die Zeitung von Neapel), daß sich in der her-
' abströmenden Lava keine Kohlen befinden, und daß die da­
von erhaltene Asche, wenn sie in Wasser geworfen wird, 
sich entzündet und einen kleinen Vulkan bildet. Diese 
und andere Versuche lassen hoffen, daß man wenigstens 
etwas über die Natur der feuerspeyenden Berge, welche 
bis jetzt mit einem dichten Schleyer bedeckt ist, erfah­
ren werde. 
In Livorno traf die Prinzessin von Wales mit einem 
wenig zahlreichen Gefolge am »oten ein. Einige Stun­
den später kam ein Kourier mit der Nachricht von dem 
Tode deS Königs von England bey ihr an. 
W i e « ,  d e n  i 2 t e n  F e b r u a r .  
Die jetzige schwankende Witterung verursacht eine Menge 
von Kranken. Man spricht von Zo bis 40,000, die in 
der Stadt und in den Vorstädten in diesem Augenblick ge­
zählt werden. 
V o m  M a y n ,  v o m  1 6 t e n  F e b r u a r .  
Wie man versichert, wird der Elsasser Patriot, der be­
reits in mehrern deutschen Staaten verboten worden ist, 
vom Professor Görreg herausgegeben. 
V o m  M a y n ,  v o m  1 8 t e n  F e b r u a r .  
ES ist ungegründet, daß Or. de Wette ein Predigtamt 
im Weimarschen erhalten. 
Die Kreisregierungen in Bayern diesseits des Rheins 
sollen durch alle gesetzlich zulässigen Mittel dahin wirken, 
daß das unverhältnißmäßig gestiegene Gesinde- und Ar­
beitslohn mit dem gegenwärtigen Preise der ersten Lebens­
bedürfnisse in ein billigeres Verhältniß gebracht, und alle 
unstatthaften Verabredungen beseitigt werden. Binnen 
2 Monaten sollen die Magistrate Gutachten über diesen 
Gegenstand einreichen. 
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
Der Jnsurgentenkommodore Diaz hat, nach amerikani­
schen Blättern, am Zosten September vorigen JahrS 
die ganze königlich-spanische Flottille, aus 10 Kano­
nierschaluppen bestehend, genommen, und dadurch alle 
Plane Morillo'S gegen den Apure und Guyana ver­
eitelt. Der spanische Befehlshaber und 80 seiner Leute 
sind umgekommen, die übrigen, etwa 200 an der 
Zahl, haben sich an daS Land gerettet. Die Flottille 
war mit Vorräthen aller Arj beladen, und die Be­
satzung war bestimmt, die Garnison von San Fernando 
zu verstärken, welches nur zur See Vorräthe erhalten 
kann, und jetzt dem Angriffe der Jndependenten ausge­
setzt ist. 
Zu Lande sind die Insurgenten nicht minder glücklich 
gewesen. Die Provinzen Neyva und Mariquita sind in 
ihrem Besitz; auf 1>em Rückzug der Königlichen von 
Santa-Fe sind dem Anführer der Sieger, Bolivar, 
mehrere wichtige Papiere in die Hände gefallen, als 
unter Anderem die Instruktion deS Königs von Spa­
nien für den General en Cbef Morillo, und des Letzter» 
Instruktion für den Vicekönig von Santa-Fe. 
Der Leichnam des verewigten Königs ist in einen 
dreyfachen Sarg gelegt. Der innere Sarg ist von 
Mahagonyholz, mit weissem Atlaß ausgeschlagen, mit 
weiß atlassener Matratze und Kissen. Der mittlere ist 
ein bleyerner, und der äussere wieder ein Sarg vo» 
Mahagony. 
Man bemerkt, daß in England noch nie 4 Könige 
gleiches NamenS, wie jetzt Georg I. bis Georg IV., 
hinter einander regiert haben. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunsch weig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
t^c». zo. Freytag/ den 27. Februar i g s o .  
P a r i s ,  d e n  i 5 t e n  F e b r u a r .  !  s e n  s e h e n . "  D a  d i e  M a d a m e  P r e v o s t  l e b h a f t e  B e s o r g n i s s e  
Die (^u'otitjienns giebt folgende nähere Nachrichten hierbey äusserte, so antworteten die Leute: „Sey ruhig, 
über die Ermordung deS Herzogs von Berry: die Prinzessin werden wir verschonen." 
Die Herzogin von Berry hatte am 1 Zten , deS Abends, Gestern Morgen hatte man das ungereimte Gerücht Ver­
den? Ende des BalletS nickt beywohnen wollen, und breitet, daß Bonavarte gelandet wäre. Leute, deren 
wünschte früher zu Hause zukommen. Ihr Gemahl be- Figur weit anderes als Schmerz ausdrückte, sagten auf 
gleitete sie bis an den Wagen, und sagte ihr Adieu. Er den Kaffeehäusern, daß nun der große Tag gekommen 
kehrte darauf in den Gang des Opernhauses zurück, der sey. Betrunkene Leute, oder die sich stellten betrun-
nach seiner Loge führte. Indem Augenblick ward er von ken zu seyn, durchliefen die Straßen und ließen Auf-
dem Mörder überfallen und dieser entfloh durch die Sckild- ruhrgeschrey ertönen. Mehrere derselben wurden «er­
wachen, die ihn kaum bemerkten. Der Prinz rief: ich haftet. 
sterbe, und zog selbst das Mordinstrument aus seiner Der Herzog von Berry hatte vorige Woche ein ang--
Wunde. nymeS Schreiben erhalten, worin man ibn aufs Drin-
AlS die Herzogin von Berry auS dem Wagen gestiegen gendste bat, keinem MaSkenballe beyzuwohnen. Der 
war, warf sie sich in die Arme ihres Gatten, Verscholl verewigte Herzog war besonders ein Wohlthäter der Ak-
nicht mehr aufrecht stehen konnte, und ward von seinem nien gewesen. Die hiesigen Gerichte haben einstweilen 
Blute überströmt. Sechs Aerzte eilten herbey. Man ihre Sitzungen eingestellt. Die Advokaten erklärten, daß 
verordnete mehrere Aderlässe. Auch der Herzog und die sie in diesem Augenblick nicht plaidiren könnten^ Viele 
Herzogin von Orleans, die in der Oper waren, eilten Waarenladen sind geschlossen. Der Herzog von Riche-
sogleich herbey. lieu, der gestern nach London abreisen wollte, bleibt 
Wie eS beißt, sagten Se. Majestät zu den GardeS-dü- jetzt bis weiter hier. 
Korps und zu den Ofsicieren der königlichen Garde, die Die Hoftrauer um den Herzog von Berry ist auf 2, 
dey ihm waren: Meine Freunde, wachen Sie über mich! Tage bestimmt 
( n i e s  S N Ü 8 ,  v e i l l e ?  S u r  m o i ' . )  D a s  S c h m e r z g e f ü h l ,  w e l -  - n  ' e  « «  
cheS anf den Gesichtern aller Anwesenden herrschte, wie Pa>?tS, den 1 oten Februar. 
bey dem Herzog keine Hoffnung mehr vorhanden war, DaS Protokoll über das Ableben deS Herzogs von Berry 
läßt sich nicht beschreiben. Unter diesen Anwesenden befan- ist auch von dem Kriegsminister, MarcsuiS de Latouv-
den sich auch der Herzog von Albufera, der Marschall Maubourg, unterzeichnet, der beym Ableben ebenfalls ge-
Eoult, der Pikomte von Cb ateau br ia nt und meh- genwärlig war. 
rere andere ausgezeichnete Personen. Der Leichnam deö Prinzen wird nach 9  Tagen in der 
Die Herzogin von Angouleme war von einem so tiefen Kirche zu St. Denis feyerlich beygesetzt werden. 
Säunerz durchdrungen, daß -sie keine Thräne vergießen Am Tage der Ermordung des Herzogs waren auf de« 
konnte. Der Herzog von Angouleme zeigte die lebhafteste Straßen kleine bleyerne Medaillen vertheilt worden, die 
Verzweifelung. Als die Herzogin von Berry ihren Gat- das Bildniß eines Kriegers enthielten, der ein Kind an 
ten verloren hatte, siel sie in Ohnmacht. Als sie wieder der Hand führte. 
zu sich gekommen war, warf sie sich dem Könige zu Fortdauernd werden noch Leuse arretirt, welche auf-
Füßen, und bat ihn, nach Neapel zurückkehren zu kön- rührerische Lieder gesungen :c. 
nen. 
*  »  »  M a d r i d ,  d e n  y t e n  F e b r u a r .  
Die Blumenhändlerin, Madame Prevost, hat, wie eö In der Nacht vom Zten auf den 4ten dieses wu?-
heißt, folgende Aussage gethan: Neulich kamen einige den Herr Lozano de TarreS, ehemaliger Justizmi-
Personen zu ihr, um ein Rosenbouquet zu kaufen; sie nister, der vor einiger Zeit abgesetzt worden, Herr 
wollte es aber nicht verkaufen, indem sie sagte, sie wolle Ugarte, Schatzmeister der südamerikanischen Expedi-
die Rosen für ihre liebe Prinzessin, die Herzogin von tion, und Herr V i l l a r fro n ti n, auf Befehl des Ge-
Berrv, aufsparen. „Du liebst also deine Prinzessin, ant- neralkapitänS von Madrid auS ihren Wohnungen abge-
worteren die Leute; sie wird in wenigen Tagen schöne Ry- führt und ins Exil nach Korunna/ Segovia und Tarra^ 
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gona gebracht. HerrLozanode Torres glaubte, daß man 
ihn abhole, um ihn von Neuem im Ministerio anzustellen. 
Er kam dem Generalkapitän, der sich selbst zu ihm bege­
ben hatte, um ihn zu arretiren, in Gallakleidern, mit 
allen seinen Orden entgegen. Herr Lozano de TorreS, 
der sich früherhin unter allen Wechseln so lange erhalten 
hatte, ward gewöhnlich der spanische Decaze ge­
nannt. 
Der berüchtigte Bandenchef Melchior ist hier gehenkt 
und gevicrtheilt worden. 
A m s t e r d a m ,  d e n  2 2 s t e n  F e b r u a r .  
„Sollte Europa eS glauben, sagt daS Pariser lourna! 
öes vedais, der bisherige allmächtige Minister, der die 
Klugheit haben sollte, sich zurückzuziehen, geht immer 
weiter und strebt nach der Diktatur. Er verlangt, daß 
Jedermann in Frankreich schweige, daß nur Eine Stimme 
gehört werde, nämlich die Stimme deS Grafen Decaze. 
Dieser Antichambre-Bonaparte wird, Franzosen! der 
Schiedsrichter eurer Schicksale seyn ;c." In einem sol­
chen heftigen Tone fährt das gedachte Journal fort, und 
man will behaupten, der Fürst von Talleyrand oder der 
Herzog von Richelieu« dürfte der Nachfolger deS Grafen 
Decaze werden, wovon jedoch die nähere Bestätigung 
zu erwarten. 
N e a p e l ,  d e n  2 6sten Januar. 
Am S2sten Januar war vom Hofe eine große Jagd ver­
anstaltet , welcher sämmtliche fremde hier anwesende Für­
sten beywohnten. Se. Majestät, unser König, gaben 
Sr.'Hoheit, dem Prinzen Christian von Dänemark, den 
Posten, welchen Allerhöchstdieselben selbst einzunehmen ge­
wohnt sind. Der Prinz debunrte herrlich und war so 
glücklich, 7 wilde Schweine, 2 Rehe, 3 Hasen und einen 
FuchS zu schießen. 
D a r m s t a d t ,  d e n  l ö t e n  F e b r u a r .  
ES ist zwar in der Allerhöchsten Verordnung vom 
sosten November 1819 wegen Aufhebung der Landwehr-
anstalt ausgesprochen, daß alle mit den Landwehrchargen 
verbunden gewesenen Prärogative und Auszeichnungen vom 
isten Januar 1820 an aufhören sollen. Auf die über die­
sen Gegenstand vielfältig eingelaufenen Vorstellungen ha­
ben indessen Se. Königl. Hoheit, auö Höchstgnädigen Ge­
sinnungen bewogen, und in Betracht, daß die Landwehr-
ofsiciers dem Dienste der Landwehr vorzüglich große Opfer 
gebracht haben, allergnädigst befohlen: 1) daß den Land-
tvehrofsicieren die bevorzugten Kirchenstände belassen; 
2) daß sie fernerhin mit dem Prädikat Sie angeredet; 
3) daß sie auch fernerhin von allen Handfrobnen, von 
den Nachtwachen und von allen gemeinen Diensten mit 
dem Gewehre bey der demnächst zu vrganisirenden Polizey-
anstalt, namentlich von Eskormung und Bewachung der 
Gefangenen, mit der Verbindlichkeit jedoch, die ihnen 
etwa übertragen werdenden Ofsicierstellen bey dieser Po-
lijeyanstalt zu übernehmen, befreyet bleiben sollen. 
V o m  M a y n ,  v o m  > 9 t e n  F e b r u a r .  
Mit Sands Unheil ist noch das Hofgericht zu Mann­
heim beschäftigt; an seine Versetzung nach Maynz soll nie 
ernstlich gedacht seyn. 
Am 2ysten December 1819, früh um 6 Uhr, stürzte 
in Wallis von der obersten Spitze des neuntausend Fuß 
hohen Weißdorns ein Theil deS aufliegenden Gletschers 
mit donnerndem Getöse herab. Zwar erreichte der Sturz 
das am Fuße deS WeißhornS in dem ungefähr eine 
halbe Stunde breiten Vispthal gelegene, und schon öf­
ters durch Gletscher heimgesuchte, Dorf Nanda nicht, 
aber der dadurch entstandene Windstoß war so mächtig, 
daß er Mühlsteine mehrere Klaftern bergan geworfen, 
in großen Entfernungen die stärksten Lerchtannen aus 
den Wurzeln gerissen, Eisblöcke von 4 Kubikfuß bis 
über daS Dorf, eine halbe Stunde weit, geschleudert, 
die Spitze deS steinernen Glockenturms abgeworfen, 
Häuser bis an die Keller abgerissen, und das Holz vie­
ler Gebäude bey einer Viertelstunde weit übex daS 
Dorf hinaus in den Wald geführt hat. Acht Ziegen 
wurden auö einem Stalle mehrere hundert Klaftern 
weit geschleudert, und eine davon (seltsam genug!) 
lebendig wieder gefunden. Mehr als eine Viertelstunde 
oberhalb deS ThaleS sieht man die dem Gletscher ge­
genüberstehenden Scheunen abgedeckt. Ueberhaupt sind 
neun Häuser deS Dorfes gänzlich zerstört und die drey» 
zehn übrigen alle mehr oder weniger beschädigt, 18 
Speicher und 72 Scheunen ganz umgeworfen oder so 
zerstört, daß man sie für unbrauchbar ansehen muß. 
Von zwölf verschütteten Personen sind zehn lebend, die 
eilfte todt hervorgezogen worden, die zwölfte hat man 
nicht wieder gefunden. Der Gletscherschutt, aus Schnee, 
Eis und Steinen bestehend, bedeckt die unterhalb dem 
Dorf gelegenen Ländereyen und Wiesen auf' eine mitt­
lere Länge von wenigstens 2400 Fuß und 100s Fuß 
mittlere Breite. Die abgefallene Masse hat im Durch­
schnitt wenigstens i5o Fuß Höbe, der ganze Schutthau­
fen enthält demnach 360 Millionen Kubikfuß. Nach ei­
nem fiüchtigen Überschlage kann der Schaden ungefähr 
20,000 Franken betragen. Allein nur der kleinere Theil 
des Gletschers ist niedergestürzt, und der größere, seiner 
Unterlagen zum Tbeil beraubte, droht durch sichtbare 
Spalten weitere Gefahr. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 2 s t e n  F e b r u a r .  
In der Kasseler Zeitung findet sich der Amtsrath Dei­
chelmann veranlaßt, dem Gerede zu widersvrechen: er 
brenne Branntwein aus T odtenköpfen. Er bietet 
für Nachweisung deS Urhebers dieses GeredeS 5 Thaler 
Belohnung. 
lg) 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  F e b r u a e .  
Die TimeS behausten, das Interesse der Regierung 
felbk fordere die baldige Auflösung des Parlaments; denn 
ein neues Parlament sey immer weit lenksamer, als ein 
zu Ende gehendes. Die Mitglieder des letztern, die im 
Begriff stehen, wieder vor ihre Wahlherren hinzutreten, 
tragen doch einiges Bedenken, das Geld deS Publikums 
leichtsinnig hinzugeben, und dürften sich daher, wenn 
man ihnen jetzt am Schluß der Sitzung das Budget, 
die Civilliste und andere Gegenstände vorlegen wollte, 
Widersvenstiger zeigen, als beym Beginnen eines neuen. 
Während Georgs III. Regierung wurden mehrere Ver­
suche gemacht, die Gesetze, welche die Katholiken von 
Vielen Stellen in der Armee und Flotte und in der Staats­
verwaltung ausschließen, zu widerrufen. Wiewohl nun 
der König für sich nichts weniger als intolerant war, und 
einzelnen Katholiken manche Gunst und Nachsicht bewies, 
so machte er sich doch ein Bedenken daraus, ihnen Vor­
rechte, die er als Eingriff in die Rechte der englischen 
Kirche, deren Behauptung er im KrbnungSeide beschwo­
ren hatte, zu gewähren. Daher erklärte er sich einst 
gegen einen Gönner der Katholiken: Mylord, ich ge­
höre zu dem Menschenschlag, dem Eide heilig sind, und 
habe Festigkeit genug, meinen Thron zu verlassen und 
mich in eine Hütte zurückzuziehen, oder mein Haupt auf 
das Blutgerüst zu legen, wenn das Volk eS verlangt; aber 
den Muth, meinen bey der Krönung feyerlich geleisteten 
Eid zu brechen, den habe ich nicht. 
In dem strengen Winter 1784 auf i?85 begegneten 
dem König zwey arme Knaben, die ihn kniefällig um ein 
Allmosen baten, sonst müßten sie verhungern. Georg 
fragte sie aus, und erfuhr, daß ihre Mutter seit 3 Tagen 
gestorben, ihr Vater krank zu Haus« auf dem Stroh läge, 
und kein Geld, kein Holz, kein Brot hätte. Die Kna­
ben mußten nun dem König zu ihrer Wohnung den Weg 
»eigen, und er fand hier die größte Armuth. Sogleich 
gab er alles Geld her, was er bey sich hatte, und bey 
seiner Rückkehr nach Windsor schickte er der hülflofen Fa­
milie Lebensmittel, Kleider, Kohlen. Neu belebt durch 
die Güte deö Monarchen, erholte sich der alte Mann 
bald wieder, und der König krönte sein gutes Werk damit, 
daß er die Knaben erziehen ließ und nachmals für sie 
sorgte. ' X 
AIS Georg einst ein schönes Pferd kaufte, überreichte 
ihm der Verkäufer auf einem großen Bogen den Stamm­
baum deö edlen Thiereö. „Behalten Sie ihn nur, ver­
setzte der Monarch, er wird eben so gut auf jedes andre 
Pferd, was sie verkaufen, vassen." 
Auf den Svazieraänqen GeorqS III. zu Cbeltenbam, 
im Zuly 1788, wo ihn die Köniqiii und die Prinzessin 
nen begleiteten, folqte ihn stets eine Menqe Volks Oer 
König sagte laä'elnd zur Königin: „Wir müssen hier 
2  o d e r  3  T a g e  s p a z i e r e n  g e h e n ,  u m  d i e s e s  g u t e  V o l k  j u  
vergnügen, und dann können wir herumgehen, um un« 
zu vergnügen." 
Georg Hl. trat auch als Schriftsteller, unter dem Na­
men: Ralph Robinson, in Boung'S Jahrbüchern der 
Agrikultur auf. 
L o n d o n ,  d e n  »2ten Februar. 
Vorgestern wurde das letzte Bulletin über den Gesund­
heitszustand unserS Königs ausgegeben. Dasselbe sagt, daß 
die Schmerzen Sr. Majestät gänzlich nachgelassen haben, 
und Höchstdieselben nur einiger Zeit bedürfen, um Ihre 
Kräfte wieder zu erlangen. 
ES gereicht uns zum besondern Vergnügen, anzeigen 
zu können, daß eine förmliche Aussöhnung zwischen Sr. 
Majestät und Ihrem Königlichen Bruder, dem Herzoge 
von Sussex, statt gefunden hat. Se. Majestät äusser­
ten den Wunsch, die Mitglieder der Königlichen Familie 
in Zukunft freundschaftlich mit e/nander verbunden zu 
sehen, zu welchem Endzweck Sie den Herzog von Sussex 
um eine Zusammenkunft baten. Diese erfolgte am ver-
gangenen^Dienstage in Gegenwart der Herzöge von Vork 
und Klarence. Der König näherte sich feinem Bruder 
mit Herzlichkeit, und zur allgemeinen Freude der Nation 
wurde die brüderliche Eintracht hergestellt. 
Die"Unglücklichen, welche bey der Ueberschwemmung 
in den Rheingegenden und in Holland so sehr gelitten, 
haben hier ein allgemeines Mitleiden erregt, und es hat 
sich «ine Gesellschaft von Kaufleuten gebildet, deren Ab­
sicht dahin geht, für dieselben eine Subfkription zu er­
öffnen. 
Die Gräfin von Mornington, Mutter des Her­
zogs von Wellington, eine der Altesten adlichen Da­
men des Königreichs, befand sich im Gefolge der Krö-
nungöceremonie deS verstorbenen Königs; sie war der Zeit 
«ine der jüngsten des irländischen Adels, indem ihr Ge­
mahl, Lord Mornington, erst im Jahre 1760 in den 
Grafenstand erhoben wurde. Sie wird dey der neuen 
KtHnungsfeyerlichkeit wahrscheinlich die älteste Pairin deS 
Reichs seyn, welche vey der letzten gegenwärtig war. 
Die Königlich« Leiche wird von künftigem Dienstag 
Mvrgen bis zum Mittwoch Abend in dem Zimmer de? 
Ritter des Hosenband-Ordens in Windsor in Staat lie­
gen. Dies Avartement, so wie 2 andere Zimmer, sind, 
wie wir schon gemeldet haben, mit Purpursammet auSge. 
schlagen, und die dazu führenden Trepven mir schwarzen, 
Sammet behängen; auf letztern brennen deständig Wachs­
kerzen, und die königlichen Pagen lösen sich einander bey 
der Wache der Leiche ad. Ein jeder in tiefe Trauer Ge­
kleideter hat ohne Einlaßkarte Zutritt. Am Mittwoch 
Abend wird die Beerdigung st.,tt finden. 
Nach dem Willen des dochseliqen Königs werden die 
Leichname seiner in ihren jünqern Jahren verstorbenen 
Heyden Prinzen Ottavius und Alfred, welche in Westmiu-
200 
ster-Abtey beygescht sind/ nach dem königlichen Begräb­
nisse in Windsor gebracht. 
Die hiesigen Blätter sagen, daß Kapitän Montagne 
vom königlichen Schiffe Phaeton in Eil von PortSmouth 
nach London abgegangen sty, und es ginge das Gerücht, 
derselbe hätte die Ordre erhalten, nach dem mittelländi­
schen Meere'zu segeln, um die Königin nach England her­
über zu bringen. Auch der Kourier hatte diese Nachricht 
aufgenommen. , 
Die Dubliner Evening-Post vom vorigen Dienstage 
enthält eine Anzeige von einem Herrn John M. TarriSh 
aus Montreal vom 27sten December, daß daselbst die 
Nachricht angekommen sey, Kapitän Parry, welcher 
d i e s e n  S o m m e r  m i t  d e n  S c h i f f e n  H e k l a  u n d  G r i p e r  
auf die Nordpolexpedition ausging, habe die 
Nord - West - Passage in das stille Meer aufgefunden. Die 
Sckiffe sollten ihren Weg durch einen der Sunde in 
Bafsingt-Bay bewirkt und in der Mündung des Kupfer-
minenflusseS angekommen seyn, woselbst man zu überwin­
tern gedachte. Ein gewisser Herr Hofer oder Hoffner war 
vom Kapitän ausgesandt, um diese Nachricht einem der 
Agenten der englischen Kompagnie zu überbringen. Der 
Kourier, welcher diese Nachricht mittheilt, glaubt solche 
authentisch, und behauptet, daß sich o"f dem Schiffe 
Alexander, Kapitän Parry, ein Offfcier, welcher einen 
ähnlichen Namen, nämlich Hoppner, führt, befände. 
Den Kupferminenfluß besuchte der Weltumsegler Hearne 
im Jahre 177», und bemerkte in seiner Reisebeschreibung, 
daß er in dessen Nachbarschaft die See gesehen habe; un­
erwartet« Umstände verhinderten ihn aber daran, nach der 
Küste zu segeln. 
Von Gibraltar wird gemeldet, daß die Kommunika­
tion mit Kadix abgebrochen sey, und die Insurgen­
ten auf der Insel Leon sehr wenig von einem Angriffe 
befürchteten, da sie sich mit Stiergefechten belustigten. 
S c h r e i b e n  a u s  K o n s t a n t i n o p e l ,  
vom »2ten Januar. 
Folgendes ist daß Nähere über die Absetzung des bis­
h e r i g e n  G r o ß v e z i e r S  D e r w i s c h  M e h m e t  P a s c h a :  
Am 5ten dieses ward er, der nun zwey Jahre oberster 
Vezier deS oSmannischen Reichs und Inhaber jenes Sie­
gels gewesen ist, das den Bewahrer desselben zun» Theil-
nehmer an der Macht seines unbeschränkten Gebieters 
macht, durch den Miri Achor eingeladen, sich mit ihm 
nq.ch dem bekannten KioSk zu begeben, wo die abge­
setzten Veziere ihr Schicksal erwarten. Nachdem ihm 
das großherrliche Siegel abgenommen worden, kündigte 
man ihm an, daß der Sultan ihn im Besitze seines Ver­
mögens lasse, ihn selbst aber nach Gallipoli verweise; er 
iß dann auch sogleich dahin abgegangen. 
Der neuernannte Vezier, welcher kürzlich als Pascha 
n a c h  B r u s s a  v e r s e t z t  w o r d e n  w a r ,  h e i ß t  E s s e i d  A l y  
Pascha und ist kaum 40 Jahre alt. Als Ursache der 
Absetzung des bisherigen GroßvezierS, zu welcher über­
haupt der politische Grundsatz des Sultans gehört, nie­
mals Ein Individuum lange auf diesem Posten zu lassen, 
wird in nachstehendem Jnstallationsbefehk des Großherr« 
an den neuen Großvezier kund gethan: 
M e i n  g e e h r t e s t e r  V e z i e r  A l y  P a s c h a ' .  
Nachdem ich durch die wohlwollendsten Grüße Dir 
meine Gnade und Wohlgefallen bezeigt, mache ich Dir 
Folgendes kund: Da ich neuerlich die Ueberzeugung er­
langt habe, daß Dein Vorgänger Derwisch Pascha seiner 
schwächlichen Gesundheit halber sowohl, als wegen sei­
ner zu milden und nachgiebigen GemüthSart, zur Leitung 
und Verwaltung der Geschäfte meines Kaiserreichs und 
jener der rechtgläubigen Bewohner desselben nicht die ge­
hörige Kraft und Energie besitze, so habe ich, bekannt 
mit Deinem Eifer und der Rechtlichkeit, welche Du itt 
den Dir früher übertragenen verschiedenen Angelegenhei­
ten bewiesen hast, Dich auö der Mitte der Veziere Dei­
nesgleichen erlesen und Dir dag Staatssiegel anvertraut. 
Zeige Dich demnach dieses hohen Vertrauens würdig! 
Trage eifrige Sorge für die Angelegenheiten der Recht­
gläubigen, und für Ueberfluß an Lebensbedürfnissen in 
der Hauptstadt meines Kaiserreichs. Mache, daß die 
Armen und die RajahS für die Dauer meiner Macht 
beten mögen, und schließe Dich mit Geist und Herz 
an jene an, welche sich mit Eifer und Redlichkeit dem 
Dienste meines Reichs widmen. Alle, die, im Ver­
ein mit Dir, Fleiß, Eifex und Tbätigkeit in den Ge­
s c h ä f t e n  m e i n e r  h o h e n  P f o r t e  b e w ä h r e n ,  s o l l e n  i n  b e y -
den Welten der Erfüllung ihrer Wünsche theilhaftig 
werden. Amen! 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2c>sten Februar. 
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P a r i s ,  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  
Das Journal lies vebals meldet: Se. Majestät haben 
d e m  M i n i s t e r  D e c a z e  d a s  P o r t e f e u i l l e  a b ­
fordern lassen. Noch kennt man die Ausammensetzung 
des neuen Ministeriums nickt. ES scheint, daß der Kriegs-
und Finanzminister (Latour-Maubourg und Roy) blei« 
den; eS beißt, daß Richelieu oder Talleyrand Präsident 
des KonseilS, und Villele, Laine und Corbiere (lauter 
Novalisten) ins Ministerium treten werden. — Ofsiuell 
ist aber hierüber noch nichts bekannt; im Gegetttheil eifert 
der heutige Boniteur wider die Gegner des Herrn De­
caze. — Um Verdacht auf Herrn Decaze zu werfen, war 
in einigen Blättern gemeldet worden, daß er leise mit 
Louvel (so wird der Name jetzt geschrieben, nicht Louvet) 
beym ersten Verhör gesprochen habe. Allein der Herzog 
von FitzjameS, ein eifriger Royalist, machte selbst bekannt, 
daß er den Minister ersucht habe, den Mörder heimlich zu 
fragen: ob der Mordstahl vergiftet gewesen? — 
Als der Minister Decaze das Gesetz vorschlug, Kraft 
dessen die öffentliche'» Blätter wieder unter Aufsicht der 
Regierung gestellt, und die Eigenthümer und Herausgeber 
derselben, wenn sie die Censur umgehen, mit Haft von 
» bis 6 Monat und Geldbuße von 200 bis 1200 Franken 
belegt werden sollen, erklärt er: Wenn das Verbrechen 
selbst und das Blut deö erhabenen Schlachtopferö auch 
nicht so laut sprächen, so würde das Geständniß seines ehr­
losen Urhebers uns die scheußlichsten Früchte, die ver­
derblichen und die Gesellschaft zerstörenden kdnigömörderi-
schen Grundsätze kennen lehren, welche, seit den Zeitun­
gen die Zügel abgenommen sind, mit so vieler Keckheit 
gepredigt worden. Allein der Verlust, den wir betrauern, 
wird allen Freunden des ThronS und deö Vaterlandes die 
gebieterische Nothwendigkeit zeigen, diesem Unheil ein 
Mittel entgegen zu setzen, welches wenigstens, indem eS 
die verderbliche Richtung der Geister hemmt, uns neue 
Thränen ersparen könnte. Das neue Gesetz, welches der 
Unzulänglichkeit unsrer Mittel gegen die Mißbräuche der 
Zeitungen steuern soll, soll nur vorübergehend seyn, wie 
ohne Zweifel auch die Gefahr der gegenwärtigen Lage 
vorüber gehen wird. Die schirmende Aufsicht, welche die 
Gesellschaft gegen die Kundmachung anarchischer Lehrsätze 
schützen soll, wird einer unabhängigen Behörde anver­
traut, unparteyischcn aber sichren Händen, die, in Aus­
übung der ihrem Ermessen überlassen«» Vollmacht, bloß 
durch Rücksicht auf dae allgemeine Beste geleitet werden. 
Man möchte sagen, heißt es im Moniteur, daß meh­
rere Journale, die sich Royalisten nennen, das schreck­
liche Ereigniß, welches Frankreich in Trauer versenkt, 
zum Vortheil eines PrivatehrgeizeS benutzen wollen. Al­
lein nicht ein einzelner Mann wird gehaßt und ver­
folgt, nein,, die politische Mäßigung, deren 
Werkzeug dieser Mann ist. WaS thun das Journal äss 
Oebats, der Lonservsleur und die ()uoticlienne, in, 
dem sie mit lautem Geschrey die Entlassung des Herrn 
Decaze fordern? Sie bekunden, daß sie ein-n Anfangs­
punkt brauchen, zur Vollziehung der Plane, die sie so 
oft und unklug verratben haben, dieser eben so unvernünf­
tigen als unausführbaren Plane, welche der König und 
das Heil seiner Dynastie, die Charte, sein Werk, und 
5er Zustand des Staats unwiderstehlich zurückweisen. Auf 
jeden Fall kann die Regierung des Königs nur durch stren­
ges Festhalten des allgemeinen Wohls, und durch Vereini­
gung Aller, welche den König und die Charte, die recht­
mäßige Dynasiie und das neue Frankreich wünschen, triom-
phiren. 
Das .lournsl 6s ?aris bestreitet aber auch die andere 
(liberale) Partey, welche in den vorgeschlagenen beschrän. 
kenden Gesetzen Gefahr für die Freyheit befürchtet. Bey 
unfern Nachbaren, sagt eS, deren Beyspiel man uns 
so oft als Muster aufstellt, reicht «in grüner, mit Pa­
pieren gefüllter Beutel, den der Minister auf das Bü-
reau des Parlaments legt, hin, Freyheiten einstweilen 
aufzubeben; bey uns aber sollte das Blut eines Prit». 
zen, der niederträchtig durch «inen ganz mit revolutis-
naren Erinnerungen besehen Fanatiker hingeopfert wor­
den, sollte das Blut eines BourbonS, welches der Mör­
der nach scheußlicher Berechnung auserkoren, nicht laut 
genug auffordern, der Züge.losigkeit zu steuern, um die 
Freyhe.t selbst zu retten, und das Königthum, dem wir 
sie verdanken, durch das wir sie allein behaupten' 
Sprach der Mörder nicht von Tyrannen? In ciner sol^ 
chen Währung ist Ordnung unser erstes Bedürfniß. Auch 
erklarte der Minister Paequier den Kammern: da bevde 
Nothwendigkeit ausserordentlicher 
Maßregeln anerkannt, so würden die Minister strafbar 
sevn, wenn sie nicht dem Könige die Mittel vorgeschlagen 
hätten, welche die kritischen Umstände erfordern — 
(Wirklich herrschte gleich nach der That eine solche Unruh« 
m den Gemutbern, daß viele Fremden, die das Schlimm­
ste besorgen mochten, ei l ten, Paris zu verlassen, und eS 
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Herr Clauzel de CaussergueS hat förmlich Anklage auf 
Derrath gegen den Minister Decaze erhoben. 
Die Kommissarien der Heyden Kammern waren aüs den 
vorgeschlagenen Kandidaten von Sr. Majestät erwählt, 
aber nur auf die Dauer der Sitzung; i>ie vom Könige be­
stellten 3 Kommissarien sind bleibend. 
Louvel ist ein an Physiognomie und Aysehn widerlicher 
Mensch, klein, braun und kahlköpfig. Er trug einen 
blauen Ueberrock und schwarzwollene Strümpfe, und be­
schwerte sich, daß man ihm bey der Verhaftung statt seines 
neuen HutS einen alten untergeschoben. 
Louvel war, nach der Aussage seines Meisters, sehr 
regelmäßig und stille, aber sehr versteckt. In seiner 
Wohnung fand man, von seiner Hand, Auszüge aus 
mehreren seit 2 bis 3 Jahren erschienenen Journalen, 
und zwar lauter gegen die BourbonS gerichtete Stellen, 
so daß an seinem alten Groll auf die Königliche Fami­
lie nicht zu zweifeln ist. Anfangs wollte er keine Nah­
rung zu sich nehmen, jetzt aber läßt er sich die Ge-
fängnißkost schmecken. Von einem Richter befragt: ob 
er wisse, daß der Herzog um Gnade für ihn gebeten 
habe? antwortete er: nein! und vergoß einige Thrä­
nen. Als aber jener daran die Bemerkung knüpfte: er 
würde doch, wenn der edle Prinz wieder ins Leben zu­
rückgerufen werden könnte, sein Verbrechen nicht wieder­
h o l e n ,  a n t w o r t e t e  e r ,  d i e  T h r ä n e n  t r o c k n e n d :  j a ,  i c h  
würde eS wiederholen. 
Der Marqueur, der mit so vielem Muth und Eifer 
zu LouvelS Verhaftung beytrug, hejßt Alexander. Vor­
züglich aber wurde die Verhaftung durch den Garde-
iäger DeSbieS bewirkt. Er stand Schildwach vor dem 
Opernhaus«, bemerkte zwar den Stoß nicht, weil der 
Prinz zwischen ihm und dem Mörder sich befand, eilte 
diesem augenblicklich nach, warf ihn, als er ihn er­
reichte, zu Boden, und überlieferte ihn den Gensd'ar-
men.— Dem Kapitän Montfort, Befehlshaber der Wache 
am Opernhaus?, ist man großen Dank für die Vorsicht 
schuldig, daß er die Trauerbothschaft nicht in den Schau­
spielsaal gelangen ließ; sonst hätte das Herausstürmen des 
Publikums leicht noch größer Unheil veranlaßt haben kön­
nen. — Eine Nummer des Lenseurs ist verboten, weil 
sie persönliche Rache LouvelS als Bewegungegrund zur 
Mordthat angegeben. 
Nachdem der Mord bekannt wurde, begaben sich auch 
die, Marschälle Süchet und Soult, auch Chateaubriand, 
ins Opernhaus, und waren Zeuge der letzten Augenblicke 
des Herzogs. 
Die Marschälle von Frankreich, von ihrem ältesten, 
ÄNoncey, geführt, fanden sich vorgestern gemeinschaftlich 
in dem Trauerzimmer ein, wo die mit dem herzogli­
chen Mantel bekleidete Leiche deö Herzogs von Geistli­
chen umgeben aufgestellt ist. Nachher verfügten sie sich 
zum König, dem Moncey unter Anderem erklärte: Ganz 
Frankreich ist in Trauer; glauben Sie, Sire, daß die 
scheußlich« Frevelthat jedem Soldaten das Herz zerreißt, 
und daß kein einziger unter ihnen ist, der nicht bereit 
wäre, sein Blut zur VertheidiZung des Thrones zu ver­
gießen. 
Als Marschall Oudinot dem Könige sein Beyleid be­
zeigte, konnte er vor Thränen kaum zu Worte kommen. 
Er sagte: die Nationalgarde bringt Ewr. Majestät in die 
sen ernsten Umständen die Huldigung ihrer Thränen und 
Ergebenheit dar, und die Bitte, über die Erhaltung Ih­
rer erhabenen Familie zu wachen. — 
Am Aschermittwoch ging der Abbe Guillon, der in der 
Himmelfahrtökirche predigte, auf den Tod deS Herzogs 
von Berry über: „Ach, wir glaubten, daß das Maß 
unsers Unglücks erfüllt sey; aber der Himmel hatte sein 
Strafgericht noch nicht vollendet. Ein Sohn Hein­
richs IV., stellte diesen jungen Fürst, den wir bewei» 
nen, sein lebendiges Bild dar. Aber Heinrich hinterließ 
wenigstens, als er durch einen meuchelmörderischen Stahl 
siel, den Keim einer zahlreichen Nachkommenschaft. Wel­
che barbarische Hand aber eröffnet unter dem Fußtritt des 
Herzogs von Berry die blutigen Gräber Ludwigs XVI. 
und des Herzogs von Enghien, um darin zu gleicher 
Zeit daS neue, wie sie geschlachtete, Opfer und die Kö» 
nigliche Nachkommenschaft von mehreren Jahrhunderten 
zu stürzen. Sie werden ihn also nur in dem bessern Va­
terlande wiedersehen, und Sie, die der Himmel ihm 
zur Gattin gegeben hatte; Sie, die Sie seine Zärtlich­
keit nur durch untröstlichen Kummer erwiedern können, 
Sie werden ihn nicht wiedersehen! Sie, die Sie wie 
der unglückliche Jakob schmerzlich ausrufen könnten: 
Ein wildes Thier bat mein?» Sohn Joseph zerrissen. 
Ihr werdet ihn nicht wiedersehen, ihr Krieger, die 
ihr in ihm alle euerem Herzen theure Tugenden fan­
det; auch Ihr nicht, ihr Armen aller Art, denen eine 
freygebige Hand so gern den Behstand der mitleidig­
sten, schonendsten Menschenliebe darbot :c." — Nach 
einem Aufsatz in der <)uoiicliknn« setzte der Herzog von 
Berry, als er Frankreich verlassen, seine Studien zu 
Turin (am Hofe seines mütterlichen Großvaters) fort, 
und brachte seine Jugend meistens in Lagern zu, wo sich 
sein von Natur offner und rechtlicher Charakter ent­
wickelte. Er stand unter dem Prinzen Conde und lebte 
besonders mit dem Herzog von Enghien vertraut. Un­
erbittlich war er in Allem, was Kriegezucht betraf, mäßigte 
aber die Strenge der Gesetze durch Milde des Ausdrucks. 
Man sah ihn oft, wenn er sich durch die Lebhaftigkeit 
seines Charakters weiter, als er gedacht, fortreißen las­
sen, dem, der sich von ihm beleidigt halten konnte, ent­
gegen eilen und ihm Genugthuung anbieten. So erklärte 
er einst einem jungen Ofsicier: Meine Absicht war nicht, 
einem Manne von Ehre wehe zu thun. Hier bin ich 
nicht Prinz, sondert» bloß französischer Edelmann; 
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verlangen Sie Genugthuung, so bin ich bereit/ sie Ihnen 
zu geben, in welcher Art Sie es wünschen. — Als er 
bey der Restauration zu Bayeux ein Regiment traf, wel­
ches big dabin dem König Gehorsam verweigert hatte, 
redete er es mit den Worten an: Brave Soldaten! Ich 
dil» der Herzog von Berry, und das erste französische Re­
giment, welches ich finde, seyd Ihr. Ich fühle mich 
glücklich in Eurer Mitte, und fordere Euch auf, dem 
Könige, meinem Onkel, den Eid der Treue zu leisten. 
Laßt uns gemeinschaftlich schwören und dann rufen: «S 
lebe der König! Dies geschah, allein eine Stimme er­
schallte: es lebe der Kaiser! Thut nichts, versetzte 
der Herzog, das ist noch alte Gewohnheit. Laßt uns noch 
einnal rufen: eS lebe der König! Nun fand Einstim­
migkeit statt. — In Paris suchte er sich besonders bey 
dem Militär beliebt zu machen. Er besuchte die Kaser­
nen , mischte sich unter die Soldaten, unterhielt sich mit 
den Officieren, und ließ manches glückliche Wörtchen 
fallen. So sagte er einst zum General Maison: wir 
fangen an, uns kennen zu lernen, wenn wir aber erst 
«in vaar Feldzüge zusammen gemacht haben, werden wir 
uns noch besser kennen. — Als zu Versailles einst einige 
Reiter bey einer Musterung in seiner Gegenwart Verdruß 
darüber äusserten, daß sie nicht mehr unter Bonavarte 
dienten, fragte er sie: was that er denn Sonderliches? 
„Er führte uns zum Siege." Mit Leuten, wie Ihr 
sevd, versetzte der Prinz, war das auch kein Wunder. — 
Als man ihm die Marschälle Suchet, Soult und Oudinot 
meldete, erklärte er: ich hoffe, einst mein Blut in ihrer 
Mitte für Frankreich kämpfend zu vergießen. — Zu 
Bethume riefen Zoo Soldaten, dem Herzog trotzend, eS 
lebe der Kaiser! und alle seine Bemühungen, sie umzu­
stimmen, blieben vergeblich. Er hatte 4000 Mann ge­
treue Truppen bey sich, und erklärte daher den Aufrüh-
rern: „Ihr seht, daß ich Euch bis auf den letzten Mann 
vertilgen könnte; aber lebet, Ihr Unglücklichen, und ent­
fernt Euch." Nun! antwortete einer mit dem zugleich 
rebellischen und royalistischen Ruf: eö lebe der Kaiser! eS 
lebe der Herzog von Berry! — Ausgezeichnet war die 
Milde des Herzogs in Unterstützung treuer Diener deS 
Königs, und aller wohlthäkigcn Anstalten, so wie einzel­
ner Personen, die durch die Hungcrenoth zc. in Noth ver­
setzt wurden. Seine gute Oekonomie, die er auch seinen 
Leuten einflößte, kam ihm dabey wohl zu statten. Er 
hatte eine eigene Sparkasse zur Unterstützung alter Die­
ner; daher seine Dienerschaft ihm um so mehr ergeben 
war. Eben als er am i Zten in die Oper fahren wollte, 
wies er noch 1000 Franken für Arme an. — Das ^our-
nal 6es Debais sagt: Alle Personen seines Hauses be­
kennen, daß eS nie einen bessern Herrn gab, und daß nie 
ein Prinz, durch Beweise ächter Anhänglichkeit, die Leb­
haftigkeit, welch« der Ungestüm seines Charakters zuwei­
len in der Hitze deö ersten Augenblicks entschlüpfen ließ, 
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besser zu vergüten wußte. Auch die Künstler munterte er 
sehr großmüthig zu Arbeiten auf. Traulich mischte^er 
sich, und ohne Wache, unter das Volk, und drängte sich, 
als die Statüe Heinrichs IV. aufgestellt werden sollte, mit­
ten durch den großen Haufen, um sich seinem Vater und 
Bruder anzuschließen. Das Volk n:hm die» gut auft und 
Einige sagten: die Herren zeigen doch Zutrauen, und 
nicht wie der mit seinem Mamelucken. — Als er in den 
letzten Zügen lag, ergriff, wie die (Zuotiäisnns erzählt, 
die Herzogin von Angouleme seine Hand und rief: mein 
Vater erwartet Sie! sagen Sie ihm, er möchte für Frank­
reich und für uns beten. 
Der Herzog von Berry wsrd wegen deS langen AuS-
bleibenS Sr. Majestät endlich besorgt. Ich fürchte, sagte 
er, nicht mehr Zeit zu haben, ihn um Gnade sür den 
Menschen zu bitten. — Er war Generaloberst der Jäger 
und Uhlanen, Chef des ehemaligen Regiments Kaiserin 
Dragoner, und hatte eine Appanage von iz Mill. Fr. 
Seine Gemahlin hat den Dienern ihres Gemahls erklärt, 
daß, wiewohl eS ihr nach dem Tode desselben an Mitteln 
fehlen wird, so viel Wohlthaten, wie bisher, zu bewei­
sen, sie Alle doch im Dienst behalten wolle. Seine Kleino­
dien und Toilettengeräthe vertheilte sie unter dieselben. 
Für sich behielt sie bloß den Kamm, dessen er sich gewöhn­
lich bediente. 
Ein gewisser Louvel (im Dienst deS Herzogs von Bour-
bon), kein Verwandter des Mörders, hat die gesuchte Er-
laubniß erhalten, den Namen seiner Mutter Delaplanche 
annehmen zu dürfen. 
* » * 
Wie der gestrige kloniwnr meldet, so ist die königliche 
in der Gegend von Kadix versammelte Armee schon 
3o,ooo Mann stark, und hält die Insel Leon aufs 
Strengste gesperrt. Noch hat aber General Freyre keine 
Gewalt gebraucht, sondern den nach St. Fernando ge­
flüchteten (re5uAia6os) Soldaten, wie er die Aufrührer 
nennt, am -gsten Januar durch eine Proklamation Gnade 
angeboten. Ein Adjutant, den Quiroga an ihn den Zten 
Februar abschickte, giebt zu dem Gerücht Anlaß, daß Un­
terhandlungen im Werke seyen. Mit dem neuen, vom 
Minister San Fernando angenommenen System der Milde, 
dürfte man vielleicht weiter kommen, als mit der Strenge, 
die bisher bewiesen wurde. 
S t o c k h o l m ,  d e n  7 1  t e n  F e b r u a r .  
Der wahre Redakteur der eingezogenen Zeitung An-
markaren, der eine geraume Zeit von'der Hauptstadt 
abwesend war, hat beym Könige angemeldet, daß die 
verfänglichen Artikel ohne sein Wissen und Einwilligung 
eingerückt worden, und zufolge dieses GrundeS angehal­
ten, dag verwirkte Privilegium zur Herausgabe dieser Zei­
tung wieder zu erhalten. Der König, der mit Vergnügen 
jede Gelegenheit ergreift, seine wahre Liberalität zu zei­
gen, hat dazu seine Erlaubniß gegeben, zufolge deren beyde 
Zeitungen „A nmä rkare n und Anmärkarne" erschei­
nen werden. 
In Hinsicht deS Befehls an die Obrigkeiten in Norwe­
gen, zu veranstalten/ daß daß Wappen dieses Reichs an 
allen öffentlichen Gebäuden, an welchen das dänische vor­
her gestanden bat, angebracht werden soll, bat der König 
neulich hinzugefügt, daß der gedachte Befehl sich nicht 
bis auf Namen chiffren und Inschriften, die 
als historische Denkmale unverändert bleiben müssen, er­
strecken darf. 
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
Einige Londoner Blätter enthalten folgende Anführung: 
„Man versichert, daß der König vor seinem Ableben So 
bis 60 Stunden anhaltend schlief, und daß er seine Be­
sinnung wieder erhalten gehabt. Er fragte sogleich, was 
Bonaparte macht. Die Erzählung von den Revolutionen, 
in deren Folge derselbe nach St. Helena abgeführt worden, 
machte auf den Geist dieses Durchlauchtigen Greises einen 
tiefen Eindruck, und er starb einige Stunden nachher, 
nachdem er noch die heiligen Sakramente empfangen hatte. 
In den englischen Ministerialblättern wird indeß dieser 
Anführung widersprochen. 
L o n d o n ,  d e n  i 5 t e n  F e b r u a r .  
Am isten, Abends um 10 Uhr, fand das Begräbniß 
Sr. Königl. Hoheit, des Herzogs von Kent, bey Fackel­
schein in der Windsor-Kapelle mit großen Feyerlichkeiten 
statt. In dem Gefolge waren die Herzöge von Bork, Kla-
rence, Sussex, Gloucester und Prinz Leopold. 
Ihre Königl. Hoheit, die Herzogin von Bork, befindet 
sich fortwährend sehr unpäßlich. Der Leibarzt des Königs, 
Sir H. Halford, ist beständig bey ihr. 
In einem am i2ten d. M. in Karlton-Pallaß gehalte­
nen Konseil hat Se. Majestät zu befehlen geruht, daß in 
der Folge in dem Gebete für die Königliche Familie, wor­
in folgende Klausel vorkömmt: „Erhalte und segne Se. 
K ö n i a l .  H o h e i t ,  d e n  P r i n z e n  v o n  W a l l i s  u n d  d i e  P r i n ­
zessin von Wallis," eine Veränderung getroffen, 
u n d  d i e s e  W o r t e  i n  „ e r h a l t e  u n d  s e g n e  d i e  K ö n i g l i c h e  
Familie" umgeändert werden sollten. Die hiesige 
Geistlichkeit ist diesem Befehle bereits nachgekommen; da 
solcher aber noch nicht das Innere des Landes erreicht hat, 
so ist daselbst bis jetzt gebetet worden: „Erhalte und segne 
unsere gnädigste Königin Karoline und die ganze Kö­
nigliche Familie." 
- Der Paradesarg für die Leiche unserS verstorbenen ver­
ehrten Monarchen ist am vergangenen Freytage fertig ge­
worden, und in dem Hause der Herren France und Ban-
ting in JameS-Street, Haymarket, gegen Einlaßkarte 
deS Oberkammerherrn zu sehen gewesen. Er ist von spa­
nischem Mahagonyholz gemacht und mit reichem genuesi. 
schen blauen Sammet bedeckt. Der Deckel ist in Z Felder 
getheilt, welche durch doppelte Reihen von silbernen, stark 
vergoldeten Säulen von einander getrennt sind. In dem 
obersten Felde befinden sich über einem reichen Stern deS 
Hosenband-OrdenS die königlichen Wappen von England, 
herrlich in mattem Golde gearbeitet. In dem Mittlern 
eine silberne, reich vergoldete und besonders schön polirte 
Platte mit der schon bekannten lateinischen Inschrift. In 
dem untersten der brittische Löwe auf einem Schilde mit 
den Buchstaben (5. ki., umgeben mit dem Hosenbande und 
dem Motto dieses Ordens, gleichfalls in mattem Gold«. 
Alle Winkel dieser Felder sind mit silbernen, reich vergol­
deten Platten geziert, auf welchen 6. Ii. III. und die Kö-
nigSkrone eingegraben ist. Die Seiten und Enden dieses 
prächtigen Sarges sind gleich dem Deckel durch Säulen 
derselben Art in Felder eingetheilt, so daß sie drey Räume 
an jeder Seite und einen an jeder Seite für die Griffe 
bilden. Diese Griffe sind von Silber, reich vergoldet, 
von einer massiven gefälligen Form und von der schönsten 
Arbeit; jeder derselben ist mit einer massiven Einfassung 
in mattem Golde umgeben. 
Se. Majestät, der König, gedachten dem Leichenbe­
gängnisse Ihres Erlauchten Vaters als Hauptleidtragender 
beyzuwohnen, und nur mit vieler Mühe gelang eS den 
Aerzten, daß sie Se. Tiajestät beredeten, davon abzustehen, 
indem bey Ihrer noch nicht völlig hergestellten Gesundheit 
leicht ein Rückfall zu befürchten fey. Der Herzog von Bork 
wird demnach Se. Majestät als Hauptleidtragender reprä-
fentiren. 
Die hiesigen Zeitungen einhalten das Programm des 
Leichenbegängnisses des hochseligen Königs, welches mit 
der größten Feyerlichkeit Morgen Abend in Windsor began­
gen werden wird. Von dem königlichen Schlosse bis zu 
der St. Georgskapelle ist ein breiter Weg von Dielen ge­
legt; an beyden Seiten befinden sich Geländer, welche so­
wohl als der Boden selbst mit schwarzem Tuch beschlagen 
sind. Die königliche Garde wird ein Spalier bilden, von 
denen der 4te Mann Fackeln tragen; die Dragoner von 
Koldstream-Regiment werden die Fackeln bedecken. De? 
ganze Hausstand deS hochseligen Königs, alle KabinetS-
minister, die geistlichen und weltlichen Behörden des Lan­
des, so wie eine große Menge von Edelleuten und Edcl-
frauen, werden sich dem Zuge anschließen. Die hannöver-
sche und die Reichskrone werden der Leiche vorgetragen 
werden, und um 9 Uhr des Abends wird die Processi»!? 
vom Schlosse abgehen. Der morgende Tag wird mit stil­
ler Trauer im ganzen Lande begangen; von allen Thür-
men werden die Glocken den ganzen Tag dumpf tönen, die 
Börse und alle Läden geschlossen seyn, so wie überhaupt 
gar keine öffentliche Geschäfte vorgenommen werden. Nach 
der Beysetzung wird in der Kapelle eine große Trauermusik 
von Händel aufgeführt werden. 
IS zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. GouvernementsSchuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
zz. Moatag, den i. März 1820. 
M i t a u ,  d e n  2 8 s t e n  F e b r u a r .  S t .  P e t e r s b u r g /  d e n  1  L t e n  F e b r u a r .  
Nach Ausweisung der bey dem kurländischen Konsistorio F^g« Allerhöchst namentlichen UkaseS ist der Proku. 
eingekommenen Tabellen, sind während deS verflossenen «ur des ReichSjustizkollegiumS der liv-und ehstländischen 
I 8 , y t e n  J a h r e s  i n  d e n  e v a n g e l i s c h - l u t h e r i s c h e n  G e m e i n -  S a c h e n ,  K o l l e g i e n r a t h  u n d  R i t t e r  H ö r s c k e l m a n n ,  
den des kurländischen Gouvernements geboren: 6929 ^m Vicepräsidenten gedachten Kollegiums «llergnädigst 
Knaben und 6699 Mädchen, zusammen also ,3.628; un. ernannt worden; ferner ist, laut UkaseS Eines dirigirem-
ter diesen befanden sich 44? uneheliche Kinder und Senats, der Vicevräsident deS evangelischen Reichs 
2 Z 0  Z w  i  l  l  i  n  g  s  g  e  b  u  r  t  e  n .  D i e  Z a h l  d e r  ( n a c h  d e n  G e n e r a l k o n s i s t o r i u m S ,  S t a a t ö r a t h  u n d  R i t t e r  P e s a r o -
abgematteten Berichten jedoch nur mangelhaft angegebe- s^ine Bitte, seiner Funktion als Rath deS 
n,n) Verstorbenen betrug 38,3 männliche und JustizkollegiumS entlassen; an sein« Stelle der bisherige 
A 5 4 1  w e i b l i c h e ,  z u s a m m e n  a l s o  7 S S 4 ;  v o n  d i e s e n  A s s e s s o r ,  K o l l e g i e n r a t h  u n d  R i t t e r  W i  s i  n  g ,  z u m  R a t b e ,  
sind an ben natürlichen Blattern 85 gestorben, und der bisherige Konsulent, De. Steck, zum Assessor 
Durch Unglücksfälle sind 97 Personen umgekommen, dulden Kollegiums ernannt worden. 
nämlich: S erschossen, 5 vom Blitz getödtet, 3 erfroren, 
4 verbrüht, 43 ertrunken, Z verbrannt, » an der Wasserscheu, P a r i s ,  den i8ten Februar. 
4 von Bäumen erschlagen, 2 todtgefallen, 2 durch Selbst- Unter den Personen der Königlichen Familie, die sich 
mord, 2 durch scheu gewordene Pferde, a von Balken e.schla- im Unglück am Ausgezeichnetsten benehmen, ist der König, 
gen, 2 erdrückt, 1 im Mühlenrade, 1 im Ringen erschlagen, Er empfing im Namen der andern Personen seiner Fami» 
1 durch einen Messerwurf, , an einer verschluckten Rog* lie zugleich die BeyleidSbezeigungen der fremde»» Ge-
genähre, 1 erhängt, 1 durch Trunkenheit, 9 plötzlich, sandten. 
2 todtgefunden. In einem Alter von 90 und mehreren Monsieur empfing nur de» Kommandanten der Ratio» 
Zähren sind 3o Personen verstorben, nämlich :  ̂ S »0» natgard«, da ihn der Tod setvet Sohnes zu seh» angegrif-
90, » von 92, 2 von ^5, 3 von 96, , von 97, 1 von fen hat. 
99 ,  4 von 100 , 2 von 1 von >y3, ! von 107., Am Tag« Nach der Ermordung des Herzogs von Berry 
» von »18 Jahr«n. Die Zahl der K 0 nfirm i rte n be- siel ^in den Tuillerien ein« rührende Seene vor». Der alte 
trug 7825. In den Ehestand sind 3y5> Paare ge- Herzog von Bourbon, Vater des Herzogs von Enghien, 
treten. Mit Schutzblattern sind, laut den, diu wurde von mehrern Personen abgehalten, sich zu Mo«» 
Predigern zugekommenen - (mangelhaften) Nachrichten, sieur, dem Grafen von ArtaiS, zu begeben. ^ „Nein, sagte 
38o3 Kinper geimvft^worden. „ der Prinz, da ich noch lebe, so muß ich die Tage, welche 
R i g a ,  d e n  1 9 t « » ,  F e b r u a r .  ,  m i r  d i e  V o r s e h u n g  g e s c h e n k t  h a t ,  b e n u t z e n ,  u m  m e i n e «  
A l l e r h ö c h s t e s  S c h r e i b e n  S r ;  K a Z s e r l .  M a j ^ e »  K o u s i n  z u  h e l f e n ,  d i e  L e i d e n  z u  e r t r a g e n ,  d i e  i c h  s e l b s t  
S ä t ,  a n  S e .  E r l a u c h t ,  d e n  H e r r n  C i v i l »  a u s g e s t a n d e n  h a b e . " ^  A l s  m a n  d i e ^ h ü r  z u  d e m  Z i m m e r  
o b e r b e f e h l S h a b e r v o n  L i v  K u r -  u n d  v o n  M o n s i e u r  ö f f n e t e ,  k o n n t e  d e r  H e r z o g  v o n  B o u r b o «  
Ehstl^, nd u.f.w. u. s.w.,. M a rq u«S Pa u l neci: der traurigen EmSfinduug nicht widerstehen. Seine Kräfte 
ES ist Mir angenehm gewesen, aus Ihrem Berichte vom verließen ihn^ Monsieur eilte ihm entgegen, um ih^aufv 
?ten Januar d. I. zu ersehen, daß die feyerliche Promul- recht zu erhalten, und die beyden unglütklichett Väter hiel-
gation der livländischen Bauernverordnung , unter allge- ten einander lange umarmt. 
mein freudiger Theilnabme an diesem Ereigniß, vollzogen Die PairS, welche die KommissckrS deS WerichtShofet 
worden sey. In Erwägung der von Ihnen in dieser An- sind, begaben sich gestern nach der Konciergerie, wo sie 
gelegenheit dem Reiche geleisteten Dienste, finde ich ,eine Louvel verhörten^ Hernach wurden auch Zeugen verhört. 
Genugthung darin , Ihnen für Ihre fo erfolgreiche Wirk- ES gehen null viele Kondolenzadressen an den König ei», 
samteit zur Erfüllung Meiner Absichten Meinen vollkom- Zn der Adresse der Natiottalgarde beißt eS unter Anderem? 
mensten Dank und Mein WohlnuzLeN zu erkennen zu geben. „Als-Bürger.verabscheuen die Nationalgarden das Vee-
. Ich verbleibe Ihnen wohlgewogen ' brechen. . Bewaffnet werden sie den Thron dawider ver-
St Petersburg. « l e r a n d e r theidigen. Ihre Bataillons sind über das. öffentliche Utt-
den 3»sten Zanuar »8so. ' glück bestürzt», lü sind Franzosen! Heinrich der Große 
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«ard auch ein Opfer einer wahnsinnigen Wutb. Die Na. Wien, de» 22sien Febi?ua^. 
tion, Sire, will Sie und Ihre Dynastie, so wie sie die In der Plenarsitzung des Wiener Kongresses, am isten, 
Ruhe will." führte der preussische Minister, Graf Bernstorf, den 
Als vor zwey Monaten ein Lohnbedienter, Namens An- Vorsitz, wegen der Unpäßlichkeit des Fürsten Metter-
toine, des Nachts die Straße Aubry le Boucher passirte, nich. In dem Beschluß wegen der Kompeten'. des Bun, 
vsard er von zwey Personen angehalten, wovon die eine deStagS sollen einige Abänderungen vorgenommen worden 
zu ihm vermessen sagte: Hast du denn noch nicht den Her- seyn. 
zog von Berry ermordet? Der Löhnbedicnte nahm die Der österreichische Beobachter enthält Folgendes: „Ein 
Flucht, erzählte das Vorgefallene einem Freunde und ist angebliches Privatschreiben aus Frankfurt vom 27ffen Ja-
zugleich mit diesem verhört worden. nuar (im Journal cls Paris vom 7ten d. M.) enthält fol-
Am Tage der Ermordung sagte um l o^Uhr deS Abends gen.de Stelle: „Der Ausführung deS Fortifikationssy-
auf dem Ball im Odeon eine Maske zu einer andern : stemS, welches nunmehr zur Sicherheit der westlichen 
„Die Herzogin von Berry muß jetzt wohl viele Thränen Gränz« Deutschlands von dem deutschen Bunde bescblos-
vergießen." sen worden, scheinen neue Schwierigkeiten durch die Wei-
, , gerung der Herren von Rothschild, eine Anleihe für die 
* zum FestungSbau erforderlichen Summen zu eröffnen, in 
Folgendes ist der der Kammer der PairS vorgelegte Ge- den Weg getreten zu seyn. Man behauptet sogar, diese 
setzentwurf wegen der Journale: berühmten BanquierS hätten die Uebernahme und Verwal-
Ludwig von GotteS Gnaden !t. tung der, von den französischen KonttibutionSgeldern her-
A rt^ i. Die fr^ye Publicirung der Journale und ve- rührenden, und diesem Zweck bestimmten, 5o Millionen 
riodischen Schriften, die ganz oder zum Tbeil politischen abgelehnt. ES wäre wohl möglich, daß diese Weige--
Neuigkeiten oder Materien gewidmet sind, bleibt einstwei- rung irgend einen Einfluß auf den Beschluß des Wie­
len suependirt. Art. 2. Keines der gedachten Journale ner Kongresses in Betreff der politischen Rechte der 
oder Zettschriften kann ohne Authorisation des Königs ge- Frankfurter Israeliten gehabt hätte." — Wir können 
druckt werden. Art. 3. Diese Authorisation kann nur versichern, sagt der österreichische Beobachter, daß BlleS, 
denjenigen bewilligt werden, welche beweisen, daß sie sich was in obiger Stelle, mit gänzlicher Unkunde aller beste-
nach den Bedingungen gerichtet haben, die durch den i sten henden Verhältnisse, gesagt wird, von Anfang bis zu-Ende 
Artikel des Gesetzes vom yten Juny 1819 vorgeschrieben rein erdichtet ist." 
worden. Art. 4. Vor der Publicjruug jedes Blattes Von den 24 Millionen Franken an Inskriptionen auf 
oder jeder öieferlwg muß das Manuskript von dem Eigen- daß große Schuldbuch, wodurch Frankreich die Ansprüche 
thümer oder dem verantwortlichen Herausgeber,einer vor- der illyrischen Provinzen befriedigt, werden Her? von 
läufigen Untersuchung unterworfen werden. Art. S. Eine Rothschild und andere Spekulanten guten Vortheil ha-
Kommission von 3 Pairs, 3 Deputirten und 3 obrigkeit- den, weil sie viele Forderungen der Gläubiger an sich 
lichen Personen , die alle vom Könige ernannt sind, wird gekauft. ' 
nach GutbeMden die Censoren wählen und entlassen. Se, Majestät haben befohlen, daß die unruhigsten Zbg-
Art. 6. Diese Kommission soll bey jeder Sitzung der linge der Militärakademie, welche sich neuerdings Excesse 
Kammer erneuert und ihre Mitglieder können wieder er- erlaubt haben, an Regimenter als Gemeine abgegeben 
tiannt werden. Art. 7. Jeder Eigenthümer oder ver- werden, welche in böhmischen Festungen liegen, w's sie 
antwortlicher Herausgeber, der «in Blatt oder eine Liefe- stets beobachtet werden können. Nach Verlauf eines Jah-
rung eines Journals oder einer periodischen, Schrift hätte res wollen Se. Majestät über ihr Betragen einen Vor­
drucken oder vertheilen lassen, ohne sie vorher,dem Censor trag haben, um ihr ferneres Schicksal zu bestimmen, 
witgethrilt zu haben, oder der etwas unbewilligteS drucken Fünf anders sind ihren Aeltern zugeschickt worden, diese 
ließe, soll mit einer Gefängnißstrafe von 1 bis 6 Monaten können aber vor 3 Jahren nicht zu Ofsicieren avanciren, 
vnd mit einev-Geldstrafe von 200 bis 1200 Franken be- wenn sie sich dem Militär widmen, damit sie denen, wel-
legt werden, mit Vorbehalt der andern gerichtlichen Ver- che in derselben Klasse sind, nie vorgehen können Dieses 
folgungen, welche der Inhalt der bekannt gemachten Ar. strenge, aber gerechte B»«fpiel hat die größte Ordnung 
tikel veranlassen könnte. Art. 8 bis 10. Die Kommis» in dieser sonst so geachteten Anwalt bewirkt, wo nun auch 
sion kann nöthigen Falls Journale suSpendiren oder un« 14 pensionirte Ofsiciere zur Inspektion angestellt werden, 
terdrücken Art. 11^ Gegenwärtiges Gesetz hört auf in wie eö in der Militärakademie zu Neustadt schon der Ge­
Kraft zu seyn mit dem isten Januar i8»5. brauch ist. 
Gegeben im Unserm Schlosse der Tuillerien, den löten Vom Sultan hat der Dey von Algier Soo Centner 
Februar 1820. Pulver, eine Menge Kugeln, Tauwerke und Masten zum 
L u d w i g .  G e s c h e n k  « p a l t e n .  E i n  d ä n i s c h e s  S c h i f f  ü b e r b r a c h t e  e S .  
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S t n t t g a r d t ,  d e n  1 6 t e n  F e b r u a r .  
Die Kammer der StandeSherren hat jener der Abge­
ordneten geantwortet, daß sie mit einer Mehrheit von 17 
Stimmen gegea 9 dafür gehalten: der ihr früher mitge-
theitte Beschluß der Abgeordneten (wegen Bewilligung der 
zwey noch restirenden Drittel der JahreSabgaben ohne 
Prüfung) sey nicht als der Verfassungsurkunde entsprechend 
anzusehen, daher sie den Antrag der Abgeordneten, wie 
er gestellt wokden, ablehnen müsse, was sie auch in ihrer 
ersten Note deutlich ausgesprochen zu haben glaube. We­
gen der dringenden Umstände habe sie jedoch ihre Bereit­
willigkeit zur Erhebung der direkten Steuern von Seiten 
der Regierung, bis mit den Ständen das Nähere verab­
redet worden, erklärt. — Der Präsident der zweyten 
Kammer bemerkte hierauf: ES trete nun der Fall ein, daß 
die Stimmen beyder Kammern zusammen gezählt wer­
den müßten, was 5Z und 9 — 64/ gegen 20 und 17 — Z? 
macht; mitbin eine Mehrheit für den Antrag giebt. 
Dies fand zwar Widerspruch, weil die erste Kammer den 
Antrag als verfassungswidrig abgelehnt, wurde jedoch an­
genommen. 
L o n d o n ,  d e n  i 5 t e n  F e b r u a r .  .  
EobbetS Evening-PoA giebt heute Abend in einer 
zweyten Ausgabe die sonderbare Neuigkeit, daß Sr. 
Majestät Minister Alle resignirt Härten, und zwar in 
Betreff eines Mißverständnisses wegen der Königin; der 
König sollte dem Marq.uiS von WelleSley aufgetragen 
haben) eine neue Administration zu bilden. Diese Nach­
richt hat sich wahrscheinlich aber nur in dem Kopfe des 
Herrn Cobbet gebildet, und ist eben so abgeschmackt wie 
sein Tageblatt selbst. 
K i n g s t o n ,  a u f  J a m a i k a ,  v o m  8 t e n  J a n u a r .  
Die letzten Nachrichten aus der Südsee melden die 
Aufhebung der Blvkade der Küste durch Lord Cochrane, 
der sich von Lima nach Valparaiso begeben hatte. Sein« 
Eökadre soll bis auf 18 Kriegsschiffe verstärkt seyn. 
N e w - B o r k ,  d e n  1 2 t e n  J a n u a r .  
Don Savannab wird gemeldet, daß daselbst ein 
fürchterliches Feuer gewüthet hat, wobey Zwevdrittbeil 
der Häuser und Magazine ein Raub der Flammen gewor­
den sind. Der Schade wird auf eine Million Dollars 
gescdätzt; «ine große Menge Baumwolle ist mit ver­
brannt. 
Von St Thomas wird gemeldet, daß Bolivar ay der 
Evltze von 15,000 Mann qut diöcivlinirier Trupren sich 
in Eilmärschen nach Karralas bewege; Morillo hatte ^ur 
4000 Mann ihm entgegen zu stellen. 
K o n s t a n t i n o v e l ,  d e n  i 4 t e n  J a n u a r .  
Die Unruhen zu Aleppo in Syrien siwinen zu 
Ende zu gehen. Diese Stadt ist von Chorschild Achmed 
Pascha'S Truvpen und andern Hülfsvöllern umzingelt unb 
mit Sturm bedroht, da die Rebellen seine Anträge ver­
warfen und die Sache mit den Waffen zu Ende bringen 
wollen. Da diese Stadt zu den volkreichsten und ihres 
ausgedehnten Handels mit versischen, indischen, arabi­
schen und türkischen Waaren wegen auch zu den blühend­
sten deS oSmannischen Reichs gehört, so hat die Pforte 
selbige schonen wollen, um nicht wegen der verbrecheri­
schen Handlungen der aufrührerischen Janitscharenmilij 
die Kaufleute an ihrem Leben und Eigenthum zu bedrohen. 
ES ward deshalb ein Tatar an den Chorschild Achmed Pa­
scha mit dem Befehl abgeschickte daß er jede Feindseligkeit 
gegen diese Stadt unterlassen solle, bis ein Kommissar 
der Pforte eintreffen werde, welcher die Zwiste zwischen 
dem dortigen Statthalter und den muhamedansschen Be­
wohnern seines PaschalikS schlichten sollte. 
So eben Hernimmt man aber, daß Chorschild Achmed 
Pascha, einst Großvezier, dann Sieger in Servien, auch 
hier nicht geschont Hab« und in die Stadt gedrungen sey, 
wo dann ein entsetzliches Blutbad unter den Rebellen a»»* 
gerichtet seyn soll. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Ueber die preussische Staatsschuld sagt die allgemeine 
Zeitung: Die Summe aller konsolidirten Staatsschuld 
beträgt 180,000,000 Thaler, der Bedarf deS Staats­
haushalts So,ovo,000, worin der Aufwand für die 
ganze Königliche Familie nur mit 2^ Millionen berechnet 
ist. Betrachten wir die Summe der Schulden nicht an 
sich, sondern wie eS zur richtigen Beurtheilung immer ge­
schehen muß, iv ihrem Verhältnisse zu allen Begebenhei­
ten, aus deren Andränge sie entstanden, zu allen Ereig? 
nissen, Veränderungen und Bewegungen, welche das Le­
ben deS Staates und jedes Staatsbürgers in den,letzten 
>5 Jahren erlitten hat, bringen wir die Unfälle und 
Siege, die Ausführungen und Anlagen, die Umbildun­
gen und Wiederherstellungen, dringen wir endlich die 
Vergleichung mit andern, zum Tbeil durch Art und Lage 
hierin weit begünstigter«» Staaten mit in Anschlag., fo 
müssen ckir eingestehen, daß die angeführte Summe für 
Preussen durchaus nicht von solchem Belange ist, um mit 
den Kräften des Staats in einem Mißverbältniß erscheinen 
zu dürfen; vielmehr wird der schwierigste Finanzklügler 
zugeben müssen, daß mit einem solchen Gegenstände für 
einen Staat, wie Preuss«n, noch immer gar wohl und 
leicht fertig zu werden ist Hat doch Preussen in der un­
glücklichen Zeit von 1806 bis 1812 bloß an die Franzofen 
eine» Bekraq von mehr als 1100 000,000 Franken leisten 
m ü s s e n ,  u n d  b e h i e l t  d o c h  n o c h  M i t t e l  g e n u g ,  u m  i 8 i Z  
den großen Kampf auf Leben und Tod mit Ehre und Glück 
zu beginnen! 
Oer Hofadvokat Hempel, als Satyriker unter dem 
Namen „Spiritus Asper" und „Simplttissimus" bekannt, 
2()tt 
zuletzt att Herausgeber der mitunter sehr geistreichen ̂  
„Osterländischen Blätter^ genannt, wird in einem Leipzi-
ger Blatt durch Steckbriefe verfolgt. 
Der königl. sächsische Bergrath, Professor Lampa^ 
diu« in Freyberg, wollte ArsenikkieS abtreiben, und 
hatte den dazu bestimmten Pistolenlauf von dem Büchsen-
schäfter vorrichten und visitiren lassen. Dessen ungeachtet 
mußte sich in diesem Pistolenlauf ein Rest Pulver, der 
ohne Zweifel eingerostet war, verhalten haben. Als das 
Rohr zum Glühen kam, entzündete sich dies Pulver , und 
die Luft schlug Herrn LamvadiuS, der dicht vor dem 
Rohre und dessen Vorlage stand, eine gegen 4 Zoll tiefe 
Wunde in die Muökclvartie unter dem Unterleib, desglei­
chen mehrere kleine Wunden, und der umher fliegende 
ArsenikkieS verletzte ihm zugleich die Augen. 'Jetzt ist er 
indeß gänzlich wieder hergestellt. (So viel zu genauerer 
Angabe der in Nr. Zo dieser Zeitung unter dem Artikel 
„Dresden" von diesem Vorfall mitgetheilten Nachricht.) 
Der anziehende Fund, welchen Mai zu Rom in der 
vatikanischen Bibliothek gemacht, bestätigt sich, 
vollkommen. Bekanntlich war Mai bisher Bibliothekar 
an der Ambrosiana zu Mayland, wo er so manche bedeu­
tende Entdeckung machte, indem «r die colZice« rescriptos 
aufsuchte, d. h. solche Handschriften, deren erster Inhalt 
durch künstlich« Mittel abgebleicht und ausgekratzt war, 
um andre Bücher darauf zu schreiben. Durch chemische 
Mittel läßt sich nun vielfältig die alte Schrift wieder her­
stellen; und so bat Mai, indem er interessante Bruch­
stücke auS längst verlorenen Werken auf diese Art an den 
Tag brachte, sich in Mayland schon verdienten Ruhm er­
worben. Seit Kurzem ist derselbe nun an deS verstorbenen 
Bald! Stelle Präfekt der vatikanischen Bibliothek in 
Rom geworden. Was einem Fremden unter keinen Um­
ständen je vergönnt wird, die Handschriften all« durchzu­
mustern, das steht dem Präfekt natürlich frey; und so 
ließ sich erwarten, daß der in dieser Kunst der Behand­
lung von rkscriptis so geübte Mai auf seinem neuen 
Posten auch neue Entdeckungen machen würde. Und dies« 
Erwartung hat er nun durch Auffindung zweyer solcher 
H a n d s c h r i f t e n  e r f ü l l t .  D a s  B u c h  d e s  C i c e r o ,  6 s  
xudlica, ist zwar auf den 300 Seiten der einen dieser 
Handschriften lange nicht vollständig enthalten; aber auS 
einem so großen Tbeil desselben läßt sich reiche Ausbeute 
für Geschichte und für RechtSalterthümer,erwarten, wenn 
auch Cicero'S Behandlung des Gegenstandes weit mehr 
spekulativer als historischer Natur war, wie sich aus meh­
reren Gründen, und namentlich auch aus Mai'S Wor­
ten in seinem Bericht an den Papst vermuthen läßt, wor­
in er die Moral und die Philosophie voran stellt unter den 
Wissenschaften, dt« großen Gewinn aas dem neuentdecktes 
Buche ziehen würden. — Der andere Kodex ist besonders 
merkwürdig durch sein Berhäkniß zu dem schon bekannt 
gemachten mayländischen, worin Fronto und anderes 
mehr enthalten ist. Jene literarischen Bücherzerstörer deS 
Mittelalters verfuhren nämlich begreiflicher Weise so, daß 
sie einen oder mehrere Bände aufldseten, die einzelnen 
Blätter auf die erwähnte Art bleichten, und dann Anderes 
darauf schrieben; wobey sie natürlich die kälter ohne 
Unterschied nahmen, und wenn das neue Buch fertig war, 
diese neubeschriebenen Blätter zusammenbanden. In ei­
nem solchen Kodex findet man also von dem alten Buche, 
oder von mebrern, nur so viel Blätter, als zum neuen 
nbthig waren. Zn dem mayländischen fand man nun bey 
der Entdeckung und Entzifferung den größten Tbeil aus 
Fronto'S Werken, einen kleineren aus SymmachuS Reden, 
und einen andern aus einem alten Erklärer der Reden deil 
Cicero, zum Tbeil über Reden, die letzt verloren sind. 
So viel nun auch darunter zum Fronto gehörte, so war eS 
doch weder Mai, noch nach ihm, in der Berli­
ner Ausgabe, Niebuhr, möglich, eine ordentliche 
Folge der verschiedenen Inhalte herauszubringen, weil 
nämlich eine große Menge der Blätter des alten Büches 
fehlten» ähnlich verhielt eS sich mit den Ueberresten von 
SymmachuS und C'cero. Der Kodex, den Mai in Rom 
gefunden, enthält nun höchst merkwürdiger Weise wieder 
Bruchstücke von Fronto und SymmachuS, und aus dem­
selben Erklärer des Cicero. Die neu« Schrift, welche 
die alte decket, ist von derselben Hand geschrieben wie die 
deckende im mayländischen Kodex; kurz, es sind Alles Blät­
ter auS denselben alten Handschriften; «S kann seyn, daß 
eS namentlich alle fehlenden im Fronto sind: woraus nur 
freylich nicht folgt, daß man den alten Schriftsteller ganz 
wird herstellen können; denn Vieles ist in solchen rsscnp. 
eis mit so glücklichem Erfolg vertilgt, daß keine Kunst 
noch Gelehrsamkeit eS wieder herstellen kann. Aber höchst 
wünschenswerth wäre e« allerdings, daß beyde KodiceS 
nun könnten an Einem Ort verglichen und zusammenge­
stoßen werden. Vom SymmachuS e.tthält der römische 
Kodex ein Stück einer neunten Rede und Zusätze zu meh­
rern andern; vom Erklärer des Cicero Scholien über fünf 
andere Reden und Supplemente zu den sieben au« dem 
mayländischen Kodex. Beyde Handschriften, und auch 
die von Cicero 6« rexubl., sind ursprünglich aus dem 
Schottenkloster von Kobbio, welche« im »6ten Jahr 
hundert «inen Theil seiner Handschriften nach Rom, und 
im »7ten einen andern nach Mayland verkaufte. Ein 
Th?il soll in Bobbio geblieben, aber — in der Revolu­
tion zerstreut worden seyn. Möchte diese Notiz Anlaß zn 
einer gelehrten Jagd geben! 
/ Iß i» drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernement«-Schuldirektor Z. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
zz. Dienstag, den 2. Marz 1820». 
P a r i s ,  d e n  2  2 s t e n  F e b r u a r .  F r a n k r e i c h  m i ß b i l l i g t ,  a u f z u r e g e n .  N e i n !  i m  N a m e n  d e S  
Unsere Blätter waren noch darüber in Streit: ob di« Vaterlandes beschwören wir alle Franzosen, sich zu verei-
neuiich im Journal 6es Oekats angekündigte Entlassung nigen. Wo sind die Gefahren, die uns drohen? bloß in 
des Ministers Decaze gegründet sey oder nicht; und selbst 'unsrer Zwietracht; vereint Euch daher, Franzosen, um 
die royalistische Ka-en« klagte noch am --ästen: „Wir sind den Thron Eines Daters, und Ihr werdet daß Vaterland 
des Grafen Decaz« noch nicht erledigt." DaS Journal gerettet haben. Das Beyspiel eines großen OvferS ist ge­
lleg vedats blieb sber bey seiner Versicherung, daß De- geben. Die edlen Bewegungsgründe, die es veranl.ißten, 
eaze am i8ten den Abschied gefordert habe; und wirklich sind bekannt, m.d werden in ganz Frankreich gewürdigt 
kündigte am 2isten der Moniteur an: daß der Graf De- werden; dennoch werden die Zügel deS Staates nicht 
caze, um den Eifer und die Treue, die et in den schwie- schwankend flattern. Leere oder übertriebene Besorgnisse 
rigsten Umständen erwiesen, und seine persönliche Anhäng- werden der Vernunft und dem Augenschein weichen. Ein 
lichkeit zu belohnen, von Sr. Majestät zum Düc erhoben durch große Dienste erprobter Staatsmann (Richelieu), er, 
sey. Auch ist er zugleich zum StaatSminister und zum aus- der den Abzug der fremden Truppen, die der König allein 
serordentlichen Ambassadeur nach London ernannt; sein wieder zweymal entwaffnet hatte/ unterhandelt, leistet er 
Nachfolger als Präsident deS KonseilS ist der Herzog von nicht die sicherke Bürgschaft, die der Thron darbieten 
Richelieu. >— Das Ministerium deS Innern, welches könnte, für die Mäßigung, die Gerechtigkeit und die 
ebenfalls Herr Decaze verwaltete, hat der Graf Simeon Würde der Regierung? Gesetze, welche die gesellschaft-
(der ehemals in westphälischen Diensten den Ruf eines liche Ordnung erhalten, sind von den Volksvertretern ge-
ehrlichen Mannes behauptete) erhalten, und dat Unter- fordert worden: ihre Notwendigkeit wixd eine freye und 
staatSsekretariat Ver Justiz der Graf PortaliS; derselbe, der feyerliche Prüfung darthun, aber das Heiligthum der Ge­
unter Bonaparte Chef des Buchhandels und der Buch- setze wird den Stürmen unzugänglich bleiben, und die 
drulkereyen war, und den allgemeinen Ruf eines rechtli- heilsame Eintracht de« Throns und der Kammern nicht ge-
c h e n  M a n n e s  h a t t e ,  s e i n e r  r e l i g i ö s e n  G e s i n n u n g e n  w e g e n  s t ö r t  w e r d e n . —  
aber in Ungnade fiel und in neuern Zeiten die Ueberein- Das lournal «le ?aris, welches vorzüglich für Gerrit 
kunft zwischen Frankreich und dem Papst abgeschlossen hat. Decaze das Wort führte, erklärt: „ES scheint, daß, wenn 
Statt des StaatSrathS Guizot ist der Baron Mounier zu die Freunde des Herrn Decaze und alle Unparteyischen das 
der wichtigen Stelle deS Generaldirektors der Depart«. Abtreten desselben bedauern, doch die Feinde der Ord-
mentalverwaltung und der Polizey ernannt. Von den nung allein Ursache haben werden zu klagen: daß die 
alten Minister» sind also die des auswärtigen Departe- Entfernung Einer Person nichts in den Grundsätzen än-
mentS, deS Justiz-, des Finanz-, Kriegs, und Seewe- dern werde, die das königliche Konseil SetS belebt haben, 
sens: Paequier, Deserre, Rok, Latour - Maubourg und Zur allgemeinen Beruhigung reicht schon die Nachricht 
Portal geblieben. Richelieu soll sich nur mit Mühe zur hin, daß der Herzog von Richelieu Präsident des Konseil« 
Wiederannahme der Geschäfte und Aufopferung seiner ist, und die Tribüne wird, so wie im Jahr »817, unter 
Ruhe verstanden, di-Herren Laine und Villele aber die demselben Präsidium, die vom Herrn Decaze, der jetzt 
ihnen angebotenen Ministerien abgelehnt haben, weil sie wie damals durch Ueberzeugung und Freundschaft mit dem 
in einer unabhängiger,, Lage dem Könige noch besser die- Herzog verbunden war, ausgesprochenen Worte hören: 
nen zu können hoffen. Herr Decaze hat bereits die mini- Heute treu, immer treu." 
sterielle Wohnung verlassen und den Pallast seines Schwie- Mit dem Gesetzvorschlag, wegen Beschränkung der Zei< 
gervaters, St. Aulaire, bezogen, ist aber gleich, nur tungen, ist das royalistische lournal vebats gar nicht 
auf kurze Zeit, nach seiner Heimath bey Bordeaux abge« zufrieden, und schilt ihn ungerecht und unbillig, weil die 
reist. Das lournal Oedats erklärt nun: so lange er Minister sich das Recht vorbehalten,' allein die Herausgabe 
mächtig gewesen, habe «S ihn bekämpft; nun aber gehöre einer Zeitung zu erlauben; weil, wenn ihr Vorschlag in den 
er der Geschichte an. Kammern durchgehe, sie auch die Wahl der Kommissarien 
Der Boniteur spricht in einem versöhnenden Ton über leiten werden, die Censurkommission also den Namen ei-
diese Veränderungen. Ferne, sagt er, sey von uns der ner unabhängigen Behörde um so weniger verdienen 
unkluge oder strafbare Gedanke, Leidenschaften, welche würde, da j» d«n drey von der Regierung bestellten Kom-
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missarien nur einer von der Deputation jeder Kammer bey-
treten darf, um die entschiedene Mehrheit von 5 gegen 4 
zu haben. Auch die verordneten Strafen findet es viel zu 
hart. 
Das Journal 6es Oebatg wirft die Frage auf: ob das 
Opernhaus noch zu theatralischen Vorstellungen gebraucht 
werden dürfte? Die Königliche Familie würde ja da­
selbst durch die schrecklichsten Erinnerungen gefoltert wer­
den. 
In Paris herrschte, bey lebhaftem Unwillen gegen die 
revolutionäre Partey, die größeste Ruhe, und als siche­
res Aeichen derselben waren die Fonds schon wiederum 
gestiegen; denn am Listen Februar standen die Konsol. 
S Procent 72 Franken 70 Centimen. 
* » * 
Bevm Schlüsse dieses gehen über die spanischen Angele­
genheiten noch nachstehende authentische Nachrichten hier 
ein: 
M a d r i d ,  d e n  i 4 t e n  F e b r u a r .  
Am 4ten dieses, Nachmittags, ward von den Kano-
tlierschaluppen, die von Kadix und von der Korta Dura 
auegelaufen waren, gegen die Rebellen ein so heftiges 
Feuer auS Kanonen und Haubitzen gemacht, daß sie den 
Bau ihrer Batterien bey Santibanez, Angulo und Ven-
torrillo einstellen mußten. Die Korta Dura ist jetzt mit 
Si Stück schweren Geschützes bepflanzt, und von den 
königlichen Land- und Seetruppen besetzt, welche letz­
tere von dem tapfern und dem Könige ganz ergebenen 
Schiffskapitän Don de Rivers kommandirt werden. Das 
Detaschement, welches die Rebellen auf eine Fouragi-
tung ausserhalb der Insel Leon ausgeschickt hatten, wel­
ches aber abgeschnitten wurde und sich nach AlgeziraS 
hin retten wollte, ist, weil eS sich dort nicht behaup­
ten konnte, am ?ten nach Vejer zurückgegangen, um 
sich wieder an sein HauptkorpS auf der Insel anzu­
schließen. 
Vom i7te'n Februar, Morgens. 
Eben geht vom General Freyre die Meldung ein, daß 
VorgedachteS Detaschement nicht seinen Vorigen Posten 
wieder hat gewinnen können, und daß eS bey der Ver­
folgung durch die königlichen Truppen 3oo Mann durch 
Desertion eingebüßt hat. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  i ^ t e n  F e b r u a r .  
Der Abbe Lanci, Professor der orientalischen Spra­
chen, hat in der vatikanischen Bibliothek unter den 
arabischen Manuskripten zwey Inschriften mit homeriti-
schen Buchstaben, deren sich die Araber vor den Zeiten 
MahomctS bedienten, gefunden. Herr Lanci wird diese 
zum Druck befördern, und dadurch den Philologen Eu-
ropa'S einen Gegenstand neuer Untersuchungen dar­
bieten. 
Dem Sir Humphry Davy ist eS vollkommen gelun­
gen, die Blätter der Herkulanischen Manustüvte von 
einander zu lösen, so daß gegenwärtig nur une 
Zeit erforderlich ist, den Inhalt jeder Rolle und 
Titel deS Werk? (im Manuflript gewöhnlich zu 
kennen zu lernen. ES ergiebt sich aber, daß ein grvh« 
Tbeil dieser Manuskripte gänzlich verdorben und die 
Schrift unleserlich ist *). Im Ganzen ist keine beson­
dere Hoffnung vorhanden, viel Wichtiges als Ausbeute 
für die Literatur darin zu entdecken; indessen ist so viel ge­
wonnen,'daß man den Werth der Sammlung durch ei­
nen Katalog nächstens mit Sicherheit bestimmen kann; 
und eS ist unschätzbar, eine Methode entdeckt zu haben, 
die, wenn man andere verschüttete und verbrannte Ma­
nuskript? auffindet, uns nicht lange über ihren Inhalt 
zweifelhaft läßt. 
Briefen aus Kairo zufolge^ hat Ali Pascha von Aegyp­
ten mit einem beträchtlichen KriegSheer Palästina erobert, 
und ein TruppenkorpS soll bereits in Jerusalem eingezo­
gen seyn. (?) 
L i v o r n o ,  d e n  I l t e n  F e b r u a r .  
Gestern Nachmittag traf die Prinzessin von Wallis von 
Toulon hier ein. Einige Stunden nachher erhielt sie 
durch einen Kourier die Nachricht von den» Ableben 
Georgs III. 
Am 2Zßen Januar begab sich der Prinz Christian 
von Dänemark auf den Vesuv, um dem Ausbruche die­
ses feuerspeyenden BergeS zuzusehen. Die bevden be­
rühmten Gelehrten, Sir Humphrey Davy und Herr 
Monticelly, begleiteten bey dieser Gelegenheit den 
Prinzen. 
V o m  M a y n ,  v o m  22sten Februar. 
Der vom Senat zu Frankfurt dem gesetzgebenden Kör­
per vorgelegte Entwurf einer Iudenverfassung findet viele 
*) DieS ist eine wahre Ehrenerklärung für den Doktor 
Sickler, der bekanntlich- im vorigen Jahre Ver­
suche zur Ablösung der in England befindlichen 
Rollen machte. Diese gehörten zu den schlechte­
sten, weil man natürlich die am Besten erhalte­
nen, und Hoffnung zur Ausbeute gebenden, nicht 
verschenkt hatte. Dennoch gelang die Aufwickelung; 
nur war die Schrift nicht mehr zu erkennen, was 
man nicht der Verdorbenheit der Handschrist durch 
Wasser und Feuer, sondern dem angewandten che­
mischen Hülfemittel bevmessen wollen. Herr Davy, 
einer der brittischen Komnussarien, der ehemals 
schon in Neapel gewesen, aber damals keinen Ver­
such gemacht hatte, das Aufwickeln durch chemische 
Feuchtigkeit zu befördern, scheint durch d^s Ver­
fahren des Doktors Sickler auf diesen Dortheil 
aufmerksam gemacht worden zu seyn. 
2 1 1  
Einreden. Die Sacke' ist an eine Kommission gewesen, 
und man glaubt, daß zuletzt wohl die Bestimmung deS 
deutschen Bundes abgewartet werden dürfte. Bey der 
bestehenden Zunfteinrichtung dürfte die Zulassung der^ude» 
zu Gewerben eben nicht viel wirken. Daß die Juden jähr­
lich nur i5 neue Eben in der Stadt, und 3 mit auswär­
tigen Jüdinnen schließen sollen, war bereits unter dem 
Fürsten PrimaS verordnet. 
London ,  den  i 5 ten  Februar .  
DaS Transportschiff Peace, welches in PortSmouth an­
gekommen ist, verließ das Kav der guten Hoffnung am 
isten November und St. Helena am loten December. 
Bonaparte befand sich zu dieser Zeit sehr wohl. DaS 
neue Haus war beinahe zu seinem Empfange fertig; eS ist 
in jeder Hinsicht eil sehr geräumiges und bequemes Ge­
bäude, und enthält, ausser einem Ballsaale, 16 herrliche 
Zimmer. 
Durch das Schiff, die Herzogin von York, sind Briefe 
auS Buenos-Ayres vom iiten November angekom­
men. Der gefürchtcte Artiga 6 war mit seiner Armee 
(denn so ist sie zu nennen, da sie aus wohl dieciplmlrten 
Truppen besteht) über den Fluß Parana gegangen, und 
bedrohte sowohl BuenoS-ArreS als Rosario. Man war 
zwar für diese Städte nicht besorgt, da General Rondeau 
mit ,400 Mann eine feste Stellung genommen , und Ge­
neral San Martin 1200 Mann Kavallerie von Mendoza 
detasckirt hatte, auch da die Arriere - Garde vom Genna! 
Bolgrano unter dem Befehle von La Madrid von Kordovä^' 
aufgebrochen war; jedoch befürchtete man, daß die Leute 
von Artigas schreckliche Verheerungen begehen würden^'' 
indem ihre Reiterey, und zwar mit Erfolg, den Nach­
trab deS (Senhals Rondcau bey Luxan angegriffen hatte. 
Die vereinigten Kräfte von Buenos-Ayres und Chili wer­
den diesem Unwesen unbezweifelt bald steuern; doch 
muß die Expedition gegen Peru dadurch ausgesetzt wer­
den. 
Briefe auS Jamaika sigen, daß Mae Gregor in 
Aux-KayeS ermordet seyn sollte. 
Der Nachricht von der entdeckten Nord-West-Passage 
wird als ungegründet widersprochen. 
L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  F e b r u a r .  
Bey den Bewilligungen, die qettern im Unterhaus? für 
verschiedene Zweige des Staatsdienstes bis zur Zusammen^ 
kunft des neuen Parlaments gemacht wurden, fragte Herr 
Hume, od denn auch aehörig für die Einkünfte der jetzi-
gen^.Ktniqin von England aesorgt w-re? Lord Castle-
reagh erklärte, daß dies allerdings geschehen sey und noch 
mehr geschehen werde. Nach einer längern Debatte nur-
d.n d-im -u» bis »um 5t-n April Pf. S«<rl, für 
die Civilliste bewilligt. 
Da« n-u- P-rI»m-nt dürft- fch°» »m -Zii-n April ,u-
sammenkommen. 
Vermischte Nachrichten. 
München. Die Sammlung unseres Kronprinzen hat 
jetzt, ausser den  ägi netischen, die zwey Kun^werke, 
welche nebst dem Torso und den Fragmenten  des Parthe­
nons, unserer Meinung nach, den  Swnpel gr.echMer 
Originalität und höchster-Vortrefflichst am deutlichsten 
und unwidersprechlicbsten an sich tragen; nämlich den 
Faun aus dem Pallast Barberini und den m Wien ge­
kauften berühmten Sohn der Niobe. Daß übrigen-
diese beyden Meisterwerke hier nicht allein stehen, mag 
das Verzeichniß einiger in zwey Sälen schon aufgestellter 
Werke beweisen. Wir sehen darin, nebst einigen 3o ande­
ren schönen Werken, die berühmte Meduse auS dem 
Pallast Rondanini, die kolossale PallaS auS der Villa 
Albani, die kolossale Muse deS AgeladaS auS dem bar-
berinischen Pallast, die schöne VenuS auS dem Pallast 
Braschi, die dekannten Vaccarelle, zwey in Athen 
und RboduS gefundene Vasen ächtgriechischer Arbeit; 
ferner den Jason, welcher die Sandalen knüpft, den 
kolossalen HeroS auS dem Pallast Barberini, treffliche 
H e r m e n  d e S  X e n o k r a t e S ,  X e n o p h o n ,  Miltia. 
deö, SokrateS, und die bewunderungswürdige Sta-
tüe Alexanders aus dem Pallast Rondanini. Hoffent­
lich werden Zeit und Umstände «S erlauben, die Aufstellung 
der übrigen schon über 200 Nummern starken Sammlung 
jetzt mit Thätigkeit zu vollenden. 
AuS Amerika sind neuerlich die letzten 5 Tbeile von 
Wilson'S Ornithologie nach England gekommen. Das 
ganze Werk in 9 Großquartbänden kostet 36 Guineen. ES 
giebt einen der sprechendsten Beweise, wie weit in den ver­
einigten Staaten auck die. schmückenden Künste beym 
Buchhandel gediehen sind. Die Beschreibungen selbst 
sind von Wilson meisterhaft geschrieben und durch Auszüge 
in der auch auf dem Festland allgemein gelesenen I^iterar/ 
bekannt.— Ein anderes unvergleichliches Werk im 
Fache der Naturgeschichte ist die klistoire naturelles 6es 
IVIammiteres, die ^in einzelnen Lieferungen zu Paris er­
s c h e i n t .  D i e  H e r a u s g e b e r  s i n d  G e o f f r o i  S t .  H i -
laire, Professor der Zoologie benm Museum der Natur­
geschichte im Pflanzengarten, und der im Fache der ver­
gleichenden Naturgeschichte und in der Kunst der darstel­
lenden Beschreibung einzige C u v i  e r. Die Tbiere sind 
nach einem großen Maßstab gezeichnet und prachtvoll kolo-
rirt; ein jedes ist wahres Porträt nach einem in der 
Menagerie des Museums lebenden Exemplar aufs Ge­
naueste und in der charakteristischen Stellung ausgeführt. 
Man hält es allgemein für das Höchste, was bis jetzt in 
der naturhistorischen Thiermalerey geleistet wurde. Die 
Kunst der Ridinger und Rudhart lebt hier wieder auf mit 
oZem Naturell, was der Kasseler und Eutiner Tischbein in 
ihre Thierköpfe zu legen wußten. 
P a r i s .  M i t  d e n  W i n t e r m o n a t e n  b e g a n n e n  d i e  b f «  
fentlichen Vorlesungen an den verschiedene«! Unterrichts­
instituten wieder; doch fehlten diesmal mehrere ausge­
zeichnete Lehrer, deren Talent das Ministerium in Ae« 
schlag genommen hat, und welche daher den Weg der 
Einstellen und reichlichen Besoldungen der Bahn deS 
literarischen RufeS vorgezogen haben. Unter diese gehört 
vorzüglich Herr Villemain, ein junger Professor 
VON ausserordentlichem Rcdnertalent. Schwerlich hat La-
Harpe mit größerer Beredsamkeit die französische Lite­
ratur vorgetragen, als eS der junge Villemain zum 
Erstaunen eines stetS seh? zahlreichen Auditoriums that, 
und eS war oft ein solches Gedränge bey seinen Lehrstun 
den, daß man sich am Eingange schlug, um Platz zu fin­
den. Solche Schlägereyen sind hier der Triumph eines 
beredsamen Lehrers; bey Delille'S Vortrage ging es 
fast nie ohne Balgerey ab, und eS wird einem eiteln aber 
mittelmäßigen Lehrer an der hiesigen belletristischen Fakul­
tät nackgesagt, er lasse zuweilen Scheiben in seinem Hör­
saale einschlagen, als ob sie durch das ungestüme Ge­
dränge der Zuhörer zerbrochen worden wären. Diesen 
Villemain nun hat der Minister Decaze den Wis­
senschaften ganz entwendet, und er läßt sich diesen Win­
ter durch einen Suppleanten ersetzen. Dem Minister mag 
damit sehr gedient seyn; aber das Publikum wird dadurch 
hevortheilt, und manche Leute denken, der Mmister hätte 
ja genug willige Schriftsteller zu seinem Dienste finden 
k ö n n e n ,  u n d  b e s s e r  g e t h a n ,  d e n  H e r r n  V i l l e m a i n ,  
der nicht so leicht zu ersetzen ist, auf seinen Katheder zu 
lassen. Auch Herr Guizot, welcher sein Doktrinär­
journal zu besorgen hat, laßt, einer für ihn so wichtigen 
Arbeit halber, diesen Winter seine Stelle als Lehrer der 
Geschickte durch einen Andern vertreten; eben so macht eS 
Herr Degerando, der fünf oder sechs verschiedene 
Stellen zu besorgen hat, und daher sein Lehreramt ver­
säumen muß. Die Zeitungen haben mit Recht ihre Miß­
billigung über dies Perfahren geäussert, und die Frage 
ausgeworfen, warum man einem B-amten mehr aufbürde, 
als er tragen könne, und warum man der Nation zu-
muthe, zwey Lehrer für jedweden Katheder zu besolden; 
habe die Regierung die Gelehrten zu ihrem Privatgebrau­
che nötbig', so solle sie dieselben auch ans ihrer Privatkasse 
bezahlen, nicht aber mit dem Gelde, welches die VolkS-
repräsentanten zur Bestreitung der Kosten der Lehranstalten 
bewilligt haben. Dies war denn auch so vernünftig, daß 
die ministeriellen Blätter eS nicht für rathsam erachteten. 
sich hierüber in Erörterung, einzulassen, und den Bsrganz 
mit Stillschweigen übergingen. Indessen weiß ich nicht, 
ob die stellvertretenden Lehrer vom Staate oder von den 
ordentlichen Lehrern bezahlt werden; Letztere müßten nicht 
sehr gewissenhaft seyn, wenn sie das Honorar für ein Amt 
einstrichen, das sie nicht bekleiden. Daunon eröffnete 
seinen geschichtlichen Kursus am Lollexs 6s S,y 
einem ungeheuren Zulaufe. Seine konssilvtt'onellen Grund­
sätze, die er sowohl auf dem Lehrstuhle als in der Depu-
tirtenkammer mit gleicher Festigkeit und Energie verthei-
digt, und worauf sein ganzer Vortrag gebaUet ist haben 
ihm ausserordentlich viele Freunde in der liberalen Partey 
erworben, welche sich d^her auch stets in Menge bey sei­
nen Vorlesungen einfindet. Bey seiner Eröffnungsrede 
e r s c h i e n e n  u n t e r  A n d e r n  L a f a y e t t e  u n d  D u p o n t  d e  
l'Eure, die, eben weil sie dieselben Grundsätze beken­
nen, besonders in den jetzigen UnstäNden, wo dieselben 
großen Einfluß auf die Folge haben können, von den Zu­
hörern, besonders von der Zugend, mit eben so lebhaftem 
Beyfall, als Herr Daunon selbst, emvfangen wurden. 
Gewöhnlich sind die Eröffnungsreden der Vorlesungen hie­
siger berühmter Lehrer eine Art von Vorrede, worin sich 
allerley sagen läßt; jedoch hielt sich Oaunon diesmal in 
den Schranken der Geschichte; nur am Ende ließ er em 
Wort von den bedenklichen Umständen der Zeit einstießen; 
er erklärte: ihm und seinen Freunden werde die Ehre zu 
Tbeil werden, anderswo die liberalen Institutionen zu 
vertheidigen, worauf die jetzige Ordnung der Dinge be­
ruhe. Diese Worte wurden mit rauschendem Beyfall dez» 
klatscht, und nach der Vorlesung wurde der Lehrer und 
seine beyden Freunde unter^ fortwährendem Zurufen Lu dem 
Wagen begleitet, worin sie zusammen zur Deputirten-
kammer fuhren. 
K o u r S. 
R i g a ,  d e n  - 3 s t e n  F e b r u a r .  
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P a r i s ,  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  
Fürchterlich war das Geschrey, welches dieser Tage in 
hiesigen Journalen gegen Decaze erhoben wurde. „Die 
r u c h l o s e  H a n d ,  s a g t  d e r  V i k o m t e  d e  C h a t e a u ­
briand in den hiesigen Blattern, die den TodeSstreich 
versetzt hat, ist nicht die strafbarste. Diejenigen, die den 
Herzog von Berry ermorde; haben, sind diejenigen, die 
seit vier Jahren demokratische Gesetze in der Monarchie 
aufstellen; eö sind diejenigen, welche die Religion von die­
sen Gesetzen verbannt haben; eS sind diejenigen, welche 
geglaubt haben, die Mörder Ludwigs XVI. zurückrufen 
zu müssen; diejenigen, welche die Frage wegen des Kö-
nigSmords in der Kammer der Deputirten mit Gleichgül­
tigkeit anhörten; diejenigen, welche den Verrath belohn­
ten und die Treue bestraften; diejenige?, welche öffentli­
che Aemter den Feinden der BourbonS und den Kreaturen 
von Bonaparte ertheilten: — Dies sind die wahren Mör­
der des Herzogs von Berry. Wird die junge Lilie, die 
in einen, fremden^.Lande entsprossen (die Herzogen von 
Berry), die zarte Blume aufblühen sehen, die der Blitz 
scheint verschont zu haben? Möge die Vorsehung uns zu 
Hülfe kommenVielleicht gehen wir unserm Verderben 
entgegen. Der Dolch, der das Herz eines BourbonS ge­
troffen, kann auch über andere Durchlauchtige Häupter 
schweben. Kein Sterblicher kann die Folgen berechnen, 
die der Tod deS Herzogs von Berry bey uns und über­
haupt in Europa haben wird. Alles ist jetzt in Frankreich 
möglich ohne einen Minister; Alle5 ist unmöglich mit die­
sem Minister. Derjenige, der in der öffentlichen Mei­
nung verabscheut ist, sucht in den neuen Gesetzen, die den 
Kammern durch Einschränkung der persönlichen und Preß-
freyheit vorgeschlagen sind, nur die Mittel der Willkühr 
und der Rache. Der Leichnam eines Prinzen kann zur 
Stufenleiter dienen, um zur Gewalt zu gelangen; allein 
dann behalt man dieselbe nicht lange. Zum Beweise mag 
Bonaparte dienen, der den Lcichnam deö Herzogs von 
Enghien zur Stufenleiter seiner Gewalt machte." So 
W e i t  d e r  N i k  0  m t e  d e  C h a t e a u b r i a n d .  
Die huoülliennk bringt die absichtlichen Privatkorre­
spondenzen in Erinnerung, die Decaze bisher habe füh­
ren lassen, und fetzt hinzu: „Frankreich erhebt seine 
Stimme und bittet den Monarchen, diejenigen Personen 
zu entfernen, die sich zwischen ihn und sein Volk stellen, 
welche 5ie Wahrheit verhindern bis zum Throne zu ge­
langen, und die in dem traurigen Streit der Parteyen 
nur den Triumph ihres persönlichen Ehrgeizes sehen. Eö 
ist '^möglich, daß nicht eine Wahrheit, die sich aller Ge­
müther bemächtigt hat, ein Gesetz werde. In den Um­
ständen, worin wir uns befinden, kann man sagen, daß 
die öffentliche Meinung herrscht und Trugschlüsse verschwin­
den vor dem öffentlichen Schmerz." 
In einer Gesellschaft bemerkte neulich eine Person, daß 
Rom, um den Staat zu retten, die ausübende Haupt­
macht einem Diktator übergeben gehabt. Ja, ver­
setzte ein Anwesender Deputirter, man übergab aber die 
D i k t a t u r  a n  C i c e r o ,  u n d  n i c h t  a n  C a t i l i n a .  
Der bekannte Professor Bavoux hatte in seinen Vorle­
sungen behauptet, daß der Mord eines Prinzen kein größe­
res Verbrechen sey, als der Mord eines PartikulierS. We­
gen dieser und andrer straflichen Aeusserungen hat die 
Kommission des öffentlichen Unterrichts feine Absetzung er­
klärt. Hierauf ward aber unter dem Ministen» von De­
caze keine Rücksicht genommen. Bavoux steht fortwäh­
rend im Staatökalender als Professor. 
Auch die 6s Francs äussert sich heftig gegen 
Herrn Decaze. „Die öffentlich« Meinung, sagt sie, die 
sich gegen ihn erhoben hat, erlaubt ihm nicht Mehr an der 
Spitze des Schicksals von Frankreich zu stehen. ES ist der­
selbe Fall mit dem Premierminister des Königs, wie mit 
der Gattin von Cäsar. Es ist nicht genug, daß sie un­
schuldig sey, sie Muß auch nicht verdächtig seyn. Was ist 
denn ein Premierminister, der genöthigt ist, sich gegen 
die faktische Mitfchuldigkeit an dem Tode des Sprößlings 
der Königlichen Familie zu vertheidigen? .Hat man sich 
je einfallen lassen, Sully des Verraths zu beschuldigen, 
daß Heinrich IV. ermordet worden?^" 
P a r i s ,  d e n  2 i s t e n  F e b r u a r .  
Vorgestern um 2 Uhr stattete der König der Herzogin 
von Berry einen Besuch ab. Se. Majestät kamen vor 
Uhr zuruck. Die Gesundheit der Herzogin bessert sich 
von Tage zu Tage. Auf.dem ganzen Wege nach St. 
Kloud erhielt der König die lebhaftesten Beweise vyn 
Theilnahme. ' " 
Den 22sten wird die Leiche des Herzogs von Berrv, 
welche gegenwärtig öffentlich auegesetzt ist und nachein­
ander von allen Prinzen, Marschällen, Abgeordneten 
der Kammern, Behörden, den Ofsicierkorps und dem 
ulmgen Publikum besucht wird, nach St. Denis ae. 
bracht und in die Ludwigskapelle gesetzt, bis der Tag der 
feyerllchen Beysetzung vom Könige bestimmt wird. 
Aus allen Theikn Frankreichs, wohin die schreckliche 
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«vangel.schen Konsistorien Das israelitisch. Konsistorium Es erhellet aus seinen Verhören, daß Louvel schon 
bat semen Glaubensgenossen alle Belustigungen in dieser den Tag vor dem gelungene» Morde denselben ,'n 5,m 
Trauerzeit abgerathen. Greatful, in der Straße ArtoiF, wohin 
Auf die Behauptung: Louvel habe keine Sckuldge- sich der Herzog mit feiner Gemahl/n zum Ball begeben 
Nossen, erwiederte der Boniteur: Wir wollen eS gkau- sollte, auszuführen beabsichtigte und sich deshalb dorthin 
den; dürfen wir uns aber dadurch einschläfern lassen? begeben Hatte; eS fand sich aber keine Gelegenheit 
Ruchlose Lehren und Meinungen greifen um sich. Noch dazu. 
kürzlich bewunderten die Anhänger dieser Lehren in dem Man hat bey der Schwester deS Louvel, welche Schnür­
fanatischen Sand einen Helden; priesen sein viehisches brüste verfertigt, Nachsuchungen angestellt, welche jedoch 
Preisgeben des Lebens als eine der Bewunderung der ohne Erfolg blieben; auch wurden die Verwandten deS 
Wet» würdige That; sie heiliqten in ihren strafbaren Louvel in Versailles verhört und ihre Papiere untersucht, 
Blättern den Dolch des Wahnsinnigen; und nun, da ohne daß man neues Licht über jene Begebenheit erhalten 
dieser Dolch den Sohn und Erb/n unsrer Könige ge- hätte. Louvel unterhielt wenige Bekanntschaften ju Ver­
stössen, wollt ihr eure Thränen mit den unsrigen mi- sailleS und ging selten hin. 
s c h e n ?  J a ,  w e i n e t  n u r ,  w e i n e t ;  n i c h t  ü b e r  d e n  j u n g e n  M a n  h a t  e i n e  O b s t h ä n d l e r i n  v e r h a f t e t ,  d i e  L o u v e l S  G e «  
Fürst, n und die Königliche Familie, ihr seyd dessen nicht liebte war. Sie soll bedeutende Geständnisse gethan ha-
würdiq; aber weinet über euch, eure Kinder und euer ben; ja nach Siggen lasse auch Er selbst jetzt manchen 
Vaterland. — bedeutenden Wink fallen. 
In der Sitzung der PairSkammer am t4ten, die bey Man versichert, die Regierung wolle die Theater fük 
verschlossenen Tbüren gehalten ward, hielt der Herzog die neun Tage, wo sie geschlossen sind, entschädigen: das 
von FitzfameS folgende Rede: „Die Hände noch von l^eatrs Francis und das l^atrs.ke / 6k>s l i  e rha l ten  je ­
dem Blute des unglücklictien Fürsten bedeckt, der in mei- des Zo,ooo Franken; das 06eon 20,000 Franken, und 
ven Armen den Geist aufgab, will ich Sie von der Ge- alle kleinern Theater jedes iS,ooo Franken. Da die 
genwart nicht unterhalten, so schrecklich sie ist; die Zu- große Oper und das italienische Theater von der Civilliste 
kunft allein muß uns beschäftigen. Haben die Minister bezahlt werden, so haben sie keine Entschädigung zu em-
deS Königs die Maßregeln ergriffen, die zur Sicherheit pfangen. 
der kostbaren Ueberreste der Königlichen Familie nöthkg Vorgestern ist der Exgeneral Sarrazin, der, als der 
sind? Denn täuschen Sie Sich nicht; eine Verschwörung Vielweiberey schuldig, zu zehnjährigen Zwangsarbeiten 
besteht, sie bis auf den letzten Zweig auszurotten. Man und 40,000 Franken Schadenersatz gegen die Klägerin 
wird mich nicht beschuldigen, jn unbestimmteMuthmaßun- verurtheilt wurde, vor das Assisengericht gebracht worden, 
gen zu gerathen, da ich mich der Gefahr aussetze, noch um degradirt zu werden. Sarrazin behauptete, nur «in 
diesen Abend vielleicht unter den Dolchen der Meuchel- Kriegsrecht könne ihn richten, die Procedur sey unregel-
mörder zu fallen. Aber keine Betrachtung soll mich zu- mäßig und er protestire gegen alles bisher Geschehene, 
rückhalten; ich werde Ihnen die Personen nennen; ich de- Der Präsident machte ihm die Bemerkung, er könne ge, 
nuncire förmlich Herrn von Caulaincourt, bey dem der gen das Urtheil, das er aussprechen würde, appelliren. 
Mörder noch vor Kurzem in Diensten stand; hat man sich Hierauf las er ihm folgende Formel vor: „Ihr habt die 
feiner Person versichert? Ich mache demnach den Vor- Ehre verletzt, ick erkläre im Namen der Ehrenlegion, daß 
schlag,, die Minister aufzufordern, der Kammer anzuzei- ihr aufgehört habt, ein Mitglied derselben zu seyn." Sar­
gen, welche Wittel sie ergriffen, um das schreckliche Ge- razin protestirte abermals; die Genöd'armen zogen ihn 
webe deö Ereignisses zu entdecken, daS Frankreich in Be- mit Gewalt auS dem Saale, und brachten ihn in die Kon-
stürzung versetzt." — Diese Rede machte die größte Wir- clergerie. Er wird künftigen Montag an den Pranger 
kung; indessen wurde sie von keinem der Anwesenden un- gestellt werden. 
«.rllds., auch ib- ?ru-k m-dl °ng.«rdn... W°k d.r d"> F-dru-r. 
Kriegsmiuistc: erklärte, daß die Regierung alle Mittel, 
die in ihrer Macht stehn, angewendet habe, um zur Die zweyte Kammer hat unter der Voraussetzung, daß 
Quelle des Verbrechens aufzusteigen, und den Folgen damit noch nicht die in dem Vortrag des KrieqeministerS 
desselben vorzubeugen. bezeichnete BasiS deS Militärstandes (18- bis 21,000 
Bey dem neulichen Verhör, welches der Generalproku- Mann) «»erkannt sey, und da in Hiesem Jahre 7000 
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Soldaten entlassen werden, folgende Beschlüsse gefaßt: 
i) daß der Antrag in Betreff der mit unsichtbaren Ge­
brecken Behafteten mit der Modifikation angenommen 
werde, daß nack der Einreihung dem Gebrechlichen jedes 
Beweismittel zugelassen werde; 2) daß die Auehebung 
von ZZoo Mann mit der vorgelegten Berechnung der 
Ausfälle bewilligt werde. (Es werden zwar 4Z00 Mann 
ausgehoben, aber davon »ovo Mann als Ausfall gerech­
net.) AuS den Debatten über diesen Gegenstand heben 
wir nur das Vorzüglichste aus. Einige Mitglieder klag­
ten über die großen Kosten, welche die Aeltern, deren 
Söhne ausgehoben würden, noch überdem machen müß­
ten, und riethen, den Soldaten so zu stellen, daß der 
große Mißbrauch, die Anforderungen, welche sie an ihre 
Aeltern machen, gehoben werde. Hingegen die Noth-
wendigkeit, wirklich »ooo Mann für den Ausfall zu be­
willigen , rechtfertigte der Direktor von Kapf. In dem 
einzigen OberamtSbezirk Reutlingen wären 18 »Z, Kraft 
der geführten Zeugenbeweise, 180 angeblich mit unsicht­
baren Gebrecken behaftete Jünglinge freygesprocken wor­
den. Der Eine bezeuge: dieser höre nickt gut? ein An­
derer: jener sey kurzsichtig. Wie lasse sich nun aber der 
Grad dieser Gebrecken durch Zeugen so bestimmen, wie 
er durch die Beobachtung deS Militärs selbst bestimmt 
werde? Die Zahl der Exemten, studirenden Jünglinge lt. 
wird, ohne Künstler und Seminaristen zu rechnen, für 
jede JahreSklasse auf 268 angeschlagen. Besonders gründ­
lich setzte von Theobald die Sacke auseinander. Die 
Frage, sagte er, wie viele Soldaten sollen gehalten wer­
den? ist «ine ganz ander«, als die: wie viel Männer sol, 
len wehrhaft gemacht werden? — auf jene wird man sich 
«icht besinnen, zu antworten: „so wenig wie möglich;" 
^ auf die zweyte muß man antworten: „so viel wie mög­
lich." Von dieser zweyten Frage ist jetzt die Rede; «S han­
delt sich davon: Durch eine jährliche Aushebung von Zoo» 
und einigen 100 Mann allmäblig eine bewaffnete Macht 
zu gründen, welcke zu allen Leistungen, die der deutscke 
Bund uns auferlegt, vollkommen hinreicht, und auch die 
selvstständige Vertheidiqung unseres Vaterlandes wenig-
SenS einleitet. Hätte das Herzogthum Würtemberg. halb 
so groß als das jkbnigrei?, im I-ihre 179.6 nur ,0.00s 
wehrhafte Männer zur Verteidigung des SckwarzwuldkK 
aufbieten können, der sseldzug wäre schon im Rbeintdal 
für Deutschland entschieden worden. Wie viel der 
Sckmack, wie viel des Unheils, wie viel der Millionen 
wären für uns dadurch erspart gewesen? — Der Av^e-
ordnete Bekh erklärte dagegen dle Worte eines Abordne­
ten der dadenscden Kammer: „Oer Wehrst.n.d ist der 
Säuld deö S'aates, aber wird der Schild größer .,lg der 
Körper ist, so dien» er nicht zum Schutz, sondern drückt 
zu Boden, für avldcn- !>er franzdi,.che Militär 
etat ist jetzt 187.940 Mann und .55 48.; Pferde. Nimmt 
man nun die Bevölkerung Frankreichs zu 28,000,000 an, 
und die von Würtemberg 1,400,000, so hätte Würtem-
berg nur 9400 Mann stehendes Militär zu halten. ES 
wird demnach mehr als genügen, wenn wir 14,000 Mann 
als Kontingent vollzählig erhalten. Direktor von Kavf 
bemerkt aber: daß Frankreich vermöge seiner Einheit bey 
Ausbruch eines Krieges bey Weitem leichter über seine 
waffenfähige Mannschaft diSponiren kann, als ein deut­
scher Bundesstaat. Der französische Militärpflichtige de-
sertirt gewöhnlich nur ins Innere, der deutsche hingegen 
begiebt sich in Staaten, von denen er nicht ausgeliefert 
wird. Darum muß ein deutscher Bundesstaat in Zeiten 
sich seiner Mannschaft versickern. Der Abgeordnete Vol­
ley stimmte mit dem Freyherrn von Ow dabin, die Re­
gierung dringend zu bitten, gegen die Anträge, welche 
die Militärkommission dem Bundestage gemacht, Ein­
spruch zu thun, weil an gründliche Erholung deS Volks 
nickt zu denken sey, wenn nach einem so erschöpfenden 
Kriege fortdauernd so große Anstrengungen von demselben 
gefordert werden. Prälat Sckmidt stimmte ihm bey, und 
wünschte die bisherigen Militäranstalten minder kostspielig 
eingerichtet zu sehen, erkannte aber die Notwendigkeit, 
das Volk zum Gebrauch der Waffen tauglich zu machen, da 
dag tausendjährige Reich noch nicht eingebrochen ist, und 
eö, wie die Sachen stehen, noch immer Eroberer und 
Empörer geben wird. Wenn aber, wie in unserer Ver­
fassung bestimmt ist, alle Staatsbürger auch Krieger find 
und seyn, alle die Waffen tragen und sie gebrauchen 
lernen müssen, so ist das stehende Heer nicht in einek 
einzelnen großen Schaar, fondern in der Gesammtheit 
deS Vaterlandes zu suchen. Daß aber — wenn eS ander? 
einem Geistlichen erlaubt ist, auch hierüber ein Wort za 
sagen — die Uebung im Kriegsdienst, den ReiterdienS 
(Artillerie?) etwa ausgenommen, nicht lange Zeit er­
fordert, haben die Ereignisse der kürzlich verflossene» 
^ahre, die nur nicht ableugnen können, augenscheinlich 
dargethan. Der Krieger ficht im Angesicht von Tau­
senden; der Augenblick leidet keine Ueberkegung, er kann 
nicht entfliehen, und der Feigheit folgt Schmach und 
Strafe auf der Ferse nach. Ich habe daher, so sehr 
ch den kriegerischen Muth ehre, von jeher dafür ge­
halten, daß der Much, vor dem Mächtigen oder in 
einer Rathsversammlung «ine Wahrheit auszusprechen, 
die man n.cht gern hört, zum wenigsten keine ge­
ringere «rast des Charakters erfordert, und keine» 
geringem Werth hat als g-waffner gegen Gewapp-
»u steb/n- ^ d" Kanone» 
^ Fekgh.ir unbestraft, und 
^"n Nch nock in den Mantel der Kluqheit hüllen 
Ol Güstau dkgielt eines S t.xus unerläßlich serm s» ,r 
U.dMg. »"»lchwMKttq- °.mrs»chm«. 
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V o m  N e c k a r /  v o m  7 t « n  F e b r u a r .  
Ein junger Reisender, der den i4ten August V. I. 
durch Heidelberg kam, hatte dort Gelegenheit, einen 
Studentenauftritt mit anzusehen, der zur Sittenge­
schichte der Zeit gehört, und daher um so mehr Er­
wähnung verdient, da er aus sehr glaubwürdiger 
Quelle kömmt. Es sollte, schreibt er, kurz nach mei­
n e r  A n k u n f t  d e r  S o h n  d e S  B a n k i e r s  H  . . . . .  . ,  
der von der Universttät relegirt worden war, mit 
einem prächtigen Komitat seiner Freunde aus Heidel­
berg ausziehen. Ich war neugierig, den Zug mit an­
zusehen, und verfügte mich daher in eine Wohnung, 
wo derselbe vorbeykommen sollte. Zuerst erschienen 20 
R e i t e r ,  d a r a u f  d e r  f ü r  d i e s e n  T a g  e r w ä h l t e  M a r ­
schall ganz allein in eincm sechsspännigen Wagen, 
die Burschenschläger in der einen Hand, die Tabaks-
p f e i f e  i n  d e r  a n d e r n .  D a r a u f  d e r  r e l e g i r t e  S t u ­
dent in einem Achtspänner. Ihm gegenüber auf dem 
RücksiHe saßen die zwey Komitätökavaliere, in seidenen 
Strümpfen / mit unbedecktem Haupte. Oer Zug wurde 
mit fünfzehn Vierspännern beschlossen. In Weinheim 
war eine große Mittagstafel bestellt, wo wahrscheinlich 
tüchtig gegessen und auf das Wohlseyn deS Verwiesenen 
getrunken wurde. (Aus dem russischen Invaliden.) 
B e r l i n ,  d e n  s ö s t e n  F e b r u a r .  
Herr Or. Friedrich RühS, Professor der Geschichte bey 
der hiesigen Universität, Mitglied der königlichen Akade­
mie der Wissenschaften, Historiograph, Ritter des Nord­
stern-Ordens, ist in der Nacht zum isten Februar im 
hosten Lebensjahre an der Lungensucht in Floren; gestor­
ben. Seine Leiche ist in Livorno beerdigt. (Auch die kur-
ländische Gesellschaft für Literatur und Kunst verliert an 
ihm ein schätzbares Mitglied.) 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  
Gestern wurde im Oberhause folgende königliche Bot­
schaft verlesen: 
, '(?ec>rß« I>ex. 
Der König ist überzeugt, daß das Haus der Lords an 
der tiefen Trauer und Betrübniß Theil nehmen wird, 
welches der König und die Nation durch den beklagungs-
würdigen Tod deS Königs, Ihres hochseligen Vaters, er­
litten hat. 
Dieser traurige Umstand versetzt Se. Majestät in die 
Notwendigkeit, während einer bestimmten Zeit ein 
neues Parlament zusammenzuberufen. Indem der 
König den gegenwärtigen Zustand der öffentlichen Geschäfte 
in Ueberlegung genommen hat, sind Se. Majestät der 
Meinung, daß es auf alle Fälle dem öffentlichen Interesse 
angemessen seyn wird, dieses neue Parlament ohne Verzug 
jusammenzuberufen. 
Der König empsseblt also dem Hause der Lords, unver­
züglich solche Maßregeln zu ergreifen, welche unumgäng­
lich nötbig sind, um während der Zwischenzeit der jetzigen 
Sitzung und der Eröffnung des ^icuen Parlaments für die 
Ausgaben deö öffentlichen Dienstes zu sorgen." 
Hierauf wurde eine Kondolenz- und Gratulationsadresse 
an Se. Majestät vorgeschlagen und einstimmig genehmigt. 
Auch der Herzogin von Kent soll in einer Adresse das Bep-
leid des Oberhauses bezeigt werden. 
Lord Castlereagh überreichte gestern im Unterhause 
eine gleiche Botbschaft des Königs (siehe Oberhaus), wor­
auf derselbe ebenfalls eine Kondolenzadresse, so wie eine 
Gratulation zur Besteigung des Throns, vorschlug. Un­
ter Anderem sagte er: „Nach der Erklärung, welche Se. 
Majestät, der König, beym Antritte seiner Regierung ge­
macht hat, daß er bey seinen Handlungen das Exempel 
seines Königlichen Vaters zur Grundlage nehmen wolle, 
hat das Land eine gesegnete Regierung zu hoffen, und ich 
hege keinen Zweifel, daß, wenn eS möglich wäre, unser 
verstorbener geliebter Monarch hätte während seiner Krank­
heit ein Augenzeuge von der Administration Sr. jetzigen 
Majestät seyn können, er würde ihm dafür gedankt haben." 
Nachdem die Adresse an den König genehmigt war, trug 
Lord Castlereagh auch auf eine Kondolenzadresse an die 
Herzogin von Kent an, welche gleichfalls bewilligt wurde. 
Herr Tierney hatte gleichfalls seine Zustimmung zu 
den Adressen gegeben, da er Sr. jetzigen Majestät zur Be­
steigung deö Throns von ganzem Herzen Glück wünsche, 
indem er eine aufrichtige Achtung für Se. Majestät hege, 
und innig wünsche, daß seine Regierung dauerhaft und 
von der Art seyn möge, daß sie ihm Ehre bringe und von 
wohlthätigen Folgen für das Land sey. „Indem ich diese 
Gesinnungen ausspreche, fuhr er fort, will ich alle politi­
schen Gefühle bey Seite setzen. (Hört! Hört!) Ich 
wünsche, daß man alles Vergangene mit dem Mantel der 
Liebe zudecke; ich will demselben den Rücken zukehren und 
nur in die Zukunft auf die neue Regierung blicken. Ich 
hoffe., sie wird dem Fürsten Ehre und dem Volke Vortheil 
bringen, und die Minister werden sich befleißigen, den 
besten und weisesten Rath zu ertheilen." 
L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  F e b k ^ a r .  
Der Herzog von Klarence belohnt jetzt den Pallast des 
verewigten Königs in St. James. 
Gestern wurde im Departement der auswärtigen Ange­
legenheiten ein Kabinetsrath gehalten, dem alle Minister 
beywohnten. 
Es heißt, der Herzog von Klarence werde eine auswär­
tige hohe Anstellung erhalten. 
Der Herzogin von Kent sind bereits die Ko^ndolenz-
adressen der Heyden Häuser übergeben worden. 
Ist zu drucken erlaubt." Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zettung für Nußtand. 
^0. 55. Donnerstag, den 4. Marz 1820. 
S  t .  P  e t  e  r  S  b  u  r g ,  d e n  2 4 s t e n  F e b r u a r .  
Am i^ten dieses gerubeten Se. Majestät, der Herr 
und Kaiser, Ihre Majestäten, die Frauen und 
K a i s e r i n n e n  E l i s a b e t h  A l e x e j e w n a  u n d  M a ­
ria Feodorowna, und S e. K a i se r l. H o h e i t, der 
Großfürst Michail Pawlowitsch, in der kleinen Kir­
che des WintervalaiS, Se. Kaiserl. Hoheit, der 
Großfürst Nikolai Pawlowitsch, und Dessen Gemah­
lin, die Großfürstin Alexandra Feodorowna, aber 
in der Kirche Ihres Palais, nach christlicher Pflicht das 
heilige Abendmahl zu empfangen. Hierauf geruhten Sie 
s e l b s t  z u m  h e i l i g e n  A b e n d m a h l  d a r z u r e i c h e n ,  S e .  K a i ­
s e r l i c h e  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  N i k o l a i  P a w l o ­
w i t s c h ,  d e n  G r o ß f ü r s t e n  A l e x a n d e r  N i k o l a j e -
witsch, und Ihre Kaiserl. Hoheit, die Großfür­
stin Alexandra Feodorowna, di« Großfürstin M a-
r i a N i k o l a j e w n a .  
P a r i s ,  d e n  2  2sten Februar. 
Die M in i st eria lv e rän d e r u n g, die man erwar­
tete, ist nunmehr erfolgt. Der IVloniteur enthält folgend« 
-ossteielie Nachrichten darüber: 
L u d w i g ,  v o n  G o t t e S  G n a d e n  : c .  
Da Wir dem Grafen Decaze einen Beweis Unserer 
Zufriedenheit mit seinen Diensten, mit seinem Eifer und 
seiner Treue, wovon er Uns in den schwierigsten Umstän­
den Beweise gegeben, und auch mit seiner Anhänglichkeit 
an Unsrer Person und an Unsrer Familie, ertheilen wol­
len, so haben Wir verordnet und verordnen: 
Art. i. D?r Graf Decaze, Pair von Frankreich 
und StaatSminister, ist zum Herzog ernannt, um für 
sich und seine Nachkommen in direkter männlicher Linie, 
nach Ordnung der Erstgeburt, die Auszeichnungen und 
Dorrechte zu genießen, die mit diesem Range verknüpft 
sind, wobey er sich nach den Gesetzen deS Königreichs und 
namentlich nach den Bestimmungen Unsrer Verordnung 
vom igten August i8>5 zu richten hat. 
Art. 2 .  Unser Minister Staatssekretär im Departe­
ment der auswärtigen Angelegenheiten ist mit der Ausfüh­
rung der gegenwärtigen Verordnung beauftragt. 
Gegeben im Schloß der Tuillericn, den 2 c >sten Fe­
b r u a r  » 8 2 0 .  
L u d w i g .  
Von dem Könige: 
Der Minister Staatssekretär der auswärtige» 
Angelegenheiten, 
P a S q u i e r .  
Der König hat den Herzog Deca;ezu seinem Bot­
schafter am Londoner Hofe ernannt. 
l  L u d w i g ,  v o n  G o t t e S  G n a d e n  » c .  
Da Uns von dem Grafen Decaze, Präsidenten Un­
sere Ministerkonseils, Unserm Staatssekretär im Departe­
m e n t  d e S  I n n e r n ,  v o r g e s t e l l t  w o r d e n ,  d a ß  s e i n e  G e s u n d ,  
heit eS ihm unmöglich machte, die Geschäfte fortzusetzen, 
die Wir ihm übertragen hatten, so haben Wir die von 
ihm angetragene Demission angenommen; da Wir UnS 
indeß seiner Einsichten in Unsern Konseils nicht berauben 
wollen, so haben Wir verordnet und verordnen: 
Der Graf Decaze, StaatSminister, iß zum Mit­
glieds UnserS geheimen Raths ernannt. 
Gegeben im Schloß der Tuillerien, den soften Fe­
b r u a r  1 8 2 0 .  
L u d w i g .  
L u d w i g / v o n  G o t t e S  G n a d e n ? c .  
Auf den Bericht UnserS Ministers Staatssekretärs im 
Departement des Innern haben Wir verordnet und ver­
ordnen: 
Art 1. Der Herzog von Richelieu, Parr von 
Frankreich und StaatSminister, ist zum Minister Staats­
sekretär und Präsidenten des Konseils der Miniger 
ernannt. 
Art. 2 .  Unser Minister Staatssekretär im Departe­
ment der auswärtigen Angelegenheiten ist mit der Ausfüh­
rung der gegenwärtigen Verordnung beauftragt. 
Gegeben im Schloß der Tuillerien, de» 2oßen Fe­
bruar 1820. 
L u d w i g .  
Von dem Könige: 
Der Minister Staatssekretär der auswärtige» 
Angelegenheiten, 
P a s q u i e r .  
L u d w t g ,  v o n  G o t t e s  G n a d e n ! c .  
haben verordnet und verordnen: 
Der Graf Simeon, Unter-Staatssekretär im Mini-
ßerio der Justiz, ist zum Minister Staatssekretär im De­
partement des Innern ernannt. 
Gegeben im Schloß der Tuillerien, den Listen Fe­
bruar »8sc>. 
L u d w i g .  
^ Von dem Könige: 
Der Minister Staatssekretär, Präsident de« 
KonseilS der Minister, 
R i c h e l i e u .  
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„Nur zu lange durch Rachsucht und traurige Besorg­
nisse entzweyt/ ist das trauernde Frankreich," sagt der heu­
tige Boniteur in einem ministeriellen Artikel, ,;jetzt ins-
gesammt um den Sarg'eines Königlichen Prinzen verei­
nigt. Die Religion, die Königöwürde weinen mit Frank­
reich an demselben. Das Blut eines hochherzigen Prinzen 
giebt allen Gemüthern wichtige und heilsame Lehren. 
Nein! nicht am Fuße eines Grabes werden die Leiden­
schaften wieder erwachen und neue Waffen verlangen. 
Fern sey von uns der unkluge oder strafbare Gedanke, 
diese Leidenschaften zu erregen, die Frankreich höchlich 
mißbilligt. Wir beschwören alle Franzosen, sich auf die 
souveräne Stimme deö Vaters deö Vaterlandes mit einan­
der zu vereinigen. Wo sind denn die Gefahren die unS 
droben? Eö ist allein uvsre Zwietracht. Vereinigt euch 
daher, Franzosen! um den Thron eurer Ahnherren, und 
ihr werdet das Vaterland gerettet haben. Das Beyspiel 
eines großen OvserS ist so eben gegeben worden. Die 
edlen Bewegungsgründe, die dasselbe veranlaßt haben, 
sind bereits ganz Frankreich bekannt und werden gewiß 
überall gehirig gewürdigt werden. Jndeß wird daS 
StaatSruder nicht ungewiß schwanken. Die eiteln oder 
übertriebenen Besorgnisse werden der. Vernunft und rich­
tigen Vorstellungen weichen. Ein StaatSniann, durch 
große' Dienste bewährt, der den Rückzug der'fremden 
Truppen bewirkte, die der König allein zweymak entwaff­
net Hntte, 'ist der nickt die edelste Bürgschaft, die der 
Tbrok voä der Mäßigung, der Gerechtigkeit'und. der 
Würd« der Regierung geben kann? Gesetz«, erhaltend 
für die gesellschaftliche Ordnung , sind von den Deputir-
ten des.VolkS und von den Inhabern deS beständigen In­
teresses der Monarchie verlangt worden. Man hat sie für 
^nöthig gehasten und eine' freye und feyerliche Diskussion 
wird dieses Frankreich beweisen; das Heiligthum der Ge­
setze wird aber in den Stürmen unverletzt bleiben, und 
die heilsame Eintracht deS.THronS «nd der Kammern nicht 
gestört werden." ' 
„De, Abgang des Trafen Decaze, sagt die (-a-eno 
6e?isri<!!e, ist unstreitig ein großer Akt der königlichen Weis­
heit. Diese Entlassung rettet die ganze moralische Ordnung 
vom Untergange. Wir wissen, daß derHerzog vonRichelieu, 
um Gutes zu stiften, nur nöthig hat, dasselbe zu kennen. 
Wir sind ihm Wahrheit schuldig, pnd wollen sie ihm ganz 
sagen. Wir wissen, daß er nach dem jetzigen Ministerrä­
ten nicht, gestrebt hat. Die wahre Stärke besteht jetzt nicht 
in dem Bestehen des alten Ministeriums, sondern in Dem­
jenigen, was dieses Ministerium gestürzt hat. Die über­
wiegende Kraft der öffentlichen Meinung ist ein« Tbat-
sache; wäre diese Meinung nicht souverän, so würde sie 
den Herrn Decaze nicht vertrieben haben. Stellt sich der 
Minister in die Mitte der öffentlichen Meinung, so wird 
er herrschen; setzt er sich dagegen, so wird er, Noch ehe 
ein Monat vergangen, gestürzt seyn." 
„St war vorauszusehen, sagt ein hiesiges Blatt, und 
zwar gleich nach dem Tage der Ermordung, daß Herr De­
caze sich zwischen seinem Abgange und der Revolution be­
fand. Er mußte entweder seinen Ehrgeiz der regierenden 
Familie oder die regierende Familie seinem Ehrgeize 
opfern." 
Gestern wurde im Hotel des Herzogs Decaze eine Menge 
Papiere verbrannt. 
Man bat bemerkt, daß Herr Decaze bisher noch nicht 
zu St. Kloud gewesen, um der Herzogin von Berry sein 
Beyleid zu bezeigen. Seine Gemahlin war da; die Her­
zogin erschien aber nicht, und Erstere kehrte nach einigen 
Minuten in den Wagen zurück. 
Vorgestern Abend um to Uhr hatte Herr Decaze eine 
Audienz bey dem Könige. 
Man spricht noch von weitern Ministerialveränderungen 
und bestimmt unter Andern Herrn Mol? oder Cbabrol zum 
Marineminister. Man versichert, daß die Entfernung deS 
Herrn Decaze besonders dadurch entschieden worden, daß 
die Herren Roy, PaSquier und Latour - Maubourg erklär­
ten, sie würden nicht im Ministerio bleiben, wenn De­
caze nicht abginge. 
Bekanntlich batte der Herzog von Richelieu als ausser­
ordentlicher Botschafter nach London gehen sollen, um 
dem jetzigen Könige zur Thronbesteigung Glück zu wün­
schen. Dieses wird nun zugleich durch den Herzog Decaze 
geschehen. 
Ein Partikulier hat hier in der königlichen Münze eine 
Medaille auf den Herzog von Berry prägen lassen. Sie 
tnthält das Bildniß deö Prinzen, und die Inschrift: 
xione percussus xer'nt iZ. kebr. 1820. 
suäm, Lonjux smanterr», v/lilltes llucem, ?suxere» 
xercliclKrt?. 
Herr Sylvestre de Sacy hat hier am - isten Januar eine 
arabische Uebersetzung des Testaments. Ludwigs XVI. her­
ausgegeben. 
Auf die Fremden, die jetzt nach Frankreich kommen, 
wird ein wachsames Auge gerichtet. — Von Lille sollen 
zwey Garderegimenter nach Paris kommen. 
» « * 
Der General Sarrazin hat den Anfang seiner 
Strafe durch dreystündigeS Ausstehen am Scbandpfahl zu 
Paris erduldet, er hat aber widerstandöhalber an Händen 
und Füßen gebunden, auf einen Karren gesetzt, und so 
unter militärischer Bewachung nach dem Scdandvfahl hin­
gebracht werden müsse». Er hatte die Kleidung eineS 
Galeerensklaven an, eö war ihm aber nachgegeben wor­
den, über diese seinen Ueberrock anzuziehen, aucb ward 
ihm am Prangerein Stuhl hingesetzt, so daß er die drey 
Stunden über nicht zu stehen brauchte; während der Aus­
stellung verbielt er sich bey großem Zulauf des Volks rubig. 
Unmittelbar darauf ist dtk General auf die Galeeren ab­
geführt worden. 
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V o m  M  a y n ,  v o m  » S ß e n  F e b r u a r .  
In einer Eingabe, welche die Abgeordneten deS deut­
schen HandeküandeS unter dem Zosten Januar an den 
igerreichischen Kaiser gelangen ließen, berufen sie sich auf 
die Vortheile, welche die österreichische Monarchie selbst 
genießen würde, wenn der Verkehr im Innern Deutsch­
lands frey gegeben, und den verderblichen Einwirkungen 
fremder Handelssysteme durch Zölle an den Gränzen und 
durch Verträge begegnet werde. Jetzt hemme der Schleich­
handel nickt nur di« österreickiscken Fabriken, sondern die 
Unterthanen müßten auch nock die Schleichhandelprämien 
bezahlen; denn eS sey eine bekannte Sache, daß überall 
an den Gränzen Assekuranzgesellschasten für den Schleich­
handel bestehen Auch erinner» sie an die Erklärung, di« 
der österreichische Gesandte bey Eröffnung deö Bundestages 
gegeben: die Bestimmung deö deutschen Bundes sey nicht 
bloß ein politisches Schutz- und Trutzbündniß, sondern 
ein zugleich die Nationalität sichernder Staaten-
bund, und dieser ein, sämmtliche Staaten wohltbätig 
umfassendes, Nationalband :e. Nach öffentlichen Blät­
tern haben die Abgeordneten sowohl bey dem Kaiser, als 
bey dem Fürsten Metternich, Audienz und gute Zusicherun­
gen erhalten. 
Am isten Januar feyerte die Erziehungsanstalt zu 
Jfer/en Pestalozzis ?6sten Geburtstag. Seine Armen-
schule bestehet nun seit s Jahren i» Zo Kindern, die sich 
Nieder dem ErziehungSberufe widmen wollen. 
L o n d o n ,  d e n  » g t e n  F e b r u a r .  
L« i che n b e g S n g n i tz. G e v r g S 115. 
Wohl nie ist ein königliches Leichenbegängniß in Eng-
I..» s. s. m.» P«»d. ,» s-b.„7^ 
° ^ "! ^ W.g »um Schl-ss. Mi, ,w.r d.w-glich-u schw-r-uMass. 
Da« <»«>,<-». D-l« b-I-°kg,».ru «»»orb.nen »°» M.usch.u d.d.-r,, n.lche 
.drn-ü.°>g.u M°u.r»,n d.n l.tz,.u öuss.rlich.u Tridul d.r »«rwjr.s g.d.n D-r Smlaß a.sckab Ä. 
«ch,ung-n°B.»dnm. d,,.w, „nd ,w..w»r di--llg.. „ud man gjug durch d„ 
m,m- Irau» kn ->u,m s° d-b.u Srad.. daß man s°l». Schl-ff.s iu d,n S.ld.usaal - di-f.r 
f.» auf d.m nu.° Z.d.u ,.s.n l.un.. Iu e°„. da» g..°räu,. -d.r .°. M.ß.u 1ch^° »7°'^ 
rere Damen, welche es gewagt hatten, sich hierhin z» 
Sememe Trauer seiner Unterthanen nach seinem Eintritt in 
die Ewigkeit rechnen kann! 
I n  W i n d s o r  w a r  d e r  Z u d r a n g  v o n  M e n s c h e n ,  s o ­
wohl der höchsten als auch der niedrigsten Klasse, über alle 
Beschreibung, und alle Straßen dieser kleinen Stadt wa­
ren so gedrängt voll, daß eS aussah, als wenn die Be­
wohner aller umliegenden Grafschaften sich vereinigt hät­
ten, an diesem Tage in Windsor zu seyn. Schon früh 
Morgens waren die Landstraßen mit Equipagen, Fuhr­
werken und Wagen aller Art angefüllt, die zu zählen aa 
die Unmöglichkeit gränzte. Die WirthShäuser sowohl hier 
als von 4 umliegenden Dörfern, sa wie alle Privathäuser 
von Windsor, waren schon des Morgens um 7 Uhr mit 
Menschen und Pferden so angefüllt, daß die ungeheure 
Menge Volks, welche fortwährend noch ankam, kein Un­
terkommen sinden konnte. Für das schlechteste Nachtquar­
tier wurde l Guinee bezahlt, und mehrere HauSeigenthü-
mer haben an diesem Tage über loo'GuineeS verdient. 
Die Eigner der gewöhnlich täglich nach Windsor gehende» 
Kutschen hatten die Anzahl derselben um 8mal vermehrt, 
und Jeder bezahlte, um nur einen Platz zu erhalten, wil­
lig daS doppelte Fuhrlohn. Man sah Edelleute und Fa­
milien vom ersten Range das Mittagsmahl in ihren Equi­
pagen einnehmen. Für eine einzige Einlaßkarte »u der 
Kapelle wurden vergeblich 5o GuineeS geboten, indem 
der Oberkammerherr schon eine so große Menge ausgege­
ben hatte, daß er keine Plätze mehr übrig zu haben glaubte. 
Nachdem die Proeession aber in der Kirche war, fand eS 
sich, daß er sich verrechne! hatte, indem daselbst noch an 
Zoo Personen Raum gehabt hätten, 
ES wurde Niemand vcrsagt, die Königliche Leiche in 
don herrsclne den aanzrn Tag über eine dumpfe Stille, die 
nur durct' den eii!,tlnen schall der Todtenqlocken und von 
6 bis 9 Uk?r Abends durch d.is Geschütz vom Tower un­
terbrochen irurde Die Kanonen des letztern, so wie die 
im Purk auf«estellren. wurden von 5 zu 5 Minuten gclö-
set. In allen Kirchen d^r Stadt und Vorstädte war von 
y Ubr Morgens bis Abends spät ein ununterbrochener 
Gottesdienst, und ein Jeder hielt sich von Geschäften zu 
rück Selbst die Bank und die Kauf.'eute waren dahin 
übereinkommen, ibre an diesem Tage fälligen Wechsel 
schon am Dienstage einzulösen, milbin »raren alle Gedan­
ken nur auf die Wichtigkeit des Taqs gerichtet, und alles 
dies geschab aus sreven. Willen. Heil dem .'Könige, der 
begeben, hätten Alles darum gegeben, wieder umkehren 
zu können; aber dies war unmöglich. Man hörte ein be­
ständiges Geschrey. Mehrere sielen in Ohnmacht und 
wurden ,n diesem Zustande von ihren Begleitern vorwärt, 
gedrängt. Aus dem Heldensaale aing eS in das Audienz-
ztmmer. In letzterm befanden sich die Ueberreste deS ehr­
würdigen Königs, und Pier bot sich dem Auqe ein melan-
cho «scher Glanz durch den Widerschein unzähliger Wachs-
kernen auf silbernen Leuchtern dar. Unter dem Gemälde 
Handels war e,n temvorärer Tbron errichtet, reich mit 
scknvar,em Tuch beschlagen, unter welchem der Sarg auf 
b.y ,-iu-° r.dj.i.-u auf gleich-, ft.Yw-^- und a«- ch«. M 
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schwarzem Flor, bildeten «im Linie durch den Saal. Am Reichskrone , auf einem gleichen Kissen von <inem Wav-
vbern Ende deö SargS saßen die aushärtenden LordS, Lord penkönig getragen , an beyden Seiten Ceremonienmeistik 
G r a v e s  u n d  G r a f  D e l a w a r e  ( w e l c h e  n a c h h e r  d u r c h  d e n  u n d  d e r  O b e r k a m m e r h e r r .  D i e  K ö n i g l i c h e  L e i c h e ,  
Herzog von Dork als ersten Leidtragenden abgelöset wur- bedetkt mit einem Leickentuche von Purpursammet, worauf 
den); die Pagen und andere Hvfbediente des verstorbenen 10 Schilder deS Neichswavvens lagen, getragen von 10 
Königs standen am Fuße des SargeS. Die Zuschauer be- Ueomen der Garde unter einem Baldachin von Purpur-
obachteten eine Todtenstille, und auf jedem Gesichte laö sammet. An Heyden Seiten des Sargs gingen 5 Ehren-
man Rührung und Trauer. garden mit umgekehrten Streitäxten, S PairS und Z Her­
um 5? Uhr formirten starke Detaschem«NtS vom isten zöge; darauf folgte der Hauptwappenkönig des Hosenband-
und 2ten Leibgarderegiment und dem Reiterregiment von Ordens, hierauf der Herzog von York in einem lan« 
Oxford (Oxkorä klues) zwey Linien vom Schloff« bis znr gen schwarzen Mantel, dessen Schleppe von 2 Pairs ge-
St. GeorgSkapelle. Bey dieser Gelegenheit war einige tragen wurde, umgeben von »6 andern Pairs und deren 
Unordnung unvermeidlich; mehrere Personen wurden von Gefolge, dann die Prinzen von Geblüte, sämmtlich in 
den Pferden getreten. Um 6 Ubr wurde die Thüre der langen schwarzen Mänteln, deren Schleppen von ihren 
Kapelle geöffnet, und nun entstand ein fürchterliches Ge- Pagen getragen wurden. Den Beschluß machten eine 
dränge zum Einlaß; allein man hatte die Veranstaltung Menge Kammerderrcn und andere königliche Bediente von 
getroffen, daß nur Z Personen auf einmal zugelassen wur- dem Windsor ^ Etablissement, nebst einer bedeutenden An-^ 
den. Auswärts suchte nun ein Jeder, so gute er konnte, zahl Ebrengarden und Ueomen mit umgekehrten Streit-
einen Platz zu erhalten, und fast ein jeder Reiter und äxten. Sobald der Zug in die Kapelle kam, stimmten die 
Dfstcier hatte hinter sich einen Herrn oder eine Dame ans Cböre das Lied : „Ich weiß, daß mein Erlöser lebt," an. 
dem Pferde sitzen. Auf dem Chor der Kapelle war wieder DieS dauerte so lange, bis der Sarg auf das Leichengerüst 
ein Sarkophag errichtet, um welchen ein Geländer gezo- niederg,esetzt war. Hierauf begann der Dechant von 
gen war, hinter dem sich die Schüler aus Eton (ioo an Windsor, bey dieser Gelegenheit von dem Bischof von 
der Zahl) befanden. Ueber dem Eingange der Königlichen Kanterbury unterstützt, den Gottesdienst. Die Psalmen 
Gruft befand sich ein prächtiger Thronhimmel von Purpur- wurden von einem überaus zahlreichen Chor meisterhaft 
sammet, nebst einem Kissen, worauf die Krone lag. Diese gesungen. Nach KentS Hochgesang: „Hör'mein Gebet," 
Art Tempel oder Baldachin gewährte einen imposanten ward die von Händel auf den Tod der Königin Karoline 
Anblick. Ueberhaupt war das Chor so prächtig dekorirt, komponirte Trauermusik mit großem Effekt ausgeführt, 
daß eS die letzten Anstalten bey der Beerdigung der Köni- Der Dechant las sodann die Gebete, während welcher 
gm weit übertraf. Um 8 Ubr marschirte das Zte Regi- der Sarg langsam in die Gruft sank. Die Ehrfurcht, 
ment der Fußgarde mit gesenkten Gewehren in die Kirche, die sich m diesem Augenblick in dem Busen eines jeden An-
und bildete mit einiger Mühe ^ Linien nach dem Sarko- wesenden regte, ist unmöglich zu beschreiben. 
phage; viele trugen Fackeln; allein durch das Gedränge Unter den ausgezeichneten Personen von der Oppo-
tonnten sie nicht nach Vorschrift auögetheilt werden. Um sition, welche gekommen waren, um das Andenken ih-
A Ubr ertönte in der Ferne die Symphonie deS Todten- res verewigten Monarchen zu ehren, defanden sich der 
inarsch^ von Saul, und gleich darauf setzte sich die Pro- Herzog von Bedford, die Grafen Grey und Lauderdale. 
«ession vom Schlosse in Bewegung; die Kanonen wurden Unter denjenigen Edelleuten, welche das Leichentuch 
gelöset und alle MusikcHöre deö GoldstreamregimentS spiel- trugen , waren unter Anderen die Herzöge von Melling­
en Denselben Marsch. ton, Newkastle, Dorset und Northumberland. Unter 
Endlich erschien die. Procession in der langen Reihe der den Baldachinträgern befanden sich die Marquis Staf-
Auschauer, und so wie man den Sarg erblickte, waren ford, Buckingham und Cholmondeley. Die verschiede­
alle Häupter entblößt, und blieben so, bis er dem Auge nen Paniere von England, Schottland und Irland, 
entschwunden war. Die Marschälle, zwey und zwey mit Hannover und Braunschweig wurden von den LordS 
schwarzen Stäben, «röffneten den langen, seyerlichen Zug, Grenville, Howard of Efstngbain, Hill, Clinton :c. ge-
in welchem sich alle bohe Staatsbeamte, die Personen deS tragen. Tausende von Menschen wurden nach Beendi-
iiniglicken Hausstandes, die Mitglieder der öffentlichen gung in die Kapelle gelassen, um den Sarg und seine 
Kollegien, die ältesten Söhne der Barons, der ViekountS, reichen Umgebungen, so wie er im Gewölbe stand, zu 
der Grafen, die hohe Geistlichkeit, die Herolde tc. befan- sehen, unv so endigte diese ehrwürdige und glänzende 
den. Hierauf die hannöversche Krone, getragen von Ceremonie, welche von keinem jetzt lebenden Engländer 
einem Wappenkönig auf einem purpursammetnen Kissen, auf eine solche feyerliche und herzerhebende Art gesehen 
an beyden Seiten «in Ceremanienmeister; dann die worden ist. 
Ist »u drucken «rlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernement-Schuldirektor A. Braunschw« ig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
t?o. z6. Frtytag, den z. März !gso. 
B e r l i n ,  d e n  7 t e n  M ä r z .  
Am Schlüsse dieses, Montags Abends S Ubr, trifft die 
seit 24 Stunden vergeblich erwartete reitende Post von 
Hamburg endlich hierein. Laut der dem Briefbeutel 
beygesügten Anzeige hat die Ursach dieser ungewöhnlichen 
Verspätung darin bestanden, daß auf dem Wege von 
Eschenburg bis Kyritz (eine Strecke von mehr als >2 Mei­
len) bey einem fortwährenden Sturm und so anhaltendem 
Schneegestöber, daß der Schnee Stellenweise sechs und 
mehrere Fuß hoch zusammen getrieben gelegen hat, nur 
an ein sehr mühsames und langsames Fortkon.men zu den­
ken war, indem die Post an vielen Orten förmlich hat 
ausgeschaufelt werden müssen, und ihr zu diesem Behuf 
von Lünzen aus eigene Boten mitgegeben worden. DaS 
Neueste Blatt der mit der angekommenen reitenden Post 
e r h a l t e n e n  L i s t e  d e r  B ö r s e n h a l l e  e n t h ä l t  ü b e r  e i n e  z u  L o n ­
don entdeckte Verschwörung nachstehende zwey Ar­
tikel: 
H a a r l e m ,  d e n  2 y s t e n  F e b r u a r ,  
Dem Vernehmen nack ist vorigen Mittwoch zu London 
«in Anschlag auf das Leben der brittischen Minister ent^ 
deckt worden, der den nämlichen Abend, zur Zeit ihrer 
gewöhnlichen Zusammenkunft, hatte ausgeführt werden 
sollen. Man hatte aber, ehe dieses geschehen konnte, daS 
HauS, wo ssck die Verschwornen, vierzig an der Zahl, 
versammelt hatten , mit einer hinlänglichen Macht umzin­
geln und die Tbüren einschlagen lassen, worauf die Ver­
schworen sich zur Wehr stellten und Feuer gaben, wo­
durch ein Polizeybeamter (Richmsnd SmitherS) getodtet 
und mehrere verwundet wurden. Neun (nach spätern 
Nachrichten zwölf) von den Verschwornen sind ergriffen 
worden, die übrigen aber, worunter auch der Rädelsfüh­
rer, der berüchtigte Arthur Thistlewood, sind entkommen. 
H a m b u r g ,  d e n  Z t e n  M ä r z .  
Auch unsere Briefe aus Amsterdam berichten über daS 
scheußliche Komplott, welches zu London entdeckt worden. 
An der Londoner Börse wurde das Signalement von Ar-
Tbistlewood angeschlagen, und 1000 Pfund Sterling 
waren durch eine, in einer ausserordentlichen I^on6on 
vom 2 4sten erschienene, unterm 2Zsten aus Whi-
tehaU erlassene Bekanntmachung auf.seine Habhaftwerdung 
gesetzt. Oasselbe nZard in Amsterdam publicirt, wo eS in 
Fonds auf diese Nachricht etwas stiller als TagS vorher 
ging. 
Folgendes ist daS erwähnte Signalement: „Der Arthur 
THWewood ist circa 4L Jahre alt, 5 Fuß »o Zoll lang/ 
von bleicher Farbe, langem Gesicht, dunklem Haar (ein 
wenig grau), dunkelbraunen Augen und gebogenen Braunen, 
weitem Mund mit einem guten Gestell Zähnen; er hat ein 
Abzeichen unter der rechten Kinnlade, schlanke Gestalt, 
und das Wesen eines Militärs; ist geboren in Linkolnshire, 
und in Newark zum Apotheker erzogen; trägt gewöhn, 
lich einen langen blauen Rock und lange blaue Hosen, war 
Lieutenant in der Miliz/' 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  F e b r u a r .  
Der jetzige Herzog Elias Decaze ist i?3> zu St. 
Martin en Laye bey Libourne im Girondedepartement ge­
boren. Durch besondere Vergünstigung in der polytechni­
schen Schule zu Paris erzogen, ward er, noch sehr jung, 
beym Hofstaate Ludwig Bonaparte'S, und nachher als 8e. 
cretairs bey Madame Lätltia, Mut, 
ter Napoleons, angestellt. Er erhielt sodann eine Ernen­
nung als Richter des Tribunals erster Instanz und bald 
darauf als Appellationörichrer zu Paris. Als Bonaparte 
von Elba zurückkam, blieb er zwar auf seinem Posten, ver-
theidigte aber mit dem größten Nachdruck die Sache deS 
Königs, widersetzte sich mit vieler Energie der Installa­
tion deS von Napoleon zum ersten Präsidenten des Pariser 
Appellationshofö (an SeguierS Stelle) ernannten Gilbert 
des VoisinS, und erklärte bey dieser Gelegenheit in feyer-
licher Sitzung, daß er Bonaparte für nichts als einen 
Usurpator ansehen könne. Letzterer verstieß ihn auS dem 
Genchtöhof und exilirte ihn von P^riS, um zu Libourne 
bey se.ner Familie unter Aufsicht zu leben. Sobald er 
Kunde von der Schlacht bey Waterloo und der Äbdankuna 
Napoleons erhielt, kehrte er nach Paris Krück, und, nach 
Hauptstadt, ernannte ihn 
Se. Maiestät, auf  F o u c h e S  V o r s c h l a g ,  z u m  P o l i z e v ,  
p rofekten von Paris. Auf seine Veranstaltung wurden 
Labedoyere und Ney verhaftet. Als Fouche, durch die 
Macht der Umstände gezwungen, mit seinen Kollegen im 
Spätherbst ,8.5 das Ministerium verließ und eine neue 
Oberverwaltung gebildet ward, bezeichnete ihn der Henoa 
v o n  R i c h e l i e u  z u  F o u c h e ' S  N a c h f o l g e r  a l s  P o l i z e y -
m.ntster, und der König genehmigte diese Wahl Um 
g-S-n alle Störer der öffentlichen'Ruhe 
handeln zu können, verlangte und erhielt er von der LeaiS* 
Wur e.n Gesetz, wodurch er und seine Agenten bevollmäch. 
tlgt wurden, alle Personen, die eines Verbrechens gegen 
d.e Person und Authvrität des Königs, die Königliche Fa 
Sich-rM t,s S.»,s d-l-bu.digt 
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- in VerHaft zu nehmen und vorläufig in Gewahrsam zu 
lassen/ ohne gehalten zu seyn, dieselben den Gerichten zu 
übergeben. Bey Lavalette'S Entweichung wurde er zum 
Erstenmal in der Deputirtenkammer angegriffen. Von 
diesem Augenblick an nahm die Spannung zwischen ihm 
und den Tonangebern in der Deputirtenkammer stets zu. 
Bey der Diskussion wegen des Amnestiegesetzes bekämpfte 
er lebhaft die von der Kommission der Deputirtenkammer 
vorgeschlagenen Ausnahmen von diesem Gesetz. Um diese 
Zeit erhob ihn der König/ dessen besonderes Zutrauen er 
seitdem stetö genoß/ in den Grafenstand. Seine völlige 
Entzweyung mit der damaligen Deputirtenkammer hatte 
Anfangs die Vertagung dieser letztern und späterhin die 
Auflösung derselben zur Folge. Diese Auflösung wurde 
d u r c h  d i e  b e r ü h m t e  O r d o n n a n z  v o m  5 t e n  S e p t e m b e r  1 8 1 6  
bewirkt/ als deren Haupturheber Herr Decaze angesehen 
wird. Seine nachherigen Verhältnisse sind zur Genüge 
bekannt. 
* » * 
Louvel erhält jetzt aufVerlangen auch Wein beym Essen. 
„Mein Tod ist sicher, sagte er; ich will aber vorher noch 
ruhig essen und schlafen, und bekümmere mich nicht um das 
Uebrige." 
Auch die Damen der Halle haben den Leichnam des Her­
zogs von Berry im Louvre besucht und mit Thränen in den 
Augen einen Kranz auf seinem Grabe niedergelegt. ES 
tvar an demselben die Inschrift angebracht: „Er ist gestor­
ben, wird aber immer in unfern Herzen leben." 
Der Mörder hat keine andere Anverwandte zu Versailles 
als einen Onkel und eine Schwester. An demselben Tage, 
an welchem er sein Verbrechen ausführte, hatte er bey 
ihnen gefrühstückt. Sie baten ihn, daß erden Abend bey 
ihnen bleiben möchte. Er ging aber weg, indem er sagte, 
er wolle die Oper besuchen. Als seine Schwester die schreck­
liche That erfuhr, ward sie plötzlich krank und ist vor zwey 
Tagen gestorben. Zu Paris hat der Mörder noch eine 
Schwester. 
Die Mätresse von Louvel soll bereits wichtige Aussagen 
gethan haben. Die Instruktion seines ProcesseS dürfte 
vor zwey Monaten nicht geendigt seyn. 
Der Herzog von Berry vertheilte deS JahrS über gegen 
Zoo,ovo Franken qn die Armen. 
In dem Proceß von Louvel haben 17 Personen gericht­
liche Dilationen erhalten. 
Als der Herzog von Berry mit seiner Gemahlin am 
i3ten die Oper besuchte, ward zufällig beym Hereinkom­
men die Tbüre einer Loge so heftig aufgeschlagen, daß die 
Herzogin in Ohnmacht ffel und durch Anwendung von Es­
senzen erst wieder zu sich^gedracht werden konnte. 
P a r i s ,  d e n  2 ?sten Februar. 
Gestern wurde die Leiche deö Herzogs von Berry feyer-
lich Ni-ch St. Denis abgeführt. In dem Zuge, den auch 
Abgeordnete beyder Kammern begleiteten, sah man auch 
400 Arme beyder Geschlechter, und die Geistlichkeit von 
St. Sulpice sammt den Seminaristen, alle mit Fackeln in 
den Händen. Auch schlössen sich dem Zuge noch die Koh. 
lenträger der Vorstadt an. An der Kircke in St. Denis 
wurde der Leichnam in Gegenwart deö Herzogs von Or­
leans, den Geistlichen übergeben, und vorläuffg in die 
Kapelle deS heiligen Ludwigs gebracht. Längs den Stra­
ßen, durch welche der Zug ging, waren viele Fenster mit 
Flor :c. behängen, und überall herrschte sichtbar tiefe Rüh­
rung. Man sah, bemerkt das Journal cles Llebals, daß 
das Volk gut/ und der Legitimität ergeben ist. 
Louvel soll frech genug gewesen seyn, auf dre Frage: 
warum er entweichen wollen? zu antworten: um noch 
wehr Prinzen aufzuopfern. Desto wichtiger ist der Dienst, 
den der Gurdejäger DeöboiS durch Verhaftung deS herz­
losen Bösewichts leistete. Vermuthlich wird DeSboiS 
befördert werden; seine Staböosffciere zogen ihn vorge­
stern zu einem Frühstück, und behandelten ihn ausge­
zeichnet., 
Als man Louvel'n erst magere Kost brachte, wollte er 
sie nicht annehmen, indem er sagte: Wie er Stärke ge­
nug behalten könne, um alle die Verhöre auszustehen, die 
man stündlich mit ihm anstelle. Louvel ist schon im Bild-
niß erschienen, welches aber konffscirt worden. 
Man hat einen Menschen nach dem Gefängnisse la 
Force gebracht, der seit langer Zeit als Landstreicher 
und auf sein eigenes Gesuch im Bettlerdepot zu St. 
Denis saß. Dieser Unglückliche, den man keiner Mit-
theilnahme an der Frevelthat deS iZten Februars be­
schuldigen kann, weil er um diese Zeit gefangen war, 
hat an den Polizeypräfekten geschrieben, er sey, wenn 
er auch nicht der That, doch der Absicht nach, Lou­
velS Mitschuldiger, und bitte, ihn als Theilhaber an 
dem Morde zu betrachten. 
Merkwürdig ist eS, daß der Mord an dem Herzog 
von Berry gerade in der Nacht vor dem Montag er­
folgte, an welchem die so viel besprochenen Abänderun­
gen in der Charte und dem Wahlgesetz der Kammer 
sollten endlich vorgelegt werden. 
Der Marschall Victor, dienstverrichtender General­
major/ hat an die Regimenter der Garde ein Cirku-
lär erlassen, worin er die Offfciere ersucht, sich nicht 
in die Händel zu mischen, die in den letzten Tagen 
die öffentliche Ruhe gestört. „Gute Militärs, die dem 
König ergeben sind, sagt der Marschall zu ihnen, müs­
sen den Unordnungen steuern, sie aber nicht veranlas­
sen." 
Wenn Bonaparte vormals zu der Over fuhr, so war 
die ganze dastge Straße gleich so mit Militär besetzt, 
daß kein Mensch hineinkommen konnte. Seit der Er­
mordung des Herzogs von Berry sind die königlichen 
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Marställe mit Schweizergarden besetzt, und die Wachen 
bey Hofe verstärkt. 
Der Pair, Herzog von Fitz-IameS, Oberst der Pari­
ser Nationalgarde zv Pferde iZte Legion, hat am i8ten 
dieses MonatS an daS von ihm befehligte KorpS einen 
Tagsbefehl erlassen, in welchem es heißt: „Mit dem 
Weinen ist nicht AlleS gethan, man muß sich bereit halten 
zum Handeln und neuen Verbrechen zuvorzukommen, mit 
denen man frech genug uns schon bedroht. Ich lade die 
Herren Ober- und Unterofficiere und Gardisten ein, ihren 
Eifer und ihre Wachsamkeit zu verdovveln. Da die Ent­
fernung der Wohnungen aller Individuen, aus welchen 
die Garde zu Pferde besteht, die Vereinigung dieses 
KorpS schwierig macht, so werden diese Herren einsehen, 
daß in diesem kritischen Augenblicke, wo eS ohne Zweifel 
Jedem leid seun würde, sich nicht zum Schutze seines Kö' 
nigs und unserer Prinzen geopfert zu haben, eS nothwen-
dig ist, daß Jeder zu Hause hinterläßt, wo man ihn so­
gleich finden kann, im Falle unerwartete Befehle ein­
treffen sollten. Ich bin überzeugt, daß sie, im Falle ei­
nes AllarmS, nicht säumen werden, sich sofort bewaffnet 
und beritten an den in der Straße Dauphin No. Z be­
zeichneten Sammelplatz zu begeben, ohne abzuwarten, bl'S 
sie dazu kommandirt werden. Es wiro sich dieses KorpS 
erinnern, daß ich ihm vor 4 Jahren versprochen habe, eS 
immer mitten in die Gefahr zu führen, wenn es die Ge­
legenheit erfordern sollte. Ich werde mein Wort halten; 
das Korps zähle auf mich, so wie ich auf dasselbe zähle. 
„Ick habe meinen Sohn, Jakob Fitz-IameS, als 
Gardisten in die Liste deS KorpS einschreiben lassen. Er ist 
jung; a'oer er hat schon Blut, um «S zur Vertheidigung 
des Königs zu verspritzen." 
Die Armee wird auf 21 Tage Trauer wegen deS Her­
zogs von Berry anlegen ; die Jägerregimenter, deren Ge­
neral-Odrist er war, auf einen ganzen Monat. 
Der Herzog Decaze ist noch nichtsabgereiset, sondern 
war gestern noch bey Sr. Majestät. 
Seit einiger Zeit hatte sich eine Menge auf halben Sold 
gesetzter Osficiere ohne Erlaubniß mit bürgerlichen Pässen 
nach Paris begeben. Der Kriegeminister hat den Divi­
sionskommandanten den Befehl ertheilt, unverzüglich eine 
Revüe aller ihrem Bezirke zuqetheilten Osficiere auf hal­
bem Sold zu veranstalten, und denenjenigen, welche sich 
nicht an den ihnen angewiesenen Aufenthaltsorten befinden, 
den halben Sold so lange zu entziehen, bis sie dahin wie­
der zurückgekehrt sind. 
Die Bewegunqsgründe der Regierung zu Abänderung 
deS Wahlgesetzes sind jetzt im Druck erschienen. (Oa 
ihre Darstellung für unser Blatt zu weitläuftig ist, und 
wir bey Gelegenheit der Verhandlungen auf die einzelnen 
Punkte noch zurückkommen werden, so beschränken wir 
uns gegenwärtig nur auf einen einzigen überaus wichtigen 
Punkt, um so mehr, dg er in dem Auszug« deö Gesetz­
entwurfs, welchen wir neulich nach einem andern unvoll­
ständigen AuSzuge geliefert, übergangen worden.) Nach 
dem Gesetzentwurf soll nämlich zwar für die nächste 
Sitzung das abgehende Fünftel der Abgeordneten erneuert 
werden; allein im Fall der Auflösung der ganzen 
K a m m e r  w i r d  v e r o r d n e t :  „ b e h a l t e n  d i e  A b g e o r d ­
neten fünf Jahre lang ihren Sitz, unddie Er­
neuerung der Kammer nach Fünfteln beginnt erst 
nach Ablauf des fünften JahreS." Die Gründe, deren 
sich der Minister Decaze bediente, um diese Abweichung 
von der Charte zu rechtfertigen, gehen kürzlich darauf 
hinaus: bey öfterer Wiederholung einzelner Wahlen wer­
den alle Leidenschaften in ganz Frankreich rege; eine allge­
meine Wahl aber würde den Ehrgeiz einer größern Anzahl 
befriedigen, und weniger Leidenschaft und Ränke inS 
Spiel bringen. Auch sey diese allgemeine Erneuerung 
zugleich mehr monarchisch, weil sie die Ruhe mehr sichert, 
den Kampf der Parteyen seltener macht, und die wahre»? 
Gesinnungen Frankreichs unverdächtiger bekundet. Ueber-
dem veranlasse der jährliche Eintritt neuer Abgeordneter 
unvermeidliche Unstätigkeit, und vielleicht alljährliche Ab­
änderung der bestehenden Gesetze: eine Gefahr, die bey 
Verstärkung der Kammern noch um so größer werde. 
Nur gleichartige Fortdauer der Kammern während ihrer 
ganzen Sitzung erlaube die Erreichung eines festen Ver-
waltungöfystemS, und bleibenden Einfluß auf die durch 
Parteyenkämpfe erschütterte öffentliche Meinung. Die Er­
neuerung hingegen beunruhige die Nation und verspäte die 
Entwickelung der konstitutionellen Regierung. Nur Ver­
einigung des Souveräns mit einer Kammer, deren voll­
ständige Dauer das Verfolgen bestimmter Absichten und 
Entwürfe verstatte, sichere dem Monarchen nützlichen und 
ehrenvollen Einfluß in den Verhältnissen gegen das Aus­
land. Freylich verordne die Charte theilwcise Erneuerung 
der Kammer; aber da sie auch festsetze, daß die Abgeord­
neten auf 5 Jahre erwählt werden, so werde ja doch eine 
Abweichung statt finden müssen, wenn die Regierung eine 
Auflösung der"Kammer nöthig erachte; oder man müsse 
einen Eingriff in die, auch durch die Charte geheiligten, 
Vorrechte der Krone thun. Dieselben Stimmen, welche 
sich so mächtig gegen jede Abänderung der Charte erhoben, 
machten doch keinen Einspruch gegen Vermehrung der 
Volksvertreter,^und fanden nicht, daß das Grundgesetz 
( w e l c h e s  k e i n e  b e s t i m m t e  Z a k l  d e r  A b g e o r d n e t e n  f e s t g e s e t z t  
hat) verletzt werde, weil der Artikel unbeilimmt abgefaßt 
und die neue Auslegung dem Volke angenehm seyn würde. 
Aber diese neue, der Bevölkerung Frankreichs angemessene 
Auslegung sey ja mit der vollständigen Fortdauer derKam-
mer in Einem Gesetzentwurf verbunden, und Folge und 
Gegengewicht derselben. Was einen andern Einwand be. 
treffe: „die Mitglieder einer neuen Kammer sollten erst 
S Jahre zusammen sitzen, und dann erst Fünftelweise aus­
treten j aber so erhielten sie ja eine längere Vollmacht, 
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als die Charte ihnen verleibeso ließe sich darauf, ant­
worten: daß ja die Wählbaren im Voraus davon unter­
richtet wären, und die Verlängerung der Vollmacht eigent­
lich nicht empörender wäre, als die Verkürzung durchs 
LooS. Auch würden ja in England die Parlamente auf 
7 Jahre gewählt. Da die vollständige Dauer der neu er­
wählten Kammer dem Thron, der Freyheit und der reprä­
sentativen Verfassung günstig sey, und überdem nach Ab-
lauf der 5 Jahre die jährliche Erneuerung deS Fünftels 
wieder eintreten solle, so könne man die Sache als Ver­
such ansehn, die unbestimmte Anordnung der Kammer fest­
zusetzen, wozu die gesetzgebenden Behörden allerdings «in 
Recht hätten. 
* » * 
General Freyre hat den Insurgenten, welche die könig­
liche Begnadigung annehmen würden, Erlaubniß nach 
Hause zu gehen und die Reisekosten, den Offfcieren aber 
Wiederanstellung,^zugesagt. In Madrid soll sich, auf daS 
Versprechen der Begnadigung, ein Schulmeister für den 
Verfasser der untergeschobenen Marschbefehle angegeben 
haben, und den Herrn Lozano de TorreS als Anstifter; 
dies sey der Grund, warum der so lange in königlicher 
Gunst gewesene Exminister, nebst noch 25 bis Zo Perso-
MN, verhaftet wurden. (JH diese Nachricht richtig, so 
war eS mit den untergeschobenen Befehlen wohl nur dar­
auf-angesehen gewesen, Verdacht auf Andere zu wer-
«tn.) Melchior, der unter ungeheurem Aulauf in 
Madrid hingerichtet wurde, bekannte, daß seine Bande, 
die man zu einem Armeekorps machen wollte, nie übep 
7« bis 8o Mann stark gewesen, und daß die im Auslände 
unter seinem Namen verbreiteten Proklamationen gar 
nicht von ihm herrührten. Er starb übrigens sehr ge­
faßt. . 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  
Die OvvositionSjournale haben eö sich dieser Tage sehr 
anaelegen seyn lassen, das Publikum zu bereden, daß zwi­
schen Sr. Majestät und den Ministern «in Mißverständnis 
statt gefunden, und Letztere sollten wirklich ihre Resigna­
tion eingereicht haben. Da nun aber dies fabricirte Ge­
rücht sich durch die That nicht bestätigt hat, so ziehen sie 
sich nun damit aus der Schlinge, „daß der König endlich 
den Vorschlägen seiner Räthe Gehör gegeben, und von 
einem Verlangen sehr delikater Art abgestanden haben 
soll?' Daß ein unglückliches Mißverständniß zwischen zwey 
hohen Personen siatt findet, ist leider nur allzu bekannt; 
di« Sache an und für sich selbst und in Betreff häuslicher 
Angelegenheiten ist aber von einer so delikaten Natur, daß 
die Achtung deS Volks für seinen Fürsten ?S verbietet, 
darüber Vermutbungen öffentlich bekannt zu machen. In 
so weit «S mit der Würde deö Throns übereinstimmt und 
in so fern «6 die Nation angebt, wird ohne Zweifel die 
Sache im Parlamente in Anregung kommen, und rsat 
darüber zu beschließen für gut befunden wird, werden die 
Minister weislich einleiten; bis dahin sollte eine jede 
öffentliche Meinung sich in ihren gehörigen Schranken ver­
halten. 
P o r t S m o u t h ,  d e n  s o f f e n  F e b r u a r .  
Nachrichten aus St. Helens zufolge soll sich Bona­
parte wohl befinden, aber fortwährend in einer mürrischen 
Laune seyn. Jeden Morgen sendet der Gouverneur einen 
Officier nach Longwood, welcher anklopfen und ihn zu 
sehen verlangen muß; erhält aber immer zur Antwort, 
d a ß  s i c h  d e r  E x k a i s e r  n i c h t  z e i g e n  w i l l .  G r a f  M o n t b o  -
lon war im Begriff, die Insel wegen schwächlicher Ge­
sundheit zu verlassen, und eS hieß, daß Bertrand und 
seine Gemahlin ihm folgen würden. ES kam neulich ein 
Schiff mit Mundprovisson zu St. Helena an, dessen Kapi­
tän einige Bücher mitgebracht hatte, worunter sich auch 
die Schriften deS bekannten O'Meara befanden. Sobald 
dies Sir Hudson Lowe erfuhr, ließ er die Empfänger ei­
nen Schein unterschreiben, worin sie bekennen mußten, 
daß sie diese Bücher nicht verlangt hatten. Selbige wur­
den sodann konfiscirt, und sollen mit einem Schiffe nach 
dem ersten Hafen von Eurova gesandt werden, von wo 
auS. sie mit der Post an den Buchhändler zurückgehen sol­
len , um diesen in große Unkosten zu setzen. Der Kapitän 
betheuerte seine Unschuld, daß er nicht gewußt habe, waö 
diese Bücher enthielten; doch wurde ihm nicht erlaubt, 
seine Ladung zu löschen , obgleich ein großer Mangel auf 
der Insel herrschte. Er hat dadurch «inen großen Scha­
den erlitten, indem alle Schinken ic. verfault sind. Die 
Gemahlin deS Gouverneurs befand sich kürzlich krank, 
weshalb alles Läuten mit den Glocken verboten wurde. 
Nachdem sie etwas hergestellt war, ertheilte sie selbst den 
Befehl, daß man wieder zu Läuten anfangen sollte, wel­
ches zu Mißverständnissen Veranlassung gab. 
K o u r S. 
R i g a ,  d e n  2 7 s t e n  F e b r u a r .  
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P a r i  6 ,  d e n  2 6 s t e n  F e b r u a r .  ^  
Vorgestern legten die Herren Simeon und Mounier 
Sr. Majestät den Eid ab. 
Herr Decaze ist nun nach Bordeaux gereiset; Royali-
ften und Liberalen äussern die Vermuthung, daß er als 
Minister deS Innern bald wieder auftreten werde, obgleich 
das Abtreten seines Vertrauten, deS Generalsekretärs Wir­
bel, dies eben nicht beglaubigt. 
Se. Majestät haben dem Gardisten Oesbois und dem 
Marqueur Alexander Paulmier, die den MZrder Louvel 
angehalten, eine Pension, und den Leuten im Opel^»-
Hause, die dem verwundeten Herzog hülfreiche Hand lei­
steten, ein Geschenk gemacht. Auch Monsieur übersandte 
dem Arzt Dupuytre eine goldene Dose; die Herzogin von 
Berry dem Desbois eine goldene Uhr mit der Chiffre ih­
res Gemahls gezeichnet, und dem Paulmier 1000 Fran­
ken. Den Leuten ihres verstorbenen Gemahls ist ein 
Jabrgehl'lt zugesichert, mit der Andeutung, daß sie im 
Dienst bleiben sollen, wenn dem Verstorbenen noch ein 
Sobn geboren werde. Die Wittwe ist nach Paris zurück­
gekehrt, aber nicht wieder in den Pallast Elysee, sondern 
hat einen Theil der Wohnung Monsieurs in den Tuille­
rien bezogen. 
In der Kammer der Pairs erstattete vorgestern der Her­
zog von Rochefoucault Bericht über den Gesetzentwurf 
wegen Beschrankung der Preßsreyheit der Zeitungen, und 
trug auf Verwerfung desselben an. Zwar sey eS gegrün­
det, was die Minister gesagt: an LouvelS That könne 
man die traurigen Früchte der scheußlichen Grundsähe se­
hen, die in den Zeitungen :c. gesredigt worden; allein 
Louvel habe ja schon seit vier Jahren auf sein Verbrechen 
gesonnen, also weit vor der (erst 1819 bewilligten) Preß­
sreyheit der Zeitungen. Zwar sey die Kammer bereit, alle 
Maßregeln, welche die Sicherheit des Throns und deS 
Staats erfordern, zu unterstützen; allein man müsse doch 
untersuchen, ob diese Maßregeln nothwendig, und nicht 
vielleicht in andrer Absicht schädlich sind? Allerdings sey 
die Preßsreyheit gemißbraucht, wegen der Unvollkommen­
st der Gesetze; diese müsse man verbessern. Der vorge-
schlagene Entwurf gehe nur auf vorläufige Censur hinaus. 
Diese streite aber mit den im vorigen Jahre bey Bewilli­
gung der Preßsreyheit anerkannten Gründen, und mit 
der repräsentativen Verfassung, die ohne Preßsreyheit 
nicht bestehen könne. Denn bey einer repräsentativen 
Verfassung sey die Bestimmung der Presse: das Böse, 
naö in einem Lande geschieht, und daöGute, was nicht 
geschieht, in anstandiger Sprache bekannt zu machen. 
Gehe ein Schriftsteller weiter, bis zu Beleidigungen und 
Verleumdungen, predige er heillose Lyhren und anarchi­
sche Grundsätze, dann müßten die strengsten Strafen ihm 
Einhalt thun. Wenn man nun, Kraft tüchtiger Gesetze, 
die frevelnden Schriftsteller zu starken Geld- und Gefang-
nißstrafen ve.urtheile, so werde man sie bald zügeln. Die 
vorgeschlagene AufsichtSkommission werde wenig helfen; 
denn woher wollten die Kommissarien Zeit nehmen, die 
ewigen Klagen von Zo Redakteuren zu untersuchen; über-
dem sey di« Kommission verfassungswidrig, weil die aus 
den Kammern gewählten Mitglieder dadurch Theil an der 
vollziehenden Gewalt bekommen würden, was nicht seyn 
solle. Endlich werde das neue Gesetz, den zahlreichen, 
im Vertrauen auf die bestehenden Gesetze gebildeten litera­
rischen Unternehmungen schädlich werden; vor Allem aber 
die guten Bürger beunruhigen, welche Preßsreyheit für 
unerläßlich halten, theils der Willkühr mancher Beamten 
zu steuern, theils unsre Verfassung selbst zu beschirmen :c.— 
Won der Kommission der zweyten Kammer soll der Ent­
wurf wegen Beschränkung der persönlichen Freyheit zwar 
angenommen, aber doch sehr verändert und erweitert seyn, 
zum Beyipiel solle jeder Verhaftete wenigstens biunen 
drey Monaten vor Gericht gestellt werden. — Herr de 
Bonald hat den Vorschlag gethan, die Presse, wie ehe­
mals, wieder der Aufsicht eines einzigen Mannes, deS 
Kanzlers, der zugleich Minister der Moral und des Rechts 
sey, zu unterwerfen; oder wenn man eine Kommission 
beliebe, strenge Gesetze durch den königlichen Gerichtshof, 
nicht durch Geschworne, handhaben zu lassen. 
Die Schauspielhäuser sind zwar wieder eröffnet worden, 
bisher aber noch sehr leer geblieben. 
Die Quotidienne läßt Louvel sagen: Nur eine Klei­
nigkeit, ein Miethswagen, hielt mich auf; ohne ihn 
war ich gerettet, und Euer Verdacht würde viel höher 
hinauf geflogen seyn; ich aber hätte ruhig ausgeschla­
fen, und zwey oder drey Tage später mein Werk von 
Neuem begonnen. 
* 5 * 
Nach Berichten aus Madrid vom iiten war Riego 
mit dem Jnsurgentenhaufen, den er aus der Insel Leon 
gegen AlgeziraS geführt, auf dem Rückmarsch wieder bey 
dem Küstendorf V?xer angekommen. General Freyre 
hatte daher nur einige Truppen an der Bay von Kadix 
gelassen, mit den übrigen aber sich auf den Weg gemacht, 
jenen Hausen zu unttrwerfen, der ihm schwerlich mehr 
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ausweichen konnte, da der königliche General schon in 
Konil zwischen Vexer und Leon stand. Durch die könig­
lichen Kanonierschaluppen sind die Werke der Insurgenten 
auf Leon sehr beschädigt. 
N e a p e l /  d e n  Z i s t e n  J a n u a r .  
Die ungewöhnliche schlechte Witterung in Italien er­
schwert sehr den Gang der Posten. Selbst hier haben 
»vir eine sehr rauhe JahrSzeit. Das Karneval geht in-
deß seinen ununterbrochenen Gang und wir haben täg­
lich Bälle und glänzende Feste, wozu besondere die An­
wesenheit deS in Italien allgemein verehrten und ge­
liebten Fürstenpaars, deS Prinzen Christian von Däne­
mark und seiner Gemahlin, viel beyträgt. Jeder be­
eifert sich, Ihren Hoheiten den hiesigen Aufenthalt so 
angenehm als möglich zu machen. Gestern war ihnen 
zu Ehren ein glänzender Ball in der Akademie de No-
bili. Diesen Abend ist Privatschauspiel bey der ver-
«ittweten Markgräsin von Anspach, wo die angesehen­
sten Personen mitspielen werden. 
V o m  M a y n ,  v o m  L ö s t e n  F e b r u a r .  
Die Gegenstände, welche jetzt in den Ausschüssen zu 
Wien zur Berathung gezogen werden, sind, nach öffent­
lichen Angaben folgende: ,) Eine permanente Instanz, 
um den NechtSzufland im Bunde sicher zu stellen, und 
die Streitigkeiten der Bundesstaaten, welche zu gericht­
licher Schlichtung geeignet sind, schneller zu entschei­
den. 2) Erleichterung des Handels und Verkehrs zwi­
schen den verschiedenen Staaten des Bundes, um den 
igten Artikel der BundeSakte möglichst zur Ausführung 
zu bringen, in so fern die Lokalverhältnisse und Steuer­
systeme dieses gestatten. 
V o m  M a y n ,  v o m  2  7 s t e n  F e b r u a r .  
In Mayland ist Johann Müllers Weltgeschichte vom 
Professor Eaetano Barbieri ins Italienische übersetzt er­
schienen. 
L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  F e b r u a r .  
Folgendes ist die merkwürdige 
P a r l a m e n t S d e b a t t e  i n  B e t r e f f  d e r  j e t z i g  e n  
K ö n i g i n .  
Herr Hume sagte gestern im Unterhaus«: „Das 
brittische Parlament ist im Begriff, sich aufzulösen. 
Keiner, der von den Vortheilen überzeugt ist, welche 
dieses Land seit »>er Thronbesteigung der braunschweigi-
schen Familie davon getragen habe, kann es obne Miß­
vergnügen und Erstauen ansehen, daß eine nahe Verwandte 
d i e s e s  b e r ü h m t e n  H a u s e S ,  n ä m l i c h  u n s e r e  j e t z i g e  K ö ­
nigin, unversorgt bleibe? Meine Anbänalickkeit an 
das Königliche Haus ist keineswegs erhaben über die eines 
jeden andern Mannes j abev eö kömmt mir doch sonderbar 
, vor, daß diejenigen, die sonst so laut ihre Anhänglichkeit 
an die Königliche Familie ausposaunen, bey der gegen­
wärtigen Gelegenheit eS versäumen, dem Gesetze zu­
folge, sie als Königin anzuerkennen. ES ist nicht meine 
Absicht, die Ausübung der Macht, welche Sr. Majestät 
zukömmt, um die Formulare der Kirchengebete zu än­
dern, zu tadeln, obgleich eS sicher wahr ist, daß ein 
großer Unterschied der Meinungen über diesen Gegen­
stand statt findet, und daß der letzte Befehl großes Er­
staunen erregt hat. Da dies mdeß nickt hierher ge­
hört, so will ich darüber nichts weiter erwähnen. Ich 
habe gehört, daß man darauf antragen will, den vier­
ten Theil deS jetzigen Betrags der Civilliüe zu bewilli­
gen; mich dünkt aber, daß eine solche Summe nicht 
hinreichend seyn wird, um die Königin ihrer Würde 
gemäß auszustatten, deren frühere Einkünfte als Prin­
zessin von Wallis jetzt aufhören. Soll sie, die Königin 
dieses Landes, als eine Bettlerin in fremden Landern 
umherirren, oder wird das Parlament eS nicht ange­
messener finden, ihr ein solches Einkommen zinu^este-
hen, welches dem Könige und ihrer Würde zukommt. 
ES ist zu bedauern, daß man nicht eben so verfahren 
hat, als bey der Thronbesteigung GeorgS II. der Fall 
war. Zu der Zeit nannte man den Namen der Köni­
gin mit Ehrfurcht und Auszeichnung. Ich hätte eS er­
wartet, daß dies auch bey der jetzigen Gelegenheit ge­
schehen wäre. Ich muß daher wiederholt fragen, ob 
das Haus sich auflösen will, ohne für sie zu sorgen? 
Will eS so handeln, ohne dargelegte Gründe zu baben, 
warum sie übersehen und vernachlässigt wird? Gesetzt, 
sie landete morgen in diesem Lande, wie soll sie em­
pfangen werden? Ich befürchte, daß nicht ein einziger 
Militär weiß, wie er sich in solchem Falle zu beneh­
men hat, oder die Lage kennt, in welche er versetzt 
werden würde. Ich kann nicht umhin, zu erklären, 
daß die Staatsdiener sich in einem sonderbaren Zustande 
in Betreff ihrer legitimen Königin befinden. Ich hoffe, 
man wird die moralische Anständigkeit, die sowohl den 
Hohen als den Niedern bindet, nicht bey' Seite setzen 
Wollen, und man wird eS nicht vergesse», noch den 
Grundsatz deS Gesetzes aus dem Auge lassen, daß ein 
jedes Individuum in diesem Lande verbunden ist, für 
die Frau zu sorgen, welche er zu seiner Gefährtin er-
kohren hat. Allein Se. Majestät, der König, wird die­
sem Grundsätze nickt nackkommen können, wenn das 
Parlament ihm nickt die Mittel dazu an die Hand 
giebt, und eS wird mehr übereinstimmend mit der 
Würde der Königin seyn, wenn man derselben eine 
gewisse Summe ausseht Da ihre Einkünfte nun bis 
j e t z t  n i c k t  i n  d e r  S i v i l l i s t e  b e g r i f f e n  s i n d ,  s o  m a c h e  i c h  
die Minister darauf aufmerksam und gebe ihnen zu be-
denken, daß es ihre Pflicht ist, dem Hause alle ihre 
Absichten in dieser Hinsicht bekannt zu machen. 
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Lord Castlereagb: Ich werde meine Antwort auf 
irgend eine Frage nie zurückhalten, noch Bekanntmachun­
gen über vorgebrachte Gegenstände verweigern, wenn sol­
che zum allgemeinen Besten erforderlich sind. Bey der 
gegenwärtigen Gelegenheit bin ich aber gewiß, daß ich 
den Gefühlen deS Hauses' sowohl als des Publikums am 
besten begegnen werde, wenn ich eS von mir ablehne, mich 
über den Gegenstand, welchen das achtbare Mitglied im 
Laufeseiner Rede erwähnt hat, in Weitläufigkeiten ein­
zulassen. (Hört! Hört!) Sobald das Parlament auf 
dem gewöhnlichen Wege aufgefordert wird, über diese 
Sache zu debattiren, so werde ich zur Vertheidigung be­
reit seyn. Bis zu dieser Zeit habe ich nur wiederholt zu 
v e r t t c h e r n ,  d a ß  d i e  h o h e  i n  R e d e  s t e h e n d e  P e r ­
son wegen deS letzten Vorfalls keine neue Verlegenheit 
erfahren, noch in eine persönliche Unannehmlichkeit ver­
setzt werden wird. Es existirt nicht die geringste Ursache, 
zu befürchten, daß sie weder Harte noch Unachtsamkeit er­
fahren wird. 
Herr Tierney: Ueber den Gegenstand, welcher in 
diesem Augenblick dem Hause vorgelegt ist, werde ich nie 
meine Stimme geben, so lange die falschen Gerüchte und 
zweydeutigen Ausdrücke, mit welche» jede Erwähnung 
derselben voll ist, fortdauern. Ich stimme mit dem acht­
baren Herrn, welcher diese Sache in Erwähnung gebracht 
bat, nicht überem, noch will ich einer Person, welche 
unter einer schweren Bürde des Argwohns kämpft, einen 
Pfennig öffentlicher Gelder bewilligen, bis dieser Arg­
wohn aus dem Wege geräumt ist. ES ist mir entsetzlich 
leid, daß diese Sache erwähnt worden; allein wo liegt 
der Fehler? Wer ist die Ursache, daß dies ein Gegenstand 
der parlamentarischen Verhandlung geworden ig? Es 
mag dem edlen Lord gefallen, uns Brillen zu verkaufen 
oder die Rednerbühne zum Tummelplatze seiner Ausfälle 
zu machen, oder auf irgend eine andere Art sonderbare 
Gerüchte im Publiko auszustreuen; doch wenn irgend ein 
Grund eines .«riminalverbrechens vorhanden ist, so darf 
keine Zeit verloren werden, eine Untersuchung anzustellen, 
um die englische Monarchie von Schande zu befreyen. 
('Hört! Hört!) Ich werde nicht nach dem Gefallen der 
Minister für die Bewilligung öffentlicher Gelder an eine 
Person stimmen, welche nicht als Königin aner­
kannt ii':? Es ist sehr wünschenöwerth, zu wissen, od sie 
von dem Tobe deö Königs unterrichtet, und ob ihr der 
Rang bekannt gemacht worden, zu welchem ste dadurch 
erhoben ist. Wenn ste unbekannt mit diesen. Umstände ist, 
in welche Lage sind wir Alle durch Sr. Majestät Minister 
versetzt, und zwar aus Gründen, die nur allein ihnen be­
kannt ssnd. Oie 'Auslassung des Namens der Königin in 
den Kirchenqebelen ist auf Befahl des Konseils g.schehen; 
bieraue geht hervor, daß die Minister iraend Ursachen 
zum Argwohn haben müssen, ober tte würden nichr von 
einem Gehrauche abgewichen seyn, welchen man der Würde 
und dem Range der Königin schuldig ist. Unter diesen 
Umständen kann ich meine Ueberzeugung nicht unter­
drücken, daß irgend Jemand auf eine infame Art behan­
delt worden ist. Entweder ist de: König betrogen oder die 
Königin beleidigt. (Hört! Hört! Hört!) Ich will gar 
keine Gefühle berücksichtigen; auch hat man von mir keine 
Delikatesse zu erwarten, ich müßte sonst schweigen. Nein, 
es ist jetzt Zeit, offen und aufrichtig zu sprechen; eS ist ge­
wiß, daß mir sowohl, als vielen Andern, Gerüchte za 
Obren gekommen sind, welche den Charakter der Königin 
schänden; und sind diese gegründet, so fürchte ich mich 
nicht, öffentlich zu erklären, daß sie sich unwürdig gemacht 
bat, auf dem brittischen Throne zu sitzen. Allein eS ist 
mir unmöglich, nach bloßen Gerüchten zu urtheilen, wel­
che vielleicht nur Verleumdungen seyn dürften. ES ist 
indessen gesagt worden, daß man Spione auSgesandt 
hat, um Beweise zu sammeln. Ist das wahr? und wenn 
dem so ist, bildet sich der edle Lord ein, daß, wenn er 
solche Beweise in seiner Tasche hat, er Nicht verbunden 
ist, sie dem Hause vorzulegen, ehe er um Gelder für di« 
Person anhält, für die sie bestimmt sind? Wenn die Ge­
rüchte, aufweiche ich hindeute, irgend einen Grund haben/ 
so ist eS die Schuldigkeit des Parlaments, solche Schritte 
zu thun, welche Se. Majestät, den König, von der Sri 
niedrigung retten, seinen Thron mit einer solchen Person 
zu theilen. Sind sie indessen falsch, so ist nicht der ge­
ringste Zweifel, daß eS ebenfalls unsere Pßicht ist, Ihrer 
Majestät, der Königin, alle ihre Rechte und Würden zu 
sichern. Es scheint wirklich, daß, wenn irgend etwas 
Unrea' s statt gefunden bst, es kürzlich geschehen seyn 
muß ; denn nach dem Tode der Königin Charlotte wurds 
die Liturgie zwar geändert, doch blieben die Gebete für 
den Prinzen und die Prinzessin von Wallis nach wie vor. 
Warum hat man dasselbe nicht jetzt befolgt, da sie einen 
neuen Titel erhalten hat? Die Minister haben sich lange 
gedrehet und gewendet, hierüber ein geheimnißvolleS 
Stillschweigen zu behaupten, allein jetzt macht der An­
spruch und der Rang zur Königin eS ihnen unmöglich, dieS 
Verfahren länger zu beobachten, und sie müssen zu irgend 
einem Entschlüsse kommen. Ich fordere sie nun im NameN 
der Gerechtigkeit und der Würde der englischen Monarchie 
dazu auf, die ganze Sache dem Parlamente zur Untersuchung 
vorzulegen. Ich versschere heilig, daß, wenn die Be­
weise gegen die Königin sind, ich eine jede Maßregel mit 
aller Macht unterstützen will, die Sr. Majestät Ruhe er­
fordert. Sollte sie im Gegentheile aber nicht schuldig be­
funden werden, so wird und muß es zu beklagen bleiben) 
daß Personen, in einem so hohen Range mit einander» 
verbunden, nicht zusammen leben können. Doch dies 
so unvermeidlich als -S ist, muß ertragen werden Allel» 
d.e Königin dieses Landes muß ,.e seyn, und auS dem 
Munde der Herren dort gegenüber muß der Name erschal-
len, «he ich einen Schilling öffentliches Geld für sie de­
willige. Es sey nur nun erlaubt, ein Gerückt zu erwäh­
nen, welches so ziemlich allgemein bekannt ist, daß man 
kürzlich eine geheime Versammlung gehalten hat, mit der 
Absicht, die in Rede stehende hohe Person zu beschuldigen, 
und auf diese Art finden wir ihren Namen in der Liturgie 
ausgelassen, und ihr Netragen das Thema der öffentlichen 
Unterhaltung. Dennoch sollen wir im Parlamente nichts 
von ihr kören, und man geht damit um, alle Nachfragen 
durch eine Bewilligung von gewissen Einkünften zu beseiti­
gen. Ich habe keine Gunst vom Hofe zu erwarten, noch 
stehe ich mit der Königin in der geringsten Verbindung. 
Alles, was ich wünsche, ist Gerechtigkeit und die Sorge 
zur Erhaltung der Würde der englischen Monarchie. 
Herr Brougham: ES ist mir ganz etwas Neues, 
zu hören, daß irgend eine parlamentarische Anerkennung, 
noch mehr die Art der Sprache im Parlament oder irgend 
eine Ceremonie in der Kirche dazu erforderlich sey, den 
Titel einer Königin auszumachen, oder die Rechte, welche 
damit verbunden sind, herzustellen. So weit ich die Ver­
fassung verstehe, ist die angetraute Gemahlin deö regie­
renden Königs eo "ipso Königin, und ihr Anspruch auf 
diesen Titel ist derselbe, wie der des Königs selbst. 
Sie ist darum keine Königin, weil für sse nicht in der 
Kirche gebetet wird, oder ihr Name nicht in den Befehlen 
des Raths erscheint, oder weil ihr keine Kondolenz- und 
Glückwunschadressen überreicht worden sind; eben so we­
nig kann sie dadurch leiden, daß eS dem edlen Lord be­
liebt, sie eine hohe Person zu nennen, anstatt ihr 
den ihr zukommenden Titel zu geben. Deshalb ist es mir 
unmöglich, mit meinem sehr achtbaren Freunde überein­
zustimmen, der in Betracht dieser Dinge, welche mir so 
höchst unwichtig scheinen, und die mir als „Kleinigkeiten, 
so leicht wie Luft," vorkommen, ihren Zustand für zwei­
felhaft und ungewiß halt. Wie kann er sich einbilden, 
seine Stimme zurückhalten zu wollen, wenn er dazu auf­
gefordert wird, zur Erhaltung ihrer Würde und ihres 
Glanzes Gelder zu bewilligen? Mich dünkt, wenn eö die 
Rath^eber der Krone möglich machen können, die nöthigen 
Gelder aus der Civilliste vorzustrecken, es völlig unterlas­
sen werden kann, den Namen Ihrer Majestät zu nennen. 
(Hört! Hört!) Wenn durch Einschränkung ihrer Ausga­
ben eS der KroNe gefallen sollte, Ihrer Majestät jährlich 
35,ooo Pf. Sterl. zu zahlen, so glaube ich, das Parla­
ment hat sich nicht darin zu mischen; übrigens kann ich nicht 
umbin, bestimmt zu erklären, daß mir Argwohn irgend 
einer Art gänzlich fremd ist. Ich verschließe meine Ohren 
allen solchen Geschwätzen. So lange sie des Königs Ge­
mahlin ist, kenne ich sie nicht anders, und werde sie itt 
dem Charakter als Königliche Gemahlin behandeln. Alle 
Untersuchungen, die statt gehabt haben sollen, sind mir 
gänzlich unbekannt; doch sollte jemals eine Anklage ge­
macht werden, so werde ick mich so betragen, als eS ei­
nem ehrbaren Mitgliede deS Parlaments zukommt, und 
mich bestreben, beyden Theilen Gerechtigkeit widerfahren 
zu lassen, obgleich, Gott weiß es, sie nicht allein die 
dabey interessirten Theile sind. Bis zu diesem Zeitpunkt, 
der unaussprechlich „wichtig für die Parteyen ist, d!e 
es betrifft, und wovon sich Niemand einen Begriff machen 
kann, der nicht mit der Sache b-kamtt ist," bis zu diesem 
Zeitpunkte werden meine Lippen geschlossen bleiben. 
(Hört! Hört!) Das HauS wird der Königin übrigens 
Gerechtigkeit widerfahren lassen, daß sie jederzeit bereit 
gewesen ist, sich gegen ihre Ankläger zu vertheidigen. Ich 
muß also recht sehr bitten, alle wilden Leidenschaften 
aus dem Spiele zu lassen, und da der Augenblick nahe ist, 
wo die Gerechtigkeit triumphiren wird, so muß ich darauf 
antragen, davon abzustehen, die Sache zum Gegenstande 
einer anstößigen Unterredung zu machen. 
Lord Castlereagh wiederholte mit einer sehr leisen 
Stimme, daß die Art und Weise, wie er diese eigene und 
sehr delikate Sache erwähnt hätte, sehr übereinstimmend 
mit den allgemeinen Gefühlen des Hauses sey, und es 
wäre ihm sehr angenehm, zu bemerken, daß Herr Broug-
ham, der Sachwalter der Prinzessin, eben so dächte, daß 
der Gegenstand mit aller Möglichen Delikatesse und einer 
gänzlichen Zurückhaltung von Bemerkungen, welche bis 
jetzt als voreilig anzusehen waren, behandelt werden 
müsse. Lord Castlereagh trug alsdann darauf an, daß 
Sr.Majestät bis zum Sten April 200,000 Pfund bewilligt 
werden möchten, um die fälligen Pensionen und andere 
Zahlungen zu decken. 
Dieser Bewilligung widersetzte sich Herr Tierney in 
Folge seiner frühern Bemerkung, daß die Königin von 
diesen Geldern irgend etwas erhalten sollte; Prinzessin 
von Wales wäre sie nicht mehr, und deshalb könne er 
nicht begreifen, wie sie auf irgend einen Schilling An­
spruch machen könnte, eS sey denn aus Barmherzigkeit 
von den Ministern. Ehe daher die Minister das Work 
Königin nicht aussprachen, würde er ihre Ansprüche 
nicht anerkennen. — Die Summe wurde indessen be­
willigt. 
L o n d o n ,  d e n  2 3 s t e n  F e b r u a r .  
Direkte Nachrichten aus Kadix vom isten geben nur 
wenige Winke über den Zustand der Insurrektion.. Der 
Bischof CienfuegoS war kühn genug gewesen, sich selbst in 
die Mitte der Insurgenten zu wagen, die er durch seine 
Ermahnungen zu ihrer Pflicht zurückzuführen hoffte. Die 
Befehlshaber empfingen ihn mit aller schuldigen Ehrerbie­
tung, jedoch mußte er nach Kadix zurückkehren, ohne sei­
nen Zweck befördert zu sehen. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kml. GouvernelllentS - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
wo. zF. Montag, den 8. März 1820. 
P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  F e b r u a r .  
ES giebt kein schreckliches Projekt, sagt der Loastitii-
<ion«I, welches nicht von der Faktion ausgeheckt worden, 
die eine Feindin von Frankreich und deS Tbronö ist. Dro­
hende Plakate sind des NachtS an viele Häuser angeschla­
gen worden und man hat viele Proskriptionelisten verbrei­
tet. In den geheimen Zusammenkünften der Ultras ver­
langte man bloß 20,000 Kdvfe; in andern beschränkte 
man sich auf Zoo Köpfe und man v'..-langte i5,ooo De­
portationen. Man hatte noch einen andern Plan vorge­
schlagen; man wollte Louvel die Mittel verschaffen, sich 
zu ßranguliren, um seines TodeS wegen die Mitschuldi­
gen anzuklagen, die man ihm durchaus geben will. Dann 
wäre man über alle bezeichnete Schlachtopfer hergefallen, 
die Charte wäre errichtet, die alte Regierung hergestellt 
worden, und man hätte proklamirt, daß die Monarchie 
gerettet sey. DaS sind die schrecktichen Gedanken, die 
gewisse Menschen hegen, welche unaufhörlich von Reli­
gion und Menschlichkeit sprechen. Die Weisheit deS 
Monarchen, die imposante Stellung der Hauptstadt und 
der Unwille von ganz Frankreich, werden jene angeblichen 
Royalisten zu richten wissen, die verwegen dem Könige 
Befehle ertheilen, und die selbst seinen Schmerz nicht re-
spektiren. 
In dem Gefolge deS Leichenbegängnisses deö Herzogs 
von Berry nach St. Denis befand sich auch eine Deputa­
tion der Damen der Halle in Arbeit6kleidern, die reitende 
Artillerie der königlichen Garde mit ihren Stücken, der 
Generalstab der Pariser Nationalgarde mit dem Marschall 
Oudinot, Herzog von Reggio, Ritter deö St. Ludwigö-
OrdenS, und Mitglieder der Ehlenlegion, die Geistlich­
keit der verschiedenen Gemeinden zu Paris, gegen 200 
an der Zahl, von der zum Theil Psalmen gesungen wur­
den, über 400 Köhler und andere Arbeitöleute. Die 
Pariser Nationalgarden hatten schwarze Fahnen mit weis­
sen silbernen Lilien durchwirkt. Der Herzog von Orleans, 
der in einem achtspännigen Wagen fuhr, repräsentirte bey 
dieser Gelegenheit den König. Die vier Zipfel deö Lei­
chentuchs wurden von den Marschällen ViomeSnil und 
Moncey, und von den Generals Bethicy und Dupont ge­
tragen. Auch zu Paris waren viele Häuser in den Stra­
ßen, durch welche der Zug ging, schwarz dekorirt. Ueber 
100,000 Menschen wohnten dem Leichenzuge bey. Alle 
bedauerten den Verlust eiueS Prinzen, der vielen Men­
schen GuteS, und Keinem je etwas BbseS gethan hat. 
Bey der Ankunft in der Kathedralkirche zu St. Denis 
hielt der Abbe Grand-Chamy, Dekan deS Kapitels, eine 
Anrede, worin er unter Anderem sagte: Würde der Ur­
heber des Verbrechens seinen Dolch in die Brust deS besten 
der Prinzen gestoßen haben, wenn sein Herz nicht mit den 
.scheußlichen Grundsätzen deS Atheismus angefüllt ge­
wesen wäre, der nicht aufhört, den Gott zu lästern, den 
er fürchtet? Zm Leichengefolge befanden sich noch die 
Marschälle, Herzog von Tarent und Treviso, der Marquis 
von Maison, Gouverneur von Paris, und die MaireS 
dieser Hauptstadt. Hätte der Mörder die Trauer deS Lei­
chenzugs gesehen , so hätte er mit Ravaillac sagen können: 
„Man hatte mir doch gesagt, daß sie ihre Prinzen nicht 
liebten!!" Die Truppen gingen beym Leichenzug alle 
mit gesenkten Gewehren. 600 Greise und 200 alte 
Frauen waren mit im Gefolge 
Louvel spricht mit vieler Verachtung von Ravaillac, dem 
Mörder Heinrichs IV., der in seinen Augen nur das Werk­
zeug feiger Fanatiker gewesen. Er wundert sich, daß ma« 
ihm kein Rasirmesser anvertraue, um sich den Bart abzu­
nehmen; der Selbstmord, sagte er, wäre «ine Schwach­
heit, deren er nicht fähig sey. Louvel soll auch längere 
Zeit im Dienste CaulaincourtS, Herzogs von Vieenza, ge­
wesen seyn. Bekanntlich war vormals durch diesen der 
Herzog von Enghien verhaftet worden. 
* » * 
Anfangs war General Elio zum Kommandanten der 
Armee gegen die Insurgenten bestimmt. Er ward durch 
einen Kourier nach Madrid berufen. Da man aber 
fand, daß seine Härte und seine royalistische Heftigkeit 
keinen guten Eindruck auf die Insurgenten machen 
möchte, so ward der General Freyre, der liberale 
Grundsätze hat und bey den Soldaten beliebter ist, zum 
Kommandanten jener Armee ernannt. Er soll unter 
der Hand den Insurgenten Vorstellungen machen, die 
einigen ihrer Wünsche entsprechen. Er ist derjenige 
Spanier, der am meisten im Stande ist, diese schwie-
r.ge Sache beizulegen. Man hofft, daß Alles werde 
gütlich beygelegt werden. Mit Begierde erwartet man 
die Entscheidung. 
^  .  K a d i x ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
«Der Oberst Rtego, der sich an der Spitze von 
2Z00 Insurgenten nach Tarifa gezogen hatte, wohin 
«r verfolgt wurde, soll sich von da über Algeziras und 
Ronda nach Mallaga und Granada gewandt haben, um 
wo möglich das Land in Insurrektion zu bringen. Hier 
herrscht letzt Ruhe und eine dumpfe Stille. Die In­
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surgenten suchen, so viel sie können, Lebensmittel ein­
zutreiben, haben häufige Kommunikationen mit Gibral­
tar und wollen bis jetzt noch nichts von Unterwerfung 
hören." 
* 5 * 
DaS neue Ministerium, sagt die 6« Francs, 
muß mehr Willigkeit als daö vorhergegangene Ministe­
rium auf den Werth der RasonnementS, auf die Macht 
der Worte und der Ideen legen. 
Herr Clauzel de CoussergueS hat die Anklage gegen 
den Herzog Decaze keineswegs aufgegeben, und will sie 
in einer der nächsten Sitzungen der Kammern vorbringen. 
Die meisten Engländer kehren jetzt von hier nach Eng­
land zurück. 
Der Oevutirte, Herr Clauzel de CoussergueS, 
w e l c h e r  d a s  e r s t e  S i g n a l  z u  d e m  S t u r z e  v o n  D e c a z e  
gab, ift ein RechtSgelehrter, aus dem Departement 
Aveyron gebürtig. Er wanderte während der Schreckens-
zeit aus und diente in der Condeschen Armee. Spä­
terhin ward er als Rath im Kassationöhofe angestellt. 
Simeon, jetziger Minister deö Innern, vormaliger 
westvbälischer Staatsminister, war beym Ausbruche der 
Revolution Advokat zu Aix. 
Der neue Generaldirektor der Polizey, Herr Mounier, 
ist ein Sodn des berühmten Mitgliedes der konstituirenden 
^?rsam» lunq, der sich während seines Exils jU Weimar 
cdergelassen hatte. 
P a r i s ,  d e n  2 §sten Februar. 
Wie das .lournal lle ?aris meldet, wird in dem 
6ten hiesigen Bezirk eine Adresse an Se. Majestät un­
terzeichnet, worin der Wunsch geäussert wird, daß Mon­
sieur ein neues Ebeband schließe, um das Geschlecht 
der Bvurbonö fortzupflanzen. (Monsieur ist den yten 
Oktober 1757 geboren, seit i8o5 Wittwer und Vater 
deö Herzogs von Angouleme und deS verstorbenen Her­
zogs von Berry.) 
Der Kolonel de Lacaude äussert den Wunsch, daß 
eine freywilliqe Subskription eröffnet werden möchte, 
um daö Opernhaus abzubrechen, dem Boden gleich zu 
»nachen, und auf dem Platze alsdann eine Bildsäule in 
Bronze zu Fuß, dem Herzog von Berry zum Anden­
ken, zu errichten. Dieses Standbild möge mit dem 
Finger auf die Stelle hinweisen, wo das Blut deS 
Edlen geflossen, und jeden Uebelgesinnten ins Künftige 
an seine Pflicht und seine Ergebenheit für den König 
«rinnern. Das Standbild des unglücklichen Karls I. 
auf dem Platz Charing Croß in London habe die näm­
liche Stellung. 
Der Polizeyxräfekt läßt ein gedrucktes Bülletin über 
die Ermordung des Herzogs von Berry verlaufen, das 
zugleich eine El?gie auf den Tod deS Prinzen und eine 
Vignette enthält, worauf die abscheuliche That vorge. 
stellt ist. 
Der äristarcius krsncais theilt Aer Louvel folgende 
Nachrichten mit, die er aus guter Quelle geschöpft zu 
haben behauptet: „Louvel ist ungefähr Z6 Jahre alt, 
sein Gesicht ist nicht so abstoßend als man Anfangs sagte, 
sein Geist nicht gebildet, doch kündigen seine Reden 
eine Art Erziehung an, die man selten bey Menschen 
aus den niedrigsten Ständen findet. Er spricht mit Leich­
tigkeit und macht im Sprechen die gewöhnlichen Fehler 
unstudirter Leute. Er war nie Soldat, hielt sich aber 
ein Jahr lang beym französischen Heere als Sattler 
auf, und wohnte der Schlacht von Austerlitz bey. Er 
erklärt, gleich nach der ersten Wiedereinsetzung des Kö­
nigs den Entwurf zu dem abscheulichen Verbrechen, das 
er am iZten Februar verübte, gefaßt zu haben; machte 
mittlerweile eine Reise nach Elba, um den Mann zu 
sehen, den er vergötterte. Die zweyte Rückkehr deS 
Königs weckte neuerdings seinen Haß, und gab demsel­
ben neue Stärke. Er spähte die Schritte der Prinzen 
aus; seine mörderischen Absichten richteten sich endlich 
ausschließlich auf den Herzog von Berry. — Wenn 
man im Kerker mit ihm von dem Leide spricht, in daö 
er die Königliche Familie versetzte, so scheint ihn nur 
der Schmerz der jungen, durch ihn so unglücklich gewor­
denen Prinzessin zu rühren. Aber auch diese Art Mitlei-
dens ist roh. Er versichert, seitdem er zum Erstenmale 
die Mordgedanken gesaßt, nie so ruhig geschlafen zu ha­
ben als in der Nacht vom letzten Dienstag auf den Mitt­
woch. Er scheint sich in seinem Verbrechen zu gefallen, 
und spricht mit Verachtung von Ravaillac, den er einen 
elenden Fanatiker nennt, unfähig ei::en Gedanken selbst 
zu fassen, und sich herleihend zum Werkzeug jener, die 
das Verbrechen, das sie ersonnen, nicht zu vollführen 
wagten. Die Voraussetzung, daß er Mitschuldige habe, 
scheint seine Eigenliebe zu kränken; er sagt, er könne die 
Beharrlichkeit nicht begreifen, womit die, die ihn verhö­
ren, auf jener Voraussetzung bestehn, und sucht dagegen 
den Grund geltend zu machen, daß er bey der Ungewiß­
heit, wann und wie er sein Vorhaben ausführen werde, 
sich unmöglich der Verschwiegenheit von Menschen an­
vertrauen können, die der Gewinn, den sie von seiner 
Angabe erwarten durften, leicht hätte verleiten können, 
sein Zutrauen zu mißbrauchen. Er beklagt sich, daß man 
ihm nicht erlaube, sick zweymal wöchentlich den Bart zu 
scheeren, wie er bisher gewohnt war, und widerspricht 
der Meinung, als könne er daran denken sich das Le­
ben zu nehmen; ein Selbstmord würde ihn, in seinen 
Augen, um den Ruhm bringen, den ihm die Todesstrafe, 
nach seinen Ansichten, verheißt. Er nennt die strenge Be­
handlung, der er im Kerker unterworfen ist, eine Art 
Tortur, berechnet um seine physischen und moralischen 
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Kräfte zu schwäch««. Befragt, woher er das Geld zu 
seinen Reisen nahm, erwiederte er, daß er, gewohnt 
sparsam zu leben, deS Tages kaum einen Franken ge-
braucht, und folglich weit mehr verdient habe, als er 
ausgab. Auch scheint die Aesorgniß, sich in der Trun­
kenheit zu verrathen, ihm Nüchternheit angerathen zu ha­
ben. Wild, unruhig, verschlossen, besuchte er selten 
öffentliche Orte/ knüpfte da fast nie ein Gespräch an, 
hatte keinen Freund, keine bestimmte Geliebte. Ueber 
die Nachrichten, welche die Zeitungen von ihm mittheilen, 
Hiebt er, wenn er darüber befragt wird, genaue Aus­
kunft. Den Dolch selbst hatte Louvel seiner Aussage nach 
zu Rochelle, unter dem Vorwande, es sey ein Sattler-
Werkzeug, bestellt. In seiner Wohnung soll man weder 
den Lontrat social, noch von ihm geschriebene Auszüge 
aus liberalen Zeitschriften, wie man behauptete, sondern 
bloß ein Exemplar der Charte, ohne Anmerkungen, ge­
funden haben. 
Der Polizeykommissär Lecomb zu TroyeS ist verhaftet 
und hieber zur Untersuchung geschickt worden. Nach den 
Rede», die er geführt haben soll, läßt sich vermuthen, 
daß er Kenntniß von einem Plan zur Ermordung des Her­
zogs von Berry gehabt, weil er früher von diesem Frevel 
gesprochen, als er. der physischen Möglichkeit nach, davon 
unterrichtet seyn konnte. 
Die Nachricht von einem Reisenden, der schon am 
Tage vor der Ermordung des Herzogs in dem Städtchen 
Ribckourt jene That als bereits geschehen erzählt haben 
soll, wird vom Maire von Ridekourt für «ine Erdichtung 
erklärt; nicht minder wahr ist eS, daß dieselbe auf officiel-
lem Wege dem Minister des Innern und dem Herrn Ge-
neralprokurator angezeigt worden; folglich muß man die­
selbe, wie so viele andere, für eine Erfindung einer Par­
te? halten. 
Nach dem Zournsl ?aris wird das Opernhaus 
gegen den sösten März wieder eröffnet werden, aber nicht 
zu theatralischen Vorstellungen, sondern zu ernsten Kon­
zerten. 
Nach dem Boniteur wird Herr Decaze sich einige Zeit 
zu Libourne bey Bordeaux, im Schooße seiner Familie, 
aufhalten. (DieS scheint die Sage, daß er die Gesandt­
schaft nach London abgelehnt habe, zu bestätigen.) 
Die <?a-e,ls schlägt Auflösung der jetzigen Kammer und 
Zusammenberufung einer neuen vor. Würde, fragt da­
gegen der Boniteur, die (Zaxstts Ursach zur Zufrieden­
heit mit dem Wahlgesetz finden, ohne daß dies verändert 
und verbessert worden wäre? 
Unsre rovalistischen Blätter klagen, daß so viele anti-
royale Männer noch in Aemtern geduldet, ia sogar noch 
angestellt werden. Dag Journal lies Oekats führt eine 
Stelle aus einer Rede an, welche im höchsten Grade be^ 
leidigend für die Mitglieder der Königlichen Familie ist, 
und fragt: wer hat diese strafbaren Worte gesprochen? 
Ein Mitschuldiger LouvelS? Nein! ein Mann, der am 
Zi stell Januar in den StaatSrath eingeführt ist. AuS ei­
ner nähern Bezeichnung ergiebt sich, daß eö den neuen 
Staaksrath Costaz meint. 
Benjamin Constant hat zwey drohende anonyme Briefe 
erhalten. Der Redakteur von einem der Heyden Pariser 
protestantischen Zeitschriften soll ebenfalls einen anony­
men Brief erhalten haben, worin, nach der (Za-ette äs 
krancs, gedroht wird, daß sich auch wohl ein Dolch für 
den finden würde, der den Gottesdienst deö Staats an­
falle. 
V o m  N i e d e r r h e i n ,  v o m  2?sten Februar. 
Auf Anordnung deS Fürsten Staatskanzlers werden die 
in den rheinisch-westphälischen Provinzen zerstreuten Alter-
thümer aus römischen und altdeutschen Zeiten in dem Mu­
seum zu Bonn gesammelt, vr. Dorow, dessen durch 
Nachgrabungen im Nassauiscken gewonnene Sammlung 
diesem Museum einverleibt wird, erhält darüber die Auf­
sicht, und jährlich ist eine bestimmte Summe zu Nach­
grabungen und zur Erhaltung und Abbildung der Alter-
thümer ausgesetzt. Dock bleibt es Jedem frey, auf sei­
nem eigenen Grund und Boden Nachgrabungen vorzuneh­
men, und Denkmäler, die auf ihrer gegenwärtigen Stelle 
eine geschichtliche Bedeutung erhalten, sollen nicht von 
derselben entfernt, sondern nur in Nachbildung dem Mt»-
seum einverleibt werben. 
A u s  d e m  B a d e n s c h e n ,  v o m  2 8 s t e n  F e b r u a r .  
Eine Zeitung hatte Sand bereits den i8ten gerben 
lassen; sie kündigt jetzt seinen in der Nacht zum s-sten 
erfolgten Tod an, und giebt über seinen Zustand in den 
letzten Zeiten folgende Auskunft: „Sand ist in körper­
licher Hinsicht seit 4 bis 5 Monaten beynah in einer und 
derselben Lage. Die großen Wunden, welche er sich gleich 
nach dem Morde, mit einem viel bttitern und längern 
Messer, als der Dolch war, mit dem er jenen verübte/ 
beybrachte, sind geheilt; nur die, welche durch die Ope­
ration gemacht wurde, um die in der Brusthöhle ergosse­
nen Flüssigkeiten auszuleeren, besteht noch und giebt jede 
24 Stunden an 6 Unzen Eiter. Es scheint, das Rippen­
fell, vielleicht auch ein Tbeil der Lungensubstanz, sey 
fortwährender Eiterung, der die Kunst keine Schranken zn 
setzen wisse. Merkwürdig ist eö, daß er weder hustet. 
Noch Eiter auswirft, woraus man folgern muß, daß der 
Tbeil der Lungen, in welchem die Verschwärung besteht, 
nicht mehr in Verbindung mit der Luftröhre ist. Sein 
Befinden soll im Ganzen doch noch etwas besser seyn, als 
man erwarten müßte; zwar sey er abgezehrt, aber doch 
nicht so sehr, als eö bey dem täglichen bedeutenden Ver­
luste seyn könnte, wozu ohne Zweifel sein guter Appetit 
viel beytrage. Dag Zehrfieber dauere fort, dabey schlafe 
er aber gut und viel Hinsichtlich feines Kemüthözustan-
des bemerke man ziemlich viel Ruhe, selbst eine gewisse 
Gleichgültigkeit an ihm. Von seinen Geisteöfähigkeitm 
> 
2 Z 2  
halte man doch viel weniger, als man den öffentlich aus­
gebreiteten Gerüchten nach vermuthen sollte. Eben so sey 
eS mit seinem so hochgepriesenen Charakter und dessen 
Stärke. Die Wahrheit sey eö nicht, welcher er huldige, 
«r habe seine Instruktionörichter mit Abweichungen von 
ihr und unverschämten Lügen gar oft gequält, und diesen 
dadurch nicht selten eine große, ganz unnöthige Arbeit, 
vermöge der weitläuftigen Korrespondenz, gemacht, in die 
sie sich, zu deren Aufklärung, zu setzen gezwungen wa-
— Ein Maler bat den Verbrecher sehr ähnlich, wie 
man sagt, abkonterfeit, und nach diesem Gemälde ist 
auch «in Kupferstich erschienen. Daö Haus, in dem der 
Mord geschah, wird jetzt von einem privatisirenden Ge­
lehrten bewohnt, und zieht die Neugierde aller Frem­
den, welche so häufig durch Mannheim reisen, auf sich; 
diese soll aber dem Bewohner nicht selten lästig fallen. 
S t u t t g a r d t ,  d e n  2 7 s t e n  F e b r u a r .  
Der Präsident hat ein Exemplar der im Drucke erschie­
nenen Verhandlungen der zweyte« Kammer Sr. Majestät 
vorgelegt. In dem ihm gewordenen königlichen Antwort­
schreiben ist folgende Stelle enthalten: „Der König ver­
traue zu den Einsichten, der ruhigen Besonnenheit und 
der aufrichtigen Ergebenheit Seiner Oepunrtenkammer, 
daß ihre Verhandlungen dem In- und Auslände jederzeit 
das Bild jenes innigen Vertrauens zwischen Regierung 
und Volk, und jenes auf daö allgemeine Wohl gerichteten 
gemeinsamen StrebenS darstellen werden, welches Er bey 
Wiederaufricktung der Verfassung als den heilsamen Zweck, 
dessen Erreichung dieselbe verbürgen solle, allein vor Augen 
gehabt habe." 
V o m  M a y n ,  V i n n  2 8 s t e n  F e b r u a r .  
Die neuest« Kasseler Zeitung sagt: Mehrere öffentliche 
Blätter (auch in Nr. 4S dieser Zeitung war der Artikel 
aus andern Zeitungen aufgenommen worden, und wird 
daher jetzt berichtigt) reden von einem wichtigen Ak­
tenstücke, worin von Sr. Königl. Hoheit, dem Churfür-
sten, bestimmt worden, wie es einst nach Allerhöchstihrem 
Ableben gehalten werden solle, und von einer Garantie 
einiger Mächte, auch einem ernannten Vollstrecker. So 
bestimmt man diesem völlig grundlosen Artikel widerspre­
chen kann, eben so bestimmt möchte der Einsender und Er­
f i n d e r  d e s s e l b e n  ( d e n n  e r f u n d e n  o d e r  n u r  i m  T r a u m e  
gehört hat er das, wovon er spricht) keine ganz lautere 
Absicht gehabt, und nach dem auf guten Gründen be­
ruhenden BundeStagSbeschlusse verdient haben, daß sein 
erdichtetes Machwerk des EinrückenS in irgend ein Blatt 
nicht gewürdigt worden wäre; weshalb man nunmehr von 
jenen Zeitungen, welche diesen Artikel dennoch aufgenom­
men haben, erwartet, daß dieselben auch gegenwärtige 
Widerlegung, der Wahrheit zur Ehre, bekannt mach«, 
werden. 
Die Kammer der würtembergischen StandeSherren hat 
der zweyten Kammer erklärt, daß sie z.^ar auf das Ansin­
nen der zweyten Kammer die restirenden Abgaben ohne 
vorhergehende Prüfung zu bewilligen, alö verfassungswidrig, 
nicht eingeben könne, sich aber das Durchzählen bevder 
Kammern gefallen lasse, um nicht durch Ablehnen einer 
Form die dringenden StaatSbedürfnisse m Stocken zu 
bringen. 
Auf die Vorstellung der beyden protestantischen Konsisto­
rien zu Wien hat der Kaiser die Erhöhung der Besoldung 
der neu anzustellenden protestantischen Professoren der 
Theologie, von 600, 900 und 1200 Gulden, auf 1Z00, 
1800 und 2000 Gulden genehmigt, auch die Berufung 
auswärtiger Gelehrten im Nothfall verstattet. Jede der 
beyden Konfessionen erhält einen eigenen Professor, nicht 
nur der Glaubenslehre, sondern auch der Schrifterklä­
rung. 
H a m b u r g ,  d e n  s 8 s t e n  F e b r u a r .  
Die Elbe ist abermals voll von neuem Treibeis, daher 
die Schiffe weder an die Stadt kommen, noch von hier ab­
gehen können; mehrere von hier abgegangene Schiffe sind 
gezwungen wordeu, am Strande zu holen, und einige 
sind in Glückstadt eingelaufen; unter letzter» ist auch daS 
Schiff Vesta, Kapitän von Pein, von hier nach St. Tho­
mas bestimmt. 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 Z s t e n  F e b r u a r .  
Die Anzahl der Kranken hat hier so zugenommen, daß 
die hiesigen gewöhnlichen Krankenbauser sie nicht alle fassen 
konnten, welches den König bewogen hat, noch ein beson­
deres Krankenhaus einrichten zu lassen. 
L o n d o n ,  d e n  2 3 s t e n  F e b r u a r .  
Nach einem Befehl deö geheimen Raths hat der Erz-
bischof von Kanterbury eine Formel zu einem Dankgebet 
f ü r  d i e  G e n e s u n g  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K ö n i g s ,  
von seiner letzten gefährlichen Krankheit aufzusetzen, damit 
sie ungesäumt in allen Kirchen Englands und Irlands ver­
lesen werde. — Ein ähnlicher Befehl ist auch für Schott­
land erlassen. 
Bey den Verhandlungen über die Glückwunschadresse 
an den gegenwärtigen Monarchen, erklärte Herr Tierney 
im Unterhause: Ich hoffe, die Regierung werde dem Für­
sten Ehre und dem Volke Vortheil bringen, und das Mi­
nisterium sich angelegen seyn lassen, dem Könige die weise­
sten Rathschläge zu ertheilen. 
Das Morning-Chronikle erklärt sich für ermächtigt, 
bekannt zu machen, daß sich in dem Testamente des Her­
zogs vom Grafton nicht das Geringste finde, was Bezug 
auf die Bekanntmachung seiner Papiere vor oder nach dem 
Tode des Königs habe. 
Iß ju drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor A. D. Braun schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
59. Dienstag, den 9. Marz 1820. 
A u S  d e m  H a a g /  v o m  s y s t e n  F e b r u a r .  
Eine ausserordentliche Londoner Hofzeitung vom Don­
nerstage, den 24steir Februar/ enthält folgende Bekannt­
machung: 
W h i t e h a l l ,  d e n  2 3 s t e n  F e b r u a r .  
„Da sich Arthur Thistlewood deö Verbrechens von 
Hochverrath und der muthwilligen Ermordung von 
Richard SmitherS schuldig gemacht/ so wird hierdurch 
eine Prämie von Tausend Pfund Sterling an Denie^ 
nigen oder Diejenigen ausgelebt, die gedachten Arthur 
Thistlewood entdecken und anhalten, odcr die nöthige An­
weisung ju seiner Entdeckung und Arretirung geben. Ge­
dachte Prämie soll von den LordS Kommissärs der könig­
lichen Schatzkammer ausbezahlt werden/ nachdem sich 
gedachte Person in einem Sr. Majestät Gefängniß be­
findet. Zugleich wird ein Jeder auf seine Verantwort­
lichkeit gewarnt/ gedachten Arthur Thistlewood nicht zu 
beherbergen oder ihm eine Freystätte zu verleihen. Ein 
Jeder/ der diesem Verbote zuwider handelt/ wird als-
deS Hochverraths schuldig angesehen werden. 
(Unterz.:) Sidmouth." 
A m s t e r d a m ,  d e n  s y f l e n  F e b r u a r .  
Die Nachricht von dem ruchlosen Komplott/ welches 
in London entdeckt worden und die unser Hof durch 
ausserordentliche Gelegenheit erhielt, hat hier viele Sen­
sation erregt. Wie eS heißt, soll die Verschwörung 
selbst gegen das Leben Sr. Brittischen Majestät gerichtet 
gewesen seyn. Mit Begierde sieht man nähern, sichern 
Nachrichten über diesen verbrecherischen Anschlag der 
Radikalen entgegen. 
B r ü s s e l /  d e n  2 ? s t e n  F e b r u a r .  
Alle Fremde, die sich hier befinden/ müssen ihre Pässe 
gegen Sicherheitskarten vertauschen. 
P a r i S /  d e n  2 S s t e n  F e b r u a r .  
DaS Gerücht/ welches hiesige Blätter verbreitet/ daß 
der Herzog von Wellington in Paris angekommen 
wäre, hat sich bis jetzt nicht bestätigt. ES beißt indeß, 
daß er hier bald ankommen werde, um die Kondolenz über 
dia Ermordung des Herzogs von Berry abzustatten. Bis 
jet-t ist bloß ein Adjutant des Herzogs hier angekommen. 
Die Buchdruckereyen, der Buchhandel, die Journale 
und Theater kommen nun, wie daß Journal äe karis an­
führt/ unter die Polijey zu stehen. 
Vorgestern kam die Herzogin von Berry von St. Kloud 
in den Tuillerien zu Paris an. Sie bewohnt den Pavillon 
Marfan. Monsieur und die Herzogin von Angouleme 
hatten sie von St. Kloud abgeholt. Ein Detaschement 
Lancierö der Garde und ein Tbeil derLeibwache von Mon­
sieur begleiteten den Wagen. Unter den Fenstern der Prin­
zessin gehen Schildwachen. Der König hat ihr bereits ei­
nen Besuch abgestattet. Am Montage empfing die Prin­
zessin das heilige Abendmahl. 
P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  F e b r u a r .  
In der gestrigen Sitzung der PairSkammer schritt matt 
zur Erörterung deö Gesetzvorschlags, die unbedingte Preß-
freyheit der Zeitschriften, die politischen Gegenständen 
gewidmet sn.d/ auf 5 Jahre einzustellen. Der G^af Ger­
main glaubte/ daö Mittel für daö Uebel / das uns heim­
sucht/ könne nur in einem strengen Gesetze gegen die Miß­
bräuche der Presse gesucht werden. Er machte den An­
trag, einstweilen eine vorläufige Suspension bis zum Ende 
der gegenwärtigen Session zu bewilligen. Der Herzog 
von Broglio suchte die Quelle dieses UebelS weniger in 
Unzulänglichkeit der Gesetze, als in Schlaffheit bey deren 
Handhabung; er erklärte sich geneigt, einige deren Kraft 
verstärkende Zusätze zu den bestehenden Gesetzen zu un­
terstützen, weißt, aber jede provisorische Maßregel als 
zweckwidrig und gefährlich zurück. 
Der Herzog von Lewis bemerkte / daß man ein kostba­
res, alle übrigen verbürgendes Recht nicht ohne überwie­
gende Gründe aufheben dürfe, daß sich aber solche Gründe 
selbst schon vor der That/ die Frankreich in Trauer ver­
setzt, gefunden hätten. Der Graf St. Roma» erklärte, 
daß die Vortheile der Preßfreyheit nie ihre Gefahre» 
aufgewogen hätten. Das Uebel sey aber geschehen und 
das vorgeschlagene Gesetz wenig geeignet, ihm zu be­
gegnen. Er deutet'ändere Maßregeln an, ohne sie je­
doch zum Gegenstande eines förmlichen Antrages ju 
machen. 
Der Marquis Clermont Tonnere beklagt die That, 
welche zu diesem Gesetzvorschlage Veranlassung gegeben, 
und die alle Ordnung zernichtenden Grundsätze, welche 
in den Tageblättern aufgestellt worden feyen, und sucht 
aus der Geschichte von Frankreichs Unfällen zu beweisen, 
daß die Freyheit der Presse diesem Lande nur verderb­
liche Früchte getragen habe. Ihr schreibt er den Fall 
aller Regierungen zu, welche sie seit drevßig Jahren 
verdrängt haben, und folgert daraus die Notwendig­
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keit, durch Annahme der Censur der Z<lgellosigkeit der 
Tageblätter einen Damm zu setzen. Die weitere Diskus­
sion wird vertagt. 
Clauzel de CoussergueS hat dem Präsidenten der Kam­
mer geschrieben, er nehme seine Anklage gegen Decaze 
zurück. Mehrere Abgeordnete auf der linken Seite ha-
^en dagegen mit Recht verlangt, daß, wenn Clauzel 
,-seinen Vorschlag nicht verfolgte, er in dem Protokolle 
istlS ein Verleumder der öffentlichen Rüge preisgegeben 
werde. Er wird daher seiner Anklage Folge geben. 
Herr Constant behauptet: Der neue Vorschlag wegen 
der Wahlen thue zugleich der Nation im Ganzen und 
den einzelnen Klassen Eintrag. Er wolle lieber gänzliche 
Aufhebung aller Volksvertretung in Frankreich zulassen, 
als eine täuschende Vertretung. Nur in seinem Zorn gebe 
der Himmel Senate, wie den deS TiberiuS, ui^d Parla­
mente, wie die Karls II. / 
Der Herzog von Richelieu soll entschlossen sevn, die 
Mittelstraße zu halten, und weder den überspannten 
Royalisten, noch den überspannten Liberalen beyjutreten, 
sondern der Verfassung treu zu bleiben. 
R o m ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
Die Herzogin von Lukka geht in Unterbandlungen, 
den Pallast Lucian Bonaparte'S zu kaufen. Er ist voll­
ständig meoblirt, und auch die schönen Gemälde, die er 
enthalt, sollen, wenn eS begehrt wird, mit veräussert 
«erden. 
W i e n ,  d e n - Z s t e n  F e b r u a r .  
Se. Majestät, der Kaiser, will die Reise nach Böh­
men um die Mitte May'S antreten. Die Kaiserin wird 
den Monarchen begleiten. Da Ihre Majestäten dieses 
Königreich fast in allen Richtungen bereisen wollen, und 
vnser allverehrter LandeSvater ohnehin alle innern Angele­
genheiten mit der genauesten Sorgfalt zu würdigen pstegt, 
so glaubt man, daß die Abwesenheit deS HofeS an zwey 
Monate währen dürfte. Auch- spricht man von einer Zu­
sammenkunft mit dem Königl. Sächsischen Hofe zu Töplitz. 
Von den 24 Millionen Franken an Inskriptionen auf 
das große Schuldbuch, wodurch Frankreich die Ansprüche 
der »Syrischen Provinzen befriedrigt, werden Herr von 
Rothschild und andere Spekulanten guten Vortheil ha­
ben, weil sie viele Forderungen der Gläubiger an sich ge­
kauft. 
A u s  O e s t e r r e i c h ,  v o m - 4 s t e n  F e b r u a r .  
Die Abgeordneten deS deutschen HandelSvereinS, die 
Herren Schnell aus Nürnberg, Weber aus Gera. Schrei­
ber aus Eisenach und List aus Stuttgardt, Häven Sr. Oester­
reichisch-Kaiserlichen Majestät ein Memoire übergeben. 
Worin es unter Anderem leißt : „Allgemein ist die Über­
zeugung verbrettet, daß Deutschland zu Grunde gehen 
^nn,rn»ufgch°d.n, n>,„n m<», >>„,» 
Ii»- Do.,-»- ->n d.n Grjn».n »» ck> 
g<m-ivs<dafill»<Sand!l«>r°ki-i- mi, iiemd.n S,»»>,„, 
Interesse der deutsches Industrie gewahrt werde."' tzz 
werden dann die besondern Vortheile geschildert, die aue 
der neuen Handelseinrichtung für Oesterreich entstehen 
würden. Am Schlüsse wird die Bitte geäussert, „daß Se. 
Kaiserl. Majestät bev den Verhandlungen deS versammel» 
ten Kongresses für die Aufhebung derZölle im Innern und 
für «in gemeinschaftliches Douanensystem sich zu erklären 
allergnädigst geruhen möchten." / 
A u s  K o b l e n z ,  v o n  2 k s t e n  F e b r u a r .  
Die Domäne Klosterlage (5t. Len«6leti sä Iscum), 
welche vor 10 Tagen bey der hiesigen Regierung mit an­
dern zur Versteigerung gekommen ist, hat ein Bevollmäch­
tigter für den ehemaligen Großlanzler von Beyme um 
25,600 preussische Thaler erstanden. Dieser wird nun 
seine Wohnung in den Rheinprovinzen aufschlagen und 
das ehenialige Kloster beziehen, das mit seinem See in 
den Bergen der Eifel, etwa 600 Schuhe über der Ober» 
fläche deö Rheins, liegt und eine höchst romantische AuS' 
sicht bat. Herr von Beyme wird schon zu Ende deS künf« 
tigen May erwartet. 
Der Kriminalproceß gegen den Banquker Funk von 
Köln, der nun schon eine zweyjährige Gefangesschaft aus­
gestanden und gegenwärtig zu Trier sitzt, ^oll nächsten 
Montag hier vor einer Jury wieder angefangen wer­
den. Die Rheinländer sind äusserst gespannt auf den 
Auögang dieser Sache, in welcher, nach französischem 
Processe, der noch auf dem linken Rheinufer gilt, meh­
rere Nullitäten vorgekommen seyn sollen. Funk ist 
beargwöhnt, Theilnehmer an einem Meuchelmord zu 
seyn, der an einem HandlungSgehülfen von Krefeld be­
gangen worden ist. 
S t u t t g a r d t ,  d e n  2 A s i e n  F e b r u a r .  
Von der ersten Kammer ist der Beschluß der zweyten 
wegen der diesjährigen Aushebung genehmigt worden, 
mit der Bestimmung, daß in der gemeinschaftlichen 
Adresse an den König besonders ausgedrückt werde: Oi« 
Absicht der Bewilligung gehe nicht dahin, in die vom 
KriegSminister  angenommene Basis deö kompleten Standes 
der Armee einzvqebn, wodurch jedoch dem Bundeetagebe-
schluß kein Eintrag geschehen solle. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 7 s t e n  F e b r u a r .  
Nach dem Ableben deS Königs von England ist jetzt, 
nebst dem Papst/ der sich im ?8sten Zabre seines Al­
ters besindet, der Cburfürst von Hessen, in einem Al­
ter von 77 Jahren, der Nestor der europäischen Sou­
veräns. 
«5b 
V o m  M a y v v ^ o m  Z y s t e n  F e b r u n .  
Die Maynzer Zeitung erzählt ein höchst trauriges Er-
eigniß. „Ein Herr von F. kam mit seiner Gattin, welche 
er gegen den Willen ihrer Verwandten geheirathet hatte, 
nach Bingen, forderte einen leichten Kahn und einige 
Fischerknaben, die ihn nach AßmannShausen schiffen soll­
ten. Zu zwey Knaben von 14 bis 15 Jahren gesellte sich 
«in dritter, der auf das andere Ufer wollte. Zwischen 
dem sogenannten Mausthurm und Bingerlock gab Herr F. 
seiner Frau ein Zeichen, und beyde stürzten sich^ auf ver­
schiedenen Seiten, in den reissenden Strom. Mit be­
wunderungswürdiger Geistesgegenwart und Anstrengung 
lenkten die Knaben den Kahn auf eine Art, daß e5 ihnen 
gelang, die Frau zu erhaschen Trotz ihrem verzweif-
lungsvollen Sträuben brachten sie dieselbe in den Nachen, 
und hielten sie auf dem Boden feg. Auch den Mann, 
den sie von den Wogen auf- und niederwerfen sahen, 
ergriff einer an den Haaren; ihn in den Kahn zu brin­
gen, war ihnen unmöglich, und würde auch nutzlos ge­
wesen seyn, da der Unglückliche sich im Wasser mit einem 
Messer mehrmals daö Herz durchbohrt hatte. Es gelang 
aber den muthigen K.aben, sowohl seine Leiche, als die 
lebende Frau, auf dem rechten Ufer zu künden. Erst nach 
dem Begräbnisse des Mannes wagte eS die Frau, ihr hart­
näckiges Schweigen zu brechen, und sie soll folgenden 
traurigen Aufschluß gegeben haben: Ihr Mann habe sie 
schon seit einigen Jabren zum Selbstmorde bearbeitet, 
habe ihr nicht den geringsten Umgang verstattet, und ihr 
sogar sechs Kinder, die sie ihm geboren, kurz nach der 
Geburt hinweggenommen. Von fünfen habe er ihr im­
mer nach kurzer Zeit TodeSscheine gebracht, von dem letz­
ten wisse sie nicht, wo eS sey. Endlich habe er ihr ge­
sagt, sie könnten nicht mehr leben, indem er seine Pen­
sion als Kanonikus verloren bade. Des Lebens müde, 
habe sie seinen Entschluß gebilligt und nach der Verab­
redung ausgeführt. ES sindet sich, daß das Vorgehen 
seines Verlustes der Pension falsch war, und man soll 
nebstdem noch eine nicht unbedeutende Summe in seinem 
Koffer gefunden haben. Seine Tbat läßt sich daher ein­
zig durch eine melancholische Überspannung, die vielleicht 
im Temperamente, vielleicht auch in den mystischen An­
sichten gelegen haben mag, woran zu unserer Zeit so 
Manche kränkeln, erklären. Die Maynzer Regierung 
verordnete, daß sich der Stadtrath von Bingen ausser­
ordentlich versammle, und den drey Knaben, die voll 
Muth und Geistesgegenwart ein Leben retteten, das sich 
dem Tode qeweidk hatte, das in den wärmsten Aus­
drücken abgefaßte Belodungsschniben der Regierung feyer-
lich eröffne, und zugleich ihnen ein Geschenk, mehr zur 
Erinnerung, als zur Belohnung ihrer unbezahlbaren That, 
übergebe." 
Von Jena aus wird der Nachricht widersprochen, daß 
der Justijrath Marnn Befreyung von der Aussicht, wel­
che? die übrigen Professoren unterworfen sind, verlangt 
und «»halten habe. Ihm ist bloß temporelle LoSzählung 
von der Pflicht, Vorlesungen zu halten, bewilligt, wegen 
seiner AmtSverhältnisse zum OberappellationSgericht, und 
wegem der ihm aufgetragenen Arbeiten am Gesetzbuch. 
Ungeachtet der verdoppelten Polizeywachen, fährt der 
Störer der öffentlichen Sicherheit zu AugSburg fort, 
Frauenzimmer durch Stechen zu verwunden, verfolgt sie 
sogar bis in> die Häuser; ja er hat selbst einen «Studenten 
auf offener Straße angefallen, und würde denselben, ohne 
eine schnelle Wendung, vielleicht tödtlich verwundet haben. 
Da» Volk ge^ietd über diese Frevel in allgemeine Erbitte« 
rung, und rottete sich zusammen; die Obrigkeit aber erließ 
geschärfte Befehle, auch gegen das Tragen aller Art ver­
dächtiger Waffe n, und warnte besonders gegen Umherstret-
sen geschäftöloser Weibspersonen. 
L o n d o n ,  d e n  s Z s t e n  F e b r u a r .  
Gewöhnlich lvird der 4te Iuny als des verstorbene» 
Georgs III. Geburtstag angegeben, welches eben so rich­
tig ist, als der a 4ste May. England nahm nämlich erst 
im Jahre 1752 den verbesserten Kalender an, den die 
deutschen Protestanten bereits im Jahre »700 angenom­
men hatten. Georg III. war also nach damals in Eng­
land üblicher Zeitrechnung am 2 4sten May 17)8 geboren, 
und erst seit seinem i4ten Jahre mußte statt dessen der 
4te Iuny gesetzt werden. Als im vorigen Jahre die 
Tochter des Herzogs von Kent am 24sten May geboren 
ward, sah man dies in England als ein merkwürdiges 
Omen an. 
Unsre Blätter enthalten eine Vergleichung zwischen de«. 
Regierungen Ludwigs XIV. und Georgs III. Beyde wa­
ren die längsten in ihren Reichen; Ludwig erlebte während 
der seinigen, daß England in eine Republik verwandelt 
und der Monarch hingerichtet wurde; er bewilligte dm 
entflohenen Mitgliedern der Königlichen Familie Aufent­
halt, sah die Wiederherstellung des KönrgthumS und de» 
Seester Englands, ungerechnet das Protektorat CromwellS 
in den Händen von S MonarchenXKarlKarl II., Ja­
kob II., Wilhelm, Anna). Eben so war Georg IU. 
Zeuge, daß eine rtvublikanische Partey den französische» 
T h r o n  s t ü r z t e  u n d  L u d w i g  X V I .  g e r i c h t l i c h  m o r d e t e ;  e r  
gewährte den BourbonS eine Zuflucht, und erlebte ihr« 
Wiederherstellung auf den Thron, der während seiner 
Zeit (die Republik und Bonaparten unqerechnet) von Lud­
wig XV., auf xvi., xvii. und xviu. Ludwig über­
ging 
Die Herren Mactav-'sh, Fräser und Komp. erklären: 
daft kein Herr Mictavish oder Tarish zu Montreal am 
2?sten Oetember mit der Nord.West-Kompagnie in Ver­
bind.,ng stehe, und folglich auch den Brief über die 
Entdeckung der Nord-West-Durchfahrt ntcht geschrieben 
haben könne/ der vielmehr in Dublin fadricirt-ju sev» 
schien. 
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Der junge Prinz Gustav, der zu Edinburg unt«r dem 
Namen eines Grafen von Itterburg studirt, zieht die 
allgemeine Aufmerksamkeit auf sich; seine Haltung ist 
militärisch, seine Züge gleichen auffallend lenen Karls Xll., 
wozu noch kommt, daß er die Haare tragt, wie Karl auf 
den Portraten, die von ihm vorhanden sind. 
Joseph Bonaparte, der zu Bordentown unter dem 
Namen eines Grafen von SurviLiers lebr, bat an die 
Einwohner dieser Stadt ein DauksagungSschreiben für 
den bey dem Brande seines HauseS geleisteten Beystand 
gerichtet. Die Leute hatten ihm Kasten mit Geld, gel. 
dene Medaillen, Juwelen :c. nach dem Brand ehrlich 
wieder abgeliefert. 
* . * 
Die Kommission zur Untersuchung der Weise, wie 
die Verfälschung der Banknoten zu ve,.-hüten sey, bat 
ihren Scblußbericht am i5ten d. M. abgestattet. Be­
kanntlich fing sie ihre Arbeiten im Juki 1818 an, stat­
tete am »Sten Januar 1819 ihren ersten, große Hoff. 
Nungen gewährenden, Bericht ab, und — empfiehlt letzt 
einen Plan, der schon vor ihrer Errichtung von den 
Bankdirektoren genehmigt worden war, und der aufs 
Ne« beweiset, daß AlleS, was Menschen ausführen, 
Menschen auch nachmachen können. Jedoch Künstler 
von so ausgezeichnetem Geschick, als dazu erforderlich 
wäre, könnten denklicher Weise nicht nöthig haben, zu 
einer so verbrecherischen Anwendung desselben zu greifen. 
Urnere Blätter bemerken dagegen, daß Armuth die Fähig­
keiten eben so sehr scharfe, als Ehrgeiz oder Ruhmlust, 
und daß in diesem Augenblick viele sinnreiche Leute brot­
los wären. 
L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  F e b r u a r .  
Heute Nachmittag ward das Parlament durch «ine 
Kommission'Sr. Majestät, mittelst folgender Rede, auf-
geldset: 
M y l o r d  u n d  E d l e !  
Wir haben von Sr. Majestät den Avftrag, Sie zu be­
nachrichtigen, daß eS Allerhöchstdencns>elben sehr zum Be­
dauern gereicht, daß Sie bey dieser ersten und feyerlichen 
Gelegenheit durch Unpäßlichkeit verhindert werden, per­
sönlich bey Ihnen zu erscheinen. 
ES würde Sr. Majestät ein Trost gewesen seyn, an die­
ser Stelle denienigen Gefühlen einen Ausdruck zu geben, 
womit Se. Majestät und die Nation zugleich den Verlust 
eines Souveräns bedauern, welcher der gemeinschaftliche 
Vater seines gesammten Volks war. 
Der König befiehlt uns, Sie zu benachrichtigen, daß 
S i e  b e y  d e m  B e s c h l ü s s e ,  u n v e r z ü g l i c h  e i n  n e u e s  P a r ­
lament einzuberufen, durch die Betrachtung desjenigen 
geleitet worden sind, was für die öffentlichen Geschäfte am 
K^n'°-n"i-n'° «ü- di. «--.»»In. 
E d l e  d e s  U n t e r h a u s e s ' .  
Wir sind von Sr. Majenät beauftragt, Ihnen für die 
Bewilligungen zu danken, welche Si,e für die verschiede­
nen Zweige deS öffentlichen Dienstes vom Anfange 
gegenwärtigen Jahres an und während der Zwischenzeit 
gemacht haben, ehe ein neues Parlament versammelt seyn 
kann. 
M y l o r d S  u n d  E d l e . '  
Wir haben Befehl, Sie zu benachrichtigen, daß, in­
dem Se. Majestät von dem »etzigen Parlament Abschied 
nebm^.l, Höchstdieselben nicht umhin können, Ihnen Ihre 
wärmsten Versicherungen der dankbaren Empfindungen für 
die wichtigsten Dienste zu erkennen zu geben, die Sie dem 
Lande erwiesen haben. 
So tief eS Se. Majestät bedauern, daß solche Anschläge 
und Umtriebe, zu deren Unterdrückung Sie kürzlich auf­
gefordert wurden, in diesem freyen und glücklichen Lande 
existirt haben, so können Sie die Klugheit und Standhaf-
tigkeit nicht genug empfehlen, womit Sie Ihre Auf­
merksamkeit auf die Mittel richten, dieselben zu unter­
drücken. 
Wenn noch irgend ein Zweifel in Rücksicht der Beschaf­
fenheit der Grundsätze übng geblieben wäre, wodurch der 
Friede und die Wohlfahrt der Nation so ernsthaft bedroht 
wurden, oder ein Zweifel an die Sxcesse, zu welchen sol­
c h e  G r u n d s ä t z e  w a h r s c h e i n l i c h  f ü h r e n  w ü r d e n ,  s o  m u ß  d i e  
a u f  d e r  T h a t  e r t a p p t e  b l u t d ü r s t i g e  V e r b ü n ­
dung (tke tlaKrsnt sanßuinst/ eonkecZlerac^), wel­
che ganz neuerlich entdeckt worden, die Augen der Un­
gläubigsten öffnen, und vor denen der ganzen Welt die 
Gerechtigkeit derjenigen Maßregeln rechtfertigen, deren 
Ergreifung-sie zur Vertheidigung der Gesetze und der Kon­
stitution dieses Reiche für nöthig hielten. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  1  s t e n  M ä r z .  
AufAmsterd. Z 6 T. n. D. ̂  St. Holl. Kour.x., R. B. Sk. 
Aus Amsterd. 65 T. n. D. — St. Holl. Kour. x. 1 R. B. A.-
AufHamb.ZbT.n.D.^-Sch.Hb.Bko.x. 1 R. B.A. 
AufHamb.öST. n. D. ̂  Scb.Hb.Bko. 1 R.B.A. 
AufLond. Z Mon. — Pce. Sterl. x. 1 R. V. A. 
100 Rubel Gold Z 70 Rubel So Kov. B. A. 
Ei» Rubel Silber Z Rubel 7^ ̂ op. B. A. 
Im Ourchsch. vor. Woche Z Rub. 74 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 2 9 Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 7 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichthaler 4 Rub. 96 Kop. B. A. 
Ein alterAlbertS-Reichöthaler4 Rub. 74 Kop.B.A. 
Iß zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No.. 60. Mittewoch, den iv. Marz,1820. 
B  e r l i n ,  d e y  ? t e n  M ä r z .  
Oeffentliche Blatter baden verbreitet, daß der Regit-
t'ung Inerbietungen geschehen wären, durch freiwillige 
Vereine die Schuldenlast deö Staates auf Einmal zu til­
gen. Dergleichen Anerbietungen sind, allerdings erfolgt, 
namentlich von den Stadtverordneten zu Kerlin, die im 
Namen der Bürgerschaft, einen solchen Verein zu bilden, 
bey Sr. Majestät angetragen haben. Se. Majestät haben 
ihnen in nachstehender KabinetSordre zu antworten ge­
ruhet: 
Ich habe mit besonderem Wohlgefallen in Ihrem An-
.erbieten ^ durch freywiüige Beyträge die durch die Unfälle 
einer schweren Zeit herbevgeführte Staatsschuld zu. ver­
mindern, die treuen Gesinnungen und die Liebe zum Va­
terlande wieder erkannte durch welche sich die Bürger­
schaft Meiner Residenzstadt Berlin mit rühmlichem Wett­
eifer neben iHren Mitbürgern zU allen Zeiten hervorgethan 
ajnd.die Anhänglichkeit an das HauS und die Person ihres. 
R e g e n t e n  s e i t  J a h r h u n d e r t e «  - b e w ä h r t  h a t .  W e N n J c h  
.auch die Sache jetzt nicht dazu angethan finde, von die­
sem Anerbieten Gebrauch zu machen, weil Ich Mich ver­
sichert halte, daß die von Mir angeordneten Maßregeln, 
unter dem Beystande und dem Segen der Vorsehung, ohne 
allen Druck Meiner Unterthanen, zur richtigen Verzinsung 
und allmähligen Tilgung der Staatsschuld hinreichen wer­
den: so kann Ick doch nicht umhin, der Bürgerschaft von 
Berlin für diesen neuen Beweis ihres Patriotismus auf­
richtig zu danken. Sollte, wie Ich nicht besorge, in der 
Folge bey der Schuldentilgung eine solche Hülfe nöthig 
werden, so weiß Ich, daß Ich auch hierin, wie in jeder 
den Staat bedrohenden Gefahr, auf die standhafte Erge­
benheit Memer treuen Unterthanen, wie sie solche in der 
jüngst verflossenen Zeit zum unsterblichen Ruhme des preus-
sischen Namens gegen Mich und das Vaterland bewiesen 
haben, mit Vertrauen und Zuversicht zählen kann. 
Berlin , den 2kn März i 8 2 0 .  
An (gez.) Friedrich Wilhelm, 
die Stadtverordneten Hierselbst. 
P a r i s ,  d e n  1  y t e n  F e b r u a r .  
Das 5ourri.il 6es Oedats, und nach ihm ein Korre­
spondent der Allgemeinen Zeirung, haben die Behauptung 
aufgestellt, „die Minorität von 4Z Stimmen, welche ge­
gen den, die endliche Liberation der Engagisten und Echan-
giöen betreffenden, von der Kammer angenommenen Ge­
s e t z e n t w u r f  s t i m m t e ,  h a b e  b l o ß  a u s  G l i e d e r n  d e r  l i n ­
k e n  S e i t e  b e s t a n d e n ,  w e l c h e  ä l t e r n  S t a a t S g ü t e r b e s i t z e r n  
nicht gvnne, waö sie für die jüngern Oomänenkäufer for­
derte." Die Renommee erklärt diese Behauptung für 
eine Unwahrheit; die ganze linke Seite habe hier für den 
Vorschlag der Minister gestimmt, wie sie eS immer thun 
würde, wenn erstere wahrhaft nationale Vorschläge mach­
ten. Die 4Z schwarzen Kugeln seyen von der Gegenpartei? 
hineingeworfen worden, die dem Scheine nach für die 
Minister sey. 
Das Journal cles widerruft seine vor einigen 
Tagen gegebene Nachricht, alö wäre der Herzog von Or­
leans und Mademoiselle, seine Schwester, von der Herzo­
gin von Berry zu St. Kloud nicht empfangen worden ; 
Ihre König!. Hoheiten bezeigten der unglücklichen Prin­
zessin, in Gesellschaft der Herzogin von Orleans, ihr 
Bevleid. 
Ein Journal machte die Bemerkung, daß durch ein 
sonderbares Spiel deS Zufalls das erste und das letzte Bett/ 
in welchem der Herzog von Berry seit der Restauration in 
Frankreich ruhte, einem Herrn Grandffre, Generalsekre­
tär der großen Oper, gehörte. D'a5 erste hatte Herr 
Grandsire dem Baron Molini, damaligen Seepräfekten zu 
Cherbourg, geliehen, um den Prinzen bey seiner Landung 
würdig zu beherbergen; das letzte schaffte derselbe im 
Overnsaale herbey, um den Prinzen nach dem verrätheri-
schen Anfalle darauf zu legen. 
P a r i s ,  d e n  2 ?sten Februar. 
Man liest in der (Zuotidiennk folgenden Artikel: .,Es 
verlautet Nichts von der gegen den Louvel eingeleiteten 
U n t e r s u c h u n g ;  m a n  w e i ß  n u r  m i t  Z u v e r l ä s s i g ­
keit, daß eine Verschwörung existirt hat." 
lieber die in England entdeckte Verschwörung sagt der 
^7^- -w- ill -in .r-urig-» 
gegen das Elend; Ne kann zwar das Vermögen in andere 
H ä n d e  b r i n g e n ,  a b e r  k e i n  K ö r n c h e n  G e t r e i d e  s c h a f f e n -
die Zahl der Unglücklichen bleibt dieselbe, wenn gleich 
andere Personen leiden. 
^ Herr Mollm, der vom Senegal zurückgekommen, hat 
die Quelle dieses Stroms, die Mungo Park ,2° Stun-
den von Sierra Leone suchte, 45 Stunden näher ae-
^nden, und zwar bey Timbo, der Hauptstadt deS 
Reichs Fonta Diallon; i, Tagereisen weiter soll der 
Niger entspringen, also auch So Meilen westlicher a -
man b.öher annahm. Auch die Bergkette, welche ei-
gentl.ch das Gold liefert, liegt mehr gegen Westen', 
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gehört nicht, wie man glaubte, zu Bamb«?, son­
dern zu dem Reiche Kankan, und scheint zum Aufent­
halt der Europäer weit mehr geeignet als die unge­
sunden Ufer deS untern Senegal :c. Man findet daher 
Elephanten und Löwen und andere Produkte der Ebene 
wenig oder gar nicht darin. 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  M ä r z .  
Die PairS haben gestern den Gesetzentwurf wegen Be­
s c h r ä n k u n g  d e r  Z e i t u n g e n  m i t  i o 6  S t i m m e n  g e g e n  1 0 4  
angenommen, ungeachtet der Herzog von Praslin ihn 
der Form und dem Inhalt nach für verfassungswidrig, 
und den Vorrechten deS Königs und den Rechten der 
Bürger widerstreitend erklärte. Graf LanjuinaiS eiferte 
besonders gegen Ausnahmegesetze, und meinte, daS beste­
hende PrcßsreyheitSgesetz sey noch nicht erprobt genug, um 
«S als unzureichend zu beseitigen. Allein der Minister 
PaSquier berief sich auf die Unmöglichkeit, während der 
Jetzigen Sitzung schon ein bleibendes Gesetz zu machen, 
ließ fich aber Abänderungen des Entwurfs gefallen. Oer« 
g l i c h e n  w u r d e n  d e n n  a u c h  b e l i e b t ,  j .  B .  d i «  s c h o n  b e ­
gehenden Zeitungen dürfen fortdauernd erscheinen, die 
Censurkommission ward verworfen, daS Gesetz auf Kuvfer-
fiiche, Steindruck und Karrikaturen ausgedehnt, aber 
seine Dauer bis auf daS Ende der diesmaligen Sitzungen 
beschränkt. 
In der^zweyten Kammer hat Herr Clauzel de Coussser-
gueS seine Anklage auf Verrath gegen Herrn Decaze 
doch zurückgenommen. weil dieser nicht mehr Minister 
sev. 
Der Oberst, Marquis Goulet, macht folgenden Aug 
von dem Herzog von Berry bekannt. Dieser Prinz 
hatte während seines Aufenthalts in England, von sei­
nem heftigen Temperament fortgerissen, dem Grafen 
FeronayS in Gegenwart der Domestiken, in einem Wort­
wechsel, so bittere Sachen gesagt, daß der Tiefgekränkte 
sich entfernte und seinen Abschied verlangte. Am folgen­
den Morgen wurde er aber durch ein eigenhändiges Billet 
deS Herzogs zum Mittagsmahl eingeladen. DieS ging 
schweigend vorüber. Nach der Tafel aber ließ der Her­
zog die bey der Beleidigung anwesend gewesenen Leute 
rufen und sagte zu ihnen: Sie haben gestern meine viel 
zu starken Acusserungen gegen den Herrn von FeronayS 
gehört, ich will, daß Sie auch Zeugen von der Genug-
thuung seyn sollen, die ich ihm leisten will und hiermit 
leiste. Der gestrige Vorfall darf keinem zum Vorwand 
dienen, dem Grafen die gebührende Achtung zu verwei­
gern. Den Ersten, der eS wagen wird, jage ich fort. 
Nun geht. 
Der Schneidergeselle Bizeul, der als Stecher zu fünf­
jähriger H.ft und 5oo Franken verurtheilt war, dritte 
appellirt; allein ungeachtet aller Bemühungen seines Sach­
walters Claveau, die Zeugnisse gegen ihn, als unzuläng-
F°rwSr.-r« Ba-d°°k i« « 
sollen noch an hundert Zeugen vernommen »m »u 
bekunden, daß er wirklich den Herrn TruffauU exmyrdet 
habe. 
* » * 
Nach Briefen auS Kadix, vom i2ten, scheint am 
ylen zwischen dem königlichen General Cruz, und den 
Insurgenten unter Riego, die vergeblich nach Mallaga 
vorzudringen, und dann nach der Insel Leon zurückzu« 
kehren gesucht, ein ziemlich lebhaftes Gefecht vorgefalle« 
zu seyn. An demselben yten that die Garnison zu Ka­
dix, von einem Tbeil der königlichen Seemacht unter­
stützt, einen Angriff auf die Insurgenten bey Torre Gorda. 
Von beyden Seiten wurde ein lebhaftes Feuer gemacht, 
aber nichts entschieden. In Kadix selbst war man so ru­
hig, daß die dortige Zeitung von theologischen Examina-
torien Nachricht giebt. Auch in Madrid und dem übri­
gen Spanien herrscht Stille. DaS Regiment Kaiser 
Alexander war unter dem Obersten O'Donnell, AbiSpal'S 
jüngern Bruder, von Valladolid in der Gegend der 
Hauptstadt eingetroffen. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  2  > sten Februar. 
Dem Professor Settels zu Rom ist der Druck eines 
astronomischen Kursus untersagt, weil darin das Kopernt-
kanische System und die Bewegung der Erde um die Sonne 
gelehrt wird, welches der Bibel widerstreite. Im vori­
gen Jahrhundert hatte Benedikt XIV. erlaubt, daß diese 
Lehre als Vermuthung, nicht aber als entschiedene Wahr, 
heit, vorgetragen werden dürfe. — DaS gesammte Cen-
surwesen in Rom stehet jetzt unter einem Maestro del Sa­
cra Palati, einem der Hauöprälaten Sr. Heiligkeit, der 
aber, wie die Mitglieder der heiligen Inquisition, dem 
Dominikaner - Orden angehören muß. In Provinzial-
städten wird die Censur von den Bischöfen oder von 
einer Kommission der Inquisition besorgt. 
V o m "  M a y n ,  v o m  2 k e n  M ä r z .  
Nach Briefen ans Prag ist eS ungegründet, daß Pro­
fessoren der dafigen Universität wegen demagogischer Um­
triebe entlassen worden. 
Im Linzer Kreise deS Koblenzer Departements bat sich 
eine W e i n b a u q ese llscb a ft gebildet, die theils durch 
Anziehen edler Stöcke, tbeils durch bessere Behandlung, 
besonders beym Keltern, den Wein verbessern will. Bur­
gunder Reben, die vor fünf Jahren verschrieben wurden, 
treiben im Frühjahr 14 Tage später, und reifen dennoch 
,4 Tage früher als die einheimischen Sorten, find daher 
dem Frostsch"ven weniger ausgesetzt. Jetzt will die (Ge­
sellschaft einen Musterweinberg anlegen, UM ein gUteS 
Beyspiel und gute Setzlinge zu liefern. 
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London, den 25sten Februar. 
V e r s c h w ö r u n g  d e r  R a d i k a l r e f o r m e r .  
Die Radikalreformer, welche uns hier so lange mit 
ihren öffentlichen Farcen unterhielten, hatten sich nun in 
aller Stille auf ein großes Unternehmen vorbereitet, in­
dem sie beschlossen, am vergangenen Mittewochen ein 
Trauerspiel aufzuführen. Ihr Vorhaben war nämlich: 
mit der Ermordung aller Minister den Anfang zu 
machen, dann die Stadt an verschiedenen Ecken in Brand 
zu stecken, zu plündern, und Gott weiß / was noch alles 
für Unheil anzustiften. Dank sey eS der Vorsehung, das 
Unglück ist von der Stadt abgewandt, und ein großer 
Tbeil dieser Elenden in die Hände der Gerechtigkeit ge­
fallen. , . . 
Der Anführer dieser Mörderbande ist der berüchtigte 
Arthur Thistlewood, a>,6 den Volksversammlungen 
von Finsbury - Market und SmithsieldS bekannt, der 
Freund Hunts und des Doktors Watson. Letzterer 
sitzt glücklicher Weise für sich selbst weaen Schulden im 
Gefängnisse / wodurch er davon^ abgehalten war, an dieser 
Verschwörung Thcil zu nehmen. Thistlewood war ehe­
mals ein Avothekerbursche/ dann Lieutenant bey der Land-
Miliz/ und soll ein Vermögen von i5 ooo Pf. Srerl ver­
s c h w e n d e t  h a b e » .  D i e s e r  u n d  K o n s o r t e n  h a t t e n  i n  K a t  o °  
Street, im westlichen Ende der Stadt, nicht weit von 
Edgeware-Road, einer ziemlich abgelegenen Gegend, 
Z Ställe gemiethet, worüber sich ein Boden befand. 
Hier hielten sie ihre nächtlichenZusammenkünfte und mili­
tärischen Uebungen, und hier war es, wo der höllische 
Plan beschlossen wurde / der am Mittewochen Abend bey 
dem Grasen Harrowby in Gravenor - Squarre ausge­
führt-werden sollte, woselbst alle KabinetSmiuißer zum 
Essen eingeladen worden, welches den Verschwornen be, 
kannt war. 
Dieses Vorhaben wurde dem Grafen Harrowby durch 
einen anonymen Brief entdeckt, welcher demselben über­
geben wurde, während er durch Hyde-Park ritt. ES 
hieß darin, daß Se, Herrlichkeit und die andern Kabinets-
minifler denselben Abend, wenn sie in seinem Hause zum 
Diner versammelt wären, durch Kanditen ermordet wer­
den sollten; er wurde deshalb gewarnt/ die nöthigen Vor­
sichtsmaßregeln zu treffen. Se. Herrlichkeit hörten die 
fernern Aussagen des Manneö an, und verfügten sich sa. 
gleich nach dem Departement deö Innern, wo man zuerst 
beschloß, die Gesellschaft für den Abend in dessen Hause 
auszusetzen. Dann wurden in aller Stille die nöthigen 
Veranstaltungen getroffen, um die ganze Bande aufzu­
heben, indem man von Allem und dem Orte ihrer Ver­
sammlung gen.m unterrichtet war. 
Dem zufolge verfügte sich zwischen 8 und 9 Uhr deck 
Abends eine Abtbnluna von Konstantes, an deren Svitze 
sich der Polizeykommissäe, Herr Birnie, befand, nach 
dem oveu benannte» Orte. Em Kommando der Garde, 
unter Anführung deS Kapitäns Fih - Klar e n ce  (L-oha 
des Herzogs von Klaren«), besetzte den Eingangs der 
Straße. Die Polizeydiener fanden die Tbüce deS Stalls 
verschlossen und brachen sie auf. Hier trafen sie zwey 
Kerls, welche bewaffnet Schildwacke hielten; diese woll­
ten sie nicht ohne die Parole Yassiren lassen; sie wurden 
aber sogleich entwaffnet, und nun erstiegen 3 der PoUzey-
diener die Leiter, welche zudem Boden, dem Pandäma-
nium, führte, wo die Höllenversammlung gehalten wurde. 
Hier fanden sich gegen Zo der Verschwornen, Alle Mit 
Gewehren, Säbeln und Pistolen bewaffnet, an deren 
Svitze Thistlewood stand. Der Polizeydiener Ruth-
ven erklärte ihnen, daß er Befehl habe, sie Alle zu ver­
haften, befahl ihnen, ihre Waffen niederzulegen und sich 
zu ergeben, welches sie aber verweigerten. Ein anderer 
P o l i z e y d i e n e r ,  N a m e n S  S m i t h  e r S ,  s p r a n g  a u f  T h i s t -
lewood los, welcher aber mit einem Säbel nach ihm 
hieb und, ihn sogleich leblos zu Boden streckte. Während 
dieser Zeit waren mehrere Polizeydiener auf den Boden 
gekommen; die Verschwornen löschten die Lichter auS ukd 
eö entstand nun ein förmliches Gefecht, bey welchem meh­
rere Polizeydiener verwundet wurden. Kapitän Fitz-Kla-
rence kam dann mit seinem Kommando den Polizeydiener» 
zu Hülfe. Einer der Verschwornen setzte sogleich dem 
Kapitän eine geladene Pistole auf die Brust; der Sergeant 
Legge hielt indeß den Arm desselben zurück, und di« Kugel 
streifte seinen Ellbogen. 
Nach langem Widerstande gelang es endlich dem Mili­
tär und den Polizeydienern, 9 der Verschwornen festzu­
nehmen» die Uebrigen, nebst Thistlewood, entsprangen in 
der Dunkelheit. Die Namen der Gefangenen sind: Ja­
m e s  J n g S ,  S c k l a c h t e . r ;  J a m s S  W i l s o n ,  S c h n e i ­
der; IameS Glichrist, Charles Cooper, Richard Tidd 
und John Monument, sämmtlich Schuhflicker; Johlt 
Shaw, Zimmermann, und William Davidson, 
Tischler. Diese wurden sogleich geschlossen und nach 
der Polizeystube von Bow-Street geführt, wo sie um 
12 Uhr deS NachtS ankamen, kurz examinirt und darauf 
nach dem Zuchthause von KobaldSsields gebracht wurde»?. 
In den Ställen und auf dem Boden fand manWaffen ver­
schiedener Art, als: Musketen, Karabiner, breite Sä« 
bel, an beyden Seiten geschliffen, Pistolen, Blunder-
büchsen, Patronen, Pulver und Dolche, letztere i S Zoll 
lang in der Form eines Triangels; nach unten zu sind sie 
flach mit einem Widerhaken, und so eingerichtet, daß sie 
auf eine Pike geschnoben werden können. Ferner hat man 
mehrere hundert Granaten vorgefunden; sie sind von ge­
gossenem Eisen, hohl und gefüllt mit Pulver und Kugeln; 
mehrere davon wiegen 1 4 Pfund. 
Gestern Morgen erschien eine ausserordentliche Hofzei­
tung, worin dieö entdeckte Komplott bekannt gemacht und 
auf die Habhaftwerdung deö Thistlewood eine Beloh­
nung von 1000 Pf. Sterl. gesetzt wurde. Derselbe ward 
darauf um 10 Ubr dvrcb Polizeydiener in seinem Nacht- wie eö beißt, 5en Verschwornen mebrere e... 
logiS No. 8, Wbire-Street, Little MoorffeldS, er- dasjenige, was in den höhern Cirkeln voraefallen ?^ 
w i s c h t  u n d  s o g l e i c h  g e s c h l o s s e n  N a c h  d e m  B ü r e a u  d e S  g < ! b e n  h a t .  M a n  b a t  b e y  d e m s e l b e n  m e h r e r e  G e l d - r V ^  
LordS Sidmouth in Downlng - Street abgeführt, wo'alle Briefschaften gefunden, die wahrscheinlich zu'gr^-rn Ä^ 
KabinetSminister versammelt waren. Er zeigte nicht die schlössen führen werden. Zn der Wohnung des Gesan i 
geringste Verlegenheit, und verweigerte, die ihm vorge. «ei, Tidd fand matt, wie der Kourier meldet, 
legten Fragen zu beantworten. So wie einer der Mini- Patronen. -
ster ins Zimmer trat, fragte er die ihn umgebenden Poli- Konstan tin op e  l, den Lösten Januar ' 
zevdiener nach dessen Namen. Er wurde darauf gleichfalls Gestern traf den'Großherrn der harte Schlag, autz 
nach dem Zuchthause abgeführt, und die Untersuchung deS feinen jüngsten Sohn, Sultan Ahmed (geboren den l Zten 
beabsichtigten Verbrechens dauert fort. - Oktober 1819), zu verlieren. Die muselmännische Na'. 
Im Laufe deö TageS sind mehrere der Tbeilnehmet tion betrauert diesen Todesfall um so mehr, da der Tbron-
arretirt worden, und die strengsten Maßregeln ergriffen, erbe, Sultan Abdü Chamid, auch von sehr schwächlicher 
der Sache auf den Grund zu kommen. So viel man bis Leibesbeschaffenheit ist. 
jetzt erfahren hat, waren die teuflischen Absichten der Ver- ' ^ » * 
schwornen folgende: Einer derselben sollte an die.Tbüre Der neue Großvezier hat die öffentliche Meinung nicht 
deS Grafen Hartowby klopfen und einen Brief an densel-- sehr für sich, und unter den Janitscharen herrscht fort-
ben abgeben, welcher sich auf Dienstsachen bezog. Mäh- während der unruhige Gcist und die aufrührerische 
rend dieser auf Antwort wartete, wollten andere Bewaff- Stimmung, die sie stets furchtbar machte. Ein Be­
riete ins HauS stürmen, und sich einen Weg nach dem weis von der fortwährenden Eährung in dieser Miliz 
Zimmer bahnen, wo die Minister versammelt waren. Hier ist die am 21 sten d. M. erfolgte abermalige Ver­
sollte nun di« Massakre anfangen, zu welche«,1 Ende sie die Änderung ihres Aga'S und dessen Verweisung nach Ro» 
eisernen Kugeln, an welchen sich eine Lunte befand,'an. dost». Kaum 40 Tage hatte er seinen Posten behaup-
Aecken und in das Zimmer werfen wollten. Diese Kugeln tet, und nicht einmal seinen Sold während dessen be­
sind so eingerichtet, daß, wenn eine platzt, sie 12 Men- ziehen können. 
schen tddten kann. Während dieses im Hause vorging, Der feyerliche Besuch, welchen jeder neue Groß­
sollten andere Verschworne auf der Straße die Nebenge- vezier im Arsenal abzustatten pflegt, ward von dem 
bäude anzünden, Brandmaterialien in die Fenster werfen, jetzigen Großvezier am iZten abgelegt. Er und daö 
und so Tod und Verderben in der ganzen Gegend verdreh gesammte Ministerium wurden hierauf aufs Prächtigste 
ten. Dieses teuflische Unternehmen hat die ganze Stadt daselbst bewirthet. Am i?ten erschien der Großvezier 
in Allarm gesetzt, und man kann der Vorsehung nicht ge- abermals inkognito im Arsenale, woraus man auf 
nug danken, daß daö Komplott entdeckt und die Missethä- ein sehr guteö Einverständniß mit dem Kapitän Pascha 
ter verhaftet worden. ES muß den Ungläubigen, sagt .schließt. 
«in Ministerialblatt, doch nun endlich deutlich werden, Die Armenisch-Katholischen und ihre Geistlichkeit 
1>aß dje Absichten der Radikalreformer keine leere Drohun- werden noch immer uttunterbrochen verfolgt. Diese 
gen gewesen sind, sondern daß der Haß, weichet: man bey Verfolgung scheint nun ganz eigentlich zum System 
jeder Gelegenheit gegen die gesetzmäßigen Autoritäten ge- der türkischen Regierung zu gehören; denn die vor­
zeigt, endlich zu Thätlichkeiten führen würde, und diese- male hier zu Lande gerühmte Toleranz ist völlig vtt-
nigen, welche bisher alle scharfen Maßregeln der Mini- schwunden. 
ster tadelten, werden jetzt einsehen, wie nöthig selbige Durch die FeuerSbrunst in Smyrna am isten d. M. 
sind; auch wird eö Keiner ableugnen können, daß parteyi- sind gegen Zooo Häuser und Kaufläden in Asche ge-
sche Skribenten durch ihre verführerischen und aufwiegeln- legt. ES bestätigt sich, daß die Franzosen unter Mont-
den Schriften das Feuer angefacht haben. Die sogenann- cabier zur Hemmung der Feuerebrin.st besonders bey-
ten Freunde der Freyheit haben eS sich allein selbst zuzu. trugen. 
schreiben, daß zur Selbsterhaltung und zur Beschützung Nachrichten auS Alexandrien in Aegypten melden, 
deS EigenthumS der Unterthanen die Regierung genöthigt daß der Kanal von Rabmanieh^ eines der un-
gewesen ist, Maßregeln zu ergreifen, von denen man sonst geheuersten Werke unserer Zeit zu Anfang Decem-
jn diesem Lande nichts wußte. berS bereits so weit fertig war, daß die Flutben deS 
Unter den verschiedenen Personen, welche man heute Nils hinein gelassen werden sollten. Die Einwohner 
arretirt hat, befindet sich auch ein Domestike, Namens von Alexandrien feyerten dessen Eröffnung durch Lustbar» 
John SymmonS, der in einem der ersten Häuser gedient, und, keiten aller Art. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. GouvernemeAs - Schuldirektor I. D. Brnunschweig. 
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P a r i s ,  den soften Februar. 
In dem letzten Hefte deS Longstvateu? zieht Herr von 
Chateaubriand die Sturmglocke über die gegenwärtige 
Lage der Angelegenheiten. Unter Andern, sagt er: „Die 
neue Revolution, die wir so oft und so vergeblich ankün­
digten, hat begonnen." So bedenklich auch, böy dem 
hoch gestiegenen Parteygeist, unsre Lage seyn mag, so hat 
doch wohl Herr von Chateaubriand Unrecht, von einer 
Revolution zu sprechen. Die allgemeine Theilnahme an 
dem Schmerz des Königs über dag verabscheuungswürdige 
^ Verbrechen; Theilnahme, die sich hier unter allen Klas­
sen, Ständen und Parteyen äussert, und sich zuverlässig 
auch in ?>en Departementen äussern wird, dürfte wohl das 
Eegentheil von Herrn von Chateaubriand'S Behauptung 
erweisen. Merkwürdig sind einige Aeusserungen in dem 
erwähnten Aufsatz: „Möge die Vorsehung uns zu Hülfe 
kommen. Wir stehn vielleicht am Rande deS Verder­
bens. — Niemand kann voraussehn, welche Wir­
kung der Tod des Herzogs von Berry in Europa haben, 
welchen Einfluß er auf diejenigen französischen Departe­
mente, die vom RevvlutionSgcist angesteckt sind, so wie 
auf diejenigen Provinzen, wo noch 5>ie Vendeer Treue 
herrscht, hervordringen wird. Welche Uebel können auS 
Einem Verbrechen hervorgeht,? Welche neue Schicksale 
hat unser Vaterland zu erwarten? Werden wir etwas 
I h n n ,  u m  u n s  z u  r e t t e n ?  A l l e s  i s t  m ö g l i c h  o h n e  
einen Minister (Decaze). Alles ist unmöglich mit 
ihm :r." 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  M a r z .  
In der Sitzung der zweyten Kammer, am i sten, be­
richtete Herr Constant: daß in dem Protokoll der Aus­
druck Verleumder, dessen sich Herr St. Hilaire ge­
gen Herrn Clauzel wegen seiner Aeusserungen über den 
Minister Decaze bedient hatte, ausgelassen worden, und 
verlangte Wiederherstellung desselben, der Wahrheit ge« 
mäß. Es wurde zweymal darüber abgestimmt, und end­
lich der Vorschlag des Herrn Constant, den auf der Tri­
büne gebrauchten Ausdruck auch dem Protokoll einzuver­
leiben, genehmigt. Hierauf widerrief Herr Clauzel seine 
früher gemachte Erklärung, daß er die Anklage auf Ver-
rath gegen Herrn Decaze zurücknehme. Ueberhaupt habe 
er nicht den Minister des Königs angegriffen, sondern daö 
Haupt der Revvlutionärs in Frankreich. Er wünsche sich 
Glück, dt>ß diese Sitzung öffentlich sey, daö eben hier 
Vorgefallene rechtfertige seinen Vorschlag 'im Vorau-6. 
Jetzt erhob sich heftiges Marren von der linken Seit«, 
Herr Courvoisier erklärte Clauzel'S Aeusserung für eine 
Beleidigung der Kammer, und verlangte, ihn zur Ord­
nung zu weisen. DieS wurde durch eiine große Majorität, 
der selbst einige Minister heytraten, genehmigt. Zn ixr 
Sitzung am 2ten erstattete Herr Düpont von der Eure im 
Namen der Kommission Bericht über die Bittschriften 
zur Aufrechthaltung deS Wahlgesetzes, und zwar im entge­
gengesetzten Sinne als der Bericht war, den Herr Mestä-
diet im Namen der früher» Kommission erstattet hatte. 
Doch gab er zu, daß unter den neuen Bittschriften manche 
sehr unschickliche Aeusserungen enthielten, z.B.: Abgeord­
nete der Departements, wollt ihr euch in die Klasse der 
Meineidigen setzen lassen? wollt ihr Frankreich und Europa 
das ärgerliche Beyspiel des Leichtsinns und der Jmmoratt-
tät geben ? jst das euer Wille, so zerreißt nur die Gesetz­
bücher, welche die Eidesformel enthalten, die über das 
Eigenthum und das Leben der Bürger -entscheiden. In 
einer andern heißt «6: so geht man von Mißbrauch xa 
Mißbrauch, von Wechsel zu Wechsel, zum Despotismus, 
und von da zu Revolutionen über, dieser schrecklichen, 
aber oft nothwendigen Geißel,c. Dergleichen Bittschrif, 
5en mißbillige di« Kommission, weil, wie gerecht die Kla­
gen auch seyn möchten, sie doch in einem anständigen und 
gemäßigten Ton vorgetragen werden müßten; die übrige» 
Bittschriften aber, welche dkse Bedingungen erfüllten, 
rieth sie an die Kommission zu verweisen, die mit dem 
Bericht über daö Wahlgesetz beschäftigt ist. Den «rsten 
Vorschlag nahm die Kammer an, über den zweyten ging 
sie zur Tagesordnung, doch mit Widerspru.5 der linken 
Seite, welche vergeblich einen namentlichen Aufruf ver­
langte. Am 3ten erstattete Herr Riviere Bericht über 
den Gesetzentwurf wegen Beschränkung der persönlichen 
Hreyheit. Er gab zu, daß der Entwdrf Spuren der Eis­
fertigkeit an sich trage, berief sich aber auf daö unglück­
liche Ereigniß , 'welches sie veranlaßt. Wiewohl aber die 
Kommiision nicht auf Verwerfung antrage, so finde sie 
eö doch nöthig die Bestimmungen des Gesetzes auf die hei­
ligsten Gegenstände zu beschränken, auf die Sicherheit der 
Person deS Königs und der Mitglieder der Königlichen 
Familie, die Erhaltung der Regierung und der Thron­
folgeordnung; denn wenn sich Verswörungen gegen die 
äussere Sicherheit des Staats bildeten, wenn Aufwiegler 
mit gewaffneter Hand sich dem königlichen Ansehen in eini­
gen Gegenden deö eigenen Landeö widersetzen sollten, so 
brauchen "wir keine Ausnahmegesetze, um ihre Anschläge 
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zu vereiteln. Unter einer freyen und geliebten Regierung 
sind dergleichen Gefahren am wenigsten zu fürchten, und 
am leichtesten durch die gewöhnliche Polizey zu verhüten; 
ihretwegen braucht man also nicht den gewöhnlichen Gang 
der Gesetze zu hemmen. In diesem Geiste sind nun auch 
die vorgeschlagenen Veränderungen deS Gesetzes abgefaßt. 
Hintennach bemerkte Herr Riviere noch, daß er auf Be­
fehl der Kommission einen wesentlichen Umstand vor­
zutragen habe: die Kommission habe eS rathsam erachtet, 
von den Ministern Aufklärung über gewiss« Punkte, welche 
daß Gesetz nothwendig machen, zu fordern. Der 
Minister Pasquier habe versprochen sich einzufinden, und 
ihr die geforderte Auskunft zu geben, aber seine Geschäfte 
hätten ihn daran gehindert. Diese Erklärung gab zu hef­
tigen Debatten Anlaß. Herr Constant erklärt«: eö gebe 
für einen Minister kein wichtigeres Geschäft, als Auskunft 
über einen Gesetzentwurf, welcher die persönliche Frey-
heit beschränke, zu ertheilen. Herr Blanquard de Bail-
leul, der Mitglied der Kommission war, versicherte, daß 
der Minister gar keine Auskunft versprochen hätte, son­
dern bloß, daß er in die Kommission kommen wolle. 
Der Minister Paöquier selbst stimmte dem bey, und be­
merkte, daß die Kommission ja hinlänglich unterrichtet 
gewesen seyn müsse, weil sie sonst nicht hätte Bericht 
erstatten können. Nach vielem Gezänk blieb die Sache 
auf sich beruhen. 
Vor einigen Monaten passirte, wie eins unserer Blät­
ter erzählt, der Herzog von Berry im Kabriolet, von 
einem einzigen Bedienten begleitet, daö Gehölz von Bou-
logne, und wurde daselbst von einem Unbekannten mit 
drohender Miene angehalten; der Prinz ergriff eine Pi­
stole, bey welchem Anblick der Fremde sofort mit großer 
Hil sich en'tfernte. Nur dem Herrn von Nantouillet ver­
traute der Herzog, um keine Besorgnisse zu erregen, die­
ses Abentheuer. 
*  .  * '  
'  Die  neuesten Nachrichten aus Madrid, meldet die Sa-
-etle äs gehen bis zum 24sten Februar und ent­
halten Depeschen vom General O'Donnell aus Mallaga 
vom sosten. Nach denselben war Riego von AlgeziraS 
nach Vejer marschirt, von da den i4ten zurück über die 
Gebirge nach dem Lager von St. Roch bey Gibraltar. 
Dann marschirte er auf Mallaga durch Estepona, wo er 
am >7ten ein Gefecht mit einigen königlichen Truppen 
hatte, am i8ten wurde sein Nachtrab vom General O'Don­
nell. bey Marbella, angegriffen. Man hatte in Madrid 
gemeldet, dieser Nachtrab sey vernichtet worden, erfuhr 
«der, daß Riego am »8ten, Abendö, in Mallaga einge-
- rückt sey. Am 19ten wurde er in der Vorstadt Trinidad 
angegriffen und vertheidigte sich den ganzen Tag; in der 
Nacht zum sotten aber brach er eilfertig auf, um den 
Weg nach GraMa zu verfolgen j auch O'Donnel setzte 
sich, nachdem «r^n. Truppe« «was ha«« aus^n las­
sen, wleder m Bewegung zur D«rs»!gung Riego'S, Hey 
dessen Ankunft alle Behörden MaUaga Verlan hatten. 
In den drey Gefechten mit den königlich«« Trusen be­
wiesen diese großen Muth und große Treu«, und di« Re-
bellen verloren viel Leute; nirgends nahm d»t 
Volk an ihrer Sache Tbeil. Bey Kadix ist noch 
Alleö in dem alt«n Zustand«; man hat in der Stadt viel« 
Personen verhaftet, und di« Insurgenten fahren fort, sich 
zu verschanzen. Nach Briefen aus AlgeziraS kam Riego 
am Zisten Januar mit 2Zoo Mann daselbst an, bemäch­
tigte sich der Kassen, am Sten Febru-r machte er die Kon­
stitution bekannt, am 6ten mußten die von ihm eingesetz­
ten Alkalden diese beschwören; auch verordnete «r die Aus­
hebung aller Bürger vom i8ten bis zum 32sten Jabr, um 
daS edle Korps der Bürger von Gibraltar zu bilden. 
N a c h  d e m  A b z u g  d e r  Z n s u r g e n t e n  a m  7  t e n  
t r a t e n  d i e  k ö n i g l i c h e n  B e h ö r d e n  w i e d e r  i h r  
Amt an. Die von den Insurgenten ausgeschriebenen 
Lieferungen belaufen sich circ» auf öo,ooo Realen 
(ä 2 Gr.) und iZo,ooo erhoben sie an Kontribution und 
aus den Kassen; auch allen Tabak und die vorgefundene 
englische Kontrebande nahmen sie weg. Von einigen 
Kaufleuten forderten sie starke Summen, z.B. von dem 
Kaufmann Murillo 10,000 Piaster (zu iz Thaler); die 
ganze Summ«, die sie ^n baarem Geld« aus AlgeziraS 
geraubt, wird auf 3o,000 Piaster (45,000 Thaler) an­
geschlagen. In einer Proklamation, welch« der Gouver­
neur von Mailaga, General Caro, an die Einwohner er­
lassen, beruft er sich auf diese Räubereyen und verspricht 
die ehrlosen Friedensstörer zu verfolgen, die unter dem 
Vorwande, das Volk glücklich zu machen, eö nur plün­
dern; aber Gotttö Gerechtigkeit treffe sie schon, und bald 
würden sie durch die königliche Armee vernichtet seyn. 
Nach Briefen auö Bayonne soll, wie die (-a-ens und 
das 5ourns? 6e?aris meldet, der ehemalige Guerillas-
chef, General Mina, der seit mehreren Jahren in Frank­
reich von einer Pension unserö Königs lebte, von mehre­
ren Spaniern, namentlich vom Obersten Echevercia, be­
gleitet, am 25sten heimlich nach Navarra entwichen seyn. 
Wenn er die Absicht hegt, diese Provinz aufzuwiegeln, 
so möchte er sie bey der gegenwärtigen ruhigen Stimmung 
der Gemüther schwerlich erreichen. 
V o m  M a y n ,  v o m  Z t e n  M ä r z .  
Daö jetzt verbreitete Gerückt: Sand sey auf dem 
Transport von Mannheim nach Maynz durch Ver­
mummte, welche seine Eskorte überfallen und nieder­
gehauen, in Freybeit gesetzt und ihm dadurch Hülfe 
zur Flucht verschafft, ist ungeqründet. Eden so hat sich 
daö Gerücht t>»'S jetzt nicht bestätigt, welches in schwä­
bischen Blättern enthalten war, daß Sand vor Kur­
zem gestorben sey« 
» 
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' ' LöNdVn, den -Asien Februar.' " ^ mehrern Wände» bemerkt man Schüsse. Der Stall und 
ES war am 2Zgen d. M., des Morgens, als ein der Heuboden sind von der Polizey besetzt, und Keiner 
Mensch um l i Uhr nach dem Hotel deS Grafen von Har- wird mehr hineingelassen. 
rowby kam, und den Portier fragte, ob der Graf zu Als IngS, der Schlachter, an Händen und im Gesicht 
Hause wäre? Der Portier antwortete: Nein. Der mit Blut überlaufen, zum ersten Verhör gebracht und be­
Mensch schien sehr unruhig, bestand auf die Nothwendig- fragt wurde, so antwortete er mit starker und trotziger 
keit, den Grafen sprechen zu müssen, und sagte, daß, Stimme: „Wer ich bin? Ich bin von Jugend auf zum 
wenn er Se. Herrlichkeit nicht spräche, er (der Portier) Schlachterhandwerk erzogen." 
morgen nicht mehr auf seinem Posten seyn würde! Der Der ermordete Polizeybediente SmitherS hat eine schwan-
Portier hielt den Menschen Anfangs für verrückt; die gere Frau nebst einem Kinde hinterlassen. ES sind Sub­
Sache fiel ihm indeß auf, und er sagte, daß er seinen fktivtionen für sie eröffnet. Auch bekommt sie von der Re­
Herrn wahrscheinlich reitend im Hydepark finden würde, gierung eine Pension. Der Vater und die Mutter von 
Der Mensch eilte sogleich hin. Er wandte sich an den SmitherS, die sich in den achtziger Jahren befinden, leben 
Stallknecht, der den Grafen begleitete. Dieser benach- zu Fulham und wurden bisher von ihrem Sohne er­
richtigte den Grafen, und der Mensch übergab demselben nährt. 
einen Brief, den erlas und worauf er gleich vom Pferde So wie die verhafteten Verschwornen verhört waren, 
stieg, sich mit dem Unbekannten unterhielt und dann gleich wurden sie in Miethwagen unter einer starken Truppen­
nach dem Ministerio deS Innern eilte. begleitung nach dem Zuchthause zurückgeführt. Das Volk 
Seit der Pulververschwörung unter König Ja- gab bey ihrer Fahrt den stärksten Unwillen gegen sie zu 
kob I. im Jahre »6o5, wo das Parlament durch eine erkennen. 
Pulvermasse in die Luft gesprengt werden sollte, ist wohl Es ist auch ein Mensch arretirt worden, der Pikenstöcke 
in England kein so schrecklicher Anschlag entdeckt worden, verfertigt hatte; sie waren von frischem Holze. 
als der von Thistlewood zur Ermordung von fünfzehn Em gewisser Brunt, der am 24sten d. M. arretirt wurde, 
StaatSministern, die bey Lord Harrowby versamm.lt ge- ist ein wilder Mensch, auf den Thistlewood fein besonderes 
Wesen seyn würden. Unter den bezeichneten Opfern be- Vertrauen gesetzt hatte. 
fanden sich besonders der Herzog von Wellingt 0 n, die Bey den zuerst arretirten 9 Verschwornen soll man kei-
LordS Castlereagh und Sidmouth, und Herr nen Heller Geld gefunden haben, und doch beweiset die 
C a n n i n g .  W ä r e  d e r  H ö l l e n a n s c h l a g  g e l u n g e n ,  s o  w a r e n  M e n g e  v o n  W a f f e n  u n d  A m m u n i t i o n ,  d i e  m a n  b e y  i h n e n  
die Folgen nicht zu übersehen. gefunden hat, daß ihre Anführer beträchtliche Mittel be-
DaS Billet, welches dem Lord Harrowby im Park sitzen mußten. 
übergeben wurde, war ganz unorthographisch, schlecht Der arretirte Tischler Davidson hatte am 2-sten d. M. 
geschrieben und kaum zu lesen. Der Mordanschlag hatte von einer Armengefellschaft ,3 Schillinge erhalten, um 
schon vor einem Monate bey dem Grafen von Westmoore- die Werkzeuge seines Handwerks einlösen zu können, die ee 
land in Ausführung gebracht werden sollen; «s waren aber versetzt hatte. Tags darauf kauft? er eine Flinte, die «e 
Hindernisse dazwischen gekommen. deö Abends gebrauchte. 
Die Frau von Thistlewood hat bis jetzt noch nicht Er- Thistlewood wird strenge bewacht, schläft gut und ißt 
laubniß erhalten, ihren Mann im Gefängniß zu sehen, mit gutem Appetit; gerade wie Louvel in Paris. 
Thistlewood hatte sich in seiner Wohnung eingesperrt ge- Das Höllenkomplott soll viele Verbindungen in andem 
habt. Die Tbüre war verschlossen und die Fenster mit Städten Großbritanniens haben. 
Vorhängen versehen. Auch der Mann, der die Ställe Am 24,?«», d. M. besuchte auch der Herzog von Wel-
mit dem Heuboden vermiethet hatte, ist verhaftet wor- lington daö Lokal, wo am-Zsten des Abends die Mord-
den. . scene vorgefallen ist. 
Der Tischler Davidson, welcher erst auf der Straße DaS Mordgefecht auf dem Stallboden am 2Zsten d M 
verhaftet worden, ist ein Mulatte. Man fand de» ihm deS Abends in der Kato-Straße war von eianer' 
«ine Liste von verschiedenen Adelichen nebst ihren Adressen, verzweifelter Art qewesen. Nur durch eine enge Trevve 
so wie ein langes Messer und andere Waffen. Er und hatten die KonstableS und Gardisten auf den Boden em­
seine Mitverschwornen sind zerlumpt in Kleidung. dringen können. Man schlag üch wütlzend in der Dunkel-
Der qetbdtete Polizepbediente Schmitbers batte auch heit herum; bloß daS Abfeuern von Pistolen erbellte die 
einen Pistolenschuß erhalten, und eine Kugel ward ihm Finsternis, unter deren Schutz die meisten Verbrecher 
aus der Schulter gezogen. durch eine Hintertbüre entkamen. Der Kapitän 5ib. 
Vorgestern beaab «,ch eine Menge Menschen zu Pferde Klarence, der einen de? Verschwornen selbst verhaftete 
und zu Wögen nach der Kato-Straße, um die (Hegend zu erhielt viele Kontufionen. und seine Uniform ward va» 
sehen, wo die Höllenkonspiration ihren Sitz gehabt, An Hieben und Schüssen zerfetzt. Die Verschwornen hatte» 
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die Wohnung de» LordS Harrowby vorzüglich deswegen 
zum Platz der Ausführung ihres Komplotts gewählt/ weil 
diese Ministerialwohnung am entlegensten in einer Gegend 
war, wo die Verbrecher zugleich am leichtesten entkommen 
konnten. 
Schon NachtS um 3 Uhr am 2^sten d. M. war die 
ausserordentliche Hofzeitung gedruckt, durch welche «in 
P r e i s  v o n  l  o o o  P f u n d  a u f  d i e  V e r h a f t u n g  v o n  T h i s t l e ­
wood gesetzt wurde. Man hatte inzwischen seinen Auf­
enthalt erfahren. Polizeybediente begaben sich des Mor­
gens um »o Uhr dahin. Man fand ihn im Bette. Der 
Polizeybediente Bischof fiel über ihn her, und Thistlewood 
sagte, da er nicht entkommen konnte: „Ich widersetze 
mich nickt." SS wurden ihm Handschellen angelegt, und 
er ward in einer Miethkutsche abgeführt. Als er am 
sZsten deS AbendS von dem Stallbvden entkommen war, 
eilte er nach der Wohnung des Lords Harrowby, um Mit-
Derfchworne, die in dösiger Gegend aufgestellt waren, von 
dem Fehlschlagen des Unternehmens zu benachrichtigen, 
und begab sich dann nach seinem Nachtquartier, welches 
von Jemandem angezeigt worden, der auf die Prämie von 
»ovo Pfund Sterling Verzicht geleistet hat. Die Re­
gierung hatte schon früher Spuren, daß ein Komplott im 
Werke sey; die förmliche Entdeckung erfolgte aber erst am 
s3sten d. M. , 
In der Wohnung des bekannten Preston hat man 
gleichfalls Nachsuchungen angestellt; man hat aber ge­
bunden, daß er an der letzten Verschwörung keinen Theil 
genommen. 
Gegen 3c> Personen sind bis jetzt eingezogen, worunter 
in gefänglicher Verwahrung. Diese sind, ausser den 
schon oben erwähnten, ein gewisser AdamS, ein Schie­
ß e r ,  d e r  v o r m a l s  u n t e r  d e r  G a r d e  d i e n t e ;  H a l l ;  I .  
H a r r i s o n ,  B e d i e n t e r  b e y  M i ß  S t r a t s i e l d ;  F ü r t h ;  
Brund und SimmonS, der ehemals unter der Garde 
gedient. Auf die Arretirung eines gewissen Pal in oder 
Peeling, der an der letzten Verschwörung einen beson­
dern Antheil genommen, ist vorgestern von der Regierung 
eine Prämie von Zweyhundert Pfund gesetzt. Sr 
ist ein Stuhlmacher und hat vormals in der Londoner Mi­
liz gedient. 
Die Polizeydiener Ruthven und Ellis sind in anonymen 
Briefen gewarnt worden, wohl auf ihrer Hut zu seyn, da 
ihr Leben in Gefahr stünde. 
Gestern ließen mehrere Minister in den Kirchen dem All­
mächtigen für ihre Erhaltung danken. 
Aus den Manufakturstädten sind bis jetzt keine beun­
ruhigenden Nachrichten eingegangen. 
DaS Gedränge, um den Leichnam von SmitherS zu 
sehen, ist so groß gewesen, daß Militär beordert werden 
mußte, um Ruhe zu halten. 
""Sitrtg, hie die Verschwörer wer-
verrächer ""den, oh Mörder oder als H'vch-
Noch ehe Thistlewood verhaftet war, hatte unsere Re­
gierung bereits Anschreiben «nd Steckbriefe zur Arretirung 
desselben an mehrere auswärtige Regierungen und Behör­
den erlassen. 
Unter den Anhängern von Thistlewood, gegen die em 
VerhaftSbefehl erlassen worden, ist auch ein Franzose. 
Bey einigen Verschwornen hat man auch Chiffren und 
Hieroglyphen gefunden. Hunt verbreitet, auch er habe 
mit den Ministern ermordet werden sollen. 
„Der Blitz, der am 2Zsten des Abends plötzlich aus 
der Finsterniß hervorging, war für jeden Beobachter eben 
nicht unerwartet. Man glaubt zum Theil, sagt ein hie­
sige« Blatt, daß sich alle Verschwörer auf dem Stallbvden 
i n  d e r  K a t o - S t r a ß e  v e r s a m m e l t  g e h a b t  h ä t t e n .  D a s  
ist aber nicht der Fall. Vielmehr hat man starke 
Ursache zu glauben, daß selbst nach der Arretirung der 
Bande von Thistlewood sich andere Banden von ähnlicher 
blutdürstiger Art versammelten. Es heißt ferner, daß die 
Ermordung Sr. Majestät Minister der ganze Zweck der 
V e r s c h w ö r u n g  w a r .  D i e s e s  i s t  a b e r  n i c h t  d e r  
Fall. Der Mordplan war weiter ausgedehnt. DaS, 
was man für lächerlich hält, dürfte bald als sehr ernsthaft 
erscheinen. Ferner behauptet man, daß sich der Plan 
a u f  L o n d o n  e i n g e s c h r ä n k t  g e h a b t .  D i e s e s  i s t  n i c h t  
der Fall. Die Radikalreformatoren hatten sehr aus­
gebreitete Verbindungen mit einander unterhalten. Am 
iZten d. M. fand ein fürchterlicher Tumult zu DewSbury 
in Uorkshire statt. Zwey Mühlen wurden in Brand ge­
steckt und viele andere Unordnungen begangen. Zu LeedS 
wurden !v Radikale verhaftet, und eS mußte schleunig 
Militär herbevgerufen werden. Zu Glasgow sind 27 De­
legaten von Reformergesellschaften aufgehoben worden. 
Mit Begierde sieht man weitern Nachrichten aus Manche­
ster entgegen, wohin Thistlewood so oft Reisen gemacht 
hatte, daß ihn alle PostillonS kannten. 
* . " * 
Der Kourier, den Herr Br 0 ugham an unsre Köni­
gin gesandt hatte, und der erst am 3 » sten Januar von 
Dover abgegangen war, kam schon gestern aus Italien 
hier zurück. Wie eS heißt, wollten Ihre Majestät nach 
England zurückkehren, sobald Sie sich einige Tage auf 
Ihrer Villa von den Beschwerden ausgeruht hätten, die 
Sie bey stürmischem Wetter auf Ihrer letzten Reise von 
Toulon nach Livorno ausgestanden. Die plötzliche Nach­
richt deS TodeS deS Königes hat auf Ihre Majestät einen 
tiefen Eindruck gemacht. Das Gerücht, daß die Königin 
bereits zu Brüssel angekommen wäre, wohin sich Herr 
Brougham sogleich begeben werde, ist zu voreilig. 
Ist ju drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektsr Z. D. Btaunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
wo. 62. Freytag, den 12. März 1820. 
R i g a ,  d e n  5 t e n  M a r z .  
' Am isten dieses wird die Bauernfreyheit in allen Kir­
chen des fiacben Landes eben so proklamirt werden, wie am 
6ten Januar in Riga geschah, nachdem in daö Esthnifche und 
Lettische übersetzte Auszüge unter der Bauerschaft vertheilt 
sind. In jeder Küche deö PatrimonialgebietS und der 
Güter der Stadt Riga werden Mitglieder unsers Ratheö 
der Proklamation beywohnen. DieS gewinnt dadurch be­
sondre Bedeutung, daß man weiß, daß in seiner Mitte 
schon vor Jahren sich sehr hochachtungSwerth: Stimmen 
für die gänzliche Freylassung der Bauern erhoben, und 
die unter seiner milden Oberverwaltung stehenden Gemein­
den der sehr bedeutenden Besitzungen der Stadt sich seit 
lange.durch Wohlhabenheit auszeichneten. (Zuschauer.) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  M ä r z .  
Am isten legte der Minister Simeon den von den PairS 
abgeänderten Gesetzentwurf wegen der Zeitungen it. der 
zweyten Kammer vor, und sprach zur Unterstützung dessel­
ben, Weil num frey war, sagte er, erlaubte man sich 
Röes; weil man daö Recht hatte, die Verfügungen der 
^Behörden zu prüfen/und die daraus entspringenden Nach­
theile zu entwickeln, bekrittelte man sie mit Bitterkeit, 
Hohn und Unrecht; wenn man Jrrthum nachweisen konnte, 
nahm man die Absichten in Anspruch. Viele Zeitungen 
waren nicht aufmerksame und kaltblütige Schildwachen, 
die anzeigen was sie beobachten, sondern sie stießen blind 
in die Lärmtrompete; ja, wie eö zuweilen schien, mehr in 
der Absicht, zu beunruhigen und Parteyung zu begünsti­
gen, alö dem allgemeinen Besten zu dienen. — Der Kö­
nig hatte vorgeschlagen, die vor der Hand nothwendige 
Censur mit den Kommissarien der Kammern zu theilen, 
zum Beweise, daß wohlgeordnete Freyheit ihm nicht min­
der theuer sev, alö dem Volk; da aber die Pairs dieö Ge­
schäft ausschließend für Sache der vollziehenden Macht er» 
klären, so übernimmt diese die Verantwortlichkeit. Der 
König scheut das Licht nicht, welches aufklärt; erwünscht 
eö; er will nur den großen Haufen gegen Lichter, die blen­
den und brennen, verwahren. Wenn Zeitschriftsteller 
Kopf, oder auch bloß guten Willen haben, der Regierung 
guten Rath zu ertheilen, so müssen sie ihn nicht durch die 
Galle deö Spottes und der Verleumdung vergiften, oder 
unter dem Vorwande, die Regierung zu leiten, die Grund­
lage derselben Untergraben. Man lasse jeden sagen, was 
ihm in rechtmäßiger Absicht nützlich scheint, welche Mei­
nung auch 5ie Censoren haben mögen; nur BUeidigungen 
'und Verhöhnungen dürfen gestrichen werden. Man dulde 
alle Meinungen, wenn sie nur nicht offenbar der Reli­
gion, der Moral, der Charte und der Monarchie wider­
streiten; man gebe alle Handlungen der Verwaltung und 
der Beamten, der forschlustigsten Prüfung, zur Aufdeckung 
der daraus entspringenden Unbilde, Preis; aber man schütze 
die Personen und die Acmtet gegen Anklagen, die tausend­
mal furchtbarer sind als diejenigen, die an die Tribunale 
gebracht werden, ws man doch Richter findet, während 
man gegen Zeitungen ganz wehrlos ist. — In dem Ge­
setzentwurf wegen Beschränkung der persönlichen Freyheit 
schlug Herr Dupont im Namen der Kommission vor: den^ 
Ausdruck „verdachtig" (xrsvenu) mit dem „beschuldig?" 
(inculx6) zu vertauschen, und das Wort macl,inANo»s 
(Anzettelungen), weil eS keinen bestimmten Sinn habe/ 
ganz zu verwerfen. Die durch ausserordentliche Polizey-
maßregeln Verhafteten sollten wenigstens binnen drcy Mo­
naten vor Gericht gestellt, und zur Beruhigung der Ge­
müther. von den Ministern den Kammern in der nächsten 
Sitzung über die Verhafteten Bericht erstattet werden, 
und daö Gesetz, wenn eö nicht ausdrücklich erneuert wird/ 
mit jener Sitzung seine Kraft verlieren. — Gegen den 
Antrag: die Bittschriften um Beybehaltung deö Wahlge­
setzes an die Kommission zu verweisen, wandte Herr Me-
stadier ein: wie unschicklich eö seyn würde, da der König 
Veränderung des Wahlgesetzes vorgeschlagen, und die 
Kammer in ihrer Adresse Prüfung deö königlichen Vor­
schlags zugesagt habe, jene Bittschriften zu unterstützen, 
und die Frage also im Voraus zu entscheiden. Herr Zo-
bez hingegen meinte: der Wunsch der Bittsteller sey zu 
rechtlich, als daß man ihn ersticken dürfe. Wenn man 
Bitten um Erhaltung der gegenwärtigen Verfassung ver­
werfe, genehmige man dann nicht gleichsam die Verach­
tung, mit der Manche vom konstitutionellen Frankreich 
sprechen? bestätig man nicht die unbedachtsame Aeusse-
rung, die ein Mitglied gegen die Wahlkollegien und die 
Erwählten sich erlaubt hat? statt der Nationalrepräsenta, 
tion werde man so eine ministerielle und trügende erhal­
ten, und endttch dem Volke seine politischen Rechte, die 
Freyheit der Personen, Freyheit der Gedanken und die 
Ehre selbst rauben. Daö Bedürfniß Frankreichs sey Ruhe, 
man solle daher nicht tagtäglich neue Gesetze in Vorschlag 
bringen, welche die gesellschaftliche Ordnung, die Ruhe, 
die Rechte und die theuersten Angelegenheiten deö Volks 
mit neuem Umsturz bedrohen. (Die linke Seite zollte die-
fem Redner großen Beyfall) die rechte dagegen feinein 
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Nachfolger Caßcl-Bajac.) Dieser bemerkte: die Zahl 
der Bittschriften (eS waren wieder 443 mit 53,540 Un­
terzeichnungen, so daß AlleS in Allem etwa 3o,ooc> Per­
sonen unterzeichnet haben mögen) wolle gar nichts sagen. 
Und wenn Soo,ooo Unterzeichner wären, was bedeuten 
sie gegen den Rest der Nation, der nicht unterzeichnet? 
Ueberdem müsse man sich an die gehässigen, ja strafbaren 
Mittel erinnern, an die Verleumdungen und Drohungen, 
gen dle Preßbeschränkung zusammen, wiewohl sie be?de 
zugeben, daß der jetzige Auftand der Presse viel Gefah­
ren und viel Anstoß erzeuge. Constant schlagt daher 
vor, d A Jeder, der in einem öffentlichen Blatt Pri­
vatpersonen nennt und ihre Privathandlungen erzählt, 
wie gleichgültig diese auch seyn mögen, mit einer star­
ken Geldbuße belegt werden solle, wie die englischen 
Gesehe eS verfügen. Herr Ficvee spricht besonders vsn 
wodurch die Unterschriften bewirkt würden. Sie werden,., irreligiösen, immoralischen und antimonarchischen Schrif-
so schloß er, kein Gesetz hegen wollen, das einen Königs-
Mörder unter uns erzeugte. ES ist Zeit, die Revolution 
z u  e n d e n .  S i e  z e i g t  s i c h ,  w i e  s i e  i m m e r  w a r ,  g i e r i g  
nach königlichem Blut, und hat uns bewiesen, 
was sie unternehmen kann, was sie auszuführen sich stark 
genug glaubt. Auf dem Grabmal des Herzogs von Berry 
b e s c h w ö r t  m a n  u n s ,  n i c h t s  a n  d e m  G e s e t z e  z u  ä n ­
d e r n ,  w e l c h e s  e i n e n  K ö n i g S m ö r d e r  i n  d i e  
Kammer der Abge 0 rdneten gebracht. — Herr 
Fayette sprach dagegen von kontrarevolutionären Merkma­
len, von rückgängigen Schritten, die zu der mit Abgrün­
den besäeten Bahn leiten. Er erinnerte an das Beispiel 
Englands, dessen lange Parlamente so viel Mißbrauche 
erzeugt, die jetzt so bittere Früchte tragen. Die Bittstel­
ler verlangten ja nur Beybehaltung der Charte, die Alle 
beschworen; Behauptung >deS Wahlgesetzes, welches der 
Kammer wieder ein Fünftel Vertheidiger geliefert. Man 
habe von Staatsstreichen, von äussersten Mitteln gespro­
chen, und tröstend beygefügt, daß sie nicht mehr zu fürch­
ten wären. In der That, nachdem die Franzosen alle 
Staatsstreiche des JakobiniSmuS, deS Despotismus und 
AristokratiSmuS erschöpft, möchten Staatsstreiche nicht 
mehr gelingen, und könnten nur Mitleid gegen die Wahn­
sinnigen erregen, die noch zu dergleichen ihre Zuflucht 
nehmen wollen. Herr Daunou versicherte: Er würde 
sich gegen iS Millionen Bittsteller erklären, wenn sei» 
Gewissen es gebiete; aber er halte eS für Pflicht, doch 
erst ihre Wünsche und Gründe kennen zu lernen, und 
rietb daher die Bittschriften an die Kommission wegen deS 
Wahlgesetzes zu verweisen. Man schritt aber zur Tages­
ordnung, woraus sich die Vermuthung schöpfen läßt, daß 
auch die Abänderung deö Wahlgesetzes genehmigt werden 
dürfte. 
DaS Sekretariat der PairS berichtigt die erste Angabe 
der Stimmenzahl: bey Annahme des Gesetzes über die 
Zeitungen von 210 wären >36^ nicht >06, für das 
Gesetz gewesen. — Der Minister Pasquier erklärt in die­
ser Sitzung: Fortan kennt das Ministerium keine Neutra­
lität und Parteylosigkeit mehr an; eS wird Partey neh­
men für die monarchischen Grundsätze und die royalisti-
scheu Meinungen. 
Herr Fievee und Herr Constant, die sonst nicht leicht 
Eines Sinnes sind, stimmten dvch m Widerspruch ge. 
ten, und will, da das Uebel so sehr eingerissen, den 
Minister» ausnahmweise Vollmacht über die Zeitungen 
einräumen, nur unter der Bedingung, daß sie dieselbe 
persönlich, und unter eigener Verantwortlichkeit aus­
üben sollen (woher denn die Zeit nehmen?), jede Zei­
tung aber, deren allgemeine Richtung auf Umsturz der 
Monarchie hinausgeht, solle unterdrückt werden. — 
Bcy Gelegenheit dcö neulich erwähnten Ausbleibens 
deS Ministers Paequier, erinnerte noch der Marquis 
Doria, ein Mitglied der Kommission, daß der schnelle 
Wechsel deS Ministeriums den Minister verhindert, und 
ein Mitglied der Kommission daher vorgeschlagen habe, 
die Berathungen etwas auszusetzen, und die etwa noch 
erforderliche Auskunft abzuwarten; man habe aber dies 
nicht nötbig gefunden. In einem geheimen Ausschuß 
wurde beschlossen, den Vortrag des Herrn Manuel über 
Verbesserung deS GescbwornengerichtS in Erwägung zu 
ziehn. Die Geschwornen sollten dem Angeklagten und 
der Gesellschaft gleichmäßigen Schutz gewähren; daher 
sollten z. B. die Obrigkeiten die Geschwornenliste an­
fertigen, doch der Angeklagte, nicht aber der öffentliche 
Ankläger, daS Recht haben, Gefchworne zu verwerfen. 
Herr de Villöle meinte, dies System würde allen Ver­
brechern Straflosigkeit gewähren. 
A u s  d e m  C b u r h e s s i s c h e n ,  v o m  Z t e n  M ä r z .  
Nach dem neulich zu Kassel erschienenen Handbuch 
deö cburhessischen Militär-, Hof- und CivilstaatS auf 
das Schaltjahr 1820 hat der churhessische Haue-Orden 
vom goldnen Löwen 91 Großkreuze, 20 Kommandeurs 
erster Klasse, ,Z Kommandeurs zweyter Klasse und 41 
Ritter. Der churhessische Orden xour la venu miii. 
tsirv 95 Ritter. Der Orden vom eisernen Helm ,Z6 
R i t t e r .  D e r  M i l i t ä r - E t a t  b e s t e h t  a u s  1 )  I n f a n t e ,  
rie: Schweizer-Leibgarde, Leib-Grenadiergarde, Garde-
Grenadierregiment, Grenadierdataillon von Haller, Gre-
nadierbataillon von Schmidt, Regiment Cburfürst. Re­
giment Churprinz, Füstlierregiment Landgraf Karl, Re« 
giment Prinz von SolmS. Artilieriereaim.nt, Iägerba-
taillon, zwey Füfflier Landwchrregimcntern und dem 
Kadettenkorps 2) Kavallerie: Garde dü-KorpS 
und Garde-Husaren, Leib - Draftvnerreaiment, Husa-
renreginient, LanddragonerkorpS. Schützenkorvö der Re­
sidenz KaM und einer Eskadron reitender Schützen. 
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L o n d o n ,  d e n  2 Z s t e n  F e b r u a r .  
Als Grund der neulichen Zusasnmenberufuttg deS Par­
laments, und der daher nöthigen Beschleunigung der Ge­
schäfte, führen die Minister an: eS sey nöthig, die Gäh-
rungen, welche die Wahlen veranlassen, so viel möglich 
abzukürzen. Als Herr Brougham sich damit unzufrieden 
zeigte, äusserte Herr Canning seine Verwunderung, daß 
Brougham die Auflösung des Parlaments voreilig finde, 
da er doch in demselben Zeitungöblatt, welches den Tod 
Georg III. angekündigt, schon eine Adresse an die Wahl­
herren bekannt gemacht und sich ihnen empfohlen hat. — 
Herr Brougham glaubt zwar, daß die Wahl an mehreren 
Orten ihm nicht fehlschlagen können, dennoch will er in 
der Grafschaft Wcstmoreland auftreten, welche zwey Par­
lamentsglieder stellte, und bisher fast einzig nach dem Ein­
fluß der reichen Familie Lowther. 
L o n d o n ,  d e n  2 Z s t e n  F e b r u a r .  
Bey Verlesung deS Beschlusses, daß Sr. Majestät 
200,000 Pfund bewilligt werden sollten, um davon Pen­
sionen, Annuitäten und andere Zahlungen zu leisten, sagte 
Herr Tierney am s2st-n im Unterhause: Ich wünsche 
zu wissen, wie eö möglich ist, und von welchen FondS 
jetzt eine Zahlung an die Königin gemacht werden kann. 
D e r  K a n z l e r  d e r  S c h a t z k a m m e r ,  H e r r  V a n s i t t a r t :  
Wenn der König nicht gestorben wäre, so würde jetzt, zu­
folge der Akte des Parlaments, eine Annuität für die 
Prinzessin von WaleS fällig seyn, und dtk Vorschlag, 
welcher jetzt dem Hause vorgelegt ist, wird ohne Zweifel 
die Schatzkammer devollmächtigen, die Zahlung an dieses 
Individuum fortzusetzen. Herr Tierney: ES giebt 
jetzt keine Prinzessin von WaleS; wenn man Ihrer Maje­
stäteine Summe bewilligen will, welche früher die Prin­
zessin von WaleS erhalten, so muß solch« bey ihrem wah­
ren Titel genannt werden, und wenn der sehr achtbare 
Herr unter Autorität deS besagten Beschlusses einen Pfen­
nig vorschießt, so wird er sich eineö großen Verbrechens 
g e g e n  d a s  U n t e r h a u s  s c h u l d i g  m a c h e n .  D e r  K a n z l e r :  
Diese oder eine jede andere Zahlung, welche früher officiell 
gemacht ist, darf unter Autorität deö Parlaments fortge­
setzt werden; daher wird die Annuität an daö Individuum 
zahlbar seyn, obgleich ihr politsches Vervältniß geändert 
seyn dürfte. Herr Tierney: Oie Zahlung war nicht 
individuell bewilligt, sondern um ihren Rang als Prin­
zessin von Wales zu behaupten; sie hat aufgehört, Prin­
zessin von Wales zu seyn; eö cxistirt keine solche Perion; 
wie kann man nun eine Annuität einem Individuum be» 
willigen) das dem Parlamente unvekannt ist? Ich weiß 
w o b l ,  d e r  s e h r  a c h t b a r e  H e r r  d a r f  d e n  N a m e n  K ö n i g i n  
nicht nennen ((Gelächter.) Eö sollte mir sehr angenehm 
sevn, wenn er dies Wort gebrauchen wollte, und noch 
mehr würde ich mich freuen, wenn ich ihn dahin bringen 
könnte, ee in dem Journal des Hauseö auszunehmen. 
(Hört! und Gelächter.) Ich wiederhole eö, daß sich der 
sehr achtbare Herr großer Verantwortlichkeit aussetzt, in­
dem er damit umgeht, den Rang, den Titel und die 
Würde einer Prinzessin von WaleS fortdauern zu lassen, 
welche nicht mehr existiren. Der Kanzler: Dasjenige, 
welcheS^früher der Prinzessin von WaleS zugestanden wor­
den, wird nun der Königin und keiner andern Per« 
son gezahlt werden. 
Nachdem der Kanzler nun endlich dieses schwere Wort 
ausgesprochen hatte, wurden, nach einigen kurzen Debat­
ten, diese 200,000 Pfund bewilligt. 
* . * 
Die Times meint, daß der Kanzler der Schatzkammer, 
Herr Vansittart, welcher sein „Individuum" und Lord 
Castlereagh'S — „hohe in Rede stehende Persoli" — 
nach vielem Drehen und Wenden in Königin verwan­
delt hat, sich einer großen Verantwortung bey seinen Her­
ren Kollegen wegen dieses politischen Verbrechens aussetzen 
werde. 
N e w - V o r k ,  den -7sten Januar. 
Am i?ten hat hier ein heftiger Sturmwind gewüthet, 
welcher bedeutenden Schaden in der Stadt und an den 
Schiffen in dem Hafen anrichtete. 
Man hat hier eine Subskription für die Abgebrannten 
in Savannah eröffnet. Diese Stadt (Savannah) ist halb 
eingeäschert, 460 Häuser waren niedergebrannt, und der 
Schade wird, mit Inbegriff des Eigenthums, auf 4 Mil­
lionen Dollars geschätzt. Unter den Abgebrannten nennt 
man unter Anderem das große Etablissement der Herren 
Andrew Low und Komp., Low Wallace und Komp., L'lovd 
Morrisson und Komp., beyde Freymaurerlogen/ alle 
Druckereyen:e. 
Man geht damit um, im Kongresse den Vorschlag zu 
machen, den Handel mit Bermuda, St. IohnS und Hallj-
fax zu verbieten. 
In dem Staat von Ohio hat man eine Silbermine ent­
deckt, welche sich i Zo Faden unter der Erde befindet, und 
in der mehrere Adern des reinsten Metalls gefunden wor-
den sind. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Zu Hamburg ist, auf ausdrückliches Ersuchen de« Herrn 
Stocksteth, General Gourgaud auf freyen Fuß gestellt wor­
den , nachdem er, da ihm die großmüthige Dazwischen-
kunst seines Nebenbuhlers bekannt geworden, nun auch 
d.e früher verweigerte Erklärung, sich jeder Feindseligkeit 
gegen denselben enthalten zu wollen, ausgestellt hat. 
Uebrigenö wird er sich nach Nordamerika, oder nach An­
dern nach Oesterreich begeben. 
Humboldt und Bonvl.md hatten sich vergeblich bemübt, 
»n Südamerika die Gegend auözumitteln, wo die Kar-
,-is.in wild w»»s<n. Kürzlich -d-r i,i d-r G-duris-rr di«. 
l-r »»vllch.a PAanj« ,» Peru, an d-r GrSnj. von Sbili. 
>4 «-» L>ma, i» «mim Th-l- durch die H»«» 
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Ruiz und Dombey entdeckt worden. Hiernach zu schließen/ 
dürfte die Sag« / daß der englische Seefahrer Raleigh die 
Kartoffeln aus Gniana nach Irland gebracht/ irrig / und 
ihre Verbreitung aus Peru über Spanien wahrscheinlich 
seyn. 
Der Artilleriehauvtmann Schumacher zu Kopenhagen 
hat eine neue Art sehr hochsteigender Raketen erfunden/ 
welche für die geographische Astronomie von sehr großem 
Nutzen werden können. Sie sind weit stärker alö die be­
kannten Congreveschen Raketen/ und steigen zu einer be­
wunderungswürdigen Höhe. Auf ihrem Kulminationspunkt 
zerplatzen sie, und verbreiten ein so starkes und Helles Licht 
um sich, daß man eS Zc> Stunden weit deutlich sehen kann. 
Der Erfinder hat bereits mehrere Versuche damit angestellt. 
P a r i s .  U n t e r  d e n  v e r w i e s e n e n  F r a n z o s e n  /  w e l c h e  
neulich die Erlaubniß, in ihr Vaterland zurückzukehren, 
benutzt haben/ befand sich auch Herr Dirat, der erste 
der Verwiesenen, die aus Amerika zurückkehren. Er 
brachte Nachrichten v?n einer Menge feiner Landeleute mit/ 
dereu Namen auch Ihrem Publikum bekannt sind/ und 
deren jetzige Lage Interesse erregen mag, da sie mit zu den 
Bestandtheilen gehört, aus welchen die fortschreitende Ent­
wicklung Amerika'S sich zusammensetzt — eine Entwicklung/ 
die/ beyden häusigen Einwanderungen von Deutschland auS/ 
Kluch in Ihrem Lande nicht gleichgültig seyn kann. General 
Heinrich Lallemand, welcher in Philadelphia ver-
heirathet ist/ hat so eben ein Werk über die Artillerie pu-
blicirt, welches bestimmt ist, die Kenntniß dieses wichtigen 
TbeilS deS Kriegswesens in beyden Hälften von Amerika zu 
Verbreiten. Die Regierung der vereinigten Staaten hat 
auf 4090 Exemplare subffribirt, auch die Regierungen von 
Venezuela und BuenoS-AyreS sicherte sich eine große Zahl 
Exemplare zu.Sein Bruder, der ältere General Lal­
lemand, ist noch immer in dem Z Meilen von New-Or-
leanS gelegenen Meyerhof, 1s KI6tairie, den er mit eini­
gen rom zurückgekommenen Ofsicieren be­
wohnt.— General Rigaud, dessen Tod irrig einige Zei-
tungeblätter verkündigt haben/ ist/ nebst seinen Kindc-n, 
von einem wackern katholischen Landptarrer in der Gegend 
von New - Orleans aufgenommen wor.-^n. Seine Tochter 
giebt Unterricht im Zeichnen, und sein Sohn, eine ehe-
maligerKapitän, ist französischerSprachmeister geworden. — 
General Bernard, Napoleons ehemaliger Ad,utant, 
sieht an der Svitze deS Artilleriewesens der vereinigten 
'Staaten; er hat New-Bork befestigt, sy wie das ganze 
Befestigungssystem dieses weitläuftigen Staats von ihm 
herrührt. — General Lefebre-DeSnouetteS lebt 
fortwährend in Aigleville, der französischen Kolonie, deren 
Gründe,.' und Vater er ist. Die amerikanische Regierung 
hat ihn zum Gouverneur der Grafschaft Marengo ernannt. 
D i e  K o l o n i e  z ä h l t e  b e y  D i r a t S  A b r e i s e  m e h r  d e n n  Z o o  
Einwohner, lauter Franzosen; u,.».. 
Exrepräsentant Peniö res und mehre^?^"^ 
beyden Garniers, Dater und 
allein auf einer schwachen Barke den Ohio ^ 
Missisippi schiffend , die französische Kolonie erreichen ^ 
wollen; man verlor bald alle Spur ihres Oaseyns-, vis 
endlich vor 2 Monaten an dem Ufer dieses letzten Flusses 
ein von des Flutben herbeygetriebeneS Kanot gefunden 
ward; verschiedene einem Krieger zukommende Habseligkei­
ten, die man darin entdeckte, bezeugten, daß sie dem jün-
gern Garnier zugehört hatten, der ehemals Kapitän der 
Lanzengarde war. Dieser Umstand setzte es wohl ausser 
Zweifel, daß beyde Reisende ihr Grab in den Wellen fan­
den. Der Moment eines solchen vereinten TodeS nach 
solchen Schicksalen/ Vater und Sohn verlassen in der 
großen einsamen Naturumgebung jenes mächtigen Stroms, 
könnte wohl einen Dichter begeistern. — Herr Real be­
wohnt einen Meyerhof/ den er auf Kap Vincent, am 
rechten Ufer deö St. LaurentfluffeS, Kanada gegenüber/ 
gekauft hat. Obgleich ihm die Rückkehr freystünde/ sowohl 
wie Herrn Dirat/ halten ihn VermvgenSrücksichten noch 
auf seinen, Gute zurück. Er scheint sein ganzes kleines 
Vermögen in diese Besitzung, die er täglich durch seine 
thätige Betriebsamkeit verbessert, gesteckt zu haben; er liebt 
den Landbau, und wenn ihn seine Familie nicht zurückrief, 
möchte er Europa wohl nie wieder besuchen. — General 
Clauzel bewohnt noch immerseinen kleinen Meyerhof bey 
Mobile. Er lag gefährlich am gelben Fieber krank; diese 
abscheuliche Krankheit entriß ihm einen Neffen, einen ver­
d i e n t e n  O f s i c i e r  d e s  f r a n z ö s i s c h e n  H e e r s .  J o s e p h B o n a -
parte hält sich fortwährend auf seinem Landgut von 
Pointe-Breeze zwischen New-York und Philadelphia in 
Neu-Jersey auf. Der gesetzgebende Körper hat ihm in 
seiner letzten Sitzung den Tltel eines Bürgers der verei­
nigten Staaten gegeben. 
K 0 u r,S. 
R i g a ,  d e n  S t e n  M ä r z .  
Auf Amsterd. Z 6 T. n. D. ̂  St. boll. Kour. x. 1 R. B. A. 
AufAmsterd.65T.n.D. 10/2 Sl. Holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
AufHamb .ZöT.n.D. —Scd.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. O. 9z?Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B. A. 
AufLond. Z Mon. — Pce. Sterl. i>. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold Z7! Rubel 4 0  Kop. B. A. 
Ein Rubel S i l b e r3 Rubel 7 9  Kop. B.A. 
Im O u r c h s c h . in vor. Woche 3 Rub. 7 4  Kop. B.A. 
Ein neuer H o l l .  Dukaten 11 Rub.Z7 Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 1! Rub. ! 8 Kop. B. A. 
Ein neuer boll. Reichthaler 4  Rub. 97^ Kop.B.A. 
Ein alterAlbertv-Reichsthaler4Rub.76zKop.B.A. 
Ist zu drucken erlaubt» Stellvertretender kurl, Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
wo. 6z. Sonnabend, den I Z .  Mär) 1820. 
R i g a ,  d e n  g t e n  M a r z .  
Se. Kaiserl. Majestät geruheten Allergnädigst, 
auf Vorstellung Er. Erlaucht, deö Herrn Oberbefehlsha­
b e r s  v o n  L i v - ,  E f t b -  u n d  K u r l a n d : c . ,  M a r q u i s  P a u -
lucci, dem Kronbuchdrucker, Herrn Müller, für 
die von ihm mit Eifer und eigner Aufopferung wahr­
genommene Vollführung der als Krvnbuchdrucker ihm 
aufgetragenen Obliegenheiten, die goldene Verdienst-
Medaille am St. Annen-Bande zu verleihen. 
P a ri S, den 4ten März. 
Graf St. Aulaire, der seinen Schwiegersohn Decaze 
begleitet hatte, ist zurückgekommen, und zu einer Privat­
audienz beym Könige gelassen worden. 
Ein schrecklicher Mord, gleich dem deö unglücklichen 
FualdeS, ist zu Valcnce, im August 1818, an einen» 
alten Militär, Namens Neyret, begangen worden, der 
von. 9 Dolchstichen durchbohrt, in die Rhone geworfen 
wurde, wo sein Leichnam einen Monat lang verborgen 
blieb. Die Beschuldigten wurden damals in Folge deS 
unrichtig bestimmten TageS der Ermordung, da sie ihren 
anderwärtigen Aufenthalt beweisen konnten, freygespro-
chen. Die sogleich laut gewordene Mißbilligung deS Vol­
kes über das Urtheil hat sich jetzt durch das Geständniß 
eines Individuums bewahrt gefunden, welches vor den 
letzten Assisenhof gezogen wurde, weil es an dem Mord 
NeyretS Tbeil genommen hatte. ES wird nun eine dritte 
Pcocedur gegen die Beschuldigten eingeleitet. 
* . * 
Doktor Pariset ist aus Kadix zurückgekommen und der 
Meinung, daß die dort herrschend gewesene Krankheit et­
was vom gelben Fieber verschieden sey. 
Durch einen vom ivioniieur als glaubhaft belobten 
Brief auS Kadix vom i9ten Februar, werden mehrere 
Gerüchte widerlegt, z. R. daS ein Tbeil der königlichen 
Truppen unter O'Oonnell sich mit den Insurgenten 
Riego 6 vereinigt, diese den General Crux beyChiklana ge­
schlagen, und selbst General Freyre seinen Rückzug auf 
3-erez angetreten habe. Die Division unter Crux in Cbi-
klana habe noch keinen Schuß gethan, und die ganze kö­
nigliche Armee behauptet noch ihre Stellungen um die 
Bay von Kadix. (Folglich wird auch die Nachricht falsch 
seyn, daß Riego einen Traneport Lebensmittel, den er 
bey AlgeziraS zusammengeschafft, nach Leon geschafft 
habe.) 
Der Boniteur bemerkt: Riego'ö Abmarsch au6 Leon 
läßt sich sehr leicht durch den Mangel an Lebensmitteln 
erklären, weil die von der Land- und Wasserseite gesperrte 
Insel durchaus keine Zufuhr erhalten kann. Von der 
Stimmung deS Volks zeuge das Betragen desselben seit 
dem 4ten Januar. Wo die Insurgenten auch die könig­
lichen Beamten abgedankt, waren diese doch gleich nach 
dem Abmarsch der Erstern wieder angestellt. Auch in An« 
sehung der Truppen sey die Frage schon durch den Wider­
stand der Besatzung von Kadix entschieden, und die Ge­
fechte, welche General O'Oonnell am i?ten, ,5ten und 
i9ten mit den Leuten deS Riego auf dem Marsch nach 
Mallaga und bey dieser Stadt gehabt, beweisen, daß er 
sich auf seine Leute verlassen kann. 
Die Fregatte Sabine, die in Kadix ankam, soll sämmt-
liche Doubletten der silbernen Kirchengeräthschaften von 
Mexiko, als freywilliges patriotisches Geschenk der dorti­
gen Geistlichkeit, am Bord gehabt haben. 
(Die in den Hamburger Zeitungen auS Bayonne vom 
21 sten Februar mitgetheilten Nachrichten aus Spanien, 
sind um deswillen für ungegründet zu halten, weil offf-
cielle Berichte „aus Madrid vom 24sten Februar" nichts 
davon erwähnen.) 
S t u t t g a r d t ,  d e n  2 t e n  M ä r z .  
Der König hat den-Ständen sein Wohlgefallen darüber 
bezeigt, daß sie seine Gesinnungen nicht verkannt, wo­
nach er sich, selbst noch vor begonnener Unterhandlung 
des Verfassungsvertrags, auS freyem Entschluß auf ein 
bloß provisorisches Aueschreiben des dritten TheilS der di­
rekten Jahressteuern beschränkt hat; ferner: daß sie den 
wahren Sinn und Geist der Verfassungöurkunde nicht ver­
fehlt, und in dem gegenwärtigen Fall, wo eine Nachwei-
sung über die Verwendung der Steuern unmöglich war, 
nicht auf die (den Buchstaben nach) verordnete Prüfung 
bestanden. Von Seiten der Regierung sind nun auch 
die noch übrigen zwey Drittel der direkten Steuern für 
das laufende Etatjahr mit 1,600,000 Gulden ausge­
s c h r i e b e n .  E b e n  s o  d i e  A u s h e b u n g  v o n  4 Z 0 0  d e r  Z 7 9 9  
gebornen Junglinge, von denen jedoch nur ZZoo als Re-
krute« einbehalten werden sollen. Denjenigen, die ihrer 
Behauvtung nach mit unsichtbaren Gebrechen behaftet 
sind, sollen alle Mittel zum Beweise ihrer Untüchtiakeit 
vorbehalten bleiben. 
Nach einer erneuerten Verordnung hat der FiSkuS kei-
Pen Anspruch an gefundene Schätze, sondern sie ge­
hören halb dem Finder, halb dem Grundeigenthümer. 
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Sind aber abergläubische oder sonst verbotene Künste 
deym Auffinden angewandt, so zieht der Fiskus den 
Schatz ein. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 t e n  M ä r z .  
Die Maßregeln der beyden hessischen und der nassaui­
schen Regierung drohen Frankfurts merkantilische Wich­
tigkeit zu schwächen und den Handel in die Staaten 
der genannten R-gierungen zu vertheilen. Kaum ist die 
Straße von Vilbel über Offenbach nach Darmstadt und 
die Schiffbrücke bey ersterem Ort vollendet, um über 
diesen Weg die kürzere Verbindung vom Norden und 
Sachsen nach der Schwei; abzuleiten, als schon eine 
neue Straße von Vilbel über Bockenheim nach Höchst 
angelegt wird, um auch die Verbindung vom Norden 
nach Frankreich auf dem kürzesten Wege von Frankfurt 
abzuführen. Eben so ist die Straße von Königstein 
auf Höchst vollendet, und wird bey letzterm Orte von 
Nassau und Darmstadt gemeinschaftlich eine Brücke über 
den Mayn gelegt, und die Straße von dort auf Darm-
Kadt fortgeführt, wonach dann auch die Verbindung mit 
Holland nach der Schweiz die kürzeste Straße erhält und 
Von Frankfurt abgeleitet wird. Die ausserordentlichen 
Begünstigungen mit Zoll und Chausseegeld sollen dann das 
Ganze vollenden. ^ 
Wegen der Finanzangelegenheiten werden, wie es 
heißt, die badenschen Stände nach Ostern wieder ein­
berufen. 
ES ist bekannt, daß auf dem Westerwald die Braun­
kohle besonders einheimisch ist; zwischen Marienberg und 
Remerod befindet sich ein Platz, der bereits seit mehr 
als 40 Jahren „auf dem warmen Platze" von den Ein­
wohnern genannt wird, weil der Boden immer etwas 
wärmer zu seyn schien, als der übrige Boden dasiger 
Gegend. Vor einigen Monaten wollte man auf dieser 
Stelle Braunkohlen graben, aber welches Entsetzen er­
griff die Bergknappen, als eine unterirdische Flamme 
mit einem starken Qualm ibnen entgegen schlug, und 
sie zur Flucht nöthigte. Mehrere Monate hindurch stie­
gen abwechselnd Flammensäulen und Qualm auS dieser 
Oeffnung emvor — und noch immer ist der unterirdi­
sche Wald im Brande. Jedoch scheint sich der Brand 
seit einige» Wochen vermindert zu haben. 
V o m  M a y n ,  v o m  4 t e n  M ä r z .  
Professor FrieS (vormals zu Heidelberg), welcher in 
Jena von seiner Stelle suöpendirt worden ist, hat sich 
nach Salzungen zurückgezogen, wo er Verwandte hat. 
Ocken befindet sich noch zu Jena und beschäftigt sich 
Niit schriftstellerischen Arbeiten; da er aber von seiner 
Stelle entlassen ist, so wird er wohl in Kurzem Jena 
gänzlich verlassen. Auf der Vignette seiner Isis hat er 
jetzt den Gott deö Schweigens, Harpokrateö, statt deS 
>7 >>« <> >-»>>.»>>. u. 
b-, «ich lang» »«n »0-1, .z „a 
zurückgezogen. " ' 
AuS Augsburg wird gemeldet, daß „der Stechers 
«in junger Schneidergesell, schon vor einiger Zeit m 
einer Trinkstube, in WeibSkleider verhüllt, von den 
Gästen ergriffen wurde, die ihn aber, da sie die Sache 
für einen Spaß nahmen, losließen. Vor 14 Tagen 
aber hatte sich derselbe in den Keller des Küsters von 
St. Max geschlichen, und dessen Tochter erlauert, sie 
erst geknebelt, dann an mehreren Stellen verwundet, 
so daß sie vom Schrecken krank ist. Am igten über­
fiel ein solcher Elender wieder ein Mädchen auS gutem 
Bürgerstande, wie sie Wasser holte, warf ihr einen 
Strick um den Hals, und riß sie, da sie sich wehrte, 
um; in dem Augenblick rief ihr Vater in der Nähe, 
und der Uebelthäter entsprang. Die Angefallenen be­
schreiben ihn alle gleich, als einen elegant gekleideten 
Mann mit Spornen und einem Mantel mit vielen Kra­
gen. Die Angriffe geschehen nur auf rechtliche Mädchen 
auS der untern bürgerlichen Klasse. — Die Stadt hat 
100 Gulden auf die Festmachung dieser Bösewichter aus­
gesetzt, die Herren der Kaufmannestube roo Dukaten. 
* . * 
Der König Georg III. von England liebte die Prin­
zessin Amalie mit vorzüglicher Zärtlichkeit. Eben dieser 
Liebe und dem Kummer über ihren Verlust ist seine 
letzte zurückkehrende Geistesverwirrung im Jahre 1810 
größtentheils zuzuschreiben. Nach langem Kränkeln hatte 
nämlich die Prinzessin von ihren Aerzten verlangt, sie 
über ihren Zustand ohne Hehl zu unterrichten, und die 
traurige Gewißheit erhalten, daß ihr Ende nahe sey. 
Nun wollte sie noch ihrem zärtlich von ihr geliebten 
Vater ein Andenken hinterlassen, und trug den Hofju­
welieren Rundell und BeidgeS auf, einen schönen Edel­
stein in einen Ring zu fassen. ES geschah, und als 
der König TagS darauf an das Bett der rheuren Ster­
benden kam, steckte sie ihm den Ring schweigend an den 
Finger beym Abschied und letzten Händedruck. Dieser rüh­
rende Auftritt erschütterte den König dergestalt, daß we­
nige Tage nachher sich die stärkste Verstandeszerrüttung an 
ihm offenbarte und ihn seitdem nicht wieder verließ. Drey 
bis vier Jabre lang war dieser Zustand von heftigen kör­
perlichen Bewegungen begleitet, ging aber die letzten 6 
bis 7 Jahre in einen ruhigern, gleichmäßiger« über. Eg 
ist zu loben und zu bewundern, mit welcher Zartheit 
und Verschwiegenheit von Seiten seiner Umgebung und 
Aufwartung zu Werke gegangen worden, so daß nichts 
von des Königs Schwächen und Ausbrüchen und über­
haupt von seinen Persönlichkeiten ins Publikum gekom­
men ist. 
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hatte man ein Komplott entdeckt, woran Chinesin Tbeil 
- genommen, von denen 8 verhaftet worden. Einig« nie­
derländische Ssldaten, die sich an ihren eigenen OfficierS 
vergriffen, waren, in Folge ihres Verbrechens, erschossen 
worden. Daß niederländische Gouvernement in Ostindien 
halte einstweilen aufgehört, Malayen und Javaneser als 
Matrosen auf den Kriegsschiffen anzustellen. Nachdem 
Sir T. RaffleS den Hafen zu Benkoolen für einen Frey-
Hafen erklärt hatte, folgten die Holländer sogleich diesem 
Beyspiele und wählten Padang an derselben Küste. 
Auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung wollte man die 
Nachricht haben, daß ein geheimer Briefwechsel zwischen 
den Officieren deS 66sten Regiments und den Personen von 
dem Gefolge Bonaparte'S entdeckt worden sey, und daß 
das Regiment Befehl erhalten habe, unverzüglich nach 
England zurück zu kehren. 
Man ist jetzt sehr neugierig, ob unsere Königin wirklich 
in England aus Italien ankommen werde. Sie hat hier 
viele Anhänger. In Drurylane und in andern Theatern 
wurden neulich folgende Strophen vertheilt, die auch in 
mehreren Gesellschaften gesungen worden: 
t?oll ssvs <)ueen (Caroline! 
IVla/ tk/ Zreat povv'r clivins 
Lless our Zoocl ()ueeri! 
donkouncl kec enemiss, 
IVlaks ker käme pure to rise, 
Hail'6 -a nation'« cries. 
savs tlie <)ueen! 
König Georg I I I .  von England hat in seiner langen 
Regierungözeit folgende Regenten überlebt: Friedrich V, 
und Christian VII. von Dänemark; die Kaiserin Elisa­
beth, Peter III., Katharina II. und Paul I. von Ruß­
land; August III. von Polen; Franz I., Maria Theresia, 
Joseph II. und Leopold II. von Oesterreich; Adolph Fried-
Gustav III. und Karl XIII. von Schweden; Lud-
L o n d ö n ,  d e n  2 8  s t e n  F e b r u a r .  
Der nordamerikanische Kongreß trägt Anstand, die Ver­
fassung der Provinz Missouri zu genehmigen, weil sie 
förmlich die Sklaverey gut heißt. 
Gouverneur Clinton von New-Vork erstattet^ am 4ten 
Januar den Staaten Bericht über den Zustand deS Lan­
des , besonders über die Kanäle, die in den westlichen Ge­
genden zur Vereinigung des Hudson mit den großen Seen 
gezogen worden. „Jetzt, sagt er, hat unser Staat die 
mittlere Sektion des Westkanals und den Seitenkanal nach 
Sassina vollendet. In einer Länge von 96 englischen 
Meilen ist dadurch die inländische Schifffahrt gesichert 
worden. Am 2Zsten Oktober schiffte man zum Erstenmal 
von Mika nach Rom, und am 23sten November war der 
Champlainkanal beendigt. In den 29 letzten Monaten 
haben wir 96 Meilen neue Kanäle gegraben, ohne neue 
Auflagen zu schaffen, und in einer Periode, wo uns Eu­
ropa verarmt glaubte. Unsere inländischen, westlichen 
und nördlichen Seen sind jetzt sämmtlich schiffbar bis zum 
Meer, vermittelst unserer Kanäle. Noch bedürfen wir 
6 Jahre, und jede Grafschaft hat, ausser ihren Land­
straßen, auch Wasserstraßen nach dem Meere. Noch müssen 
die Flüsse Severn und Genesee durch einen Kanal kom-
municiren, damit von Kavugamorast das Weizenmehl seiner 
fruchtbaren angränzenden Aecker leicht in die Häfen gelan­
gen könne. — Wir müssen dann aus dem innern Westen 
unser einheimisches Salz beziehen und das fremde nicht 
mehr einführen. Das Alles wird noch vier Millionen 
Dollars kosten. Die vielen beendigten Kanalbauten lehr­
ten uns manche Schätze unseres Bodens zufällig kennen, 
z.B. den GyvS, den unsere grünen Aerndten zur Be-
ßreuung bedürfen, erhielten wir einst aus Europa, und 
haben ihn in gleicher Güte durch die gegrabenen Kanäle 
im Lande entdeckt. Wir haben Kalksteine nahe bey un­
fern Kanälen entdeckt, eben so Basalt und Sandsteine 
zu Bauten und zum Straßenpsiaster, die noch häufig 
fehlen." ^ 
""1: -7^!^ bat sich g.ndthigt gesehen, KarUV. von SpanV^ »ach ^ 
um verstärkte Maßregeln gegen dte von brmischen Seeleu. regierende Königin Maria Franziska Jsabella von Portu­
gal; in Allem 22 Regenten. 
rich, 
wig XV. und Ludwig XVI.  von Frankreich; Friedrich I I .  
und Friedrich Wilhelm II. von Preussen; Karl III. und 
ten an Bewohnern der Südsee-Jnseln verübten Gewalt-
thätigkeiten und Grausamkeiten und Verletzung deS Eigen-
thumS zu erbitten. Graf Bathurst soll schnelle Abhülfe 
versprochen haben. 
Nach dem Bericht eines aus Gibraltar angekom­
menen OfficierS, befindet sich die Gemahlin des spanischen 
Generals O'Oonnell daselbst, und dieser hat Erlaubniß er­
halten, wenn er von einer Uebermacht angegriffen werden 
sollte, sich mit seinen Leuten, doch ohne Waffen, unter 
die Kanonen der Festung zu ziehn. 
* » * 
In Ostindien haben die Streitigkeiten zwischen unsern 
Behörden und den königl. niederländischen, nach den letzten 
Nachrichten, sortdauernd zugenommen. Zu Tangerang 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Den 29sten Februar starb zu Braunschwekg der als 
Mensch, Lehrer und Schriftsteller gleich achtungSwertb« 
P r o f e s s o r  a m  d o r t i g e n  K a r o l i n ä u m ,  J o h a n n  J o a c h i m  
E s c h e n b u r g .  
Paris. (Oecember.) Geräth einmal die lebhafte 
Phantasie der Pariser in Bewegung, so hält es wirklich 
schwer, dieselbe wieder in Ruhestand zu versetzen. S, 
ging es in diesem Monate mit dem allgemeinen Schrecken, 
welchen die unsichtbaren Piquerö oder Stecher verbreitet 
hatten. Zuerst hieß eS, ein Bösewicht finde eine Belusti­
gung darin, junge Frauenzimmer auf der Straße von hm. 
ten zu mit emer feinen eisernen Spitze ju stechen) eS wur-
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den zwey oder drey Beysv'ele davon angeführt; und man suchen, und da fand sich freylich, daß Manche auf blosse 
vermutbete, der Thäter scy derselbe, welcher vor Zo Iah- Hörensagen beruhten. Einige Zeitungen haben jedoch ^ 
ren in London ähnlicher Missetbat halber zur Deportation ihren Aussagen bestanden, und die Polizey dafür a 
war verurtheilt worden. Es mährte nicht lange, so ver- klagt, daß sie nun absichtlich leugne, was sie zuerst 
mehrten sich die angeblichen Zufälle, wenigstens im Ge- standen habe. Glücklicher Weise kann sich der Par?^ 
rüchte; der unbekannten Thäter waren nun schon mehrere, nicht gar zu lange mit einem und demselben Gegenstände 
und man wußte nicht mehr, wer der Rechte sey. Bald beschäftigen; deshalb haben auch die PiquerS schon wieder 
darauf sollte überall gestochen worden seyn; eS wurde eine aufgehört, an der Tagesordnung zu seyn, und in diesem 
ganze Gaunerbande vermuthet, welche sich in die verschie- wie Hey so manchen andern Fällen, hat Niemand die 
denen Stadtreviere vertheilt haben sollte, um die Leute an- Wahrheit genau erfahren können. Ist wirklich ein Böse-
zugreifen; ja sogar in den Departementen sollte sie schon wicht vorhanden gewesen, welcher in der Verwundung der 
angefangen haben, ihre Büberey ins Werk zu setzen; die Frauen und Mädchen eine wilde Belustigung gesetzt hat 
Frauen und Mädchen wagten des Abends nicht mehr aus- und haben nachher Mehrere aus Mutwillen ihn nachae-
zugeben; kaum hatten sie den Muth, am Tage sich allem ahmt, oder aber sollte die Polizey wirklich damit umae! 
auf den Straßen zu zeigen. WaS noch den Schrecken ver- gangen seyn, die Aufmerksamkeit deö Publikums durch 
mehrte, war, daß man in den Zeitungen behauptete, mit eine Scheinthat von den politischen Begebenheiten abiu-
solchen geheimen Stichen habe die Revolution, und eben lenken, welche in diesem Augenblicke alle Geister in Span-
so die Ermordung der Protestanten im mittäglichen Frank- nung setzen? Diese Zweifel werden wohl nimmer gelöset 
»eich begonnen. Der Parteygeist war auch bey dieser werden. Eine Begebenheit ist dazwischen gekommen, wes-
Gahrung nicht müssig; die Par'iser sind so oft seit der Re- che daS Publikum einigermaßen erheitert hat, wiewohl sie 
volutionszeit durch Polizeylist angeführt worden, daß sie beym Polizeytribunal vorging, wo gewöhnlich eben keine 
auch hier wieder eine solche List vermutheten, und die ge- Erheiterung zu erwarten steht. Ich meine das Verhör 
Heimen Stecher mit dem Schweife deö alcibiadischen Hun- der Freunde der Preßfreyheit. Da hier die Auswahl der 
deö verglichen, mit dem sich die Athenienser beschäftigen witzigsten Schriftsteller und der Pariser Politiker zusammen 
sollten, um nicht von Alcibiadeö selbst zu reden; natürlich trat, so hatte das Verhör vielmehr den Anschein eines 
mußte dieser Alcibiadeö ein höchst wichtiger Staatsmann lustigen Auftrittes, als den eines GerichtSverhörS; ihre 
seyn; die ultra-royalistischen Zeitungen äusserten, der Antworten waren voll Witz und Kraft; einige antworteten 
Schrecken werde von den Liberalen verbreitet, und diese mit scharfen Einfällen; in dem Zimmer, worin die Zeugen 
warfen ihn wieder den monarchischen Leuten vor; versammelt wurden, setzten sie staute xecls eine Bittschrift 
aber alle beyde machten eS der Polizey zum Vorwurfe, daß zurAufrechthaltung deS Wahlgesetzes auf; und als die bey-
nichtS geschehe, um der geheimen Verfolgung Einhalt zu den Freunde, bey welchen sie sich versammelt hatten, zu 
thun. Unterdessen wurden, da Alles hier zum Gesänge einer Geldstrafe von 200 Franken verurtheilt worden wa-
wird, im PalaiS-Royal VaudevilleS auf die unsichtbaren ren, wurde sogleich eine Subskription eröffnet zurSamm-
PiquerS verkauft, und ein Apotheker kündigte in den Zei- lung dieser Geldsummen; doch unter der Bedingung, daß 
tungen einen Balsam an, der gegen die tätlichen Stiche Jedweder nicht mehr als einen SouS oder vier Pfenninge 
vortreffliche Wirkung thue, und derselbe sey, womit die beitragen könne. 
Wilden die durch vergiftete Pfeile angebrachten Wunden * » * 
heilen. Nun war es allerdings sehr tröstlich, sich einen Der Zuschauer enthält nachstehende Bitte: 
solchen Balsam verschaffen zu tönncn, allein die Ver- „Der Unterzeichnete ist mit einer Schrift beschäftigt, 
muthung, man könne mitten in Paris mit vergifteten die unter dem Titel: „Die freyen Letten und Estben im 
Waffen verwundet werden, verstärkte noch den Schrecken. Jahre 1820," erscheinen wird, und zur Denkschrift des 
Indessen suchte sich die von allen Seiten angeklagte Polizey Festes am 6ien Januar bestimmt ist. Die Materialien 
bestmöglichst aus der Verlegenheit zu ziehen. Sie hatte liegen scheinbar ohne'Lücke vor ihm: sollte aber Jemand 
freylich nicht wenig zu dem Schrecken beigetragen, indem im ausschließlichen Besitz irgend eines merkwürdigen Ak-
sie gleich in den ersten Tagen deö Gerüchts das Publikum tenstückeS seyn, vorzüglich über ^>ie den Verfassungsbc-
durch eine umständliche sehr ernstliche Anzeige gegen den schlössen in Nepal und Mitau vorangehenden Verhandlung 
geheimen Stecher gewarnt hatte, und deshalb schien die gen, so bittet der Unterzeichnete inständigst'und ergebenst 
Vermuthung, als befördere sie absichtlich ein falsches Ge- um die Mitteilung, zum Preise des gemeinschaftlichen 
r ü c h t ,  n i c h t  v ö l l i g  u n g e g r ü n d e t ;  d a  e S  a b e r  w e i t e r  d a m i t  V a t e r l a n d e s .  
kam, als sie wohl vermuthet hatte, so ließ sie sehr behende G. Merkel, 
alle von den Zeitungen angegebenen Thatsachen 'unter- ju Riga." 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
k^o. 64. Montag, den 15. März 1820. 
St. Petersburg, den 2gsten Februar. 
Am sSsten dieses MonatS hat Se. Excellenz, der Graf 
de la Feronnays, Pair von Frankreich und königl. 
französischer Minister am Kaiserl. Russischen Hofe, in der 
katholischen Parochialkirche einen Trauergotteödienst für 
Se, Königl. Hoheit, den Herzog von Berry, halten 
lassen. Nickt nur die Herren Gesandten der durch die 
Bande des Bluteö mit dem erhabenen Hause der Bour-
bons verbundenen Höfe, und die Franzosen in dieser Re­
sidenz, sondern auch der größte Theil der übrigen zum 
Korvs Diplomatique gehörigen Personen, so wie die vor­
nehmsten Personen des Hofes und der Stadt, waren bey 
dieser Feyerlichkeit gegenwärtig und legten hiermit den 
Antheil an den Tag, den Alle an die so traurige Veran­
lassung derselben nehmen. Das wurde von den 
ausgezeichnetsten Künstlern auegeführt. Die ganze Kirche 
war schwarz drapvirt und eben so zweckmäßig als ge. 
schmackvoll und reich dekorirt. Auf dem im Schiff der 
Kirche errichteten Katafalk las man in lateinischer Spra­
c h e  f o l g e n d e  I n s c h r i f t :  K a r l  F e r d i n a n d  H e r z o g  
v o n  B e r r y ,  S o h n  v o n  F r a n k r e i c h ,  w a r d  g « -
d e r e n  z u  V e r s a i l l e s  a m  ? 4 ß e n  J a n u a r  1 7 7 8 ,  
u n d  v o n  r u c h l o s e r  H a n d  d e m  R e i c h e  m e u c h e l ­
m ö r d e r i s c h  e n t r i s s e n  a m  i 4 t e n  « F e b r u a r  
i 8 s 0. 
Der Almosenvfleger deS Königs, der Abt Nie olle, 
ossicinirte, unterstützt von französischen Geistlichen, und 
Se. Eminenz, der Metropolit, sprach an der Spitze sei­
ner Geistlichkeit die gewöhnlichen Kirchengebete am Ka­
tafalk. 
St. Petersburg, den 4ten März. 
Für Se. Königl. Hoheit, den Herzog von Berry, 
Karl Ferdinand, ist die Hoftrauer auf zwey Wochen 
mit den gewöhnlichen Abstufungen, vom isten dieses Mo­
nats, angelegt worden. 
P a r i s ,  d e n  2  g s t e n  F e b r u a r .  
Die Herren Censoren der französischen Bank drücken 
sich in ihrem Berichte über die Ursachen der Verarmung 
des Handele folgendermaßen aus: 
„Die wichtigste unsrer Kolonien (St. Domingo), die 
durch ihre Erzeugnisse, wie durch ihren Verbrauch, Frank­
reich unermeßliche Vortheile gewährte, ist für uns verlo­
ren; obgleich dieser Verlust schon alt ist, so wirken seine 
unglücklichen Folgen noch merklich auf uns. Ein langcr 
und schrecklicher Krieg unterbrach die HandelSverhältnisse/ 
welche Frankreich mit den handeltreibenden Staaten un­
terhielt; eine falsche und gebieterische Politik wollte, daß 
sie sich einander fremd wurden, daß sie sich anstrengten, 
sich selbst genug zu seyn; und obgleich in dieser peinlichen 
Lage der Kunstfleiß die größten Anstrengungen machte und 
sich aufs Ausfallendste entwickelte, konnten sie doch nicht 
dahin gelangen, die Vortheile, welche die wohlthatige 
Natur jedem Lande zugetheilt hatte, in dem allgemeinen 
Interesse zu ersetzen. Die ehemals so ausgedehnten und 
nützlichen Verbindunsen Frankreiche mit der Levante sind 
in andere Hände übergegangen. Verschiedene andere 
große und nachtbeilige, politische Umwälzungen, haben 
die Existenz mehrerer Lander gestört und verändert, .Mit 
denen wir lange wichtige und ununterbrochene Handels­
verhältnisse unterhalten hatten; der Handel flieht stets 
VolkSgährungen; Ruhe und Sicherheit sind für sein Da-
seyn notbwendig." 
In' Chalons-sur-Saone hat der Fasching zu einigen 
unanständigen »nd anstößigen Maökenaufzügen Veranlas, 
suna aeaeken. Auf einem reich a-»iertsn ANag-n saß «ine 
Dame an einem vollständig garnirten Pubtisch-; ib-
putz war ein unermeßliches Löscbhorn (eteienoir). Neben 
dieser Dame saß ein Mann in einen langen violetten Ta-
lar gekleidet. Man nannte diesen Wagen „den Wagen der 
Prinzessin." Mehr als 80 Mann zu Pferde bildeten ein 
glänzendes Gefolge; sie hatten sämmtlich reich gestickte, 
mit Orden, Kreuzen und rothen Ordensbändern besäete 
Kleider, und statt Mützen große Lichtlöscher auf dem Kopfe. 
Auf den Ordenssternen und Kreuzen war en mimature 
ein Lichtlöscher und eine kleine Sprütze abgebildet. Einige 
der Reiter waren mit großen Sprühen bewaffnet, mit 
welchen sie auf die Vorübergehenden anschlugen. Auf La-
vetten wurden zwey dieser lächerlichen Waffen nachgeführt 
Eine ganz in weisse Seide gekleidete, mit einem blauen 
Band gezierte, Person folgte auf einem gutmüthigen 
Langohr; vor ihr her wurde an einer Stange eine weisse 
Kokarde getragen, die nur an einem ganz dünnen Fädchen 
hlNg. 
P a r i s ,  d e n  2 t e n  M ä r z .  
Am i Zten wird die feyerliche Beerdigung deS HerzoaS 
von Berry statt finden. Alle Schauspielhäuser zu Paris 
werden an diesem Trauertage geschlossen seyn. 
A u S  I t a l i e n ,  d e n  2 6 s t e n  F e b r u a r .  
Briefe aus Venedig melden, daß die englischen Behör­
den auf den ionischen Inseln, vorzüglich auf der Insel 
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St. Maura, in die Notwendigkeit versetzt sind, ihre 
Vorsicht zu verdoppeln; die Erbitterung der Einwohner 
äussert-sich täglich mehr, und Alles läßt eine neue In­
surrektion voraussehen. Der Statthalter , Lord Mait-
land, hat, wie eS heißt, dringend um Verstärkung nach­
gesucht. 
Zu Genua hatte man die Nachricht erhalten, daß der 
Minister deS Kaisers »on Marokko, Namens Kaid Hamet, 
ermordet worden und zum Nachfolger Hagg Mohamet Be-
nabdesada erhalten hat. Auch war in Marokko die Pest 
neuerdings ausgebrochen, woran täglich 40 Menschen 
starben. 
Der König von Sardinien hat zur Beförderung deS 
Studiums der vaterlandischen Geschichte und der in den 
Archiven befindlichen historischen Dokumente zu Turin ei­
nen besondern Lehrstuhl der Paläographie und der diplo­
matischen Kritik errichten lassen. 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  4 t e n  M ä r z .  
In der Sitzung der zweyten Kammer am isten die­
ses sind derselben zwey Gesetzentwürfe, über die ausser­
ordentlichen Ausgaben für 1820, und über die Mittel 
zu deren Bestreitung vorgelegt worden. Jene sind auf 
i3 738,754 Gulden, die Mittel nur auf 10 Millio­
nen beregnet, über welch:n Ausfall sich Se. Majestät 
den Vorschlag fernerer Mittel noch vorbehalten. Die 
o r d e i M i c h e n  u n d  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  A u s g a b e n  f ü r  » 8 2 0  
betragen zusammen 81,189,534 Gulden. 
An die Kommission ward verwiesen eine Petition von 
Fervlnanv van vrr i ry i  zu Vrvliel im Ver­
Haft, Verfasser eines Werkes über den gegenwärtigen 
Zustand der Niederlande, enthaltend eine Anklage gegen 
den Justizminister. Herr van der Straeten behauptet, 
alleiniger Verfasser der Konsultation über seinen Ver­
Haft zu seyn, welche die sieben Advokaten, denen er 
solche vorgelegt, nur zu seinen Gunsten unterzeichnet, 
um ihm zu seiner gerichtlichen Vertheidigung zu dienen, 
und die keineSwegeS hätte gedruckt erscheinen sollen. 
Gegen die 7 Advokaten ist Untersuchung und Haus­
arrest verfugt worden, wie eS in dem Befehl lautet: 
„Weil sie angeschuldigt sind, im Einverständniß mit An. 
Sern, das Publikum alarmirt oder zu alarmiren ver­
sucht, beunruhigt oder zu beunruhigen versucht zu ha­
ben; mittelst einer gedruckten und in Menge verbrei­
teten Schrift, Mißtrauen und Zwiespalt unter den Ein­
wohnern deS Königreichs der Niederlande erregt oder 
zu erregen versucht, und sie zum Ungehorsam gegen die 
öffentlichen Behörden aufgereizt zu haben." 
Vorgestern wurde in Löwen der Advokat van Mee-
nen in dem Augenblick verhaftet, wo er aus der Ge­
richtesitzung getreten war und seine Robe ablegte. Er 
ist der Verleumdung der Minister, der gerichtlichen Be­
hörden, der Verwaltungsbehörden, und namentlich deS 
Löwener Gerichts, durch eine Schrift, den Herrn Trap-
peS und die MilitSreinquartirung betreffend, angeschul­
digt. Die Landreiter verfügten sich zugleich zum Hause 
deS Herrn d'Elhoungne; dieser war abwesend, so wie 
der ebenfalls gesuchte Herr Depauw, welcher «inen 
Brief über die Gerichtssitzung vom i3ten Januar ge­
druckt. Letzterer stellte sich hernach freywillig zum Ver­
Hast. 
Herr Candida de Almeida, ehemaliger Stallmeister 
Karls IV. von Spanien, der seit einiger Zeit in Brügge 
die westflandrische Provinzialzeitung redigirte, dankt in 
seinem Blatt den Niederländern für die ihm bewiesene 
Gastfreundschaft, und sagt: „er werde durch eine gebie-
tende und geheime Stimm? abgerufen, der sich zu unter­
werfen ihm die Ehre befehle, und gebe der Gewalt der 
Umstände nach." 
Für dte glückliche Entbindung unserer Kronprinzessin 
sind wieder Kirchengebete angeordnet worden. 
A u s  T h ü r i n g e n ,  v o m  >  s t e n  M ä r z .  
Ein Handelsschreiben aus Bötzen in Tyrol nach Thürin­
gen enthält folgende Nachricht: 
„Zufolge eines aus Wien hier angekommenen Befehls 
müssen alle ausländischen Fabrikate, welche Ausländern 
angehören, aus den österreichischen Staaten geschafft wer­
den. Die Untersuchung war auch bey mir, und ich mußte 
Ihren bey mir lagernden Ballen unter mauthamtliche 
Verwahrung abgeben. Ich ersuche Sie, mir in Antwort 
anzuzeigen, wohin ich diesen Ballen ins Ausland senden 
soll, da -s schleunig bewerkstelligt werden muß." 
H e i d e l b e r g ,  d e n  2 4 s t e n  F e b r u a r .  
Am yten dieses ereignete sich hier ein besonderer Un, 
glücksfall. Zwey'Studenten, B. und St., zwey sehr 
gute Freunde, übten sich im Fechten. Der Rappier von 
B. sprang, und die abgesprungene Spitze flog dem St. 
über das rechte Auge so tief in die Hirnschaale, daß er 
kurz darauf an dieser Verwundung starb. 
V 0 m M a y n, vom 1 gten Februar. 
Zu Frankfurt bat der niederländische Justizrath von Li­
lienstein eine kleine Schrift „über die nahe Erscheinung 
des AntichristS und die herannahende Erfüllung der Offen­
barung Johannis" herausgegeben, worin der Menschheit 
nichts weniger, als die Erscheinung deö AntichristS von 
1823 an, und das Ende der Welt im Jahre »833 pro-
phezeyet wird. 
V o m  M a y n ,  v o m  4 t e n  M ä r z .  
In No. 6 des Landehuter Wochenblatts findet sich die 
auffallende Bemerkung, daß auf die Totalsumme von 33Z 
der im Jahre 1819 daselbst Gebornen 172 uneheliche 
und nur 161 eheliche Kinder zu rechnen sind! 
Im Laufe deS Jahrs 18,9 v-nheilte das Hospitium 
des großen St. Bernhardts 38,152 Mahlzeiten an 
Durchreisende. 
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L o n d o n ,  d e n  2  8 s t e n  F e b r u a r .  
Unser König hat seine Regierung mir einer frommen 
Handlung angefangen, indem den ,2ten Februar eine 
Proklamation erschienen ist, worin die Einwohner zur 
Frömmigkeit/ zur Beobachtung der Vorschriften der Reli­
gion/ zur würdigen Begehung der Sonntage tt. ermahnt 
werden. 
Die Nachrichten/ die wir hier aus Spanien haben, 
flehen zum Theil mit denjenigen, die zu Paris bekannt 
gemacht worden / im Widerspruch. Unsre Blätter lassen 
AlgeziraS von den Insurgenten oder den Konstitutionellen 
besetzen / lassen die dasigen Einwohner Treue der Kon­
stitution schwören/ und Zölle auf ankommende und ab­
gebende Maaren anlegen. General Don, Gouverneur 
von Gibraltar, hat alle Kommunikation mit AlgeziraS 
verboten. 
L o n d o n /  d e n  s g s t e n  F e b r u a r .  
Tbomas Preston/ der Schuhflicker, ist gestern arre« 
tirt worden, indem man ihn deö Hochverrats schuldig 
findet. Bey seinem ersten Verhör stieß er die größten Be­
leidigungen gegen die Minister, besonders gegen Lord 
Sidmouth/ aus. 
Der Kourier giebt in seinem heutigen Blatte eine Ab­
bildung des Dolchs, welcher von den Mördern gebraucht 
werden sollte. Oerselbe ist von einem Bajonnet gemacht/ 
und kann allein gebraucht/ auch auf eine Pike geschroben 
werden. Man fand noch eine andere Art Dolch vor/ wel­
cher auf Heyden Seiten Schneiden und in der Mitte ein 
Loch hat. Wenn der Bajonnetdolch darauf geschroben 
wird, so kann dies Instrument auf drey verschiedene Arten 
tddten, nämlich von vorne und Heyden Seiten, und man 
bat dasselbe wahrscheinlich im Gedränge gebrauchen wollen. 
DaS Abendessen bey Lord Harrowby wurde nicht eher ab­
bestellt/ als bis auf den letzten Augenblick, da die Tafel 
schon gedeckt, und Alles bereit war/ die Gesellschaft zu 
empfangen. Sell-5 Lady Harrowby/ welche im Konzert 
war, erfuhr nicht eher die Absagung derAssemvlee, als 
am andern Morgen. 
Ueber den Leichnam des bey der entdeckten Verschwö­
rung in Kato-Street erstochenen KonstableS Smitherö 
wurde am vergangenen Frentag ein Todtengericht gehal­
ten/ und die Geschwornen haben nach genauer Unter­
suchung und Abholung von Zeugen, den Arthur Tbistle-
wood sowohl, als die 9 andern Gefangenen, des Mordes 
schuldig befunden, so wie einen gleichen Ausspruch gegen 
alle bis jetzt noch unbekannten Tbeilnehmer gethan, ES 
ist nämlich in England Gesetz, daß, wenn bey einer ent­
deckten Verschwörung gegen den Staat ein Mord statt fin­
det, alle diejenigen Tbeilnehmer, die zu der Zeit gegen» 
genwärtig gewesen siid als Hochverräter und Thäter 
angesehen werden. In Folge dieses Ausspruchs des Tod? 
tenaerichte werden die Verschwornen nun kriminaliler an­
geklagt und ohne allen Zweifel hingerichtet Herden, so 
wie denn auch, dem Buchstaben deS Gesetzes nach, nach 
geschehener Aufknüpfung, deren Köpfe abgeschlagen wer-
den; der Henker zeigt selbige dann einen nach dem andern 
dem Volke/ indem er ausruft: „dies ist der Kopf eines 
Hochverräters!" 
Unter den Gefangenen bezeigten fich William Davidson, 
der Mulatte/ und JameS Jngs bey dem ersten Verhör« 
am verwegensten. Ersterer sang auf dem Wege nach der 
Polizeystube Strophen auS dem bekannten Liede: 8cots 
w!,«. ks's wi' Wallacs dlecl, und schwor mehrere Male 
aufs Fürchterlichste: „Verflucht müssen alle Augen 
derjenigen seyn, welche nicht für die Freyheit sterben 
wollen." 
Einige hiesige Blätter wollen behaupten, daß die Be­
lohnung von 1000 Pf. Sterl., welche auf die Entdeckung 
ThistlewoodS gesetzt waren/ ein Privatmann erhalten 
werde/ welcher dessen Aufenthalt angab, dessen Name 
aber verschwiegen bleiben würde. ES scheint aber/ daß 
einer der Gefangenen/ Namens Monument/ diese wich­
tige Entdeckung gemacht hat. Er sagte unter Anderem 
bey seinem Verhöre: „Er wäre kaum 10 Minuten auf 
dem Boden gewesen/ als die Polizey ankam; er hätte 
nichts von dem Vorhaben der Verschwornen gewußt/ son­
dern sich nur auf ThistlewoodS Verlangen nach diesem 
Orte verfügt; als er die Waffen auf dem Tische liegen 
sah/ wäre eS ihm leid gewesen/ daß er gekommen sey, 
und er hätte gewünscht/ wieder wegzugehen. Man habe 
ihm gesagt, daß mehrere ähnliche Zusammenkünfte statt 
fänden; die Absichten derselben gab er aber nicht an. Ee 
leugnete eS/ daß sie durch einen Eid zusammen verbunden 
wären; wohl aber wären sie unter sich einig, daß, wenn 
irgend Jemand der Verrätherey schuldig befunden würde, 
er umgebracht werden sollte. 
John Symmonds, der Bediente, welcher 8 Jahre in 
Diensten einer Miß Streatfield in Upper-Seymour-Street 
gewesen ist, erhielt von derselben ein sehr gutes Zengniß 
wegen seiner Ehrlichkeit und seines WohlverhaltenS; er 
war gerade im Begriff, den Tisch zu decken, als er arre-
tlrt wurde, und seine Gebieterin nahm einen großen An­
teil an seinem Unglück; er versprach zuerst, große Auf­
klärungen zu geben; als er aber den nächsten Taa 
wieder vorgeführt wurde, hatte er sich eines Andern be­
sonnen. 
Graf Harrowby hat für die Wittwe des ermordete» 
Pollzeybedienten 10 Pf. Sterl. gesandt. Die Gegend, 
wo d.e Verschwörung statt gefunden hat, wird noch täg-
Uch von einer großen Menge Menschen hohen und Niedern 
Standes besucht. Die Ställe sind sogleich von einem 
der Nachbaren in Beschlag genommen, welcher, nach 
Erlegung eme^Trinkaeldcö, selbige an die Neugierigen 
ge'brä bt Spekulation hat bereits loo Pf, Sterl. ein-
Wie verschiedene Gefangene ausgesagt, hatten sie 
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von dem Morde gegen den Königs nichts vernommen 
gehabt. 
Letzten Donnerstag folgte ein Mann einem Herrn, der 
;u Pferde war, und fragte ihn, ob er nicht der Kanzler 
der Schatzkammer (Herr Vanfittart) wäre? Der Herr 
sagte, nein, und wollte gerade in Downing-Street hin­
einreiten, als der Mann ihn wieder fragte: ob er nicht 
ein Freund des Kanzlers wäre? Oer Herr ritt fort, 
ohne ihm zu antworten, der Mensch aber ging noch län­
gere Zeit zwischen Downing-Street und dem Hotel deS 
Departements der inländischen Angelegenheiten auf und 
ab; ein Umstand, der Aufmerksamkeit erregt hat. 
Als Thistlewood verhaftet war, sagte er: „Er wisse, 
daß er einen Menschen getödtet habe, und hoffe, daß eS 
Herr Stafford, erster Sekretär in dem Büreau von Bow-
Street, sey, den er wegen des Eifere, welchen derselbe 
gegen die Volksversammlung auf SpafieldS bewiesen, be­
sonders haßte." Dieser Haß gegen Stafford ist vielleicht 
auch die Ursache, warum Thistlewood sich nicht an den 
Polizeydiener Ruthven vergriff, der zuerst auf den Boden 
kam, sondern an Smitherö, der einige Aehnlichkeit mit 
Staffort hatte. 
- Die Verschwörer hatten die Fenster des Stallbodens mit 
Säcken zugehangen, damit Keiner die dasigen vielen Lich­
ter sehen konnte. 
* » * ^ 
Se. Majestät, der König, hielten gestern einen Hof, 
und empfingen die Kondolenz- und Gratulc.'ionSadressen 
der Korporationen der Stadt Loydon und des Raths der 
Aldermen. An der Spitze der Letztern befand sich der 
Lord-Mayor. Se. Majestät antworteten darauf in den 
herablassendsten und schmeichelhaftesten Ausdrücken. Nach­
her wurde ein geheimes Konseil gehalten, in.welchem «ine 
Proklamation von Sr. Majestät erlassen wurde, der zu­
folge das Parlament aufgelöset und ein neues auf den 
Listen April zusammen berufen worden ist. Die Befehle, 
zu der Wahl neuer Mitglieder zu schreiten, werden sofort 
ausgefertigt. 
Die Times macht wie gewöhnlich harte Bemerkungen 
wegen der Rede im Parlamente, und bedauert eS recht 
sehr, daß Se. Majestät durch Unpäßlichkeit dem Vergnü­
gen hat entsagen müssen, das Parlament in Person auf­
zulösen, und hofft, daß dieselbe Ursache ihn nicht verhin­
dern wird, das neue zu eröffnen. Sie frägt unter Ande­
rem, welche von den letzten Maßregeln daß letzte Komplott 
verhindert hat, oder wozu dessen Entdeckung geführt habe? 
Der Kourier antwortet hierauf, und macht das l>s6inß 
Journal ok Luroxe, welchen Titel sich dasselbe, seiner 
Behauptung nach, selbst gegeben habe, so aufs Höchste 
lächerlich. Der Zank dieser beyden Blätter trägt immer 
sehr zur Unterhaltung deö Publikums bey. 
^ Burdett wurde vorgestern im Gerichtshöfe 
der Kmgs-Bench zur Erstattung des Schadens von 62 Pf. 
Sterl. verurtheilt, welcher in Folge deS Tumults, der bey 
der letzten Wahl der Parlamentsglieder in Weüminster 
statt gefunden hatte, an dem Hause des LordS Castlereagh 
durch Einbrechung der Tbüren und Einwerfen der Fenster 
verursacht war. ES ist nämlich das Gesetz, daß, wenn 
bey einem Aufruhr der Pöbel Häuser beschädigt, oder 
sonst Gewalttätigkeiten verübt, der dadurch entstandene 
Schade von den Einwohnern des Kirchspiels ersetzt werden 
muß. 
Zur Wahl neuer Parlamentsmitglieder für die Stadt 
London haben sich bis jetzt gemeldet: die Aldermen Waith-
man, Tborp und Wood, zur Opposition gehörig; der 
Lord-Mayor, Sir W. CurtiS und Herr Thomas Wilson, 
sämmtlich Ministerielle. Für Westminster: Sir Francis 
Burdett, Hobhouse und George Lamb. 
Briefe aus St. Thomas vom 2Zsten Januar, welche 
gestern hier anlangten, sagen: daß kein neueres Treffe« 
zwischen den Patrioten und Royalisten statt gefunden hat. 
General Bolivar war von der Armee in Augustura 
angekommen und mit Enthusiasmus und allen möglichen 
Ehrenbezeigungen von den Einwohnern empfangen wor­
den. Eine seiner ersten Maßregeln war die Erlassung 
«ineS Dekrets, nach welchem die Provinzen von Neu-
Granada und Venezuela unter dem Namen der Republik 
Neu-Kolumbia vereinigt werden; auch hatte er die 
Gültigkeit der Ansprüche, welche brittische Untertanen 
an die Republik haben, anerkannt. Zum Andenken an 
den großen Besreyer wird eine Stadt erbauet werden, 
die den Namen Bolivar erhalten soll. Der Gene-
r'al wollte sich nur eine kurze Zeit in Augustura aufhal­
ten, dann zur Armee abgehen und sogleich durch eine 
große und entscheidende Schlacht das Schicksal des Lan­
des entscheiden. 
Allen Nachrichten auS Großbrittannien und Irland zu­
folge, wird man nun aller Wahrscheinlichkeit nach aus­
wärts glauben, daß in England Alleö drunter und drüber 
gehe, daß Niemand mehr seines Lebens und Eigentums 
sicher sey. Die Geschichte dieses Landes liefert indeß bin, 
längliche Beyspiele, daß dergleichen aufrührerische Auf­
tritte zu dem Charakter des gemeinen Volks gehören, und 
so gefahrlich diese Bewegungen auch denjenigen scheinen 
mögen, die unbekannt mit den hiesigen Verhältnissen sind, 
so kann man sich doch fest darauf verlassen, daß an eine 
wirkliche Revolution nicht zu denken ist. Der Pöbel mag 
an einem Ende der Stadt noch so sehr wüten, so setzt 
ihn die Ankunft eines DetaschementS Dragoner sogleich in 
Furcht und Schrecken, und am andern Ende erfährt man 
nichts von dem Vorgefallenen, bii die Zeitungen davon 
erwähnen. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. GouvernementS->Schu!direktor I. D. B rau ns ch we ig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
65. Dienstag, den 16. März 1820. 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  
In der Pairskammer setzte der Graf Deseze die Schuld 
des Preßunfugs vorzüglich auf Rechnung der Geschwor-
nen, die durch augenblickliche Meinungen geleitet, oft 
die Grundsätze annehmen, die sie verdammen sollten. 
Wie die <?a2ktts meldet, dürfte Herr Clauzel de Cous-
siergueS seine Anklage gegen Herrn Decaze nicht bloß 
auf Verrath, sondern auch auf Erpressungen (concussions) 
richten. 
Das royalistische Blatt, Oraxe^u dlanc, hatte eine 
Maskerade, die am Fastensonntoge zu ChalonS an der 
Saone statt gehabt, und den Thron und den Altar auf 
eine gleich empörende Weiss verhöhnt haben sollte, be­
schrieben. Von der Municipalität wird die ganze Nach­
richt für ehrlose Verleumdung erklart, und mit Klage 
gedroht. Eben so widerspricht das .lournal 6s 
nodls dem von jenem Blatt mitgeteilten Gerücht: daß 
zu Grenoble die dreyfarbige Fahne aufgesteckt werden 
dürfte. 
Ein ehemaliger Huissier zu Uzes ist im Hofe der Tuille-
rien angehalten werden. Er fragte nach seinem Oheim, 
Ludwig XVlll.; denn er behauptrt, ein Sohn Lud­
wige XVI. und vom Himmel gesandt zu seyn. Allem An« 
schein nach ist er verrückt. 
Herr Decaze hat noch Bericht von den Bemühungen 
d?ö im vorigen Jahre errichteten landwirthschaftlichen 
Rats erstattet. Hier Einiges daraus: die beyden kö­
niglichen Schafereyen zu Saint GencS und Perpignan, 
sollen in Musterlc.ndwirthschaften verwandelt werden. 
Eine der fünf königlichen Schafereyen, l,ie zu Nandax, ist 
ganz eingegangen, ihr Schasstand aber an die vier übri­
gen abgegeben worden, welche fortfahren / das Reich mit 
guten Züchtern zu versorgen. Mehrere kahle Berge will 
man zu bewalden, besonders aber die vielen noch wüsten 
Landstrecken anzubauen suchen, z. B. wünscht der Mini­
ster, von den ,29,000 Hektaren (zu 2 Morgen) Busch­
end, welche» der Ti lgungskasse überlassen worden, iZ,ooo 
Hektaren, die etwa 27,000 Franken bisher eintrugen, zu 
erhalten, um arbeitsame und arme Familien, besonders 
ehemalige Militärs, darauf anzusiedeln. — Auch der 
Auszug aus den Verhandlungen der GeneralkonseilS der 
Departements vom Jahre 1819 ist noch von Herrn Decaze 
Sr. Majestät vorgelegt worden. Der Minister bemerkte: 
daß sich die KonfeilS diesmal mehr in dem Kreiö ihrer Be-
fugniß grhalten und auf örtliche Gegenstände ihre Auf­
merksamkeit gerichtet haben. Daraus entspringt nun frey­
lich in manchen Stücken eine verschiedene Ansicht dee 
Dinge, z. B. in Ansehung der freyen AuS- oder Einfuhr 
des Getreides und Einfuhr fremder Fabrikate. — DaS 
Ober-Rheindepartement dringt abermals auf Erneuerung 
der Verordnung vom Jahre 1808 gegen den Wucher der 
Juden. Würde diesem nicht gesteuert, so werde die El­
sasser Landwirtschaft zu Grunde gehen. — Ueber die 
Nutzbarkeit des Katasters stimmen fast alle Departements 
zusammen, weil er die gerechte Verteilung der Grund­
steuer erleichtert. Mehrere Departements klagen wieder 
über dieAbgaben derSchüler an die Universität; sie mache 
eS manchen Aeltern zu schwer, ihren Kindern gehörigen 
Unterricht erteilen zu lassen. — In den Ostpvrenäen 
wünscht man Verlegung der GenSd'armen nach Z bis 4 
Jahren, damit sie in ihren Garnisonen nicht zu vertraut 
und von Erfüllung ihrer Pflicht abgeleitet werden. — Zur 
Verbesserung der Pferdezucht haben viele Departements 
Prämien bewilligt. — Das Arriegedepartement wünscht 
Schutz für seine Sichelfabrik, die erste ihrer Art in Frank­
reich, durch höhere Besteuerung der aus der Fremde kom­
menden Sicheln. 
Man schlägt den Gesammtbelanf der Manufaktur- und 
Fabrikindustrie Frankreichs jährlich über 1870 Millionen 
Franken an, wovon, nach Aozug von 416 Millionen, als 
d e m  W e r t h s  i m  L a n d e  e r z e u g t e r  r o h e r  M a t e r i e n ,  v o n  1 8 6  
Millionen, «lö dem Arbeitslöhne, von 192 Millionen 
für Werkzeuge, Gebäude, Kohlen, Licht zc., den Ma­
nufakturen ein Ueberschuß von etwas über 182 Millio-
nen Franken, oder ungefähr io Procent als Vorteil 
bleibe. 
Wie man sagt, werden die Gesandten der großen 
Mächte hier Konferenzen wegen der spanischen Ange/eaen-
heiten, wozu sie besonders instruirt werden, halten, und 
die Resultate derselben durch Wellington, der hierher 
komme, nach Madrid überbracht werden. 
Mina war nahe daran, in Bayonne' arretitt zu wer-
den Em Posten, von der spanischen Gränze gebürtig, 
hatte .hn erkannt, und das Gerücht von seiner Ankunft 
nen Nas" P°lizeybeamter verlangte sei­
nen Paß. Mina gab ihn, ohne Verlegenheit: Er na-
auf -m.n falsch.» R-m.u, Man frag,- nach s-in-n R-i' 
segefahrten (feinen beyden Adjutanten). „Es sind Kauf-
an,>»«.->- Min., st- st„d in di- S..d!g^7/ä 
und werden sogleich zurückkehren; der Tisch ist gedeckt" 
D.ese anscheinende Ruhe täuscht den Polizeybeamten und 
er glaubt/ daß Mina sich unentdeckt wähne. Mina geht 
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ohne Hut aus dem Zimmer, UM — nicht wiederzukommen, lang, hartnäckig und blutig, vermutlich auch den lkniq. 
Ohne Kopfbedeckung, zu Fuß, macht er sich mit seinen lichen Trupven günstig, weil die Regierung einen Bericht 
beyden Adjutanten auf den Weg. Erst jenseits der Gränze darüber bekannt machen und Freudenbezeigungen verord-
schreibt er an die Polizey und macht sie für seine hinter- nen wollen. Die fügt bey: Granada dürfte die 
lassenen Effekten und Gelder verantwortlich. So erzählt Klippeseyn, anderRiego'SKolonneSchiffbruchleidenwerde. 
wenigstens ein hiesiges Blatt sein Entkommen, das aller- Ein Richter, oder vielmehr Inquirent, ist von Madrid 
dingS bemerkenswerth ist, da die Polizevbehörden auf der nach Kadix abgegangen, um die Theilnehmer des Aus­
spanischen Gränze und selbst in Paris Befehl hatten, ein ruhrS vom 24sten Januar, und Alle, welche Lust hatten, 
wachsames Auge auf die spanischen Ausgewanderten zu dem bösen Beyspiele deS Obergen St. Jago zu folgen, zu 
haben. Nach Mina'S Entweichung sollen, wie das louc- richten. 
nal lle k>aris anzeigt, mehrere spanische Ofstciere, die Es scheint, der Bischof von Kadix habe sich in geistlt-
sich als geflüchtete Anhänger PorlierS:c. in Bayonne auf- cher Absicht nach der Insel Leon begeben, in der Hoff­
hielten, verschwunden seyn. Nach der wäre nung, die verirrten Gemüther zurückzuführen; daraus 
Mina bey St. Estevan, im navarraschen Thale Bastan entstand das Gerücht, er sey beauftragt gewesen, im Na-
und bey Pampelona von starken DetaschementS seiner An- men der Stadt eine Kapitulation abzuschließen. Die Kon­
hänger erwartet worden. Seine Gegenwart könne frey- stitutionellen nahmen ihn sehr wohl auf; man lud ihn zu 
lich für den Augenblick Unruhen in der Provinz erregen, einem prächtigen Banquet ein, nach welchem der Bischof 
weil die wenigen Truppen, Zoo Mann, zur Vertheidi^ die Gesellschaft hat anreden wollen, waS ihm aber nicht 
gunq von P.'mpelona gebraucht werden müßten. Allein erlaubt wurde. 
der General Arciiaga, Gouverneur von Guiöpuzcoa, könne Mit der bey Kadix weggenommenen Schaluppe gerie» 
leicht Z bis 4000 Mann zusammenbringen, eine mehr then 60 Znsurgenten in die Hände deS Generals Freyre. 
als binreichende Macht, um die Plane Mina'S zu verei- Bey diesem soll sich Quiroja durch einen Parlamentär hä­
keln, der (als Guerillachef) sich nicht bey allen Navarre- ben erkundigen lassen, wie er die Gefangenen behandeln 
sen beliebt gemacht hat. Auch wären die Guerillas in wolle? mit Androhung, das Vergeltungsrecht zu üben. 
Navarra nicht zuerst von ihm organisirt, wiewohl er end- Zur Antwort sey gegeben: die Sache solle der Regierung 
lich, wegen seines persönlichen Charakters und wegen der gemeldet werden. 
großen Zahl seiner Leute, zuletzt über »4,000 Mann, sich Die Korsaren der Jndependenten von Südamerika ha-
am furchtbarsten gemacht. ben sich mit den Insurgenten auf Leon in Verbindung ge-
EinS unserer Blätter berichtet: der nach Spanien ge- setzt. (Vielleicht sind diese eS, die von der marokkanischen 
gangene Mina sey nicht der bekannte Guerillachef, denn Küste Lebensmittel zuführen, ohne die, wie englische 
dieser sey in Mexiko gefangen und erschossen worden. Blätter bemerken, die Aufrührer sich so lange nicht hät-
(OieS scheint einJrrthum; wenigstens gab man allgemein ten halten können.) 
den nach Mexiko gegangenen Mina, für den jüngern, den Vom Mayn, vom ?ten März. 
Neffen aus, der ,tch bey weitem solchen Ruf nicht erwor-- Auf den 2vsten dieses sind die nassauischen Landstände 
ben, als der unter dem Namen „König von Navarra" nach Wiesbaden einberufen worden. 
den Franzosen einst furchtbare ältere Mina. Allein gesetzt In Augsburg hat sich der Schrecken und die allgemeine 
auch, daß dieser nach Spanien gegangen sey, so läßt eS durch Verwundung der Frauenzimmer erregte Unruhe «t-
sich sehr bezweifeln, ob er so zahlreiche und so eifrige An- wag gelegt, und die Straßen sind deS Abends nicht mehr 
Hänger gegen Ferdinand VII. gewinnen werde, als er bey wie ausgestorben. Mehrere Personen sind des Frevels 
Bekämpfung der aufgedrungenen Fremde» gefunden hatte, verdächtig zur Verantwortung gezogen; besonders trifft 
Denn der gemeinschaftliche Haß gegen diese war äugen- der Verdacht den Sohn eines ehemaligen Bankiers aus 
scheinlich das Band der Liebe, welches ihn und die Na- einer am Mayn liegenden Handelsstadt, welcher Pensionär 
varrer vereint«. Auch andere im Kriege populäre Mi- in einem der ersten Handelshäuser ist. 
litärchefS, z. B. Parlier, fanden keine Gunst beym Im Waatlande wird eine Post von der französischen 
Volke, sobald sie gegen die Landesregierung auftraten.) bis zur italienischen Gränze über den Simplon angelegt, 
Privatbriefe auS Madrid vom 24sten melden: als welche den Reisenden sehr zu statten kommen wird, zu-
Riego zu Mallaga erfuhr, daß hinter ihm eine bedeu- mal da sie ganz die Einrichtung der französischen Posten 
tende Macht manöuvrire, beratlischlagte er: ob er nicht «rbält. 
seinen Haufen auseinandergehen lassen solle? Man be- Im Kanton Schofbausen sind von den 40 bis Zc» unrn» 
schloß aber endlich, daß zwey durchs LooS bestimmte hiaen Köpfen 4 kriminaliter behandelt, und darunter der 
Kompagnien einen Posten einnehmen, und die königlichen Kantonerath Murbach am stärksten bestraft, mit Ent­
Truppen aufhalten sollten, um den übrigen Zeit zum Ent' setzung, Verlust des aktiven Bürgerrechts, jweyiährigem 
wischen zu verschaffen. Die6 geschah; der Kampf war Eefängniß und 600 Gulden Kosten. 
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A u S  S a c h s e n ,  v o m  2 t e n  M ä r z .  
Die sächsischen Staatspapiere haben eine Höhe erstiegen, 
welche sie noch nie hatten; sie werden ausserordentlich ge­
sucht, und das Sprocentige Anlehen bey Reichenbach ge­
winnt 110 biö noH, und bey Frege 109z; die Leipziger 
Stadtobligationen stehen jetzt io8x Procent, ob sie schon 
bloß 5 Procent Zinsen abwerfen. 
H a m b u r g ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  
Zufolge amtlicher Zeugnisse sind die vereinigten Staaten 
von Nordamerika für völlig frey von ansteckenden 
Krankheiten zu achten. Namentlich über Charleston in 
Südkarolina haben wir schon vom igten November v. I. 
die förmlichen Gesundbeitecertisikate, sowohl der Orts-
bebörde, als der dortigen Konsuls von Großbrittannien 
und Frankreich. Die Privatkorresvondenz von Char­
leston hatte sckon früher, und vom 8ten November v.J., 
gemeldet, daß das Fieber diesen Ort gänzlich verlassen 
habe. 
In ganz Portugal war der öffentliche Gesundheits­
zustand im vorigen Jahre niemals unterbrochen. ES ist 
überall keine Ursache vorgekommen, um die portugiesischen 
Häfen in Hinsicht auf ansteckende Krankheiten für verdäch­
tig zu halten. 
I n  S p a n i e n  h a t t e  s i c h  i m  v o r i g e n  J a h r e  d a s  g e l b e  
Fieber von S, Fernando und Kadix bis Sevilla verbreitet; 
aber nicht weiter. Mallaga blieb gesund. AuS Kadix 
haben wir die regelmäßigen amtlichen Berichte bis zum 
Ende des Novembers über den Fortgang und die Abnahme 
der Krankheit von Zeit zu Zeit dem Publikum mitgetheilt. 
Es waren damals noch Kranke in Kadix und der Umge­
gend ; aber die Ansteckung hatte aufgehört. Nur die große 
Sorgfalt der spanischen Behörden ließ damals die Vorkeh­
rungen gegen die Verbreitung der Krankheit noch für einige 
Zeit fortdauern. 
ES ist zu hoffen, daß die, dem Vernehmen nach, von 
der französischen Regierung angeordnete Untersuchung 
über die Natur deö gelben Fiebers uns belehrende Re­
sultate geben werde. 
C h r i s t i a n i a ,  d e n  2  2 K e n  F e b r u a r .  
Die königl. norwegische Regierung hat in Folge Be­
schlusses des StorthingS und unter Garantie der norwegi­
schen Nation, mit den Herren Gebrüdern Benecke in 
Berlin und den Herren Averdieck und Komp. in Hamburg 
ein Darlehn von 2,700,000 Bko. Mk., 5 Procent Zinsen 
tragend, kontrahirt. 
S t o c k h o l m ,  d e n  2gsten Februar. 
Im norwegischen Stiftöamte Christiania war am Neu» 
jahrstage so viel Schnee gefallen, daß an mehrern Orten 
kein Gottesdienst gehalten werden konnte, weil weder 
die Prediger noch die Zuhörer zu den Kirchen kommen 
konnten. 
In Hinsicht der Art, wie Abgaben des SeezollS erlegt 
werden sollen, haben Se. Majestät nunmehr bestimmt, 
daß dieselben für steche Waaren, welche mit ausländischen 
Schiffen eingeführt werden, von jetzt an entweder in 
schwedischen SpeciesretchSthalern, nach pari KourS mit 
Hamb. Banko, oder in ausländischer Silbermünze, oder 
auch in ungemünztem Silber, das an Werth dem Hamb. 
Bko. gleich kommt, erlegt werden soll. Die Scbiffsabga-
ben der ausländischen Fahrzeuge sollen auch in Silber be­
rechnet und erlegt werden. 
Die gegenwärtige Bevölkerung von Schweden beträgt 
2,546,412 Menschen. 
S t o c k h o l m ,  d e n  7ten März. 
Die Zeitung FrihetS-Wännen (der Freyheitsfreund), 
welche sehr viel Aufsehen erregt hat, ist konstScirt worden, 
und zwar, wie eS heißt, unter Anderem wegen verfäng­
licher Aeusserungen gegen die Königin Mathilde von Däne­
mark, die in einer, in erwähnte Zeitung eingerückten, 
Darstellung enthalten sind, welche neulich zu London und 
Paris unter dem Titel: Alemoires, die nordischen Höfe 
von 1766 an bis auf gegenwärtige Zeit betreffend, von 
Brown herausgegeben ist. 
Der wegen seiner patriotischen Aufopferungen, besondert 
auch durch die von ihm herausgegebenen Karten, bekannte 
Baron Hermelin ist neulich in einem Alter von 7 5 
Jahren mit Tode abgegangen. 
L o n d o n ,  d e n  2 g s t e n  F e b r u a r .  
In der letzten Sitzung des Unterhauses hat Lord Cast-
lereagh auf die Frage, ob England in Währung sey? ge­
antwortet, daß in der That die sogenannten Ribbon-Men 
in zahlreichen Banden einige Distrikte durchstreifen; daß 
er aber Grund habe, zu hoffen, die Wachsamkeit der Be­
hörden und die gewöhnlichen Gesetze würden hinreichen, 
diese Ausschweifungen zu unterdrücken, ohne daß eS'noth-
wendig werden würde, die Jnsurrektionsakte in Irland 
wieder in Kraft zu setzen. 
Hunt hatte hier eine Fabrik angelegt,, um radikale» 
Kaffee und Thee anzufertigen; allein die Accisebeamte» 
haben alle gefundenen Vorräthe weggenommen, weshalb 
Hunt sie verklagt. 
Das Parlament von Georg III. ist einstweilen bis zum 
i3ten März prorogirt, bis weiterhin daö neue Parlament 
zusammen kommt. 
L o n d o n ,  d e n  7 t e n  M ä r z .  
Am 3ten wurden die Gefangenen wieder vor den königl 
lichen geheimen Rath zum Verhör geführt; der Zulauf 
des Volks, das neben den Wagen herlief, war unermeß­
lich. Auch wurden mehrere P-rsonen in den Saal gelas­
sen , wohin die Arrestanten gebracht waren. Dieses „zur 
Schausteller," schien den Gefangenen nicht übel zu gefallen, 
denn die meisten zeigten große Heiterkeit, selbst Frechheit 
Tbistlewood aber war ernsthaft. Beym Verhör war Tbist-
lewood der Erste. SymmondS und Monument wurden 
am längsten. Zeder etwa 20 Minuten, vernommen 
Nach einer Berathun^ von 2 Stunden zeigte der Unter­
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sekretär, Herr Hobbouse, an, daß Thistlewood, Brunt, 
Davidson, JngS, Wilson, Tidd, Harrison und Monu­
m e n t  a u f  A n s c h u l d i g u n g  w e g e n  H o c h v e r r a t s  n a c h  
dem Tower zu bringen waren. Dies geschah; sie wurden 
Paarweise, mit Handschellen geschlossen, abgeführt. 
Bradburn, Cooper, Gilcbrist, Strange, Hall und Firth, 
theilS deS Mordes, theilS deS Schießens, mit Absicht zu 
tödten, angeschuldigt, kämet' nach dem Zuchthause. 
SymmondS und Prestcn wurden nach dem Gefangnisse in 
TotthillffeldS zurückgeschickt; nian glaubt, Ersterer werde 
für die Krone als Zeuge auftreten. Der Schuster Preston 
zeigte sich sehr ungehalten, daß er gar nicht vorkam; 
denn er hatte sich, wie er sagte, zu einer Explosion gegen 
die Minister vorbereitet, und glaubte, daß sein GeniuS 
im,besten Aufschwung- sey. Auch versprach er seinen Ge­
nossen, die darüber klagten, daß die Zhrigen nicht zu ih­
nen gelassen würden, die Minister deshalb zur Rede zu 
stellen. Eine unermeßliche Menge begleitete die Gefan­
genen nach dem Tower, aber eS äusserte sich nicht das 
allermindcste Anzeichen von Theilnahme für dieselben. 
Jeder Gefangene ist besonders' festgesetzt. Thistlewood 
sitzt im Blutthurm. Nicht bloß ausserhalb dem Zim­
mer, sondern auch innerhalb hat jeder Gefangene Schild-
wachen. 
Die Art, wie Thistlewood zuerst nach verübtem Morde 
von dem Heuboden den Polizeybeamten entkommen, be­
weiset, daß eS ihm nicht an Geistesgegenwart fehle. Als 
er die Hintertreppe hinab entwischt war, sprang er in 
den Hof eines Hauses in Johnstreet von einer solchen 
Höhe, daß Wenige den Sprung gewagt haben würden. 
Hier klopfte er dreist an die Hinterthür des Hauses, um 
durch selbiges in Johnstreet zu kommen, und forderte ein­
gelassen zu werden; alS die durch das Feuern erschrockenen 
Bewohner säumten zu öffnen, sagte er^ er sey ein Poli-
zeybeamter, der einige der Bösewichter verfolge, und 
wenn ihm nicht sogleich aufgemacht würde, so müsse er 
die Thür einschlagen, wozu er unter solchen Umstanden 
befugt sey. Die Thür wurde ihm also geöffnet, statt 
aber, wie er gedroht, das HauS zu durchsuchen, fand er, 
daß die Gelegenheit sehr bequem sey, durch die Straßen­
thür zu entwischen, und bemerkte den Bewohnern bloß, 
„daß dieses ein sehr anständiges HauS scheine: od sie ir­
gend Jemand in ihren Zimmern verborgen hätten?" AIS 
es verneint wurde, versicherte er: „Er glaube ihnen aufs 
Wort," und ging dann zur Hausthür hinaus, ohne im 
mindesten die Einwohner in Zweifel zu lassen, daß er ein 
Polizeybeamter sey. Von ihrem großen Jrrthum, und 
daß sie dem Mörder freyen Durchzug verstattet, wurden 
sie ersten der Folge durch die Beschreibung desselben in 
öffentlichen Blättern belehrt. 
SmitherS Leichenbegängniß am 2ten wohnten mehrere 
obrigkeitliche Personen bey Die Wittwe erhalt I v o  Pf. 
Sterl. Pension. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In England wird jetzt ein Wunderkind angestaunt, 
Nämlich ein Rechnungsgenie erster Größe. Ein drey-
zehnjähriger Knabe, George Nidder, aus Morton 
in Devonshire, ist ein geborner Rechenmeister, und hat 
sich als solcher in öffentlichen Versammlungen für Güd 
gezeigt. Die Beyspiele, die davon angegeben werden, 
setzen in Erstaunen. — Dieser Knabe ist der Meinung: 
was Er leiste, könne jeder Andre ebenfalls, und er 
wolle eS ihn lehren, wenn er dafür belohnt werde. Man 
hat den Versuch gemacht, allein eS hat sich gefunden, daß 
dock vor allen Dingen eine ganz ausserordentliche Stärke deS 
Gedächtnisses dazu erfordert wird, in einem Grade, der, 
wo nicht zu den Wundern, doch wenigstens zu den größten 
Seltenheiten gehört. 
* . * 
N a t u r s e l t e n h e i t .  
Rosina Dauselt, geborne Baumhauer, SchuhmacherS-
frau in Warthau bey Bunzlau, So Jahre alt, deren 
jüngstes Kind 9 Jahre hat, fühke seit jener Entbindung 
i8ii nach ihrer Aussage eine kleine Verhärtung in den 
innern Theilen. Seit 2 Jahren nahm ihr Umfang be­
deutend zu, obschon ihr Alter keine Schwangerschaft ver-
muthen ließ. Am 2ten Februar dieses Jahres ward sie 
von heftigen Wehen befallen, eS äusserten sich die gewöhn­
lichen Zeichen einer nahen Entbindung, die Geburtshelfe­
rin kam, und entband sie von einem Traubengewächß von 
ungefähr viertehalb Pfund Schwere, worauf alle Wehen 
schwanden. Die Entbundene lebt, und ihr Zustand ist 
der einer gewöhnlichen Wöchnerin. Das TraubengewächS 
hat einige hundert wunderschöne blauröthlich schillernde 
Beeren, davon die größten ^ Zoll Länge und x Zoll Dicke 
haben. 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  g t c n  M ä r z .  
AufAmsterd. 36 T.n.D. — St. boll.Kour.x. 1 R. B.A. 
AufAmsterd. 6S T.n.D. 9?Z St. holl.Kour.p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Scb.Hb. Bko. x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Sch.Hb. Bko. x. 1 R. V. A. 
AufLond. 3 Mon. — Pce. Sterl.x. 1 R.B.A. 
100 Rubel Gold 372 Rubel 40 Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7 9  Kop.B.A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 7 7  Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Nub^o Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 21 Kop. B. A. . 
Ein neuer Holl. Reiclithaler 4 Rub. 98 Kop.B.A. 
Ein alter Alberte-ReichSthaler 4 Rub. 79 Kop. B. A. 
Ist zn drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. B r au ns ch w c i g. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
k^o. 66. Mittewoch, den >7. Marz 1820. 
St. Petersburg, den Hten März. 
In diesen Tagen ist hier aus Vassy folgende Nachricht 
eingegangen: 
V a s s v ,  d e n  1 2 t e n  F e b r u a r  n .  S t .  
Der hiesige Hoöpodar, Fürst Suzzo, geht Tag und 
Nacht inkognito in der Stadt herum. Jung und tbätig, 
besucht er oft, bald so bald anders verkleidet, dte entfern­
testen Gegenden der Vorstädte Und in denselben die elende­
sten Hütten, in denen er Zeilen seiner Freygebigkeit und 
seines guten Herzens zurück läßt. 
Die Pest hat sowohl hier, als in der ganzen Moldau, 
aufgehört, und schon über zwey Monate ist überall freye 
und gefahrlose Kommunikation zurückgekehrt und dadurch 
jeder Mangel vollkommen abgewandt, den diese Stadt an 
den allernöthigsten Lebensmitteln litt. Nach zuverlässigen 
Berechnungen sind an der Pest, sowohl »n Aassy, als auch 
an andern Orten der Moldau, die diesem Uebel unter--
w o r f e n  g e w e s e n /  i m  L a u f e  e i n i g e r  M o n a t e  b i s  Z 6 0 0  
Menschen von verschiedenem Stande, Geschlecht und Alter 
gestorben. 
W a r s c h a u ,  d e n  2 2 s t e n  F e b r u a r .  
Am i8ten und igten hielt die achte Gemeinde der 
Stadt Warschau auf Praga in der Lorettanischen Kapelle 
ihre Wahlversammlung, und wählte, unter dem Vorsitze 
i h r e s  M a r s c h a l l s ,  z u m  R e i c h e t a g S d e p u t i - r t e n  S  e .  K a i ­
s e r l i c h e  H o h e i t ,  d e n  G r o ß f ü r s t e n  K o n s t a n t i n  
Pawlowitsch, Oberanführer der polnischen Armee. 
Mit lautem Beyfallsrufe empsing die versammelte Bürger­
schaft Hie Anzeige des Marschalls von diesem glänzenden 
Erfolge der Wahl, und seyerte ihn deS Abends durch eine 
freywillige Erleuchtung ihrer Häuser. Am 2c»gen über­
reichte eine Deputation, den Beschluß der Versammlung, 
und Se. Kaiserl. Hoheit nahmen ihn sehr gnädig 
auf. 
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  F e b r u a r .  
Die große Veränderung im Ministerium wurde erst am 
Sonntag AbendS (mosten) beschlossen. Die Journale 
verkündigten sie am folgenden Morgen; aber keines ging 
in die Ursachen derselben ein. Diese lagen in dem Wun­
sche, den Fall eines Systems herbeyzuführen; sie haben 
indessen nur den Fall eines Ministers bewirkt. Man er­
innert sich, wie die Sacken vor dem Tode des Herzogs 
von Berry standen. Diese traurige Katastrophe ward von 
den Ultra s als ein erwünschtes Mittel angesehen, an dje 
Stelle deS Ministeriums Decaze'S ein ihrer Partey ergebe­
nes Ministerium zy setzen. Man wagte noch nicht, >en 
Minister unter den Augen deS Königs seldH anzuklagen, 
aber das lournal Okkals, die <)uc»Nl!ienne., die 
6s krance und der Ooapeau Klane verbreiteten 
wetteifernd abscheulichen Verdacht. Da der Erfolg die 
Erwartung überstieg, so förderte, letzteres Journal eine 
sörmliche, persönliche, in den wüthendsten Ausdrücken ab­
gefaßte Anklage gegen den Minister an den Tag. Mit die­
sen Anschuldigungen in der Hand, glaubte man den Augen­
blick gekommen, um vor dem Throne selbst Klage stell?» 
zu können. Der König schien davon nicht ergriffen, und 
fuhr fort, Herrn Decaze mit gleicher Güte zu behandeln; 
ja eS hatte eine Erklärung statt, die entscheidend schien. 
Allein dn Kampf war zu weit gediehen, um nicht ein Re­
sultat herbeyzufübren.; man hatte bemerkt, daß der Mini­
ster von den aaf seinen Kopf, gleich glühenden Köhlen, ge­
sammelten giftigen Verleumdungen tieferschüttert nmr; 
noch einige mehr, und man hoffte, er werde., er müsse 
erliegen. Sonntag Morgens begab Herr Decaze sich j!» 
Sr.. Majestät, und bat.Sie -rgebenß, nicht weiter einen 
Kampf fortführen zu lassen, der am Ende selbst auf eine, 
ganz Frankreich theure Gesundheit verderblich einwirken 
könnte. Der König, mehr gerührt du^ diesen Au/rich­
tigen und uneigennützigen Schritt, als durch alle Um­
triebe, die seinen Willen beugen oder brechen sollten, wil­
ligte ein, und nahm seine Entlassung an;^ doch ehe er 
sich von seinem Minister trennte, vertraute er ihm seinen 
unerschütterlichen Entschluß an, einer gewissen Partey 
selbst den Gedanken zu beN-hmen, als könnte sie eines Ta-
geö die Früchte ihrer Ränke ärndten. Auf diese Art und 
in diesem Augenblick ward die Ernennung des HerZi.a« 
von Richelieu beschlossen. Sonntag Abends wurden die 
Ordonnanzen, welche darauf, und auf Herrn Decate'S 
Belohnung Bezug hatten, abgefaßt. Der König empMa, 
wie gewöhnlich, aber män war allgemein über die ernste 
""" «K-HO» 
P a r i s ,  d e n  ? t e y  M ä r z .  
i .>.! 
Vom Kassationsgericht, dessen Mitglied Hör-ÄaSttl 
de Coussiergues ist, soll dieser aufgefordert Horde'n säm, 
sich von dem ihm öffentlich gemachten Vorwurf' er 
sey ein Verleumder," zu reinigen.' , ' 
Der vorige KriegsminiSer hatte alle Regimenter der 
Garde 60 h,s So Stunden Weges weit von Paris ent-
z« 4 / 
fernt. Der gegenwärtige hat Befehl ertheilt, daß alle deren Kommando er eigentlich bestimmt war, Schuld 
diese Regimenter  nach Courbevoye, St. Denis-, und in gab, wird als Gefangener nach Katalonien  geschickt, 
einen Kreis von 5 bis 6 Stunden um die Hauptstadt Auf Ausführung der Expedition nach Amerika scheint 
Zommen sollen. dte spanische  Regierung nun selbs t  n icht  mehr zu den-
H i e r  i s t  e i n e  Subflriptioii zur Errichtung eines Sühne- ken, denn die zu Kadix versammelten fremden, beson-
detttmals exxiatoire), auf dem Platze vor ders englischen und französischen, TranSportschiise vserden 
der Oper, eröffnet. entlassen. 
' Die Zensoren der Bank drücken sich in ihrem Be. » , » 
richteHüber »ie Ursachen der Verarmung deS Handels Der hiesige spanische Ambassadeur hat bey dem Könige 
folgindermaßen'auS: „Die wichtigste unserer Kolonien eine ausserordentliche Audienz gehabt. 
(St.° Domingo), die durch ihre Erzeugnisse, wie durch Zu Pignerole im Piemont sollte ein Mensch, NamenS 
ihren Verbrauch, Frankreich unermeßliche Vortheile ge- BanonS, als falscher Münzer hingerichtet werden. Wie 
wahrte, ist für uns verloren; obgleich dieser Verlust er zum Richtplatze geführt wurde, gab er den Ermah, 
schon alk ist, so wirken seine unglücklichen Folgen doch nungen deS Priesters nach, der ihn begleitete, und 
noch merklich auf uns. Ein langer und schrecklicher sagte, daß er den Protestantismus abschwöre, um,in 
Krieg unterbrach ferner die HandelSverbältnisse,'welche den Scbooß der katholischen Kirche zu treten. Auf 
Frankreich mit den handeltreibenden Staaten unterhielt, diese Nachricht reisete der Priester sogleich nach Turin 
"Die ehemals so ausgedehnten und nützlichen Verbindun- ab, that bey dem König einen Fußfall und erhielt die 
g«n Frankreichs mit der Levante sind in anvere Hände Begnadigung deS Verbrecherg, der auch bald nachher, 
. übergegangen. Verschiedene andere große und nachthei- unter dem Jubel deS Volks, in Freyheit gesetzt wurde. (?) 
. lige politische Umwälzungen haben die Existenz mehrerer Das Gerücht, daß der Herzog Decaze seinen ehemali-
-Händer gestört und verändert, mit denen wir lange gen Ministervosten wieder erhalten werde, findet bis jetzt 
--'lviMige und ununterbrochene HandelSverbäl tn isse  unter- wenig Glauben. 
halten hattender Handel flieht stets DolkSgährungeN; KalaiS, den Sien März. 
Ruh« und-Sicherheit sind füe sein Daseyn nothwendig. Seit vielen Jahren hat man hier keinen solchen Or-
Hiesige Äätter äussern Verwunderung darüber, daß kan erlebt, wie denjenigen, der seit gestern Morgen an 
'die königl. spanischen Generale den.nur -5oo Mann unsern Küsten wuthete. .Z Schiffe sind .n e.nem Um-
fiarken Haufen des Riego sein Wesen so ungehindert fange von 5 LleueS an unsern Küsten gestrandet. Meh-
treiben lassen. Die Märsche, die er vdn Leon bis nach rere Menschen sind datsey verunglückt. Unter den ge-
Mallaga gemacht, betrü'gen auf 8o Stunden W e g e S ,  /»eiterten Sössen befinden sich 5 französische, 7 eng-
' und doch hielt er sich'an mehreren Orren auf. Riego und ! amerikanisches. ' 
diente eheMalS unter BallasteroS gegen die Franzosen. Madrid, den s4sten Februar. 
.. ^ v- -> f ^ " » Dle' KolöNne det Faktionisten, die von Jöle de Leon, 
SU e-«n ». S'l««'«'» «»>« H,»-««'. ««. .5«. di- z°6» Mann s°r», um.r »..».f.»!.. ... 
ch- n,ch, M-.« N°n°n-l. „u-g.rück. w.r, tb.il.. kch gl.ich, 
»..ch«, W. 5. «...u w°ern auch «n- Mmg- D.I., un° K°m. «ach Mg.jira-, ». n.chl 
Nr°,l.m°.wn-nl..ftr. Durch g.d-.m- Antä°g.r su. „lassen, di. ,i„iglich°n^n,d°.i-
q.n 5- -ll- d.-s. ZlUsch.if.--. «n, u«d dr->. Ra.j.^n k«g..ri.d-n nn» °n».r- V». 
5 . WaltungSakten ausgeübt hatte, die Insel Leon auf dem-
»n.f. ««. Y.F,'.« .N'b°ll-N noch f°!g.nd. Nach. °zg,g. »I.».. .rr.ich.n wch..^ Si. f.nd 
richten: In der.Mancha sind einige Emissarien der Jn- diese Insel abgeschnitten, und' ward genöthigt, ihten 
surgenten entdeckt worden. Gewiß ist, daß einige W^sch „ach Malaga zumachen, wohin sie von der Di^ 
bewaffnete Fahrzeuge. unter der BuenoS-AyreS - Flagge des Generals O'Donnell verfolgt wurde, welche sie 
hytN Kap St. Vincent gesehen worden, und zwey der- nach einander, zu Eliepano, Marbella und zu 
selben in die Straße gesegelt sind. , Mallaga schlug, so daH die wenigen Rebellen, die von 
Mina hat den Weg nach der Gegend von Pampelona der Kolonne noch übrigblieben, sich genöthigt sahen, sich 
«ingeschlagen. Der Statthalter'hat eine Proklamation ohne Waffen und Bagage und zerstreut nach den Gebirgen 
ayüsche ^HiSwvhner.^und einen nachdrücklichen Tagesbe- Ronda zurück zu ziehen. Die Insurgenten auf Leon 
ay seine Besatzung erlassen. ES sollen zahlreiche arbeiten fortdauernd sich zu befestigen; allein die meisten 
VerhafMngen in Pampelona geschehen, und die Verhaf- jhrer Werke werden von dem beüändigen Feuer der Kano-
teten auf die Citadelle gebrachtuseyn. nierschaluppen vernichtet. Zu Kadix, von da wir Nach-
-? Graf Akisdal (O'Donnell der ältere), dem man Durch- richten bis zum 2oken Februar haben, war Alles ruhig, 
Hecherey zmit der gofkührer4fchenu'Cxpeditionöttrm«e, zu s» wie in dem ganzen übrigen Theil der Halbinsel. 
L o n d o n /  d e n  2 y s t e n  F e b r u a r .  s t c h t  d i e n e n :  B e r e i t s  i m  J a h r e  1 8 0 8  e r l i e ß e n  d i e  v e r -
Dem König ist der Genuß der EselSmilch gedeihlich; ob einigten Staaten das Verbot der Sklaveneinfuhr, und 
er aber, wie einige Blätter äussern, zur völligen Wie- schafften sie im Jahre 1819 ab; allein über die Beobach-
derherstellung eine Reise in ein milderes Klima (nach Por- tung desselben wird so wenig strenge gehalten, daß im 
tugal) machen werde, muß man dahin gestellt seyn lassen. Jahre 1819 noch an 14,000 Neger neu eingeführt scvu 
Auch weiß man noch nicht, ob die Königin nach England sollen. Die Sklaverey selbst, und der Sklavenhandel 
kommen werde. Einige versichern, ihr Jahrgehalt werde mit den schon einheimischen Negern, besteht in mehreren 
verdoppelt, und eS ihr freygestellt, e6 auf dem Kontinente, einzelnen Provinzen gesetzlich. Jetzt streitet man sich vor-
wo eS ihr beliebe, zu verzehren. Sie wolle Palermo zum züglich darüber: ob die neuen Staaten, die sich nach 
Aufenthalt wählen. und nach auf der Westseite deS Missisippi bilden, durch 
Auf den 2isten April soll das neue Parlament einbe- ihre Verfassungen, welche der Kongreß zu genehmigen hat, 
rufen werden. Auch die vier Flecken, deren Wahlrecht Sklaverey anordnen sollen. Schon zweymal hat die Re-
wegen allzu grober, bey den letzten Wahlen statt gesunde- präsentantenversammlung sich dagegen erklart, der 
ner, Bestechungen in Anspruch genommen wurde, werden Senat aber dafür; eine Folge dieses Zwiespalts war 
eS wohl wieder ausüben, da die Bill gegen sie nicht durch- schon im Jahre 1819, daß Missouri, ungeachtet eS die 
gegangen ist. Lord Liverpool behauptete im Oberhause: gehörige Zahl freyer Einwohner (60,000) hat, um ein 
das Unterhaus habe nur'Befugniß, auf die Dauer der eigner Staat und Mitglied der Union zu werden, nicht 
Sitzung das Wahlrecht eines Orrs auszusetzen; unbezwei- zugelassen wurde. Der Streit war eigentlich von den 
felteS Vorrecht der Krone aber sey eS, die einmal berech. Gönnern und Gegnern der Sklaverey, den Abgeordneten 
tigten Orte bey Einberufung neuer Parlamenter zur Wahl der südlichen und der nördlichen Provinzen geführt, und 
aufzufordern. von erstern mit solcher Heftigkeit, daß sie von bürgerlichen 
Ueber die entdeckte Verschwörung sagt der Kriegen und Auflösung der Union sprachen. Vorzüglich 
„Wir bedauern, daß dieses Komplott eknett Charakter eiferte Herr Tallmagd auSNew-Uork gegen Einführung 
von größerer Wichtigk.it zu erlangen scheint, als sein er- neuer Verfassungen mit Sklaverey. Sehen Sie, sagte 
steS Ansehn argwöhnen ließ. Emzelne Meuchelmorde »va- er, dieses unermeßliche Land, bewohnt von den muthigen 
ren, wie es heißt, in dem Falle verabredet, wenn eine Söhnen freyer amerikanischen Manner, die ihre Rechte 
Ermordung in Masse gescheitert wäre, und die Verbin. kennen, und den Willen, sie zu schützen, geerbt haben-
düngen, die, wie man sagt, mit den entfernten Tbeilen eS hat seines Gleichen nicht auf der Erde Bevölkern Sie 
des Königreichs bestanden haben, geben der Verschwörung <6 aber mit Sklaven der Plantagenbesitzer, verbreiten Sie 
einen allgemeinern Charak:er. Ob wir gleich die nähern Sklaverey, dieses Gift der Menschheit, diesen Abscheu 
Umstände nicht kennen, so glauben wir doch sagen zu des Himmels, und Sie arbeiten an der Auflösung des 
können, daß die Verhöre alle diese Besorgnisse, allen Staat-, und verwandeln die gesammelten Kräfte 
Abscheu, womit das Publikum in der ersten Verwirrung desselben in gewisse Schwäche; Sie nähren einen Krebs in 
einer solchen Entdeckung durchdrungen war, bestätigt Ihrem Busen, Sie wetzen den Dolch und aeben ibn i» 
haben." . ^ .die Hand eines TheilS der Bevölkerm.g, welcher durch 
Schottland hatte im Jahre 1817 nur 7798 Landgüter, alle menschlichen und göttlichen Bande aufgereizt ist ibn 
von denen 144 den Stiftungen gehörten, Z96 aber jedes zu handhaben. Der neiderregende Abstich zwischen unserm 
über -5°o Pf. Sterl. reinen Ertrag gaben. Der Glück und ihrem Elend, unsrer Freyheit und ibree 
Ertrag der Aerndte im Ganzen wurde auf 21,176,073 Knechtschaft, muß sie beständig antreiben, unsre Vernick-
Pf. Sterl. angeschlagen. Die Manufakturen verarbeiteten tung herbey zu führen. Der Redner bemerkte um di-
4,266,27z Pf. Sterl. rohe Erzeugnisse auf 14,198,456 Greuel der Sklaverey recht anschauend darzustellen daß 
Pf. Sterl. an Werth. DaS nicht urbare Land, mit Ein- in Südkarolina derjenige, der einen Sklaven stieblt' m.e 
schluß der Wälder, beträgt 1.3,900,500 AkreS (das ur- dem Tode, derjenige aber, der einen Sklaven tödt-! 
bare nur 5,042,060), und wirft jährlich als Weide ,c. bloß mit einer Geldbuße bestraft werde; daß in Ge°rai-n 
20,000,000 ab. Unter 1,804,569 Einwohnern zählt eS gesetzlich verboten ist, Neger im Lesen »u unterri^ 
man 36,ooo Arme, deren Unterhalt 108,000 Pf. Sterl. ten, und daß dort schwerlich ein MissionariuS wagen 
würde, sich in der Näbe einer Plantaae 
Die Debatten wegen Aufnahme deS Staats Missouri während die Bibel- und Missionsgesellschaften :ur R-k-. 
in die Union, und die Bestätigung der Verfassung dessel- rung entfernter heidnischer Völker vorzüglich unter, 
ben, welche die Sklaverey gelten laßt, erregt in Nord- würden. umerUutzt 
amerika ungewöhnliche Aufmerksamkeit, und selbst Frauen- Die Erklärung des neuen FreystaatS 6 0 l „ k ' a 
»immer drängten sich berbey, um denselben mit beyzuwoh- am i7ten December i8iy in dem cn^n.,a « »st 
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Augustura unterzeichnet. Der vereinte Freystaat wird die 
ehemalige Generalkapitanerie Venezuela und das Vice-
königreich Neu-Granada einen Raum von 115,000 
Quadratstunden enthalten/ und in drey Departements ge-
theilt werden, Venezuela/ Quito und Kundinamara 
(Neu-Granada), deren Hauptstädte KarakkaS, Quito und 
Bogota seyn sollen. (Bey der letzte?!, Stadt soll der Zu­
name 6s Santa?s, des heiligen GlaubenS/ wegfallen.) 
Wie in Nordamerika die BundeSstadt Washington/ so soll 
auch in Kolumbia eine solche mit dem Namen des Siegers 
Bolivar angelegt werden. Lage und Plan wird der 
erste allgemeine Kongreß bestimmen/ der sich den isten 
Januar »821 in der Stadt Rosario de Kukuta/ welche 
ziemlich im Mittelpunkt des Staats liegt/ versammeln 
wird. Der bisherige Kongreß von Venezuela sollte mit 
dem »sten Januar 1820 auseinandergehen/ und ein Aus­
schuß von 6 Mitgliedern mit einem Präsidenten bis zum 
Jahr 1821 die Geschäfte besorgen. 
L o n d o n /  d e n  Z t e n  M a r z .  
Se. Majestät langten am 2gsten v. M., begleitet von 
Sir W. Kinghton / in einem sehr einfachen Wagen und 
nur von einem einzigen Bedienten gefolgt/ in Brigbton 
an. Eine Stunde war beynahe verflossen/ ehe die An­
kunft Sr. Majestät allgemein bekannt wurde/ dann aber 
herrschte eine freudige Bewegung in den Straßen, die 
Flagge wurde auf den Thurm gezogen und die Glocken 
spielten. Den nächsten Tag nahmen Se. Majestät die 
HonneurS an / und obzwar Hochdieselben völlig von Ihrer 
letzten Krankheit hergestellt sind/ so verließen sie doch 
nicht wegen deö scharfen und unangenehmen Wetters den 
Pallag. 
Der Kourier sagt/ daß am vergangenen Freytage in 
LeedS über 200 Individuen auf die Ankunft der Mail ge­
wartet, welche am Donnerstag Morgens von London abge-
gangen war/ und zieht daraus den Schluß/ daß die Ra­
dikals daselbst von dem Vorhaben der Londoner Verschwor-
nen unterrichtet gewesen sind/ die/ wenn eS geglückt/ 
wahrscheinlich die Absicht gehabt hätten/ einen Aufruhr zu 
erregen. Auch scheint dieses Blatt der Meinung zu seyn/ 
daß sich durch das Verhör Vieles aufdeckeni dürfte, was bis 
jetzt noch in Dunkelheit schwebt/ und eS kann sich der Be­
merkung nicht enthalten, daß eS unwahrscheinlich sey, 
Thistlewood sollte so ganz ohne den Rath und die 
Mitwirkung anderer Personen sich in diesen Handel ver­
wickelt haben, weshalb es denn auch glaubt, daß der be­
rüchtigte Hunt mit ihm in Verbindung stände. Die­
ser Letztere befindet sich jetzt in Manchester, und 
treibt so viele Menschen auf, als er kann/ welche er bey 
seiner nächstens im Assisengerichte vorkommenden Klage 
gegen die Manchester-Behörden als Zeugen aufstellen will. 
Auf dem ganzen Wege von Manchester bis Bork Hat er 
in allen öffentlichen Häusern für Essen und Trinken 
für diese Leute gesorgt. Er will über !ooo Zeuge» 
auf diese Art zusammen bringen, und wenn ihm dies 
gestattet wird, so dürfte das Verhör ein halb Jahr 
dauern. 
Die hiesigen Zeitungen enthalten Folgendes: „Das 
neuliche Gerücht, als wenn über die beyden Schiffe, wel­
che zu einer Expedition nach dem Nordpol auSgesandt sind, 
einige Nachricht angekommen se? / und die Nordwest-
Passage aufgefunden wäre/ hat sich nicht bestätigt; im 
Gegentheile wollen einige Zweifler behaupten, diese 
Schiffe dürften nie wieder zurückkehren. Dahingegen ist 
die große Expedition, welche am 2Zsten November v.J. 
auf eine Entdeckungsreise unter Segel ging, glücklich wie­
der nach Hause gekommen, ohne jedoch große und wichtige 
Entdeckungen gemacht zu haben. 
ES ist der Graf von Bristol, und nicht, wie früher 
unrichtig angegeben worden ist, der Herzog von Grafton, 
der in seinem Testamente die Klausel eingerückt hatte, 
die Memoires seines Lebens erst nach dem Tode Sr. Maje­
stät, Georgs Hl., öffentlich durch den Druck bekannt zu 
machen. 
Gestern Morgen zwischen S und 6 Uhr wurden wir hier 
von einem fürchterlichen Sturmwinde heimgesucht, der 
bis 8 Uhr mit wachsender Kraft anhielt. Die Straßen 
waren mit Ziegeln und Mauersteinen, welche von den 
Häusern herabgeweht, übersäet, und mehrere Bäume in 
St. JameS-Park mit der Wurzel aus der Erde gerissen. 
Auf der Themse riß der Sturm eine Menge Schiffe von 
den Ankern und stieß sie gegen einander, wodurch viele sehr 
beschädigt wurden. Mehrere Korn- und Kohlenböte wur­
den ans Ufer getrieben, wobey ein Knabe das Leben ver­
lor. Auch ist das Dampfboot Hull nach KoweS ver­
unglückt. Der Schade an der ganzen Küste wird sehr be­
denkend angegeben. 
In Chatham ist gestern ein fürchterliches Feuer gewesen. 
Als die Post diesen Ort heute Morgen verließ, waren 
mehrere Straßen in Flammen und schon über 20 Häufer 
abgebrannt. ^ 
Bey einem MittagSessen oder bachanalischen Feste, 
welches die Whigs dem Herrn Brougham zu Ehren gege­
ben haben, wurden Z9 volle Gläser unter den gewöhnli­
chen Gesundheiten auf den guten Erfolg seiner Wahl zu 
einem Parlamentsgliede geleert. Der würdige Kandidat 
sagte unter Anderem, daß er sein letztes Hemd verkaufen 
wylle, um seinen Zweck, die Grafschaft Westmoreland 
im Parlamente zu repräsentiren, durchzusetzen. 8sns 
clismise sowohl als «ans culotts, sagt der Kourier, ist 
ganz dem Betragen der Unterstützet dieses Herrn ange­
messen. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor L. D. Braunschweig. e 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
k>lo. 67. Donnerstag, den 18' März 1820. 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  k o m m i s s s o n ,  a u f ,  u n d  v e r w a r f  s e l b s t  d i e  V e r b e s s e r u n g e n  
Zu Bordeaux stürzte am 2ten, um 5 Uhr Abends, durch derselben; die Kammer habe zwar die Maßregeln der Re­
einen Orkan erschüttert, der Obelisk um, der über dem gierung zu unterstützen versprochen, aber nur „in der 
Seitenportal der St. Andreaökirche stand; er durchschlug Ordnung konstitutioneller Pstichtcn. Herr Cardonel ließ 
das Gewölbe und begrub eine Menge gegenwärtiger Per- wegen schwacher Brust, einen langen Aufsatz von seinem 
sonen unter den Trümmern. Das Gebäude wurde sogleich Kollegen Rouchon ablesen. Anfangs, hieß es darin, habe 
mit Truppen umgeben, und man legte Hand ans Aufräu- er den Entwurf als der Verfassung widerstreitend, und 
men; mußte aber diese Arbeit unterbrechen, aus Besorg- den Ministern zu willkührliche Macht einräumend, befun-
niß eines NachsturzeS. Dieser erfolgte wirklich, wobey, den. Da aber eine Veränderung der Personen, die sein 
wie eö heißt, noch zwey Arbeiter beschädigt wurden. Am Mißtrauen erregt, eingetreten/ habe er sich doch uber­
folgenden Morgen wurde jedoch das Aufräumen fortgesetzt, zeugt, daß, um Komplotte gegen die Sicherheit deS 
und man zog i3 Leichen hervor, die meistens aber sehr Staats zu verhindern, die Regierung rasch und kräftig 
zerstümmelt sind. Unter den Verwundeten scheint nur ei- müsse zu Werke gehen können. Unter den beyden Uebeln, 
ner in Lebensgefahr zu schweben. Da noch die Vorder- die Sicherheit deS Staats, oder die Verfassung zu ver-
seite der Kirche, die stehen blieb, nachsinken könnte, so letzen, müsse man das Kleinere wählen; zumal da man 
läßt man Niemand ihr nahen. schon früher eö für nbthig geachtet, Verfügungen der 
Bey ben PairS erklärte am 6ten der Herzog von Fitzja- Charte auszusetzen. Doch wollte er das Gesetz beschränkt 
mes, daß ein Umstand, dessen er neulich erwähnt und der wissen, z^ B. bloß auf Vergehen gegen die Mitglieder 
eine Beschuldigung gegen den Minister Decaze zu ent- der Königlichen Familie und auf den Umkreis der Residenz 
halten schien, der nähern Belehrung zufolge, die er dar- auf 40 Stunden WegeS. (Herr Perriere bedankte sich im 
über erhalten, ungegründet sey. — Die Sitzungen der Namen der Stadt Paris.) General Foy hingegen Lab in 
zweyten Kammer waren in diesen Tagen sehr lebhaft. Louvel'S Verbrechen nur die Tha< eines Einzelnen, deö-
Zuerst zeigte am 6ten die Tilgungökasse an, daß sie in wegen nicht das ganze Volk bestraft werden dürfe; zumal, 
vier Jahren für ,3,635,297 Franken Renten an sich ge- da unser von einem argwöhnischen Despoten (Bonaparte) 
kauft habe. Darauf verlangte Herr Labbay de PompiereS gegebenes Kriminalgesetzbuch den Gerichten hinlängliche 
Abänderung des Reglements, um das Zählen beym Ab- Macht einräume. Hbrr Cardonet habe geäussert: einem 
stimmen sicherer zu machen, zumal da eine oder wenige Catilina würden die Römer zwar nicht die Diktatur einge-
Stimmen jetzt sehr entscheidend seyn könnten. Jeder räumt haben, aber doch einem Cicero. Gut, Hewiß wird 
Stimmende solle daher seinen Namen in ein neben der Niemand die Freyheit Frankreichs einem Catilina anver-
Urne liegendes Verzeichnis eintragen, und ehe man die trauen, wenn ein solcher Sitz im StaatSrath häben sollte; 
Kugeln zähle, sollten die Stimmenden aufgerufen werden. Cicero aber würde die ihm übertragene willkührliche Macht 
Von der rechten Seite wurde dieser Antrag mit Murren gewiß, sobald sie umiöthig geworden, wieder niedergelegt 
aufgenommen, und durch Beytritt deö Mittelpunktes ver- haben; denn Willkühr widerstehe einem edlen Sinn. In 
worfen. Ein ähnlicher, doch weniger umständlicher Vor- Frankreich habe man sogar zur Zeit, als Heinrich IV. er­
schlag des Herrn Constant, daß nämlich die Sekretarien mordet worden, jedes Jahr seinen Louvel aufstellte, 
die Namen der zum Abstimmen herbeytretenden Mitglieder und so viele Gährungen im Lande herrschten, Ravaillac'S 
niederschreiben sollen, wird noch in Erwägung gezogen Verbrechen nur als den Frevel eines einzigen Fanatikers 
werden. Als Herr Cbauvelin bey dieser Gelegenheit äus- betrachtet, weil die Weisheit deS KonseNS Heinrichs IV., 
serte: es könne ja gescheht!, daß Jemand auS Vergessen- dieses guten Fürsten, ihn überlebte. (Als die Tribüne 
beit zwey Kugeln statt einer in die Urne werfe, schalten diesem Redner Beyfall klatschte, erinnerte Graf Castel-
mehrere von der Rechten dies Beleidigung der Kammer; Bajac an das Reglement, und der Präsident befahl den 
Herr Chauvelin aber erwiederte: er habe nicht von dem HuissierS, die Uebertreter zu entfernen. Man scheint sie 
geredet, was geschehen, sondern was möglich sey. — Die aber nicht auSgemittelt zu haben.) Auch Herr Delong 
übrigen Debatten betrafen sämmtlich den Gesetzentwurf und Herr Courvoisier drangen diarauf, das Gesetz bloß 
wegen Beschränkung der persönlichen Freyheit. Zuerst auf Vergehen gegen Mitglieder der Königlichen Familie 
trat dagegen Herr Legewerand, Mitglied der Prüfunge- nicht gegen den Staat, zu beschränken; zumal da die Mi-
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Mer eS doch nicht allein vollzieh««/ sondern sich auf An­
dere verlassen müßten/ und folglich getäuscht und zu will-
kührlichen Handlungen verleitet werden könnten. Mäßi­
gung würde/ nach der letzten Bitte des Herzogs von 
Berry um Gnade für seinen Mörder/ am angemessensten 
seyn. Herr Chabron de Solilhae behauptete dagegen: 
Wenn Louvel auch nicht Mitglied einer Verschwörung sey/ 
so gehöre doch seyn Verbrechen der Partey an, welche die 
Welt mit ihren Lehren vergifte. Man solle nicht von Be­
schränkung der Charte reden, denn Freyheit sey weit öfter 
durch Zügellosigkeit und Anarchie/ als durch Despotismus 
gefährdet worden. Unbedächtige Steuerleute/ rief er, 
wollt ihr das Schiff des Staats der Wuth des SturmS 
Preis geben,.und Euch weigern einen Theil der Ladung 
über Bord zu werfen, um die Besatzung zu retten? (Gäh-
rung auf der Linken.) Herr Martin aus Grey nannte eS 
hingegen Verleumdung, wenn man die Missethat deS ein­
z e l n e n  L o u v e l  d e m  f r a n z ö s i s c h e n  V o l k e  z u r  L a s t  l e g e n  w o l l e ;  
daS hieße der Trauer und der Thränen desselben svonen. 
Grade unter despotischen Regierungen würden die Re­
genten den Dolchen der Meuchelmörder am meisten 
bloßaessellt Die Sultane, die Dev'ö sielen, weit öfter 
als Schlachtvpfer des Meuchelmordes als die Könige 
von Cnqland, die Statthalter von Holland, die Präsi­
denten der vereinigten .Staaten Amerika's. Auch . Lud­
wig XV. sey durch einen Dolch getroffen worden, wie­
wohl eö ihm an willkührliche» Verhaftbriefen nicht 
fehlte. Herr Martin nannte zugleich mehrere Gefan­
gene, die vor zwey Jahren lange Zeit im Gefängniß 
schmachteten, ehe sie gerichtet wurden, z. B. Maubreul 
und die Mitglieder der Gesellschaft deS schlafenden Lö. 
wen und der schwarzen Nadel. Nun trat der Minister 
Simeon auf, und erinnerte an das Beyspiel Englands, 
wo man kein Bedenken trage, in bedenklichen Zeiten 
die HabeaS-KorpuS-Akte auszusetzen. Drey Minister soll­
ten ja überdem jeden Verhastsbefehl unterschreiben; 
man werde doch nicht glauben, daß sie sich zu Werk­
zeugen des Grolls Eines ihrer Kollegen würden gebrau­
chen lassen. Kraft deS gleichen Gesetzes vom Jahre 
1817 wären nur zwey Personen verhaftet. (Dem wurde 
widersprochen.) Er berief sich endlich auf die vielen 
Adressen, die ausdrücklich Maßregeln zur Sicherung der 
Königlichen Familie forderten. Ungerecht sey der Vor­
wurf, daß die Minister die Nation verleumdeten; gebe 
eS denn keine Aufwiegler? hätten wir keine Radikalen 
zu fürchten? Er erinnerte dann an die aufrührerischen 
und drohenden Reden, die nach Ermordung des Her­
zogs öffentlich in Paris gehalten wurde», und las auch 
das Schreiben vvr, welches der neulich erwähnte Poli-
zeygefangkne Lucet am löten Februar an den Polizey-
chef erlassen: Mit lebhaftem Vergnügen habe ich den 
Meuchelmord des Herzogs von Berry erfahren. (Allge­
meiner Abscheu.) ES wäre zu wünschen, daß der Rest 
der Königlichen Familie «in gleiches Schicksal hätte; 
dieS würde nur eine gerechte Strafe für alle das Un­
heil seyn, welches sie durch ihre Hartnäckigkeit, über 
ein Volk, das sie verworfen hat/ regieren zu wollen, 
über Frankreich gebracht habe. Welch ein Ruhm für 
den, der den Stoß gethan! Wie beneide ich snne 
Handlung! Möchte ich einst seinen Much erreichen 
können! (Wieder allgemeiner Unwille und' von der lin» 
ken Seite der Ruf: der Kerl ist toll!) Der Minister 
fuhr fort: Nun führe man den Verfasser eines solchen 
Briefes vor Gericht, und «S würde kein Gesetz gehen, 
ihn zu bestrafen; denn daS Gesetz redet bloß von auf­
r ü h r e r i s c h e n  R e d e n  u n d  S c h r i f t e n  a n  ö f f e n t l i c h e n  
Orten, und man würde nicht ermangeln einzuwenden, 
hier sey bloß von der Meinung, die in einem Privat­
briefe geäussert worden, die Rede !e. Nicht bloß aber 
in Paris bemerkte man dergleichen Zeichen, sondern auch 
in den Departements, wo nach dem lZten Februar die 
roheste Freude geäussert, und die strafbarsten Verwün­
schungen gegen die erhabenste Person ausgestoßen wurden; 
man habe von Napoleons Entweichung, von neuen Krie­
gen gesprochen; habe die Vertilgung der Königlichen Fa­
milie im Jahre 1820 prophezeyet; man verdopple die 
Sinnbilder der vorigen Regierung, und die Lieder, die an 
sie erinnern; eS sey erwiesen, daß in vielen Departements 
auf den Februar oder März ein starker Streich im Voraus 
war verkündigt worden Man verlangte von vielen 
Seiten den Abdruck dieser Rede, ließ aber davon ab, als 
bemerkt wurde: daß dann auch die übrigen Reden auf Ko­
sten der Kammer gedruckt werden müßten. Herr Basse-
reche sprach zum Erstenmal, empfahl Behutsamk it in An­
sehung eines HauptrechtS der Nation, und berief sich da-
bey auf folgenden Vorfall. Ein Provinziale hatte sich 
die Redensart angewöhnt, wenn man ihm eine Nachricht 
mittheilte, zu erwietzern: „daS wußte ich wohl." Bey 
der Anzeige von Ermordung des Herzogs von Berry wie­
derholte er auch sein Sprüchlein: „das wußte ich wohl/" 
und mußte dafür mit langem Haft büßen. Herr Bour--
donnaye bemerkte: Wenn die Kammer vollständige Herr­
schaft der Charte aussetze, so bediene sie sich nur eines 
verfassungsmäßigen RechtS; denn das erste Gesetz des ge­
sellschaftlichen Vertrags sey/ Erhaltung der Gesellschaft 
selbst. Das ZerstörungSsystcm liege ja am Tage. Man 
könne die anstößige Wahl eines Königsmörders zum Volks­
vertreter, und die kecke Vertheidigung derselben von al­
len Seiten nicht leugnen. Herr Constant wandte ein, 
daß die Kammer gar nicht einmal vollständig sey, weil 
die verstümmelten Deputationen von 4 Departements, 
Trotz aller Erinnerungen, und Trotz der heiligsten Ver­
sprechen der Minister, nicht ergänzt worden. Ueber die 
Sache selbst lasse sich nichts Neues sagen. Die Willkühr 
des Konvents, des Direktoriums und dkS Kaisers, habe 
seit So Jahren alle Svphiömefl erschöpft, so wie die Frey, 
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heit allen ihren siegreichen, aber unnützen Widerstand. Et 
begnügte sich daher, mehrere Bruchstücke aus Reden an­
zuführen, durch welche Royalisten, gegenwärtige Ver-
theidiger deS Gesetzes, eS im Jahre 1817 bekämpft hat­
ten (die Herren Villele, Castel-Bajac, Josse-Beauvoir und 
Bourdonnaye). Z. B. Herr de Villele habe gesagt: mit 
dergleichen Mitteln, mit dergleichen Gerechtigkeit, wird 
man deu Haß nicht besänftigen, das Mißtrauen nicht er­
löschen, den Parteygeist nicht ersticken und eben so wenig 
das Gedeihen der Charte begründen kdtlnen, wenn man 
uns die wesentlichen Gewährleistungen, die sie darbietet, 
«ntjiebt. (Allgemeine Währung.) Merkwürdig war, daß 
Constant sowohl als die Minister gegen die vorgeschlage­
nen Abänderungen sprach. Constant jedoch aus dem 
Grunde, weil die reine Willkühr, wie sie sich auS dem 
ursprünglichen Gesetzentwurf ergeben, die Fehlerhaftigkeit 
deS Gesetzes in Helles Licht stelle. (Die Debatten werden 
noch fortgesetzt.) 
Nach einem Bordeauxer Blatt hatte die fliegende 
Division unter Riego in Mardella ihre Kranken nach 
Leon eingeschifft. Doch rückte Riego ohne Widerstand in 
Mallaga ein. Ein anderes Blatt aus Bordeaux vom Zten 
berichtet/ O'Donnell habe dem fliehenden Feind den 
Weg nach Mallaga absichtlich nicht versperrt, in Hoffnung, 
ihn daselbst ganz ju überwältigen. — Man spricht davon, 
daß die Generale Freyre und O'Donnell das Kommando 
verloren hätten, und der Generallieutenant Giron, ein 
Neffe deS Generals CastanoS, GenecalkapitänS in Katalo­
nien, jetzt die gesammte königliche Armee kommandire. 
Mit Freyre'S zögerndem System war man schon lange un­
zufrieden. 
P a r i s ,  d e n  1 1  t e n  M ä r z .  
Ueber die spanischen Angelegenheiten sagt das Zourns! 
6«5 vebsls: Die gestern verbreiteten Gerüchte sind zwar 
äusserst übertrieben, aber was daran wahr oder wahr­
scheinlich seyn mag, ist doch schlimm genug. Am sZsten 
Februar war die Korda-Dura oder die befestigte Linie, 
welche den Eingang zur Halbinsel deckt, durch welche 
man allein nach Kadix gelangen kann, von den Insurgen­
ten noch nicht erobert, sondern nur beschossen. Einige 
unserer Blätter melden zwar, daß die Korda-Dura in die 
Gewalt der Insurgenten gerathen sey, geben aber keine 
genaueren Details über dieses Ereigniß an, welches erst 
am 24<ttn hätte eintreten können. Die Kunde davon 
wüßte daher binnen 14 Tagen nach Paris gekommen seyn, 
welches aber nicht wahrscheinlich ist. Nach der Eroberung 
dieses vorliegenden Werks würden die Jnsurgent-n noch 
die Befestigung von Kadix selbst anzugreifen haben. Die 
Landzunge, welche sie zu dem Ende Yassiren müßten, ist 
äusserst schmal, und von dem Feuer der königlichen Flotte 
bestrichen. Ueber Rieqo'ö Bewegungen weiß man noch 
nichie Sicheres. Die Liberalen von Bordeaux, welche in 
dem Detaschement dieses Obersten ein ganzes Heer sehen 
wollen , liefern darüber drey verschiedene Angaben: nach 
der einen war O'Donnell zu Antequera, nachdem er von 
der Kolonne Riego'S geschlagen worden, mit dem sich 
mehrere Soldaten O'DonnellS vereinigt hatten, Riego 
befand sich schon nahe bey Grenada; nach der zweyten An­
gabe war Riego am 22sten durch Antequera gekommen, 
und auf dem Marsch nach den Gebirgen von Ronda; nach 
der dritten zöge er auf Ecija, zwischen Sevilla und Kor-
dua. Ein Blick auf die Karte zeigt, daß diese Berichte 
unvereinbar sind; denn marschirte er nach Ronda, so 
kehrte er Grenada den Rücken zu; geht et auf Ecija bin, 
so scheint eS zu verrathen, daß er sich längs deS Flusses 
Guadalquivir in die Gebirge von Niebla retten wolle; daS 
Wahrscheinlichste ist, daß Riego zersprengt worden, und 
daß die Trümmer seiner Kolonne nach allen Seiten zu 
flüchten. DaS Mina mehrere Städte, ein Arsenal und 
einige Magazine erobert habe, ist eine unverschämte Er­
findung einiger seiner Anhänger in Frankreich. Er ist nicht 
einmal Herr der Heerstraße, denn die Kouriere und die 
officiellen Depeschen kommen frey von Madrid nach Paris. 
Ossicielle Berichte, die am i sten d. M. zu Madrid ange­
kommen waren, erwähnen noch nichts von angeblichen 
Insurrektionen in Arragonien, Katalonien und Asturien, 
was aber die Insurrektion in Korunna (Gallizien) betrifft, 
so istHe leider ausser Zweifel. ES ist wahr, daß die Kon­
stitution der KorteS zu Korunna von dem Volke und den 
Soldaten proklamirt worden ist, ungeachtet aller Be­
mühungen und Mittel, welche die Behörden anwandten, 
diese Bewegungen zu hemmen; auch ist Blut vergossen 
worden. Der letzte Kourier von St. Ander war am 28sten 
nicht in Madrid angekommen, und wiewohl man noch 
keine officielle Nachrichten hatte, so ging doch das 
Gerücht, daß diese Handelsstadt, so wie der KriegShafen 
Ferrol, dem Beyspiele Korunna'S gefolgt seyen. Don 
Jouan de Serano hatte Befehl, mit Allem, was er an 
Milizen und treuen Truppen zusammenbringen konnte, 
auf diese Stadt loSzugehn; der Generalkommandant der 
Nationalgarde, Dia;, unterstützte die insurrektionellen 
Bewegungen, und Truppen wurden auf St. Jago (äs 
comxostella) geschickt, welches auch wohl die Thore ge­
öffnet haben .wird. Herr Agar, altes Mitglied der Re­
gierung der KorteS, ist zum Präsidenten der Junta von 
Gallizien ernannt, und man organisirt die Nationalgar­
den. Die Insurgenten in Korunna kündigen nur sehr 
gemäßigte Ansprüche an, und in Madrid hegt man im 
Allgemeinen noch die Hoffnung, durch einen Vergleich 
diese allgemeine Gährungen stillen zu können, 
w e l c h e  ? e i n e  S p u r e n  d e s  H a s s e «  g e g e n  d e n  
K ö n i g  o d e r  d i e  K ö n i g l i c h e  F a m i l i e  v e r .  
r at h en. 
A u t h e n t i s c h  w u ß t e  m a n  z u  M a d r i d  F o l g e n d e s : Am 
2»gen Februar gingen einige Officiere der Garnison zu 
Korunna zum Genera! Denegas, der eben aus Madrid ge­
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kommen war, um das Kommando der Provinz zu über« 
nehmen, unter dem Vorwande, ihm Glück zu wünschen. 
Sie warfen sich aber auf ihn, führten ihn gefangen fort, 
und versuchten nun, das Vott zum Aufstand zu bewegen. 
Zu Ferro! versammelte General Pol seine Truppen, um 
gegen Korunna zu marschiren, man hat seitdem erfahren, 
daß daS Volk und die Truppen zu Korunna mit großem 
Kummer die Verhaftung des Generals Venegas gesehen 
haben, und hofft, die Sache werde ohne weitere Folgen 
seyn. 
Mina soll in den Bergen de Salmas umherschweifen, 
und von jedem aus Frankreich kommenden Frachtwagen 
S Franks erheben; sobald Mina'S Ankunft bekannt wurde, 
begab General Larizaga sich nach St. Sebastian, um 
diese Stadt zu sichern. Zu einem Versuch auf Panipe-
lona fehlt es Mina an Artillerie; es iü nicht wahrschein­
lich, daß General Freyre den Abschied genommen habe; 
eher steht eS zu vermuthen, daß er mit den Znsurgenten 
unterhandle, da sie versichern, daß sie der königlichen 
Dynastie treu ergeben sind. 
(In Straßburg erfuhr man am u ten durch telegraphi-
sche Depesche, daß der Gesetzentwurf wegen persönlicher 
Freyheit angenommen worden sey, mit welchen Ver« 
änderangen wußte man aber noch nicht.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2 g s t e n  F e b r u a r .  
Die Gemahlin deS Königs von England hatte sich zu 
Anfange deS MonatS zu Marseille eingeschifft, und war 
zu Monako ans Land gestiegen. Den Weg über die Ri-
viera von Genua legte sie theils zu Hferde, theilS in 
Schaluppen, theils zu Wagen auf eine sehr ermüdende 
Weise zurück. Zu Livorno erhielt sie die Nachricht von 
dem Ableben Georg III. durch einen Kourier, den einer 
ihrer Freunde an sie abgesendet, worauf sie sogleich bey 
Unterzeichnung ihrer Briefe und von allen Mitgliedern 
ihreö Gefolges den Titel als Königin von Großbrittannien 
annahm. Nach kurzem Aufenthalte zu Livorno reisete sie 
über Florenz, wo sie bloß Pferde wechselte, nach Rom, 
und langte am 22sten d. M., Abends, an der Porta del 
Popolo an, wo sie den Paß abgab, unter dem^sie in Frank» 
reich Aufnahme gefunden, und der auf den Namen ihrer 
Hofdame, der Gräsin Oldi, ausgestellt war. Sie stieg 
hierauf im Pallaste Lucian Bonaparte'S ad, den sie auf 
«inen Monat hatte miethen lassen. Diese Fürstin hat weder 
eine Ehrenwache vor ihrem Hause, noch hat man bemerkt, 
daß der hannöversche Minister oder der englische General­
konsul ihr aufgewartet hätten. Der heilige Vater hat sie 
bisher nicht empfangen. 
B r ü s s e l ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  
ES geht das Gerücht, daß die Königin von England sich 
hieher begeben werde, um den Ausgang ihrer Angelegen­
heiten in England hier abzuwarten. 
L o n d o n ,  den 6ten März. 
Besonders ist eS doch, bemerkt ein hiesiges Blatt, daß 
die Insurgenten in Spanien, obwohl sie, zufolge der ver­
schiedenen Berichte, mehrere Male geschlagen sind, im­
mer vorwärts rücken. 
Von Spanien ist hier die Nachricht eingetroffen, daß 
der Insurgentenchef Riego mit seinen Truppen inM»va^ 
angekommen seyn soll, nachdem er vorher die königliche« 
Truppen geschlagen hat. Die Autoritäten hatten die Stadt 
verlassen; übrigens herrschte die größte Ordnung und Ruhe 
in derselben. 
G i b r a l t a r ,  d e n ? t e n  F e b r u a r .  
„Mit Fernröhren'können wir hier deutlich die Insur­
gentenarmee erblicken, welche sich nach dem Kap St. 
Roque hinzieht, wo der General O'Donnell possirt ist. 
Treffen sie auf einander, so wird es ein hartnäckiges Ge­
fecht werden, da ihre Stärke ungefähr gleich ist. Die 
königliche Armee zählt 16,000 Mann, und die sogenannte 
Nationalarmee 14,000 Mann. So eben erfährt man, 
daß letztere eine Verstärkung von 2000 Mann erhalten 
hat." 
Graf Abiöbal soll gefangen nach Katalonien gebracht 
seyn. 
Man sagt, General Freyre habe bey seinem Hofe um 
seine Entlassung angehalten. 
Der Marquis de Urena bat bey dem kürzlich errichte­
ten Jnsurrektionögouvernement auf der Insel Leon den 
Vorsitz. . 
Briefe aus Mascha vom 3ten v. M. sagen, daß Delano 
aus Liverpool, Kapitän des Schiffs William, und sein 
Schiffevolk derSeeräuberey schuldig befunden worden sind. 
DaS Verhör dauerte 3 Tage und 2 Nächte. Nach Verlauf 
derselben ward das Todeöurtheil ausgesprochen, dem zu­
folge sie am Bord des Schiffes, in welchem sie das Ver­
brechen begangen haben, aufgeknüpft wurden. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i 2 t e n  M ä r z .  
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P a r i s ,  d e n  l o t e n  M ä r z .  
I n s u r r e k t i o n  i n  S p a n i e n .  
Diese scheint leider sehr zuzunehmen. Folgendes sind 
die Nachrichten, welche unsere Blätter darüber enthalten: 
B o n i t e u r .  
„Nachrichten aus Madrid vom s8sten Februar zufolge 
ist es gewiß, daß Riego sich nach Ecija gewandt hat, 
anstatt nach Granada zu marschiren, wo er am sZsten 
nicht eingerückt war. 
Eö scheint, daß die Insurgenten bey Kadix eine Bat­
terie weggenommen haben, die vorder Korta-Dura er­
richtet war, um den Zugang dahin zu verthe«digen. 
Wie man versschert, hatte der Hof zur Absicht, einkge 
Chefs der Armee von Andalusien zu verändern. Wie eS 
beißt, ist ein Kourier abgegangen, um den General 
Espagne, einen braven und entschlossenen Ofsicier, zu 
der Armee zu berufen. (General Espagne ist «in franzö­
sischer Ofsicier.) 
Wie man ferner versichert, sind unter den Truppen in 
Ga Nieten aufrührerische Bewegungen entstanden. Die 
Milizen und die Einwohner Häven keinen Thett daran ge­
nommen." 
B o r d e  a u z ,  d e n  K t e n  M ä r z .  
Unsere Zeitungen enthalten über die Angelegenheiten 
in Spanien Folgendes: 
„Nack Versicherung eines hier angekommenen Reisen­
den ist auch zu Korunna ein Aufstand ausgebrochen und 
am soften Februar bey der Parade die Konstitution der 
KorteS proklamirt worden. Der Kommandant von Bur-
goS sandte drey EskadronS Kavallerie ab, um sich den 
Insurgenten zu widersetzen; man glaubt aber, ohn« Er­
folg. 
Der Marquis d'Alazan, Generalkapttän von Arra-
gonien, ist nach Madrid abgegangen, um dem König« 
Bericht über den bedenklichen Zustand der Gemüther zu 
Sarragossa abzustatten. DaS Volk hatte daselbst den 
Namen von Ferdinand, der einem öffentlichen Platze ge­
geben war, ausgestrichen, und denselben in den Namey 
Konstitutionsplatz verändert. 
General CastannoS, Generalkapitän von Katalo­
nien, hatte ebenfalls der Regierung angezeigt, daß er 
für die Treue dieser Provinz nicht einstehen könne, wo 
man viele geheime Vereinigungen von Militärs und Bür­
gern entdeckt habe. 
Von St. Ander iß ein Kourier nach Madrid mit 
der Nachricht abgegangen, daß man in dieser Stadt die 
Konstitution proklamirt habe. 
Z u  V a l e n c i a  h a b e n  e i n i g e  u n r u h i g e  B e w e g u n g e n  
statt gehabt, und der ehemalige Anführer der GuerillaS, 
Nebot/ hatte sich an die Spitze eines KorpS von 5oo 
Mann gestellt, und machte sich bereit) zu der Kolonne 
v o n  R i e g o  z a  s t o ß e n ,  d i e  n i c h t  w e i t  v o n  E r  a n  a d a  
seyn mußte. 
General Elio ist in Ungnade gefallen, weil er dem 
Könige den Rath gegeben, die Hauptstadt zu verlassen. 
DaS Oberkommando der königlichen Truppen, welches 
bisher der General Freyre geführt hatte, war den Ge­
neralen Giron und BallasteroS angetragen worden, 
die aber beyde selbiges abgelehnt haben. 
Der Stab von Freyre hatte sich zu demselben beg«. 
ben und verlangt, daß das Regiment, welches drey Kom­
pagnien von Riego angegriffen gehabt, aus der Liste der 
Armee ausgestrichen werden möge, da eö das Blut vo« 
eigenen Waffenbrüdern vergossen habe. 
Die Person, welche vorstehende Nachrichten mittheilte, 
sagt auch, daß der Aufstand in Spanien allgemein würde, 
daß zu Madrid große Besorgnisse herrschten, und daß ver­
schieden« Grsndö sich zu Sr Majestät, dem Könige, be­
geben hätten, um ihn zu ersuchen, die KorteS oder die 
Stände zusammen zu berufen, welches sie für das einzig« 
Mittel hielten, um der ausgebrochenen Empörung weiter 
vorzubeugen. 
Wie«s heißt, sind zu Korunna große Unordnungen 
gegen diejenigen Personen vorgefallen, welche ehemals 
dazu beygetragen, den General Portier in Verhaft zu " 
bringen, der sich bekanntlich schon früher daselbst empört 
hatte. Bey dem Aufstand zu Sarra gossa'sollen dretz 
Menschen getödtet seyn." 
E i n  A n d e r e s  a u s  B o r d e a u x ,  
vom 6ten März. 
„Wie eS jetzt beißt, soll der König von Spanien nun­
mehr ein« ständische Verfassung angeboten haben, die In­
surgenten sollen aber verlangen, daß man ihnen zur Si­
cherheit vorerst sechs der stärksten Plätze einräume. 
R i e g o  b e f a n d  s i c h  a m  2 6 s t e n  F e b r u a r  z u  A n t e ­
quera, welches nur Z Meilen von der Stadt Granad» 
entfernt ist. 
Sobald die Nachricht von dem Aufstande in Gallizien 
und zu Korunna zu Madrid angelangt war, wurde ein 
großer Staatsrath gehalten, welchem auch mehrere Gene­
rale bewohnten. 
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A u c h  i n  A i i u r i e n  s i n d  z u  K a . s t r o p o l  u n r u h i g e  
Auftr i t te vorgefa l len  und große  Ausschweifungen begangen 
worden.  
M i n a  h a t /  w i e  m a n  v e r s i c h e r t ,  d i e  S t a d t  O r b  a l ­
tera eingenommen, wo er seine Bande organisirt, die 
bereits sehr zahlreich seyn soll. Der Gouverneur der Pro­
vinz GuipuSkoa, General Areizaga, wollte sein 
Hauptquartier vonTolosa nach St. Sebastian ver­
legen. 
Nickt nur zu Kastropol, sondern auch in andern 
Gegenden vonAsturien, sollen Aufstände gewesen seyn." 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom -ten März. 
„Bey dein Aufstande zu Korunna am 2osten Februar 
st e c k t e n  d i e  O f f i c i e r e  d e r  d o r t i g e n  B e s a t z u n g  d i e  K o n -
ßitutionek oka rde an. Die Jnsurgentenofficiere be-> 
gaben sick zu dem General VenegaS, der kurz vor­
her von Madrid angekommen war, um den Oberbefehl 
der kbnialicken Truppen in Gallizien zu übernehmen, 
und erklärten ihm, daß, wenn er sich nicht an sie an-
sckließen wolle, er gesanaen gesetzt werden würde. Letz­
teres geschah auck, da sick der General zu Ersterem 
nickt vernehen wollte. Die Insurgenten ernannten dar­
auf eine Negirrungsjunta. Mehrere Personen, welche 
im Jahre »8>S Porlier verrathen hatten, sind massa-
krirt worden. Die Insurgenten z5gen weiter nach St. 
JacqueS de Kompostella. 
Bey Madrid waren Truppen zusammen gezogen. Die 
französiscke Regierung hat die Zugänge nach Spanien 
stark besetzen lassen. 
Die Truppenzahl unter Mina, der auch den Platz 
Ayvar eingenommen, wird bereits auf 2000 Mann 
angegeben." 
I, e <ü 0 n 5 i  t u ti 0 n e 
„Die Ereignisse in Spanien nehmen täglich einen 
bedeutendern Charakter an. Die Insurrektion macht 
scknelle Fortsckritte und nähert sich dem Sitze der Re­
gierung. Eine tröstende Bemerkung ist die, daß die 
öffentliche Ruhe wenig gestört worden, und daß die kon­
stitutionelle Regierung ohne Blutvergießen errichtet wer­
den wird. 
Zu St. Ander erfolgte die Insurrektion am 2?sten 
Februar, und die Municipalauthoritäten leisteten der Kon­
stitution den Eid am Zossen. 
Am 26sten Februar rief ein Tambour der Garnison zu 
Madrid seinen Kameraden zu: „Kinder, laßt uns nach 
der Inscl Leon begeben!" Ein alter Sergeant antwortete 
ihm darauf: „ES ist noch nickt Zeit." Der Infant Don 
Franciöko soll 24 Stunden lang nickt am Hofe gewesen 
seyn, weil er auf die Einführung der KorteS bestand. 
R i e g o  r i c h t e t ,  n a c h  e i n i g e n  N a c h r i c h t e n ,  s e i n e n  
Marsch auf Kordova, und soll nichts weniger im 
Sinn haben, als gegen Madrid zu marschiren." 
B a y o n n e ,  d e n  4 t e n  M ä k ? .  
„Zu Korunna ist der Leichnam von Porlier aus­
gegraben und eS sind demselben Ehrenbezeigungen Ver 
Trauer bewiesen worden. Seine Wittwe, die sich m 
einem Kloster bey Korunna befand, ward von da abge­
holt und im Triumphe nach der Stadt gebracht. 
In der Begleitung von Mina befindet sich der 
Oberst Echeverria, ein wegen seiner Militärtalente 
s e h r  b e k a n n t e r  M a n n .  D i e  e r s t e  O p e r a t i o n  v o n  M i n a  
war, daß er sich der Stückgießerey zu Aizaval bemäch­
tigte. So wie vormals, hat er Zölle erricktet. JedeS 
ausländische Fuhrwerk muß »0 Franken bezahlen. 
Der Marquis von Ezbeleta, Kommandant zu Pam-
pelona, hat daselbst mehrere Leute verhaften lassen; die 
dasige Besatzung besteht aber nur auS Zio Mann. 
Die Insurrektion soll lange vorbereitet und ihr all­
gemeiner Ausbruch auf den »sten März bestimmt gewe­
sen seyn. 
Der König soll den Vorschlag, fremden Beystand an­
zunehmen, und Frankreich, in Folge der heiligen Al­
lianz, um eine Subsidie von 40,000 Mann zu ersu­
chen, abgelehnt haben." 
M a d r i d ,  d e n  i  s t e n  M ä r z .  
„DaS Regiment Soria soll zu den Insurgenten auf 
der Insel Leon übergegangen seyn, und man war we­
gen der Gesinnungen der Mannsckaft auf der Flotite 
nickt sicker, so daß man auch wegen deö Zustande» von 
Kadix besorgt wurde. 
Riego soll auch Truppen nach Karthagena abge­
schickt haben. Der Gen^ralkapitän Eguia war von Gra­
nada abmarschirt und hatte 200 Staatsgefangene mit sich 
genommen. 
Mina befindet sich überall und nirgends; so verschla­
gen weiß er seine ManöuvreS einzurickten; vor Allem 
hat er gesucht, sich der Waffenmanufakturen zu bemäch­
tigen. 
Kadix war bis zum 22sten treu geblieben, kam aber 
mit einer Bevölkerung von So,000 Menschen immer mehr 
in Verlegenheit. 
A u c h  i n  B i s k a y a  h a b e n  s i c h  a u f r ü h r e r i s c h e  B e w e ­
gungen gezeigt." 
B a y o n n e ,  d e n  5 t e n  M ä r z .  
„Ein Reisender, der von St. Jean-Pied-de Port 
hier angekommen, sag!/ daß er ein starkes Gewehr-
feuer gebört habe. Die französische Besatzung d'eseS 
kleinen Platzes erwartet eine deträcktlicke Verstärkung. 
In wenigen T"gcn wird ein Kordon unsrer Truppen 
auf dem reckten Ufer der Bidassoa erricktet werden. 
Zu Korona ist der Brigadier, der vormals Porlier dt-
nunciitt Patt,, in Stücken gehauen worden." 
W i e n ,  d e n  » Z t e n  M ä r z .  
Am 4ten dieses ist in der achtzehnten Plenarsitzung 
der Bevollmächtigten der hier versammelten deutschen Ka­
binette dem Vernehmen nach die Konnte zur definitiven 
Redaktion der hier, mit Uebereinstimmung sämmtlicher 
Mitglieder der Konferenz, zur weitern Ausbildung und 
Vervollständigung der deutschen Bundesakte einhellig ge­
faßten Beschlüsse ernannt worden. Man kann mit Ge­
wißheit annehmen, daß die Dauer der hiesigen Konferen­
zen sich nicht über diesen Monat hinaus erstrecken werde, 
da die Hauptgegenstande der Berathung: nähere Bestim­
mungen über die Vollziehung des i Zten Artikels der deut­
schen BundeSakte, Feststellung der völkerrechtlichen Ver­
hältnisse deS Bundes, in Ansehung von Krieg und Frieden, 
Kompetenz des Bundes, Fälle, worin die Stimmenmehr­
heit entscheidet u. s.w., bereits erlediget seyn sollein — 
Der hannbverische KabinetSminister, Graf Münster, ist 
unvermuthet nach London abberufen worden. 
Die Abgeordneten deS deutschen Handelsvereins sind von 
hier abgereist; nur Professor List, ihr Sprecher, befindet 
sich noch hier, und wurde neulich von Sr. Majestät zur 
Audienz gelassen, und auf das Huldreichste aufgenommen. 
Man spricht auch von einer öffentlichen Ausstellung der 
Erzeugnisse deutschen Kunst- und GewerbfleißeS, welche 
alljährlich zu Frankfurt oder Nürnberg statt finden soll. 
W i e s b a d e n ,  d e n  4 t e n  M ä r z .  
Durch ein landesherrliches Edikt vom isten d.M. ist die 
Erdnnung der diesjährigen Versammlung der nassauischen 
bestätigen. Wir erwarten, daß der akademische Senat, 
so wie die gesammte Körperschaft der Professoren, in der 
von Uns ausgesprochenen Zufriedenheit mit ihrem bisher 
um Jugend und Staat erworbenen Verdienste, im eigenem 
BewußtseyN erfüllter Pflicht und in dem unwandelbaren 
fortgesetzten Bestreben für Wissenschaft und wahre Bil­
dung, nicht nur die wirksamste Beruhigung finden, son­
dern eben darin auch das einzige, würdige und entschei­
dende Mittel für den guten Ruf der Universität erkennen 
werde. München, den i vten Februar 1820." — DaS 
zweyte Reskript der königlichen Universitätskuratel an den 
akademischen Senat lautet wie folgt: ^-Auf den von der 
unterfertigten Stelle unter dem 2ten d.M. an Se.Königl. 
Majestät erstatteten statistischen Jahresbericht über die 
hiesige königliche Universität für das Studienjahr 18^ 
haben Allerhöchstdieselben in G»mäßheit allerhöchster Ent­
schließung vom i8ten d.M. dem UniversitätSprorektorate, 
dem akademischen Senate, dann dem Direktorium derUni-
versitätS- und Stadtpolizey, so wie den sämmtlichen Her­
ren Professoren und Attributsvorständen, nebst dem übri­
gen UniversitätSpersonale, über ihre thätigen und nützli­
chen Bemühungen Allerhöchstihre Zufriedenheit zu erken­
nen zt» geben geruht, welches dem akademischen Senate 
auf den Bericht vom 6ten December v. I. hiermit eröffnet 
wird. Königliche Kuratek der Universität Würzburg." 
V o m  M a y n ,  v o m  ? t e n  M ä r z .  
Die Töchter des Prinzen Paul von Würtemberg sind 
von Paris nach LudwlgSburg gereiset. Die Söhne und 
Landstände auf den soften des laufenden MonatS festgesetzt der Vater werden, wie eS heißt, auch bald nachfolgen, 
worden. In DarmAadt sind nun auch die Advokaten Stahl und 
V o m  M a y n ,  v o m  2 7 ß e n  F e b r u a r .  
Die Universität in Würz bürg hatte sich, wie schon 
mehrmals, so auch wieder in den jüngsten Tagen, deS 
eben so belohnenden als ermuthigenden Ausdrucks deS 
Vertrauens und der Zufriedenheit Sr. Majestät, des 
Königs, zu erfreuen, und da man nicht zweifelt, daß das 
Publikum gerade unter den jetzigen Verhältnissen erhöhten 
Sntheil daran nehmen werde, so hält man eö für zweck­
mäßig, dasselbe mit dem Inhalt, zweyer unter dem 
Bogen entlassen, doch unter volizeyliche Aufsicht gesetzt 
Drey sind noch verhaftet. Sandö Tod scheint sich nicht 
zu bestätigen. 
Ein Frankfurter Bürger, der jüngst das große L006 ge­
wonnen, mußte sich Polizeywache erbitten, um den Zu-
drang der Gratulanten abzuwehren. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  - i t e n  M ä r z .  
Da nach den Hey der königlichen Quarantänekommisssott 
und . z.dru.r -n ! i. U„,°.,>!,ä.«,u»,.I .rg-ng.'n-n KSf!!,'''." d°»"üdl>"ch,^Kü",?'^ 
allerhöchsten Reskripte bekannt zu machen. Das erste ist 
folgenden Indults: „Maximilian Joseph, von 
Gottes Gnaden König von Bavern tc. Wir ertheilen 
euch auf euern Bericl t vom i8ten v. M., die in öffentlichen 
Blättern enthaltenen Anschuldigungen gegen die deutschen 
Universitäten betreffend, hiermit dcn Auftrag, dem akade­
mischen Senate Unsrer Universität in Würzburg zu er­
ö f f n e n ,  d a ß  W i r  d i e  b e r e i t s  i n  d e i n  R e s t r i p t  v o m  U t e n  
November v. ^ ausgedrückten Gesinnungen Unseres voll­
kommensten Vertrauens bey gegenwärtig Veranlassung 
durch erneuerte Versicherung, P'ie hürmit ö«sch'kht, ger» 
gal bis zur Straße von Gibraltar, sowie in CharleStow^ 
Savannah und New-York in Nordamerika, gänzlich aufge­
hört hat, so hat dieselbe deöfalls das Erforderliche zur 
öffentlichen Kunde gebracht und verfügt. 
Der Sund ist in dieser Woche zum Fünftenmak während 
dieses Winters mit Eis belegt gewesen. Jetzt haben wir 
indessen wieder Tbauwetter. 
L o n d o n ,  d e n  S t e n  M a r z .  
Zu Ebre des Herrn Hodboust, welcher feine Frey­
heit erhalten hat, wurde gestern ein großes Mittagsmahl 
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in der Arsn- und Ankertaverne gegeben, woran 400 Per­
sonen Theil nahmen. Sir Francis Burdett präsidirte. 
Herr Hobhouse unterhielt die Gesellschaft mit einer 
revolutionären Rede, welche 70 Minuten dauerte. Sir 
Fr. Burdett folgte ihm mit gleicher Eloquenz, und 
beyde Reden, sagten ihre Zuhörer, würden in den Anna­
le« Englands als sehr merkwürdig aufgezeichnet bleiben. 
Briefen aus Rio de Janeiro zufolge, hatte man zu 
Montevideo eine Verschwörung entdeckt, woran viele 
Spanier Theil genommen. Sich gegen die Südamerika­
ner und Portugiesen zu emvören, soll ihr Zweck gewesen 
seyn. Mehrere hundert Spanier sind verhaftet und nach 
St. Katalina transvortirt. 
Eine königliche Proklamation vom 2gsten v. M. löset 
das bis zum »ZtenMärz vrorogirt gewesene Parlament auf. 
Sie beruft «in neues zusainmen, dessen Wahlen bis zum 
21 sten Avril geendet seyn müssen. 
Neulich marschirten über loo Aufrühre?, mit vielen 
Waffen versehen, durch die Stadt PeterSsield und verur­
sachten viele Unruhen. 
L o n d  o n ,  d e n  6ten März. 
Die Dubliner Kommercial-Gazette enthält folgende 
N a c h r i c h t :  U m  v o n  d e r  A b w e s e n h e i t  d e s  K a p i t ä n s  H i g  -
ginS, der mit einer Anzahl Truppen nach Kilmaine de-
t a s c h i r t  w a r ,  V o r t h e i l  z u  z i e h e n ,  b e s c h l o s s e n  d i e  B a n d ­
männer am 2 2 Ken v. M. in der Nacht vorzurücken. 
Sie brachen zu diesem Zwecke »2 bis »Zoo Mann stark 
auf, und marschirten, indem sie S 5 Mann bey Dumma-
kreena als ein ObservationSkorpS zurückließe», nach Mayo, 
«0 sie sich in den umliegenden Dörfern vertheilten, und 
die Bauern den gewöhnlichen Eid schwören ließen. Kapi. 
tän Creqn faßte den Entschluß, einen Theil der unter 
seinem Befehle stehenden Truppen in den Rücken der Re­
bellen zu detaschiren, der auch so glücklich war, sie in die 
Flucht zu schlagen und 8 Gefangene zu machen. Major 
D'Arcy vom Zysten Regiment und mehrere angesehene 
Leute, die sich und lhre Dienerschaft bewaffnet halten, 
vereinigten sich mit Kapitän Crean, und «6 gelang ihnen, 
die Bandmänner ohne weiteres Blutvergießen in die Graf­
schaft Galway zurückzudrängen. Dasselbe Blatt sagt, 
daß in Birr eine Verschwörung entdeckt worden sey, 
deren Zweck gewesen war, die LordS Roß und Oxmantown 
in der Nacht vom isten zum sten März zu ermorden. 
L bis 9 Leichname, die man für Körpei von Polizeyofsi-
cianten hält, sind in der Grafschaft Galway auf der Land­
straße gefunden. Man glaubt, daß dies« Männer von 
Aufrührern erschlagen worden. 
Neulich drangen diese Bandmänner in daSDorfKilchret, 
bey Roxborough, welches nur von Protestanten bewohnt 
ist, und nahmen der Gemeinde einen Eid ab, daß sie am 
folgenden Sonntage «ut ihren Familie« der Messe bev. 
wohnen sollten. 
Oer Unfug der Bandmänner zeigt sich auch in der 
Grafschaft Down in Irland. Eide werden erzwungen 
und nächtliche Zusammenkünfte gehalten. Neulich griffen 
sie die Polizeybeamten an, die auf ihre Spur geiommen 
waren. Die Offfcianten konnten sich nicht gegen die über­
legene Zahl von Bandmännern halten, und mußten die 
Flucht ergreifen, nachdem mehrere verwundet und zwey 
getödtet waren. 
An mehrern Orten hat die Polizey versteckte Waffe« 
entdeckt. 
Mehrere Personen sind gestern arretirt worden, die an 
öffentlichen Orten aufrührerische Reden gehalten. 
Heute hat hier in der Stadt und der Vorstadt South-
«ark das lärmende Schausviel der Wahlen der Parla­
mentsmitglieder seinen Anfang genommen, und man kann 
schon von dem heutigen tobenden Betragen des in Haufen 
zusammengelaufenen Pöbels darauf rechnen, daß eS an 
Streit und unruhigen Auftritten während der acht Tage 
nicht fehlen wird. Das RathhauS in der Stadt war die­
sen Mittag um 1 Uhr so gedrängt voll, daß die Kandida­
ten sich nur mit Mühe einen Weg zu der Rednerbühne 
bahnen konnten. Vvn allen Männern, die der Ehrgeiz 
zur Erhaltung dieser Stelle treibt, und die sich den 
Schimvfreden der niedern Volköklasse aussetzen mögen, 
hatte Sir William CurtiS die gröbsten Beleidigungen aus­
zustehen; er ertrug selbige aber mit der größten Gelassen, 
heit und Ergebung in sein künftiges Schicksal, und 
wünschte allen seinen Freunden und Feinden Gesundheit 
und Woblergehen. Beym heutigen Schlüsse d?S BallotS 
waren die Stimmen wie folgt: Wood 108, Wilson io5, 
Thorp 10Z, Waithman 94, Curtis 70 und der Lord-
Mayor 60 Stimmen. Für Southwark haben sich Z Kan­
didaten gemeldet, nämlich: die alten Mitglieder, Sir 
Robert Wilson, Herr Calvert und Sir T. Turto. Letzte­
rer wurde mit lauten Zeichen des Mißfallens und der Ver­
achtung empfangen, und man ließ ihn nicht zu Worte kom­
men. Da sich dieser letzte Opponent so spät gemeldet 
hatte, so konnte man heute nicht mit dem Stimmen den 
Anfang machen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der Ostersonntag fällt in diesem Jahre nach dem 
neuen Styl auf den sten April. Dies wird erst wie­
der in den Jahren isgZ und 1899 der Fall seyn. 
Die Bevölkerung der Stadt Neapel, welcye sich am 
Schlüsse des JahrS 1818 auf 329,528 Seelen belief, 
stieg am Schlüsse deS Jahrs »819 auf ZZZ,5i8. Die 
Zahl der in diesem Jahre Gebornen war iZ,Z?9, und 
die der Gestorbenen »1,471, von denen ,3 über 100 
Jahre alt wurden. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Brau «schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
69. Sonnabend, den 20. M a r ;  1820. 
P  a  r  i s ,  d e n  ,  i t e n  M ä r z .  
Die Debatten über den Gesetzentwurf, wegen Beschrän­
kung der persönlichen Freyheit/ dauerten gestern noch mit 
Lebhaftigkeit fort. Hier Einiges daraus: Herr de Bonald 
bemerkte, man entziehe ja Schuldnern ihre Freyheit; man 
sperre sonst rechtliche junge Leute, oft wegen der Forde­
rung eines Wucherers, ein, oder um sie zum Kriegsdienst 
zu zwingen; und wir sollten Bedenken tragen, einen für 
gefährlich erfundenen Menschen vorübergehend im Gefäng-
niß zu halten? Welcher rechtschaffene Mann werde, wenn 
ein Gesetz gegen Verbrecher vorgeschlagen würde, sagen: 
man sey behutsam, eS könne unö selbst treffen? — Der 
Minister'Pasquier verlangte Willkühr, weil eine große 
Maßregel noihwendig sc», Willkühr aber von Gesetzlich­
keit unterschieden seyn müsse. Die Geschichte biete eine 
Menge Beysxiele ähnlicher der Regierung anvertrauten 
willkührliche» Macht. Cicero habe von den Maßregeln/ 
die er gegen die Genossen des Catilina getroffen, mit den 
Worten Auskunft gegeben: sie haben gelebt. Man 
svreche von Kontrerevolutivn, dieS schreckliche Wort, daS 
eins, vor der Bühne e-scholl,  als die Köpfe unserer besten 
und größten Männer auf dem Blutgerüst fielen, Freunde 
deö Throns und der Freyheit wurden ohne Unterschied als 
Kontrercvolutionäre hingewürgt; der tugendhafte MaleS-
herbeS, der beredte Barnave, der patriotische Cüstine. 
Herr CorcelleS äusserte : wenn man die militärischen Ver­
fügungen betrachte, welche die Hauptstadt bedrobn, wenn 
die Legionen der Departements durch Garden, die sich um 
Paris versammeln, abgelöset würden, so leuchte eS ein, 
daß man auf Maßregeln sinne, unsre Gesetze umzustürzen. 
Zur Ordnung! erscholl eS, und der General, Graf Am-
brugeac, fragte: mit welchem Rechte der Redner über 
die Gesinnungen braver Krieger urtheilc, und die Befehle 
deS Königs, des Chefs der Armee, meistre? Die Garde 
sey die sicherste Stütze der königlichen Authorität, und 
werde als unerschütterlicher Fels allen Versuchen der Auf­
ruhrer widersteh«. Herr Corcelles erwiederte aber: daß 
man ihn nicht habe ausreden lassen; denn keinekwegeS habe 
«r die Garde antasten wollen. Er fuhr fort: die treuen 
Bevollmächtigten Frankreichs fürchten die Garden nicht, 
weil sie unsre Brüder sind, weil mehrere unter uns sie 
zum Siege geführt haben, weil sie, dem Könige, den Ge­
setzen, der Ehre und Unabhängigkeit der Nation getreu, 
sich nie herabwürdigen werden, Söldlinge einer besonde-
ren Partey zu werden. Herr Lame erklärte: Louvel'S 
Verbrechen ist ein Ausnahmeverbrechen, folglich hedarf «S 
dagegen BuSnahmew.ißregeltt. Wenn wir sie verwerfen 
und ein ähnlicher Frevel würde wiederholt, werde dann 
nicht unser bittre Schmerz durch die Marter der Reue und 
Vorwürfe deS Gewissens weit herber und anhaltender wer­
den? Herr Dupont gestand: er fürchte die Wirkungen 
eines Ausnahmegesetzes in den Händen eines Ministers, 
dessen Unparteilichkeit ihm nicht verdächtig wäre; 
wie nun dann, wenn die Ausführung Ministern übertra­
gen würde, die weniger Werth auf jene Tugend legen. — 
Am i vten begann die Berathung über ^>ie einzelnen Arti­
kel; zuvörderst den ersten. Der Minister Simeon forderte 
Annahme deS unveränderten Entwurfs und ver­
sicherte: man hätte noch weit mehr Beweise liefern könne», 
z. B. Anschlagzettel, die ganz denselben Geist athmeten, 
den man in Luceis Briefe finde. General Demarcai rief 
dagegen: denkt an Spanien Z Eine ehemals leichtsinnige, 
unruhige und selbst etwas stürmische Nation, die aber 
durch den Gebrauch der Freyheit weiser, und abgeneigter 
gegen Empörungen geworden ist, wollt ihr auf den Punkt 
zurückführen, von dem die Spanier jetzt auözugehn wün­
schen? (Mehrere Mitglieder nannten diese Aeusserung, 
Verteidigung der Rebellen und offenbares Manifest gegen 
den König von Spanien, und gar nicht zur Sache gehö­
rig.) Unsre Regierung sey schon stark genug, und die Krone 
besitze eine Civilliste von 40 Millionen. (Gemurre.) 
Herr Puymarin erinnerte, um die Nothwendigkeit, das 
Gesetz auch auf Vergehen gegen den Staat auszudehnen, 
darzuthun: Hätte Ludwig XVI. ein verhütendes Gesetz 
anwenden können, so würde die Verschwörung des ,oten 
August in ihrem Ursprung gehemmt, und unsre Geschichte 
nicht mit dem ruchlosen Mord deö edlen Fürsten befleckt 
worden seyn. Auch berief er sich auf englische ParlamentS-
debatten, wonach Bonaparte eine Million Pfund Ster­
ling in England niedergelegt habe, um Unruhen zu erre­
gen. Aus Paris gekommenes Geld habe die ersten Kosten 
der Insurrektion in Spanien gedeckt. — Herr Constant 
legte mehrere Fragen vor: ob die Verhaftungen angezeiat 
werden würden. Haben die Minister das Recht, den Ge­
fangenen in abgesonderter Haft Oerel, Ausschließung al­
ler Gemeinschaft mit andern) zu halten? Man kenne die 
Martern nicht, die den Verhaft dieser Art begleitet. Ge­
neral Travot habe nur Z Monat darin zugebracht, aber 
den Verstand verloren, und nicht wieder erhalten Sol-
len die Gefangenen vor Gericht gestellt werden? ' Müßte 
d.es geschehn, so würden der Verhaftungen weit weniaek 
seyn, denn Furcht vor Untersuchung würde als Zügel die. 
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nen. Man würde nicht 3- bis 10,000 Franzosen 3 Mo­
nat lang eingesperrt haben. (Heftiges Gemurre. Herr 
CoreelleS rief: im Jahre i8iö hat man 100,000 einge­
kerkert. Allgemein schien man die Richtigkeit dieser An« 
gäbe zu bezweifeln.) JA man sicher, daß ein Gefangener, 
der nach 3 Monat entlassen werde, nicht 10 oder mehrere 
Tage später aufs Neue eingesteckt werde? Endlich leide 
«in Mensch, der, als verdächtig 5aS Leben deS Könige 
anzutasten, verhaftet werde, an seiner Ehre; soll man 
ihm die Mittel, sich zu rechtfertigen und SchadloShaltung 
zu erringen, verweigern? — Der Minister PaSquier er« 
klärte: das Gesetz soll ein Beweis deS Zutrauens ge­
gen die Regierung seyn, dadurch würden die meisten die» 
ser Fragen von selbst beantwortet. Im Boniteur werden 
die VerhaftSbefehle freylich nicht bekannt gemacht, aber 
wob! im Staatörath, vor dem Könige; sie könnten also 
kein Werk der Finsterniß seyn. Eben so müsse man der 
Reaierung vertrauen, daß sie den abgesonderten Haft nur 
im Fall der Nothwendigkeit anwenden werde. Die Ent­
lassenen müßten nicht gerade vor Gericht gestellt wer­
den; die königlichen Prokuratoren entlassen ja täglich 
Gefangene, gegen die sie nicht hinreichende Beweise 
gefunden Ueberdem soll man doch nur eine Verglei-
chung anstellen, zwischen den Ministern deö Königs, Ke­
tten berde Kammern, unabsetzliche Richter, und die 
Mehrheit deö französischen Volks seit 3» Jahren über ihre 
S t e c h t e  b e l e h r t ,  g e g e n ü b e r s t e h n ,  u n d  d e m  A u s s c h u ß  
des öffentlichen Heils, der mit allen revolutionä­
ren Tribunalen bewaffnet war, und kein Gesetz mehr galt. 
Würde die Begleichung zum Nachtbeil der Minister aus­
fallen? (Beyfall.) 
Chateaubriand eifert gegen die Censur der Zeitungen. 
Würden sie censirt, so könnten sie der Regierung keine 
Dienste mehr leisten, und selbst die besten Artikel ihren 
Einfluß verlieren, wenn sie nicht eine unabhängige Mei­
nung auesprächen. 
* . * 
Mtna soll von hier nur durch List entkommen seyn. 
Er lag seit 3 Wochen angeblich krank an den Folgen 
eines Falls von der Treppe. Da er aber zu bemerken 
glaubte, daß die Polizey sich fleißig nach seinem Befin­
den erkundige, wurde er immer kränker, und übertrug 
einem Andern die Krankenrolle mit solcher Vorsicht, 
daß die Polizey seine Abreise von hier erst aus Bayonne 
erfuhr. 
Ueber die Stimmung deS Madrider KabinetS herrschen 
ebenfalls verschiedene Meinungen. Unglaublich scheint eö 
jedoch nicht, daß General Freyre den Auftrag habe, mit 
den Insurgenten zu unterhandeln und eine Verfassung zu­
zusagen, nur nicht die der KorteS (die freylich ganz anti-
monarchisch, und folglich nicht nur dem wirklichen, son­
dern auch gewiß dem allgemein gefühlten Bedürfniß der 
Nation zuwider iß). 
Hiesige Blätter behaupten, an den in Spanien un­
tergeschobenen Marschbefehlen Hatte eine von dem ent­
lassenen Minister Lozano de TorreS sehr begünstigte 
geistliche Gesellschaft (die Jesuiten) bedeutenden Antheil 
gehabt. 
Neapel,  den 28sten Februar.  
Der Kronprinz wird im Sommer, nach der Niederkunst 
seiner Gemahlin, aus Palermo hier erwartet, um, wäh­
rend Se. Majestät sich nach Sicilien begiebt, zu Neapel 
als Vicekönig zu residiren. Man bereitet ihm das Appar­
tement im königlichen Schlosse, welches der Prinz von 
Salerno bisher bewohnte. Letzterer wird dagegen den 
Pallast beziehn, der jetzt von den Staatöministern Circello 
und Tommasi bewohnt wird. 
Vom Mayn, vom »oten März.  
Die Hanauer Zeitung berichtet, daß man am sSsten 
Februar bey Aschaffenburg im Mayn eine Gestalt, die 
bis unter der Brust wie ein Mensch aussah, auf dem 
Kopfe haarlos war und überhaupt einem schwarzen Kinde 
glich, gewahrt; als zwey Leute, die gerade über den 
Strom fuhren, und glaubten eS sey ein Mensch in Ge­
fahr, näher kamen, schlüpfte die Gestalt senkrecht inS 
Wasser, und jene bemerkten, daß sie in der Tiefe strom­
aufwärts ging. Am yten dieses wurde dieselbe Gestalt 
bey Hanau von zwey Schiffern wahrgenommen. (Sollte 
etwa ein Seethier sich den Rhein und Mayn hinauf 
verirrt haben, so fällt «S um so mehr auf, daß man 
eS nickt früher beobachtet, da eS doch nach Hanau 
stromabwärts gekommen.) 
Seit dem 4ten hat man in der Gegend von Nürn, 
berg wieder Schlittenbahn. 
Den innern Brand in den Braunkohlenflötzen deS 
WesterwaldeS sucht man durch starke Dämme von Thon 
zu beschränken; auch ist einer der wichtigsten Baue der 
Grube, wodurch der Wetterzug in derselben erhalten 
wird, schon dadurch gesichert worden. 
Die Urtbeile der Ausländer, heißt es in würtem-
bergischen Blättern, über unsere Ständeversammlungen 
beweisen, daß man weder über unsere Stellung, noch 
über unsere Aufgabe recht unterrichtet ist. Man scheint 
zu tadeln, daß die Deputkrtenkammer eine solche Ein­
heit mit der Regierung an den Tag lege; man irrt, 
wenn man die Einigkeit der Stände mit der Regie­
rung aus einer blinden Unterwürfigkeit oder aus Man­
gel an Talent bey den Deputirren erklären will; man 
irrt noch mehr, wenn man Patriotismus und Talent 
nur beo denjenigen unter unsern Repräsentanten, welche 
«ine Opposition versuchten, zu finden glaubt. 
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L o n d o n ,  d e n  7 t e n  M ä r z .  
Die Qa-Sw ?atriotics der spanischen Nationalarmee 
ist hier angekommen; die Herausgeber sind D. Tvaristo, 
S. Miguel und D. Ant. Alcala Galiano, Neffe deS Ad-
mirals Galiano. Die erste Nummer vom sSsten Januar 
ist 8 Seiten lang, und theils mit einer Abhandlung übte 
die Absicht der Insurrektion, theils mit einer Erzählung 
der Vorgänge seit dem Anfange derselben angefüllt, wel­
che im Wesentlichen von dem, was man sich auS den 
zwar widerspruchsvollen bisherigen Berichten im Gan­
zen als zuverlässig hat absondern können, nicht sehr 
abweicht. 
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  M ä r z .  
Die Unruhen in Irland dauern fort, und am vori­
gen Sonntage hatte der Pbbel wieder große Excesse ausge­
übt. ES waren nämlich eine Anzahl Polizeybediente asS 
Galway auf dem Wege nach der AhaSkragh-Kirche 
zum Gottesdienste, wo sie von einem Haufen Pöbel, wel­
cher mit allerhand Waffen versehen war, angefallen wur­
den. Sie wehrten sich auf das Verzweifeltste, wurden 
indeß zuletzt überwältigt. Einer von ihnen blieb todt auf 
dem Platze, 4 wurden tödtlich und 7 andere sehr schwer 
verwundet. Der Pöbel ließ 12 Todte auf dem Platze und 
eine große Menge ist schwer verwundet worden. Der 
Kovf deS getidteten Polizeybediente»» wurde vom Rumpfe 
g e t r e n n t  u n d  v o n  d e n  R e b e l l e n  f r o h l o c k e n d  a u f  e i n e r  
Stange umhergetragen. Wegen Mangel an 
Militär konnten diese Unruhestifter nicht verfolgt wer­
den; sie zerstreuten sich deshalb auf verschiedenen We­
gen. 
In der Grafschaft Roskommon hat man üier 200 
Bandmänner gefangen genommen, und das Gericht der 
Geschwornen hat bereits 6 davon zum Tode verurtheilt; 
die Uebrigen erwarten noch ihr Unheil. 
ES eilen von allen Seiten nach den sich im Jnsurrek-
tionSstande befindenden Distrikten Militärs. In den 
Grafschaften Klare und Galway sind bereits Sooo Mann 
mit 2 Feldstücken angekommen, und die Truppen werden 
in den verschiedenen Städten einquartirt. Die Rebellen 
scheinen sich aber nicht im geringsten durch diese Anstalten 
bindern zu lassen, sondern setzen ihr räuberisches Verfah­
ren in der Nacht fort. Sie haben sich auch schon in der 
Grafschaft Westmeath gezeigt, und in dcn verschiedenen 
Flecken aus den Häusern Waffen geraubt. 
In dem Hidernien-Journal beißt eö in einem Schrei­
ben aus Louqhrea: „Unsere Gegend ist in einem höchst 
traurigen Zustande, wovon man in Dublin nichts zu wis­
sen scheint Die sogenannten Bandmänner überfallen deS 
Nachts die Landhäuser, lassen Eide schwören, rauben 
Pferde und setzen ihre Streifzüge fort. Sie sollen in hie­
siger Gegend Zooo Gewehre haben, und sind von völli­
gen Rebellioneideen angefeuert. Es fallen mit den Sol-
date« und Polijeybeditntrn öfters Scharmützel vor, worin 
immer Menschen bleiben. Ein getreuer Unterthav, den 
die Bandmänner für einen Spion hielten, ward von 
ihnen an feiner eigenen HauSthür aufgeknüpft und ange­
nagelt." 
AuS Atheone wird unterm isten d. M. Nach­
stehendes geschrieben: „Unsre Stadt gewährt jetzt einen 
Anblick, der während deS ganzen letzten Kriegs nicht statt 
fand. Täglich Yassiren Truppen aller Art, Bagage und 
Artillerie, gegen die rebellischen Bandmänner hier durch. 
Diese lassen sich aber noch immer gar nicht irre machen/' 
AuS Galway schreibt man unter Anderem vom 4ten: 
„Bey einer Patrouille, welche neulich die königlichen 
Truppen durch die Grafschaft machten, ergriffen sie 25 
Bandmänner, nahmen 6 Kanonen, 4 Kisten mit Pisto­
len und 3 Blunderbüchsen. Mehrere bisher arretirte 
Bandmänner sind zum Tode verurtheilt worden. Zm 
nördlichen Schottland hat man viele Piken entdeckt. Die 
arretirten Radikalen geben über ihre Anschläge nicht die 
geringste Reue zu erkennen." 
Aus Schottland lauten die Nachrichten gleichfalls 
sehr beunruhigend. In Glasgow hat eine bewaffnete 
Bande die Arbeiter einer Kattunfabrik auf daS Schreck­
lichste gemißhandelt. Die Polizey kam denselben zu Hülfe, 
und war genöthigt, scharf zu feuern. Die Beomanry von 
Hamilton hat Marschordre erhalten, um sich nach Glas­
gow zu begeben. 
Die Zeitung von Znverneß vom 3ten März meldet Fol. 
gendes: „Die Post, welch« gestern aas d-m Norüsn ge­
kommen, hat die traurige Nachricht überbracht, daß 
gestern bey Kulrain, in der Grafschaft Roß, «in lebhafter 
Aufstand gewesen. Er entstand wegen der gerichtlich be­
stimmten Vertreibung mehrerer Pächter. Viel« Männer 
und Weiber hatten sich indeß versammelt, um sich der 
Ausführung der gerichtlichen Beschlüsse zu widersetzen, 
und sie bekamen über die herbeygeeilte Civil- und Mili­
tärmacht die Oberhand. Wie es heißt, sind viele Meute, 
rer, so wie Polizeybediente und Milizen, schwer verwun­
det worden. Der Wagen des Sheriffs ward, so wie di« 
Wagen anderer MagistratSpersonen, in Stücken zertrüm­
mert." 
Aus Edinburg wird unterm Lten Folgendes ge­
meldet: „Gestern überbrachte uns hier ein Expresser die 
Nachrichten von den traurigen Vorfällen bey Kulrain. 
Man setzt hinzu, daß die Rebellen durch viele verabschi«. 
dete Soldaten verstärkt worden, und daß sie nach einem 
verabredeten Plane handeln. Sie betragen jetzt gegen 
»000 Mann, vnd sind in 4 DetaschementS abgetheilt, 
deren Bewegungen durch Signale und durch Trompeten­
stöße bestimmt sind." 
Der berüchtigte H u n t  h a t  seinen feyerlichen Einzug 
zu Preston, in der Grafschaft Lankasier, gehalten. Er 
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hat sich für dies«« Flecken zum Kandidaten im Parlamente 
aufgeworfen/ und, so wie eS heute heißt, soll er wirklich 
gewählt worden seyn. Auch hat bis jetzt Cobbet die 
meisten Stimmen für Koventry. 
Die Parlamentswahl für die Stadt London hat sich vor­
gestern ausserordentlich zum Nachtheil der sogenannten 
Volksfreunde, der Herren Waithman und Thorp, geän­
dert, indem solche über Soo Stimmen zurück sind. ES 
ist schwer, von dem schrecklichen Lärmen eine Beschreibung 
zugeben, welcher täglich in und um das RathhauS statt 
findet. In der Straße, welche zu Guild-Hall führt, 
sieht man eine unzählige Menge Zettel- (plscaräs) Trä­
ger, die die Bittschriften der verschiedenen Kandidaten, 
für sie zu stimmen, theilS unter das Volk vertheilen, 
theils solche auf großen Stangen herumtragen. Am mei­
sten aber fallen 2 Karrikaturen auf, welche am Eingange 
deS RathhauseS auf 2 großen Pfählen an 2 Kohlsäcken be­
f e s t i g t  s i n d .  D i e  e i n e  r e v r ä s e n t i r t  S i r  W i l l i a m  C  u r -
t iS auf die lächerl ichste Art, mit einer fürchterl ich gro­
ßen Nase versehen, als ein Matrose gekleidet. In der 
einen Hand hält er einen grünen Geldbeutel, worauf die 
Zahl »4,000 steht, und unter dem Arme eine Schildkröte; 
in der Ferne sieht man sein Iagdschiff auf der See, und 
unten lieset man: Orxkan's ?un6 or Lill/ Founcl out 
(Waisenkasse oder Wilhelm ist erwischt). Die andere Kar-
rikatur stellt 2 Waisenkinder in bittender Stellung dar, 
ihre Hände nach dem Matrosen ausgestreckt, mit der In­
schrift: II<- tx-s maclo 10,000 US (wir haben 
ihm ! 0,000 Pfund eingebracht). Diese Anspielung soll 
sich daraus beziehen, daß Sir William Gelder, welche 
dem Waisenhause zugehören, nach Behauptung des Alder-
man Waithman, 2 Jahre in Händen gehabt haben soll, 
ohne Interessen davon zu vergüten, da er solche doch alle 
2 Monate an die Schatzkammer abliefern müsse. Die 
Sache ist im Rathe der Aldermen erwähnt worden. Sir 
William hat sich aber, wie eg heißt, von dieser Anklage 
gereinigt; doch folgt der Pöbel dem Sprichwort«: „Eine 
Krähe backt der andern die Augen nicht aus." 
Es ist entsetzlich, wie dieser Mann gemißhandelt wird; 
das Geheul und Gepfeife ist von der Art, daß einem die 
Ohren davon gellen; und nie wird er zu Wort gelassen. 
Gestern warf ihm ein Kerl einen Strick zu und schrie: 
„Da Sir William, das habe ich für Euch gekauft, damit 
Ihr Euch je eher desto lieber aufhängt." Der achtbare 
Baronet läßt sich aber durch alle diese Behandlungen nicht 
aus der Fassung bringen, sondern behalt seinen gewöhnli­
chen Gleichmuth: er lächelte, nahm den Strick auf und 
machte eine Bewegung an seinen Hals. Durch dieS Ma-
nöuver erschütterte die Halle von einem unbändigen Ge­
lächter und Freudengeschrey. 
Die größte Achtung erwirbt sich Herr Thomas Wilson, 
welcher sich sowohl in seinem Betragen, als durch seine 
Reden, als ein Mann von Erziehung auszeichnet, und 
selbst der Pbbel behandelt ihn mit aller möglichen Artig­
keit. Beym heutigen Schlüsse des BallotS waren die 
S t i m m e n  f o l g e n d e :  W i l s o n  2 2 0 7 ,  C u r t i s  2 0 6 4 ,  
W o o d  2 0 6 2 ,  L o r d - M a y o r  , 8 o Z ,  T h o r p  1 Z 8 4  
und Waithman »55o. Der Lord - Mar,vr und 
Thorp wurden um 4 Uhr in ihren Wagen von dem 
Pöbel unter beständigem Hurrahgeschrey nach Hause ge­
zogen. 
Die Wahl für South wark ist heute beendigt, indem 
der dritte Kandidat, Sir Thomas Turton, sich freywillig 
zurückgezogen hat Herr Calvert und Sir Robert 
Wilson sind als Repräsentanten gewählt. In West-
m  i n s t e  r  h a b e n  S i r  F r a n c i s  B u r d e t t  u n d  H e r r  H o b -
bouse bis jetzt die meisten Stimmen; der dritte Kandidat, 
Herr Lamb, ist 200 Stimmen zurück. 
Die Times sagt: „Sie habe die Autorität, ihren 
Lesern zu versichern, daß die Minister Willens wären, 
bey Eröffnung deS Parlaments darauf anzutragen, den 
Betrag der Civilliste um «ine halbe Million Pf. Sterl. zu 
erhöhen." Sie ist ihrer Sache so gewiß, daß sie von die­
ser Behauptung nicht eher ablassen will, bis die Minister 
selbst auftreten und eS verneinen. Der Kourier besteht 
darauf, eS sey eine Unwahrheit, nennt es eine nieder­
trächtige Verleumdung, welche die Times in ihrer Bosheit 
nur erfunden habe, um die Minister noch mehr bey dem 
Volke verhaßt zu machen, und ihnen bey den jetzigen Par-
lamentSwahlen zu schaden. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  r o t e n  F e b r u a r .  ^  
Seit etwa Tagen werden 4 Feuersbrünste in dies« 
Hauptstadt gezählt. Eine derselben entstand in Pera, und 
bedrohte die Gebäude der kaiserl. österreichischen und 
königl. französischen Gesandten. Mehrere umliegende Häu­
ser brannten nieder. Man fand seitdem an mehrern Or­
ten Brandmaterialien versteckt, so daß ein boshafter Plan 
dabey obzuwalten scheint. 
Einer der kenntnißreichsten obersten Staatsbeamten der 
Pforte, der Begliktschi Effendi (SraatöreferendariuS), 
Enwery Aly Effendi, ist nach einem kurzen Krankenlager 
gestorben. Sein Nachfolger ist der einstens zum Bot­
schafter an den französischen Hof bestimmt gewesene Negib 
Effendi. 
Das Resultat der Konfiskationen und Sequestrationen 
deö Vermögens der verhafteten armenischen Münzbeam-
ten wird nunmehr dem Großherrn von Seiten der Re­
gierung übergeben. Auch sollen die Forderungen, welche 
sowohl die Unterthanen der Pforte als auch fremder Höfe 
an dieselben haben, nächstens liquidirt und berichtigt 
werden. 
JA ju drucken erlaubt. Stellvertretender kurl, Gouvernements - Schuldirektor I, D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
l̂ o. 70. Montag, den 22. März 1 8 2 0 .  
St. Petersburg, den iiten März. 
Der bevollmächtigte großbrittannische Minister am 
hiesigen Hofe, Herr Casa Major, iK hier vor eini­
gen Tagen, allgemein bedauert, in einem Alter von 
35 Jahren, verstorben. Am Montage wurde er feyer-
lich beerdigt. 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  M a r z .  
Zu Pampelona haben viele Verhaftungen statt gefunden. 
Diese Festung hat, nach einigen hiesigen Blättern, nur 
eine sehr schwache Garnison. Mina soll sich mit andern 
Rebellenchess vereinigt haben. 
Zu den Gerüchten gehört, daß der König von Spa­
nien selbst nach Andalusien, oder nach Andern, nach 
dem Lager abgehe, welches bey Okana zusammen gezo­
gen werde»? soll. 
P a r i s ,  d e n  i i t e n  M ä r z . '  
Bey den Paire erklärte neulich der Minister PaSquier: 
„die' Censur in den Händen der Regierung könne Werk­
zeug einer Partey werden." Allerdings, allein das ist 
wenigstens die Partey Frankreichs. deS Hauses Bourbon, 
der Charte und der Freyheit. Auch gebührt «S sich wohl, 
daß diese Partey obsiege. ES ist Zeit, dem Volke zu sa­
gen : In unsern Tagen g?^cn die Gefahren für die Fre­
izeit nicht von den Regierungen aus, sondern von den' 
Parteyen, denen nichts heilig ist, und die, ihrer wahn­
sinnigen Wuth hingegeben, die gebildeten Rechte mit 
Füßen treten würden.. 
Der Herzog FitzjameS hatte eigentlich in der PairSkam-
mer geäussert, der Polizeypräfekt AngleS habe geklagt, daß 
man (der Minister Oecaze) eS ihm seit einigen Monaten 
an den nöthigen Mitteln fehlen lassen. Dies leugnete 
Graf Argout im Namen des Präfekten selbst, worauf 
FitzjameS erklärte: er wolle zwar dies Ableugnen nicht 
näher erörtern, die Kammer könne aber glauben, daß 
er in einem so wichtigen Fall weder Unklugheit, noch 
Unbesonnenheit sich habe zu Schulden kommen lassen. 
Seit LouvelS That war unsere Garnison in den Kaser­
nen gehalten, jetzt ist sie nur auf die Barrieren »«schränkt. 
Louvel zeigt sich sehr damit zufrieden, daß man ihm nicht 
mehr die Hände auf den Rücken bindet, und äussert Ver­
langen nach seinem Unheil. 
Am 6ten ist auf dem Platze Vendome ein Mensch ver­
haftet worden. Die <)uoti6ienn« legt auf diese Verhaf­
tung einen Grad von Wichtigkeit (ohne jedoch sich näher 
darüber auszulassen). Dieser Mann, sagt sie, habe in 
dem Augenblick, wo man ihn festgehalten, sich zweyer bey 
sich habenden Pistolen bedienen wollen; allein man habe 
ihn nicht dazu kommen lassen, sondern ihn in eine Lohn-
kutsche geworfen und weggeführt. 
Zur Ergänzung des FriedeöstandeS der Armee ist eine 
Aushebung von 40,000 verordnet. 
Mehrere polnische Ofssciere verlangen in einer Petition, 
als Lohn ihrer in unsern Armeen geleisteten Dienste, daß 
man sie in Ansehung ihrer Gehalte und anderer Vor­
teile den französischen Ofsicieren gleich setze. Sie fochten 
mit der französischen Armee und wurden gleich derselben 
hinter der Loire entlassen. General Foy hat ihre Bitt­
schrift unterstützt. 
R o m ,  d e n  2 6 s t e n  F e b r u a r .  
Noch immer hat es dein Herrn von Niebuhr nicht 
gelingen wollen, die hiesige Regierung zu vermögen, 
die Ummaurung des protestantischen BegräbnißplatzeS zu 
gestatten. Das nöthtge Geld hierzu ist längst d«vonirt; 
es fehlt nur an Ausfertigung eines Vertrags. Hoffent­
lich werden indeß diese Schwierigkeiten bald beseitigt 
werden. 
V o m  M a y n ,  v o m  r o t e n  M ä r z .  
Die Stuttgardter Zeitung enthält auch Folgendes aus 
Baden: „Zuerst in den Weimarschen OppositionSblättern 
wird die Nachricht verbreitet, daß der junge (fünfund-
zwanzigjäbrige) Herr Fürst Alexander von Hohenlohe, Vi-
kariatörath zu Bamberg, als badenscher Landesbischof er­
nannt, und ihm der von Sickingische Pallast zu Freyburg 
zum Wohnsitz angewiesen sey. ES läßt sich leicht denken, 
aus.welcher Quelle dergleichen Erdichtungen kommen, die 
dem Herrn Fürsten selbst am unangenehmsten seyn müssen 
Gewlsse Leute können sich von der Idee eines Fürstbischofs 
nun gar nicht losmachen. Im Badenschen ist man, be­
kanntlich, nicht in Verlegenheit, einen Bischof — vom 
Auelande zu erwarten. 
V o m  M a y n ,  v o m  i ^ t e n  M ä r z .  
Die preussische Armee hat den Wunsch ausgerückt, tie 
sterblichen Reste ihres würdigen Feldherrn Blücher, nach 
Rbmersitte, unter einem Hügel im freyen Felde bestatten 
zu dürfen, so wie der Verstorbene eS selbst wünschte 
Der König hat es genehmigt. In stiller Trauer wird 
d»e Armee seinen Todestag Hegehen, und das Gehalt 
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dieses TageS, vom Höchste« bis zum Geringsten, ist von 
ihr zur «infachen, des Helden würdigen Bestattung ausge­
setzt worden. 
Zu Linz starb am' 2 Z s t e n  December der österreichische 
Generalfeldzeugmeister von Beaulieu, bekannt durch den 
entschlossenen, obwohl nicht glücklichen Widerstand, den 
er in den Niederlanden und Italien den Franzosen lei­
stete, im gSsten Jahre seines Alters. Nach S4 thäti-
L«n Dienstjahren, war er schon 1797 in Ruhestand ge­
setzt worden. 
L o n d o n ,  d e n  » o t e n  M ä r z .  
Die Frauen von Tbiklewood und von JngS haben jetzt 
Erlaudniß erhalten, dann und wann ihre Männer unter 
Aufsicht sprechen zu können. Inge, der vormals Schlach­
ter zu Portsea war, hatte seine Frau und 4 Kinder vor 
4 Monaten verlassen, und die Frau kam hier an mit einem 
Kinde an der Brust. 
Der König hat dem Kapitän Fitz-Clarenee einen kost­
baren Degen zum Zeichen feiner desondern Zufrieden­
heit mit dessen entschlossenem Betragen de« dem Abend­
gefecht in der Katostraße geschenkt Alle Polizenbediente 
u n d  S o l d a t e n  d i e  s i c h  b e y  d e n  V e r h a f t u n g e n  a m  s Z s t c n  
befanden, haben von der Regierung Belohnungen er­
halten 
Der Proceß von Hunt, wegen der Vorfälle zu Manche-
, nsird am 1 6teli v. M. zu Tork, und der Proceß des 
Maiors Cariwright, Wooler und Andrer, am Zosten 
Marz zu Marwick seinen Anfang nehmen. 
A u S  N e w - Y o r k ,  v o m  l ö t e n  F e b r u a r .  
Zufolge einer ofsiciellen Angabe, welche von dem Se­
kretär der Schatzkammer in Washington dem Hause der 
Repräsentanten vorgelegt worden, geht hervor, daß, 
wenn das vorgeschlagene Verbot der Einfuhr von Baum­
wollen-, Wollen- und Eisen-Manufakturwaaren, in Kraft 
gesetzt wird, die Einkünfte der vereinigten Staaten sich 
um 6 Millionen Dollarg vermindern würden. Wenn 
dieses Gesetz in Ausführung gebracht werden sollte, so 
schlägt er als ein Aequivalent eine mäßige Vermehrung 
deS Zolls auf flächsene und hämpfene Linnen, auf Ka-
welHtS, Kaffee, rohe Zucker, Thee, Wein, Syrup und 
Gewürze vor. 
Zufolge einer SÄuffernachricht hat man auf dem 
Wege von Chili nach Ostindien eine neue Insel ent­
deckt, woselbst man viele Kokuöbäume antraf, und die 
man auch bewvbnt glaubte.' 
Lord Cochrane war am i 2 t e n  September mit seiner 
Eökadre von Valparaiso nach Lima abgesegelt. Die ES 
kadre führt 2^3 Kanonen und hat 874 englische und 
io56 inländische Matrosen. Eocbrane wollte die spa­
nische E°kadre zu Lima zu vernichten suchen, hatte 
viele Brandraketen dey sich und wellte die Flügge der 
Unabhängigkeit m Peru aufpflanzen. Unter Cochrane 
kommandirte der Kontreadmiral Blanco. 
ES ist von hier eine Expedition von 2  Kriegsschiffen 
nach der westlichen Küste von Afrika abgesegelt. Eines 
derselben, die Elisabeth, hat Agenten mitgenommen, 
mit den Oberhäuptern des Landes unterhandeln sollen, 
um von ihnen die Erlaubniß zu erhalten, daß Lände-
reyen zum Anbau für Sklaven bewilligt werden, die in 
Amerika aus der Sklaverey entlassen worden. Das an­
dere Schiff, die Cvane, soll an der afrikanischen Küste 
kreuzen, um die Schiffe aufzufangen, die den Neger« 
Handel treiben. 
Wie eS heißt, wird im Kongreß nächstens eine Bill 
vorkommen, wodurch auf das Verbot alles Verkehrs 
mit dem brittischen Westindien angetragen werden soll. 
Vermischte  Nachr ich ten .  
Auf Anlaß der Vermuthung, daß Madame (A»talani, 
eigentlich Dons Schäfer, aus Magdeburg, und ihre 
Behauptung: sie sey zu Sinigaglia im Kirchenstaat ge­
boren, nur ein Vorgeben sey, ist b«y der Municipali-
tät zu Sinigaglia Nachfrage geschehen. Die Antwort 
derselben vom ?ten Januar bestätigt die Angabe der 
Gesangekönigin vollkommen. Angelika Catalani, Tochter 
eines Goldschmiedes und Sängers an der Kathedralkirche 
zu Sinigaglia, der noch jetzt in Florenz lebt, wurde am 
Uten May 1780 geboren, und nachdem sie im väter­
lichen Hause von sehr geschickten Lehrern der Musik un­
terrichtet worden, im Nonnenkloster St. Lucia zu Gub« 
bio auf 2  Jahre in Pension gegeben. Sie blieb nach­
her bis zum igten Jahre im väterlichen Hause, und 
^chnete sich zuerst in Ven-dig als Sängerin öffentlich 
aus. 
Herr Lerebour in Paris hat im vergangenen Jahre 
ein achromatisches Objektiv von 2 OecimeterS Oeffnung 
(7 Zoll 4 Linien) und fast 3 Meters Brennweite (9 Pa­
riser Fuß) verfertigt, über dessen Wirkung die von dem 
Künstler dazu erbetenen Kommissorien der Akademie Fol­
gendes geurtheilt haben: „Die Bilder, welche das Fern­
rohr macht, sind rein und ohne Färbung, selbst am Rande 
des Sehfeldes. Man hat damit auf der Scheibe des Ju­
piters eine Menge Details wahrgenommen, deren Daseyn 
m i t t e l s t  a n d e r z r  I n s t r u m e n t e  ( s o l l  d a s  a u c h  v o n  d e n  H e r -
schelschen und S cdr ö te rscb e n Reflektoren gelten?) 
kaum vermuthet werden konnte." Nun ist aber vom » » > . 
Professor Frauenbofer, in dessen mathematischen und 
optischen- Kunstwerkstatt zu Benediktbeuern, bereits im 
Jahre 1812 ein dergleichen Fernrohr von 7^ Zoll Oeff-
«ung und 9 Fuß Brennweite angefertigt worden, welches 
sich seit gedachtem Jahre auf der königlichen Sternwarte 
zu Neapel befindet. Folglich ist in Bayern schon 7 Jahre 
früher eben soviel geleistet, als jetzt von Herrn Lerebour 
zu Swnde gebracht werden. Es ist qb«r seitdem in Bayern 
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noch ungleich mehr geschehen! Auf der im December vo­
rigen JahreS zu München statt gefundenen Ausstellung be­
fand sich nämlich aus dem Frauenhofer« und vonUtzscbnei-
derschen mathematischen und optischen Institute, welches 
d e r m a l e n  i n  M ü n c h e n  f i x i r t  i s t ,  „ d a s  g r ö ß t e  a l l e r  
b i s  j e t z t  v e r f e r t i g t e n  O b j e k t i v e /  v o n  n e u n  
P a r i s e r  Z o l l  O e f f n u n g  u n d  v o n  d r e y z e h n  F u ß  
und drey Zoll Brennweite. Es ist so rein, far-
benloS und in sesner Gestalt und Wirkung so vollkommen, 
daß man auf 712 Fuß Entfernung kleine Druckschrift da­
mit zu lesen im Stande ist und selbst das ^Pünktchen auf 
dem i völlig scharf dadurch erkennt. — E^re sey dem 
. deutschen Kunslsteiß! 
Höchst merkwürdig , in Beziehung auf die künstlerische 
GeisteStbätigkeit, deren erste Bedingung immer das rasche 
und treue Auffassen äusserer Gegenstände bleibt, sind die 
Proben wunderbarer Stärke deS ^okalgedächtnisses, die 
neulich von einem Arzte in London abgelegt worden sind. 
Er zeichnete in Zeit von 22 Stunden in 2 Sitzungen vor 
den Augen zweyer allgemein bekannten Männer aus dem 
Gedächtiiisse einen korrekten Grundriß von dem Kirchspiel 
St. JameS, mit Tbeilen von den Kirchspielen Marylebone, 
St. Anna, St. Martin. Dieser Plan enthielt alle Plätze, 
Straßen, Kästchen, Hife, Gänge, Märkte, Kirchen, 
Kapellen, öffentliche Gebäude, alle Häuser und Ställe in 
dem Kirchspiel, die Winkel aller Straßen und eine Menge 
Kleinigkeiten, alö: Pumpen, Pfosten, Bäume, Vor-
svrünge und Einbiegungen der Häuser, Bogenfenster, 
genaue Grundrisse von Karltonhouse und St. JameS-
Pallast u. s. w., ohne Hülfe irgend eines Maßstabs, RisseS, 
BuchS oder sonstiger Angaben. Dasselbe leistete er bey 
der Zeichnung des Grundrisses von dem Kirchspiel St. 
Andrew in Gegenwart von 4 Männern an einem Abende 
von 8 bis 12 Uhr in einer Taverne. Er machte sich an­
heischig, den Plan von St. GileS in St. 
Paul, Koventgarden, St. Klemens undNew-Church zu 
zeichnen. Er giebt mit der Bedingung, s^mal irren zu 
dürfe», die Winkel jeder großen verbindenden Fahrstraße 
von der Ecke von Hvdepark oder Oxfordstreet bis St. Paul, 
oder von New-Roqd zur Westminster-Abtey, das Ge­
werbe, das an jedem Eckbause getrieben wird, oder jeden 
offenen Laden (Pikkadilly zählt 241 gewerbetreibende 
Häuser) genau an. Dies geschah in Gegenwart von 4 
Zeugen, an einem Abend zwischen S und 7 Uhr. Nennt 
man ein Haus in irgend einer großen Straße, so bezeich­
net er das Gewerbe des Kauftadens, ob es zur rechten 
oder linken Hand von demselben, ob der Eingang deS 
Hauses in der Mitte oder rechts oder links ist. Er kann 
bloß im Gedächiniß das Jnventarium eines ganzen woht-
eingerichteten Hauses vom Erdboden bis zum Dach auf-
Nebmen und später niederschreiben. Davon legte er Pro­
ben in den Häusern Lord N<lson'S und des Herzogs von 
Kent ab in Gegenwart jweyer Zeugen. E< ist unter dem 
Namen Ooraec l'Iiompi.on bekannt. —' Den 
Plan zu seinem eigenen Hause entwarf er, und baute 
dasselbe von aussen und innen ohne irgend eine Zeichnung i 
er ließ eS bloß nach seinem Augenmaß aufführen. — Da­
gegen, so genau und Hark das Gedächtniß dieses Mannes 
in Auffassung und Bewahrung aller Gegenstände der An­
schauung ist, so wenig zeigt sich Hiese Kraft bey dem, waS 
er hört; ein Dialog aus einem Schauspiel, den er ein 
oder zweymal gehört hat, würde, nach Verlauf von wenig 
Tagen, ihm wieder ganz neu seyn. 
Einem Mavländer, Steffano Barezzi, war die 
Ehre vorbehalten, der Kunst einen recht wesentlichen 
Dienst dadurch zu erweisen, daß eS ihm gelang, auf die 
einfachste, schnellste und sicherste Art, ohne Unterschied, 
od die Mauer eben oder schief sey, jede Freökomalerey, 
von was immer für einer Größe, von der Wand abzu­
ziehen und auf Tafeln zu übertragen, ohne daß die Male-
rey auch nur im Geringsten darunter leidet. Seine 
Methode beruht darauf, daß er ein prävarirteS Stück 
Leinwand an die Wand anlegt, welches das Gemälde so 
an sich zieht, daß der Künstler mit sicherer und gleichför­
miger Bewegung die Leinwand mit dem Gemälde vollkom­
men abziehen kann, so daß die Wand selbst ganz weiß 
bleibt. Diese Leinwand wird sodann auf eine Tafel ge­
spannt, und von derselben wieder losgerissen, so daß die 
Malerey selbst auf jene Tafel eingedrückt, ohne die ge­
ringste Verletzung, zurückbleibt. Herr Barezzi hat auf 
diese Weise schon einige Gemälde von Luini und Marco 
d'Oggione abgezogen, welche den Kunstverständigen zur 
Einsicht bereit stehen. Die römische Regierung hat in 
Betracht der Wichtigkeit dieses Erfindung den Künstler in 
seinen Versuchen dadurch unterstützt, daß sie ihm die jetzt 
geschlossene Kirche della Pare anwies, wo derselbe seine 
Methode bey einigen großen Gemälden von Marco d'Og­
gione anwenden kann. Durch diese Erfindung läßt sich 
vielleicht hoffen, daß wie das Abendmahl des Leonardo, 
dessen Reste im Refektorium des Klosters delle Grazie in 
Mayland sich befinden, vor dem gänzlichen Zugrundegehen 
geschützte und dieses Meisterwerk menschlichen Talents er­
halten sehen können. 
P a r i s .  D a  d e r  N e u j a h r S t a g  A e t S  e i n i g e  n e u e  S p i e l e -
reyen zu Markte zu fördern pflegt, so hatte man auch die­
ses Jahr einige dergleichen ausgedacht; dahin gehörte be­
sonders dos Panmorphoflop, ein Kästchen, worauf ein« 
menschticke Figur bis zur Brust abgebildet ist, doch so, 
daß das Gesicht ausgeschnitten, und statt dessen ein ver­
kleinernder Svieqel im Hintergrunde angebracht ist: stellt 
man sich so, daß sich das Gesicht völlig in diesem geschliffe­
nen Glase abspiegelt, so erblickt man sich selbst mit dem 
abgemalten Schmucke umgeben; da nan diese Bilder mit 
20 andern abwechseln können, so kann sich Jemand dag 
kleine Vergnügen gewäbren, 2omal in and/rm Kostüm 
dargestellt zu werden, mdeß er stets dasselbe Gesicht dajl. 
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hergiebt. Natürlich kann diese Svielerey nur müssigen 
Damen eine Weile zum Zeitvertreibe dienen. Etwas 
sinnreicher ist ein neues Kartenspiel/ welchem man den 
Namen Boston lle klors beygeleßt hat, weil es botanische 
Gegenstände darbietet. Die verschiedenen wissenschaftlich 
geordneten Blumengattungen ersetzen auf den Karten die­
ses SvieleS die gewöhnlich nichts bedeutendenZeichen, und 
das gesammte Spiel stellt im Abriß das Pflanzensystem 
dar. Könnte diese Erfindung die Spieler von den hiesigen 
Spiclhäusern zum Studium der Pflanzenkunde ablenken/ 
so verdiente der Erfinder eine Belohnung vom Staate; 
allein eS steht zu befürchten/ daß und Loeur noch 
Manchen zu Grunde richten werden, bevor das Loston 6« 
üore eingeführt werden wird. UebrigeiiS ist der Einfall, 
auf den Spielkarten Blumen abzubilden, sehr alt; die 
Kupferstichsammlung an der hiesigen königlichen Bibliothek 
besitzt schöne Muster dieser Art/ die meistens deutschen 
Künstlern zugeschrieben werden. Ein anderes Neues Kar­
tenspiel, welches auch mit dem Beginnen des Iahreö er­
schien, und Larles ä rirs betitelt ist, enthält allerley 
vossirliche Figuren; unter andern sind darauf die Haupt-
journale der Stadt Paris auf eine satyrisch - allegorische 
Art dargestellt; die 6s die älteste Zeitung 
in Frankreich, als eine alte Dame im Reifrock und mit 
hoher Fontange; der Lonstituliolist als ein rüstiger 
Kämpfer u. s. w. Solche allegorische Figuren sind schon 
mehrmals verfertigt worden/ und haben daher nichts 
NeueS. Mehr Neuheit herrschte unter den BonbonS/ 
die unter allen möglichen Gestalten zu haben waren. Man 
weiß auS den Zeitungen/ daß die Zuckerbäcker/ vermuth-
lich um den Geschmack aller Leute zu befriedigen/ sogar 
auch im Voraus aufrührische Bonbons verfertigt 
hatten/ deren Absatz jedoch glücklicher Weise noch frühzei­
tig genug von dem Polizeygerichte hintertrieben wurde. 
Doch gab eS in den Läden in Menge Bonbons mit Devi­
sen und Bildern für Ultraroyalisten, für Liberale, für 
Kriegelustige u. s. w. Was nun den Verkauf aller dieser 
schönen Sachen anbelangt, so behaupten die ministeriellen 
Blätter, es sey Alles reißend abgegangen, ja einige Läden 
seyen völlig ausgeleert; wogegen die Oppositionsblätter 
aussagen, eS sey allgemeiner Jammer in den Läden, und 
ein zuckerner Soldat, wie man einen vor einem Zucker­
bäckerladen sah, sey hinlänglich gewesen, um das Ge­
dräng der Käufer abzuwehren. Vermuthlich liegt hier/ 
wie in so manchen andern Fällen/ d'^ Wahrheit in der 
Mitte; beyde Aussagen sind übertrieben/ und eS ist 
weder erstaunlich viel/ noch entsetzlich wenig verkauft 
worden. 
Einige hiesige Kaufleute legen einen Theil ihres 
Vermögens auf eine dem Publikum nützliche Art an; 
so giebt der Banquier Lafitte den Vorschuß zu den 
Kosten einer neuen Aufsage der lateinischen Klassiker her, 
welche bey Oidot gedruckt wird. Von den israelitischen 
Banquierö nehmen sich einige der Verbreitung des wech­
selseitigen Unterrichts, und der Anlegung von Schulen 
nach dieser Lehrmethode, sehr emsig an. Doch ist dies 
leider nur ein geringer Theil des Handelestandes, und es 
giebt dagegen auch manche andre, die kein höheres Ver­
gnügen kennen, als das Klingen ihrer Kassen anzuhören. 
Unter den großen Handelshäusern der Stadt Paris war 
sonst eins, welches in ganz Europa berühmt war, und 
eben jetzt einen traurigen Beweis des großen GlückweckselS 
darbietet, welchem der Handelsstand ausgesetzt ist. Wer hat 
nicht von dem Recamierschen Hause gehört, wel­
ches am Ende der Revolution zugleich der Sammelplatz der 
großen Geschäfte und der glänzendsten Gesellschaft der 
Hauptstadt war; einem Hause, in welches die ausgezeich­
netsten Fremden strebten, Eingang zu finden? Wer weiß 
nicht, daß Madame Ree amier ehemals zu den schön­
sten Frauen von ganz Europa gerechnet wurde? Ein Zeit­
raum von 20 Jahren hat allen diesen Glanz zu nichte ge­
macht; zwey Fallissements haben die Geschäfte dieses gro­
ßen Hauses von Grund aus zerstört; der Mann muß sich 
eben jetzt vor dem Polizeygerichte gegen die vermutblich 
ungegründete Beschuldigung eines geflissentlichen Banque-
rotteS vertheidigen, und die Frau lebt zurückgezogen, in 
einem kleinen Gemache eines ehemaligen AbteygebäudeS 
mitten unter frommen Betschwestern. 
L o n d o n .  D i e  K i r c h e n v o r s t e h e r  v o n  S t .  A n d r e a s  H a l -
born haben einen Beweis eigensinnigen Beharrens auf al­
tes Herkommen gegeben, welches einen allgemeinen Ge-
g e n s t a n d  z u r  S p r a c h e  g e b r a c h t  h a t .  E i n  H e r r  J o h n  
Gilbert verlor seine Gattin; sie ließ sich auf ihrem 
Todbett versprechen, in einem eisernen Sarg begra­
ben zu werden. Die sie dazu bewegenden Ursachen sind 
unbekannt, gehören auch nicht hierher. Wie der Sarg 
auf dem St. Andreas-Kirchhof anlangte, versagten die 
Kirchenvorsteher die Beerdigung, und die Leiche blieb meh­
rere Tage über der Erde; der Bischof selbst soll Theil an 
der Verwerfung dieser Neuerung genommen haben. Diese 
Herren gründen ihre Weigerung auf das Hinderniß, wel­
ches eiserne Särge der Auflösung der Körper entgegen 
setzen, und der daraus entstehenden Beengung des 
Platzes, auf den ohnehin ängstlich angefüllten Kirchhöfen. 
DeS WittwerS Anwald deutete hingegen auf die bisher 
üblichen bleyernen Särge, ja wie er über den Gegenstand 
in ältern HülfSquellen nachforschte, fand sich, daß vor 
Jahren eiserne Särge nichts Ungewöhnliches gewesen 
wären. Der weit über Grab und Tod reichende Spruch: 
„Gebet der Erde was der Erde ist," sollte vielleicht alle 
diese Bestrebungen, eine spannenlange Dauer des Standes 
zu erzwingen/ beseitigen. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Brau »schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
71. Dienstag, den 23. Marz 1820. 
M a d r i d /  d e n  4 t e n  M ä r z .  
Se. Königs. Majestät haben nunmehr an den Premier­
minister, Herzog v 0 n S a n-F ern a nd 0 / ein merkwür­
diges Reskript folgenden Inhalts erlassen: 
R e s k r i p t .  
„Seitdem die Vorsehung/ welche die brave und edle 
Nation besonders beschützt, die sie Meiner väterlichen 
Sorgfalt anvertraut hat, und deren große Thaten die Be­
wunderung der Welt geworden, Mich auf den spanischen 
Thron zurückführte, wünschte mein Herz, welches nur 
für das Glück Meiner Unterthanen schlägt, nichts eifri­
ger, als die Mittel zu finden, Ordnung in ollen Tbeilen 
der Verwaltung herzustellen und die Wunden zu heilen, 
die ein verheerender, beyspielloser Krieg dem Staate ge­
schlagen hat. Leider aber haben die Umstände, worin sich 
Europa befindet, die Sorgsalt, welch« der Zustand unsrer 
verleiteten Kolonien erforderte, jenerreichen, weit ausge­
dehnten Besitzungen der neuen Welt, die einen so schönen 
als integrirenden Theil der spanischen Monarchie 
ausmachen, nebst andern Umständen, Meinem Herzen diese 
so sehr gewünschte Befriedigung noch nicht «erstattet. Da 
Ich zugleich überzeugt bin, daß die besten Maßregeln 
fruchtlos sind, wenn sie einzeln genommen werden, so 
d a c h t e  I c h  l a n g e  Z e i t  a v  e i n  a l l g e m e i n e s  D e r b e s -
serungösystem, um die Nation, wieder zu der hohen 
Stufe der Wohlfahrt und des Ruhms zu bringen, die ihr 
gebührt. Und obgleich Ich bemerke, wohin Ich auch die 
Augen richten mag, daß der unruhige Geist des Bösen 
allenthalben zerstörende, revolutionäre Ideen, selbst bey 
den aufgeklärtesten Nationtn, einzuflößen sucht, so be­
merke Ich doch mit unaussprechlichem Vergnügen, daß 
die stets brave und treue spanische Nation auf eine edle 
Art solche Anreizungen, so wie die Anreizungen einer klei­
nen Anzahl verleiteter Menschen, verwirft, die vergebens 
versucht hat, die Treue derselben zu erschüttern. Bey 
dieser Treue Meines tugendhaften Volks, bey den Auf­
opferungen, die es für Meine Person gemacht, und in­
dem Ich Mein eignes Herz zu Rathe ziehe, welches der 
Nation so zärtlich ergeben ist, will Ich nun die Bemü­
hungen verdoppeln, um dag Glück derselben zu sichern. 
Die Organisation der Armee / welche durch die Umstände 
so gebieterisch befohlen wird; die Herstellung der Ordnung 
der Finanzen, da das Volk mit Abgaben überladen ist; 
der Verfall des Ackerbaues und die Schwierigkeiten, wel­
che sich dem Flor des Handels und der Industrie, dieser 
drcy Zweige deö öffentlichen ReichthumS, widersetzen/ ha­
ben endlich Meine Aufmerksamkeit auf sich gezogen, und 
verlangen Meine Sorgfalt. Um aber den Endzweck zn 
erreichen, den die Wohlfahrt Meines Volks erfordert, ist 
Ruhe nbtbig, damit die Maßregeln mit Klugheit ergriffen 
und die Währung vermieden werde, welche die Feinde der 
Ordnung in andern Ländern erregt haben, indem sie die 
Einbildungskraft durch chimärische Ideen erhitzten/ die 
nur Parteyhaß und das Unglück der Nationen veranlaßte»/ 
welche stets das Opfer solcher Chimären wurden. Durch 
so traurige Beyspiele belehrt, sehe Ich mit Vergnügen, 
daß Meine treuen und ruhigen Unterthanen mit Ungeduld 
erwarten, daß Ich ihnen endlich die Vortheile und'Wohl-
thaten verschaffe, deren sie durch ihre Tugenden so würdig 
gemacht werden. Und da Ich Meine väterlichen Absich­
ten, in Übereinstimmung mit Meinem Durchlauchtigen 
Bruder, dem Infanten Don KarloS/ erfüllen will/ 
und da Ich auf dasjenige Rücksicht nehme, was Sie Mir 
s c h o n  f r ü h e r  v o r g e s c h l a g e n ,  s o  w i l l  I c h ,  d a ß  d e r  S t a a t S -
rath, nach seinem frühern Bestände/ wieder eingerichtet 
werde und Mir alle Verbesserungen vorschlage/ die er 
zum Besten der Nation für dienlich halten wird. Um die 
Sektionen des StaatsrathS, deren sieben seyn müssen, 
nämlich die Sektionen deö StaatS/ deS KirchenwesenS/ 
der Gesetzgebung, der Finanzen, des Krieges, der 
Marine und der Industrie / zu vervollständigen / werden 
Sie Mir, ausser den Personen/ die jetzt Meinen StaatS-
rath ausmachen, noch andere einsichtsvolle Männer vor­
schlagen, die Mein Zutrauen verdienen und schon die 
öffentliche Achtung genießen. Ich befehle überdies, 
daß Sie Meinem königlichen Konseil und andern Be­
hörden zu erkennen geben, daß selbige Mir, mit jener 
heiligen Freyheit, wozu sie verpflichtet sind, alles dasje­
nige vorschlagen, was sie zu dem Glücke Meiner Völker 
in den beyden Welttheilen und zu dem Glanz Meiner 
Krone für dienlich erachten/ wobey sie die Grundgesetze 
der Monarchie und die Veränderungen zu erwägen 
haben, welche die Zeit und die Umstände zum Besten deS 
Staats erfordern könnten, so daß ein unerschütterlicher 
Damm allen umstürzenden Ideen entgegengesetzt und alle 
Vortheile erreicht werden können, die man von der Weis­
heit einer aufgeklarten Regierung erwarten muß. Ich 
verordne ferner/ daß auch die Universitäten, die 
Korporationen und Jedermann frey und offen 
ihre Gedanken und ihre Vorschläge dem Staatsrathe mit-
theilen, damit das Zusammentreffen aller Einsichten das 
gewünscht« Gute hervorbringe. Und Sie, die Sie Mir 
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so oft ausgezeichnete Beweise von Ihrer Anhärglichkeit an 
Meine Person und von Ihrem Eifer für das allgemeine 
Beste gegeben, Sie werden Mir durch Ihr Ministerium 
alles dasjenige mittheilen, was Mein StaatSrath für 
dienlich halten wird. 
Gegeben im Pallast, den Zten Märj 1820. 
Eigenhändig unterzeichnet von Sr. Majestät." 
(Das Journal 6es Deka!« fügt dieser Verordnung fol­
gende Betrachtung bey: Sie ändert die ganze Lage der 
Sache in Spanien; eS ist unmöglich, daß eine Nation sich 
Vicht um einen Monarchen sammeln sollte, der mit so 
großem Zutrauen die Stütze der öffentlichen Meinung auf­
fordert; «S ist unmöglich, daß ein Volk, durch alte Er­
innerungen geleitet, und durch religiösen Geist beherrscht, 
sich nicht über monarchische Einrichtungen verständi­
gen sollte, die allein ihm die Art von Freybeit, welche eS 
begehrt, gewähren können. Waö diese Hoffnung bestä­
tigt, ist der versöhnende Ton, den die Rebellen in 
jhren Proklamationen :c. annehmen. Die Junta vonGalli-
zien verkündet, daß der allgemeine Wunsch des Volks 
dem Herrn Agar aufgetragen, die Regierung zu führen, 
b i s  d e r  K ö n i g ,  d e r V e r k e h r t e n ,  d i e  i h n  v e r ­
l e i t e n  ( s e ä u i s e n l )  u n d  b e t r ü g e n ,  e r l e d i g t ,  s i c h  
in völliger Freyheit befinde, die Verfassung beschwöre, 
die Korteö zusammenrufe »c. Auch der vom Volke er­
n a n n t e  M i l i t ä r c h e f  A c e v e d o  s a g t  d e n  K r i e g e r n :  I h r  
s o l l t  d i e  S a c h e  e i n e s  g e t ä u s c h t e n  K ö n i g s  
vertheidigen, und eines Volks, das seiner Güter 
1,nd Rechte beraubt ist, und das, wenn eS die Umstände 
geböten, seine Arme mit den Euren seinen und Euren 
Feinden entgegensetzen würde. DaS Vaterland legt in 
Eure Hände die unwiderstehliche Waffe der Ehre und der 
Gerechtigkeit, die zum Trost rechtlicher Menschen vom 
Himmel herabkamen und die allein unsre Sache heiligen 
werden." Mitten durch diese von Volksleidenschaften ein­
gegebene Sprache, erinnert daS Journal 6«5 Osdsts, 
ilrahlt «in lebhaftes Verlangen hervor, die 
M o n a r c h i e  u n d  d i e  g e s e t z m ä ß i g e  D y n a s t i e  z u  
erhalten. Freylich könnte man «ine schlimme Vorbe­
deutung aus Vergleichung mit unseren ersten Revolutionä« 
ren zieh», die auch tiefe Achtung gegen Ludwig XVI. be­
zeigten. Allein die moralische und politische Lage Sva-
v i e n S  i s t  w e s e n t l i c h  v o n  d e r  F r a n k r e i c h s  i m  J a h r e  1 7 8 7  
verschieden, und die Lehren der Sittenlosigkeit und Anar­
chie habcn jenseit der Pyrenäen nicht gleiche Fortschritte 
gemacht. Ueberdem ist ein Beyspiel vorhanden, den 
Freunden der Freybeit in Spamen Mäßigung anzura­
uhen. Das Journal cles Delzsts hatte schon längst die 
«nit Despotismus streitende Gesinnung, welche der König 
Von Spanien so laut ausgesprochen, geltend gemacht. 
Wir zweifelten nicht, daß dieser Monarch den ersten gün-
Aigen Augenblick ergreifen würde, um sein königliches 
Versprechen zu erfüllen, und die monarchische Verfassung 
Spaniens zu reorganisiren. Aber wir hatten auch unser« 
Wunsch ausgesprochen, daß dieses große Werk nur in ei^ 
ner ruhigen Lage und u«ter Leitung der Vernunft und der 
königlichen Authorität beginnen möchte. Mochten die 
Spanier einsehen, welchen Gefahren sie die Nationalsache 
bloß stellen würden, wenn sie sich nicht mit ruhigem und 
ehrerbietigem Vertrauen um den Thron vereinigen, die­
sem wirklichen Bollwerk aller Freyheit. Möchten die Ver­
handlungen, zu denen der Monarch die Losung giebt, alle 
Geister dahin bringen, daS llebertriebene, Unausführ­
bare, Irreligiöse und Antimonarchische einzusehen, wag 
in dem Verfassungsentwurf liegt, den die KorteS zu Kadix 
bekanntmachten, aber nicht in Thätigkeit zu setzen ver-
mochten. 
Der König von Spanien hat einen Aufsatz Chateau-
briand'S wieder abdrucken lassen, der in Madrid tiefen 
Eindruck gemacht hat. Jene Rathschläge, welche der 
beredte Schriftsteller dem Könige giebt, die alten monar­
chischen Einrichtungen wieder herzustellen, die gesetzmäßi­
gen Korteö zu berufen, sich zum Herrn der konstitutionel, 
len Regungen der Geister zu machen, haben alle ge, 
sunde und gemäßigte Gemüther gewinnen müssen. Be. 
harrlich in seiner Anhänglichkeit an die konstitutionelle 
Freyheit, einer Anhänglichkeit, die er neulich noch in 
seiner Abstimmung gegen die Censur bewies, dient 
Herr Chateaubriand zugleich der Legitimität und der Frey­
heit, dem wahren Vortheil deS Thronö und der wahren 
Sache deS Volkö.) 
V o m  M a y n ,  v o m  >  ? t e n  M ä r z .  
Der schon im vorigen Jahre besprochene Plan zu 
einem neuen Anlehn, das von der österreichischen Fi­
nanzstelle mit mehreren Bankierhäusern zu Wien und 
Frankfurt, z. B. Rothschild, unterhandelt werden würde, 
und welches keineswegs eine Vermehrung der Staatsschuld, 
sondern vielmehr deren allmählige Tilgung bezwecken 
sollte, scheint nun verwirklicht zu werden. Man will 
wissen, eS werde ein Anlehn in 280,000 Loosen, das 
LooS zu 100 Fl. mit 5 Procent eröffnet, diese Lotterie 
werde in 25 Klassen gezogen, und jedes Jahr finde 
eine Ziehung statt, so daß in 25 Jahren alle 280,000 
Loose herausgekommen sind. Ausser möglichen beträcht­
lichen Gewinnsten erhält jeder Theilhaber, wie in al. 
len, so auch in der letzten Klasse, wenigstens seine Ein­
lage, nebst den fünfundzwanzigjährigen Interessen, also 
für ein LooS statt 100 Fl. 22S Fl. baar zuruck. 
Auf der Frankfurter Börse wurden am loten für viele 
Millionen Geschäfte gemacht, besonders stiegen die Beth-
m a n n s c h e n  s  P r o c e n t  ö s t e r r e i c h i s c h e n  O b l i g a t i o n e n  b i s  6 0 ,  
also zum dreyfacken Preis, den sie vor drev Jahren 
hatten; die österreichischen Bergwerksobligationen auf 
78, und bav-rische Lotterieobligationen der ersten Serie 
gor bis auf I2V, was Hey einem 4 Procent Papier 
faß unerhört ist. 
2 8 z  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Zu Stuttgardt wird in Kurzem eine lateinische 
Uebersetzung der schönen Voßischen Idylle, Louise, von 
dem Professor Fischer zu Schönthal im Verlage der 
Metzlerschen Buchhandlung erscheinen. 
Herr Dragonetti, Kontrebassist bey der italienischen 
Oper in London (wo er noch im Zahre i8»o lebte), hatte 
«S, mit Hülfe der harmonischen Töne, so weit gebracht, 
daß er auf dem Kontrebasse die schwersten Violinkonzerte 
spielen konnte. In dem Orchester war seine Stelle immer 
zunächst an dem Flügel; wenn irgend ein Instrument in 
den Solo'S, durch einen nicht vorauszusehenden Zufall, 
fehlte, so spielte er eS auf dem Kontrebasse. Wenn in 
der Exekution nur im Mindesten gefehlt wurde, so gab er 
den Akkord mit solchem Nachdrucke an, daß daö ganze 
Orchester sogleich wieder auf den rechten Weg zurück« 
geführt wurde. Eines Abends nun bat Viotti Herrn 
Dragonetti, ihn in einem seiner schwierigsten Duo'S 
zu akkompagniren und die Sekonde zu spielen. Als er sah, 
daß Herr Dragonetti dieses meisterhaft ausführte, 
bat er ihn, nun auch die Prima zu spielen, er wölk ihn 
m i t  d e r  S e k o n d e  b e g l e i t e n ;  u n d  a l s  H e r r  D r a g o n e t t i  
sich auch da eben so ausgezeichnet benahm, so konnte sich 
Viotti nicht länger mehr halten, und rief erstaunt 
u n d  b e g e i s t e r t  a u s :  M e i n  H e r r ,  S i e  s i n d  e i n  
a u s s e r o r d e n t l i c h e r  M a n n !  
* » * 
B l i c k e  a u f  d i e  L e i p z i g e r  M i c h a e l i S -
m e s s e i 8 i y .  
Man erwartete viel, zu viel von dieser Messe. 
Schon daö völlige Mißlingen der Vorgängerin, der Messe 
in Frankfurt am Mayn, hätte denen, die auf die Schlan­
genkette im Stabe des Hermes genau zu achten wußten, 
«in Anzeichen seyn müssen. Denn jene Fehlschlagung 
bloß oder auch nur größtentheils der Zwangsmaßregel des 
preussischen Douanensystems beymessen zu wollen, wäre 
«inseitig. Und leidet etwa Leipzigs Land- und Kleinhan­
del durch die fortdauernde Strenge dieser Maßregel nicht 
auch vielfältig? Allein man hatte große Vorräthe von 
rohem Material angeschafft; man wollte keine Arbeiter 
abdanken, keine Maschinen still steh?» lassen, man konnte 
den goldenen Regen einiger frübern Messen noch immer 
nicht vergessen, und hoffte Ähnliches. Man vergaß, daß 
Hey einem so sonnenreichen und fruchtbaren Jahr die Alles 
reaulirenden Kornpreise noch tiefer sinken, und daß diese 
Wohlfeilheit tausend Producenten die Mittel abschneiden 
mußte, Luxus- und Bedürniißartikel einzukaufen. Man 
berechnete endlich nicht, daß sich die Manufakturen ins 
Unendliche vervi.lsältiqt. die Lrichttgleit, durch Maschi 
nen schnell und wohlfeil zu fabriciren, unglaublich ver­
mehrt, und so die Waar«n»nasse ganj unverhältnißmäßig 
gegen den Bedarf aufgehäuft, dies aber die unabwendbare 
Folge habe, daß bey so gewaltiger Konkurrenz auch da, 
wo viel verkauft wurde, der reine Gewinn höchst gering 
seyn müsse. Noch dauerten die Schwingungen fort, die 
jene überall anSgebrochene Bankerotte zu Anfang deS Früh­
lings nach allen Seiten hin verbreitet hatten, noch war 
das allgemeine Mißtrauen nicht beschwichtigt, noch war 
der Diskonto beunruhigend. Dem unsicher« Handelsver­
kehre wurden immer größere Summen entzogen, und alle 
auf StaatSpapiere geworfen. Nimmt man dies Alles zu­
sammen, und kennt man noch so manches andere Uebel, 
das im Verborgenen an der Wurzel nagt, und durch kei­
nen patriotischen Verein in Frankfurt oder Gotha, oder 
wo sonst, wird beschworen werden können, so wird man 
sich nicht darüber wundern, daß diese Messe von ein­
sichtsvollen Beurtheilern nur eine erträgliche Mittelmesse 
genannt wurde, sondern vielmehr das mittelmäßige Ge­
lingen noch für ein halbes Wunder halten. — Jndeß be­
gann sie wirklich mit ungemeinen Erwartungen. Die 
Nachrichten aus Rußland und Polen lauteten ganz herr­
lich. Auch berechtigte der Anfang zu sanguinischen Hoff­
nungen. Schon in der Vorwoche vor der eigentlichen 
Vor- oder Bittcherwoche wurden einzelne sehr bedeutende 
Geschäfte in langen Waaren, Lyoner Waaren und Tüchern 
gemacht. Man wollte an 200 Juden gezählt haben, die 
mit vollen Seckeln angekommen wären. Auch ließen sich 
griechische und makedonische Einkäufer in nicht kleiner 
Zahl erblicken. Allein plötzlich trat große Stockung und 
Stille ein. Die süßesten Hoffnungen blieben ohne Erfül­
lung. Traurige Nachrichten vom Fallen vollwichtiger 
Waarenhändler im Norden trafen ein, die auf 
viele Hedeutende Seidenwaarenhandlungen einen star­
ken Eindruck machten. Dadurch, daß nun scho» 
früher mehrere für solid gehaltene HäUser in jenen 
Ländern ganz unerwartet ihre Zahlung eingestellt, oder 
doch um Gestundung angesucht hatten, wurde das 
gegenseitige Zutrauen immer mehr gestört. Die polni­
schen Einkäufer, die mehr als je auf Kredit gerech, 
net hatten, konnten fast Niemand sinden, de? ihre» 
Sprüchen entsprechen wollte. Besonders wirkte der Fall 
eines großen Kommissionärs, der für vieli nordische Hand­
lungen die Geschäfte gemacht hatte, sehr nachtheilig. Beh 
den Seidenwaaren kam noch der besondere Umstand da;», 
daß bey der guten Seidenärndte in Frankreich und Italien, 
und bey den in einigen Hauptmanufakturstädten Englands 
eingetretenen Unruhen und Stockungen, wodurch wenig 
Einkäufe der Seide statt fanden, der Preis des roheü 
Materials um 20 Procent gesunken war, welches natür­
lich auch auf die vorhandenen Waarenvorräthe wirken, 
und ihren Preis herabdrücken mußte. Natürlich zögerteü 
viele Einkäufer aus dem Norden nun um so mehr, 
als der ihnen werdende Kredit sehr gering war. Wirklich 
erreichten auch Einige diesen Zweck dadurch, daß einzelne. 
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vielleicht etwas in Verlegenheit ssch befindende, oder den 
Verlust bey der lagernden Waare gehörig in die Balance 
bringende Handlungen die Preise bedeutend herabsetzten, 
und dadurch ihren solidern Kollegen einigen, doch eben 
mcht sehr empfindlichen, Abbruch thaten, sich selbst am 
meisten beschädigend. Großen Nachthell im Vertrieb der 
seidenen und seinen baumwollenen Artikel, von der Messe 
aus, bringen fortdauernd die zahlreichen englischen und 
französischen Musterreiter, die, allenthalben eindringend, 
durch allerley Überredungskunst und die oft nur schein­
bare Bequemlichkeit, den Waareneinkauf sogleich vom 
Orte deö Bedarfs und der Bestellung auö machen zu kön­
nen, viele Handlungen vom Besuch der deutschen Messen 
und von Ertheilung gemessener Kommissionen abhalten. 
ES gehen dabey mancherley Unterschleife und Unredlich­
keiten vor. Die reisenden Handlungediener sind nicht im. 
mer die, welche daö meiste Zutrauen verdienen. — Die 
Schafwolle^ist bekanntlich um io Procent, auch wohl noch 
mehr, gefallen. Daß sich Viel beym Wollhandel, wenn 
er so schwunghaft betrieben wird, wie ihn die drey größ­
ten Leipziger Wollbandlungen viele Jahre betreiben, er­
werben lasse, zeigt daö Beyspiel eines der größten Häuser 
in Leipzig, das erst in diesem Sommer eines der größten 
Landgüter in Sachsen für Z40,000 Thaler gekauft hat. 
Die Preise waren zu hoch gesteigert, um dauernd seyn zu 
können. Dazu kommt die schwere Taxe, die nunmehr in 
England auf der Einfuhr fremder Wolle liegt, und, wie 
wenigstens die englischen Wollenkäufer zu verstehen gaben, 
leicht noch erhöht werden könnte. Natürlich muß dies 
Sinken der Wolle auch auf die Preise der Tücher mannich-
faltig einfließen. Doch gingen nur die ganz ordinären 
Tücher in dieser Messe schwunghaft, da diese zu sehr 
niedrigen Preisen gestellt werden konnten. Auch bey den 
sächsischen Tuchfabriken ist bereitö Cocheletö Tuchscheer-
maschine O l'onc^us«) mit Erfolg eingeführt, und dem 
Erfinder darüber ein Privilegium ertheilt worden. Vor 
allen fanden-auch dieömal alle feinen Wollenstoffe, die 
Merinos mit ihren vielfachen Modenamen und Abstufun­
gen , in Sbawlö, Damentüchern und ganzen Stücken 
ausserordentlichen Beyfall, wozu wohl der Umstand viel 
beytrug, daß man in der Levante jetzt mehr als sonst statt 
der starken Seidenüberzüge über die Pelze und Gewander 
die zarten Merinos vorzieht. In diesen Artikeln wurden 
von den zahlreich anwesenden griechischen Einkaufern so 
bedeutende Einkäufe gemacht, daß die große Albrechtsche 
Handlung auS Zeiz alle ihre Vorräthe bald erschöpft sah, 
und die sächsischen Fabrikanten in Krimmitschau, Roch-
litz u. s.w., die diese Artikel fertigen, angenehme Auf­
träge in Menge erhielten. Viele Fabrikanten im sächsi­
schen Voigtland sind daher von der Baumwolle zur Schaf­
wolle übergetreten. Auch die sächsische Kottonade aus 
allen Fabriken, die in Kattun, Zitzen und bedruckten 
Gütern durch Neuheit der Muster und Schönheit der Fär­
bung sich auszeichnen, machte eine gute Messe/ wenn 
überhaupt bey dieser Schätzung nur auf die Menge der 
verkauften Waaren, nicht auf die Verringerung der Preise 
Rücksicht genommen wird. Die so oft wiederholte Sage, 
daß einige Chemnitzer Fabrikherren sogar durch Eilboten 
die Ankunft nachzuschickender Waaren beschleunigten, 
ward auch dieömal wiederholt. Daß der Absatz bedeutend 
seyn mußte, ließ sich daraus abnehmen, daß bedeutende 
Einkäufe in englischen Twists statt fanden, und daher auch 
große Bestellungen auf daö Material selbst für die sich noch 
immer vermehrenden Maschinenspinnereyen gemacht wur­
den. Nach dem neuesten Handelsbericht auö England 
stand Nr. 120 in London, daö gewöhnlich 7 Sch. 9 Pence 
thut, nicht höher als 6 Sch. 6 Pence und der Diskonto 
von 2Z auf Z5 Procent. Auch die ostindische Baumwolle 
war auf dem Londoner Markt sehr überführt. Daö ostin-
dische Hauö hatte 175,000 Ballen liegen, wovon 100,000 
Ballen am isten Oktober zum Verkauf kamen. Diese 
Wohlfeilheit wirkte auch auf die amerikanische Wolle zu­
rück. Noch ist zu bemerken, daß durch die Überschwem­
mung von ostindischen Fabrikaten in Musselin und Nanki-
netö in England auch diese Artikel dort harr niedergedrückt 
wurden, welches auf den Absatz auf dem Kontinent nicht 
ohne Wirkung blieb. Auffallend ist es übrigens, daß in 
demselben Handelsbericht, worin über den Neid und die 
Hemmungen laute Klage geführt wird, welche deutsche 
Industrie und Handelspolitik dem englischen Waarenein-
gang entgegen setzen, selbst die in vielen Handelsstädten 
Deutschlands statt gefundenen Bewegungen gegen die 
Juden größtentheilö dem Unwillen zugeschrieben werden, 
den die Deutschen gegen diese Helfershelfer deö englischen 
Waarenvertriebö gefaßt hätten. 
(Oer Beschluß folgt.) 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  r ö t e n  M ä r z .  
AufAmsterd. Z6 T. n. D. — St.boll.Kour.p. 1 R. B. A. 
Aüf Amsterd. 65 T. n.D. 9?^ St. holl.Kour.x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D. — Sch. Hb. Bko.x. 1 N. B. A. 
AufHamb. 65T. n. D. — Sch.Hb. Bko. 1 R.B. A. 
AufLond.Z Mon. i vz^Pce.Sterl.p. 1 R.B.A. 
100 Rubel Gold671 Nubel^oKop. B.A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 7 9  Kop. B. A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 79z Kop. B. A. 
Ein neuer Holl.Dukaten n Rub. Z 7  Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 18 Kop.B.A. 
Ein neuer holl. Reichthaler 4Rub. 96z Kov.B.A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 77z Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. G o u v e r n e m e n t s -Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland« 
72. Mittewoch, den 24. Marz 1820. 
P a r i s ,  d e n  i Z t e n  M ä r z .  H e r r n  C o n r v o i s i e r ,  d i e  d e m  ü b r i g e n s  u n v e r ä n d e r t  b e y b e -
Inder jweyten Kammer suchte ein gewisser Verger an: baltenen Gesetzentwurf beygefügt sind. (Da dieser Arti» 
daß dock, um nicht die kostbare Zeit zu zersplittern, nicht kel einen der Hauptpunkte deS Gesetzes ausmacht, so iß 
gar zu viele Redner angehört, sondern etwa sechs durchs dadurch wohl die irrige Nachricht von der Annahme deS 
LooS erwählte Abgeordnete bestimmt werden möchten: das ganzen Gesetzes veranlaßt worden.) Man schritt nun zum 
Für und Wlder vorzutragen. Man ging dann zur zweyten Artikel, wegen Behandlung deS Gefangenen :c., 
Tagesordnung, dem »Hen Artikel deS Gesetzes wegen per- wobey der Mil.ister Paöquier der Behauptung widersprach, 
sönlicher Freybeit, über. Herr Courvoister sprach daß, Kraft deS Ausnahmegesetzes vom Jahr 1816, an 
darüber, daß von einer öffentlichen Verschwörung gegen 5- bis 10,000 Personen verhaftet worden wären. Eine 
die BourbonS geredet norden, welche das Werk einer solche Menge müsse man in Zeiten der Revolution suchen. 
Handvoll Meuterer sey. Er glaube, daß in allen Depar- Herr Oelacroix Frainville sprach vorzüglich gegen abge-
tementö, wie in dem seinigen, Liebe und Treue gegen sonderte Aufbewahrung (secret). Manuel meinte: alle 
die BourbonS herrsche. Wenn Einige die vorige Regie- dergleichen Aenderungen könnten das Gesetz nicht verbes-
rung vermißten, so geschehe eS bloß wegen deö Militär- sern. Wenn er dieses für nothwendig haste, so würde 
ruhmS, der doch, wie der Herzog von Berry bemerkt habe, er noch strengere Maßregeln vorschlagen. Der Erfolg 
mit Franzosen nicht schwer zu erwerben gewesen (Bey- habe ja gelehrt, daß selbst die hohe Polizey Bonapar-
fall); allein man fürchte die Wiederkehr deS IahrS 1815 te'S daö Verkehr geheimer Gefangenen mit andern nicht 
(deftige Gährung); diese Furcht könnender den Thron zu hindern vermochte; denn er habe im Jahr i8i3 eine 
nicht erschüttern, denn jeder Verständige sehe ein, daß Verschwörung (die der gefangen gehaltene General Mal» 
diese Wiederkehr unmöglich sey. Herr Bourdecm ver- let leitete) ausbrechen sehn; die nähern Umstände müßten 
sicherte dagegen : Seit drey Monaten hat man mit dem Jedermann, besonders Einem der Minister Sr. Majestät, 
Gesetz und gegen das Gesetz, mit der Charte und gegen genau bekannt seyn. (Alle Blicke richteten sich auf den 
die Charte, mit dem Kvnigthum und gegen das König- Minister PaSquier, der damals Polizeypräfekt war und 
thum sich verschworen. (Beyfall von der Rechten.) Alle Gefangener seines Gefangenen wurde.) Paöquier erwie-
gute Franzosen fühlen eS, von welchen Gefahren die Kd- derte: das Beyspiel beweise allerdings, daß selbst die Vor-
nigliche Familie umringt sey, deren Sicherheit man doch sicht einer sehr wachsamen Polizey vereitelt werden könne, 
hier von der Sicherheit des Staats abzusondern sich erlau- und daß Verschwörer thätiger seyn könnten als ihre Wäch-
ben wolle. — General Sebastiani erklärte: Ich habe ter; das gegenwärtige Gesetz aber sey milder als das von 
einige Zeit in einem Lande gelebt, wo die Willkühr noch 1815. Der Vorschlag des Herrn Delacroix wurde mit 
in ihrer natürlichen Schönheit blüht (die Türkey); da ,ZZ gegen 114 Stimmen verworfen. (Es fehlten als» 
ver le i te t  ke ine  Ze i tung  d ie  ö f fen t l i che  Me inung ;  d ie  Ge-  von  den  258  Mi tg l i edern  nu r  ! » ,  oder  e igen t l i ch  nu r  7,  
rechtigkeit iü schnell, und verfassungsmäßige Hindernisse da 4 Stellen erledigt sind; diese ungewöhnliche starke Zahl 
hemmen die Schritte der Regierung nicht; dennoch aber ist eine Folge des allgemeinen AntheilS an dem Gegenstand 
sah ich binnen 2 Jahren durch Volks- oder Pallastver- der Verhandlungen.) Am Ende der Sitzung jagte Herr 
schwörungen i> Minister, und was noch mehr sagen will, Poyferre den Journalisten einen Schreck ein, denn er 
zwey Sultane (Selim und Mustapha) fallen. — Endlich verlangte, daß, dem Reglement gemäß, Alle, die nicht 
wurde der erste Artikel mit großer Mehrheit angenommen. Mitglieder der Kammer sind, den diesen bestimmten Raum 
Er lautet: „Jeder, der eineö Komplotts, oder Anzette- verlassen sollten. (Daö lournal ä«s Oedats glaubt aber, 
lungen gegen die Person deö Königs, die Sicherheit des er werde nur den übrigen sich zudrir^nden Theil deS Pu-
StaatS und gegen Personen der Königlichen Familie ver- blikumS gemeint haben, der dur^, Plaudern Störung 
dächtig ist, kann, ohne daß eS nothwendig wäre ihn vor verursache.) Der Präsident versprach über dem Regle-
Gericht zu stellen, verhaftet und gefangen gehalten wer- ment zu halten, doch Herr Cbauvelin wandte ein, daß 
den, Kraft eines Befehls, der im Konseil von den Mini- Frankreich doch hören müsse, was in der Kammer Vor­
stern berathschlagt und von dreyen unterzeichnet worden, gehe. (Für die Journalisten ist eigentlich eine beson. 
wovon ihm (dem Verhafteten) eine Abschrift ge- dere Loge bestimmt, worin man aber nicht gu! hören 
lassen wird." Bloß die letzten Worte sind ein Zusatz des kann.) 
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Der Minister Simeon wollte neulich die den Mim-
x siern einzuräumende Macht eine nicht nach Willkühr 
(arbitraire), sondern nach Gutbefinden (lliscrkiio-
Höüre) zu übende Vollmacht genannt wissen. Auf die 
Einwendung/ beydes laufe auf Eins hinaus, erwiederte 
er: der letztere Auedruck sey dock milder und den Verbalt­
nissen angemessener/ weil das Ministerkonseil, wenn es 
in Gegenwart des Königs über Verhaftung für gefährlich 
gehaltener Menschen entscheide, gleichsam als Geschwor-
nengericht handle. 
Die Kammer der Pairs hat sich in ihrer gestrigen 
Sitzung größtentbeils mit den eingegangenen Bittschrif­
ten beschäftigt. Eine derselben trug darauf an, den 
König zu ersuchen, daß sein Bruder, Monsieur, sich 
wieder vermähle: sie wurde an das Archiv verwiesen. 
Ein Herr^ Lcroyand verlangte, daß dem ehemaligen 
Minister Decaze der Proceß gemacht werden solle. Graf 
Lally Tolendal sprach eifrig dagegen. Die Pairs wären 
Richter der Minister, aber nicht Angeber derselben; noch 
weniger aber Begünstiger von Angebereyen und Verleum­
dungen, die eben so strafbar als thörigt gegen einen Mini-
H e r  a u s g e s t r e u t  w ü r b e n ,  d e n  d e r  K ö n i g  s o  e b e n  w e g e n  
f e i n e r  T r e u e ,  s e i n e s  E i f e r s ,  s e i n e r  D i e n s t e ,  
s e i n e r  E i n s i c h t e n ,  u n d  w e g e n  s e i n e r  E r g e ­
b e n h e i t  g e g e n  d i e  g e h e i l i g t e  P e r s o n  d e S  
K ö n i g s ,  u n d  g e g e n  d i e  K ö n i g l i c h e  F a m i l i e ,  
feyerlich einer großen Belohnung würdig erklärt. 
Ueber den Einspruch des Polizeypräfekten AngleS gegen 
die Behauptung des Herzogs von FitzjameS, daß man eS 
ihm an Mitteln fehlen lassen, stellt die royalistische 
tiliienn« folgende Betrachtungen an: Herr Graf AngleS 
nimmt also die Verantwortung der empörenden Nachläs­
sigkeit auf sich, die den Mord deS Herzogs von Berry ver­
anlaßt hat? Der Graf sagte uns dock, warum keiner der 
mit so großen Kosten unterhaltenen Polizeybeamten, kei­
ner von den tausend Aufpassern, die überall ausgestreut 
sind, um Unbehutsamen unbedeutende Worte abzulocken, 
sich bey dem Wagen des muthmaßlichen Kronerben be­
fand? wurde der Mord begangen , ohne daß einer der be» 
foldeten Polizeydiener zur Verhaftung deö Meuchelmör­
ders beytrug? Ferner diese höllischen Zerrbilder, welche 
die Tochter Ludwigö XVI. darstellen, bewaffnet mit dem 
Karabiner Karls IX. (der auf die Hugenotten bey der 
Bluthochzeit geschossen haben soll) und auf Frankruch 
Feuer gebend; und diesen öffentlich ausgestellten Stein­
druck, wo Bonapa.ste'n hinter dem General Rapp die 
Bewunderung der Seinen dargeboten wird; und die­
ses köstliche Gemälde, wo die dreyfarbige Fahne »or den 
Augen der Vorübergehenden ausgebreitet ist; und diese 
bonapaniffischen Gesänge, die am h. NapoleonSabend 
in aüen Straßen von Paris, nut Chor und mit Musik 
begleitet, angestimmt wurden; und daS Bild Marien 
Louisenö auf Münzen geprägt, die nicht zum Umlauf be­
stimmt, aber in Fülle vertheilt wurden; und der kleine 
Herzog von Reickstadt für einen SouS (4 Pfen.) auf 
Bonbons verkauft, um unter dem Volk zärtliche Tbeil-
nahme für den angeblichen Thronerben seines Vaters zu 
erregen; alle die.se unter den Augen der Polizey begange­
nen Mißbräuche nimmt der Herr Graf Angleö auf seinen 
Kopf> und zählt Herrn Decaze davon loö? Wahrlich, 
der Herr Graf ist ein trefflicher Freund.' Aber wie 
geht eS denn zu, daß seit der unglücklichen Nacht vom 
iZten der größte Theil der Zerrbilder, die vormals daö 
Auge beleidigten, auf Anlaß der Polizey verschwunden 
sind? Hat der Graf etwa neue Vollmacht erhalten? 
fürchtet er nickt mehr, seine engen Schranken zu über­
treten? Offenbar steht sein voriges Betragen mit dein 
jetzigen in Widerspruch. Entweder waren die Gemälde, 
die man vor dem »Zten Februar sab, aufrührerisch, 
oder sie waren eö nicht. Waren sie eö, warum nahm 
man sie nicht früher fort? waren sie eö nicht, warum 
schafft man sie jetzt weg? Hier findet entweder verbre­
cherische Nachlässigkeit, oder strafbarer Mißbrauch der 
Gewalt statt. 
General Foy hatte neulich in der Kammer, um den 
von Einigen erregten Verdacht, daß alte Militärs an 
der Ermordung deö Herzogs von Berry Theil hätten, 
zu widerlegen, gesagt: auö den Herzen französischer 
S o l d a t e n  k ö n n e  U n w i l l e  s p r u d e l n ,  n i c h t  a b e r  V e r -
rath. Ist dies richtig? fragt die <)uoü6ienns; wie 
nennt denn der Herr General den Lösten März? Ver-
muthlich ein Aufsprudeln! Seltsames Aufbrausen, daS 
Ivo Tage anhält, und am letzten Tage noch eben so 
heftig, als am ersten. Eö ist schlimmer als der Zorn 
deö Achilles. 
General Guillet ist auf Befehl der PairSkammer ar-
retirt, doch wegen Krankheit wird er nur von einem 
Gened'armen is seiner Wohnung bewacht. Er soll durch 
die Kommissäre vernommen worden seyn, welche mit 
der, die Ermordung deö Herzogs von Berry betreffenden, 
Untersuchung beauftragt sind. 
Louvel ist auf sein Verlangen unter gehöriger Vor­
sicht rasirt worden. Ein Gensd'arme erlaubte sich bey 
der Gelegenheit zu sagen, daß er ein sehr gutes Bar-
birmesser kenne, das den Bart mit einem Streiche weg­
nehme. „Du hast Recht — antwortete Louvel ganz 
ruhig —. und was das Beste ist, er wächst dann nicht 
mehr nach." 
Herr S p o h r ,  d e r  berühmte deutsche Tonkünstler, ist 
in dem Sturm am sten März im Kanal umgekom­
men. Er hatte sich zu Kalais eingeschifft; sein Schiff 
wurde auf die Küste geworfen. (Diese Nachricht be­
darf aber noch Bestätigung.) 
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L o n d o n, den I oten März. 
Hat die Gemahlin eines Königs von England die Rechte 
einer Königin von England durch Reichsgesetze? 
Die Zeitung the Star beantwortet die Frage folgender-
gestalt: In Schottland ist daö der Fall gewesen, aber 
nicht in England. Im Auslände lehrt daö Beyspiel des 
jetzigen Königö von Neapel, daß eine gesetzliche Gemahlin 
darum docb nicht immer die Rechte der Königin hat. In 
England trug die an den König Philipp von Spanien ver­
mählte Königin Maria mit ihrem Gemahl die Krone ge­
meinschaftlich. Beyde publicirten gemeinschaftlich in 
ihrem Namen die Reichsgesetze. König Heinrich VII. 
wartete lange, ehe er seine Gemahlin Elisabeth krönen 
ließ. Die öffentliche Meinung sprach sich aber für die 
Gemahlin so laut auS, daß der König die Krönung seiner 
Gemahlin zugab. Zur Zeit deö Königs Wilhelm und der 
Königin Maria hatten beyde nur eine Civilliste, obgleich 
Letztere durch ihre Geburt zur Königin berufen war. König 
Georg I. erkannte seine Gemalilin niemals alö Königin 
an, und das Land gab derselben niemals eine Civilliste. 
Also ist in England die Gemahlin deö Kbnigö sicherlich 
nicht durch daö StainSberkonimen eher Königin, ehe der 
König dieS ausdrücklich eingeräumt hat. 
Dagegen hat d/e einmal als Königin vom Könige (nach 
Blackstone) anerkannte Gemahlin größere Rechte, als eine 
jede andere briltische Ehegattin. Zuerst ist sie eine dem 
Könige, obgleich im Staate leb.'.d, nicht direkt unter­
worfene Standeöverson. Sie hat einen ihr eigenthümli-
cden Hofstaat nicht bloß in Zeremonien, sondern auch in 
RechtSangelegenheiten; ihr Fiskal- und Generaladvokat 
(^Norne> »»6 soUicNor ßeiieral) nehmen ihren Sitz in 
den königlichen Gerichtshöfen zugleich mit den königlichen 
Beamten eben dieses Ranges. Freylich ist die Königin 
eine Unterthanin des Königs, hat aber doch in Hinsicht 
der Sicherheit ihrer Person und ihres Lebens mit dem 
Könige ganz gleiche Rechte. Auch wider die Königin kann 
eben so, wie gegen den König, Hocbverrath begangen 
werden. Wird aber die Königin selbst des Hochverrathö 
angeklagt, so hat sie, sie mag regierende oder verwittwete 
Königin ftyn, das Recht, vom Oberhause gerichtet zu 
werden, welches unter dem Könige Heinrich VIII. mit der 
Königin Anna Bohlen der Fall war. 
L o n d o n ,  d e n  1 4 t e n  M ä r z .  
Heute Nachmittag um Z Ubr ward endlich der harte 
Kampf, welcher seit 7 Tagen ununterbrochen in der City 
T h o r v  mit 0898 durchgefallen. Man erinnert sich 
seit vielen Jahren keiner so heftigen Opposition, als die 
diesmalige. Die beyderseitigen Parteyen haben keine Mit­
tel unversucht gelassen, um den Sieg eine über die andere 
zu erhalten. Der heutige Zusammenfluß vom Volke aus 
allen Klassen beym Schlüsse des Stimmenö war über alle 
Maßen groß. Es ist nicht übertrieben, wenn man be­
hauptet, daß in und um die Gegend deö RathhauseS 
3o,ooo Menschen versammelt waren. 
Die Wagen der Herren Wood, Wilson und 
BridgeS wurden im Triumph vom Volke nach Hause 
gezogen. Herr Wood, welcher der populärste der Kan­
didaten ist, saß in einer offenen Barutsche; hinten und 
vorne standen seine Freunde, welche Fahnen und grüne 
Zweige über seinem Kopfe hielten, und die Luft erschallte 
von dem beständigen Hurrahgeschrey der versammelten 
Menge. 
Sir William Curtis wagte eö nicht, sich öffentlich 
zu zeigen, woran er sehr recht that, indem er Gefahr ge­
laufen haben würde, von dem wüthenden Pöbel auf daS 
Gröblichste insultirt zu werden; denn er hörte um und 
neben sich nichts anders als seine Verwünschung. 
Alderman Waithman wurde von dem Volke auf 
den Schultern nach dem Hause getragen, wo seine Freunde 
versammelt waren^ AuS allen Fenstern derselben hingen 
Fahnen, welche mit Inschriften seiner Grundsatze prang­
ten, so wie die Aussenseite deö Hauses mit Zetteln gleichen 
Inhalts beklebt war. Er zeigte sich nachher am Fenster 
und empfing die Huldigungen seiner Anhänger im Volke. 
Im Rathhause selbst einen Platz zu erhalten, war ein 
Ding der Unmöglichkeit, weshalb denn auch die Reden 
der verschiedenen Kandidaten erst morgen bekannt wer­
den. 
Die vor einigen Tagen ausgestellte Karrikatur auf 
Sir W. Curtis beantwortete derselbe dadurch, daß er 
den Herrn Waithman in einem Kohlensack mit einem 
Pferdefuß und einem Schwanz abbilden und an allen 
Ecken zur Schau ausstellen ließ. Die Motto'ö auf diesem 
Bilde waren: 1) der bö>e Feind (evil Zenius), 2) dee 
weisse Mann in schwarzer Kleidung (s wlnt« ivian in 
blaok), z) aus seinem Munde gingen die Worte: ,',habt 
Mikleid mit einem armen Kandidaten (liave xit/w'i'tk a 
?oor ca.^iäale), und mehrere beißende Anspielungen 
Ferner sah man heute Morgen an allen Straßenecken eine» 
förmlichen Komödienzettel mit großer Schrift angeklebt 
siart gefunden hat, entschieden. Die 4 Repräsentanten worin eö hieß, daß heute im Ratdbaus^um, 
f ü r  L o n d o n  s i n d  g e w ä h l t  u n d  d i e  a l l g e m e i n e  E r w a r t u n g  d i e  d r a m a t i s c h e  F a r c e ,  b e t i t e l t -  d i e  W a h l  !  
ist worden Va cm.« ^ >e ^Lavl, aufgeführt ist erfüllt worden. Es. sind nämlich die Herren 
s o n ,  W o o d ,  S i r  W i l l .  C u r t i s  u n d  d e r  L o r d -
f f t 
l l -  w e r d e n ,  u n d  w o r m  d e r  v e r n a c h l ä s s i g t e  G e n i u s  
M a y o r  ( H e r r  B r i d g e S )  a l ö  M i t g l i e d e r  d e s  P a r l a -  a l l ' ! '  U n t e r s t ü t z e n d e "  
mentö durch Stimmenmehrheit ernannt; Ersterer zählte liche spottende Art Rollen ve-tbei^t 
5Z5°; der Zwevte SZ28; der Dritte 4887 und der ein Ballet ^ Den Beschluß sollte 
-.tz.. 4--° jg „j. 4077 und im Zrium^ n.ch s-im» 
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ren würden. Diese Anspielungen hat Herr Waithman sich 
selbst zugezogen, indem e.' im Laufe der vorigen Woche in 
einer seiner Reden sag'c: „Alle kluge Leute haben 
Feinde, und da dies mit mir auch de? Fall ist, so werde 
i c h  i n  d i e  V e r s u c h u n g  g e f ü h r t ,  m i c h  e m  G e n i e  z u  
nennen." 
Mit der Wahl für Westm inster geht eS bis jetzt 
ziemlich langsam, und wenn Herr Lamb bis Donnerstag 
sich nicht besser hält, so befürchtet man, daß er durchsagen 
und der bekannte Hobkouse ins Parlament kommen 
dürfte. Bey dem heutigen Schlüsse deS BallotS zählte 
Sir Francis Burdett 2175, Hobhouse 205» und 
Lamb 124S Stimmen. Sollten indessen auch die bey-
den Ovvonenten der Minister gewählt werden, so 
h a b e n  s i e  ( d i e  M i n i s t e r )  i n  d e r  S t a d t  g e w o n n e n ,  
indem diesmal drey Ministerialkandidasen und ein Oppo­
nent gewählt sind, und im vorigen Parlamente sie nur auf 
Herrn Wilson rechnen konnten. 
* » * 
Lord Byron hat die bevden letzten Gesänge seines 
neuen GedichtS, Don Juan, nach London geschickt. 
Sie werden nächstens bekannt gemacht werden, und 
sollen alle frühere Gesänge dieses berühmten Dichters 
übertreffen. 
Die Jury, welche über die Verschwornen richten 
soll, wird sich am Montage über 8 Tage versammeln. 
Dem Thistlcwood hat man Fede?>, Dinte und Papier 
verweigert, ihm aber eine Bibel zum - Lesen ge­
geben. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Nach Angabe der vaterländischen Blätter hat Wien ge­
genwärtig fünftehalbhundert jetzt lebende Schriftsteller auf. 
zuweisen. Buchhandlungen sind in Wien (sammt den 
Antiquaren) 5o; Buchdruckereyen 27; Kunst-, Musik-
und Landchartenhandlungen 18; ferner eine große Nor-
^ malschuleduchhandlung, eine Hof- und StaatSdruckerey, 
' ,0 lithographische Anstalten ic. 
* » ' * 
B l i c k e  a u f  d i e  L e i p z i g e r  M i c h a e l i  5 -
m e s s e  1  8  1  9 .  
(Beschluß.) 
In Leipzig findet fortdauernd die unbeschränkteste Meß-
freyheit statt; die Perception der wenigen Abgabe«, die 
im Ganzen für die Güter entrichtet werden müssen, ist 
durch einen KommissariuS des sächsischen FinanzkollegiumS 
möglichst simplificirt, und keinem ausländischen Artikel die 
geringste Erhöhung in Abgaben oder Schwierigkeit zur Lag 
gefallen. Sellier und Komp. verkaufen in demselben 
Magazine die neuesten französischen und Meissener Por­
zellane, und wenn bey den erstern die in Form von Lilien 
l»nd Tulpenglocken erblühenden Tassen und niedlichen 
Muschelformen, und der R.ichthum fantastischer Muster 
in Vergoldung und Verzierung Käufer lockt, so empfiehlt 
sich gegenseitig das Meissener Porzellän durch Schönheit 
der Malerey und Güte des innern Stoffs eben so sehr, 
als durch geschmackvolle Formen und verhältnißmäßige 
Wohlfeilheit. DaS metallische Moire findet noch immer 
großen Beyfall. Man kann nichts Zierlicheres sehen, als 
ein Pariser Souvenir-.Schreibtäfelchen mit Moire-Ein­
band und goldener Filigranarbeit, oder die quadrillirten 
Moirevalisen für Damen. Unter den englischen Kleinig­
keiten machten die Gartenmesser mit einem sechsfachen ein­
zuschraubenden Apparat von Klingen und Feilen, die r>s 
plus ultra ra?ors und die großes Glück, 
so wie die Nettigkeit der aus einer Steinkohlenkompofition 
verfertigten Pseudosinaragden und Amethyste in Kolliers 
und anderm Damenschmuck den eigentlichen Bijoutiers 
wirklichen Abbruch zu thun droht. — Mit Vergnügen sah 
man auch auf dieser Messe viele ausgezeichnete Produkte 
des böhmischen KunstsieißeS und GewerbumtriebeS. Die 
schönste Form des KrystallglaseS war von der Neuhauser 
Glasfabrik des Grafen Buquoy. Auch sah man hier Pro­
ben von zierlichen Gerätschaften in einer schönen schwar­
zen glasartigen Masse, die durch die «»^genommene Poli­
tur und Schärfe der Formen sehr gefällt, ^uni> in ds? 
Folge großen Beyfall finden wird. Die Leitenbergersche 
Kattunfabrik zu KoSma..':S im Bunzlauer Kreise trat durch 
ihre Fabrikation der sogenannten türkischen Merinosartikel 
und ShawlS auch diesmal mit dem Besten, was Sachsen, 
die Schweiz und Frankreich liefert, in ehrenvolle Konkur­
renz. Sie hat sich verzweigt, und einer der Unterneh. 
mer, Jeremias Sänger, hat eine eigene Fabrik angelegt. 
Auch erhielten sich die in der kaiserlichen Aerarialfabrik 
in Linz verfertigten Teppiche in dauerndem Beyfall. — 
In Kolonialwaaren wurden wenig Geschäfte gemacht. 
Die Kaffeepreise hatten etwas angezogen. Die, Zucker­
preise standen beym Alten, sehr niedrig. — An den 
Michaelismessen wurde auch durch den ^fecdehandel ein 
bedeutender Umsatz gemach^ Diesmal schien der Bedarf 
sehr gering, die Nachfrage war mäßig, die Preise muß. 
ten weit geringer gesetzt werden. Natürlich haben sich 
die Gestüte seit dem Kriege neu erholt. Man kann nun 
auö dem neuen Zuwachs schon vierjährige Wagen- und 
Reitpferde haben. Die Mecklenburger und Holsteiner 
Stutereyen liefern mehr, als gerade für den gewöhnlichen 
Gebrauch erforderlich ist. Die sogenannten Landpferde 
haben sich gleichfalls vermehrt. Die Remonten sind hin­
länglich gedeckt. So kam es denn, daß die gefüllten 
Ställe der Roßkämme und Pferdejuden nur wenig gelich­
tet, und gegcn daS Endc der Messe sehr tüchtige Pferde 
um ein Orittheil wohlfeiler verkauft wurden. 
Ig zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. B r au ns ch w e ig. 
Allgemeine d e u t s c h e  Zeitung für Nußland. 
Ho. 7Z. Donnetstag, den 2 5 .  März 1 8 2 0 .  
P a r i s ,  d e n , > t e n  M ä r ^ .  e i n i g e r  Z e i t  u n t e r  d e m  T i t e l :  x a t r i o t i e s ,  e i n e  
Folgendes sind die Nachrichten-, welche unsre heutigen eigene Zeitung drucken, die von Don S. Miguel unv 
Blätter über die ^-orfäll« in Spanien «malten - Don A. Galiano, einegl Reffen d«6 AdnuralS Galiano, 
Der^ü^n«^  sagt ,  » .ch  d ie  Kor ta ^ L u r a  o d e r  h e ^ u S g e g e b e n  w i r d .  D i e  e r s t ?  N u m m e r  e r s c h i e n  a m  
die befestigte Linie , welche den Eingang der Landzung« sollen ^anuar. (Hamb. Korre,p.) 
-dvckt, auf weiter man nach Kadix gelangt, von den In- Paris, den i^ten März. 
Urgenten nxZre genommen worden, die nun Kadix bom- l, 
bardipen könnten'; ja Kadix -solle bereits, wie jenes so sehr Folgendes sind die heutigen Nachrichten auS Spanien: 
übertreibende Journal hinzufügt, seine Tdore den Ribel- ^loniisur, den iZ^en Mär^. 
len geöffnet haben. Dsgegen sagt das Journal 6es ve- „Briefe aus Kadix, vom 25gen Februar, sprechen 
daß di« Korta-Dura am -Zgen Februar zwar fort- weder von einem Gefecht, noch von einem Angriff auf die 
dauernd kanonirt, aber vvn den Insurgenten nicht genom- Korta-Dura. General Freyre hatte über die Gar-
men war. nison zu Kadix Revue gehalten und sich dann wiedz^ 
Der General ESpagne, welcher zum Kommando der n^ch seinem Hauptquartier zu St. Maria begeben, 
königlichen Armer berufen worden, war ein Bruder des Er hatte den Familien derjenigen Personen, die Sicher-
französischen Generals, Welcher unter Massena eine Divi- Veits halber arretirt worden, bewilligt, daß diese Perso-
sivn Kavallerie mit Auszeichnung kommandirte, längere nen nur nach St. Maria und nicht nach Ceuta ge­
Zeit in Berlin war, bey Heilsberg verwundet, und in bracht wurden. 
ver Schlackt von Eßlingen grtidtet wurde. Briefe auS Korunna, vom 2kgen Februar, vnd 
Der ^--»verneur von Ferrol, der sich den Jnsurgen-^ fuS Madrid, vom 2ten März, melden, daß die Truv-
<en widersetzen woÄte, hat sein Leden eingebüßt. ' Pen in Gallicien die Konstitution der KorteS in zwey Drit-
Zu Et. Ander waren schon Küsienschiffe mit Ksnnosse- theilen der Provinz proklamirt hattet, Die JnsnrrektionS-
menten von Korunna angelangt, die von der dasigen juyta hatte eine Proklamation an daS Volk und an die 
neuen Negierungejunta unterzeichnet worden. Don Kadix Milizen erlassen. Die Milizen hatten sich noch nicht 
sollen sich mehrer« Einwohner nach Brest und anderen Or>- erklärt. Zu Ferrol sind große VolkSunordnungen vor-
ten eingeschifft haben. gefallen. 
Ueber Mina und Riego bat man nock keine weitere Zu Madrid ist auf Befehl des Königs, unter Vorsitz 
s i c h e r e  N a c h r i c h t e n .  H i e s i g e  A n h ä n g e r  d e S  E r k e r n  v e r -  d e s  I n f a n t e n  D o n  K a r l o S ,  e i n e  D i k t a t o r i  a l ­
breiten übertriebene Nachrichten über dessen. JnsurrektionS- junta errichtet worden," 
fortschritte, ertheilen ihm bereits e.N großes KorpS Kaval- Boniteur, vom i^ten 
lerie und lassen i>.i nach Gegenden vorrücken, wo er „Nach demjenigen (heißt eS in diesem Boniteur in ei-
schwerlich schon angekommen seyn dürfte. nem Schreiben aus Madrid, vom Sten März), was ic^ 
Die spanische Provinz Gallicien, worin die Empörung Ihnen über die Begebenheiten in Andalusien und Galtt-
gleichfalls ausgebrochen i g ,  zählt gegen anderthalb Mil- cien gemeldet habe, ig nichts hinzuzusetzen, als daß'eine 
lionen Einwohner. Die Insurrektion in Spanien rührt ähnliche Bewegung in Murcia entganden, die aber so-
allein vom Militär her. gleich unterdrückt worden. ES waren einige Kontreban-
D'e Insurgenten auf der Insel Leon haben die auöge- dierß des DvrsS A'gezanes, welche <. n Morgen des 2 8gek 
wanderten Spanier von London zu sich berufen, und na-. Februar diese Bewegung'erregten; da sie aber sahen, daß 
mentlich den Herausgeber d,5 sogenannten „konstitutiv- weder die Einwohner von Murcia, noch die Land!«ute 
nellen Svaniers," der bisher zu London erschien, unp Tbeil an ihren Absichten nahmen, so ergriffen sie des 
dessen Feder man sich bedienen will. Nachts die Flucht, und di- rechtmäßigen Behörden, die 
A u c h  z u  V ' g o  ig o,e Kongltution protlamirt worden, von ihnen abgesetzt wa en, traten, zur großen Zufrieden. 
Zu Korunna geht an der Spitze der dasigen RegierungS- heit aller Einwohncr, ihre Stellen wieder an. 
junta Herr Agar, vormals Mitglied der Regierung der Den letzten Nachrichten aus Gallicien zufolge, hat man 
Korteö. alle Ursache zu hoffen, daß der Ausstand zu Korunna 
Du Insurgenten auf der Insel Leon lassen schon seit bald werde unterdrückt werdeu." 
2H(? 
< 3 a 2 k t t e  ä e  T r a n c e .  
Wie es heißt/ sind auch einige unruhige Bewegungen 
in Valladolid entstanden; man hat aber nichts Nä­
heres darüber. 
Wie man versschert, lassen die Insurgenten in allen 
Städten, die sie besetzt halten, die Befreyung von Kontribu­
tionen und die freye Einfuhr von Lebensmitteln proklami-
ren. Fremde Manufakturwaaren sollen gegen Erlegung 
von 12 Procent eingeführt werden und ausländischer Ta­
bak i Real Pfund bezahlen. 
A u c h  S a n - V a g o  d e  K o m p o s t e l l a  s o l l  d e n  I n ­
surgenten seine Thore geöffnet haben, ohne daß die Prie­
ster eS verhindern konnten. 
K o r u n n a ,  d e n  2 1 g e n  F e b r u a r .  
Die Regierung der Provinz Gallicien besteht aus acht 
Personen, worunter D. Pedro Agar, ehemals Mitglied 
der Regentschaft, Präsident der Junta und politischer 
Gouverneur des Königreichs, der Marquis von ValadareS, 
D. Joaquin Freyre :c. (Hamb. Korresp.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  K r ä n z e /  
vom 8ten Mäh. 
Die Diktatorialjunta, die zu Madrid niedergesetzt wor­
den , besteht namentlich auö dem Infanten Don KarloS, 
dem Herzog von Jnfantado, dem Bischof ^von Madrid, 
dem Premierminister, Herzog von Fernando, und den 
Staatsrätben RibaS und Lardizabal. 
In den. königlichen Reskript vom Zten März wird der 
Z u s a m m e n d e r u f u A g  d e r  K o r t e S ,  d i e  i m  J a h r e  1 8 1 4  
versprochen war, nicht erwähnt; dagegen sollen die Re­
formen auf anderm Wege eingeleitet werden. 
Die Besatzung von Madrid ist mit einigen Regimentern 
auö Alt-Kastilien verstärkt worden. 
Eine Kolonne Insurgenten soll sich bis auf 4 Stunden 
der Stadt Kordova genähert haben. 
Als besonders wird bemerkt, daß die ValeS Reales bis­
her zu Madrid um 20 Procent gestiegen sind. 
In Folge des wichtigen königlichen Dekrets vom 3ten 
dieses dürfte nun die spanische Nation eine neue ver­
besserte Konstitution erhalten, die so lange gewünscht 
worden. 
Das Gerücht, daß auch auf Maj 0 rka und Min 0 rka, 
wo sich ein schwaches Regiment Schweizer befindet, Un­
ruhen ausgebrochen wären, hat sich bis jetzt nicht be­
stätigt. 
V o m  M a y n ,  v o m  1 7 t e n  M ä r z .  
Durch landcsväterliche Fürsorge sind zu Bonn Anstal­
ten zur Unterstützung dürftiger und würdiger Studierender 
getroffen. Zum Beyspiel unter die Mitglieder des Semi-
n a r i u m S  w e r d e n  j ä h r l i c h  Z 5 o  T b a l e r  i n  S u m m e n  v o n  4 0  
bis So Thaler als Prämien venheilt. Das Hospitalkli-
nikum hat im Schloß mehr als 8 Säle »c zur Aufnahme 
vsn So Kranken, und wls Pylyklinikum unter Harles hat 
seit einem halben Jahre schon viele hundert Kranke aus 
der Stadt und Umgegend behandelt. 
In der Neuwieder Zeitung wird die von einigen Blät­
tern verbreiten Nachricht: „daß die Domäne Kloster 
Laach für den Minister von Beyme erkauft und von die­
sem zu seinem Wohnort bestimmt sey," für völlig erdich­
tet erklärt. 
Ihre erste Versammlung hielten die badenschen Stände 
in dem Schlosse zu Karlsruhe. Zu der zweyten werden 
andere Lokale gesucht, und für die zweste Kammer ist be­
reits ein PrivathauS t^on der Regierung gemiethet, dessen 
geräumiger Saal zu den Sitzungen eingerichtet wird. 
In der Staatödruckerey zu Wien wurde kürzlich sehr 
geheim gearbeitet, wie man vermuthet, an einer Ver­
ordnung zur Stempelung alles StaatSpapiergeldeS, um 
die Summe deS laufenden Papiergeldes zu erfahren, und 
zugleich das falsche einzuziehn. 
Die Allgemeine Zeitung enthält Folgendes: „Wie der 
erste Wiener Kongreß den Entwurf des neuen politischen 
Vereins der deutschen Nation gemacht hat, so ist nun 
der zweyte dazu berufen, diesen Entwurf in seinen Haupt-
zügen auszuführen. Die Erfahrung hat zn der Erkennt-
niß geführt, daß man das Geschäft des KonstituirenS nicht 
vor die rechte Behörde brachte, indem man eö der Bun­
desversammlung übergab; und man hat deshalb dies Ge­
schäft an eine neue selbstständige Instanz gewiesen. Diese 
wird in die BundeSakte authentisch interpretiren, sie wird 
ihre Lücken ergänzen, sie wird alles Streitige schlichten 
und alles Unerledigte vollenden, sie wird das Verfassungs-
gesetz in ein „erschöpfendes organisches Statut" verwan­
deln; und ist dieS geschehen, dann erst wird die Bundes­
versammlung „ihre Bestimmung erfüllen" können, die ver­
möge ihrer Stellung zu der Gesammtheit und zu den 
Theilen deS Vereins „aufsehend, erhaltend, vollziehend" 
ist. Bisher hatten wir für das vaterländische Gemeinwe. 
sen nicht viel mehr, als ein „Gesetz deö Buchstabens." 
Der in denselben gehüllte Geist wollte nicht hervortreten; 
allenthalben irrten uns Zwiespalt, Halbheit, Unbehülflich-
keit und der Anblick eines gestaltlosen Systems. Indem 
man nun aber mit Verstand und Energ-e dazu schreitet, 
daö Werk zu vollenden, darf sich der Deutsche der Hoff­
nung überlassen, daß die jetzige Form seines Gemeinwe. 
senö ihm gewähren werde, was sie bey zweckmäßiger Aus­
bildung ihm gewähren kann: bürgerliche Einheit, Kraft 
gegen Aussen, Sicherheit aller Rechtsverhältnisse, Schutz 
gegen willkührliche Gewalt, Befestigung deö innern und 
äussern Wohlstandes. 
Unvermuthet ist unter den in Ober-Elsaß befindlichen 
Truppen eine allgemeine Dislokation angeordnet worden. 
Auch in einem großen Theil deS übrigen Frankreichs sind 
ähnliche Dislokationen verfügt, jedoch betreffen dieselben, 
so viel man bis jetzt weiß, mehr die Kavallerie und Artil­
lerie, als die Infanterie. 
Sgl 
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L o n d o n ,  d e n  l ^ t e n ä r z .  
Von' allen Orten, wo 
laufen die schrecklichsten Nachrichten ^ ̂  . 
den Tumulten «in, und allerwärtö zeigt sich die heftigste 
Opposition.- Von Ehester, woselbst sich Lord Belgrave, 
Sir I. G. Eggerton, General Grosvenor und Herr 
E V Townshend um den Vorrang streiten, wird gemel­
det, daß am uten März Abends, als General GroSve vek, ottp »Milien ^ di» jebt viv ^ I 
n o r  m i t  seinem Advokaten wegfuhr, er auf der Brücke deS . beschäftigt sich auch mit Untersuchung römisch 
Flusses De« dem Wagen der Herren Eggerton und TownS- die im südöstlichen Gallien gefunden wur-
hend begegnete, welcher vom Pöbel gezogen wurde. Letz­
terer wurde bey Ansicht des Generals rasend, und legte 
schon Hand an, ihn mit Wagen und Pferden über die 
Brücke zu werfen; er und sein Begleiter retteten sich, 
indem sie auö der Kutsche sprangen, wobey sie indeß sehr 
beschädigt worden; eS kam nun zum allgemeinen Hand­
gemenge; der Pbbel schnitt die Stränge ab und warf 
den Wagen ins Wasser, der in tausend Stücke zer­
splitterte. 
Die Fortschritte der Wahl in PreKon sind bis letzten 
Sonnabend bekannt. Hunt war der Zeit 2 Stünmen 
zurück. Cobbet hat keine Ausficht für Koventry ins 
Sch-d-, d - ß  d - » w °ck°rnL«»°ir-S»t»ftwg, 
daö Muses äe» moliumens » so mancheS, hier 
allein -,m reckten Ort- befindlich«, Denkmal altfranM-
scher Kunst wieder an seine frühere Bestimmung zurück­
geben mußte. In Lyon, KarpentraS, Aix, N.SmeS, 
Toulouse, Arles, Marseille, giebt eS "Zne Vereine zur 
Aufbewahrung und Erklärung der dort befindlichen Ueber-
reste römischer und gallischer Kunstdenkmale, Anschriften, 
G e b ä u d e  u .  s .  w .  A u c h  h a t  G r i v a u d  d e  l a  V i n ­
te lj.e in seinem Kupferwerke kecueil .nonumens 
anticzuss, 6ecouverts 62115 I'sncienns (-aul« (PakiS, 
Parlament zu kommen, indem seine Mitbewerber mit 800 Würz 1817) neuerlich viel Brauchbares ge-
. ^ , ^ ». Stimmen voraus sind. 
Die Times sagt: Cobbet schreibt von Koventry, 
daß sich seine Freunde fürchten, für ihn zu stimmen/ da 
einige derselben auf daS Grausamste von den Bludgeon-
Männern (Bludgeon ist ein mit Bley ausgegossener Stock) 
der andern Kandidaten zugerichtet und Verschiedenen die 
Knocken zerschlagen worden sind. Wenn dem so ist > so 
können wir dem Herrn Cobbet Glück wünschen, daß er 
a u f  d i e  I d e e  k a m ,  d i e  K n o c h e n  d e s  T b v m a S  P a i n e  
von Amerika nach England zu bringen, indem er nun sei­
nen verunglückten Anhängern mit diesem Vorrath aushel­
fen kann. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der Professor KephalideS, bekannt weg<n sei« 
uer interessanten Reise nach Italien, ist zu Breslau, 
Zi Iabre alt, mit Tod- abgegangen, nachdem er schon 
«ine Zeitlang gekränkelt hatte. . . ,V 
liefert, und diese Sammlung mit Recht dem ersten Schirm­
voigt der Alterthumökunde in Deutschland, dem Kron­
prinzen von Bayern, zugeeignet. Nach MillinS bekann­
tem Werke, seiner Reise in die südlichen Departements, 
hat uns neuerlich der unermüdet und verständig forschende 
Pfarrer MyliuS zu Karlsruhe, in seiner auf Subfirip-
t i o n  e r s c h e i n e n d e n ,  h ö c h s t  i n t e r e s s a n t e n  m a l e r i s c h e n  
F u ß r e i s e  d u r c h  d a s  s ü d l i c h e  F r a n k r e i c h  u n d  
einen Theil von Ob«r-Ztalien (bis jetzt zwey 
Theil« in gr. 8. mit einem Atlas von zahlreichen Stein­
drücken), auch darüber viel WissenSwürdigeS mitgetheilt. 
Für die gallischen und eimbrischen.Alterthümer bestehen in 
Paris eigne Societäten, wovon die letztern schon einige 
Bände Denkschriften (nur der Kritik sehr bedürftig) ange­
füllt haben. England hat seine ^nti^usrian 8oeiet^, 
deren sehr ungleich reife Früchte in den 18 Bänden der 
^rckasoloßis Lritannics vor Augen liegen. Die Dilet­
tantengesellschaft, auS sehr bemittelten AlterthumSfreun-
den zusammengesetzt, besoldete aus ihren Mitteln Reisende 
Blicke auf di «neuesten Bestrebungen in der in den klassischen Ländern der Levante, erschöpfte sich aber 
deutschen A lte r th u m Sku nde. neuerlich durch die dem Baronet William Gell in Neapel 
Nicht Nom allein hat im jetzigen Mutterlande der gegebene Unterstützung, und durch den Aufwand, welchen 
Kunst, in Italien, sein» archäologischen Akademien, doch 
ist die ^catlemis kivmana 6'^rckeoIoZia unter dem Pro­
tektorate deS Kardinals Pacea, der Präsidentschaft deS 
Marchese Nicali und dem Sekretariate des bekannten 
AlterthumkforscherS Guattani, die gerübmteste und tha-
tigste. Sie hält reqelmäßig monatliche Sitzungen. Dort 
hat der streitbare Fea neuerlich D überrechnete Speku-
daS von Robert Payne Knight desorgte, und mit einer 
geistreichen Einleitung versehene Prachtwerk: 8xee!mens 
ok sncisnt 8cu1z?ture, verursachte, so sehr, daß der 
zweyte ganz vorbereitete Theil dieses Werks fürs Erste noch 
nicht publicirt werden kann. — Au» in Kopenhagen iA 
ein sehr thätiger Verein für skandinavische und einheimi­
sche Alterthümer, der von der Regierung unterstützt wird. 
2 9 2  
Die königliche Kommission zur Aufbewahrung^ der Alters 
thümer besorgt die Herausgabe eigener Jahrbücher dieser 
G e s e l l s c h a f t ,  d i e  u n t e r  d e r  A u f s c h r i f t  A n t i q u a r i s k a  
Annale» vom Jahre 18.2 an in dänischer Sprache 
erscheinen, und mit den nötbigen Kupferstichen erläutert 
werden. ES sind davon bis jetzt 5 Bände herausgekom­
men. Ausser den verdienten Professoren der Univ.-rsität, 
Thorlacius, Vedel, Simonsen, Werlauf «.s.w., be-
thätigte hier der als Theolog, Sprach- und AtterthumS-
f o r s c h e r  i n  g a n z  E u r o p a  h o c h g e s c h ä t z t e  B i s c h o f  M u n t e r  
jeden Zweig dieses Vereins mit eigenen Aufsätzen und viel­
facher Ermunterung. Darum nahmen besonders viele 
Prediger auch in fernen Kirchsvrengeln thängen Antheil. 
Münter giebt zu gleicher Zeit auch noch besondere ^iscel. 
lanea in lateinischer Sprache heraus, die ruch dt', Alter« 
thumskunde gewidmet sind, und durch ein vernehmlichere« 
Organ, als die dänische Sprache ist, mit ganz Europa 
sich besprechen können. Ausserdem hat Island mit feinen 
Edda-Sagen in Kopenhagen ein eigenes Institut, das 
Drna Magnaanische, aus welchem schvn viel Herrliches 
hervorgegangen ist, und welches durch den berühmten Is­
länder, Professor Magnusen in Kopenhagen, eben 
'jetzt aufS Neue bethängt wird. Was hat nun Deutsch, 
land gethan, um die ihm eigemhÜmliche Alterthumskunbe 
auszubilden, und durch gemeinschaftliche Bestrebungen in 
«iaenen Vereinen zu pflegen und auszustatten? Auch hier 
»eiat sich sogleich so oft schon gefühlter Mangel an einem 
allaemeinen VereinigungSpunkr in dem' politisch und lite­
rarisch vielgespaltenen Gemeinvaterlande (welches darum 
dock Niemand zu Einer Herrschaft und Einer Residenz ver­
schmolzen zu sehen wünschen wird). Im Einzelnen ist 
»war mehr geschehen, als selbst der fleißigste Literatsr zu 
Buch zu bringen vermochte. Man denke nur die Unzahl 
von Kommentatoren zu TacituS über die Sitten der Ger. 
Manen, oder was eigne Kompendia, wie z. B. HommelS 
Abriß, darüber beygebracht haben. Allein zu größern 
SocietätSverbindungen, die sich bloß diesen Zweck vor­
setzten, ist eS selbst in einzelne» Ländern deutscher Zunge 
nur selten gekommen. Erst seit Kurzem haben sich einige 
Vereine der Art gebildet. Diel mehr ist für einzelne Pro-
vinzen durch gelehrte Gesellschaften geschehen, die sich zu 
mehreren Zwecken vereinigt hatten, aber den der Nachfor­
schung über die alten Denkmäler und Ueberreste einer ver­
sunkenen Vorwelt im Lande selbst auch mit umschlossen. So 
hatte schon vor 60 Jahren Mannheim seine Palatino, 
so kömmt uns Bayerns Hauptstadt mit ihren schätzbaren 
AlonumentiL Loicis entgegen, und mit den gehaltreichen 
Arbeiten eines Pallhausen, Lang und anderer 
ihnen ähnlicher Forscher find die 6 Theile der Denkschrif­
ten der neu organisirten königlichen Akademie der Wissen­
schaften ausgestattet. So hatte die an Mitteln alli-r Art 
reiche Hauptstadt Böhmens «vÄ im »obigen Jahrhundert 
«neu-Verein wackerer M-änner, deren Societätsschristen 
viele Bände füllen in welken zuweilen auch etwas für 
Hie Alterthunrskunde abtraufelte. In den Schriften der 
Oderlausitzer Gesellschaft, die in Görlitz ihren Sitz hatte, 
jedoch im neuen Herzogthum Sachsen wenig gedeiht, finden 
sich von dem tätigen Anton und ander» Altertums-
fxeunden manche gute Nachrichten über die von den Sor-
btN-Wenden abdämmenden flavischen Alterthümer lener 
Gegenden. So kann man alle Gauen und Provinzen un<-
serS Gesauuntvarerlandes' durchgehen, und man wird 
überall einzelne Bestrebungen und Leistungen finden. Diese 
mehr zu kancentriren ist oft die Absicht redliiDer Forscker 
gewesen. Wir erinnern, hier nur an die trefflichen Be­
mühungen deö unermüdeten, den ganzen Norden umfoss««. 
den, Grät er in Schwäbisch-Hall, an daö bis zu sei­
n e m  f r ü h e n  T o d  f o r t g e s e t z t e  S t r e b e n  d e ö  e h r l i c h e n  T e u t -
hold Heinse in Breslau, und an so manchen andern 
meist in der Blüthe schon verwelkten Versuch. Der wei­
marisch« Bibliothekar VulpiuS hat durch die Heraus­
gabe der Kuriositäten (wovon bis jetzt 7 Bände 
von ergötzlicher Mannichfaltigkeit erschienen find) und 
der zu früh unterbrochenen Vorzeit sich auch um die 
deutsche Alterthumskunde manches Verdienst erworben, so 
wie unstreitig duvch die von dem rastlos sammelnden und 
prüfenden Professor Büsch ing in Breslau herauSgege. 
benen wöchentlichen Nachrichten für Freunde der 
Geschichte, Kunst und Gelahrtheit des Mittelalters, die 
auch noch in einer besondern Auswahl den einladenden 
T i t e l :  d i e  d e u t s c h e  K u n s t ,  L e b e n  u n d  W i s s e n  
im Mittelalter, erhaUen haben (Breslau, Korn 
1819), viel Wissenwürdiges im Fache der deutschen schrift­
lichen und bildlichen Alterthümer fortdauernd zu Tage ge­
fördert wird. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  » 9 t e n  M ä r j .  
AufAmsterd.36 T.n.D.-^St.hoil.Kour.x.» R.B.A. 
AufAmsterd. 65 T. n. D. ̂  St. Holl. Kour. x. 1 R. B. ». 
AufHamb.ZS T. n.D. — Sch.Hb.Bko.^i. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 9 j? Sch. Hd. Bko. x. l R. B. A, 
AufLond. 3 Mon.^Pce. Sterl.p. i R.B.A. 
100 Rubel Gold 375 Rubel 5o Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 33 Kop. B. A. 
Jm Durchsch.in vor.Woche 3 Rub. 79^ Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 4 7  Kov. A. A. 
Ein alter Holl. Dukaten n Rub. 28 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reicbtbaler 5 Rub. 3 z Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichöthaler 4 Rub. 84 Kop. B. A. 
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A u S  S p a n i e n .  D i e  R e v o l u t i o n  i n  S p a ­
nien ist vollendet, sagt ein hiesiges Blatt; der revo­
lutionäre Geiß, dieser Geist, der den Regenten Verträge 
zu entreißen trachtet, die ein verständiges Volk lieber von 
ihrem freyen Willen erwartet, hat den Gang der Ereig, 
lliss« übereilt. In dem Augenblick, wo der König die 
Einsichfaufgefordert hatte, um ruhi^ über die Organisa­
tion einer Verfassung zu berathschlagen, brachen neue Be< 
wegungen aus, oder wenigstens neue Besorgnisse. Daher 
hiilt eS der König, der durchaus die Notwendigkeit, sein 
Volk zu bekämpfen, vermeiden wollte, für nöthig, auf 
"er Stelle der öffentlichen Meinung ein gesetzliches Organ 
zu geben, das den Vorwand zu gewaltsamen Schritten 
und bewaffneten Aufständen tilgen könne. Durch diese 
n i c h t  g e n u g  z u  b e k l a g e n d e  N o t w e n d i g k e i t  f o r t g e r i s s e n ,  b e ­
t i e f  d e r  K ö n i g  d i - a l l g e m e i n e n  K o r t e S  n a c h  
der Ve rfa ssung von 1812, die Se. Majestät zu­
gleich angenommen und beschworen hat. — Hier daö Nä­
here : Der vom König« am Zten erlassenen Verordnung 
gemäß, war der Staatörath am 6ten versammelt, um über 
di« Ausführung der erstern zu berathschlagen. Am 7ten 
erschien darauf ein königliches Dekret vom Lten, worin eS 
beißt: „Da mein Staatörath über die Vortheile, welche 
die Versammlung d» KorteS für das Wohl meiner Monar­
chie haben könnte, berathschlagt hat, und ich seiner Mei­
nung beytrete, und sie den Grundgesetzen, deren Annahme 
ich beschworen habe, gemäß finde, so verordneich, die 
Korteö unmittelbar zu versammeln. Der StaatS-
rath wird deshalb die nöthigen Maßregeln treffen :c. Da 
so Alles, was das allgemeine Beste erfordert, bewilligt ist, 
so wird man mich bereit sinden zu Allem, was die Vortheile 
des Staats und das Glück der Völker, die mir so viele 
Beweis, von Pflichttreue gegeben haben, erfordern. Der 
StaatSrath wird mir sein Gutachten über alle ihm auf­
stoßende Zweifel erstatten, damit die Ausführung dieses 
Dekrets weder Schwierigkeiten noch Zögerung sinde." An 
demselben Tage, Abends um 8 Uhr, wurde noch folgende 
Verfügung des Königs an die Minister bekannt gemacht: 
„Um die Z5gerung zu vermeiden, welche die Zweifel, die 
der StaatSrath über die Ausführung meines gestrigen De­
krets wegen Zusammenberufung der Korteö hegen möchte, 
veranlassen könnten, habe ich mich dem allgemeinen Wunsch 
des Volks gemäß entschlossen die von den allgemeinen und 
a u s s e r o r d e n t l i c h e n  K o r t e g  i m  J a h r  1 8 1 2  b e k a n n t  g e ­
machte Verfassung zu beschwören." Beyde 
Kundmachungen wurden von dem Volke zu Madrid mit 
großen Freudenöbezeigungen aufgenommen. Die Straßen 
ballten wieder von dem Zuruf: Es lebe der König! eö lebe 
die Verfassung! Se. Majestät zeigten sich wiederholt auf 
dem Balkon, und wurden mit allgemeinem Freudenge« 
schrey begrüßt. „Ach, seufzt eins unsrer Blätter, unser 
unglückliche Ludwig wurde eö unter ähnlichen Umstände» 
auch. Möchte die spanische Nation weiser und edler sevtt. 
Leider ist die Verfassung der Korteö ein in vieler Rücklicht 
so ungestalteter Entwurf, daß er zu sehr ernsthaften Strei­
tigkeiten Anlaß geben könnte. Freylich sichert er alle 
Rechte und gesetzmäßiges Eigenthum, und eö scheint also, 
daß weder Kirchengut noch Majorate deö Adels bedroht 
sind. Die Wahlversammlungen der Kirchspiele, Bezirke 
und Provinzen im ganzen Reiche sind schon ausgeschrieben. 
Wenn man aber dabey nach dem Buchstaben der KorteS 
verfährt, so könnten, da zwischen jeder jener Versamm­
lungen ein« Frist von einem Monat verordnet ist, die Kor­
teS vor drey Monaten nicht zusammentreten. 
Ueber die Umstände, welche den Gang der Ereignisse 
wider Erwarten so beschleunigten, theilen unsre Blätted 
folgende Nachrichten mit: Die beyden ersten Dekrete des 
Königs hatten die Gemüther in eine große Wallung ge­
bracht und noch nicht ganz befriedigt, weil über die Ver­
fassung selbst noch nichts verordnet war. Da erscholl die 
Botbschaft, daß tin Korps der Jnsurgentenarmee sich 
nah«, und daß in fast allen Provinzen die Verfassung der 
Korteö proklamirt worden sey. Nun lief daö Volk zusam-' 
men,.auch vor den Pallag, und verlangte mit großem 
Geschrey die Verfassung. Ausschweifungen wurden dabey 
nicht begangen, bloß einige Mönche, die dem Volke in 
den Wegkamen, wurden ausgezischt, und aufgefordert - es 
lebe d.e Verfassung! zu rufen, was sie denn auch, qern 
«d-r ungern, .dun muß,,n, Un,-r di.f.n Umil-nd.n bi.lt 
-s s-n.ral BallaS.r-s, der durch -in-n K-uri.r aussei-
n-m V-rdannungs-rl-Valadslid ,urück, und ,um K°n>-
wand« der Arm» berufen war, fürnlttig, dem Mniae 
°°r,°g-a-n- daß ,ur Erdaltung d-s Tbk«n-S s-Id» di- An-
li?Sr""und ""-'läßlich s-y, da Mi-
ma»,.»in->^ Oi-s- V«r»-IIung 
wach,-Eindruck, und d-r G-n-ral -rbi-ll den Auflrag, dem 
N->k- das V-.svrech-n Sr, di- D-rf-ssuna -u 
d.schwir.n, wnd ,u .hun, Als da» D^kr-. n>..m 
Ann-bm- d-r V-rfassung »lassen war, ging d-r K. 
mg m,. s-in-n d-«d-n Brüd.rn im Park so.«.»«-
da« V°lk d-j-.g,- ihm und dem jüngst«», D°n Fr»»-
29-t 
eisko*), die größte Achtung, und begrüßte sie mit Freuden- «nd den Souverän, den wir anerkennev, und 
bezeigungen. (Das Journal äs?2ris meldet, das Volk dem wir im Jahre 1808 den Eid der Treue geleistet da­
habe einen Marmorblock, den es den Stein der Konstitu- den, zu unterstützen. Daß Volk wurde eingeladen, in 
tion genannt, herbeygezogen, auf welchem die Worte ein- die Tempel zu eilen, und Gott zu bitten, daß der König 
gegraben wurden: Es lebe der König, die Königin und dem allgemeinen Wunsch seiner Völker sich füge, die Kor-
d i e  V e r f a s s u n g ! )  S e y  d e m  w i e  i b m  w o l l e ,  M a ß r e g e l n d e r  t e S  z u s a m m e n z u r u f e n .  ( D a S  g e s c h a h  a m  n ä m l i c h e n  
Gewalt und Strenge wären offenbar zu spät gekommen, Tage zu Madrid wirklich.) Am Schluß heißt es: „ES 
und hätten weiter nichts als Unheil verursachen können, lebe unsre Religion/ tlnser Vaterland, unser König und 
Sa aus Madrid selbst, so zu sagen unter den Äugen der unsre Verfassung!" 
Regierung, mehrere Rotten Kavallerie und viele Garde- Mina ist nicht in Pampelona eingerückt, aber ganz 
Z>ü-KorpS mit Waffen und Montirung desertirten, auS Navarra hq^ die Konstitution proklamirt. Mina, sagt das 
Attala plötzlich das ganze JngenieurkorpS und die Sap- Journal äes vedats, hat zu St. Estevan nachstehende 
z>eurs verschwanden, um zu den Insurgenten überzugeben, Proklamation bekannt gemacht: 
und beynahe das ganze Reich, die Truppen wie die Pro- Soldaten! ich war nach der Hauptstadt von Frankreich 
vinzen, sich schon vor den Ereignissen in Madrid für die geflüchtet, um dort die Zeit abzuwarten, wo n/eine Ee-
Verfassung erklärt hatten. Graf AbiSpal nämlich, der von genwart in Spanien wiederum von Nutzen würde seyn 
Madrid nach dem zwischen dieser Residenz und Andalusien können! Jetzt komme ich nach meinem Vaterland« zurück, 
bey Okanna errichteten Lager abgegangen war, und dem um mit aller mir zu Gebote stehenden Macht, zu den bra-
König noch beym Abschied durch einen Handkuß seine (so. ven Truppen zu stoßen, die vor den Thoren von Kadix 
oft wechselnde) Treue gelobt hatte, stellte sich, kaum zehn sich, unter der Losung: „die Konstitution und die Kor-
Stunden von Madrid entfernt, schon an die Spitze eines teS!" der Tvranney und dem Despotismus entgegen ge--
von seinem Bruder, dem Obersten O'Oonnell, komman- stellt haben.' Die konstitutionelle Armee deö südlichen Spa-
dirten Regiments, setzte die königlich«» Behörden nienS hat durch ihre Hingebung für das Vaterland ein 
ab und ließ die Konstitution proklamiren! Abnrecht auf unvergänglichen Ruhm, und in diesem Ruhm 
Sein Beyspiel und sein Einfluß riß auch die übri- sucht und findet sie den Lohn ihrer Anstrengungen. Auf 
gen Truppen fort, die überall entweder selbst die Ver- euch, meine Waffengefährten von allen Klassen, auf euch 
fassung ausriefen, oder zu den Insurgenten übergingen. Alle ohne Ausnahme setze ich mein Zutrauen. Ihr, die 
ErstereS sah sich General Freyre mit seinem die Jnsurgen- ihr schon ehemals unter meiner Anführung gefochten, und 
ten in Leon einschließenden Heere zu thun veranlaßt. Als ihr, die ihr jetzt euch zu der konstitutionellen Armee de­
in Sevilla die Verfassung angeschlagen wurde, wagte eö gebt, ihr werdet euch Alle gemeinschaftlich um mich ver« 
' ein Geistlicher, sie abzureißen, büßte aber dafür, unter sammeln. Die Wunden, welche ihr schon ehemals im 
Mißbandlungen, das Leben ein. Ein Regiment, das die Kampfe für daS Vaterland davon getragen habt, mahnen 
neulich zu Kadix angekommenen amerikanischen Schatze euch, daß ihr auch jetzt wieder zu dessen Schutze bereit 
nach Madrid geleitete, soll sie den Insurgenten zugeführt seyn, und daß ihr dazu beytragen müßt, daß Vaterland 
Haben. Während dieö in Südwesten vorging, erklärten durch eine vernunftgemäße Freyheit und durch weise Ge-
sich auch die östlichen Provinzen für die Verfassung. Be- setze sicher zu stellen. Auf einem solchen unerschütterlichen 
reitS am 5ten geschah e6 in Saragossa, der Hauptstadt Ar- Grunde muß der neu aufzufübrende Bau unserer Verfas-
ragonienS, auf dem Platze der Konstitution (wie der Platz sung ruhen, dessen Grundpfeiler untergraben und umge« 
Ferdinand jetzt wieder genannt wird), in Gegenwart einer stürzt worden waren. — DaS jetzt Bestehende kann 
Menge Volks; der Generalkapitän Alazan und der ehema- seiner unhaltbaren Beschaffenheit nach nicht von Bestand 
lig« Minister Garav nahmen daran Theil, jener wurde in seyn, eö muß etwas Besserem, auf Wahrheit und auf Recht 
seiner Würde bestätigt, dieser zu einem der Regenten er- Gegründetem, Platz machen. Von wahrer Vaterlandsliebe 
nannt. DaS Militär war auch hier am Eifrigsten gewe- durchglüht, werden alle ächte Spanier dazu mitzuwirken 
sen, und erklärte am 6ten in einer Proklamation den streben, in diesem Falle wird eine Million Vaterlandsver-
Arragonesen: daß ihre Absicht sey, Spanien von dem un- theidiger für dasselbe aufstehen! und der spanische Soldat, 
Vermeidlichen Verderben zu retten, das Beyspiel der süd- weit entfernt der bürgerlichen Freyheit Eintrag zu thun, 
lichen Provinzen habe ihnen die Augen geöffnet. Wir sind wird vielmehr sich als die kräftigste Stütze derselben be-
alle Kinder Spaniens, unserer gemeinschaftlichen Mutter, währen. Gegeben im Hauptquartier der konstitutionellen 
Wir haben Alle geschworen, unsere Rechte zu verteidigen, Nationalarme deS nördlichen Spaniens, am 2ten März 
1820. 
*) Dieser war nicht Gesellschafter des Königs in der FraneeSeo ESpoz Mina. 
Gefangenschaft, sondern wurde Hey den Atltern in Aus Katalonien, Valentia Zt. ,  hat man noch keine 
Marseille und Rom erzogen. bestimmte Nachrichten, vermuthlich werden sie aber den 
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übrigen Provinzen beygetreten seyn, da augenscheinlich eine 
heimliche Verabredung statt gefunden haben muß. Zu 
Antequera hat Riego eine Proklamation erlassen, worin 
er die Einwohner zum Beytritt auffordert. 
In der Adresse des Artilleriekorps der Insurgenten an 
die HauStruppen des Königs heißt eS: Sind diejenigen 
die wahren Freunde deö Königs, welche ihn, von Irrtbum 
zu Jrrthum führend/ am Ende seinen Namen allen seinen 
Unterthanen, die eö gut mit ihm meinten, verhaßt machen 
würden? sind eö nicht vielmehr diejenigen, welche ihn vor 
den traurigen Einflüsterungen der Schmeichele») schützen, 
und in seinen Ohren die ehrwürdige Stimme der Wahr­
heit durch daö Organ der Volksrepräsentanten ertönen las­
sen wollen? Ihr ausgezeichneten Truppen! erinnert euch, 
daß ihr Enkel jeneö spanischen Adels seyd, welcher die 
Könige ehrte, indem er sich ihren Ungerechtigkeiten wider­
setzte. — In Madrid ist eine allgemeine Amnestie bekannt 
gemacht, und General Ballasteroö setzte alle Gefangenen, 
auch die der Inquisition, unter dem Zujauchzen der Menge, 
in Freyheit. Wider Vermuthen fand man auch den Gra­
fen Montijo, den seine Familie in einem gallicifchen Ge-
fängniß glaubte. Agar, der sonst auch verhaftet war, und 
jetzt Präsident der Junta von Gallicien ist/ soll zum Mi­
nister des Innern bestimmt seyn.^ ArguellcS, der erste 
Redner der KorteS, ist noch auf den Galeeren zu Ceuta. 
Dem Generalinquisitor soll bereits vom Staatsrath ange-
.'ündigt worden seyn, daß sei« Amt aufhöre. Die Herzoge 
San Fernando und Alagon, Günstlinge des Königs, sollen 
sich zurückgezogen haben. Bis zur Zusammenkunft der 
KorteS werden wahrscheinlich die JuntaS der einzelnen 
Provinzen di« Regierung in ihren Händen behalten. 
Francesco Eövoz y Mina, von geringer Herkunft in 
Navarra, zeichnete sich als Guerillachef gegen die Franzo­
sen auö, und nahm ihnen z.B. 1810 einen GeldtranS-
port von 1,000,000 Fr. ab. Die Korteö ernannten ihn 
Vertreter an der gesetzgebenden Macht, ausschließendes 
Recht, Geld zu bewilligen n. s. w. Sie unterscheidet sich 
aber von andern durch die große Ausdehnung der Macht, 
welche sie den Korteö einräumt, durch die engen Gränzen, 
welche sie der königlichen Gewalt setzt, z. B. der König 
kann unter keinem Vorwande die jährliche Zusammenbe­
rufung der Korteö zu der von der Verfassung bestimmten 
Zeit hindern; er kann sie weder aussetzen, noch auflösen; 
entfernt er sich ohne Einwilligung der Korteö auö dem 
R e i c h ,  s o  w i r d  s e i n e  A b w e s e n h e i t  a l s  N i e d e r l e g u n g  
der Krone angesehn; er kann kein Trutzbündniß, kei­
nen Handelsvertrag mit einer fremden Macht schließen, 
ohne Genehmigung der Korteö; ohne diese kein National­
gut veräussern. Wenn die Sicherheit des Staats auf dem 
Spiele steht, darf er zwar Personen verhaften lassen, aber 
er soll sie nach 24 Stunden vor ihrem ordentlichen Richte? 
stellen; zu seiner Ehe muß er auch die Genehmigung der 
KorteS nachsuchen, oder sie wird alö Niederlegung der 
Krone betrachtet. Zweymal kann er einem Vorschlag 
seine Einwilligung versagen, diese aber wird vorausgesetzt 
und muß erfolgen, wenn die KorteS den Vorschlag zum 
Drittenmal erneuern. Die Korteö hingegen setzen 
Aemter ein oder schaffen sie ab, wie sie eS für gut finden; 
sie bestimmen jährlich, nach dem Vorschlage deö Königs, 
die Land- und Seemacht, und geben die Ordonnanzen für 
dieselben tc. Sie haben das Recht, Personen, die 
durch ihre Handlungen den Verlust der Krone verdienen, 
von der Thronfolge auszuschließen; sie bestim­
m e n  d e n  R e g t n t e n  u n d  d e s s e n  G e w a l t .  K e i n  P r i n z  
darf in ihrer Mitte sitze». Sie dürfen den ministerielle» 
Geschäftökreis und die Besoldungen bestimmen; si« schla­
gen Kandidaten zum StaatSrath vor; ihr bleibender Aus­
schuß hat daö Rech», die KorteS, ohne Zuthun d«S Königs, 
zu berufen ,c. So, sagt unsre royalistisch« 
»st d,e Verfassung beschaffen, die man mir- gewaffnete? 
.8.Z .um 5,-^-1 6° ,.in di-. H.>» d.n. Kdaig". ,udi's7V.7f"s' 
weilen iS,ooo Mann stark, terüreute 66, al,,r «st " >e -versag-il  i ,   st rk, zerstreute sich aber oft wieder. 
Nach Wiederherstellung deS Königs bat er um das Kom­
mando in Navarra, welches ihm aber abgeschlagen und 
dagegen die BefehlShaberstelle in Amerika, die hernach 
Morillo erhielt, angeboten wurde. Er lehnt« sie ab, 
machte sich durch seine Aeusserungen zu Gunsten der Libera­
len so verdächtig, daß er Madrid verlassen, und als sein 
Versuch, Pampelona zu überrumpeln, mißlang, nebst 
seinem Neffen nach Frankreich flüchten mußt«, wo er, in 
Rücksicht der gegen Bouaparte geleisteten Dienste, 6000 
Fr. Pension erhielt. ^ 
Ueber die großen Ereignisse selbst sprechen sick natürlich 
unsere Blätter verschieden aus, ob sie gleich darin zusam­
menstimmen, daß die bisherige Einrichtung nicht bestehen 
konnte. Die Verfassung der Korteö hat dieselben Grund­
lagen wie fast alle neue Verfassungen, Freyheit der Perso­
nen, der Presse und Theilnahme deö Volks durch seine 
long, di- man -I« .m Manif.» g-g.n da, KtmMun, 
ansehen kann, welches die Gewalt in die Hände der Menae 
glebt Wir, die wir das Joch der Meng« erfahren haben, 
und kaum den Blutgerüsten entgangen sind, die sie für 
uns und für sich »richtet hatte, wir haben mehr als ei» 
anderes Volk das Recht, für Spaniens Zukunft zu fürch­
ten. wollen indeß hoffen, daß daö.Schaufpiel untrer 
blutigen Zwietracht für den Nachbar nicht verloren seva 
Männer^^ und aufgeklärte 
Männer, sie werden die jetzt angenommene Konstitution 
/ / können, und als Vertreter deL BolkS 
dürfen; denn die Verfasser derselben wa -„ 
oß Vertreter Andalusiens in Kadix versammelt. (Auch 
aus andern Provinzen waren Abgeordnete, nur nicht nach 
gleichem Verbältn.ß, gegenwärtiq.) Sie werden sich er­
innern, daß m Frankreich ungefähr eine ähnlich« Verfas­
sung entworfen wurde, daß sie uns nur zu Verbreche» 
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leitete, und daß ihre Schödfer selbst gezwungen wurden, 
sie avfzuheben; dem, bald sahen sie ein, daß sie dieselbe 
nickt stützen, nicht von ihr gestützt werden konnten. — 
Das Fournsl äks vkbals fragt: Wo ist in dieser Verfas­
sung der KorteS die höchste Gewalt, die, über alle andere 
erhaben, den Kampf derselben beherrschen, und Harmo­
nie deö Ganzen erhalten soll? Ja, wenn man, statt der 
königlichen Macht, einen erblichen Senat, eine stark be­
festigte Aristokratie begründet hätte? Die Verfassung 
schafft zwar weder Adelstitel, noch Majorate, noch geist­
liche Körperschaften ab, aber sie übergeht dieselben mit 
Stillschweigen. Die aristokratischen Elemente bleiben also, 
aber obne politischen Einfluß. Die Versammlung der 
KorteS (Eine Kammer) ist daher eine Demokratie mit dem 
Mantel deS KönigthumS bedeckt, allen Stürmen und 
Wechseln, die mit dieser Regierungöform verbunden sind, 
unterworfen. Wir wagen eS zu sagen, das ist nicht der 
Wunsch einer aufgeklärten großmüthigen Nation. So wie 
sie nur Zeit gehabt haben wird, sich zu sammeln, wird sie 
auch die Notwendigkeit einsehen, diese Verfassung zu 
widerrufen. (Nach der Verfassung selbst sollten erst acht 
Jahre nach ihrer wirklichen Einführung Vorschläge 
zu ihrer Verbesserung gemacht werden dürfen.) 
Nach einem vom IVIoniteur aus dem IVlemorial Lorllk-
Zai5 entlehnten Artikel, hat Ferdinand VII. sich aus eigner 
Bewegung, nachdem er Auskunft über den gegenwärtigen 
Austand des Reichs erhalten, für Annahme der Verfassung 
erklärt/ nicht aber durch tumultuarische Zusammenrotti-
rungen bestimmt. ES geziemt uns, bemerkt der Boniteur, 
kein Urtheil über den Beytritt deö Königs zu der Verfas­
sung der KorteS. Nur ein Hauptpunkt ergiebt sich aus 
diesem großen Ereigniß: „Unerläßliches Bedürfniß Spa­
niens war eine regelmäßige Verfassung." Wir haben dies 
mehrmals gesagt, und sind jetzt noch stärkcr davon über­
zeugt, daß der Menschenschlag in Spanien nicht den 
Münzen gleicht, deren Gepräge im Verlauf der Zeit ab­
geschliffen ist; wir haben gesagt, daß sie starke Leidenschaf­
ten und monarchische Gewohnheiten haben, aber wenig 
Bedürfnisse, die aus Verfeinerung übertriebener Civilisa-
tion entspringen; endlich in ihren Provinzial- und Mu-
m c i p a l v e r f a s s u n g e n  g r o ß e  F r e y b e i t  u n d  s e h r  v e r ­
schiedene Feeyheiten besitzen. Wir können noch hin­
zufügen, daß die Verfassung der KorteS republikanischer 
war, als die unsere vom Jahre 1791, und dennoch war 
Spanien durch seine Religion und angeerbte Sitten ganz 
monarchisch. Die Zeit wird eS uns, und hoffentlich in 
Kurzem, lehren, ob durch das freye Zusammenwirken des 
Königs und der nächsten Versammlung der KorteS die 
Macht der Umstände dieses edle Volk zu der nicht so" not­
wendigen Verbindung der Freyheit und der 
Monarchie leiten werde. — Daß 5ournsl cls?ari8 hin­
gegen Süsse«: So oft regellose Kraft daHin gelangt, die 
Wirksamkeit des KönigthumS zu hemmen oder zu beherr­
sche,», sey die ganze Gesellschaft bedroht. Der reiche 
Schatz von Ernst und Verstand des spanischen Charakters, 
der überall verbreitete Einfluß einer mächtigen Aristokratie, 
dte uralte tief ins Herz gegrabene Ehrfurcht gegen lue Kö­
nigliche Majestät, und die Herrschaft der Religion über 
die Gemüter; dies Alles leistet kaum beruhigende Bürg­
schaft gegen den Strom solcher Ereignisse. Doch indem 
der Monarch den Forderungen, worin er den Nativnal-
wunsch zu erkennen glaubt, beytritt, gewinnen zugleich 
alle redliche Männer, Alle, welche Ordnung und Frey­
heit nicht von einander trennen, einen andern Vereini­
gungspunkt, als den der Fahne des Aufruhrs. Die Er­
fahrungen so vieler gleichzeitiger Ereignisse können für die 
Belehrung der Völker nicht ganz verloren seyn. Wir 
wollen daher hoffen, daß in Spanien die höhend Stände, 
u n d  i m  A l l g e m e i n e n  a l l e ,  d i e  b e y  e i n e m  a l l g e ­
meinen Umsturz zu verlieren haben, sich ver­
einen, und sich um das Königtum drängen werden, um 
durch ihre Ehrerbietung die demselben geschlagenen Wun­
den zu heilen; daß ein Ruf der Pflichttreue, der aus den 
Herzen der Spanier dringt, das heillose Freudengeschrey 
zum Schweigen bringen wird, welches in Europa sich 
hören ließ, als der revolutionäre Geist von diesem unglück­
lichen Lande Besitz zu nehmen strebte; wir wollen hoffen, 
daß der König von Spanien nach dem erhabenen Beyspiele 
des HauptS seines Hauses (der Bourbong) Mäßigung mit 
Weisheit zu verbinden, daß er alle rechtmäßigen Wünsche 
befriedigen, und nachdem er den neuen Ideen und Be­
dürfnissen Bewilligungen dargebracht, gegen die revolu­
tionären Wogen die ewigen Grundsätze zu schützen wissen 
werde, auf welchen die Throne und die Gesellschaften 
ruhen. DaS Heil Spaniens, und vielleicht auch das Heil 
Europens, hängt bloß von dem Unterschiede zwischen Re­
volution und Freyheit ab; In unsern Tagen hat diese 
nichts zu fürchten, und liberale Ideen brauchen, 
u » n  ü b e r a l l  z u  h e r r s c h e n ,  b l o ß  d i e  r e v o l u t i o n ä r e n  
zu besiegen. Dieser Geist der Revolutionen, welcher die 
Verletzung aller Rechte und Eide heiligt, Ungerechtigkei­
ten Und Aufruhr anrät,« und der abwechselnd sich der 
Soldaten bedient, um Könige anzufallen und Völker z» 
unterdrücken, ist nicht," wofür er ausgegeben wird, der 
Freudenrausch der Freyheit; nein, er ist ihr Tod. Sein 
treuer Genosse, der Despotismus, schreitet vor ihm her, 
und folgt ihm nach; und wenn er unter dem eisernen 
Scepter desselben schlummert, so geschieht eS bloß, um 
hernach mit neuer Wut loszubrechen. In Spanien, wie 
überall, ist gar keine Freybeit möglich, als die, welche 
unter dem Schutz der rechtmäßigen Gewalt wachsen und 
blühen kann. («erl. Zeit.) 
IS zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements- Schuldireltor I. D. Braunschweig. 
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M i t a u ,  d e n  L ö s t e n  M ä r z .  
Die Kaiserliche naturforschende Gesell­
schaft zu Moskau hat in einer am iSten December vo­
rigen Jabreö gehaltenen Versammlung den Herrn Profes­
s o r  ( 5  r u f e ,  d e n  H e r r n  L a n d h o f m e i s t e r ,  B a r o n  v o n  M e -
dem, den Herrn Geheimenrath, OberhofgerichtSpräsiden-
t e n  v o n  O f f e n b e r g ,  d e n  H e r r n  S t a a t S r a i h  v o n  
R e c k e  u n d  d e n  H e r r n  R e g i e r u n g s r a t h  v o n  W e t t b e r g  
zu Ehrenmitgliedern, auch den beständigen Sekretär der 
hiesigen Gesellschaft für Literatur und Kunst, Herrn Pro­
fessor Or. Paucker, zum ordentlichen Mitgliede aufgenom­
men, und ihnen die darüber ausgefertigten Diplome 
neuerlich zugesandt. 
P a r i s ,  d e n  Z t c n  M a r z .  
ES ist sonderbar, baß die Kommission in der Pairskam-
mer, welche daF Gesetz gegen die Freyheit der Presse in 
Hinsicht der Journale zu untersuchen hatte/ eS einstimmig 
verworfen, die Kammer aber eS mit großer Majorität an­
genommen hat. Ein ähnliches Phänomen offenbart sich in 
der Deputirtenkammer. Als die Kommission zur Unter­
suchung deö Vorschlages eineö neuep Wahlgesetzes ernannt 
w u r d e ,  t h a t  s i c h  a l s  R e s u l t a t  e i n e  M a j o r i t ä t  v o n  
ö Stimmen auf Seite der Liberalen kund für die Er­
nennung einer Kommission, welche das Gesetz verwerfen 
würde. Freylich waren t5 Deputirte abwesend, und 
diese muß man für oder geg^ daö Wahlgesetz vertheilen. 
Wie aber Herr Dupont de l'Eure in der gestrigen Sitzung 
vorschlug, die Petitionen zu Gunsten deö Wahlgesetzes gü­
t i g  a u f z u n e h m e n ,  z e i g t e  s i c h  e i n e  s t ä r k e r e  M a j o r i t ä t  
dagegen, als damals, wie Herr Mestadier zum Erstenmal 
Berichterstatter war. Nun aber sind die Minister ver­
sichert, ihr Wahlgesetz werde, freylich nach starken Abän­
derungen, mit einer Majorität von i5 oder 20 Stimmen, 
durchgeht?. Diese Lage der Dinge ist höchst verwickelt. — 
Mehrere Deputirte, die sich bey Ternaux, mehrere an­
dere, die sich bey Lafitte versammeln, fürchten eben sowohl 
den gänzlichen Sieg der linken Seite, oder auch nur den 
vorlä'.issgen Sieg der Doktrinärs, als sie bange sind vor 
einem Resultat, welches die Regierung den übertriebenen 
Royalisten in die Hände spielen würde. Diese Deputirte 
haben einen beschränkten Ehrgeiz, sie verlangen zuvörderst 
Sicherheit und Ruhe. Sie würden sich gern in der Mitte 
des CentrumS niedersetzen, hätte man diese Mitte nicht 
allzuarg verschrieen, befürchteten sie nicht das Gespött ih-
ret Kollegen und persönlichen Freunde. Diese Männer 
sind eS, welche im Grunde eben so sehr wünschen als die 
rechte Seite, daS jetzige Wahlgesetz möge abgeschafft wer­
den; nur wagen sie diesen Wunsch nicht zu äussern. — 
Was hat Frankreich vonnbthen? Kein altes Regime; denn 
nur ein Hexenmeister könnte eS mit allem seinen Guten 
und Verwerflichen, mit allem seinen Traditionellen und 
Korrumpirten, wieder herbcyschaffen. Nicht die Freyhei-
ten und die ehrenvollen Traditionen deS alten Regime kä­
men wieder hervor, sondern seine Laster. Frankreich be­
darf eben so wenig einer nivellirenden Konstituante, in 
der ein schwärmerischer Ritter auftritt, und die Don-
quixotSlanze für einige abstrakte Theoreme bricht, welche 
über Frankdeich einen solchen Erguß von Tyranneyen aller 
Art und aller Farben gebracht haben. Dieses Land will 
eben so wenig die Bonapartesche Regierung, mit ihrer 
Verachtung der Menschen und ihrer Gewaltsamkeit, die 
nur die chinesische Zuchtruthe zusammenzubinden verstan­
den, vom römischen und konstantinopolitanifchen Kaiser-
thume nur den ärgsten Despotismus auszuwählen gewußt 
hat. Endlich, Frankreich ist nicht zufrieden mit dem so 
eben gefallenen, und in der Person des Herzogs Decaze 
untergegangenen BaSkulesystem, welches schlechterdings 
aus nichts andern, Positiven, alö auf lauter Persönlichem 
und Zufälligem beruhte. Aber Frankreich seufzt nach einer 
innern Organisation, in Harmonie mit seiner 
äussern, die es gegen Anarchie und Despotismus stärke 
ES hat vonnöthen einer wahrhaft liberalen Kombination 
aller seiner aristokratischen und demokratischen Elemente, 
des Wiederaufkommens peS ChnstenthumS in seinem vol-
len Ansehn, des bürgerlichen sowohl als deS öffentlichen 
Lebens nut allen seinen Freyheiten und Konsequenzen 
Das erwartet Frankreich von dem Edelmuth des Herzogs 
von Richelieu, über dessen Charakter und hohe Uneiaen-
nutzigkett keine Frage ist. «neigen 
P a r i s ,  d e n  i Z t e n  M ä r z .  
Gestern erfolgte die seyeriiche Beysetzung der Leiche des 
Herzogs von Berry zu St. Denis. Auch der König war 
dabey gegenwärtig, nur Monsieur war hier bey derMttwe 
geblieben. Die Kirche, ganz mit schwarzem Tuch im In­
nern umhängen, wurde durch 4°,°°° Kerzen und Lam­
pen erleuchtet. An 20,000 EintrittbilletS waren verlangt, 
aber nur Z000 für die hoben Behörden, die Abgeordne­
ten der Kammern, Offlciere :c. vertheilt worden. Die 
Leickenpredigt, welche unser Koadjutor, der Bischof ^ue-
len, hielt, dauerte anderthalb Stunden. Als die k7icbe 
m das Gewölbe gesenkt war, wandte sich der Graf Nan-
loulllet an die HauSdienerschaft des Verstorbenen mit den 
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Worten: „Monseigneur, der Herzog von Berry, Ihr Herr 
und der meinige, ist todt. Sorgen Sie für Sich." Dann 
rief der Wappenberold Frankreichs zweymal: „Der sehr 
hohe, der sehr machtige Prinz Karl Ferdinand Herzog 
Von Berry ist todt! Bittet (Sott für die Ruhe seiner 
Seele." — Dem Könige, den Madam begleitete, wur­
den auf dem ganzen Weg- rührende Huldigungen von dem 
versammelten Volke dargebracht. 
In der zweyten Kammer waren am iZten die Schnell­
schreiber der Zeitungen in ihre eigentliche Loge gebannt; 
doch äussert das Journal 6es Okdsts die Hoffnung, daß 
»nan ihnen bald wieder einen bequemern Platz einräumen 
«erde, weil die Zeitungen nur ein längerer Nachhall der 
Rednerbühne, also für ganz Frankreich und die Kammern 
selbst von großem Interesse sind. Dag Journal 6es vs-
bat? aber giebt über die Sitzung Auskunft. Herr Chau-
Velin sprach öffentlich gegen die Beschränkung der Jour­
nalisten auf eine Stelle, wo man kaum die Hälfte der Re-
Hen verstehe, und zürnt besonders, daß man .'a Ansehung 
der Redaktion deö v/loniteur eine Ausnahme mache. Der 
Präsident entschuldigte dieS mit dem Vertrage, den die 
Kammer wegen Abdruck ganzer Reden geschlossen; wobey 
mehrere Mitglieder bemerkten, daß die Redaktion deö blo-
niteur sich geweigert ihre Reden aufzunehmen. Die Sache 
wird wieder zur Sprache kommen, und vermutblich allen 
Journalisten der Zutritt innerhalb der Schranken wieder 
«erstattet werden. Nachdem über mehrere Bittschriften 
wegen Beybehaltung deS Wahlgesetzes zur Tagesordnung 
gerufen worden, begannen die Verhandlungen über den 
zweyten Artikel des Gesetzes wegen der persönlichen Frey­
heit Herr Lecrolx Frainville hatte eigentlich darauf an­
getragen: daß den Verhafteten ein Verteidiger verstattet 
werde, sonst könne die Erlaubniß, schriftliche Verteidi­
gungen einzureichen, in vielen Fällen gar nichts helfen. 
Allein Herr Jacquinot de Pampelune bemerkte: die Auf-
Hellung eineö Verteidigers würde die Auseinandersetzung 
der Ursachen des Verhafte nach sich ziehn, also den ersten 
Zlrtikel des Gesetzes vereiteln, und vielleicht Anlaß geben, 
daß die Mitschuldigen Kunde erhielten und die Flucht er» 
griffen. Herr Niviere aber erinnerte: die Obrigkeit, die 
nur dem Gefangenen zu schaffen hat, könne ihm ja ehrlich 
Allee, was zu seiner Verteidigung diene, mitteilen. 
Würde hingegen ein Verteidiger zu dem Verhafteten ge­
lassen, so dürfte das politische GeHeimniß bald Geheim-
tliß der Komödie werden. Wie schon erwähnt, ward der 
Antrag verworfen. Der ganze zweyte Artikel, welcher daS 
Derfabren bey Annahme deö Gefangenen von den Gefäng-
«ißaufsehern und die ersten richterlichen Befragungen be­
trifft, wurde ohne Weiteres angenommen. Langen Streit 
aber erregte «in von der Kommission eingeschalteter dritter 
Artikel, daß der Bericht deö Generalprokurators wegen 
B»frevunq oder eigentlicher gerichtlicher Verfolgung des 
Vesangenen spätestens binnen drey Monaten erßattet wer­
den solle. Herr Deveaux machte noch den Zusatz, daß, 
wenn dieser Termin nicht eingehalten werde, deßhalb ge­
richtliche Klage statt finden könne. Der Minister PaSquier 
meinte: die Frist von drey Monaten könne zu kurz seyn; 
mai! müsse alle Verfügungen ausschließen, die nur den 
Nutzen der ganzen Maßregel vereiteln würden. Herr 
Manuel aber glaubte, man könne nicht vorsichtig genug 
seyn, zumal da die Miniger sich einer Partey anschlössen, 
die i8iS so großen Einfluß gehabt, der selbst dcr Siegel­
bewahrer, de Serres, die Blutbäder in NiSmes und Tou­
louse und FualdeS Mord Schuld gegeben. Nur Feinde 
der Freybeit könnten dem Thron eine so verderbliche Stütze 
bieten, und so gefährliche Maßregeln fordern. (Zur Ord-
nung! und Getümmel.) Manuel wollte das Daseyn ei­
ner der Freyheit feindlichen Partey, auö der Abstimmung 
dieser Partey und der gegenwärtigen Verhandlungen selbst 
beweisen. — Graf Castel-Bajac eiferte hier: seit einer 
Viertelstunde greife der Redner die Hälfte der Kammer 
durch beleidigende Persönlichkeiten an. Wollt Ihr die 
Kammer geachtet wissen, so muß sie eS in allen ihren Be­
standteilen, von der Rechten, Linken und der Mitte 
seyn. — Obgleich Constant sich darauf berief, daß man­
che Herren der Rechten die Mitglieder der Linken als 
Revolutionäre bezeichnet hätten, wurde dennoch Verwei­
sung zur Ordnung durch große Mehrheit ausgesprochen. 
Herrn Deveaux Zusatz ward verworfen, hingegen der ein­
geschaltete dritte Artikel, gegen den Willen der Minister, 
mit großer Mehrheit angenommen. Constant trug nun 
darauf an, daß einem drey Tage in geheimen VerHaft ge­
haltenen Gefangenen die Gesellschaft einer Person seiner 
Familie verstattet werde, die jedoch, ohne Erlaubniß der 
Behörde, nicht mit andern Leuten Gemeinschaft haben 
dürfe. Er berief sich auf d^.» Beyspiel Oesterreichs, wel» 
cheö dem in Olmütz in geheimen Verhaft gehaltenen La-
fanette doch die Gesellschaft seiner Frau und Töchter nicht 
versagt habe. Dann sey der Gefangene doch nicht der Ge­
fahr ausgesetzt, wie General Travot, den Verstand zu 
verlieren. Der Vorschlag ward verworfen, ohne nament­
lichen Aufruf, den die linke Seite, weil eS schon zu dun­
kel sey, verlangte. In der ganzen Verhandlung herrschte 
große Bitterkeit; General Foy sprach von Leuten, die nur 
mit den Fremden und durch die Fremden bestehen könnten, 
und ward deßhalb von Herrn Corday ein Uebermüthling 
gescholten, Corday aber wegen dieses Ausdrucks zur Ord-
nung gewiesen. (Beyde Herren hatten wegen dieses Vor­
falls gestern «ineZusammenkunft im Gehölz von Boulogne, 
die aber ohne Schaden abgelaufen ist.) 
Oberst Boutay bat derKammer angezeigt: daß der ehe­
malige Finanzminister Louis den Heyden Schwestern deS 
letzten Herzogs von Nassau- Saarbrück 6000 MorgenWal-
dung, aufweiche sie gar keine Ansprüche hatten, gesetz­
widrig eingeräumt, und daß Herr St. Aulaire (Schwie­
gervater des Herrn Decaje), der mit einer jener Prinjes-
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ssnnen vermählt war, durch seinen Einfluß die Verwer­
fung drey dieser Sache betreffenden Bittschriften veran­
laßt habe. . 
General Guillet ist nicht unter Aufsicht tlneS GenS-
d'armen gesetzt. 
* » * 
Während seines Aufenthalt« zu Paris war General 
Mina der spanischen Gesandtschaft natürlich verdächtig. 
Um sein ganzes Betragen genau kennen zu lernen und 
feine Flucht zu verhindern, fand man kein besseres Mit­
tel, als einer jungen schönen Spanierin eine Wohnung in 
dem nämlichen Hause zu bereiten, welches der General 
bewohnte. Nach einigen Tagen war, wie durch Zufall, 
die Bekanntschaft gemacht, die bald so innig wurde, daß 
man den General Mina niemals ohne di! schöne Spanierin 
sab; er verließ sie den ganzen Tag nicht, und auf Spa­
ziergängen, auf Bällen, im Theater war sie an feiner 
Seite, wie sein Schatten. Man wünschte sich Glück 
über diese gelungene List, und bezahlte die Dame reicklich 
, für die ihr nicht unangenehme Mühe. Sie erfüllte auch 
so pünktlich ihre Vorschrift, den General nicht aus den 
Augen zu lassen, daß sie sogar mit ihm — nach Spanien 
reisete. 
Personen, die um die Mitte Februars Kadix verließen, 
erzählen, daß dort über iSo Personen im Gefängniß 
waren, und man noch mehrere Verhaftnehmungen erwar­
tete; unter den Arretirten befanden sich viele Kaufleute ; 
man hatte Einverständnisse der Insurgenten mit Bewoh­
nern der Stadt entdeckt, und deshalb strenge Maßregeln 
nehmen zu müssen geglaubt; die meisten Fremden hatten 
sich nack Lissadon oder England eingeschifft; man verwei­
gerte Niemandem Pässe zur Abreise, allein alle ankom­
mende Personen muhten sich über die Ursache ihrer Reise 
strenge ausweisen; Einige, die dies nicht hatten thun 
können, waren sogleich ins Gefängniß geschickt worden. 
* « * 
M i n a ,  
(FranSceSco ESvoj y), geboren 1784 im Königreich Na­
varra, and sein Neffe Xavier vereinigten im Anfange deS 
spanischen Revolutionskriegs einige Partisane zum kleinen 
Kriege gegen die Franzosen, und beyde zeichneten sich 
durch kühne Unternehmungen auS, wodurch sie den Fran­
zosen oft großen Abbruch »haken. Im Oktober 1810 sin­
gen sie z.B. «inen großen Gelbtransport von einer Million 
Franken zwischen Bayonne und Madrid auf. Sie waren 
eS insbesondere, die den Krieg der GuerillaS recht orga-
nisirten, wodurch sie einen großen Einfluß auf die Bege­
benheiten deö ganzen Kriegs hatten. Im Jahre 1811 er­
nannten die KorteS den ältern Mina zum Chef eines gro­
ßen FreykorpS, dag am Ende bis gegen i5,oo» Mann 
anwuchs und sich nach allen Richtungen hin ausdehnte. 
,8,Z wurde er von der Regentschaft zum lllarecksl 6? 
Lamx ernannt; allein bald nachher Kar er in einem Ge­
fecht mit den Franzosen so unglücklich, daß sein ganzes 
Korpö zerstreut wurde, und er zu St. Jean de Port eine 
Zuflucht suchen mußte, in der er bis zu Ferdinands Ruck­
kehr blieb. Er wurde nun nach Madrid gerufen; allein 
er sprach hier so freymüthig zu Gunsten der liberalen Par­
tey, daß er, um nicht arretirt zu werden, nach Navarra 
entfliehen mnßte. Beyde Mina nahmen hier an dem Ver­
suche Theil, Pampelona'S sich zu bemächtig,n, und muß­
ten mit ihren Freunden landflüchtig werden. Der Aeltere 
kam nach Paris, wurde für einen Augenblick verhaftet, 
aber auf Befehl deS Königs freygelassen, und hielt sich 
seitdem in Frankreich auf, von da er wieder nach Spanien 
gegangen. Der jüngere Mina ward bey Bordeaux ange­
halten, reifete während der hundert Tage nach England 
und rüstete sich hier zu einem Zuge nach Mexiko. Mit 
wenigen Begleitern, aber versehen mit 7000 Gewehren 
und vollständiger Ausrüstung für 2000 Mann Infanterie 
und Sooo Mann Kavallerie, segelte er im May 1816 
von Liverpool ab und kam im Juny in den vereinigten 
Staaten an, wo viele Freywillige zu ihm stießen. Nach 
manchem Ungemach, durch Stürme nnd Krankheiten, 
landete er endlich im April 1817 mit seinen Begleitern 
zu Maragorda, unweit Tampiko, an der mexikanischen 
Küste, wo der Befehlshaber der dort kreuzenden Kaper 
und die Einwohner sich mit ihm vereinigten. Er fing so­
gleich an, die zerstreuten Insurgentenhaufen zu sammeln 
und nach einem festen Plane den Krieg zu führen; allem 
die strenge MannSzucht und die Abhängigkeit, in welche 
die einzelnen Bandenanführer zu ihm gestellt wurden, er­
regten Unzufriedenheit; doch machte er einige Fortschritte. 
Der Vicekönig von Mexiko, Apodaka, setzte daher schon 
den isten Juny 1817 einen Preis von Zoo Piastern auf 
seinen Kopf. Endlich ward er den 2?sten Oktober 1817 
von dem spanischen Obersten D. Francisco de Orrantia 
überfallen und nebst 2 5 seiner Begleiter gefangen genom­
men. Ein Dragoner, Namens Cervantes, nahm ihn 
gefangen , wurde zum Brigadier eriiannt, erhielt jenen 
Preis und trug seitdem eine Medaille mit der Inschrift: 
„Er fing den Verrätber Mina." Man schaffte den Aben­
teurer nach Mexiko, wo er, ungeachtet die Junta de? 
Insurgenten auf das Nackdrücklichfle sich für ihn ver­
wandte, und mit Repressalien drohte, die man auch nach, 
her an spanischen Offfcieren vollzog, den iZten November 
1817 erschossen wurde. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  1 5 t e n  M ä r x .  
An der norwegischen Küste war der Heringsfang reich, 
licher als 1808 gewesen. In Bergen hatte man schon 
über i5o,ooo Tonnen Hering eingefaljen. 
S t o c k h o l m ,  d e n  l o t e n  M ä r z .  
Zur Ermunternng eines direkten Handelsverkehrs mit 
Brasilien hat unser König verordnet) daß für Thee, 
Kanel, Ingwer und Pfeffer, wezm diese Artikel mit 
schwedischen Fahrzeugen von dort hier inSReiH eingeführt 
werden/ keine höhere Zollabgaben, als für Tbee die Hälfte 
und für die andern Waaren Zweydrittel von dem, was die 
Eeezolltaxe ist, erlegt werden sollen. 
London, den i  Hten März.  
Ein Brief aus Rosshire in Schottland «vom 
sten März erzählt Folgendes: „Wir sind hier über einen 
Vorfall, der auf dem Gebiete deö Herrn Munro in der 
Nähe von Glassield statt fand, in das äusserst? Schrecken 
versetzt gewesen. Mehrere Polizeydiener waren auSge-
sandt, um einige Pächter, denen man aufgekündigt hatte, 
und die ihre Pächtereyen nicht verlassen wollten, mit Ge­
walt zu vertreiben. Der Sheriff, begleitet von 5o Kon-
stables und 20 Soldaten von der Miliz, verfügte sich selbst 
nach diesem Orte. Diese Macht ward auf dem Wege von 
den wüthenden Bauern angefallen; der Sheriff erhielt 
3 Wunden von Steinen, und i3 seiner Partey wurden 
gefährlich verwundet. Der Sheriff verfügte sich unter 
daS Volk, und glaubte, eS durch gute Worte zu besänfti-
gen, doch vergeblich; man schrie ihm zu, sich zu entfer­
nen; früher hatte man geglaubt, daß er Mitleiden mit 
dem Volke hätte, und dem zufolge bey der jetzigen Gele­
genheit Schutz von ihm erwartet; man sähe aber nun, daß 
er käme, sie zu unterdrücken, und daß er nicht besser als 
die Andern sey. Die Bauern schienen rasend toll zu seyn, 
und die, welche zuerst so wüthend angegriffen hatten, wa. 
ren meistentheils Weiber. Die Männer, 200 an der 
Zahl, Alle bewaffnet, hatten hinter einem Hügel «ine 
förmliche Position eingenommen, und waren schußfertig^ 
Die Miliz wurde hierauf beordert, um sie in Schrecken 
zu jagen, mit dem Bajonnet anzugreifen; allein die Wei­
der, anstatt wegzulaufen, wie man erwartet hatte, war­
fen sich zwischen die Bajonnette und schrien: „Auf eine 
Art müssen wir sterben; besser hier als in Amerika oder 
auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung, wir machen uns 
nichts aus unserm Leben." Wir fürchten, «6 wird un­
möglich seyn, dies Volk ohne Blutvergießen von ihren 
Pächtereyen zu vertreiben." 
Der Kourier von heute Abend meldet, daß die Bauern 
ihren Jrrthum eingesehen und sich bereitw:Üig gezeigt ha­
ben sollen, den Gesetzen nachzukommen. 
In der Grafschaft Klare und in andern irländischen 
Gegenden ist eS zwischen den Ribbonmen oder Band­
männern und dem Militär zu Tätlichkeiten gekommen, 
wobey mehrere Leute getbdtet oder verwundet worden. 
In einem der Gefechte sollen 60 Radikale getödtet-
oder verwundet und viele zu Gefangenen gemacht wor­
den seyn. 
Das System der Bandmänner oder der RibboniS-
muS erhält in manchen Gegenden Irlands noch im« 
wer mehr Anhänger. Zu Kilkonnel haben 8 Polizey-
beamte einen großen Haufen von Radikalen zurück«:-schlagen.. 
Die Zeitung von Karlisle enthält Folgendes: „Sir 
IameS Graham und Herr Curwen sind mit der Er­
mordung von einem unbekannten Bösewicht bedroht wor­
d e n ,  d e r  s i c h  e i n e n  B e w u n d e r e r  d e s  M ö r d e r s  L o u v e l  
nennt. Er hatte aa beyde Herren folgenden gleichlauten­
den Brief geschrieben: 
Mein Herr! 
Bereiten Sie sich zum Tode. Ich bin kein feiger Mör­
der; Sie müssen aber sterben. Mein Leben hat wenig 
Werth für mich; mein Tod aber wird meinem Vaterlande 
nützlich seyn. 
E i n  B e w u n d e r e r  v o n  L o u v e l ,  d e m  
B e f r e y e r  v o n  F r a n k r e i c h .  
Karlisle, den 6ten März. 
Möge nun dieser Brief im Scherz oder Ernst geschrieben 
seyn, so ist beydeS abscheulich. 
Die Krone, der Scepter und andre Reichsinsignien, 
die bey der Krönung gebraucht werden, sind vom Tower 
nach Brighton gebracht worden, damit Se. Majestät sel­
bige untersuchen und die etwanigen Abänderungen oder 
Verschönerungen anbefehlen. 
Der berühmte Präsident der königlichen Malerakademie, 
Herr B. West, ist letzten Sonnabend, 82 Jahre alt, 
mit Tode abgegangen. 
Am Zosten April hört die Hoftrauer für den hochseligen 
König auf. 
Die Kammer im Tower, wori.i Tbistlewood sitzt, heißt 
deswegen die Blutkammer LKaniKei'), weil in 
derselben vormalö zwey Prinzen, auf Befehl ihres OnkclS, 
deS Herzogs Richard von Gloucester, ermordet worden, 
vr. Watson war der letzte Staatsgefangene, der darin 
saß. In der Kammer befinden sich zwey Betten; eines 
für den Gefangenen und daö andere für die beyden Wäch­
ter, die stets anwesend sind. Derjenige, welcher wacht, 
hat immer ein Schwert in der Hand. Vor der Thür 
stehen zwey Schildwachen. DaS Essen bekommt Tbistle­
wood zerschnitten und zerlegt, und er ißt «S mit einem 
Löffel, da ihm Messer und Gabel nicht verstattet sind. 
Um von andern Leu5en nicht verstanden zu werden, hat­
ten Tbistlewood und seine Anhänger, nach Art der Gau­
ner, eine besondere Sprache unter sich eingeführt. So 
hieße» unter Anderem Personen, die ermordet werden 
sollten: Kandidaten für den Wahlflecken der Reform; Ge­
wehre: Sprecher; Pistolen: Erzähler; Kanonenpulver:-
Rübsaamen; Piken: Stiche zc. Als neulich die Frau von 
Tbistlewood denselben im Gefängnisse besuchte, war ihr 
löjähriger Sohn bey ihr. 
Iii zu drucken erlaubt. Stellvertretender km?l. Gouvernements-Schuldirektor I. D. Brannschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. ?e. Montag, den 29. März 1820. 
Paris, de» i?ten März. wando der Armee zit übernehmen. Seine nachdrückli-
R e v o l u t i o n i n S v a n i e » .  c h e n  V o r s t e l l u n g e n  f a n d e n  E i n g a n g .  D e r  I n f a n t  D o n  
Der ist« Januar und die ersten Tage des März bil- Franceöko de Paula, der sich gleich für die Konstitu-
den ein« neu« Epoche, die in der «Geschichte Spaniens tion erklärt hatte, ward von dem Volke mit ausser» 
auf immer merkwürdig bleiben wird. Spanien erhält ordentlichem Jubel empfangen; nicht so der Infant Don 
nun eine neue Konstitution, da der König am ?ten die KarloS. 
Verfassung der KorteS angenommen bat. Folgendes sind "Die sechs festen Plätze, welche die Konstitutionellen 
noch einige nähere Nachrichten über diese wichtige Be- zur Garantie deS königlichen Versprechens verlangt hat-
gebenheit: ' ' ten, waren Kadix, Karthagena, Korunna, Ferrol, Pam-
B o r d e a u x ,  d e n  t s t e n  M ä r z .  p e l o n a  u n d  B a r c e l l o n a .  Bis zur Zusammenberufung 
„Ein ausserordentlicher Kourier, der hier gestern der KorteS wollen nun die bisherigen Znsurgenten die 
«bend von Madrid ankam, hat die Nachricht über- provisorischen Iunta'S in den Provinzen fordanern lassen, 
bracht, daß der König von Spanien die Konstitution Die Inquisition ward am yten aufgehoben, Frey, 
der KorteS angenommen habe. Zufolge mehrerer Briefe, heit der Personen und der Meinungen, welche durch 
welche dieser Kourier mitgebracht, hatten sich gegen die Druckpresse geäussert wird, wird durch die Konstitu-
40,000 Menschen, Soldaten und Leute vom Volk, nach tion ebenfalls garantirt. 
dem Schlösse von Aranjuez begeben. Der Monarch Zu Pampelona ist der Vicekönig arretirt worden, weil 
zeigte sich dem Volk und erklärte, daß er die Konstitu- er sich der Konstitution widersetzt hatte. Der Ausbruch 
tion annähme. Die versammelte Menge zog sich dar» der allgemeinen Insurrektion war auf den isten März 
auf zurück und rief: ES leb« der König? s« aoaefetzt gewesen. 
l e b «  d i e  K o n s t i t u t i o n !  D i e  V a l e S  w a r e n  « n » i  o v  9 , ^ , , ^ . . . .  
Di« Maßregeln, welche der König von Spanien ward überall an den Kirchthüren angeschlagen. 
durch das Reskript vom 3ten ergriffen, sind nicht hinrei- Man erwartet, daß nun «ine allgemeine Amnestie we-
chend gewesen. Seit dem Zten war den verschiedenen gen politischer Meinungen werde publicirt und die Der-
hübern Kollegien aufgetragen worden, ihr Gutachten bannten zurückberufen werden." 
über die zu nehmenden Verfügungen einzureichen. Alle Spanische Gränze, vom 11 te» März, 
aber erklärten, daß ein diktatorisches Kollegium jetzt „Als die Währung zu Madrid am höchsten gestiegen 
keine gute Folgen haben würde und daß nichts übrig war, traf General BallasteroS daselbst gerade aus Val-
bliebe, als die KorteS oder die Stände zusammenzube« ladolid ein, wohin er verbannt gewesen. Sein« Vor­
r u f e n .  A m  6 t e n  v e r s a m m e l t e  s i c h ,  d a  d i e  W ä h r u n g  s t e l l u n g e n  m a c h t e n  e b e n f a l l s  E i n d r u c k .  D e r  I n f a n t  D o n  
immer mehr zunahm, auch der StaatSrath zu Madrid, KarloS soll sich der Zusammenberufung der KorteS 
und erklärte sich auf ähnliche Art. am meisten widersetzt gehabt haben. Auch die Garde» 
So hat also das Insurrektionsunternehmen von Qu i- zu Madrid schienen zum Theil wankelmüthig zu'seyn. 
r o g a  F o l g e n ,  d i e  s i c h  i n  i h r e m  g a n z e n  U m f a n g e  i m  D e r  G r o ß i n q u i s i t o r  h a t ,  w i e  e s  h e i ß t ,  a m  7 t u t  
v o r a u s  k e i n e s w e g s  b e r e c h n e n  l a s s e n . "  v o n  d e m  K ö n i g e  d i e  A n z e i g e  e r h a l t e n ,  d a ß  d e r  I n q u i -
B a y o n n e ,  d e n  1 2 t e n  M ä r z .  s i t i o n ö r a t h  a u f g e h o b e n  s e y .  
„Als sich am ?ten März zu Madrid das Gerücht Bey einem Aufstande, der zu Segovia ausgebrochen, iß 
verbreitet hatte, daß Insurgententruppen gegen die ein Kanonikus das Schlachtopfer geworden. 
Hauptstadt marschirten, strömte das Volk in Menge nach Die Revolution, heißt eS in Nachrichten aus Madrid 
dem königlichen Pallast und verlangte die Konstitution vom 8ten März, ist allgemein und vollständig; sie ver-
der KorteS. Es ward dabey nicht die geringste Aus- breitete sich wie ein elektrischer Schlag durch die ganze 
schweifung begangen. Bloß einige Leute wurden aus- Halbinsel. Freyre hat dem Willen der Truppen nicht 
geziscbt, und genöthigt zu rufen: ES lebe die Konki- widerstehen können. Er ist nun auf Seiten der Insnr-
tution! was sie denn auch thaten. Unter diesen Um- genten, welche die wahren Konstitutionellen sind, 
ständen traf der General BallasteroS ein, der durch ei- Ihr Titel ist gesetzmäßig anerkannt. In Madrid herrschte 
nen Kourier von Valladolid berufen war/um das Kom- der größte Jubel. 
Z02 
Unter dem i5ten Januar hatte General Freyre in 
tinem Schreiben dem Obersten Quiroga Pardon anbie-
ten lassen. Er sey, heißt es in diesem Schreiben, einst­
weilen von einem politischen Schwindet hingerissen, 
ttnne leicht erachten, wie leicht man ihn mit Gewalt 
zu Paaren treiben könne, und solle, wenn er sich frey­
willig unterwerfe, einen schicklichen Platz in dem Finanz-
öder in einem andern Fache erhalten. Das Schreiben 
fchloß mit dem gewöhnlichen Ausdruck: Ich küsse Ihnen 
die Hände. 
Der Oberst Quiroga schloß seine Antwort mit fol­
genden Worten: „General, ich grüße Sie. Oeffnen 
Eie Ihre Obren der Wahrheit und seyn Sie versichert, 
daß die kleine Armee, die ich kommandire, sehr wohl 
weiß, daß die Zeit denjenigen unsterblich macht, der 
für die Freyheit stirbt." 
Aus Kadix war ein Fünftel der Einwohner auSge-
yandert. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r S n j e ,  
vom i 2ten März. 
„Am ?ten, des AbendS gegen 9 Ubr, ließ der König 
ten Rath von Kastilien, den Großinquisitor und andre 
Behörden zusammenkommen, erklärte ihnen, daß er die 
Konstitution angenommen und beschworen habe, und 
daß sie ihrer Stellen entlassen wären. 
E S  l e b e  d e r  K ö n i g !  E S  l e b e  d i e  K o n s t i t u -
t e o e  Ä t t e g o !  
ist jetzt der Auöruf zu Madrid." 
S c h r e i b e n  v o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom iZten März. 
»»Welch' eine plötzliche Veränderung zu Madrid und in 
Spanien! In jener Hauptstadt, wo bisher dumpfe Gäh-
rung herrschte, jetzt nichts als Jubel! 
Auch unter der Garnison zu Madrid hatten sich kurz 
vorder JnsurrektionSbewegungen geäussert. General Bal­
lasteroS ist sehr beliebt. Er hatte sich vormals stolz ge­
weigert, unter dem Herzoge von Wellington zu dienen. 
Die liberale Revolution in Spanien dürfte auch auf 
die Angelegenheiten von Südamerika großen Ein­
fluß haben. 
K a d i x  w i r d  n u n  w o h l  v o n  s e l b s t  d e n  K o n s t i t u t i o n e l ­
len die Thore öffnen. 
Die Revolution in Spanien ist von neuer, signer 
Art,- sie ist ganz militärisch; es ist die Geschichte deS 
.  a l t e n  R o m s . "  
Mit der Nachricht von der Revolution in Spanien sind 
Viete Kyuriere an fremde Höfe abgegangen. 
'  T u r i n ,  d e n  s 8 s t e n  F e b r u a r .  
Unser Monarch kommt de^ Wünschen seines Volks 
entgegen. M Majnlät haben ein berathschlagendeS 
GeseNollegium errichtet, welches di<knjgen V»r< 
besserungen und Abänderungen vorschlagen soll, welche 
die Zeitumstände erfordern möchten. Seit öo Jahren, 
heißt es in der königlichen Verordnung, sind so manche 
Sachen vorgefallen, daß eS zum Wohl des Staats dien­
lich ist, zweckmäßige Reformen eivtreten zu lassen. 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  i S t e n  M ä r z .  
Neulich wurde von dem Grafen von Liedekerke, Gou­
verneur von Lüttich, zu Spa bey einer dasigen Mineral­
quelle der Grundstein zu dem Monumente gelegt, welches 
der Prinz und die Prinzessin von Oranien zum Andenke» 
Peters des Großen errichten lassen. 
W  i e n ,  d e n  » S t e n  M ä r z .  
ES ist nun entschieden, daß Se. Kaiserl» Hoheit, der 
Erzherzog Rainer, Vicekönig des lombardisch-venetia-
nischen Königreichs, sich mit der Prinzessin von Carignan 
(Tochter des präsumtiven Thronfolgers von Sardinien) 
vermählen werde. 
Ihre Kaiferl. Hoheit, die Herzogin von Parma , Erz« 
Herzogin Marie'Louise, wird im nächsten Monat hier ein» 
treffen, und ihren Erlauchten Vater mit dem Erzherzog 
Rainer auf der Reise nach Böhmen begleiten. 
Die Bevollmächtigten der deutschen Kabinette setzen hier 
ununterbrochen ihre Berathschlagungen fort. 
S t u t t g a r d t ,  d e n  » ? t e n  M ä r x .  
Unsre Hofzeitung enthält Folgendes: 
„Die gestrige Nummer des schwäbischen Merkurs be« 
richtet, daß nach Gerüchten, die jedoch noch der Be­
stätigung bedürfen, der Kongreß in Wien, weil man 
sich über die Hauptpunkte der Verhandlungen nicht habe 
'vereinigen könneu, aufgehoben seyn solle, so wie 
auch, daß man von einem SbservationekorpS am Rhein 
spreche, daß 40,000 Mann, halb österreichischer, halb 
preussischer Truppen stark, von Wesel bis Maynz zur 
Sicherheit der deutschen Gränze aufgestellt werden sol­
len. Wir sind ermächtigt, diesen Nachrichten, die ohne­
dies sich als unwahrscheinlich darstellen, als gänzlich un-
gegründet hiermit zu widersprechen." 
V o m  M a y n ,  v o m  ,  8 t e n M ä r z .  
Man erfährt, daß die Arbeiten des Wiener Minister-
kongresseS so weit beendet sind, daß man sich schon mit der 
Redaktion der neuen BundeSurkunde beschäftigt. 
In der Schweiz hatte das Karneval grdßtentheilS wie 
gewöhnlich ein Gepräge der Fröhlichkeit, nur im Kanton 
Zug truq er, wie ein Schweizerblatt berichtet, einen ern­
sten politischen Charakter, der auf die Beschwerden deS 
Volks hindeutete. ES wurden wilde Schweins und Bä­
renjagden von den jungen Landleuten angestellt, ja in 
Obel-wnl trieb eine Karrikatur von Rathöherren ins Joch 
gespannte Bauern vor sich her« 
AO) 
Es beißt, daß das kürzlich in Vem May» Mischt» Ha- »ltd«vtscher> Tracht ösi«»ttich erschien, als verdächtig auf 
»au und Afchaffenburg bemerkte Geschöpf an» Land gegau. die Polizey gebracht und befragt, und dann aus der Stadt 
gen, und von einem Osficier unweit Offenbach erschossen gewiesen. 
worden, wo man dann gefunden, daß eS nichts anders als ein " » - ^ » 
Eeelöwe sey, welcher einem Güterbesitzer am Neckar de» 
der Ueberschw«mmung aus dem Weyher entkommen, und Blickt auf die neuesten Bestreb unge» lN der 
s i c h  s o  i n  d e n  M a y n  v e r t r r t  h a b e .  D e r  E i g e n t h ü m e r  d e u t s c h e n  A l t e r t h u m  S t u n d « .  
soll dieses Thier ganz jung mit aus Amerika gebracht ^Fortsetzung.) . 
ES verlohnt sich daher wohl der Muhe, emen Blick 
» . » auf das Neueste in allen diesen Nachforschungen zu thun, 
Die vormalige Königin Friederike von Schweden, welche und das vielfach Zerstreute in eine gemeinsame Uebersicht 
sich wegen de?Kränklichkeit einer ihrer Prinzessinnen Töch- zusammenzufassen. Sind nicht schon lange vor den Rö­
ter längere Zeit z« Würzburg aufgehalten hatte,, ist am mern die ausser den Säulen deS Herkules schiffenden Phö-
r 2tev d. M. wieder zu Karlsruhe eingetroffen. nizier nickt nur an den deutschen Bernsteinküsten gewesen, 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  v o m ,  S t e n  M ä r z .  s o n d e r n  a u c h  w o h l  t i e f e r  i n s  I n n e r e  e i n g e d r u n g e n ?  D i e s e  
Die hannöverschen Steuern haben im Zahre »8r? et- Frage hab.n wir neuerlich mit großem Aufwand von 
was über 5 Millionen brutto eingetragen, von welcher Scharfsinn betaht erhalten, obgleich ohne allen haltbaren 
Summ« 2 Millionen aus die direkten Steuern (Grund-, Grund. Im Jahre »816 wurde am Dolmar im Henne-
Personen- und Einkommensteuer)! und i Million auf die bergischen zwischen Meiningen und Suhl, unweit deS 
indirekten Steuern (KonsumtionS- und Stempelsteuer) rechten Werra-Ufers, eine Goldmünze in der Schwere 
fallen. Die Verwaltungökosten belaufen sick „wa auf eines vollwichtigen Dukatens gefunden. Der TvpuS der 
i i Proccnt, so daß der reine Uebersct'uß fast -,769,000 Münze zeigt dem Beschauer ein Ho^n am Munde, einen 
Thaler betragen hat. — Die Errichtung einer banntver- (Granaten-) Zweig, drey Aepfel und eine Keste. Schon 
schen LandeSbank oder einer den Zweck einer Bank mit er- im Hunterschen Mufeum fanden sich ähnliche. Combe 
füllenden Sckuldentilgungsanstalt unterliegt gegenwärtig setzte sie nach Massilien. Allein in Deutschland ward der 
d,r Erwägung der Landücknde. Fund zu viel höherm Zwecke benutzt. Die Münze kam in 
Der aus der portugiesischen VerschwörungSgeschichte be- den Besitz deS herzogl. meiningenschen Vicekanzlers, Baron 
kannte Baron von Eben, der> seit er Portugal verlassen Donop (desselben, der lange Zeit im Besitz deS Bentin-
müssen, bisher zu Hamburg lebt«, hat sich dieser Tage, in tischen Münz- und AntikenkabinetS war, welches nun 
Gesellschaft mehrerer verabschiedeter Ofssciere, eingeschifft, nach LudwigSlust gewandert ist), welcher nun, eine phö-
. - dem Vernehmen nach, um sich zu 4en spanischen Jnsur. nizische Münze darin erkennend, «ine eigene Hypothese 
genten in Venezuela zu begeben. eines magusänischen oder phönizischen Europa'S darauf er-
General Gourgaud hatte seine AuSforderung zu «inem bauete. Magura, Magusana, MaguS Enna, am füd-
Duell gegen den Hamburger Kaufmann zurückgenommen, lichen Abhänge des MonS JoviS m Afrika, schickt eine 
seitdem sich auswies, daß eine ihn beleidigende ZeitungS Kolonie phönizjscher Atlantiden (im Ernklang mit PlatoS 
anzeige nicht, wie er geglaubt, von diesem Kaufmann Atlantis), aus, und bevölkert »nd kultivirt das westliche 
herrührte. Europa. Dies wird, mit Bochartifchen Etymologien und 
Von der dänischen Regierung ist den GutSeigenthü> mannichfaltiger Gelehrsamkeit auögessattet, in einem eige. 
mern aufgegeben, den Lehnbesttzern von Bauerhöfen nen, vor Kurzem erschienenen, Werke auseinandergesetzt: 
d e u t l i c h e  —  a l l e  P f l i c h t e n  e n t h a l t e n d e  —  s o g e n a n n t e  D a s  m a g u s a n i s c h e  E u r o p a ,  o d e r  P h ö n i z i e r  
H a u s b r t e f e  z u  « « h e i l e n ,  d a m i t  s i c h  n i c h t  w i e d e r  e i n  i m  B i n n e n t a n d «  d e S  e u r o p ä i s c h e n  W e s t e n s  
ungeschriebenes, angeblich verjährtes. Gutsrecht «in- bis zur Weser und Werra. Historisch-numiSmatifchee 
schleiche. Versuch , veranlaßt durch eine Goldmünze. Von B. von 
-  S t s c k h  0  l m, den 14ten März. Donop (Meiningen, 181 g. in ».) Natürlich werden die 
DaS königliche Kammergericht hat neulich einen sonderbaren Gold,lücke. die man in vielen Gegenden unter 
Hauvtüberschlag der Kriegskoüen von 1810 an und den dem Namen Regenbogenschüsselchen kennt, auchhieherge-
folqenden Jahren mitgetheilt. Diese Kosten betragen zu- rechnet. Wäre nur nicht der Fall gedenkbar, ja wahr, 
sammen 29,824,04» Rtblr.; darunter kostete die Armee scheinlich, daß die so hochgeehrte Münze durch Handels-
gegen Norwegen im Jahre 1814 4.782 047 und die verkehr eben so gut bieder dringen konnte, als koffsche 
Armee in Deutschland » 8 >Z und » 8 1 4  8,35i,28Z Münzen an die vommernsche, vnussifch« und kurländische 
Sithlr. Küste, die wir durch Tycbfen in Rostock und Ander« kennen 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  l e r n t e n ?  D i e s e ,  v o n  d e m  d i e  S a c h e  s e l b s t  n u r  a l s  H y p o t h e s e  
Unlängst wurde in Neapel ein Deutscher, weil er in aufstellenden, »der freylich in der Begeisterung jn weit ge-
führten Verfasser, aufgestellte Bebauptung'mag sich am besten 
mit den phönizisch-hebräischen Etymologien verbinden lassen, 
welche der hildburghausensche Konsistorialrath Sickte? in 
seinem KadmuS und Hieroglyphen zum Mythus deS AeSku-
lavius mit vielem Scharfsinn und mannichfaltiger Kombi-
nationSgabe vorgebracht, aber nur Wenigen glaubhaft 
gemacht hat. Zunächst auf jene dunkeln Zeiten folgen die 
Ueberreste der römischen Herrschaft, KriegSunternehmun-
gen und Kolonisationen im alten Germanien und Alle-
niannien. DeS Straßburger Polyhistors Schöpflin 
illustcata wird hier immer ein unerreichtes Muster blei­
ben, Viel ist neuerlich für diese römisch - deutsche Älte'r-
thumSkunde geschehen Baron vonHormayr gab »n 
seiner ältesten Geschichte Tyrols, in den Beyträgen dazu 
mid im Archiv, mannichfal.ige Erläuterungen über die 
bort gefundenen und früher oft sehr vernachlässigten Alter­
thümer. Der mit wahrhaft fürstlichem Gemüth Alles, 
waö Kunst und Wissenschaft begründet und fordert, pfle­
gend? Erzherzog Johann machte im verflossenen 
Sommer «ine seientifische Reise durch die nordischen Alpen 
und einen Tbeil von Kärnthen, Krain, Steyermark. 
Auf derselben durfte ihn auch ein unermüdeter und kennt« 
mßreicher Forscher alter Mundarten und alterthümlicher 
D e n k m ä l e r ,  d e r  t r e f f l i c h e  J u l i u s  M a x  S c h o t t k y  i n  
Wien, begleiten, und Vieles für alte Sitte und Kunst 
sammeln. Dieser ging hierauf nach Kärnthen, wo er 
unter Anderm Saalfeld- (auch Zollfeld) genau untersuchte, 
welches in einem Flächenraum von 4 Quadratmeilen über 
Zoo römische Inschriften und gegen 100 Basreliefs ent­
hält. Die Inschriften wurden durch vr. Kumpf mit diplo­
matischer Genauigkeit gesammelt, die letztern zeichnete 
Schottky selbst. Dies gab Stoff zu einem preiswürdigen 
U n t e r n e h m e n ,  z u  e i n e m  M e r k  ü b e r  d i e  K r a n e s i s c h e n  
Alterthümer, welches Z- Folioblätter getreue Abbil­
dungen alter Skulpturen und Inschriften, und in einem 
gegen 400 Folioseiten einnehmenden Text nicht nur Er­
läuterungen über die genannten Krainischen Denkmäler, 
sondern auch über alle übrigen bekannten Ueberreste der 
versunkenen Rbmerwelt in Ungarn, Salzburg, Steyer-
mark, Krain, Tyrol, Böhmen und Schlesien enthalten, 
und mit einem Vorbericht Hormayr'S über die Ansiedelun­
gen der Römer in den Erbstaaten, über Römerstraßen 
und so weiter begleitet seyn wird. Die solide Becksche 
Buchhandlung in Wien, welche den Verlag übernahm, 
yimmtUnterzeichnung der Liebhaber an. In ganz Deutsch­
land muß ein solches Unternehmen Aufmerksamkeit und 
Theilnehmer finden. Wie viel mehr im weiten Umfange 
des österreichischen Kaiserreichs, wo es zunächst seine Be­
gründung hat! Seitwärts erinnert dies an das seit 14 
Jahren so herrlich hervortretende ungarische Nationalmu­
seum in Pesth, welches durch die unbegränzte Freygebig-
keit d«S Erzherzogs PakativuS Joseph Utid dm Hattet 
muS deS Grafen ZcecSengi, der durch die kostbare Schen­
kung der Bibliothek und des MesaillenkabineiS den wahren 
Grund legre, und so vieler anderer ungarischer Magnaten, 
itt einem eigenen angemessenen Lokal bereits in 8 Klassen 
so merkwürdig dasteht, daß eS bald zu den wichtigern 
Museen in Europa wird gerechnet werden können. Da-
bey besinnet sich auch ein archäologisches Kabinet und eine 
Gallerie für alte Inschriften. ES leidet keinen Zweifel, 
daß die schon vorhandene Zahl von Meilenfäulen, Sarko­
phagen, Grabsteinen, Basreliefs und Inschriften, die 
alle zum alten Pannonien gehören, durch Nachgrabung in 
dem unweit Pesth gelegenen alten und durch 
A l l e s ,  w a s  m a n  i n  S i e b e n b ü r g e n ,  K r o a t i e n  u n d  S l a v o .  
nien sinken würde, ungemein vermehrt werden könnte. 
Als antiquarischen Erstling dieses Museums muß man die 
Bronze der Göttin Lyueiss, der Schutzgöttin der Pferde, 
betrachten, die als eine Büste mit der Namensumschrift 
um den Gürtel, inwendig hohl und wahrscheinlich als 
Gewicht zugleich gebraucht, aus dem alten Sirmium 
(h. z. T. Mitrowicz), wo sie im Jahre 1807 gefunden 
wurde, in dies Museum gebracht, und ganz neuerlich in 
einem gelehrten antiquarischen Werke von dem berühmten 
Münzkenner und Aufseher des königlichen Münzkabinett in 
Mavland, GaetanoCataneo, gelehrt erläutert wor­
den ist: LljuejalZe, monumento antico 6i bron-o ciel 
Aluseo nationale Unseres«, consiäerato ns' suo» 
xorü coli' anticliitä Hßursta (IVIilano » 8 1 9 .  1 2 8  S -  i n  
gr. 4. mit 4 Kupfertafeln), wodurch des fleißigen Samm­
lers, deS königl. bayerischen Stallmeisters Ginzrodt, Wer/ 
über die Fuhrwerke und Pferdegeräthe des Alterthumi 
große Bereicherung erhalten könnte. — Wie viel einzelne 
Sammlungen römischer und ächtgermanischer Alterthümer 
befinden sich in den Gegenden zwischen dem Rhein und dir 
Donau. Wir erinnern hier nur an die reiche Sammlung 
deS regierenden Grafen Franz zu Erbach, woraus 
Creuzer in den Abbildungen zu seiner Symbolik man­
ches denkwürdige Bildwerk bekannt macht, und die in der 
Umgegend von Neuwied gefundenen Bronzen, Vasen, 
Waffen und andern Antikaglien, die sich im Besitz des 
Fürsten von Neuwied befinden. Beyde Sammlungen ver­
dienen eine besondre Bekanntmachung. So enthält die 
an Seltenheit aller Art reiche Kunstsammlung des kundi­
gen Sammlers, des Generals D.enu von Minutoli in 
Berlin, die merkwürdigsten Ueberreste uralter Glasfabri­
kation, und viele Antikaglien, an der Ostseeküste gefunden, 
welche noch alle nicht bekannt gemacht und erläutert wor­
den sind. Ueber die Hübschische und Walraffische Samm. 
l u n g e n  u n t e r r i c h t e t  u n s  G ö t h e  i n  s e i n e r  K u n s t  a m  
R h e i n .  
(Oer Beschluß folgt.) 
Ist »u Drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
wo. 77. Dienstag, den Z0. Mä rz  1820. 
B e r l i n ,  d e n  2 8 s t e n  M ä r z .  
Se. Majestät, der König, hat an den Fürsten Staats« 
kanzler folgende KabinetSordre erlassen: „Ich habe miß­
fällig bemerkt, daß hin und wieder meine jüngern StaatS-
diener, selbst in ihren Amtefunktionen, in der sogenann­
ten altdeutschen Tracht erscheinen; und beauftrage Sie 
daher, zu. verfügen, daß sämmtliche öffentliche Beamten 
dieser unschicklichen Tracht sich gänzlich enthalten. ES 
versteht sich'von setbst, daß die akademischen und Schul-
lehrer in dieser Bestimmung mitbegriffen sind. Berlin, 
d e n  g t e n  M ä r z  1 8 2 0 .  ( g e z . )  F r i e d r i c h  W i l h e l m . "  
Vorstehende Kabincteordre ist von dem Fürsten StaatS-
kanzlcr den sämmtlichen Ministerien zur weitern Bekannt­
machung mitgetheilt worden. 
P a r i s ,  d e n  > 8 t e n  M ä r z .  
Bey dem Leiclienbegängniß in St. Denis siel die Her­
zogin von Angouleme in Ohnmacht. 
Der Bischof de Quelen hatte zum Texte der Leichen­
rede die Worte deS Propheten gewählt: „Ich will euere 
Gesänge und Musik in Thränen verwandeln, und ganz 
Israel soll weinen, wie eine Mutter, die ihren Sohn 
verloren hat!" In seinem ersten Tbeile schilderte er das 
H»rz, den Charakter und die vortrefflichen Eigenschaften 
sämmtlicher Bourdone von Robert dem Starken an 
(kein Wunder also, daß er anderthalb Stunden lang 
predigte) bis auf den Herzog von Berry, dessen Leben 
und Tugenden er mit den glänzendsten Farben erhob. 
In. zwcyten Tbeile kam er auf die Geschichte seiner Er­
mordung, und bemerkte, wie schnell der Tempel deS 
DcrtjnügenS (das HauS der Oper) in ein Haus der 
Trauer und Zerstörung umgewandelt worden sey, und 
stellte zuletzt ein Rild und Gegenbild zwischen dem von 
Schwerz zermalmten Könige, und dem kalten, gefühl« 
losen, ruhigen Mörder auf. 
Die Erbitterung, die seit einiger Zeit zwischen der 
rechten und link?:, Seite der Kammer statt hat, wird 
von Tag zu Tag ärger, und ist schon bis zum Schim, 
pfen gekommen. Wenn dies so fortwährt, so wäre eS 
nicht zu wundern, wenn eS zuletzt zu Tätlichkeiten 
käme. 
Zwischen de Corday nnd dem General Fov fand wirk­
lich ein Zweykampf statt, und 4 Abgeordnete waren Se­
kundanten. Beyde Kämpfer standen 20 Schritte aus­
einander, und da General Fov, der den ersten Schuß 
hatte, die Kugel in die Luft schoß, folgte Corday dem 
Beyspiel, und beyde umarmten sich. Ein Blatt äusserte 
die Hoffnung, daß Foy auf der Tribüne selbst seine im 
Stegreif ausgesprochenen Worte widerrufen werde. Die­
ser Erwartung entsprach auch der General. Er hatte 
eigentlich gesagt: nur "durch Hülfe der Fremden gelang 
es einer Minorität, eine Zeitlang ihre Herrschaft zu 
begründen; denn ohne die Fremden würden 10,000 In­
surrektionen erfolgt seyn, so sehr werden die empörend­
sten Handlungen der Willkühr und der Verfolgungen 
gehäuft. Würden wir ohne die Furcht unser Vaterland 
allen Greueln der Verheerung Preis gegeben, die An­
maßungen solcher Menschen ertragen haben, die wir 
verachtet, die wir seit Zo Jahren im Staube kriechen 
sehen? zc. In der Sitzung vom löten aber erklärte 
der General: er habe nur die Angeber und Unterdrücker 
vom Jahr ,8,5 verstanden, nicht eine Klasse von Bür­
gern, die lange und viel gelitten, die er selbst im offe­
nen Felde bekämpft, und daher achten gelernt Habe^ 
Einer seiner Kollegen habe sich durch seinen lebhafte» 
Ausdruck beleidigt gefunden, weßwegen sie sich schon 
die unter Männern von Muth gewöhnliche Genugtuung 
gegeben. Aber als Bürger und Volksvertreter ver­
sichere er, daß es ihm leid thun würde, wenn er 
durch fein Wort unfreywillig den Saamen der Zwie­
tracht in einem Lande ausgestreut haben sollte, das so 
sehr der Ruhe bedürfte. Diese Erklärung des Generals 
fand allgemeinen Beyfall, und Herr Corday (Oheim 
der Charlotte, die einst Marat erstach) crwiederte, daß 
auch seine Antwort am iZten nur auf solche Personen 
Anwendung leide, welche Absicht hegten, Männer, de­
ren Partey anzugehören er sich für Ehre rechne, zu be­
leidigen. Beyde reichten sich darauf die Hand der Ver­
söhnung. 
Am i Zten dauerte die Berathung über das Gesetz, die 
persönliche Freyheit betreffend, noch fort. Herr Busson 
verlangte, daß gegen Gefangene, die nach Verlauf der 
Z Monate, in welchen der Regierung freyere Hand ge­
lassen worden :c., in Freyheit gesetzt werden, bey einer 
abermaligen Verhaftung nur nach den gewöhnlichen Ge­
s e t z e n  v e r f a h r e n  w e r S c n  s o l l e .  ( D i e S  w u r d e  v e r w o r ­
fen.) — Herr Gmrard forderte, daß Verhaftungen 
nicht mit gesetzwidrigem Einbruch in die Häuser bey Nacht­
zeit vorgenommen werden dürften. Der Minister Simeon 
erklärte: darauf sey gar nicht angetragen. Da der Mini­
ster PaSquier, während abgestimmt ' wurde, sprechen 
wollte, kam cS zu einem heftigen Streit: ob das Recht 
Ser Minister, immer gehört zu werden, wenn sie  das Wort 
verlangen, bis zur Unterbrechung der Abstimmungen aus­
gedehnt werden dürfe? — Herr CorcelleS berichtete: er 
sey i8»5, weil er die Waffen gegen die Fremden ergrif­
fen, im geheimen Haft gehalten worden, so daß selbst 
seine Frau und Kinder sein Schicksal nicht einmal erfah­
ren. Er trug daher darauf an, die Verhaftung eines 
Verdächtigen binnen 24 Stunden :c. seiner Familie zu 
jnelden, und diese, wenn jener im Haft sterb-n sollte, zu 
berechtigen, vor den gewöhnlichen Gerichten Entschädi­
gung zu suchen. (Wurde verworfen.) — Bey dem 
jetzigen vierten Artikel, daß daö Gesetz, wenn eS in der 
künftigen Sitzung nicht erneuert werde, seine Kraft ver­
liere, hatte die Kommission vorgeschlagen, daß die Mini­
ßer in der nächsten Sitzung den Kammern auch Auskunft 
über die Verhaftetgewesenen erstatten sollen. — Herr 
Bagne de Faye verlangte, daß diese Auskunft sehr um­
ständlich seyn, und svlcbe Gefangenen auch die besten Ge­
fängnisse und täglich 6 Franken erhalten sollen. Oer Mi­
nister Simeon versetzte: dergleichen Verfügungen bedürfe 
eS, bey den bestehenden Gesetzen, gar nicht, und er halte 
die meisten der vorgeschlag nen Verbesserungen für unnütz, 
und für Wirkung einer auf Verzögerung der Berathung 
berechneten Taktik. (Murren und Unterbrechen von der 
Linken.) Was die von der Kommission geforderte Aus­
kunft betreffe, so sey sie verfassungswidrig, weil die Mi­
nister nur der vollziehenden Macht Rechenschaft schuldig 
wären, mit Ausnahme deö Finanzwesens. Der Minister 
Paequier hingegen erinnerte, daß die Minister, um mit 
den Kammern gut zu stehen, ihnen von selbst das Nötliige 
nuttheilen würden. Die Verbesserung ward verworfen, 
so wie auch DaunouS Antrag, das Gesetz nur bis zum 
Oktober bestehen zu lassen. Herr Mechin wünschte, damit 
die Freyheit der Wahlen nicht gekränkt werde, daß, mit 
Einberufung derselben, das Gesetz seine Wirksamkeit ver­
lieren möchte. Herr Constan» erinnerte bey dieser Gele­
genheit, daß, Kraft des Gesetzes ,8,5, wirklich viel 
Wahlherren gefangen, und ,8ib in Freyheit gesetzt wor­
den; sverre man sie ein, so könnten sie nicht wählen. Und 
wenn ein solcher Gefangener zum Abgeordneten gewählt 
würde, wolle man ihn bindern, aus dem Kerker auf die 
Bühne zu treten? Der Minister Paöquier bemerkte, das 
neue Gesetz habe mit dem vom Jahre i8i5 nichts ge­
mein. In einem Lande, wo die Charte walte, und ein 
Gefangener zum Volksvertreter gewählt werden könne, 
sey Willkühr nicht zu fürchten. Der Vorschlag ward ver­
worfen, so wie auch ein anderer des Herrn St. Aulaire, 
die Liste der Gefangenen in den öffentlichen Blättern be­
kannt zu machen; und nach langem Hader ging daS 
ganze Gesetz mit ,Z4 weissen Kugeln gegen »i5 
s c h w a r z e  d u r c h .  
A m  i  k t t n  e r s t a t t e t e  H e r r  F r o c  d e  l a  B o u l a y  i m  N a ­
men der Kommission Bericht über daö Gesetz wegen der 
Z e i t u n g e n ;  u n d  z w a r  f ü r  d a s s e l b e .  D i e  Z e i t u n g e n  
hätten bisher nicht dem Geiste Licht, dem Herzen Mäßi­
gung eingeflößt, nicht Anhänglichkeit an die Freyheit und 
Achtung gegen die rechtmäßigen Oberbehörden gepredigt» 
sondern wie die Minister mit Recht geklagt: die Regie, 
rung sey in der Person ihrer Werkzeuge herabgewür­
digt, und die Handlungen der Behörden mit Bitter­
keit, Verachtung und Hohn getadelt, und anstatt Jrr-
thümer anzuzeigen, falscher Absichten beschuldigt wor­
d e n .  W e n n  m a n  « S  s i c h  a b e r  e r l a u b t  h ä l t ,  A l l e s  z u  
sagen, so sey man auch nicht fern von dem Gedan­
ken, daß Alles zu thun verstattet sey. Es trete also 
hier die Notwendigkeit «in; besonders in Frankreich 
müßte Beschuldigung, Zwietracht und Haß gehemmt 
werden. Freylich sey die Censur ein Rückschritt auf 
der Bahn der Freyheit; aber daran sey Uebersvannung 
und Mißbrauch derselben Schuld. Man taste ja selbst 
die Kammern an und überhäufe Alle, die für die Mi­
nister stimmen, mit Schmach. — Herr Constant hatte 
neulich geäussert: Ihr verlangt Ausnahmegesetze, als 
Maßregeln deS Vertrauens; wie können wir Euch 
aber Vertrauen schenken, da unter Euch Leute sind, 
die unter der kaiserlichen Regierung sich gewaltthätig, 
gesetzwidrig und unterdrückend bewiesen, und die vor­
züglichsten und wirksamsten Werkzeuge derselben waren? 
Da man diese Aeusserung auf den Minister PaSquier, 
einst Bonaparte 'S Polizeypräfekt ^ bezog, so venheidigte 
sich derselbe. Er habe in der Revolution seinen Vater 
und theuersten Verwandten fallen sehen, und selbst in 
den Kerkern deS TerroriemuS geschmachtet; hernach es 
für Pflicht gehalten, zum Wohl des Vaterlandes der 
Anarchie und dem demagogischen Unwesen zu steuern; 
habe wichtige Aemter verwaltet, aber so, daß die Mensch­
heit dabey gewonnen, sein Gewissen nicht gelitten. 
Stets habe er die Freyheit der Bürger verthcidigt, der 
Willkühr widerstanden; auch jetzt bleibe er dem Vater­
lande und dem Könige treu, indem er sich den dema­
gogischen Ideen und den Ausschweifungen, welche sie 
veranlassen möchten, standhaft widersetze. 
Bekanntlich hat Lally Tolendal in der Palrskammer 
die Vertheidigung deS Herzogs Oecaze mit edelmüthi-
ger Wärme übernommen. B.Y der nächsten Audienz sagte 
ihm der König: „Auf Sie sind Ovid'S Verse: 
vonee eris /elix, multos numeral>is arriicos; 
l'eiupors si luerint nudils, «o?us er>5. 
(So lange du glücklich bist, wirst du viele Freunde zäh­
len; werden aber die Zeiten trübe, so stehst du 
allein.) 
nicht anzuwenden. Sie werden immer dem Unglück und 
der Freundschaft treu seyn." 
V o m  M a n n ,  v o m  2 8sten März. 
Die Maynzer Kommission ist sehr fleißig mit den ihr 
aufgetragenen Untersuchungen beschäftigt. 
L o n d o n ,  d e n  i 8 t « n  M ä r z .  d u r c h  g e m i e t h e t e  K r e a t u r e n  v o n  d e r  R e g i e r u n g  b e t r o g e n  
Se Majestät werden, wie eS heißt, an Ihrem Ge. und unschuldigerweise in die Falle gegangen wärein 
burtSt'aae, als am i2ten August, gekrönt werden. Dieser hingeworfene Wink wurde sogleich mit großen Buch-
Am i Zten d. M. kam Hunt in Manchester an und staben auf einen Zettel gedruckt und durch emen Zungen m 
erfreute den gaffenden Pöbel wieder durch seine oratori- der Stadt herum getragen. Der Knabe wurde »ndeß vor 
schen Talente, indem er seine Rednerbühne an einem einer Magistratsperson (^errn Birnie) gebracht, un 
Fenster in dem Hause seines alten KumpanS und ächt nachdem derselbe sich legitimirt hatte, auf welche Art und 
radikalen Freundes Chapman ausgeschlagen hatte. Nach- durch wen er angestellt war, wieder entlassen. Was das 
dem er der respektablen Versammlung angezeigt hatte, daß Verhör deS Chambers betrifft, so hat dieses wirklich statt 
eS mit seiner Wahl in Preston herrlich von statten ginge, gefunden; die Ursache davon war aber, daß, da derselbe 
und daß er sich jetzt nach Bork begeben würde, um sich als eine verdächtige Person bekannt ist, Herr Birnte ihn 
und dem Volke für die von dem Magistrate zu Manchester zu sich kommen ließ, um zu hören, ober er eme Aussage 
am löten August v. I. verübten Greuelthaten Gerechtig- über die Verschwörung machen wollte; er konnte oder 
keit zu verschaffen und die blutdürstigen Urheber ihrer ver- wollte dies aber nicht thun, und wurde deshalb wieder 
dienten Strafe zu übergeben, schloß er mit den Worten: zu Hause gesandt. Hieraug hat man dann die vorgehend« 
„Ibr seht, lieben Leute, ick gehe, für Euch zu fechten; Nachricht geschmiedet. 
thut mir nun aber auch den Gefallen, und geht bald und Am isten Tage der Parlamentswahl m Durham ist 
ruhig auseinander; denn wie Ibr wißt, sitzt uns der Teu- Lord Grey, Schwiegervater deS Herrn Lambton, eines 
fel auf dem Nacken, und der Magistrat kann, wenn eS Opvositionökandidaten für diese Grafschaft, auf der Red­
ibm beliebt, Euch zerstreuen." Die Worte des Redners nerbübne gegenwärtig gewesen. Die Einmischung eineS 
hatten den gewünschten Erfolg; daö Volk verließ, seine jeden andern PairS würde, sagt der Kourier, von Lord 
Weisheit bewundernd, sogleich den Platz. Am Mitte- Grey sowohl, als von seinem Schwiegersohn, als ein^ 
Wochen, den iSten d. M., ist derselbe nun in B ork Verletzung der Wahlfreyheit angesehen werden. 
erschienen, und aus der Nachricht, welche der Kourier Cobbet ist in Kovemry gänzlich durchgefallen, und 
über seine Ankunft giebt, hat solche inkognito statt ge- dankt seinem Schöpfer, daß er noch mit dem Leben davon 
funden, und er ist nur erst erkannt worden, als er sich in gekommen ist; er hat nun wieder angefangen, die Ober-
5:n Straßen sehen Uetz, wo denn ungefähr ein Dutzend aufsicht über fein Abendblatt zu nehmen, wird nun ab«? 
Handwerker ihm von einem Hause zum andern gefolgt sind in die Verlegenheit kommen, über die Gelder Rechen-
und ihn angegafft haben. Ein OvvositionS-Abendblatt sckaft abzulegen, welche er nach seiner frühern Anzeige 
behauptet indessen, daß ihm 22,000 Menschen entgegen von einfältigen Leuten eingesammelt hat. In Liverpool 
gegangen sind, welche sich bey serner Ankunft bis auf sind Herr Canning und General GaScogne durch 
Zo,ooo vermehrten, und dem zufolge fein Einzug ein Mehrheit der Stimmen zu Repräsentanten erwählt. 
Triumph gewesen ist. Welcher von diesen beyden Berich- Für die Grafschaft Middlefex hat die Wahl heute ihren 
t e n  d e r  w a h r e  i s t ,  k a n n  i n  d i e s e m  A u g e n b l i c k  n u r  d e r j e n i g e  A n f a n g  g e n o m m e n ,  u n d  s i n d  d e r  H e r r  M e l l i s H  
b e i l k t h e i l e n ,  d e r  e i n  A u g e n z e u g e  d a v o n  w a r .  i 3 o  Z e u -  ( B a n k d i r e k t o r ) ,  H e r r  B i n g  u n d  H e r r  C .  S .  W H i t ­
zen sind bis jetzt mit ihren Knappsäcken auf den Schultern bread (Sohn des bekannten und heftigen OppositionF-
zu Fuß in York angekommen; man erwartet indeß noch Mitgliedes Sam. Whitbread, welcher sich vor einiges, 
von Manchester und der umliegenden Gegend 1 400. Die-^Zahren den Hals abschnitt), heute Morgen in vollem 
ferProcH wird einer der merkwürdigsten in der englischen Pomp nach Brentford abgereiset, woselbst die Wahl statt 
Geschichte werden. findet. 
Am Donnerstage nahm zu Bork der Proceß von Hunt Zn Westminsser dauert der Kampf mit Heftigkeit 
feinen Anfang Er hatte zwey Sachwalter, verthsidigte fort und wird erst künftigen Freytag beendigt seyn. 
sich aber selbst. Die Zeufienverböre Häven ihren Anfang Herr Lamb hat seit einigen Tagen immer mehr Stim-
genommen. Der Zeugen für die Krone sind bis jetzt gegen men als Herr Hobboufe gehabt, ist aber dennoch 700 
,00, der Zeugen für Hunt 140. Natürl ich wird der zurück. Der Poll  stand heute Nachmittag 4 Uhr, wie 
P r o c e ß  e t w a s  l a n g e  d a u e r n .  f o l g t :  S i r  F r a n c i s  B u r d e t t  S 1 0 Z ,  H e r r  H o b b o u f e  
Wie w«it es die Ovvosinonsblätter treiben, um das 29,9 und Herr Lamb 2217 Stimmen. BeynrNach. 
Volk Ml, Gewalt gegen die Negierung aufzubringen, be zählen der Stimmen für die gewählten Mitgl ieder in der 
weiset folgender Vorfall: Eines derselben führte nämlich City ergab es sich, daß ein Versehen statt gefunden hatte 
d i e s e  W o r t e  a n :  „ d a ß  e i n  S c l ' u t - s t i c k e r .  N a m e n s  C h a m -  u n d  A l d e r m a n  W o o d  d i e  m e i s t e n  z ä h l t e ,  n ä m l i c h  5 Z ? /  
bers, der Polizey angezeigt habe, wie er Mittel wisse, zu Herr Wilson 5358 , Sir W. CurtiS 4908 und der Lord-
beweisen, »dasi die Zeuq.usse gegen die Verschwörer in Mayor 4269. Eö wurde gestern ein Gemeinderath in 
Kato-Street falsch wären, daß Thistlewood und Konsorten Guild-Halt gehalten, worin die gewählten Repräfentan-
Zog 
ten der Bürgerschaft für die Ehre dankten, welche man 
ihnen errvüsen hatte. Aldcrman Wood brüstete sich sehr 
damit/ daß er den Triumph habe, der Erste auf der Liste 
zu seyn, und Sir W. CurtiS benutzte die Abwesenheit 
deS PbbelS/ welcher ihn bey andern Gelegenheiten nie zu 
W o r t e  k o m m e n  l i e ß /  d e m  d u r c h g e f a l l e n e n  H e r r n  W a i t h -
man heftige Worte zu sagen; er nannte ihn mehrere 
Male einen brüllenden Ochsen und einen Kontrebandier, 
und der unbefangene Zuschauer hatte Gelegenheit zu bemer-
^ ken, daß pöbelhaftes Betragen auch in höhern Cirkeln ju 
Hause seyn kann. 
Nachrichten aus Kork in Irland zufolge, ist neulich 
d a s e l b s t  d e r  b e r ü h m t e  i r l ä n d i s c h e  D i c h t e r  T h e o d o r  S u l l i -
van, l»5 Jahre alt, gestorben. Der Tod übereilte ihn, 
als er gerade Hafer auf dem Felde eines seiner Urenkel 
säete, wobey er eines seiner Lieder sang. Er war auch ein 
Böttcher von Profession, und hatte ein Butterfaß verfertigt, 
worin am Geburtstage seines Lösten Urenkels Butter ge­
macht wurde. 
Wie eö jetzt heißt, hat der Herzog von Kumberland die 
Absicht, nach England zu kommen, einstweilen aufge­
geben. 
Ein Abendblatt sagt: „Das Privatvermögen des ver­
storbenen Königs würde nicht üSer i3o,ooo Pf. Sterl. ge­
schätzt. Im Jahre 1788 hieß eS, der König habe dem 
Prinzen von Wallis versichert, er besäße 600,000 Pf. Sterl. 
Wo ist der Rest geblieben?" Ein anderes Abendblatt er-
wiedert hierauf: „Was kümmert das den Star oder jeden 
andern Journalisten?" 
* » * 
Nach d<n letzten Dubliner Nachrichten sind von den 
Bandmännern, Magarry in RoSkommon, Hanly und 
Guff in Ballingar und Mannson in Shralee gehängt wor­
den. Letzterer, ein gewesener Schiffskapitän, erregte viel 
Mitleiden, indem er auf dem Gerüste eine lange Rede 
an die versammelte Menge hielt, darin die Gerechtigkeit 
deS über ihn gefällten Urtheils anerkannte, und die An­
wesenden in den rührendsten Ausdrücken ermahnte, zur 
Pflicht und Treue gegen ihren König zurückzukehren. 
« dieser Rebellen werden auf Lebenszeit traneportirt, 5 
andere aber zu 3 verschiedenen Malen öffentlich gepeitscht 
und sodann auf 2 Jahre eingekerkert werden. 
Die Nachrichten aus Kastlebar, über die bereits früher 
erwähnte Aktion zwischen den Bandmännern und dem 
Militär, loben sehr die Tapferkeit deS Lieutenants Croan, 
der mit einer kleinen Macht die zahlreichen Haufen der 
Rebellen in die Flucht schlug, eine Menge derselben, und 
unter ihnen den Anführer Conway gefährlich verwundet, 
gefangen nahm, und dadurch den armen Bauern, die sich 
Heldenmüthig geweigert hatten, den Bandmännern den 
gewöhnliche» Eid zu leistet», Leben und Eigentbum er­
hielt. Schrecklich war die Verwirrung unter den Fliehen­
den; man fand am andern Morgen die Landstraße mit 
Todten und Flinten bedeckt. 
Generallieutenant Baget hat jetzt das Kommando der 
Truppen in und bey Athlone übernommen, und eS wurden 
die nachdrücklichsten Maßregeln gegen die einzelnen Haufen 
der Ribbonmen ergriffen. 
Ungeachtet alles HenkenS, setzen die Bandmänner in 
manchen Gegenden Irlands ihre gräulichen Excesse und 
die Verbrechen.ihres Mordgeisteö noch ununterbrochen 
fort. 
J a m a i k a ,  d e n  s y g e n  J a n u a r .  
Briefe aus St. Thomas melden, daß Bol/var von 
Augustura nach dem Hauptquartier an der Apure auf­
gebrochen war, und daß er bey seiner Abreise den Autori­
täten versprochen habe, bis zum i Sten Februar in Karak-
kaö zu seyn. Von Marguerita laufen fortdauernd Nach­
richten über die Forlschritte der Patrioten ein; das 
ganze Königreich Santa-Fe ist in deren Besitz, so wie 
Antioquia und Chyko sich unabhängig erklärt haben 
sollen. ES heißt auch wiederholt, daß Lima die 
Thore den siegreichen Armeen der Patrioten geöffnet haben 
soll. 
Briefe aus Demerara vom ,5ten Januar mel­
den, daß auf der ganzen Kolonie eine ansteckende Krank­
heit herrscht, und daß täglich eine große Menge Men-
schen, besonders Weisse, von derselben hinweggerafft wer­
den. 
, M ad r a S, den 1 sten September. 
Am 5ten Junius starb der König von Ava, nachdem 
er 38 Jahre regiert hatte. Sein Nachfolger war sein 
Enkel. Der Leichnam deS verstorbenen Königs warS 
von den Prinzen auf einen Scheiterhaufen gelegt, ver­
brannt und die Asche in eine Urne eingeschlossen. Da 
der neue König wußte, daß sein eigener Bruder die 
Absicht habe, sich deS Throns zu bemächtigen, so ließ 
er ihn, nebst seinen Kindern und seiner ganzen Fami­
lie, arretiren, ließ sie in rothe Säcke stecken und ins 
Meer werfen; eine Auszeichnung von TodeSart, die 
nach den Gesetzen des Landes der Königlichen Familie 
vorbehalten ist. Der Onkel des Prinzen ward auf die 
Tortur gelegt und dann im Gefangniß strangulirt; auch 
der Schwager des neuen Königs, so wie einer der 
ersten Minister, wurden hingerichtet. Ueberhaupt wur­
den gegen 17,000 Menschen in Folge dieser Verschwö­
rung umS Leben gebracht. Die Güter des Königlichen 
Schwagers wurden konsiscirt, und betrugen 1,848,000 
Sikka Rupien. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. O. B raunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
wo. 78. Mittewoch, den ZI. Marz 1820. 
V a ri S, den 2oilen März. 
Dem Herzog Decaze haben die Municipalität und meh­
rere angesehene Einwohner von Libour, auf seinem Land­
sitz la Grave, ihre Aufwartung gemacht und ihm ihren 
Dank für daö viele Gute, welches er wahrend seines Mi­
nisteriums gestiftet, bezeigt. 
* . * 
S p a n i s c h e  A n g e l e g e n h e i t .  D i e  n e u e s t e n  B r i e f e  
aus Madrid sind vom gten. An diesem Tage war üey 
HoseKour, und zwar eine sehr zahlreiche; der König zeigte 
sich ruhig und freundlich. Seit drey Tagen ist ganz 
Madrid alle Abend glänzend erleuchtet. Mitten in 
der Gährung, welche die Revolution vom 7ten veran­
laßt«, bemerkte man doch, daß die Person des Monar­
chen dem Volke thcuer sey. Selbst die Garnison, die 
Garden mitgerechnet/ welche entschlossen waren zu den 
Insurgenten überzugehn, wenn der Monarch die An­
nahme der Verfassung verweigere, wollten doch zivey 
Bataillons zurücklassen, um über seine Sicherheit zu wa­
chen. Mit seinem jüngern Bruder Don FranceSko, der 
schon lange die Annahme der Verfassung gerathen hatte, 
in das Publikum natürlich zufriedener als mit dem altern, 
Don KarloS, der sich dieser Annahme bis zum letzten Au­
genblick widersetzte. Ein am yten erlassenes Dekret er­
klärt/ daß Se. Majestät den Eid auf die Verfassung von 
1812 vorläufig in die Hände einer provisorischen Junta 
ablegen wolle / bis die KorteS, deren Zusammenberufung 
schon angeordnet worden, zusammentreten. Zu dieser pro­
visorischen Junta gehören: der Kardinal von-Bourbon, 
Generallieutenant BallasteroS, der Bischof von Valladolid 
und noch « andere Herren. Bis zur konstitutionellen Ein­
richtung der KorteS, sollen alle Regierungömaßregeln in 
dieser Junta beratschlagt, und dem gemäß bekannt ge­
macht werden. Als General BallasteroS sich am 8ten nach 
dem Stadthause begab, verlangte das Volk die Wieder­
herstellung deS Municipalkorvs (.ivunlainl«?ntc>), wie es 
zur Zeit der KorteS 18,4 bestanden. Er holte den Be­
fehl Sr. Majestät ein, und stellte dann dieses Korps wie­
der her, welches aber alle Mitglieder ausschloß, die in 
Aufhebung der Verfassung gewilligt hatten. Dann be­
gab sich «ine Deputation der Municipalität in den Pal­
last, um bev dem Eid, den der König auf die Verfassung 
der provisorischen Junta ablegte, gegenwärtig zu seyn. 
Se. Majestät erschienen nachher auf dem Balkon und 
wiederholten ihren Eid vor dem Volk. Nachher legte 
General Ballaßeroö und «lle Körperschaften Madrids 
der Municipalität ihren Eid auf dem Stadthaus« ab. 
Auch die Garnison schwur in feyerlicher Parade. Herr 
Garay, der ehemals Finanzminister war, wird augen­
blicklich erwartet, und gewiß wieder ins Ministerium 
treten, da er, nach dem Vorschlag der Körles, auf 
den' Grundsatz drang, daß die Abgaben ohne Unterschied, 
nach dem Vermögen, entrichtet werden sollten. Die 
Verzeichnisse der übrigen Minister, die man verbreitet, 
sind nicht zu verbürgen, und enthalten fast lauter Per­
sonen, die bisher sehr verfolgt wurden. — Als man 
hier die wegen politischer Meinung Verhafteten in Frey­
heit se!>te, suchten auch die Missethäter auszubrechen 
und tödteten wirklich drey Schildwachen 1 allein die Wache 
kam herbey und gab eine Salve, welche 19 Aufruhrer 
niederstreckte, worauf die übrigen in ihre Kerker zurück­
kehrten. 
Am 8ten des Morgens führte unsere Zeitung noch die 
-i"-r »us. 
<S: au« der Ralionol-Drucker,». Sie «Äili >men 
Befehl an alle Generalkapitäns der Provinzen, alle Ge­
fangene, die wegen politischer Meinungen verhaftet sind, 
in Freyheit zu setzen. Sie können ruhig in ihre Heimath 
zurückkehren, so wie diejenigen Spanier, die aus gleichem 
Grunde sich im Auslände befinden. (DieS hat auch der 
spanische Gesandte zu Paris bekannt gemacht, mit dem 
Bcyfügen: daß alle wegen politischer Meinungen ge­
flüchteten Spanier die zur sichern Rückkehr erforderlichen 
Pässe erhalten können.) Nach unfern Blättern dürfte 
diese allgemeine Verzeihung dem General Mina nicht recht 
seyn, weil er gern die Jose pH in 06 (ehemaligen An­
hänger Joseph Bonaparte's) ausschließen wolle. Gene­
ral BallasteroS ist in Erwägung der vielfachen und star­
ken Beweise seiner Treue und Anhänglichkeit, und in 
Anerkcnntniß der ausgezeichneten Dienste, die er unter 
den gegenwartigen merkwürdigen Verhältnissen sich um 
das Volk erworben hat, zum General en Chef der Armee 
des Zentrums, die sich in Kastilien bildet, vom Könige 
ernannt worden. Das Volk rechnet dem General vielleicht 
auch seine ehemalige Weigerung, unter dem Befehl ei­
nes Ausländers (Wellington) zu dienen, hoch an. Ein, 
wahrscheinlich falsches, Gerücht läßt Wellington inkog. 
nito zu Madrid angekommen seyn. — AbiSpal hat sich 
freylich besser als Ballasteros in alle Verhältnisse zu fügen 
gewußt, denn ob er gleich im Verdacht stand, den Auf­
ruhr der Expiditionsarmte im vorigen Sommer mit v«r­
lo 
anlaßt oder begünstigt zu haben, ließ er dock viele Offi-
«iere, unter denen auch Quiroja sich befand, verhaften. 
In Madrid wird eine neue Zeitung, Li Lonsliiuüonal, 
erscheinen. Die Stadt war bisher alle Abend erleuchtet 
worden. AuS den Provinzen hatte man noch keine nähe­
ren Nachrichten, selbst noch nicht, ob Kadix in den Hän­
den der Konstitutionellen sey. — Auch liberale hiesige 
Blätter äussern, die Behauptung deS Journal 6es Oekats: 
„die Verfassung der KorteS sey eine mit dem königlichen 
Mantel bedeckte Demokratie," möchte wohl wahr seyn. 
Die findet hingegen die Meinung der Liberalen, 
daß die Revolution in Spanien schon beendigt sey, 
falsch; sie fange erst an. Denn welch Vertrauen 
man auch zu dem gesetzten und edlen Charakter der Spa­
nier habe, so dürfte die Beschaffenheit der Umstände doch 
noch mächtiger seyn. Eine radikal veränderte Verfas­
sung, einer alten Monarchie mitgetheilt, sey nothwendig 
,ungerecht und tyrannisch; ungerecht, weil sie die erwor­
benen , durch Zeit, Besitz und Sitten geheiligtt-i Rechte 
verwerfe, also die Vortheile und Meinungen Vieler ver­
letze; tyrannisch, weil sie den Willen der größern Zahl 
der kleinern Zahl als Gesetz aufdringt, wie sehr dies auch 
mit den angekündigten Grundsätzen der Freyheit und Gleich­
heit Kimme. Mit bewaffneter Hand sey die Revolution er­
folgt, und mit den Waffen in der Hand erwarten dieRevo-
' -- -^auptsepungen gesetzt, 
die Berufung der KorteS. Aus welchen Mitgliedern 
diese bestehen werden, könne man leicht denken, wenn 
man sich an die Maßregeln des Hofes gegen die Kon-
HitutioneLen erinnere. Eine Partey triumphire, für 
d i e ,  a t t  M ä r t y r e r ,  L a ö c y ,  P o r l i e r  u n d  m e h r  a l s  2 0 0  
Verschworne ihr Blut vergossen, deren Häupter seit vier 
Jahren Verfolgungen, StaatSgefängnissen, Verbannun­
gen und Galeerenstrafen Preis gegeben waren. Daraug 
ergebe^sich ja wohl deutlich genug, welch Unheil das 
arme Spanien bedrohe. Erwäge man nun noch die 
Vorrechte, welche die KorteS sich vorbehalten, die Be­
schränkungen, die durch sie der vollziehenden Macht auf­
gedrungen worden sind; so könne man nur mit Schrecken 
fragen: wo wird eine Versammlung von 1Z00 Köpfen, 
von einer insurgirten Armee unterstützt, und mit grän-
zenloser Macht bekleidet, sich Schranken setzen? eine 
Versammlung, deren Ideen fünf Jahre lang unter­
drückt wurden; die neue Grundgesetze abzufassen, und 
g l e i c h s a m  d i e  g a n z e  S t a a t S g e s e l l s c h a f t  u m z u s c h m e l z e n  h a t ?  
Wie wird sie sich gegen die Aristokratie, gegen die Geist­
lichkeit, gegen das Vermögen der Kirche (über welche 
die Verfassung völliges Stillschweigen beobachtet) beneh­
men ? Welche Maßregeln wird sie gegen die Wider­
spenstigen, die sie früher oder später finden muß, er­
greifen? wird sie ihren Triumph vollenden können ohne 
Militär,sche und unterdrückende Mittel anzuwenden? wür­
den ab<r einmal dl« Grundsätze verletzt, welcher Zügel 
bliebe dann übrig, um Ehrgeiz, Habsucht, Nach« und die 
Wuth der VoltSgunsijäger zu hemmen? Vergebens sHen 
wir uns nach einem Senat um, den Ungestüm der dro­
henden Demokratie zu brechen, und dem schwachen Kö­
nigthum zu Hülfe zu kommen. In Frankreich herrschte 
gleicher Eifer, gleiche Hoffnung, als sich die konß/lul'rcnde 
Versammlung zu Einer Kammer vereinigte, und das 
BundeSsest feyerte. DaS Alles hinderte nicht, daß Blut­
bader der Vendee, Laternaden und Ersäufungen das Da-
seyn verschiedener Parteyen bewiesen. Möchte das Bey-
spiel unserer Fehler die Spanier aufklären :c. ES wird 
dann der Rath gegeben, daß die KorteS die Verfassung in 
einem etwas aristokratischen Sinne umformen möchten; je­
doch sey gar wenig Hoffnung auf Befolgung deö Raths, 
weil Kölker nicht-insurgiren um Pairekammern zu stiften. 
(Nach der Verfassung dürfen die KoneS dieselbe nicht ei­
genmächtig ändern, sondern die gewünschten Verände­
rungen müssen den Provinzjalwahlversammlungen vorge­
legt, und von diesen Vollmacht zur Annahme derselben 
eingeholt werden. Die vorläufige Junta müßte also die 
ihr nöthig scheinenden Verbesserungen der Verfassung 
gleich den Wahlversammlungen mittheilen, und auf Be­
vollmächtigung der Abgeordneten, darüber zu entscheiden, 
antragen.) 
Die Konstitution KortcS (die letzte Sylbe lang 
gesprochen) wurde am 1 8ten März i3is von den in Ka­
dix versammelten Deputirten beschlossen, und von der da­
maligen Regentschaft im Namen des damals gefangenen 
Königs Ferdinand VII. bekannt gemacht. Sie ist größ­
tenteils nach dem Muster der französischen vom Jahre 
1791 verfaßt, und enthält in 10 Hauptstücken Z84, 
also natürlich auch viele sehr ins Detail gehende, und 
gar nicht zu einer Grundverfassung gehörende Artikel. 
Hier eine Uebersicht derselben. Das erste Hauptstück 
handelt von dem spanischen Volke (dem die höchste Ke. 
walt wesentlich beywohnt), und von den Spaniern. Ze­
d e r  d e r  l e t z t e r n  o h n e  A u s n a h m e  h a t  n „  c h  V e r h ä l t n i ß  
s e i n e s  V e r m ö g e n s  z u  d e n  A b g a b e n  b e y z u -
tragen und die Pflicht, daS Vaterland zu vertheidigen. 
ZweyteS Hauptstück. Von den spanischen Landen, wohin 
s ä m m t l i c h e  K o l o n i e n  g e r e c h n e t  w e r d e n ;  v o n  d e r  R e l i ­
g i o n ,  d e r  r ö m i s c h - k a t h o l i s c h e n ,  a l s  d e r  e i n ­
zig wahrhaftigen; von der Regierung, ein gemäßig­
tes Königthum (^onarckia moclsrata), und dem spani­
schen Bürgerrecht. Drittes Hauptstück. Von den KosteS. 
Jede 70,000 Seelen (auch in den Kolonien) stellen 
1  K o r t e S ;  d i e  W a h l v e r s a m m l u n g e n  i n  d e n  K  i r c h s p i e l e n  
werden am »rsten Sonntag des Oktobers gehalten, auf 
200 Personen » Wähler, und die Parocbialjunta bestellt 
Ii Obmänner, welche den Parochialwähler ernennt, der 
Bürger, über Jahre alt und Einwohner deS Kirch­
spiels seyn muß Sämmtliche Parochialwähler eineS 
Kreises versammeln sich am ersten Sonntag des No-
A l l  
»emberS in dem Hauvtort, und erwählen «in Drittel so 
viel Personen als ihre Zahl beträgt; diese vereinigen sich 
am ersten Sonntage des Novembers als Provinzialwahl-
junta in der Hauptstadt der Provinz, und erwählen die 
der Bevölkerung derselben angemessene Zahl der KorteS 
aus solchen Personen, die 25 Jahre alt sind, das Bürger­
recht genießen, in der Provinz geboren und seit 7 Jahren 
darin wohnhaft sind, weltlichen oder Welt-geistlichen 
Standes, und angemessene eigne jährliche Ein­
künfte habe». (Eine nähere Bestimmung über diesen letz­
ten Punkt soll erst künftig erfolgen.) Kabinetösekretäre, 
Staatsräthe und Beamten des königlichen HauseS können 
nicht KorteS werden, und kein Regierungsbeamter für die 
Provinz, in welcher er angestellt ist. Die KorteS versam­
meln sich alle Jahr in der Hauvtstadt, können jedoch ihren 
Sitz nicht über 12 Stunden von jener entfernt verlegen; 
die Abgeordneten werden alle zwey Jahre sämmtlich er­
neuert, und können für dieselbe Provinz nicht wieder er­
wählt werden. An» sosten Februar des'Erneuerungsjah-
rcS wird die erste vorbereitende Junta gehalten, und am 
i sten März die Sitzung förmlich eröffnet, auch wenn der 
König verhindert würde, dabey zu erscheinen. So wird 
eS auch bey der Auflösung gehalten. Die Versammlung 
wählt selbst ihren Vorsteher. In Gegenwart deS 
Königs kann nicht berathschlagt, in Gegenwart der Mini­
ster nicht abgestimmt werden. Sonst sind die Sitzungen 
öffentlich; kein Abgeordneter kann wegen seiner Meinung 
verantwortlich gemacht, und während der Sitzung, oder 
einen Monat nach derselben, wegen einer Streitsache vor 
Gericht geladen, in peinlichen Fällen nur auf Verfügen 
der KorteS selbst gerichtet werden. Während seiner Ab­
o r d n u n g  d a r f  k e i n  M i t g l i e d  e i n  A m t  a n n e h ­
men, oder für einen dritten nachsuchen, welches der Kö­
nig verleiht, oder hinaufrücken, eS sey denn nach der 
Stufenfolge; dasselbe gilt auch, und zwar noch ein Jahr 
länger, von Pensionen und O r d e n sz e i ch e n. 
Jedes Mitglied kann Gesetzvorschläge machen. Zur Gül­
tigkeit einer Berathschlagung muß wenigstens ein Mitglied 
Lber die Hälfte aller Abgeordneten gegenwärtig seyn. Ein 
von ihr verworfener Vorschlag darf in demselben JaHr 
nicht erneuert werden. Bestätigt der König einen Vor­
schlag , so schreibt er eigenhändig: „Soll als Gesetz kund 
gemacht werden;" verwirft er ihn, so braucht er die 
Formel: „geht zurück an die KorteS." Der bleibende. 
Ausschuß der KorteS besteht aus 7 Mitgliedern, wobey 
Z aus den Provinzen jenseit des Meeres. Er .deruft 
ausserordentliche KorteS, wenn der König gestorben, oder 
«n der Regierung verhindert ist, oder in dringenden Fäl­
len die Versammlung nöthig findet. (Von den Rechten 
der KorteS, in so fern sie von denen anderer Stände ab­
weichen . ist in Nr. 74 d. 3. schon die Rebe gewesen.) 
Di it.6 Hauvtstück. Vom Könige. Er ist heilig, un 
verletzlich/ keiner VerMlwortlichkeit unterworfen/ und im 
Besitze der ausübenden Gewalt (unter den schon erwähn­
ten Beschränkungen). Wenn der König durch eine kör­
perlich» oder sittliche Ursache über 2 Jahre lang gehindert 
wird, seine Gewalt auszuüben, und der unmittelbare 
Nachfolger ist über ,8 Jahre alt, so können die KorteS 
diesem, statt einer Regentschaft, die Regierung übertra­
gen. Ist die Krone erledigt, und der Erbe ist unter 
18 Jahre, so besteht, bis die KorteS versammelt And, 
eine vorläufige Regentschaft aus der Königin Mutter, zwey 
Gliedern deS Ausschusses und den Heyden Aeitesten deS 
StaatSrathS. Hernach ernennen die KorteS die Regent­
schaft. Die KorteS setzen dem Könige ein jährliches, sei­
ner hohen Würde angemessenes, Auskommen fest, bestim­
men auch diejenigen Ländereyen, welche sie zu seiner per­
sönlichen Erholung ihm vorzubehalten für angemessen er­
achten; er bleibt aber im Besitz der sämmtlichen könig­
lichen Schlösser; dem Prinzen von Asturien wird vom 
Tage der Geburt, den übrigen Kindern vom ?ten Jahre 
an, eine jährliche Summe angewiesen. Auch den Untep-
halt der Königlichen Wittwe bestimmen die K»»teS. 
Staats- und KabinetSsekretär (Minister) kann kein Aus­
länder seyn, und jeder ist für die von ihm unterzeichnete» 
Befehle verantwortlich, ohne daß der Befehl des Königs 
zur Entschuldigung gereiche. Im StaatSrath dürfen nur 
4 Geistlich« und-4 Grandes, eS müssen aber wenigstens 
12 Mitglieder aus den Provinzen jenfeit des Meere« 
S i t z  e r h a l t e n .  F ü n f t e s  H a u p t s t ü c k .  V a n  d e r  
RecktS Verwaltung. Weder der König, noch die 
KorteS können das Recht ausüben, oder ausserordentliche 
Beauftragte bestellen, sondern bloß die gewöhnlichen, und 
nur nach Unheil und Recht zu entsetzenden, Richte? 
sprechen das Recht. Geistliche und das Militär g«, 
nießen jedoch einen besonderen Gerichtsstand. Für dqS 
höchste Tribunal, dessen Wirkungskreis sich jedoch 
nicht auf die entfernten Provinzen jenseit deS MeereS 
erstreckt, bestimmen die KorteS die Anzahl und Abtheilung 
der Mitglieder; eS entscheidet auch bey Beschwerden über 
die geistlichen Obergerichte, und Anklagen der Kor­
teS gegen die Minister. Ausserdem giebt eS noch Ober-
vnd Untergerichte, deren Zahl noch bestimmt werden soll. 
Der Alkalde jedes OrtS übt auch daö Vermittleramt aus.' 
Kein Spanier darf verhaftet werden, ohne daß 
durch vorläufige Untersuchung eö auSgemittelt worden, daß 
er körperliche Strafe verwirkt habe, was ihm schrift-
llch durch den Richter angezeigt wird. Nach 24 Stunden 
muß er vernommen, und wenn er keine körperliche Strafe 
zu verdienen scheint, und Bürgschaft zu leisten vermag, 
sogleich in Freyheit gesetzt, in jedem Fall aber d^r 
Name des Anklägers ihm bekannt gemacht werden. 
(Durch diese Verordnung ist das Verfahren der Inquisi­
tion. der That nach, abgeschafft.) Folter undZwang, 
und Ausdehnung der Strafe auf die Angehörigen, fallen 
weg. Von jenen Förmlichkeiten darf man nur mit Er-
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laubn-'ß der KorteS in ausserordentlichen Fällen abweichet?. 
Von dem G esch w orn e n g e ri ch t ist nicht die Rede. 
Sechstes Hauptstück. Von der innern Verwal­
tung der Provinzen und Ortschaften. Jeder Ort 
mit 1000 Einwohnern wädlt jährlich einen Gemeinde­
rath, wozu aber kein vom Könige ernannter Beamter ge­
nommen werden darf; die Gemeinderäthe legen von ihrer 
Verwaltung dem Provinzialrath jährlich Rechenschaft ab, 
wozu die Kreiswahler 7 Männer wählen, die unter dem 
Vorsitz deS vom Könige ernannten Statthalters handeln/ 
und alle zwey Jahre zur Hälfte erneuert werden. Er ver­
theilt die auf die Provinz gefallenen Steuern !c., zeigt 
auch den KorteS jede Rechtsverletzung an, die er bemerkt. 
S i e b e n t e s  H a u p t s t ü c k .  V o n  d e n  S t e u e r n .  
Sie werden jährlich von den KorteS bewilligt, und 
o h n e  A u s n a h m e  n a c h  V e r h ä l t n i ß  d e s  V e r m ö g e n s  
entrichtet. (Bisher fanden große Befreyungen statt.) 
Zölle sollen nur am Meere und an den Gränzen er­
hoben werden. Für die anerkannte öffentliche Schuld 
w i r d  g e s o r g t .  A c h t e s  H a u p t s t ü c k .  V o n  d e r  
Kriegsmacht. Ausser der stehenden Macht zu'Wasser 
und zu Lande, welche die KorteS jährlich bewilligen, hat 
auch jede Provinz ihre Landwehr, die nur Dienste thut, 
lvenn eS die Umstände erfordern. Ohne Zustimmung der 
KorteS darf sie der König nicht ausser ihrer Provinz ge­
b r a u c h e n .  N e u n t e s  H a u p t  s t ü c k .  V o m  ö f f e n t ­
lichen "Unterricht. In allen Ortschaften müssen 
Schulen für den ersten Unterricht errichtet werden. Dem 
K a t e c h i s m u s  i s t  e i n e  A n w e i s u n g  d e r  b ü r g e r l i c h e n  
Pflichten beyzufügen, und die G ru n d v e rfa ssu n g 
deS Reichs ist auf allen Hochschulen zu erklären. Die 
KorteS werden Alles anordnen, was auf den öffentlichen 
U n t e r r i c h t  B e z u g  h a t .  Z e h n t e s  H a u p t s t ü c k .  V o n  
Erhaltung der Verfassung. Die KorteS prüfen 
in ihrer ersten Sitzung die Verletzungen der Verfassung, 
die zu ihrer Kenntniß gekommen sind, und verordnen Ge­
genmittel. Abgeordnete, die nach 8 Jahren eine Abände­
rung vorschlagen, müssen dazu ausdrücklich bevollmächtigt 
seyn. 
Nur mit zwey Drittel der Stimmen kann die Ver­
sammlung erklären: eS sey Grund vorhanden, die 
Ertheilung besonderer Vollmachten zum Behuf 
jenerUmänderung zu bewilligen. Diese Er­
klärung wird bekannt gemacht, damit die Provinzialwahl-
juntaS ihre Vollmachten ««heilen. Die sitzenden KorteS 
bestimmen im Voraus, ob über die Veränderung in der 
ersten oder zweyren nächsten Einberufung der KorteS be-
rathen werden soll. Wird die Veränderung auch dann, 
von zwey Drittel der Abgeordneten, beliebt, so,gilt sie 
nun als Gesetz, und wird dem Könige zur Kundmachung 
»nitgetheilt. (Der also in dieser wichtigen Sache ganz 
und gar keine Stimme, nicht einmal eine aufschiebende, 
hat.) *) 
Mina hat ein hübsches spanisches Frauenzimmer mitge­
nommen, welches ihm eigentlich als Kundschafterin zuge­
sellt gewesen seyn soll. Spanischer SeitS waren die Ufer 
deS GränzflusseS Bidossao mit Truppen befeHl, vm n/?e 
aus Frankreich kommende Reisende genau zu beobachten, 
allein da Mina die Wege genau kannte, oder die Wachcn 
selbst «S vielleicht nicht so genau nahmen, so wurde er auch 
nicht angehalten. Bey der allgemeinen Stimmung im 
Lande wurde auch durch seine Verhaftung dem Ausbruch 
der Revolution nicht gesteuert worden seyn. 
Am 6ten Februar hatten englische Ofstciere bey den 
Konstitutionellen in AlgeziraS eine!. Besuch abgestattet, 
welche ihnen sagten, daß sie zu de? öffentlichen Meinung 
und den Gesinnungen der königlichen Truppen so viel 
Vertrauen hatten, daß sie ohne Furcht, gestört zu wer­
den, nach und nach die vornehmsten Städte zu besuchen 
gedächten, um in denselben, wenn sie, wie sie nicht 
anders glaubten, gut aufgenommen würden, die Kon­
stitution zu proklamiren und dann auf die Hauptstadt zu 
marschiren. 
Auf die Unterhandlungen mit den vereinigten Staaten 
von Amerika wegen Florida dürfte die in Spanien einge­
tretene StaatSveränderung günstigen Einfluß haben. Be­
kanntlich geriethen sie in Stocken, weil die Amerikaner 
die ungeheuren Schenkungen an Ländereyen nicht aner­
kennen wollten, welche der König von Spanien für Flo­
rida noch verfügt hatte, und zwar, wie die Amerikaner 
behaupten, erst nach abgeschlossenem Vertrage. Jekt 
haben die Personen, welche diese Schenkungen erhalten, 
z. B. der Herzog von Alagen, Günstling des Königs, ih­
ren Einfluß verloren. 
L o n d o n ,  d e n  i 4 t e n  Marz. 
ES werden hier Kollekten für die Verschwörer gesam­
melt, wozu unter andern der Schusterklnbb Zo Pf. Sterl. 
beygesteuert hat. Ein öffentlicher Anschlagzettel predigt: 
daß Leute, die noch nicht verurtheilt sind, als unschuldig 
betrachtet, und daher gegen Noth gesichert werden 
müssen. 
*) Eine vollständige und g e n a u e  l l e b e r s e t z u n g  
der Grundverfass'.'ng des spanischen Königreichs, kund 
gemacht zu Kadix am : 9ten Marz 1812, und neu 
abgedruckt auf höheren Befehl in der öffentlichen 
Buchdruckerey zu Madrid im Jahre 181Z, enthält 
die Schrift: 
Spaniens StaatSvertrag durch die KorteS, auS 
der Urschrift übertragen und herausgegeben 
von Fr. von Grunenthal und K. G. De n-
g « l .  B e r l i n ,  1 8 1 9 .  
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor A. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
79. Donnerstag, den I. April 1820. 
Paris, den 22sten März. 
Nock mehrere Lonvele bitten um Erlaubniß, diesen ge« 
schändeten Namen ablegen zu dürfen. 
Zahlreiche Patrouillen zu Fuß und zu Pferde durchstrei­
chen wieder des Nachts seit dem »7ten dieses die Straßen 
unserer Stadt. 
Liberale Blätter liefern die Namen der 11Z Abgeordne­
ten, die gegen daö Gesetz über die persönliche Freyheit 
gestimmt baben. 
Vorgestern gab der Herzog von Fernan - Nunnez, spa­
nischer Bothscha/ter, den Flüchtlingen seiner Nation ein 
großeö Gastmahl, 
Der spanische Konsul in Bavonne ließ noch am iZten 
Siegsnachrichten von i)en königlichen Truppen und Autori­
täten auö Madrid, Kadix, Korunna und St. Ander in 
die dortige Zeitung einrücken, wonach die Insurgenten 
auf allen Punkten geschlagen rvc'ren. 
Daö Journal cjes Oebals enthält einen Artikel zur Wi­
derlegung der aus der Mitte Europas her verbreiteten fal­
schen Zeitungsnachrichten, welcher schließt: „ES ist glück­
licherweise ausser Spanien kein Land, wo gefährliche Un­
ruhen Eretynisse befürchten ließen, die eine europäische 
Zwischenkunst herbeyrufen könnten." 
» » * 
Die provisorische Junta zn Madrid hat AlleS, waS seit 
,8,4 gegen die Verfassung geschehen ist, nur als faktisch, 
nicht als rechtlich, geschehn erklärt. Die Mitglieder des 
kleinen KreiseS der Kamarilla (königlichen Kammerbedie-
nung), als der Gardehauptmann, Herzog von Alagon, der 
Graf Pucion de Rostro, Namirez, Montenegro, haben 
sich entfernt; sie waren am glen durch eine Bewegung 
deS Volks, welches ihren Kopf forderte, geschreckt worden. 
In Murcia ging der Bischof mit dem Bevspiel bey An­
nahme der Konstitution voran, und das Volk erlöset- den 
Brigadier TorriioS, der seit 2 Jahren im Kerker der In­
quisition schmachtete, und zcri'örte bes dieser Gelegenheit 
daö Schwarze Haus (Znquisitionögebäude). Auch Valen­
cia hat sich für die Verfassung erklärt, und General Elio 
selbst soll dazu gerathen, nach Andern aber sich geflüchtet 
haben. (DaS Letztere ist wenigstens nicht unwahrschein­
lich, da Elio aus doppeltem Grunde allgemein verhaßt ist; 
einmal wegen seiner ungeheuren Härte, welche schon die 
Amerikaner gegen ihn empörte, und dann weil man die 
Verwerfung der Verfassung im Jahr 15,4 vorzüglich sei­
nem Einfluß auf den jungen, mit den Verhältnissen nicht 
bekannten Monarchen heymißt. — Riego ist in Granada 
eingerückt, von wo der Erzbischof mit dem Generalkapi­
tän Eguial und den Staatsgefangenen sich geflüchtet hat­
ten. — 
Nach der Verfassung erhält Niemand das Bürgerrecht, 
der nicht lesen und schreiben kann. 
In der Einleitung zum Entwurf der spanischen Berfas, 
sung sprechen die KorteS ihre Ueberzeugung auS: „daß die 
alten Grundsähe deS Reichs eS sind, welche, verbun­
den mit zeitgemäßen und umsichtigen, die volle Anwen­
dung derselben ,'est und dauernd begründenden Maßregeln, 
den großen Zweck der Beförderung des Ruhms und der 
Glückseligkeit deS ganzen Volks am sichersten herbeyfüh-
ren werden." Eins der Mitglieder der Regentschaft, wel­
che die Verfassung bekannt machte und unterzeichnete, war 
General O'Oonnell (AbiSpal) und der Kardinal Bourbon 
(Großvater-Bruders-Sohn deö Königs), der »och kein 
alter Mann ist, wie öffentliche Blätter ihn melde», 
denn er zählt noch nicht 4Z Jahre. Die Regentschaft ent. 
ließ den General BallasteroS deS Kommandos, weil <r 
unter Wellington nicht dienen wollen; ja man beschul­
digte ihn, daß er aus Eifersucht zuweilen den Engländern 
die gehörige Unterstützung gegen den Feind versagt, woge­
gen er sich in einer Schrift vertheidigte. Doch Ferdi­
nand VII. schenkte ihm Vertrauen^ und ernannte ihn 
zum Kriegsminister, entließ ihn aber auf halben Sold 
und verbannte ihn endlich nach Balladolid, weil er zu 
freymüthig für die Liberalen sprach. 
Eine der französischen Zeitungen berechnet dte Versamm­
lung „er KorteS zu ,Zoo Köpfen; diese Zahl ist aber viel 
zu hoch. Für Spanien, mit Einschluß seiner sämmtlichen 
Kolonien, lassen sich kaum Zo Millionen Einwohner an­
nehmet.: da nur 70,000 Personen einen Abgeordneten 
stellen sollen, so würde die Versammlung etwa 4Z0 Köpfe 
stark werden, gesetzt auch, was doch kaum glaublich ist, 
daß die aufrührerischen Kolonien sich wieder dem Mutter­
lande anschließen wollten. 
M a d r i d ,  d e n  i x  t e n  M ä r z .  
Eine ausserordentliche Zeitung vom ivten enthalt fol-
genden offiziellen Artikel: Der König hat an den 
Minister der Gnade und Gerechtigkeit nachstehendes De­
kret erlassen: ^ 
„Damit das konstitutionelle System, welches ich ange­
nommen und beschwor?., habe, den gehörigen raschen und 
gle.chförm.gen Gang gehe, habeich, nach Anhörung der 
provisorische» Junta und ihren Rath genehmigend, l>e-
schloff",, daß in allen Städten der Monarchie sogleich zur 
gl 
Wahl der Alkalden und aller konstitutionellen Behörden 
geschritten werde, wie der Konstitution und der bestimm­
ten Wablverordnung gemäß ist. 
Im Pallast, den yten März 1820. 
Unter;.: A. D. Joseph Garcia de la Torre." 
Gleichfalls in Uebereinstimmung. mit der provisorischen 
Junta erließ Se. Majestät nachstehende Dekrete: 
1) Da der Gang der Geschäfte unter ausserordentlichen 
Umständen erheischt, daß man an die Spitze der konstitu­
tionellen Einrichtungen Personen setze, die davon Erfah­
rung haben, die VolkSgunst genießen, die öffentliche Mei­
nung kennen, und bereit sind, alle Thätigkeit zu bewei­
sen, welche der Staatsdienst erfordert, so habe Ick, von 
den Verdiensten und den Diensten de6 Don Miguel Gayoso 
de Mendoza de RubianeS unterrichtet, ihn zum Polizey-
ehef der Provinz Madrid ernannt. 
2 )  In Erwägung, daß das JnquisitionStribunal mit 
der »812 bekannt gemachten Konstitution der spanischen 
Monarchie unverträglich, und daß sie aus diesem 
Grunde von den KorteS durch ein Dekret vom 22sten Fe­
bruar 181Z aufgehoben ist, so habe icb nach einer reifli­
chen und langen Verhandlung, nachdem die vorläufige 
Junta angehört worden, und nach ihrem Rath verordnet, 
d a ß  d i e ö  T r i b u n a l  i n  d e r  M o n a r c h i e  u n t e r ,  
drückt werde, folglich auch daö Conseil der Großinqui-
sitivn, und daß man alle Personen, die sich wegen politi­
scher oder religiöser Meinungen, in den Gefängnissen der­
selben befinden, auf der Stelle in Freyheit setze. Doch 
soll den ehrwürdigen Bischöfen die Erkenntniß der letzter» 
Sache in ihren verschiedenen Sprengeln zugewiesen wer­
den, damit sie sich davon unterrichten und sie entscheiden, 
d o c h  g e n a u  d e m  e r w ä h n t e n  D e k r e t  d e r  a u s s e r ­
o r d e n t l i c h e n  K o r t e S  g e m ä ß .  
Folgendes Dekret an den Justizminister ist vom ,oten: 
Da ich alle Einrichtungen, die von der politischen von 
mir beschworenen Konstitution herstammen, und die zur 
Befestigung ihrer Grundlagen beytragen müssen, schnell 
eingeführt zu sehen wünsche, so habe ich, um die ganze 
vollständige Wirkung derselben zu sichern, es für nöthig 
gehalten: daß in Ansehung der Verfügungen, welche die 
Verfassung (Artikel 3?i)*) über die politische Freyheit 
der Presse vorschreibt, die provisorische Junta mir ihr 
Gutachten über alle Maßregeln ertheile, welche sie zur 
Ausführung der Reglements der KorteS über diesen Ge­
genstand nöthig erachtet, und daß sie mir die Personen 
*) Alle Spanier haben die Freyheit, zu schreiben, drucken 
zu lassen und ihre politischen Ansichten öffentlich be­
kannt zu machen, ohne daß eS, vor der Bekanntma­
chung, einer Erlaubniß, Durchsicht oder Genehmi­
gung bedürfe, jedoch unter der in den Gesetzen be­
stimmten Einschränkung und Verantwortlichkeit. 
vorschlage, die durch ihre Einsichten, Patriotismus 
und ihre Liebe zur Ordnung am tüchtigsten seyn möchten, 
die Censurjunta zu bilden, deren ungesäumte Ein­
richtung ich wünsche. 
Ein königliches Dekret Vom i iten besagt: Da der Kö­
nig beweisen wolle wie lebhaft er wünsche, daß das edle 
spanische Volk, von heute an, die von der Konstitution ihm 
bewilligten Vortheile genieße, so sollen alle Verfügungen 
derselben sogleich in volle Wirksamkeit treten, beson­
ders die, welche auf die persönliche Sicherheit und die 
Freyheit der Presse Bezug haben. Demzufolge sollen die 
Censurjunta'S, die 1814 bestanden,^ sogleich und aus den­
selben Mitgliedern wieder hergestellt werden, bis die Kor-
feö, denen dies Geschäft zusteht, sie bestätigt, oder neue 
ernannt haben. Bey dieser Gelegenheit erließ die provi­
sorische Junta folgende Bekanntmachung: 
Bürger! Die Freyheit der Presse ist wieder hergestellt. 
Dieö ist eine der ersten Maßregeln, welche seine Majestät, 
in Übereinstimmung mit der Junta, zur Feststellung der 
konstitutionellen Ordnung für nöthig gefunden. Indem 
die Junta Euch die Wiederherstellung dieser Aegide der 
bürgerlichen Freyheit verkündet, kann sie sich nicht von 
der Pflicht loszählen, ihre Stimme an Euch zu richten, 
und Eure Ehre und Euren Ruhm aufzufordern, davon 
einen Euerer würdigen Gebrauch zu machen. Zur Ver­
breitung der Einsicht und der Tugend diene dieses Recht, 
aber nie möget Ihr eS mißbrauchen, um Privathaß zu be­
friedigen. Wendet sie nach Eurer Weisheit an, die Re­
gierung und Eure Mitbürger Eure Einsichten und die 
Früchte Eures Nachdenkens genießen und auf eine Art ge­
nießen zu lassen, welche der Achtung, die der Weisheit 
der Regierung gebührt, entspricht, und der Gleichheit der 
Rechte, die Einer dem Andern schuldig ist. So werdet ihr, 
nachdem ihr der Welt das erste Beyspiel in Erhaltung der 
Ordnung und Tugend in politischen Revolutionen gegeben, 
ihr auch das Beyspiel der Mäßigung in Anwendung der 
Rechte bieten, die bisher noch keine Nation, ohne sich 
Ausschweifungen Preis zu geben, zu genießen verstand. 
Die heutige ausserordentliche Zeitung giebt folgende Pro­
klamation deS Königs an die Nation: 
Spanier! Als eS Eurer heldenmüthigen Anstrengung 
gelang, mich der Gefangenschaft, in welche mich die uner­
hörteste Treulosigkeit gestürzt, zu entreißen, vereinigte sich 
Alles, was ich bey Betretung des vaterländischen BodenS 
sah und horte, um mich zu überzeugen, die Nation wünsche 
ihre alteRegierungöform wieder hergestellt zusehen; diese 
Ueberzeugung mußte mich bestimmen, mich dem zu fügen, 
was der fast allgemeine Wunsch eines großmüthigen Volks 
zu seyn schien, welches so eben über den äussern Feind 
triumphirt hatte und die noch fast weit schädlicheren Uebel 
der innern Zwietracht fürchtete. ES war mir indessen 
nicht entgangen, daß die reißenden Fortschritte der euro-
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haischen Zivilisation und die allgemeine Verbreitung der 
Einsichten bis auf die niedrigsten Klassen, die häusigere 
Gemeinschaft zwischen den verschiedenen Erdtheilen, die 
erstaunungswürdiqen Ereignisse, welche dem gegenwärti-
- gen Geschlecht vorbehalten waren, Ideen und Wünsche 
hatten erstehen lassen, welche unsere Väter nicht kannten, 
woher denn neue und gebieterische Bedürfnisse entstanden. 
Eben so erkannte ich , daß es nothwendig sey, die politi­
schen Einrichtungen nach diesen Grundsätzen umzuformen, 
um den Einklang zwischen den Menschen und den Gesetzen 
zu erhalten, auf welche die Festigkeit und die Ruhe der 
Gesellschaften sich gründet. Aber während ich reiflich und 
mit der Sorgfalt des väterlichen Herzens die Veränderun-
gen unsrer Fundamentalregierung überlegte, welche mit 
dem Naiisnalcharakter und dem gegenwartigen Stand der 
verschiedenen Tbeile der spanischen Monarchie am verein­
barsten zu seyn schien, und zu gleicher Zeit der Organisa« 
tion aufgeklarter Nationen am angemessensten^ ließet ihr 
Eure feurigen Wünsche für Wiederherstellung der Ver­
fassung hören, die zu Kadix im Jahre 1812, mitten im 
Getümmel der Waffen, bekannt gemacht wurde, zu einer 
Zeit, wo ihr die Bewunderung der Welt erwarbt, indem 
ihr für Freyheit und Vaterland kämpftet. Ich hörte diese 
Wünsche wie «in zärtlicher Vater an, und bewillige, waS 
meine Kinder als Bürgschaft ihres GlückeS betrachten. 
Ich habe die Verfassung beschworen, nach welcher ihr 
Euch sehnt, und werde ihre festeste Stütze seyn. Schon 
habe ich passende Maßregeln zur schnellen Einberufung der 
KorteS ergriffen. Mit Euren Repräsentanten vereiniget, 
werde ich freudig mit ihnen zu dem großen Heil deS Nativ-
nalwohlö mitwirken. 
Spanier! Euer Ruhm ist der einzige, nach dem mein 
Herz strebt; Euch einig, friedlich und glücklich um meinen 
Thron versammelt zu sehen, ist der einzige Wunsch meiner 
Seele; vertrauet daher Eurem König, der mit aufrichti­
ger Offenheit zu Euch spricht, welchen die Umstände, in 
denen Ihr Euch befindet, ihm einflößen, und das in­
nige Gefühl der erhabenen Pflichten, welche die Vor 
sehung ihm aufgelegt hat. Euer Schicksal wird künftig 
größtentheilS von Euch selbst abhängen. Hütet Euch, daß 
Jbr Euch nicht durch den trügerischen Schein eines einge­
bildeten GutS verblenden laßt, der so oft die Erreichung 
des wesentlichen Guten verhinderte. Meidet die Über­
spannung der Leidenschaften, die Leute in Feinde verwan­
delt, welche immer Brüder und eines Sinnes seyn sollten, 
wie sie durch Religion, Sprache und Sitten vereint sind. 
Weiset die treulosen Andeutungen und dte verstellten Lieh, 
kosungen derer, die Euch beneiden, zurück. Laßt unS 
offen und mich voran auf dem konstitutionrllen Wege gehen, 
und Europa ein Muster der Weisheit, der Ordnung und 
der vollkommnen Mäßigung in einer Krise zeigen, die Hey 
andern Nationen von Thränen und Unfällen begleitet war. 
Laßt un» den spanischen Namen in demselben Zeitpunkt, 
>5 
wo wir unse'r Glück und unfern Ruhm für Jahrhunderte 
begründen wollen, bewundert und verehrt machen. 
Madrid, den loten März 1820. 
Unterzeichnet: Ferdinand. 
Am loten um 1 Uhr Nachmittags legten die Truppen 
der Garnison, mit Einbegriff der Garden, auf verschiede­
nen Plätzen den Eid ab, nachdem die Konstitution vorge­
lesen worden, dann zogen die Truppen vor Ihren König!. 
Majestäten und den Prinzen, die auf den großen Balkon 
standen, vorbey. Eine unermeßliche Menge Volks be­
gleitete sie unter dem wiederholten Ruf: ES lebe der Kö­
nig! eS lebe die Konstitution! beyde gaben wetteifernd 
Sr. Majestät Beweise von Liebe, und bezeigten ihre Freude 
über das neue Regierungssystem. Am iiten schwuren die 
Generale und der Generalstab in die Hände deS General-« 
kayitänS. Um die Angelegenheiten Spaniens und der Be­
sitzungen jenseits des MeereS der Konstitution gemäß von 
einander zu scheiden, hat der König nach dem Rath der 
Junta zwey Ministerien deS Janern bestellt und das 
erste dem Don Joseph Garcia de la Torre sä interin» 
ertheilt, das zweyte aber dem Don Antonio GozaleS 
Salmon. 
Vorhergehende königliche Proklamation an das Volk 
wird einen günstigen Eindruck auf dasselbe machen, um so 
mehr, da auch die Vorsteher der Junten die Sprache der 
Mäßigung beobachten. Hier ein Auszug aus der Kund­
machung, welche Don Pedro Agar zu Korunna am 3ten 
erließ: „Katholische Spanier! Fern sey von unserm Her­
zen das schreckliche Verbrechen, der Mord Ludwigs XVI., 
welcher Frankreich mit der scheußlichsten aller Frevelthaten 
belaste», die weder eine Reihe von Jahrhunderten, noch 
die auffallendsien Beweise der Sete» Treue abwaschen kön­
nen; fern von uns das schreckliche Verfahren eines Crom. 
wellS gegen die Königliche Person Karls I.; unsere Sitten, 
unser Charakter, unsere Mäßigung sind ganz anderer Art, 
auch unsere heilige Religion ist verschieden und nicht durch 
ein Gemische von Sekten, welche jene Königreiche störten, 
verwandelt; die ganz« Nation und die Armee sind ein« 
müthig; wehe dem, der dem allgemeinen Willen, sich zu 
widersetzen, versuchen würde! wir wollen unser Glück mit 
dem unsere Königs vermischen, wir wollen unsere Konsti­
tution feststellen, ohne Beunruhigung irgend einer Art, 
ohne einen Tropfen Blut zu vergießen; Sanftmuth, Mäßi­
gung , Brüderschaft sollen unsere Führer seyn. 
Die in Pampelona erlassenen Kundmachungen sind zwar 
in einem etwas weniger friedfertigen Geist abgefaßt, doch 
liest man in der der Garnison folgende Stelle: Wir wol­
len diejenigen, die uns verleumdeten und als Rebellen 
und Aufrübrer behandelten, durch unsere Anhänglichkeit 
an den König und unfern Gehorsam gegen die Ge­
setze zum Schweigen bringen; wir wollen diejenigen^ 
die uns Meuterer nennen möchten, durch unsere Liehe 
zur Ordnung, Uneigennützigkeit und herzlichen Zunei­
gung gegen friedliche und rechtliche Einwohner wider­
legen. 
M i n a ,  d e r  e i n z i g e  G e n e r a l ,  d e r  i n  s e i n e ?  P r o k l a m a ­
tion Ferdinand VII. verhöhnt, ist von der navarraschen 
Junta eingeladen worden, seine Rüstungen einzustellen. 
Er hat nicht daö Miaitärkommando in dieser Provinz, wel­
ches dem Vicekönig Espeleta verblieben ist, doch hat er 
sich auf Einladung deS Letzter» nach Pampelsna begeben, 
Ivo er, von einigen hundert jungen Leuten eingeholt, un­
ter dem Zulauf deS Volks seinen Einzug hielt. In Bar-
cellona erließ daö MunicipalkorpS eine Proklamation, die 
sofort durch schnell segelnde Kutter nach Buenos AvreS 
und KarrakaS geschickt werden soll. Es beißt darin: 
»Endlich ist der glückliche Tag gekommen, die weise Kon­
stitution zu beschwören, welche die Väter des. Vaterlan­
des, Volksvertreter deS europäischen und amerikanischen 
Spaniens, entworfen. Ganz Europa weiß es, hier fin­
det keine Insurrektion statt, sondern die Ausübung unserer 
Rechte, die mit unserm Blute erkauft und mit der Hand 
der Weisheit und des Heldensinne, unter den Kanonen deS 
MachträuberS, selbst niedergeschrieben sind. Sechs Zahre 
sind eS, seit dag Ufer der Fluvia (der Gränzfluß) den er­
sehnten Monarchen unserm Muth und unsrer heldenher-
zigen Standhaftigkeit wiedergegeben sah! sechs Jahre sind 
eS auch, seit man in dieser Hauptstadt den rettenden Ruf: 
«S lebe die Konstitution! hören sollte; — aber Betrug, 
Heucheley und Arglist umringten den Tbron. Laßt uns 
diese verderbliche Epoche in die Nacht der Zeiten vergra­
ben, laßt «nS das Grundgesetz beschwören, welches die 
Bande der amerikanischen und der europäischen Brüder 
fester schließen und aus ihnen nur eine unermeßliche Fa­
milie machen wird. Oder selbst wenn wir die Unabhän­
gigkeit einiger Bezirke bestätigt sollten, laßt uns wenig­
stens dem unmoralischen brudermörderischen Kriege ein 
Ende machen. 
CastannoS hatte in Barcellona lange Zeit das Vol^mit 
guten Worten hinzuhalten gesucht, endlich maßte er den 
Umständen nachgeben, weil er keine Mittel zur Gegen­
wehr in Händen hatte; nun proklamirte er selbst die Kon­
stitution, und der neben ihm stehende Bischof gab dazu 
seinen Segen. Wiewohl er die Konstitution beschworen, 
so hatte ihm dennoch die Junta das Kommando genommen 
und eS dem General Castellar, der, so wie der Brigadier 
Villa Campa, aus dem Gefängniß erlöset wurde, übertra­
gen. In der Proklamation des neuen Generalkapitäns er­
klärt dieser: Wir haben keinen andern Zweck als die Wie­
derherstellung unserer Grundgesetze, welche die tiefste Ach­
tung gegen die Religion unserer Väter und die treueste 
Ergebenheit gegen den rechtmäßigen, von diesen Gesetzen 
unS gegebenen, Monarchen vorschreibt. — Die übrigen 
sämmtliä, dem Beyspiel der 
Hauptstadt theUs gefolgt, theilg vorangegangen. 
versichert, daß um die Ztgerung einer neuen Wahl 
zu vermelden, die Körles aus den alten Oeputirten wieder 
zusammengesetzt werden sollen; «s seven Kouriere abgegan­
gen, um sowohl die Mitglieder der frühern Regentschaft, 
als der alten KorteS einzuberufen. 
Die neutn kön'glichen Dekrete haben nicht mehr die 
E i n l e i t u n g ö f o r m e l :  D e r  K ö n i g  u n s e r  H e r r  ( M  
nueslro senor), man soll sie der konstitutionellen 
Verfassung nicht angemessen gefunden Häven. Mit dem 
Slmnestiegksetz ist man auch aus dem Grunde sehr zufrie­
den, weites ganz allgemein abgefußt ist, und gar keine 
einzelne Parte» näher bezeichnet. Die Kaufläden, die 
einige Tage geschlossen waren, sind jetzt wieder vöSig 
geöffnet. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
S v o h r  i s t  n i c h t  i m  S t u r m  u m g e k o m m e n ,  s o n d e r n  
glücklich zu London eingetroffen. 
Herr Ji'kob Perkmö von Philadelphia, dessen Verfah­
ren, dle Verfälschung von Banknoten zu verhüten, in 
London die Aufmerksamkeit der Bankadministratoren auf 
sich gezogen hat, ist auch derErffnder einerMaschine für den 
Kupferdruck. Er vermag mit Zö Kupferplatten und der 
Arbeit von 4 Menschen 108 Kupferabdrücke in einer Mi­
nute zu bewerkstelligen, 5ooo in einer Stunde und 6o,oao 
im Tage. Die Maschine besteht aus einem Rade, von 
4 Fuß Durchmesser, auf dessen Umfange die Z6 Kupfer-
tafeln befestigt sind. DaS Einschwärzen geschieht vermit­
telst des Cowperschen Walzenmechanismus. 
Der in dem 48sten Stück unsrer Zeitung, unter dem 
Artikel „London," angeführte Rechtefall, zu dessen Ent­
scheidung die englischen RecbtSgelehrten aufgefordert wor­
den, ist schon zu Hadrians Zeiten von dem klassischen rö-
mischen Juristen SalviuS JulianuS fast buchstäblich aufge­
stellt, und seine Entscheidung in I,. iZ. xrine. OiZ. 
über, et xosikumis, I.. 28. «. 2. als gesetzlich angenom­
men worden. Inhalts eines Gesetzes hatte der Testator 
verordnet, daß ein etwa nachgeborner Sohn ^ und d.e 
Mutter den übrigen Tbeil der Verlassenschaft, eine nach-
geborne Tochter aber nur ^ und die Mutter für diesen Fall 
-ß erhalten sollte. Da nun der nicht von dem Erblasse 
bedachte Fall eintrat, daß die Mutter Zwillinge, nämlich 
einen Sohn und eine Tochter gebar, so ist solcher in dem 
angeführten Gesetz dahin entschieden worden: daß der 
Nachlaß in 7 Tbeile zu theilen, und davon dem Sohne 4, 
der Mutter 2 und der Tochter 1 Theil anzuweisen sey, 
weil nach der Absicht des Testator» wenigstens so viel ge­
wiß war, daß der Sohn noch einmal so viel als die Mut-
ter und diese noch einmal ss viel als die Tochter erben 
sollte. 
Iß zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirettor Z. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
l^0. 80' Freytag/ den'2. April 1820. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n , 4 t e n  M ä r z .  M a n  h a t t e  b e u t e  v e r b r e i t e t ,  L o r d  W e l l i n g t o n  s e y  
Die Regierung des Großfürstenthums Finnland bat zum hier angekommen und bade dem Könige 5o,ooo auöläa-
Andenken an die allerhöchst erlaubte Feyer deS dritten Ju? dische Bajonette angeboten, um die Revolution zu unter-
biläumS der Reformation eine silberne Medaille prägen drücken; nichts ist aber ungegrundeter, als dieses Ge­
lassen, die eben so sinnig gedacht als vollkommen durch rücht." . > 
den meisterhaften Grabstichel unseres bereits berühmten Madrid, den loten Marz. 
Grafen Theodor von Tolstoi ausgeführt ist. Auf der „Eine Menge Familien sind biet jetzt in ausserordent-
Vorderseite sieht man eine sitzende, trefflich drappirte, licber Freude, da sie diejenigen wiedersehen werden, die 
edle, weibliche Figur, Finnland vorstellend, deren linker seit 6 Jahren von ihnen getrennt gewesen. Alles segnet 
Arm über eine Säule ausgestreckt liegt, während der die Vorsehung über die glückliche Umwandlung der Dinge, 
rechte sich auf einen Schild mit dem Wappen des Groß^ Auch in Portugal herrscht viele Gahrung. ^ 
fürstenthums Finnland stützt, und über derselben in einem Barcellona, den Ilten März. 
Strahlenkranz« den Namenszug Alexanders I., in „Gestern Nachmittag um 2 Uhr erschien hier der Gene-
der Mitte die Umschrift: ?elix IVIsAnis. D>e rsikapitän CastannoS in Begleitung deS Bischofs auf 
Kehrseite zeigt eine stehende Figur, die Religion , mit dem Balkon deS hiesigen PallasteS und hielt die Konstitu. 
einer Sternenkrone über dem Haupte, den Kelch in der tion der KorteS von 1812 in der Hand. Nachdem er und 
aufgehabenen rechten, und die Bibel in der linken Hand der Bischof die Konstitution geküßt und an ihr Herz ge-
haltend, nebst der Umschrift: äblat» Necexit ?iqnors, drückt hatten, schworen sie derselben, unter dem Jubel 
und unten: post tria sseculA Dennis des zahlreich versammelten Volks , den Eid der Treue. 
XXXI 0ctc>dri8 ZVir)c.LLXVll. Der Bischof sprach hernach den Segen über die Kon-
Paris, den 2, sten März ßitution. 
Ueber den Fortgang der friedlichen Revolution in Sva- Hierauf begab sich das Volk nach dem GefängniK der 
nien haben wir bis heute unter andern folgende weitere Inquisition. Man weigerte sich, es einzulassen. DaS 
Nachrichten: Volk sprengte darauf die Tbüren und ließ alle Gefangene, 
I.S Lonstitutionel. Madrid, die zum Tbeil wie Schatten aussahen und lange des Ta-
den yten März. g»eliä><6 beraubt gewesen waren, in Freyheit. In zwey 
„Gestern wurden hier alle Personen, die wegen politi- Stunden war Alles drüber und drunter gekehrt. Die be­
scher Meinungen oder wegen Freymaurerey verhaftet nachbarten Straßen waren mit Büchern, Papieren und 
waren, durcb den General BallasteroS, in Folge eines Manuskripten angefüllt, welche man in diesem schreckli-
BefehlS der provisorischen Regierung, in Freyheit gesetzt, chen Tribunale gefunden hatte. Zu Murcia hatte daS 
D i e  G e f a n g e n e n ,  d i e  w e g e n  i n f a m e r  V e r b r e c h e n  i n  V e r -  V o l k  d e n  J n q u i s i t i o n S p a l l a s t ,  s o  w i e  e h e d e m  d i e  B a  s t i l l e  
Haft sind, wollten die Gelegenheit benutzen, um sich auch zu Paris, von Grund aus zerstört; ein Gleiches dürfte auch 
ftev zu machen; allein das Militär erhielt Ordnung, und hier geschehen. 
die Freyheit ward nickt durch Schändlichkeit besudelt. UebrigenS herrscht hier die größte Ordnung und weder 
Die interimistische Junta flößt hier allgemeines Zu- Personen noch Eigenthum haben im geringsten gelitten, 
trauen ein. Hier ward die Revolution besonders durch den berühm-
Jn dem JnquisitionSgefängnisse sollten grade drey Men- ten Advokaten Vamaro bewerkstelligt, der jetzt mit an die 
schen in dem Kerker selbst hingerichtet werden, als sie be- Spitze der hiesigen Regierung gestellt ist. Unter den Ge-
freyt wurden. fangenen der Inquisition, die in Freyheit gesetzt worden, 
Da der gestrige Tag sehr geräuschvoll war, so waren warder treffliche Schauspieler Pinto, der seit zwey Iah. 
die Kaufmannsladen geschlossen. Heute Abend gegen ren im Gefängnisse saß. Zum einstweiligen Gouverneur 
5 Uhr war einige Bewegung in der Stadt. VolkSgrup- von Barcellona ist der Brigadier Castellar «rnannt. 
xen verlangten den Kopf deS Herzogs von Alagon, Kapi- Tarragona, Dich und andre Städte Haben ebenfalls dje 
täns der Garde-dü-KorpS, und einiger anderer Perfo- Konstitution angenommen." 
n e n ;  a u c h  v e r l a n g t e  man die Entfernung von Remirez, Jrnn, den Z4ten März, 
von Montenegro ie. Au Pampelona iß die Konstitution von dem Vicekönig 
Ezpeleta proklamirt worden. Am uten erschien General 
Mina vor Pampelona, und erklärte dem General Ezve­
leta, daß er mit 2000 Braven in die Stadt einrücken 
würde, um die Konstitution zu proklamiren. Der alte 
General Ezpeleta antwortete ihm, daß er dieses schon ge-
than habe, und daß, wenn er bey ibm essen wolle, er 
mit Vergnügen empfangen werden würde. Mina zog dar­
auf ohne Schwertstreich in die Stadt ein, und speisete 
bey dem General. 
Unter den Mitgliedern der jetzigen provisorischen Junta 
war Herr von Lardizabal, vormals Mitglied deS obersten 
Tribunals, welches die KorteS errichtet hatten; er ist der 
Verfasser eines geschätzten Werks über Verbrechen und 
Strafen; Herr von Peruela war Justizminister zur Zeit 
der KorteS; so sind auch alle andre Mitglieder der Junta 
bekannt wegen ihrer liberalen Gesinnungen. 
Einige portuaiesische Gränzstädte sollen verlangt haben, 
unter der spanischen Konstitution leben zu dürfen, wa< 
jedoch bis jetzt unverbürgt ist. 
ES war am loten dieses, als zu Pampelona, der Haupt­
stadt des Königreichs Navarra, die Konstitution prokla-
mirt wurde Nachdem durch einen ausserordentlichen Kou­
rier daS königliche Dekret vom 7ten angekommen war, 
wurde Pampelona am Abend freywillig illuminirt. 
General CastannoS, Gouverneur von Barcellona, ist 
durch den General Villa Campa ersetzt und ins Gefängniß 
geführt worden. 
Wie man versichert, soll General Elio, der sich sehr ver­
haßt gemacht hatte, mit genauer Noth durch die Flucht 
entkommen seyn und wäre leicht ein Opfer der Volköwuth 
geworden. 
Zu Barcellona sind die Papiere der Inquisition öffent­
lich verbrannt worden. Die Patrioten steckten die rothe, 
gelbe und weisse Kokarde an. 
Auch die Junta zu Pampelona erließ eine Adresse 
an die Einwohner, die mit den Worten schloß: ES 
lebe die Religion, es lebe die Konstitution, es lebe 
der König! 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 1 5ten März. 
So w,e General Elio, hatte auch General Eguia die 
Flucht ergriffen. 
An die Einwohner der südamerikanischen Provinzen soll 
eine Proklamation ergehen, damit selbige jetzt mit dem 
Mutterland« gemeinschaftliche Sache machen. 
Der König hatte im Anfange dieses MonatS einen neuen 
Gouverneur nach Gallicien gesandt. Die OfffcierS be-
komplimentirten ihn und erklärten, daß er ihr Gefan­
gener sey. 
Daß Gerücht, als wenn der König von Spanien von 
Madrid abgereiset wäre, ist ohne allen Grund, Eben 
so das Gerücht, als wen« Se. MajestSt die Neai.runa 
niedergelegt hätten. 
Nach Südamerika sollen, wie es heißt, Kommissorien 
abgesandt werden, um dem dasigen Jnsurrektionökriege 
jetzt ein Ende zu machen. 
Die provisorische Junta zu Madrid hat, nach einigen 
Nachrichten, alle RegierungSakten seit 1814 für unge-
schmäßig erklärt. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s S s t e n  M ä r z .  
Am 21 sten dieses hat die Herzogin von Berry wieder 
ihren ersten Spaziergang auf der Terrasse in den Tuillt-
rien gemacht; das Volk strömte zahlreich hinzu und be­
grüßte sie mit rührender Tbeilnahme. 
Der Buchhändler Barba stand dieser Tage vor Gericht, 
angeklagt, sich eines förmlichen Angriffs gegen die Zlutho-
ritä« des Königs und mehrere Beleidigungen gegen die 
Person des Königs und der Mitglieder der Königlichen Fa« 
milie schuldig gemacht zu haben. Aus seinem Memoire 
zum Behuf der Geschichte des JahrS i8»5 wurden beson­
ders folgende Stellen ausgehoben: 
„Am 2osten März kündigten Salven der Hauptstadt 
und ganz Frankreich an , daß das französische Volk wie­
der im Besitz seiner Rechte gesetzt sey." 
„Man hat Napoleon vorgeworfen, daß er nach der 
Schlacht bey Waterloo abgedankt, allein, wenn eS dem 
Fürsten unmöglich war, daö Vaterland ohne das Ver? 
trauen der Nation zu retten, so war die Nation in den 
kritischen Umständen eben so wenig vermögend, ihre Ehre 
und ihre Unabhängigkeit ohne Napoleon zu schirmen." 
Ungeachtet dieser schreyenden Stellen wurde Herr 
Barba dennoch frevgesprochen. 
Auch der Graf St. Simon, der wegen höchst beleidi­
gender Äeusserungen gegen die Königliche Familie, die er 
sich in dem Schriftchen: „der Organisateur" betitelt, er­
laubt hatte, vor 6 Wochen zu dreymonatlicber Haft 
verurtheilt wurde, ist in der Avpellationsinstanj freyge­
sprochen worden, er wird aber noch über eine andere 
Schrift in Anspruch genommen werden. 
Die neuesten Pariser Blätt-r bis zum oben stehende« 
Datum enthalten keine Nachrichten von Bedeutung, ausset 
daß die Verhandlungen über das Gesetz wegen Be­
schränkung der Preßfreybeit vier Tage lang mit 
großer Lebhaftiqkeit geführt worden sind. Gegen den 
Willen der Liberalen wurden am 24sten die Debatten 
über das Ganz, bereits geschlossen, ein Zeichen, daß 
daS Gesetz wahrscheinlich durchgehn wird; auf die ein. 
zelnen Abstimmungen werden wir gelegentlich zurückkom-
men. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom iZten März. 
Die kleine Insel Leon im südlichen Theile von Spanien 
hat die besondere Merkwürdigkeit erhalten, daß sich von 
da aus die konstitutionelle Revolution über ganz Spanien 
verbreitet hat. Von da aus ward das Signal zu den 
Veränderungen gegeben, zu welchen nicht nur die Mili-
tärchefö, sondern auch manche Staats- und andere Be­
amte längst gestimmt waren. Mit der höchsten Neugierde 
siebt man jetzt der weitern Entwickelung der Dinge in 
Spanien entgegen. 
Wie «S heißt, sollen auch die Jesuiten, deren Zahl 
man auf ,65o angiebt, aus Spanien nach Italien zurück­
geschickt «erden. 
M a d r i d ,  d e n  »4ten März. 
Der König hat den Don Louis de Salazar zum Ma-
rineminister ernannt, eine Stelle, die eigentlich der von 
den Insurgenten in Andalusien gefangen gehaltene CiSne-
roS verwaltete. Statt des Herzogs von Alagon ist der 
Generallieutenant Valvaraiso Kapitän der Garde dü 
KorpS geworden. Am >2ten um 4 Uhr Nachmittags 
wurde auf dem pla-a ^Vlajor mit großer Feyerlichkeit der 
Konstitutionsstein aufgestellt; die neue Municipalität hatte 
dazu alle Behörden eingeladen, und ließ zugleich die Pro­
klamation des Königs an die Spanier vertheilen; das Volk 
bezeigte darüber die größte Freude. Der Herzog von San 
Fernando, der daS Ministerium der auswärtigen Angele­
genheiten behalten, hat den fremden Gesandten die An­
nahme der Konstitution durch den König angezeigt. Der 
Verfügung derselben gemäß, hat Se. Majestät verordnet, 
daß das von den KorteS angeordnete Overgericht eintreten 
und dagegen alle mit der Konstitution streuende« Behörden, 
die unter dem Namen KonfeioS (.Räthe) auch Rechlöange-
legenheiten verwalten, aufhören sollen; die Mitglieder 
behalten aber ihre Einkünfte und Würden. Es sind ihrer 
an Zoo, die zu den Rätben von Kastilien und Indien, 
der Orden und der Finanzen gehörten. Oer JnquisitionS-
rath hatte nur Z6, und der alte nun auch aufgehobene 
Staatsrath 47 Mitglieder. In dem Gefängniß der In­
quisition wurden nur 7 Gefangene gefunden. — Die 
Censurjunta ist nicht so sklimm, als ihr Name an­
zudeuten scheint, sondern eine der spanischen Nationalver­
fassung eiqenthümliche Schutzwehr der Preßfreyheir. Diese 
Oberjunfa soll aus den achtungswürdigsten, gelehrten und 
Von der Regierung ganz unabhängigen Personen durch die 
KorteS ernannt »Verden, und ,ede Provinz eine ähnliche 
Junta erhallen; jede angeklagte Schrift muß dieser 
Junta vorgelegt, und sogleich alleg Anspruchs entlassen 
Werden, sobald die Junta erklärt: die Preßfreyheit sey 
nickt gemißbraucht worden; fände sie aber die Schrift 
straffälliq, so kann der Verfasser sich nicht bloß vertheidi-
gen, sundern auch an die Oberjunta avveUiren. Erst 
wenn diese mit der ProvinMiunta gleicher Meinung 
ist, darf gerichtlichtS Verfahren wider den Verfasser statt 
finden. 
An die heroischen Einwohner von Madrid hat die pro­
visorische Junta eine Proklamation erlassen, worin sie 
die Hoffnung äussert, daß die Einwohner fortfahren wer­
den, die größte Achtung gegen den Thron und gegen die 
geheiligte Person deS Königs und für die Erhaltung der 
öffentlichen Ruhe zu beweisen. Fern von aller Unruhe und 
Besorgniß feyd versichert, heißt eS darin, daß ein Monarch, 
der, sobald er eingesehen, daß die Einführung der Kon­
stitution allgemeiner Wille deS Volks sey, sie angenommen 
und beschworen, und in wenigen Augenblicken solche Rie­
senschritt« zu ihrer Vollziehung gemacht hat, nicht im 
Stande ist, zurück zu treten. Seine Rechtlichkeit, seine 
anerkannte Frömmigkeit, seine Tugenden und seine Selbst­
achtung leisten dafür Bürgschaft. , 
Der König hat den Kanonikus Marina, einen nicht 
bloß wegen seiner Gelehrsamkeit, sondern auch wegen sei­
ner Mäßigung hier beliebten Geistlichen, zu seinem 
Beichtvater erwählt. Er ist Verfasser der Theorie de? 
KorteS von 1812, und soll Sr. Majestät nicht aufgedrun­
gen seyn. 
(ES scheint, heißt eS in der Yuotiäisnns, daß sich zwey 
Parteyen in Spanien jetzt gebildet haben, deren eine die 
G r u n d g e s e t z e  u n d  E i n r i c h t u n g e n  d e r  M o n a r c h i e  n u r  v e r ­
ä n d e r n ,  d i e  a n d e r e  a b e r  d i e s e l b e  g a n z  u m s t ü r z e n  
will; Häupter dieser Parteyen sollen die Generale AbiSbal 
und BallasteroS seyn.) (Berl. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  i 4 t e n  M ä r z .  
Wie der Lonstitutionel berichtet, wurde kürzlich ein 
ehemaliger Pogillon, Dunau, weil er den Schmuck eines 
Marienbildes entwendet, zu Chambery lebendig verbrannt, 
nachdem ihm zuvor beyde Hände abgehauen worden. 
Vielleicht werden künftig dergleichen Urtbeile nicht mehr 
im Sardinischen gefällt werden, indem der König beym 
Staatsrath einen Gesetzgebungöausschuß angeordnet hat, 
um diejenigen Verbesserungen vorzuschlagen, welche die 
Zeitumstände erfordern möchten. Seit 5o Jahren, heißt 
eS in der königlichen Verordnung, sind so manche Sache» 
vorgefallen, daß es zum Wohl deS Staats dienlich ist, 
zweckmäßige Reformen eintreten zu lassen. 
Das große Werk des Nilkanals, der Kairo mit Alexan­
drien verbindet, ist vollendet. Am 26sten Januar erleb­
ten die Alexandriner die Freude, Muhamed Ali Pascha 
anf diesem neuen Kanal in 27 Stunden von Kairo ankom­
men zu sehen. Der Pascha befuhr den Kanal zuerst, um 
selbst einzusehen, ob Alles nach dem Plane ausgeführt 
sey, und um an mehreren Stellen die Breite und Tiefe 
deS Kanals zu untersuchen. Schon hat der Transport deS 
großen Reichtbums der ägyvtischen Produkte nach Alexan­
drien auf demselben mit einer Tbätigkeit begonnen, deren 
Resultate nicht zu berechnen sind. Die Bequemlichkeit, 
die SchnelUgleit, die Sicherheit, vor Allem die größere 
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Ersparniß bey diesem Kanal, si,td so, ivie man eS erwartet 
hatte. (Bisher fand die Schifffahrt zwischen Alexandrien 
und Kairo nur vermittelst des Nils statt; sie war also nickt 
bloß viel länger, sondern wegen der Sandbarren, die sich 
an den Mündungen deö Stroms gehäuft, viel gefährlicher. 
Ueberdem dürfte durch diese Wiederherstellung deS Kanals 
noch ein bedeutender Theil der Wüste zwischen beyden 
Hauptstädten wieder gewässert und befruchtet werden.) — 
Der Handelöstand von Alexandrien wird für die neue 
große Wohlthat in einer Adresse seinen Dank be­
zeigen. 
A u s  d e m  C h u r h e s s i s c h e n ,  v o m  i g t e n  M ä r z .  
Bekanntlich brach im Jahre 1809, als wir noch unter 
westphälischer Herrschaft standen, bey Kassel eine Insur­
rektion gegen die damals bestehende Regierung aus, an 
deren Spitze sich Herr von Dörnberg, gegenwärtig hannö-
»erscher Generallieutenant, in jenu>r Zeit Oberster der 
jönigl. westvbäiischen Jägergarde, befand. Einer der 
C h e f s  d i e s e r  I n s u r r e k t i o n  w a r  d e r  M a j o r  O t t o  v o n  
der MalSburg, der bey dem völligen Mißlingen deS 
Unternehment daö Schicksal hatte, gefangen und auch vvi» 
dem Kriminalgericht zu Kassel zum Tode verurtheilt zu 
werden. Der damalige Souverän von Westvbalen aber 
übte gegen den Verurtheilten das Begnadigungsrecht aus, 
und erlaubt« ihm, nachdem er seiner Haft entlasse» wor­
den war, sich frey auf sein Gut zurück zu ziehen. Als im 
vorigen Jahre dem Major von der Malsburg ein Sohn 
geboren ward, kam er auf den Gedanken, den Herzog von 
Montfort, den Exkönig Hieronymus, »um Gevatter 
deS Kindes zu bitten. Er schrieb an denselben, und die­
ser nahm auch die Patbenstelle an. Als die Sache bekannt 
geworden war, erhielt der chursürstlicke Rath?/ Doktor 
Pfeifer, den höchsten Befehl, sich nach dem Gute MalS­
burg zu begeben und die Sache t»n Ort unk Stell« aufs 
Strengste zu untersuchen. Nach abgestattetem Bericht und 
angestellter gerichtlicher Untersuchung, erließ die Regierung 
zu Kassel an den Doktor Pfeifer, als churfürstlichen Fiskal, 
folgendes Kommissionsschreiben: 
„Da dem Major von der MalSburg zu MalSburg in 
Folge der von Ihnen wider denselben geführten Unter­
suchung, vermöge eines Allerhöchsten Beschlusses vom 
,2ten d.M., der Aufenthalt in Kassel, Wilhelmshöhe, 
Hanau und Fulda, so wie während der Anwesenheit Sr. 
Königl. Hoheit, deö Cburfürsten, an einem jeden andern 
Orte nicht gestattet werden soll; so ertheilen Wir Ihnen 
den Auftrag, demselben dieses fördersamst bekannt zu 
machen. 
Kassel, den 2 4sten Januar ,820. 
(Unter;.) Chursürstlicke Regierung." 
Nachdem der chursürstlicke Fiskal dieses Aktenstück dem 
Major von der MalSburg zur Nachacktung in beglaubigter 
Abschrift mitgethLilt Ha-t, Habe« zugleich Ke. Königl. 
Hoheit, der Chursürst, gedachtem Major verboten, seinen 
neugebornen Sohn mit dem Namen Hieronymus tau^ 
fen zu lassen. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 1  s t e n  M ä r z .  
Herr Snell, Vorsteher des deutschen Handelsvereins, 
ist aus Wien nach Nürnberg zurück gekommen, und macht 
von dem Erfolg seiner Sendung Nachstehendes bekannt: 
Osterreich wird sich mit allen seinen Staaten — Ungarin 
und Dalmatien ausgenommen —- den deutschen Staaten 
für gleichen Zweck in Hinsicht deö Handels anschließen. 
Fürst Metternich gab ihm sein Wort, Alles zu thun, um 
die Bitten deS deutschen Handlung« - und Nahrungsstan-
des in Erfüllung zu bringen. Der Fabrik- und Handels­
stand, selbst alle Großhändler Wiens, haben sich mit 
unsern Grundsätzen vereinigt. Es soll, so wie wir ge­
beten haben, mit Umgang deS Bundestags unverzüglich 
eine Kommission von Sachverständigen und nickt von 
Diplomaten niedergesetzt, und mit Zulassung von Kaufleu­
ten und Fabrikanten unsere Angaben geprüft und sodann 
unverweilt das Weitere darauf verfügt werden. Unser 
bleibendes Wirken ist gesichert! 
L o n d o n ,  d e n  i 4 t e n M ä r z .  
Die Speeialkommission, vor welche die Verschwörer 
gestellt werden sollen, besteht aus den LordS Oberrichtern 
der KingS - Bench und der Kommon- PleaS. George und 
SymmondS sind ebenfalls auf Hochverrath angeklagt und 
mit Handschellen gefesselt; Preston ist desselben verdächtig 
erklärt. Dem Thistlewood wird weder Feder und Dinte, 
noch Papier gestattet. Am Freytag erhielt er eine Bibel 
zum Geschenk. Kurz darauf besucht« ihn, seine Frau und 
sein Sohn, «in Knabe von 14 Jahren. Sie ist eine artige 
kleine Frau, eine geborne Bruce aus Vorkshire, welche 
Zoo Pf. Sterl. reines Einkommen besaß. Der Gefangene 
durfte eine Stunde auf den Gängen über seinem Gefängt 
niß spazieren. Auch die andern genießen täglich diese 
Vergünstigung, dock nur immer einer zur Zeit. — DaS 
Gerichtsverfahren wider sie kann noch weliigstens in drey 
Wocken nickt seinen Anfang nehmen. 
Die Brigg Norr, welche von Oublin Truppen für die 
Venezuelaner nack Margarita bringen sollte, ist in Ge° 
mäßbeit der Parlamentsakte wider die ausländische Wer­
bung angehalten. Die Eigner des Schiffs verlieren durch 
die Zögerung nicht allein die gehoffte Fracht, sondern sol. 
len auch auf die Angabe der an Bord befindlichen Rekruten 
in eine Geldbuße von So Pf. Sterl. für jeden derselben 
verfallen. 
König Heinrich von Hayti soll sich 4000 frische Neger 
von der afrikanischen Küste verschafft, und aus den ältern 
eine GenSd'armerie unter dem Namen Oakom«'« 
(nach dem Reiche Dahomey in Guinea) gebildet haben. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. GLUvernementS - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
dlc». gi. Sonnabend, den z. April 1820. 
St. Petersburg, den 2Zsten März. 
Se. Kaiserl. Majestät haben am lZten dieses 
Monats ein Memorial des Ministers der geistlichen Ange­
legenheiten und der Vvlks«ufllärung zu bestätigen geruhet, 
dessen Inhalt in Kurzem folgender ist: 
Alters her war den Jesuiten der Aufenthalt in 
Rußland durch Reicheanordnungen verboten. Dessen un­
geachtet fanden sie Mittel, sich unter verschiedenen Vor­
w ä n d e n  e i n z u d r ä n g e n .  D e s h a l b  b e f a h l  K a i s e r  P e ­
ter I., dem ihre Grundsätze bekannt waren, im Jahre 
171 9: „Alle Jesuiten mit ihren Servienten unverzüg­
lich aus sämmtlichen russischen Städten und Landen zu 
entfernen." -
Als im Jahre 1772 Weißrußland wieder unter die 
Bothmäßigkeit des russischen Reiches gelangte, wurden in 
delsen Gränzen auch die dort wohnenden Jesuiten mit in­
begriffen. Durch eine Bulle des römischen Papstes, Kle­
mens XI V., ward die Ge^Ufchaft der Jesuiten im Jahre 
,77z aufgehoben, und aller Bedienungen, Aemter und 
Auszeichnungen, alleS Vermögens, ihrer Häuser, Schu­
len, Kollegien und andrer Anstalten verlustig erklärt, und, 
gleich der Weltpriesterschaft, völlig den Diöeesanbischösen 
untergeordnet. Aber dieser durch die Bulle seines Ober­
h a u p t s  a u f g e h o b e n e  O r d e n  s u c h t e  S c h u t z  b e y  d e r  K a i s e .  
rin Ekaterina II., und erhielt dem zufolge einen 
Zufluchtsort in den weißrussischen Gouvernements, wo 
ihm nicht nur sein unbewegliches Vermögen gelassen, 
sondern sogar befohlen wurde, die ihm gehörigen Bauern 
nicht mit Kronabgaben zu belegen. Jedoch ward den 
Jesuiten diese große Vergünstigung nur bedingsweise zu­
gestandet». Jin Jahre 1782 ward aus weiser Voraus­
sicht ein Z.'"erhöchster Befehl erlqssen, nach welchem die 
Existenz dieses Ordens nur einzig unter der Bedingung 
zugelassen wurde, daß derselbe die Reichsgesetze auf daS 
Strengste erfülle. 
Durch mehrere vom Jahre 1772 bis 1782 erfolgte Uka-
sen, die der von dem Papste getroffenen Verfügung ent­
sprachen, wurden die Jesuiten unt-r die Oivees^nbischöfe 
gestellt. — Doch sie sehten ihre Ordensstatuten den 
Vorschriften ihres Kirchenoberhauples und auch denReichs-
gesctzen enlgegeu, und Hörken nicht auf, AlleS anzuwen­
den, um ihre Unabhängigkeit, dem Ukas vom Jahre >782 
zuwider, zu erhalten, der ihnen befahl, dem Erzbischof 
von Mobilem, ungeachtet ihrer Ordensstatuten, Ge­
horsam zu leisten. 
Im Jahre 1800 wurden die Jesuiten zur Besorgung 
des Gottesdienstes «N der römisch-katholischen Kirche za 
St. Petersburg zugelassen. Der Jesuitenqeneral, sich auf 
daö am »2ten Februar 1769 erlassene Reglement stützend, 
errichtete ein Kollegium, in welchem sie anfingen, die 
Jugend ohne allen Unterschied der Konfession aufzuneh-' 
men. Dabey blieben sie nicht stehen. Sie unterfin­
gen sich, diesem Reglement zuwider, durch Ueberre-
dungekünste sowohl die ihnen anvertrauten Zöglinge, als 
auch andere Personen, von dem Glauben der in Rußland 
herrschenden Kirche abwendig zu machen, und selbige zu 
ihrer Konfession zu verführen. Ausserdem noch, obgleich 
sie von ihren geistlichen Amtsverrichtungen und derMiethe 
verschiedener Kirchenhäuser Einkünfte bezogen, von denen 
sie Niemand Rechenschaft ablegten, wie dieses doch nach 
dem Reglement und dem Allerhöchsten UkaS vom i4ten 
May 1801 hätte geschehen sollen, und obgleich sie für die 
Pensionäre «in bedeutendes Schulgeld erhielten, be-
freyten sie nicht nur nicht die Kirche von ihren früheren 
Schulden, sondern belasteten sie noch mit neuen. 
Selbst der Gebrauch, den sie von ihrem Vermögen ma­
chen, stimmt nicht mit den Grundsätzen der christlichen 
Menschenliebe überein, denn die klägliche Lage der dem 
Jesuiter-Orden in Weißrußland gehörigen Bauern be­
weist, wie wenig er sich um das Wohl dieselben küm­
mert. 
So viele Eingriffe und Verletzungen der Reichs- und 
K<'chengesetze bewogen Se. Kaiserl. Majestät, im 
Jahre ,8,5 durch einen UkaS zu befehlen, die Jesuiten 
aus St. Petersburg zu entfernen und ihnen denAufent-
halt in beyden Residenzen zu untersagen. 
Aber der offenbaren Notwendigkeit zu diesem gerechten 
Schritte ungeachtet, war eS Sr. Majestät, dem 
Kaiser, gefallig, allen für die römisch-katholische 
Kirche nachtheiligen Folgen vorzubeugen. Die Schul-" 
den derselben, die sich auf 200,000 Rubel beliefen, 
wurden aus dem Reichsschatze bezahlt. Auch wurde da­
für geborgt, daß der Gottesdienst auf keiin Art unter-
brochen würde. 
Allein die durch die Bestrafung, welche sie sich zugezo­
gen hatten, hinlänglich zurecht gewiesenen Jesuiten Snder-
ten .hr Betragen nicht Bald bestätigten die Berichte der 
Slvilbebbrden, daß sie fortwährend w^ergesetzlich verfüh­
ren. Im Mvhilewschen Kollegio verlockten sie zu ihrer 
Konfession die bey ihnen studierende griechisch russische 
Jugend, und zwar mit Verletzung der Pflichten, welche 
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«»«er geduldeten Religion der wohltbätige Sckmh auferlegt, 
welcher derselben verliehen wird. Und da demnach das 
Verbot erfolgte, daß die Jesuiten in ihren Schulanstalten 
ausser Jünglinge von der römisch-katholischen Konfession 
keine andere annehmen sollten, bemühten sie sich, 
ungeachtet der päpstlichen Bullen und der Reichege­
setze, welche verbieten, Griechisch - Unirte zur römisch, 
katholischen Konfesston zu bekehren, sie sogar an solchen 
Orten zu sich herüber zu ziehen, wo sich grüchisch-
«nirte Priester befanden, und wo daher ein solcher Miß, 
brauch ganz und gar nicht zu dulden war. In Sara-
tow und in einigen Gegenden von Sibirien ließen sie 
sich, unter dem Vorwande geistlicher Amtsverrichtungen, 
in solchen Orten nieder, wohin ihr 
berief; und ihr übermäßiger Eifer, 
Amt sie gar nicht 
Proselyten zu ma­
chen, äusserte sich noch durch neue Versuche im Gou« 
pernement Witepsk. 
Der Minister der geistlichen Angelegenheiten unterließ, 
seit dem Jahre 1816, nicht, dem General des Jesuiten-
Ordens diese Verletzungen deS Gesetzes ins Gedächtniß zu 
bringen; allein diese Ermahnungen blieben fruchtlos. 
Statt, nach dem Beyspiel der herrschenden Kirche, sich 
aller UeberredungS- und Zwangsmittel zu enthalten, fuh­
ren sie fort, Zwietracht in den Kolonien protestantischer 
Konfession zu verbreiten, und entrissen sogar Judenkinder 
ihren Aeltern mit Gewalt. 
Dieö ist die schlichte Darstellung der Thatsachen. — 
Eine umständlichere Beschreibung der Umstände zur Ver­
größerung derselben wäre hier überflüssig. Jeder Aufge­
klärte kann sie sich ohne Mühe selbst vorstellen. 
Die gänzliche Fortschickung derselben über die Gränze 
des Reichs im Jahre 18,S hätte vielleicht den unange­
nehmen Begebenheiten vorbeugen können, welche diese 
nunmehr unumgänglich nöthig machen. Allein der cUe 
Widerwille, eine Wohlthat zurück zu ziehen, noch ehe 
sehr wichtige Ursachen dies unumgänglich nöthig machen, 
« n d  d i e  v ä t e r l i c h e  V o r s o r g e  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i ­
sers, daß Ihre Unterthanen römisch - katholischer Kon. 
fession, sowohl in den Kolonien als auch an andern Or­
ten, nickt auf einmal alle ihre Priester verlieren, und 
daß die Jesuiten durch Priester ersetzt werden möchten, die 
d e r  f r e m d e n  S p r a c h e n  k u n d i g  w ä r e n ,  b e w o g e n  S e .  M a ­
jestät, die Strafe, welche die Jesuiten verdienten, zu 
wildern. Jetzt aber, da ihre Verletzung der Reichsgesetze 
und der ihnxn bey ihrer Aufnahme von der Regierung 
auferlegten Pflichten nicht nur nicht abgenommen, sondern 
sich durch die ihnen bewiesene Nachsicht noch vermehrt hat, 
und da man weiß, daß in den andern römisch-katholischen 
Mönchs^ Orden eine hinlängliche Anzahl der fremden 
Sprachen kundiger Priester befindlich ist, hat der Minister 
der geistlichen Angelegenheiten eö für seine Pflicht gehal­
ten, Sr, Kaise rl. Majestät folgende Verfügungen, 
die hier in Kurzem mitgetheilt werde», zur Bestätigung 
vorzulegen : 
1) Die Jesuiten über die Gränze deS Reichs z« 
schicken, und sie in Zukunft unter keinerley Vorwand 
und Benennung in Rußland je zuzulassen. 
2) Die Polozkische Jesuitenakademie und d/e derselben 
untergeordneten Schulanstalten aufzuheben. Da für d/e 
römisch-katholische Weltgeistlichkeit Seminarien sswohö. 
in den Diöcesen, als auch insbesondere ein Hauptsemina-
rium bey der Wilnaschen Universität, existiren, die Klo­
stergeistlichkeit aber in verschiedenen Klöstern anderer Or­
den unterwiesen wird, so kann erstere in den Seminarien, 
und letztere in den Klöstern studieren. Die nicht-geistliche 
Jugend kann aber in den von den Universitäten abhängi­
gen Lehranstalten und auf den Universitäten selbst unter­
wiesen werden. Nötigenfalls werden in den weißrussischen 
Gouvernements neue Lehranstalten errichtet werden. 
Z) Der Erzbischof, Metropolit der römisch-katholischen 
Kirchen in Rußland, wird unverzüglich bey den Pfarren, 
deren Besetzung den Jesuiten oblag, und wo die Kenntniß 
der polnischen Sprache erfordert wird. Welt- oder OrdenS« 
Geistliche anstellen. Zu denjenigen Pfarren, wo die Ein­
wohner weder Polnisch noch Russisch verstehen, werden 
Welt- oder Ordens-Geistliche bestellt werden, welche der 
Sprache der Eingepfarrten mächtig sind. Jedoch wäre» 
die Jesuiten nicht eher aus den Pfarren zu entfernen, bis 
andere Priester an ihre Stelle kommen. 
4) Da eö für nothwendig erkannt wird, die Jesuiten 
auS den Gouvernements Witepek und Mobilen? zuerst zu 
entfernen, so können diejenigen, welche wegen keines be­
weglichen oder unbeweglichen Vermögens verantwortlich 
fln5, unverzüglich über die Gränze geschickt werden; die­
jenigen aber, unter deren unmittelbarer Aufsicht sich ir, 
gend dem Orden gehöriges Vermögen befindet, erst nach 
Aönahme desselben. 
5) und 6) Vorsichtsmaßregeln, die nöthig zu beobach­
ten sind bey Abgabe deS beweglichen und unbeweglichen 
Vermögens. 
7) Die den Jesuiten abzunehmenden baaken Gelder 
werden an die Kammern der allgemeinen Fürsorge, um 
selbige zu verzinsen, abgegeben. 
8) Die unbeweglichen Güter mit den Bauern wer­
den, nach einem Inventar«'», unter die Verwaltung der 
Kameralhöfe gestellt. Die Einkünfte von denselben werden 
zum Besten der römisch-katholischen Kirche zu Gottgefälli­
gen Zwecken verwandt. 
9) Die Unkosten, welche zur Wegschickung der Jesui­
ten über die Gränze erforderlich sind, nimmt die Regie­
rung auf sich. 
10) Die Civilgouverneure senden Berichte ein, durch 
welche Oerter, wann und welche Jesuiten namentlich über 
die Gränze geschickt worden. 
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I l) Wenn jedoch Glieder des Jesuiter-Ordens aus den 
Eingebornen der mit Rußland vereinigten Gouvernements, 
die keinen Priestergrad angenommen baden, und sich noch 
im Noviciat befinden, wünschen sollten, aus dem Orden 
zu treten, so ist ihnen unverwehrt, in Rußland zu bleiben, 
zu ihren Familien und ihrem ursprünglichen Stande wie­
der zurückzukehren, vder fich in einen andern Mönchs-Orden 
zu begeben. Gleichermaßen können auch diejenigen Jesui­
ten, welche sich allen Gelübden ihres Ordens unterzogen 
und bereits die heilige Weihe empfangen haben, wenn 
sie eS wünschen, beym römischen Hofe um Erlaubniß an­
suchen, in einen andern Orden oder die Weltgeistlichkeit 
zu treten. Jedoch müssen solche jetzt schriftlich erklären, 
daß sie sich entschlossen haben, die Gesellschaft der Jesuiten 
zu verlassen, und zu irgend einem andern Orden oder der 
Weltgeistlichkeit überzutreten. Oergleichen schriftliche Er­
klärungen sind unverzüglich der Regierung vorzustellen, 
welche sich deshalb beym römischen Hofe verwenden wird. 
Bleiben aber solche Personen im Reiche, so dürfen sie sich 
nicht mehr Jesuiten nennen, und werden aller Privilegien 
dieses Ordens beraubt. 
Se. Kaiserliche Maiestat haben alle diese Ver­
fügungen zu best<ittgen, und dem Ml»lii?er der geistlichen 
Angelegenheiten und der Volksaufklärung zu befehlen ge­
ruhet, dem dirigirenden Senat darüber zu berichten. 
gleicher Zeit hat der Dirigirende des Ministeriums des In»' 
nern den Allerhöchsten Befehl erhalten, den Ortöobrigkei-
ten, denen die Wegschickung der Jesuiten über die Gränze 
übertragen wird, vorzuschreiben, sorgsame Aufmerksam­
keit gegen diejenigen derselben zu beweisen, die in hohem 
Alter stehen und von schwächlicher Gesundheit sind, und 
in diesem Falle ihnen alle die Schonung angedeihen zu 
lassen, welche die Menschenliebe und die Vorschriften der 
Religion erheischen. 
A u s  S p a n i e n ,  v o m  1 6 t e n  M ä r z .  
Folgendes ist der Eid, den der König, zufolge der 
K o n s t i t u t i o n  d e r  K o r t e S ,  z u  l e i s t e n  h a t :  
N. Von Gottes Gnaden und durch die Konstitution 
der spanischen Monarchie König von Spanien, schwöre 
bey Gott und den heiligen Evangelien, daß ich die rö­
misch - katholische, apostolische Religion vertheidigen und 
erhalten will, ohne eine andere im Königreiche zuzulassen; 
daß ich die politische Konstitution und die Gesetze der 
Monarchie aufrecht erhalten und aufrecht erhalten lassen 
will, und bey Allem, was ich thue, keine andere Absicht, 
als das Beste und die Wohlfahrt derselben, habe; daß ich 
keinen Theil deö Königreichs abtreten, veräussern oder 
zerstückeln, daß ich nie Leistungen an Geld, Früchten 
»der andern Gegenständen verlangen will, wenn sie nicht 
von den KorteS dekretirt worden sind; daß ich mich Nie­
mandes Eigentbum bemächtigen, und vor Allem die politi' 
sche Freyheit der Nation und die persönliche Freyheit jedes 
Einzelnen achten will; und wenn ich diesen, Eide ganz 
oder zum Theil zuwiderhandle, sa soll mir nicht Gehorsam 
geleistet werden, und was dem entgegen ist, null und 
nichtig seyn. Dazu helfe mir Gott, oder mache mich, 
wenn ich eS thue, dafür verantwortlich. 
M a d r i d ,  d e n  , 4 t e n  M ä r z .  
Auch die Jesuiten dürften nun bald wieder aus dem 
Reiche wegwandern. 
Die Jesuiten und die Mitglieder der Inquisition hatten 
Alles aufgeboten gehabt, die ihnen so nachtheilige Revo­
lution zu verhindern; aber vergebens. Von dem hiesigen 
Generalpostdirektor waren die Briefe, welche die Nach­
richt von den großen Veränderungen nach den Provinzen 
überbringen sollten, einen ganzen Tag zurückbehalten 
worden. ES sind jetzt, in dieser und in andern Hinsichten, 
nachdrückliche Verfügungen erlassen worden. 
Der König zeigt sich jetzt als den eifrigsten Anhänger 
der Konstitution. 
Alles in Spanien ist jetzt s la consütution. Auch daK 
schöne Geschlecht erklärt sich auf das Eifrigste dafür, und 
fängt an, Hüte, Schleifenbänder tc. ä la consiitution zu 
tragen. Die dreyfarbige Kokarde (roth, gelb und weiß) 
giebt jetzt unfern Bandyändlern vielen Verdienst. 
P a r i s ,  d e n  s o f t e n  M ä r z .  
Den Herzog Decaze bestimmt man jetzt zum Minister 
deS königlichen HauöetatS. 
Wie eS nunmehr beißt, wird der Marquis de la Tour 
du Pin jstzt nicht mit einer besondern Sendung nach 
Madrid abgehe». 
S c h r e i b e n  a u s  D r e s d e n ,  v o m  Z o s t e n  M ä r z .  
Einer unserer geachtetsten Mitbürger, der als Künstler 
u n d  a l s  M e n s c h  g l e i c h  a u s g e z e i c h n e t e  P r o f e s s o r  K ü g e l -
gen, ist durch die Hand eines raubgierigen Mörders auf 
eine beklagenSwerthe Weise umgekommen. Er war am 
Montag, den 2?sten d. M., nach seinem bey Loschwitz be­
findlichen Weinberge, wo er banen läßt, herausgegan­
gen, um nach dem Bau zu sehen; da er nach eingebroche­
ner Nacht noch nicht wieder nach der Stadt zurückgekom­
men war, und seine Familie erfuhr, daß er gleichwohl 
schon um 7 Uhr von der Baustelle weggegangen sey, und 
dabey geäussert habe, „er müsse eilen, weil sich sonst seine 
Frau ängstigen würde," so machte sich, nach 9 Uhr 
Abends, sein ältester achtzehnjähriger Sohn, in Beglei­
tung eines Freundes, auf den Weg, u«n ihm nachzufor­
schen. DeS bellen Mondscheins ungeachtet finden sie aber 
doch keine Spur von ihm, und kehrten um 3 Ubr Mor­
gens höchst bekümmert nach Hause zurück. Nach zwey-
stündiger Rast, Dienstags früh um 5 Uhr, machen sie sich 
von Neuem, und zwar in verstärkter Begleitung von 
GenSd'armen, von Polizeyofficianten und von Spürhun­
den auf den Weg. Nach dreystündigem Suchen finden sse 
den Unglücklichen zwischen dem Chausseehause und dem 
Marcolinischen Forsthause, unterhalb der Landstraße, auf 
einem abhängigen Fußsteige ermordet und beraubt liege». 
Z 2 H  
Sein Sobn war der Erste, der ihn erblickte! Der Sr-. 
schlagen« hatte im Gesicht und im Hirnschädel mehrere 
Wunden, die mit einer Spitzhacke gemacht ju seyn schie­
nen, und war, bis auf die Unterbeinkleidev und bat 
Nachtkamisol, gänzlich ausgeraubt. *) Da er einen kost­
baren Ring am Finger trug, eine schöne Uhr chey sich 
von. tausend Thalern ausgesetzt. Daß diese Ent­
deckung nicht auSbleive, ist in d«r That um so mehr zu' 
wünschen, da «6 von großer Verwegenheit zeigt, daß der 
Thäter sie ganz in der Nähe der Stadt, bey Hellem Mond, 
schein in einer besuchten Gegend und in einer Abendstunde 
begangen hat, wo, ihrer Geschäfte wegen, noch viele 
hatte, auch die Bauarbeiter Gelegenheit gehabt haben, - Leute hin- und hergingen. Ueberdem ist dies seit Kurzem 
eine Geldbörse bey ihm gewahr"zu werden, so fiel der 
Verdacht namentlich auf einen Maurergesellen, den das 
kleine Hündchen, welches Kügelgen bey sich hatte, bis 
nach Loschwitz hin bellend verfolgte. Dieser Kerl und ein 
Tagelöhner sind bereits arretirt, haben aber noch nichts 
«ingestanden. Der König, der dem allgemein geschätzten 
Künstler persönlich sehr gewogen war, ist durch diese 
Mordthat äusserst erschüttert worden, und hat aus seiner 
Chatoulle auf Hie Entdeckung deö ThäterS eine Belohnung 
*) Früh Morgens S Uhr, heißt es in einem andern 
(uns gütigst zur Benutzung mitgetheilten) Privat­
schreiben, findet endlich der Sohn mit seiner Be. 
gleitung, etwa 2So Schritt von der Meyerey deS 
Grafen Marcolini, und nur etwa 40 Schritte von 
der Straße abwärts, in einem kleinen Graben die 
Leiche seines unglücklichen Vaters! Dü ich (heißt eS 
in diesem Schreiben) bey Allem persönlich ge­
wesen, so kann ich Ihnin Alles genau sagen. Der 
schon der vierte Mvrdanschlag, der hier in der Gegend und 
in der Stadt selbst ausgeführt worden ist. 
V 0 m M a y n, vom Lösten März. 
Am 2 5sten hat der König von Würtembtrg dm 
Ständen anzeigen lassen , daß er sich mit der Prinzessin 
Pauline, der Tochter seines verstorbenen OheimS, des 
Herzogs Ludwig ^vermählen werde, und auf die soge­
nannte Prinzessinsteuer Verzicht thue. 
In Darmstadt ist das Edikt über die landständische Ver­
fassung des GroßberzogthumS unter dem i Sten d. M. be­
kannt gemacht worden. 
Der Fürst Karl von Ysenburg ist am 21 sten d. M. im 
64sten»Iahre zu Birstein gestorben. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  1  8 t e n  M ä r z .  
Diesen Winter sah man in Helffngör ein Schauspiel, 
wie man eS früher nie gesehen hat. Es bestand solches 
nämlich in einer ungeheuern Meng« kleiner auswandernder 
Vögel, eine Art Kernbeißer, die in einer solchen An,ahl 
kämen, daß sie selbst die Luft verdunkelten. Sie ruhten 
Mörder Hatte sich wahrscheinlich so placirt, daß er am dortigen Ufer eine kurze Zeit aus, und setzten dann 
alle Personen, welche den Berg nach Findlater ihren Weg weiter übers Meer fort. 
zu herunter, nnd auch die, so von der Stadt kamen, London, den 21 sten März. 
bey dem hellen Mondschein sehen konnte. Vermuth- Nachdem Herr Sanning in Liverpool den gewöhn­
lich hat der Mörder mit seiner linken Hand Kügelgen lichen Triumphaufzug als der glückliche Kandidat ge­
halten hatte, hielt er an die versammelte Menge eine 
kraftvolle Rede, worin «r einen abermaligen Beweis fei­
ner großen Beredsamkeit ablegte, welche 1 Stunde und 
20 Minuten dauerte. ES ward nachher in dem großen 
Konzertsaale ein Diner ihm zu Ehren gegeben, wobey 
220 Personen gegenwärtig waren. Unter den auege­
brachten Gesundheiten waren die vorzüglichsten die deS 
Königs, der Königlichen Familie, der Armee, der Mini-
ster, die festen und unerschütterlichen Unterstützer der 
Grundsätze dcS Herrn Pitt, und der Majorität des letzten 
Unterhauses, deren Stimmen so wesentlich dazu beytrugen, 
das Land vor den boshaften Ablichten und falschen Grund» 
sätzen der Anarchisten zu schützen. 
Das Verhör von Hunt dauert bey den Assisen in York 
ununterbrochen fort, und die Zeitungen sind mit den Aus­
sagen Her Zcugen sür die Krone gegen denselben angefüllt. 
Die Gegenpartey ist bis jetzt noch nicht zur Vertheidigung 
gekommen. ^ 
Der berühmte Violinist, Herr Spohr, wird hier jetzt 
öfters in Konzerten bewundert. 
unter dem rechten Arm gefaßt, weil dieser ganz 
braun und blau war, und mit der rechten Hand mit 
« w e m  S t e i n  o d e r  e i n e m  H a m m e r  a u f  K ü g e l g e n S  
rechte Seite deS Kopfes dermaßen geschlagen/ daß 
derselbe oberhalb deS Auges wie zermalmt war. Auf 
der linken Seite dagegen hatte der Unglückliche, vom 
Auge bis an den Hinterkopf, in der Gegend der 
Nase und am Munde, mehrere Stich- und eine 
Schnittwunde erhalten. Kügelgen war mit einem 
Mantel, einem blauen Oberrock, ein Paar grauen 
>Tuchheinfleidern, einer seidenen Weste, Stiefeln 
und einem runden Hut bekleidet. Er hatte einen 
goldenen Ring am Finger und trug eine silberne 
Uhk. Man Hat ihm nigxts gelassen, als das Hemde, 
«in wollenes Kamisol, Hie Unterbeinkleider und 
die Strümpfe. KügelgenS Mantel hat man heute 
(am 2ysien März) beym -schwarzen Thor in einer 
Schanze gefunden. Beym -morgen statt findenden 
Begräbniß wird die ganze Akademie Der Künste 
folgen. 
Iß zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernement!-Schuldirek:'.r I. D. Br a u U s c h w e i g .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
k^o. 82. Montag, den 5. April lZ2c>. 
P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  M ä r z .  
Da über die Preßfrcyheit in unfern Kammern schon so 
oft gesprochen ist, so enthalten die Verhandlungen großen-
t h e i l s  n u r  W i e d e r h o l u n g e n  d e s  f r ü h e r  s c h o n  f ü r  u n d  w i ­
der Gesagten. Besonders gingen sie darauf hinaus, die 
Preßfreyheit auf der einen Seite als Schutz'.vehr deö Volks, 
und als AufklärungSmittel für eine edle Regierung selbst 
zu empfehlen, von der andern aber die Notwendigkeit 
ihrer vorübergehenden Beschränkung auS der gegenwärtigen 
Gährung der Gemüther darzuthun. Wir beschranken da, 
her unsern Bericht vorzüglich auf einige neuere, von den 
Rednern aufgestellte Gesichtspunkte oder auffallende Züge. 
Herr Laine de VilZeveque sprach gegen das Gesetz. ES 
girbt, sagte er, eine Regierung, die so eben noch als 
das Ideal der Monarchie von allen Anhängern der un­
beschränkten Gewalt verehrt wurde; was ist aber auS 
diesem Ideal, aus Spanien, geworden? Gewiß, eS 
war nicht Preßfreyheit, die den jungen Fürsten durch 
treulosen Rath an den Abgrund deS Verderbens führte. 
Herr Bourdonnaye fragte dagegen: woher bey unS diese 
Heftigkeit der Meinungen, dies allgemeine Mißvergnü­
gen, mitten in dem ersehnten Frieden, unter einer väter­
lichen Regierung, die nur durch Uebermaß an Güte 
fehlte? Ich scheue mich nicht zu bekennen: fanatische 
Schriftsteller sind eS, die in den Herzen der Franzosen 
die Stufen deS Throns und die Grundlage der Legiti­
mität untergraben. Herr Chauvelin behauptete aber, 
man könne kein Ausnahmegesetz bewilligen, ohne den der 
Chart« geleisteten Eid zu brechen. Herr Castel-Baiac 
gab zu, daß keine stellvertretende Verfassung da statt 
fände, wo die Minister daß Zeitungemonopol haben, 
also Niemand ihr Verfahren prüfen dürfe; er tadelte, 
daß man die Schnellschreiber der Zeitungen in einen 
Winkel verbannt, wo sie nicht hören und dem Volk Be-
richt über das, was in der Kammer vorgehe, erstatten 
könnten; aber er stimmte dennoch für das Gesetz. Selbst 
wenn Louvel'S Verbrechen dte That eines Einzelnen seyn 
sollte, so bekunde sie um so mehr die furchtbare Macht, 
welche die in öffentlichen Blättern ausgestreuten heillo­
sen Lehren über die Gemüther ausüben. Herr Daunou 
wandte ein, daß das ewige Eingreifen in die gesetzliche 
Ordnung die Währungen der Gemüther nur verewigten. 
Graf Marcellus erinnerte an die Verfügung eines alten 
Volks, Kraft dessen, wenn ein Mord geschehen, und der 
Mörder unbekannt war, alle Bürger die Hand auf die 
Leiche legen und schwören sollten/ unschuldig an dem 
Morde zu seyn. In Frankreichs Hauptstadt ist ein Fürst 
ermordet. Aufrührerische und ruchlose Schriftsteller, wer 
von Euch wagt eS, zu schwören, daß er an diesem Fre­
vel nicht Theil habe? Herr Deveaux fürchtete, wenn die 
Minister das Monopol der Zeitungen durch Cenfur übten, 
so werde selbst die Möglichkeit schwinden, gerechte Be­
schwerden bekannt zu machen, ja die Freyheit der Kammer 
selbst gefährdet werden. Er berief sich auf ein Beyspiel 
vom Jahre i8i5, wo der Bericht einer Kommission in 
den Zeitungen angegriffen worden, die Vertheidigung der­
selben aber nicht aufgenommen werden durfte. Ueberdem 
müsse man nicht bloß bey diesem Einen Gesetz stehen blei­
ben, sondern eö in Zusammenhang mit den andern be­
trachten, welche persönliche Freyheit antasten, Versamm­
lungen verbieten, daS Dahlrecht beschränken, folglich die 
Charte durch Berufung auf die Charte selbst unterdrücken. 
Herr de SaliS aber erklärte, die Zeitungen läuteten tag­
täglich die Sturmglocke; ihnen das zu wehren, sey selbst 
dringendes Bedürfniß. Herr Fayette sprach, wie ge­
wohnlich, von den goldenen Zeiten der Revolution und 
kam dann auf jetzt umlaufende Gerüchte, daß man Trup­
pen nach Spanien senden, od«r Fremden den Durchmarsch 
dahin verstatten wolle. Freylich müsse man zweifeln, daß 
wirklich davon die Rede sey, ein großherziges Volk, wel­
ches die Stimme der Freyheit erhebe, wieder in Fesseln 
zu schlagen. (Bravo! von der linken, und schmerzliches 
Stillschweigen von der rechten Seite, bemerkt hierbey daS 
rovalistische lournsl <Zes Debais.) — Nun nahm der Mi­
nister der auswärtigen Angelegenheiten das Wort: er 
glaube gern den Versicherungen von Anhänglichkeit an den 
König, welche die Liberalen geben, sie möchten aber doch 
auch Anhänglichkeit der Minister an der Freyheit nicht be-
zweifeln, und die Regierung nicht als Despoten vorkellen, 
die Alles an sich reissen wollen. Die Kammer möge sich 
hüten, daß sie nicht aus einer an der Gesetzgebung theil-
nehmenden Macht, sich zu einer Gesetzgebermacht erhebe, 
die jede andere zurückstoße. Unwillkührlich werde man 
aber an die Konvention erinnert. Man werfe der 
Charte vor: sie sey nicht, wie die frühern Verfassungen, 
von der Nation frey angenommen; allein eS sey ja welt­
kundig,.was es mit der freyen Annahme der frühem, 
eine die andere verdrängenden Verfassungen, für eine 
Gewandtniß habe. Die Legitimität schlage einen andern 
Weg, den natürlichen, ein. Man klage, daß die Charte 
nur ein leeres Wort sey; eS frage sich.- ob dies Anfangt 
anders seyn konnte? und ob es jetzt, der Wirklichkeit nach. 
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eine liberalere Regierung gebe/ als die so bitter ange­
k l a g t e  f r a n z ö s i s c h e ?  D e r  V o r w u r f ,  d a ß  v o n  b l e i b e n ­
der Censur die Rede sev, falle schon dadurch weg, daß 
ja die künftigen Kammern ihre Einwilligung dazu geben 
müßten. Herr Bignon spöttelte: um die Charte zu ret­
ten, sagte er, verletze man die Charte; um sie zu befesti­
gen, reiße man ihre wichtigsten Theile nieder; um unsre 
Einrichtungen zu verbessern, nimmt man sie in Verwah­
rung, bis wir derselben würdiger werden. Dock setzte 
er tröstend hinzu: das Uebel ist noch nicht vollendet, das 
Gesetz, welches uns die persönliche Freyheit raubt, hat 
die königliche Bestätigung noch nicht erhalten; warum 
sollten wir nicht hoffen, daß die königliche Großmuth 
uns mit diesem heillosen Geschenk verschonen werde; eS 
würde zugleich eine Handlung tiefer Politik seyn. (Oer 
Brüsseler Vrsx liberal lieferte neulich eine jweyte Aus­
gabe einer Nummer, mit der angeblich durch den Te» 
legraphen nach Lille gemeldeten Nachricht, daß der Kö­
nig die AuSnahmgesetze zurückgenommen, wegen des 
Mißvergnügens, das die Departements darüber äusser­
ten; hernach berichtete er, diese Maßregel sey wenig­
stens im Konseil vorgeschlagen.) Nach der Strenge 
könnten die AuSnahmgesetze nicht vollzogen werden, ohne 
Frankreich der Gefahr eineö völligen Umsturzes bloß zu 
stellen. Seht auf Spanien, schloß er, das Volk, wel­
ches vor drey Monaten eine Verfassung, welche der kö^ 
niglicken Authorität die größten Theile der Macht vor­
behalten, dankbar angenommen haben würde, verlangt 
nun eine von ihm selbst angefertigte, worin die könig­
liche Mackt wie ein Feind in Fesseln gelegt wird. Herr 
Constant schilderte die Nachtheile, welche Beschränkung 
der Censur für die Regierung selbst haben werde. In 
der Türkey würden die Veziere oft durch die Berichte 
der Paschen über den Zustand der Provinzen getäuscht; 
die Hartnäckigkeit, welche ein anderer Fürst kürzlich bis 
auf den letzten Augenblick bewiesen, lasse sich auch nur 
dadurch erklären, daß er von der Stimmung der Truv-
xen, selbst in den seiner Hauptstadt benachbarten Städ­
ten, keine zuverlässige Kunde gehabt; ja, wären im 
Jahre 1817 die französischen Zeitungen nicht unter dem 
strengen Druck der Regierung gewesen, sg hätten die 
Minister unmöglich über die wahre Lage der Sachen in 
Lyon, ob eine Verschwörung statt finde oder nicht? so 
lange zweifelhaft seyn können; so würden nicht so viele 
Einkerkerungen und Hinrichtungen statt gefunden, und 
die Regierung sich endlich gezwungen gesehn haben, ei­
nen Marschall (Marmom) ausdrücklich in der Absicht 
abzuordnen, um sich über den wahren Verlauf der 
Dinge zu unterrichten. Ueberdem verlören censirte Blät­
ter alles Zutrauen; Er, Constant, sey bloß deswegen in 
einem Departement zum Abgeordneten gewählt worden, 
weil die Zeitungen des Ministeriums ihn durch ihre 
Derfolgupgen empfohlen tt. » Herr CannKe Jourdan 
sprach gegen das Gesetz, weil eS gerade Staatödienern, 
alten Anhängern des KönigthumS, alten Schlachtopfern 
revolutionärer Verfolgungen gezieme, wiewohl ohne Bit­
terkeit, sich den Ministern bey wohlgemeinten, doch dem 
Lande nachtheiligen Maßregeln zu widersetzen. Zwar 
würde er, der Erhaltung der Ruhe wegen, auf eine 
kurze Zeit in Einführung der Censur. wioigen, wenn die 
Minister das Versprechen geben, daß sie sich der Verände­
rung deS Wahlgesetzes enthalten wollten; da sie aber da. 
von nichts hören ließen, so könne er nicht Beschränkung 
der Zeitungen, gerade in dem Augenblick, wo sie am nö-
thigsten werden dürften, gut heißen. Er spreche im Sin« 
d e r  u n e r m e ß l i c h e n  M e h r h e i t  d e S  V o l k s .  H e r r  S a i n t  
Criq berief sich dagegen auf die noch drohenden Gefah­
ren, auf die noch nicht gestillte Wuth der Parteyen. Die 
Regierung verlangt, daß Blätter, die schon so viel Zwie­
tracht auegestreut, so viel Groll geweckt, so viele Gemü­
ther entflammt haben, eine Zeitlang aufhören sollen, den 
Haß aufzuregen und die Bürger gegen einander zu er­
bittern. Herr Mechin berief sich darauf, daß Jefferso« 
und MaleSherbeS, dem wir zu spät ein Denkmal errich­
ten, die Vortheile t>er Preßfreyheit überwiegender be­
funden, als die Nachtheile. Endlich nahm der Mini­
ster PaSquier nochmals das Wort, um besonders die 
Herren Fayette, Bignon und Constant zu widerlegen. 
ES wäre angedeutet, die Z vorgelegten Gesetze ständen 
mit den Grundsätzen der Frevbeit in Widerspruch, und 
wenn sie durchgingen, so würde die Kammer doch das 
Recht haben, sie als verfassungswidrig anzugreifen. 
Eine Revolution geschehe durch die Kraft der großen 
Zahl auf die kleinere; wir haben die größere Zahl für 
unS; siegt daher nur in den verfassungsmäßigen Berat­
schlagungen, uns bleibt ein gründlicher Sieg, der uns 
nicht entgehen kann." Diese Sprache, bemerkt« der 
Minister, ist sehr klar; man droht uns mit einer Insur­
rektion. Der erste der Redner erinnert an die Soldaten, 
die 1789 das Beyspiel des Aufruhrs gaben, und empfiehlt 
sie zum dankbaren Andenken. Allein nicht genug, daß 
man Widerstand gegen das Gesetz predigt, beruft man 
sich auch auf daS Beyspiel Spaniens. Gewiß, auch ich 
wünsche das Glück der Spanier, wünsche, daß der 
Bund deS TbronS und der Freyheit in ihrem Lande blü­
hen möge. Allein wenn die Freyheit den Soldaten die 
Waffen nahm, die sie von ihrem Könige, als sie ihm 
Treue geschworen, erhielten, wenn diese Verwirrung über 
die ersten Augenblicke ihres Entstehens fortdauert, dann ist 
eö um die Freyheit, die Ruhe und das Glück der Spanier 
gescheht,. (Fast allgemeiner Beyfall.) DaS Ziel, dem Spa< 
nien nachstrebt, ist gerade das, welches wir erreicht haben. 
Man muß sich wenig mit dem Unglück der Revolution be­
schäftigen, sich davon eine sehr friedliche Vorstellung machen, 
wenn man das Beyspiel eineö Volks, das auf der Bahn 
der Freyheit noch Alles thun soll, einem andern als Muster 
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aufstellt, welches schon Alles erworben, nichts weiter zu 
erwerben, nur zu erhalten nöthig hat. (Beyfall von der 
Rechten, spöttisches Lächeln von der Linken.) Ja, meine 
Herren, hätte Spanien die Hälfte der Güter besessen, 
die wir genießen, hätte eS nur den Despotismus zu 
fürchten gehabt, den man hier zu schtuen vorgiebt, wie 
strafbar würden die Männer seyn, die «S aus dieser glück­
lichen Lage gerissen, und eS den Zufällen, die von einer 
andern Ordnung der Dinge unzertrennlich sind, Preis 
gegeben hatten. Allein schon iß die Zeit der Täuschung 
vorüber; man kennt in Frankreich die Kunstgriffe; die 
Thatsachen sprechen lauter, als alle Sophismen. DaS 
französische Volk weiß, waS eS seinem König schuldig ist, 
den es liebt, der es weiß, daß er vom Volke geliebt wird, 
und man wird eS nie überreden, daß seine Rechte und 
Freyheiten, durch die vorgeschlagenen geprüften und auf 
konstitutionelle Weise angenommenen Gesetze, gefährdet 
werden. (Beyfall begleitete den Minister auf seinen Platz, 
und der Schluß der allgemeinen Debatte wurde gefordert 
und bewilligt.) — T*.y den PairS haben die Debatten 
über daS Gesetz wegen Beschränkung der persönlichen Frey­
heit begonnen. Dem Marschall Jourdan schien eS un-
nöthig, weil eö ja Verbrechen, wie LouvelS That, nicht 
verhüten könne, nnd nur neuen Haß erregen werde. Graf 
St. Romain aber glaubte, vorübergehende Willkühr sey 
oft das einzige Mittel, den Staat zu retten; Schwäche 
bewirke eher den Fall der Regierungen, als Mißbrauch 
der Gewalt. 
P a r i s ,  d e n  28sten März. 
Die Gesundheit des Königs, um welche man am 
Lösten beunruhigt war, hat sich sehr gebessert. 
Am Lösten nahm die PairSkammer das Gesetz über die 
persönliche Freyheit an; 121 Stimmen gegen 86. 
In der Deputirtenkammer ist am 27g«» der erste Artikel 
über die Suspension der Preßfreyheit in Ansehung der 
politischen Tage- und Zeitschriften durch eine entschiedene 
Mehrheit angenommen worden. 
Als der neue spanische I ustizminister, der in Gefan­
genschaft gewesen, die neuen öffentlichen Akten unterzeich­
nen sollte, ward ihm dies schwer, da seine Fmger durch 
die Folter ausgereckt waren. „Oas ist nun nicht zu ändern, 
sagte er; über die jetzige Freude und Freyheit vergißt man 
indeß gern alles Vergangene." 
General BallasteroS hatte früher ebenfalls die Tortur 
ausgestanden. 
Porliers Offfciere sind aus Frankreich in BiSkaya ange­
kommen und euthusiastisch aufgenommen worden. Die 
JosephinoS dagegen werden sehr kalt empfangen. 
Keine Nachrichten aus Kadix, Sevilla und Granada. 
ES scheint, Banden, welche sich zur Unterstützung der 
Entwürfe Riego'ö gebildet hatten, Halten die Sierra-
Morena besetzt. 
Auch von Bilbao ist ein Schnellsegler mit Depeschen au 
die Befehlshaber' der königlichen Truppen in Südamerika 
abgegangen; diese wird der Adjutant deS General« Mo-
rillo überbringen, welcher Augenzeuge der großen Ereig* 
nisse in Madrid gewesen ist. ES scheint, daß den Jnde-
pendenten ein Waffenstillstand wird vorgeschlagen werden, 
dessen Grundlage die Behauptung beyderseitiger Positionen 
seyn werde, bis die KorteS im Stande seyn würden, den 
Streit mit den Kolonien betreffend, einen bestimmten 
Entschluß zu fassen. 
Alle hier verbreiteten Gerüchte von Insurrektionen in 
Portugal, schreibt der^ Boniteur den Feinden der gesetz­
mäßigen Ordnung zu; denn nach den neuesten Nachrichten 
aus Portugal herrscht daselbst vollkommene Ruhe. (Eng­
lische Blätter reden von SicherheitSmaßregeln an den 
Gränzen Portugals gegen Spanien, die freylich sehr nöthig 
seyn möchten.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  , 8 t e n  M ä r z .  
Nach Briefen aus Neapel hat Lord Spencer daselbst die 
schätzbare Bibliothek des Herzogs von Bassano gekauft, 
und bereits zur See nach England abgeschickt. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 4sten März. 
Am -2sten Abends 11 Uhr wurde zu Frankfurt vr. 
Börne, ehemaliger Redakteur der Stadtzeitung, verhaftet 
und, nachdem seine Papiere versiegelt worden ̂  auf die 
Hauptwache gebracht. Noch kennt man die Ursach dieser 
Verhaftung nicht. 
Am 2osten wurden zu Wiesbaden die nassauischen 
Landstände, im Namen des Herzogs, von dem Ober-
appellationsgerichtS-Vicepräsidenten, Freyhcrrn von Trüm­
bach, eröffnet. 
Bey dem Regierungsantritte des Königs von Würtem-
berg bestanden 11 verschiedene Gattungen indirekter Abga-
den mit einem auf 3,5-5,668 Gulden berechnetem jähr­
lichen Ertrage. Ausser den in vielen einzelnen Sätzen ge­
mäßigten Abgaben ist die Zahl der Abgabengattungen nun 
auf 8, und deren jährlicher Ertrag auf Z,064,15» Gulden 
S8 Kreuzer herabgesetzt worden. Ein Einwohner Wür-
tembergs entrichtet einen Steuerbeytrag von ungefähr 
4 Gulden, jede Familie im Durchschnitt jährlich 20 Gul­
den. 
Der Papst hat den Herrn von Glüh, einen Geistlichen 
zu Solothurn aus einer der angesehensten Familien dieser 
Stadt, zum Koadjutor des BiSthumS Basel ernannt 
Gegen den Herrn von Glutz hat man zwar nichts einzu­
wenden, als daß er mit dem Bischof gleichen Alters ist, 
aber desto mehr gegen die Ernennung durch den Papst. 
Man glaubt, daß das Kapitel den Koadjutor zu wählen, 
die Regierung ihn zu bestätigen, und der Papst nur die 
kirchliche Genehmigung zu geben ha». 
3 ^ 8  
H a n n o v e r ,  d e n  L a s t e n  M a r z .  
Am 28sten d. M. werden die Heyden Kammern der 
Landstände sich auf längere Zeit vertagen. Vor der Ver­
tagung werden zwey Kommissionen gebildet, wozu die 
Mitglieder durch Stimmenmehrheit gewählt werden. 
Diese Heyden Kommissionen bleiben hier zurück, und wird 
die eine mit Regulirung des SteuerwesenS, die andere 
aber mit der künftigen Iustizversassung sich beschäftigen. 
In der letzten Zeit hat man sich in Heyden Kammern mit 
dem neuen Milirärgesetz viel beschäftigt, und erst vor Kur­
zem ist dieser Gegenstand völlig erledigt. 
G ö t t i n g e n ,  d e n  2 Z s t e n  M ä r z .  
Am 8ten März feyerte die Universität die Exequien 
ihres theuersten Landeövaters und Rektors, de6 höchstseli-
gen Königs Georg de 6 Dritten. Als Einladung zu 
dieser Feyer waren ein lateinisches Programm und lateini­
s c h e s  G e d i c h t ,  b e v d e v  n e u e  t r e f f l i c h e  A r b e i t e n  M i t s c h e r -
lich'6, Namens der Universität Tags vorher vertheilt. 
Das große Auditorium war mit schwarzem Tuche behän­
gen, mit brennenden Kronleuchtern dekorirt und mit der 
marmornen Büste deS allverehrten Königs, einem Ge­
schenke der bochseligen Königin, geziert; sie stand auf einer 
Ära, mit der einfachen Inschrift: O. ivi. Iii. 
IVectoris sui luxens Georgia /Vnxnsta; vor ihr lagen die 
akademischen Scepter in Flohr gehüllt, und die Ära selbst 
umgab die der Wehmuth geweihte Cypresse. Als Apotheose 
war im Hintergrunde der Namenszug des Königs in einem 
Sternenkranze angebracht, worunter die Worte standen: 
Sillsridus recextus. Als der Zug in dem akademischen 
Hörsaale angelangt war, eröffnete eine Trauersvmphvnie 
das Ganze, worauf eine Kantate folgte, zu welcher der 
Amtsassessor Blumenhagen den Text verfertigt hatte. 
Der Vortrag von Heyden erwarb sich unter der Direktion 
deS Musikdirektors, vr. Heinroth, allgemeinen stillen 
Beyfall. Dann bestieg der Hofrath Mitscherlich den 
Katheder und parentirte den Manen des unsterblichen Kö­
nigs. Die Rede theilte sich in zwey Punkte: WaS war 
der König dem Lande? Was war er besonders der Uni­
versität? In Heyden stand dem Redner eine Fülle des 
Stoffs zu Gebote, daß ihn die Auewahl hatte verlegen 
machen müssen. Dem tröstenden Blicke, welchen die Rehe 
am Ende auf die beginnende und schon so thatenreiche Re­
gierung deS jetzigen Königs, Georgs IV., warf, entsprach 
gar trefflich ein musikalischer Chor, welcher herzerheben-
den Ganges die feyerliche Handlung schloß. 
L o n d o n ,  d e n  Listen März. 
Am vergangenen Donnerstage, am ikten d. M., fand 
«in sehr ernsthafter Tumult in Preston statt, den die 
Radikals, um ihren großen Meister Hunt zu rächen, ver­
übten Derselbe hatte nämlich an diesem Abend beym 
Schlüsse deS BallotS eine so kleine Änzahl von Stimmen, 
und Herr HarrockS, einer der andern Kandidaten, eine 
so bedeutende Majorität, daß seine Anhänger verzweifel­
ten, und, um ihren Aerger auszulassen, nicht allein alle 
Fenster des Rath- und Stadthauses zerschlugen, sondern 
auch einen gleichen Unfug an mehreren andern Häusern 
in der Gegend begingen. In dem Tumulte waren meh­
rere Menschen getödtet und noch mehrere schwer verwun­
det worden. Der Tumult hatte noch nicht geendet, als 
die Postkutsche, die diese Nachricht überbracht hat, von 
Preston abfuhr. 
I n  P a i S l e y  s i n d  a m  i Z t e n  d . M .  S o  v o n  d e n  d a .  
selbst stationirten Volontärs, welche vom Exerciren zurück­
kamen, von einem großen Haufen Pöbel insultirt und mit 
Steinen und Koth beworfen worden. ES gelang den Vo­
lontärs nur mit großer Mühe, 5 der Anführer gefangen 
zu nehmen. Ueberhaupt begeht der Pöbel in der Ge­
gend und um Glasgow herum die größten Ausschweifun­
gen. 
^Norden, Sengen und Brennen sind leider überhaupt in 
mehrern Gegenden Irlands fortdauernd an der Abendord-
nung. Auf die Entdeckung der Tbäter, die neulich auf 
e i n e n  H e r r n  B u r k e  g e s c h o s s e n ,  i s t  e i n e  P r ä m i e  v o n  2 5 o o  
Pf. Sterl. gesetzt worden. ^ 
* 5 * 
Die Westminster-Wahl macht sehr langsame Fort­
schritte, und Herr Lamb ist noch immer bedeutend hin. 
ter Herrn Hobhouse zurück. Die Ursache, warum 
derselbe nicht schon über seinen Gegner steht, mag wohl 
darin liegen, daß man nicht weiß, was man aus ihm 
machen soll; er scheint weder Whig noch Tory, weder 
Ministeriell noch ächter Radikal zu seyn, sondern den 
Mantel nach dem Winde zu hängen. Die Grundsätze deö 
Herrn Hobhouse werden im Allgemeinen verachtet. Der 
Kourier sagt: „Er sey kalt und herzlos, und verbinde 
damit die boshaftesten Absichten, welche das Blut erstar­
ren machen; er könne die heiligsten Gefühle des mensch­
lichen Herzens mit einer ruhigen Bitterkeit verhöhnen, und 
sey daher entweder der größte Heuchler oder der gefühl­
loseste aller Menschen." Künftigen Freytag wird es sich 
ausweisen, zu welchem von diesen Heyden Herren West-
minster sich Glück zu wünschen hat. 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  M ä r z .  
Der König ist gestern von Brighton in seinem Pallaste 
Karltonhouse angekommen. Se. Majestät haben bereits 
Befehl ertheilt, die nöthigen Gewänder zur KrönungS-
feyerlichkeit zu verfertigen, und eö soll diese Ceremonie 
nun bestimmt im Monate August statt finden. Die Män­
tel allein werden 36,ooo Pf. Sterl. kosten. 
Dem berühmten Violinisten, Herrn S p o h r ,  läßt 
man hier die Gerechtigkeit widerfahren, daß seine Talente 
die englischen Weit hinter sich zurücklassen. 
Iß zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
8z. Dienstag, den 6. April 1820. 
M a d r i d ,  d e n  i 9 t e n  M ä r z .  
Am i4l«n legten die Infanten Don Karlos und Don 
FranceSko, die Mitglieder der Junta, und die Minister, 
in dem Kabinet Sr. Majestät, den Eid auf die Verfassung 
ab. Unter ihnen erschien auch der Minister, Herzog San 
Fernando, der aber seitdem das Ministerium der auswär­
tigen Angelegenheiten niedergelegt, und den bisherigen 
Gesandten in Hamburg, Perez de Castro, zum Nachfol­
ger erhalten hat. Zum Kriegsminister ist der Gencral-
lieutenant Lag AmerillaS ernannt. Ferner ist der neue 
StaatSrath von Sr, Majestät angeordnet *)» Präsident 
desselben ist General Blake (von irischer Herkunft)-, und 
unter den Mitgliedern befindet sich der Kardinal von Bour-
bon, Agar (Präsident der Junta von Gallicien) und 
FevalloS, Gesandter in Wien, zu dessen Nachfolger 
San Fernando bestimmt ist. Oerner ist General Castan-
noS Mitglied des Gtaaesrathö. Die vorlaufige Junta 
beschäftigt stch mit Anordnungen zur Wahl der KorteS; so 
daß also das Gerücht, die von 1812 würden wieder ein­
berufen werden, falsch ist. Vor dem iSten May werben 
die^ neuen KorteS schwerlich zusammentreten. Sind die 
Mitglieder rechtliche und verständige Männer, so ist eS 
möglich, daß die Revolution einen günstigen Ausgang 
nehme, ohne durch Greuel und Blutvergießen befleckt zu 
seyn. Die provisorische Junta und der König sind jetzt 
vorzüglich mit den Finanzen beschäftigt, die sich in einem 
höchst traurigen Austande befinden. Seit dem Januar soll 
der Schatz fast gar keine Einnahmen gehabt haben. Vor 
*) Vermutblich nur vorläufig; denn nach der Ver­
fassung haben die KorteS Z Kandidaten zu jeder 
Stelle des Staatsrats, doch nicht aus ihrer Mitte, 
vorzuschlagen. Dieser Verfassung zufolge soll der 
StaatSratb 40 Mitglieder zählen, worunter 4 Geist, 
liche, deren 2 Bischöfe seyn müssen, 4 GrandeS 
un i2 Eingeborne der Provinzen jenseit des Mee­
res. Diese Mitglieder können nur nach förmlicher 
Untersuchung von dem höchsten Gerichtehofe «nt-
lassen werden, und bilden den einzigen Rath, 
den der König in RegierungSangelegenheiten zu be­
fragen hat, und schlagen zu allen geistlichen Pfrün­
den und Richterstellen Z Kandidaten vor, aus denen 
der Monarch wählen muß. Man sieht also, wie 
sehr dieser auch durch diese Behörde beschränkt ist, 
indem idm die widrigsten Personen als Rathgeber 
aufgedrungen werden können. ' 
der Hand ist die Fortdauer der bisherigen Steuern verord­
net. Von der Junta ist Sr. Majestät vorgestellt worden, 
eS würde gut seyn, die 70 Personen, die im Ja'vr >«,4 
in einer Adresse auf Entlassung der KorteS antrugen, von 
öffentlichen Äemtern auszuschließen. Die meisten haben sich 
schon selbst ausgeschlossen. Auffallend ist eS, daß^ieAmnestie 
ganz allgemein ist, ungeachtet die KorteS im Jahr 1814 
ausdrücklich die Verbannung der Josevhinos verfügten« 
Der Infant Don KarloS, als Oberbefehlshaber der 
Truppen, hat einen Aufruf an die Nationalarm et, 
wie das Heer gleichsam officiell genannt wird, erlassen, 
folgenden Inhalts: 
„Soldaten! Der feyerliche Akt, durch welchen ihr im 
Angesichte eurer Fahnen die standhafteste Anhänglichkeit an 
die politische Konstitution der Monarchie erklärt habt, bat 
euch große Pflichten aufgelegt und Zu gleicher Zeit eine 
glänzende Laufbahn eröffnet, auf welcher ihr unsterblichen 
Ruhm erringen könnt. Die Tapferkeit und Festigkeit, die 
von jeher der edle Wahlspruch deS spanischen Kriegers wa­
ren, sind mir sichere Bürgen der unwandelbaren Treue, 
mit der ihr eure Gelübde erfüllen werdet. Stolz auf das ^ 
Vertrauen, das mir der König dadurch zu beweisen ge-
ruhete, daß er mir das ehrenvolle Amt, euch anzufüh­
ren, anvertrauet«, treu dem feyerlichen Eide, den ich 
heute in des Königs Hände abgelegt habe, werde ich 
nie von der Bahn, die uns Ehre und Pflicht vorzeich-
nen, abweichen. Das Vaterland lieben und vertheidi-
gen; den Thron und die geheiligte Person deS Monar­
chen, auf welche sich die bürgerliche Freyheit und die 
Nationalgröße stützen, mit unwandelbarer Rechtlichkeit 
beschirmen; zu jedem Opfer, daß das allgemeine Wohl 
fordert, sich willig darbieten; mit Herz und Kopf in 
Eintracht sich an die andern Spanier anschließen, und 
Hand in Hand mit ihnen zur Aufrichtung und Befesti­
gung deS konstitutionellen Systems mitzuwirken; strenge 
MannSjucht; und die dem Soldaten so nöthige Subor­
dination beobachten, das sind unsre heiligsten Pflichten, 
das wird uns im Frieden der Liebe unserer Mitbürger 
würdig, am Tage der Schlacht dem Feinde furchtbar 
machen; daS hofft der König von euch und mir, der 
ich euch hierzu, als euer erster Waffenbruder, das Bey-
spiel zu geben verspreche. So wird der erhabene Thron 
der Alphonse und Ferdinande auf diese heldenmüthige 
Nation einen selbst in den glorreichsten Tagen der 
Monarchie nicht erreichten Glanz verbreiten ^ Unser 
edelmüthiger König, Ferdinand VN , ̂er Gründer 5-, 
zzo 
Freyheit Spaniens, der Vater deS Vaterlandes, wird Unheil^verhütet' Unter seinem Vorsitz versammelte sich 
.der glücklichste und mächtigste der Könige seyn, weil eine Junta und entschied, daß die Heyden Generale, 
seine Macht auf die einzig unzerstörbaren Stützen, die ihre Adjutanten und andere nicht beliebte Beamte« un. 
Liebe und Verehrung seiner Völker, gegründet ist. Sol- ter Bedeckung nach Madrid abgeführt werden sollen. — 
baten jedes Ranges, fortan habe jeder Spanier nur Valencia hatte Elio in Ruhe erhalten, bis die Befehle 
< i n e  S t i m m e  u n d  - i n e  G e s i n n u n g ,  u n d  b e y  j e d e r  G e -  d e S  K ö n i g s  z u r  A n n a h m e  d e r  V e r f a s s u n g  e i n g e g a n g e n  
legenheit, bey jeder Gefahr vereinige uns der hochher- Gegen die Verfolgung des erbitterten Pöbeis nahm ihu 
zige Ruf: „ES lebe der König! eS lebe die Nation.' eS aber sein Nachfolger in Schutz, and ließ ihn auf die 
lebe die Konstitution!" um den Thron." Citadelle setzen. 
Ehe die Truppen zu Madrid der Konstitution den Eid P a r i s ,  den systen März. 
schwuren, erlicß D. G. Vigudiz, Generalkapitän der Zu einer Deputation der Stadt Bordeaux, die am 
Provinz, eine Proklamation, worin er sagt: „Die Ar- ,2ten Audienz bey dem Könige hatte, sagten Se. Ma-
tnee ist das Bollwerk der Nation; die Disciplin macht jestät: „Bey dem Kummer, den' ich empsinde, bleibt 
ihre Stärke aus. Ganz Europa welches die Augen auf uns doch noch eine Hoffnung, die ich nicht verloren 
unsre großen Handlungen gerichtet hat, wird mit Neid habe. Im abgewichenen Jahre sprach ich mit mehre-
fehen, daß die spanische Nation die ganze Verwaltung rem Vertrauen davon. Im gegenwärtigen Augenblick 
deS Staats zu verändern und seine Unabhängigkeit und erhebe ich noch meine Hände gen Himmel, daß er meine 
sein Glück zu sichern gewußt hat, ohne einen Tropfen Wünsche (in Absicht der Herzogin von Berry) erhören 
BlutS zu vergießen. , möge. 
Statt des Herzogs von Jnfantado ist das Kommando Diejenigen Mitglieder der PairSkammer, welche bis­
her spanischen Garde dem Prinzen Anglona übertragen, her ihre politischen Zusammenkünfte bey dem Grafen 
Der Herzog bat der Junta eine Vertheidigung überreicht. Maison hielten, haben nunmehr daS HauS deS Prinzen 
Er erklärt den ihm gemachten Vorwurf, z B. daß er Eckmühl zu ihrem Versammlungsorte erwählt. 
seine Schätze anwende, um das vom Könige angenom- Nach der <)uoti^enne fand man in St. Denis, als 
mene System zu stürzen, für Verleumdung, und bittet die schwarze Bekleidung der Kirche abgenommen »ver­
um Untersuchung seines Betragens. den sollte, an einem Pfeiler die Inschrift: „Entkleidet 
Die Kanonici von St. Isidoras, zu denen der neue sie noch nicht." 
königliche Beichtvater Marina gehört, haben ihre Kirche, General Hulin ist aus seiner Verbannung zurüt?ge« 
die sie vor Kurzem den Jesuiten einräumen mußten, kommen, aber blind geworden. 
.Wieder erhalten. * » * .L 
Zu Kadix ist die Verfassung am yten beschworen wor- Es bieß, daß wegen einer Vereinigung sämmtlicher 
den, ehe man die hiesigen Ereignisse erfahren. Leider spanischen Kolonien in ein transatlantisches König, 
floß bey dieser Gelegenheit Blut; denn das Volk, wel- reich Ideen im Umlauf wären. 
cheS sich für die Verfassung erklärte, fand Widerstand Als Gründe mehr, eine friedliche Ausgleichung der 
dey den Soldaten, wobey die Generale Campana und Angelegenheiten Spaniens zu hoffen, führt der IVloni-
Balde; und sechzig Personen ermordet, und mehrere <eur noch folgende an: In Svanien giebt eS »keine 
Häyser geplündert wurden. Auch zu St. Ander ergriff kleinen Landeigenthümer; die Aristokratie ist dort so fest, 
'man einige strenge Maßregeln, verhaftete den Gouver- wie in England, begründet. Einheit der Religion 
neur Quesada, den Kaufmann Vial und andere Perso- ist dort verfassungsmäßig anerkannt, und die Einwoh­
nen. Au St. Sebastian ist der General Arizaga gestor- ner sind in diesem Punkt nicht durch mißtrauische oder 
den, wie^eS heißt, vor Kummer über den Sieg der feindliche Parteyen getrennt. Das demokratische Prin-
Antiroyalisten, In Barcellona war Alles ruhig gewesen, cip ist dort, wie in England, bloß auf die Städte und 
als General CastannoS die Verfassung anerkannte, und Korporationen beschränkt. 
daS Kommando dem General Villacampa überließ. Al- Aus dem Haag, vom isten April. 
lein als Depeschen aus Madrid CastannoS und den Ge- In der Sitzung der zweyten Kammer am 2ysten v. M., 
.neral CoponS in ihrem Kommando bestätigten, rottete welcher der Prinz von Oranien mit beywohNte, ist sehr 
sich das Volk zusammen. Villacampa und CastannoS lange und lebhaft über die am 2ssten v. M. von Sr. Ma-
erschielsen zwar auf dem Balkon und umarmten sich, jestät eingesandten vier Gesetzentwürfe wegen Feststellung 
und Ersterer erinnerte, daß man das Vergangene ver« der Ausgaben deS Reichs, vom Jahre 1820 an, und der 
gessen müsse; allein daS Volk rief: Nieder mit Castan- zu deren Deckung anzuwendenden Mittel, debattirt wor» 
noö! Nieder mit dem Bischof und seinen Vikarien! den, doch wurden sie sämmtlich mit überwiegender Stim-
Nieder mit dem General CoponS und seinen Traban- menmehrheit angenommen, und gehen nun, um sanktio-
ten! Durch Billacampo'ö Klugheit wurde jedoch großes nirt zu werden, an die erste Kammer. 
Z Z l  
W i e n ,  d e n  2 s g e n  M ä r z .  
Der Vortrag, welchen der Gouverneur der österreichi­
schen Nationalbank, Graf von Dietrichstein, über den 
Stand dieses Institutes hielt, liefert höchst erfreuliche 
Resultate. Die Aktieneinlagen, am isten Januar 1819 
noch auf die Zahl von 22,985 beschränkt, erhoben sich 
im Jahre 1819 bis auf 50,621. Am 6isten December 
>8,8 betrugen die Kassestände der Bank 23,614,026 Fl. 
>9^ Kr. Die Kassestände der Kassen in den Provinzen 
9,162,267 Fl. ,6ß Kr. Seitdem wurden eingenommen 
118,828,108 Fl. 24^ Kr. Somit war der Empfang 
151,604,402 Fl. ̂  Kr. Ausgegeben wurden 102,060,166 
Fl. 62^ Kr., und in den Kassxn verblieben am 61 sten 
December 1819 49,274,265 Fl. 27S Kr. Au6 dieser 
Berechnung ergiebt sich, daß bey der Bank im Verlaufe 
des Jahres 1819 die so äusserst beträchtliche Summe von 
220,8.-8,274 Fl. S7 Kr. verkehrt wurde. Dadurch ist 
die Nationalbank in den Besitz eines ansehnlichen Gewin­
nes für die Anstalt selbst, und zur Vertheilung an die 
Aktionäre gelangt, im Ganzen 1,652,064 Fl. 4i^Kr. 
Diese Summe ist dazu benutzt, die fämmtlichen Regie­
kosten von 70,827 Fl. 64 Kr., die ganzjährliche gewöhn­
liche Dividende von 1,088/698 Fl. So Kr., und auf die 
bis 6isten März 1819 eingelegten 60,i56 Aktien einen 
Uebergewinn mit 241,224 Fl., in Allem die Ausgabe von 
1,400,750 Fl. 24 Kr. zu bestreiten; ferner in den Re­
servefond 241,224 F/. und als unvertheilbaren Gewinn 
zur künftigen Erfolgung an die Aktionär« 10,060 Fl. 17H 
Kr. zu hinterlegen, wodurch obige 1,652,064 Fl. 41^ Kr. 
ausgewiesen werden. Jede bis 61 Ken Mär^ 1818 einge­
legte Aktie von 1000 Fl. Payiergeld, und zum Theil von 
100 Fl., zum Theil von 106 Fl. Metallmünz«, hat also 
«in Enrägniß von 68 Fl. Bankvaluta abgeworfen, ohne 
den Antheil zu rechnen, welchen alle Aktionäre an dem 
nun schon die Summe von 516,647 Fl. Bankvaluta be. 
tragenden Reservefonds zu nehmen haben, welcher'schon 
10 Fl. Bankvaluta Zuzahlung für jede neu Aktie aus­
macht. 
A u s  d e m  N a s s a u i s c h e n ,  v o m  2 4 k , n  M ä r z .  
Der Regierungspräsident Jbell ist, bis zur Her­
stellung seiner leidenden Gesundheit, in Ruhestand versetzt 
worden. 
A u S  d e m  H a n n ö v e r s c h e n ,  v o m  2 t e n  A p t k l .  
Die Anzahl der Studierenden zu Köttingen beträgt be­
reits wieder 967 , worunter 668 Ausländer. 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 1  s t e n  M ä r z .  
Die hier im Lande allgemein grassirende Krankheit „die 
Rose" hat viele Menschen weggerafft 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 j s t e n  M ä r z .  
Der König hat neulich Briefe, folgenden Inhalts, an 
das Kriegbkollegium, an die Verwaltung der Seeangele-
genheiten und an die Generaladiutanten der Armee und 
der Flotte ergehen lassen: „Um das Interesse des Staats 
zu bewachen, . f i nden  Wir Uns genöthkgl, zu verordnen, 
daß solche Gegenstände und Papiere, welche das Ver-
theidigungSwerk angehen, und deren Bekanntmachung für 
die Sicherheit des Reichs gefährlich seyn könnte, nicht in 
den Archiven der erwähnten Autoritäten, sondern von den 
Chefs dieser Authoritäten besonders bewahrt werden sollen, 
und daß kein Dokument davon, an wen eS auch sey, ausge­
liefert werde, ehe Wir nicht dazu besondere Erlaubniß er-
theilt haben." 
L o n d o n ,  d e n  2 1  s t e n  M ä r z .  
Die Nachricht von der in Spanien erfolgten Revolution 
hat hier ausserordentliche Sensation und viele Freude er­
regt, da man hofft, daß sich Spanien nunmehr aus sei­
nem bisherigen Zustande zu neuem Flor und Glänze er­
heben werde. Bekanntlich hat sich der König lange ge­
weigert, die Konstitution der KorteS voy 1812 anzuerkeil, 
nen. Nunmehr ist sie von ihm beschworen worden. Die 
Times führt von den Gesetzartikeln, welche die von Sr. 
Majestät jetzt beschworene Verfassungsakte von 181 s aus­
machen, unter Anderem folgende an, welche von der 
großen eintretenden Veränderung zeugen. In Art. 2 
heißt eS: „Die spanische Nation ist frey und unabhängig, 
und ist nicht oder kann nicht das Erbtheil irgend 
einer Person oder Familie seyn. Art. 8. Alle Spanier 
ohne Unterschied sind verbunden, zu den Ausgaben deS 
Staats nach Verhältniß ihrer Mittel beyzutragen. Durch 
diesen Artikel ist die bis jetzt statt gefunden« Ausnahme der 
Edelleute und der Geistlichkeit abgeschafft und der große 
sinaneielle Plan d,S Herrn de Garay völlig eingeführt. 
(Anmerkung der Times.) Art. 9. Jeder Spanier ist ver­
bunden, zur Vertheidigung deS Landes aufzutreten, wenn 
seine Dienste erfordert werden. (Hiebey wirft die Time< 
. e i n i g e  F r a g e n  a u f ,  w a s  d i e  K o r t e S  i n  B e t r e f f  S ü d ­
amerikas beschließen werden.) Art. 17. Die An­
wendung der Gesetze in bürgerlichen und kriminellen 
Sachen ist in den Händen der gesetzlich etablirten Tribu. 
näle. Art. 19. Die KorteS haben die Macht, das Bür­
gerrecht an Fremde zu verleihen. Art. 25. Um sich zu 
einem Bürger zu qualisiciren, muß man lesen und schrei­
b e n  k ö n n e n .  A r t .  1 0 4 .  D i e  K o r t e S  s o l l e n  s i c h  a l l e  
Jahre einmal in Madrid versammeln. Art. 119. Eine 
Deputation von 22 Mitgliedern soll den König mit der 
bevorstehenden Versammlung bekannt machen, und er iß 
v e r b u n d e n ,  b e y  E r ö f f n u n g  d e r s e l b e n  o h n e  L e i b g a r d e  
zu erscheinen; im entgegengesetzten Falle soll d«r Präsi­
dent die Session ohne Weiteres eröffnen. Der König muß 
eine Rede halten und sagen, was er für gut findet, oder 
seine Rede schriftlich dem Präsidenten einsenden. Die 
KorteS können nicht in Gegenwart des Königs debattiren. 
Die Sitzungen sind öffentlich. Die Deputirten sind 
für ihre Meinungen nicht verantwortlich; bey Kriminal­
sachen sind sie durch «in Tribunal der KorteS zu rickten 
und sie können nicht während der Sitzung noch eines 
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Monat nachher durch das bürgerliche Gesetz verfolgt, noch 
wegen Schulden angeklagt werden. Zu der Macht der 
KorteS gehört unter Anderem, eine Regentschaft oder einen 
Regenten für das Königreich zu erwählen, wenn die Ver­
fassung eS erfordert, und die (Kränzen vorzuschreiben, wie 
weit sich die königliche Autorität erstreckt; Befehle an die 
Armee, die Flotte und alle Zweige der Verwaltung a»S-
zutheilen; die Ausgaben der öffentlichen Verwaltung so­
wohl als die jährlichen Abgaben zu bestimmen, yötbigen-
falls Anleihen auf den Kredit der Nation zu machen; die 
politische Freyheit der Presse zu beschützen u.s.w. Art. 168 
sagt noch: Der König kann Dekrete und Instruktionen 
erlassen, so wie er eS den Gesetzen nach für n>thig halt, 
kann Krieg erklären und Frieden schließen, Ehrenstellen 
beym Militär/ der Geistlichkeit und der Bürgerschaft ver­
theilen, Verbrecher begnadigen, Gesetze vorschlagen, neue 
Minister anstellen und die alten abdanken; aber er kann 
nicht die Versammlung der KorteS verhindern; er kann, 
ohne Bewilligung der KorteS, keine Landereyen abtreten 
noch Allianzen schließen, weder Subssdien bewilligen noch 
Abgaben auflegen, weder ausschließende Privilegien auS» 
theilen, noch die Eigenthumsfreyheit eines Subjekts an­
greifen. Von jeden 70,000 Einwohnern soll ein Depu-
tirter zu den KorteS erwählt werden. Auch Südamerika 
sollte, wie 18» 2 bestimmt war, Deputirte zu den KorteS 
schicken. Jeder Deputirte muß wenigstens 25 Jahr« alt 
seyn und ein gewisses Vermögen besitzen. Die Sitzung 
der KorteS fangt jedesmal den isten März an und dauert 
Z Monate. Die Deputirten werden alle zwey Jahre er­
neuert. Dieselben schwören den Eid der Treue der Kon­
stitution und der Nation. Von dem Eid der Treue an 
den König ist nicht die Rede. Durch eine spätere Ver-
fügung ward bestimmt, daß der König das Recht haben 
solle, zwey Jahre lang irgend einem Gesetze seine Zustim--
mung zu verweigern; im dritten Jahre aber wird es dessen 
ungeachtet zum Gesetz, wenn die KorteS dies beschlossen 
haben. Wenn die Sitzung der KorteS geendet ist, wird 
jedesmal eine beobachtende Kommission niedergesetzt, wel­
che die Schritte der Regierung bewacht, bis die KorteS 
wieder zusammenkommen. Man sieht hieraus, sagt die 
TimeS, wie sehr die bisherige unumschränkte Herrschaft 
deS Königs von Spanien nunmehr beschränkt ist. 
Als der König von Spanien die Konstitution annahm 
und beschwor, sagte der Herzog von Jnfantado, Präsident 
deS Raths von Kastilien., der sich der Zusammenberufung 
der KorteS am meisten widersetzt hatte: „Sire! Ew. Ma­
jestät haben sich selbst gerettet, indem Sie geschworen ha­
ben, die Konstitution anzunehmen; allein was uns Mini­
ster betrifft, so sind wir Alle verloren." In der Konstitu­
tion der KorteS wird nämlich bestimmt, daß diejenigen, 
welche dem Könige die Ausammenberufung der KorteS wi­
derrathen, als Hochverräther-! angesehen und als solche 
bestraft -.rden sollen. 
Auf die Nachricht von der Revolution in Spanien ist 
ein ansserordlicher Kabinetskgurier mit Depeschen von hier 
nach Lissabon abgesandt worden. 
L o n d o n ,  d e n  2 4 f f e n  M ä r z .  
Briefen zufolge, welche man hier aus Rom von der 
Königin erhalten haben will, soll eS ihr fester Entschluß 
seyn) nach England zu kommen. Nach denselben findet 
sie sich sehr beleidigt, daß ihr Name in den Kirchengebe­
ten ausgelassen worden ist, und sie hat einige Personen 
in Verdacht, welche die Veranlassung dazu gegeben haben. 
Sie ist dessen ungeachtet überzeugt, daß die ihr gewogenen 
Engländer in ihren Herzen für sie beten werden, und 
versichert denselben ihr Wohlwollen. Wie es heißt, hat 
sie bereits einige Personen ihres H.?useö beordert, ihr nach 
KalaiS entgegen zu kommen. 
Das Testament des verstorbenen Herzogs von Kent, 
welches in dem Kvnsistorialgerichte (Doetors Common«) 
niedergelegt war, ist eröffnet worden. DaS beschwor»« 
Eigenthum ist unter 80,000 Pfund, wovon die Abgabe 
an die Krone mit io5o Pfund bezahlt worden ist. Der 
Herzog ernennt darin die Herzogin, seine Gemahlin, zur 
Dormünderin der jungen Prinzessin, und hofft, daß seine 
Forderung an die Regierung anerkannt werden wird, um 
seine Schulden zu liquidiren. Sein bewegliches und un­
bewegliches Eigenthum übergiebt er in die Hände deS Ge-
nerallieutenantS Wetherall, um solches zu Gunsten seiner 
Gemahlin und Tochter zu verwalten, oder nach dem Wil­
len derselben zu verkaufen. Er fügt demselben den Herrn 
John Conroy als Gehülfen und Exekutor seines Willens 
bey. Das Testament war am Tage vor seinem Tode 
gemacht. 
Das Verhör von Hunt dauert ununterbrochen in Dort 
fort, und man glaubt nicht, ».ß eS vor Montag beendigt 
seyn dürfte. 
Jede neue ParlamentSwahl ist für die StaatS.inkünfte 
sehr ersprießlich. Man rechnet, daß durch den starken 
Gebrauch von Getränken die Staatseinkünfte durch die 
jetzige ParlamentSwahl um eine Million Pf. Sterl. ver­
mehrt werden. 
R i o  d e  J a n e i r o ,  v o m  ^ 2  t e n  J a n u a r .  
Nach Briefen aus Buenos-Avres vom 6ten December 
hat Lord (5 och rane am isten und Zten Oktober zwey-
mal einen verunglückten Angriff auf die spanischen Schiffe 
in dem Hafen von Kalla 0 gemacht, und er war nun 
im Begriff, einen dritten zu versuchen. Die spani­
schen Kriegsschiffe St. Elmo und Prueba, welche von 
Kadix abgegangen waren, sollten in Baldioia eingelau­
fen seyn. 
Ist t» drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor I. D. Braunschwcig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
84. Mittewoch, den 7. April 1820. 
P a r i s ,  d e n  2 ? s t e n  M a r z .  
In der Pairökammer wurden alle vorgeschlagenen Ver­
besserungen des Gesetzes wegen Beschränkungen der per­
sönlichen Freyheit verworfen. Es waren ziemlich diesel­
ben, die in der zweyten Kammer empfohlen worden; nur 
^langte der Graf Brigode die Zulassung eines Geistli­
chen, wenn der Gefangene eS begehre. Das Gesetz hat 
bereits die Bestätigung Sr. Majestät erhalten. - - In der 
jweyteli Kammer verhandelt man noch über das Censur-
geu-tz. Zu Gunsten des Ganzen hatte noch Herr Cornet 
d'Zncourt geäussert: Wenn ich die Kühnheit einiger Jour­
nalisten betrachte, ihre Verleumdung aller Rechtlichen, 
ihre Angriffe gegen alles Gesetzliche, ihre Lästerungen ge. 
gen alles Heiliae, ihre Reizungen zu Mord und Aufruhr, 
ihre Frevel und ihre Straflosigkeit, so zweifle ich, od die 
Prepfreyheit deshalb bewilligt sey, um 20 Skriblern das 
Recht zu ertheilen, periodisch die Staatsreligion anzuta­
sten, den Atheismus zu predigen, die Jugend zu verführ 
5en, und Alles, was 28 Millionen Menschen ehrwürdig 
zu schmähen. Wenn sich auf einem öffentlichen Platze 
20 Leute aufpflanzten, und dieselben Lehren verkündeten, 
gewiß, die Pvlizey würde es nicht dulden. — Als man 
«u den einzelnen Artikeln überging, verlangte Herr Bour-
donnaye, und nach ihm Terneaux, daß er >.ur bis Ende 
der gegenwärtigen Sitzung, nicht aber, wie in derselben 
vorgeschlagen worden, bis Ende der Sitzung deS JahrS 
1820, also bis tief ins Jahr 1821 hinab, gelten solle. 
Herr Royer-Collard, der bisher an diesen Debatten gar 
nicht Tb-il genommen, verglich Ausnahmegesetze mit wu­
cherischen Anleihen, die den, dem sie Hülfe leisten sollen, 
zu Grunde richten. Jhreö eigenen Besten n'egen müsse die 
Regierung sich der Ausnahmegesetze enthalten. Herr Laine 
ließ sich das h'teichniß gefallen, machte davon aber eine 
umgekehrte Anwendung. ES verhalte ssch mit der Regie, 
rungsgewalt wie mit dem Kredit; wie man, wenn der 
Kredit gefallen, um ihn wieder zu heben, seine Zuflucht 
zu Anleihen nehme, die den Darleihern sehr große Vor­
teile bewilligen, so könnten auch Ausnahmegesetze als 
sichere Hül^mittel bey vorübergehenden Staatsübeln an­
gewandt werden. Herr Jacquinot Pampelune schob die 
Schuld der Unwirksamkeit unserer bisherigen Preßstrnfge-
setze auf die Ausführung derselben durch Geschworne. So­
bald den Zeitungen verstattet worden, die Listen der Ge-
schwornen bekannt zu machen, scy es auch um Handhabung 
der Gesetze gescheht, gewesen. Die Besoldung eines ver­
antwortlichen Redakteurs der Zeitung helfe zu gar nichts. 
Die eigentlichen Eigenthümer frachteten diese Verantwort­
lichkeit einem untergeordneten Handlanger auf, den sie 
gleichsam als Sünden bock behandeln, und der, wenn 
er in Anspruch genommen wird, gar nicht einmal Auskunft 
darüber zu geben wisse. Herr Cbauvelin führte dagegen 
mehrere Beyspiele an, daß Redaktoren wegen der von ih­
nen gelieferten Artikel zur Strafe gezogen worden: Herr 
Dunoyer, der einem Korporal den Tod eines zu Verhaf­
tenden Schuld gegeben, und Herr Martainville, wegen 
seiner Aeussernngen über den Marschall Brüne. (Jetzt 
aber erklären die Gerichte fast alle auch die empörendsten 
Aeusserungen für unschuldig.) Indessen wolle er den Mi­
nistern einige Fragen vorlegen: 1) vb bey der Censur das 
System des Herrn Paequier, oder das deS Herrn Simeon 
obwalten solle? *) 2) Ob auswärtige Blätter frey ein-
gehn dürften oder nicht? 3) Ob unsern Zeitungen er­
laubt seyn soll, die Nachrichten aus fremden Ländern 
»iitzuthe.len, oder ob man wieder die Pyrenäen zu einem 
Schlagbaum machen und uns hindern werde, dem Laufe 
*) He«r Pasquker hatte erklärt: er verlange WiUkübr 
und werde ^rteyttchkeit, nämlich für die Sache, die 
er für die gute halte, beweisen. Der Minister Si­
meon hingegen hatte eine sehr milde Schilderung von 
den Regeln gemacht, die den Censoren gegeben wer. 
den sollen. „Laßt die Schriftsteller Alles sagen, was 
auf gesetzlichem Wege nützlich ist, welcher Meinung 
auch der Censor fern möge; streicht nur Beleidigun­
gen und Verhöhnungen; duldet alle Meinungen, 
wenn sie n.cht der Moral, der Religion und der 
Verfassung w.derure.ten; gebt alle Handlungen der 
Verwaltung und Beamten der forschlustigsten Prü­
fung, der Entw.ckelung aller daraus entspringenden 
Verletzungen Pre.S; allein schützt die Person der 
Beamten und ihre Verrichtungen gegen Anklagen 
die tausendmal furchtbarer sind, als die den Gerich­
ten vorgelegten, bey denen man doch Richter sin-
.  ̂  , «her hatte Zweifel geäussert, 
ob diese schöne Darstellung der Censur, die er das die 
. Preßfreyheit versteinernde Medusenbild nannte, auch 
ins Leben treten werde. Wo sind, fragte er, diese 
göttlichen Wesen, die alle menschlichen Leidenschaften 
kennen, ohne sie zu fühlen? O, giebt eS deralei-
chen, so solle man sie nicht zu Censoren, sondern 
zum He.l des Vaterlandes ins Ministerium berufen 
(Fast allgemeines Gelächter.) ""«len. 
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der Ereignisse in Spanien zu folgen? 4) Wird sich die 
Censur auch auf die in den Kammern gehaltenen Reden 
erstrecken? das wäre sehr bequem, sie zu verstümmeln oder 
zu verunstalten. Auf diese Fragen gaben die Minister 
keine Antwort, und man verlangte Abstimmung über die 
Bourdonnavescke Verbesserung. Da die erste Abstimmung 
zweydeutig war, mußte zum namentlichen Aufruf geschrit­
ten werden. Ehe dieser erfolgen konnte, gerieth ein Vor­
hang durch Unvorsichtigkeit der Leute, die den.Lüstre an­
zündeten, in Brand, und dieser theilte sich bald noch ei­
nem andern mit. Die Abgeordneten saßen nun wie in ei­
nem Feuerregen; endlich wurde man der Flamme noch 
mäcktig und schritt zum Abstimmen; durch 127 schwarze 
Kugeln gegen iiZ weisse wurde die Veränderung ver-
norfen. 
P a r i s ,  d e n  s g s t e n  M ä r z .  
Die amerikanischen Deputirten hatten im Jahre 1810 
folgende Forderungen an die Kortes in Kadix gelangen 
lassen: a) DaS spanische Amerika hat das Recht einer 
freyen Ausfuhr seiner Produkte und Fabrikate, sowohl 
nach'Spanien, als in das Aueland; gleichermaßen die 
freye Einfuhr seiner Bedürfnisse, woher eS solche bezie­
hen will; alle seine Häfen also sind dem freyen Han­
del geöffnet (die KorteS hatten diese Forderungen zuge-
standen), d) DaS spanische Amerika hat einen freyen 
Handel mit den spanischen Koloni<n in Asien (den phi­
lippinischen und den ihnen zugeschlagenen Inseln), 
e) Jedes fiskalische Handelsmonopol wird abgeschafft, 
und die Staatskasse durch Abgaben auf die Gegenstände 
deS bisherigen Monopols entschädigt. (Bisher war der 
Handel mit den Kolonien nur Spaniern, und nicht ein­
mal allen Spaniern erlaubt, welche die Bedürfnisse 
der Kolonien größtentheilö von Fremden einhandelten, 
und dann mit Vortheil für sich, aber freylich zum größ­
ten Schaden der Amerikaner, au diese absetzten. Der 
Handel mit den Philippinern durfte bloß nach Akapulko, 
und zwar mit großer Beschränkung, geführt werden. 
Der Anbau mancher Produkte, z, B. deS Weins und 
OelS, war in verschiedenen Kolonien untersagt, damit 
das Mutterland die seinigen dort absetzen könne; Tabak 
durfte zwar gebaut werden, blieb aber ein Monopol der 
Regierung. Die ganze Einrichtung gereichte offenbar 
zum Nachtheil deS ganzen Staats, wiewohl der Nach­
theil für Spanien selbst nicht so in die Augen sprang, 
als der, den die Amerikaner erlitten.) 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  A p r i l .  
Ein Soldat von der königlichen Garde ist vorgestern 
Abend, auf dem Marsfelde von drey Menschen angegrif­
fen, zu Boden geworfen und aufgefordert worden, eö 
lebe der Kaiser! zu rufen, und als er sich dessen wei­
gerte, mit Säbelhieben verwundet, und tUtk durch das 
Hinzukommen mehrerer Leute gerettet. 
Die neuesten Briefe aus Spanien liefern Nachrichten 
von Unordnungen, die von allen mit gewaffneter Hand 
bewirkten Revolutionen wohl unzertrennlich fern möchten. 
Galiicien, sagt das Journal 6es Dedals, ist der Schau­
platz eines kleinen bürgerlichen Krieges gewesen, über den 
wir andere Berichte erhalten, als die herrschende P.irtey 
in Madrid bekannt macht. Sie sagten nämlich.- der Ge­
neral Pol, Graf von St. Roman, der sich in Gullicien 
a n  d i e  S p i t z e  e i n e r  H a n d  v o l l  M i l i z e n  g e s e t z t  h a t t e ,  i s t ,  
nach Zerstreuung aller seiner Leute, aus dieser Provinz 
verjagt worden; man hatte aber das Unglück, den Ober­
sten Acevedo, das Haupt der Nationaltruvpen^, zu ver­
lieren, dieser Verlust wird um so schmerzlicher empfan­
den, da eS der Einzige ist, den man auö Galiicien anfüh­
ren kann. Das Journal äes Okkals bemerkt aber: Graf 
St. Roman solle nach Einigen sich nach Asturien geflüch­
tet haben, und dort noch an der Spitze einer Partey ste­
hen. Jk mehreren Städten Biskayas ist die Konstitution 
noch nicht bekannt gemacht, weil die Einwohner lieber 
ihre alte Provinzialkonstitution hergestellt zu sehen wün­
schen. (Biekaya hatte vor den übrigen spanischen Provin­
zen viele Vorrechte, und bildete fast einen besondern Frey­
staat unter königlicher Regierung.) Die Unruhen in Kadix 
scheinen alle Briefe aus Madrid als Folgen deS Widerstan­
des anzugeben, den die Truppen dem Befehle des Gene­
rals Freyre, die Konstitution bekannt zu machen, entge­
g e n s e t z t e n .  S o  h e i ß t  e s  i n  e i n e m  S c h r e i b e n  v o m  s o s t e n :  
am loten, Vormittags, versammelte sich alles Volk auf 
dem zur Ceremonie bestimmten Platze; in einem Augen­
blick sperrten Rasende vom Regiment Amerika und von 
königlichen Bataillon der Wegweiser alle Straßen, die 
nach dem Platze führten, auf dem die Konstitution pro-
klamirt werden sollte; sie stürzten auf die friedlichen, wehr­
losen Bürger los, und überwältigten sie mit einem sehr 
lebhaften Feuer; etwa Soo Menschen wurden getödtet 
und 1200 verwundet. Nach diesem blutigen Unterneh­
men wurden mehrere Häuser geplündert. 
Ein anderes Schreiben aus Madrid voln 2vsten sagt: 
Die traurigen Ereignisse in Kadix haben die allgemeine 
Freude gestört; während die Konstitution bekannt gemacht 
wurde, schlugen sich das Volk und die Truppen in den 
Straßen, und die Truppen überließen sich den strafbarsten 
Ausschweifungen; vermuthlich werden die Rädelsführer 
in demselben Augenblick schon zur Verantwortung gezogen 
seyn, denn am i^ten traf der Befehl des Königs wegen 
Annahme der Konstitution ein; die Gährung war aber 
noch sehr groß. 
Der IVloniieur erstattet folgenden Bericht: Am yten 
war General Freyre in Kadix angekommen und verkün­
digte dem Volk, daß am folgenden Tage die Konstitution 
feverlich proklamirt werden sollte. Nicht die mindesten 
Unordnungen äusserten sich; aber in der Nacht brach die 
größte Gahrung in den Kasernen auS/ und am »oten um 
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10 Ubr kürzten die Truppen wüthcnd in die Straßen, ständische Verfassung wieder hergestellt. Die neuen Md 
warfen Alles, was ihnen in den Weg kam, nieder, gaben allgemeinen Stände des Großherzog»h»mS werden nach 
dem GeNeral Freyre Verrath gegen den König dieser unter den 241 'ttn bekannt gemachten Verfassungen 
Schuld, und ermordeten die Officiere, die sie zu zügeln i) zwey Kammern bilden. — 2) Die erste Kammer 
versuchten; diese schrecklichen Unordnungen dauerten bis wird gebildet aus den Prinzen des HauseS; aus den 
zum Abend. Noch kann man die Zahl der Schlachtovfer Häuptern standeeherrlicher Familien, welche sich in dem 
nicht genau beKimmen, giebt sie aber auf Zoo Personen Besitze einer oder mehrerer Standesherrschaften befinden; 
an. General Freyre hat sich nach Port St. Marie, Kadix aus dem Senior der Familie von Riedesel, welche bisher 
gegenüber, geflüchtet, und die Garnison weigert sich, durch die Würde deS Erbmarschallamts von Hessen geziert 
feine Befehle anzuerkennen. Kein Franzose ist an diesem war; aus dem katholischen LandeSbischof (im Falle der Er­
traurigen Tage umgekommen oder verwundet worden; ledigung des Stuhls bestellt der Großherzog einen andern 
unser Konsul hatte allen Schiffökapitänen Befehl gegeben, ausgezeichneten katholischen Geistlichen); aus einem pro-
ihre Leute an Bord zu halten. testantischen Geistlichen, welcher auf Lebenszeit mit der 
Die hiesigen libcMlen Blätter wollen von einer den Würde eineö Prälaten ernannt wird; aus dem Kanzler 
KortcS entgegengesetzten Bewegung nichts wissen, und 
suchen alle Schuld auf den General Freyre zu schieben, 
der die Soldaten zur Ermordung des Volks aufgereizt 
habe. Eine sebr unwahrscheinliche Behauptung. 
Die Wirklichkeit der in Kadix vorgefallenen Ausschwei­
fungen wird indessen durch ein königliches am 2vsten er­
lassenes Dekret bestätigt, welches den General Odonojhu 
zum Generalkapitän in Andalusien scl inte-rim und zum 
Chef der dortigen Armee ernennt; zum Gouverneur von 
Kadix aber den Generallieutenant Baldes. Odonojhu 
hat zugleich die Vollmacht erhalten, Alle, die an den Un­
ruhen in Kadix und an den Unordnungen in Andalusien 
Schuld sind, verhaften und richten zu lassen. 
UebrigenS wird die Konstitution nach und nach in allen 
Provinzen bekannt gemacht und angenommen, alle v?liti-
sch-n Chefs der Provinzen, die bey der Rückkehr deS Kö 
der Landesuniversität; aus ausgezeichneten Staatsbür­
gern, welche auf Lebenszeit berufen werden, aber nicht 
über 10 Mitglieder. — Z) die zweyte Kammer wird ge­
bildet aus 6 Abgeordneten, welche der mit Grundeigen­
thum angesessene Adel aus seiner Mitte wählt; aus io 
Abgeordneten folgender Städte: Darmstadt, Maynz, 
welche jede 2 Abgeordnete wählen, Gießen, Offenbach, 
Friedberg, Alsfeld, Worms, Bingen, von welchen jede 
einen Abgeordneten wählt; aus Z4 Abgeordneten, welche 
nach WahldisUlkten, gebildet von den nicht mit einem be­
sondern Wahlrechte begabten Städten und den Landge­
meinden, gewählt werden. — 4) In b«yden Kammern 
haben die Mitglieder deö Staatsministeriums und die 
Landtagslommissaricn freyen Zutritt ohne Stimmrecht. — 
5) Die gebornen Mitglieder der ersten Kammer können 
von ihrem Rechte nur dann Gebrauch machen, wenn sie daK 
mg- im -<m.. «d.r .„„.tz. -5«. L.b-n-j.dr »U-Ückg°,.g7d.b.n -  ̂  
d-n , d-d-n ,-tz, ,b-< w>.d.r Auch n-.en K-mm-. »M.» 
Handelsstand verlangt Beybehaltuna der Var ") Der Groß­
rechte. In Pampelona ist es deshalb schon zu Unord- sobald e/es fü/aut^nd'/" Stände zu berufen, und 
nungen gekommen; unter Anderem wollten Landleute an zuschließen - ,2) Die Ständ7 aufzulösen »»d 
dem Ball Theil nehmen, den der Vicekönig daselbst den, Z ^ wenigstens alle 
General Mina gab, und erklärten: jetzt wären Alle dem 5 Versammlung vor 
einander gleich; man widersetzte sich und es /' ^fg-löset werden, so wird 
darüber zum Arm- und Beinbrechen und andern in solchen fen —^Die Ständ-"s-"^ Ständeversammlung beru-
Fällen üblichen Artigkeiten; zuletzt wurden -5 bis 20 de! n.'.-n m ^"Stande und nur b-sugt, sich mit den-
unruhigsten Köpfe festgenommen. ' ^ „ Gegenstanden zu beschäftlgen, welche die nachfol-
Vom Mayn, vom 28sten März ^ 'b""' Wirkungskreis verweisen. — 
Bereits im Jahre 1806 waren im Darmstädtschen dk- ' neue F,nanzgesetz, welches immer auf 3 Jahre 
damaligen land,?ändischen Verfassungen, an welken .'k / s°lt Zuerst der zweyten Kammer vorgelegt 
dem bedeutende Theile des La^ "7^-^ " "on dieser Kammer ge-
ten, als unzweckmäßig aufgehoben Jetzt ist die land worden lst, von der ersten nur im Ganzen ange­
lt sgepvven.. ^etzt tst dte land- nommen vder verworfen werden. Die Zustimmung darf 
«n die Bedingung der Erfüllung bestimmter Desiderien 
nickt geknüpft werden. Beyde Kammern sind aber befugt/ 
l.icht nur eine vollständige Uedersicht und Nachweisung der 
Staatsbedürfnisse, sondern auch eine genügende Auskunft 
über die Verwendung früher verwilligter Summen zu be­
gehren. Im Falle einer Verschied-nheit der Ansichten bey-
der Kammern wird das Finanzgesetz in einer Versammlung 
der vereinigten Heyden Kammern unter dem Vor­
sitze des Präsidenten der ersten Kammer diskutirt und der 
Beschluß nach absoluter Stimmenmehrheit gefaßt. — In­
dem Wir/ heißt es im ! 6ten Artikel, Unserm Volke die 
Gewißheit bereiten, daß ihm keine neuen Lasten ohne die 
Ueberzeugung der Stande von der Notwendigkeit und Er-
fzrderlichkeit derselben aufgelegt werden können, und in­
dem Wir die weitere Versicherung hinzufügen, daß Wir/ 
was die verschiedenen Besteuerungsarten und die Art und 
Weise ihrer Umlage und Vertheilung betrifft, gern den 
Anträgen Unserer Stände Gehör gestatten, und denselben, 
in so fern sie passend und ausführbar sind, Unsere Geneh­
migung nicht versagen werden, können Wir jedoch auch 
auf der andern Seite die Existenz des Staats und die Er­
füllung rechtlich bestehender Verbindlichkeiten nicht von 
einer willkürlichen ständischen Verweigerung der Steuer-
dewiiligung abhängig machen. Wir verordnen daher, je­
doch mit dem sehnlichen Wunsche, daß Wir nie in den 
Fall kommen werden/ hiervon Gebrauch machen zu müs­
sen, Folgendes: i) Wenn keine Vereinbarung mit den 
Ständen über das neue Steuergesctz zu Stande kommt/ 
so dauert das alte/ in so fern die darin festgesetzten 
Steuern nicht für einen vorübergehenden und bereits er­
reichten Zweck bestimmt waren, von selbst für das folgende 
Jahr/ binnen dessen Laufe Wir eine neue standische Ver­
sammlung mit neuen Wahlen ausschreiben werden, fort. 
2) Wenn di? Stände die notwendige Bewilligung für 
die Erfüllung neuer, durch Unsere Verpflichtungen gegen 
den deutschen Bund begründeter Verbindlichkeiten, wie 
in dem Falle eines Krieges, verweigern sollten, so blei­
ben Wir jlr der Ausschreibung der zu der Erfüllung dieser 
Verbindlichkeiten erforderten Summen, worüber Wir 
eine bffetttliche Rechenschaft werden ablegen lassen, be­
rechtigt. 
(Oer Beschluß folgt.) 
L o n d o n ,  d e n  2yften März. 
AuS fremden Zeitungen erfahren wir die Neuigkeit, daß 
unser König, zur Herstellung seiner Gesundheit, gesonnen 
sey, fremde Länder zu besuchen und deshalb wahrscheinlich 
nach Portugal reisen werde. Wir haben dergleichen 
Sonderbarkeiten schon öfters in auswärtigen Blattern ge. 
lesen, und wollen daher zur Berichtigung obiger Nachricht 
bemerken, daß weder der König von England, noch der 
nächste Thronerbe, unter keinem Borwande, von «elcher 
Art er auch seyn möge, zufolge des Gesetzes, das Land 
verlassen darf, es sey denn, daß beyde Häuser des Parla­
ments «ine solche Reise ausdrücklich genehmigten. 
Letzten Freytag war große Kour bey Hofe. Oer per-
sische Ambassadeur, welcher nach seinem Vaterlande zu^ 
rückkebrt/ nahm Abschied von Sr. Majestät. Höchßbiesel-
ben empfingen darauf die neuen Krcditive mehrerer frem­
den Gesandten, so wie die Kondolenz- und GratulationS« 
schreiben von deren Monarchen. Nach beendigter Audienz 
rciseten Se. Majestät wieder nach Brighton ab. 
In vergangener Woche erschien TbistlewoodS Frav 
in der Polizenstube von Bow-Street, und bat den Kom­
missär, Herrn Kirnie, um die Svrückl.ieferung einiger 
Sachen, welche die Gerichtödiener bey der Verhaftnahm« 
ihres Mannes mit sich genommen hätten, jedoch un­
möglich eine Verbindung mit dem Verbrechen ihres Man­
nes haben könnten, für sie aber von dem größten Nutzen 
wären. Auf die Frage: worin diese Sachen beständen? 
antwortete sie: selbige waren von keinem großen Wenhe; 
allein sie möchte sie doch wieder zurück haben. Es befin­
den sich durunter verschiedene Recepte zu Ratzenpulver, ei-
nige Stricte und zwey sehr ähnliche Porträts des Herrn 
Hunt. Es ergab sich, daß diese Sachen nach dem Büreau 
des Lords Sidmouth gebracht waren, und Herr Birnie 
verwies die Supplikantin an denselben, worauf selbige 
fragte: „sind die Sachen alle da, und auch die Stricke?" 
Dies wurde bejaht. Dann sagte sie mit einem Lächeln: 
mag sie Lord Sidmouth behalten; und was die Stricte 
und das Ratzenpulver betrifft, so wird es mir angenehm 
sevn, zu hören, wenn es ihm gefallen sollte, recht bald 
davon Gebrauch zu machen, und ich glaube, je eher er 
eS thut, desto besser wird eS seyn." Hierauf machte sie 
einen Knix und empfahl sich. Man lachte über das bos­
hafte Weib. 
K o u r 6. 
R i g a ,  d e n  2 t c n  A p r i l .  
AufAmsterd. 36T. n. D.— St. Holl. Kour.x. i R.B.A. 
Auf Amsterd. 65 T.n.D. — St. Holl. Kour. x. i R. B. A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D. — Sek. Hb. Kko.x. i R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Scd.Hb.Bko. i R. B. A. 
AufLond. 3 Mon. — Pce. Sterl.p. i R.B.A. 
i vo Rubel Gold 378 Rubel -Kop.B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 81 z Kop. B. A. 
Im Ourchsch.in vor. Woche 3 Rub. 82^5 Ksp.B.A. 
Ein neuer Holl.Dukaten 11 Rub.44Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. s5 Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 4 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 80 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor Z. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
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R a d z i w i l o w ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  
Am 7ten dieses reiste die bekannte Sängerin Cata-
l a n i, vom Auslände kommend, hier durch nach der Stadt 
Kremeniec im Wolhynischen Gouvernement, wohin sie 
von dem dortigen Adel eingeladen worden. 
P a r i s ,  d e n  2 g s t e n  M ä r z .  
In der zweyten Kammer that am soften Herr Constant 
den Vorschlag: das Censurgesetz auf diejenigen Werke zu 
beschränken, die monatlich in mehr als Einer Lieferung 
ericheinen; damit das Gesetz nicht auf größere Werke, 
z. B. Voltaire s und Humbold'e Schriften, die man Heft­
weise abdruckt, ausgedehnt werde. Vielleicht sey der AuS< 
druck deö Gesetzes auch nur aus Versehn gegriffen. Als 
aber der Minister PaSquier daS Gesetz, so wie eS vorge­
schlagen worden, angenommen wissen wollte, fuhr Con­
stant fort: ES »st offenbar, man droht auf einem heim­
lichen und Schleichwege die villige Verknechtung der 
Presse. Entscheidet, ob die Minister ein so gebildetes 
Volk wieder in die Nacht der Bardarey zurück? ängen sol­
len? ES befremdete mich nicht, als dergleichen Maßregeln 
vor 6 Monaten von einem Nachbarstaat getroffen wurden; 
sollen wir sie aber in Frankreich einführen? Man möchte 
glauben, daß einige Inquisitoren Svanien verlassen haben, 
um unsren Ministern Rath zu ertheilen. Herr PaSquier 
erklärte: Er würde grade eben so wie Constant urteilen, 
wenn er die Minister geneigt sehe Inquisitoren zu werden, 
oder Frankreich in einer ähnlichen Lage, wie Soanien, sich 
besind,. Oaö sey aber nickt der Fall, und die Censur pe­
riodischer Schriften taste die Preßfreyheit im Allgemeinen 
nicht an. Dem stimmte auch Herr Viüele bey, mit dem 
Bemerken, daß eS doch besser sey, den Ministern vorüber­
gehend eine ausserordentliche Gewalt anzuvertrauen, als 
sie den Händen einer Partey ferner zu überlassen. Herr 
Courvoisier erinnerte: die Beschränkung der Zeitungen 
würde das Uebel nur ärger machen; denn Flugdlätrer wür­
den sich dann desto kecker aussprechen, und um so begieri­
ger gelesen werden. General Scbastiani fand den Zustand 
Frankreichs nicht so gefährlich, um ausserordentlich« Maß­
regeln zu rechtfertigen. Ueberschwemmen, fragte er, Lum­
penhunde und Radikalen unsre öffentliches Plätze? Zer­
brechen Anfrührer die Weberstühle in Rouen oder Lyon? 
Welche Meutere» zeigt sich im Heere? DieS sey tren und 
dem König ergeben. Man solle an Spanien denken, wo 
der junge Monarch die Liebe des Volks nicht verloren ha­
ben würde, wenn nicht treulose »nd eigennüHige Ratge­
ber ihn betrogen hätten. Gleiche Ranke brächten immer 
gleiche Wirkungen hervor. Herr Mestadier äusserte die 
Hoffnung, daß die Minister die Censur verständigen Män­
nern, einer Kommission obrigkeitlicher unentsetzlicher Per­
sonen anvertrauen würden. Oer eifrige Royalist Bour-
donnaye wollte eine solche Diktatur auf 18 Monate nicht 
bewilligen; könne er eS auch in Ansehung der gegenwär­
tigen Minister, wie vermöchte er eS in Rücksicht anderer, 
die nock nicht bekannt sind. Während der Debatten, die 
sehr auf fremde Gegenstände aueschweiften, wurde auch 
darüber gestritten, ob die Charte die Kontrerevolution be­
wirkt, oder ob sie die Revolution bestätigt habe? Der 
Minister PaSquier entschied diesen Streit dahin: Die 
Charte hat Friede und Ruhe; sie hat Frankreich eine Re­
gierung gegeben; (Bravo.') sie hat von der Revolution 
und Kontrerevolution Alles ausgewählt, was Frankreich 
nützlich ist; sie hat die Pflichttreue und Rechtmäßigkeit 
(!o)-au!e et leKilimitö) belebt, die ihr erworbenen Rechte 
aber nicht verletzen wollen. Herrn ConstantS Verbes­
serung wvrde verworfen, so auch die des Herrn Mechin, 
daß das Gesetz bey Einberufung der Wahlkollegien seine 
Wirksamkeit verlieren solle. Gegen letztern wandte Herr 
Villöle ein, od eS rathsamer sey, den Einfluß auf die 
Wahlen lieber den Journalisten oder den Ministem zu 
überlassen? beydeS habe Gefahren, aber die letztern Wah­
len , welche einen Gregoire aufstellten, könnten zur War. 
nung dienen. Endlich wurde der erste Artikel unverän­
dert angenommen.' Er lautet: «Der freye Umlauf von 
Zeitungen und periodischen Schriften, die ganz oder zum 
Theil politischen Neuigkeiten und Gegenständen gewidmet 
sind, und entweder an bestimmien-Tagen oder unregel­
mäßig und in Lieferungen erscheinen, ist vorläufig bis auf 
den nahe zu bestimmenden Zeitpunkt ausgesetzt." Bey dem 
zweyten Artikel verlangte Herr Caumartin, daß keine Zei-
tungden Namen einer officiellen führen solle. Der 
Minister PaSquier bemerkte: warum sollte denn die Re­
gierung nicht das Recht haben, wie jeder Privatmann, 
ihre Akten in einem beliebigen Blatte bekannt zu machen, 
zumal da das Publikum dadurch Gewährleistung für die 
Richtigkeit des Abdrucks erhalte. Dem Einwand, daß ei» 
Unterschied zwischen den schon bestehenden und den künf­
tig herauszugebenden Blättern gemacht würde, setzte er 
die Antwort entgegen: daß erster- schon Erlaubniß der 
Regierung hatten, dergleichen also nicht, wie die neuen, 
noch bedurften. Der Artikel wurde unverändert angenom­
men. B«y dem dritten verlangte General Dema'rcay 
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Zurückgabe der BürgschaftSgelder, welch« die Ze'tungen 
leisten müssen, da sie nun dem Joche der Censur unter-
zvorfen würden. Herr Courvoisier erinnerte aber, daß sie 
doch zu Strafen verurtheilt werden könnten/ und man sich 
also an die Bür. 'chaft halten müsse. Die Verbesserung 
ward verworfen. Bey dem vierten Artikel verlangte 
Herr IqFe Beauvoir Ausdehnung der Censur auf alle 
Echriften, die weniger als 5 Blätter stark sind, weil 
diese Flugschriften viel beissender, also gefahrlicher sind, 
als Zeitungen. Der Vorschlag ward nicht unterstützt. 
Herr Savoy-Rollin verlangte Ausnahmen in Ansehung 
der Zeitungsberichte über die Sitzungen der Kammern; 
denn Oeffentlichkeit der Verhandlungen der Volksvertreter 
sey wesentliches Erforderniß in einer repräsentativen Re­
gierung. Würden die Verhandlungen willkübrlich ver­
stümmelt, so bestehe die Freyheit nur innerhalb der Säle 
der Versammlung. Herr PaSquier erwiederte, ein Mini­
ster müßte seine Pflichten wenig kennen, und sehr unvor­
sichtig seyn, wenn er sich dergleichen Willkühr erlauben 
wollte; und wenn er eS thäte, so würde am nächsten Tage 
in der Kammer gewiß öffentlich bittere Klage erschallen. Die 
Censur würde sich nur auf Prüfung der Bemerkungen des 
Redakteurs über die Reden erstrecken. Herr Constant be­
rief sich dagegen auf Beyspiele, daß unter einem Ministe­
rium, dem Herr PaSquier selbst angehört, Redenzweyer 
Abgeordneten verstümmelt worden, und daß der Minister 
Decaze nicht einmal Auskunft über die Gründe gegeben, 
warum er einen Bericht des Herrn CorbiereS verstümmelt 
habe. Eine Zeitung sey ausgesetzt worden, weil sie die 
Abstimmung deS Depmirten Caumartin aufgenommen. 
Herr PaSquier rechtfertigte jene Fälle, weil sie eingetre­
ten, als Frankreich von Fremden beseht war. Ueberdem 
gehöre eine Zeitung (der kloniieur) der Kammer an, wel­
che verpflichtet sey, die Reden aller Abgeordneten vollstän­
dig aufzunehmen. Hierin liege ja Sicherheit genug gegen 
Mißbrauch der Censur. Bey dem Abstimmen über den 
Vorschlag des Herrn Savoy-Rollin erschienen die Par­
teyen sogleich, daß»«rst die Linke, und hernach, als diese 
daS Uebcrgewicht zu haben schien, die Rechte, namentli­
chen Aufruf begehrte. Er erfolgte, und mit 127 schwär^ 
zen Kugeln gegen 119 weisse ward die Verbesserung verwor­
fen, und der vierte Artikel unverändert angenommen. 
Herr CorcelleS trug nachher noch auf folgende vier Zu­
sätze an: ») die Censur solle sich nicht auf Artikel er­
strecken, die wörtlich aus fremden Blättern entlehnt 
sind; 2) nicht auf Erläuterungen, welche die Ränke, 
Einführung fremder Truppen auf französischen Boden 
zu bewirken, aufzudecken streben; A) nicht auf Erwäh­
nung solcher Tbatsachen, die Eingriffe in die Gewis-
senSfreyheit entschlcyern; 4) nicht auf Entdeckung der 
Versuche, die gemacht werden, die Unverletzbarkeit deS 
Verkaufs der Nationalgüter anzutasten. Alle diese Vor­
schläge wurden einer nach den» andern verworfen. 
Am Freytage äusserte sich die Unpäßlichkeit Sr. Ma­
jestät durch Erbrechen. Der König spürte Anfangs hef­
tige Gichtschmerzen im Magen, welche das Athemholen 
sehr beschwerten. Die Nacht zum Sonnabend war 
schlimm, und Se. Majestät hatten ein heftiges Fieber. 
Am Sonntag Morgen befanden Sie Sich besser, nah­
men aber nur die Besuche einiger Mitglieder und Mar­
schälle an. Gestern Morgens erschien folgendes Bulle­
tin: „Se. Majestät empsindett weit weniger Schmerzen 
in der Magengegend; die Senfpflaster an den Füßen 
haben einen vortheilhaften Reiz nach den äussern Thei-
len ;uwegegebracht. Der König hat die letzte Nacht 
von Zeit zu Zeit geschlafen. Se. Majestät sind ohne 
Fieber." Die Unpäßlichkeit läßt, Gottlob! durchaus 
keine ernstlichen Folgen befürchten. 
Das Journal lies Oekat» meldet aus Jrun: einige 
niedere Ofsiciere der königlichen Garde in Madrid hät­
ten sehr gewaltthätige Absichten ausführen wollen, und 
wären nur durch den General BallasteroS daran gehin­
dert worden. Bey der EideSleistung-deS Militärs hat« 
ten sich einige KorpS, namentlich das dritte Bataillon 
des ersten Regiments, und daS erste deS zweyten deren 
geweigert, bis man ihnen den vom König eigenhändig 
geschriebenen Befehl würde gezeigt haben; auch hätten 
die Kavallerieregimenter keinen Theil an der Revolution 
genommen. 
D?n ti? auswärtigen Ministern in Madrid hatte 
bisher nur allein der amerikanische dem Könige seinen 
Glückwunsch zur Annahme der Konstitution abgestattet. 
Der Lonslitutionvl meldet aus Madrid: Täglich 
treffe man auf mehrere Personen vom Militär- und Ci-
vilstande, die aus den Kerkern der Inquisition befreyt 
worden, und man könne sich nicht genug wundern, daß 
diese? Gefangenen so viele gewesen wären. Die Jesui­
ten hielten sich in ihrem Kloster verschlossen. 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  A p r i l .  
Die liberalen Blätter eröffnen in Folge der Gesetze gegen 
die Preßfreyheit und über die Freyheit der Personen eine 
Subskription zu Gunsten derjenigen, welche nach der An­
nahme dieser Gesetze Opfer der Willkübr werden könnten. 
Zu dem Ende wird in Paris ein Konseil gebildet, welches 
die Reklamationen der in ihren Rechten beeinträchtigten 
Franzosen mit Hülfe der eingehenden Fonds im Wege 
Rechtens betreiben soll. Dieser Rath ist gebildet aus dey 
Herren Lafi'tte, Kasimir Perrier, Lafayette, d'Argenson, 
Keratry, Deputirten; Joli de Saint Quentin, Fabri­
kant; Geiaudan, Verwalter deS Botenwesenö; Odillvn« 
Barrot, Advokat beym Kassanionshofe; Etienne, Gelehr, 
ten; Paisl, Generallieutenant; Merilhou, Advokat beym 
königlichen Gerichtshöfe. 
M a d r i d ,  d e n  2vsten März. 
So eben geht Nachricht ein, daß auf der Insel Kuba 
die Verfassung ebenfalls am »sten Januar proklamitt 
339 
worden ig. DieS beweiset, daß die Plane der konstitu, 
tionellen Partey zugleich Spanien und die Kolonien um­
faßten. (Kuba hatte an der öffentlichen Insurrektion nicht 
Theil genommen, denn gerade am »sten Januar brachen 
auch in Andalusien die Unruhen aus. -- Man glaubt, 
daß die Junta die ju den Wahlen erforderlichen Termine 
abkürzen werde. Nothwendig aber sind neue Wahlen, 
weil so viele Mitglieder der Kortee vom Jahre »812 ver­
storben sind. 
Ein Cirkulär des Ministers deS Innern vom i?ten ent­
hielt den Befehl Sr. Majestät, daß am igten der Jah­
restag der ersten Bekanntmachung der Verfassung im 
Jahre 1812 mit den damals vorgeschriebenen Zierlich­
keiten im ganzen Königreich zu feyern sey. 
Bey Gelegenheit der Jahreöfeyer erließ die provisorische 
Junta eine Kundmachung an ihre Mitbürger, worin sie 
unter Anderem über ihr Verfahren Auskunft giebt: Sie 
hat, heißt eS darin, keinen Rath gegeben, der den Rech­
ten des Volks oder den Rechten deS Monarchen den min­
desten Eintrag thun könnte; sie sah in wenigen Tagen 
" in der Haupistadt das koniutun'onelle System deS Vermal-
tungS- und Gerichtswesens be^estellt; ein System, wel­
ches auch in weingen Ta^en, Dank dcn zahlreichen Dekre­
ten des Königs, in ganz Spanien eingeführt seyn 
wird; die politische Preßfreyheit ist festgesetzt, die Inqui­
sition abgeschafft, die dem öffentlichen Schuldenwesen zu­
gewiesenen Fonds sind ihm erstattet, seine Verwaltung 
vvn der de6 Schatzes getrennt, und die von den KorteS 
ernannten Direktoren desselben wieder eingesetzt; andere 
wichtige Arbeiten vorbereitet. Aber die Hauptsorge der 
Junta ist ausschließend auf daS ernste dornige Geschäft 
gerichtet, die Zusammenbernfung der KorteS vorzuberei­
ten; diese KorteS, welche die Aegide der Freyheit seyn, 
und zu gleicher Zeit den Leidenschaften und den abweichen­
den Meinungen ewiges Stillschweigen auferlegen sollen. 
Da die Junta nicht Zeit gehabt hat, die Gelehrten und 
die Politiker zu befragen, und daher auf ihre eigene Ein­
sicht beschränkt ist, so hat sie dem Könige gerathen, bey 
allen Maßregeln, die sein Gewissen und seine Anhänge 
l i c h k e i t  a n  u n s e r e r  g e h e i l i g t e n  C h a r t e  i b n  e m p f e h l e n ,  a l l e ­
m a l  d e n  G e i s t  d i e s e r  t r e f f l i c h e n  U r k u n d e  z u  
b e f o l g e n ,  s o  o f t  e ö  u n m ö g l i c h  i s t ,  d e n  B u c h ­
staben derselben zu vollziehen. — Zuletzt er­
innert die )unta die Bürger noch an die Nothwendigkeit, 
«inen ruhigen Gang zugehen, sich nicht durch falsche 
Gerüchte« ausreqen zu lassen, sondern das Benspiel der 
französischen Revolution zu benutzen, welchen allen Völ­
kern die Gefahr eines so gewaltsamen Zustai^eS gezeigt 
hat.' Madrid stlbst genießt fortwährend die größte Nuhe, 
und der Infant Don CarloS, den der König zum Gene­
ralissimus der Truppen zu Lande und zu Wasser vor. 
geschlagen, ist von der J>,nta bestätigt und an der 
Spitze eines »S,<zoo Mann starken Korps proklamier 
worden. 
Unser neue Minister der auswärtigen Angelegenheiten, 
Perez de Castro, stand ehemals bey den Geiandtschaften 
in Berlin, Wien und Lissabon, ehe «r nach Hamburg ab­
geordnet wurde. Im Jahre 1812 war er Mitglied der 
Kvrtes und Sekretär des mit Abfassung der Konstitution 
beauftragten Ausschusses, und nahm an der Verfassung sehr 
lebhaften Antheil. 
Bon den alten Ministern bekleidet jetzt nur noch O. 
Ank. Gönz. Salmon seinen Posten, nämlich das Finanz­
departement. 
Einem Dekret vom löten zufolge, sollen alle Einwoh­
ner deS Königreichs den Eid auf die Verfassung genau wie 
,812, und mit den damals verordneten Förmlichkeiten, 
schwören. -Auch die im Auslände lebenden Spanier wer­
den aufgefordert, den Eid bey den spanischen Gesandten 
und Konsuln abzuleisten. 
Riego ist in Kordua sammt seinem bisherigen Verfolg«?, 
O'Oonnell, angekommen; nach Einigen war er zuvor völlig 
geschlagen, denn drey Ofssciere O'DonnellS sollen ju 
Riego mit der Nachricht gekommen seyn, daß das ganze 
Korps sich mit ihm vereinigen wolle. Im Vertrauen 
h i e r a u f  v e r t h e i l t e  e r  s e i n ?  L e u t e ,  u n d  b l i e b  n u r  m i t  1 S 0  
Mann in einem Schlosse bey Mouron, wo er aber von 
2000 Mann des Regiments Numantia umringt wurde, 
und nur wie durch ein Wunder nach Kordua entrann. 
Seine Le^te wurden gefangen und nach Sevilla gebracht, 
aber vom Volk, das bereits die Konstitution ausgerufen, 
wieder in Freyheit gesetzt. Nach Andern sollte Riego den 
General Cruz-Murgeon geschlagen und dessen Leute, 3c»oo 
Mann stark, an sich gezogen haben. — In dem könig­
lichen Titel werden jetzt nicht mehr die einzelnen Reiche, 
aus welchen unser Staat zusammengesetzt ist, aufgezählt, 
sondern es heißt kurz und gut: König der spanischen 
Reiche (l?8panna;). 
Elia wollte sich in Valencia unter einem unermeßlichen 
Volkshaufen zeigen, um die konstitutionellen Behörden 
auf dem Stadthause zu installiren; man ließ ihn aber 
nicht durch, und verlangte lautschreyend seinen Kopf; er 
ist nur wie durch ein Wunder auf die Citadelle gerettet; 
allein das Volk besteht hartnäckig darauf, daß er gerichtet 
werde. Die Zeitung von Valencia vom 11 ten März 
1820, „dem neunten Jahre der Verfassung des spanischen 
Volks," und mit dem Motto: „Gott wacht noch über 
Israel!" enthält zwey dringende Ermahnungen zur Ruhe 
und Ordnung an die Soldaten und Einwohner im 
Namen des provisorischen Generalkapitäns, Grafen Al-
modovar. 
L o n d o n ,  d e n ' s ^ s t e n  M ä r z .  
Der wichtige Proceß, welchen die Krone gegen Sie 
Francis Burdett weg^n eines schändlichen Briefes 
eingeleitet hat, den er in Betreff der Manchester-Ange­
Z 4 v  
legenheiten «n einen semer Konstituenten in Westminster 
schrieb, erregte bisher die Aufmerksamkeit deS ganzen 
Landes. „ - , 
DaS Verhör von Bürdet erfolgte gestern m Leicester. 
Oer Gerichtshof war des Morgens 9 Uhr bereits mit Zu­
hörern angefüllt; eine Menge von ELelleuten und Damen 
auS der benachbarten Gegend war gegenwärtig/ und 
ausserhalb deS HauseS hatte sich daS Volk in so großen 
Kaufen versammelt, daß diejenigen, die mit Einlaßkarten 
versehen waren, Mühe hatten, durchzukommen. Unter 
den Zuhörern bemerkte man unter Andern Lord Robert 
MannerS und Lady Nod (Mutter der Lady Byron). Sir 
Francis war selbst zugegen; der königliche Advokat 
' Vaughan leitete die Klage für die Krone ein, und die 
Vertheidigung war in den Händen der Herren Denman 
und PhiiipvS. Aue den 24 zu einer Specialjury citirten 
Herren wurden 12 eingeschworen, welche auv »2 verschie 
denen Oertern waren. Ein Schmähbrief, der unter der 
Aufschrift: privatim au die Mitglieder der Jury, anonym 
gesandt worden, um sie gegen die Negierung einzunehmen/ 
wurde auS dem Journal (il>e pr?ss), worin der­
selbe zuerst erschienen war, vorgelesen, und Herr Vaug­
han bewies darauf, daß dieses Dokument unwiederruflich 
nach den bestehenden Gesetzen l><S Landes eine Schmäh 
schrift (likel) sey. Nachdem hierauf die Gegenpartey er-
tviedert, erhob sich Sir Francis selbst und erfreute die 
Zuhörer mit einer durchdachten Rede, welche ununter­
brochen 3? Stunden dauerte. Er schmückte dieselbe mit 
Stellen aus den Schriften der ersten englischen Rechtege­
lehrten/"und zeigte, daß diese sich noch weit größere Aus. 
fälle gegen die Regierung bedient hätten, wie er in sei­
nem Briefe ; dennoch wären sie nicht als Libellisten ver-
urtheilt worden; im Geyentheil, ihre Schuften würden 
als sehr nützliche Werke betrachtet. Er sey weit entfernt 
davon, das Volk zum Aufruhr zu bewegen; sein gan­
zes Bestreben gehe nur dahin, die so sehr gewünschte 
Reform im Parlamente hervorzubringen und das verachtete 
System der Burggerechtigkeiten (doro^Kk mon^ring 
5)'sl.enz) abzuschaffen. Sein Brief habe die einzige Absicht 
gehabt, eine Untersuchung der schandlichen Vorfalle in 
Manchester zn veranlassen. Besonders bemühte er sich 
aber zu beweisen, daß d.ies»r Proceß nicht zur Entschei­
dung einer Jury von Leicestershire gehöre, indem man 
ihn nicht überführen könne, daß er zu^der Zeit, als er 
den Brief geschrieben, sich in dieser Grafschaft befunden 
habe. Nachdem nun die Anklage und die Vertheidigung 
in gehöriger Form geschlossen war, erkannte gleich die 
Jury/ nach einer Beratschlagung von Z Minuten, ihn 
für schuldig, ohne sich darauf einzulassen, ob die Pu­
blikation in Leicestershire statt gefunden hätte oder nicht. 
Während deS Ausspruchs herrschte die größte Stille im 
Gerichtshöfe; ausserhalb aber wurde diese Sentenz von 
dem versammelten Volke mit dem lautesten Mißfallen auf­
genommen. Sir Francis wurde von dem Volke bis nach 
seinem Absteigequartier mit dem größten Jubel begleitet, 
und die Menge verlief sich nicht eher, bis er eine kurze 
Anrede an dieselbe aus dem Fenster hielt. Er gab einiges 
Mißfallen über den Querstrich, welcher ihm durch feine 
Rechnung gezogen war, zu erkennen, schloß indessen mit 
der Hoffnung, daß er glaube, diese Maßregel, so wie alle 
andere, würden am Ende auch zum allgemeinen Besten 
beytrage». Bey den Gutgesinnten des Volks hat dieser 
Ausspruch eine große Freude erweckt; eS giebt derselbe ei. 
nen abermaligen Beweis, daß die Gesetze weder von dem 
Reichen noch von dem Armen ungestraft übertreten werden 
dürfen, und daß eine unparteyische Jury sich durch keine 
Drohungen, sie mögen kommen aus welcher Quelle sie 
wollen, abschrecken laßt. Ueber die Verurteilung, wel­
che dieser Ausspruch zur Folge haben wird, laßt sich die­
sen Augenblick noch nichts Bestimmtes sagen; die allge­
meine Meinung ist aber, daß dem Sir Francis, wie 
eS früher mit Lord Cochrane der Fall war, auf ei­
nige Zeit sein Quartier in der KingS-Bench ange­
wiesen werden, und es ihm ausserdem einige tausend Pfund 
kosten dürfte. Bemerkenswerth ist es, daß am morgenden 
Tage dieser Herr ein Parlamenteglied wird; denn morgen 
Nachmittag um 4 Uhr ist die Wahl erst beendigt, und daß 
er erwählt werden wird, leibet keinen Zweifel; allein od 
er Herrn Hobbouse oder Herrn Lamb zu seinem Kollegen 
erhält, das steht noch zu erwarten; denn Letzterer war 
heute noch 400 Stimmen zurück. 
L o n d o n ,  d e n  2 y s t e n  M ä r z .  
Der berühmte Schauspieler John Kemble, welcher sich 
bisher zu Toulouse aufgehalten, reiset nun von da nach 
der Schweiz und nach Italien. 
H a m b u r g ,  d e n  4 t e n  A p r i l .  
So eben erhalten wir die englische Post, unter ander« 
mit folgenden Nachrichten: 
S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n ,  
vom 31 sten März. 
Die Einwohner von Kadix hatten, wie eS heißt, am 
Sten eine Deputation an den Gouverneur, Gener<U Val-
dez, geschickt, um ihn zu ersuchen, die Konstitution pro-
tlamiren zu lasse». Die Deputirten wurden aber arcetirt, 
oder nach Andern gar ermordet. Hierauf erfolgte zu Ka­
dix das Blutbad, wobey die Generale Valdez und Cam­
pana massakrirt wurden. 
Die hier befindlichen angesehensten Spanier wollen die 
Herstellung der Konstitution der KorteS durch ein großes 
Diner in.Albion Taverne, zu drey Guineen für die Per­
son , Nächster Tage feyern. 
Ig zu.dru^n erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements« Schuldircktor I. D. Braunsch weig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
No. 86. Freytag, den 9. April 1820. 
P a r i s ,  den Zisten März. schweigen auferlegen müssen. Da die Junta n i c h t  Zeit 
Folgendes sind einige der neuesten Nachrichten, die wir gehabt bat, die einsichtsvollen Manne? der Nation um 
hier biö heute aus Spanien haben: Rath zu fragen, und auf ihre eigenen Einsichten beschrankt 
I.« Lonstituuonel. ist, so hat sie dem Könige geraten, in allen Fällen den 
M a d r i d ,  d e n  - i s t e n  M ä r z .  G e i s t  u n s r e r  h e i l i g e n  K o n s t i t u t i o n  z u  b e f o l g e n .  
Gestern war hier «in doppeltes Fest, nämlich der Na« Die Junta ermahnt darüuf lue Nation, mit Ruhe ein-
menötag unsrer jungen siebenzehnjährigenKönigin und das herzuschreiten, sich nicht durch falsche Gerüc??« verleiten 
Fest der Publicirunq der Konstitution, welches auf jenen zu  lassen und das Beyspiel der französischen Revo-
Namenötag verlegt war. Die GrandS, Deputirte des lution zu benutzen, die den Völkern die Gefahren der 
Königreichs, die fremden Gesandten, die Prälaten und Uebereilung so traurig gezeigt hat. 
Generale und Ofsiciere der Land- und Seemacht hatten Nachschrift. Privatbriefe auS Kadix vom i^tensa-
die Ehre, Ihre Majestäten zu komplimentiren Der Zu- gen: Keine Feder vermag die Greuel zu beschreiben, die 
sammenfluh hoher Personen war ausserordentlich zahlreich, hier am 11 ten, isten und i3ten begangen worden. Die 
Artilleriesalven verkündigten die Feyer des TageS. DeS Truppen haben sich mit den Einwohnern geschlagen. Die 
Abends war die ganze Stadt erleuchtet. Artilleristen der Marine nahmen Theil für das Volk. Der 
lournal liebst«. Gouverneur ist massakrirt worden. 
M a d r i d ,  d e n  21 sten März. Kadix, den 14ten März. 
Vorgestern erließ die provisorische Junta eine Prokla- Unsere gute Stadt, die durch Kriege Pestilenz und 
mation an die Nation, worin eS heißt: durch den Verfall deS Handels in neuern Zeiten mehr als 
M i t b ü r g e r :  i r g e n d  e i n e  a n d e r e  S t a d t  g e l i t t e n  h a t ,  i s t  d i e s e r  T a g e  
Die provisorische Junta ist von dem Augenblicke an, leider auch der Schauplatz der schrecklichsten Greuel ge-
dcm Gange gefolgt, der ihr durch daS Vertrauen deö Wesen. 
Volks und durch die Konstitution vorgeschrieben war, wel- Am ?ten dieses vereinigte sich eine Anzahl Marine-
cher die auf immer unverletzlichen Rechte der heldenmü- officiere, um zu den Freunden der Konstitution.zu 
ldigen spanischen Nation, so wie die Rechte des glorrei- stoßen. Sie »heilten ihren Plan und ihr Verlangen dem 
cden, konstitutionellen Throns sickert, der die spanische Generalkapitän Villa Vicencio mit. Dieser hielt 
Nation auf den höchsten Gipfel des Glanzes erbeben muß. einen KriegSrath, und eS ward beschlossen, daß man sich 
Die Junta ist eben so entfernt von den Schleichwegen der nicht länger enthalten könne, die Konstitution zu prokla-
Schmeicheley und deS persönlichen Interesse, als frey von miren. Gedachter Generalkapitän benachrichtigte hiervon 
Furch t  und Schwäche. Sie hat keinen Rath gegeben, wo- den General Freyre, und ersuchte ihn zu dem Ende/ 
durch die Rechte deS Volks und die Rechte ihres geliebten nach Kadix zu kommen. Freyre kam am yten zu Kadie 
Monarchen verletzt werden könnten; sie wird dasselbe Sy- an, und erklärte im Beyseyn aller Truppen und umgeben 
st/m während der Dauer ihrer Existenz mit jener uner- von den bürgerlichen Behörden, daß die Konstitution 
schütterlichen Ruhe verfolgen, die ein vorwurföfreyeö Ge- übermorgen proklamirt werden solle. Dieses verursachte 
wissen jedem rechtlichen Manne einflößt. Die ersten viele Freude, und Alles ward in den Stand gesetzt um 
Schritte sind geschehen; die politische Freyheit der Presse diese Ceremonie mit aller Pracht zu begeben Allein 
ist hergestellt; die Inquisition ist abgeschafft; die Fonds, deS -NachtS entstanden unter den Soldaten, die dem 
die für den öffentlichen Kredit bestimmt waren, sind dem- General Freyre nicht trauten, Meutereyen; sie durch-
selben wiedergegeben; die Verwaltung desselben ist von liefen am folgenden Morgen die Straßen und schössen 
dem Schatze getrennt, und die von den KorteS ernannten auf die Bürger. Viele Leute, Männer, Frauen und 
Direktoren sind wieder eingesetzt. Andere Arbeiten wer- Kinder, wurden getödtet. DaS Volk lief nach dem Ar 
den vorbereitet; allein die Hauvtaufmerksamkeit der Junta senal, um sich mit Waffen zu verseben, fand aber keinl 
ist ietzt ausschließlich auf die sichere und wichtige Sache daselbst. Der Tumult und die Unordnuna stiea aufs 
der Zusammenberufung der KorteS gerichtet; jener Höchste. Von allen Seiten hörte man Schüsse un! 
KorteS, welche als Aegide der Freiheit den Leidenschaften erst deS Abends ward die Ruhe einigermaßen beraesi-llt 
und der Verschiedenheit der Meinungen ein ewiges Still- Di« Nacht war ruhig; «Mein am iiten, des Morgens 
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begannen von Neuem die schrecklichen Unordnungen des 
vorbergebenden TageS. Viele Laden von Juweliers und 
von Goldschmieden wurden von Soldaten geplündert. 
Am 2 2ten erließ der General Valdez einen TagSbefehl, 
um die KriegSzucht herzustellen, und eS glückte ihm, die 
Ofstciere und die Soldaten in den Kasernen zu halten. 
Am iZten und i^ten war eö auch ruhig; aber Schrecken 
und Furcht herrschten in allen Gemüthern. Am >4ten 
ließ Valdez bekannt machen, daß der König die Konsti­
tution angenommen habe; allein die Soldaten, welche 
die musterhafteste Treue gegen den König bewiesen, 
glaubten nicht daran. Die Bürger, die der Konstitu» 
tion der KorteS mit Eifer ergeben waren, und sich von 
den bishe?;«;?»» royalistifchen Soldaten nichts vorschrei­
ben lassen wollten, bewaffneten sich inSgebeim, um sich 
nöthigenfallS gegen die antikonstitutionellen Soldaten zu 
Vertheidigen. Am Bord der Eskadre ward die Konsti­
tution proklamirt. Man schätzt jetzt die Anzahl der 
Menschen, die bey dem traurigen Aufruhr das Leben 
eingebüßt haben oder verwundet worden sind, auf mehr 
als 1200. Kam die Nachricht, daß der König die 
Konstitution der KorteS angenommen und beschworen 
habe, ein paar Tage früher nach Kadix, so wäre alles 
das traurige Unheil nicht erfolgt. Mißverständniß war 
die Ursache desselben. Die Ruhe ist hier jetzt zwar her­
gestellt, aber Alles ist doch noch in banger Besorgniß. 
Die Kaufmannsladen sind fortdauernd geschlossen, und eS 
scheint, nicht eber ruhig werden zu wollen, als bis man 
bestimmte Nachrichten von Madrid erhalten hat und Qui-
roga hier eingezogen ist. 
Der Oberst Quir 0 ga war von dem General Freyre 
eingeladen worden, nach Kadix zu kommen, um der Pro-
klamirung der Konstitution beyzuwobnen. Dieser antwor­
tete : ,,Er würde nur mit seinen Truppen der Nationali­
armee zugleich nach Kadix kommen, und die Freudensalu--
tirungen aus der Stadt mit ähnlichen Salutirungen be­
antworten." Quiroga, der sehr überlegt zu Werke geht, 
war noch nicht in Kadix angekommen. 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  A p r i l .  
DaS letzte, am Zogen März, Abends 8 Ubr, aus­
gegebene Bülletin über die Gesundheit deS KbnigS lau­
tet: „Die Nacht ist sehr gut gewesen; der König ist 
vollkommen hergestellt." 
Das Gesetz wegen Beschränkung der Zeitungen ist 
nach lebhaften Debatten, auf welche wir zurückkommen 
werden, mit 1Z6 Stimmen gegen 109 durchgegangen. 
ES bebält seine Gültigkeit bis zu Ende der Sitzung deS 
JabrS 1820 (also bis tief ins Jahr 182, hinein). 
Herr Chateaubriand hat bereits dag letzte Blatt 
seines Lanserv-Nklir herausgegeben. Er sagt darin: 
Möchten die Royalisten, die sich noch einmal freywillig 
entwaffnet 'durch Summen für daS Gesetz), sich für die­
ses Opfer besser belohnt sehen, als für die früher dar­
gebrachten; möchten sie die Mißbräuche nicht wieder 
entstehen sehen, über die sie so gerechte Klagen zu füh­
ren hatten :e. 
M a d r i d ,  d e n  s  2 s t e n  M ä r z .  
In der Proklamation, weiche das Militär zu Sara­
gossa erließ, ward gesagt: Oer König, der nach Rath, 
schluß des Allerhöchsten erhalten worden, um uns zu re­
gieren, hatte nicht die Absicht, die Früchte unserer An­
strengungen und Mühseligkeiten zu ersticken. Seine Thrä-
nen, die er in Zeiten deS Unglücks für uns vergoß, sind 
Zeugen feines gefühlvollen HerzenS, das geneigt war, 
uns den Genuß eines dauerhaften Friedens zu erhalten. 
Aber das Schicksal, welches menschliche Schwachheiten 
verfolgt, ließ ihn von Personen umgeben, denen Volks-, 
glück ein gleichgültiger Gegenstand war, die ihm schmei­
chelten, unter dem Vorwande, die Souveränität und 
Würde des Monarchen aufrecht zu erhalten. 
General Almodova, der zu Valencia vom Volk aut 
dem Gefängniß der Inquisition befreyt und zuu« Gene» 
ralkapitän bestellt wurde, von seiner Macht aber deN 
ersten Gebrauch zu Beschützung seines rauhen Vorgän­
gers Elio machte, erließ auch Proklamationen. In der 
an das Militär heißt eS: „Der König hat uns daS 
Beyspiel gegeben, was Einzelne bey dieser Gelegenheit 
für das Glück dieser großen Nation zu tbun haben. 
Wer könnte, ohne die Grundsätze, welche er ausrichten 
will, selbst zu übertreten, beytragen, die öffentliche Ruhe, 
diese Stütze jedes Glückes, zu trüben?" Die an die Ein­
wohner besagt: DaS Vertrauen, welches ihr mir, nach 
allen Leiden, die ich erlitten, habt beweisen wollen, in­
dem ihr mich mit dem KriegSbefehl bekleidet, beweqt 
mich, euch zu erklären, daß das Benehmen, welches ihr 
bey der Herstellung der Verfassung beobachtet, eben das-
jenige ist, in welchem ihr beharren müsset, um eure 
Bravheit zu verewigen. Rechnet auf den Beystand der 
Gesetze, ersticket alle Rache auf immer, macht durch 
Mäßigung euren Namen unsterblich, und laßt eben das 
geheiligte Gesetz, auf welches ihr so eben den Eid abge­
legt, wirken. — Die Zeitung von Valencia führt das 
Dutum: Im gten Jahr der Verfassung der spanischen 
Monarchie. 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  4 t e n  A p r i l .  
Ofssciellen Nachrichten aus Batavia zufolge, ist die 
Expedition des Kontreadmirals Wolterbeek gegen Palem-
bang leider mißglückt. Der Angriff, welchen unsre Trup­
pen gegen die Truppen und Batterien deS Sultans am 
Listen Oktober unternahmen, ward abgeschlagen, wobey 
von unsrer Seite mehrere verdienstvolle Militärs blieben. 
Kontreadmiral Wolterbeek hat darauf für gut gefunden, 
zu einer fernern Unternehmung eine gelegene Stellung an 
;«r Mündung deö Socngang ju nehmen. 
D i e « /  d e n  2 y s t e n  M ä r z .  
Die Abreise Ihrer Kaiserl. Majestäten naÄs Böhmen 
wird früher als eS hieß, und zwar am -8sten künftigen 
MonatS, erfolgen, da dieselben einige Zeit in Mahren zu 
verweilen gedenken. Man will wissen, daß während der 
Anwesenheit de» HofeS zu Prag die Krönung der Kaiserin 
als Königin von Böhmen statt finden werde. Nach der 
Rückkehr aus Böhmen begeben Sich Ihre MajeMen nach 
den Famiiienberrschafttn in Oesterreich, und verweilen 
auf diesen bis zur Abreise nach Ungarn, wo im September 
das große Lager in der Nahe von Pesth sich versam­
melt. 
S t u t t g a r d t ,  d e n  2 ? s t e n  M ä r z .  
Am »ästen Nachmittags hatte die feyerliche Werbung 
um Ihre Durchlaucht, die Prinzessin Pauline Theresie 
Louise, Tochter deS verewigten Herzogs LouiS, zur künf­
tigen Gemahlin Sr. Königl. Majestät, im Schloß zu 
Kirchheim unter Tek statt. Se. Majestät hatten hiemit 
Ihren StaatSminister, Minister der Angelegenheiten deS 
königlichen HauseS und der auswärtigen Angelegenheiten, 
Grafen von Wintzingerode, beauftragt. Nach erhaltenem 
Jawort Ihrer Durchlaucht, der Prinzessin, wurde Hbchst-
derselben von dem StaatSminister, Grafen von Wintzin­
gerode, das Bildniß Sr. Majestät, deS Königs, über­
reicht. 
D o m M a y n, vom 31 sten März. 
In dem großb«r»ogl. hessischen Edikt über die neue 
Undsiändische Verfassung heißt «S unter Anderem: „Wir 
gehörten zu denjenigen Fürsten Deutschlands, welche" frey-
willig in Wien, vor den Augen der Welt, den ernsten 
Willen erklärten, ihren Völkern das Geschenk einer neuen, 
den Atitverhältnissen angemessenen, ständischen Verfassung 
zu geben. Gewohnt, Unser Fürstenwort unverletzlich zu 
halten, würden Wir auch alsbald zur Ausführung ge­
schritten seyn, wenn nicht eine böchstbedeutende Verände­
rung in Unseren Besitzungen herdevgeführt worden wäre. 
Stände können keine erfreulichen Resultate gewähren, so 
lange nicht die Regierung die Bedürfnisse neuer Unter-
lhanen vollständig kennt, und diese, durch die Erfahrung 
belehrt, ihrem Regenten ein Herz entgegen zu bringen 
vermögen. Der erste Landtag würde zrvar befriedigendere 
Resultate herbeyfübren, wenn er bis zu dem folgenden 
Jahre ausgesetzt bleiben könnte. Da Wir indessen Unfern 
Vorsatz, im Mao dieses Jahreö Unsere getreuen Stände 
um Uns zu versammeln, einmal öffentlich ausgesprochen 
haben, so muß der Rücksicht auf die Erfüllung Unseres 
heiligen RegcntenwoneS jede and.re weichen." Die 
Verfassung enthalt, ausser den neulich erwähnten, noch 
nachfolgende bemerkenewertbe Artikel: 19) Die StcuuS 
schuld darf ohne Einwilligung der Stände nicht vermehrt, 
auch keine Domäne verhypothecirt werden. 20) P»!'zc? 
liche Gesetze und alle Vie Verwaltung und den ntaatSdlinn 
betreffende Regulative giebt der Landesherr ohne ständl-
sche Mitwirkung; bey allgemeinen Gesetze» aber vernimmt 
er daS Gutachten der Stände; läßt si« jedoch, wo er eS 
nöthig und nützlich findet, vollziehen, sollte auch nur 
Eine der Kammern bey einer zweyten Vorlegung sich 
dafür erklären. 21) tt. Die Kammern haben daS 
Recht, Beschwerden, besonders gegen StaatSdiener, vor­
zutragen, auch die Beschwerden einzelner Personen und 
Korporationen anzunehmen, wenn diese in ihrem mdt-
viduellen Interesse sich für verletzt halten, und vergeblich 
bey den Behörden Hülfe gesucht haben. Hingegen ell^ 
Petitionsrecht einzelner Personen und Korporationen über 
allgemeine politische Angelegenheiten erkennt der Landes­
herr nicht an. 24) Für ihre Abstimmungen sind die 
Stände nicht verantwortlich, einzelne jedoch nicht frey 
gegen den Vorwurf von Verleumdung, gegen die beym 
Hofgericht Klage angestellt werden darf. Während de« 
Landtags sind die Mitglieder der Stände keiner Art von 
Arrest unterworfen, als mit Bewilligung ihrer Kammer, 
oder bey Ergreifung auf frischer That. 
Am -Zsten d. M. wurde dem Herzog von Nassau von 
den 6 Mitgliedern der Herrenbank eine Adresse überreicht, 
worin eS heißt: „Vie fingern Umtriebe und Begebenhei­
ten der neuern Tage erfüllen Jeden , der dem deutschen 
Vaterlande und den vaterländischen Verfassungen wohl 
will, mit tiefem Abscheu. Unter dem wilden Treiben 
ungezügelter Leidenschaften kann VolkSglück nie gedeihen. 
Darum sind Stände, daß sie treu und besonnen nach 
Ueberzeugung des Jürgen und Volks gemeinsames Wohl 
mit ruhigem Gemüthe berathen." Se. Durchlaucht er« 
wiederten: „Ich danke Ihnen, meine Herren, für die 
Ausdrücke Ihrer Gesinnungen und die erneuerte Zusiche» 
rung Ihrer Anhänglichkeit. Unter Ihrer verfassungsmäßi­
gen Mitwirkung hoffe ich mit Zuversicht, daß daS Best» 
des Landes immer mehr befördert werde." 
Die künftige Königin von Würtemberg ist »800 gebo­
ren (der König 1781), und ihre ältere Schwester mit dem 
Erbprinzen von Sachsen-Hildburgbausen vermählt, die 
zweyte nnt dem Erzherzog PalatinuS. 
vi-. Börne ist wieder auf freyen Fuß gesetzt. Oer Stu­
dent Sichel zu Bonn sollte ausgesagt haben: der politische 
Katechismus für Deutschland sey ihm von Oe> Börne ju? 
Verbreitung übersandt worden. 
A u s  d e m  H a n n ö v e r f c h e n ,  v o m  2 t e »  A v r i k .  
Die ständischen Sitzungen sind bis zu bevorstehendem 
Sommer vertagt, und es gehen die Deputirten dieferTage 
von Hannover bis dahin aus einander. Die Verhandlun­
gen über die Modifikationen der Grundsteuer, welche bis­
her nicht beendigt sind, werden bey der nächsten Versamm­
lung fortgesetzt. 
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S t o c k h o l m ,  d e n  2 4 s t s u  M ä r z .  
Sin hiesiger Fabrikant, NamenS L. Fresk, hat e»ne 
Nachricht drucken lassen, wie das Kaffeesurrogat, 
salus Loencus, gebaut werden muß. Er hofft, daß 
Schweden bald dadurch mehrere Millionen m der auswär­
tigen Handelöbalance ersparen werde. 
L o n d o n ,  d e n  2 9 s t c n  M ä r z .  
Vorges t e rn  Hot die niedergesetzte Kommission, um 
Über die letzte Verschwörung in Kato-Street daS 
Urtheil zu fällen, ihre Sitzungen angefangen; die An­
zahl 'der zu einer Svecialjury Eingeschwornen ist 23. 
Der Lord Oberrichter (I^orä ^usiice) Abbott redete 
die Geschwornen an, indem er sagte, daß sie hier ver­
sammelt wären, um über die Anklage der Verschwörer 
des Hochverrats eine Untersuchung anzustellen , und ließ 
sich über die verschiedenen Gesetzstatuten ein, welche eine 
solche Anklage konstituiren. Gleich darauf nahm das Zeu-
genverhör für die Krone seinen Anfang. ES befanden sich 
darunter der Kanzler der Schatzkammer, Herr Vansittart, 
und Kapitän Fitz. Klarence. Einer der Verschwornen, 
Namens Frith, hat gänzlich seinen Verstand verloren, und 
man fürchtet für sein Leben. DaS Zeugenverhör dauert 
noch fort. ^ v 
Sir Francis Burdett und Herr Hobhouse sind 
am Sonnabend  für Westminster erwählt worden, und 
5err Hamb ist durchgefallen. Die Stimmen waren für 
Erstem S3-7, für Hobhouse 4882, für Lamb 4436. 
->ir Francis zeigte sich s-m-n Freunden nach Beendigung 
des Ballots, und dankte ihnen für die genossene Unter-
6'buna- er bemerkte »nter Anderem, daß, welche Mei-
nuna man auch von ihm hie und da nach dem neulich über 
ibn ausgesprochenen Urtheile haben möge, er doch keineS-
' s bereue, waS er gethan habe, und er hätte nie mit 
einem größern Stolze vor seinen Mitbürgern gestanden; 
er würde sich zu bemühen fortfahren, ihnen Gerechtigkeit 
zu verschaffen und für die Freyheit zu leben und zu sterben. 
ES sey nock zu erwarten, ob bey andern Tribunälen daS 
Urtheil bestätigt würde; wenigstens würde er versuchen, 
es umzustoßen; der Erfolg möge indessen ausfallen, wie 
er wolle, so würde ihn dies nicht abhalten, seine Stimme 
gegen Unterdrückung und Ungerechtigkeit zu erheben. Herr 
Hobhouse hielt gleichfalls eine kurze Anrede, und gab 
d^r versammelten Menge die Versicherung, daß er Alles, 
was in seinen Kräften stände, dazu anwenden würde, das 
große Werk der Reform im Parlamente zu Stande zu 
bringen. Herr Lamb ließ sich gar nicht sehen, und 
hat nun weiter nicktS zu beklagen, als daß sein Geld­
beutel durch die verunglückte Wahl sehr gelitten hat. 
Weder die Minister, noch ihre Anhätlger, haben dies­
mal in Westminster gestimmt, und diesem Umstände ist 
eS grbßtentheils beyzumtssen, daß Herr Lamb durchge­
fallen ist. 
ES hat sich wirklich bestätigt, daß Herr Brougham 
sich von der Wahl in Westmoreland zurückgezogen bat, 
und die Heyden Herren Lowthec haben den Sieg davon 
getragen. 
* * 
Der merkwürdige Proeeß von Hunt, welcher ,c> Tage 
lang zu Bork gedauert hat, ist vorgestern entschieden wor. 
den. Hunt und vier seiner Anhänger, Joseph John­
son, John Knight, Joseph Pealy und Samuel Bamford 
sind für schuldig erklärt worden, und zwar, wie es 
i n  d e m  A u s s p r u c h  d e r  J u r y  h e i ß t ,  w e i l  s i e  m i t  u n g e ­
s e t z m ä ß i g e n  P a n i e r e n  e i n e  u n g e s e t z m ä ß i g e  V e r ,  
sammlung veranstaltet hatten, um in den Gemüthern 
treuer Unterthanen unsere Königs Unzufriedenheit und 
Abneigung gegen die Regierung und gegen die gesetzmäßig 
errichtete Konstitution dieses Reichs zu erregen, und weil 
sie der besagten Versammlung beygewshnt hatten. Die 
andern Angeklagten sind freygesprochen. Gedachter Aus­
spruch, wodurch jene Volksversammlung für ungesetzmäßig 
erklärt worden, hat bey allen Wohlgesinnten und bey al­
len Freunden der Ruhe und Ordnung große Freude er­
regt, wogegen e6 die Opvositionsblätter natürlich nicht 
an Sckimpfreden und an heftigen Aeusserungen wegen 
Verletzung der Volksrechte fehlen lassen. Hunt hat «ine 
Bürgschaft von 2000, Johnson von 1000 , und die An­
dern jeder eine Bürgschaft von 5oo Pf.Sterl. dafür leisten 
müssen, daß sie während 6 Monaten Ruhe und Ordnung 
nicht stören wollten. Herr Hunt will gegen das Urtheil 
appelliren. 
Gestern traf ein Kourier von der Königin hier ein, wel­
cher Befehl wegen verschiedener Einrichtungen überbrachte, 
die sich auf ihre Rückkehr nach England beziehen. Unter 
den Personen, welche Briefe von Ihrer Majestät erhalten 
haben, waren die Lordö Liverpool und Castlereagh,-so wie 
Herr Brougham. 
Lord Charles Sommerset, unser bisheriger Gou­
verneur auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung, ist auf 
der KriegSsloop Sappho von da zu PortSmouth angekom­
men. Das Schiff war bey St. Helena^vor Anker gegan­
gen. Bonaparte befand sich wobl. Sein Hauptver­
gnügen bestand im Gartenbau. Lord Sommerset hatte 
um eine Unterredung mit ihm ersucht; sie ward aber 
von Bonaparte abgeschlagen. Auf dem Kap führt einst­
weilen Generalmajor Doukin dag Kommando. Die 
Sappho verließ das Kap am ,3ten Januar und St. 
Helena am 2?sten. DaS neue Residenzhotel für Bona­
parte war beynahe fertig. Am gten Februar wurden auf 
der Sappho 3 Mann vom Blitz getödtet und mehrere ver­
wundet. 
Ig zu drucken «rlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schulvirektor I. D. Braunschweig. 
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M i t a u ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  
Se. Kaiser!. Majestät baden, auf Vorstellung 
des Herrn CiviloberbefehlshaberS der Ostseeprovinzen, 
Marquis Paulucci, dem Herrn kurländischen Gou-
vernementSarchitekten Dicht, als Belohnung für seinen 
ausgezeichneten Dienst, einen kostbaren Brillantring Aller­
höchst zu verehren geruhet 
M i t a u ,  d e n  g t e n  A p r i l .  
Die hiesige licerärische Societät hielt am yten April 
eine Monatesitzung, in welcher, nach Verlesung der ein­
gegangenen Schreiben, die Darbringungen vorgelegt wur­
den, welche die Gesellschaft von dem Herrn Landevbevoll-
mächtigten, Grasen von Medem, dem Herrn Grafen 
K a r l  v o n  M e d e m ,  d e m  H e r r n  S e k r e t ä r  S i e v o g t ,  
dem Herrn Professor Fischer ju Moskau, dem He.^-n 
Hauptmann von Klopmann, dem Herrn Kollegien, 
r a t h  v o n  B i e n e n  s t a m m ,  d e m  H e r r n  L a n d r a t h  v o n  
Schlippenbach, dem Herrn OberhofgerichtSadvokaten 
Steg mann, dem Herrn GouvernementSrentmeister 
K l e m m ,  d e m  H e r r n  R e g i e r u n g ö b u c h d r u c k e r  P e t e r s »  
S t e f f e n h a g e n  u n d  d e m  H e r r n  S t t a t S r a t h  v o n  R e c k e  
erhalten hatte. 
Der unermüdete Wohlthäter-ver »s»n des Mu­
seums und der literärischen Sveietät, Herr Geheimeratb, 
OberbofgerichtSvcäkdent von Offen b e rg, machte aber­
mals der letztern ein kostbares Geschenk mit einer großen 
Anzahl von Seltenheiten aus Otaheite, den MarquesaS-
inseln, Neuseeland und andern Ländern im stillen Ocean, 
die er im Jahre 1779 von dem berühmten Weltumsegler 
Job. Reinbold Forger selbst in London erhalten hatte. 
Sie bestehen in Zeugen und Kleidungsstücken von verschie­
dener Gattung und Farbe, auS Baumhast sehr saube? ver­
fertigt, »n mannichfaltigen Putzsachen, Gerätbschaften 
und Waffen, unter denen sich ein Streitkolben und ein 
großer Bogen auö Kasuarinabolz besonders auszeichnen. 
Hierai'f wurde ein Aufsatz vorgelesen, welchen der Herr 
Handlungögärtner Zigra zu Riga über ein von ihm er­
fundenes Bewahrungsmittcl brennbarer Stoffe vor dem 
Feuer, mit mebreren Proben hiernach zubereiteter feuer­
fester Leinwand, Papier, Seide, wollener Zeuge, 
Stricke u. dergl., eingesandt hatte. Um den Wunsch 
des Herrn Erfinders zur Prüfung dieser Erfindung zu er­
füllen, wählte die Versammlung eine Kommission von 
drey Sachverständigen, welche die Präparat« untersuchen, 
und darüber ein Gutachten vorlegen werden. 
Sodann wurde «in Manuflript d«ö Herrn Organißen 
R o s e  hterselbß der Gesellschaft überrekcht, welche? eine 
von ihnt berechnete vollständige Tabelle aller rechtwinklich-
ten Dreyecke innerhalb gewisser Gränzen enthält, deren 
Seiten sich wie rationale ganze Zahlen verhalten, 
nebst den dazu gehörigen Beweisen und mathematischen 
Entwickelungen. Diese mühsame und verdienstliche Ar­
beit, welche, auf 102 Quartseiten, für die Gnmdkathe-
ten von 1 bis iooo alle der obigen Bedingung entspre­
chende Höhen und Hypothenusen nebst den Winkeln lie­
fert, kann, wenn sie in die Form der üblichen SinuS-
und Tangententafeln gebracht wird, eine nützliche An­
wendung bey trigonometrischen Rechnuttgen gewähren. 
Den Beschluß machte eine Vorlesung des Herrn ör. 
T r a u t v e t t e r  ü b e r  d i e  g e r m a n i s c h e n  G ö t t e r  
des Tacituö, welche ausführte, wie sich die Gleichheit 
derselben mit den Gottheiten der Edda auö astrono­
mischen Gründen nachweisen läßt. r 
Auch wurden statutenmäßig die. Namen der zur Auf­
nahme in der nächsten Generalversammlung als neue Mit­
glieder Vorgeschlagenen bekannt gemacht. 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  A p r i l .  ^  
Bey den Verhandlungen der Pairs, wegett BefchrSrt-
kung der persönlichen Freyheit, gab der Her;oa von 
Pvlizeyvräfekten an Mitteln gefehlt, folgende HÄTmrA 
der Präfekt AngleS habe, wie er sich näher erklärt, ge­
meint, die Gesetzgebung sey so, daß sie ihm alle 
Mittel raube. Er vermöge nicht, sich der, auch der 
strafbarsten Absichten verdächtigen Personen zu versichern; 
er finde sich wie eine Mumie eingeschnürt. Selbst wenn 
Louvel am Eingange deS Opernhauses die strafwürdig­
sten Reden gehalten, so würden die PolizeybeanUen doch 
nicht befugt gewesen seyn, Hand an ihn zu legen je. 
Er, der Herzog,' habe dem Minister Deeaze eins der 
Bilder des jungen Napoleon gezeigt, die damals zu 
Tausenden feil geboten wurden, aber zum Bescheid er­
halten: was soll ich thun? dies Bild ist Eigenthum deS 
Kaufmanns; wir haben kein Recht, Privateigenthuni an­
zutasten !c. Wie, fuhr der Herzog fort, diese wilden 
Gesänge, die in der Mordnacht begannen, und die mat» 
selbst unter den Fenstern der Herzogin von Berry wie­
derholte; dies- Anschlagzettel, diese namenlosen Briefe, 
diese Bedrohungen, selbst desjenigen, für den wir tau­
sendmal unser Leben aufovfern würden; diese scheußli­
chen Beleidigungen an einen Pater gerichtet, dessen er­
habener Schmerz setdK Tiger hätte besänftigen kwnn», 
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«her den Blutdurst der revolutionären Tiger nur noch genommen. Herr Oeveaux schlug vor, dem vierten Avti-
mehr reizte; diese Medaillen mit dem Bilde Marien fel des PreßbeschränkungSgesetzeS noch die Erklärung des 
Louisens und ihres Sohnes; diese KlubbS, in welchen Ministers Simeon (siehe No. 84 dieser Zeitung in der 
man uns auf unfern Sitzen 'zählt, und jedem Dolch Note zum Artikel Paris) wegen milder Uebuvg der Censur 
seinen Mann anweiset, Alles dies habt ihr nicht be- beyzufügen. Allein Herr Simeon antwortete: Erklärun-
merkt? Die Sand'-S, die Thistlewood'S wieder- gen, welche die Regierung für nöthig halte, um das Vor­
holen in ihrem Lande die Lehren, die sie in unsrer urtheil gegen die Censur zu berichtigen, gehörten nicht in 
Schule erlernt, Mcnschenmord und Königsmord vorge- ein Gesetz, das kurz und bestimmt seyn müsse. Herr Ma­
schrieben, und als ein preiswürdiges, unsterblich machen- nuel führte, um die Milde, mit der die Censur im Jahr 
deS Werk empfohlen. Spanien, die Beute einer mili- l8»7 'geübt worden, zu beweisen, viele Gegenstände an, 
tärischen Rotte und feiler Verräther, die den Namen über die sie gar nicht zu reden verstattete; allein der Mi-
„Soldat" entehren, küssen dem Fürsten die Hand, in- nister Paequier erinnerte wieder, daß die meisten dieser 
dem sie ihn zu verrathen sich anschicken (General Abis- Beyspiele in jene Zeit fielen, wo Frankreich von fremden 
Pal). Alle diese gekauften Anzeigen reichen hin, daS Truppen besetzt, und also besondere Behutsamkeit nöthig 
Daseyn eines Komplotts zu bekunden, das mit raschen war. Der Antrag nuird, so wie noch mehrere andere 
Schritten seiner Entwicklung entgegeneilt. Noch vor Veränderungen, welche die Liberalen auf die Bahn brach­
wenigen Wochen sprach man mit religiöser Ehrfurcht ten, verworfen. Endlich erklärte Herr Constant: Mau 
von der Charte, und stellte sie als Gegenstand der Ver- wirft uns vor, daß wir die Zusätze häufen, bloß in der 
ehrung auf. Aber kaum gehen die Nachrichten auö Absicht, die Annahme deS Gesetzes zu verzögern. AVer-
Spanien ein, so redet man aus einem ganz andern dingS sey das eine seiner Absichten; aber er sey abgeord-
Tone. Als die spanische Armee die dreyfarbige Kokarde net, um seine Meinung über die Gesetzentwürfe zu sagen; 
ansteckte, benutzte man die Gelegenheit, die weisse erhalte die jetzt vorgelegten für abscheulich; sie würden 
zu beschmutzen. (Manuel hat in der zweyten Kammer Alles seit dem 5ten September gestiftete Gute vernichten, 
die Beybehaltung der dreyfarbigen Kokarde als Anden- und die wachsende Neigung deS Volks zu den konstitutio-
ken an den Kampf der Franzosen empfohlen.) Jetzt ist nellen Einrichtungen und der Regierung hemmen. ES 
allein die Charte der KorteS ein Gegenstand der Be- sey daher seine Pflicht, sich dagegen zu sträuben. Und 
wunderung! ES lebe die Verfassung, die dem Könige wenn er nur eine Nacht daS Gesetz wegen Verdacht und 
und dem- Volke an der Spitze der Bajonette geboten willkührlicher Verhaftungen verzögere, so dürfte er sich^ 
wurde! daS ist die Freyheit, wie sie seyn sollte! Meine schmeicheln, daß die Franzosen doch wenigstens «ine Nacht 
Herren,, ich schiebe weder den Journalen, noch den wel" fu,l..srn rönnen. (Heftiges Gemurre.) Sie 
Ertbischkf.« ^ "m verav','»'«« würden wenigstens nicht von dem Gedanken geplagt, daß 
..«» erwas unter; Sie haben gehört, entscheiden Siti sie auf Anzeige eines unbekannten Angebers in den Kerker 
Ich jur meinen Theil verlange nichts als den König , die gesteckt werden sollten. Die Verwerfung einer Menae von 
Charte, »ie PatrS, und stimme für die Minister. (Be- Verbesserungen, und zwar ohne alle Verhandlunaen dar-
kanntllch ward das Gesetz angenommen.) -- Herr Sapey über? verrathe, wie die Gesetze würden qehandbabt n,,/ 
verlangte bey den, vierten Artikel des PreßbeschränkungS- den. Nicht einmal einen Seelsorger habe man den K,-
gesetzes, daß wenigstens die Vertheidigung solcher Perso- fangenen »erstatten wollen. Er schlug dock, nock den 
nen, die in den Zeitungen eines Verbrechens beschuldigt fatz.vor: daß keine censirten Artikel Anlaßt» a-rich, 
worden, ohne Genehmigung des C-nsors abgedruckt wer- lich-:- Verfolgungen seine- Verfassers geben können M.a 
den dürfte. Er berief sich auf die Beyspiele der Generale habe man von den Censoren zu fürchten? sie wären ia 
Canuel und Donadieu und des Präfekten Montlivault, die der Regierung genug ergeben, peinlich und argwöhnisch 
in den Zeitung«» als Morder angeklagt wurden; solle man genug. DaS Ministerium finde ja die Censoren in der 
-solche Männer der Verleumdung Preis geben? Der Vor-' ka i ser lich e n Vorrathskammer; die Herren, die da-
schlag ward verworfen. Ein andrer Vorschlag des Herrn malS die Censur besorgten, und die man obne Zweifel 
Constant ging dahin, daß Jedermann, der sich durch wieder wählen werde, hätten ja doch Spürkraft genug? 
emen Artikel eineö censirten Blatts verletzt glaubte, von Man wollte gleich abstimmen, als Herr Caumartin be-
dem Minister, der die Censoren bestellt, Entschädigung merkte: Ich weiß nicht, was Frankreich dazu sagen wird, 
fordern dürfe. Das Ministerium habe z. B. gegen Herrn wenn es sieht, daß eine Menge Verbesserungen, deren 
von Chateaubriand die gehässigsten Ausfälle in die Zeitun- Richtigkeit Niemand zu bezweifeln scheint, von einer un-
gen aufnehmen lassen, die Vertheidigung desselben aber barmherzigen Mehrheit obne alle Umstände verworfen 
Mcht verstattet. Laufe aber ein Minister Gefahr, Scha- werden. Bey Gerichten verurtheilt man diejenigen, die 
den und Zinsen zahlen zu müssen, so würde er besser über zu ihrer Vertheidigung nicht Rede stehen wollen; hier 
le (.ensur wachen. Auch dieser Votschlag ward nichsan- scheint eö umgekehrt) die da schweigen, gewinnenden 
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Proceß, diejenigen aber, die ihr Recht darthun, verlieren 
ihn. (Allgemeines Gelächter.) Er äusserte, die Minister, 
königliche Kommissorien und der Berichterstatter der Kom­
mission wären verpflichtet, die Vorschläge mit Gründen 
zu widerlegen. Herr Mechin rief, da sitzt ein Herr mir 
gegenüber, eine ofsicielle Person, der Sr. Majestät das 
Geschäft, die Einsprüche zu widerlegen, aufgetragen hat. 
Herr Portaliö (der königliche Kommissar) wird uns also 
antworten. Es regte sich erst Niemand; endlich erklärte 
der Berichterstatter Boulaye, daß er nicht verpflichtet sey, 
über jeden Zusatz das Wort zu führen, und der Prinz 
Broglio fand eS sonderbar, daß sian nicht damit zufrieden 
sey, die Minorität frey sprechen zu lassen, man auch 
fordre, daß die Majorität antworten solle, damit jene 
die Sachen desto länger verzögern könnten. Constantö 
Zusatz ward verworfen. Hernach erklärte der Minister 
Pasquier, wenn er nicht auf alle Vorschläge antworte, 
so geschehe es, weil er der Kammer Einsicht genug zu­
traue, dieselbe zu beurtheilen; und Herr Portaliö be­
merkte, die königlichen Kommissarien waren bloß verpflich­
tet, den Gesetzentwurf zu vertheidigen. Lebhaften Wi­
derspruch fand besonders noch der 7te Artikel, welcher 
festsetzt, wenn der E/gentbümer oder Redakteur gerichtlich 
verurtheilt worden, so könne die Regierung die Zeitung 
noch 6 Monate aussetzen, oder im Wiederholungsfall deö 
Vergehens sie ganz unterdrücken. Herr Manuel meinte, 
Kraft dieses Artikels könne doppelte Strafe verfügt werden, 
erst von den Gerichten, und dann noch von der Regierung. 
D ie  St ra fe  sey  überhaupt  v ie l  zu  s t renge  für  « i n  v i e l l e i c h t  
ganz unbedeutendes Vergehen gegen die Censur; eine 
Aeiiung b Monate aussetzen, heiße sie zu Grunde richten, 
und mit ihr zugleich das Glück wohlhabender und recht­
licher Familien zerstören. Warum man nicht lieber gleich 
einen Diktator bestelle, ihm unbeschränkte Macht über­
trage, und die Abgeordneten nach Hause schicke. Dann 
brauchten sie nicht mehr dem Ekel erregenden und unge­
reimten Schauspiel deyzuwohnen, welches uns eine reprä­
sentative Regierung zeigt, die von ihrer Kraft bloß den 
Gebrauch macht, sich selbst Todesstöße zu geben. Das 
Getümmel wurde hier so lebhaft, daß man am sgsten 
die Sitzung abbrach. — Am Zogen nahm der Minister 
Simeon das Wort. Ich weiß wohl, sagte er, daß Alles, 
was von den Pairs und von der Majorität de? zweyten 
Kammer angenommen und vom Könige bestätigt wird, 
in den Augen der Gegner gar keinen Werth hat; nur die 
Gesetze sind gut, die nach ihrem Sinn geformt worden; 
auch ,eder Einspruch gegen sie ist ein Tingriff ins Heilig­
thum. Einer von ihnen (Manuel) hat selbst die Freyheit 
der Verhandlungen so weit ausgedehnt, daß er Urtheile 
der Mehrheit der Kammer für ein Ekel erregendes 
(6exoulsnt) Schauspiel erklärt weil sie ü?er den Werth 
einiger Zusätze durch die Entwickelt,!,gen und Drohun­
gen/ mit welchen sie begleitet worden, schon hinläng­
lich belehrt/ ohne weiter» Widersrruch als der, den 
sie in Gedanken gethan, verwirft. WaS will aber die 
Mehrheit bey Leuten bedeuten, die vermeinen, daß sie 
allein verstehen, was unsern Verhältnissen gemäß ist; die 
allein getreuen Abgeordneten, so wie Alle, die nicht mit 
ihnen stimmten, Verräther des Volks sind. Jede Be-
rathschlagung müsse ein gewisses Ziel haben. Uebrigenö 
müsse er bemerken, daß das der Regierung bewilligte 
Recht, Zeitungen zu suspendiren, nur erlaubend (tscul-
tank), nicht verordnend sey, die Regierung auch gewiß, mit 
Rücksicht auf die Wichtigkeit der Umstände, davon Ge­
brauch machen werde. Der 7te Artikel wurde angenom­
men. Gegen den 8ten Artikel, der die von den PairS 
vorgeschlagene Ausdehnung deS Gesetzes, auf Kupfer­
stiche :c. betrifft, wandte General Foy ein/ er sey zu all­
gemein, und könne auf jeden Kupferstich/ auch zul? Er­
läuterung eineö Kunstwerks bestimmt/ und auf schon vor­
handene Sachen gedeutet werden. Aufrührerische Kar-
rikaturen wären noch immer von den Gerichten bestraft 
worden. Darstellungen der Heldenthaten unserer Heere, 
die daS Volk mit Vergnügen betrachte, müsse man ihm 
nicht rauben. Der Minister PaSquier erinnerte, das 
Gesetz habe keine rückwirkende Kraft, solle auch die Denk­
mäler unseres Ruhmes nicht verbannen, wohl aber ruch­
lose/ aufrührerische und anstößige Zerrbilder. Graf Gi-
rardiy erinnerte an die Nachsicht, die man in England 
gegen Zerrbilder beweise. Pitt und Fox hätten auf dem 
Weg? nach dem Parlament oft die Karrikaturen betrachtet, 
auf denen )Se Preis gegeben worden, und darüber ge­
lacht. Freylich hätten die großen Männer auf Kleinig­
keiten eben keinen großen Werth gelegt. Warum dehne 
man übrigeng da? Gesetz nicht auch auf Musik aus? 
Der Artikel wurde angenommen. Herr Perrier (der 
Banhuier) verlangte Censurfreyheit für solche AeitnngS-
artikel, die sich auf die Finanzplane der Minister, öffent­
liche Anlehen und Rechnungen beziehen, weil man diesen 
Punkt nach einseitiger Darstellung nicht gehörig beurthei-
len^ könne, die Minister aber schwerlich eine öffentliche 
Prüfung dulden würden. Er rechne jedoch auf ihre edle 
Verwendung bey der fruchtbaren Majorität von 8 Stim­
men (die Meisten Zusätze waren damit verworfen); wenig, 
stenö würden sie doch ihre 4 Stimmen nicht mit der Ma-
jorität vereinigen. Die Minister stimmten nicht mit, 
der Zusatz hatte aber das Schicksal feiner Vorgänger. 
Herr Manuel forderte, daß Redakteure von dem Unheil 
eines Censors über einen Artikel an eine Kommission von 
Censoren appelliren könnten, wie eS schon das kaiserliche 
Gesetz vom Jahre 1808 benimmt. Der Minister PaS-
qu.er erwiederte, Gesetze müßten nur allgemeine Ver­
fügungen enthalten, die ArrSführung aber den königlichen 
Reglements vorbehalten bleiben. Alles, was Weisheit 
und ächt liberaler Sinn gebiete, werde dahey beachtet 
werden. Manuels Vorschlag ward verworfen. 
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Mecbin wollte endlich daS Gesetz nur bis zum isten Ja­
nuar 1821 gelten lassen. Ganz Frankreich, sagt er, 
siebt mit Erstaunen drey wohl unterschiedene Minoritäten 
sich zur Unterstützung offenbar verfassungswidriger Grund­
sätze vereinigen. Trümmer der Minorität vom Jahre 
,8l5: ein Tbeil der Minorität, die dem vorigen Mini­
ster (Decaze) anhing; und endlich eine dritte Minorität, 
die den jetzigen Ministern ergeben ist. Diese Verbindung 
würde aber lehrreich für die Wahlherren, lehrreich für 
die künftige Kammer seyn; weil, wenn man erliegen 
müsse, es doch fromme, die gesunden Lehren vertheidigt 
zu haben; lehrreich für die Minister, welche die vittre 
Frucht deS unglücklichen von ihnen angenommenen 
Systems einärndten werden. ES giebt, — so schloß 
, r ,  —  f ü r  V ö l k e r ,  w i e  f ü r  e i n z e l n «  P e r s o n e n ,  g l ü c k ­
liche und unglückliche Tage (kasti se net'ssli). 
Heut vor K Iahren (Zisten März) ward Paris zum Ersten-
mal eingenommen. Heut verliert eS einer seiner köstlich­
sten Freyheiten; wir wollen uns fügen, und Wünsch« für 
eine bessere Ordnung der Dinge thun. Es blieb bev dem 
Dorschlag, daß das Gesetz bis Ende der Sitzung des Zah-
k«s 1820 bestehen sollt«. Der üloniieur hat «S schon 
heute mitgetheilt. 
V o m  M a y n ,  v o m  » s t e n  A p r i l .  
Zu Straßburg wurde am Palmsonntage im Münster die 
Ruhe augenblicklich gestört. Jungen Leuten, die zu laut 
sprachen, wurde dies so derb verwiesen, daß sie sich belei­
digt hielten, und eS sogar zu einigen ThätUchkeiten kam. 
St« wurden zum Poljevkomissär gefübrt, sein«- B«-
»jcht an die Behörde hat gelangen lassen. 
'  A u s z u g  « i n « S  S c h r e i b e n s  a u s  D r e s d e n ,  
vom 6ten Avril. 
Di« Mörder deS Erschlagenen sind entdeckt und einge­
zogen. ES sind ihrer drey: ein Steinmetzer, Namens 
Wendisch, «in Kanonier, der die Tochter dieses Wendisch 
heirathen wollte, und ein Maurer, Namens Madner. 
Gestanden haben sie noch nicht, doch ist der Zusammen­
hang schon herausgebracht und folgender: Die Elenden 
wußten, daß der Geopferte mit Zoo Thalern baaren Gel­
des nach Loschwitz gekommen war, um diese Summe 
theilS für Baumaterialien, theile für angekaufte Bäume 
z.» bezahlen, daß er aber, weil die Verkäufer abgehalten 
worden waren, sich in Loschwitz einzufinden, dieses Geld 
»icht hatte auszahlen können. Sie glaubten also, er 
Hab« «S bey sich und nehme «S mit nach der Stadt zurück. 
Er hatte «S aber bey dem Winzer seines Weinberges depo-
nirt, und so ist ihnen für die Mordthat nichts als seine 
Uhr und sein Ring zu Theil geworden. Zwey andere Per­
sonen , die vermutblich auf eine oder di« andere Art davon 
gewußt, haben sich in die Elbe gestürzt. 
L o n d o n ,  d e n  s y s t e n  M ä r z .  
Die Unruhen, welche in der Grafschaft Roß in Irland 
unter den Pächtern stattgefunden haben, sind durch einen 
Geistlichen beygelegt worden. Er ermahnt« die Leute 
und stellte ihnen vor, daß ein Widerstand nur zu gefähr-
lichen Folgen führen dürfte,' und vermochte sie daher, 
daß ein Jeder nach dem Sheriff ging und seine Auf­
kündigung der Packt entgegen nahm. Der Geistliche bat 
dem Gutsbesitzer, Herrn Munra, eS zu bedenken gege­
ben, daß eS hart sey, 600 Personen mit Einemmale zu 
vertreiben, welche ihm nichts schuldig und willig wären, 
ihre Pacht zu bezahlen, und hoffte, er würde sich eines 
Andern besinnen. 
Sir Francis Burdett ist nach Marwick abgereiset, wo 
er von dem Major Cartwright, Wooler und Konsorten, 
bey deren am Zosten d. M, statt findenden Verhöre, als 
Zeuge citirt worden ist. 
L o n d o n ,  d e n  Z i s t e n  M ä r z .  
Am Mittewochen des NachtS erlitt die Presse in der 
D r u c k e r e y  d e r  T i m e s ,  w e l c h e  d u r c h  e i n e  D a m p f m a ­
schine getrieben wird, eine Beschädigung, welches ent­
weder durch Unvorsichtigkeit oder durch die Schnelle, wo­
mit der Abdruck geschieht, entstand. Ein großer Tbeil 
der Zeitung, konnte daher nicht abgedruckt werden und ist 
der Schade erst später wieder hergestellt. Die Konstruk­
tion dieser in ihrer Art einzigen Maschine ist sehenswerrh, 
und giebt einen abermaligen Beweis, wie weit eö der 
Deutsche in der Erffndungskunst gebracht hat. England 
verdankt dies nützliche Werk nämlich dem MechanikuS, 
Herrn Friedrich König, aus Kloster Oberzelle bey 
Würzburgz und die Maschine ist so künstlich eingerichtet, 
daß man solch« sehen muß, um sich einen Begriff davon 
ju machen. In der Mitte derselben ist eine Walze ang«. 
bracht; über dieser befindet sich ein beweglicher viereckiger 
Kasten, in den das Papier gelegt wird; die Maschinerie 
treibt vermittelst der Walze den Bogen nach dem einen 
Ende, wo er den ersten Druck erhält, dann dreht er sich 
um, geht auf demselben Wege zurück, erhält den andern 
Druck und wirft sich von selbst aus der Maschine. Die 
Schwärze erhalten die Lettern von beyden Seiten durch 
eine zweyte Maschine. Der ganz« Druck eines vollen 
BogenS geschieht in 3! Sekunden, und eS werden in einer 
Stunde gSo Bogen fertig. Es werden nur 2 Leute dabey 
gebraucht; der Eine legt den Bogen ein und der Andere 
empfängt ihn wieder. Herr König hat für die erste Ma­
schine, welche er auf diese Art eingerichtet, von den Ei-
genthümern der Times 2200 Pf. Sterl. erhalten; jetzt 
soll er solche aber wohlfeiler verfertigen. Die New-Times 
und der Stateöman drucken ihre Zeitungen auch mit einer 
solchen Maschine, aber diese ist nur einfach und druckt 
nicht auf beyden Seiten zugleich. 
Ig zu drucken erlaubt. Stillvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor L. D. Brau »»schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
88' Montag, den 12. Apri l  1820. 
St. Petersburg, den isten April. 
Der archangelsche Kriegegonverneur, Viceadmiral Kl 0-
katschew, ist zum Generalgouverneur von Archangel, 
Wologda und Olonetz, ernannt worden. 
Dem kurländischcn Edelmanns von KönigSfelS ist, 
auf dessen Bitte, Allergnädigst erlaubt worden, die ihm 
für sich und seine Nachkommen, von Sr. Majestät, dein 
Könige von Frankreich, ertheilte gräfliche Würde 
anzunehmen. 
M a d r i d ,  d e n  2 s s t e n  M ä r z .  
Bey der Verkündigung der Verfassung in Tarragona, 
am 8ken, durch die Garnison, wurden der Statthalter, 
GcneraUieutenant Graf Espagne, ein französischer Emi­
grant, der Lieutenant des Königs und ein Oberst verhaf­
tet, eine Junta und Municipalität aus den ersten Kauf-
leuten ernannt u. s. w. 
Alle von den KorteS ehemals ernannten Xe/es xoliticos 
(Präfekten) der Provinzen, sind wieder eingesetzt. O. Man. 
Jos. Quintana , einer unserer besten Dichter (in Pampe-
lona aus dem Gefängniß befreyt) ist zum Präses der ober­
sten Censurjunta ernannt. 
Man vermuthet^. die 69 Deputaten, welche die Vor­
stellung von 1814 an den König zur Auflösung der 
ReichSflände geschrieben, werden nirgends gewählt wer­
den. Jene Vorstellung war von Mozo RvzabeS, dem spä­
ter» Justizminister, Marq. von Mata - Florida , abgefaßt, 
Anfangs nur von 18 Personen unterschrieben; allein, so 
wie eS bekannt geworden, daß Se. Majestät die Ver­
fassung verwerfen wollten, liefen die andern 51 zur Drucke-
rey, um geschwinde auch ihre Unterschriften anzubrin­
gen. 
In einem Pn'vittschreiben aus Kadix vom i^ten wird 
erzablt: die Ruhe ist noch nicht hergestellt, indem die 
Befehlshaber der Truppen weder bestrafen, noch in 
Ordnung halten wollen oder können, und die Bürger 
von rachgierigen Gedanken voll sind. An Geschäften 
wird natürlich gar nicht gedacht; alle Thüren sind ge­
schlossen, und wenn sich nur ein Halm regt, läuft Al< 
leS ängstlich wieder nach Hause. Traurige Lage dieser 
unglücklichen Stadt, und das Schlimmste, daß man 
noch kein Ende sieht! 
Oer Zeitung von Korunna vom iSten März zu­
folge, schlug man sich daselbst. Oer General der In­
surgenten (Acevedo) ist von dem Theil der Truppen, 
der die Konstitution nicht annehmen wollte, geiödtet 
norden. 
Auch in Sevilla sollen viele Unruhen vorgefallen und 
die Ankunft von i5o Gefangenen von Riego'6 KorpS, die 
in einem sehr elenden Zustande waren, die Losung zum 
Ausbruch gewesen seyn. 
Die Zeitung von Barcellona malt die Grausamkeiten 
der Inquisition mit den schwärzesten Farben, und giebt 
auch ein Verzeichnis der Opfer, die dieses furchtbare Tri­
bunal dargebracht; von 1481 bis 1808 ließ eS ^2,282 
Personen lebendig, 17,688 im Bildniß verbrennen, und 
291,450 einkerkern und ihrer Güter berauben. Die Zahl 
war jedoch immer abnehmend. Unter dem ersten Groß-
inquisitorTorquemada wurden von 148» bis 1498 10,226 
lebendig, 6860 im Bilde verbrannt, und 97,32» mit 
Gefängniß und Einziehung des Vermögens bestraft. Un­
ter Karl IV. von 1788 bis 1808 wurde keiner in Person 
verbrannt, nur einer im Bilde und 42 verloren Freyheit 
und Vermögen. Seit der Herstellung der Inquisition aber 
ging dies Gericht, das, unter dem Namen über Freymau« 
rerey, auch über politische Vergehen erkannte, wieder mit 
größerer Strenge zu Werke. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  2 4 f l e n  M S r j .  
Im Sardinischen werden jetzt die aus öffentlichen An­
stalten entfernt gewesenen aufgeklärten Gelehrten wieder 
angestellt, und die dem Landmann nachtheiligen Gesetze 
wegen der Erbpacht abgeändert. Die Steuern werden 
gleichmäßiger vertheilt, und Offfcierstellen nicht mehr fa« 
ausschließend dem Adel vorbehalten. 
Das Journal von Savoyen erklärt die zuerst in Pariser 
Blättern mitg'etheilte Nachricht, daß zu Chambery der 
Post.llon Dunau, weil er den Schmuck eines Marien-
btldes gestohlen, lebendig verbrannt sey, für un-
gegrundet. -
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  i s t e n  A p r i l .  
Ein Schreiben aus Batavia vom 22sten September mel­
det: ES herrscht ein Geist der Unzufriedenheit in der Ko­
lonie. Gewiß ist, daß mehrere Einwohner der Stadt und 
Gegend verhaftet worden, und zum Theil auf dem Nas. 
sau, als Gefangenschiff, verwahrt wurden. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 t e n  A p r i s .  
Oeffentlichen Nachrichten zufolge, dürften gegen Ab­
lauf des AprilmonatS die Konferenzen der zu Wien 
versammelten Bevollmächtigten der deutschen Staaten 
ihre Erledigung finden. Die Wiedereröffnung der Sitzun, 
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gen deS deutsche» Bundes soll am »oten April vor ffch 
gehen. 
Die ehemaligen Kollegen deS Professors de Wette haben 
für ihn unter sich ein jährliches Gehalt zusammengebracht, 
biö er irgendwo eine Anstellung findet. 
V o m  M a y n ,  v o m  4 t e n  A p r i l /  
Der Großherzog von Hessen hat den geheimen Rath 
»on Grollmann zum Staatöminister ernannt. 
Auf den 27sten May sind die großherzogl. hessischen 
. Landssande nach Darmstadt einberufen. An den AdelS-
wahlen zur zweyten Kammer nehmen diejenigen adeli­
chen Grundeigenthümer Theil, welche wenigstens 3o 
Jahre alt sind, und Zoo Gulden direkte Steuern zah­
len. Die bürgerlichen Abgeordneten der Wahlbezirke 
werden durch drey Wahlen bestellt, welche unter K »5-
sicht der Regierung erfolgen Die erste Wahl bestimmt 
die Bevollmächtigten zur Ernennung der Wahlmänner; 
ein Bevollmächtigter auf '-So bis Soo Seelen. Wähl­
bar ist jeder in der Gemeinde fünfundzwanzigjährige 
Staatsbürger, der wenigstens 20 Gulden direkte Steuern 
entrichtet. Stimmfähig aber ist jeder in der Gemeinde 
wohnende Staatsbürger. Diese Bevollmächtigten eines 
jeden Bezirks wählen l 0 Wähler und 2 Ersatzmänner. 
Zu Wublmännern können die 60 am höchsten besteuer­
ten Staatsbürger des Distrikts, die Zo Jahre alt sind, 
gewählt werden Die Wahlmänner zusammen ernennen 
dann den Abgeordneten deS Bezirks. Eden so wird eS 
in den Städten gehalten. Ein Abgeordneter muß ent­
weder 100 Gulden direkte Steuern zahlen, oder als 
SthatSdiener 1000 Gulden stehendes Gehalt beziehn. 
Minister, Kollegienvorsteher, Geistliche deS OrtS, wo 
kein anderer derselben Konfession wohnt, Justiz- und 
Polizeybeamtem, Stadt- und Amtsärzte und Wundärzte 
können nicht AbLeoxdnete werden; andere Staatsbeam­
ten nur mit Erlaubniß der Regierung die Wahl an­
nehmen. 
Nack der Verfügung über die landständische Geschäfts­
ordnung bestellt der Großherzog den ersten Präsidenten 
der ersten Kammer, und wählt den der zweyten auS 
drey ihm vorgeschlagenen Mitgliedern. Letztere Wahlakt 
f i n d e t  a u c h  i n  A n s e h u n g  d e r  V i c e p r ä s i d e n t e n  i n  b e y ­
den Kammern statt. Der Präsident ruft die einge­
schriebenen Redner nach der Reihe auf, und entwirft 
endlich die Fragen so, daß mit Ja.' oder NeinI darüber 
abgestimmt werden kann. 
Bekanntlich hat der Ritter von Lang bey den bayeri­
schen Ständen über die gegen ihn verfügte polizepliche 
Aufsicht Klage geführt. In der darüber veranlaßten 
Untersuchung ist er freygesvrochen, und das Oberavvel 
lativnsqericht erkannte: daß ausser den durch das Straf-
gesetzlich bestimmten Fällen, Niemand von einer gehei 
men Polizey in Aufsicht genommen werden kann, und 
daß ein bloßer Privatbrief eineS Präsidenten keineswegs 
als ein Dekret betrachtet, sondern dieses erst nach kolle-
gialischer Berathung erlassen werden könne. Auch daö 
Ministerium hat alle weitere Verfolgung gegen den Rit­
ter von Lang abgewiesen, und unter Niederschlagung 
der Kosten bloß Klage auf Privatsatisfaktion frey ge­
lassen. 
W i e n ,  d e n  2  S  s t e n  M ä r z .  
Der Hauptgewinn der ersten Ziehung der großen Lotte­
rie deS kaiserl. königl. privilegirten Theaters an der Wien 
ist einem Privatmann in Slavonien zugefallen. 
H a n n o v e r ,  d e n  S t e n  A p r i l .  
Gestern hat das königliche KabinetSministerium die Ver­
sammlung der allgemeinen Stände deS Königreichs auf 
unbestimmte Zeit vertagt. 
L o n d o n ,  d e n  2 y s t e n  M ä r z .  
Gestern ward der verstorbene Präsident der königli­
chen Akademie der Künste, Herr West, in der St. 
Paulekirche feyerlich beygesetzt. B«y dem Begräbnisse 
waren unter Andern der Herzog von Vork und der Lord-
Mayor gegenwärtig. Gegen 100 Wagen befanden sich 
im Lelchengefolge. 
A » S  e i n e m  S c h r e i b e n  a u S  L o n d o n ,  
vom Zisten März. 
Die Vertheidigungörede, welche Hunt während sei­
nes Verhörs in Bork gehalten, soll, wie die Ministerial­
blätter sagen, einen so tiefen Eindruck auf 4 der Ge-
schwornen und auf die versammelten Zuhörer im Gerichts­
höfe gemacht haben, daß die Erstern sich verschiedenemale 
die Augen gewischt, uud die auf der Gallerte versammel­
ten Damen so viele Thränen vergossen haben, daß die im 
Parterre sich befindenden Leute genbthigt gewesen, Regen­
schirme aufzuspannen, um nicht von den Thränenströmen 
durchnäßt zu werden. Hunt'S Absicht geht dahin^ bey dem 
Gerichtshöfe der KingS-Bench auf ein neues Verhör an­
zutragen, und den Ausspruch der Geschwornen ungültig 
zu machen. Die Tatsachen, sagt er, daß die Yeomanry 
14 Personen zu Manchester tödtete und 61» verwundete, 
waren Zeugnisse für ihn; die Geschwornen hätten aus 
partevischen Magistratepersonen bestanden, welche von den 
Ofsicieren der Krone zusammengetrieben worden tc. 
Wegen deS Huntschen Verhörs ist noch zu bemerken, 
d a ß  d i e  A n k l a g e  w e g e n  e i n e r  b e a b s i c h t i g t e n  V e r s c h w ö ­
rung der Kulpanten von der Jury verworfen wor­
den ist. 
Der berühmte Reisende, Herr Belzoni, ist nach ei­
ner Abwesenheit von 10 Jahren nach London zurück­
gekommen. Seit 5 Jahren hatte er sich damit beschäftigt, 
nach ägrvtisä'en und nudischen Alterthümern zu for­
schen Herr Belzoni wird eine Beschreibung seiner Ent­
deckungen in Aegypten und Nubicn, und während seines 
Aufenthalts an der Küste deö rothen Meers, nächstens her­
ausgeben. 
Z 5 l  
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Im Kongreß wird jetzt über die wichtige Bill debat« Spanien kam, setzten die zu Kadix versammelten Kortee 
tirt, worin darauf angetragen wird, allen direkten den Listen Februar »814 sest , dem König sey.nicht eher 
und indirekten Verkehr zwischen den vereinig- zu huldigen, als bis er die Verfassung vom Jahre > 8i2 
t e n  S t a a t e n  u n d  d e n  b r i t t i s c h e n  K o l o n i e n  b e s c h w o r e n .  M i t  d i e s e r  B o t h s c h a f t  w a r d  d e m  K ö n i g e  e i n e  
u n d  I n s e l n  a u f  e i n e  g e s c h ä r f t e  A r t  a u f z u -  D e p u t a t i o n  e n t g e g e n g e s c h i c k t ,  a n  d e r e n  S p i t z e  s i c h  d e r  
h e b e n .  G e b t  d i e  B i l l  d u r c h ,  s o  s o l l  s i e ,  v o m  i s t e n  K a r d i n a l  E r z b i s c h o f  v o n  T o l e d o ,  D o n  L u d w i g  v o n  B o u r -
September an, in Kraft treten. bon, Präsident der Regentschaft, befand. Doch wählte 
N e w  -  A  0  r k ,  d e n  4 t e n  M ä r z .  d e r  K ö n i g  a b s i c h t l i c h  e i n e n  a n d e r n  W e g ,  a l s  d i e s e  D e p u -
FolgendeS sind die Hauptpunkte der neuen NavigationS- tation, die ihren Zweck verfehlte, ihn unmittelbar an der 
akte, über deren Einführung jetzt im Hause der Repräsen^ spanischen Gränze zu erreichen und ihn mit den Beschlüssen 
tanten debattirt wird, und wodurch diejenige vom i8ren der Korteö bekannt zu machen. Sie traf ihn in der Ge-
April 1818 ausser Kraft tritt: i) Von und nach dem gend von Valencia. In dieser Stadt erließ er am 4ten 
i lien September d.J. soll jeder Hafen oder Platz, welcher May zwey Verfügungen, die dem bisherigen Zustande der 
unter der Gerichtsbarkeit der vereinigten Staaten steht, Dinge ein plötzliches Ende machten. In der ersten er 
solchen Schiffen geschlossen seyn, welche ganz oder zum 
Theil das Eigenthum von Bürgern der vereinigten Staa» 
ten sind, und welche von Sr. Brittischen Majestät 
Besitzungen, als Westindien, den Bahama- und Ber­
muda-Inseln oder Newfoundland, so wie von den Be­
sitzungen auf dein Kontinente von Nordamerika und den 
Inseln an der Küste, kommen. Ein jedes solches Schiff 
klärte er die Versammlung der KorteS zu Kadix für un­
rechtmäßig *), und die von ihnen ausgegangene Konstitu­
tion, so wie alle ihre Verfügungen, für nichtig; er hok. 
ih^e Versammlung auf, und bedrohte diejenigen mit der 
Todesstrafe, die zu Gunsten der KorteS oder ihrer Kon­
stitution in Worten oder Handlungen sich vergessen wür­
den. UebrigenS gab er das Versprechen, eine recht-
welcheS dennoch versuchen sollte, in irgend einen der mäßige Versammlung der KorteS in Spanien und Ame-
geschlossenen Hafen einjulaufen, soll mit der Ladung am rika zu berufen, und eine Verfassung zu gründen, durch 
Bord fonfiscirt werden, 2) Soll von und nach dem welche die Willkühr der Regierung, die seinen eigenen 
obigen Dutum ein jeder Rheder, Faktor oder Agent von Gesinnungen und der Aufklärung deS Jahrhunderts ent-
oben benannten Schiffen verbunden seyn, wenn diese gegen sey, ausgeschlossen werde. In der zweyten Ver^ 
Schiffe, ausser der für die Reise ndthigen Schiffövrovision, 
Produkte, welche in den vereinigten Staaten erzeugt, oder 
Manufakturen, welche in denselben verfertigt sind, zur 
Ausfuhr einnehmen, bevor selvige von dem Zollhaus« auS-
klarirt werden, für die doppelte Summe des Werths der 
so eingenommenen Ladung Sicherheit durch ein oder meh­
rere Bürgen nach dem Willen deS Zolldirektors zu stellen, 
daß die am Bord des Schiffes sich befindenden Artikel nicht 
in einem Hafen oder Platze Sr. Brittischen Majestät zu­
gehörigen Besitzungen, wie oben benannt, gelöscht wer­
den. Im Uebertretungsfalle dieser Vorschrift sind Ladun­
gen und Schiffe gleichfalls konfiecirt. 3) Ausge­
nommen sind hievon alle Paketboote oder Schiffe, 
welche Depischen von den Regierungen, zu welchen sie 
grbdren, nach den vereinigten Staaten bringen, voraus­
gesetzt, daß solche kein« Ladung oder Kaufmannsgüler an» 
Bord haben, oder so gebaut find, daß sie die Konvention 
nicht verletzen, welche zur Regulirung des Handeleverkehrs 
zwischen d»n Beützungen der vereinigten Staaten und Sr 
Brittischen Majestät am Zten Zuly 18.8 festgesetzt, und 
nun nach ausgewechselter Ratifikation beyder Mächte 
cl. den sosten Oktober 1818 in völliger Kraft ist. 
Oer Staat Missouri ist in die amerikanische Republik' 
aufgenommen worden. 
L e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Als die Nachricht, daß Bonaparte den König Ferdi-
*) Llorente sagt in seinen Memoiren zur Geschichte der 
spanischen Revolution über die allgemeine und ausser­
ordentliche Versammlung der KorteS, die am >4ten 
September >8io auf der Insel Leon eröffnet wurde: 
«Sie bestanden in Personen, die gar keine Vollmacht 
von ihren Provinzen aufweisen konnten, und nicht 
einmal einen bestimmten Wohnsitz hatten. Fast alle 
Mitglieder waren ehemalige Einwohner von Kadix 
oder Ausgewanderte aus den Provinzen, welche dem 
Könige Joseph gehuldigt hatten. Die GebirgSge. 
genden Spaniens hatten den ehemaligen Insurrek-
tionsjunten eine Art von fortdauernder Existenz ver­
schafft; aber ohne Wohnung schweiften ihre Mitglie­
der umher, und vermieden die Gegenden, wo sie 
auf französische Truppen stoßen konnten. Man fand 
zu Kadix angemessen, diese Junten als Autoritäten 
zur Ernennung von Abgeordneten für die KorteS an» 
zuerkennen. Aber auch dieser Ausweg war unzurei­
chend, und di, Regentschaft sah sich genöthigt, die 
fehlende Zahl unter der Benennung von ergänzenden 
Deputlrten selbst zu ernennen. Dieses waren die 
Verserttger der zu Kadix am igten März 1812 be-
^nnt gemachten Konstitution, die „doch nur von 
Galllt.en, woselbst damals keine Franzosen waren, 
angenommen werden konnte."' 
sügung schaffte der König die durch die KorteS festgesetzte 
Preßfreyheit wieder ab, und stellte für alle Schriften eine 
Censurher, welche nur solchen Personen anvertraut wer­
den sollte, die weder der Regierung der KorteS, noch dem 
Zwischen-Könige, angehangen. Diese Erklärungen erließ 
der König ^n der Spitze einer Armee von 40,000 Mann, 
die der General Elio zu seiner Verfügung gestellt hatte. 
Das Volk, dessen Vertrauen weder die Regentschaft noch 
die KorteS besaßen, das vielmehr über ihr Betragen gegen 
ihren Monarchen höchst aufgebracht war, billigte die 
Maßregeln deS Königs, der noch vor seinem Einzüge in 
Madrid den Präsidenten der Regentschaft nach seinem 
ErzbiSthume Toledo verbannte, und zwey andere Mitglie­
der derselben, Agar und CiScar, so wie ihre Minister 
nebst verschiedenen Mitgliedern der KorteS, verhaften ließ. 
Der Wagen deö Königs ward bey seinem Einzüge durch 
das Volk von Aranguez bis Madrid im Triumphe ge­
zogen. . 
P a r i s .  D i e  h i e s i g e  S p e c i a l s c h u l e  d e r  l e b e n d e n  S p r a ­
chen deS Orients besitzt gegenwärtig auch einen Lehrstuhl 
der gewöhnlichen arabischen Sprache, nicht wie sie ge­
schrieben, sondern wie sie im gemeinen Leben gesprochen 
wird. So groß die Kenntnisse deS berühmten Gelehrten 
Silvestre de Sacy und seines Kollegen Caussin auch seyn 
mögen, so war doch ihr bisheriger Unterricht im Arabi­
schen unzureichend, um einen Schüler so zu bilden, daß 
er im Stande gewesen wäre, sich einem Araber verständ­
lich zu machen. Die französischen Gelehrten, die dem 
Feldzug in Aegypten beywohnten, hatten vielfältig Gele­
genheit, diese unangenehme Erfahrung zu machen. Hie-
durch bewogen, hat die Regierung den Beyfall verdienen­
den Entschluß gefaßt, gedachten neuen Lehrstuhl einem 
Aegypter, ElliouS Bochtor, aus der thebanischen Stadt 
Siout gebürtig, anzuvertrauen. Er war noch im Jüng­
lingsalter, als er, während der Anwesenheit der französi­
schen Armee in Aegypten, den Heerführern derselben in 
der Eigenschaft eines DollmetscherS diente. In seinem 
2ist«n Jahre kam er nach Marseille, und erwarb sich da­
selbst, ohne andere Hülfe, als sein natürliches Talent 
und seine Beharrlichkeit, nicht nur eine gründliche Kennt-
tiiß deS französischen JdeomS, sondern der besten Schriften 
in dieser Sprache. Seine anhaltenden Studien setzten ihn 
in den Stand, ein großes Wörterbuch deö vulgairen Ära-
bischen und der französischen Sprache nach dem Vorbilde 
des Oicnonnsire 6« zu verfertigen, worin 
die Bedeutung eines jeden Wortes durch Beyspiele erläu. 
tert wird. Gewiß konnte die französische Regierung den 
neuerrichteten Lehrstuhl keinen bessern Händen anvertrauen. 
Wer aber hätte vor 2 5 Jahren es sich einfallen lassen, daß 
je ein Einwohner von Siout an den Ufern der Seine als 
Lehrer auftreten, daß ein Halbdarbar in Frankreich ein bey-
naH akademisches Werk erscheinen lassen würde? Die Er­
öffnung seines Kursus hatte den 8ten December in der 
königlichen Bibliothek statt. Er hielt bey dieser Gele­
genheit eine Rede, die einen sehr kultivirten Geist verrieth, 
und in Ansehung der Reinheit der Sprache nicht die Nach­
sicht bedurfte, die man in Frankreich so geneigt ist, den 
Auslandern einzuräumen. Viele der hiesigen Professoren 
wohnen seitdem dem neuen Sprachkursus bey, der vier 
Hauptabtheilungen hat, nämlich: Lesen, Worterklärung, 
Sprechen und Schreiben. Die Handschrift deS Professors 
Ellious Bochtor wird von allen Kennern für schön aner» 
kannt. Dabey ist seine Aussprache höchst wohlklingend, 
sein Vortrag leicht und faßlich. Unter seinen Zuhörern 
besinden sich mehrere Personen, die Reisen im Orient 
gemacht, und es erfahren haben, wie wichtig eS ist, die 
Sprache der Araber in jenen unwirthbaren Gegenden zu 
Verstehen. Dieser neue Lehrstuhl kann also als ein wichti­
ger Vorsprung betrachtet werden, den Frankreich sich in 
diesem Zweige deS menschlichen Wisseng erworben hat. -
B a l l a s t e r o S  
(FraneeSco), der sich als spanischer General in dem Kriege 
gegen Bonaparte's Usurpation berühmt gemacht, und der 
jetzt auf die Entscheidung der Revolution so vielen Einfluß 
gehabt hat, ist 1770 zu Saragossa geboren. Er 
stand schon 1793 als Oberlieutenant bey den Freywilligen 
von Arragonien im Regiment der leichten Infanterie, wo 
er sich in dem sogenannten katalonischen Feldzuge durch 
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wurde er wegen Unterschlagung von Zc>oo Rationen ange­
klagt und entlassen, aber auf Verwendung deS FriedenS-
fürsten wieder als Befehlshaber über die Mauthen von 
Asturien angestellt, wo er noch 1808 beym Einfall der 
Franzosen diente. Nun übertrug ihm die Junta vov 
Asturien den Befehl über ein Regiment. Bald erhob er 
sich zum Brigadegeneral und endlich zum klarecksl 6« 
eamx, in welcher Eigenschaft er sich mit den Armeen 
von Kastilien unter Blake und Castannoö vereinigte. 
Ueberall zeichnete er sich durch kühne Tapferkeit aus. Aus 
Aerger über die Ernennung des Lords Wellington zum 
Oberfeldherrn fämmtlicher Armeen in Spanien durch die 
KorteS, nahm er seine Entlassung, und suchte nun erst 
durch eine Sckrift sich von den Vorwürfen zu reinigen, 
als habe er aus Eifersucht mehrere bedeutende Unterneh­
mungen gehemmt oder ganz gehindert. Ferdinand VII. 
bezeigte ihm nach seiner Rückkehr eine besondere Liebe, 
und ernannte ihn i8i5 zum Kriegsminister. Allein in 
den Streit der Liberales und der Königßpaney verwickelt, 
wurde er 1816 wieder entlassen, auf halben Svld gesetzt 
und nach Valladolid gleichsam verwiesen. 
Ist »u drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouyernementö - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
wo. 8Z. Dienstag, den IZ. Apri l  > 8 2 S .  
P a r l e ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  
Für daS konstitutionelle Denkmal auf dem Platze zu 
Madrid ist gerade die Stelle gewählt worden, wo bis zur 
Mitte deö vorigen Jahrhunderts, bey den großen Autos 
da Fe, der Scheiterhaufen errichtet ward. 
Die Vales-RealeS..(Staatsvaviere) sollen in Madrid 
von ihrem gänzlichen Unwerth bereits auf 27S gestiegen 
seyn. 
Die in Frankreich lebenden verbannten Spanier hatten 
eine sehr regelmäßige geheime Briefpost im Gange, und 
zwar vermittelst der Schleichhändler, von denen die Briefe 
an vertraute baskiscl-e Gebirgsjäger abgegeben wurden, die 
sie dann von St. Jean de Lu; mit der französischen Post 
weiter beförderten. 
Man versichert, daß bereits Befehle erlassen worden 
sind, um jnr llebersct'iffunq der Jesuiten von Barcelona 
nach Genua die nöthigen Anstalten jv treffen. Man fügt 
hinzu, daß schon mehrere ihrer Kollegien geschlossen und 
mit Wachen besetzt sind. Alle diese Häuser u. s. w. sollen 
den vormaligen Stiftungen :c. zurückgegeben werden. Die 
Gesammtzahl der Jesuiten im ganze» Königreiche sollte 
nahe an 4700 (??) seyn. 
M » d r i d ,  d e n  2 2 s t « n  M ä r z .  
Der König äussert bey jeder Gelegenheit und auf daS 
Freymütdigste, wie lieb e6 ihm ist, daß er den weisen 
Entschluß gefaßt, die Konstitution zu beschwören, und wie 
leid, daß er «6 nicht eher getban hat. Se. Majestät sind 
ausserordentlich populär und geben einem Jeden, der Sie 
zu sprechen verlangt, Audienz. Madrid ist vollkommen 
ruhig. DoH werden unaufhörlich Gerüchte verbreitet, 
um die Gemüther in Gährung zu bringen. So z. B. 
sagte man, die Mitglieder der Inquisition hätten ssch ver­
einigt, um eine Kontrerevolution zu machen, und sie 
ließen ausstreuen, man erwarte Lord Wellington in dieser 
Haupt«? dl. 
D'nch die Anwesenheit und Festigkeit dcS General, 
lieutenantö O'Donoiu wird nun bald der blutige 
Schleuer, der die letzten Begebeuheiten von Kadix noch 
bedeckt, weggezogen werden. — Die ehemaligen Freunde 
des Generals Freyre wünschen, daß man demselben nnr 
Schwäche, aber keine Verrätherey werde zur Last legen 
können. 
Hier noch einige Nachrichten über das traurige Er-
tignlß von Kadix: Mehrere Seeofffciere, die, wie sse 
sagten, es müde wären, der ParteyeN dienstbare Werk­
zeuge zu seyn, faßten den Entschluß, sich mit den 
FrenndeN der Konstitutiv zu vereinigen, und mehrert 
Artillerieofffciere traten ihnen Hey'. Man begäb sich hier­
auf zum Generalkapitän Villa Bieentiö. Sogleich üzurdt 
ein Ktiegsrath versammelt, in tvilchem man beschloß/ 
daß, da der gegenwärtige Zustand der Dinge nicht länget 
dauern könnte, man den General Freyr4, dtt ten Obtk-
befehl über die Armee Andalusiens führte, davon be­
nachrichtigen und ihn ersuchen müßte, sich zu Gunsten 
deö Wunsches aller Einwohner auszusprechen. Freyre be<5 
gehrte zwey Tage Bedenkzeit; sse wurde ihm aber verwei­
gert, und den gten, um 6 Uhr deö Morgens, wak er kä 
Kadix. Den nämlichen Tag um 4 Uhr wurden crlle 
pen versammelt, und Freyre verkündigte, umgeben von 
allen Behörden, vom Balkon deö HaufeS der Königin 
herab, daß die Konstitution am folgende»? Tage proklamikt 
werden sollte. Einwohner und Soldaten durchliefen Vtt 
Straßen und schrien: Es lebe die Konstitution k E5 le­
ben die Korteöl — Quiroga wurde von Allem, was vo^ 
ging, unterrichtet, und erhielt die officielle Einladung 
sich persönlich beym Feste des folgenden TageS einzufinden. 
Freyre hatte auch die Konsuln der verschiedenen Mächte 
zum Fest eingeladen. DeS Morgens war Alles ruhig; 
zwey Parlamentärs deS Quiroga wurden zum Gouverneur 
eingeführt. Der Anführer des NationalheereS v'erlanM/ 
daß, bevor er der Einladung Folge leistete, der Plaff 
dmch die Linientruppen geräumt würde , und malt ihm 
das Fort PuntaS und die Korta-Oura auslieferte. Seini 
Vorsicht war nicht vergeblich gewesen; d?nn im nämliches 
Augenblick hörte man einige Flintenschüsse; eS waVen dii 
Truppen, die umer dem Geschrey: es lebe' der Königs 
auf das Volk schössen. Bald wurde daS Feuer stärker; aii 
allen Straßenecken hörte man Kleingewehrfetter. DaS 
Volk lief nach dem Arsenal, fand aber keine Waffen. Die­
ser sonderbare Umstand gab den blutigen Auftritten, die 
sich in den Straßen vervielfältigten, völlig das Ansehn 
einer zum Voraus berechneten VerrSthekey. In dieseni 
ersten Augenblick der Verwirrung fielen Personen jeden 
Alters, Frauen und Kinder, unter den mörderischen Ku­
geln. Die Ruhe wurde erst gegen 5 Uhr deö Abends et­
was hergestellt. In der Nacht hatten die Soldaten 
in ihre Kasernen zurückbegeben. Von Heyden Seiten 
hatte man sich während der Nacht verrammelt. Allein um 
7 Ubr des Moi-genö brach der nämliche TuMult wieder 
aus. Mehrere Goldschmied- und Juweliergewölbe win­
den geplündert. Die Zollbeamten gesellten sich zii den 
Truppen und begingen Ausschweifungen: Man enthes-
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ligte die Autborität des Königs so sehr, daß man seine 
Büste mitten unter diesen Mordscenen herumtrug. Ueber 
»soo Personen waren das Opfer. Man weiß noch yicht 
wer die Anstifter dieses unerwarteten Ausbruchs von 
Soldatenwuth waren. Man schreibt dies Unglück einer 
zwischen dem General Freyre und mehreren v Chefs deS 
Seewesens verabredeten Machination zu; Andere beschul, 
digen die Franciekaner, welche in der Nacht auf den 
zoten einen Theil der Besatzung besoldet und betrun­
ken gemacht hatten. Den i2ten erließ General Valdez 
(der also nicht ermordet ist) einen Tagsbefehl/ um die 
MannSzucht wiedet herzustellen, und die O.fffciere brach­
ten diesen Tag zu, um die Soldaten in den Schran­
ken der Pflicht zu halten; indessen ist die Erbitterung 
zwischen den Einwohnern und den Truppen sehr groß. 
Der folgende Tag verstrich auf die nämliche Weise; 
plle Tbüren waren aber, wie den vorigen Tag, ge­
schlossen und die Straßen menschenleer. Am i4ten, 
Mittags, ließ General Valdez einen neuen TagSbefehl 
anschlagen, ideS Inhalts, der König nehme die Konsti­
tution an, und beeile sich, diesen Entschluß allen Be­
hörden des Königreichs kund zu thun. Die Einwohner 
trauen diesem Versprechen aber nicht und versehen sich 
insgeheim mit Waffen. Die Truppen ihrerseits reißen 
die Plakate ab und behaupten, eS stehe nichts wie Lü­
gen darauf. DaS Seegeschwader aber hat die Konsti­
tution am Bord aller Schiffe ausgerufen. 
R o m ,  d e n  s S s t e n  M ä r z .  
In der Nacht auf den 2?sten dieses bemerkte Se. 
Helligkeit, die sich schon zur Ruhe begeben hatte, einen 
Dampf und Übeln Geruch im Zimmer. Man entdeckte 
bald, daß der Kamin im anstoßenden Gemache Feuer 
gefangen, welches die oberhalb liegende Privatbibliothek 
leicht hätte ergreifen und dem ganzen Pallaste Gefahr 
bringen können. Nach einer halben Stunde gelang eS 
jedoch, Meister der Flammen zu werden. Man hatte 
fett einigen Monaten die Reinigung dieses Kamins ver­
nachlässigt. Die Gesundheit deS Papstes hat durch die­
sen Vorfall nicht gelitten; er wird aber zur Schonung 
seiner Kräfte nur diejenigen Funktionen der heiligen 
Woche verrichten, die nicht sehr ermüdend sind und 
Nicht langes Stehen erfordern. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  2  K s t e n  M ä r z .  
Zu Venedig werden jetzt mehrere Kanäle überdeckt, so 
daß die Stadt breite Straßen gewinnt. Das Demoliren 
der Palläste hat die Regierung untersagt, kauft auch 
manche leer stehende, wenn sie zum öffentlichen Nutzen 
gebraucht werden können, an sich. Ungegründet aber ist 
«S, daß Engländer mehrere Prachtgebäude abbrechen und 
stückweise nach ihrer Heimath schicken/ um sie daselbst 
wieder aufzustellen. 
Zu Palermo wurde das Budget füe das laufende Jahr 
bekannt gemacht. Diesem zufolge betrug die Einnahme 
SicilienS 1,6^7,ZZ2 Unzen (a 4» Tbaler), die Aus. 
gäbe i,665,55Z. Da die Bevölkerung dieser fruchtba­
ren Insel in i,600,000 Einwohnern besteht, so trifft 
auf jede Person eins Abgabe von etwas mehr als eilier 
Unze. Bey den Ausgaben befindet sich ein Zusatz der 
Grundsteuer von 10,000 Unzen, welche Fremde, die kn 
Sicilien Güter besitzen, zahlen müssen. Diese Abgabe 
soll aber im folgenden Icchre aufgehoben werden. 
B r ü s s e l ,  d e n  7 t ^ n  A p r i l .  
Am 3ten erklärte die Anklagekammer, daß keine An­
klage gegen die sieben Advokaten, die wegen ihres Gut­
achtens in der Sache des Herrn von Sträten verhaftet 
waren, statt finde. Dem zufolge sind sie in Freyheit gesetzt, 
und erhalten die Glückwünschungen unseres ganzen ge­
bildeten Publikums. Oer Disciplinrath der Advokaten 
hat, wie man vernimmt, beschlossen, eine Vorstellung 
gegen die Suspension ihrer sieben Mitglieder einzu­
reichen. 
V o m  M a y n ,  v o m  7 t e n  A p r i l .  
In der nassauischen Ständeversammlung legten die 
landesherrlichen Kommissarien den Finanzetat vor und 
trugen auf die Bewilligung zweyer im Anfange Aprils 
und in der Mitte Juny zu erhebenden Steuersimpeln 
an, welche dann auch, unter Vorbehalt näherer Prü­
fung, einstimmig bewilligt wurden. Die Anfrage deS 
Präsidenten: ob Niemand sich zu Anträgen für die Ab­
änderung der GeschaftSverwaltung veranlaßt finde? wurde 
verneinend beantwortet. 
Im Darmkädtschen iß noch eine Verordnung wegen 
der Wählbarkeit der Kapitalisten zur zweyten Kam­
mer erschienen. Adliche, die 60,000 Gulden, und 
Bürgerliche, die 20,000 Gulden in g?oßherzoglichen 
StaatSpapieren besitzen, können wählen und erwählt wer­
den. Ueber die standesherrlichen Verhältnisse ist ein be­
sonderes Edikt erlassen. 
Wie die Kasseler Zeitung berichtet, ist im Hannöveri-
schen die alte Ordnung in Drucksacken nicht verändert, 
und die Druckereyen sollen auS der Nachbarschaft mehr 
Bestellungen erhalten, als sie zu fördern vermögen. 
AuS Or. Börnes Verhören und der Untersuchung seiner 
Papiere soll sich der Ungrund der gegen ihn erhobenen 
Beschuldigungen ausgewiesen haben. Er ist aber mit 
seiner Entlassung nicht zufrieden, sondern verlangt vom 
Senat zu Frankfurt Genugtbuung wegen der seiner 
Ehre, durch das gegen ihn ohne vorher gegangene Be­
weise vollzogene peinliche Verfahren, widerfahrenen Ver­
letzung, und Entschädigung, Die Sache wird an «ine 
deutsche Universität zum Svruch versandt 
Der Kömg von Würtemberg macht einen Besuch in 
Mimär. 
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L o n d o n ,  den Zisten März. 
Die Parlamentswahl für die Grafschaft Middlesex iß 
geKern wider alles Erwarten beendigt worden, da Herr 
Mellisb sich freywillig zurückgezogen hat. Herr George 
Byng und Herr Whitbread, der Bierbrauer, sind zu Re­
präsentanten erwählt worden. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Für das hannoversche Militär sind die jährlichen Kosten 
auf 1,800,000 Thaler festgesetzt. 
" . * 
B l i c k e  a u f  d i e  n e u e s t e n  B e s t r e b u n g e n  i n  d e r  
d e u t s c h e n  A l t e r t h u m s k u n d e .  
(Beschluß.) 
Besondre Aufmerksamkeit verdient und erhielt die alt­
deutsche Baukunst, Skulptur und Malerey deö Mittel­
alters und des achtzehnten Jahrhunderts. Hier ist Vieles 
geschehen, Größeres und Herrlicheres noch zu erwarten. 
D i e  N a m e n  M ö l l e r ,  H u n d e ö h a g e n ,  C o s t e n o b l e ,  
Wiebeking begegnen uns hier mit manckerley fröhli­
cher Leistung und Verkündigung. Indem wir von dem 
nun nach Stuttgardt verpflanzten vr. Boisseree mit 
steigender Ungeduld die erstauncnSwürdige Abbildung deö 
DvniS von Köln in seiner ithigen Gewalt erwarten, er­
halten wir durch den trefflichen Oberbaurath Moller in 
Darmstadt, dessen Hefte für altdeutsche Baukunst auf im­
mer für klassisch gelten werden, mit der ihm eigenen Rei-
nigkeit und Zartheit ausgeführt, in 9 Kupfertafeln im 
größten Jmperialfolioformat dag Limil« lisr Origi-
lies Domes liöln, Iierausßsßeken von 
cZeorx voller (Darmüadt 1818, bey Htyer und Leske, 
nebst Möller« Bemerkungen, 26 S. in kl. Folio). Man 
muß in der Beschreibung selbst lesen, wie die Risse deS 
einen Thurms, als 180Z die kölnische Urkundensammlung 
in der Urkunde? des DomS zersplittert und ein Theil da­
von nach Paris gebracht wurde, in Möllers pflegende 
Hand kumen, und nun zur unbeschreiblichen Freude aller 
von Friedrich Schlegel zuerst begeisterten Freunde deö ächt 
deutschen KirchenbaueS in der Größe deö Urplanö heraus­
gegeben werden konnten. ES wäre schnöde Undankbarkeit, 
wenn ein so lehrreiches Kunstwerk, mit solcher Vollendung 
ausgeführt, nicht in allen Bauschulen und akademischen 
Bibliotheken, so wie in den Portefeuilles der Liebhaber 
neben den fürs Auge freylich einschmeichelnder», aber ge­
wiß nicht lehrreichern, Frickiscben Aquanntaö deö Marien-
burqer Schlosses, gefunden würde! Wie verklart sich in 
diesem wiederhergestellten Urplan deö unbekannten, aber 
in einziger Schöpferkraft sein Riesenwerk erschaffenden, 
Baumeisters das Eigenthümliche der altdeutschen Bau­
kunst, wobey an etwas Zusammengestöppeltem aus byzanti­
nischen, lombardischen, morischen Bauwerken gar nicht 
zu denken ist. Wie zart und leise stufen sich hier Höhlun­
gen, Stäbe (so möchten wir lieber die für die altdeutsche 
Bauart so zierlichen, schlanken Säulen nennen), Rin­
nen, Ausschnitte, Abstumpfungen, Rundungen, Bild­
säulen bis zu dem Schluß der Spitzpfeiler ab. Wie ist 
aller willkührliche Bildschmuck gänzlich vermieden, so daß 
die herrlichste Zier nur in Blättern,^Knospen und Pflan. 
zengebilden aufsproßt'. Wie ist hie^AlleS in seiner Rein­
heit geblieben, wogegen selbst de? Straßburger Münster 
manche Spur deS Verfalls in überfließender Schnörkeley 
zeigt! Recht erbaulich, ja begeisternd sind die kräftigen 
Widerlegungen des braven Moller, womit er alle Zweifel, 
daß die preussische Regierung diesen Bau je vollenden 
könne, beseitigt. Noch ist es nicht Zeit zu Theorien der 
altdeutschen Baukunst. Gründliche, mit Auswahl ge­
machte, Aufnahmen der merkwürdigsten Gebäude, durch 
die deutschen Baukünstler ausgeführt, sind jetzt Alles, 
worauf gemeinschaftliches Bestreben gerichtet seyn muß. 
Dies predigt mit hörbarer und ja nicht zu überhörender 
Stimme der rastlose Forscher alter deutscher Schrift und 
Bildkunst, Professor Büsching in Breslau, und be­
müht sich unablässig, die Grundgestalt der Kirchen, sey 
sie das Achteck, das längliche Viereck, oder dag lateinische 
Kreuz, nach den vorhandenen Bauwerken festzustellen. 
Die herrlichen Dome des Mittelalters stellen doch nur die 
Eine Seite, wenn gleich die herrlichste und höchste, der 
damaligen Baukunst dar. Die andern Seiten, die bey 
Weitem mehr verbreiteten, geben die im Aeussern un­
scheinbaren Kirchengebäude des nördlichen Deutschlands, 
mit ihren zwey Thüren gegen Abend, ihrer verdrießlichen 
Zwischenwand, mit den fast gar nicht verzierten Fenster» 
und Thüren. ES war des Forschers, der uns das Achteck 
schon so überzeugend entwickelt hatte, vollkommen wür­
dig, auch darüber in Beyspielen uns zu belehren. Dies 
ist zum Theil mit dem glücklichsten Erfolg in einer so eben 
e r s c h i e n e n e n  S c h r i f t  B ü s c h i n g s  g e s c h e h e n :  R e i s e  d u r c h  
e i n i g e  M ü n s t e r  u n d  K i r c h e n  d e s  n ö r d l i c h e «  
Deutschlands im Spätjahr 1817. (Leipzigs 
Hartknoch 1819. 479 S. mit Kupfern und eingedruckte» 
Holzschnitten.) Was hier insbesondere über die auch abge­
bildeten Katharinen - und Marienkirchen in Brandenburg, 
die Domkirche zu Stendal, die Stephanskirche zu Tan-
germünde u. s. w. bemerkt ist, kann nur den Wunsch rege 
machen, daß uns noch mehrere solcher Exkurse kund wer­
den mögen. Der die ganze Kunst deS Mittelalters um­
fassende Verfasser hat aber auch alle Skulptur, Schnitz, 
werk, Altargemälde und andre Ueberreste der Kunst gena» 
gewürdigt, und dadurch ein für alle Besitzer von Fiorillos 
fleißigem Werke, der Geschichte der Kunst in Deutschland 
und in den Niederlanden, eine angenehme, durch die 
fachreiche Recension dieses Buches in den Wiener Jahr­
büchern gleichsam schon angekündigte, Ergänzung gege, 
den. Nur durch solche Vorarbeiten kommen wir endlich 
ans rühmliche Ziel! — Unter Deutschlands (Kehrten 
hat sich auch noch der Geheimerath von Wiebeking um die 
Würdigung der großen Baudenkmale Deutschlands, durch 
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seine Vorträge in dcr Akademie der Wissenschaften zu 
Müncken, wovon einige Auszüge im Morgenblatt gedruckt 
sind / verdient gewacht. In dein Werke, welches er ge­
genwärtig über die bürgerliche Baukunde in zwey Auart-
bänden bearbeitet, werden mehrere der vorzüglichsten in 
Deutschland, England, Frankreich, Spanien und Portu­
gal, nach altdeutscher Bauart aufgeführten Kirchen (nach 
einem größeren Maßstabe), geliefert, und in der Ge­
schichte der Baukunde, die Anfänge, Fortschritte und daö 
Ende der altdeutschen Bauart gezeigt werden. ES sollen 
bereits die Münster von Ulm, Freyburg, die Dome von 
Augsburg, Häverstädt und Magdeburg, die Hauptkirche 
in Marienberg, die Frauenkirche in München, die Mar-
tinSkirche in Landöbut, die Kirchen zu Batalba in Portu­
gal, zu Bath und Exeter in England auf 6 großen Kupfer-
Faseln gestochen, und alle Kupfer, welche die sämmtlichen 
architektonischen Aufnahmen in Aegypten, die von den 
französischen Ingenieurs in dem großen Werke (vescrix-
«ion äk l'LZ^xte) geliefert sind, darstellen, sollen in Kur­
zem vollendet seyn. Oer Stich der gricüuschen Monu. 
mente war schon vor einigen Monaten beendigt. So wird 
auch dieses Werk die vorzüglichsten Baudenkmale aller 
Völker, nach einem großen Maßgabe, bildlich darstellen, 
und auch neue Beyträge zu der Alterthumskunde unsers 
deutschen Vaterlands liefern. — Viel ist für die Ruinen 
der alten Burgen, Schlösser, Klöster und »bteyen im 
Einzelnen und in ganzen Sammlungen geschehen. Gott-
schalks, Oldendorps und viele andere Sammlungen sind 
in allen Händen. Nur ist Vieles zu roh, um die Lieb­
haber zu befriedigen. Der Lithographie bleibt hier ein 
großes Feld offen. Mit Dank muß aber jenes Einzelne 
erkannt werden. Dahin gehört insbesondere eine in Rudol­
stadt mit großem Fleiß angefangene Unternehmung: vis 
thüringischer Klöster uncl LurZ«-,i, nach Uer 5!»-
tur Zsstocksn vou 1'ol). Leorß IVlarNn 
(in Rudolstadt), wovon seit dem Jahre i8l5 die ersten 
zwey Lieferungen in gr. Folio in drey Blättern nebst er­
klärendem Te»t erschienen sind. Der sehr billige Pränu-
merationspreiS (von » Thalern) und die Genauigkeit der 
Ausführung verbürgen dem Unternehmer, wenn eS nur 
erst gekannt wird, eine ermunternde Aufnahme. Wir er­
halten hier zuerst den Grundriß und zwey sauber ge­
stochen» Prospekte der herrlichen Ruinen deö Klosters Pau-
linzelle (durch ApolS Erzählung im Gespensterduch auch im 
weitern Publikum bekannt), begleitet von einer diploma­
tisch genauen Geschichte deö Klosters vom Professor und 
Bibliothekar Hesse in Rudolstadt. — Was am meisten zu 
wünschen ist, sind regelmäßige Vereine für die deutsche 
AlterthumSlunde in ganzen Provinzen, deren Mitglieder 
sich theils die Erhaltung und Sicherung der noch vorhan­
denen ueberreste alter Gebäude, Denkmäler, Bilder? 
selbst mit einigem Aufwände, der leicht durch Beyträge 
zusammengebracht werden kann, theilö die Erklärung und 
Sammlung von Münzen, Waffen, Graburnen und an­
dern Antikaglien angelegen seyn lassen, und dazu bestimmte 
Versammlungen halten, auch ihre Verhandlungen in be­
sondern Societätsschriften, wobcy Kupferstiche nicht feh­
len dürfen, bekannt machen. Zwey Gesellschaf.-en d.r 
Art haben sich neuerlich unter der besten Vorbedeutung in 
Breslau für ganz Schlesien, »n Naumburg an der Saale 
für das Herzogthum Sachsen vereinigt. In den schlesi-
fchen Blättern, so wie in Büschings wöchentlichen Nach­
richten, sind ausführliche Nachrichten über den schlesischen 
Verein zu lesen, wo sich gegen Zoo Freunde zur Förde­
rung und Erklärung der auf verschiedenen Punkten ausge­
grabenen Alterthümer und zur Herausgabe derselben ver­
einigt haben. Ein kleiner, aber dnrch die Zahl der 
Thcilnehmer doch in der Summe nicht unbedeutender, 
Beytrag sichert die Unkosten. Einige gelehrte Schriften 
des die Sache mit großem Fleiß und vieler Gelehrsamkeit 
betreibenden Professors Kruse in Breslau sind schon als 
Früchte dieses für die Zukunft vielversprechenden Vereins 
anzusehen. Seine Butorgiö ist ein lesenswürdiger 
Beleg dazu. Zu einem ähnlichen Zweck haben sich am 
Zten Oktober v„I. zu Schloß Saaleck, unweit Naumburg 
an der Saale, thüringenfche AlterthumSfreunde zum Er­
stenmal versammelt, um dort einen Verein für die Er­
forschung des vaterländischen AlterthumS und der Erhal­
tung der Denkmäler früherer Zeit zu stiften. Gedruckte 
Ankündigungen und Aufforderungen zur Theilnahme sind 
seitdem in allen Tbeilcn Sachsens ergangen. Der Land­
rath Lepsius in Naumburg und die zwey Lehrer der Land­
schule Pforta, Ilgen und Lange, haben sich als Stifter 
unterzeichnet. Naumburg, das zum Sitz und Versamm-
lungSpunkte bestimmt wurde, ist dazu sehr gut geeignet. 
Die Geschichte deö dortigen HochstifteS und die mit Aller-
thümern angefüllte Domkirche bieten Stoff zu mannichfal-
tigen Forschungen. Mannichfaltige Denkmäler der Vor­
zeit in dem für die älteste Geschichte so merkwürdigen Tbü» 
ringen, wo im Kloster Men,leben Heinrich und Otto ihre 
Tage beschlossen, wo an den Ufern der Saale bey Merse­
burg die große Hunnenschlacht geschlagen wurde, wovon 
sich in Mer^burg noch ein alteö Bild erhalten hat, die 
vielen Ruinen und alten Burgen, und so manche alte 
schriftliche Urkunden bieten in jener Gegend dem Verein, 
der sich über ganz Sachsen erstrecken wird, Styff in 
Menge dar. In einer Zeitschrift, die in freyen Heften 
erscheinen, und mit den nöthigen Kupferstichen begleitet 
seyn wird, können von Zeit zu Zeit die Resultate der For­
schungen und die Berichte ütier die fortgesetzten Bestre­
bungen der Gesellschaft auch dem größten Pudtikum mitge-
theilt werden. 
Ist zu drucken erlaub«. Stellvertretender kurl. Gouvernement»- Schuldirektor D. Braunschwe ig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
90. Mitttwoch, den 14. April 1820. 
P a r i s ,  d e n  2ten April. 
DaS Wort deö Ministers Simeon, daß die Censur nicht 
der Willkühr eines einjelncn CensorS überlassen werden 
soll, ist schon erfüllt. Nach einer königlichen Verordnung 
wird hier beym Ministerium deö Innern eine Kommission 
von 12 Sensoren zur Prüfung der Zeitungen errichtet, und 
sie dürfen nicht entscheiden, wenn nicht wenigstens 5 Mit­
glieder gegenwärtig sind. Jede Hauptstadt eineö Depar­
tements erhält eine ähnliche Kommission von Z Censoren. 
Ausserdem destellt der König nach dem Vorschlag des Ju-
stizministerS ein Konseil von 9 GerichtSpersonen, um die 
Aufsicht über die Censur zu führen. Diesem AufsichtSkon-
.seil hat die Censurkommission wöchentlich Bericht von ih­
rem Verfahren zu erstatten; die Departementskommission 
wenigstens monatlich. Da6 Aufsichtskonseil bat auch nur, 
und zwar unter Genehmigung des Iustizminißerg, ü5er 
die Aussetzung und Unterdrückung einer Zeitung :c. zu ver­
fügen. 
Unter den neuen Censuren nennt man die Herren Bau-
duS, Auger, Lourdouix, Mazure ic. 
Die liberalen Blätter suchen die letzten Augenblicke der 
Preßsrevbeit noch zu benutzen, nm beunruhigende Ge? 
rüchte zu verbreiten. So enthalten sie Nachricht von zwey 
Aufstanden, wovon der eine in Italien und der andere in 
Berlin ausgebrochen sey. In Italien sey der Aufstand 
zu Bologna ausgebrochen und habe sich nach Mayland 
»erbreitct. Die Einwohner dieser beyden Städte verlan­
gen/ daß Oesterreich eine Konstitntion g:be. *) In Preus-
sen habe sich, Trotz der gr?ßen Wachsamkeit der Regie­
rung, daS Gerücht von den Ereignissen in Spanien ver­
breitet. **) Dies habe einen Aufstand unter den preussi-
schen Truppen veranlaßt. Die kienvmmee weiß auch, daß 
die Einwohner Magdeburgs, um eine Verfassung zu 
erhalten, auf die Garnison Feuer gegeben; der ^rinsrc!, 
aber: daß daö Volk zu Neapel und Rom sich erhoben und 
*) Wohl zu merken, daß Bologna gar nicht dem 
österreichischen, sondern dem Kirchenstaat angehört. 
**) Von der Wachsamkeit der vreussischen Regierung, 
die Ereignisse m Spanien zu verheimlichen, geben 
die unter ihren-Augen, ja mit ihrer Genehmigung 
erscheinenden Zeitungen den besten Beweis. Da die 
Pariser Redakteurs doch gewiß wenigstens Eine 
Berliner Zeitung erhalten werden, so muß man 
, um so mehr über Vit Plumpheit solcher Lügen er. 
staunen. 
das Joch der Sllavekey abgeschüttelt habe. Zur Beruhi­
gung der Gemüther bemerkt jedoch ein anderes Blatt, 
daß alle diese Heldenthaten vermuthlich in Magdeburg, 
Neapel und Rom ganz unbekannt sind, u«id wohl erst 
durch unsre Blätter zur Kunde deS dortigen Publikums ge­
langen dürften. 
Auch der InZexenZant hat dett letzten Tag benutzt, um, 
wie er sagt, noch ein freyeS Wort zu sprechen. Er kün­
digt darin an, daß, wenn die Censur irgend einen wich­
tigen Artikel so entstellen sollte, daß er nicht füglich aufge­
nommen werden könnte, er lieber eine Lücke lassen Und 
das Publikum sich die Ursache wohl erklären werde. Sollte 
man ihn aber gar zwingen, Meinungen aufzunehmen, die 
nicht die seinigen sind, so traue er der BeurtheilungSkraft 
der Leser zu, den Unterschied wohl von selbst zu be­
merken. 
Die Buchdrucker, Gebrüder Baudouw, machen be­
kannt, daß vom Tage an zu rechnen, an welchem wir 
unter Censur kommen, sie in einem Bande unter dem 
Titel: der kleine Moniteur, oder offfcielleS Sup­
plement zu allen Journalen Frankreichs, alle diejenige« 
Artikel oder Stellen sammeln werden, welche die Senso­
ren zu streichen für gut finden. Sie ersuchen daher alle 
Journalistin, ihnen die gestrichenen Artikel, nebst de» 
Namen der Sensoren, und dem Tage an welchem die Ein­
rückung geschehen soll, vortofrey einzusenden. Jeder 
Band wird mit einem lithog,gphirten Bildnisse eines der 
Herren Censoren geziert seyn. 
Bey Erwähnung der von den Liberalen getroffenen An. 
stalten zur Unterstützung der nach den Ausnahmegesetzen 
straffälligen Personen sagt die eö ist ent­
schieden, daß wir zwey Regierungen haben, deren eine 
Gesetze giebt, die andere den Uebertretern dieser Gesetze 
Beystand bietet; die eine droht den Störern der iffentli. 
chen Ruhe Strafe, die andere verheißt ihnen Belohnun­
gen und sichert ihnen wenigstens Straflosigkeit zu. Die­
ses politische yngethüm ist das Erzeugniß der Schwäche 
aller Ministerien, die sich seit 18,6 folgen, einer Schwä­
che, die uns an den Rand eines schrecklichen Abgrundes 
geführt hat, und noch jetzt genug zu thun wähnt, wenn 
sie uns von demselben zurückzieht. Jeder rechtliche Man», 
wird sich aber fragen, vb es in Frankreich noch «ine wohl-
organisirte VollziehungSmocht giedt, ivenn «g den Mit-
gliedern emer Kammer erlaubt ist, sich in Kriegesstand, 
nicht etwa gegen jene Gewalt, sondern gegen die Gesetz-
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seiung selbst zu seht«, und durch ihr Beysoiel jeden auf­
zumuntern, der Lust haben möchte, durch volitische Ver­
brechen die Gesellschaft zu beunruhigen, und unS von 
Neuem in Trauer und Verwirrung-zu stürzen. — Das 
GtseH wegen Beschränkung der persönlichen Freyheit ist 
bekanntlich gegen Personen gerichtet, die eines Komplotts 
oder einer Anzettelung gegen die Person deS Königs oder 
die Königliche Familie, oder gegen die Sicherheit deS 
Staats angeschuldigt sind. Man sieht also/ erinnert eben 
die (Zuoticjienne, was für Leute an den Wohlthaten des 
Ausschusses Theil haben sollen, so daß Louvel, wäre er 
am »2ten Februar d. I., oder Didier, wäre er am Zten 
May i8»6 verhaftet worden, Pensionäre der Herren Ar. 
genson, Favette, Keratry ,c. geworden seyn würden. Ein 
anderes Blatt kleidet seine Rüge in eine Proklamation ein, 
tvorin die Rebellion der Minorität einer Kammer, gegen 
die von der Majorität beschlossenen Gesetze, als rechtmäßi­
ges Mittel zur Vollendung der Verfassung geschildert, und 
zu verschiedenen Subskriptionen aufgefordert wird, zum 
Beyspiel für Prämien zur Ermunterung der Anführer ei­
nes AufßandeS, zur Unterstützung derer, die sich für 
Feinde der BourbonS erklären, und zwar so laut, daß sie 
sich Züchtigung von Seiten der Regierung zuziehn. Man 
Klaubte, daß die Generaldirektion deö Vereins nächstens 
«inen Ebrendolch für Sand dekretiren werde:c. Was 
tvollen die Liberalen? fragt das Journal llk>s Dedsts; ei­
nige die Republik, nämlich die ehrlichen Narren, die an 
Hirng,spinnst« glauben; andere wollen die Chart«, und 
vielleicht die Dynastie; die meisten aber woüen die Repu­
blik, um wieder zur Anarchie und endlich zur Despotie 
zu gelangen. Sie verschwören sich offen gegen die Bour­
bonS, und verlangen nach Napoleon dem Zweyten. — 
Was wollen die Revolutionären? Gefängnisse, Plünde­
rungen, Blutgerüste und, bis sie diese aufrichten können, 
Dolche Nachdem sie den Jüngsten deS Königlichen Stam­
mes gemordet, drohen sie allen Vertheidigern deö Tbronö, 
«nd — wenn man ihre Arme nicht kettet, — nach wie 
vor all« Parteyen ohne Unterschied niederzuschlagen. Auf 
der einen Seite stehen also die zahlreichen Verth,idiger 
deS Throns bereit, sich für denselben aufzuopfern; auf 
der andern die erklärten Feind« desselben, größtentheilS 
von der Regierung mit Woblthaten überhäuft, und den­
noch ihren Angriff und ihren Undank unverhohlen an den 
Tag legend. In der Mitte Kehn die rechtlichen, aber 
schwachen Menschen, die sich immer auf die Seite deö 
Stärkeren schlagen. Querdurch aber schreiten Thronraub 
und Despotismus, unter dem Namen Freyheit, hervor. 
Wo ist Rettung zu sinden? in dem vonFenelon vorgeschla­
genen Mittel: die wahren Freunde des Vaterlandes müf 
fen sich verständigen, müssen sich vereinigen, und bereit 
seyn, ndlhigenfalle für daö Vaterland zu gerben; bey der 
ersten Gefahr sollten alle wahre Franzosen berbeyeilxn, 
um Frankreich die Monarchie, den Monarchen und feine 
^ t-m n.u.n C.nsurg.s.s 
C.«sur ni». g.n-b-
miglen Aritt-I« - d,s 6 Mono, G-fjnnmß- und di« 
!2oo «ranken Geldstrafe verfügt werden. Herr Dela-
eroix-Framvllle sprach vorzüglich gcg«n das Gefängniß, 
als eme herabwurd.gende, und nur Verbrechern angemes­
sene Strafe. " 
Man versichert, der königlich« Pronator sey Wil­
lens, die Urheber der neuen, zu Gunüen der Opfer 
der Willkühr eröffneten Subskription gerichtlich zu ver­
folgen, weil die Unternehmer offenbar darauf ausgehen, 
die Regierung und die Majoritäten der Kammern beym 
Publikum zu kompromittiren und ihnen zu trotzen. Ja, 
der Boniteur meint: der angegebene Zweck der Gesell­
schaft sey keineswegs der wahre. 
Krankheitshalber treten ließen sich die Marschälle, 
Herzog von Valmy und St. Cyr, in die Pairskammer 
tragen, um gegen das Gesetz über Auesetzung der per­
sönlichen Freyheit zu stimmen. Valmy aber mußte ohn­
mächtig nach Haus« gebracht werden, ehe er seine Stim­
me abgegeben. 
In der Pairskammer hat der Herzog von Fitzjames 
seine Angriffe gegen Herrn Decaze erneuert; er be­
hauptete, daß derselbe, den Tag nach Ermordung deS 
Herzogs von Berry, ein Runt schreiben an die Präfck-
ten erlassen habe, worin er ihnen anzeigte, daß dies 
Verbrechen die Wirkung persönlicher Rache gewesen; 
eine Aeusserung, die zu verstehen gegeben, als ob der 
Herzog selbst eS hätte veranlassen können. Diese An­
schuldigung, welche bey gegenwärtiger Spannung der 
Gemüther bedenklich genug war, wurde von einem Pair 
aufgefaßt, der den Herzog von FitzjamcS fragte, ob er 
seiner Sache wohl gewiß sey? Der Herzog antwortete 
bejahend darauf; man holte sogleich das Original dcv 
(5trku!arschrcibel?b, um die Tbatsache ausser Zweifel zu 
setze»; Graf Simeon las dasselbe vor, und e6 zeigte 
sich nun, daß daö Schreiben wohl Ausdrücke deö tief­
sten Schmerzes, aber nichtö von allem dem enthielt, 
was der edle Pair behauptet hatte. FitzjameS gestand 
hierauf zwar zu, daß die Auskünfte, die man ihm über 
daö Cirkularschreiben gegeben, nicht richtig gewesen; 
aLein «r versicherte, von einem Präfekten einen Brief 
erhalten zu haben, der seine auf der Tribüne gemachte 
Anklage bestätigte und den er mitzutheilen wünsche. 
Man verlangte sogleich von allen Seiten den Namen 
des Präfekten zu wissen, da aber der Herzog sich wei­
gerte, ihn zu nennen, so wollte die Kammer auch die 
Vorlesung deS Briefes nicht hören. Hierauf erklärten 
sich mehrere Pairö mit dem größten Nachdruck gegen ein 
Verleumdunqesystem, das eben so gehässig als beleidi­
gend für die Kammer wäre. Man glaubt/ daß die Sache 
nicht auf sich beruhen könne. 
359 
K a d i x ,  d e n  i ^ t e n  M ä r z .  
Als am yten d. M. General Freyre dem Volke 
versprochen hatte, daß die Konstitution an! folgenden Tage 
proklamirt werden sollte, ward eine deefallsige Bekannt­
machung an die Kirchentbüren und auf öffentlichen Platzen 
angeschlagen. Am Abend war die ganze Stadt schön er­
leuchtet, und Alles jubelte durch die Straßen: vivs la 
Lonstitucnon! viv» I» viva t^uiro^a! viva 
Riego! wodey jedoch nicht die geringste Unordnung vor­
fiel. Am andern Morgen war noch Alles heiter, und 
man sah viele Nationalkokarden, roth mit grün. Am 
»Nen sollte der Zug vom Kadildo abgehen, nach dem St. 
Antonio-Platz, wo ein Gerüst errichtet war; seit »o Uhr 
aber waren die Straßen schon mit wandelnden Menschen 
angefüllt; gegen !1 Uhr brachen die Truppen plötzlich aus 
den Quartieren hervor, und mit einem fürchterlichen Ge» 
schrey von: VIVA ei ! musra la constilucion! (Lebe 
der König! sterbe die Verfassung!) fallen sie üver die 
friedliche Menge her. Anfangs feuerten sie nur in die 
Luft, nachdem sie aber daS Gerüste auf dem Platze St. 
Antonio zerstört und sich durch die Straßen zerstreut, ging 
eS ans Morden und Stehlen, und bis 4 Uhr waren sse 
Herren der Stadt. Nach den Leuten an den Fenstern 
und Galtons schössen s»e ohne alle Schonung, und wer 
sich unglücklicher Weise auf den Straßen befand, ward, 
wo nicht getvdtet, doch gemischandtlt und beraubt. Die 
Zahl der Ermordeten wird über 400 angegeben; dieses ist 
aber übertrieben, und nach genauer Erkundigung sind von 
Getödteten 5Z begraben und 46 schwer Verwundete lie­
gen in den Hospitälern. Daö ganze Unglück ist dem 
schwankenden Benehmen Freyre's zuzuschreiben, und daß 
die Truppen die Verfassung nicht gewollt, so lange dcr 
König sie nicht genehmigte. Diese sehnlich gewünschte 
Genehmigung ist nun gestern wirklich hier bekannt gewor­
den; nun sucht man die Garnison zu entfernen, und in 
einigen Tagen wird hoffentlich die Bekanntmachung in 
größter Ruhe vor sich gehen. Man darf jetzt schon nach 
der Insel Leon hinaus, und man soll dort sehr brüderlich 
mit einander leben. 
L o n d o n ,  d e n  Z  i  s t e n  M ä r z .  
In Kovent-Garden-Market konnte man gestern Gurken 
zu dem billigen Preise von Z Scd. das Stück, und kleine 
Vicevohnen ä s? Scl>. per 100 Stück, so wie in vergan­
gener Woche neue Kartoffeln zu 9 Scd. xer Pfund kaufen. 
Von diesen raren Gemüsen w;rd am Ostermontage dre 
Tafel des Lord-Mayors voll seyn, der in seiner Wohnung 
(Mansion-House) den jährlichen öffentlichen Schmaus und 
AbendS einen Ball geben wird, wobey gewöhnlich »oc>o 
Personen gegenwärtig sind. DaS Gedränge ist aber alle­
mal so groß, daß die meisten hungrig nach Hause gehen. 
Der Schmuck des Leichenwagens und des SargeS deS 
verewigten Präsidenten West soll 400s Guineen gekostet 
Haben. 
Gestern, als am grün«« Donnerstage, wurde das ge­
wöhnliche königliche Almosen,, dem Gebrauche nach, an 
S7 arme Männer und an eine gleiche Anzahl Frauen ver-
theilt, nämlich so viele Gaben, als der König Jahre 
zählt, weshalb in diesem Jahre 46 Personen weniger al« 
im vorigen Jahre daran Theil nahmen; die Ceremonie 
fand in der Kapelle von Whitehall statt. 
Briefe aus Irland melden eine abermalige AuSschwei-
fung der Bandmänner. Montag vor 8 Tagen verfügten 
sich 5oo derselben nach dem Hause eines gewissenHerrn Wal­
ker in Belliöle in der Grafschaft Gavway, und weil daselbst 
niemand Anders zu Hause war, als die Damen von der 
Familie und ein junger Mensch von ,3 Jahren, so zer­
brachen die Bösewichter alle Fenster und zerschlugen die 
Meudeln. Wenn eS nicht einige der Rädelsführer ver­
hindert hätten, so würden diese Unmenschen den Damen 
die Zungen abgeschnitten haben, indem diese in Verdacht 
standen, die Zeichen und Eide der Bandmänner verrathell 
zu haben. 
Lord Castlereagb ist zum sechstenmal für die Grafschaft 
Down in Irland zum Repräsentanten im Parlamente er­
wählt worden. Er hielt bey Beendigung der Wahl eine 
sehr schöne Rede; er wird in einigen Tagen von Irland 
zurück erwartet. 
Auf Mauritius oder JSle de France ist unter den Negerrr 
«ine Seuche ausgebrochen, die die größte Unruhe erregt. 
Sie soll durch eine Ladung fauler Fische in Port Lom'S 
entstanden seyn. Die französischen Einwohner sind so er­
schrocken, daß sie mit allen ihren Negern in das Innere 
der Insel geflüchtet sind. Die Stadt ist beynahe verlassen 
und alle Geschäfte ruhen. Sie gehört zu den Krankheiten/ 
die die Aerzte nicht kennen. Kein Weisser ist noch bon ihr 
befallen worden. 
Der berühmte schottländische Dichter, Herr Waltee 
Scott, ist zu London angekommen, und wird, wie eS 
heißt, vom Könige zum Baronet erhoben werden. 
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n ,  
vom 4ten April. 
Die schrecklichen Vorfälle in Kadlx haben hier das größte 
Erstaunen erregt. In Bristol ist das Paketbost Sandwich, 
Kapitän Squire, angekommen, welches von dem engli­
schen Konsul in Kadix Depeschen an die hiesige Regierung 
mitgebracht bat. Der Kapitän befand sich am 9ten in 
Kadix, als daö schreckliche Blutbad statt fand, und macht 
von dem Schrecken und der Verwirrung, welche in diese? 
Stadt herrschte/ eine fürchterliche Beschreibung; die 
Straßen waren mit todten und verwundeten Menschen be­
deckt, und er selbst rettete sein Leben nur dadurch, daß 
er beständig schrie: „Es lede der König, und: nieder mit 
der Konstitution.^ Die Soldaten feuerten in die Fenster 
und Häuser; es sind 5o» Personen beyderley GeschkechtS 
geMtet und a» »ooo verwundet. Der englische Konsul 
war mit seiner Familie nach St. Maria geflüchtet. Als 
der Kapitän Kadix verließ, nämlich am iSlen d. M., war 
das Militär im Besitz der Stadt. Die Konstitutionellen 
waren aber im Begriff, selbige anzugreifen. 
Ueber die Vorfälle in Kadix haben wir eine große An­
zahl Priese erhalten; sie sind größtentheilS vom »4ten. 
Ein Schreiben aus Bristol, »reiches der Kourier mit-
theilt, meldet noch, der Kapitän Squ'c» hatte sich am 
gten März zu Kadix befunden, wo der Admiral unter 
dem Jubel des Volks die Konstitution ausgerufen; die 
Besatzung und die Flotte machten Abends «in Freuden­
feuer. Am folgenden Tage, als die Behörden der Stadt, 
der brittische Konsul und andere Konsuls zum General 
«ingeladen waren, um die Verfassung proklamiren ju hö­
ren, und das Volk vor der zu dem Zwecke errichtenden 
Platteforme der Vorlesung harrte, kam etwa eine Stunde 
vor der bestimmten Zeit ein Trupp königlich gesinnter Sol­
daten ohne irgend eine denkbare Veranlassung als Plünde­
rung heran, und fing sogseich ein mörderisches Feuern auf 
die wehrlosen Menschen an, wodurch etwa öoo Männer 
und Weiber getödtet wurden. Von dem Augenblick an 
war eS mit Lebensgefahr verbunden, sich auf der Straße 
zu zeigendes schitN, als wenn das Militär ein allgemei­
nes Blutbad beschlossen hätte; sie schössen die Menschen 
von Balkons und Fenstern weg, und am uten fielen 
wenigstens noch sSo Opfer ihrer Wuth. Der brittische 
Konsul hat sich nach St. Maria mit seiner Familie ge­
flüchtet. Als der Kapitän Squire am i Sten Kadix ver. 
ließ, war die Stadt im Besitz der Soldaten, aber die 
Kanonenböte'waren in Bereitschaft, die Thor« anzugrei­
fen, und am löten hörte er eine fünfstündige Kanonade 
auS der bcdroheten Gegend.— All« Briefe stimmen darin 
überein, daß die Soldaten sich wie in einer Art von Wuhn­
sinn benommen. 
* » * 
Die Times widerspricht dem Gerüchte officiell, daß die 
sich hier befindenden Delegaten der spanischen Patrioten 
von ihren Autoritäten in Südamerika die Nachricht erhal­
ten hätten, die Südamerikaner wären geneigt, sich mit 
Spanien unter der Basis der neuen Konstitution zu ver­
einigen. Im Gegentheil haben die Abgesandten von 
Chili und andern Provinzen bestimmt erklärt, daß Süd­
amerika sich auf keinen Fall mit Spanien in eine Unter­
handlung einlassen könnte, wenn seine völlige Unabhängig­
keit nicht anerkannt würde. ' 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Von der hannöverschen Regierung ist die Zurückgebe 
aller katholischen Privatkirchengüter und frommen Stif­
tungen, welche während der französisch-westphälischen 
Herrschaft eingezogen waren, verordnet worden. DaS 
Scheffel Getreide ein. und »841 
G r a f  ^ d i s b a s  
(Don Joseph O'Oonnell), von irländischer Abkunk, wa.d 
» 7 7 °  m  A n d a l u s i e n  g e b o r e n  u n d  i s t  e i n  N r  1 ^ - .  ̂  
neralS O'Oonnell, welcher dem Oberäen^ -
nem Zuge nach Granada auf dem Fuße aekv!^°..^ ^ 
rere Male mit ihm handgemein geworden war. tzr ist^es 
der im vorigen Jahre das Oderkommando über die Erpe-
ditionSarmee bey Kadix führte und beschuldigt ward, sie 
zur Empörung bewogen zu haben. Damals mißlang der 
Anschlag. Adiöbal verlangte sich zu rechtfertigen, wurde 
n.'ch Madrid abgerufen, doch blieb sein Verfahren zwei­
felhaft, und es erfolgte kein Ausspruch. Oer tz'öm'g er­
nannte ihn zwar zum Generalkavitän von Andalusien, be­
hielt ihn aber unter seinen Augen in Madrid, und gab 
der Expeditionöarmee den General Calderon zun, Nach­
folger, auf welchen er sich mehr verlassen zu könne« 
glaubte, und der am 2ten Januar von Quiroga in ArkoS 
verhaftet ward, und mit dem Morineminister O CiöneroS 
in Jsle de Leon gefangen sitzt. Oer Graf Abiöbal lebte 
tn Madrid beobachtet und eingezogen, als der König, ihm 
se.n Vertrauen wiederschenkend, ihm in den letzten Tagen 
den Oberbefehl üdrr die Centralarmee, die sich bey Okanna 
sammelte, übertrug. Dieses Vertrauen mißbrauchend, 
führte er die Truppen, nachdem er ihnen den Eid auf die 
Konstitution abgenommen, von Okanna nach Santa Kruz 
und Mudela (am Fuße der Sierra Morena), zog noch 
mehr Truppen, unter andern mehrere Garden, an sich, 
und schloß sich einem seiner Brüder, der daS Regiment 
Kaiser Alexander kommandirte, an, und welchen man 
nicht mit dem Obersten O'Oonnell, der dem Obersten 
Riego bey Mallaga auf dem Fuße nachfolgte, verwechseln 
muß. Abivbal hat sich im letzten Kriege gegen die Franzo» 
sen als ein Mann von Muth ui.d Einsichten gezeigt. Jetzt 
erscheint er mit der Gabe der Dc:stellung ausgerüstet, und 
Heht, dem General BallasteroS gegenüber, sehr im Schat­
ten. Man beschuldigte ihn, der Expeditionsarmee den 
Vorschlag gemacht zu haben, sie zu den Insurgenten über­
zuführen, und Kadix an eine fremde Macht zu liefern. 
Graf Abiöbal war ein Mitglied der Regentschaft, als die 
Konstitution von den Kortes dekrelirt wurde. Der Befehl 
zur Bekanntmachung derselben ist von ihm unterzeichnet. 
Er war eS, der den Obersten Quiroga, jetzigen Chef auf 
der Insel Leon, so wie viele andere Officiere, damals 
arretirte. Wie man weiß, hatte er am 4ten März, eh­
er von Madrid admarschirte, dem Könige die Hand geküßt, 
und Se. Majestät versichert, daß er den letzten Bluts­
tropfen für ihn vergießen würde. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
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St. P e t e r s b u r g ,  d e n  3 t e n  A p r i l .  
M a n i f e s t .  
V o n  G o t t t e S  G n a d e n  
W i r  A l e x a n d e r  d e r  E r s t e ,  
K a i s e r  u n d  S e l b s t  H e r r s c h e r  a l l e r  R e u ß e n  
^ »t. »c. :c. 
thun allen Unseren getreuen Unterthanen kund. 
U n s e r  g e l i e b t e r  B r u d e r ,  d e r  C e s a r e w i t s c h  u n d  
Großfürst Konstantin Pawlowitsch, bat durch 
e i n e  a n  U n s e r e  g e l i e b t e s t e  M u t t e r ,  d i e  K a i s e r i n  
Maria Feodorowna, und an Un 6 gerichtete Bitte, 
Unsere Aufmerksamkeit auf Seine häusliche Lage wah­
rend der langen Abwesenheit Seiner Gemahlin, der 
Großfürstin Anna Feodorowna, hingelenkt, wel­
che, nachdem Sie Sich bereits im Jahre 180, , wegen 
Ihrer äusserst zerrütteten GesundheitSumstände, ins Aus­
land entfernt hat, weder bis hierzu zu Ihm zurückgekehrt 
ist, noch auch künftig, Ihrer eigenen Erklärung zufolge, 
nach Rußland zurückkehren könne; und in Folge dessen 
6en Wunsch geäussert, daß Seine Eheverbindung mit Ihr 
aufgehoben wevde. Diese Bitte berücksichtigend, haben 
Wir, mit Genehmigung Unserer geliebtesten Mutter, 
diese Angelegenheit dem heiligen Svnod zur Bevrüfung 
übergeben, welcher, nach Zusammenhaltung der Umstände 
derselben mit den Kirchenverordnungen, nach genauer 
Maßgabe der Z5. Reg. Basilius des Großen, festgesetzt 
h a t :  d i e  E h e  d e S  C e f a  r e w i t s c h  u n d  G r o ß f ü r s t e n  
K o n s t a n t i n  P a w l o w i t s c h  m i t  d e r  G r o ß f ü r s t i n  
Anna Feodorowna zu trennen und Ihm zu gestatten, 
in eine anderweitige Ehe zu treten, falls Er eS wünscht. 
Auö allen diesen Umständen haben Wir ersehen, daß eS 
e i n  f r u c h t l o s e s  B e m ü h e n  w ä r e ,  i n  U n s e r e r  K a i s e r ­
lichen Familie daS Ehebündniß eines bereits ins neun­
zehnte Jahr ohne olle Hoffnung einer Wiedervereinigung 
g e t r e n n t e n  P a a r e S  f o r t b e s t e h e n  z u  l a s s e n ,  u n d  b e f e h ­
len daher, indem Wir, in völliger Kraft der Kirchen-
Verordnungen, Unsere Genehmigung dazu ertheilen, die 
obenerwähnte Festsetzung des heiligen Synodö in Erfüllung 
zu sehen, dieselbe überall in der eigenen Wirksamkeit an­
zuerkennen. 
Indem W i r  hierbey die verschiedenen möglichen Fälle 
in Erwägung ziehen, welche bey Ehebündnissen der Glie­
der der Kaiserlichen Familie eintreten können, und 
deren Folgen, wenn sie nicht vorausgesehen und durch ein 
allgemeines Gesetz bestimmt sind, mit schwierigen Miß­
deutungen verbunden se?n können, haben Wir für gut 
erachtet, zur unerschütterlichen Aufrechthaltung der Würde 
u n d  R u h e  d e r  K a i s e r l i c h e n  F a m i l i e  u n d  U n s e r e s  
Reiches selbst, zu den früheren Festsetzungen über die 
Kaiserliche Familie, noch folgende ergänzende Be­
stimmung hinzuzufügen: Wenn irgend ein Glied der 
Kaiserlichen Familie ein Ehebündniß mit einer Per­
son schließet, die nicht die entsprechende Würde besitzt, 
d. i. nicht zu irgend einem regierenden Fürstenhaus? ge­
h ö r t ,  s o  k a n n  i n  e i n e m  s o l c h e n  F a l l e  d a s  G l i e d  d e r  K a i ­
serlichen Familie dem anderen Theile nicht die den 
Gliedern der Kaiserlichen Familie zukommenden 
Rechte ertheilen, und die in einer solchen Ehe erzeugten 
Kinder haben kein Recht zur Thronfolge. 
Wir eröffnen diesen Unser» Willen sämmtlichen ge­
g e n w ä r t i g e n  u n d  z u k ü n f t i g e n  G l i e d e r n  U n s e r e r  K a i ­
serlichen Familie, so wie allen Unseren getreuen 
Unterthanen, und verpsiichten, nach genauem Inhalte 
d e s  ? 3 s t e n  P i y i k t S  d e r  V e r o r d n u n g  i n  B e t r e f f  d e r  K a i s e r ­
lichen Familie, vor dem Angesichte d«S Königes aller 
K ö n i g e ,  A l l e  u n d  J e d e ,  d i e  s o l c h e s  a n g e h t ,  d i e s e  U n s e r e  
ergänzende Bestimmung auf immerwährende Zeiten heilig 
und unverbrüchlich zu halten. 
Gegeben in Unserer Residenzstadt St. Petersburg, 
d e n  - o s t c n  M ä r z  i m  J a h r e  v o n  d e r  G e b u r t  C h r i s t i  1 8 2 0 ,  
Unserer Regierung im zwanzigsten. 
Das Original ist von Sr. Kaiserl. Maje­
stät Allerhöchsteigenhändig unterschrieben: 
A l e x a n d e r .  
P a r i S ,  d e n  5 t e n  A p r i l .  ^  
Die Censurkommission wird sich im ehemaligen Lokal 
der Direktion des Buchhandels versammeln, und über 
das Schicksal der für den folgenden Tag bestimmten Zei­
tungen entscheiden. Sie hat den Redakteuren bekannt 
gemacht, daß täglich von Mittag bis Z, und deS Abende 
von 8 bis 10 Uhr, ihr die Zeitungsartikel vorgelegt wer­
den können. Die officiellen Bülletins von den 
Sitzungen der PairS, und die Protokolle (comxtes ren-
6us) von den Sitzungen der zweyten Kammer, sind'aus­
genommen. — Die Herausgeber der IVlinervs müssen 
1Z.000 Franken Strafe erlegen, weil sie sich dem Stem-
pelgesetz nicht gefügt haben. 
Da Chateaubriand, um nicht der Censur unterworfen 
zu werden, den Lonzerv/Ueur hat eingeben lassen, so 
werden die eifrigen Royalißen, die Herren de Bonald und 
Her Abbe de Mensis, einen Vertbeidiqer (vekenseur) 
herausgeben. Herr konstant macht noch in dem letzten 
Blatt deö (^ons^ituliorikl, welches der Censur nicht UN-
serworfen war, bekannt: er werde um die Mitte deS 
Aprils eine Schrift erscheinen lassen unter dem Titel: 
„die konstitutionelle Charte, wie sie das Ministerium von 
,820 umgebilder bat." Sie soll die Lage Frankreichs 
„ach Verlust der persönlichen- und Preßfreyheit schildern. 
Sein Motto lautet: „Daö Volk bat kein Recht/ einen 
Unschuldigen zu strafen, und einen obne gesetzlichen Be­
weis Angeklagten als Verbrecher zu behandeln. Eö bat 
kein Reckt, die Freybeit der Meinungen, die Freybeit der 
Religion, und die, die Rechtspflege schützenden Formen 
anzutasten, «S kann also auch dergleichen Rechte an Nie­
wand übertragen " 
Die winerve will sich der neuen Censur nicht unterwer-
fen, und wird daber auch eingeben. 
Der Indexenllsiit muß schon Febde mit der Censur ge­
habt haben, wenigstens zeigt er bereits eine Lücke. 
Wie strenge, sogt der Lonstitutionel, die Censur auch 
Verfabren, mit welcher Härte sie uns behandeln mag, nie 
wird man uns von den Grundsätzen, die uns beständig 
geleitet baden, abwendig machen. StetS werden wir die 
Nan'onalfreyheiten gegen die Todeöstreiche, die man ihnen 
versetzen möchte, vertbeidigen; die gesetzlichen Rechte des 
Volke werden nicht minder der Gegenstand unserer Ge­
danken und Bemühungen seyn, und unter dem Schutze 
des konstitutionellen Tbronö werden wir unablässig für die 
Cbarte und für die Freybeit kämpfen. 
Die Einladung deS Vereins Lasttte zur Nationalsub-
fkription fübrt an, daß in dem Gesetz wegen Beschrän­
kung der persönlichen Freiheit Gerechtigkeit und Mensch­
lichkeit wesentlich angetastet sind. Denn eS gebe die Frey­
heit. das Vermögen, die Ebre, den Ruf, die Gesund­
heit, die Vernunft und selbst daS Leben der Bürger der 
Gnade, der Politik, dem Haß, der Rache, der Beste­
chung, der Niederträchtigkeit, dem Eigennutz, der Furcht 
und ollen Launen und Leidenschaften einiger Hauptperso­
nen und einer Menqe Werkzeuge und Beförderer der Will-
kübr Preis. Der Beweis wird durch Anzeige der vorge­
schlagenen, aber verworfenen Verbesserungen des Gesetzes 
geführt, z. B. daß der Verhaftete die Gründe seines Ver­
hafte nicht erfährt; daß er keinen Vertbeidiger erhält, 
auch, wenn er nicht schreiben oder lesen kann, kein« an­
gemessen« Kost, keinen Gesellschafter, der sich mit ihm 
einschließen will; und seine Familie erbält keine Nachricht 
von seiner Berbaftung; Verantwortlichkeit wegen einer 
Ungerechten Verbaftnebmung sinde nicht statt, und diese 
könne gleich nach ibrer Beendigung wiederbolt werden; 
den Kammern werde kein Verzeichniß der Verbafteten mit­
geteilt, und diese würden in öffentlichen Blättern nicht 
Beschwerde führen dürfen. Menschlichkeit gebiete daher 
allen Mitgliedern eines freyen Staats, sich zu vereinigen, 
um so unterdrückten Personen Hülfe und Trott zu bieten. 
„Die Vorsteher dieses Vereins, sagt der Boniteur, schei­
nen die Absicht zu baden, die Regierung und die Mehr­
heit der Heyden Kammern in Anklagestand vor die Bürger 
zu stellen. Kann aber eine Regierung bey einer polmschen 
Verbindung gleichgültig bleiben, vorzüqlich wenn deren 
erste Handlung ein Manifest gegen die Regierung ist, und 
wenn sie ihre Verzweigungen auf alle Punkte eines uner­
meßlichen Reichs erstreckt?" — Daaegen sagt der 
stiiutilinel: „wenn Bürger von Zeit zu Zeit zusammen, 
kämen, Präsidenten und Sekretäre hätten, über Gegen­
stände der Gesetzgebung oder Verwaltung beratschlagten 
und Beschlüsse faßten, dann könne man eS eine politische 
Verbindung nennen; aber eine Gesellschaft, welche nur 
die Leiden der Gefangenen mildern, und vom Elend be­
drohte Familien unterstützen will, als politischen Verein 
ju betrachten, fe« Unsinn. 
Der Boniteur enthält einen interessanten Aussatz über 
die letzten Sitzungen der Kammern. Die bcyden Gesetze, 
beißt eö, waren nicht der wahre Gegenstand deS FeldzugS; 
d e n n  d i e s e r  w a h r e  G e g e n s t a n d  i g  d a S  W a h l g e s e  t z .  
Zur Taqeordnung schritt man über die Bittschrift d,S 
Herrn Bichcret, daß das salische Gesetz (die Ausschlies­
sung deS w/iblichen Geschlechts vom Thron) aufgehoben 
werden möchte. Man hörte diesen Vorschlag mir Murren 
an. (.Eine solche Aufbebung könote auch, da sie die 
Thronfolge verändert, nur große Unruhe erregen.) 
Wahrend dcS Winters war hier auch eine Winter-
schwimmschule eröffnet. Ein großer Saal enthielt eln 
100 Fuß langes und 22 Fuß breiteS Bassin, welches mit 
warmem Wasser gefüllt, und zu den Uebungen benutzt 
wurde. 
Der Banquier JameS Rothschild bat dem Herrn Du« 
vuytren, der ihn von einem Beinbruche geheilt hat, eine 
Rente von 5oc»o Franken als Belohnung gegeben. . 
AuS Bordeaux wird vom Hosten v. M. gemeldet: „Ge­
stern Abend ist der englische Gesandte in Madrid hier an­
gekommen, und eS geht daS Gerücht, daß in Madrid und 
in mehreren Provinzen Spaniens die größte Gährung 
herrsche." Man fügt hinzu, der dem Könige treugeblie­
bene Truppentheil marschire auf Madrid. 
Ueber  Toulouse erbält man folgende Nachricht: General 
O'Donnell, Graf  Abisbal, der bekanntlich nach einer Ab­
reise aus Madrid Truppen an sich - und mit denselben die 
Mancha durchzog/ um die Konstitution zu vroNamiren, 
hätte sich in förmliche Opposition mit der Regierungöiunta 
zu Madrid gefetzt, und wolle derselben keine Folge leisten. 
'Briefen aus Madrid vom sZsten zufolge, war im 
Kaffeebause Lörencini ein politischer Klubb errichtet, 
der sich bitter beschwerte, daß die Junta berathend, 
nicht auck ausführend verfabre; diese Gesellschaft war 
nicht ohne Einfluß. — Obgleich man den Entschluß 
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des Königs am loten in Saragossa wußte, hatte dock die 
Junta ein Manifest erlassen/ daß sie nickt eher trauen 
werde, bis Se. Majestät den Eid in der Versammlung der 
KorteS abgelegt. 
Nackrick ten deS Boniteur über Spanien: Am l?ten 
war Kadix ruhig; die Gewißheit der Nackrickten auS 
Madrid hattc die Gemüther besänftigt. Inzwischen war 
die Verfassung noch nickt verkündigt, weil der Stadtrath 
erst den Abzug der Truppen erwartete, welche das Unglück 
am lo-ten angerichtet. 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  
Der Herzog von Richelieu hat die beyden AuSnahntge-
setze den DepartementSbehörden übersandt, und zugleich 
in einem Kreiöschreiben den Gesichtspunkt angegeben, auS 
welchem sie (die beyde nur auf kurze Zeit gelten) betrach­
tet werden müssen. Ueber daS C?nsurgesetz sagt er, die 
Absicht bey demselben ist klar. Während die Leidenschaf­
ten beruhigt sind, soll eS alle Mittel vorbereiten, die 
Preßfreyheit auf gehörig beschränkende Gesetze zu gründen, 
und diesen Gesetzen den Charakter der Kraft, die einzige 
Bürgschaft für diese Freyheit, mitzutbeilen. Die Censur 
soll nicht auf alle Erzeugnisse deö Geistes angewandt 
werden, sondern nur auf periodische Sckriften. Der 
Artikel der Charte, welcher die Preßfreyheit begründet, 
ist nicht widerrufen, sondern durch das neue Gesetz be­
stätigt. Ueber daö Gesetz wegen Beschränkung der per­
sönlichen Freybeit beißt eö, eö kann nur Personen treffen, 
auf welche schwere Anzeigen schweren Verdacht leiten. ES 
enthalt also nichts, was gute Bürger beunruhigen könnte. 
Nichts ist an den Regeln deS gemeinen Kciminalrechtö ver­
ändert, sondern bloß die Befugniß ertbeilt, gerichtliche 
Untersuchungen, deren zu früh« Bekanntmachung gefähr. 
lich werden könnte, wenn sie sich auf politische Komplotte 
bezieben, dem Publikum eine Zeitlang vorzuenthalten. 
Weisen Sie also alle Deklamationen, curch welche man 
dem Volke die Bilder von Kerker und Tyranney zeigt, 
durch die bloße Darstellung der Wahrheit zurück. 
Zu Puicerda, dicht an unserer Gränze, heißt eS in der 
, insurgirte das Volk. Oer spanische Kom­
mandant rief eine französische Genöd'armeriebrigade zu 
Hülfe, die auch wirklich ankam, um dem Kommandanten 
zu retten. Die Znsurgenten haben alle Zollbeamten, deren 
sie habhaft geworden, ermordet. 
M a d r i d ,  d e n  2 Z s t e n  M ä r z .  
Die Hofzeitung enthält die amtlichen Berichte über die 
Ereignisse von Kadix und den Umgebungen vom 9ten bis 
>6ten März. Der des Generalkapiränö der Marine, 
Admiral Villavicencio, füllt allein i5 bis ,6 Seiten aus, 
giebt aber über die Unordnungen am loten selbst keinen 
Aufschluß. 
Der Rath von Kastilien, D. Pedro Puente (welchen 
der König früher als Kommissär nach Kadix geschickt hatte, 
um die im vorigen Iuly vom Grafen del Abiöbal angege­
benen Ofsici.^e zu richten), berichtet auö S. Maria vom 
»7ten, die Guiden wären dort aus Kadix gelandet wor­
den, dürften aber nickt in die Stadt kommen, sondern 
müßten ohne Aufenthalt k'ck Xereö marschiren, um voi» 
andern Truppen zur Vernunft gebracht zu werden. Auch 
werde das Bataillon Lealgad (die Getreuen) erwartet, 
und dann die übrige Garnison; das unglückliche Kadix 
schöpfe Odem, und die Municipalität werde endlich im 
Stande seyn, die Verfassung anzunehmen. Die zwey 
Menschen, welche Kadix noch jetzt regieren (Valdez und 
Campana), sind allen Einwohnern verhaßt, und so lange 
diese nicht entfernt werden, so lange nicht die strengsten 
Befehle zur Erforschung der Urheber deS loten März er­
tbeilt werden, wird in Kadix, wo das Volk allein vor-
wurfsfrey ist, ein tiefes Rachegefübl bleiben. Oeffentliche 
und feyerliche Bestrafung ist daS einzige Mittel, die 
schwärenden Herzen zu heilen und die Treue zu erhalten, 
welche die Einwohner der heroischen Stadt noch jetzt und 
mehr als je gegen die gerechte Regierung des Königs de­
weisen. 
Hie Hauptstadt ist vollkommen ruhig. Daß die drey 
O'DonnellS, Heinrich, Joseph und Alexander, wie man 
vernimmt, in Kordova beysammen sind, freut uns» ihr 
Schicksal und damit die Ruhe Spaniens dürfte bald ent­
schieden seyn. 
Die Hofz^itung meldet die Ernennung von Don I. M. 
de Parga y Puga, bisherigen Präsidenten der spanischen 
Reklamationökommission in Paris, zum interimistischen 
Staatssekretär der Regierung der Halbinsel (Minister deS 
Innern); von Don Jos. Canga ArguelleS (der der feu. 
rigste Redner der KorteS war, aber erst von den Galeeren 
zu Ceuta herbey kommen muß), zum Finanzminister an­
statt des D. Am Gönz. Salmon, der seine Entlassung ge. 
geben; deS Generals SantocildeS zum Generalinsvektor 
der Infanterie, und des GenerallieutenantS Villaida zum 
Generalinspektor der Kavallerie; deö D Fr.Eöpoz y Mina 
zum Generalkapitän von Navarra statt deS Grafen Ezpe-
leta; deö Generals Marq. Campoverde zum Meneralkapi-
tän von Granada statt Eguia'S; des GenerallieutenantS 
Villacampa (die Wahl deö Volks bestätigend) zum Gene-
ralkapitän von Katalonien (anstatt CastannoS), und de« 
Grafen Almodovar zum Generalkapitän von Valencia (an-
ßatt Elio'ö). Sie meldet ferner: „Den Genera! Castan­
noS hat sein Nachfolger in der Regierung Kataloniens, 
General Villacampa, durch 14 Mann und einen OlKcier 
eökortiren lassen, um seine Person vor jeder Tbätlichkeit 
zu schützen. „Der König bat die Ausführung des De» 
kretS der KorteS vom iZten September ,8lZ anbefohlen, 
wodurch zur Zahlung der Zinsen der Nationalschuld alles 
Vermögen der Inquisition angewiesen war, bis 
die künftigen KorteS einen Beschluß über diese der Nation 
zugehörendcn Güter nehmen werden." 
Der Herzog von Parque hat die Gesandtschaft nach Pa, 
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emgtsuvri worven,eyn. Am «cyiug ermahnt er zur Ord­
nung. 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  A p r i l .  
Der Hofz^itung vom Sonnabend zufolge, habe» Se 
neuesten Ereignisse in Spanien ruht, ist eö dorvelte Psticht iL.5 vom Throne gestoßenen Könige von Kandy abge-
deS Sammlers historischer Materialien, wenigsten» die nomnien worden, waren seither in einer Küste aufbe-
Verwechselung der handelnden Personen zu vermeiden, wahrt; am vergangenen Mitteivochen wurde diese Kiste 
Wir glauben daher, unfern Lesern und der Geschichte geöffnet, und man fand unter Anderem darin eine konig-
durch die Mittheilung der folgenden authentischen Nach- liche Krone von ächten, Golde, einen vollständigen golde-
richten über den in Spanien blühenden Zweig der gräfl. nen Harnisch mit verschiedenen Verzierungen und Edel-
O'Oonnellschen Familie einen Dienst zu erweisen. steinen, sämmtlich in reicher Einfassung; ferner goldene 
In der ersten Hälfte deS achtzehnten Jahrhunderts hat- Ketten, sehr geschmackvoll gearbeitet. Se. Majestät, 
ten die Gebrüder Heinrich und Joseph O'Oonnell ihr vnser König, haben den Ofsicieren und Soldaten, welche 
Vaterland Irland, der dortigen Religionsverhältnisse diese Kostbarkeiten nahmen, selbige zum Geschenk ge­
nügen, verlassen. Graf Heinrich starb als Feldmarichall. macht, und das Ganze wird nächstens öffentlich verkauft 
Lieutenant in Diensten Sr. Kaiserl. König!. Majestät, werden. 
Joseph trat in königl. spanische Dienste, starb im Jahre Unser König wird diesen Sommer wjeder eine Lustreise 
1788 als Oberst des irländischen Regiments, und hinter» an der Küste unternehmen, und sich auch nach der Insel 
ließ 6 Söhne, welche sich sämmtlich dem Kriegsdienste be- Whigt begeben; die königliche Macht wird zu diesem Be­
stimmten, und während des Kriegs gegen die Usurpation Hufe bereits in Stand gesetzt. 
um die Krone Spanien hochverdient gemacht haben. Zwey Gesteru Abend wurde den im Tower und im Zuchthause 
von ihnen sind vor dem Feinde gefallen, und die über- sitzenden Gefangenen, welche  der Verschwörung gegen den 
lebenden sind folgende: Der ä l t e s t e ,  Joseph, General- Staat zc. angeklagt sind, eine Kopie der Anklageakte mit 
lieutenant und » 819 zweyter Generalkommandant der Inbeg r i f f  e ine r  L i s t e  der Geschwornen und der Zeugen zu-
Kbnigreiche Valencia und Murcia, hat im Januar und gestellt. Erster« sind 200 Grundeigenthümer der Graf-
Februar des laufenden Jahrs die bekannten Unternehmun- fchaft Middlefex, woraus ein Jeder 35 zu wählen hat. 
gen gegen die bey Kadix insurgirten Truppen, namentlich ^ Die Zeugen für die Krone bestehen aus »62, worunter 
gegen das KorpS deö Obersien Riego, geleitet; dann sich unter Andern Graf Harrowby, die LordS Palmerston, 
Karl, Generalkapitän von Alt-Kastilien, residirt zu Cbetwynd, Castlereagh, der Kanzler der Schatzkammer, die 
Valladolid; während des Kriegs ward er gefangen genom- Herren Chat. Bathurst, Rod. Baher und Birnie besinden. 
Jfi zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl, Gouvernements-Schuldirettor'A. D. Braunschweig. ' 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
t5o. 92. Freytag, de« 16. Aprik igso. 
K  0  r u n n a ,  d e n  ,  5 t c n  M ä r z .  f e y e r n ;  d a ß  s e i n  L e i c h n a m  a u s g e g r a b e n  u n d  u n t e r  e h r e n -
D:e hiesige Zeitung: viario p^riotieo Constitution-»! voller Begleitung nach dieser heroischen Stadt gebracht 
s I» Lorunns , welche mit der Inschrift erscheint: Viv» werde, woselbst er von den feurigsten Freunden des Vater-
e «X por la (^«nstliuciott ! (Es'lebe der König für die landeS, seiner erhabenen Seele wegen , die zu großen 
Konstitution!) enthält Folgendes: Tbaten geschaffen war, bewundert ward; und endlich, 
^n dem Augenblick, daß die Regierung deS hiesigen daß in dieser nämlichen Stadt ein Monument errichtet 
Gouvernements dem Publikum die glücklichen Erfolge be- werde, wo seine theure und unvergeßliche Asche aufz^be-
kannt macht, welche die Nationaltruppen unterm Befehle wahren sey, in welches Denkmal Inschriften seines An» 
ihres Gencralkommandanten, deS Obersten Don Felix denkenS in Erz einzugraben sind, um diesem Tempel sei-
Alvarez Aeevedo (sanft ruhe seine Asche!), erreicht neS Namens vor dem Zahn Her Zeit zu schützen, welches 
haben, sieht sie sich in Thränen versenkt über den uner- Denkmal Nationalliebe und Dankbarkeit dem unglücklich-
schlichen Verlust dieses um daS Vaterland sich so sehr sten, dem tugendhaftesten und dem entschlossensten Ver» 
verdient gemachten Sohnes, der, traurig genug, als theidiger des Vaterlandes geweihet haben. 
Opfer seiner Tapferkeit und seines Patriotismus in dem Korunna, den lZten März 1820. 
rühmlichen Gefecht am yten, bey dem Orte Iadovnela, P e d r o  d e  Agar, Präsident, 
gefallen , und zwar durch einen Schuß, der von einem 
der Soldaten oder der fl iehenden Unterofsiciere des Exge- Madrid, den sZsten März. 
nerals Pol treuloser Weise gegen ihn gerichtet worden. UnsreHofzeitung enthält sehr umständliche Berichte über 
Diese Regierung, welche die bürgerlichen Tugenden dasjenige, was zu Kadix vom gten bis zum löten vorge-
SeS entseelten Don H elix Acevedo gekannt bat, durch fallen ist, unter andern folgenden Bericht deö General-
d e n  d a s  V o l k  s e i n e n  b e s t e n  R e p r ä s e n t a n t e n ,  d i e  N a t i o n a l ,  k a p i t ä n s  d e r  M a r i n e ,  A d m i r a l S  V i l l a  V i c e n c i o  
armee einen unerschrockenen Anführer, und die, welche vom Ilten März: ^ 
das Vaterland lieben, den herzlichsten und eifrigsten Bru- „Vorgestern zeigten mir die Nachrichten, die ich von 
der verloren haben, sinnt, wie man solchen erhabenen allen Seiten erhielt, an, daß Unruhe unter der Mann-
und heiligen Verpflichtungen entspreche, und wenn auch schast der Eskadre herrschte, und zwar wegen der trauri-
nickt zur Milderung ihres heftigen Schmerzes dienen kann, gm und widersprechenden Nachrichten, die über den 
daß dem berühmten Verteidiger der gemeinschaftlichen Zustand einiger Provinzen verbreitet worden Ich schrieb 
Sache der Nation alle Belohnungen ertbeilt werden, die an den Generalkommandanten Freyre, daß er für die 
derselbe verdient hat; so hat sie sich dennoch entschlossen Erhaltung der Ordnung wachen möchte, damit die kb-
zu erklären und erklärt: daß der gedachte Don Felix nigliche Marine ihre bisherige Reputation nicht verlöre 
Alvare, Acevedo sich als Held um das Vaterland Ich suchte Zeit zu gewinnen. So wie die Matrosen 
wohl verdient gemacht habe; daß er, als erster Märtyrer war auch das Volk zu Kadix in heftiger Beweaun/ 
der spanischen Freyheit in dem gegenwartigen Kampf die- Alles verkündigte eine schreckliche Explosion Man faate 
ser Provinz gegen Iyranney, im Kalender unterm neun- daß die Garnison entschlossen wäre, Alles über den 
ten März, als seinen Todestag, mit Kursivschrift bezeich- Haufen zu werfen, und dieses Gerücht war nur zu 
l,et stehe) um sein Andenken für immer der Nachwelt zu gründet. In diesem Augenblick kam der General en 
ü b e r l i e f e r n ;  d a ß  i n  d e r  P r o v i n z  u n d  b e y  d e r  A r m e e  e i n e  C h e f  d e r  v e r e i n i g t e n  A r m e e ,  D o n  E m a n u e l  F r e y r e  
dreytägige Trauer angelegt werde - daß sein Leichenbe- bey mir an. Benachrichtigt von dem Zustande der Ge" 
gängniß in Hinsicht seiner drey Eigenschaften, als erste müther, suchte er durch seine Gegenwart die Uebel 
Magistrateperson, als Generalkommandant der Armee und entftrnen, von denen wir Alle bedroht waren <»cb 
als ausgezeichneter Bürger, feyerlichst mit den ihm zu- zeigte ihm die Maßregeln an, die ich bereits ergriffen 
kommenden Ebrenbezeigungen gehalten werde; wobey sie hatte. Er billigte sie. Da er seiner Seitö denselben 
zugleich den Befehl enheilt: auch in den übrigen sechs Plan befolgen wollte, um Zeit zu gewinnen otme 
Städten dieser Provinz und in allen deren befestigten dem Volke eine bewaffnete Macht entgegen zu stellen 
Platzen sein Andenken in den grdßern Kirchen mit den ge- die kein völliges Zutrauen einflößte, so sandte er einiae 
hörigen Ehrenbejeigungen und erforderlicher Würde zu Osficiere nach verschiedenen Punkten ab, um die Stim 
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vmng der Heyden Parteyen zu erforschen, und um eine Verfassung entgegen gestanden, und rechtfertigt durch die 
Art von Waffenstillstand zu erhalten, bis mau nähere Äothwendigkeit die Mittel, die sie dagegen gewählt, zum 
Nachrichten auS der Hauptstadt erhalten hätte, auS wel- Beyspiel, daß die Kortes nicht auf den »sten Mar-, ;us>m-
cher zwey Posten fehlten; allein alle Berichte überzeug- men berufen worden, und daß die drey Wahlstufen avge-
ten uns, daß, sobald die Nacht anbräche, die Truppen kürzt sind. Bey Ernennung der vorläufigen Abgeordne­
den Gehorsam aufgeben und die Stadt in Gräuel ver- ten der Provinzen jenseit des Meeres erklärt 
s e t z e n  w ü r d e n .  G e n e r a l  F r e y r e  u n d  i c h  b e g a b e n  u n s  d i e  J u n t a  i h r e n  f e s t e n  E n t s c h l u ß :  k e i n e  L a n d s c h a f ,  
mit unsern Adjutanten nach dem Platze St. Antonio, der Monarchie abreißen zu lassen, und uns 
wo die Unruhe auf den Gesichtern hinlänglich die Stim-- besonders die Brüder jenseit deS Meeres zu erhalten. Am 
vmng der Gemüther verrieth. Wir kehrten zum Essen Schlüsse heißt eS: Bürger! Ihr sehet schon das heilige 
zurück, sahen aber die Nothwendigkeit ein, Kadix von Wort Eures Monarchen erfüllt! Ihr habt schon unwider-
dem Unglück zu retten. Wir kehrten nach dem Platze legliche Beweise seines freyen Willens, verfassungsmäßig 
St. Antonio zurück. Kaum hatte General Freyre an- zu regieren, ehalten. Ihr sehet ihn schon sich in Eur^ 
gefangen, zu dem Volke zu reden, als seine Stimme Arme werfen, wie ein Vater in die Arme seiner Kinder, 
durch das allgemeine Geschrey: «6 lebe die Konstitution! Ferdinand der Große beruft sl:ne Unterthanen 
unterdrückt wurde. Die Glocken läuteten von allen nicht, um sie in fremde Himmelsstriche zu schicken und 
Seiten. Man mußte dem Strome nachgeben; man ver- blutige Lorbeeren aufzusuchen, sondern um mit ihnen an 
sprach, daß die Konstitution am folgenden Tage pro- dem edlen Unternehmen zu arbeiten, der spanischen Na 
klamirt werden sollte; die Stadt ward illuminirt und tion ihren ersten Glanz und ihren alten Ruhm wiederzuge. 
überall ertönte Jubel. Am folgenden Morgen versam- den. Eilet zu den Dereinen Eurer Brüder und zu der 
melte sich das Volk in Menge auf dem St. Antonio- Wahl Eurer Abgeordneten; aber erinnert Euch, daß Euer 
platze, um di« Konstitution verlesen zu hören. In die- Schicksal von Euch selbst abhängen wird; verschließet Eure 
sem Augenblick erschien daS Bataillon der Guides des Ohren den treulosen Einflüsterungen der Feinde dcS Kö-
Eenerals Freyre, welches auf daS Volk feuerte. Ich nrgS und deS konstitutionellen Systems; sie möchten gern 
kam mit General Freyre darauf zu; wir versuchten den Sr. Majestät den Ruhm rauben, und auch das so reine 
Eifer der Truppen im Zaume zu halten, aber verge- Glück, dessen Morgenröthe so eben am Horizonte Spa­
dens. Die Bürger flohen nach allen Seiten. Die nienS aufgeht! 
Soldaten, die sich einstimmig für den König erklärten, Da die Kolonialdepmirten nur vorläufig ernannt sind, 
verbreiteten sich nach allen Quartieren der Stadt, und so hat die Junta auch die Städte bestimmt, wo die wirk-
degingen alle Schrecknisse, welche nur eine zügellose lichen Wahlen gehalten werden sollen, z. B. Buenos^ 
Soldateske begehen kann, die von Getränk erhitzt und AyreS, St. Jago in Chili (die beyde in den Händen der 
gegen die Stimme ihrer Anführer taub ist. Es sind Insurgenten sind) und für Florida in der Havannah. 
eine Menge von Schlachtopfern gefallen und viele Dieb- Die Chefs der Insurrektion von Leon, Quiroga, Arco-
ßähl« und Excesse gegen Personen und gegen das Ei- Aguero und Riego, sind zu klareckaux äe Lamx er-
genthum begangen worden. General Freyre eilte nach nannt. 
dem Hauptquartier, um, wo möglich, Disciplin herzu- Brüssel, den ?ten April. 
Hellen. Ich begab mich nach d»r Korta-Dura von St. Majestäten, der König und die Königin, Habel: 
Ferdinand, wo meine Gegenwart nicht unnutz war, gm 4ten dieses den Haag verlassen; sie begeben sich nach 
denn man hatte daselbst schon das Gerücht verbreitet, 
daß ich arretirt wäre und die Truppen der königlichen ^ 
Marine wären in lebhafter Bewegung. Nachdem ich ^  L o n d o n ,  den 4ten April. 
einige Nahrung zu mir genommen, wurden zahlreiche Die Nachrichten aus dem westlichen Tonle sk^ands 
Patrouillen ausgeschickt, und die Ruhe ward am »oten lauten beruhigend. Der Aufstand in er Grass "lt Mayo 
deS AbendS ziemlich hergestellt. - ist unterdrückt, und die Bauern gehen ihren gewöhnlichen 
V i l l a  V i e e n c i o . "  B e s c h ä f t i g u n g e n  n a c h .  
Der Kourier tleilt heute Abend einen Brief aus LeedS 
Madrid, de» Zisteu März. 2ten d. M. mit, aus welchem hervorleuchtet, daß 
Die Versammlung der KorteS ist auf den yten July zu- diese Stadt mit einem großen Unglück bedroht wurde ES 
. sammenberufeN. Die Halbinsel stellt 14A Deputirte; k a m  n ä m l i c h  daselbst mit der Kutsche von Birmingham em 
Zo Amerikaner, die aus jenen genommen werden, die sich Ballen au. der an e.nen gewissen John Payel in HudderS-
in d-r Halbinsel befinden, repräsentiren einstweilen die ßeld, -inen bekannttn Radikalreformer, adre.s.rt war; 
Kolonien. Die Junta giebt in ihrem Ausschreiben die d e r  Ba l l en  -rregt- Verdacht und ^ Man 
Gründe an, die der buchßüblichen Ausführung der fand darin » Säbel, 2 Paar Pistolen, Z Laionnette, 
2 Gewehrschlösser und Z Kugelformen, nebst einer Rech­
nung deö Betrags und einem Briefe, worin man um 
mehrere Aufträge bat. Gleich darauf «rschien ein Mensch/ 
Namens Gill, welcher diesen Ballen jn Empfang nehmen 
wollte, kr wurde festgesetzt und examinirt; sein Vor­
geben war, daß Payel diese Sachen von einem Freunde 
zum Geschenk erhalten habe. Da diese Antwort aber nicht 
mit der vorgefundenen Rechnung und dem Briefe üderein-
stimmte, so wurde Gill ins Gefängniß geworfen, um ge­
richtlich über diesen Umstand verhört zu werden. Am 
Freytage Morgen erhielt der Magistrat die Nachricht, daß 
«ine große Menge deS Pöbels aus der Nachbarschaft, mit 
Piken und Pistolen bewaffnet, im Laufe der Nacht die 
Stadt überfallen und plündern wollte. ES wurden so­
gleich die nöthigen VertheidigungSanstalten getroffen. Ein 
Detaschement Infanterie und Dragoner waren unter Ge­
wehr, und die Ueomanry erhielt Befehl, sich fertig zu 
halten. Um 2 Ubr deS NachtS sah man einen großen 
Feuerballon aufsteigen, und mehrere Kolonnen Volks 
näherten sich der Stadt; es schien aber, als habe man 
Nachricht von den getroffenen Anstalten erhalten, indem 
keine dieser Kolonnen sich in die Stadt wagte, sondern 
wieder zurückmarschirten und ihre Pistolen abfeuerten. 
Ein Reisender hat verschiedenen Bewaffneten begegnet, und 
an einer Stelle eine große Menge Piken und andere Waf­
fen auf einem Haufen bemerkt. Am Sonnabend versam­
melte sich wieder eine große Menge Menschen in der Ge­
gend von HudderSsteld, liefen aber aus einander, sobald 
sich das Militär nahete. Mehrere Personen sind eingezo­
gen worden, aufweichen der Verdacht haftet, an diesen 
Vorfällen Theil genommen zu haben. 
S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n ,  v o m  ? t e n  A p r i l .  
Von Glasgow und PaiSley in Schottland 
sind gestern die beunruhigendsten Nachrichten eingelaufen. 
Man fand nämlich am Sonntag Morgen, den 2ten d.M., 
in Heyden Städten und in allen Manufakturplätzen 12 
Meilen in der Runde folgende, in unfern hiesigen Blät­
tern befindliche, höchst gesetzwidrige, strafbare Adresse an­
geschlagen : 
A n  d i e  E i n w o h n e r  v o n  G r o ß b r i t a n n i e n  
u n d  I r l a n d .  
F r e u n d e  u n d  L a n d s l e u t e !  
„Aufgerüttelt von dem erschlaffenden Zustande, in wel­
chen wir seit so viele'n Jahren gesunken waren, sehen wir 
uns endlich gezwungen, durch die entsetzlichen Leiden und 
durch die Verachtung, mir welcher unsre Bittschriften um 
Hülfe aufgenommen werden, mit Gefahr unferS Lebens 
unsre Rechte zu vertheidigen und der Welt unsre wahren 
Gründe bekannt zu machen, welche (wenn sie nicht durch 
arglistige Menschen unrichtig darqestekt wä?en, alle Klassen 
vereinigt haben würden) uns dahin gebracht baden, die 
Waffen zu ergreifen, um unserm gemeinschaftlichen Unglücke 
abzuhelfen. 
Die unjäbligen öffentlichen Versammlungen, welche 
im ganzen Lande statt gefunden haben, müssen Euch über­
zeugen, daß das Interesse aller Klassen «in und dasselbe 
ist. Der Schutz für Leben und Ergenthum deS reichen 
ManneS nützt dem Armen, und im Gegensatze ist eS der 
Nutzen deS Reichen, den Armen vor der eisernen Hand 
des Despotismus zu schützen. Unserer Grundsätze sind 
nur wenige, und gründen sich auf der Basis unserer Ver­
fassung, welche unsre Vorfahren mit ihrem Herzblut er­
kauft haben, und welche wir schwören, unbesteckt auf 
unsre Nachkommenschaft zu übertragen oder zu gerben. 
G l e i c h h e i t  d e r  R e c h t e  ( n i c h t  d e S  E i g e u -
thumö) ist das Ziel, nach welchem wir greben, und die 
wir als die einzige Sicherheit für unsre Freyheit und unser 
Leben ansehen. < 
Laßt uns der Welt zeigen, daß wir nicht der gesetzlose 
blutdürstige Pöbel sind, wie unsre Gcgner den höher« 
Cirkeln gern glauben machen möchten, sondern ein braves, 
großmüthigeS Volk, entschlossen, frey zu seyn. Freyheit 
oder Tod ist unser Denkspruch, und wir haben geschworen, 
triumphirend oder nie zurückzukehren. 
S o l d a t e n !  
Wollt Ihr, Landeleute, gebunden durch die heilige 
Verpflichtung eines EideS, Euer Vaterland und Euern 
König gegen fremde oder einheimische Feinde zu verteidi­
gen, Eure Bajonnette in die Brust Eurer Väter und 
Brüder stoßen, und die Gefühle, welche Euch an die 
Menschheit binden, durch militärischen Zwang geleitet, 
von einer gefühllosen und grausamen Klasse auf einmal 
aufopfern? Soldaten! Richtet Eure Augen auf Spa­
nien, da seht Ihr den glücklichen Erfolg einer Vereini­
gung zwischen Soldaten und Bürger. In diesem Lande 
seht Ihr daö gehaßte Joch des Despotismus abgeschüttelt 
durch den vereinigten Wunsch deS VolkS und deS Militärs. 
Glücklich ist dies oh..e großes Blutvergießen zu Stande 
gekommen. Und wollt Ihr, die Ihr diesen Soldaten die 
Schlachten der Freyheit zu fechten lehrtet, eö verweigern, 
die Sache Eu. eö eigenen Vaterlandes zu führen? DaS 
verhüte der Himmel! Erhebt Such denn auf einmal und 
befreyet Euer Land und Euern König von der Mach? der­
jenigen, welche beyde lange, zu lange in der Knechtschaft 
erhalten haben. 
F r e u n d e  u n d  L a n d s l e u t e !  
Der entscheidende Zeitpunkt ist nun da, wo die Dienste 
von ? nS Allen erforderlich sind, um die Sache in Ausfüh­
rung zu bringen, nach welcher wir Alle streben und die ss 
nöthig ist. Tretet denn hinzu, stehet denjenigen bey, 
welche ein so großes Unternehmen zu bewerkstelligen ange­
fangen haben, und unterstützt die lobenSwenhen Versuche, 
welche wir zu machen im Begriff sind, um den Britten 
die Rechte wieder zu verschassen, die ihnen durch die 
Lkartä u.ld die LiU o5 heilig zugesagt sind. 
Verbannt aus Eure? Milte das verderbliche System der 
Bestechung, welches un6 unter die Würde des Mannes 
herabgesetzt hat. 
Um unsre Ablichten von den falschen Darstellungen, 
welche man ihnen untergelegt hat, zu reinigen, finden 
wir e6 unumgänglich notwendig, zu erklären, daß alles 
öffentliche und Privat - E i g e n t h u m unverletzbar ist, 
und wir fordern hiedurck alle Friedensrichter und andere 
Magistratspersonen auf, eine jede Art von Raub und 
Plündere«? zu unterdrücken, und Alles anzuwenden, sich 
derjenigen, welche sich dergleichen schuldig machen, zu 
versichern, damit sie die Bestrafung erhalten, welche eine 
solche Uebertretung der Gesetze erfordert. 
Bey dem gegenwärtigen Zustande der Dinge und wäh­
rend der Fortsetzung eines so wichtigen Kampfes gebieten 
wir Euch Allen von und nach diesem Tage, den isten 
April, von der Arbeit abzustehen, einzig und allein auf 
die Wiedererhaltung Eurer Rechte Euer Au^cnmerk zu 
halten, und eS als die Schuldigkeit eines jeden Mannes 
zu betrachten, nicht eher wieder zu arbeiten, bis er im 
Besitz der Rechte ist, welche den freyen Mann von dem 
Sklaven unterscheiden, nämlich: seine Zustimmung zu den 
Gesetzin zu geben, durch welche er regiert wird. Wir 
empfehlen daher den Eigentümern von Fabriken und allen 
Andern, mit ihren Geschäften aufzuhören und ihre Läden 
zu schließen, bis die Ruhe hergestellt ist, da wir für keinen 
Schaden verantwortlich seyn wollen, welcher entstehen 
dürste, und worauf sie nach dieser öffentlichen Bekannt­
machung keinen Anspruch machen können. 
Wir zeigen allen denjenigen hiedurch an, die eS sich 
einfallen lassen sollten, die Waffen gegen diejenigen zu cr. 
greifen, welche die Wiedergeburt ihres Vaterlandes her­
vorbringen wollen, und den Einwohnern ihre angeborne 
Würde wieder zu verschaffen suchen, daß wir sie als die 
Verräter ihres Vaterlandes und die Feinde ihres Könige 
ansehen und sie als solche behandeln werden. 
Glasgow, den isten April 1820. 
A u f  B e f e h l  d e r  K o m i t e  z u r  O r g a n i -
s i r u n g  e i n e r  p r o v i s o r i s c h e n  R e ­
g i e r u n g . "  
N a c h s c h r i f t .  
B r i t t e n !  
<Zott u n d  Gerechtigkeit — die Wünsche aller guten 
Menschen — sind mit unS; vereinigt Euch und macht ge­
meinschaftlich« Sache. Die Nationen der Erde werden 
den Tag segnen, an dem die Fahne der Freyheit in ^»rem 
Mutterlande aufgepflanzt ist. — 
In Folge dieses sträflichen Aufrufs haben leider alle 
Arbeiteleute, Weber und Köhler in PaiSley, Glasgow 
und der ganzen Nachbarschaft die Arbeit niedergelegt und 
wandeln müssig in den Straßen umher. Wirkliche Excesse 
Waren bis Montag Nachmittag Z Ubr noch nicht vorge­
fallen; man war aber in der größten Besorgniß, und Mi­
litär eilt von allc^ Seiten herbey. Der Magistrat zu 
Glasgow erließ sogl:ich eine Gegenbekanntmachung, wor­
in das Volk nachdrücklich gewarnt wurde, sich aller Ver­
suche zu enthalten, diesem Aufrufe nachzukommen. Eine 
jede Versammlung deS Volks würde sogleich als eine In­
surrektion angesehen und durch militärische Hülfe aus ein. 
anter getrieben werden. ES wird ferner darin gesagt, 
daß, wenn irgend ein Auflauf entstehen sollte und die 
Hülfe des Militärs erforderlich sey, sich alle gutgesinnten 
Einwohuer mit ihren Familien zu Hause zu halten, und 
sich nicht unter diejenigen zu mischen hätten, welche die 
Gesetze des LanveS übertreten wollten. Man hat bereits 
2 Menschen aufgegriffen, welche den Aufruf angeschlagen, 
und 2 Andere, welche die Bekanntmachung deS Magistrats 
abgerissen haben. 
G l a s g o w ,  d e n  4 t e n  A p r i l .  
Bey uns herrscht die größte Verwirrung. Man rech­
net, daß 60,000 Personen die Arbeit verlassen haben. 
Unsere Straßen sind voll von Menschen; alle Laden uM> 
öffentlichen Häuser sind geschlossen und an Geschäfte wird 
nictU gedacht. In Paieley hat eö das Volk versucht, 
sich mit Gewalt Waffen zu verschaffen, um sich gegen 
das Militär zu verteidigen; eö glückt« demselben aber 
nicht. In der Nacht darauf verfügte sich ein großer 
Haufe in die umliegenden Dörfer, woselbst verschiedene 
Häuser angefallen wurden, besonder» daö HauS des Herrn 
Robertson, Z Meilen von Paivley. Die Einwohner 
feuerten auf das Volk, tödteten einen Man« und ver­
wundeten viele, worauf sich dasselbe zurückzog. Gestern 
Nachmittag kam hier die Deomanry-Kavallerie von Dum-
bartonshire und Ayrshire an, und wir erwarten noch 
mehrere Truppen im Laufe dieses TageS. Verschiedene 
Abteilungen deö »oten Husaren- und Losten Infante­
rie - Regiments sind von Edinburg auf hier marschirt; 
starke militärische Patrouillen durchkreuzen unsre Stra­
ßen. Das Volk begnügt sich jetzt nur noch mit 
Echreyen und Heulen, sobald mehrere Soldaten er­
scheinen. Eine Belohnung von Zoo Pfund Sterling ist 
auf die Auösindung deö Druckers und Verbreiters des revo­
lutionären Aufrufs gesetzt worden. 
Von Edinburg bestätigen sich die Nachrichten, daß viele 
Truppen von diesem Platze nach Glasgow Marschiren, 
und daß die Regierung alle mögliche Vorsichtsmaßregeln 
a n w e n d e t ,  u m  d a s  a b s c h e u l i c h e  V o r h a b e n  e i n e r  R e v o ­
lution in seinem'Keime zu ersticken. Die Ueomanry im 
ganzen Lande ist einberufen wordin. Von Aberdeen sind 
die Grenadiers vom Losten Regiments, unter Kapitän 
Walsy, nach der Festung von Edinburg marschirt, wo nun . 
das Haup tqua r t i e r  i s t . "  
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schulvirektor Z. D. Bra^un schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
wo. 9Z.  Sonnabend, den 17.  Apri l  1820.  
P a r i s ,  d e n  S t e n  A p r i l .  
Folgendes ist das Gesetz über die persönliche Freyheit 
seinem ganzen Inhalt nach: 
L u d w i g  t c .  t c .  U n f e r n  G r u ß  a n  A l l e ,  w e l c h e  d i e S  
zu Gesicht bekommen. Wir haben vorgeschlagen, die Kam­
mern haben angenommen, wir haben verordnet und ver­
ordnen , wie folgt: 
Art. 1. Jede Person, welche einer Verschwörung oder 
eineö Anschlags gegen die Person deS Königs, die Sicher-
cherheit des Staates und die Glieder der Königlichen Fa­
milie verdächtig ist, kann, ohne daß es nöthig wäre,-sie 
den Gerichten zu übergeben, in Kraft eines Befehls, der 
in dem Konseil der Minister beschlossen wurde und aufs 
Mindeste von drey Ministern unterzeichnet ist, und von 
welchem man ihr eine Abschrift zukommen läßt, verhaf­
tet und in Haft behalten werden. 
Art. 2. Jeder Verdächtige, und in Gemäßbeit deS 
vorhergehenden Artikels Verhaftete, wird unmittelbar in 
das Arresthaus deS ArrondissementStribunalS seines Wohn­
hauses, oder des ArrondiffementS, wo er Anlaß zu dem 
genannten Verdacht gegeben hat, abgeführt. Oer Ker­
kermeister oder Aufseher deö Gefängii'ssro muß binnen 
24 Stunden eine Abschrift deö VerhaftsbefchlS an den 
Prokurator des Königs senden, welcher entweder in eigner 
Person, oder durch einen seiner Gehülfen, alsbald den 
Verhafteten verhören^ ihn über aLe ihm bekannten Um­
stände , so wie über die von dem Ministerium mitgeteil­
ten Aktenstücke befragen, daö Protokoll der Aussagen und 
Antworten des Verhafteten aufsetzen, olle Schriften, Ein­
sprüche und andere Aktenstücke von ihm in Empfang neh­
men, und das Ganze ohne Aufschub durch den General­
prokurator dem Justizminister übersenden wird, damit 
darüber an das Konseil der Minister, welches entscheidet, 
Bericht erstatten werde. 
Art. Z. Dieser Bericht und die Entscheidung des Kon-
seilS, entweder zur Anölieferung deS Bezüchtigten an seine 
ordentlichen Richter, oder zu inner Freilassung, wobey 
man ihn schriftlich von den UrsaHen seines VerhaftS in 
Kenntniß setzt, muß längstens binnen der Z Monate statt 
haben, welche auf die Uebersendung der obgenannten Ak­
tenstücke an den Justizminister durch den Generalprokura­
tor folgen. 
Art. 4. Wenn gegenwärtiges Gesetz nicht in der näch­
sten Sitzung der Kammer erneuert wird, verliert eö sofort 
seine rechtliche Wirkung. 
Art. 5. Das gegenwärtige Gesetz thut in keinem 
Stücke den Verordnungen des gemeinen Rechts Abbruch, 
welche sich auf die Form der Verhaftnehmungen und die 
Zeit, während welcher sie statt haben können, beziehen. 
Gegenwärtiges Gesetz, erörtert (diökutirt), beschlossen 
und angenommen durch die Kammer derPairS und die der 
Deputirten, und von UnS an dem heutigen Tage sanktio-
nirt, tritt als ein StaatSgesetz in Wirkung; in Folge des­
sen befehlen Wir, daß eö in Unserm ganzen Königreiche 
und allen Ländern und Gegenden, die uns unterworfen 
sind, beachtet und beobachtet werde. Demnach befehle» 
Wir allen Unsern GerichtShhfen und Tribunalen, Präfek­
ten, Verwaltungö- und andern Behörden, daß sie vor­
stehendes Gesetz beachten und halten, beaHten, beobach­
ten und halten, auch, um dasselbe allen Untertan«» 
so bekannt wie möglich zu machen, eS publiciren und eiit-
registriren lassen, wo eS nöthig ist; denn daran geschieht 
Unser Wille, und damit eö seine völlige Kraft habe, ha­
ben Wir Unser Siegel beygedruckt. 
So gegeben zu ^ris, im Schlosse der Tnillerien, den 
2östen Tag des MonatS März, im Jahr der Gnade »3?o 
und Unsrer Regierung im 2ksten." 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 24sten März. 
Wir ziehen, heißt eS in einem öffentlichen Blatte, auS 
einem noch ungedruckten Werke eineö Gesellschafters Na­
poleons auf Longwood folgende Stelle aus, die bey den 
mehrfachen Aeusserungen, welche Napoleon in verschiede­
n e n  Z e i t b l ä t t e r n  ü b e r  s e i n e  U n t e r n e h m u n g  g e g e n  S p a ­
nien in den Mund gelegt werden, um so interessanter 
sind, als die Aechtheit derselben keinem Zweifel unterliegt. 
Er sagt: „Diese Verfügung war mein Unglück Alle 
Umstände meiner Unfälle schließen sich an diesen unglück­
lichen Knoten. Sie hat das Vertrauen an meine Red­
lichkeit in Europa zerstört, meine Kräfte geteilt, meine 
Verlegenheiten vervielfältigt und den englischen Soldaten 
eine Schule eröffnet. Ich war eS, der die englische Ar-
mee auf der Halbinsel gebildet hat. Die Ereignisse haben 
den Beweis geliefert, daß ich in der Wahl meiner Mittel 
einen großen Fehler begangen habe; denn der Fehler liegt 
weit mehr in den Mitteln, als in den Grundsätzen. Es 
kann keinem Zweifel unterworfen seyn, daß wir in der 
Krise, worin Frankreich sich damals befand, in dem Kam­
pfe der neuen Ideen, bey dem großen Ansprüche des Jahr­
hunderts an das übrige Europa, Spanien nicht ausser Acht 
und der Verfügung unserer Feind« überlassen konnten. Es 
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mußte, mit gutem Willen oder mit Gewalt, an unser 
System gekettet werden. Frankreichs Geschick erheischte 
diese Maßregel; und das Gesetzbuch für das Heil der Na­
tionen enthält andere Vorschriften, als daS für das bür­
gerliche Leben. UebrigenS gesellte sich bey mir zu der 
Notwendigkeit der Politik auch noch die Gewalt d^S 
MechtS. Als mich Spanien in Gefahr und den Feldjug 
mit Preussen eröffnen sah, so hatte eö mir beynahe mit 
bestimmten Worten den Krieg erklärt. Dieser Schimpf 
konnte nicht ungestraft bleiben. Ich konnte ihm meiner­
seits den Krieg erklären, und der Erfolg.war hier aller­
dings nicht zweifelhaft. Doch war eS gerade diese Leich­
tigkeit der Unternehmung, die mich irre führte. Die 
Nation verachtet« ihre Regierung; sie sehnte sich allge­
mein nach einer PZiedergeburt Auf der Höhe, wohin 
mich das Schicksal gehoben hatte, glaubte ich mich beru­
fen, und hielt «6 meiner würdig, ein so großes Ereigniß 
friedlich zu vollenden. Ich wollte das Blutvergießen ver­
hüten, damit kein Tropfen desselben die kastllianische Be-
freyung befleckte. Ich entfernte das Joch ihrer drücken­
den StaatSeinnchtungen; ich gab den Spaniern eine frey­
sinnige Konstitution; ich hielt es — vielleicht zu leicht­
sinnig — für notwendig, ihre Dynastie zu verändern; 
ich gab ihnen einen meiner Brüder an die Spitz,. Allein 
er war der einzige Fremde unter ihnen. Ich achtete die 
Integrität ihres Gebiets, ihre Unabhängigkeit, ihre Sit­
ten/ ihre übrigen Gesetze. Der neue Monarch kam in 
seiner Hauptstadt an, und hatte keine andere Minister, 
keine andere Räthe und keine andere Hosumgebungen, als 
die deS vorigen HofeS. Meine Armee war im Begriff, 
sich zurückzuziehen; ich legte die letzte Hand an die größte 
Wohltat/ die jemals einem Volke erwiesen wurde; so 
sagte ich mir damals, und so sage ich mir eS noch. Die 
Spanier selbst dachten, so versicherte man mich, im 
Grunde eben so, und beschwerten sich nu» über die For­
men. Ich erwartete ihre Segenswünsche; dem war aber 
nicht so: sie verschmähten das Interesse und hielten sich 
Nur an die Beschimpfung. Der Gedanke an die Beleidi­
gung erregte ihren Zorn, der Anblick der Gewalt ihren 
Widerstand. Alles griff zu den Waffen. Die Spanier in 
Masse detrugen sich, wie ein Mann vvn Ehre. Darüber 
tß nichts zu sagen, ausser etwa, daß sie für ihren Sieg 
grausam bestraft worden sind! Sie hätten ein besseres 
Schicksal verdient!" 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Zistcn März. 
Drey Bischöfe sind nach Portugal geflohen; ihre Gü­
ter sind eingezogen worden. 
Zu Bilbao war die Konstitution noch nicht proklamirt 
Worden. Man befürchtete daselbst Ercesse, da das Volk 
für die Konstitution und die Geistlichkeit und der Adel wi­
der dieselbe ist. 
Emem Gerüchte zufolge, wäre zu Mallaga ein Kom­
plott entdeckt, das gleiche Vorfälle wie jenes zu Kadix de-
zweckte; man habe'aber Maßregeln getroffen, um die 
Ruhe zu erhalten. 
Zu Barcellona ist eine Kontrerevolution entdeckt und 
vereitelt worden. Die mit dem neuen System unzu­
friedene Geistlichkeit hatte mit dem Marquis Vi/lel den 
Plan gemacht, die neue Ordnung der Dinge umzustoßen 
und die Inquisition in ihre Rechte wieder herzustellen. 
Mehrere tausend Mann hatten sie sich durch Geldbe-
stechungen zu verschaffen gewußt, um ihrem Plane Nach­
druck und Sicherheit zu geben. Allein Verrätherey ei' 
neS ihrer Verschwornen entdeckte dieses Komplott, und sie 
sind nicht nur verhaftet, sondern haben auch ihre Güter 
dem Volke preisgeben müssen. 
M a d r i d ,  d e n  2 8 s t e n  M ä r z .  
Se. Majestät haben Depeschen aus Kadix erhalten, durch 
welche man erfährt, daß am 2osten dieses die feyerliche 
Proklamirung der Konstitution zu Kadix statt fand; die 
Garnison leistete zuerst den Eid der Treue, und am andern 
Morgen folgten die ist« und ste Diviston diesem Bevsviele. 
Der General Freyre hat nach Kadix den cl? 
Lamp Ferraz und den Brigadier Tauregui ge-
sandt, um den Gouverneur Rodriguez Valdez und den 
General Campana zu ersetzen. General Freyre will dem 
Könige hierüber genügende Rechenschaft ablegen. 
Der Oberst JnfanteS ist mit Depeschen seines Chefs, des 
Obersten Quiroga, von der Insel Leon nach Madrid ab-
gereiset, um Se. Majestät von allen Umstanden, welche 
sich auf daS Betragen der ExveditionSarmee beziehen, zu 
benachrichtigen. De? General Freyre hat diesem Offfcier 
Pässe zugestellt/ damit seine Reise nicht unterbrochen 
werde. 
Feste folgen hier jetzt auf Feste. Unsere Herzöge un5 
Marquis nehmen an allen Theil, und sind stolz darauf 
ivenn ihnen der Titel Bürger beygelegt wird. 
V o m  M a y n ,  vom 8ten April. 
Die darmstädtischen Standesherren sollen sich in ih­
rem Titel aller Beysätze enthalten, welche ein vorma­
liges Verhältniß zum deutschen Reich ausdrücken, zum 
Beyspiel die Worte: „Reichefürst:c." „regierend." Ihre 
Untertanen versprechen ihnen eidlich: „gebubrende Ehr-
erbietung und den na» der Verfassung schuldigen Ge­
horsam." Beym Absterben des Standeöherrn oder sei­
ner Gemahlin dauert das Trauergeläute in der Herr­
schaft 5 Wochen. Standesherren dürfen aus Männern, 
welche  , ' h re  M i l i tä rp f l i ch t  gegen den  S taa t  er fü l l t  h a ­
ben eine Ehrenwache von 20 bis Zo Mann bey ihren 
Wohnungen ballen, und ihnen eine willkührliche, jedoch 
von der  Uniform deö l a n d e s h e r r l i c h e n  Militärs v e r s c h i e ­
d e n e , . K l e i d u n g  g e h e n .  
V o m  M a y n ,  v o m  , i t e n A v r i l .  
Auf dem Loidet in Kärnthen lag im Winter, zumal im 
März, der Schnee ganz ungewöhnlich doch/ und die Posten 
mußten oft mehrere Tage warten. OefterS arbeiteten an 
Heyden Seiten des Barges Z bis 400 Menschen, um nur 
für einspännige Schlitten Bahn zu brechen. 
A u S  d  e  m  B  r  a  n  d  e  n  b  u  r g  i s c h  e n ,  
vom yten April. 
Se. Majestät, der König, haben Höchstselbst befohlen, 
daß die auf Errichtung des Siegesdenkmals vor dem balli­
sch«« Tbor zu Berlin geprägte Medaille öffentlich gegen 
einen mäßigen Preis verkauft, und der daraus zu lösende 
Gewinn zum Besten der verwundeten Krieger aus den 
Ftldzügen gegen Frankreich verwendet werde. Diese in 
bronzirtem Kupfer kunstreich ausgeprägte Denkmünze ent­
hält auf dem Avers die vereinigten Bildnisse Ihrer Maje­
stäten, des Kaisers von Rußland und Königs von Preussen, 
von einem Lorbeerkränze umschlungen; auf dem Revers 
das Siegesdenkmal in erhabener Arbeit mit folgender, 
dasselbe umgebenden, Inschrift: „Dankbar gegen Gott, 
eingedenk seiner treuen Verbündeten und ehrend die. 
Tapferkeit seines Volks, legte in Gemeinschaft mit 
Alexander Kaiser von Rußland, Friedrich Wilhelm III-, 
den ivten September 1818, den Grundstein des Denk­
mals für die ruhmvollen Ereignisse in den Iahren 181Z, 
2824 und i8i5." 
C h r i s t i a n i a ,  d e n  3 1  s t e n  M ä r z .  
Unsre Reichszeitung enthält jetzt auch die durch deutsche 
Blätter schon bekannte Avschließung einer Anleihe von 
900,000 Rthlrn. Hamb. Bko. mit dem Handel-Hause Ge« 
brüder Benecke in Berlin, gegen 5 Proc. x. s. Zinsen und 
Zurückzahlung in 21 Jahren. Die wegen der Wahrneh. 
mung und Besorgung der Geschäfte dieser Anleihe zu be-
Hellende Direktion ist bereits von Sr. Majestät, d.»«i Kö­
nigs, ernannt. 
A u S  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n ,  
vom 4ten April, 
Folgendes ist die äusserst merkwürdige Rede, welche 
Lord Castle reagh nach seiner Erwäblung zum Re­
präsentanten für die Grafschaft Down an seine Konstituen­
ten gehalten hat: „Es gereicht mir zum besonder», Ver­
gnügen, meine Konstituenten dieser großen und unabhän­
gigen Grafschaft aufs Neue begrüßen, Ihnen Rechen­
schaft von meiner parlamentarischen Aufführung ablegen 
und Ihnen zu gleicher Zeit meinen wärmsten Dank für die 
E h r e  d a r b r i n g e n  z u  k ö n n e n ,  d a ß  s i e  m i c h  z u m  s e c h s t e n -
niale als ihren Repräsentanten im Parlament- des 
brilnichen Reichs erwägt,». ES ist einer der hervor­
stechendsten Züge unserer glücklichen Verfassung, daß poli­
tische Wahrheiten nur durch fortwährenden Streit unter 
unbbanqigen Männern von versa,i-dener Meinung entdeckt 
werben; die kräftigen politischen Beschlüsse würden auf 
keine Art gefaßt werden, wenn solche geseilte Meinun­
gen und die Debatten darüber nicht statt fänden. 
Ich bin mit mehrern der ersten Einwohner dieser Graf­
schaft verschiedener Meinung gewesen, welche mich nun 
einstimmig^rwählt haben. Ich wußte, daß sie sehr ge­
wissenhaft auf ihre Ansichten hielten; ich achtete ihre Be-
wegungSgründe und ihre Gefühle, obgleich ich ihre Oppo­
sition beklagte. Ich erwarte dieselbe Billigkeit, welche 
ich Andern zugestehe, und bitte nur um dieselbe Nachsicht, 
auf welche die Gewissenhaftigkeit eineö ehrlichen ManneS 
Anspruch machen darf, nämlich, daß eS mir erlaubt sey, 
mit völliger Freyheit zu handeln und meinen Einsichten zu 
folgen. Auf diese Art habe ich mein Betragen während 
meiner politischen Laufbahn eingerichtet, und ich freue 
mich, txn Tag erlebt zu haben, an welchem diese mich 
geleiteten Grundsätze von einer der erleuchtetsten Graf­
schaften des brittischen Reichs anerkannt werden. Indem 
ich nun von den Grundsätzen geredet habe, die alle öffent­
liche Männer leiten sollten, erlauben Sie mir, daß ich 
Ihre Aufmerksamkeit auf die wichtigen Vorfälle richte, 
welche statt gefunden haben, seitdem ich zuletzt das Ver­
gnügen hatte, vor Ihnen zu erscheinen, Vorfälle, welche 
die Bewunderung der Welt auf sich gezogen, und die mal» 
in tuu? Zukunft noch anstaunen wird. Sie haben an dem 
mächtigen Kampfe Theil genommen, und Ihnen gebührt 
die große Ehre, ein bedeutendes Werkzeug bey der Wie­
derherstellung des Friedens von Europa und der Vernich­
tung des schrecklichsten Despotismus, womit die Mensch­
heit je geplagt wurde, gewesen zu seyn. Sie haben Theil 
genommen an den Beratschlagungen einer Nation, deren 
Energie mit der größten und furchtbarsten Macht ̂ sowohl 
im Genie, als in Beharrlichkeit, welche Europa je ge­
sehen hatte, erfolgreich kämpfte. Zweymal waren Si« 
Augenzeuge, wie das brittische Reich die Bedingungen 
des Friedenau der Hauptstadt der Nation vorschrieb, an 
deren Spitze di^ Macht stand, auf welche ich ziele. 
Ein stolzer und unwiderruflicher Beweis von den ausge­
dehnten HülfequeUen dieses Reichs, als auch ein bestimm­
tes Beyspiel von dem Geiste und dem Scharfsinne, mit 
welchem sie angewandt wurden. Daß solche große Vor­
falle ohne eine Mischung von Ungemach zuwegegebracht 
werden konnten — daß man sich eines solchen GlückS 
ohne eine Unterbrechung unserer innern Wohlfahrt und 
Bequemlichkeit erfreuen konnte, war nicht zu erwarten. 
Der Friede, obgleich um der leidenden Menschheit wegen 
Wünschenswert, hat in seinem Gefolge Zufälle herbeyge-
führt, die nicht zum Wohl und der Glückseligkeit dieses 
Reichs beygetragen Häven. Die Bedürfnisse des Kriegs 
hörten auf existiren, die Anstrengungen, zu denen die 
Regierung ihre Zuflucht nehmen mußte, erschlafften nnd 
die Quellen versiegten in der Periode deö Friedens; v»r 
den größten und wichtigsten Uebeln sind Sie aber geschützt 
worden, und Sie haben nun weder fremde noch einheimi­
sche Femde mehr zu vcfürchlen. Eö ist wahr, Sie habm 
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große Unannehmlichkeiten ausgestanden, Leiden mit einer Labyrinth führen und schädlich- Folgen nach sich z;-h«n -. 
Geduld und Stärke, die unübertreffvar .st, ertragen, ^ch dann wird euer häuslicher Fried« und euer Glück ehalten 
schreibe den Zuwachs Ihres allgemeinen Wohls der Ver- werden; das Land wird gedeihen und Wohlfahrt und Einig-
«inigung der beyden Reiche zu, und ich bin gewiß, daß keit werden die natürlichen Folgen davon seyn. 
jedes vorüberfliehende Jahr zu dieser Stärke beytragen ^ Ich Hab« , meine Herren, bereits zu lange auf­
wird, wenn die Ruhe deS Landes nicht durch ein«n un« gehalten, aber es iü noch ein Gegenstand übrig, auf d-n 
glücklichen and verderblichen Geist der Zwietracht gestört ich es für meine Pflicht halte, Ihre Aufmerksamkeit In 
wird. TS ist wahr, daß einige Unzufriedene existiren (die lenken. Es ist überflüssig, Ihnen zu sagen, daß dies 
aber auch unter der glücklichsten Regierung und der besten Land seit langer Zeit durch Parteygeist und geteilte Par-
und väterlichsten Administration immer zu flnden sind), teyen beängstigt worden ist, und diese zuweilen einen 
diese ungestümen und turbulenten Krittler wünschen das Charakter annehmen, welcher die Gemeinden verwirrt 
Land in Verwirrung zu bringen, um ihr eigenes Empor- und deren Ruhe und Wohlfahrt zerstört. Jetzt kann ich 
kommen dadurch zu sichern, und auf den Ruinen deS mit Vergnügen diesem Theilc unse^S Landes wegen seines 
Friedens und der gesellschaftlichen Ordnung der Dinge sich innern Friedens und seiner Ruh« Glück wünschen Aber 
-mvor zu schwingen. Sie kümmern sich wenig über das in andern Theilen Irlands hat sich der Dämon deS Auf-
w'glück ihrer Mitbürger, sind sorglos wegen der Glück- ruhrS gezeigt, und Trübsale bereitet, welche zwar nur 
seligkeit ihres Vaterlandes, wenn sie nur ihren eigenen von kurzer Dauer seyn können, aber doch Sorge und Be-
Ehrgeiz befriedigen können. Aber diese bethörten und ge- kü.nmerniß erregen. Diejenigen Bewegungen und Par-
wissenölosen Anstifter der Verwirrung sollten es nicht ver- teyen, welche im Westen und Nordwesten existiren, sind 
gessen, daß sie vergeblich ihren schwachen Arm gegen die nicht so furchtbar, daß sie der Regierung wirklich 
Festigkeit einer Verfassung erheben, die immer den Stür- Besorgnisse einflößen könnten. ES sind be-
men, von denen sie bedroht war, getrotzt hat. Diesen reitS solche Maßregeln ergriffen, von denen man erwarten 
will ich die Weisung geben, aufzuhören, Verwirrung zu muß, daß sie den Keim des Aufruhrs ersticken werden, 
verbreiten, oder ihren Anhängern mit Hoffnungen zu und nach Verlauf einer kurzen Zeit wird ohne Zweifel die 
schmeicheln, die nie erfüllt werden können. Durch die Ruhe und das gute Vernehmen hergestellt feyn. Mein 
Quellen und Kräfte verachtet daS brittische Reich ihr wenn eS mir erlaubt ist, meine Meinung über diesen 
Streben; sie können nicht die Regierung beschimpfen, wichtigen Gegenstand zu äussern, so will ich zu be-
n i c h t  d i e  V e r f a s s u n g  u m w e r f e n ,  n i c h t  d a s  h a u p t e n  k e i n e n  A n s t a n d  n e h m e n ,  d a ß  e s  d i e  P f l i c h t  
S y s t e m  d e r  V e r w a l t u n g  v e r n i c h t e n ,  d a s  u n d  S c h u l d i g k e i t  d e r j e n i g e n  i s t ,  w e l c h e  
d u r c h  d i e  E r f a h r u n g  v o n  J a h r h u n d e r t e n  E i g e n t h n m  b e s i t z e n ,  s i c h  g e g e n  a l l e  P a r -
d e n e n ,  d i e  u n t e r  d e m s e l b e n  l e .  b t e n ,  t h e u e r  t e y e n ,  s i e  m ö g e n  N a m e n  h a b e n ,  w e l c h e n  
g e w o r d e n  i s t ;  s i e  m ö g e n  d i e  M i n i s t e r  s c h l  a c h -  s i e  w o l l e n ,  m i t  a l l e r  K r a f t  j u  w i d e r ­
ten, sie mögen einigen Individuen durch setzen." 
d e n  D o l c h  o d e r  d a S  G e w e h r  i h r  D a  s e y n  ,  ,  
r a u b e n ,  a b e r  H u n d e r t e  v o n  f ä h i g e n  u n d  a c h t b a r e n  M a n -  *  
nern von gleichen, vielleicht noch von größeren Talenten, In dem WirthShause tke Lrown an6 fand vor-
werden gefunden werden, ihre Plätze zu ersetzen; Man- gestern eine Versammlung der Freunde deS H-rn Hunt 
n e r  m ö g e n  g e o p f e r t  w e r d e n ,  a b e r  d i e  V e r -  s t a t t ,  i n  w e l c h e r  m a n  b e s c h l o ß ,  f ü r  d e n s e l b e n ,  z u r  D a n k -
s a s s u n n g  i s t  u n s t e r b l i c h .  ( L a u t e r  B e y f a l l  d e r  g a n -  b a r k e i t  f ü r  s e i n e  g r o ß e n  A n s t r e n g u n g e n  b e y  d e . - n  l e t z t e n  
zen Versammlung.) Verhöre in York und zur Schadloshaltung seiner vielen 
Dem Volke dieses Landes gebe ich mit inbrünstiger Kosten, eine Subskription zu eröffnen, und wurden von 
Seele, einzig und allein nur auf sein Wohl bedacht, die der versammelten Menge 2 Pfund, sage zwey Pfund, zu-
freundschaftliche Lehre: Verbannt von euren Tbüren sammengebracl't. 
diese fremden Aufwiegler. Treibt sie von euerm Herde. Dem Gerüchte, als ". ?nn General Beresford sich von 
Leidet sie nicht in dem Eickel eurer Familien. Hütet euch Portugal an den Hof von Brasilien nach Rio - Janeiro be­
vor dem Gifte, das eure Wohlfahrt zernagen würde, geben würde, wird  je tz t  widersprochen, und es heißt, daß 
Munter t  d ie  F le iß igen auf .  Reiz t  den Arbei tsamen an.  d ie  in  PortSmouth l i egende  Fregat te ,  welche d iesen Fe ld -^  
Seyd zufrieden mit den Glücksgütern, die «>» 1) zugefallen Herrn dahin führen sollte, eine andere Bestimmung erhat-
sind. Beharrt in eurem aNAewiesenen Berufe, um eine ten habe. Br ie fe  auS Lissabon fahren fort, den Herr« 
feste und fleckenlose Aufführung zu erhalten, und laßt euch schenden Geist in Portugal als sehr unruhig befürchten zu 
nicht durch Betrachtungen reizen, die euch zuletzt in ein lassen. 
Ist i» drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
- wo. 94. Montag, den 19. April >820. 
St. Petersburg, den 7ten April. 
Am Sten dieses, um Mittagszeit, ging das Eis in 
der Newa auf und heute ist sie bereits gan; frey. Nun-
. mehr ig noch das Eis aus dem Ladoga zu erwarten. 
P a r i s ,  d e n  ? t e n  A p r i l .  
S p a n i s c h e  N a c h r i c h t e n .  
A u s  S p a n i e n ,  v o m  Z o s t e n  M ä r z .  
Am soften dieses erhielt der Generalkapiton Mina zu 
Pamvelona durch einen Priester die Nachricht, daß ein 
Mordanschlag gegen ihn, so wie gegen seine Adjutanten 
und gegen diejenigen Osftciere der Garnison, die ihn bey 
seinem Unternehmen unterstützt hatten, entworfen wor­
den sey. Die Anzahl der Verschwörer, deren Mitglied 
der Priester selbst war, bclief sich über 100 Personen. 
Sie hielten jeden Abend ihre geheimen Zusammenkünfte, 
und der Priester verfehlte nicht, den General Mina von 
allem demjenigen zu benachrichtigen, waö darin vorssel. 
Dieser hatte insgeheim die nöthigen Maßregeln getroffen, 
um die Anschläge der Verschwörer zu ver-iteln, die am 
25sten des Abends in Ausführung gedracht^erden sollten. 
Ueber 6000 Mann in und bey Pampelona waren in Be­
reitschaft, um auf das erste Signal »igiren zu können. 
Inzwischen erhielt Mina seine Ernennung zum Vicekönig 
von Navarra; die Verschwörer stellten ihre Versammlun­
gen ein und nahmen die Miene konstitutioneller Gesinnun. 
gen an. Da sie sich hernach über gleichgültige Dinge be­
ratschlagten, so begnügte sich Mina, sie bloß bewachen 
zu lassen. 
Zu'Kadix sind bey den Massakren am Z o t e n  und iiten 
auch viele Soldaten geblieben. Theile von zwer Batail­
lons, welche am ivten auf die Einwohner geschossen hat­
ten, wurden am 1 iten von.diesen, zu denen 800 Marine­
soldaten gestoßen waren, wütbend angegriffen. Die Hey­
den Bataill?nsabthkilungen sahen sich zum Rückzüge ge­
nötigt. Sie flüchteten sich, die eine in ein Kloster und 
die andere nach einem benachbarten großen Gebäude. Sie 
wurden umringt und erboten sich, die Waffen zu strecken. 
Vergebens. Binnen zwey Stunden wurden Offfciere und 
Soldaten aufs Schrecklichste ermordet. 
A u S  S p a n i e n ,  v o m  Z 1  s t e n  M a r z .  
ES ist der Klubb deö' Kaffeehauses Lorenzini^ 
zu Madrid, welcher jetzt daselbst, in Verbindung mit 
der provisorischen" Junta, die öffentlichen Maßregeln 
leitet. 
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V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 3 l sten März. 
Zu Granada waren eS besonders die Studenten, 
welche die Proklamirung der Konstitution bewirkten. 
Von dem Volke unterstützt, begaben sie sich nach dem 
Hause des Generals Eguia, setzten ihn ab und er­
nannten den General, Marquis von Campoverde, zu des­
sen Nachfolger. Diese Wahl ist von dem Könige bestätigt 
worden. 
Die Patrioten von Madrid, welche sich in dem Kaffee-
Hause von Lorenjini versammeln, haben in einem Journal 
einen sehr scharfen Artikel über die Vorfälle zu Kadix ein­
rücken lassen, worin sie dem General Freyre Vieles zur 
Last legen. Sie schließen mit der Erklärung, daß alle 
diejenigen, welche di« Einwohner von Kadix in Trauer 
gestürzt haben, und besonders General Freyre, wenn er 
sich nicht von den Beschuldigungen rechtfertige, die auS 
seinen eigenen Berichten hervorgehen, den.Abscheu der 
Nation verdient hätten, und deS Namens eines Spaniers 
unwürdig seyn müßten. 
' * » * 
Wie bey allen grsßen Revolutionen, sind auch jetzt in 
Spanien die Gesinnungen über manche Gegenstände ge­
teilt. Zu Saragossa erklärten einige Ultraliberale, daß 
die Konstitution 'der KorkS noch nicht frey genug sey 
und daß man mehrere Veränderungen darin anbringen 
müsse. 
Zu Zamora haben die Priester alle diejenigen für Ketzer 
erklärt, welche der neuen Konstitution ergeben wären und 
ihr gehorchten. Zu Barcellona entstand unter den Mön­
chen in dem dasigen Dominikanerkloster ein solcher tätli­
cher Hader, daß Truppen abgesandt werden mußten, um 
den Frieden in diesem Hause des Herrn herzustellen, wo 
sich ein Theil der Mönche für die Freyheit und der andere 
dagegen erklärte. 
Die Antiliberalen betrachten das Dekret des Königs, 
wodurch die Besitzungen der Inquisition zum Behuf der 
Natiotialschuld eingezogen worden, als den Vorläufer der 
Sequestration aller geistlichen Güter, welchem jedoch von 
den Patrioten widersprochen wird. 
S c h r e i b e n  a u s  B a y o n n e ,  
vom 2ten April. 
Die Hauptstädte in Bis  kaya proklamiren nun auch 
nach einander die Konstitution. 
Die Verfassung von Spanien unterscheidet sich von alle« 
andern bis jetzt bekannten Konstitutionen tivilisimr Staa­
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ten darin, daß die KorteS nur Ein» Kammer bilden. Die 
theoretisch vielfach bestrittene Frage: „ob eö besser sey, 
daß die Volköreprasentation aus einer oder zwey Kammern 
bestehe?" wird nun in Spanien praktisch und durch die 
_ Erfahrung entschieden. 
* » * 
Don dem alle Zeit fertigen Schriftsteller, Herrn de 
Vradt, wird dieser Tage ein neues Werk unter dem Titel: 
Revolution 6'Lspsßns et «es conse^uences (die Re­
volution von Spanien und ihre Folgen), erscheinen. 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  
Di« Debatten über das Ganze des Rechnungswesens 
der Zahre vor 1819 sind vollendet; sie wurden mit 
großer Heftigkeit geführt, weil sie meistens auf fremde 
Gegenstände abschweiften. Herr Caumartin klagt«, daß 
kein Redner von Seiten der Regierung aufqetreten sey, 
um über die vielen Fehler, welche die Kommission in 
den Rechnungen gefunden haben will Auskunft zu er­
statten. Herr konstant griff besonders die Heyden Vor­
lehne von 14,600,000 Franken, und von 24 Million 
t?en Franken an; daß man sie meistens Fremden, und ju 
unvortheilhaften Bedingungen überlassen, und verlangte, 
daß die Liste der Subskribenten und die Vertbeilung der 
von ihnen zu entrichtenden Summen gedruckt werden soll­
ten. Der Finanzminist'er vertbeidigte das Recht der Mi 
nister, die für einen Zweig ihres Departements angewie­
senen Gelder allenfalls auf einen anderen verwenden zu 
dürfen. Denn wolle sich die Kammer darin mischen, so 
maße sie sich die Verwaltung an Fehlerfrey sey zwar un-
ser Rechnungswesen noch nicht, aber man arbeite unab­
lässig an Verbesserung. Was das Anlehn betreffe, so 
sollte man nur die Umstände bedenken, worin eS geschlos 
sen werden mußte. Anfangs hätten nur Ausländer sich 
zum Darleihen erboten, weil die französischen Kapitalisten 
noch zu schüchtern gewesen, sich darauf einzulassen. 
General Demarcay meinte: die Regierung sey der Ma 
joritat um so sicherer, da sie die Beamten, die nicht nach 
ihrem Sinne stimmen, absetze (mit Bezug auf den Gra­
fen Girardin, der die Präfektur des Koted'ordepartementS 
Verloren hat). Herr Manuel bestritt die Behauptung, 
daß Minister die für einen Gegenstand bewilligten Sum­
men auf einen anderen verwenden dürften Nach die­
sen« Grundsatz könnten Gelder, welche die Kammer ge­
gen auswärtige Feinde bewilligt, zur Vermehrung der 
Garden gebraucht werden, wenn die Minister meinten, 
daß der Staat von innern Feinden noch mehr, als von 
äussern bedroht sey. Die Minister wären nicht Frank­
reich ergeben, dem sie alle seine Freyheiten raubten, 
Vicht dem König, dessen Tbron sie Preis stellten (hefti­
ges Gemurre), nicht den Kammern, deren Rechte sie 
unaufhörlich verkürzten. Der Minister PaSguier wider 
legte ihn, und seine Vorgänger. Mißbräuche im Staats­
rechnungswesen wären nicht fo schnell zu verbessern; 
nicht alle Subskribenten habe man zum Anlebn lassen 
können, sondern nur sichere; dürsten die Minister die 
ihren Ministerien zugewiesenen Gelder im Einzelnen nur 
nach Verordnung de? Kammer vertheilen, so wären sie 
Minister der Kammern, nicht deS Königs, dem auch 
das Recht zustehe, die Beamten zu verandern. Man 
eifere noch immer gegen die Ausnahmegesetze; das möchte 
gut gewesen seyn, so lange noch darüber verhandelt 
worden; nun sie aber einmal Gesetze sind, mdckte man 
die ihnen gebührende Achtung nicht verleugnen. Man 
solle nicht fürchten, daß der Tbron Preis gegeben werde, 
denn er ruhe auf dem theuersten Znter-sse des gesamm-
ten Frankreichs. (Fast allgemeiner Beyfall.) General 
Foy erinnerte: in England bewillige das Parlament 
StaatSgelder, nach dem Bedürfniß der einzelnen Ge­
schäftszweige, und dabey bestehe die Monarchie doch. 
Allerdings habe der König daö Recht, Präfekten und 
andere Beamten zu entsetzen; allein diese Entsetzung 
werde für die Freyheit kein Verlust seyn, und die öf­
fentlichen in der Kammer sitzenden Beamten würden «S 
doppelt empsinden, daß Ehre und Gewissen sie ver­
pflichte, völlig frey abzustimmen. Herr Bignon sprach 
ausnehmend heftig; er äusserte: wenn die Kammer über 
die Anwendung der bewilligten Gelder nicht wachen 
dürfe, lo sey das Bewilligen eine l«ere Förmlichkeit. 
Der Minister Pasquier verlange Achtung für die neuen 
Gesetze; allein dies wären Gesetze der Willkübr, die 
nicht geacktet werden könnten, und den Tbron bey wei­
tem so nicht sickern, als Festhalten an der Charte. 
Wenn die Departments Beamten zu Vertretern wäh­
len, so sagt der Minister diesen: stimmt für mich, oder 
ich setze Euch ab. Er sey zwar weit entfernt, gegen 
diejenigen seiner Kollegen, die Beamten sind. Verdacht 
zu hegen; begreife aber nicht, wie der Minister nicht 
einsehe, daß wenn er Beamten, die gegen ihn stim­
men, entläßt, er Verdacht gegen die, die ihn verthei-
digen, erregt. Herr Chnuveiin kam endlich wieder auf 
daS Rechnungswesen zurück, und verlangte «inen Zu­
satz, daß die Minister die ihnen bestimmten einzelnen 
EtatS nicht überschreiten sollten Er rechne dabev auf 
d i e  U n t e r s t ü t z u n g  d e ö  F i n a n z m i n i ü e r S  ( R o y ) ,  d e r  1 8 , 8  
als Berichlerstatter sick diesem Plan günstig gezeigt. End^ 
lich nahm ein Royolist, Herr Lame, das Wort. Er 
stimme in der Hauptsache Herrn Cbauvelin bey; über­
treibe man aber die Sacke und wolle den Ministern in 
keinem Fall verstatten, die angewiesenen Gelder zu ei­
nem andern Zweck zu verwenden, so höre die Verwal? 
tung auf, und die Charte sey ein Spottbild der Monar­
chie. Man sage, obne strenge Aufsicht werden die Mi­
nister der Verantwortlichkeit entnommen; der Verant­
wortlichkeit, welche zur Anklage führt, allerdinge; aber 
nicht der moralischen, die ihnen daö Zutrauen des Volks 
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und der Kammern rauben, und dem König ein Zeichen 
geben werde, daß sie auch sein Vertrauen nicht mehr 
verdienen. Gegen Herrn Bignon erinnerte er, wer mit 
solcher Heftigkeit einmal gegebene Gesetze antaste, der 
mache allen Gesetzen und der Gesetzgebung überbaust den 
Proceß; denn jedes Volk, auch ein freveS, könne in die 
Lage kommen, daß man seines eigenen Besten wegen die 
Frevbeit beschranken müsse. Herr Chauvelin, der mit 
Bezug auf das Wahlgesetz geäussert Hütte, die Abgeordne­
ten der Oligarchie (.Regierung einiger Wenigen) 
sieben vor unsern Tbüren! erwiederte er: nein, die Abge­
ordneten der Anarchie sind da, und drohen, Euch zu 
verschlingen Noch vertbeidigte perr Laine die von ihm 
»8,6 (als Minister deö Innern) gegen die Hungerönoth 
getroffenen Maßregeln, wider den Vorwurf, daß das Ein­
greifen der Regierung in den freyen Verkehr die Noih nur 
größer gemacht habe; die Maßregeln der Regierung hät 
ten vielmehr das Elend sehr vermindert. Herr Constant 
antwortete, Aufforderung zum Ungehorsam gegen ein Ge« 
setz sey wohl zu unterscheiden von Rüge der Fehler dersel­
ben. Zu ein.r solchen R ige wären die Abgeordneten 
nicht bloß berechtigt sondern auch verpfllchret. Herr 
Lame bandle ja selbst nach diesem Grundsatz) denn wenn 
er von Abgeordneten der Anarchie spreche, so gr^ er 
eigentlich das Wahlgesetz an, welches diese angeb­
lichen Anarchisten in die Kammer gebracht. Man spreche 
von Opfern der Frenheit, die zuweilen nöthig würden, 
und berufe sich fleißig auf das Beyspjel des Cicero gegen 
Catilina; allein er halte Verletzung der Grundsätze in kei­
nem Fall für erlauvt, und man solle ja nicht vergessen, daß 
Cicero die Republik, die er angeblich gerettet, nach weni­
gen Jahren zu Grabe tragen sehen Herr Laine erklärte, 
man habe ihn mißverstanden; er habe bloß dem Gleichniß 
deö Herrn Cb »uvelin, daß Abgeordnete der Oligarchie ein­
dringen könnten, ein ähnliches Gleichniß, Abgeordne.e 
der Anarchie, entgegenstellen wollen. Herr Roy ver­
sicherte, er sey als Finanzminister noch immer der Mei­
nung, der er als Berichterstatter 1817 gewesen; allein 
Verbesserungen könnten nur allmäblig statt finden, und eS 
wären schon bedeutende eingetreten Den StaatSrath 
habe er nie inkonstitutionell genannt, aber wohl ge­
wünscht, daß er durch ein Gesetz organisirt würde. — 
In der Sitzung am ?ten erstattete Herr Oubrel Bericht 
über die Bittschriften wegen der Vorfälle zu Grenoble. 
Auf der einen Seite klagen mehrere Einwohner, deren 
Verwandten hingerichtet worden, daß der General Oona-
dieu und der Präfekt Montlivault, statt den Aufstand im 
Kleinen zu unterdrücken, ihn gehegt; daß sie ein Kriegs­
gericht niedergesetzt, in dessen Akten viele Veränderungen 
einqeschaltet worden; daß sogar ein junger Mensch von 
16 Jahren verurtheilt und an ihm die Todesstrafe übereilt 
vollzogen, vom StaatSrath aber der Antrag, den Generat 
und den Präfekten zur Verantwortung zu ziehen, ver­
worfen sey. Gegen eben diesen Beschluß deS Staats­
rats tritt auch General Donadieu selbst auf. Er giebt 
zu, daß der Aufstand Anfangs leicht hätte gestillt werden 
können; allein ein damaliger Minister (Oecaze) habe 
seine früheren Vorstellungen, daß Komplotte im Werke 
wären, nicht beachtet; er habe die Hinrichtung ausgesetzt, 
und mehrere die Scduld einiger Verurtheilten mildernde 
Umstände nach Paris gemeldet, aber durch den Telezra-
vben den Befehl erhalten: „Laßt sie auf der Stelle hin­
richten." OaS Urtbeil selbst sey gesetzmäßig, denn da 
Grenoble in Belagerungsstand erklärt worden, so sey daS 
Kriegsgericht von Rechtswegen an die Stelle der gewöhn­
lichen Behörden getreten; auch Er fühle sich durch den 
Bescheid des StaatSrathS, daß keine Untersuchung gegen 
ihn verhängt werden solle, gekränkt Herr Sapey, selbg 
aus Grenoble, sprach mit großer Erbitterung: wenn ehe­
mals Unschuldige aus Verseben der Gerichtsbehörden ge­
opfert worden, so babe Alles die Hand geboten, sie zu 
rechtfertigen ^ LallyS und Calas Ehre sey wieder herge­
stellt, und der Fehler der Gerichte gerügt worden; diese 
Beysviele wären aber Kleinigkeiten gegen die blutigen 
Hinrichtungen in Grenoble. Um i» Ubr Vormittags 
habe daß Kriegsgericht sich »ersammelt, Zo Angeklagte 
vorgeladen und vor Nacht 21 derselben schon zum Tode 
verurtbeilt. Eö sey moralisch unmöglich, in so kurzer 
Zeit die Schuld oder Unschuld so vieler Menschen zu er­
örtern. Deö Präfekten Befebl, wer den Rebellen Zu­
flucht gestatte, solle vor ein Kriegsgericht gestellt, zum 
Tode verurtbeilt und sein Haus geschleift werden, er­
innere an die Prokonsuln, die Lyon in Trümmern ver­
wandelten. Wie sehr, sagte er, sind die Könige zu be­
dauern, wenn man ibnen die Frevel, deren sich ihre Ge­
schäftsführer schuldig machen, verheimlicht; wenn die 
Klagen und Seufzer der Schlachtopfer nicht zu ihnen 
dringen dürfen, und sie die Verzweiflung so vieler Un­
glücklichen erst dann erfahren, wenn die Verzweiflung 
schon zum Verbrechen übergegangen ist. Er verlangte, 
wie die Kommission, daß die Bittschriften dem Präsiden­
ten deS Konseilö und dem Justizminister zugefertigt wür­
den, um eine Revision deö StaatSrathöbescklusseS zu ver­
anlassen. Oer Minister Simeon erklärte hierauf, der 
König habe den General Oonadieu und den Präfekten un­
schuldig befunden; sollte sich aber noch neues Licht übet 
die Sache verbreiten lassen, so sey -6 den Absichten und 
der Gerechtigkeit Sr. Majestät gemäß, eine neue Prü­
fung nicht zu verweigern. Oer StaatSrath, den man 
angreifen wolle, habe bloß eine berathende Stimme; die 
Entscheidung aber, ob Anklage gegen Staatödiener statt 
sinden solle, oder nicht, stehe dem Könige gesetzlich zu. 
Das Gesetz müsse die Beamten schützen. Hätten die 
Bürger das Recht, sich an jeden Beamten, von dem sie 
sich gekränkt glauben, ohne Weiteres selbst zu halten, so 
würden die Beamten den Klagen und den Anschuldjgun-
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ge«, dl« Bosheit oder Rache eingegeben, Preis gestellt, 
und selbst die Besten ihres AmtS müde werden. Deswe­
gen sey die Entscheidung, ob eine Klage gegen Beamten 
(in ihrer Amtsführung) statt finde, dem Staatörath vor­
behalten. Wie sehr man auch die Vorgänge in Grenoble 
mildern wollte, so sey doch wirklich ein Aufstand mit be­
waffneter Hand ausgebrochen, und folglich der General, 
den, Gesetz von i8lo gemäß, berechtigt gewesen, die 
Stadt in BelagerungSstand zu setzen und ein Kriegsgericht 
anzuordnen. Der Erlaß des PräfektS'sey eine bloye 
Drohung gewesen. Er würde sich zwar einer Revision 
der Sache im Staatörath nicht widersetzen; bleibe derselbe 
aber bey seiner Meinung, so habe die Kammer kein Recht, 
über Verweigerung der Gerechtigkeit Beschwerde zu füh­
ren. — Graf Macarthy, ein eifriger Royalist, drang 
hingegen auf strenge Untersuchung. Sey General Dona-
dieu «in Mörder, und habe er seine Vollmacht überschrlt-" 
ten, so muH er streng bestraft werden; sey er aber un. 
schuldig, so muß ein feyerlicheS Urtheil seitu Verleumder 
widerlegen; allen Franzosen sey daran gelegen, daß -ine 
so wichtige Sache nicht im Dunkel bleibe; die Wahrheit, 
welcher Art sie auch sey, müsse ans Licht. Es sey unmög­
lich, daß «in königlicher Generallieulenant dem Vorwurf, 
Mord geübt zu habn:, ausgesetzt bleibc; Donadieu ver­
langt Richter, man dürfe sie ihm nicht verwnqern. Der 
Beschluß der Kommission ward ohne Widerspruch ange­
nommen. 
Im Journal 6s Paris wird der Nachricht, daß Herr 
von Rothschild seinem Arzt eine Rente von Sooo Fr. 
angewiesen habe, widersprochen. 
* . * 
Um die Einigkeit wieder herzustellen, hat der König 
von Spanien alle Personen, die in^den Processen von 
Mina, Porlier, Lacy, Rickard, und in den Vorfällen zu 
Valencia 1817 und 1819 und in Kadix 1819 mir ver­
wickelt waren, in ihre Ehren und Würden einzusetzen ge­
boten. Unter den am 1 oten in Kadix getödteten Personen 
waren 43 Weiber, 10 Kinder und ein Priester, der im 
völligen Ornat, um Frieden zu stiften, sich unter die 
Kämpfenden wagte. 
Man will berechnet haben, daß bey den n^uen Verän­
derungen nur allein in Madrid und in den Kollegien an 
4 bis 5ooo Personen (?) ihre Stellen verlieren, die zn 
dem Hofstaate gehörenden nicht mitbegriffen. Die Ursache 
ist, weil nickt nur Alle entfernt werden, die zur Aufhe­
bung der Korteö mitwirkten, sondern auch Alle, die seit 
1814 in nur irgend bedeutenden Verhältnissen angestellt 
worden sind. ES heißt, daß über die Hälfte der wieder 
Eingewanderten bereits zu Civil- und Militärdiensten be­
fördert ist. 
Eämmtliche Jesuiten sind unter strenge Aufsicht ge­
setzt; eS heißt, daß all« ihre Papiere versiegelt werden 
sind. 
Man will bemerken, daß der österreichische, preussische 
und russische Gesandte mit besonderer Auszeichnung be­
handelt werden. 
V o m  M a y n ,  v o m  i  i t e n  A v r i s .  
Die beyden im vorigen Jahre zur Untersuchung gezog­
nen nassauischen Landgeistlichen, Snell und DomboiS, 
wurden zwar in Freyheit gesetzt, doch mit der Bedingung, 
ihr Amt vor erfolgter Entscheidung nicht zu verwallen, jetzt 
sind ihnen Vikarien gegeben, sie aber im Genuß der Be­
soldung und der Wohnung geblieben. 
Der um die Obttdau«.jucht verdiente Pfarrer Sickler ist, 
80 Jahre alt, gestorben. 
Auf der Reise nach Weimar besichtigte der König von 
Würtemberg seine neue Saline zu Jaxtfeld, und legte ihr, 
" n a c h  i h r e m  S t i f t e r ,  s e i n e m  V a t e r ,  d e n  N a m e n  F r i e d -
richßall bey. 
Hofratb Nau sucht in den Beyträgen zur Beförderung deS. 
Handels und der Schifffahrt zu erweisen, daß die Mauth-
systeme in Deutschland wenigstens die Haupt- und einzige 
Ursach des Stillstandes im deutschen Handel nicht sind. 
Er beruft sich darauf, daß auch in England und Nordame­
rika, wo die alten Handelsgesetze und Frevheiten bestehen, 
doch der Absatz und Verkehr aller Art vermindert ist, und 
meint, der verminderte Handel sey Folge >) de» Friedens 
wegen des verminderten Verbrauchs; 2) der übergroßen 
Menge der vergrößerten Fabrikanstalten^ 3) der übergroßen 
Menge von Kaufleuten, die oft genöthiqt sind, wohlfeiler 
zu verkaufen, als sie einkauften, um die Einkäufe zu decken; 
4) der häufigen Papiergeschäfte, welche den übrigen Han-
delvspekulationen das Geld entziehen; 5) der Thätigkeit 
der Juden, die sich des DatailhandelS bemächngt haben, 
und wohlfeilere Preise machen, als die Christen; 6) deö 
Luxus der Handeleleute, die von ihrer vorigen Stufe des 
Großhändlers nickt wieder zum Detailbändler zurücktreten 
wollen; 7) des großen Heeres der Musterreiter. welche alle 
Märkte und Messen verderben; 8) der neuen Mauthen und 
Zölle; 9) der wlhlfeilern fremden Fabrikate, welche noch 
zum Theil ein besseres Ansehen nach heutigem Geschmacfe 
haben. Wird man nun den vorigen Handel und Flor der 
Fabriken in Deutschland wieder herstellen, wenn man die 
innern Mauthen aufhebt, und den Eingang fremder Fabri­
kate versperrt? zwey Neuntel Uriachen können virl leiAk da­
durch aufhören. Wenn aber eine strenge Handelssperre an 
den Gränzen Deutschlands angelegt werden wollte, statt eines 
mäßig«- ZsLeö, so würden dabey freylich einige Fabriken 
gewinnen; der Handel würde dabey verlieren. Wo sind 
die letzten Reste deS deutschen Handels in Deutschland noch 
zu sehen? Einzig in den freyen Städten, wo jeder Gat­
tung von Waare ungehindert Ein- und Ausgang gesichert ist. 
Ist j»« drucken erlaubt» Stellvertretender kur^ Gouvernements - Schulvireltor D. Braunlchwei g. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
t?o. HZ. Dienstag» den 20. Apri l  182s. 
St. Petersburg, den yten April, 
Zur Freude deS Publikums ist die Kommunikation 
mit Waßili-Östron» nur sehr kurze Zeit unterbrochen See­
wesen, indem beute, am 2ten Tag« nach dem Eisgänge, 
die Brücke bereits schon wieder steht. 
M a d r i d /  d e n  Z  i s t e n  M ä r z .  
A m  s o f t e n ,  u m  9 Uhr Abends, kamen die von den 
Insurgenten gefangen gehaltenen Generale, Graf Cal-
deron, Stanislaus Salvador und Blasius FournaS, von 
Carakka kommend, in dem Hauptquartier Porto Santa 
Maria an. 
Der Graf von Abiöbal (General O'Donnell) bat sich 
der hiesigen öffentlichen Blätter bedient, um sein Betra­
gen seit jenem Augenblicke, wo er am 4ten März an der 
Spitze seines Regiments die Konstitution zu Okana prokla-
miren ließ, zu rechtfertigen. Er sagt: „Nach der Be­
kanntmachung der Konstitution marfchirte er nach Santa. 
Kruz de Mudela, um beträchtlichere Streitkräfte zum 
Schutze de 6 Volkes zusammen zu bringen, damit «S 
seine Meinung frey äussern konnte. Er deklagt sich, daß 
die Behörde sein Betragen nicht so würdigte, wie sie eS 
sollte; er will durch Thatsachen überzeugen und sich jeder 
Bemerkung enthalten, um nicht Anlaß zu geben zu der 
Vermuthung, er hege den Wunsch, das Volk mit einer 
Reaktion zu schrecken; er schreibt Alles den verkehrten 
Schritten deS GeneralkavitänS von Neu-Kastilien zu, der 
unter den von ihm befehligten Truppen, ohne ihn davon 
in Kenntniß zu setzen, Proklamationen verbreiten ließ, in 
welchen er ankündigte, daß die Truppen der Provinz die 
Konstitution beschworen hätten, alle Parteyen müßten da­
her aufhören, alle Leidenschaften schweigen und nichts der 
allgemeinen Meinung zuwider seyn. — In einem an den 
Kriegsminister vom »5ten gerichteten Schreiben beklagt 
sich Abiöbal über das Betragen des Generalkapitäns Vigv-
det: er wundert sich um so mehr, daß man ihm die Pro­
klamation nicht unmittelbar zugesendet, da er nicht ver-
muthet, daß man ihm weniger gerechte und weniger pa­
triotische Gesinnungen unterlege, als jene, welche die 
ganze Nation an den Tag gelegt hat. Er findet «6 selt­
sam, daß man in der Proklamation von einem allgemei­
nen Vergessen deS Vorgefallenen spricht, da das Be­
tragen seiner Truppen im Gegentheil einer Belohnung 
würdig ist; indem ihr Benehmen vornehmlich dazu beyge-
tragen habe, den König über die wahre Lage der Dinge 
«ufjuklären. Keine Ausschweifung, fährt er fort/ ist in 
den Städten verübt, keine Unordnung auf den Märschen 
begangen worden; man hat in den öffentlichen Kassen nur 
die nothwendigen Gelder genommen, um die Truppen zu 
bezahlen und einige ausserordentliche Unkosten zu bestreiten, 
um dem Volke nicht lästig zu fallen." Er endigt mit der 
Hoffnung, daß der Minister, um größere Unordnungen 
ju vermeiden, ihm die Befehle der Regierung direkt mit-
theilen werde. Was er hierauf für Bescheid erhalten, 
weiß man nickt, allein er ist selbst hier angekommen und 
vertbeilt eine Art von" Manifest (vielleicht, die oben er­
wähnten Aufsätze) worin er sein Mißvergnügen bezeigt, 
daß der König seine Dienste nicht angenommen habe^ 
Im patriotischen Klubb har er eine kontrarevolütionäke 
Verschwörung angezeigt und das Kommando der General-
milij gefordert. 
Unser Prado und unser Sonnenplütz bieten alle Abend 
das traurige Schauspiel einer zahlreichen politische Ge. 
genstände verhandelnden VolkSgesellschaft dar, auch schei­
nen die politischen KlubbS nicht ohne Einfluß zu seyn. 
P a r i s ,  d e n . s t e n  A p M  
Der Lon«e?vÄteur endigt fein« bisherig« Laufbahn mit 
der 7«sten Liefernng. Herr von Chateaubriand richtet 
darin eine Erklärung an die bisherigen Leser seiner Zeit­
schrift, worin er sich über deren Tendenz ausspricht. Diese 
Erklärung ist in einem etwas pomphaften Tone abgefaßt. 
Nachdem er in dieselbe die Rede, die er in der Pairskämmer 
gegen die Beschränkung d«r individuellen Freyheit halten 
wollte, aber nicht halten konnte, weil die Diskussion zu 
früh geschlossen wurde, eingerückt hat, fährt er folgender­
maßen fort: „Möge man alle meine politischen Meinun« 
gen aufsuchen, die sich in den verschiedenen, von mir her­
ausgegeben«, Werken-finden, so werden eS immer diesel­
ben seyn, die ich in dieser Rede aufgestellt habe. "Die 
nämlichen Grundsätze finden sich in allen Heften des Con. 
5ervateur; dieses Werk entstand im Augenblicke, wo wir 
uns überzeugt hatten, daß die Monarchie in Gefahr sey. 
Wenn die Royalisten die öffentliche Meinung wieder für 
sich gewonnen haben; wenn die ministerielle Privatkorre-
spondenz zerstört worden ist; wenn unsre Gegner genöthigt 
sind, gegenwärtig unsre Sprache zu führen; wenn daS 
Wahlgesetz verändert werden wird; wenn die Garde und 
die Arme« nicht aufgelöst wurden; wenn «in höchst schäd­
liches System bis in seinen Grund/esten erschüttert'worden 
ist; wenn ein noch heilloseres Ministerium gefallen ist; 
wenn man über die ungeheure Verschwörung, aufgeklärt 
wurde,' welche alle Eigentbümer, alle Souveräns, alle 
M o n a r c h i e n  b e d r o h t ,  s o  v e r d a n k t  m a n  a l l e s  d i e s e s  g r ö ß ­
te n t h e i l 6 den vereinten Bemühungen der Schriftsteller, 
die am Lonservateur arbeiteten. Frankreich und Europa 
gestehen dieses ein; unsere Feinde selbst können'eS nicht 
leugnen. Viel blieb unö noch zu thun übrig, und, un­
geachtet mancher Unannehmlichkeiten, waren wir dennoch 
entschlossen, unsere Opfer fortzusetzen Ein Gesetz hemmt 
uns in unsern Bemühungen. Weder unsere Grundsätze, 
noch unsere Stellung gestatten unö, unter Censur zu schrei­
ben. Auf der andern Seite steht eö uns nicht an, das 
Gesetz zu eludiren. Die revolutionären Meinungen wer­
den Mittel finden, fich der ministeriellen Aufsicht zu ent­
zieht,; allein die guten Grundsätze würden schon dadurch 
Weniger gut, wenn sie fich der Authorität entzieht, woll­
ten. Die Wahrheit kann fich unter der Hülle der Fabel 
zeigen, allein sie nimmt niemals-die MaSke des.Jrrthumö 
an. Nur Eines verursacht uns Kummer Wir besorgen, 
daß das Verstummen des (^ons?rvateur der Sache der 
Monarchie Schaden bringe. Diese Sammlung, die der 
allgemeine Depot der gesunden politischen Lehren aewor-
den war, hatte eine Einbeit in Grundsätzen und Bcmü-
Hungen unter allen ehrlichen Leuten, van ganz Europa.her­
vorgebracht. Sie sagte, was zu.besorgen, was zu hoffen 
war, und der günstiae Erfolg. den fie hatte, indem fie 
Scdlacbtovfer venheioigte, gad ihr zualeich Mittel an die 
Hand, Andere zu unterstützen. Mögen jedoch die Rova-
listen den D'v»h nicht verlieren; der Qonservste>ur läßt 
sie in einer weit bessern Lage, als die war, tn welcher »r 
sie fand. UebrigenS will ich gor nicht darauf Verzicht 
leisten, die Feind, der Moralisten in Schriften zu bekäm 
Pfen, welche der Censur nicht unterworfen find. Man 
weiß, daß mein Privatinteresse mich wenig kümmert, und 
daß ich vor Niemandem Furcht habe." — In demselben 
Aufsa? erklärt Herr von Chateaubriand, daß er fich gegen­
wärtig mit einer Biographie des Herzoge von Berrv ve-> 
schoftige, die in.ungefähr drey Wochen erscheinen solle; 
eine Arbeit, die man nicht seinen Talenten, sondern sei­
ner Treue anvertraut habe. — Diese letzte Lieferung deS 
Lonservsteur enthält noch zwer Aufsätze, welche Auf­
merksamkeit verdienen. Der eine ist vom Grafen Herbou-
ville „über die Preßfrevheit," worin er.fich stark gegen 
die Censur erklärt, und darthut, daß die Regierung durch 
strenge Repressivgesetze ihren Zweck weit besser erreicht 
hätte. Der Andere ist von Herrn von Castelbaiac über 
die Diskussion in der Deputirtenkammer in Betreff der 
Censur der Journale. Er vertheidigt darin die rechte 
Seite, daß fie fich zu Gunsten deS Exceptionegesetzee der 
Minister erklärt bat. Der wahre Grund davon sey fol­
gender: „i^ie Gesetzlosigkeit der Presse habe die Religion 
»n t die Monarchie bedroht; diese mußten vertheidiat wer­
den. Die zo, allsten hätten von der Regierung bessere 
Gesetze verlangt/ und einstweilen, bis diese erlassen wer­
den könnten, daS Uebel aufzuhalten gesucht. Es sey ganz 
falsch, daß das Ministerium die reckte Seite unterstützt 
habe; diese habe vielmehr das Ministerium unterstützt." 
. P a r ü s ,  d e n  l i t e n  A p r i l .  
Bis fetzt, bemerkt der lVIonitt-ur, scheint die Censur 
eben nickt strenge zu seyn, vielleicht das einzige Mittel, 
sie nützlich zu machen. Vielleicht hat das Min'sterlum 
der Censurkommisfion völlige Frerbeit geiassen. und be­
trachtet sie gleichsam wie einen Jury. Dadurch werde 
zugleich die Bedengichkeit wegfallen, daß 'du Ämmer 
für alle in den Zeitungen stehende Artikel verantwort­
lich find. Sey die Censur nMend und 'gar zu ängst­
lich, so würden die Flugblätter Ihr das Gleichgewicht 
halten Sey fie aber duldend und leidenschaftlos, so 
biete fie in den Zeitungen selbst Mittel an, zu dem Pu­
blikum in einen« anständigen Tone zu reden; und Feuer-
kövfe, die schamlos in einem Flugblatt sprechen, wür­
den allen Kredit verlieren, weil man überzeugt ist, daß 
fie mir Anstand und Festigkeit fich auch in den Zeitun­
gen aussprechen könnten. 
Auf Verfügung deS GeneralprokuratorS ist daS Flug­
blatt: „Abschnitzel (kioAniirk>s^ der Censur, oder Sup­
plemente des Censeurs," welches mit dieser Zeitung zu­
gleich verschickt war, in Beschlag genommen; so auch 
Herrn Lacretelle'S des älteren Briefe über die Lage Fraok. 
reichS Dieser Herr Lacretelle der früher verantwort­
licher Redakteur der IVIine-rve war. will eine Buchhand­
lung errichten, die bloß Flugblätter verlegen soll. Wahr­
scheinlich wird dabey beabsichtigt, Aufsätze, die bieder 
in der IVünsrve und den Zeitungen erschienen, einzeln 
auszustreuen, und dadurch zugleich der Censur und dem 
Stempel auszuweichen. 
Der Banquier Lafitte hat seine Stelle als erster Prä­
sident der Bank verloren (bekanntlich steht er an der 
Spitze deS Vereins zur Unterstützung der Personen, wel­
che die Regierung Kraft deS Ausnahmegesetzes in An-
sv?uch nehmen möchte), sein Nachfolger ist auch ein 
Sachverständiger, der ebemalige Bonapartische Finanzmi-
nister Gudin, Herzog von Gae,a. 
Der Generalprokurator zu Kolmar hat es für nithig 
gefunden, die durch Flugblätter verbreitete Besoraniß, 
daß der Verkauf Z^r Nationalgüter gefährdet werden 
dürfte, zu widerlegen. 
V o m  M a y n ,  v o m  i ^ t e n  A p r i l .  
Ueber die Frankfurter Ostermesse, die neulich als ziem­
l ich gut angekündigt wurde, lassen fich jetzt laute Klage­
lieder hören. Sie soll eine der schlechtesten neuerer Zei­
ten und gleichsam eine Personifikation des zu Grunde ge-
richteten deutschen Handels seyn. 
R b e i n b a y e r n  hat dieses Jahr 9 2 .000 Fuder Wein ge­
wonnen, die im Durchschnitt, zu 200 Gulden gerechnet, 
,8,400,000 Gulden Werth sind. 
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L S N d o n ,  d e n  4 t e t l  A p r i l . '  
Ueber den Inhalt des neulich erwähnten hier angekom­
menen Briefes der Königin von England erfährt man daS 
Folgende: „Ihre Majestät beklagt sich zuvörderst darüber, 
keine Botbschaft von Seiten des Gouvernements nach dem 
Absterben ihres Königlichen Schwiegervaters erhalten zu 
haben. Sie sagt, daß sowohl der hannoversche Minister, 
wie der englische Konsul und alle briktische Agenten, sich 
unehrerbietig gegen sie bezeigt/ und beharrt hatten, ihr 
den Namen einer Prinzessin Karoline von Braunschweig 
beizulegen. Ihre Majenat drückt auch ihre Unzufrieden­
heit mit der päpstlichen Regierung aus und sagt, daß man 
ihr als Prinzessin von Wallis jederzeit eine Ehrenwache 
gegeben habe; aber daß. seitdem sie Königin sey, man 
diese verweigere, da daß englische Gouvernement sie nicht 
hätte umer diesem Titel anerkennen lassen. Sie äussert 
das Verlangen, Buckingham-House zur Residenz zu ha­
ben, und verlangt, daß man in ihren Dienst vorzugs­
weise die Bedienung deS verstorbenen Herzogs von KeNt 
und des Prinzen Leovold nähme. Sie befiehlt, daß, wenn 
die Regierung es abschlägt, ihr einen Pallast anzuweisen, 
ein HauS für sie in der Gegend von Oover solle gemiethet 
werden. Ihre Maiestät gedachte, Rom am Zten Avril 
zu verlassen, sich kurze Zeit in Pesaro aufzuhalten und 
dann unverzüglich nach England abzureisen. Man er­
wartet die Königin daher in einigen Wochen." 
Vorgedachtem Briefe ist eine Korrespondenz deS Kardi­
nals Staatesekretärs Consalvt, mit dem Kammerherrn 
der Königin devgefügt, datirt Rom, vom 24Üen Februar, 
folgenden Inhalte: „Oer Kardmal Staatssekretär hat 
gestern Abend die Forderung erhalten, daß ein Posten vor 
das angeführte Palais gestellt werde, und eS ist ihm zu 
verstehen gegeben, daß man eine kathegorische Antwort 
über diesen Gegenstand verlange. Die Bemerkungen, 
welche der Kardinal gestern Morgen machte, wie Sie, 
in Folge der erhaltenen Aufträge, in seine Zimmer kamen, 
erlaubten es ibm nicht, der.Köniqltchen Person direkte zu 
antworten, welche ihm die Edre erzeigt, an ihn zu schrei­
ben; er befindet sich in der Nothwendigkeit, Sie zu bit­
ten derselben Folgendes aus einander zu setzen: „Die 
Regieruna Sr. Heiligkeit kann der Frau Gräfin Oldi keine 
Wache bewillgen. Niemals wird Privatpersonen eine 
W»che gegeben, und selbst dann, wenn Königliche Prin­
zen inkognito reisen unter Partikuliers Namen, erhalten 
sie diese Auszeichnung nicht Selbst ,etzt ist ein Beyspiel 
dieser Art in Rom. OaS päpstliche Gouvernement hat 
nicht verfehlt, der Prinzessin von Wallis in einer frühern 
Epoche diese Ehre zu erweisen. Aver die Königliche Per­
son , welche jetzt nach Rom gekommen, ist nicht als Prin 
zesfin von Wallis sondern als Königin von England an­
gekündigt und für diese die Wache verlangt. Da aber 
weder eine Mittheilung von einer solchen Veränderung 
durch die Regierung Sr. Majestät, des Könzgö von Eng­
land und Hannover, gemacht worden, noch über den 
Rang der gedachten Königlichen Person, so weiß die päpst­
liche Regierung nickt, daß die Königin von England in 
Rom ist, kann also in diesem Betracht ihr keine 
Wache geben. Sobald das Gouvernement Sr. Heiligkeit 
von Sr. Majestät, dem Könige von England und Hanno­
ver, die gebräuchliche Notifikation über die Veränderung, 
welche in Betreff gedachter Königlichen Person statt ge­
funden bat, erhalten wird, wird eS als eine höhere Psiicht 
ansehen, der Königin von England alle Ehrenbezeigung«» 
zu erweisen, die man ihr schuldig ist. 
(Gez.) Kardinal Consalvi." 
Von Bombay ist eine englische Expedition nach dem 
Meerbusen von Perfien gegangen um dem Unwesen der 
Seeräuber in diesen Gewässern zu steuern; selbige besteht 
aus einem Regiment« europäischer Artillerie und LaSkarS, 
dem 44sten und 65sten Regiment? Infanterie, noch 2 an­
dern Bataillons und 4 Kompagnien Pioniers. Das Ge­
schwader steht unter dem Kommando von Sir W. Grant 
Keir. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die 70jährige Madame Mara hat zu London ein Kon­
zert gegeben und drey Arien gesungen Wenn Kennet 
noch einige Ueberreste jenes Tones jenes geschmackvollen 
Vortrages, die ehemals daS Entzücken und die Bewunde­
rung Eurova'S erregten, fanden, so mußten fie zugleich 
die Hinfälligkeit der großen Talente beklagen, mit der die 
Natur fie so reich ausgestattet hatte. UebrigenS litt die ^ 
Sängerin an einer Erkältung, welches vorher angezeigt 
wurde. 
Michael Sola^o, Pfarrer zu Escö in Arragsnien, ein 
Mann von ausgezeichnetem Geist, theilte 5o Jahre lang 
seine Zeit zwischen Nachdenken und Studieren deS neuen 
Testaments. So kam er ganz von selbst auf ein religiöses 
System, das dem lutherischen fast durchgehends ähnlich 
war. Dies theilte er feinem Bischof u. f. w. mit, und 
ward dafür ,79s in die Gefängnisse der Inquisition ge­
bracht. Er entkam, kehrte jedoch zurück/ und starb — ' 
für wahnwitzig erklärt. (löoS.) 
U e b e r  d i e  ä l t e r n  s p a n i s c h e n  K ö r t e  S .  
Da von den spanischen-KorteS so häufig die Rede ist, 
so wird ein kurzer Bericht über die frühern Verbältnisse 
dieser Volksvertretungen nicht zur Unzeit kommen. Auch 
bev denjenigen deutschen Stämmen, die fich zur Zeit der 
Völkerwanderungen in Spanien niederließen, Sueven, 
Gothen zc., hatte daS Volk auf die öffentlichen Angele, 
genheiten um so mebr Einfluß behalten, da die ersten Für­
sten eigentlich nur Heerführer waren Selbst dnrch die 
7oojäblige Herrschaft der Mauren ging diese Einrichtung 
nicht verloren, sondern in Yen kleinen Reichen, welche 
Z8<5 
die Christen in den d^n Sarazenen wieder entrissenen 
Besitzungen nach und nach stifteten/ wurden Volksvertre­
tungen unter dem Namen der KorteS (Neichsbofe) ge­
bildet, hatten aber in den verschiedenen Reichen verschie­
dene Borrechte. Seit aber die vielen kleinen spanischen 
Reiche vereinigt/ und mit Karl 1. (als Kaiser V.) zu An­
fange des löten Jahrhunderts auf Ein Haup» gebracht 
wurden, sank das Ansehn der Stände, meistens ohne ge­
waltsame Mittel, indem sie immer seltener und bloß der 
Form wegen zusammenberufen wurden. Vorzüglich star­
ken Einfluß hatten einst die KorteS von Arragonien, die 
durch einen aus ihrer Mitte gewählten Richter el justicia, 
die ausübende Macht des Königs gar sehr beschränkten, 
und gewissermaßen Gerichtsbarkeit über den König selbst 
üben ließen. Allein Ferdinand der Katholische minderte 
ihre Macht; noch mehr that dies Philipp 1!., der wegen 
«iner Empörung der Arragonesen den Justicia de la Nuja 
ohne gerichtliches Verfahren hinrichten ließ. Die wenigen 
noch übrigen Vorrechte gingen verloren, als Arragonien, 
Valencia und Katalonien im spanischen Erbfolgekriege, 
die österreichische Partey gegen den endlich siegenden Bour-
bon Philipp V. ergriff. — Unter den Königen aus dem 
Hause Bourbon geschah die Versammlung der Kortes nur 
bey einer neuen Thronbesteigung, wo man die junta 6« 
tos Portes ßknerales von Kastilien beschied, um Huldi-
gnng zu leisten und den Eid des Monarchen anzunehmen. 
ES wurden dazu berufen: sämmtliche (-rankes und l^nlos, 
welche den Adel, und die Prälaten, die nieder» Geistlichen 
und die Alkalden aus den einmal berechtigten Städten, welche 
d«u dritten Stand vorstellten. Zum Letztenmal! waren sie 
,789 beym Regierungsantritt Karls IV. Z Monate lang 
Madrid versammelt (nämlich die kastilischen Korteg; 
denn Gallicien , Navarra, Biskaya ,c. hatten ihre beson. 
deren Stände). Schon diese Versammlung, deren Präsi­
dent der berühmte, deshalb zum Gouverneur des Raths 
von Kastilien ernannte, Graf CampomaneS war, wollte 
sich nicht ganz auf das Herkömmliche beschränken, sondern 
begann Beschwerden über einige Mißbräuche vorzutragen; 
ging aber doch, als die Regierung sie höflich entließ, ruhig 
a u s  e i n a n d e r .  W i r k l i c h  a l l g e m e i n e  K o r t e S  ( D i -
Putaäos los re^nos, KorteS der Königreiche) wurden 
seit 17 »3 nicht einberufen; damals war eS nothwendig, 
um nach dem Aussterben desösterreichischen Regentenstam-
meS die Erbfolge deS neuenBourbonschen festzusetzen. 
Diese Persammlung verordnete auch einen bleibenden 
Ausschuß, Oiputaäos 6s lo« rk)'no5 (Abgeordnete der 
Königreiche), der aber nur einen engen Wirkungskreis 
hatte, nämlich die Aufsicht über die unter dem Namen 
Millones bekannte Accise auf Wein, Oel, Fleisch ic. 
Auch diese Aufsicht wurde ihm 1718 vom Kardinal Al. 
beroni entzogen; dk 8 Oeputirten behielten aber ihren 
Sitz in Madrid, und wurden auf ö Jahre gewählt; 6 von 
dein kastilischen Reiche, » vvn Katalonien und Majorka, 
und 1 von Arragonien und Valencia. Sie wurden als 
Mitglieder des Finanzrathö, und ihre Einwilligung zu 
neu:n Abgaben ward als Einwilligung der Kortes, die 
ehemals durchaus erforderlich war, betrachtet. Einige 
Anaelkgenheittt! waren noch den Kortes vorbehalten, z. 
das Naturalisiren der Ausländer, allein dies Geschäft 
wurde durch Briefwechsel besorgt, und ohne Versamm­
l u n g .  D i e  ä l t e r n  K o r t e S  w a r e n  g a n z  a r i s t o k r a t i s c h ,  
weil der Adel unv die Geistlichkeit entschiedenes Ueberge--
wicht über die Abgeordneten der Städte hatten, die eigent­
lich auch nur Abgeordnete der Magisträte waren. Die 
neuen KorteS hingegen sind ganz demokratisch, weil der 
Edelmann und der Geistliche als solche gar keinen Sitz ha­
ben, wiewohl Adeliche und Welrgeistliche (nicht Mönche) 
zu Abgeordneten gewählt werden dürfen, dann aber mit 
allen übrigen Volksvertretern in Einer und derselben 
Kammer sitzen. 
Als Napoleon Spanien an sich riß, wurden durckr die 
zu Bayonne festgesetzte Konstitution, zur vermeintlichen 
Gewinnung deS Volks, die alten KorteS gewissermaßen 
erweckt. Doch sollten sie nur aus 172 Gliedern (»5 
Bischöfen, 2? Adelichen, 62 Abgeordneten des Landes, 
Zo Abgeordneten der Städte, l5 Kaufleuten und »5 
Gelehrten) bestehen, und sich nur alle Z Jahre, auf 
den Ruf deS Königs, zu geschlossenen Sitzungen ver­
sammeln, und nur über Gesetze und Finanzen berath» 
schlagen. Allein die durch die Insurrektion entstandenen 
KorteS benutzten die Gelegenheit, da die königliche Ge­
walt in den im Aufstände gegen die Regierung begriffe­
nen Gegenden auf sie übergegangen war, um sich die 
alten Rechte der KorteS in der weitesten Ausdehnung 
wieder anzueignen, und selbst den Titel Majestät Hey, 
zulegen. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  S t e n  A p r i l .  
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P a r i s ,  d e n  1 !  t e n  A p r i l .  M a d r i d ,  d e n  Z  i s l e n  M ä r z .  
Ein hiesiges royalistischeö Blatt sucht zu erweisen/ daß Ein Schreiben 'aus Kadix vom 2,sten enthält Nachste-
die Konstitution der KorteS von mehr als Einer Seite hendeö: „Seit dem Abmarsch der beyden Bataillone Gui-
Widerspruch finden werde. Wie könne man sich, sagt eS, deS und Lealtad sind das Regiment Guadalaxara und 
überreden, daß Arragonien seinen alten Vorrechten ent- noch ein anderes an deren Stelle hier eingerückt. Beyde 
sagen? daß Navarra, welches eigne KorteS bat, sich be- KorpS haben Beweise ihrer Anhänglichkeit an das neue 
gnüqcn werde, die allgemeinen KorteS zu beschicken? daß Regierungssystem gegeben. Auf der Insel Leon ist eben-
Guivuökoa, Alava und Biökava, wo der König nur Herr falls Alles ruhig. Die Truppen ziehen fich nach dem 
(sennor) war, wo keine Aushebungen und Abgaben statt Innern zurück; das Hauptquartier soll nach Sevilla kom-
fanden, wo man zu den allgemeinen StaatSbedürfnissen men." — Am i7ten wurde das Leichenbegängniß der am 
nur nach eigenem Ermessen unter dem Titel Geschenke loten und i »ten ermordeten Personen mit tiefer Rührung 
(äonativo) Beyträge lieferte, und eigenen Gesetzen ge- gefeyert. 
horchte, das Joch der KorteS übernehmen werde? Im Der hiefige patriotische Klubb hatte eine scharfe Er-
J.iht 1807 erfolgte ein Aufstand in Biskaya, weil fich klärung gegen den General Freyre bekannt gemacht; er 
die Provinz einem Eingriff des Friedenefürsten in ihre würde den Abscheu der Nation verdienen, und deS Na-
Privilegien nicht fügen wollte; sie^ wurde zwar über- mens eines Spaniers unwürdig seyn, wenn er sich nicht 
wältigt und mehrere der Anführer bestraft, aber doch gegen die aus seinem eigenen Berichte über die Vorfälle 
nickt ihrer Freyhcitcn beraubt. Die Truppen bleiben in Kadix hervorgehende« Beschuldigungen rechtfertige, 
großen Tbeils dem Könige treu j nach glaubhaften Nach- General Freyre hat nun einen abermaligen Bericht über 
richten sollen Freyre und Quiroja in Kadix nur mit ge- die Begebenheiten in Kadix, am gten und loten, über-
«auer Noth den Holdaten, die beyde für Verräther deL. schickt, aus welchem erhellet, daß er zuerst unter die 
KdnigS erklärten, entronnen seyn. — Dasselbe Blatt Hände deS Volks, und dann unter die der Truppen ge­
hatte schon früher bemerkt: Ferdinand VII. sollte selbst rathen war, und in diesen verschiedenen Lagen fich nach 
an der Svitze der ihm getreuen Truppen vor die Ausrüb- dem Willen der Menge gefügt hatte. DaS Volk über-
rer hintreten und sie anreden: Hier bin ich, ich der Kb- reichte ihm ein die Verfassung enthaltendes Büchelchen, 
mg (>'<> «1 Ne?, die bisherige UnterzeicdnungSformel des und verlangte die Befreyung der wegen Meinungen 
Monarchen); und man werde sehen, wie die Soldaten deS verhafteten Personen, so wie die Eröffnung der Kom-
Reichs dem Monarchen sich unterwerfen und ihm auf ihren munikation mit den Truppen des Quiroja zu San Fer-
Schildern huldigen würden. nando. Eine Proklamation wegen Aufrechthaltung der 
Ein anderes Blatt fragt: Entspricht denn die Berfas- Ordnung befand fich unter der Presse; die Anstalten zur 
sung de r  KorteS dem Sinne, den Sitten, dem Grad und Feyerlichkeit der Beschwörung der Verfassung waren ge-
der Ar t  der Kultur des spanischen Volks? Befriedigt sie troffen und der General hatte fich bereits angekleidet 
möglichst, vereinigt fie die Interessen der verschiedenen, um sich nach dem Hauptplatze zu begeben, als er die 
dock nun einmal vorhandenen und deutlich unterschiede- Truppen auf das Volk schießen hörte; er eilte soaleick 
nen Klassen der Gesellschaft? Wird, nachdem der erste fich an ihre Spitze zu setzen, um dem Feuer ein Ende 
Taumel vorüber ist, dort nicht mehr als eine Vendee zu machen; er befahl ihnen, ihm nach den Kasernen zu 
sich erheben? Schon die Artikel dieser Verfassung, die folgen, allein die übrigen Truppen, welche er dort fand 
Macht des Königs bestimmend, erwecken kein Zutrauen waren gleichfalls ausser sich, und ob er sie gleich hataillonS-
in die Weisheit solcher Gesetzgeber. Auch ein Ober- weise anredete, konnte er sie doch nicht dazu bewegen 
Haus, die Versammlung der Kortes mäßigend, sucht die Verfassung proklamiren zu lassen; er fand sogar ei.^ 
man vergebens; und doch, in welchem Lande ließe sich nige Schwierigkeit, aus Kadix herauszukommen, und 
eher als in Spanien eine wahrhafte, nicht erfundene als er in seinem Hauptquartiere Puerto Santa Maria 
Pairkammer stiften und begründen? Finden die KorteS eintraf, sab er das ganze Heer entschlossen, dem Bevsviele 
den mindesten Widerspruch, was wird dann die Folge der Besatzung von Kadix zu folgen. Nachdem er die kö 
seyn von Seiten dieser Versammlung, die kein König niglichen Dekrete vom öten und ?ten erhalten hatte ae^ 
a u f z u l ö s e n  d a s  R e c h t  h a t ?  l a n g  « S  i h m  d o c h  n i c h t  e h e r ,  d a s  H e e r  v o n  d e r  A e c h t h e i t  
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tiefer Aktenstücke zu überzeug«», als bis dieselbe durch alle (erstere wurden «bemals dem Marschall Suchet, letztere 
Nachrichten und daS gewöhnliche Felleisen von Madrid be- dem nachherigen Friedensfürken ertheiltX 
Hätigt wurde. '  ^ Wenn einer neuen Erklärung die General Abisbal be-
Zu Granada hatte Anfangs General Eguia die Be. kannt gemacht bat, zu trauen ist, so wäre er stets ein 
schwörung der Verfassung durch den König gebeim gehal- Freund der Verfassung, und also geheimer Gegner der 
ten; allein das Volk, sobald ihm jene Nachricht kund königlichen Regierung gewesen. Bey der Rückkehr des 
ward , ließ seinen Jubel erschallen und sprengte am , 2teu Königs, sagt er, habe er von dem Befehle der Kor,eS 
die Kerker der Inquisition. Die Freudenöbezeigungen diesem nur in sofern zu gehorchen, als er die Verfassung 
dauerten am iZten fort, und als man am ,4ten noch im- anerkenne, keine genaue Kunde gehabt, und daher das 
mer keine Anstalten zur Proklamation der Verfassung Heer, welches er in Navarra kommandirte, zur Verfü-
wahrnahm, versammelten sich die Studierenden und gin- gung des Monarchen gestellt, um so mehr, da er es nicht 
gen, von dem Volke begleitet, auf daß Haus deS Gene- für möglich gehalten, daß der Monarch, der in der Schule 
ralS los, setzten ihn ab, und ernannten an seine Stelle deS Unglücks gebildet worden, und für den die Nation 
den General, Marquis von Campoverde. Diese Wahl sich so edel aufgeopfert, die Stellvertreter derselben unter-
tturde vom Könige bestätigt. drücken werde» Entschlossen, den Sturz des Despotismus 
Die Municipalität zu Mallaga hat i5o,ooo Franken zu befördern, habe er sich hernach mit Porlier vereinigen 
unter die Truppen auStheilen lassen, weil sich dieselben wollen, sey aber durch dessen frühen Fall daran verhindert 
im klaglichsten Zustande befanden. worden. Nach Auflösung seiner Armee habe er, einver-
Die gestrige Hofzeitung enthalt ein Dekret deS Königs, standen mit Laöey und andern Patrioten, sich um das Kom-
welcheS jeden Spanier, der sich weigert, die Verfassung mando in Südamerika beworben, hoffend, daß die Ver-
zu beschwören, oder der sie nur mit Beschränkungen, die sammlung so vieler Truppen bey Kadix ihm Gelegenheit 
ihrem Geist widersprechen, beschwört, für unwürdig er- bieten werde, die Verfassung wieder herzustellen; auch 
klärt, als Spanier betrachtet zu werden. Er soll aller habe er im Jahr 1819 wirklich den Versuch gemacht, die 
EhrenauSzeichnungen, Aemter, Besoldungen und Vor- Truppen zu begeistern, aber freylich, wegen der Erfahrung 
rechte verlustig gehn, und aus der Monarchie entfernt deS unglücklichen, Porlier, Laöcy, Vidall und Anderer, 
werden. Wäre er aber ein Geistlicher, so wird man seine die größte Vorsicht beobachten müssen. Mit Vergnügen 
Pfründen mit Beschlag belegen. habe er daher das Anerbieten, welches GeneralOdonnojhu 
Der Kardinal von Bourbon hat einen Hirtenbrief m »hm durch den Artillerieoberfflieutenant GutiereS thun ließ, 
einem sehr eindringenden Style erlassen. Auch der Pater mit vielen Ofsicieren dem patriotischen Unternehmen bey-
Cirilo Alameda, General des Franciskaner-Ordens, bat zutreten, angenommen. Er habe sich erboten, den größ-
esn Umlaufschretben bekannt gemacht, in welchem eö heißt: ten Tbeil des Heeres auf der Insel Leon zu versammeln, 
,»Der gute Ruf religiöser Stiftungen besteht vorzüglich v»d mit den Patrioten von Kadix die Wiederherstellung der 
darin, daß man den konstituirenden Behörden gehorcht, KorteS und der Verfassung zu fordern. Zum Termin habe 
die Gesetze achtet, zur Erhaltung der Ordnung beyträgt, er die Zeit der Einschiffung, und wo möglich bey der An-
und das Beyspiel von Achtung und Anhänglichkeit an die kunft des Schiffes Asia bestimmt, welches der Regierung 
Grundsätze der Regierung giebt. Wir empfehlen euch, Schatze aus Amerika überbrachte; weil er geglaubt, daß 
ehrwürdige Väter, allen Religiösen, unsern Kindern und nur die unvermeidliche Gewißheit der nahen Einschiffung 
Untergebenen, zu befehlen, daß sie weder in Reden noch nach Amerika die Soldaten gelehrig genug machen würde, 
Handlungen, noch in öffentlichen oder geheimen Beratd- der heiligen Sache des Vaterlandes zu dienen. (Ein merk-
s c h l a g u n g e n  u n d  I n s t r u k t i o n e n  i h r  P r i e S e r a m t  m i ß b r a u -  w ü r d i g e s  G e s t ä n d n i ß l )  U m  d i e  M i t t e  d e s  M a y  , 8 1 9  
Hen, sondern dasselbe, wie eS der Apostel vorschreibt, an- habe ihm der König Nachricht gegeben: es sey ein 
wenden, das Laster zu bessern und Liebe zur Tugend ein- Plan im W-rke, die Armee aufzuwiegeln, die Expe-
zuflößen."" dition nach Amerika zu vereiteln, und ein neues Regie-
Um dem Schatz Erleichterung zu schaffen, bis die Kor- rungsfystem e inzu füh ren ;  er solle daher, um Unordnun-
teö die Finanzen<inrichten können, sollen, nach einer kö- gen zu verhüten, Strafbeyspiele geben, und die War-
tnglichen Verordnung, ») so viele Soldaten, als irgend vung, nicht gering schätzen, weit die Ausführung wahr-
der Dienst verstattet, beurlaubt werden; 2) der Direk- scheinlich sey Keine seiner früheren Einrichtungen, 
tion der öffentlichen Schulden werden die erledigten Kom- versichert der General, habe Mißtrauen gegen ihn ein­
wanderten der militärischen Orden, Satt Jag», Alkan- flößen können; leider aber habe er am Zten July erfahren, 
taro, Kalatrava, Montigo, und die des Johanniter Or- daß Otsiciere zu Kadix über Revolutionen in einem so 
dens, angewiesen; A) ferner die der Krone einverleibten kauten und beunruhigenden Tone gesprochen, daß der Kor<-
Güter der letztern Herzogin von Alba; 4) alles Emkom- regidor darauf geachtet, und dem Generalkapitän und 
meu von den See» und Wiesen von Sllbufera und Alkudi» dem Könige Anzeige gemacht habe. Diese Unvorsichtig-
keit habe ihn veranlaßt, Maßregeln zu treffen, um die 
Aufmerksamkeit der Negierung abzuleiten; er habe die 
Garnison in Kadix verändert/ leider aber erfahren, daß 
am 6ten unter den bey St. Maria lagernden Truppen eine 
völlige Revolution ausgebrochen sey, und daß sie ihren 
Cbef, General SarSfield, zum Anführer bey dem großen 
Unternehmen wählen und losbrechen würden. Die Wün­
sche der Truppen wären zwar auch die seinigen gewesen, 
allein er habe gefürchtet, einen bürgerlichen Krieg zu er­
regen; deshalb habe er sich gezwungen gesehn, die An­
führer, die ihn des Kommandos entsetzen wollten, in der 
Nacht zum 8ten July 1819 gefangen zu nehmen (unter 
diesen Anführern befand sich auch Q.uiroga), in der Ab­
sicht/ sie in Freyheit zu setzen, und sich ihrer zur rechten 
Zeit bey Ausführung des gefaßten Entschlusses zu bedie­
nen. Erü 48 Stunden nach der Verhaftung habe er ihre 
Papiere in Beschlag genommen, und gegen sie als Freund/ 
nicht als beleidigter General, gehandelt. Allein von der 
Regierung sey er nach Madrid berufen/ das Kommando 
ihm entzogen und so seine Hoffnung vereitelt worden. 
Sein Vorsatz sey zwar gebliehen/ sich dennoch an die 
Spitze der Armee zu stellen und seinen verhafteten Waffen­
brüdern die Freyheit zu geben; doch die Furcht, der neue 
Oberbefehlshaber Calderon möchte ihm nicht gehorchen, 
schreckte ihn ab. Sobald er aber von Quiroga'g Unter­
nehmen Kunde erhalten/ babe er auch das Beyspiel dessel­
ben nach Vermögen zu befolgen gesucht, und in Alka!«, 
wohin er sich heimlich aus Madrid begeben, durch die 
SappeurS und das Regiment Kaiser Alexander die Ver­
fassung ausrufen lassen, in der Absicht, dort eine starke 
Diviston zu bilden und so das Volk in Andalusien zu 
begünstigen, und endlich zu Quiroga und Riego zu 
stoßen. *) 
M ü n c h e n ,  d e n  5 t e n  A p r i l .  
Jeder Altertumskenner weiß eS hoch zu schätze»», daß 
d e r  a c h t u n g S w e r t h e  g e k e h r t e  R e i s e n d e ,  H e r r  S i e  d e r ,  
seine große Sammlung ägyptischer und palästinischer Al-
terthümer sowohl, als der vielen eben daher abstammende»» 
Natur- und Kunstprodukte, dem Münchener Publikum vor­
zeigen läßt. Er hat sie mit Mühe, Gefahr, und aus 
*) Das Journal Oebsls bemerkt hierbey: Unge­
achtet aller Gewandtheit des Grafen Abiöbal, seinem 
Derbalten einen revolutionären Anstrich zu geben, 
ungeachtet aller Beleidigungen , mit denen er gegen 
den König nicht sparsam ist, bemerkt der rubige und 
unpaneyische Leser doch, daß der General sich zu 
viel rübmt, und sich mehr Verrath zuschreibt, als 
er wirklich begangen. DaS ist ein neuer Zug der 
Ähnlichkeit zwischen den spanische»» und französischen 
Revolutionen. — (Ob der General durch diese 
Kundmachung bey den Revolutionären selbst an Ach­
tung und Zutrauen gewinnen werde? steht dahin.) 
eigenem Vermögen, ohne alte fremde Unterstützung, an 
Ort und Stelle gesammelt/ und st« zeuge»» alle von der 
reinsten Aechtheit/ weil es unmöglich war, den einsichtS-
voll-n Reisenden mit einem falschen Produkte zu über­
listen/ wie aus seiner Schrift, über ägyptische Mumien, 
deutlich erhellt. Eben diese Mumien (nach dem heil. 
August in damals „GabbaraS" genannt/ welcheS-so viel 
als „heilig verwahrt" heißt) sind eS, welche der 
Kundige als ein unschätzbares Gut ansieht/ weil ein ähn­
licher Sarg (LarcoxKsZus) von so vollkommener Ganz­
heit, von so feiner Konstruktion und Dekoration, soviel 
bekannt ist/ in ganz Europa nicht existirt; da nach Blu-
menbach die von ihm untersuchten Mumien aus dem 
Museum zu London sogar von allen Restaurationen und 
Verfälschungen nicht frey waren, solches hingegen mit 
diesen, selbst nach Blumenbachs Kriterien angestellte Un­
tersuchungen/ nicht der Fall ist, wovon sich jeder Einsich­
tige mit Augen überzeugen kann. Vorzüglich sind es die 
so frisch erhaltenen Farben, welche sich unverändert meh­
rere Jahrtausende erhalten/ während mcderne Nächbil­
dungen und Produkte dieser Art mit ihnen kaum so viel» 
Tage gleichen Schritt machen/ ohne sich zu verändern 
oder zu bleichen. Zudem sind die vielen/ selbH noch mit 
Haaren versehenen. Köpfe und andere Tbeile männlicher^ 
und weiblicher Mumienleichname, sowobl dem Anatomen 
als Naturforscher höchst lehrreich. Und so ist eS auch mit 
andern dort gesehenen Seltenheiten/ nicht minder aus der 
modernen Zeit als aus dem Alterthum«. woran, von bil­
denden Künstler»» angefangen/ bis auf Kleider-/ Schuh-, 
Korbmacher/ »a sogar der Bäcker/ Seifensieder und Haf­
ner zur Neugierde, zum Nachdenken oder Verbessern seiner 
Kunft Stoff genug antrifft. 
V o m  M a y n ,  v o m  S t e n  A p r i l .  
Die Frankfurter Okermesse macht sich recht gut, beson-
sonders waren im Großhandel bedeutende Geschäfte; allein 
die Engländer schleuderten wie gewöhnlich mit ihren Fabri­
katen und setzten dadurch wieder die einheimischen Fabri­
kanten in Nachtbeil. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  » » t e n A p r i l .  
In dem königl. dänischen Hofkalender für daS Jahr 
1820 ist unter Anderem folgendes Verzeichniß aufgestellt: 
Der Elephanten-Orden: Ordenöherr Se. Majestät, der 
König, Ritter S4. Der Dannebrog Orden: Se. Ma­
jestät, der König, Ordenöherr; iste Klasse: s Großkom-
mandeurö; 2te Klasse: »öS Großkreuze; ?te Klasse: 5g 
Kommandeurs; 4te Klasse: 776 Ritter; das silberne 
Dannebrogömannkreuz trägt Se. Majestät, der König, 
selbst; damit sind begnadigt: 24 Elevbantenritter, Z2 
Grvßkreuze, 7 Kommandeurs und 64 Ritter vom Danne-
brog; ausserdem 8,4 DannebroqSmänner. Zum Hofstaat 
Sr. Majestät, deS KönlaS, gehören unter Andern: »68 
Kammerherren, 22 HosjägermeiAer, 211 Kammeriunker/ 
>84 
,o Hofjunker und 22 Jagdiunker. Der königliche See-
Etat ba» 2 Admirale, I Viceadmirit, 8 Kontreadmirale, 
11 Kommandeure :c. Der Landmilitär-Etat hat 1 Gene­
ralfeldmarschall, 2 Generale, 4 Generallieutenante, 16 
Generalmajore und 12 Generale, welche entweder ä la 
Suite in der Armee oder auf Wartegeld stehen. Die Ar­
mee Hestedt aus dem Ingenieur- und Artilleriekorps, den 
Heyden Garden zu Pferde und zu Fuß, y Kavallerie- und 
»Z Jnfanterieregimentern, 5 Jägerkorps, dem Raquet-
tenkorps, den westindischen, guineischen und ostindischen 
Truppen. 
London ,  den  7 ten  Ap r i l .  
Sir Thomas Lawrence, der jetzige Präsident der 
königlichen Malerakademie, ist derselbe, welcher bekannt­
lich für den Prinz-Regenten di« Porträts mehrerer euro­
päischen Souveräns verfertigt und noch kürzlich in Italien 
und besonders in Rom in der Malerey so große Proben 
seiner Geschicklichkeit ablegte; besonders wird der Kops 
von Canova, welchen er gemalt hat, als ein Meister­
stück betrachtet. Er reiset« in Begleitung der berühmten 
Jackson, Turner, Chuntry und Moore. Diese Gesell­
schaft reisender Künstler nannten die Italiener: „die Tra­
banten der Genien aus der Milchstraße." Herr Lawrence 
hat sehr kostbare Stücke nach England gebracht, welche in 
der Akademie aufgestellt worden sind. 
Die weidlichen Reformers in LeedS haben beschlossen, 
ihrem Freunde Hunt eine goldene Medaille und Kette, 
,0 Guineen an Werth, zu verehren. Dieser Entschluß 
war früher gefaßt/ als sein bekanntes Verhör in Uork be­
endigt war, und da die Medaille fertig geworden, ehe der 
Ausspruch, von dem man das Gegentheil vermutbete, ge­
schah, so ist die Inschrift auf der einen Seite derselben 
nun unglücklicher Weise sehr unanwendbar. Es befindet 
fich nämlich in der Mitte eine Freyheitsmütze und am 
Rande „der triumphirende Held der Freyheit." Auf der 
andern Seite sind folgende Worte eingegraben: „Ein 
Zeichen der Hochachtung von den weiblichen Reformers zu 
LeedS in Yorkshire für Henry Hunt Eeq. ,  1820." 
ES hat sick bestätigt, daß Kapitän de Peyster vom 
Sänffe Rebekka im stillen Meere erst 14 und dann. 17 
kleine bis jetzt unbekannte Inseln entdeckt hat. Er gab 
denselben verschiedene Namen, und zwar de>» »» ergern, 
mehr zusammenhängenden, Ellice'S Group, und den Z 
daran stoßenden Eskape Island, Rebekka Island und 
Browns Island. Die letztern 17 haben die Offfciere deS 
Schiffs nach seinem Namen, de P-yster Island, genannt. 
Alle diese Insel liegen so niedrig, daß selbige mit bloßem 
Auge selbst bey Tage von der See in der Entfernung nicht 
ju sehen sind, und nur erst dann sichtbar werden, wenn 
man nahe am Lande ist. 
Gestern ließen sich die beyden für Westminster gewählten 
Repräsentanten, Sir Francis Burdett und Herr Hob-
house, auf einem dazu verfertigten Wagen, welcher mit 
Tuch ausgeschlagen war, von 6 Schimmeln im Triumph 
durch die Straßen der Stadt ziehen, und langten, nach­
dem sie von einem heftigen Regen tüchtig durchnäßt wa­
ren , in der Krön- und Ankertavern an, wo ein Gast, 
mahl diese Scene schloß. Herr Hunt war auch gegen­
wärtig. verhielt sich aber während des Essens und der dar­
auf folgenden Reden ganz ruhig; er wurde nachher von 
einigen seiner Zöglinge aufgefordert, seine Talente in der 
Rednerkunst zu zeigen; dies warteten aber die Helden deS 
Tages nicht ab, sondern entfernten sich, was Herr Hunt 
sehr übel nahm. 
Lond  on ,  den  1  i t en  Av r ! l .  
Vergangenen Freytag fand in der Krön - und Anker­
tavern eine Versammlung statt, deren Zweck war, eine 
Subskription für die Kato-Street-Verschwornen zu er­
öffnen, um dieselben in den Stand zu setzen, einem 
Anwalde ihre Vertheidigung übertragen zu können. 
Wie eö heißt, ward Herr Harmer als Anwald ange­
nommen; die subskribirte Summe belief sich auf 40 Pf. 
Sterling. 
Die Grand-Jury von Ehester hat den Mr. JunoS/ wel­
cher im vorigen Jahre nach dem Konstable Birch »1» Stock­
port sckoß/ so wie seinen Helfershelfer Bruce, des beab­
sichtigten Mordes für schuldig befunden und eS werden 
beyde zum Tode verurtheilt werden. 
Der Advokat Harmer hat die Erlaubniß erhalten, die 
Verschwornen in den verschiedenen Gefängnissen zu be­
suchen, und verfügte sich dem zufolge gestern nach Kold-
Bathffeld und dem Tower, wo er mit Tbistlewood und 
den Andern eine lange Unterredung hatte. Jeder 
der Gefangenen, welche deS HochverrathS angeklagt 
sind, hat am Sonnabend die Weisung vom An­
walde der Schatzkammer erhalten, gewisse Papiere zu 
produciren, welche von ihnen oder auf ihre Veranlassung 
geschrieben und vom 23sten Februar datirt sind, ent­
haltend eine Adresse an das Volk des Königreichs, in 
welcher eS hieß/ daß die Tyrannen vernichtet wären, und 
daß die Freunde der Freyheit aufgefordert würden, sich 
zu vereinigen, da die provisorische Regierung ,eyt ihre 
SitzungX hielte. Ferner eine ähnliche Adresse an die Mi­
litärs, worin solche aufgefordert wurden, sich mit den 
Freunden der Freyheit zu vereinigen; worin eö ferner 
heißt, daß sie ihren Abschied und eine Pension, und 
ausserdem ein Jeder 20 Pfund Sterling erhalten sollten, 
um nach Hause zu gehen. Ferner alle andere Adressen 
und Proklamationen, welche von ihnen und durch sie zwi­
schen dem isten Januar und 24sten Februar verbreitet 
worden sind. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor L. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
dlo. 97. Donnerstag, den 22. April 1820. 
P a r i s ,  d e n  i  2 l e n  A p r i l .  
Eine Zeitung bedauert, daß der im KIonit«ur gelieferte 
Artikel wegen milder Censurübung nicht officiell sey. Dies 
giebt der IVIoniteur zu, beharrt aber bey seiner Angabe 
und bemerkt, die Censurkommisston scheine den Grundsatz 
angenommen zu haben, daß Religion, Königthum und 
das Privatleben des Einzelnen, als an sich unverletzbar, 
in den Zeitungen gar nicht angetastet werden dürfen. 
Hierdurch werde daß schwierige und zarte Geschäft, die 
Schreibfreyheit, und das Heil der Gesellschaft in gleichem 
Maße zu beschützen, gar sehr erleichtert werden. 
Herr Bidault, verantwortlicher Redakteur des (üonsti. 
tulionel, ist in der zwevten Instanz zu fünfjähriger Ge-
fänaniß und zu ,2,000 Franken Geldstrafe und zu den 
Proceßkosten verurtheilt. Er hatte nämlich in einem Ar­
tikel gesagt, daß Bannlillen nnqeschlagen worden, auf 
welchen Generale, Künstler und Gelehrten gestanden; daß 
die Wittkelversainmlungen der Ultras bloß 20.000 .köpfe 
forderten; daß man vorgeschlagen, Louveln Mittel zum 
Selbstmord zu verschaffen, um nach seinem Tode die Schuld 
auf alle Welt zu werfen und nach Belieben ihm Mitlchul 
diqe dev^uqeseUcn. Dann würde man die Thore von 
Paris sperren, alle bezeichnete Schlachtovfer nieder­
metzeln, statt der Charte die alte königliche Verfassung 
einführen, die konstitutionellen Pressen zertrümmern und 
aledann erklären: nun sey die Monarchie gerettet:c. Das 
Gericht fand in diesem Artikel eine Aufforderung zum bür­
gerlichen Krieg. 
Die Herausgabe mehrerer hiesigen Zeitungen wird nach 
Brüssel verlebt. 
Unsre Polizey ist bedeutend verstärkt. ES sind kürzlich 
8 neue Friedensbeamte und 48 Unter-Generalinspektoren 
ernannt, was eine Rekrutirung von 2 bis Zooo subalter­
nen Beobachtern annehmen läßt. Alle Departemental-
iegionen Häven Paris verlassen, statt deren kommt eine 
neue Elite-Gensd armerie von nicht weniger als Zoo Mann, 
und alle in der Hauptstadt bestehende Brigaden werden 
vermehrt. Niemals war dieses Korps stärker als kürzlich, 
noch vor dieser nun stattfindenden Vermehrung, nämlich 
zy52 Officiere und Soldaten, deren jährliche Kosten mit 
nahe an 16 Millionen im Budget aufgeführt stehen. 
Das Umlaufschreiben des Herzogs von Richelieu, vom 
Zten dieses, ist auch den Marinebefehlshabern mitgetheilt 
worden. Mehrere liberale Blätter haben eö gar nicht er. 
wähnt Der aber hat sich freymütbiae Beurthei-
lunz des Rundschreibens erlaubt; ein Beweis, daß «S 
wobl nicht die Schuld deS Sensurlollegiumö ist., daß der 
Inclepenllsnt am loten mit 4 starken Lücken prangte. 
Die zweyte Kammer beschäftigt sich jetzt mit den einzel­
nen Artikeln deS Budgets der rückständigen Ausgaben. 
Bey dem ersten kam der Fall vor, daß die Kommission 
den von der Regierung geforderten Zuschuß von »,167,710 
Franken für das Finanzministerium, noch mit 594,495 
Franken für die Kriminaljustiz, und mit 1,540,527 Fran­
ken zur vollständigen Entschädigung der von den fremden 
T r u p p e n  b e s e t z t  g e w e s e n e n  8  D e p a r t e m e n t s ,  v e r m e h r t  
wissen wollte. Man stritt darüber, ob die Kammer daS 
Recht babe, auf Vermehrung der Ausgaben anzutragen; 
wobey Graf Beugnot bemerkte, die Kommission werde 
sich ja leicht mit der Reqierung besprechen, und diese alleS 
Mögliche für die belästigt gewesenen Departements thun 
können. Für diese ward nichts bewilligt. Mehrere Ab­
geordnete nahmen Anlaß, das Bedürfniß der nothleiden-
den Ebrenlegionärs, die ihre Pension nicht erhalten, der 
Kammer ans Herz zu legen. Der Finanzniinister ver­
sicherte: die väterlich? Absicht Sr Majestät sev, diesen 
Leuten zu helfen, allein schon seit einigen Monaten sehe 
man sich vergeblich nach Mitteln um, ihnen die verdiente 
Unterstützung zu reichen. Leider steige auch noch die Ver­
legenheit durch Verminderung der Einnahme, die in de» 
ersten Monaten dieses JabreS gar nicht so ergiebig gewe­
sen, als man vorausgesetzt habe. — Bey dem dritte» 
drittel hatte die Kommission eine Verminderung von 
1,107,846 Franken, von denen 1 Million auf die Geist­
lichkeit verwendet worden, vorgeschlagen. General Se-
bamau, sprach sehr eifrig für diese Verminderung. Im 
^ahr 1818 waren nämlich zur Ausführung des Konkor-
datö 5 Millionen für neue BiSthümer,c. bewilligt wor-
den; da aber das Konkordat gar nicht zu Stande gekom-' 
men, habe d.e Regierung ohne Genehmigung der Kam­
mer Million zur Unterstützung von Kongregationen und 
andern gar nicht gut geheißenen Zwecken verwendet; auf 
dke Art scheine die Kammer bloß da zu seyn, um die be­
liebten Ausgaben Hintennach zu registriren. Hiergegen 
bemerkten die Minister, der Kredit im Ganzen sev ja be­
willigt und die gemachte Ausgabe sey nützlich gewesen. 
Wenn einmal Seerüstungen stärkere Ausgaben erforderten 
als man vermntdet, wer würde die Regierung tadelt/ 
wenn sie dazu die Ueberschüsse anderer Kassen verwendete? 
Herr Cbauvelin spöttelte: die Exv-dition des Konkordats 
s.» M., «-.unM-... s„,,.ich das d.,„ ang.wi.s-n-
G-ld gar nicht angen-ender werden s«u,„. zz-rgedlich 
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erinnerte der Minister, daß die Ausgabe einmal gemacht 
sey; die vorgeschlagene Verminderung von 1,107,846 
Franken wurde dennoch angenommen. — Der Mo. 
niteur stellt Betrachtungen über das Bewilligungsrecht 
der Kammer an, welches zwar wesentlicher Tbeil einer 
repräsentativen Regierung sey, folglich aber auch nicht 
auf Zerstörung derselben hinausgehen könne. ES setze eine 
Regierung voraus, und waö dazu gehört, Land» und 
Seemacht:c., folglich Ausgaben, die an sich unerläßlich 
sind, die man nicht verweigern dürfe, ohne den Staat 
selbst zu gefährden. Jetzt aber untersuche man nicht, ob 
die Ausgaben notbwendig, sondern ob sie im Sinne einer 
Kammer, oder eines Tbeilö der Kammer sind, die, al» 
die Ausgaben gemacht wurden, gar noch nicht vorhanden 
waren. Man sage, wenn die Regierung in diesem Stück 
Ersparnngen gemacht hat, so ist das gut; wenn sie aber 
in einem anderen durch HungerSnoth zu unvorhergesehenen 
Ausgaben veranlaßt wurde, so that sie Unrecht. Kaum 
sollte man es glauben, daß in einer einzelnen HauSwirth-
schaft eine solche Sprache geführt werde, und man will sie 
gar auf die Staatöwirthschaft anwenden. Eine Opposi­
tion erwarten wir zwar, aber sie muß zügeln und auf­
klären, nicht zerKören, und die Regierung in ihrer Grund­
läge erschüttern. Ganz anders handle die Opposition in 
England. 
Die Vermessenheit derer, die fortdauernd die Aufrich­
tigkeit deS konstitutionalen Beschlusses Sr. Spanischen 
Majestät leugnen, wird von Herrn konstant im uZten 
Stück der „Minerve" in dem Aufsatz: „Verschwörung 
der KontrerevolutionärS gegen den Thron und das Le­
ben deS Königs von Spanien," nachdrücklich geschildert. 
» .  * 
Der politische Klubb bev Lorenjini zu Madrid soll schon 
nahe an Zoo Mitglieder zählen. Er bildet, dem Verneh­
men nach, eine Art Centralpunkt für AlleS, waö sich dem 
veuen Systeme durch Talente, Beredsamkeit und andere 
Mittel anzuschließen vermag, und wird demnächst ein 
eigenes öffentliches Blatt herausgeben. 
Man giebt die Anzahl der bereits nur allein in Madrid 
erschienenen Flugschriften auf 27 an. 
Nach Berichten auS Madrid sollte der sardinische Ge­
sandte, wegen der Deportation der Jesuiten nach Genua, 
Vorstellungen gemacht, und erklärt haben, zur Ertheilung 
der nöthigen Pässe nicht ermächtigt zu seyn. Man glaubt 
daher, daß in Ansehung der Jesuiten andere Maßregeln 
ergriffen werden dürften. Die gebornen Spanier wür­
den mit Tagespension von 6 bis 10 Realen (a 2 Gr.) 
in ihren Geburtöörtern unter Polizeyaufsicht gesetzt, die 
übrigen mit Reisegeld ihren respektive» Gesandten über­
geben werden. 
Alt die Truppen, welche daS Blutbad in Kadix ange­
richtet, nach St. Maria kamen, wurden sie der Waffen 
«nd militärischen Znsignien beraubt, und dann nach dem 
Dorfe Cbipano geführt, wo sie bts zur Entscheidung ihres 
Schicksals bleiben sollen. 
P a r i s ,  d e n  i 5 t e n  A p r i l .  
Herr St. Aulaire, Schwiegervater des Herrn Decazc, 
ist wieder hier angekommen, und gleich zur Audienz 
beym Könige gelassen. 
Die beyden Zeitungen: der Inclepen^nt und der 
Lensvur, haben sich vereint, und den Namen (^N5eui 
kuropeen angenommen. An Eifer gegen die Regie­
rung waren sie einander gleich, die eine aber sonst mehr 
bonapartisch, die andere mehr republikanisch gesinnt. 
Da die verbannten Spanier jetzt in ihre Heimath zu. 
rückkehren dürfen, so soll auch die Unterstützung, die 
sie bisher von unsrer Regierung erhalten, mit Ablauf 
dieses MonatS aufhören. Bis zur Gränze werden sie, 
wenn sie eS verlangen, mit Reisemitteln verscbn. 
Der Chevalier Montenegro, Ferdinand VII. Gefährte 
in der Gefangenschaft, ist als Konsul zu Bordeaux an» 
gekommen, und folglich die Nachricht, daß die Libera» 
len seine Ernennung hintertrieben häuen, irrig. 
Der Marquis Mareillae setzt in einem hiesigen Blatt 
auseinander, wie der böse Geist in Spanien überhand 
nehme, um die Majestät deS Throns zu verhöhnen. 
Man wolle die Prinzen zwingen, sich Bürger zu nen­
nen, begnadige die Anhänger des Richard, der den Kö­
nig selbst ermorden wollen, und führe das Volköregiment 
ein, indem man die vom Volke bestellten OberbefeblSha-
ber anerkenne; durch Auflösung der Provinzialgrenadiere, 
die in Asturien gegen die Junta ^fochten, raube man 
dem Könige seine beste Stütze, um so mehr, da diese 
Milizen gerade aus dem wichtigen Tbeil der Nation gezo­
gen worden, dem eS um Erhaltung der Ordnung zu tbun 
sey. Doch schienen sich die Liberalen noch nicht gesichert 
zu halten, weil die Junta'S in Asturien und BiSkaya Er­
richtung von Korps verordnet, um die Einwohner zügeln 
zu können. Spanien zeige ein CbaoS, indem jede Provinz 
ihren eigenen Vortheil mit der neuen Verfassung vereini­
gen will. Nur wenn die KorteS auS Männern von gesun­
dem Verstände gewählt werden, die den König lieben und 
die Religion achten, lasse sich hoffen, daß für das Heil 
deS Volks und für die Würde der Krone in gleichem Maße 
werde gesorgt werden. Erinnert wird noch, daß überall 
das Militär, welches doch jetzt schon Reue zeige, die Re­
volution begonnen, und daß das Landvolk bloß in Murcia, 
von einer Kontrebandierguerilla begleitet, in die Haupt­
stadt gedrungen sey. 
M a d r i d ,  d e n  i s t e n  A p r i l .  
DaS ganze Geschwader von Kadix hat am s8sten März 
die Konstitution beschworen; der Generattavitän befand 
sich am Bord deS Kriegsschiffes Numancia. Alle Schiffe 
flaggten, was auch am folgenden Tage statt fand, um 
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den Jahrestag der Konstitution und das Namensfest der 
Königin zu feyern. Die Ruhe war in dieser Stadt gänz, 
lich hergestellt, und man überließ stA täglich öffentlichen 
Belustigungen. Neue Truppen bilden die Besatzung, und 
General Ferra;, der vorläufig den Oberbefehl dort führt, 
bat, um den Einwohnern jede Furcht vor neuen Gräuel-
scenen zu benehmen, befohlen, daß keine Patrouillen 
mehr die Straßen durchstreifen sollen, und sogar die vor 
seinem Hause aufgestellte Wache abziehen lassen. General 
Camvana, der selbst aus Kadix gebürtig und auf Befehl 
des Königs verhaftet ist, hatte in einem nach dem Blut­
bade (am »iten) erlassenen TagSbefehl gesagt: „ES lebe 
der König! es lebe die Religion! Preis und Ehr« der bra­
ven Garnison von Kadix. Ihr Betragen und ihre gestern 
bewiesene Treue verdienen allen Dank von Seiten der kö­
niglichen Unterthanen, und deS Generals, der die Ehre 
bar, ihr Anführer zu seyn. Im Namen Sr. Majestät 
danke ich hiermit den Officieren und Gemeinen für ihr 
glänzendes militärisches Unternehmen." Die am loten 
M ä r z  g e f a l l e n e n  u n g l ü c k l i c h e n  O p f e r  b e s t e h e n  i n  Z 7 2  
Männern, Z9 Weibern und 27 Kindern; verwundet sind 
ungefähr 5oo Personen, wovon eine große Anzahl tödtlich. 
Am i7len März wurden die sämmtlichen Schlachtovfer zu 
San Fernando feyerlich zur Erde bestattet; eine große 
Menschenmenge wohnte dieser Trauerceremonie bey. Die 
Tbränen der Verwandten und Freunde der Unglücklichen, 
die an diesem beklagenöwerthen Tage den Tod fanden, 
flössen reichlich auf dem Leichenzuge. 
Von Kadix soll nächstens «ine Kauffahrteyflotte unter 
Bedeckung des Linienschiffs Ast» nach Amerika abgehen. 
Die von Quiroqa wieder in Freyheit gesetzten Generale 
Calderon und Clöneros find hier angekommen; auch der 
Oberst JnfanteS, als Abgeordneter der JnsurrektionS-
armee auf Leon, bey Sk. Majestät. Diese Armee will 
bis zum Zusammentritt der K«rteö im Besitz der Insel 
bleiben, wie sie erklärt, nicht aus Privatabsichten; son« 
dern.der Wunsch, das konstitutionelle Erstem zu befesti­
gen, und um eine Wolke, die sich erhoben, zu zerstreuen, 
zwinge sie, eine militärische Stellung zu behaupten. 
ES hat sich zu Pampelona ein politischer Avendklubb 
gebildet, der der Junra seine Wünsche mittheilt. Dieser 
Tage wurde dort eine Bittschrift um Beschleunigung der 
Zusammenkunft der Kortes entworfen. 
Durch die königliche Verordnung, wodurch alle Mili-
zenkorpS, die jetzt unter den Waffen sind, selbst die Gre-
oadierkompagnien, aufgelöset und nach Hause geschickt wer­
den, wird die emzige Militärmacht, welche die Anti Kon­
stitutionellen den Linientruppen hätten entgegensetzen kön­
nen , zerstreut und vernichtet. 
Der König wird, so oft er erscheint, mit unermeßlichem 
Jubel begrüßt. — Der Laurencinerklubb auf der Plaza 
del Sol unterscheidet sich durch die Aeusserungen unbe­
dingter Achtung Hey Nennung des Namen? Sr. Majestät 
und für feine Person sehr wesentlich von dem früheren Pa-
riser Jakobinerklubb. 
Hiesige Zeitungen klagen über den Widerstand, welchen 
an vielen Orten die Geistlichkeit der neuen Ordnung der 
Dinge entgegensetzt. In Aamora (Leon) und in Ciudad-
real (Mancha) sey von der Kanzel die unverletzliche Per­
son des Königs der Ketzerey beschuldigt worden; so lange 
Se. Majestät den verderblichen Rathschlägen der Konstitu» 
tionellen Gehör geben werde. 
Da sich in Valencia das Gerücht verbreitet hatte, man 
wolle Elis nach Pampelona abführen, wurde das Volk 
unruhig. — Schon hat das Volk ihn im Bildnisse ver­
brannt, eS verlangt lautschreyend, daß er vor Gericht 
gestellt werde. Der Generalkapitän hat die Besatzung der 
Citadelle, wo Elio gefangen sitzt, verdoppeln lassen Die­
ser beruft sich unerschrocken auf seine Pflichterfüllung; 
bietet übrigens sein Leben, das er so oft im Kampf« für 
di« Herstellung der Monarchie gewagt, und wovon er 
ehrenvolle Narben trage, an, wenn die Unabhängigkeit 
Spaniens dadurch befestigt werden könne. 
Eine ministerielle Verordnung ertheilt den Universitäten 
das Wahlrecht, spricht eS aber den Mitgliedern der Orden 
San Jago, Kalatrava, Alkantara und Montesa ab (weil 
sie als königliche Beamte angesehen werden), und den 
Johannitern, weil sie mit auswärtigen Behörden in Ver­
bindung stehen. General Odonoghu bat die andalufische 
Armee aufgelöset und die einzelnen Regimenter nach ver­
schiedenen Standquartieren geschickt. 
Oer Verfassung gemäß hat der König die Strafe des 
Galgens abgeschafft, und dagegen die Garrotte ver­
ordnet. (Diese TodeSart war ehemals dem Adel vorbe­
halten, und wird nun, der Freyheit und Gleichheit wegen, 
allgem«in gebraucht werden. Der arme Sünder sitzt da­
bey auf einem Stühlchen an einem Pfahl, dann wird ihm 
ein eisernes Halsband umgelegt und hinterwärts so lange 
durch den Scharfrichter zusammengefchroben, bis der Ver­
brecher erwürgt ist.) *) 
A m s t e r d a m ,  d e n  1  S t e n  A p r i l .  
Die Gränzscheidung Frankreichs und der Niederlande 
ist nun beendigt, und in dieser Beziehung am 28sten März 
zu Koortryk ein» Traktat abgeschlossen worden, unterzeich­
net für Frankreich durch den Jngenieur-Generallieutenant 
Baron Maureillan, für die Niederlande durch den Gene­
rallieutenant Baron de Csnstant Rebecque. 
Während die Engländer im Besitz der holländisch-ost-
indischen Besitzungen waren, behandelten sie diese, be­
sonders auch die Vasallen, aus Politik, mit großer Milde, 
machten «s aber eben dadurch den wiederkehrenden Hol­
*) Ein Pariser Blatt bemerkt, daß die Philosophen, 
welche die Völker durch Revolutionen zu beglücken 
streben, doch vor Allein auf bequeme Todesstrafe ihre 
Aufmerksamkeit zu richten pflegen. 
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ländern zu einer sehr schweren Aufgabe, die frübsre Ver. 
fanung, n?iewobl ste weseinlich verbessert worden, wieder 
einzu^übrcn; daher die fortdauernden Unruhen in den nie­
derländischen Besitzungen. Namentlich weigert sich auch 
der Kultan von Palembang, auf Sumatra, in die frühe­
ren Vasallenverbältntsse zurückzutreten; und als im vori-
genOktvber eine starke Expedition unter dem Scvoutbynacht 
Wolterbeck ihn mit Gewalt unterwerfen sollte, wurde sie 
mit bedeutendem Verlust abgetrieben. Den Venheidi-
gungöanstalteN deS Sultans, desondere dem Artillerie­
wesen, konnte man eS abmerken, daß sie von sachkundi­
gen Männern geleitet wurden. — Der diesjährige Was­
serschaden in den Niederlanden wird auf so Millionen 
Gulden berechnet. 
V o m  M a y n ,  v o m  i 8 t e n  A p r i l .  
Am »Zten wurde zu Stuttgardt die Vermählung deS 
Königs, der am iZten von Weimar zurückgekommen war, 
wit der Prinzessin Pauline durch den Hofprediger Autel 
geweidet. Auch Abgeordnete der Stände waren gegen­
wärtig. In der Dankadresse, welche die zweyte Kammer 
wegen Erlassung der Prinzessinsteuer an Se. Majestät ge­
richtet, heißt eS: „Die Herzen der Völker sind der größte 
Reichthum der Könige, der Schmuck der Königinnen. So 
denken Ew. Majestät, und suchen solches bey jeder Gele­
genheit durch die That zu beweisen." 
G ö t t i n g e n ,  d e n  , 4 t e n  A p r i l .  
Se. Majestät, unser Allergnädigster König, Georg IV., 
haben huldreichst geruhet, in Allerhöchst eigner Person 
daS Rektorat der hiesigen Georg-AvgustuS ».Universi­
tät zu übernehmen, und über die Fortdauer dieser höchst 
Ehrenvollen Auszeichnung ein Reskript vom -isten März 
aus Karlwnhouse in den gnädigsten Ausdrücken an sie zu 
erlassen. 
L o n d o n ,  d e n  u t e n  A p r i l .  
^ Die neuesten Nachrichten aus Glasgow sind vom 
5ten d. M., an welchem Tage die Arbeiter, in ihren 
Hoffnungen und Erwartungen getäuscht und durch ein ge­
wisses Mahnen ihres MagenS gezwungen, eö fürs Weiseste 
erachtet hatten, zu ihren Beschäftigungen zurückzukehren. 
Um dem Leser einen Begriff von den süße» Hoffnungen, 
die diese dethörten Menschen unterhielten, zu machen, 
wollen wir einige der Gerüchte anführen, an welche der 
gemeine Haufe mit aller Zuversicht glaubte, sich aber end-
lich völlig hintevgangen sah. ES hieß nämlich: die Radi 
kalen wären im Besitz einer großen Anzahl von Piken und 
Musketen; sie hätten 4 Kanonen und bedeutende Geld-
^ summen von unbekannten Personen empfangen; ein ge­
wisser Kinloch sey vom Kontinente mit französischen, unter 
Bonaparte gedienten, Ofsicieren zurückgekehrt, welche die 
Radikalen anführen würden; Marschall Macdonald be­
fände sich unter diesen und würde als ein Abkömmling der 
Stuarts den Thron besteigen. Es hieß ferner: viel fran-
zöttscheS Gold cirkulire, ein französisches Schiff mit Waf­
fen und kriegebedürfinssen sey in Ayrshire angekommen, 
die Kämpfer für die Freyheit würden täglich ix Franken 
erhalten und ihre Familien versorgt werden u. s. w. All.S 
dies Harle eine Menge Vagabonden nach Glasgow gezogen, 
die sich vom Morgen bis in die Nach, ,n Erwartung der 
Dinge , die da kommen sollten, auf den Straßen umher-
trieben, und endlich am 4ten hungrig, naß vom Regen 
und mit sehlgeschlagener Hoffnung die Stadt verließen. 
Am 5ten Abends marsctnrte eine Kompagnie Jäger, be­
gleitet von einigen Husaren, nach Bridgeton und Kalton, 
wo sie 1» der Radikalanführer gefangen nahmen, und 
dadurch die Macht der Komite zur Orqanisirung der provi­
sorischen Regierung vernichteten. Ein Haufen Volke, der 
eS versuchte, einen Menschen, der wegen AbreissenS der 
Proklamation deS Lord-LieutenantS festgenommen war, 
zu befreyen, konnte nur dadurch aus einander getrieben 
werden, daß die Soldaten scharf auf sie feuerten und eine 
Frau tddteten. 
Der Kourker will die Berechnung gemacht haben, 
daß die Minister bey der jetzt beendigten Wahl der 
Mitglieder deS Parlaments 18 bis 20 Anbänger ge­
wonnen haben, und widerlegt dadurch die Behauptung 
der Oppositioneblätter, daß sie iS verlieren würden. 
Bis zum 8ten d. M. waren von den alten Mitgliedern 
des vorigen Parlaments wieder erwählt: 490; neue 
Mitglieder: 1Z4; zusammen 624. Von den entfern­
ten Grasschaften in Schottland und Irland fehlen noch: 
Z4; Anzahl der Mitglieder, welche daß Parlament kon-
stituiren: 658 ; Anzahl der Mitglieder, welche sich zu­
rückgezogen haben, oder nicht wieder erwählt worden 
s i n d :  i Z o .  
K  0  u  r  S .  
R i g a ,  d e n  9 t e n  A p r i l .  
AufAmsterd. Z6T.n. D.^St.boll.Kour.p.! R. B.A. 
AufAmsterd.65T.n.D.— St. holl.Kour.x. 1 N. S.A. 
AufHamb. Z6T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n,. D. -- Scb. Hb. Bko. x. 1 R. B. A. 
AufLond.Z Mon. - Pce.Sterl.p. 1 R.B.A. 
100 Rubel Gold Z 7 8 Rubel Kov. B. A. 
Ein Rubel SilberZ Rubel 8 2  Kop.B.A. 
Im Durch>ch. in vor. Woche 3 Rub. 81 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 44 Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten l i Rub. 2S Kov.B. A. 
Ein neuer Holl. Neichsthaler 5 Rub. 4  Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub. 8c, Kop. B.A. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuloireltor L. D. Braun schweig. 
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S t .  P e t e r s b u r g /  d e n  i Z t e n  A p r i l .  
In Folge des, unterm ivten Mär; dieses Jabreß, an 
Einen dirigirenden Senat erlassenen Allerhöchst namentli--
chen UkaseS, sind der Stadt A r ch a n g e l, in Berücksich­
tigung der günstigen Lage deS dortigen Hafens zu einem 
bedeutenden Handel mit eigenen Erzeugnissen der nordöst­
lichen Gouvernements, und als Schadloshaltung für man­
che Nachtbeile, die dem Handel hinderlich sind, als die 
Entfernung des OrtS und das rauhe Klima, folgende Frey-
Hciten und Privilegien ertheilt worden: 1) der sich in 
Archangel bereits völlig niedergelassenen Kaufmannschaft 
aller Gilden, so wie der Bürgerschaft, werden auf zwan­
zig Jahre alle für die Gilden und die Bürgerschaft vorge­
schriebenen Steuern und Abgaben an die Krone erlassen, 
mit Ausnahme der Abgaben zur Bestreitung der Stadt-
auSgaben und der übrigen LandeSobliegenheiten; 2) die 
in die Archangelsche Kaufmannschaft und Bürgerschaft neu 
Eintretenden, welche entweder Ausländer sind und russi­
sche Untertbanen werden, oder aus anderen Gouverne­
ments sich in Archangel völlig niederlassen und in dem dor­
tigen Hafen und in der Stadt wirklich Handel und Ge­
werbe treiben, werden gleichfalls von aller Entrichtung 
der Abgaben und Steuern an die Krone von den Gilden 
und der Bürgerschaft auf zwanzig Jahre befreyt; Z) als 
Erleichterung für die neu eingeschriebenen Glieder der da-
sigen Stadtgemeinde sollen selbige von den Wahlen zu den 
Stadtämtern, die auS anderen Städten auf die ersten drey 
Jahre, die Ausländer aber auf zwey Triennien, befreyt 
seyn; 4) Jeder, der sich in Archangel neu etablirt, und 
in die Stadtgemeinde einschreiben läßt, ist verpflichtet, 
der Duma (Stadtverwaltung) für ein Jahr: der Kauf­
mann die Summe Geldes, die er der Krone für daS von 
ihm angegebene Kapital hätte zahlen sollen, der Bürger 
fünfzig Rubel zum Kesten der Stadt, zu entrichten, aus­
ser den nach der gewöhnlichen Repartition zu den Stadt-
auSgaben zu leistenden Abgaben; 5) die Kaufleute dritter 
Gilde sollen nicht anders in die erste und zweyte Gilde 
aufaenommen werden, als mit Einwilligung der Kaufleute 
dieser Gilden, der Duma und des Magistrats, worüber 
insbesondere derKriegögouverneur die Aufsicht hat; 6) bey 
jedem Uebergange der Kaufleute aus einer niederen Gilde 
in eine höhere bezieht die Stadtduma zum Besten der 
Stadt die einjährigen Abgaben von dem angegebenen Ka­
pital, die die Krone hätte empfangen sollen, ausser den zu 
repartirenden gewöhnlichen StadtauSgaben; 7) die fallit 
gewordenen Kaufleute können nicht anders in die erste und 
zweyte Gilde der Archangelschen Kaufmannschaft treten, 
als nachdem sie in jed«r der vorhergehenden Gilden fünf 
Jahre eingeschrieben gewesen sind. 
* * 
Der Etatsrath Blaramberg hat dem Richelieuschen 
Lyceo ein aus siebenhundert kostbaren Medaillen bestehen­
des Kabinet zum Geschenk gemacht, und ist dafür durch 
ein Allerhöchst eigenhändig unterzeichnetes Reskript, worin 
S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  i h m  A l l e r h ö c h s t  I h r  
Wohlwollen bezeigen, begnadigt worden. 
B a r c e l l o n a ,  d e n  Z o s t e n  M ä r z .  
Der interimistische Generalkapitän von Katalonien, Don 
Jose Ca stellar, der nachher durch den Generallieute-
nant Villacampa ersetzt worden, schrieb unterm :8ten die­
ses folgenden Brief: 
A n  S e .  E x c e l l e n z ,  D o n  A n t o n  Q u i r o g a ,  
G e n e r a l  e n  C h e f  d e r  N a t i o n a l a r m e e n .  
Wenn ich den Heldengeist Ewr. Excellenz bedenke, der 
mit einer Handvoll Braver unsrer glorreichen Nation daS 
Erbtheil ihrer Freyheit wieder erworben hat, welche sechs 
Jahre hindurch von treulosen Höflingen war usurpirt und 
vernichtet worden, so kann ich nicht umhin, in Ihrer Per­
son den Scduhg 0 tt des Vaterlandes zu erkennen. Sie 
gehören der Geschichte und der Nachwelt an Eben so 
edelmüthig wie LeonidaS, eben so gemäßigt wie 
Washington, behalten Sie in der Hand jenen sieg­
reichen Degen, der uns Alle errettet hat, bis die National-
freyheit völlig befestigt ist, um selbigen dann als eine herrliche 
Trophäe am Gewölbe deöTempelS der Gesetze aufzuhängen. 
Die Provinz Katalonien, die mir einstweilen anvertrauet 
ist, und die schon am ivten März, noch ehe sie die Be­
gebenheiten in der Hauptstadt kannte, den Ausruf der Er­
lösung ertönen ließ, bringt Ihnen die Huldigung ihrer 
ewigen Dankbarkeit dar, Ihnen und jener edlen Armee, 
die einen so schönen Sieg errungen hat. Die Jahrbücher 
der Welt stellen nichts auf. was mit einem solchen Trium­
phe verglichen werden könnte. Hersteller unsrer Rechte, 
mit Rührung betrachtet die Nation Sie. Erstaunt über 
eine Revolution, welche die Berechnungen der Politik ver­
eitelt hat, siebt Europa, wie Sie mit einer Handvoll hel-
denmüthiger Waffenbrüder die Laufbahn der Freyheit in 
einem Augenblicke eröffnen, wo die Kette der Sklaverey 
uns Alle zu bedrohen schien. Das große Werk ist fast voll­
endet. Haben Sie die Güie, mit der Offenheit einer er­
habenen Seele dasjenige anzuzeigen, waö uns noch zu 
thun übrig bleibt, damit diese ausgedehnte Provinz zu 
Ihren großen Absichten mitwirke und der Welt das Bey-
spiel einer Nation gebe, die sich durch die Tugend eines 
einzigen ihrer Söhne selbst wieder geboren bat, und das 
ohne Bürgerzwist/ ohne Ausschweifungen und ohne Blut­
vergießen. 
Gott erhalte Ew. Excellenz viele Jahre! 
Barcellona, den löten März 1820. 
J o s e  d e  C a  s t e l l a r .  
K a d i x ,  d e n  2 4 s t e n  M ä r z .  
Hier herrscht jetzt völlige Ruhe und das Zutrauen 
wird wieder hergestellt. Unser JnterimSkommandant, 
General Veraz, wacht sich sehr beliebt; er bat alle 
Patrouillen eingezogen und hat selbst nicht einmal Wache 
Vor seiner Thür. 
Folgendes ist der TagSbefehl, welcher hier am Tage 
«ach den Massakren und Plünderungen von dem General 
Campana war erlassen worden: 
T a g S b e f e h l  v o m  i i t e n  M ä r z .  
Es lebe der König! ES lebe die Religion! Ehre 
den braven und treuen Trupven der Garnison von Ka­
dix! Die Treue und die Entschlossenheit, wo­
mit sich die Truppen der hiesigen Garnison am gestri­
gen Tage, den »oten, betrogen haben, verdienen den 
Dank aller Unterthanen des Königs, so wie deS Gene­
rals, der die Ehre hat, sie zu kommandiren. Im Na­
men Sr. Majestät bezeige ich allen Ofsicieren und Sol­
daten den lebhaftesten Dank für ihr glänzendes militä­
risches Betragen. 
(Unterz.) Campana. 
Dieser General ist zu Kadix geboren und nunmehr auf 
Befebl des Königs arretirt worden, dessen Namen er so 
unwürdig kompromittirt. ^ 
D o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 4ten April. 
Selbst die Infanten von Spanien fügen jetzt ihrem 
Titel den von Bürger bey. 
P a r i ö ,  d e n  » S t e n  A p r i l .  
Die Verhandlungen über das Rechnungswesen der 
Jabre vor 1819 dauern nock fort. Auf mehrere Be­
schränkungen, die Herr PompiereS vorgeschlagen, be­
merkte der Finanzmmiker, daß die Folgen derselben 
wobl nicht reiflich erwogen seyn dürften. Das Budget 
erfordere Gleichgewicht zwischen Einnahmen und Aus­
gaben deö Staats; wenn aber 2 Posten von mehr als 
8 Millionen Renten nach dem Willen deS Herrn Pom­
piereS eingezogen würden, so entstehe dadurch ein De-
^stcit von 200 Millionen im Schatz. Die Pompieresche» 
Anträge hatten auch weiter keinen Erfolg Auch Herr 
Ganilh trug in Ansehung anderer Punkte au/ Einschrän­
kungen an, und verlangte zum Beyspiel Vernichtung 
von » Million Renten, die für die Rückstände der 
Jahre 1801 bis 1810 bewilligt worden. Der könig­
liche KommissariuS, Baron Capelle, behauptete, Ganilh 
müsse den Bericht mißverstanden, und statt Ausfall, 
Ueberschuß der Einnahme angenommen haben. Ganilh 
äusserte, der königliche KommissariuS- über dessen schnel­
les Sprechen er schon früher geklagt, wünsche vielleicht, 
nicht verstanden zu werden. (Gemurre.) Die jetzige 
schleckte Form des Rechnungswesens habe dem Staat 
seit 1815 siebzehn, und seit 1814 vielleicht dreyßig 
Millionen gekostet. Jene Million Renten wünsche er 
zurückgenommen zu sehn, weil er keine Spur davon 
i n  d e n  R e c h n u n g e n  s i n d e ,  s i e  m ü ß t e n  d e n n  i n  d e m  u n d  
so weiter stecken. (Man lachte.) Der Minister er-
wiederte, daö Budget vom Jahre »8»8 gebe darüber 
Auskunft. 
Die verschiedenen, über das Wahlgesetz gebenden Ge­
rüchte, berichtigt das Journal clk ?sri, dahin: bis auf 
5 oder 6 Artikel sey der von der Regierung vorgelegte 
Entwurf durch die Mehrheit der Prüfungskommission 
verworfen, dagegen Z neue Plane untersucht, und einer 
derselben dem Herzog von Richelieu mitzutheilcn beschlos­
sen worden. Am folgenden Tage aber babe man die­
sen Beschluß zurückgenommen. Was man den Mini­
stern zum Vorwurf macht, sagt ab-r jenes Blatt, ist, 
daß sie sich einen Weg bahnen, daß sie ein Ziel inS 
Auge fassen, daß sie sich einzig und ausschließend dem 
Gedanken der Ordnung und Erhaltung geneigt zeigen. 
Herr Lacretelle sagt in seinen Briefen über Frank­
reich : das Gesetz vom 3isten März sey kein Gesetz, 
weil eS nicht in der Charte stehe; und eine Censur 
sey um so schlimmer, je sanfter und väterlicher sie sich 
äussere, weil sie auf diese Art die Gemüther gewinne; 
endlich: bey der Wahl zwischen einem seiner Mitvrüder 
der Akademie und dem ehrwürdigen Vater Torquemada, 
erstem Großinquisitor in Spanien, würde man unbe­
denklich diesem den Vorzug geben. Das lourn-,1 cle 
?ari8 erinnert dagegen, wenn jenes Gesetz nicht gelten 
solle, weil eS nicht in der Charte steht, so wären auch 
unser bürgerliches und peinliches Gesetzbuch unqülkig. — 
Auf die Vertheidigung, daß die nutionelle Unterzeich­
nung, Unterstützung der Unglücklichen bezwecke, wird 
eingewandt: warum erstreckt sie sich denn nicht auf Ge­
fangene aller Art? — Von den Abgeordneten, die dem 
UnterstützungSverein beygetreten sind, ist nock keiner 
vorgeladen, weil dazu die Erlaubniß der Kammern nö-
thig ist; wohl aber sind General Pa,gl und die Herren 
Joly, Estienne, Merilhoud tc. von dem Richter be­
fragt, ob sie die Anzeige zu Subskriptionen für die 
vh,'e Urtbeil und Recht Verhafteten aufgesetzt? sie ant-
Wyrteteo: 
V o m  M a y n ,  v o m  i 2 t e n  A p r i l .  
Der zu Frankfurt verhaftete vr. Börne, welcher be­
kanntlich jetzt wieder frevgelassen ist/ war ausfolgender 
Ursache festgesetzt worden: Oer Student Sichel aus Frank­
furt/ wegen Austheilung des berüchtigten Frag - und Ant­
wortbüchleins für den Bürgers- und Bauersmann in den 
Rheingegenden, früher in Bonn verhaftet, hatte in sei­
ner Verlegenheit ausgesagt, diese Schrift von Börne zum 
Auötheilen erhalten zu haben. Er glaubte, dieses könne 
Börne nichts schaden, da dieser in dem Augenblicke auf 
französischem Boden war. Sobald Sichel erfuhr, haß 
Börne wieder in Frankfurt angekommen sey, so nahm er 
seine frühere Aussage gegen ihn zurück. Börne hatte, 
wie man ersteht, mit Sichel nie in genauern Verbindun­
gen gestanden. Börne wurde deshalb jetzt wieder m Frey­
heit gesetzt. 
L o n d o n ,  d e n  I l t e n  April. 
AuS Paisley schreibt man vom Sten Nachmittags 
Z Uhr: „Durch einen Expressen erhalten wir so eben die 
Nachricht, daß bey Falkirk ein Scharmützel zwischen 5i 
Radikalen und i8Ueomen und Husaren statt gefunden hat, 
wobey 19 der Erstern gefangen und nach dem Schlosse von 
Stirling gebracht worden sind. Einige der Yeomanry sind 
Verwunder." 
Von Paisley schreibt man vom 7ten, daß daselbst eine 
allgemeine Nachsuchung der Waffen durch Militär statt 
gefunden hat. Die Soldaten waren bestandig genöthigt, 
das Volk mit dem Bajonnette zu vertreiben, bey welcher 
Gelegenheit mehrere Leute verwundet wurden, und zwar 
ein alter Mann, Namens CamdeU, so stark, daß er kurz 
darauf starb. Man hat mehrere Piken und andere Waffen 
versteckt gefunden. In Stirling dauert eine gleiche Nach­
suchung fort; die Husaren vom ivten Regiment« sind be-
Händig in Gefechten mit den Radikalen von den verschie­
denen Oettern, und es geht nicht ohne Blutvergießen ab. 
Ein Junge von iS Jahren schoß allein 7>nal nach dem 
Militär, und alö er nachher gefangen genommen wurde, 
erklärte er, er würde es wieder thun, sobald er frey 
käme. ES werden täglich gefangene und verwundete Re­
bellen eingebracht. Auch hat man nach Glasgow 7 Kano­
nen und Zoo Patronen gebracht, welche auf einem Felde 
gefunden waren. 
Am gten April ließ das Departement des Innern die 
aus Schottland eingegangenen ofsiciellen Nachrichten m 
einem Auszuge bekannt machen. Am Sten rückte demnach 
der Lieutenant Vodgson vom »oten Husarenregiment gegen 
eine Abtheilluig von Radikalen an. Diese zogen sich hin­
ter eine Mauer zurück, über welche sie auf die Truppen 
schössen. Vier Radikale wurden verwundet und einer ge-
tödtet. Man erbeutete mehrere Waffen und Ammunition. 
Lieutenant Vodgson ward durch einen Pikenstich tn den 
Arm verwundet, sv wle auch ei» Sergeant. 
1 
Die Hofzeitung vom Sonnabend enthält folgend« Pro­
klamation : 
Q. N. 
Da Wir in Erfahrung gebracht haben, daß während 
der Nacht zum i  sten April d. I .  viele gedruckte Zettel ver-
rätherischen Inhalts, betitelt: „Adresse an die Einwoh­
ner von Eroßbrittannien und Irland," und auf Ordre 
einer „Konnte zur Organisirung einer provisorischen Re­
gierung" erlassen, an den Mauern und andern sichtbaren 
Oertern in der Stadt Glasgow und deren Umgebung, 
auch in verschiedenen Distrikten der Grafschaften Lanark, 
Renfrew, Ayr, Dumparton und Stirling angeschlagen 
gewesen sind, und da Wir wünschen, die Verfasser und 
Drucker dieses besagten aufwiegelnden Papiers vor Gericht 
zu bringen: so versprechen Wir, auf Anrathen Unserö ge­
heimen Raths, hiedurch allen denjenigen, die solches an­
geschlagen und verbreitet haben (die Verfasser und Druckes 
ausgenommen), und welche Einem Unsrer Ersten Staats­
sekretäre, oder Unserm Advokaten von Schottland, oder 
dem Lord Prevost Unsrer Stadt Glasgow solche Nachrich­
ten ertheilen, die zur Entdeckung der Verfasser oder 
Drucker führen, Unsre gnädigste Verzeihung. Zur fer­
ner» Ermunterung der besagten Entdeckung versprechen 
Wir hiedurch einem Jeden (die Verfasser und Drucker 
ausgenommen), der solche Nachricht geben kann, daß die 
besagten Verfasser und Drucker des Verfassens, Setzens und 
Druckens des besagten verrätherischen Papiers überführt 
werden können, eine Belohnung von Soo Pf. Sterl., 
welche bey Ueberführung der Schuldigen von den LordS 
Unsrer Schatzkammer ausgezahlt werden sollen. 
Gegeben in Karltonhouse, am 8ten April 1820 und 
im ersten Jahre Unsrer Regierung,. 
G o t t  e r h a l t e  d e n  K ö n l g l  
ES herrscht allerdings in mehrern Gegenden Schott­
lands noch eine beträchtliche Gährung; man hofft jedoch, 
daß die nachdrücklichen Maßregeln , die getroffen sind und 
noch getroffen werden, große, gewaltsame Ausbrüche vers 
hindern dürften. Der allgemeine Angriff, den die Radi­
kalen gegen Glasgow beabsichtigt hatten, ist vereitelt wor­
den. 
* » * 
Der Oberst English ,  welcher lange Zeit unter den In­
surgenten in Südamerika sich befand, hat interessant« 
Nachrichten über die republikanischen Generale gegeben; 
„Unter Bolivar kommandirt der General Paez, zwar 
einer der tapfersten, aber auch der grausamsten Chefs; er 
kommandirt ein Korps leichter Kavallerie von 4000 Mann. 
Seitdem der spanische General Morillo den Insurgenten 
Lebensrettung auf dem Schlachtfeld« verweigerte, soll er 
nie mehr einem Gefangenen das Lebvn geschenkt haben. 
Paez hat zuweilen nach großer Anstrengung epileptisch« 
Zufälle. In dem Gefecht von Orlitz hatte er allein mit 
eigener Hans Sz Feinde niedergestreckt, und als er dm 
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4osten durchbohrte, ward ihm übel/ wobey er die Krämpfe 
bekam, von denen ihn Obers,English durch Besprengen mit 
Wasser befreyete; keiner seiner Leute durfte ihn bey To­
desstrafe in einem solchen Zustande berühren. Einst bat 
ein spanischer Ofsicier, der gefangen war, flehend um sein 
Leben. „Gut, erwiederte Paez, reitet bis zu jenem 
Baum; von da an jaget aber so schnell, als ihr könnt; 
hütet euch aber, daß ich euch nicht einhole" Der Wett­
lauf begann; Paez holte ihn bald em, und war im Be­
griff, ihn zu durchbohren; da wendete sich der Spanier 
mit den Worten: „Paez ist zu edel, um einen Vortheil 
von einem ermüdeten Pferde zu mißbrauchen; gebt mir 
unter gleicher Bedingung euer Pferd, und ich denke, ich 
rette mein Leben." „Eö sey," erwiederte Paez. Sie^ 
tauschten mit den Pferden und der Wettlauf begann aufs 
Neue. Aber nach 2 englischen Meilen holte ihn der ge­
übte Reiter Paez abermals ein, und machte durch einen 
Lanzenstich seinem Leben ungroßmüthig ein Ende. Gene­
ral Marino ist der zwevte Heerführer der bisherigen 
Republik Venezuela; er ist tapfer, menschlich und edel-
müthig; General AriSmendi aber grausam und rach­
süchtig. Brigadegeneral Martin ist ein Deutscher; 
er kommandirt ein Reiterkorps und hat sich große 
Reichtümer erworben. Er hat von Bolivar, der den 
Bonaparte Amerika'S spielen will, ein Landgut bey Augu-
stura erhalten." 
* » * 
Für das preussische durch Herrn von Rothschild hier 
negociirte Anlehn sind — und zwar für die erste Hälfte 
des zweyten Jahres — 67,500 Pf. Sterl. bey der Bank 
niedergelegt. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In Franklins Testament vom I?ten July 1788 steht 
folgende Stelle: „Meinen guten Stock von wildem Apfel-
Holz mit dem goldenen, artig gearbeiteten Knopf in der 
Gestalt eines FreyheitöhuteS, vermache ich meinem Freunde 
und dem Freunde der Menschen, dem General Washing­
ton. Wäre eS ein Scepter, er hatte es verdient, und eö 
würde ihn kleiden." Diesen Spazierstock vermachte 
Washington wieder seinem Bruder, Karl Washington, als 
einziges Vermächtniß, und als eines der kostbarsten Stücke 
seines Nachlasses. 
* » * 
E S p o z  y  M i n a ,  
jetziger Vicekönig von Navarra, hatte bedeutende Be­
sitzungen in dieser Provinz. Anfangs nahm er keinen An-
theil an dem Kriege gegen die Franzosen, und bauete ruhig 
sein Land, als sein Neffe, als Anführer der Guerillas sei­
ner Provinz, in französische Gefangenschaft gerieth. DaS 
Ansehen, in welchem Espoz y Mina stand, und besonders 
der Wunsch, einen Mann seines Namens an ihrer Spitze 
zu haben, vermochte die Parteygänger, die nun oHne 
Oberhaupt waren, ihn gewissermaßen zu zwingen, das 
Kommando zu übernehmen. Nachdem Mina ihren Bitten 
nachgegeben hatte, führte er unter seinen Truppen eine 
strenge und pünktliche Dis-iplin ein, bestrafte jedes Der-
gehen gegen das Reglement mit dem Tode, und bildete 
sich e.n Armeekorps, mit dem er einige glasende THaten 
ausführte, die scmen Ruf verbreiteten. Er wußte sich 
auch wirklich, trotz aller Anstrengungen der Franzosen, im 
Besitz von Navarra zu erhalten, obgleich seine ganze 
Macht nur aus 5ovo Mann bestand, die aber geprüft wa­
ren, und unter welche er Niemand als Männer von über­
natürlichem Muthe aufnahm, würdig, so hieß eS aus-, 
d r ü c k l i c h  b e y  d e r  W e r b u n g ,  f ü r  d a s  V a t e r l a n d  z u  
sterben. Er versagte auch allen Offfcieren von den re. 
gulären Truppen den Zutritt, und sagte: „Sie sind stolz 
auf ihre Theorie, und doch gelingt ihnen keine Unterneh­
mung. Wenn Mina sich in einer Lage befand, wo er 
seinen Gegnern nicht widerstehen konnte, so ließ er, nach 
dem Beyspiel der Vendeer, sein KorpS in kleinen Haufen 
sich zerstreuen und deutete ihnen einen allgemeinen Sam­
melplatz an. (so gelang es ihm, alle Kombinationen der 
Franzosen zu vereiteln, die ihm auch nie einen entschei-
denden Schlag zu versetzen vermochten. Als unter andern 
ihn eines TagS 20,000 Mann völlig umringt zu haben 
glaubten, drangen sie in sein Lager und fanden es leer. 
Mina aber erschien 2 Tage später 11 Wegstunden weiter 
an der Spitze eines beträchtlichen Korps. Er gestattete 
die Plünderung in Masse, ließ aber die MaraudeurS, wel­
che sich nach dem Gefechte strafwürdigen Ausschweifungen 
überließen, ohne Erbarmen erschießen. So viele glänzende 
und tapfere Thaten zogen ihm von den französischen Sol­
daten, die seine Eigenschaften bewunderten, den Namen 
„König von Navarra" zu. Spione erhielten nur Gnade 
auf Kosten der künftigen Sicherheit; wenn einer gefangen 
ward, so ließ er ihn vor sich bringen und nicht eher wie­
der fort, biv man ihm ein Ohr abgeschnitten und mit ei­
nem glühenden Eisen die Worte: Viva auf die 
Stirne eingebrannt hatte. Mehrere derselben, die sich 
nicht wieder öffentlich zeigen durften, starben in den Ge­
birgen, wo sie ihre Schande zu verbergen suchten, vor 
Hunger. Im September 1814 marfchirte Mina, an der 
Spitze von 4 Bataillons, gegen Pampelona, um sich die­
ser Stadt und ihrer Cttadelle zu bemächtigen. Dieses 
Vorhaben.scheiterte. Er vollzog indeß seinen Rückzug in 
Ordnung nach Frankreich, wo er bis auf die letzten Zeiten 
den Rang und den Gehalt eines klarockal cls dgmx de, 
hielt. Von Seiten der spanischen Regierung wurde meh­
rere Male auf seine Auslieferung gedrungen, die aber 
von Seiten der französischen stets verweigert ward. 
Ist i» drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor Z. D. Braun s ch weig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
dlo. 99. Sonnabend/ den 24. April ,820. 
M a d r i d ,  d e n  Z t e n  A v r i l .  
Am 2Zsten vorigen Monats hat das weltberühmte Ka­
pitel der Hauptkirche von Toledo den Eid auf die Verfas­
sung daselbst unter den größten Feierlichkeiten und Sin­
gung des l 'e Oeurn abgelegt. 
Dem Artikel Z28 der Konstitution gemäß, sollen am 
Tage nach der auf den 2isten May angesetzten Erwäh-
lung der Drputirten zu den KorteS, auch die Deputa­
t e n  d e r  P r o v i n z e n  g e w ä h l t  w e r d e n ,  w o b e y  d i e  v o n  1 8 1 4  
wieder wählbar sind. Damit aber bis dahin der öffent­
l i c h e  D i e n s t  n i c h t  l e i d e ,  s o l l e n  d i e  D e p u t i r t e n  v o n  1 8 , 4  
jetzt sofort sich versammeln, um die dr ingendsten Sachen 
vorzunehmen, besonders die Finanzen und Abgaben betref­
fend. 
Da man sich an vielen Orten erlaubt bat, die TabakS-
Tegie aufzuheben, und den Verkauf  dieses Artikels fxeyzu-
geben, so bat der König seinen Munstern befohlen, kräf­
tige und, wo nötbig, militärische Maßeegeln zur Hem­
mung oieses Mißbrauche zu ergreifen. 
General O'Oonoibu meldet auS Sevilla vom 2 5sten, 
daß er in Kraft ver l»m üoerir-genen Bcfrhl« uve 
Schuldigen vom ivten März vor Gericht stellen, zu­
vor aber die in Kadix befindlichen Truppen fort­
schicken und alle Regimenter, über welche einige Be­
sorgnisse entstehen könnten, bis auf weitern Befehl 
. > Sr. Majestät in ihre resvektiven Provinzen senden werde. 
Inzwischen habe er dein Generalmajor D. Stan. Tanchez 
Salvador die gerichtliche Untersuchung in Kadix aufge­
tragen. 
Der interimistische Gouverneur von Kadix berichtet vom 
z5sten: „Ungeachtet der so frischen Erinnerung vom 
loten/ ist keine Rache auegeübt worden, noch dag min-
Hesse Ungebührliche vorgegangen. Ewiger Ruhm sey Ka­
dix und dem Edelmuih und freyen Sinn seiner Bewoh­
ner.' Unaufhörlich hörte man, diese drey Tage deS Frie­
dens über, die Rufe: ES lebe der König! cS lebe die 
Verfassung! die neuen Behörden sollen leben! Ich melde 
eS Zbnen, damit Sie es Sr. Majestät anzeigen und den 
König bitten wollen, daß er diesen heroischen Einwohnern 
seine Zufriedenheit mit ihrem Benehmen unter diesen Um­
bänden bezeigen möge." 
Don Rapb. Riego ist triumphirend in Sevilla eingezo­
gen, wo man ihn mit Lorbeer krönen wollte. Er lehnte 
«ine Ehre ab, die, wie er sagte, nur dem Könige, nicht 
einem bloßen Büraer zukomme, der kein anderes Verdienst 
habe, als daß er stetö bereit sey, sein Blut für di« Frey­
heit deS Vaterlandes zu vergießet?. Am 28sten kam «r 
nach der Isla zurück. 
Bekanntlich wurde General Lacy vor 2 Jahren auS 
Barcellona nach Majorka gebracht und daselst erschossen. 
Jetzt ist seine Leiche, die sich bis auf das Gesicht wohl 
erhalten hat, wieder nach Barcellona zurückgeführt, und 
soll feyerlich beerdigt werden. ES gehen viele Beytrckge 
ein, diesem Verfechter der Freyheit ein Denkmal ju 
setzen. 
Viele Männer, die, in Lacy's Händel verwickelt, ia 
Barcellona gefangen gehalten, bey dem Ausbruch der 
dortigen>Unruhen aber vom General CastannoS nach Kar-
thagena geschasst wurden, kamen dort gerade beym Au6-
bruch der Revolution an. Sie wurden sofort in Freyheit 
gesetzt, herrlich bewirthet und kehrten im Triumph nach 
Barcellona zurück. 
Den Laurencinern ist ein Vorschlag zur Bildung einer 
Madrider Nationalgarde, unterm Befehl des Grafen 
Abiöbal, gemacht worden; allein die Mehrheit hat diese« 
Antrag um so mehr abgewiesen, da der Graf schwerer 
Verbrechen gegen Spanien b«»ücht»g» ««rd-. 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  
Im vorigen Jahre betrug die Anzahl der Verhafte­
ten in den verschiedenen Gefängnissen und Arresthäosern 
des Seinedepartementö im Monat Januar 4591 Per­
sonen; am 4teu Avril dieses Jahres betrug deren An­
z a h l  4 8 6 2 .  D a r u n t e r  b e f a n d e n  s i c h  i n  d e n  C i v i l g e -
fällgnissen, namentlich in der Francis Z28, 
in dem MadelonetteS, lauter weibliche Personen, 294, 
in St. Pelagie 690, worunter 16Z wegen Schulden, 
in der Konciergerie 60, im Bicetre 931, in Ste. La-
zare, lauter weibliche Personen, 494, xetiis korcs 
l a u t e r  w e i b l i c h e  P e r s o n e n ,  Z 2 1  : c .  I n  d e n  M i l i ­
tär g e fä n gn i sse n befanden sich in der Abtey 58 
und in Montaigu ioZ. 
Pa ri s, deit ,4ten April. 
Der Präsident der Republik Kolumbia, welche auS 
den Staaten von Venezuela und von Santa Fe errich­
tet worden, ist, wie unsre Blätter sagen, jetzt unter­
wegs nach Paris. Man weiß, daß diese Republik von 
zwey Chefs beherrscht wird. Der eine ist Militär, der 
G e n e r a l  B o l i v a r ;  u n d  v e r ä n d e r e ,  H e r r  Z e a .  L e t z ­
terer wird zu Paris erwartet, wo er als Naturkundiger 
längst bekannt ist. 
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-In unfern südlichen Provinzen kommen fortdauernd 
Viele ausgewanderte Spanier an; ein besonderer Umstand; 
während die alten Ausgewanderten nach Spanien zurück­
kehren, verlassen neue Auswanderer freywillig daS Vater­
land, und dieselben Begebenheit««, welche die Einen zu­
rückberufen, entfernen die Andern. 
Nach der Hofzeitung von Havti sind de? Herzog von 
F o r t  R o y a l ,  u n t e r  d e m  N a m e n  e i n e s  P r i n z e n  J o a c h i m ,  
vnd der Herzog von Artibunite, unter dem Namen eines 
Prinzen Philipp, von Sr. Majestät, dem König Hein­
rich, in den Fürsten st and erhoben worden. 
Der Begnadigungsbrief für den Herrn Lavalette ist 
am ?ten Februar unterzeichnet worden, wir wissen aber 
nicht, sagt eines unsrer Blätter, warum er bis jetzt 
Hioch nicht ausgefertigt war. 
Unter den liberalen Journalen, sagt ein hiesiges Blatt, 
Hiebt eS jetzt viele Hochzeiten. Fast die meisten Journale 
Vermählen sich. Der In6exen6snt hat sich mit dem 
Onssur vereinigt, der Lonstitutionel wird, wie eö beißt, 
Zs Renommee hel'rathen, und der ^ristsr^ue sich mit 
dem kiloten verbinden. 
W i e n ,  d e n  i  H t e n  A p r i l .  
Da zur Beförderung der Maßregeln, welche die Ein­
ziehung deS Papiergeldes zum Zwecke haben, mit den Her­
ren David Parish und S. M. von Rothschild ein Ueber-
«inkommen über ein Anleben von zwanzig Millionen acht­
mal hundert «als«"» Gulden Konv»nti«n<?r!,ünze geschlos­
sen wurde, so ist den genannten Darleihern die Haupt­
schuldverschreibung, sammt der entsprechenden Anzahl 
»eräusserlicher Verscbreibungen, übergeben worden. Nach 
dem bekannt gemachten Plan wird dieses Anlehn in 
208,000 Loose vertheilt, und diese in 800 Serien, 
jede zu 260 Nummern ä 100 Mulden. Die Zurückzahlung 
«rfolgt in zwanzigjähriger Derloosung an Kapital und 
Ain en, nach der jährlich am isten März vorzunehmen­
den Derloosung; 3 Monat nach der Zeit geschieht die 
Zahlung, nach Belieben der Gläubiger, entweder hicr 
Gey der Universal-Staatöschuldenkasse, oder bey dem 
Wechselhause Rothschild zu Frankfurt. In den 20 Jah­
ren gewinnen die 800 Serien für 208,000 Loose 
Z8,802,43c» Gulden. 
S c h r e i b e n  a u s  D r e s d e n ,  v o n  1  g t e n  A p r i l .  
Der Kanonier Fischer ist eö, der den edlen Küg ei­
gen erschlagen hat. Ein arger Bösewicht, dessen Ge 
Aalt, das rötbliche Judashaar abgerechnet, ein solches 
Bubenstück nicht argwöhnen lassen würde. Es ist indeß 
schon der zweyte Mord, den er verübt; er hat nämlich 
gestanden, daß er auch den Tischlergesellen erschlagen 
hat, der vor Kurzem hier auf der Landstraße ermordet 
und beraubt gefunden w^rd. Die Aeltern dieses Un­
glücklichen härmten sich über den Verlust ihres Sohnes 
dermaßen, daß» sie binnen kurzem demselben ins "'rab 
folgten. Fischer bat ausgesagt, daß der Tischlergeselle 
sich gewaltig gewehrt, Kügelgen aber gleich vom er­
sten Schlage, den er ihm mit dem Hammer versetzt, 
aller Besinnung beraubt gewesen sey. Die fübllose 
Verwegenheit dieses Kerls kann man daraus abnehmen, 
daß er sich bey dem Leichenbegängnisse des Erschlage, 
nen unbefangen unter die Zuschauer gemischt, die trost­
losen Söhne am Grabe hat weinen sehen und die Ver­
wünschungen gegen den Tbäter, die auf dem ganzen 
Zuge und auf dem Kirchhofe laut geäussert wurden, 
mit angehört hat, ohne darüber in sichtbare Unruhe zu 
geratben. Er ist dadurch entdeckt worden, daß er Kü-
gelgens Uhr an einen Juden verkaufte. Dieser heißt 
Hirsch und bat edelmütbiger Weise die auf die Ent­
deckung gesetzte Prämie von 1009 Thalern auegeichla-
gen. 
V o m  M a y n ,  v o m  1 6 t e n  A v r i l .  ^  
In einem an der Kirche 5t. ^Vlartina « her 
Römischen Malerakdemie gehörig, angebaueten Zimmer, 
wird die Hirnschale Raphaels in einem verschlossenen 
Behältniß gezeigt. Vordem war sie öffentlich ausge­
stellt; aber der Mißbrauch, den junge Leute trieben, 
ihre Reißfedern und Pinsel an dieser Neliquie als wun-
d-rthätiges Heiligthum zu streichen, gab Veranlassung, 
sie einzuschließen. 
Nach der den würtembergischen Ständen vorgelegten 
Rechnung sind von den Staatösteuern, welche bis Ende 
des März 1,800,292z Gulden auf 9 Monate betra­
gen, noch 906,290 Gulden (also über die Hälfte) im 
Ausstände. Im folgenden Jahre hofft man den bishe­
rigen Betrag der Erhebungskosten durch Vereinfachung 
der Formen bedeutend vermindern zu können; auch durch 
Veräußerung der kleinen Domänenparzellen, so wie fol^ 
cher Domänen, die nur wenige Procente abwerfen, in­
sonderheit der Weinberge, deren eigne Verwaltung dem 
Interesse des Staats am wenigsten entspreche. (Natür­
lich weil ihr Ertrag gar zu ungleich und unsicher ist.) 
Beym Forstetat hofft man eine Ersparung von .?o,<zoo 
Gulden dadurch zu gewinnen, daß man zu Waldschützen 
nicht mehr eigne Jäger bestellt, die von 227 Gulden 
Besoldung ohnehin nicht leben können; sondern Bürger 
aus benachbarten Gemeinden sollen das Hüten des Wal­
des besorgen, aber wohlfeiler, weil dieser Dienst nicht 
ihr einziger Nahrungszweig ist. 
Auf Befehl d,S Königs von Bayern ist die Siedersche 
Sammlung ägyptischer und palästinischer Alterthümer für 
die Münchner Akademie der Wissenschaften erkauft. 
Auch zu München und Ma?nz wurde Raphaels Sterbe­
tag gefeyert. 
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C t o c k b o l m ,  d e n  u  t e n  A p r i l .  
Man behauvtet, daß'der König, nach beendigtem Kam-
pement einiger Regimenter hier auf Ladugardö-Landet, 
dessen bereits erwähnt worden, nach Norwegen ju reisen 
gesonnen ist. ^ .  
L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  A v r i l .  
Die Morning - Shronikle enthält folgenden Auszug 
eineß umständlichen Schreibens der Königin aus Rom vom 
löten März: 
„Während meines Aufen tha l t s  '» Moyland wurde der 
Herr von O. von einem Engländer herausgefordert, weil 
er meine Bedienten bestocken hatte, meinen Charakter zu 
verleumden. Ich schrieb an eine fremde Regierung und 
bat um Schutz gegen Spione, welche Personen auftrieben, 
sich in mein Haus zu schleichen und vorzüglich .n mein« 
Küche, um daselbst die Speisen »"«erg. ten, we che u 
meinen Tisch bereitet waren. Ich ba e e 
Antwort auf diesen Brief erhalten. Na he g, 
veranlaßt, nach Deutschland zu gehen, um meine Anver­
wandten, die Markgräfinnen von Baden und von Bay­
reuth, zu besuchen; der kürzeste Mg, welchen ich bey 
meiner Rückkehr nach Italien wählen konnte, war über, 
Wien. Der Hof lehnte eö ab, m»cl, zu besuchen oder 
«.eine Visite anzunehmen. Ich hatte den englischen Ge­
sandten, Lord Steward, von meiner Absicht, über Wien 
zurüchu/,l-ren und in seinem Hause abzutreten, unter­
richtet, aber er verweigerte mir durchaus sein HauS, ver­
ließ die Stadt und zog sich auf das Land zurück. Lord 
Steward schrieb mir nachher einen sehr impertinenten 
Brief, welcher sich nun i.i den Händen deS Herrn Can-
,ung befindet, indem ich ihn nach England sandte. Unter 
solchen Umständen verkaufte ich meine Villa am See 
von Kvmo und ließ mich gänzlich im Kirchenstaate nie­
der. Ich wurde daselbst einige Zeit mit großer Artigkeit 
behandelt, allein von dem Augenblicke an. da ich Köni­
gin von England wurde, hörten alle Höflichkeitsbezeigun­
gen auf. Baron von R., Nachfolger deS verstorbenen 
Herrn vonO., hat seit dieser Zeit großen Einfluß auf den 
Kardinal Consalvi gehabt. Man beredet alle Leute, mich 
bloß Karoline von Braunschweig zu nennen Eine Ehren-
Mde ist mir als Königin verweigert worden, die mir als 
Prinzessin von Wallis zugestanden war, weil man von der 
englischen Regierung keine Anzeige wegen der Verände­
rung meines Standes erhalten hatte. Meinem Geschäfts­
träger wurde der Paß nach England verweigert. Im 
Monat September v. I ., als ich inkognito unter dem 
Namen einer Gräfin Oldi reisete, ging ich nach der ersten 
kleinen Stadt, welche dem Könige von Sardinien gehört, 
um in Lyon Herrn Brougham zu treffen; der gerade Weg 
dahin führt durch Turin. Ich fcdriev selbst an die Köni­
gin von Sardinien, zeigte ihr an, daß ich inkognito rei­
set« und mich nicht aufbalten könne, weil ich sobald als 
möglich in Lyon zu seyn wünschte, ich erhielt aber keine 
Antwort darauf. Der Postmeister in Bronis, «ine unbe­
deutende Station in der Näh« meiner Villa, verweigerte 
mir Postvferde, weshalb ich an den englischen Minister, 
Herrn Hill, in Turin, schrieb. Dieser schützte ein Miß-
verständniß vor und zeigte mir an, daß Postvferde in Be­
reitschaft seyn sollten, sobald ich selbige verlangte. Ich 
reisete demnach ab, und traf die Veranstaltung, die Stadt 
Turin bey Nacht zu passsren und nur die Pferde daselbst 
zu wechseln; allein ich erhielt bestimmte Befehle, die 
Stadt nicht zu berühren, sondern einen großen Umweg 
einzuschlagen, wodurch ich gezwungen wurde, auf einer 
sehr gefährlichen Heerstraße beynahe die ganze Nacht zn 
reisen. Da ich fand, daß mir bey meinen Reisen so viele 
Hindernisse in den Weg gelegt wurden, so hielt ich eS am 
besten, die hohen Personen von meiner Absicht zu benach­
richtigen, und den Winter in Lvon oder dessen Nachbarschaft 
zuzubringen, ehe ich meinen Vorsatz, im Frühling nach 
England zurückzukehren, in Ausführung brächte. Ich 
gab dem französischen Minister der auswärtigen Angelegen­
heiten von diesem meinen Vorhaben'Nachricht, und daß 
ich das strengste Inkognito beizubehalten wünschte. Von 
diesem meinem Briefe wurde keine Notiz genommen; ein 
ähnlicher, welchen ich an den Präfekten von Lyon schrieb, 
hatte dasselbe Schicksal. In der That, vom ?ten Okto­
ber bis zum Lösten Januar, an welchem Tage ich mich zw 
Toulon nach Livorno einschiffte, erfuhr ick manches Unan­
genehme. Eine andere Ursache, welche mich veranlaßte> 
Frankreich zu verlassen, war die, daß Herr Brougham 
keine Zeit bestimmen konnte, in welcher er mich in Frank­
reich treffen würde. Ich habe den LordS Liverpool und 
Castlereagh geschoben und verlangt, daß mein Name in 
die Liturgie der Kirche von England aufgenommen würde, 
und daß allen brittischen Gesandten, Minister» und Kon­
suls Befehle ertheilt würden, mich als Königin von Eng­
land anzuerkennen und zu empfangen, und daß ich nach 
der Antwort, welche Lord Castlereagh dem Herrn Broirg-
ham im Unterhaus« gegeben hat, keine fernere Unannehm­
lichkeiten mehr erwartet«. Ich habe auch verlangt, daß 
ein Pallast zu meinem Empfange in Bereitschaft gesetzt 
würde; England ist meine wahre Heimatb, nach der ich 
zurückkehren werde. Ich habe meinen italienischen Hof­
staat entlassen und nur eine hinlängliche Anzahl von Per» 
fönen behalten, um mich nach England zw begleiten. 
Sollte mir Buckingham - House, Marlboroug-House oder 
irgend ein anderer Pallast verweigert werden, s» werde 
ich so lange ein HauS auf dem Lande miethen, bis meine 
Freunde einen Pallast für mich in London auffinden. Ich 
Hab? einen Geschäftsträger nach England gesandt, um die 
nöthigen Veranstaltungen dieserhalb zu treffen." 
S c h r e i b e n  a u s  K o n s t a n t i n o p e l ,  
vom -Ssten Februar. 
Seit mehrern Wochen erwartete die Pforte mit Un­
geduld die Beendigung des Bürgerkrieges, der in und 
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u m  A l e p v o  i n  S y r i e n  a u s g e b r o c h e n  w a r .  E n d l i c h  
sind nun die Tataren mit dieser frohen Bithschaft an­
gelangt. 
Mehrere Bedrückungen von Seiten des Pascha'S und 
seiner Beamten, besonders aber Sektengeiii und alter 
Haß der Araber gegen die Türken, haben das seit Jahren 
unter der Asche glimmende Feuer des Aufruhrs angefacht, 
das dann zu Ende des Oktobers im vorigen Jahre gewal­
tig losbrach. Die Fahne des Aufruhrs ward erhoben; der 
Pascha mußte entfliehen, und Tausende der Einwohner 
von Alepvo, dieser so bevölkerten, großen Handelsstadt/ 
griffen zu den Waffen, und eS bildete sich sogleich unter 
den Aufrührern eine Regier» ngsk o m ite, welche 
bald mit dem vertriebenen Pascha, bald mit den Konsuln 
der europäischen Machte in Unterhandlungen trat. Oer 
v e r t r i e b e n e  S t a t t h a l t e r  ( C h o r s c h i d  A c h m e t  P a s c h a )  
bot Alles auf, um wieder in die Stadt zu dringen und 
sich an den Meuterern zu rächen; allein seine Streitkräfte 
waren zu gering, um seine weit zahlreichern Gegner 
überwältigen zu können. Er rief deshalb die Pforte um 
Bevstand an, und diese beorderte sogleich die nächstgele-
geuen Pascha'g zur Hülfe hin. Alle versuchten erst den 
Weg deS gütlichen Vergleichs, ehe sie die Gewalt der 
Waffen anwenden wollten. Sie wandten sich deshalb an 
die Konsuls der fremden Mächte, welche im cussersten 
Falle von der Wutb deS rohen Haufens Alles zu befürchte» 
gehabt hätten; allein alle Bemühungen zu einer friedlichen 
Auggleichung scheiterten. 
Am Zten Januar endlich wagte Chorschid Ach-
Me t  P a s c h a  ( w e l c h e r  s c h o n  e i n s t  d i e  e m p ö r t e n  S e r ­
vier bekämpfte), an der Spitze von 'Zooo Arnauten, 
einen Angriff auf die von 5 bis 6000 Mann vertheidigte 
und wohlbefestigte Vorstadt Kastel el Haraeni. Nach ei­
nem sechsstündigen, durch wohlangebrachteö Kanonenfeucr 
unterstützten, Kampfe drangen die Angreifenden durch eine 
B r e s c h e  i n  d i e s e n  T b e i l  d e r  S t a d t  e i n .  M e h r  a l s  2 0 0 0  
der Vertheidiger blieben auf dem Platze. Sie wehrten 
sich so standhaft, daß sie jedes HauS — so wie ehe­
mals die Einwohner von Saragossa — als einen 
Wall oder Verschanzung behaupteten.- Der Pascha knüpfte 
nun wieder die Unterhandlungen mit den Aufrührern an 
uud übertrug dieselben dem Scheich Doch selbst die Ver­
mittlung dieses geistlichen Oberhaupts vermochte nicht, die 
Araber und die mit ihnen verbündeten Janitscharen zu be­
sänftigen. Am igten Januar erfolgte also ein zweyter 
Angriff von den Truppen des Pascha, der ebenfalls glück­
l ich aueßel. Den 23sten geschah darauf ein dritter, und 
zwar auf daS Quartier Harit el Rize, welches am stärksten 
bcfestigt/war. Chorschid Ac!unet Pascha hatte indeß dort 
Minen angelegt, deren Sprengung den Belagerern neue 
Wege bahnten, mehrere der Rebellenanfübrer unter de« 
Schutte begruben und die durch diese,1 Erfolg angefeuerten 
Truppe" des Statthalters zum Meister deS ganzen umlie­
genden Stadttheiles machten 
DaS Volk, durch die Fortschritte d,S Siegers in 
Schrecken gesetzt, fürchtete AllrS von ihm. Die Meuterer 
verleiteten eö zu den schrecklichsten Unordnung?», und nur 
mit Mühe und Anstrengung gelang eS dem Scheich und 
den europäischen Konsuln, eö zur Unterwerfung zu stim­
men. Auf die Verwendung dieser Letztern erließ Chor­
schid Achmet Pascha einen TagSbefehl, welcher den Em­
pörern eine allgemeine Amnestie versicherte, unter der Be-
dingung, daß die Janitscharen, die schon früher der öf­
fentlichen Ruhe und Ordnung als gefährlich bezeichnet 
waren, Alepvo binnen 7 Tagen verlassen sollten. DieS 
Versprechen wari> gegeben. Einer der verwegensten Auf­
wiegler erregte aber einen neuen Aufstand. Indeß drang 
der hievon benachrichtigte Pascha mit seinen Truppen unter 
dem Donner der Kanonen weiter hinein in die Stadt und 
bemächtigte sich des festen Punktes Sckeb Seprack. AufS 
Neue ward der Generalpardon bekannt gemacht, zugleich 
aber die Auslieferung von 7 Individuen verlangt, die 
diese letzten Scenen angezettelt hatten. DieS geschab un­
verzüglich, und die Tataren, welche die Nachricht von 
der Bezwingung Aleppo'S überbrachten, haben auch die 
abgeschlagenen Häupter dieser Meuterer hierher geliefert. 
Solche waren heute an den Pforten des Serails aus­
gestellt. 
Zur gänzlichen Herstellung des FriedenSzustandeS in jene« 
Gegenden dürften indessen noch andere Maßregeln erfor­
derlich seyn; vor Allem aber müßte den Bedrückungen 
Einhalt geschehen, welche sich die obrigkeitlichen Behör­
den erlaubt hatten. Die Pforte scheint dies selbst zu fühlen, 
und verbirgt sich nicht das Gefährliche solcher Siege. 
K 0 u r  S.  
R i g a ,  d e n  1 2 t e n  A v r i l .  
AufAmsterd. 36 T. n. D. — Sr. boll.Kour.p. 1 R. B. A. 
Auf Amsterd. 65 T. n. D. — St. holl.Kour.z?.^i R. B. A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D. — Sch. Hb. Bko.x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
AufLond. 3 Mon. — Pce. Sterl.x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 378 Rubel — Kov. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 8 2  Kop. A. 
Im Durch>ch.in vor. Woche 3 Rub. 82 Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 44 .kop. B. ?I. 
Em alter Holl. Dukaten 11 Rub. 2 5 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichethalev 5 Rub. 4 Kov. B. A. 
Ein alter AlvertS-ReichSthaler 4 Rub. 80 Kop.B.A. 
JA zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Brau »schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
k^o. Ivo. Montag, den 26. Apri l  1820. 
P a r i s ,  den ,  2ten April. 
Die Hofzeitung von Hayti, vom i?ten September, 
enthält das Urrheil eines Kriegsgerichts, wodurch Pepin 
GouttiereS, Kapitän der danischen Goelette Manuel, und 
andere Personen zum Tode verunheilt worden, weil sie 
französische Spione eingeführt hatten. 
Nach der (F.ixeitk 6« k'r.'liice sollen die hiesigen Libera­
len den Plan entworfen haben, eine Art von Verein zwi­
schen den Liberalen der westlichen Städte und sich zu stif­
ten. Vermöge Deputationen von jungen Leuten aus Nan­
tes, Mennes. Brest, St. Malo tt., solle dieser statt 
finden. Nach diesem Plane sollten die Liberalen der Stadt 
Nantes 20 junge Leute zu den Liberalen nach Renneö sen­
den, um mit ihnen zu fraternisiren. Das Symbol/ um 
das Band dieser Gesellschaft enger zu knüpfen, solle seyn: 
„Es lebe der König! Aber keinen König ohne die Konsti­
tution.'' ' :c. 
P a r i s ,  d e n  i S t e n  A p r i l .  
Vom Polizevvräfekten ist den Kommissarien aufgegeben, 
besondere Aufmerksamkeit auf die Sängergesellschaften zu 
richten, die sich unter dem Namen (Zoßuenes (Possen­
spieler) in öffentlichen Häusern bilden. Im Allgemeinen 
wären die Mitglieder von einem sehr schlechten Geist be­
seelt, und sängen oder läsen Lieder :c., worin, unter alle­
gorischem Schleyer, die Regierung, die Religion und die 
Sitten verhöhnt, und Sachen und Personen angetastet 
würden. 
Verschiedene Personen, die wegen beleidigender Reben 
gegen die Königliche Familie vor Gericht standen, sind 
freygesprochen worden, vorzüglich weil die Aeusserungen 
nicht an öffentlichen Orten gesprochen. 
GaleerenMaven sind bey der Kummer eingekommen, 
ihre Strafe in Deportation nach den Kolonien zu verwan­
deln (nach Guiana besonders), die dadurch in einen blü­
henden Austand versetzt werden könnten. Die Sache 
ward, in so fern sie noch künftig zu Verurtheilende be­
trifft, an die Minister der Marine und der Justiz ver­
wiesen. 
Im Süden Frankreichs kommen seit Kurzem viele Spa­
nier, die wohlhabend scheinen, allein von unbekanntem 
Stande, an; eine Emigration neuerer Gestalt. Auch 
nach Portugal nehmen viele, besonders Geistliche und 
Rtiche, ihre Zuflucht. Spanien ist in einem Zustand der 
Gäbruna deren Ausgang sich noch nicht abseben läßt. Fer­
dinand vu. destimmt sich zwar mit aller möglichen Vor­
sicht und Offenheit; aber — bemerkt das Journal 6s 
?aris — sein Hof ist sehr traurig, und die junge Fürstin, 
die den Thron mit ihm theilt, hat ihre ganze Heiterkeit 
verloren. 
Durch Dax ist ein Wagen voll Inquisitoren aus Spa­
nien gekommen. ^ 
V o m  M a y n ,  v o m  1  Z t e n  A p r i l .  
Herr von Lavalette lebt fortdauernd in Bayern, da er 
von dem Könige von Frankreich noch keinen Begnadigungs­
brief erhalten hat. 
Der geistreiche Botaniker della Cella begleitete den älte­
sten Sohn des Dey von Tripolis, der sehr liberal erzogen 
seyn soll, auf einer militärischen Expedition nach Aegyp-
ten, und hat nunmehr in Genua eine höchst interessante 
Beschreibung dieses ZugeS herausgegeben, die nicht bloß 
Botaniker interessiren wird. 
' A u s  S a c h s e n ,  v o m  i 5 t e n  A p r i l .  
Ueber Kügelgen, der bekanntlich leider am 27sten 
M ä r z  b e y  D r e s d e n  e r m o r d e t  w o r d e n ,  s c h r i e b  W i e l a n d  
an die verwittwete Herzogin Amalia von Weimar am 
3,sten December 1808 Folgendes: „Ich weiß nicht, 
ob ein gewisser, seit einiger Zeit auch in Deutschland 
b e r ü h m t e r  P o r t r ä t m a l e r ,  N a m e n s  G e r h a r d  v o n  K ü ­
gelgen, Ihrer Durchlaucht bereits bekannt ist. Auf 
alle Fälle verdient er eS zu seyn, wäre er auch nicht 
als einer der Ersten unter seinen Kunstgenossen, und 
stände er auch als Porträtmaler nicht so hoch, daß seine 
Bildnisse sich neben Titians und van Dyks besten stel­
len lassen, ohne dabey zu verlieren. Aber wie viel 
mehr ist er noch als das! Er ist vielleicht der liebens­
würdigste aller Menschen, die mir im ganzen Laufe 
meines Lebens vorgekommen sind. Dieser neue ApelleS, 
ein eigentlicher, von allen Grazien begünstigter Seelen­
maler, wohnt seit 8 Jahren in einer glücklichen Unab­
hängigkeit zu Dresden, und ist bloß nach Weimar ge­
kommen, um Göthe und den alten platonischen Liebha­
ber der Fürstin zu * * zu malen, — weil er sich ver­
sichert hält, daß von keinem von Heyden, besonders 
aber von Letzterm, kein Bildniß, kein Kupferstich, keine 
Büste und kein Medaillon existirt, woran nicht sehr 
viel, am meisten aber der Geist, daS Gemüth und der 
individuelle Charakter zu desideriren wäre. Er war sich 
bewußt, daß er eö besser machen könne und würde, als 
alle seine Vorgänger, und kam als», um die Hand ans 
Werk zu legen. Der erste Augenblick, da wie uns sa^ 
hen, hatte große Aehnlichkeit mit dem, was man in 
Romanen einen couP clk ^onclrs nennt ; wenigstens wa­
ren wir kaum ein paar Minuten beysammen, so hatten 
wir uns einander so lieb gewonnen, als ob wir uns 
Jahre lang gekannt hätten. Herr von Kügelgen sagte 
mir nun: Von allen Portrats, die er je gemalt hätte, 
sollte daS meinige das beste seyn. Sagen Sie, meine 
Gnädigste, wenn Sie selbst mich nicht schon längst stolz 
gemacht hätten, brauchte es, um aller meiner Beschei­
denheit den Garaus zu machen, mehr, als daß «in 
Künstler wie Kügelgen daS Wunder an mir thun will, 
aus meiner Seele und aus meiner alten pockennarbigen 
Fratze ein harmonisches Ganzes zu machen u. s. w." 
A u S  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n ,  
vom iiten April. 
Vor ungefähr einem Monate wurde hier ein junger 
Mann von ansehnlicher Familie arretirt, der es sich hatte 
einfallen lassen, falsche Wechsel auf die hiesigen Bankiers 
Drummond et domx. zu verfertigen. Es ist nun kein 
G e h e i m n i ß  m e h r ,  d a ß  d i e s  H e r r  J o h n  H e n r y  D a v i s  i s t .  
Dieser junge Mann war früher Kavitän unter der Leib­
garde und zuletzt bey seiner Arretirung Lieutenant von 
der Ueomanry der Garde. Er lebte sehr ausschweifend, 
hatte besonders eine große Neigung zum Spi.^, und da 
er alle die eleganten SpielHäuser im westlichen Ende der 
Stadt besuchte, so verschwand das ihm von seinem Vater 
hinterlassene Vermögen von 20,000 Pfund Sterling sehr 
bald, wodurch er denn in den erbärmlichsten und hülflose-
Hen Zustand versetzt wurde. Er begab sich darauf nach 
Frankreich, wo man ihn in Versailles und Paris jeden 
Abend am Pharaotische finden konnte. Das Glück lächelte 
ihm noch'einmal; aber>um ihn nur noch in ein tieferes 
Elend zu stürzen, indem die gewonnenen großen Sum­
men bald wieder in die Taschen derjenigen zurückkehrten, 
die solche auf eine kurze Zeit ausgeliehen hatten. Er 
kehrte nun so arm, wie er England verlassen, wieder da­
hin zurück. Das Laster hatte schon zu tiefe Wurzel bey 
ihm geschlagen, als daß er vermögend gewesen wäre, sich 
davon loö zu machen, und weil ihm nun alle Hülfequellen, 
um seiner Leidenschaft stöhnen zu können, versiegt waren, 
so kam er auf den schrecklichen Gedanken, eine That zu 
begeben, welche in einem jeden Lande, aber nirgends 
schärfer als in England, begrast wird. Er ahmte näm­
lich die Handschrift der hiesigen Herren Drummond 
et (lomx. nach, und zog in einem Wechsel die Summe 
Von 6000 Pfund Sterling auf dieselben, 1 2 Monat s 6ato. 
Es scheint seine Absicht gewesen zu seyn, diesen Wechsel 
gar nicht zur Präsentation gelangen zu lassen, sondern 
ihn vor Verfall wieder einzulösen, und zwar dadurch, daß 
er seine Stelle unter den Vevmen, für welche sein Vater 
Sooo Pfund Sterling gegeben hatte, wieder verkaufen 
wollte; aber unglücklicherweise für ihn wurde die ganze 
Sache entdeckt, ehe er die Früchte des gewagten Unterneh­
mens einarndtete. Er brachte nämlich diesen Wechsel einem 
Makler zum Diskontiren; dieser wurde aufmerksam, daß 
derselbe auf so lange Zeit gezogen war, indem eS nicht 
der Gebrauch der Acceptanten sey, solche lange Wechsel 
auf sich ziehen zu lassen; er zeigte ihn daher den bk'essgen 
Bankiers Smith, Paine und Smith; allein diese erkann­
ten die Unterschrift für richtig, und waren bereit, den 
Wechsel zu diskontiren; der Makler aber nicht zufrieden, 
verfügte sich nach dem Komtoir der Herren Drummond 
et Lomp., und hier wurde der Betrug sogleich entdeckt. 
Der Lieutenant ward arretirt und privatim vor dem Lord-
Mayor verhört." Man fand noch zwcy ähnliche Wechsel, 
jeden von 6000 Pfund Sterling, bey ihm. Am vergan­
genen Freytage sollte er nun zum Zweytenmale verhört 
werden; doch wie man ihn abholen will, findet ma.-. statt 
d e s  L i e u t e n a n t s  —  d e s s e n  B e d i e n t e n  S a m u e l  G o -
ding. Er selbst war fort. Der Bediente, welcher dem 
Gefangenwärter bekannt war, kam jeden Morgen zu sei­
nem Herrn, und brachte ihm in einem Beutel, welchen 
er auf den Schultern trug, Kleidungsstücke :c. einige 
Morgen vorher, so wie er sich auch am Freytage den 
Kopf mit einem schwarzen Tuche verbunden hatte, weil er 
vorgab, Zahnschmerzen zu haben; und in den Kleidern 
seines Bedienten, auch auf dieselbe Art den Kopf ver-s 
bunden, war der Lieutenant entkommen. Das Erstau­
nen des Gefangenwärters kann man sich denken; der 
Bediente war aber ganz ruhig und sagte mit großer 
Gelassenheit: „Die Sache war schon seit 14 Tagen 
verabredet; ich müßte der undankbarste Mensch auf der 
Welt seyn, wenn ich für einen so guten Herrn, dem 
ich 14 Jahre diente, nicht auch sterben könnte; macht 
daher mit mir, was Ihr wollt; wohin mein Herr aber 
gegangen ist, weiß ich auf Ehre und Gewissen nicht." 
Es ist jetzt eine Belohnung von 100 Pfund Sterling 
auf die Habhastwerdung des Lieutenants gesetzt. Man 
sagt, daß er nach seinem Entkommen ein Pferd in 
Smithfieldmarket bestieg, nach Krovdon jagte, sich dort 
in einen auf ihn wartenden Wagen mit 4 Pferden be­
spannt warf, damit nach Brighton eilte, und sich dort 
am Bord eines Schiffs, dag seiner harrte, nach Frank­
reich begab. ES wird berechnet, daß er nach seinem 
Entrinnen nur 5 Stunden im Königreiche gewesen ist. 
Seine Familie hatte bey Sr. Majestät um die Erlaub-
niß angehalten, die Stelle, welche er bekleidete, ver­
kaufen zu dürfen; eö ist derselben aber abgeschlagen 
worden, und Se. Majestät haben solche bereits an den 
berühmten Dichter Colman vergeben. 
L o n d o n ,  d e n  i 4 t e n  A v r i l .  
Briefe aus Kork in Irland melden, daß am 4ten d.M., 
deS Morgens zwischen 2 und Z Uhr, in Kove und an der 
ganzen Küste ein starker Erdstoß gespürt worden, wel­
cher 8 bis 10 Sekunden gedauert hat. Mehrere Personen 
versichern, daß sie sich kaum in ihren Betten erhalten 
konnten. Man hörte zu gleicher Zeit starke Schläge in 
der Luft, die dem Rasseln eines beladenen Wagens oder 
dem Abfeuern von Kanonen glichen. Die Flutb stellte 
sich auf einmal so heftig ein, daß daS Wasser in die Fen­
ster der nahe am Hafen belegenen Hauser spülte. Auf 
der Insel Haulbowline wurde das Wachthauö, welches 
von Quadersteinen erbaut ist, so erschüttert, daß man 
dessen Einsturz befürchtete. Man will die Bemerkung ge­
macht haben, daß im Jahre 1755, zur Zeit deS starken 
Erdbebens in Lissabon, ähnliche Stöße in Kove gefühlt 
worden sind, und befürchtet daher, daß irgendwo auf 
dem Kontinente ein großes Erdbeben statt gefunden haben 
müsse. 
Heute Morgen um 7 Uhr sind die gefangenen Ver­
schwörer unter militärischer Bedeckung vom Tower nach 
den, Gefängnisse von Newqate gebracht worden, und die­
jenigen, wel^e im Zuchthaus« saßen, sind denselben die­
sen Nachmittag gefolgt. Eö ist noch nicht bestimmt, wann 
das öffentliche Verhör statt siuden wird, indem bis jetzt 
noch kein Advokat ernannt worden ist, der sie verlheidigen 
soll. Der Gefangene Fcitb, gegen den die Jury die An­
klage des Hochverrats als nicht anwendbar gefunden, hat 
sich nun von seinen, Schrecken erholt, und zeigt keine 
Svuren des Wahnsinns mehr. Thistlewood ist sehr nach­
denkend und spricht wenig; dahingegen ist Davidson 
fröhlich und guter Dinge, und sagt, er habe sich sehr 
wohl im Tower befunden, gelacht, getanzt und ge­
sungen. 
Sir Charles Wolseley und Joseph Harrison, 
der Schulmeister, sind wegen ihres aufrührerischen und 
unruhigen Betragens bey einer im vorigen Jahre in Stock-
vort gehaltenen Volksversammlung von den Geschwornen 
in Ehester für schuldig befunden, und zwar auf dieselbe 
Art wie der bekannte Hunt in Norf; sie mußten beyde 
Sichl"beit stellen, um bey ihrem Urteilsspruche in dem 
Gerichtshöfe der KingS-Bench persönlich zu erscheinen. 
Dieses ist nun der dritte Fall, bey welchem die Aufwiegler 
deS Volks in ihren Erwartungen betrogen worden sind, 
und man wird sich nun am Ende wohl überzeugen, daß 
eö die OvpositionSblätler mit'allem ihrem Schimpfen nicht 
dabin bringen können, eine rechtliche und unparteyische 
Jury zu bewegen, Sachen für zulässig anzuerkennen, die 
an und für sich unmoralisch und gegen die Ordnung der 
Gesellschaft sind. 
Wegen deS zu Herford zweymal aufgebrochenen und 
wahrscheinlich angelegten Feuers haftete einiger Verdacht 
auf dem Organisten der dasigen Kathedralkirche, Namens 
Hayter, und auf dessen Bruder, welcher sich zum Besuche 
bey ihm aufhielt. Er wurde deshalb examinirt, und da 
er sichln mehrern Sachen widersprach, wodurch man in 
dem Argwohn verstärkt wurde, so ward ihm angezeigt, 
daß er bis nach ausgemachter Sache seinen Aufenthalt aus 
dem Schulgebäude verlegen müsse. Die Studenten gin­
gen darauf zum MittagSessen, wobey Herr Hayter nicht 
erschien, obgleich er ein Recht dazu hatte. Als sich selbige 
beym Nachtische befanden, bemerkte einer der Herren wie­
der ein Zimmer in Flammen; Alle eilten sogleich zum Lö­
schen, und trafen den Herrn Hayter mit feinem Bruder 
von diesem Orte kommend, worauf beyde sogleich festge-
n»mmen wurden. 
Wie eS heißt, ist der Graf Lauderdale von Rom nach 
Livorno abgereiset, um der Königin seine Dienste anzu­
bieten, sie nach England herüber zu führen. 
Die Morning-Chronikle behauptet, daß der Kanzler 
der Schatzkammer damit umginge, eine neue EigenthumS-
steuer vorzuschlagen, und zwar 6 Proeent im ersten Jahre, 
S Procent im zwevten, 4 Procent im dritten und so fort, 
bis das Desicit in den Finanzen gedeckt seyn würde; die 
Abgabe soll sich aber nur auf effektives Eigenthum, und 
nicht auf daö Einkommen von demselben unter 260 Pf. 
Sterl. pr. Jahr erstrecken. Dieser Behauptung wird indeß 
von andern widersprochen. 
Der König hat verordnet, daß sein Geburtstag in Zu­
kunft am 24sten April statt de6 i2ten August gefeyert 
werden soll. 
Die Krone und die übrigen Jnsignien, welche vom 
Tower nach Brighton gebracht worden, sind von Sr. Ma­
jestät, dem Könige, untersucht,-und man vermuthet, daß 
bey dem Embleme in der Krone einige Veränderungen ge­
macht werden. Bekanntlich ist die Lilie, welche sich 
früher auf den Titel eines Königs von Frankreich bezog, 
nicht mehr anwendbar, da die Worte eineö Königs von 
Frankreich jetzt bey dem Titel des Königs von Großbrit­
annien ausgelassen sind. ES heißt, daß in Zukunft die 
Rose, die Distel und de? Klee in einem vereinigten 
Bouquette den Platz deö alten Emblems einnehmen wer­
den. 
AuS Chili wird unterm 4ten November gemeldet, 
d aß auch ein dritter Angriff deö Lordö Cochrane ge­
gen den Hafen von Kallao mißglückt sey. Von Vera-Krux 
waren große Quantitäten Piaster zu Jamaika angekom­
men. 
Ein englischer Ofsscier schreibt unterm 3ten Februar 
Folgendes aus St. Helena: 
B o n a p a r t e  b e s c h ä f t i g t  s i c h  j e t z t  n e b s t  s e i n e n  G e n e ­
ralen und Dienern besonders mit Gartenbau. DeS Mor­
gens siebt man ihn bisweilen im Schlafrock mit einer 
rothen Mütze, und bisweilen in einem Kamisol mit 
einem Strohhut. Gegen Abend zieht er sich vornehmer 
an und trägt einen Orden. Daö neue HauS, welches er 
bewobnen soll, ist beynahe fertig, besteht nur aus einer 
Etage, ist aber schön und bequem eingerichtet. Bona-
varte hat einen Wagen und Pferde. Er kann ietzt ohne 
Eskorte in einem Umfange von 12 englischen Meilen 
400 
herum spazieren; allein er reitet und fährt nickt aus. 
Bertrand und Andere tun es aber taglich. Hier haben 
wir jetzt ein kleines Liebhabertheatcr, welches die Osstciere 
amüsirt. 
* ^ * 
Briefe aus Greenock in Sckiottland vom 8ten 
April melden einen aufrührerischen Auftritt, welcher da­
selbst an dem T«'ge statt gefunden hatte. KS wurden näm­
lich von einer Abteilung der Glaögower Volontärs, be­
stehend aus ungefähr ioo Mann, 5 gefangene Radikalre-
formerö von Glasgow nach Greenock abgeführt, um in 
den dasigen Kerker gesetzt zu werden, da die Gefängnisse 
in ersterer Stadt angefüllt waren. Die Soldaten wurden 
bey ihrer Ankunft vom Pöbel mit Steinen und Kot be­
worfen; doch glückte eg ihnen, die Gefangenen abzulie­
fern, während welcher Zeit der Pödel sich aber so vermehrt 
battt, daß sie genbthigt waren, um sich den Weg aus der 
Stadt zu bahnen, einige Schüsse über den Köpfen dersel­
ben wegzufeuern; allein dadurch wurde die Menge nur 
noch mehr erbittert, verdoppelte ihren Angriff und ver­
wundete Verschiedene, so daß die Soldaten zu ihrer eige­
nen Verteidigung scharf zu feuern gezwungen wurden. 
Dadurch tödteten sie 9 und verwundeten 18 Menschen ge­
fährlich. Nur mit Mühe gelang eS den Soldaten, sich 
zu entfernen; dag Volk lief wütend nach dem Gefäug-
niß, stürmte dasselbe und befreyete die Radikalen. ES 
ist sogleich mehrereS Militär von Glasgow nach Greenock 
marschirt, und die letzten Nachrichten vom Sonntage sagen, 
daß die Ruhe daselbst wieder hergestellt sey. 
Auf Huddersfield haben die RadikalrcformerS 
einen zweyten Angriff unternehmen wollen, welcher aber 
durch die Aufmerksamkeit des Militärs gleich dem ersten 
vereitelt worden ist. ES marschirten am i iren April von 
Barnöley 5oo dieser Menschen auf dem Wege nach Hud­
dersfield, und trafen am Morgen um v Udr in Grange-
Moor ein, wv sie eine Kolonne von Huddersfield und eine 
andere vonWackefield zutreffen erwarteten; allein da diese 
nicht ankamen, so machten sie Halt, und sedald sie daö 
Militär, welches ihnen von Huddersfield entgegen mar-
schirte, auf sich zukommen sahen, flohen sie und warfen 
Piken und alle andere Waffen weg. Eö sind indeß 17 der­
selben gefangen genommen, und mehrere Piken, auch ei­
nige Kanonen, auf dem Wege gefunden worden. 
N e w - B o r k ,  d e n  i 8 t e n  M a r z .  
Die Konnte der ausWärtigen Angelegenheiten hat an 
den Kongreß einen merkwürdigen Bericht erstattet, worin 
die Notwendigkeit angegeben wird, daß der Präsident 
a u t o r i s i r t  w e r d e n  m ü ß t e ,  s o a l e i c h  v o n  d e n  F l o r i d a ' 6  
Besitz zu nehmen. Die Sprache in diesem Berichte ist 
sehr deftig. Man berührt darin mit großer Bitterkeit den 
Aufschub der Negociationen, welche sich Spanien in Be-
D» mit -i»--
! 5 b>ls» D-rschla» in Aliskud-
N,ttq «-d«ch. v-,-d.>> x>,.s. 
lesen und einer Kom.tc des ganzen Hauses üderaeden 
Die Znsel Grande-Zsle im Niagarastrom ist an den 
Herrn Mardochai-Noah verkauft worden, um selbige zur 
Andsiedlung von Israeliten zu gebrauchen. Sie ent­
hält 20,00a Akreö Land. 
B  0  m b a v  ,  d e n  7 t e n  N o v e m b e r .  
Die Anzahl der Schiffe, die zur Vernichtung der See­
räuber nach dem persischen Meerbusen abgegangen sind, be­
t r ä g t  j e t z t  2 0 .  
Der neue König von Oude ist am yten des vorigen Mo­
nats unter brittischer Genehmigung gekrönt worden. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n  
Am !8ten April wurde in Berlin von der dasigcn Aka­
demie der Künste deS unsterblichen Raphael'S Gedacht-
nißfeyer, der vor Zoo Jahren an diesem Tage geboren 
ward, begangen. 
- Im Mecklenburgschen soll jeder Mann, nach vollende­
tem igten Jahre, die Kokarde mit den mecklenburgischen 
Farben — roth, blau und goldgelb — tragen. 
Di« schöne liebenswürdige Frau eines Kupferstechers zu 
Kassel befand sich im Schauspielhause, ohne es zu wissen, 
auf einem Platze, der einem Beamten eingeräumt war. 
Dieser verlangte, ihm ihren Platz zu räumen und die Loge 
zu verlassen. Sie mußte sich entfernen, und begab sich 
nach Hause, wo sie ihrem Mann den Vorfall erzählte, 
und über die ihr wid-rfahrne Behandlung weinend klagte. 
Der teilnehmende Gatte sandte hierauf einen Brief an 
den Beamten, worin er demselben bittere Worte sagte. 
Am andern Morgen kommt der Beamte, in Begleitung 
eines seiner Verwandten, zu dem Kunstler, verlangt Ge­
nugtuung für den beleidigenden Inhalt deö Briefs, und 
fordert, indem er zwey Pistolen darhält, den Künstler ,0-
gleich zu einem Zweykamps auf. Dieser hat sich noch nicht 
von der Ueberraschung erholt, als seine Gattin ans dem 
anstoßenden Kabinet hinzutritt, stolz Ruhe gebietet, und 
sich hierauf zu ihrem Beleidiger mit den Worten wenden 
„Ich babe Alles gehört, was Sie so eben meinem Manne 
gelagt. Sie fordern denselben zu Ihrer Genugtuung 
auf Pistolen heraus; Sie haben es aber mit mir zu tun; 
ich bin eS, die Genugtuung von Ihnen verlangt, und 
ich werde mich mit ihnen schlagen." Die mutige Frau 
untersucht hierauf die Pistolen und findet, daß sie — 
nicht geladen sind. Sie entfernt sich auf einige Au­
genblicke, kommt dann mit einem Paar geladenen Pistolen 
zurück, und verlangt, daß ihr Beleidiger sich eine der bey-
den Pistolen wählen und auf der Stelle mit ihr schießen 
soll. Dies ging über die Erwartung des Letztern und er 
bittet um Verzeihung. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor L. D. Brauuschweig. 
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M a d r i d ,  d e n  I l ten  Avril. 
Die Hofzcitung enthält ein höchst merkwürdiges De­
kret folgenden Inhalts: 
„Der König, Willens, ollen Völkern der spanischen 
Nation, welche den aueschließenden, beschränkenden Pri­
v i l e g i e n ,  d e r e n  d i e  K r o n e  a l s  s o g e n a n n t e s  k v n i g l .  P a ­
trimonium aenießt, unterworfen sind, unzweydeutiqe 
Beweise des Verl/mgtn6 z» geben, wovon er beseelt ist, 
sowohl diesen Einwohnern alle diejenige Wohlfahrt zu ver­
schaffen , welche sie zu erreichen fähig sind, als die hel­
denmütigen Opfer zu belohnen, zu welchem sie im Ver­
eine mit der ganzen Nation und mit einer Großmuth ohne 
Gleichen die Hände geboren haben, um den gerechtesten, 
hartnäckigsten und heldenmüthigsten Kampf zu bestehen, 
dessen ie die Geschichte erwähnt. In Anbetracht, daß die 
ausserordentlichen Generalkorteö die besagten Privilegien 
abgeschafft haben, und innigst von der Unmöglichkeit über­
zeugt, baß die Monarchie den innern Frieden und den 
Wohlstand, auf die sie so gerechte Ansprüche bat, je er­
langen könne, so lange nicht alle Spanier gleich in Rech­
ten , Pflichten und Ansprüchen sind, so habe Ich nach 
Anhörung der provisorischen Junta beschlossen: daß alle 
mit dem königlichen Patrimonium begebende Privilegien 
und die daraus entsprinaenv'en Gefälle aufhören, die Rück­
stände bis zum gten März (dem Tage der Annahme der 
Verfassung) aber den Opfern zu Kadix zugewiesen seyn 
sollen.-— Die andere Abgabe, welche eine gleiche Be­
stimmung erhalten, ist ein in manchen Provinzen 5-)ter 
dem Namen Gelübde von St. Jakob bestehender, 
daS Fortschreittn des Landbaucs hemmender Zehnte." 
Nach einer königlichen Verordnung sollte die Zusam­
menberufung der KorteS beschleunigt und nicht den 
gten July, sondern schon den gten Juny'eröffnet wer­
den. 
Oer Marschall O. Manuel VelaSco ist zum Gouverneur 
von Madrid ernannt. 
Die Schauspiele werden hier aufs leidenschaftlichste be­
sucht, und die Equipagen.-im Prado werden immer glän­
zender. Es erscheinen erst vier Zeitungen hier, ausser 
der Gazeta, alle werden biö jetzt so talentvoll als umsich­
tig redigirt. 
Don Augustin ArguelleS, einer der ausgezeichnetsten 
Redner bey den Kortes von 18,2 biö »4, zuletzt nach 
Maiorka verwiesen, ist zum Justizminlster ernannt, an­
statt des Don Jos. Gorcia de la Torre, welcher diese 
Stelle seit dem 9ten März bekleidete. Don Juan 
bat ist Seeminister für Don Luis de Salazar, und Dön 
Gareia HerreroS Minister deö Innern für Dön Jago 
Parga, welcher das Portefeuille der Regierung der 
Halbinsel bisher 36 inle«vi führte. (Don Augustin A5-
guelleS ist nicht zu verwechseln mit' dem FincinzmiNister 
Don Joseph Canga Arguelles. Den entlassenen See-
minister Salazar hatte schon die Zeitung <üon,titucion. 
na! für ungeeignet erklart: der Regierung dag Ver­
trauen des Volks zu erhalten. 
General Abivbal ist vom Laurencinerklubb ausgestoßen 
und wagt auch nicht bey Hofe zu erscheinen. 
Der Herzog von San Fernando verkheidigt sich in einem 
aus Bobadilla geschriebenen, in unsern Zeitungen erschie­
nenen Briefe gegen die Beschuldigung, daß er, noch als 
Minister, zu dem Blutbade in Kadix Anlaß gegeben. Er 
zeigt, wie er Sr. Majestät beständig zum Wohl der Na­
tion gerathen, und die Mißbräuche und Ungerechtigkei­
ten, womit Andere das Ministerium verunehrt, ent­
hüllt habe; er habe, einer der Ersten, den König ent­
täuscht und zur Annahme der Verfassung bewogen: dieS 
würden ihm Madrid und die Junta selbst bezeugen; ttt 
jedem Fall sey er bereit, sich vor Gericht zu erklären. 
General Elio befindet sich noch immer auf der Cita--
delle von Valencia. DaS Volk vergißt allmahlig im 
Taumel der Freude die Strenge seiner ehemaligen Re­
gierung. Eguia'S Name wird nirgends mehr gehört. 
Vor einigen Wochen noch zitterten zwey mächtige Pro­
vinzen vor diesen beyden Menschen. 
Die Zeitung von Saragossa verlangt, daß diese Stadt 
den Beynamen der Unsterblichen erhalte. 
Die Generale Frevre, Campana und Rodriguez Valdez 
erwarten den Erfolg der gegen die Urheber des Blutbades 
vom ivten März angeordneten Untersuchung. General 
Salvador beschäftigt sich ohne Unterlaß mit der Aufklä­
rung dieses beklagenöwerthen Ereignisses. Man giebt 
nämlich mehreren höheren Ofsicieren Schuld, daß sie daS 
Volk, welches die Verfassung verlangte, auf eine schau­
derhafte Weise hätten in Schrecken setzen, und auf diese 
Weise in Gehorsam erhalten wollen, um sich bey Hofe be­
liebt zu machen Der König aber ist üb-r die vorgefalle­
nen Gräuel äusserst entrüstet. 
Der konstitutionelle Municipalrath von Kadix hat «ine 
Adresse an den König ergehen lassen, um Ihm für daS 
Dekret zu danken, durch welches Se. Majestät beschlos­
sen hat, die Konstitution zu beschwören, „ein Entschluß," 
sagt der Municipalrath, „der den Kdnig auf die höchste 
Stufe von Macht unter den Königen stellen, und das 
Glück aller Svanier in den vier Tbeilen der Welt be­
gründen wird, indem er einem Bürgerkriege zuvorkömmt, 
der die ganze Halbinsel aufgezehrt baden würde." Der 
Municivalratb dofft, daß der glückliche Einfluß dieses 
Entschlusses bis jenseits deS atlantischen OceanS drin­
gen und die europäischen Svanier mit ihren Brüdern 
in Amerika vereinigen werde :e. — Vorzüglich hat 
das großmüthige Schweigen, daS der Municipalrath 
über die unglücklichen Scenen des traurigen TageS vom 
zoten vorigen MonatS in dieser Adresse beobachtet, den 
Beyfall und die Tbeilnahme Sr. Majestät in Anspruch 
genommen. Se. Majestät verlangt, daß diese so rüh­
rende Adresse durch die vsficielle Zeitung bekannt ge­
macht werden soll. 
Am loten feverte das OfsicierkorpS deS 2ten Regi­
ments Garden (ehemals der Wallonischen) durch ein 
Mahl die Herstellung der Verfassung in Bevseyn aller 
Behörden und mehrerer Ofsiciere von Quiroga'S Armee. 
Der ebenfalls eingeladene Suppleambischof ließ sich we­
gen dringender Geschäfte entschuldigen, allein seine 
Zustimmung zu dem Geiste dieser Zusammenkunft schrift­
lich bezeugen. Die Generale Blake und BallasteroS 
brachten einen Trinkspruch aus auf die Glieder der Ar­
mee, welche die erste Säule der spanischen Freyheit 
gewesen; General Loygorry: auf'die vollkommene Ein­
tracht, welche die MilitärkorpS zur Herstellung der 
Charte geleitet :e. 
Auf den Inseln Majorka und Minorka ist die Ver­
fassung so freudig wie allerwärtS begrüßt worden. Auf 
Majorka legte der Generalkapitän, Marquis Coupigny, 
den Befehl nieder, und schiffte sich nach der Haldinsel 
ein. Die Inquisition wurde gestürzt, und die Gefange-
ven derselben sind im Triumph herumgeführt worden. 
Such zu Mahon auf Minorka ward der Generalkapitän 
abgesetzt, und eine provisorische Junta ernannt. 
Der Stattbalter des Präsidio von Ceuta ist, weil er 
eine Bewegung zu Gunsten der Konstitution unterdrücken 
wollen, vom Volk festgenommen und am ,5ten nach 
Gibraltar eingeschifft worden. Der Bischof von Ceuta 
hat sich geweigert, auf die Verfassung zu schwören. 
M a d r i d ,  d e n  i  Z t e n  A p r i l .  
- Se. Majestät haben, ausser den bereits angewiesenen 
Unterstützungen zum Beweise ihrer väterlichen Gesin­
nungen, mit der provisorischen Junta beschlossen, daß 
in dem ganzen Königreiche eine Subffrivtion zu Gun-
Ken der unglücklichen Familien zu Kadix eröffnet werde. 
Nachstehendes ist der Inhalt deS Befehls, in Betreff 
der zu Kadix eingeleiteten Untersuchungen: 
„Der König bat, entrüstet über die Ereignisse in 
Kadix, die der öffentlichen Meinung und dem von allen 
spanischen Bürgern mit Freude, Begeisterung, Ordnung 
und brüderlicher Eintracht aeäusserten Wunsch, die Kon­
stitution von Neuem hergestellt und beschworen zu sehen, 
so entgegen gesetzt sind, f.« entschlossen, alle ihm zu 
Gebote stehenden Mittel anzuwenden, um dieses gehei­
ligte Gesetz vollziehen zu machen, und in Allem, was 
darauf Bezug hat, den freyen Lauf der Gerechtigkeit 
ohne alle Berücksichtigung zu sichern, beschlossen, daß 
man unmittelbar zu dem Processe gegen die Urheber der Un­
ordnungen schreite." 
Das gegenwärtige Ministerium vereinigt die einfluß­
reichsten Mitglieder'der ehemaligen KorteS von Kadix in 
sich, die nun alle nicht mehr wählbar sind. 
Der KriegSminißer hat folgenden Tagsbefehl bekannt 
machen lassen: 
«Der König hat mit Leidwesen erfahren, daß ein 
Individuum seiner Leibgarde in der verflossenen Nacht 
durch, wenn nicht strafwürdige, doch zum mindesten un--
überlegte Aeusserung, zu einer, wenn gleich augenblick­
lichen, Unterbrechung der Ruhe an dem Hoflager die 
Veranlassung gegeben hat. Damit irrige Ideen in der 
Folge nicht zu ernsteren Unannehmlichkeiten führen, er­
klären Se. Majestät, daß Sie die Verfassung, welche 
nunmehr das StaatSgrundgesetz dieses Königreichs wacht, 
ohne Zwang und aus eigener Bewegung beschworen ha­
ben und entschlossen sind, sie mit allen Mitteln, welche 
Ihnen die Verfassung an Händen giebt, aufrecht zu 
halten, und diejenigen als strafwürdig ansehen werden, 
welche davon abweichen. Se. Majestät hat Grund, zu 
hoffen, daß diejenigen, die Sr. Person am nächsten ste­
hen, auch die meisten Beweise ihrer Anhänglichkeit an 
die Verfassung und ihrer Liebe für die gegenwärtige in 
Spanien bestehende Regierung geben werden." 
Im Vertrauen auf die angekündigte Amnestie warell 
auch die Josephiner, die etwa der verbannten Sva. 
NM ausmachten, zurückgekehrt. General Mina ober 
hielt sie an; und ein königliches Dekret erklärt nun: 
die Absicht Sr. Majestät sey nicht, die Dekrete der KorteS 
gegen diejenigen, die dem Eindringling gedient, zurück­
zunehmen; eS müsse daher die Entscheidung der KorteS 
abgewartet, und biö dahin jeder Josephine an der Gränze 
abgewiesen werden. 
Der donslilucionnal legt dem General Bolkvar -
(dem Chef der Insurgenten in Venezuela) zur Last, daß 
er in Santa-Fe de Bogota 2S0 Geistliche und Mönche 
aufgeopfert und sich durch Erpressungen bereichert habe. 
Allein der General Moraleö mit 5ooo Mann wohl 
o r g a n i s i r t e r  T r u p p e n  s e y  d a s  S c h r e c k e n  d e r  R e b e l .  
len; auch' soll General Mvrillo einen Vortheil über 
den Insurgenten Paez errungen haben. Mögen 
diese Nachrichten gleich aus der Karrakas - Zeitung ent­
lehnt seyn, so fällt -S doch auf, daß ein hiesiges Blatt 
unter den jetzigen Verhältnissen sie in solchen Ausdrücken 
gab. 
H a m b u  r g ,  d e n  , 8 t e n  A p r i l .  
AuS ächter Quelle können wir einem Artikel wider­
sprechen, der in mehrern Blättern erschien/ nach welchem 
zwischen den portugiesischen und neapolitanischen Höfen 
eine Unterhandlung statt gefunden hätte, und zwar wegen 
A b t r e t u n g  —  e i n i g e r  S c h i f f s l a d u n g e n  G a l e e r e n s k l a ­
ven, um nach Brasilien als Ansiedler eingeführt zu wer­
den. DaS Ungeziemende einer solchen Angabe ist nur der 
Unwahrscheinlichst gleichzustellen, daß eine Regierung, 
deren bisherige Schritte zur Beförderung der Kultur jenes 
tleuen Reichs von der weisesten Planmäßigkeit zeugen, und 
der sich von allen Seiten her viele gesittete Menschen zu 
Kolonisten anbieten, ein Mittel ergreifen sollte, welches 
höchstens einem RomuluS gutzuheißen war. » 
L o n d o n ,  d e n  1 4 t e n  A v r i l .  
Die Staaten von Virginien, wo die Sklaverey noch 
obwaltet, halben in dem Streit, ob der neue Staat Mis­
souri die Sklaverey einführen kann, sich dahin erklärt: 
der Kongreß bat kein Recht, dem Volke von Missouri vor­
zuschreiben, welche Grundsätze es in seiner Verfassung zu 
befolgen habe; m>n wsll' diesem Volke beystehn, sich mit 
mannhafter Kraft jedem Versuch deS Kongresses zu wider 
setzen, welcher die Rechte, Freyheit und Wohlfahrt der 
Staaten verletze zc. Merkwürdig ist, daß Virginien jetzt 
gleichsam eine Trennung von der Union droht, da es dock 
den nördlichen Provinzen, die im letzten Kriege mit Eng­
land ähnliche Gedanken äusserten, daraus ein großes Ver­
brechen machte. 
L o n d o n ,  d e n  i 3 r e n  A v r i l .  
DaS Verhör von Arthur Tbistlewood bat gestern 
in Old-Bailey seinen Anfang genommen und wird daöie 
nige der andern Verschwornen nach einander folgen. Oie 
öffentliche Bekanntmachung der Verhandlungen ist indcß 
bis nach gänzlicher Beendigung dieses kriminell?» Protestes 
von den Richtern verboten worden. Oie Präsidenten die 
seS Gerichts sind der Lord Oberrichter Abbott, der Lord 
Oberrichter Dallas, der Lord .Chief Baron Richards und 
der Richter Richardson. Die Advokaten für die Krone 
sind: der Generalanwald, der Generalsiskal und die Her­
ren Bolland und Littledale; für die Gefangenen treten 
die Herren Curwood, Harmer und AdolphuS auf. Die 
Gtschwornen, welche zu diesem wichtigen Processe eitirt 
Wörden sind, bestehen bevnahe auS 3oo Personen; ein 
jeder der Gefangenen erhält davon >2 als seine Richter, 
und er hat das Recht, selbige zum Theil oder alle zu ver 
werfen und sich andere zu wählen. Alle die Verschwornen 
waren am Sonnabend, dem Gebrauche gemäß, vorge. 
fordert worden, um öffentlich anzugeben, ob sie gegen die 
Anklage etwas einzuwenden hätten. Tbistlewood war 
der Erste, welcher sich deS angeblichen Hochverrats nicht 
schuldig dekannte, und ihm folat^n alle die Andern, bis 
auf James Willem Willon. Als dieser Letztere aufgerufen 
wurde, behauptete er, daß dies nicht sein rechter Name 
fey, und deshalb die Anklage auf ibu nicht anzuwenden 
wäre, indem er James Wilson bieße. Oie Absicht dessel­
ben ist, sich durch diesen Pfiff aus der Schlinge zu zieben, 
weil, wenn eine solche unrichtige Angabe deS NamenS 
statt gefunden bat, die Anklage, dem Buchstaben des Ge­
setzes nach, ungültig ist, und der Verbrecher alsdann 
frey kommt, und er auch das Recht hat, wegen falscher 
Arretirung klagbar zu werden. Da es sich aber sindet, 
daß er in einer der Anklagen deS beabsichtigten Mords an 
Smitherö richtig genannt, und eö überhaupt noch Zeit ge­
nug ist, wegen deS HockverratbS eine neue Anklage zu for-
miren, so wird er seine Absicht nicht erreichen. 
Bey dem gestrigen Verhöre der Verschwornen war 
Adams, ehemaliger Soldat und nun seines Gewerbes ein 
Schubflicker, der Einzige, welcher als Zeuge gegen seine 
Mitschuldigen verhört wurde. Dieser Mensch hat «in 
scheußliches Ansehen, bat kleine Augen und schielt; als 
ihm befohlen wurde, die Gefangenen zu betrachten, um 
sie als die Urheber des KomvlottS anzuerkennen, so näherte 
er sich denselben mit den Zeichen der größten Furcht. Ein 
Theil seiner Aussage war von einer so schrecklichen Art, 
daß ein allgemeiner Schauder die Zuhörer durchlief. Thist-
lewood, Davidson und Brunt detrachteten ihn mit Ver­
achtung, und als er seine Aussage beendigt hatte, sprach 
Tbistlewood sebr lebhaft mit seinen Gefährten. Davidson 
fährt fort, ein verächtliches Grinzen zu beobachten; er 
lachte verschiedene Male laut auf. Alle Briefe, welche 
Tbistlewood erhält, werden zuvor von Herrn Brown, dem 
Dorsteher des Gefängnisses, geöffnet. Er erhielt gestern 
deren zwey mit der Post, welche ihm im Gerichtshöfe 
überliefert wurden. Der Inhalt derselben soll fo ausser­
ordentlich wichtig gewesen seyn, daß Herr Brown es für 
seine Pflicht hielt, selbige dem Generalanwalde vorzule­
gen. Der Kourier sagt: „So atm und verlassen, als 
man diese Angeklagten auch darstellt, so ist eö doch gewiß, 
daß es ihnen nicht an Freunden unter einer gewissen Klasse 
fehlt, und eS hat sich eine Konnte von einigen wohl be­
kannten Leuten gebildet, welche auf den Fortgang des Pro-
cesses ein wachsames Auge haben, sich in der Nacht ver­
sammeln und über die Maßregeln der vorzunehmenden 
Vertheidigung verathschlagen," 
Heute sino verschiedene andere Zeugen verhört worden, 
unter Andern die Wirthin und das Dienstmädchen von dem 
Hause, in welchem Brunt logirte, ein Apothekerbursche 
und ein Scheerenschleifer, welcher Letztere aussagte, daß 
er ein Schwert für einen Schlachter geschliffen hätte. 
Deöql.ichen «ab der Graf Harrowby, in Betreff des be­
absichtigten Diners, sein Zeugniß, und nannte die ver­
schiedenen Kabinetöminister, welche dabey gegenwärtig 
seyn sollccn, Se. Excellenz bestätigten es, daß die Nicht-
stansiudung des Omers Niemand in seinem Hause vor 
8 Ubr deS Abends am 2?sten F«druar gewußt hätte Die 
Mtnijkr Sr. Majestät waren schon lang« vorher unterrich­
4^-4 
t e t ,  d a ß  e i n  K o m p l o t t  e x i s t i r e .  J o h n  M o n u m e n t  ,  e i n e r  
.der Mitveschuldigten, wurde nachher durch 2 Hüter vom 
Tower vorgeführt, und legte sein Znigniß gcgen die.Ver-
schwornen mir einer sehr deutlichen und vernehmlichen 
Stimme ab; die Gefangenen betrachteten ihn mit großer 
Aufmerksamkeit und machten verschiedene Anmerkungen 
Hey seiner Vorführung, Das Verhör wird wahrscheinlich 
noch die ganze Woche dauern. 
Von Kalkutta meldet man, daß daselbst mit einem por­
tugiesischen Schiffe von Brasilien ein ganz ausserordentlich 
großer Amethyst eingeführt worden ist; derselbe soll nicht 
mehr als 4 Fuß im Umfang und i  Fnß hoch seyn und 98 
Pfund wiegen. (?) 
Wie eö beißt, wird am Lasten Avril kein Lever gehal­
ten werden ; der König soll sich aber vorgenommen haben, 
nach der Stadt zu kommen. Se. Majestät werden dag 
Parlament persönlich eröffnen, und soll dieS, wie man 
sagt, nächsten Dienstag, als am 25sten d. M., ge­
schehen. 
Durch ein Säuff/ welches am 3ten März von Jamaika 
segelte, haben wir gestern die Nachricht hier erhalten, 
daß Karthagena und Santa Martha sich für un­
abhängig erklärt haben, und KarrakaS genommen worden 
sey. Man bezweifelt dies Gerücht hier, besonders das 
wegen der Einnahme von KarrakaS, da sich daselbst eine 
starke Macht von Morillo befindet, und ausserdem gestern 
auS BarbadoeS empfangene Briefe vom 8ten März nicht 
daS Mindeste davon erwähnen. 
K o n s t a n t !  n o p e l ,  d e n  7 t e n  M ä r z .  
Am i4ten Februar wurden die Bewohner von Konstan-
tinopel durch eine Feueröbrunst in Schrecken gesetzt, wel­
che in der Nähe des allgemeinen Marktes ausbrach, und, 
von einem deftigen Nordostwinde unterstützt, in wenigen 
Stunden über 2000 theils größere, theilö kleinere Buden, 
von Oelhändlern, WachSziehern, Unfchlitt- und Seifen­
krämern :c., nebst einigen kleinen Mosches, Kaffee­
häusern und der TabakSniederlage, in Asche verwandelte. 
Der dadurch angerichtete Schade beläuft sich auf 10 Mill. 
Piaster Der Brand dauerte über 24 Stunden. Der 
Großhcrr und alle höheren Staatsbeamten waren Zeugen 
dieses fürchterlich schönen Schauspiels, welches abermals 
»cin Werk deS Zufalls, sondern der Bosheit und des Un­
willens der Janitscharen gegen die Regierung wegen Tbeu-
rung der Lebensmittel, besonders deS OelS, das in Kon-
siannnopel zu den nöthigsten Bedürfnissen gehört, ge­
wesen ist. 
Am 2 v s t e n  Februar Abends begannen wieder, um einer 
nichtigen Ursache willen, Streirhändel zwischen den Ja-
nitscharen von der 64sten und Zisten Orta, welche sich in 
der Gegend von Un-Kapan (des Mehlmagazins) wie Ver» 
zweifelte schlugen, und nur durch die angestrengtesten Be­
mühungen ihnr,ruhigeren und friedliebenderen Kameraden 
getrennt-  und zur Ruhe gebracht werden konnten. '  Mehrere  
Todte und Verwundete blieben auf dem Wahlplatze. Die 
Rädelsführer des Streites sind ergriffen und nach den festen 
Schlössern am Bosphorus gebracht, aus denen selten eine 
andere Erlösung, als durch die seidene Schnur, zu hoffen ist. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der Erfinder des Steindrucks, Herr Sennefelder, 
Ivelcher immer beschäftigt ist, diese wichtige Erfindung 
zu vervollkommnen, hat ein Mittel erfunden, den Stein 
auf eine vortheilhafte Weise zu ersetzen. Er hat ein 
lithographisches Papier fabricirt, welches zu 
allen Druckarten und selbst zu Kupferstichen 2ter und 3ter 
Klasse geeignet ist. Herr Sennefelder bat seine Erfindung 
der Prüfung der 8c»ciete cle zu Paris 
unterworfen, welche 4 Kommissäre ernannt hat, um dem 
Versuche dieses Papiers beozuwohiicn. 
Durch eine Gesellschaft Aktionäre wird gegenwärtig 
in Berlin eine Papierfabrik angelegt, in welche? 
das Papier, nach französischer und englischer Art, nicht, 
wie bisher, in Bogen von vorgeschriebener Größe, son­
dern — so wie Tuch und Leinwand — in einem fort­
laufenden Gewebe von beliebiger Lange und Breite ange­
fertigt werben soll. In Ermangelung von Wassergefäll 
wird daS Werk durch eine Dampfmaschine getrieben, und 
die sonst erforderliche Handarbeit des Scbbvfens und deS 
Abnehmens der einzelnen Bogen von der Form, welche 
Arbeit, nach der bisherigen Art dieser Fabrikation, durch 
sachkundige Gesellen verrichtet werden mußte, erfolgt 
jetzt, durch den künstlichen Mechanismus der Maschine, 
so sicher und so genau, daß sie, ohne Anstrengung und 
ohne wissenschaftliche Kunstfertigkeit, durch Kinder oder 
Frauen bewerkstelligt werden und, wenn diese in gehörigen 
Zwischenräumen abgelöset werden, Tag und Nacht un­
unterbrochen fortgehen kann. 
^ K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  i 6 t e n  A p r i l .  
AufAmsterd. 36 T.n. D.— St.boll.Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmsterd. 65 T.n.D.— St. hoU.Kour.x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D. — Scd.Hb. Bko.x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Sch.Hb.Bko. x. 1 R. B. A. 
AufLond. 3 Mon. — Pce. Sterl.x. i  R. B. A. 
iooRubelGold376 Rubel — Kop. B. A. 
E<» Rubel Silber 3 Rubel 80 Kop. B. A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 8 2 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 44 Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 25 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler 5 Rub. 4 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 4 Rub. 80 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Brauuschweig. 
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P a r i s ,  d e n  , 8 t e n  A v r i l .  z u s c h l i e ß e n  g e n e i g t  w ä r e n .  T r o t z  d e s  s c h o n  v o r  d e r  E r -
In dem Laufe der Verhandlungen über das Rech- örterung erfahrnen Widerspruchs, würde der Entwurf, 
Nungswesen der Jahre vor »8iy hielt General Foy wenn man seine Gründe gehörig hätte auseinander setzen 
dem vorigen KriegSminister (Gouvion St. Cvr) eine können, doch vielleicht obgesiegt haben; allein die schon 
große Lobrede. Die schöne Ordnung in seiner Rech- im Zten Monat vorgerückte Sitzung und die dringenden 
nuug vom Jahre 1818 sieche gewaltig gegen die Un- Finanzgegenstände verstatten gründliche Erörterung dieser 
vrdliung ab, die man anderwärts bemerke. St. Cvr wichtigen Angelegenheit nicht. Oer L^nig habe eS da­
habe die Lücken in unfern Arsenalen und Magazinen gc- her erwogen, daß die Umstände Vereinfachung des Ent­
füllt, und die Festungswerke wieder in Stand gesetzt. Wurfs geboten; Zurückführung auf das Notwendigste; 
Hauptverdienste aber wären seine in konstitutionellem das Gesetz nur so zu formen, um jeden Vorwand, daß 
Geist gegebenen Reglements, durch welche bürgerliche die Charte angetastet werden solle, zu tilgen; ein Vor-
Frevheit, Sicherheit des Throns und politische Unab- wand, der Einige wirklick erschrecke, und dessen sich Andere 
bängigkeit gleichmäßig gestützt werden. General Foy zur Befriedigung ihrer Leidenschaften bedienten, um dem 
Verlangte, ,) daß künftig Immobilien für den Staat Vorwurf, daß Manche die Liebe für den Thron Und die 
nur Kraft eines Gesetzes gekauft werden, und 2) daß königliche Macht übertrieben, mehr Nachdruck zu geben, 
jeder Minister sein Budget in vorhergesehene und Aus Schonung gegen Besorgnisse, die wegen Mangel an 
unvorhergesehene Ausgaben theilen solle, damit um Zeit nicht gehörig beleuchtet werden könnten, gebe der Kö-
so leichter Verwirrung vermieden werde. General Seba- nig nach und verschiebe sehr wesentliche Verbesserungen; 
Hiani forderte Rechenschaft nicht bloß vom Gelde, sondern aber früher oder sväter werde man eS doch einsehen, daß 
auch von den Vorräthen, weil zwey Hotels mit dem Er- die Kammer an Einsicht und Kraft gewinnen dürfte, wenn 
trage „verkaufter Magazine" bezahlt worden. Dem Ge- sie zahlreicher wäre; wenn eine jährliche Erneuerung nach 
neral Foy wandte der Finanzminister ein: eS könnten Fünfteln nicht ihren Geist und ihre Gestalt änderten, und 
viele dringende Fäüe vorkommen, in denen man die Da- die Bildung einer parlamentarischen Rechtslelzre hinderte, 
zwischenkunft der Gesetzgeber nickt abwarten dürfe; und welche Auslegeritt der Charte und das Gesetzbuch unsreS 
Herr Cuvler erinnerte namentlich an den Fenungsbau, Staatsrechts seyn sollte. Allein die besten Gesetze sind ja 
der oft schnellen Ankauf von Grundstücken nöthig mache; nicht diejenigen, die an sich die vollkommensten, sondern 
Herr Becquev aber an das Wegebaudepartement, das diejenigen, die dem Volke, welchem sie gegeben worden, 
tagtäglich zur Verbesserung der Wege Landereyen anzu- am angemessensten sind. Nach dem neuen Entwurf bleibe 
kaufen sich genöthigt sehe. General Foy'ö Antrag ward die Kammer wie sie sey, die Zahl ihrer Mitglieder werde 
verworfen, nicht verstärkt, und wie bisher periodisch erneuert; folglich 
Unter allen unruhigen Sitzungen der Deputirtenkam- bleibe die Charte unverletzt, selbst in den Augen derer, 
mer in diesem Jahre war die gestrige am meisten stür- die Verbesserung derselben in einzelnen Punkten für Ver­
misch, und wie der Ausgang bewies, um ein Nichts, od- letzung ansehen. Die Charte erkläre aber selbst, daß die 
wobl die Sitzung an sich große Bedeutung hat. Der Mi- Organisation der Wahlkollegien durch Gesetze bestimmt 
nister Simeon trat nämlich auf, und sprach über den vor werden solle; folglich könne eö keinen Zweifel leiden, daß 
zwey Monaten vorgelegten Entwurf zu einem neuen die gesetzgebende Macht Befugniß habe, daö Wahlgesetz 
Wahlgesetz, und ward daher mit ausnehmender Auf- abzuändern. Das bisherige Gesetz sey in mancher Rück-
mertsamkeit angehört. Der Zweck desselben sey gewe- sicht fehlerhaft, und erheische Verbesserungen, die der 
sen, eine größere, der Bevölkerung Frankreichs mehr Freyheit der Wahlen keinen Eintrag thun, sie vielmehr 
angemessene Zahl Abgeordneter zu berufen, der Kam- gegen den Einfluß der Parteyen schützen. Viele Wahl-
mer mehr Festigkeit in Ansehung der Erneuerung nach Herren denutzten ihr Recht' gar nicht, und gewöhnlich 
Fünfteln zu geben, und die Freyheit und Unabhängig- nehme ein Drittel gar nickt an den Wahlen Theil; 
keit der Wahl und Gleichheit der Vertretungen zu ge- vermuthlich weil der Aufenthalt in der Hauptstadt deS 
währen; indem die Wahl nicht der Gesammtmasse der Departements ihnen zu lästig wird; dadurch erhalten 
Wähler überlassen würde, die größtentheils aus Wenig- «der grade die unruhigen Parteymänner freyeren Spiel-
Beßeuerten besteht, welche die großen Eigenthümer aus- räum. Anders würde der Fall seyn, wenn jene an den 
Wahlen gleichsam vor ihren Thören Tbeil nehmen könn­
ten, ohne sich dem Einfluß der Hauptstadt und der vie­
len dort versammelten und ihnen unbekannten Wähler 
Preis zu geben. Geschähen die Wahlen bezirksweise, 
so würden sich viele Wähler einfinden, und mit mehr 
Kenntniß der Sache, und frcy von fremdem Einfluß, 
stimmen. Nach dem neuen Entwurf soll jedes Bezirkö-
Kollegium so viel Personen ernennen, als das Departe­
ment Abgeordnete zu stellen hat; auS diesen vorgeschlage­
nen Kandidaten aber soll die Departementöversammlung 
Sie Abgeordneten wählen. Der Entwurf selbst ist folgen­
den Inhalts: i) In jedem Departement giebt eS ein De-
PartementSwahlkollegium und Bezirks- (arronäissements) 
W a h l k o l l e g i e n .  H a t  a b e r  « i n  D e p a r t e m e n t  n u r  E i n e n  
Abgeordneten zu stellen, so treten, wie in Korsika, alle 
Wähler zu einem Kollegium zusammen. 2) DaS 
W a h lk 0 l l eg iu m des Departements besteht auS 
den am höchsten besteuerten Wählern. Ihre Zahl 
beträgt ein Fünftel aller Wähler/ doch so, daß die Zahl 
unter ioo nicht sinken, und über 600 nicht steigen kann; 
ausgenommen im Seinedepartement (Paris), wo «S aus 
Loo Mitgliedern besteht. Z) Die BezirkSwahlkollegien 
bestehen aus allen Wählern, die ihren politischen Wobnort 
daselbst, und keinen Sitz in dem Departementöwahlkol-
legium haben. Sind aber in einem Bezirk weniger 
als 60 Wähler vorbanden, so schließen sie sich dem 
benachbarten am wenigsten zahlreichen Bezirkekollegium 
an. 4) Jedes Bezirkskollegium ernennt nach absoluter 
Stimmenmehrheit. Wird ein Kandidat in verschiedenen 
Bezirken gewählt, so gilt die Wahl für den Bezirk, wo 
«r die meisten Stimmen erhalten, und in dem andern 
tritt der, der nach ihm die meisten zählte, an seine 
Stelle. 5) DaS Wahlkollegium jedeS Departements er­
nennt die Abgeordneten zur Kammer auS den von den 
B e z i r k s k o l l e g i e n  e r n a n n t e n  K a n d i d a t e n ,  6 )  a u s s e r d e m  i n  
dem Artikel 2. angegebenen Fall, wo nur Ein Kollegium 
statt findet. 7) Jeder Wähler überreicht seinen Stim-
menzettel dem Präsidenten, der ihn in die Urne wirst. 
8) Die Zahlung unmittelbarer Abgaben (von Zoo und 
,000 Franken) giebt nur denen das Recht, zu wähle« 
oder gewählt zu werden, die schon ein Jahr vor Zusam­
menberufung der Wahlkollegien zur Zahlung verpflichtet 
waren (ausgenommen Erbfalle bey liegenden Gütern), 
y) Alle übrigen durch diesen Vorschlag nicht abgeänderten 
Verfügungen deS Wahlgesetzes vom Sten Februar ,817 
behalten ihre Gültigkeit :c.*) — Kaum hatte der Präfi-
*) Also die Bestimmung deS Alters von 40 Jahren und 
,000 Franken Steuer für die Abgeordneten, und 
von Zoo Franken Steuer für die Wählenden, bleiben. 
Durch Artikel 8. ist dem Mißbrauch gesteuert wor­
den, daß man durch plötzliche Entrichtung von P«, 
tcmsteuern, oder Ankauf eines steuerpflichtige« 
dent nach Borksung dieses Entwurfs die Worte gespro­
chen: die Kammer bescheinigt die Vorlegung deS Ent­
wurfs und verordnet: — (nämlich den Druck) so entstand 
Tumult und Herr Girardin verlangte das Wort. Der 
Präsident verweigerte eö ihm. weil unmittelbar na» Vor. 
legung eines Gesetzentwurfs darüber noch nicht gesprochen 
werden dürfe, sondern er erst an die Büreaux gewiesen 
werden müsse. Die Bescheinigung der Uebergabe verstehe 
sich von selbst. Girardin verlangte nur zwey Worte zu 
sagen; aber man rief ihm entgegen : Nein! Nein.' und 
Herr Castelbajac trommelte auf sein Pult, und die rechte 
Seite schrie, um zu bindern, daß man ihn verstehe. End­
lich sprach Herr Constant leise mit dem Präsidenten ,  und 
berief sich, wie dieser der Kammer anzeigte, darauf, daß 
nach dem Zösten Artikel der Charte der Druck nur dann 
z u  v e r o r d n e n  s e y ,  w e n n  i h n  d i e  K a m m e r  g u t  
fände. Herr Chauvelin aber warf die Frage auf: ob die 
Regierung einen einmal (vor zwey Monaten) vorgelegten 
Entwurf zurücknehmen dürfe? Der Präsident bemerkte, 
das beyde Herren verschiedene Dinge vortrügen, und daß 
über den neuen Entwurf überhaupt jetzt noch nicht verban­
delt werden könne; fragte aber die Kammer, ob Herr Gi­
rardin gehört werden solle? die Mehrheit entschied: Nein'. 
Der Präsident wollte nun zur Tageöordnunq, dem Budget, 
übergehn; als General Demarcay aufs Neue erinnerte: 
eS sey noch nicht entschieden, ob der Entwurf gedruckt 
werden solle? (Ausnehmendes Getümmel.) Der Präsident 
las den siebenten Budgetartikel zumZweyren? und Dritten­
mal vor, und er wurde angenommen. Die Herren von 
der Linken behaupteten, sie hätten ihn gar nicht gehött; 
das hieße nicht berathschlagen; so würde daS Daseyn der 
Kammer selbst gefährdet. Sie wollten von den Finanzver­
handlungen gar nichts wissen, ehe nicht über den Druck deS 
Gesetzentwurfs entschieden worden. Namentlich erklärte 
Cbauvelin: man will uns bindern, gegen die Konstitu­
tionswidrigkeit der Vorlegung des Gesetzentwurfs zu pro-
tcstiren; wir werden aber täglich protestiren; wir werden 
kein Wort auf dieser Tribüne sagen, das nicht Protestation 
Grundstücks sich augenblicklich daS Recht zu wählen 
oder gewählt zu werden verschaffe. Der Geist des 
ganzen Entwurfs aber gebt darauf hin, die eigent­
liche Ernennung der Abgeordneten in die Hände 
der Reichsten oder am höchsten Besteuerten zu brin­
gen, ohne wie der vor zwey Monaten vorgelegte 
Entwurf den ärgerlichen Anstoß zu geben, daß i» 
der zweyten Kammer gleichsam zwey Klassen von 
Abgeordneten stSe" sollten: eine von den Reichen, 
die andere vo" den Armen gewählt. Auch sollen 
die Reicben nun nicht, wie lüngst vorgeschlagen 
worden, daS doppelte Wahlrecht, erst in den Devar. 
tements und dünn mit den Bejirlskollegien, üben 
dürfen?c. 
407 
sey; man wird sehen, daß wir hier einem trefflich einge- rückgenommen werden solle? vorlegen. Herr Givardin 
richteten Despotismus unterworfen sind. Herr von Cor- aber blieb dabey, daß er auch sein Warum? auSeinander-
celleS behauptete sogar, die Majorität sey nicht fr an- setzen müsse, und wiederholte die Worte: Macht daS Recht, 
zösisch. (Gemurre.) Die Herren Constant, Demarcay einen vorgelegten Gesetzentwurf zurückzunehmen, einen 
und Manuel, lauter Liberalen, eilten zugleich zur Tri- Theil der königlichen Vorrechte aus? Oer Minister Si-
düne, und der Präsident sah sich endlich genöthigt, den mean gab die Wichtigkeit dieser Frage zu, behauptete 
Hut aufzusetzen (als ein Stille gebietendes Signal aber, sie gehöre zu den Verbandlungen über daS Gesetz 
seiner AmtSautorität). Es ward ruhig, aber wie er den selbst. Allein eS scheine, daß die Herren nur Gelegenheit 
Hut abnahm, ging der Lärm von Neuem an, bis der suchen, im Voraus gegen ein Gesetz zu reden, auf wel-
Präsident die Sitzung auf eine Stunde aus» cheS sie schon so derb los gezogen (äeblster^) (Murren 
setzte. (Man versichert, sagt das Journal 6ss Dedats, von der Linken, und Ruf des Herrn Perrier: Wir zieht» 
daß mehrere Mitglieder der Linken in der Zwischenzeit nicht loS, wir erörtern). Oie Mehrheit erklärte sich für 
drohten, daß sie sich entfernen, und «ine auffallende Pro- den Druck deS Gesetzes mit heftigem Einspruch der Linken, 
testation einlegen würden, wenn nicht über den Zösten Herr Girardin, der noch immer das Wort verlangte, / 
Artikel der Charte verhandelt werde.) Bey Wiedereröff- äusserte: die Kammer werde wohl selbst eine vorläufige 
nung der Sitzung legte der Präsident nun selbst die Censnr der Reden einführen. Auf die Bemerkung deS 
Frage vor: od der Gesetzentwurf gedruckt werden solle? Präsidenten, er bleibe nur nicht bey der Sache, behaup-
Der Minister Pasquier erinnerte, dem Könige stehe das tete Constant das Gegentheil, und berief sich auf Girar-
Reckt, Gesetze vorzuschlagen, unfehlbar zu; um aber ding Anfangsworte: Ich widersetze mich dem Druck, weil 
über seinen Vorschlag zu verhandeln, müsse man diesen der Gesetzentwurf eine Ausdehnung des königlichen Vor­
kennen (folglich ihn drucken lassen); der Z6ste Artikel be- rechts verräth, die mir nicht durch die Charte genehmigt 
ziehe sich nur auf den Fall dringender Eil, wo eS den zu seyn scheint. Herr Laine versetzte, das habe gar nicbtt 
Kammern frey stehe, sich auf handschriftliche Mittheilung mit dem Druck zu thun, bloß über diesen zu reden, se? 
des Gesetzes an die Büreaux zu beschränken. Wichtiger ihm das Wort zugestanden. Herr Royer-Collard klagte 
aber seyen die neuen Grundsätze, die man aufstelle, daß über Anarchie in den Beratschlagungen; allein die Her­
der König, der doch einem von den Kammern angenom- ren Villele und Laine hätten selbst das böse Beyspiel ge-
menen Gesetz seine Zustimmung verweigern könne, einen gegeben, und, bey Gelegenheit der Bittschriften über das 
gar noch n»cht verhandelten Entwurf nicht zurücknehmen Wahlgesetz, diesem Gesetz selbst den Proceß gemacht. Herr 
dürfe. Schon Beysviele aus dem Jahre i8»5 bewiesen Corbiere bat, eine wahrhaft anstößige Verhandlung doch 
das Gegentheil. Girardin aber behauptete, das Recht einmal zu schließen. Endlich ließ man Girardin reden, 
des Königs, Gesetzentwürfe zurückzunehmen, sey durch und er erklärte sein Erstaunen, daß man ihn nicht einmal 
kein Gesetz bestimmt. Sr. de Villele erinnerte an die Nach- seinen ersten Satz vollenden lassen. Seine Frage laute: 
theile, welche die Lehre, daß die Regier-ung ihre Gesetz- Gehört das Recht, einen vorgelegten Gesetzentwurf zu-
entwürfe nicht zurücknehmen dürfe, erzeugen müßte; eine rückzunehmen, zum königlichen Vorrecht? Gut, ich ant-
so wichtige Frage solle man nicht so leichtsinnig, gleich- worte: Ja! feyerlich Ja'. (Allgemeines Gelächter, weil 
sam als Nebensache, behandeln Herr Manuel fragte: der lange Streit darüber entstand, da sowohl die Linke 
Wenn ein Minister Veränderungen der Charte in Vor- wie die Rechte vermuthet hatten, Girardin werde mit 
schlag brächte, deren bloße Vorstellung Schaudern errege, Nein! antworten, und das königliche Vorrecht bestreiten.) 
sollte nicht die Frage aufgeworfen werden dürfen, ob ein Ich wundere mich, daß meine Kollegen mich unterbrachen; 
solcher Entwurf gedruckt werben solle? Oer Fall vom meine ganze Absicht ging dahin, die Frage,zu bejahen. 
Jahre >8i5 passe nicht, denn da sey von einem Gesetz die Man lachte nochmals, und der Druck deS Entwurfs fand 
Rede gewesen, worin Veränderungen von der Kammer weiter keinen Widerstand. / '  
vorgeschlagen worden. Man möge daher die Abgeordne- Schon ein liberales Journal hatte dieFrage asfgeworfen: 
ten sich erklären lassen, sie widerlegen, aber nlchr ihre ob die Regierung ihre Gesetzentwürfe zurücknehmen dürfe ̂  
Stimmen durch die bloße Majorität ersticken. Herr Girar- und das Journal 6s darauf unter Anderem geant-
din demerkte, eö werde seltsam seyn, wenn die RepräseN' wortet: Ein Gesetzentwurf, der von der Krone ausgeht 
tanien des Volks üch nickt üver Fälle erklären dürften, (die allein dazu das Recht hat), bleibt ihr Eigenthum 
während die Minister Alles sagen könnten. Herr Cour- bis er, von beyden Kammern angenommen und mit der 
voiuer fragte ihn, ob er denn wirklich den Fall für so königlichen Genehmigung bekleidet, StaatSgesetz gewor-
wichtig halte, um ihn mit solcher Feyerlichkeit zu behan- den ist. 
deln? Alle Mitglieder, welcher Meinung sie auch s<yn Auch unter den liberalen Blättern der Departements 
möchten, müstten über Verbandlungen dieser Art seufzen, reißt die Sterblichkeit ein: ein hiesiges royalistisches be-
Der Präsident wollte die Frage, oh de? Gesetzentwurf zu- merkt, weil das Censurgesetz eS ihnen unmöglich macht, 
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ihrem edlen Beruf zu genügen, Gott und den König an­
zutasten. 
Der biessqe Gefängnißrath bat die Errichtung eineS 
Mustergefängnisseö verordnet; eö soll gleichsam 
moraliscl'eö Hospital werden, um Verbrecher allmählig 
wieder zu den gesellschaftlichen Tugenden zurück zu let»en. 
An der Spitze der mit einem Entwurf zu dieser Anstalt be­
auftragten Kommisston steht General Haxo. 
Vorgestern ,  als Mademoiselle, die Tochter der Herzo­
gin von Berry, im Hofe der Thuillerien ausfuhr, stieß 
ein Soiähriger Mensch von finsterem Angesicht die abscheu 
lichsten Schimpfreden gegen die Durchlauchtige Wittwe 
aus; er ward auf der Stelle arretirt. 
ZuRumigny, Departement der Seine und Marne, ist 
eine Varietät deS Weinstocks, mit dunkelblauen schnell 
reifenden Trauben, welcher bis dreymal des Jahres trägt, 
im Jahre 1812 durch einen geschickten kultivateur Borg-
Hers eingeführt. Dieser Weinstock giebt vom 4ten Jahre 
nach der Psianzung reichliche und vortreffliche Trauben, 
nur muß man ihn nicht zu kurz schneiden, vielmehr bevm 
zweyten Schnitte das Holz etivas lang halten. Seine 
erste Aeriibte, welche oie reichlich^ ist, erreicht zu Nu-
migny, in der Mmaqslage, am iSten, höchstens am 
Lösten, August ihre völlige Hteife; die zwcyte Aerndte fin­
det zwischen dem Lösten September und 5ten Oktober 
statt; die dritte, wenig beträchtlich, vo.» 25sten Oktober 
bis zum ,oten November, wenn der Frost fie nicht stört. 
Die Trauben Haben einen sehr angenehmen Geschmack, 
scheinen alle Eigenschaften zu einem trefflichen Wein zu 
haben, und ist diese Sorte vorzüglich Gegenden zu 
empfehlen, wo der Wein gewöhnlich nicht völlig reif 
wird. -
A u s  I t a l i e n ,  v o m  y t e n  A p r i l .  
Der Prinz Christian von Dänemark las in der letzten 
Versamlung der Akademie der Wissenschaften zu Neapel 
eine Abhandlung in Beziehung auf verschiedene von ihm 
Hey einer nach dem Vesuv gemachten Reise beobachteten 
Gegenstände vor. 
^ n 2 e i  A s. 
^lit Sckaudern Isss ick (in msinern I^eken ?um Lrstenmale) in den /^nnalsn der?k^s!k und pk^sikali-
scksn d-ksmie dieses ^akres, I V. >jand, 206, dais die IVlit^lieder des ekrwürdi^sten aller mensckli, l ,en Ver­
eins, das Hospics auk dem grossen St. I^erltkardskerKk, vorxÜKÜck we^en der j<älte u^d l^euckti^K^jl ikrer 
Woknunß, selten das ^Iter von ZH lakren errsicken und nieistens ?wiscken dem Losten und Zvslen ^akre ster-
den. 80 ein t-reuel wird in unserm .lakrkunderte nvck Zugelassen, Ks)? den sickern lVlitteln, wejclie die ksu-
?k)sik Ae^en die I^älte und k'eucktiglieil darkietet! IVla-n kenut^t diese Littel, um die Wärnie>i den 
krau- und krannt weinskesseln sor^sälti^ -u erkalten; man verstekt es, die mörderiscken lirie^sscintte ^e^en 
die Zerstörende Wirkung des Seewassers ^u scküt^en: .^ker man ^iekt es z^u, dats die edelmütkißsten, clirist-
licksien ^enscksn, die ikr I^eken aukopkern, um weisenden von allen Ballonen das I^eken -u retten, ikr eige­
nes lieben so sckrecklick akkür^en durck kewoknung eines Nauses, das, 8 Monate lanA im Scknss ks^raken, 
«Ken so lanxs inwendig mit fingerdickem fxeiks kedeckt ist, und die ükri^ei^ 4 IVIonats des .lakres kindurck 
nur die ungesundeste keUsrlukt enthält, so dats es weder im Winter nock im Sommer eine ertrsAlicke Sempera-
tuc darkietet! 
Die IVUitel, I^älte und k'euckti^keit ak?uka1ten und die Wärme im Innern ?u erl^alten, sind kekannt und 
eintack. Ick lisksrs mit dieser ?osi die l^esckreikunq derselben in die Annale» der pk)8ik und xk^sikaliscken 
Lkemie, damit, wenn Jemand irgend etwas Vollkommneres an^u^eken im Stands ze^n sollte, es soZleick ge-
sckske, »uk da5s die Sacks nocli in diesem Sommer aus^etukrt werden könne. 
^u dieser /Vuskükrunß li^ann eine Sukskription dis ^ö^Iickkeit sckalksn. IVIeinen ke^traA sende ick durck 
^las IZandelskaus ?ander in ^i^a mit näckster Post an den ekrwürdi^en prior des tjosxice s, paler k^iselx, cli-
rekts. Icl^ kenne ?war dis (Fröl'se des (^ekäudes nickt ; aker sie münzte sekr unHewöknkck se)n, wenn nickl 
200 kis 3oc> Sukskriptionen, ?ede von Zo ?ranl<en, kinreickend se^n sollten. 
Ick wende mick Zuerst an den rascken I^iker, an die rs^e, Iekendi-;e jVlensckenlieke der studirenden Iu-
ASnd im In» und Auslände, ükerxeu^t, dass diese Litte eines alten Prozessors keine I^eklkitie se^n wird. 
Dorpat, den ^sten ̂ xril 1 8 2 0 .  
? a r r 0 t ,  ^ 
russisch.kaiserlicker Staatsratk und bitter, Professor der ?k;sik in Dorxat. 
(^nderweitlAk ^eitungsredaktionen werden A s k e t e n ,  diese ^n^eiZs in ikrem Wirliun^sKreise kel^anni ^u 
machen.) 
Ist ju drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor A. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zettung für Nußland. 
55c>. lyZ. Donnerstag, den 29. April 182s. 
M a d r i d ,  d e n  4 t e n  A p r i l .  
Wie man versichert, verläßt der Herzog von Jnfa«,--
lado daö spanische Reich. Er begiebt sich nach Paris 
Und von da nach Italien, wo er beträchtliche Güter 
besitzt. Er war zuletzt Präsident des hohen Raths von 
Kastilien. 
ES ist verordnet worden, überall Jnventarien von 
den Archiven der Inquisition zu einwerfen, um davon 
dienlichen Gebrauch zu machen. Zu Barcellona und in 
andern Städten sind frcylich die Archive vom Volke ver­
nichtet worden. 
M a d r i d ,  d e n  ö l e n  A p r ' l .  
Beynahe in allen Städten herrscht jetzt eine vollkom­
mene Ruhe, und es ist keine einzige Provinz, welche nicht 
die Konstitution anerkannt hat. Allenthaloen werden jetzt 
noch politische Klubbs errichtet. 
K a d i x ,  d e n  2 8 s t e n  M ä r z .  
Auch zu?eres haben am loten dieses große Unordnun­
gen zwischen den daselbst stationirten Soldaten statt gefun­
den. Daß Infanterieregiment Valencay hatte sich zu 
Gunsten der Konstitution erklärt. 400 Dragoner vom Re­
giment deS Königs, wie auch viele SappcurS, erklärten 
sich Anfangs für dieselbe; allein beym Anfange der Nacht 
waren sie in voller Revolte. Alles wollten sie z-rstören, 
die Stadt in Brand stecken und ihre eigenen Offnere er­
morden. Fürchterlich schrien sie durch die Straßen: ES 
lebe der König! Nieder mit der Konstitution! Die Fe­
stigkeit des Obersten des Regiments Valencay rettete XereS 
von einem Unglück, welches demjenigen von Kadix gegli­
chen haben würde. 
P a r i s ,  d e n  , 8 t e n  A p r i l .  
Der Madrider Lonstitutionna! meldet, daß Admiral 
Villavicencio angekommen sey, und die Organisation derNa-
tionalarmee übernehmen werde. Man müsse sich wundern, 
daß man einen so verdächtigen Mann zulasse, ehe er sich 
von dem Vorwurf, daß er die zu Kadix von den Soldaten 
verübten Frevel veranlaßt, gereinigt habe. Zugleich ladet 
er den Grafen Abiöbal ein, sich zurückzuziehn, bis weni­
ger zweydeutige Patrioten ihm ihr Vertrauen wieder ge­
schenkt. — Zur Unterstützung der Familien in Kadix die 
durch die dortigen Vorfälle gelitten, bat der König die 
Rückstände von zwey (jetzt Kraft der Verfassung und Ver­
ordnung de? KorteS) aufgehobenen Steuern angewiesen.— 
Das lournal des veksts sucht über die Ereignisse in Spa­
nien zu beruhigen und bemerkt: die Verfassung der KorteS 
sey keine so alberne Demokratie, wie die französische von 
1790, sondern eine Oligarchie (Herrschaft einiger Weni­
gen), und mit verändertem Namen die der alten venetia-
nischen Republik. Die Nationalrepräsentation von » 80 
Mitgliedern für 20 Millionen Bewohner eines Reichs, 
das Europa an Größe und Fruchtbarkeit übertreffe, sey 
fast mit unbeschränkter Macht bekleidet, und könne ans 
eine oder die andere Weise alle und jede Angelegenheiten 
an sich ziehn, politische Gesetzgebung und Verwaltungs­
angelegenheiten. Sie stelle den Rath der 200 Pregadi 
zu Venedig dar. Ueber diesen aber stehe die furchtbare 
Macht des höchsten Justiztribunals, welches mit den 
Staateinquisitoren und dem Rath der 10 zu Venedig 
Ähnlichkeit habe. Endlich gleiche der spanische StaatS-
rath, der fast unabhängig sey. der Sißnoria, oder den 
6 Rätben, ohne deren Genehmigung der Doge nichts un­
ternehmen durfte. Eine Oligarchie von 200 bis 220 Per­
sonen aber, wenn sie durch Volksgunst eingeführt und 
durch bewaffnete Macht unterstützt werde, brauche nur 
einige wenige starke und ruhige Kopse, um sich zu be­
haupten. Man solle daher nicht wegen der später» Fol­
gen der Schwächung der königlichen Macht besorgt seyn; 
es sey möglich, daß eine, und vorübergebend, sehr starke 
Centralkraft sie ersetze. Freylich erniedrige die oligarchi-
sche Mucht der KorteS daß Königtbum; allein nach Ver­
lauf einiger Jahre könne diesem Fehler der Verfassung 
ohne Erschütterung abgeholfen werden. Ohne Zweifel 
sey die Grundeigentbums Aristokratie der Stütze einer 
Pcurskammer beraubt; allein wenn sie nur ihr Eigen­
thum und ihre Majorate behaupte, sz werde sie auch 
ihren politischen Einfluß wieder gewinnen; denn das 
Daseyn einer Aristokratie reiche hin, ihr Macht zu ge. 
währen. Ohne Zweifel erheische der Vortheil der Re­
ligion in Spanien Vorrechte zu Gunsten der hohen 
Geistlichkeit und der religiösen Körperschaften; Vorrechte, 
die durch die neuen Gesetze zweifelhaft gemacht, durch 
den revolutionären Geig bedroht scheinen. Allein Fröm­
migkeit und Andacht, die dem spanischen Charakter ei-
genthümlich sind, werden diesen Jrrthum der Gesetzge­
ber verbessern. Alles könne nock gut werden, wenn 
man anders bürgerlichen Krieg vermeide, und Einheit 
der Monarchie unter der wahrhaft nationalen Dynastie 
der BourbonS bebaupte, die so viel für SvanlenS Glück 
gethan und an den Anmaßungen 5er alten österreichi-
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scken Regenten (Kals V. und Philipp « ) keinen Theil ob wir die MlniSer belästig,», wenn wir die Steu -rpflictz-
hat. «igen von Belastung der Verschwendung zu d^reyen su-
Paris, den i9ten April. chen. Jetzt, da die Zeitungen verstummen müssen, sey 
Ueber die Sitzung der Deputirtenkammer am , 6ten die Tribüne der einzige Ort, wo dii Wahrheit sich hören 
bemerkt das Journal des Dedats: sie hatte nickt den Cha- lassen darf; er fordere daher Beleuchtung jener geheim-
rakter der Ruhe und Würde, welche die Berathsckla- nißvollen Finanzoveration, um zu erfahren, ob U'iter-
gungen haben sollten. Bezweifeln, daß der König das schleif statt gefunden habe. — Herr Perrier erklärte: das 
Reckt besitze einen Gesetzvorschlag zurückzunehmen, wäre HauS Berembrök habe nicktS mit der Gesellschaft sra^öff-
eine Tollheit, die keinem Mann von gesundem Menschen, scher BanquierS zu thun gehabt, die 280 Millionen ange-
verstande einfallen könnte. boten, nicht Zoo, wie der Minister gesagt. — Herr 
Das Journal 6s Paris urtheilt: jene Sitzung war für Laine versicherte: 2000 Subskribenten hätten sich ange-
Freunde der Freyheit wenig erbaulich; eS sckien ihnen, twten, aus welchen die Regierung die Zahlfähigsten ge-
daß sie sich zu sehr ä la krai^aiss endige. Sie lackten wählt; wolle man daher die Lifte bekannt machen, so 
Mcht bey dem Anblick, daß eine ganze Versammlung würde man dadurch nur Verdacht erregen,-gegen die 
gleicksam im Krämpfe hingehalten wurde. Sie wollten, Häuser, denen die Regierung nicht getraut. Ueberdem 
daß das Gesetz vom Volke geachtet werde, und wünschen hätten einige Mächte, besonders Preussen, wegen Si-
^ i>aher, daß die vorhergehenden Beratbungen nicht ohne cherheit der Zahlung, ausnehmend starke Bürgschaft ge. 
x Würde seyn mögen; sie sind für das Heil deS Staats be- fordert. Herr Bignon berief sich darauf, daß für aus^ 
,  sorgt, wenn sie sehen, daß Leidenschaften darauf Jagd serordentliche Kriegesteuern, die in Oesterreich und 
wachen. Uebrigens streiten die durch den neuen Entwurf Preussen ausgeschrieben wurden, man nie die Zahlung 
verordneten zwey Wahlstufen nicht mit der Charte, denn von dort einheimischen Handelshäusern abgelehnt, kein 
diese verfüge darüber gar nichts; und die Bezirköversamm- französisches aber sich eingedrängt habe, um bessere Be­
sungen hätten ja Theil an Ernennung der Abgeordneten, dingung, als jene, zu erhalten. Am Ende wurde die 
tveil diese nur aus den von ihnen ernannten Kandidaten Vorlegung der Subffribentenlisten verworfen, und die 
von der Departementsversammlung gewählt werden Bestimmung der Einnahme auf das Jahr »8i3 auf 
dürfen. »444 Millionen 43^,766 Franken gut geheißen. — 
Bey den Verhandlungen über daS Budget von 1818 Ein hier lebender Portugiese leugnet die Behauptung 
am iSten hatte der Banquier Perrier besonders die gro- des Morning-Chronicle: man sey in Portugal mißver-
ßen Anlehne angegriffen, die man ohne Noth den Krem- gnügt, weil die besten Stellen, auch der Verwaltung, in 
den überlassen. Er verlangte genaue Auskunft über die den Händen der Britten wären. Selbst Marschall BereS-
von Einheimischen gemachten Anerbietungen. Ihm wit- ford, der sich um dag Land so große Verdienste erworben, 
lvortete der Minister PaSquier: Zur Bedingung der Räu- habe an der Verwaltung keinen Theil, sondern komman-
mung Frankreichs hätten die Verbündeten das Anlehn bey dire nur das Heer, in dem auch nur etwa 20 brittische 
Fremden freylick nicht gemacht; allein die Verhältnisse Ofstciere angestellt wären. 
hätten von selbst darauf geführt, zumal bey der großen Das lournal des vekats meldet, Mina weigere sich, 
Krise, mit der unsre Börse bedroht wurde, und den un- den vom Könige für Navarra ernannten VerwaltungSchef 
geheuern Anerbietungen, die einige Häuser gemacht, zum EScudero, ehemaliges Mitglied der KorteS, anzuerkennen. 
Beyspiel eine von 3oo Millionen. Ein Haue (auf Ver- Nach.einem Gerücht bilde sich zu Valladolid eine Ovvo-
langen mußt« «6 genannt werden), das HauS Berembrök, sitionsi'^ta, und die Katalonier wollten weder konstitutio-
WelcheS die vortheilhaftesten Bedingungen geboten, sey nelle, noch «'»konstitutionelle Royalisten, sondern Republi-
nach drey Monaten gefallen. Die Auflösung des Vertrags kaner seyn. 
Znit Baring und Hope über 6,600,000 Franken Renten Rom, den 2isten April. 
hätten sich die Minister gefallen lassen, um nicht die Börse Die kirchlichen Feyerlichkeiten der Charwocke wurden, 
zu schnell mit Renten zu überschwemmen. Herr Constant wie gewöhnlich, von einer ausserordentlichen Menge Volks 
berief sich darauf, daß eö Pflicht Ver Abgeordneten'sey, besucht, worunter sich sebr viele vornehme fremde Perso-
nickt bloß Auegaben zu bewilligen, sondern sie zu unter- nen befanden. Am grüne» Donnerstage verrichteten Se. 
suchen, und klagte, daß der IVlomtvur sich den Ausdruck Päpstliche Heiligkeit die Fußwasckunq an »Z Priestern von 
erlaubt: man würde über diese Abgeordneten lachen müs- verschiedenen Nationen, welche hernach mit den gewöhn-
sen, wenn nicht das Lächerliche zugleich auch eine sehr kicken Medaillen beschenkt und bey dem Mittagsmahl von 
ernsthafte Seite hätte. Der klonitsur gehöre jetzt der Sr. Heiligkeit selbst bedient wurden. 
R-gierung in doppelter Rücksicht an, als ossicielleö und Wien, den ,5ten April. 
als censirteö Blatt. Die Minister nennen «nö lästige Die Abreise Ihrer Majestäten, deS Kaisers und der 
Schleyer; aber wir sind nicht hier, um z» untersuchen/ Kaiserin, nach Böhmen wird am zstep deö nächsten Monats 
/ 
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vor sich aeben. Am »oten wird die Ankunft in Prag er­
folgen, indem Ihre Majestäten auf der Hinreise einige 
Tage in Mähren verweilen' wollen. 
Vorgestern traf ein königk. svanischer Kourier, der 
Madrid am s8sten v. M. verlassen hatte, bey dem am 
diesigen Hofe akkreditirten königl. spanischen Botbschafter 
Don Pedro CevalloS ein, welcher dem Herrn Botb­
schafter seine Rekredentialien, nebst dem Auftrag über­
brachte, die Konstitution der KorteS zu beschwören und 
von allen hier anwesenden spanischen Unterthanen beschwö­
ren zu lassen, welches gestern im Hotel deö erwähnten 
Bothschafterö geschehen ist. 
V o m  M a y n ,  v o m  L i s t e n  A p r i l .  
Die würtembergische Civilliste ist a>'f, 8 o o , o o o  Gulden 
bestimmt, wovon 70,200 Gulden in Hol; und Getreide 
entrichtet werden. Ausserdem genießt der König noch ein 
Familiendomänengut von 200,000 Gulden Einkommen, 
wovon aber an Steuern und Pensionen 45,000 Gulden 
abgehen. Die Appanagen, betragen 371,187 Gulden, 
ungerechnet die eingeräumten Schlösser. Von jener 
Summe erhält die verwittwete Königin allein 103,989 
Gulden. 
Zu München wurden neulich im Jsarthortheater „Vor­
stellungen aus der Leidensgeschichte Jesu" gegeben, z. B. 
Christi Zng auf Golgatha, dessen Abnahme vom Kreuze :c. 
Obgleich sämnttliche Vorstellungen nach den Gemälden der 
berühmtesten Meister gegeben wurden, so machten sie doch 
den erwünschten Eindruck nicht. Wirklich ist daS Thea­
ter ganz geschlossen, wie Einige wollen, wegen Vor­
stellungen, die d»r päpstliche Nuntius dagegen gemacht 
hat. 
Auch der Forstmeister von Dalwigk zu Dillitz hat, wie 
der Maior von Moisburg, Befehl, sich von den churbessi-
scheu Residenzen entfernt zu halten. 
* , * 
Der neueste Bericht der amerikanischen Gesellschaft zur 
Kolonisirung frcyer farbiger Menschen enthält eine That-
sache, welche Kosciusjko sehr zur Ehre gereicht und 
wenig bekannt ist. „General KosciuSzko bat einen 
Fonds von 200,000 Tlmlern in die Hände deS letzten 
Präsidenten der nordamerikanischen Frevstaaten. Jefferson, 
niedergelegt, von dessen Ertrage junge Sklavinnen er­
kauft, erzogen und frevgelassen werden sollen." Der 
General I. H. Cocke in Virginien ist mit der Administra­
tion beauftragt. 
V o m  M a y n ,  v o m  Z 2 s t e n  A p r i l .  
Englische Baumwollenwaaren waren nicht in Menge 
«uf der Frankfurter Messe vorbanden, weil die damit be­
frachteten Schiffe durch die Fiüt^lingsstürme aufgebalten 
worden; daher haben die sächsischen und Schweizer Fabri­
kanten diesmal freyeS Spiel. Zum Erstenmal erschien em 
italienischer Buchhändler. 
Zu Bonn zählt man jetzt schon über 40 akademische 
Lehrer und über 450 Studenten. 
Die nassauischen Landstände werden nach der vierten 
öffentlichen Sitzung auseinander gehen. Oeffentliche Blät­
ter rühmen ihnen nach, daß sie sich nickt damit begnügt, 
nur jene Ausgaben zu bewilligen, die nach ihrer lieber-
zeugung nothwendig oder zum Besten des Landes votheil-
baft waren, sondern daß sie sich besonders bey Revision der 
vielen Landessteuerkassenrechnungen vom Jahre 1818 von 
der Verwendung ihrer Bewilligungen nach den bestimmten 
Zwecken überzeugt. Man stimmte auch für Beschränkung 
der vielen Befreyungen im KonffriptionSsystem, Ab­
kürzung der Dienstzeit und Erleichterung der EinstandS-
Verträge. 
WürtembergSPensions-Etat von 618,804 Gulden nabm 
im vorigen Jabre um 21,064 Gulden ab; die des Depar­
tements der auswärtigen Angelegenheiten aber wurden, 
vorzüglich durch die wiederbergestellte Gesandtschaft in 
Rußland, um Zo,6So Gulden verstärkt, also bis auf 
310,290 Gulden. Die Kommission der Stände wünscht 
noch eine bedeutendere Ersparniß als die bey der Kanzeley 
vorgeschlagene von 2275 Gulden zu gewinnen durch Be­
schränkung der Gesandtschaftskosten; besonders da auf 
dem Bundestage die Gesandten der deutschen Höfe ver­
einigt sind. Sie trägt aber darauf an, die Bestimmung 
der Ersparniß vertrauensvoll der Weisheit des Königs zu 
überlassen. 
Der König von Bayern hat den Beschluß des rbein-
bayerschen Landraths meistens genehmigt. Die Grund­
steuer ist um 242S Gulden erhöht und auf 741,767 Gul­
den gesetzt; die Personalsteuer auf i3o,100 Gulden ge­
blieben; die Gewerbsteuer auf 75,000 Gulden vermindert 
worden. Sämmtliche Kosten der neuen Verwaltung be­
tragen 288,886 Gulden. 
D r e s d e n ,  d e n  25sten April. 
Die Vermählung der gegenwärtig sich in Dresden auf­
haltenden jungen Prinzessin Ka»ignan mit dem Erz­
herzog Rainer (Vicekbnig von Italien) wird, sichern 
Nachrichten zufolge, in diesem Sommer, zu Prag, wäh­
rend der Anwesenheit Sr. Majestät, deS Kaisers von 
Oesterreich, vollzogen werden. (Oie Prinzessin von 
Savoyen-Kariqnan, Schwester deö wahrscheinlichen sar. 
dinischen Thronerben, lebt jetzt zu Dresden mit ihrer 
Mutter, einer Tochter deS verstorbenen Herzogs Karl 
von Kurland, Oheims des jetzigen Königs von Sach­
sen.) 
Der Jude Hirsch, dessen Anzeige, „daß KÜgek-
genö Taschenuhr bey ihm zum Verkauf gekomme» 
sey," zur Entdeckung deö Mörders geleitet, würde die 
Prämie von Eintausend Thalern nicht ausgeschlagen 
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Habens wenn nicht daS Gesetz Mösts ausdrücklich verböte, 
Blutgeld*) anzunehmen. 
L o n d o n ,  d e n  i 8 t e n  A p r i l .  
S h e f f i e l d ,  d e n  , 5 t e n  A p r i l .  
„Am Dienstage Abend versammelte sich eine große An­
zahl übelgesinnter Personen auf dem Markte, nachdem 
vorher ein Schuß gefallen war. Sie verfügte sich nach­
her, 200 bis Zoo an der Zahl, eine halbe Meile ausser 
der Stadt; doch weiß man bis jetzt noch nicht, was ihre 
eigentliche Absicht gewesen ist. Ungefähr um 10 Uhr 
Abends kehrten sie nach der Stadt zurück. Einige schrien: 
„Laßt uns' die Postkutsche anfallen;" Andere riefen: „Laßt 
uns Alle nach den Kasernen eilen," worauf wieder Andere 
- erwiederten: „Nein, nicht eher als am 1 4ten April, ge­
denkt .deS l^ten Aprils!" Dieser letzte Rath wurde be­
folgt; einige Pistolen wurden in die Luft gefeuert und 
dann zerstreuten sie sich wieder. Den andern Morgen 
wurde ein Mann, Namens Alackwall, arretirt, welcher 
der Anführer der Unruhestifter gewesen war; er bekannte, 
daß er geschossen hätte und wurde nach der Festung von 
Dort traneportirt, woselbst er schon früher 2 Jahre wegen 
eines ähnlichen Verbrechens gesessen hatte. Er ist ein 
Schneidergesell, und in dem Hause seines Meisters fand 
man geladene Pistolen, Piken und andere Waffen, welche 
v ihm gehörten. Am Donnerstag Morgen fand man in den 
Straßen von Sheffield folgende Schandschrift angeschla­
gen : 
„Haltet Euch bereit! 
Die Schlächter sind im Begriff, Mcnschenblut zu 
vergießen. 
Die OrganisationSkomite dieses' Distrikts macht diese 
ungewöhnliche Nachricht ihren patriotischen Mitbürgern 
bekannt, indem unsere Feinde von irgend einem Verräther 
erfahren haben, daß eö unsere Absicht ist, unsere Rechte 
augenblicklich zu vertheidigen. Die große Centralkomite 
hat eS für gut gefunden, die Zeit bis zum 7ten Tage deS 
Sten Termins aufzuschieben; zu dieser Zeit macht eure 
Nadeln (Piken), Sprecher (Pistolen), Fühlhörner (Streit­
äxte) in Ordnung, um diejenigen Pflichten auszuführen, 
welche einem Jeden von uns obliegen. 
4ten Termin, 20. 
I . G., Sekretär." 
AuS den Grafschaften Kumberland und Lancaster laufen 
noch fortdauernd beunruhigende Nachrichten über die Be­
wegungen der R^dikalreformerö ein. Besonders hatte 
Wan in KarliSle aufrührerische Anzeigen an den Stra­
ßenecken gefunden, welche angeblich von der Presse der 
*) Die Stelle, 5. Buch Mose 27. V. 25, wird näm­
lich, um ja nicht Blutschuld auf sich zu laden, in 
einem sehr ausgedehnten Sinne genommen. 
provisorischen NeginungSkomite in Glasgow gedruckt wa­
ren. Es hieß, daß die Redellen «"schlössen hätten, am 
1 Hten d M einen allgemeinen Aufstand zu unternehm en, 
und «6 wurden von den Civil- und Militärbehörden die 
größten Vorsichtsmaßregeln getroffen. Die Nachrichten 
von Leeds und andern Gegenden in Schottland sagen, daß 
mehrere saufen der Rebellen die Häuser überfallen, un5 
es versuchen , Waffen mit Gewalt zu nehmen. In einige« 
Fällen ist ihnen dieS gelungen, bey andern sind sie von 
den Bewohnern zurückgeschlagen worden. 
Auö LeedS wird gemeldet, daß sich am Mittewochen 
Morgen eine Menge Menschen in der Nähe von Hallifax 
auf einem Berge mit einer Fahne und Musik versammel­
ten; sie machten ein großes Feuer <in, feuerten versctue-
dene Male in die Luft, ließen eine Rakete aufsteigen und 
zerstreuten sich. 
Unter den in Glasgow arretirten Personen sollen 
sich verschiedene von hohem Stande, ja sogar einige könig­
liche Bediente, befinden; mehrere Leute, welche an der: 
letzten Unruhen Theil genommen, sollen sich heimlich auS 
der Stadt entfernt haben. 
Die Rebellen in Schottland bedienen sich einer neuen 
Waffe, welche aus einer Art Federball, von Bley ge­
gossen, besteht, an dessen Ende sich eine scharfe Spitze 
befindet. Diesen Ball werfen Knaben in die Reihen 
des Militärs und haben schon niedrere dadurch ver­
wundet. 
Am Montag Morgen fand man amZuchtbause vonKold-
bathfieldS einen Zettel angeklebt, der folgendermaßen 
lautete: „Anstatt Tbistlewood und seine Gefährten zu 
hängen, würdet Ihr besser thun, Hunt, Cartwright, 
Hobhouse und die andern Narren, welche ihre Verführer 
sind, aufzuknüpfen; es würde Billigkeit, doch nicht ganz 
gesetzlich seyn." 
S t o c k h o l m ,  d e n  1 4 t e n  A p r i l .  
Um die einheimischen Produktionen und deren leichtern 
Absatz zu befördern, wird bey uns alles Mögliche getban. 
Vor nicht langen Jahren waren wir genöthigt, Getreide 
für mehrere Millionen Reichkthaler vom Auslände zu neh­
men. Jetzt ersehen wir auS dem neulich eingelieferten 
Bericht der Magazindirektion: „daß die Aerndte des vori­
gen Jahrs hinreichend für  die  Bedürfnisse des Landes sey ."  
ES verdient airch in dieser Hinsicht angeführt zu werden, 
waö die Jnrikes-Tidning von heute als ofssciell meldet, 
nämlich, daß Se.  Königl. Majestät bereits, auf Veran­
lassung der Reichsstände, 100,000 Rthlr. jährlich zur 
Fahrbarmachung der Ströme und Eröffnung leichter Trans­
porte, und zu demjenigen, was eine vergrößerte Produk­
tion und Absetzung der Waare deö Landmanns befördern 
kann, angewiesen und eine Komite zur Verwaltung dieses 
Fonds angesetzt haben. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor I. D. Braun schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
1^0. ,04. Freytag, den zo. April 1820. 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  A p r i l .  s a g t ,  j e n e  A b g e o r d n e t e n  w o l l t e n  s e l b s t  b e y  d e r  K l a m m e r  
Zufolge der (Zuoiiclienris werden zu Bordeaux die Essek- darauf antragen, daß ihr Vorrecht, nicht gerichtlich in 
ten deö Herzogs D-caze nach London eingeschifft. Der Anspruch genommen zu werden, für diesmal beseitigt 
Herzog soll sich Ende Aprils nach Paris begeben und werde. 
darauf sogleich seine Reise nach seinem Posten antreten. Daö Ruckstandsbudget ist endlich mit 182 Stimmen ge» 
Vorgestern Morgen fand die feierliche Process i?» zu gcu 25 angenommen. 
St. Denis statt, dui.l, weiche die irdischen Ueberrcste teö Die R-daktcure der Zeitungen, welche die ihnen von 
verewigten Herzogs von Berry nach Lille gebracht wer» Ceniur gestrichenen Artikel einzeln abdrucken lassen, 
den. werden deshalb belangt. 
* .  * Gestern Nacht war ein aufrührerischer Anschlagzettel 
Die Vorlesungen im Kollege DuplessiS, über neuere am Siegeeplatz angeschlagen Er enthielt ärgerliche Aeus-
Geschichte, sind eingestellt, weil einige Zuhörer, man ftcungen gegen die Königliche Familie, und war unter­
sagt Fremde, den Professor Raoul-Rochette mit dem Ruf Zeichnet: von einem Frsui'.de und Bewunderer LouvelS. 
empsingen: ,,Nieder mit dem Censor!" Herr Raoul Das Volk machte gleich selbst aufmerksam darauf. Viel 
ließ sich jedoch nicht irre machen, und setzt auch seyn Amt Lärmen wird wahrscheinlich die Bittschrift deS Raths 
als Censor fort. Mit Beziehung auf jenen Unfug machte Madier am Gerichtshöfe zu NismeS erregen, wegen der 
Professor Lacretclle der jüngere in einer seiner nächsten Umtriebe, die sie den Royallsten Schuld giebt, die un-
Dorlesungen die Studierenden auf den seltsamen Wider- ter einem bejondern Leitungsausschuß stehen sollen. He^r 
spruch aufmerksam, worin dergleichen Zügellosigkeit und behauptet in einem Flugblatt: die Dolche werden 
Tumult mit ihrem angeblichen Eifer für Freyheit der Mei- 5^0" heinilich gewetzt, der bürgerliche Krieg organisirt, 
nungen stehe. WaSkann, sagteer, mehr mit dieser Uli- Zukunft sey Sturm drohend, Alles in Folge des 
adhänizigkeit streiten, als wenn Zöglinge, unter Andro- royalistischen Leitungsausschusses, dessen Autoritäten mit 
hunq von Beleidigungen, ihre unbesonnenen Einfälle den gesetzlichen Autorität wetteiferten :c. Die Royalt-
ihnen bekellten Lehrern aufdringen wollen. Sklavische dagegen verlangen Beweise hierüber; sonst müsse 
Gefälligkeit würde uns selbst in den Augen derer erniedrig glauben, daß die Nachricht nur ausgestreut mor­
gen, deren Gesetzen wir uns unterwerfen, deren Beyfall um Unruhe, Mißtrauen und etwaö noch Schlim-
wir erbettelt, deren Geist wir irre geführt, deren Gewif- mereö zu erregen ?c. 
s-n wir dji'.tt. Z>»,N' a-b.n Ml- nur u-b»r-. Sv-ni-n, «-M -Z.-N A.ris 
dung und Nachsicht zu Gebote, aber Nie werden wir durch 
wertlose Schrever den Lehrstuhl, den einstRvllin einnahm, Folgendes ist die merkwürdige Proklamation, wel-
berabwürdigen lassen. ber General Odonoibu, der zum Nachfolger des Ge-
^ neralS Freyre ernannt w.-rden, an die Truppen erließ ' 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  A v r i l .  „ K a m e r a d e n !  
Herr Fayette und die übrigen Abaeordneien, welche Ich bin an eure Svihe gestellt worden. Nur euer Bey-
Mitglieder des Vereins zur Unterstützung der ohne Urrbeil fall kann mir diesen Posten angenehm machen. Euer Ober­
in Verhafr zu haltenden Franzosen sind, haben den tönig'- general ist nur der erste Soldat des HeereS und euer 
lichen Generalprokurator Bellard schriftlich zur Rede dar- Freund; er verlangt Subordination von euch, weil diese 
über gesetzt, daß er gegen andere Mitglieder deö Ver- unumgänglich nothwendig ist, um die Tage deS RuhmS, 
eins Untersuchung eingeleitet. Eine Handlung der Men- welche die Vorsehung uns schenkte, und die jeder brave 
schenliebe scy kein Verbrechen; und auf jeden Fall bandle Bürger herbeywünschte, zu verewigen. In einem Äugen­
der Prokurator pflichtwidrig; entweder er verfolge Un- blicke waren auf wunderbare Weise alle Schwierigkeiten 
schuldige, oder er verfolge nur einen Theil der Schul- verschwunden; menschliche Klugheit scheint beynahe unzu» 
digen. Herr Bellart antwortete ihnen: er sey bloß dem länglich, solche schnelle Fortschritte zu bewirken; dennoch 
Gerichtshöfe verantwortlich, und werde besonders die erlebten wir sie! Wer möchte bezweifeln, daß es so in. 
Autl iorität nicht anerkennen, welche die Herren sich über den Büchern des Schicksals aufgezeichnet stand! Und wie 
das öffentliche Ministerium anmaßen könnten. — Man ruhmvoll ist das L00S, welches nnserm Vaterlande zu Theil 
wird! . . . Wie durch einen Zauberschlag ging«» wir 
von einem baufälligen RegierungSsvstem, das Zeil, Ver­
schiedenheit der Sitten, und das Ausflammen deö LichtS 
lästig und nichtig zugleich gemacht, zu einem kraftvollen 
und gerechten Systeme über, unter dessen Aegide die bra­
ven Bürger sicher ruhen werden. Genossen sie denn je 
solcher Glückseligkeit? Nie! In dem civilisirten Europa 
waren wir eS allein, die schliefen; unsre Schlafsucht schon 
war schändlich. Nicht noch einmal will ich euch an den 
neuesten Begebenheiten vorüberführen; die allgemeine 
Freude hat sie längst bekannt gemacht. Die Selbstzufrie­
denheit, die ihr auf der Stirne jedes Bürgers leset, spricht 
diese nicht mehr, als eS jede Rede nur immer vermag? 
Dock wissen müßt ihr, daß, ungeachtet deS fre? und offen 
ausgesprochenen Willens der Nation, ungeachtet der Kö­
nig der Erste ist, der mit wohlthätiger Hand die Berge 
und Hindernisse geebnet, die sich der DolkSglückseligkeit 
entgegenthürmten, ja, ungeachtet ihr (deren tapfern Ar­
men deS Vaterlandes Sicherheit anvertraut wurde) selbst 
geschworen, die Konstitution der Monarchie zu verfechten, 
eS dennoch einige Unselige giebt, die Gift und Galle im 
Herzen kochen; traut ihnen nicht und bört nicht auf ihre 
verführerische Stimme! Wir hatten Tugenden genug, 
um heilige Rechte wieder zu erringen, die uns ein widri­
ges Derbängniß geraubt; laßt uns auch jene haben, die 
Nvthig sind, um diese Rechte zu bewahren: Standhaftig-
keit, Mutb, Subordination, Dieciplin, Ordnung, ja 
Ordnung vor Allem! Laßt uns die Freyheit nicht miß­
brauchen; solch ein Mißbrauch würde uns grauliche Uebel, 
ja das Schrecklichste von Allem, den Verlust der Freyheit 
selbst zuziehn; Mißbräuche öffneten zu allen Zeiten der 
Tyranney die Thore. Laßt uns einig seyn, Freunde, laßt 
UNS einig seyn, und wir sind stark. Nur einen Rath gebe 
«S fortan, und nur eine Idee; und als ein Feind der öf­
fentlichen Ruhe werde hinfort der angesehen, der nicht 
denkt wie wir. Kein anderes Mittel giebt es, glücklich 
zp seyn, kein anderes, den Nationeu zu beweisen, daß, 
wenn sie eS waren, die uns des Ruhmes Bahn gezeigt, 
keine so würdig, so mild, so im Einklänge mit den Ge­
sinnungen der Humanität, die unser erleuchtetes Zahrhun. 
dert einflößt, ihn zu erringen wußte, wie wir. Preis 
«nd Lob zu ewigen Zeiten der hehren Religion, der heili­
gen Konstitution, die unsre Neigungen leitet, Preis dem 
Könige, der, sie beschützend, sich würdig erweiset, Va­
ter des edelsten, deS tugendhaftesten Volkes zu seyn. 
Sevilla, den Lösten März 1820. 
(Unterz.) Juan Odonojhu." 
M a d r i d ,  d e n  l o t e n  A v r i l .  
Da der König geneigt ist, sich nach den ausgespro­
chenen Wünschen einiger Provinzen zu richten, so ha­
ben Se. Majestät bekanntlich die Versammlung der 
Körles auf den 9ten IUNanstatt auf den 9ten 
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July, anbefoblen, welches allgemeines Vergnügen er­
regt bat. 
Der König und die Königin zeigen sich oft im Publikum 
und werden immer mit den lebhaftesten Freudensbezeigun-
gen empfangen. 
In einigen Provinzen haben einige Widersetzl/chfeiten 
gegen die Gefehle des Könige und der provisorischen Junta 
statt gefunden. So hat unter Andern Mina den zum po­
litischen Chef der Provinz Navarra ernannten Herr» ES-
cudero nicht anerkennen wollen. Dieser Herr EScudero 
genießt eine allgemeine Hochachtung. Er ist in Navcrra 
geboren und war 1L10 Mitglied der Kortes. Mina sandte 
ihm einen Ofsicier und sechs Soldaten entgegen, um ihm 
den Einzug in die Stadt Pamvelona zu verbieten. 
Zu Pamvelona ging das Gerücht, daß sich zu Valla-
dolid eine Ovvssitionejunta bildete, und daß mehrere Pro­
vinzen ihre Deputirten dahin schickten. Zwey junge Of5-
ciere von Mina haben sich nach dieser Junta begeben. 
Die ValeS-RealeS steigen hier fortwährend im Preise. 
Die Konsolidirten werden zu Procent gerechnet. 
R o m ,  d e n  1 2 t e n  A p r i l .  
Die Gemahlin deS KcnigS von England hat nebst 
ihrem Gefolge, in sieben Wagen, Rom am 9ten dieses 
verlassen, um über Mayland nach London zu gehen, 
wo sie am isten May anzukommen gedenkt. Sie hatte 
sich durchaus nicht ausser ihrer Wohnung gezeigt, und 
wenn sie ausfuhr, waren die Jalousien deS Wagens nie­
dergelassen. 
Der Gouverneur von Rom, Monsignor Pacca, ist am 
7ten, Abends, nach Florenz unter falschem Namen abge­
reist, indem er seinem Range als Prälat und seiner Stelle 
entsagt hat. Finanzverlegenheiten und nickt zu löbliche 
Mittel, ihnen abzuhelfen, sind, dem Vernehmen nach, 
die Motive dieser Flucht; die letzten Nachrichten von ihm 
sind auS Aquapendente, der Kränze gegen Toskana, von 
wo er einen mitgenommenen Polizeysdldliug nach Rom 
zurück schickte und allein weiter eilte. Er genoß des Ru­
fes eines ManneS von Talent, war sehr früh in Ge­
schäften gebraucht worden, und hatte seinen Oheim, den 
Kardinal Pacca, auf dessen Legation nach Lissabon beglei­
tet. Noch nicht 40 Jahre alt, stand er auf dem höchsten 
Posten der Prälatur, von welchem die Beförderung zum 
Kardinalate de iure erfolgt; als Gouverneur von Rom war 
«r nicht allein an der Spitze der Polizey, sondern auch der 
Kriminaljustiz. Die geistlichen Weihen hatte er nickt em­
pfangen. Der Kardinal Pacca Camerlengo, sein Onkel, 
hat sich aus Schmerz über dieses Ereigniß auf einige Zeit 
nach Fraökati aufs Land begeben. 
Die hier anwesenden Svanier haben sommtlich die Kon­
stitution von isis beschworen; die Weltlichen in die 
Hand des Ministers VargaS, die Geistlichen in die des 
Kardinals  Bordaxi .  
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L o n d o n ,  d e n  I  Z t e n  A v r i l .  
Seit mehrern Iabren ist man bicr in Bessrgniß gewe­
sen , daß eö unsrer Seemacht an Bauholz fehlen würde; 
diese Furcht ist indeß grundlos, da wir jetzt sehr große Zu­
fuhren von verschiedenen Theilen der Welt in diesem Arti­
kel erhalten/ als vom adriatischen Meere, von Asten, 
Afrika :c. DaS Holz von Dalmanen ist sehr gut und 
leicht zu bearbeiten. Das von Afrika ist gleichfalls sehr 
gut, und steht dem brittischen Eichenholze nicht nach. 
Die einzigen AnschaffungSkosten sind die deS Fällenö und 
des FuhrlohnS; durch das beiße Klima sind indeß mehrere 
dabey angestellte Personen kürzlich gestorben. 
Se. Majestät haben geruht, dem Herzog von Wel­
lington abermalö einen goldnen Kommandostab zu ver­
ehren. DieS ist nun der dritte, welchen der Herzog er­
halten. 
Briefe aus New-Uork melden, daß starke KorpS ameri­
kanischer Truppen nach den Florida'g abgeben. 
Unter den Aktenstücken, welche der Wundarzt O'Meara, 
auö St. Helena kommend, bekannt gemacht hat, befindet 
sich auch folgende eigenbändige Erklärung Napoleons, 
welche seinen Widerwillen gegen die Benennung „General 
Bonaparte" ausdrückt: „Ich legte meine Abdankung in 
die Hände der Stellvertreter deö Volks und zu Gunsten 
m e i n e s  S o b n e S  n i e d e r .  I c h  v e r f u h r  d a b e y  i n  V e r ­
trauen auf England und in der Absicht, entweder 
dort oder in Amerika in der strengsten Verschlossenheit und 
unter dem Namen eines Obersten zu leben, 
der an meiner Seite den Tod gefunden hatte; ich war fest 
e n t s c h l o s s e n ,  d e n  S t a  a  t ö  e  r  e  i  g  n  i s s e  n  j e d e r  A r t  
und Beschaffenheit fremd zu bleiben.— Bey 
meiner Ankunft am Bord dcö Norrhumderland wurde mir 
erklärt, daß ich Kriegsgefangener sey, daß man mich über 
' die Linie schiffen und „General Bonaparte" nennen würde. 
Ich hielt mich verpflichtet, meine herkömmliche Bezcich. 
nu«g als Kaiser Napoleon offenkundig und in Widerspruch 
m i t  d e r  e i n e s  G e n e r a l s  z u  g e b r a u c h e n ,  d i e  m a n  m i r  a u f ­
zwingen wollte. Unlängst machte der Graf Montho-
lon, zur Vermeidung der stündlich zunehmenden Ungele-
g e n h e i t e « ,  d e n  V o r s c h l a g ,  d a ß  i c h  i r g e n d  e i n e n  g e ­
wöhnlichen Namen annehmen möchte, und der 
Admiral hielt sich verbunden, darüber nach England zu 
berichten; weiter ist auö der Sache nichts geworden. Man 
giebt mir jetzt einen Namen, der mit den GesellschaftS-
rechten in Widerspruch steht. Ich bin noch immer bereit, 
einen dein gewöhnlichen Gebrauche entspre­
chenden Namen anzunehmen. Zugleich wiederhole ich 
die Versicherung, daß, so wie man den Beschluß fassen 
sollte, dieser meiner grausamen Einsperrung ein Ziel zu 
setzen, ich jeder Art von Staarsereignissen fremd bleiben 
werde. DieS sind meine wahren Gedanken ic. 
(Gez.) Napoleon. 
Zu St. Helena geschrieben." 
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L o n d o n ,  d e n  2 l  s t e n  A v r i l .  
Beyde Hauser deö neuen Parlaments sind beute 
eröffnet worden, und man hat mit der Eidesleistung der 
verschiedenen Mitglieder angefangen, womit bis nach 
2 Uhr diesen Nachmittag fortgefahren wurde; sodann ver­
fügten sich die eingeschwornen Mitglieder nach dem Ober-
Hause, um zur Wahl eines neuen Sprechers zu schreiten. 
DaS HauS der PairS ist während der Vakanz ganz neu de-
korirt worden; besonders ist der neu erbaute Thron äusserst 
geschmackvoll eingerichtet; an Heyden Seiten befinden sich 
zwey große korinthische Säulen; ein vergoldeter Eichen­
kranz windet sich um dieselbe, und über dem Sitze befin­
det sich die Krone, welche mit der Rose, der Distel, dem 
Klee, so wie mit den Emblemen der verschiedenen Ritter» 
orden, auf das Schönste ausgeschmückt ist. DaS Ganze 
gewährt einen imposanten Anblick. Künftigen Donner­
stag, als am Lasten, werden sich Se. Majestät im Staate 
nach dem Parlament verfügen und dasselbe in Höchsteigner 
Person mit einer Rede vom Thron eröffnen. 
Mit großem Bedauern haben wir zu melden, daß sich 
die Herzogin von Uork bisher sehr krank befunden hat. 
Seit einigen Wochen ist man genöthigt gewesen, Ihre 
Königl. Hoheit von einem Zimmer zum andern zu tragen. 
Die Krankheit besteht in einem starken Magenkrampfs. 
Am Dienstag wünschte die Herzogin die frische Luft zu ge­
nießen, indem sie glaubte, daß sie dadurch etwas Erleich­
terung erhalten würde. Hocbdieselben wurden deshalb in 
einem Armstuhle in den OatSlander Park gefahren; allein 
diese Exkursion hatte nicht den gewünschten Erfolg; sse be­
fand sich im Gegentheile nachher schlimmer. Sir Henry 
Halford, Leibarzt deS Königs, besucht Ihre Königl. Ho­
heit sehr oft, und Herr OSdorne verläßt OatlandS nicht/ 
um zu jeder Stunde gegenwärtig zu seyn. Die heutigen 
Nachrichten auö OatlandS lauten indeß erwünschter. 
Bey dem letzten Wettrennen in Newmarket hat der 
Herzog von Grafton mit seinem jungen Pferde, genannt 
Pindarrie, 6ooc> Guineen gewonnen. Es wurden nach 
Beendigung des Rennens Suoo Pf. Sterl. für dies Pferd 
geboten, und große Wetten gelegt, daß eö bey dem Wett­
rennen in Epsom den Preis davon tragen würde. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  l o t e n  M ä r z .  
In Folge der glücklichen Bezwingung der Rebellen jt» 
Aleppo hat der Sieger Hadschi Bekir Pascha den drit­
ten Roßschweif erhalten, und zugleich die Würde eineS 
Statthalters der Provinz Kawmanim, nebst den Sand-
schiagaten von Akschebir und Kirschehir. Inzwischen ig 
die Ruhe in Aleppo dennoch nicht völlig hergestellt. Kaum 
waren die dem Hadschi Bekir Pascha zu Hülfe qeeilten 
Tschazan Oglu und Bekir Pascha mit ihren Truppen ab­
gezogen, als von Neuem aufrührerische Bewegungen statt 
hatten. So melden Briefe vom sosten v. M. da her, 
und abermals sind vorgestern ZS abgehauene Köpfe von 
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dort eingeschickt worden. Der dortige Statthalter, Hor-
schid Achmed Pascha, dürfte sich schwer behaupten, und 
wohl gar seine Statthalterschaft verlieren, oder in Un­
gnade fallen, um dem dortigen Volke zu schmeicheln. 
Gegen die Meuterer unter den Janiischaren, welche 
Neulich die blutigen Händel bey Onu Kapan veranlaßt, 
wird auf Befehl deS Großherrn mit der größten Strenge 
verfahren. Ein schädliches HauS, nebst mckrern Kaffec-
buden, welche den Meuterern zum Sammelplatz dienten, 
wurden niedergerissen und von Grund auö geschleift. Man 
fand mehrere Dinge daselbst, die bey dem Brande vom 
Z4ten Februar geraubt worden waren. Die große Brand-
flärte ist jedoch beynahe völlig wieder mit hölzernen Buden 
und Kramladen bebaut. Am lösten und 28stcn entstand 
wieder Feuer. Ber.de waren aber nicht bedeutend. Seit­
dem ist durch großberrlichem Befehl kund gemacht, daß 
auf Feuer und Licht sorgfältig Acht gegeben werden soll. 
Am 8ten d. M. Hing eine Korvette von hier ab, um in 
daß mittelländische Meer zu fahren. Man glaubt, sie sey 
naA' Prevesa mit Aufträgen an Iazedetenby Aly Pascha 
bestimmt. 
Der gewöhnliche ZahlungSdivan der Trnrvcn ging am 
7ten d.M. vor sich, in Folge dessen der Großvezier gestern, 
nebst dem gewöhnlichen Zodelpelz und brillaiuirten Dolche, 
ein Handschreiben erhielt. 
J a s s y ,  d e n  l o t e n  M ä r z .  
In diesen Tagen ereignete sich hier folgende Begeben­
heit: Ein Arnaut ward auf dem Wege in der soge­
nannten großen Straße, dem Hause des Aga (Polizey-
meisterv) vorbey, gerade bey dem fürstlichen Hofe, envaö 
an der Schulter beschädigt und mit Schnee überschüttet, 
der von dem Dache dieses HauseS durch die erbunterthanen 
Zigeuner deö Aga berabgeworfen wurde. Ergrimmt über 
diese, nach seiner Meinung, vorsätzliche Beleidigung, 
schoß er, vermutblich zum Schreck des Schuldigen, sein 
Pistol in die Luft ab. Der Aga und zwey andere fich bey 
ihm befindende junge Bojaren, erschreckt von den« Pfei­
fen der vor den Fenstern vordeysiiegenden Kugel, ließen 
ihn sogleich durch die bey dem Hause sich befindenden 
Zigeuner und andere Leute mit Knütteln verfolgen; allein 
es gelang ihm, durch die Hintere Pforte in den fürstlichen 
Pallast zu entkommen und sich daselbst unter den Schutz 
seiner Kameraden zu begeben. Der Hospodar, nachdem 
er hiervon Bericht erhalten, befahl sogleich, den Schul­
digen an dem Orte seines Vergehens zu bestrafen; allein 
die Arnauten widersetzten sich der Auslieferung desselben, 
indem sie eine solche öffentliche Bestrafung mitten auf der 
Straße als einen Schimpf für ihren Stand ansahen. Um­
sonst erwarteten der Aga und andere Beamte den Schuldi­
gen lange Zeit auf dem Exekutionsplatz; endlich erhielten 
sie, nachdem mehrere Male nach ihm geschickt worden 
war,  die  Anzeige,  daß die  Arnauten s ich  entsch lossen hät ­
ten, ihren Kameraden mit bewaffneter Hand zu vertheidl-
gen, daß fie drohten, selbst ihren Befeblöhaber zu tödten, 
wenn er sich sollte beykommen lassen, ihm mit Gewalt zu 
nehmen, und daß sie ihn lieber selbst bey ihren Wachstuben 
bestrafen wollten. Der durch diese Wiöersetzlichkeit er­
zürnte Hospodar zeigte ihnen an, daß, wenn sie nicht 
augenblicklich zur Ordnung zurückkehrten, der Schuldige, 
statt der ihm bestimmten andern Strafe, unfehlbar ge­
hängt werden würde, und daß auch sie Alle für ihre Hart-
näckigkeit und ihren Ungehörsam exemplarisch bestraft wer­
den sollten. Diese von dem Hospodar mir Festigkeit aus­
gesprochenen Drohungen wirkten auf diese mürrischen 
Moldauer Janitscdaren, wenn man sie so nennen darf, 
und sie bemühten sich, Gehorsam zeigend, durch ihre 
Deputaten und durch begünstigte sürstliche Beamte, fich 
bey ihm Verzeihung ihres Vergehens zu erbitten. Ob-
zwar diese ihnen nun nach vielfältigen Vorstellungen ver­
liehen ward, so wurde jedoch der Arnaut, der sein Pistol 
abgefeuert hatte, den folgenden Tag im Pallast, unter 
Versammlung aller Arnauten, nebst ihren Chefs, nach 
ihrem Gebrauch, mit dem Baltag bestraft. DicS ist eine 
Art von eisernem Hammer, auf einem 2^ Fuß langen 
Stock befestigt, und die Strafe mit diesem Werkzeuge ist 
so schwer, daß selten Jemand von derselben mit dem Leben 
davon kommt. Zur Ehre der gegenwärtigen Regierung ist 
zu bemerken, daß der Fürst Suzzo nach seiner Ankunft 
alles Schießen in der Stadt streng verboten hat; denn sonst 
war diese sonderbare Belustigung bis zu einem solchen 
Grade zugelassen, daß nicht nur die Arnauten, sondern 
auch verschiedene Handwerker und das Hausgesinde der 
Bojaren Tag und Nacht unverwehrt in der Stadt ein 
Schießen unterhielten, wodurch sie einer vom Feinde be­
lagerten Stadt glich. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i 9 t c n  A v r i s .  
Auf Amsterd. Z 6 T. n. D. St. Holl. Kour. p. i  R. U. U. 
Auf Amsterd. 65 T. n.D. ̂  St. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
AufHamb.ZöT.  n .  O.—Sch.Hb.Bko.x. i  R.  S.A.  
Auf Hamb. 65 T. n. D. 8,'i Scl>. Hb. Bkv. ?. 1 R.B.A. 
AufLond. Z Msn. -  Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 376 Kübel Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 8c» Kop. B.A. 
Im O u r c h s c h .in vor. Woche z Rub. 80z Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 4c) Kop. B. A. 
Ein alter Hol l .  Dukaten 11 Rub. 20 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Reichöthaler 5 Rub. 2 Kop. B. A. 
Ein alter AlbettS-ReichSthaler 4 Rub. 79 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt» Stellvertretender kurl. Gouvernements-vchuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zettung für Nußland. 
tso. 105. Sonnabend, den I. May 1820. 
P a r i s ,  d e n  y t e n  A v r i l .  
Man kann jetzt als entschieden ansehen, daß daS Mi­
nisterium, i» so fern in dessen Personale nicht eine Verän­
derung eintritt, während deö fernern Laufs der gegenwar­
tigen Session der Kammern, das Uebergewicht darin be­
haupten wird, Trotz aller möglichen Anstrengungen der 
Gegner. Wir glauben sogar, daß dieses Uebergewicht in 
der Folge mehr zu- als abnehmen wird. Denn durch daS 
neue System der Minister, nach welchem sie keinem von 
der Regierung abhängigen Beamten, der zugleich Depu-
tirter ist, gestatten wolleis, mit der Opposition zu stim­
men, wird eS ihnen natürlich gelingen, noch manche De-
vutirte vom linken Centrum, welche öffentliche Aemter be­
kleiden, und auf dieselben nicht gern Verzicht leisten, zu 
.sich herüber zu ziehn. Andere, denen eö vielleicht darum 
zu thun iH, bey ihrem Austritt auö der Legislatur Stellen 
zu erhalten, werden sich gleichfalls mit dem Ministerium 
nicht in feindselige Verhältnisse setzen wollen, sobald ein­
mal ausgemacht ist, daß man diejenigen als Feinde be­
trachtet, die nicht für die Ansichten der Regiexung stim­
men. Zu, Gunsten dieses Systems führt man an, was in 
dieser Hinsicht in England vorgeht, obgleich das dortige 
Verhältniß vielleicht auf unsere Lage keinen Einfluß haben 
sollte. Man versichert, eS sey vorzüglich Herr PaSquier, 
der dieses System vertheidigt; wirklich brachte er dasselbe 
bereits vor zwey Jahren, als er Justizminister war, gegen 
den allgemein geschätzten Oeputirten Dupont (van der 
Eure), der die Stelle eines Präsidenten beym AppellationS-
hof zu Rouen mit Auszeichnung bekleidete, in Anwen­
dung. Man hat damit angefangen, dem Grafen Girar­
din, Präfekten deS GoldhügeldepartementS (Dijon), seine 
Stelle zu entziehen, weil er mit der Opposition stimmt, 
und eS beißt, Herr St. Aignan, Präfekt deS Nordküsten-
devartementS, werde dasselbe Schicksal haben, obgleich 
Letzterer in die Kathegorie der Herren Courvoisier, Royer-
Collard, Camille-Jordan »c., das heißt, zur Rcunion 
Ternaux oder zum linken Centrum gehört, während Girar­
din von der eigentlichen linken Seite oder der Reunion 
Lasfite ist. Auch der Letztere, bekanntlich einer der ange, 
sehensten Pariser BanquierS, hat so eben ein Gleiches er 
litten, indem er in seiner Stelle, als Gouverneur der 
Bank vo» Frankreichs abgerufen, und durch den Herzog 
Von Gaeta (Gaudin), der die ganze Zeit der Napoleoni­
schen Regierung hindurch Finanzminister war, ersetzt wor­
den ist. Seit 1815 war der Herzog von Gaeta ununter« 
brechen Mitglied ver Legislatur, allein zu Anfang der letz­
ten Session trat er heraus, da ihn sein Departement (die 
Aisne) nicht wieder erwählte, weil er ßetS mit der mini­
steriellen Partey gestimmt hatte. Wie weit sich nun die­
ses System in Hinsicht auf die öffentlichen Beamten, die 
zugleich Oeputirte sind und nicht mit dem Ministerium stim­
men, erstrecken wird, muß sich bald zeigen. Einige glauben, 
daß man eS auch aufStaatSrätbe und StaatSminister auszu­
dehnen gedenkt. Wahrscheinlich werden aber bey den näch-
stenWahlen, welches auch irgend dieKomposition derWahl-
kollegien seyn mag, die Wahlmänner keine öffentlichen 
Beamten mehr in die Verlegenheit setzen wollen, ihrerNei-
gung Gewalt anzuthun, und sich aus Dienstpflicht gegen 
ihre Ueberzeugung zu Abstimmungen zu verstehen. In den 
Journalen ist aus leicht begreiflichen Ursachen nicht viel 
von den Oeputirtenwahlen in denjenigen vier Departemen­
ten die Rede, deren Abgeordnete nicht vollständig sind. 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  A p r i l .  
In den Berathungen über das Budget schlug der Gene­
ral Brun de Villeret vor, daß von der Stadt Paris 18 
Millionen, welche auf Verproviantirung derselben von 
der Regierung verwendet worden, in jährlichen Zahlungen 
zu 2 Millionen dem Schatz ersetzt werden sollten. Dage­
gen sprachen die Pariser Abgeordnet.-n, die BanquierS 
Delessert und Perrier, und der Minister PaSquier. Die­
ser erinnerte, daß die Versorgung einer so volkreiche» 
Hauptstadt eine gar mißliche Sache sey, und auf die'öf­
fentliche Ruhe großen Einfluß habe. ES sey weiser, das 
Brot zu einem mäßigen Preise zu liefern, als eS zu einem, 
für ärmere Arbeiter allzuhohen Preise steigen zu lassen. 
Daher hätten auch unsere Regierungen vor der Revolution 
und nachher selbst Bonaparte, die Stadt bey theuren Zei­
ten unterstützt. Die größere Zahl der Pariser sey nichts 
weniger als reich; der Glanz, in dem Paris strahle, sey 
großen TheilS den vielen Franzosen beyzumessen, die aus 
allen Theilen des Reichs herbeyeilen, um Belehrung und 
Genüsse zu suchen. Die Bibliotheken, die Kunstsammlun­
gen, die Schauspiele und so viele nützliche Anstalten, sie 
gehörten dem gesammten Frankreich, und wären dessen 
Stolz. Von den Parisern im Ganzen könne man mit 
Wahrheit sagen, daß sie von den starken Abgaben schwer 
gedrückt würden, und meistens in sehr beschränkten Um­
ständen, selbst in Verlegenheit lebten. Auf die Bemer. 
kung des FinanzministerS, daß die 18 Millionen nicht ganz 
erlassen werden können, und daß die Regierung die Sache 
noch näher untersuchen werde, ward sie auf das künftige 
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Jahr ausgesetzt. — Die sich so nennenden Liberalen tru­
gen nych auf manche Verbesserungen deS Budgets an, zum 
Beysviel Herr Cbauvelin, daß die Minister die für die 
einzelnen Dienstzweige bestimmten Summen nicht über­
schreiten sollten, wenn nicht der König in ausserordentli­
chen Fällen sie durch eine Ordonnanz dazu berechtige, die 
'  aber hernach den Kammern vorgelegt werden müsse; Ge­
neral Foy: daß künftig die Rechnungen zwey Kapitel ent­
halten sollten, je nachdem sie durch das Budget voraus be-
ßimmte oder nicht voraus bestimmte Ausgaben betreffen; 
General Sebastian»: daß der KriegSminister den Kam­
mern auch den Zustand der Magazine vorlege. Allein alle 
diese und ander« Vorschläge wurden verworfen, theilS 
weil jetzt nicht die rechte Zeit dazu sey, theilS weil sie 
überflüssig wären, oder weil sie zu große Weitläufigkeiten 
Veranlassen würden. 
Unter den Adressen, die wegen Ermordung deS Herzogs 
von Berry noch immer an den König gesandt werden, 
drücken sich einige sehr stark aus. „Bestrafen Sie, Sire, 
schreibt die Gemeinde CampagnelleS (Calvados) diese 
schandbaren Lehren; zerstäuben Sie die Revolution und 
ihre Dolche. Rächen Sie, christlicher König, die Reli­
gion und den Thron dir Franzosen, die Moral und gesell­
schaftliche Ordnungl Ebenbild Gottes in Frankreich, nichts 
vermag dem erblichen Königthum eines BourbonS zu wi­
derstehen tc." Wer sind die, fragen Einwohner einiger 
Dörfer deS JseredepartementS", die die Hand deS Meu, 
chelmörderS bewaffneten?« Die sind eö, die im Na­
men der Freyheit mit Ketten belegten; im Namen der 
Republik ermordeten; ihr Vaterland einem Kronräuber 
verkauften, und ausplünderten, die das Land unter dem 
Namen deS Ruhms und der Ehre um den zehnten Theil 
seiner Einwohner brachten; die Tyrannen unter der (Gleich­
heit, Sklaven unter dem Despotismus, Frankreich ab­
wechselnd durch das Blut ihrer Schlachtovfer, oder durch 
den Anblick ihrer Niederträchtigkeit erröthen ließen. — 
Diese schreckliche Tdat, fragt das Tribunal zu Seqre 
(Maine und Loire), sollte nur ein einzelnes Verbrechen 
seyn? (Bisher ist wirklich kein Mitschuldiger LouvelS ent­
deckt worden, ob man gleich mehrere Personen als ver­
dächtig eingezogen und befragt hat.) Nein, Louvel ist 
der Ende (ein Fanatiker in dem Vvltaireschen Mabo-
med) einer ruchlosen Partey; dieser unruhigen Apostel 
deS Atheismus und der Anarchie; dieser Menschen, die 
sich zu sagen erlaubten: „eS giebt keinen Souverän als 
daS Volk; die Insurrektion ist eine der heiligsten Pflich­
ten; Meuchelmord eines Fürsten ist eben nicht schlim­
mer als Meuchelmord eines Privatmannes." Diese und 
tausend andere eben so rasende und gefährliche Lehren 
haben, vorzüglich weil sie unbestraft blieben, den Her­
zog von Berry ermordet. — Wir beschwören Sie, 
Sire, bitten die Einwohner von Aurial, bey dem Blut 
Ludwigs XVt., Hey d«m noch dampfenden Blut deS 
unglücklichen Herzogs von Berry, fesseln sie das revo­
lutionäre Ungeheuer, das aufs Neue über unser Vater­
land zu stürmen bereit ist; zermalmen Sie die noch 
furchtbarere Schlang« des Atheismus, deren giftiger 
Hauch sich blitzschnell über Ihr Volk verbreitet. 
Auf die Klage deS Herrn Fievee, daß unsere Rea­
listen nicht einig wären, antwortet das Journal lies 
Debats, durch Hinweisung auf die Wirkungen, die der 
Verein der Royalisten in der Kammer hervorgebracht 
hat. Durch Verbindung der Rechten und der Mitte 
ist eine royalistische Mehrheit gewonnen, die ferner 
sicher siegen wird; die Wirkungen des Vereins der Mi­
nister mit den Royalisten ergeben sich aus zahlreichen 
Thatfachen, besonders im Kriegödepartement; das neue 
Wahlgesetz einem Ausschuß, größtentheilS auö Royali­
sten bestehend, zur Prüfung übergeben, leistet Bürg­
schaft, daß die Hoffnungen Frankreichs nicht aufgeschoben 
werden dürfen. DieS mehr monarchische Gesetz verstatte, 
neue Stützen des Throns, neue Vertheidiger dtt Reli­
gion in die Kammer zu senden, und gewiß, die be­
währten Royalisten, dornet d'Incourt, Augier, Bour-
donnaye, Bonald, Villele, Corbiere tc., würden wieder 
gewählt werden. 
Nicht weniger als Schriftsteller und Drucker sind 
seit Herstellung der Censur in Untersuchuna gerathen/ 
mehr als bis dahin im ganzen Jahre. 
Statt der periodischen politischen Schriften hat der 
Buchhändler Corres so viel einzelne Flugblätter, als 
Tage im Jahre sind, angekündigt, auch schon einige 
ausgegeben. 
Im ministeriellen lourn»! 6« ?sris ssnden sich fol» 
gende Nachrichten auS Italien. In Livorno sey die 
Regierung beliebter als in Genua und Bologna; letzte 
Stadt , wie auch Venedig und Mantua, Padua und Ve­
rona , entvölkern sich täglich mehr. In Venedig waren 
noch immer 60 Häupter der Karbv'-ari in Berhaft, deren 
Prvceß man erwarte. In Turin zeige sich am meisten 
Wohlstand und Leben. Der König sey geliebt, gebe 
ost ohne Beglei ter  umher, und rede mit den ihm begeg­
nenden Leuten. — Zu Parma zeige sicb die Herzogin öf­
fentlich nur in Begleitung deS österreichischen Generals 
Neuverg, und keine Privatperson werde zu ihr gelassen; 
«in junger Mann, angeblich der Neffe deS ehemaligen 
Müratschen KriegSministerS Macdonald, sey verhaftet 
worden, weil er, wie eS heißt, verschiedene an die Her­
zogin gerichtete Briefe überbracht habe. 
M a d r i d ,  d e n  i Z t e n  A p r i l .  
Dem Grafen Abisbal ist der Hof verboten worden. 
In der „patriotischen Gesellschaft in dem nationalen 
und konstitulionalen Kaffeehause Lorenzini" sind, wie die 
von jener Gesellschaft unter dem^Titel: „Morgenröthe 
Spaniens" herausgegebenen Protokolle bekunden, kürzlich 
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noch folgende Gegenstände verbandelt: „Ein Brief aus Generalkapitäns Villakamva von Sr. Majestät bestätigt 
Malaga zeigt an, daß dort eine Gegenrevolution gebrütet, worden, so ist es doch nickt die der andern Autoritäten, 
aber von den Freunden der Freyheit hintertrieben sey, die Wir haben hier täglich Proskriptionen von Adelichen und 
jeden Augenblick die Ankunft des Daters des Vaterlandes, Militärpersonen. Man verändert hier selbst die Mitglie-
Martincz de la Rosa, eines der verbannten Deputirten, der der Regierung, obgleich sie ohne Widerspruch die Kon-
erwarteten, um ihn im Triumph einzuholen. — Ein Ent- stitution anerkannt haben." 
wurf zu einev Vorstellung an den König um Suspension Stuttgardt, den 24sten Avril. 
der Klostergelübdeablegungen bis zur Versammlung der Eine Klage von Wahlmännern zu Neckar-Ulm, daß sie 
KorteS, und um ein Verbot der Veräußerung der Kloster- in Ausübung ihres verfassungsmäßigen Wahlrechts durch 
güter durch die Vorsteher der Klöster." den Oberamtmann beschwert worden, wies die Kammer 
Sr. Majestät ist durch einen Mönch eine Beweisfüh- der Standesherren dem Könige zu, sich auf die Bitte be-
rung eingereicht worden , wie Se. Majestät Ihren auf die schränkend, daß derselbe sie von dem darüber gefaßten B<-
Verfcssung geleisteten Eid zurücknehmen dürften. Oer schluß in Kenntniß setzen möge. — 
König hat diese Schrift im Original der provisorischen Beyde Kammern beschäftigen sich jetzt mit ihrer Ge-' 
Junta zustellen lassen. schäftSordnung, und verwarfen beyde den Antrag, daß der 
Mehrere Südamerikaner haben dem Könige eine Vor- Vicepräsident das erste Mitglied der Kammer sey, und als 
stellung überreicht, welche darauf anträgt, daß die Wah- solches den ersten Platz in der Reihe der Abgeordneten 
len der amerikanischen Deputirten für die KorteS, dem habe. Der Freyherr von Ow bemerkte: von diesem Vor­
Artikel 28 der Konstitution zufolge, geschehen möchten, schlag stehe nichts in der Verfassung, und er gefährde 
welcher bestimmt, daß die Basis für die Nationalrepräsen- auch die Freyheit der Kammer. Warum solle die Macht 
tation dieselbe in beyden Hemisphären ist, und daß Se. des Präsidiums durch das Uebergewicht eines bleibenden 
Majestät den Artikel 11 des Dekrets vom 22sten März d. I .  ersten (leitenden) Votums des Viceprästdenten vermehrt 
für nichtig erklären wolle, welcher eine andere Weise zu werden? Als man sich darauf berief, daß er ja doch Vice-
wablen festsetzt. Präsident sey, erwiederte der Freyherr von Werneck: so 
Ein hiesiger Kapuziner hielt neulich seine Predigt in lange der Präsident wirklich präsidire, sey sein Stellver-
d r e y  T h e i l e n :  G e b e t  G o t t  w a s  G o t t e s  i s t ,  d e m  K ö n i g e  t r e t e r  w e i t e r  n i c h t s  a l s  A b g e o r d n e t e r .  —  N u r  M ä n n e r  
was des Königs ist, dem Volk was deS Volkes ist. sollen Karten zum Eintritt in die Gallerten der zweyten 
Am sten unv Zten d. M. fanden Festlichkeiten zu Va- Kammer erhalten. Der Fr^yherr von Ow verlangte Zu-
lencia bey Gelegenheit der Beschwörung der Konstitution tritt auch für daS weibliche Geschlecht, denn wahre 
statt; allein in der Nacht auf den Zten verachten die Liebe und Anhänglichkeit der Bürger an ihre Verfassung 
Galeerensklaven, deren.Anzahl sich auf 400 beläuft, ihrer müsse aus dem Kreise der Familien hervorgeht,; wie denn 
Hast zu entspringen. Die dahin gesandten Soldaten waren auch schon andere deutsch« Parlamente die UnmündigkeitS-
endlich gendthigt, auf sie zu schi en. Drey blieben auf erklärung deö weiblichen Geschlechts aufgehoben hätten, 
dem Platze und acht wurden verwundet. Der Abgeordnete Schott erinnerte dagegen an das Bey-
Viele und angesehene Bürger von Valencia haben in spiel der alten Christen *), Griechen und Römer. Ausser-
einer Bittschrift an die provisorische Junta auf Unter- dem dürften gerade diejenigen Frauen, welche auf den 
suchung gegen den General Elio, wegen seines gewaltsa- Gallerten erscheinen, nicht hierher gehören; diejenigen 
men Benehmens als Kommandant der Provinz, ange- aber, welche wirklich Antheil an der Sache nehmen, bey 
»ragen, und eine Menge einzelner Tdatsachen angeführt, der Besorgung ihres HauöwesenS und Erziehung der Kin-
Wahrscheinlich wird die Sache an die KorteS gewiesen der selten Zeit sinden :c. Der Antrag zu Gunsten der 
werden. Damen ward gar nicht einmal unterstützt. — 
Der Eid deS Bischofs von Malaga unter der Einschrän- Einzelne von Ungenannten an die Kammer ge-
kung: „So fern eS mir die Religion erlaubt," wird hier richtete Vorschläge sollen gar nicht berücksichtigt werden, 
heftig kritisirt, und man ist degierig, zu erfahren, ob eS Mehrere Mitglieder wandten zwar ein, daß der Kammer 
werde zugegeben werden, daß er ihn bey Einsetzung der dadurch sehr interessante Aufsätze entgehen würden, deren 
neuen Munieivalbehörde in dieser Form erneuere. Verfasser durch Bescheidenheit oder besondere Verhältnisse 
Der Bischof von Barcellona, D.Paul Sichar, ruft zur Verschweigung ihres Namens veranlaßt würden. Allein 
in einem Hirtenbrief die Gläubigen zur festen arglosen es ward erwiedert: namenlose Aufsätze zu berücksichtigen, 
Treue gegen die Verfassung auf. stehe unter der Würde der Kammer; wenn aber auch Je-
Jn Briefen aus Barcelona bis zum Zten Marz heißt 
es: „Hier herrscht leider die schrecklichste Anarchie. Die *) Die angeführten Worte i. Kor. 14, Z4. verbieten 
Konstitution wird hier so wenig befolgt, als wenn wir sie aler nicht die Gegenwart, sondern nur das Reden 
noch gar nicht kennten. Obgleich die Erwählung des der Weiber in der Gemeinde. 
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wand aus guten Gründen Ananymität zu beobachten fertigt« Akt, über die Resultat« der bisherigen Konferen-. 
wünschte, so könnte er seinen Vorschlag ja einem Abge- zen , welche als ein Supplement deS BundesvertragS an­
ordneten zum Vortrag mmheilen. Niemand darf gesehen wird, an alle deutsche Regierungen in beglaubia-
sitzend sprechen ohne besondere Genehmigung; «in ten Abschriften gesendet, um mit deren Ratifikation ver-
Notizblättchen aber soll bey mündlichen Vortragen erlaubt sehen zu werden. 
seyn. —' .  l ?^'Sationen des neuen von dem Bankierbause 
In der Kammer der Standesherren hatte die Komnus- Rothschild, in Gemeinschaft mit den Frankfurter Bankier-
sion vorgeschlagen, eS solle bloß mit Ja oder Nein abge- Häusern Nöthens und Wertheimer negociirten österreichi-
stimmt werden, weil die Gründe für oder wider einen schen 20.800,»od Gulden betragenden LotterieanlebnS 
Beschluß ja im Laufe der Debatten vorgetragen werden sind bereit», noch vor wirklicher Erscheinung der Loos/ 
könnten. Jedoch ward beschlossen, auch motivirt« Ab- bedeutende Geschäfte gemacht worden, wodurch der 
stimmungcn zuzulassen, in Erwägung besonders, daß auch KourS bis zu 20 über »1 xari getrieben worden ist 
während der Abstimmung neue Ansichten sich darbieten Man behauptet, daß bereits alle Loose untergebracht 
könnten. .  feven. 
In der zweyten Kammer berichtete der Vicekanzler von Im Oesterreichischen soll eine UntersuchungSkommissson 
Autenrieth, daß die Regierung zu der Kommission, welche gegen einen Bischof angeordnet seyn, der in einem Hir. 
über unsichtbare Gebrechen der Rekruten zu entscheiden tenbriefe an seine Geistlichen aus der Bibel den Gass 
hqt, auch einen Civilarzt ziehen werde; ja, daß sie alle Bischöfe wären die einzigen wahren obersten 
unsichtbar gebrechlichen Rekruten nach der Hauptstadt be- Kirchenvorsteher, zu erweisen gesucht, und gefährliche 
rufen habe, um einer zweckmäßigen Behandlung dieser Folgerungen daraus abgeleitet habe. 
jungen Leute desto gewisser zu seyn. Weil aber das Fest- London, den i8ten April. 
halten an Humanität wünschenSwerth sey, so trug er dar- Graf Lauderdale ist nach Dover, w» er sich am i  sten 
auf an, Se. Mafestät um einen Gesetzvorschlag über hu- einschiffte, zurückgekommen. ES bestätigt sich nicht, daß 
mane Behandlung der unsichtbar gebrechlichen Soldaten derselbe die Königin herführen werde. Der Star sagt: 
zu bitten. „ES verlautet, daß am 25Sen eine Art Kongreß in Ver. 
V o m  M a y n ,  v o m  2  5 s t e n  A v r i l .  s a i l l e S  v o n  e i n i g e n  w e n i g e n  V e r t r a u k e n  F r e u n d e n  z w e y e r  
Seit Kurzem befindet sich Professor de Wette zum Be- erlauchten Personen werde gehalten werden, welchem die 
such einiger seiner gelehrten Freunde in Frankfurt. Er Königin von England in Person beywohnen werde." 
war zu einem Besuch bey seiner in Heidelberg sich aufhat- London, den 2isten April. 
tenden Familie auf knrze ^it abgereist, soll aber daselbst Der SHulmMer Harrison, gewöhnlich genannt Pastor 
Unannehmlichkeiten erfahren haben, die ihn nöthigten, Harrison, ist bey dem Assisengerichte zu Ehester wegen ge-
sogleich wieder nach Frankfurt zurückzukehren. haltener verführerischen Reden auf zwey verschiedene An­
Sand befindet sich in leidlichem Zustande, und sieht nun klagen schuldig befunden. Sein Urtheil ist eine jw«yjäh-
täglich seinem Urtheil entgegen. rige Einkerkerung, und nachher muß er selbst eine Sicher-
ES soll aus der Mitte der Bundesversammlung eine heit von 200 Pf. Sterl. und zwey Bürgschaften, jede 
Svecialkomnussion niedergesetzt werden, um diejenigen von !oo Pf. Sterl., für sein künftiges gutes Betrages 
Maßregeln in Berathung zu ziehen, welche dem Handels- stellen. 
. verkehr zwischen den verschiedenen Bundesstaaten Er- Vorgestern ward der Proceß von Tbistlewood be-
leichterung verschaffen könnten. Auch soll die Bundes- endigt und derselbe von der Jury für schuldig erklärt, daß 
Versammlung als vermittelnde Behörde auftreten, um die er einen Plan gemacht, einen inländischen Krieg zu erre-
Schwierigkeiten zu beseitigen, welche bisher der definiti- gen, die Konstitution über den Haufen zu werfen und de» 
ven Regulirung der freyen Rheinschifffahrt, womit eine König vom Thron zu stürzen. Tbistlewood schien sehr ge-
bcsondere Centralkommission in Maynz seit 4  Jahren be- lassen, als er das Urtheil hörte, und ward darauf nach 
schäftigt ist, in den Weg traten. — Die zu Frankfurt be- dem Gefängniß von Newgate gebracht. 
siandene Militärkommission wird sich, einer zu Wien ge- '  Die Nachrichten auS Glasgow und der dasigen Gegend 
troffenen Uebereinkunft gemäß, ohne Zeitverlust wieder in lauten beruhigender. Die Truppenverstärkungen, die Hin-
Frankfurt versammeln, um nach den in Wien festgestellten gesandt waren, machten sich ^erett, nach 4hrcn vorigen 
Basen die militärische Organisation deS deutschen.BundeS Garnisonen zurückzukehren, ^n Lankashire waren die 
ju vollenden. — Den bey der hohen deutschen Bundes- Radikalen noch nicht ruhig, und von Ehester schreibt man> 
Versammlung «ingetroffenen Depeschen von Wien zufolge, daß zu Manchester in Kurjem eine große Versammlung von 
wurde die von dem dazu bevollmächtigten Ausschuß auSge- Radikalen gehalten werden sollte. 
Ist ju drucken erlaubt. Stellvertretender kurl, G o u v e r n e m e n t s  - Schuldipektor I. D. Braunschwe ig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 106. Montag, den z. May. 1820. 
S c h r e i b e n  a u s  T a n g e r ,  d e n  7ten März. 
Die allgemeine Unsicherheit ist hier zu der Höbe gestie­
gen, Haß in der Nacht auf den scisten Februar eine ganze 
Judenfamilie, bestehend aus einem Hautvater, seiner 
schwängern Frau, seiner allen Mutter, seinen beyden jun^-
gen Schwestern, sammt einem zehnmonaUichen Zögling, 
in ihrem eigenen Hause überfallen und gemordet worden. 
Daß Hauö wurde rein ausgeplündert. Die Mörder sind 
noch nicht entdeckt. Weiter im Lande war die Zügello-
sigkeit so weit getrieben, daß ganze Dörfer und Städte 
geplündert und zerstört wurden, und kein Mensch eS 
wagte , die Landstraße zu Yassiren. Mit einem Worte, 
man lebte in Tanger in bestandiger Furcht, gleichwie am 
Rande eineö FeuerschlundeS. Das Aergste mußte erwartet 
werden, so daß die Lage der hiesigen christlichen Geschäfts­
männer höchst traurig war. 
AuS Fetz sind Briefe vom Ende deS Februarö ange­
langt, mit der angenehmen Nachricht, daß der Sultan, 
welcher bisher abwesend war, sich wieder nach gedachtet 
Stadt begeben hat, wo er mit dem großen und kriegeri-
schen Bereberstamm Frieden geschlossen. Um die Ruhe 
und die Sicherheit in den nördlichen Provinzen deS Reichs 
h«rzustellen, hat der Kaiser den ersten Geistlichen des Lan­
des, Sid Elhüdsch el Arbi Sherif el Wazani, diese Ge­
genden durchreisen lassen, um im Namen deS Propheten 
das Volk zur Ruhe und zum Gehorsam zu ermahnen. 
Diese hohe Person, die bey den Mauren in weit größerm 
Ansehn steht, als der Sultan selbst, hat sich 5 Tage in Tan­
ger aufgehalten, die Konsuls besucht, von ihnen Präsente 
bekommen, und sich heute von-hier nach Tetuan begeben. 
S e v i l l a ,  d e n  3 t e n  A p r i l .  
Die Madrider und andere spanische Zeitungen enthalten 
nachstehende merkwürdige 
A d r e s s e  d e ö  G e n e r a l s  R i e g o  a n  d e n  
K ö n i g .  
S i r e !  
Don Raphael Riego, Generalkommandant der ersten 
Division der Nationalarmee, welcher sich am ersten Tage 
dieses JahreS für die Sache deö Vc>!trlandeö erklärt bat, 
beeilt sich, zu den Füßen deö Throns Ewr. Majestät die 
Gesinnungen der Liebe und der Ehrfurcht niederzulegen, 
die stetS in seinem Herzen gewesen und durch sein Betra­
gen nie widerlegt worden sind. Weder Ehrzeiz, noch der 
Wunsch, Celebrität zu erwerben, noch irgend eine der 
Leidenschaften, die so häufig auf die Handlungen der Men­
schen Einfluß äussern, haben ihn bewogen, zuerst die Kon­
stitution zu publiciren, die von der Nation sanktioturt 
worden, und welche der Bürge ihrer Wohlfahrt und ihrer 
Größe ist. Die reinste Liebe für das Vaterland und die 
eifrigsten Wünsche für dessen Glück haben allein sein Be­
tragen geleitet. Als Chef der mobilen Kolonne der Pa­
trioten, die am 27sten Januar auö der Stadt San Fer­
nando auszogen, um die liberalen Gesinnungen fortzu­
pflanzen, wovon sie beseelt waren, verlor ick nie eine 
so wichtige Sendung ausser Gesicht; eine Sendung, deren 
ich mich durch meine Handlungen nicht unwürdig gemacht 
habe. Gewaltthätigkeiten, Plünderungen und Unordnun­
gen, welche stetS Insurrektionen begleiten, haben nie die 
Sache befleckt, welche meine Waffenbrüder und ich zu 
vertheidigen beschlossen hatten. Anstrengungen, Entbeh­
rungen, die härtesten Aufopferungen konnten Entwürfe 
nicht rückgängig mache«, die mit solchem Eifer entworfen 
und mit solchem Mulh ausgeführt worden. Die Städte, 
durch welche ich gezogen bin, sind Zeugen von der Diöci-
plin meiner Truppen gewesen. Der Himmel hat unsere 
Anstrengungen nicht ohne Belohnung gelassen. Er hat 
Spanien zum Schauplatz einer der edelsten Revolutionen 
gemacht. Die Liebe zum Vaterlande verbreitete sich bald 
über die ganze Halbinsel. Ew. Majestät zerrissen den 
Schleyer, mit welchem Sie von Uebelgesinnten umschlun­
gen waren; von Menschen, die keinen andern Gott kann­
ten, als die Eingebung ihres Stolzes. Nein, nie hat 
Svanien ein so großes Schauspiel dargeboten^ Nie ist 
der Thron deö heiUgen Ferdinand glänzender gewesen, als 
jetzt. Ein Königs mit der Nation vereinigt, ein König, 
der die Konstitution beschwört, die ihm die traurige Macht 
benimmt, selbige unglücklich zu machen, welch ein größe­
rer Gegenstand kann je in den Augen der Vernunft, der 
Rechtlichkeit und der Menschlichkeit vorkommen! Welche 
schöne Aussichten eröffnen sich für Spanien! Wie herr­
lich wird der Name Ferdinand VII. zur Nachwelt überge­
hen, und wie sehr müssen sich Ew. Majestät Glück wün­
schen, ein Joch abgeschüttelt zu haben, welches Ihnen 
von der Schmeichele? und von der Treulosigkeit auf­
erlegt war. Empfangen Sie, Sire, den Ausdruck mei­
ner herzlichsten Verehrung, und aller Braven, die ich 
kommandire. Mit Vergnügen werden wir unser Blut 
sür Ew.. Majestät und den konstitutionellen Thron ver­
gießen tc. 
(Unter;. Raphael de Riego. 
Scilla, den Listen März 1820. 
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P a r i s /  d e n  l o t e n  A p r i l .  
Das Cirkularschreiben deS Herjvgö von Richelieu, der 
als Principalminister unmittelbar die Präfekten, General­
prokuratoren bey den Gerickten und Divisionskommandan­
ten auffordert, die Gemütber wegen der Tendenz der Hey­
den jetzt in Kraft getretenen Ausnahmegesetze und wegen 
der projewrten Veränderungen im Wahlsystem zu beruhi­
gen, ist unter den gegenwärtigen Umständen ein Aktenstück 
von großer Wichtigkeit. Ungewöhnlich in seiner Form, ist 
eS noch merkwürdiger durch seinen Inhalt, indem eS be­
weist, daß das Ministerium nicht allein die öffentliche 
Meinung wieder zu gewinnen sucht, sondern auch von der 
Bahn der Mäßigung nicht abzuweichen gedenkt, und kei-
lteSwegeS gesonnen ist, sich mit einer Partey völlig zu ver­
einigen, gegen welche eine so allgemeine Abneigung 
Herrscht. ES scheint zu gleicher Zeit eine Antwort auf die 
Harken Vorwürfe zu seyn, die in der Deputirtenkammer 
VZN den ausgezeichnetsten Mitgliedern der linken Seite 
dem Ministerium bey der Berathung über die Exceptions» 
gesetze gemacht wurden, und in so fern zum Tbeil über, 
trieben waren, als man die Möglichkeit des MißbrauchS 
als einen wirklich schon eintretenden Mißbrauch betrach­
tete. Allein auS welchem Gesichtspunkt man auch diese 
ExceptionSgesetze ansieht, so ist doch unleugbar, daß die­
selben, namentlich das Gesetz zur Suspension der persön­
lichen Freyheit, eine Verletzung deS durch die Charte ga-
rantirten Rechtszustandes sind. 
B e r l i n ,  d e n  2ten May. 
Die von dem Könige von Sachsen zur Belohnung für 
verdiente Militärs gestiftete Verdie«stmedaillen, müssen 
nach der Stiftung bey Sterbefällen den Erben der 
Inhaber eingesendet werden, wogegen sie für die goldene 
Medaille ioo Thaler, und für die silberne 25 Tbaler 
ausgezahlt erhalten. Nach der Bestimmung des Königs 
Von Preussen Majestät sollen die Inhaber, welche jetzt 
preussische Unterthanen geworden sind, bey Einsendung 
derselben ebenfalls die vorerwähnte Gratifikation aus 
preussischen Kassel, erhalten; die Ebrenmedaille selbst aber 
demnächst an den königl. sächsischen Hof zurückgegeben wer-
den. 
* » * 
Ueber die Bemerkung des Herrn Bignon in der zwey-
ten französischen Kammer, daß französische BanquierS 
sich nicht zu der Anleihe in Oesterreich und Preussen 
gedrängt, sagt die StaatSzeitung: „Was Berlin be­
trifft, so wird Herr Bignon am besten wissen, daß für 
sie keine Beute übrig war; auch würde er selbst ein zu 
großer Freund seiner Landeleute gewesen seyn, um ih­
nen nicht allen Kredit für Preussen zu einer Zeit <,808) 
abzuratben, wo sein Gebülfe, der Herr Graf Darü, 
bey der Unterzeichnung der Räumungßkonvention pro­
phetisch äusserte, daß diese Maßregel doch nur proviso­
risch sey, und nach Jahr und Tag ein neuer Vertrag 
werde geschlossen werden. Die Fügung einer höheren 
Macht, als Bonaparte und sein Intendant der großen 
Armee, hat den Sitz dieser gewetssagten Verhandlungen 
von Berlin nach Paris verlegt. Wenn übrigens der 
Banquier, Herr Perrier, bedauert, von dem Gewinne 
an der Anleihe ausgeschlossen worden zu seyn, und 
Herr Bignon bemerkt, daß Preussen die Kontribut/onF-
zahlungen nur durch seine eigenen Häuser habe leisten 
lassen, so müssen wir zur Steuer der Wahrheit noch 
hinzufügen, daß die vier Berliner Häuser, Gebrüder 
Benecke, Liepmann Meyer Wulf, Salomon Moses Levi 
und Gebrüder Schickler, so wie die Kaufmannschaft 
Schlesiens, Preussens und zu Frankfurt an der Oder, 
die Kontributionöwechsel an Bonavarte für den Staat 
ohne alles Interesse ausgestellt haben, obwohl sie sich 
unter den damaligen Umständen über die Gefahr nicht 
täuschen konnten. Die französischen Häuser würden je­
doch, in gleicher Lage der Dinge, nicht anders gehan­
delt haben." 
V o m  M a y n ,  v o m  22sten April. 
Einige Pressen in Mayland sind Jahr auS Jahr ein 
mit dem Drucke von Erbauungsschriften beschäftigt, de­
ren Anzahl, große und kleine zusammengerechnet, sich 
auf 200 belaufen mag. Keine Auflage ist leicht unter 
1000 Exemplaren; von manchen werden S- bis 6000, 
ja von einigen sogar gegen 20,000 Abdrücke gemacht. 
Nach einem mäßigen Anschlage wird gegen eine halbe 
Million solcher Bücher in der Lombardey vertrieben, 
die hierin die Thätigkeit der Römischen Pressen bey 
weitem übertrifft. 
Die angeblich von Bonaparte geschriebene Geschichte 
der englischen Konstitution iß von einem bekannten fran­
zösischen Verbannten in Brüssel verfaßt, hat aber so 
reißenden Abgang gehabt, daß der Gewinn deS Verle­
gers an der ersten Ausgabe allein gegen 4000 Fl. be­
tragen haben soll. 
Die Ursache, warum der König von England die 
Feyer seines Geburtstages vom isten August auf den 
2 4sten Avril verlegt hat, ist die Anwesenheit des Adels 
in London, der sich im August auf seinen Landsitzen be­
findet. Der Hauptstadt wächst hierdurch ein bedeutender 
Vortheil zu. 
N i e d e r e l b e ,  v o m  2 8 s t e n  A p r i l .  
Der Schauspieler vom Breslauer Theater, Herr S t o t z ,  
welcher am 2vsten, deS Abends, sein erstes Debüt auf 
der Bühne zu Hamburg geben wollt«, ward bey der Vor­
stellung vermißt. Vergebens wartete man auf seine Er. 
scheinung, und ein andres Mitglied jenes Theaters mußte 
die Rolle deö verschwundenen Herrn Stotz übernehmen. 
Einer der Direktoren des Hamburgifchen Stadttheaters 
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begab sich nach seinem Hause, fand indeß die Thüre sei­
nes Zimmers verschlossen. Nach eingezogener Erkundigung 
ergab es sich, daß Herr Stotz schon früh des Morgens 
ausgegangen war. Der Polizey ward dieses plötzliche 
Verschwinden deS benannten Herrn sogleich angezeigt. 
Sie untersuchte seine Zimmer, und fand Briefschaften, 
Geld tc. in der besten Ordnung. Ein tiefes Dunkel liegt 
noch über dieses jungen Mannes Schicksal, da bis jetzt 
alle Nachforschungen vergebens gewesen sind. 
L o n d o n ,  d e n  L i s t e n  A v r i l .  
Wir haben hier jetzt das Gerücht, daß die Königin 
nächstens in Kalaiö erwartet wird. Man fügt die son­
derbar« Nachricht hinzu, daß in Dover sich 400 Men­
schen vereinigt hätten, den Wagen Ihrer Majestät bey 
Ihrer Ankunft bis zur ersten Station zu ziehen, und 
daß für fernere menschliche Relais bis nach London ge­
sorgt sey. 
Nachrichten aus Gibraltar vom 2 7sten März zufolg«, 
hat die Pest in Marokko beträchtlich abgenommen. ES 
starben indeß noch täglich 200 bis Zoo Menschen und 
in Magadore 12 bis iZ. Der Kordon, welchen Ge­
neral Don zwischen den spanischen Besitzungen und 
Gibraltar errichtet hatte, ward am 2Zsten März aufge­
hoben und dle Kommunikation mit Spanien hergestellt. 
Zu Kadix sind die bisherigen mißfälligen Abgaben von 
Wein :c. aufgehoben. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Wie man vernimmt, sendet der König der Niederlande 
«ine Gesellschaft Gelehrter nach Izatavia, um die Wissen 
schaften zu bereichern. Als Haupt der Gesellschaft soll 
Hofrath Oken mit 17,000 Gulden Gehalt und andern 
Emolumenten engagirt worden seyn. 
* » * 
D e r  t h ä t i g e  K u n s t h ä n d l e r  R u d o l f  A c k e r ­
m a n n  i n  L o n d o n .  
A c k e r m a n n ,  d e s s e n  r a s t l o s e  T b ä t i g k e i t  —  v o n  e i n e m  
armen Wagnergesellen aus dem sächsischen Erzgebirge zu 
einem der ersten Kunsthändler in der Metropole an der 
Themse mit einem Geschäft, das 5oo Menschen deschäf-
t i g t ,  s i c h  a u f s c h w i n g e n d  —  i m  i Z t e n  H e f t  d e r  Z e i t g e ­
nossen ein andrer wackerer Deutscher in London, 
I. C. Hüttn«r, gehörig gewürdigt Hai, verdient durch 
seine gemeinnützigen Unternehmungen, die er gewöhnlich 
auch in Verbindung und mtt Rücksicht auf sein ursprüng­
liches deutsches Vaterland ausführt, und durch die Ver­
breitung eines geläuterten Kunstgeschmacks, dessen Tempel 
sein reiches Magazin im Strand in London, das auch auf 
dem Festland oft genannt« k^xositor^ ok^rt« ist, welches 
mit all den aufbewahrten Kunstschätzen, des Abends mit 
dem durch Ackerman vorzüglich empfohlenen Gaslicht herr­
lich beleuchtet, als Sammelplatz aller Männer von Kunst-
liebe und Geschmack sich selbst in London auszeichnet, von 
Zeit ju Zeit auch Hey uns einer besonder» Erwäh­
nung. Während seiner letzten Reise aufs feste Land und 
in seine frühere Heimath im Jahre 1818 errichtete er un­
ter Anderem mit dem ersindungsreichen Wagenbauer Lan-
kerSberg in München <ine enge Verbindung, vermöge 
welcher er dessen Erfindung der beweglichen Achsen an 
Kutschwagen auf sich übertrug, und in England darüber 
ein Patent nahm. Als ein wahrer Apostel dieser zur Be­
quemlichkeit und Sicherheit unendlich wichtigen Verbesse­
rung aller Fuhrwerke reiste er mit einer nach diesem 
Grundsätze in München erbaueten Barutsche von München 
bis Hamburg, und trotzte allen Gefahren deutscher Land­
straßen , u^d wo er hinkam, versammelten sich die Wagner 
und Gewerk«r um diesen Wunderwagen, von welchem 
deutsche Postillone geradezu versicherten, der Teufel müsse 
darin sitzen. Man muß ihn dies selbst in einer sachreichen, 
durch Kuvfer erläuterten, Schrift erzählen hören, worin 
er seine rnoveadls axlk iress, seine bewegliche Wagen­
achsen, gegen den Schlendrian und Eigennutz der engli­
schen Wagenbauer ins Licht setzt: Odservstions an /Vckkr-
mann's rnavealils /^xles, tor 5ins csr-
ri»ßks, contiiininL elkvstion, plans ancj seelions, sncl 
sconriiis Ic>t?as cik tkis Improvsment; 00 S. 
in gr. 8. In England selbst haben sich bereits die ein­
sichtsvollsten Männer und selbst die Konchmaker des erste» 
Ranges dafür erklärt, und Ackermann kann mit Recht in 
dieser Schrift ausrufen: diese Patentachsen werden allge­
mein in Gebrauch kommen. So ist eine deutsche Erfin­
dung in England, dem Lande der vollendetsten Sorgfalt 
für Reisebequemlichkeit, von einem Deutschen zur volle« 
Anerkennung gebracht worden. Man muß übrigens die 
neuesten iZ Hefte der bey Ackermann herauSkomm-nden 
Orswinßs ok kaskionsbls carrisßes vergleichen, die itN 
vorigen Jahre in London ausgegeben wurden, und 7 kolo-
rirte Kupfertafeln von verschiedenen Wagen, Barutschen, 
PbätonS, alle mit dieser Erfindung darstellen. Wie viele 
Bein- und Armbrüche, blutige Nasen und Gliedmaßen, 
Unfälle, Schrecknisse wird eS für Reisende künftig weni­
ger geben, wenn diese stetS lenksamen und gehorsamen/ 
willig sich verkürzende» und in jeder Richtung unterkrie­
chenden Wagenachsen erst bey Postwagen wie bey Reise­
wagen überall in Gebrauch gekommen sind! — Eine 
zweyt« deutsche Erfindung, die Lithographie und der che­
mische Druck, findet gleichfalls an Ackermann einen der 
thätigsten und wirksamsten Beförderer. Durch den für 
alle Fächer der Technologie und Zngenieurkunde in seinem 
V a t e r l a n d e  t r e f f l i c h  g e b i l d e t e n  A n t o n i n  S c d l i c h t e -
groll, welcher sich zur Vervollkommnung seiner Ansich­
ten einige Jahre in London aufhielt, und im brittischen 
Museum als Gehülfe mit großem Zutrauen der Aufseher 
dieser Nationalanstalt gebraucht wurde, jetzt aber in sei­
nem Vaterlands Bayern von seinen erworbenen Kennt­
nissen den wohltbätigsten Gebrauch macht (man denke nur 
an seine klar gedachte und abgefaßte Schrift über die brei-
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ten F<lgen.der Wagen), veranstaltete er eine englische Ueber- an ori^in^ Iiiöwr)- ok t>>s latter Lounlr^, London 1819, 
sctzung von Alois SenefclderS vollständigem 323 S. in gr. 8 .  (i 2  Sch.) init 6  kolorirten Kupfertafeln, 
L e h r b u c h  d e r  S t e i n d r u c k e r e v  (München, Thiene- meist Damentrachten aus jenen Landen darstellend. Denn 
m a n n ,  , 8 > 8 ) ,  u n d  s o  g e s c h a h  » 5 ,  d a ß ,  w a ö  d e r  w ü r d i g «  d i e ^ E n g l ä n d e r i n n e n  w o l l e n  n u n  e i n m a l  w i s s e n ,  w i e  i h r e  
Generalsekretär der königlichen Akademie der Wissenschaf- Schwestern in allen Weltteilen gekleidet sind. ES ist 
ten in München, Friedrich von Schlichtegroll, ganz ei- eine lei.5?e Lektüre, aus welcher die Völker- und Lander--
gentUch zu Tage gefördert, und mit einer sachreichen Vor- künde aber dock einigen Vorlbeil ziehen k<itm. Oer?,, es 
rede begleitet hatte, sein ihm ähnlicher Sohn den Britten spricht ein Augenzeuge. Zum Schluß noch eine kleine 
verdeutlichen könnt?. Die bey Ackermann vor wenigen Spekulation ganz besonderer Art: Man pflegt in England 
Monaten in London erschienene Übersetzung führt die gern merlwürd/ge Kriminalverhöre (1>ials) zu drucken, 
Ueberschrist: ^ coinplele t^ourxs ot I_iitlinHr2pl>/, weil sie mit besonderer Begierde gelesen werden. So ist 
vvuk illu5traüve 8pecim-ns auch bey Ackermann neulich der Fall, daß ein Tauge-
Nv ^1 ^enefelUer ^ranslatecl «er. mchtS, um sich an einer ihm verwandten Familie zu rächen 
main !,v London, -819. 5-t- S. in 4. mit 14 und Geld von ihr zu erpressen, durch Verführung der 
«5 d 5k» '  ln 6 Sc!'- kurzen Vor- Kinderwärterin, das älteste Kind dieser Familie, einen 
l ^  zk/t Ack r m a n n  s e l b s t ,  wie zärtlich er dies immer vierjährigen Knaben, stahl, mir ihm über Kalaiö durch 
hericht erz befindliche, aber, sobald die die Niederlande und Holland nach Bremen flüchtete, und 
n o c h  » n  seiner in g^,oung SenefclderS erst völlig mit seiner Beute sich nach Amerika einschiffen wollte, aber 
neueste ^ Beschwerlichkeit und Masse dort von dem Vater eingeholt, und dem brittischen Kon­
begründet, un ^ unberechenbaren sul und dessen Agenten in Bremen übergeben wurde, zu 
d e e T d^nschiese ^  Kunstwesen l iebe,  und seine Verbrei -  e inem recht  z ier l ichen kle inen Werke verarbei tet  erschienen,  
Reiul taten tu vereinigten Königreiche Brittannienö mit dem Titel: IKe extraordinär/ Läse L^ilcl-Stea-
tung ' 'f^nen wünsche. — Ein vielversprechendes ling-Ilorsle/ (so heißt der Vater) contra Nennet (so 
^^unternehmen, was Ackermann auch schon auf seiner heißt der Bösewicht, der dann in London verhört, und zu 
^kt'ett Reise nach Deutschland besprach und ordnete, ist 7iähriger Transportation nach Botany-Bay verurtheilt 
eine malerische Reise längs dem Rhein, die wurde). DaS Werk enthält, ausser den Geschichleerzäh-
sich in Format und Ausführung der Aquatintakupfer an lungen und allen Aktenstücken d<e Verhörs, als Titelkupfer 
jene frühern Prachtwcrke, die Darstellungen der Westmin- in schöner Aquatinta von Cooper daö gestohlene Kind selbst, 
fler-Abtey, der Universitäten Oxford und Kambridge und einen lieblichen Knaben, der in seiner Umcduld am Mee-
der Schule von Westminster, Eton, und anderer großen resrand mit einer Blume spielt, während eine Natter 
Freyschulen Londons, in 7 prächtigen Quartbänden, in auö einer häßlichen Larve zu seinen Füßen hervorzischt; 
Ackermanns Verlag anschließen. DaS ganze Werk besteht das lithographirte Porträt des Bösewichts; dann das kao 
aus 24 meisterhaft kolorirten Aquatintablättern, nach Limile des französischen Passes, welchen der Marquis 
Handzeichnungen deö hochgeschätzten Landschafters Schütz, d'Osmonds in London ausstellte, und einen litbographir-
mil einem erklärenden Text vom geheimen Rath von ten bunten Umschlag mit allegorischen Vignetten. 
G e r n i n g ,  d e s s e n  G e d i e h t ,  T a u n u s ,  u n d  a n d r e  l i t e -  .  
rarische Arbeiten, seinen Beruf zu einem solchen Unter­
nehmen hinlänglich bestätigen. Es erscheint daß Ganze ^ K 0 u r S. 
vom »sten Oktober 1 8 1 9  an in 6  Lieferungen nacheinan- Riga, den sZsten April. 
der monatlich; eö werden davon nur 750 Abdrücke ge- AufAmsterd. 36 T. n. O.— St.boll.Kour.x. i R.B.A. 
m a c h t ,  w o v o n  5 o o  a n  d i e  S u b s k r i b e n t e n  f ü r  1 4  Schil- Auf Amsterd. 65 T.n .D.  St. holl.Kour. x.  1 R.  B.  A. 
linge die Lieferung gelassen, die andern 25o aber 1 6  Auf Hamb. 36 T. n. O. Scb.Hb. Bko. x. 1 R. B.  A. 
Schillinge kosten werden. Auf noch größeres Papier sind AufHamb. 65 T. n. D. Sch.Hb. Bko. p. i R. B.  N. 
nur 5o Abdrücke veranstaltet worden, zu 2 1  Schillinge AufLond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x.  i  R. B.  A. ^ 
die Lieferung. — Eine tüchtige Kunst- und Buchhand- l o o R u b e l  Gold376 Rubel Kop.B .A.  
lung in England muß durchaus einige neue Reisebeschrei- E i n  R u b e l  S i l b e r s  Rubel 8 0  Kop. B.A. 
Hungen jährl ich auf den großen Büchermarkt  schaffen.  Jm Durchich. in vor.  Woche 3 Rub. 8o^ Kop. B. A. 
Ackermann bringt so eben als Folge der Reise nach Para- E i n  N e u e r b o l l .  Dukaten 1 1  Rub. 4 0  Kop. B. A. 
guay Briefe eineö jesuitischen Missionärs, während seines Ein a l t e r  H o l l .  Dukaten »» Rub. 2 0  Kop.B. A. 
Aufenthalts in Chili in den Jahren 1 8 0 4  und i8o5 ge- Ein neu«rboll. Reichsthaler S Rub. 2  Kop.B.A. 
schrieben : Detters krom IZuenos - ̂ /res and Lkili, Ein alter Alberts-Reichöthaler 4 Rub. 79 Kop. B.A. 
Iß zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor L. D. Braunschweig. 
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A u g  S p a n i e r n ,  v o m  i  4 t e n  A v r i l .  
Ue'oer die Mvrdscenen zu Aadix ist  folgender merkwür­
diger,  ossscieüer Bericht erschienen: 
„Man wird sicd er innern,  daß Quiroga,  welcher an 
dem Tage der Massakres zu Kadix von dem General  
Freyre zur Prvklamirung der Kvnsutution eingeladen 
w a r ,  d i e  K l u g h e i t  b e s a ß ,  d r e y  P a r l a m e n t ä r s  i n  
diese Stadt zu schien,  und daß gerade im Augenblick ih­
rer  Ankunft  das Zeichen zu den Meuiereycn gegeben ward.  
Diese Parlamentärs,  die Off iciere Arco-Arguero,  Alcala-
Gal iano und Lopez de Bagnos haben Folgendes über die 
schreckl ichen Begebenheiten dieses Tages berichtet:  
Auf die Einladung von Den Manuel  Freyre begaben 
wir  uns nach Kadix,  begleitet  von einem Kapitän,  drey 
Ordonnanzen der leichten Art i l ler ie und einem Trompeter.  
Noch n i c h t  zn T o r r c -Gorda angekommen, begegneten uns 
schon Einwohner von Kadix,  welche,  mit  nat ionalen Zei­
chen geschmückt,  uns mit  lautem Jubel  empfingen.  So 
wie wir  uns der Stadt näherten,  so nahm auch der Haufe 
d-s Volks zu,  das uns mit  Ungeduld erwartete.  In  den 
Straßen war der Jubel  al lgemein;  von al len Balkons und 
Fenstern warf  man Blumen auf uns herab und die 
Luft  ertönte von dem Ausruf:  Es lebe die Konsti tut ion,  
die Armee und ihre Chess! 
Endl ich gelangten wir  zu der Wohnung des Generals 
Freyre,  welcher uns zuvorkommend, doch kalt  aufnahm. 
Er äusserte den Wunsch, daß wir  unsere Posit ion behalten 
möchten,  indem er vorgab,  datz der Einzug unserer Trup­
pen in die Stadt Kadix Unruhen, wo nickt  gar blut ige 
Vorfal le mit  seinem Korps verursachen könnte.  General  
Freyre zeigte während der Unterhaltung einige Unruhe,  
und l ieß uns verstehen,  daß wir  bald nach dem Lager zu­
rückkehren möchten.  Wir  woll ten uns dem zufolge wieder 
zurückziehen,  als wir  plötzl ich schnel l  auf  einander folgende 
Gewehrschüsse hörten.  Das erschrockene Volk f loh nach 
dem Hause des Generals und r ief  laut  um Hülse gegen 
die mordenden Soldaten.  Der General  antwortete hier^ 
auf:  Seyd ruhig,  meine Kinder;  eS ist  n ichts;  seyd aus­
ser Furcht.  
Unterdeß wuchs der Tumult  zu einer schreckl ichen Hohe; 
Schüsse f ielen auf  Schüsse in unserer Nähe,  und der Ge­
neral  ging zum Scheine hinaus,  um den Unordnungen 
ein Ende zu machen; aber er  tbat  es nicht;  im Gegen­
thei l  authorisirte er  durch seine Gegenwart  gewissermaßen 
die Soldaten zu diesen schreckl ichen Scenen; Scenen, wel­
che diejenige!,/ die vormals zu Madrid am 2ten May vor­
gefal len,  an Scheußlichkeit  weit  übertreffen.  Die Nach­
welt  wird die Frevler r ichten,  die,  unwürdig deö Namens 
eines Soldaten,  daS unschuldige und wehrlose Volk an­
gri f fen und ausvlünderten.  Die Nachwelt  wird das Be­
tragen dieser Chefs,  welche diese schreckl ichen Attentate 
duldeten,  charakterisiren; sse wird die Huldigungen der 
Generale Freyre und Campana so würdigen,  wie 
sie eS verdienen.  
Als diese gräul iche Scene begann, dachten wi? an un­
sere eigene Sicherheit ,  welches uns auch von dem General  
Freyre gerathen wurde.  Zwey von uns stiegen auf  daS 
Dach des Hauses,  und,  von einem Dache zum andern 
kletternd,  suchten wir  einen Zufluchtsort  in mchrcrn Häu­
sern.  Einer unserer Leute,  der zurückgeblieben war,  f iel  
in  die Hände der Mörder,  die ihn zu seinem Glücke nicht 
erkannten; er  entwischte ihnen und verbarg sich mehrere 
Stunden in einer Eisgrube.  Endl ich kam er auö seinem 
Schlupfwinkel  wieder hervor,  durchstr ich die von den 
Bösewichtern besetzten Straßen,  und begab sich sogleich 
zu den Generalen Vi l lavicencio und Campana; in dem 
Hause deS Letztern begegnete ihm der General  Freyre.  
Umsonst reklamirte er  die Rechte der Würde,  mit  welcher 
er  bekleidet  war;  ckan verweigerte sie ihm; man sagte,  
daß man ihm nicht den Schutz der Gesetze gewähren könne,  
da in diesem Augenblick der Authorität  nicht gehorcht 
würde.  Er  ging zu einigen seiner Freunde und bat sie 
um Hülfe,  da seine Feinde ihm dieselbe versagten.  Nach 
einer schreckl ichen Nacht konnte er  sich erst  am Morgen deS 
uten zu seinen Gefährten begeben. Da wir  nun Alle 
beysammen waren,  so entschlossen wir  uns,  dem Gouver­
nement von Kadix unsern Zufluchtsort  anzuzeigen,  indem 
wir  die den Parlamentärs schuldige Behandlung verlang­
ten.  Keine Antwort  ward uns hierauf;  doch nicht lange 
nachher erschien ein Off icier  mit  bloßem Degen, begleitet  
von 20 bewaffneten Soldaten; sie drangen in das Haus,  
in welchem wir  uns befanden, und bemächtigten sich un­
serer,  a ls wenn sie Banditen gefangen genommen hät­
ten." 
Oer Verfolg dieses Berichts sagt noch: daß die drey 
Parlamentärs nach dem Fort St. Sebastian gebracht 
wurden, daß sie daselbst drey Tage gefangen bl ieben,  
und daß sie endl ich,  nachdem sie mit  Schmähungen 
und Schimpfreden überhäuft  worden,  die Stadt verlas­
sen konnten,  um zu ihren Brüdern nach der Insel  Leon 
zurückzukehren.  Es heißt  am Ende des Berichts:  „ In­
dem man das Betragen der Truppen von Kadix mit 
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dem der Armee, welche einige Personen rebellisch nann­
ten, vergleicht, so wird man gewiß die Gerechtigkeit 
unserer Sache und das Edle der Mittel erkennen, wel­
che angewandt sind, um sie zu vertheidigen." 
K a d i x ,  d e n  S t e n  A v r i l .  
Als die Generale Quiroga und Riego gestern mit 
dem Generalkapitan O'Oonoihu hier ankamen, wurden 
sie auf einen Triumphwagen gesetzt, und das Volk zog 
diesen Wagen bis nack dem Hause des Gouverneurs, 
wo sie abtraten. Daö Volk verlangte darauf, daß Qui­
roga auf dem Balkon erscheinen möchte, und hier setzte 
der neue Gouverneur von Kadix/ Lopez de BagnoS, auf 
das Haupt deö Generals einen Kranz von Lorbeeren 
und Rosen. Quiroga ward durch diese Feyerlichkeit bis 
zu Thränen gerührt. Als sich dieser und Riego nach 
dem Schauspielhaus« begaben, ßreute das Volk Blumen 
«uf ihren We^. 
P a r i s ,  d e n  22sten April. 
„Wir glauben, sagt das Journal 6k Paris, gewissen 
Derbreitern widriger Gerüchte einen Gefallen zu erzei­
gen, indem wir ihnen bemerken, daß sie sich unnütze 
Mühe geben. Kein Mensch glaubt mehr an ihre guten 
Absichten, noch an ihre schlechten Nachrichten. Was 
sie auch sagen oder verbreiten mögen, so genießt Frank­
reich auf allen Punkten die größte Ruhe; und wenn 
man einige Werkstätten von Pamphlets ausnimmt, so 
herrscht überall eine völlige Sicherheit und ein großes 
Vertrauen zu den Maßregeln, welche der König und 
die beyden Kammern ergriffen haben, um den öffentli­
chen Frieden zu sichern/'' 
Nachdem die Arbeiten zur Wiederherstellung der kö­
niglichen Kapelle zu Versailles beendigt sind, so wird 
«un dieses Ludwig XIV. würdige Denkmal seiner ur­
sprünglichen Bestimmung gänzlich zurückgegeben. Am 
i8ten April wurde dieser Tempel, welchen die Fröm­
migkeit jenes Königs seinen erhabenen Nachfolgern hin­
terließ, feyerlich eingeweiht. Seit anderthalb Jahrhun­
derten wurden alle Prinzen der herrschenden Dynastie 
in dieser Kapelle getauft. 
Die (ZsTette äs Dianes sagt: Der Verfasser der Ma­
ria Stuart, Herr Lebrun, hat in diesen Tagen eine 
Reise nach Griechenland angetreten. Möge der Auf­
enthalt auf dem klassischen Boden ihn zum reinern Ge­
schmack zurückführen, und ihn dahin bringen, daß er 
den EuripideS und Sophokles dem romantischen Schiller 
vorziehe! 
W i e n ,  d e n  2 6 s t e n  A v r i l .  
Vorgestern und gestern wurde die 24ste und 25ste 
Konferenz der hier versammelten Bevollmächtigten der 
deutschen Kabinette gehalten. Wie es heißt, fand über 
das Materielle der Beschlüsse unter sZmmtlichen 
Theilnehmern von Anfang an die vollkommenste Ein. 
Helligkeit statt; nur gegen die Form der definitiven 
Beschlüsse habe einer der Höfe Bedentiichkeiten geäus­
sert, die aber jetzt auch völlig gehoben sind. Sobald 
die Konferenzen geschlossen worden, wird der Fürst Met­
ternich dem Kaiser nach Prag folgen, wo gegen Ende 
des künftigen MonatS die Vermahlung deö Erzherzogs 
Rayner vor sich gehen wird. 
A u g s b u r g ,  d e n  i g t e n  A p r i l .  
Gestern Abend sah man eine Art von Feuerkugel, 
welche beynahe dreymal größer als der schöne Planet 
VenuS erschien, und auch dreymal Heller als die Venus 
leuchtete. Diese Feuerkugel wälzte sich von Ost-Süd-
Ost sser, kam bey dem Mond um drey Grad nördlich, 
bey der VenuS aber über ,6 Grad südlicher vorüber 
und neigte sich bis gegen 8 Grad dem westlichen Hori. 
zont zu, wo dieselbe hinter einer Wolke unsichtbar 
wurde. Den Weg von der Gegend des Mondes bis zu 
ihrer Verschwindung durchwälzte diese Feuerkugel in 
Zeit von 4 Sekunden, und leuchtete mit einem schönen 
hellrothen und blaulichen Glänze. 
V o m  M a y n ,  v o m  s ö s t e n  A p r i l .  
In der diesjährigen Leipziger Jubilatemesse sind zu­
s a m m e n  2 9 0 7  n e u e  S c h r i f t e n  e r s c h i e n e n ,  w o r u n t e r  1 4 8  
Romane, 18 Schriften für und gegen die Juden :c. 
Unter den unschicklichen Titeln bemerkt man unter an­
dern „Predigten zum Todtlachen." Sachsen lieferte 
5i6 neue Sc!.:ften, Preussen Z10, Oesterreich 170, 
Bayern »62 :c. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 8 s t e n  A p r i l .  
Ein angesehener königlicher Beamter von Koblenz rei­
set« vor einigelt Wochen in Privatangelegenheiten nach 
Paris. Die Zeit seines Urlaubs war um, und vergebens 
erwartete man seine Rückkehr. Endlich schrieb der Wirth 
vom Hotel Belgien zu Paris, wo er lozirte, daß K. eines 
Abends noch ausgegangen und nicht wieder heimgekehrt 
sey. Seine sämmtlichen Effekten und Equipage wären 
der gerichtlichen Behörde zur weitern Verfügung überge­
ben worden. Nach neuern Nachrichten hat man seinen 
Leichnam in der Seine gefunden. Die Ursache seines To­
des kennt man nicht. 
Die nassauische LandeSdeputirtenversammlung hat den 
21 sten ihre letzte öffentliche Sitzung gehalten. Sie eröff­
nete für unvorhergesehene Fälle dem StaatSministerium 
80,000 Gulden Kredit, unter Vorbehalt gehöriger Recht­
fertigung der hierauf anzuweisenden Ausgaben. Sodann 
wurden, ausser den bereits bewilligten drey Steuersim­
peln, noch ein und ein halber Steuersimpek für den 
Staatsdienst dieses Jahres, und Vorläufig zwey für das 
kommende Jahr, zugestanden» 
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L o n d o n ,  d e n  2 1  s t e n  A p r i l .  
Die Königin hat den Herrn Brougham zu ihrem Gene-
ralvrokureur, und den Herrn Denman zu ihrem General-
solliciror ernannt. 
Der Unterstaatösekretär Hamilton, der zur Herstellung 
seiner Gesundheit nach Bareg-'S abgereiset, soll auch wich­
tige Aufträge nach Spanien haben. 
L o n d o n ,  d e n  2 Z s t e n  A p r i l .  
P a r l a m e n t .  
Herr Charles Manners Sutton ist am vergangenen 
Freytage zum abermaligen Sprecher im Unterhaus- unter 
allgemeinem Beyfall erwählt worden. Er verfügte sich 
darauf, begleitet von dem Kanzler der Schatzkammer, dem 
Lord Castlereagh und mehrern Mitgliedern, nach dem 
Oberhaus?, wo er die königliche Kommission, bestehend 
aus dem Großkanzler, dem Lord Siegelbewahrer, dem 
Herzog von Wellington und dem Grafen von ShafteSbury, 
folgendermaßen anredete: 
„ M y l o r d S !  I c h  h a b e  d i e  E h r e ,  E w .  H e r r l i c h k e i t e n  
im Namen des Hauseö der Gemeinden der vereinigten Kö­
nigreiche von Großdrittannien und Irland zu benachrich­
tigen, daß Sr. Majestät treue Gemeinden zur Wahl eineS 
Sprechers geschritten sind, und daß diese Wahl auf mich 
gefallen ist. Ich fühle die schwierigen Pflichten deS 
Postens, zu dem ich ernannt worden bin, und meine ei­
gene Unzulänglichkeit, selbige auszuführen. Sollten in-
deß Se. Majestät geruhen, die Wahl Ihrer treuen Ge­
meinden zu verwerfen, so wird eS ein Trost für mich seyn, 
daß mehrere Mitglieder deS Hauseö besser dazu geeignet 
sind, den Posten eines Sprechers zu verwalten und nützli­
cher zu bekleide», als ich eS im Stande bin." 
Der Großkanzler: Herr MannerS Sntton! 
Se. Majestät, eingedenk Ihrer geprüften Talente und 
Ihres Eifers für den öffentlichen Dienst, haben uns zu 
befehlen geruht, Ihnen anzuzeigen, daß Se. Majestät 
die Wahl Ihrer treuen Gemeinden nicht allein anerkennen, 
sondern Sie auch in dieser Funktion bestätigen. 
Herr Manners Sutton: MylordS! Ich unter­
werfe mich Sr. Majestät gnädigem Willen. ES ist nun 
meine Pflicht, im Namen der getreuen Gemeinden Sr. 
Majestät, deren alte und unbezweifelte Privilegien, als 
Freyheit von Arretirung und Belästigung für sich, ihre 
Di-nerschaft und ihre Güter, Freyheit der Debatten und 
fieyen Zutritt zur Person Sr. Majestät, wenn die Gele­
genheit es erforderlich macht, zu reklamiren. MylordS! 
Ich habe Sie ferner im Namen Sr. Majestät getreuen 
Gemeinden zu ersuchen, Ihre Verhandlungen auf die 
günstigste Art auszulegen, und im Fall in denselben ein 
Fehler vorfallen sollte, selbigen nicht ihnen, sondern mir 
beyzumessen. 
Der Großkanzler: Herr Sprecher! Wir sind von 
Sr. Maicstät beordert, Ihren getreuen Gemeinden anzu­
zeigen, daß Höchstdieselben ihnen dieselben Privilegien und 
Rechte auf dieselbe unbeschränkte Weise zugestehen, wel­
cher sie sich unter der Regierung Sr. Majestät Vorfahren 
zu erfreuen hatten. Wir sind ferner von Sr, Maiestat 
beauftragt, zu erklären, daß in jede Sache die günstigste 
Ausdeutung der Verhandlungen Sr. Majestät getreuen Ge­
meinden gelegt werden soll. 
Der Sprecher kehrte fodann nach dem Unterhaus« zu­
rück, und nachdem er die Mitglieder mit dem Vorgefalle­
nen bekannt gemacht, ihnen nochmals für die ihm ange-
thanene Ehre gedankt und sie gebeten hatte, ihn in der 
E r f ü l l u n g  s e i n e r  P f l i c h t e n  z u  u n t e r s t ü t z e n ,  l e i s t e t e  e r d e n  
Eid, welchem Beyspiel die anwesenden Mitglieder folg­
ten. 
* * * . 
Man bringt jetzt Nachstehendes in Erinnerung: 
Die Königin Elisabeth von England äusserte im Jahre 
ikol den Zosten November, in ihrer letzten Rede, die 
sie im geheimen Rath zu Whitehall vom Thron an die De­
putation deS Hauses der Gemeinden hielt, unter Anderem 
Folgendes über die Zurücknahme einer königlichen Verwal-
tungSmaßregel, gegen welche jenes, mit Bemerkung trif­
tiger Gründe, sich erklärt hatte. 
„Mich freuet, daß mir das HauS Dank sagt. Eure 
Liebe ist mir theurer als meine Krone. Was ihr mir zu 
verwenden bewilligtet, daS verwendete ich für Euch, ja 
sogar das, was mir eigen gehörte. Ich danke Euch dafür, 
daß ich von Euch Unterricht der Wahrheit jedesmal em­
pfing, wo ich in Irrthum fiel, weil mir richtige Kennt-
niß desjenigen fehlte, was zu Eurem Besten gereichte. 
Nur für treue Diener habe ich bisweilen Belohnung ver­
langt; aber ich habe nie geduldet, daß meine Bewilligung 
an irgend einen Diener mein Volk belästigen solle; ich 
wollte keinen ohne Verdienst im Schatten meiner Gnade 
hervorziehen, das leidet meine Königliche Würde nicht. 
Sobald ich von meinem Irrthum unterrichtet war, so ent­
fernte ich schnell diejenigen untreuen Diener, die meinen 
redlichen Willen für mein Volk mißleitet hatten. Sagen 
Sie, Sprecher, dem Haufe, daß ich meine jetzige bessere 
Kenntniß der Freymüthigkeit deS Hauses der Gemeinden 
verdanke, und noch mehr Dank bin ich denen schuldig, Vie, 
ohne selbst durch den Druck meiner Verfügungen zu leiden, 
laut für ihre Mitbürger sprachen. Ich liebe mein Volk, 
deshalb will ich aber auch diese Liebe verdienen. Immer 
hatte ich in meiner Regierung den künftigen böhern Rich­
ter vor Augen; ich hoffte, vor ihm Gnade zu finden in den 
Fällen, wo ich aus Menschlichkeit gefehlt habe. Immerhin 
mag England weisere und mächtigere Regenten, als ich 
bin, gehabt haben, oder künftig erhalten, — abernte 
einen Regenten auf diesem Thron, der sein Volk mehr 
liebte als ich. Entzieht mir Eure Liebe, Eure Anhäng­
lichkeit und Eure Waruungen nicht, wo ich ihrer bedarf." 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Aus Louisiana hat man kürzlich eine neue Art Tabak 
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nacki England gebracht/ den Tabak von Missouri 
genannt, .weil er am Ufer dieses Flusses wäckiZ; er soll sich 
vorzüglich durch schönen Geruch auszeichnen. 
. .  ^  
D e u t s c h e r  N e k r o l o g  v o n  1 8 1 9 ,  a l s  
B e y t r a g  z u r  L i t e r a t u r  d i e s e s  
J a h r s ,  
I .  A l l q c m e i n e r  U e b e r  b l i c k .  
Wenn der unvergeßliche, und bey Allen, welchen Hu­
m a n i t ä t  n i c h t  e i n  b l o ß e r  K l a n g  i s t ,  u n v e r q e s s e n e  H e r d e r  
ein neues Bücherverzeichnis in die Hand nahm, so war 
die erste Frage seines forschenden, das Verzeichniß durch­
laufenden, AngeS immer zunächst auf die Erscheinungen 
im Fache der Biographie gerichtet. Er selbst ermunterte 
dazu, '«?nn er um ein Thema gefragt wurde, junge 
Schriftsteller, die sich in Etwas zu versuchen gedachten. 
Des zu wahren« Leid aller Freunde des gründlicven Wissens 
und SammelnS vor Kurzem gestorbenen Schafhaufer Pro­
f e s s o r s  u n d  O b e r s c h u l i n s p e k t o r s  J o b .  G e o r g  M ü l l e r s  
geschätzte Sammlung von biographischen Selbstgcständnissen 
hatte Herders Aufmunterungen vorzüglich ihre Entstehung 
.zu verdanken. Sehen wir also, ob cS nicht auch in die­
sem Gehege unsers allbefruchteten, nie brach liegenden, 
LiteraturseldeS einige gute und volle Weizenähren giebt. 
Wir sprechen hier weniger von ganzen Sammlungen, die 
auS andern Quellen geschöpfte, und zu gewissen Zwecken 
' besonders zusammengestellte biographische Notizen enthal­
ten. Doch dürfen sie nicht ganz übergangen werden. In 
diesem Jache verdient der würtembergische Dekan Samuel 
Baur in Böttingen, unweit Ulm, schon darum mit Ach­
tung genannt zu werden, weil er nicht aufhört, den 
7  B a n d e n  s e i n e r  L  e  b  e  n  6  g  e  m  ä  l  d  e  d e r  d e n k w ü r ­
d i g s t e n  P e r s o n e n  a u s  d e m  a c h t z e h n t e n  Z a h r ,  
hundert mit jeder neuen Auflage im Stoff mehr Aus­
wahl/ im Vortrag mehr Feile zu geben. Oer erste Tbetl 
einer verbesserten Auflage ist vor Kurzem ausgege­
ben worden. Wir Deutsche fordern überall eil.:n Finger­
zeig auf die Quelle, woraus geschöpft wurde. Wir wollen 
selbst bey den bloß zur Unterhaltung geschriebenen Büchern 
djese lobenswürdige Eigenheit nicht absagen. Möge auch 
Baur jeder seiner Biographien eine kurze Literalurnouz 
anfügen! Unter drey verschiedenen Sammlungen, welche 
neu ausgearbeitete kleinere Biographien in zwanglosen 
Heften aufstellen, verdienen die (bey Brockaus in Leipzig) 
erscheinenden Zeitgenossen wohl am meisten auege-
zeichnc: zu werden. In ihr treten Lebende mit den jüngst 
Verstorbenen in die Reihe. Bey den Verstorbenen spricht 
das Todtengericht natürlich freymüthiger, sind die Quellen 
Viel zugänglicher. In dem im Laufe dieses Jahrs erschiene­
nen 1 Sten, 1 6ten und 1 ?ten Hefte dieser Zeitgenossen haben 
Millin in Paris u-nd Schiller einen Ehrenplatz er­
halten. Die Zusätze, die der Hofrath Bbttiger zu 
Krafts (jetzt in Straßburq) biographischen Notizen von 
Millin in 9 Skizzen gemacht hat. sind auch für die Archäo­
logen nicht unwichtig. Schillers literarisches Leben ist auS 
den allgemein bekannten gedruckten Quellen verständig be­
arbeitet. Aber cS ist ein Vorwurf, den man uns machen 
kann, daß kein Vertrauter bis jetzt Schi^rs inneres Le­
ben , und wie sich's in seinen Dichtunqen zurückspiegelt/ 
aus Briefen und mündlichen Aeusserungen uns aufzu­
stellen unternahm. Die der letzten Ausgabe seiner Werke 
vorgesetzte Notiz ist viel zu mager und unvollständig, und 
doch standen dem Verfasser seltene HülfSmittel zu Gebot. 
Da die einst von PhlUlvps unternommenen I'udlic ckarac-
ters in England selbst längst aufgehört haben (an dessen 
Stelle jetzt einzelne Biographien von Lebenden in dein 
reichsten aller englischen Micellenjournale, dem bey Col-
burn erscheinenden New mit in 
Kupfer gestochenen Porträts, getreten sind), so ist es er­
wünscht, daß ein in England lebender, ausgezeichneter 
Schriftsteller, Hüttner, von den merkwürdigsten jetzt 
dort lebenden Staatsmännern und Gelehrten zuverlässige 
Nachrichten zu den Biographien beysteuert. In den letz­
ten Z Heften stehen mehrere interessante Artikel aus seiner 
Zedier. So ist Lord Liverpool und Sir I. Perry, so der 
berühmte Yr. Burney von ihm zum Theil aus genauer 
persönlicher Bekanntschaft geschildert worden. So erhal­
ten wir im i7ten Heft, welcher den Sten Band anhebt, 
von dem jetzigen Aufseher des brittischen Museums, Or. 
Zlöhden, eine authentische Nachricht. Des in der Levante 
gestorbenen John Tweddel'ö Leben ist aus den weitschwei­
figen Neinains desselben zweckmäßig ausgezogen und steht 
gleichfalls im I7ten Hefte. Aug 8 handschriftlichen Nach­
richten findet man im löten Heft auch eine Nachricht über 
den einst so wohlthätigen, in Neapel wirkenden, Exmini­
ster Zurlo. Es ist, wo von Lebenden einmal gesprochen 
werden muß, Mißverständnis und Mißdeutung mancher 
Art ganz unvermeidlich. Darum mag eS sehr wünschens­
wert!) seyn, daß, wie hier im letzten Heft geschehen ist, 
für Berichtigungen und Gegenreden immer die Schranken 
geöffnet bleiben. Oer für Vervollständigung seiner Arti­
kel sehr sorgsame Verleger sollte zur Empfehlung so ,man­
ches' einseitigen Artikels der Art im Konverfall'on?l'xi5on 
in diesen Zeitgenossen eine liebende Rubrik fritueilcn. 
zeitgemäße, durch das Reformationsiubilclum der Res'.»> 
mirten hcrbeygefübrteö, Thema ist Ulrich Zwingli's Leben 
u n d  W i r k e n .  Z u  d e m ,  w a s  d e r  z w c y t e  R e f o r m a -
tionsalmanach (den wir ungern abgebrochen sehn) 
schon lieferte, sind noch 6 biographische Nachrichten von 
Zwingli im Laufe der letzten 2 Jahre gekommen, und durch 
öffentliche Leurtheilungen schon gewürdigt worden. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. GouvernementS-Schuldirektor I. D. ^ raunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
k^o. log. Mittewoch, den 5. May 1820. 
P a r i s ,  d e n  2  4 s t e n  A p r i l .  
Der neue, vom Ministerium vorgelegte Wahlgesehent-
wurf, der darauf berechnet ist, den großen Cigenthümern 
die Entscheidung beyzulegen, wird nothwendig die rechte 
Seite, das rechte Centrum und das ministerielle Centrum 
für sich haben; da Villele, daß Organ der rechten Seite, 
und Lainc, das Organ des rechten Centrums, denselben 
ausgearbeitet, so wie das ministerielle Centrum, weil die 
Minister ihn vorgeschlagen haben. 
MbrigenS heißt eS, ein über den Ministeriellen stehen­
der Wille habe^sich gegen die Absetzung erklart, die man 
in der Verwaltung vorbereitete; der vorige Minister, Ge­
neral Dessvlle, soll sich in mehreren Privataudienzen sehr 
fr^ymüthig gegen den König über die gegenwärtige Lage 
der Sache geäussert, auch der Herzog von Richelieu ver­
schiedene beabsichtigte Dienstveränderungen widerrathen 
haben. 
General Cambronne, der mit Bonavarten aus Elba 
kam, und bey Belle--Alliance als Kommandant der Garde 
so schwer verwundet wurde, sich aber seitdem, besonders 
auch nach Ermordung deS Herzogs von Bcrry, so «isrig 
für die Regierung erklärt hat, ist wieder angestellt. Man 
wird, bemerkt das ^«5 Delhis, einem Mann 
trauen, der noch nie sein Wort gebrochen hat. — Un­
geachtet die zweyte Kammer neulich ausdrücklich beschlos­
sen hatte, daß die Sitzung um 12 Uhr eröffnet werden 
solle, damit mcn sie wenigstens um i Uhr beginnen und 
die Arbeit fördern könne, waren am 22sten dock so we­
nige Mitglieder gegenwärtig, daß der Präsident lange ver­
geblich warten mußte. Ein gewisser DesointeS, der sich 
preussischer (?) Oberst nennt, und wegen Schriftverfäl­
schung ju fünfjähriger Zwangsarbeit verurtheilt ist, klagt, 
daß man ihn nicht nach den Galeeren, wohin er gehöre, 
schicke, sondern im Bicetre aufbewahre. — Ein Herr 
Dumorlant mißt in seiner Bittschrift die Schuld der Er­
mordung des Herzogs von Bcrry den aufrührerischen 
Schriften ben, und verlangt, das; man, um künftiges 
ähnliches Unheil zu verhüten, die sogenannten liberalen 
Journale, den (^onsiitutionel, Lenseur, ^ristar^ue:c., 
verbieten möchte. Ueber beyde ging man zur Tagesord­
nung. — Endlich betrat Herr^Laiöne de Villeveque den 
Rednerstuhl, und trug darauf an, daß man den Scbnell--
schreibern der Zeitungen den Platz in den Gängen, nicht 
unter den Gesetzgebern, einräumen solle. Er meinte, da 
jetzt persönliche und Preßfrcyheit gehemmt sey, so bleibe 
das einzige Mittel, dem Volke die wahre Lage der Sachen 
sehen zu lassen, Mittheilung der Debatten. 
Statt der Minerva erscheinen jetzt einzelne Blatter; 
das erste hatte einen weissen, das zweyte einen rothen 
Umschlag; die vermuthet, das dritte möchte mit 
einem blauen erscheinen, um so ein dreyfarbigeS Schelm­
stückchen auSgehn zu lassen. 
Herr Marnesia, Präfekt von Lyon, ist in aller Eile 
dahin abgereiset, da daselbst Unruhen vorgefallen seyn sol­
len, worin die Schweizertruppen begriffen gewesen. 
Marschall Macdonald, Großkanzler der Ehrenlegion, 
hat über dieselbe einen Bericht bekannt gemacht. Am 
i iten Februar hatte sie 40,829 Glieder, und 6,863,683 
Franken Einkünfte. Von diesen sind 752,900 Franken 
a u f  d i e  b e y d e n  E r z i e h u n g S h ä u s e r  v e r w a n d t ,  u n d  3 > , i 2 6  
Mitglieder erhalten Pensionen, die von 10,000 Franken 
(bey den Großkreuzen) auf »»5 Franken herabsteigen; 
9703 Mitglieder, unter denen 9Z8Z simple Legionäre, 
hatten an den Pensionen keinen Antheil. 
ES war eine Schrift erschienen, unter dem Titel: 
Geschichte des englischen Parlaments, verfaßt von Lud­
wig und mit Anmerkungen d-gl-it«t v»n Bona­
parte. Allein der erster« (der vorige König von Hol­
land) erklärt, den f<,r einen Betrüger, welcher sie mit 
seinem Namen heraus zu geben sich erlaubt hat. (Der 
Verleger hat jedoch mit dem Machwerk Glück gehabt, 
und, wie man sagt, in Kurzem über 4000 Gulden daran 
gewonnen.) 
M a d r i d ,  d e n  i 5 t e n  A p r i l .  
Unsere Regierung hat eine Proklamation an die Ein­
wohner des spanischen Amerika erlassen. 
Das vorlausige Verbot wegen der Rückkehr der Jose-
phiner begreift nur die Spanier über KapitänSrang, und 
die höhern Staatsbeamten deS Afterkönigs. Viele Fami­
lien, die sich dadurch getroffen finden, müssen vor der 
Hand in Bayonne zurückbleiben. (So gar groß kann doch 
die Zahl nicht seyn; in Frankreich selbst wurden die spa­
nischen Flüchtlinge ehemals auf 6000 angegeben, die sich 
am Ende des vorigen Jahres auf 1171, mit Einschluß der 
Frauen und Kinder, vermindert hatten, und von diesen' 
sind die verbannten Konstitutionellen ja in ihre Heimath 
zurückgekehrt.) — In der Kundmachung, welche die Kor-
teS 1814 bey der Rückkehr des Königs gegen die Josephi-
ner erließen, heißt es : „Könnte Ferdinand, durch die 
heldenmüthige Sündhaftigkeit seiner Unterthanen befreyt, 
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leben , mnringt von den Henkern seines Vaterlandes, von 
Meineidigen, die ihn verrathen, und das Blut ihrer 
Brüder vergossen haben? Wird er mit seinem königlichen 
Mantel diese grausamen VaterlandSmörder bedecken wol­
len? Sollen diese Ungeheuer friedlich unter UNS die 
Früchte ihres ehrlosen VerratbS genießen? :c. 
Einige Blätter sprechen von einer neuen Verschwö­
rung, die am Zosten zu Kadix ausbrechen sollte; das Re­
giment König habe nämlich eine Kontrerevolution be­
wirken wollen, General Ferraz aber, durch einen Ser­
geanten davon unterrichtet, die Anstifter, zwey Kano-
nici und den Pfarrer von St. Laurenz, verhaften las­
sen. Allein die hiesige Zeitung Lonstitucional erwähnt 
gar nichts von diesen Vorfällen, und fäbrt fort mit 
vieler Achtung vom König zu reden, und alle Schuld 
wegen des Vergangenen auf Höflinge zu werfen, die 
nicht dem kastilianischen Adel, sondern den Hefen de6 Volks 
angehörten. 
' General Quiroga bat sich als gemeiner Soldat bey der 
Nationalgarde zu Kadix einschreiben lassen. Er selbst seht 
den Titel „Bürger" dem Titel General in öffentlichen 
Erklärungen vor; das thun auch andere Militärs; im 
Gespräch aber und im Privatleben bleiben sennor und 
eccellenTÄ etc. im Gebrauch. 
General Elio bleibt unerschütterlich und f e s t .  In 
einer Unterredung mit dem Gouverneur von Valencia 
sagt er: „wenn ich meine Pflichten gegen König und 
Vaterland erfüllt habe, indem ich die Plane der Par-
t e v a ä n a e r  v e r e i t e l t e ,  s o  h a b e  i c k  g e r h a n ,  w a s  i c h  n o c h  
jetzt zu thun bereit .bin» um meinem Schwur tceu zu 
bleiben. Ich habe in tausend Gefechten dem Tode ge­
trotzt, um Spaniens Unabhängigkeit zu sichern, und ich 
trage davon die ehrenvollen Narben an mir. Wenn 
das Volk in seiner Wuth meinen Tod will, so bin ich be­
reit, ihm mein Blut zu geben, nachdem ich dessen schon 
so viel für die Herstellung der legitimen Monarchie ver­
gossen habe." 
" Obgleich überall viel politisirt wird, geben die Wahlen 
doch überall ruhig vor sich, und eö bestätigt sich nicht: daß 
man in irgend einer Provinz mit Planen zu einer Repu­
blik, und in Katalonien mit Absonderung vom übrigen 
Spanien umgehe. 
L e i p z i g ,  d e n  s Z s t e n  A v r i l .  
Sekt einigen Tagen ist die Messe zahlreich besucht, 
und noch mehrere Einkäufer auS Norden werden erwar­
tet. Nicht so zahlreich als sonst sind die Griechen, die 
in der letzten Michaelismesse starke Einkäufe machten, 
daher nock viele Waaren Vorrätbig seyn sollen. Auch 
sollen einige deshalb ausgeblieben seyn, um nicht zahlen 
zu dürfen. Zahlreicher sind die Juden aus Polen, und die 
Waaren, welche vorzüglich in den ersten Tagen dieser 
'Woche gekauft werden, fanden sehr starken Absatz. DaS 
Leder ging wieder reissend schnell weg, ob eS schon sehr 
theuer war Tücher wurden ebenfalls sebr stark gekauft 
und zu Seidenwaaren mangelte eS auch nicht an Käufern. 
ES kommen viele Anweisungen zu GeldauSjahtunqen aus 
dem Norden, und obgleich die Anzahl der Verkäufer noch 
größer ist als sonst, so werden doch im Großen fortdauernd 
sehr bedeutende Geschäfte gemacht. Viele Franzosen, Ita­
liener, Niederländer und Engländer, inegesammt Ver­
kaufer, schaden aber dem Al-.'atze deutscher Fabrikanten 
ausserordentlich. Welche Menge englischer Waaren auf 
dieser Messe in Leipzig ist, wird man leicht abnehmen kön­
n e n ,  w e n n  m a n  e r f ä h r t ,  d a ß  ü b e r  L ü n e b u r g  a l l e i n  4 0 0 0  
Centner englische Garne und Kattune für diese Jubilate-
messe nach Leipzig gegangen sind. Noch eine größere 
Menge anderer Waaren, z. B. Eisenbleche n. s. w., geht 
auf der Elbe über Magdeburg nach Leipzig. Ein einziges 
diesiges Handelshaus hat jetzt Zoo Centner englischer 
Blechwaaren erhalten, die nock immer den Vorzug vor 
den deutschen haben. Allein wenn auch der Handel im 
Großen ziemlich lebhaft ist, so herrscht doch Stille im 
Kleinhandel. — Persönlich oder mit Waaren werden 
ZS4 Buchhändler auf der Messe erscheinen, also 18 mehr 
als im vorigen Jahre, und der Meßkatalog enthält eine 
Mehrzahl von 49 Artikeln. 
V o m  M a y n ,  v o m - 8 s t e n  A p r i l .  
Man beschäftigt sich in Bayern mit Beschränkung 
der Auegaben und mit mehreren Verbesserungen, die 
zum Tbeil von den Ständen in Anregung gebracht wor­
den waren, und seitdem näher geprüft worden sind. 
V o m  M a y n ,  v o m  s g s t e n  A p r i l .  
Der Leinwandhandel, einer der eigenthümlichsten Ge­
genstände de-itschen GewerbfleißcS, hat sich, ungeachtet 
deS sek'r verminderten Absatzes, indem eS den Englän­
dern gelungen, ihn durch ihre wohlfeilere Baumwollen­
fabrikate fast von allen ausser-europäischen Märkten zu 
verdrängen, dennoch auf der Frankfurter Ostermesse in 
seinem Glänze und bey seinen Preisen erhalten. Jedoch 
sagen die Bielefelder Linnenhändler, daß die Nachfrage 
nach feinen Sorten nicht eben bedeutend diesmal ge­
wesen ist. Seit mehreren Jahren bringen auch die Böh­
men eine durch Weisse s ich auszeichnende Leinwand zur 
'Messe, die einem Engländer so sebr geffel, daß er eine 
gute Quantität davon einkaufte. O«'e schweizer hatten 
Hanfleinwand ausgestellt, die in Feinheit und Zartheit 
des Fadengespinstes fast der Bielefelder nahe kam, und 
wegen ihrer Haltbarkeit und vorzuglichen Dauerhaftig­
keit gesucht wurde. Irländische Leinwand war ebenfalls 
auf den Markt, in feinern und gröbern Sorten, selbst 
m Stücken von ausgezeichneter Güte, aber im Verhält-
niß der Feinheit doch theurer als die Bielefelder-Hol­
ländische. 
L o n d o n ,  d e n  2 ö s t e n  A v r i l .  
Gestern wurde der Geburtstag Sr. Majestät gefeyert. 
Am Morgen wurde mit allen Glocken geläutet und die 
Flaggen wehten von den Thürmen. Um i Uhr wurden 
die Kanonen im Park und vom Tower He-öset. Am Abend 
waren die Schauspielhäuser und die Wobnungen der mit 
dem Hofe in Verbindung stehenden Kaufleute und Hand­
werker erleuchtet. 
Gestern hielten Se. Majestät kein Lever. Der Ge­
brauch, Karten im Pallaste zurückzulassen, ist durch ein 
Hofcirkular aufgehoben worden. Die gewöhnliche Pro-
eesllon der neuen Mailkutschen, welche in jedem Jahre 
an dem Geburtstage deS Königs in der Stadt paradir?n, 
fand gleichfalls gestern statt, und der Verferliger der Kut-
schen, Herr Vidier, feyerte diesen Tag mir einem großen 
Gastmahle, wobey der Oberpostmeister, der Sekretär, 
Herr Francis Freeling, und andere Postofffcianten gegen­
wärtig waren. Die Gesundheit deS Königs wurde mit 
4 times 4 ausgebracht. Es war gestern deshalb kein Lever 
bey Hofe, und andere Fey.-rlichkeiten unterblieben, weil 
die Trauer für den hochstieligen König erst nächsten Sonn­
tag abgelegt wird. 
In BatsonS Kaffeehaufe liegt jetzt eine Bittschrift der 
Kaufmannschaft von London an das Unterhaus zum Unter­
zeichnen, worin dasselbe ersucht wird, den jetzigen herr­
schenden traurigen Zustand deS Handels in Betracht zu 
ziehen, und wo möglich eine Abänderung in dem jetzigen 
S y s t e m  d e S  V e r b o t s  d e r  E i n f u h r  f r e m d e r  
Produkte vorzunehmen. ES wird dem Hause in die­
ser Bittschrift vorgestellt, daß der Handel mildem Konti­
nente theils durch die hohen Zolle, theilS durch «in gänz­
liches Verbot mehrerer Artikel ganz ausserordentlich leidet 
und beschränkt wird. Auch bemüht man sich darin, dem 
Hause zu beweisen, wie unrichtig der Grundsatz sey, daß 
eine freye Einfuhr dieser oder jener Artikel einen schädli­
chen Einfluß auf den innern Handel haben könnte. Diese 
Bittschrift ist bereits von den ersten und angesehensten 
Kaufleutcn unterzeichnet. 
Der Observer, ein Sonntags- und MontaqSblatt, lie­
fert daö ganze Verhör der Anklage und Vertbeidigung von 
Thistlewood und JngS von Wort zu Wort. Man 
erÜeht daraus, daß der ganze Plan der Verschwörer in 
gedrängter Kürze folgender war: Nachdem die bey Lord 
H a r r o w b y  v e r s a m m e l t e n  M i n i s t e r  e r m o r d e t  w ä r e n ,  w o l l t e  
man verschiedene Gebäude der Stadt in Brand stecken, 
worunter man vorzüglich ein Hotel auöersehen hatte, 
FurnivalS Inn genannt, welches in Holborn mitten in 
der Stadt liegt, und wo mehrere RechtSgelehrte und an­
dere mit der Krone in Verbindung stehende Osstcümten 
ihr« Büreaux haben. Eine Partey sollte sich nach dem 
Artillerieplatze begeben und sich der daselbst befindenden 
6 Kanonen bemeistern, mit diesen nach dem Mansion-
House, der Wohnung des Lord-Mayorö, eilen, in Gu­
tem oder mit Gewalt daselbst Posto fassen.und die proviso­
rische Regierung in demselben etabliren. Nachher wollte 
man die Bank erstürmen, das daselbst vorhandene baare 
Geld unter sich vertheilen, die Bücher aber aufbewahren, 
damit solche als Zeugnisse gegen schlechtes Verfahren der 
Bankdirektoren dienen könnten. Unter mehrern unan. 
standigen Aeusserungen zog JngS ein langes scharfes 
Messer hervor, dessen Griff er mit gewäcbstem Bindfaden 
umwunden hatte, damit eS ihm bey dem beabsichtigten 
Morden nicht auS der Hand gleite; er schwenkte dies Mes­
ser in der Luft und sagte: „Hiemit will ich die Köpfe von 
Sidmouth und Castlereagh vom Rumpfe trennen, 
selbige in einen Sack stecken, und nachher sollen sie als 
Trophäen in der Stadt herumgetragen werden; auch 
will ich die Hand von Castlereagh abschneiden, solche 
in Salz einpökeln und sie als ein Andenken aufbewah­
ren." 
Dem Tbistlewood ist von Lord Sidmouth täglich H Port­
wein erlaubt wsrden. Alle Besuche eines Geistlichen 
hat er verbeten. Schlachter JngS wird dagegen täglich 
von einem Prediger besucht. 
Ihre Königl. Hoheit, die Herzogin von York, befindet 
sich fortdauernd auf dem Wege d^k Besserung. 
ES ist bereits im Kabinette die nöthige Veranstaltung 
getroffen, daß der Königin, so lange sie sich im Auslände 
befindet, ein anständiges und ihrem Range angemessenes 
Jahrgehalt ausgesetzt wird; auch wcrden die englischen 
Gesandten an fremden Höfen beauftragt werden, ihr die 
gebührende Ehre und Achtung als eine? Königin von Eng­
land zu erzeigen. Man versichert indeß fortdauernd, daß 
die Königin entschlvnen sey, sich nach England zu hege-
den. 
L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  A p r i l .  
Gestern Nachmittag um i Uhr verfügten sich Se. Ma­
le >.t, der König, in» Staat nach dem Parlamente, un»> 
selviqeö zu eröffnen. Die Procession ging diesmal vom 
Karlton-Pallaste ab, und nicht, wie früher geschehen, 
vom alten Pallaste deS Königs in St. JameS-Park. Die 
königlichen Wagen, worin sich die verschiedenen KabinetS-
minister befanden, eröffneten, wie gewöhnlich, den Zug, 
und den Beschluß machte der König, ganz allein in seinein 
Staatöwaqen sitzcnd, welcher von den schönen 8 Jsabellew 
gezogen wurde; diese Pferde waren aber wegen der noch, 
nicht beendigten Hoftrauer nicht auf die gewöhnliche Art 
mit Bändern geschmückt. Se» Majestät trugen di-e Wind« 
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sor-Uniform und hatten sin vsrzüqlick munteres Ansehen. 
Auf dem ganzen Wege, vom Pallaste bis zum Parlaments-
Hause, wurde der Wagen des Königs vom Hinrahgeschrey 
des Volks begleitet, und die Damen in den Fenstern 
schwenkten ihre weissen Taschentücher; nur bey derZuruck» 
kunft deS Königs ließen eS sich einige Menschen auS der 
nieder« Klasse einfallen, ein pöbelhaftes Geheule in der 
Gegend der Wache der Gardes dü Korpö zu erheben, wel­
ches aber durch ein wiederholtes Freudenhurrah sogleich 
erstickt wurde. Vor und hinter dem Wagen Sr. Maje­
stät ritten die Dragoner der Garde; an den Seiten deS 
Wagens bemerkte man indessen gar keine Begleitung. 
Nachdem der König den Thron im Hause der.PairS bestie­
gen hatte, hielten Se. Majestät folgende Rede: 
„ M y l o r d S  u n d  E d l e !  
Um den Wünschen Meines Volks zu willfahren, bin 
Ich darauf bedacht gewesen, Sie hier, sobald eS die Um­
stände erlaubten, zu versammeln. 
Indem Ich seit dem Tode MeincS geliebten Vaters hier 
zum Erstenmal« persönlich vor Ihnen erscheine, wünsche 
Ich, daß Sie die Versicherung von Mir erngegen nehmen 
wollen, daß Ich immer fortfahren werde, seinem erhabe­
nen Beysplel nachzuahmen, das öffentliche Beste zu beher­
zigen, und nie wird Meine väterliche Sorgfalt für die 
Wohlfahrt und das Glück aller Meiner Unterthanen auf­
hören. 
Von den fremden Mächten habe Ich erneuerte 
Versicherungen ihrer freundlichen Gesinnungen erhalten, 
und sie geben Mir ihre aufrichtigsten Wünsche zu erkennen, 
die bestehenden friedlichen und freundschaftlichen Verhält­
nisse mit Mir zu unterhalten." 
„ M e i n e  H e r r e n  v o m  U n t e r h a u s e !  
DaS Budget von diesem Jahre wird Ihnen vor­
gelegt werden. ES stützt sich auf die Grundsätze einer 
strengen Oekonomie. Ich muß indessen herzlich bedauern, 
daß der jetzige Zustand des Landes kS Mir noch nicht er­
laubt bat, die additionelle Militärmacht abzuschaffen, von 
deren temporären Errichtung ich Sie beym Anfange Ihrer 
vorigen Sitzung unterrichtete. 
Der erste Gegenstand, worauf Sie Ihre Aufmerksam­
keit zu richten haben, wird die Bewilligung für das d. ° l-
gouvernement und zu? Erhaltung der Ebre und Würde 
der Krone seyn. Mein eigenes Interesse bey den erblichen 
Kroneinkünften überlasse Ich gänzlich Ihrem eigenen Gut­
befinden, und Ich kann Mir die Genugthuung nicht ver­
sagen, zu erklären, daß Ich weit entfernt davon bin, ir­
gend eine Einrichtung zu wünschen, wodurch Mein Volk 
mit neuen Lasten und Abgaben bedrückt werden dürfte; 
auch ist eS nicht mein Wille, daß Meinetwegen einige 
Abänderungen bey den verminderten Ausgaben gemacht 
werden, welche vor Meiner Thronbesteigung statt fan­
den. 
Bey den gegenwärtigen Umständen kann Ich eS nicht 
wünschen, daß zu der Festsetzung, welche das Parla, 
ment im Jahre 1816 bestimmte, irgend ein Zusatz gemacht 
wird." 
„ M y l o r d S  u n d  E d l e . '  
So sehr Ich eS auch bedauern muß, daß die Anschläge 
und Absichten der Unzufriedenen in einigen Gegenden in 
offene Gewalt und Insurrektion ausgebrochen sind, 
so muß Ich doch Meine gänzliche Zufriedenheit zu erken­
nen geben, daß diese Versuche so schnell durch die Auf­
merksamkeit und Thätigkeit der Magistratspersonen sowohl, 
als durch die eifrige Mitwirkung aller Meiner Untertha­
nen, welche zur Aufrechthaltung der Gesetze herbeygeru-
fen wurden, unterdrückt worden sind. Die Weis« 
heit und Festigkeit, welche das letzte Parlament bewiesen 
hat, so wie eine genaue Anwendung der Gesetze, haben 
besonders dazu beygetragen, das Zutrauen im Königreiche 
herzustellen, und man hat die Grundsätze der Verführung 
und Irreligiosität bekämpft, auf deren Verbreitung man 
böslicher Weise beharrte, und wodurch die Gemüther der 
Unwissenden und Unbedachtsamen vergiftet wurden. 
Bey Meinem festen Entschlüsse, alle diejenigen Mittel 
anzuwenden, welche Meinen Händen anvertrauet sind, 
um öffentliche Sicherheit und Ruhe zu erhalten, rechne 
Ich auf eine fortwährende Unterstützung des Parlaments. 
Obgleich wir Alle eö herzlich beklagen, daß unglücklicher 
Weise das Elend unter einigen der arbeitenden Klassen 
fortdauert, und wir den Zeitpunkt sehnlichst herbey wün­
schen, wann dieser unglückliche Zustand aufhört, oder daß 
Elend wenigstens vermindert wird, so ist eS dennoch unsere 
gemeinschaftliche Pflicht, die Treuen, Friedlichen und 
Arbeitsamen gegen das Andrängen der Aufwiegler mit 
Nachdruck zu beschützen; denn durch ungestümes und 
Schrecken einflößendes Betragen kann die Erleichterung 
nur aufgeschoben werdenwelches denn auch die Ursache 
gewesen ist, daß die Noth so sehr zugenommen hat. Ich 
hoffe, daß diese unruhigen Köpfe es einsehen werden, in 
welche Gefahren sie sich gestürzt haben, und da sie mit den 
Künsten bekannt sind, welche angewandt wurden, ffe zu 
verführen, so wird ein großer Theil von »bren Derirrun-
gen zu einer treuen 'Anhonglickleit an die Verfassung und 
zur Unterwerfung unter die Gesetze zurückkehren, durch 
welche unter dem Segen der göttlichen Vorsehung du 
brittischen Nation der Genuß einer wahren Freyheit so­
wohl als einer Wsblfahrt in einem größern Maße gesichert 
wurde, als es das LooS irgend einer andern Nation in der 
Welt ist." 
Se. Majestät verließen alsdann das HauS um 2z Uhr. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braun schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
dlo. 109. Donnerstag, den 6. May 1822. 
A u s  S p a n i e n ,  v o m  1 8 t e n  A v r i l .  
Se. Königliche Majestät haben an Ihre Unterthanen in 
den amerikanischen Besitzungen nachstehende merkwürdige 
Proklamation erlassen: 
S p a n i s c h e  A m e r i k a n e r !  
„Als im Jahre 1814 Meine Ankunft in der Hauptstadt 
deö spanischen Reichs verkündet ward, wurden durch ein 
widriges Geschick gewisse Einrichtungen wieder hergestellt, 
welche Wir glaubten den altern Einrichtungen vorziehen 
zu müssen. Allein eine unglückliche Erfahrung von sechs 
Jahren, und die Klagen der Völker in bkvden Welttei­
len, haben Mich von der Notwendigkeit überzeugt, auf 
die Bahn zurückzukehren, wovon Wir Uns unvorsichtiger 
Weise entfernt hatten; und da Wir sahen, daß der allge­
meine Wunsch der Nation auf die (Grundlagen gerichtet 
sey, welche sie einst zu einem so hohen Range erhoben, 
so habe Ich die Konstitution der KorteS von 1812 frey­
willig angenommen und beschworen. Die Spanier stellen 
jetzt, zur Bewunderung von ganz Europa, ein schöneS 
Schauspiel dsr, indem sie sich feyerlich und mit Freude 
dem konstitutionellen Svsteme widmen, welches die gegen­
seitigen Pflichten zwischen der Nation und dem Throne 
mit Gerechtigkeit besummt und die heilsamsten Folgen ver­
spricht. Ein neuer Glan; verbreitet sich über die beyden 
spanischen Hemisphären. Ich wünsche Mir Glück, euch 
zuerst die große Veränderung ankündigen zu können, und 
ermahne euch, die unermeßlichen Wohltaten zu genießen, 
indem ihr eine Konstitution annehmt und beschwört, die 
ganz für euer Glück gemacht ist. Ich versichere euch, daß 
Ich keine Aufopferung mache, wenn Ich empfinde, daß 
Ich durch Bestätigung dieses Grundgesetzes euer Glück 
sichere; und wenn selbst UevleS daraus für Mich entstehen 
sollte, so würde Ich doch ebenfalls die Konstitution an­
genommen haben, da Ich überzeugt bin, daß die Ebre 
der König^würde von keinem Gewicht seyn muß, wenn sie 
in die Wagschaale mit dem öffentlichen Wohl gelegt wird. 
.Amerikaner! Ihr habt euch von der Bahn eurer wahren 
Wohlfahrt sehr entfernt. Ihr seht jetzt ein, waö euer 
Betragen zur Folge gehabt hat, blutige Kriege, schreck­
liche Verheerungen, Unruhen und Gewissensbisse, grau­
same Einkerkerungen, Hungersnot :c. Hört jetzt die trö­
stende Stimme eures königlichen Vaters/ verbannt das 
Mißtrauen, betratet Rache nicht mehr als eine Tugend, 
noch gehässige Erbitterung als eine Pflicht. Die beyden 
Hemisphären haben Nichts, welches eine wahre und dauer 
hafte Freundschaft verbietct. Es ist nicht natürlich, daß 
ihr, die ihr wahre Freunde seyd, Feinde seyn solltet. 
Ihr redet dieselbe Sprache, bekennet dieselbe Religion, 
seyd mit gleichen Tugenden geschmückt. Erneuert mit 
dem Mutterlands jene Verhältnisse, welche eure Vor­
fahren, die LieblingSkinder deS Sieges, seit drey Jahr­
hunderten errichteten. Legt die Waffen nieder und gebt 
einen Krieg auf, dessen schreckliche Verheerungen mit 
blutigen Buchstaben in den Jahrbüchern der Geschichte 
angeschrieben stehen. Beobachtet ein freyeS, offnes Be­
tragen. Von einer hinterlistigen Politik ist jetzt nicht 
die Rede. Die KorteS werden sich nächstens versam­
meln. Eure Brüder der Halbinsel erwarten eure De-
putirten mit Begierde, um mit ihnen zu fraternisiren 
und gemeinschaftlich über die Mittel zu beratschlagen, 
dem Unglück deö Vaterlandes ein Ende zu machen, 
Sicherheit eurer Person ist verbürgt. Handel, Acker­
bau ,c. werden neu aufblühen. Sollten aber die Rat­
schläge Meines Herzens verworfen, sollte die freund­
schaftliche Hand, die das Mutterland euch darbietet, 
nicht angenommen werden, so habt ihr alle Greuel ei­
nes bürgerlichen Krieges und all daS Unheil zu fürch­
ten, welchem ungesetzmäßige Regierungen ausgesetzt sind, 
und welches von den hinterlistigen Verführungen ehr­
süchtiger Menschen und Abenteurer herrühret, welche 
die Schrecken der Anarchie bloß in der Absicht begün­
stigen, um die Herrschaft an sich zu reißen. Und dann 
werdet ihr alle die schrecklichen Folgen zu dulden ha­
ben, die von der Nationalerbitterung und von einer 
Regierung zu erwarten stehen, welche durch ihre innige 
Verbindung mit der Nation stark und mächtig ist. Möge 
eine solche verwegene Hartnäckigkeit nie eintreten! Nie; 
denn der tiefe Kummer, den sie erregen würde, könnte 
nur wenige Augenblicke ertragen werden von eurem gu­
ten und zärtlichen Vater 
F e r d i n a n d." 
S t u t t g a r d t ,  d e n  2 4 s t e n  A v r i l .  
Ein in der zweyten Kammer gema 'er Vortrag über 
die Notwendigkeit der möglichst vollendeten politischen 
und moralischen Volkgauöbildung, und über die Mittel 
zu diesem Zweck, geht dahin, die Regierung zu bitten, 
d a ß  s i e ,  1 )  d a  e i n  u n a b h ä n g i g e r  u n d  u n b e f a n g e n e r  M i t ­
telstand in Würtemberg nickt existire, vielmehr die 
öffentliche Meinung gegenwärtig noch fast ausschließend 
von dem Stande der Staatödienerschaft ausgesprochen 
werde, welcher die notwendigen Eigenschaften eines Mit­
telstandes nicht besitzen kann, die sich in der Regel in den­
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jenigen vereinigen, die durch Güterbesitz veranlaßt sind, 
an den Angelegenheiten deS Staats ein bleibendes/ auf 
die Erben übergehendes Interesse zu nehmen/ bey der 
künftigen Benutzung der vielen und großen Staatsdomä­
nen auf jenes Bedürfniß die geeignete Rücksicht nehme/ 
und dadurch einen Stand ausbilde/ welcher/ wie in an­
dern Ländern, sowohl von der Regierung als von dem 
Volk/ eben sosehr aber auch von den Verhältnissen deS 
eigenen Standes unabhängig sey; sodann 2) daß sie der 
i n  e i n z e l n e n  G e g e n d e n  d e ö  L a n d e s  h e r r s c h e n d e n  U e b e r -
»ölkerung und daraus hervorgehenden Erwerbslosigkeit 
durch Verwendung eines TbeilS der Staatsgüter zur Un­
terbringung der Erwerbslosen oder Arbeitsamen und Ar­
beitsfähigen abhelfe, und damit der überhand nehmenden 
Auswanderungssucht begegne; 3) daß sie den aus dem 
früheren Princip „der Staat sey mehr eine Vormundschaft-
liche Anstalt als eine bloß oberaufsehende Gewalt" ent­
s p r i n g e n d e n  b i s h e r i g e n  E i n m i s c h u n g e n  i n  d i e  i n n e r e n  
Verhältnisse der Staatsbürger und ihrer Familien vor­
beuge; und endlich 4) daß sie die Gesetze über die Fcyer 
des Sonntags revidiren lasse, den Wirkungskreis der bis­
herigen Kirchenkonvente erweitere, die Mitglieder der ge­
bildeten Stände zu denselben ziehe, und sie veranlasse, die 
moralische Ausbildung des Volks durch Aufsicht und Bey-
spiel zu befördern/ die höhere Leitung aber nach einem 
umfassenden / die Moralität und Aufklärung bezweckenden 
Plan mit Beseitigung aller ängstlichen Formen und beein­
trächtigenden Maßregeln statt finden lasse. 
Von de» Kammer der Standeöherren ist doch dem Vice-
präsidenten die erste Stimme zuerkannt worden/ weil 
er in der Verfassung als „zum Vorstand gehörig" bezeich-
«et werde. (Die zweyte Kammer war gerade der entge­
gengesetzten Meinung.) 
Nach dem Bericht über die 292/016 Gulden betra­
genden Ausgaben des Ministers des Innern, des Kir-
chen- und Schulwesens, hat der König versprochen, bey 
den vier Kreiöregierungen die vier Präsidentenstellen, 
welche 14,000 Gulden bezieben, eingeben zu lassen. 
Die Kommission war der Meinung, daß der Aufwand 
für die vier Kreisregierungen mit 138,696 Gulden 
überhaupt zu hoch sey/ und durch «ine Reorganisation 
zum Nutzen der Geschäfte und der Staatskasse bedeu­
tend vermindert werden könnte. Den Angestellten dürfe 
man zutrauen, daß sie/ statt ihre Besoldungen als Pen­
sionen zu genießen, gern/ mit Vorbehalt ihres RangeS/ 
in andern zwar nicht gleich hoch gestellten/ aber doch nicht 
minder wichtigen und einflußreichen Aemtern arbeiten 
tvürden. — Es ward vorgeschlagen: die 139,188 Gul­
den jährlich kostende Gensd'armerie, weil sie schwerlich 
durch eine Reform verbessert werden kann, durch ein wohl­
feiles Polizeypersonal, das unter CivilgerichtSbarkeit stehe, 
zu ersetze». — 
Das Krie gsdeva rtem ent erfordert 2 , 2 0 2 , 9 6 9  
Gulden. Seit dem Regierungsantritt deS Königs ist die Ka­
v a l l e r i e  v o n  2 4  E ö k a d r o n S  a u f  1 8 /  d i e  I n f a n t e r i e  v o n  2 4  
Bataillons auf »7, die Artillerie von i3 Kompagnien auf 
8 Kompagnien mit einer Arbeitskompagnie reducirt; die 
A n z a h l  d e r  O f s i c i e r e  b e y  d e r  R e i t e r e y  v o n  1 4 5  a u f  7 7 ,  
und bey der Infanterie von 370 auf 190 herabgesetzt; 
die Generalität um 11 Generale, die Ad/utantur des Kö­
nigs von 17 auf 6 Adjutanten vermindert; dagegen die 
Zahl der Ofsiciere bey der Artillerie, dem Generalquar­
tiermeisterstab, dem Jngenieur^orpS und der Adjutant»? 
der Generalität um 17 vermehrt worden. Die durch 
obige Reduktion bezweckten Ersparnisse seyen zum Theil 
wieder auf die Erhöhung des Gehalts der Ofsiciere und 
des Soldes der Ofsiciere und deö Soldes der Soldaten 
(denen täglich zwey Kreuzer Menagegeld zugelegt worden), 
so wie auch auf die ausserordentliche Kriegsausrüstung,' 
das heißt, auf die Anschaffung deö notwendigen KriegS-
vorrathS, verwendet worden. Die Kosten eines Reiter­
regiments/ mit Ausnahme der Kafernirung, Krankenver--
pflegung, Ausrüstung, Montirung und Remontirung, ma­
ch« 95,964 Gulden S5 Kreuzer, eines Infanterieregi­
ments 79,883 Gulden 23 Kreuzer. Dabey werden bey 
der Reiterey von jeder Eskadron 6 Mann, bey der Artil­
lerie von jeder Kompagnie i3 Kanoniers, und bey der 
Infanterie von jeder Kompagnie 25 Mann, also im Gan­
z e n  b e y  d e r  R e i t e r e y  9 6  M a n n ,  b e y . d e r  A r t i l l e r i e  9 , ,  
und bey der Infanterie 1600 auf 4 Monate beurlaubt. 
Hiernach falle der präsente Stand der Reiter beym Re­
giment im Durchschnitt auf 256 Mann, bey der Infan­
terie auf 366 Mann; der wahrhafte präsente Stand der 
Soldaten sey demnach 4906 Mann. Die KadreS zu die­
sem präsenten Stand betragen 339 Ofsiciere, 1168 Un-
terofsiciere, 309 Trompeter und Spielleute, 247 Nicht­
kombattanten, worunter weder die Gouverneurs und Kom­
mandanten, noch die Ebreninvaliden, noch die Arse-
nalsdirektionsmannschaft und GarnisonSartillerie begriffen 
sey. 
Die Ausgabe für das Iustizdepartement beträgt 
420,585 Gulden; doch hat der König schon verordnet, 
daß das Obertribunal, welches jetzt 60,928 und emen^ 
halben Gulden erfordert/ auf 1 Direktor und 1- Rcktbe 
nach und nach vermindert werden, und dann nur 47,35» 
Gulden kosten soll. Eine andere Verminderung werde 
die Aufhebung der jetzt noch nttbigen Rückständekom-
mission gewähren, da die noch rückständigen 900 Pro-
cesse in 2 Jahren abgethan werden'dürften. Die Ge-
sammtzahl aller 1818 bey den höheren Gerichten an­
hängigen Processe betrug S410, so daß auf jeden der 
S o  R ä t h e  1 0 8  P r o c e ß s a c h e n  f a l l e n .  —  D a s  T h e a t e r  
kostet 139,270 Gulden, wovon 38,000 Gulden durch 
reine Einnahme gedeckt, und 10,000 von Sr. Majestät her­
gegeben werden, 96,272 Guldm aber vvn Per allgemeines 
4 3 5  
. Indem die Kommmion m dem Theater selbst 
z w a r  m e h r  e i n e  A n s t a l t  " o e o  H o f e S  a l s  d e s  S t a a t e s  
erblicke, zugleich aber die Verbindlichkeit des Landes nicht 
mißkenne, die nöthige Summe zur Erhaltung einer gut­
besetzten Kapelle zu bewilligen — welche unter obiger 
Summe mitbegriffen sey — drücke sie den Wunsch auS, 
daß dieser Gegenstand mit einer angemessenen Vermehrung 
dcr Civilliste auf diese zurückgenommen werden möchte. 
Für die Armuth wirft der Haupt-Finanz-Etat auS: 
40.729 Gulden Si Kreuzer. Ehedem habe man eS nur 
in der Unnatur der über alles vergrößerten Städte, oder 
derjenigen Länder, welche sich unbedachtsam dem Glücks­
spiele der Fabrikation allein überlassen hätten, für mög­
lich gehalten, daß der zehnte, ja selbst schon der siebente 
Einwohner von öffentlichen Almosen leben könnte. ES gebe 
aber in Würtemberg — dem ackerbauenden Staate —> 
Gegenden, wo dieses Verhältniß statt finde. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  - g s t e n  A p r i l .  
Ein sehr angesehener Staatsbeamter, der bisher allge­
meine Achtung genoß, der Konferenzrath, Finanzdepu-
tirte :c. Birch, ist am letzten Mittewochen verhaftet und 
nach der Citadelle abgeführt worden. Er soll sich große 
Vergehungen mit königlichen StaatSpapieren haben zu 
Schulden kommen lassen. Der EtatSrath und Kanzleyde-
putirte Oerstedt und der Etatsrath Schmidt Phifeldeck 
si»d, dem Vernehmen nach, ernannt worden, die Sache 
vorläufig näher zu untersuchen. Diese Angelegenheit 
macht hier viel Aufsehen, und hatte sich am Mittewochen 
nach beendigter Sitzung deS geheimen StaatSrathS, in 
welchem Se. Köntgl. Majestät die Arrestation dekretirt hat­
ten, sehr schnell in der ganzen Stadt verbreitet. Der Be­
lauf deS ganzen Defekts wird auf Zoo,ovo SpecieS ange­
geben. HefttgeS Spielen im Lotto soll die Quelle deö Un­
glücks gewesen seyn. 
In der Aalburger Zeitung findet sich eine Anweisung, 
nie die junge frische Haide als Thee benutzt werken 
könne. Der Verfasser hat dabey zugleich den Inhalt der 
jütschen Haidestrecken angegeben, um zu zeigen, daß Jüt-
land ganz Europa mit Thee versehen könne, und spricht 
schon von der Goldgrube, die selbige für Dänemark auf 
solche Weise werden würde. Unter solchen Aussichten wäre 
eS denn auch in jedem Fall thöricht, auf die Urbarmachung 
der großen Haidestrecken zu denken, worüber jetzt so viel 
hin und her geschrieben wird!? 
L o n d o n ,  d e n  2 Z s t e n  A p r i l .  
AuS dem persischen Meerbusen wird unterm iSten 
December deö vorigen Jahrs gemeldet, daß unsre von 
Bombay abgegangene Expedition Bussira, den festesten 
Platz der Seeräuber in gedachtem Meerbusen, genommen 
hat. Die Anzahl der Kanonen, welche die Piraten in 
ihren Werken hatten, hetrug 62. Sie hatten 5oo Tydte 
und 700 Verwundete. Bey unser» Truppen, die 2Z00 
Mann betrugen, blieben oder wurden verwundet Z Ofsi­
ciere und 60 Gemeine. 
Unter den Radikalen, die zu Glasgow arretirt worden, 
befindet sich auch «in Engländer, der sich Zen Namen 
George Washington beygelegt hat. Man hat bey ihm 
viele Briefschaften und Papiere gefunden. 
L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  A p r i l .  
Lord Vikomte Grainville trug im Oberhaus e 
auf eine Dankadresse an'Se. Königl. Majestät für 
die gestern vom Thron gehaltene Rede an, und sagte un­
ter Anderem: „Ich wünsche, daß wir uns Alle mit herz­
licher Anhänglichkeit an das königliche HauS um den Thron 
vereinigen, und die alten Einrichtungen unterstützen, un­
ter welchen die Wohlfahrt dieses Landes gestiegen ist, wo­
von die königliche Rede uns eine so wahre Darstellung 
giebt. Die französische Revolution, aus welcher eine all­
gemeine Anarchie entstand, und die sich am Ende in den 
schrecklichsten militärischen Despotismus auflösete, der 
seine ganze Kraft anwandte, England gänzlich zu ruiniren, 
ist die Ursache gewesen, daß wir genöthigt waren, alle 
unsere Energie und die uns zu Gebote stehenden Mittel 
aufzubieten, um dieses Uebel von uns abzuwenden. Der 
Triumph, welchen wir davon getragen Häven, hat beynahe 
alle unsere Quellen erschöpft und das Land in große finan-
cielle Verlegenheiten versetzt. Durch den Krieg wurde 
Bonaparte in unsere Hände geworfen; wir hatten 
durch denselben Monopole erhalten, welche alle 
Zweige unserS Handels und unsrer Manufakturen beleb­
ten, Kaufleute und Fabrikanten bereicherten, und uns so 
die Mittel in die Hände gaben, den Krieg mit Kraft fort­
zusetzen und siegreich zu beendigen. Diese Monopole konn­
ten in Friedenszeiten nicht fortdauern, und als 
der Handel aufhörte, ergiebig zu werden, fing unsre Ver­
legenheit an. Am Ende deö letzten Jahrhunderts warm 
nicht Arbeiter genug aufzutreiben; der Lohn war unge­
wöhnlich hoch und ein jeder von ihnen lebte im Ueber-
fluß. Die Folge von dieser Zunahme in unserm Han­
del :e. war eine Vermehrung der Bevölkerung, der bey dem 
verminderten Abzüge der Fabrikate nun die Mittel benom­
men sind, sich zu ernähren. ES ist'kein Wunder, daß 
diese Leute nunmehr geneigt seyn sollten, den Eingebun­
gen verführerischer Demagogen Gehör zu geben, welche 
sie glauben machen, daß ihrer Roth durch den Umsturz 
der gesetzlichen Einrichtungen dieses Landes abgeholfen 
werden könnte, und verdienen diese armen verblendeten 
Menschen eher Mitleiden als Verfolgung; sie werden ih­
ren Zrrthum bald einsehen und zn ihrer Pflicht zurückkeh­
ren. Ich hoffe, man wird bey den Bestrafungen für be­
gangene Verbrechen einen Unterschied zwischen den Ver­
führern und den Verführten machen. Daß unfern finaw-
ctetlen Verlegenheiten nicht auf einmal abzuhelfen seyn 
wird, ist leider nur zu gewiß; indeß habe icü al le Ursache 
zu glauben, daß unser Zustand bald wenigstens einige 
Verbesserung erhalten wird, und in dieser Hinsicht ist es 
sehr tröstend, durch die königliche Rede zu erfahren, daß 
dieses Land fortdauernd mit den fremden Mächten in einem 
guten Vernehmen steht. Ohne Zweifel sind in einigen 
Ländern Veränderungen vorgefallen, worüber der Staats­
mann sowohl als der Philosoph jetzt noch nichts bestimmen 
kann, ob sie Gutes oder BöseS hervorbringen werden; 
allein welche Folgen auch daraus entstehen mögen, so wird 
unser Zustand dabey nicht gefährdet werden, noch werden 
wir dadurch gezwungen werden, zu vermehrten Ausgaben 
zu schreiten; wir werden daher mit Ruhe auf die Ver-
besserung unsrer innern Angelegenheiten bedacht seyn kön­
nen. E6 wird Ihnen, meine Herren, ein großes Ver­
gnügen gemacht haben, vom Throne die Versicherung zu 
erhalten, daß keine Zuschüsse bey der Civilverwaltung des 
Landes und zur Aufrechthaltung der Ehre und Würde der 
Krone verlangt werden. In Betreff des AckerbausystemS 
wird die Legislatur keine Abänderung treffen können. Aber 
für den Handel und die Manufakturen kann Manches ge-
than werden, um unsere Verhältnisse mit dem Kontinente 
auf einen für den Kaufmann vortheilhafteren Fuß zu 
bringen, bey einer mehr oder wenigcrn Abschaffung 
des begehenden Einfuhrverbots und Verminderung des 
Zolls. 
Lord Howard Effingham unterstützte die Adresse. 
G r a f  G r o S v e n o r  u n d  d e r  M a r q u i s  v o n  L a n d S d o w n  
hatten nichts dagegen einzuwenden, bemerkten indessen, 
d a ß  s i e  d i e  V e r ä n d e r u n g  d e s  R e g i e r u n g s s y s t e m s  i n  S p a ­
nien, worauf Lord Grainville dunkel hingezielt hatte, 
als eine glorreiche Revolution cmsähen, und sich freuten, 
daß dieses Land, welches so lange unter dem Druck der 
Priester ic. geseufzt, nun endlich das Joch abgeschüttelt 
und den Genuß einer wahren Freyheit errungen hätte. 
Lord Liverpool wünschte sich und dem Hause Glück, 
daß eine so allgemeine Einigkeit der Gesinnungen unter 
den Lords zu herrschen schiene, und versicherte, daß die 
M i n i s t e r  v ö l l i g  u n t e r  s i c h  e i n i g  w ä r e n ,  e i n e  R e v i s i o n  
der bestehenden Handelsgesetze und der darauf Be­
zug habenden Einrichtungen zu treffen; auch hätte er seine 
Gedanken über diesen Gegenstand bereits den angesehen­
sten Kaufleuten in der Stadt mitgetheilt; nur müsse er 
bemerken, daß «S dem Interesse deS Landes zuwider sey, 
Hey dem Ackerbausystem irgend eine Veränderung vor­
z u n e h m e n . —  D i e  A d r e s s e  w u r d e  d a r a u f  e i n s t i m m i g  b e ­
w i l l i g t .  
I m  U n t e r h a u s e  w u r d e  e i n e  g l e i c h e  A d r e s s e  e i n ­
stimmig bewilligt. Sir Edward Knatchbull trug 
selbige vor, und macht« ähnliche Bemerkungen wegen der 
Civilliste wie Lord Grainville im Oberhaus«, wodurch die 
fälschlich verbreiteten Gerüchte wegen der vorzuschlagenden 
Vergrößerung derselben widerlegt wären. Er machte fer­
ner einige Anspielungen auf die letzte Verschwörung, und 
hoffte, daß die Bestrafung der Bösewichter, deren Absicht 
es gewesen sey, die Verfassung umzustoßen und das Reich 
der Revolution und der Anarchie Preis zu geben, «in war-
n-ndeS Beyspiel für diejenigen seyn würde, welche noch 
immer üble Gesinnungen gegen de» Staat und die gesetz­
liche Regierung hegten. 
* » * 
Das Verhör der Verschwornen ist heute beendigt und 
Brunt, Davidson und Tidd sind gleichfalls schuldig be­
f u n d e n  w o r d e n ,  d i e  A b s i c h t  g e h a b t  z u  h a b e n ,  d i e  V e r ­
f a s s u n g  u n d  d i e  g e s e t z l i c h e  R e g i e r u n g  d e 6  
L a n d e s  u m z u s t o ß e n ,  d e n  K ö n i g  z u  z w i n g e n ,  
s « i n e  M a ß r e g e l n  z u  ä n d e r n ,  s e i n e  R ä t h e  
a b z u s c h a f f e n  u n d  i h n  s e i n e r  K ö n i g l i c h e n  
Würde und der Krone zu berauben. Der Rich­
ter sprach nun sogleich nach gethanem Ausspruch der Jury 
die Sentenz über die S Missethäter: Tbistlewood, JngS, 
Brunt, Davidson und Tidd, aus, welche zu diesem End­
zwecke vorgeführt wurden. Diese bestand darin, daß sel­
bige mit dem Strick vom Leben zum Tode gebracht wer­
den und sie so lange hängen sollen, bis si« völlig todt sind; 
d a n n  s o l l  d e r  K o p f  v o m  R u m p f  g e t r e n n t ,  d e r  K ö r p e r  g e ­
viertheilt und es Sr. Majestät, dem König«, über-
lassen bleiben, was er darüber ferner verfügen wird. 
T b i s t l e w o o d  r e i c h t e  e i n e n  f ö r m l i c h e n  P r o t e s t  g e g e n  
diesen UrtheilSsprucv ein, und behauptete steif und fest, 
daß man ihn gerichtlich morde. Er versuchte eS auf alle 
mögliche Weise, d-n Meuchelmord zu rechtfertigen; die 
Richter nahmen indessen, wie natürlich, keine Notiz von 
diesen Aeusserungen. 
Die übrigen Verbrecher hörten ihr Urtheil ganz gelassen 
an. Die andern Verschwornen, welche bis jetzt noch 
nicht verhört waren, haben auf Anrathen ihres Advokaten 
nun sich schuldig bekannt, wodurch denn ein ferneres 
Verhör von Zeugen wegfällt. Der Richter gab ihnen zu 
Verstehen, daß sie sehr wohl daran gethan hätten, und 
machte ihnen Hoffnung, daß sie vielleicht mit dem Leben 
davon kommen würden. Wahrscheinlich werden diese 
Menschen auf Zeitlebens nach Botany-Bay lraneportirt 
werden. 
Der Redakteur des ObserverS, Herr Clement, welcher 
das Verbot deö Richters übertreten und d»'6 Verhör von 
Tbistlewood und JngS vor der bestimmten Zeit publicirt 
hakte, wurde heute vorgefordert; er erschien aber nicht, 
und der Lord Ot.?rrichter verurtheilte ihn zu einer Geld­
buße von Zoo Pfund. Es waren am Sonntage und 
Montage 40,000 Abdrücke von dieser Zeitung verkauft 
worden. 
Ist zu drutten erlaubt. Stellvertretend«? kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braun schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
k^0. 110. Freytag, den 7. May 1820. 
P a r i s ,  d e n  2 6 sten April. 
So trocken auch bisher die Debatten in der zweyten 
Kammer über das Zollgesetz waren, so fanden sich doch 
eine Menge Menschen, besonders Damen ein, weil man 
erwartete, daß Bericht über die Bittschrift erstattet wer­
den würde, worin Herr Madier de Montiau, Rath am 
königlichen Gericht zu NiSmes, einen royalistischen Lei-
tungsausschuß denoncirt, der ohne Vollmacht der Re­
g i e r u n g  h a n d l e ,  u n d  d i e  U n r u h e n  v o m  J a h r e  , 8 > 5  i m  
Garddepartement besonders neu aufzuregen strebe und 
die Verfassung gefährde. Gestern theilte enilicb Herr 
Saulnier, im Namen des Ausschusses, den Bericht mit. 
In der Bittschrift wird gesagt: ani ,5ten Fübruar sey 
ein von dem leitenden Ausschuß (comiie cjirectenr) zu 
Paris erlassenes Krci6schreibcn, No. Z4> / »u NiSmeö 
angekommen, worin eS heiße: „obgleich der Frevel vom 
iZten Februar (die Ermordung deö Herzogs von Berry) 
des Günsilings (des Ministers Decaze) Sturz nicht so­
gseich bewirkt hat, so handeln Sie doch, als ob er be­
reits gestürzt sey. Wir werden ihn von diesem Posten 
fortreißen, wenn man nicht darin willigt, ihn zu ver­
bannen. Indessen organisiren Sie Sich. Nachrichten, 
Befehle und Geld sollen Ihnen nicht fehlen." Sogleich 
äusserten sich in NiömeS Währungen, man bemerkte an 
öffentlichen Orten Vereinigungszeichen, hörte furchtbare 
Drohnungen, die vielleicht in Erfüllung gegangen wä­
ren, wenn nicht ein neues Rundschreiben, No. ZZ., ein« 
gegangen wäre. ES hieß darin: „Heut empfehlen wir 
Ihnen Ruhe und die größte Zurückhaltung. Wir haben 
einen ausgezeichneten Vortheil gewonnen, indem wir 
Herrn Decaze fortjagen lassen. Das neue Ministerium 
kann uns große Dienste leisten. Man muß sich also 
hüten, ihm feindliche Gesinnungen zu zeigen. Sorgen 
Sie besonders für Adressen. ES ist schlimm, daß die 
Liberalen uns in diesem Punkt zuvorgekommen, und daß 
ihre Adressen mit einer höllischen Geschicklichkeit abge­
faßt sind. Unsre Adressen müssen zahlreich, sie müssen 
bis in die kleinsten Dörfer abgefaßt und neben der Em­
pfindung des Kummers muß die Notwendigkeit, diese 
Frevelthat zu rächen, und die Lehren der Liberalen zu 
vertilgen, kraftig ausgedrückt seyn :c." Der Bittsteller 
behauptet, dergleichen Rundschreiben wären auch nach 
andern Departements erlassen. Bereits im Januar sey 
zu NiSmes eine Winkelversammlung gehalten, und be-
rathschlagt worden, wie man die Nationalgarde umfor­
men und Veränderung der Garnison, die bisher Ruhe 
im Departement erhalten, bewirken könne; auch habe 
man Gerüchte über Napoleons Rückkehr, und mord-
brennerische Anschlagezettel verbreitet. Wenn daher die 
Greuelseenen von >8l5 im Garddepartement nicht er­
neuert werden sollten, so müsse die Nationakgarde ent­
waffnet, eine tüchtige Besatzung in NiSmes gehalten und 
neue Untersuchung gegen Trüphemy und Trestaillon, die 
bekannten Mörder von z8iZ, aber 40 Meilen ausser dem 
Departement, veranstaltet werden. Da diese Bittschrift 
so wichtige Beschuldigungen enthält, trug die Kommission 
darauf an, sie dem Ministerrum zu übersenden, um ge­
nau zu untersuchen, ob wirklich eine Macht vorhanden 
sey, welche der Macht der Regierung gleich, oder gar 
überlegen ist!c. Diesem Antrag widersetzte sich der Mi­
nister Simeon nicht, berichtete aber, daß die Regierung 
schon gehörige Untersuchung verfügt, die Lage deS Gard-
departementS aber nicht so traurig gefunden habe, als 
Herr Madier sie geschildert. Freylich hätten politischer 
und religiöser Fanatismus vor einigen Jahren dort gro­
ßen Frevel verübt; aber Servaut sey hingerichtet, Trü­
phemy lebenslänglich zur Kette verurthcilt; eS sey fünf 
Jahre die Ruhe nicht gestört und cS würden dort tüchtige 
Generale Kommandanten. Der Bittsteller fürchte, daß 
man die Garnison abberufen, und dagegen Schweizer hin­
schicken möchte; allein vor einigen Jahren habe man diese 
ungern verloren. - Trestaillon sey belangt worden; kenne 
Herr Madier neue Verbrech-n desselben, so möchte erste 
anhängig machen. Die Nationalgarde zu NiömeS sey be­
reits entwaffnet, und mehr als Zooo ihrer Gewehre nach 
Montpellier geschickt. Die beyden angeklagten Kreisschrei­
ber hätte Herr Madier lieber den Gerichten angeben sol­
len; jetzt habe die Regierung ihn bereits aufgefordert, 
alle Ausweisungen darüber ihr mitzuteilen. Herr St. 
Aulaire (Schwiegervater deö Herrn Decaze und Abgeord­
neter des GarddepartementS) versichert: an den Verbre. 
chen von >8i5 (die Ermordung und Verhaftung der Pro­
testanten) wären Nichtswürdige schuld, die Masse deö 
Volks aber sey rechtlich und edel, obschou nicht gleicher 
Meinung; doch gebe eS eine Partey, die eine andere Re­
gierung anzuerkennen scheine als die deö Königs, ja einen 
andern König als den König selbst. (Bravo! von der Lin­
ken, Murren von der Rechten.) Herr Madier sey ein 
sehr rechtlicher Mann, und seine Angaben verdienten da­
her Glauben. Er wolle nicht behaupten, daß eine Ver­
schwörung im Garddepartement statt finde, aber doch eine 
Art von Ligue. Herr Corbiereö widersprach der Beschul­
4Z8 
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digung deS Herrn Madier, besonders auch der Behaup­
tung, daß der Befehl deS Ministers wegen Entwaffnung 
der Nationalgarde zu NiömeS auf dem Papier geblie­
ben sey, (Wahrend der Unruhen in NiömeS waren die 
Protestanten, ob sie gleich den wohlhabendsten Theil der 
Bürger ausmachen, von der Nationalgarde ausgeschlossen; 
vor zwev Jahren aber verordnete die Regierung die Ent­
waffnung der Nationalgarde.) DaS sey eine harte An­
klage gegen die Minister, und müsse bewiesen werden, so 
wie auch die Aechtheit und der Verfasser der bloß erwähn­
ten Kreisschreiden. Die Drohung mit einer erdichteten 
Verschwörung solle vielleicht nur dazu dienen, von der 
wirklichen die Aufmerksamkeit abzuleiten. Im Jahre 
1 7 9 0  h a b e  m a n  a u c h  v o n  e i n e m  ö s t e r r e i c h i s c h e n  
Ausschuß geredet, der den Thron unbeschränkt machen 
wollen; alkin hinter diesem chimärischen Komplott habe 
sich ein anderes weit furchtbareres gebildet, das den 2vsten 
Juny ausgebrochen, am »»ten Auguü geglückt, und von 
den scheußlichsten Verbrechen begleitet gewesen sey. Herr 
Deveaux rügte, daß, während man in Paris dem Geist 
deS Aufruhrs selbst in WohltbätigkeitSvereinen nachspüre, 
die königlichen Anwälde anderwärts keinen Grund fänden, 
Untersuchungen über die Unterschriften zu Gunsten Trü-
pbemy'S anzustellen, dieses rohen Bösewichts, der sich 
öffentlich rühme, «ilf Mordthaten begangen zu ha­
ben. — — — Herr Bourdcau erinnerte, daß man die 
i n  d e r  B i t t s c h r i f t  a n g e f ü h r t e n  T b a t s a c h e n  o h n e  B e w e i s e  
nicht glauben, wohl aber vermutben könne, sie würden 
bekannt gemacht, um Haß zu erregen, und die Aufmerk' 
samkeit des Publikums von andern Umtrieben abzuleiten. 
General Sebastian! behauptete, dieselbe Partey, die den 
Verbündeten die geheime Note übergeben, arbeite noch 
immer; das liege am Tage; schon wären AuSnahmgesetze 
bewilligt, und ein Gesetz, welches man ein verschwören­
des (conspiraikice) nennen muß (Gemurre), sey vorge­
legt; werde es angenommen, so würde es den Umsturz 
deö konstitutionellen Systems beeilen. Er verlangte auch 
Übersendung der Bittschrift an den Kriegsminister, weil 
mehrere Generale (er blickte den General Foy an) die 
Posten, die sie durch eine ehrenvolle lange Laufbahn be­
kleidet, verlassen müssen, während glle Stellen auf Leute 
übergegangen wären, die den Armeen gleichsam fremd wä­
ren. Herr Laine erinnerte, dergleichen Reden dienten 
nur dazu, Zwietracht in Frankreich anzufachen. So lange 
Gesetze nicht angenommen wären, möge man sie bekäm­
pfen, aber mit Anstand und Bescheidenheit (Gemurre von 
der Linken); denn eS sey nicht erlaubt, auf der Redner, 
bühne ein Gesetz ein V e r schw ö r u n ? 6 g e se tz zubei­
ßen; dies sey der gehässigste Beyname, den man ihm er-
theilen könne; und wenn man sich nicht befugt glaube, 
das Gesetz zu verhöhnen, dürfe man sich eines solcl en 
AuvbruckS nicht bedienen. (Unterbrechung von der Linken ) 
Da man sich so manche Muthmaßungen verstatte, so wolle 
auch er sich dergleichen über die Bittschrift erlauben: 
M a n  b r a u c h t  L ä r m  u n d  S k a n d a l ,  m a n  w o l l t e  g e r n  ö f ­
fentlich herabwürdigen, waö man schon lange geheim, 
dock nicht mit großer Heimlichkeit herabgesetzt hatte; man 
wünscht Frankreich zu erschrecken, und wußte, daß eS 
dazu kein besseres Mittel gebe, als Vorspiegelungen naber 
und bevorstehender Verschwörungen. Man habe sich da­
her dieser Bittschrift bedient, oder sie wohl gar veranstal­
tet. (Ja, ja! Nein, nein!) — Herr Constant wollte 
den Ausdruck „V e rschw drung 6-Gesetz" rechtfertigen, 
denn ein Gesetz, welches unsre Freyheiten antaste, ver 
schwöre sich dagegen. Von der unsichtbaren Macht, die 
in Frankreich walte, zeuge ja die Brandschrift, die öffent­
lich in der Hauptstadt unter dem Titel Boniteur 
erschiene, und welche zur Empörung gegen die königliche 
Authoritat auffordere, und doch nie in Anspruch genom­
men werde/ Ja, censirte Journale predigten jetzt öffent­
lich die Kontrerevolution. (Murren und langes Unterbre­
chen.) Et las auS einem Blatt die Stelle vor: „Wir 
wollen eine vollständige moralische Kontrerevolution, auch 
eine materielle Kontrerevolution." Der Minister Pasquier 
glaubte, daß Herr Madier wirklich nach Uebcrzeugung 
bandle, tadelte aber die unbesonnene Störung der öffent­
lichen Ruhe, und empfahl, vergangene Fehler mit dem 
Schleyer zu bedecken. Alle Redner hatten sich übrigens 
für Untersuchung der Sache erklärt; die Einsendung der 
Bittschriften an den Präsidenten deö MinisterkonfeilS ward 
daher einhellig bewilligt; hingegen der Vorschlag der lin­
ken Seite, daß die Bittschrift deö Herrn Madier gedruckt, 
und in der Kammer verlesen werden sollte, »vard ver­
worfen. 
Der Finanzminister hat den Deputirten einen Gesetz­
entwurf zur Aufhebung der Zahlangseinschränkungen für 
die Mitglieder der Ehrenlegion vorgelegt. Darnach sollen 
a l l e ,  w e l c h e  v o r  d e m  6 t e n  A p r i l  e i n  T r a i t e m e n t  v o n  2 S 0  
Franken genossen, so wie die seitdem zu Rittern erhöhcten, 
v o m  2 t e n  H a l b j a h r e  1 8 2 0 ,  e i n e n  Z u s c h u ß  v o n  1 2 0  
Franken erhalten, um ihr Traitement auf die unterm 
2gsten Floreal 10 bestimmte Summe zu bringen. Es soll 
1,700,000 Franken im Budget für 1820 gebracht, und 
über die Verwendung in künftiger Session Rechnung ab­
gelegt werden. Wie der Minister bemerkte, werden die 
1,700,000 Franken durch Ersparniß bey den Ministeri-n 
der Finanzen, deS Innern und des Kriegs gewonnen. 
Das eigene Einkommen der Ehrenlegion beträgt 6,865,000 
Franken; zur vollständigen Befriedigung aller Legionäre 
allein würden 10,346,000 Franken erforderlich seyn. 
Man sagt, Herr von Laroche-Aymyn, Pair von Frank­
reich und IVIareckal lls Lamx, sey auf Befehl deS MlegS-
ministers verhaftet worden, und darüber^sey in der PairS. 
kammer ein Wortwechsel entstanden, um zu entscheiden, 
ob der Kriegsminister einen Pair arretiren lassen könne. 
Sobald eS aber ein militärischer ist, warum nicht? 
Nicht der Pair Graf Laroche-Aymon, sondern der iviars. 
ci^al cle Lsmp ist verhaftet. — Obbesagter Pair gehört zu 
einer alten Familie; er emigrirte, trat in preussische 
Dienste, in denen er General ward, und verblieb in die­
sen big 1814. Dann kam er nach Frankreich, ward mi­
litärischer Schriftsteller, trat in die Opposition der Mini-
Her gegen die Kammer von 181 5, entfernte sich aber im­
mer mehr vom reinen MinisterialiömuS. (Nach englischen 
Blattern soll der Kriegesminister zwey Gardeofsiciere, die 
sich in politische Parteystreitigkeiten gemischt, entlassen, 
und Roche-Aymon darauf einen Brief an den KriegSmini-
sler geschrieben haben, der seine Verhaftung zur Folge 
hat.) 
P a r i S ,  d e n  L g s t e n  A p r i l .  
^ D e r  H e r z o g  v o n  A n g o u l e m e  w i r d  e i n i g e  D e p a r t e m e n t s  
bereisen, über Senö und Diion bis Valence gehen, und 
über Lyon und Besannen zurückkehren. Er reisete vor­
gestern ab. 
In der gestrigen Sitzung der zweyten Kammer ward 
Bericht über drey Bittschriften gegen den Minister Decaze 
erstattet, und vorgeschlagen, zur Tagesordnung darüber 
zu gehen. Ueber dte beyden ersten von zwcy Beamten, 
die über Entlassung klagten, und ganz aus einer Schmiede 
gekommen zu seyn schienen^ wiewohl aus verschiedenen 
Departements, fand gar kein Widerspruch statt; die 
dritte von einem Herrn Leyogand ist eine förmliche in 
höchst beleidigenden Ausdrücken abgefaßte Anklage des Mi­
nisters, dem alles Unheil, von dem Frankreich bedrängt 
und bedroht worden, beygemessen ward. Herr Beniamin 
Constant verlangte nähere Untersuchung derselben, weil sie 
auf Entdeckung der unsichtbaren Obern, von denen tieu-
!ich so viel gesprochen worden, führen könne. Herr 
Manuel unterstützte ihn sehr, und laö unter Anderem 
einen Brief vor, den der Baron Menarö, ein ehemali­
ger Vendeechef, als er 18,5 gar kein Kommando halte, 
geschrieben, worin er Verhaftung and-fohlen; im Novem­
ber 1816 habe Menars eine Proklamation erlassen; fer­
ner eine andere Proklamation, die in Marseille angeschla­
gen worden, die aber gar nicht einmal mit einer Unter­
schrift versehen ist Der Minister Pasquier erinnerte, 
doch nicht so viel Aufhebens davon zu "machen, wenn 
Leute, die zu einer Partey gehörten, sich noch Hintennach 
ein wichtiges Ansehn zu geben suchen, und sich auf die 
höchsten Autoritäten berufen; die Marseitler sogenannte 
Proklamation sey ja aber gar verächtlich, ein namenloser 
Zettel, der gar keine Aufmerksamkeit verdiene» Nicht 
bloß von Einer Seite bade man zu solchen elenden 
Hülfemitteln seine Zuflucht genommen. Die Mehrheit 
stimmte endlich für die Tagesordnung. Um die gehässigen 
Benennungen, die Rechte, die Linke, die Mitte, zu ver­
meiden, schlug der alte Seeofficier Robin de la Q'.nntvnr 
vor, daß den Mitgliedern ihre Sitze nach Nu-umecn ange­
wiesen werden sollten. Man lachte und schritt auch über 
diese Bitte zur Tagesordnung. 
R o m ,  d e n  1  Z t e n  A p r i l .  
ES bestätigt sich, daß bloß Finanzverlegenheiten und 
falsche Papiere, um sich Geld zu verschaffen, die Flucht 
von Monsignor Pacca veranlaßt haben. Fabeln sind die 
Gerüchte von Verbindungen mit innern oder auswärtigen 
Feinden deS Staates, so wie das Einkerkern von Ehemän? 
nern, um ihre Weiber, sie zu befreyen, gefällig zu ma­
chen; — letzteren Ruf hat die freye, dem Stande eines 
Prälaten unangemessene Lebensart, die der Gouverneur 
führte, erzeugt. Hätte er sich nicht durch einige Zeilen 
eines nahen Verwandten zur schleunigen Entweichung 
schrecken lassen, vielleicht wäre eS möglich gewesen, die 
Sache einer schädlichen Oeffentlichkeit zu entziehen; der 
höchste Grad von Leichtsinn, nicht Bösartigkeit, verleiteten 
ihn zu Verbrechen und zum Abgrund. 
Ein PolizeykommissariuS der Lamera ^xostolica Sil-
vsni ist in Untersuchung. Er hatte seit Kurzem mehrere 
satyrische und drohende Pasquille entdeckt und eingebracht, 
und war für diese Thätigkeit und Eifer beschenkt worden. 
Endlich jedoch siel eS auf, daß diese Regsamkeit mit zu 
glücklichem Erfolg gekrönt wurde. Man schöpfte Verdacht, 
er selbst sey der Urheber jener Schriften, und dieser wurde, 
bey Untersuchung seiner Papiere, gerechtfertigt, wo man 
die Entwürfe der schon eingelieferten Stücke und noch neu 
anzufertigende fand. 
ES war das Gerücht verbreitet, neulich sey in Rom 
ein Briefwechsel in Beschlag genommen worden, der übep 
gewisse Verbindungen, die, seit»langer Zeit angespon­
nen^ sich durch ganz Europa verbreiteten, viel Licht geben 
dürfte. 
M a d r i d ,  d e n  i 7 t e n  A p r i l .  
Der Klubb Laurencini hat, ui6 nie in »inen revolu­
tionären auszuarten, beschlossen, seine Sitzungen nur von 
8 bis 10 Uhr Abends zu halten; sich nur mit Sachen, nie 
mit Persönlichkeiten, zu unterhalten, und jeden Anschein, 
als ob er der Regierung ihr Benehmen vorschreiben wolle, 
zu vermeiden. 
Mina hat den Plan, ein freywilliges KorpS zu errich­
ten, aufgegeben. 
Eine Menge Mönche versangt die königliche Bestätigung 
ihres, vom Papk bewilligten, aber nie vom Rath von 
Kastilien genehmigten, Rücktritts in den weltlichen Stand, 
ohne welches sie weder KorteS wählen, noch dazu gewählt 
werden können. 
Llorentes Geschichte der Inquisition wird hier jetzt zum 
Verkauf, selbst in der Hofzeitung, ausgeboten. 
W i e n ,  d e n  Z o s s e n  A p r i l .  
Se. Majestät, der Kaiser, haben, laut eines an den 
kaiserl. köniql. ersten Obersthofmeister, Fürsten zu Traut-
maunedorff^ WeinSberq, unterm 2isten d. M erlassenen 
aUervbchl^en Handschreibens, für die Zeit Ihrer bevor-
- /  
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liebenden Reise nach Böhmen/ abermals Sr. Kaiser!. Ho­
heit, dem Erzherzog Ludwig, die Leitung sämmtlicher 
StaatSgeschäfte zu übertragen, und denselben zu Aller-
hdchstihrem Stellvertreter zu ernennen geruhet. 
V o m  M a y n ,  v o m  s g s t e n  A v r i l .  
Bey jetziger niederrheinischen Assiseneröffnung wird über 
3 Juden gesprochen, die angellagt sind, unter Verklei­
dung als Kosaken im Jahre 1814 öffentliche Kassen und 
Eigentum genommen zu haben. 
In dem Bericht der würtembergischen Kommission 
wurde die Ausgabe für das Kirchen- und Schulwesen auf 
286,149 Gulden angegeben und dabey erinnert, daß die 
Zahl der Schüler auf dem Gymnasium zu Stuttgardt 
Nicht, wie neulich geschehen, beschränkt, sondern die An­
sialt lieber erweitert werden solle, um die Fremden, die 
der Anstalt Zutrauen schenken, aufnehmen zu können. In 
Ansehung des SchullehrerseminariumS zu Eßlingen aber, 
ward der Wunsch geäussert, ganz mittellose junge Leute 
nur unter der Bedingung ausserordentlicher Talente auf­
zunehmen; weil nur diese ohne eigenes Vermögen in einer 
La^e glücklich werden könnten, die „leider so wenige Be­
lohnungen darbiete, und gleichwohl eines erfreulichen Zie­
les so wevth wäre." — Die Koken der katholischen Kon­
fession sind auf 23o,oi6 Gulden berechnet. — Den Bey-
trag zur Residenzpolizey rieth man von 20,729 Gulden 
auf 8000 Gulden herabzusetzen, weil das gesammte Land 
schwerlich alle Ausgaben für die Polizey in der Resi­
denz zu übernehmen habe. Dagegen wurde bemerkt, daß 
sich von den verarmten Gutsbesitzern jetzt wenig für Ver­
besserung der zu Grunde gerichteten Pferdezucht erwar-en 
lasse; daß die Furcht ungegründet sey, die edle arabische 
Ra^e würde nur Reit-- nicht aber Zug- und Ackerpfnte 
liefern/ weil die Fohlen in der Größe der Mutter, an 
Stärke und Dauer aber dem Vater nachzuarten pflegten. 
Die Gestütkommission selbst sey der Meinung, daß die Be­
schäler auch, zur Erhaltung ihrer Gesundheit, zur Arbeit, 
und namentlich zu Holzfuhren, gebraucht werden könnten. 
Dadurch, und durch einige andere kleine Ersparungen, 
würde der Etat 126,904 Gulden um 28 000 Gulden nach 
und nach vermindert, und so die dem Lande höchst nützliche 
Anstalt erhalten werden können. 
A u S  e i n e m  z u v e r l ä s s i g e n  B r i e f e  a u s  
D r e s d e n .  
Mit Kügelgen 6 Morde geht e6 wunderbar zu. Der 
Jude Hirsch hatte einen rothköpßgen Kanonier Fischer, 
den Mörder, deS Verkaufs der Uhr beschuldigt; er und 
zwey andre Juden hatten ihn für den Verkäufer der Uhr 
erkannt; der Kerl war gefangen, und hatte Alles gestan­
den, und wie er die beyden Morde (an Kügelgen und an 
einem kurz vorher ermordet gefundenen HandwerkSb'.ir­
schen, der die gleichen Wunden, wie Küqelgen, hatten 
allein vollbracht. Jetzt ist ein großer Kanonier, Namenö 
Backofen, gefangen, bey dem man des Tischlergesellen 
Stock, Kügelgens Stiefeln, Kügelgeng drey Schlüssel zum 
Weinberg und zur Studierstube gefunden. Nicht bloß hat 
auch dieser Kerl den Mord und den deS Tischlergesellen 
eingestanden, sondern auch das Handbeil vorgezeigt, wo­
mit er die Wunden geschlagen, und jeder der zwey Mör­
d e r  b e h a u p t e t e ,  d i e  T h a t  a l l e i n  u n d  o h n e  H ü l f e  
vollbracht zu haben, und von dem andern nichts zu wissen. 
Das Wunderbarste ist aber Folgendes: Der Backofen 
sagt: ich war'S, der die Uhr verkaufte. Nun 
sind ihm die drey Juden vorgeführt worden, und haben er­
k l ä r t :  j a  d i e s e r  w a r ' S ,  u n d  k e i n  A n d e r e r /  
und dennoch hatten sie beschworen, und fest sich eingebil­
det, es sey der Fischer gewesen, der keine Ähnlichkeit 
mit Backofen hat/ und hatten ihn auf dem Neumarkt in 
Civilkleidung erkannt und aufgegriffen, und in 
ihm den Gehülfen der zwey Mordthaten, da er doch die 
Uhr keineswegs verkauft. Kann seyN/ daß er ihnen 
früher Sachen verkauft, wodurch sie ihn verwechselt 
haben. 
Man hofft, noch mehr zu entdecken, denn ohne Zwei­
fel haben die Mörder noch Vorposten und Schildwachen 
an der Landstraße gehabt und mehr Schlupfwinkel. Man 
glaubt den Wendisch und sein Madchen im Komplott, und 
selbst den Winzer, der den Weinberg an Kügelgen ver­
kaufte. 
L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  A p r i l .  
Mit dem von hier abgereiseten persischen Bolhschafter 
ist zwischen England und Persien ein für beyde Theile vor-
theilvafter Traktat abgeschlossen worden. 
In diesen Tagen sind bald nach einander drey große 
Kabinetsversammlunüen gehalten worden, die sehr lange 
dauerten. 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  2 6 s t e n  A p r i l .  
AufAmsterd. 36 T.n. D. — St. holl.Kour.x. 1 R. U.A. 
AufAmsterd. 65 T.n.D.— St. holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D. — Sch. Hb. Bko.x. l R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 8z ̂  Sch. Hd. Bkv. x. 1 R. B. A. 
AufLond. 3 Mon. i 0 Pce. Stert. i R. B. A. 
100 Rubel Gold376 Rubel 5o Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 80^ Kop. B. A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 80 Kop. B. A. 
Ein neuer doli. Dukaten 11 Rub. 42 Kop.B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten 1.1 Rub. 2 2 Kov. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichst Haler 5 Rub. 5 Kop. B. A. 
Ein alterAlbertS-Reichöthaler 4 Rub. 79 Kop.B.A. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
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P  a  r  i s ,  d e n  2 y s t e n  A v r i l .  
Die Verhandlungen über das Zollgesetz geben zur 
Wiederholung des schon so oft geführten Streite: ob die 
Fabriken oder der Handel und die Produktion mehr be­
günstigt werden sollten? Anlaß. Die Regierung wollte 
die Einfuhr fremder Kaschemirshawls gegen 20 Procent 
Abgabe verstatten. Die Kammer aber entschied für stren­
ges Verbot der Einfuhr. 
Mit der Eingabe des Herrn Madier glaubte die linke 
Seite einen großen Schlag zu thun, und besonders den 
Baron Vitrolles schwer zu treffen, den man aern als das 
Haupt einer kontrerevolutionären Verschwörung schildern 
möchte. 
Die Anklagekammer hat entschieden, daß kein Grund 
statt finde, die Mitglieder des Vereins der Nationalsub-
f t n p t i o n  g e r i c h t l i c h  z u  v e r f o l g e n ;  d o c h  h e i ß t  e s ,  s i e  w i l l  
die Zeitungsverlcger in Anspruch nehmen lassen, welche 
den von Mitgliedern des Vereins nicht unterzeichneten 
Prospektus des Vereins nn'tgetheilt hatten. 
Auf  ausdrücklichen Befehl des Kriegsministers ist Gene­
ral Sarazin mit dem letzten Transport nicht nach den 
Galeeren abgeführt. 
Der Pair, Graf Volnoy, bekannt durch seine Schriften, 
vorzüglich seine Ruinen, ist im KSsten Jahre verstorben. 
Unter dem Namen einer Gräsin Oldi ist die Königin 
von England zu Lyon eingetroffen. Man glaubt sie werde 
nach Brüssel geben. 
Die Nachricht, daß 3o,ooo Mann an der spanischen 
(Kranze zusammen gezogen werden, ist falsch. ^ 
M a d r i d ,  d e n  , 8 t e n  A p r i l .  
Die KorteS hatten 1811 und 18,3 alle ausschließlichen 
Privilegien aufgehoben, und namentlich gewisse Herrlich­
keiten (sennorias) mit welchen Jurisdiktionsrecht ver­
bunden war, der Krone einverleibt. Eine am i3ten er­
schienene Verordnung bestimmt, daß jene Herrlichkeiten 
der Nation zufallen sollen. 
Der König hat die Verordnung der KorteS vom l8ten 
April 181 4 über die Organisation der milicia national 
Icical neu bekannt machen lassen. Jeder Bürger von 3o 
bis So Jahren, den daS L^os trifft, muß 8 Jahr in 
dieser Landwehr dienen. Tausend Einwohner stellen 20 
Soldaten, die ihre Ofsiciere der untern Grade, so wie 
diese Letzten die Ofsiciere der höbern Grade ernennen. 
D«ese Landwehr ist eigentlich nur für den Dienst im In­
nern bestimmt, doch will man ihr die Fettigkeit der Linien-
Gruppen aneignen. 
Durch ein Dekret vom 2ten dieses wurde jenes der Kor-
tes vom 8ten Juny ,8,3 bestätigt, welches erlaubt, alle 
Besitzungen, welche Gemeinden oder Privaten gehören, 
einzuhegen und zu schließen, und künftig nicht mehr von 
den herumziehenden MerinoSheerden durchwandert werden 
dürfen, wie zuvor; *) der innere Handel des Getreides, 
so wie der andern Erzeugnisse des Bodens von einer Pro­
vinz zur andern soll frey und jeder Eigenthümer befugt 
seyn, Vorrathskammern nach seiner Bequemlichkeit anzu­
legen. 
Man wird, um die dringendsten Finaiizverlegenheiten 
zu beseitigen, wahrscheinlich zunächst mit der Aufhebung 
mehrerer Klöster den Anfang machen. (Ehemals besaßen 
die Geistlichen vielleicht ein Orittheil des Grund und Bo­
dens vsn Spanien, allein die königlichen Regierungen 
haben, stlhst mit Geuehmigung des Papstes, schon früher 
manche Klosterländereyen eingezogen.) 
In Valencia und Alikante haben die Mönche Unruhen 
zu stiften versucht Ihre Plane sind jedoch vereitelt wor­
den. — Der General Arco Aguero ist von der Isla de 
Leon zu Madrid angekommen und vom Klubb Lorenzini 
im Triumph empfangen worden. Die Betriebe des KlubbS 
habenden Polizeypräfekten von Madrid, RubianeS, ent­
fernt. Die Mitglieder haben der provisorischen Junta 
ein anderes Subjekt empfohlen, und die Energie, welche 
die Junta jetzt gegen ihn zeigen zu woll?-? scheint, dürfte 
eine zu späte Maßregel seyn. (Auf die in.einigen Blättern 
mitgetheilte Nachricht, daß der Klubb sich selbst beschei­
den, und aller Einmischungen in Regierungsgeschäften 
enthalten wolle, ist also eben nicht zu bauen ) 
ES erscheint hier eine Übersetzung des Völkerrechts von 
Vattel, das bis jetzt von der Inquisition verboten war. 
Auch kommen zwey neue Journale heraus, „der Bothe," 
ein allgemeines, der Politik, der Literatur und den Kün­
sten gewidmetes Journal, und „die spanische Minerva," 
nach dem Muster der französischen Minerva. 
Ueber die königliche Aufforderung an die amerikanischen 
Ein sehr wichtiges Dekret, da für die jährlich nach 
den Jahreszeiten den nördlichen und südlichen Pro-
vinzen zu wandernden Merinosheerden Meilen breite 
Weidestraßen durch das ganze Land unbebaut lie­
gen bleiben mußten. Die Eigenthümer erhielten 
nur eine sehr unbedeutende Entschädigung von der 
Mesta, der zur Trift berechtigten Heerdengesell-
schaft. 
Spanier sagen die hiesigen MiScellaner: Sie ist ein Mu­
ster ihrer Art. Nie sich man Ideen der Freymüthigkeit 
und der Würde, der Nation und des TbronS, deö Rubmö 
«nd der Gerechtigkeit edler vereint. Der Styl ist edel 
obne Künstelet), verständlich ohne Gemeinheit, kräftig ohne 
Härte:c. 
Der Lonstilucional zählt mehrere bedeutende Frevel-
thaten auf, die sich der eifrige Republikaner Bolivar in 
Santa Fe erlaubt hat. Er ließ die Obersten Carreiro 
und Gimenez, die Oberstlieutenants Pla und Liquiroja, 
nebst einer Menge Ofsiciere, meistens Amerikaner und 
Einwohner, die dem König ergeben waren, Geistliche und 
Bürger aller Klassen.ermorden. Vergleiche, sagt der 
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eine Menge kriegegefangener Insurgenten begnadigen und 
in Besitz ihrer Güter wieder einsetzen sah, die edle auf­
richtige Regierung des Königs mit der treulosen und grau­
samen der Repuvlik; hier sind öffentliche Thatsachen, über 
5ie Jedermann urthcilen kann. 
Der Gesandte der vereinigten Staaten, Herr Forsyth, 
ist nach Paris gereist. Man glaubt 6aß er zurückgerufen 
sey. Inzwischen scheint eS, daß unsere Regierung die 
»lordamerikanische ersucht habe, die Sache wegen der Flo­
ridas bis zur Zusammenkunft der KorteS in ihrer bisheri­
gen Lage zu lassen. 
S t u t t g a r d t  d e n  Z o s s e n  A p r i l .  
In dem Bericht, welchen der Freyherr von Varnbüh-
ler über das Kriegswesen erstattete, schildert er erst die 
Nachtbeile, welche die ehemalige Wehrlosigkeit erzeugt. 
Auck vergaß er den Schaden nicht, welchen das alte Mi­
litärsystem in größern Staaten verursacht, wo die Armee 
zum fressenden Krebsschaden, durch den Kastengeist zur 
Geißel deö Bürgers, und aus bejahrten Soldaten und 
Fremdlingen bestehend, eine sehr unzuverlässige Stütze ge­
worden. Die nachberigen Versuche, das ganze Volk in 
«in Heer, jeden Bürger in einen Held zu verwandeln, 
haben die Bürger zu große Anstrengungen gekostet, und in 
financieller Hinsicht eben keinen Dortheil gebracht. Diese 
Erfahrungen hätten auf daö gegenwärtige System geführt, 
wodurch das Land nicht zur Kaserne, der Bürger nicht zum 
Soldaten werde, wohl aber der Soldat ferner bürgerli­
chen Sinn behalte, weil er drey Viertheile der Dienstzeit 
in seinem bürgerlichen Gewerbe fortlebe. Früher hätten, 
so oft ein Krieg ausgebrochen, plötzlich die grausamsten 
Aushebungen, die härtesten Kriegs- und Vermögenssteuern 
Hatt gefunden. Eine weitere Fol^e dieser Sorglosigkeit 
sey gewesen, daß die Ausrüstung zum Kriege so schnell 
habe geschehen müssen. Eine schnelle Ausrüstung sey aber 
jedesmal schleckt und theuer. Schlechte Waffen und eine 
schlechte Bekleidung hätten also noch den bedaurungSwür-
digen Zustand vermehrt, in welchem das Korps habe mar-
schiren müssen. Das gegenwärtige System vermeide diese 
Uebelstände. Die Zahl der Soldaten, welche das Kontiu-
gent und die Reserve bilden, sey geübt und unterrichtet. 
Bey dem Ausbruche eines Kriegs sinde daher keine Aushe­
bung keine Umlage statt. Geübt in den Waffen, be­
kannt mit seinem Berufe, gut bekleidet, gut bewaffnet, 
gut geführt, voll Mukh und Selbstvertrauen, ziehe de? 
würtembecgische Soldat selbst einem überlegenen Feinde 
entgegen :c. 
Die Kommission Hätz. B. darauf angetragen, den Mi-
litäretat von 2,202,959 Gulden auf 1,944,47z Gulden 
herabzusetzen, und 258,486 Gulden zu erspare. Diese 
Ersparung soll vorzüglich durch folgende Beschränkungen 
bewirkt werden: Die Fcldjägersckwadron solle eingchn, da 
sie ihre Doppclbestimmung, auck als Forstschule zu die­
nen, doch nickt erreiche, und dagegen lieber eine Forst­
schule mit dem Institut zu Hohenheim verbunden, und 
dadurch 25,8l4z Gulden erübrigt werden. Da Würtem-
berg, der Bundesverfassung zufolge, nie eine Reiterdivi­
sion ins Feld stellen muß, und nur 16 Schwadronen un­
terhält, so könne der Divisionsstab und einer der bevden 
Brigadestäbe aufgehoben werden; dies erspart 8451 Gul­
den. Eben so eine der sieben Artilleriekompagnien, da 
eS nur fünf ins Feld zu stellen braucht; erspart 17,602 
Gulden. Bey den acht Jnfanterieregimentern, zusam­
men 6400 Mann, die schon acht Obersten und sechszehn 
Bataillonschefs haben, wären zwey Divisions- und vier 
Brigadegenerale zuviel. Im Frieden wären vier Gene­
rale genug, wodurch, andere Kleinigkeiten mitgerechnet, 
bey der Infanterie 51,784 Gulden gewonnen werden 
könnten. Noch ward bemerkt, daß die Gehalte der höhe­
ren Ofsiciere in Würtemberg größer wären, als in andern 
Staaten gleicher Verhältnisse. — Die von der Regierung 
beabsichtigte Aufhebung der Tabaksgefällverwaltung billigt 
die Kommission sehr, weil dies Monopol für den Unter-
than sehr belästigend, und dennoch wenig einträglich sey. 
Nur rieth sie den Ausfall, der dadurch veranlaßt werde, 
lieber durch Erhöhung der Patentabgabe vom Tabakshan­
del, und einen mäßigen Zoll zu ersetzen, als durch die von 
der Regierung empfohlene Erhöhung der Salzsteuer. Was 
wird, erklärte der Berichterstatter Beckh, das Volk von 
seinen Vertretern sagen, wenn sie in die Erhöhung des 
ohnehin theuern SalzpreiseS zu Gunsten der T>baksver-
braucher und deS Handelsstandes willigen würden. Ferne 
sey der Gedanke der Erhöhung deS SalzpreiseS, während 
dem wir wissen, daß dieser als bereits zu hoch beklagt 
wird, daß viele unserer armen Mitbürger öfters ihre Kar­
toffeln aus Mangel an Geld ungesalzen essen müssen, und 
d"ß mancher Diehbalter jene dem Vieh so wohlthätige 
und nothwendige Würze nicht kaufen kann. 
V o m  M a y n ,  v o m  2ten May. 
O e f f e n t l i c h e  Blätter enthalten folgende, doch noch nicht 
beglaubigte Nachricht: Sands Unheil ist endlich gespro­
chen. Das großherjogliche Hofgericht hat ihn zum Tode 
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verurtbM vnd dieses Urtheil ist von der Regierung bestä­
tig! worden. 
Zu der Nachricht auswärtiger Blätter, daß in den Ge­
fängnissen zu Maynj sich mehrere zur Verfügung der vn-
tersuchungSkommisfion gestellte Personen befinden, bemerkt 
d i e  M a y n z c r  Z e i t u n g ,  d a ß  m a n  d o r t  g a r  n i c h t  w i s s e ,  o b  
und wo die Kommisston ihre Gefängnisse habe, und wozu 
sie deren bedürfe, da sie kein Gericht ist. 
H e i d e l b e r g ,  d e n  2  4 s t e n A p r i l .  
Der Professor de Wette hatte von Frankfurt aus, 
wo er von Weimar, seinem jetzigen Aufenthaltsort, zum 
Besuch bey einem seiner gelehrten Freunde eingetroffen 
war, eine Reise nach hiesiger Universität unternommen, 
um daselbst einige Tage im Kreise seiner hier wohnenden 
Familie zuzubringen, und verschiedene seiner vormaligen 
Kollegen wieder zu sehen; denn de Wette'S Gattin ist eine 
geborne Heidelbergerin, und er selbst war hier, bevor er 
den Ruf nach Berlin erhielt, öffentlicher Lehrer und Pro­
fessor der Theologie. Kaum war er indessen in Heidelberg 
bey seiner Familie angekommen, als er die Weisung er­
hielt, binnen >2 Stunden die Stadt wieder zur verlassen. 
Er kehrte darauf nach Frankfurt zurück. 
B r e s l a u ,  d e n  2 g s t e n  A p r i l .  
Hier ist folgende Bekanntmachung erschienen: 
„Da nach Berichten, die bey deö Herrn Fürsten StaaiS-
kanzlers Durchlaucht eingegangen sind, an mehreren Orten 
die zum Behuf der ehemaligen Turnübungen auf öf-
Piayen ln uuu xnd auf 
dem Lande errichteten Turngerüste und andere Vorkehrun­
gen noch vorhanden sind, und dadurch nicht allein die 
Hoffnung der Wiederherstellung der öffentli­
chen Turnübungen gewährt, sondern auch zu Unordnun­
gen Anlaß gegeben wird: so haben des Fürsten StaatS-
kanzlerS Durchlaucht mittelst eines an die Ministerien der 
Geistlichen-, Unterrichts- und Medicinalangelegenheitcn, 
so wie deö Innern und der Polizei), unter dem 16ten d. M. 
gerichteten Schreibens verfügt, daß gedachte Turngerüste 
und Apparate, ihrem ganzen Umfange nach und ohne Un­
terschied, auf wessen Kosten sie aufgestellt worden, bald­
möglichst weggeschafft werden sollen. ES vergeht 
sich, daß die Materialien den Behörden und Individuen 
zu Gute kommen müssen, welche die Anlagen gemacht oder 
die Kosten dazu hergeschossen haben. Alle Behörden wer­
den auf daö Gemessenste angewiesen, auf die pünktliche 
Befolgung dieser höchsten Verfügung zu halten." 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 8 s t e n  A p r i l .  
Der verhaftete Konferenzrath Birch hatte fich im Jahre 
1802 von den ihm, als damaligen Finanzsekretär, zu der 
Zeit überlieferten Obligationen der durch Patent vom 
Zosten September 1796 eröffneten Anleihe, welche daö 
damalige Finanzkollegium zum Gebrauch bey dem successi, 
ven Absatz derselben ausgefertigt und unterschrieben hatte, 
einen hedeutenden Belauf zugewandt, um darauf verschie­
dene Anleihen für eigene Rechnung aufzunehmen. Fer­
ner hat er, als Finanzdevutirter, im Jahre 1809 einen 
Tbeil derjenigen Obligationen zurückbehalten, welche von 
dem gedachten Kollegio für die durch die Verordnung vom 
2Zsten Zunu 1809 fundirte Anleihe /V. 3. ausgefertigt 
waren, und diese Obligationen gleichfalls aufdievorgedachte 
Weise angewandt. Die auf diese Weise mißbrauchten 
Obligationen sind"mit selbst gewählten Nummern versehen, 
die denjenigen Nummern nickt entsprechen, womit d<e 
für Rechnung der königlichen Finanzen im Umlauf gesetz­
ten Obligationen versehen sind. Mit beyden Arten von 
Obligationen folgen mehrjährige ZinsenkouponS, wovon 
die der ersten Art jährlich den 31 sten December und die 
der zweyten den isten September^eden IahrS verfallen. 
Da die Zinsen der auf diese Hypotheken aufgenommenen 
Anleihen von Birch jedesmal prompt zur Verfallzeit be­
zahlt worden sind, wogegen er von seinen Kreditoren die 
von den Hypotheken verfallenen KouponS wieder zurück er­
halten hat, so haben die Kreditoren keine Veranlassung 
gehabt, die Aechtheit der Hypotheken in Zweifel zu ziehen. 
Die von,Birch auf solche Weise negoclirten bedeutenden 
Anleihen betragen circa Zoo,000 Rbthlr. Zur nähern 
Untersuchung dieser Sachen, welche hieselbst viel Sensa­
tion erregt hat, ist eine Kommission niedergesetzt worden. 
Inzwischen sind Birchs Kreditoren dadurch beruhigt wor­
den, daß Se. Majestät, der König, zur Aufrechthaltung 
des Kredits vorgedachter Staatsanleihen allergnädigst zu 
resolviren geruht haben, daß die Summen, welche auf 
v i r  , . i tsv»nuvi , r r»  ausgenommen worden, gegen 
Zurücklieferung derselben aus der königlichen Kasse, unter 
Vorbehalt des Regresses an Birchs Masse, bezahlt werden 
sollen. 
C h r i s t i a n i a ,  d e n  2 Z s t e n  A p r i l .  
Nach dem für das Königreich Norwegen für das Jahr 
1820 erschienenen Hof- und StaatSkalender besteht der 
königliche Hofstaat aus 1 Hofmeisterin, 4 Hofda­
men, 1 Hofmarschall, 1 Oberintendanten, 4 KabinetS-
kammerherren, 2 dienstthuenden Kammerherren und : Leib--
medikuS. Die norwegische Regierung besteht auS 
dem Statthalter, 1 Staateminister, 7 Staatsrätben, 
und ist in S Departements eingetheilt, wobey 5 Expedi-
tionSsekretäre, i3 Büreauchefs, Buchhalter und Reviso­
ren, 22 Gevollmächtigte und 36 Kopisten angestellt find. 
Die Universität hat 16 Professoren und 1 Lektor. 
Die S gelehrten Schulen haben 5 Rektoren^ 
1 Vicekonrektor, 6 Oberlehrer und i, Lehrer. Das 
Justiz wesen wird verwaltet von 4 Stiftsamtmännevn, 
,2 Amtmännern, 44 Vögten und 89 Magistratspersonen. 
ES giebt 35 Phvsici und Chirurgen, so wie 26 Apotheken. 
Bevm Zoll- und Konsumtionswesen sind 20 In­
spektoren, 18 Kassirer und 112 Oberzoll- und Gränzbe-
diente. Bey der Post 24 Postmeister und 2 Postexpedi-
teurs. Das Königreich ist in 5 BiSthümer eingetheilt. 
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und diese in 49 Propsteyen. Die Geistlichkeit besteht auS 
5 Bischöfen und 379 Predigern. Oer See-Etat hat 
1 Kontreadmiral, » Kommandeur, 2 Kommandeurkapi-
täne, 6 Kapitäne und 6 Kapitänlieutenante, 1, Premier-
und 8 Sekondelieutenante. Das Seekadettenkorps hat 
2 0  w i r k l i c h e  u n d  1 0  V o l o n t ä r k a d e t t e n .  D i e  A r m e e  i s t  
einqetbeilr in 1 Ingenieur-, 1 Artillerie-, i Kavallerie-
und 5 Jnfanteriebrigaden, hat 1 Feldmarschall, 1 Ge­
neral, 3 Generallieutenante, 5 Generalmajore. Se. 
Majestät , der König, hat 7 Adjutanten und i3 Ordon-
nanzofsiciere; Se. König!. Hoheit, der Kronprinz, 2 Ad­
jutanten und 3 Ordonnanzosficiere in der norwegischen Ar­
mee. Die Armee hat ferner 9 Obersten, 26 Oberstlieu­
tenante, 8 Majore, »21 Rittmeister und Kapitäne, 8 
Staabökapitäne, 182 Premier- und i»6 Sekondelieute­
nante, ausser den Festungöofsscieren:c. 
L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  A p r i l .  
Am Mittewochen feyerten die hiesigen spanischen Kauf­
leute die statt gefundene Errichtung der ständischen Kon-
stitution in ihrem Vaterlande durch ein großes Mittags­
mahl in dem Albion-Hotel. ES waren dabey ungefähr 
,5o Personen gegenwärtig, und Herr I. C. de BernaleS 
übernahm die Stelle deS Präsidenten. Der Saal war auf 
daö Prächtigste ausgeschmückt. In der Mitte des Zim­
mers befand sich an der Wand ein Transparent, welcher 
drey ovale Felder, mit Lorbeerzweigen umwunden, ent­
hielt. Auf dem mittelsten las man in großen Buchstaben 
van d«»ns»kt>sl» zu 
dem spanischen Wappen herunter bis zu dem Namen deö 
Königs Ferdinand. Die beyden andern Felder enthiel­
ten die Namen von Quiroga und Riego. An die 
Seiten deö Transparents lehnten sich zwey schöne spani­
sche Fahnen. In den vier Ecken deS Saalö standen Fah­
n e n  m i t  d e n  N a m e n  d e r  H e l d e n :  A r c o - A r g u e r o ,  
Mina, Alcevedo und Agar, welche mit Lorbeer­
kränzen umwunden waren. Beym Nachtisch wurde auf 
die Dauer der spanischen Konstitution getrunken; ferner 
wurde die Gesundheit deö Königs Ferdinand, der KorteS 
und aller der Helden, welche für die Verfassung gefochten, 
ausgebracht und mit Enthusiasmus getrunken.. Ein zu 
diesem Feste verfertigtes spanisches Lied, nach der Melodie 
deS bekannten patriotischen Lied.'? : „Oespsrto su Is-
targo," wurde von Herrn Segura, der es verfertigt 
hatte, gesungen. Der Herzog von San KarloS war auch 
gegenwärtig. Auch ward die Gesundheit Sr. Brittischen 
Majestät, als getreuen Alliirten von Spanien, bey dem 
Feste ausgebracht. 
L i v e r p o o l ,  d e n  2 7 s t e n  A v r i l .  
In der gestrigen Zeitung: der Merkur von Liverpool, 
wird angeführt, daß die Radikalen von HudderSsield, un­
ter Begünstigung der Schatten der Nacht, ihre Bewegun­
gen machten, und im Augenblick, da sie im Begriff wa­
ren, ihre fürchterlichen Plane auszuführen, verschwanden 
sie plötzlich zum großen Vergnügen der friedlichen Einwoh­
n e r ,  w e l c h e  n i c h t s  A n d e r e s  e r w a r t e t e n ,  a l s  a m  f o l g e n ­
den Morgen mit abgeschnittener Kehle an­
zustehen. ("to riss in tks morninx vvitk tksir tkroats 
cut.) 
T a n g e r ,  d e n  2 o s t e n  M ä r z .  
Gestern sind wir hier Zeugen eines Vorfalls gewesen, 
welcher beweiset, wie hoch der Fanatismus in diesem 
Lande unter den Mauren gestiegen ist. Der französische 
Generalkonsul, Herr Sourdeau, ging am Gestade der 
See mit zwey französischen Offlcieren ruhig spazieren, als 
er von hinten einen Keulenscklag auf den Kopf durch einen 
Derwisch, eine Art fanatischer Geistlichen oder Mönche, 
erhielt, für welche die Mauren die größte Verehrung he­
gen. Der Konsul stürzte einem seiner Begleiter in die 
Arme. Als er wieder zu sich gekommen war, so verlangte 
er, daß man den Thäter verhafte, allein Keiner wagte es, 
dies zu thun, obgleich 20 Mauren «Ich um ihn herum be­
fanden. Der Konsul begehrte darauf, daß man den Pa­
scha kommen lasse. Dieser fand sich auch sogleich mit sei­
ner Garde ein, bemächtigte sich deö Derwisches, ließ ihn 
entwaffnen und in das Schloßgefängniß abführen. Glück-
v.» »klirr Kvix.« flvi, 
Kvpfe davon kommen. Man ist über den Vorfall um so 
mehr verwundert, da der Konsul seit seiner Ankunft zu 
Marokko den Mauren viele Wohlthaten erzeigt hatte. Man 
erwartet die Entscheidung des Kaisers über eine Sache, die 
alle hiesige Christen interessirt. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  3 o s t e n  A p r i l .  
AufAmsterd. 3 6 T. n. D. — St. holl.Kour.x. i R. B.A. 
AufAmsterd. 65 T.n.D. — St. holl.Kour.x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 36T. n. D. — Sch. Hb.Bko.x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
AufLonb. 3 Mon. l 0 Pce. Sterl. x>. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gsld376 RubelSoKov.B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 80^ Kox. B.A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 8o Kop. B. A. 
Ein neuer H o l l .  Dukaten 11 Rub. 40 Kop.B. A. 
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M a d r i d ,  d e n  i 5 t e n  Ap r i l .  
Zufolge der jetzt osffciell erschienenen Instruktionen we­
gen der Deputirtenwahlen zu den KorteS, schicken, nach 
der letzten Volkszählung, die verschiedenen Provinzen von 
70,000 Einwohnern einen Deputaten, und jwar nach 
folgendem Verzeichnisse: 
Provinzen. Bevölkerung. Deputirte 
6 7 , 5 2 z  1 
^rs^on . , 657,376 9 
^Llürias . - , ' 3 6 4 , 2 3 8  5 
^vil.T . , .  1 1 8 , 0 6 1  2 
Lnr^os . 4 7 0 , 5 8 8  7 
L-Nalunna, . 8 5 8 , 8 , 8  1 2 
L^rcloiia . . 2 5 8 , 2 2 4  4 
Lnenca . . 2 9 4 , 2 9 0  4 
LxstremacZurs 428,493 6 
(Zklicia . » . 1,142,630 ,6 
. . 6 9 2 , 9 2 4  1 0 
I 2 I , ! I 5 2 
2 0 4 , 4 9 1  1 
Zaen » . 2 0 6 , 8 0 7  3 
. . 2 3 9 , 8 1 2  3 
>1^6 ricl . . 229,101 3 
.  2 0 5 , 5 4 8  3 
^Vlurcia . . .  3 3 3 , 2 2 6  S 
I^avzrra, . . .  2 2 1 , 7 2 8  3 
Valencia . . 1 1 8 , 0 6 4  2 
.  2 0 8 , 9 8 8  3 
He^nvia . 1 7 0 , 2 3 5  2 
Sevilla mit <^euta 7 4 9 , 2 2 3  11 
Lvria . . 1 9 8 , 1 0 7  3 
1'ole6o 3 7 4 , 8 6 7  S 
l'Qrc» , . 97, 3 7 0  1 
Valencia . . 8 2 5 , 0 5 9  z 2 
VaIIa6o!it1 1 8 7 , 3 9 0  3 
1 1 1 , 4 ^ 6  2  
'/amora . . 7 1 , 4 0 »  T  
l Cialisrcs 140,699» 
!  IVIsnorca 3 0 , 9 9 0  » s  ^  2  
I s l a ? / . , -  ^  » 8 6 , 9 7 9  3  
I iI)I2Ä V k ^ 
!  » 5 , 2 9 0  
s ?ormentera ^ 
LanariAL . . . 1 7^/^65 ^ 2  
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ausser den Deputaten, die man aus Amerika erwartet. 
Der.Titel/ den jetzt unser König in den Dekreten an 
genommen bat, lautet also: von ?ernsn6o VII.  xor 
Za 6e Oiv5 ^ xor la Lonstitucion cls la Qilonsr-
czuia Lsxanriols, 6s lag Liannas. 
K a  d  i x ,  d e n  9 t e n  A p r i k .  
Die diesige Zeitung enthält folgendes Schreiben des 
G e n e r a l m a j o r s  R i e g o :  
„Erlauben Sie mir, daß ich mich Ihres Iosrnals be­
diene, um meine dankbaren Gesinnungen denjenigen Bür­
gern zu erkennen zu geben, die Inir patriotische Geschenke 
für meine Waffenbrüder zukommen lassen. Die Sorgfalt, 
womit sie die Quelle ihres Edelmuthö verbergen, entzieht 
selbige der Dankbarkeit der Braven, welche die Gefahren 
meiner Expedition getheilt haben. Noch heute Morgen 
sind mir 1000 Piaster von einem Ungenannten zugesandt 
worden. Mir und meinen Freunden bleibt daher kein an­
deres Mittel übrig, unsere dankbaren Empfindungen zu 
erkennen zu geben, als durch diese öffentliche Bekanntma­
chung." 
P a r i s ,  d e n  2 6 k « »  A p r i l .  
Während Napoleons Zurüstungen zu seiner Landung in 
England schüttelte Brunei auf seinem Theater einige 
Nußschalen aus seiner Hand in den Rockärmel, mit den 
Worten: lues Pstits kateaux, xssser 6aiis Is 
Zu Verdun werden die Festungsarbeiten von Neuem 
fortgesetzt. 
Wie eS jetzt heißt, wird der Proceß vsn Louvel am 
i vten May v»r dem Obergerichte der Paire feinen Anfang 
nehmen. Da der Mörder den Dolch, womit er das Ver­
brechen verübte, vor 4 Jahren zu Rochelle hatte verferti­
gen lassen, aber den Namen des Fabrikanten,^ und die 
Straße, worin er wohne, nicht angeben konnte, so ward 
ihm dieser Tage der Plan der Stadt vorgelegt und er soll 
die Straße erkannt haben. ES sollen deshalb noch wei­
tere Untersuchungen zu Rochelle angestellt werden. 
Herr Alexander de Lameth, vormals Mitglied der 
konstituirenden Versammlung, ist von dem Departement 
der Unter - Seine zum Deputirten erwählt worden. 
Talma reiset auf einige Zeit nach Belgien ab. 
General Robert Wilson ist von Paris nach London ab-
gereiset, um bey den Sitzungen deS neuen Parlaments ge­
genwärtig zu seyn. ^ 
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W i e » /  d e n  s ö g e n  A p r i l .  
Der Prinz von Montfort (Hieronymus Buonaparte) 
beendet sich fortdauernd zu Triefte Es beißt, daß er seine 
Besitzung Schönau (die etwa 4 Stunden von bier belegen 
ist) verkaufen will. Seine Schwester, die Prinzessin 
Elise, und der Herzog von Otranto (Fouche) haben sich 
mit Bewilligung unserer Regierung gleichfalls in Trieft 
niedergelassen. Die Herzogin von Montfort erwartet bin­
nen Kurzem ihre Niederkunft. 
M ü n c h e n ,  d e n  2 2 s t e n  A v r i l .  
So vieles Interesse die in Kandia, Aegypten und 
P a l ä s t i n a  v o n  d e m  b e r ü h m t e n  R e i s e n d e n ,  H e r r n  S i e b  e r ,  
gesammelten und der hiesigen Akademie der Wissenschaften 
überlassenen Alterthümer auch an sich haben: so wird doch 
die ärztliche Welt noch mehr gespannt durch die Hoffnung, 
w e l c h e  e r  i n  e i n e m  b i e r  h e r a u s g e g e b e n e n  V o r w o r t e  ü b e r  
d i e  R a d i k a l k u r  a u s g e b r o c h e n e r  W a s s e r s c h e u  
erregt bat. Es erhellet aus dieser Schrift: daß gerade 
jene Länder, in denen die Wasserscheu gar nicht vorkommt, 
am geschicktesten dazu gewesen waren, ihn durch einen Zu 
fall über die Natur derselben zu belebren, und daß, nach 
dieser einmal erhaltenen Einsicht, man über die Heilmit­
tel in dieser fürchterlichen, bisher unheilbaren Krankheit 
nicht mehr in Verlegenheit seyn könne. Welcher Men-
fchenfreund muß nicht wünschen, daß sich seine Behaup­
tungen bestätigen möchten? 
A u S  d e m  H e r z o g t b u m  N a s s a u ,  
vom sögen April. 
Von den berühmten warmen Heilquellen zu Wiesbaden 
kommen höchst beunrubigende Nachrichten. Um den bey 
dem großen Zufluß von Badegästen häufigen Klagen über 
Mangel an hinreichender Anzahl von Bädern abzuhelfen, 
geneth der dortig« Baudirektor Zais auf die Idee, dem 
Kursaale geaenüber, also ganz ausserdem Bezirk, wohin 
die warmen Quellen ihren Fluß haben, ein neues kolossa-
ltsches BadehauS aufzuführen» DaS Gebäude wurde mit 
aller Pracht aufgeführt, und der Unternehmer, der durch 
Aktionärs mit Geldvorschüssen unterstützt wurde, erhielt 
von der Regierung die Erlauvniß, den Abfluß der Hauvt-
quelle^in das neue BadehauS zu leiten. Der Stadtrats 
protestirte gegen diese Bewilligung, und behauptete, daß 
dem städtischen Eigentum die Regierung nichts verge­
hen könne. Allein Herr Zais trug kein B«denken, Ka­
näle graben zu lassen, um das warme Wasser in seine 
Bäder zu führen. So sehe auch die Regierung ibn 
her diesem Unternehmen unterstützte, so ergriff doch die 
Bürgerschaft alle Rechtsmittel, um ibn von diesem dem 
Allgemeinen höchst schädlichen Vorhaben abzuhalten, und 
das herzogliche Hofgericht zu Dillenburg ertheilte ein 
Mandat, bey ic>o Gulden Strafe, mit seinen Nach­
grabungen einzuhalten. Dessen machtet fuhr Zai5 
fort, obne von den WieSbadner Behörden in feinem 
gefahrlichen Unternehmen gestört zu werden. Plötzlich 
aber trat «ine schreckliche Katastrophe ein. — Ein Bür^ 
ger, Namens Erdal, der schon früherhin in seinem 
Garten eine warme Quelle entdeckt zu haben glaubte, 
fand sich mit dem Unternehmer ab, und erlaubte lbm/ 
durch seinen Garten dem warmen Wasser nachzugraben. 
Die Arbeiter kamen auf einen verborgenen Wasserbehäl­
ter, der durch Mauerwerk vom höchsten Alter gedeckt 
war, ein Seitenkanal, der bisher ganz unbekannt war, 
senkte sich in dtesen Behälter. Unbedachtsam durchstie­
ßen die Arbeiter diese Werke der grauesten Vorzeit — 
und plötzlich versiegten die Quellen deS sogenannten 
KochbrunnenS — die Hauptquelle der Stadt, von der 
9 Bäder ihr Wasser erhielten; diese verloren alle nun 
auf einmal ihren Wasserzufluß, nur das Hospitalbad be­
hielt noch etwas Wasser. Die Schreckenöpost verbreitete 
Erbitterung und Schmerz in der ganzen Stadt — und 
seit diesem sind, unter starker militärischer Bedeckung, 
über 8o Arbeiter Tag und Nacht beschäftigt, um die 
von Zais aufgegrabenen Kanäle wieder zuzustampfen; 
dessen ungeachtet ist eS bis auf diesen Augenblick noch 
nickt gelungen, dag Wasser wieder in die alte Quelle 
zurück zu fübren. Man zweifelt jedoch nicht, daß eS 
noch gelingen werde. Zais ist beute gestorben, nachdem 
er, wie eS heißt, aus Aerger acht Tage krank gewesen. 
Er soll an 80,000 Gulden für seine Anstalt, die 8o 
Bäder enthalten sollte, von denen So schon vollendet 
sind, geborgt haben, auch würde sie, wäre nicht das 
Hinderniß eingetreten, die erste von ganz Wiesbaden 
geworden seyn. (Nach andern Nackrichten hat reder 
Einwohner in dem an Mineralquellen reichen Bezirk 
Wiesbadens das Reckt, auf seinem eigenen Grund und 
Boden nach Quellen zu forschen. Die Quelle, welch« 
Zais entdeckte, lag tief, und, da Wasser nicht bergan 
zu fließen pflegt, könne sie keinen der andern oben ge­
legenen Minerakbauptquellen bedeutenden Schaden thun; 
man habe deswegen geglaubt, daß daö vorgegebene Sin­
ken deS WasserS so arg nickt gewesen, und was davon 
wahr sey, auS andern Ursachen veranlaßt sey. Da 
Wiesbadens Wohlstand so wesentlich von den Mineral-
bädern abhängt, und man die beunruhlgendsten Gerückte 
über den Zustand derselben verbreitete, so bat die Re­
gierung die neue Quelle um so mehr nun verstopfen 
lassen, da die angebende Badezeit keine genaue Unter­
suchung verstattet. Einige vermuthen, der neu aufge­
fundene Born sey ursprünglich bestimmt gewesen, meh­
rere kleine zusammen geleitete Quellen zusammenzufas­
sen. Wundern muß man sich freylick, wie Zais ein so 
großes Werk beginnen und so weit damit fortfahren 
konnte, obne von dem Daseyn eines solchen Mineral-
wasserschatzeS, als die tägliche Speisung von So Bäderlt 
erfordert, sich zuvor überzeugt zu haben.) 
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D o m  M a y n ,  v o m  i s t e n  M a y .  
Jn'Pekb hat ein Gelehrter, Namens Georg Jura-
uitz, «ine Schrift gegen „Newtons Theorie der Bewe­
gung der Himmelskörper" in lateinischer Sprache heraus­
gegeben und zugleich einen Preis von 100 Fl. für denjeni­
gen ausgesetzt, der ihn eines in dieser Schrift begangenen 
JrrthumS überführen w'.«d. 
L o n d o n ,  d e n  28sten Avril. 
Ehe die Geschwornen über Tbistlewood ;c. das Urtbeil 
fällten, legte einer von ibnen dem Oberrichter die Frage 
vor: Ob der Beweis, daß eine vorläufige Bewaffnung, 
und Widerstand gegen die bürgerlichen Behörden statt ge. 
funden, schon als Verbrechen eines erregten Bürgerkriegs 
gelte? und ob eine Bewaffnung, um den König zu Ver­
änderung seines Ministeriums zu zwingen, ein Krieg ge­
gen den König sey? Auf die erste Frage wurde Nein! 
auf die andere Frage Za! geantwortet — Brunt führte 
zu seiner Vertheidigung vorzüglich den Umstand an, daß 
der Hauptzeuge gegen ibn, der Mitgefangene Adam, eigent. 
lich sein Verführer sey. — 
AlH Tbistlewood in seine Zelle zurückgeführt wurde, 
warf er sich in «inen Stuhl und achtete auf Nichts, was 
ausser ihm vorging. Er hatte bis zum letzten Augen­
blicke zuversichtlich geglaubt, er werde freygesprochen wer? 
den, wie auch viele ausgezeichnete Personen deö Gerichts­
hofes vermuthet hatten. Die Rede seines DefensorS 
AdolvbuS, die 3z Stunde währte, machte einen tiefett 
Eindruck auf die Zuhörer, als aber der Generalsollicitor 
dawider auftrat, schlug dieser Alles danieder. Tbistle­
wood hatte seinen Kameraden zugerufen: „Frisch, Kerls, 
laßt uns einen Streich wie Oespard machen." (Be­
kanntlich war Despard der vormals wegen Hochverrath 
Hingerichtete Staatsverbrecher.) Eine Menge Leute, die 
jedesmalS den Versammlungen Von Smithfield, Spafield 
und Finödurvmark beygcwvbnt hatten, standen vor dem 
Gerichtshof, und hatten sich vorgenommen, ein dreyma-
ligeö Hurrah auszubringen, wenn der Beklagte freyge­
s p r o c h e n  w ü r d e ;  d a  a b e r  d e r  A u s s p r u c h  d e r  J u r y  g e g e n  
ihre Erwartung ausfiel, so gaben sie ihren Mißmuth laut 
zu erkennen. 
A u S  G r i e c h e n l a n d ,  v o m  s t e n  M ä r z .  
A u S  Athen schreibt man unterm Lösten Februar 
Nachstehendes: 
„Die seit 5 Jahren in unsrer Stadt errichtete Gesell­
schaft der Philo-Musen wird immer blühender. Die 
Hauptabsicdt derselben ist die gelehrte Bildung der griechi­
schen Jüngling« und die Beförderung der Wissenschaften. 
Unter den Lehrern, die angestellt worden, ist auch einer 
für die italienische und ein anderer für die französische 
Sprache Man sucht der berübmten Akademie zu Chi? 
nachzueifern Die Atbenienser haben vier junge Griechen 
nach Italien und Deutschland abgesandt, um sich in den 
Wissenschaften zu vervollkommnen und nach ihrer Rückkehr 
hier als Professoren^angestellt zu werden." 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Von England aus wird nachstehendes Mittel, als höchst 
wirksam gegen die Epilepsie, empfohlen-: „Eine halbe 
Drachme pulverisirten Jngber mit Hambuttensyrup in drey 
Portionen täglich zu nehmen." 
Wie oft durch den bloßen Zufall wirksame und vother 
unbekannte Heilmittel entdeckt werden, davon hat fol­
gende Geschichte, die sich in Südkarolina ereignete, einen 
merkwürdigen Beweis gegeben: Ein Kind war dort in 
ein Feuer gefallen, und von seiner Mutter schnell wieder 
herausgezogen worden, die eS in der Eile auf einen Hau­
fen roher unbearbeiteter Baumwolle warf und sodann nach 
den. Arzte lief, der aber etwas weit von dannen wohnte. 
Als Beyde ankamen, fanden sie das Kind rubig auf der 
Baumwoll» schlafend liegen. Bey seinem Erwachen ver-
rietb eS keinen Schmerz, obgleich die Brandwunde bedeu­
tend war, «nd einige Tage nachber fiel die Baumwolle, 
die sich an die Wunde angeklebt batte, ab, wo matt 
fand, daß das Kind vollkommen geheilt war^ Otts-wurde 
sogleich in allen amerikanischen ZeitunKen bekannt gemacht, 
und seitdem bedient man sich dieses s» einfachen Heilmit­
tels in den nordamerikanischenFreysta»ten überall mit dem 
besten Erfolg Aehnlicke Versuche, welche man mit dem­
selben vor Kurzem in Frankreich machte, entsprachen gleich­
falls allen Erwartungen^ -
* » » 
D e u t s c h e r  N e k r o l o g  v o n  1 8 1 9 ,  a l s  
B e y t v a g  z u r  L i t e r a t u r  d i e s e s  
J a h r s .  
I .  A l l g e m e i n e r  U e b e r b l i c f »  
(Fortsetzung.) 
Am roten May , 8 1 9  starb, nach einem kurzen Kran­
kenlager, in München der wahrhaft ehrwürdige Präsident 
d e r  M ü n c h e n e r  A k a d e m i e  d e r  W i s s e n s c h a f t e n ,  F r i e d r i c h  
Helnrich Jacobn. Die Anwesenheit der Ständever-
sammlung, deren letzte Verhandlungen er sich wenig Stun­
den vor feinem Tode hatte berichten lassen, die unge­
schminkt, feverliche Art seines Begräbnisses, wobey' alle 
Konfessionen «ine Konkordkenformel unterzeichnet zn habet» 
schienen, die allgemeinste Tbeilnahme der Sdeln in schrift­
lichen und mündlichen Aeufferungen, ehrten den Mann, 
der oft im Leben angefeindet und verkannt, und von einer 
gewissen, faK bis auf ihre Svnr vergessenen, allemanni-
schen Partey vor 9 Jahren tief gekränkt, immer ffch selbst 
gleich geblieben, und ein praktischer Philosoph im schön­
sten Sinne des WortS gewesen war. Hier möge 
das Zeugniß eine5 Mannes gelesen werden , der, den 
philologischen Wissenschaften und der GemüthSwelt gleich 
nahe verwandt, ein vkljährigev Vertrauter des Un-
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verweichlichet! gewesen ist. „ES ig mit ihm ein sehr 
edler/ reiner und herrlicher Geist auS der Welt ge­
gangen/ ein Mann von musterhaftem Gemüthe, groß-
ortiger Bildung/ feinen Sitten und der edelsten Haltung. 
Seine ernste Gestalt und sein würdevoller Anstand waren 
eine Ergänzung seiner Schriften. Das Gift der großen 
Welt hatte ihn nickt angegriffen, sondern noch mehr ge­
reinigt/ und er stand unter den Hofschranzen da, wie 
Plato, Ehrfurcht gebietend und mit einem Stolz / der, 
weil er so frey von pedantischer Anmaßung, Niemandem 
anstößig war. Selten mag ein Denker und Schriftsteller 
unsers Vaterlandes mit so tiefer Religiosität seinen Geist 
von allem Dunst unlauterer Mystik so rein erhalten, sel­
ten einen so aufrichtigen und ernstlichen Gott gesucht ha­
ben, ohne sich durch die Phantome irren zu lassen, die 
sich uns auf diesem Wege zudrängen. Schwerlich mag 
irgend ein Philosoph, der, wie er/ so ganz verschiedene 
Epochen immer mit der lebendigsten Tbeilnahme durchge­
lebt, seinen Standpunkt mit solcher Festigkeit und so man­
chem Streit — denn für die Sache zu streiten/ war er 
stetS bereit — mit Ernst und Würde durchgekämpft haben, 
ohne durch den Kunstgriff seiner Gegner zu etwas Unwür­
digem gereizt zu werden. Und diese Tugenden waren bey 
ihm nicht etwa ein Festkleid, das er bey öffentlichem Er­
scheinen anlegte; sie waren mit seinem ganzen Wesen ver­
wachsen, und er erschien in seinem Privatleben nicht min­
der edel und nur noch liebenswürdiger, als in seinen 
Schriften. Sein Hans war, wie einst in Pempelfort, so 
auch in München, bis zu seinem Tode ein VereinigungS-
punkt der Edeln, und wie verschieden sie auch sonst in 
ihren Ansichten und Bestrebungen waren, in der Achtung 
zu dem verehrten Greise waren sie Eins. Bis in sein 
hohes Alter war sein Styl männlich und stark. Auch seine 
Reden hatten bisweilen diesen Charakter." Die von ihm 
selbst in meisterhafter Zusammenstellung und Mischung be­
gonnene Ausgabe seiner Schriften von der letzten Hand 
konnte, da Alles vorbereitet und in den Händen des wahr­
haft edeln Friedrich Roth gelegt war, durch seinen 
Tod nicht unterbrochen werden. Denn es ist vor Kurzem 
4te Band von F. H. Jakobi's Werken in Z Theilen 
(Leipzig/ G. Fleischer), durch Koppen und Roth heraus­
gegeben, erschienen, welchen noch 2 andere folgen wer­
den. Die Zte Abteilung des 4ten Bandes enthält Ha­
manns Briefwechsel mit Iakobi, in Scherz und Ernst 
gleich treffend und belehrend. Der schönste Nekrolog ward 
ihm bey einer dazu feyerlich veranstalteten öffentlichen 
Sitzung der Akademie am isten May durch drey Vortrage 
v o m  D i r e k t o r  v o n  S c h  l i c h t e g  r o l l ,  D i r e k t o r  v o n  
Weiller und Hofrath Tbiersch, die spätcr unter dem 
T i t e l :  F r i e d r i c h  H e i n r i c h  J a c o b i ,  n a c h  s e i ­
n e m  L e b e n ,  L e h r e n  u n d  W i r k e n  d a r g e s t e l l t  
v o n  S c h l i c h t e g r o l l ,  W e i l l e r  u n d  T b i e r s c h  
(München, Fleischman), im Druck erschienen, und in ganz. 
Deutschland mit vieler Empfindung der Achtung gegen den 
Gefeyevten und die, welche ihn so zu feyern wußten, ge­
lesen worden sind. Scblichtegroll entwirft mit fester Hand 
die Umrisse seines bürgerlichen Lebens und seiner^',erari-
schen Wirksamkeit. Weiller würdigt die Philosophie mit 
strenger Unparteylichkeit auch da, wo er selbst anderer 
Ueberzeugung seyn konnte. Man findet darin ganz den 
Mann, der ohne Sektenhaß und Konfessionstrennung den 
reinen WahrheitSsinn in Liebe beurkundet, und dessen zwey 
Reden „über clis religiöse ^ukgaks unsrer Teil" Hey der 
im August v. I. statt gehabten Preisoertheilung der Stu­
dienanstalt in München, und die bey der Eröffnung der 
Lehrvorträge im November gegebene Beantwortung der 
Frage: „Was ist Cdristevthum," unstreitig «ine 
Standarte geworden sind, um welche sich Alle versam­
meln, die Gott im Geist und in der Wahrheit anzubeten 
gelernt haben. Tbiersch hat besonders die philologische 
und pädagogische Seite des Vielgebildeten erwogen, und 
dabey für die nächsten Berührungen viel Treffendes, für 
die Entfernten viel Erfreuliches, gesprochen. Eine eigene 
Quelle deS deutschen Nekrologs sind die auf einigen Hoch­
schulen Deutschlands noch immer gewöhnlichen Llogia auf 
merkwürdige Verstorbene aus der Mitte ihres Kreises. 
Sie waren einst weit häufiger In des unsterblichen I. A.' 
Ernesti Opusculis rketorici-. stehen auserlesene Be­
weise davon, und der fleißige Harles konnte erst dar­
aus mehrere Bände vilss ?KilnloAorum u. s. w. sammeln. 
Ganz ist diese überall wieder herzustellende, ja von den 
Kuratoren der Universitäten aufzumunternde und zu loh­
nende Sitte noch nicht verschwunden. So schrieb der 
jetzige Senior und erste Professor der Geschichte in Leipzig, 
Beck, als der dort studirende vielversprechende Prinz von 
Anhalt-Körben in der Blüthe seiner Jugend wölkte, einen 
lesenswürdigen ^Vlenioriam Ducis . Lolkenensis 
( 2 8  S .  i n  4 . ) .  B e s o n d e r s  z e i c h n e n  s i c h  h i e r i n  a u c h  d i e  
Denkschriften deS im wahren Fache der Philologie und 
S p r a c h e n k u n d e  t r e f f l i c h  b e w a n d e r t e n  P r o f e s s o r s  W a g n e r  
in Marburg aus. Seine letzte lesenswerthe IVleinoria gilt 
dem am Zosten September in Marburg in seinem 6c»i?en 
J a h r e  v e r s t o r b e n e n  P r o f e s s o r  W i l h .  G o t t l .  T e n n e m a n n ,  
dessen System der platonischen Philosophie und Geschichte 
der Philosophie stetS zu den brauchbarsten Hülfsmitteln in 
diesem Fache gerechnet worden sind. Auch verdienen die 
Gedächtnißreden und Kloses, die in den Schriften der 
Akademie der Wissenschaften in Berlin, und in den Lorn-
Societatis (^oeltingensis von Zeit zu Zeit vor­
kommen, bemerkt zu werdet». Doch ist uns im Jahre 
1L19 der Art nichts zur Hand gekommen. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements, Schuldirektor I. D. Braunschtveig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
dlo. !,z. Dienstag, den n. May 1820. 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  M a y .  
Den PairS bat der Herzog von Richelieu eine könig­
liche Verordnung mitgetheilt, betreffend die Vormund­
schaft über die Kinder des Herzogs von Berry, die Er­
richtung deS Familienratheö und die Formalitäten/ die 
bey Versiegelung deS Nachlasses eines verstorbenen Mit­
gliedes der Königlichen Familie erforderlich sind; ferner 
20 PairSpatente, durch welche 16 Mitglieder der Kam­
mer die erbliche Pairöwürde erhalten/ und 5 die persön­
liche. 
Wenn man, erklärt der ölonüeur, bey der berüchtig­
ten Bittschrift deg Herrn Madie» die Absicht gehabt bat/ 
Lärm zu machen, so ist sie erreicht; wollte man aber die 
Regierung unterrichten, so bat diese allen Unruhen vorge­
beugt, indem sie den Bittsteller eingeladen, seine Beweise 
vorzulegen. Die Verhandlungen über die Bittschrift ent' 
decken übrigens ein Geheimniß, das man nicht länger 
mit einem gefährlichen Schleyer verhüllen darf. Die 
unsichtbare Regierung/ die man angeklagt/ ist ent­
weder ein Traum oder eine Angabe der Bosheit. Par­
teyen giebt eS, das läßt sich nicht leugnen; wenn man 
aber behauptet: «S besteht eine Partey auf den Stu­
fen des ThronS/ so beißt das Unvernunft mit Bosheit 
paaren. 
Herr Manuel hat bey den Abgeordneten den Vor 
schlag gethan, Se. Majestät durch eine Adresse über die 
Lage des Reichs und die Gefabren, mit welchen Frank­
reich durch dag irrige, von den Ministern verfolgte, Sy­
stem jetzt bedroht werde, zu unterrichten. Ein gewisser 
Bourgeois schilderte der Kammer in seiner Bittschrift 
die Notwendigkeit, den Svaldungen ein Ziel zu fetzen. 
Von den vier neu erwählten Abgeordnete» sind drey 
sogenannte Liberalen; zu Avignon aber wurde der Ro-
yalist CausanS mit 2 85 Stimmen gewählt, und Ge­
neral Julien, Kandidat der iVlinervs, erhielt nur iS 
Stimmen. 
A m  m o s t e n /  g e g e n  1 1  U h r  d e S  A b e n d s ,  w u r d e  e i n  
Svrengschwärmer (petarä) mit einem brennenden Zünd-
faden unter einem Durchgange der Gallerie, welche die 
Straße Rivoli von dem Karousselplatze trennt, geworfen. 
Der Knall glich einem starken Flintenschuß. Sogleich 
griff die Garde zu den Waffen, man eilte nach dem Ort, 
wo die Explosion geschah und fand bald das Stückchen Pa­
pier, nebst dem Bindfaden, womit der Schwärmer um­
wunden war, eS blieb also kein Zweifel übrig über die 
Art der Explosion. Der Ott, wo der Schwärmer gewor­
fen wurde, ist von den Appart«ment6, welche die König­
liche Familie bewohnt, sehr entfernt, und eS scheint, 
daß er von der Art derjenigen ist, die gewöhnlich bey 
Feuerwerken gebraucht werden. Diese LoSbrennung konnte 
also keine Art von Schaden verursachen. Doch wäre zu 
wünschen, daß man den Urheber dieses Unternehmens ent­
decken könnte, dessen Zweck man nickt einsieht, ausgenom­
men, daß der Thater auf einen Bugenblick die treue Garde/ 
die um das Schloß herum wacht, in Bestürzung setzen, 
oder die Herzogin von Berry erschrecken, und die Hoff­
nungen, welche Frankreich auf dieselbe richtet, vereiteln 
wollt«. Wirklich weckte der Knall die Herzvgin, doch 
ohne ihr sonst Nachtbeil zu bringen. 
Herr Arnauld, der Dichter, der aus seiner Verban­
nung zurückgekommen, bat, als ehemaliger DivisionSchef 
im Ministerium des Innern, 6000 Franken Pension 
erhalten. 
Das Trauerspiel: Maria Stuart, erhält fortwährend 
den höchsten Beyfall. Wie sehr es die Pariser beschäftige, 
ergiebt sich daraus: ») daß das V^üeviUe.i^Ätr« sich 
bereits mit einer Parodie beschäftigt, worin besonders di< 
Scene zwischen den beyden Königinnen sehr lebhaft seyn 
soll, und d) daß Herr Constantin «ine Kontredanfe unter 
dem Titel: „Maria Stuart" erfunden, welche von 
einer orißinalite und ganz romantiyus seyn 
werde. 
Mir Bezug auf die Urtbeile unserer Blätter über die 
spanischen Angelegenheiten, sagt der Boniteur: Wir 
können zwar unser über die Verfassung der KorteS, schon 
vor der Annahme derselben, gefälltes Unheil nicht zurück­
nehmen. Ader wiewohl wir die Lehre von der Souverä­
nität deS Volks, welche jene Verfassung als politisches 
Glaubensbekenntnis aufgestellt, noch jetzt wie sonst für 
unvernünftig erklären, so läßt sich doch nicht leugnen, 
daß d»e AorteS, welche sie »8»2 aussprachen/ sie nickt in 
dem Sinne nahmen, wie unsre Republikaner 179Z, oder 
wie gegenwärtig unsere Landsleute sie nehmen. Dieser 
Lehrsatz wurde als Waffe gegen Napoleon und den von 
ihm den Spaniern aufgedrungenen König ergriffen. Na­
poleon sagte de« Völkern der Halbinsel: Eure Souveräne 
haben mir ihre Souveränität übertragen; unterwerft 
Euch! Allein die Völker der Halbinsel ÄNtwortetm ihm: 
die Souveränität, welche unsere Kinige ausübten, fällt 
für sie, während sie gefangen sind, aus; die Ausübung 
derselben aber bleibt onS. Ihr sollt nicht unser Souve­
rän seyn. Gewiß verstanden die KorteS »812 dis Souve--
4 5 0  
ränität des Volks in keinem anderen Sinne. Wir wollen 
hoffen, daß die KorteS von 1820, die mit dem König alle 
Gewalt besitzen, ihrem Vaterlande innern Frieden zu ver­
schaffen/ die einzigen, die wahren Grundsätze aussprechen 
werden, welche Spanien auf die hohe Stufe deS Glücks 
und der Ehre zu versetzen vermögen, die eS von der Gei-
siesstärke seiner Völker erwarten darf/ von deren altväter­
lichen Treue gegen ihren Fürsten, und von dem festen 
und onauflöölichen Bunde zwischen dem Thron und der 
Freyheit. 
M a d  » i d ,  d e n  2 2Üen April. 
Ein ofsicieller Artikel sagt: Der König empfindet die 
lebhafteste Zufriedenheit über die Freude, mit welcher 
sein Dekret in Betreff der Zusammenbe'rufung der 
ordentlichen KorteS von den Provinzen aufgenommen 
worden ist; und da Se. Majestät wollen, daß alle Spa 
tlier an dem frohen Gefühle, welches die Nachricht von 
dem glücklichen Erfolge der königlichen Beschlüsse er­
zeugte Theil nehmen sollen, so haben Allerhöchstdiesel-
ben befohlen, nähere Umstände in die ofsicielle Zeitung 
aufzunehmen !c. Am Schlüsse heißt eö: Daß man sich 
aller Orten bestrebt hat, unvorhergesehenen Hindernissen 
dadurch zu begegnen, daß man suchte, den Vortheil der 
Einwohner mit dem Buchstaben und dem Geiste der 
V e r f a s s u n g  i n  E i n k l a n g  z u  b r i n g e n ;  d a  j e d o c h  s e i t  1 7 9 7  
einige AeNderungen in den Gemarkungen der Provinzen 
Aatt gefunden hatten; so kann man nicht genug den 
guten Geist der vorbereiteten Junten loben, womit sie 
suchten, alle Zweifel aus dem Wege zu räumen und schnelle 
und günstige Entscheidungen von Seiten Sr. Majestät zu 
erhalten. 
Der König hat befohlen, daß, um ganz den Grund­
sätzen strenger Gerechtigkeit, die er sich zur künftigen 
-Richtschnur aller seiner Handlungen vorgezcichnet habe, 
tre» zu bleiben, alle Beamte, welche wegen ihrer An­
hänglichkeit an die Verfassung durch sein Dekret vom 
4ten May 1814 ihre Anstellung verloren haben, in 
dem Grade, den sie jetzt erlangt haben könnten, wie­
der angestellt, oder wenigstens, wo dieses nicht mehr 
thunlick ist, auf eine angemessene Weise entschädigt wer­
den sollen. 
Der Kriegsminister hat den Generalinspcktoren der Ar­
mee ein Dekret folgenden Inhalts mitgetheilt: „Da der 
König will, daß die bewaffnete Macht der spanischen 
Monarchie in beyden Erdhälftcn eine der Unabhängigkeit 
und Sicherheit der Nation angemessene Einrichtung er­
halte , zu welchem Ende sie auf einem Fuße eingerichtet 
werden muß, wie ihn daö jetzt von der Nation att^enom-
mene Regierungösyttcm, der gegenwärtige Zustand der 
Politik und der Militärwissenschaften erfordern, befiehlt, 
daß sogleich die nöthiaen Anstalten getroffen werden, um 
den gegenwärtigen Stand dn Armee und die Kosten ihrer 
Unterhaltung genau angeben und eine der bürgerlichen 
Verfassung der Monarchie angemessene Militärverfassung 
entwerfen zu können." 
L i s s a b o n ,  d e n  3 t e n  A p r i l .  
Am 4ten dieses segelte Lord BereSford, Marquis 
von Campo-Major, auf der Fregatte the Svartan, von 
bier nach Rio de Janeiro ab. Vorher erließ er aus dem 
Hauptquartier zu Saldanha unterm sten Apr/t einen 
TagSbefehl, worin ̂ r erklärte, daß er sich auf eine kurze 
Zeit entferne; daß er Allee aufbieten werde, den Zustand 
der braven Armee zu verbessern, deren Sold sehr im Rück­
stände ist. An die Stelle deS Lords Bereöford, der 11 
Jahre lang in unsrer Armee kommandirte, wird der Ge­
neral Francisco de Paula Leite interimistisch das Kom­
mando führen. 
R 0 m ,  d e n  i Z t e n  A v r i l .  
Die Angelegenheiten Spaniens werden hier mit um 
so größerem Interesse beachtet, als die Datarie beynahe 
ganz von Spanien unterhalten wird, und sehr viele 
Prälaten ihre Pfründen daselbst haben. Die Söhne deS 
H. Dominikus und die des H. Jgnaz Loyola, so unei­
nig sie sonst sind, werden doch darin einig seyn, daß 
ihnen beyden die neue Ordnung der Dinge nicht sehr 
frommen werde. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2 8 s t e n  A p r i l .  
Nach einer von dem Staatssekretär Kardinal Con-
salvi ergangenen Verfügung, sollen in Zukunft die Ur-
theile auswärtiger Gerichte, im Falle der Reciprocität, 
wie die eigenen in den päpstlichen Staaten exequirt 
werden, ohne daß c-S dazu mehr als einer Mittheilung 
des ergangenen UrtheilS und der Bescheinigung der er­
wachsenen Rechtskraft bedürfte, und das exeyuirende 
Gericht in die Beschaffenheit der Sache eingehen dürfte. 
Für Parma ist ein neuer Civilkodcx erschienen. Die 
Bearbeitung desselben wurde schon von Oesterreich, wäh­
rend der provisorischen Administration angeordnet, und 
daher eind gesetzgebende Ksmmifsion von fünf parmesani­
schen Rechtögelehrten zusammengesetzt. Ihre Arbeit wurde 
sonach von drey mayländischen Rechtögelehrten geprüft 
und erhielt verschiedene Abänderungen. Im verflossenen 
Jahre wurde neuerlich eine Kommission ernannt, welche 
den von der ersten Kommission nochmals prüfte und 
verbesserte, woraus denn der nun wirklich erschienene 
entstanden ist. 
A u S  S c h w e r i n ,  v o m  2 t e n  M a y .  
Auf dem hiesigen Schlosse sind vor einigen Tagen in 
dem. von Wallenstein im dreyßigjährigen Kriege er­
bauten Flügel zwey große Kisten mit Antiquitäten gefun­
den «vrden. 
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L o n d o n ,  d e n  2 5 < ! e n  A p r i l .  
Sir Francis Burdett hat gestern im Gerichtshofe der 
Kings-Bench, vermittelst seines Advokaten, Herrn Den-
man, gegen den Anspruch der Leicester-Jury wegen deS 
bewußten schändlichen, von ihm geschriebenen Briefes, 
appellirt, und da eS nicht bewiesen sey, daß er diesen 
Brief in der Grafschaft Leicester geschrieben habe, auf ein 
neues Verhör angetragen. Der Lord Oberrichter war der 
Meinung, der Brief möge geschrieben seyn, wo er wolle, 
er sey immer eine Schmähschrift und von der Jury als 
eine solche angesehen worden. Man kam indessen dahin 
überein, die Sache zu überlegen, und es soll dem Sir 
Francis in einer folgenden Sitzung angezeigt werden, ob 
ihm ein neues Verhör zugestanden werden kann. Dem Sir 
Charles Wolseley ist auf seinen Antrag ein abermaliges 
Verdbr zugestanden worden. Hunt will morgen einen glei­
chen Antrag machen. 
L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  A v r i l .  
So wie man jetzt aus den Proceßakten deS verurtheilten 
Thistlewood und seiner Mitverschwornen ersteht, war eS 
ein gewisser Hiden, der selbst an der Konspiration Tbcil 
genommen hatte, aber von seinem Gewissen gequält wurde, 
welcher am Tage vor dem Ausbruche deS Komplotts, am 
sssten Februar, so dringend den Lord Harrowby im Hude-
Park aufsuchte, und ihm erklärte, daß ihm und den Mi­
nistern eine drohende Gefahr bevorstände. Die Granate, 
welche die Verschwörer verfertigt hatten, um in das HauS 
deS Grafen Harrowby geworfen zu werden, wa»in Absicht 
der Zerstörung, die sie hätte hervorbringen müssen, eine 
wahre Höllenmaschine. Die Adresse an daS Volk, welche 
Thistlewood auf Pergament aufgesetzt hatte, und die nach 
Ausführung des teuflischen Anschlages erlassen werden 
sollte, lautete also: 
„Eure Tyrannen sind vernichtet. Die Freunde der 
Freyheit werden aufgefordert, sich zu stellen. Die prsvi-
sorische Regierung halt jetzt ihre Sitzungen. Den 2Zsten 
Februar. 
I a m e S  J n g S ,  S e k r e t ä r . "  
Am Tage deS ersten Verhörs der Jury wurden Thistle­
w o o d  v o n  e i n e m  s i c h  h i n a n d r ä n g e n d e n  M e n s c h e n  5  O r a n -
g e n gebracht, welche Ersterer in die Tasche steckte. Die­
ses ward bemerkt, und.Thistlewood wußte die verbotene 
Frucht wieder abgeben Man argwöhnte nämlich, daß 
ihm in den Orangen irgend etwas zu seiner persönlichen 
Vernichtung hätte zugestellt werden mögen. Dies war 
jedoch nicht der Fall. 
* . * 
Der durch seine klassischen Werke über die Polizey von 
L.ondon und über die HülfSquellen BrittannienS auch als 
Schriftsteller berühmte Herr Patrick Colqhoun, Geschäfts­
träger der freyen Hansestädte, ist hier am Lösten April mit 
Tode abgegangen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In der neuen Breslauer Zeitung wird die ausgezeich­
nete Künstlerin, Frau Schröder, welche man in Breslau 
z u  s e h e n  d i e  H o f f n u n g  h a t ,  d i e  G e n e r a l  f e l d m a r -
s c h a l l i n  d e r  d e u t s c h e n  t r a g i s c h e n  S c h a u s p i e l e r i n ­
nen genannt. 
* . * 
D e u t s c h e r  N e k r o l o g  v o n  i  8  »  y ,  a l s  
B e y t r a g  z u r  L i t e r a t u r  d i e s e s  
J a h r g .  
11̂  Biographien und Literaturnotizen 
m e r k w ü r d i g e r M ä n n e r .  
(Fortsetzung.) 
Das ist die beredteste Biographie, in welcher der Ver­
storbene so viel als möglich selbst zu uns spricht. In die­
sem Sinne haben wir eine sehr brauchbare und den Alter-
thumöfreunden besonders zu empfehlende Lebensbeschrei­
b u n g  d e S  b e r ü h m t e n  d a n i s c h e n  A r c h ä o l o g e n  G e o r g  Z o e g a  
e r h a l t e n .  Z o e g a ' S  L e b e n ,  S a m m l u n g  s e i n e r  
B r i e f e  u n d  B e u r t h e i l u n g  s e i n e r  W e r k e  
durch Fr. Gottl. Welcker. 2 Tbeile, Stuttgardt, 
1819. 8. Professor Welcker (jetzt in Bonn, vorher in 
Göttingen) hatte auf seiner italienischen Reise seit dem 
Herbst 1806 bis zum Frühjahr 1808 das Glück, Zoega'S 
täglichen vertrauten Umgang zu gVyießen, und erhielt 
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vom König von Dänemark die Erlaubniß, Zoega'S sämmt-
lichen literarischen Nachlaß, den der in Korfu verstorbene 
vc. KoeS i» 17 Pqcke geordnet, und Zoega'S großer Göll» 
ner, Herr von Schubert selbst, in die königliche Biblio­
thek nach Kopenhagen gebracht hatte, zu benutzen. Die 
edlen Freunde Zoega'S, Friederike Brun, der EtatSrath 
von Nisse, Münter und viele Andere theilten ihm 
ZoeZa'S Briefe an feinen Vater, Verwandte, Freunde, 
von 177Z bis 1808 geschrieben, mit, und so entstand 
diese Biographie, in welcher größtentheils Zoega selbst 
sein Innerstes aufschließt, so weit eS sein schüchterner und-
nur zu sehr zum Klagen geeigneter Charakter zuließ.. 
Welcker hat als Herausgeber überall Anmerkungen und 
literarische Exkurse einqeflochten. Gewisse Verhältnisse, 
wie z. B. Zoega eigentlich durch seine Gattin in die ver­
traute Bekanntschaft des großen Protektors der Dänett 
und ausländischen Philologen gekommen seyn könne, und 
seine übertriebene Sparsamkeit sind, wie billig, hier mit 
der zartesten Schonung behandelt. Wie interessant ist die 
Rechtfertigung seines Uebertritts zur katholischenKonfession 
in einem Briefe an seinen darüber entrüsteten Vater, 
Tb. I. S. 459. ff. Wie klar wird es aus diesen Briefen 
und WelckerS Zusätzen, daß man eigentlich auf keine Ent­
zifferung der altägyptischen Hieroglyphen mehr zu rechnen 
habe. Wie wünschenswert!? wäre jetzt, nachdem man er­
fährt, wie sauer sich'ö hiebey Zoega werden ließ, die noch 
w seinen Handschriften verborgen liegende Topographie 
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Rom». Den Titel schmückt ein Brustbild Zoega'S nach 
ThorwaldsenS Büke, und eine über seine Leich« genom­
mene MaSk«. Sehr anziehend müßte eine ausführliche, 
hier nur im ersten Umriß versuchte, Parallele »wischen 
W i n s e l m a n n  u n d  Z o e g a  w e r d e n !  F r i e d r i c h  L u d ­
w i g  S c h r ö d e r ,  B e y t r a g  z u r  K u n d e  d e s  M e n ­
s c h e n  u n d  K ü n s t l e r s ,  v o n  F .  L .  W .  M e y e r ,  
Tbeile, der 2t« Theil in - Abtbeilungen (Hamburg, 
1819), gehört zu dem Gediegensten und Lehrreichsten, 
was wir im Fache der Biographie besitzen. Man hat 
Schröder oft den deutschen Garrick genannt. In der 
Kunst, die zur Natur wird und im Lust- und Trauer­
spiel gleich hock steht, mögen sich beyde Bühnenkönige 
wohl ähnlich sehen. Aber so wie Schröder weit mehr 
Kern und tieferes Gemüth hatte, als der erwerblustige 
Britte; so ist ihm auch durch den Z6 Jahre lang im ver­
trautesten Umgang mit ihm gestandenen Professor Meyer 
«ine weit tüchtigere und eindringlichere Biographie gewor. 
den, als jener in Murphy und einem Dutzend andern 
Anekdotenjägern des grünen Zimmers fand. Schröders 
noch lebende edle Mutter legte alle Papiere deö Verstorbe­
nen in deS erprobten Freundes Hände. Schröders hart 
geprüft«, fast abentheuerlicke Knaben- und Jugendge-
schichte erfahren wir aus einem eigenhändigen Aufsatze deS 
Verstorbenen. Von nun an sieht man den durch alle 
Schulen gewitzigten Künstler vor seinen Augen immer 
höher auf die Stufenleiter aller dramatischen Künste klim­
men, und begreift eS, wie auf dieser Bahn ein vollende­
ter Schauspieler, Unternehmer und Dichter ans Ziel ge­
langen mußte. Oer erste Theil führt uns bis zu Schrö­
ders Rückkehr auS Wien »?85, wo er auf dem Punkt 
stand, den er selbst als Vollendung seiner Kunst erklärte, 
jeder Rolle zu geben, was ihr gehört, nicht mehr, nicht 
minder. Der zweyte Theil umfaßt sein doppelt^' Zurück­
treten von der Bühne, sein nur in Wohlthaten wirksames 
Landleben in Rellingen, seine Thätigkeit für di- Frey, 
maurerey, in leisen, aber belehrenden Fingerzeigen, dies 
Alles mit Schröders Briefen, Tagebüchern, Urtheilen 
und innigsten HerzenSergießungen an den betrauten Freund 
so durchflochten, daß man immer aufs N^ue zweifelt, ob 
man dem Menschen oder dem Künstler größere Bewunde­
rung zollen soll. Und doch trägt Alles den Stempel der 
kühlsten Prüfung, nirgends auch nur ein Anschein von 
absichtlichem Lob oder Verschönerung. In der i^eele und 
Rede deS redlichen Biographen ist Schminken ein Unding. 
Ueberall findet man gründliche Schilderung der gefeyerten 
Schauspieler in einer fast 4"Mrigen Kunstperiode. Nimmt 
man die im zweyten Abschnitt des zweyten Tbeils sorgfäl­
tig und ächt gelieferten Belege und Beweise dazu, die alle 
von Schröders eigner Hand herrühren, so kann man dieS 
Leben ein Testament für die dramatische Kunst, für Mit-
und Nachwelt nenne», woraus mehr zu lernen ist, alt 
aus allen dramaturgischen Blättern und Theaterrecensio« 
nen, wovon unsere Tagelesereven strotzen. Der Schau­
spieler, der noch nicht in Eitelkeit und Unnatur unterg«. 
gangen ist, muß es zu seinem artistischen Morgen- und 
«bendsegen machen. Wohlgewählte Excerpte. daraus soll­
ten in allen unsern qelesensten Blättern auf lange hin an 
der Tagesordnung seyn! — Wünscht man aber nun noch 
das Bild eines Predigers und Theologen, wie er seyn 
soll, mit ungekünstelter Wahrheitsliebe ausgemalt zu be­
trachten , so lese man des straßburgischen Theologen C.M. 
Fritz aus den besten Quellen geschöpfte Biographie ei­
nes ManneS, der, «in kundiger und muthiger Steuer­
mann in den furchtbarsten Stürmen der Revolution, eine 
feste Stütze des Protestantismus unter mancherley Anfech­
tungen, sich in der Erinnerung der Guten ein unvergäng­
liches Denkmal gegiftet hat. Dr. I. L. B lessig'S Le­
ben. (2 Tbeile, Straßburg, 1819.) Auch in dieser 
Biographie hören wir den Verstorbenen oft selbst sprechen, 
zittern mit ihm, wie Alles verloren zu seyn scheint, und 
stimmen Jubellieder der Errettung an.— Von ganz anderer 
A r t  i s t  M .  A .  v o n  T h ü m m e l s  L e b e n  v o n  J o h a n n  
Ernst von Gruner (Leipzig, 1819), noch als ?ter 
Theil von Thümmels Werken herausgegeben von dem her­
zoglich - koburgischen Minister und geheimen Rath von 
Gruner, dem in vieljähriger Freundschaft und in den Pa­
pieren und Briefen des berühmten Dichters alle hier zu 
benutzenden Quellen zu Gebot« standen. Mag auch, was 
der Biograph selbst devorwortet, manche anziehende Be. 
gebenyeit auS seinem Leben, weil ihre Mittheilung man­
chem Gemüthe schmerzhaft seyn würde, auf immer der 
Vergessenheit überlassen worden seyn; auS dem, was unS 
hier aufgekellt wird, lernen wir den Verfasser der dichte­
rischen Reise durch Frankreich doch so genau kennen, daß 
er nun cen Lesern dieses in der deutschen Literatur einzi­
gen humoristischen Reiseromans einen zweifachen Genuß 
bereiten muß, weil uns aus der Individualität deS Lich­
ters so Vieles klar wird. Eine -vollkommene Ausstattung 
erhielt dies Leben durch Thümmels Briefe aus Paris, an 
Weisse und andere Freunde geschrieben, in welchen sich 
seine ganz muntere Genialität wie abspiegelt. Wir lernen 
hier den oft muthwilligc- und frey scherzenden erotische» 
Dichter doch auch als Verfertiger geistlicher Lieder, und 
als den unbescholtensten Gatten uadVater im engern Pri­
vatleben kennen. Sein Biograph ist selbst ein Bieder­
mann, der, wenn Thümmel ein bloße? Höfling und Ge­
nußmensch gewesen wäre, den ihm von den Verwandten 
gewordenen Auftrag schwerlich je angenommen hätte. 
Hier aber gilt das alte Wort: xares a xscibus jucli-
(Der Beschluß folgt.) 
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M i t a u ,  d e n  l o t e n  M a y .  
In der Sitzung der kiesigen Gesellschaft für Literatur 
und Kunst, am Sten dieses MonatS, wurden die einge­
gangenen Druckschriften und anderen Beyträge angezeigt, 
w e l c h e  v o n  d e n  H e r r e n :  L a n d r a t h  v o n  S ä )  l i p p e n b a c h ,  
O r .  v o n  L a m b e r t i  z u  D o r p a t ,  K a n z l e y r a t h  S ! e -
v o g t ,  K o n s i s t o r j a l r a t h  K u p f f e r ,  C .  C .  K r a u  k l i n g ,  
Kvllegienrath von Härder, Pastor Conradi und 
Oberforstmeister von Derschau, zur Bereicherung der 
Sammlungen übersandt waren. 
Hierauf wurde eine von Herrn vr. Bursy vor eini­
gen Zähren zu Wien genommene Abschrift der gegenwärtig 
ü b e r a u s  s e l t e n  g e w o r d e n e n ,  v o n  d e n  A n h ä n g e r n  M e S -
Mer 6 sehr geschätzten, Inauguraldissertation dieses berühm­
ten ManneS vorgelegt, die den Titel führt: c!e xlaneta-
»um intluxl» Vin<loli. 1766, und die Grundzüge 
seiner nachherigen Theorie des ZooniagnetiSmuS enthält. 
Die, von dem Herrn Einsender beygelegten erläuternden 
Bemerkungen wurden von dem Sekretär vorgelesen. -
Sodann lieferte Herr GouvernementSsekretär Albers 
ia einem humoristischen Aufsatz, den er vorlas, unter 
d e m  T i t e l :  M y t h o l o g i s c h e r  E r n s t  u n d  S c h e r z  
uder das Androgyn der alten Griechen," de» 
Versuch, mit Nachweisung der historischen Spuren von 
der Entstehung und Fortpflanzung dieses Philosophem'ö der 
alten Welt, den dabey zum Grunde liegenden Begriff, 
hauptsächlich nach dem Plato, zu entwickeln, so wie der 
gestaltlosen Fabel Form und Leben und «ine mehrseitige 
Deutung abzugewinnen, nachdem er sich in der vorausge­
schickten Einleitung über die Unsicherheit aller Mvthen-
deutungen ausgelassen, und der Ausführung des Satzes, 
„daß, so wenig eine Wahrheit bloß erdacht worden, «ben 
so jeder Dichtung eine Wahrheit zum Grunde liege," — 
die Bemerkung folgen lassen: „wie, Hey aller Gewißheit, 
«6 in der Fabelwelt nie zur Gewißheit zu bringen, jeder 
Versuch, das Todte zu beleben, schon fruchttragend an 
sich, wenn auch iin Erfolg fruchtlos ser." 
Zum Beschluß tbeilte Herr StaatSrath vov Recke ein 
genaues beschreibendes Verzeichniß der bereits in der vori­
gen Sitzung angezeigten, von dem Herrn Geheimenrath 
von Offenberg der Gesellschaft geschenkten Südseesel-
tenHeiten mit, und zeigte, nach diesem, die einzelnen, 
4» Nummern betragenden, Stücke vor. 
L i s s a b o n ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  
Der TagSbefehl, welchen der Feldmarschall« Lord B e -
resford, Marquis von Campo-Major, vor seiner Ab­
reise nach Rio de Janeiro erließ, enthält im Wesentlichen 
Folgendes: 
H a u p t q u a r t i e r  S a l d a n h a ,  
den -ten April. 
„Se. Excellenz, det Generalfeldmarschall, zeigte Sr. 
Majestät vor fast ejnem Jahre seine Absicht an, sich dem 
Könige vorzustellen, und Oiffciere und Soldaten waren 
versichert, daß er allen und jeden seine Beweggründe z« 
dieser Reise erklären würde; denn er hofft, daß, nach 
dem Beyspiele des Vergangenen, kein Einzelner an seiner 
Theilnahme an dem Glücke, dem Wohlseyn und der Ehre 
der Armee, «nd an der gerechten Achtung, die sie ver­
dient, zweifeln könne. Nie hat er aufgehört, Alles zu 
thun, was in seiner Macht stand, ihr jene Achtung und 
Gerechtigkeit zu verschaffen, und obgleich er mit großem 
Schmerz gesehen, daß alle seine Bestrebungen, um den 
vsn ihm gewünschten Zweck zu erreichen, fehlgeschlagen, 
so wird doch die Armee, Hey ihrem guten Geiste und ihren 
hochherzigen Gesinnungen, einsehen, daß, wie gut auch 
di« Wünsche Aller für sie g«wesen, Umstände in einig«» 
und Unmöglichkeiten in andern Fällen die iu Folge seine? 
Vorstellungen geschehenen Bemühungen fruchtlos machten. 
Indem aber Se. Excellenz sich auf einige Zeit von der Ar­
mee trennt, haben Sie den Trost, ihr versichern zu kön­
nen, daß Ihre Excellenzen, die Gouverneurs des König­
reichs, ihr AeussersteS anwenden, den Etat der Zahlungen 
und BewiSigungen zu verbessern, welche durch unglück­
liche Umstände so sehr in Rückstand gekommen, durch wel­
ch« Zögerung, wie Se. Excellenz weiß und bedauert, viele 
treffliche und perdiente Ofsiciere so sehr haben leiden müs­
sen, und hierin zweifelt er nicht, daß Se. Majestät, mit 
Ihrer gewohnten Rücksicht auf die Armee, entscheidende 
Einrichtungen treffen werden. Se. Excellenz, der Feld­
marschall, versichert der Armee, daß er keine größere 
Ehr« verlangt, als sie zu befehligen; daß er also, wenn 
eS Sr. Majestät gefallen sollte, sich freuen wird, so bald 
als möglich zurückzukehren. ES sind jetzt mehr als eilf 
Jahre, daß Se. Excellenz, der Feldmarschall, angefan­
gen, in der Armee zu dienen, und während dieser ganzen 
Zeit hat er sich des erlangten Befehls derselben nur zn 
rühmen gehabt. Er sah sie in allen Lagen des Kriegs und 
deS Friedens, worin Truppen kommen können, und fand 
sie in allen denselben ihren Offfcieren gehorsam, in Mühen 
und Entbehrungen geduldig, im Angesicht deS Feindes 
unerschrocken und brav, bieder gegen ihren König und ih­
rem Lande tten. Dieses Aeugniß wird Se. Excellenz der 
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Armee von Portugal immer zu geben haben, und sich ihr 
immer verpflichtet halten für das Wenige von Vertrauen 
und militärischem Ruf/ waS sie sich erworben. Se. Ex-
tellenz kann daher nicht aufhören/ diese Truppen zu lie­
ben/ und wird nie ablassen/ für sie um Alles nachzusu­
chen, was die Gerechtigkeit erlauben kann, oder was mit 
der Lage und Wohlfahrt deS Landes, denen Alles nachste­
hen muß, vereinbarlich ist. Indem der F-ldmarschall auf 
«ine kurze Zeit die Armee verläßt, zweifelt er nicht, bey 
seiner Rückkehr, wie schon mehr als einmal geschehen, 
dieselbe Kriegszucht und Subordination vorzufinden, wel­
che den portugiesischen Truppen schon so viel Ehre und 
Ruf in Europa erworben. Er kann nicht unterlassen, zu 
erklären, daß die erste Linie in vollkommenem Zustande der 
Diseiplin und daß er vollkommen mit ihr zufrieden ist. 
So muß aber auch Se. Excellenz die zweyte Linie erinnern, 
Wie wichtig sie dem Königreiche ist, dessen Ruhe und Si­
cherheit sehr von ihr abhängt. Der Feldmarschall bedauert, 
daß er nicht, wie er vorhatte, die KorpS in der Provinz 
Alentejo und dem Königreich Algarbien hat sehen können; 
der wegen der Ansteckung, die in Andalusien geherrscht 
hat, nötbig qen-ordene Dienst, vertheilte die dort statio-
nirten Trupven in einen- Kordon und machte den Besuch 
unnbtbig. Den obersten Befehl der Armee hat, während 
der AbnzeOpl-en Sr. Excellenz, wie bey der vorigen, der 
Syrier lileuant Francisco de Paula Leite, welcher so 
virfahren wird, wie in einem damaligen Tugöbefehl an­
gezeigt worden. 
M o  s i n  h o ,  G e n e r a l a d j u t a n t . "  
P a r i s ,  d e n  Z t e n  M a y .  
Heute, am Jahrestage der ersten Rückkehr deS Königs, 
«Satteten auch beyde Kammern durch Deputationen ihre 
Glückwünsche ab, und die Nationalgarde bezieht, der 
königlichen Verordnung gemäß, in den Tuillerien die 
Wache. In Beziehung auf diesen Dienst ist «ine Medaille 
erschienen, welche die Fahnen unserer ,Z Legionen Ratio-
«algarden zeigt, um den Thron gepflanzt, auf welchem 
Krone und Scepter ruhen. Die Inschrift lautet: Negis 
custodia oivikus ereälts. (Die Bewachung des Königs 
den Bürgern anvertraut.) 
In der zweyten Kammer hat Graf Girardin Bericht 
über die Bitte der Journalisten erstattet, ihnen wieder 
ihren vorigen Platz innerhalb der Gänge deS SaaleS ein­
zuräumen. Er lautete günstig, weil ganz Frankreich da-
bey interessirt sev, genaue Kunde von den Sitzungen der 
Kammern zu erhalten, empfahl aber auch den Journa-
listen die größte Genauigkeit, weil man ihnen sonst das 
Vorrecht wieder entziehen würdev 
Seit einigen Abenden, sagt daS lournsl 6«^ Dubais, 
sieht man auf verschiedenen Anböben von Paris rothe oder 
grüne Feuer glänzen. ES heißt, daß eS Nachtsianale für 
die See sind! 
A u S  I t a l i e n ,  v » m  2 2 s t e n  A p r i l .  
Ueber das Aufsuchen von Alterthümern in der Tiber lie­
fet man Folgendes: 
„Wieder ein berühmtes, den Kunst und Altertbumö-
forschern willkommenes Unternehmen, dessen Beginnen die 
öffentlichen Blätter im verflossenen August bekannt gemacht 
haben. Allein auch auf dem römischen, klassischen Boden 
fehlte eS an Spöttern nicht, die bald das Maschinen­
werk bewitzelten, bald die Fischenden aufzogen; deks 
angenehmer kommt hier ein Verzeichniß der interessan­
testen Stütze der bisherigen Ausbeute: i) Eine bronzene 
Tafel, 4 Palmen hoch, mit einem Senatuskonsultum 
über die Tabaksregie; die darin benannten Konsuls Lu­
cius Valerius und AuluS ManliuS lebten Z87 Jahre 
vor Christi Geburt. 2) Ein elfenbeinernes Pulverhorn, 
auf dessen metallener Einfassung man eingegraben liefet: 
VII., LOH. II. Z) Die goldene Repetiruhr 
des MaxentiuS, auS einer längst verschollenen Genfer 
Fabrik, mit einem Spielwerke, das den Marsetller 
Marsch variirt. 4) Ein Stück Belagerungsgeschütz mit 
dem Wappen deS Königs Porsenna, wahrscheinlich berm 
Abzug der hetrurischen Armee in die Tiber geworfen. 
S) Ein sehr antikes Denkmal von karrarischem Mar­
mor, dessen schwer zu entziffernde Schrift auf die Zei 
ten der Aboviginer hindeutet und ein agrarisches Gesetz 
über den Kartoffelbau errathen läßt. (Ein Paar da-
maScirte Sackterzerole deS Julius Cäsar. 7) Ein bleyer-' 
neS Kästchen, mit dem sonst auf dem Berge JanikuluS 
verwahrten Theil der Sybillinischen Bücher. In einem 
Vexierschublädchen hofft man noch die 6 Bücher zu 
entdecken, welche die Sybille verbrannt haben soll. 
8) Eine metallene Lichtputze sammt Kette und mit Spu. 
ren der Vergoldung, die Titus VespasianuS nach der 
Zerstörung von Jerusalem vom großen Leuchter im Tem­
pel SalomvnS genommen haben möchte. 9) Bey Ponte 
Molle (einst PonS EmilianuS), wo Konstantin den Maxen-
tiuS schlug und dieser in der Tiber ertrank, fand man 
viel Geschütz und Munition, auch Congrevesche Rake­
ten, ganz unbrauchbar, viel von seiner Feldequipage, 
besonders von der Felddruckerey. i o) Konsularische und 
ädilische Perordnungen über die Oktroi, den Stempel, 
die Juöenkopfsteuer zc., in Stein gehauen. ES läßt sich 
noch Selteners erwarten!" 
Die Gtavbenöduldung hat «inen Sieg in der Haupt­
stadt deS Kathollcismus davon getragen. Der Papst hat 
de» Calvinisten zu Rom freye Ausübung fhreS Gottes­
dienstes gestattet; dem zufolge wurde in einem dem 
Volke offen stehenden- Tempel daß heilige Abendmahl 
gehalten. 
V o m  M a y » r ,  v o m  4 t e » r  M a y .  
Ueber das TodeSurtheil von Sand vernimmt man 
noch nichts weiter; wenigstens nichts über dessen Aus­
führung. 
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L o n d o n ,  d e n  » s i e n  M a y .  
Gestern Morgen wurde es durch die SonntagSblätter 
bekannt, daß eS am Sonnabend Nachmittag in einem im 
Karlton-Pallake gehaltenen geheimen Rathe beschlossen 
war, die 5 Verbrecher von der letzten Kato-Street-Ver­
schwörung, namentlich Thistlewood, JngS, Brunt, Tidd 
und Davidson, heute Morgen um 3 Uhr hinzurichten. 
Diese Nachricht verbreitete sich mit Blitzesschnelle in der 
Stadt, und Tausende von Menschen, anstatt nach der 
Kirche zu gehen, zog die Neugierde nach der Gegend deS 
Gefängnisses Newgate, um die Vorbereitungen zu diesem 
Grausen erweckenden Schauspiele zu sehen. Oer Sveku-
lationSgeist, welcher sich bey dergleichen Gelegenheiten 
sogleich einstellt, wurde hier reichlich belohnt. Die Ein­
wohner der in dieser Gegend der Stadt belegenen Häuser 
vermietbeten ihre Fenster und Dächer zu sehr hohen Prei­
sen, nicht allein für gestern, sondern auch für den heutigen 
Tag, an diejenigen, welche Lust hatten, Augenzeugen von 
der Hinrichtung zu seyn. Für einen Platz an einem Fen­
ster in der Nähe hat man willig Ein Pfund bezahlt. Der 
Aufseher deS Gefängnisses, Herr Brown, zeigte den Ver­
brechern am Sonnabend ihr Schicksal an, welches ihrer 
am Montage wartete, und bat sie, sich darauf vorzube­
reiten und ihren Frieden mit Gott zu schließen :c., zu 
welchem Ende er sich bereit zeigte, ihnen den Prediger zu 
senden, welchen sie wünschen möchten. Thistlewood, 
JngS, Brunt und Tidd beharrten aber in ihrer Verstockt­
heit, erklärten, daß sie Leisten wären und keines Geist­
lichen bedürften; sie wären auf Alles gefaßt, und wünsch­
ten , je eher desto lieber zu sterben. Davidson ist der Ein­
zige gewesen, der das Abendmahl genossen hat, und sich 
einigermaßen bekehrt zu haben schien. Ein großer Theil 
deS Volks blieb die ganze Nacht auf der Straße, um die 
eingenommenen Plätze zu behaupten, und heute Morgen 
um S Uhr waren schon alle Zugänge nach dem Gefängnisse 
so sehr von Menschen angefüllt, daß kein Durchkommen 
war. ES waren aber weislich an av-n Ecken starke Ge­
länder angebracht, wodurch das Volk verhindert wurde/ 
sich dem Exekutionsplatze zu sehr zu nähern. Eine Kom­
pagnie der Jußgarde war in dem Hofe von Newgate auf-
uiarschirt, DetaschementS der Garde zu Pferde befanden 
sich in verschiedenen Gegenden; desgleichen waren bey 
BlackfriarS-Brücke 6 Kanonen aufgeführt. Die Anzahl 
der KonßableS, Svrühenleute und anderer bürgerlichen 
Poiizeydiener delief sich auf 700 Mann, und der Lord-
Mayor nebst den SheriffS waren zugegen, um Alles zu 
dirigiren. Bey diesen Anstalten war eS denn unmöglich, 
dass etwam'ge Versuche, die Verbrecher zu befreyen, 
oder die Ruhe der Stadt zu stören, ausgeführt werben 
tonnten. 
lim 8 Uhr wurden die Verbrecher einer nach dem an­
dern auf das Sä'affot geführt. Thistlewood war der Erste, 
dana Tidd/ dknn JngS und Brum, zuletzt Davidsou. 
Die ersten vier bewiesen die größte Gleichgültigkeit, und 
Jngs sang fortwährend: „O! gieb mir Tod oder Frey-
heit!" Sie nickten mehrere Male einigen Bekannten 
zu, welche sie unter der Menge erkannten, und wünsch­
ten ihnen ein Lebewohl. Brunt rief auS: „Möge sich der 
König meiner erinnern; Gott erhalte ihn; ich wünsche,, 
daß er lange regiere!" Davidson betete sehr inbrünstig 
und wurde von einem Geistlichen begleitet. Sobald der 
Henker die Stricke um den Hals eines jeden Verbrechers 
befestigt und die Kappe über ihr Gesicht gezogen hatte, 
gab die Fallthür nach und alle 5 schwebten zwischen Him­
mel und Erde. Sie hingen eine halbe Stunde; dann 
wurde einer nach dem andern abgeschnitten, der Kopf 
vom Ätumpfe getrennt und dieser dem Volke mit dem Aus­
rufe: „Sehet hier, das ist der Kopf des VerräthetS 
„T. I. T. B. D." gezeigt. Beym Abschneiden der 
Köpfe börte man ein großes Gezische und Geheule, und 
v i e l e  S t i m m e n  r i e f e n :  „ M ö r d e r  —  s c h i e ß t  a u f  
d e n  M ö r d e r  —  w q  i s t  E d w a r d s  d e r  S p i o n ,  
warum ist dieser nicht vorgefordert?" und 
ähnliche Worte deS Unwillens. Alles ging indessen ruhig 
ad, und die Menge verlief sich nach Verlauf von einer 
Stunde. Der Mann, welcher die Verbrecher enthauptete, 
war maSkirt. 
Ganz ohne Unglück ist dieser Tag aber dennoch nichr 
vergangen. Der Kirchhof der St. Sepulchre-Kirche, wel­
cher etwas erhaben liegt, war gedrängt voll von Men­
schen. Das Geländer um denselben brach und Hunderte 
stürzten auf die Straße. Hiebey sollen »6 Persimen zu 
Schaden gekommen seyn und mehrere davon Arme und 
Beine gebrochen haben. Das Vkrtheilen der todtenKör­
per hat man unterlassen und selbige den Dattoren zum 
Seciren übergeben. 
Das Urtheil der übrigen Verbrecher, namentlich 
Strange, Cooper, Braddurn, Harrisson und Wilson, 
ist Transportation auf Lebenszeit/ welches ihnen auch am 
Sonnabend bekannt gemacht wurde. Die drey ersten wa­
ren sehr gerührt von der Gnade, welche ihnen widerfah­
ren war, und fielen sogleich, von Dankbarkeit hingerissen, 
auf ihre Knie; die beyden Letzten hörten das Unheil aber 
mit einer verachtenden Miene an, und obgleich Herr 
Brown sie darauf aufmerksam machte, daß dieseUien Män­
ner, welche sie hätten ermorden wollen, ihnen das ver­
wirkte Leben schenkten und sie daher diese ausserordentliche 
Gnade dankbar erkennen müßten, so rührte eS dies« ver­
stockten Sünder dennoch nichts sondern sie knirschten mit 
den Zähnen und bedauerten ihre armen Freunde. Das 
Urtheil über Gilchrist ist noch aufgeschoben worden. 
In vergangener Woche erschienen vor dem Rath der 
Aldermen 4 Personen , welche den Edwards, einen Men*-
schen, welcher bey dem letzten Verhör so oft genannt 
wurde und die Berfchwornen mit Geld unterstützt haben 
soll-/ de5 Hnhverratp.5 anklagt«,,- dieses mit Tatsache!» 
beweisen wollten, auch bereit waren, ihre Aussagen durch 
einen Eid zu bekräftigtigen; da aber all« diese Sachen in 
der Grafschaft Middlefex, und n/cht 4m Bezirk der Stadt 
vorgefallen waren, so konnte der Rath keine Notiz davon 
nehmen, und verwies die Deponenten an Lord Sidmouth, 
zu welchem sie sich begaben, erhielten aber zur Antwort, 
daß, da Edwards einer der Zeugen für die Krone wäre, 
es ihm schiene, daß kein hinlänglicher Grund vorhanden 
sey, diesen Menschen zu verfolgen. Dieser Vorfall und 
mehrere andere Umstände zusammen genommen, welche 
bey dem Verhöre nicht so ganz deutlich zum Vorschein ge­
kommen sind, haben bey dem Volke, besonders aber bey 
den Gegnern der Minister, unangenehme Gefühle erregt, 
und die Morning-Chrenikie macht sehr scharfe Anspielun­
gen darauf. 
Alderman Wovd verlangte gestern noch eine Unterredung 
mit Thistlewood, welche ihm aber nickt zugestanden wurde. 
Er begab sich daher Heute Morgen nach dem ExekutionS-
xlatze, und als Thistlewood vorgeführt werden sollte, hielt 
er ihn auf und that verschiedene Fragen an denselben, 
unter andern, zu welcher Zeit er mit Edwards bekannt 
geworden und ob und wie Diel Geld er von ihm erhalten 
habe? worauf er zur Antwort erhielt, daß er im Monat 
Iuny deS vorigen JahrS Edwards zum Erstenmal gesehen 
und daß er vielleicht ein paar Pfund Sterling von ihm 
empfangen habe. ES ist nicht unwahrscheinlich, daß über 
die Kato-Street-Berschwörung und das darüber gehaltene 
Verhör noch scharf« Debatten im Parlamente »orfallen 
dürfen. 
Von Jngs liefern die öffentlichen Blattern verschiedene 
Briefe, welche er an seine Familie geschrieben haben soll, 
und die verschiedene Ermahnungen an seine Frau enthal­
ten: Niemanden wieder zu heirathen, welcher ihr nickt 
vorher versprochen habe, den dem Hungertode nahen Lands-
lcuten einen Dienst zu Leisten; an seine Tochter: daß sie 
ihre Mutter ehren unv ehrlich und tugendhaft bleiben 
möge; an seinen Sohn: daß er fleißig und ehrlich in sei­
nem Betragen seyn, und so handeln möckte, als erwün­
scht behandelt zu werden :c. Dieser Mensch war sehr ge­
sprächig auf dem Schüffot; er beorderte den Scharfrichter, 
ihm ja den Strick fest anzulegen, damit er nicht aus der 
Schlinge siele, bat auch, daß man ihm die Kappe nicht 
zu früh über das Gesicht ziehen möchte, damit er so lange 
als möglich sehen könne. Wie er die 5 Särge erblickte, 
sagte er lachend: „O, ich glaube, die sind für uns be­
nimmt; ich kehre dem Tod den Rücken zu." Er wa»dte 
sich verschiedene Male zu den Bericktabftattern für die 
Journale, und sagte: „Gentlemen, vergessen sie eö nickt, 
dcr Welt bekannt zu machen, daß ich als ein Feind aller 
Tyrannen sterbe; ich bin nicht bange, vor Gott oder 
Menschen zu erscheinen; ich weiß, es ist «in Gott, und 
ick hoffe, «r wird mir gnädig seyn ;" seine letzte» Worte 
waren: „Nun fahre ich ab, James JngS." Brunt wun­
derte sich sehr, wie er das Militär sähe, und rief a«S: 
Dieses Land wird eine militärische Regierung erhalten, 
wenn nicht mehr Leute aufstehen, als wir sind." Noch 
eine Minute vor der Exekution nahm dieser Mensch e,n< 
Prise Tabak. 
L o n d o n ,  d e n  2 t e n  A a y .  
Letzten Freytag ward unter dem Vorsitze des Herzogs 
von Bedford in der London-Taverne eine zahlreiche 
Versammlung gehalten, um eine Subskription zu einem 
Monumeent auf den verewigten Herzog von Kent zu er» 
öffnen. Zahlreiche Beyträge wurden auch sogleich sub-
fkribirt. 
In unserw Parlament ist dieser Tage nichts wn Er­
heblichkeit vorgekommen. Lord Castlereagh leidet nyl 
Podagra. 
M o n t e - V i d e o ,  d e n  6ten Februar. 
Man hat hier die wichtige Nachricht erhalten, daß in 
Buenoö-AyreS eine Revolution ausgebrochen ist. 
Es waren nämlich die indischen Bergbewohner, an deren 
Spitze der Oberst Bustos stand, verbunden mit der Macht 
deS Generals Bellgardc, ganz unerwartet in diese Stadt 
einmarschirt. Der Direktor Puerreydon^ welcher 
keine hinlängliche Macht Hatte, um sich denselben mit 
Erfolg entgegen zu stellen, entfloh und suchte Schutz auf 
dem amerikanischen Schiffe John AdamS. Es war da­
selbst eine neue Fö deralkon stitu ti on errichtet, all« 
alt« Mitglieder der Regierung waren abgedankt und an­
dere ernannt wordtzn. General Rondeau, der Exdirektor, 
hatte Buenos-AyreS früher verlassen, um sich dem Arti» 
gas entgegen zu stellen , und eS scheint, daZ derselbe voy 
Letzterem abgehalten worden ist, der Stadt zu Hüls« zu 
eilen. Man erwartet eine Kriegserklärung gegen Bra. 
silien. Die brittischen Kriegeschiffe, welche sich auf 
der Rhede befanden, näherten sich dem Hafen so viel 
als möglich, um das englischt Eigenthum zu beschützen« 
J a m a i k a ,  d e n  i  - j t e n  M ä r z .  
Der Held von Porto-Bello, Mac Gregor, war mit 
einem kleinen Schooner und 2 Mann auf Kap Francis 
angekommen. Er behauptet nock immer den Plan zu 
haben, auf der Landenge von Danen eine Kolonie anzu­
legen , und giebt vor, daß er zu diesem Zwecke 800 Mann 
Hülfötruvven von Antwerpen erwarte, wo sein« Agenten 
die Auörühung für ihn besorgten. General Devereux war 
noch nicht in Margaritta angekommen; seine sich daselbst 
befindende englische Legion sollte sich in 14 Tagen ein­
schiffen. Die E^kadre besteht ans 18 Segeln. Man 
glaubte, daß Porto-Kapells und Lagueira in der Mitte 
des Monats März im Besitz der Patrioten seyn dürften. 
Ist t» drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. GouvemememS-SHulvirettor A. D. Brannschweig. 
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P a r i s ,  d e n  Z t e n  M « y .  
Die Herzogin von Monlfort (Schwester deS Königs 
von Würtemberg) hat ihren Proceß gegen die französischen 
Handelshäuser in erster Instanz gewonnen, die ihrem Ge­
mahl Hieronymus Bonaparte zwey schöne Landgüt«? in 
Touraine gegen Güter im Luccesischen abgetauscht hatten, 
die hernach wüder eingezogen sind. 
Der verstorbene Gras Dolney hat einen jährlichen 
Preis von 1200 Franken für den Verfasser der besten 
Abhandlung über das Studium der orientalischen Spra­
chen, und besonders über die Vereinfachung ihrer 
Schriftzerchen ausgesetzt. 
* » * 
General Mina, der sich gern allgemeine und ausser­
ordentliche Vollmachten in Navarra zueignen möchte, 
wird von der Pamveluner Munirivalität kräftig bestrit­
ten. Beyde P.irkeyen haben Kouriere an die Regierung 
gesandt, um ihre Gründe zu unterstützen. 
Ein frcpgestnnter Svanier behauptet in einem engli­
schen Blatt, die Kommisston der KorteS habe bev Ein­
führung der Verfassung eigentlich die 5ueros ju2Av8 (die 
alten Landesverfassungen) zum Grunde gelegt, und die 
der Nation entrissenen Rechte wieder festgestellt. Freylich 
sey auch von einer ersten Kammer die Rede gewesen, man 
habe aber an Einführung derselben um so weniger denken 
können, da der größte Theil des hohen Adels und der ho­
hen Geistlichkeit mit dcn Franzosen gemeine Sache ge­
wacht hätten. Hierauf erwiedert das Journal 6es O«-
d-N8'. Wenigstens ha>.' die Mehrheit der KorteS der alten 
Verfassung sine allzu demokratische Verfassung gegeben, 
und der Nation in Masse die Vorrechte allein beygelegt, 
die früher unter Gemeinden, Adel und Geistlichkeit ver-
theilt waren. Hatten Adel und Geistlichkeit gleich ehe­
mals keine besondere Kammer gebildet, so waren sie doch 
nach eigenem Recht, nicht bloß als erwählte Stellvertre­
ter, Mitglieder der KorteS Ftwesen. Wenn einige Mit­
glieder der höheren Stände sich der Macht gefügt, der da, 
mals, ganz Europa weichen mußte, so sollte man doch 
nicht vergessen, daß die JnfantadoS, RomanaS, Castan-
noS, TorrenoS und Andere von hohem Stande, durch die 
Opfer, die sie dem Vaterland dargebracht, hinkänglich 
erwiesen, daß sie die wahre Freyheit kennen, und daß sie 
von der aristokratischen Macht, welche unentbehrlicher 
Grundstoff konstitutioneller Monarchie sey, würdigen Ge­
hrauch zu machen verstehen. Der freygesinnte Spanier 
giebt übrigens selbst zu, daß di« Errichtung einer erßen 
Kammer wohl noch werde in Ueberlegung gezogen wer­
d e n ;  a l l e i n  v o r  E i n f ü h r u n g  e i n e r  s o l c h e n  N e u e r u n g  
(in Spanien) müsse das Volk von der NüHlichkeit und 
AuSführbarkei-t derselben erst überzeugt seyn. 
M a d r i d ,  d e n  2 3 s t e n  A p r i l .  
Alle Klöster haben königliche Befehle erhalten, den Eid 
auf die Verfassung abzulegen. Bekanntlich hat der Pater­
general der Kapuziner darin unbedingt gehorsamt, auch 
der Provincial der Trinitarier. Der Bischof von Sala-
manka hat die wider ihn laufenden Gerüchte durch einen 
Hirtenbrief über die Vereinbarkeit der Verfassung mit der 
Religion widerlegt. 
Ein Dekret deS Königs bestätigt die Verfügung der 
KorteS von 1814, Kraft welcher in jeder Provinz Wohl-
thätigkeitSanstalten zur Unterstützung und Pflege ausge­
dienter Soldaten errichtet werden sollen. Die Invaliden 
erhalten nach einem Beschlüsse der KorteS von dem 
Staate Ländereyen, welche durch eine Säule mit der In­
schrift: „Das Vaterland seinem Venheidiger (hier folgt 
deS Kriegers Name)" bezeichnet werden. 
Ein zweyteg königliches Dekret bestätigt die Verfügung 
der KorteS von 1811 , nach welcher in Zukunft keine Ti­
tulaturwürden und Grade in der Armee mehr ertheilt 
werden sollen. 
Der neulichen Verordnung des Königs gemäß werden 
MilitarjuntaS gebildet, um über den Stand der Armee, 
wie er gegenwärtig ist, und wie er nach den bestehenden 
Gesetzen seyn sollte, und die dazu erforderlichen Kosten 
Bericht zu erstatten; auch Pläne über eine, der neuen 
Verfassung angemessene, Einrichtung des Heeres zu ent­
werfen. 
Wenn dem Befehle des Königs, daß die Milizen un­
gesäumt organisirt werden sollen, in allen Provinzen mit 
so viel Eifer entsprochen wird, wie in Katalonien, so hat 
Spanien binnen 6 Monaten 1 Million geübter Männer 
unter den Waffen. Zu Barcellona haben sich in wenigen 
Tagen 3 Bataillone, jedes von rooo Mann, gebildet» 
Am 2ten versah eine Kompagnie Grenadiere der Bürger-
mili; zum Erstenmal den Dienst im Theater und wurde 
von dem Volke mit lautem Jubel empfangen. Man 
rechnet »S sich zur Schande, nicht in die Miliz einge­
schrieben zu seyn. 
Die ln Spanien anwesenden Amerikaner haben gegen 
die Verfügung, welche nur Zo Mitglieder zu den Kor­
teS aus deg amerikanischen Provinzen zusammenruft, 
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eine Bittschrift eingerückt, und diejenige Zahl von Abge­
ordnet«» reklamirt, welche die Konstitution festgesetzt hat, 
(ein Abgeordneter von feden 70,000 Köpfen). Es 
scheint, als od der Bischof von Mechoakon, Mitglied der 
provisorischen Junta und ein geborner Amerikaner, dem 
eignen Interesse seiner Landsleute nicht geneigt sey. 
M a d r i d ,  d e m  s o f t e n  A p r i l .  
Tief gerührt, sagt ein von Sr. Majestät unterzeichne­
tes Dekret, von dem traurigen Zustand, worin sich die 
Spanier befinden, welche nach Frankreich flüchteten, weil 
sie dem Eindringling gedient hatten, und dem Rath der 
provisorischen Junta in diesem Punkt beykimmend, habe 
ich mich entschlossen, ihnen die Rückkehr nach Spanien zu 
verstatten !c. Nach dem erst kürzlich wiederholten Verbot 
der Rückkehr, überraschte diese Zurücknahme um so 
mehr, da man meinte, daß auch die Zurückgabe der 
konfiscirten Güter dieser Verbannten Schwierigkeiten 
machen dürfte. 
Der König hat sich für den ersten Soldaten der 
Ration erklärt, und acht Personen zu seinen General­
adjutanten ernannt, worunter Ballasteros, Odonoghu, 
Quiroga und Riego. 
Don Arco Arguero, der neulich mit andern Jnsurgen-
tencbefS (Banoö, O'daly, Quiroga und Rieqo) zum 
Generalmajor ernannt wurde, bat Sr. Majestät in ih­
rer aller Namen eine Adresse überreicht, worin sie er­
klären: Weder Ehrgeiz, noch strafbare Absichten, hät­
ten ihnen die Waffen gereicht, sondern der reinste Pa­
triotismus, und der Wunsch, Se. Majestät glücklich 
und rubig das Heil de< Vaterlandes mit einer väterli­
chen Regierung fördern zu sehen, von der die treulose­
ren Rathgeber ihn entfernt, die ibm da nur BöseS 
zeigten, wo Gutes sich befand. Die Gnade, die ihnen 
der König erwiesen, würde vielleicht Verdacht erregen, 
daß Ehrgeiz sie geleitet, und nur dazu dienen, ein böses 
Beyspiel zu geben; wenn daher der König sie nicht uner­
läßlich für das Wohl deS Staats halte, so bäten sie ihn, 
dieselbe zurückzunehmen, und ihre Bitte um Entlassung 
von dem Rang als damx zu gewähren. 
Der KriegSminister anwortete: Se. Majestät habe eö nicht 
»athsam gefunden, die Entlassung anzunehmen, und sehe 
in diesen braven Kriegern nur gute Spanier, die durch 
Unerschrockenheit «nd Muth dazu beigetragen, das Ge-
fchrey seiner unterdrückten Völker zu ihm gelangen zu las­
sen. Se. Majestät sey überzeugt, die Nationalarmee 
werde.in dieser gerechten Belohnung nur neue Bürgschaft 
der Achtung des Königs für die patriotischen und militäri­
schen Tugenden sehn, die sich bey diesen Kriegern ss glück» 
lich vereint stnden. 
Arco Arguero bat auch der Königin seine Aufwartung 
gemacht, und bey ihr, wie Hey dem König», sehr gute 
Aufnahme gefunden. 
Um auch'würdigen Ordensgeistlicheu Zutritt zum Pfarr­
amt zu verschaffen, wird der König, wie ein Dekret an­
kündigt, beym Papst um ein Breve anhalten, welches Or° 
densgeistlichen verstattet, sich auch um Pfarrämter zu be­
werben. Ordensgeistliche, die während des unterbroche­
nen Verkehrs mit dem Papst von den Bischöfen säkularl-
sirt wurden, deren aber mehrere seit der Rückkehr des 
Königs gezwungen worden sind, wieder in ihre Klöster zu 
treten, sollen in die ihnen bewilligt gewesenen Rechte wie­
der eingesetzt werden, und wenn sie ausgewandert wären, 
heimkommen und auf Pfründen Anspruch machen dürfen. 
Als Grund dieser Verordnung ist der Satz aufgestellt: das 
beste Mittel, religiösen Anstal7en die gebührende Achtung 
zu beweisen, sey, Keinen mit Gewalt zu zwingen, darin 
zu bleiben. 
W i e n ,  d e n  8 t e n  M a y .  
Hier eingegangenen Nachrichten zufolge sind Ihre Ma­
jestäten, der Kaiser und die Kaiserin, mit der Erzherzo­
gin Klementine, Prinzessin von Salerno Kaiserl. Hoheit, 
am isten Mny, Abends 6 Uhr, in erwünschtem Wohl-
seyn in Brünn eingetroffen, und daselbst von Sr. Kaiserl. 
Hoheit und Eminenz, dem Erzherzog und Kardinal Fürst-
Erzbischof Rudolph, der wniige Stunden zuvor von Olmütz 
angekommen war, feyerlichst empfangen worden. 
Der am hiesigen kaiserl. königl. Hoflager akkreditlrte, 
zum Antritte seiner neuen Anstellung als Mitglied des 
Staatsraths nach Madrid zurückberufene königl. spanische 
Botschafter, Don Petro CevalloS, hatte verflosseneu 
Sonntag, den 3osten April, die Ebre, Sr. Kaiserl. 
Königl. Majestät in einer Privataudienz sein Zurückbe-
rufungsschreiben zu überreichen. Se. Majestät haben 
gedachten Botschafter, als besonderes Merkmal der 
allerhöchsten Zufriedenheit mit seinem Benehmen, nicht 
nur eine mit Allerhöchstdero Bildnisse gezierte, reich mit 
Brillanten besetzte Tabatiere zum Geschenk überreich?» 
lassen, sondern demselben auch das Großkreuz 5es königl. 
ungarischen St. Stephans-Ordens verliehen. 
K o b l e n z ,  d e n  2ten May. 
Die drey Juden, welche in dem Jahre 181 8 unter Ver­
kleidung als Kosaken öffentliche Kassen und Privuteigen-
thum geplündert hatten, sind von dem niederrheinischen 
Assisengericht zum Tode verunheilt worden. 
V o m  M a y n ,  v o m  4 t e n  M a y .  
Unter den Huldigu»gen, welche der große Haller 
für seine vottrefflichen Gedichte von allen Seiten ärndtete, 
war diejenige wohl die sonderbarste, welche er von dem 
Fürsten Radzivil, Befehlshaber der polnischen Truppen, 
erhielt. Dieser Fürst wußte nämlich seine Freude dem 
Dichter nicht v«sser auszudrücken, als daß er ihm das 
Patent eines Generalmajors uuter semem Heere über­
sandte«. 
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K o n d o n ,  d e n  J o s t e n  A p r i l .  
Die hiesigen Spanier wollen kostbare Ehrensäbel für 
Quiroga und Riego zu Birmingham verfertigen lassen. 
DaS neue Unterhaus, sagen hiesige Blätter, scheint in 
gewisser Hinsicht auS einer wunderbaren Mischung von 
Professionen, Tbieren, Vdgeln und ledlosen Dingen zu 
bestehen; denn in dasselbe sind wieder aufgenommen: 
6 Srnilks (Schmiede), 2 Looxers (Böttcher), 2 l^'lors 
(Schneider), einLarier (Fuhrmann), ein (Mönch), 
ein QKaxlsin (Kapellan), ein Llerk (Schreiber), ein 
Butler (Kellner), ein Lkilä (Kind) und ein kinx (Kö­
nig); ein ?ox (Fuchs), ein I^amb (Lamm), ein Haie 
(Hase), ein Hart (Hirsch) und ein Ocake (Enterich), 
Lock (Hahn), (Schwan), Marlin (Marder) und 
ein Oicket (Grille); ein Wood (Wald), l'emxls (Tem­
pel), Lanier (Wechsler), ein ?i<t (Höhle), Lotion 
(Sarg), Wells (Quellen), LriclKes (Brücken), ein 
Lkerrx (Kirsche), f;oss(Nose), ?i5k (Querpfeife), Poll 
(Pfahl), I^«AAk (Bein), Wall (Mauer), (Reiß), 
kriek (Mauerstein) und kellows (Gefabrten), und, 
nach einem strengen Winter, ein KUlämax (milder 
May). 
L o n d o n ,  d e n  2 t e n  M a y ^  
Letzten Freyt.ig hatte der Herzog von Holstein-
Aug ustenburg, in Begleitung des jungen Grafen 
Blücher von Altona, seine erste Audienz bey dem 
Könige, von welchem er anfS Freundlichste empfangen 
rvurde. Se. Du.chlaucht wurden vorgestellt durch den 
Grafen Bathurst und eingeführt durch den Eeremonien-
meister, Sir R. Ehester. 
Vorgestern hat der Hof die Trauer für den verewigten 
König abgelegt. 
Auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung soll ein astro­
nomisches Observatorium, nach Art deS Obser­
vatoriums zu Greenwich, angelegt werden. Der Professor 
TalowS zu Kambridge ist zum Astronomen auf dem Kap 
ernannt worden. 
Se. Manstät, der König von Preussen, haben durch 
den StaatSkanzler, Fürsten von Hardenberg Durchlaucht, 
dem berühmten, in mancher Hinsicht so verdienstvollen, 
Herrn R. Ackermann in London einen sehr kostbaren 
Diamantrmg verehren lassen. 
A u S  A m e r i k a ,  v o m  ? t e n  A p r l k .  
Bon dem Schiffe William ist auf einer Reise von 
Montevideo nach Valparaiso in der Gegend von Kap Horn, 
6» Grad Breite und 55 Grad-Länge, eine neue Insel 
entdeckt worden. Der Kapitän dieses Schiffs fand das 
Land mit Schnee bedeckt und unbewohnt, und in den Ge­
wässern bemerkte er viele Seebunde und Walisische; er 
hat dieser neuen Insel den Namen New-Shetland ge­
geben. 
Lord Cochrane hat die Blokade von Kalao aufgehoben, 
und war, nach den letzten Nachrichten, in Verfolgung 
deS spanischen Linienschiffs Prueba, von 74 Kanonen, be­
griffen. Das spanische Linienschiff St. Elms von 74 Ka­
nonen soll gesunken seyn. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In Lemberg wird fetzt eine Spielsvrachuht gezeigt, 
welche auf 17 Fragen, in deutscher und auch polni­
scher Sprache, Antwort mit menschlicher Stimme giebt, 
und auf Verlangen mehrere musikalische Stücke vor­
trägt. 
D e u t s c h e r  N e k r o l o g  v o n  1 8 1 9 ,  a l s  
B e y t r a g  z u r  L i t e r a t u r  d i e s e s  
J a h r s .  
Ii. Biographien und Literaturnotizen 
m e r k w ü r d i g e r  M ä n n e r .  
(Beschluß.) " 
Den ehrwürdigen Veteranen unsrer schönen Literatur 
wurde schon lange der in Berlin nur den Musen lebende 
L. F. G. von Göckingk zugezählt, dessen Gedichte 
von der letzten Hand in diesem Jahr noch in 4 Bänden 
in der (nur Gutes fördernden) Hermannischen Buckhand­
lung in Frankfurt erschienen siny. Ihm wurden von der 
Familie die sämmtlicben Briefschaften und Papiere deS 
Koryphäen deS deutschen Buchhandels und Recensenten« 
Wesens, deS Buchhändlers Friedrich Nicolai, zur 
Sichtung und Benuyung anvertraut. Er gab frü­
h e r  d a r a u s  d i e  i n t e r e s s a n t e n  R e i s e n  d e s  H e r r n  
v o n ^ r e t s c h n e i d e r s  n a c h  L o n d o n  u n d  P a r i s  
heraus, auf welche schon Meusel aufmerksam gemacht 
h a t t e .  S o  e n t s t a n d  a b c r a u c h  F r .  N i c o l a i ' 6  L e b e n  
u n d  l i t e r a r i s c h e r  N a c h l a ß ,  h e r a u s g e g e b e n  
von L. F. G. von Göckingk (Berlin, 1820). Jnr 
ersten Abschnitt, welcher Nicolai'S Leben und literarisches 
Wirken weit umfassender, als eS bisher irgendwo (selbst 
in JördenS sehr brauchbarem Lexikon deutscher Dichter und 
Prosaisten) geschehen ist, darstellt, sindet man auch Nico­
lai'? ausführliches Gutachten gegen Fichte'S Aufnahme m 
die Akademie der Wissenschaften, eine interessante Notiz 
über den Berliner MomagSklubb, der seit 70 Jahren be­
steht, und dessen SojährigeS Jubiläum Nicolai 1798 mit 
so vielem Eifer veranstaltete, wie sein merkwürdiges Testa­
ment. Wie ganz anders erscheint der wegen seiner Bü-
chermacherey, Unfähigkeit zum Denken (von Fichte in ei­
ner ans Pas?uill gränzenden Streitschrift), Streitsucht 
und Eigennutz so hart verklagte Mann, m feinen Privat­
tugenden und ausgebreitetem Wissen. Dazu giebt auch 
der zweyte Theil, welcher, in 48 Abschnitten, Betrach­
tungen und Ideen enthält, wie sie der stets schreibende 
oder lesende Manu für stch anfö Papier hinwarf, vkl 
460 
Treffendes Aber Lebenspbilosovlzke und literarische Betrieb­
samkeit. Die poetischen Kleinigkeiten, die darauf folgen, 
zeigen Nicolai'S vielseitige Bildung von einer neuen Seite. 
Besonders willkommen aber wird der am Schluß abge­
druckte, vorher noch nie bekanntgewordene, Aussatz von 
M^ses MendelsohnS Hand seyn. Einige Bände auS dem 
Nicolaischen Briefwechsel — Nicolai stand während der 
H e r a u s g a b e  d e r  a l l g e m e i n e n  d e u t s c h e n  B i b l i o t h e k  M i t  i Z 5  
Gelehrten in Korresvondenz — würde eine gute Zugabe 
gewesen seyn, und vielleicht in einer eigenen Sammlung 
willigere Anerkennung gefunden haben, als wenn sie in 
mancherley Zeitblattern berumgestreut würden. Die Ver-
lagShandlung selbst würde dabey keinen Verlust erlitten 
haben, wenn besonders der Herausgeber literarische An­
m e r k u n g e n  d a b e y  n i c h t  g e s p a r t  h ä t t e .  —  N a c h  K o t z e -
bue'S Ermordung konnte eS an unberufenen Pfennig­
spekulationen, sein Treiben und Leben zu Papier zu brin­
gen, nicht fehlen. Allgemein wurde der auch in der kriti­
schen Zeitschrift Hermes abgedruckten Schrift deS Pro­
fessors Krug in Leipzig über Kotzebue'S schriftstellerischen 
Charakter der Preis unparteyischer Würdigung zuerkannt. 
ES war zu wünschen, daß ein kundiger und leidensckaft-
lvser Mann dem so tragisch endenden, seiner Vielseitigkeit 
wegen wvbl gar mit Voltaire verglichenen, Schriftsteller 
und Dichter ein biographisches Denkmal setzte, worin aus 
der überschwenglichen Masse von Schriften, die Kotzebue'S 
Namen tragen, er über sich selbst redend, seine eigene 
Bekenntnisse ablegend, angeführt würde. Dies ist auch 
w i r k l i c h  i n  f o l g e n d e m  B u c h e  d e r  F a l l :  L e b e n  A u g u s t  
v o n  K o t z e b u e  n a c h  s e i n e n  S c h r i f t e n ,  u n d  
n a c h  a u t h e n t i s c h e n  M  i  t t  h  e  i  l  n  n  g  e  n  d a r g e ­
stellt (Leipzig, 1821). Man erkennt darin bald den 
verständigen Sammler von Hamanns sibyllinischen Blat­
tern, und die Absicht, dem leichtsinnigsten, leidenschaft­
l i c h s t e n ,  e r w e r b l u s t i g s t e n ,  r e i z b a r s t e n  u n d  w i t z i g s t e n  
alker deutschen GelegenhekSschriststeller nicht zu viel zu 
thun. Niemand wird diese in vier Bücher getheilte Bio­
graphie, ohne mancherley Betrachtungen über den Zeit­
geist anzustellen, auS der Hand legen. Jndeß Leht dev 
Verfasser über viele Punkte gar zu oberflächlich hin. Am 
unvollständigsten ist wohl der letzte Abschnitt seines Lebens 
erzählt. Seine alte Geschichte PreussenS, wodurch er die 
Spöttersven über seine Mitgliedschaft der Berliner Akade­
mie der Wissenschaften widerlegen wollte, hatte um deS 
diplomatischen TheilS willen, den ein trefflicher Archivar 
in Königsberg ihm vorarbeitete, gereckte Würdigung ver­
dient. Ueber seinen zweyjährigen Aufenthalt in dem da­
mals so genialen Weimar »800, ,801 , der eine ihm in 
der Folg« so bitter gewordene Opposition durch Stiftung 
des Freymüthigen in ihm entwickelte, über sein untadel-
hafteS Walten und Leben als Gutsbesitzer in Schwarzen in 
Estbland, wo er sich unter seinen Bauern um den Land­
bau wirkliche Verdienste erwarb, über die Quelle seines 
Hasses gegen Napoleon, der sich schon aus seinem Aufent­
halt in Paris herschrieb, über die damals sehr achtungs-
werthe Tendenz seiner politischen Schriftstellerey gegen dett 
allmächtigen Usurpator, über die Einladung des Buch. 
Händlers Philips (nic>t Philipssn) in London, zu »hm 
nach England zu kommen u. s. w., würden die, welche 
in langer persönlicher Bekanntschaft mit Kotzebue standen, 
Vieles weit befriedigender berichten können. Doch mag 
dies Leben, so wie eS dasteht, alseine brauchbare Vor­
arbeit gelten. Noch ist uns über diesen deutschen literari­
schen Proteus, über den billig zu urtheilen weit schwieri­
ger ist, als Blößen aufzudecken, nichts Treffenderes vor­
gekommen, als was kurz nach seiner, nie und nirgends 
zu entschuldigenden, Ermordung in dem von ihm begrün­
d e t e n  W e i m a r i s c h e n  l i t e r a r i s c h e n  W o c h e n b l a t t  
(welches, beyläusig zu erinnern, in seiner richtig geleiteten 
Fortsetzung an Gediegenheit und wahrer Freymüthigkeit 
wahrhaft gewonnen hat) ein mit der Sinnesart und Schrift­
stellermanier deS Verstorbenen ganz genas bekannter Mann 
in Weimar selbst zu seiner Charakteristik entworfen hat. 
Ueber seine in drey verschiedene Zeiträume adzutheilende 
d r a m a t i s c h e  F r u c h t b a r k e i t  f i n d e t  « 5 c h  i n  d e n  B e r l i n e r  d r a ­
maturgischen Blättern von 1817 ein erschöpfen. 
deS Urtheil. Kotzebue war endlich zur Ueberzeugung ge­
kommen, daß seine ältesten und mit Lebenökeimen am 
reichsten ausgestatteten Schauspiele einer keuschen und 
züchtigen Umarbeitung und Nachbesserung unterworfen^ 
ja durch die Kritik wiedergeboren werden müßten. Dles 
hatte er noch kurz vor seinem Tode mit seinem berühm­
ten Menschenhaß und Reue wirklich schon in Aus» 
Übung gebracht, und man kann diese Bearbeitung nicht 
anders als eine gelungene nennen, welche auf allen deut­
schen Bühnen neue? Glück machen wird. Möchte ein ge­
schmackvoller Theaterdichter dieser Zeit, ;. B. West in 
Wien, es über sich erhalten, ungefähr 12 ältere Stücke 
Kotzebue'S auf ähnliche Weise zu verjüngern. Dies wäre 
den Manen deS Dichters selbst die beste Sühne.' — Uebri-
geus sey hier noch die Bemerkung ausgesprochen, daß uns 
bey allem Ueberfluß an Zeitschriften und Repertorien doch 
ein wahres biographisches Magazin, wie es eben 
jetzt in England erscheint, noch abgeht, in welchem nebst 
kritisch bearbeiteten Beiträgen zur Biographie dcr Ver­
storbenen — die Lebenden müßten ganz ausgeschlossen 
bleiben — der Nekrolog jedes Jahrs in möglichster Voll 
ständigkeit aufgeführt, und eine doppelte Rubrik für ein­
zelne Berichtigungen, Winke, Zusätze, Kritiken und für 
interessante, aber bewahrheitete Anekdoten und Selbstge­
ständnisse auS dem Leben der zuletzt Verstorbenen festgestellt 
würde. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I.D. Braunschweig. 
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M i t a u ,  d e n  l  Z t c n  M ä y .  
Diesen Morgen nach 8 Uhr sind Se. Erlaucht/ der 
H e r r  C i v i l o b e r b e f e h l s b a b e r  d e r  O s t s e e p r o v i n z e n ,  M a r ­
quis Paulucci, hier eingetroffen. 
P a r i s ,  d e n  L t e n  M a y .  
Die Anrede, welche der Präsident der Kammer der 
Abgeordneten am Zten an Se. Majestät hielt, beant­
wortet« der König mit den Worten: „Ich empfange mit 
Vergnügen den Ausdruck der Gesinnungen der Kammer 
der Abgeordneten. Die Menschen wechseln, die Ereig­
nisse bleiben; ich hoffe, daß daß Andenken dieses TageS 
auf ewig in der Brust jedes Franzosen eingegraben seyn 
wird." Gegen 7 Uhr kam der König auch in den 
Wahlsaal und sagte den Nationalgarden, er habe den 
Tag doch nicht verstreichen lassen können, ohne sie zu 
besuchen. 
Als der Herzog von Cboiseul, Generalmajor der Na­
tionalgarde, das Offfcierkorvs am Zten Sr. Majestät 
v o r s t e l l t e ,  s a g t e  e r  u n t e r  A n d e r e m :  „ F ü r  d e n  K ö n i g  
wachen, heißt sür Frankreich wachen; in Erinnerung 
des edlen Ausdrucks Ihres erhabenen Bruders, der 
Frankreich einen Franzosen mehr darbot, kann 
ich Ewr, Majestät versickern, daß nie ein Nationalgar­
dist weniger seyn wird, wenn es darauf ankommt, 
Ihre geheiligte Person, Ihre königliche Dynastie und 
die Einrichtungen, die Ihre hohe Weisheit uns verlie­
hen hat, zu beschützen." 
Am Zten setzte Herr Manuel in einer geheimen Sitzung 
der zweyten Kammer seinen Antrag auseinander, den Kö­
nig durch eine Adresse über die Gefahren zu unterrichte«, 
womit das von den Ministern befolgte System Frankreich 
bedrohe. Der Minister des Innern wollte den Vorschlag 
nicht in Ueberlegung gezogen wissen, weil eS ein verfas. 
sunqswidriger Eingriff auf die königliche Initiative (Ge-
setzeinleitung) und auf das Wahlgesetz sev. Die Herren 
Ebauvelin, konstant und der Royalist Bourdonnaye spra­
chen eifrig dafür, Utzterer jedoch aus ganz andern 
Gründen, als jene; weil eS nützlich seyn würde, dem 
König vnd ganz Frankreich die Verschwörung zu zeigen, 
die gegen den Thron und den Altar eingeleitet und so un­
befangen enthüllt wird. Manuels Antrag wurde jedoch 
verworfen. — Zu nicht minder lebhaften Aeusserungen 
aab gestern die Frage Anlaß , ob morgen der Bericht über 
das Wahlgesetz von Herrn Laine erstattet werden solle? 
Die Herren von der Linken waren durchaus dagegen 
und verlangten erst Beendigung des Budgets, »«mal da 
verlaute, daß die Minister die ihnen bewilligten 200 
Millionen bereits verbraucht hätten und jetzt die Ausgaben 
ohne gesetzliche Berechtigung bestritten.. Die Uebrigen 
aber, die glauben, daß, wenn nur erst das Wahlgesetz 
angenommen ist, die Sitzungen weniger stürmisch wer­
den dürften, drangen darauf, den Bericht zu hören. 
Endlich wurde mit einer schwachen Mehrheit beschlossen, 
den Gericht über das Wahlgesetz heute zur Tagesordnung 
zu machen. 
Marschall Soult hatte neulich Privataudienz bey dem 
Könige, der ihm 200,000 Franken rückständige Besol­
dung, zu deren Zahlung der Kriegöminister keine FondS 
hat, auf die Civilliste angewiesen. 
Ein hiesiges Blatt meldet aus Bayonne: Der Infant 
Don Karlos, Bruder des Königs von Spanien, soll auS 
unbekannten Gründen sich heimlich aus Madrid entfernt 
haben. Das ^ournsl 6es Oebats bemerkt jedoch, daß 
dies Gerücht wahrscheinlich falsch und in Paris selbst ge­
schmiedet worden sey. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m - S s t e n  A p r i l . '  
Seitdem isten März wirft der Vesuv starke und viele 
Steine aus, und die Ergießungen der Lava haben sich 
kurz auf «inander sehr v-rmehrt. Am 1 iten zeigte er sich 
in einer ausserordentlichen Tbätigkeit. Der Ritter von 
Gimbernat, die Gräfin Bathiany und der Ritter von 
Menz, Sekretär der österreichischen Gesandtschaft zu Nea­
pel, machten die Reise miteinander, um die vulkanischen 
Phänomene in der Nähe zu betrachten. Halbweges der 
Höhe des VesuvS wurden die Reisenden plötzlich durch die 
Heftigkeit der Auswürfe von Steinen aus dem Krater, der 
sie auf mehr als Zoo Klafter dahin schleuderte, aufgehal­
ten. Die Führer verlangten das Vorhaben aufzugeben, 
weil man offenbar dem Untergänge entgegen ginge. Die 
muthvolle Gräfin aber gab mit folgenden Worten den AuS' 
schlag: „Der Vesuv wäre zu schön, als das man ihm 
den Rücken kehren könne." Man zog sich auS dem Bereiche 
deS SteinauSwutfö zurück. Unaufhörlich warf der Krater 
Feuerbüschel empor, die auS ganz glühenden großen Stei­
nen bestanden. Die Führer, deren zwölf waren, erschreckt 
durch das Getöse der immerwährenden Ausbrüche und 
durch das fürchterliche Brüllen und Dröhnen deS Vul-
kanS, nahmen die Flucht und verließen feig die Reisen­
den, unter denen sich eine Frau aus Ungarn befand, die 
zum Erstenmal den Vesuv sah, und die, ihnen mit ma-
thigem Beyspiele vorangehend, Jedem einen Piaster an­
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bot, wenn sie bey ihr bliebe«. Der treue Salvatore ver­
harrte allein auf seinem Posten. Während man mit Ent­
zücken die ausierordentliche Tätigkeit deS Vesuvs bewun­
derte/ schrie, wachsam über das Wohl seiner ihm anver-
^ trauten Reisenden, die auf der schauerlichen Höhlung 
s a ß e n ,  d e r  F ü h r e r  S a l v a t o r e  a u f :  „ R e t t e t  E u c h  , . . .  
«S bebt der Berg .... er erhebt sich unter meinen Fü­
ßen!" Auf diesen Schreckensruf zogen die Herren die 
Gräfin Bathiany, welche die Gefahr verkannte, mit sich 
fort vom Platze, dem der Ausbruch drohte, verkündet durch 
die stärkere Hitze und die schneller sich entwickelnden Däm­
pfe. Kaum zwanzig Schritte waren sie hinweg, so stürzte 
auch schon der Hügel, auf dem sie drey Stnnden zuge­
bracht, in sich selbst zusammen nieder in die Lavaströmung 
mit fürchterlichem Schall, und auf that sich ein grauen­
voller Feuerschlund, aus dem hervor in großen Massen 
Lava wogte, ein andres Bett sich wählend, als daö alte, 
vnd bildend einen neuen Strom, der mehr als tausend 
Klaftern in kaum sechs Stunden Zeit durchfloß. Dieser 
Gefahr entronnen, NachtS » Uhr, mußten sie, bey dem 
gefahrvollen Niedersteigen in dicker Finsterniß, zwischen 
Schluchten und Abgründen neue bestehen. Jene feigen 
Führer, die vier Stunden vor dem Ausbruche entflohen 
waren, hatten die Fackeln gestohlen, und so leuchtete 
denn nur daö Feuer des Vesuvs, in einer Nacht, in der 
die Natur ihre- stärksten Gegenkräfte, Feuer und Schnee, 
der sich im Momente deS Ausbruches bildete, entwickelt 
hatte. Am 22sten untersuchte Herr von Gimbernat den 
Ort, wo er so glücklich am uten weggekommen war, und 
erstaunte über die dort gefundenen Veränderungen. Auf 
der Stelle, wo die Gräfin Bathiany der Wuth des Ve­
suvs trotzte, hatte sich «in Krater geöffnet, aus dessen 
Mitte sich zwey konische Hügel von Schlacken, davon Ker 
eine etwa 70, der andere So Fuß hoch seyn kann, erhoben. 
Der Umkreis des Spaltes, aus dessen Mitte in einer 
N a c h t  d i e s e  b e y d e n  K e g e l  e r s t a n d e n ,  b e t r ä g t  u n g e f ä h r  4 0 0  
Fuß. Die ganze Mündung des neuen Schlundes ist, 
eben so wie der ältere Schlund, auf die bewunderungs­
würdigste Art mit Salzkrystallen von den verschiedenste» 
Farben, und nach allen Graden mit gelblicher, grüner 
und rother Oxydation (wie sie das schwefel- und salzsaure 
Eisen zeigen) entdeckt. — (AuS dem Zusammentreffen der 
Ausbrüche mit der stürmischen Jahreszeit, will Herr von 
Gimbernat einen neuen Beweis von dem Einfluß deS See-
tvasserS auf Vulkane finden. — Aber müßten dann nicht 
mit allen Aequinokttalstürmen Ausbrüche der Vulkane ver­
banden seyn?) 
Während des Jahres 1819 ist die Bevölkerung deS Kö­
nigreichs Neapel von S,oo6,88Z Seelen auf 5,(?L7,>Z4Z 
gestiegen. 
L e i p z i g ,  d e n  2 4 s t e n  A p r i l .  
So lange Leipzig steht, ist vielleicht noch nicht so 
viele englische Waare hier gewesen, als diesmal; man 
findet keinen Raum mehr, solche unter zu bringen, und 
die Hamburger und Oessauer Juden müssen die Kalli-
koSballen auf die offene Straße werfen, nur daß die 
Einkäufer in den mit Waaren strotzenden Gewölben et­
was Raum finden können. Behren'S Söhne in Ham­
burg haben 1400 Kolli, und Levi Gumpel von daher 
1200 Kolli englische Waaren hierher zur Messe ge­
schafft; nun nehme man noch die vielen englischen Häu­
ser, die kleinen Hamburger, Dessauer und Berliner 
Juden, welche alle hier englische Waaren auSdieten, so 
muß man sich überzeugen, daß der Ruin der deutschen 
Fabriken nun bald vollendet ist. Die Trostlosigkeit un­
ter den sächsischen Fabrikanten ist gränzenloS, da selbst 
ihre wshlfeilsten Artikel die Konkurrenz der englischen 
nicht mehr aushalten können. Alles baare Geld wan­
dert nach England Was fangen wir mit unfern 
Webern und Fabrikarbeitern an? — Die Messe ist in 
allen Artikeln erbärmlich elend; das einzige Leben ist 
noch in englischen Waaren, wo freylich zu elenden Prei­
s e n  v i e l  g e t b a n  w i r d ! ! !  
Ueber eine in Dresden entdeckte Diebsbande sagen 
öffentliche Blätter^ man betrachtet einen Likeurfabrikan» 
ten als das Haupt derselben. ES ist ein Mann, dem 
daö Gerücht 80,000 Thaler Verwögen zuschreibt. Ein 
anderes Glied i^er Bande ist eine Konditorin, die auS 
dem hellerleuchtetM Saale weg, im Sammetmantel und 
prahlenden Federhut ins enge Kämmerlein der Riegel 
und Schlösser geführt wurde. Die Häuser der zwey 
Genannten sind durchsucht. In den Höhlen dieser Räi»-
ber hat man auch einen Theil des Diebstahls, der vor 
einigen Jahren bey der Prinzessin Elisabeth verübt 
ward, gefunden. Ein mit geräucherten Heeringen han­
delnder Fuhrmann war der Spediteur der säubern Ge­
sellschaft. 
V 0 m M a y n, vom 7ten May. 
Die Frankfurter Judensache ist endlich in dem dassgeu 
gesetzgebenden Körper entschieden; man hat in der Haupt­
sache den Vergleichsvorschlag der Bundesversammlung an­
genommen; ja, man hat noch mehr eingeräumt, als die­
s e r  w o l l t e ,  i n d e m  n u r  e i n  B e z i r k  f ü r  d i e .  o f f e n e n  L a d e n  
der Juden festgesetzt wird, das Wohnen aber ihnen in 
der ganzen Stadt ohne alle Beschränkung erlaubt 
ist; nur den Namen „Israelitische Bürger" will der ge­
setzgebende Körper nicht zugestehen; dieö sey Ehrensache, 
über welche man nicht nachgeben könne. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  6 t e n  May. 
Wahrend daß wir im abgewichenen Winter hier eine 
streng- und anhaltende Kälte hatten, so ist, den letzten 
Berichten zufolge, in Island dieser Winter ausser­
ordentlich gelinde gewesen und vorzüglich in dessen nörd­
lichsten Theile. 
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L o n d o n ,  d e n  z t « n  M a y .  
Bnefe von Rio de Janeiro vom 2osten Februar ent­
halten die nähern Umstände von Cochrane'S Unternehmung 
vor Luna. Er soll unter Anderem mit 1200 Mann eine 
Landung in Piöko gemacht und 1200 Spanier, welche 
sich ihm entgegenstellten, zurückgeschlagen und mit einer 
Beute von Schtfföprovision nach seiner Flotte zurückgekehrt 
seyn. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
P a r i s .  (März.) ES wird vielleicht interessiren, 
von unfern Naturforschern/ die/ unbekümmert um alle 
Ultra'S und um alle LouvelS, ununterbrochen ihre Unter­
suchungen fortsetzen/ wieder ^etwaS zu vernehmen; man 
hat auswärts so lange schon nichts mehr von diesen 
wahrhaft ehrwürdigen Männern gehört/ und mancher 
deutsche Gelehrte wird einen guten Theil derselben bereits 
todt glauben, da sie nahe an der Schwelle des Einganges 
in ein neues Jahrhundert stehen. Die französischen Ge­
lehrten, so wie die italienischen und spanischen, haben 
beynahe Alle das Talent, ein Jahrhundert alt zu werden. 
Herr de Jussieu ist unermüdet tbätig an einer neuen 
A^lSg^be seiner venera plainsrurii, die indessen schwerlich 
vor seinem Tode erscheinen wird, da dieser große Beob­
a c h t e r  d e n  S c h l ü s s e l  z u m  T e m v e l  d e r  W a h r h e i t /  d e n  
Zweifel/ gefunden zu haben scheint. Oer liebenswür­
dige, immer heitere, Greis Hauv hat neuerlich sehr 
interessante Bemerkungen über den isländischen Doppel-
spath gemacht. Er fand, daß er durch Berührung mit 
der Hand in weniger denn einer Minute elektrisch wird. 
Herr DeöfontaineS setzt feine Untersuchungen über 
die weniger bekannten oder mißka »» en Pflanzengattungen 
im großen Herbarium deS NanonalmuseumS fort. Oer 
ehrliche gutmüthige vortreffliche Tbouin fährt, nun 
bald in seinem gasten Jahre, fort, die Samen deS gro­
ßen Pariser botanischen Gartens, nicht bloß über Eu­
ropa, sondern über alle 5 Welttheile, zu spenden. Oer 
geiüreiche vortreffliche de Lamarck ist erblindet; dieser 
grope Mann hat viel zu viel und zu tief gesehen! Ewig 
Schade, daß er sein Werk nicht vollenden konnte. Man 
tröstet ihn damit, daß er nur den Staar habe, und ver­
schob eS auf daS nun nahende Frühiabr, ihm die Wahr­
heit zu sagen. Man ist-sehr für sein Leben besorgt, wenn 
er, der rastlos Thätiqe, den trauervollen Ausspruch der 
Letzte vernehmen soll. Der liebe brave Boöe, de» 
Europa und Amerika mit Verehrung nenn,», arbeitet 
Tl>a und Nacht an dem s)ik^ionnnire tles 5<nences natu­
relles. Die Herren Richard, Vater und >5obn, be­
arbeiten eine Flora Frankreichs nach einem neuen Plane; 
jede Gattung wird ihre besondere Abbildung erhalten. 
Die Herren Poiret und Turpin geben nepe An 
fangeqründe der Botanik heraus, unter dem Titel: 
«Ze klare. Herr Persoon, dieser große Kryptogamo 
löge, zieht sich nach Fontainebl «an zurück, um dort 
feine Kryptogamologie der Umgebungen von Paris zu vM-
enden. Herr Kunth arbeitet ununterbrochen an Be­
k a n n t m a c h u n g  d e r  E n t d e c k u n g e n  d e s  H e r r n  v o n  H u m ­
b o l d t  u n d  ^ u n s e r e s  B o n p l a n d .  H e r r  O e l e f f e r t  
wird nächstens eine Centurie neuer Pflanzenarten, die 
Decandolle in seinem ersten Bande adumbrirte, 
herausgeben. Herr de Mirbel hat der Botanik Lebe­
w o h l  g e s a g t ,  u n d  s i c h  m i t  s e i n e m  G ö n n e r  ( H e r r n  D e ­
c o  z e )  z u r ü c k g e z o g e n .  D e S  H e r r n  P a l i f o t  d e  B e a u -
vaiS Stelle am Institute ist noch unbesetzt; man scheint 
sie Herrn August de St. Hilaire, der jetzt noch 
i n  B r a s i l i e n  i s t ,  a u f z u b e w a h r e n /  o b s c h o n  A u b e r t  d e  
Petit TbouarS/ Cassini, Abbe Poiret, der 
aber kühn gen»g war/ für sich den Cölibat aufzuheben, 
ohne den beil. Vater darum zu fragen, auch ihre gro­
ßen Verdienste haben. Herr de St.^AmanS, de? 
noch immer thätig ist/ giebt eine Flora der Gegend von 
Agen heraus. 
* » * 
B l i c k e  a u f  w i s s e n s c h a f t l i c h e  R e i s e n d e .  
l. vr. E. F. F. Cbladni. 
Dieser deutsche Natur- und Kimstforscher gehört zu 
denen/ die öfterer im Auslände genannt und gewürdigt, 
von Vielen im Vaterland iguorirt, oder doch nur mit 
herumziehenden Deklamatoren und Wort- und Schau­
stellern auf eine Linie gestellt werden. ES ist aber ein 
Mann/ der die Wissenschaft weiter gebracht hat/ und als 
Gelehrter und Mensch gleich viel Aufmerksamkeit und Ach­
tung verdient. Er stammt väterlicher Seite aus Ungarn 
ab/ von wo sein Urgroßvater als protestantischer Geist­
licher auswandern mußte/ und auf der Flucht in einem 
Heuhaufen versteckt/ kaum den Säbeln nachwühlender 
Reiter entging. Dafür haben ihn die edeln Ungarn bey 
seinen in Pesth im vorigen Sommer gehaltenen Vorlesun­
gen mit heimathlicher Liebe aufgenommen vnd mit Wohl­
wollen überhäuft. Unter der glorreichen Regierung deS 
Duldung festhaltenden Franz Ii. kann durch einen Enkel 
der Jrrthum der Vorfahren leicht auggeglichen werden. 
ChladeniuS/ der Vater des ManneS, von dem wir spre­
chen, war Ordinarius der wittenbergischen Juristenfakul-
tät, und gab seinem Sohn eine gelehrte Bildung / ihlD 
gleichfalls der Rechtswissenschaft in seinen Studien in 
Wittenberg und Leipzig widmend. Aber Theorie der Ton­
kunst und Naturwissenschaft wurde ausschließlich sein Stu­
dium Zehnjährige Reisen, auf welchen er besonders in 
Paris de? erken Mathematiker und Naturforscher Beyfall 
und die mannichfach ausgesprochene Belobung des Natio-
nalinstitutS sich erwarb, vollendeten seine eigene Bildung 
und läuterten seine Anschauungen und praktischen Ver­
suche. Seine weltdürgerlicbe, das Vaterland über­
all, wo man der Belehrung gern dag Ohr leiht, wieder­
findende Gesinnung, setzt ihn in die Klasse der wissen­
schaftlichen Reisenden, die Jean Paul mit den phospho-
- reScirenden Insekten vergleicht, welche man Laternenträ­
ge? (5ulAor2 Ictternsria) in Asien und Amerika nennt, und 
die überall bin Lichtleitend und Lichteinsaugend erscheinen. 
Mit seinen Forschungen über die Akustik scheint er faß auf< 
Reine gekommen zu seyn. Was Göthe sur die Optik 
that, versuchte Chladni noch weit früher mit der Akustik zu 
thun. Er fand nach Allem, was Euler, la Orange, Kam. 
bert:e. entdeckt hatten, in Hinsicht auf Klang, Sckall 
und Ton ein weites, noch unbebautes Feld. Er hat eine 
eigene Klanglehre begründet, und diese nicht bloß auf 
Saitenschwingungen beschränkt, sondern die Gesetze aller 
Klangkörper, besonders aber der Glasscheiben, bestimmt, 
und sie nach Klang figuren (man vergleiche wenig­
stens daö Konversationslexikon unter diesem Artikel) be­
rechnet. Zu seinem (später von ihm in Paris in seinem 
l'raite 6'scousüyue 1809, Paris bey CourcinS, umge­
arbeiteten) Hauptwerk, der Akustik, die 1802 bey 
> Breitkopf mit io Kupfertafeln erschien, gab er in demsel­
ben Verlage »807 ergänzende Beyträge mit »o Stein­
drucktafeln heraus, wozu bey dem nie stehen bleibenden 
Forschen wohl wieder Nachträge geliefert werden könnten. 
Von den von ihm neuerfundenen zwey Klanginstrumenten, 
dem Harmonika ähnlichen Eupbon, und dem ihn auch 
auf seiner letzten Reise begleiteoden Klavicyiinder, hält 
<r letzteres insbesondere noch der größten Erweiterung 
jßbig. Vorn mit einer Tastatur, hinterwärts mit einer 
gläsernen Walze, die von einem, durch Fußtritte beweg­
ten Schwungrad, ohne selbst klingender Körper zu seyn, 
d u r c h  i h r  S t r e i c h e n  d i e  T ö n e  d e r  i n n e r n  u n b e k a n n t e n  
Vorrichtung hervorbringt. Es ist unversiimmbar. Da es 
der Erfinder unter dem Sitze seines Reisewagenö mit sich 
führen wollte, konnte er ihm nur einen Umfang von 41 
Oktaven, vom großen L bis zum dreygestrichenen?, ge­
ben. Sangbare und gebundene Sätze sprechen ihm am 
meisten zu. Doch spricht eS in der Höbe und Tiefe so 
leicht an, daß die meisten Fugen und Präludien von Geb. 
Bach und von Händel darauf vorgetragen werden können. 
Jetzt ist eS Cbladni'S vorzüglichste Absicht, nicht n„r die­
sem Instrument — er ist selbst Erbauer seiner Instru­
mente — einen weit größern Umfang zu geben, sondern 
üderhaupt, da alle durch Spannung oHer Druck der Luft 
tönenden Instrumente (also besaitete und blasende) ausser 
s e i n e m  K r e i s e  l i e g e n ,  m i t  d e r  d r i t t e n  K l a s s e  d e r  s e l b s t ­
elastischen nur beschäftigt, über deren Klassifikation 
und Konstruktion ein eigenes Werk, das Theorie mit der 
Ausübung verbindet, herauszugeben, und damit seine 
dreyfache literarische Wirksamkeit zu beschließen. In den 
letzten S Jahren beschäftigten ibn am meisten die vom 
Himmel gefallenen Stein- und Eisenmassen oder Meteor­
steine, worüber seine erste nur noch historische Schrift, 
veranlaßt durch die von Pallas in Siberien gefundene Ei­
senmasse, bereits , 7 9 4  erschienen ist. Er zeigt zuerst 
mit möglichster Evidenz, 1) daß öfters Stein- und Ei­
senmassen mit vielem Getöse in einem Feuermeteor nieder­
fallen, 2) daß diese Massen nicht tellurisch, auch schwer­
lich selenitisch, sondern rein kosmisch, chaotischen Ur­
sprungs sind, auf jeden Fall Ankömmlinge von Aussen, 
also keine Aerolithea, nicht in unsrer Atmosphäre erzeugt, 
wie man fast allgemein in England annahm. Bey genauer 
Untersuchung dieses höchst interessanten kosmologischen 
Gegenstandes, der auf die Lehre von den Kometen und 
werdenden Planeten von größtem Einfluß ist, ergab 
sich, daß die beobachtenden Feuerkugeln stets in Massen 
präcipitirten, die tbeilS Meteorsteine, theilS gediegene 
Eisenerze, theilS staub- und breyartige Präcipitate ent­
hielten. Der schwierigste und wichtigste Punkt ist das ge­
diegene Meteoreisen, zuerst in nickelhaltige und in die 
(noch problematischen) nicht nickelhaltigen unterschieden, 
erstere aber wieder in solche, wo die ästigen oder zelligen 
Gefüge mit Olivin oder Peridot ausgefüllt sind, und in 
solche mit derbem, »ickelhaltigen, krystallinischen Ge­
füge. Als er von 1812 an in Wittenberg und Kemberg, 
allen Drangsalen deS Krieges trotzend, in seinem Museum 
einige Jahre nur den akustischen Forschungen und Versu­
chen sich gewidmet hatte, faßte er 1816 den Entschuß, 
etwas Ganzes darüber auszuarbeiten, und eine neue 
Reise, bloß in der Absicht anzustellen, um in Bibliotheken 
und Gelehrtenvereinen alle Materialien, Widersprüche 
vnd Erörterungen einzusammeln, am Ende der Reise aber 
ein vollständiges Werk darüber herauszugeben. Das hat 
der bescheidene, fröhlich gesellige, jedeö fremde Verdienst 
willig anerkennende, Gute sich dankbar aneignende, 
pastlose Mann, nun in 4 Jahren wirklich mit Erfolg hin­
ausgeführt, und steht am Ende dieses Abschnitts seiner 
literarischen Laufbahn. 
(Oer Beschluß folgt.) 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  3 t e n  M a y .  ^  
AufAmsterd. 36 T. n.O. —St.boll.Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmsterd. 65 T.n.D.— St.holl.Kour.x.! R.B.A. 
AufHamb. 36T.n.D. — Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. x. 2 R. B. Zk. 
AufLond. 3 Mon. l 0 Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
1 0 0  Rubel Gold 3  76 Rubel S o  Kov. B . A .  
Ein Rubel Silber 3 Rubel 80z Kop. B.A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 80^ Kop. B. A. 
Ein neuer hell. Dukaten 11 Rub. 40 Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten 1! Rub. 20 Kop. B. A. 
Ein neuer  Ho l l .  Re ichStha ler  5 Rub. 2 Kop. B.A. 
Ein alter Alberts-ReichSthaler 4  Rub. 79 Kop.B.A. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
tlo. 117. Sonn«bend, den 15. May 1820. 
M a d r i d ,  H e n  2 4 s t e n  A p r i l .  
/ , Auf Befehl deS Königs sollen die Eidesleistungen der 
Militär-, Civil- und geistlichen Behörden aus die Verfas­
sung in der Hofzeitung bekannt gemacht werden. 
Die Stadt M llaga läßt dem General Riego auf 
dem Platze, wo er sich gegen O'OonnellS Truppen (die 
aus vier von den sechs Straßen, die auf diesen Platz 
führen, hervorbrachen) vertheidigte, eine Statüe er­
richten. 
General Freyre hat sich nach seinem Geburtsort Kara-
mana begeben, wo er von den Einwohnern eben nicht 
ausö Beste empfangen wurde. 
Am igten dieses sind hier mehrere Geistliche, ein Je­
suit, v«»schiedene Emissarien und Soldaten verhaftet wor­
den, welche Anschläge gegen die Konstitution gemacht ha­
ben sollen. Unter den Verhafteten befindet sich auch der 
KriegSkoi:unissär Ortega. 
Die hiesigen KlubbS setzen ihre Sitzungen eifrig fort. 
ES werden die Berichte auS den Provinzen verlesen, 
und wer von dem Geiste der konstitutionellen Freyheit 
beseelt ist, tritt als Redner auf. Die R-de, die der 
Prvsessionjst Lema am i2ten im Klubb Lorencini hielt, 
fand solchen Beyfall, daß er brüderliche Umarmungen auf 
der Tribüne erhielt. Am iZten bewies ein Bürger, daß 
die neue sogenannte „Zeitung deS SonnenthoreS" ein 
Gewebe von Verleumdungen enthalte. Der Klubb be­
schloß darauf, daß dies Blatt auf der Stelle verbrannt 
werden solle. 
Mehrere Provinzen senden jetzt keine Abgaben nach 
Madrid, indem sie bis zu der Versammlung der KorteS 
damit warten wollen. 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Bey den PairS trug neulich der Herzpg von Levis an, 
den König um Vorschlag eines Gesetzes zu bitten, welches 
auch solchen Personen, die keine Titel haben, erlaubt, 
ihre Grundstücke in Majorate zu verwandeln. Er schil­
derte den Nachtbeil, welchen die große Zersplitterung der 
Ländereyen habe, und behauptete: eS gebe schon Ackerstücke, 
deren mehrere zusammen noch nicht den Flächenraum deS 
Saals der Kammer hielten. Bey solchen Fetzen Land, 
die mit dem Spaten bearbeitet werden könnten, sey an 
Fruchtwechsel, Vieh-, besonders Schafzucht, gar nicht 
5 zu denken; nicht an Ausbildung der Landwirthschaft, an 
Versuche mit Maschinen, an große Verbesserungen zurAuS« 
trocknung von Morästen, Bepflanzung von Sandschollen, 
Eindämmung der Meerufer :c. In Zeiten^ der Theurung 
wären die Scheunen der großen Grundeigentümer die Zu­
flucht der Armen aus Stadt und Land. Die Verkleine­
rung der Grundstücke bewirke überdem reissende Fortschritte 
in der Bevölkerung, die, wenn die UnterhaltSmittel nicht 
in gleichem Maße vermehrt werden, ein wahres VolkSun-
glück werden, weil sie die Zahl der Elenden vermehren, 
und sie in der Noth allen Versuchungen Preis geben, 
Werkzeuge des Verbrechens und der Unruhen, oder wenig­
stens eine große Last der Gesellschaft zu werden. *) Ale 
einen besonders für Frankreich geltenden Grund führte er 
noch das Wahlrecht an. Auf Zo Millionen Menschen 
giebt eS nur 100,000 Wähler, welche Zoo Franken 
Steuer entrichten, und 12,000 Wählbar«, die »000 
Franken zahlen. Gehe aber die Zersplitterung deS Grund-
eigenthums immer weiter, so würde zwar die Volksmenge 
in 20 Jahren von Zo Millionen auf 40 gestiegen seyn/. 
Hingegen die Zahl der Wähler auf 40,000, und die der 
Wählbaren auf 6000 vermindert werden. Er verlange 
nicht Wiederherstellung deS alten LehnwesenS, sondern 
') Ob die kleinen Grundbesitzer auf die angege­
bene Weise vorzüglich die Gesellschaft belästigen, muß 
man wohl bezweifeln; da im Gegentheil eine ganz 
andere Klasse von Menschen, die gar nichts mit der 
Landwirthschaft zu thun haben, den Druck theurer 
Zeiten weit stärker fühlen als jene. Daß übrigens 
die Zersplitterung der Lecker in solche klein« Tbeile, 
die eine Familie gar nicht zu ernähren im Stande 
sind, nicht fromme, kann man sehr gern zugeben; 
allein dergleichen winzige Grundt-ücke, wie der 
Herzog bezeichnet,, möchten auch wohl nur in der 
Nähe von Haupt-, Handels- und Fabrikstädten zu 
finden seyn, wo Viele zu ihrem Vergnügen gern 
ein Gartenplätzchen bebauen, wo aber auch ein 
paar Quadratruthen Land, bey gartenmäßig sorg­
fältigem Anbau der Grundstücke, so viel und mehr 
eintragen können, als «in ganzer Morgen Acker 
in einer abgelegenen Gegend. Für ein Land wie 
Frankreich dürfte eine solche Zersplitterung im All­
gemeinen auch schwerlich zu fürchten seyn; so wie 
hingegen die durch die Revolution bewirkte Thejlung 
der unermeßlichen Besitzungen, welche einzelnen Ei­
gentümern und Korporationen gehörten, dem 
Staate in mehr als Einer Rücksicht eher Vsrtheil 
als Schaden gebracht hat« 
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bloß für jeden Hausvater das Recht, über sein Eigen­
tum so zu verfügen, wie er eS dem Wohl seiner Fa­
milie am zuträglichsten finde. Freunde revolutionärer 
Systeme behielten so die Befugniß, ihre Kinder bis zum 
Stande der Heloten (Sklaven) beradfinken zu lassen; 
allein rechtliche und aufgeklärte Hausväter gewönnen die 
Erlaubniß, das Wohl ihrer Nachkommen auch für die 
Zukunft zu gründen und zu befestigen. Laßt fich, so 
schloß der Herzog seinen Vortrag, eine stärkere Bürg­
schaft für die Fortdauer unserer Staatseinrichtungen 
denken, als eine Hierarchie unteilbaren Eigentums, 
das in den Familien, wie das Königthum (dieses große 
Nationalmajorat)/ bleibend ist, und abgestuft, von den 
großen mit Pairtiteln verbundenen Domänen, zu dem 
mäßigen Erbstück hinabsteigt, welches seine altväterliche 
Einhägung sonst nicht gegen den Einbruch der Thei-
lungsgesetze und der Zersplitterungswut zu schützen ver­
mag? — Herr Laine soll jetzt die Grafen-, wie einst 
die Pairwürde, mit der Erklärung abgelehnt haben: er 
»volle fich den „Titel" Ldine nicht rauben lassen. 
(Laine zeichnete sich unter Bonapartt durch Freymüthigkeit 
in der Kammer, und hernach durch Eifer für die Bour-
bonS in Bordeaux auS.) 
Herr Madier, Verfasser der Bittschrift über die öffent­
lich bestehende Regierung, hat sonst der Königlichen Fa­
milie große Beweise von Anhänglichkeit gegeben. 
Alexander Crivel, dem der König jüngst die Gefäng-
mßstrafe erließ, zu der er wegen seiner Schrift: „Schrey 
deS Volks" verurteilt war, hat jetzt in einem neuen 
Flugblatt das neue Wahlgesetz sehr heftig angegriffen, 
und läßt eS unentgeldlich verteilen. Das Journal 
6 « s  D e k a l i !  ä u s s e r t  d i e  V e r m u t u n g ,  d a ß  d i e  g e h e i m e  
Regierung der Liberalen wohl das Geld dazu 
hergeben möge. 
Nach Angabe des sind ihm während deS 
April 2S00 Zeilen von der Censur gestrichen. 
Herr Baudouin, der die Ludwig Bonaparte zugeschrie­
bene, von diesem aber verleugnete Geschichte des eng­
lischen Parlaments gedruckt hat, macht bekannt, sie sey 
ihm vom Herrn Mangenet de Feney, der sich Exsekre-
tär Napoleons genannt/ als authentisch verkauft nor­
den. 
Zu einem Denkmal auf de» Herzog von Berry ist 
hier eine Subskription eröffnet; unser Präfekt und die 
Municipalität b»ingen das erste Opfer mit 12,000 
Franken. 
Die königliche Verordnung wegen der Vormundschaft 
über die Kindir des Herzogs von Berry erklärt, daß 
die Wlttwe sich wieder in gesegneten Umständen be­
finde. 
V o m  M a y n ,  v o m  g t e n  M a y .  
Der antipiratische Verein zu Hamburg hat dem Kon­
gresse in Wien eine Denkschrift überreicht, welche um 
ernste Berücksichtigung der deutschen Verhältnisse über­
haupt und der deutschen Schifffahrt insbesondere bittet. 
Zur notwendigen Aufhülfe und Sicherung der Schifffahrt 
b i t t e t  d e r  V e r e i n  u m  e i n e  d e u t s c h e  N a t i o n a l f l a g g e ,  
um sie der Macht von England mehr zu entziehen, nach 
dessen Navigationsakte jetzt ein preussisches Schiff nur 
preussische Erzeugnisse, ein hamburgischeS nicht mecklen­
burgisches Getreide nach Englaud einfuhren darf, und um 
Schutz gegen die Seeräuberey der Barbareöfen, deren Ge­
fahr keine Schiffe so sehr ausgesetzt sind, als die deut. 
schen. Im Oldenburgischen ist das sogenannte Mu-
sierreiten, oder daß UmHerreisen in- und ausländischer 
Kaufleute und ihrer HandlungSgehülfcn im Lände mtt 
Proben von Waaren, oder mir Verzeichnissen ibreS Waa-
renlagerS, um darauf Bestellungen anzunehmen, gänzlich 
verboten worden. 
L o n d o n ,  d e n  S t e n  M a y .  
Gestern stattete die Herzogin von Kent mit ihrer jun» 
gen Tochter, der Prinzessin Alcxandrine, einen Besuch 
bey dem Könige ab. (Gedachte Herzogin ist also nicht 
zu Brüssel angekommen, wie dortige Blätter anführ­
ten.) 
Unser Gesandte zu Madrid, Sir H. Wellesley, wird 
in Kurzem von da zurück erwartet. 
Nachrichten aus Jamaika zufolge, war eine spanische 
ESkadre von ! Fregatte und 4 andern Kriegsfahrzeugen 
von Laguira abgesegelt, um sich, wo möglich/ der Insel 
Margarita wieder zu bemächtigen. 
Die diesjährige Ausstellung auf der hiesigen Akademie ^ ^ 
d e r  s c h ö n e n  K ü n s t e  e n t h ä l t  1 0 7 2  W e r k e ,  w o r u n t e r  4 5 2  
Oelgemälde. 
In Irland und Schottland begehen die Bandmänner und 
Radikalen noch fortdauernd vielen einzelnen Unfug. We. 
gen des Processes'der Empörer in Schottland ist eine be­
sondere Kommission niedergesetzt. 
K o n s t a n t i n o v e l ,  d e n  2 4 s t e n  M ä r z .  
Ein in diesen Tagen viel besprochenes Ereigniß war der 
Mordanschlag auf das Leben deSKapidschj Paschi (Kammer-
Herrn) Paschobey. Diesergeschah am bellen Tage durch zwey 
berittene Arn auten, welche längere Zeit um seine Woh­
nung herschwärmten, und endlich, als sie ihn am Fenster 
sitzen sahen, vier Pistolenschüsse nach ihm abfeuerten und 
dann die Flucht ergriffen. Paschobey ward jedoch von 
keinem Schusse getroffen. Hochergrimmt über diesen 
Mordanschlag, befahl der Großherr, daß mehrere Tarta­
ren den Flüchtlingen nachsetzen sollten und einer derselben 
ward auch wirklich in der Nähe von Adrianovel eingeholt. 
Aus seinen und Pascbobey'S Aussagen scheint hervorzuge­
hen, daß der bekannte Aly Pascha von Jan.ina An­
stifter dieses Mordanschlags sey, indem derselbe gegen je­
nen Höfling, der aus Albanien gebürtig ist und dort Be­
sitzungen hatte, einen seit Jahren bestehenden Groll hegt/ 
und bereits mehrere/ jedoch ^mmer vereitelte Versuche ge­
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wagt hatte, Paschobey todt oder lebend in seine Hände zu 
bringen. Jetzt sollen 40 Albanier zu diesem Ende auSge-
sandt worden seyn, und dem Mörder ward ein hoher 
Preis für Paschobey'S Kopf zugesichert. Man ist sehr be­
gierig auf den Ausgang der Untersuchung dieses Vorfalls, 
bey welchem Aly Pascha höchst kompromittirt ist, und wo 
«S die größte Verwegenheit und die grausamste Verschmitzt­
heit erfordert, um von der harten Anklage loszukommen. 
Daö Schicksal der nun seit einem halben Jahre verhaf­
teten armenischen Münzpachter und ihrer Familien ist 
nun endlich dahin entschieden, daß die Gebrüder Duzoglu 
nach Arisaryl^in Karamanien, alle übrigen aber nach Cypern, 
Rhodos oder andern wenig besuchten Inseln deS Archipels 
verwiesen werden. Bis diese einst im höchsten Ueberflusse 
lebenden Familien sich durch ihrer Hände Arbeit einigen 
Lebensunterhalt werden verschaffen können, müssen sie in 
ihrer jetzigen tiefsten Dürftigkeit auf Kosten der Gemeinden 
verpflegt werden, unter denen sie wohnen sollen. 
In Aegypten zeigen sich von Neuem Spuren der Pest. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Es ist jetzt durch astronomische Berechnung erwiesen, 
daß der Komet, der im verwichenen Jahre eine geraume 
Zeitlang sichtbar gewesen ist, unö seit 1786 nun schon 
zum fünften Male besucht hat. Er ist nämlich in den 
Jahren >786, 1796, 1801, 180Z und 1819 beobach­
tet worden. In seiner mittleren Entfernung von der 
Sonne befindet er sich nur zweymal so weit von derselben 
als unsre Erde. Sein Weg um die Sonne führt ihn nie 
über die Laufbahn Jupiters hinaus, und'in einem Zeit­
raum von 100 Jahren durchschneidet er die Erdbahn mehr 
als sechSjigmal. Da er seinen Umlauf in 3 Jahren und 
Z  M o n a k e n  v o l l b r i n g t ,  s o  h a b e n  w i r  i h n  i m  J a h r e  1 8 2 2  
abermals zu erwarten, doch wird er in unserer nördlichen 
Halbkugel nicht sichtbar werden, in der südlichen hingegen 
mit desto hellerem Glänze strahlen, und namentlich wird 
unter dem 77sten Grad südlicher Breite am Ende des 
JuniuS 1822 sein Lichtschein sechöundzwanzigmal stärker 
seyn, als er im vorigen Jahre in unserm nördlichen Europa 
war. Doktor OlberS in Bremen bat ihn bey seiner Er­
scheinung im vorigen.Jahre länger als andre Astronomen, 
nämlich blö zum sosten Oktober, beobachtet, und von dem 
U m s t ä n d e ,  „ d a ß  e r  b e y  s e i n e r  W i e d e r k e h r  i m  J a h r e  1 8 2 z  
hier zu Lande nicht wahrzunehmen seyn wird," Anlaß ge­
nommen, eS bey der englischen Societät der Wissenschaf­
ten in Anregung zu bringen, daß entweder auf dem Vor­
gebirge der guten Hoffnung, oder in Neu-SüdwalliS eine 
Sternwarte errichtet und ein besoldeter Astronom bey der­
selben angestellt werde Dadurch würden wir nicht bloß 
von dem , was in der südlichen Hemisphäre ausser unserm 
Bereich am Himmel vorgeht, Kunde erhalten, sondern 
Hey solchen Erscheinungen am Firmament, die aus bevden 
Erdhälften gesehen werden können, würde sich, durch Ver-
gleichung der von jedem dieser Heyden Standpunkte aus 
angestellten Beobachtungen, die Lehre von der Strahlen­
brechung, so wie mancher Jrrthum, der von den Mate­
rialien unserer astronomischen Werkzeuge herrührt, ent­
decken und durch Kompensation vermindern oder gar 
heben lassen. Wirklich ist die englische Regierung, 
stets bereit die Wissenschaften thätig zu befördern, deS 
Herrn Or. OlberS Vorschlag eingegangen, hat die 
Errichtung einer Sternwarte auf dem Kap der guten 
Hoffnung verfügt, und zum Astronomen an derselben 
Herrn Professor Tall 0 w 6 zu Kambridge ernannt. (Die 
Berechnung dieses Kometen und seiner Bahn befindet sich 
auch schon in Bode'S astronomischem Jahrbuch für 
1820.) 
* . * 
B l i c k e  a u f  w i s s e n s c h a f t l i c h e  R e i s e n d e .  
I. Or. E. F. F. Cbladni. 
(Beschluß.) 
Ein zweymonatlicher Aufenthalt in Gotha, wo der edle 
Jacobs ihm auch die Schätze der Ernestinischen Pri-
vatdibliothek aufthun durfte, ein dreymonatlicher in (Köt­
tingens Bibliothek, deren Schatzmeister Reuß ihm mit 
der preiswürdigsten Gefälligkeit Alles zur Benutzung dar­
bot, vermehrte seine Materialien mit »inerwartetem Zu«-
wachs. In Hamburg und Altona, wo er zu gleicher Zeit 
drey sehr besuchte Vorlesungen hielt, in Bremen, Mün­
ster, Sondersbausen, wo er den ehrwürdigen Lexikogra­
phen der Musik, den wackern Gerbert, noch vor seinem 
Tode mit vielen Beyträgen für sein biographisches Lexikon 
erfreute, und dann in Bonn, Köln, Koblenz, längs 
dem Rhein hinab, fand er die willkommenste Aufnahme 
und Unterstützung. Von Karlsruhe aus machte er im 
Julius 18! 8 einen schnellen Abstecher nach Paris, wo er 
in 1, Tagen all« seine alten Freunde sprach, alle in sei­
nem Forschungskreise liegenden Sammlungen und Museeir 
besuchte, und in diesem ersten Centralpunkt deS gelehrten 
Z u s a m m e n w i r k e n s  v o n  E u r o p a  i n  w e n i g e »  S t u n d e n  v i e l  
lernte; er ging hierauf nach Deutschland zurück, übe? 
Stuttgardt nach München. Dort, wo akademische und 
polytechnische Thätigkeit so vielfach erweiternd und ermun­
ternd ins Leben eingreift, verweilte er mehrere Monate. 
Dort erschien auch sein höchstähnlicheS Porträt, von 
L. von Montmorillon auf Stein gezeichnet, in des Kunst­
händler AellerS Verlag , von einer biographischen Notiz 
v o n  i h m  s e l b s t  a u s g e s t a t t e t ,  u n d  v o m  G e n e r a l d i r e k t o r  v o n  
Sch lichte groll mit einem Nachruf begleitet, in den 
Jeder einstimmt, der dem Manne, dessen ungeschwächte? 
Sinn, heitere und einfache Lebensart ihm das höchste Al­
ter versprechen, zum Besten der Wissenschaft «in langes 
Leben wünscht. Im Spätwinter 1819 kam Chladni nach 
Wien. Hier fand er bey dem thätigen und gelehrten Di­
r e k t o r  d e S  H o f m i n e r a l i e n k a b i n e t S ,  H e r r n  v o n  S c h r e i ­
bers, ausser der kaiserlichen, die interessante Privatsamm­
lung von Metevrmassen, die dieser selbst jur Ausarbeitung 
4^8 
eines Werkes darüber-gesammelt hatte, wie wir'aus deS ge­
lehrten Londoner Arztes Richard Bright höchstinteressanten 
und der Bekanntmachung unter uns sehr würdigen l^vvls 
Lcoi» Vienns lavier (Edinburgh 1819, 
in 4.) ersehn (S. 77). Von allen Seiten ergingen Auf­
forderungen an ihn, sein nun reifendes Hauptwerk über 
diesen Gegenstand in der Hauptstadt der Monarchie, wo 
sich unter dem Schutze des Monarchen die Naturwissen­
schaften und politechnischen Studien mehr als Einen 
Tempel erbaueten, herauszugeben. Die etwas mühsam 
zu suchende Erlaubniß, öffentliche Vorlesungen über Lieb-
lingSforschunge» zu halten, ging indeß vom Monarchen 
selbst aus Florenz ein, und wurde mit Beyfall aufgenom­
men. Zwischendurch machte er einen Exkurs in das Land 
seiner Väter, nach Preßburg und Pesth, an welchem letz­
tern, an wissenschaftlicher Bildung so reiche.» Orte, er 
mitten im Sommer ein glänzendes Auditorium fand, und 
M dem vom Patriotismus der Ungarn so schnell empor­
gehobenen Nationalmuseum, die am Vorgebirge der Kar­
pathen »814 unweit Bartfeld gefundene, nach der znxy-
fachen Theilung noch immer über ,33 Pfund wiegende 
<s. BrightS Travels S. ÄZ7), visenmeteormasse un­
tersuchte. Er verließ Wien nicht eher, als im Herbste 
1819, nachdem sein klassisches Werk über diesen Gegen­
stand, das sich bald in aller Liebhaber Händen befinden 
w i r d ,  w i r k l i c h  a u s g e g e b e n  w a r :  U e b e r  F e u e r m e «  
t e o r e  u n d  ü b e r  d i e  m i t  d e n s e l b e n  h e r a b g e ­
fallenen Masse«, vonChladni. Nebst »0 Stein-
drucktafen und der Erklärung vom Direktor von Schrei­
bers. (Wien, Heubner 1819. 4Z4 S. in gr. 8.) OaS 
inhaltreiche Werk enthält in 7 Abtbeilungen eine Fülle 
von Thatsachen, verständig geordnet und mit überzeigen-
den Schlußfolgerungen begleitet. DaS Hauptresultat im 
7ten Abschnitte ist: da bey diesen Massen eine atmosphä­
rische Bildung eben so ungedenkbar ist, als eine Empor-
schleuderung durch vulkanische Kräfte von der Erde; da 
ferner ihr Ursprung aus Mondvulkanen an sich zwar nicht 
unmöglich, aber doch sehr unwahrscheinlich ist, so können 
dies« rein kosmischen, im allgemeinen Welträume sich be­
wegenden Massen entweder Trümmer eines zerstörten 
Äkltkörpers, oder (und das ist das Annehmlichste) Haufen 
von Urmaterie seyn, die noch keinem größern Weltkörper 
zugehörten', also kometenartiger Beschaffenheit. Von 
Wien ging unser Reisende zuerst in das Kunst und Wissen­
schaft fördernde Brünn, wo er bey dem trefflichen Wahr-
heitSfreunde Andre, dessen HeSperuS schon oft lehr­
reiche Beyträge über die. Meteormassen gab, die freund­
lichste Aufnahme, und von Brünns wissenschaftlichem 
Vereine die thätigsie Unterstützung fand. In Prag, wel­
ches im Winter der Mittelpunkt schöner Geselligkeit ist, 
wo der von dem kunstliebenden Graf Klamm Zestiftete 
Theaterverein in drey Vorstellungen ?ooo Fl. für die 
Armuth erwarb, wo Achtung für Kunst und Wissenschaft 
in dem obersten Stande blüht, fand er seinen erprobten 
Freund, den Gubernialrath Neu man, und viele alte 
Freunde, hielt im chemischen Hörsaale des Karolinum, 
stark besuchte Vorlesungen, und hatte sich der wißbegieri­
gen Gunst der ersten Damen, Schlick, B 0 uq u 0 i u. s. w., 
zu erfreuen. Der ganz den Wissenschaften lebende Graf 
Kaspar von Sternberg empfing ihn im Oecember 
zu Brzezina, zu der von ihm besessenen Herrschaft Radnitz 
gehörig, mit einer Fülle der interessantesten Gegenstände, 
wovon Chladni selbst im Januarheft des HeSperuS von 
1820 (in der 7ten Beylage) eine hinreissende Schilde­
rung giebt. Denn er rechnet die Paar Tage, die ihm da 
in einem wirklichen Schwelgen von wissenschaftlichem Ge­
nüsse zuzubringen vergönnet waren, denen gleich, die er 
in Lilienthal 1793 bey dem unvergeßlichen Schröter zu­
brachte. Hier sah er alle die botanischen und naturhisto^ 
rischen Schätze, die der edle Graf in der Folge für das 
so schnell und kräftig unter dem wirksamen Einfluß deS 
wahrhaft ehrwürdigen Oberstburggrafen von Kolowrat er­
stehende böhmische National museum bestimmt 
hat. Wie erstaunte er, als ihn der Graf eine Steinkoh-
lengrube in der Nähe von Swina besehn ließ, wo zwi­
schen einer nicht mehr vorhandenen Art von Kasuarinen 
ein ganzer theilS zusammengestürzter, theilS aufrechtstehen, 
der versteinerter Palmenwald zu sehen ist, und den Stoff 
zu einem interessanten Werk über die baumartigen Ueber-
reste der Urwelt darbietet, welches wir aus der Feder deS 
nicht bloß in Regensburg, sondern in allen Plätzen, wo 
Pflanzenkunde ihre Verehrer hat, mit dankbarer Hoch­
achtung genannten Besitzers zunächst zu erwarten haben. 
Von Prag kam Chladni endlich in sein eigentliches Vater­
land, Sachsen, zurück, und langte in den ersten Taaen 
des Februars in Dresden an, wo seine alten Freunde, 
Seiler und Böttiger, ihn mit offenen Armen em­
pfingen. Ein zahlreich besuchter Kursus über Akustik, 
verbunden mit praktischen Demonstrationen und Spiel auf 
dem Klavicylinder, und über die Meteormassen, ist in 
dem Hörsaale der medicinisch - chirurgischen Akademie er­
öffnet worden, an welchem auch die drey königlichen Prin­
zen, Friedrich, Klemens und Johann, Theil 
zu nehmen beschlossen. Er wird ihn bis nach Ostern be« 
schäftigen. Dresden mit seinen mannichfaltigen Kunst-
Schätzen und Lehrmitteln, mit seinen durchaus wissen­
schaftlich gebildeten, Wissenschaft fördernden Ministern 
und Staatsmännern, mit seinen mineralogischen und 
ärztlichen Vereinen, mit der Menge hier lebender Ge­
lehrten und Forschern aller Art, darf sich schmeicheln, 
diesen ihm so theuern Landsmann von nun an auf immer 
zu besitzen. 
^sst zu drucken erlaubt. Stellvertretender knrl. Gouvernements - Schuldirektor I.D. Braunfchweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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M i t  a u ,  d e n  i 5 t e n  M a r .  b i s  z u m  8 t e n  d i e s e s  v e r w e i l e n ,  d a n n  a m  g t e n  n a c h  K ö n i g -
Se. C'lauc h t ,  d e r  Herr Civiloderbefelzlshaber, Mar- gräh, am loten nach Josephstadt, am i2tennach Jung-
q u i s  P ^ i u l u c c i ,  r e i s e t e n  g e s t e r n  N a c h m i t t a g s  w i e d e r  B u n z l a u ,  v o n  w o  I h r e  M a j e s t ä t e n  a m  i 3 t e n  i n  P r a g  
nach Riga zurück. eintreffen werden. 
P a r i s ,  d e n  Z t e n  M a y .  
Die Königin von England wird zu Paris erwarbt. 
Zu ihrem Empfange ist ein Hotel gemiethet worden. 
Wie es beißt, dürften die Streitigkeiten zwischen ihr 
und ibrem Königlichen Gemahl den Gegenstand einer 
Unterhandlung ausmachen, die zu Versailles eröffnet 
werden soll. Der englische Gesandte will sich, wie 
<S beißt, während der Anwesenheit der Königin aufs Land 
begeben. 
ES soll jetzt ein neues prächtiges OpernbauS in 2 oder 
3 Jahren erbauet werden, dessen Kosten sich auf 3 Millio­
nen belaufen dürften. ^ 
Zu Madrid war die Anzahl der Fremden und der aus 
den Provinzen angekommenen Personen, die alle um An­
stellung ersuchte»?, so groß, daß sag 7ein Unterkommen 
war. Auct, Riego soll zu Madrid angekommen seyn. Auf 
einigen spanischen Universitäten hat man angefangen, Vor­
lesungen über die Konstitution zu halten, und in d<r Stadt 
Kasa war ein besonderer Lehrer zur Erklärung der Konsti­
tution angestellt worden. Die Anzahl der Personen, die 
zu Madrid wegen Anstiftung eines Komplotts gegen die 
K o n s t i t u t i o n  w a r e n  a r r e t i r t  w o r d e n ,  b e t r ä g t  1 9 .  
Die spanischen ultra-liberalen Blätter sind wegen 
mancher Anstößigkeiten, welche sie gegen unsre Regie­
rung enthalten, im südlichen Frankreich verboten wor­
den. 
W i e n ,  d e n  2 t e n  M a y .  
Gestern Morgen sind Ihr: Majestäten, der Kaiser und 
die Kaiserin, nebst der Erzherzogin Klemedtine, Prinzes­
sin von Salerno, von hier nach Böhmen abgereiset. Die 
ganze Reise-Equipage besteht auS 28 Wagen, zu welchen 
i38 Pferde erfordert werden. Mit dem Kaiser in einem 
Wagen reiset der Oberkämmerer, Graf von Wrbna, mit 
der Kaiserin die Oberhofmeisterin, Gräsin von Lazanöky. 
Ferner befinden sich im Gefolge, der Oberhofmeister der 
Kaiserin, Graf Wurmbrand, die Oberhofmeisterin der 
Erzherzogin Klementine, Fürstin del Colle, die General-
adjutanten deS Kaisers, Feldmarschalllieutenant, Frey-
Herr Kutschers, und Oberst, Ritter von Eckhard, der ge­
heime KabinetSsekretär von Varady, der LeibmedikuS von 
Host Die Reise geht über Brünn, wo Ihre Majestäten 
W i e n ,  d e n  3 t e n  M a y .  
Se. Kaiserl. Hoheit, der Erzherzog Rainer, Vicekönig 
deS lombardisch-vcnetianischen Königreichs, wird erst 
nach Pfingsten Sr. Majestät, dem Kaiser, »ach Prag fol­
gen. Am 28sten dieses MonatS wird daselbst die Ver­
mählung Sr. Kaiserl. Hoheit mit der Tochter des Prinzen 
von Carignan vollzogen werden Zur Oberhofmeisterin 
der künftigen Vicekönigin ist die Marquise Ali Ponzoni 
ernannt. 
Der Kaiser und die Kaiserin werden sich gegen Mitte 
des nächsten MonatS auf die Familienherrschaft in Oester­
reich begeben, und von dort zu dem im Herbste statt 
findenden großen Lustlager bey Pesth in Ungarn abge. 
hen. 
In dem neu angelegten öffentlichen Garten auf der 
geebneten Burgbastion wird auf Befehl Sr. Majestät 
e i n  p r ä c h t i g e r  T e m p e l  n a c h  d e m  M u s t e r  d e S  T h e s e u S -
Tempels zu Athen erbaut werden, in welchem die 
von Canova verfertigte Gruppe deö TheseuS aufgestellt 
werden soll. 
V o m  M a y n ,  v o m  7 t e n  M a y .  
Die Allgemeine Zeitung liefert eine Vergleichung der 
neuesten Budgets von Würtemberg, Bayern und Baden. 
WürtembergS Totaleinnahme betrug 12,081,8,6 Gulden, 
die Ausgabe 12,696,883 Gulden; Bayerns Einnahme be­
t r u g  3 5 , 107 ,720  G u l d e n ,  d i e  A u s g a b e  3 4 , 9 9 8 , 5 0 0  
Gulden; Badens Einnahme 10,355,288 Gulden, die 
Ausgabe 13,066,697 Gulden. Die Civilliste erfordert in 
Würtemberg mit den Appanagen 1,171,186 Gulden, in 
Bayern 2,745,000 Gulden, in Baden 1,180,862 Gul­
den. Der Militäretat in Würtemberg 2,226,983 Gulden, 
in Bayern 7,724,453 Gulden, in Baden 1,855,000 
Gulden. In Würtemberg zählt man auf 378 Quadrat-
meilen 1,400,000 Seelen, in Bayern auf 1406 Qua­
dratmeilen 3,56o,ooo Seelen, in Baden auf 272 Qua­
dratmeilen 1,020,000 Seelen. Der Stand der Armee 
ist in Würtemberg 18,995 Mann, wovon aber nur 6943 
Mann präsent  s ind,  m Bayern 47 ,585 Mann mit  7823 
Pferden, von welchen erstnn as/384 Mann präsent sind, 
in Baden »1,723 Mann. 
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Nach der Neckarzeitung soll, auf den Wunsch meh-
rerer Bundesstaaten/ von Modifikation der von ihnen 
zu stellenden Kontingente in Wien unterhandelt seyn; es 
sey nämlich die Zahl der von ihnen zu unterhaltenden 
Kavallerie von i Sechstel des Kontingents auf » Achtel 
vermindert, und das Kontingent selbst auf i Procent 
der Bevölkerung im aktiven Dienst, und i Procent als 
Reserve. 
* » . * 
Auf der diesjährigen Leipziger Ostermesse erschien zum 
Erstenmal ein italienischer Buchhändler. 
Ihre Königl. Bayerische Majestäten werden, wie eS 
heißt, in diesem Sommer Rhsinbayern besuchen. 
Ein großer Jagdliebhaber in England, Sir D. Petre, 
bat daö Gebot von Soo Guineen für seinen Jagdhund 
Sultan ausgeschlagen. 
H a m b u r g ,  d e n  i i t e n  M a y .  
Nach amtlichen Berichten aus Madrid vom »3ten 
April sind Kadix und alle spanischen Küsten völlig ge­
sund. Die spanischen über Bayonne und Frankreich, 
angekommenen Briefe sind auch nicht mehr durchstochen. 
L o n d o n ,  d e n  2ten May. 
Folgende Biographie des Hingerichteten Hochverräthers 
Thistlewood wird als authentisch angegeben: Arthur 
Thistlewood ist einer der Söhne des verstorbenen Herrn 
John Thistlewood in Tupholme, einem Dorfe 12 Mei­
len von Linkoln, der ein angesehener Pächter und Land­
messer war und bedeutende Ländereyen von R. Vyner 
Esq. in Pacht hatte. Arthur wurde nicht zum medici--
nischen Fache erzogen, wie fälschlich angegeben worden 
ist, sondern sollte »ach dem Willen seines Vaters ein 
Landmesser werden; einer seiner Brüder wurde zu einem 
CbirurguS in Newark als Lehrling gesandt. Arthur 
zeigte von seiner frühen Jugend an einen Hang zum 
Müßiggang und wilder Lebensart, so daß er seinen 
Freunden zur Last lag. Während deS letzten Kriegs er­
hielt er durch den Einfluß seiner Familie eine Lieute-
nantöstelle im 3ten ErgänzungSregimente der Linkolnshire-
miliz, welches unter dem Befehle des Vaters deS verstor­
benen Grafen von Buckingham stand. Er war zu der 
Zeit ein schöner Mann und wurde in bessere Gesell­
schaften zugelassen, als er früher gesehen hatte. Kurz 
nach seinem Eintritt in das Militär spielie er den 
laut. Komme, und hatte dag Glück, daö Herz einer 
Dame zu gewinnen, welche einige Jahre älter wie er war 
ynd Woreley hieß. Er erhielt mit ihr wenigstens 10,000 
Pfund Sterling. So lange diese Dame lebte, bewohnte 
er ein Haus in Bowtry in Vorkshire; allein da sie in 
anderthalb Jahren nach der Verheirathung starb, so 
ging er nach Linkoln zurück, kaufte daselbst ein HauS 
und lebte 2 Jahre in sehr guten Umständen. Ein un­
glückliches Spiel in Karten während des Pferderennens 
in Linkoln vor ungefähr i5 Jahren verwickelte ihn in 
Unannehmlichkeiten, welche er nicht überstehen konnte, 
und deshalb genöthigt wurde, vor den Verfolgungen 
seiner glücklichern Kameraden zu fliehen. Von dieser 
Zeit an scheint sich sein Charakter aufgedeckt zu haben/ 
und man hat ihn seitdem nur als einen Spieler von 
Metier oder als einen aufrührerischen Demagogen ge­
kannt. Er hat sich gewöhnlich in London aufgehalten, 
doch gelegentlich Reisen nach Frankreich, verschiedenen 
Theilen des Kontinents und auch nach Amerika gemacht. 
Vor einigen Jahren heiratbete er seine jetzige Frau, 
welche die Tochter des Herrn Wilkinson, eines reichen 
Schlächters in Hornkastle in Linkolnshire, ist; er erhielt 
mit ihr 2000 Pfund Sterling. Sein Sohn, welcher 
von ihm einen so rührenden Abschied im Gefängnisse 
genommen haben soll, ist nicht von feiner ersten Frau, 
wie fälschlich angegeben wird, sondern ein Kind der 
Liebe, dessen Erziehung seine jetzige Frau übernommen, 
und den sie mit großer Güte behandelt hat. Thistle­
wood hat keine Kinder von seiner zweyten Ehe hinten 
lassen. 
Harrison, Wilson, Strange, Cooper und Bradburn 
sind nun, deportirr zu werden, bereits nach PortSmouth 
abgeführt worden. 
Auf Jöle de France waren an der daselbst herrschenden 
Krankheit bereits über 6000 Schwarze gestorben. 
L o n d o n ,  d e n  S t e n  M a ? .  ^  
Am Mittewochen überreichte eine Deputation der Quä­
ker Sr. Majestät, dem Könige, «ine Kondolenz- und Gra-
tulationsadrcsse, welche von demselben sehr gnadig ent­
gegen genommen wurde. Unter den »2 Devutirten be­
fand sich Tb. Howard, welcher in einer gleichen Absicht 
im Jahre i?t>v vor dem verstorbenen Könige erschienen 
war. 
ES heißt, daß der König bey seinem letzten Besuche in 
Wiudsor in einer verborgenen Schublade, wozu ihm der 
Schlüssel vom General Taylor überliefert wurde, das 
Testament seines verstorbenen Vaters gefunden habe. 
Da man von unsrer zweyten Nordpolexpedition un­
ter Lieutenant Parry bisher nichts vernommen hat, so 
soll, wie eS heißt, ein Schiff abgesandt werden, um 
über das Schicksal dieser Expedition Nachrichten einzu­
ziehen. 
Auf ?ie Einbringung zweyer junger Buchdrucker von 
Glasgow, welche die daselbst angeschlagene Aufruhrpro-
klamation gesetzt und gedruckt haben, ist eine Prämie von 
Z o o  P f .  S t e r l .  a u e g e l o b t  w o r d e n .  
* » * 
P a r l a m e n t .  
Alderman Wood sagte am 2ten im Unterhaus«/ daß 
kürzlich 7 Per/onen bcy ihm erschienen und von ihm als 
4 ? i  
MagistratSperson einen VerhaftSbefehl verlangt hätte«/ um 
eine« Mann, Namens Georg Edwards, einzuziehen. Ich 
examinirte darauf diese Leute sogleich privatim, und zu 
meinem nicht geringen Erstaunen hörte ich denn von einem 
Komplotte, nach welchem man sich vorgenommen gehabt 
hatte, nicht allein dieses HauS und die Mitglieder dessel­
ben zu vernichten, sondern man hatte auch Absichten auf 
daö Leben einer der ersten Personen dieses Landes und Sr. 
Majestät Minister im Sinne. (Hört! hört!) Ich habe 
indessen die Aussagen obiger Leute niedergeschrieben und 
will sie dem Hause vorlesen; selbige lauten wie folgt: 
„Vor einiger Zeit (wir glauben im Jahre 1819) sähe ich 
einen Menschen, Namens Edwards, von einem WirthS-
hause zum andern gehen, und hdrte, wie er die Leute, 
welche sich darin aufhielten, überredete, sich mit ihm in 
der Ausführung deö Komplotts gegen die Regierung zu 
vereinigen. Einer seiner großen Anschläge war folgen­
der: Er wäre im Stande, in das Unterhaus 6 oder 8 
Menschen mit Büchern unter ihren Armen, auf welche 
man keinen Verdacht haben würde, zu bringen. In die­
sen Büchern sollten sich eine Menge Fliutenläufe nicht 
länger alö 4 Zoll, mit Pulver gefüllt und an beyden En­
den gepropft, befinden; wenn diese ZerstörungSmittel bey 
einem vollen Hanse «on der Gallerte herunter geworfen 
würden, so wäre eS ausser Zweifel, daß sie nur Tod und 
Verderben verbreiteten. Bey einer andern Gelegenheit 
hatte Edwards gesagt: Thistlewood ig der Mann für 
unö, der kann diese Sache ausführen; er wird bald auS 
Horeham Goal befreyt werden (einem Gefängnisse, in 
welchem Thistlewood zu der Zeit saß, weil er den Lord 
Sidmouth zum Duell herausgefordert hatte)." Die Depo­
nenten sagten ferne? aus, „daß Thistlewood wirklich zwey 
Tage nach der von Edwards gemachten Aeusserung auS 
dem Gefängnisse kam und in der Behausung deS Schuh-
flickerS Preston dem Edwards vorgestellt wurde." Ich 
habe mich durch die Auesagen dieser Menschen fest über­
zeugt, daß Edwards die Bücher und Flintenläufe wirklich 
besorgte; auch erhielt dieser Mensch zu der Zeit auf ein­
mal Geld, obgleich er vorher nicht genug hatte, einen 
Krug Bier zu kaufen. Er war so ganz plötzlich mit Kasse 
»ersehen und dadurch in den Stand gesetzt, verschiedene 
andere Waffen zu kaufen. Dies wären die Aussagen, in 
so weit sie sich auf das Hauö beziehen; die übrigen fühle 
ich mich- diesen Augenblick anzugeben nicht verpflichtet. 
Sie sind von einer schrecklichen Art und decken die fürch­
terlichsten Komplott« aus. Die Deponenten sind sehr re­
spektable Leute und nicht als Zeugen weder für die Krone 
noch für die Verbrecher aufgetreten. Da die Thatsachen 
nicht in meiner Jurisdiktion als Magistrat vorgefallen 
sind, so konnte ich keine gesetzmäßige Notiz davon neh­
men, weshalb ich den Deponenten zu verstehen gab, daß 
sie sich von Lord Sidmouth einen VerhaftSbefehl auswir­
ken möchten, und, sobald sie mir ein solches Dokument 
überlieferte«/ ich die nöthige Veranstaltung zur Verhaf­
tung deö Edwards treffen würde. Nach reiflicher Ueber-
legung fand ich die Sache aber von so großer Wichtigkeit, 
daß ich die Leute selbst nach dem Büreau der innern Ange-" 
l e g e n h e i t e n  b e g l e i t e t e ,  f a n d  i n d e s s e n  d e n  e d e l n  L o r d  n i c h t '  
gegenwärtig. Ich bin überzeugt, daß ich im Stande 
seyn werde, gegen den Edwards solche Beweise zu 
bringen, die ihn verurtheilen werden; unter allen diesen 
Umständen sehe ich die Sache als einen Bruch der Privi­
legien des Hauses an, und schlage vor, diesen Menschen 
sogleich vor die Bar deS Hauses fordern zu lassen. (Wäh­
rend dieser Rede wurde Herr Wood öfterer durch Husten, 
Scharren mit den Füßen :e. unterbrochen.) 
Herr Bat hurst: Wenn dieser Gegenstand in einem 
andern und mehr gebräuchlicher» Gewände eingekleidet 
dem Hause vorgetragen wird, so hege ich keinen Zweifel, 
solcher wird nach dem Gebrauche behandelt werden; aber 
ein Individuum gleich vor die Bar fordern zu lassen, wel­
ches solche schreckliche Verbrechen zur Absicht gehabt hat, 
sehe ich als ein unüberlegtes Verfahren an. / 
Herr Wood: Eö ist bekannt, daß Edwards eine ge­
raume Zeit in den Diensten gewisser Personen gewesen ist; 
seine Absichten waren teuflisch, und eS kann ohne alle 
Gegenrede bewiesen werden: „daß Edwards der ein­
z i g e  E n t w e r f e r  u n d  A n s t i f t e r  d e r  g a n z e n  K a t o -
Street-Verfchwörung gewesen ist." Da ich bis 
diesen Augenblick nicht weiß, wie ich meinen Antrag auf 
eine andere Art einkleiden kann, so übergebe ich die Sache 
in die Hände des HauseS. 
Herr Hame, welcher den Vorschlag deö Herrn Wood 
unterstützte, sagte: Zufolge der Aussagen der Deponen­
ten ist dieser Edwards noch 24 Stunden vor Aufhebung 
der Verschwörer mit Handgranaten von Wirthshaufe zu 
Wirthöhause gegangen, und hat sich alle mögliche Mühe 
gegeben, die Leute, welche er darin angetroffen, zu be­
wegen, sich mit ihm zu vereinigen, um Sr. Majestät Mi­
nister zu ermorden. Auf einmal wurde dieser Mensch 
ganz reich und kaufte allerwärtö zu jedem Preise Waffen, 
wobey er fortfuhr, die Leute zu bereden, sich mit ihm zu 
vereinigen. ES muß dem Lande sehr viel daran gelegen 
seyn, zu erfahren, wer diese Individuen denn eigentlich 
sind, die den Edwards mit Geld versehen haben, und 
ferner, ob dieses Komplott nicht schon früher mehreren 
Personen bekannt gewesen ist, als es vernichtet wurde, 
welches mir sehr wahrscheinlich vorkommt. 
Herr Brougham: Ich muß gesteht», daß ich nicht 
»n das sonderbare Benehmen einstimmen kann, mit wel­
chem der Vortrag deö achtbaren Alderman von verschiede­
nen Seiten deS HauseS aufgenommen worden ist. ES hat 
mich überrascht und mir wehe gethan, und ich muß ge. 
Sehn, ick sinde es ausserordentlich, daß die achtbaren Her­
ren über die Aussagen lachen. Was hatte Edwards für 
eine Absicht? Er ging damit um, das Unterhaus deS' 
/ 
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Parlaments zu zerstören, und dies ist Hochverrath. Ei. Neigung dazu vorbanden, noch bin ich und meine Freunde 
aentlich sollt« ich sagen, daß diese Absicht nur ein großes geneigt gewesen, die Sache so zu bebandeln. Ich babe 
Verbrechen ist miscZen.eanour); denn nach der Akte mich lediglich nur darum erhoben, um dem achtbaren Al-
von Eduard Iii. muß die Zerstörung des HauseS wirklich derman darauf aufmerksam zu machen, ob eS nicht besser 
statt gefunden haben, wenn eS Hockverrath seyn soll, seyn würde, den Rath des Herrn Bathurst zu befolgen 
Aber ich frage nun, warum ist der achtbare Aldermann und seinen Antrag zurückzunehmen. Ich überlasse e6 
lächerlich gemacht worden? Ist daS nichts, was wir so ihm, nach reiflicher Ueberlegung mit seine» Freunden zu 
eben gehört haben? Ein Komplott mit Handgranaten in entscheiden, ob er eS für nöthig halten wird, den Vortrag 
das Haus zu kommen und achtbare Mitglieder zu morden, zu einer andern Zeit zu machen, und auf eine andere Art 
wenn sie eben in wichtigen Verhandlungen begriffen sind? einzukleiden. 
Mein Gott, ist das Alles nur Spiel, worüber man nur Hierauf nahm Alderman Wood seinen Antrag zu-
zu lacken hat? Als man in die Häuser der KabinetSmini- rück. 
ster Handgranaten bringen wollte, war eS Hockverrath, Edwards war bekanntlich derjenige, welcher den Hoch-
unb die Urheber haben mit ihrem Kopf dafür gebüßt, verr^ther Thistlewood der Gerechtigkeit überlieferte. 
Sollten wir nun dergleichen Aussagen als Spaß betrach- Unterhaus. OenZtenMay. 
ten? Ich bestreite die Behauptung des achtbaren Alder- Alderman Wood gab Nachricht, daß er nächsten 
man, daß Edwards der alleinige Erfinder dieses Kom- Dienstag einen Antrag auf «ine geheime Konnte macken 
plottS gewesen ist. Ich glaube, daß Mehrere darin ver- würde, um gegen den Menschen, Namens Georg Ed-
wickelt waren; auch glaube ich, daß Edwards als ein wardS, wegen verschiedener Beschuldigungen Zeugen ab­
Spion angestellt gewesen ist, und seinem Berichte, wie zuhören. Er habe vernommen, daß derselbe im Begriff 
dies dieser Profession eigen ist, Thatsachen hinzugefügt sey, das Land zu verlassen, und deshalb an Lord Sid-
hat, an welche nie gedacht war. Ich tadle die Regierung mouth geschrieben, unb ihn gebeten, solche Maßregeln 
nicht, weil sie Edwards als Svion anstellte, weil sie nach zu treffen, daß er (Edwards) davon abgehalten würde, 
seinem Berichte handelte, weil sie ihn nicht als Zeugen auf- Den 4 ten May. Herr Wilson überreichte eine 
treten ließ, und weil sie dieAuSfertigung seines Verhaftde- Bittschrift der Manufakturisten der City von London, in 
fehls verweigerte. (Hört!) So lange als solche Men- Betreff der Verminderung des Einfuhrzolls auf fremde 
schen, wie Thistlewood, in der Welt existiren, ist die Schafwolle, deren Entgegennahme von Herrn Alexander 
Regierung nicht allein gerechtfertigt, sondern auch ver- Baring unterstützt und darauf angenommen wurde. Letz-
dunden, einen solchen Spion, wie Edwards, zu halten, terer gab ferner Notiz, daß er am Montage eine Bitt, ̂  
In dem letzten Komplotte machten es die Umstände höchst schrift von den Kaufleuten in London übereichen würde, 
nöthig; dock sind auck hiebey Gränzen. Die Existenz sol- worin solche den kläglichen Zustand des Handels darstell-
cher wüthenden Menschen, wie Thistlewood und JngS, ten, und um eine allgemeine Zurücknahme der beschränkten 
machten eg ndtbig, daß zuweilen solche Elende, Spione Einfuhrgesetze bäten. 
genannt, angestellt wurden, aber die Laster von Thistle- Herr Hume trug auf die Vorzeigung verschiedener 
wood und JngS machten eS sicher unnöthig, Anhetzer zu Rechnungen über die Kroneinkünfte und Auegaben in 
nenn Verbrechen zu gebrauchen. (Hört!) Ich gestehe, der Festung Gibraltar an. Er beschuldigte die Mini-
daß ich Keiner von denen bin, die, wenn nur von einem ster, daß sie den Wucher zugäben, welcher daselbst un. 
Spione die Rede ist, gleich ein Geschrey gegen denselben ter Anleitung deS Generalgouverneurö Don getrieben 
erheben; denn ich habe oft gefunden, daß ein Svion bis- würde. Nach einer kurzen Debatte über diesen Gegen­
weilen ein sehr nützliches Instrument ist; sollte es sich aber stand wurde eS zugegeben, daß die besagten Rechnun-
auSweisen, daß Edwards sein Amt als Rapporteur über- cicn dem Hause von Jahr zu Jahr vorgelegt werden 
schritten und mit demselben das eines AnhetzerS zu Ver- sollten. 
brechen verbunden habe, so würde die Gerechtigkeit lei- Das Hau6 bildete nun eine Konnte, um die Fel­
den, wenn er nicht augenblicklich zum Verhör gebracht setzung der Civilliste zu untersuchen, Nach der vorläufigen 
oder eine befriedigende Erklärung gegeben werden svtl»e, Anzeige d,ö Kanzlers der Schatzkammer gebt er damit um, 
daß Maßregeln getroffen worden sind, sein Entkommen zu für Se. Majestät auf ein jährliches Einkommen von 
verhindern. 1,120,000 Pfund für Großbritannien und Irland anzu-
Herr C a n n i n g :  O e r  g e l e h r t e  H e r r ,  w e l c h e r  z u l e t z t  t r a g e n .  V o n  g e d a c h t e r  S u m m e  s o l l  d e r  K ö n i g  8 Z 0 , 0 0 0  
gesprochen, scheint zu glauben, daß einige Herren die Pfund aus Großbrittannien und das Uebrige aus Jrlind 
Sache als absurd und lächerlich betrachten; ich sehe keine beziehen. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldjrektor I. D. Brannschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
I^o. 119. Dienstag, den 18. May 1820. > 
St. Petersburg, den 5ten May. 
Am verwichenen Sonnabende, Abends, verließen Se. 
M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  u n d  a m  S o n n t a g e  I h r e  
Majestäten, die Kaiserinnen, diese Residenz und 
begaben Sich auf Allerhöchst Ihre Sommeraufeuthalte 
zu Zarßkoje-Sselo und Pawlowsk. 
P a r i s ,  d e n  Z t c n  M a y .  
Der versische Ambassadeur, der vorgestern in der di­
plomatischen Loge der Sitzung der Kammer der Deputa­
ten beywohnte, tritt dieser Tage seine Rückreise nach 
Persien an. 
Am 2ten dieses, deö Abends gegen 12 Uhr, erhielt ein 
Gardist von Monsieur, Namens Mouchard, der sich 
als Ordonnanzofstcier bey dem Schloß der Tuillerien be­
fand, von dein Grafen EökarS verschiedene Dienstbriefe 
und die Parole/ die er an den Baron von NaguieS, Ober-
lieutenant der Kompagnie, bringen sollte. Mouchard" 
(den man Anfangs MouSquard genannt hatte) ging zu 
Fuß nach dem Hotel der Garden ab. Als er in der Straße 
Bourbon zwischen den Hotels deö Herzogs von Broglio 
und des preussischen Gesandten in der Gegend angekom­
men war, wo jetzt dag neue Hotel deS Ministeriums der 
auswärtigen Angelegenheiten gebaut wird, und welcher 
Platz jetzt mit Bauplanken umschlossen ist, brachen auf 
einmal zwey Menschen hinter den Planken hervor und 
s t ü r z t e n  m i t  d e n  W o r t e n  a u f  i h n  z u :  N i e d e r  m i t  
dem Roya listen! Der brave Ofstcier griff sogleich 
n a c h  s e i n e m  S ä b e l  u n d  r i e f :  E s  l e b e  d e r  K ö n i g !  
Allein einer der Mörder hatte ihn von hinten gefaßt und 
der andere hielt ihm ein Pistol auf die Brust. Mouchard 
wäre getödtet worden, wenn er nicht die Bewegung ge­
macht hätte, seinen Säbel zu ziehen. Der Schuß ging 
loS und zerschmetterte ihm den linken Arm. Er stürzte 
zur Erde; die Mörder sielen nun über ihn her und nah­
men ihn die Dienstbriefe und die Parole^, die er hatte 
überbringen sollen. Seine Geldbörse, seine EpauletS 
und seine Dokoration ließen sie unangerührt. Da auf daö 
Geräusch mehrere Menschen herbeyeilten, so nahmen die 
Mörder die Flucht, ließen aber ein Pistol auf der Erde 
liegen, auf welches, schlecht orthographisch, die Worte 
e i n g e g r a b e n  w a r e n :  E i n  g l e i c h e s  S c h i c k s a l  e r ­
w a r t e t  a l l e  R o y a l i s t e n .  E s  l e b e  d i e  C h a r t e !  
Ein Domestik deö türkische» Ambassadeurs und andere 
Leute trugen Herrn Mouchard nach dem Hotel deö Her­
zog? von Broglio, ws er aufs Beste verpflegt wurde. Da 
er den Mißbrauch voraussah, der von den ihm weggenom­
menen Papieren gemacht werden konnte, so benachrich­
tigte er sogleich den Grafen von Eökarö von dem, was 
vorgefallen sey. Mouchard war gerade nicht im Dienst 
für sich gewesen, sondern hatte «inen Kameraden vertre­
ten, der zu Fontainebleau Kindtaufe hielt. Das Attentat 
gegen diesen Garde-dü - KorpS hatte vielleicht durch die 
Wegnahme der Parole noch sträflichere Absichten. Alle 
Vorsichtsmaßregeln wurden sogleich getroffen, um diese 
zu vereiteln. Mouchard hat 11 Jahre bey der Armee ge­
dient, war in Spanten und in der Schlacht bey Leipzig 
verwundet worden, hatte den Orden der Ehrenlegion er­
halten und war erst vor 8 Monaten unter die Garde-dü-
KorpS gekon,l»en. Der König läßt sich täglich nach dem 
Befinden dieses braven Ofsicierö erkundigen. Er ist nach 
dem Hospital der Garden gebracht. Die Kugel und selbst 
der Pfropfen sind durch den Vorarm durch und durch ge­
gangen und haben den Ellenbogenknochen zerschmettert. 
Man hofft, daß eS nicht nöthig seyn werde, den Arm ab­
zunehmen. 
Blaise Mouchard ist 28 Jahre alt. Die Mörder ssnd 
noch nicht entdeckt. Sie hatten ihm zugerufen: Du bist 
von dem Hause von Monsieur; du bist ein elender Roya-
list. Als Mouchard im Hotel deö Herzogs von Broglio 
angekommen war, rief er gleich: Man hat mir die Pa­
role gestohlen. Eilt nach dem Schlosse. Bey den Meu. 
chelmördern hatte sich auch noch ein dritter befunden. Ein 
zweyter Schuk, den Mouchard erhalten, hatte ihn bloß 
am Arme gestreift. Auffallend ist eS, daß man die Parole 
gerade an dem Tage vorher wegnahm, als am folgenden 
Tage, am Gedächtnißtage der Rückkehr deö Königs nach 
Paris, die Wache in den Tuillerien von den Nationalgar­
den versehen werden sollte. 
Die hiesige Nationo>rde begeht aus Zo,ooo Man». 
Von diesen ist seit 6 Jahren keiner wegen strafbarer 
V e r g e b u n g e n  v o r  G e r i c h t  b e l a n g t ,  u n d  v o n  d e n  i 5 o o  
Ofsicieren nicht einer wegen Dienstvernachlässigung bestraft 
worden. 
Ueber 3o periodische Schriftsteller sind vor die Gerichte 
belangt. 
M a d r i d ,  d e n  2 5 s t e n  A p r i l .  
Die Beamten deö königlichen Schatzes haben an Se. 
Majestät eine Glückwünschungöadresse gesandt, worin eS 
unter Anderem heißt: „Ew. Majestät haben Sich glück­
lich gemacht und uns errettet. Sie haben Ihre wah. 
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ren Rechte wieder erlangt und haben uns die unsrigen 
wieder gegeben. Ew. Majestät sehen jetzt, daß unsre 
Thränen trocknen, daß unsre Besorgnisse verschwunden 
und unser Zutrauen wieder belebt ist. Verfolgung hat 
aufgehört und mit ihr verschwindet alles Unglück von 
dem spanischen Boden. Sire! Wir müssen mit der 
Offenheit, die allen freyen Menschen zusteht, Ihnen be­
kennen, daß Sie allen civilisirten Nationen durch Ihr 
Benehmen den größten Dienst geleistet haben." 
ES war hier eine Subskription eröffnet worden, um 
die Garnison von Madrid für das patriotische Betragen 
zu belohnen, welches sie am 8ten und yten März beob­
achtet hatte, Tage, welche über die Herstellung der kon-
ßitutionellen Regierung entschieden. Die Militärs ha­
ben aber auf eine patriotisch« Art diese Belohnung dem 
hiesigen Waisenhaus« angewiesen. 
Aus London und Paris erwarten wir hier auch «i» 
yige Buchhändler. 
L o n d o n ,  d e n  S t e n  M a y .  
ES beißt, daß Se. Königl. Majestät sich bewogen ge­
funden haben, die Krönungsceremonie dieses Jahr noch 
aufzuschieben, und zwar aus dem Grunde, weil die Kosten 
derselben sich nahe an 800,000 Pfund Sterling belaufen 
würden, und Se. Majestät nicht wünschen, bey den jetzi­
gen bedrängten Umständen deS Landes dem Volke noch eine 
Neue Bürde aufzulegen. 
Wenn man dem Gerüchte Glauben beymessen kann, so 
ist Se. Königl. Hoheit, der Herzog von Sussex, zum Vice-
fönig von Irland, an die Stelle deS Grafen von Tal­
bot, ernannt worden. 
Die Verwandten der am Montage Hingerichteten Ver­
brecher haben bey Lord Sidmouth darauf angetragen, ih­
nen die todten Körper dieser Menschen auszuliefern, wel­
che sie gegen Bezahlung einer Entree zum Besten der hin-
terlassenen Frauen ^>nd Kinder derselben öffentlich zeigen 
wollten. Dies Anliegen wurde ihnen aber natürlicher­
weise sogleich abgeschlagen. Die 5 Verbrecher sind am 
Montage, NachtS, in einem unterirdischen Gange der 
Old-Bail«y begraben. Die Särge der Hingerichteten 
find mit ungelöschtem Kalk angefüllt worden. Die Frau 
des HochverrätherS Cooper ist wahnsinnig geworden. 
In PortSmouth bat man eine Kiste geöffnet, welche in 
Sen dortigen Docks seit langer Zeit gelegen hatte. Man 
fand darin ein sehr schönes Gemälde von Rüssel, welches 
die jetzige Königin von England vorstellt. Man sagt, daß 
dieS Gemälde im Jahre 179^7 in PortSmouth angekom­
men und für den verstorbenen Vater der Königin, dem 
Herzogt von. Braunschweig, bestimmt gewesen sey; aber 
da wegen des derzeitigen Aufruhrs in unserer Marine kei­
nes unserer Schiffe an der französischen Küste zugelassen 
Wurde, so blieb das Gemälde zurück. 
ES heißt, daß man die Königin nächstens in KalaiS er­
warte, so wie Lady Ann« .H.aMtop »nh mehrere Perso­
nen ihres Hausstandes Befehl erhalten haben sollen, ihr 
nach Dover entgegen zu reisen. 
Nackrichten aus New-Jork vom öten April zufolge, 
s i n d  d a s e l b s t  d e r  s p a n i s c h e  G e n e r a l  D o n F r a n c e S k o  V i v e ö ,  
der Oberst Don Jose Sancheö Biddo, und die Lieutenants 
Don Antonio DoniS und Salmon mit dem Schiffe Jameö 
Monroe von Spanien angekommen. 
In Philadelphia ist das neue Schauspielhaus am -ten 
April gänzlich abgebrannt. 
Am 2 7sten April ist General Devereux mit einigen Ossi 
cieren seines StabeS, mit seinem Kaplan und jungen 
Abentheurern von Liverpool nach Kolumbia abgesegelt/ 
welche in Gemeinschaft mit der irländischen Legion ihrLeben 
und ihre Schwerter der Freyheit der Südamerikaner wid­
men wollen. 
Die l^rnes und die IVIormnA» Lkronielk! wollen die 
statt gefundene Revolution in Buenos-AyreS bezweifeln. 
Authentische Nachrichten sind darüber bis jetzt noch nicht 
hier angekommen. 
W a s h i n g t o n ,  d e n  Z i s t e n  M ä r z .  
Dem Hause der Repräsentanten der vereinigten Staa. 
ten ist eine Bill vorgelegt worden, nach welcher eine Re­
vision der Einfuhrzölle vorgenommen werden soll. Aus 
wollene und baumwollene Waaren wird eine Erhöhung deS 
jetzt bestehenden Zolls von 25 bis zu Procent vorge­
schlagen. 
A u S  d e r  T ü r k e y ,  v o m  4ten April. 
Die ganze Zahl der in der Bibliothek des türkischen 
Kaisers enthaltenen Manuskripte ist 1294, die meisten in 
arabischer Sprache, entweder Original oder aus dem Tür­
kischen und Persischen übersetzt. Die Gegenstände sind 
Theologie, Jurisprudenz, Logik, Philosophie, Ratur-
lehre, Grammatik, Geschichte und schöne Wissenschaften/ 
Die zwey ersten sind die stärksten; die syrischen und arabi. 
schen Bibeln in alter Schrift, welche sonst in dieser Bi­
bliothek waren, sind nicht mehr vorhanden; auch jetzt ist 
kein einziges griechisches, lateinisches oder hebräisches 
Manuskript mehr daselbst zu finden. Das Bibliorhekge-
bäude hat die Form eines Kreuzes und ist sehr enge. In 
der Mitte ist eine Kuppel, wo daö durch die zwischen 
Marmorsäulen befindlichen Fenster hereinfallende Licht 
eine angenehme Beleuchtung gewährt. Es sind eigentlich 
nur 12 Bücherschränke da, in welchen die Manuskripte 
aufeinander liegen, so daß der Titel auf den Rand der 
Blätter geschrieben ist ES sollen noch mehrere Biblis« 
theken im Serail vorhanden seyn, zu welchen man aber 
keinen Zutritt erhält. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der neulich in Hamburg vermißte Schauspieler StoH 
W nach England entwichen seyn, um sich gerichtlicher 
Verfolgung wegen Vielweiberey zu entziehen. Seine Ef­
fekten waren in guter Ordnung, aber sein Paß fehlte. 
L i t e r a r i s c h e r  U e b e r  b l i c k .  
Rege und, wo es durch Klippen und Eindämmungen 
ginge, nur um so rauschender, bewegt sich der Strom 
unserer literarischen Tbätigkeit. Wer ihn zu fesseln ge­
dächte, würde in seinen Fluthen eher sein Grab finden, 
als ihn zu hemmen vermögen. Unsere drey norddeutschen 
Literaturzeitungen, die aus den drey Nachbar «Hochschu­
len, Jena, Halle und Leipzig, hervorgehen, behaupten 
im rhätiqsten Wetteifer ibren alten Ruhm. In jeder las­
sen oft Altmeister in der Kritik ihre Stimmen vernehmen. 
Gesellen und Lebrjungen sprechen wobl auch mit darein. 
Doä» giebt eS der Antikritiken jetzt weit weniger als sonst. 
Die Leipziger Literaturz«itung schreitet unter dem wech­
selnden Vorsitz ihrer 5 Redaktoren, welches allgemein ge-
fchätzte^Ebrenmänner sind, in vielseitiger Richtung mutbig 
neben den andern benden. Das freymütbige Urtbeil, 
w e l c h e s  e i n  d o r t i g e r  R e c e n s e n t  ü b e r  d i e  i n  P a u l u s  
Sophronizon abgedruckte BekehrungSgeschichre deS 
Grafen Fr. Leop. von Stolberg durch Voß, in Nr. 27 von 
»820, auesprach, war bis jetzt die Ueberzeugung aller 
Licht und Wahrheit liebenden Leser im nördlichen 
Deutschland. Wir müssen abwarte», waS die bey Per­
thes in Hamburg erschienen« VettheidigungSschrift aus 
der Feder des Sterbenden vorbringt, um die Voßische 
Erzählung zu einer Schmähschrift machen zu können, in 
welchem Lichte sie bis jetzt nur einer Partey erschien. 
Der erste Jahrgang des in Leipzia durch den großen Lite-
rator Beck redigirten sUßemeiner» ^«pertorium ist 
nun in 4 Bänden oder 24 Heften (jedes Heft zu S Bogen 
sehr engen Drucks) vollendet vor unsern Augen. ES wird 
an Vollständigkeit und Neuheit (selbst in Anzeigen der kost­
barsten englischen und italienischen Werke) von keinem 
andern übeltroffen. In den jedem Hefte angehängten 
vermischten Nachrichten ist die vollständigste Journalistik 
und Uebersicht kleiner Schriften und Pamphlets, die Uni-
versitätenchronik, nebst Beförderungen und Todesfällen, 
sorgfältig zusammengestellt. Eine eigene Rubrik machen 
Bücherverbote, woraus wir z> B. ersehn, daß in Berlin 
einzelne Nummern des weimarischen literarischen An­
z e i g e r s  v e r b o t e n  w o r d e n  s i n d .  D i e s  l i t e r a r i s c h e  
Wochenblatt überlebt seinen Stifter, von welchem eS 
sogar Briefe auS dem Schattenreiche geschrieben enthält. 
Wahrscheinlich erfahren wir hier auck zuerst, wenn die 
WiderlegungSschrift vollendet seyn wird, die Kotzebue'S 
a c h t z i g j ä h r i g e  M u t t e r  i n  W e i m a r  g e g e n  d a g  L e b e n  v o n  
Kotzebue (Leipzig, Brockbaus 1820) unter der Feder 
hat. Eine wichtige Bereicherung der Literatur für das 
Jabr 1820 besteht in den jeder Wochenlieferung des all« 
gelesenen MorgenblatttS beigefügten zwep LitM, 
tur- und zwey Kunstblättern, welche früher nur tzeylausig 
und ohne bestimmte Zahl gegeben worden waren. Der 
für die Bereicherung und Veredlung seiner literarischen 
Unternehmungen Alles aufbietende Cotta hat für die Re­
daktion dieser zwey (auch einzeln verkäuflichen) Beylagen 
zwey tüchtige Männer gewonnen, für die Literaturblätter 
den als dramatischen Dichter, tüchtigen Dramaturgen 
und strengen Kritiker in jedem Fache der Literatur, er­
probten Adolph Müllner (königl. preussischen Hofrath 
in Weißenfels), für die Kunstblätter den durch seine archäo­
logischen Kunstschriften über die Studien der griechischen 
Künstler rühmlich bekannten vc. Schorn .(in Stutt­
gart). Beyde Blättern erfüllten in den ersten Num­
mern daö in sie gesetzte Zutrauen. Eine Recension, wje 
die von Müllner selbst über Oelenschlägerö Hirtenknaben, 
oder der Ueberblick auf die deutsche Kunstwelt, womit 
Schorn sein Blatt beginnt, zeigey unwidersvrechlich den 
Beruf beyder Redaktoren, bey so vielen schon vorhand»-
nen kritischen Blättern dock noch den Punkt zu treffen, 
wo eine Lüc?e auszufüllen, eine vollständigere und ermun­
ternde Uebersicht zu liefern ist. Während nun in Blättern 
der Art die Literatur im Allgemeinen gehegt und gepflegt 
wird, mag es nützlich und wünschenSwerth seyn, daß in 
einzelnen Reichen und Provinzen deutscher Junge literari­
sche Blätter sich bloß mit den Erscheinungen und Erzeug­
nissen ihres enger beschränkten Vaterlandes beschäftigen. 
Das in jeder Art literarischer Tbätigkeit und erwerbsamen 
KunstfleißeS so hoch stehende Schlesien darf sich seit Kur­
zem mehrerer Institute der Art erfreuen. Der Patriotis­
m u s  d e r  S c k l e s i e r  v e r e i n i g t e  s i c h  z u  e i n e r  v a t e r l ä n d i ­
schen Gesellschaft, die bald an Zoo Mitglieder 
zählte, und, durch einen kleinen Beytrag sich besteuernd, 
die mannichfaltigsten Zwecke zu fördern eifrigst bemüht 
war. Besonders war das Augenmerk auf die auf schlesi-
schem Grund und Boden gefundenen römischen, slavi-
scken und germanischen Alterthümer gerichtet. Einige 
kleine Schriften, welche der zeitige Sekretär der histo­
r i s c h - g e o g r a p h i s c h e n  S e k t i o n  d e r  G e s e l l s c h a f t ,  D r .  K r u s e  
in Breslau, über die Fundorte schlesischer Alterthümer 
und die älteste Erdkunde Schlesiens in Druck gegeben b<»t, 
liefern darüber im Allgemeinen befriedigende Aufschlüsse. 
Von einer andern Seite greift Professor und Archivar 
Büsching in Breslau mit unermüdeter Tbätigkeit und 
Sachkenntniß ein. Davon legen nicht nur die von ihm 
herausgegebenen Zeitbücher von Schlesien, son­
dern auch die ersten zwey Hefte einer von ihm redigirten 
Korrespondenz der schlesischen Gesellschaft für va­
terländische Kultur (Breslau, Korn 1819) vollgültigey 
Beweis ab. Die schlesischen Zeitbücher aufs 
Jahr 1819, die auf Kosten des Vereins für scklesische 
Geschichten und Alterthümer gedruckt werden, enthalte» 
die zum Erstenmal aus der Handschrift herausgegebenen 
Jährlicher der Stadt Breslau von Nikolaus Pol, aus dt» 
«rsten Hälfte des löten Jahrhunderts, voll interessanter 
Zeitangaben, in 3 Heften. Aufs Jahr 1820 werden auf 
Kosten des Vereins (welcher dazu in einem Jahr 5oo Tha­
ler zusammen schoß) das Leben deS Hans von Schweinigen 
und die heidnischen schlesischen Alterthümer, mit Erläute­
rungen von Büsching, gedruckt. Das erste Heft dieser 
Alterthümer in gr. Folio mit 3 Zubern Steindruckblättern 
auf Velinpapier ist bereits ausgegeben. Es enthält Aschen-
jdpfe und kupferne Werkzeuge von der mannichfaltigsten 
Gestalt. Die Korrespondenz wurde durch die Idee 
erzeugt, einen umfassenden Briefwechsel mit einzelnen 
Männern Schlesiens über Alles, was in das Gebiet der 
schlesischen vaterländischen Gesellschaft gehört, zu eröff­
nen. ES leidet keinen Zweifel, daß durch die Art, wie 
hier in alle Gegenden hin Anfragen ergchen, viel Nützli­
ches und WissenSwürdigeS erzielt und zur Sprache gebracht 
wird, was ohne dergleichen Impuls stets im Dunkeln ge 
blieben seyn würde. ES sind in den ersten zwey Heften 
dieser auch in der Aussenseite einladenden Korrespondenz 
weit über 100 verschiedene Artikel der mannichfaltigsten 
Beziehung wo nicht behandelt, doch angeregt. Die Art, 
wie dies betrieben wird, verdient auch ausserhalb Schlesien 
als Muster empfohlen zu werden. Die besten Resultate 
ergeben sich alljährlich Hey einer dazu besonders veranstal­
teten Ausstellung der vaterländischen KunH- und Hand-
werkSerzeugnisse, die seit dem Jahre 1818 während des 
großen WollmarktS in Breslau statt findet. Bey so reger 
Betriebsamkeit mochte nun wohl bey einem umfassenden 
Litcrator, wie der Professor und Konsistorialrath Wäch­
ter in Breslau ist, der Gedanke sich erzeugen, für alles 
dies ein allgemeines Centralblatt einzurichten, welches 
n u n  a u c h  u n t e r  d e m  T i t e l :  S c h l e s i s c h e  L i t e r a t u r ­
zeitung wöchentlich in mehrern Blättern mit Anfang 
dieses Jahrs (bey Groß, Barth und Komp.) in Breslau 
zu erscheinen begann, und von dessen Erfolg und Inhalt 
dann die Rede seyn wird, wenn nach Ablauf mehrerer 
Monate sich «ine allgemeine Uebersicht davon nehmen läßt. 
WaS unS davon vorläufig bekannt geworden ist, berechtigt 
zu angenehmen Erwartungen, wenn es wirklich zu gedeih­
licher Ausführung kommt. — Bayern vereinigt in seinem, 
durch die preiöwürdige Ständeversammlung nun auf im­
mer innig verschmolzenen Ländervereine eine Masse von 
Licht und Wissenschaft, die durch den edeln König und 
seine aufgeklärte Minister alle Pflege und Aufmunterung 
erhält. Für die in der Residenz, in den Kreisstädten und 
überhaupt in allen Theilen des Reichs blühenden ökonomi­
schen, technologischen und siaatswirthschaftlichen Einrich­
tungen, Erfindungen, Verbesserungen ist das im Zeller-
schen Verlag herauskommende Kunst- und Gewerbblatt 
des polytechnischen Vereins im Königreiche Bayern reich 
an interessanten Aufsätzen, wovon der 5te Jahrgang 1819 
in Monatsheften zu ,2 bis »3 Bogen erschienen ist. ES 
enthält die gemeinnützlichsten Nachrichten über neue Er­
findungen. Die Jahresberichte des polytechnischen Ver­
eins, so wie die Preisaufgaben desselben, sind in ihren aus­
führlichen Mittheilungen schr willkommen. Was PrechtlS 
polytechnische Jahrbücher Ri Wien wirklich sind, könnte 
bey lebhafter Theilnahme deS kaufenden und lesenden 
Publikums auch dieses Kunst- und Gewerbblatt werden, 
dem es nie an auserlesenem Stoff fehlen kann. Für 
Dichtkunst, bildende Hunst und Theater verspricht die bis­
her in München erschienene, nun aber mit Anfang det 
Jahrs 1820 bey dem durch nützlichen und erwählten Ver­
lag sich besonders auszeichnenden Buchhändler Schräg in 
Nürnberg verlegte, EoS ein weit umfassenderes und man-
nichfaltigereö Interesse gewährendes Tagblatt zu werden, 
als es bey seiner bisherigen Organisation und Verbreitung 
seyn konnte. Bayern hatte bis jetzt schon «ine in LandS-
hut herauskommende theologische Literaturzeitung, ge­
wöhnlich die Feldersche genannt. Sie ist mit großer Kon­
sequenz ultramontanisch, und stets nur als Partey ange-
sehn und darnach ihr Unheil ermäßigt worden. ES war 
aber zu wünschen, daß, ohne das Fremde auszuschließen, 
Bayern doch besonders für den reichen Ertrag seiner 
eigenen Literatur zunächst ein unparteyischeS und nach 
der Art der andern Literaturzeitungen redigirteS Blatt er­
h a l t e n  m ö c h t e .  D a m i t  i s t  s e i t  d e m  O k t o b e r  1 8 , 9  i n  
München selbst ein erfreulicher, und, wir hoffen hinzu­
setzen zu dürfen, gedeihlicher Anfang gemacht worden. 
Denn seitdem erscheint regelmäßig bey Fleischmann die 
München er allgemeine Literaturzeitung, als 
deren Redakteur sich Or. Müller bekennt. 
(Der Beschluß folgt.) 
K 0 u r S. ^ 
R i g a ,  d e n  ? t e n  M a y .  
Auf Amsterd. 36 T. n. D. — St. Holl. Kour.x. i R. B. A. 
AufAmsterd.65T.n.D. sii St. Holl.Kour.x. 1 R. B.A. 
5lufHamb.36T.n.D. — Sch.Hb.Bko.x. i R.B.A. 
AufHamb. 65T.n.D. —Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
AufLond. 3 Mon. io Pce.Sterl.p. 1 R.B.A. 
ivoNubel Goll>377 Rubel —Kop.B.-A. 
Ein Rubel Silber3 Rubel 81 Kop.B.A. 
Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 80^ Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 40 Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 20 Kop. B. A. 
Ein neuerholl. Reichsthaler 5 Rub. 2 Kop.B.A. 
Ein alterAlberts-Reichsthaler4Rub.79Kop.B.A. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Brau »schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
dlo. 120. Mittewoch, den 19. May 1820. 
St. Petersburg, den -/len May. ihm heimlich entfernten. Auf dem Marsch nach Granada 
A m  i s t e n  M a y ,  n a c h  .  2  U b r  M i t t a g s ,  w a r d  i m  " a t  i h m  E g u i n a  e n t g e g e n ,  k e i n e  G e m e i n d e  e r k l ä r t e  s i c h  
WmtervulaiS Sr. Kaiser«. Majestät der in der für ihn, und kaum konnte er sich in Antiquera mit Schu-
Etgenschuft als ausserordentlicher Gesandte und devoll- den und Hemden versorgen. Von yoo Mann, die er am 
mächtigrer Minister Sr. Muzestät, des Königs von Por- -4sten noch itl Kaneta hatte, desertirten 2 Kompagnien, 
tugal und Brasilien, hur angekommene Vikomte de Der Plan, sich in die Gebirge von Ronda zu werfen, 
L o p a ,  b e y  S r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t ,  d e m  H e r r n  n - u r d e  d u r c h  e i n  n i c h t  g l ü c k l i c h e s  G e f e c h t  m i t  O ' D o n n e l l S  
und Kaiser, zur Audienz gelassen, bey welcher er das Vortrab vereitelt. Ungeachtet der Hauptmann Osorno mit 
Glück hatte, Sr. Majestät sein Kreditiv zu überrei- 20c. Dragonern am Zten März ,u ihm überging, verlor 
chen. Hiernach erhielt er auch Audienz bey Ihren er doch am 4ten auf dem Marsch nach Kordua wieder viele 
K a i s e r l .  M a j e s t ä t e n ,  d e r  F r a u  u n d  K a i s e r i n  L e u t e  i n  e i n e m  G e f e c h t  g e g e n  O ' O o n n e l l ,  s o  d a ß  er zu 
E l i s a b e t h  A l e x e j e w n a  u n d  d e r  F r a u  u n d  K a i .  K o r d u a  a m  ? t e n  n u r  m i t  Z o o  M a n n  a n k a m ,  u m  s i c h  
s e r i n  M a r i a  Fe o d  o r o w  n a .  i "  G e b i r g e  z u  w e r f e n ,  u n d  a m  » , t e n  d a s  z u s a m ­
mengeschmolzene Korps ganz aufzulösen beschloß. (Die 
M a d r i d ,  d e n  2 5 s t e n  A p r i l .  Berichte der königlichen Partey sind also der Wahrheit 
Eines unsrer Blätter enthält eine Beschreibung der weit treuer gewesen, als manche Pariser Blatter zugeben 
Gefängnisse der Inquisition, die kürzlich von einigen wollten,) 
Bürg r«l waren besucht worden. Sie schließt mit fol- In der Adresse, welche der Oberst Area Arguero im 
genden Worten: „Das sind die scheußlichen Höhlen, Namen der Armee auf Leon überbrachte, um die Treue 
'die wir untersucht haben, und die selbst wilde Thiers und Dankbarkeit derselben zu bekunden, heißt <S: „Die 
vermeiden würden. Der v-Alenzialische Dunst, den sie Treulosigkeit, 5ie ans zu verleumden strebte, wird »um 
aushauchen; die traurige Stille und die ewige Dunkel- Schweigen gebracht, wenn sie Ihre königliche Entschei­
de«!, die därin herrschen, machen uns das Andenken dung vernimmt ic. Die ganze Welt, voll Bewunderung 
daran schrecklich Nie erleuchtete das Gestirn des Ta für Ihren Edelsinn, wird Sie den Regenten beyzählen, die 
geö mit seinen Strahlen diese unterirdischen Höhlen deS ihre wahren Freunde von ihren Schmeichlern zu unter-
tzchreck«,iS " scheiden wissen. — Bey Ueberreichung dieser Adresse sagte 
M a d r i d ,  d e n  2 k s t e n  A p r i l .  "  M a j e s t ä t :  „ S i r e ,  I h r  G l ü c k  i s t  f o r t a n  E i n e s  m i t  
dem Glücke deS Vaterlandes, und dies waren stets unsere 
Nach dem Bericht, den Riego über seine Expedition einzigen Wünsche. Dollmetscher der Ehrfurcht und Liebe 
hat drucken lassen, ging ihr Zweck dahin, Lebensmittel meiner Waffenbrüder für Ew. Majestät, ftitdem Sie wie-
für die auf der Insel Leon versammelten Truppen anzu- der der V«ter Ihres Volkes geworden sind, fällt eS mir 
schaffen, und den Aufstand zu verbreiten. Sein Streif- nicht leicht, Ausdrücke zu ffnden, die fähig wären, unsere 
korvs war i5o-> Mann und 40 Pferd- stark, fand am heißen Wünsche, die Regierung sich auf fege Grundofei-
isten Februar in AlgeziraS, daß der Enthusiasmus der ler stützen zu sehen, kraftvoll auszusprechen Wir sind 
Patrioten sich in 24 Stunden sehr abgekühlt hatte, und überzeugt, Sire, daß da, wo keine Regierung besteht 
erhielt aus Gibraltar nicht die Unterstützung, auf die ge- auch kein Vaterland mehr vorbanden ist, und da wir das 
rechnet war. sondern mit großer Vorsicht nur 1000 Paar unsrige von ganzer Seele lieben, so kann Ew Majestät 
Schuhe. Don Quiroga, der auf Leon in großer Verle- überzeugt seyn, daß der König, welcher geschworen bat, 
genhett war, zurückgerufen, fand er d,e Zugänge zur In- dasselbe durch Befolgung eines konstitutionellen System« 
s.l m.t 6oo° Mann besetzt, und entschloß sich, auf die glücklich zumachen, in demjenigen Theile der National. 
Nachricht, daß zu Mallaga der Geist der Freyheit walte, arme?, die sich zuerst für die Sache des Volks und °ibren 
d.ese Stadt zu besuchen. Auf dem Wege dahin verloren wahren Ruhm erklärt hat, Svanier finden wird, die 
sich :<>o Mann von semen Leuten, Riego gewann in der stetS bereit sind, sich für diese heyderseitigen Interessen 
Stadt keine Anhänger, und entschloß sich daher, yb er aufzuopfern. Ob ich gleich nicht ermächtigt bin, Ihnen 
gleich O'OonnellS Angnff abschlug, um so mehr dle Stadt von Seiten des ganzen in Andalusien versammelten Hee-
zu verlassen, da selbst mehrere semer Ofsiciere sich von res die nämlichen Versicherungen zu gehen; so nehme ich 
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«6 dennoch auf nuch, sie Ihnen zu betheuern, weil alle 
Ofsiciere Spanier sind und ihr Vaterland und ihren 
Monarchen lieben. Sollten diese wohl das große Inter­
esse der Nation einer Privattifersucht aufopfern?" 
Die Königin redete Ärco Arguero mit folgenden Worten 
an: „Madame! Der edle Charakter der Spanier und 
die zahlreichen Tugenden dieseS hochherzigen Volks müssen 
Ihnen eine sichere Bürgschaft seyn,^daß wir den Artikel 
unsrer geheiligten Verfassung: „Die Person des Königs 
ist unverletzlich und keiner Verantwortlichkeit unterwor­
fen," tief in unsre Herzen eingegraben haben. Da Se. 
Majestät aufrichtig von Ihrem Volke geklebt werden, so 
niüssen Sie natürlich glücklich seyn. Wer kann besser das 
Glück deS Königs empfinden, als die Durchlauchtige mit' 
Ihm verbundene Prinzessin! 
In Arragonien war das Gerücht: daß französische 
Truppen sich den Pyrenäen näherten, so glaubhaft gekun 
den worden, daß der Gouverneur unsrer Regierung durch 
einen > ausserordentlichen Courier davon Nachricht gab. 
Bald erfuhr man aber die Falschheit desselben. 
Mino bat von der Junta Madrid einen Verweis er­
halten, daß er Truppen in Navarra hat aueheben wollen 
uns daß er wilttührlich Kontributionen ausgeschrieben 
hatte. Man weiß nicht, ob er die erste Kontribution von 
ivo.oso Franken, die er schon erhoben, wird wieder be­
zahlen müssen. Alle Municipalitäten, mit der von Pam-
pelona an der Spitze / weigerten sich, eine zweyte Kon­
tribution zu bezahlen. -  Mina hat alle seine Popularität 
Herloren. 
Der conservsöors giebt einen Brief LaScy'S an sei­
nen Reffen, den Oberstlieuteyant der Artillerie, EScurio, 
ehe er nach Majorka zum Tod- geführt wurde, und 
worin «ö beißt: „Ich lasse meiner Familie keine an­
dere Stütze als dich; trockne ib?e Tbränen und laß sie 
vergessen, daß der unglücklich« Oheim Luis gelebt hat, 
'Veranstaltet mein Begräbniß, ehrt und schützt das Ver-
mächtniß meines Herzens. Ick nenne Niemanden, aber 
Keinen vergesse ich; mein Puls gebt weniger heftig 
als jemals; ich dm gerührt, aber ich fühle keine 
Furcht." ' 
P a r i s ,  d e n  S t e n  M a y .  
Am iZten wird der PairSkammer gewiß Bericht über 
die Instruktion des KriminalverfahrenS gegen Louvel er­
stattet, die Eröffnung der, Debatten «ider wohl bis nach 
Pfingsten ausgesetzt werden. > 
Noch eine Mevge LouvelS erhalten Erlaubniß zur Ab­
änderung ihres Namens. 
Ein neuer Versuch gegen die Sicherheit der König­
lichen Familie sagt das Journal «je« I)el)st8, beweiset 
abermals das H)asevn einer gegen den ,Thron feindlich 
gesinnten Partei Eö ist nämlich ein gewisser Gravier, 
Kapitän der alten Garde, um Mitternacht ertappt wor­
den, eben als .et-unter einer Galleri'e des LouvreS ei. 
nen großen Sprengschwärmer anzünden wollte. Man 
fand bey ihm drey Abschriften eines für die Königliche 
Familie höchst beleidigenden VerseS. Zwey Leute, die 
vermutblich von ihm als Schildwachen ausgestellt waren, 
entkamen. 
Als dieser Tage die Herzogin von Angoul/ine über den 
Boulevard fuhr, stieß -in Bösewicht die ,ürch„r/»ch6en 
Schimpfreden gegen sie aus. Man wollte ihn arren'ren, 
allein er entkam. 
Ueber unsere Censur urtheilt der Boniteur: sie habe 
den plumpen Ausfällen auf Religion und Sittlichkeit und 
den persönlichen Angriffen ein Ende gemacht. Der Bür­
ger werde nicht mehr von seinem Herde weg an den 
Pranger gestellt. Dabey bade die Censur ein sehr pein­
liches Geschäft; zu viel Strenge bringe nur um so ge­
wisser Fluablätter zum Vorschein; zu viel Nachsicht 
würde aber nicht minder nachkhciltge Wirkungen haben. 
Gewiß sfhe die Censuckommisslon ein, ihr B"rus p», 
Zügellostgkeit zu unterdrücken, nicht Freyheit zu kei­
men; daß die Zeitunqen Bemerkungen nuttheilen, die 
wohl beachtet zu werden verdienen; daß die Presse in 
unsern Tagen, eine Macht ist, die man gewinnen, nicht 
erbittern müsse. Auf der andern . Selte aber würden 
auch die Schriftsteller, die sich selbst achten, welcher 
Partey sie auch gehören möchten, gerecht genug seyn, 
um einzusehn, daß die Sensur, wie lästig sie ihnen auch 
fallen möge, nicht gegen sie gerichtet ist, und daß die 
Kommission, auch wenn sie die größte Strenge zu üben 
scheine, doch nichts Anderes thue, als was sie an ihrer 
Stelle selbst thun würden. 
P a r i S, dest yten May. 
Gestern Morgen um 2  Uhr hat sich eine andre Per­
son in den Louvre einschleichen wollen, indem sie über 
eine daran stoßende Planke stieg. Dieser Planke gegen­
über stand eine Schildwache, welche, durch das Ge­
räusch aufmerksam gemacht, der Person „Wer da!" 
entgegen rief. Diese antwortete: „Braver Soldat! 
kommt her zu mir, ich habe euch etwas zu sagen." Da 
aber der Soldat keine Antwort gab, sondern sein Ge­
wehr lud, so zog sich der Mann über die Planke mit 
unglaublicher Schnelligkeit wieder zurück. Der Soldat 
gab Feuer, aber verfehlte ihn; es ward Alles durchsucht, 
aber Niemand gefunden. 
Gestern haben die Damen der Halle einen feyerlichen 
Traa'erdienst für den verewigten Herzog von Berry in der 
Kirche St. Leu halten lassen. 
B r ü s s e l ,  d e n  i 2 t e n  M a y .  
Der Herzog von Angouleme wird gegen die Mitte deS 
Iuny zu Lille erwartet. Se. König!. Hoheit werden wie 
eö beißt, die vorzüglichsten Festungen des französischen 
Flanderns besuchen. 
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S t u t t g a r d t ,  d e n  I l t e n  M a y .  
Herr von Cotta trug in der zwevten Kammer darauf 
an, den König um Aufhebung der Forstschule, die 14,000 
Gulden koste, zu bitten, da in Tübingen Gelegenheit 
zum theoretischen und in dem Institut zu Hohenheim zum 
praktischen Forstunterricht vorhanden ist. Daß die Zög­
linge der Schulen zugleich Soldaten und Forstbeamten 
seyn sollten, tauge nicht, indem die Mitteldinge selten 
geriethen. 'Auch ziehe sie allzu viel Forstkandidaten her-
bey. Bey der letzten Prüfung hatten sich 140 gemeldet, 
ungeachtet der Staat jährlich etwa nur i5 bis 20 anstellen 
könne. 
Die Universität Tübingen erhält zu ihrem eigenen Ein­
kommen von 47,687 Gulden noch 51,7.?.? vom Staat; 
weil zwey neue Fakultäten (die staatSwirthschaftliche und 
theologisch. katholisch?) und neu« Znstitute errichtet, an­
der/ vergrößert und neue Professoren angestellt worden. 
Daqeqen finden dort 600 Inländer 65eleqenheit, sick für 
den Staat zu bilden, ohne das Meld dem Auslände zuzu­
wenden, und es fanden sich an Ivo Aueländer ein, ver­
zehrten 70 bis 80,000 Gulden, beynahe so viel, als die 
gesammte Universität kostet. Auf 80,000 Guloen würde 
man auch sammtliche Ausgaben für die Universität be­
schränken können, vermittelst einiger Ersparnisse, z. B. 
daß ibre zerstückelten Güter, die gegenwärtig allein 17 
Unteraufseber erfordern,  durch Austausch auf Z oder 4 
Orte koncentrirt, und dadurch die Erhebungökosten^ die 
eoc>o Gulden betragen, vermindert werden; daß Zulagen 
wegfallen , die für einen andern als den Universitätözweck 
dewilligt worden; daß die Zahl der Lehrer vermindert 
werde, durch Versetzung solcher, die, bey anderweitigen 
Oerdiensten, doch die Gabe deS Vortrags nicht haben; 
daß man die Professoren stufenweise, vom Privatdocenten 
an, aufsteigen lasse, um denjenigen, die keinen entschie­
denen Beruf für die Universität bekunden, eine andere 
Laufbahn anzuweisen. Für die protestantisch-theologi­
schen s6o Seminaristen sind 64,850 Gulden ausgesetzt, 
für 78 katholische Konviktoristen Z4.544 Gulden. 
Don der Kammer der Standesherren ward ein Aufsatz 
zum Druck verordnet, welcher zur Vollziehung deS 2?sten 
Paragraphen der Verfassung, die Juden betreffend, 
d a r a u f  a n t r ä g t ,  d i e j e n i g e n  B e s t i m m u n g e n  d e S  T a l m u d s ,  
welche die bürgerlichen und pvlizevlichen Verhältnisse der­
selben mit den religiösen vermengen, und deshalb in Wi­
derspruch mit den Gesetzen eines Landes stehen, dem sie 
jetzt angehören, einer Revision zu unterwerfen. — Um 
den erschöpften Staatskassen zu Hülfe zu kommen, be­
schloß diese Kammer, die von ihr abhängenden Stellen 
solchen geeigneten StaatSpensionären zu ertheilen, die nach 
dem Erfparnißvlan entbehrlich werden dürften. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  i Z t e n  M a y .  
In der schon bekannten Kriminalsache wegen Verferti-
gvng falscher BankjMel sind nicht weniger als 5Z Men­
schen vor Gericht gestellt worden, wovon i i zum Tode, 
die Ändern aber zur Gefängnisstrafe auf längere oder kür­
zere Zeit vcrurtheikt. wurden. ES ist jedoch die von den 
Gerichten erkannte Lebensstrafe von Sr. Königl. Majestät 
nachgegeben und in Raspel und Zuchthausstrafe verwan­
delt worden; auch ist die den andern Verurtheilten zuer­
kannte Strafe gemildert worden. 
S t o c k h o l m ,  d e n  y t e n  M a y .  
Auf Befehl des Kronprinzen werden die autobiographi­
schen Beyträge drS unsterblichen Linne iln Drucke heraus­
gegeben, und zwar durch die Fürsorge des Professors Adam 
Afzeliuf zu Upfala. 
Der König hat nicht für gut befunden, das Produkt­
plakat in Hinsicht auf niederländische Fahrzeuge zu ver­
ändern. Wag aber die amerikanischen Frevstaaten anbe­
trifft, so können die Schiffe der erwähnten Staaten mit 
westindischen Natur- und Kunstprodukten hier anlangen, 
ohne ander« oder höhere Abgaben zu erlegen, als solche, 
die von schwedischen Schiffen entrichtet werden; doch un­
ter Voraussetzung, daß schwedische Fahrzeuge nach den 
vereinigten Staaten alle Natur- und Kunstvrodukte der 
Länder unweit der Ostsee einführen können, ohne Erlegung 
höherer Abgaben, als die, welche amerikanische Fahrzeuge 
entrichten. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Auf der Insel Borneo hat sich eine ausserordentlich 
prächtige, höchst sonderbare Blume von rother Farbe mit 
weissen Adern vorgefunden, welche unmittelbar aus der 
Erde ohne Stiel hervorzukommen scheint, und wenn sie 
völlig aufgeblüht ist, über eine Elle im Durchmesser hält, 
und unaufgeblüht einem großen Kohlkopf verglichen wird. 
Dr. Horsfield in London soll dieses sonderbare Naturpro­
dukt mitgebracht haben, und eine Beschreibung davon mit­
theilen wollen. 
* * ' * 
L i t e r a r i s c h e r  U  e  b  e  r  b  l  i  c k .  
(Beschluß) ' 
Für den ganzen Umfang der Länder der österreichischen 
Monarchie wird durch zweckmäßig redigirt« Lokalblätter 
vielfach gesorgt. Und hätte Wien in seinen 12 literari­
schen Tag- und MonatSblättern, wo ein Sammler genug 
zu fassen und auszumerzen findet/ auch nul die erneuerten 
vaterländischen Blätter mit ihrer Chronik, und das sich 
stetS gleichbleibende Hormayrsch« Archiv, da wo <S eigene 
Aufsätze liefert , nebst den immer die Meisterhand bezeich­
nenden literarischen Artikeln im Beobachter, so wäre 
dadurch schon für Vieles gesorgt. Doch verdient als wah­
res Nationalblatt der von dem unetmüdeten und für alles 
M u t e  s t e t s  e i f e r n d e n  A n d r e  h e r a u s g e g e b e n e  H e S p e r u S  
eine ganz besondere Aufmerksamkeit. 24 Bände dessel­
ben enthalten einen Schatz von Notizen, den schwerlich 
ein anderes Journal ähnlicher Bestimmung umfaßt. Ader 
Herausgeber und Verleger (TenlvSki, Casvesche Firma M 
Prag) scheuten nie Mühe und Koi^n, knüpften nach allen 
Richtungen bin literarische Verbindungen an, setzten 
Preis« aus, bekämpften muchig die Ab- und Mißgunst, 
die Schwierigkeit in Hemmungen, und brachten es nun 
wirklich dahin, daß sie mit dem s5sten Bande, oder dem 
Jahrgang 18 so, neben dem alten Titel noch die Auf­
s c h r i f t :  E n c y k l o p ä d i s c h e  Z e i t s c h r i f t  f ü r  g e b i l ­
det« Leser, mit vollem Rechte setzen konnten. Unter« 
Haltung wechselt hier mit Belehrung im regen, mannich­
faltigsten Wechsel. Oabey gehen auch die in ihrem Kreise 
e b e n  s o  u m f a s s e n d e n  u n d  v i e l s e i t i g e n  ö k o n o m i s c h e n  
Neuigkeiten und Verhandlungen, von demsel­
ben wackern Redakteur, ihren Weg rüstig vorwärts. — 
D e r  s i e b e n t e  B a n d  d e r  W i e n e r  J a h r b ü c h e r  d e r  
Literatur (Wien, Gerold) ist, wie immer, reich an 
gediegenen, an die zu recensirende Schrift Eigenthümli-
cheS knüpfenden Anzeigen. Beynahe ein Drittbeil dieses 
BandeS macht die an 16 englische und französische Haupt­
werke der neuesten Reisenden und Geographen geknüpfte 
Darstellung über die Geographie, Länder- und Sitten­
kunde PersienS, die erst im folgenden Bande beschlossen 
seyn wird. Man kann eine solche Quintessenz aus den 
seltensten und kostbarsten Werken, wie sie nur Herr von 
Hammer in seiner Fülle östlicher und westlicher Spra. 
chenkunde und glücklicher Kombinationegabe so auszuziehen 
und zusammenzupressen versteht, keine Recension nennen; 
sie macht ein eigenes Werk, wodurch die Länderkunde ei­
nen großen Schritt vorwärts thut, and sie wird gewiß 
eben so in einem gelesenen brittischen Journal übersetzt-
stehen, als wir eben im N«" seine 
meisterhafte Darstellung des arabischen Nitterromans An-
5ar, im vorhergehenden Bande der Jahrbücher, übergetra­
gen finden. — Der bey'Brockhaus in Leipzig erscheinende 
HermeS blieb hinter seinem Rival keineswegs zurück. 
Schnell hinter einander erschienen der 4teBand deS isten, 
und der ist« Band deS sten Jahrgangs. In dem An­
hang, welcher wichtiAs..>Erschtinungen und Kritiken in 
Frankreich und England umfaßt, führt Raynouards Wie­
derlegung von Herrn von Hammers Lskometi 
aus dem Journal Savane den bunten Reiben, der doch 
diesmal fast aus lauter Anzeigen aus französischen Jour­
nalen besteht, die in Deutschland auch sehr häufig gelesen 
w e r d e n .  I n  d e r  e r s t e n  N u m m e r  d e s  H e r m e s  f ü r  1 8 2 0 ,  
an dessen Redaktion Professor Krug van nun an keinen 
Theil nimmt, und von dem BrockhauS nur die Kommis­
sionübernommen hat (da er die Firma einer eigenen Ver-
lagSexvedition in Amsterdam trägt), spricht gleich in der 
Vorrede der Eigenthümer und Redakteur BrockhauS 
einige Worte aus, die nicht überall gleichen Beyfall fin­
den dürften. Der ganze Band enthält übrigens eine 
«Menge reifdurchdachter und an eignen Ansichten fruchtba 
rer Beurtheilungen, wobey man übrigens die vertraute 
Bekanntschaft des Herausgebers mit dem Gang der neue­
sten französischen Literatur und Parteyungen, selbst aut 
den Anmerkungen, die hier und da untergesetzt sind, uNd 
die Tbeilnabme namhafter Pariser Schriftsteller an die­
sem Institute, nicht verkennen wird. Ausgezeichnete »n 
die Zeit mannichfach Eingreifende Beurtheilungen sind die 
in ein Ganzes meisterhaft verschmolzenen staatswirthschast-
lichen Ansichten nach Maßgabe von Storchs üconomie 
liti^us, einem im übrigen Europa viel zu wenig gekann­
ten Hauptwerke, von Simonde SiSmondi xrin. 
eixes und von der bey BrockhauS selbst erschienenen 
StaatSwirthschaft nach Naturgesetzen, so wie die zwar 
freymüthige, doch nicht überall begründete, Kritik der 
Verhandlungen der bayerischen Ständeversammlung, und 
die dem geistreichen Verfasser volle Gerechtigkeit widerfah­
ren lassende Würdigung von AncillonS StaatSwissenschaft. 
Wahrer Gewinn ist W. C. GrimmS Darstellung der alt­
nordischen Literatur in der gegenwärtigen Periode, wo 
viel Mißverständnisse auf immer beseitigt werden, und 
womit eine tieferfcböpfende Anzeige von der Saemnndi-
schen Edda in genauester Verbindung steht. Dergleichen 
Arbeiten kann wirklich nur ein deutscher Bibliothekar lie­
fern. Und dasselbe läßt sich von der hier befindlichen 
bibliographischen Würdigung des berühmten Renouardi-
schen (ÜÄtoloAus tls Is tj'un srnsiLUk 
(Renouard selbst), aus der Feder des allbelesenen Dreöde. 
ner Bibliothekars Ebert erschienen, und bey dieser 
Veranlassung nicht unbemerkt lassen, daß von demselben 
Bibliographen, der schon früher zum fettesten EckmauS 
der Art, zu Dibdins Dekameron noch manche wvhlge-
würzte Schüssel aufgesetzt hat, das mit Verlangen erwar­
tete allFemeine dikIioZrsxkigcks I^exicon NUN wirklich 
in einzelnen Portionen den wißbegierigen Bücherkrämern 
aufgetischt wird. Die erste Lieferung ^ — Libl. (Leip­
zig, BrockhauS 1820) enthält in 12 äusserst eng und 
kompendiöS gedruckten Bogen in gr. 4. auf 192 gespalte­
nen Kolumnen bereits 2775 Artikel, die, welche sich auf 
der Dresdener Bibliothek befinden, mit einem * bezeich­
net. Vor 40 Jahren ging unsere bibliographische Kennt-
niß noch nicht viel jveiter über VogtS und Bauers Raritä-
tenkram. oder Monographie in einzelnen Fächern. Wie 
wurden in diesem Theil der Lehrkunde von den Ausländern 
beschämt. Nun aber läßt sich kühn behaupten, daß keine 
Ration «in so umfassendes und so kritisch genaues Bücher­
lexikon besitzt, wobey natürlich Alles nur bis aufs Jahr 
»75o erschöpfend behandelt, Späteres aber nur nach dem 
Vorzüglichsten ausgewählt worden ist. 
Ist t» drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirettor I. D. Brau «schweig. 
Allgemeine deutsche Zettung für Nußland. 
121. Donnerstag, den 20. May 1820. 
P a r i s ,  d e n  i  o t c n  M a v .  
Gravier ist schon mchrcren.ale verhört worden. Die 
Polizey hatte von seinem Anschlage Kunde und ließ ihm 
aufpasse n. 
Wegen Durchreise deS Herzogs von Angouleme konnte 
die Köniqin von England zu Makon in 24 Stunden keine 
Pesteferdc erdalten. Sie macht nur kleine Tagereisen, 
unter dein Namen einer Marquisin von Butt. Oer Wa­
gen trägt den Sinnspruch: nieliore vel»or. (Ich 
fahre unter günstiger» Hoffnungen.) 
Vorgestern wurde in der Seine ein Packet aufgefischt, 
und darin mit Entsetzen der Kovf einer Frau von etwa 
25 Jahren, mit vieler Geschicklichkeit vom Rumpfe ge­
trennt, gefunden. 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  M a y .  
Am 5ten war folgende interessante Debatte im Unter­
hause : 
„Der Ordre deS TageS gemäß erhob sich Herr Br 0 ug -
ham und machte seinen beabsichtigten Vorschlag über die 
Rechte und Privilegien der Krone, in so fern solche mit. der 
Civilliste in Verbindung stehen. „Ich bin weit entfernt 
davon, sagte er, irgend einen Vorschlag dem Hause zu 
machen, wodurch die königliche Würde entehrt werden 
könnte, noch will ich die Rechte und Privilegien der Krone 
gefährden. Zufolge des alten Herkommens, welches von 
Anfang unsrer Verfassung statt gefunden hat, kann der 
König kein persönliches Eigenthum in liegenden Gründen 
besitzen. Alle dergleichen Landereyen, welche der Kdnig 
besitzt, sind heilige Patrimonialgüter, welche von einer 
Krone zur andern übertragen werden. Selbst solche Län-
dereyen, welche er als Privatmann und Prinz besitzt, wer­
den Krongüter, sobald er auf den Thron kommt. Eö sind 
BeyspiUe genug, welche hinlänglich beweisen, daß, dem 
alten und bewährten Herkommen nach, die Krone kein 
unabhängiges Vermögen besitzt und nicht darüber verfügen 
kann. 17^3 war Herr Pitt der Erste, welcher einen 
Eingriff in diese Rechte bewerkstelligte, und es wurden 
durch eine Akte im .^96«" Regierungsjahre Georgs III. 
der Monarch, seine Erben und Nachfolger in den Stand 
gesetzt, Landereyen und bewegliche Güter zu ihrem Ver­
mögen zu schlagen, und Vermächtnisse und Bewilligungen 
zu gewähren. Durch diese Akte wurde das alte Gesetz 
ganz über den Haufen geworfen und etwas NeueS einge. 
führt. Ich will eS gern zugeben, daß, wenn die Krone 
auf der einen Seite ihre Ansprüche aufgiebt, sie auf der 
andern auch wieder dafür kompensirt werden muß. ES ist 
sehr bekannt, daß in alten Zeiten der König verbunden 
war, aus den Krongütern und anderm Eigenthum nicht 
allein den königlichen Glanz aufrecht zu erhalten, sondern 
daß er auch für den öffentlichen Dienst sorgen mußte. ES war 
nur nach und nach, daß die,Einkünfte der Krone nicht hin­
reichend zu diesem Zweck gefunden wurden, und eö entstand 
dadurch eine öftere Gewohnheit beym Parlament, um Zu­
schuß zu diesen Kosten anzutragen. Unter die verschiede­
nen Einkünfte der Krone gehörten unter andern die Wracks 
gescheiterter Schiffe, und gewisse Fische, die an der Küste 
gefunden werden. Zufolge dieses RechtS, und desjenigen 
auf Prisen, Bergwerke zc., war die Krone verbunden, die 
Küste frey von Seeräubern zu halten. Große Verände­
rungen sind nun in der Anwendung der Einkünfte vorge- . 
gangen; die Krone bestreitet die Regierung deS Innern 
oder die Vertheidigung der Küsten nicht mehr aus ihren 
eigenen Mitteln, sondern Schritt vor Schritt ist diese alte 
Ausgabe von den Schultern der Krone genommen und auf 
diejenigen des Volks gelegt worden, und dennoch sind ihr 
die alten Einkünfte geblieben, die sich in der letzten Re­
gierung auf nicht weniger als i3 Millionen 700,000 
Pfund Sterling belaufen. Sollten diese Einkünfte nun 
in Zukunft, wie eS mein Wunsch ist, unter die KontöoÜe 
des Parlaments kommen, so versteht es sich, daß die Krone 
dagegen ein Aequivalent erhalten muß. Auf welche Art 
dies einzurichten ist, darüber will ich mich jetzt nicht «in­
lassen. Wenn ick mein Auge auf die Festsetzung der Civil-
liste wende, so muß ich gestehen, daß solche weder zur 
Bequemlichkeit, noch zur Würde der Krone gereicht. Alle 
Ausgaben derselben sind so verworren unter einander ge­
worfen, daß Niemand daraus klug werden kann. Ein Je­
der weiß, was das Einkommen des französischen Königs, 
des amerikanischen Präsidenten oder des Königs der Nie­
derlande ist; aber die Einnahme eines englischen Monar­
chen, welche ihm zur Behauptung der Würde und des 
Glanzes der Krone zugestanden werden muß, kann nur ein 
sinancieller Alckymist auöfinden. Ich glaube nicht, daß 
irgend ein Kanzler der Schatzkammer hinter das Geheim-
niß gekommen ist; wenigstens kenne ich einen, der keine 
genaue Auskunft darüber zu geben vermag, ob der Kömg 
dem Lande 8c oder 900,000 Pfund Sterling koket. Es 
ist ein wahrer Jammer zu sehen, wie der Monarch dieses 
Landes genöthigt jst, kleine Summen mit seinen persön­
lichen Ausgaben zu vermischen; z. B. große und kleine Sa­
läre an Richter, Minister und Gesandte. Würde «S nicht 
der Würde Sr. Majestät angemessener seyn, wenn über 
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diese kleine» Ausgaben «ne besondre Rechnung gehalten 
wäre? Ein jeder Kaufmann, der nur etwas vom Handel 
versteht, hält doch separate Rechnungen von seinen ver­
schiedenen Unternehmungen, um den Verlust auf der ei­
tlen oder den Gewinn auf der andern Seite unterscheiden 
und eine gehörige Bilanz ziehen zu können. Der sehr 
«chtbare Herr gegenüber (der Kanzler der Schatzkammer) 
würde aber einen ganz andern Rath geben. „Nein, 
thut dag nicht," würde er sagen, „werft Alles zusammen, 
eure Voigte, eure Bedienten, eure Weber, haltet eine 
Ge««ralrechnung über eure Pächtereven, eure Schiffe und 
W-berstüble, werft AlleS in einen Topf, das ist der 
rrä>te Weg, um daraus klug zu werden, wie ihr eure 
W i r t s c h a f t  t r e i b t . "  D a s  i s t  s o  d e r  W e g ,  d e n  d e r  K a n z ­
ler der Schatzkammer, Herr Vansittarr, liebt, alle 
seine Handlungen in einen dichten Schleyer, durch welchen 
Niemand sehen kann, zu hüllen, indem seiner Meinung 
nach die Würde de«? Krone gefährdet wäre, wenn separate 
Rechnungen geführt würden. In alten Zeiten fand es 
der König nicht unter seiner Würde, eine Abgabe von 
i  Penny auf i Faß Ale, und eine andere von ^ Penny 
auf » Gallon Whisky (eine Art Branntwein) anzuneh­
men. Wenn das HauS sich einen Begriff von dem jetzigen 
Zustande der königlichen Würde machen will , so muß eS 
nur die Rechnung von 1815, welche auf dem Tische liegt, 
untersuchen. Da werden die Herren sehen, welchen wich­
tigen Posten der König bekleidet, und woraus ^die Gesell­
schaft besteht, welche er zu unterhalten genötbigt ist. 
Kein kleiner deutscher Prinz oder Baron hat sich je in ei» 
Ner schlechtem Wirtbschaft befunden. (Gelächter.) DaS 
erste Item darin ist das Salär an den großen Staatöoffi-
cianten, den Vikar deS Towers, von Pfd. Stert, i, 
-3 Sb, 4 P- xr. Jahr; dann kommt der Prediger von St. 
Bottolph mit Pfd. Sterl. i, iS Sh., und nun folgt eine 
Reihe der bedeutendsten und wichtigsten Personen, als: 
die Vorsteher, Schulmeister, Professoren und Prediger 
der Universttäten, die verschiedenen Korporationen von 
Dartmoutb, und Makklesfield und der Insel Mann, der 
königliche Astronom in Greenwich, der Falken- und der 
Ceremonienmeister :c. zc. Kurz die Arche Noah'ö konnte 
nicht bunter als die Civilliste ausgesehen haben. Man fin­
det nicht allein in dieser sonderbaren Versammlung die 
Jagd und den Tanz, sondern auch das unharmonische 
Gebrüll wilder Tbiere. Da sind der Wächter der Löwen' 
im Tower und der Aufseher deym Ballspiele, Genealogi-
Aen, lateinische Sekretärs, Mechaniker und Siegelbewah­
rer (Gelächter); auch finde ich 108 Pfd. Sterl. für einen 
Nachtwächter der Schatzkammer angesetzt» Ich weiß nicht, 
ob einer der achtbaren Herren zu diesemPosten gehört; da 
ick indessen ivoo Pfd. an ein gewisses hohes Individuum 
angesetzt finde, so hoffe ich, daß diese Nachtwächter in ih­
ren unteraevrdneten Posten ihre Psticht mit einer solchen 
Pünktlichkeit und Wachsamkeit gusüben MMN, die der­
jenigen ihrer Vorgesetzten gleich kommt. (Gelächter.) Ich 
bitte um die Aufmerksamkeit deS Hauses, um die Gründe 
anzuhören, welche mich dazu bewegen, auf eine gänz-iche 
Veränderung der Civilliste anzutragen. Ich wünsche, daß 
dasjenige, was das HauS Sr. Majestät zur Erhaltung der 
Würde der Krone bewilligt, liberal sey und freywillig ge­
geben werde, und zwar nicht auf Lebenszeit, sondern so 
lange 5iese Festsetzung beyden Tbeilen genügt. Die Civil, 
liste ig entstanden, weil der Monarch die erblichen Ein­
künfte der Krone aufgegeben bat, und eS würde ungerecht 
und undankbik feyn, der Krone eine Festsetzung auf Le­
benszeit zu geben. Welche unangenehme Vorfälle aus ei-
nem solchen früheren Arrangement entstanden sind, davon 
giebt die letzte Regierung ein Beyspiel. Se. verstorbene 
Majestät hatten gleichfalls die erblichen Einkünfte gegen 
die Bewilligung einer Civilliste aufgeqeben ; allein seit den 
6o Jahren Ihrer Regierung war das Parlament verbun­
den, sechsmal in neue Verhandlungen zu treten, und 
achtmal den Defekt an der Civilliste gut zu machen. I» 
den ersten 9 Jahren wurden schon »00.,000 Pfd. Sterl. 
mehr bewilligt und 1769 eine halbe Million. Die Basis, 
nach welcher ich wünsche, daß verfahren werden möge, ist: 
alle Kronseinkünfte zum konsolidirten Fonds zu schlagen 
und von diesem Fonds die Civilliste zur Erhaltung der kö­
niglichen Würde zu formiren. Ich weiß . da5 der Groß­
kanzler, der Sprecher des Hauseö, die Gesanvten und an. 
dere öffentliche Beamte aus der Civilliste bezahlt werden: 
ich weiß, daß sie zufällige nnd gewisse Ausgaben enthält^ 
daß davon 35,000 Pfd. Sterl. an einen Minister und 
Zz,ooo Pfd. Sterl. an einen gewissen Obersten für einen 
Besuch nach Paris bezahlt worden sind. Ich habe 
nichts dagegen einzuwenden; aber wird man wohl glau­
ben, daß, wenn dergleichen Ausgaben vor das Parl<j» 
ment zur Untersuchung gebracht wären, sie bezahlt wer­
den würden? (Hört! hört!) Ein anderer Gegenstand 
sind die AdmiralitötS- und andere Reckte. Da kann 
ich von großen Summen sprechen, welche der Kronc 
zugefallen sind, so z. B. 1807 1,3.000 Pfd. und 
47,000 Pfd.,- 1809 62,000 Pfd.; alle diese Gelder wa­
ren von Personen eingegangen, welche ohne Erben starben. 
Im Jahre 1804 erhielt die Krone für kondemnirte Schisse 
364,000 Pfd. Sterl., so wie sich die holländischen und 
spanischen Prisen auf 3 Millionen Pfd. beliefen. Was soll 
daraus werden, wenn solche Summen von der Kontrolle 
deS Parlaments ferner ausgeschlossen bleiben? Wenn ed 
nöthig gefunden wird, um den Abkömmlingen eines St. 
V i n c e n t ,  e i n e s  H u t c h i n s o n  o d e r  e i n e s  N e l s o n  
eine Pension auszusetzen, so wird kein Geheimniß daraus 
gemacht. Die Minister schlagen dergleichen öffentlich im 
Hause vor; aber wenn man gewisse andere Pensionen er-
theilen will an Personen, deren Vorfahren weder in 
Aegypten noch am Nil gesiegt haben, dann wird das Geld, 
vhne das Parlament ju fragen, hergegeben. Unter den 
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verschiedenen Bewilligungen und Pensionen will ich nur 
die bekannte Sache deS Sir Home Pophan anführen. 
Als dieser tapfere Admiral fand, daß am Ende des Kriegs 
seine berühmte Laufbahn aufhörte, so wünschte aufs 
Neue, sich in sein Element zu versehen, um sich den öf­
fentlichen Beyfall zu verdienen. In dieser Absicht enga-
girte sich der würdige Ofsicier in ein Smuggelgeschäft. 
(Gelächter.) Ein Jeder bat seinen Geschmack; Einige 
suchen ihren Ruhm im Felde, und sinden ihren Tod; An-
dere suchen ihn in der Smuggeley, und werden aufge­
bracht. (Allgemeines Gelächter.) Oer tapfere Seemann 
verschaffte sich simulirte Papiere und verfügte sich mit sei­
nen verbotenen Waaren nach Indien; aber wie eö denn 
bisweilen kommt, daß die besten Unternehmungen nicht 
gelingen, so ging eS denn auch mit ihm. Er stieß auf 
den brittischen Admiral Robinson, welcher das Interesse 
seines Landes eifrig beherzigte und diesen tapfern und 
ausgezeichneten Kontrebandier aufbrachte. (Gelächter.) 
Nun, waS geschah? Anstatt die ganze Beute an den 
tapfern Admiral, der seine Schuldigkeit gethan hatte, zu 
überliefern, gab man dem tapfern Ofsicier, welcher sich 
zum Smuggler erniedrigt hatte, i5 bis 20,000 Pf. 
Sterl. als einen Schadenersatz. Dies ist nur ein Beyspiel 
von hundert andern Fällen, in welchen die Minister Be­
lohnungen austheilen, ohne darüber daS Parlament zu be­
fragen. Früher wurden alle Schiffe, welche vor einer 
förmlichen Kriegserklärung aufgebracht waren, freygege-
ben; aber seit Einführung der Pariser Akte sind alle ge­
nommene Schiffe das Eigenthum der Krone. Ist es recht, 
ist eS billig, daß Schiffe, welche unwissend mit dem Aus­
bruch irgend eines Kriegs in unsre Häfen einlaufen, ge­
nommen werden? Ich frage das HauS: steht der Charak­
ter dieser Nation durch solche Handlungen nicht mit bluti­
gen Buchstaben an ihrer Stirn geschrieben? (Hort! 
Hört!) Sind die Beträge, so genommen von Schiffen, 
nicht daS Kaufgeld der Ehre, deS Gefühls und de» guten 
Glaubens dieses Landes? (Hört! Hört!) WaS denken 
Sie von der Wegnahme der dänischen Flotte und der spa­
nischen Schiffe, bey welchen letzteren 2,200,000 Pfund 
gewonnen wurden? Wollen Sie etwa wissen, wie man 
im Ausland« über diesen Gegenstand gesprochen hat? 
DaS erste Unternehmen nannte man eine Niederträchtig­
keit und einen Bruch aller Treue und alles Glaubens, 
welche Nationen einander schuldig sind, und daö zweyt« 
hat uns zu Seeräubern gestempelt. Ich trage daher dar­
auf Sn, daß eS anwendbar ist, um die Civilliste in Ord­
nung zu bringen, über die 4z Procent westindische Zölle 
und andere Kroneinknnfte, welche nicht unter der Kon­
trolle deS Parlaments stehen, eine Untersuchung anzu­
bellen und solche Verfügungen zu treffen, welche mit der 
Würde der Krone und dem Interesse des Gegenstandes 
Verbunden sind." 
Herr Canning: Wenn ein Fremder deu letzten Theil 
der Rede deS achtbaren uttd gelehrten Mitgliedes angehört 
hätte, so würde er wahrscheinlich denken, welche große 
Eingriffe in die Rechte des Volks die Minister zu machen 
im Begriffe ständen, und daß das achtbare Mitglied der 
große Held sey, welcher sich denselben widersetze. Aber 
waS muß der Fremde sagen, wenn er nach dem Vorschlage-
des achtbaren Herrn sich überzeugt, daß dieser selbst der­
jenige ist, der das Volk mit neuen Auflagen bedrücken 
will. (Hört! Hört!) Weder ich noch mein Kollege ha­
ben die Absicht, die Bürden des Volks zu vermehren, und 
eben deshalb bin ich entschlossen, mich de» neuen Vor­
schlage des achtbaren Herrn zu widersetzen. Ich bitte daS 
HauS, sich nicht auf eine leichte, unbedachtsame Weife 
von den alten Einrichtungen zu trennen, nicht etwa dar­
um, weil sie alt sind, sondern weil ein neues System 
keine Vortheile dringen oder besser seyn würde. Die Krone 
hat auf keine Vermehrung der Civilliste angehalten; sie 
verlangt nur die bereits früher festgesetzte Summe, die 
durch eine vierjährige Erfahrung zur Erhaltung der könig­
lichen Würde als bewährt gefunden ist. Nlcht großmü-
thig ist eS daher, von achtbaren Mitgliedern zu sagen: 
„weil keine Vergrößerung vorgeschlagen ist, so halten wir 
es für nöthig, auf eine Verkleinerung anzutragen." Ich 
muß gestehen, daß, als ich zu keiner Vermehrung rieth, 
ich solchen Vorschlag, wie den des achtbaren und gelehr­
ten Herrn, nicht erwartet hätte. Diese mißtrauische und 
schlecht beurtheilte Oekonomie würde zur Krone sagen: 
„Wir vermuthen, daß, da Du nicht mehr verlangt, Du 
Dich zu wohl fühlst, und wir müssen deshalb nachsehen, 
ob wir Dir etwas abzwacken können." Der Vorschlag de6 
achtbaren Herrn hat hierauf keinen Bezug, da Letzterer 
bereit ist, daS wieder zu geben, waS er wegnimmt; aber 
«S entsteht die Frage: ob die Summen, die er wiederge­
ben will, nicht dem Lande neue Bürden auflegen? (Hört! 
Hört!) WaS die 4z Procent Revenüen betrifft-, so sind 
solche in den letzten vier Regierungen stets »in Eigenthum 
der Krsne gewesen, von welchen dieselbe Pensionen und 
Bewilligungen bestritten hat. Ich versicherte dem Hause, 
daß, obgleich diese Pensionen »c. der Publieität entzogen 
sind, dieser Fonds dennoch immer heilig ist, und als ein 
solcher von den Ministern angesehen wird. Man sagt 
zwar, daß diese? Fonds, weiler verborgen ist, z.u Miß­
bräuchen Anlaß geben kann; hierauf will ich aber die Ant­
wort geben, daß «ine jährliche Rechnung desselben 
am Schlüsse eines jeden IabrS nicht «rst auf «inen beson-
d«rn Antrag, sondern als bestehende festgesetzt« Einrich­
tung dem Hause vorgelegt werden soll. (Hört! 
Hört!) Die Minister sind nnn bereit, den achtbaren 
Herrn eines TheilS zu befriedigen, indem sie die jährli­
chen Rechnungen, wie der Fonds angewandt worden ist, 
zu seiner Einsicht produciren, und daß über jeden Hell,« 
Rechnung abgelegt werden soll, darauf kann sich daS HauS 
verlassen. Was will also der achtbare H«rr, und warum 
die Vorrechte der Krone schmälern? Leicht ist eS, neue 
Einrichtungen auf dein Pariere zu entwerfen; ob diese 
aber bey ihrer Anwendung dem Zwecke besser als die alten 
entsprechen, das ist die Frage. Oer achtbare und gelehrte 
Herr Hat das HauS durch ein Vorlesen der verschiedenen 
JtemS amusirt. Zwar haben sie den Mitgliedern Ver­
gnügen gemacht, aber der achtbare Herr hat seine Be­
merkungen durch den Schluß sei«er Rede selbst beantwor­
tet, indem er sagt: er sey nicht darauf vorbereitet, zu 
bestimmen, ob über den Hausstand deS Königs nicht auch 
eine Kontrolle gehalten werden sollte. Wenn der achtbare 
Herr nicht mit sich einig geworden ist, ob er zur Reform 
der Civilliste die Führung des Hausstandes dem Monarchen 
nehmen, Ofsiciere und Begleitung abdanken und den Kö­
nig in die Kost geben oder ihn in eine Garküche schicken 
will (Gelächter), dann hätte er besser gethm, wenn er 
geschwiegen hätte. .Wenn der achtbare Herr nicht darauf 
vorbereitet gewesen wäre, eine Untersuchung der Preise 
von Oel, Materialwaaren, Zitronen, Früchte, Apfel­
sinen, Milch, Rahm, Butter, Käse, Eyer, Speck, 
Hühner, Fische, Gemüse, Cyder, Franzbranntwein, 
Bier, Brot und Wein vorzunehmen, so sollte er sich vor 
dem Beginnen seiner Rede dazu entschlossen haben. Wenn 
die Krone nichts verlangt, als waS sie besitzt und seit ge­
raumer Zeit besessen Hat, ist es nicht undankbar und un-
großmüthig, wenn ein Versuch gemacht wird, ihr das 
wegzunehmen, was während vier langen Regierungen 
stets ihr Eigenthum war? Ueber den Fonds, welcher aus 
den schon berührten 4z Procent Abgaben entsteht, habe 
ich noch zu bemerken, daß selbst die ehrwürdigen und be­
r ü h m t e n  H e r r e n :  P i t t ,  G r a f  C h a t h a m  u n d  E d ­
mund Burke, Pensionen druus erhlelien. Letzterer 
war selbst ein ökonomischer Reformer, und doch zog er 
seine Pension auS diesem Fonds. Ist das nicht ein hin­
länglicher Beweis, daß er ihn, als auf einen soliden 
Grund gebaut, betrachtet hat? Die Herren von der Op­
position mögen höhnisch lächeln; allein sie können nicht 
den Glanz deS Namens dieses großen Mannes verdunkeln. 
(Hört! Hört!) Im Laufe des letzten RegierungejahrS 
zog die Krone, zufolge der auf dem Tische liegenden Pa­
p i e r e ,  a u S  d e n  i n  R e d e  s t e h e n d e n  R e c h t e n  9 , 7 0 0 , 0 0 0  
Pfund. Davon ist an Aufbringern und Klamanten 
S,3oo,ooo Pfund bezahlt worden, 2,600,000 Pfund 
sind zum öffentlichen Dienst verwandt, 1,300,000 Pfund 
ß n d  a u f  d i e  C i v i l l i s t e  g e k o m m e n  u n d  d e r  R e s t  v o n  3 7 0 , 0 0 0  
Pfund ist dem Hause berechnet worden. Diese Summe 
ward größtentheilS an die Glieder der Königlichen Familie 
für Bewirthung fremder Prinzen bewilligt. Man wird 
selbst in Rücksicht auf die Oekonomie mit mir übereinstim­
men, daß die Krone der beste Verwalter des Fonds ist. 
(Hört! Hört!) Ich fühle mich zu behaupten berechtigt, 
daß seit der Einnahme der y Million«» das Land zweymal 
von den Uebeln des Kriegs gerettet worden ist. Man wird 
s i c h  w a h r s c h e i n l i c h  d e n  V o r f a l l  m i t  d e r  s c h w e d i s c h e n  
Konvoy erinnern. Wenn diese Sache unter der Kontrolle 
des Parlaments gewesen wäre, so hätte man sich nicht 
freundschaftlicher darüber verständigen können. In die^ 
ser Versammlung würde eS schwer gewesen seyn, ein 
Gleichgewicht zwischen den Aufbringet» und Reklamanten 
zu machen. Der Krieg würde eine unausbleibliche Folge 
gewesen seyn. AuS allen diesen Gründen will ich behaup­
ten, daß eS nöthig ist, daß diese Einkünfte nicht unter 
dem Einfluß deS Parlaments stehen. 
Herr Tierney bestand darauf, daß zur Civilliste kein 
Pfennig bewilligt werden sollte, bevor nicht alle Einkünfte 
der Krone untersucht wären, besonders in den jetzigen 
traurigen Zeiten, in welchen die Einkünfte des Lande? 
1,400,000 Pfund weniger des Jahrs betrügen. Alle 
Klassen wären genöthigt, Einschränkungen zu machen; eS 
hatte daher Sr. Majestät auch angerathen werden sol­
len, in Berücksichtigung deS allgemein unter dem Volke 
herrschenden Elendes ein Gleiches zu thun. (Hört! 
H ö r t ! )  
Nachdem noch mehrere andere Redner gesprochen, 
wurde gestimmt. Für den Antrag des Herrn Brougham 
waren i55, dagegen 27Z. Majorität für die Mi­
nister ii 8. 
Gestern legte Herr Alex. Naring die bekannte Bitt­
schrift der Kaufleute von London in Betreff der Zurück­
nahme der Beschränkungen deS Handels und 
einer neuen Einrichtung des Navigationssystems dem 
Hause vor, welche er mit einer der Sache sehr angenieffe-
nen Rede begleitete. Unter mehrern Artikeln, deren 
E i n f u h r  i n  E n g l a n d  v e r b o t e n  i s t ,  n a n n t e  e r  a u c h  d e u t ­
sche Leinwand, und meinte, daß, wenn der Transits 
davon erlaubt werden würde, solches dem einheimischen 
Handel mit irländischen Linnen nichts schaden könne. Er 
zielte darauf hin, daß durch die bestehenden Verbote die 
Smuggeley ausserordentlich befördert würde, und daß sich 
selbst Damen damit abgäben, wodurch denn die Staats-
einnahme anstatt eines zu erwartenden Gewinns in den 
letzten Iahren einen Verlust von ungefähr 2 Millionen 
Pfund gehabt hätte. Er bemerkte ferner, daß eö ein 
sehr unreifes System scy, den deutschen und holländi­
schen Schiffen die Einnahme englischer Produkte zu ver­
weigern oder von einem englischen Ha-fen zum andern 
bestattet zu werden. Herr Baring wurde von dem größ­
ten Theile der Mitglieder deS Hauses sehr unterstützt, 
und die Bittschrift ward auf den Tisch gelegt. 
Die Ausgaben der Civilliste betrugen im Jahre » 8 1 4  
1,361,291 Pf. Sterl. 
Ist t» drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braun s c h w e ig .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland, 
l22. Freytag, den 21. May 1820. 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  M a y .  
Von 5 Uhr Morgens an drängten sich vorgestern die 
Leute um den Zutritt in die zweyte Kammer, weil Herr 
Laine Bericht über das Wahlgesetz erstatten sollte. Dieser 
Bericht fiel, wie zu erwarten, günstig für das Gesetz aus, 
und wurde mit ausnehmender Stille angehört. Herr Laine 
bemerkte, Abänderungen deS bestehenden Gesetzes wären 
seit zwey Jahren so lebhaft gefordert worden, daß der Kö­
nig sich dazu entschlossen, und zwar selbst durch Verbesse­
r u n g  d e r  C h a r t e .  I n  d i e s e r  R ü c k s i c h t  s e y  d e r  e r s t e ,  a m  
Sten Februar vorgelegte Gesetzentwurf abgefaßt worden; 
da sich aber von allen Seiten Stimmen gegen Verände­
rung der Charte erholen, habe der König jenen Entwurf 
zurückgenommen, und dagegen den neuen mjtgetheilt. 
Dieser streite nicht mit der Charte, obgleich viele behaup­
teten, er widerspräche dem Geiste derselben, weil er zwey 
Klassen von Wählern bestimmt, uad nur den Höchstbe­
steuerten das Recht läßt, aus den von jenen bezeichneten 
Kandidaten die wirklichen Abgeordneten zu erwählen. Al­
lein die nur Zoo Franken Steuern entrichtenden Wähler 
würden dadurch nicht ausgeschlossen, sondern übten ihr 
Recht wirklich aus. In welcher Art sie es ausüben, das 
habe die Charte nicht entschieden, sondern dem Gesetz 
überlassen. Ueberdem sey durch die bisherige Wablart in 
der Hauptstadt deS Departements cine große Zahl der 
W ä h l e r ,  d e n e n  d e r  A u f e n t h a l t  d a s e l b s t  z u  l ä s t i g  f a l l e ,  i n  
der That ganz von der Wahl ausgeschlossen, an der sie 
nun in ihrem Bezirk mit Bequemlichkeit Theil nehmen 
dürfen. An Wiederherstellung der alten Aristokratie, die 
durch die aus den Höchstbesteuerten bestehenden Departe-
mentswahlkollegien gebildet werden dürfte, sev gar nicht 
zu denken; denn jede Art des Eigenthums verstatte ja den 
Zutritt zu den Departementskollegien, in denen also die 
Gutsbesitzer schwerlich die Majorität bilden würden. 
Ständen die am höchsten Besteuerten, waS die Wahl be­
trifft, in einem andern Verhä-lniiß, als die übrigen, so 
sey ja das allen unser» bürgerlichen Verbaltnissen, ja 
den Gesetzen der Natur selbst angemessen. Ueberdem 
daure dieser Unterschied zwischen den beyden Abstufungen 
der Wahler nur kurze Zeit; nach kurzer Zeit höre er ganz 
aus Durch die doppelte Wahlart aber werde dem Reiche 
der Schmerz erspart werden, abermals eine mit der Re­
stauration unverträgliche Wahl eintreten zu sehen :c. Je­
doch hat die Kommission noch einige Veränderung des Ent­
wurfs vorgeschlagen; z. B, daß in allen Departements, 
wo die Zahl der Wähler überhaupt nicht über Zoo steigt/ 
nicht zwey Wahlkollegien seyn sollen, sondern nur einS; 
ferner, daß die Listen der Höchstbesteuerten, mit Nachwei­
sung der Steuern, einen Monat vor Eröffnung der De­
partementskollegien gedruckt und angeschlagen werden; 
daß Paris vier Wahlbezirke erhalte, und daß jeder Wähler 
seine Stimme h e im lich niederschreibt, oder niederschrei­
ben läßt. — ES währte 20 Minuten, ehe alle Redner, 
die über das G«setz sprechen wollten, aufgezeichnet wur­
d e n ,  Z Z  d a f ü r ,  u n d  8 4 ,  a l s o  f a s t  d i e  g a n z e  L i n k e ,  d a ­
gegen. Es erhob f»ch auch gleich tztreit, besonders dar­
über, ob, wie der Präsident vorschlug, die Verhandlun­
gen bereits den iSten beginnen sollten. General Seb»t-
stiani drang zuvörderst auf Vollendung deS Budgets, weil 
die Finanzen viel dringender waren, da die Minister die 
200 Millionen, die sie auf Kredit erhallen, verbraucht 
hätten. Allein die Mehrheit genehmigte den Vorschlag 
des Präsidenten. Die Wahlakten der vier neuen Abgeord­
neten sind nun zur Prüfung vorgelegt. 
P a r i s ,  d e n  l o t e n  M a y .  
Vorgestern wurden m der zweyten Kammer Berichte 
über die Wahl der vier neuen Abgeordneten erstattet. Die 
der Herren Lameth und Teissier (welche gegenwärtig wa­
ren) und Chaussan ward unbedingt anerkannt, Nur ge­
gen den General Tarayre machte Herr Bourdean, im Na­
men der Majorität des Büreau, Einwendung, weil sein 
Steuerzeugniß nicht von dem Einnehmer, sondern vom 
Maire ausgestellt sey. — Herr Manuel behauptete, man 
wolle nur absichtlich Abgerungen erregen; in den gegen­
wärtigen Umständen müsse aber die Kammer so vollständig 
wie möglich seyn. Das Zeugniß des MaireS bekunde, daß 
General Tarayre das Gut Vilorne, welches notorisch 
114Z Franken steuert, erkauft habe; das sey Beweis ge­
nug; und Herr Bedoch erinnerte, daß die Kammer in 
Rücksicht deS Herrn Angösse einen ähnlichen Beweis Hab« 
gelten lassen. Am Ende wurde General Tarayre doch zu­
gelassen und legte noch den Eid ab, so daß durch diese 
Wahl die rechte Seite einen Abgeordneten, den Herrn 
Chaussan, gewonnen hat, die linke Seite drey. — Herr 
Laval, Abgeordneter der Dordogne, hat wegen Absterben 
seiner Frau, und wegen eigener Kränklichkeit, den Ab­
schied genommen. 
Chateaubriand hat Memoiren, Briefe und Artenstücke 
über das Leben des Herzogs von Berry herausgegeben. 
In einem Briefe, den der Herzog 1809, als von einer 
Expedition auö England nach de? Vendee die Rede war, 
an den Grafen Feronnaye schrieb/ beißt eS unter Anderem: 
Du kennst meine Meinung über bürgerliche Kriege und 
ihre Beförderer. Ich würde mich für einen Verrather 
gegen den König, gegen Frankreich, und für den straf­
barsten Menschen halten, wenn ick meines eigenen RuhmS 
oder Vortheils wegen über die treue Vendee das Unheil, 
dessen Opfer sie schon durch ihre Ergebenheit für unsere 
Sache wurde, wieder ausbrechen ließe. Weil man uns 
aber versichert, daß die Royalisten, der Unterdrückung 
müde, bereit sind, aufs Neue die Waffen zu ergreifen, 
und einen Prinzen verlangen, so soll mich nichts abhal­
ten, zu ihnen zu geben. Ich werde an ihrer Spitze käm­
pfen, und in ihrer Mitte fallen; allein mein Blut, auf 
dem Felde der Ehre vergossen, und den vaterländische» 
Boden benetzend, wird wenigstens Frankreich erinnern, 
daß eS noch BourbonS giebt, und daß sie seiner würdig 
sind. Du wirst mein LooS mit mir theilen, und an mei­
ner Seite beerdigt werden. 
AuS dieser Schrift des Herrn von Chateaubriand, von 
der die erste, 8000 Exemplare starke, Ausgabe bereits 
vergriffen ist, giebt das Journal 6«s Oedats einen Aus­
zug, aus dem wir einige Züge mittheilen wollen. Der 
Herzog fragte, ob der Mörder ein Ausländer sey? als: 
Nein! geantwortet ward, versetzte er: Es ist hart von 
der Hand eines Franzosen zu sterben. Er verlangte den 
Mörder zn sehen, und besorgte, ihn etwa irgend wodurch 
beleidigt zu haben. Monsieur versicherte: Nein, mein 
Sohn, du hast ihn nie gesehn, nie beleidigt; er hegt auch 
gar keinen persönlichen Haß gegen dich. Nun so muß er 
wahnsinnig seyn! antwortete der Prinz. Auf seine Bitte, 
den Menschen zu begnadigen, gab der König bekanntlich 
zur Antwort, wir wollen wieder davon sprechen; der Her­
zog aber äusserte, der König sagt nicht ja! Schonung we-
uigstenS für daS Leben deS Menschen, damit ich ruhig 
Herben kann. Die Erweiterung seiner Wunde, durch wel­
che der Abfluß deS BlutS befördert werden sollte, verur­
sachte ihm solche Schmerzen, daß er ausrief: Laßt mich! 
da ich doch sterben muß! Da seine Gemahlin ihn aber 
bat: Freund, dulde mir zur Liebe, unterdrückte er feinen 
Sckmerz. Hingegen suchte er sie hernach zu beruhigen, 
mit den Worten: „schone dich deS Kindes wegen, das du 
unter deinem Herzen trägst!" (Diese Worte, bemerkt 
Herr von Chateaubriand, machten einen überraschenden 
Eindruck auf die Versammelten; mitten unter dem 
Schmerz fühlte man doch eine Art von Freude. Er 
scheidet, der Fürst 5 er scheint die ganze Monarchie mit 
sich zu nehmen, und in demselben Augenblick kündigt 
«r einen andern an. O Gott, willst du unser Heil 
aus unserm Unglück selbst entspringen lassen?)' Als die 
Herzogin nach Ankunft deS Königs sich nicht mehr mäßi­
gen konnte, sagte er: ihre Seufzer tödten mich! führen 
Sie sie fort, mein Vater! — Jedoch sie drängte sich 
hunkch durch und warf sich auf die so eben entseelte 
Leiche. Sie hatte ihre Tochter der Gräsin Gontaut 
e m p f o h l e n ,  u n d  e r k l ä r t e :  m e i n  G e m a h l  i s t  t o d t ,  i c h  
will mit ihm sterben. — Hernach ersuchte sie wicklich 
den König, sie nach Sicilien zu schicken, weil sie hier 
nicht bleiben könne. Ehe der Herzog starb, gestand er 
seiner Gemahlin, daß er von seinem Aufenthalte aus 
England her zwey Töchter habe, und äusserte den Mmsch. 
die Unschuldigen noch einmal zu umarmen. „Man /asse 
sie kommen," rief die edle Fürstin, „sie sollen auch meine 
Kinder seyn!" Nach drey Viertelstunden erschienen die 
Heyden Mädchen, knieten an dem Lager nieder und be­
netzten die Hand deS Herzogs mit Thränen. Er gab 
ihnen in englischer Sprache mehrere gute Lehren, seg­
nete und umarmte sie, und fragte dann seine Gemah­
lin: „Wirst du gütig genug seyn, um Sorge für diese 
Waisen zu tragen?" Die Fürstin schloß die Kleinen 
in ihre Arme, drückte sie an ihr Herz, ließ sich ihre 
Tochter reichen und sagte jenen: umarmt eure Schwe­
ster! — Arme Louise, rief auch der Herzog der jün­
geren zu, du wirst deinen Vater nicht wieder sehn! 
M a d r i d ,  d e n  i s t e n  M a y .  
Der Infant Don K a r l 0 S (der also nicht entflohen ist), 
überreichte neulich Sr. Majestät eine Glückwunschadresse 
des KarabinierkorpS. 
Bey dem Fest, welches daS 2te Regiment der Garde 
zur Feyer der Wiederherstellung der Verfassung gegeben, 
waren die Tafeln an den Ufern des Manzanareö um 
«ine große Pyramide, auf welcher die Nationalflagge 
zwischen den 8 Fahnen deS Regiments wehet-, errich­
tet, und Zelte für die eingeladenen Gäste aufgeschlagen. 
Auch der König erschien in Begleitung der Königin und 
der Infanten, und wurde mit lautem Jubel und dem 
oft wiederholten Rufe: „ES lebe der König und die 
Königin! Es lebe die Konstitution!" empfangen. Ihre 
Majestäten schienen höchst gerührt. 
Arco Arguero erklärt eine Proklamation, welche die 
Nationalarmee cnif der Insel Leon erlassen haben sollte 
und in unehrerbietigen Ausdrücken von der Königlichen 
Familie sprach, für untergeschoben. „Lebenslang/" sagt 
er, „würden wir über deir traurigen Augenblick weinen, 
in welchem wir eine dergleichen Schrift bekannt gemache, 
wenn wir niederträchtig genug gewesen wären, sie abzu­
fassen. 
In Folge der wegen deS Blutbades zu Kadix ange­
stellten Untersuchungen, sind die Generale Campana 
und ValdeS, und die Obersten der Bataillone GujaS 
und Lealtad verhaftet worden. DaS letzte Bataillon bat 
sich nicht aufS Neue empört, sondern hat die Verfas­
sung beschworen. 
ES finden sich Abgeordnete der Provinzialjunten ein, 
um bis zum Zusammentritt der KorteS sich der Cen-
traljunta zuzugesellen. 
487 
V o m  M a y » ! ,  v o m  i 2 t e n  M a y .  
Aus Mannheim war ein Kommando Fußvolk und Rei-
terey nach Neckar - Bischosshei n geschickt, auf Ersuchen 
deS Beamten, weil die Bauern ihr Salz lieber aus der 
nahen darmstädtschen Saline, als im Badenschen, kau­
fen wollten. Sie sollen, einige Hundert an der Zahl, 
den Zollwärtern offne Gewalt entgegengesetzt, auch einen 
derselben durch einen Streifschuß verwundet haben. 
Bey den Verhandlungen über die Geschäftsordnung der 
würtembergischen zweyten Kammer kam man auch auf den 
Punkt, ob das Abstimmen durch bloße Bejahung oder Ver­
neinung der vom Präsidenten vorgelegten Frage geschehen 
solle? Freyherr von Gaisberg meinte, eine solche Be­
antwortung möchte in manchen Fällen mit den Pflichten 
eines Volksvertreters ganz unvereinbar seyn, weil man ja 
auch eine dritte Meinung haben könne. Er bewies dies 
durch Beyspiele aus den bisherigen Abstimmungen der 
Kammer, und warnte, sich nicht mehr zu beschränken, 
als die Verfassung gethan, welche nicht verlange, daß 
mit Ja oder Nein geantwortet werden müsse, son­
d e r n  n u r ,  d a ß  d a m i t  g e a n t w o r t e t  w e r d e n  k ö n n e .  E S  
wurde endlich angenommen, daß die Mitglieder nicht 
verbunden lind, beym Abstimmen sich unbedingt mit 
Ja! oder Nein.' ju erklären. 
Ueber das angebliche Verschwinden der Mineralquellen 
in Wiesbaden giebt die Maynzer Zeitung folgenden Auf­
schluß: Jetzt, da das Wasser wieder, und zwar häufiger 
als zuvor, stießt, aus dem ganz natürlichen Grunde, 
w :il die Aufräumung der Kanäle, die jährlich statt findet, 
diesmal mit größerem Eifer betrieben wurde, wird eö im­
mer klarer, daß die g«nze Sache eine bloße List war, um^ 
ein nützliches Unternehmen in seinem Entstehen zu hem­
men, und daß kein Unbefangener die Meinung theilt, die 
Ausgrabung eines alten Kanals hätte bleibende Folgen 
haben können, selbst, wenn eö erwi«sen wäre, daß der­
selbe mit dem Köckbrunn«» in Verbindung stände. Daß 
aber auS manchen Badhausern das Geschrey ertönte, dag 
Wasser vermindere sich, ist darum verdächtig, weil an­
dere, die in gleichem Verhältnisse standen, keine Ver­
minderung bemerkten, und jene Angabe durch eine (wahr­
scheinlich zufällige) Verstopfung ihres Kanals die natür­
lichste Erklärung findet, daher auch das Wasser sogleich 
wieder floß, nachdem der Kanal gereinigt war. Niemals 
werden Wiesbaden seine heißen Quellen fehlen, da man 
bey der geringsten Eingrabung an vielen Orten findet, 
daß überall heißeS Wasser hervorsprudelt und also die 
Hauptquellen nie daran Mangel leiden können, wenn man 
sie nicht muthwillig verstopft und sie zwingt, einen andern 
Ausfluß sich zu bahnen. ES war vorherzusehen, daß man 
Alles anwenden würde, das für Wiesbaden überhaupt so 
nützliche Unternehmen, e:n großes BadehauS zu erbauen, 
und darin Alles zu vermeiden, was kennmißreiche Aerzte 
an der Einrichtung der Bäder getadelt, und dagegen Alleb 
anzuwenden, was sie als notwendig vorgeschrieben hat­
ten, zu hindern. Da man es auf dem gesetzlichen Wege 
nicht konnte, so benutzte man die tödtliche Krankheit deS 
Unternehmers, der mit völliger Unwissenheit dieser Er­
eignisse unsce Welt verließ, um durch plötzlich erregte 
Besorgnisse daS Vorurtheil, die Mißgunst und die Leicht­
gläubigkeit zu seinem Ruin zu bewaffnen. Dieser Plan 
wird an der Weisheit und Gerechtigkeit der nassauischen 
Regierung scheitern, sobald sie durch Sachverständige sich 
wird überzeugt haben, daß sowohl die neuen Bäder ohne 
Schaden der andern mit Wasser versorgt werden können, 
als auch, daß die ungemächliche Einrichtung Verändern 
unter die Hauptursachen gehört, warum Wiesbaden bey 
aller Heilkraft seiner Quellen, bey aller Schönheit seiner 
Umgebungen nicht so häufig von bedeutenden Kurgästen 
besucht wird, als eS sich erwarten ließe. Der Unterneh­
mer deS neuen Badehauses, Bauinspektor ZaiS, hat zu 
seinem bis auf die Bäder vollendeten Gebäude bey einem 
Frankfurter Bankhause ein Anlehn von 80,000 Gulden 
gemacht; nach seinem Tode überzeugte sich dasselbe durch 
einen nach Wiesbaden gesandten Agenten, daß eS alle 
Ursach habe, beruhigt zu seyn, indem die Schönheit und 
Dauerhaftigkeit des ungeheuern Banes die vollkommenste 
Sicherheit gewährt, und es sich fand, daß die Familie der 
am meisten dabey interessirte Theil ist. 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  v o m  » 5 t e n  M a y .  
Der von Breslau zu Hamburg eingetroffene Schauspie­
ler, Herr Stotz, welcher am 2osten April plötzlich aus 
Hamburg verschwand, und über dessen Schicksal man be­
sorgt gewesen war, ist wohlbehalten im Mecklenburg-
Schwerinschen angekommen, und befindet sich gegenwär­
tig zu Prätzen, einem Landgute des geheimen FinanzrathS 
Satow. 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  M a y ' .  
Aus Port-Royal in Westindien wird gemeldet, daß der' 
Ontario, Kapitän Goßling, einen Kaper genommen und 
in die Luft gesprengt hat, welcher die Indiana, von Bre. 
men nach Havanna, mit einer Ladung Seide :c.,  400,000 
Dollars an Werth, bestimmt, und ausserdem ein französi­
sches und spanisches Schiff geplündert hatte. 
Die Times sagt jetzt ^ daß die Krönung deS Königs nun­
mehr am isten August statt finden werde, und dah bereits 
Befehl ertheilt sey> die Proklamation aufzusetzen , welche 
der Ceremonie vorhergeht. 
Die Königin von England hat vor ihrer Abreise von 
Pesara ein großes Fest gegeben, und dabey den Trinkspruch 
auf dag Wohl des Königs Georg IV. von England ausge­
bracht. 
Die Sache wegen Hunt ist im Gerichtshöfe der KingS-
Bench noch nicht entschieden. Der Richter hat ihm er­
laubt, 26 Zeugen von Manchester kommen p, lassen, auf 
deren Aussage es nun ankommt, ob ihm ein neues Verhbe 
zugestanden werden wird oder nicht.. 
In Dover bat man einen Mann arretirt, welcher im 
Begriff stand, mit englischen Maschinerien zur Fabricirung 
Von Spitzen sich nach Frankreich zu begeben. 
Der Kourier enthält Nachrichten von Bolivar, worin 
es beißt, daß er sich nur noch ungefähr So Meilen von 
Karakkaö befände und seine Armee dreymal so stark als die 
d e S  G e n e r a l s  M o r i l l o  s e y .  L e t z t e r e r  h a b e  n u r  4  b i s  6 0 0 0  
Mann, und darunter nur ZSo Europäer, so daß man 
bestimmt glaube, Bolivar würde in Kurzem in KarakkaS 
einrücken. In den verschiedenen Gefechten ist der aus­
gezeichnete Jnsurgentengenera! Paez getödtet worden. 
General Soublett ward zu seinem Nachfolger ernannt. 
Letzten Sonntag gab der Herzog von Wellington in sei­
nem neuen Speisesaal, der mit Trophäen geziert war, 
mit den Services, die ihm von mehrern Souveräns waren 
geschenkt worden, ein äusserst glänzendes Gastmahl. Bey 
dem Gastmahl saß der Herzog von Uork zur Rechten des 
Helden und Prinz Leopold von Sachsen - Koburg zu seiner 
Linken. Die Mittagstafel ward nach Mitternacht aufge­
hoben. 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  8 t e n  M ä r z . -
Hier sind am sgsten Februar und 2ten März zwey 
ausserordentliche Hofzeitungen über die Siege erschienen, 
welche unsre KorpS über die Truppen von Artigas er­
fochten haben. Letzterer überfiel im December die brasili­
sche Gränze mit 25oo Mann. Es erfolgten viele Schar­
mützel. In dem Scharmützel vom »7ten December dauerte 
daß Feuer von beyden Seiten von deS Morgens 10 Uhr 
bis zur Nachtzeit, wo sich der Feind mit Verlust von 
3 Todten und 4 Verwundeten zurückzog. Das Schar­
mützel muß mitbin nicht beträchtlich gewesen seyn. Diese 
kleinen Gefechte führten indeß zu einer entscheidenden 
Aktion im nächsten Monat. Am loten Januar brach der 
Generalkapitän, Graf von Figueira, mit 1200 Mann 
nach dem Flusse Taquarembo auf, wo am 22sten Januar, 
wie unsre Hofzeitung sagt, eine entscheidende Schlacht ge­
liefert wurde. Der Feind hatte eme starke Position, die 
in der Fronte durch eine tiefe Marschgegend und auf der 
Flanke durch einen Arm des Taquarembo gedeckt wurde. 
Seine Macht bestand aus 2S00 Mann, welche von la 
Torre als General en Chef kommandirt wurden, und 
der Manuel Ca hire und Pantalion Sottellio un­
ter seinem Befehle hatte. Ich befahl, schreibt der oben­
g e d a c h t e  G e n e r a l k a p i t ä n ,  s o g l e i c h  d e m  B r i g a d i e r  A l r e w ,  
über die Morastgegend dnrch Umwege vorzudringen und 
den Feind in der Fronte anzugreifen, während der Bri­
gadier Cammara über 5en Arm des Flusses Taquarembo 
mit seiner Division vordringen sollte, um den Feind in 
der Flanke anzugreifen. Um diese Zeit formirte sich der 
Feind in seinem Lager und pflanzte mehrere Artilleriestücke 
altf, die ein heftiges Kanonen- und Flintenfeuer gegen 
uns unterhielten; der Brigadier Alrew drang aber mit 
solchem Ungestüm in den Feind, daß er bald seine erste 
Position verließ. Mit g?oßem Vergnügen bemerkte ich 
die Tapferkeit der Truppen, die mich an ihrer Spitze 
sahen, mit dem Ausrufe: „Es lebe der König!" über 
den Fluß gingen und den Feind ganzlich in die Flucht 
schlugen, welcher Artillerie, Gaffen, Bagage tc. im 
Stiche ließ. General Sottellio blieb todt auf dem Platze. 
Der feindliche Verlust an Todten betrug 800 Mann, an 
Verwundeten iSi und an Gefangenen 490. Unser Ver­
lust betrug, wie man in der llo 
Nio 6s Janeiro anführt, nur I Todten und 5 Verwun­
dete! General la Torre floh in solcher Eile, daß er sein 
Pferd und seine Pistolen zurückließ. General ArtigaS war 
im Anfange der Schlacht gegenwärtig und floh nachher 
nach Matajo. Ich breche ,eyt nach den (Kränzen auf, um 
diejenigen Plätze zu bestimmen, die zur Sicherheit Garni­
son erhalten sollen. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i v t e n  A p r i l .  
Gegen Ali Pascha von Janina scheint sich ein großes 
Ungewitter zu bereiten. Die Pforte macht große Rüstun­
gen, um den Planen und Umtrieben dieses mächtigen 
Statthalters ein Ziel zu setzen. Seinem Sohn Veli Pa­
scha ward das Gouvernement Nauparte abgenommen und 
solches dem km Exil zu Brussa lebenden Pechliven anver­
traut. Dieser Befehlshaber wird seiner kriegerischen Ta­
lente wegen allgemein geschätzt. Mohammed Bey, Sokn 
deS auf Ali Bey'S Geheiß ermordeten Kapitän-Pascha, ist 
zum Statthalter von Durazzy in Albanien ernannt wor­
den. Suleiman Pascha erhielt das Gouvernement von 
Trikala und den Oberbefehl über die zu demselben gehöri­
gen sieben Engpässe. Mustapha Pascha von Skutari ward 
durch ein besonderes mit Geschenken begleitetes qroßherr-
licheS Schreiben in seiner Würde bestätigt. Da Ali Pascha 
schwerlich geneigt seyn dürfte, sich diesen seine Oder-
Herrschaft über Albanien und Thessalien schmälernden An­
ordnungen mit Ergebung zu unterwerfen, so steht zu er­
warten, daß erstgedachte Provinz der Schauplatz blutiger 
Ereignisse werden dürfte. 
Die Rüstungen im Arsenal zu der bevorstehenden Kreuz­
fahrt im ArckipelaguS dauern fort; die hierher be^mmten 
Fahrzeuge dürften ehestens auslaufen, und wahrschelullch 
bestimmt seyn, die Unternehmungen gegen Ali Pascha zu? 
See zu unterstützen. 
Am 4ten, Morgens, war dem Grohherrn ein Sohn 
gebore«> der jedoch eine Stunde nach der Geburt wieder 
verschied. 
Alle der Pforte aus Bagdad und Aleppo zugekommenen 
Nachrichten lauten beruhigend, und bestätigen die Ver­
nichtung der in jenen Gegenden hausenden Rebellen. 
Ist ju drucken erlaubt. Stellvertretender kml. GouvernementS-Schuldirektor I. >D. B rau nschwe ig. 
Allgemeine deutsche Zeltung für Nußland. 
1 2 z .  Sonnabend, den 22. May 1820. 
P a r i s /  d e n  i Z t e n  M a y .  
Als Mitschuldige Graviere sollen schon einige 20 Per­
sonen verhaftet, und in dem von Gravier bewohnten 
Hause »5 Kanonenschläge von eben der Art wie der eine, 
den er anzünden wollen, an Faden in einem Abtritt han­
gend, gefunden worden seyn. 
Herr Constant klagte gestern in der Kammer über Zei­
tungen, welche PairS, Abgeordnete, und namentlich den 
vorigen KriegSmintster Gouvion St. Cyr, als Verschwö­
rer anzeigten. Gravier, sagte eine, berichte, er habe 
an dein Tage seiner Verhaftung mit gewissen und beharr­
lichen (consianis, dies Wort mit ausgezeichneter Schrift 
gedruckt) Liberalen gespeiset, und bey ihm gefundene 
Briefe bewiesen, daß er mit sehr bekannten Kapitalisten 
in Verbindung stehe. So lange die Presse frey sey, könne 
man dergleichen Ausfälle verachten; jetzt aber, da Censur 
waltet, würde gleichsam Verleumdung privilegirt. Ob 
die Kammer wolle, daß die Censur so geübt werde? Er 
setzte es mit einer schwachen Mehrheit durch, daß eine 
Bittschrift, welche gegen Ausnahmegesetze eiferte, an den 
Minister des Innern gewiesen wurde. 
Das Zollgesetz ist angenommen. 
Der Herzog von Angouleme ist von Lyon nach Erenoble 
gereift.'. 
* » * 
Gravier wird täglich verl ört. Er hat als Mitschuldi­
gen einen gewissen Bouton angegeben, der aber auS sei­
ner Wohnung, die man sorgfältig durchsucht hat, ent­
wischt ist. 
Der Onseur behauptet, Gravier sey ein Niederländer; 
auch habe er eigentlich nicht bey den Gardeuhlanen gestan­
den , sondern nur während der hundert Tage, wo er d.16 
Handwerk eines Spions getrieben habe, die Uniform tra­
gen dürfen, und zwar um seine Austräge dadurch desto 
mehr verheimlichen zu können. Unter Andern ist ein Wein-
Händler verhaftet, bey dem ein Sammelplatz d-r sogenann­
ten Liberalen gewesen, und ein Verzeichniß, viele Namen 
enthaltend, gefunden seyn soll, lieber jeder Seite steht 
ein-Oolch mit der Feder gezeichnet, in der Gestalt des 
Dolchs, dessen sich Louvel bedient. 
Unsre rovalinischen Blätter setzen den nun schon zwey. 
mal wiederholten Versuch mit dem Sprengschwärmer, der 
be.demale von Gravier gemacht seyn soll, mit dem Morde 
des Herzogs 5on Berry in Verbindung, und hoffen, daß 
die Untersuchung der Sache jener geheimen Regierung 
aus die Spur kommen werde, die ihr Daseyn durch Mord­
anschlage gegen die Legitimität nur zu deutlich beweiset. 
Uebir Gravierö srühern Stand '.ind seinen Geburtsort wi­
dersprechen sich die Angaben noch. 
Die Herzogin von Berry bat geäussert: „Sie haben 
sich ein Lustfeuer machen wollen; ich hoffe, meines wird 
in einigen Monaten gefeyert, und ihnen mehr Kummer 
verursachen, als ich von dem ihrigen Schrecken gehabt." 
Man glaubt, der Herzog von Angsuleme werde Ni6-
mes besuchen, um die Gehrung, die dort noch immer 
zwischen Katholiken und Protestanten herrscht, zu mil­
der». 
Als authentisch berichtet das lourn^l äs ?arl5, der Her­
zog von Angoulenie habe zu Veaune den Beamten aufge- 1 
tragen, dem Volke zu sagen: Der König habe den festen ' 
Willen, die Charte und die Einrichtungen, die er zum 
Glücke seines Volks getroffen, aufrecht zu halten. 
Bekanntlich ließ Bonaparte, als Konsul, um seine 
Herrschaft zu sichern, im Jahre 1802 dem jetzigen König 
antragen, gegen Entschädigung auf den französischen 
Thron Verzicht zu leisten. Die Antwort, welche Lud­
wig XVIII. darauf den 22sten Februar l8oZ von War­
schauausgab, theilt auch Chateaubriand in seinen Me­
moiren des Herzogs von Berry mit. Sie lautet: „Ich 
vermische den Herm Bonaparte nicht mit seinen Vorgän­
gern. Ich achte seine Tapferkeit und kriegerischen Ta­
lente; ich fühle mich ihm für viele seiner VerwaltungS-
maßregeln verbunden; denn stets wird das meinem Volke 
erwiesene Gute mir treuer seyn. Allein er irrt sich, wenn 
er wähnt, daß er mich zu vermögen glaubt, über meine 
Rechte zu feilschen; er selbst würde sie, wenn sie zweifel­
haft wären, durch den Schritt, den er jetzt thut, nur be­
stätigen. Gottes Beschlüsse über meinen Stamm und 
mich sind mir unbekannt; allein ich kenne die Verpflich­
tung, die er mir durch den Rang, in dem er mich ge­
boren werden ließ, auferlegt hat. Als Christ werde ich 
diese Pflichten bis zum letzten Athemzuge erfüllen; al6 
Sohn des heiligen Ludwigs würde ich, nach dem Beyspiel > 
desselben, mir auch in Fesseln Achtung zu verschaffen wis­
sen. Als Nachfolger Franz I. will ich wenigstens wie er 
sagen können: Wir haben Alles verloren, nur die Ehre 
nicht." (Ludwig IX. wurde in Aegypten auf einem Kreuz-
zuge, Franz bey Pavia von den Generalen Karls V., ge­
fangen.) 
Ob das neue Wahlgesetz durchgehen wird, ist noch eine 
Frage. Selbst Royalisten sind nicht damit zufrieden. 
Die <)uou6ienne berechnet j. B., wenn die sogenannte» 
Liberalen nur in den 4S der 86 Departements das Über­
gewicht hätten, und Kandidaten ihres Schlages stellten, 
so müßten die Depar tementsversammlungen,  weil sie 
schlechterdings auf die vorgeschlagenen Kandidaten be-
schränkt sind, sich fügen. Man solle daher lieber bey 
dem früheren Vorschlag bleiben, daß die Mitglieder der 
Departementsversammlungen (die reichen Grundeigenthü-
mer) auch in den Bezirksversammlungen mitstimmten und 
ihren Einfluß auf dieselbe« behaupteten. 
Zu Valence schwebt jetzt ein dem Fualdesschen ähnlicher 
Proceß. Eine gewisse Dupont, für das tugendhafteste 
Mädchen der Gemeinde erklärt, erhielt die Rosenkrone/ 
600 Franken Ausstattung und heirathete darauf den ehe­
maligen Soldaten Neyre». Beyde legten einen kleinen 
Handel an, da dieser aber nicht einschlug, entjweyten sie 
sich; die junge Frau raffte die Ueberreste deS Vermögens 
zusammen, verließ den Mann und führte einen offenbar 
lüderlichen Lebenswandel. Bald darauf verschwand Ney-
Vet, man fand seine Kleidungsstücke in einem Kahn und 
glaubte, daß er seinen Kummer in der Rhone geendigt 
babe. Da sich aber das Gerücht verbreitete, er sey ersto­
chen und dann in den Fluß gestürzt worden, wurde die 
Frau, ihre Mutter und ihr damals erklärter Liebhaber 
Chaleat und Andere zur Untersuchung gezogen, aber frey-
Aesvrochen, weil sie nachwiesen, dzß sie in der Nacht zum 
z-ten August, an welchem die Kleidungsstücke NeyretS in 
der Rhone gefunden worden, an einem andern Ort- ge­
wesen. Bey diesem Spruch blieb eS, ungeachtet eS sich 
hintennach ergab, daß schon am Morgen des uten die 
Sachen gefunden worden, das für den »2ten nachgewie­
sene ^lidi also gar nichts beweise. Späterhin erklärte ein 
Jüngling, im Dienst CbaleatS: er habe in der Nacht zum 
z iten seinen Herrn bis zu dessen Geliebte, der Neyret, 
begleitet, und nach seinen Eintritt durch eine Ritze be­
merkt, daß in dem Hause ein Mann geknebelt, von meh­
reren Personen gehalten, und von einer alten Frau ge« 
mordet wurde; auch ein in den ersten Proceß verwickelt 
gewesener Vigne machte den Oheim der Neyret, Blanc, 
durch Reden, die er geführt haben sollte, so verdächtig, 
daß er zum Tode verurtheilt wurde. Blanc gestand nur 
«in: er sey, als er zu seiner Nickte gegangen, um ihr 
Vorwürfe wegen ihres Wandels zu machen, Zeuge deS 
Mordes gewesen, den die Dupont an ihrem Schwieger­
sohn, Neyret, verübet, während Chaleat, Lamott, Pa-
lädier und Sabot ihn gehalten. Zwey Frauen hätten ge­
leuchtet. Er, Blanc, sey nicht bemerkt worden, habe 
sich heimlich entfernt und nachher gesehen, daß Chaleat 
die Leiche in die Rhone getragen und die Wittwe Dupont 
NeyretS Kleidungsstücke in den Kahn gelegt. Kurz darauf 
widerrief Blanc diese Aussage, erhing sich jedoch und hin­
terließ einen Zettel, worin er bezeugt, daß Vigne, Cha» 
leat, Sabot, Paladier und Lamott NeyretS Mdrder wä­
ren. Der Proceß geht also von Neuem an, und die im 
ersten Proceß Freygesprochenen, die in derselben Sache 
nicht zumZweytenmal in Anspruch genommen werden dür-
sen, werden als Zeugen auftreten. 
Der Kaiser von Marokko hat den Scheriff Tidi-Tayed 
el Bokaly, welcher den französischen Konsul Sourdeau 
in Tanger neulich anfiel, zum Tode verurtheilt, doch dem 
Konsul freygestellt ihn zu begnadigen, was Herr Sourdeau 
bereitwillig gethan hat. 
Doktor G. klagte gegen die sehr schöne Madame BriS-
kan um Bezahlung für 107 Besuche, die er ihr als Arzt 
gemacht; sie wollte das nicht gelten lassen, und schrieb 
seine Besuche andern Gründen zu. Da er sich aber auf 
seine Recepte berief, und erinnerte, Tberiak und Sed-
litzer Wasser wären eben keine VerführungSnnttel, so 
mußte das Gericht die Schöne, für die daS Publikum sich 
sehr interessirte, für schuldig erklären. 
M a d r i d ,  d e n  i s t e n  M a y .  
Einem Dekret, welches die Errichtung einer allgemei­
nen Nationalgarde befiehlt, folgte unmittelbar ein vor­
läufiges Reglement für die Lokalnationalmiliz der Halb­
insel und der Inseln. Für den Augenblick wird sie nur 
in den Provinzial- und Distrikthauptstädten und in den 
Gemeinden, welche eS verlangen, eingeführt. Officiers-, 
Sergeanten- und Korporalstellen sollen durch Stimmen­
mehrheit ernannt werden, die AhefS des Generalstabs 
ebenfalls durch absolute Stimmenmehrheit von den Offi-
cieren. 
DaS folgende Dekret, nicht minder merkwürdig als alle 
vorhergehenden, bestimmt: i) Die Bischöfe sollen Sorge 
tragen, daß die Pfarrer jeden Sonn- und Festtag die 
Konstitution ihren Pfarrkindern erläutern, indem 
sie sie zugleich auf die Vortheile aufmerksam machen, wel­
che alle Klassen durch die Verfassung gewinnen werden, 
und jede verleumderische Beschuldigung, durch welche Un­
wissenheit oder Bosheit die Verfassung in ein schi>>feS Licht 
zu stellen versuchen könnten, entkräften. 2) In allen un­
tern Schulen soll die Verfassungsurkunde auf ein-, Kin­
dern faßliche, Weise von den Lehrern erörtert, und um 
sie damit vertraut zu machen, der Unterricht im Lesen an 
Stellen auS der VerfassungSurkunde geübt werden. Z) In 
Gemäßheit deS Artikels 268 der Verfassungsurkunde soll 
an jeder der hohen Sckulen einer der Professoren Vorle­
sungen über dieselbe halten, an den Lycäen, wo kein Leh­
rer der RechtSgelehrsamkeit iß, der Professor der Welt-
weisheit und in den geistlichen Seminarien der Lektor. 
4) Der Minister deS Innern wird der Nationaldruckerey 
so schnell als möglich eine StereotypauSgabe der 
VerfassungSurkunde veranstalten lassen, welche in allen 
Provinzen des Reichs um den möglichst geringen Preis 
verkauft werden soll. DaS Ministerium für die Provinzen 
jenseit deS MeereS soll die geeigneten Maßregeln treffen, 
daß auch in Amerika eine hinreichende Auflage der Ver­
fassungSurkunde gemacht werde. 
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Die heimkehrenden Josephiner sollen bis zur Entschei­
dung der Korkes in den daökischen Provinzen und in Bur-
gos sich aufhalten. 
M a d r i d ,  d e n  s t e n  M a y .  
Folgendes königliche Dekret ist hier erschienen: 
„ES ist gerecht und der politischen Konstitution der 
Monarchie gemäß, daß auf immer alle Spuren einer weni­
ger väterlichen Regierung, als derjenigen, welche Ich 
geschworen habe, zu beobachten, verschwinden; in die­
ser Betrachtung und in Übereinstimmung mit der provi­
sorischen Junta befehle Ich, daß das Dekret der allge. 
meinen und ausserordentlichen KorteS vom Lösten May 
i8iZ in Kraft geseht und genau ausgeübt werde; besag« 
teö Dekret, welches auf Verlangen verschiedener Städte 
und Dörfer erlassen ward, bestimmt, daß die Stadträthe 
unverzüglich und ohne den Gebäuden zu schaden, die Zei­
chen der Lehnspflictuigkeit, wo sie sich befinden, aufheben 
u n d  v e r n i c h t e n  l a s s e n  s o l l e n ,  d a  d a s  s p a n ' s c h e  V o l k  n i e ­
m a l s  e i n e  a n d e r e  S o u v e r ä n i t ä t ,  a l s  d i e  d e r  
N a t i o n  s e l b s t ,  a n e r k e n n t  u n d  a n e r k e n n e n  
wird, und auf keine Weise erlaubt, daß eS durch den 
Anblick von Gegenständen gekränkt werde, welche seine 
vergangene Erniedrigung zurückrufen. 
Im Patlast, den 291'lcn Avril i8»o. 
(Unterz.) Don der Hand deS Königs. 
A n t o n i u s  P o r c e l . "  
* .  * 
Der König hat verordnet, daß aus den nationalen ver­
einigten Armeen von Andalusien Ein Heer unter dem Be­
fehl deö D.Juan O'Donoju, unter welchem der Gene^ 
ralmajor D. Ant. Quiroga, und als Chef des Stabes 
General Arco Aguero stehen wird, gebildet werden soll. 
Oer Infant D. Carlos hat die Adresse der Karabiniere 
an Se. Majestät mit einer eigenen begleitet, worin er Sr. 
Majestät wegen Ihres großherzigen Entschlusses, den 
Wunsch der Nation zu erhören, und ihr, mit Verherr­
lichung Seiner Selbst, Glück und Ruhm zu gew^i-en, 
Glück wünscht. Der Kriegsminister antwortete ihm auf 
Befehl des Königs, daß «r diese so würdig ausgedrückten 
Gesinnungen deS ersten und erlauchtesten UnterthanS, der, 
als der Nächste am Thron, keinen Wunsch und kein Interesse 
als den Ruhm und das Glück der großen Nation haben 
könne, mit der größten Zufriedenheit vernommen; sowie 
Se. Majestät auch nicht zweifeln könnten, daß die Kara-
biniere, die Se. Königl. Hoheit zum Chef hätten, und 
aus gewählten Officieren und Soldaten bestünden, im 
Frieden ein Muster der MannSzucht und konstitutionalen 
Treue, wie auf dem Schlachtfelde die Bravsten seyn 
«sollten. 
Slio hat verlangt, ausserhalb Valencia, wo er so viel 
versönliche Feinde habe, gerichtet zu werden. CastannoS 
Eguia und der Herzog von Alagon leben als Privatperso­
nen in Bilbao. 
Der Finanzminister hat ein Rundschreiben an die Ortö-
behörden erlassen, um den Eingang der öffentlichen Ein­
künfte schleuniger zu betreiben. 
Ungeachtet Se. Majestät die Dekrete der KorteS zu Gun­
sten der überseeischen Provinzen bereits völlig erneuert 
hatten, so haben Sie. doch, zur Entfernung aller Zweifel 
über einen Umstand, der die Aufmerksamkeit der KorteS 
besonders in Anspruch nahm, pünktliche Ausrichtung deS 
Dekrets vom yten November i8»2 anbefohlen, durch 
welches die MitaS oder MandamientoS (Arten von Frohn-
diensten, welche die Jndier leisten mußten) und jede 
andre persönliche Dienstbarkeit in Amerika aufgehoben 
wird. 
B r ü s s e l ,  d e n  i 2 t e n  M a y .  
DaS Tribunal erster Instanz zu Amsterdam hat die Her­
ren Wibmer, Herausgeber, Spin, Buchdrucker, 
und Vink, Eigenthümer der Zeitschrift Utopia, zu ge­
fänglicher Haft verurtheilt. Sie sind beschuldigt, durch 
die Publicirung ihres Blattes unter den Einwohnern deS 
Königreichs Mißtrauen, Uneinigkeit, Streitigkeiten, Un­
ruhen und Unordnungen in der Gesellschaft erregt z» 
haben. 
W i e n ,  d e n  , 5 t e n  M a y .  
Nach einem siebentägigen Aufenthalt zu Brünn, wäh­
rend dessen alle Merkwürdigkeiten der Stadt in hohe» 
Augenschein genommen wurden, haben Ihre Kaiserl. 
Königl. Majestäten, in Begleitung Ihrer Kaiserl. Hoheit, 
der Erzherzogin Klementine, Prinzessin von Salerno, 
diese Stadt am 8ten, Morgens um 6 Uhr, verlassen, und 
sind nach Prag abgereist. 
W e s t p h a l e n ,  d e n  1 5 t e n  M a y .  
Das Mindensche SonntagSblatt enthält Folgendes? 
„Auf Veranstaltung des Herrn Landrichters Fr.Rautert 
zu Hattingen ist in dem „Rheinisch-westphälischen Anzei­
ger" ein Verzeichnis mehrerer hundert öffentlichen Beam­
ten, Militärs, Geistlichen, Kaufleuten :c. bekannt ge­
macht, welche sich durch Namensunterschrift verpflichtet 
haben, das Titulaturwesen von „Hochwohlgeboren, Wohl-
geboren, Hochebrwürden:c." in der Korrespondenz unter 
sich sowohl auf den KouvertS als in den Briefen wegzu­
l a s s e n /  a u c h  J e d e m ,  d e r  o h n e  d i e s e n  W o r t  k r  a m  a n  s i e  
schreibt, auf gleiche Art zu antworten. 
Ein ähnlicher Verein hat sich unlängst in der Stadt 
Herford gebildet, wo ebenfalls mehrere Honoratioren, 
Militärs, Beamten :c. durch einen Aufruf in dem dort 
erscheinenden „Gemeinnützigen westphälischen Wochen­
b l a t t "  s i c h  v e r p f l i c h t e t  h a b e n /  d e r  S i t t e  d e S  H u t a b - -
nehmenS bey den öffentlichen Begrüßungen zu ent­
sagen. 
S t o c k h o l m ,  d e n  ,2ttN May. 
Ein wichtiges Ereigniß hat heute hier statt gefunden. 
Der Justizkanzler des Königs hat sich veranlaßt gefunden, 
das ganze Kriegskolleginm gerichtlich zu belangen. Seine 
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gegen dasselbe gemachte Anmerkung besteht dann, daß das 
Kollegiuni, ohne wahre Gründe, einen richtig geschlosse­
nen Kontrakt auf die Lieferung von gegossenem Ei^engute 
zum Nachthcil des Kontrahenten aufheben lassen, welches 
Verhalten, wie der Kanzler sich äussert, eine geringe 
Fürsorge für die Gerechtsame des Einzelnen und Neigung 
für wilikührliche Behandlung verrathe. 
Der Herr Major Blvm, McchanikuS, hat, zufolge 
einer von ihm erfundenen Methode, neulich angefangen, 
Häuser zu bauen, die man von einem Ort zum andern 
transportiren kann. Diese Hauser bestehen au6 einer dop-
xelten Bretterwand, wovon die Bretter der auswendigen 
Seite vertikal und die der inwendigen horizontal stehen. 
Die so an einander zusammengeschlagenen Wände werden 
von einander geschraubt, das ganze HauS auseinander 
genommen, sehr leicht tranöportirt, und in einem Tage 
wieder aufgesetzt. Fußboden, Decke, Dach, Kachel­
ofen, Fenster :c., AlleS ist so eingerichtet, daß eö mit 
Leichtigkeit auseinander genommen und wieder zusammen­
gesetzt werden kann. Die Häuser sind frey von Zugwind 
und warm, wenn sie recht zusammengesetzt werden, und 
sind schon ohne die geringste Unbequemlichkeit zu Winter­
logis benutzt worden. Der Preis ist auch sehr billig. Von 
Er. König!, Hoheit, dem Kronprinzen, ist bereits ein sol­
ches HauS bestellt worden, um nächsten Monat beym Lust-
laaer zu Ladugardögardet benutzt zu werden. ES besteht 
auS einem Saal von 10 Ellen im Quadrac, einem Vor­
zimmer, einein Schlafzimmer und einem Kabinet, und 
wird ungefähr 1100 Rthlr. schwed. Bko. kosten. Schon 
sind von Hamburg und andern Plätzen Bestellungen von 
noch größern Häusern, sogar bis zu 2 Wohnungen, ein­
gegangen. Der König bat gleichfalls ein HauS von größe­
rer Art, daS zu Roscndal aufgestellt werden soll., und 
welches bereits unter Arbeit ist, bestellt. 
L o n d o n ,  d e n  i  2 t e n  May. 
Am Mittewocben war bey Hofe die erste große Kour seit 
dem Regierungsantritte Königs Georg IV. Dle Ver­
sammlung war ausserordentlich glänzend und zahlreich, 
indem der Adel und andere Standeöpersonen wünschten, 
bey dem ersten Lever deS Königs gegenwartig zu seyn, um 
Sr. Majestät ihre Anhänglichkeit an Höchstdero Person und 
an die Regierung zu beweisen. ES waren über 800 Per­
sonen gegenwärtig, und alle diese wurden zum Handkusse 
gelassen. Obgleich der Ansang der Assemblre erst nm 
s Uhr Nachmittags angesagt war, so fuhren die Wagen 
doch sckon um >2 Uhr vor, und es waren in den folgen­
den 2 Stunden schon 5oc> beysammen. Se. Majestät be­
traten die StaatSgemächer um 4 Uhr. Höchstdieselben 
litten sehr von der großen Hitze, welche in den Zimmern 
herrschte, 'nid mehrere der anwesenden Personen waren 
nahe daran, in Ohnmacht zu fallen, besonders da wegen 
des heftigen WlndeS keine Fenster geöffnet werden durften. 
Der König befand sich aber in einer so guten Gesundheit, 
daß eS ihm möglich wurde, die Ceremonie ohne besondre 
Unbequemlichkeit zu beendigen. Von der Königlichen Fa­
milie zeichnete sich der Herzog von Sussex besonders 
aus, welcher im vollen Staat, mit allem seinem Gefolge 
umgeben, erschien und am großen Eingang d-6 Palastes 
abtrat, während die Wache daS Gewehr präsentirte und 
die Musikchöre (?ocl ssve tlie kinZ spielten. Die andern 
Mitglieder der Königlichen Familie stiegen an den Neben-
thüren ab. Die Anzüge aller derjenigen, welche bey Hofe 
erschienen, waren neu und äusserst geschmackvoll. 
Graf Bathurst, in Abwesenheit des Lords Castlereagh, 
übernahm die Vorstellung derjenigen ausgezeichneten 
Fremden, welche Abschiedsaudienz von Sr. Majestät er­
hielten; darunter befanden sich: der Herzog von San 
Carlos, Prinz Castelcicala, der Herzog von Holstein-Au­
gustenburg und Graf von Tauenzien. Graf d'Aglie und 
Baron Langedorff übergaben ihre neuen Kreditive. Fer­
ner waren gegenwärtig der Erzdischof von Kanterbury und 
mehrere hohe Geistliche, so wie der Lord - Mavor mit sei­
nen Sheriffs von London und andre hohe Magistrateperso« 
nen. Unter den verschiedenen '  Opvontionsmitgliedern 
bemerkte man die Herren Tierny, Lambton und Whit-
bread. 
DaS zwevte große Lever soll, wie eö heißt, am 17,?» 
dieses MonatS, an dem Geburtstage der Königin, statt 
finden. 
Aus St. Helena sind Nachrichten bis zum 2 6sten März 
hier angekommen. Bvnaparte befand sich sehr wohl. Er 
fuhr fort, sich des Morgens in dem Garten zu beschäfti­
gen. Er trägt gewöhnlich in dieser Zeit eine weixe Jacke 
und einen Strohhut, weswegen er in der Entfernung 
nicht von seinen Bedienten zu unterscheiden ist. DaS 
neue Gebäude wird als sehr elegant beschrieben, und 
man erwartete, daß der Bau desselben in 4 bis 5 Mona­
ten ganz beendigt seyn würde. Bonaparte ist noch nicht 
in demselben gewesen; aber man hat bemerkt, daß 
wenn die Arbeitsleute nicht zugegen sind, in die Fenster 
gesehen hat, und man glaubt, daß, wenn es fertig ist, 
er seinem alten Widerwillen entsagen und eS bewohnen 
wird. Die frühern Gerüchte wegen Abnahme seiner Ge­
sundheit sind ganz falsch; er schlägt aber fortwährend alle 
Besuche ab. 
Wir erhielten hier gestern amerikanische Nachrichten 
vom 5ten, loten und 1 4ten Avril. Das Wichtigste dar­
aus ist, daß der Kongreß die Bill wegen der neuen Navi-
g a t i o n S a k t e  g e n e h m i g t  h a t ,  z u f o l g e  w e l c h e r  a l l e r  H a n d e l  
z w i s c h e n  d e n  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n  u n d  d e n  b r i t ­
t i s c h e n  I n s e l n  u n t e r s a g t  i s t .  
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldlrektor I. D. B r a u n sch w e ig. 
> 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland, 
tlcx 524. Montag, den 24. May 1820. 
P  a  r i S /  d e n  i  i t e n  M a y .  
Eine Person hat bekannt machen lassen, daß sie alle 
Freunde der lateinischen Sprache auffordere, sowohl per­
sönlich wie durch Gelder dazu bevzmragen, daß eine Stadt 
gegründet und erbauet werde, wo nur Virgils Sprache 
geredet werden solle. 
Oer Madrider Privatkorrespondent deS Oraxeau Iilanc 
meldet ihm, daß die dortigen Patrioten und Feinde der 
Inquisition, als äuto-cZa-kö, auf allen Kaffeehäusern 
die Sammlungen des Drapesu Klane, der ()uoticlienns 
und des Journal 6es Oebats den Flammen geopfert 
haben. 
Eine Gesellschaft Genfer und ausländischer Subskri­
benten haben dem Marquis von Canova aufgetragen, 
die Statüe Rousseau'S in weissem Marmor zu verfer­
tigen. 
Der constitutione! erklärt sich ermächtigt, folgende 
Worte deS Königs von Spanien an den französischen Bot­
schafter, Herzog von Laval - Montmorency, bekannt zu 
machen: Ich weiß, daß eS in Frankreich viele Leute 
giebt, die an der Aufrichtigkeit meiner Anhänglichkeit an 
die Konstitution zweifeln, und welche überall verbreiten, 
daß ich gezwungen die Konstitution beschworen habe. Ich 
ersuche Sie, diese falschen Gerüchte zu widerlegen, und 
ihrem Hofe und ihren Freunden zu erklären, daß ich diese 
Handlung aus freyem Willen vollzogen habe. 
Man sieht jetzt zu Paris Damen, die eine kleine goldne 
oder silberne Medaille mit dem Bilde deS verstorbenen 
Herzogs von Berry am Halse tragen. Junge Männer ha­
ben diese Medaille am Knopfloch hängen. 
B r ü s s e l ,  d e n  i 5 t e n  M a y .  
Der Kassationehof hat gestern das Urtheil, welches das 
Assisengericht über den Herrn van der Straeten gefällt 
hat, bestätigte 
Man meldet von der französischen Gränze, daß zwi­
schen Peronne und Kambray zwey Personen, die sich 
nach den Niederlanden begeben wollten, arretirt worden 
sind. Sie sollen in der Sache von Gravier verwickelt 
sevn. In allen französischen Gränzplätzen ist der Besehl 
gegeben, genau nach den Pässen der Reisenden zu 
sehen. 
W i e n ,  d e n  i  o t e n  M a y .  
Dem Vernehmen nach soll in den zum deutschen Bunde 
gehörigen Provinzen unsrer Monarchie, vom isten Okto­
ber dieses Jahres, oder spätestens isten Januar 182» an, 
al ler  Nachdruck durchaus  verboten  werden.  
L o n d o n ,  d e n  1 2 t e n  M a y .  
Am gten war im Unterhaus« abermals folgende 
sehr interessante Debatte: 
„Indem ich auffteh-, sagte Herr Wood, um, zufolge 
meiner Anzeige, zur Ernennung einer geheimen Komite 
in Betreff Edwards den Vorschlag zu machen, erlaube 
ich mir, dem Haufe zu versichern, daß ich seinen andem 
Gegenstand, als Gerechttqkeit vor Augen habe, und da 
mir diese von Lord Sidmouth versagt ist, so sehe ich mich 
genöthigt, die Sache vor das Parlament zu dringen. Be­
vor ich in die nähern Punkte eingehe, will ich zuvörderst 
anzeigen, daß, wenn mir das HauS eine Komite zugesteht, 
ich mich anheischig mache, zu beweisen, daß Edwards der 
Anstifter derKato-Street-Verschwbrung war, 
daß er seit 2 Jahren nur darauf ausging, aufzuwiegeln, 
daß er Waffen und Mordgewehre kaufte, und daß et die 
zinnernen Büchsen für Pulver selbst verfertigte. Ich selbst 
habe seit 5 Jahren auf Edwards ein wachsames Auge ge­
habt und ihn zuerst in Windsor beobachten lassen/ wo er 
GypSbüsten verkaufte; er wurde / dem Anschein nach, 
plötzlich reich, und gab vor, daß'er von einem Verwand­
ten, einem deutschen Bar«n, eine Erdschaft, und zwar 
durch die Hülfe deS LordS Castlereagh, erlangt hätte. Nach, 
dem fand ich ihn in Verbindung mit einem Polizeydiener, 
dessen früheres Geschäft in Verbindung mit einem gewis­
sen Castles gewesen war, französische Gefangene zum De-
sertiren, jedoch nur darum zu ermuntern, damit sein Kol­
lege sie wieder verrathen könne. Ich habe gefunden, daß 
Edwards den Tb istlew00 d einige Tage vor der inten-
dirten Ausführung des Anfalls auf Lord Harrowby'S HauS 
nach HarrisonS Wohnung nahm, und daß, als Thistle-
wood nach der Entdeckung von Kato-Street floh, er ihn 
in seinem Logis aufspürte. Damals verrieth er ihn nicht 
gleich, sondern wartete erst, bis die (Za-etts, welche für 
ThistlewoodS Gefangennehmung 1000 Pfd. Sterl. aus­
setzte, herausgekommen war. Dann ward ThistlewoodS 
Aufenthalt plötzlich aufgefunden, und ich kann eS bewej. 
sen, daß Edwards in der Nähe war, als die Polizeyofß-
eiere den Thistlewood arretirten, daß, als er Tdistlewood 
in HarrisonS Hause sicher mußte, er zu dessen Frau ging, 
und ihr sagte, ihr Mann sey sicher, obgleich er ihn eine 
halbe Stunde darauf vkrieth. Ich finde eS nun für nö­
tig, Auszüge aus den Aussagen vorzulesen, und zwar 
von der eines Mannes, Namens George Pickard: , 
sah Edwards zuerst in SmithsteldS Versammlungich'gab 
mich nie viel mit ihm ab , denn ich hielt ihn für «inen 
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zu schlechten Kerl; ick kenne seinen Bruder auch, welcher 
Sekretär eines KlubbS der Radikals ist; ick traf ihn einst­
mals im Monat July in dem Wirtbshause, der weisse 
Löwe genannt, in Wych - Street; er kannte mich besser, 
als ich ihn; er fragte mich, wie eS mir ginge, und sagte: 
„es ist doch Schade Pickard, daß wir diese blutigen Un­
geziefer nicht auö dem Wege räumen können, ich will Dich 
»vorauf aufmerksam machen: ein Jeder wird, mit einem 
Billet versehen, ins Unterhaus gelassen, auch wenn er 
ein Packet, ein Buch oder sonst etwas unter dem Arme 
trägt. Gesetzt, wir lassen eine eiserne Kiste in der Form eines 
Buchs verfertigen; in diese packen wir einige alte Flinten­
läufe , welche zuvor in Stücken gesägt und Z bis 4 Zoll 
lang seyn müssen, wir füllen diese mit Pulver, pfropfen 
bevde Enden zu und bohren ein Zündloch in die Mitte; 
6 Menschen können ein jeder eine solche Kiste ins Hauö 
tragen, einer muß eine Flasche PboSphoruS und eine Lunte 
bey sich haben, welche er anzündet, in die Kiste wirft, 
und dann selbige von der Gallerte, wenn das Haus recht 
Voll ist, unter die Versammlung/ schleudert. Das würde 
«ine blutige Zerstörung hervorbringen, sagte er lächelnd. 
Thistlewood, fuhr er fort, ist der Mann, der ein solches 
Geschäft ausführen kann, er kommt bald aus dem Ge-
fängniß, und wenn er frey ist, dann wolle» wir Alles in 
Ordnung bringen." Nach einigen andern Bemerkungen 
zog er eine Granate aus der Tasche und sagte: was denkst 
Du von diesem Dinge? WaS ist eö, fragte ich ihn: „Du 
bist ein dummer Narr, Du kennest auch nichts," und dann 
sagte er mir, eö sey eine Handgranate; er fragte mich, 
ob ich Theilnehmer an einer Gesellschaft Kvn Zo bis 36 
Djann, welche mit einem desperaten Vorsatze umginge, 
fern wollte, waö er indeß nicht aus einander setzte; aher, 
sagte er, ehe so etwas unternommen wird, müssen wir 
«inen Wächter gegen die Bluthunde, die Polizey, haben. 
Hierauf zog er ein sonderbares Instrument aus der Tasche, 
und sagte: man könnte dies in einen gewöhnlichen Stock, 
au dessen Ende ein Lock wäre, stecken, und eS wäre so­
gleich zum Gebrauch fertig. Ich erwiederte, daß ick ihn 
erst genauer kennen müsse, ehe ich mich mit ihm einließe, 
worauf er versicherte , daß Thistlewood ihn genau kenne 
und dieS sey eine hinlängliche Empfehlung. Einige Zeit 
nachher sab ich in einem WirthShause, im Strand, Edwards 
und AdamS, beyde sprachen von einer Ermordung der Mi­
nister, und luden mich ein, Tbeil daran zu nehmen; 
AdamS gab mir eine Granate und Edwards eine Pike. 
Ich erzählte diese, Geschichte einem meiner Freunde, 
welcher mir aber anrieth, davon abzustehen. Am Sonn­
abend vor der Kato-Street? Verschwörung begegnete ich 
Edwards und Thistlewood; letzterer sprach mit mir über 
verschiedene Geschäfte, und veym Fortgehen gaben mir 
beyde die Hand, bey welcher Gelegenheit Edwards zu 
mir saate: „Du Bluthund, Du mußt bald fechten." 
Nachher fragten beyde in meinem Logis nach mir; sie 
trafen mich aber nicht, und seitdem habe ich sie »icht 
wieder gesehen." 
Herr Grenfelle fragte, auf welche Athorität sich 
diese Dokumente gründeten^ 
Herr Bennet sagte, daß ein jedes Mitglied das 
Recht hätte, irgend ein Dokument als einen Theit sek-
ner Rede vorzulesen. 
Herr Wood fuhr mit Lesen der Auesagen seiner De­
p o n e n t e n  f o r t ,  w o r a u s  d e n n  h e r v o r l e u c h t e t e ,  d a ß  E d ­
wards die Ermordung der Minister bey einem Kabi-
netdiner in der Behausung des Grafen von Westmore-
land vorgeschlagen und gesagt hatte, „sie wollten bey 
dieser Gelegenheit dem blutigen irländischen Schlächter 
(Lord Castlereagb) das GarauS spielen. Ein Mann, 
NamenS Turnbridge, hätte gesehen, wie Edwards die 
verschiedenen Mordinstrumente verfertigte. Ein anderer, 
Namens Seymour, welcher ihn 6 bis 7 Jahre kannte, 
hätte ibn sagen hören, daß sie bey der letzten Smith-
field-Versammlung blutige Arveit haben würden. Edwards 
invitirte den Deponenten, sich mit ihm zu vereinigen, 
er bedankte sich aber dafür. Ein anderer Mann hätte 
ausgesagt, wie er den Vorschlag von Edwards gehört 
habe, Handgranaten in die Wagen der Minister zu 
werfen, und Edwards hatte sich bereit gezeigt, Alles 
das zu thun, waS ven der Majorität der Komite be­
schlossen werden dürfte. Nach einer andern Aussage 
sollte Edwards am gten August behauptet haben, daß 
Manchester abgebrannt und Hunt getddtet sey — und 
hinzugesetzt, eS sey nun bald Zeit, daß ihre Freunde 
sich versammelten, um die Stadt London anzugreifen, 
welche bald in ihre Hände fallen würde. Deponent 
hätte eS abgeschlagen, sich zu diesem Geschäfte mit ihm 
zu vereinigen. AuS wenigstens 3c> andern Aussagen, 
welche der würdige Alderman vorzulesen fortfuhr, gina 
hervor, das Edwards alle Mittel und Wege zu verschieb 
denen Zeiten angewandt halte, Personen zur Tbeilnabmc 
an dem Kato-Street Komplotte zu verführen, auch öf-
ters Geld zur Anschaffung von Waffen, Ammunition ,c 
hergegeben hatte. Herr Wood versicherte, daß alle De­
ponenten bereit wären, ihre Aussagen zu wiederholen, 
wenn sie vorgefordert würden, und er bat daher noch­
mals, eine Untersuchungökomite in dieser Angelegenheu 
zu ernennen. 
Sir Robert Wilson unterstützte den Antrag deö 
Herrn Wood und hoffte, daß die Minister nach reif­
licher Ueberlegung nichts dagegen einzuwenden haben 
würden, besonders darum, weil sich ihnen eine Gele­
genheit darböte, um sich von dem Argwohn zu besreyen, 
nicht allein als wenn sie mit dem Edwards in Verbin­
dung ständen, fondern auch deshalb, daß sie denselben 
nicht hätten als Zeuge bey dem letzten Verhör auftre­
ten  lassen .  
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Herr BankeS. Die Dokumente, welche der würdige 
Alderman verlesen hat, sind in meinen Augen nicht besser, 
als schlechtes Papier. Der würdige Alderman sagt, daß 
Edwards der einzige Anstifter der Kato-Street-Verschwö­
rung sey; alle Personen, welche er zusammengetrommelt 
hat, sagen dasselbe und nennen Niemand anders. (Hört! 
Hört! von der Ministerialseite.) ES wundert mich eini­
germaßen , daß eS dem Scharfsinne deS würdigen Alder« 
mans entgangen ist, es könne so etwas AehnlicbeS als eine 
Verschwörung gegen dieses Individuum angesponnen seyn; 
eS ist sehr bekannt, daß alle die Deponenten so sehr Mit­
schuldige des Verbrechens sind, daß sie dieselbe Bestrafung 
wie diejenigen, die hingerichtet worden sind, verdienten. 
Wünscht der würdige Alderman das HauS in eine Grand-
Juru zu verwandeln, um als Ankläger aufzutreten? 
(to bllls o5 in6ictment) Wenn dies der Fall ist, 
so hat er von der Gewalt und den Funktionen des Hauses 
ganz andere Ansichten, als jedes andere Mitglied. Ist 
die Sache so entsetzlich eilig, daß der gewöbnlicke Lauf 
der Gerechtigkeit zu langsam ist, um selbige zu entschei­
den? Glaubt Herr Wood, daß das Haus diesen Augen­
blick aufgesprengt , werden soll? Glaubt er, daß das 
Komplott die Mitglieder zu ermorden fortwährend existirt? 
Ich sage nicht, daß Edwards unschuldig ist, aber unter 
den Deponenten deS würdigen AldermanS befinden sich ei­
nige, die eben so schuldig wie Edwards sind. WaS übri­
gens die Verschwörung betrifft, so glaube ich, daß diese 
glücklicherweise so ziemlich gedämpft ist. Was will der 
würdige Alderman denn nun eigentlich? Er will den Ed. 
wards zur Verantwortung ziehen und ihn aus dem Lande 
bringen; zufolge der Aussagen der Deponenten steht der­
selbe nicht allein als der größte Verräther des Landes da, 
sondern auch als ein schändlicher Verräter derjenigen, 
welche ihm auf guten Glauben trauten, und die er wenig­
stens geschont haben sollte; aber dann tritt die Mensch­
lichkeit deS würdigen AldermanS ein; die milde Güte sei­
ner Natur will den Edwards nicht tödten, fondern ihn 
nur aus dem Lande verbannen, und als Ursache seines 
summarischen Verfahrens giebt er vor, daß Edwards den 
langsamen Gang deS Gesetzes vermeiden und aus dem 
Lande fliehen würde. Gesetzt, er thut dies, so hat der 
würdige Alderman seinen Witten, und ist deshalb aus tau­
fend Gründen dieser eine hinlängl ich,  den Vorschlag 
unnütz zu machen. 
Herr Hobhoufe, daS neue Mitglied für Westminster, 
erhob sicd nun, und nachdem er um die Nachsicht deS 
HauseS gebeten hatte, welche man ihm nicht allern als 
einem jungen Mann, fondern in Rücksicht der besonder» 
Verhältnisse, in welche er kürzlich selbst mit dem Haufe 
verwickelt gewesen wäre, zugestehen möchte, sagte er: „Im 
Fall ich nicht gänzlich unvermögend bin, Recht von Un 
recht zu unterscheiden, so bin ich bestimmt der Meinung, 
daß die in Rede stehende Frage von dem Hause in Be­
t rachtung genommen werden muß.  Das  HüuS is t  j ede t -
mal  bere i t  gewesen,  e ine  Untersuchung anzus te l len ,  wenn 
e in  Komplot t  gegen d ie  Minis ter  im Werke  gewesen i s t ;  
wi l l  man nun den Vorschlag  des  würdigen AldermanS 
nicht  zuges tehen,  da  e in  Komplot t  gegeü das  Leben deS 
Volks  im Werke  gewesen i s t?  I s t  eS n icht  Recht ,  e in  
Ungeheuer  dem Arme der  Gerecht igkei t  zu  übergeben,  wel ­
ches  Blutgeld  Verdi  »-  ?  
S i r  F r a n c i s  B u r d e t t :  D i e  A n s t e l l u n g  s c h ä n d ­
licher Spione ist jedesmal ein Zeichen von schleckten Jet­
ten, und daß etwas in der Handhabung der Regierung 
existirt, was nicht seyn sollte; es zeigt eine Gefahr auf 
der einen und Mißvergnügen auf der andern Seite, und 
wird zu solchen Mitteln gegen Entdeckungen von Bewe­
gungen geschritten, welche unter einer guten Regierung 
nie statt finden. Die sehr achtbaren Herren gegenüber 
beklagen die unglückliche Situation der StaatSdiener, 
welche genöthigt sind, Spione zu halten; ich sehe nicht 
ein, wo die Notwendigkeit liegt, und was das Klagen 
betrifft/ so glaube ich, daß diejenigen, welche Spione 
halten, eben so schlecht wie die Spione sind. Ich kann 
mich nicht entschließen / die Sache aufzugeben, indem ich 
fest der Meinung bin, daß eine Untersuchung die Minister 
entweder beschuldigen oder freyfprechen muß :c. (Während 
dieser Rede wurde beständig gelacht.) 
Herr Canning: Der achtbare Baronet beklagt sich, 
daß einige feiner Bemerkungen ein Lächeln hervorgebracht 
haben, und glauvt, daß die Wichtigkeit der Sache die­
selbe vor einem Scherze deS HauseS geschützt haben würde; 
ick gebe ihm aber zu bedenken, daß Unsinn mehr als Witz 
zum Lacken reizt, mH das HauS konnte der Versuchung 
nicht widerstehen, den glorreichen Unsinn zu belächeln, 
indem er glaubte, Komplotts könnten entdeckt werde»/ 
wenn man diejenigen Mitschuldigen, welche solche ange-
ben wollten, zurückstieße. Gesetzt, der achtbare Baronet 
erhält die Nachricht, daß man damit umgeht, feine Fa­
milie zu ermorden und eins feiner Häuser abzubrennen, 
so würde eS zufolge feiner Grundsätze feine Pflicht seyn, 
zu dem Angeber zu sagen: „Hebe dich weg von mir, Satan, 
verkrieche dich in einen einsamen Ort und laß deine ehrli­
chen Kameraden ihre Absicht ausführen; geh, besteckter 
Verräther, du bist «s allein, den ich verachte und verah. 
scheue." Wenn der achtbare Baronet in femer herrlichen 
Einsamkeit lebt und ein Vergnügen daranfindet, sich in 
die Luft sprengen zu lassen, so sehe ich nicht ein, daß ir­
gend Jemand dagegen etwas einzuwenden haben kann 
(Gelächter); allein wenn der achtbare Baronet Verwandte 
und Freunde bey sich hat, welche ihn als ihren Beschützer 
betrachten, so wird eS eine Frage seyn, ob bey diesen 
romantischen Ideen der Gerechtigkeit er sich nicht einer 
schlechten Vernachlässigung seiner moralischen Pflicht schul­
dig machte. (Hört! Hört!) DaS Land besteht aus einer 
größern Familie, und die Minister And die Bormünder 
seiner Sicherheit. Der achtbare Baronet macht den Un­
terschied zwischen Spione und Anstifter lächerlich, und 
sagt, daß ein Spion die kriminellen Absichten der Ver-
brecher befördern muß. Dies ist ein Uebel, welches auS 
der Anstellung von Spionen entsteht; aber wie ist es mög­
lich, di-s zu verhindern? Man will uns Angeber erlau. 
den, aber keine Spione. Gesetzt, es erscheint ein Mann 
am Mittewochen und entdeckt ein F,/iplott, welches am 
Freytage statt iknden soll; zufällig aber wäre die Angabe 
nicht hinlänglich genug, daß darnach gehandelt werden 
könnte, und eS müßten erst nähere Erkuudigungen einge­
zogen werden, so will ich nun diese delikaten MoralitätS-
auoleger, diese Wäger der moralischen Gefühle auf einer 
Goldwaage, fragen, ob ich die Freyheit habe, diesen 
Mann zurückzuschicken, um nähere Erkundigung einzu­
ziehen, oder nicht? Sobald mir diese Freyheit zugestan­
den ist, wird der Angeber ein Spion. Nun kommt die 
Reihe an den würdigen Alderman. (Gelächter.) Die 
Macht desselben, das HauS zu unterhalten, muß wirklich 
sehr groß seyn, wenn die Nennung seines bloßen Namens 
hinlänglich ist, einen unwiderstehlichen Reiz zum Lachen 
hervorzubringen; da er den höchsten Ruhm unter allen 
möglichen Aldermen erreicht hat, so bin ich weit entfernt 
davon, ihm seine Ansprüche abzusprechen; ich will ihn nur 
von seinem unglücklichen Vorschlage befreyen, und ihn 
der reinen unbesudelten Volksliebe, welche er so recht­
mäßig verdient, zurückgeben. Derselbe hat einen sehr 
sonderbaren Weg eingeschlagen; denn einen Verbrecher 
auf dem Wege nach dem Richtplatze aufzuhalten und ihm 
Fragen vorzulegen, ist doch wohl ein in seiner Art einziges 
Verfahren. WaS waren die Ursachen, welche den würdi. 
gen Alderman dazu verleiteten? Wollte er den Mann 
bekehren? O nein; er wollte nur den Weg zur Ewig­
keit aufhalten und von dem Culprit die Bestätigung ?iner 
Lüge erhalten, daß er von einem Manne zu dem Verbre­
chen verführt worden sey. Ich weiß nicht, welcher gute 
Engel hinter dem Verbrecher gestanden hat, der die Ver­
suchung verhütete. Der würdige Alderman hat eS vorge­
zogen , sich an den Staatssekretär zu wenden, und nicht 
den gewöhnlichen Weg einer Anklage einzuschlagen ; glaubt 
«raber, daß der Staatssekretär verbunden ist, eine jede 
Sache zu verfolgen, welche ihm vorgetragen wird, oder 
auf den Vorschlag eines Alderman, welcher sich vorstellt, 
er habe eine Sache auSgefunden, die untersucht werden 
muß , sich sogleich bereit zu zeigen verpflichtet ist? Ohne 
Z w e i f e l  s i n d  A l d e r m e n  u n d  L o r d - M a y o r ö  g r o ß e  L e u t e ;  
aber Staatssekretäre iind nicht ihre Diener. (Hört! 
Hört!) Ich muß wirklich den würdigen Alderman bit­
ten, den rechten Weg zur Gerechtigkeit einzuschlagen; 
er muß sein Pferd auf derselben Straße treiben, als 
Andere. 
S i r  F r a n c i s  B u r d e t t )  i n d e m  e r  s e i n e  f r ü h e r e  
Rede auseinander setzte, sagte: Ich will mich auf die 
dummen, unsinnigen und einfältigen Übertreibungen deS 
sehr achtbaren Herrn, welcher sich so eben niedergesetzt 
hat, nicht einlassen; ich will dem Hause nur bloß wieder­
holen, was ich gesagt habe , als: man solle keine Spione 
halten, welch« im Lande umherstreiften und die Leute ver­
führten, Verbrechen zu begeben, und ich wiederhole et, 
daß ich über die abgeschmack t, einfältigen, dumme« 
und lächerlichen Bemerkungen des sehr achtbaren Herrn 
nichts weiter erwähnen will, (Hierauf wurde der 
Baronet vom ganzen Hause laut zur Ordnung verwiesen.) 
Herr Canning: Das HauS wird auS der so eben ge­
führten Sprache des achtbaren Baronet gesehen haben, 
daß ich ihn nicht mißverstand. 
S i r  F r a n c i s  B u r d e t t '  ( s i c h  a n  d e n  S p r e c h e r  
wendend): Ich wünsche zu wissen, wen der sehr acht­
bare Herr damit gemeint hat, als er sagte, mein Ge­
hülfe. (Hört! Hört!) Der sehr achtbare Herr bemerkte 
ferner, der würdige Alderman sey betrunken in Populari­
tät; allein ich glaube, Herr Canning ist betrunken von 
Unverschämtheit. 
Herr Canning leugnete, daß er dies gesagt habe, 
und fand es nicht der Mühe werth, über den Gegenstand 
noch ferner ein Wort zu verlieren. 
Nachdem Herr Brougham nun noch ein Langes und 
Breites über diesen Gegenstand gesprochen, und die Herren 
Canning und Burdett durch die Vermittelung des Sir 
Robert Wilson und den Sprecher sich versöhnt hatten, 
wurde der Vorschlag des Herrn Wood, ohne zu stimmen, 
v e r w o r f e n .  
Gestern beklagte -Herr Naring im Unterhause die 
Mode der Schatzkammer, daß sie so viele Tratten in fremde 
Länder langsichtig auf sich laufen hätte, welches ihrem 
Kredit sehr nachtheilig wäre, und forderte den sehr acht­
baren Herrn auf, dem Hause den Betrag dieser Trans­
aktionen aufzugeben; wenn eS nicht geschähe, so würde er 
nächstens darauf antragen. Dergleichen Wechselreitereyen 
würden nur von Kaufleuten unternommen, die der Schuh 
drückte; sie zögen dem Lande einen großen Mißkredit zu. 
Dies sey dieselbe Maßregel, welcher sich Herr Pitt mit 
Boyd bedient, und die man ihm so sehr verdacht hätte. 
D e r  K a n z l e r  d  e  r  S  c h  a  t z  k a  m  m  e  r :  D i e  T r a t t e n ,  
von Pitt auf Hamburg, waren von einer ganz verschie­
deneren Art; diejenigen, welche jetzt auf dem Kontinente 
cirkuliren, werden zu auswärtigen Ausgaben angewandt. 
Nach Verlauf einiger Monate werden alle diese Rechnungen 
abgeschlossen seyn und sollen solche dem Hause zu einer ge­
nauen Ueberjtcht vorgelegt werden. Alle diese Tratten 
sind gegen das Silber gezogen, welches vom Kontinente 
eingeführt ist. 
Ist j» drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirettor L. D. Braunschweig. 
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P a r i s ,  d e n  i S t e n  M a y .  
In der zwevten Kammer erstattete neulich Herr Benoit 
Bericht über die Ausgaben des Budgets. Er meinte: 
eS würde schwer sevn, weitere Ersparnisse einzuführen, 
Wenn nicht die Regierung die Arbeit vorvereite und eine 
weniger kostspielige Verwaltun« vorschlage. Besonders 
sey Festsetzung der Dienste (services) zu wünschen, damit 
nicht jeder Minister in seinem Departement unaufhörlich 
Veränderungen treffe. Die Abzüge, welche die Kammer 
mache, wären oft nicktS weniger als ächt ökonomisch, und 
drängten oft nur den Mißbrauch von einer Stelle zur an­
dern. Indessen habe der Kriegsminister schon ein gutes 
Beyspiel gegeben, und seine Ausgabe auf eine bekannte 
Grundlage, den wirklichen Bestand der Armee, festgesetzt. 
DaS Seedepartement folge, so weit «S der zerrüttete Zu­
stand unserer Marine »erstatte; das auswärtige Dkparte-
ment sey ziemlich auf den Fuß von 1788 zurückgeführt; 
bey dem Justizdepartement könne keine Verminderung 
ßatt finden, bis die allgemein gewünschte Reform des 
Gerichtswesens erfolgt sey. Bey dem Departement deS 
Innern, welches 104 Millionen erfordert, wurde erin­
nert, daß man von der Nützlichkeit vieler Ausgaben weiter 
keinen Beweis habe, als die vorjährige Bewilligung der 
Kammer; beym Departement der Finanzen ward Klarheit 
deS Rechnungswesens vermißt. Im Allgemeinen wurde 
getadelt, daß man Kredit für schon gemachte Ausgaben for­
dere. Ersparniß glaubt die Kommission vorzüglich an 
den Büreaux der Minister möglich, und hat daher die ge­
forderte Ausgabe um 1 Zwanzigstel vermindert. Die Zahl 
der Beamten sey gar zu groß; freyljch bleibe eS hart, Leu­
ten , die sich einmal einem Fache gewidmet haben, ihr 
Brot zu nehmen; indessen sollte man auch bedenken, daß 
das Geld, womit man einen unnützen Beamten besoldet, 
oft von der Armuth entrichtet werden muß. Viele neue 
Ausgaben würden durch königliche Verordnungen gerecht­
fertigt; allerdings stehe eS der Regierung zu, Verände­
rungen in den Verwaltungen zu treffen, wenn aber diese 
Veränderungen neue Ausgaben nach sich ziehn, so ver­
pflichte jene Verordnung die Kammer N0«'i nicht, avch den 
dazu erforderlichen Fond anzuweisen. Auch dürfe man die 
Verwendung des für einen VerwaltungSzweig bewilligten 
Geldes auf einen andern nicht gut heißen; nur der Ueber-
schuß des einen dürfe für den andern verwendet werden; 
in Ansehung des gegebenen Kredits aber müsse man den 
Ministern freve Hand lassen, wenn sie nur hintennach 
Rechenschaft ablegen. Nun ging es zu den Ersparungen 
im Einzelnen, z.B. die Pensionen zu vermindern von 
66 816,81.2 Franken auf 66,352 65o, da ja viele soge­
nannte Besoldungen auch nur Pensionen wären ; das Ju­
stizdepartement von 18 Millionen auf 17,863 400, das 
d e s  I n n e r n  v o n  1 0 4 , 3 4 0 , 0 0 0  F r a n k e n  a u f  l o 3 , 6 8 3 , o o o .  
Hierbey wurde noch gefragt, warum einem Erzbischof 
(dem von Paris) ßatt der vorschriftsmäßigen Summe von 
25,000 Franken, 100,000 Franken gezahlt würden? 
Unter dem Titel „Bey hülfe" sey Kongregationen, 
welche das Gesetz nicht anerkannt, Unterstützung bewilligt. 
Der katholische Kultus erfordert 27 Millionen, also 
100,000 Franken mehr als im vorigen Jahre, der nicht 
katholische 600,000. Für Anstellung neuer protestanti­
scher Prediger und Ausbesserung der Kirchen wurden nur 
11,000 Franken (3ooo Thaler) gefordert. Wenn, be­
merkt der Berichterstatter, diese Summe wirklich hinreicht, 
so dient es zum Beweise, daß die Regierung in diesem 
Fall schnell eine Ersparniß gewonnen habe, welcher sie in 
so vielen andern erß nachstrebe; das Kriegswesen erfordert 
i8i,85o,ooo Franken auf 179,665,850 Franken. Für 
die Ausgabe des Seeministeriums ward «ine Erhöhung von 
4° Millionen zwar nicht auf 65, aber doch auf 5o vor­
geschlagen; um die Seemacht wieder herzustellen. Die 
Zeit der großen Eökadren sey freylich vorüber, allein man 
muß ein entscheidendes thätigeS, und einer Handelenation 
angemessenes Kriegssystem vorbereiten. Kürzlich habe» 
wir ein gutes Beyspiel vor Augen gehabt (das der Nord­
amerikaner, die, ohne Kriegsflotten, durch ihre Fregat. 
ten den Engländern genug zu schaffen machten); «s muß 
nicht für uns verloren seyn. 
Bey den bis jetzt getroffenen Einleitungen könnten wir 
bis zum Jahr i83o eine Seemacht haben, die aus einem 
zwar nicht zahlreichen, aber gebildeten Personale, 38 bis 
40 Linienschiffen, 5o Fregatten und 80 kleinen KriegS-
fahrzeugen bestehe. 
Dieser Tage stand der verantwortliche Herausgeber deS 
constitutione!, Bidault, vor Gericht, wegen eines Ar­
tikels, worin über die Royalisten gesagt wird: Es giebt 
keinen so scheußlichen Entwurf, den nicht diese Hegen 
Frankreich und den Thron feinbliche Partey Ausführt. 
Drohende Anschlagzettel und VerbannungSlistm, auf wel­
che man Generale und Manufaftorißen, Künstler und 
Gelehrten gesetzt, werden angeschlagen. In den Winkel-
Versammlungen der Ultras -fordert m<m 20,000 Körper; ^ 
in andern wenigstens ,5,000 Deportationen. Man wollte 
Louveln Mittel verschaffen sich za ̂ würgen/ «m dann nach 
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Belieben die Schuld auf ganz Frankreick zu werfen, und 
s e i n e n  T o d  d e n  M i t s c h u l d i g e n  b e y m e s s e n ,  d i e  m a n  i h m  
schlechterdings geben will. Dann würden die 
Barrieren gesperrt, alle bestimmte Scdlachtovfer nieder­
gemetzelt, die Charte abgeschafft, die konstitutionellen 
Pressen zertrümmert, und erklärt werden: nun sey die 
Monarchie gerettet :c. — Was man längst vermutbete, 
daß Bidault nur seinen Namen zur Herausgabe verleihe, 
ergab sich aus seinem Verhör. Er zeigte sich als ein ein­
fältiger und ganz ungebildeter Mensch. Auf die Frage: 
wie er einen solchen, ihm namenlos übersandten, die öf­
fentliche Ruhe störenden Artikel aufnehmen können? ver­
setzte er: wenn der Hauptredakteur darin etwas Verfäng­
liches gefunden hätte, so würde er eS ihm ja wohl ge­
sagt haben; er habe sich eingebildet, der Regierung eine 
nützliche Entdeckung zu machen. Sind Sie denn, fragte 
der Präsident, nicht im Stande, den Gehglt der Artikel, 
die Sie aufnehmen, selbst zu beurtheilen? Er c^twortete: 
«S ist möglich, das ich irren kann; ich bin kein Gelehr­
ter und verstehe nicht Alles !c. Die Geschwornen erklär­
ten ihn für schuldig, „zum bürgerlichen Kriege aufge^ 
fordert, und die Bürger gereizt zu haben, sich einer 
gegen den andern zu bewaffnen;" und das Gericht er­
kannte ihm zweyjährige Haft und 10,000 Franken Strafe 
zu. Auch soll das Urtheil im Lvlistitutionel abgedruckt 
tverden. 
Die berichtet: Gravier habe wichtige Ent­
deckungen gemacht, allein wegen des Ranges der dadurch 
kompromittirten Personen dürfte man nicht Alles erfahren. 
Bey unserer öffentlichen GerichtSpAege ist dies kaum zu 
denken. 
Ein alter Ofsicier der Armee, der Gravier schon lange 
kennt, theilt über diesen Menschen Folgendes mit: „Gra­
vier, der verwachsen ist, war vor der Wiederherstellung 
deS Königreichs RegimentSzahlmeister. 1814 wurde er 
zu Peronne als Kapitänquyrtiermeister eines belgischen 
LanzenträgerregimentS, das in Frankreich organisirt wurde, 
angestellt. Während der hundert Tage verließ er den 
Dienst seines rechtmäßigen Souveräns, des Königs der 
Niederlande, und ergriff Bonaparte'S Partey. Nach dem 
Sturze dieses Letztern wurde er als Verräther seines 
Vaterlandes von einem Kriegsgerichte zu Brüssel zum 
Tode verurtheilt. Deshalb fand Gravier für räthlich, 
in Frankreich zu bleiben, wo er einige Zeit lang unter 
die Aufsicht der Polizey gestellt wurde. Um diese Zeit 
begegnete einst der Verfasser dieser Notiz, der Gravier 
ehenials gekannt hatte/ denselben, und gab ihm einige 
Unterstützung. 
Em seltsamer EbebruchSproceß beschäftigte unser Pu­
blikum. ES klagte nämlich ein fechSzigjähriger Mann 
seine fünfundfunfzlgjährige Gattin des Ehebruchs mit 
einem Acktundfunfzigjährigen an. Der Präsident fragte 
den Kläger: od er seine Frau nicht Mieder j» sich neh­
men wolle? nimmermehr! antwortete er, und zwar ^'n 
einem so schreckhaften Tone, daß die Versammlung in ein 
Gelächter ausbrach. Der Proceß wurde auf weiter aus­
gesetzt. 
Ein Testament, welches Rousseau am Listen Juny 
1737, als er oemüthökrank und zur katholischen Kir­
che übergetreten war, im Listen Jahre abgefaßt hatte, 
ist zu Chamber» aufgefunden worden. ES setzt die Frau 
von Warens zur Erbin ein, verordnet aber für Rous­
seau Seelenmessen. 
Als der Herzog von Sngouleme zu Grenoble ankam, 
erklärte ihm der Maire: Welche Vorurtheile man auch 
oft über die Stimmung der Grenobler auszubreiten 
versucht bat, so werde man sie doch stets treu ihrem 
Könige finden. Alle wollen offen die Befestigung deS 
rechtmäßigen Throns; sie erkennen Alle an, daß allein 
die herrschende Dynastie das Glück und die Ruhe Frank­
reichs zu sichern vermöge. — Se. Königl. Hoheit er-
wiederte: Der König rechnet auf die Treue der Gre­
nobler. Seine Absicht ist nur stete Befolgung der von 
d e r  C h a r t «  b e z e i c h n e t e n  L i n i e ,  d i e  A n h ä n g l i c h k e i t  a n ,  
seine Person und das Vaterland zu schützen und zu er­
muntern, und die verfassungsmäßigen Gesetze mit uncr« 
fchütterlicher Festigkeit vollziehen zu lassen. 
M a d r i d ,  d e n  4 t e n  M a y .  
Die beyden Bataillone „GuiaS und Lealtad," be­
kannt wegen des in Kadix "verübten Blutbades, find 
aufgelöst. 
Zu KatereS predigte ein Mönch gegen die Grundsätze 
der französischen Philosophen über Freyheit und Gleich, 
heit. Die Predigt erregte solch Aufsehn, daß der Alkalde 
den Mönch verhaften ließ. Unfre constiwcionsl meint, 
«S werde gut seyn, die Ordenöobern zur Untersuchung zu 
ziehen. 
In Ordonna verbrannte ein Priester die Konstitution 
öffentlich in der Kirche, weil sie der christlichen Reli­
gion widerstreite. Der Zkefe von Biskaya wollte ihn ver­
haften lassen, er hatte sich aber schon nach Frankreich ge­
flüchtet. 
Mina steht mit der patriotischen Gesellschaft zu Pam-
pelona in offener Fehde. Er begab sich in ihren Vtl-
sammlungösaal, von einigen Ofsicieren begleitet; üU 
diese aber auf il-te Degen deuteten, fand «S sich, daß 
die Bürger mit Pistolen bewaffnet waren. Man zwei­
felt^ daß der General lange Dieekbnig bleiben werde. 
W i e n ,  d e n  i k t e n  M a y .  
Ihre Majestäten haben von Brünn nicht die geradt 
Straße nach Prag eingeschlagen, sondern auch die Fe­
stung Kdnigengrätz besucht. ttNterweKeS'bestiege» Sie 
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auch den Kunia t i tzer -Berg  bey Pardubiz  und bes icht ig ten  
das  verfa l lene  a l te  Schloß.  Al ler  Or ten  s t römen d ie  
Menschen herbey,  um s ich  deS Anblicke der  land«6väter -
l ichen Famil ie  zu  e r f reuen.  
M a n n h e i m ,  d e n  s o s t e n  M a y .  
Heute  f rüh  um S  Uhr  is t  Kar l  Sand mit  dem 
Schwer te  h inger ichte t  worden.  
A u s z u g  e i n e s  S c h r e i b e n s  a u s  F r a n k f u r t  a m  
MayN/  vom -Zsten  May.  
Da sich  d ie  Nachr icht  von der  am Sonnabend vor  dem 
Psings t fes te  angese tz ten  Hinr ichtung Sand 'S  schnel l  über­
a l l  h in  verbre i te t  ha t te ,  so  s t römten von mehreren  Sei ten  
her  S tudenten  nach Mannheim,  um derse lben beyzuwoh-
nen.  S ie  quar t i r ten  s ich  aber  nur  in  d ie  nahe  gelegenen 
Dörfer  e in .  ES konnte  a l s  mögl ich  angenommen werden,  
daß  diese  Jüngl inge  nicht  ganz  ruhige  Zuschauer  b le iben 
würden;  um also  jeder  unruhigen Bewegung zuvorzukom­
men,  beschloß man,  die  Exekut ion ,  welche  um 1 1  Uhr 
Mit tags  angese tz t  war ,  schon f rüh  um 5  Uhr  vor  s ich  
gehen zu  lassen .  Abends  zuvor  brachte  e in  Prediger  meh­
rere  S tunden bey Sand im Gefängnisse  zu ,  und erk lär te  
ihm unter  Anderem,  er  habe  den Auf t rag ,  ihn  e id l ich  
versprechen zu- lassen ,  daß  er  auf  dem Ricktp la tze  n ickt  
zum Volke  sprechen wol le .  Diesen  Eid  legte  Sand wi l l ig  
ab .  Er  war  überaus  ruhig ,  und beurkundete  d iese  Ruhe 
dadurch ,  daß  er  an  diesem Abend zum Abschied  aus  d ie­
ser  Wel t  e in  Gedicht  n iederschr ieb ,  welches  von denen,  
d ie  eS ge lesen  haben,  sehr  ge lobt  wird .  Morgens  um 
4  Uhr t ra t  der  Geis t l iche  zu  ihm here in ,  und man eröff ­
ne te  dem Verur the t t ten ,  tnß  die  Zei t  der  Hinr ichtung 
ßa t t  i  i  Uhr  schon um S Uhr  angese tz t  sey ,  daß  s ie  a l so  
nach Ver lauf  e iner  S tunde  vor  s ich  gehen werde ,  fa l l s  e r  
dazu bere i t  sey .  DaS bin  ich  in  d iesem Augenbl ick ,  e r ­
wider te  er .  Bald  darauf  s t ieg  e r  mi t  dem ihn  begle i ten­
den Geis t l ichen in  den bere i t  s tehenden Wagen und fuhr  
nach dem Ricdtp la tzc .  Dieser  war  neben dem Arbei tS-
hause ,  zur  l inken Sei te  der  Chaussee  nach Heidelberg .  
Sand war  schwarz  in  a l tdeutscher  Tracht  gekle ide t ,  
t rug  e inen Spi tzenkragen und e in  Bare t t .  ^Als  er  das  
Blutgerüs t  bes t iegen ha t te ,  war  er  im Begr i f f ,  daS 
schon in  großer  Menge versammel te  Volk  anzureden;  
da  er inner t«  ihn  der  Geis t l ich« an  se in  e id l ich  ge­
gebenes  Versprechen,  und nun unter l ieß  er  eS.  Er  
dand s ich  se lbs t  das  Tuch um die  Augen,  und ward  
hierauf  auf  den  bere i t s tehenden S tuhl  gese tz t .  Der  
Scharf r ichter  schni t t  ihm,  wie  übl ich ,  d ie  Haare  ab ,  
dann ward  e r ,  um den TodeSst re ich  des to  s icherer  zu  
empsahen,  mi t  e inem St r ick  cm die  Lehne deö S tuhles  
fes tgebunden.  Dies  preßte  ihm einen lauten  Schrey  aus ,  
wei l  der  S t r ick  gerade  über  d ie  noch unqehei l te  Wunde 
ja der Seite weggegangen war. Diese schmerzliche Stelle 
ward vun gle ich  berücks icht ig t ,  und der  Scharf r ichter  vol l ­
zog das  Urthei l .  Sey  es ,  daß der  Vorfa l l  mi t  dem An­
binden ihn  aus  der  Fassung gebracht  ha t te ,  oder  was  
sons t  Schuld  seyn mochte ,  genug der  ers te  S t re ich  gelang 
nicht  vol l s tändig ,  der  Kopf  war  n icht  sogle ich  vom Rumpf« 
get rennt ,  aber  doch wenigs tens  d ie  Gurgel  und d ie  Luf t ­
röhre  durchschni t ten .  Beym zweyten  Hiebe  ers t  s ie l  der  Kopf  
zur  Erde .  Der  Leichnam ward  auf  dem Kirchhofe  der  lu the­
r ischen Gemeinde  beerdig t .  Ers t  nach vol lendeter  Exekut ion  
kamen die  f remden Studenten  herbey,  welche  s ich  daraui  
ver lassen  ha t ten ,  daß  d ie  Hinr ichtung nicht  f rüher  a lö  um 
11 Uhr  vor  s ich  gehen würde .  
V o m  M a y n ,  v o m  i Z t e n  M a y .  
Die  Nachr icht  ha t  s ich  d ieser  Tage  verbre i te t  und s inket  
v ie len  Glauben,  daß e in  Agent  deS päps t l ichen HofeS in  
Frankfur t  erscheinen werde ,  um wegen der  provisor ischen 
Gesta l tung der  geis t l ichen Angelegenhei ten  Rücksprache  
mi t  den  Bevol lmächt ig ten  der  deutschen Höfe ,  welche  an  
den je tz igen Verhandlungen Anthei l  nehmen,  zu  t ref fen .  
Man vers icher t ,  d ieser  Agent  werde  keinen d ip lomat ischen 
Charakter  öf fent l ich  annehmen,  a l le in  mi t  ausgedehnten  
Vol lmachten  versehen seyn.  
In  der  Würzburger  Zei tung wird  d ie  Meinung ge­
äusser t :  ke in  e inzelner  S taa t ,  sondern  nur  der  gesammte  
deutsche  Bunl> werde  den Klagen über  d ie  mi t  dem Pre ise  
der  Lebensmit te l  in  so  ungünst igem Verhäl tn iß  s tehende 
Höbe deS Ges inde- ,  Tage-  und Arbei t s lohns  s teuern  
können.  
V o m  M a y n ,  v o m  » 5 t e » M a y .  
Von 71,58-2  Civi lprocessen ,  d ie  1 8 1 7  m Bayern  dies­
se i t s  deS Rheins  anhängig  waren ,  wurden 15 ,718 durch  
Erkenntniß  und -7 /945 durch Vergle ich  oder  Entsagung 
er ledig t .  Der  Genera luntersuchungen über  Verbrechen 
waren  10 ,574,  der  Specia l -  oder  Hauptuntersuchungen 
7Z87.  Wegen Mordes  wurden 10  Personen verur the i l t .  
U n t e r  V e r b r e c h e n  w i d e r  d a s  D a s e y n ,  d i e  S i c h e r h e i t  
und die  Ehr«  des  S taa ts  sind 1 1 2  Fäl le  angeführ t ;  
aber  d ie  gefähr l ich  k l ingende Rubr ik  umfaßt  meis tens  nur  
Verheiml ichung vonpeser teu-ren ,  Bele id igungen derAmtS-
ehre ,  in  den meis t«»  Fäl len  gegen Ger ichtsdiener ,  GenS-
d 'armen u .  vgl .  
Zwey I ta l iener ,  welche  a l s  Abgeordnete  des Hospi ta ls  
auf  dem S t .  Bernhard  Almosen sammel ten ,  und tn  Kur­
zem 2 0  000 Franken zusammen gedrackt  ha t ten ,  s ind  in  
JnSbruk verhaf te t  und für  Bet rüger  erk lär t  worden.  EK 
wird  zugle ich  bekannt  gemacht ,  daß  d ie  Geis t l ichen des  
Hospi ta ls ,  welche  den  Reisenden so  nütz l iche  Diens te  le i ­
s ten  ,  kerne  Almosensammler  ausschicke»,  sondcrn  s ich  mi t  
den Unters tü tzungen der  Kantone  und den sreywi l l laek» 
Spenden wohlthätiger Reisende» begnüg«». 
)O0 
V e t l i n ,  d e u  s Z s t e n  M a y .  
Da die  Unters tü tzung der  Ael tern  von 7 Söhnen der  
Staa tskasse  jähr l ich  sehr  bedeutende  Ausgaben verursacht ,  
so  so l len ,  nach  e iner  königl ichen KabinetSordre ,  künf t ig  
nur hiejenigen dürftigen Aeltern, welche 7 oder mehrere  
S ö h n e  n o c h  w i r k l i c h  i n  E r t i e b u n g  u n d  P f l e g e  
haben, unterstützt werden. Die bisher schon gemachten 
Verwiüigungen aber bleiben. 
Oer  regierende  Herzog von Braunfchweig-Wolfenbüt te l  
VNd dessen  Brader  haben am i  Sten ,  in  Begle i tung deS 
Oberhofmeis terS  von Lins ingen und deS Hofra ths  Eigener ,  
ihre  Reise  nach Lausanne anget re ten ,  von welcher  s ie  ers t  
in  dr i t tehalb  Iahren  zurückzukehren  gedenken.  
L o n d o n ,  d e n  g t e n  A p r i l .  
In  Neu-SüdwaleS erschein t  se i t  dem is ten  Oktober  
Vor igen Jahre  ju  Sydney vier te l jähr ig  auch e in  Journal  
über  Ackerbau,  phi losophische  und andere  Gegenstände;  
5aS ers te  Journal  h ieser  Ar t  in  dieser  Wel tgegend.  
In  der  Zei tung von Cxeter  ze ig t  e in  Mann dem Publ iko  
an ,  Saß man se iner  Frau  nichts  kredi t i ren  möge,  da  s ie  
ihn  zum neunzehntenmale  ver lassen  habe .  
L o n d o n ,  d e n  , 2 t e n  May.  
EineS unserer  Blä t te r  enthäl t  Folgendes :  
„Die  bekannte  Pet i t ion  der  h ies igen Kauf leute  und die  
Rede  deS Lordö Liverpool  im Oberhause  wird  zu  sehr  v ie­
len  unr icht igen  Vorausse tzungen in  Deutschland Veran­
l a s s u n g  geben,  und den Glauben er regen,  a l s  wol l ten  d ie  
Minis ter  in  England wirkl ich  der  Indus t r ie  des  Auslandes  
ihre  Häfen  öffnen!  Nichts  kann aber  unr icht iger  seyn 
a ls  d iese  Idee ,  und Lord  Liverpool  ha t  s ie  mi t  c inemmal  
se lbs t  wider legt ,  indem er  e rk lär t« ,  daß  eS daS br i t t i sche  
Kabinet  dem Interesse  des  Landes  zuwider  h ie l t ,  e twas  in  
den  Ackerbaugesetzen, d.  h .  den  sogenannten  dornl^vs ,  
zu  ändern!  Da nun aber  d iese  anerkannt  
ke inen andern  Zweck haben,  a l s  der  e inheimischen 
I n d u s t r i e  d e s  A c k e r b a u e s  S c k u t z  g e g e n  E i n .  
fuhr  aus  der  Fremde zu gewähren,  so  spr ingt  
in  d ie  Augen,  daß  e in  Minis ter  in  England eö n icht  wagen 
dürf te ,  her  übr igen Indus t r ie  des  Landes  ei ­
nen gle ichen Schatz ,  hen  s ie  durch  schon bes tehende Ge­
setze  bes i tz t ,  zu  entz iehen.  ES kann a lso  mi t  der  Anspie­
lung auf  Veränderung der  Zol lgese tze  in  England nur  d ie  
Rede  davon seyN/  haS Extreme,  a l len  Verkehr  im Zol l  so  
sehr  Erschwerende  und durch  bedeutende  Kosten  Drückende 
derse lben zu  mäßigen nnd in  e in igen Fäl len  vie l le icht  auf ­
z u h e b e n ,  n i c h t  a b e r  a u s w ä r t i g e  I n d u s t r i e  z u z u ­
lassen!  Ein  Anderes  is t  eS ,  z .  B .  deutsche  Leinen in  
E n g l a n d  s r e y  o d e r  g e g e n  m ä ß i g e n  Z o l l  z u z u l a s s e n ,  
oder  d e n  je tz t  auf  den  b loßen Trans i t s ,  5H.  auf  
d ie  b loße  Nieder lage  derse lben unter  Königs  Schloß,  zur  
Wei terbeförderung nach Amerika  u .  s .  w.  bes tehenden,  
einem Verbot gleich zu achtenden, Zoll von »5 bis 20 
Procent  aufzubeben!  Da je tz t  in  Deutschland doch so  
v i e l  ü b e r  R e t o r s i o n  i m  Z o l l w e s e n ,  G e w e r b e ­
kr ieg  tc .  gesprochen und geschr ieben wird ,  so  könnte  
man wohl  d ie  Frage  verze iben,  unter  welche  Kathegor ie  
fe indl icher  oder  f reundl icher  Maßregeln  von 
Se i ten  Englands  e in  solcher  DurchgangSzol l ,  oder ,  e igent ­
l icher  zu  reden,  Durchgangsverbot  der  deutschen 
Indus t r ie  dann wohl  gehör t?  Deutschen Wol len-  und 
Baumwol lenfabr ika ten  is t  sogar  der  b loße  Durchgang,  
oder  d ie  Berührung der  Häfen  in  England gänzl ich  
prohibi r t .  
* » * 
Die königl iche  Proklamat ion  vom 6ten  May,  zufolge  
welcher  d ie  Krönungsfeyer l ichkei t  auf  den  i s ten  August  
d ieses  Jahrs  bes t immt fes tgese tz t  i s t ,  e rschien  zuers t  in  der  
Hofzei tung vom Diens tage ,  und is t  nun  in  a l len  öffent l i ­
chen Blä t te rn  abgedruckt  und an  den St raßenecken ange­
schlagen worden.  ES is t  dar in  e ine  Kommiss ion  ernannt ,  
welche  aus  den Pr inzen von Geblüt ,  dem geheimen Rath ,  
den Großoff lc ieren  der  Krone ,  der  Geis t l ichkei t  und dem 
höhern  und n iedern  Adel  deS Landes  bes teht ,  und solche  
i s t  beauf t ragt ,  vom ,8 ten  dieses  MonatS an  ihre  
Si tzung in  dem gemal ten  Saale  deS Pal las teS von Weß-
mins ter  zu  ha l ten;  eS haben s ich  bey derse lben d ie jenigen 
Sr .  Majes tä t  Unter thanen zu  melden,  welche ,  dem Ge­
brauche  nach,  verbunden s ind ,  bey  d«r  Krönung gegen­
wär t ig  zu  seyn,  und d ie jenigen,  welche  Ursache  haben 
möchten ,  s ich  d ieses  Diens tes  zu  entz iehen,  s ind  beauf­
t ragt ,  ihre  deSfa l l s igen  Gründe schr i f t l ich  e inzure ichen,  
welche ,  nachdem solche  von Sr. Majes tä t  gehör ig  e r ­
wogen, entweder zugestanden oder verweigert werden 
sol len .  
K s u r s. 
R i g a ,  d e n  l o t e n  M a y .  
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Auf  Hamb.  65  T.  n .  D.  — Sch.  Hb.  Bko.  x .  1  R.  B.  A.  
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P a r i s ,  d e n  i ? t e n  M a y .  d e n  n e u e n  E n t w u r f .  E r  p r i e s  d a s  b e s t e h e n d e  G e s e t z  u n d  
Der blonitenr meldet/ daß die Herzogin von Berry in meinte, die Hoffnungen de? kleinen Partey, «s umzustür-
den Sten Monat ihrer Schwangerschaft getreten sey und jen, würden in diesem Zahre wie im vorigen vereitelt 
sich wohl befinde. — S«. Majestät erklärten: wenn die worden feyn, wenn nicht der Schwindelgeist sich der Rath-
Herzogin «ine Tochter gebäre, so werde er sie mit Zärt- geber der Krone bemächtigt hätte. Ein mächtiger Mini-
lichkeit und Ergebung in GotteS Willen aufnehmen; «?- ster (Deeaze) besorgt, daß wenn das Gesetz fortwalte, ihm 
fülle aber der Himmel seine Wünsche durch die Geburt ei- die Mehrheit in der Kammer entschlüpfen dürfte, er habe 
v«S Prinzen, so hoffe er, daß der Sohn Frankreichs (i>!» daS alt« Gesetz und das Land selbst aufgeopfert, um nur 
krsnce) auch zugleich Sohn aller rechtmäßigen Sou- sein« Macht zu behaupten. Er eiferte gegen die Zer» 
Verckne Europa'S seyn werde. brtckelung (krsctionement) der Departements- und B<-
Am »Sten wurde die Wahlschlacht (Knills 6-5 zirkSversammlungen und trug auf Verwerfung des Lü-
election«) in der Deputirtenkammer eröffnet. Schon gengesetzes men«onAk) an, welches die Nation 
zwischen 5 und 6 Uhr Morgens drängten sich die Zuhörer unter daS Joch der Vorrechte bringen werde. Darf 
herbey, und als endlich nach ! Uhr die Sitzung begann, man, fragte er, hoffen, daß denen irgend ein Recht 
w a r e n  a l l e  Z u g ä n g e  u n d  Gal le r ten  d ich t  mit e iner  g länzen-  be i l ig  seyn  werde, die Güter und Entschädigung zu  
den Menge bedeckt. Zuerst eiferte der Minister des In- fordern haben? daß gerade die Weisesten unter ihn«» 
n e r n  g e g e n  d e n  neu l i chen  Ausfall des Herrn Sonstant auf die Andern lenken werden? Heut verlangen sie nur 
die Censur, die habe sich nach der Censur will- Herrschaft, morgen würden sie Kontrerevslution fordert», 
kübrlick erlaubt, das Wort co»s,snt mit Kursivschrift Herr Bourdonnaye erinnerte dagegen, ein gutes 
drucken zu lassen. Er habe nichts dagegen, daß man die Wahlgesetz müsse vor Allem denen Einfluß sichern, denen 
Sensurkommission wegen mancher Artikel, deren Druck sie an iSrhalmng der Ordnung und Festigkeit der Regie, 
»erstattet, antaste; aber er wisse, vor welchem Skandal rung gelegen sey. Es sey zu bedauern, daß die verlie-
fi« die Gesellschaft bewahrt, wie viel Beleidigungen ße hene (oetro)ö) Charte nicht gleich das Wahlgesetz be-
selbst denen erspart habe, die sie nickt verschonen; er stimmt-und dadurch die Gefahren, ihre wohlthätige Wtr-
halte stch daher verpflichtet, ihr Gerechtigkeit widerfahre» kung auch durch einzelne Gesetze zu hemmen, verhütet 
zulassen. Nickt aus dem Schmutz der Revolution wäret» hat. DieS Verseht benutzten di« Partey«n, und sie 
die Sensoren aufgeklaubt; im Gegentheil wären mehrere wünschten nur ein Wahlgesetz, das eine Kammer lie. 
Opfer, keiner Tbeilnebmer der Revolution gewesen. Herr fere, die auf die Ruinen der verfassungsmäßigen Monar-
Eonstant berief sich darauf, daß die Sensoren sehr starke chie, den bescheidenen Lehnstuhl eines Washington, oder 
Sachen durchgehen ließen, z B. werde in einem Blatte den blutigen Thron eines militärischen Machträubers 
gesagt: alle Gäbrungen entsprängen aus dieser Kammer, stelle. Die öffentliche Meinung aber, durch den Anblick 
und die Meuchelmörder entsprächen dem Ruf ihrer Ha up- eines KönigSmörderS (Gregoire) erschreckt, bebe vor ei-
ter. Heißt das nicht Mitglieder der Kammer anklagen? "nem Wahlgesetz zurück, daS nicht bloß einen Königs-
Ein anderes Blatt danke dafür, daß die Sensur und die mörder, sondern auch Vertheidiger desselben in diese 
Tribunale parteiisch sind. Schade daß sie nicht par- Kammer gesandt habe. (Währung auf der Linken.) 
teyisch genug wären:c. Ohne Zweifel müßten die Cen- Man muß eS andern, dies Gesetz, daß einen Redner 
soren dergleichen Lobsprüche für verdient' halten, weil sie (Manuel) abgeordnet, der den unverletzlichen Monarchen 
dieselben abdrucken ließen. WaS den Schmutz der selbst anklagt; der eS ihm zum Verbrechen macht, daß 
Revolution betreffe (hier schien der Redner selbst ver- er die (drey) Farben verschmäht, diese Farben, die er 
legen), so habe er das Benehmen der Sensoren nur mit Nati on a l-Farben in dem Augenblick nennt, wo sie als 
dein der Revolutionäre von 1796 vergleichen wollen. Der Kennzeichen deS Aufruhrs gesetzlich verbannt sind; man 
Charakter derselben sey gewesen: ihre Feinde dem Tode »nuß das Gesetz ändern, weil «S den kleinen Grund-
zu weihen und ihnen kein, Vertheidigung zu «erstatten.-^ . «igenthümern, die am wenigsten an dem Boden haften. 
Entlich begann die Beratbung über das Wahlgesetz, vn- den größten Einfluß gewährt; hingegen das neue Me­
ter den 12Z aufgezeichneten Rednern (Z4 für und 89 setz lege denen, welche die stärksten Abgaben tragen, 
gegen) trat General Loy zuerst auf, zwar gegen d«S Recht Hey, die Abgeordnet«», welche di« Abgaven 
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bestimmen, zu ernennen, tkeberdem sey das Wahlrecht 
für die Reichen kein Privilegium, sondern vorüberge­
hend und Jedem zugänglich. Endlich hänge ja bey den 
Wahlen weniger vom Gesetz als von der Regierung ab; 
das beweisen dieselben Versammlungen, die ?8»6 Leute 
andern Schlages wählten, als sie i8i5 erkoren. Wer 
die Rückkehr dieser Abgeordneten von i8»5 fürchte, solle 
sich erinnern, daß nicht das Wahlgesetz, sondern die Er­
innerung an die hundert Tage, die unersetzliche (introü-
vsbls, wie die Gegner spöttisch jene royalistische Ver­
sammlung schalten) gebildet habe. Seit das jetzige Wahl-
gesetz begeht, würde beharrlich ein Angriffsplan auf die 
Regierung verfolgt. Eine unermeßliche Verschwörung 
habe sich gebildet, und Anfangs schüchtern den Thron er* 
scküttert; bald würde sie denselben umstürzen und die 
dreyfarbige Fahne das Oriflam (das alte Reichsbanner) 
ersetzen. In Lyon und Grenoble nur niedergeworfen, 
aber nicht vernichtet, erhebt sie sich kühner als je, und 
bedrohe den Sieger. ES komme hier nicht auf Schatti-
r u n g  e i n e r  M e i n u n g ,  s o n d e r n  a u f  S e y n  o d e r  N i c h t -
seyn an. Herr Hernaux wollte beweisen, der neue 
Entwurf streite mit der Charte wegen der empörenden Un­
gleichheit, -die er einführe. Graf Castelbajac behaup­
tet dagegen, das alte Gesetz sey antl monarchisch, weil 
«S einen Kövigsmörder zum Abgeordneten ernannt, und 
im Widerspruch mit der Charte, weil es sie zum Werkzeuge 
einer Partey machen könne, die das Budget verweigern 
und die Regierung kürzen dürfte; eS erzeuge die Louvelö 
die alle Tage das Leben des Königs bedrohen. Wenn Ge-
«erat Fov von ewiger Verschwörung des Adels gegen den 
Thron gesprochen Hab«, so wolle er ihm nun fragen, od 
«M2oßen März der alte Adel oder der neue zum Verräther 
a n  d e m  K ö n i g  g e w o r d e n ?  —  H e r r  F r a n c i s  v o n  
Nantes, ein neuer Abgeordneter, wollte nicht an die 
Gefahren, die Frankreich bedrohen sollen, glauben. Wo 
f i n d ,  f r a g t e  e r ,  u n s r e  R a d i k a l e n ?  —  N u r  e i n  
Wunsch herrsche in allen Gemütbern, Verlangen nach 
Ruhe, Ordnung und treue Vollziehung der Charte. Das 
neue Gesetz mache nur solche Personen zu Wählern, die 
sich bloß in den Reihen der alten und neuen Bevorrech­
tigten sinden lassen. Man sey nicht damit zufrieden, eine 
Kammer der Pairs zu besitzen, auch die Kammer der Ab-
geordneten solle aristokratisch feyn; nicht zufrieden, das 
Wahlrecht von 3o Millionen Menschen auf 93,000 
Grundeigenthümer beschränkt zu haben, wolle man auch 
Kiesen noch 000 auSmärzen u. s. w. Wollt ihr, fragte 
er die Minister, der Regierung günstige Wahlen? so ent­
sagt eurem System; gebt die organischen Gesetze, welche 
»as Volk verlangt. Die Krone hat sie versprochen, die 
Minister verweigern sie Versucht Freymüthigkeit wenig­
stens als Regierungemittek, und das Volk wird euch Ge­
hülfen senden. Der stärkste Tbeil der Ration sind die 
»mterrichteten großen und mittleren Eigentümer, die 
Manufqkturisten unb Künstler, die großen Feldherren, 
welche das Vaterland vertheidigten. Dies ist der wahre 
Grundstock eines guten Wahlgesetzes. In dem ewigen 
Schwanken der Regierungösysteme unserer Minister muß 
man die wahre Ursache jener Unruhe, dieser angeblichen 
Volksbewegungen, suchen. Das Schiff des Staats muß 
zertrümmern, wenn eö nicht am festen Ankergrunde liegt, 
wenn man reich geschmückte Wimpel und goldene Fa'dcn 
dem starken Taue vorzieht. Und weil denn eines der Aus­
nahmegesetze, welches die Freyheit der Tageblätter auf­
hebt, nur eine vorübergehende Maßregel seyn soll, wäre 
eS uns nicht erlaubt, den Wunsch zu äussern, daß man 
die zwischen der Feder und derOfficin des Druckers errich­
tete Douanenlinie aufhebe, und die geschwornen Güter­
beschauer der Ideen, welche die Erzeugnisse des Geistes 
wie die der Fabriken behandeln, und nur solche durchgehen 
lassen, die mit ihrem Stempel versehen sind, in Gnaden 
entlasse? seit das Ministerium mit jedem Tage sein System 
ändert, muß man um so mehr wünschen, daß auch jeder 
Tag die Meinungen und Urtheile, die er erzeugt bat, öf­
fentlich bekannt gemacht sehe. Und wollte man auch alles 
Licht in Frankreich auslöschen, unmöglich kann dieses Land 
so hermetisch verschlossen werden, daß nicht von England, 
Holland, Amerika und Deutschland freysinnige Stimmen 
herüber dringen und in aller Herzen wiedertönen! 
In der Nacht vom »5t«n auf den 16ten wurde der Pal-
last Bourbon von Genöd'armen bewacht, um die Menge 
die sich zu der Sitzung drängen, und von Abends 10 Uhr 
an auf dem Posten bleiben wollte, abzuhalten. Erst 
zwischen z und 3 Uhr wurde das Einzeichnen zum Einlaß 
erlaubt. 
Am ,6ten erklärte Herr de Bonald: Die Gegen-
partey fürchte, das neue Wahlgesetz möge den Absichten 
des Ministeriums zu günstig seyn; nun dann, da die 
rechte Seite ihr Gesetz im Jahre ,8»5, und die linke 
daß ihrige im Jahre 1817 gehabt habe, so sey eS ganz 
billig, daß das Centrum das seinige im Jahre 1820 er­
halte. (Allgemeines Gelächter.) Man spreche von der 
öffentlichen Meinung; die öffentliche Meinung verlange 
aber Ordnung, Frieden, Religion, Königthum. Man 
fürchte sich, die Aristokratie in die Deputirtenkammer ein­
zuführen, und stelle England als ein Muster auf. Aber 
das Unterhaus sey großentheilS aus Neffen und Söhnen 
von PairS zusammengesetzt, und gerade gegen diese Ein­
richtung seyen die Angriffe der Radikalen gerichtet. Eng­
land werde bald über den Haufen geworfen seyn, wenn 
die Radikalen siegen sollten. ES sey ungemein gefähr­
lich, alle Aristokratie in die Kammer der PairS, und alle 
Demokratie in die Kammer der Deputirten zu weisen, 
indem beyde Kammern keine unmittelbare Verbindung 
mit einander hätten, auch selbst nicht einmal durch den 
König, denn dieser stehe über Heyden. DaS vorgeschla­
gene Gesetz sey zwar kein Meisterstück/ «der es sey nb-
5 0 )  
thig, dasselbe anzunehmen, indem das bisher bestehende 
Gesetz eine Kränkung für das königliche Ansehen und die 
b ü r g e r l i c h e  G e s e l l s c h a f t  e n t h a l t e .  E r  s t i m m t e  d a h e r  f ü r  
das Gesetz. Herr Dumeylet bestand auf die Not­
wendigkeit, die Gesetze aufrecht ju erhalten, und nicht 
jeden Augenblick in denselben Aenderungen zu treffen. 
Er fragte, was aus der Freyheit werden solle, wenn bey 
jedem Ministerwechsel die Fundamentalgesetze von Neuem 
der Gegenstand einer Prüfung würden? Der Siegelbe­
wahrer hatte selbst 1819 die Gefahren gezeigt, welche 
daraus entwüchsen, wenn man dem Treiben einer Partey 
nachgebe und mit frevelnder Hand ein Gesetz antaste, an 
welchem die Nation mit Liebe hänge. Er stimmte gegen 
den Entwurf. Herr Josse Beauvoir erinnerte an 
d e n  2 o s t e n  M ä r z ,  u n d  v e r s i c h e r t e ,  d i e  K a m m e r  v o n  i 8 » 6  
h a b e  F r a n k r e i c h  d e r o y a l i s i r e n  w o l l e n ,  u n d  e i n  d e ­
mokratisches Wahlgesetz für das beste Mittel zu 
Erlangung jenes Zwecks gehalten. Man sehe ja die Fol­
gen davon. Er wundere sich fast, daß die Wahlen nicht 
noch schlechter ausgefallen. Sey man doch so weit gegan­
gen, selbst in der Kammer anzudeuten, Frankreich werde 
nicht frey und glücklich seyn, als bis eö eine Revolution 
wie die englische von 1688 erbalte (durch welche die 
Stuarts entsetzt wurden). (Heftiges Gemurre auf der 
L i n k e n ,  b e s o n d e r s  d e r  B a n q n i e r  L a f l t t e . )  H e r r  L e g  r ä ­
deren d berief sich auf den Widerspruch, den der könig­
lich« Kommissär selbst 2817 gegen das Wahlsystem aus 
zwey Stufen gethan; namentlich auf ven letztgen Siegel-
dewahrer. Ja, Herr Laine sogar, der erste Patron des 
»euen Vorschlags, sey damals der eifrigste Gegner desset-
den gewesen. Herr von Montcalm erinnerte, das 
alte Wahlgesetz sey dem Volke nicht so wichtig, als man 
vorgebe; er, der demselben widersprochen, sey dennoch 
von einem zahlreichen Wahlkollegium wieder gewählt; das 
neue Gesetz schütze vor Unruhen, die große Wahlversamm­
lungen nur zu leicht erregen; eS sey nicht aristokratisch, 
weil eö kein Erbrecht begründe. 
Als über das Zollgesetz abgestimmt wurde, erregte «S 
allgemeines Gelächter, daß unter 184 weissen Kugeln 
«ine schwarze gefunden wurde. 
In LouvelS Proceß, der heute eröffnet worden ist, sind 
vorläufig die 5 nachbenannten Personen mehr oder weni­
ger verwickelt: MauvaiS, Ofsieier auf halbem Sold; 
Duval, Veteran von CbalonS; MoluS; Bourdain, 
Schneider zu Rouen; Thomas, Fourier von der Legion 
der Vogesen. 
A l i  k a n t e ,  d e n  - - s t e n  A p r i l .  
Ein Jnsurgentenkaper kreuzt seit 3 Tagen in unfrerNach« 
barschaft. und unser Hafen kann als im Blokadezustand 
angesehen werden. Er hat verschiedene Schiffe geplündert, 
und mehrere Fahrzeuge, die von hier abgesegelt waren, 
find zurückgekehrt. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  3 t e n  M a y .  
Nack Briefen aus Neapel scheint die Reise Sr. Maje­
stät nach Sicilien auf unbestimmte Zeit verschoben zu seyn. 
Da der Erbprinz wegen seiner Gesundheit Palermo ver­
läßt, so wird dessen ältester Sohn, der Prinz von Noto, 
den Namen eines VicekdnigS während dessen Abwesenheit 
führen. Der Prinz von Ruffo Scilla, jetzt neapolitani­
scher Botschafter am spanischen Hofe, wird ihm zur Seite 
gegeben. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  4 t e n  M a y .  
Auf Befehl des Papstes wird das Museum im Kapitol 
mit einem neuen Gebäude vergrößert, um die Büsten der 
Italiener, die sich durch Wissenschaften und schöne Künste 
ausgezeichnet haben, aufzubewahren. 
Der spanische Infant Don FranceSco de Paula hat 
mehreren seiner Pensionirten zu Rom geschrieben, daß 
seine Umstände ihm fernerhin nicht mehr verstatteten, sie 
zu bezahlen. Sehr viele Geistliche und Weltliche, die 
Einkünfte und Gehalt aus Spanien beziehn (deren Betrag 
man im Ganzen über 100,000 Piaster schätzt), fürchten 
nächstens ein gleiches Schicksal. 
In der Nähe der jonischen Insel Santa Maura ist vor 
Kurzem eine kleine, bisher noch nie bemerkte, Insel gefun­
den worden, deren Entstehung Einige mit den ununter­
brochen fortdauernden Erderschütterungen zu Santa Maurä 
in Verbindung bringen. Die englische Korvette Aid, 
KaxitKn Smith, soll diese Insel näher untersuchen, und 
ihr, wenn sie wirklich neu entstanden ist, den Namen 
Iiauäeräals's z^ock beylegen. Der Zustand der Insel 
Santa Maura selbst ist über alle Beschreibung bedauernS-
werth; die Erde ist daselbst in einer fortwährenden Schwan­
kung, so daß kein steinernes HauS verschont geblieben ist, 
und die wenigen, die nicht, wie die Kasernen, bereits 
zusammengestürzt sind, stündlich den Einsturz drohen, und 
sich schon jetzt ohne Dächer befinden, indem alle Dachzie­
geln herabgeschüttelt werden. Ein« der heftigsten Erschüt­
terungen hatte am 6ten v. M. statt, und war in einem 
sumpfigen Theile der Umgebung der Stadt von starkem 
Schwefelgeruch begleitet. 
L o n d o n ,  d e n  ? 2 t e n  M a y .  
Von Washington wird gemeldet, daß der neue spani­
sche Minister, General ViveS, gleich nach seiner An­
kunft der Regierung den Traktat über die Abtretung der 
Florida'S vom Könige Ferdinand ohne irgend eine 
Vorbehaltung ratificirt üdergeben bade. Die Mor-
ning-Chronikle macht hierauf die Bemerkung, daß, wen» 
diese Nachricht gegründet wäre, eS «ine ganz neue Er­
scheinung in dieser sonderbaren Verhandlung sey, und 
frägt: „was die KorteS bey ihrer Versammlung dazu saget» 
würden, indem nach dem 172sten Artikel der Konstitution 
der Monarch keine Provinz, Stadt oder Platz eigenmäch­
tig abtreten dürfe." Der Kourier, welcher nach den vor­
gefallenen Veränderungen in Spanien mit Instruktion«» 
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für General ViveS nach den vereinigten Staaten abgegan- Volk seyn wird, einer Krönung ohne Essen und Trinken 
gen war, wurde erst nach Verlauf eines Monats in beyzuwohnen. 
Washington erwartet. erneuert sich das Gerücht, daß die Regierung be» 
Auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung hat man beym schlössen habe, den Sir Hudson Lowe von St. Helena 
Ausgraben eines unterirdischen Gewölbes den Rumpf eines abzurufen, und man sagt, die Aufsicht über Bonaparte 
Schiffs gefunden, welcher von Cedernholz erbauet ist, und würde Jemandem übertragen, welcher nicht so strenge mit 
«S beißt, daß dieses das Ueberbleibsel eines vhönici- ihm verführe. Alle Briefe, welche wir hier von Zeit ^ 
sch en Schiffs sey. Sollte diese Vermuthung gegründet Zeit von dieser Insel erhalten, sind mit Klagen angefüllt, 
seyn, so dürfte man wohl nicht länger daran zweifeln, Zeitungen werden gar nicht zugelassen, und wenn bey 
daß die Syrier bey ibren Handelsunternehmungen die süd- Jemand die Morning-Cbronikle gefunden wird, so ist 
liche Spitze von Afrika erreichten. . dieses ein sicherer Paß zu seiner Abreise nach Europa. ES 
L o n d o n ,  d e n  » 6 t e n  M a y .  w i r d  w i d e r s p r o c h e n ,  d a ß  d a s  n e u e  H a u s  f ü r  B o n a p a r t e  
Am Sonnabend wurde eS durch Herolde in der Stadt schon in einigen Monaten fertig iverden dürfte; im Ge» 
öffentlich bekannt gemacht, daß die Krönung Sr. MajeHtt gentbeil behauptet man, eS würden noch »6 Monate 
am isten August statt finden würde, und diejenigen auf- darauf hingehen. Es soll ungearündet seyn, daß Bo-
gefordert, welche, dem alten Herkommen nach, irgend navarte keine Gesellschaft um sich haben wolle. Man 
einen Anspruch an die Krone zu machen hätten, bey der will Niemand zu ihm lassen; daher giebt man vor, er sey 
zu diesem Endzweck niedergesetzten Kommission zu erschei- mürrisch. 
nen und ihre Ansprüche geltend zu machen. (Diese An- Die Angelegenheit von Hunt ist gestern endlich beendigt 
sprüche beziehen sich auf alte Gebrauche, nach welchen worden. ES ist demselben nicht gelungen, ein neues Ver­
gewisse lehnSpflichtige Personen bey der Krönunggfeyerlich. hör zu erhalten, sondern ihm wurde sein Unheil zuer-
k e i t  e r s c h e i n e n  u n d  D i e n s t e  t h u n  m ü s s e n ,  u n d  d i e s e  D i e n s t e  k a n n t ,  w e l c h e s  i n  e i n e r  z w e y l ä h r i g e n  G e f ä n g -
sind dann mit gewissen Sporteln verbunden.) ES wurden nißstrafe besteht, und nach Ablauf dieser Zeit muß 
hiebey dieselben Formalitäten beobachtet, als eS bey der er selbst eine Sicherheit von ioou Pf. Sterl und zwey 
Proklamation der Thronbesteigung der Fall gewesen war, Bürgen, ein jeder Soo Pfund, für sein gutes Betragen 
u n d  d e r  L o r d  »  M a y o r  f u h r  d e r  P r o c i s s i o n  b i s  a n  T e m p e l -  w ä h r e n d  5  f o l g e n d e r  J a h r e ,  s t e l l e n .  H e a l y ,  J o h n -
Bar entgegen. Nachdem einer der Herold«, welcher der son und Bomfoi'd w.rd«»» <,«f cl,, Jahr eingesperrt 
Blaumantel genannt wird, an den Tborweg mit einem und müssen für ihr ferneres gutes Betragen während 5 Jah-
Hammer geklopft hatte, wurde solcher vom Stadtmarschall ren ein Jeder eine Sicherheit von 200 Pfund und zwey 
geöffnet und gefragt: „was sein Begehren sey?" hierauf Bürgen mit 100 Pfund stellen. 
«rwiederte der Blaumantel, daß man auf Befehl des Kö- Sir Charles Wolseley und der Pastor Harri son 
nigS eine Proklamation, betreffend die Festsetzung der Krö« «ehielten zu gleicher Zeit ihr Uriheil. Ersterer wird 
nungöfeyerlichkeit, in der Stadt verlesen wolle. Alsdann 18 Monate eingekerkert, und muß dieselbe Sicherheit wie 
wird der Tborweg wieder geschlossen, und dem Lord- Hunt für sein gutes Betragen leisten, und Harrison muß 
Mayor, welcher in seinem StaatSwagen in einiger Ent- gleichfalls eine Gefängnißstrafe von 18 Monaten leiden, 
fernung hält, das Begehren des Blaumantels angezeigt; und nachher dieselbe Sicherheit als Healy und Konsorten 
jener giebt die Erlanbniß dazu, und nun wird das Thor leisten. Nun bleibt noch der Sir Francis Burdett zu 
geöffnet und der Zug kommt in die Stadt, an welchen destrafen übrig, und wenn dieses geschehen ig, so werden 
sich der Lord-Mayor und andere bürgerliche Behörden die Vorsteller und die Zuschauer nun ja wohl fürs 
anschließen; an v«rschiedenen Orten der Stadt wird still Erste genug von Radikalismus haben! 
gehalten und die Proklamation verlesen; die Procession Hier ist vom Vorgebirge der guten Hoffnung «in leben-
begiebt sich bis nach AlderSgate. Street, wo sie um- digeS Thier angekommen, dessen Kopf dem einer Kuh 
kehrt und in derselben Ordnung die Stadt wieder ver- gleicht, seine Mähnen sind wie die eines Pferdes und der 
läßt. ' Hintertheil ist wie der eines Esels gestaltet. Diese Thiere 
Man sagt, daß die Krbnuugsfeyerlichkeiten nicht so sind im südlichen Afrika zu Hause und werde» Nhu ge-
glänj«nd wie ehemals seyn werden, und daß dabey die nannt, sind aber sehr selten. Lord Charles Sommerset 
größte Oekonomie beobachtet werden wird, indem sich die bat obiges Thier als eine Rarität nach England ge-
Kosten nicht über »00,000 Pf. Sterl. belaufen sollen. ES sandt. 
ist noch nicht bestimmt, ob das gewöhnlich« Banquet in Bruce, der Mitschuldige deS Hingerichteten Mae Junis, 
Westminster-Hall statt finden wird, oder nicht. Der der bekanntlich nach dem Konstable Birch schoß, ist auf 
Kourier meint, daß dies etwas Neues für das englische Lebenszeit nach Bötany-Bay tranöportirt worden. 
JA j« drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schulhirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland, 
wo. 127. Donnerstag, den 27. May 1820. 
St. Petersburg, den 11 ten May. Aus dem südlichen Frankreich/ 
Am vergangenen Mittwochen, den 5ten May, fand vom 3osten April. ^ 
hier auf dem Zarizüin-Lug (Kaiserinnen-Wiese) eine Nachrichten aus Toulouse enthalten Folgendes über die 
große Revüe über sämmtliche Truppen des Gardekorps gegenwärtige Lage jener merkwürdigen Stadt. „Der Ein-
ßatt. Sie waren in fünf Linien aufgestellt, und bestand fluß der Heyden Exceptionsgesetze hat sich bey uns bereits 
die erste: aus dem Leibgarde-Preobraschenökischen, Sse- auf mannichfaltige Weise geäussert. Zwar ist man über-
menowstischen, MoSkowischen, dem Leibgarde-Grena- zeugt, daß das Ministerium keinen Mißbrauch von dem 
dierregimente, und aus den Regimentern der igen Gre- Gesetz zu Beschränkung der individuellen Freyhcit machen 
nadierdivision: dem Regiment« Kaiser von Oesterreich, w,rd; allein nichtsdestoweniger haben die Liberalen be­
König von Preussen und Kronprinz von Preussen; — die schlössen, sich ganz leidend zu verhalten, um keinen Vor-
zweyte: aus dem Leibgarde. JSmailowschen, Jäger-, wand zu Denuuciationen zu geben, indem diese seit eini-
Leibgarde-Sapeurbataillon, dem Pawlowschen, Finnlän- gen Wochen abermals an der Tagesordnung zu seyn schet. 
tischen, der Garde-Equipage, dem Grenadierregimente nen. Die Erinnerung an die früher zu Toulouse bestan. 
Graf Araktschejew und dem Lehr-Karabinierregimente,-— denen Haupt- und affiliirten Ausschüsse, an die sogenann-
die dritte: aus dem Cbevaliergarde-, Leibgarde zu ten VerdetS :e., hat sich noch nicht verloren, so wenig 
Pferde, und Leibgarde-Oragonerregimente; — die als das Andenken an die zahlreichen Verhaftungen von 
vierte: aus dem Leibgarde-Ublanen-, Husaren», und ,815, die Bezeichnungen von Verdächtigen:-. Deshalb 
Kosakenregimente und der reitenden Piotn'ereökadron; — benehmen sich die Liberalen von Toulouse in diesem Augeu-
die fünfte: aus der »gen und 2ten Leibgarde-Artille- blick mit Klugheit. Die ultraroyalißische Partey hegt 
riebrigade und aus der igen und sten Komvagnie der groß« Hoffnung^ daß sie diesmal zum vollkommenen Besitz 
Leidgarde reitenden Batterie. — Sämmtliche Truppen der Herrschaft gelangen werde; sie vermeint, in dem De-
defehligte der Kommandeur des GardekorpS, der Herr partement der obern Garonne die Mehrheit auf ihrer Seite 
Generaladjutant Waßiltschikow — Ihre Kai. zu haben. So viel ig zuverlässig, daß sie daselbst Einfluß 
serlicheHoheiten, die Großfürsten Nikolai P«w- hat; die Mehrheit der dortigen großen Eigenthümer be-
lowitsch und Michail Pawlowitsch, befanden steht aus Personen, die dem System der alten Regierung 
Sich vor der Fronte Ihrer respektiven Brigaden. S e. zwar sehr ergeben, allein während der Revolution nicht 
Majestät, der Kaiser, ritt, begleitet von einem ausgewandert waren. Sie verblieben großentheils auf 
zahlreichen und glänzenden Gefolge, an den imposanten ihren Schlössern, und bekleideten unter Bonaparte'S Ne-
Linien hin und nahm sämmtliche Truppen in Allerhöchsten gierung öffentliche Aemter. Ihre sehr ausgedehnten Be­
Augenschein, worauf die Kolonnen in den erwähnten Li- sitzungen sind ihnen also geblieben. Ausser ihnen giebt eS 
nien zugleich und mit bewundernswürdiger Pünktlichkeit noch eine Menge kleiner Eigenthümer, die sich gleichfalls 
die Direktionen veränderten und im Ccremonialmarsch vor für adelich halten. Sie würden sich nie dazu entschließen,« 
Sr. Kaiserl. Majestät vorbeydefilirten. Alsdann ihre Söhne dem HandelSstande oder irgend einem Ge-
formirten sie sich in gedrängte Kolonnen und desilirten so werbe zu widmen; Militär- oder Civilstellen sind es allein, 
zum Zweytenmale unter der schönsten kriegerischen Musik die ihnen zusagen. Diese Klasse gehört inSgesammt nicht 
vor Sr. Majestät, dem Kaiser, vorbey, und zwar zur liberalen Partey. Auch müssen dazu alle Damen und 
die Infanterie im Schnellschritt und die Kavallerie im überhaupt alle Personen, die sich vorzugsweise zum gute« 
Trott. — Der große und schöne Platz, auf welchem Ton zählen, gerechnet werden. Die liberale Partey be-
40,000 Mann Kerntruppen versammelt waren, die impo- steht dagegen aus dem größten Theil der bürgerlichen Ei­
santen Gebäude von der einen, der große und kleinere genthümer, der Advokaten, Aerzte, und aus dem ganzen 
Eommergarten von der anderen Seite, die bunte Menge Handels- und Fabrikstand. Beyde Parteyen halten sich 
der vielen tausend Zuschauer, die unter den alten Linden im Grunde ziemlich das Gleichgewicht, wie man aus dem 
der Gärten hin und her wogten, und die Sonne des Resultat der Wahlen von 1819 hat ersehen können, wo 
schönsten Frühlingstages, die freundlich das anziehende beyde Theile für die Ernennung eines einzigen Deputirten 
Ganze mit ihren milden Strahlen beleuchtet^, — daS alle ihre Streitkräfte aufboten, und der Kandidat der Nicht-
AlleS gewährte einen in seiner Art einzigen Anblick. liberalen, Herr von Csstelbajae, nur durch einige wenige 
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'Stimmen die Oberhand über Herrn Dürand, Kandidaten 
'der Liberalen, erhielt. — Seit Kurzem sind mehrere der 
Angesehensten Personen von Toulouse durch Denunciatio-
tlen stark verunglimpft worden. Diese wurden vorzuglich 
auch gegen die StabSofficiere des ArtilleriekorpS gerichtet, 
dessen Mitglieder überhaupt in Frankreich häufig zur libe­
ralen Partey gehören. Durch die Abberufung des Gene­
rals Pclletier, Befehlshabers der Artillerieschule von Tou­
louse, glaubten die Antiliberalen einen Sieg errungen zu 
haben. Eö ig derselbe General, der im verflossenen 
Jahr sich weigerte, seine Untergebenen in die Predig­
ten der Missionäre zu führen, und an den Umzügen 
derselben Antheil nehmen zu lassen. Auch der Kom­
mandant des leichten ArtilleriekorpS ist von Toulouse 
entfernt, und zum Befehlshaber des FortS von Bitsch 
ernannt worden; wahrscheinlich aus Ursachen, wie Ge­
neral Pelletier. ' 
P a r i s ,  d e n  2 o s t e n  M a y .  
Auch der iVloniteur meldet, daß die Königin von 
England, von Auxerre aus, in einem bedeckten Boote 
hier angelangt und in der Straße Rivoli abgetreten 
sey. Er berichtet aber diese Angabe aus dem Journal 
6« Paris dahin: nicht die Königin, sondern die Mar-
quise von Bult, sey hier eingetroffen. (Da, öffent­
lichen Blättern zufolge, die Königin unter dem Namen 
einer Marquise von Bult reiset, könnte man glanben, 
diese Berichtigung nehme eiaentlich auf Beobachtung 
des strengen Inkognitos Rücksicht. Allein das Journal 
6 s  ? a r i s  s a g t  a u s d r ü c k l i c h ,  d i e  M a r q u i s e  v o n  B u t e  
sey hier angekommen, um hiesige Aerzte zu Rathe zu 
ziehen Man habe sie an mehreren Orten, namentlich 
in Auxerre, für die Königin von England geballten; sie 
könne aber mit dieser um so weniger verwechselt wer­
den, da ihre zwanzigjährige Tochter und ihr achtzehn­
jähriger Sohn sie begleiten.) Unsere Damen der Halle 
hatten sich aufgemacht, der brittischen Königin ihr Bou-
quet zu überreichen, und sollen schwer von ihrem Irr­
thum zu überzeugen gewesen seyn. 
ES hatte sich das Gerücht verbreitet, daß in Franche-
Komte Komplotte gegen die Sicherheit des Staats ge­
schmiedet, aber vor dem Augbruch entdeckt, und einige 
der Anstifter verhaftet wären. Man nannte darunter 
auch einen alten Obersten, den der König auf Fürbitte 
des Herzogs von Angouleme begnadigt hatte. Der iVlo-
«iteur aber meldet, dieser Oberst sey diesen Morgen 
von Havre (in der Normandie) hier angekommen. In­
dessen leide eS keinen Zweifel, daß Friedensstörer sich 
von Paris nach Besau^on und LonS le Saulnier bege­
ben, um dort einen Aufstand zu vrganisiren. Allein 
schon einige Tage vor der Ankunft des Herzogs von 
Angouleme zu LonS le Saulnier wurde ein »bemaliger 
Freykyrpöofficier, Bourgeois/ verhaftet/ und nach Paris 
gesandt; zwey oder drey seiner Gebülfen entflohen; zu 
Besan^on aber sind zwey eben aus Paris angekommene 
alte Officiere, Cambeg und Planzeau, festgenommen 
worden. Ueber die Absicht dieser Leute hat man noch 
keine sichre Kunde; aber die RNHe selbst ist durch sie 
nicht gestört. — Ein royalistisches Blatt sagt, die b/e-
sige Polizey habe die Herren schon von hier aus un<« 
Aufsicht gehabt, und alle drey Verhafteten ständen auf 
der neulich bey einem Weinhändler gefundenen Liste; 
ihre Plane aber hingen mit einem umgehenden Kom­
plott zusammen. 
Die Debatten über das Wahlgesetz werden nock mit 
der größten Heftigkeit fortgesetzt; und das Publikum 
nimmt fortdauernd den lebhaftesten Antheil. Doch glaubt 
m a n ,  e S  w e r d e  v e r w o r f e n  w e r d e n ,  w e i l  m a n  v o n  b e v -
den Seiten damit unzufrieden ist, die Einen, weil sie 
eS zu demokratisch finden, die Andern zu aristokratisch. 
Daraus möchte man folgern, daß die Minister gerade die 
Mittelstraße gehalten. 
Seit dem i Zten fand auch bey den PairS die Einleitung 
des Louvelschen ProcesseS statt. ES wurden theils Akten­
stücke, theilS die Anklageakten verlesen, und der Pair 
Bastard de L'estang erstattete über die auSgemittelten 
Thatsachen seinen Bericht, wie eö heißt, dahin: Louvell 
That scheine nur daS Verbrechen eines Einzelnen zu seyn. 
Authentisch ist hierüber noch nichts bekannt, da die Sitzun­
gen yoch nicht öffentlich sind. 
M a d r i d ,  d e n  7 t e n  M a y .  
Unter einer Menge Dekrete, deren Zweck ist, alle 
von den KorteS getroffenen Verfügungen wieder in Kraft 
zu setzen, bemerkt man nachstehende: „Da die Inqui­
sition durch Mein Dekret vom gten März abgeschafft 
ist, so habe Ich in Gemäßheit des Dekrets der KorteS 
vom 22sten März i8iZ die Aufhebung aller Abgaben 
anbefohlen, welche zu Gunsten dieses Tribunals bev den 
Douanen erhöben wurden. Da Ich ferner die große 
Wichtigkeit der Aufklärung und den billigen Schutz be. 
herzige, welchen die Künste in Anspruch nehmen, so 
befehle ich gleichfalls die Aufhebung jeder Auflage auf 
Bücher und Kupferstiche, welche in Spanien eingeführt 
werden it. Um in den öffentlichen Ausgaben diejenige 
Ersparniß wieder herzustellen, welche die gegenwärtigen 
Umstände erheischen, so befehle Ich, daß Niemand, aus­
ser dem Gehalt seiner Stelle, noch sonstige Gehalte, 
Pensionen oder Entschädigungen, die aus dem Staats­
schatz genommen werden, beziehen soll. Das Amtsblatt 
wird genau die Namen derjenigen Personen bekannt 
machen, welche zu Finanzstellen, deren Erledigung j«deS-
ma! angezeigt werden soll, berufen sind, damit dsS 
Volk selbst über die Würdigkeit des Gewählten urthei-
len könne." 
General Freyre hat eine VertheidiguNK herausgegeben. 
R o m ,  d e n  5 2 s t e n  A p r i l .  
Vorgestern starb hier der Kardinal Alexander Mattet, 
Bischof von Ostia und Velletri, Dekan deS heiligen Kolle­
giums, Prodatario Sr. Heiligkeit, Erjpriester der St. 
Peterökirche :c., geboren 1744, und nach der Rückkehr 
Pius VI. von Wien 1782 zur Kardinalswürde erhoben. 
ES ist nur noch ein einzelner männlicher Sprößling der 
alten römischen Familie der Herzoge Mattei übrig, ein 
Kanonikus von St. Johann im Lateran«, Bruder des 
eben verstorbenen Kardinals, mit welchem dies Geschlecht 
erlischt. Der Dekan des heiligen Kollegiums ist gleichsam 
bey allen Gelegenheiten, wo eS aufs Ceremoniell an­
kömmt, der Repräsentant desselben; ausgezeichnete Fremde 
und Botschafter beym heiligen Stuhle besuchen ihn, 
nachdem sie beym Papste und in der Lasilica Vatikans ge­
wesen sind. Der Kaiser von Oesterreich hatte Mattei, um 
sämmtlichen Kardinälen seine Achtung zu bezeigen, bey 
seiner letzten Anwesenheit zu Rom das Großkreuz deS St. 
Stephan-Ordens verlieben. Der Kardinal Mattei ward 
im Konklave zu St. Georgio 1800, als das Haupt-der 
sogenannten italienischen Partey, in Opposition gegen den 
Kardinal Bellisoni betrachtet, der an der Spitze der Ge^ 
genpartey stand, und er selbst schmeichelte fich damals, 
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in Italien kommandirte, mußte Mattei, wegen einer an­
geblichen Beleidigung der Franzosen, demselben in seinem 
Hauptquartier eine Art Abbitte thun. Entweder war er 
Damals dieser Nation und ihrem revolutionären Zustand« 
picht so abgeneigt, als er sich zuletzt zeigte, oder wußte 
eö gut zu verbergen; genug, Bonaparte empfahl ihn in 
feiner geheimen Korrespondenz dem damaligen französischen 
Minister Cacault zu Rom, als einen der Kandidaten zum 
heiligen Stuhle, den er begünstigen soll«, falls Rom 
beym Ableben Pius VI. noch nicht reif zur Republik wäre, 
und ein neuer Papst gewählt werden müßte. (Lorr«sxon-
«Zsncs inedite tle ?>upoI6on Loirsparte, ?aris clie? 
?ar»coucke 1819, Italie, Vol. I .  et I I .) — Fami­
lie M»ttei, die ehemals sehr reich war, ist in den letzten 
Jahren ziemlich heruntergekommen. Der Kardinal ver­
kaufte sogar die Villa seines Namens sammt dem Obelisk, 
den daö römische Volk einem seiner Vorfahren geschenkt 
hatte, dem Friedenöfürsten, der gegenwärtig im Besitze 
ist. Daö Leichenbegänqniß wird daher, um den Aufwand 
zu ersparen, Kraft einer Dispense des Papstes, nicht mit 
dem Gepränge gehalten werden, daö der Regel nach «inem 
Kardinal-Dekane und Prodatario gebührt, mid wenig 
von dem abweicht, mit welchem der Papst selbst und Kb-
nige bestattet werden. Zur Ausstellung deö Leichnams hat 
man auö eben diesem Grunde, und damit die Aus 
schmückung nicht viel koste, die Kirch« St. Marccllo, die 
nicht groß ist, gewählt, zum Begräbnißorte die Familien-
kavelle zu Araceli, obgleich er als Erjpriester das Recht 
hat, in der unterirdischen Gruft von St. Peter beygesetzt 
zu werden. — Im Dekanate wie im ErzbiSthum von 
Velletri, welches 6000 Piaster einträgt, folgt, der An« 
ciennetät nach, der Kardinal della Sommaglia. Man 
hofft aber, daß bey dieser Gelegenheit die Stadt Velletri 
(auf deren Privilegien, die sie von den übrigen römischen 
Städten isoliren, der Kardinal Mattei hartnäckig hielt, 
wenn schon ihr« Schädlichkeit sich durch die Entvölkerung 
und Verarmung, so wie durch die dyrt häusig vorfallenden 
Verbrechen, augenscheinlich erwies) den andern Munici-
pien gleichgesetzt werde. 
W i e n ,  d e n  i 6 t e n  M a y . '  
Heute ist die Zzste Konferenz der hier versammelten 
Bevollmächtigten der deutschen Kabinette gehalten wor­
d e n .  —  I n  d i e s e r  K o n f e r e n z  w u r d e  d i e  S c h l u ß a k t e ,  
welche das Hauptresultat der Konferenzverhandlungen ge­
wesen ist, von den Bevollmächtigten sämmtlicher Bundes­
regierungen unterzeichnet. In 8 Tagen werden die 
Sitzungen gänzlich geschlossen seyn. — In der letzten Zeit 
sollen sich die deutschen Minister vorzüglich mit Militär-
angelegenheiten beschäftigt haben. 
Die Herzogin von Parma wird zu Schönbrunn bey 
ihrem Sohn erwartet, dann sich nach Baden biö zur Rück­
kehr ihres Vaters, des Kaisers, begeben. 
V o m  M a y n ,  v o m  s o f f e n  M a y .  
Eine Gabe für das Darmstädter Waisenhaus ging mit 
der Bedingniß ein, die man in dem dortigen Wochen­
blatt vom 8ten May folgendermaßen liest: 10 Gulden 
48 Kr. Gott zu danken, daß er die edle spanische Na­
tion so erleuchtet, daß sie ohne Blutvergießen und mit 
Achtung gegen die Majestät ihre Verfassung erlangte und 
dadurch das einzige Beyspiel in der Weltgeschichte gab." 
Ein starker in der Nacht zum Sten eingetretener FroK 
hat den Weinreben großen Schaden gethan. 
Mit Einstimmung der Landstände hat der Herzog von 
S a c h s e n - H i l d b u r g h a u s e n  e i n  H a u s -  u n d  G r u n d g e ­
setz über Staatsgüter nnd Staatsschulden erlassen» 
Nack demselben bleiben alle Bestandtheile deö Landes, so 
wie auch die Domänen und Forsten tt., ein untrennbares 
Ganzes, und werden in ein Grundbuch eingetragen, von 
welchem ein Exemplar vom herzoglichen Finanzkollegium, 
daö andere von der Landschaft aufbewahrt werden; so 
auch ein StaatSschuldbuch. Veräußerung von Do­
mänen darf nur bey unauöweichbarer Nothwendigkeit oder 
offenbarem Nutzen des Staats statt finden. Eine anzu­
legende Trlgungökasse soll die nicht mehr zw vermeh­
renden Staatsschulden abtragen, und die Regierung soll 
die StaatSbedürfnisse so einrichten, wie eS die 
Kräfte der Kassen und des Lande» verstatten. 
Die zu Frankfurt versammelten Abgeordneten mehrerer 
protestantischen Staaten (Würtemberg, Baden, beyder 
Hessen, Nassau, Frankfurt !c.) sollen über die Verhält­
nisse der katholischen Kirche sich, dem Abkommen gemäß/ 
welches die nach Rom abgeordnet gewesenen Bevollmäch­
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tigten mit dem Kardinal Consalvi getroffen hatte», dahin 
vereinigt haben, in jedem der betreffenden Hauptstaaten 
ein BiSthum, ein" Erzdisthum aber für alle Theile gemein­
schaftlich zu errichten. Ueber die Wahl deö OrtS, wo der 
künftige Erzbischof seinen Sitz aufschlagen wird, ig man 
noch nicht einig; die Orte aber, welche zu Residenten der 
Bischöfe und ihrer Domkapitel dienen sollen, sind bereits 
bestimmt; sse sind: Maynz, im Darmstadtischen, 
Fulda, im Churhessischen, Rotenburg, im Wür-
t e m b e r g i s c h e n ,  K o n s t a n z ,  i m  B a d e n s c h e n ,  u n d  L i m ­
purg, im Nassauischen. Von diesen waren drey Städte 
schon früher Sitze von Bischöfen. Die Dotation eines 
jeden der 5 Bisthümer wird 25,000 Gulden jährlich be­
tragen. Das Herzogthum Nassau und die Stadt Frank­
furt tragen gemeinschaftlich zur Dotation des zu Limpurg 
an der Lahn zu errichtenden neue Bischofsitzes in dem Ver-
hältniß bey, daß von der zur Unterhaltung desselben von 
der Kommission ansgesetzten jährlichen Summe von 
sS,ooo Gulden, die nassauische Regierung 20,000 Gul­
den und Frankfurt 5ooo Gulden übernimmt. Die 
nassauische Regierung sorgt für die Erhaltung der Ka-
thedralkirche in Limpurg und die Errichtung der zur Woh­
nung deö Bischof« und der Kapitularen bestimmten Ge­
bäude. Der erste Pfarrer der katholischen Gemeinde in 
Frankfurt hat Sitz und Stimme im bischöflichen Kapitel, 
und der jedesmalige Bischof zu Limpurg hat die Obliegen­
heit, beym Antritt seines AmtS der Stadt Frankfurt ebin 
so, wie dem Herzoge von Nassau, den Eid der Treue zu 
schwören. Wahrscheinlich wird die Sache mit dem römi­
schen Hofe bloß schriftlich abgemacht. Man sprach zwar 
von der Ankunft eines päpstlichen Bevollmächtigten in 
Frankfurt, der damit beauftragt erscheinen sollte, ohne 
/inen öffentlichen oder offfciellen Charakter zu entwickeln, 
mit der dasigen kirchlichen Kommission in Verbindung 
zu treten; dies scheint indessen auf bloßer Sage zu beruhen. 
Seit der Reformation wurde am löten Äpril zu Hof 
(im ehemaligen Bayreuthschen) zum Erstenmal katholi­
scher Gottesdienst gehalten, in dem königlichen Hallge­
bäude, welches von dem nach Hof abgeordneten Geistlichen 
geweiht wurde. ES fanden sich bey dieser Gelegenheit 
aus der Umgegend Viele ejn, die sich nicht als Glaubens­
genossen kannten. Ueber 80 Personen gingen zur Kom­
munion. Man hofft, daß dieser Privatgottesdienst bald 
in einen öffentlichen verwandelt und eine eigene Kirche er. 
halten werde. 
Neulich wurden zu München zwey Raubmörder mit dem 
Schwerte hingerichtet. Bemerkenswerth ist hiebey, daß 
in den zwey Tagen, während welcher diese Verbrecher 
zum Tode vorbereitet wurden, und die Vollziehung der 
Todesstrafe bereits allgemein bekannt geworden, in dem 
an die Vorstädte angränzenden Orte Haidhausen ein vor­
schlichet Mord vorgefallen ist. ES beißt, der Thäter sey 
der Bruder des Erschlagenen unH erst unlängst nach voll­
endeter Strafzeit aus einer öffentlichen Besserungsanstalt 
entlassen worden. 
Noch immer klagt man in der Schweiz, daß Frank« 
reich das Doppenthal, der Verordnung des Wiener Kon­
gresses zuwider, an sich behalte. 
Herr Schaller, Polizeydirektor in Freyburg, macht fol­
genden Bericht von Jakob Page an seinen Vater in Pont en 
Ogoz, aus Neu-Freyburg inBrasilien, vom Lösten Decem-
ber 1819, bekannt (I,Page war auf derDaphne am »»ten 
September auö Holland abgereiset und am 4ten November 
in Rio-Janeiro angelangt; nachdem er die bekannte trau­
rige Lage der Kolonisten vor ihrer Abreise aus Holland ge­
schildert, fährt er fort): So wie wir durch unsere Schwei­
zer früher bis zur Einschiffung betrogen worden sind, so 
sehr wurden wir bey unserer Ankunft dafür von den Por­
tugiesen entschädigt. — Von Rio-Janeiro bis Neu-Frey-
burq sind 5o Meilen, die man bis zum Berge zu Wasser 
zurucklegen kann; für den Berg braucht man eine starke 
Tagereise. Wir fanden unsere Häuser sehr wohl gebaut, 
nach der Sitt< deö Landes; 4 Zimmer in jedem Hause, 
daö mit Ziegeln gedeckt ist. Solcher Häuser sind 100, 
ohne daö Haus des Königs und des Großkanzlers. Sie 
bilden eine Stadt, die den Namen „Neu-Freyburg" trägt. 
Alles und mehr noch, alö der König versprochen, ig uns 
zugestanden. Die Grundstücke sind noch nicht vertheilt; 
man wird damit anfange», sobald alle Kolonisten angelangt 
seyn werden. Unsere Stadt liegt in einer Ebene, die rings­
um mit steilen Bergey umgeben ist. Der'Boden scheint 
fruchtbar zu seyn, und in der Nähe sind artige Landhäuser. 
Dermalen ist eö sehr theuer zu leben; die Bouteille Wein 
kostet 24 Batzen (Gr.); daS Pfund Brot L Batzen,-
Schweinefleisch und Rindfleisch hingegen sind wohlfeil. 
Wer nicht träge ist, wird in ein paar Iahren wohlhabend 
seyn. 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  i 4 t e n  M a y .  
AufAmsterd. 3 6 T. n. D. — St. Holl.Kour.x. i R.B.A. 
AufAmsterd. 6Z T.N.D. 9^2 St. holl,.Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Sc!?. Hb. Bko. p. i R. B. A. 
AufLond. 3 Mon. 10 Pce. Sterl.x. 1 R.B.A. 
100 Rubel Gold 378 Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 82z Kop.B.A. 
Im Durcksch. in vor. Woche 3 Rub. 81 ̂  Kop. B. A. 
Ein neuerholl.Dukaten 1, Rub.47^ Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 1» Rub. 2 7?Kov. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichöthaler 5 Rub. 5 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 4 Rub. 82 Kop.B.A. 
Ist j» drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schu'direktor Z, D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
12g. Freytag, den 28. May 1820. 
P a r i s ,  d e n  s o f t e n  M a y .  l e g t e n  w i e d e r  h e r v o r z u r u f e n .  E S  s e y  Z e i t ,  d a ß  F r a n k -
Bey den Debatten über das Wahlgesetz äusserte der reich regiert werde; die ganze Diskussion reducire sich 
Minister des Innern, Graf Simeon, der neue Gesetz- auf dieses einzige Wort. (Erstaunen im Centrum, Bey-
entwurs habe den Zweck, die Aristokratie und Demokratie fallzurufen von der linken Seite.) Er wolle die Legitimi-
in ein Gleichgewicht zu bringen, damit sie den gemein- tät, weil diese nöthig sey, aber er wolle sie auch nur 
schaftlichen Mittelpunkt, die monarchische Gewalt, aus- rein und ohne Flecken. Er stimme g eg en den Entwurf !c. 
recht erhalten möchten. Man habe geglaubt, dem demo^ Graf Solilhac gab zu bedenken: Oligarchie deö großen 
kratischen Theile keinen allzu großen Einfluß lassen zu EigenthumS sey nicht in einem Lande zu fürchten, wo 
dürfen, indem durch denselben vor Zo Jahren der Thron das große Eigenthum zerstückelt, und jedes Privilegium 
umgestürzt worden. Die vorgeschlagene Wahl nach Be- abgeschafft sey; wohl aber müsse man auf der Hut 
zirken sey eine wirkliche Verbesserung, weil sie dem Ein- seyn, gegen Leute, die dem großen Haufen schmeicheln, 
flusse der verschiedenen Parteyen weniger bloßgestellt und ihn blind ins Verderben führen. Man bezweifle 
wäre und die Wähler dadurch in den Stand gesetzt das Daseyn einer ruchlosen Partey? der Mord eineS 
seyen, die von ihnen gewählt werdenden Personen des- BourbonS, ja unerhörte Versuche, die Dynastie in dem 
ser zu kennen, als dies bey der bloßen Wahl in einer Sckooße einer Frankreich theuren Prinzessin selbst zu 
DepartementShauptstadt oft der Fall gewesen. Er selbst vertilgen, sey ja Beweis genug. Eine Partey ernenne 
sey zwar noch im Jahre ,817 anderer Meinung ge- jetzt die Abgeordneten, setze Preise für Ungehorsam aus, 
wesen, allein durch die Erfahrung eines Bessern belehrt und grabe den Abgrund, der den Thron und alle un-
worden. Man drohe mit der Rückkehr der großen Herren sere Einrichtungen verschlingen werde. Das neue Ge-
( « e i g n e u t t ) ;  a l l e i n  d i e  m e i s t e n  d e r s e l b e n  w ä r e n  j e t z t  n i c h t  s e t z  k ö n n e  d a g e g e n  s c h ü t z e n .  H e r r  M a r t i n  v o n  G r e y  
einmal reich genug, um in den BezirkSversammlungen zu meinte: schon daS bestehende sey strenge genug, weil 
stimmen. Am Ende empfahl er Ruhe in den Debatten, »s Jeden, der nicht Z so Franken Steuern zahle, auS-
wegen deS Einflusses, den sie auf daö Volk haben. Herr schließe. Man werfe demselben vor, daß eS die Mittel-
Royer-Cvllard erwiederte, man könne, ohne die Charte Nasse zu sehr begünstige; allein gerade in der Mittelklasse * 
zu verletzen, nicht jedeö Jahr die DeputirtenkaMmer nach liege die physische und moralische Kraft Frankreichs; weil 
einem neuen Plane und für einen neuen Zweck zusammen- die Waagschaale deS ReichthumS und der Ideen sich auf 
setzen. Daö heiße mit andern Worten: eS gebe keine ihrc , ite neige. Gehe das neue Gesetz durch, so würde 
Charte, oder, was noch schlimmer wäre, die Charte sey dagegen der Adels- und PriesteraristokratiömuS sich bald 
nur zum Hohne der Völker und ihrer Hechte gegeben, wieder erheben, alle Aemter an sich reißen, die Armee 
(Bravo von der linken Seite.) Die Charte gebe jedem, der Aristokratie untergeben, und nicht aus allen Bür­
de? Zo Jahre alt sey und Zoo Franken Steuern zahle, gern, sondern aus lumpigen Söldlingen gebildet und 
das Recht zu wählen; wenn aber die Wähler in der durch Schweizer verstärkt werden. Endlich kündigte man 
Derart,mentShavptstadt, wie dies daS neue Gesetz wolle, sogar an, das neue Gesetz solle nur ein vorläufiges seyn, 
nur aus solchen wählen dürften, welche bereits in den und erst durch ein vollständigeres ersetzt werden. Aller-
SrrondlssementS gewählt worden, so seyen sie in ihrem dingS gebe eS ein Komplott; «S zeige sich in den kontre-
eigenen Wahlrechte beschränkt. Wahl durch die Mino- revolutionären Maßregeln, und in dem wahrhaften 
rität sey aber Täuschung. Statt die Wahlkollegien nach V e rsch w öru ngS gese tze, wie General Sebastian» 
dem Willen der Charte zu organisiren, wolle man die den neuen Entwurf jüngst benannte. Man möge hier 
Wahlen von der Majorität auf die Minorität übertragen, immer mit Kugeln spielen; eine Million Männer wären 
( N e u e  B e w e g u n g . )  D a s  n e u e  W a h l g e s e t z  k ö n n e  d i e  ö f f e n t -  a u s s e r  d e n  K a m m e r n .  H e r r  B a r t h e  d e  l a  B a s t i d e  
licke Meinung nicht für sich gewinnen, mit ihm könne griff besonders diese Aeusserung an: Unvorsichtige Redner, 
Frankreich nicht lange beherrscht werden. (Stimmen rief er, habt ihr All das Uebel vergessen, daS dergleichen 
von der linken Seite: Nein! Nein!) Die Charte sey Deklamationen erzeugten? und glaubt ihr, daß die trau« 
stärker als der Wille ihrer Gegner. Die Zeit der Pri- rigen Lehren der Erfahrung so schnell verloren seyn sollen? 
viltgien sey vorüber; die Gleichheit sey an ihre Stelle Allerdings wolle die öffentliche Meinung Männer vom 
g e t r e t e n .  K e i n e  m e n s c h l i c h e  G e w a l t  v e r m ö g e  d i e  P r i v i -  J a h r e  » 8 1 5  e n t f e r n t  w i s s e n ,  a b e r  d i e  d e ö  F r ü h l i n g s  
(die Bonavarte'n begünstigten), nicht die deS Herbstes 
(das royalistische gesetzgebende KorpS). ES sey falsche 
Rechnung / dem Strome freyen Lauf zu lassen , in Hoff­
nung, ihn hernach zu leiten; nein, lieber solle man sich 
mit denen vereinigen, die ihm Dämme setzen, und seine 
Gewalt durch Abzugsgraben zu brechen suchen. — Der 
MiniSer PaSquier ließ der redlichen Absicht, auch der 
Gegner, Gerechtigkeit widerfahren, namentlich auch 
dem General Foy. Bey dem thätigen Leben, welches 
dieser als Krieger geführt, sehe er den Kampf der Mei­
nungen, die sich jährlich bey den Wahlen erheben, und 
den Gegengoß der Parteyen, ohne Besorgniß; allein das 
Leben der Regierung dürfe dem Leben der Krieger auf 
dem Schlachtfelde nicht gleichen. Freyheit könne zuwei­
len im Sturme erworben, aber stets nur durch Ruhe be­
hauptet werden. Man spreche von Oligarchie; aber»ö,ooo 
Wähler bildeten keine Oligarchie; und «ine Aristokratie, 
über die man schreye, entstehe erst im Laufe der Zeit, und 
sey bey Vertheilung der Erbschaft unter alle Kinder un­
möglich. Die Wahl nach zwey Abstufungen bri»»ge noch 
den Vortheil, daß die Regierung diejenigen Männer ken-
nen lerne, denen ihre Mitbürger in jedem Bezirk daS 
meiste Vertrauen schenken. Eine Partey, die erloschene 
Rechte wieder beleben, die erworbene Rechte verletzen, 
und aus der Charte die konstitutionellen Bahnen tilgen 
wolle, würde bey diesem Unternehmen erliegen, wenn sie 
nicht stark genug sey, eine neue Revolution zu bewirken. 
Aber wer besitzt jetzt die Macht, «in« Revolution zu ma­
chen? Befragt euer Gewissen und entscheidet. Herr de 
Co reelles kl-gte über die V«»achtung, mit der man 
die Charte behandle.' Das Gesetz selbst erklärte er nicht 
nur für verfassungswidrig, sonde?» selbst der Diskussion 
g a r  n i c h t  e i n m a l  W e r t h .  D a g e g e n  e r i n n e r t e  H e r r  C o r -
net d'Ineourt, daß sogar einer der Heroen d" Libe­
ralen, Royer-Collard, sich im Jahre >8,6 gün,.1g für 
das jetzt vorgeschlagene System erklärt und gesagt habe: 
„«ine Aristokratie haben wir nickt mehr; haben 
vsir noch nicht; wir müssen sie erst von der Zeit erwar­
ten." Mit diesem Grundsatz stimmten die Royalisten voll­
kommen überein, so wie auf der andern Seite die Pa­
triarchen deö Liberalismus nicht würden leugnen dürfen: 
der Thron würde, einer übermächtigen Versammlung ge­
genüber, nicht bestehen können; folglich sey ein Gesetz 
nothwendig, um das Demokratisiren der Kammer zu hin­
dern; ja, das vorgeschlagene Gesetz sey dazu noch zu 
schwach. Uederdem müßten die Meinungen deS gesamm-
ten Frankreichs vertreten werden. Ob sich denn Herr 
Manuel selbst wohl einbilde, ein ächter Vertreter der 
Meinungen und Vortheile der Vendeer zu seyn? Herr 
Laine de Villeveque leitete alle Währungen, die 
gegenwärtig in Frankreich herrschen, einzig aus dem neuen 
Gesetzvorlage ab. Herr d« DillNe, den Beysall 
schon beym Betretender Bühne empfing, bemerkte, daS 
neue Gesetz würde nur dann Eingriff in die Charte seyn, 
wenn diese verordne: die Kammer der Abgeordneten be­
stehe aus Mitgliedern, die unmittelbar von allen Be­
wohnern der Departements, die Zoo Franken Steuern 
zahlen, gewählt sind. Sie sage aber nur: die Abgeord­
neten würden von Wahlkollegien, deren Organisation 
durch Gesetze bestimmt ist, ernannt. Man solle doch nur 
ehrlich eingestehn, ob bey dem gegenwärtigen Gesetz der 
König wohl von dem verfassungsmäßigen Recht, die Kam« 
mer, wenn sie ihm gefährlich scheine, aufzulösen, habe 
Gebrauch machen dürfen? Gerade den Bürgen, welche 
die wenigste Sicherheit gewähren, den Städtern, wären 
die Wahlen überlassen, da diese nur in der Hauptstadt 
deS Departements vor sich gehe; dieLandeigentbümer aber 
bleiben großen TheilS zurück. Auch werde das neue Ge­
setz, weil eS die Wahl auf einzelne Bezirke vertheilt, die 
Ränke der Parteyen am Besten verhüten, die jetzt bey 
per Vereinigung auf einen Ort gar zu freyen Spielraum 
hätten. Herr Terneaux erwiederte: streit« das Gesetz 
auch nicht gegen den Buchstaben, so streite «S doch gegen 
den Geist der Charte, und entstelle eine der drey Gewal­
ten, die sie angeordnet. Die Aristokratie bestehe in der 
Kammer der PairS; wolle man sie auch in die zweyte 
Kammer einführen, so würde Wiederherstellung der Pri. 
vilegien ihr erstes Werk seyn. Man schreye über die 
Wahl im Jseredepartement; allein die Wahlherren müß­
ten Gregoire für unschuldig gehalten haben. In Eng­
land wären die Herren Hobhouse und Burd<tt, als sie 
kaum das Gefängniß, worein sie wegen volitischer Ueber-
treibungen gesetzt, verlassen, zu ParlamentSgliedern ge­
wählt; ja sogar Lord Cochrane, der dem Pranger, zu 
dem er wegen Betrügereyen verurtheilt war, nur durch 
die Gnade des Regenten entgangen; dennoch hätten dort 
die Minister eS nicht nöthig gefunden, die Wahlgesetze 
umzuändern. Der Widerstand, den unsre Minister, 
in reißender Folge, 28 seit einigen Jahren, einander ab­
gelöst», erfahren, hat seineu Grund in der Verwaltung, 
daß z. B. die Nationalgarde und die Jury nur dem Na­
men nach existirt, und daß in Vertheilung der Aemter 
nicht mit gebührender Sparsamkeit verfahren wird. Herr 
Bourdeaux, der als Berichterstatter das jetzige Wahl­
gesetz empfohlen hatte, maß die Fehlerhaftigkeit desselben 
dem Umstände bey, daß man seine Verbesserung nicht an­
genommen, mit Zoo Franken Steuern, ausgenommen die 
Grundsteuer, nur dann daS Wahlrecht zu verbinden, wenn 
jene schon volle zwey Jahre gezahlt worden wären. Jetzt 
entschieden die Winkelversammlungen Alles bey de» Wah­
len, und kündigten sie sogar im Voraus an; Alles zeuge 
von Komplotten, auch die Anklage aus NiSmeS. Wiewohl 
Louvels und GravierS Thaten für Verbrechen Einzelner 
ausgegeben würden, so wären sie doch Folge der allge­
mein gepredigten Grundsätze. Wir müßten wählen zwix 
schen den BourbonS oder der Revolution, zwischen der 
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rechtmäßigen Monarchie oder den Gräueln der Anarchie. 
Einfluß der Grundeigenthümer allein könne unö sichern. 
Herr Gnitard kündigte an, er wolle kein Blatt vor 
den Mund nehmen, tadelte besonders die Uebereilung, 
mit der die Minister in 24 Stunden das Wahlgesetz und 
zwey Ausnahmegesetze entworfen, erstereS dann wieder 
zurückgenommen und durch ein anderes ersetzt hätten, 
welches die Privilegien wiederherstellen soll. Hauptfehler 
sey, daß eS keine Verantwortlichkeit der Minister giebt. 
An Umsturz des Throns denke Niemand; das Volk wolle 
die wahre erbliche Legitimität, theilS aus Achtung gegen 
ihr ehrwürdiges Alter, theils wegen der Sicherheit unse­
rer Verfassung. Aber die ewige Beweglichkeit, der Leicht­
sinn, der mit der Charte und den Gesetzen spiele, sey 
ihm zuwider. Heute angreifen, was man gestern ver-
theidigt, Freyheiten entzieh», die man so eben bewilli.qt, 
Gesetze verweigern, die man kürzlich verheißen, unauf­
hörlich Eingriffe in die Charte vorschlagen, sey ein grau­
samer Scherz, der allen Gemeingeist tödte, alle Festig­
keit unserer Einrichtungen und deS Throns erschüttere, 
und die Ehre, das ausgezeichnete Kennzeichen der Nation, 
verletze. 
L o n d o n ,  d e n  i  s t e n  M a y .  
Durch die Verhandlungen der KingS-Bench, welche 
den Ausspruch der Jury zu York wider Hunt bestätigte, ist 
klar geworden, daß Versammlungen, welch« man sonst 
dem Volk« nachsah, wie die von SvafleldS , von Manche­
ster am i5ten August u. s. w., auch schon vor den 
Neueren ParlamentSakten, den Buchstaben unserer Gesetze 
nach, unerlaubt waren. Zugleich aber ist «S nun erwie­
sen, daß, diese Ungesetzlichkeit der Zusammenkunft selbst 
ausgenommen, die Volksmenge sich friedlich verhalten, 
und zu dem Blutvergießen, das die Hitze der Neomanry 
vnter ihnen angerichtet, nicht gereizt hat. DaS Gericht 
erklärte, «S könne über das tumultuarische Benehmen 
dieser Angreifer keine Zeugnisse aufnehmen, weit das 
der Gegenstand einer besondern Untersuchung w»rden 
könnte, und nicht in Voraus darüber abgesprochen wer­
den dürfe; ja der Lord Oberrichter äusserte sogar: „Die 
Aussagen der Herren Hulton und Entwisle» wider das 
Volk wären durch das allervollständigsteZeugniß vom Nicht­
widerstande deS Volks bestritten werden." 
L o n d o n ,  d e n  - 6 t e n  M a y .  
I n  K a m b r i d g e  w i r d  « i n  O b s e r v a t o r i u m  e r r i c h t e t  
werden, dessen Kosten auf ,0,000 Pfund angeschlagen 
sind; auch sollen für 3ooo Pfund astronomische Znstru. 
mente angeschafft werden. Der Senat der Universität hat 
zu diesem Unternehmen 5ooc> Pfund bewilligt und der 
Rest soll durch Subskription zusammengebracht werden. 
Der Herzog von Gloucester, welcher Kanzler der Universi­
tät iß, hat - 00 Guia«en suhskribitt. 
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Der Examiner, ein Sonntags-OpvositionSbkatt, tviLl 
wissen, daß sich unter den Papieren deS verstorbenen Kö­
nigs ein Dokument befinde daß eine Dame, deren Ab­
kunft aus guten Gründen bisher ein Geheimniß gewesen 
ist, die legitimirte Tochter deö verstorbenen Herzogs von 
Kumberland aus seiner ersten Ehe sey, und deshalb eine 
Kousine Sr. jetzigen Majestät wäre. Di« Dame soll mit 
dem Herzoge von Kent in Verbindung gestanden und der 
verstorbene Graf Warwik gleichfalls in das Geheimniß ein-
geweihet gewesen seyn. Den Namen der Dame giebt obi­
ges Blatt nicht an, bemerkt indessen, daß sie jetzt Schul­
den halber im Gefängniß säße. 
Wie es heißt, wird Herr Grattan, das berühmte 
Parlamentsmitglied für Dublin, welcher sich so sehr der 
Sache wegen der irländischen Katholiken annahm, seine 
Stelle im Unterhause resigniren, und zwar schwächlicher 
Gesundheit halber. Sein Sohn bewirbt sich bey den Kon­
stituenten seines Vaters, um sie in Zukunft zu repräsen-
tiren. 
Der Bedient« des Kapitäns Davis, welcher seinen 
Herrn aus dem Gefängnisse befreyt hat, wurde gestern zt» 
einer sechsmonatlichen Gefängnißstrafe verurtheilt. Die 
Geschwornen hätten ihn gern durchschlüpfen lassen, weil 
der arme Teufel ein allgemeines Mitleid erregte, allem 
ahne ihren Eid zu verletzen, konnten sie ihn nicht ohne 
Strafe entlassen. Von feinem Herrn hat man bis jetzt 
nichts werter vernommen. 
Alle PairS der vereinigten Königreiche, die römisch-
katholischen PairS, und diejenigen von Schottland und 
Irland mit einbegriffen, welche im Parlament keinen Sitz 
haben, werden hieber berufen, um der Krönung beyzu-
wohnen. ^ 
Alle Gegenstände, die bey großen Feyerlichkeiten ge­
braucht werden, steigen jetzt wegen der bevorstehenden 
Krönung sehr im Preise. Als Surrogat droht, wie hie-
sige Blätter anführen, de« weissen und schwarzen Katzen 
weit und breit der Tod. 
W a s h i n g t o n ,  d e n  ,  7 t e n  A p r i l .  
Die Philadelphia-Gazette sagt: „Wir haben gnte 
Ursache zu glauben, daß General BiveS den ratisieirtm 
Traktat wegen Abtretung der Floridas überbracht hat, 
aber man wird sich noch mehr wundern über die Nach­
richt, welche man hier habe» will, daß die Regierung 
die Annahm« desselben verweigert baden soll, 
und ferner auf die Abtretung der Provinz Texas de-
Die Komite der Finanzen hat im Haufe der Repräsen­
tanten eine Bill eingebracht, welche eine Anleihe von 
-Mikisnen Dollars autorisirt. DaS Einkommen, wel­
ches zu dem öffentlichen Dienste für das Jahr ,820 ange­
wandt werden kann, wird auf 22,525,665 Dollars ge­
schätzt. Di« totale Ausgabt, welche durch dag Gesetz für 
das Jahr , « 2 0 ,  i n c l .  d e r  i o  M i l l i o n e n  f ü r  d e n  Til­
gungsfonds, bestimmt ist, beträgt 26,299,164 Dollars, 
mitbin ig ein Deflcit in der Einnahme für das Jahr »8so 
von 3,773,498 Dollars. Aus dem Tilgungsfonds sind 
7,8li,Sv2 Dollars zahlbar, und der Saldo kann ange­
wandt werden, einen Theil des DesicitS von 2,288,49? 
Dollars zu decken. Dem zufolge ist das Deficit an dem 
Fonds, die Ausgaben für das Jahr 1820 zu bestreiten, 
l,485,000 Dollars, wogegen die obige Anleihe valediren 
soll. 
B o m b a y ,  d e n  6ten.Januar. 
Hier wurde am 2 8sten December eine ofsicielle Nachricht 
ü b e r  d e n  E r f o l g  d e r  U n t e r n e h m u n g  n a c h  d e m  p e r s i s c h e n  
Meerbusen zur Vertreibung der Seeräuber von dem 
Generalmajor Sir William Grant-Keir bekannt ge­
macht, welche folgendermaßen lautet: 
„Die Stadt RaS-ul-Kbvma ist nach einem Wi­
derstande von 6 Tagen von den Truppen unter meinem 
Kommando in Besitz genommen worden. Die Anstalten, 
welche ich früher zur Belagerung dieser Festung machte, 
waren folgende: Nachdem ich die gehörigen Anstalten in 
Muskat beendigt hatte, segelte ich am i8ten November 
mit dem Liverpool, welcher zu dieser Unternehmung be-
stimmt war, nach Kishme. Am 2i sten stießen wir zu der 
Flotte, welche an der persischen Küste kreuzte, und am 
s4sten ankerten wir bey der Insel Larrack. Bevor etwas 
unternommen wurde, rekognoScirte ich die Stärke und die 
VertheidigungSlinien von RaS-ul-Kbvma in Person, zu 
welchem Ende ich mich in dem Liverpool dabin verfügte, 
und am 2?sten auf der Rhede dieser Stadt Anker warf. 
Nachdem ich Alles gehörig untersucht hatte, so beschloß 
ich, die Operationen anzufangen, ohne auf die Schiffe zu 
warten, welche bis jetzt noch in Bombay zurückgehalten 
worden sind. Ich beorderte deshalb die Truppen hierher, 
und am 2ten d. M. kamen die Transportschiffe unter Kon-
voy deS Curtew an. Die Landung wurde am andern 
Morgen ohne allen Widerstand bewirkt und eine Position 
ungefähr 2 Meilen vom südlichen Ende der Stadt genom­
men. Die Linien der Truppen durchschnitt die Landenge, 
welche die Halbinsel, auf der die Stadt steht, mit dem 
benachbarten Lande verbindet. Wir waren den ganzen 
Tag beschäftigt, Zelte und ander« Belagerungsartikel aus­
zuschiffen , so wie wir uns denn vorbereiteten, den andern 
Tag die Stadt zu beschießen. Am andern Morgen wur­
den die leichten Truppen beordert, den Feind aus einer 
festen Stellung zu vertreiben, welche er 900 Schritte 
ausserhalb der Stadt genomm«n hatte. Diese setzten sich 
unter Anführung deS Kapitäns Backbouse vom 4?sten Re­
giment« in Bewegung, und in Verbindung mit den PiquetS 
unter Major MoleSworth vertrieben sie die Araber mit 
großer Bravour aus ihrer Verschanzung und faßten da. 
selbst Posto. Der Feind unterbielt während dieser Bewe­
gungen ein wohl gerichtetes Musketen- und Kanonen­
feuer, und mit Bedauern habe ich zu melden, daß Major 
MoleSworth von einer Kanonenkugel getbdtet und Lieute­
nant Stepney vom 65sten Regiment verwundet wurde. Die 
Truppen behaupteten indeß ihre Position, und errichteten 
in der Nacht eine Batterie von 4 Kanonen nach der süs-
lichen Seite der Festung zu, so wie «ine andere and« 
rechten Seite derselben für Mörser, und eriffneten Lauf­
gräben. Das Wetter sing an, sehr ungünlZlg zur Aus-
schiffung des Belagerungsgeschützes zu werden; indessen 
waren wir durch die unennüdeten Anstrengungen der Ma-
riniers im Stande, den 6ten des Morgens daö Feuer auf 
die Stadt mit 3 Achtzehnpfündern und einigen Haubitzen 
zu eröffnen, wodurch das feindliche Feuer beynahe zum 
Schweigen gebracht wurde. Der Liverpool legte sich ss 
nahe ans Ufer, als eS die Tiefe deS Wassers erlauben 
wollte, und eröffnete ein Fever auf die Stadt. Da aber 
di« Entfernung zu groß war, so hatte dies keinen Erfolg. 
Der Feind zeigte während der ganzen Belagerung großen 
Muth, und gab sich alle Mühe, unserm Angriffe entgegen 
zu arbeiten; während der Dämmerung an diesem Abend 
schlich er sich an den Laufgräben weg, und erkletterte, ohne 
bemerkt zu werden, die MSrserbatterien, nachdem er die 
Vorposten gespießt hatte. Die Truppen in derselben wa. 
ren genöthigt, sich zurückzuziehen; aber nachdem ff« augen­
blicklich Verstärkung erhielten, trieben sie den Feind aus 
der Batterie wieder zurück. Die Ausfälle von der linken 
Seit« wurden mit großer Bravour von den Truppen un. 
ter Major Warren zurückgeschlagen. Am andern Morgen 
wiederholte der Feind seine Ausfälle, aber ohne Erfolg. 
Nachdem an diesem Tage der Rest unsrer Artillerie, wor­
unter sich auch 2 Vierundzwanzigpfünder aus dem Liver­
pool befanden, ausgeschifft war, unterhielten wir ein 
scharfes, fast ununterbrochenes, Feuer auf die Festung bis 
Sonnen Untergang, zu welcher Zeit gemeldet wurde, daß 
die Bresche beynahe vollendet sey. Es! wurden sogleich 
die Veranstaltungen zum Sturme am nächsten Morgen ge-
troffen. DaS Bombardement ward in der Nacht fortge­
setzt und um 8 Uhr war förmlich Bresche geschossen. Wir 
fanden, daß alle getroffenen Vorsichtsmaßregeln wegen ei­
nes etwanigen NichtgelingenS unserS Plans unnöthig ge­
wesen waren; die Truppen mc>rschirten durch die Bresche, 
ohne einen Sii"!g zu feuern, indem der Feind die Festung 
verlassen hatte. In der Stadt selbst befunden sich nur 20 
Männer und einige Weiber. Unser Verlust ist nicht so 
groß, als ich ihn erwartet hatte; er besteht in 14 Todten 
und 102 Verwundeten; der d«6 Feindes muß ausseror­
dentlich gewesen seyn. 
Die Depesche ist gezeichnet im Lager von RaS-ul-Khyma, 
den 9ten December 1819." 
JA t» drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschw«ig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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St. Petersburg, den »stenMay. 
Vergangenen Mittwoch, den 5ten dieses MonatS, hatte 
der hier angekommene königl. großbrittannische 
6'^lk-,ire5, Oberstlieutenant C a t h c a r t, das Glück, S r. 
Majestät, dem Kaiser, im Winterpallaste vorgestellt 
zu werden. 
M a d r i d ,  d e n  9 t e n  M a y .  
Der Lonstüucional erklärt sich zu der Anzeige be­
vollmächtigt, daß die Besorgniß deS LonsikvsZor, 
der heilige Vater möchte sich unserin konstitutionellen Sy­
stem widersetzen, ganz ungegründet ist. Der heilige 
Stuhl kümmere sich nicht um die Regiclungöreformen, wel­
che Staaten auf rechtmäßige Weise zur Beförderung ihres 
Neuen Wohls vornehmen; noch weniger könne er eine Ver­
fassung mißbilligen, welch«- die Rechte unserer heiligen 
Religion ausspricht und verbürgt. ES sey eine arge Ver­
l e u m d u n g ,  z u  s a g e n ,  a u s  R o m  w ä r e n  B u l l e n  g e g e n  
die Belastung angekommen. 
Mit den Wahlen der Provinzen soll unsere Regierung 
nicht ganz zufrieden seyn. 
Die Gemahlin deS Infanten Don FranciSko de Paula 
ist am 6ten dieses von einem Prinzen entbunden worden, 
der den Namen FranciskuS von Assissi, Louis Ferdinand, 
erhalten hat. (Die Mutter ist eine Schwester der Herzo­
gin von Berry.) 
Bey Erwähnung großer Gährungen, die in der Pro­
vinz Zamora herrschen, äussert die öliscellancs: unser 
König habe durch das Dekret vom -östen März erklärt, 
jeder Spanier, der auf die Konstitution den Eid nicht lei­
sten oder ihn brechen werde, sey unwürdig den Namen 
Spanier zu führen, oder auf spanischem Boden zu leben. 
Sie giebt daher den Mißvergnügten den Rath, sich zu 
entfernen. 
W  i  e n ,  d e n  1 7 t e n  M a y .  
Gestern traf hier durch Estafette von Venedig die selt­
same Nachricht ein, daß der bekannte Aly, Pascha von 
Janina, den JelamismuS abgeschworen habe und zu 
der (griechischen) christlichen Religion sich bekannt 
habe. Zugleich soll er unter glänzenden Versprechun­
gen alle Griechen aufgefordert haben, unter sei­
nen Fahnen die Mahomedaner zu bekämpfen. Ebenfalls 
wollte man auch die noch unwahrscheinlichere Nachricht 
haben, daß auch der Statthalter oder Vicekönig von 
Aegypten (Mahomed Aly Pascha) Christ geworden sey. 
AuS Konstantinopel hat man von Teheran die wichtige 
Nachricht erhalten, daß der Schach von Persien (Feth 
Aly Schach) sehr krank war, und man besorgte nach sei­
nem Ableben um so mehr den Ausbruch von Parteygeist 
und Bürgerkrieg, da der von der Thronfolge bisher aus­
geschlossene älteste Sohn des Schachs, Aly Mirsa, vielen 
Anhang itn versischen Reiche hat. 
V o n  d e r  E m s ,  v o m  i 8 t e n  M a y .  .  
Die bekannte Untersuchung wegen der Strandung des 
englischen Schiffs Brittaynia bey der ostfriesischen Insel 
Langerog mit einer kostbaren „Ladung Zucker, Kaffee, 
Baumwolle lt., über 800,000 Rthlr. an Werth, ist vor 
eintger Zeit wider den AmtSvoigt von Esens, welcher durch 
das requirirte Militär auf mehrere Blankenese? Lootsen, 
die das Schiff, welches auf eine Sandbank gerathen war/ 
lichten halfen, hatte schießen lassen, dahin «»schieden 
worden, daß derselbe entweder »00. Thaler an Strafe 
erlegen oder einige Zeit GefängnißSrafe erleiden sollte. 
Er hat das Erster« gewählt und ist daher gleich nach er­
folgter Sentenz auf freyen Fuß gegellt worden. Es war 
nicht zu erweisen, daß dem AmtSvoigt Befehl zum Schie. 
ßen auf die Blankeneser gegeben. Der Unterosflcier, wel­
cher das Kommando g«führt, war gleich nachher desertirt. 
Der Amtsvoigt ist seiner Dienste entlassen und privatisirt 
jetzt in Esens. 
V o m  M a y n ,  v o m  > 7 t e n  M a y .  
Der französische Marschall BessiereS lag an einer 
sehr schweren Wunde ohne Rettung; die Aerzte hatten 
ihn aufgegeben und einer seiner Adjutanten mußte ihm, 
falls er in dieser Welt noch Anordnungen zu treffen habe? 
daS Herannahen seiner letzten Stunde eröffnen. „Auf 
dieser Welt habe ich nichts mehr zu thun," antwortete der 
Marschall, der gern sein Leben noch gefristet hätte, mit 
tiefer Bitterkeit, „aber für die Welt noch viel. Gehen 
Sie, mein Freund, zum Kaiser, und bitten Sie Se. 
Majestät, in meinem Namen, um die Ehre seines Be­
suchs; ick habe noch ein ernsthaftes Wort mit ihm zu spre- -
che»." Der Adjutant ging. Der Marschall befahl dem 
Kammerdiener, ihm seine Paradepistolen zu bringen, sie 
in seiner Gegenwart scharf zu laden und neben sich zu le­
gen. Der Kammerdiener erfüllte mit sichtbarer Besorg­
niß den Befehl. Der Marschall bedeckte die Pistolen mit 
seinem Tuche. Der Kaiser kam; der Kammerdiener eilte 
ihm in das Vorzimmer entgegen, theilte ihm den Vorfall 
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wegen der Pistolen mit, und ließ die Aeusserung fallen, 
daß sein guter Herr sehr stark phantasire. Se. Majestät 
wünschten lächelnd baldige Besserung und entfernten sich, 
ohne den Marschall zu sehen. Dieser blieb sein letztes 
Wort der Welt schuldig und starb ohne zum Schuß ge­
kommen zu seyu. 
Die churhessische Obercensurkommission hat nicht nur 
sorgsam zu vigiliren, daß keine der Legitimität und dem 
monarchischen Princip nachtheilige Schriften gedruckt wer­
den/ sondern auch, daß die Buchhändler nicht aus dem 
Auslande Bücher kommen lassen und verkaufen, welche 
Tadel von bestehenden Einrichtungen und Handlungen le­
gitimer Souveräns enthalten. Auch bat der Churfürst be­
fohlen, daß über die spanische Rebellion und deren Folgen 
Vichts in die inländische»?Tagblätter aufgenommen werde, zu 
Welchem Ende die Redakteurs der Kasselschen und der Ha­
nauer Zeitung angewiesen sind, bey Strafe des Verlustes 
i h r e r  P r i v i l e g i e n  u n d  s o n s t i g e r  A h n d u n g ,  k e i n e n  S v a -
vien betreffenden Artikel mehr zu inseriren. Dem Zei­
tungsschreiber in Hanau, der sich bisher am Schlüsse seines 
Blattes jedesmal allerlev räsonnirende Betrachtungen über 
die Tagesbegebenheiten zu liefern und sich selbst mitunter 
eines unberufenen Urtheils über die Zeitereignisse erlaubt«, 
ist dies ernstlich untersagt. 
Mit 84 Stimm-m gegeil 2 hat die zweyte würtember-
glsche Kammer beschlossen, den König um Aufhebung der 
Genöd'armerie zu bitten. 
A u s  d e m  B r a n d e n b u r g  i s c h e n ,  
vom 22sten May. 
Se. Majestät, der König, haben geruhet, mittelst 
KabinetSordr« an den Fürsten StaatSkanzler, die königliche 
Akademie der Wissenschaften zu Berlik, um ihr einen Be. 
weis von Allerhöckstdero Zutrauen in ihre Einsichten und 
guten Gesinnungen zu geben, der auf 5 Jahre verfügten 
Suspension ihrer Preßfreyheit zu überheben und nachzu­
lassen, daß dieselbe die von ihr herauszugebenden Schrif­
ten durch eine Kommission aus ihrer Mitte auf deren Ver­
antwortlichkeit prüfen lasse. 
A u s  d e m  W e s t p h ä l i s c h e n ,  v o m  2 o s t e n  M a y .  
Der Urheber der vielen seit Kurzem zu Soest in der 
Grafschaft Mark auSgebrochenen FeuerSbrünst« ist nun 
entdeckt. Er ist erst i5 Jahr« alt, Sohn eines Maurer­
meisters, und bloß aus Liebhaberei? Mordbrenner gewor­
den. Als einzigen Grund der von ihm verübten Brand­
stiftungen hat der moderne Herostrat angegeben, der Feuer­
lärm mache ihm großes Vergnügen; daö Stürmen mit 
den Glocken, die allgemeine Unruhe, das Herzueilen mit 
Feuergerätbschaften, und der Anblick deS Feuers selbst, 
sey ihm «in so interessante» Schauspiel, daß er sich das 
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Vergnügen nicht versagen konnte, «ine ganze Stadt der 
Gefahr, m Feuer aufzugehen, auszusetzen. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 v s t e n  M a y .  
In einem hiesigen Blatt befindet sich ein Bericht der 
isländischen Literaturgesellschaft. Ihm zufolge war die 
Ausgabe deö großen isländischen historischen Werkte be­
titelt: Sturlunga Lsg», das über 120 Bogen stark ist/ 
beendigt. Auch ist eine allgemeine Geographie von Is­
land erschienen. Ferner wird eine Sammlung der besten 
isländischen Dichter herausgegeben, und auf Veranstal­
tung der isländischen Literaturgesellschaft zu Kopenhagen 
eine StjftSbibliothek auf Island errichtet werden. 
Auch in unfern Gegenden, so wie in Schweden uns 
Norwegen, ist bis jetzt aller Anschein vorbanden, daß 
auch die Aerndte dieses Jahrs bey der gedeihlichen Witte­
rung sehr gesegnet ausfallen werde. 
H a n n o v e r ,  d e n  2 v s t e n  M a v .  
Da die Krönung Sr. Majestät, unserS Königs 
Georg IV., nunmehr auf den »sten August dieses JahreS 
festgesetzt ist, so werden auch Se. Königl. Hoheit, der 
Herzog von Kambridge, bis dahin die schon früher beab­
sichtigte Reise nach London antreten, um bey der Feyer-
lichkeit gegenwärtig zu sevn. Ihre Königl. Hobeit, die 
Frau Herzogin, dürfte, dem Vernehmen nach, Se. 
Königl Hoheit nicht degliiten, sondern während der Ab­
wesenheit Ihres Durchlauchtigen Gemahls sich nach Kas­
sel begeben. 
L o n d o n ,  d e n  1  g t e n  M a y .  
P a r l a m e n t s n a c h r i c h t e n .  
O b e r h a u s ,  Den i6ten May. Lord Caltborpe über­
reichte eine Bittschrift der Kaufleute und Manufakturisten 
Von Birmingham, in welcher dieselben die allgemeine 
Stockung deö Handels und deS Gewerbes darstellten, um 
»ine Untersuchung dieser Angelegenheit und Ergreifung 
solcher Maßregeln baten, wodurch ihnen einige Hülfe 
verschafft würde. Die Bittschrift wurde verlesen und auf 
den Tisch gelegt. Auf die Anfrage von dem Marquis 
von LanSdow n, ob die Minister gesonnen wären, über 
diesen Gegenstand eine UntersuchungSkomite vorzuschlagen, 
antwortet« Graf Liverpool, daß die Regierung ihr« ganze 
Aufmerksamkeit auf diese wichtige Sache gerichtet babe; 
da indessen mit völliger Genehmigung der Minister im Un-
terhaüse dieser Gegenstand in Ueberlegung genommen wer­
den würde, so glaubten sie sich aus verschiedenen Ursachen 
nicht berechtigt, selbst eine Untersuchung vorzuschlagen; 
allein wenn irgend ein anderer Lord «inen solchen und ge­
hörig limitirten Vorschlag machen wollte, so würde er 
nichts dagegen haben. Der Marquis von LanSdown zeigte 
darauf an, daß er am nächsten Freytage über 8 Tage ei­
nen solchen Antrag machen, und feinen Vorschlag auf 
e i n e  U n te r s u c h u n g  d e r M ö g l t c h k e t t , d e n  f r e m ­
den Handel mehr auszudehnen, beschränken 
p?örde. 
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U n t e r h a u s ,  d e n  » 6 t e n  D ? a y .  V o n  d e r  H a n d e l s ­
kammer in Glasgow wurde dem Hause eine ähnliche Bitt­
schrift als diejenige, welche Herr Baring kürzlich von 
den Kaufleuten in London in Betreff deS beschränkten 
Handels übergab, überreicht und von letzterm Herrn 
unterstützt. 
U n t e r h a u s ,  d e n  i 7 t e n  M a y .  D a S  H a u S  g i n g  i n  
eine Konnte wegen der Civilliste über. Die offen gelassene 
Summe, welche dem Könige für seine Ausgaben in Eng-
/ / land bewilligt werden sollte, wurde ohne fernere Anmer­
kung mit 85o,ooo Pf. Sterl. deS Jahrö ausgefüllt. Auf 
die Frage, ob die Ausgabe für Irland mit 207,000 Pf. 
Sterl. ausgeworfen werden sollte, entstand aber wieder 
eine lange Debatte; man wünschte dem Lord-Lieutenant 
von Irland, Lord Talbot, von seinem Einkommen, wel­
ches Zo,ooo Pf. Sterl. deS JadrS ist, 10,000 Pf. Sterl. 
abzuziehen. Am Ende wurde aber auch obige Summe auS« 
gefüllt, und die Bill der Konnte übergeben, welche dar­
über Bericht erstatten soll. 
Die Debatte, welche wir am 26sten May über den 
Vorschlag deö Marquis von LanSdown wegen der Ausdeh­
nung deS fremden Handels im Ooerhause zu erwarten ha­
ben, wird eine der wichtigsten seyn, welches dieses Aahr 
im neuen Parlamente statt gefunden hat. Der Graf 
Liverpool wird sich bey dieser Gelegenheit über den wah­
ren Zustand des Landes, betreffend seine Manufakturen, 
seinen Landbau und seinen Handel, im Allgemeinen aug­
lassen, und eS werden die ganzen Verhandlungen die wich­
tigen und so sckbn kürzlich im Unterhaus« von Herrn Ba­
ring dargestellten Ursachen umfassen. Eö wird klar und 
deutlich dargestellt werden, wie schädlich die bisherigen 
Einschränkungen in unserm Handelssysteme dem Lande ge­
wesen sind, und in wie fern eS angemessen seyn wird, 
dem Handel eine größere Ausdehnung zu geben. Im 
Lande existiren über diesen Gegenstand zwey Meinungen 
und zwey Parteyen; die eine zieht vorwärts und die an­
dere zurück, so z. B. ist der Ackerstand gegen die Einfuhr 
deS KornS, und wünscht, solche noch mehr zu verhüten, 
indem er um Auflage eines Zolls auf Getreide bittet. Die 
Rheder von Schiffen und andere mit der Schifffahrt Ver­
bundene sind durch Anregung dieses Gegenstandes in 
Furcht und Schrecken gesetzt, und haben bereits eine Bitt­
schrift votirt, worin sie in den kläglichsten Ausdrücken er­
suchen, das Naviqationssystem nicht anzutasten. 
Wegen der Pssnqstfeyertage wird morgen das Parlament 
bis zum 2 5sten d. M. prorogirt. 
B  u e n o  S - A  y r e S ,  d e n  - 5 s t e n  F e b r u a r .  
Obgleich wir hier seit den letzten Z Wochen mit vielen 
Widerwärtigkeiten zu kämpfen gehabt haben, so hat den­
noch nicht die mindeste Unordnung statt gefunden, und die 
Veränderungen, welche bey uns vorgefallen sind , haben 
auf den Handel keinen Einfluß gehabt. Der Gouverneur 
dieser Provinz, Sarratea, befindet sich zu Luxan, wo 
e r  m i t  d e n  R e g i e r u n g e n  v o n  S a n t a - F e  u n d  E n t r e -
Riss einen Traktat geschlossen hat, zufolge dessen 
alle bisherigen Feindseligkeiten zwischen diesen Ländern 
aufhören sollen, und, um eine allgemeine Sicherheit deS 
EigenthumS aufzustellen, so ist man übereingekommen, 
die Macht und die Einkünfte aller dieser. Länder unter 
eine Föderalregierung zu koncentriren. Der Trak­
tat ist vom heutigen Tage (2Zsten Februar), und die Unter. 
H ä n d l e r  s i n d :  v o n  u n s e r e r  S e i t e  D o n  M a n u e l  S a r r a ­
tea, von Santa-Fe Don Stanislaus Lopez, und von 
E n t r e - R i o S  D o n  F r a n c i s  R a m i r e z .  I n  d e m  e r s t e n  
Artikel dieses Traktats heißt eS unter Anderem: 
„Die kontrahirenden Parteyen erklären, daß die Nation, 
hauptsächlich die Provinzen, welche sie repräsentiren, 
eine solche Föderalvereinigung, die jetzt zu Stande gekom­
men ist, gewünscht haben; allein es ist nothwendig, daß 
dieser Wunsch durch Deputirte ausgedrückt wird, welche 
durch eine freye Wahl vom Volke dazu auserlesen werden. 
Zu diesem Endzwecke sollen für eine jede Provinz Z Re­
präsentanten erwählt werden, welche 60 Tage nach der 
Ratifikation dieses Traktats in dem Konvente San Lo-
renzo — Provinz Santa-Fe — zusammenkommen sol­
len. Art. 2. Blutige Kriege, veranlaßt durch die ehr­
geizigen und verbrecherischen Absichten gewisser Männer, 
welche sich der Macht der Nation unrechtmäßiger Weise 
bedienten und die Instruktionen ihrer Konstituenten ver­
achteten, haben bisher die Freundschaft und das gute Ver­
nehmen zwischen den Provinzen Buenos-AyreS, Santa-Fe 
und Entre-RioS verhindert; da diese Hindernisse nun 
aber aus dem Wege geräumt sind, so sollen alle Feind­
seligkeiten, vom Tage des Abschlusses dieser Konvention 
an , aufhören und die streitenden Parteyen ihre Truvven 
von Sunta-Fe und Entre-RioS nach ihren respektiven 
Provinzen zurückziehen. Art. Z. Die Regierungen von 
Santa-Fe und Entre-RioS in ihrem eigenen Namen so­
wohl, als in dem ihrer Provinzen, erinnern die heroische 
P r o v i n z  B u e n o S - A y r e ö ,  d i e  W i e g e  n a t i o n e l l e r  
Frey heit, an den unglücklichen Zustand und die Gefah­
ren , in welche die Schwesterprovinzen durch die ange­
drohte Invasion einer fremden Macht (Brasilien) ver­
wickelt worden sind, und wodurch besonders die alliirte 
Provinz Banda-Orient«! so sehr gedrückt ist ; sie überlas­
sen es den Bürgern, die eine nationelle Unabhängigkeit 
so sehr interefsirt, die Opfer zu bedenken, welche durch 
einen Widerstand gegen eine siegreiche Armee entstehe^ 
dürften, und man erwartet von ihrer Großmuth und ih­
rem Patriotismus eine angemessene Hülfe, nm dieses 
schwierige Unternehmen auszuführen, indem wir überzeugt 
sind , daß Alles gethan werden wird, was nur durch 
menschliche Kraft zu thun möglich ist. Artikel 4 und 5 er­
laubt denjenigen Personen, welche politischer Meinung 
wegen ßch nach Buenos-AyreS zurückgezogen hatten, nach 
ihren eigenen Provinzen zurückzukehren, 'hr Pnvatver-
mögen zu reklamiren, selbst wenn sie die Waffen gegen 
ihre Landöleute ergriffen hätten. Art. 7 dezieht sich auf 
die Chefs der ehemaligen Föderalarmeen, welche nach dem 
allgemeinen Willen Krieg gegen Buenos-AyreS erklärten, 
und denen Gelegenheit gegeben wird, sich dieserhalb zu 
rechtfertigen, ehe ein Tribunal eingesetzt ist, ihre Hand« 
lungen zu untersuchen. Art. 8 und 9 setzt den freyen 
Handel mit Waffen und KriegSbedürfnissen fest, so wie 
eine Freygabe der Kriegsgefangenen auf Heyden Seiten. 
N a c h  A r t .  1 0  s o l l  d e m  G ^ e r a l k a p i t ä n  v o n  d e r  B a n d a -
Oriental, Don Joseph ArtigaS, eine Abschrift die­
ses Traktats zugesandt werden, damit, wenn es ihm be­
liebt, er sick mit den unter seinem Kommando stehenden 
Provinzen an diese Konvention anschließen möge. 
Obgleich der Gouverneur von Entre-Rios versichert, daß 
er von dem gedachten Generalkapilan Banda'S Privat­
instruktionen in dieser Hinsicht habe, so sey er doch nicht 
hinlänglich bevollmächtigt, ihn in die Konvention mit ein­
zuschließen." 
M o n t e v i d e o ,  d e n - Z s t e n  F e b r u a r .  
An Heyden Seiten des Flusses sind seit Kurzem sehr 
wichtige Ereignisse vorgefallen. ArtigaS ist am 22gen 
Vorigen MonatS an der Taquarembo von den Portugiesen 
aänzlich geschlagen worden und der Friede in der Provinz 
Banda-Oriental ist nun völlig hergestellt. Es ist diesem 
.»folge zwischen den Patrioten von St. Jose und dem 
Gouvernement von Montevideo eine Konvention abgeschlos­
sen und ratistcirt worden, nach welcher die freundschaft­
lichen Verbindungen unter diesen beyden Parteren herge­
stellt sind. DaS Einverständniß, welches bisher zwischen 
den populären Parteyen in Buenos-Ayres, den Provin­
zen und der Armee unter dem Kommando von Belgrano 
«xistirte, überführte Pueyrredon und Tagle, das; sie sich 
nicht länger in ihren Posten halten könnten; sie wurden 
daher von ihren besten Freunden gebeten, die Stadt zu 
verlassen, als das einzige Mittel, dem allgemeinen Miß. 
vergnügen ein Ende zu machen. Don Manuel de Sarra-
tea ist zum Gouverneur der Provinz Buenos-AyreS er­
nannt und hat einen Traktat mit den Provinzen Santa-Fe 
und Entre-RioS abgeschlossen. (Siehe oben.) Die Kon­
stitution wird sich nun auf einen festern Fuß stützen, der 
bürgerliche Krieg wird enden und die vereinigten Provinzen 
werden unter einer festen Regierung nun ohneZweifel ihre 
Unabhängigkeit behaupten. 
M a d r a s ,  d e n  » S t e n  J a n u a r .  
Wir haben hier die Nachricht von dem Tode des jungen 
Nabob von Bopal erhalten; derselbe spielte mit seiner 
Tochter und hatte ein geladenes Pistol in der Hand, mit 
dem er nacl> einem Ziele schießen Wollte. Durch eine Wen­
dung deS Kindes ging das Pistol loS und erschoß ihn auf 
der Stelle. Die Regierung bleibt durch diesen Unfall un­
gestört; man erwartet einen Erben, indem seine Witttvc 
sich schwanger befindet. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In dem kleinen französischen Dorfe Oße, oder Oß.iv, 
nur einige Stunden von der spanischen Gränze entfernt 
(Westpyrenäen), besindet sich eine kleine protestantische 
Gemeinde. Sie besteht aus Hirten, die den Sommer 
auf den spanischen Pyrenäen zubringen, wo man sie, ohne 
ihren Glauben zu kennen oder zu beachten, gegen die ge­
wöhnliche Bezahlung sehr gern »zuläßt. Diese ehrlichen 
Leute, die (seit der Protestantenverfolgung unter Lud­
wig XIV.) bis i8o5 ohne Kirche gewesen waren, sahen 
sich endlich in dem genannten Jahre im Stande, ein zwar 
nur ländliches, aber dennoch anständiges, Gotteshaus 
mit eigenen Händen und aus eigenen Mitteln zu erbauen. 
Einen Pfarrer haben sie freylich noch nicht besolden kön­
nen; jährlich zu Pstugsten kommt aber einer der benach-
barten (,5 Stunden weit) nach Oßau, und verrichtet, 
was an geistlichen Funktionen erforderlich ist. Die übri­
gen Sonn- und Festtage versehen die Aeltesten den Gottes­
dienst. 
B e r l i n .  D e r  als Schriftsteller bekannte KriegSrath 
Cölln ist gestorben. — Der General Massenbach soll, 
wie es beißt, in seinem Gefängnisse zu Küstrin einen sehr 
künstlichen Finanzplan ausgearbeitet haben, wonach di« 
preussische Staatsschuld in 6^ Jahren getilgt werden 
könne. Er soll dieserhalb einen Brief (wovon hier in Ge-
sellschaften einige Abschriften eirkuliren) an den Komman­
danten geschrieben haben, worin er denselben ersucht, fei­
nen Finanzplan hohen Sachkundigen zur nähern Prüfung 
vorlegen zu dürfen. 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  i 8 t e n  M a y .  
AufA«sterd. Z6 T.n.D.^ St.holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmsterd. 65 T.n. D. — St. holl.Kour.x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. ?6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko.x. 1 R.B.A. 
Aus Hamb. 65 T. n. D. — S». Hb. Bko. ?. l R. B. A. 
AufLond. Z Mon. — Pce. Sterl.x. 1 R.B.A. 
100 Rubel Gold Z 7 9 Rubel — Kop. V. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 82^ Kop. B.A. 
Im Ourchsch.in vor. Woche Z Rub. 82^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 48^ Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 25^ Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichst Haler 5 Rub. 5 z Kop.B.A. 
Ein alterAlberte-Reichsthaler4 Rub.82^Kop.B.A. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
iz0. Montag, den zi. May 182O. 
M i t a u ,  d e n  2 g s t e n  M a y .  
Den 27sten dieses Monats wurde hier der Grundstein 
zu dem durch die gränzenlose Milde und Freygebigkeit Sr. 
Majestät, deS Kaisers, auf deshalb von Sr. Er­
laucht, dem Herrn CiviloberbefehlShaber der Ostseeprovin-
zen, Marquis Paulucci, geschehene Vorstellung, 
neu zu erbauenden und zu überwölbenden Jakobekanal und 
dem an derOstftite deö Marktplatzes anzubringenden Müh­
lenbassin feyerlich gelegt. 
Dieses höchst wichtige Werk, dessen Kostenanschlag sich 
auf 8Z,ooo Rubel beläuft, und durch welches der groß-
müthige Monarch sich unsere Stadt bis auf die späte­
sten Nachkommen zu unbegränzter Dankbarkeit verpflichtet, 
wird, nach einem durch den Herrn Jngenieurobersten 
von Braun dazu entworfenen, Allerhöchst bestätigten 
Plan, von gehauenen Steinen, auf einem dauerhaften 
Most, ausgeführt, und, unter der Aufsicht einer aus 
dem Gebeimenrath, Oberhofgerichtspräsidenten 
v o n  O s s e n b e r g s  a l s  V o r s i t z e r n ,  d e m  H e r r n  R e g i e -
rungSrath von Wettberg, dem Herrn StaatSrath 
v o n  R e c k e ,  d e m  H e r r n  K o l l c g i e n r a t h  v o n  B i e n e n -
üamm und dem Herrn Ratböherrn Rapp bestehenden 
Konnte, von dem Herrn Jngenieurkapitän erster Klasse, 
Grafen Serestori, und dem Hydrotekten, Herrn Asch-
moor, geleitet. 
Um S Uhr Nachmittags fanden sich'auf der Baustelle, 
da wo der Kanal zwischen den Häusern nach dem Markt­
platz hervortritt, der Herr Civilgouverneur, wirkliche 
StaatSrath von Stanecke, der Herr VicegouverniuH 
StaatSrath von Bataille, und die vorgenannten Glieder 
der Baukonnte ein. Der Entrepreneur eines TheileS der 
Arbeiten, Herr Fröhner, überreichte hier zuerst den 
von den Baumeistern zubereiteten Mörtel sammt der Mau­
rerkelle dem Herrn Civilgouverneur, welcher, nachdem 
Verselbe mit der Maurerschürze bekleidet war, nunmehr 
Kalk auf das für den Grundstein bereitete Lager warf. 
Ihm folgte der Herr Vicegouvcrneur, die sämmtliclien 
Glieder der Konnte und die übrigen anwesenden Beam» 
ten. Sodann wurde der erste Stein in seine Richtung 
gebracht, und zwischen diesem und dem nächstfolgenden 
eine zinnerne Kapsel eingemauert, in welcher auf Perga­
ment folgende Denkschrift, die der Sekretär der Konnte, 
H e r r  D i t t m e r ,  l a u t  v o r l a s ,  g e l e g t  w a r :  
„Unter der glorreichen Regierung Sr. Majestät 
des Kaisers und Herrn A l e'x d-n'd e nl., Selbst­
herrschers aller Reussev, und unter der Oberverwaltung 
deS Herrn Ctviloberbesehlshabers der Ostseeprovinzen Lief-, 
Ehst- und Kurland, Sr. Kaiserl. Majestät Gene-
raladjutanten, Rigaschen Kriegsgouverneurs, General-
l i e u t e n a n t S  u n d  m e h r e r e r  h o h e n  O r d e n  R i t t e r s ,  P h i l i p p  
Marquis Paulucci, ward am 27sten May des Jah­
res 1820 nach Christi Geburt, in Gegenwart Sr. Excel-
lenz, des Herrn kurländischen Civilgouverneurs, wirkli­
chen StaatsrathS und deS St. Annen-OrdenS Großkreuz^ 
Emanuel von Stanecke, im Beyseyn der dazu nie­
dergesetzten, eigenhändig unterzeichneten Glieder der 
Baulomite, der Grundstein zu der auf Kaiserliche Ko­
sten angeordneten Einfassung und Ueberwölbung des vom 
Herzoge JakobuS von Kurland, zum Wohl der Stadt 
Mitau, angelegten Kanals, feyerlich gelegt. 
Dankbar erkennt die Nachwelt der Vorzeit rühmliche 
That." 
Oer Herr Civilgouverneur und, nach ihm, die übri­
gen Anwesenden verrichteten hierauf noch mit dem ihnen 
dargereichten Hammer die üblichen drey Hammerschläge 
auf den Grundstein, und beschlossen so die denkwürdige 
Feyerlichkeit, welchem Beyseyn einer sehr großen Anzahl 
Zuschauer vollzogen wurde. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 , s t e n  M a y .  
Am vorigen Mittewochen, den i2ten dieses, legte eine 
heftige Feuersbrunst im Pallaste zu ZarSkoje-Sselo, die 
Schloßkirche, einige ApartementS und das Kaiserliche. Ly-
cäum, in die Asche. Noch kennt man die Ursache nicht, 
welche dieses Unglück veranlaßt hat. 
M a d r i d ,  d e n  g t e n  M a y .  
Nie ist der König populärer gewesen als jetzt. Sobald 
Se. Majestät im Publik» erscheinen, werden Sie mit dem 
höchsten Enthusiasmus empfangen, und in unscrn Schau­
spielhäusern herrscht weit mehr frohe Lebhaftigkeit als vor­
mals. Unsre Buchhändler und Buchdrucker haben nie so 
viele Geschäfte gehabt als jetzt. Nach Frankreich sind von 
hier aus beträchtliche Bestellungen auf Buchdruckerlettern 
gemacht worden, da eS in Spanien wenige Schriftgieße­
reyen giebt. 
In dem Klubb St. Sebastian predigte neulich Herr 
Xorel Mäßigung und das Reich der Gesetze, und prieS 
die offene gerade Handelsweise des Königs. Im Klubb 
Lorenjini aber wollte man es nicht gut heißen, daß Se. 
Majestät vier Patrioten zu ihren Generaladjutanten ge^ 
macht i sie würden durch die Hofluft vielleicht angesteckt 
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werden. (Diese Leute sind schwer zu befriedigen; wenn 
NichtPatrioten befördert wären, würde eö noch weniger 
recht seyn.) 
Alles kommt nun auf die Versammlung der KorteS 
an, für welche hier ein prachtvoller Saal eingerichtet 
wird. 
Die Junta von Gallkien hat vier Richter deS könig­
lichen Tribunals, die als antikonstitutionell verdächtig wa­
ren, durch andre ersetzt. Die Junta von Barcellona hat 
Sem Könige sehr viele Absetzungen von Beamten vorge­
schlagen, welche, f» wie die provisorischen Wiederernen­
nungen, genehmig! sind. Dock bat die eine Junta zwey 
Millionen und die andere eine halbe Million an Steuern 
an den königlichen Schatz gesandt. 
General de Haro, zum Generalkapitän von Arrago-
nien ernannt, wäre zu Sarragossa beynahe ein Opfer der 
Volköwuth geworden. Man will ihn daselbst nicht, und 
«r ist zur Sicherheit einstweilen in die Citadelle gebracht 
worden. 
Daö 5ourns1 vllisc«!Ianes schildert die Vortheile, wel­
che Spanien den Ausländern zur Niederlassung darbietet. 
W i e n ,  d e n  2 Z s t e n  M a y .  
Am 2ästen wurde die 32ste Konferenz der Bevollmäch­
tigten der deutschen Kabinette gehalten. 
Von Kdnigingrätz waren Ihre Majestäten nach der Fe­
stung Josephöstadt gereiset, tmd trafen am iZten, Mit­
tags, unter dem freudigen Zuströmen der Einwohner 
zu Prag ein, wo schon früher der Herzog Albert und 
der Prinz Anton von Sachsen angekommen waren. Die 
hohen Herrschaften Nehmen die verschiedenen Merkwür­
digkeiten der Stadt in Augenschein. Nach der Rück­
kehr vom Sternthiergarten fuhren Ihre Majestäten nach 
der Moldaubrücke, stiegen an derselben aus und ver­
fügten sich zu Fuß zur Statüe deS heiligen Johannes 
(von Nepomuk, der über diese Brücke in de» Strom 
gestürzt wurde), wo der Fürst Erzbischof die Litaney vor­
betete und den Segen ertheilte. Bey der Hin- und 
Zurückfahrt wurden Ihre Majestäten dm'ck den Freu­
denruf der zahlreich zusammengeströmten Menschen be­
grüßt. In dem Privatblindeninstitut bezeigte die Kai­
serin eine wahrhaft mütterliche Theilnahme an dem 
Schicksal der Zöglinge, di« Proben ihrer erworbenen 
Kenntnisse ablegen durften. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 v s t e n  M a y .  
Ein Schreiben vom Rheingau saat: Unsre Hoffnung» 
«inen diesjährigen guten und dem 18, 9er gleichen Herbst 
zu machen, wurde durch die vom 4ten auf den 5ten May 
erfolgte kalte Nacht gänzlich vereitelt; die guten, schönen 
und frischen Sprößlinge, den Tag vorher noch voller 
Kraft, liegen nun durch den ihnen von der Kälte zuge-
Hvßenen Herzenöstoß tobt darnieder. 
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Am Zten May trat zu Zürich die älteste dasige Jungfer, 
M a r i a  K e l l e r ,  b e y  v ö l l i g e r  G e s u n d h e i t ,  d a s  l o i s t e J a h r  
ihres Lebens an. 
L o n d o n ,  d e n  l  9 t e n  M a y .  
Der berühmte Dichter Sir Walter Scott ist wieder 
nach seinem Geburtsorte in Schottland zurückgereiset, und 
zwar in der größten Eile, indem er ic> englische Meilen 
in einer Stunde zurückgelegt hat; aus dem Grunde, uw 
seine Tochter noch vor dem Zogen April zu verheiralhen 
weil, seiner Einbildung nach, der Monat May «ine sehr 
unglückliche Zeit für «ine solche Feierlichkeit ist, i^.dem 
die Hochzeit der unglücklichen Maria Stuart in diesen 
Monat statt fand. 
Die irländischen Katholiken haben eine Deputation ar 
ihren Dubliner Repräsentanten, Herrn Grattan, gesandt 
welcher sich auf seinem Landgute Stephens - Green fort 
während unpäßlich befindet. Er hat ihnen darauf geant­
wortet, daß er selbst nach Enqland gehen und ihre Sache 
im Parlamente vortragen würde, und sollte seine Gesund­
heit darunter auch noch mehr leiden, so würde er sich doch 
durch nichts abhalten lassen, seine letzten Kräfte für die 
Freyheit seines Vaterlandes aufzuopfern. 
Grag Jtterberg, Sohn des ehemaligen Königs von 
Schweden, ist in Begleitung deS Barons Porlier in 
Jnverncß angekommen, hat daS Mineralienkabinet zu 
Krag Padric besucht, so wie die Gegend um die Stadt 
besehen und darauf seine Reise nach den schottischen 
Gebirgen fortgesetzt. 
Für Druckkosten im Unterhaus« werden, zufolge dei 
eingereichten Angaben, für dieses Jahr allein 62,845 
Pfd. 8 Shiil. 4 D. berechnet. 
Zufolge der dem Parlamente vorgelegten Papiere be­
trägt die ganze Ausgabe für die Armee im aktiven 
Dienst 6,807,466 Pfd. Sterl. 6 Sh 6 D. Die ganze 
Stärke dcr Armee beträgt, mit Inbegriff von 19,899 
Mann, welche sich in Indien befinden, 112,485 Mann 
Für die Regimenter in Indien sorgt die ogindische 
Kompagnie selbst, und eS sind die Kosten diese« Jahre 
auf 647,907 Pfd. St. iZ Sh. 3 D. angeschlagen. 
Die Ausgaben für die Seemacht sind für dies Jahr auf 
2,2,6,746 Pfd. Sterl. Z Sh. 11 D. berechnet. 
Der «Betrag eines Anzugs für «inen Pair oder für 
eine Paireß bey der KrönungSfeyerlichkeit wird auf >000 
Pfd. Sterl. angegeben. 
H u n t  i s t  g e s t e r n  u n t e r  m i l i t ä r i s c h e r  E S k o r t «  n a c h  
dem Gefängnisse von Jlchester abgeführt worden. 
Am Mittewochen hielten Se. Majestät Ihr zwevteS 
Lever seit Ihrer Thronbesteigung, welches eben so zahl« 
reich, war, wie jenes, das in voriger Woche statt qe« 
funden. Unter den Vorgestellten bemerkte man auch 
Sir TbomaS Lawrence, jetzigen Präsidenten der könig­
lichen Akademie der schönen Künste, so wie Sir Fran­
cis Burdctt und Herrn Hobhouse. 
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G i b r a l t a r /  d e n  2 t e n  M a y .  
AuS Marokko wird gemeldet, daß der Prinz Hamet-
Muley, erster Minister des Kaisers zu Mequinez, auf der 
Parade durch «inen Schwarzen von der'kaiserlichen Garde 
ermordet worden. Gedachter Minister war beym Volke 
sehr verhaßt. Dieses demolirte nach dessen Ermordung 
seinen Pallast und plünderte die vielen Schätze, die er zu­
sammengerafft batte. 
S c h r e i b e n  a u s  P h i l a d e l p h i a ,  
vom 6ten December »819. 
Man fängt seit einiger Zeit an, wenigstens nach öffent­
lichen Blättern zu schließen, mit Aufmerksamkeit und 
Tbeilnahme auf Deutschland hinzublicken, und dieses 
Land, seit den Begebenheiten von ,814 und 18» 5, näher 
kennen zu lernen. Die hiesigen Zeitungen nehmen jetzt 
häufig Artikel aus den englischen Journalen, welche Nach­
richten darüber enthalten, auf. Ein stehender Artikel, 
unter der Rubrik (German Intellißencer, ist denselben in 
dem New-Vorker acZvertissr gewidmet, und zeich­
net sicy durch Interesse und zweckmäßige Auswahl auS. 
Allein trotz allem dem denkt man noch immer sehr gering­
schätzig von dem deutschen Lande und Volke, dessen Ver­
fassung, Charakter, Sprache und Sitten. Unrichtig und 
unvollkommen sind daher die Unheile der Amerikaner über 
einzelne Begebenheiten, da man den" Grund und den Zu­
sammenhang nicht kennt. Schon früher theilte ich Ihnen 
einen Auszug aus den Zeitungen mit, welche äusserst un­
reife Bemerkungen über die Auftritte gegen die Juden in 
Deutschland enthielten. Sie finden hier eine Zurechtwei­
sung von einem Deutschen, aber zugleich einen noch irri-
gern Kommentar, aus einer südlichen Zeitung entlehnt.— 
In Südamerika haben neulich die Insurgenten partielle 
Vortheile erlangt, aber ohne entscheidendes Resultat. ES 
ist, weniqstenS in Venezuela, ein rohes, wildes Räuber­
wesen, weder Ruhm noch Glück dabey zu erwarten. Ich 
ratb« allen meinen Landöleuten, welche Unthätigkeit und 
Lust zu Abentheuren, mit zu sanguinischen Hoffnungen, 
versuchen könnte — dort für die Freyheit zu streiten, ei­
nen Schritt ad, den sie zuverlässig bereuen werden. Wen 
die Noth aus Europa forttreibt, der wird sie auch in Süd­
amerika wieder finden. Namenloses Elend, Täuschung 
und Verderben ist daö L00S aller Expeditionen gewesen, 
welche in England oder in den vereinigten Staaten sich 
bildeten, so wie aller Individuen, welche sich bethören 
ließen Die Meisten haben nicht vor dem Feind, sondern 
durch Leiden aller Art, durch die größten Entbehrungen, 
durch Seuchen ihren Tod gefunden. Eine treue Beschrei­
bung enthält Icliokurßk IVlAßsxine, Sept. 
?«ro. Zo. — Eine zweyte und wiederholte Warnung er­
geht von mir an alle Deutsche, welche ohne bestimmte« 
Zweck und Aussicht auf Geradewohl nach Nordamerika 
herüber wandern. Leute von dieser Klasse finden sich Alle, 
ohne Ausnahme, getäuscht j fit gerathen, ßatt das chimä­
rische Glück zu finden, in bie größte Noth und Verlegen­
heit; sie fluchen unfehlbar der unseligen Stunde, welch« 
sie zu dem thörichten Schritte verleitete. Die Wahrheit 
dieser Behauptung werden Hunderte von jungen Leuten 
bezeugen, welche in diesem Jahre hier ankamen; sie sind 
zum Theil von Bildung und haben vorher gedient, Stu­
denten, Aerzte, Handelsdiener, welch« Alle am End« 
froh gewesen seyn würden, wenn sie sich mit ihren Hän­
den ernähren konnten, hätten sie nur Arbeit gefunden. 
Noch einmal, nur solche, welche Geld oder starke Hände 
mitbringen, dürfen kommen, und auch diese unterliegen 
großen Hindernissen und Täuschungen, wenn sie nicht mit 
Klugheit verfahren, und wenn nicht Gesellschaften oder 
Individuen hier und dort eS sich zum Geschäft machen, sie 
zu belehren und zu leiten. 
P h i l a d e l p h i a ,  d e n  »6ten April. 
Zu Washington ist in dem Hause der Repräsentanten 
von dem Herrn Erving der Antrag gemacht worden, daß 
der Präsident ersucht werden möchte, den Herrn Bushrod 
Washington zu bewegen, die sterblichen Uelerreste deS ver­
ewigten Generals Washington auszuliefern, damit 
selbige in einem zu Washington zu errichtenden Mausoleo 
beygesetzt würden. 
An die Stelle deS Herrn Campbell ist Herr Middle-
ton, ehemaliger Gouverneur von Süd-Karolina, zu 
unserm Gesandten am kaiserl. russischen Hofe ernannt wor­
den. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
B e r l i n .  I m  v e r v i c h e n e n  J a h r e  , 8 1 9  s i n d  z w e y  
K o m e t e n  s i c h t b a r  g e w e s e n :  - n ä m l i c h  e i n  g r ö ß e r e r ,  
der am isten Julius hier zuerß beobachtet ward, und eitt 
kleinerer, von Herrn PonS in Marseille bereits am 
s6sten November >818 entdeckt, der aber nur noch den 
December ,8,8 und den Januar 1819 hindurch bloß 
durch Fernrdhre wahrgenommen werden konnte. Nicht 
jener größere, mit unbewaffnetem Aug« fichtbare, sondern 
dieser frühere kleine Komet ist es, dessen Rückkehr im 
J a h r e  1 8 2 2  z u  e r w a r t e n  s t e h t ,  d e r  a b e r  a l s d a n n  i n  u n .  
serer Erdhälfte nicht, sondern nur in der füdlickech 
Hemisphäre wahrzunehmen seyn wird. Wenn nun gleich 
wir hier in Europa diesen Gast im Jahre 1822 nicht wie­
dersehen werden, so können doch — da ihn sein Weg un­
gefähr «in Jahr umS andre durch nnfre Erdbahn führt, 
und «r allemal umS vierte Jahr in nnfre Nähe kommt —» 
die mehresten unserer Leser hoffen, ihn noch oft von Neuem 
»u sehen. 
S c h r e i b e n  a n s  L o n d o n .  (Vom März.) Ich kantt 
mir oft vorstellen, welchen unangenehmen Eindruck eS auf 
Deutsche in dem abgezognen Gang ihres bürgerlichen Le­
bens machen muß, wenn sie von den öffentlichen Verhören, 
Versammlungen, Triumphzügen und Umherziehen ver-
schiedener Parteyen hören, wie ße hier in Londsn au der 
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Tagesordnung sind. —- Einen unangenehmen Eindruck; 
weil ihnen diese Dinge ein falsches Bild von Ursache und 
Wirkung geben. Für den auswärtigen Leser, den Deut» 
schen im Innern seines Landes vor allen, als Kleinstädter 
und Kleinstääter (welches er mit wenigen Ausnah­
men, in Vergleich deö Britten und des Londoner, durch 
den Umfang mancher deutschen Städte und Staaten doch ist) 
müssen die durch Alles hingehenden Proportionen der Zahl 
schon ängstigend seyn. Der Bewohner mancher deutschen 
Residenz sähe seine Hauptstadt vergeblich entvölkert, um 
den Auflauf von Menschen um einen Husting zu versam­
meln. Dieser «ine Umstand erklärt schon, warum an 
dem Ort, wo diese Vorgänge stattfinden, die Ruhe der 
Haushaltungen sehr wenig gestört wird, ja meistenteils 
von den Familien gar nicht gespürt werden. Die Zahl 
der, beruföweise oder aus Muthwillen und Neugier hin­
zulaufenden, Menschen wird, auf die Menge der Ein­
wohner vertheilt, unmerklich. Anderseits sehen Auslän­
der diese Verhandlungen immer als einzelne Erscheinungen 
an, denen sie Anfangs- und Endpunkte voraussetzen. Für 
das englische Volk gehören sie aber in den Gang des Le­
bens, wie die Jahreszeiten, endlich auch wie Ungewitter, 
Hagelschlag, Mißwachö. Ein jeder Dritte wird mit dem 
Begriff: ParlamentSwahlen und Allem, was dabey vor­
gehen kann, erzogen; eö gehört demnach unter seine Er­
wartungen im Leben; das Mehr oder Weniger ist wichtig, 
aber da eS seine Sache ist, beschäftigt eS ihn mehr, 
als eS ihn schreckt. Der Entwurf, daß das gemeine Volk, 
la xoxulace, tks mok, sich um Konstitution, um Wohl 
und Weh der öffentlichen Sache gar nicht bekümmere, 
möchte, genau besehen, nicht sehr Stich halten. Die 
Gränze, wo dieses „Gemeine Volk" in der Menge an­
fängt, iß schwer zu bestimmen. Der Augenblick, wo der 
gemeine Mann sich um daö Regiment bekümmert, tritt 
^ jedem Britten wohl früh oder spät nahe, dann bildet er 
sich einen Begriff seiner Verhältnisse, der wohl beschrankt, 
leider auch fehlerhaft seyn kann; aber sobald dieses ge­
schehen, gehört er doch wohl nicht mehr unter den von 
den Vornehmern so gern „Gemeines Volk" genannten 
Haufen? Was von einem solchen endlich doch wirklich 
vorhanden ist, über seine Verhältnisse besser zu unterrich. 
ten, würde demnach wohl das Wünschenswertbeste seyn. 
Wie sehr die öffentlichen Verhandlungen in den Kammern 
und vor Gericht, ja sogar die oft sehr dem Tadel sich 
bloßstellenden Reden von den HustingS herab, beytragen, 
den Geist deS gemeinen Volks aufzuwecken, ja, wie diese 
Formen, da sie entstanden und dauerten, die Fähigkeit 
' des Volkes zur Aufmerksamkeit schon beweisen, wird der 
Menschenkenner eingestehen. Weil nun alle diese Vor­
gänge hier zu Lande an und für sich nicht unter das Ausser­
ordentliche gehören, bringen sie auch keine Störung her­
v o r ;  G e w e r b e ,  F a m i l i e n l e b e n ,  G e s e l l s c h a f t e n ,  ö f f e n t l i c h e  
Lustbarkeiten, Alles geht seinen Gang fort. Die in Lon­
don lebenden Deutschen sind, wenn sie gleich kein Natio­
nalinteresse daran besitzen, an diesen Gang gewöhnt, und 
gehen ihrem Privatinteresse nach, wie viele Tausende auch 
eine Lord-Mayorö-Wahl oder ein Husting zusammentreibt. 
DaS große MittagSessen, mit welchen sich die „Deutsche 
Gesellschaft der Wohlthätigkeit und Eintracht" am i6ten 
März bewirthete, dient zum Beweise, daß sich unsere 
Landsleute von den öffentlichen Bewegungen nicht stören 
lassen. Diese Mahlzeit ward in Great-Queens-Street in 
der Freymaurerloge gehalten, und bey dieser Gelegenheit 
der gedruckte Bericht deS Instituts, welches erst seit eini­
gen Jahren besteht, der Gesellschaft vorgelegt. Eö wid­
met sich der Unterstützung hülfSbedürftiger Deutscher. Der 
Bericht bewies, daß vom Januar >817 bis zum Januar 
dieses Jahrs 67 Personen Beystand erhielten) unter ihnen . . . . 
befanden sich verschiedene abgedankte Seeleute (das sollte 
doch die Lust, „der Königin der Meere" zu dienen, bey 
den Deutschen etwas schwächen) und Soldatenkinder. Ge­
mütbliche Heiterkeit belebte daö Mahl, und der Becher­
klang öffnete ohne Zweifel die Herzen zu neuen Beyträgen 
für den wohlthätigen Zweck. — Da mich die Musik nur 
als fühlenden Menschen, nicht als Künstler beschäftigt, ich 
also auf die Künstler weniger als auf die Kunst aufmerk­
sam bin, glaubte ich eine Geistererscheinung versprechen 
zu hören, wie ich in diesen Tagen die Ankündigung las, 
daß Madame Mara auf deö Königs Theater m einem 
Konzert singen würde. Meine Mutter hatte mir oft von 
der Mara Gesang erzählt, wie der Fromme von den En-
gelötönen, die er in Momenten der Begeisterung ge­
hört — denn wie diese Sängerin, die damals die Blüthe« 
zeit ihres Talentes schon längst hinter sich hatte, sie ent. 
zückte, die damals 16 Jahre alt war, that seitdem keine 
Stimme, keine Sängerin wieder. Seit ich Musik höre, 
hatte ich nie vernommen, daß diese Mara noch lebe, hatte 
sie stillschweigend für gestorben gehalten — mit welcher 
sonderbaren Bewegung hörte ich "nun diese mehr denn 
siebenzigjährige Künstlerin.' mit welcher WehmuthZ Sie 
hat nur noch einen leisen Nachhall einer Stimme — wie 
der dünne Silberfaden eines versiegenden Wasserfalls, des­
sen Rauschen dem Ohr fast ganz entgeht, tönt ihr Ge­
sang. Ihr Triller ward noch bewundert, ihre Aus­
schmückung der Arie wliat tkouxk I Iracs, zeugte, wie 
man sagt, von der edeln Einfachheit Veralten englischen 
Schule — ich glaube eö — ich sähe nur die eisgraue 
Matrone, welche einem neuen Geschlecht nicht beweisen 
konnte, warum das verflossene Jahrhundert ihren Namen 
zu den Wolken-getragen. Die Gesellschaft, die nicht 
zahlreich war, aber erlesen, bezeigte ihr dennoch die größte 
Achtung. 
Ist ju drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
dlo. iz». Dienstag, den i. Juny 1820. 
B e r l i n ,  d e n  i s t e n  J u n y .  
Heute, Donnerstag, in aller Frühe sind Se. Majestät, 
der König, von hier nach Stargardt abgereist, wo Aller-
böchstdieselben am 2ten und Zten große Parade und Ma-
nöuvre abhalten, und über Kolberg und Swinemünde am 
7ten in Stralsund einzutreffen gedenken. 
Eben dahin haben sich auch Se. Königl. Hoheit, der 
Prinz Wilhelm, und Se. Königl. Hoheit, der Prinz Karl, 
Sdhne Sr. Majestät, des Königs, begeben. 
* . * 
Daß der Kaiser von Oesterreich und der König von 
Sachsen eine Zusammenkunft haben werden, bestätigt sich, 
man weiß aber noch nicht, ob in Dresden, oder in Prag, 
oder Töplitz? 
P a r i s ,  den 2 isten May. 
Die Deputirten, welche für die sogenannte National--
substription unterzeichnet hatten, haben von dem Justiz­
ministerium verlangt, gleichfalls in Anklagezustand gesetzt 
zu werden. Graf PortaliS hat ihnen geantwortet, daß 
»« der Behörde frey stünde, unter den mehr oder minder 
Schuldigen nach Gefallen zu wählen und den Proceß ein­
zuleiten. 
Gestern wurden der zweyten Kammer Bittschriften von 
Professoren und Studierenden zu Montpellier vorgelegt, 
welche darauf antragen, daß Profcssuren nach Preiebe-
werbung ^oncvur?) verliehen werden möchten. Die Bitt­
schrift der Professoren ward an daö Ministerium verwiesen, 
über die der Studenten aber Tagesordnung vorgeschlagen. 
Herr Constant meinte: Junge Leute, die im 2osten Jahre 
daS Vaterland vertheidi^en, müßten sich auch 5>it dem 
Heil deS Vaterlandes beschäftigen dürfen, zumal, da eine 
Bittschrift ja kein Gesetzentwurf sey. Graf Marcellus 
aber erinnerte: Studierende sollten sich darauf beschrän­
ken, Fortschritte in der Tugend, in Wissenschaften und 
Talenten zu machen, sich aber fern von einem Geschäfts-
kreis halten, zu dem sie noch nicht berufen sind; fern 
von Streitfragen, deren Wichtigkeit sie bey ihrer Unbe­
dachtsamkeit noch gar nicht einmal einsehn. Sie sollten 
sich beschränken, Gott, jhren Fürsten und ihr Land zu 
lieben, und den glücklichen, aber kurzen Abschnitt ihres 
Lebens gehörig schätzen, der eö ihnen zur wohlthätigen 
Pflicht macht, sich den milden und friedlichen Beschäfti­
gungen mit den Wissenschaften zu widmen, und so in der 
Blüthe ihrer Jahre nützliche Früchte deS reifen Alters 
vorzubereiten. Man ging zur Tagesordnung. 
In der zweyten Kammer hatte Herr CorcelleS geklagt, 
daß zu Grenoble Leute verhaftet worden, weil sie in Ge­
genwart deS Herzogs von Angouleme, eS lebe der König! 
es lebe die Charte! gerufen; in Lyon aber wäre, nieder 
mit der Charte! nieder mit den Lieberalen! nieder mit 
der linken Seite! ungestraft gerufen worden. Das 5our. 
nsl lle ?aris giebt über beyde Vorfälle Auskunft. Als 
der Herzog von Angouleme seinen Einzug in Grenoble 
hielt, beantwortete ein Haufe junger Leute den Ruf: eS 
lebe der Königl mit dem Ruf: eS lebe die Charte! eS 
lebe die Verfassung! Am Abend liefen dieselben jungen 
Leute durch die Straßen, indem sie bloß: eS lebe die 
Charte! riefen, und nicht dazu setzten: eS lebe der Kö­
nig! In der Nacht wurden Anschlagezcttel angeheftet, 
worin die jungen Männer eingeladen wurden, sich am 
folgenden Tage auf der ESplanade einzufinden, woselbst 
der Herzog über die Besatzung Musterung halten sollte. 
Ungefähr fünfzig Studierende der Rechte folgten der Ein­
ladung. Sobald der Herzog erschien, ließen sie das Ge-
schrey erschallen: eS lebe die Charte! eS lebe die Verfas­
sung! und schienen das Geschrey der Menge: eS lebe d«r 
König! überstimmen zu wollen. Als die ManöuvreS ih­
ren Anfang nahmen, verdoppelten sie ihr Geschrey so sehr, 
daß man die Stimme der Officiere nicht hören konnte. 
Da dies« Hartnäckigkeit den Charakter einer Beleidigung 
deö Herzogs annahm, befahl der Präfekt der GenSd'arme-
rie, die Ordnung wieder herzustellen und die Halsstarrig­
sten zu verhaften. Wirklich wurden fünfe auf die Maine 
gebracht, aber fast sogleich wieder entlassen, nachdem man 
ihnen das Unschickliche ihres Betragens vorgehalten hatte. 
Der Präfekt redete sie mit Festigkeit an und tadelte sie, 
einem Geschrey den Charakter eines aufrührerischen zu ge­
ben, welches, sagt« er, in unserm Herzen, wi« in dem 
Ihrigen, ig und auch in unserm Munde seyn würde, 
wen-: man sich nicht das Ansehen gebe, dasselbe von dem 
Geschrev: eö lebe der König! trennen zu wollen. — Wei­
tere Folgen hatte dieser Vorgang nicht. — Ueber den 
Vorgang in Lyon aber erklärt der eben von dort zurückge­
kommene Präfekt Lezai Marnesia: ein Dutzend Schreyer 
wären allerdings bey Nacht durch die Straßen gelaufen, 
und hätten zwar nicht: nieder mit der Charte! aber 
doch: nieder mit den Bündlern :c. geschrien. Die 
Obrigkeit habe von selbst diesem Unfug g«st<uert und 
die Anstifter festnehmen lassen, um si« vor Gericht zu 
stellen. 
Der Herzog von Angouleme halt« in Lyon das Un« 
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glück, daß das Pferd, welches er bey der Musterung 
ritt, durch die Trommeln scheu gemacht, ihn abwarf. 
Glücklicherweise wurde er nicht beschädigt, sondern setzte 
auf einem andern Pferde die Heerschau fort. 
Nach einer in der königlichen Akademie der Wissen­
schaften vorgelesenen Abhandlung deS Herrn Poison über 
Sie Vortheile der Bankhalter bey den Hazardspielen, ist 
das trenie-un oder irsnte et quarantk dasjenige Spiel, 
worauf die größten Summen gesetzt werden, und auf ziem­
lich zuverlässigen Angaben beruhenden Berechnungen zu­
folge, sind eS nicht weniger als 2Z0 Millionen, die jähr­
lich durch dies einzige Spiel in den Pariser Svielhäu-
fern in Umlauf kommen; davon fällt als reiner Ge­
winn den Spielpächtern die Summe von 2,760.000 
Franken zu. Die Rouletts, worin jährlich nahe an 
zoo Millionen ausgespielt werden, ist aber den Spie­
lern noch ungleich verderblicher, indem sich der Vor­
teil des Bankhalters hier auf einen igten Tbeil der 
Einlage ausdehnt, und ihm einen Gewinn von 5 Mil­
lionen gewährt. Der ununterbrochene Absiuß, oder die 
Vorwegnähme zum Vortbeil der Bank, muß jeden 
Spieler, und zwar, wie leicht zu sehen, sehr schnell, 
dem gewissen Untergang zuführen. 
M ab,r id, den 9ten May. 
Nach einer Verordnung sollen von den zu den könig­
lichen Residenzen gehörigen Gütern, die entbehrlichen 
geschieden, und zur Verfügung der Junta des öffentli­
chen Kredits gestellt werden. 
Alle OrdenSgenerale haben die Verfassung beschworen, 
nur der der Jesuiten nicht. (Die Jesuiten pflegten doch 
sonst vorzüglich biegsam zu seyn, wenn sie auch einen 
Vorbehalt in Gedanken behalten.) 
Bekanntlich hatte der spanische Konsul zu Marseille, 
Don Juan Lahors, dem König einen Brief geschrieben, 
in welchem er gegen die Verfassung protestirte; durch 
einen Beschluß vom isten dieses Monats hat nun der 
König den gedachten Lahors als deö spanischen Namens 
«nwürdig erklärt, aller Aemter, Ehren und Würden 
entsetzt und ihn vom spanischen Boden verbannt. 
Hier ist so eben ein Werk erschienen, in welchem der 
Verfasser Abschaffung der Majorate vorschlägt. 
W i e n ,  d e n  2 3 s t e n  M a y .  
Heute ist die dreyunddreyßigste Konferenz der Bevoll­
mächtigten der deutschen Höfe gehalten worden. Die 
Schlußakte der hiesigen Konferenzversammlungen besteht 
aus 65 Artikeln. 
Ausser den in der Schlußakte zu weiterer Entwicklung 
der Bundeöverhältnisse erledigten Gegenständen, sind in 
den Konferenzen auch verschiedene andere zur Sprache 
gekommen; z. B. der Antrag zu Einräumung völlig 
freyen Verkehrs mit den nvthwendigsten Lebenöbedürs-
nissen, zwischen sämmtlichen deutschen Bundesstaaten 
(Oesterreich und Preussen mit einbegriffen). In Hin­
sicht deS künftigen Geschäftsganges am deutschen Bun­
destage soll im Antrage seyn, die Wintermonate (vom 
November bis Ostern) den wichtigern Bundeögeschäften 
zu widmen, die minderwichtigen und Privatangelegen­
heiten aber (dringende Fälle ausgenommen) in den 
Sommermonaten zu erledigen. Den Wintersitzungen 
müssen dann immer alle Gesandten sänumlicher 17 
Stimmen beywohnen; während der Sommerzeit wird 
jedoch immer nur die Anwesenheit Einiger erfordert, 
die andern können sich substituiren lassen. Auf diese -
Art wird also die Bundesversammlung im eigentlichen 
Sinne deS WortS permanent seyn. 
V o m  M a y n ,  vom sosten May. 
Zu Wien ist ein Sevaratvertrag zwischen Bayern, 
Würtemberg, Baden, Hessendarmstadt, Nassau und den 
sächsischen Herzogthümern zu Stande gekommen, wonach 
diese Staaten sich verbunden haben die Zölle unter sich 
aufzuheben, eine gemeinschaftliche Duanenlinie herzustel­
len, und gegen alle andere Staaten die Retorsion zu 
ergreifen. ES soll auch allen übrigen deutschen Staaten 
vorbehalten bleiben, diesem Verein beyzutreten, und die 
Staaten von Hannover, Braunschweig und Oldenburg 
sollen sich bereits dazu erklärt haben, im Fall der Bei­
tritt deö ChurfürstenthumS Hessen ihnen die Anschließung 
möglich mache. Auf diesem Wege hofft man bald eine 
Vereinigung aller deutschen Bundesstaaten zu bewirken. 
Innerhalb 4 Wochen sollen zu Darmstadt Bevollmäch. 
tigte zusammen treten, um diesen Verein in Ausführung 
zu bringen. 
In Gotha ist ofsiciell bekannt gemacht worden: da 
es der Wille deS Herzogs sey, den öffentlichen Kredit 
seines Landes möglichst sicher zu stellen, und Mißbräuche 
zu verhüten, so erkläre der Herzog, wie von nun an 
jede von Sr. Durchlaucht übernommene Verbindlichkeit, 
durch Unterschrift oder durch andere Weise eingegan­
gen, erst dann verbindende Kraft erhalten soll, wenn 
der Hergang durch die Kontrasignatur zwey er Mit-
glieder deS herzoglichen RathSkollegiumS legalisirt wor­
den sey. 
Bey der Vermählung deS Königs von Würtemberg 
am i Stcn April hatten eigentlich die Vasallen ihrerLehnS-
pflicht gemäß persönlich gegenwärtig seyn sollen; das Re­
gierungsblatt vom 24sten May enthält aber die Anzeige, 
daß sie für diesen Fall von der Lehnöpflicht diöpensirt 
Ein Nationaltbeater wollten die würtemberg!« 
schen Stände nicht anerkennen, hingegen erklärte sich 
die Regierung bereit, es nach dem Vorschlag der Stände 
auf die Eivilliste zu übertragen, wenn diese eine angemes­
sene Vermehrung erhalte. 
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L o n d o n ,  d e n  i g t e n  M a y .  
GeKern hielt die von Sr. Majestät, dem Könige, nie­
dergesetzte Kommission zur Anhörung der verschiedenen 
Ansprüche, welche die Rittergutsbesitzer (Morels ok »Ks 
Klanor) der vereinigten Königreiche bey der bevorstehen-
den Krönung, dem alten Herkommen nach, zu machen 
haben, in dem gemalten Saale des Oberhauses ihre erste 
Sitzung. Der Traf von Harrowby bekleidete den Posten 
eines Präsidenten; zu seiner Rechten und Linken saßen die 
Herzöge von Klaren» und Gloucester, und an der andern 
Seite der Tafel nahmen die Lordö Amherst, Arden, ErS-
kine, Donoghmore, Cavendish, Bentink, MaccleSsield tt. 
ihre Sitze. Nachdem die königliche Proklamation von dem 
Herolde verlesen worden war, überreichte Herr Buller, 
geheimer Sekretär, dem Präsidenten verschiedene ver­
siegelte Dokumente, welche während der Sitzung uner-
öffnet blieben. Hierauf überreichten die Bevollmächtigten 
verschiedener Rittergutsbesitzer folgende Bittschriften: 
Der Graf von Abergavenuy, Herr des Ritterguts Skoul-
t o n ,  r e k l a m i r t e  d i e  S t e l l e  e i n e s  e r s t e n  B r a t e n s p i c k e r S ,  
um diesem Posten selbst oder durch feinen Devutirten vor­
zustehen, so wie nach dem Essen die Ueberbleibsel deS 
Rind- und Hammelfleisches und deö Specks als Sporteln. 
Zufolge der Bittschrift hatten seine Vorfahren diesem 
Posten bey jeder Krönung von der Königin Anne bis zu 
Georg III. vorgestanden. Von dem Rirterhofe zu Eston 
in Essex wurde derselbe Posten in Anspruch genommen, so 
wie die Diakoni und Kavläne von Westminster dabey zu 
helfen wünschten. Der Mayor und die Bürgerschaft von 
Oxford machten, zufolge ihrer Gerechtigkeit, einen An­
spruch, mit den Bürgern von London den Posten eines 
königlichen Mundschenks zu verwalten, und verlang­
ten drey ahorne Becher als ihre Svorteln. Der Herzog 
von Norfolk, als erblicher Graf, Marschall von England, 
machte auf die Stelle eines ersten Mundschenks von Eng­
land Anspruch und auf den besten goldnen Becher mit 
Deckel, nebst allen übrig bleibenden Gefäßen und dem 
Weine, so wie alle andere Becher, ausser den goldnen 
und silbernep, die in dem Weinkeller übrig blieben. Der< 
selbe edle Lord, als Ritter von Worksop in Nottingham-
s h i r e ,  b a t  u m  d e n  D i e n s t ,  d e m  K ö n i g e  e i n e n  H a n d ­
schuh für seine rechte Hand zu besorgen und deS 
Monarchen rechten Arm zu halten, während er den könig­
lichen Seepter trägt. Der königliche Stallmeister, Herzog 
von Montrose, machte Anspruch, in der Krönungskirche 
bey dem Aufwaschen der silbernen Gefäße gegenwärtig zu 
seyn, und nach Gebrauch derselben solche als Sporteln 
entgegen zu nehmen, so wie die königlichen Sporen vor Sr. 
Maiestät herzutragen. Der Herr des Ritterguts, Lvston, 
wünschte die Oblaten für Se. Majestät zu machen, 
und mit denselben bey der königlichen Tafel zu erscheinen; 
als Svorteln reklamirte er alle die silbernen Instrumente, 
welche dghey gebraucht werde»/ so «je verschiedene 
Ingredienzien, als Zucker, Tuch, Lernen rc. Eine alte 
Dame erschien auch und reklamirte des Königs milde Ge­
schenke; es ergab sich aber, daß dieser Anspruch nicht vor 
die Kommission, sondern vor deS Königs Almosenier ge­
hörte, weshalb die würdige alte Dame mit ihrer Bitt­
schrift an denselben verwiesen wurde. Mehrere Reklaman­
ten fanden sich nicht ein, und die Kommissärs vertagten 
die Sitzung bis auf künftigen Donnerstag. 
Der Geburtstag der Königin wurde gestern in allen 
öffentlichen Büreaux gefeyert, indem solche geschlossen 
waren. 
Der Chevalier Vassalli, Stallmenler der Königin, kam 
vergangenen Dienstag Nacht in 4 Tagen von Genf mit 
Depeschen von Ihrer Majestät in der Stadt an, und ver­
ließ solche gestern Nacht wieder, um die Königin noch 
auf Ihrer Route nach England zu treffen. Ihre Majestät 
ist fest entschlossen, nach diesem Lande durch Frankreich zu 
gehen, wird aber Paris nicht berühren. Hochdieselben 
empfinden viele Unannehmlichkeiten auf der Landreise, 
und bey der Reise über den Mont CeniS sind Sie mit ei­
nem Katharr und Krämpfe behaftet gewesen. Die Köni­
gin hat ausserdem geäussert, daß, wenn man ihr ein 
Schiff von England gesandt hätte, sie schon längst daselbft 
angekommen seyn würde. 
Im Kanzleygerichte kam gestern wieder die bewußte 
Sache wegen der Forderung der Königin an ihren verstor­
benen Bruder, den Herzog von Braunschweig, vor, im 
Betreff einer angeblichen Anleihe von i5,ooo Pf. Sterl. 
Bekanntlich hatte die Königin noch als Prinzessin von 
Wallis um die Bezahlung dieser Schuld die Grafen Liver­
pool und Münster ersucht, welches diese aber verweiger­
ten , indem sie die Handschrift deS verstorbenen Herzogs 
bezweifelten. Die Königin sing darauf einen Proceß gegen 
die Exekutoren des Testaments an, und eS wurde ihr vom 
Gerichte aufgetragen, die Transaktion aufzugeben, auf 
welche diese Anleihe gemacht sey. Diese Angabe hat sie 
aber entweder verweigert oder zurückgehalten und dsr Pro­
ceß wurde aufgehoben. Der Generalvrokureur trug gestern 
darauf an, daß die Herren CouttS und Komp., in deren 
Händen sich die Heyden Obligationen von iS,ooo Pf. 
Sterl., die eine in englischer und die andere in deutscher 
Sprache, befänden, gerichtlich beauftragt werden sollten, 
diese Papiere weder an die Königin selbst, noch an Per­
sonen, von ihr dazu beordert, verabfolgen zu lassen, be­
sonders da Ihre Majestät noch eine Ändere Obligation über 
,S,ooo Lbuisd'or von dem verstorbenen Herzoge besäße, 
auf welche Sie auf dem Kontinente eS ohne Erfolg versucht 
hätte, Gelder aufzunehmen. Herr Brougham bemerkt» 
bey dieser Gelegenheit, daß in Betreff der Antwort, wel­
che Ihre Majestät zur Aufklärung über diesen Gegenstand 
hätte geben sollen, er und sein Freund, Herr Denman, 
welche die Advokaten der Königin wären, eS nicht für nö­
thig gefunden hätten, da Ihre Majestät sich nicht hier in» 
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Lande befänden; diese Ursache würde aber nun dadurch 
g e h o b e n ,  d a ß  I h r e  M a j e s t ä t  s i c h  b e r e i t s  a u f  
d e m  R ü c k w e g e  n a c h  d i e s e m  L a n d e  b e f ä n d e n  
und jeden Tag erwartet würden. Der Groß­
kanzler bewilligte den Beschlag bey den Herren CouttS 
und Komp. ... ^ 
Sir Joseph BankS wird Alters halber daS Präsidium 
der königlichen Gesellschaft der Wissenschaften niederlegen 
und schwer zu ersetzen seyn. . * 
In der von fast 20,000 katholischen Unterthanen unter­
schriebenen Adresse, welche der Herzog von Norfolk neu­
lich Sr. MajeßÄt überreicht«/ beißt es: Wir werden uns 
stets mit inniger Dankbarkeit der großen und vielfachen 
Verpflichtungen erinnern, die wir gegen unsern verewig­
ten LandeSherrn haben. Wenn (nach zwey Jahrhunder­
ten voll immer steigender Härte) unsere Existenz als eine 
Gesellschaft vom Staate anerkannt; wenn die Uebung un­
serer Religion nicht länger mit blutigen Strafen verboten 
ist; wenn unser« Kinder nicht mehr vom Gesetze zur Ver­
letzung der engsten theuersten Bande der Gesellschaft auf­
gemuntert werden; wenn wir nicht mehr von unsern 
Landsleuten als ein geächtetes erniedrigtes Geschlecht an­
gesehen werden; dann verdanken wir dem unablässigen 
väterlichen Wohlwolle« Sr. verewigten Majestät diese un­
schätzbaren Wohlthaten. Wir schmeicheln uns, derselben 
uns nicht ganz unwürdig gemacht zu haben; zur See 
und zu Lande haben wir geblutet mit den vordersten Ver­
teidigern unserS VaterlanteS, und unser Betragen in 
der Heimatb hat unsere Liebe zum Frieden, zur Ordnung 
und Rechtlichkeit durchgängig erwiesen. Die Treue, 
welch« wir unserm verewigten Könige geschworen, bieten 
wir jeHt Ervr. Majestät in aller Unterthänigkeit dar :c. 
L o n d o n ,  d e n  s Z s t e n  M a y .  
Die Glasgow-Chronikle bemerkt, daß jetzt eine große 
Nachfrage in verschiedenen Fabriken nach Manusaktur-
waaren sey, welches sie dem großen Absätze derselben auf 
5er Leipziger Messe zuschreibt, wo die deutschen Fabrikan­
ten wenig oder nichts von ihren Maaren hätten absetzen 
könne«. 
ES erneuert sich das Gerücht,-sagt die Times, von 
«iner bevorstehenden Veränderung im Ministerio; dieses 
Blatt behauptet, daß Herr Vansittart dem Herrn HuSkin-
son Platz machen würde. Ob hieran etwas Wahres ist, 
läßt sich bis diesen Augenblick nicht bestimmen, indem im 
Kabinet selbst davon noch nichts verlautet hat. 
P h i l a d e l p h i a ,  d e n  2»sten April. 
N»e hat Philadelphia einen so fürchterlich schönen 
Brand gehabt, als am sten d. M. deS Abends, wodurch 
HaS prächtige, hohe, neue Theater in Asche gelegt wurde. 
Die ganze Stadt und die Gegend weit umher waren da­
durch erhellt. Mehrere benachbarte Häuser brannten zu­
gleich ab, oder wurden sehr beschädigt. Zum Glück war 
TagS vorher eine Menge Schnee gefallen, der die Dächer 
andrer Häuser vor Entzünden sicherte. ES ist kein Zwei­
fel, daß der Brand angelegt worden. Es gehen jetzt fort­
dauernd deS Nachts starke Patrouillen, und unser Mayor 
hat eine Bekanntmachung erlassen, worin die Einwohner 
aufgefordert werden, Speicher und andre unbewohnte Ge­
bäude besonders bewache» zu lassen. 
Unsre Marine hat für den verstorbenen Kommodore 
Decatur Trauer auf einen Monat angelegt. 
Dem Hause der Repräsentanten zu Washington sind 
durch Herrn Clay folgende zwey merkwürdige Anträge über­
reicht worden: 
„,) Es soll durch ein Gesetz die Ausstattung und der 
Gehalt des Ministers oder der Minister bestimmt werden, 
welche der Präsident deS Kongresses mit Zustimmung des 
Senats zu den Regierungen von Südamerika, welche 
ihre Unabhängigkeit von Spanien begründet haben 
und aufrecht erhalten, absenden möchte. 2) ES sollen 
Verfügungen getroffen werden, damit der Präsident der 
vereinigten Staaten dem General, welcher sich, seiner 
M e i n u n g  n a c h ,  i n  d e n  D i e n s t e n  e i n e r  d e r  u n a b h ä n g i ­
gen Regierungen von Südamerika am meisten aus­
gezeichnet hat, den Säbel überreichen könne, der von 
dem Vicekönig von Lima dem Kapitän Biddie, von dem 
Ontario, während seiner jüngsten Kreuzfahrt im stillen 
Meere, zum Geschenk gemacht worden ist, und sich gegen­
wärtig in dem Büreau deö Staatsdepartements befindet. 
Bey Ueberreichung desselben soll zugleich der Wunsch des 
Kongresses der vereinigten Staaten, daß der besagt« Sä­
bel zu Vertheidigug und Erhaltung der Freyheit und Un» 
abbängigkeit deö Vaterlandes gebraucht werden möge, aus­
gesprochen werden." 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2 isten May. 
AufAmsterd. 3 6 T. n. D. — St. Holl.Kour.x., R. B.A. 
Auf Amsterd. 65 T. n. D. — St. Holl. Kour^x. 1 R. B. Zl. 
AufHamb.36T. n.D.^Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n.D. -- Scb.Hb. Bko. x. 1 R.B.A. 
AufLond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x>. 1 R.B.A. 
i v o R u b e l  G o l d Z k o  R u b e l 5 o K o v . B . A ,  ,  
Ein Rubel Silber 3 Rubel 84z Kop. B. A. 
Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 82^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 53^Kov. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten i: Rub. 34 Kov.B. A. 
Ein neuer Holl. Reichöthaler S Rub.^z Kop.B.A. 
Ein alter Albertö-Reichsthaler 4 Rub. 84^ Kop. B. A. 
Ist t» drucken erlaubt. Stellvertretender kurl, Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
/ 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
1Z2. Mittewoch, den 2. Juny 1 8 2 0 .  
T o b o l S k ,  d e n  - 4 s t « n  A p r i l .  
Schon hatten wir einige Wochen hindurch beständig so 
vortreffliches FrühlingSwetter, daß die ältesten Greise sich 
eines ähnlichen nicht erinnerten. Die Wärm» Sieg bis 
auf 1» Grad, und ein gelinder, ebenfalls warmer Gest­
wind trug zum Schwinden deS den Winter über ausser­
ordentlich hoch gefallenen Schnees bey. Um diese äusserst 
angenehme und uns belebende Zeit ging auch daS Eis auf 
dem Jrtysch den sosten dieses MonatS auf. Allein ge« 
stern Abend um 8 Uhr, nach Heilerin Wetter, kamen von 
Nordwest düstere Wolken heran, begleitet von heftigen 
Windstößen, welche den Staub in Säulen empor hoben, 
und in der Nacht fiel viel Schnee. Die Kälte erstreckt sich 
biö auf 10 Grad. 
P a r t s ,  d e n  2 4 s t e n  M a y .  
Fortdauern! werden die Verhandlungen üöer daS Wahl­
gesetz mit dem größten Interesse angehört, und die Men­
schen warten von Mitternacht an auf Eröffnung d«S 
Saals. Am zzsten sprach Herr Salaberrv für das 
Gesetz. Er erinnerte an die Betrügerev-w, die jetzt dey 
den Wahlen statt fänden; «in General habe, um wahlfä­
hig zu werden, ein Pa,«„r als Feldm«sser gelöset, und 
«in Admiral auf Befehl ein Patent auf »ok Franken 
Steuer erhalten. Die sich <o nennenden Liberalen wären 
«icht Freunde der Könige, die sie ermorden, nicht Freund« 
deS Volke, das sie verachten. Aendre man daS jetzige Ge­
setz , so bereite der Triumph der rechtmäßigen Monarchie 
sich vor, und die Revolution sey auf immer besiegt. Nur 
müßten die Minister thätig zu Werke gehn, und bedenken, 
was eine kräftige Frau, als von einer strengen Maßregel 
gegen Aufrührer die Rede war, einem schwachen Fürsten 
sagt«: „das Zeug ist gut zugeschnitten, aber eö muß auch 
genäht werden." Man müsse die Vollziehung monarchi­
scher Gesetze Männern anvertrauen, die den Feinden der 
Monarchie Schrecken einflößen. Der Triumph der recht­
mäßigen Monarchie bereitet sich vor. — Wohl gesprochen, 
erwiederte Herr Courv visier, aber eben deswegen ver­
lange man Verwerfung deö neuen Gesetzes. Wit Alle 
wollen Ruhe, die BourbonS und die Monarchie. Die 
ausgesprochene Absicht der Regierung bey Veränderung deS 
Wahlgesetzes ist: Furcht vor einer Partey, deren Einfluß 
auf die Wahlkollegien die königliche Gewalt bedroht. Al­
lein dabey will man nicht stehen bleiben; man verlangt 
«ine ganz andere Ordnung der Dinge, und wird die Hin­
hernisse, welche die Charte einer vollständigen Umänderung 
in den Weg legt, nicht weiter achten. DaS wahre Ge­
heimniß sey, wie einige Herren naiv eingestanden, die 
Staatsgewalt wieder den alten Aristokraten anzuvertrauen. 
Zwar habe der Baron Capelle behauptet, daß der alte 
Adel nur den vierten Tbeil der DepartementSversammlung 
ausmachen werde. Allein Herr Chateaubriand habe in 
einer der ersten Nummern seines Lonservsteur selbst be­
richtet: der ganze Adel (vor der Revolution soll matt 
17,000 adliche Familien in Frankreich gezählt haben) sey 
nicht ausgewandert und habe «ine« bedeutenden Tbeil 
nicht v«rkaufter Güter wieder erhalten. Chateaubriand 
habe daraus gefolgert, daß der alte Adel, weil.er den 
größten Tbeil deS Grund und Bodens besitze, auch den 
größten Tbeil an den Wahlen haben sollte. *) Beschränke 
man daher das Wahlrecht auf 18,000 Männer, so sicher« 
man dem Adel die Majorität zu. Die Sicherheit d«t 
Throns aber ruhe, wie unsre Revolution selbst beweis«, 
auf der Neigung und dem Glück aller Ünterthanen, nicht 
auf dem eigennützigen Eifernder Bevorrechten». Her? 
Courvoisier stimmt« zwar gegen dat G»s«tz, sagte 
aber doch den Herren von der Linken manche herbe Sach«». 
DaS Gesetz streue den Saamen der Zwietracht auS^, denw 
«s sey das Gesetz einer Partey , «in Komylottgesetz. Die 
Bezirkskollegien würd«n nämlich zu allerlei Ränken ihre 
Zuflucht nehmin, mn gemeinschaftlich d»n Einfluß deS 
DepartementSkollegiums zu hindern. Habe das jetzt be­
stehende Gesetz einige schlecht« Wahlen bewirkt (Murren 
auf der Linken), so sey dies in den Departements gesche­
hen, die im Jahre 18» 5 so bedrückt worden. Man spre­
che von Verschwörungen in seinem Departement (zu Be-
sancon im Doubdepartement) und von Gefahren,, die da­
selbst dem Herzog von Angoul«me gedroht; allein dieser 
sey mit dem größten Enthusiasmus aufgenommen worden, 
weil er seine Anhänglichkeit an der Chane erklärt, und 
1) Chateaubriand fordert Herrn Courvoisier auf, die 
Nummer deS lüonservateur, in welcher er diese 
Acusserung, deren er sich nicht erinnerte, gemacht 
haben solle, anzuzeigen. Herr Courvoisier hat hier­
auf erwiedert: er habe sich nicht der ihm beygelegten 
Worte bedient, sondern bloß gesagt: Herr Chateau­
briand habe erklärt, daß die alten Adlichen noch im­
mer zu den größten Grundeigenthümern gehörten ,c. 
Das loutnsl 6es Oebats wiederholt die Bitte: be» 
ßimmt die Nummer des (üonservateur anzugeben, 
worin Chateaubriand dies gesogt haben soll. 
Hüten von den verschiedensten Meinungen freundlich Au- den Tklrvn m'chfs und bald verschlangen «ufrübter die 
tritt verstattet Herr Bonald habe gesagt: die rechte Beute, die ihnen so unklug Preis gegeben war. Jetzt 
Seite Hab« »8i5, die linke 1817 ihr Wahlgesetz gehabt, erneuert der politische Fanatismus seine AuSschweifun-
also müsse 18-0 das Centrum auch das seinige erhalten, gen, und wir sollten dem König, der neue Gewähr 
Ganz recht; das wahre Centrum aber sey die Nation. — fordert, sie verweigern? Nein, gewiß nicht; wir ken-
H e r r  M o u s n  i e r  B u i f s o n  e r k l ä r t e :  e r  h a b e  d e n  V e r -  n e n  u n s r e  P f l i c h t e n  z u  s e h r ,  u n d  w e r d e n  u n s  n i c h t  
l u ß  k e i n e s  Vorrechtes zu beklagen, und glaube auch, daß dem ewigen Vorwurf, den solche Unvorsichtigkeit nach 
die alten Vorrechte, fammt der alten Aristokratie, längst sich ziehen könnte, bloß stellen. Herrn St. Aulaire'S 
und auf immer zu Grabe getragen worden; er verlange Besorgniß, daß die Bezirkeversammlungen meistens 
auch keine neuere Vorrechte. Allein das vorgeschlagene Nichtswürdige vorschlagen würden, um die Departe-
Gesetz befestige die repräsentative Regierung, ohne den mentSversammlungen zu zwingen, die wenigen sorge-
Thron zu bedrohen. Rettet den Monarchen, rettet die schlagenen Guten zu wählen, könne ja auch bey der 
Monarchie! wenn ihr sie rettet, werdet ihr auch Frank« jetzigen Einrichtung verwirklicht werden, wenn durch 
reich retten. Graf St. Aulaire (Deeaze'S Schwieger- das Skrutinium die Zahl der Kandidaten nach und nach 
vater) wurde mit besonderem Interesse angehört. Er ge- immer mehr vermindert würde; folglich wäre jedes 
Aand ein, daß das jetzige Gesetz nicht fehlerfrey sey, und Wahlgesetz verwerflich. Die Vereinigung der rechten 
«r zur Verbesserung desselben gern die Hand bieten würde; Seite mit den Minister» sey aus Nothwendigkeit und 
das neue verletze aber die Charte, würdige die Kammer in guter Absicht bewirkt, nm Unordnung und Anarchie 
herab, und überliefere alle Gewalt in die Hand einer zu verhüten. Herr Bignon behauptete: der neue Ent-
Zpartey. Dem vorigen Minister (Decaze) thue man Un« wurf wolle das Vorrecht, statt Gleichheit, einführen, 
recht, wenn man, wie'General Foy, ihm vorwerfe, daß Despotismus unter dem Namen einer repräsentativen 
«r daS Gesetz umändern wollen, bloß um sich im Ministe- Regierung begründen; eS sey mit der Verfassung im 
rium zu behaupten; denn der erste, von Decaze vorge- Widerspruch, verderblich für das Volk, die Monarchie 
legte, hernach aber zurückgenommene Entwurf, habe we» und das Königliche HauS selbst. Die Minister und die 
sentliche Verbesserungen enthalten; j. B. Verstärkung und Aristokratie wären für den Entwurf, das Volk aber 
längere Dauer der Kammern, in der die öffentliche Frey, sehe ihn mit Grausen an. Durch Abschaffung des jetzl. 
heit ruhe. Nachdem neuen Gesetz könne aber die Kam- gen Gesetzes wolle man eigentlich die, Kraft desselben 
zner leicht verächtlich werden; denn um die Departements, gewählten, Abgeordneten verbannen. DaS neue werde 
Versammlungen zu beschränken, könnten die Bezirke sich erbliche Wahlen bewirken, wie man denn bey den PairS 
leicht verabreden, neben einigen würdigen Männern nur Schaffung mehrerer Majorate vorgeschlagen; bald werde 
alberne oder nichtswürdige als Kandidaten aufzustellen. Frankreich nicht mehr monarchisch seyn, sondern aristo-
Man sage, die Aristokratie könne nicht wieder hergestellt kratisch wie Venedig, und wie dieses sein goldenes 
tverden. Die aus dem vierzehnten Jahrhundert mit Helm Buch (worin alle adeliche, zur Theilnahme an der Re-
vnd Lanze, mit Burgen und Schießscharten freylich nicht; gierung berechtigte Familien aufgezeichnet waren) ha-
allein wohl die Aristokratie nach der Charte, von den. Das Jahr, worin man die Preß- und die persön-
der man ,8»ö ein Pröbchen gesehen; besonders da zwey. liche Freyheit beschränkt, und das Gesetz der freyen 
mal ausgesprochen worden: daS neue Gesetz solle nur ein Wahl vernichtet hat, werde als ein Jahr der Zertrümme-
vorläufiges seyn. Wir wollen den Monarchen und die rung in den Annale» glänzen. Stimmt, so schloß er, 
gesetzliche Monarchie, aber das verjährt« System der Vor- wen» ihr Muth dazu habt, für dieses, die Gleichheit und 
rechte muß zusammenstürzen. Herr Corbiere erinnerte die Volksvertretung vernichtende, und für die Dynastie 
am sZsten, daß gerade die rechte Seite im Jahre i8»S selbst beunruhigende Gesetz. Ich würde mich, wenn ich 
«nd 1816 auch noch minder Besteuerte zu den Wahlen fähig seyn sollte, in die Urne Sie Kugel zur Annahme zu 
lassen wollen, indem das Gesetz von 1817 nur 80,000 werfen, für den grausamsten Feind meines Vaterlandes, 
Wahlherren zulasse, also die eigentliche Entscheidung ei- seiner Regierung und der Königlichen Familie halten. — 
«ige 400,000 Preisgebe. Bey dem jetzt bestehenden Ge- Nun nahm der Minister PaSquier wieder daö Wort: 
setz sehe man seit drey Jahren den Thron gefährdet, und der alte LehnSadel Hab« einem andern, mit Reichthum 
Frankreich mit neuen Revolutionen bedroht. Man solle verbundenen Adel weichen müssen; Geburt ohne Reich-
doch nur an die Vergangenheit denken. Selbst nach ,789 thum sey fast lächerlich geworden, und der größte Tbeil 
habe man eS sich noch nicht vorgestellt, daß der Thron, des Vermögens in Vertheidigung des Vaterlandes drauf 
der so fest zu stehen schien, zusammen stürzen könne; man gegangen. Schon Montesquieu habe gesagt: dieser Adel 
habe nur von Umgriffen der Machthaber gesprochen, und dient seit 200 Jahren im Kriege mit seinen Kapitalien 
die Wiederkehr der alten abgeschafften Privilegien gefürch- nicht minder, als mit seinem Blute. Einige Vermögen 
tet; für Alles habe man Sicherheit gefunden, nur für wären freylich dem Sturm entgangen, allein im Ganzen 
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wütd« der aly Adel gewiß nur ein Fünftel oder ein Sechs­
tel der Wahlversammlungen bilden. Auch sey die Zahl 
derer, welche die Rückkehr der Aristokratie wünschten/ 
nicht groß und ihr Beysviel nicht ansteckend; aber die 
Zahl derer, die von Republiken träumen. (Hier 
wurde der Minister mehrmals und lebhaft unterbrochen: 
Niemand denkt an Republik! Nennt die, die ihr bezeich­
net! Allein der Minister fuhr ruhig fort.) Die Wünscht 
derer, die eine Republik wollen, sind nicht minder zu 
fürchten, als die, die einen neuen Thronraub, oder 
wenigstens dessen Folgen verlangen: Rang, Würden, 
schnelles Avancement :c. Man erschrickt über die Ver­
bindung der Regierung mit den sogenannten Aristokra­
ten; allein die Furcht, zu Grunde zu gehen, vereinigt sie. 
Wir stimmen für wahrhaft liberale Einrichtung; denn 
wahre Liberalität geht immer, der bürgerlichen Ordnung 
gemäß, den Schwachen zur Hand. 179b vertheidigten 
die wahren Liberalen Priester'und Adeliche; jetzt vertheidi-
gen sie die Staatsgewalt, weil dies dasjenige Mittel ist, 
der Tyranney zu entrinnen. Aristokratie nach unserm Be­
griff gehört keiner bestimmten Gesellschaft an, und ist 
weiter nichts als direkte und nothwendige Repräsentation 
der größten und wesentlichsten Interessen der Gesellschaft, 
des EigenthnmS, deö Handels, der Wissenschaften und 
Kunst; dies ist die allen großen Völkern nothwendige 
Aristokratie. Herr Constant äusserte, das neue Gesetz 
begünstige weder die Rechte des Volks, noch der Regie­
rung, sondern bloß eine Partey,, die man unter den am 
meisten Besteuerten zu finden, und durch sie die Wähler 
zu leiten hoffe. Man spreche von Verschwörung der Ultra» 
L i b e r a l e n ;  a l l e i n  e r  e r i n n e r e  a n  e i n e  F a k t i o n ,  d i e  1 7 8 5  
'durch ihren Widerstand die Uebel der Revolution vordere!' 
t«t, »79! die Einwirkung fremder Machte veranlaßt, in 
der Folge sich dem kaiserlichen Despotismus gewidmet 
habe, welche die wiederhergestellte königliche Regierung 
irre geführt, und bis zum 5ten September 18,5 verfolgt 
und eingekerkert habe, so viel sie vermochte. Diese Par­
tey wünsche wieder zur Macht, vermittelst deS neuen Ge­
setzes, zu gelangen. Nach einer Statistik des Reichs wä­
ren drey Viertel der alten Wahlkollegien in ihren Händen, 
und ihre Verarmung gar nicht mit der Entblößung unserer 
alten Armee zu vergleichen; denn Bonaparte, der durch­
aus den alten Adel gewinnen wollte, habe ihn mit Wohl-
thaten überhäuft. Man gestehe offen ein, das neue Gesetz 
würde nicht hinreichen, sondern es müsse durch feste 
monarchische Männer vollzogen werden; ja, Herr Sala-
lerry habe den Rath, den eine kräftige Frau einem 
schwachen König gegeben: das Zeug ist gut geschnitten, eS 
muß aber auch genäht werden, anempfohlen. Wer war 
denn der schwache König? Heinrich Ilk.; und die kräftige 
Frau? Katharina'von Medicis; und der Gewaltstreich, 
von dem die Nede war? der Meuchelmord deS Herzogs von 
Guise. Wozu hier weitere Bettachtungen. Zweifeln Sie 
nicht, auf die Annahm« des neuen Gesetzes wird ein netter 
Vorschlag zur provisorischen Erhebung der Abgaben und 
die Auflösung der Kammer folgen. Unfern Nachfolgern 
wird man die organischen Gesetze vorlegen, von denen 
vorläufig geredet ist. Dann wird man die Anklage gegen 
einen vormaligen Minister (Decaze) einer besser vorbe­
reiteten Kammer von Neuem vorlegen; man wird neu« 
Untersuchungen einleiten, und mit Hülfe erbettelter Zeug­
nisse wird man seinen Zweck erreichen. (Heftiges Getüm­
mel.) Der furchtbarste Feind des Königs sind die Jakobi­
ner deS KönigthumS. Allein ich hoffe, wir werden glück­
lich aus diesem Kampf gehen; die ganze Charte mit den 
Bourbons: nichts als die BourbonS mit der Charte! das 
soll unsre Loosung seyn. — Am Schluß erkundigte sich 
noch Herr Perrier, ob denn Herr CaussiergueS seine An­
klage gegen den Minister Decaze nicht bald entwickeln 
werde? Der Präsident erklärte, er sey noch nicht davon 
unterrichtet. 
Von 18 Personen, die in Louvels Sache zur Unter­
suchung gezogen worden, sind durch die PairS 7 entlassen, 
weil gar keine Spur von Verbrechen gegen sie zeugt; 
6 Andre, weil eS an hinlänglichen Beweisen ihrer Straf­
barkeit fehlt; 5 wurden, als nicht für das Obergericht 
der PairS geeignet, an den Generalprokurator gewiesen, 
um sie wegen der ihnen zur Last fallenden Verbrecken in 
Anspruch zu nehmen. Louvel selbst ist in Anklagestand 
gesetzt, und die Eröffnung der Verhandlungen über ihn 
auf den 5ten Juny verordnet. -
M a d r i d ,  d e n  » i t e n  M a y .  
Nach der Hofzeitung haben bereits die Höfe von P a -
r i s ,  L o n d o n ,  H a a g ,  M ü n c h e n ,  D r e s d e n ,  s o  
wie die Schweiz und Hamburg, auf die Schreiben 
des Königs wegen Annahme der Verfassung Antworten er-
theilt. Diese sollen nach und nach bekannt gemacht wer­
den. 
Am 3ten dekretirte die Junta von Galllcien den Krie­
gern, deren Dienstzeit 1817 abgelaufen ist, die aber den 
Dienst bis Ende dieses Jahres fortsetzen wollen, Jeden» 
eine Belohnung von 80 Realen (ä 2 Gr.). Allein die 
Soldaten haben einmüthig erklärt, daß sie um des Vater­
landes und nicht um des Geldes willen sich zu jenem Dienst 
erboten. 
Die Kreisversammlungen nnserer Provinz haben ihre 
Wahlen beendigt; unter den 11 Gewählten (welche dem­
nächst wieder drey Abgeordnete und einen Suppleanten 
zu den Kortes zu erwählen haben) sind drey Deputirte 
der ausserordentlichen KorteS von Kadix: Giraldo, Cala-
trava und Zumalacarreguy (einige Zeit Präsident); dann 
der Arzt Paralea, als Guerillaehef unter dem Namen 
Mexico berühmt. " Nur ein Wahlzettel zeigte den Na­
men: D. Bernardo Mozo RosaleS, Marquis de Mata-
florida (d,S vorigen Ministers); dies wurde mit dem 
höchsten Unwillen vernommen, «s mußte der Zettel auf 
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Mstiim beS D. Ramon Giraldo verbrannt und d,e Asche 
Otis die Straße geworfen werden. (Seltsame Wahl-
freyheit.) . . 
Ungeheure Bücker- und Bilderballen kommen täglich 
aus Frankreich, so wie französische Spekulanten auf Buch-
läd-n und Lesekabinette in mehreren Theilen Spaniens. 
Wir haben sehr beruhigende Nachrichten aus Süd­
amerika, wo man die Wiedergeburt deS Mutterlandes 
mit so viel Erstaunen als Freude vernommen hat; die 
Schreiber dieser Briefe hoffen auf Frieden und Vereini­
gung. 
M a d r i d ,  d e n  i 6 t e n  M a y .  
Dem neugebornen Sohn des Infanten Don FraneiSko 
ist der Titel Herzog von Kadix *) verliehen, wie 
eS w dem erlassenen königlichen Dekrete heißt: „Um heym 
Beginnen einer neuen Zeitrechnung der heldenmüthigen 
Stadt, die dem fremden Angriff ein unbezwinglicheS Boll­
werk entgegenstellt, und in der die Verfassung, welche das 
Glück der spanischen Monarchie sichern soll, gebildet, 
einen neuen Beweis der besondern Achtung deS Königs zu 
geben." 
Ein Umlaufschreiben deS KriegSminifierS enthält die 
Verfügung, daß in allen Abtheilungen deS Heeres wö­
chentlich eine Stunde, nach dem 1812 von D. Juan 
Corradi zu Kadix herausgegebenen politischen Katechismus, 
Vorlesungen über dieKonstitution vor der Fronte gehalten 
«erden sollen. 
A u s  d e m  B a d e n s c h e n ,  v o m  - i g e n  M a y .  
AlS Sand sein TodeSurtheil war angekündigt worden, 
hörte er eS standhaft und unerschüttert an, und man de­
merkte im Verfolg nur eine Thräne, welche aus jedem 
Augenwinkel quoll. Nachdem «r das Urtheil angehört, 
sprach er: „ich denke, eS wird meinen Aeltern lieber seyn, 
wenn ich auf dem Blutgerüste als an einer gewissen häßli­
chen Krankheit sterbe." »IS wenn «S keinen dritten Aus. 
«eg gäbe! Dann auch: ,.eS ist mir lieb, daß endlich 
bald die Stunde schlägt, in welcher mein Tod diejenigen 
defriedigen wird, die mich hassen, und die ich nach mei­
nen Grundsätzen hassen muß." 
Die Hinrichtung von Sand geschah Hey Mannheim auf 
»er ehemaligen Kuhweide. Zur Vollziehung deS Unheils 
waren zwey Justizräthe von Karlsruhe zu Mannheim ein­
getroffen. Sand soll noch kurz vor seinem Ende den gan­
zen Gang seiner Ideen über öffentliche Angelegenheiten, 
und «ine Art von Vertheidigung seiner Tbat, zum Proto­
koll gegeben haben, welches dadurch in diesem Stücke 
allein 8 Bogen stark geworden ist. 
*) In Spanien hatte bisher bloß der Kronprinz einen 
Titel, Prinz von Asturien; die übrigen männlichen 
Mitglieder des königlicheNHauseS hießen Infanten. 
M a n n h e i m ,  d e n  s ' S e n  M a s .  
SandS lange dunkle Haare erhoben bey der Hinrichtung 
sein blasses Gesicht zu einer blendenden Weisse. Sein 
durch vierzehnmonatliche Seelen- und Körverleiden äusserst 
geschwächter und schon auf natürlichem Wege dem Tode 
nahe gebrachter Körper schien durch eine ungewöhnliche 
Geistesanstrengung gestärkt. Der Verurtheilte winkte 
freundlich mit der einen Hand, die ihm zu Gebote stand; 
denn er war an feiner verwundeten Seite gelähmt. Zuletzt 
umarmt« er seine Begleiter und dankte sogar dem Scharf­
richter für seine Mühe ; „denn nachher, soll er hinzugesetzt 
haben, werde ich Ihnen nicht mehr danken können." 
Am Abend vor der Hinrichtung gab man auf der Mann­
heimer Bühne das Intermezzo von Kotzebue. 
Aus den Akten geht hervor, sagen öffentliche Blätter, 
und der baldige Abdruck wird solches der Welt beweisen, 
daß Sand in Verbindung mit einem ausgedehnten Kom­
plotte, wovon er die Theilnehmer indeß beharrlich ver­
schwiegen, sich des HochverrathS im wahren Wortverßande 
schuldig gemacht hat, und eine weit gelindere Strafe em­
pfing, als die Gesetze über ihn verhängten. Aus den von 
ihm anerkannten und bey den Akten liegenden Briefen geht 
unter Anderein hervor, daß di/se Weltverbesserer unter 
dem Deckmantel der Religion und mit der Bibel und dem 
Gebetbuch« in der Hand auf nichts weniger ausgingen, als 
alle bestehenden Regierungen umzustürzen, die Welt durch 
Freyheit zu beglücken und so ein Reich Gottes nach ihrem 
Sinne über die Erde zu verbreiten. Sand hatte die Er­
mordung Kotzebue'S übernommen, und diesem war »65 
mehrern Gründen der Untergang zuerst zugedacht. 
an Geiste Schwächern unter uns, heißt es ungefähr in 
jenem von Sand geschriebenen und von ihm anerkannten 
Briefe, sollen dann zur Ausführung blutiger Tbaten b«, 
stimmt werden; die starken und ausgezeichneten Geister 
aber bey der Errichtung jener neuen Verfassung wirksam 
seyn, die die Welt beglücken wird. 
So war Sands Vorsatz ganz der, nach an Kotzebue ver­
übtem Meuchelmorde ein Proklam mit dem blutigen Dolche 
an die hiesige Jesuiterkirche zu heften und dann über die 
Siheinbrücke nach Frankreich hin zu giehen. Eine gefun­
dene und bey den Akten ebenfalls liegende Abzeichnung von 
dieser Kirche stellt ihn knieend und diese Handlung verrich­
tend vor. Die Worte des Kindes von Kotzebue: „der Va» 
ter blutet," setzten ihn indeß, wie er selbst gestanden hat, 
so sehr ausser Fassung, daß er seinen Plan vergaß und 
selbst nicht mehr wußte, was er that. So auch hat er 
ausgesagt, daß Kotzebue ihn mit den Worten angeredet 
habe: „er wünsche wohl seine Bekanntschaft zu mach-n," 
worauf er erwiederte: „daß ihm daran nicht viel gelegen 
sey," und er ihn tn dem Augenblicke mit mehrern Dolch­
stichen niedergestoßen habe. ^ 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretende?kyrl. Gouvernements-Sch^^irettör A. D.. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
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P a r t s ,  d e n  s Z s t e u  M a y .  
Am i8ten dieses starb zu Paris der Genera! Leclere-
DesessurrS, der sich in den verschiedenen Feldzügen 
in Deutschland, Italien, Spanien und Amerika sehr aus» 
gezeichnet hatte. Er war ein Schwager des Prinzen von 
Eckmübl, unter dessen Befehlen er bey Austerlitz, Auer-
Ackdt, Eylau, Eckmühl und bey der Belagerung von Ham­
burg kämpfte. 
Welwer listigen Wege man sich bedient/ um Schmäh­
schriften vor die Augen des Publikums zu bringen/ davon 
jeugt folgender Vorfall, der vor nicht langer Zeit zu Pa­
ris statt hatte: „Es erschienen nämlich an den Straßen-
Ecken solche Zettel, ohne daß man herausbringen konnte, 
Wie und von wem sie angeklebt wurden, obscbon «S bey 
Hellem Tage geschah. Sie schienen, wie an die Mauer 
hingezaubert. Endlich ergriff man den Tbäter. ES war 
ein alter Mann, der einen Guckkasten/ den er trug, auf 
den Abweissteincn an den Straßenecken ruhen ließ, ohne 
ihn adiusetzen, um, wie es schien, seinem müden Rücken 
Erleichterung zu gönnen. Allein im Kasten saß ein Kind, 
und dunen im Kasten war eine Ulavpe, die geöffnet wer­
den könnt« Rubele nun der Kasten, so klebte das Kind 
durch die heimlich geöffnete Klappe einen Zettel an die 
Mauer, wonach der Mann immer den Augenblick wahr­
nahm/ wo Niemand um die Ecke ging, um seinen Weg 
fortzusetzen, und so klebre denn der Zettel an der Maucr> 
ebne daß Jemand wahrnehmen konnte, wie er an Kiefeld« 
gekommen war." 
P a r i s ,  d e n  2 ? s t e n  M a y .  
Schon am Lasten trug die rechte Seite auf Schließung 
d e r  D e b a t t e n  ü b e r  d a g  W a h l g e s e t z  i m  A l l g e m e i n e n  a n ;  
dies ward zwar noch nicht beliebt, allein am sSsten ward 
die Schließung ohne Widerspruch genehmigt. Der linke 
Flügel der linken Seite stimmte aber gar nicht mit. Ge» 
ßern wurde der erste Artikel in Berathung gezogen, aber 
noch nichts darüber entschieden. 
Am 24sten wurde Louveln die Anklageakte der PairS-
kammer vorgelesen und er aufgefordert, sich einen DefeN-
sor zu wählen. Da er sich dessen weigerte, sl^ wurde ihm 
von AmtSwegen Herr Marchanbaudt als gerichtlicher Bey-
ßand zugesellt. Louvel wurde hierauf vechdrt und ihm 
mehrer« Zeugen gegenüber gestellt. 
M a d r i d ,  d e n  i S t e n M a y .  
Bey Gelegenheit deS Dekrets, daß die Mönchsorden 
bis zur Entscheidung der KorteS keine neuen Mitglieder 
aufnehmen sollen, bemerkt der (üo^zinucional: die geist­
lichen Güter in Spanien hätten e?nen Werth von 18,000 
Mill. Regien (iSoo Mill. Thaler). Key den hiesigen 
Wahlen sind Adliche und GutSeigenthümer ganz ausge­
schlossen, und nur Advokaten / Aerzte und Ofsiciere be­
günstigt worden. 
A u s  I t a l i e n ,  d e n  ,  4 t e n  M a y .  
In einem Schreiben aus Palermo wird gesagt, daß 
von der dortigen Akademie einig« Kommissärs na-ch dem 
Berg Aetna geschickt worden wären, welche behaupten/ 
daß sie, während si« auf dem Krater dieses Vulkans stan­
den, aus demselben dag Donnern deS letzten Ausbruchs 
deS Vesuvs gehört hätten, welches si« vermuthen lieH, daß 
diese zwey feuerspeyenden Berge irgend «ine unterirdische 
Verbindung mit einander hätten. 
M a n n h e i m ,  d e n  2 2 f i e n  M a y .  
Sand hatte am i?ten mit Festigkeit und Ruhe, »elche 
ihn bis an sein EnSe nicht verljeßen, sein TodeSurtheil 
angehört, und äusserte nachher/ daß er sein anderes und 
besseres Schicksal erwartet habe. Mit der setzten zurück­
gelegten Post vor Mannheim sey ihm dieses schon vor ei­
nem JaHre klar g«t « den, unv er danke Gott, daß ihm 
dieser noch so lange seine körperlichen Kräfte gefristet habe. 
Fast die ganze Zeit über konnte er nämlich das Krankenla­
ger nicht verlassen, und sein Körver näherte sich von. 
Tage zu Tage seiner baldigen Auflösung. Leute/ welche 
ihn zu sehen und zu sprechen wünschten, wurden in diesen 
Tagen mit Auswahl gemeldet, und großentheilS zugelas­
sen. Am Tage vor seinem Tode erwachte er erst um halb 
acht Uhr, und erzählte, wie er sich gestärkt fühle, und; 
wie er gewiß glaube, daß die Kirperkraft durch die Kräfte 
seiner Seele sich mehren und stählen werde. Nachmittags 
ließ er den Scharfrichter kommen, und fragte ihn, wie 
er sich am morgenden Tage verhalten solle, damit die 
Hinrichtung schnell und sicher vor sich gehe. Abends be-, 
fanden sich drey Geistliche bey ihm, mit denen er sich 
über Gegenstände der Religion unterhielt. — Endlich 
wünschte Sand, daß sie leise mit ihm beten möchten. 
Dies geschah. Als er geendigt hatte, sagte er: „Allet 
Irdische ist vollendet und das Himmlische geht auf/' So 
blieb «r bis um Uhr, wo er einschlief. Nach Z Uhr 
weckte man ihn und er nahm sein gewöhnliches Frühstück. 
Die Geistlichen erschienen wieder. Nun wurde er ange­
kleidet. Der Verband um seine Wunde schmerzte ihn, 
vnd der herheygerufene Arzt legte diesen aufs Neue um 
die Wunhe. Wie er schon früher von den AerzteN/ welche 
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äb» behandelt hatten, dankbar Abschied nahm, so geschah 
dies jetzt mit den Geistlichen. Er wünschte indessen nicht, 
daß ihn diese auf den Richtplatz begleiteten, weil er völlig 
vorbereitet sey, und erwiederte auf die Frage eines der, 
selben, ob er ohne Groll scheid«? „den habe ich ja ni« ge-
habt." Als er den wachsenden Lärm auf der Straße ver-
„ahm, sagte er, daß man über ihn verfügen könne, in­
dem er bereit sev. Im Hofe sagt« er den Uebrigen ein 
Lebewohl, und wurde in die Kalesche gehoben. Langsam 
fuhr diese vorwärts. Sand ruhete halb liegend in den Ar­
men seines einen Gefangenwärters (der andere war zwey 
Tage vorher gestorben), und sprach bald mit diesem, bsld 
blickte er zum Himmel. Sein Anzug bestand aus einem 
deutschen schwarzen Rocke und leinenen Beinkleidern. 
Der Kopf war unbedeckt und das Haar hing über die 
Schultern. Zuschauer waren verhältnißmäßig nur wenige 
da. Die nochmalige Verlesung des UrtheilS vernahm er 
Hebend, wie er ausdrücklich wollte. Dann trat er vor, 
und soll unter andern die Worte: „Meine Hoffnung auf 
Gott st«ht fest," laut gesprochen haben. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 o s t e n  M a y .  
Für Bayerns Finanzkredit zeugt nicht nur das Steigen 
der StaatSpapiere, sondern auch die Menge Kapitalien, 
die der Schuldentilgungskommission zu geringen Zinsen 
angeboten worden, um das Rückzahlen der hoch zu ver­
zinsenden Schulden möglich zu machen. 
In den neueren Stücken der Kasseler und Hanauer Zei­
tungen ist Spanien nicht erwähnt. 
Die Juriftensakultät zu Gießen hat einen den westphä-
lisch-n Domänenkäufern in Hannover günstigen Ausspruch 
gethan. (Nach öffentlichen Blättern soll Hannover zwar 
geneigt seyn, den Domänenkäufern sich günstig zu zeigen, 
aber nicht aus Schuldigkeit.) 
Oeffentliche Blätter erklären die Nachricht, daß de? 
Frost den Reben am Rhein und Mayn so großen Schaden 
gethan habe, für eine Erfindung der Handelsspekulanten, 
die ihre Waare aufzuschlagen wünschten. Er habe bloß 
die Blüthen 4 bis S Tage zurückgehalten. 
Zu Erfurt hatte der Magistrat, aus katholischen und 
evangelischen Mitgliedern bestehend, im Jahr i8>Z be­
schlossen, daß die Leichen aller dort verstorbenen Chri­
sten auf zwey Kirchhöfen in ununterbrochenir Reihe, 
ohne Rücksicht auf den Glauben, beerdigt werden soll­
ten; die vreussische Regierung bestätigte diese Einrich­
tung. Allein, wie das OppositionSblatt meldet, die bi­
schöfliche Behörde (Erfurt steht jetzt unter Korvey) hat 
nicht nur die Weihung der neuen Begräbnißstätten ver­
weigert, sondern auch den katholischen Geistlichen un­
tersagt, Leichen dahin zu begleiten. So habe auch kürz­
lich beym Begräbniß eines verstorbenen katholischen 
StabSoffieierS der katholische Pfarrer am Thor des 
Kirchhofes den feyerlichen Zug verlassen. Dies falle 
«m so mehr auf, dg an andern Orten, z. B. in Wei­
mar, de- katholische Pfarrer gar keinen Anstand nehme, 
bey Beerdigung seiner Glaubensgenossen auf dem Kirch­
hof der Evangelischen seines Amtes mit den gewöhn­
lichen Ceremonien zu warten. 
In den preussischen Rbeinprovinjen geben die Thei-
lungen der vorhandenen Gemeinhcitögründe jetzt rascher 
vor sich, und scheinen der Landeskultur große Vortheile 
zu versprechen, indem auf bisher wüsten Gegenden Häu­
ser, Gärten, Fluren !c. entstehn, und die einem Staate 
so wichtige Klasse der Eigenthumsbauer vermehrt wird. *) 
') Wiewohl auch bey Zertheilung deS GrutideigentbuniS 
Uebertr?ibung statt finden kann, so ist dock die 
Anhäufung desselben in wenigen Händen gewiß ein 
großes Uebel, wie das Beyspiel GroßbrittannienS 
beweist; wo die Noth des gemeinen Mannes vor­
züglich nur deswegen so zunimmt, weil der eigent­
liche Bauernstand gar zu schwach ist, obwohl die 
Angabe, daß die Zahl sämmtlicher Grundeigenthü-
wer in England nur ZZ,ooy betrage, zu gering 
seyn mag. Um die 1,200,000 Armen, die in 
England von den Gemeinden ernährt werden müs» 
sen, ob sich gleich unter ihnen 800,000 rüstige 
Personen befinden, hat man daher vorgeschlagen, 
für diese Menge im ganzen Reiche, wo wüstes Land-
eigerthum sich nahe findet, kleine 21 Fuß lanae und 
1» Fuß breite Häuser, jedes aus s Abthei5ungen 
bestehend, auf solchem anzubauen, und mit den nö-
thigsten Mobilien und Geräihe zu versehen. Jedes 
solches sehr einfach gebaute HauS hatte um sich 2 bis 
Z Acker Land, wie die Umstände und die Güte des 
Landes solches erforderte. Jede Familie erhielte 
Hühnervieh, eine Ziege, ein Schwein und jede 
zehnte eine Kuh. Jeder Bewohner müßte sein Feld 
durch das Grabscheid und nicht durch den Pflug 
bearbeiten, welches allein die Aerndten wenigstens 
um «in Viertheil vermehrt und oft um zwey Vier­
tbeil«. Der umständlich? Plan soll dem Parlament 
vorgelegt werden. England hat nun freylich Dünen 
und Gemeinheiten genug, auch ist gerade die Pro­
duktion der kleinen Landhauöhalte in Hübnerzucht, 
Bienenzucht, Hopfenbau, Obst-, Kartoffel- und 
Gemüsebau im Ganzen sehr zurück. Daher schickt 
z. B. Frankreich und Deutschland so viel Honig, 
Wachs und Eyer nach England. Ader werden das die 
I^or6s ok tks manor (Gutsherren), die auf den 
schlecht genutzten Gemeinheiten Schaaftrift und die 
so beliebten Jagdrechte üben, jemals zugeben? sie, 
di« sich noch nicht entschließen konnten, bisher im 
Oberhaus« eine mäßige Kanzleytaxe für Akten zu Ge« 
meinheitötheilungen, für Äufgehobeneö Zehnt- und 
Jagdrecht, auf den öden Gemeinheiten, auf Haiden 
und Morästen durchgehen zu lassen? 
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S t o c k h  o l m ,  d e n  I g t e n  M a y .  
Professor AfzeliuS jn Upsala wird m Kurzem «ine Auto­
biographie des großen Linneus, wovon das Manuskript auf 
dortiger Universität aufgefunden worden, herausgeben. 
Sie soll ins Franzöttsche, Deutsche und Englische übersetzt 
werden, zu welcher letzteln Übertragung Lord Stranford 
sich erboten hat. 
L o n d o n ,  d e n  - Z i l e n  M a y .  
ES ist über alle Beschreibung, mit welcher Aengstlich» 
keit man besorgt ist, sich Plätze zu verschaffen, um die 
KrönungSfeyerlichkeit mit ansehen ju können. Die Fenster 
eines HauseS, aus welchen man den Eingang in die West-
minster-Abtey übersehen kann, sind auf den isten-August 
für sooo Pf. Sterl. vermiethet; für das Nachbarhaus 
wird 25oo Pf. Sterl. gefordert. Von einem größern 
Hause su>.!tzt man, daß 8000 Pf. Sterl. gezogen werden 
können, so wie aus dem eines LeinenhändlerS, welches 
Westminsterhall gegenüber liegt, 200c» Pf. Sterl. Be-
merkenöwerth ist eS, daß die Eigenthümer der in dieser 
Gegend belegenen Häuser berechtigt sind, ihre MiethSleut« 
zu zwingen, an dem Tage ihre Wobnungen aufzugeben. 
So j. B. verlaßt ein MiekhSmann sein Haus auf ein Vier­
tel Jahr und verkauft jetzt seine Waaren; mau hat ihm 
indeß die Mietbe eines Jahrs als E-uschädigung zugestan­
den. Zur Errichtung von Gerüsten ist der Grund zu 
8 Guineen pr. Fuß vermiethet, und 10, !5 bis 20 Gui-
neen sind für einen Sitz darauf geboten. Bey der letzten 
Krönung Georgs IN. brachten große Häuser nickt mehr als 
1000 und kleinere 700 Pf. Srerl. ein. Die Svekulan-
ten, welche die Gerüste errichteten, sollen dabey große 
Summen verloren haben. 
Durch den erfolgten Tod deS Herrn Dymoke, ehemali­
gen Streiters oder Verfechters ((Lampion) des Königs, 
ist dieses Amt auf einen Geistlichen gefallen, dessen 
Geschäft eS bey der Krönung seyn wird, völlig gerüstet in 
Westminsterhall zu reiten und unter Trompeten- und Pau-
kenschall durch einen Herold männiglich zum Kampf auf 
Leben und Tod herauszufordern, der -S wagen dürfte, den 
Titel deS Königs nicht anzuerkennen. 
Den Werth der neuen Krone, welche der König am 
KrönungStage tragen wird, schätzt man auf 54,000 Pf. 
Sterl. ES befindet sich unter den Juwelen einer von 
vorzüglicher Größe, der allein 14,000 Pf. Sterl. Werth 
ist. Die alte Krone so^I nur noch 1000 Pf. Sterl. Werth 
seyn. 
Oer König hat den Lord-Lieutenant von Irland, Lord 
Talbot, zur Beywohnung der KrdnungSfeyerlichkeit ein­
laden lassen. Von der Ernennung deS Herzogs von 
Sussex zum Nachfolger des Lords Talbot hört man weiter 
nichts. 
Zufolge der Hofzeitung vor» heute Abend werden Se. 
Köuigl. Majestät am ,5ten Juny einen großen Hof von 
Herren und Damen m B-ckingham-House haltt». 
Se^ König!. Majestät haben geruhet, die Damen von 
der unbequemen Hoftracht der Reifrdcke und Pofchen 
(oder Luis 6e ?sris, im Englischen Hoax») zu dis-
pensiren, und befohlen^ daß bey dieser und allen fol­
genden Kouren die Kleider mit Schleppen, zufolge det 
Einrichtung Ihrer verstorbenen Königlichen Majestät bey 
den letzten Königlichen Hochzeiten, getragen werden 
sollen. 
Nachrichten aus Ceylon vom sosten Jannar zn« 
folge, war diese Insel mit einer neuen Revolution be­
drohet. Ein eingeborner Priester, welcher Ansprüche auf 
den Thron zu haben glaubt, und der sich Hey den frühem 
Vorfällen sehr thätig gezeigt hatte, hat neue Bewegungen 
veranlaßt. Man ist ihm aber auf der Spur, und wenn 
er ertappt wird, so dürfte er mit den andern Chefs nach 
JSle de France abgeführt werden. Der bisherige Gou­
verneur von Ceylon, General Brownrigg, kehrt nach 
England zurück. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Da Judenknaben bey der Beschneidung verschiedentlich 
fehlerhaft behandelt werden, so hat die königliche Regie» 
rung zu Gumbinnen verordnet, daß künftig bey der Be-
schneidung «in approbirter Wundarzt zugegen seyn, und 
das Geschäft nur einen anerkannt sittlichen Mann über­
tragen werden soll, der zugleich von einem Arzt oder 
Wundarzt belehrt ist, wie bey der Operation und nach der» 
selben verfahren werden muß. 
* » * 
D i e  c e n t r a l «  u n d  r i n g f ö r m i g e  S o n n e n »  
f i n ß e r n i ß  v o m  s i e b e n t e n  H e r b ß -
m o n a t  1 8 2 0 .  
(Im Auszug« eines Aufsatzes des Freyherrn von Zach 
i m  d r i t t e n  H e f t  d e S  d r i t t e n  B a n d e S  d e r  O o r r s »  
ss t ro no rn i ̂ u «, s 1820.) 
Ein Obskuranten-Tageblatt von Paris hat vor ein 
paar Monaten gut befunden, seine Ultra-Grundsätze auf 
den Himmel überzutragen, und feinen Lesern zu verkünden, 
«S werde am ?ten Herbstmonat 1820 «ine große und gänz­
liche Sonnensinsterniß mitten im Tage eintreten; der Be­
richterstatter hätte eben so gut sagen können, eS werde bey 
dunkler Nacht eine Sonnensinsterniß zu sehen feyn. 
Ohne inzwischen ein großer Sternkundiger, und ohne 
mit der Berechnung der Finsternisse vertraut zu seyn, 
konnte jeder Schüler, ohne Rechnungen und auf den ersten 
Blick wissen, daß in dem bemerkten Zeitpunkte eine gänz­
liche Finstn'niß unmöglich sey. Er durfte nur ein astro­
nomisches Jahrbuch aufschlagen und darin nachsehen, wel­
chen Durchmesser am ?ten Herbstmonat 1820 Sonne und 
Mond haben; fand er alsdcnn, daß der «rstere 3i^ 5o,^, 
der zweyte hingegen 29^ 28" beträgt, so ließ sich daraus 
sattsam abnehmen, daß «in kleinerer Körper nicht im 
Standes«?, eincn größeren Körper gänzlich zu decken. 
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Die gänzliche» Sonnenffnßernisse sin» nämlich solche, bey cher Gestaltungen iS eine schwierige Aufgabe, indem die 
denen die Sonne gänzlich vom Monde bedeckt erscheint, Breite des leuchtenden Rings nur ungefähr einen Dreyßig. 
indem der Durchmesser deS letztern größer ist, als derie. theil deö Durchmessers der Sonne beträgt. Cassini'g und 
«ige der Sonne; ist hingegen der Durchmesser deö Monde« Clairaut'S Tafeln zum Beyspiel gaben die Finsterniß als 
kleiner, als jener der Sonne, so wird dies glanzvolle ringförmig in Paris an, während Mayer'S Tafeln «s nicht 
Gestirn über den Rand deS Mondes hervorragen, und wo thaten. Der während der Finsterniß stets bedeckte Hini-
die Finsterniß central ist, wird eS um diesen her einen mel von Paris hat die Erwahrung der Thatsache unmSg-
Ring oder ein- leuchtende Krone bilden; dies ist'S, wa« lich gemacht. 
man alsdann eine ringförmige Finsterniß nennt, ES kann ferner auch die nämliche Sonnenfinsterm'ß, an 
und eine solch« wird am 7ten Herbstmonat 1820 in einem einem Ort eine ringförmige und am andern eine 
großen Tbeile von Deutschland und Italien sichtbar seyn. gänzliche seyn. Dies wird keineswegs bey derjenigen 
Die erst« ringförmige SonnensinHerniß, von der die vom 7ten Herbstmonat >820 eintreffen, «s war hingegen 
Geschichte Meldung thut, ist diejenige vom Jahr 44 vor der Fall bey der vom 2Zsten Herbstmonat 1699. Es kann 
unserer Zeitrechnung, welche nach Julius CäsarS Tod das nämlich nur alsdann geschehen, wenn die scheinbaren 
eintrat. Mehrere der alte» Geschichtschreiber haben ihrer Durchmesser der Sonne und des' MondeS einander deynahe 
erwähnt. SuetoniuS beschreibt dieselbe im Leben deS gleich sind, und nur die geringe Verschiedenheit einiger 
SluuustuS also: ?ost necem <üaessri«, reverso ab ^xol- Sekunden zwischen ihnen vorbanden ist, und dies war 
lonis et ingreäients urkem äußusto, rexents liczuitlo, gerade der Fall am sZsten Herbstmonat 1699. Weil die 
ac xuro zereno, circulus 26 zxeciem coeIesÜ5 arcus, Gestalt der Erde kugelförmig ist, so steh! der Mond gleich-
ordem Lolis smbüt. Einige glaubten, «s sey in dieser zeitig dem «inen Orte näher al< dem andern. Es folgt 
Stelle nur von einem Hof um die Sonne die Rede; allein hieraus, daß im nämlichen Augenblick die einen den Mond 
andere Schriftsteller, Philostratus zumal, sprechen unbe- mit der Sonne von gleicher Größe, Andere ihn größer, 
zweifelt von einer Sonnensinsterniß, da er im Leben deS und noch Andere ihn kleiner sehen können. Diejenige»/ 
AvolloniuS deutlich sagt: Lorons quseäsrn Iri6i «imili» welche die verfinsterte Sonne bald nach ihrem Aufgange 
ordern solis circum äeclit, et raäio» av lumen «olis od- sahen, werden sii Mit dem Mond von gleicher Größe ge-
ecur^vit. Er fügt noch weiter bey: Veritum «SSV n« sehen haben; diejenigen, welche die Finsterniß um Mittag 
xunetÄ in noctein verterenlnr. Pltniuv drückt sich über sahen, werden den Mond um mehrere Sekunden größer 
eben diese Finsterniß also aus: Lernünlur et Stellas cum erblickt haben, und jenen endlich, welche die Finsterniß 
«als tytis 6iedu« xleruinczue et circa solis ordem sxi- vor Sonnen Untergang sahen, mußte er um tinige Sekun-
ce»s coronae. Mitten im Tage Sterne sehen, ist doch den kleiner erscheinen. Diese Wirkung rührt hinwieder 
wohl nur bey großen Finsternissen möglich, und wenn zum Theil von der eigenthümlicken Bewegung deö Mon-
JuliuS ObsequenS in seinem Buch 6s Pro6!ßüs den Aug- deS her, welcher während der Dauer der Finsterniß auf 
druck braucht, «ol Puri »c sereni cveli orde moctico in- der Bahn nach seiner Erdferne sich allmädlig der Erde 
olu5us, so mag das nur auf eine ringförmige Finsterniß weiter entrückt; daraus erqiebt sich eine scheinbare Ver. 
Anwendung leiden. kleinerung deö Mondburcdmesser», die ungefähr eine Se-
Die letzte ringförmige Sonnensinsterniß, welche in un- künde auf die Stunde beiräat, und ihn bey seinem Nie­
seren Tagen beobachtet, und die erste dieser Art, die in dergang kleiner, als er beym Aufgang war, darstellt. So-
Frankreich gesehen war, ist diejenige vom isten April mit konnten demnach eliiige Beobachter jene Finsterniß 
»764. Man hat sie zu RenneS, KalaiS, Brest, Kaen, nur für einen Augenblick als eine gänzliche sehen; Ande-
Bayonne, SenS, Montpellier, Madrid, Kadix, Pello ren konnte sie etwas längere Zeit vollständig erscheinen, 
in Lapyland u. s. w. beobachtet. Zu NoSlon, eine und noch Andere konnten sie ringförmig sehen: wir haben 
Meile von SenS, auf dem Landsitze deö Kardinals de die Auflösung des RäthselS demselben vorangesandt. 
LuyneS, hat dieser Prälat dieselbe in Gesellschaft des un- Auch über den Grad von Dunkelheit, welcher die merk, 
glücklichen Bailly, welcher 1795 mit raffinirter Grau- würdige Finsterniß begleiten wird,-ist viel grundloses Zeug 
samkeit guillotinirt ward , beobachtet. geschwatzt worden. ES mag aber. Dunkelheit nur bey einer 
NoSlon lag genau auf der Granze der Länder, in gänzlichen Finsterniß eintreten; so lange noch irgend ein, 
denen die Finsterniß sich ringförmig zeigen mußte. Dies« wenn auch sehr kleiner, Tbeil der Sonne unkedeckt bleibt, 
Beobachtung war von einiger Wichtigkeit, die Lichtgestalt wird die Taghelle immer noch groß, und so groß seyn, daß 
des RingeS dauert« nur «inen Augenblick, und die kleinste wer vom Dasevn der Finsterniß nichts wüßte, die Lichtad-
Irrung in den Elementen der Rechnung konnte die Finster- . nähme schwerlich bemerken würde. 
mH ringförmig machen, oder nicht. Di« Berechnung sol- (Der Beschluß folgt.) 
JA z« drucken erlaubt. Ettllvmretendtr kyrl. Gouvernementö-Schuldjrtktor I D. Bräuttschtveig. 
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P a r i s ,  d e n  4 t e n  M a v .  
Der alte Lafayette und sein Gegner, Herr P..., be-
komplimentirten sich stark in der Kammer. Lafayette, der 
stets großer Sprecher, aber nie energisch war, hat jum er­
stenmal Kraft gefunden in den Aeusserungen seines Un-
muths wider Herrn P.. . Letzterer aber ist zu rednerisch 
vorsichtig mit ihm verfahren, und hat Herrn Lafayette 
durch manche Koncessionen einen anscheinenden Triumph 
verschafft. So räumte ihm P ... seine clroits cl« 
«in, und schien ihm überhaupt Gewicht geben zu wollen 
als Koryphäen deS liberalen Frankreichs. Aber Herr La­
fayette hat keine Bedeutung in Beziehung auf die Masse. 
Der Liebling des Elleviou, der große Dichter angenehmer 
Voudeville'S, Herr Etienne, lauft in dieser Hinsicht Herrn 
Lafayette den Rang ab. Die Liberalen sind in einer eige­
nen Lage. Sie haben die geistige Oberhand, und möch­
ten doch unterliegen. Erstlich ist die Nation, so gern sie 
ihnen auch zuhört, der Unruhe müde, und wird sich 
n i c h t  v i e l  r e g e n ,  w e n n  m a n  s i e  n i c h t  i n  i h r e n  m a t e r i e l ­
len Interessen, und besonders in den Nationalgütern 
angreift. Auch wissen das die Liberalen, und geben zu 
verstebn, ein Angriff auf die Allgewalt der Demokratie 
habe natürlich seine Rückwirkung auf die Nationalgüter 
(der Beweis ist bis jetzt n i cd t geführt worden). Zwey-
tenS ist die Armee nicht demokratisch und wenigstens 
nicht liberal gesinnt. Daran ist die lieberale Partey sel­
ber schuld, denn sie hat die Zusammensetzung der jetzigen 
Armee immer beleidigend angegriffen, und doch besteht 
s i e ,  d e r  M a s s e  n a c h ,  a u s  H a u p t b e s t a n d t h e i l e n  d e r  a l t e n  
Armee. Frankreich wird also in höchster Ruhe verblei­
den, und kein Baökülesystem wird mehr besteh«. 
P a r i s ,  d e n  2 7 s t c n  M a y .  
Ueber das Schreyen: eS lebe die Charte! in Gegen­
wart deS Herzogs von Angvuleme, und zwar ohne alle 
Veranlassung, sagt die <)nolicliennk; eS geschah offenbar, 
um den Prinzen zu höhnen, und den Verdacht auf ihn zu 
werfen, er sey dem Grundgesetz des Reichs nicht zuge-
than. Verrätb dies Gescdrey nicht, daß man die Charte 
gefährdet glaube? Was könnte aber dergleichen Besorg, 
nisse einflößen? Wenn eS aber auch ehrlich gemeint sey, 
so sollte man doch die Augen nicht gegen andere wirkliche 
Gefahren verschließen, welche die Dynastie bedrohn, ge­
gen die Komplotte, mit denen man die Prinzen umringt, 
mögen sie nun friedlich daheim bleiben, oder Worte deS 
Friedens den Provinzen verkünden. Daö sind wesentliche, 
ganz Frankreich bekannte Gefahren. — Das Geschlecht 
der Jakobiner, sagt das Journal ?aris, ist noch nicht 
erloschen; die Zügellosigkeit im Jahre 18,9 konnte es 
wieder erwecken, aber hat es nicht erzeugt. ES ist älter» 
Ursprungs. Eine eiserne Hand unterdrückte uns lange; 
die geschicktesten entgingen dem Druck durch Kriecherey; 
da sie den Götzen nicht zertrümmern konnten, streuten sie 
ihm Weihrauch, und die Anakreons der Guillotine wurden 
die PindarS deS Despoten. Die übrigen schmachteten in 
ihrer Galle. Viele Verbannte wären zurückgerufen, der 
Meinung offenes Feld gelassen, Censur und Polizey auf­
gehoben, die Auszeichnungen der Revolution in ihren 
Rang und Glanz wieder eingesetzt, durch das Rekruti-
rungSgesetz ein unermeßliches Unterpfand der Gleichheit 
gegeben, und mit Einem Wort Alles für die neuen In­
teressen gethan worden. Wie haben aber die Parteyen 
diese Nachgiebigkeit, diese Wohlthaten vergolten? Die 
Regierung habe ein.gesehn, daß sie zwischen monarchischen 
oder anarchischen Aenderungen wählen müsse. Und doch, 
mit welcher Vorsicht, mit welcher Schonung, mit wel­
cher Zurückhaltung verfahre sie. Es scheine, als ob daS 
Recht Gnade vom Unrecht erbitte. Gnade werde eS nicht 
erhalten, aber Sieg. Die Bückse der Pandora (daS 
Wahlgesetz) wird sofort geschlossen werden. 
M a d r i d ,  d e n  l ö t e n  M a y .  
In allen unfern Ministerien arbeitet man mit größter 
Thätigkeit an Gesetzentwürfen, um sie den KorteS vorzu» 
legen. Mehrere Glieder der verschiedenen Provinzialjun-
ten kommen hier an, um sich mit der Centraljunta über 
die Verwaltung der Provinzen bis zur Vereinigung der 
Repräsentanten d«S Volks zu verständigen. In einigen 
öffentlichen Blättern brachte man die Frage in Anregung, 
ob eS nicht besser wäre, wenn Spanien, wie andere 
konstitutionelle Staaten, zwey Kammern hätte? aber 
die Mehrheit erklärte sich gegen eine Pairökammer. Die 
Gesetze deS KlubbS von Tudela legen den Mitgliedern 
die Pflicht auf, zur Erhaltung der Anhänglichkeit an die 
Verfassung und den König fortwährend thätig zu sexn, 
sich in den Diskussionen aller Persönlichkeiten zu enthal­
ten und einen Ton der Mäßigung in der Entwickelung 
ihrer Ansichten zu beobachten. Der Klubb von Mallaga 
erklärt in seinen Statuten, er werde keine Gewalt irgend 
ciper Art ausüben und keinen Schritt thun, den Gang 
der Regierung aufzuhalten; l)ie besten Tagblätter schaffen, 
um Ideen durch sie ju verdreittn, und sogar jedesmal. 
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tv« er eS nöthig erachte, feine Ansichten der Regierung 
mittheilen. 
Herr Bandiola, Deputirter von Biskaya, welcher vor 
«inigen Jahren nach London geflüchtet und jetzt zurückge­
kommen ist, hielt unter dem Zurufe deö Volkes, daS ihm 
zwey Meilen WegeS entgegen gegangen war, seinen Ein­
zug in Bilbao. 
Von der hiesigen höchsten Junta war die Junta Galli-
cienS wegen der von ihr verfügten willkührlichen Absetzun­
gen zur Rede gestellt worden. Letztere Junta hat sich dar­
auf erklärt, daß eS nie ihre Absicht gewesen sey, sich von 
der Hauvtstadt zu trennen, und daß sie künftig den Be­
fehlen der obern Junta nachleben wolle; zugleich giebt sie 
aber auch die Gründe ihres frübern Verfahrens an. — 
Do» Michael Hero, der als Generalkavitän nach Sara^ 
gossa geschickt war, ist von seinem Vorgänger, den Mar­
quis de Lazan, zurück gewiesen worden. Der Letztere giebt 
als Grund an: Hero habe die öffentliche Ruhe zu sehr ge, 
fährdet, und eS würde unmöglich gewesen seyn die Ge­
müther zu besänftigen, wenn er den ultra-liberalen 
Generalkavitän dulden wollen. Lazan ist nun hierher 
berufen. 
Der Lonstituciona! theilt «in Schreiben aus BurgoS 
mit, worin die dortig« Provinz ein Schandfleck des Reichs 
genannt wurde. Unter 400 KirchspielSabgeordneten zählt 
man Z60 Geistliche, und zu Mitgliedern der KorteS wä­
ren Kanoniker, Inquisitoren und dergleichen Zeug er-
tvählt. Der Lon8titucions1 bemerkt dazu: die Freude 
»verde nicht lange dauern, denn das Reich der Kirche sey 
nicht von dieser Welt. (Die royalistische Pariser 
«Zienns erinnert hierbey, daß man in Frankreich auch mit 
diesem Spruch begonnen und mit Deportationen und Guil« 
lotinen geendigt habe.) — Ein hier unter dem Titel: 
„Freunde der Verfassung" erschienenes Flugblatt klagt 
über die Schlaffheit der jetzigen Regierung. Warum, 
fragt eS, bat man den Perräther Elio nicht gerichtet? 
warum nickt das Vermögen d«r drey kontrarevolutionären 
Bischöfe eingezogen? warum die rebellischen Kanoniker 
«icht abgesetzt? warum hat man die 69 Treulosen (Mit­
glieder der KorteS, die sich bey der Rückkehr deS Königs 
für diesen erklärten, und deren Festsetzung neulich wirklich 
Verordnet ist), die ihr Vaterland verkauften, nicht verhaf­
tet? Sie verdienten d«n Tod. ES sey nicht genug, daS 
Gesetz zu beschwören, man müsse eS auch vollstrecken. 
Eben dieser Reformator zieht gewaltig auf Geistlichkeit 
und Adel los, und verlangt, daß man vorläufig ein ge­
zwungenes Anl«hen den Reichen unter beyden Ständen 
abpressen solle. 
Der Klage der überseeischen Spanier über die verfaf. 
sungöwidrige Ernennung von 3o Suppleanten, anstatt 
der Wahl der amerikanischen Abgeordneten zu den KorteS, 
weiß die Junta nicht abzuhelfen; denn die Erwählung von 
wirtliche» Suppleanten durch ungefähr »ovo Einwohner 
Amerika'S, die in Allem zufällig in Spanien seyn möchten, 
würde um nichts konstitutionaler seyn. AuS Kuba sind 
ziemlich viel Bürger anwesend, aus den Philippinen — 
die nach ihrer Bevölkerung von 2,300,000 (?) Seelen 
3Z Deputirte stellen sollten .— nur Einer auf der ganzen 
Halbinsel. 
W i e n ,  d e n  - K s t e n  M a y .  
Gestern hatte die vierunddreyßigste Sitzung der hier 
versammelt gewesenen Bevollmächtigten der deutschen Höfe 
und Regierungen statt, mit welcher die Kabinetökonferen. 
zen für geschlossen erklärt wurden. Gestern und 
beute sind die meisten der Herren Bevollmächtigten, die 
nicht zugleich Gesandtschaftsvosten am hiesigen Hofe be­
kleiden, von hier abgereist. Das Hauptresultat dieser, 
unter der Leitung deö Fürsten von Metternich sechs Mo­
nate lang bestandenen, durch Eintracht, Gemtinstnn und 
gleichförmiges Streben nach dem Gesamnitwobl Deutsch­
lands fortwährend ausgezeichneten Verhandlungen, wird in 
Kurzem durch eine in verfassungsmäßiger Form ergebende 
Mittheilung am Bundestage zur Kenntniß deS Publi­
kums gelangen. 
In Prag wohnten neulich die hohen Herrschaften einem 
Lustspiele in böhmischer Sprache bey. 
Am iSten zog der neue Primas von Ungarn feyer-
lich in seinen erzbischöslicken Sitz Gran ein. An dem­
selben Tage brannte das mährische Dorf Czecbowitz ab. 
Man vermißte die zwanzigjährige Tochter einer Wittwe, 
das schönste Mädchen des Dorfes, das am Morgen des 
TageS seinen Hochzeitstag verabredet hatte, und fand seine 
Leiche unter dem Bett in einer Kammer, die keinen Aus­
gang hatte. 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  S 9 s t « n  M a y .  
Am i7ten ist der zweyten Kammer «ine ministerievc 
Mittheilung geschehen, daß Se. Majestät für jetzt den Ge­
setzentwurf, die Bürgergarden betreffend, zurücknehmen, 
ihn jedock wieder vorlegen lassen würden. 
Der Rechtsstreit mit Ludwig Bonaparte, wegen deS 
Haarlemmer Pavillons, soll unter der Hand beygelegl 
seyn. 
Am 2isten sind wieder zwey Fahrzeuge mit Würtem-
berger Auswanderern in Arnheim angekommen. Sie 
wollen sich nach Nordamerika begeben und sagen auS, 
daß ihnen noch ein« Menge ihrer LandSleut« dahin fol­
gen wollten. 
V o m  M a y n ,  v o m  s g s t e n  M a y .  
In Frankfurt bat die lutherische G«m«ind«, »ach dem 
Muster der reformirten, Kirchenvorsteher und Diakone 
auS Gemeindegliedern gewählt, so daß nun die beyden . 
evangelischen Kirchen daselbst in allen ihren Verhältnissen 
gleich gestellt sind. 
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L o n d o n ,  d e n  2 Z s t e n  M a y .  
Die Grand, Jury bat die Anklage des Hochverraths 
gegen den bekannten Svion Edwards gebilligt (koun6 
s irue lzill ok in^ictment kor Ilißll treason). Die Damen 
Thistlewood, Krunt und der junge Thistlewood wurden als 
Zeugen gegen den Edwards verhört, und der Deliquenten-
advokat Harmer iH, vom Atderman Wood autorisirt, 
100 Pf. Sterl. für die Haftwerdung des Angeklagten auS-
zubieten, welcher indessen das Land schon verlassen haben 
soll. 
Der Travaller, welcher sich zu den hiesigen unparteyi-
schen Blättern zählt, liefert heute Abend die ganze Korre­
spondenz zwischen Lord Sidmouth und dem Alderman Wood 
in Betreff deS Spions Edwarde, so wie die Aussagen 
der Zeugen, welche der achtbare Alderman aufgetrieben 
hat, in extenso. In dem letzten Briefe zeigt Lord Sid­
mouth dem Herrn Wood an, daß er keinen Grund sähe, 
nach welchem er einen VerhaftSbefehl gegen Edwards aus­
fertigen, noch ihn darin verhindern könne, das Land zu 
Verlassen, weshalb er die Zumuthung von sich ablehnen 
müsse. Unter den Devonenten befanden sich unter Andern 
TiddS Tochter, und ein Schuhflicker, Thomas Chambers. 
Erstere sagt auS, daß Edwards Waffen und Ammunition 
»ach ihres Vaters Hause gebracht und wieder abgeholt 
hätte, und Letzterer behauptet, gehört zu haben, daß Ed­
wards einen Jrländer fragte, ob er nicht mit ihm darin 
übereinstimme, daß Lord Castlereagh ein großer 
sey, und ob er eS nicht wünsche, dessen Kopf gleich 
einem Avfel auf einer Stange in der Stadt »nnherzu-
tragen. Die andern Aussagen sind dieselben, welche 
Alderman Wood bereits im Parlament bekannt gemacht 
hat. 
* « * 
Heute Abend wird in der Krön- und Ankertavern der 
J a h r S t a g  d e r  e r s t e n  E r w ä h l u n g  d e s  S i r  F r a n c i s  B u r d e t t  
z u  e i n e m  M i t g l i e d »  i m  P a r l a m e n t ,  w e l c h e  i m  J a h r e  1 8 0 7  
siatt fand, durch «in großes Gastmahl gefeyert, und ihm 
von den Wahlherren in Westminster zur Dankbarkeit für 
seine Anstrengungen, die große Sache der Reform zu 
befördern, und für den lebhaften Antheil, den er an 
der Freyheit und der Wohlfahrt deö Landes nimmt, 
eine silberne Vase mit passenden Devisen verehrt werden. 
An dem Geburtstage der jetzigen Königin, den »7ten 
dieses MonatS, hat ein gewisser Herr Watson in Howden 
(einem kleinen Flecken) Apfelsinen und Karten, worauf 
gedruckt stand: „Lange lebe die Königin," vertheilt, und 
zwar an einem Jeden, der ein solches Geschenk annehmen 
wollte, «ine Apfelsine und eine Karte. Für die Kinder ist 
dieses ein wahres Fest gewesen. 
ES wird gesagt, daß bey dem letzten Pferderennen in 
Epson Jemand 40,000 Pf. Sterl. gewonnen habe. 
Nach einer Angabe in dem Kourier haben die im vori­
gen Parlamente neu auferlegten Abgaben auf Kaffee, Thee, 
Pfeffer, Tabak, gewige Getränke und Malz bis zum Sten 
April dieses Jahrs i,921,30» Pf. Sterl. 2 Sch. 6z D. 
eingebracht. 
Der Kourier bezweifelt noch immer, daß die Königin 
nach Enzland kommen werde, und findet eS sehr unschick­
lich, daß andere Blätter so viele abgeschmackte Gerüchte 
über Ihre Majestät verbreiten. 
Nachrichten auS Westindien zufolge, hat der Jnsurgen-
tenadmiral Brion ein französisches Schiff, welches durch 
einen Kaper von Kolumbia genommen worden, auf Rekla­
mation des Gouverneurs von Martinique sogleich wiedek 
freygegeben. 
Hunt hat in einem öffentlich bekannt gemachten Briefe 
von seinen Freunden Agsckied genommen, sagt ihnen, daß 
er in »8 Stunden »3o englische Meilen zurückgelegt habe, 
daß er wohlbehalten und gesund im Gefängnisse zu Jlche-
ster angekommen sey, und daß er die 912 Tage seiner Ge­
fangenschaft in Ruhe und mit patriotischem Nachdenken 
verleben werde. 
Der Oberst Wilson ist znm Ritter deS Bath-OrdenS er­
nannt worden. 
Der Graf von Rokopschin, ehemaliger Gouver­
neur von Moskau, ist zu London angekommen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Den Fieberkranken ist Heil widerfahren! ES 
wächst nämlich in der Gegend von Quito, im spanischen 
Amerika, eine Pflanze, welche bey den dortigen Einge-
bornett Chinin in ha heißt. Die Wurzel dieser Pflanze 
wird als Pulver eingegeben und vertreibt die Wechselffeber 
ganz unfehlbar. Der spanische Botaniker, Doktor Joseph 
Pavor, erklärt die Pflanze für ein neues Geschlecht und 
hat sie Vnsnucs ksbrilußs benannt. Von der Wurzel hat 
er der königlichen Akademie der Medicin zu Madrid «ine 
Quantität zugeschickt , um die Heilkräfte derselben zu prü­
fen. Diese haben sich, bey allen damit angestellten Ver­
suchen, überaus wirksam bewiesen. Der Patient nimmt 
viermal des TageS eine Dosis von einem Skrupel vis zu 
einer halben Drachme, und in kurzer Zeit ist das Fieber 
weg, ohne daß ein Rückfall zu besorgen wäre. Selbst 
Fieber, denen der Monate lang fortgefetzte Gebrauch der 
besten China nicht Einhalt zu thun vermochte, haben der 
Ilnsnucs nicht widerstehen können. 
* * * 
D i e  c e n t r a l e  u n d  r i n g f ö r m i g e  S o n n e n f i n -
Aerniß vom ?ten Herbstmonat 1820. 
' (Beschluß.) 
Am 22Ken May 1 7 2 4  ward zu Paris eine gänzliche 
andauernd« Sonnensinsterniß beobachtet. So lange als 
noch der kleinste Theil der Sonne sichtbar blieb, war satt-
same Helle vorbanden; ein halber Zoll der Sonne leuch, 
tete hinreichend, um die Zichtabnahme kaum merkbar zu 
machen; aber zwischen dem letzten Moment, in welchem 
die Sowie sichtbar war, und demjenigen ihrer gänzliche« 
Bedeckung verringerte sich die Helle auf einmal der­
maßen, daß die Astronomen Lichtes bedürfen, um an 
ihren Penduluhren sehen und zählen zu können. Man 
sah die Leute zwar, aber ihre Gesichtszuge mochten in der 
Entfernung einiger Schritte nicht gut unterschieden wer« 
den. .... 
Den 3»en May i7»Z trat eine andere ganzliche Son­
nensinsterniß ein. Der Ritter von Louville, Mit­
glied der königl. französischen Akademie der Wissenschaften, 
hatte sich für ihre Beobachtung nach London begeben. Er 
versichert, die Dunkelheit sey lange nicht so groß als 
diejenige der Nacht gewesen ; auch war sie von dem Dun­
kel der Dämmerung verschieden, und stellte eine ganz 
eigenthümliche Art dar, die sich eben so wenig beschreiben 
läßt, als Farben und Töne durch Worte ausgedrückt wer­
den mögen. Er sagt, eö sey zum Lesen nicht sattsam hell 
gewesen, obgleich er die Schriftlinien recht gut sab Herr 
von Louville schrieb sogar seine Beobachtungen der Finster­
niß, während der größten Verdunkelung, in sein Tage­
buch, er verzeichnete die Minuten und Sekunden, die 
sein Bedienter ihm diktirte, welches die Sekunden an der 
Uhr zählte, neben dereine Kerze stand, welche auö Vor­
sicht war angezündet worden; hingegen konnte der Ritter, 
waö er geschrieben hatte, nicht lesen. 
Eine ringförmige Sonnensinsterniß traf am isten April 
,764, wie oben schon bemerkt worden ist, zu Paris ein. 
Verschiedene Personen hatten auch damals nicht erman. 
gelt, vorherzusagen, die Dunkelheit werde so groß seyn, 
daß man zum Lesen und Schreiben Lichter anzünden müsse. 
Obgleich der Himmel von Paris an diesem Tage anhal­
tend mit dicken Wolken bedeckt war, und ein beständiger 
Regen nicht einmal die Stelle unterscheiden ließ, wo die 
Sonne am Himmel stand, so war doch zur Zeit der größten 
Verfinsterung die Abnahme deS Lichtes nur gering, und so, 
daß Niemand daran denken konnte, Kerzenlicht gebrauchen 
zu wollen. 
Aus allem Vorstehenden ergiebt sich, daß die Dunkel­
heit während der Sonnensinsterniß des ?ten HerbstmonatS 
1820 nur unbedeutend, sogar auch da seyn wird, wo diese 
central erscheint, denn der Mond wird die Sonne allezeit 
um mehr als einen Zoll oder, genauer zu sprechen, um 
22" unbedeckt lassen. 
Wer möchte in der That auch eine völlige Nacht, oder 
tiefe Finsterniß, selbst bey ganzlichen Sonnenfinsternissen 
annehmen, wenn er bedenkt, daß ein Theil unsrer Atmo­
sphäre jederzeit einigermaßen von def Sonne und ihren 
Lichtstrahlen erleuchtet bleibt. 
Alle astronomischen Jahrbücher Haben die Sonnensinster­
niß vom ?ten Herbstmonat 1820 als in ganz Europa sicht­
bar verkündigt, aber eine genaue Angabe der Gegenden, 
wo sie ringförmig erscheinen wird, welches in einem gro­
ßen Tbeil von Deutschland und Italien der Fall seyn 
wird, ist uns noch nicht vorgekommen. Man will darum 
hier die Lücke ausfüllen, und die bemerkenSwerthen Städte 
nennen, in welchen der leuchtende Ring, welcher den 
dunkeln Mond einfaßt, sichtbar seyn mag. 
Der Anfang der ringförmigen Finsterniß wird bey Son­
nenaufgang im Eismeere vnsers Pols, bey 8i° nörd­
licher Breite, und 229° 4/ der Läng«, von der Insel 
Ferro gezählt, sichtbar seyn. 
Genau um Mittagszeit wird die Sonne sich centras und 
ringförmig versinstert zeigen, in 75° z<,, nördlicher 
Breite, und 32' östlicher Länge. Dieser Punkt fällt 
ins Meer zwischen Grönland und Island. Das Ende der 
ringförmigen Finsterniß wird bey Sonnen Untergang, un. 
ter 25° 3-^ nördlicher Breite und 53° östlicher Länge, 
eintreffen. Dieser Punkt findet sich in den Wüsten Ära. 
biens, ostwärts von Medina, in dem Lande der vielbe. 
sprockenen Whahabiten, einer wilden und arabischen Ära. 
bersekte. 
Die Dauer der ganzen Finsterniß auf der Erde wird 
S Stunden 21 Minuten 6 Sekunden betragen; die ring, 
förmige Finsterniß aber wird nur 2 Stunden 18 Minuten 
28 Sekunden dauern. 
In Deutschland wird die glänzende Mondswandlung 
sichtbar seyn in Altorf, Altenburg, Auerstedt, Bamberg, 
Bayreuth,  Blankenburg, Bremen, Braunschweig,  Kussel ,  
Klagenfurth,  Koburg,  Delmenhorst ,  Donauwertb,  Effen­
berg, Eisenach, Erfurt, Erlangen Freysingen, Friedberg, 
Fulda, Gera, Goslar, Gotha, Göttingen, Haldcrstadt, 
Halle, Hamburg, Hannover, Helgoland, Helmstadt, Hil-
deSheim, Jena, Ingolstadt, Jnsvruck, Landshut, Lan­
gensalza, Laybach, Lilienthal, Meiningen, Merseburg, 
Minden, Müllhausen, München, Naumburg, Nord­
hausen, Nürnberg, Oldenburg, Quedlinburg, Regens­
burg, Rudolstadt, Saalfeld, Salzburg, Sondersbau. 
sen, Stade, Stolberg, Weimar, Wernigerode, Wolfen­
büttel. 
- In Italien wird die Lichtkrone um die Mondscheibe 
her sichtbar seyn in folgenden Städten: in Aqnileja, Bari, 
Barletta, Brindisi, Kapo d'Lstria, Karlovago, Korfu, 
Duino, Feltre, Fermo, Fiume, Gallipoli, Gorizia, Gra-
difka, Grado, Lecce, Mestre, Montefancone, Otranto, 
Palmanuova, Pola, Raausa, Nonchiö, Taranto, Traui, 
Trevignano, Triest, Udine, Zara, Zeng. Schlimm ge­
nug , daß in Italiens Gefilden die Sichtbarkeit der 
MondSwandlung gerade nur solchen Orten zu gut kömmt, 
wo weder Himmel noch Erde beobachtet werden. 
Auch auf mehrern Inseln deö griechischen Archivcls, 
auf TenedoS, auf Jpsara in den OardancUcn, vorzüglich 
zu Smyrna u. s. w., wird diese Finsterniß ringförmig ge­
sehen werden. 
Iß zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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P a r i s ,  d e n  2 ? s t e n  M a y .  
Bey den Verhandlungen in der zweyten Kammer, am 
24ß«n, betrachtete General Demarcay das neue Gesetz nur 
als Vorläufer anderer ähnlichen Schlages. Der Antrag 
des Herzogs von Levis, recht viele Majorate ju stiften, 
und die kürzlich erschienene Schrift eineö (nickt genann­
ten) StaatSministerS gegen die große Vertheilung deS 
GrundeigenthumS, und die übertriebene Vermehrung der 
Eben während der Revolution, wären Probestückchen des­
sen, was man zu erwarten habe. Dann versuchte Herr 
Cuvier, Kommissär des Königs, wie er sagt^, einige 
Worte des Friedens in dem allgemeinen Hader. Wer 
könne sagen, daß seit drey Jahren (seit das jetzige Wahl­
gesetz besteht) die Geister beruhigt wären? Alle Unter­
nehmen der Regierung würden gehemmt, kein einziges 
der allgemein verlangten und längst entworfenen organi­
schen Gesetze habe wegen der Zänkereven vorgelegt werden 
können; selbst wenn die 20 bis Zo Minister, die wir ge­
habt, nichts getaugt baden sollten, so liege die Schuld 
an dem jetzigen Wahlgesetze; weil ein gutes Wahlgesetz 
gewiß «in gutes Ministerium verschaffen würde. Der 
kleinste Wurm (man lachte, weil Cuvier viel über Wür­
mer geschrieben hat) sträube sich, wenn man ihn nieder­
treten wolle, und unsre Regierung, dieser Hauvtlenker 
deö Schicksals eines edlen Volks, sollte sich mit dem Tode 
bedroht sehn und sollte nicht Mittel zu ihrer Erhaltung 
suchen dürfen? Sie fordert dergleichen nicht bloß für 
sich, sondern für unS, für Euch, für Alles was lwS theuer 
ist. Die großen Eigenthümer, denen das neue Gesetz die 
Wahlen vorzüglich anvertraue, würden stimmen wie die 
Mehrheit deS Volks. Die Mehrheit will persönliche Frey­
heit durch Gesetze, und daß Frechheit und Frevel uns 
nicht unaufhörlich zwinge, den gefährlichen Beystand der 
Willkühr zu suchen. Die Mehrheit will vor Allem eine 
feste Regierung, und einen unbestrittenen Thron, dies ein­
zige P a l l a b i u m rechtlicher Menschen, diese einzige Ge­
währ des Friedens im Innern und Aeussern. Erbliche 
Aristokratie sev gar nicht zu fürchten; um sie einzuführen, 
müsse Frankreich abermals erobert werden. Aber, sagen 
die Gegner, Eure Versuche werden wenigstens das Volk 
reizen, Unheil stiften, den Thron stürzen :c. Wie könn« 
ten 18,000 Wähler daran denken, gegen den Willen deS 
Königs, der PairS und des ganzen Volks einen solchen 
Plan durchzusetzen? das glaubten selbst die nicht, die eS 
zu fürchten vorgeben, um Zwietracht zu erregen. Ein 
Volk, das einmal eine große deö ReichthumS und 
der Einsicht erreicht, könne bürgerliche Gleichheit und re- . 
ligivse Freyheit gar nicht mehr entbehren. Veyde sind ihm 
nothwendig, wie Nahrung und Luft. — Herr Alphonse 
hielt Herrn Cuvier sein« Aeusserung vom Jahre »817 ent­
gegen: wenn ein großer und weiser König seinem Volke 
ein« Verfassung gegeben , und daS Volk sie mit Liebe und 
Dank angtnommen hat, fo muß man si« nicht der Hütte 
eines Wilden vergleichen, die nach Belieben umgestellt 
werden kann; nein sie ist «in fester Pallast, den nur cm 
Erdbeben zusammenstürzen kann, aber in dem «S zugleich 
alle Bewohner zerschmettert. Herr Lizot schilderte am 
sSsten die Gefahren, denen eine Partey Frankreich Preis 
gebe. Wenn das neue Gesetz ihnen nicht steur«, so würde 
die Kammer bald aus Leuten bestehn, die sich als Repu­
blikaner oder heftig« Feinde der Bourbons ausgezeichnet 
hätten. Auf die übertriebene Aeusserung der Herren (Ro-
yalisten) Bourdonnay« und Salaberry sollten di« Gegne^ 
nicht zu AroßeS Gewicht legen; jede Seite der Kammer 
Hab« ihren Luxerlstik. (Langes Gelächter.) Herr Kera-
tky wundert« sich, wie H«rr Cuvier fragen können: wo ist 
die Aristokratie? Ob er Venn der Einzige in Israel sey, 
der sie nicht sehe; nicht sehe, daß unsre Freyheiten ange­
tastet, die Ordonnanz vom Sten September zum Verbre­
chen gemacht und ihr Haupturheber (Decaze) als Mörder 
eines französischen Prinzen angeklagt worden? Gegen den 
Wunsch der Nation wolle man die Bevorrechtigten einfüh­
ren; darum drehe sich der ganze Streit; der Thron und 
die Königliche Familie hätten gar nichts damit zu thun. 
Hätte man die Liste der am höchsten Besteuerten nicht bloß 
in Ziffern, sondern, wie verlangt worden, mit namentli­
cher Anführung gegeben, so würde sich zeigen, daß die 
Hälfte der Wahlkollegien und mehr auS adlichen Emigran­
ten und Feinden der jetzigen Ordnung bestehe. Wenigstens 
gelte das von seinem Departement Finisterre. Grund und 
Boden soll, wie eS scheine, Alles, der Mensch Nichts 
seyn. Gehe das Gesetz durch, so werde er sich bey 
den künftigen Wahlen nicht melden; denn nachdem er 
Repräsentant der Gleichheit gewesen, wolle er nicht 
Vertreter der Privilegien werden. Setze die Kammer 
das Königthum Gefahren aüs, indem sie die-Volksver­
tretung entstellt, so solle die Schuld nicht auf ihn fal­
len. Man spricht von Planen gegen den Thron; heg­
ten wir dergleichen, so dürften wir die Sachen nur ge­
ben lassen, wie man sie gern leiten will, und unfern 
Zweck um so gewisser erreichen. Das Gesetz sey anti-
mvüarchisch und der Regierung der Bourbons zuwider; 
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<6 sey herabwürdigend für das menschliche Geschlecht 
(man lachte auf der Rechten), weil es dasselbe zwinge, 
jtch dem Joche einiget Familien, Feinde der jetzigen 
Ordnung, zu unterwerfen; eS sey das ühermüthigste 
o xlus insolente) Gesetz (heftig'e Mißbilligung), das 
wir je gesehn, und daher zu verwerfen. Lemarchand 
Gomicourt berief sich darauf, daß das gegenwärtige Ge­
setz augenscheinlich Werkzeug in der Hand einer Partey 
sey; daß Leute in Departements, wo man sie gar nicht 
kenne, gewählt, Königsmörder und Vertheidiger deS Kö-
nigSmordeS, Leute, die in der Kammer zu den ärger­
lichsten Debatten Anlaß gegeben. Endlich wurde, nach 
noch mehrerem Gezänk, und gegen den Wunsch der 
linken Seite, die noch viele Redner aufzustellen hatte, 
der Schluß der Debatten über das allgemeine deS Ge­
setzes verordnet. — Am s6sten nahm der Berichterstat­
ter der Kommission, Laine, wieder das Wort, und 
beantwortete die beyden Fragen: ob Veränderung deS 
gegenwärtigen Gesetzes nothwendig? und ob daS neue 
Gesetz besser als das alte sey? mit Ja! Er selbst habe 
letzterem einst das Wort geredet; allein eS sey nicht vor-
anSgesehn worden, daß man eö in ein Werkzeug der Zwie­
tracht, in eine Waffe gegen König und Königthum ver­
wandeln und dadurch die allgemeine Freyheit und das Va» 
terland selbst gefährden würde. Durch einen LeitungS-
auSschuß wären Freunde des Königs und der Mäßigung, 
und Beamten von den Wahlen ausgeschlossen, überspannte 
FreyheitSeiferer und Anhänger deö ThronräuberS vorzüg­
lich emvfohlen, und den Gewählten sogar Vorschriften 
über ihre Abstimmungen gegeben worden. Man sage: 
nun, so löse der König die Kammer auf! Allein Auflö­
sung sey immer, besonders zur Zeit der Krise, eine miß­
liche Sache; und wie dann, wenn dieselben Abgeordneten 
wieder gewählt würden? was bey der Besorgniß, die man 
im Publikum, vorzüglich über Wiederherstellung deS Lehn-
wesenS verbreitet, nur zu leicht möglich wäre. DaS 
neue Gesetz sey besser, weil eS den Fehlern des alten ab­
helfe, und durch Anordnung zweyer Wahlstufen die Wahl 
mit größerer Ueberlegung veranstalten lasse. Der Vor­
wurf, daß eine Aristokratie durch daS Gesetz gegründet 
werde, sey irrig; denn alle durch die Charte bestimmten 
Wähler nehmen ja an den Wahlen Theil; die einen er­
nennen die Kandidaten, und die andern aus den Kandi­
daten die Abgeordneten. An Aristokratie sey gar nicht zu 
denken, weil nicht von erblichen und unverlierbaren Vor­
rechten die Rede sey. Unser Adel sey bloß eine Auszeich­
nung (äecoi-ation) ohne alle Macht. Mit Vergnügen 
bemerkte jedoch Herr Laine, daß auch alle Gegner deS 
Gesetzes Eifer für daS regierende HauS bezeigt hätten, und 
bedauerte, daß sie nicht beachten: eS gebe unversöhnliche 
Leidenschaften, unerbittlichen Ehrgeiz, die vereint unter 
der Maske der Povularität eine unermeßliche Macht bil­
den, welche die Meinungen verdirbt, 'bie Geister irre 
führt, und durch ausgestreute falsche Besorgnisse den gro­
ßen Haufen der Wahlherren verleitet, eine Kammer zu 
bilden, die um so furchtbarer ist, da das HülfSmittel der 
Auflösung gegen sie keine Anwendung leidet. Triumphirt 
das alte Gesetz in diesem Kampf, wie sehr wird dann die 
feindliche Macht verstärkt werden. Die Mine ist angelegt/ 
bald würde sie gesprengt werden und auf dem Thron nur 
noch ein Schattenbild zu sehen seyn. Nun schritt 
man zu den Berathungen über den ersten Artikel, der den 
Hauptpunkt des ganzen Gesetzes umfaßt, indem er ver­
ordnet, daß in allen Departements und denjenigen, worin 
nicht über Zoo Wahlherren sich befinden, ausserdem De. 
partementSkollegium, Bezirköwahlversammlungen statt sin. 
den sollen. Herr Delessert tadelte die Ungleichheit, 
die dies Gesetz einführe, indem die Departementsversamm­
lung ihre Wahl auf lauter Kandidaten aus einem einzige» 
Bezirk richten könne, und zwar auS einem kleinen Bezirk. 
Im Seinedepartement z. B. sollten 200 Wahlherren zu 
Sceaux und St. Denis 8 Kandidaten stellen, und Paris 
mit 8000 Wählern auch nur 8. Er verlangte für dies 
Departement, wie bisher, nur Eine Wahlversammlung, 
stellte eS jedoch allen Abgeordneten frey, für daS ihrige 
dasselbe Vorrecht in Anspruch zu nehmen. Der Mini­
ster Simeon berief sich darauf, daß ja vor der Charte 
überall doppelte Wahlen gewesen wären, rügte dabey 
den Ausdruck des Herrn Keratry: das neue Gesetz sey 
ein übermüthigeS, und erinnerte an den Held der Fa--
bel, der zum Jupiter sagte: „du hast unrecht, dena 
du wirst zornig!" Herr Wendel meinte: eigentlich 
handle eS sich bloß darum, ob die Linke in der neuen 
Kammer die Mehrheit haben solle? Geschähe dies, so 
müsse man für Thron und Staat fürchten. (Die Linke 
verlangte, den Redner zur Ordnung zu weisen, was je­
doch nicht geschah.) Man kenne die Anmaßungen d^e 
Herren, die Zurückberufung der Königsmörder erpressen, 
und Studenten, die ihre Lehrer beleidigt, in Schutz 
nehmen, und in ihrer Minerva selbst die Wahlen vor­
schreiben, einen KönigSmörder in der Kammer behaupten, 
die SicherheitSmaßregeln, die ganz Frankreich nach Er­
mordung deS Herzogs von Berry für das Königliche 
HauS gefordert, vereiteln wollten. Allenfalls wollten 
sie die BourbonS dulden, aber in einem Königthume 
-ohne Würde, Stärke und Macht. Herr Bignon habe 
zu sagen gewagt: wenn noch kein Funke deö spanischen 
Feuers auf unserm Boden sprühe, so rühre dies daher, 
daß die Franzosen noch auf Verwerfung des neuen Ge­
setzes rechnen. ES sey Zeit, die Majorität der Wahlen 
einem so gefährlichen Einfluß zu entziehen. In seinem 
Departement (der Mosel) gebe eS unter i8Z Wahlherren 
nur 35 Adliche. Herr Constant habe dem Adel Krieche-
rey, besonders gegen die kaiserliche Regierung, Schuld ge­
geben. Von Einigen gelte dies allerdings. Constant selbst^ 
sey von altem Adel, in kaiserlichem Dienst gewesen, und. 
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wenn er die Kammer mustre, so werde'er finden, daß 
seine Worte nicht seine Gegner getroffen. (Gelächter.) 
Würde der erste Artikel verworfen, so würde die Charte 
verworfen, weil die königliche Macht einmal angegriffen, 
und, bald vielleicht überwältigt, Frankreich nicht mehr 
w ü r d e  b e s c h ü t z e n  k ö n n e n .  D a g e g e n  b e h a u p t e t  H e r r  S a -
pey: Nein, das neue Gesetz, welches Frankreich mit 
Erstaunen und Unwillen erfüllt, kann Kontrerevolution 
und Umsturz des Throne bewirken; denn ein Erdbeben 
verschlinge die Palläste sowohl als die Hütten. 
Die Regierung hat mit.der Bank von Frankreich eine 
Anleihe von 60 Millionen Franken zu 5 Procent abge­
schlossen. 
Bourgeois, der zu Lons de Saulnier verhaftet und nach 
Besan^on gebracht worden, war ehemals Unterofficier, 
zuletzt Fechtmeister. Man soll bey ihm einen verfänglichen 
Briefwechsel nach Paris gefunden und entdeckt haben, daß 
er und andre Verhaftete, um Aufruhr in mehreren De­
partements zu erregen, verschworen find. 
Am 25sten ist der Herzog von Angouleme zu Straßburg 
angekommen; 2000 Landwirthe zu Pferde gaben ihm von 
Kolmar auö das Geleite. 
Der Koiffeur der Herzogin von Berry, Herr Hippolyte, 
reiset nach London ad, um an den Modellen zum Kopf­
putze bey der Königökrbnung zu arbeiten. 
Im Ober-Marnedepartement gingen zwey Brüder 
Marche einander unbewußt in den Wald, um ein Stück 
Wild zur Hochzeit ihrer Nichte zu schießen. Zufällig hat­
ten sich Beyde nach einer Gegend gewendet, und da der 
Jüngere ein Geräusch im Gebüsch wahrnahm, glaubt er, 
<S sey ein Thier, gab Feuer und tödtete seinen eigenen 
Bruder, Vater von ö unerzogenen Kindern. 
Vom spanischen Hof soll Beschwerde geführt seyn, daß 
hiesige Zeitungen, wiewohl sie unter Aufsicht der Regie­
rung stehen, sich so starke Ausfälle über die Angelegenhei­
ten Spaniens erlauben. 
H e i d e l b e r g ,  d e n  l ö s t e n  M a y .  
Ueber den Hingerichteten Karl Sand liefet man jetzt 
noch folgendes Schreiben: 
„Seine Brustwunde vergönnte ihm keine Veränderung 
seiner horizontalen Lage, ohne Kampf mit einer sehr 
schmerzlichen Empfindung. Aber drey Tage vor seiner 
Hinrichtung belebte daS TodeSurtheil seine sinkenden Kräfte» 
Er hatte standhaft den Schmerz überwunden, und keine 
Spur desselben unterbrach die Heiterkeit seiner Miene. 
Er hielt sich aufrecht, so lange eS ihm möglich war, und 
benutzte täglich mehrere Stunden zum Schreiben, unter 
Anderem an seine Mutter. Der hiesige, mit der Voll­
streckung des UrtheilS beauftragte, Scharfrichter W. war 
den igten.May nach Mannheim gegangen. Sand ließ 
ihn zu suK bitten. Als W. in sein Zimmer trat und 
grüßte, lag er im Bette, und der neben ihm sitzende 
Zuchthan6y«W«lttr G. sagte ihm: «Der Grüßende sey 
Herr W. von Heidelberg, den er zu sprechen gewünscht 
h a b e . "  D a  e r h e i t e r t e  s i c h  p l ö t z l i c h  s e i n  G e s i c h t ;  e r  r i c h ­
tete sich auf, faßte den W. bey der Hand, ließ ihn neben 
sich sitzen und hielt während der ganzen Unterredung die 
Hand fest, wo er oft Veranlassung fand, sie recht herzlich 
zu drücke«. W., ganz niedergeschlagen und tief bewegt, 
wurde durch Sand und seine Stärke allmählig ermuthigt. 
Sein Gefühl hatte ihn aber dermaßen überwältigt, daß 
er nachher wenig von der ganzen Unterhaltung zu sagen 
wußte. Sand habe viel gesprochen, erzählte er mir, 
und unter Anderem zu ihm gesagt: „Bleiben Sie nur 
standhaft, an mir soll eS nicht fehlen, ich werde nicht 
zucken und wenn auch zwey oder drey Hiebe erforderlich 
sind, meinen Kopf vom Rumpfe zu trennen, so sollen Sie 
darum nicht die Fassung verlieren, sondern herzhaft zu-^ 
schlagen." — Und so war Sand immer während der drey 
letzten Tage, nicht der Trostbedürftige, sondern der Trost­
gebende für Alle, die ihn umgaben, oder mit Weinen und 
Schluchzen in seine Nähe kamen und von ihm schieden. 
Am Morgen der Hinrichtung schlief er so gut, daß er ge­
weckt werden mußte. Gekleidet in weissen Beinkleidern 
und seinem schwarzen deutschen Rocke mit übergeschlage­
nem weissen Hemdekragen wurde er in einer offenen Chaise 
zum Richtplatz geführt. Der neben ihm sitzende Zucht­
meister hielt ihn umschlungen. Mit seiner und einet 
ZuchthauSknechtS Unterstützung bestieg er das von Soldaten 
umringte Schaffst. Hier wurde ihm sein Urtheil noch­
mals vorgelesen. Nun setzte er sich auf den Stuhl, wurde 
von den Henkersknechten darauf gebunden, und bat den 
einen sehr dringend, ihn nicht so fest zu binden, denn 
seine Wunde schmerze ihn sehr, auch möge er ihm nicht 
die Augen verbinden, wenigstens die Binde so an der 
Stirne befestigen, daß ihm das Licht nicht ganz entzöge» 
werde. Jetzt fiel der Streich, aber leider so unglücklich, 
daß W. noch einmal zuschlagen mußte, um den Kopf von 
einiger Haut an dem vordern Halse zu trennen. Kem 
Zweifel übrigens, daß er also auf den ersten Schlag ge-
tödtet war. 
Ein feyerlicher Ernst und tiefes Schweigen umgaben 
das Gerüst, und wo die Stille der versammelten Menge 
unterbrochen wurde, da war eS bey Volk und Soldaten 
ein Ausbruch deö lauten Weinens und Schluchzens. Die 
Mannheimer haben sich hierbey besonders ausgezeichnet. 
Obgleich sie zur Richtstätte kaum einige Minuten vor dem 
Thore ztr gehen hatten, so waren doch nur wenige der ge­
ringsten Klasse unter ihnen gegenwärtig. Sehr leid ist eS 
mir dagegen zugestehen, daß die Anzahl der Heidelberger 
desto größer war, und, was ich nicht einmal erwartet hatte, 
unter ihnen viele Studenten." 
V 0  m N i ed er r h ei n ,  v o m  - 4 s t e n  M a y .  
Ein officielleö Blatt enthält Folgendes: 
„Hier hat sich folgender merkwürdige Vorfall ereignete 
Der Graf Mßphal, Sohn deö ehemaligen Burggrafen 
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von Friedberg, und der Nämlich«/ der aus der Zett des 
Untergangs deS Königreichs Westphalen bekannt ,st, htelt 
sich in Bonn auf, wo sein kleiner Sohn die hiesige öffent­
liche Schulanstalt besuchte. Der junge Graf kam neben 
daS Sbbnchen eines hiesigen Bürgers ju sitzen, welches, 
als eS sein in einem Butterbrot bestehendes Frühstück ver­
zehrte, den Appetit deS Erstem reizte. Er bat seinen 
Mitschüler um ein Stück, und dieser that auS gutem Her­
zen sogleich seinem Verlangen ein Genüge. Bald darauf, 
als der Knabe noch ein Butterbrot zum Vorschein brachte, 
wiederholte der Andere das Verlangen, dasselbe ebenfalls 
mit ihm ju theilen, was jenen zu dem Ausruf veranloßte: 
Ey, du bist doch ein hungriger Graf! Der Junker 
nahm sich diesen Vorwurf etwas zu Herzen, und erzählte, 
als er nach Hause kam, dem gräflichen Papa den Vorfall, 
per sich dadurch dergestalt in seiner Ehre gekränkt fand, 
daß er sich an die Lehrer der Schule wandte und exempla­
rische Bestrafung deS Knaben, der sich einen solchen eh­
renrührigen Ausdruck erlaubt, verlangte. Die Lehrer 
wiesen, wie natürlich, die Sache von sich zurück. Der 
Graf Westphal, ergrimmt, auf diese Weise zu keiner Ge-
nugthuung gelangt zu seyn, wollte sie sich nun selbst ver­
schaffen. Oer Bube, der ohne Arg dessen HauS betrat, 
wurde von dem Herrn Grafen wegen der ihm zugefügten 
Unbill in Beyseyn seines Anklägers zur Rede gestellt und 
derb durchgeprügelt. Der Knabe kam weinend nach Hause 
zu seinen Aeltern, die von allen Seiten angegangen wur­
den, denjenigen, der sich an ihrem Sohn thätlich und ei­
genmächtig vergriffen, zur gebührenden Bestrafung nach 
den Gesetzen gerichtlich zu belangen. Die Sache kam an 
daS Kreisgericht von Köln, welches daS Urtheil zu fällen 
hatte. Graf Westphal word eingeladen, vor dem Gerichte 
zu erscheinen/ sandte aber einen Bevollmächtigten, an 
statt seiner. ES wurden die Protokolle vorgelesen, die 
Zeugen abgehört/ und da auS der Zusammenstellung der 
Thatsachen das Resultat hervorzugehen schien, der Herr 
Graf habe den jungen Gymnasiasten in sein HauS gelockt, 
um mit eigenen Händen in Gegenwart deS gräflichen Jun­
kers für die diesem in der Schule zugefügte Beleidigung 
Revanche zu nehmen, so daß eine Art Auflaurung statt 
gefunden/ was nach dem Gesetzksdex die Sache sehr ver­
schlimmerte, so trug der StaatSprckurator darauf an, ge­
setzmäßig den Grafen Westphal zu einer dreyjährigen Ge-
sängnißstrafe zu verurtheilen. Das Gericht hat nun das 
Urtheil publicirt, wodurch der Herr Graf von Westphal 
zu dreymonatlicher Gefängnißstrafe, zu der Erlegung einer 
Geldbuße von 200 Fr. und zu den Proceßkosten verur-
theilt/ den Aeltern deS Knaben eS zugleich ausserdem noch 
unbenommen bleibt/ mit besonderer Klage um Genug-
thuung gegen den Schuldigen einzukommen. DaS Gericht 
hatte für gut gefunden/ den Antrag des StaatSprokuratsrS 
zu mildern, weil die Annahme der wirklich statt gehabten 
Auflaurung nicht völlig erweislich zu machen war. Merk­
würdig ist «S, daß der Präsident des KreiSgerichtS sich 
G e l l e r t  n e n n t ,  e i n e r  d e r  b e y d e n  R i c h t e r  S c h i l l e r  
und der StaatSprokurator Hufeland. Das Erkennt-
niß ist demnach von sehr gefeyerten Namen gefällt wor-
den. 
S t o c k h o l m ,  d e n  s Z s t e n  M a y .  
Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz, welcher Anfangs 
v erflossener Woche von Fieberanfällen beschwert war, hat 
sich von dieser Unpäßlichkeit erholt. Diese Krankheit bat 
jedoch eine Mattigkeit zurückgelassen, wodurch Se. Königl. 
Hoheit sich genöthigt gesehen haben, Ihre Zimmer zu 
hüten. 
Man spricht von der Ausrüstung einer königlichen Fre­
gatte, die in der Ostsee und in der Nordsee kreuzen, viel­
leicht auch in einen französischen Hafen einlaufen sollen, 
um die in Paris gegossene Bildsäule des hochseligen Königs 
Karl XIII. hieher zu holen. 
L o n d o n ,  d e n  2 Z s t e n  M a y .  
Zu Jamaika hatte man Briefe von Lima erhalten. Sie 
melden, daß die durch Lord Cochrane an der peruanischen 
Küste angerichteten Verwüstungen und die Vernichtung deS 
EigenthumS der friedlichen und armen Fischer die Anhän­
ger der unabhängigen Sache unzufrieden gemacht hatten, 
und daß hiedurch die Macht deS VicekönigS merklich verstärkt 
worden war. 
Eine Barbadoer Zeitung enthält folgendes Avertisse-
ment: 
„Richard und Jakob Nurse erlauben sich, ihren Freun­
den und dem Publikum gehorsamst anzuzeigen, daß sie ei­
nen Leichenwagen zu ihrer Akkommodation erbauet haben, 
und ihnen sehr dankbar seyn würden, wenn ihre Gön­
ner sie recht oft und fleißig mit ihren Anträgen be. 
ehrten." 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2 4 s t c n  M a y .  
AufAmsterd. 36 T.n.D.— St.holl.Kour.x., R.B.A. 
AufAmsterd.65T.N.D. 10^5,^5 St. holl.Kour.x.iR.B.A. 
AufHamb.36T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. i A.B.A. 
A u f  H a m b .  6 5  T .  n .  D . "  S c d .  H b .  B k o .  p . ,  R .  B .  A .  
AufLond. 3 Mo». lo^Pce. Sterl.x. 1 R.B.A. 
100 Rubel Gold 38o Rubel 5s Kop.B.A. 
Eiu Rubel Silber 3 Rubel 84 Kop. B. A. 
Im Durchsck. in vor. Woche 3 Rub. 8 4 Ksp. B. A. 
Ein neuer Holl. Oulaten 11 Rub. 53xKop.B.A. 
Ein alter Holl. Ouknten 11 Rub. 34 Kov.B.A. 
Ein neuer Holl, ReichSthaler 5 Rub. 7 5 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-RcichSthaler 4 Rub. 84^ Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. O. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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M a d r i d ,  d e n  , 6 t e n  M a y .  
Auf daS NotisikationSschreiben unsers Menarchen, we­
gen Annahme der Konstitution der KorteS, haben Se. 
Königl. Großbrittannische Majestät folgende, in unserer 
Hofzeitung enthaltene, Antwort ertheilt: 
„ M e i n  H e r r  B r u d e r !  
Ich habe das Schreiben gelesen, welches Ew. Majestät 
an Mich gesandt, um Mir anzuzeigen, daß Sie eS für 
dienlich gehalten haben, zufolge der geäusserten Wünsche 
Ihres Volks, die politische Konstitution, welche im Jahre 
1842 zu Kadix bekannt gemacht wurde, anzunehmen und 
lu beschwören. Ich emvfange diese Mittheilung Ewr. 
Majestät als einen Beweis Ihrer Liebe, und bitte Ew. 
Majestät, von der aufrichtigen Theilnahme überzeugt zu 
fern, die Ich bey allen Vorfallen an der Wohlfahrt der 
spanischen Nation, so wie an dem festen Bestände und an 
der Ehre Ihrer Krone nehme. Ich ergreife diese Gele­
genheit, um Ewr. Majestät die Versicherung der wahren 
Hochachtung und der aufrichtigsten Freundschaft zu er» 
neuern, womit Ich bin, Mein Herr Bruder, 
Ewr. Majestät 
guter. Bruder 
G e o r g  
Im Pallast zu Karlton, am -isten April." 
Unser Bothschafter zu Paris hat an das Ministerium 
der auswärtigen Angelegenheiten gemeldet, daß Se.Aller-
ehristliche Majestät ihm, bey Gelegenheit der Ueberreichung 
deö Briefes seines KbnigS, welcher die Annahme der Kon­
stitution notiflcirte, zu erkennen gegeben haben, Sie wä­
ren überzeugt, daß der König, sein Vetter, dasjenige ge. 
than habe, was Se. Katholische Majestät am dienlichsten s^r 
die Glückseligkeit Ihrer Völker gehalten hätten, und daß 
Sie sehnlichst wünschten, daß Spaniens König daS Ziel 
seiner Wünsche erreichen möge. 
Der Minister der auswärtigen Angelegenheiten deS Kö-
nigS von Saasen hat, zufolge unsrer Hofzeitung, unfern, 
Ministerio folgendes Schreiben übersandt:  ^ 
„Ich Hab: dem Könige, meinem Herrn, unverzüglich 
die Note überreicht, durch welche Sie mir die Entschlie­
ß u n g  S r .  K a t h o l i s c h e n  M a j e s t ä t ,  d i e  i m  J a h r e  1 8 » 2  
durch die allgemeinen KorteS zu Kadix proklamirte Konsti­
tution zu beschwören, anzeigen. Der König, welcher mit 
großem Leidwesen die Begebenheiten, die dieser Maßregel 
vorhergingen, und die schlimme Lage bemerkte, in welche 
sich der Hof versetzt fand, erfährt jetzt zu seiner besondern 
Freude die Beweise der Liebe und Anhänglichkeit, die Se. 
Katholische Majestät in dieser KrisiS von Ihrem Volke 
empfangen haben. Der König wünscht, daß die Maßre­
geln, welche Se. Katholische Majestät für geeignet halten, 
um die Ruhe und Wohlfahrt Ihrer Monarchie zu garan-
tiren, die vollkommensten Resultate hervorbringen mögen. 
Den Befehlen des KbnigS, meines Herrn, zufolge, er­
suche ich Sie, Ihrem Hofe diese Gesinnungen Sr. Maje­
stät mitzutheilen, indem Sie die Versicherungen der auf­
richtigen Anhänglichkeit und der unveränderlichen Freund­
schaft erneuern, die der König für seinen erhabenen Vet­
ter hegt, und welche so sehr mit den intimen Verbindun­
gen übereinstimmen, die zwischen den beyden Königlichen 
Häusern bestehen. 
Empfangen Sie ic. 
(Unterz.) Der Graf von Einsiedel." 
Die Antworten der Könige von Bayern und von den 
Niederlanden stimmen fast mit der deS KbnigS von Eng­
land überein. 
R o m ,  d e n  i Z t e n  M a y .  
Wie es beißt, .wird die Königin von England zu Pesaro 
zurückerwartet. 
P a r i s ,  d e n  s o f t e n  M a y .  
ES ist neulich entdeckt worden, daß das allgemein an-
genommene Verhältniß zwischen den Geldgewichten Frank­
reichs und Englands um so viel unrichtig ist, daß eS zum 
Vortheil Frankreichs 6S0 Pfund auf «ine Million beträgt. 
Man hat sich davon vergewissert und ist dem Irrthum bis 
an seine Quelle nachgekommen, durch den Plan, der jetzt 
bey der Londoner Münze ausgeführt wird, die Gewichte 
.aller Länder nach attestirten, von den brittifchen Konsuln 
im Auslände an Lord Castlereagh eingesandten, Stücken zu 
vergleichen. 
Hier ist folgende Broschüre erschienen. „Sind die 
Worte: ES lebe die Charte! ein Ausdruck der Dank­
barkeit des Volks gegen seinen Souverän, Dder ein Ruf 
der Empörung?" 
Dem Gerüchte, als wenn unsre Regierung daS jetzige 
Censurgesetz binnen einigen Monaten zurücknehmen werde, 
wird jetzt widersprochen. 
A u S  d e m  B a d e n s c h e n ,  v o m  2  6 s t e n  M a y .  
„Mit welcher Festigkeit und laltem Blute, sagt ein öf­
fentliches Blatt, Sand seiner Todesstunde entgegen gese-
hen hat, kann man schon daravS üeurtheilen, daß er den zurück, und' erreicht, triefend von Schweiß, da« Tber. 
Nachrichter (Wittmann auS Heidelberg) zu sich entbieten Jetzt zieht er ein Rasirmesser au6 der Tasche, ruft: 
ließ, um sich gewissermaßen mit ihm ju befreunden und Sani) ist gestorben, jetzt muß ich auch sterben I und ver­
um von ihm zu hören, waS er auf Pem Blutgerüste zu setzt sich eine tiefe Wunde itn Halse. Einem herbey-
beobachten habe, um sich nicht linkisch zu benehmen. Da eilenden Manne zieht er das Messer, welches ihm die-
«6 seit dem ihm publicirten Urtheile verstattet war, ihn, . ser entreißen wollte, .durch die H.and, .und bringt Fch 
nach erhaltener Erlaubniß von dem Verwalter des Gefäng- eine zweyte Wunde bey. Er wurde nach einem Spital 
«isses, zu besuchen, so gingen mehrere Personen zu ihm, gebracht, man zweifelt aber an seinem Aufkommen, 
deren Erzählungen sich dahin vereinigen, daß er sich auf In dem Bericht, den der Vi'ceprässdenr der zweiten 
daö Unbefangenste mit ihnen über viele, seiner Lage ganz ivürtembergischen Kammer, Zahn, über den Druck der 
fremde Gegenstände, nicht selten philosophischer oder po- Verhandlungen erstattete, heißt eS: Preßfreyheit ist die 
litischer Natur, unterhalten habe. Sie gestehen aber auch, Lebenslust repräsentativer Verfassungen, und nur in ihr 
d a ß  s i e  i h n  s t e t s  e x a l t i r t ,  s i c h  ü b e r s p a n n t e n  I d e e n  h i n g e -  k ö n n e n  s i e  g e s u n d  a t h m e n .  W e n n  s i e  i n  i h r e m  B e ­
bend, gefunden haben. Eine Person, welche ihn schon ginnen befremdet, so kommt dies auf Rechnung frü-
einmal — bald nach der That — gesprochen hatte, er- herer Zeiten. Durch sie wird die Frage : wo die Kon­
kannte er jetzt gleich wieder, und als sie ihn fragte: „ob trollen endigen dürfen, glücklich gelöset, und die Reihe 
er jetzt das begangene Unrecht einsehe und Reue em- der Revisoren dadurch begränzt, daß dag Publikum sie 
pfinde?" antwortete er: „ich Hobe ein Jahr vorher dar- schließt. Sie verhindert künftige Leiden, und versüßt 
über nachgedacht und seitdem wieder 14 Monate, und gegenwärtige. Ohne Worte des Lobes sollte sie nie ge­
meine Ansicht hat sich um nichts geändert." Auf dem nannt werden. 
Blutgerüste zu sterben, war, wie eS deutlich schien, eine Das neue Schloß in Kassel soll ein Riesevgebaude wer-
Art Triumph für ihn, dem er für keinen Preis entsagt den, dem noch zwey Straßen Raum machen dürften, 
hätte. Auch hätte er leicht dem Schaffst entgehen können, Täglich arbeiten 11 oo Mann, und verdienen mouatliv!) 
da ihm der Gebrauch von Messern gestattet ward. Zum 25,000 Gulden. 
Frühstück an seinem Sterbemorgen bestellte er sich eine Zu Leipzig ist ein Publikandum, die Leipziger Handels-
Mehlsuppe. Mit der Ankunft deS vollen Frühlings nah- abgaben betreffend, erschienen. Dieses neue (Besetz ist 
men die Kräfte deS Hingerichteten so zu, daß er wohl 4 ein Meisterstück der Deutlichkeit, hat auch nicht eine ein-
bis 5 Stunden im Tage ausser dem Bette zubringen zige Stelle« die einer Zwevdeutigkeit unterläge. Der 
konnte; mit einiger Hülfe schlich er im Zimmer umher, größte Theil der Entwerfung ist auf Rechnung der Leiv-
Der Eiterverlust verminderte sich beträchtlich; aber selt- ziger Kaufleute zu schreiben. Der König von Sachsen 
sam ist dock das, daß am Morgen deö i8ten, nachdem sagte, wenn dem Staat daS gewöhnliche Einkommen 
am i^ten ihm das Urtheil bekannt gemacht worden, bey- durch Abänderung deS bisherigen Tarifs versichert wird, 
Nahe gar kein Eiter, allein am 1 gten wieder einige Unzen so kann man das bisherige so sehr zusammen gesehte 
flössen, obgleich der Puls kekne grißere als gewöhnliche Zollwesen abändern; aber am besten und am sichersten 
Reizung andeutete. Die linke Seite deS Brustkastens war wird man dabey gehen, wenn man den Handelsstand in 
merklich eingesunken, welches vorzüglich durch das deut- Leipzig dieses neue Zoilgesetz entwerfen läßt. — Er­
lich« Hervorragen deS Schlüsselbeins schärfer hervortrat, fahrne Handelsleute »ersichern, daß bey den so geringen 
Nach den Beobachtungen eines neuern sehr berühmten Zollansätzen eine iveit größere Summe der königlichen 
französischen Wundarztes wurden Verwundete, an hefti- Kasse zufließen werde. 
gen Brustverletzungen und langer Eiterung aushallend, Kopenhagen, den 3osten May. 
»m Leben erhalten, wenn sich jene Erscheinung kund gab. Die einzige literarische Arbeit, welche sich hier eini-
Und so dürfte man glauben, daß Sand mit seiner guten germaßen bezahlt, sind dramatische Werke, welche zur 
«nd kräftigen Konstitution noch lange hätte am Leben blei- Aufführung von der Tbeaterdirektion angenommen wer­
ben können, wenn er eS durch seine abscheuliche That den; denn di'-e Einnahme eines Abends, wenn das Stück 
Vicht verwirkt gehabt hätte." Beyfall sindet, und der Ertrag des Verkaufs, wenn eS 
Vom Mayn, vom sgsien May. gedruckt worden, kann doch immer auf »ooc> Rbthlr. 
Auf den 2 4sten Juny sind die badenschen, seit dem angeschlagen werden. 
sksten July v. I. vertagten Stände, wieder zur Land- Die Grundstücke in hiesiger Residenz stehen jetzt in sehr 
tagSsitzung nach Karlsruhe einberufen. niedrigen Preisen und dürften noch mehr fallen. So 
Im Laufe dieser Woche befand sich ein Badergeselle wurde hier neulich ein sehr großes HauS für 3o/voo 
an einem, eine halbe Stunde von Frankfurt entlege- Rbthlr. Silber verkauft, dessen Bauplatz im Jahr 180Z 
«en Belustigungsorte, wo er sich auf das Vergnügteste mit einem alten zum Abbrechen bestimmten Gebäude mit 
«nterhielt. Plötzlich steht er a»f, geht schnell zur Stadt 40,000 Rbthlr. Silber bezahlt worden ist» 
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L o n d e n ,  d e n  2 6 s t e n  M a y .  
Zufolge eines alten sehr lächerlichen Gebrauchs feyern 
die Schüler auf dem Gvmnasio zu Eton alle drey Jahre 
«in Fest, welches Tton Hontem genannt wird, und wer­
ter keinen Zweck bat, als dem ältesten, nach der Univer­
sität abgehenden, Schüler eine volle Börse mit auf den 
Weg zu verschaffen, wozu der Beytrag von den vorüber 
gebenden, reitenden und fahrenden Personen ervreßt wird. 
Am vergangenen Dienstage wurde diese Farce aufgeführt, 
und die jungen Herren in seidenen Gewändern und Feder-
Hüten, schön ausgeschmückt mit Bändern »e., belagerten 
alle Eingänge deS SchulgebäudeS, und ließen sich von 
einem jeden Vorbeypassirenden eine Gabe, welches sie 
Salz nennen, reichen. Nach erhaltenem Geschenk er­
teilten sie eine Charte mit den Worten: ?co mors et 
moni« 1820, welche zu einer Quittung diente. Auch 
der König folgte dem Beyspiele seines verewigten VaterS, 
welcher jedesmal bey diesem Feste zugegen war, und er­
schien in Begleitung deS Sir B. Blomsteld und Anderer 
des Morgens um 6 Ubr, um bey dem Rektor das Früh­
stück einzunehmen. Schon vor der Brücke, welche nach 
dem Hofe deS Gebäudes führt, wurden Se. Majestät von 
zwey dieser kleinen Wegelagerer angehalten und Ihnen 
Ihre Börse abgefordert. Der König befragte die Schüler 
sehr gnädig um ihre Namen, und überreichte denselben 
mit lächelnder Miene eine Hundert-Pfund-Note, wor­
auf der König eine gleiche Charte empfing, welche er an 
seinem Hut befestigte, um öffentlich zu zeigen, daß er be­
zahlt habe, um nicht in eine doppelte Strafe zu verfallen. 
Nachdem nun die Taschen dieser englischen Jugend, von 
denen vielleicht einige in der Folge als Gesetzgeber im 
drittiscken Senate ihre Stimme geben, gefüllt waren, 
zogen sie in Eton zur Schau umher, und verzehrten dar­
auf ein gutes MittagSessen. Man hatte in Allem 11Z0 
Pf. Sterl. gesammelt, welche dem Herrn Wilder, Sohn 
von John Wilder, ESq. von Burbyhall, zugefallen sind; 
«in gutes Stipendium für diesen angehenden Studenten 
auf der Universität Kambridge, wohin er sich begiebt. 
Alderman Wood ist mit Extrapost nach Dover und 
von da nach KalaiS gereiset, um wo möglich den bekann, 
ten Edwards zu erhaschen. Die OppositionSblätter be­
gleiten den achtbaren Herrn mit ihren guten Wünschen, 
daß er seine Absicht erreichen möge. Einige behaupten, 
daß Alderman Wood auch de? Königin entgegenreise. 
» » * 
Gestern hielten die königlichen Kommissärs, zur An­
hörung von Dlenstanerbietungen bey der bevorstehenden 
Krönung, ihre zweyte Sitzung. Der Lord-Mayor der 
Stadt London verlangte, den König nach dem Essen mit 
Wein zu bedienen, und den goldnen Becher zu seiner Be­
lohnung, so wie an der nächsten Tafel bey dem großen 
Schranke an der linken Seite deS Saals zu sitzen. Meh­
rere London« Bürger reklamirten den Keüerlneisterdienß, 
Drey Geistliche von der Westminster-Abtey verlangten bey 
dem Gottesdienste während deS KrönungStageS zu assisti-
ren und als Sporteln eine Quantität seidener und wolle­
ner Heuge, so wie alle Gaben und Geschenke, welche bey 
dieser Gelegenheit gemacht werden dürften, ferner 4 klein« , 
Glocken, den dritten Theil eines FasseS WeinS und meh­
rere andere kleine Gaben vom Könige. Lord Gwydir, als 
erblicher Oberkammerherr deS Königs, verlangte ein LogiS 
neben dem Apartement deS Königs während der Dauer der 
Krönung, und zu seinen Sporteln eine große Menge 
Strümpfe und Hemden, 40 Ellen Karmoisinfammet, nebst 
der in feinem LogiS sich befindenden Meubeln ic. Der 
Pastor Dymoke, als Erbherr auf SkrivelSby, überreichte 
sein Anfpruchörecht auf den,Posten deö Verfechters (LKam-
pisn ok tlis King), der, nach geleistetem Dienst, den 
goldnen Becher, woraus er auf das Wohl des Königs ge­
trunken, den Streithengst, worauf er geritten, nebst der 
ganzen Rüstung, zu seiner Belohnung erhält. Da er aber 
als Geistlicher Bedenken trägt, seinem Amte gut vorzu­
stehen, so hat er darum ersucht, den Herrn Reader zu sei­
nem Stellvertreter nehmen zu können. 
Das königliche Jagdschiff ist bereit, von Deptford nach 
KalaiS zu segeln, um Ihre Königl. Hoheiten, die Her-
zöge und Herzoginnen von Kambridge und Kumberland, 
nach Dover überzubringen, welche bey der Krönung zu­
gegen seyn werden. 
Alle Einwohner von Palace-Vard (dem Platze vor Weff^ 
minster-Hall) haben bereits eine gerichtliche Aufkündi­
gung ihrer Wohnungen erhalten, nach welcher sie verbun­
den sind, zufolge ihres Kontrakts, die Häuser wenigstens 
einen Monat vor der Krönung zur Disposition der Eigen-
thümer zu übergeben. Dieses Recht bezieht sich auf alle 
in dieser Gegend belegenen Häuser, sie mögen durch kurzem 
oder lange Kontrakte (skort oc lonß l^eases) vermiethet 
seyn. 
Die Morning-Chronikle hat wieder einen Brief von 
einem Herrn in Genf, 6. 6. 17t«,, May, erhalten, worin 
viel von unsrer wandernden Königin gesagt wird, welche 
sich daselbst befand und auf Depeschen von England war­
tete, um sodann über Lausanne, Karlsruhe und Brüssel 
nach Ostende zu gehen, und, sonderbar genug, soll Lady 
Hamilton in KalaiS auf die Königin warten, auch der 
brittische Konsul bereits diesen Ort verlassen haben, um 
nicht in die Notwendigkeit versetzt zu werden, ihr die 
Aufwartung machen zu müssen. Der Kourier meint, daß 
diese oder jene Histörchen sich eben nicht dazu eigneten, um 
den wohlgebildeten Cirkeln Achtung einzuflößen. 
Der Kourier macht über das gestern in der Krön- und 
Ankertaverne zu Ehren des Sir Francis Bürdete statt ge» 
fanden« Gastmahl folgende Bemerkung: 
Gestern hatten Englands Ruhm und Westmln-
sters Stolz, sage: Sir Fr. Bnrdett und Herr 
H o b h o u s e  ( d e n n  w i r  h ö r e n ,  d a ß  f i e  d i e  T i t e l  s o w o h l  
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als die Stadt zwischen sich theilen), ein Diner in der schieden- Korporationen/ oder eine natürliche Folge ist, 
Krön- und Ankertaverne, bey welcher Gelegenheit sie sich daß Personen, welche keine döse Leidenschaften und lauter 
einer dem andern Höflichkeiten sagten, und den unab. gute Absichten haben, dennoch sehr schlecht gesinnt seyn 
Hängigen Wahlherren von Westminster schmeichelten, können; doch sind vielleicht das Publikum deS Sir 
Nachdem das Essen verschlungen war, singen die Toasts an, Francis nur die Wahlherren von Westminster und das 
und die Re^en folgten. Oer drittt Toast, welcher gege- entwürdigte Volk ist der Rest der Engländer? 
den wurde, war: „Auf eine Radikalreform im Unter- Dieses ist das dumme Gewäsch, welches bey einer Bou-
hause," welcher mit dem Liede: „Werft die Schurken teille Wein für baare Münze genommen wird, und durch 
hinaus" (Kick tks roKues out), begleitet ward. Wir solche Taschenspielerkünste weiß man sich silberne Becher 
haben gehört, daß einige der Anwesenden während deS von Einfaltspinseln zu verschaffen. Die Schmeichler der 
Gc.-angeS etwas unruhig gewesen seyn sollen; wir glauben Könige und Minister werden Glattzüngler genannt. Was 
aber, die Anspielung war nicht anwendbar auf die Gesell- sind denn die Schmeichler des Volks? Derjenige, welcher 
schüft, sondern in blumenreicher Sprache auf das Unter- einen Monarchen den weisesten, bravsten und besten Men-
hauS. — „Werft die Schurken hinaus." — schen nennt, wird wegen seiner Kriecherey bespöttelt. 
Ach', wie kurzsichtig ist der Mensch! Wenn in dem Hause Welches Verdienst erwirbt sich denn derjenige, der Schub­
sich wirklich Schurken befinden, in'S Himmels Namen fiicker, Schneider und Lastträger zu Mpstern der Weisheit, 
werft sie hinaus, und in diesem Falle würden die Reprä- des Patriotismus, der Tugend und der Gelehrsamkeit «r-
sentanten für Westminster sicher hinausgeworfen werden.— hebt? — Herr Hobhouse hielt auch eine Rede, aber 
Ein Geschäft des TageS oder vielmehr der Nacht bestand da ihn kein silberner Becher zur Extase anfeuerte, so war 
darin, dem Sir Francis Burdett ewen silbernen Becher selbige mehr als gewöhnlich fade. 
zu verehren, welcher 6 M« ß Wein enthalten kann. Die-- In einer Oamastfabrik unweit Glasgow in Schottland 
seö Präsent kömmt von den Einwohnern des Kirchspiels Hat Herr David Anderson auf seinem Weberstuhle ein 
St. IameS, und eS wurde mit folgender Lobeserhebung Hemd ohne einen Nadelftich verfertigt. Der Klagen und 
entgegen genommen: „Ich halte die Wahlherren von die Ränder, so wie die Schulterstreifen, sind von doppel-
Westminster, sagte Sir Francis, eben so aufgeklärt und tem Leinen und scheinen sehr, niedlich ausgenädt, d/e 
politisch, vielleicht darf ich mich der Anmaßung bedienen, Knopflöcher an den Aermeln und am Halse sind mit Knopf, 
sie patriotischer zu nennen (denn sie ziehen mich vor allen lochstich gewirkt, es sind darin die nöthigen Kntpfzwickel 
Andern vor), als alle daS übrige Volk dieses Landes, und und auch eine Brustkcause angebracht. Dieses Hemd 
deshalb die besten Schiedsrichter des öffentlichen Betra- hat Herr Anderson dem Huntersan - Museum in Glasgow 
?genS (wovon meine Erwählung den Beweis liefert), und verehrt. 
von ihnen kann man diejenigen aus dem Kirchspiele St. Einige bestimmen jetzt den Prinzen von Sachsen-Koburg 
IameS unter die allerbesten Richter rechnen." Wenn eS zum Präsidenten unsrer Söcietät der schönen Wissen, 
den andern Kirchspielen in Westminster einfallen sollte,' schaften. 
dem Sir Francis silberne Becher zu verehren, die an Aus Porto wurden im Jahre iL 19 nur 19,962 Pipen 
Größe einer dem andern nichts nachgeben, so wissen wir Wein ausgeführt. 
wahrlich nickt, wie er eS anfangen würde, seine In den 2 4  Stunden eines jeden TageS giebt eS in Lon^ 
Schmeicheleyen im gleichen Maße auSzutheilen. Der Rest don i5oo Reisegelegenheiten. 
der Rede deS achtbaren BaronetS war die ächte BierhauS. Augustura, den ?ten März. 
spräche; z. B. „wenn diejenigen, welche durch Hofgunst, Am?ten Februar überssel eine Abtheilung Spanter die 
mit einem Lorbeerkranz geschmückt, nach öffentlichem Gut- .Stadt Santa Barbara, um einen englischen Offfcier, der 
achten belohnt wären, so würde man ihnen einen Strick gegen die Ätoyalisten gefochten hatte, zu arretiren. Sie 
verehrt haben." (Großer Beyfall.) „Männer, die am fanden denselben aber in seiner Behausung nicht, indem 
Ruder der Regierung stehen, fröhnen gewöhnlich ihren er bereits nach dem Hauptquartier in Matnrin abgegangen 
bösen Leidenschaften; aber mit dem Publiko ist eS eine an. war. Aus Wuth über ihre fehlgeschlagene Hoffnung ver-
dere Sache. Das Publikum kennt keine irrigleitende, fügten sich diese rachsüchtigen Menschen n?ch dem Hospi-
böse Leidenschaften; seine Absicht ist immer gut!" Zwey tal, woselbst 25 Engländer von der brimschenLegion und 
Minuten nachher sagte er: „So sehr hat sich das der Lieutenant Pointer krank darnieder lagen, welche sie 
V o l k  v o n  E n g l a n d  e n t w ü r d i g t ,  d a ß  e i n e  R a d i «  A l l e  e r m o r d e t e n .  D e r  K o m m a n d a n t  der Stadt und alle 
kalreform als ei» unausführbarer Plan und ein unver- männliche Einwohner hatten dasselbe Schicksal. Bey jh-
schämteS Verlangen angesehen wird." DaS Publikum rem Abzüge nahmen sie einen großen Theil der weiblichen 
und daS Volk sind dem zufolge zwey von einander ver. Einwohner mit sich fort. 
JA ju drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektsr I. D. Braun schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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P a r i s ,  d e n  s g s t e n  M a y .  O k t o b e r ! ) * )  A u c h  d e r  2 o s t e  M ä r z  s e y  d u r c h  d a s  a l l g e ­
meine Mißvergnügen über die Leute erzeugt, die nicht 
Vorgestern ließ Herr Chauvelin, weil ein rheumatisches den König, sondern das Königthum verlangen, unter Kö-
Uebel ihn am Gehen hindert, sich in einem Lehnkuhl nigthuru aber das alte Regiment verständen. Endlich kam 
«ach der zweyten Kammer tragen, um gegen den ersten er auf den Entwurf und schalt ihn einen Freyheitmörderi-
Artikel seine Stimme geben zu können, allein eS kam noch schen (Iideriici6e), wenn daS Volk sich ihm füge, und 
nicht zum Abstimmen. Vom General Sarrazin wurde Friedenstörenden, wenn e6 ihn zurückstoße, und rübmte 
eine Bittschrift verlesen; er tragt darin nicht auf Revi- zuletzt die Weisheit und die frühreife Erfahrung unserer 
fion seines letzten Processeö (wegen Vielweiberey), son- jungen Leute. Nach dem General, der häuffg und heftig 
d e r n  d e s  f r ü h e r n  U r t h e i l S  a n ,  w e l c h e s  i h n  w e g e n  s e i n e r  u n t e r b r o c h e n  w ü r d e ,  n a h m  d e r  S i e g e l b e w a h r e r  d e  S e r r e  
Flucht nach England für bürgerlich todt erklärt. Ta- zum Erstenmal (seit seiner Rückkehr) das Wort. Ee 
geeordnung. Hingegen die Bitte eines Huissiers, daß leugnete nicht, daß Fayette beym Ausbruch der Revolution 
die Herren Oberbeamten ihre Namen doch nicht mit in guter Absicht gehandelt, fordert? aber auch Gerechtig-
gar zu unleserlichen Zügen den Verordnungen bevsetzen keit für Andere, die sich gedrungen fühlten, die Monar-
möchten, ward dem Siegelbewahrer zugewiesen. — cht« zu vertheidigen »c.; die Schlachtopfer der Revolution, 
Dann begann, und mit ungemeiner Bitterkeit, die Der- nicht Stifter deS durch sie bewirkten Unheils gewesen wä-
handlung. General Fayette erklärte: er habe sich, ren. Fayette müsse aus eigner Erfahrung wissen, daH 
als er in die Kammer getreten, geschmeichelt, daß der wenn man einmal die Dolkemasse aufgeregt Hab«, vnd ss« 
Parteygeist endlich dem allgemeinen Bedürfniß nach ei- sich Freveln überläßt, m»n sie nicht aufhalten könne, son­
ner vernünftigen Freyheit und nach Ruhe, durch Hal- dern ihr zu folgen, und faß sie zn kommandiren gezwun-
tcn an der Charte, weichen werde, sehe sich aber ge- gen ist. Der Redner habe erklärt, der der Charte gelei-
tZuscht. Schon sey die Kontrerevolution in der Regie- stete Eid sey gegenseitig. WaS kann der Zweck einer 
rung, und nun wolle man ihr auch in der Kammer solchen Aeusserung seyn? Wie, wenn Unbedachtsame, 
einen Halt geben. (Heftiges Murren.) Er und seine durch diese frevelhaft unklugen Worte verleitet, zum 
Freunde glaubten, die Verbindlichkeit, welche die Charte Aufruhr schreiten, auf wessen Haupt soll dann das durch 
auflege, sey wechselseitig, und der eine Theil nicht das Schwert des Gesetzes oder des Aufruhrs vergossene 
mehr an den Eid gebunden, wenn der andere ihn nicht Blut fallen? Wunderbar sey eS, daß dieses in mancher 
halte. Der neue Entwurf zerstöre alle Unabhängigkeit, Rücksicht ehrenwerthe Mitglied (das ist Beleidigung, 
alle Nationalität, Freyheit und Gleichheit. ES gebe auch hieß eS von der Linken), das selbst Opfer der Volks-
natürliaie Rechte, welche keine Macht, selbst eine ganze wuth oder der revolutionären Parte» geworden, sich das 
Nanon nicht verletzen dürfe; und verfassungsmäßige Ge- Daseyn dieser Parte» verhehle, die nach seinen anstößi-
walt, wenn man sie Bevorrechtigten vorzugvweise an- gen Aeusserungen und Lobpreisung der Nationalfarbe tc. 
vertraue, würde Despotismus. Diese Gewalt, deren sich vom Eide gegen die Charte losgezahlt glauben 
Inbegriff die öffentliche Freyheit (welche er unter Volks« würde. Ja, daS ehrenwerthe Mitglied bekenne öffent-
souveränität verstehe) ausmache, könnte modiflcirt wer- lich die Lehre von der Volkssouveränität — diese Son­
den, aber nicht wie jedes gewöhnliche Gesetz, noch wem- veränität aber sey weiter nichts als Aufruf zur Empö-
ger zur Verhöhnung der Zeitumstande tc. gegen den all- rung, und ein Manifest sie zu rechtfertigen. (Beyfall 
gemeinen Volkewillen. Man tadle unaufhörlich die Grund- von der Rechten.) Fayette hielt sich bey dem Allen ru-
sätze, die bexm Anfang der Revolution Eingang fau- big; aber Constant übernahm die Vertheidigung des-
den; er rechne e6 sich aber zum Ruhm, daran Theil selben. Jetzt sey die weisse Fahne die rechtmäßige, den-
genommen zu haben, und glaube, eS würde gar keinen noch aber könne man, was die Vergangenheit betreffe, 
i v t e n  A u g u s t ,  k e i n e  A b s e t z u n g  d e ö  K ö n i g s ,  k e i n e n  2 i s t e n  ^  
Januar, keine SchreckenSzeit gegeben haben, ohne die 
Besorgnisse, welche die bewaffnete Emigration erregt. *) Bezieht sich auf die Rolle, die Fayette Hey dem Zuge 
(.Eine Stimme rief: und der -4te July! und der öte nach Versailles il. spielen mußte. 
die dreyfache mit Ehre erwähnen. (Von der Rechten: 
Sie war stets Fahne des Aufruhrs; nie werden wir sie 
achten. Allgemeines Bravo!) und Constant fuhr fort: 
Er freue sich übet diese Aeusserung der Herren, daß die 
drey Farben nicht einmal in Bezug auf vie Vergangen­
heit geachtet werden sollen. In dem Ausammenhange, 
wie Fayette gesprochen, habe das Wort „VolkSsouveräni-
tät" gar nichts Anstößiges, weil von dem Rechte, die 
Verfassung zu verändern, die Rede gewesen. Eben so 
wenig anstößig sey dem Zusammenhange nach die Aeus­
serung über den Eid. Fayette habe die Aufrühret 
nicht kommandirt, sondern vielmehr vor den Schran­
ken der Nationalversammlung Schutz für den Thron 
gefordert. (Da war eS zu spät! hieß «6 von der 
Rechten.) Die damaligen blutigen Auftritte wären 
auch nicht vom Volk ausgegangen, sondern durch die 
Verbindung (soli6airil6) der ärmsten und der reichsten 
Klassen tc. Der Minister Paequier rügte, daß 
man von einer Partey spreche, die das neue Ge­
setz eingegeben. Der König und die Minister wären 
überzeugt, daß das Wahlgesetz abgeändert werden müsse, 
vud hätten deshalb den ersten bessern Entwurf vorgelegt, 
aber nicht damit durchdringen können, obgleich die eif-
rigsten Vertheidiger der Charte eingestanden, sie dürfe 
verändert werden. Wenn die Regierung ihren Eid ver­
letze, so wären die Minister verantwortlich. La Fayet-
te'S Herz klage er n.icht an, aber wohl seine Schwäche, 
sein Unvermögen. (Bewegung.) Er habe 5ie Jugend 
aufgerufen, und ihre Einsicht und Erfahrung gepriesen; 
Allein wenn man zu jungen Leuten spreche, »liüsse man 
eö nn't Vorsicht thun, und sie nicht gewöhnen, sich über 
ihre Väter zu erheben. — Herr R oyer-Co lla rd be­
rief sich auf Schweden, w» eS zwar 4 Abtheilungen 
der Stände gebe, aber jeder Stand seine Mitglieder 
erwähle, und die Abgeordneten deS Bauerstandeö nicht 
Vom Adel ernannt werden. Das vorgeschlagene Gesetz 
drohe mit einer furchtbaren Krise, aber das bestehende 
mit einer nicht minder furchtbaren» Man solle zu dem 
«rsiern bessern Entwurf zurückkehren. (Ihr habt ihn ja 
nicht gewollt! von der Rechten.) Endlich lehrte er, 
paß man zwischen Parteyen und Faktionen un­
terscheiden müsse. Zu Faktionen gehörten die wü-
thenden Anhänger der Revolution, die sich durch Haß 
gegen jede moralische, religiöse und politische Behörde 
auszeichnen; aber es gehörten zu den Faktionen auch 
diejenigen, die gleichsam instinktmäßig Verachtung gegen 
alle öffentliche und Privatrechte hegen, und eine politi­
sche Begehrlichkeit, die auf Alles in der Regierung und 
der Gesellschaft Jagd machen. Beyde frevelhafte Fak­
t i o n e n  v e r a b s c h e u e  e r .  V o n  i h n e n  a o e r  s e y e n  d i e  P a r ­
te yen zu unterscheiden, die sich innerhalb der Schran­
ken der eingeführten Ordnung halten. Sie wollen die­
selbe nicht umstürzen, und wären beyde ehreowerth; die 
eine habe den fast fabelhaften Ruhm der letzten 25 
Jahre für sich, die andere den ganzen historische, Ruhm 
der Nation. Vielleicht sey auch die Wahrheit unter ih­
nen getheilt, und u5e bekenne heilsame Staatslehren 
und edle Grundsätze der Freyheit; beyde sollten sich da­
her nicht verleumden und die^ Regierung sie zu verei­
nigen streben. Er stimmte übrigens gegen das Ge­
setz, doch mit dem Vorbehalt, daß die Regierung ei^ 
n e n  a n d e r n  E n t w u r f ,  w e l c h e r  d a s  G e s e t z  v o n  1 8 1 7  
abändert, doch die Grundsätze der Charte achtet, vor­
lege. 
Das lourns! 6e Paris stellt über die Debatten man-
c h e r l e y  B e t r a c h t u n g e n  a n .  U n t e r  A n d e r e m  b e m e r k t  e ö :  
die Demokratie habe etwas so Unruhiges und Gefäbrli-
cheS, daß sie alle Ordnung zerstöre. Im alten Rom 
habe daher FabiuS RulluS, der als Konsul oft die beyden 
besiegt, den Beynamen MaximuS erhalten, nicht, weil 
er das Gebiet deß Staats vergrößert, sondern w il er 
eine Wahlart, welche die untern VolkSklassen zu Mcbke. 
tern in den Familien macht, abgeändert habe. J^ selbst 
der kleine Frcystaat St. Marino habe einen Rath der 
Sechziger statt ieS allgemeinen Arengo (großer Rath, 
wozu jede Familie ein Mitglied abordnet) einzuführen 
nöthiq gefunden. 
Die Regierung giebt dermalen ic>o Millionen könig­
liche Bons auS, die den Alliirten als Zahlung gegeben 
und von diesen mit 5 Procent Interessen angenommen 
werden. Dem Vernehmen nach soll die fra»;vtis<u« 
Bank 60 Millionen dieser Bons 4 Procent anneh­
men und die übrigen 40 Millionen dieser Bons in 
Frankreich leicht zu dem nämlichen Preise angebracht 
werden können, woraus für den Staatsschatz ein reiner 
Gewinn von einex Million hervorgehen wird. 
Der König soll sich^. öffentlich geäussert haben, der 
Herzog von Decaze werde nie mehr in das Ministerium 
kommen. Man weiß nickt, welche Veranlassung dieser 
Aeusserung zum Grunde liegen kann; aber sie scheint 
sicher zu seyn; denn diejenigen Personen, welche- die 
Ehre hatten, Se. Majestät darüber zu hören, haben sie 
verbreitet. Andrerseits ist Decaze frank, und sein Arzt, 
der bekannte Herr DüboiS, in Eile zu ihm gereist. 
Auch sein Schwiegervater, der Graf St. Aulaire, soll 
bey Hofe verloren haben, weil er in der Deputaten-
kammer sich gewisse Aeusseru:,gen erlaubt hat, nach­
dem er vorher mehrere Audienzen bey dem Könige ge­
habt hatte. 
W l e n ,  d e n  3 o s t e n  M a y .  
Am sZsten schlug der Blitz in das königliche Schloß zu 
Ofen, und traf die Kronkammer, worin die Reichskleino-
dien aufbewahrt werden, und die Kirche; doch wurde 
das Feuer schnell gelöscht. 
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M a n n h e i m ,  d e n  2  4 s t e n  M a y .  
Auf dem Wagen (einer kleinen Kalesche), der Sand 
nach dem kaum Schritte von seinem Gefängnisse ent­
legenen Richtvlaye führte, saß ihm zur Seite der Ober-
zuchtmeister, und nebenher gingen zwey Zuchtknechte mit 
Flöhren. Im Heraustreten richtete er seine Augen gen 
Himmel und betete: „Gott! wasche mein Blut rein von 
allen Sünden." Wenig Augen der au6 nahen und fernen 
Gegenden herbeygeströmten Zuschauer blieben während deS 
ganzen Vorganges trocken. Dag Schaffst betretend, war 
s-^l erster Blick nach der von der Natur neu geschaffenen 
Umgegend. ES schien, als wolle er dadurch andeuten: 
mir war 14 lange peinliche Monate dieser Zauber der 
Schöpfung verschlossen. Sein Anzug war höchst reinlich-
Er glaubte, das Augenverbinden sey unnöthig; man be-
harrte aber darauf. Als der Verbinder das Band zu lose 
knüvfte, bat er ihn, eS fesser zu binden. Sein letzter 
Seufzer auf dem Stuhl war! „Gott! du hast mich ^u 
Gnaden angenommen." Allgemeine tiefe ernste Stille 
herrsäte im ganzen großen Umfange der versammelten 
Menschen. Viele Studierende von Heidelberg waren zu­
gegen. Alle schienen tief ergriffen. Ihr Betragen war 
äusserst anständig und rühmlich. Sands Blut sprang kaum 
den vierten Tbeil so hoch, als gewöhnlich das Blut gesun­
der Deliquenten. 
H a m b u r g ,  d e n  i s t e n  I u w y .  
Ueber Korfu haben wir folgendes Schreiben erhalten: 
S c h r e i b e n  a u S  I t h a k a ,  
vom 4ten April. 
„Lord Guildford ist von Sr. Majestät, dem Köi 
flige von Englands zum Kanzler der jonischen Universität 
und zum Präses deS Departements des öffentlichen Unter­
richts ernannt und von dem Senat der jonischen Inseln 
bestätigt worden. 
Nicht wie die Zeitungen gemeldet haben, wird die joni­
s c h e  U n i v e r s i t ä t  a u f  C e p h a l o n i e n  ,  s o n d e r n  a u f  I t h a k a  
errichtet. Jeden Freund der Wissenschaften, und beson­
ders den Verehrern der altgriechischen Poesie und Ge­
schichte, wird eS friuen, von diesem merkwürdigen klassi­
schen Felsen neues Licht hervorgehen zu sehen, welches 
vielleicht in der Folge manches geistige und politisch« Dun­
kel erhellen dürfte. 
Besonders erfreulich war uns die Anwesenheit unsers 
Universitätö'kanzlerS, der nun in Gesellschaft deS dänischen 
Gelehrten, Doktors und Professors Bröndstedt, wieder 
nach Korfu zurückgegangen ist, um sich nach Maltha und 
Sicilien zu begeben." 
* » * 
Durch ausserordentliche Gelegenheit erhalten wir so eben 
Nachrichten aus London, vom 2?sten May. Ihnen zu. 
folge war der Antrag, den Zoll auf Baumwolle zurück 
zu nehmen, mit 202 gegen 128 Stimmen, als» mit 
einer Mehrheit von 74 Stimmen, verworfen. 
L o n d o n ,  d e n  2 6 s t e n ' M a y .  
Der Kourier scheint diesmal von den Ministern für seine 
treue Anhänglichkeit an dieselben schlecht belohnt gewor« 
den und wegen ihrer vorzunehmenden sinanciellen Maß­
regeln sehr schlecht unterrichtet gewesen zu seyn, indem 
das letzte Gerücht von ju fundirenden Schatzkammerschei­
nen und einer Anleihe, worüber er.noch am vergangenen 
Dienstag Abend spöttelte, sich heute nur zu sehr bestätigt 
hat. Herr Hase, der Kassirer der Bank, erschien näm­
lich heute auf der Stockbörse und machte folgende Anzeige l 
„Der Graf Liverpool und der Kanzler der Schatzkammer 
werden am Z tsten d. M., »Aen und 2ten Iuny eine Sub« 
skription in der Bank für diejenigen Personen eröffnen, 
welche gesonnen sind, Schatzkammerscheine bis ju dem 
Belaufe von sieben Millionen Pf. Sterl. zu fun-
diren. ES wird vorgeschlagen, 99. 5 Procent Stock 
(Dividende vom 5ten July d. I. an zu zahlen) für jede 
100 Pf. Sterl. Kapital subskribirter Schatzkammerscheine 
zu geben; 20 Procent des unterschriebenen Betrags sollen 
sogleich deponirt werden, 20 Procent den s8sten July, 
20 Procent den sösteil September, 20 Procent den 24ste«B 
November und 20 Procent den sksten Januar 1821. ES 
steht den Subskribenten frey, Schatzkammerscheine im vor­
aus einzureichen und die Interessen darauf für den erffett 
Termin vom Datum der Scheine bis zum 3»Ken May zu 
erhalten, und für den Betrag jedes fernern Termins vom 
Tage der Schatzkammerscheine bis dahin, wenn die Ter­
min« fällig sind, ebenfalls die Interessen entgegen zu neb? 
men. ES steht in der Wahl der Subskribenten-^ Kassa 
anstatt Schatzkammerscheine zu bezahlen, wobey sie jedoch 
20 Sch. Prämium für jede bezahlte 100 Pf. Sterl^ ver­
güten müssen. Die Bank ertheilt die gewöhnlichen Em­
pfangscheine , als es bey Anleihen der Gebrauch ist. Der 
Graf Liverpool und der Kanzler der Schatzkammer behalte» 
sich ferner vor, für den Dienst di.seS Jahrs eine Anleihe 
von S Millionen zu kontrahiren, und dkfe biS ju der 
Summe zu vergrößern, welche bey der Subskription der 
7 Millionen fehlen dürfte. Sie behalten sich ferner vor, 
von dem Tilgungsfonds ,2 Millionen zu borgen/' Nach 
dieser Anzeige war auf unserm Geldmarkte Altes leb«ndtA 
und geschäftig, und die Kapitalisten haben nun wieder 
Gelegenheit, ihre zeither etwas müssig gelegenen Geld« 
entweder mit Vortheil oder mit Verkust in Cirkulatlon M 
setzen. Auf die Stocks hat «S keine bedeutende Wirkung 
gehabt. 3 xvr Lenk coirgul» Kass» auf Zeit sso hjA 
7Z Lenk. 
Im Unterhause beschäftigte man ssch gestern hauptsäch­
lich damit, Bittschriften von den Landekgenthümern ent­
gegen zu nehmen, welche sich auf das Korngesetz beziehe». 
Die Bittenden sind ängstlich besorgt, daß die Legislatur 
«ine Veränderung in dem jetzigen System vornehme« 
dürfte, wogegen sie sich nicht allein mit aller Kraft auf« 
lehnen, fondern zu wünschen scheinen, daß d«S Maximum 
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des Durchschnittpreises von So Scb-, zu welchem Preise 
jetzt nur die sreye Einfubr erlaubt ist/ noch erhöbt werde. 
Ferner wurden von den Leinwandmamifakturisten m Schott­
land Bittschriften eingereicht/ um die bald zu verfallende 
Akte, welche einen Rückzoll auf dle Ausfuhr der Lein­
wand von Irland und Schottland bewilligt, wieder zu 
erneuern. 
L o n d o n ,  d e n  Z o s s e n  M a y .  
Von Margaretha wird gemeldet, daß vor dem Hafen 
e i n e  spanische Eökadre erschienen sey, welche den Admi-
ral Brian aussuchte, und da sie hörte, daß derselbe 
nach Rio de la Hacha abgegangen sey, so wäre sie 
sogleich wieder abgesegelt, um ihn zu verfolgen. Vor 
der Abreise deS AdmiralS haben die Kaufleute in St. 
Thomas seine Wechsel willig angenommen, indem er 
ihnen glauben machte, daß es der chilischen Regie­
rung geglückt sey, in London eine Anleihe zu er­
öffnen. 
A u S  W e s t i n d i e » ,  v o m  s 8 s t e n  A p r i l .  
In einer ofsiciellen Schrift, die zu Hayti erschienen 
jH, befinden sich folgende Nachrichten über König 
H e i n r i c h :  
„ H e i n r i c h ,  g e b o r e n  a m  6 t e n  O k t o b e r  1 7 6 7  a u f  d e r  
Insel Grenada, ist ein schöner Mann, von hohem Wüchse, 
gut vroportionirt, von majestätischer Haltung und durch­
dringendem Blicke; in seinen häuslichen Sitten ist er ein 
guter Dater, guter Gatte, zart und aufmerksam; wäh-
-rend seiner 25jährigen Ehe ist die Königin, seine Durch­
lauchtig« Gemahlin, immer der Gegenstand seiner innig, 
sten und zärtlichsten Zuneigung gewesen, und für seine 
Kinder fühlt er eine wahrhaft väterliche Anhänglichkeit 
und Freundschaft. Als Staatsmann, Krieger, Bürger 
hat Heinrich oft Proben seines Genie'6 abgelegt, wie auch 
von seinem glühendey Patriotismus und seinem seltenen 
Mutbe; unerschrocken vn Gefechte, floß sein Blut mehr 
als einmal für die Sache der Freyheit und der Unabhän­
gigkeit. Lebhaft und ungestüm, setzte er seine Person 
allen Gefahren auS; aber in Staatsangelegenheiten und 
in dem Kommando der Armee verläßt ihn nie seine Klug­
heit und nichts überläßt er dem Zufall. Heinrich schlaft 
wenig und ißt schnell; er iß thätig und unermüdet, kon-
sultirt selten Aerzte, kennt sein Temperament und die 
Mittel, die ihm dienlich sind. Wie alle großen Männer, 
welche die Stifter ihres eigenen Glücks sind, Hat sein 
Charakter Kontraste und seine Gewohnheiten und Gebehr-
den sind ihm eigen; großer Bewunderer der Wahrheit, 
Feind der Lüge und der Schmeichele», sind seine Grund­
sätze über Ehre und Rechtlichkeit unveränderlich. Hein­
rich Hat keine Schulbildung genossen; aber im höchsten 
Grade besitzt er die Weltbildung» durch vieles Lesen, seine 
Reisen in Nordamerika und seine großen Unternehmungen 
hat er sich unterrichtet; seine lange Erfahrung, vereint 
mit häufigen Verbindungen aufgeklärter Männer, ein un­
gemeines Gedächtniß und eine gesunde BeurtheilungSkraft 
haben ihm allgemeine Kenntnisse erworben und machen ihn 
zu einem wahrhaft ausserordentlichen Manne." 
S c h r e i b e n  a u s  V a l p a r a i s o ,  
vom -asten Februar. 
Ich zeigte Ihnen zuletzt an, daß Lord Cochrane in 
Guayaquil eingelaufen sey. Folgendes ist daS Nähere die­
ser Unternehmung: „ES war in der Nacht, als er auf 
dem Flusse zwey große Kauffahrteyfchiffe wegnahm, wovon 
daS erstere 900 Tonnen hielt und 32 Kanonen führte, 
und letzteres Loa Tonnen mit 26 Kanonen. Es war dies 
ein sehr gewagtes Unternehmen, indem daS Einlaufen in 
den Guayaquil, wegen seiner vielen Klippen und Sand­
bänke, selbst am hellen Tage sehr gefährlich ist. Lord 
Cochrane hat uns ferner die spanische Brigg Pedrillo mit 
obigen beyden Schiffen zugesandt. Die Brigg war von 
Kallao nach Valdivia mit Geld und KriegSgeräthschaften 
bestimmt, deren Werth auf 60,000 Dollars in Silber an­
geschlagen wird. Der edle Lord hat mit seiner ESkadre 
ferner eine Unternehmung auf Valdivia gemacht. Er lief 
zu diesem Endzweck mit derselben, bestehend auö der Fre­
gatte O'HigginS und zwey andern Schiffen, aus dem Ha­
fen la Konception aus, und obgleich hiebey die Fregatte 
heftig auf eine Sandbank stieß und dadurch viel litt, auch 
die Brigg Intreprid scheiterte, so ließ er sich dennoch nicht 
abschrecken, sondern verfolgte seinen Weg, lief in den 
Hafen von Valdivia ein, schiffte seine Truppen aus, er­
stürmte an deren Spitze die FortS, welche mit 110 Zwan» 
zigpfündern vertheidigr wurden, indem er die chilische 
Fahne mit eigner Hand auf den Wällen aufpflanzte und 
400 Mann zu Gefangenen machte. Er ist seitdem nach 
der Gegend von Chiloe abgesegelt, welchen Platz er noch 
einzunehmen gedenkt." 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2 8 s t e n  M a y .  
AufAmsterd.ZöT.n.D.^St.holl.Kour.x. 1 R. B.Ä. 
Auf Amsterd. 65 T. n. D. > 0/5 St. holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
AufHamb.36T. n.D." Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n.D-9??' z? Sch.Hb. Bko. x. 1 R.B.A. 
AufLond. 3 Mon. — Pce. Sterl.x. 1 R.B.A. 
100 Rubel Gold 378 Rubel 5o Kop.B.A. 
Ein Rubel Silber3 Rubel 82TK0P.B.A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rilb. 8 4 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 48 Kop. B. A. 
Ein alter Holl.Dukaten 11 Rub. 28 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler 5 Rub. 5 Kop. B. A. 
Ein alterAlbertö-ReichSthaler4Rub.8 2 Kop.B.A. 
Iß t« drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
lZZ. Mittewoch, den 9. Juny 1820. 
M a d r i d ,  d e n  , 8 t e n  M a y .  s o g e n a n n t e  k o n s t i t u t i o n e l l e  S ä u l e  ( a u f  d e r  T i t e l ,  D a -
In dem Schreiben, durch welches Ludwig XVIII. die tum :c. der Verfassungsurkunde eingegraben ist) umzustür-
Anzeige unsers Königs wegen Annahme der Verfassung zen. Der Wache habende Ofsscier forderte den Haufen 
beantwortet, heißt cS: Ich schmeichle mir mit der Hoff- auf, ssch zu entfernen, ward aber mit dem Ruf begrüßt: 
nung, daß diese Maßregel zu gleicher Zeit das persön- Es lebe die Religion! es lebe der König! nieder mit der 
liche Glück Ewr. Majestät und Ihrer Familie, und daS Konstitution! Nun stellte General Haro selbst sich an die 
Wohl der von der Vorsehung Ihnen anvertrauten Monar- SpiHe der Besatzung mit Artillerie, und war genöthigt, 
ctue befördern werde :c. Oer Papst bezeigt erst seine Ach- auf die Aufrührer Feuer zu geben, wodurch einige 20 ge-
tung gegen den König und das spanische Volk, besonders tödtet, und noch viel mehr verwundet wurden. Die Frey­
auchwegen ihrer uralten Beharrlichkeit in der katholischen gesinnten setzten den ganzen Handel auf Rechnung der 
Religion. Auch sey sein Hauptwunsch, daß diese beilige Geistlichkeit, daher ist der Erzbischof mit einem Dutzend 
Religion sich in allen Besitzungen der spanischen Monar- seiner Domherren verhaftet worden, und eine Kriegskom-
6ue erhalten und befestigen möge. Er hoffe zu dem Va- Mission soll die Schuldigen richten. Der Marquis Lazan 
ter aller Barmherzigkeit, daß die spanische Nation, wie aber und einige andere Vornehme haben die Flucht ergrif-
sie aller Zeit der Religion ihrer Väter treu gewesen sey, fen, und General Haro ist daher im Besitz der Komman-
auch ferner diese Reinheit des Glaubens, diese Heiligkeit doS in Arragonien. Aehnliche Bewegungen sollen auch in 
der Sitten, und diesen genauen Gehorsam gegen die Ge. andern Städten dieser Provinz statt haben. 
setze der Kirche, welche ihr Erbtheil ausmachen, behaup- Der Haß gegen Alles, was mit der Inquisition zusam-
ten werde. menhing, hat einigen ihrer ehemaligen FamiliareS und 
Das Direktorium der SchweizerkantonS wünscht un- dergleichen das Leben gekostet. Er wird durch die öffeot. 
serm Könige dazu Glück, daß die spanische Nation der lichen Blätter, durch die DolkSttdner, durch Abbildun-
Welt das Beyspiel von Treue in der Mitte von politischen gen der Marterkeller, Folterinstrumente u. s. w. unglaub-
Unruhen gegeben habe, und schmeichelt sich, daß diese lich erhöht. Die Werke von Voltaire, Montesquieu 
Nation fortfahren werde, auch ein Beyspiel von Mäßigung Rousseau, Raynal u. s. n>., werden öffentlich verkauf/ 
und Weisheit zu geben :e. - Man weiß jetzt, daß, Trotz der Wachsamkeit der Inqui-
Ein Königliches Dekret bestimmt, daß in Rücksicht sition, schon vorher einige Dutzend Exemplare in den vor-
a>uf die Verminderung der Ausgaben deS Schatzes kein nehmsten Städten vorhanden waren. 
Posten mehr als 40 ,000 Realen (ZZoo Thaler) jähr­
lich e i n t r a gen soll; doch sind hiervon die Minister an Paris, den sgsten May. 
fremden Höfen, die Generals, AdmiralS :c. auSgenom- Vorgestern haben ein gewisser Prevot, und die beyden 
men. .... . . . Brüder Boivin vor der Zuchtpolizey gestanden. Sie bat-
DaS Volk wählt, so viel möglich, die alten Mttglie- ten während der Nacht alle Katzen und Hunde zusammen-
der d« Kvrtes nicht nur aus Dankbarkeit, sondern weil gestohlen, die sie nur immer auffangen konnten. Sie 
viele während ihrer Verbannung in fremden Ländern sich sperrten sie in einem von Prevot gemietbeten Keller tv« 
Einsichten erworben haben, die ihrem Vaterlande von sie selbige dann umbrachten und Haut und Fett Verkauf-
Nutzen seyn werden. ten. Man fand in diesem Behälter noch ungefähr ein 
Die patriotischen Gesellschaften von Lorenzini und St. Dutzend ihrer Schlachtopfer. DaS Zuchtpolizeygericht hat 
Sebastian sind b-ynahe gänzlich verlassen. Gestern waren die drey Schuldigen, jeden zu sechSmonatlicher Einsper-
kaum 20 Personen gegenwärtig. Auch die patriotische Ge- rung verurtheilt. 
sellschaft zu Sevilla verhält sich jetzt weit ruhiger, weil 
ihr Präsident, Riego, genaue Ordnung eingeführt hat. Amsterdam, den 3ten Juny. 
Zu Saragossa hat die Weigerung deS Marquis Lazan, Von Java hat man Nachricht, daß 5ie niederländische 
dem von der Regierung ihm gesetzten Nachfolger, Haro, Seemacht unter dem Kontreadmiral Wolterbeek den Fluß 
das Regiment zu überlassen, wiewohl die Regierung nach- von Palembang strenge blokirt hielt/ und daß der Sultan 
gegeben, Unruhen erregt. Anhänger der alten Ordnung, schon mehreremal, aber vergebens, Unterhandlangen an­
brachten an 2 biß 400 gemeine Leute zusammen, um die zuknöpfen gefacht hatte. 
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Am ,5ten dieses werden unsere HermgSbuysen von 
Enkhuizen und andern Plätzen in See gehen, nachdem 
AbendS vorher eine feyerliche Andacht gehalten worden, 
um den Segen des Allerhöchsten B-f rd.rung d.eseS 
NahrungSzweigeS zu erflehen, der seit einigen Zähren so 
^ Die Sitzung der Generalstaaten wird gegen die Mitte 
dieses MonatS geschlossen werden. 
W i e n ,  d e n  S o f t e n  M a y .  
Der deutschen HandelSfreyheit wird jetzt hier offen daS 
Wort geredet, und das Vorurteil bekämpft, daß Oester­
reich namentlich durch Einstellung der bisherigen Besckrän« 
kungen leiden werde. Zum Beyspiel sagt man: Unsere 
Fabriken ruinirt nicht die offene Konkurrenz des übrigen 
Deutschlands, sondern die heimliche, der englischen vor­
züglich, und mitunter auch der französischen Fabrikat«. 
Wenn die Engländer eine Elle Kattun auf der Frankfurter 
Messe für 8 Kr. verkaufen/ so gewinnt der Kontrebandier, 
der sie in Oesterreich für 40 Kr. verkauft, 400 Prorent; 
der Sachse aber kann seine Waare höchstens um einige 
Procent wohlfeiler geben. Auch läßt eS sich berechnen, 
daß, wenn die Ausländer mit ihren Fabrikaten von den 
Gränzen Deutschlands abgebalten werden, alle jetzt beste­
hende Fabriken kaum im Stande sind, das Bedürfniß zu 
befriedigen, daß also in diesem Fall alle deutschen Fabri­
ken vollauf zu thun haben werden. Endlich hat der Kon-
sulent deS deutschen Handelsvereins einen Weg vorgeschla-
cen, welcher diese Einwendung gänzlich vernichtet. Er 
sagte nämlich: die österreichische Douane könne neben der 
allgemeinen deutschen Douanenlinie so lange bestehen blei-
»en, bis die Wirksamkeit der letztern sich erprobt habe, 
dadurch erhalte Oesterreich doppelten Sckutz gegen aus­
wärtige Fabrikate. Auch gehe keineswegs das Verlangen 
seiner Kommittenten dabin, daß sie sogleich mit den öster­
reichischen Fabriken in Ansehung derjenigen Ariikel kon-
kurriren wollen, in welchen diese Letztern noch im Nach­
tbeil stehen. Dergleichen Artikel könnten auf bestimmte 
Zeit noch von der Handelsfreybeit ausgenommen werden :c. 
AuS der Aufnahme, welche Professor List bey Sr. Maje-
Hät gefunden, läßt sich schließen, daß Dieselben dieser 
' Sache geneigt sind. Man versichert, der StaatSrath habe 
in Folge dieser Audienz bereits Befehl erhalten, alle ein­
schlägigen Staatsbehörden und die sammtlichen Zweige 
des Handels- und FabrikenstandeS um ihr Gutachten zu 
vernehmen. 
B e r l i n ,  d e n  8 t e n  J u n y .  
Mit Zustimmung deö Fürsten StaatSkanzlerS und auf 
Einladung des Fürsten Radzivill haben sich einige Ein­
gesessene des GroßherzogthumS Posen nach Berlin bege-
den, um, in Bezug auf die Justizorganisation der Pro­
vinz, diejenigen Wünsche umständlicher auszusprechen, 
deren Erfüllung tn früheren Eingaben als besondere 
Wohltbat für die Provinz berechnet war. Sie wurden 
von Sr. Majestät huldvoll aufgenommen, und hatte be­
sonders mit der für die Justizeinrichtung der neuen 
Provinzen niedergesetzten Jmmediatkommission mehrere 
Konferenzen. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 t e n  J u n y .  
Am 3osten May ist der österreichische, dem Bundestag 
vräsidirende Gesandte, Graf Buol-Schauenstein, aus 
Wien wieder in Frankfurt angekommen. Die erste öffeNt-
liche Sitzung des Bundestags wird am 8ten, dem Jahres­
tag der Unterzeichnung der Bundeöakte, statt haben, uvd 
vermutblich über die Beschlüsse des Wiener Kongresses 
Auskunft geben. 
Sand brachte sein Alter auf 24^ Jahr, laut des Mann, 
beimer KirchenbuchSauezugS, welcher gewöhnlich wöchent­
lich in den Tagblättern erscheint, worin in dem Verzeich» 
nisse der Verstorbenen unter Andern auch Karl Ludwig 
Sand auS Wunsiedel, evangelisch-lutherischer Religion, 
aufgeführt ist. 
Zu Bamberg boten die Brüder DavieS, englische Kauf­
leute , ibre Waaren zu sehr billigen Preisen auS; erklär­
t e n  s i c h  a b e r  z u g l e i c h  b e r e i t ,  d e u t s c h e  A l t e r t h ü m e r  
und Kunstsachen gegen anfebnliche Preise zu erstehen. 
Ein Schreiben auS Leipzig sagt: „Die Einrichtung der 
neuen Regieanstalt ist kürzlich folgende: Alle nach Leipzig 
gehenden Waaren sind frey von der Gränjaccise und be­
zahlen in Leipzig in gleichen Theilen eine königliche und 
städtische Abgabe nach dem Bruttogewicht. Au diesem 
Ende sind alle Waaren in 8 Klassen eingetheilt, von 
denen die höchste mit 2 Thlr. 12 Gr., die niedrigste mit 
4 Gr. xer Zentner belegt ist. SpeditionSgut und inlän­
dische Falirikwaaren entrichten den königlichen Abgaben-
anthekl nicht, und von dem städtischen nur die Hälfte. 
WaS von Leipzig versendet wird, auf einer Achse durch­
gebt, ist ganz frey von aller Abgabe. Die Vorzüge die­
ser neuen Anstalt besteben: s) in der Einfachheit der gan­
zen Einrichtung, K) in den meistens äusserst mäßigen Ab­
gabesätzen, c) in der Freylassung der AuSgangSgüter, 
6) in der Begünstigung der inländischen Manufaktur. 
Wenn Mängel sich zeigen sollten, so liegt das Mittel da­
gegen in dem ausdrücklich erklärten Willen der Regierung, 
jeder zweckmäßigen Abänderung auch in der Zukunft die 
Hand zu bieten." 
Nach der amtlichen Berechnung betrugen d,e Reqm. 
sitionen, und der Lazarett,- und Verpflegungsaufwand, 
welche vom Königreich Sachsen den kriegführenden Hee­
ren vom 'sten Januar,8i3 bis zum ,5ten July 1814 
entrichtet worden, 66,990,92,2 Thlr.; und wahrschein­
lich dürfte der Totalverlust des Reichs auf das Dop­
pelte anzusetzen seyn, weil in jener Berechnung einige 
Distrikte ganz fehlen, und manches viel zu niedrig an. 
geschlagen iß. 
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S t o c k h o l m /  d e n  Z o s t e n  M a y .  r e g u l i r e n ,  h a t  n a n  « i n  k ü n s t l i c h e s  S y s t e m  a u f g e s t e l l t ,  d i e  
Nach einem ofsiciellen Bericht belief sich die schwedische Population hat unverhältnißmäßig zugenommen, und 
Reichöschuld am Ende des vorigen JahrS auf 6,474,648 nun, da die ausserordentlichen Begebenheiten zu dem ge-
Rthlr. wöhnlichen Laufe der Dinge zurückgekehrt sind, ist die 
London, den 2?sten May. Menge ohne Beschäftigung. Daß dies Uebel hier mehr 
Folgende wichtige Verhandlungen fanden gestern Abend gefühlt wird, als in andern Theilen der Erde, rührt von 
im Oberhause über den Handel mit fremden Ländern dem verhältnißmäßig größern Aufwände her; in ärmern 
statt. Ländern sind die Einwohner genöthigt, sich ^nach ihrer 
Marquis von Lansdown: Indem ich, zufolge Decke zu strecken. Eine große Anzahl der arbeitende» 
meiner früher» Anzeige, heute darauf antrage, daß ein Klaffe dieses Landes kann keine Beschäftigung sinden, und 
Ausschuß ernannt werde, welcher untersucht, wie die eine Menge Produkte sind unverkäuflich. ES scheint mir 
Ausdehnung unsers fremden Handels auf die beste und daher das beste Mittel zu seyn, eine größer« Rachfrage 
ausführbarste Art zu bewerkstelligen ist, muß ich Ew. nach diesen Artikeln zu bewirken, welche nur durch die 
Herrlichkeiten zuvörderst um Entschuldigung bitten, daß Ausdehnung unserö Handels mit fremden Staaten hervor-
ich mich unterfange, über einen so wichtigen Gegenstand gebracht werden kanit, und zu diesem Endzwecke alle 
zu reden, da so viele Lords gegenwärtig sind, deren Ta- Beschränkungen, so viel eö sich nur immer thun las-
kente sich besser dazu eignen, als die meinigen. Schon sen will, aufzuheben. Der folgende Gegenstand, de« 
Vor einigen Jahren sah man nicht ohne bange Besorgniß ich zu berühren gedenke, ist von großer Wichtigkeit und 
für die Zukunft den Handel dieses Landes Nach und nach bezieht sich in einiger Hinsicht auf die Grundsätze unserS 
in Stocken gerathen; allein damals tröstete man sich mit Navigationssystems; allein die Veränderung, welche ich 
einer baldigen Besserung der Dinge. Jetzt aber, da sich dabey vorzuschlagen gedenke, ist so beschränkt, daß die-
der merkantilische Horizont gänzlich verffnüert hat, da jenigen, welche dieses System so ängstlich zu unterstützen 
aller Handel und die Gewerde fast ganz darnieder liegen, wünschen, unbesorgt bleiben können, und eS freut mich, 
ist das Land Mkt den nachtbeiligßen und gefährlichsten Fol- zu hören, daß selbst die Rheder von Schiffen nichts dage­
gen bedrohet, und daher ist dieser Gegenstand von der gen einzuwenden haben. Ich wünsche nämlich, daß eS 
größten und wesentlichsten Wichtigkeit, und erfordert die fremden Schiffen erlaubt werde, europäische Pro-
ganze Aufmerksamkeit deö Parlaments. ES giebt einige dukte von jedem Hafen, sey eS daS Erzeugniß ihres «tg«-
Leute, welche glauben, daß der Handel und die Fabriken nen Landes, in welchem sie gebaut, oder dasjenige ande« 
v o n  g e r i n g e m  W e r t h e  f ü r  « i n  L a n d  s i n d ,  d e r  A c k e r b a u  r e r  L ä n d e r  d e S  e u r o p ä i s c h e n  K o n t i n e n t s ,  t n  d i e s  L a n d  
aber Alles ist, auf dessen Flor man bedacht seyn «inführen zu können. ES ist oft der Fall, daß, 
müsse. Diese Grundsätze werde ich nie als richtig aner- wenn ein Sckiff in einem niederländischen Hafen in Ladung 
kennen. Es bleibt eine ausgemachte Wahrheit, daß der liegt, eS keine vollständige Ladung erhalten kann, sonder» 
Handel und die Manufakturen dieses Landes uns dazu ge- den Rest in einem französischen Hafen einnehmen muA. 
macht haben, was wir find, und daß der Flor des Han- Nach unserm jetzigen System kann ein solches Schiff nicht 
delS und der Manufakturen uns nur allein auf der Größe zugelassen werden. Heben wir aber dieses Verbot auf, so 
unter den Nationen der Erde erhalten kann, auf d«r wir fällt die Unbequemlichkeit, welche der Fremde jetzt leidet, 
jetzt stehen. Welche Meinung man auch über diesen Ge- weg; Kolonialwaaren müßten von dieser Regel natürlich 
genstand haben mag, so ist eS doch unmöglich, daß wir ausgenommen bleiben. Dann bezieht sich mein 
u n f e r n  H a n d e l  u n d  u n s r e  M a n u f a k t u r e n  z u  G u n s t e n  d e S  V o r s c h l a g  a u f  d i e  g ä n z l i c h e  F r e y g a b e  d e s  T r a n -
ActerHaueS aufgeben können; wir würdeu 2 Millionen sitohandelS. Irgend «ine Anreizung, welche dem 
Menschen begünstigen und 10 andere Millionen in daS fremden Kaufmanne gegeben wird, auf unserm Markte zu 
. unabsehbarste Elend stürzen. Ich will nicht die Ursachen erscheinen, seine Waaren über hier zu senden, oder seine 
untersuchen, welche dazu beygetragen haben, die ganze Ladungen hier kompletiren zu können, führt einen Nutzen 
weite Erde in ein unglückseliges Verhältniß »a bringen; in sich selbst mit ssch, und je ausgedehnter die Freyheit in 
genug, daß solche entweder entstanden sind, durch den diesem Betracht ist, desto mehr führt sie zu dem Vortheil, 
unersättlichen Ehrgeiz eines Individuums, wie Einige be- dieses Land zu dem großen Stapelplatz von Europa zu ma-
haupten, oder, wie Andere meinen, durch die Mißgriffe chen. Man wird mir einwenden, daß bey dieser zuzu-
der Regierungen , oder durch die Ebbe und Fluth in den stehenden Freyheit der irländische Leinenhandet ge­
menschlichen Angelegenheiten, oder vielleicht, mit mehrerer fährdet werden dürste, welcher, wie ich mich bescheide, 
Wahrscheinlichkeit, durch eine theilweife Kombination aller eine besondere Beschützung dedarf. Während VeS Kriegs 
dieser Ursachen, welche lange Krieg« nach sich gezogen, hat man, um die Leinwebereyen zu degünstigen, «inen 
«obey die Nationen einen Theil ihres Eigenthums einge-. Zoll von iS Procent auf die Einführung fremder Let-
büßt haben; anstatt die Ausgabe nach der Einnahme zu ntn gesetzt; allein man ist jetzt de? Meinung, daß «i» 
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Nachlaß bey diesem Zoll mit Vorthei! verknüpft seyn 
würde. 
Man will behaupten, daß unser Handel mtt der Ost­
see nicht, so bedeutend ist als vormals; aber wenn ich 
recht unterrichtet bin, so betreiben Rußland und 
Preussen ihren meisten Handel nach diesem Lande in 
brittischen Schiffen, besonders wenn die Einfuhr 
aus Norwegen bedeutend ist. Oer Erfolg unsrer Einfuhr 
des Bauholzes von der Ostsee führt allemal zum Vortheil 
des Landes, indem die Bezahlung dafür entweder direkt 
oder indirekt mit brittischen Manufakturen geschiebet. Ich 
frage die edlen LordS, welche über diesen Gegenstand 
nachgedacht haben, ob die vorzüglichsten Käufer brittischer 
Manufakturwaaren auf der Leipziger Messe nicht von dem 
nördlichen Europa kommen? ES ist dieses nicht allein, 
w o r a u f  i c h  m i c h  b e z i e h e ,  s o n d e r n  d e r  e d l e  L o r d  L i v e r ­
pool weiß eS sehr gut, daß, wenn wir irgend ein Be-
dürfniß erhalten, wir auch auf die eine oder andere Art 
dafür bezahlen müssen. Man übersteht zwey Punkte; erst­
lich den Zuwachs des Handels selbst durch die Einfuhr 
wohlfeilerer und besserer Materialien, und zweytenS den 
Zuwachs der Verschiffungen, welchen diese nach sich ziehen. 
,ES dürfte vielleicht anwendbar seyn, den SchiffSeigenthü-
mern für die fernere Beziehung der Masten von Kanada 
eine Vergütung auf die eine oder andere Weise zu bewilli­
gen. Oer Zoll auf französische Weine beläuft 
sick auf 14Z Pf. iL xr- tun, dahingegen ist die Abgabe 
auf spanische und portugiesische Weine nur g5 
Pf. xr. tun. Die Folg« ist gewesen, daß der Zoll im letz­
ten Jahre 220,000 Pf. weniger eingebracht hat. Zch 
sollte denken, <6 ließe sich über diesen Gegenstand mit der 
französischen Regierung zum Vortheil unsrer Manufakturen 
«ine Konvention abschließen. Wie groß die Abneigung 
derselben auch gegen einen allgemeinen Handelötraktat mit 
diesem Lande seyn mag, so kann sie eS uns doch nicht ab­
schlagen, uns ein Equivalent zuzugestehen, wenn wir die 
Einfuhr der französischen Weine unter denselben Bedin­
gungen als die spanischen und portugiesischen zugeben. 
Eben so wünsche ich, daß der hohe Zoll auf Seidenwaa-
ren vermindert werde. Ich weiß, daß durch diese Maß­
regel die armen Weber sehr leiden werden, weshalb e6 
denn unsre Pflicht seyn wird, der jetzigen Generation eine 
.parlamentarische Unterstützung zukommen zu lassen. 
Ueber den europäischen Handel habe ich mich 
Nun so ziemlich erklärt, und ich will mich nun bemühen, 
so viel ich «S vermag, über den ausgedehnteren Handel zu 
reden, und zwar nach Ostindien. Hier sind dem 
brittischen Kaufmann durch nnsre eigne Statuten Gesetze 
vorgeschrieben, die er nicht überschreiten darf. Sobald 
ein Schiff, welches zu dieser Reise am bequemsten einge-
richtet ist, das Vorgebirge der guten Hoffnung erreicht 
hat, kann eS nicht weiter geben; eS darf ferner nicht von 
einem Hafen zum nndern segeln, und Thee, einen so be­
deutenden Handelsartikel, gar.nicht laden. Alle diese 
Privilegien sind in den Händen der ostindischen Kompag­
nie. Aber ich sollte dei/ken, diese achtungswürdige Ge­
sellschaft würde auf gehörigen Vortrag nichts dagegen ha­
ben , Andern dasjenige zu thun zu erlauben, wnS sie selb«? 
nicht im Stande ist auszuführen. Der Privathandel nach 
Ostindien ist nur Schiffen über 5oo Tonnen schwer er­
laubt, und wenn eS unsern Kaufleuten erlaubt wird, klei­
nere Schiffe zu gebrauchen, so werden sie im Stande seyn, 
die bis jetzt noch unbekannten Bedürfnisse eines Landes 
auSzumitteln, dessen Einwohner man auf 70 Millionen 
schätzt, und vielleicht dadurch einen gegenseitigen, sehr 
bedeutenden, Handel eröffnen. Die Amerikaner be­
sitzen in dieser Hinsicht viel größere Freyheiten, wie wir. 
Sie können Thee und andere ostuidische Produkte nach 
Holland, Frankreich und Deutschland bringen, da die 
ostindische Kompagnie sich nicht damit abgiebt. Oer Eng­
länder darf aber ohne eine Licenz und ohne mit Schiffen, 
welche das vorgeschriebene Register halten, selbst nach sei­
nem eigenen Vaterlande keine ostindische Produkte brin­
gen. Der Amerikaner geht von Kanton direkt nach Val-
pareiso; dahingegen der Engländer erst nach England 
kommen und dann nach diese n Orte zurückkehren kann, 
llnsre Verbindungen mit BuenoS-AyreS und den 
übrigen südamerikanischen Staaten müssen wir uns be­
mühen, auf «inen freundschaftlichen und liberalen Fuß zu 
erhalten. Alles, was ich wünsche, ist, da wir mit 
Schwierigkeiten umgeben sind, daß wir den Beschwert» 
abzuhelfen suchen, und die Ressourcen des Landes revivr-
ren. Wenn man einen Ausschuß zu diesem Endzweck 
ernennt, so werde ich, wenn man mich zu einem Mitglied« 
desselben erwählt, Alleö dazu beitragen, den Handel von 
Großbritannien zu unterstützen, besonders zu einer Zeit, 
wo derselbe so sehr darnieder liegt. 
Nachdem Graf Liverpool und einige andere LordS 
über den wichtigen Gegenstand gesprochen haben, wurde 
d e r  A u s s c h u ß  b e w i l l i g t ,  d e r  M a r q u i s  v o n L a n d s d o w n  
zum Präsidenten desselben ernannt, und folgende LordS 
dazu erwählt: die Grafen Liverpool, Roßlyn, Darling-
ton, Albemarle, Dononghmore, Lauderdale, Darnley 
und Bathurst, Herzöge von Wellington, Athol, LordS 
Cläre und Colthorpe. 
A u s  A e g y p t e n ,  v o m  - 4 s t e n  A p r i l .  
Die Abnahme d e s  Handels, daS Verschwinden deS haa­
ren Geldes aus dem Verkehre, die Stockung aller kauf­
männischen Geschäfte und die von Neuem begonnenen 
Kriegsunruhen der Wechabiten, bestimmen den größten 
Tbeil der in Alexandria sich aufhaltenden Europäer zur 
Rückkehr in ihren vaterländischen Welttheil. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor Z. D. Braun schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
t?o. iZg. Donnerstag/ den 10. Juny 1820. 
P a r i s ,  d e n  Z i s t e n  M a y .  
In der Sitzung am 2gsten machte Herr Düpont von 
der Eure die Bemerkung: wenn man den durch das jetzige 
Wahlgesetz ernannten Abgeordneten vorgeschlagen, dies 
Gesetz zu verwerfen, so muthe man ihnen zu, ihre eigene 
und ihrer Wahlherren Schmach auszusprechen. Herr Cor-
bieres erinnerte, Roycr-Collard selbst gestehe ja die Noth-
wendigkeit einer Abänderung ein, aber die von ihm vor­
geschlagene Grundluge der Abänderung: Gleichheit der 
Stimmen, und unmittelbare Wahl wären ja die Grund­
lage eben jenes für fehlerhaft erklärten Gesetzes, und bes­
serten also nichts. Herr Manuel erwähnte: bey den 
Korinthern *) hätte jeder, welcher Abänderung eines al­
ten, oder Anordnung eines neuen Gesetzes vorgeschlagen, 
mit dem Str/ng um den Hals in der Volksversammlung 
erscheinen müssen, um, wenn sein Antrag verworfen 
würde, sogleich erwürgt zu werden. Eine solche Maßre­
gel passe freylrch für unsre Zeiten nicht mehr; allein wir 
sollten die Sitte der Engländer annehmen, die den Mi­
nister/ sobald ihm ein Haupkpl.'N im Parlament verwor­
fen wird, aus dem Ministerium entfernet. Auf Dringen 
der rechten Seite kam man endlich zu den vorgeschlagenen 
V e r b e s s e r u n g e n  d e s  e r s t e n  A r t i k e l s .  H e r r  D e l a u n a y  
verlangte nämlich, daß in jedem Departement zwey Wahl-
kollegien seyn, und jedeS derselben dem andern die Kandi­
daten stellen soll, auö denen eS die Abgeordneten zu wäh­
len hat. Herr Camille-Jordanö Antrag aber war: 
jedes Departement soll so viel Bezirkskollegien bilden, als 
« 6  A b g e o r d n e t e  z u  e r n e n n e n  h a t ,  u n d  j e d e s  K o l l e g i u m  e i ­
nen Abgeordneten wählen. Herr Jordan entwickelte, 
wiewohl krank, seinen Vorschlag weiter am Zosten. Er 
nannte den zweytcn Entwurf den unvorsichtigsten und viel­
leicht heillosesten, der seit den Konseils traurigen Anden­
kens, welche die Stuarts umgeben, in den Rath der Kö--
^ „ige gedrungen. Er selbst, den Grundsätzen der Monar­
chie zugethan, sey auS Neberzeugung und Dankbarkeit dem 
Könige ergeben, und besonders auch unserm vermuthlichen 
Kronerben. Allein eben deswegen halte er eö für heilige 
Pflicht, sich einem Plan zu widersetzen, welcher eine trau­
rige Scheidung zwischen der Nation und ihrer erhabene» 
Regentenfamilie hervorbringen würde. Die von ihm vor­
geschlagene Verbesserung könne dies Unglück verhüten. Sie 
*) Nicht zu Korinth, sondern zu Thunum, einer Stadt 
U n t e r - J t a l i e n S ,  h a t t e  d e r  G e s e t z g e b e r  C h a r o n -
dae diese Verordnung gemacht. 
erhalte den Grundsatz der Stimmengleichheit und der di­
rekten Wahl; bewirke, daß die Wahlherren jeder in sei­
nem Bezirke stimmen, und sich daher den Wahlen wegen 
der Reise nach der Hauptstadt nicht entziehen würden; Ka­
balen, über die man geklagt, würden auf mehrere und 
kleinere Versammlungen nicht so großen Einfluß haben, 
als auf wenige und große; die zwiespältigen Meinungen 
über das Gesetz würden so vereinigt werden; eS gebe so 
keine Verletzung der Charte, kein ausschließendes, der 
Minderzahl anvertrauteS Wahlrecht, keine Privilegien, 
keine Verhöhnung der politischen Rechte; ei» Wahlgesetz 
müsse allgemein beliebt seyn, und könne es nur, wenn eS 
zum örtlichen Interesse passe. Würde aber dieser Mittel­
weg verworfen, so werde der Regent die traurigen Folge» 
des ihm gegebenen Raths erfahren. Minister des Königs, 
so schloß er, ihr werdet durch die Stimmen derer aufge­
f o r d e r t «  d i e  m i t  e u c h  d e n  r ü h m l i c h e n  F e l d z u g  v o n  i 8 , 5  
und 18,6 gemacht haben und deren Gayq ihr kennt. Sie 
sind so wenig wie ihr geneigt, das Spiel der Partcyen zu 
w^den. Wenn die Seite, mit der ihr euch vereinigt habt, 
d^ese Abänderung verwirft, so werde sie von euch wie von 
uns verlassen; wir wollen uns vereinigen, um daS Va­
tersand l>urch die vorgeschlagene Verbesserung zu retten. 
Nun entstand Streit, ob des Herrn Delauncly'S, oder 
Herrn Jordans Verbesserung zuerst berathen werden sollte, 
und man mußte, weil die Stimmen gleich schienen, zu 
den Kugeln greifen; schwarze sollten für Delaunay, 
weisse für Constant den Vorrang anzeigen. Jetzt holten 
die Herren der Linken den kranken Chauvelin, der in einer 
Sänfte getragen wurde, legten ihm die Frage vor, und 
händigten ihm zwey Kugeln ein. Mit allgemeiner Span­
n u n g  e r w a r t e t e  m a n  d i e  E n t s c h e i d u n g ;  e S  f a n d e n  s i c h  1 2 8  
w e i s s e  u n d  1 2 7  s c h w a r z e  K u g e l n .  D u r c h  e i n e  
Stimme erhielt also Camille-Jordan'S Verbesserung den 
Vorrang. ES erscholl Beyfall von der Linken und von der 
Tribüne, und Chauvelin'S Freunde eilten ihm Dank zu 
sagen, daß er Trotz seiner Schwäche gekommen sey und die 
entscheidende Kugel gegeben habe. *) Bey den Berathun-
gen über die Verbesserung selbst nahm zuerst der Siegelbe« 
wahrer das Wort, war aber noch so schwach, daß man 
ihm einen Stuhl bot, und ihn einmal bat, inne zu hal­
ten, und sich zu erholen. Er berief sich besonders auf die 
") Das Reglement setzt nicht fest, wie eS bey Stimmen­
gleichheit gehalten werden, ob dann der Präsident 
oder das Looö entscheiden solle? 
5 5 4  
«Ngemein anerkannte Gefährlichkeit deS jetzigen Wahlge­
setzes/ welches der Unterdrückung und Tyranney Vorschub 
thue. Eine furchtbare Faktion rege sich ausser der Kam­
mer, und habe ihre Ausschüsse und Verbindungen. Da­
von sey er selbst durch seine ofsiciellen Verhältnisse aufS 
Innigste überzeugt. Durch das große Wort: „Oeffentliche 
Meinung! Stimme deS Volks!" möchte man sich nicht 
täuschen lassen. Die Männer deö TageS legten sich gern 
den Titel: „Volksmänner," vorzugsweise bey. DaS ge­
g e n w ä r t i g e  G e s e t z  h a b e  i n  d e r  M o n a r c h i e  e i n e  r e i n e  D e ­
mokratie geschaffen. Um diesem Uebel zu steuern, habe 
die Regierung Vermehrung der Kammer und Verlänge­
rung der Sitzungen vorgeschlagen; allein die revolutio­
näre Faktion habe die Charte zum Vorwand ihres Wider­
spruche genommen, und die Regierung dadurch gezwun­
gen, den zweyten Entwurf, der dem Buchstaben der Charte 
treu ist, vorzulegen. Herrn Jordan'S Verbesserug sey nicht 
durchgreifend genug, und dürfe eine Krise erregen und 
dem Kbnigthum Unheil bringen, so redlich sie auch ge­
meint sey. Man klage zwar, der neue Entwurf streite 
mit der Gleichheit; aber Ungleichheit bestehe schon jetzt in 
den DepartementSwahlen, und in jeder Regierung; sogar 
in Rousseau'S idealem Freystaat. Auch unsre neuen Staate­
einrichtungen werden nicht, wie Einige gehofft, ganz neu 
geboren seyn, sondern immer noch etwas von der Sünd­
haftigkeit des alten Menschen an sich tragen. (Man 
lachte.) Zwey Wahlstufen wären nicht verfassungswidrig; 
denn seit der Restauration habe man schon zweymal davon 
Gebrauch gemacht. ES sey falsch, daß die Regierung den 
ersten Entwurf, durch fremden Einfluß veranlaßt, zurück-
Kenommen habe. Verlangten ihn die Mitglieder der Kam­
mer, so mtchtea ße sich nur erklären, und wenn dann 
die Vermehrung der Kammer, durch Mitglieder, welche 
die Höchkbesteuerten wählen, beliebt werde, so würde man 
ein Gesetz erhalten, welches deS Stiftere unserer Freyheit, 
und der Nation würdig wäre. Beharre man aber bey dem 
Buchstaben der Charte, so erkläre er, nach Gewissen, daß 
er den während seiner Abwesenheit von seinen Kollegen 
vorgelegten zweyten Entwurf für den besten halte, um zu 
einer unparteyischen Volksvertretung zu gelangen. Herrn 
J o r d a n s  V e r b e s s e r u n g  s e y  u n z u r e i c h e n d .  H e r r  D e l a -
eroix-Frainville meinte: sie behaupte ja doch die 
»nmittelbaren Wahlen, und hemme den Einfluß der lei­
tenden Ausschüsse» Wenn aber dennoch der Gesetzentwurf 
angenommen werden sollte, so möge die Kammer wenig­
stens ihre Pflicht erfüllen, und die Regierung über die 
Gefahren, denen sie sich bloß kellt, unterrichten, und in 
die Fußstapfen der ehemoliAen Parlamente treten, die muth-
Voll den königlichen Willen, auch wenn er durchden Monar­
chen selbst vom Throne herab verkündet wurde, bekämpf­
ten ; wie damals, als der Großvater des jetzigen Ministers 
PaSquier an der Spitze jener wackren Behörde stand. 
Ueher die Herren, welche zur UnterßützunA der, Kraft 
der Ausnahmegesetze, verurtheilten Personen aufgefordert, 
ist nun der Spruch wirklich erfolgt, da auf ihren Einwand, 
daß auch die Mitglieder der Kammer, die gleicher Sünde 
schuldig wären, vorgeladen werden sollten, keine Rücksicht 
genommen worden. Sie entfernten sich daher, und der 
Gerichtshof verurtheilte am folgenden Tage die Herren 
Etienne, Pajol, Gevaudan, Merillou, Odillon-Barrot, 
als Unterzeichner der Aufforderung, zu 5 Jahr Haft und 
6000 Franken Strafe. Die verantwortlichen HerauSMr 
deS Lonsututionel, Leuseur, InllexencZent, Lourier, ^ 
lienomes , normandifchen Briefe und der historische» Bi­
bliothek, wegen Aufnahme in ihr Blatt, zu 5 Jahre Hast 
und 12,000 Franken Strafe; den Herausgeber derMn« 
schen Bibliothek zu doppelter Geldstrafe, weil er schvv 
zum Zweytenmal gesündigt. Zur Last war ihnen allein ge­
legt, daß sie durch ihr Verhalten die Authorität des Kö­
nigs und der Kammer angetastet und zum Ungehorsam ge­
gen die Gesetze ermuntert hätten. Alle haben appellirt. 
P a r i s ,  d e n  Z t e n  J u n y .  
Die Anklageakte gegen Louvel ist nun bekannt. ES er-
giebt sich aus LouvelS Geständniß, daß er nie persönlichen 
Haß gegen den Herzog von Berry gehegt, sondern dieBour-
bons als Feinde Frankreichs betrachtet, und gleich bey der 
Aufstellung der weissen Fahne 1814 beschlossen habe, alle 
BourbonS zu ermorde». Er habe diese deshalb HetS, auf 
der Jagd »e., umlagert; zu Metz auch den Marschall Ac­
kermann ermorden wollen, weil er jenen diente, eS aber, 
da er doch nur eine Privatperson sey, unterlassen. In 
Lyon habe eres schon 1815 aufMonsieur angelegt gehabt, 
hernach vorzüglich aber auf den Herzog von Berrv, weil 
auf diesem die Fortpflanzung deS Geschlechts beruhte; 
dann auf den Herzog von Angouleme, Monsieur, den Kö­
nig. Dielleicht würde er dabey stehen geblieben seyn. — 
Weder auS der genauen Befragung seiner Verwandten, 
noch der Aussage von mehr als 1200 Jeugen, ergiebt sich, 
daß er Mitschuldige gehabt. — Um dem Proteste so viel 
Oeffentlichkeit zu geben als möglich, haben die PairS be­
schlösse«, daß nickt nur der Sitzungssaal, sondern auch 
alle benachbarten Gemäcker, dem Publikum eröffnet wer. 
den sollen. Vor Ausspruch des Anklagestandes LouvelS be­
stieg Barbe-MarboiS die Tribüne, und äusserte, daß er 
zwar dem Requisitsrium des GeneralprokuratorS beystimme, 
jedoch sich nicht enthalten könne, zu verlangen, man solle 
auS einer so authentischen Urkunde einige Sätze weglassen, 
die er als beleidigend für das französische Heer und für die 
Nation im Allgemeinen ansähe. Der Herzog von Albu-
fera unterstützt- kraftvoll deS Grafen Antrag, aber Herr 
von Chateaubriand bekämpfte ihn. Als man die Stimmen 
einsammelte, setzten alle anwesende Generale und Mar­
schälle die Klausel bey: „ohne die ErwägungSgründ« deS 
GeneralprokuratorS zu genehmigen." 
M a d r i d ,  d e n  i g t e n  M a y .  .  r e g e l n  s i n d  u m  s o  n ö t b i g e r ,  d a  d i e  A b g e o r d n e t e n  s o g a r  
General Haro schließt den Bericht, den er über die von 8000 Dolchen gesprochen haben sollen, die ihnen zu 
neulich erwähnten Unruhen in Saragossa dem Könige ab- Gebote ständen. 
gestattet hat, mit den besorglichen Worten: „Vorsicht In der Vorstellung, welche unser interimistische Mini­
mag nie überflüssig erscheinen; ich halte eS daher Pflicht- ster der auswärtigen Angelegenheiten dem französischen 
gemäß, zu bitten, Ew. Majestät möge geruhen, Truppen- Gesandten, wegen der bittern Ausfälle, die sich manche 
Verstärkungen in Eilmärschen nach Saragossa zu senden, Pariser censirte Blätter auf die spanische Verfassung und 
um die Uebelgesinnten im Zaum zu halten, und jede Stö- ihre Beförderer erlauben, übergeben hat, heißt eS: „D?e 
rung der öffentlichen Ruhe abwenden zu können. Bereits spanische Regierung, des von der Nation ausgesprochenen 
sind So Personen verhaftet :c." Treu dem jetzt angenom- edlen und einmüthigen Wunsches einer brüderlichen Eini-
menen Systeme der Oeffentlichkeit, welches die Regierung gung gewiß, ist weit entfernt, von irgend einer Regie-
ehrt und ihre Kraft beurkundet, hat sie sogleich den Be- rung Ausnahmegesetze, Einschränkungsgesetze, Unter­
richt deS Generals mit dem Beyfügen bekannt machen drückung der Vernunft, kurz irgend etwas den Grund­
lassen: „Se, Majestät befiehlt, daß dem guten Benehmen sähen, welches» bekennen sie stolz ist, nicht Gemäßes zu 
der Behörden, des Volks und der Besatzung von Sara- begehren. Sie begnügt sich, dem französischen Kabinet 
gossa Höchstihre besondere Zufriedenheit bezeigt werde; zu- dasjenige zu bezeichnen, worauf dessen eigner richtige? 
gleich hat aber der König die kräftigsten Maßregeln er« Sinn «S unfehlbar führen wird: die schlimmen Folgen, 
griffen, um die Urheber eines so schändlichen Ereignisses, welche zwischen zwey, nur zu gegenseitiger Achtung gebil-
das sein Königliches Gemüth empört, zu bestrafen." Der deten, Nationen aus der Wahrnehmung entstehen könn-
Xekö politico meldet, daß er von dem Anschlag der ten, daß, unter Aufsicht einer von ministerieller Autori-
Feinde der Verfassung Nachricht gehabt, daß aber nicht tät abhängigen Censur, so grobe Verleumdungen eines 
bloß die Truppen, sondern auch die angesehensten Bürger Nachbaren und Freundes anö Licht treten, während Arti-
behülflich gewesen wären, die Anarchisten zu überwäkti- kel, deren Zweck ist, ihnen entgegen zu wirken, die ver-
gen. — Allein zur selben Zeit, als die obigen Nachrich- hehlte Wahrheit an den Tag zu bringen, und die Sache 
ten hier bekannt wurden, drohet« Madrid, durch die der Ordnung und des Rechts zu führen, verworfen wer-
Schuld der entgegengesetzten Partey der Liberalen, der den." 
Schauplatz ähnlicher unruhiger Scenen zu werden. Der Madrid, den 23sten May. 
Lorenzini-Klubb hatte dem König den röten durch eine Die Besorgnisse, welche die Unruhen am l7teir erreg. 
Deputation «ine Adresse überreichen lassen, in welcher ten, sind glücklich beygelegt worden; Alles ist zur Ord-
die Absetzung deS Kriegsministers de las AmarillaS verlangt nung zurückgekehrt. Den Z verhafteten Mitgliedern deS 
wird, weil die Aufrichtigkeit seiner Anhänglichkeit an das Laurenziner-KlubbS, Ferren», Saudero und Garrs, wirtz 
konstitutionelle System höchst zweifelhaft sey, und inSge- der Proeeß gemacht, weil sie ohne Vollmacht im Name» 
heim sein Oheim, General CastannoS, das KriegSministe- des Volks gehandelt, wozu nur die Municipalität berech-
rium leite. Diese von 600 Mitgliedern unterzeichnete tigt ist. All« Militärkorps der Besatzung haben Sr. Ma-
Ltdresse wurde um Mitternacht dem Ministerium jestät feyerlich ihre Treue und Ergebenheit zusichern lassen, 
übergeben, und der Klubb wollte versammelt bleiben, bis wodurch die Friedensstörer zugleich wohl geschreckt sey» 
der Bescheid eingegangen. Als den Abgeordneten «rwie- mögen. Der Oberg Sacio, Kommandeur der Garde, iß 
dert warde, daß erst am folgenden Tage nach Berathungen von einem Bösewicht, doch nicht tödtlich, verwundet. 
deS Königs mit der Junta Bescheid gegeben werden könne, Die hiesigen Deputaten zu den KorteS sind bereits ge­
versammelte sich der Klubb am »7ten noch zahlreicher, wählt. Nur einer »mter ihnen, Queypo, war Mitglied 
und wollte sogar in eorxor» zu Sr. Majestät gehen. In- der vormaligen KorteS, und nach England geflüchtet, 
dessen gab der Marquis de las AmarillaS noch in der Nacht Bargas y Ponte ist ein tüchtiger Seemann, Jorragum 
seine Dimission, allein auch die übrigen Minister folgten Soldat, und GaSko ein Gutsbesitzer; Alle slnd als recht» 
diesem Beyspiele, weil das Ministerium nicht der Gefahr schaffene Männer bekannt. Der König , dem sie vorge-
so ungesetzlicher Anklagen ausgesetzt seyn wolle. Der Kö- stellt wurden, nahm sie sehr gnädig auf, und sagte ihnett, 
nig erklärte sich hierauf im Sinne des Ministeriums und daß er von wahrer Vereinigung ausgezeichneter Männer 
ließ, als der Klubb auf seiner Forderung bestand, 2 oder viel Gutes erwarte, und klagte lächelnd , daß Manche 
3 der lautesten Sprecher verhaften. Dies veranlaßt- ei- unter dem Borwande, die öffentliche Freyheit zu sichern, 
nen Zusammenlauf in den Straßen. Man verlangte Frey- die Ruhe störten und die Regierung gefährdeten. 
gebung der Verhafteten, allein die Garnison trat sogleich Zu Saragossa ist das Regiment Asturien eingerückt und 
unter die Waffen, und zahlreiche Patrouillen durchstreifen Alles still. Der Bifchof ist in Freyheit gesetzt; aber 
noch in diesem Augenblicke die Straßen zur Beruhigung Z seiner Beamten und S Dominikanermönche sind ver­
de? Ordnung und Gesetz liehenden Bürger. Ernste Maß- haftet. Meistens dürfte» di« Wahlen für die Geistlichkeit 
günstig ausfallen. In ButgoS b-steht das BezirkSwahl-
kollegium größtentheils, zu Toledo und an andern Orten 
zur Hälfte aus Geistlichen; die Provinzialversammlung 
von Arragonien zahlt unter 27 Mitgliedern 11 Geist­
liche. 
Riego'S Truppen sind zu Sevilla aneinander gerathen, 
«nd s Artilleristen verwundet worden. Der General 
stiftete aber bald Frieden, und gab ein VersöhnungS-
mahl. 
Man hat den 69 Mitgliedern der KorteS, welche die 
Protestation gegen die Verfassungsurkunde unterzeichnet 
haben, den Spottnamen „Perser" gegeben, weil ihre 
Protestation mit den Worten beginnt: „Die Perser hatten 
im Gebrauch :c." 
K a r l s r u h e /  d e n  - g s t e n  M a y .  
Folgendes ist das vom Oberhofgerichte über Sand 
am Sten May gefällte und von Sr. Königs. Hoheit, 
dem Großherzoge, am i2ten d. M. bestätigte TodeS-
urtheil: 
„In Untersuchungssachen :c. wird auf amtSpflichtigeS 
Verhör, eingebrachte Vertheidigung, erhobenes Gutach­
ten deS HofgerichtS zu Mannheim und weitere Rechtöbe-
rathung am Oberhofgerichte, von diesem zu Recht erkannt: 
Daß Jnquisit Karl Ludwig Sand, von Wunsiedel, deS 
an dem kaiserl. russischen Staatörathe von Kotzebue ver­
übten Meuchelmordes für schuldig und geständig zu erklä­
ren, daher derselbe ihm zur gerechten Strafe, Ändern 
aber zum abschreckenden Veyspiele, mit dem Schwerte 
vom Leben zum Tode zu bringen sey; alle in dieser Un­
tersuchungssache aufgelaufenen Kosten aber, mit Einschluß 
jener, welche auf dessen öffentliche Hinrichtung verwendet 
werden, und zwar erstere wegen der Vermögenelgsigkeit, 
auf die Gerichtsbarkeitsgefälle zu übernehmen seyen. Von 
Rechts wegen." 
M a n n h e i m ,  d e n  2 8 s t e n  M a y .  
Wie man vernimmt, wurde Sand angeboten, persön­
lich von seiner Mutter Abschied zu nehmen; da er sie aber 
nur in Gegenwart fremder Zeugen hätte sprechen können, 
so zog er vor, die Mutter nicht noch einmal vor seinem 
Tode zu sehen. Unter den ihn besuchenden Personen be­
fand sich auch ein Handwerker aus Wunsiedel, den Sand 
bat, seinen Angehörigen, Verwandten und Freunden in 
seinem Namen daS Lebewohl zu sagen. Er beschäftigte 
sich in den letzten Tagen mit der Abfassung eines Testa­
ments und eines ÄbschiedeschreibenS an seine Mutter. Am 
Morgen der Hinrichtung war die Luft kalt; eS hatte etwas 
geregnet. Die Aerzt« meinten, er werde bey seiner 
Schwäche den Eindruck der frischen Luft nicht aushalten; 
er aber erwiederte, er glaube nicht, daß ihn eine Ohn­
macht befallen werde; die moralische Kraft, die er in sich 
fühle, werde seine physische überwinden. Nach der Hin­
richtung wurde im Gefängnisse die Sektion vorgenommen 
und dann am Abend der Leichnam zur Erde bestattet. Bis 
zur völligen Verwesung des Leichnams wird eine Wache bcy 
dem Grabe aufgestellt bleiben. 
S c h r e i b e n  a u s  G ö t t i n g e n ,  vom Zistvn May. 
Die Zahl der von Osters bis jetzt hier angekommenen 
neuen Studierenden ist 4-3. Zu Michaelis vorigen IahrS 
vermehrte sich die Summe der hier Studierenden überhaupt 
um 175, und dieseSmal wieder um 181, wodurch sie jetzt, 
obgleich Ostern 242 abgingen, ,1,3 beträgt. Diese 
wohnen auf 994 Zimmern, und nur ungefähr ein Dutzend 
Stübchen sind leer geblieben, da durch einen neuern Be­
fehl deS Kuratorii, aus triftigen, auch auf andern Uni­
versitäten anerkannten Gründen, das Wohnen auf Gär­
ten ausserhalb der Stadt nur in besondern Fällen, als 
wegen Krankheit, gestattet wird. Die Zahl der Ausländer 
beträgt S44, also nur Einige unter der Hälfte. Von 
den Neuangekommenen kamen 170 von 14 andern Uni­
versitäten. In allen Fakultäten hat die Frequenz zuge­
nommen, nur die der Philosophen, Mathematiker:c. hat 
sich um etwa ein Dutzend vermindert, indem der Urlaub 
vieler hannövcrscher Offfciere abgelaufen war, wonach die 
Zahl der jetzt hier studirenden, theil5 noch im Dienste, 
theilS auf Wartegeld stehenden, Militärs nicht 5o be­
t r ä g t .  D i e  Z a h l  d e r  V o r l e s u n g e n ,  w e l c h e  v o n  6 5  P r o ­
fessoren und Privatdocenten seit dem 24sten 
April wirklich angefangen sind, beträgt ^62. Der 
Fleiß ist hier immer sehr groß, aber auch Ruhe und 
Ordnung herrschen jetzt in einem Grade, der allgemein 
rühmlich anerkannt wird. Das ganze akademische Perso­
nale beträgt nach einer im vorigen Winter angestellten Zu, 
sammenrechnung mehr als ein Fünftheil aller hiesigen 
Einwohner. 
K 0 u r s. 
M i g a ,  d e n  3 1  s t e n  M a y .  
AnfAmkerd. 3 6T.N. D.— St. holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amsterd. 65T.N.D, >0/5 St. holl.Kour.p.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.-^ Sch.Hb.Bko.i,. 1 N.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 9/5 Sä'. Hb. Bko. i>. 1 Ri B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10/? P". Sterl. x. 1 N. B. A. 
100 Rubel Gold 37gRu^>el5oKop.B.A. 
Ein Rubel Silber3Rubel 83xKop.B.A. 
Im Durcdscb. in vor. Woche 3 Rub. 83 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 5c> Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 3 0 Kop, B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 6 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichethaler 4 Rub. 83 Kop. B.A. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
140. Freytag, den II. Iuny 1 8 2 0 .  
M i t a u ,  d e n  l o t e n  I u n y .  
Te. Erlauckt, der Herr Civiloberbefehlöhaber der Ost-
seeprovinzen, Marquis Paulucci, trafen heute Vor­
mittag hier ein. 
St. Petersburg, den sgsten May. 
S e .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß s ü r s t  N i k o l a i  
Pawlo witsch, ist am , 9len dieses durch Mobilem (in 
Weißreussen) dnrchvassirr, und bat die Reise auf dem Wege 
nach Bobrüiök in erwünschtem Woblseyn weiter fortgesetzt. 
S t r a l s u n d ,  d e n  7 t e n  I u n y .  
Vorgestern langten, Abends 8 Uhr, Ihre Kbnigl. Ho­
heiten, die Prinzen Wilhelm und Karl von Preus-
sen hier an, nahmen den andern Morgen den hiesigen Ha­
fen und die Umgegend in Augenschein^ und erwarten heute 
Ihren Königlichen Vater. 
P a r i s ,  d e n  3 l e n  I u n y .  
In der zweyten Kammer ist Herrn Camille - Jordans 
Verbesserung, gegen alle Erwartung der linken Seite, mit 
12Z Stimmen gegen i33 verworfen worden; die Mi­
nister siegten also mit einer Mehrheit von i o>, und nur 
zwey Abgeordneten fehlten. Herr von Cbauvelin hatte 
sich abermals in die Kammer tragen lassen.^ Nach der 
Sitzung begleiteten, ungeachtet des herabstürzenden Re­
gens, 3 bis 400 Menschen seine Sänfte bis zu seiner 
Wohnung, unter dem Geschrey: '„ES lebe Cbauvelin! 
ES lebe die Charte! ES lebe der Abgeordnete der Na­
tion!" Das 5ourn»I Oedsis hält sich hierüber auf, 
und erinnert Herrn Cbauvelin an den Ruf, der jüngst in 
London erscholl: Hunt auf immer! obwohl zwischen einem 
französischen Marquis und einem englischen Radikalen, 
zwischen einer Sänfte und einem Schubkarren ein gar 
mächtiger Unterschied sey. 
Die vergleicht die Gruppen, die sich in 
diesen Tagen um den Pallast der Abgeordneten bildeten, 
mit den furchtbaren Haufen von 1792 und 1793, die, 
während in der Versammlung verhandelt wurde, schreck­
liche Drohungen ausstießen. 
M a d  r i d ,  d e n  s 3 s t e n  M a y .  
Zu den drey neulich Verhafteten, denen der Proceß ge­
macht werden soll, wird Niemand gelassen, auch sind seit­
dem noch einige Andere, die eine zweyte noch heftigere 
Denkschrift, mit zahlreicherer Unterschrift als die vorige, 
eingereicht hatten, festgesetzt. 
E6 wollten einige unruhige Lorenziner jene drey ihrer ver­
hafteten Mitglieder befreyen, allein die Truppen, welche im 
Begriff waren, Feuer ju geben, flößten ihnen Respekt ein. 
Unter den Ministern hat sich Herr Garcia Herreros wi­
der die Umtriebe der Lorenziner am kräftigsten ausgespro­
chen; ein Mann, dessen ganzes Leben ihn als Freund der 
Freyheit ausgezeichnet, und der sechs Jahre nach Afrika 
verwiesen war. Der Klubb St. Sebastian benimmt sich 
mit Klugheit und Mäßigung, und als Gegner der über­
spannten Lorenziner. 
In dem Dekret deS Gouvernements von Arragonien 
gegen die Ruhestörer beißt es: Jeder Feind seines Kö­
nigs und des Vaterlandes ist ein Verrätber, und das öf­
fentliche Heil erfordert kräftige rasche Maßregeln, daß das 
Verbrechen deö VerrathS, wo möglich, nicht einen Au­
genblick ungestraft bleibe. Damit nun schnelle und exem­
plarische Strafe an den Bösewichten vollzogen werde, die, 
ohne Ehrfurcht vor Gott, dem König und dem Vaterlande, 
sich dem größten Frevel überließen, und überzeugt, daß 
das Volk Sarragossa'S durchaus entschlossen ist, die Rache, 
welche die Schuldigen treffen muß, selbst zu vollziehen, 
so hat die Junta nun eine militärische Kommission er­
nannt, um ohne Unterbrechung den Schuldigen den Pro­
ceß zu machen und die Urtheile unmittelbar zu vollziehen, 
ohne Rücksicht auf die Klasse, den Stand oder den Rang 
der schuldigen Personen. 
Auch in der spanisch-afrikanischen Festung Ceuta er­
scheint jetzt eine Zeitung unter dem Titel: LI liberal ^kri-
cano. 
Sehr viele Nonnen verlangen von dem Klostergelübde 
befreyt zu werden. Sie führen an, daß sie Opfer ihrer 
Jugend und Unerfahrenheit und derVorurtheile ihrer Ver­
wandten geworden, und mit zu später Reue und unnützer 
Verzweiflung die voreilige Ablegung ihres Gelübdes büßen 
müßten. 
Zufolge einer Berechnung, in einem über die politische 
Oekonomie zu Madrid erschienenen Werke, wird darge-
than, daß die geistlichen Güter in Spanten sich zu den 
andern verhalten, wie 4S zu 1. (??) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  3 t e n  I u n y .  
In der gestrigen Sitzung der zweyten Kammer, welcher 
der Jugizminister mit beywohnte, ist der Gesetzentwurf 
wegen der Amtsverrichtungen der Justiz mit 79 gegen 18 ; 
und der Gesetzentwurf wegen Organisirung des obersten 
Reichsgerichts, unter dem Namen von hohem Rath, mit 
76 gegen 2» Stimmen verworfen worden. Die 
hauptsächlichsten Gründe der Redner wider jene Gesetze 
lauten dahin, daß darin weder Ordnung, noch Zweck zu 
/ 
finden sey; daß die Gefetzbücher deS bürgerlichen und kri­
minellen Rechtsverfahre,iS erst d«r Versammlung bekannt 
seyn müßten, damit sie deren Zusammenhang mit der 
Organisirung der richterlichen Macht beurtbeuen könne; 
daß die richterliche Macht nicht mit hinreichendem An­
sehen bekleidet sey, da die Richter einzig und allem 
vom JuSizdepartement abhängig wären, und daß im 
Ganzen nicht die erforderliche Deutlichkeit und Einfach, 
heit in den Gesetzen herrsche, da sie Bestimmungen 
> enthielten, die in die Gesetzbücher der Proceduren ge­
hörten u. s. w. 
Es «st ungegründet, daß der Proceß unseres KtnigS mit 
Ludwig Bonaparte verglichen worden sey. 
M a n n h e i m ,  d e n  2 g s t e n  M a y .  
Hier noch einige Details über Karl Sands Hinrich­
tung, die ich theils hier an Ort und Stelle gesam­
melt, theils als Augenzeuge zu beobachten Gelegenheit 
gehabt: 
„Während der letzten drey Tage seines Lebens erhiel­
ten mehrere Personen die Erlaubniß, Sand in seinem 
Gefängniß zu besuchen, wo sie indessen nur in Gegen­
wart von Zeugen mit ihm reden durften. Durch einen 
HandwerkSmann aus Wunfiedel, SandS Geburtöstadt, 
ließ er seine Freunde und Verwandte zum Letztenmal« 
grüßen, an die er besonders die Bitte richtete, um sei­
netwillen keine Betrübniß zu haben, indem er mit Gott 
völlig einig den Tod in freudiger Stimmung erwarte. 
X Unier den Personen, welche diese Zeit benutzten, sich 
Sand zu nähern, befand sich auch der großherzogl. ba-
densche Oberst von Holzungen. Er hatte sich unter de­
nen befunden, die Sand vor einem Jahre vor Kotze-
bue'S Hause zuerst verhaftet hatten. Der Oberst fragte 
den Gefangenen, den er'seit der Zeit nicht wieder ge­
sehen, ob er ihn noch kenne; und Sand wußte sich 
noch genau aller Umstände bey seiner Verhaftnahme und 
der Person des Obersten zu erinnern. Als die Rede 
auf den frühen Tod kam, dem er als zwanzigjähriger 
Jüngling aus eigner Schuld entgegen gehe, äusserte 
Sand: „ES ist nur der Unterschied zwischen Ihnen und 
5 mir, daß ich für meine Meinung sterbe, Sie aber, 
wenn Sie den Tod finden, für eine fremde." ES sol­
len merkwürdige Aktenstücke seyn, die indessen wenig-
ßenö in der Form, worin sie abgefaßt, wohl schwerlich 
Vollständig t»S Publikum kommen möchten. Die Be­
gleitung eines Predigers zum Richtplatze schlug er dar­
um aus, weil er selbst dem geistlichen Stande angehöre 
und mit seinem Gewissen und Gott völlig im Reinen 
sey. Das Gerüst des SchaffottS war, am 2osten des 
Morgens noch unvollendet und eS wurde noch eine 
Stunde daran gezimmert. Der Scharfrichter und seine 
Helfer waren schwarz gekleidet. Ersterer trug über sei­
nem schwarzen Rock einen Schanzläufer von Bieber und 
unter demselben das Schwert. Die Henkersknechte nah­
men auf dem Schaffott ein Frühstück ein und rauchten 
nachher zum Zeitvertreib ihre Pfeifen Tabak. Man hatte 
für den Tag der Hinrichtung keinen Wagen in der Stadt 
zur Miethe bekommen können, um Sand zum Richtplatz 
zu führen, und das Gericht hatte die Kalesche, worin 
er sich befand, von einem Juden käuflich zu diesem 
Behuf an sich bringen müssen. Die Fenster der Häu­
ser der Stadt, bey denen der Zug vorüberging, waren 
mit Menschen angefüllt. Sand lag mehr als er saß 
im Wagen. Auf dem verhängnißvollen Wege riefen ihm 
mehrere Studenten mit inniger Bewegung ein: Lebe 
wohl, Sand! zu. Sein Gesicht war leidend, mit 
Sanftmuth, diese jedoch nicht vorherrschend, der Mund 
etwas verzerrt, die Augen leuchtend, die Züge interes­
sant, ohne schön zu seyn, auch nicht mehr jugendlich 
(die Leiden hatten die Jugend fast aus denselben ver­
wischt), die Stirne offen und frey. Am Kinn trug er 
einen starken langen Knebelbart auf altdeutsche Weise 
ohne Schnurrbart. Die Kleider, welche er trug, be­
standen in einem altdeutschen dunkeln Ueberrock mit 
sammtnem Kragen, weissen wollenen WamS, weissen lei­
nenen Beinkleidern und Schuhen ohne Strümpfe. Die 
Haare wurden zu dem Körper in den Sarg gelegt. Als 
die Schildwache, die zuletzt noch auf dem Blustgerüste 
zurückgelassen worden war, den Rücken wandte, benutzte 
ein Knabe diese Gelegenheit, den Stuhl, auf welchem 
Sand hingerichtet worden war, vom Schaffst herabzu­
werfen. Er wurde sogleich auf einen Wagen geladen 
und in größter Schnelle wegtranöportirt. 
H e i d e l b e r g ,  d e n  2 2 s t e n  M a y .  
Ein Augenzeuge bey der Hinrichtung von Sand führt 
noch Folgendes an: „Die Infanteristen und Dragoner, 
womit das Blutgerüst umstellt war, welche alle scharf 
geladen, hatten jeder noch ausserdem !o Patronen. AuS 
den vornehmern Klassen in Mannheim war Niemand 
zu sehen. Diese hatten theils den Tag vorher die 
Stadt verlassen, theils sich an diesem Tage in ihren 
Häusern eingeschlossen. Sein langes Haar wurde theils 
abgeschnitten, theils in die Höhe gebunden. Man sab 
einen gemeinen Bauersmann, welcher für etwa 12 
Haare 2 Fl. bezahlte. Am Nachmittag zahlte man 
schon für eine Locke 10 Karolinen. Messer, Gabel, 
Löffel, Teller :c. von Sand wurden zu sehr hohen Prei­
sen verkauft. 
V o m  M a y n ,  v o m  6 t e n  I u n y .  
Am -9sten May legte der König von Würtemberg auf 
dem Rothenberg, an der Stelle wo ehemals das Stamm­
schloß Würtemberg stand, den Grundstein zu dem Tem­
pel, welchen er dem Andenken seiner verstorbenen Gemah­
lin wivmen will» 
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K o p e n h a g e n ^  d e n  Z t e n  I u n y .  
Durch ein Schreiben von Göttingen ist eS hier bekannt 
geworden, daß der König von Großbritannien bewilligt 
hat, daß die Gradmessungen, welche auf Befehl Sr.Ma­
jestät, deS Königs, unter der Leitung des Professors, Rit­
ters Schumacher, jetzt in Danemark vorgenommen wer­
den, in den hannöverschen Landen fortgesetzt werden 
mögen. 
In allen Städten des Landes soll jetzt zur genauer» 
Zeitbestimmung eine Mittagslinie gezogen werden. 
Stockholm, den -6sten May. 
Ein angesehener und allgemein geachteter Mann, der 
vorher Schwedens Finanzwerk geleitet, und sich wegen 
seines patriotischen Eifers sehr ausgezeichnet hat, Se. 
Excellenz, der Graf Ruth, starb hier gestern, über 
70 Jahr« alt. 
L o n d o n ,  d e n  Z o s s e n  M a y .  
In der Rede, welche der Graf Liverpool am 2 7sten d.M. 
im Oberhause hielt, sagte er unter Anderem. in Betreff 
Amerika'?. Das Elend herrscht nicht allein in diesem 
Lande, sondern hat sich über ganz Europa verbreitet, und 
in keinem Lande ist es größer als in Amerika. Die 
Umwälzungen der Dinge, welche.seit 20 Jahren in Eu­
ropa statt fanden, haben dieses allgemeine Elend hervorge­
bracht. Diejenigen, welche glauben, daß die traurigen 
Verhältnisse, worin sich jetzt England befindet^ durch daS 
G e w i c h t  u n s r e r  L a n d e s  s c h u l d ,  d e r  v i e l e n  A b ­
gaben ,c. entstanden sind, irren sich gewaltig. Man 
Werse sein Auge auf Amerika'S Schuld und seine Ein­
künfte, so wie auf seine jetzige traurige Lage, und man 
wird nicht mehr so rasch urtheilen. Während Europa 20 
Jahre hindurch Krieg führte, ist Amerika nur 2 Jahre 
darin verwickelt gewesen, und dennoch wirken dessen Fol­
gen jetzt auf das Land zurück. ES fühlt diese Wirkungen 
nickt in Folge seiner frühern Noth, sondern in Folge sei­
ner frühern Wohlfahrt; Hey der Neutralität, welche die­
ses Land beynahe die langen 20 Jahre hindurch behaup­
tete, als das übrige Europa in einen verderblichen Krieg 
verwickelt war, hat eö Progressen gemacht, die es bey dem 
gewöhnlichen Gange der Dinge in 60, ja selbst in 80 
Jahren nicht machen konnte, und es scheint nun, als wenn 
es das zurückzahle, was eS früher in Vorschuß aufgenom­
men hat, und so lange leiden muß, bis eS wieder zu sei­
nem natürlichen Zustande zurückkehrt. Kein Land ist ei­
g e n t l i c h  b e s s e r  z u  e i n e m  M a r k t  f ü r  u n s ,  a l s  d i e  v e r e i ­
nigten Staaten, und eS würde daher nicht allein 
sehr unpolitisch seyn, sondern auch einen Mangel freund­
schaftlicher Gesinnungen gegen das Land zeigen, wenn 
wir nicht einen freudigen Antheil an der zurückkehrenden 
Wohlfahrt der vereinigten Staaten nehmen wollten. 
* » * 
Der Dubliner Stadtrath hat die Ansprüche der Katho­
liken mit 44 Stimmen gegen iS verworfen. 
Unsre Hofzektung kündigt die Ernennungen des Herrn 
Fr. Cathcart zum Ambassadesekretär am kaiserl. russischen 
Hofe, und des Herrn DiSbrowe als LegationSsekretärS un­
serer Gesandtschaft in der Schweiz an. 
Vorgestern hatte der General, Graf vön Rostop-
schin, eine Audienz bey Sr. Majestät, dem Könige. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  l o t e n  M a y .  
Der unternehmende Mehmet Aly, Pascha von Aegyp­
ten, der stets auf Erweiterung seines Gebiets bedacht ist, 
hat «in Truppenkorps nach Lydien abgesandt, um die 
dortigen arabischen Völkerstämme zu unterjochen, welche 
jene produktenreiche Provinz inne haben, und den Han-
delSkaravanen großen Schaden zufügen. Mehrere Rei­
sende, welche sich an diese Expedition anschlössen, um 
den Tempel des Jupiter Ammon zu besuchen, be­
richten, daß diese kühne Unternehmung nicht sowohl durch 
die Araber, als durch die unter den Truppen ausgebrochene 
Pestseucke aufgehalten worden sey. Der Pascha hat jedoch 
sogleich neue Truppenverstärkungen nachgesandt. Eben s« 
hat er 7 bis 8000 Mann nach Nubien abgeschickt, um 
die dorr noch befindlichen Manimelucken zu unterjo­
chen, und diese Provinz, welche die Märkte deS Orients 
mit Elephantenzähnen, Straußftdern, Gummi, Tama­
rinden :c. auf das Reichlichste versorgt, mit seiner Statt­
halterschaft zu vereinigen. 
Die Rüstungen gegen Aly Depedelenly, Pascha von 
Janina, dauern fort, und von verschiedenen Seite« 
hört man von Zusammenziehungen von Truppen, die sich 
mit denen der gegen ihn ausrückenden Pascha'S vereini­
gen sollen. Pehlivan Pascha, welcher diese Expedition 
anführt, hat von der Pforte Verstärkung an Geschütz ver­
langt, und zu diesem So Kanonen nebst Z Orta'S Toposchi's 
(Artilleristen) erhalten. 
Aus Bagdad melden die neueffen Nachrichten, daß der 
Schach von Persten noch immer gefährlich krank 
liege, und fast keine Hoffnung zu seiner Genesung sey. 
Dieser Todesfall kann für die.innere Ruhe jenes Reichs 
nicht anders als sehr bedenklich seyn, da die zahlreiche»/ 
in den verschiedenen Statthalterschaften herrschenden, 
Söhne des Schachs nicht geneigt scheinen, die Thronfolge 
nach des Vaters Willen aus Abbas Mirza (einen der jün­
ger» Söhne) übergehen zu lassen. Die Pforte hat vor 
einiger Zeit einen Beamten nach Teheran abgesandt, so­
wohl wegen der noch obwaltenden Gränzdifferenzen, als 
auch um über die eigentliche Lage der Dinge in jenem 
Lande sich in Kenntniß zu setzen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In London haben sich, zu Beförderung der Wissenschaf­
t e n ,  z w e y  n e u e  P r i v a t g e s e l l s c h a f t e n  g e b i l d e t ,  « i n e  a g r o ­
n o m i s c h e  u n d  e i n « ,  w e l c h e  s i c h  d i e  ä g y p t i s c h e  
nennt. Di« astronomische will durch ihr« Mitgli«d«r eine 
genaue und systematische Musterung des Sternenhimmels 
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veranstalten, astronomische Beobachtungen sammeln , be­
rechnen, und in Tafeln herausgeben; von allen merkwür­
digen Erscheinungen und von allen Entdeckungen Not,z 
«rtheilen, Preisfragen aufstellen, und f"-deren Beant­
wortung Preise aussetzen, in- und ausserhalb England 
sich mit gleichartigen Anstalten in stehende Verbindung 
setzen, jedoch mit Ausschließung der bey Akademien der 
Wissenschaften angestellten Astronomen von Professton. — 
Die ägyptische Gesellschaft will Alles, was in den 
Denkmälern der ölten ägyptischen Baukunst undBildhaue-
rey, desgleichen an Mumien und in Manuskripten von 
hierogjyphisch «n Inschriften vorkommt, auf daS 
Genaueste kopirt, „in Steindruck" herausgeben, um zu 
versuchen: „ob man nicht durch Begleichung aller dieser 
Zeichen zu einer Entzifferung derselben gelangen könne?" 
Jedes Mitglied dieser Gesellschaft erlegt beym Eintritt in 
dieselbe, zu Bestreitung der Druckkosten, eine Guinee, 
und trägt zu gleichem Zweck alljährlich noch zwey Guineen 
bey. Dafür erhält jeder Tbeilnehmer ein Exemplar deS 
vorgedachten Werks, von welchem jahrlich ein Band er­
scheinen und 20 bis So Platten solcher hieroglyphischen 
Inschriften enthalten soll. Ausser den Mitgliedern erhal­
ten dies Werk: i) das brittische Museum, 2) die könig­
liche Bibliothek zu Paris, 3) die vatikanische Bibliothek 
in Ronv 4) die Universitätsbibliothek in Göttingen. Andre 
Bibliotheken, desgleichen auch Privatpersonen, können 
darauf subftribiren, aber ausser den Subskribenten wird 
das Werk im Kauf nicht zu haben seyn, und nicht in den 
Handel kommen. 
B e y  den Versuchen, die jetzt gemacht werden, um b,S 
an'den Pol heranzukommen, muß es interessiren, zu er­
fahren, wie weit man, ohne eS gerade zum Zweck zu ma­
chen, vder durch kostbare Veranstaltungen darauf auszu­
gehen, bis dato den Polen nahe gekommen ist. Unter 
allen beglaubigten SchiffSrecknungen ist der jetzige englische 
Eeevfßcier, Score gby (der auch unter dem Kommo­
dore Roß die Expedition nach dem Nordpol mitgemacht 
hat), «lg er im Jahre 1806 seinen Vater in dem Schiff 
Resolution von Whitby auf den Wallsischfung begleitete, 
unter »9 Grad östlicher Länge bis zu 8» Grad Zo Minu­
t e n  n ö r d l i c h e r  B r e i t e  v o r g e d r u n g e n ,  a l s o  n u r  n o c h  1 2 s  
deutsche Meilen vom Nordpol entfernt gewesen. Nach dem 
Südpol hin ist man nicht weiter als zu 7» Grad gelangt, 
folglich noch 25o deutsch« Meilen vom Pol entfernt ge­
blieben. 
Berlin. (April.) Ein neues Beyspiel, wie verderb­
lich die Wahrsagerey und dergleichen ernsthafte Albernhei­
ten seyn können, hat in seinem schrecklichen Erfolge so viel 
Eindruck gemacht, daß das Faktum zu neuer Warnung, 
mit möglichster Schonung der verwickelten Personen, der 
Oeffentlichkeit mitgetheilt zu werden verdient: Die Toch­
ter sehr guter und gcscheidter, auch vermögender Aeltern, 
«in Mädchen, die mit Kenntnissen bereichert und sittlich 
gebildet war, kam zufällig in eine Gesellschaft, wo man 
eine Kartenlegerin hatte rufen lassen. Nachdem Viele der 
Alten trügliche Kunst in Anspruch genommen, beredet man 
auch jenes Mädchen, und sie erfährt nun wörtlich: „Daß 
ein geschiedener Mann, der ein Kivd von wenigen Jahren 
bey sich habe, nächstens in das HauS einziehen werde, 
worin sie bey ihren Aeltern wohnt; bald darnach werbe er 
um sie anhalten, und eine Reihe von Hindernissen sich 
entgegenstellen, von denen sie aber nicht beunruhigt seyn 
solle, indem sie alle überwinden würdet" das Mädchen 
lacht und vergißt anscheinend die übrigens ganz gewöhn­
liche Prophezeyung des alten WeibeS. Der Himmel weiß, 
durch welches LebenSverbältniß sie darauf hingewendet 
wurde, den verheißenen Gatten wünschenöwerth zu finden; 
aber in ihrer Seele muß der Gedanke doch Hoffnungen er­
weckt haben, denn, als zufällig ein geschiedener Mann 
mit einem Kinde ihr HauSnachbar wurde, sagte gleich am 
ersten Tage seines EinziehenS das Mädchen zu ihrer Mut­
ter: „** wird nächstens um mich anhalten!" — An­
fangs wurde dies für einen Scherz gehalten, der aber bald 
zum Ernste wurde. Denn als das Madchen sah, der 
Nackbar mache keine Anstalten, wurde sie tiefsinnig, sing 
an Briefe zu schreiben an den vermeinten Geliebten, und 
verfolgte ihn auf der Straße und auf feinem Zimmer so 
sehr, daß derselbe, immer wiederholt erklärend: er hei-
rathe nicht wieder, zuletzt die Polizeybehörde davon un­
terrichten mußte, um sich Ruhe zu verschaffen; denn eS 
kam so weit, daß die Erbitterte auf ihn losschlug, wo si« 
ihn fand. Weder die bestimmteste:» Erklärungen des Man­
nes, noch alle Maßregeln der Aeltern, bewirkten indessen 
«ine Aenderung in ihrem Glauben; sie sah Alles für die 
Hindernisse an, welche-ihr ja auch prophezeyt wurden. 
Niemand aber, als die Personen, denen eS die Aeltern 
vertrauten, wußten um diese unglückliche Richtung im 
Gemüthe ihres Kindes, dessen sonstiges Thon und Reden 
durchaus ein vernünftig gebildetes Wesen verriethen. — 
Endlich brachte man sie von Berlin fort zu Verwandten, 
und jetzt schien sie eine Ahnung zu bekommen, daß die 
Hindernisse unüberwindlich seyn möchten; sie schrieb noch 
mehrmals an den Geliebten, zuletzt einen Brief, worin 
sie sich seine bestimmte Erklärung erbat. Da diese allen 
Ernstes dieselbe war, welche er oft gegeben hatte, faßte 
die Unglückliche den Entschluß, den Hungertod zu sterben, 
und führte ihn, aller angewandten gütiger und gewaltsa. 
mer Mittel ungeachtet, wirklich aus. Der Vater, wel­
chen die Nachricht mitgetheilt wurde, reisete zu ihr hin, 
fand sie aber schon todt. In ihren letzten Stunden noch 
hat sie einen Brief an den Geliebten diktirt, der im voll­
sten Zusammenhange die bittersten Klagen enthalt. 
Iß zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. B r a u n schw eig. 
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P a r i s ,  d e n  Z t e n  I u n y .  t i o n , . w o l l e  m a n  n o c h  d i e s «  a n e r k a n n t  g u t e  G e s i n n u n g  d e r  
Herr Laine widersetzte sich am Zisten der Verbesserung großen Grundeigenthümer als Hinderniß zur Einführung 
deS Herrn Camille - Jordan, weil die Errichtung so vieler einer guten Gesetzgebung über die Wahlen aufstellen! Er 
Bezirkslollegien, als ihr Departement Abgeordnete zu stel- stimme gegen die Verbesserung. Herr St. Aulaire Ve­
len hat, ein ganz neues Gesetz/ und Eingriff in das hauptete dagegen: die Vertbeilung der Wahlkollegie» 
Dorschlagerecht des Königs seyn würde, dessen einmal vor- schütze gegen die Gefahr der aristokratischen Departements-
gelegter Entwurf zuerst berathen werden müsse. Auch kollegien, welche die ganze Nation bedrohen. Diese werde 
würde jene Verbesserung das tetzige Wahlgesetz nur ver- erschrecken, wenn sie ihr Interesse Männern anvertraut 
schlimmer», und das Bataillon Wähler in Pelotons ver- sähe, die entgegengesetzte Interessen haben. Die Mit­
theilen, die gleichen gefährlichen Einwirkungen ausgesetzt glieder der aristokratischen Partey rühmte» sich öffentlich, 
bleiben; sie gebe überdem der Minderzahl noch größeres daß sie unter den 18,000 am meisten Besteuerten die 
Uebergewicht über die Mehrzahl, weil man schon durch Mehrzahl bildeten. Man berufe sich auf die Wahlkolle-
die Mehrheit der Stimmen in einem Bezirk Abgeordneter gien^zur Zeit Bonayarte'S; die hätten aber auch da» stmn-
des Departements w«rden könne. Herr Courvoisier erwie- me gefetzgebende KvrpS geliefert, von dem man nie «twaS 
derte: die Mittelklasse deS Volks werde sich ja nicht zu ih- gehört haben würde, wenn nicht im Jahr 1612 eikS Fei-
rem eigenen Verderben verschwören) allein man verleumde ner Mitglieder (Laine) sich durch ungewöhnlichen Mutb 
sie, wie man die Nationalgarde verleumdet, welche der und Geisteskraft ausgezeichnet hätte; 5ie Kammer po» 
Schild des Throns gewesen, bis Pethion sie deeorganisirt »6»5 aber, die auf gleiche Art gewählt war, habe selbst 
habe. Ja man habe die Greuel, welche nicht die Mar- das innere Heiligthum der Familie angetastet, und die 
feiller, nicht Franzosen, sondern «ine Bande aus dem Ehescheidung schlechthin verboten. Er frage de» Ver-
Abschaum aller Völker gesammelt, während der Revolo- fasser der Sckrift „ursprüngliche Gesetzgebung," ob er in 
tion verübt, auf Rechnung der Nationalgarde gesetzt, einer solchen Kammer nicht Ungleichheit der Erbtheilunge» 
Bey der Restauration sey Frankreich heißhungrig gewesen, vorschlagen würde? (Herr de Bonald versetzte: nein! und 
seinen König zu sehn, und kein Anderer als ein Bourbon Et. Aulaire bat, diese Antwort ja zu Protokoll zu nehmen, 
dürfe hoffen, über Frankreich zu herrschen, aber er stimme um sie einst wieder in Erinnerung zu bringen.) Der Mi-
für Jordans Verbesserung. Herr Villele zeigte, daß diese nister P as5»ier erklärte: die Regierung wolle sich auf 
ein neues Gesetz und äusserst schwer auszuführen seyn das große Eigenthum stützen, und werde früher oder spck-
würde. Die Zahl der Bezirke stimme nicht zu der der ter diese Absicht erreichen; die alten Freunde der Freyheit 
Abgeordneten; man würde also mehrere theilen, und, würden mit ihr dahin zusammen stimmen, daß unsere 
möchte nun die Theilung von den Ministern oder von der Verfassung «ine breitere und festere Grundlage erhalte. 
Kammer geschehn > sich auf ewige Beschwerden gefaßt hal- Die großen Eigenthümer wären am meisten bey Erhal­
ten müssen. Mick wäre die Zahl der Wahlherren in den tung der öffentlichen Ruhe interessirt; wenn einige der-
verschiedenen Bezirken verschieden. Im Bezirk Laon wür- selben das Vergangene vermißten, so sey das nur ei» 
den 450, im Bezirk Verdun 16Z Wahlherren «in Vier- Spiel des Gedächtnisses. Aristokratie des Eigenthum« 
theil der Abgeordneten deS AiSnedevartementS zu ernennen sey wesentliche Freundin der Freyheit und Beschützerin 
haben. Im KalvadoSdepartement würde das eine Viertel ihrer Rechte, während die populären Massen durch die 
von 1L79 Wahlherren, das andere von Z47 gewählt wer- Natur der Sache selbst verurtheilt sind, leicht zur Re­
den :c. Gebe man aber jedem Bezirk «ine gleiche Zahl, bellion überzugehn, oder sich der Sklaverey zu unterwer-
so blieb« das gegenwärtige Gesetz, dessen Abänderung man fen. Keine Verbindung könne eine kontrerevolutionäre 
allgemein wünsche, bestehen. Man will auS einer unter Kammer schaffen; die 100 Tage mußten Vorangehn, um 
Bonavarte angefertigten Liste beweisen, daß das Grund- die Kammer von ,8i5 zu berufen. Eine Kontrerevolu-
eigenthum größlentheils in den Händen einer Partey sey. tion sey moralisch und physisch unmöglich. Allein die 
Aber diese Leute waren Gegner Bonaparte'S, weil sie demokratische Faktion sey keine eingebildete Ge-
Freunde der BourbonS und überzeugt waren, Frankreich fahr. Wir wollen Bürgschaft für den König, der uns 
könne nur durch die Rückkehr des rechtmäßigen Regenten die Charte gegeben, und für die Königliche Familie, die 
wahrhaft beruhigt werden. Und jetzt, nach der Reßaura- uns diese Wohlthat zu «holten strebt; also stimme ich ge-
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aendie Verbesserung Dagegen behauptete am ,sten Herr wichtigstes Vorrecht wiedergeben. Noch gestern habe der 
LaiSne de Villeyeque: die Oligarchie sey weit mehr Minister PaSquier versichert: das Rekrunrungögesetz solle 
zu fürchten, als die Demokratie. Sie sey Schuld, daß nicht verändert werden. Allein die Partey habe andere 
der Mörder deö Marschalls Brune nickt zur Strafe gezo- Plane. Ferner: in dem .Gesetz wegen der Preßfrcvbeit 
gen worden. Herr Mestadie'r bemerkte: in einem solle das Wort Religion'wieder hergestellt werden, dessen 
Lande, wo man nur zu sehr nach Gleichmachung strebe, Auslassung zu den scheußlichsten Srenen in Brest (gegen 
werde eS ein großes Glück seyn, eine durch Vermögen und .die Missionarien) Anlaß gegeben; dann würden die Nopa-
Einsicht unabhängige Aristokratie zu besitzen, fähig, zu listen die Aristokratie wieder herstellen, als dritte Gewatl, 
gleicher Zeit dem Despotismus und' den liberalistischen die uns noch fehlte. Sie würden Substitutionen zu Gun-
.Uebertreibungen zu widerstehen? Herrn Jordans Vorschlag sten der Pairie zu fördern und durch alle gesetzliche Mittel 
verletze die Charte; denn er gebe nicht Departements-, die Zertheilung des Eigenthums zu hindern streben ;e. Ihr 
sondern BezirkSabgeordnete; verstatte nicht, die Hälfte seht also, fuhr Foy fort, ob wir Unrecht haben, Plane 
der Abgeordneten aus Bürgern anderer DevartementS zu fürchten, die das Ministerien nicht voraussehen will 
zu wählen, weil jeder Bezirk nur einen zu wählen habe; und als Chimären behandelt? Weiter las er vor: „die 
man werde nicht Wahllisten der Departements, wie die royalistischen Verwaltungen werden von der Kammet Ent-
Charte gebiete, sondern der Bezirke bekannt machen schädigung für die Familien verlangen, die ihr Vermögen 
müssen. General Foy widersprach der Behauptung deS in Folge der Revolution verloren haben." Woher aber 
Ministers Pasquier, daß die Kammer von i8i5 Folgy diese Entschädigung nehmen? von den neuen Güterbe-
der ioc> Tage gewesen sey. Was habe denn die Ari^ sitzern oder von dem gesammten Volke? (OaS Getüm-
Aokratie damals gelitten? sie habe nicht ein Haar auf mel nahm hier überhand, auch auf der Tribüne, so 
dem Kopfe verloren, und sich doch zuletzt zwischen den daß der Präsident Befehl gab, die Ruhestörer zu ent-
Tbron und daö Volk gestellt, und den königlichen Scepter fernen.) Herr Corbiere rügte, daß General F»y die (Ke­
nnt Blut befleckt. Herr Bourdonnaye eiferte: der müther nur erbittere, und einen edlen Pair, dessen An­
General wolle hiermit die Kammer von »8,5 beschimpfen, hänglichkeit an der Charte, die wir dem König verdanken, 
und verlangte, ihn zur Ordnung zu verweisen. ES kam genug bekundet ist, höhne; vermisse er noch Aristokratie, 
darüber zu einem ungemein heftigen Gezänk, und General so stimme er darin mit Herrn Royer-Collard selbst zusam-
Foy versicherte: er habe von den Ausschweifungen der men. Streite er gegen den 6ten Abschnitt deö Rckruti-
Aristokraten gesprochen; schlimm genug für denjenigen, rungögesetzeS, so thue er eS nicht zum Vortheil der Privi-
der sich dadurch getroffen suhle. Dieses böse Geist der legien, sondern der königlichen Vorrechte. Er verlange, 
Aristokratie existire noch. Damit zog er «ine Beylage deö daß, der Charte gemäß, der König alle Militär- wie 
Journal lies Oed-Ns hervor, und las aus tinem Aufsatz alle bürgerliche Aemter verleihe. Eine Entschädigung der 
deö Herrn von Chateaubriand mehrere Stellen vor; zum Emigranten sey höchst zu wünschen; denn wenn eine 
Beyspiel, wenn die Royalisten sich in Besitz der Gewalt wahre Versöhnung in Frankreich statt finden solle, so 
, gesetzt, so würden sie erst das Wahlgesetz abändern, könne eö nur geschehen durch Sicherung der Nationalgü-
dann vom RekrutirungSgesetz den 6ten Abschnitt tcr, in der Meinung und dem Gewissen. (Gewissen! 
wegen des Avancements*) streichen und der Krsne ihr Gewissen.' rief man von der Linken.) Um die Wunden zu 
heilen, solle man den Vorschlag deS wactern Macdonald 
») Dieser Abschnitt verordnet, daß ein Drittel der Un- (die Emigranten durch BonS zu entschädigen) ausführen, 
terlieutenantö auS Unterofstcieren, die als solche zwey General Foy nahm wieder das Wort: wenn HerrCbateau» 
Jahre gedient haben müssen, und alle höhern Grade briand, der die Charte vertheidige, sie auf die angegebene 
bis zum Oberstlieutenant nach dem Dienstalter besetzt Art ausführen wolle, was könne man dann von den an­
werben sollen. Schon bey der Annahme dieses durch dern Mitgliedern der Partey erwarten, welche die Charte 
den Minister Saint Cyr vorgeschlagenen Gesetzes im verwerfen? Der Antrag, den General zur Ordnung zu 
Jahr! 8 fanden viele alte Royalisten eine Verletzung verweisen, wurde nicht genehmigt , und Foy kam nun 
deS königlichen Vorrechts darin, daß die Beförde- wieder auf den Gesetzentwurf. Dieser, sage man, for-
rung nach dem Dienstalter erfolgen solle. Der Kö- dere ja bloß das Recht zu wählen für die großen Eigen-
nig möge dasselbe aber durch eine Ordonanz bestim- thümer. Aber wenn die von »hnen gewählte» Herren 
men, die allein von ihm ausgeht, ihm also das . . . . ^ .. 
Verdienst allein läßt. Andere hingege» erinnerten lassen. S,e meinten, dem UnheU könne mcht 
an den ehemals in Frankreick so weit getriebenen ernstlich genug ge euer wer cn, und das Anerbie-
Mißbrauch, unerfahrne Jünglinge rasch zu den ober- ten der Regierung, ihm durch ein förmliches «Ze­
iten Stellen zu befördern, und dagegen tüchtige und s'b steuern, sey daher mtt großem Dank anzu-
«rprobte Männer auf den unttrßen verschmachte» z» nehmen. 
;bz 
walten, wer solle dann das Interesse der übrigen vertei­
digen? Im Inbre i8l5 habe wenigstens eine ehrenwerthe 
Minorität die Oligarchie bekämpft; aber wo solle man 
künftig diese muthige Minorität finden? Der Gesetzent­
wurf könne eine Quelle des bürgerlichen Krieges werden. 
Herrn Jordans Verbesserung sey Maßregel der Weisheit 
und Mäßigung. Indessen wurde sie, wie schon neulich 
erwähnt, n'it »ZZ Stimmen gegen l2Z verworfen. Die 
rechte Seite nahm ihren Sieg sehr ruhig hin; unter den 
Anhängern der Linken auf der Tribüne aber herrschte 
sichtbare Bestürzung, und ausser dem Saal fast tumultua-
r i s c h e  G ä H r u n g .  D i e  z w e y t e ,  v o n  H e r r n  D e l a u n a y  
vorgeschlagene Verbesserung, daß in jedem Departement 
zwey Wahlkollegien, jedes für das andere, die Kandidaten 
auswählen solle, hatte am Zten ein gleiches Schicksal. 
ES kam nun die Rede auf einen dritten Vorschlag, den 
Herr Desrousseaux *), auf den Fall, daß Jordans An­
trag durchginge, hatte machen wollen. Er ging darauf 
hinaus, daß jeder Bezirk unmittelbar seine Abgeordneten 
wählen, die Stimmzettel aber in der Hauptstadt von der 
Departementöversammlung untersucht werden sollten. ES 
entstand ein heftiger Streit, ob erst über diesen Vorschlag, 
oder über den Gesetzentwurf berathen werden solle? Die 
rechte Seite forderte das Letztere, weil der königliche 
Vorschlag vorangehen müsse, und die Berathung darüber 
durch neue Verbesserungen ja ganz hingehalten werden 
könne. Besonders eiferte Herr Laine: wenn man die 
Veränderung, die eigentlich «in ganz neueS Gesetz zuerst 
verhandle und annehme, so werde das königliche Vorrecht 
mit Füßen getreten; so verä-chtlich s»lle man doch den 
königlichen Vorschlag nicht behandeln, sondern ihm we­
nigstens die Ehre erzeigen, ihn zu verwerfen. Die linke 
Seite berief sich darauf, daß wen^ der Entwurf erst ange­
nommen worden, ja weiter keine Verbesserung möglich 
sey, und daß man daher bisher auch die Verbesserungen, 
z. B. eben die von Herrn Jordan, in Erwägung gezogen 
habe. Herr Benoit wandte ein: der neue Antrag sey 
keine Verbesserung deö Entwurfs, dem er geradezu wider­
spreche, also ein ganz neues Gesetz, dergleichen nur der 
König vorzuschlagen «in Recht habe. Minister Paöquier 
erinnerte: Herr Noyer-Collard selbst habe 1816 dem 
Ausspruch des Siegelbewahrers, „Gesetze vorschlagen, 
heißt regieren," laut Beyfall gezollt. Die Linke blieb 
dabey, sie könne nicht stimmen, weil gar keine Berathun-
gen statt gefunden, und Herr Martin erklärte, daß er 
lieber sich ganz entfernen würde; Vignon klagte, daß die 
Allmacht einer Mehrheit von io Stimmen die Min? 
verzähl unterdrücke; Herr konstant: daß man ein Bon» 
*) Herr DeSrousseaux erklärte jedoch, daß er wegen Ge­
hörschwäche an den Verhandlungen keinen Theil neh­
men werde, weil er falsch verstehen, und daher ver­
kehrte Antworten geben möchte» 
partisches stummes gesetzgebendes KorvS bllde. Herr 
Villele erinnerte dagegen: die erste Pflicht der Versamm­
lung sey, ein bestimmtes Ziel zu erreichen; wie wäre dies 
aber möglich, wenn man Verbesserungen über Verbesse­
rungen vorschlage, und dadurch die Berathung über den 
königlichen Gesetzentwurf selbst verhindre? Die Auftritte 
wurden so stürmisch, daß ein Mitglied vorschlug, die 
Sitzung in eine geheime zu verwandten, mn wenigstetrS 
kein öffentliches Aergerniß zu geben; endlich wurde gegen 
den Antrag der Linken mit 129 Stimmen gegen 12Z be­
schlossen, daß in de^ßächsten Sitzung entschieden werden 
solle, ob zuerst über den Gesetzentwurf selbst gesprochen 
werden solle. *) — Gegen den Antrag der Kommission 
ward die Beschwerde deö Herausgebers der 
Gracieux, über Censurbedrückungen wirklich an das Kon­
seil gewiesen. Graf Girardin behauptete nämlich, daß 
manche Blätter gegen einen ansehnlichen Theil der Kam­
mer, und einzelne Mitglieder insbesondere, in einem so 
unanständigen Tone sprächen, daß die Minister unmög­
lich davon Kenntniß haben könnten, weil sie sonst, da die 
(Tensoren unter ihrer Leitung stehen, dergleichen nicht ver­
statten würden. — Die den Militärs in der Pairkam-
mer anstößige Stelle tn dem vom Generalprokuratov 
Bellart in LouvelS Sache erstatteten Bericht lautete, wie 
e S  h e i ß t :  N i c h t  d i e  F r a n z o s e n ,  s o n d e r n  d i e  A r m e e  
hat (181.5), wider den Willen der Franzosen, die Bour-
bonS verrathen, und ihnen, wie Frankreich, Gewalt an« 
gsthan; nur Sklaven hatten den Tyrannen dienen kön­
nen. — Der Lieutenant MauvaiS, der wegen verdächti­
ger Reden, düe er zur Zeit der Ermordung des Herzogs 
von Berry in einem Blumenladen geführt, von den PairS 
an die gewöhnlichen Gerichte gewiesen wurde, erzählt die 
Sache so: Bey Betrachtung eines für die Herzogin be­
stimmten Bouquets habe die Blumenhändlerin von den 
Tugenden jener Fürstin mit solchem Eifer gesprochen, 
daß er ihr erwiedert: «Nun, das freut mich; sollte eine 
Krise eintreten, so würde ich der Erste seyir, ihrer x» 
schonen^" 
Am Sonnabend wurde der Aollgeschentwurf bey detr 
PairS diökoutirt und mit allen Stimmen (97) genehmigt. 
Inzwischen legte Graf Chaptal allgemeine Ansichten über 
die unglücklichen Folgen des von den auswärtigen Mäch­
ten angenommenen Prohibitivsystem vor. Wobingegen 
Marquis Marbois bemerkte, wie Frankreich dasselbe doch 
nicht sofort abstellen könnte, selbst wenn die Macht, wek-
che es zuerst in Europa eingeführt, das Beyspiel geben 
*) Den neuesten und zuverlässig sten Nachrichten 
zufolge, ist der erste Artikel deö Entwurfs wirk» 
l i c h  d u r c h  e i n e  M e h r h e i t  v o n  Z  S t i m m e n  a n g e r  
nommen worden. Damit wäre denn der Haupt­
punkt des für Frankreichs Wohl und Wehe so be­
deutenden Gesetzes entschieden. 
564 
sollte , nachdem sie die Aweckwidrigkeit desselben endlich in selbigem, Ihre Majestät sey in Genf durch die Be­
einsieht. schwerden der Reise krank angekommen; sie habe einen 
Se. Majestät haben den Herzog von Richelieu und Kourier an Herrn Brougham gesandt, und ihn aus diesem 
den Herzog Tkcaze zu Ofsicieren der Ehrenlegion er- Grunde eingeladen, zu ihr nach Genf zu kommen. Die-
nannt. . ser Kourier sey von Herrn Ch. Stuart, englischen Ge-
Der Anwald von Louvel will drey Gründe zu dessen sandten, in Paris angehalten, der «S übernommen seine 
Besten entwickeln, nämlich daß die Kammer der PairS Briefe nach England zu schicken. Oer Kourier der Ktni-
inkompetent sey, daß der Angeklagte wahnsinnig sey, und gin sey also am »sten May wieder nach Genf »urücka/ 
daß der Herzog von Berry selbst um Gnade für ihn gebe- kommen. Die Königin sey noch bettlägerig gewesen, sey 
ten habe, . "btt gleich aufgestanden, und habe den Rit ter  Vasal l i  
Nach unfern Blättern ist d.e Königm von England, mit eigenhändigen Briefen sofort nach London abaesandt 
von Genf kommend, mit einem Gefolge von 8 Wagen In diesen beklagte sie sich über da-Verfahren"deS Herrn 
durch St. Denis passirt. Stuart, und äusserte dem Herrn Brougham, dkß, im 
V  0  m  M a y n ,  v o m  6 t e n  ̂ u n y .  F a l l  e r  n i c h t  n a c h  G e n f  k o m m e n  k ö n n e ,  I h r e -  M a j e s t ä t  
Man sprach davon, daß der Banquier Rothschild sich «ach einem französischen Hafen abgehen nerde, um in 
taufen lassen werde. Nach Abschluß des österreichischen An- näherer Verbindung mit Engtand zu stehen. Herr Brsug. 
lehnS soll er seinem Komptoirpersonale Geschenke von ham konnte die Reise nach Genf nicht machen, und schickte 
So,ovo Gulden an Werth gemacht haben. 5en Ritter Vasalli mit der Bitte an Ihre Majestät zurück, 
Der StaatSrath zu Genf ist bevollmächtigt worden, daß sie sich nach KalaiS oder einer andern beliebigen Stadt 
katholische Geistlichen, welche päpstliche Breven :c. oder hegeben möge. — Die Königin soll feit 18,4 in ihrem 
bischöfliche Verordnungen, ohne Erlaubniß der Obrigkeit, Aeussern sehr verändert seyn; sie ist nicht mehr so stark, 
bekannt machen und vollziehen, mit Zurückdehaitung der wie sie war, auch ist ihre Farbe nicht mehr so lebhaft 
Besoldung bis zur Hälfte, und nicht über 2S00 Gulden Ein melanchölischerZug giebt aber ihren Mienett eine große 
(i z Gr.) zu bestrafen. " «nmuth; sie lebt sehr eingezogen. 
L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  M a y .  L o n d o n ,  d e n  Z t e n  I u n y .  
Am letzten Freytag Morgen erschienen 4 bis So«, Män- In Kork haben zwey Bankhäuser und in Limmerich ei» 
«er und Weiber aus Folkstone mit Aexten und Sensen de- Bankhaus aufgehört zu zahlen, welches Ereigniß eine 
waffnet in Dover, wo sie die Thüren des Gefängnisses sehr große Verwirrung in ganz Irland zuwege gebracht 
erbrachen, die Gefangenen befreyeten und die Gebäude hat. In Kork selbst befürchtete man einen Aufstand, in. 
demottrten. Dieser Angriff geschah so unerwartet und dem der Pöbel sich schon zusammenrottitte. ES ist von 
ward mit einer so großen Schnelligkeit ausgeführt, daß, Kork eine Deputation der ersten Kaufleute nach dem Lord-
alS «S der Magistrat erfuhr, das Vorhaben des Pöbels Lieutenant in Dublin gesandt worden, um «ine Anleihe 
bereits ausgeführt war. DaS Militär wurde nun in aller von ,00,000 Pf. Sterl. für einen der gebrochenen Häu. 
Eile gesammelt, die Aufruhrakte verlesen und das Volk ser, LeSlie und Komp., zu erhalten, welches man da. 
zerstreut. Die einzige Absicht dieser Menschen scheint die durch zu retten denkt, da seine Sachen gut stehen. Nur 
Befreyung einer Anzahl Smuggler, die daselbst gefangen da^ einzige Bankhaus Pike machte noch zu Kork Ge­
säßen , gewesen zu seyn. schäfte. 
Nachrichten aus Afrika melden, daß Herr DupuiS Die neuesten Nachrichten von Kork lauten allerdings 
glücklich zu Kormaßie angekommen war, seine Funktionen traurig. Die Summe der Banknoten von den Häusern, 
als englischer Konsul unsrer.afrikanischen Besitzungen am welche zu zahlen aufgehört hatten, belief sich auf Z5<»,ooo 
Hofe de? Königs von Ashantee angetreten hatte und Pf. Sterl. Aller Handel lag darnieder ; die Manufaktu» 
wohl aufgenommen sey. Da Herr DupuiS sehr bekannt risten mußten ihre Arbeitsleute entlassen, und die Bank i» 
mit der Moorish« Sprache ist, und sich viele Mohren in Irland sollte ersucht werden, Vorschüsse auf Waaren zu 
Kormaßie befinden, welch« Tombuktoo besucht haben, so geben. Auch der Marquis von Landödown forderte gestern 
könnte «S vielleicht möglich seyn, daß durch die Vermitte. im Oberhaus« dazu auf, daß die möglichsten Unterstützun. 
lung deS Herrn DupuiS der Geschichte und Naturforscher gen für den Handel und die Industrie »n Irland gegeben 
über dqS bis jetzt noch fast von keinem Europäer betretene werden möchten. 
Land etwas Näheres erfahren dürfte. ' In der officiellen Zeitung von Chili vom , 7ten Februar 
Die Morning - Chronikle hat «inen Ihre Majestät, die sind die näheren Berichte über die Einnahme der wichtigen 
Königin, betreffenden Artikel, der wahrscheinlich auf Festung Valdivia durch Lord Cochrane, den Admiral der 
Veranlassung ihrer Agenten eingerückt worden. ES heißt NationaleSkadre, mitgetheilt. 
JA t» drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
wo. »4?. Montag, den 14. Iuny 1820. 
A u s  O e s t e r r e i c h ,  v o m  i  s t e n  I u n y .  
Im Fall die Feindseligkeiten an der Gränze von Alba­
nien zwischen der Pforte und dem rebellischen Pascha von 
Janina ausbrechen sollten, so dürfte sich ein ObservationS-
torps bey Ragusa und an dem Meerbusen von Kattaro 
zusammenziehen/ um das österreichische Territorium zu 
decken. 
W i e n ,  d e n  Z t e n  I u n y .  
Am 28sten May, Morgens um 5 Uhr/ traf die Braut 
des Erzherzogs Rayner, FranciSka, Prinzessin von Sa-
voyen - Carignan, in dem Benediktinerslift St. Margareth, 
bey Prag, ein, wurde von Ihren Majestäten und dem 
Bräutigam zur Mittagsstunde besucht, um 7 Uhr Abends 
im Schlosse zu Prag empfangen, und hernach von dem 
Erzbischof getraut. 
Nach der Jnstallirung des Primas von Ungarn in 
Gran wurde der Hirtenbrief desselben verlesen, worin 
«r, Kraft der von Sr. Heiligkeit ihm verliehenen Macht, 
vollkommnen Ablaß ertheilt. 
V o m  M a y n ,  v o m  8 t e n  I u n y .  
Das alte Stammschloß Würtemberg war schon längst 
durch andere Gebäude ersetzt worden. Nur zwey durch 
Inschriften und Wappen als ehemalige Bestandtheile 
desselben verbürgte Steine, welche in dem jüngst abge­
brochenen Mauerwerk aufbewahrt waren, sollen auch in 
dem neuen Tempel eine Stelle erhalten. Bey Legung 
deS Grundsteins verrichtete der griechische Geistliche die 
religiösen Feyerlichkeiten. In dieser neuen Kirche wird 
auch die verstorbene Königin beygeseyt werden. 
H o  c k h e i m ,  d e n  i s t e n  I u n y .  
Auch unsre Weinberge gewähren, gleich denen deS 
Rbeingaues, die schönsten Aussichten zu einer ergiebigen 
und guten Weinärndte. Die Fröste in den Maynächten 
vom isten bis 6ten haben äusserst wenig Schaden ver­
ursacht. Ausgezeichnet voll und schön stellen sich die 
Gescheine an den Weinstöcken dar, und bey der jetzigen 
so sehr günstigen Witterung wird die Blüthe schnell 
eintreten, und wie wir sehnlichst wünschen, glücklich 
vorübergehen. Mit schönem, schon jetzt nachgeahmt 
werdenden Beyspiel gebt die Verwaltung der herzog­
lichen Weinberge in der Verbesserung der Weinbergs­
kultur voran. In diesem Jahre wurde, neben andern 
neuen Anlagen, in der herrlichen Domdechaneylage mit 
größter Umsicht und Sachkenntniß ein neuer prächtiger 
Weinberg mit Rießlingstöcken angelegt, der in der Folge 
zuverlässig einer der ersten Weinberge Deutschlands wer­
den wird. 
H a n n o v e r ,  d e n  S t e n  I u n y .  
Man schmeichelt sich hier mit der Hoffnung, daß wir 
das Glück haben werden, Se. Majestät, unsern aller-
gnädigsten König, nach Höchstdessen Krönung auch in 
Seinem Königreiche Hannover eintreffen zu sehen. 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 t e n  I u n y .  
Die Königlichen Personen sind von RoserSberg hierher 
zurückgekommen. 
Scbon sind mehrere Regimenter zu Ladugardsgärdet ein­
getroffen, um dem Kampement beyzuwohnen, welches mor­
gen seinen Anfang nimmt. Die übrigen kommen heute 
Abend. 
L o n d o n ,  d e n  Z t e n  I u n y .  
Der Bischof von London hat bey der bevorstehenden 
Krönung, nach altem Gebrauch, das Amt eines Orgel­
spielers in der Kirche verlangt. 
Briefe aus Baltimore vom 2östen April, welche heute 
Morgen angekommen, melden, daß die Unterhandlungen 
mit dem spanischen Gesandten in Washington' wegen der 
Floridas gänzlich abgebrochen wären und daß er um 
seine Pässe angehalten Habe. Die New-Borker Zeitun­
gen vom 2ten May widersprechen indeß dieser Nachricht 
gänzlich, und sagen, der von Spanien ratlsicirte Trak­
tat sey dem Kongreß vorgelegt worden. Noch andere 
Nachrichten sagen, General ViveS habe erklärt: Spa­
nien könne den Traktat nicht ratisiciren; er wolle aber 
einen neuen Traktat vorschlagen; hiermit soll aber die 
amerikanische Regierung nicht zufrieden seyn. 
Herr Grattan, bekanntlich einer der beredtesten Ver­
teidiger der Sache der irländischen Katholiken, ist zu 
London angekommen, seine Gesundheit aber sehr ge­
schwächt. 
* » * 
Herr Holme Sumner, Repräsentant der Graf­
schaft Surrey, machte am 3osten May im Unterhause den 
Vorschlag, eine Komite zu ernennen, welcher alle hie 
seit einiger Zeit eingelaufenen Bittschriften der LanHeigen-
thümer vorgelegt werden sollten, und die nach deren Ten­
denz das bestehende Korngesetz zu untersuchen habe. — 
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Er war, wie «6 schien, der Meinung, daß der festgesetzte solche Maßregeln vorzuschlagen, wodurch dieser Betrug 
Durchschnittspreis von 80 Shill. Quart, für Weizen in Zukunft verhütet werden könnte. Die Basis, worauf 
n i c h t  h i n l ä n g l i c h  s e y ,  d e n  L a n d m a n n  z u  b e s c h ü t z e n ,  d a s  K o r n g e s e t z  b e r u h t ,  w i r d  d e m n a c h  s e i n e  V e r ä n d e r u n g  
und meinte, daß eS dienlich seyn würde, ein höheres leiden. 
Maximum anzunehmen, um die Einfuhr des fremden Der Kanzler der Schatzkammer zeigte an, daß die Fun. 
KornS zu verhüten. Ein großer Theil der Mitglieder, be- dirung von 7 Millionen von Schatzkammerscheinen, oder 
fonders von der ministeriellen Seite, welche glaubten, daß die Verwandlung derselben in 5 Procent Stocks, sehr 
dieser Vorschlag, ohne darüber zu ßimmen, verworfen schnell beendigt worden sey und das Geschäft nur von 10 
würde, verließen schon im Anfange der Debatte das HauS; Personen übernommen wäre. Auf seinen Antrag bildete 
felbige zog sich aber wider alles Erwarten sehr in die das HauS «in« Finanzkomite, in welcher er die Bedingun-
Länge und nahm «inen sehr heftigen Charakter an. Herr gen bekannt machte, nach welchen das Geschäft abgeschlos-
Bartng und Herr R 0 bins 0n, Präsident deS Handels- sen ist, und daß «S ferner seine Absicht sey, die unfundirte 
Ministeriums, wid«rsetzten sich mit aller Kraft einer sol- Schuld von Z9 Millionen bis auf 28 Millionen im Laufe 
che« Untersuchung, und Letzterer bemerkte unter Anderem, des Jahrs zu reduciren. Herr Grenftll sagte : Ob. 
daß eS nie die Absicht der Regierung gewesen sey, dem gleich der Handel, den der sehr achtbare Herr abgeschlos-
Landbebauer durch die Kornbill 80 Shill. xer Quart. für sen und worüber er uns heute Abend eine AuSeinander-
Weizen zusichern. Herr Western und andre Mitglie- setzung gegeben hat, scheinbar nicht unvortheilhaft für das 
der unterstützten den Vorschlag und man schritt endlich um Publikum ist, so bar er doch ein« so anziehend« Kraft für 
2 Uhr des NachtS zum Stimmen, wo sich zur Verwunde- die Kapitalisten gehabt, daß die Agenten derselben in Hau-
rung der Gegner >5o für und nur iov gegen den Vor» fen zur Bank geströmt sind, und sich mit Gefahr, Arme 
schlag deS Herrn Sumner, mitbin eine Majorität von und Beine zu brechen, durch die Menge gedrängt ha. 
49 Stimmen zeigte. Herr Baring sagt«: der Beschluß, den, um ihre Namen in das SubflriptionSbuch zu 
den das HauS diese Nacht genommen, hat das ganze Land schreiben. Das Gedränge war so groß, daß mehrere 
in eine gefährliche Lage versetzt, und ich hoffe, daß alle Personen beschädigt worden sind, und so, wie ich höre, 
diejenigen, welche mit mir gleicher Meinung sind, die geht man damit um, den sehr achtbaren Herrn als die 
Verhandlungen dieser Comite genau beobachten werden; Ursache dieses Gedränges zu verklagen, um Schmerzens. 
ich werde mich aller Abänderung der bestehenden Kornge- gelber für Zerquetschungen und Beulen von ihm zu er­
fetze mit aller Kraft widersetzen, und da «S schon nach halten. (Gelächter.) Ich hoffe, der Kaüzler der Schatz« 
4 Uhr ist, so trag« ich darauf an, die heutige Sitzung kamwer wird dafür sorgen, daß in der Folge solche un. 
aufzuheben und den Ausschuß erst morgen zu ernennen. anständige Seenen nicht wieder vorfallen. UebrigenS 
Lord Castlereagh: Ich beklage den Erfolg der De- wünsche ich zu wissen, ob der sehr achtbare Herr ge. 
batte dieser Nacht vom Grunde meines Herzens. Ich habe denkt, im Laufe dieses Jahres wieder 7 Millionen neue 
so wenig darauf gerechnet, daß dieser Vorschlag durchge- Schatzkammerscheine zu kreiren? 
hen werde, daß ich vielen Herren, die mich um meine Der Kanzler der Schatzkammer: Auf die erste 
Meinung deshalb befragten, rieth, sie möchten nur nach Bemerkung des achtbaren Herrn erwieder« ich, daß, um 
Hause gehen; denn «S würd« schwerlich zum Stimmen ein mögliches Gedränge zu verhüten, die Eröffnung de? 
über diesen Antrag, viel weniger zu dessen Genehmigung Subskription von dem engen Bezirk der Schatzkammer 
kommen. Wenn alle diese Herren im Hause geblieben nach dem größern der Bank verlegt war, und die Bank-
wären, so würd« der Erfolg ganz anders gewesen s«yn. direktoren alle Anstalten getroffen hatten, damit keine 
Ich muß den Antrag des Herrn Baring wegen Aufhebung Unordnung entstehen sollte; allein das Zudrängen war 
> der Sitzung unterstützen. so unerwartet groß, daß alle getroffene VorsichtSmaßr«. 
Hierauf wurde die Sitzung nicht allein aufgehoben, son- geln zu nichts halfen. In Betreff der zweyten Frage 
dern beschlossen, daß die Debatte über diesen Gegenstand scheint eö dem Gedächtnisse des Herrn Grenfell entgan-
morgen fortgesetzt werden sollte. gen zu seyn, daß ich dem Haufe angezeigt, wie ich 
D e n  Z  i s t e n  M a y .  I m  U n t e r h a u s «  w u r d e  h e u t e  W i l l e n s  s e y ,  d i e  u n f u n d i r t e  S c h u l d  i m  L a u f e  d e s  J a h -
die Debatte über den Vorschlag des Herrn Sumner und res bis auf 28 Millionen zu vermindern. Ueber die 
über die Wahl der Mitglieder, welche den Ausschuß zur Art und Weise, wie ich dieses zu bewerkstelligen ge-
Untersuchung deS KorngtsetzeS bilden sollten, mit erneoer- denke, finde ich mich noch nicht befugt, Rede und Ant-
ter Heftigkeit fortgesetzt; endlich vereinigte man sich dahin, Wort zu geben. Der Kanzler wurde nun v^n der Op-
daß der Ausschuß sich nur auf die Untersuchung des Un- Position sehr hart gepreßt, ein« nähere Aufklärung über 
terschleifs beschränken sollte, welcher bey der Aufgabe der feinen finanziellen Plan zu ertheilen; er war aber nicht 
Durchschnittspreise in den zwölf Seedistrikten des Landes aus der Fassung i» bringen und ließ das HauS darübe? 
ßatt gefunden hätte, und in seinem Berichte dem Hause im Dunkel«. 
» 
D e n  i s t e n  I u n y .  L o r d  C a s t l e r c a g h  m a c h t e  
den Vorschlag, die Fremdenakte (^Uen-Kitl) auf zwey 
Jahre zu verlängern, und das Recht der Naturalisation, 
welches Fremde durch den Besitz schottischer Stocks er­
langt, abzuschaffen. „Die Anzahl der Fremden, welche 
seit zwey Jahren ans dem Lande gesandt worden sind, 
sagte der edle Lord, ist sehr geringe; allein dieses ist kein 
hinlänglicher Grund, um behaupten zu können, die Akte 
sey unnöthig; ich bin überzeugt, daß viele Fremde nur 
durch dieses Gesetz davon abgehalten werden, auf hier zu 
kommen, um der öffentlichen Sicherheit dieses Landes zu 
schaden. Seit i3i8 hat die Anzahl der Fremden in Eng-
land sehr zugenommen, und beläuft sich solche letzt auf 
s5,ooo Personen; von diesen befinden sich wohl die we­
nigsten wegen Handeleangelegenheiten hier. Ich achte 
gewiß eben so sehr, als irgend Jemand, die Großmuth, 
den unglücklichen Fremden einen Zufluchtsort zuzugestehen, 
ihn den Schutz der Gesetze genießen zu lassen, und ihn 
nicht für dasjenige verantwortlich zu machen, was er in 
andern Ländern verbrochen haben mag; aber bey den jetzi­
gen Verhältnissen, worin sich dieses Land sowohl als an­
dere Länder befinden/ bey der übertriebenen Sucht, Re­
volutionen und Umwälzung der guten Ordnung zu bewir­
ken, halte ich es sehr unweise, sich gänzlich der Kontrolle 
über die Fremden zu begeben, welche auf die eine oder 
die andere Art wohl geneigt seyn könnten, Antheil an den 
Machinationen der Ruhestörer des Landes zu nehmen oder 
diese Regierung mit andern zu kompromittiren. Uebri-
genS wird durch diese Akte keinem Fremden daö Landen 
auf englischem Grand und Boden verwehret, auch ihm 
nicht das Mindeste in den Weg gelegt, welches seiner Be­
quemlichkeit im geringsten nacktheilig seyn könnte; er ge­
b r a u c h t  b e y  s e r n e r  A n k u n f t  i n  E n g l a n d  k e i ­
n e s  P a s s e s  f r e m d e r  H ö f e  o d e r  f e i n e r  R e g i e ­
rung; nach einem solchen Dokumente wird gar nicht 
gefragt, sondern er muß nur am Landungsplätze seinen 
Namen auf dem Büreau der Polizey einschreiben lassen, 
worauf er eine Karte erhält, die er nach seiner Ankunft 
in London bey dem Hauptbüreau vorzeigt und solche kon-
trasignirt zurück erhält. Dieses ist Alles, was von ihm 
gefordert wird; er kann sich, nachdem er diese Anordnung 
befolgt hat, von einem Ende deS Landes zum andern ver­
fügen, ohne daß ihm irs«nd einige Hindernisse in den 
Weg gelegt werden, und sich so lange in Großbrittannien 
aufhalten, als es ihm gefällt. 
Sic Robert WUson: Ich muß mich der Fort, 
tauer dieser das Land schändenden Akte gänzlich wider­
setzen. Wie s.'hr die Minister und ihre Agenten die ihnen 
durch diese Akte zugestandene Gewalt mißbrauchen, davon 
kann ick nur zum Bey'piel die Sache deS Generals Gour-
gaud, die der Gräfin Montholon und die des Generals 
Savary anführen. Die Gräfin wurde nicht zugelassen; 
Lttzterm glückte es noch, durch eine Vorstellung dcy dem 
edlen Lord Caklereagh die Erlaubniß auszuwirken, sich 
hier so lange aufhalten zu können, bis seine Mißverständ­
nisse mit der französischen Regierung beygelegt wären; im 
Gegentheil würde ihm die Polizey das Landen nicht zuge­
standen haben. 
Der Generalprokureur: Er müsse bemerken, 
daß achtbare Fremde hier immer sehr willkommen und ge-
litten waren, auch ihnen von Seiten der Regierung nichts 
in den Weg gelegt würde. Die Regierung wünscht nur, 
durch die Akte bevollmächtigt zu seyn, auf solche Auslän­
der ein wachsames Auge haben zu können und nöthiger 
Weise aus dem Lande zn entfernen, die schädlich werde» 
könnten. 
Der Vorschlag wurde mit einer Majorität von 86 
Stimmen genehmigt, und die andere Bill wegen der Na­
turalisation ohne zu stimmen zugestanden. Adjournirt 
Uhr NachtS. 
Gestern wurden die nöthigen Ausgaben für die Armee 
bewilligt, und der Kanzler der Schatzkammer zeigte an, 
daß er nächsten Freytag das Budget einbringen würde. 
H a v a n n a h ,  d e n - 4 s t e n  A p r i l .  
Der »Ste d. M. war hier ein Tag des allgemeine» 
Jubels. An demselben erhielten wir mit einem Schiffe 
von Korunna die Nachricht, daß der König die Konstitu­
tion der KorteS angenommen habe, welches hier so lange 
gewünscht worden. Die Korunna-Zeitung, welche die 
Nachricht enthielt, ward öffentlich unter allgemeinem Ju­
bel verlesen, die Zeitung nachgedruckt, die Konstitution 
von dem Gouverneur und den Einwohnern beschworen 
und die Stadt mehrere Abende hindurch illuminirt. Wie 
sehen nun, so wie die Spanier, einer bessern Zukunft 
entgegen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In der Leipziger Zeitung bot neulich «in Erzieher de» 
Herren Aeltern seine Dienste an. Der gute Mann 
mag von der Herrenschaft der Mütter rpohl Proben ge­
habt haben. 
* » » 
U e b e r  A l i  P a s c h a  v o n  I a n i n a .  
Man hat in der neuesten Zeit viel von dem Pascha vo» 
Janina, sonst Ali Pascha genannt, und von seiner Ty» 
ranney reden hören, welche von den Engländern beschützt 
werde. Der Besitz von Parga, in welchen er sich gefetzt, 
die Schwierigkeiten, die sich bey dieser Gelegenheit er­
hoben, das traurige LooS der Parganioten, ihr Entschluß 
lieber Vaterland und Eigenthum zu verlassen, als unter 
das Joch dieses verhaßten Despoten sich zu begeben, diese 
erhabne Regung ihrer Verzweiflung, welche sie getrieben 
hat, von der geweihten Erde das Gebein ihrer Bäter zu­
rück zu verlangen, und eS in Asche zu verwandeln, so 
viele seitdem irrende, unglückliche, einem Mitleiden, das 
sie verabscheuen, ausgesetzte Familien haben die Blicke 
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Eurova'S auf sich gezogen, und werden die Augen unsrer 
Nachkommen auf sich heften. Ich habe jenen Pascha ge­
kannt, den die Parganioten so tief verabscheuten , daß sie 
ihm ihr Tbeuerstes inuthig aufgeopfert haben; ich kann, 
was denselben betrifft, nur wenig verbreitete Nachweisun-
aen geben, 7>ie nicht ohne Interesse seyn werden. Ali 
hat alle Eigenschaften, welche den Räuber charakterissren. 
Auch hat er einige Zeit dieses Gewerbe geübt. Vielleicht 
hätten eine andere Lage und eine verschiedene Erziehung 
die Tugenden deS Helden in ihm entwickelt. Man kann 
ihm eine seltne persönliche Tapferkeit, viel Kühnheit, eine 
große Festigkeit in seinen Entschlüssen nicht streitig ma­
chen; aber er ist nicht minder eitel, grausam, habsüchtig, 
falsch, treulos und voll Rachsucht. Besonders ist die Hab­
sucht sein herrschendes Laster und die Haupttriebfeder aller 
seiner Handlungen. Die Staaten, die er beherrscht, das 
heißt, die er unterdrückt und verwüstet, umfassen EpyruS 
und Thessalien. Im Beginnen seiner Macht sagte er oft: 
Ihr sollt sehen, daß Ali Pascha, der Nachfolger des PyroS 
(PyrrhuS), in Allem, was ihm gefällt, zu unter­
nehmen , diesen übertreffen wird. Damals sann er auf 
EmpörungSplane gegen die Pforte, und vielleicht verzwei­
felte er sogar nicht an der Möglichkeit, seine Waffen bis 
nach Konstantinopel zu tragen. Die Begebenheiten der 
französischen Revolution, und besonders der Krieg in 
Italien, gaben seinen Gedanken eine andere Richtung. 
Als die jonischen Inseln von den Franzosen erobert wor­
den waren, gedachte er, aus dieser Nachbarschaft Vor-
theil zu ziehen, und sich derselben als einer Stütze zu be­
dienen; die Franzosen fühlten auch, daß er ihnen nützlich 
seyn könnte, und unterhielten freundschaftliche Verständ­
nisse mit ihm. 
Sein Ziel war, einen Antheil von der Erbschaft der 
Denetianer zu erhalten. Ausser den Inseln besaß die Re» 
publik Venedig auf dem festen Lande die Städte Butrinto 
(das alte Buthrotum), Parga, Prevesa und Vonnizza. Er 
ist heutzutage Meister davon. Prevesa, Vonnizza und 
Butrinto kamen während deS FeldzugS der Franzosen in 
Aegypten unter seine Herrschaft, als nach dem Verlust 
her Schlacht bey Abukir und der gänzlichen Zerstörung von 
Bonaparte'S Flotte, die russischen und türkischen Geschwa­
der kamen, sich der jonischen Inseln zu bemächtigen, 
welche größtentheils nicht im Stande der Vertheidigung 
waren, und Korfu zu blokiren, welches sich aus Mangel 
an Lebensmitteln ergeben mußte. Die Einnahme von 
Prevesa war die einzige, die ihnen einige Mühe kostete, 
boo Franzosen vertheidigten sich daselbst ohne Festungs­
werke gegen 3o,ooo Aibanesen mit einem Muthe, welcher 
in diesem Land ein unauslöschliches Andenken hinterlassen 
hat. Sie waren nicht fern von Tbermopylä; sie blieben 
nicht hinter den Spartanern zürück. Diese Heldenthat 
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wird vielleicht in der Geschichte vernachlässigt werden, 
»'.er sie ist werth, unter den ruhmvollsten einen Platz ein­
zunehmen. Ich habe die Einzelheiten derselben in dem 
Lande selbst gesammelt; die Griechen erzählten sie mit 
Entzücken und mit Schmerz: besonders versiegten die Aus­
drücke ihrer Bewundrung nicht, wenn^sie von einem Ba. 
taillonSchef sprachen, der auS Nantes war und Gabori 
hieß. Alle seine Soldaten waren geblieben, er allein war 
übrig auf einem öffentlichen Platz, mitten unter ihren 
Leichnamen , gestützt gegen den Freyheitsbaum, von un­
zähligen Feinden gedrängt, tödtete er 7 mit eigener Hand, 
und erlag nur aus Erschöpfung und Müdigkeit, indem er 
noch Alle, die sich hervor wagten, um ihn zu treffen, mit 
dem Schauer deö Entsetzens erfüllte. 
3 o o  F r a n z o s e n  ü b e r l e b t e n  j e d o c h  d a S  G e m e t z e l .  S o l l  
ich sagen, mit welcher Barbarey sie behaudelt wurden? 
Man würde bey den Kannibalen kein Beyspiel dafür fin­
den. Verdammt zu der Marter, die Köpfe ihrer Kriegs­
genossen in ihrer Gegenwart vom Rumpfe trennen, schin­
den und einpökeln zu sehen, wurden sie gezwungen, ihre 
Schultern mit dieser kostbaren und gräßlichen Beute zu 
beladen, und sie nach Konstantinopel zu tragen, wa sie 
Alle zu Sklaven gemacht wurden. Unter diesen Unglück­
lichen war ein General und einOfsscier vom höhern Rang, 
deren Schicksal von dem der Andern nicht verschieden war. 
Der diese empörenden Exekutionen anordnete, er ist es, 
vor dem die Parganioten flohen; er ist es, den die Eng­
länder beschützten. 
Die Besitzungen Ali Pascha'S auf dem festen Lande ha­
ben sich nicht bloß durch das, was ehedem den Venetia-
nern angehörte, vermehrt. ES gab fast in der Mitte sei­
nes Gouvernements noch eine Völkerschaft, welche ihre 
Unabhängigkeit behauptet hatte. Man nannte sie Sullio-
ten, von dem Berge Sulli, wo sie gewissermaßen von der 
Natur verschanzt lebten. Die Freyheit war das kostbarste 
Gut, das die Sullioten besaßen. Ali Pascha hat eS dahin 
gebracht, sie zu unterjochen, aber nach lange Zeit frucht­
losen Versuchen, und durch die ihm eignen Mittel, den 
Verrath und die Treulosigkeit. Die Erzählung eines die­
ser Versuche wird unfern Lesern besser als alles Andere den 
Maßstab für den Charakter dieses Räubers geben. Eine 
mahomedanische Stadt, Argiro Kastro, 12 Meilen von 
Ianina gelegen, hatte die Fahne deS Aufruhrs gegen ihn 
aufgepflanzt, und hatte sich geweigert, einen Agenten, den 
er geschickt hatte, anzuerkennen. Unter dem Vorwand, 
sie zu unterwerfen, schrieb er an die Kapitäne Bogia und 
Giavella, die zwey mächtigsten Häupter der griechischen 
Bewohner deS BergeS Sulli. Er bat si>, sich sammt 
allen ihren Kriegern oder Waffengefährten mit ihm zu 
vereinigen, um ihn in seinem Zuge zu unterstützen. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
Ist i» drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
wo. I4Z. Dienstag, den 15. Iuny 1820. 
M i t a u ,  d e n  i 2 t e n  I u n y .  
Gestern beehrten Se. Erlaucht/ der Herr Civiloberbe-
fehlshciber, Marquis Paulucct/ daß hiesige Provin-
cialmuseum mit einem Besuch/ ließen sich die daselbst auf­
gestellten vaterländischen Merkwürdigkeiten vorzeigen/ und 
nahmen bey dieser Gelegenheit zugleich die Steffenhagen-
sche Dructcrey in Augenschein. Auf Bitte des Besitzers 
gcruheten Hochdieselben eine der Pressen Selbst anzuzie­
hen; worauf sich, nachdem der Bogen herausgenommen 
wurde, folgendes an Se. Erlaucht überschriebeneS Distichon 
abgedruckt fand: 
Wie Du Gerechtigkeit ehr'g und Kunst und Wissenschaft 
schützest, 
Möge das unsere Kunst einst bey der Nachwelt er. 
^ höh'n. 
S t r a l s u n d /  d e n  i s t e n  I u n y .  
Unsere Stadt ist seit einigen Tagen der Schauplatz all­
gemeiner Freude. Am ?ten dieseS/ Abends um 7 Uhr/ 
traf unser verehrter Landeövater, in Begleitung deS Kron­
prinzen Königl. Hoheit/ hier ein. Die bis kurz vor der 
Ankunft Sr. Majestät unfreundlich gewesene Witterung 
klärte sich plötzlich, als sie die Gränze betreten hatten, 
auf, und in mildem Sonnenschein kam unser gütiger Re­
gent ohne alle Empfangsfeyerlichkeiten an, weil Er diese 
Ausdrücklich verbeten hatte. 
Se. Majestät stiegen in bem dazj, eingerichteten Eon-
VernementShause ab/ und wurden dort von sämmtlichen 
hier anwesenden StabS- und Subalternofffcieren empfan­
gen. Die vor dem Gouvernementöhause aufgestellte Eh­
renwache ließen Se. Majestät, nachdem Höchstsie solche vor­
her besichtigt hatten, wieder nach Hause gehen/ nahmen 
aber die Deputaten der Ritterschaft und Städte/ die sich 
ebenfalls zum Empfange nach dem Gouvernementöhause 
begeben hatten/ Höchstgnädig an; eben so auch deS Kron­
prinzen Königl. Hoheit/ für welchen bey unserm würdi­
gen Kommandanten/ dem Herrn Generalmajor von Kem-
phen, die Zimmer eingerichtet worden waren. 
Am folgenden Morgen wurde dem Könige von der hier 
zur Uebung versammelten Stralsunder Landwehr ein Ge­
dicht überreicht/ welches Se. Majestät gnädig aufzuneh. 
men geruheten. Gegen 9 Uhr versammelte der Trommel­
schlag die ganze Garnison auf dem neuen Markt/ woselbst 
sie zur Parade aufgestellt wurde. Se. Majestät wurden 
bey Ihrer Ankunft mit einem dreymaligen Hurrah, in 
welchem die Bürger jauchzend einstimmten, empfangen. 
ließen die Truppen vor Sich vorbey deffliren und gaben 
Allerhöchstere Zufriedenheit besonders über die gute Hal­
tung der Landwehr zu erkennen. Nach beendigter Parade 
nahmen Se. Majestät die Marienkirche in Augenschein, 
die sich besonders durch ihre schöne Bauert auszeichnet, 
und Abends beehrten Sie, nebst sämmtlichen Prinzrk!, den 
von Ritterschaft und Städten veranstalteten Ball mit 
Höchstdero Gegenwart und verweilten auf demselben von 
7 bis gegen 10 Uhr Abends, die Prinzen verließen den­
selben erst nach 1 Uhr. Gestern früh um 3 Uhr sind Se. 
Majestät, in Begleitung der Prinzen, nach der Insel 
Rügen abgegangen, von wo Sie heute Abend wiederum 
hierher zurück erwartet werden. Stadt und Land sind 
über die Huld und Milde der Königlichen Jamttie hoch 
erfreut. 
B e r l i n ,  t e n  i 7 t e n  I u n y .  
Se. Majestät, der König, hatten am iZten in der 
Frühe Stettin verlassen und waren über Hobenzjeritz 
nach Neu-Strelitz gereiß, woselbst Allerhöchstdieselben 
'am i4ten bey des GroßherzogS Königl. Hoheit verblie­
ben, und vorgestern, den »Sten dieses, Nachmittags, in 
hohem Wohlseyn in Charlottenburg wiederum eintrafen. 
Heute, Sonnabend, in der Frühe sind Se. Königs. 
Hoheit/ der Prinz Karl von Preussen, in Beglei­
tung deö Generalmajors von Block und Hauptmanns von 
Schöning von hier nach St. Petersburg abgereist. 
P a r i s ,  d e n  5 t e n  I u n y .  
Louvel behält eine wahrhaft unerklärbare Ruhe bey. 
Als die Herren Archambault und Bonnet ihm ankün­
digten, daß sie zu seinen Verteidigern bestellt seyen, 
ihm übrigens frey stünde, sich andere RechtSbeystände 
zu wählen, antwortete er: „Ich verlasse mich vollkom­
men auf Sie. Uebrigens wird auch sehr wenig zu sagen 
seyn." Dann fügte er hinzu: „Man hat mir die An­
klageakte mitgetheilt/ ich sinde sie ganz in der Ordnung; 
ich glaube, Sie werden damit zufrieden seyn." Hierauf 
sagte er mit eben so viel Gelassenheit, als ob er von 
dem Schicksal eines Dritten spräche: „Montag werde 
ich vor Gericht gestellt, Dienstag werde ich verurtheilt.. 
Mittwoch kann Alles vorbey seyn." 
Martainville ist mit seiner Klage, ss,oao Franke» 
Entschädigung von Herr DecazeS zu erhalten, weil die­
ser einige Nummern des dlane »phült«» las­
sen, abgewiesen. 
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Ein Protestant, Roman, aus Loumarin, war dort zu 
Z Franken Strafe verurtheilt worden, weil er de? Ver-
«rdnung de« Maire'S, durch welche der Gemeinde auf­
gegeben worden, am FrohnleicknamSfeste ihre Häuser 
nach der Straße zu mit Teppichen zu behängen, für 
seine Person keine Folge geleistet hatte. Nachdem diese 
Sache zweymal bis an den Kassationkhof gediehen, und 
Don diesem zuletzt an.daS Zuchtpolizeygericht von Mar­
seille verwiesen worden war, hat dieses endlich den 
Ausspruch des Tribunals von Lourmarin vernichtet, und 
somit ist eS jetzt in der Jurisprudenz festgesetzt, daß die 
Protestanten nicht gezwungen werden können, an frem­
den gottesdienstlichen Gebräuchen Theil zu nehmen. 
Nachrichten aus Bordeaux vom Lösten May zufolge, 
send in Bayonne abermals viele spanische Ausgewan­
derte angekommen, auch Männer, die bedeutende Rol­
len gespielt haben; sie scheinen ziemlich gut mit Geld 
Versehen. 
M a d r i d ,  d e n  2 2 s t e n  M a y .  
In dem Edikt deS politischen Chefs der Provinz Ma­
drid, Don Michael Gayoso Mendoz»,' Grand von Spa­
nien lc., beißt es (in Beziehung auf die Borgange in 
dem Kaffeehause Lorenzini): Kein Individuum, keine 
Versammlung von Individuen hat das Recht, sich fälsch­
lich deS Namens deS Volks zu bedienen, um seine Ruhe 
zu stören und eS gegen die Grundsätze der gesunden Ver. 
nunft reden zu lassen; jener ehrwürdige Name soll nicht 
anders, als unter der gesetzlichen Dazwischenkünft der be^-' 
gehenden Behörden und mit den durch das Gesetz vorge­
schriebenen Förmlichkeiten angerufen werden. Diese 
Grundsätze sind nMannt und die Verfassung ist ver­
letzt worden. Die Persönliche Sicherheit, die öffentliche 
Ruhe ist gefährdet , worden. Die verfassungsmäßigen 
Behörden werden solche Ausschweifungen nicht zulassen. 
Um sie zu unterdrücken, haben sie die nöthige Gewalt 
zu ihrer Verfügung; das Gesetz hat ihnen diese Gewalt 
anvertraut und die Unterstützung aller guten Bürger 
macht dieselbe unwiderstehlich. — Obgleich, vermöge der 
Verfassung, jedem Bürger das Petit ionsrecht (6e reprs-
«entar) zusteht, so hat doch kein Individuum und selbst 
keine Versammlung das Recht, im Namen des.V^lkSzu 
sprechen. 
Auf Befehl des Königs ist der Klubb Lorenjini ge­
schlossen worden. 
Das kraftvolle Benehtnen der Regierung hat den gün­
stigsten Eindruck gemacht. Der König äussert lebhaft 
seine Zufriedenheit über den edlen Eifer, mit welchem 
seine verfassungsmäßigen Minister die Majestät des Thro-
»eS behauptet haben. Don Garcia Herrores hat gleich 
AnfäWs alle HerackVwortlichkeit auf sich 'genommen, sich 
dabey aber streng innerhalb der durch das Gesetz vor-
gezeichneten Gränze gehalten. Das kompetente Gericht 
ist zur Untersuchung geschritten; die Abhörung der Zeu­
gen bat hinlänglich dargethan, daß die drey Abgeordne­
ten deOKaff«ehauseS Lorenzini, die Bürger Ferrer, Cau-
der und Garra, nicht ohne Grund verhaftet worden; 
dieselben sollen als Störer der öffentlichen Ruhe zur 
Rechenschaft gezogen werden. 
Einige der verhafteten Klubbisten hatten auch Schma'h-
reden gegen die Person deS Königs ausges/oßen. 
Man rechnet, daß bereits zwischen 40- bis So,'ovo 
Nationalgarden auf den Beinen sind. 
ES heißt, daß der Werth der aufzuhebenden Kloster­
güter auf 10 Millionen Piaster geschätzt wird. Der er­
neuerte Befehl an die Klöster, nichts von ihren Be­
sitzungen unter der Hand zu verkaufen, scheint hiermit 
in Verbindung zu stehen. Mehrere der reichsten Klöster 
sollen indessen Mittel gefunden haben, einen Theil ih« 
nr Kapitalien und Kostbarkeiten in Sicherheit zu brin­
gen. Man glaubt, daß auch die bedeutenden Güter 
der Brüderschaften zur gänzlichen Konsolidirung der 
Staatsschulden benutzt werden dürften. 
C h r i s t i a n i a ,  d e n  3 ä s t e n  M a y .  
Zufolge der unterm sosten April d. I. in Kopenhagen 
unterzeichneten Übereinkunft wegen der verschiedenen ge« 
gegenseitigen Forderungen Norwegens und Dänemarks er­
hält Norwegen von Dänemark noch sehr bedeutende Sum­
men ausbezahlt, so namentlich wegen der gemeinschaft­
lichen Wittwenkasse über 1 Million Rbthlr. 
' L o n d 0 n , den 3ten Iuny. 
Am Mittewochen Morgen um 2 Uhr war die Dankthür 
schon mit Menschen belagert, welche auf die Eröffnung 
derselben warteten, um wo möglich Theil an der Sub­
skription zur Fundirung der 7 Millionen Schatzkammer-
scheine zu nehmen. Die Menge vermehrte sich.stündlich, 
und als um 9 Uhr die Thür endlich aufgemacht wurde, 
stürzte der ganze Haufe mit solcher Gewalt ins HauS, 
daß die Thür nicht allein aus den Angeln gerissen, son­
dern mehrere Personen beschädigt wurden. Es waren am 
Tage vorher Karten an die Kontrahenten vertheilt wor­
den, und wie No. 10 aufgerufen wurde, so fand es sich, 
daß die ganze Subskription schon komplet war. An der 
Spitze derselben steht Cohen und Komp. für unsern Herrn 
N. M. Rothschildt mit 1,7-00,000 Pf. Sterl., Barnes 
und Komp. haben eine gleiche Summe subflribirt, Woo-
ler und Komp. 1 Million, Castbope fast eben so viel, 
Aubert und Komp. über eine halbe Million, Hoare und 
Komp. fast eben so viel. Man behauptet, daß, wenn die 
Subskription auch Millionen betragen hätte, sie in 
wenigen Stunden würde vollzählig gewesen seyn. Man 
hatte vor der Subskription Scbatzkammersckeine mit einer 
Prämie von 12 Sch. bezahlt und große Summen gekauft; 
diese kamen nun alle wieder auf den Markt und drückten 
den Preis bis auf Pari, welches den Spekulanten einen 
schönen Verlust zugezogen hat. Die Settel der Bank über 
die Anerkennung der Subskription wurden am nämlichen 
Tage noch mit iz Procent Prämie verkauft. Man erwar­
tet morgen auf der Stockbörse die Botbschaft des Kanzlers 
über eine neue Anleihe von 5 Millionen, und k6 baden 
schon drey verschiedene Parteycn Listen ihrer Freunde for-
mirt, welche daran Theil nehmen wollen; unter diesen 
Kontrahenten ist unser Herr Rothschild! wieder der Erste. 
Unsere Königin schreibt recht fleißig. Es sind schon 
wieder Briefe von Villeneuve sur Doune von ihr ange­
langt, wo sie angekommen war. DieseSmal hat sie ihre 
Korrespondenz unter Andern an den Herzog von Bork und 
die LordS Liverpool und Melville gerichtet. Sie soll ge, 
beten haben, ihr anzuzeigen, welcher Pallast für sie ein­
gerichtet würde, und bat darum angehalten, ihr ein kö­
nigliches Uachtschiff entgegen zu senden. Der Kourier 
meint, eS sey doch sehr sonderbar, daß man uns immer 
den Inhalt der Briefe der Königin bekannt mache, aber 
nie die Antwort, welche sie darauf erhalten babe. Gestern 
soll die Königin zu St. Omer angekommen seyn. 
Herr Brougham ist gestern von Dover nach Frankreich 
abgegangen, man glaubt zu der Königin, um selbige nach 
England zu begleiten. 
S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n ,  v o m  6 t e n  I u n y .  
A n k u n f t  d e r  K ö n i g i n  i n  L o n d o n .  
Diese erfolgte heute Abend um 6 Uhr. Ihre Majestät 
sind in dem Hause des Alderman Wood abgetreten. 
Folgendes sind die nähern Nachrichten über diese Bege­
benheit, welche jetzt die allgemeine Aufmerksamkeit in so 
hohem Grade beschäftigt: 
Die Nachricht von der erfolgten Landung der Königin 
in Dover, welche gestern Mittag um » Uhr statt fand, 
traf verwichene Nacht bier ein, und heute ist die ganze 
Stadt in Bewegung; eine große Menge Volks eilte Ih­
rer Majestät hinzu und ein Jeder sieht dem Erfolg dieses 
raschen Unternehmens der Königin mit Neugierde entge­
gen. Die Parlamentödebatten wurden gestern auf eine 
Anzeige deS Kanzlers der Schahkammer, daß er genöthigt 
sey, einem KabinetSrath Sr. Majestät Minister beyzuwoh-
nen, auf einmal abgebrochen. Die Minister hatten näm­
lich von Lord Hutchinson, der an die Königin gesandt 
war, die bestimmte Nachricht erhalten, daß Sie den Vor­
schlagen, welche er ihr gemacht, kein Gehör gegeben, 
sondern bestimmt erkart habe, Sie würde nach London 
kommen, eS koste auch was eS wolle; denn nur London sey 
der einzige Ort in der Welt, in welchem Sie die Vor­
schlage des Königs von England in Ueberlegung zu nehmen 
haben würde. 
Herr Brougham und Lord Hutchinson wurden 
am isten d. M. zu St. Omer bey der Königin ein­
geführt und tranken Kaffee mit derselben. Nachdem die 
Königin von Herrn Brougham unterrichtet war, daß Lord 
H u t c h i n s o n  m i r  e i n e r  B o t h s c h a f t  v o n  d e m  K ö n i g «  
an Sie heauftrogt sey, bat Sie den Lord sogleich, ihr 
diese schriftlich mitzutheilen; hierauf entfernten sich beyde 
Herren, und Lord Hutchinson schrieb folgenden Brief an 
Herrn Brougham: 
„Mein Herr! Um dem Befehle der Königin nachzu­
kommen, unterrichte ich Sie, daß ich nicht im Besitze 
eines oder «iniger Vorschläge bin, welche wörtlich abge­
faßt sind, um solche Ihrer Majestät vorlegen zu können; 
allein ich kann Ihnen den Hauptinhalt verschiedener U Un­
t e r r e d u n g e n  m i t t h e i l e n ,  w e l c h e  i c h  m i t  L o r d  L i v e r ­
pool gehabt habe, und die Sie der Königin bekannt 
machen können. Sr. Majestät Minister schlagen vor, daß 
d e r  K ö n i g i n  e i n  I a h r g e h a l t  v o n  5 o , o o o  P f .  S t e r l .  
auf Lebenszeit zugestanden werden solle, und zwar unter 
solchen Bedingungen, als der König für gut finden 
dürfte, zu machen. Ich habe Ursache zu glauben, daß 
diese Bedingungen wahrscheinlich folgende seyn dürften, 
n ä m l i c h :  d a ß  d i e  K ö n i g i n  a u f  d e n  R a n g  u n d  T i t e l  
einer Königin von England, oder auf irgend einen 
andern Titel, welcher mit der Königl. Englischen Familie 
in Verbindung steht, Verzicht leiste. Eine andere 
Bedingung, unter welcher der Königin obiges Iahrgehalt 
ausgesetzt werden soll, ist die: daß Sie niemals in irgend 
einem Theile des vereinigten Königreichs residire, 
auch nie nach England zum Besuche komme. So­
bald ein solcher Besuch statt findet, wird'die Folg« davon 
e i n e  a u g e n b l i c k l i c h e  B o t h s c h a f t  a n  d a S P a r l a m e n t  
s e y n ,  u n d  a l l e  U n t e r h a n d l u n g e n  w e r d e n  d a d u r c h  a b g e ­
brocken werden. Ich glaube, daß dieses alle Hauptbe-
dingungen sind, wenigstens sind andere von keiner be­
sonder» Wichtigkeit. Ich halte eS nicht für überflüssig, 
I h n e n  e i n e n  A u s z u g  a u s  d e m  B r i e f e  d e S  L o r d S  L i v e r ­
pool an mich mitzutheilen. Folgendes sind seine eig­
nen Worte: 
„ES ist erforderlich, daß es Ihrer Majestät im Ve?. 
trauen bekannt gemacht werde, daß, wenn Sie ihren 
schlechten Rathgebern Gehör giebt und nach diesem Lande 
k o m m t ,  a l l e  A n e r b i e t u n g e n  u n d  V e r h a n d l u n ­
gen abgebrochen werden müssen. Ich darf sagen, 
d a ß  e S  d i e  b e s t i m m t e  A b s i c h t  i s t ,  g e g e n  S i e  z u  v e r ­
fahren, sobald Sie ihren Fuß auf brittischen Grund 
und Boden setzt." 
«Ich kann diesen Brief (fährt Herr Hutchinson fort) 
nicht schließen, ohne meine unterthänige, doch aber ernst­
hafte und wohlgemeinte Bitte hinzuzufügen, daß Ihre 
Majestät geruhen möge, diese Vorschläge in Ueberlegung 
zu nehmen, und bey einer so wichtigen Sache nicht z« 
vorschnell und übereilt zu handeln. Ich schmeichle mir, 
daß mein Rath nicht falsch ausgelegt wird. ES kann mich -
kein Privatinteresse leiten, der Königin trügerische Rath­
schläge zu geben. ES mag nun kommen wie eö will, so 
werde ich mich mit der Ueberzeugung trösten, daß ich da» 
mir auferlegte traurige Geschäft , bey welchem der König, 
die Königin, die Negierung und das englische Volk so sehr 
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interessirt sind, nach meinem besten Wissen und Gewissen 
ausgeführt habe. Inden« ich nun so und nicht anders ge­
handelt habe, fürchte ich weder üble Nachrede, noch die 
Verdrehung meiner Worte. Es ist gewiß nicht mein 
Wunsch gewesen, das Geschäft so eilig zu beendigen; allein 
,S ig der Beschluß Ihrer Majestät und nicht der Meinige. 
Ich bin fest überzeugt, daß ich meine Pflicht gegen Sie 
mit dem Gefühle der möglichsten Delikatesse beobachtet 
habe. Ich bin genöthigt gewesen, diesen Brief durch 
Ihren (Brougham) Bruder schreiben zu lassen, indem die 
Unruhe, in welcher ich mich befinde, mir nicht erlaubt, 
die Feder zu führen, und die Königin mir keinen Auf­
schub gewähren will. Ich bin Ihr gehorsamer Diener 
H u t c h i n  s o  n . "  
Sobald Arr Brougham diesen Brief gelesen hatte, 
ü b e r g a b  e r  d e n s e l b e n  d e r  K ö n i g i n ,  w e l c h e  i h n  m i t j d e r  
größten Verachtung durchlas und Herrn Brougham um 
seine Meinung befragte. Dieser antwortete, daß er.ihr 
nicht ralhen könnte, diese Bedingungen anzunehmen, daß 
Sie aber selbst am besten zu beurtheilcn im Stande seyn 
müßte, in welcher Lage Sie sich befände, und was Sie 
zu thun oder zu lassen hätte; worauf Ihre Majestät ant­
wortete: „Mein Entschluß ist schon gefaßt. Ich werde 
augenblicklich nach England reisen. In London und in 
London allein werde ich mich entschließen, die etwanigen 
Vorschläge des Königs von England in Ueberlegung zu 
nehmen." 
Hierauf bat sie den Alderman Wood, welcher ihr wäh­
rend der ganzen Zeit, daß er Sie in Montbard getroffen, 
die größte Aufmerksamkeit bewiesen hatte, sogleich Post­
Pferde nach KalaiS zu besorgen, und Befehle für Relais 
auf dem Wege zu ertheilen. Um öz Uhr verließ Sie, in 
Begleitung der Lady Hamilton, St. Omer. Ihre weib­
liche Begleitung folgte ihr in einem andern Wagen und 
in einem dritten der Alderman Wood, sein Sohn und der 
junge Austin, der adoptirte Sohn der Königin. Ihren 
italienischen Hofstaat hat sie zurückgelassen. Die Kaval­
kade kam am Sonntage spät in Kalaic an, und noch den­
selben Abend um i i Uhr bestieg Ihre Majestät das Paket­
boot Prinz Leopold. Widrige Winde verzögerten die Ueber-
fahrt, und erst gestern Mittag um i Uhr stieg die Königin 
zi> Dover ans Land. 
De? Kommandant der Garnison, Oberst Monroe, 
glaubte am besten zu thun, da er keine VerhaltungSbe-
fehle erhalten hatte, Ihre Majestät mit einer königlichen 
Begrüßung, durch Abfeurung der Kanonen von der Festung 
zu empfangen, welcher Tntschluß von dem Volke sehr 
wohl aufgenommen wurde, welches in Haufen au das 
Ufer eilte, seine Königin zu bewillkommnen. Da man 
ihr sagte, das Paketboot würde vor 5 Uhr nicht in 
den Hafen kommen können, so stieg sie mit Hrer Beglei­
tung in ein offenes Boot, und erreichte so unter den 
freudigsten Ausrufungen der versammelten Menge daS Ufer 
Sie ging mitten durch die Reihen deö Volks und grüßte 
sehr herablassend die Männer, Frauen und Kinder, die 
ihr zuriefen: „Gott segne unsre Königin." Man 
drang aber so sehr auf sie zu, daß sie genöthigt war, in 
einen Wagen zu steigen, welchen das Volk im Triumph 
nach dem York. Hotel zog. Sie erhielt eine Ehrenwache 
vor die Thür; da sie aber bemerkte, daß dieses dem Votte 
mißffel, so ersuchte sie um Zurückziehung der Wache, wel­
ches dann auch geschah. Sie zeigte sich nun verschiedene 
Male am Fenster, nahm dann eine Erfrischung zu sich 
begab sich zur Ruhe, und setzte hernach die Reise über 
Kanterbury nach London fort. Ueberall hatte sich auf dem 
Wege viel Volks versammelt, welches die Königin begrüßte. 
Hofpersonett waren ihr nicht entgegen gesandt. 
Lady Anne Hamilton schrieb vorher auf Befehl der Kö­
n i g i n  a n  d e n  e r s t e n  L o r d  d e r  A d m i r a l i t ä t ,  L o r d  M e l ­
ville, daß die Königin wünsche, ein königliches Iagd-
schiss möchte zu Ihrer Ueberfahrt nach KalaiS gesandt wer­
den, worauf der Lord erwiederte, daß, da der König 
nicht in der Stadt sey, er seine Befehle in dieser Hin­
sicht nicht erhalten, und deshalb den Wunsch der Königin 
nicht erfüllen könne. 
Der Kommandant von KalaiS hatte befohlen, daß 
der Königin bey ihrer Ankunft keine militärische Ehrenbe­
zeigungen erwiesen werden sollten, und an den Barriere« 
waren die Wachen verdoppelt worden, um selbst alle lau­
ten Freudenbewegungen der in der Stadt' sich befindenden 
Engländer zu verhüten; eS war sogar mit Arrest gedroht, 
wenn irgend «in Auflauf statt finden sollte. Der Kom­
mandant hatte seine Instruktionen durch den Telegraphen 
erhalten. Zu St. Omer allein war der Königin, die bis­
her unter dem Namen einer Gräfin von Oldi reisete, in 
Frankreich eine Ehrenwache angeboten werden. 
K o u r S. 
R i g a ,  d e n  7 t e n  I u n y .  
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M i t a u ,  d e n  ,  4 t e n  I u n y .  
S e .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  P r i n z  K a r l  v o n  
Preussen, trafen auf der Reise nach St. Petersburg 
gestern un» 2 Uhr Nachmittags hier ein, geruheten im 
Ritterhause, woselbst Höchstdieselben von dem Herr« 
Civiloberbefehlehaber, Marquis Paulucci, und dem 
H e r r n  L a n d e S b e v o l l m ä c h t i g t e n ,  G r a f e n  v o n  M e d e m ,  
empfangen wurden, abzutreten, ließen sich die daselbst 
Versammelten vorstellen, und setzten, nach eingenom­
menem Diner, die Reise um S Uhr, in Begleitung 
deö Herrn CiviloberbefchlehaberS, nach Riga fort. 
P  a  r i s ,  d e n  S t e n  I u n y .  
Aw 3ten trat Herr Keratr? auf und eiferte gegen 
den Gesetzentwurf; er wolle die Privilegien wieder herstel­
len und werde das Volk mißvergnügt machen. Lieber, 
sagte er, würde ich mich kurz und gut der königlichen 
Machtfülle in die Arme werfen, als mich einem weit här­
teren Joch, das man mir aufbürden will, unterwerfen. 
Z)ie Bsurbonö sind edlen menschlichen GemüthS; ihr 
Stevter lag selten schwer auf der französischen Nation. 
Ich erkläre daher im Namen einer Million Finisterrer 
( E i n w o h n e r  d e r  a l t e n  B r e t a g n e ) ,  d a ß  s i e  e h e r  e i n e n  
unbeschränkten Monarchen wünschen, als Ab­
geordnet« hierher gesendet sehen, die, ein Nebenstück der 
Versammlung von 1815, Frankreich unter das Joch der 
Ausnahmegesetze beugen würden; denn auch die große Fa­
milie hat ihren ,Zten Februar gehabt (wie die Königliche 
Familie den ihrigen.) Herr de SaleS äusserte: Be-
rathungen über Herrn Desrousseaux Verbesserung feyen 
,a ganz überflüssig, da diese nur als Gegengift dienen 
sollte, im Fall die Jordansche angenommen worden wäre. 
Ueberdem sey jene unausführbar. Denn wie könnten die 
Listen der entferntem Bezirke schon nach Z Tagen in der 
Hauptstadt deS DevartementS untersucht seyn (was die 
Charte verlangt). Man könne sie zwar durch Eilboten ab. 
schicken; diese könnten indeß von der Aristokratie d-S Ta­
ges, wenn sie eS ihrem Interesse gemäß sinde, aufgefan­
gen werden, wie ehemals die großen Aristokraten du.ch 
ihre Vasallen die Reisenden auffangen ließen. (Allgemei­
nes Gelächter.) Benjamin konstant wollte die DeS« 
rousseanxsche Verbesserung nicht als Gegengift, sondern 
als einigen Ersatz für die Jordansche betrachtet wissen. Er 
und sein Freund wünschten vor Allem die Heyden großen 
Elemente der repräsentativen Verfassung zu erhalten: 
u n  m i t t e l  b a r e  W a h l  u n d  G l e i c h h e i t  d e r  S t i m ­
m e n ,  u n m i t t e l b a r «  W a h l  t h e i l e  d e n  W a h l h e r r e n  m e h e  
Zutrauen, den Erwählten mehr Lnsehn in Vollziehung 
ihres Auftrags wit; einzig und allein unmittelbare Wahl 
bilde, woselbst ein Redner, dessen Gewicht kein Mit­
glied der Kamme? verkennen werde (Laine), zwischen den 
Wahlherren und den Abgeordneten die Art moralische? 
Verantwortlichkeit, dse gute Wahlen sichert. Gleich, 
heit der Stimme äber begehre er, weil die Charte 
weiter keine andere Ungleichheit, als sie ftlbst verordnet, 
zuläßt, und alle Privilegien verwirft. Man fSrckte, 
daS bisherige Gesetz werde Unheil erregen; allein das 
Volk sehne sich vor Allem nach Ruhe; ein Beweis sey/ 
daß eS sich still verhalte, ob eS gleich nicht ohne Gruüd 
beängstigt sey. Sobald die Privilegien zurücktreten, 
trete auch die Ruhe wieder ein. Er stimme daher für 
die Verbesserung, weil sie die Wahlherren den Wahlen 
nähere und neue Departementskollegien verhüte, die wei« 
ter nicktS als Triumph der Minderzahl sind; auch erhalte 
sie allen denen Wahlfähigkeit, welchen die Charte sie e?-
theilt.' Sobald man aber unter den Wahlfähigen Kandi-, 
daten ausliefet, so können allein diese erwählt werden. 
Herr Cuvier habe zwar geäussert, wenn die Wahlen nur 
gut sind, so mögen sie ausgehen von wem sie wollen; al­
lein nach diesem Grundsatz dürfte man die Ernennungen 
der Abgeordneten auch einer einzigen Person anver­
trauen. Man habe sich auf die Wahlen unter Bona­
parte berufen; allein Bonapart« sey, durch seine ganze 
Lag« Beschützer der Revolution gewesen; und von 
dem alten Adel aus vielen Gründen unterstützt worden. 
W ä r e  i c h  F r e u n d  d e r  R e v o l u t i o n ,  s o  w ü r d e  i c h '  g e g e n  
die Verbesserung und für das Gesetz stimmen ; abir ich 
verabscheue Revolutionen, weil sie Recht und Gerechtig­
keit mit Füßen treten, die Tugend verbannen, und AlleS 
zu Grunde richten. Denken Sie kaltblütig an mögliche FMe, 
die daS Gesetz einleiten könnte; ein Gesetz, so unvorsich­
tig, so zerstörend für Gleichheit, Gerechtigkeit unp Frey­
heit, wie irgend eins, das je dem gesunden Menschenver­
stand einer Versammlung Hohn gesprochen hat. Wer da­
für stimmt, der stimmt auch für Kontrerevolution und po­
litischen Umsturz. Freylich versprechen die Minister, daß 
sie uns schützen wollen; aber wie können sie däS? sie sinH 
ja Nicht frey. Sie selbst bekennen, der erste Entwurf sey 
besser (aber die Linke wollte ihn ja nicht annehmen'.), 
und haben nvn einen andern angefertigt, der offenbar den 
von ihren neuen Freunden ihnen aufgedrungenen Stempel 
trägt. Wird daS Gesetz angenommen, so i>st Alles auf 
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viele Jahre verloren. Ich Halte mich auf Unter­
drückungen gefaßt, auf alle Bannlisten unsrer belllosesten 
Epoche. Die Minister haben für ein Interesse, das nur 
kurze Zeit obsiegen kann, die Freyheit. Frankreichs auf­
geopfert; sie haben 1816 entfesselt; sie werden nach uns, 
aber minder ehrenvoll als wir, durch ? erwürgt wer­
den. Bald wird die Kammer aufgelöset, und wir werden 
Kraft ihrer Gesetze der persönlichen Freyheit und deö 
Rechts, unsre Gedanken mitzutheilen, cheraubt seyn, und 
auf Unterzeichnung dreyer Minister sivgekerkert werden 
dürfe»; selbst deswegen, weil wir einigen verfolgten 
Franzosen einige Hülfe darboten, obwohl selbst 179Z und 
1815 das Mitleid von Generalprokuratoren nndGefchwor-
mn nicht als Verbrechen betrachtet wurde. (Neue Bewe­
gung») Vielleicht spreche er zum Letztenmal« in dieser Ver­
sammlung , man möchte also seine manchen Ohren viel­
leicht mißtönenden Worte dulden. — Die rechte Seite 
schwieg, und nach einigen unbedeutenden Zänkereyen wurde 
beschlossen, zuerst über den ersten Artikel deS Gesetzent­
wurfs zu entscheiden. (Er bestimmt bekanntlich, daß die 
Bezirke jedes Departements die Kandidaten ̂ wählen, aus 
welchen die aus den Höchstbesteuerfen gebildete Departe-
rnentsversammlung die Abgeordneten ernennt.) Bey dem 
Abstimmen über die Annahme deS ersten Artikels selbst 
traf eS sich, daß Herr Dafsier, von der rechten Seite, 
suS Versehen die schwarze statt der weissen Kugel in die 
Urne warf. Er zeigte dies sogleich seinen Freunden an, 
und diese verlangten, man solle das Skrutinium von 
Neuem beginnen. Die Linke aber behauptete, was ge-
«orfenist, ist geworfen; dabey blieb es zwar, aber ohne 
ihr Vortheil zu gewähren. Der »ste Artikel wurde mit 
»3o Stimmen gegen 126 angenommen. Die fünf 
Minister, die als Mitglieder der Kammer auch stimmten, 
gaben also eigentlich den Ausschlag. 
Die Gemüther sind über diesen Gegenstand in der größ­
ten Gährung, welche auch zu einem thätlichen Ausbruche 
kam. Das Journal lies Ovbats sagt hierüber Folgendes: 
,„Heute (den 3ten) Abends gegen 7 Uhr hatten sich, wie 
an den vorhergegangenen Tagen, Gruppen auf der Brücke 
Ludwigs XVI. und dem Platze Ludwigs XV. gebildet und 
.zogen nachdem Karoussel. Die Gitter des Hofs und die 
de» Gartens der Tuillerien wurden geschlossen. Die 
Wache wurde unters Gewehr gerufen und zahlreiche 
Patrouillen durchstreiften die Straße Rivoli und die an-
dern den Tuillerien zunächstgelegenen Straßen. Eine 
dieser Patrouillen wurde auf den, Karousselplatze, nahe 
bevm Nütel 65 Nantes, beleidigt; sie that erst einen 
,Flintenschuß in die Luft. Die Beleidigungen wurden 
heftiger, ein Studierender der Rechte hat sogar ver­
sucht, einem der Soldaten dieser Patrouille die Flinte 
-wegzunehmen. Der Soldat gab Feuer; die Kugel 
drang dem Studierenden in die Brust, doch behielt er 
»och Kraft genqg, um sich zu einem Parsümeur zu 
schleppen, von wo man ihn auf einer bedeckten Trag­
bahre nach seiner Wohnung brachte. Er hieß Lallemand 
und starb nach einigen Stunden." 
Ein anderes Blatt stellt die Ereignisse in folgendem 
Ausammenhange dar: Seit einigen Tagen war der Ab 
geordnete Cbauvelin, welcher sich in einer Sänfte in die 
Kammer hatte tragen lassen, um gegen dag neue Wahl 
gesetz zu stimmen, iedeSmal auf dem Rückwege von einer 
Gruppe mit dem Rufe: „Es ltbe die Charte I" an öe» 
Tbüren deS Sitzungssaales empfangen und in sein Haus 
begleitet warben. Am -ten mischten sich einige 'mit dem 
Rufe: „ES lebe der König!" unter diesen Haufen und 
forderten Herrn Cbauvelin auf, den gleichen Ruf zu wie-
derbolen, was er auch that. Die Gruppen, welche aus­
schließend, eS lebe die Charte, riefen, waren größten­
teils junge Leute; ihr Geschrey wurde aber von dem 
Rufe:^eö lebe der König! dock übertönt; und mehrere 
Streitigkeiten, welche entstanden, von den Polizeybeam-
ten beseitigt. Am 3ten bemerkte man einen ungewöhnli­
chen Zudrang des Volks zu dem Ort der Sitzungen, tbeils 
aus Neugierde, tbeils um thätigen Antbeil für oder wider 
zu nehmen. Die beyden Kay'6, welche zu dem Pallaste 
der Kammer führten je., waren mit Menschen bedeckt. 
DieS veranlaßt« die Behörden zu Vorsichtsmaßregeln. 
PiketS von Gened'armerie wurden in kleinen Zwischen­
räumen aufgestellt, die Treppen, welche zum Sitzungs­
saals führen, mit einer Reihe Veteranen gesperrt und 
bey vermehrtem Zudrange selbst die Eisengitter am Pal-
laste Bourbon geschlossen. Von Zeit zu Zeit ließ sich der 
Ruf: „Es lebe die Charte!" hören, übrigens blieb AlleS 
ruhig und harrte deS Marquis de Cbauvelin, der sich 
aber, von diesem Zusammenlaufe unterrichtet, durch einen 
andern Ausgang des PallasteS bereits entfernt hatte. 
Sobald sich aber die Nachricht verbreitete, der erste Arti­
kel sey angenommen, da ertönte der Ruf: „ES lebe 
der König!" von der einen Seite der Brücke Louis XVl.  
und wurde von der andern Seite sogleich mit dem Ruft: 
„ES lebe die Charte!" und wie Einige versichern, noch 
mit andern eigentlich aufrührerischen Aeusserungen beant­
wortet. Jene beyden Rufe, die dem Franzosen gleich 
theuer seyn sollten, wurden als willkommene Partey-
zeichen ergrissen und verbreiteten sich wie ein Lauffeuer 
durch Straßen und Plätze. Vom Schreyen kam eS zum 
Handgemenge, dem die Gened'armerie nicht überall Ein­
halt zu tbnn vermochte. Doch verhaftete sie einige der 
Friedensstörer, und wies die Versuche der andern, jene 
wieder zu befreyen, kaltblütig zurütf. So wälzte sich 
die Menge gegen die Tuillerien, deren Garten geschlof­
fen wurde. Die Wache trat unter Gewehr, sandte 
Patrouillen nach allen Seiten aus und forderte, dem 
erhaltenen Befehl gemäß, die Leute auf sich zu entfer­
nen. Die meisten gehorchten, ausgenommen ein Haufe 
von etwa 5» Menschen,,welche die ßrafbarsten Worte 
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ausstießen. Einer derselben, der sich durch besondere Hef­
tigkeit auszeichnete, ward festgenommen; er wurde von 
seinen Genossen in Freyheit gesetzt, und der Soldat, der 
ihn angehalten, bey dem Getümmel zu Boden geworfen. 
Indem Letzterer aufstehen wollte, ging sein Gewehr los 
und traf den Studiosus der Rechte, Lallemand. Einige 
sagten, den Schuß habe eigentlich der Sergeant ge-
than, und ihn absichtlich auf den unruhigen Menschen 
gerichtet gehabt, nachdem die Schüsse, die man zuvor 
aus Schonung in oie Luft gefeuert, die Leute nur noch 
kecker machten. Die hatte über den Vorfall 
nacd ihrer Art Bericht erstatten wollen, liefert aber da­
gegen eine Anmerkung der Censur: sich lieber an die glaub­
haftere Erzählung anderer Blatter zu halten, nach welcher 
der junge Mensch verwundet wurde, als er einen Solda­
ten entwaffnen wollte. — DaS Volk im Ganzen nahmen 
diesen Händeln nicht Theil, und schien ruhig die Maß­
regeln der Regierung zu erwarten, und mit Eingang der 
Nacht gelang eS den verstärkten Patrouillen, die für einen 
Augenblick gestörte Ruhe auch in diesem Theil der Stadt 
wieder herzustellen. — Von Seiten der Polizey erinnert 
heute eine Ordonnance an das Gesetz, welches Angriff 
und gewaltsamen Widerstand gegen die Behörde und die 
bewaffnete zur Vollstreckung der Gesetze abgeordnete Macht 
für Verbrechen oder Vergeh» der Rebellion erklärt. 
Sie verbietet daher alle Ausammenrottirungen, besonders 
m gewissen Gegenden; wenn mehr als Z Personen zusam­
mentreten, and sich auf Weisung der Polizey nicht ssgleich 
trennen, oder gar zur Gewalt schreiten, so sollen sie ver­
haftet und vor Gericht gestellt werden. DaS Militär hat 
den bürgerlichen Behörden allen geforderten BeyAand zu 
leisten. 
B e r l i n ,  d e n  i  S t e n  I u n y .  
Am yten JuniuS verstarb allhier, im 68sten Jahre ih­
res Alters, an einer Leberkrankheit, die Frau Gräfin 
Friederike Wildelmine v on Lichtenau, geborne Encke, 
und ward am i Zten d. M. in de-r Gruft der St. HedwigS-
kirche beygesetzt. 
* » * 
Durch ausserordentliche Gelegenheit sind interessante 
Nachrichten auS Paris angekommen, wovon wir uns be­
gnügen, das Wesentlichste heute mitzutheilen, indem 
wir die nähern Umstände für unser folgendes Blatt ver­
sparen. 
Ungeachtet die Posse, welche der Marquis Cbauvelin, 
der gern der Mann deS Volkes scheinen wollte, in den 
letzten Tagen gespielt hatte, einige Prügeleyen nach sich 
zog, so blieb doch Paris ganz ruhig dabey. Sonntag, 
den 4ten, war FrobnleichnamStag, und bey dieser Gele­
genheit die Nationalgarde, das ist der wohldenkende und 
ruheliebende Bürger, unter den Waffen, daher die Übel­
gesinnten sich nicht zeigen durften. Aber am Montag war 
«ine sehr stürmische Sitzung der Deptttirtenkammer, in 
welcher die Mitglieder der linken Seite sich über einige 
Beschimpfungen beschwerten, die sie behaupten, den 
Sonnabend auf der Straße erlitten zu haben. Die Po­
lizey hatte Maßregeln ergriffen, um ^iuhe und Ordnung 
zu erhalten, auch das Gesetz gegen Zusammenrottirungen 
verkünden lassen. DaS hinderte jedoch nicht, daß etwa 
1S00 Studenten und KaufmannSdiener (die ln Frank­
reich, wie in einigen andern Orten, sich berufen fühlen, 
die Welt zu regieren), nebst auf halbem Sold stehenden 
Bonapartischen Offfcieren, sich auf dem Platze Ludwig XV. 
versammelten und entschlossen schienen, einen Kampf ge­
gen ihre Gegner zu bestehen. LLer diese seyen, war nicht 
so deutlich, denn eS hatten sich zwar viele tausend Neu­
gierige auf den benachbarten Platzen und Straßen ver­
sammlet, aber bloß in der Absicht, über den Aufzug der 
jungen Bramarbasse zu lachen. Die Garde dü Korps 
aber hatten Befehl erhalten, in ihren Kasernen zu bleiben. 
Die Jugend schrie: „ES lebe die Charte! Etwa SoGenS-
d'armen zu Pferde forderten sie auf, sich zu zerstreuen; sie 
singen sogleich an, auseinander zu laufen, hielten jedoch 
stille, als sie sahen, daß die Truppen ihre Säbel nicht 
einmal entblößt hatten. Plötzlich kam eine Schwadron 
des JSgerregkmetM Berry aus den elysäischen Feldern an­
gesprengt, und zerstreute die Menge. Die Jäger verfolg­
ten sie nicht weiter. Dies gab etwa Zoo jungen Leuten 
den Muth, in einiger Entfernung sich wieder zu sammeln, 
und den Weg längs der Boulevards nach der Vorstadt St. 
Antoine zu nehmen, um den Pöbel aufzuwiegeln. Zu 
ihrem Verdruß fanden sie wenig Theilnehmer in dieser 
Vorstadt, dagegen fanden sie den Marschall Oudinot zu 
Pferde, jedoch nur ln bürgerlicher Kleidung, und solche 
Anstalten, daß sie bald sich in ihrer Hoffnung getäuscht 
sahen. 
Sonnabend, Sonntag und Montag sind etwa 60 In. 
dtviduen festgenommen worden; Dienstag wurden die Ver­
suche, einen Aufstand zu erregen, wiederholt, und neuer-
dlngS mehrere Personen verhaftet. Der Bürger hat nir­
gends am Lärm Theil genommen, fondern sich durchaus 
ruhig verhalten. Am Sten bildeten zwar die HanüwerkS-
bursche, welche blauen Montag machten, einige Gruppen, 
aber man zerstreute sie sogleich. Der^Tag verfloß ganz 
ruhig, und da die Regierung auf die gute Gesinnung der 
Bürgerschaft rechnen kann, und ?c>,ooc> Mann vortreff­
licher Truppen zu ihrer Disposition har, so hat man alle 
Ursache, die Erhaltung der Ruhe zu hoffen. 
Am 7ten wurde Louvel hingerlchtet> wodey die größte 
Ruhe herrschte. 
In der Sitzung der Depntirtenkammer vom 6ten hatte 
Herr Courvoister ein verfängliches Amendement für da? 
Wahlgesetz vorgeschlagen. Die Art, wie der Großsiegek. 
bewahrer sich darüber äusserte, hatte bev der revolutionä­
ren Partey die Hoffnung erregt, daS Ministerium werde 
sich zu einer Art von Vergleich verstehen. Aber nach der 
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Sitzung haben die Minister einstimmig beschlossen, nicht 
ein Haar breit sich von dem verabredeten Gange zu entfer­
nen , und bey einem Vorschlag zu beharren, welchen man 
als das einzige Mittel ansteht, das Recht der VolkSreprä-
sentanten zu ernennen, in die Hände derjenigen zu legen, 
-welchen am meisten an Aufrechthaltung der Ruhe gelegen 
seyn muß, nnd welche von den Auflagen am stärksten ge­
troffen werden. 
V o m  M a y n ,  v o m  g t e n  I u n y .  
An Vollendung der neuen Straße auS Sachsen nach 
Karlsbad, welche zugleich durch sehe reizende Gegenden 
führt, wird aufs Thätigste gearbeitet. 
A u S  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n ,  
vom 6ten Iuny. 
Die Zeitung the Times rühmt sehr das entschlossene, 
männliche Betragen der Königin, die nach England komme, 
um ihre Rechte als Königin zu behaupten, und welche dem 
Range einer Königin gegen Geld nicht Habe entsagen wol­
len. Es hat Landungen an der brittischen Küste gegeben, 
fährt gedachtes Blatt fort, die Krieg oder Revolution zur 
Foige hatten. Die vorzüglichsten derselben waren: die 
Landung Wilhelms des Eroberers zu HastingS; die Lan­
dung Heinrichs VII. zu Milford; die Landung des Prinzen 
Von Oranien zu Torbay. Keine dieser Landungen erregte 
in der Hauptstadt größere Reugier und Bewegung, als die 
der Königin. Schon gestern Abend waren die Straßen 
mit Menschen angefüllt. Alles fragte: „Wo ist die Köni­
gin gelandet? Wo will sie residiren? Wo wird sie schla­
fen? Auf welche Art wird sie ihren Einzug in London 
halten? ,r." 
Man hatte von der Königin verlang?, daß sie bloß den 
T i t e l :  P r i n z e s s i n  K a r o l i n e  v o n  B r a u n ­
schweig, führen soll, und ihr zu St. Omer zuerkennen 
gegeben, daß, wenn sie die vorgeschlagenen Bedingungen 
nicht annähme, Kriminalverfolgungen gegen sie eintreten 
dürften. Zu Dover hatte die Königin die Ehrenwache ent­
lassen, indem sie erklärte, daß sie des Schutzes von Sol­
daten nicht bedürfe. 
Lokd Hutchinson, der mit Anträgen an die Königin ge­
sandt worden, war vormals ein eifriger Freund der Köni­
gin, und ist jetzt «in Vertrauter des Königs. Herr Broug­
ham und Lord Hutchinscn begleiteten die Königin zu St. 
Omer nicht an den Wagen. Ersterer scheint ihr Ver­
trauen etwas verloren zu haben. Bey der Ueberfahrt von 
KalaiS befand sich die Königin fortdauernd auf dem Ver­
deck deS Schiffs und war nicht im geringsten seekrank. Als 
die Königin zu Dover ankam, sagt ein Schreiben vsu 
da her, strahlten ihre blauen Augen mit besonder»» 
Glanz; allein ihre Wangen Verrietben lange Bekannt­
schaft mit Kummer und Sorgen. Sie ist mager gewor­
den, und war sehr elegant gekleidet. Als zu Dvver der 
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Wagen der Kövigin vom Volke gezogen wurde, ging ein 
Musikchor voran, und eS wurden zwey große Flaggen vor­
aufgetragen, welche die Inschrift führten: „<3oä «ave 
<Zuk-en esroline'." Das Militär, welches zur Ehren­
wache bey der Königin gedient hatte, spielte zum Abmar. 
sche! Silve tlis ! 
Der Hauptreisekavalier der Königin in Frankreich war 
der bekannt« Kapitän oder Graf Vasali. Die 
Hamilton war mit Alderman Wood aus England M Kö­
nigin abgereiset, über deren Ankunft sie sich sehr freuet?. 
In den französischen Orten, durch welche die Königin rei-
sete> und wo sich Engländer befinden, machten diese über­
all derselben ihre Aufwartung. Von Adbeville bis nach 
St. Omer konnte die Königin nur sehr mühsam Pferde er­
halten; sie wurden vom Felde geholt und von den Pflug-
ltuten geritten. Ein Posthalter in einem kleinen Orte, 
der nur Z Pferde hatte, ward so bestürzt, daß er davon 
lief und sich versteckte. Zu St. Omer, wo die Königin 
am i sten Iuny eintraf, schlief sie in demselben Zimmer, 
worin der verewigte Herzog von Kent auf der Reise nach 
England mit seiner Gemahlin geschlafen hatte. Die Kö­
nigin hatte auf ihrer Reise einen eigenen Koch bey sich, 
von dem allein das Essen bereitet wurde. -
Der Kammerherr der Königin, Graf Verkam», und 
der Graf Vasali, welche 6 Jahre so vertraut um die 
Königin gewesen sind, ersuchten, als sie ihre englische Be-
gleirung erhalten hatte, um ihre Entlassung, und sin» 
nach Italien zurückgekehrt. 
Folgendes ist das Schreiben, welches di« Königin au 
Lord Liverpool gesandt hatte : 
V i l l e n e u v e  l e  R a i ,  d e n  - g s t e n  M a y .  
„Da Ich durch eine Unpäßlichkeit verhindert worden 
bin, früher nach England zu kommen, so ergreife Ich nu»^ 
die eheste Gelegenheit, dem Grafen von Liverpool Meine 
Absicht anzuzeigen, nächsten Sonntag, den 3ten Iuny, in 
England anzukommen. Ich wünsche, daß der Graf von 
Liverpool die nöthigen Befehle ertheilen möge, daß eine 
königliche Pacht zu KalaiS in Bereitschaft sey, um Mich 
nach Dsver überzuführen, und daß er überdies die Güte 
hätte, Mir den Willen Sr. Majestät anzuzeigen, welcher 
Pallast einstweilen oder auf immer zu Meiner Wohnung 
bestimmt sey. Ich hoffe, daß Se. Majestät, der König, 
von Ihrer letzten Unpäßlichkeit völlig hergestellt scyn 
werden. 
K a r o l i n e, 
Königin von England." 
Auf dieses Schreiben hatte die Königin keine Antwort 
erhalten. 
Die Ankunft der Königin hat bereits einige kleine Bro­
schüren veranlaßt. Unter andern: /V 
mit dem Motto: visu et mon droit. 
Ist i» drucken erlaubt. Stellvertretender kutl. Gouvernements-Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
d?o. ,45. Donnerstag, den 17. H u » ?  I 8 2 O .  
P a r i s ,  d e n  ? t e n  J u n y .  
Der Herzog von Angouleme kam den Sten Mittags von 
seiner Reise zurück. 
Vorgestern fingen vor dem Gerichtshöfe der PairS die 
öffentlichen Verhandlungen mit Louvel an. Man hatte 
den Weg, auf dem er hingeführt wurde, gark mit Mili­
tär besetzt, den Dienst im Innern des Palaiö hatte die 
Nationalgarde. Die Herren Botschafter, auch der per­
sische, waren unter den zahlreichen Zuhörern. Der Mör­
der beträgt sich bey den Fragen, die ihm vorgelegt wer­
den, vollkommen kalt und entschlossen, dem Bild«/ was 
man sich längst von ihm macht, völlig gleich. 
Bey dem öffentlichen Verhör erschien Louvel anständig, 
in einem braunen Rock, an derselben Stelle, die 
Marschall Ney einnahm. Er erkannte die bev ihm gefun­
denen Mordwerkzeuge als sein Eigentbum, blieb aber da« 
bey, als der Präjldent, der Kanzler Oambray, ihn ver­
hörte, daß er die BourbsnS vertilgen wollen, weil ihr 
Stamm, seiner Meinung nach, das Heit Frankreichs ge­
fährde, deshalb habe er auch mit dem Stammhalter den 
Anfang gemacht. Mit Napoleon habe er, als er in Elba, 
um Arbeit zu suchen, gewesen, keine Gemeinschaft gehabt, 
auch kei.ien Mitschuldigen, auch nie mit Jemand über sei­
nen Vorsatz gesprochen. Wäre er nach dem Morde ent­
kommen , so würde er seine Hand geg.en Andere, die ge­
gen daS Vaterland die Waffen geführt, ausgestreckt haben. 
Auf die Frage: ob die Leiden und daß christliche Ende deS 
H e r z o g s  v o n  V e r r y  i h n  n i c h t  g e r ü ö r t ?  a n t w o r t e t e  e r :  
verzeihen Sie! und versicherte, er sey e.st Katholik, dann 
Theophilantropist *) gewesen. Oer Graf Deseze verlangte 
Erklärung über eine Aeusserung LouvelS, daß er den Her­
zog von Angouleme ermorden wollen, um nicht Verdacht 
der Mitschuld auf gewisse Personen zu werfen. Louvel 
erwiederte: man habe ia so viel Personen verhaftet; um 
zu beweisen, daß sie unschuldig wären, habe'er mit Mord 
fortfahren wollen. Der Messerschmidt Brethon aus Ro. 
chelle leugnet, das Mordwerkzeug verkauft zu haben; 
schwerlich sey eS auch von einem Kunstverständigen verfer­
tigt. Die übrigen Zeugen waren meistens Leute, die bey 
dem Morde :r. zufällig gegenwartig gewesen. Deöbiez, 
*) Eine wahrend der Revolution "entstandene Sekte von 
sogenannten Gottes- und Menschenfreunden, die be­
sonders der Direktor Letourneur begünstigte. 
der wachhabende Gardesoldat, sagte noch auS: kurz vor 
dem Mord habe ihn ein Unbekannter mit den Worten an­
geredet: Francis, willst du Rum? und erklärte, daß Lou­
vel dieser Unbekannte nicht sey. Louvel mußte jene Worte 
wiederholen, allein'Desbiez fand auch Unterschied de? 
Stimmen. Auch war unter den Soldaten auf der Wach­
stube kein Francis befindlich gewesen. Eben so wenig gab 
die Aussage des GenSd'armen Lavigne Ausschluß, daß un­
ter den Louvcln abgenommenen Sachen auch kleine Pa­
piere gewesen, wie Haarwickel. Vielleicht hätten sie über 
etwas Winke geben können; aber keine von den bey dei! 
Verhaftung beschäftigt gewesenen Personen wollte diese 
Papiere bemerkt haben. Louvel gab indessen zu, daß er, 
für natürliche Bedürfnisse, wohl Papierchen bey sich ge­
hobt haben könne. Er gestand , daß er dem Prinzen oft 
auf den JagdpgrtieN aufgelauert;, wenn er von solchen' 
Partien durch die Stallleute etwas gehört, habe er eS 
mit seinen Arbeiten als königlicher Sattler so eingerichtet, 
daß er sich den ganzen Tag entfernen können. (Oer Auf­
seher. in Versailles auf.) Zuweilen 
hätte sich ihm Gelegenheit geze,g?, ven vovzie­
hen, weil der Prinz auf de« Zagden mit Jedermann zu 
sprechen pfiegte; allein eS habe ihm an M»th gefehlt,' 
und oft habe er sich selbst gefragt: ob er auch wohl recht 
thue? In Kalaiö habe er sich erkundigt, wag man dort 
von dem König (nach dessen Zurückkunft aus England)' 
s p r e c h e ,  u m  d a r n a c h  z u  e n t s c h e i d e n ,  o b  e r  s e i n e n  A u f /  
trag (Kommission) öuSführen »solle? Graf Lecoutreux 
fragte, was er mit diesem Ausdruck meinte? und erhielt 
die Antwort: das Wort sey nicht richtig gewählt; er habe 
von seinem Vorsatz sprechen wollen. Graf Lally - Tolendal 
ließ Louveln viermal bey dem feyerlichen Augenblick/in 
dein sein Schicksal für diese Welt entschieden werde, um 
>dann vor GotteS Richterstuhl zu treten, beschwören', z»r 
bekenn?»: ob er nicht Mitschuldige habe? Louvel blieb 
bey seinem Nein! gestand, daß Verbrechen keine Tugend 
sey, daß er aber vermeint habe, Frankreichs Wohl zuHe-
fördcrn. 
Nachdem in der gestrig.cn Sitzung des PairSgerichteS der 
Generalprokurcttor alle gegen den Angeklagten sprechenden 
Punkte zusammengestellt hatte, suchte deb Letztern Rechtö-
beystand, Bonnet, die Kompetenz der Pairökammer auS 
dem Grunde zu bestreiten, weil in dem Artikel ZZ, auf 
welchen eS hier allein ankonime, der Pairskammer nur daS 
Recht zugesprochen werde, über Hochverrath und die Ver­
brechen zeg<n die Sicherheit des Staats, welche durch 
ein Gesetz bestimmt werden sollen, zu erkennen; hier sey 
«der l) nicht von Hochverrath, noch von einem Verbre­
chen, durch welches die Sicherheit deS Staates gefährdet 
worden sey, die Rede, weil der Dolch des Mörders we--
der den Monarchen, noch den präsumtiven Thronerben ge­
troffen habe; 2) das Gesetz noch nicht erschienen, durch 
welches ein Verbrechen, über welche die Pairskammer als 
oberster Gerichtshof entscheiden soll, bestimme, wie eS der 
Artikel 33 der Verfassungsurkunde offenbar fordere. Er 
berief sich ferner auf die Fürbitte des Herzogs von Berry. 
In der Sache selbst suchte er den Angeklagten als deS rich­
tigen Gebrauches seiner Vernunft beraubt darzustellen; 
wenn auch nicht eigentlich Wahnsinn, so möchte doch Mo? 
«omanie (wonach ein übrigens gescheidter Mensch in ei­
nem einzigen Punkt eine ungereimte Meinung hegt, und 
von dieser sixen Idee beherrscht wird) entschuldigen. Als 
Beweis seiner Tollheit führt er noch zuletzt an, daß sich 
Louvel durch kerne Gründe hätte abhalten lassen, seine 
Verteidigung selbst zu führen und einen Aufsatz, voll der 
abentheuerlichsten Ideen, niederzuschreiben. — Der Ange­
klagte erhielt aufsein Verlangen das Wort und las einey 
Aufsatz ab, der in der Tbat sonderbare Dinge enthalten 
haben muß, da nicht eines unserer Blätter ihn zu geben 
gewagt hat. Da« Gericht hielt die gegen feine Kompe­
tenz erhobenen Zweifel für unzulänglich und unstatthaft 
und sprach nach einer zweystündigenBerathung die einfache 
Todesstrafe über Louvel aus. Der Verurtbeilte wies 
anfängt««) aue Tröstungen ver Religion zurück; endlich 
entschloß er sich, einem Priester zu beichten, und wieder­
holte diese Beichte am Tage seiner Hinrichtung, die ge-
Hern stattfand. Der Geistliche, AbbeMonteS, begleitete 
ihn auch auf das Blutgerüst, vermochte aber auch da nicht, 
Anzeige seiner Mitschuldigen zu erhalten. Zwey Legionen 
standen in Schlachtordnung auf dem Greveplatz, und die 
Kürassiere der Garde und Genöd'armerie bildeten von 
dem Gefängnisse bis zu dem Richtplatze eine Doppelreihe, 
durch welche der Zug ging. Während desselben sah Louvel, 
obgleich sehr blaß, unbefangen nach allen Seiten umher, 
und schien sich als Ziel der Neugierde einer so großen 
Menge, die «ins unserer Blätter auf 20c»,000 Menschen 
angiebt, zn gefallen. So wie er jedoch am Fuße des 
SchaffotS angekommen war, war Bestürzung in seinem 
Blicke nicht zu verkennen. Eine Minute nach 6 Uhr siel 
fein Kopf imter der Guillotine. Das versammelte Volk, 
das eine ernste Stille beobachtet hatte, ging ruhrg ausein­
ander. — 
* » » 
Der Boniteur sagt: als vorgestern eine große Anzahl 
die Rechte und Medicin Studierender sich auf dem Quar 
d'Orsay gesammelt hatten, zerstreute sie die GenSd'armerie, 
allein sie sammelten sich wieder auf der ?Iacs XV., und 
überließen sich lärmendem Geschrey. Auch dort von delt 
Truppen zerstreut, begab sich diese unruhige Jugend nach 
der Vorstadt St. Antoine, was so strafbare als unsinnige 
Hoffnungen andeutete; allein die Zeiten haben sich sehr 
geändert, und die dortige arbeitsame Klasse unterscheidet 
sich jetzt durch den besten Geist, Liebe zur Ordnung und 
zum Könige; sie hat ^getragen, die Verhaftung von 
35 jener Unruhigen durch die Genöd'armerie zu bewirken, 
die übrigen flohen, und in den mehrsten Gegenden von 
Paris hat man kaum bemerkt, was vorgefallen. 
In Folge deS Lärmeng auf mehreren Platzen wurde auch 
das Kaffeehaus ValoiS geschlossen. Es hatte sich von 3 Uhr 
an eine große Anzahl Jünglinge und Leute vom Volk ein­
gefunden, die zu zweyen, breyen zusammengingen; so 
wie aber eine Gruvve entstand, trieben die Patrouillen, 
die aus Nationalgärden zu Fuß und zu Pferde, Invaliden 
und Genöd'armerie bestanden, sie auseinander. Ueber-
dem waren eine Legion und ein Regiment Infanterie der 
Garde in den QuarreeS der elysäischen Felder kampirt. 
Da die Menge sich vom Quartier des Palais-Royal her 
vermehrte, so zogen die Truppen von verschiedenen Waf­
fen in Kolonnen an, und vertrieben die Neugierigen und 
Ueb^lwollenden von den Plätzen und durch mehrere Stra­
ßen. Man hörte einerseits: eS lebe der König! andrer­
seits: eS lebe der König und die Charte! oder auch bloß: 
eS lebe die Charte! und, so wie die Tuillerren geschlossen 
wurden, erscholl eS: „wir wollen uns nach den Vorstädten 
hinwenden!" Allein so wie sich nur Patrouillen von 10 
Mann zeigten, lief immer Alles auseinander» Alle Laden 
in der Nachbarschaft des Palais-Royal waren geschlossen. 
Um ro Uhr Abends war Alles vollkommen ruhig. 
Alle unsere Zeitungen sind mit Berichten über die Vor­
fälle am sten Juny ,c. angefüllt. In der vorgestrigen 
Sitzung der Deputirtenkammer kam eS deshalb zu den 
heftigsten Debatten. Camille-Jordan machte den Antrag, 
alle Deliberationen einzustellen, bis die Minister Erläute­
rungen über die an jenem Tage vorgefallenen Ausschwei­
fungen gegeben und die Maßregeln angezeigt haben 
würden, welche sie ergriffen, um die Schuldigen zu be­
strafen. Viele Mitglieder der linken Seite wären selbst 
thätlich mißhandelt worden, und zwar von gutgeklei-
deten Personen, welche meistens blaue Ueberröcke und 
Stöcke trugen, die mit Eisen beschlagen waren. ES 
schienen verkleidete Ofsiciere zu seyn, so sagten die In­
validen, und wollten dieselben nicht verhaften; eben so 
unthätig war die Genöd'armerie, welche unter ihren Au­
gen die Deputirten mißhandeln, und verschiedene Perso­
nen, die „es lebe die Charte!" gerufen hatten, von je-
nen blckugekleideten Vornehmen auf den Tod schlagen lie­
ßen, ohne das Geringste gegen sie vorzunehmen. Herr 
Lasitte verlas Briefe des VaterS und mehrerer Verwand­
ten deö jungen Lallemand, der getödtet worden, indem er: 
Vive la Lksrte! gerufen. Es sey nicht wahr, daß er 
einen Soldaten zu entwaffnen gesucht, er selbst habe un« 
bewaffnet und fliehend den tödtlichen Schuß erhalten. 
5 7 9  
Die Zeitungen stellten die Vorfälle ganz falsch vor. Die 
Censur genehmige die Verleumdung. Herr L. verlangte 
Aussetzung aller Verhandlungen, bis Auskunft von der 
Regierung gekommen sey. — Herr Le Sergneur erzählte/ 
wie er nebk Herrn Girardin insultirt worden, und wie 
man sie gezwungen: Viv« le IVo!! zu rl^fen, und ihnen 
die Röcke zerrissen; er werde es an seine Kommittenten 
berichten. Herr Sevard: Mehrere der Ruhestörer beklag­
ten ihre Ungeschicklichkeit/ Herrn Constant nicht verhaftet 
zu haben; eS brauche nur, äusserten ste, ein Dutzend 
tüchtiger Kerle, um diesem aufzulauern. Herr Cas. 
Perrier: An hundert hätten Herrn ConstantS Wagen ver­
folgt, seinen Bedienten geschlagen, Keiner sey verhaftet 
worden. — Herr B. Constant: Man habe ihm gesagt, 
daß man auf la Fayette warten, und ihn zwingen wollen, 
Vivs le Noi! zu rufen. Er kenne mehrere der Thäter, 
und werde ste beym gerichtlichen Verfahren anzeigen. — 
Der Siegelbewahrer: Die Polizey im Innern dieses Hau­
ses liege dem Präsidenten ob, nicht den Minister». ES 
sey unmöglich, daß diese jetzt schon hinlänglich unterrich­
tet seyn könnten» ES sey zu wünschen gewesen, daß man 
die große Frage, welche diese Kammer bewege, nicht 
ausserhalb derselben in Diskussion gebracht hätte. Er 
erinnerte, wie er neuerlich die Reden deS Marq. de la 
Fayette, als im Stande, Unruhen zu erregen, geschil­
dert; auch würde eS wünschenswerth gewesen seyn, wenn 
Herr Chauvelin, aus Liebe zur Ruhe, das Anselm ver­
mieden 5>ätte; die Behörde habe damals gleich ihre Maß­
regeln genommen, leider! aber auch die Faktionen die 
ihrigen» Die Verhör« hätten angefangen. Er bat die 
Kammern, ihre Beratungen heute fortzusetzen. Herr 
Eourvoisier: Beruhen müßten die Mitglieder, selbst wenn 
sie persönliche Gefahr liefen. — Die Sitzung endete un­
ter schrecklichem Lärm, indem sich die linke Seite gänz­
lich entfernte, ohne doch der Diskussion ein Ende machen 
zu können, durch welche Fortsetzung der Verhandlung 
über das Wahlgesetz auf gestern festgesetzt wurde. — 
Nur mit vieler Mühe gelang eS gestern, die Berathung 
in der Oeputirtenkammer wieder auf das neue Wahlgesetz 
zurückzuführen. Die Mitglieder der linken Seite behaup­
teten wieder, eS sey jetzt weniger als jemals die Zeit, 
diese Berathung fortzusetzen; vor allen Dingen müsse die 
Staatsgewalt darauf bedacht seyn, die Deputaten deö 
Volkö vor Mißhandlungen zu schützen, und die persön­
liche Sicherheit wieder herzustellen. Jedes jetzt gegebene 
Gesetz werde das Ansehen haben, als s:y eö durch die 
Gewalt der Furcht abgetrotzt worden , und daher die 
öffentliche Meinung nicht für sich gewinnen könnet?. Herr 
Lameth schalt Herrn Ravez: er sey nicht Präsident, son 
Sern Mitglied der reckten Seite. Alles , was die Zeitun­
gen, namentlich der Boniteur, selbst über die Sitzung 
der Kammer am 5ten erzählt, sey ihm vorgeschrieben und 
falsch» Der Zusammenlauf auf der Straße sey nicht in. 
böser Absicht, nicht wenig zahlreich gewesen, sondern ganz 
unschuldig, und Zo bis 40,000 Personen starf. Besonders 
solle der Kriegsminister Rechenschaft geben, ob sich nicht 
verkleidete Ossiciere unter den Angreifern befanden? Der 
Siegelbewahrer erwiederte: ES sey sonnenklar, daß 
eine Partey, oder vielmehr eine Faktion, die jede Ver­
besserung deS Wahlgesetzes verhindern wolle, an die 
Menge avvellire; daß, da sie verzweifelt, die Zustimmung 
der Mehrheit der Gesetzgebung zu erhalten, sie durch List 
und Gewalt obsiegen wolle. Die Regierung habe alles 
Mögliche gethan, Unfug zn verhüten, da aber die ge­
mäßigsten Vorstellungen der Genöd'armerie ohne Wirkung 
geblieben, so hätte man ihr mit regulären Truypen zu 
Hülfe kommen müssen» (Mit Schweizern! rief man von 
der Linken. Nein! Nein! von der Rechten.) Aber nicht 
40,000, sondern etwa 4000 wären am Sonnabend ver­
sammelt gewesen, und hätten ihre DetaschementS abge­
schickt, die sich die scheußlichsten Ausrufungen erlaubt, 
so, daß man gezwungen gewesen sey, eine Legion gegen 
sie ausrücken zu lassen» Man habe den Versuch gemacht/ 
die Vorstadt St. Antoine (die während der Revolution 
eine s» bedeutende Rolle spielte) wieder aufzuwiegeln. 
Man solle wohl beherzigen, welche Flammen unbesonnene 
Aeusserungen in diesem Augenblick wieder anzünden könn­
ten. Da indessen die rechte Seite und das Centrum ihren 
Willen durchsetzten, so kam man wieder auf das Wahlge­
setz, und zu dem ersten Artikel wurde der Zusatz des Herrn 
Busson angenommen, durch welchen die Verfügung der 
direkten Wahl auf die Wahlkollegien ausgedehnt wird/ 
worin die Zahl der, in 5 Bezirke eingetheilte» , Wahl-
herren nicht 400 übersteigt. Nachher überreichte Herr 
Eourvoisier einen andern Zusatz, der, wie er glaubte, all« 
Meinungen verewigen werde; derselbe geht dahin, eiw 
Wahlkollegium zu bilden, welches 170 Deputirte und Be-
zirkSkollegien, welche -3o wählen würden. (Eourvoisier 
nahm aber in der nächsten Sitzung den Antrag zurück.). 
Die Exequien für den jungen Lallemand wurden gestern 
Morgen in der Pfarrkirche Bonne-Nouvelle gefeyert. Sine 
große Anzahl seiner Kameraden folgte dem Leichnam nach 
dem Kirchhofe. Drey Reden wurden an feinem Grabe 
gehalten» Da sich der dritte Redner in politische Erörte« 
rungen einlassen wollte , und sich ungeziemender Ausdrücke 
bediente, so wurde er von den Studenten selbst verhindert/ 
fortzufahren. Die Menge zerstreute sich schnell und 
ruhig. — Jeder Student, der überwiesen wird> Antheil 
unter irgend einem Vorwande an unerlaubten Zusammen? 
rottirungen und an Unruhen und Thätlichkeiten genommen 
zu haben, soll relegirt werden. 
Das erste Kürassierregiment und mehrere Schwadronen' 
reitender Artillerie sind vorgestern Abend zu Paris ein­
gerückt. . 
V o m  M a y n ,  v o m  g t e n  J u n y .  
Zu Bern ward eine, mit Censur erschienene Schrift des-
8c> 
Herrn von Haller, .Ueber die Konstitution der spanischen 
KorteS," konsiöcirt, nachdem jedoch schon ein guter Theil 
der Aufsage abgesetzt worden. Herr von Haller will gar 
keine Konstitution/ und ruft den Ziegenten zu. fliehet 
das Wort Konstitution! ES ist Gift in Monarchien, weil 
eS eine demokratische Grundlage veranlaßt, den innern 
Krieg organisirt, und zwey auf Leven und Tod kämpfende 
Elemente schafft." 
S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n ,  v o m  6 t e n  J u n y .  
Als die Königin heute Abend hier ankam, saß an ihrer 
rechten Seite in dem Wagen Alderman Wood und gegen­
über Lady Anne Hamilton, nebst einem kleinen Mäd­
chen von 3 Jahren, welches die Königin gleichfalls als ihr 
eigenes Kind abgenommen hat. Ihre eigene Begleitung 
befand aus 3 Wagen, worin sich ihre Hofbedienten befan­
den ; eS hatte sich aber dem Zuge eine große Menge vc-n Her­
ren zu Pferde und ju Wagen angeschlossen, und die Volks­
menge, welche den Zug in die Stadt über Westminster-
Brücke bis zu der Behausung des Herrn Wood in South-
Andly-Street begleitete, war unbeschreiblich groß, so 
wie den freudigen Ausrufungen :c. kein Ende war. Die 
Familie deS Herrn Wood hat das Haus verlassen und ist 
dasselbe der Königin zu ihrer gänzlichen Disposition über­
geben worden. Zn Westminster herrscht wegen der An­
kunft Ihrer Majestät große Bewegung; die Straße, wo 
sie wohnt, ist gedrangt voll von Menschen; und ein be­
ständiges Geschrey: „eS lebe unsere Königin Karoline!" 
ertönt durch die Luft. An allen Straßenecken der Stadt 
sind Zettel angeschlagen, welche die Ankunft der Königin 
anzeigen, und das Volk auffordern, ihr zur Erl.ingung 
ihrer Rechte hülfreiche Hand zu leisten; wo man hinkömmt, 
Hirt man von nichts Andern, als von der Königin reden, 
und mit der größten Spannung sieht man den wichtigsten 
Ereignisse, entgegen. 
Se. Königl. Majestät verfügten sich heute Nachmittag 
u-m 2 Uhr, im Staate und unter den gewöhnlichen For­
malitäten, von Karlton - PalZasie nach dem Oberhäute und 
gaben ihre königliche Genehmigung zu der in bcyden Häu­
sern bewill igten Civil l iste. Di- MilitärbedeFung war et­
was stärker, wie gewöhnlich; allein dag unangenehme 
Wetter war Ursache, daß die Zuschauer nicht, wi? es sonst 
der Fallest, in so großer Menge sich eingefunden Hatten. 
Mau hörte hin und wieder den Ausruf: „ES lebe die Kö­
nigin!" und der Wagen des Königs war zu verschiedenen 
Malen genöthigt, stille zu halten, indem die Dragoner 
den zu sehr andrängenden Pöbel ans einander trieben. Oer 
König blieb ungefähr eine halbe Stunde im Hause, in 
welchem auch die Herzöge von Sussex, Gloucester:c. ge­
genwärtig waren, und verfügte sich dann in derselben 
Ordnung wieder nach dem Pallaste. Um ö Uhr erhob 
sich LorÄ Liverpool nnd verlas im Oberhause fol­
gende 
B o t b s c h a f t  d e S  K ö n i g s .  
Q. Ii. 
„In Hinsicht der Ankunft der Königin, findet es 
der König nöthig, dem Oberhanse sewisse Papiere vorzu­
legen, welche sich auf das Betragen der Königin beziehen, 
seitdem sie dieses Land verlassen hat, und die Se. Mw 
stät der augenblicklichen und genauen Aufmerksamkeit 
HauseS empfehlen. Der König hat den herzlichsten Wunsch 
geHaot, alles Mögliche zu versuchen, was in seiner Macht 
steht, diesen Auftritt, welcher nicht allein schmerzhaft für 
sein Volk, sondern auch für seine eigenen Gefühle seyn 
muß, zu vermeiden; aber der Schritt, den die Königin 
genommen hat, läßt ihm keine andere Wahl übrig. In« 
dem der König dem Hause diese Mittheilung macht, hat 
Er das feste Zutrauen zu demselben, daß eS ein solches 
Verfahren einleiten wird, welches die Gerechtigkeit 
der Sache, die Ehre und die Würde seiner Krone er­
fordert." 
Nachdem Lord Liverpool die Bothschaft verlesen hatten 
zeigte er an, daß er als heute auf eine Dankadresse an 
den König wegen dieser königlichen Bothschaft antrage» 
wurde , ohne daß sich das Hauö zu irgend einigen ausser­
ordentlichen Maßregeln verbindlich mache, Sr. Majestät 
aber zu versichern, daß Ihre Herrlichkeiten solche Maß­
regeln ergreifen würden, welche die Wichtigkeit der Sache 
und die Würde dee Throns erfordere. Ferner r^ürde er 
vorschlagen, daß die bewußten Papiere einer geheimen Ko­
nnte zur Untersuchung übergeben würden. Lord Cast-
lereagh hat im Unterhause eine gleiche Bothschaft ver­
lesen und auf eine Dankadresse an den König ange­
tragen. 
„Ist eS wahr, sagte hcLle Herr Bennet im Unter-
Hause, daß die Minister die Schändlichkeit so weit getrie­
ben haben, die Königin bestechen zu wollen, und ihr eine 
Summe Geldes anzubieten, damit sie den Tirel: Königin, 
ablege? Einen Titel, worauf sie eben so viele Rechte 
hat, als der König auf die Krone (hört! hört!); daß man 
ihr auf Kosten der Nation einen vermehrten Gehalt ange­
boten, in dem Augenblick, da man sie nicht nur für un­
fähig erklärt, Königin von England zu seyn, sondern auch 
für unwürdig, den Fuß auf englischen Boden zu sehen? 
Welcher brave Brilte möchte die Wahrheit dieser AngaS«-/ 
so wie die Aechtheit deS Briefes de6 Lords Hutchinson/ 
njcht gern bezweifeln!" 
N. S. Von i " bis 11 Uhr diesen Abend wurde mit den 
Glocken in der Stadt gelautet und man Höne in der Ent­
fernung verschiedene Schüsse; aller Wahrscheinlichkeit nach 
geht-6 diesen Augenblick, »iS Uhr^ im West-Ende der 
Stadt sehr bunt her. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor I. D. Brauuschw^ig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
t?o. 146. Freytag, den >8. Juny i8so. 
P a r i s ,  d e n  ,  o t e n  J u n y .  
Die Unpäßlichkeit des 5?errn Ravez setzte die Kammer 
der Abgeordneten in den letzten Sitzungen wegen eines 
Präsidenten in Verlegenheit Der erste Vic,Präsident, 
Lainc, könnt« als Berichterstatter über das Wahlgesetz den 
P^'sidentenstuhl nicht einnehmen; in gleichem Falle fand 
sich Eourvoisier, wegen seines Amendements, das disku-
tirt werden sollte; und da auch Bellart, noch zu ermüdet 
Von seinen Arbeiten bey Louvelö Processe, das Präsidium 
ablehnte, so mußte Villöle dasselbe übernehmen, wodurch 
die rechte Seite eines ihrer besten Redner beraubt ward, 
dagegen aber das Präsidium in ihren Händen hielt. 
Die Berathschlagungen über das Wahlgesetz 1«nd, da 
die Herren von der Linken ihren Plan, sich denselben ganz 
SU entziehen, aufgegeben, fortgesetzt und alle Artikel ange­
nommen, bis auf den letzten, doch mit Verbesserungen. 
Die Linke verlor immer mehr an Einfluß, so daß die Ver­
besserung deS Herrn Bon», od sie gleich eine? andern deS 
Herrn Manuel entgegenSand, mit 186 Stimmen gegen 
65 ruhig angenommen wurde. ES wird dadurch bestimmt, 
daß die OepartementSkollegien auS ^ (nichts) 
der am höchsten besteuerten Wahlherren bestehen sollen. 
Diese Kollegien ern«nnen 17? Abgeordnete; die Be-
zirkSkollegien ernennen jedes einen Abgeordneten; daS 
zu erneuernde Fünftel der Kammer (wenn sie andere nicht 
aufgelöset wird) wählen die BezirkSkollegien (Diese 
Verbesserung nähert sich sehr dem ersten Anfangs nicht 
gut geheißenen Gesetzentwurf, und hält die Mitte zwischen 
Heyden, weicht aber durch Vermehrung der Anzahl der Ab­
geordneten von der Charte ab. ES wurde aber bemerkt, 
die Chart« sage nur: Jedes Departement behält die Zahl 
der Abgeordneten, die eS bis jetzt gehabt (jusc^u's pr«. 
z«nt); sage aber nicht, die eS wirklich (sctu«-I!«ment) 
hat, denn die Zahl sey getS sehr verschieden gewesen. Wir 
werden auf die Debatten noch zurückkommen.) 
Selbst unsere royalistischen Blätter bedauern, daß die 
Regierung nicht ofsscielle Nachrichten über die hiesigen 
Unruhen bekannt macht, indem die bis jetzt mitgetheilten 
von Einigen geradezu für erlogen erklärt werden. — Noch 
ist «s nicht ganz ruhig. Nach der Hinrichtung am ?ten 
entfernte sich das Volk stille, und eS schien, als ob den 
Tag über AllcS so bleiben werde. Allein um 8 Uhr 
Abends erschienen mehrere hundert Personen mit Stöcken 
bewaffnet auf dem Boulevard der Kapuziner, und riefen: 
„ES lebe die Charte! <S lebe der Kaiser! " sie sollen noch 
frevelhaftere Ausrufungen sich erlaubt haben. Da sie kei­
nen Widerstand fanden, so nahm ihre Zahl immer zu, und 
ein Piquet der Nationalgarde zu Pferde, welches sie bey 
den Boulevards Bonne-Nouvelle aufhalten wollte, mußte 
weichen; allein ein hinzugekommenes Detaschement Garde-
dragoner und Gensd'armen zerstreute sie endlich. Meh­
rere wurden verhaftet, andere entflohen, und ein klei­
ner Theil schlich sich wirklich nach der Vorstadt St. 
Antoine durch, doch ohne Unheil stiften zu können. Ge­
stern, AbendS um 9 Uhr, rotteten sich wieder Aufrühre? 
am Thore St. Denis zusammen und begannen ihren 
Lärm; da aber die zahlreich aufgestellten Truppen zu 
Fuß und zu Pferde anrückten, wurde eS um »o^ Uhr 
Abends stille. — Die von den Miniftern vecheiße'n« 
Untersuchung ist schon eingeleitet, und Herr Keratry, 
Martin und andere Abgeordnete von de? linken Seile, 
welche in der Kammer über ihnen widerfahrne Beleidi­
gung geklagt, sind vorgeladen, um ihre gerichtliche Erklä­
rung zu machen. 
Unter den Personen, die verhaftet worden, bessnden 
sich auch die General« Fressinet und Salignae, der OberA 
Barbier-Dufay und der EökadronSehef Duvergier. ES soll 
auch Geld unter die Friedensstörer auSgetheilt worden seyn. 
Aus England und Spanien sind die neuesten Posten aus­
geblieben. Unsre Kommandanten hatten zwar Ordre, der 
Königin von England keine Honneurs zu machen; allein 
der zu Kalais kommandirende General begad sich doch 
an Bord deS PaketbootS Ihrer Majestät, seine Achtung 
zu bezeigen. Engländer, die in den Orten, welche 
die Königin berührte, sich aufhielten, eilten überall zu 
ihr; es waren aber Anstalten getroffen, daß feine unruhige 
Auftritte vorfallen konnten. 
Aus den letzten Verhandlungen der Kammern heben wir 
noch einige Punkte auS: Herr Constant Aagte am 7ten, 
daß der Kommandant eines Dragonerdetaschementö zwey 
bejahrte Bürger, die friedlich auf dem Platz Ludwio XV. 
gingen, bö-kst beleidigend angeredet, und den einen, den 
Bürger Dubief, der sich darüber beschwert, mit dem Sä­
bel geantwortet und die Armflechse zerhauen Hab«. Herr 
Lafltte glaubte, dergleichen Mißhandlungen rührten daher, 
daß man bey solchen Währungen nicht die Nationalgarde 
gebrauche. *) Graf Girardin forderte ausdrücklich die 
') In England rügte man, daß zu Manchester die Yeo-
manrv zur Handhabung der Ordnung gebraucht wor­
den , weil das Militär milder und regelmäßig«? ver­
fahren seyn würde. 
Anwendung der Nationalgarde, weil diese die Leute kenne, 
also durch Zureden dem Uebel steuern würde, dagegen die 
Soldaten rasch von Flinte und Säbel Gebrauch machten. 
General Ambrugeac von der Garde erklärte: das Militär 
sey erst nach geschehener Requisition in Thätigkeit gesetzt; 
man habe nicht Ursach, sich, wie einige der Herren ge-
than, zu wundern, daß die Gewehre geladen gewesen; 
denn von jeher habe die Schloßwache deö Abends ihre Ge­
nehre geladen; die Dragoner hätten nur solche Gruppen 
«»gegriffen, welche den Ruf: es lebe der Kaiser! erschal­
len lassen. (Herr Perrier behauptete, dieser Ruf rühre 
von den Spionen her. Was die Nationalgarde geleistet, 
davon könne der 2osie Juny und der lote August zeugen, 
wo sie bey dem besten Willen dem Könige nicht Respekt 
verschaffen können, weil sie keine geregelten Truppen zum 
Rückhalt halten. Herr Mechin meinte: wenn Leute, eS 
lebe der Kaiser: riefen, so solle man sie verhaften, aber 
nicht gleich niederhauen. Auf alle diese und mehrere Kla­
gen antwortete der Siegelbewahrer: es walten seit ei­
niger Zeit Zusammenrottirungen, und zwar immer der-
selben Leute ob; gesetzt, man wünsche dergleichen Be­
wegungen zu verlängern, oder zu verstärken, welche bes­
sere Mittel gebe eS wohl, als das Anpreisen dieser Be­
wegungen, und Tadeln der von der Regierung dagegen 
getroffenen Maßregeln. Verachte man doch schon selbst 
das Ansehn der Kammer, und appellire von ihr an die 
Nation, das heißt, man fordere Insurrektion und Em­
pörung. (Beyfal! von der Reckten.) Von der Natio­
nalgarde sey ja überdem wirklich Gebrauch gemacht. 
DaS einzige Mittel, die Gährung zu beendigen, würde 
schnelle Beendigung der Verhandlungen über das Wahl­
gesetz seyn. 
Bey den Tuillerien ig ein MensA, der schändliche Pro« 
klamationen vertheilt, verhaftet, und, wie man sagt, 
sind in seiner Wohnung eine Menge Papiere gefunden 
worden, welche über die Anstifter der letzten Unruhen 
Auskunft geben sollen. Vom Militär sind um so weniger 
Gewaltthätigkeiten zu besorgen, da Marschall Macdonald, 
ein sehr gemäßigter Mann, jetzt das Kommando über alle 
hier befindliche Truppen erhalten hat. Sein Hauptquar« 
tier ist in den Tuillerien. 
Die Herzogin von Angouleme hat abermals einen Be­
weis deS in ihr wohnenden männlichen Geistes gegeben. 
Gewohnt, nach französischer Hofetikette, nicht anders 
auszufahren, als von einer bewaffneten Wache begleitet, 
hat sie sich am gten zum Erstenmal in einem offenen Wa­
gen ohne alle Bedeckung gezeigt. Dieser Umstand hat ei­
nen lebhaften Eindruck gemacht. 
Das Journal 6es Ovbst» warnt die unruhigen Gei­
ser durch Darstellung des Nachtbeils, den alle Klassen 
b e y  e i n e r  R e v o l u t i o n  k l e i d e n  w ü r d e n .  D i e  n e u e n  
Adlichen würdet noch mehr angefeindet werden, als 
die alten, wtil diese wenigstens nur geborne Edelleute 
sind. Die Reichen würden bald gewahren, daß die 
Aristokratie der Tbaler eben so verdächtig sey als die 
der Pergamente; die jungen Herren aber, die so leicht­
sinnig sich unter die Fahnen der Zügellosigkeit stellen, 
möchten wohl erwägen, daß, wenn Alles drunter und 
drüber geht, die MuSkete ihr einziges Gewerbe sey.i 
werde. 
Die Orangerie längs dem Karousselplatz ig fowavernd 
mit einem Bataillon besetzt, und die Sclulwachen la'ngs 
dem Gitter am äussern Hof der Tuillerien virkmen 
Niemand lange dort stehen zu bleiben und zu 
was im Hofe vorgeht. Än der Promenade, die man 
auf der Terrasse für Mademoiselle (Tochter deö Herzogs 
von Berry) angelegt, werden mehrere Schilderhäuser 
ausgestellt. ES ist aber ungegründet, daß unsre Gar. 
nison verstärkt wird. Noch gestern Abend hatten am 
Tbore St. Martin einige Zusammenläufe statt, sie wur^ 
den aber, ohne daß Unglück geschah, von den Truppen 
zerstreut. 
Die neulich zu Aix von ihrem ehemaligen Liebhaber 
mörderisch angefallene Frau erklärt, daß die Vorstellun. 
gen der Mijston sie bewogen hätten, ihrem ehemaligen 
lasterhaften Umgang zu entsagen. 
Zu Lyon kürzten sich am L i s t e n  v. M. zwey junge 
Madchen in die Rhone; daS enie ward von einem acht" 
zigjährigen Greis, der sich in den Strom warf, geret­
tet, überhäufte aber, als eS wieder zu sich kam, den 
Retter mit Verwünschungen. 
N a c h s c h r i f t .  D u r c h  a u s s e r o r d e n t l i c h e  G e l e g e n h e i t  
vom ,3ten aus Paris erfährt man, daß in dieser Re­
sidenz seit einigen Tagen die Ruhe allmählig wieder 
hergestellt worden, und die Nachrichten aus den Depar-
tementS bestätigen, daß eS dort vollkommen ruhig ge­
blieben war. Die bewaffnete Macht in Paris, vom 
besten Geist beseelt, hat sich mit einer über alles Lob 
erhabenen Ruhe, Mäßigung und Würde betragen. Nach­
dem die einzelnen Artikel des Wahlgesetzes durchge­
gangen waren, ist über das Ganze durch Ballotiren 
gestimmt worden, und dasselbe mit einer Majorität von 
N e u n  u n d  f ü n f z i g  ( » S 4  g e g e n  9 5 )  S t i m m e n  a n ­
genommen worden. Die Reunion Terneaux hatte 
zwar für die einzelnen Artikel, aber gegen das Ganze 
gestimmt. 
A  u S  d e m  H a a g ,  v o m  , c > t e n  J u n y .  
Ihre Königl. Hoheit, die verwittwete Prinzefssn von 
Oranien-Nassau, Mutter des Königs, ist am glen d., 
nach einer Krankheit von einigen Tagen, auf dem 
Schlosse zu Loo mit Tode abgegangen. Dieser Verlust 
hat am Hofe und im Publiko die lebhafteste Trauer er­
regt, da die trefflichen Eigenschaften, welche >iese ehr­
würdige Prinzessin ausjeichneten, allgemein höchst ge, 
schätzt waren. 
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G e n f ,  d e n  2 t « n  J u n y .  d e r  B u n d e s t a g  d e n  e h e m a l i g e n  p o t n i s c h e n  R e i c h s t a g e »  
Seit einigen Wochen wurde hier ein Elevbant gezeigt, gleichen, und endlich ein Gegenstand des SpottS werden 
der auch wegen seiner Sanftmuth und Verständigkeit Be- sollte.) 
wunderung erregte. Allein daS Gewehrftuer, welches DaS Gutachten der zweyten würtembergischen Kammer 
die Uebungen unserS Militärs veranlagten, schienen das über das königliche Organisationöedikt demerkt: Seit 
Thier scheu gemacht zu haben. In der Nacht zum Z»ste» mehr als hundert Jahren war der Geist der Gesetzgebung 
Niay sollte er nach Lausanne gebracht werden, zeigte sich ununterbrochen dahin gerichtet, daS dem Staate zustehende 
aber sehr ungeduldig und bösartig, ergriff endlich auf der Oberaufsichtsrecht über die Verwaltung der Gemeinden 
Landstraße seinen Kornak (Führer), schleuderte ihn 20 in eine beständig weiter greifende vormundschaftliche Ge» 
Schritt weit in die Luft, entrann feinen übrigen Wäch- walt umzuwandeln. OaS Viel - Regieren und daS Viel-
tern, und kehrte nach Genf zurück, wo er den wenigen Schreiben hatte dadurch einen Grad erreicht, daß der 
Personen, die ihm in den engen Gassen begegneten, das ackerbauende und gewerbtreibende Staatsbürger unter der 
größte Schrecken einjagte. Besonders wollte er in einem Menge der Beamten und Schreiber, die dennoch die viele 
Branntweinöladen einbrechen, ward jedoch mit vieler Sclireiberey nicht vollenden konnten, erstickt zu werden 
Mühe nach der Bastion Holland gebracht und eingesverrt. bedroht war; da aber die Regierung durch das Institut 
Der Eigenthümer verzagte, ihn je wieder zähmen zu kön- der Bürgerausschüsse wieder Leben unter die meistens in 
nen, und verlangte» aus Furcht, daß das Thier ähnliche Schlaf versunkenen Magistrate gebracht, und die Noth-
Gewaltthätigkeiten verüben möchte, als im vorigen Jahre wendigkeit, die Selbstständigkeit der Gemeinden wieder 
zu Venedig statt hatten, ihn zu tödten. OieS geschah herzustellen, und allmählig nach Verhältniß der sich mehr 
vermittelst eines wohlgerichteten Kanonenschusses. Einige entwickelnden Fähigkeit weiter auszudehnen anerkannt hat, 
Tage zuvor waren für den Elephanten noch 25,000 Fr. so wird gebeten, daß die Regierung sich auf Ausübung 
geboten worden; dafür wollte ihn aber der Besitzer nicht des dem Staate zustehenden OberaufsichtsrechtS über die 
lassen. Verwaltung der Gemeinden und Stiftungen beschränke, 
F r a n k f u r t ,  d e n  A t e n  J u n y .  u n d  a l l e  B e v o r m u n d s c h a s t u n g  a u s s c h l i e ß e n  m ö c h t e  W e n n  
-Die Bundesversammlung hat daS gestern eingefallene daher der Gemeinderath und der BürgerauSschuß in 
JahreSgedäcktniß der vor 5 Jahren vollzogenen Unterzeich- Sacken der Gemeindeverwaltung nicht übereinstimmen, so 
nung der Bundesakte dnrch die einhelligste Erhebung der möckte nicht die Regierung entscheiden; indem sie durch 
mit gleicher Einstimmigkeit am löten vorigen MonatS un- ihren Zutritt der Minderzahl derjenigen, welche sich die 
terzeichneten Schlußakte der über Ausbildung und Be- Gemeinde zu ihrer Verwaltung gewählt hat, das Ueber-
festigung deS deutschen Bundes zu Wien gehaltenen Mini- gewicht geben könnte; sondern beyde Gemeindebehörden 
Kerialkonferenjen zu einem der Bundesakte an sollten dann zusammentreten. Bey der alsdann statt Kn-
K r a f t  u n d  G ü l t i g k e i t  g l e i c h e m  G r u n d g e - -  d e n d e n  D u r c h z ä h l u n g  d e r  S t i m m e n  w ü r d e n  a u c h  d i e  v i e l e n  
s e t z e  d e S  B u n d e s  a u f  d a s  W ü r d e v o l l s t e  g e f e y e r t .  R e i b u n g e n  z w i s c h e n  b e y d e n  K o l l e g i e n  w e g f a l l e n  r e . —  I n  
Hierauf haben sämmtlicke Bnndeögesondt« und die bey dieser Kammer ist bereits vorgeschlagen, dem König zn 
dem deutscken Bunde beglaubigten Minister mit den zur danken, wenn, wie eS heiße, wirklich mit Bayern, Baden, 
Militärkommission abgeordneten Generalen und Stabs- Darmstadt, Nassau und den sächsischen Herzögen, ein Ver-
»fsicieren, auch die Bürgermeister und der hiesige Stadt- trag wegen des gegenseitigen freyen HandelSver-
kommandont, dem bey dem Grafen von Buol-Schauen- kehrS geschloffen seyn sollte. 
stein statt gehabten großen Gastmahle beygewohnt. London, den 6ten Juny. 
V o m  M a y n ,  v o m  g t e n  J u n y .  D i e  w a h r e n  F r e u n d «  d « S  T h r o n s  u n d  d e S  V a t e r l a n d e s ,  
Ueder den Stand des RheinhandelS giebt die Lage der sagt ein hiesiges Blatt, bedauern innigst ein Ereigniß, 
Sckifffahrt zu Köln einigen Aufschluß. Während des dessen Folgen nicht erwünscht seyn können, die aber noch 
AvrilS kamen daselbst 462 beladene Fahrzeuge an, und Keiner berechnen kann. Die sogenannten Freunde der 
S 8 0  g i n g e n  a b .  K ö n i g i n  h a b e n  e i n e n  S c h r i t t  g e t h a n  o d e r  b e f ö r d e r t ,  d e n  
V o m  M a y n ,  v o m  » o t e n  J u n y .  V i e l e  s o  g e r n  n i c h t  g e s e h e n  h ä t t e n .  E S  k ö m m t  z u r  E r -
Ein Hauvtvortheil, den die Wiener Konferenzen be- örterung von Sachen , die man lieber mit einem Schleyer 
wirkt, soll darin bestehen, das die Kompetenzsvhäre des bedeckt zu sehen gewünscht hätte. Herr Alderman Wood, 
Bundestages erweitert, und die llnveiiimmtheit beseitigt der so eifrig hinter den Spion Edwards her war, ist jetzt 
worden, welche bisher rücksichtlich der Fälle, w» Stim, ein Hauptvertrauter der Königin. Herr Brougham und 
m e n m e h r h e i t  e n t s c h e i d e n d  b e y  d e n  B e r a t h u n q e n  s e y n  L o v d  H u t c h i n s o n  s i n d  i h r  b e y d «  n i c h t  n a c h  E n g l a n d  g e f o l g t ,  
muß, und derjenigen, bey welchen das Veto' eines ein- sondern noch zu St. Omer zurückgeblieben. „Ihre Maje, 
zelnen Bundesgliedes allein zulässig seyn kann, obgewal. stät mögen sich vielleicht, sagt die Ministerialzeitung, der 
tet. (Das war auch durchaus nothwendig, wen» nicht Kourier, in den Händen einer Faktion befinden, der es 
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sehr gleichgültig ist, ob sie unter dem Namen der Radi­
kalreform, der Manchester-Massakre, oder der Königin 
von England agirt." Die Ovvositionöblättcr lobpreisen 
dagegen den entschlossenen Charakter, den die Königin 
ieigt. ^ . 
Di« Westminster-Abtey ist bisher zu der Krönung auf 
das Prächtigst« m Stand gesetzt worden. Beym Margare­
then-Kirchhofe werden besondere KrönungStheater und 
Schaugerüste errichtet. 
Sir Joseph Banks hat noch einmal wieder das Präsi­
dium der königlichen Societät der Wissenschaften übernom­
men. 
Der berühmte Herr Grat tan, Repräsentant der 
Stadt Dublin, iü zum Leidwesen seiner Landsleute am 
4ten d. M., deS Abends, ?5 Jahre alt, gestorben. Er 
hatte seit 5 Monaten an der Wassersucht gelitten, und 
konnte in den letzten 3 Monaten nur im Bette aufrecht 
sitzend etwas Schlaf genießen. Seine Reise von Dublin 
nach London, um die Sache der Katholiken im Parlamente 
selbst vorzutragen, hat seinen Tod beschleunigt. Sein 
letzter Wunsch war noch gewesen, daß er, so wie Lord 
Chatham, endigen, und noch INS Parlament getragen 
werden möchte. 
Die Anzahl der PairS, welche der Krönung bevwobnen, 
soll auf 6 von jedem Range bestimmt werden, nämlich auf 
k Herzöge, k Marquis Damen wohnen der Krönung 
nicht bey, da die Königin in den KrönungSplan nicht ein­
geschlossen ist. 
W a s h i n g t o n ,  d e n  l o t e n  M a y .  
Gestern hat der Präsident eine Bothschaft an den Kon. 
greß gesandt, in welcher derselbe dem Hause die Korre-
'spöndenz mittheilt, welch« zwischen ihm und dem spani. 
s c h e n  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  G e s a n d t e n ,  G e n e r a l  D i v e S ,  
in Betreff der nicht erfolgten Ratisicirung des Traktats 
wegen Abtretung der Florida'-, statt gefunden hat. 
ES leuchtet daraus hervor, daß die Unterbrechung der 
Verhandlungen und nachherige Verweigerung der Rati­
sicirung dem unanständigen Betragen deS amerikanischen 
Gesandten, Herrn Forsyth, und seinen in belcidi. 
genden Ausdrücken abgefaßten ofsieiellen Noten zugeschrie­
ben worden ist; daß er (ViveS) in Folge dieser Zwistig. 
keiten nach Washington gesandt sey, um daselbst neue 
Verhandlungen einzuleiten, daß er nicht bevollmächtigt 
sey, den Traktat zu ratisiciren, daß er aber glaub,, 
wenn solcher wieder nach Madrid gesandt und die streiti. 
gen Punkte berichtigt wären, Se. Majestät, der Ktnig, 
den Traktat ratisiciren würden. Nachdem der 
dem Kongresse nun angezeigt, daß alle Klagen, welche 
die spanische Regierung gegen die Bürger der vereinigten 
Staaten wegen begangener Feindseligkeiten erhoben, 
falsch sind, und daß die Regierung bey dem obwaltenden 
K r i e g e  m i t  d e n  S ü d a m e r i k a n e r n  d i e  s t r e n g s t e  N e u t r a l i ­
tät beobachtet hat, so giebt er dem Hause zu erken­
nen, daß man erwarten dürfe, daß durch das glückliche 
Ereigniß deS veränderten Regierungssystems in Spanien 
eine freundliche Annäherung beyder Regierungen 
statt sinden dürfte. Von Seiten der vereinigten Staaten 
müßte man wenigstens nichts unternehmen, welches diese 
zu hoffende Harmonie stören könnte, und er überläßt eS 
in dieser Rücksicht der Weisheit des Kongresses, ob «S 
nicht besser seyn würde, den zu fassenden Entschluß über 
diese Sack« bis zur nächsten Sitzung aufzuschie. 
den. — Die gegenwärtige Sitzung des Kongresses «nd,t 
am »5ten d. M. — An die südamerikanischen Frey­
staaten soll in der Folge ein Gesandter abgeschiut wer­
den. 
B o m b a y ,  d e n  , 6 t e n  J a n u a r .  
In die Stadt Ras el Khyma, am persischen Meer­
busen, ist nunmehr «ine brittische Garnison gelegt, 
und die übrigen Truppen setzen ihre Unternehmungen 
gegen die andern Raubnester fort. Eine groß« Flott« 
der S«eräuber hat in dem Hafen von Bahrain, Schutz 
gesucht, und 12 bis'»4 kleinere Seeräuberschiff« kr«uz«n 
noch im Meerbusen. Die meisten Einwohner von RaS 
el Khyma, wo »5 große und über ivo kleine Fahr­
zeuge genommen worden, haben sich nach Bhair, einer 
Stadt, welche die Piraten im Innern des Landes be­
sitzen, geflüchtet. Während der Belagerung «rster«r 
Stadt schoß das Schiff, der Liverpool, >200 Kugeln auf 
dieselbe ab. 
A n z e i g e .  
Auf die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland werden auswärtige BeOellungen bey den 
'resv<ltiven PostkomptoirS, die für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjährige Pränumeransn vom 
i s t e n  J u l y  b i s  z u m  3 > s t e n  D e c e m b e r  1 8 2 0  b e t r ä g t  Z 5  R u b e l  S .  M . ,  u n d  d i e  f ü r  d a s  M  i t a  u s c h  e  Z n t e l l i -
genzblatt 2 Rubel S. M., in Banko-Assignationen und in neuen AlbertSthalern aber nach dem jedesmaligen 
KourS. Zugleich bitten wir, alle im Laufe des halben JahreS in der Versendung gewünschte Abänderungen oder Ge­
suche um Abstellung etwaniger Irrungen nicht uns, sondern der Z«itungöexp«dition beym hiesigen GouvernemtMSpoS-
komptoir anz«j<ig<n. Mitau, den »8ten Juny 1820. 
I .  F .  S t e f f e n h a g e n  u n d  S o h n .  
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender turl. Gouvernements - Schuldirektor F. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
dlo. >47- Sonnabend, den 19. Juny 1820. 
S t r a l s u n d ,  d e n  i ? t e n  J u n y .  
Von der Reise Sr. Majestät, des Königs, deS Kron­
prinzen und der andern Prinzen König!. Hoheiten, durch 
die hiesigen Provinzen und auf Rügen, ist, nächst dem 
bereits davon Gemeldeten, noch Folgendes nachzutragen: 
Am gten schifften sich Se. Majestät, der König, der 
Kronprinz und^die übrigen Prinzen, so wie deS Prinzen 
Paul von Mecklenburg König!. Hoheiten und deren Be­
gleitung, nach Rügen ein, und fuhren über Bergen und 
den Rugard, wo die Aussicht sich 6ber die ganze Insel 
verbreitet, nnd das ehemalige Schloß deS Fürsten stand, 
nach PutbnS. Das schönste Wetter begünstigte.' hier vor 
und nach der Tafel das Besehen der reizenden Gegend und 
der schönen Anlagen zu Fuß und zu Wagen, während die 
Königlichen Prinzen einen Spazierritt machten. Se. Ma­
jestät geruhten das geschmackvolle neue Badehauö und die 
Badeanstalt, die Höchstihren Namen führt, zu besehen, 
und begaben sich darauf in das Schauspiel, zu welchem 
Ende Se. Durchlaucht, der Fürst zu PutbuS, ein kleines 
dekorirteS Theater im großen Gartensaale hatten errichten 
lassen, worauf Sie Sich zur Abendtafel begaben. AbendS 
war der Ort sowohl als ein Theil deS Parks illuminirt. 
A m  i v t e n  f u h r e n  S e .  M a j e s t ä t ,  i n  B e g l e i t u n g  S r .  
Durchlaucht, des Herrn Fürsten zn Putbuö, von PutbuS 
nach JaSmund, um die Kreidefelsen zu sehen, so wie die 
am schwarzen See belegene sogenannte Herthaburg. Se. 
Majestät und die Königlichen Prinzen geruhten, in dem 
Schweizerhause zu Stubbenkammer ein von der Durch­
lauchtigen Fürstin zu PutbuS veranstalteteS Frühstück ein­
zunehmen, und fuhren, nachdem Sie Höchstselbst Sich in 
das Fremdenbuch eingeschrieben und genehmigt hatten, daß 
der Felsen Königestuhl „König Friedrich Wilhelms Stuhl" 
heißen dürfe, nach Wittow ab, während die Königlichen 
Prinzen noch zurückblieben, um bis ans Ufer hinabzustei­
gen, und in bereit stehenden Booten den Anblick derKreide-
felsen vom Meere zu haben. Ge. Majestät bestiegen ?lr-
kona, die ehemalige Burg, in der sich der Tempel deS 
Swantcwit befand, und zugleich der nördlichste Punkt 
Deutschlands ist, und kamen nach 8 Uhr in Stralsund an, 
nachdem Sie 14 Meilen und die '.Überfahrten bey Wittow 
und AuSfähr zurückgelegt hatten. 
W i e n ,  d e n  ? t e n  J u n y .  
Bey Brünn sie! am 25sten May ein so starker Hagel, 
daß die ganze Erde wie im Winter mit Eis bedeckt war. 
Di« Schlössen hielten zum Theil ^ Zoll im Durchmesser, 
Ukd-manch« schmolzen erst am dritten Tage. Nicht nur 
die Fluren, sondern auch die Gebäude litten, i.i denett' 
an Sooo Scheiben zertrümmert wurden; 700 in einer 
Fabrik. (Auch puS andern Gegenden erschallen Klagen 
öder Hagelwetter.) 
A  » 6  I t a  l i e n ,  v o m  Z o s t e r :  M a y .  ^  
D e r  ehemalige Hoövodar der Wallachey, Fürst Calli-
machy, ist mit seiner Familie in Ro?n angekommen. 
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n ,  
vom yten Juny. 
Vor dem Hause des Herrn Wood, worin die Königin 
bisher wohnt, und überhaupt im Westends de? Stadt, 
treibt jetzt täglich dag Volk sein Wesen und fröhnt seinem 
Hasse gegen höhere Personen. Die Kutscher und Bedien­
ten aller Herrschaften, welche vor dem .Haus« vorbeyfah. 
ren, müssen ihre Hüte schwenken und rufen: „Es lebe 
die Königin!" sonst werden sie mit Koth beworfen und 
die Wagenfenster zerbrochen. DeS AbendS müssen Lichtet 
vor alle Fenster der anstoßenden Straßen gestellt werden, 
o d e r  d i e  F e n s t e r  w e r d e n  e i n g e w o r f e n ;  d i e s e s  w i r d  d a s  P o ­
ll «lg »sey (Klod law) genannt. Mehrere Häuser sind 
bereits gänzlich ohne Fenster. Die Häuser der Lords 
Castlereagh und Liverpool sind schon zweymal 
h e i m g e s u c h t  w o r d e n ;  a u c h  w o l l t «  m a n  g e s t e r n  K a r l t  0  n  -
House angreifen, welches indeß durch das Militär ver­
hindert wurde; kurz, wenn die Verwirrung, in welche 
das Land durch das geschäftige Verfahren des Herrn Wood 
versetzt ist, noch ohne Blutvergießen abgeht, so ist es ein 
Wunder. ' . , 
Alderman Wood hat der versammelten Menge vor sei­
nem Hause erklärt, „daß sich die Königin nicht öffentlich 
sehen lassen wurHe, so lange ihre Sache anhängig und 
nicht entschieden, sey." 
Im Stadtrathe beschäftigt man sich.mit der Frage: Ob 
eS angemessen sey, der Königin eine BewillkommnungS-
adresse zu überreichen? 
Lord Hutchinson war so wenig darauf vorbereitet, daß 
die Königin St. Omer so eilig verlassen würde, daß er 
nach Empfang des letzten Briefes von Herrn Brougham, 
welcher die Verweigerung d«S Vorschlages enthielt, noch 
eine Note an den Herrn Brougham schrieb, worin er sich 
verbindlich machte, sogleich einen Kourier nach London 
abzufertigen, um fernere Verhaltungöbefehle einzuholen, 
wenn die Königin ihre Reise noch aufschieben wollte. Diese 
Note sandte Herr Brougham unter Kouvert an die Köni­
gin nach KalaiS. Ihre Majestät befand sich schon am 
Bord deS PacketbootS, als dieser Brief ankam, und hatte 
sich zur Ruhe begeben. Der Alderman Wood hielt den 
Inhalt deS Briefes aber nicht wichtig genug, um die Kö­
nigin aus dem Schlafe zu wecken , und als sie erwachte, 
hatte sie beynahe das englische Ufer erreicht. 
(Heftern waren Zettel angeschlagen, die zu einer allge­
meinen Illumination zu Ebren der Königin aufforderten; 
die Polizey hat aber die Zettel abreißen lassen. 
Das Volk, welches sich vor der Wohnung der Königin 
versammelt, ruft fortdauernd: l'tietZueen, tke (Zueen 
Lor ever! (Die Königin, die Königin für immer!) Des 
AbendS liefen die Volkshaufen, mehrere ioo Mann stark, 
in den Straßen herum und warfen, wo kein Licht auöge-
Hellt war, die Fenster ein. Mehrere 100 Häuser wurden 
auf solche Art heimgesucht. Auch hörte man noch oft 
Freudenschüsse. 
Als der Pöbel gegen Karlton-House vordrang, hatten 
Se. Majestät Befehl gegeben, nur im äussersten Nothfall 
Gewalt ju gebrauchen. 
Gestern Abend hatte sich wieder «ine Menge Menschen 
in South-Audly-Street bey dem Hause des Herrn Wood 
Versammelt. DaS Volk rief: „Königin auf den Balkon, 
auf den Balkon!" Sie erschien aber nicht, und wohlge-
kleidete Menschen entfernten sich. Das Volk, gegen 4000 
Mann stark, überließ sich nun wieder ähnlichem Unfug,, 
wie an den vorhergehenden Tagen. Viele Fenster, die 
erst wieder eingesetzt waren, wurden von Neuem einge­
worfen. Besonders ward das Haus, worin die Damen 
Fitz-Clarence wohnen, heftig angegriffen und kein 
Fenster blieb ganz. 
Als einer von dem Pöbel den Vorschlag machte, gegen 
die Wohnungen der Minister aufzubrechen, ward der Vor­
schlag mit „viermaligem Hurrah" empfangen. Man brach 
zuerst nach der Wohnung deS Lords Sidmouth auf, 
warf die Fenster ein und wollte nun nach der Wohnung 
des LordS Anglesea aufbrechen. Inzwischen kamen ,0 
K o n s t a b l e S ,  d i e  s i c h  i n  d e r  W o h n u n g  v o n  L o r d  S i d ­
mouth befunden hatten, heraus, und arretirten meh­
rere der Tumultuanten. DieS hielt selbige indeß nicht von 
dem Zuge nach der Wohnung deS Marquis Anglesea ab, 
wo alle Fenster eingeworfen und einige Leute dabey ver­
wundet wurden, so wie auch heute Morgen um 2 Uhr die 
F e n s t e r  i n  d e r  W o h n u n g  d e s  M a r q u i s  v o n  H e r t f o r d .  
Garden, Kavallerie und KonstableS zerstreuten endlich 
die Tumultuanten, von denen immer mehr arretirt 
worden. 
Kriminalvroceduren gegen Königinnen von England 
haben nur unter den Regierungen von Heinrich Vlll. und 
Kar! I. statt gefunden. Unter des Ersten Regierung ward 
Anna Bohlen von einer Zury von 24 Pairs verur-
theilt. Katharina von Arragonien ward geschie­
den und zu einer verwittweten Prinzessin von Wallis de-
gradirt. Unter der Regierung Karls !. sandte dat Unter­
haus VerhaftSdekrete an das Oberhaus gegen die Königin 
Henriette; sie entkam aber dem VerHaft, indem ste sich 
nach Frankreich flüchtete. 
Die Königin Karoline steht gewöhnlich deS Morgenö 
um S Uhr auf und beschäftigt sich viel mit Schreiben. 
Gestern sandte die Königin den Alderman Wood zi» der 
Herzogin von Kent, um ihre Kondolenz wegen des Sb/e-
benö des Herzogs zu bezeigen und sich nach dem Befinden 
Ihrer Königl. Hoheit zu erkundigen. 
Vor den Wobnungen der Lordö Sidmouth, Harrowby/ 
Castlereagh »c. sind jetzt Abtheiwngen von Leibgarden ach 
gestellt. 
Dt« Herren Bnugham und Denman, Herr Benne! 
und andere OvvositionSglieder haben mit der Königin Un­
terredungen gehabt und ihre Aufwartung gemacht. Per­
sonen vom Hofe sind nicht bey ihr erschienen. 
Gestern hielt der König ein Lever, wobey mehrere Mit­
glieder deS Bath Ordens vorgestellt wurden. 
Noch »> ehrere Leute, die Fenster eingew?rfen und an. 
der« Unfug angerichtet haben, sind verhaftet worden. ES 
gehen zahlreiche Patrouillen. 
Da die Familie des AldermanS Wood ausgezogen war 
und in einem Hotel logirt hatte, so ist die Königin, wel 
che diese Ungekegenheit nicht gerne sah, heute Morgen 
ausgezogen und hat das schöne Haus einer Lady in Port-
man-Street gemiethet. Um kei.i Aufsehen zu erregen, 
begab sie sich durch die Hinterthüre des H<?useS des Herrn 
Wood und fuhr in dessen Wagen, von demselben begleitet, 
«ach ihrer neuen Wohnung. 
S c h r e i b e n  a u S  L o n d o n ,  v o m  g t e n  J u n y .  
Obgleich mir die Frechheit Sr. Majestät Minister be­
kannt ist, sagte Herr Bennett am 6ten im Unterhaus«, 
und wenn ich mich derWorte meines sehr achtbaren Freun­
des ^ deS Herrn Tie.nev, bedienen darf, eine Frechheit, 
daß sie selbst den König betrügen und die Königin beleidi. 
gen können (Hört! Hört!), so kann ich mir dennoch nicht 
«inbilden, daß sie eS wagen würden, einen lästerlichen 
Vorschlag an die Königin zu genehmigen. Ich wird, 
nicht eher die Aechtheit deS Briefes von Lord Hutchinson 
anerkennen, bevor ich nicht höre, daß eS der mir gegen­
über sitzende edle Lord als richtig bestätiget; ehe dies nicdt 
geschieht, kann ich unmöglich glauben, daß das brittiscd« 
Ministcrium ohne die Authorität und Bewilligung deö Par. 
lamentS (lauter Bevfall) eS gewagt haben würde, der 
Königin von Großbrittannien vorzuschlagen, deS Titels, 
welcher ihr eben so gut, wie dem Könige der seinige, zu. 
kömmt, gegen ein jährliches Schandgeld von So,000 Psd. 
Sterl. zu entsagen. Ich finde keine Worte, um den un­
angenehmen Eindruck zu beschreiben, welchen dieser Vor­
schlag an die Königin hervorgebracht bat. Es Hochverrat 
gegen die Monarchie zu nennen, dürfte vielleicht zu über­
triebe» s«yn 5 allein ich kann eS nicht weniger als eint 
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V e r r ä t h e r e ?  g e g e n  d i e  b r i t t i s c h e  M o n a r c h i e  a n -  l i e ß e n ,  u m  s i c h  g e g e n  e i n e  e i n z e l n e  F r a u  j u  b e w a f f n e » ,  
sehen. Wer ist sie? Die Tochter und die Schwester zweyer Her» 
Lord Castle reagb erwiederte hierauf mit einer sehr zöge von Braun schweig, welche beyde auf dem Bette 
leisen Stimme, welche kaum die Ohren der Anwesenden der Ehre starben, die Nieee unserS verstorbenen König?, 
auf der Gallerte erreichte: Ich kann nicht umhin, die die Verwandte und die Gemahlin unserS jetzigen Monar--
b e s o n d e r e  M ä ß i g u n g  z u  b e w u n d e r n ,  m i t  w e l c h e r  c h e n ,  u n d  d i e  M u t t e r  u n s e r e r  e w i g  u n v e r g e ß l i c h e n  P r i k t -
das sehr achtbare Mitglied diese Frage aufgeworfen hat. jessin von Wallis. (Hört! Hört!) 
(Hört! Hört! von den Ministerialbänken.) Oer achtbare Herr Brougham, welcher so eben erst von seiner 
Herr muß fühlen, daß eine Unterredung über eine der Reise zurückgekehrt war, sagt«: In diesem Augenblick 
ernsthaftesten und wichtigsten Fragen, welche vielleicht je will ich mich nur damit begnügen, dem edlen Lord Cast-
zur reiflichen Betrachtung des Parlaments gekommen lereagh die freundschaftliche Bemerkung zu machen, daß 
ist, von sehr bedeutungsvollen Folgen seyn wird; «S gilt ich glaube, Sr. Majestät Regierung wird «S nicht allem 
die Würde und dt« Ehre der Krone, den Frieden und die gelingen müssen, starke Beweise gegen die Königin aufzu? 
Ruhe de« Landes. (Hirt! Hört! Hört!) Unter diesen gellen, sondern sie wird auch gezwungen werden, da? 
Umständen wird der achtbare Herr mir erlauben, daß ich, HauS und daS Land zu überzeugen, daß die öffentliche 
selbst um seine zarten Gefühle zu schonen, eS von mir Vornehmung der Sache nicht länger aufgeschoben werden 
ablehne, diese Frage zu beantworten. (Großes Geschrey: konnte. UebrigenS will ich nur noch hinzufügen, daß der 
Hört! Hört! von allen Seiten deS HauseS.) Brief, welchen man mir so eben in einem der öffentlichen 
Herr Creevey: Ich halte die Frage meines ach- Blätter gezeigt hat, in einigen Punkten unrichtig 
tungSwertber, Freundes der Sache so angemessen, daß, ist. Die Verbandlungen, welche in St. Omer zwischen 
wenn er «S nicht gethan, ich selbst darauf angetragen der Königin, Lord Hutchinson und mir vorgefallen, sind 
baden würde, daß alle die Papiere, welche auf die letz- etwas verstellt angegeben. Aufweiche Art und auf wessen 
ten Verhandlungen in St. Omer einigen Bezug haben, Veranlassung die Verhandlungen in Frankreich zur öffent-
dem Hause vorgelegt werden möchten. Die Königin von lichen Kenntniß gekommen, ist mir unbegreiflich; ich hoffe, 
England soll jetzt vor Gericht gezogen werden, warum? — das HauS wird mir so viel Diskretion zutrauen, daß ich 
weil sie es gewagt hat, ihren Fuß auf englischen Grund diese voreiligen Aufschlüsse weder gemacht, noch bewilliget 
und Boden zu setzen. (Hört! Hört!) S«. Majestät ist habe. 
«S jetzt eben so unangenehm, mit der Königin in einem Der grüne Beutel mit den Anklagepapsere» 
und demselben Lande zu leben, als er früher dagegen wurde nun dem Aufseher deS HauseS zur Bewahrung über­
war, mit ibr in dem Assembleezimmer zu seyn. (Ge- geben. 
läcdter, und: Hört! Hört!) Die Anklage, der wir Den 7 ten Juny. Oberhaus. Nachdem die 
'entgegen zu sehen ^.aben, gründet sich auf eine verun- Dankadresse an den König wegen der gestrigen Bothschaft 
glückte Drohung und auf «ine auögeschlagene Bestechung einstimmig bewilligt war, erhob sich 
(Hört! Hört!); «in Schandgeld, welches der Königin Lord Liverpool und sagte: Ich mache Ewr. Herr-
von England angeboten wurde, um sie zu bewegen, ihres lichkeiten nun den Vorschlag, daß die Papiere, welch« 
Titels zu entsagen. (Hört! Hört!) Indem Se. Maie- ich gestern die Ehre hatte auf den Tisch zu legen, einer 
Sät durch seine gnädige Bothschaft das HauS auffordert, geheimen Komite, bestehend aus ,5 durchs L00S 
die Zeugnisse, welche sich in dem grünen Beutel dazu erwählten LordS, übergeben werden, die ihre Met-
befinden sollen, welcher da vor uns auf dem Tische liegt, nung darüber berichten. Indem ich diesen Antrag mache, 
zu untersuchen und sich der Sache anzunehmen — ein gebe ich meinen ernstlichen Wunsch zuerkennen, daß ich 
Weg, welchen das HauS, meiner'Meinung nach, nicht nicht genöthigt seyn werde, irgend einige Bemerkungen 
«inschlagen muß — so fordert er dasselbe auf, Theilneh- über diesen Gegenstand fallen zu lassen, weit ich nicht 
wer einer privaten Anklage zu werden, einer Anklage, bey allein das Delikate der Sache selbst einsehe, sondern auch 
welcher der Kläger, Verfolger, Zeugnißbeförderer, ein die Gefühle der erlauchten Perfyn, welche die Bothschaft 
und dieselbe Person ist, und am End«, wenn etwa die angeht, zu schonen wünsche. D«r Weg, welch«? zur 
Entehrung gegen sie ausgesprochen werden sollte, diese Einleitung dieser Sache vorgeschlagen wird, ik dem 
Person auch den Richter abgeben würde. (Hört! Hört!) frühern Verfahren in solchen Angelegenheiten gleich und 
Seit Ävnigö Heinrich Vllj .  Zeiten ist «s dag englische angemessen^ 
Haus der Gemeinen nicht gewohnt gewesen, sich in die Der Marquis von LanSdown: Ich bitte Sie, 
Sachen der Königinnen von Engtand zu mischen. (Hört! MylordS, zn bedenken, in welche Unannebmlrchkeiten wir 
Hört !) Das HauS muß mit einem Ministerium keine verwickelt werden können, w«nn wir zu dem vorg«schlage-
genieimcbastllche Sache machen, dessen. 15 Mitglieder nen Verfahren unsere Zustimmung geben. ES ist bekannt, 
gestern Abend auS dem Hause liefen'undl^r« Psßm vec- daß dem Uttterhause eine ähnliche Bothschaft i»S«iandt 
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und daß daselbst ein gleiches Verfahren vorgeschlagen ist. 
Wozu nun auch dieses Verfahren führen mag, und ob­
gleich mir der Inhalt der Papiere gänzlich unbekannt ist, 
ich auch herzlich wünsche, daß nichts darin gesunden wer­
den möge, welches die erlauchte Pc.son eines Verbrechens 
beschuldigen könnte, so kann ich doch nicht umhin, mir 
die Möglichkeit zu denken, das Unterhaus könne hinläng­
liche Gründe finden, eine Anklage gegen die erlauchte 
Person zu bewilligen. Wie dann Myiords? In welcher 
Lage werden wir uns befinden? Ich stimme dem Vorschlag 
deS edlen Grafen nicht bey. 
Graf Liverpool: Ich hielt eS für Recht, MylordS, 
au6 Delikatesse gegen die erlauchte Person, auf welche 
sich diese Papiere beziehen, mich aller Bemerkungen über 
diesen Gegenstand zu enthalten, und mich auf keine Aus­
einandersetzungen einzulassen, indem ich die große Ver­
legenheit fühlte und noch fühle, in die ich mich befinden 
würde; dessen ungeachtet bin ich aber völlig dazu vorberei­
tet, den Einwendungen, welche der edle Marquis gemacht 
hat, zu begegnen. MylordS! Nach den Statuten von 
Edward III. ist die Verführung (Violation) der Gemahlin 
deS König», oder der deS muthmaßlichen Thronerben, 
oder einer Königlichen Prinzessin, Hochverrats, und 
man hat auS diesem Grundsatz die Folge gezogen, daß, 
wenn irgend eine dieser genannten Partien in eine solche 
Verführung willigt, sie als Mitschuldige angesehen wer­
den soll. Da nun alle Mitschuldige in dem Verbrechen 
deö HochverrathS selbst Verbrecher sind, so folgt daraus, 
daß sie deS HochverrathS schuldig angesehen werden müssen. 
Allein gesetzt in dem Falle, eine Gemahlin de5 Königs 
von England beginge einen Ehebruch mit eincy. 
Fremden ausserhalb der Besitzungen des Königs, so 
habe ich die höchste und erste legale Autorität zur Seite 
(die von Niemand, wie ich glaube, bezweifelt werden 
k a n n ) ,  n ä m l i c h  d i e  V e r s i c h e r u n g  z u  g e b e n ,  d a ß  e i n  s o l ­
cher Ehebruch kein Hochverrath ist, weil solche 
Fremde weder im Allgemeinen noch individuell dem Könige 
von Großbritannien unterthan sind, nnd sie deshalb deS 
HochverrathS nicht schuldig seyn können, woraus folgt, 
daß eine solche Königin keine Mitschuldige in einem nicht 
statt findenden Verbrechen seyn kann. In der That, ein 
solcher Ehebruch kann nach den englischen Gesetzen nicht 
anerkannt werden, noch darf das Unterhaus wegen einer 
solchen Sache eine Anklage gegen solches Verbrechen ein­
leiten. ES ist sehr bekannt, daß ein Ehebruch nach den 
e n g l i s c h e n  G e s e t z e n  k e i n  K r i m i n a l v e r b r e c h e n  i s t ,  
sondern daß er nur als eine bürgerliche Beleidigung ange­
sehen wird; noch kann das Unterhaus, wie ich bereits 
bemerkt habe, eine englische Königin, welche «inen sol­
chen Ehebruch mit einem Fremden ausserhalb der Besitzun­
gen des Königs begangen hat, wegen hohen Verbrechens 
und schlechten Betragens anklaaen ^ 
g-nd.n F-o- müss-n g.s.tzlich, Mi?,., """" 
und di.s.a n, m.in- R-Onk-rli.xna 
w.lch- firmli» ml, d.m G.b-xu» üd,r<i»»imm.. "n'» 
"" 
Lord Holland meinte, daß, ungeachtet der edle 
Graf dem Hause eine Darstellung der englischen Gesetze 
über den in Rede stehenden Gegenstand gegeben hätte, das 
Unterhaus dennoch eine Anklage gegen die Königin 
einleiten könnte, und würden sich die edlen LordS als­
dann, wenn sie «ine geheime Konnte bewilligten und nach­
her als Richter in dieser Sache auftreten sollten, sehr 
kompromittiren; er stimme also aus diesen und manchen 
andern Gründen nicht sür die Konnte. 
D e r  G r o ß t a n z l e r :  M y l o r d S !  I c h  b i n  n i e  m i t  
schmerzlichem Gefühlen aufgestanden, um meine Pflicht 
zu erfüllen, als heute. DaS Unangenehme meiner Lage 
entsteht daraus, weil ich in die Notwendigkeit versetzt 
bin, meine Bemerkungen in einiger Hinsicht mit der er­
lauchten Person zu verbinden, welche nach den Grund­
s ä t z e n  d e r  G e r e c h t i g k e i t  d i e s e n  A u g e n b l i c k  a l s  v ö l l i g  u n ­
schuldig angesehen werden muß. Ich erkläre mich also 
mit aller Anstrengung gegen alle diese Gründe, welche 
einen gegenseitigen Eindruck auf die Hauptperson machen 
dürften, und ich will nicht weiter fortfahren zu reden, 
ohne zu behaupten, daß der Grundsatz einer vermuthlichen 
Unschuld, ehe nicht das Gegentheil bewiesen ist, sowohl 
auf den höchsten als den niedrigsten Menschen in diesem 
Lande anwendbar ist. (Hört!) Wenn ich mich überzeu­
gen könnte, daß die Folge der Bewilligung einer gehei­
men Komite ein VerdammungSurtheil wäre, oder daß 
man sich anf irgend eine Art in die unparteyische Aus­
übung der Gerechtigkeit mischen würde, so wollte ich lie­
ber augenblicklich meinen Sitz im Hause aufgeben, als 
ein Mitglied dieser Komite werden. Allein dieses ist und 
kann nicht die Absicht der Komite seyn. Anstatt einer 
scharfen Äaßregel ist sie in Wahrheit eine Vermittelung 
zwischen dem individuellen und dem endlichen Verfahren, 
wie eS auch ausfallen möge. Entweder berichtet die Ko­
mite, daß die eingereichten Papiere zu keinem gericht­
lichen Verfahren die Veranlassung geben, oder das Ge­
gentheil, und im letztern Falle erfolgt keine ungehörte 
Verurteilung, sondern ein öffentliches Verhör, bey 
welchem alle Zeugen von beyden Parteyen vorgelassen wer­
den. 
Nachdem Graf Dsnoughmore sich noch für die 
Komite erklärt hatte, wurde selbige, ohne zu stimmen, 
bewilligt. 
Ist zu drucke« erlaubt. Stellvertretender kurl. Gou?trn«lmnts-Schuldirektor I. D. B r au nsch w e ig. 
Allgemeine deutsche Zettung für Nußland. 
wo. 148. ^Montag, den 21. Juny 1820. 
M i t a u ,  d e n  » g t e n  J u n y .  
Am 16ten IuniuS hielt die hiesige Gesellschaft für Litera­
tur und Kunst ihre vierte öffentliche JahreSsitzung, welche 
durch die Anwesenheit einer zahlreichen Versammlung von 
Damen und Herren beehrt wurde. 
Der Sekretär eröffnete die Siyung durch eine Ueber-
stckt der Leistungen der Gesellschaft seit einem Jahre. Aus­
ser mehrern allgemein wissenschaftlichen Abhandlungen, 
hatten drey Viertheile fämmtlicher zum Vortrage gekom­
mener Arbeiten eine svecielle Beziehung auf die ältere 
Landesgeschichte oder Naturbeschreibung der Provinz, wo­
von die Wichtigken den Inhalt eines im Laufe dieses Jah­
res herauszugebenden neuen Bandes der Verhandlungen 
der Societät ausmachen werden. 
Derselbe gab hierauf einen kurzen Lebensabriß von fünf 
der Gesellschaft durch Heu Tod «ntrissenen Mitgliedern, 
nämlich deS PustorS zu Frauenburg und Goldingschen 
Propstes Klapmeyer) des Pastors zu Slppricken, Gro-
b i n s c h e n  P r o p s t e s  u n d  K o n s i s t o r i a l a s s e s s o r S  E l v e r f e l d ,  
d e s  k u r l ä n d i s c h e n  G o u v e r n e m e n t S r e v i s o r S  S e h r w a l d ,  
des kurländischen GouvernementSrentmeisterS, HofrathS 
und Ritters von Bol schwing, des Professors der Ge­
s c h i c k » «  a n  d e r  U n i v e r s i t ä t  z u  B e r l i n ,  O r .  F r .  R ü h S .  
Herr Dr. Lichtenstein lag eine Abhandlung deS 
Herrn Grafen d« Bray, Ehrenmitgliedes der Gesell­
s c h a f t :  S k i z z e  d e r  P f l a n z e n w e l t  L i v l a n d S .  
Sie schilderte mit gediegen»? Wohlredenheit und geistvol­
len Blicken die Vegetation LivlandS, welche so reich an 
nützlichen Baumarten und Gewächsen ist, wenn ihrer an-
muthigen Flora auch die üppige Farbenpracht südlicher 
Klimate fehlt. 
Herr Landrath von Schlippenbach trug der Ver­
sammlung hierauf ein Gedickt einer kurländischen Dame 
v o r ,  b e t i t e l t :  D a s  L i e d  i n  d e r  B r u s t .  
Herr Pastor Watson verlas eine Abhandlung:  ü b e r  
d i e  h i s t o r i s c h e  W i c h t i g k e i t  d e r  G e g e n d  z w i ­
schen Libau und Tilsit, woselbst nicht bloß ein 
Kriwensitz und ein Orakel des PerkunoS (lettischen Jupi­
ters) ehcmalS vorbanden war, sondern wohin man auch 
mit mehr Wahrscheinlichkeit, als für irgend eine der bis­
h e r i g e n  H y p o t h e s e n ,  d e n  W o h n o r t  j e n e r  W a r ä g e r  
z u  v e r l e g e n  h a b e ,  d i e  i m  J a h r  8 6 2  d « n  r u s .  
fischen Staat gründeten. Er versuchte auS meh-
rern Chronisten und alten Urkunden den Beweis zu füh­
ren, daß die Russen eine mit den uralten Roxolanen ver­
mischte, bereits selbstsiändige skandinavische Kolonie waren, 
und an dem nördlichen Arme d«6 NiemensiusseS und längt 
dem kurischen Haffe saßen. 
Der Herr livländische Generalsuperintendent Or. S 0 n n. 
t a g  l a S :  „ G e d a n k e n  ü b e r  s i t t l i c h e  U n z a r t -
beit und Roheit;" Bestimmung des Begriffs, Quel­
len derselben, Aeusserungen im gesellschaftlichen Um­
gange, in Schauspielen und in dem öffentlichen Geschäfts-
leben der konstitutionellen Völker, zuletzt über einige Ge­
genmittel. 
Der Sekretär schloß durch Bekanntmachung der am 
Tage vorher neu aufgenommenen Mitglieder. Als Ehren­
m i t g l i e d  i s t  a u f g e n o m m e n  d e r  G e h e i m e r a t h ,  F ü r s t  O d o ­
lens ky, Kurator der Moskauischen Universität und Prä­
sident der dasige» naturforschenden Gesellschaft. Als ordent­
liche Mitglieder sind aufgenommen: Staaterath und Rit­
ter von Engelhardt zu Zarskote Sselo; Kollegien-
rath und Ritter von Schräkt«r, turländ,scher Gou-
» e r n e m e n t ö p r o k u r e u r ;  P r o f e s s o r  H o f r a t h  v » .  S o n t r i m  
z u  W i l n a ;  H a u p t m a n n  z u  D o b l e n  v o n  K l o p m a n n ;  
Justizrath W. v 0 n R ü d i g e r; Rath DiedrichS; Por­
t r ä t -  u n d  H i s t o r i e n m a l e r  O e c h S ;  W .  B i e n e m a u a ,  
Maler zu Rom; Apotheker Aigra hieseldst. 
Die für das vorige Jahr gewählten Redaktoren waren 
auch für das nächste Jahr wieder erwählt worden. 
Im Lokal der Sitzung war das Bildniß S r. Kaiser­
lichen Majestät in Lebensgröße, nach dem Originale 
d e S  f r a n z ö s i s c h e n  M a l e r s  G e r a r d  v o n  d e m  B a r o n  v o n  
Slodt in Oel gemalt, ausgestellt, so wie mehrere Minia­
turgemälde eines sHon öfters in unfern Blättern rühmlich 
genannten jungen Künstlers, des Herrn Schab ert aus 
Mitau. 
M a d r i d ,  d e n  L g s t e n  M a y .  
Die Ereignisse mit dem Klubb Lorenzini haben der 
Mehrheit des Volks Gelegenheit verschafft, ihre Anhäng-
ltchkeit an die verfassungsmäßige Ordnung und an die 
Person Sr. Majestät kund zu geben. Die Treubeweisun-
gen der Truppen insonderheit haben jene falschen Patrio­
ten eingeschüchtert, die die Freyheit als einen Vortheil 
der gar keine Psiicht mit sich führe, als eine Wohltat 
ohne allen Gegensatz, entgegennehmen möchten. 
General Freyre ist verhaftet und nach der Kartbause 
von Fereez de la Fronteira gebracht. Die Ursach kennt 
man noch nicht, vermuthet aber, daß dem General in 
Ansehung der Vorfälle in Kadix Vieles zur Last fallen 
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Nach allen Blickte« sind die Wahlen sehr gut ge- vnd daß e», van ihren Planen unterrichtet die kräftigsten 
rathen, und die Revolutionäre, welche Sanökulotten- Maßregeln wird genommen haben, um sie »u vernichten. 
KorteS zusammen zu bringen hofften, in ihrer Erwar- Die Folge wird beweisen, daß ihm die lanae vorbereitete 
tung getäuscht worden, weil die Wahl verständige und Organisation des AufkandeS in Lyon, Dauvbine, einem 
gemäßigte Männer traf. Zu Toledo wurde «in Pfarrer, Tbeil der Franche - Komte, so wie in Lille, Mennes und 
zu Guadalaxar ein Domherr, und zu BurgoS sogar ein Rouen bekannt war. Es ist jedoch nicht zu leugnen, 
ehemaliges Mitglied der Inquisition gewählt. Der ehe- daß nur die Vorfälle, welche die Ermordung des Her-
maUge Vicekönig von Navarra, D. Espeleza, i5, ungeach- zogS von Terry nach sich zog, diese Partey vermocht 
tet aller möglichen Ränke, zum Deputirten dieser Provinz haben » sich zu einer Empörung zu entschließen; denn"' 
erwählt worden. vb sie gleich den Saamen derselben reichlich ausgestreut 
V o m  M a y n ,  v o m  ! 2 t e n  J u n y .  .  h a t t e ,  d i e  ü p p i g  a u f g e g a n g e n e  S a a t  s o r g f ä l t i g  p f l e g t e ;  
Wie man vernimmt, wird in Folge einer in Wien ge- fo war doch ihre Absicht, nur im äusserten Falle zu 
trossenen Uebereinkunft aus der Mitte der Bundesver- gewaltsamen Schritten und zu einer Empörung zu schrei, 
sammlung eine Specialkommission niedergesetzt, um sich ten. Ohne die von dem neuen Ministerium seit 3 Mo-
mit den Interessen deö deutschen Handels, und Fabrikstan- naten ergriffenen Maßregeln bedurfte sie derselben gar 
des zu beschäftigen. Man fängt von Tag zu Tag mehr an, nicht, um zu ihrem Zwecke z« gelangen.. Man war 
die Wichtigkeit dieses Segenstandes und den Einfluß, den auf dem besten Wege, um die Monakchie aSf kon itu-
dessen ernstliche Berathung auf das Gemeinwohl Deutsch- tionellem Wege umzustürzen. DaS Wahlgesetz vom ten 
landS haben wird, einzusehen. Die Vereinigung der süd- Februar 1817, der beklagenSweriheste Mißgriff, de- je 
deutschen Höf« zu diesem wohlthätigen Zweck hat den ein Ministerium begangen hat, hatte allmädlig durch die 
Muth von Neuem belebt. — Die Streitsach« der Frank- Wahlen von 18,7, »8,8 uvd 1819, über hundert 
furter israelitischen Gemeinde mit dem Staat wegen theilS revolutionäre Deputirte, theils verblendet« Libe-
Feststellung der den Juden einzuräumenden bürgerlichen ralen in die Kamn»er gebracht. ES bedurfte nur noch 
R e c h t e ,  i n  d e r  d i e  K o m p e t e n z  d e s  B u n d e s t a g s  n u n  i n  d e r  W a h l  e i n e s  v i e r t e n  F ü n f t e l s ,  u m  d i e s e r  P v r t e y  d i e  
Wien auch entschieden ist, dürft« nicht mehr an diesen Majorität zuzusichern, und nach*der fünften Wahl im 
zurückkommen, da der gesetzgebende Körper der Stadt Jahre 182, mußten endlich alle Spuren von monar-
Frankfurt den Gesetzentwurf in dieser Beziehung, über chischen Elemente» verschwinden, und die Deputirten-
den der Senat mit einer Kommission der Bundeever- kammer eine ganz demokratische Versammlung werden^-
sammlung übereingekommen war, unter Bedingung eini- Alsdann war eS ein LeickteS, den RevolutionSplan Schritt 
Aer, jedoch wenig wesentlichen, Modifikationen angenom- vor Schritt ins Werk zu setzen, so wie «r theilweise 
wen hat. Die Frage über die Wahl der BundeSfestun- in den Schriften dieser Menschen angedeutet ist, und 
gen und über die AuSmittelung der zu deren Erbauung wie ihn die unvorsichtiger» unter ihnen selbst 4n den 
nöthigen Fonds, ist in der Kongreßakte unerledigt ge- Debatten der Kammer verrathen haben. Der natür-
hlieben. liche Gang der von ihnen zu nehmenden Maßregeln 
B  e r l  i n ,  d e n  s o s t e n  Juny. war folgender: Verabschiedung der Scdweizertruppen, 
Die hiesige Spenersche Zeitung enthält nachgehenden dieser treuen Diener der Könige; demokratische Organi-
Aufsatz: ' sation der Nationalgarde, wodurch diese lauter revolu-
W a ö  b e z w e c k t e  d e r  l e t z t e  A u f l a u f  i n  P a r i s ?  t i o n ä r e  ( 5 h e f S  e r h a l t e n  h ä t t e ,  u n d  d e m  o b e r s t e n  B e f e h l e  
Seit Langem hatte n.an auS dem Innern Frankreichs des Königs entzogen worden wäre; Auflösung der könig-. 
die zuverlässigsten Nachrichten über die Bewegungen, wel» lieben Garden oder Entfernung der königlichgesinntea 
che die revolutionäre Parte« für den Fall, wo das neue Ofsiciere; Verpflichtung der Minister, der Kammer von 
Wahlgesetz durchgehen würde, zu erregen gesonnen war, allen ihren Handlungen Rechenschaft zu geben; Aufdrin-
in der Hoffnung, nickt die Nation selbst zu einem Auf- gung eines demokratischen Ministeriums statt eines monar-
Aande zu bringen, sondern durch das gleichzeitig« Entße- chisch - gesinnten; Abschaffung der Majorate, und, als 
hen von Unruhen in mehreren Provinzen das Ministerium Folge derselben, der Pairekammer; Aenderung der beste-
zu erstrecken und eS dahin zu bringen, dem Könige furcht- henden SuccefsionSordnung im Königlichen Hause, wo-
same Maßregeln zu rathen; denn nichts ist den Feinden durch ein König auf den Thron gekommen wäre, der als 
der Monarchie schrecklicher, als Kraft mit Gerechtigkeit Geschöpf  der  Revolution so lange den Emporern als Werk-
gepaart; nichts befördert besser ihre Zwecke, als wenn die zeug gedient hätte, bis diese über die künftige Ordnung 
Regierung der Milde uvd Nachsicht Raum läßt, ehe sie der Dinge sich unter einander «ntzweyt hätten, und Bege-
jene wahrhaft königlich« Tugenden ausgeübt hat. Man benheiten entstanden wären, von welchen jede einzelne 
darf nicht zweifeln, daß das französische Ministerium mit Faktion dieser Partey das Gelingen ihres besonderen Pla-
aufmerksamem Auge die Schirtte der Empörer verfolgt, mS hoffte. 
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In der ruhigen Ausführung dieses wohl überlegten und andern ersetzte/ welcher einen doppelten Vorzug hatte, 
durch von mehreren Seiten begangene Fehler begünstigten einmal, daß er nichts enthielt, was der Charte entgegen 
Projekts, wurden die Revolutionären durch den Vorschlag war, und alsdann, daß er nur aus sehr wenig einfachen 
eines neuen Wahlgesetzes gestört, welches das Recht der Artikeln bestand. In erster Hinsicht fiel der Vorwond 
Wahlen nicht mehr vorzüglich der ärmsten, größtentheilS weg, unter welchem man versucht hatte, die öffentliche 
von Handarbeit lebenden, Klasse überließ, sondern den be- Meinung gegen daS vorgeschlagene Gesetz aufzuregen, und 
güterten Bürgern (unter welchen man sich keineSwegeS den durch die Abkürzung der Debatten sah man sich gezwun-
bloßen Adel denken darf, da er vielmehr die Minderzahl gen, die Anstalten zur Empörung jubeschleunigen. Noch 
der Reichen ausmacht) den größesten Einstuß gab, ohne blieb ein Mittel übrig, und auch dieses wurde versucht, 
jedoch die ärmern Klassen ganz auszuschließen; ein Gesetz, Man wollte die Minister zwingen, vor alle» Dingen die 
durch welches es unmöglich wurde, das Beyfpiel ju wie- Diskussion über das Budget zu eröffnen, welch« noth-
derholen, welches bey den letzten Wahlen ein reicher wendig einen ganzen Monat dauern müßte. Nach Be-
Kaufmann gab, in dessen Händen, der allgemeinen Mei- endigung derselben wollte di« linke Seite, wenn nicht 
nung nach, das Privatvermögen von Bonaparte liegt, in» unterdeß günstigere Umstand« eingetreten wären, gegen 
dem er seine Kandidaten durch einige Hundert Tagelöhner alle weitere Debatten protestiren und die Versammlung 
wählen ließ, die man durch schnelle Einlösung von Hand- verlassen. Hiedurch wäre die Regierung genöthigt wor-
lungöpatenten in aller Eile zu Kaufleuten und stimmsähi- den, die Kammer zu dissolviren und eine neue zn be-
gen Bürgern gestempelt hatte. Die Partey der Empörer rufen: diese hätte aber nach dem bestehenden Gesetze 
(denn ».^ch dem von mehrern Deputirten der linken Seite müssen gewählt werden, wodurch die Revolutiznären auf 
abgelegten Glaubensbekenntnisse können wir sie nicht einmal schneller zu ihrem Ziel gekommen wären, als 
anders nennen) sah wohl ein, daß wenn das ne. e Gesetz wenn sie eS auf die allmächtige Wahl der zwey letzten 
durchginge, der König sobald als möglich, Kraft seiner Fünftel ankommen ließen. Dieser Gewaltschritt sollte 
Prärogative, die Kammer auflösen und neue Wahlen aus- jedoch nicht gethan werden, bevor man durch Bewilli-
schreiben würde, bey welchen ihr Einfluß nur schwach gung deö Budgets dem Vorwurfe begegnet wäre, als 
seyn würde. Sie beschlossen daher. Alles aufzubieten, wollte man die Regierung lähmen. So war Alles ver­
um die-Annahme des Gesetzes zu hindern; wenn ihnen abredet, um der Empörung die Form der Gesetzlichkeit 
dies glückte, gapj ruhig den natürlichen Gang der Bege- zu geben. 
henkelten abzuwarten, als welcher sie zum Ziele führen Die der Diskussion deS WahlgesetzesvorschkagS ertheilte 
müßte, zugleich jiber im Fall des Mißlingens die Mittel Priorität machte auch diesen Plan scheitern, und so blieb 
»ur Empirimg, dje sie in den Provinzen hatten, zu be- nichts übrig, als die in den Provinzen genommenen Maß­
nutzen. Äiur unAern schritten sie zu diesem Extrem, wel- regeln zn beschleunigen. Einen Aufstand in Paris zu er-
cheö für sie von der größesten Gefahr war, und dessen regen, daran dachte man nicht. Man muß diese Stadt 
Vorbereitung mehrAeit brauchte, als manschten, ihnen wenig kennen, wenn man glaubt, daß eS leicht sey, die 
lassen zu wollen. Sie mußten also vor allen Dingen dar- Einwohner derselben, welche aller Revolution herzlich 
auf denken, mehr Zeit zu gewinnen. Ein Umstand war müde sind, sich nach Ruhe sehnen, und an der König-
ihnen günstig. Dev erste gleich nach der Gräuelthat des lichen Familie, von deren häuslichen Tugenden sie täglich 
-3ten Februar von dem vorigen Ministerium verfaßte Ge- Zeugen sind, hängen, zur Theilnahme an dem Umstur» 
fetzeSvorfchlag ging von dem Grundsatze aus, daß eö noth. der bestehenden Ordnung der Dinge zu bewegen. Die 
wendig sey, eine Aenderung in der Charte zu machen, Schwierigkeit eines solchen Unternehmens entging den 
vnd war, in dieser Rücksicht, den Royalisten, welche Empörern nicht: sie hatten auch gar nicht den Vorsatz, 
auf der rechten Seit« sitzen, fast eben so unangenehm als es zu wagen. Indeß bewog sie der Vorfall des 2ten 
den Revolutionären: dock hatten jene nur durch eine edle JuniuS unvermuthet, ihren Entschluß zu ändern und zu 
Aufopferung ihrer individuellen Ansichten versprochen, den versuchen, ob die Hauptstadt nicht aufzuwiegeln sey; ge­
Vorschlag der Minister zu unterstützen. ES war also von lang dies, oder konnte wenigstens nur so viel bewirkt 
Seiten derselben nur eine laue Verteidigung deö Gesetz- werden, daß das Ministerium schwankte, so war es besser, 
proiektS zn erwarten; man durfte sogar hoffen, daß ff« sich vorläufig mit einem theilweifen Siege zu begnügen, 
sich unter einander entzweyen würden. Zudem bestand als die Entscheidung der Sache durch einzelne, in den 
der Vorschlag ans 45 Artikeln, welche, vermittelst aller Provinzen auszuführende, Schläge ungewiß zu machen 
möglicher Weise anzubringenden Veränderungen und Zu. So lächerlich auch die Roll« war, zu welcher sich der 
fätze (ämenäernenls und Unter-Amendements), Stoff Marquis Chauvclir» Hütt« brauchen lassen, war der 
zu endlosen Debatten versprachen. Es war daher für durch ihn veranlaßt« Auftritt doch von Seiten der Libera-
diese Leute ein empfindlicher Schlag, als das Ministerium ten mit keinen persönlichen Gewaltthätigkeiten verdun-
unerwartet den Vorschlag zurücknahm und durch einen den; der Vorwurf, die ersten Prügel ausgetheilt z» 
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haben, trifft t>ie Royalistea, welch« sich von dem Un­
willen, den ihnen das Betragen deS französischen HuntS 
einsidßte, dahin reißen ließen, einigen der älterlichen 
Züchtigung zu früh entlaufenen Studenten «ine Lektion 
zu geben, wozu sie wenigstens keinen Beruf hatten; und 
selbst mebrere Oeputirte auf den Straßen zu beschimpfen. 
Diesen Fehler beschloß man zum Nachthcil der royalisti-
schen St-cbe zu benutzen. In der am Zten JuniuS bey 
N. N. (die Geschichte wird einst die Namen nennen) ge. 
haltenen Versammlung der Deputaten der linken Seite 
ward der Vorschlag hiezu gemacht. Aber hier fanden die 
revolutionären Männer einen Widerstand, auf welchen sie 
nickt gerechnet hatten. Die sogenannten Halb-Liberalen, 
d. b. diejenigen Deputirten, welcke, sey eS auS Ueberzeu-
gung oder aus Privatabsickten und einer gewissen Eigen» 
liebe, wünschen, die Verfassung einer Demokratie näher, 
zu bringen, die aber, um zu diesem Zweck zu gelangen, 
keine Mittel brauchen wollen, die, wenn sie mißlingen, 
aufs Blutgerüst führen können, erklärten sich gegen einen 
Aufstand. Darüber entstand ein« gewaltig« Spaltung. 
Diel« der Gemäßigter», welcke nicht in das Geheimniß 
eingeweiht sind, hatten sckon vor einiger Zeit angefangen, 
Argwohn zu schöpfen; deswegen waren auch bereits einige 
Versuche gemacht worden, um Aussöhnung mit den Roya-
listen zu Stande zu bringen. Jetzt gingen ihnen die 
Augen auf; sie »blickten den Abgrund, in welchen man 
im Begriffe war, sie zu stürzen, und zogen sick von Rande 
desselben zurück. So theilten sich die Liberalen in zwey 
Parteyen, welche einander mit den Ehrennamen von 
Memmen oder Empörern belegten. Die ächten Revolu­
tionäre blieben bey ihrem Entschluß, einen Aufstand zu 
versuchen, jedoch ohne die großen militärischen Mittel 
anzuwenden, welche für die Provinzen bestimmt sind. 
Man wollte bloß sehen, was man durch Studenten, 
junge Kaufleute und Hantwerkebursche ausrichten könne. 
Don Ersteren beenden sich etwa 6000 in Paris, und die 
Zahl der Handwerksburscke steigt über 6o,ooo, worunter 
man Zo.ooo Deutsche rechnet. Man hoffte, in der Vor­
stadt St. Antoine desto leichter Unruhe» erregen zu kön­
nen, al< in derselben Streitigkeiten zwischen einigen 
Eigenthümern von Manufakturen und ihren Arbeitern 
«uSgebrochen waren, welche die Polizey noch nickt halt« 
deylegen können. Ein Versuch konnte immer gewagt wer­
den; mißlang er, so hatte man die Entschuldigung, un­
bewaffnet gewesen zu seyn. Es ward allen denen, die in 
daS Geheimniß eingeweiht wann, eingeschärft, kein 
anderes Rufen zu dulden als: ES lel,< die Charte! ein 
Geschrey, welches man als unschuldig ansehen könnte, 
nenn «S nicht zur Losung einer Partey geworden wäre. 
Alles wurde auf de» Montag, Ste« IuniuS, verab­
redet. Das erste Vorzeichen, aus welchen man abnehmen 
konnte, was gtschehen sollt«, war, daß die Handwerks-
borsche, statt sich am Morgen jenes TageS in.ihren Ar­
beitsorten eenzusinden, sich zahlreich in den Weinhäusern 
versammelten und den Tag mit Zechen zubrachten. Die 
Polizey hatte vermuthet, die Hauvtscene des LärmS würde 
der Platz Ludwigs XV., zwischen den Tuillerien und dem 
Pallaste Bourbon seyn, wo die Kammer ihre Sitzungen 
hält. Allein hier geschah nur «in Scheinangriff. Der 
reckte Punkt war die zwar ein« Stunde davon entfernte, " 
aber dock durch die Boulevards in unmittelbarer Verbin­
dung mit dem Platz Ludwigs XV. stehende Vorstadt St. 
Antoine. Jn regelmäßigen Zwischenräumen hatten ein­
zelne TruppS von 5oc> Menscken die Boulevards besetzt, 
und so bildeten die Unruhestifter eine lange ununter­
brochene Kette. 
'Wii dieser Versuch vereitelt worden, ist aus den Zei­
tungen bekannt. Die kräftigen Vorsichtsmaßregeln, wel­
che die Polizey ergriffen hatte, die gleichgültige Herach. 
tung, womit die Bürger das Schauspiel ansahen, und 
der Regc'.», welcher in Strömen fiel, machten dem Lärm 
e i n  E n d e ,  u n d  g e g e n  1 0  U h r  k e h r t e  d i e  J u g e n d ,  d i e s e  
Hoffnung der Nation, wohl durchnäßt und heiser 
vom Sckreyen, nach Hause zurück. 
Ungeachtet die Personen, welche hinter den Tapeten 
standen, jedes andere Rufen alS: ES lebe die Charte.' 
verboten hatten, so hörte man doch, nachdem es ssnster 
geworden war, nock andere Exklamationen, über deren 
rebellischen Sinn kein Zweifel statt haben konnte. Man 
versichert jedvck, daß dieses Geschrey einzig vom ehemali. 
Bonapartisckcn Militär herrührt. 
So ist also der Versuck, Paris aufzuwiegeln, für dies, 
mal mißlungen, und eS ist zu hoffen, auch wohl zu er. 
warten, daß in d-n folgenden Tagen, und selbst am 
, »ten, wo man einen Haupttumult erregen wollte, die 
Bemühungen der Uebelgesinnt«n werden frucktloS. ge­
wesen seyn. Aber die dirigirende Komite hat 
deswegen keineSwegeS auf die Hoffnung Verzicht geleistet, 
die Provinzen zu einem Aufstande zu bewegen, und wir 
haben vielleicht von dort aus den wichtigsten Begebenhei­
ten entgegen zu sehn. ES wäre verwegen, den Ausgang 
eines Kampfes auf Leben und Tod voraussagen zu nullen. 
Alles beruht darauf, ob die Regie. ng sich auf die 
Truppen verlassen kann, und diese Frage hängt von 
einer zweyten ab: wie weit es dem wohldenkenden 
Kriegsminister gelungen seyn wag, die von seinem Vor­
fahren in den Regimentern eingeführten, auf «ine In­
surrektion gleichsam berechneten, Anstalten unschädlich 
zu machen. 
Ist i» druck«» erlaubt. SteÄverttettNder kurl. Gouvernements - Schuldirektor Z. D. Brs 0 nschweig. 
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B e r l i n ,  d e n  z g s t e n  J u n y .  
Gestern Morgen um 6S Uhr sind Ihre Königs. Hoheit, 
die Prinzessin Friedrich von Preussen, zur Freude 
Sr. Majestät, des KbnigS, und deS ganzen Königlichen 
Hauses, mit einem Prinzen glücklich entbunden wor­
den. Diese höchst erfreuliche Begebenheit ward sogleich 
der ganzen Stadt durch Abfeurung der Kanonen bekannt 
gemacht. 
B r ü s s e l ,  d e n  i ^ t e n  J u n H .  
Gestern ward hier folgende angenehme Nachricht be­
kannt gemacht: 
„Der Bürgermeister und die Schbppen der Stadt Brüs­
sel beeilen sich zu Kenntniß der Einwahner zu bringen, 
d a ß  I h r e  K a i s e r l .  u n d  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d i e  P r i n z e s s i n  
von Oranien, am iZten dieses, gegen s Uhr Nachmit­
tags, auf dem Schlosse zu Soestdyck glücklich von einem 
dritten Prinzen entbunden worden. Se. Königl. Ho­
heit, der Prinz von Oranien, haben geruht, diese er­
wünschte Nachricht selbst dem Magistrat der hiesigen Re­
sidenz anzuzeigen." 
Die glückliche Entbindung unsrer Kronprinzessin ist 
im Haag :c. durch ten Donner der Kanonen verkündigt 
worden. 
A m s t e r d a m ,  d e n  1 7 t e n  J u n y .  
Einige Nachrichten aus London behaupten, daß die Kö­
nigin von England in der Folge ihre Residenz im König-
reich Hannover nehmen dürfte. 
M a d r i d ,  d e n  2 y s t e n  M a p .  
Der König hat das Dekret der KorteS vom Jahr »LiZ 
erneuert, Kraft dessen Fabriken und Manufakturen un­
gehindert in Stadt und Land errichtet, und alle Hand­
werke geübt werden dürfen, ohne an eine Prüfung oder 
vorgängige Aufnahme in irgend eine der Zünfte, deren 
Gesetze und Gebräuche für aufgelöst erklärtsind, gebunden 
zu seyn. 
M a d r i d ,  d e n  i s t e n  J u n y .  
Se. Majestät haben die Verfügung der Junta vom 
Oktober i8i> „daß alle seit dem i8ten März 1808 von 
der Regierung eingegangenen Schuldverpflichtungen ge­
gen Auswärtige aufs Gewissenhafteste selbst im Fall einer 
Kriegserklärung erfüllt werden sollen," bestätigt. 
Diejenigen, welche sich um Militärstellen oder Auf­
nahme in die militärischen UnterrichtSanstalten bewer­
ben, sind der Adelsprobe überhoben worden. 
Die patriotische Gesellschaft zu Tudela will den Alkal-
den von Riva Ferado anklagen, weil er gegen die Verfas­
sung Leute, die an Festtagen auf dem Felde gearbeitet/ 
Kit Geldstrafen belegt. 
L o n d o n ,  d e n  Jten Juny. 
Vorgestern verlas Herr Brougham im Unterbaust, 
welches ausserordentlich voll von Zuhörern war, folgende 
B o t h s c h a f t  d e r  K ö n i g i n .  
„Die Königin findet eS nöthig, das Unterhaus zu be­
nachrichtigen, daß Sie Sich in Rücksicht der Maßregeln, 
welche man gegen Ihre Ehre und Ihre Ruhe unternom­
men hat, bewogen gefunden, nach England zurückzukeh­
ren; Sie ist einige Zeit von geheimen Agenten ausser dem 
Lande verfolgt worden, welches kürzlich durch das Betra­
gen der hiesigen Regierung gebilligt worden ist. Indem 
Ihre Majestät diesen Weg einschlagen, hat Sie keinen 
andern Beweggrund, als Ihren Charakter zu vertheidi-
gen, und die Erhaltung derjenigen Reckte, welche durch 
den Tod des verehrten Monarchen, in dessen unerschütter­
licher Liebe und Achtung Sie jederzeit Ihre Stütze fand, 
auf Sie übergegangen sind. Sich zu versichern. Bey Ih­
rer Ankunft hat die Königin mit nickt geringem Erstaunen 
bemerkt, daß eine Bothschaft an das Parlament gesandt 
worden ist, nach welcher dasselbe auf schriftliche Doku­
mente aufmerksam gemacht wird, und Ihr Erstaunen wird 
dadurch noch vermehrt, da Sie hört, daß diese Papiere 
einer geheimen Komite zur Untersuchung übergeben 
werden sollen. ES sind heute 14 Jahre, seitdem die er­
sten Klagen gegen Ihre Majestät erhoben wurden. Zu der 
Zeit Und bey jeder andern Gelegenheit hat Sie Sich be­
reit gezeigt, Ihren Anklägern Rede und Antwort ;» ste­
hen und Sich der genauesten Prüfung Ihres Betragens 
z u  u n t e r z i e h e n .  S i e  v e r l a n g t  n u n  g l e i c h f a l l s  e i n e  ö f f e n t ­
liche Untersuchung, bey welcher sie sowohl die Kla­
gen anhören, als die Zeugen, welche gegen Sie auftreten, 
kennen lernen könne; ein Privilegium, welches dem nie­
drigsten Unterthan des Königreichs nicht verweigert wird. 
Im Angesicht deS Königs, deS Parlaments und des Lan­
des protestirt Sie auf das Feyerlichste gegen die Er­
richtung eines geheimen Tribunals, welches Doku­
mente untersuchen soll, die heimlich von ihren Gegnern 
sabricirt sind, als ein Verfahren nicht anerkannt durch die 
Gesetze des Landes und als eine gewaltsame Uebertretung 
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aller Grundsätze der Gerechtigkeit. Sie rechnet mit voller Bothschaft der Königin von ihrem Anwald autborisirt ig. 
Zuversicht auf die Rechtschaffenheit deö Unterhauses daß (Hört! Hört! von Herrn Brougham.) Nach dieser Both-
«S den einzigen Versuch, den Sie ju fürchten Hat , ver- schaft scheint der achtbare und gelehrte Herr zu befürchten, 
b i n d e r n  w i r d .  D i e  K ö n i g i n  k a n n  n i c h t  u m h i n ,  h i n z u z u -  d a ß  m a n  d i e  A b s i c h t  h a t ,  d i e  K ö n i g i n  v o r  e i n e r  g e  h e i -  '  
fügen, daß, selbst ehe irgend ein Verfahren beschlossen men Komite auf schriftliche Dokumente zu verhören, 
w a r ,  S i e  a u f  e i n e  A r t  b e h a n d e l t  w o r d e n  i s t ,  d i e  n u r  z u  w e l c h e  s i c h  n i c h t  a u f  Z e u g n i s s e  s t ü t z e n .  A l l e i n  h i e r i n  i r r t  
sehr darauf berechnet war, Ihre Sache zu vräjudiciren. sich der achtbare und gelehrte Herr sehr, indem eS keineS-
Die Auslassung JhrcS Namenö in der Liturgie, die wegS vorgeschlagen ist, ein Verhör gegen die Rechte der 
Verweigerung der Mittel, Ihre Ueberkunft zu bewerkstel. erlauchten Person anzustellen, für welche der achtbare Herr 
ligen, welche gewöhnlich allen Zweigen der Königlichen sich besonders interessirt, oder ein Verfahren einzuleiten, 
Familie zugestanden werden , selbst die nicht erfolgte Ant- welches ihn seiner Privilegien als Advokat beraubte. Gott 
tvort auf Ihre Anfrage, in welchem königlichen Pallast verhüte die Vermuthung, daß zwischen Anklage und 
Sie Ihre Residenz nehmen sollte, und die studirten Kunst- Schuld kein IWterfchied statt fände; aber indem ich mich 
griffe der anSwärtigen englischen Minister und der Agenten hüte, von e,ner simvlen Anklage auf eine bestimmte 
fremder Mächte, über welche die englische Regierung ei. Schuld zu schließen, muß ich dem achtbaren und gelehr-
nigen Einfluß hat, müssen als Maßregeln angesehen wer- ten Herrn versichern, daß die Klage in dieser Sache ge­
h e n ,  w e l c h e  d a z u  b e s t i m m t  s i n d ,  d i e  W e l t  g e g e n  S i e  e i n -  w i ß  n i c k t  a u f  s a n d i g e m  G r u n d  u n d  B o d e n  
zunehmen, und können solche nur durch ein Verhör gebauet ist, sondern daß angesehen.'Personen von Stand 
und eine Ueberführung gerechtfertigt werden." und Charakter bereit sind, vor irgend einem Tribunal zu 
' Lord Castlereagh: Dag HauS wird mir die Gerech. erscheinen, um auf dag Feyerlichste die Wahrheit ihrer 
tigkeit widerfahren lassen, zu glauben, daß ich mit den Aussagen zu bekennen. ES wundert mich wirklich, wie 
schmerzlichsten Gefühlen meine Pflicht erfülle, indem ich eS möglich ist, zu glauben, daß irgend ein Minister die-
die Aufmerksamkeit desselben auf die delikate und traurige seS Landes sich einer solchen Uebertretung der Grundsätze 
Sach< leite, worauf sich die'königliche Bothschaft bezieht, brittischer Gerechtigkeit erlauben würde, vorzuschlagen, 
Mein jetziger Vorschlag ist nur, daß die Papiere und die irgend Jemanden ins.Geheim zu verhören, ohne densel-
Nachrichten, welche obige Bothschaft veranlaßt haben, den oder derselben die Gelegenheit zu verschaffen, die 
' einer geheimen Komite zur Untersuchung übergeben wer- Zeugnisse zu sehen, sich vertheidigen zu können, und die 
den. Bevor ich indessen meine Gründe zu diesem Vor- Beweise wo möglich ungültig zu machen. Was dem nie­
schlag angebe, bitte ich das HauS, versichert zu seyn, daß drigsten Unterthan dieses Landes zugestanden wird, soll 
alle mögliche Mittel und Wege von Seiten der Regierung ohne allen Zweifel auch der Königin bewilligt werden, 
angewandt worden sind, diesen schmerzhaften Pflichten wenn je ein solches Verhör statt finden sollte, wovon 
auszuweichen, welche die Umstände uns nun unumgäng- aber bis jetzt noch nicht die Red« ist. DaS 
lich auferlegen und daß wir die Sache mit großem Wider- HauS wird nach angestellter Untersuchung der bewußte« 
willen unternehmen. Ich wünsch«, daS Parlament sowohl Papiere zu bestimmen haben, ob die Sache an den hohen 
al< das Publikum möge die Sache mit kaltem Blute un- Gerichtshof deS Parlaments, oder an die gewöhnlichen 
versuchen, die Wahrheit anhören und unverholen entschei- Tribunale des Landes zu bringen ist, oder ob über das 
den. Ich ersuche das HauS, nicht zu glauben, daß die Verfahren eine Bill eingebracht werden soll, oder endlich, 
Sacke nur darum anhängig gemacht ist, um eine ge- ob die Sache gänzlich abzuweisen ist. Die Zeugnisse müssen, 
»ichtliche Verfolgung einzuleiten; dies ist nicht der meiner Meinung nach, besonders um den guten Anstand 
Fall, fondern es wird lediglich das Urtheil und der Rath nicht zu beleidigen, so lange ein Geheimniß bleiben, bis 
deS HauseS in einer Sache verlangt, die eben so sehr die das HauS die Pflichten einer erfüllt 
Würde der Krone und das allgemeine Interesse betrifft, und einen Entschluß gefaßt hat. (Hört!) Obgleich wir 
als sie mit den Gefühlen der erlauchten Partien in einer Alles angewandt haben, die Sache zu unterdrücken und 
so genauen Verbindung steht. Ich kann mich nur in die- nicht öffentlich vor das Publikum zu bringen, bis daß wir 
ser Hinsicht auf die Bothschaft selbst beziehen, um alle endlich dazu gezwungen sind, so erhalten wir dennoch 
Ideen einer harten Verfolgung zu verbannen; denn nie- Vorwürfe, daß wir die Unterhandlungen zu früh abge-
mals war eine Bothschaft von der Krone in gnädiger» brachen haben; allein glaubt man etwa, daß von fortge-
Auedrücken abgefaßt. (Hört! Hört!) Der König wirft setzter Negociation irgend ein guter Erfolg zu erwarten 
sich in die Arme seines Parlaments und erwartet einen gu- stand, so irrt man sich sehr; die in Rede stehende er-
ten Rath von demselben, welcher Weg bey dieser Unglück- lauchte Person handelt, wie es scheint, nach andern Ein­
dicken Angelegenheit einzuschlagen ist. Es ist dem alten gedungen, als nach dem Rathe ihres gesetzlichen Advoka-
Herkommen nach die Pflicht des Hauses, diesem Wunsche ten, und daher kommt es denn, daß verschiedene Privat-
«achjukomme». Ich nehme es als Thatfache, daß die dokumente auf eine sehr unschickliche Art jur öffentliche« 
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Kenntniß gekommen sind. ES bat nicht allein diese Un­
schicklichkeit statt gefunden, sondern diese Dokumente sind, 
nach dem Zeugnisse deS gelehrten Herrn, in einem sehr zu, 
sammengeschmiedeten Zustande in die Welt hineingesandt. 
Dieses Verfahren ig um so mehr unverzeihlich, als eS ein 
augenscheinlicher Aufruf an die niedrigste Klasse deS Volks 
ist. (Hört! Hört! von den Minister«.) Einem Jeden, 
der nicht blind seyn will, muß eS augenblicklich einleuch­
ten, daß dieses die Absicht war, und wer kann der Ur­
heber oder Rathgeber eines so erbärmlichen Kunststücks ge­
wesen seyn? Der gelehrte Herr hat es seit einem vollen 
Monat gewußt, daß, wenn die Königin sich entschließen 
sollte, nach England zu kommen, die Minister gezwungen 
waren, etwas zu unternehmen. Um dieses zu verhüten, 
wurden die Unterhandlungen angeknüpft; ich protestire 
aber dagegen, daß man die Königin hat bestechen wol­
len, um ihrem Titel zu entsagen; eS wurde ihr in­
dessen vorgestellt, welche Folgen daraus entstehen würden, 
wenn sie die so lange statt gefundcne politische Trennung 
von Sr. Majestät brechen würde. Da die Königin den­
noch auf ihre Reise nach England bestand, so muß ein 
Jeder ihr Betragen bewundern, wenn eS von einem Be-
wußtseyn der Schuldlosigkeit herrührt, und daß Ihre Ma­
jestät so glücklich seyn möge, ibre Unschuld zu beweisen, 
ist mein herzlichster und heißester Wunsch. Jn Betreff des 
Räsonnemenls über das der Königin angebotene Jahrge-
Halt, so sind die Anspielungen deshalb ganz falsch, indem 
irgend eine Geldbewilligung an ein Mitglied der König­
lichen Familie zuerst von der Krone vorgeschlagen werden 
muß, und kann daher die Meinung einer solchen Bewilli­
gung, bevor sie zur Genehmigung vor daö HauS gebracht 
wird, nicht als unversassungSmäßig angesehen werden. 
ES würde sehr zu wünschen seyn, daß Ihre Majestät ih-
rem Vorsatz getreu blieben und in «ine fortdauernde Tren­
nung willigten, indem kein« Zeit dieses unglückliche Uebel, 
welches nun einmal Wurzel gefaßt hat, heilen zu können 
scheint, und indem wir die ängstliche Besorgniß des Kö­
nigs bemerkten, womit er diese beklagenSwerthe Sache be­
trachtet, fo war eS sehr wünschenswerth, daß irgend ein 
Gehalt nach einem gewissen Grundsatze festgesetzt werden 
sollte. Ich leugne e6 gar nicht, daß ein solches Arrange­
ment vorgeschlagen worden ist, in der Voraussetzung, daß 
Ihre Majestät sich fortwährend ausser Landes aufhalten 
würden. Jn Betreff der Entsagung ihrer Rechte und Ti­
tel , so halte ich «6 für unmöglich, daß ihr ein solcher Vor­
schlag gemacht werden konnte; denn es muß einem Jeden 
bekannt seyn, daß eine solche freywillige Entsagung von 
Seiten derKönigin ohne Zustimmung deö Parlaments 
völlig ungültig ist. Da Ihre Majestät nicht hier im Lan­
de residiren können, ohne sich selbst oder Se. Majestät alle 
Augenblicke in unangenehme Verhältnisse zu bringen, so 
wünschten die Minister ein Arrangement zu treffen, 
d i e s e s  z u  v e r m e i d e n ,  u n d  s c h l u g e n  d a h e r  v o r ,  e i n e n  f r e m ­
d e n  T i t e l  a n z u n e h m e n ,  w o z u  H o b e  r e i s e n d e  P / r s s n e u  
gewöhnlich ihre Zuflucht nehmen. Der edle Lord letzte 
nun noch die Rechte deS Königs auseinander, daß er, und 
Niemand anders, Herr in seiner eigenen Familie sey, auch 
zu bestimmen habe, od für die Königin in den Kirchen ge­
betet werden sollte oder nicht u. s. w.; ferner, da die Kö­
nigin hier keinen Zutritt bey Hofe gehabt habe, eS 
auch nicht zu erwarten stehe, daß fremde Höfe einige ̂ No­
tiz von ihr nehmen sollten. UebrigenS hoffe er, die Kö­
nigin werde davon abstehen, ihr Ohr ferner den elenden 
Rathschlägen falscher und Unheil stiftender Männer zu lei­
hen, welche nur in ihr selbst ein Mittel fänden, die Gäh» 
rung unter dem gemeinen Haufen zu erhalten. 
Herr Brougham: Die Königin hat eine Bothschaft 
an das brittische Parlament gesandt. Sie rechnet auf 
den Charakter und die Weisheit deS HauseS, ihr gegen 
überlegne Gegner Recht zu verschaffen; sie ist zu erhaben, 
um, wie der edle Lord vorgiebt, dem Pöbel zu schmei­
cheln; sie ist mit einem Scharfsinn begabt, den ich nicht 
genug bewundern kann; sie hat nie eine gewisse Anstän­
digkeit in ihrem Betragen — selbst unter den gefährlich­
sten und feindlichsten Umständen für ihr häusliches Glück — 
aus den Augen gesetzt; unter allen ungewöhnlichen und 
harten Drohungen, die ihr gemacht worden sind, scheut 
sie sich vor keinem Verhöre; im Gegenteil bittet sie um eine 
genaue öffentliche Prüfung ihres Betragens; diese Bereit­
willigkeit, sich ihren Anklägern entgegen zu stellen, be­
weiset ihre Unschuld und ein fleckenloses Gewissen. Ich 
appellire daher an die Gerechtigkeit des Hauses, da eine 
Untersuchung der Sache einmal statt Anden muß, solche 
unverzüglich anzufangen und die erlauchte Person so lange 
als unschuldig zu betrachten, bis sie durch unwiderlegbare 
ZeugnM schuldig befunden worden ist. Man bedenke doch 
die besondre Lage der erlauchten Person, eine Frau, eine 
Fremde, unbeschützt, beynahe ohne Gefolge, verlasse» 
von ihrem natürlichen Beschützer nach einer kurzen Resi­
denz in diesem Lande, durch Umstände genöthigt, «S seit 
b Jahren zu verlassen, und während dieser ganzen Ztit 
fast unwillkührlich im Ausland« zu leben; ist es ihr den» 
nun wohl zu verdenken, oder kann man sie des JrrthumS 
beschuldigen, wenn sie gewissen Rathschlägen Gehör gab, 
welche, ich bin eS überzeugt, wohlgemeint sind, obgleich 
ich zugebe, daß solche nicht «in« große Weisheit verra-
then. (Gelächter.) Jn Folge der unglücklichen Lage, 
worin sich die erlauchte Person besindet, ist «6 gar nicht 
zu verwundern, daß sie ihr Herz der sich ihr darbietende« 
großen Anhänglichkeit des ehrlichen Volks dieses Landes 
öffnen sollte. Warum will man ihre Sache vor «in g e-
heimes Tribunal bringen? Kann ihr eine öffentli­
che Untersuchung, da sie nichts weiter als Gerechtigkeit 
verlangt, abgeschlagen werden? Selost ein Pitt würde 
«S nicht gewagt haben, fo sehr von den Grundsätzen un, 
serer Legislatur abzuweichen, wie eö jetzt der edle Lord ge-
than hat. Der edle Lord, das Organ tiner verkrüppel­
ten und zusammengeschmiedeten Administration in diesem 
Hause, der Anführer eines KabinetS, dessen einziger Stolz 
nur der ist, daß eS den ersten Helden unsrer Zeit (Wel. 
lington) besitzt, bat sich bemüht, seinem Antrage einen 
Anstrich der Gerechtigkeit und Unparreylichkeit zu geben. 
Die Beweise, die der edle Lord aufzustellen gedenkt, sind 
Papiere, die jenseits der Alpen geschmiedet wurden, und 
die aus mir nickt einleuchtenden Ursachen nun erst zum 
Dorschein kommen. Ich kenne den Inhalt derselben nicht, 
wir ist nurdieAussenseitedeS grünen Beutels bekannt. 
Wenn übrigens der Inhalt dieses Beutels hinlänglich ist, 
d i e  S c h u l d  d e r  K ö n i g i n  z u  b e w e i s e n ,  s o  k a n n  S i e  a u c h  
mit einem grünen Beutel aufwarten, und wenn die­
ser ausgeschüttet wird, so dürfte Manches zum Vorschein 
kommen, wovon der «dle Lord und seine Kollegen bis jetzt 
nichts geträumt haben. Ich bin überzeugt, daß kein le­
bender Zeuge gestellt werden kann; allein gewisse schrift­
liche Aussagen von weggejagten Bedienten und Kammer­
mädchen, Klatschereyen eines gewissen deutschen BaronS 
V. O . . und dessen Stelle durch einen ihm nichtö nach­
gebenden Herrn ersetzt wurde — solche schöne Sachen wird 
der wichtige Beutel in starken Maßen enthalten. Unge-
achtet alles DrehenS und Wendens deS edlen LordS in Be­
treff deS Unterschieds zwischen einer Entsagung der Rechte 
^hrer Majestät oder der Entsagung ihres Ranges und Ti­
tels, so behaupte ich dennoch, daß die Vorschlage, wel­
che ihr gemacht wurden, nichts weiter sagen wollten, alS: 
sie zu bewegen, So,ovo Pf. St. anzunehmen und sich als 
schuldig zu bekennen; wenigstens sollte sie zugeben , daß sie 
nicht so ganz unschuldig sey. Ich will eö frev und offen 
bekennen, daß, wenn man Ihrer Majestät Vorschläge von 
einer andern Natur gemacht hätte, die kein schlechtes Licht 
auf ihren Charakter und ihr Betragen geworfen hätten und 
bie sie annehmen konnte, ohne daß dadurch ihre Ebre und 
Würde beleidigt wäre, so würde ich zu einer freundschaft­
lichen Übereinkunft den Augenblick gerathen haben, um 
eS zu vermeiden, die Sache zur Sprache zu bringen. Nach, 
bem Herr Brougham noch eine gute Stunde über diesen 
Gegenstand gesprochen, Herr Canning darauf geantwor­
tet hatte, dem Herr Tierney folgte, so wurde auf den 
Antrag des Herrn Wilberforce die Debatte darüber bis 
nächsten Freytag verschoben, indem dieser letzte Herr die 
Möglichkeit aufwarf, baß vielleicht eine so sehr zu wün­
schende Aussöhnung beyder Parteyen zu Stande gebracht 
werden könnte. 
Lord Liverpool erklärte am 8ten dieses im Oberbause, 
d a ß  n i c h t  d i e  m i n d e s t e  A u s s i c h t  z u  e i n e r  A u s ­
söhnung zwischen den erlauchten Parteyen wäre, auch 
dürfte man nicht einmal auf eine Annäherung und freund­
schaftliche Abmachung der Sache rechnen, weswegen denn 
die bewilligte geheime Komite zur Untersuchung der 
Angelegenheit nach einer kurzen Debatte ernannt wurde; 
diese besteht aus dem Erzbischof von Kanterbury, dem 
Großkanzler, Grafen Harrowby, Herzoge von Beaufort, 
Northumberland, Marquis Lansdown, Buckingham, Gra­
fen Liverpool, Donoughmore, Lauderdale, Beauchamp, 
DiSkount Sidmouth, Bischof von London, LordS RedcS-
dale und Erökme. Auf Antrag des Lords Liverpool wur­
de der Anfang der Verhandluygen derKonme bis aufkünf-
tigen Dienstag ausgesetzt, um, wenn möglicher Weise 
noch eine Aussöhnung statt finden sollte, solche nicht durch 
die Untersuchung zu verhindern. 
Heute Abend erklärte Lord Castlereagh im Unter­
baust, daß der Graf von Liverpool an diesem Tage 
sehr spät Vorschläge zum Unterhandeln erhalten bätte, die 
aber keinen Eindruck auf ihn gemacht hätten (liiere 
beer» no Impression macle upon liis min6 tlie com-
inullication), und daß die Untersuchung ihren Gang fort­
gehen würde. 
S t o c k h o l m ,  d e n  6 t e n  J u n y .  
Alle nach LadugardSgärdet beorderte Truppen sind be­
reits angelangt; sie belaufen sich auf 9000 Mann. Der 
General Reuterfföld ist Chef des GeneralstabS des Kron­
prinzen, welcher Letztere über die zusammengezogenen 
Truppen den Oberbefehl führt. Alle Truppen im Lager 
haben neue Uniform und bilden ein sehr schönes Korps, 
worunter sich das Dalregiment besonders auszeichnet. 
Verwichenen Sonntag war große Revue, bey welcher 
Se. Majestät, der König, die Truppen, welche vor ihm 
desilirten, in Augenschein nahmen. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  1  i t c n  J u n y .  
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150.  Mittewoch, den 2Z.  Juny 1820.  
St. Petersburg, den iSten Jun?. daß, wenn er «inen solchen Teppich in seinem Gefäng-
Se. Kaiser!. Hoheit, der Großfürst Nikolai nisse gehabt hätte, so würde er nicht so oft durch die gro-
P a w l o w i t s c h  i s t  v o n  s e i n e r  I n s p e k t i o n s r e i s e  i n  e r -  d e n  S t i e f e l n  d e r  G e n ö d ' a r m e n  a u f g e w e c k t '  w o r d e n  s e y n .  
wünschten! Wohlseyn wieder hier eingetroffen. Jn der letzten Sitzung deS Gerichtshofes der PairS lief 
P a r i s ,  d e n  g t e n  J u n y .  i h m  d e r  A n g s t s c h w e i ß  v o m  G e s i c h t .  E S  w a r  d e r  ( D r e s s i e r ,  
Vorgestern ist der Mörder Louvel hingerichtet wor- HerrCauchy, der ihm sein TodeSurtheil vorgelesen hatte, 
den. Nachdem ihm am Kten deö Nachmittags sein TodeS«. Kurz vor seiner Hinrichtung sagte er zu seinem Beichtva-
urtheil verlesen war, begab sich um 11 Uhr des AbendS ter: „daß ihn die That fthr gereue." B?y der Hinrich-
der Abbe Montez, Prediger bey der Konciergerie, zu dem- tung von Louvel standen zwey Legionen de? Garnison in 
selben. Louvel beichtete zweymal diesem Geistlichen, der Schlachtordnung auf dem Greveplatz. Die Truppenlinie 
erst am folgenden Morgen die Kammer des Verurtheilten von diesem Platze an bis nach der Konciergerie bestand auS 
verließ. Der Mörder schlief darauf eine Zeitlang ziemlich Genöd'armen, auS den Kürassieren der Garde und auS Li-
ruhig; dann nahm er sein gewöhnliches Frühstück, Brot, nientruvven. 
Käse und ein Glaö Wein. Er schien seine letzte Stunde Louvel war so schwach, daß er d«S Schaffst nicht allein 
ziemlich gelassen zu erwarten. Vorgestern Morgen um besteigen konnte und auf die Knie gefallen war. Er mußte 
l l Uhr begab sich der Generalprokureur noch einmal nach hinaufgetragen werden. Vorher hatte er noch einige Mi-
der Konciergerie, um den Verbrecher zu irgend einigen nuten mit dem Geistlichen gesprochen. 
weitern Geständnissen zu bringen; er gab aber keine neue Ravaillac, das Ungeheuer von Mönch, welcher am 
Geständnisse. In der Nacht und des Morgens hatte Lou- i^ten May 1 6 1 0  den trefflichen König Heinrich IV. 
vel mehrere Briefe an seine Verwandte geschrieben. Schon ermordete und nicht den geringsten Mitschuldigen angab, 
um Z Uhr Nachmittags war die Gerichtsstätte, der Greve- ward am 27sten May desselben Jahrs, Z2 Jahr alt, auf 
platz, mit einer ausserordentlichen Menge Menschen ange- dem Greveplatz hingerichtet. Er hatte lange die Tortur 
füllt. Die Fenster der Häuser, vor welchen das Scheusal ausgestanden und seine Hinrichtung dauert« über eine 
auf einem Karren vorbeygesührr werden mußte,^ waren Stunde, indem er von vier Pferden zerrissen und gevier-
sehr theuer vermiethet. Zwey Engländer hatten für ein theilt wurde. . 
paar Fenster, welche auf den Greveplatz stießen, 400 DamienS, welcher am St.en Januar 1757 Lud-
Franken bezahlt. Gegen 6 Uhr ward der Mörder aus der w ig XV. meuchelmörderisch mit einem Messer übersiel 
Konciergerie abgeführt; ertrug einen blauxn Ueberryck und verwundete, ward am 2 8sten März desselben Jahrs 
und «inen runden Hut. Der Abbe Montez saß ihm zur, auf dem Greveplatz'e hingerichtet. Zuerst ward ihm die 
Seite. Er schien auf die Rede dieses Geistlichen nicht rechte Haüd abgebrannt, dann ward er gezwickt, und in 
viel zu achten, sondern sah immer auf die Zuschauer herum; seine Wunden wurden Oel, geschmolzenes Bley und Harz 
sein Gesicht war sehr blaß und die Augen eingefallen. So- gegossen. Hierauf schritt man zum Viertheilen. Vier 
bald er am Schaffst angekommen war, ergriffen ihn die Pferde strengten sich So Minuten lang vergebens an, das 
Scharfrichter, und sein Kopf siel unter dem Schwert deS Ungeheuer zu zerreißen. DamienS war noch voller Leben 
Gesetzes,. unter der Guillotine. . Die Scharfrichter schnitten im darauf die nerveusen Ge-
Zahlreiche Patrouillen gingen in den benachbarten Stya- lenke 1>er Hüften und Arme ab. Er lebte noch, nachdem 
ßen. Die Äuhe -ward nicht im Geringsten gestört. Auf ^ihm die' Beine abgeschnitten waren, und gab erst seinen 
allen Geslcktern konnte der Mörder den Abscheu lesen, .den.'abscheulichen Geist auf, nachdem man ihm die Arme ab­
sein Verbrechen erregte. gehauen hatte. Seine Hinrichtung, der die stärkste Folter 
Ueber die Hinrichtung von Louvel ist ein Protokoll auf- vorangegangen war, dauerte über anderthalb Stunden, 
genommen worden. Als er zuerst vor den Gerichtshof der^Sttben- bis achtmal hatte das Ungeheuer den Kopf erho-
Pairö geführt war, hatte er, nach unsern Blättern erst hen, um die Pferde und seine gezwickten und verbrannten 
ein wenig seine 'Toilette gemacht und ein wollenes Brust- Glieder zu sehen. 
tuch angezogen, damit'er, wie er sagte, sich nicht erkäl.. ^ Frankfurt, den iSten Juny. 
ten mochte. Als er auf den Teppich vor dem Saale deS Heute erfolgte die öffentliche Bekanntmachung der im 
Gerichtshofes trat, freute er sich darüber,'mdcm ersähe, Protokoll der Plenarversammlung vom Lte» Juny (am 
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Jahrestage der Unterzeichnung der BundeSakte) enthalte- sen: Ihre» geheimen Rath voi«, Freyherrn 6 »  
nen Schlußakte der über A u 6 b il dun g - u 'I'kil' z 
B e f e s t i g u n g  d e S  d e u t s c h e n  B u n d e s  z u  W i e n  i o )  S e .  M a j e s t ä t /  d e r  K ö n i g  v o n  Dänemark, 
g e h a l t e n e n  M  i  ni s t  e r  i  a  l t o  n f e r ? n  j  e n .  Diese Großherzog von Holstein und Lauenburg: Ihren 
Akte lautet folgendermaßen: geheimen Konferenzrath und Gesandten am kaiserl. öster-
D i - s o u v e r ä n e n  F ü r s t e n  u n d  f r e y e n  S t ä d t e  r e i c h i s c h e n  H o f e ,  G r a f e n  v o n  B e r n s t o r f f .  
Deutschla n d s ,  e i n g e d e n k  i h r e r  b e y  S t i f t u n g  d e S  d e u t s c h e n  » » )  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K ö n i g  d e r  N i e d e r l a n d e ,  
Bundes übernommenen Verpflichtung, den Bestimmungen Großherzog von Luxemburg: Ihren Minister für deo 
der Bundesakte durch ergänzende und erläuternde Grund- öffentlichen Unterricht, von Falk. 
gesetze eine zweckmäßige Entwickelung und Hiermit dem 12) S». Königl. Hoheit, der Großherzog von Sach-
BundeSverein selbst die erforderliche Vollendung zu sichern, sen-Weimar, und Ihre Durchlauchten , die Herzöge 
überzeugt, daß sie, um das Band, welches das gesammte von Sachsen-Gotha, Sachsen.Koburg, Sach-
Deutschland in Friede und Eintracht verbindet, unauflös» sen Meinungen uud Sachsen - Hildburgbau 
lich zu befestigen, nicht länger anstehen durften, jener sen: den sachsen-weimarschen StaatSminifter, Freyherrv 
Verpflichtung und einem allgemein gefühlten Bedürfnisse von Fritsch. 
durch gemeinschaftliche Bcrathungen Genüge zu leisten, »Z) Se. Durchlaucht, der Herzog von Braun-
haben zu diesem Ende nachstehende Bevollmächtigte er- schweig - W olfenbüttel: den Herrn Grafen von 
nannt, nämlich: Münster und den Herrn Grafen von Hardenberg. 
1) Se. Majestät, der Kaiser v 0 n Oesterreich: den Se. Durchlaucht, der Herzog von Nassau: Ihren di-
Fürsten von M  e  t  t  e  r  n  i  c h  -  W  i  n  n  e  b  r  g  , c . ! c . ,  d i r i  r i g i r e n d e n  S t a a t ö m i n i s t e r ,  F r e y h e r r n  M a r s c h a l l  v o u  
g i r e n d e n  M i n i s t e r  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n  » c .  B i e b e r s t e i n .  
2) Se. Majestät, der König von Preussen: Ihren 14) Ihre Königl. Hoheiten, die Großherzöge von 
K a b i n e t ö m i n i s t e r  u n d  M i n i s t e r  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n -  M e c k l e n b u r g - S c h w e r i n  u n d  M e c k l e n b u r g  
beiten, Grafen Christian Günther von Bernstorf; Strelitz: den großherzogl. schwerinschen KabinetSmini 
I h r e n  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  G e s a n d t e n  a m  k a i s e r l .  ö s t e r r e i c h i -  s t e r ,  v  0  n  P l e s s e n .  
schen Hofe, Generallieutenant von Krusemark, und i5) Ihre Durchlauchten, die Herzöge von Holste in -
Ihren geheimen StaatSrath :e. von Küster. Oldenburg, von Anhalt-Köthen, Anhalt. 
3) Se. Majestät, der König von Bayern: Ihren Dessau und A n Halt-B ern bu rg, die Fürsten von 
w i r k l i c k e n  S t a a t S r a t h  u n d  D i r e k t o r  i m  M i n i s t e r i u m  d e S  S c h w a r z b u r g - S o n d e r s b a u s e n  u n d  R u d  0  l  -
J n n e r n ,  F r e y h e r r n  v o n  C e n t n e r ,  u n d  I h r e n  C e s a n d -  s t a d t ^  d e n  P r ä s i d e n t e n  u n d  B u n d e ö t a g S g e s a n d t e n ,  v o n  
t e n  a m  k a i s e r l .  ö s t e r r e i c h i s c h e n  H o f « ,  F r e y h e r r n  v o n  B e r g .  
S t e i n l e i n .  1 6 )  I h r e  T w r c h l a u c h t e n ,  d i e  F ü r s t e n  v o n  H o h e n »  
4) S«. Majestät, der König vo n S a ch sen: Ihren zollern-Heck ingen und Hohenzollern-Sieg-
KabinetSminister :e., Grafen von Einsiedel; Ihren m a r i n g e n, L i ck> t e n st e i n, R e u ß ältere und jüngere 
Gesandten am kaiserl. österreichischen Hofe, Grafen von Linie, Schaumburg-Livve, Lippe und Walde ck: 
» e r  S c h u l e n  b u r g ^ C l o s t e r o d a ;  d e s g l e i c h e n  I h r e n  d e n  F r e y h e r r n  v o n  M a r s c h a l l  : e .  
geheimen Rath von Globig. 17) Die freytN Städte: Lübeck, Frankfurt, 
5) Se. Majestät, der König von Großbrittan- Bremen und Hamberg: den Senator zu Lübeck und 
»jen und Hannover: Ihren KabinetSminister, Gra- Gesandten l)r. Hach. 
sen von Münster, und Ihren Gesandten am kaiserl. Welche zu Wien, nach geschehener Auswechselung ihrer 
tsterreichischen Hofe, Grafen von Hardenberg. richtig befundenen Vollmachten, in KabinetSkonferenzcn 
6) Se. Majestät, der König von Würtemberg: zusammengetreten, und, nach sorgfältiger Erwägung und 
Ihren Staatöminister und Gesandten am kaiserl. österrei- Ausgleichung der wechselseitigen Ansichten, Wünsche und 
chischen Hofe, Grafen von Mandelsloh. Vorschläge ihrer Regierungen, zu einer definitiven Ver-
7) Se. Königl. Hoheit, der Großherzog von Baden: einbarung über folgende Artikel gelangt sind: 
Ihren Minister der auswärtigen Angelegenheiten, Frey» Art. 1. Der deutsche Bund ist ein völkerrechtliches 
Herrn von B er ste tt, und Ihren Gesandten am kaiserl. Verein der deutschen souveränen Fürsten und freyen 
österreichischen Hofe, Generallieutenant von Tetten- Städte, z u r  Bewahrung der Unabhängigkeit und Unver-
b 0 rn. letzbarkeit ihrer im Bunde begriffenen Staaten, und zur 
8) Se. Königl. Hoheit, der Cburfürst von Hessen: Erhaltung der innern und äussern Sicherheit Deutsch-
Jhren Gesandten am kaiserl. österreichischen Hofe :c., landS. 
Freyherrn von Münchhausen. Ars. 2. Dieser Verein besteht in seinem Innern als 
9) Se. Königl. Hoheit/ der Großherzog v on Hef» eine Gemeinschaft felbAAändiger, unter sich unabhängiger 
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Staate», mit wechselseitigen gleichen Verlagsrechten und sammlung, nach vsrzängjgerBMthuNg durch freye Abstim-
Vertragöobliegenheiten, in seinen äussern Verhältnissen muvg entweder im engern Rathe, oder in Plenum, ge» 
aber, als eine in politischer Einheit verbundene Gesammt- faßt werden, je nachdem das Eine oder das Andere dutch 
macht. die grundgesetzlichen Bestimmungen vorgeschrieben ist. 
A r t .  3 .  D e r  U m f a n g  u n d  d i e  S c h r a n k e n ,  w e l c h e  d e r  A r t .  » i .  J n  d e r  R e g e l  f a ß t  d i e B u n d e s v e r s a m m l » m t z  
Bund seiner Wirksamkeit vorgezeichnet hat, sind in der die zur Besorgung der gemeinsamen Angelegenheiten deT 
Bundesakte bestimmt, die der Grundvertrag und das er» Bundes erforderlichen Beschlüsse im engern Rathe, nach 
Ae Grundgesetz dieses Vereins ist. Indem dieselbe die absoluter Stimmenmehrheit. Diese Form der Schluß« 
Zwecke deS Bundes ausspricht, bedingt und begränzt sie fassung findet in allen Fällen statt, wo bereits feststehende 
zugleich dessen Befugnisse und Verpflichtungen. allgemeine Grundsätze in Anwendung?,5?vd«r beschlosseile 
A r t .  4 .  D e r  G e s a m m t h e i t  d e r  B u n d e s g l i e d e r  s t e h t  G e s e t z e  u n d  E - ' n r i c h t u n g e n  z u r  A u s f ü h r u n g  z u  b r i n g e n  s i n 5 ,  
Hie Befugniß der Entwickelung und Ausbildung der Bun- überhauvt aber bey allen BerathungSgegenständen, welche 
desakte zu," in so fern die Erfüllung der darin aufgestell- die BundeSakte oder spätere Beschlüsse nicht bestimmt da-
ten Zwecke solche nvthwendig mach*: Die deshalb zu fas- von ausgenommen haben. 
senden Beschlüsse dürfen aber mit dem Geiste der Bundes- Art. 12. Nur in den in der BundeSakte ausdrücklich 
akte nicht im Widerspruch stehen, noch von dem Grund- bezeichneten Fällen, und, wo es auf «ine Kriegserklärung . 
charakter des Bundes abweichen. oder Friedensschlußbestätigung von Seiten deS Bundes an-
A r t .  5 .  D e r  B u n d  i s t  a l s  e i n  u n a u f l ö s l i c h e r  V e r e i n  k o m m t ,  w i e  a u c h  ,  w e n n  ü b e r  d i e  A u f n a h m e  e i n e s  n e u e n  
gegründet, und eS kann daher der Austritt auS diesem Mitgliedes in den Bund entschieden werden soll, bildet 
Verein keinem Mitglieds desselben frey stehen. sich die Versammlung zu einem Plenum. Ist in einzel-
A rt. 6. Der Bund ist nach seiner ursprünglichen Be- nen Fällen die Frage, ob ein Gegenstand vor das Plenum 
stimmung auf die gegenwärtig daran theilnehmenden Staa- gehört, zweifethaft, fo steht die Entscheidung derselben 
ten beschränkt. Die Aufnahme eines neuen Mitgliedes dem engern Rathe zu. Im Plenum findet keine Erörte-
kam. nur statt haben, wenn die Gesammtheit der Bundes» rung noch Berathung statt, sondern eS wird nur darüber 
glieder solche mit den bestehenden Verhältnissen vereinbar abgestimmt, ob ein im engern Rathe vorbereiteter Be-
und dem Dortheil deö Ganzen angemessen findet. Verän- schluß angenommen oder verworfen werden soll. Ein gül-
derungen in dem gegenwärtigen Besitzstande der BuNdeS- tiger Beschluß im Plenum setzt eine Mehrheit von zwey 
glieder könne« keine Veränderungen in den Rechreu und Drittheilen der Stimmen voraus. 
Verpflichtungen derselben in Bezug auf den Bund, ohne Art. »3. lieber folgende Gegenstände: 1) Annahme 
ausdrückliche Zustimmung der Gesammtheit, bewirken, neuer Grundgesetze, oder Abänderung der bestehenden; 
Eine freywillige Abtretung auf einem Bundesgebiete haf- 2) organische Einrichtungen, das heißt, bleibende An« 
lender Souveränetätsrechte kann ohne solche Zustimmung stalten, als Mittel zur Erfüllung der ausgesprochen«« 
nur zu Gunsten eines Mitverbündeten geschehen. BundeSzwecke; 3) Aufnahme neuer Mitglieder in den 
A r t .  7 .  D i e  B u n d e s v e r s a m m l u n g ,  a u s  d e n  B e v o l l -  B u n d ;  4 )  ReligionSangelegenheiten; findet kein Beschluß 
mäclitigten sämmtlicher BundeSglieder gebildet j stellt den durch Stimmenmehrheit statt; jedoch kann eine definitive 
Bund in seiner Gesammtheit vor, und ist das beständige Abstimmung über Gegenstände dieser An nur nach genauer 
verfassungsmäßige Organ seines Willens und Handelns. Prüfung und Erörterung der den Widerspruch einzelner 
A r t .  8 .  D i e  e i n z e l n e n  B e v o l l m ä c h t i g t e n  a m  B u n d e s -  B u n d e s g l i e d e r  b e s t i m m e n d e n  G r ü n d e ,  d e r e n  D a r l e g u n g  
tage sind von ihren Kommittenten unbedingt abhängig, in keinem Falle verweigert werden darf, erfolgen, 
und diesen allein wegen getreuer Befolgung der ihnen er- " (Die Fortsetzung folgt.) 
theilten Instruktionen, so wie wegen ihrer Geschäftsfüh- ^ » 
rung überhaupt, verantwortlich. ^»my. 
A r t .  9 .  D i e  B u n d e s v e r s a m m l u n g  ü b t  i h r e  R e c h t e  D a S  S t a m m v e r ^  n e u e  
und Obliegenheiten nur innerhalb der ihr vorgezeichneten ^ 44^9,34» 
Schranken aus. Ihre Wirksamkeit ist zunächst durch die Särker als .m ,8,^7 Im Ganzen sind dadurch 
Vorschriften der Bundesakte, und durch die in Gemäßheit ^ Obligattonen elngelöset. Der 
derselben beschlossenen oder ferner zu beschließenden Grund- ^^ksschuldhatherettSi6,8oi,856 
gesetzt, wo aber diese nicht zureichen, durch die im Grund- u en au em m auf gezogen. 
vertrage bezeichneten BundeSzwecke bestimmt. Prag, den 14ten Juny. 
A r t .  10. Der Gesammtwille des Bundes wird durch Am ?ten traf der König von Sachsen zu Thereffenstadt 
verfassungsmäßige Beschlüsse der Bundesversammlung auS- ein. Am 8ten fuhren die hohen Herrschaften, und zwar 
gesprochen; verfassungsmäßig aber sind diejenigen Beschlüs- der Kaiser und der König in einem, und die Kaiserin und 
se, die innerhalb der Gränzen der Kompetenz der Bundeever- die Königin in einem andern Wagen nach dem Schloß 
6co 
Plaschkowitz, bem Großherzog von Toskana g,hörig. Auf 
der Rückfahrt bestätigte der Kaiser die durch den Eisstoß 
,814 zerstörte Elbbrücke bey L-utmeritz, und versprach 
der Stadt zu Wiederherstellung derselben einen Vorschuß 
von 228,000 Gulden. Am yten reiseten die königl. säch-
fischen Herrschaften wieder ab, und Nachmittags ließ der 
Kaiser die Festung Tb-resienstadt unter Wasser setzen, nahm 
auch die Minenwerke in Augenschein, so wie früher den 
neuen Brückenkopf, der bey Theresienstadt erbaut wird. 
Am loten kehrten Ihre Majestäten nach Prag zurück, und 
werden den aasten in Linz eintreffen. 
L e i p z i g ,  d e n  , 4 t e n  J u n y .  
Die Wollverkäufer find nicht zufrieden. Oer Preis der 
feinen veredelten Wolle, die voriges Jahr 40 bis 45 Tha-
ler war, ist 27 bis Z2 Thaler; die mittlere RittergutS-
wolle kostet dt,r Stein (zu 22 Pfund) 18 bis 25 Thaler, 
und die Bauernwolle steht 16 bis 21 Thaler. Am we-
vigstcn Absatz findet die mittlere Wolle. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  » o t e n  J u n y .  
Seitdem 7ten d.M. haben Se. Majestät, der König, über 
die einzelnen Regimenter und KorpS hieselbst die Svecial-
revüe gehalten, welche big den >2ten fortdauert. An den 
darauf folgenden drey Tagen sollen von den versammelten 
Truppen große MilitärmanöuvreS ausgeführt wcrden. 
Bisher haben wir unsere Orangeriefrüchte, als Citro» 
nen, Apfelsinen und Pomeranzen, nur von Italien erhal­
ten. Jetzt kann man hier auch mit solchen von den Län­
dern des OevS von Trip 0 l iS aufwarten, die ein zufäl­
liger Umstand hierher geführt hat. 'Der Kapitän Feld-
ßed von Flensburg hatte nämlich im mittelländischen Meere 
Fracht nach Tripolis erhalten, und als er daselbst sonst 
keine Retourfracht erhalten konnte, nahm er von dort 
,266 Köcbe Apfelsinen, Pommeranzen und zitronen mit 
zurück, welche in diesen Tagen an hiesiger Börse verkaust 
worden sind. Die Früchte sind kleiner, aber reifer als 
die, welche man sonst von Messina und St. Michel erhält. 
D i e  A p f e l s i n e n  w u r d e n  m i t  8  b i s  9  R b t h l r n .  p r .  K o r b ,  
welcher s5o Stück enthält, bezahlt. 
L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  J u n y .  
Die Verhandlungen im Parlamente wegen der Angele­
genheiten der Königin sind abermals verschoben worden, 
indem zwischen den beyden hohen Personen neue Unter­
handlungen eingeleitet worden, wovon man sich einen gu­
ten Erfolg nach dem beyderseitigen Wunsche verspricht. 
Welche neue Vorschläge aber gemacht sind, und von wel­
cher Seite sie gekommen, ist nicht bekannt. Alle Gerüch­
te darüber stützen sich nur auf Vermutbungen. 
ES war. Lord Hamilton, welcher der Königin einige 
Vorstellungen in Betreff der Veränderung ihrer Wohnung 
machte, und welchen Vorstellungen Sie Gehör gab. DaS 
kleine Haus in Portmanstnet, welches Sie bezogen, war 
von Lady Anne Hamilton vor einiger Zeit gemiethet wor­
den ; hier hat Sie vergangenen Sonntag einen Privat-
gotteSdienst veranstaltet, und ist dabey selbst gegenwärtig 
gewesen. Sonderbar genug diente grade an diesem Tage 
der 56ste Psalm zum Text, welcher von dem Prediger, 
Herrn Brown, verlesen wurde, und dessen Inhalt die hie­
sigen Zeitungen ganz auf die Königin anwenden. „Meine 
Feinde (heißt eS unter Anderem darin) versenken mich tag­
lich , denn viele streiten wider mich stolziglich. Tägl/ch 
fechten sie meine Worte an; alle ihre Gedanken sind, daß 
sie mir UebelS thun u. s. w. 
Lord Holland hat im Oberhause die Anzeige gemacht, 
d i ß  e r  u m  d i e  Z u r ü c k n a h m e  d e r  K ö n i g l .  H e i r a t h ö a k t e  
antragen würde; m^i glaubt, er verbinde damit einen 
Zweck, welcher zur Erleichterung der jetzt statt findenden 
wichtigen Verhandlungen beytragen könnte. 
Graf Liverp o ol beklagte sich gestern im Oberhause 
sehr darüber, daß unter den vielen Nachrichten, welche 
man sich bemühe im Publiko über diesen Gegenstand zu 
verbreiten, die Korrespondenz, welche er in diesen Tagen 
mit der Königin geführt habe, so sehr verstellt worden sey, 
und daß man sogar eine Schmähschrift daraus gemacht 
hätte. Im Oberhause ist die Debatte über diese Sache 
auf Sonnabend und im Unterhaus« aufFreytag verschoben 
worden, da übermorgen, am Donnerstag, der Geburts­
tag deS Königs gefeyert wird. 
Die Morning - Cbronikle zählt unter die wunderbaren 
Vorfälle in diesen wunderbaren Zeiten, daß die Minister 
sich haben so lange auf ihren Posten erhalten können, 
und meint, eS sey hinlänglich bekannt, daß sie das Zu­
trauen deS Königs bey vielen Gelegenheiten nicht besessen 
hätten. Der TimeS zufolge bat Herr Canning um sei­
ne Entlassung angehalten. Zur Berichtignng sey eS ge­
sagt, daß diese Nachrichten sich auf solche Ereignisse be­
ziehen, welche obige Blätter wünschen. 
Dem Sir FraneiS Burdett ist vom Gerichtshöfe der 
Kingöbench ein neues Verhör zugestanden worden. Neu­
lich hielt er aus spaßhafter Veranlassung einiger Officiere 
bey Reading mit Musterung über die dasige Ueomanka-
vallerie. 
Die gestrigen hiesigen Blätter verbreiteten < ^daß in 
Hamburg ein ansteckendes Fieber herrsche, worah. bereits 
8000 Menschen, namentlich über 200 Mann von der 
Garnison, krank lägen. Diese ganzliche Unwahrbeitx wo­
von wir heute durch die neuesten Hamburger Briefe uber­
zeugt worden sind, soll, wie es heißt, ein spekulativer 
Kopf erfunden haben, um die Admiralität zu bewegen, 
daS Schiff Athalante bey seiner Ankunft von Hamburg un­
ter Quarantäne zu legen, und durch dieses Kunststück 
Ü,ZS Silber, welches dieses Schiff am Bord hat, eine 
Zeitlang vom Markte zurück zu halten. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurk Gouvernements - Schuldirektor I. D. Brauns chweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
>5». Donnerstag, de« 24. Juny 1820. 
M a d r i d ,  d e n  6 t e n  J u n y .  
Nach einer königlichen Verordnung sollen alle Franzo­
sen in Freyheit gesetzt werden, die auf spanischem Gebiet 
verhaftet sind/ weil eS ihnen an Pässen fehlte, oder weil 
ste für Kundschafter gehalten wurden, oder die Insurgen­
ten unterstützt honen. 
Daß eS in Saragossa noch nicht ruhig sey, bekundet 
der Umstand, daß alle Bürger, um nicht verhaftet zu 
werden, sich mit einem „Guibürgerschein" (c«6i1Ia 6s 
buon versehen müssen. ^ 
P a r i s ,  d e n  i 3 t e n  J u n y .  
Am 9ten war beym Tbore St. Martin ein besonders 
starker Auflauf, den die Truppen endlich zerstreuen muß­
ten, wobey mehrere Personen verwundet/ auch ein Leder­
arbeiter, Namens Gravelot/ getödtet und viel« Andere 
gefangen wurden. 
Ein bedeutender Zusammenlauf von Mensche»/ sagt der 
IVIoniteur, hatte sich am 9tkN auf den Boulevards/ zwi­
schen den Thoren Saint-Denis und Saint» Martin, ge­
bildet. Unter dem Rufe: „Eö lebe die Charte!" hört« 
man auch den: „Nieder mit den Kammern I" Alle An-
sirengungen der Polizeybeamten / der Gensd'armen und 
Nationalgarde, um die Aufrührer zu zerstreuen, waren 
fruchtlos. ES wurden Steine nach ihnen geworfen, durch 
welche einige Gensd'armen verwundet wurden. Man 
mußte daher daß Militär zu Hülfe nehmen, um einen 
Dolkehaufen zu zerstreuen, der um so mehr die Sicherheit 
und das Eigenthum der dortigen Bewohner bedrohte, da 
«S schon tief in die Nacht ging. Der Generalkommandant 
der ersten Militärdivision, der sich selbst an Ort und Stelle 
begeben hatte, hat die Aufrührer dreymal mit lauter 
Stimme gewarnt, weil sonst die Kavallerie vorrücken 
würde. Wirklich auch marschirte sie vorwärts, zerstreute 
vollkommen die versammelt gewesene Menge und nahm 
5o derselben in Verhaft. Unglücklicherweise sind bey 
der, von der Dunkelheit der Nacht unzertrennlichen Ver­
wirrung und bey dem Widerstande, d«n einige dieser ver­
blendeten Menschen geleistet haben, wenige verwundet, 
und einer getödtet worden. Der Marschall, Herzog von 
Reggio (Oudinot)/ der gegenwärtig war, und die Natio­
nalgarde selbst anführen wollte/ ist durch sein Pferd abge­
worfen und leicht verwundet worden. — Der Devutirte 
Perrier berichtete in der zweyten Kamme?/ der Herzog 
von Reggio/ Kommandant der Nationalgarde, der in 
bürgerlicher Kleidung ging, sey von den Truppen mit dem 
Säbel verwundet worden. 
Marschall Oudinot hütet noch das Bett, und wurde ge­
stern von Monsieur besucht. — Die Leiche deö Lieutenants 
Auman, der wahrscheinlich am 9ten zu Schaden gekom­
men / ist in der Seine gefunden worden. 
Der König hat seine Zufriedenheit mit dem Garde-
Dragoner- und dem Sten Garde-Infanterieregiment den 
Kommandeurs dieser KorpS erklärt. Der Oberst St. Cha-
mand erwiederte: die Dragoner würden stets ihre Schul­
digkeit thun. Die Bürgerschaft war von dem Stadt- und 
Polizeypräfekt aufgefordert, ihre Leute von dem Zusam­
menlaufen abzuhalten. 
Alö Beyspiel, wie sehr man sich auf unsere Stadtge­
rüchte verlassen könne/ führt daS Journal 6s Paris an: 
Viele selbst sonst glaubhafte Personen versicherten, am 
9ten Artillerie auf den Boulevards gesehen zu haben. Jn 
Wahrheit aber sey nur ein einziger Karren dorthingebracht 
worden/ mit Fackeln beladen, deren sich die Truppen im 
Nothfall dedienen sollten. 
Herr Lasitte nahm von den Vorfällen Anlaß, am gte« 
in der jweyten Kammer üver das vlele vergossene Blut za 
klagen, und las ein Schreiben von Kaufleuten aus dem 
Quartier von St. Denis vor, welches von Gewaltthätig-
leiten der Soldaten redet und von Unruhestiftern, die 
dazu schriftlich instruirt sind, friedliche Bürger aufzuwie­
geln. Friedliche Bürger wären niedergehauen, ja der 
Marschall Oudinot habe beynahe selbst dies Schicksal ge­
habt. Die Kammer sey nicht frey und die Berathung 
über das Wahlgesetz daher auszusehen, bis Alles gehörig 
untersucht worden. Hiergegen erwiedert der Siegelbewah­
r e r  :  D i e  R e b e l l i o n  s e y  o r g a n i s i r t ,  s i e  h a b e  i h r e  H ä u p ­
t e r ,  i h r e  S i g n a l e ,  i h r e  L o s u n g ,  i h r e  M a n ö u -
vreS. Sie sey gestern an zwey Punkten ausgebrochen, 
aber vereitelt worden, ohne sonderliches Unheil nach sich 
zu ziehn. Am Tbore St. Martin habe man nicht bloß; 
eS lebe die Charte! sondern auch Heleidigende Aeusserun-
gen gegen den König, eS leben unsre Brüder von Man­
chester! nieder mit den Royalisten! mit den Emigranten! 
mit den Kürassieren! den Dragonern! gerufen. Auf Be­
fehl des Generallieutenants Defrance wären die Leute 
dreymal aufgefordert worden, auseinander zu gehn, hät­
te« aber die Gensd'armen mit Stöcken, die Truppen mit 
Steinen begrüßt, worauf dann der Getural die Haufen 
durch Kürassiere habe auseinander treiben lassen. Er setze 
das Unheil mit auf Rechnung der unvoistchtigen, in der 
Kammer gewagten Aeusserungen, und habe gleich bey dem 
«rsttN mordbrtnmrischen Worte, das er von der Tribüne 
gehört, erklärt: bricht Aufstand auS, so wird daS 
v e r g o s s e n e  B l u t  a u f  E u e r  H a u p t  f a l l  e  n .  
Der Vorschlag, die Berathung auszusetzen, würde Feig­
heit verratben. Bey wirklicher Gefahr müsse die Kam­
mer sich eher permanent erklären, um dem Thron zur 
Schutzwehr zu dienen. Herr konstant verlangte Untersu­
chung über die Unruhen, wollte alle Schuld auf die ge­
heime Regierung der Royalisten schieben, und las ein 
Schreiben vor, welches berichtet, in der Straße St. De-
»nS hätten die Gardekürassiere auf Manner, Weiber und 
Kinder eingehauen, und wären von den Officieren aufge­
muntert worden. Man verlangte ihn zur Ordnung zu 
verweisen, und Herr Courvoisier, der einige Zeit her mit 
der Linken gestimmt hatte, rügte die Unschicklichkeit, ein 
solches Schreiben, wenn man die Wahrheit seines In­
halts nicht verbürgen könne, bekannt zu machen. Der 
Siegelbewahrer bemerkte noch: es sey ganz ungegründet, 
wenn man das Ereigniß mit Herrn Chauvelin als den An­
fang deS jetzigen Unheils betrachte; dies sey längst vorbe­
reitet; um die Kammer zu zwingen, habe man die Re­
bellion organisirt. Freylich habe sich dann auch eine Ge-
genpartey gezeigt. Falsch sey eg, daß die Truppen zum 
Mord aufgemuntert worden wären; vielmehr hätten sie 
den Hohn und die Angriffe der Aufrührer mit der größten 
Kaltblütigkeit ertragen. Endlich kam man wieder zu dem 
Gesetzentwurf über die Wahlen, bey dessen weniger be­
deutenden Artikeln nock einig« Verbesserungen vorgejcbla-
gen wurden, z. B. verlangte Herr Legraverend, daß Ab­
geordnete, wenn sie ein Amt, von dem sie wieder entlas­
sen werden können, annehmen, ihre Stelle in der Kam­
mer aufgeben sollen, wenn sie nicht von Neuem gewählt 
würden. Der Minister PaSquier erinnerte: dann wür­
den ja Offfriere im Avancement aufgehalten, und der Sie­
gelbewahrer bemerkte: in England gelte die vorgeschlagene 
Regel nur von einigen wenigen Stellen. Der Antrag 
ward verworfen, und daS ganze Gesetz, wie neulich schon 
gemeldet, mit 164 Stimmen gegen g5 angenommen» 
Herr Cbauvelin fand sich auch zum Stimmen ein, und 
der Präsident bat ihn, sich nicht von seinem Platz zu be-
mühn,, sondern ließ ihm durch die Sekretäre Urne und 
Kugeln zubringen. 
Am loten waren zwar viele Truppen und Nationalgar­
den aufgestellt, allein eö war unnöthig, von ihnen Ge­
brauch zu machen. Selbst die Schlußprvcession deS Frohn-
keichnamöfesteS am riten ging unter gewöhnlicher Feyer-
lichkeit und ganz ungestört vor sich, und die Bürger be­
suchten, wie immer des Sonntags, die öffentlichen Erho-
lungöörter. 
Ueber die Annahme der Verbesserung des Herrn Boin 
durch i85 Stimmen, auch solcher, die zuvor der Gegen-
partey beygetreten waren, sagt der v/loniteur: diese Ver­
einigung so vieler aufgeklärter, in den Ansichten, ober 
Vicht in den Absichten, öfter? von einander abweichender 
Männer, isi für die guten Bürger ein sehr beruhigendes 
Schauspiel. *) 
*) Da das Wahlgesetz, nächst der Charte, Hauptgrund^ 
läge der französischen Verfassung ist, so theilen wir, 
zur Erleichterung der Uebersicht, die Hauptpunkte 
der drey Gesetze, von denen seither so viel die Rede 
gewesen ist, in wenigen Worten mit. Nach dem 
alten noch bestehenden Gesetz hat jeder Borger, 
der Zoo Franken (100 Thaler) an unmittelbaren 
Steuern zahlt, das Recht, bey den Wahlen seine 
Stimme zu geben; folglich hatten die kleinen Eigen-
thümer entschiedenes Uebergewicht über die großen, 
die sich in der Menge um so mehr verloren, da jene 
Zoo Franken nicht gerade Grundsteuer zu seyn 
brauchten; die Hauptstädte der Departements aber 
gewinnen um so mehr an Einfluß, da viele Wahl-
herren, den lastigen Aufenthalt daselbst scheuend, 
lieber ganz von den Wahlen wegblieben. Dadurch 
erhielten Kabalen um so freyern Spielraum, so daß . 
eine Partcy von Paris aus die Wahlen in den Depar­
tements leiten und fast vorschreiben konnte. Um die­
sem Uebel, dessen Nachtbeile bey den letzten Wahle« 
zu sichtbar in die Augen sprangen, zu steuern, legte 
die Regierung, unter dem Ministerium deS Herrn 
Decaze, am i5ren Februar ein.» neuen Entwurf 
vor; nach demselben sollte die Zahl der Abgeordneten 
von 258 au f^Zo erhöbt ,  und der  Zuschuß von 172  
neuen Mitgliedern in den Hauptstädten der Departe­
ments von Höchstbesteuerten, die wenigstens »000 
Franken direkt« Steuern entrichten, die 258 alten 
aber von den bisherigen Wahlherren, aber nicht 
mehr in Einer Versammlung, sondern in der 
Hauptstadt der einzelnen Bezirke gewählt werden. 
Da diesem Entwurf vornehmlich Verletzung der 
Charte in Ansehung der Zahl der Abgeordneten vor­
geworfen wurde, und er überdem zu weitläuftig war, 
und also gar zu langwierige Debatten veranlassen 
konnte, so überbrachten die neuen Minister am i Zten 
April einen zweyten Entwurf, der die 4Z Artikel deS 
srstern auf 9 zusammenschmolz, die Zahl von »58 
Abgeordneten bestehen, sie aber nicht mehr von Ei-
ner Versammlung unmittelbar ernennen ließ, son­
dern den Bezirksversammlungen auftrug, Kandida­
ten zu wählen, auS. welchen das Wahlkollegium der 
Departements, auS Höchstbesteuerten bestehend, die 
Abgeordneten ernennt. Mit diesen doppelten Wahl-
Hufen waren die Herren von der Linken noch weniger 
zufrieden, wie die ungewöhnlich heftigen darüber ge­
führten Debatten und die Unruhen in Paris bekun­
den; da sie sich aber durch Vereiniqung der rechten 
Seite mit dem ministeriellen Centrum überstimmt 
sahen/ s» ließ sich wenigstens der gemäßigte Theil 
bv' 
Herr Lacretelle der jüttgere, Professor der Geschichte, 
bielt neulich eine Anrede an seine Zuhörer, mit Bezug 
auf die gegenwärtige Gährung. Er erinnerte, daß alle 
diejenigen, welche das Unglück gehabt, die Revolution 
zu erleben, durch die Erfahrung davor gewarnt, und nur 
diejenigen, welche ihre traurigen Folgen nicht mit eige­
nen Augen angesehn, ihr geneigt wären. Scheuen Sie, 
sagte er, die Leute, die Ihnen schmeicheln, die ihre vor» 
reifen.Gaben preisen. Weisen Sie die lacherlichen Ideen 
zurück, in Ihrer Unerfahrenheit eine Macht im Staate 
vorzustellen, und lassen Sie, Zöglinge der Wissenschaften, 
sich nicht durch so vluinpe Sckmeicheleyen verblenden, 
die einst den unwissenden Haufen verleiteten. Sie sind 
grkßtentheils von Ihrem väterlichen Hause entfernt; be­
denken Sie, wie es dort in dem gegenwärtigen Augen­
blick der Unruhen stehen mag; gedenken Sie der tätli­
chen Angst Ihrer Aeltern. Den Rath, den ich Ihnen er-
theile, werden Sie in dem nächsten Briefe aus Ihrem 
älterlichen Hause erhalten; Ihre Mütter besonders wer­
den ihn in tausend Formen wiederholen. Hüten Sie sich, 
sich zu Fehlern, Ausschweifungen und Unfällen fortreißen zu 
lassen, die Ihre Mütter ins Grab stürzen könnten :c. 
Die junge Leute zollten dem wohln,einenden Redner Bey-
fall» 
Stuttgardt, den i2ten Iuny. 
In Folge der mit der Kammer der Standesherren statt 
gehabten vertraulichen Besprechung, schritt man in der 
zweyten am ivtenzur Abstimmung über die Steuerverwilli-
gung. Mit 88 Stimmen wurde für das laufende Jahr 
beschlossen: daß die im Hauvt-5nan;etat angeführten indi­
rekten Steuern mit Ausnahme dessen , was durch das neueste 
derselben gern die Verbesserung deS Herrn Boin 
gefallen, die dem Decazeschen Entwurf ziemlich 
nahe kommt. Aber auch die Minister konnten um 
so mehr mit Ehren nachgeben, weil sie schon den 
Hauptpunkt gewonnen hatten, daß nicht bloß Depar­
tements , sondern auch Bezirksversammlungen statt 
sinden sollten, wodurch die gar zu zahlreichen und 
tumultuarischen Versammlungen verhütet, und weil 
sie schon von Anfang an kein Geheimniß daraus ge­
macht, daß sie eigentlich den Entwurf vom löten 
Februar für den bessern hielten, und ihn nur noth« 
gedrungen aufgegeben hatten. Die Vermehrung der 
Abgeordneten von 258 auf 340 trägt dazu bey , daß 
zugleich große und kleine Eigenthünser vertreten wer­
den, und ist auch für 3o Mill. Einwohner Frank­
reichs (das während der Revolution oft mehr als 
doppelt so starke gesetzgebende KorpS hatte) gar nicht 
unverhältnißmäßig. Zählen doch die britiischen In-
seln bey i b Millionen Einwohnern 658 Vertreter 
im Untkrhause (von denen 4.5 aus Schottland/ und 
100 auf Irland fallen). 
Gesetz an dem Accisegesetz geändert worden, zu verwil­
ligen seyen. Für Bewilligung der in Antrag gebrachten 
ErgänzungSsteuern erklärten sich 74 gegen 16 Stim­
men. Sodann ging man zur Abstimmung über die Mo­
difikationen deS Gesetzentwurfes über die Kapitalsteuer über, 
und eS wurde beschlossen: i) einstimmig: daß ein Kapital 
von !0<Z Gulden, das 5 Procent Zinsen trägt, 20 Kr. 
Steuer g?ben soll; 2) mit 54 gegen 35 Stimmen: daß 
ein Kapital, das mehr oder weniger Zinsen als 5 Procent 
trägt, in demselben Verhältnisse nicht mehr oder weniger 
Steuer geben soll; 3) mit 58 gegen 32 Stimmen: daß 
die von den würtembergischen Staatsbürgern ausser den 
königl. Staaten angelegten Kapitalien versteuert werden 
sollen; 4) mit 45 gegen 42 Stimmen: daß die Aktivka­
pitalien der Konkursmassen nicht besteuert werden sollen; 
5) mit 76 gegen 12 Stimmen: daß nicht alle milde Stif­
tungen von der Kapitalsteuer befreyt seyn sollen; 6) mit 
70 gegen 18 Stimmen: daß sämmtliche Kirchen- und 
Heiligenpflegen, und alle unter öffentlicher Verwaltung 
Aehende milde Stiftungen, welche erweislich an einem 
Deficit leiden, von der Besteuerung frey gelassen werde« 
sollen; 7) einstimmig: daß die letzte bereits gestellte Rech­
nung als Beweis dieses DeffcitS angesehen werden soll; 
8) mit 77 gegen 12 Stimmen: daß die Passivkapitalien 
nicht von den Aktivkavitalien abgezogen werden dürfen» 
Alle übrige Bestimmungen des Gesetzentwurfs, sammt den 
Anträgen der Kommission, welche nicht durch obige Be­
schlüsse abgeändert worden, wurden genehmigt. 
Die von der zweyten Kammer (siehe oben) angenom­
mene Ergänzungssteuer war aber von der ersten mit i5 
Stimmen gegen 14 verworfen, weil die von der erste» 
Kammer vorgeschlagene Erleichterung nicht berücksichtigt 
worden; da nun verfassungsmäßig die in Heyden Kammern 
abgelegten Stim-men zusammen gezählt werden mußten/ 
so fand es sich, daß die Steuer mit 88 gegen 3o Stim­
men angenommen sey» 
V o m  M a y n ,  v o m  i  i t e n  I u n y .  
Ein verdienstvoller Veteran unsrer Literatur, besonn 
derS im Fach der Geschichte, dessen Name dem Zeitalter 
Friedrichs des Großen würdig angehört, der geheime 
Rath v 0 nD 0 hm, ist am 2 9sten May in der Grafschaft 
Hohenstein mit Tode abgegangen. 
L o n d o n ,  d e n  i 3 t e n  I u n y .  
Das Sonntagsblatt tks Observsr sagte: Folgendes sey 
die Mitteilung gewesen, welche die Königin an tord Li­
verpool erlassen habe, und worauf Lord Castlereagh am 
gten dieses im Unterhause anspielte: 
„In Folge des Gutachtens Ihres KonseilS und verschie­
dener Mitglieder des Hauses der Gemeinden hält eö die 
Königin für dienlich / den Lord Liverpool zu benachrichti­
gen , daß Sie bereit ist. irgend einen Vorschlag zu em­
pfangen und m tteherlegung zu nehmen, der mit Ihrer 
Ehre bestehen kann und den Ew. Herrlichkeit von Sei-
ten Seiner Majestät Regierung machen möchten." 
Hierauf soll Lord Liverpool Folgendes geantwo-tet haben: 
F i f e h o u s e ,  W h i t e  h a l l ,  S o n n a b e n d s  
um 3 Uhr. 
„Lord Liverpool benachrichtigt Ihre Majestät, daß der 
einzige Vorschlag, den er zu machen hatte, derjenige war, 
den Herr Brougham am letzten April vorlegte, welcher 
ungefähr derselbe war, den Lord Hutchinson zu St. Omer 
vorschlug. Lord Liverpool versichert aber Ihre Majestät, 
daß die Diener des Königs bey Allem, was vorgefallen 
ist, es noch für ihre Pflicht halten, Anträge zur Erwä­
gung zu empfangen, welche Ihre Majestät oder deren Rath­
geber auf ihre Vorschläge zu machen hätten." 
Hierauf hätte die Königin Folgendes geantwortet: 
„Sie verlange alle Rechte , die einer Königin von Eng­
land zukämen. Ehe Sie nicht im Besitz aller Ihrer Wür­
den wäre, könne Sie keinem andern Vorschlage Gehör 
geben. Sobald Sie in den Besitz aller Ihrer Würden 
«ingesetzt sey, wäre Sie bereit, die Vorschläge Seiner 
Majestät Minister anzuhören." 
Alle diese Briefschaften wurden aber gestern Abend im 
Oberhaus« von dem Lord Liverpool für falsch und zum 
Theil in Libelle verwandelt erklärt; indeß fügte er hinzu, 
daß, nach einigen Ausdrücken zuschließen, eS scheine, 
als wenn selbige von Personen fabricirt wären, welche die 
Originale gesehen hätten. Seine Herrlichkeit bemerkten 
zugleich, daß die Rathgeber der Königin an dieser Ver­
fälschung durchaus keinen Theil hätten. Auch Herr 
Brougham bemerkte, daß nur irgend eine unglaubli­
che Indiskretion oder Bruch deS Zutrauens diese Verfäl­
schungen ins Publikum gebracht haben könnten. Wer ist 
aber die Person, fragen hiesige Blätter, die so etwas 
gethan und die Königin verrathen hat? ES müssen Maß­
regeln gegen eine solche Voreiligkeit oder Schändlichkeit 
ergriffen werden, die nur zur Absicht haben, die Glmü-
ther zu erhitzen oder irre zu leiten. 
Herr R i d l e y  b e m e r k t e  g e s t e r n  i m  U n t e r h a u s e ,  d a ß  e s  
sehr wünschenswerth sey, daß von den Korresponden. 
zen bey den jetzigen wichtigen Verhandlungen nichts be­
kannt werden möchte Herr Brougham stimmte die­
ser Aeusserung bey und sagte, daß dieses auch der Wunsch 
der Königin wäre; er w^lle sich in keine Diskussionen ein­
lassen; müsse aber bemerken, daß bey der Art, wie die 
jetzige Königin wohne, eS schwer sey, indiskrete Perso, 
nen zu entfernen. Lord Castlereagh bemerkte hierauf, 
daß, da man Diskussionen verhindern wolle ,- letztere Be­
merkung ganz unnütz sey. Herr Brougham erwiederte 
darauf: „Ich wünsche, daß der edle Lord mich wohl be­
greife. Ich habe nicht sagen wollen-, daß mau nicht die 
Mittel gehabt, der Königin «in bequemeres Logis zu ver­
schaffen. Ich wuß, daß der Königin große Geldanerbie-
tungen gemacht worden, daß man aber nicht für dienlich 
gefunden, selbige anzunehmen. Ich sage bloß, daß, 
wenn man Ihre Majestät besser einlogirt hätte, Sie nicht, 
so wie jetzt, der Annäherung von indiskreten Personen 
ausgesetzt gewesen wäre." 
Auf das Gerücht, daß die Königin letzten Sonnabend 
in der Over erscheinen würde, hatte sich eine Menge Zu­
schauer versammelt. Ihre Majestät erschienen aber nicht 
und werden auch wohl vorerst nicht im großen Pudliko er­
scheinen. 
Die Königin ist jetzt »m S2sten und der König im Sgsten 
Jahre. Die OvvositionSdlätter vertheidigen lebhaft die 
Königin, die einen Löwenanstand habe, wie ein Dichter 
Von der Königin Elisabeth sage. 
Täglich sind hier bisher KabinetSkonseilS gehalten wor­
den, die zum Tbeil bis in die Nacht dauern. Sie be­
trafen die Angelegenheiten der Königin, und, wie eS heißt/ 
auch die Angelegenheiten in Frankreich. 
Das Tumultuiren hat hier jetzt nachgelassen. In Char-
lottestreet hatte der Pöbel am 8ten des Abends sogar ein 
Hauö in Brand gesteckt, der aber bald gelöscht wurde. 
Als der-Pöbel vor dem Hause des LordS Exmouth an­
kam , stellte sich dieser mit einem geladenen Pistol ans 
Fenster und drohte Jeden zu erschießen, der eS wagen wür­
de, einen Frevel zu begehen. Der Pöbel ging ruhig 
aus einander. 
Der berühmte Violinist, Herr Spohr, iß im Be­
griff, nach dem Kontinent zurückzukehren. 
A n z e i g e .  
Auf die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland werden auSwa'rtige Bestellungen bey den 
resvektiven PostkomvtoirS, die für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjährige Pränumeration vom 
i s t e n  J u l y  b i s  z u m  Z i s t e n  D e c e m b e r  , 8 2 0  b e t r ä g t  5 z  R u b e l  S .  M . ,  u n d  d i e  f ü r  d a s  M i t a u s c h e  I n t e l l i -
genzblatt 2 Rubel S. M., in Banko-Assignationen und in neuen AlbertSthalern aber nach dem jedesmaligen 
KourS. Zugleich bitten wir, alle im Laufe deS halben Jahres in der Versendung gewünschte Abänderungen oder Ge­
such« um Abstellung etwaniger Irrungen nicht uns, sondern der ZeitungSexpedition beym hiesigen Gouvernementöpost-
komptoir anzuzeigen. Mitau, den i8ten Iuny 1820. 
I .  F .  S t e f f e n  H a g e n  u n d  S o h n .  
Ist z»r drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschwe ig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
wo. 1 5 z .  Freytag/ den 25. Iuny I8so. 
M a d r i d ,  d e n  i s t e n  I u n y .  
Durch das königliche Dekret vom »zten v. M. wir? die 
von Karl IV. in Holland gemachte Anleihe nickt anerkannt, 
wegen des Einflusses, unter welchem damals die vereinig­
ten Niederlande standen. Eine der ersten Finanzmaßre­
geln der KorteS wird über die Gültigkeit beyder holländi­
s c h e n  A n l e i h e n  b e s c h l i e ß e n .  V o n  d e r j e n i g e n  v o n  » 8 i Z  i s t  
nichts in den Schatz geflossen, und der größere Tbeil von 
1807 wurde in Amsterdam konfiscirt. 
Der Proceß der drey Glieder deS KlubbS Lorenzini, 
welche ihres leidenschaftlichen Benehmens wegen verhaftet 
worden, wird je^teingeleitet. Der Klubb (deralsonicht ge, 
schlössen ist), weit entfernt, sie zu entschuldigen, tadelt sie, 
und, um die Wiederkunft ähnlicher ärgerlicher Scenen zu 
Verhindern, steht er im Begriff, eine Geschäfteordnung 
einzuführen, welcher sich die Mitglieder der Gesellschaft 
unterwerfen müssen. Die Zeitsct'rift „Aurora," die unter 
dem Einflüsse des Kludbs Lorenzini erscheint, lobt die Fe­
stigkeit der Minister und fährt dann fort: „Mögen sie zum 
Besten des V»>lk6 diese herrliche Einheit, auf welcher die 
Kraft ruht, sich erhalten! Mögen sie ruhig ihr Ziel ver­
folgen, ohne sich durch die schwachen Hindernisse, die sich 
ihnen in Weg stellen könnten, schrecken zu lassen I Dann 
werden sie auf die Hülfe aller Gutgesinnten und den Bey-
fall der ganzen Nation zählen können " 
Die KUscellsnea schlägt vor: Spanien in Departe­
ments von gleichmäßiger Größe und Bevölkerung zu ver-
tbeilen, und auch die Biethümer darnach umzuschmelzen. 
DaS Volk aber, das die Provincialnamen liebt, welche 
an die Gesetze und Vorrechte seiner Väter erinnern, scheint 
diesen Vorschlag nicht annehmlich zu finden. 
Pa ri S, den > 4ten Iuny. 
In der Nacht zum 1 2ten schlugen Bösewichter in den 
Stellen von Madame ein Fenster ein, und warfen einen 
Brand von leicht entzündeten Sachen hinein, wodurch 
mehrere Pferde schwer beschädigt wurden, und die näch­
sten Gegenstände schon in Flammen standen, als Vorüber­
gehende das Feuer anzeigten, das gelöscht wurde, ehe eS 
den Heuboden erreichte. 
Längs der Terrasse, wo die Herzogin von Berry ihre 
gewöhnlichen Spaziergänge macht, sind Schildwachen aus­
gestellt. 
Sin hiesiges Blatt sagt in seinem Bericht über die 
neuern Aufläufe: Man sah Gestalten, hörte Reden, die 
offenbar Männern angehören, die mit gutem Fug Vete­
ranen im Zusammenrottiren heißen mögen. ES sind die­
selben Leute, die 179Z so groß« Energie gegen die Ari­
stokratie der Kaufläden bewiesen. Sie waren von 
Schülern umringt, die ohne die Gegenwart der Truppen 
und die Festigkeit d«r Regierung sich als würdig« Nach' 
treter ihrer Meister bewährt haben würden. Auch de? 
bekannte Eheprokurator Williaume ist verhaftet, und vor­
läufig ins Irrenhaus nach Sharenton gebracht worden. 
Harbaud, 5er vor vier Monaten die Frechheit hatte, 
die zweyte Kammer um «in Gesetz auf den Fall, daß de« 
König sterben, abgedankt oder «ntsetzt werden sollte, gebe­
ten hatte, ist zu achtmonatlich««, Haft und 100 Franke« ^ 
Strafe verurtdeilt. 
In der gestrigen Sitzung des jweyten Kamm«? erstat­
tete General Sebastian« Bericht über den Borschlag, den 
Journalisten wieder ihre Stelle in dem Saal einzuräumen« 
Er meinte, Befehle wären jetzt nicht mehr hinreichend, 
Gehorsam zu bewirken, die Regierung bedürfe selbst der 
Stütze einer verständigen Aufklärung, durch gegenseitige 
Beleuchtung. Die Zeitungen wären in dieser Rücksicht 
unentbehrlich, weil Nur durch sie die Verhandlungen in 
der Kammer zur Kunde deS Publikums kommen, und Pu-
blicität wesentliches Kennzeichen einer repräsentativen Ver­
fassung und ihre Schutzwehr sey. Erschlug vor? da^erSaal 
für die Anzahl der Abgeordneten garzugeräumig, und daher 
die Uebersicht derselben beym AbHimnien oft schwierig ist, 
einen Tbeil davon abzuschneiden, und ihn zu Logen theilS 
für die Journalisten, theilS für ausgetretene Abgeordnete 
zu verwenden. — Dann begannen die Verhandlungen 
über die Ausgaben. Herr Labbey de PompierreS klagte, 
daß die Minister zu wenig an Ersparniß dächten, und höch­
stens bey den Unterbeamten, »ie ohnehin nicht viel haben, 
begönnen; daß sie nicht einmal den Etat der einzelnen Be­
soldung vorlegten. Besonders koste der StaatSrath, der 
nicht einmal gesetzlich eingeführt sey, zu viel, und die 
hohe Geist l ichkei t .  Der Erzbischof von Par is sol le 3o ,ooo 
Franken als Kardinal, , 00,000 Franken als Erzbischof, 
noch 100,»00 Franken als Großalmosenier, und ausser­
dem Besoldung als Direktor der <^ui»25-Vinxts (der 
Blindenanstalt) und eine Pension Haben. Mit suner erz-
bischöflichen Besoldung werde er füglich reichen können. 
Auch die Kammer der AbgeordneteU könne ein gutes Bey-
spicl geben, und die Besoldung ihres Präsidenten von 
i vo,000 Franken auf So,000 Hnabsetzen; für sechSmo-
natlich« Beschäftigung reich« die Summe hm. Im Gan. 
zen forderte er eine Minderung vvn «0,1,6,7»oFranken 
Herr Laien« de Vttleveque glaubt«, daß bey dem Heer de? 
6ok 
Finanzbeamteu die größte Ersparniß gemacht werden könne, 
und rieth auch, von den 2 Millionen, welche für die Ek-
senatoren ausgesetzt worden, deren schon so viel mit Tode 
abgegangen, 5oo,ooo Franken abzuziehn. Herr Rodet 
eiferte bey dieser Gelegenheit gegen das Vorrecht unserer 
Schwejzerregimenter, nach ihren Landesgesetzen gerichtet 
zu werden. Dies streite gegen die Verfassung. 
P a r i s ,  d e n  » 7 t e n  I u n y .  
Der PairSkammer hat der Miniger des Innern den in 
her Kammer der Abgeordneten angenommenen Gesetzvor-
.fchlag in Betreff der Wahlen vorgelegt. 
Der Lourier eifert : durch Annahme der Verbesserung, 
die Herr Boin beym Wahlgesetz vorgeschlagen, sey die 
bürgerliche Gleichheit verletzt; denn jene übertrage den 
Höchstbesteuerten doppeltes Wahlrecht in den Departe­
ments- und in den Bezirkskollegien. Hiergegen fragt der 
bloniteur: wie könne der Grundsatz der Gleichheit verletzt 
seyn, so lange jeder Franzose von rechsswegen Mit­
glied deS DevartementskollegiumS werden kann, sobald er 
nur die gesetzliche. Steuer erlegt.. Dieselben Gründe, 
die der Lourier gegen die Höchstbesteuerten.anwendet, 
könnten die kteinern Eigenthümer gegen die Bezirkswahl-
herren geltend machen, die, weil sie Zoo Franken steuern, 
ihre Stimme geben, dürfen, welches jenen, die weniger 
zahlen, nicht vergönnt ig. *) 
*) Das nunmehr von der französischen Deputirtenkam-
mer angenommene Wahlgesetz hat wesentliche Vor­
züge nicht nur vor dem ganz antimonarchischen Ge­
setze vom Sten Februar 1817, sondern auch vor Hey­
den im Laufe deS Jahres »820 den Kammern über­
reichten Vorschlägen. Die Vorzüge desselben sind 
im Allgemeinen folgende: 1) ES vernichtet allen 
Einfluß derjenigen Klasse von Manschen, die weder 
«in Eigenthum besitzt, noch «ine Industrie ausübt. 
Zwar nimmt an den Wahlen Tbeil, wer nnr eine 
direkte Auflage von Zoo Franken bezahlt; allein der­
jenige Bürger, welcher als Grund- oder Mobiliar-
Heuer «ine Summ« von ungefähr 90 Tblr. Pr. Krt. 
.zu d«n StaatSbedürfnissen beyträgt, verdient aller­
dings einige Rücksicht. Was aber die ebenfalls di­
rekte Patentkeuer anlangt, so ig derjenige Handwer­
ker oder Krämer, der eine solche für eine von ihm 
in der Tbat ausgeübte Industrie entrichtet, mit dem­
jenigen zu vergleichen, welcher eine ähnliche Summe 
als Mobiliargeuer bezahlt. Nur muß er wirklich 
diese Industrie ausüben und nicht bloß ein Patent 
gelöst haben , um bey den Wahlen erscheinen zu kön­
nen. Nach dem neuen Gesetz muß das Patent seit 
«inem ganzen Jahr bezahlt, und di« Industrie eben 
so lang« ausgeübt worden seyn. ES ig also nicht 
mehr möglich, für ein Trinkgeld vvn?o Thlr. Prenß. 
Die allgemeinen Berathungen über das AuSgabenliub. 
get sind bereits beendigt, auch schon mehrere einzelne Ar­
tikel angenommen. 
Unter einem Bildnisse, das jetzt von Louvel erschienen 
ig, liest maa folgende bis jetzt unbekannteAnekdote: „Lou­
vel befand sich auf dem letzten Treibjagen des Herzogs von 
Berry, und hielt sich in dem Gebüsche hinter dem Schieß­
stande Sr. Königl. Hoheit verborgen, die Treiber jagten 
ihn.heraus." Als dies der Herzog sah, rief er ibm z„.' 
„WaS machst du da? Geh weg, Unglücklicher.' wie leicht 
hätte ich dich erschießen können!! 
S c h r e i b e n  a u s  P a r i s ,  v o m  1 7 t e n  I u n y .  
Die Ruhe ist hier vollständig wiedergekehrt und die mit 
Kraft und Muth abgewiesenen Versuche zu einer politi­
schen Umwälzung haben offenbar dahin geführt, die Au-
thoritat des MnigS, so wie die Sicherheit der Dynastie, 
auf eine höchst wesentliche Weise zu verstärken. 
Ich sage Ihnen nichts mehr von den Tumulten, die 
an jedem Abend wiederholt und die zuletzt größteniheilö 
von bezahltem Gesindel unternommen worden sind. Der 
gefährlichste. Tumult war am loten Abends; da indeß 
die Kavallerie der Garde derb und ordentlich «mgc-
hauen bar, da mehrere todt blieben und wohl 40 bis 5o 
Menschen wehr oder weniger schwer verwundet worden 
sind, so hat man doch aufgehört, die Sache spaßhaft 
Kourant eine Stimme zu kaufen. 2)  Da die Wah. 
len von 258 Abgeordneten in den Hauptorten der 
ArrondissementS vor sich gehen, so bat der Wählende 
nicht mehr «ine Reise von 10 bis 3o Stunden zu 
machen, um sein Recht auszuüben. ES ist also zu 
erwarten, daß eine Menge rechtlicher Menschen, wel­
che bisher sich diesem Aufwand von Zeit und Geld 
nicht unterwerfen wollte, künftig an den Wahlen 
Tbeil nehmen wird. 3) Dadurch, daß die Wahlen 
-nicht in den Departementshauptstädten Statt haben, 
fallen eine Menge Verführungsmittel weg, und der 
redliche Bürger kann besser die Stimme seines Ge­
wissens und seiner Vernunft befolgen. 4) Indem 
eine Anzahl von 172 Abgeordneten von dem vierten 
Theil der am meisten von den Auflagen getroffenen 
Bürger gewählt wird, ohne daß sie hierbey an einen 
von den ArrondissementSwählern gemachten Vorschlag 
gebunden sind, erhält der größere Gutsbesitzer und 
Kapitalist «inen entschiedenen direkten Autheil an den 
Wahlen. S) Dadurch, daß dieser vierte Theil, wel. 
cher das DevartementSkollegium ausmacht, nickt von 
der Tbeilnahme an den Arrondissementswahlen aus­
geschlossen ist, hat man den größeren Gutsbesitzern 
ein Mittel eröffnet, auf die kleineren einen Einfluß 
auszuüben und sich eine Art von Klientel zuzusichern, 
ohne welche keine monarchische Verfassung mit einer 
NMlepräsentation Heßehen könnte. 
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zu finden, und die Mode — an jedem Abend nach dem 
Tumult, ar.statt nach dem Theater zu gehen — hat sich 
gar bald verloren. Die an allen bedrohten Punkten auf­
gestellten Militärmassen haben dem Pöbel imvonirt und 
da man mit jedem Tage ein« größere Menge Rädelsführer 
einsteckte, so mußte notbwendig d«r Lärm aufhören. 
Es scheint nicht zweifelhaft zu seyn, daß man die Fä­
den einer bedeutenden, größtentbeils von ehemaligen Mi­
litärs betriebenen Verschwörung, entdeckt habe. Eine 
Menge sind verhaftet und Mehrere, unter Andern der 
General Berton, sind entsprungen. 
Die neuesten Ereignisse haben überall meine früher 
geäusserte Meinung bestätigt, daß die mittlere und untere 
Volksklasse glücklicherweise den Revolutionen nicht ge­
neigt ig und daß nur große Schritte in den Kammern und 
Verschwörungen der dem Thron zunächst stehenden Großen 
politische Umwälzungen herbey führen können, 
Hier haben die meisten Frondeurs die Meinung gehabt, 
eS bedürfe nur eines geringen VolköaufstandeS, um die 
herrschende Familie zu vertreiben; die Ereignisse der letz­
ten Tage haben daö Irrige dieser Ansicht erwiesen, die 
schlechten Zwecke der Schreyer in den Kammern aufgedeckt 
und der Regierung mebr genutzt als geschadet. 
Niemals hat ein Ministerium eine bessere Gelegenheit 
gehabt, sich auf eine dem allgemeine» Interesse ersprieß­
liche Weise festzusetzen. Durch ein zufällige Verkettung 
der Umstände ist dasselbe auS dieser Krise herausgegangen, 
vbne in der Notwendigkeit zu seyn, sich auf irgend eine 
überspannte Partey stützen zu müssen. Die Heyden Extreme 
,sind verbaßt geworden und eS hat sich eine Majorität in 
der Kammer wie im Volke gebildet, die Ruhe und' 
Ordnung will und die Mäßigung in Allem als Tugend 
erkennt. 
H a a g ,  d e n  » 3 t e n  I u n y .  
Bey der Diskussion am Sten über die von der Regie­
rung vorgeschlagene Gerichtsverfassung, sagte der Justiz-
minister van Maanen: SS würde zu lang seyn, alle ge­
machten Einwendungen zu widerlegen, da sie alle auS 
derselben Quelle herßössen, nämlich dem Verlangen, die 
französischen Institutionen unverändert beyzuhalten, und 
sich jedem andern Borschtage zu widersetzen, er möge so 
gut seyn als er wolle. — Herr Warin erwiederte, Nie­
mand wünsche mehr als er eine nationale Gesetzgebung, 
ße müsse aber gut seyn. — Schon vorher hatte Herr Do» 
trenge erinnert: Lächerlich würde eS seyu, «in an sich 
s«ldst gutes System bloß darum zu verwerfen, weil eS fran­
zösischen Ursprungs; um so lächerlicher, da eine Menge 
schlechter, ja verabscheuter Einrichtungen sorgfältig bey-
behalten würden, deren Abstellung, obgleich sie uns von 
den Franzosen gebracht worden, beyde Theile deS König­
reichs gleich innig wünschten. 
Man schreibt auS Brüssel: „ES ist der dritte Band der 
»Higorischen Dokumente über die Regierung Hollands 
i^on Ludwig Bonaparte" (Doemens kiistori<iliss et r6. 
tlexions «ur Is (Gouvernement 6e la I^ollancle. 
I^ouis ex-roi «je Hollands. 3 Vol. ?aris 
cl,e- ^illau6. 1820.) nun heraus, und über die Aechc-
heit deS Werks kein Zweifel mehr möglich. Ausser den 
Angelegenheiten Hollands, die darm mit vieler Sorgfalt 
abgehandelt sind, findet man Anführungen über die Ver­
hältnisse Europa'S überhaupt zu der Zeit, als der wider 
seinen Willen zur Krone gelangte Ludwig sich bestrebte, 
dieselbe nicht aufgeben zu dürfen, indem er seiner Pflicht 
und Ehre gemäß bielt, sie unverletzt zu erhalten. Er 
war auf gute Treue Holländer geworden, und hat bewie­
se«, daß man einem Lande fremd seyn, und dennoch bey 
Regierung desselben dessen Interesse mit Hingebung und 
Weisheit ergreifen kann." 
B  0  m  M a y n ,  v o m  s o g e n  I u n y .  
Ausser der allgemeinen Einberufung der zweyten baden-
scken Kammer, haben die mehresten Mitglieder auch per­
sönliche Einladungen der Regierung erhalten. Dagegen 
haben 4 Deputirte zu Mannheim / welche zugleich Mitglie­
der des HofgerichtS sind, worunter auch der Freyherr von 
Liebengein sich befindet, dergleichen noch nicht empfan­
gen. Man weiß nock nicht, ob auch andere ausgezeich­
nete Abgeordnete, die im öffentlichen Amte stehen, mchtein-
berufen werden. Wie die Arauer Zeitung meldet, ist dem 
?rokessor Juri» Duttlinger jedoch schon angezeigt, daß ee 
seiner Vorlesungen wegen auf der Universität unentbehr­
lich sey, und daher keinen Urlaub zur Ständeversamm­
lung erhalten könne. 
L o n d o n ,  d e n  1  Z t e n  I u n y .  
DerStockfischfang beyNewfoundland ig in diesemFrüh-
jahr schlecht ausgefallen. Viele Fahrzeuge sind Hey der 
stürmischen Witterung verunglückt. 
F r a n k f u r t ,  d e n  i k t e n  I u n y .  
S c h l u ß a k t e  
d e r  ü b e r  A u s b i l d u n g  u n d  B e f e s t i g u n g  d e s  
d e u t s c h e n  B u n d e s  z u  W i e n  g e h a l t e n e n  
M i  N i g e r i a !  k o n f e r e n z e n .  
(Fortsetzung.) 
A r t .  14. WaS insbesondere die organischen Einrich­
tungen betrifft, so muß nicht nur über die Vorfrage, ob 
solche unter den obwaltenden Umgänden notbwendig sind, 
sondern auch über Entwurf und Anlage derselben in ihren 
allgemeinen Umrissen und wesentlichen Bestimmungen, im 
Plenum und durch Stimmeneinhelligkeit entschieden wer­
den. Wenn d« Entscheidung zu Gunsten der vorgeschla­
genen Einrichtung ausgefallen ig, so bleiben die sämmt-
lichen weitern Verhandlungen über die Ausführung im 
Einzelnen der engern Versammlung überlassen, welche 
alle dabey noch vorkommenden Fragen durch Stimmen­
mehrheit entscheidet, auch, nach Befinden der Umstände, 
eine KommiMon aus ihrer Mitte anordnet, um die ver­
schiedene» Meinungen und Anträge mit möglichster Schs-
vvng und Berücksichtigung der Verhältnisse und Wünsche 
der Einzelnen auszugleichen. 
A r t .  1 5 .  I n  F ä l l e n ,  w o  d i e  B u n d e s g l i e d e r  n i c h t  i n  
ihrer vertragsmäßigen Einheit, sondern als einzelne, selbst» 
ständige und unabhängige Staaten erscheinen, folglich j»r. 
ra »inßttlorum obwalten, oder wo einzelnen BundeSglie-
den! eii»e besondere, nicht in den gemeinsamen Verpfiick» 
tungen Aller begriffene Leistung oder Verwilligung für den 
Bund Sugemuthet werden sollte, kann ohne freye Zustim­
mung sämmtlicher Betheiligten kein dieselben verbindender 
Beschluß gefaßt werden. 
A r i .  » 6 .  W e n n  d i e  B e s i t z u n g e n  e i n e s  s o u v e r ä n e n  
deutschen HauseS durch Erbfolge auf ein anderes übergehen, 
so hängt eS von der Gesamtheit des Bundes ab, ob und 
in wie fern die auf jenen Besitzungen haftenden Stimmen 
im Plenum, da im engern Rathe kein Bundesglied mehr 
als eine Stimme führen kann, dem neuen Besitzer bey-
gelegt werden sollen. 
A r t .  » 7 .  D i e  B u n d e s v e r s a m m l u n g  i s t  b e r u f e n ,  z u r  
Aufrechthaltung des wahren Sinnes der BundeSakte, die 
darin enthaltenen Bestimmungen, wenn über deren Aus­
legung Zweifel entstehen sollten, dem BundeSzwect gemäß 
zu erklären, und in allen vorkommenden Fällen den Vor­
schriften dieser Urkunde ihre richtige Anwendung zu sichern. 
A r t .  1 8 .  D a  E i n t r a c h t  u n d  F r i e d e  u n t e r  d e n  B u n <  
deSgliedern ungestört aufrecht erhalten werden soll, so bat 
die Bundesversammlung, wenn die innere Ruhe und Si­
cherheit d«S Bundes auf irgend »ine Weise bedroht oder 
gestdrt ist, über Erhaltung oder Wiederherstellung dersel­
ben Rath zu pflegen, uNd die dazu geeigneten Beschlüsse 
nach Anleitung der in den folgenden Artikeln enthaltenen 
Bestimmungen zu fassen. 
A r t .  > 9 .  W e n n  z w i s c h e n  B u n d e S g l i e d e r n  T h ä t l i c h -
kei t e n  z u  b e s o r g e n ,  o d e r  w i r k l i c h  a u s g e ü b t  w o r d e n  s i n d /  
so ist die Bundesversammlung berufen, vorläufige Maß­
regeln zu ergreifen, wodurch jeder Seldsthülfe vorgebeugt 
und der bereits unternommenen Einhalt gethan werde. Zu 
dem Ende hat sie vor Allem für Aufrechthaltung deö Be­
sitzstandes Sorge zu tragen. 
A r t .  2 0 .  W e n n  d i e  B u n d e s v e r s a m m l u n g  v o n  e i n e m  
BundeSgliede zum Schutze des Besitzstandes angerufen 
tvird, und der jüngste Besitzstand streitig ist, so soll sie 
für diesen desondern Fall defugt seyn, ein bey der Sache 
Nicht detheiligteS Bundesglied in der Nähe des zu schützen­
den Gebietes aufzufordern, die Thatsache des jüngsten 
Besitzes und die angezeigte Störung desselben ohne Zeit­
verlust durch seinen obersten Gerichtshof summarisch un­
tersuchen und darüber einen rechtlichen Bescheid abfassen 
zu lassen, dessen Vollziehung die Bundesversammlung, 
wenn der Bundesstaat, gegen welchen er gerichtet ist, sich 
Nicht auf vorgängige Aufforderung freywillig dazu ver­
steht, durch die ihr zu diesem Ende angewiesenen Mittel 
zu bewirken hat. » 
A r t .  2 1 ^  D i e  B u n d e s v e r s a m m l u n g  h a t  i n  a l l e n  n a c h  
Vorschrift der Bundesakte bey ihr anzubringenden Strei­
tigkeiten der Bundeöglieder die Vermittelung durch einen 
Ausschuß zu versuchen. Können die entstandenen Strei­
tigkeiten auf diesem Wege nicht beygelegt werden, so hat 
sie die Entscheidung derselben durch eine Austrägt, sinstanz 
zu veranlassen, und dabey, so lange nicht wegen der «u-
strägalgerichte üherhauvt eine anderweitige llebereinkunft 
zwischen den BundeSgliedern statt gefunden hat, die in 
dem BundrStagSbeschlusse vom sechSzehnten Iuny achtzehn-
hundert und siebzehn euthaltenen Vorschriften, so wie den, 
in Folge gleichzeitig an die Bundestagsgesandten ergehen­
der Instruktionen, zu fassenden desondern Beschluß zu 
beobachten. 
A r t .  2 2 .  W e n n  n a c h  A n l e i t u n g  d e s  a b g e d a c h t e n  B u n -
deStagSbeschlusseS der oberste Gerichtshof eines Bundes­
staats zur Austrägalinstanz gewäblt ist, so steht demselben 
die Leitung deS ProcesseS und die Entscheidung des StreitS 
in allen seinen Haupt- und Nebenpunkten uneingeschränkt 
und ohne alle weitere Einwirkung der Bundesversamm­
lung oder der Landesregierung zu. Letztere wird jedoch, 
auf Antrag der Bundesversammlung, oder der streitenden 
Tbeile, im Fall einer Zögerung von Seiten des Gericht^/ 
die zur Beförderung der Entscheidung »öthigen Verfügun. 
gen erlassen. 
A r t .  2 A .  W o  k e i n e  b e s o n d e r n  E n t s c h e i d u n g S n o r m e n  
vorbanden sind, hat das Austrägalgericht nach den 
Rech<eürei<igk«iten derselben Art vormalsvon den Reichs, 
gerichten subsidiarisch erfolgten RechtSquellen, in so fern 
solche auf die jetzigen Verhältnisse der BundeSglieder noch 
anwendbar sind, zu erkennen. 
Art. 24. ES steht übrigens den BundeSgliedern frey, 
sowohl bey einzelnen vorkommenden Streitigkeiten, als 
für alle künftige Fälle, wegen besonderer AuSträge oder 
Kompromisse übereinzukommen, wie denn auch frühere 
Familien- oder Vertragt-auSträgel durch Errichtung der 
Bundeö-Austrägalinstanz nicht aufgehoben, noch abgeän­
dert werden. 
A r t .  2 5 .  D i «  Aufrechthaltung der innern Ruhe und 
Ordnung in den Bundesstaaten steht den Regierungen al­
lein zu. Als Ausnahme kann jedoch, in Rücksicht auf 
die innere Sicherheit deS gesammlen Bundes, und in 
Folge der Verpflichtung der Bundeögli-ber zu gegenseiti­
ger Hülsöleistung, die Mitwirkung der Gesunimtheit zur 
Erhaltung oder Wiederherstellung der Ruhe, im Fall ei­
ner Widersetzlichkeit der Unterthanen gegen die Regierung, 
eines offenen Aufruhrs, oder gefährlicher Bewegungen in 
mehreren Bundesstaaten, statt finden. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
Ist z« drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektvr I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
15z.  Sonnabend/ den 26.  Iuny 1L2O. / 
St. Petersburg, den iKtenIuny. auf mehr als hunderttausend Rubeln. Im Jahr« ,8o5 
Der Russische Invalide liefert über Madame Catalani verheirathete sie sich zu Lissabon mit Herrn von Vala--
Nachstehenden Aufsatz: br^gue, dermalen - französischen Husarcnossicier, und 
Wir haben das Glück, bereits seit vier Wochen Ma- folgte einem Rufe nach London, wohin sie über Madrid 
dame Catalani, die berühmteste und größeste jetzt le» und Paris reiste. Die Prinzessin von Brasilien, die Mä­
hende Sängerin, auch in dieser Residenz zu besitzen, dame Catalani mit besonderer Huld auszeichnete, empfahl 
sie zu sehen und zu hören. Sie hat nicht nur als sie ihrer Mutter, der Königin von Spanien, die sie sehr 
Meisterin in der Kunst, sondern auch durch ihre lie- gnädig aufnahm. DaS Konzert, welches die berühmteKünst-
benöwürdigen Eigenschaften, so allgemeines Interesse für lerin in Madrid gab, brachte ihr, da man die Logen mit 
sich eingeflößt, so allgemeine Achtung sich erworben, daß 6 Unzen Goldes bezahlte, über 7000 Dukaten ein. 
wir wohl nicht daran zweifeln, eS werde unseren Lesern Von Madrid begab sie sich nach Paris, wo sie vier Kon-
sehr willkommen seyn, wenn wir ihnen eine kurze, aber zerte im Opernhause, zu einem LouiSd'or für die En-
auS den besten Quellen geschöpfte, Biographie der großen lree» gab. Das HauS war innner gedrängt voll, da 
Künstle-in mittheilen, von welcher in den öffentlichen sie einen Enthusiasmus in Paris erregte, der bey ihrem 
Blättern größtentheilS nur Bruchstücke, die mitunter sogar späteren Aufenthalte daselbst nur noch zunahm. Während 
unrichtig waren, geliefert wurden. ihres achtjährigen Aufenthaltes in England, von 1806 
Madame Angelika Catalani, seit » 5  Jahren bis 1814, ärndtete sie nicht minder den ungetheilrestett 
der Gegenstand der Bewunderung von Europa, wurde im Bevfall und erwarb sich dabey ein sehr bedeutendes Ver-
Iahre 1785 zu Sinigaglia im Kirchenstaate geboren, und mögen, indem es Jahre für sie gab, die ihr über 14,000 
in dem Kloster der heiligen Lucia zu Gubbio ^ ^ ^ 
trtoaen Schon in einem Alter von 8 Jahren zeichnete höher Madame Catalan» als alle die übrigen, obgleich 
sich ihre Stimme durch eine so vorzügliche Schönheit aus, auch berühmten, Sängerinnen steht, das geht wohl auch 
dak nicht nur Menschen von ferne her hinzuströmten, um auS dem Umstände, dem einzigen, wo daS Vergleichen ge-
sie;u kören, wenn sie mit den Nonnen, oder Solo sang, stattet ist und zu etwas hilft, hervor, daß wenn d,e Ga-
sondern daß man auch, hingerissen von dem Zauber ihrer brielli, Banti, Billington, Tod» und Mara für die Iah-
Stimme, sich mehr als Einmal so weit vergaß, in der reSzeit der Konzerte ,Soo b,s 2000 Guineen bekamen, 
Kirche Bevsall zu klatschen; weshalb denn auch dem Klo- Madame Catalani vom königlichen Theater (und Vi­
sier verboten wurde, das kleine achtjährige Wunderkind rektionen werfen nickt gerne Geld weg) 7000, für daS 
Solo Arien singen zu lassen. (Wenn sie jedoch mit den Konzert deS König ,200, für die Oratorien in Kovent-
Nonnen im Chore sang, so wurde, um die schöne Stimme garden looo, für die Subffriptionekonzerte 1000, und 
i. etwas ,u dämpfen, wohlweislich ein Stück Nesseltuch für die Oratorien, die sie im Sommer gab, 3- bis 400° 
vor ibr ausgespannt; denn auch im Chorgesange blieb ihre Guineen erhielt. Als Se. Majestät, der König Lnd-
Ntimme nicht unbemerkt.) In ihrem löten Jahre ver- wig XVIII., nach Frankreich zurückkehrte, ging auch Ma-
liek Madame Catalani daS Kloster, und sing ihre musika- dame Catalani dorthin, und erhielt von Sr. Majestät 
liscke Laufbahn damit an, daß sie mit dem größten Er- das königl. italienische Theater mit einem jährlichen Zu-
kolae neben Marchesi und Crescentini auftrat. Die unge- schasse von 2Z,000 Franken. Sowohl Svontini als 
meine Leichtigkeit, mit welcher sie alle Schwierigkeiten deS Paer dirigirten, obgleich zu Verschiedenen Zeiten, die 
K i s a n a e S  ü b e r w a n d ,  d i e  s e l t e n e  N a t u r g a b e ,  d i e  s c h w e r -  M u s i k .  A n  d e n  A b e n d e n ,  w o  M a d a m e  C a t a l a n i  
Sen Passagen, die sie singen hörte, sogleich nachzusingen, sang, war das HauS immer gefüllt, und nur wenn sie 
war eigentl ich ihre erste Lehrmeisterin. Doch hatte sie auch nicht sang, Trotz deS ausgezeichneten Personals, leer, 
«inen der ersten Sänger zum Lehrer, und machte in Kur- Seit zwey Iahren reist sie, hat alle deutsche Höf« besucht, 
»em so bedeutende Fortschritte, daß ihr Ruf sich schnell und überall, wo.sie sich hören ließ, den größten und un-
jn aanz Europa verbreitete, und sie ein sehr vortheilhasteS getheiltesten Beyfall eingeärndtet, und die ausgezeichnetste 
Enaagement in Lissabon annahm, wohin sie der Hof ver- Aufnahme erfahren. Von Sr. Majestät, dem Könige 
schrieb Obgleich noch sehr jung, belief sich ihre Ein- von Preussen, hat sie die große Medaille der Berliner 
nähme', die Operabende mitgerechnet, nach hicsigem Gelde Akademie, nebst einem sehr gnädigen Handschreiben, so 
wie von Sr. Majestät/ dem Kaiser von Oesterreich, einen 
sehr schönen Diamantschmuck zu erhalten das Glück ge. 
habt. Die Stadt Wien ließ ihr zu Ehren eine Medaille 
p r ä g e n .  I n  M a y l a n d  e r r e g t e  i h r e  K u n s t /  i m  ^ s a h r  i 8 » ? ,  
i allgemeines und lebhaftes Entzücken. In Aachen hatte sie 
d a s  G l ü c k /  z u e r s t  v o r  S r .  M a j e s t ä t /  d e m  K a i s e r ,  
zu fingen. Bey dieser Gelegenheit sang fie zum Ersten-
mal« in rusfischer Sprache die Hymne, di« fie hier jetzt zu 
Ende eines jeden ihrer Konzerts fingt, und womit fie dem 
eigenen Drange ihres Herzens Genüge leistet und zugleich 
dem Verlangen deS Publikums auf das Erwünschteste zu­
vorkommt. Mit einer anmuthigen Gestalt und einer ein­
n e h m e n d e n  G e f i c h t S d i l d u n g  v e r b i n d e t  M a d a m e  C a t a ­
lani einen edlen, würdevollen und dennoch'sehr beschei­
denen Anstand. Eine übet ihrem Gefichte ausgegossene 
sanfte Melancholie erfüllt mit besonderer Theilnahme für 
sie, noch ehe fie den Mund zum Singen öffnet, 
v Madame Catalani tritt.uuf dieser ihrer Reise durch 
Rußland zum Letztenmal« öffentlich auf, indem fie geson-
tten ist, über Moskau und Warschau fich nach Italiui zu­
rückzuziehen, und dort auf ihren Gütern, an der Seite 
ihr«r noch lebenden Aeltern, und im Kreise ihrer Kinder, 
deS stillen häuslichen Glückes zu genießen, für welches fie 
«ach den liebenswürdigen Eigenschaften ihres Herzens so 
ganz geschaffen zu seyn scheint. Für den Eindruck, den 
dies« aroße Künstlerin auf daS hiefige Publikum gemacht 
r,»-. . .. 9».., ».a* 
mehr steigende Enthusiasmus; und wenn wir bekennen 
'müssen, daß hier noch nie ein Kunsttalent mit dem Bey-
fall aufgenommen worden ist, der ihr in so hohem Grade 
zu Tbeil ward, so müssen wir auch hinzusetzen, daß wir 
Hier vor dem 6ten Iuny dieses Jahres noch nie eine Ca­
talani hörten', von der ein Kunstkenner eben so wahr als 
fein sagte: „Wenn sie singt, so hat sie alle Stimmen, 
» n d  d a S  P u b l i k u m  n u r  e i n e ! "  
Leider werden wir Madame Catalani höchstens noch 
Einmal hören (sie hat bereits vier Konzerte gegeben), 
indem sie schon gegen das Ende dieses Monatö von 
hier abreist, um aus oben erwähnten Ursachen nie wie­
derzukehren. Sie gedenTt zum Sten oder 6ten Iuly in 
Moskau einzutreffen. 
M a d r i d /  d e n  6 t e n  I u n y .  
Ee. Majestät/ unser König, der gegenwärtig di« Liebe 
«nd Verehrung seiner ausgezeichnet braven Nation in dem 
höchsten Grade besitzt, gebt jetzt öfters in den Straßen 
der hiesigen Hauptstadt spazieren und kauft alle Tagöblät. 
«er, die ihm vorkommen, woraus er fich die merkwürdig-
Aen Sachen vorlesen läßt. 
B r ü s s e l ,  d e n  i  g t e n  I u n y .  
Vorgestern wurde in den diesigen Kirchen ein feyerlicheS 
wegen des ZahrötagS der Schlacht von Water­
loo gesungen. Alle Civil und Militärauthoritäten wa» 
ren bey dieser Feyerlichkeit in Trauerkleivern zugegen. 
Einem englischen Blatte zufolge, wird der Herzog von 
Wellington im Laufe di«feS Sommers eine Reise nach Bel­
gien antreten, um di« FeüungSarbeiten an unfern Grän-
zen in Augenschein zu nehmen. 
G e n u a ,  d e n  Z t e n  I u n y .  
Der Kapitän eines hier angekommenen schwedischen 
Schiffs hat ausgesagt, daß er unterwegs 14 todte Leute 
gesehen habe, deren Leichname auf der See trieben und 
aneinander gebunden waren Wie man glaubt, war diese 
Mannschaft von der genuesischen Brigg Santa Kruce, wel­
che vor vier Monaten mit einer kostbaren Ladung von Ko­
lonialprodukten, mit Kisten von Goldstaub und mit Bar« 
ren von Gold von Gibraltar nach Genua absegelte und 
von der man biöter nichts gehört hatte. 
L i v  0  r n  0 ,  d e n  6 t e n  Z u n y .  
Nachrichten aus Algier zufolge, wird im Anfange Iuny 
eine Eskadre von dort auslaufen; auch die Rüstungen zu 
Lande werden mit Eifer betrieben. Auf Anfrage des ame­
rikanischen Konsuls, gegen wen diese Macht ausgerüstet 
würde, antwortete ibm der Dey, daß sie gegen kein« 
christlich« Macht gerichtet wäre. Man glaubt nun, daß 
eS auf Tunis abgesehen sey. 
P r a g ,  d e n  l  o t e n  I u n y .  
Heute kamen Ihre Majestäten von Ihrer Reise nach 
Theresienstadt nach Prag zurück. Den Tag der Ankunft 
Ihrer Majestäten feyerte die Festung Theresienstadt mit 
»«.. .» Kaiser »ahm daselbst 
die Garnison, die ausgedehnten Festungswerke und mili« 
tärischen Anstalten, so wie die Umgebungen der Festung 
in Augenschein. (Am 7ten war wegen Anwesenheit deS 
Königs und der Königin von Sachsen des Abends die Stadt 
abermals erleuchtet.) 
Die Rückreise werden Ihre Kaiserl. Majestäten von hie? 
über Pilsen, Budweis und Linz nach Lubeneck antreten, 
wo Ihre Kaiserl. Hoheit, die Erzherzogin Marie Louise, 
dann ebenfalls eintreffen wird. 
L e i p z i g ,  d e n  1 4 t , »  I u n y .  
Unsere Studenten waren am yten nach Schleufssg, an. 
dertbalb seilen von hier, gegangen, um den Geburtstag 
des Königs zu feyern. Einer aus ihrer Mitte hielt «in« 
Rede, die nicht allein wegen ihres vaterländischen Sin­
nes, sondern auch wegen der Aufforderung zum Fleiß und 
zur Ordnung gerühmt wird. 
V o m  M a y n ,  v o m  , 3 t e n  I u n y .  
Durch eine großherzogl. hessische Verordnung sind nun 
di« Virbältnisse der mediatisirten Standeöherren geregelt; 
unter Anderem haben die drey Achttheile an Abgaben we­
niger als andere Staatsbürger zu zahlen. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  ,  / t e n  I u n y .  '  
Ihr« Majestäten, der König und die Königin, beza, 
ben sich gestern Nachmittag, begleitet von dem Hof­
staat und einem Detaschement der Garde zu Pferde, 
nach Ihrer Sommerresidenz, dem Schlosse Frederiköverg. 
L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  Z u n y ,  
Sir Charles Bagot, unser neuer Botschafter amRus-
i?sch-Kaiserlichen Hofe, geht auf dem Schiffe Liffey von So 
Kanonen von Barmouth nach St Petersburg ad. 
Lord Cochrane wird in südamerikanischen royalistischen 
Zeitungen der englische Don Quichotte genannt. 
F r a n k f u r t ,  d e n  » 8 t e u  I u n y .  
S c h l u ß a k t e  
d e r  ü b e r  A u s b i l d u n g  u n d  B e f e s t i g u n g  d e S  
d e u t s c h e n  B u n d e s  z u  W i e n  g e h a l t e n e n  
M i n i s t e r i a l k o n f e r e n z e n .  
(Fortsetzung.) 
A r t .  2 6 .  W e n n  i n  e i n e m  B u n d e s s t a a t e  d u r c h  W i d e r ­
setzlichkeit der Unterthanen gegen die Obrigkeit die innere 
Ruhe unmittelbar gefährdet, und eine Verbreitung auf­
rührerischer Bewegungen zu fürchten, oder ein wirklicher 
Aufruhr zum Ausbruch gekommen ig, und die Regierung 
selbst, nach Erschöpfung der verfassungsmäßigen und gesetzli­
chen Mittel, den Beystand des Bundes anruft, so liegt 
der Bundesversammlung ob, die schleunigste Hülfe zur 
Wiederherstellung der Ordnung zu veranlassen. Sollte 
im letztgedachten Falle die Regierung notorisch ausserStan« 
de seyn, den Aufruhr durch eigene Kräfte zu unterdrücken, 
zugleich aber durch die Umilände gehindert werden, die 
Hülfe deö Bundes zu begehren, so ist die Bundesversamm­
lung nichts desto weniger verpflichtet, auch unaufgerufen 
zur Wiederherstellung der Ordnung und Sicherheit einzu­
schreiten. In jedem Falle aber dürfen die verfügten Maß­
regeln von keiner längern Dauer seyn, als die Regie­
rung, welcher die bundesmäßige Hülfe geleistet wird, eS 
notbwendig erachtet. 
A r t .  27 .  Die Regierung, welcher «ine solche Hülfe 
zu Tbeil geworden, ist gehalten, die Bundesversammlung 
von der Veranlassung der eingetretenen Unruhen inKennt-
niß zu setzen, und von den zur Befestigung der wiederher­
gestellten gesetzlichen Ordnung getroffenen Maßregeln eine 
beruhigende Anzeige an dieselbe gelanqen zu lassen. 
A r t .  28 .  Wenn die öffentliche Ruhe und gesetzliche 
Ordnung in mehreren Bundesstaatendurchgejäbrliche Ver­
bindungen und Anschläge.bedroht sind, und dagegen nur 
durch Zusammenwirken der Gesammtheit zureichende Maß­
regeln ergriffen werden können, so ist die Bundesversamm­
lung befugt und berufen, nach vorgängiger Rücksprache 
mit den zunächst bedrohten Regierungen, solche Maßre­
geln zu berathen und zu beschließen. 
A r t .  29 .  Wenn in einem Bundesstaate der Fall ei­
ner Zustizverweigerung eintritt, und auf gesetzlichen We­
gen ausreichende Hülfe nicht erlangt werden kann, so 
liegt der Bundesversammlung od, erwiesene, nach der 
Verfassung und den bestehenden Gesetzen jedeS LandeZ zu 
beurtheilende Beschwerden über verweigerte oder aehemmte 
Rechtspflege anzunehmen, und darauf die gerichtliche Hülfe 
bey der Bundesregierung, die zu der Beschwerde Sa-
laß gegeben hat, zu bewirken. 
A r t .  Z o .  W e n n  F o r d e r u n g e n  v o n  P r i v a t p e r s o n e n  des­
halb nicht befriedigt werden können, weil die Verpflich­
tung, denselben Genüge zu- leisten, zwischen mehre­
ren Bundesgliedern zweifelhaft oder bestritten ist, so hat 
die Bundesversammlung, auf Anrufen der Betheiligten, 
zuvörderst «ine Ausgleichung auf gütlichem Wege zu ver­
suchen, im Fall aber, daß dieser Versuch ohne Erfolg 
bliebe, und die in Anspruch genommenen Bundesglieder 
sich nicht in einer zu bestimmend«« Frist über «in Kompro­
miß vereinigten, die rechtliche Entscheidung der streitigen 
Vorfrage durch eine Austrägalinstanz zu veranlassen. 
A r t .  3 i .  D i e  B u n d e s v e r s a m m l u n g  h a t  d a s  R e c h t  
und die Verbindlichkeit, für die Vollziehung der BundeS-
akte und übrigen Grundgesetze des Bundes, der in Ge-
mäßhtit ihrer Kompetenz von ihr gefaßten Beschlüsse, der 
durch AuSttäg« gefällten schiedsrichterlichen Erkenntnisse, 
der unter di« Gewährleistung deS Bundes gestellten kom-
promissorischen Entscheidungen und der am Bundestage 
vermittelten Vergleiche, so wie für di« Aufrechthaltung 
der von dem Bunde übernommenen besonderen Garantien, 
zu sorgen, auch zu diesem Ende, nach Erschöpfung aller 
andern bundeSverfassungSmäßigen Mittel, die erforder­
lichen ExekutionSmaßregeln, mit genauer Beobachtung der 
in einer desondern Exekutionöordnung dieserhalb festge­
setzten Bestimmungen und Normen, in Anwendung ja 
bringen. 
A r t .  Z - .  D a  j e d e  B u n d e s r e g i e r u n g  d i «  O b l i e g e n h e i t  
hat, auf Vollziehung der BundeSbeschlüsse zu halten, der 
Bundesversammlung aber eine unmittelbare Einwirkung 
auf die innere Verwaltung der Bundesstaaten nicht z», 
steht, so kann in der Regel nur gegen die Regierung selbst 
ein Exekutionsverfahren statt ßnden. Ausnahmen von 
dieser Regel treten jedoch ein, wenn «ine Bundesregie­
rung, in Ermangelung eigner zureichenden Mittel, selbst 
die Hülfe des Bundes in Anspruch nimmt, oder wenn 
die Bundesversammlung, unter den im sechs und zwanzig» 
sten Artikel bezeichneten Umständm, zur Wiederherstellung 
der allgemeinen Ordnung und Sicherheit unaufgerufen ein­
zuschreiten verpflichtet ist. — Zw ersten Fall muß jedoch 
immer in Uedereinstimmung mit den Anträgen der Regie­
rung, welcher die bundesmäßige Hülfe geleistet wird, ver­
fahren, und im zweyten Fall ein Gleiches, sobald die Re­
gierung wieder in Tbätigkeit gesetzt ist, beobachtet werden. 
A r t .  Z 3 .  D i e  E x e k u t i o n S m a ß r e g e l n  w e r d e n  i m  N a ­
men der Gesammtheit des Bundes beschlossen und ausge­
führt. Die Bundesversammlung ertheilt zu dem End«, 
mit Berücksichtigung aller Lokalumstände und sonstigen Ver­
hältnisse, einer oder mehreren bey der Sacke nicht be­
theiligten Regierungen den Auftrag zur Vollzi.ebung der 
beschlossenen Maßregeln, und bestimmt zugleich sowohl 
die Stärke der dabey zu verwendenden Mannschaft, als die 
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nach dem jedesmaligen Zweck des Exekutionsverfahrens zu 
bemesscnde Dauer desselben. ,, . ^ 
A r t  34 Die Regierung , an welche der Austrag ge­
achtet ist, und welche solchen alseine Bundesvslicht zii 
übernehmen hat/ ernennt zu diesem Behuf einen Civil-
kommissär, der, in Gemäßheit einer, nach den Bestim. 
inungen der Bundesversammlung, von der beauftragten 
Regierung zu ertheilenden besondern Instruktion, daS Exe-
kutionsverfahren unmittelbar leitet. — Wenn der Auftrag 
an mehrere Regierungen ergangen ist, so bestimmt di« 
Bundesversammlung, welche derselben den Civilkommissär 
zu ernennen hat. Die beauftragte Regierung wird, wäh­
rend der Dauer deS Exekutionsverfahrens, di« Bundes­
versammlung von dem Erfolge desselben in Kenntniß er­
halten, und sie, sobald der Zweck vollständig erfüllt ist, 
von der Beendigung deS Geschäfts unterrichten. 
A r t .  3 5 .  D e r B u n d  h a t  a l s  G e f a m m t m a c h t  d a S  R e c h t ,  
Krieg, Frieden, Bündnisse und andere Verträge zu be­
schließen. Nach dem im zweyten Artikel der Bundeöakte 
ausgesprochenen Zwecke deö Bundes übt derselbe überdies« 
^Rechte nur zu seiner Selbstvertheidigung, zur Erhaltung 
der Selbstständigkeit und äussern Sicherheit Deutschlands 
und der Unabhängigkeit und Unverletzbarkeit der einzelnen 
Bundesstaaten auS. 
A r t .  3 6 .  D a  i n  d e m  e i l f t e n  A r t i k e l  der Bundesakt« 
al le Mitgl ieder deö Bundes sich verbindlich gemacht ha­
ben, sowohl ganz Deutschland, als jeden einzelnen Bun­
desstaat, gegen jeden Angriff in Schutz zunehmen, und sich 
gegenseitig ihre sämmtlichen unter dem Bunde begriffenen 
Besitzungen zu garantiren, so kann kein einzelner Bundes­
staat van Auswärtigen verletzt werden, ohne daß die Ver-
letznng zugleich und in demselben Maße die Gesammt­
heit deS Bundes treffe. Dagegen sind die einzelnen Bun­
desstaaten verpflichtet, von ihrer Seite weder Anlaß zu 
dergleichen Verletzungen zi» geben, noch auswärtigen 
Staaten solche zuzufügen. — Sollte von Seiten eines 
fremden Staates über eine von einem Mitglieds des Bun­
des ihm widerfahrne Verletzung bey der Bundesversamm-
lung Beschwerde geführt, und diese gegründet befunden 
werden, so liegt der Bundesversammlung ob, das Bun­
desglied, welches die Beschwerde veranlaßt hat, zur 
schleunigen und genügenden Abhülfe aufzufordern, und 
mit dieser Aufforderung, nach Befinden der Umstände, 
Maßregeln, wodurch weitern friedestörenden Folgen zur 
rechten Zeit vorgebeugt werde, zu verbinden. 
A r t .  3 7 .  W e n n  « i n  B u n d e s s t a a t ,  b e y  e i n e r  z w i s c h e n  
ihm und einer auswärtigen Macht entstandenen Irrung, 
die Dazwischenkunft deS Bundes anruft, so hat die Bun-
- deeversammlung den Ursprung solcher Irrung und daS 
wahre Sachverhältniß sorgfältig zu prüfen. — Ergiebt 
sich auS dieser Prüfung, daß dem Bundesstaat« das Recht 
nicht zur Seite steht, so bat die Bundesversammlung den­
selben von Festsetzung deö Streiks ernstlich abzumahnen, 
und die begehrte Dazwischenkunft zu verweigern, auch er­
forderlichen Falls zur Erhaltung des FriedenSstandeS ge­
eignete Mittel anzuwenden. Ergiebt sich das Gegentheil, 
so ist die Bundesversammlung verpflichtet, dem verletzten 
Bundesstaate ihre wirksamste Verwendung und Vertre, 
tung angedeihen zu lassen, und solche so weit auszudehnen, 
als ndthig ist, damit demselben v"lle Sicherheit und an­
gemessene Genugthuung zu Theil werde. 
A r t .  3 8 .  W e n n  a u s  d e r  A n z e i g e  e i n e s  Bundesstaats, 
oder aus andern zuverlässigen Angaben, Grund zu der 
Besorgniß geschöpft wird, daß ein einzelner Bundesstaat, 
oder die GesammtheiZ des Bundes, von einem feindlichen 
Angriffe bedroht sey, so muß die Bundesversammlung so­
fort die Frage, ob die Gefahr eines solchen Angriffs wirk­
lich vorhanden iß, in Berathung nehmen , und-darüber 
in der kürzestmöglichen Zeit einen AuSsvruch thun. — 
Wird die Gefahr anerkannt, so muß, gleichzeitig mit die« 
fem Ausspruche, wegen der in solchem Falle unverzüglich 
in Wirksamkeit zu setzenden Vertheidigungsmaßregeln, ein 
Beschluß gefaßt werden. BeydeS, jener Ausspruch und 
dieser Beschluß, ergeht von der engern Versammlung, 
die dabey nach der in ihr geltenden absoluten Stimmen­
mehrheit verfährt. 
A r t .  3 9 .  W e n n  d a s  B u n d e s g e b i e t  v o n  e i n e r  a u s w ä r ­
tigen Macht feindlich überfallen wird, tritt sofort der 
Stand deS Krieges ein, und «6 muß in diesem Falle, waS 
auch ferner von der Bundesversammlung beschlossen wer­
den mag, ohne weitern Verzug zu den erforderlichen Ver­
theidigungsmaßregeln geschritten werden. 
A r t .  4 0 .  S i e b t  s i c h  d e r  B u n d  z u  e i n e r  f ö r m l i c h e n  
Kriegserklärung genöthigt, so kann solche nur in der vol­
len Versammlung nach der für dieselbe vorgeschriebenen 
Stimmenmehrheit von zwey Drittheilen beschlossen werden. 
A r t .  41.  Der in der engern Versammlung gefaßte 
Beschluß über die Wirklichkeit der Gefahr eines feindli­
chen Angriffs verbindet sämmtliche Bundesstaaten zur 
Theilnahme an den vom Bundestage notbwendig erach­
teten Vertheidigungsmaßregeln. Gleicherweise verbindet 
die in der vollen Versammlung ausgesprochene KriegSer. 
klärung sämmtliche Bundesstaaten zur unmittelbaren Theil­
nahme an dem gemeinschaftlichen Kriege. 
A r t .  4 2 .  W e n n  d < e  V o r f r a g e ,  o b  G e f a h r  v o r h a n d e n  
ist, durch die Stimmenmehrheit verneinend entschieden 
wird, so bleibt nichts desto weniger denjenigen Bundes­
staaten , welche von der Wirklichkeit der Gefahr überzeugt 
sind, unbenommen, gemeinschaftliche Vertheidigungs­
maßregeln unter «inander zu verabreden. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor Z. D. Braun schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
wo. 154. Montag, den 28. Iuny >820. 
P a r i s ,  d e n  i v t e n  I u n y .  d i e  W i l l e n S m e i n u n g  d e r  e u r o p ä i s c h e n  M ä c h t e  v e r k ü n d i g t ;  
Mehrere Artikel des AuegabenbudgetS wurden unver- scy eS passend, daß unsere Schisse gemeinschaftlich mit de-
ändert angenommen, manche jedoch bestritten. Gegen nen einer Macht wirken, die unsere Flotte zu Toulon Ver­
den Antrag, dem Staaterath eine bestimmte gesetzliche brannt, und sich als unser unversönlichster Feind gezeigt 
Form zu geben, sprach der Siegelbewahrer. Er sollte habe? :c. Der Minister der auswärtigen Angelegenheiten 
keine unabhängige Behörde, sondern bloß Rathgeber deS erwiederte: müsse je eine Wahl deS Königs frey seyn, so 
Königs seyn. Die StaatSminjster aber (ohne D'eparte- sey eö die unserer Geschäftsführer im Auslande, die seine 
mcnt), über deren Menge man klage, wären einmal mit Person vertreten, und seine geheimsten Entwürfe mitthei-
den Geheimnissen des Staate vertraut, und könnten daher len sollen. An Eifer, die Reklamationen französisch«? 
^nicht, bloßer Oekonomie wegen, aus aller Verbindung Bürger zu unterstützen, hätten sie eS wahrlich nicht feh, 
mit dem Könige gesetzt werden, lieber das auswärtige len lassen; denn dergleichen Sacken umfaßten zwey Orit-
Departement, dessen Ausgaben 8 Millionen erfordern, tel ihrer Korrespondenz; aber die Verhältnisse wären jetzt 
machte General Foy manche Bemerkungen. Wenn er den den Reklamanten nicht mehr so günstig wie ehemals; wäre 
königlichen Almanach aufschlage, so finde er unter den denn nicht vollständiger Friede mit England geschlossen/ 
Diplomaten hoben Ranges fast lauter Leute, die seit 2Z daß man noch immer den alten Hader aufregen solle? End-
Jahren nicht für Frankreich gikän.pft hatten *), und daher lich lasse fich von manchen Verhandlungen, ihrer Natu? 
die Angelegenheiten, besonders von Privatpersonen, nicht nach, nicht öffentliche Auskunft geben. — Für Wissen-
niit dem Eife^ betrieben, wie Bürger thun würden, die schaften und Kunst werden 1,700,000 Franken gefordert, 
in alle Ereignisse der leyten -5 Jahre «ingetaucht wären. Herr Constant tadelte eine Zulage von 25,000 Franken, 
Unser ehemals so blühende Handel nach der Levante ver- die man für das Institut verlangt, ungeachtet die Mitgli«-
schmachte, weil andere jetzt mehr wie vorher begünstigt der, von den Ministern an gerechnet, jedes 7 bis 8 Stel­
würden. Die Königin von England habe erklärt gcliadt, len hotten. Herr Corner d'Jneourt (ein Royalist) wollte 
daß sie wegen des Einfiusseö, den England auf Frank- die Ausgabe für das (von Bonaparte verordnete und noch 
teich übe, eö nicht gewogt, durch dieses Land zu reisen, jetzt fortgesetzte) Prachtw«rk über Aegypten gespart wissen. 
(HefngeS Gemurre.) Ein französisches Geschwader habe Hätte man Aegypten selbst für 3 Millionen erkaufen kön-
mit einem brittischen gemeinschaftlich den Barbareoken nen, so ließe sich daS hören; aber eine bloße Beschrei-
bung desselben sey damit zu thener bezahlt. Ecneral Foy 
") Das lourna? Pai-Zs sagt: General Foy wundert gab zwar zu, daß es gut sey, den Departements Kunst­
sich, auf der Liste der Ambassadeur- nur lauter alte werke zu schicken, nur müßten sie zweckmäßig gewählt 
Namen zu finden. Weiß er denn nicht, daß sie die sern. Allein die Stadt Laon habe statt des gewünschten 
Stelle deS Königs vertreten, und daß historischer in den Tuillerien stehenden Bildnisses ihres Landsmanns 
Glanz eine diplomatische Bürgschaft ist? Die Diplo- dcö Marschalls Serrurier, die Büste der schönen Gabriele 
niatik ist das Gebiet deS UebereinkommenS (conve- (der Mätresse Heinrichs IV.) erhalten. Der königliche 
n.incs). ES kömmt hier auf »»gemeine Regeln und KommissariuS Capelle erwiederte: die Büste sey wirklich 
eingeführten Gebrauch an. Wenig dürfte man sich erbeten worden; das Gemälde habe man verweigert, weil 
von einer UnterkanUnng versprechen, wenn schon die die Departements einen Theil der Ausgaben mit tragen 
Wahl des Unterhändlers, dem allgemein herrschenden müßten. Für die Inspektoren deS Buchhandels und zu-
Vorurtheil zufolge, als Hohn betrachtet wird. Ge- fällige Ausgaben waren 271,000 Franken gefordert. Auf 
n e r a l  F o y  v e r l a n g t e  s o g a r  d i e  A u f d e c k u n g  d i p l o m a t i -  g e n a u e  N a c h f r a g e  e r g a b  e S  s i c h ,  d a ß  d a r u n t e r  1 8 0 0 0  
scher Geheimnisse; allein seit wann hat der Staat Franken für die Theater- und 54,000 Franken für die 
nicht so gut wie jede andere Familie seine Geheim- ZeitungScensoren begriffen wären. Die Minister willigten 
msse? Vergebens beruft man sich aufEngland; dort in eine Verminderung, zwar nicht von 129.00M aber 
kann ein Minister ohne Gefahr sich Minister deS dock von 56,600 Franken. DaS Budget der GeistlMikeit 
Volks nennen. In Frankreich aber würde eine ähn. welches, mit Einschluß von 4,400,000 Franken an Pensio-
liche Erklärung Zeichen der Auflösung oder Losung nen, 27 Millionen erfordert, gab zu sehr heftigen De-
zum Ausruhr seyn. hatttn Anlaßt Herr Bsgne de Faye taklte die unge- ' 
Heuren Einkünfte der hoben Geistlichkeit/ z.B. des Erz-
bischofs von Paris, für den im Jahre >8iy nur 25,000 
Franken angesetzt waren, und jetzt »00,000, ob er gleich 
Von andern Aemtern noch weit mehr erhalte. Ausserdem 
würden noch für Dispensationen große Summen erhoben. 
Man soll« eS einrichten, wie Maria Theresia, und DiS-
pensationen von Staats-, nicht von Kirche wegen erthei-
l e n  l a s s e n .  W e r  w ä r e n  ü b e r d e m  d i e  H ü l f ö p r i e s t e r ?  
etwa die Missionarien, die schon bey den auch nicht ge­
setzlich vorhandenen religiösen Kongregationen mit besol­
det würden? Diese Rede ward häufig unterbrochen, und 
ihr Druck nicht bewilligt. Herr Teyssere machte auf den 
unglaublichen Unterschied zwischen dem hohen und Nie­
dern Klerus aufmerksam; die Letzter» verkümmerten; we­
nigstens soll« man doch die Besoldung der Vikarien von 
s5o Franken auf Z5o erhöhen. Herr Laine entschuldigte 
die Anhäufung der Besoldung einiger Geistlichen, mit der 
besondern Lage derselben. Der Erzbischof von Paris z. B., 
den höchsten obrigkeitlichen Personen gleich gestellt, bedarf 
Unterstützung, um seinen Rang zu behaupten; allein Bi­
schöfe, Pfarrer und Vikarien könnten so wenig an Besol­
dung einander gleich gestellt stehn, als Generale, Ofsicier« 
und Gemeine. Auch sehe der niedere Klerus ein, daß die 
Hobe Besoldung der Obern ihm selbst Vortheil bringe, 
und diese in den Staud setze, jenen zu unterstützen. Die 
Lage der Vikarien sey traurig; aber wober die Summen 
zur Verbesserung derselben nehmen? Ueberdem wären die 
meisten Vikarien jung und nicht ohne eigenes Vermögen. 
HülfSpriester wären diejenigen, welche nach solchen 
Ortschaften, di« gar keine Geistliche hätten, gesandt wür­
den tc. Die 27 Millionen für den katholischen Kultus 
wurden bewilligt. Herr Perreau klagte über Unterstützung 
der religiösen Kongregationen und Misstonen, während 
der protestantisch« Gottesdienst hinschmachte. (Er ward 
unterbrochen, und die Herren Puymarin und Marcellus 
riefen: Nein! Nein! Frankreich wird und kann nicht an­
ders als katholisch sevn.) Doch erhielt der Minister deS 
Innern eine Vermehrung der 600,000 Franken für den 
protestantischen KultuS, von 5o,000 Franken zur AuSbes. 
serung der Kirchen und Bethäuser. Diese wären an man­
chen Orten der 5o Departements, worin eS Protestanten 
H i e b t ,  s o  v e r f a l l e n ,  d a ß  d e r  G o t t e s d i e n s t  u  n  t  e  r  f r e y e m  
Himmel gehalten werden müsse. 
Ein Schiff bringt auS Ostindien einen jungen Elephan-
ten mit; er ist sieben Monate alt, drey Fuß hoch und so 
sanft, daß er während der Reise der beständige Spielge­
fährte vieler am Bord befindlichen Kinder war; er iß für 
de» königlichen Thiergarten bestimmt. ^ 
M a d r i d ,  d e n  6 t e n  I u n y .  
Diejenigen Abgeordneten z» den Kort?S, welche sich 
hereitS hier befinden, haben beschlossen, eine vorberei­
tende Junta im Hause des «inen zu halten. Die Eröff­
nung der Session erwartet man spätestens zn Ende dieses 
Monats, sie wird aber nicht, wie man glaubte, in Ma­
drid statt finden. Die Gründe zu dieser Aenderung (wel­
che hier mißfällt) sind uns nicht bekannt; gesagt wird: 
die Abgeordneten würden, von den Zerstreuungen des Ho-" 
feS entfernt, ungestörter arbeiten können, und das Geld, 
welches sie in Umlauf brächten, würde einem kleineren 
Ort zu gönnen seyn. 
Der Finanzminister Canga ArguelleS hat ein, vnge. 
heure Ausarbeitung zur Erwägung der Körles zu Stande 
gebracht, von welcher man die glücklichsten Folgen er­
wartet. 
Nachrichten aus Korunna zufolge, wird die Junta von 
Gallicien sich nicht eher auflösen und ihre AmtSverrichtlm-
gen den verfassungsmäßigen Behörden übergeben, als bis 
sie von der Eröffnung der Versammlung der KorteS benach» 
ricktigt seyn wird. 
Hiesige Blätter enthalten nun auch die Note, welche 
unser Gesandte zu Paris wegen Zusammenziehung eines 
französischen KorvS in Perpignan überreicht, und darin 
auf die Uebelstände aufmerksam gemacht hat, die eintreten 
dürften, wenn jene Truppen längs der Gränze Quartiere 
beziehen sollten. Ein Angriff spanischer SeitS wäre gar 
nicht zu befürchten; daher habe jene Maßregel die Auf­
merksamkeit des spanischen Volks auf sich gezogen, und 
Mißtrauen erregt. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  l o t e n  I u n y .  
Bey fortgesetzten Nachgrabungen zu Pompeji sind kürz­
lich in der schönen, nach den Tempeln der Isis, deS Her­
kules und dem Theater führenden Straße wieder mehrere 
Gebäude an das Tageslicht gebracht worden. In einem 
Hause, von dem man glaubt, daß eS einem Gelehrten 
zugehört habe, fand man einige chirurgische Instrumente 
von vorzüglicher Arbeit, und mehrere Malereyen, welche 
Früchte und Thiere mit sehr viel Wahrheit darstellen. 
Zu Rom war der Herr Settele, Professor am Archigym-
nasium della Sapienza, auf Einladung seiner Obern da­
mit umgegangen, sein Lehrbuch der Astronomie im Drucke 
erscheinen zu lassen. Als man vernahm, daß er in dem­
selben das Copernikanische System und die Bewegung der 
Erde um die Sonne lehre, so kam wieder die alte Frage 
aufS Tapet, ob eS thunlich seyn möchte, zu Rom eine 
Theorie zu authorisiren und gut zu heißen, die durch so 
viele positive Auesprüche derbeiligen Schrift, wie z.B. 
durch die Worte: die Sonne geht auf und geht unter, die 
Erde aber ruhet ewiglich, so wie auch durch das Wunder 
des der Sonne stille zu stehn befehlenden Josua widerlegt 
werde. Bekanntlich hatte Benedikt XlV. durch ein Re­
skript erlaubt, jene Theorie hypothetisch, nicht aber als 
etwas Positives, zu lehren. In Uebereinkimmung mit die­
ser Entscheidung hat nun die römische Censur den Druck 
von Semle'6 Werk verboten. 
6»5 
V o m  M c r y N ' /  v o m  s o g e n  I u n y .  
Der König von Würtemherg hat das Verlangen beyder 
Kammern, daß eine immerwährende Kommission, bestehend 
aus dem Präsidenten jeder Kammer/ auS drey Mitglie­
dern der ersten und zwölf Mitgliedern der zweyten Kammer/ 
auch nach ihrer Prorogation fortwährend bleibe/ bewilligt. 
Die Heyden Kommissionen werden die Trennung der neuen 
Landesschulden/ die Güter beyder Kirchen, die Reguli-
rung der Taxen u s. w. vorarbeiten. Beyde Kammern 
haben die »5 Glieder dieser Kommissionen/ so wie die 6 
des höchsten Gerichtshöfe«/ gewählt. *) Bey der Wahl 
der 6 Richter/ welche beyde Kammern gemeinschaftlich 
bestellen, ergab eS sich, daß jür die letzte Stelle 3 Per­
sonen gleiche Stimmzahl (21) hatten. Ihre Namen wur­
den aber nicht früher bekannt gemacht, als bis die Kam­
mer erklärte: ob das Alte?/ oder das L00S/ oder «ine 
neue Wahl zwischen den drey Kandidaten entscheiden solle? 
Man beliebte eine neue Wahl, die nun den Grafen Reut-
ner traf. 
Von der würtembergischen sten Kammer warder An­
t r a g ,  d e m  K ö n i g e  w e g e n  A b s c h l u ß  e i n e s  d i e  d e u t s c h e n  
H a n d e l S v e r h ö l t n i s s e  b e t r e f f e n d e n  V e r t r a g e s  z u  
danken, an eine Kommission gewiesen worden. Diese 
hat nun, nach gepflogener Rücksprache mit dem Mini­
sterium, jene Nachricht bestätigt: daß Bevollmächtigte 
deutscher Mächt« in Darmstadt zusammentreten, um zu 
berathen: „wie dem Grundsatz eines ganz freyen Handels 
innerhalb einer gemeinschaftlichen Douanenlini«Folge ge­
geben werden solle ?" Da jedoch der Vertrag das er­
sehnt« Resultat zwar bestimmt erwarten läßt, aber doch 
„och nicht gewährt, so ward gerathen, für jetzt noch keine 
Dankadresse zu erlassen. 
Be? Koblenz passirten vergangnen Monat 784Fahrj«uge 
den Rhein / und 349 die Mosel. 
AuS Frankenthal in Rheinbayern wird berichtet, daß 
die Juden bey Einweihung eines neuen LeichenbofeS, nach 
altem religiösen Herkommen, einen ausgesuchten großen 
Hahn geschlacht«, und unter vieler Feyerlichkeit etwa 
anderthalb Fuß tief begraben hätten. Allein am Abend 
wäre das Schlachtopfer von muthwiüigm Knaben wieder 
ausgegraben und verzehrt worden. 
*) Dieser StaatSgericktShof hat über Unternehmungen, 
welche auf den Umsturz oder Verletzung der Ver­
fassung berechnet sind, zu entscheiden. Den Präsi­
denten und die Hälfte der 12 Richter ernennt der 
Kdnig auS dem Personal der bdhcrn Gerichte; die 
andere Hälfte bestimmen beyde Kammern, doch aus« 
serbali> ihrer Mitte. Zwey von den Mitgliedern, 
welche die Kammern bestellen, müssen tvenigstcnv 
Rechtögelehrte seyn. 
L o n d o n ,  d e n  » 6 t « n  I u u y .  
Vorgestern hielt der Stadtrath von London eine Sitzung, 
in welcher nach langen Debatten beschlossen wurde, Ihrer 
Majestät, der Königin, eine Kondolenz- und eine Gratula-
tionsadresse zu überreichen. Gestern machten die SberifS 
von London, die von dem versammelten Volke mit Jubel 
empfangen wurden, Ihrer Majestät ihre Aufwartung, um 
anzufragen, wann Sie geruhen wolle, die Adressen der 
Korporation zu empfangen, und die Königin erklärte, daß 
Sie heute um 1 Uhr bereit sey, selbige entgegen^ neh­
men. Als die SherifS weggegangen waren, erschien die 
Königin auf dem Balkon und ward von dem Volke mit 
Jubel begrüßt. 
Folgendes ist eine Abschrift der Adresse: 
A n  I h r e  M a j e s t ä t  d i e  K ö n i g i n .  
U n t e r t h ä n i g e  u n d  l o y a l e  A d r e s s e  d e S  
L o r d - M a y o r S ,  d e r  A l d e r m e n  u n d  d e ?  
G e m e i n e n ,  i m  S t a d t r a t h  v e r s a m ­
m e l t .  
„Wir Ihrer Majestät stets treue und loyale Untertha-
nen, der Lord-Mayor, die Aldermen und Gemeinen der 
Stadt London, im Stadtrath versammelt, nahen uns 
Ihrer Majestät mit dem aufrichtigsten Gefühle von Tr?ue, 
Anhänglichkeit und Verehrung. Wir beklagen mit ihrer 
Majestät die Trübsal«, die Hochdieselben seit Dero Ab­
reise auS diesem Lande durch den Tod erlauchter Personen 
von der Königl. Familie erlitten haben; insbesondere be­
klagen wir den Tod unser» v«rstorbenen geliebten Mo­
narchen, Dero väterlichen Beschützers, dessen Gunst und 
Unterstützung unter den dringendsten Umständen der Nation 
den besten Beweis von Dtro Unschuld gab, und Ihre 
Majestät zum festen Schilde gegen alle Ihre Feinde diente, 
und endlich den Tod Dero liebenswürdigen und erlauchten 
Tochter, der Princessin Charlotte, die Hoffnung von Brit-
tannien, deren Andenken uns e.v<s theuer bleiben wird. 
Durch unsere Anhänglichkeit an die Königliche Familie und 
durch den innigsten Wunsch, daß die öffentliche Ruhe er­
halten werden möge, fühlen wir uns berufen, die Hoff­
nung attSzudrücken, daß die Uneinigkeiten, welche un­
glücklicherweise stattfinden, auf eine sowohl für Ihre Ma­
jestät, als für Der» Königlichen Gemah', auf eine ehren­
volle und für das Land genngthuende Art beseitigt werden 
mögen, und daß, sollte leider die Un tsrsu chun g statt 
sinden müssen, Dero würdevolle Festigkeit durch ein feyer-
liches Protestiren gegen geheime Untersuchungen, so wi­
dersprechend gegen Gerechtigkeit'und so unverträglich mit 
den Gefühlen der Engländer, ein öffentliches und unpar. 
tevisches Verhör erlangen wird, und daß dessen Er­
folg die völlige Rechtfertigung der Ehre Ihrer Majestät 
seyn mag. Wir schmeicheln uns, daß Ihre Majestät ge« 
ruhen werden, diese Adresse als einen Beweis der Treut 
und Verehrung von Dero treuen Unterthanen von Lon­
don und .als ein Aeichen der AnhänAlichkeit an das Haus 
6 » 6  
B r a u n s c h w e i g  a n n e h m e n  w e r d e n ,  w e l c h e s  l a n g e  d e n  
brittischen Scepter führen und die Freyheit und Wohl­
fahrt de6 Volks sichern möge!" 
Vorgestern machte die Königin in einer vierspännigen 
Postkutsche eine Spazierfahrt nach Blackheath undTwicken--
ham, besuchte Madame Damer und Lady Elisabeth Whit-
breod, und kehrte über Kensington, Nachmittags gegen 
5 Ubr, nach ihrem Hause in Portmanstreet zurück. Ue-
herall war Sie mit Freudenöbezeigungen empfangen wor­
den. Nach Tische hatte Herr Brougham eine lange Au­
dienz bcy der Königin, welche auch besonders unter ihrem 
Geschlechts großen Anhang hat. 
Vorgestern hielten Se. Majestät im Karltonpallast daS 
vierte Lever seit Ihrer Thronbesteigung. Se. Majestät 
empfingen, auf dem Throne sitzend, die HcnneurS. Graf 
Bathurst introducirte den neuen spanischen Gesandten, 
Herzog von FriaS, den russischen Bothschafter, Grafen 
Liewen, und den amerikanischen Gesandten, Herrn 
Rusch, welche beyde Letztere nach erfolgter Vorstellung 
die Ehre hatten, ihre neuen Kreditive zu überreichen. Der 
Graf PaImela, portugiesischer Ambassadeur, hatte seine 
Abscluedsaudienz, da er zum portugiesischen Minister der 
auswärtigen Angelegenheiten ernannt worden. Als einst, 
weiligen Geschäftsträger am hiesigen Hofe stellte er den 
Kommandeur Gueviero vor, der zum portugiesischen Ge­
sandten am Stockholmer Hofe ernannt worden. 
Gestern war große Assemblee als Nachfeyer Sr.Maje­
stät G«buttvtagS in Buckingbambouse, die sich durch 
Pracht und Glanz sowohl, als durch die beyspiellvse Menge 
der Besuchenden, besonders vorzüglich auszeichnete. Se. 
Majestät eröffneten die Assemblee um 2 Ubr. Sie waren 
in der Uniform eines Generalfeldmarschalls gekleidet und 
sahen überaus wohl auS. Die Assemblee endete erst um 
6 Uhr. Unsre Blätter sind mit Verzeichnissen der Anwe--
senden und mit Beschreibungen des PutzeS der Damen 
angefüllt. 
Unter dem isten Bataillon deS Zten Regiments der 
FußgarLe fanden gestern während des Dienstes vorBucking-
hamhouse einige Unordnungen statt, welches unter Anderem 
einem Mißvergnügen zugeschrieben wird, das unter den 
Soldaten wegen Umquartierung in die neuen Kasernen deS 
königlichen MarstallS entstand. Dem zufolge ist dies Ba­
taillon aus der Stadt verlegt worden, ^Md von dem kom« 
mandirenden Ofsieier sind diesen Nachmittag Nachrichten 
eingegangen, daß die Leute auf dem Marsche sich ruhig 
verhalten und die Ordnung unt:r den Truppen wiederher­
gestellt sey. 
Heute morgen wurden die ßerblichen Ueberreste deS 
Herrn Grattan mit großem Pomp in der Westminsterabtey 
an der Seite des Sarges des Herrn Fox beygesetzt. Dem 
Leichenzuge folgte der Sohn deS Verstorbenen als erster 
x.idlttg-nd.r, und nach ihm S-, Kiniglich« Hoi.it, t» 
Herzog von Sussex. 
Di- g-s.mm.- N.tion.lscknid v»n Enßbritt-ttni.« und 
Irland, b.IrSg, j,«. ,-57 Million-» 776,674 Pf, «t 
Lord Nug-nt trug «-rg-A-rn im Uni-rhans- auf die 
V.r°»nd,r°nz d-rArm.- und M-rnm <S,°°° Mann an: 
s-.n Vorschlag ward ad-r mit 47 g-g-„ Stimm-N 
verworfen^ 
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a n s  L o n d o n ,  
vom »6ten Iuny. 
DaS Wichtigste, was heute Abend im Unterhause vor­
gekommen, wo die Gallerte gedrängt voll von Zuhö­
rern war, ist, daß auf den Antrag von Lord Castlereagh 
die Sache wegen der Königin noch bis Montag aufgescho­
ben ist; dann wird solche aber, wie man versichert, ge­
wiß vorkommen. Die allgemeine Meinung ist, daß diese 
wichtige Streitigkeit Schiedsrichtern zur endlichen Bevle-
gung übergeben werden dürfte. Man nennt dazu von 
Seiten deS Königs den Lord Castlereagh und den Her­
zog von Wellington, ond von Seiten der Königin 
d e n  G r a f e n  F i t z w i l l i a m  u n d  d e n  L o r d  S e f t o n .  
Heute Abend spar hatte sich eine große Menge Menschen 
auf Cbaringkroß versammelt, welche theils von, Unter. 
Hause, thei lS vom Hause der Königin kamen, wo sich alle 
Abend viele Neugierige einfinden. ES wurden einige Dra­
goner der Leibgarde beordert, diese Menschen aus einan­
der zu treiben, bey welcher Gelegenheit sie mit wildem 
Geschrey empfangen wurden. Der kommandirend« Osff-
cier von der Hauvtwache ließ nun ein ganzes Detasche-
ment anrücken und daö Volk aus einander treiben, wobey 
Einige verwundet seyn sollen. In den Straßen sah man 
starke Patrouillen. 
Die Unruhe unter dem Bataillon Fußgarde ist besonders 
dadurch entstanden, daß die Leute die gewöhnlichen extra 
2 Pence gestern nicht erhielten, wie eS sonst an den Kur­
tagen der Fall ist. Sie haben deshalb den Dienst nicht 
leisten wollen. Der Oberst des Regiments ließ sie aber 
sogleich entwaffnen und unter Eskorte aus der Stadt brin­
gen. Die Regierung scheint die Sache ernsthaft zu neh, 
men; eS ist auch heute Abend ein« Batterie reitender Ar­
tillerie zur Stadt gekommen. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  l o t e n  M a y .  
Noch mehrere Pascha'S haben den Befehl erhalten, sich 
mit ihren Truppen schleunigst in die Nähe der Haupt­
stadt zu begeben. Auch dem Pascha von Natalien ist be? 
sohlen worden, über den BoSvhoruS zu setzen und ein La­
ger mit seinem Truppenkvrpö in der Nahe der Hauptstadt ' ' 
zu beziehen. Mit dieser Macht sollen bekanntlich die re­
bellischen Pascha'S unterworfen werden. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
I^o. 155. Dienstag, den 29. Iuny 182V. 
S t .  P e t e r s b u r g /  den 2vsten Iuny. 
Se. König!. Hoheit/ der Prinz Karl von Preus-
sen, Bruder Ihrer Kaiserl. Hoheit/ der Frau 
Großfürstin Alexandra Feodorowna, ist in er­
wünschtestem Wohlseyn auf dem Lustschlosse zu PawlowSk 
eingetroffen. Im Gefolge Sr. Königl. Hoheit befinden 
sich der Generalmajor von Block und der Hauptmann von 
Schöning. 
S c h r e i b e n  a u s  R e v a l ,  v o m  i 6 t e n J u n y .  
Es war in der vergangenen Nacht um dreyviertel auf 
1 Uhr, als unter heftigem Regen plötzlich ein gewaltiger 
Donnerknall fürchten ließ, daß es irgendwo eingeschlagen 
habe. Wenige Augenblicke darauf erscholl auch schon die 
Lärmtrommel mit der Nachricht/ daß der Olaithurm 
brenne. Auf der Westseite hatte der Blitz einen der vier 
TbürmcheN/ die im Viereck die Basis der Kegelspitze oben 
auf dem Gemäuer umgaben und durch eine Gallerie ver­
bunden waren, gezündet. Die Flamme fraß so reissend 
um fich, daß nach einer halben Stunde schon der ganze 
mächtige Kegel zusammenstürzte und die Spitze auf des 
Oberpastor Böningß Haus brennend herab fiel. Wäh­
rend nun viele Faden hohe Feuersäulen/ grün und blau 
gefärbt von den schmelzenden Glocken (deren eine noch 
eine kleine Weil« läutete)/ von dem Kupfer und 
Bley/ aus dem Innern deS Thurmgemäuers empor­
stiegen und bald die ganze Kirche verheerend ergriffen, fin­
gen mehrere Häuser zu brennen an, und-die Gefahr/ daß 
die halbe Stadt abbrennen würde, wuchs mit jedem Au­
genblick. Doch. glücklicherweise wehte der Wind nur 
schwach und die RettungStbätigkeit wurde so gut dirigirt/ 
daß'um 4 Uhr Morgens die Stadt für gerettet gehalten 
werden konnte. 
B r ü s s e l ,  d e n  2 3 s t e n  I u n y .  
Nach den Nachrichten aus London vom 2vsten scheint 
wirklich die Hoffnung einer friedlichen Ausgleichung zwi­
schen den hohen Personen gegründet. Am Losten zeigte 
Herr Wilberforce im Unterhause an, „daß er eine 
Motion an dem darauf folgenden Tage wegen der voti 
Lord Castlereagh vorgelegten Papiere machen wolle." Herr 
Brougham erklärte hiergegen: „daß, ehe eine Motion 
gemacht würde, erst die Umstände berichtet werden müß­
ten, durch welche die Unterhandlungen fehlgeschlagen 
sind, und gesagt werden, was sich beyde Theile noch vor­
zuschlagen hätten." Lord Castlereagh erwiederte: 
„Er hätte nichts vorzuschlagen, was der Motion deS Herrn 
Wilberforce entgegen wäre. Er wünsche/ daß die besagte 
Motion Veranlassung gäbe, fernerm Verfahren zuvorzu­
kommen; doch was ihn betreffe, er habe nicht nbthig, 
seine Partey zu vertheidigen." Herr Brougham ent­
gegnete: „daß auch Ihre Majestät und Ihre Rechtsbey-
stände eS nicht nöthig fanden, sich zu vertheidigen und 
Ihre Sache der gerechten Beurtheilung deS Landes über­
ließen." Darauf sprachen mehrere Mitglieder und hielten 
darauf an, daß Herr Wilberforce den Gegenstand seiner 
Motion angeben möchte, welcher dieses aber fortwährend 
ablehnte. 
Am 2vsten dieses hat der Gerichtshof in der Sache zwi­
schen Sr. Majestät, unserm Könige, und dem Grafen 
von St. Leu, wegen des Pavillons, den Ausspruch ge-
than. Da der.Graf von St. Leu nicht hinlänglich bewei­
sen konnte, daß der bewußte Pavillon ein Eigenthum deS 
Königs wäre, so erklärte der Gerichtshof, daß'der Pa­
villon ein Eigenthum des Staats sey, und ist demselben 
seine Forderung darauf abgeschlagen worden. 
R o m ,  d e n  2 8 s t e n  M a y .  
Ein Räuberhauptmann, Mosilli/ ist von den GenSd'ar-
men getödtet und sein Kopf nach Piperno gebracht worden. 
Die Zahl sämnnlicher Straßenräuber, die die Provinzen 
Kampagna und Maritima unsicher machen, und, in ver­
schiedene Banden vertheilt, zuweilen in den Gegenden 
von Tivoli und Rom und auf der Heerstraße nach Nea­
pel streifen, beläuft sich auf siebenundzwanzig; man kennt 
die Namen und das Signalement eines jeden; aber die 
Hauptschwierigkeit, sie auszurotten, liegt in der Unwill-
fährigkeit der Bevölkerung der verschiedenen Ortschaften 
umher, dazu beyzutragen; in der Bosheit Mehrerer, sie 
zu schützen und zu hehlen; und endlich in der kleinen An­
zahl von Truppen, die die Regierung gegen sie zu verwen­
den im Stande ist. — Der Militärstand der päpstlichen 
Staaten von 9- bis 10,000 Mann, ist für ihre Ausdeh­
nung von Ferrara bis Terracina ohnehin zu gering; je­
doch ist er weit entfernt vollständig zu seyn, und erreicht 
nicht die Zahl von Sooo Köpfen. Diese verringert sich 
überdies täglich, da die Kapitulation der gedienten Sol­
daten abläuft, die ihren Abschied begehren, und nicht 
durch Freywillige ergänzt werden. Die Abneigung der 
Römer gegen den Militärstand, die wenige Achtung, in 
der er hier steht, und die Hoffnungslosigkeit eines Avance­
ments unter einer Herrschaft, die nie Krieg führt; daS 
Unterordnen des KriegsdepartementS unter Prälaten, die 
nichts davon verstehen, und nicht das Beyspiel der Thätig-
keit und d«S Mutheö geben können; die Demüthigungen 
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und Krankungen, denen die Ofsiciere, deren ganzes Ge­
schäft darin besteht, der Polizey zu helfen, und bey Festen 
und Processionen Ordnung zu erhalten, bey häufigen Kol­
lisionen mit Fremden und Divlomaten ausgesetzt sind, 
verekelt ihnen den Dienst; der Sandmann und Taglöhner 
kann bey dem geringen Preise der Lebensmittel und sehr 
beschränkten Bedürfnissen, das Nothwendige ohne Mühe 
durch Arbeit gewinnen, und wird nicht durch Noth getrie­
ben, oder durch die Bequemlichkeit und den Müssiggang 
deS Soldatenlebens versührt, die Uniform anzuziehen. 
Bey so bewandten Umständen wäre mithin nichts natürli­
cher, als irgend ein Gesetz, wag den Provinzen oder Ge­
meinden auferlegte, nach dem Verhältnisse ihrer Bevölke­
rung die Regimenter komvlet zu erhalten. Aber alle Ver­
suche des Kardinal Staatssekretärs und anderer aufgeklär­
ter Staa.'Smänner, dies zu bewerkstelligen, sind mißlungen ; 
als ob sie bezwecken wollten, eine Konskription nach Art 
der französischen wieder einzuführen. Man ist nämlich 
hier noch nicht überzeugt, daß selbst das sranzösiscbe Kon-
skriptionSgesetz, weit entfernt ungerecht gewesen zu seyn, 
populär und billig war, und daß nur der Mißbrauch es 
verhaßt machte. 
M a d r i d ,  d e n  6 t e n  I u n y .  
Der berüchtigte Räuberhauptmann Jayme, der das 
Gebirge von Krevillente inne hat und die Verbindung zwi­
schen Valencia und Murcia sperrt, bat an die Ortsobrig-
keiten geschrieben, er sey bereit, sich der Regierung zu 
unterwerfen. 
S t u t t g  a r d t ,  d e n  2 o s t e n  I u n y .  
In der gestrigen 7?sten Sitzung wurden die beyden Kam­
mern durch königliche Minister vertagt. Bis sie sich am 
zsten December wieder versammeln, bleiben ihre Kommis­
sionen in Tbätigkeit, um die wichtigen Gegenstände der 
künftigen Beratbungen vorzubereiten. In der Red? mit 
welcher der Justizminister von Mauckler die zweyte Kam­
mer schloß, heißt eS: Se. Majestät haben bereits diejeni­
gen Ersparnisse angeordnet, welche jetzt ohne Beeinträch­
tigung wesentlicher Staatszwecke oder erworbener Rechte 
möglich sind, und Sie dürfen hoffen, in der Folge sich in 
den Stand gesetzt zu sehen, hierin den Wünschen Ihres 
getreuen Volks noch in weiterm Umfange zu entsprechen. 
Der König dankt Ihnen, hochgeehrteste Herren, für die 
Gesinnungen von Liebe, Treue und Anhänglichkeit an Ihn 
und an die Verfassung, welche Sie während des ganzen 
Laufs Ihrer Verhandlungen durch die That bewährt ha­
ben. Sie haben dasjenige^. was sich Ihnen als Gebre­
chen der Staatsverwaltung darstellte, mit Freymüthigkeit 
vorgetragen, und sind hierin Ihrem Berufe in einem der 
wichtigsten Theile desselben treu gewesen. Der König 
liebt die Oessentlickkeit, wenn sie, wie hier, mitAcbtung 
für Anstand und Sitt« verbunden ist. Er weiß, daß keine 
menschliche Einrichtung vo« Fehlern frey ist, aber daß 
jede dem Ziele der Vollkommenheit, so viel möglich, im­
mer näher gebracht werden soll; darum erkennt Er «s al6 
e inen wesent l i chen Vor the i l  s tänd ischer  Ver fassungen ,  daß  
da, wohin sein Auge nicht reicht, andere Augen se­
hen, und daß über die Mittel zweckmäßiger Verbesserun­
gen sich Stimmen erheben, die sonst verhallt wären. Der 
König dankt Ihnen, in Seinem und des Vaterlandes Na­
men, überhaupt für das Benehmen, welches Sie bey Er­
füllung Ihres Berufs beobachtet, und wodurch Sie Sei­
nem Vertrauen vollkommen entsprochen haben. Sie ha­
ben sich von der unruhigen Neuerungesucht frey gehalten, 
welche nur zu oft, zumal in einer so bewegten Zeit, wie 
die unsrige, daS bestehende bloß darum, weil es bisher so 
war, zu verwerfen geneigt ist; Sie haben den Geist der 
konstitutionellen Monarchie und das dieser StaatSform we­
sentliche erhaltende Princip nicht verkannt, und eben 
so wenig dabey übersehen, daß dieser Grundsatz angemes­
sene Verbesserungen in der Staatsverwaltung durchaus 
nicht ausschließt. 
Als in der Kammer der Standesherren über die Ergän-
zungösteuer von Kapitalien, Besoldungen, Pensionen u.s, w. 
gestimmt wurde, ließ der Prinz Paul (Bruder deS Kö­
nige) durch seinen Oheim, den Herzog Heinrich, sein 
Ja! aussprechen, weil das Deficit gedeckt werden muß, 
u n d  v o n  a l l e n  v o r g e s c h l u g e n e n  M i t t e l n  k e i n e s  s o  z w e c k ­
mäßig scheine als das vorgeschlagene, wiewohl man es nur 
mit schmerzlichem Gefühle, aus Noth und Verlegenheit 
bewilligen könne. Der Fürst von Hohenlohe- Langenburg 
hingegen erklärte: Nein' weil die Steuern ungerecht, un­
zweckmäßig und unnöthig wären. Ungerecht, indem sie 
nur einzelne Klassen, und zwar schon sehr belästigte, drücken ; 
unzweckmäßig, weil es allen staatSwirthschaftlichen Grund­
sätzen widerstreite, neue Steuern aufzulegen, in einem 
Augenblick, wo so Diele mit ihren alten noch rückständig, 
und genöthigt wären, ihr Kapital anzugreifen; unnöthig 
endlich, weil dag Deficit von 328,000 Gulden durch dag 
von den StandeSherren angebotene, leid.r nicht angenom­
mene, freywillige Geschenk und durch ein Anlehn hätte 
gedeckt werden können. 14 Stimmen (unter denen die 
5 Prinzen vom Hause) waren für und 14 gegen die 
Steuer. Der Präsident mußte den Ausschlag geben, und 
sprach gegen die Steuer, doch mit der Bemerkung, 
daß er sich dem nöthigen Beytrag zur Deckung der ausser­
ordentlichen Staatöbedürfnisse nicht entziehe, sondern den­
selben, er bestehe in einem freywilligen Geschenk seiner 
Standesgenossen, oder in anderer Form, bereitwillig lei­
sten wolle. (Bekanntlich kam eS, weil die zweyte Kam­
mer für die Steuer gesprochen hatte, zum Durchzählen 
der beyderseitigen Mitglieder, welches für die Steuer 
entschied.) 
Die Ausgabe von 96,273 Gulden für daö hiesige Thea­
ter übernimmt der König, dagegen wird die CiviUiste von 
800,000 Gulden auf 8So,ooo Gulden erhöht. 
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V o m  M a y n ,  v o m  s o s t e n  I u n y .  
Was Aelternliebe vermöge, zeigte folgender Vorfall in 
Bamberg: DaS 6jährige Söhnchen deö WirthS zum gol­
denen Löwen war mit einer Magd im Hauögarten, und 
entfernte sich, während sie sich da biftbästigte, ohne ihr 
Wissen. Auf einmal geschieht ein Fall in den offenen 
Brunnen und ein Winseln ertönte aus demselben. Die 
Magd, vor Schreck ausser sich, schreyt um Hülfe für daS 
in denselben gestürzte Kind; der betäubte Vater (ein 
Mann, der beyläufig anderthalb Centner wiegt), stürzt 
athemloS herbey, ergreift die Brunnenkette, läßt sich blitz­
schnell an derselben, wenigstens So Fuß tief, hinunter, 
und findet — dennoch lebenden und winselnden Hofhund. 
Der Knabe war indessen im Garten deö Nachbars und 
spielte daselbst. 
Seit dem >7ten dieses Monats sind die Verhandlungen 
der Landstände im Großherzogthum Hessen eröffnet. Die 
Verhandlungen der Stände werden nicht öffentlich seyn. 
A u ö  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  S t o c k h o l m ,  
vom 13ten Iuny. 
Seit dem 2ten dieses erregt das UebungSlager zu La-
dugardsgärdet das lebhafte Interesse allcrKlassen von Ein­
wohnern. Am Sonntage, den 4ten, begab sich der König 
in Begleitung seines G-neralstabS dahin und ließ alle Trup­
pen in Parade vor sich vorbey defiliren. Eine große An­
zahl der Einwohner der Hauptstadt befand sich auf den be­
nachbarten Anhöhen, welches den schönsten Anblick ge­
währte. 
Se. Königliche Hoheit, der Kronprinz, welcher den Ober­
befehl über die versammelte Militärmacht führt, be-
giebt sich täglich ins Lager, um die Manöuvreö anzuordnen 
und zu leiten. Auch der König ist, ungeachtet der be­
deckten und regnigten Witterung, in diesen letzten Tagen 
jeden Nachmittag daselbst gewesen. 
L o n d o n ,  d e n  2 v s t e n  I u n y .  
Vorigen Sonnabend gaben Se. Majestät dem Prinzen 
Gustav, Sohn deS vormaligen Königs von Schweden, so 
wie dem Fürsten von Lichtenstein, Audienz; beyde wurden 
von dem russischen Gesandten Sr. Majestät vorgestellt und 
aufs Huldreichste empfangen. 
F r a n k f u r t ,  d e n  1 8 t e n  I u n y .  
S c h l u ß a k t e  
d e r  ü b e r  A u s b i l d u n g  u n d  B e f e s t i g u n g  d e S  
d e u t s c h e n  B u n d e s  z u  W i e n  g e h a l t e n e n  
M i n i s t e r i a l k o n f e r e n z e n ,  
(Fortsetzung.) 
A r t .  43. Wenn in einem Falle, wo eS die Gefahr 
und Beschützung einzelner Bundesstaaten gilt, einer der 
streitenden Theile auf die förmliche Vermittelung deSBun 
deS anträgt, so wird derselbe, in so fern er eS der Lage 
der Sachen und seiner Stellung angemessen findet, üntev 
vorausgesetzter Einwilligung deö andern TheilS, diese Ver­
mittelung übernehmen; jedoch darf dadurch der Beschluß 
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wegen der zur Sicherheit des Bundesgebiets zu ergreifen­
den Vertheidigungsmaßregeln nicht aufgehalten werden, 
noch in der Ausführung der bereits beschlossenen ein Still­
stand oder eine Verzögerung eintreten. 
A r t .  44 .  Bey ausgekrochenem Kriege steht jedem Bun­
desstaate fren , zur gemeinsamen Vertheidigung eine größere 
Macht zu stellen, als sein Bundeskontingent beträgt; eS 
kann jedoch in dieser Hinsicht keine Forderung an den 
Bund statt finden. 
A r t .  4 5 .  W e n n  i n  e inem Kriege zwischen auswärti­
gen Mächten oder in andern Fällen Verhältnisse eintreten, 
welche die Besorgniß einer Verletzung der Neutralität de5 
Bundesgebiets veranlassen, so hat die Bundesversamm­
lung ohne Verzug im engern Rathe die zur Behauptung 
dieser Neutralität erforderlichen Maßregeln zu beschließen. 
A r t .  4 6 .  B e g i n n t  e i n  B u n d e s s t a a t ,  d e r  z u g l e i c h  
ausserhalb deS Bundesgebiets Besitzungen hat, in seiner 
Eigenschaft als europäische Macht einen Krieg, so bleibt 
ein solcher die Verhältnisse und Verpflichtungen deS Bun­
des nicht berührender Krieg dem Bunde ganz fremd. 
A r t .  4 7 .  I n  d e n  F ä l l e n ,  w o  e i n  s o l c h e r  B u n d e s ­
staat in seinen ausser dem Bunde belegenen Besitzungen 
bedroht oder angegriffen wird, tritt für den Bund die 
Verpflichtung zu gemeinschaftlichen Vertheidigungsmaßre­
geln, oder zur Theilnahme und HülfSleistung, nur in so> 
fern ein, als derselbe, nach vorgängiger Berathung durch 
Stimmenmehrheit in der engern Versammlung, Gefahe 
für daS Bundesgebiet erkennt. — Im letztern Fall fin­
den die Vorschriften der vorhergehenden Artikel ihre gleich« 
mäßige Anwendung. 
A r t .  4 8 .  D i e  B e s t i m m u n g  d e r  B u n d e S a k t e ,  v e r m ö g e  
welcher, nach einmal erklärtem Bundeskriege, kein Mit­
glied des Bundes einseitige Unterhandlungen mit dem 
Feinde eingehen, noch einseitig Waffenstillstand oder Frie­
den schließen darf, ist für sämmtliche Bundesstaaten, sie 
mögen ausserhalb des Bundes Besitzungen haben oder 
nicht, gleich verbindlich. 
A r t .  4 9 .  W e n n  v o l l  S e i t e n  d e s  B u n d e s  U n t e r h a n d ­
lungen über Abschluß des Friedens oder eines Waffenstill­
standes statt finden, fo hat die Bundesversammlung zu 
speeieller Leitung derselben einen Ausschuß zu- bestellen , zw 
dem UnterhaudlungSgeschäft selbst aber eigene Bevollmäch­
tigte zu ernennen, und mit gehörigen Instruktionen z» 
versehen. Die Annahme und Bestätigung eines Friedens­
vertrags kann nur in der vollen Versammlung geschehen. 
A r t .  5 o .  I n  B e z u g  a u f  d i e  a u s w ä r t i g e n  V e r h ä l t ­
nisse überhaupt liegt der Bundesversammlung oh: 1) Als 
Organ der Gesammtheit des Bundes für die Aufrechthal­
tung friedlicher und freundschaftlicher Verhältnisse mit 
den auswärtigen Staaten Sorge zu tragen; s) die von 
fremden Mächten bey dem Bunde beglaubigten Gesandten 
anzunehmen, und, wenn es nöthig befunden werden soll­
te, im Namen deö Bundes Gesandte fremde Mächte 
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abzuordnen; 3) in eintretenden Fällen Unterbandluttgen 
für die Gesammtheit deö Bundeö zu führen, und Verträ­
ge für denselben abzuschließen; 4) auf Verlangen einzel-
ner Bundesregierungen, für dieselben die Verwendung 
deö Bundes bey fremden Regierungen, und, in gleicher 
Art, auf Verlangen fremder Staaten, die Dazwischen­
kunft des Bundeö bey einzelnen BundeSgliedern eintreten 
zu lassen. 
A r t .  Z i .  D i e  B u n d e s v e r s a m m l u n g  i s t  f e r n e r  v e r p f l i c h ­
tet, die auf das Militärwesen des Bundeö Bezug haben­
den organischen Einrichtungen, und die zur Sicherstellung 
seines GebietS erforderlichen Vertheidigungöanstalten zu 
beschließen. 
A r t .  S 2 .  D a ,  z u  E r r e i c h u n g  d e r  Z w e c k e  u n d  B e s o r ­
gung der Angelegenheiten deö Bundeö, von der Gesammt­
heit der Mitglieder Geldbeträge zu leisten sind, so hat 
die Bundesversammlung 1) den Betrag der gewöhnlichen 
verfassungsmäßigen Ausgaben, so weit solches im Allge­
meinengeschehen kann, festzusetzen; 2) in vorkommenden 
Fällen die zur Ausführung besonderer, in Hinsicht auf 
anerkannte Bundeözwecke gefaßten Beschlüsse, erforderlichen 
ausserordentlichen Ausgaben und die zur Bestreitung der­
selben zu leistenden Beyträge zu bestimmen; 3) das matri­
kelmäßige Verhältniß, nach welchem von den Mitgliedern 
deS Bundeö beyzutragen ist, festzusetzen; 4) die Erhe­
bung, Verwendung und Verrichtung der Beyträge anzu­
ordnen und darüber die Aufsicht zu führen. 
A r t .  5 3 .  D i e  d u r c h  d i e  B u n d e s a k t e  d e n  e i n z e l n e n  
Bundesstaaten garantirte Unabhängigkeit schließt zwar im 
Allgemeinen jede Einwirkung deö Bundes in die innere 
StaatSeinrichtung und Staateverwaltung aus. Da aber 
die Bundeöglieder sich in dem zweyten Abschnitt derBun-
deöakte über einige besondere Bestimmungen vereinigt ha­
ben, welche sich theilS auf Gewährleistung zugesicherte 
Rechte, theilS auf bestimmte Verhältnisse der Unterthanen 
beziehen, so liegt der Bundesversammlung ob, die Er­
füllung der'durch diese Bestimmungen übernommenen Ver­
bindlichkeiten, wenn sich auö hinreichend begründeten An­
zeigen der Betheiligten ergiebt, daß solche nicht statt ge­
funden habe, zu bewirken. Die Anwendung der in Ge­
mäßheit dieser Verbindlichkeit getroffenen allgemeinen An­
ordnungen auf die einzelnen Fälle bleibt jedoch den Re­
gierungen allein überlassen. 
A r t .  5 4 .  D a  n a c h  d e m  S i n n  d e S  d r e y z e h n t e n  A r t i ­
kels der Bundesakte und den darüber erfolgten spätern Er­
klärungen in allen Bundesstaaten landständische Verfas­
sungen statt sinden sollen, so hat die Bundesversammlung 
darüber zu wachen, daß diese Bestimmung in keinem 
Bundesstaate unerfüllt bleibe. 
A r t .  5 5 .  D e n  s o u v e r ä n e n  F ü r s t e n  d e r  B u n d e s s t a a t e n  
bleibt überlassen, diese innere Landeöangelegenheit, mit 
Berücksichtigung sowohl der früherhin gesetzlich bestande­
nen ständischen Rechte, als der gegenwärtig obwaltenden 
Verhältnisse, zu ordnen. 
A r t .  S 6 .  D i e  i n  a n e r k a n n t e r  W i r k s a m k e i t  b e s t e h e n ­
den landständischen Verfassungen können nur auf verfas­
sungsmäßigem Wege wieder abgeändert werden. 
A r t .  5 7 .  D a  d e r  d e u t s c h e  B u n d ,  m i t  A u s n a h m e  d e r  
freyen Städte, aus souveränen Fürsten besteht, so muß, 
dem hierdurch gegebenen Grundbegriffe zufolge, die ge-
sammte Staatsgewalt in dem Oberhaupte des Staats ver­
einigt bleiben, und der Souverän kann durch eine land­
ständische Verfassung nur in der Ausübung bestimmter 
Rechte an die Mitwirkung der Stände gebunden werden. 
A r t .  5 8 .  D i e  i m  B u n d e  v e r e i n t e n  s o u v e r ä n e n  F ü r ­
sten dürfen durch keine landständische Verfassung in der 
Erfüllung ihrer bundeömäßigen Verpflichtungen gehindert 
oder beschränkt werden. 
A r t .  5 9 .  W o  d i e  O e f f e n t l i c h k e i t  l a n d s t ä n d i s c h e r  V e r ­
handlungen durch die Verfassung gestattet ist, muß durch 
die Geschäftsordnung dafür gesorgt werden, daß die ge­
setzlichen Gränzen der freyen Aeusserung, weder bey den 
Verhandlungen selbst, noch bey deren Bekanntmachung 
durch den Druck, auf eine die Ruhe deö einzelnen Bun­
desstaats oder des gesammten Deutschlands gefährdende 
Weise überschritten werden. 
A r t .  60 .  Wenn von einem BundeSgliede die Garan­
tie deS Bundeö für die in seinem Lande eingeführte land. 
ständische Verfassung nachgesucht wird, so ist die Bundes­
versammlung berechtigt, solche zu übernehmen. Sie er­
hält dadurch die Befugniß, auf Anrufung der Betheilig-
ten, die Verfassung aufrecht zu erhalten, und die über 
Auslegung oder Anwendung derselben entstandenen Ir­
rungen, so fern dafür nicht anderweitig Mittel und Wege 
gesetzlich vorgeschrieben sind, durch gütliche Vermittelung 
oder kompromissorische Entscheidung veyzulegen. 
(Der Beschluß folgt.) 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i 8 t e n  I u n y .  
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Ein alter Holl. Dukaten i! Rub. l 2 Kov. B. A. 
Ein neuerboll.Reich6tbaler4Rub.98 Kop.B.A. 
Ein alter Alberte-ReichSthaler 4  Rub. 75 Kop.B.A. 
JA zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldireltor I. D. Braunschweig. 
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Par is ,  den i  gten Iuny. 
Unsre Municipalitäten haben Sr. Majestät eine Adresse 
überreicht/ worin sie die Nothwendigkeit anerkennen, über 
die durch Leidenschaften, falsche Lehren und eitle Systeme 
aufgeregten Geister, und über die Feinde der öffentlichen 
Ruhe zu wachen, welche Jünglinge verleiten, ihre Stu­
dien zu versäumen, und sich strafbaren Gährungen Preis 
zu geben. Allein die Ruhestörer hätten überall Wider­
stand gefunden, und mehrere wären von den Bürgern 
selbst verhaftet worden; die Einwohner von Paris liebten 
die Cbarte, aber ohne von derselben den König und seine 
erhabene Familie zu trennen kc. Se. Majestät erwiedcr-
ten unter Anderem: Aufwiegler, die des Namens Franzo­
sen unwerth sind, wagten es, den Namen der Cbarte zu 
mißbrauchen, die mir theurer ist, als ihnen; eö ist daraus 
Unheil entstanden, welches ich schmerzlich bedaure. Allein 
diese Unruhen dienten nur dazu, die gute Mannszucht 
meiner Truppen, die Zuneigung meines Volks und beson­
ders die der stark bevölkerten Vorstädte zu bewähren, wo 
ich so oft rührende Beweise von Liebe zu den Gesetzen und 
zu meiner Person erhalten :c. Dem Marschall Oudinot 
ist aufgegeben, der Nationalgarde durch eine Tagöordnung 
den Dank Sr. Majestät zu bezeigen. Oudinot hat Urlaub 
erhalten, und während seiner Abwesenheit wird der Her­
zog von Choiseul die Nationalgarde kommandiren. Auch 
den Garden und andern Truppen hat Marschall Macdo­
nald bekannt gemacht, daß der König mit ihrem Beneh­
men und mit ihrer Klugheit sehr zufrieden sey. 
Die zweyte Kammer hat die Berathungen über das 
Budget deS Ministeriums deö Innern geschlossen. Von 
den »,400,000 Franken für öffentliche Arbeiten in Paris 
wurden 200,000 Franken abgezogen. Von der Besoldung 
der Präfekten, 2,166,000 Franken betragend, wollte 
man 440,000 abziebn; allein Girardin (von der Linken) 
bemerkte, daß nach den letzten Abzügen die Besoldungen 
der Präfekten schon gering genug wären; vermindere man 
sie noch mehr, so würden bloß reiche Leute zu Präfekten 
bestellt werden können. Bey dem Budget für den öffent­
lichen Unterricht ließ sich Herr Puymarin (von der rechten 
Seite) über die Universitäten aus: „Ich stimme, sagte er, 
f ü r  d e n  U n i v e r s i t ä t ö u n t e r r i c h t ,  w e i l  e r  u n g l ü c k s e l i ­
gerweise nöthig ist; weil die Revolution, indem sie 
alle öffentlichen Anstalten zerstörte, auch die Stiftungen 
verschlang, welche man der Liebe unserer Könige, und der 
vornehmsten Personen deS Staats, für die Wissenschaften 
verdankte. Ich stimme demnach für den UniversitätSuküer-
richt, in der Hoffnung, daß bis zur nächstkommenden 
Sitzung die Mitglieder der Kommission des öffentlichen 
Unterrichte der Regierung einen Gesetzentwurf vorlegen 
werden, welcher endlich der in unfern Schulen herrschen­
den Gesetzlosigkeit ein Ziel setze, und die Lehrer und Schü­
ler Verordnungen unterwerfe, die eine strenge Zucht auf­
recht erhalten und auf diese Weise für immerdar die Güte 
und das Gedeihen des Unterrichts sichern werden. Der 
Zaum der väterlichen Gewalt ist zerbrochen worden; die 
jungen Leute, sich selbst überlassen, durchdrungen von dem 
Würdevollen ihrer neuen Bestimmung, sind für den schäd­
lichsten Einfluß empfänglich geworden. Wie sollte das auch 
anders seyn, da die Lehrer selbst (heftiger Tumult) 
dazu beytragen, ihre Schüler auf Abwege zu führen; wenn 
sie denselben unaufhörlich von Sparta, Athen und Rom 
vorsprechen, und wenig daran denken, sie im Evangelio 
zu unterrichten und ihnen von Gott und dem Könige zu 
reden!" (Merkwürdig war eS, daß die reckte Seite den 
Druck der Rede ihres Mitgliedes 'verweigerte, die linke 
aber damit durchdrang.) Herr Cuvier, königlicher Kom. 
missär, nahm hierauf die so arg mitgenommenen Lehrer 
in Schutz und sagte, wenn Herr Puymarin sich die Mühe 
gegeben hätte, die öffentlichen Schulen zu besuchen, er ge­
funden haben würde, daß zwar dort allerdings Geschichte, 
aber auch Religion gelehrt und die Jugend zur Liebe deöKö-
nigS aufgemuntert werde. Er würde, setzte er hinzu, 
schon früher das Wort in dieser Sache genommen haben, 
wenn er sich hätte denken können, daß die Rede des Herrn 
Puymarin zum Druck werde gegeben werden. (Gelächter.) 
Der Vorschlag deö Herrn Mechin, die 5,883,000 Fran­
ken Ertrag der Svielhäuser dem Budget einzuverleiben, 
ward an die Kommission gewiesen. Jetzt wird über daS 
Budget des Kriegeministers, 181,85o,00a Franken, be-
rathscklagt. Einige wollten davon 8,!58,o0o Franken 
abziehn; allein der Minister versicherte, dann müsse der 
Dienst leiden. General Sebastiani meinte, in dem Ver-
waltungöwesen möchte noch Ersparnis zu machen seyn^ 
aber in den Besoldungen nicht. Besonders legte er den 
Zustand der alten Militärs, namentlich auch der verbannt 
gewesenen, der Kammer ans Herz. Alezander Lameth 
sprach gegen die privilegirten KorpS. Selbst während der 
kaiserlichen Regierung haben sie sich ju der ganzen Armee 
wie 1 zu 14 verhalten; jetzt ständen sie wie l zu S, »nd 
wären doch weit kostspieliger, zumal die Schweizer. Zu­
letzt versickerte er, daß Frankreich seit 25 Jahren sich 
nicht in einer so gefährlichen Lage befunden hätte, und er--
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innertt, daß die Kammer wahrscheinlich aufgelöset werden nach Frankreich entfloh», so bat sich der Vater Ostololaza, 
würde.- Man rief ihn zur Ordnung, und verweigerte den nebst vielen Andern, nach Portugal geflüchtet. Auö einer 
Druck seiner Rede. Schrift, welche von dem bey Ferdinand VII. sehr belieb-
Durch das Austreten von SZ Mitgliedern auS der Kam- ten Fiskal des Raths von Indien, Calderon, herrührt, 
wer der Abgeordneten in diesem Jahre verliert die rechte ergiebt sich, daß der König wirtlich auf eine Verbesserung 
Seite 19, das rechte Centrum 3, die linke Seite 12 und der fehlerhaften Formen deS alten Gouvernements sann' 
das linke Centrum 4 Mitglieder. Die bekanntesten dar- nur sollte sie mit Milde eingeleitet werden. Auch der alte 
unter sind: Bignon, Blanquart de Bailleul, de la Bour- Adel tbeilte die Wünsche deö Monarchen, und war Willens 
donnaye, Cornet d'Jncourt, DeSrousseaux, Duvont de durch Uebernahme von Abgaben das Volk zu erleichtert/ 
l'Eure, Lainc, Lezay-Marnesia, Marcellus, Ravej. Sie was auch durch den Finanzvlan deS Ministers Garay, wel-
können Alle wieder gewählt werden, auch wenn die Kam- cher den Adel und die Geistlichkeit stark in Anspruch nahm, 
mern nicht aufgelöst werden sollten. verfügt wurde. Allein den sogenannten Liberalen genügt­
en der Nacht auf den löten wurden s3, und in der das nicht; doch könnten sie sich in ihren Erwartungen von 
folgenden 38 Personen, die meisten Kandidaten der Rechte den KorteS leicht getäuscht finden. 
und der Arzney, arretirt; da wir in Paris über 6 0 0 0  « „ «  
n-a- IN T°2üa be-.nn. 
^ . ' ° s-ma-d- «°'d.n, dem di. jungen e.u,. v°m .s.en di. 
" ' S'ud.nl.n so°.n R..s.°äss- ... 2Z>,.n Z.b« un.-m°rf-n sind. Z.d°» en.sch.ide. ni«, 
d-I,.n hxde», and», sind d.g.g.n m.d.r m z«»h-., g«. Lo°s. s.ndern di- Sn-w-bl d.r Odeiqt.i.en »n.er de» 
„ . , v ^ . . Pflichtigen; «ine Einrichtung, die nicht gefällt, weil sie 
«i. .In ^ « - m, .. G..M.M hatte, vi.,.» Begünilignng.n nnd Beem.r-ch.igungen V.ran-
^ ' «"»' V°n sind S°° jum 
N-chi-s«nl. besuch,. «»d»,.n, sich d-n E»-ß,ngr°v>><» Di-nft auSg.b-b.n worden. 
anzuschließen, und an dem Autbrausen seiner Kameraden 
Theil zu nehmen. Während der ersten drey Tage der vo- g, _ Wien, den -igen Iuny. 
rigen Woche kam der Sohn diesem Befehl genau nach; am «. die Kaiserin von Prag 
Donnerstag aber benutzte er die Abwesenheit seines Vaters, über Budweiß nach Oesterreich, und der Prinz Friedrich 
eilte quf den Boulevard, und ließ sein: eS lebe die ^°n Sachsen, nebst seiner Gemahlin, nach Wien abgerei-
Charte! ertönen. Er wurde indeß erkannt und dem Va- machte von Prag aus mehrere Ex­
ter verrathen. TageS daraufging der Sohn, unter dem Böhmen, und trat am , iten eine Reise 
Dorwande, daß er Kopfschmerzen habe, auS; der Vater ^"rch den Leutmeritzer, Bunzlauer , Kdnigingrätzer und 
bemerkte, daß er unter dem Ueberrock einen Hnittel trug, ^brudimer Kreis um die dortigen, in militärischer 
folgte ihm nach und drängte sich, sobald der Sohn mit ^ ̂^n^i^ller Rücksicht wichtigen Gegenstände zu He­
dem Haufen wieder fein: eS lebe die Charte! hören ließ/ ^ Der Erzberz^ Rainer »st mir seiner jungen Ge-
durch, und begrüßte ihn mit Maulschellen und dem Och- ""blm von hier nach Mayland aufgebrochen. 
fenziemer. Abscheulich Z schrie man dem Bürger zu, die- Dom Mayn, vom s3sten Iuny. 
ser aber versetzte: Ihr Wahnsinnigen, wären Eure Väter Der Großherzog von Weimar hat dem preussischen Ge­
gegenwärtig, so würdet Ihr nicht hier seyn. nerallieutenant von Müffling zu Erfurt, so wie den bey 
Die farbigen Feuer, die seit einigen Wochen auf ihm als Gehülfen kommandirenden Ofsicieren und Inge-
verschiedenen Anhöhen um Paris leuchten, sind Versuche nieurgeographen, Behufs der Aufnahme eines Dreyeck-
zur Verbesserung der SchissSsignale, und, wie eS heißt, Netzes die Erlaubniß ertheilt, rn den großherzoglichen Lan-
diesem Zweck sehr entsprechend befunden. den Vermessungen vorzunehmen, auch dieselben, damit 
Bekanntlich hat die Regierung 8 Hunde von Neufund- sie überall die möglichste Unterstützung sinden, mit einem 
land kommen lassen, um diese zum Retten der im Wasser eigenhändig vollzogenen offenen Brief versehen. 
Verunglückte» Personen , so nützliche Raee in Frankreich GörreS.hat Straßburg schon seit einigen Wochen ver. 
einheimisch Zumachen. Die Versuche, die man dieser lassen. — Der Herausgeber des Elsaßer Patrioten, Mar-
Tage hier, aber nur mit großen Puppen, angestellt, gelan- chand, gegen den der öffentliche Anwald eine schwere An-
gen vollkommen, und da die Thiere schon aus Instinkt so klag«, die Unverletzbarkeit des Königs, die Thronfolge 
Viel leiste», ss läßt sich hoffe», daß sie bey gehöriger Ab- und die Ehre der Königlichen Familie angetastet zu haben, 
richtung noch weit mehr leisten werden. erhoben hatte, ist freygesprochen worden. Seit Einfüb-
Auf Majorka soll die Pest ausgebrochen sey»; man ist rung der Censur erscheint jenes Blatt nicht mehr. Nach 
deshalb an unser» Gränzen besorgt. Frankreich geflüchtete Deutsche sollen nie Antheil daran 
Wie der ehemalige spanische Jußijminißer MataAorida gehabt haben. 
6 2 Z  
L o n d o n ,  d e n  s o f t e n  I u n y .  
Di« Unterhandlungen zwischen der Königin und den 
Ministern sind abgebrochen worden. Die Korrespon­
denz über diesen Gegenstand ist auf Befehl deS Königs bey-
den Häusern vorgelegt worden. ES sind in Allem i o Do« 
kumente. Die ersten beyden sind die richtigen Kopien der 
Heyden Briefe des Grafen Liverpool vom. loten dieses 
und Ihrer Majestät Antwort, deren früher bekannt ge­
machter Inhalt so sehr entstellt war, indem Ihre Maje­
stät darin nicht aufgefordert worden ist, des Königs und 
des Titelz einer Königin zu entsagen. In einem andern 
Briefe von Lord Liverpool heißt <S unter Anderem: „daß, 
obgleich die Minister keine Antwort auf ihre Vorschläge 
an den Herrn Brougham von >Sten April erhalten hät­
ten, sie dennoch bereit wären, Vorschläge anzunehmen, 
welche Ihre Majestät gnädigst geruhen möchten, ihnen zu 
machen." Hierauf erwiederte Ihre Majestät: „daß Sie 
den Vorschlag von iSten April nicht eher als bey ihrer 
Ankunft in London erhalten habe; allein da Sie sich so 
sehr geneigt fühle, den Wünschen beyder Häuser des Par­
laments nachzukommen, so würde Sie einen jeden Vor« 
schlag, den Sr. Majestät Minister Jbr nun zu machen 
gedächten, und der mit Ihrer Ehre und Würde üderein-
stimmte, entgegen nehmen und dcr größten Aufmerksam, 
keit würdigen. Daß eö aber Ihrer Majestät von der 
größten Wichtigkeit sey, Ihren Namen in der Liturgie 
angeführt zu sehen, da die Auslassung desselben, den 
Statuten zuwider, zu der Ansicht führen könne, als 
wenn einige parlamentarische oder legale Proeeduren ge­
gen Sie vorgenommen werden sollten, und müsse Sie 
auf diese Maßregel bestehen, um den unangenehmen Ein­
druck auszulöschen, welchen die Auslassung Ihres Na­
mens in den Kirchengebeten hervorgebracht hätte. Daß 
Ihr ferner eine anständige königliche Residenz angewiesen 
werden müsse, wie z. V. die Zimmer im Kensingtonpallast, 
welche Sie nie aufgegeben hätte, und wenn Ihr dies Alles 
zugestanden wäre, so würde Sie bereit seyn, fernere Vor­
schlüge anzuhören." 
Hierauf erwiederte Lord Liverpool, daß die Auslassung 
Ihrer Majestät Namen in der Liturgie mit keinen par­
lamentarischen oder legalen Proceduren in Verbindung 
stände, sondern sich auf ein früheres Verfahren gründete, 
nämlich daß der Name der Gemahlin König Georgs I. 
nicht in den Kirchengedeten genannt worden sey; und in 
Betreff einer königlichen Residenz, so wäre jetzt keine un­
bewohnt, indem Ihre Königliche Hoheit, die Herzogin 
von Kent, in dem Pallast« von Kensington residirte. Al­
lein Sr. Majestät Minister wären beauftragt, der Köni­
gin solche Mittel zu bewilligen, die Sie in den Stand 
setzten, nach Ihrem Gefallen eine Wohnung zu wählen. 
Hierauf entgegnete die Königin, daß der Name der Ge­
mahlin König Georgs I. nur in den Kirchengebeten aus­
gelassen war, während sie sich auswärts aushielt, und 
daß die Wiederherstellung Ihrer Majestät Namen zu Ihrer 
Ehre unumgänglich notbwendig sey. Hierauf wurde eine 
V e r m i t t l u n g  v o r g e s c h l a g e n  u n d  a n g e n o m m e n ,  
und die folgenden Dokumente sind die Protokolle, welch« 
fich auf die Versammlung der KabinetSminister und der 
Königin Advokaten in der Behausung des Lords Castlereagh 
beziehen. In diesen Konferenzen wurde von Seiten Ihrer 
Majestät geäussert, daß unter den unglücklichen Umstän­
den, in welche Sie versetzt worden sey , eS Jbr innigster 
Wunsch für die öffentliche Ruhe wäre, obgleich ungern, 
d i e  I d e e  a u f z u g e b e n ,  h i e r  i m  L a n d e  z u  b l e i b e n ,  
doch indem Sie Ihre Residenz in auswärtigen Ländern auf­
schlüge, Sr. Majestät Minister beauftragt werden müßten, 
Sie an jedem Hofe, welchen sie besuchen dürfte, als Kö­
nigin der vereinigten Königreiche zu empfangen und ein­
zuführen. Die Erwähnung Ihr<S Namens in den Kir-
chengebeten verlangte Sie wiederholt. Hierauf wurde ge­
antwortet, «S sey gegen alle Etikette, daß fremde Höfe 
irgend eine Person empfangen könnten, welche nicht am 
Hofe ihres eigenen Fürsten zugelassen sey; allein, wenn 
Ihre Majestät sich herablassen wollten, Ihren AufenhaltS-
ort entweder am Hofe von Mayland oder an irgend ei­
nem andern Italienisch en Hofe zu wählen, Se. Ma­
jestät Ihren Ministem an solchen Höfen befehlen wollten, 
Ihr eine solche schuldige Aufmerksamkeit zu zollen, als 
einer Königin von England zukäme, doch könnten Se. 
Majestät nicht dafür stehen, daß seine Empfehlung andere 
Höfe bewegen dürfte, Sie als Königin zu empfange». Ma» 
gab Jbr ferner zu verstehen, daß, wenn Sie Ihre künf­
tige Residenz festgesetzt hätte, der König beym Parlamente 
darauf antragen würde, daß Jbr ein bestimmtes Jahrge-
hajt von So,ovo Pf. St. auf Lebenszeit bewilligt «erde» 
möchte. 
Die natürliche und würdige Antwort der Königin hier­
auf war, daß Geldangelegenheiten ganz aus dem 
Spiele bleiben müßten, indem Sie weit einfernt davon 
wäre, an solche zu denken; Sie unterhandle nicht des 
Geldes wegen, und man müsse diesen Gegenstand nicht 
ferner berühren; kurz, Sie könne sich nicht auf eine kon-
ditionelle Einpfehlung, um an fremden Höfen empfanget» 
zu werden, einlassen, sondern müsse auf Ihr früheres 
Verlangen ohne alles Wenn und Aber bestehen. Hierauf 
w u r d e n  d i e N e g o c i a t i o n e n  a b g e b r o c h e n .  
Die Morning.Chromkle sagt nun hierauf: Nach alle» 
diesen Verhandlungen scheint man sich einander sehr ge­
nähert zu haben. Ihre Majestät, die Königin, haben ein. 
gewilligt, ausserdem Lande zu residiren, nnd der König-
will ihr den Rang und den Titel einer Königin nicht ver­
sagen ; man streitet sich nur noch um di« augenscheinliche 
Unwürdigkeit, welche der Königin dadurch zugefügt wird, 
daß Ihr Name in den Kirchengedeten ausgelassen ist, und 
daß man es verweigert, Ihr einen solchen Empfang z» 
bereiten, welcher Ihr eine bSeutliche AuSjeichnung a» 
dem fremden Hofe zusichert, wo Sie Ihre Residenz auf­
schlagen dürfte. Ohne Zweifel kann dies Alles noch in 
Ordnung kommen, und wenn man dem Gerüchte trauen 
darf, so gehen einige Edelleute mit einem Vorschlage 
um, durch welchen eine öffentliche Untersuchung noch ver­
mieden werden dürfte. 
Oer Kourier wirft die Frage auf: warum Herr Broug­
ham den Brief deS Grafen Liverpool vom ,5ten Avril, 
welcher die Dorschläge der Miniger an die Königin ent­
hielt, so lange in seiner Tasche gehalten und nicht eher 
abgeliefert habe, und zweifelt nicht, er würde über dieS 
Verfahren eine völlig genügende Auskunft geben. 
Neulich fand eine Procession zur Fever derZurückkunft der 
Königin nach England zu SpilSby statt. Der Zug bestand auS 
wehr als 4000 Personen, und in demselben erblickte man 
«inen König und eine Königin, beyde bekrönt und ge­
schmackvoll mit Blumen geschmückt. Nach diesen folgten 
drey Männer, welche kleine Tafeln trugen, die mit den 
Namen Brougbam, Wood und Denman versehen waren. 
Bey dem darauf folgenden Gastmahle wurden Toasts auf 
das Wohl des Königs und der Königin auegebracht und 
mehrere Nationallieder gesungen. 
Die Königin befindet sich in gutem Wohlfeyn. Vorge­
stern empfingen Ihre Majestät die SherifS und den Oder­
stallmeister deS Prinzen Leopold von Sachsen-Koburg. 
Wie der Lord-Mayor, die Aldermen, die SherifS und 
die Mitglieder deS GemeinderathS der Königin die be­
kannte Adresse überbracht hatten, und Alderman Wood 
nach beendigter Audienz nach seinerWohnung zurückkehren 
wollte, zog das Volk seinen Wagen mit Zubel fort. 
Zu Bork haben gegen 600 Personen bey dem dortigen 
Lord'Mayor darum angehalten, der Königin eine Adresse 
wegen ihrer Ankunft in England zu überreichen. 
N  ew y  o  r k ,  d e n  8 t e u  M a y .  
Neulich kam das erst« Schiff, welches die kolumbische 
Flagge führt, zu Philadelphia an. Sie besteht auö 5 
Farben, nämlich roth, gelb und blau. 
K o n s t a n t i n  o p e l ,  d e n  » 6 s t e n  M a y .  
Die Stellung deS bekannten Aly, Pascha von Ianina, 
gegen die Pforte wird immer kritischer. Seine Mißhellig. 
keiten mit derselben dauern fort, und die Pforte rüstet sich 
fortwährend gegen diesen unternehmenden Statthalter ES 
hieß dieser Tage, daß er seinen Schatzmeister mit einem 
unterwürfigen Schreiben hieher gesandt habe, um die ae-
gen ihn bestimmte Expedition zu hintertreiben, und die­
ser Bevollmächtigte sollte mit gewichtigen Mitteln versehen 
seyn, um diesen Zweck zu erreichen. Nach andern di­
rekten Nachrichten aber hatte Aly Pascha vielmehr sich der 
Treue und Ergebenheit seiner ersten Civil- und Militär-
Beamten zu versichern gewußt, unter andern Geißeln von 
ihnen verlangt und erhalten, und so wolle er nun festen 
Fußes den Kampf mit den gegen ihn abgesandten Pascha'S 
beginnen. 
Der kürzlich ernannte Janitscharen-Aga ist nun auch nach 
Rodosto verbannt worden. An diesem Orte befinden sich 
bereits alle seine verbannten Vorgänger. Man sagt, daß 
er wegen Mangel an Energie bey den blutigen Streiten, 
die zwischen den Montenegrinern und den Soldaten in 
den Schlössern deS BoSphorS (DamakS genannt) vorfielen, 
seinen Posten verloren hat. 
Am i7ten dieses brach in der Nacht ein großer Brand 
in dem Judenquartiere Haßekoi (zwischen dem Arsenale 
und den Bombardierkasernen belegen) aus, bey welchem 
an Zoo Häuser eingeäschert wurden. 
Am i^ten, zu der Stunde, die von dem obersten Stern­
deuter anberaumt war, wurden in Gegenwart desSultanS 
und aller Großen zwey neuerbaute Linienschiffe vom Sta­
pel gelassen. Das eine erhielt den Namen Pejki Zafer 
(Siegeöbothe), das andere Mukademey Nußret (Lorläu­
fer des Sieges). 
Aus Aleppo und Bagdad sind beruhigende Nachrichten 
eingelaufen. Nachdem zwischen Bagdad und Bassora die 
Schifffahrt 7 Monate lang gestockt hatte, sind nun nach 
Bezwingung der Araber an 1Z0 Schiffe angekommen, und 
der Tigris ist ebenfalls vollkommen sicher für die Schifffahrt, 
seitdem Sadik Bey (ein Bruder deö letzten Pascha'S und 
Aufwiegler der Araber) nach Persien geflüchtet ist. In 
Diarbeck hingegen erheben die Rebellen sich wieder und 
rechnen sogar auf auswärtige Hülfe. 
A n z e i g e .  
Auf die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland werden auswärtige Bestellungen bey den 
respektiven PostkomvtoirS, die für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjährige Pränumeration vom 
A s t e n  Z u l y  b i s  z u m  Z i s t e n  D e c e m b e r  1 8 2 0  b e t r a g t  5 z  R u b e l  S .  M > ,  u n d  d i e  f ü r  d a s  M i t a u s c h e  J n t e l l i -
genzdlatt 2 Rubel S. M., in Banko-Assignationen und in neuen Albertsthalern aber nach dem jedesmaligen 
KourS. Zugleich bitten wir, alle im Laufe deS halben Jahres in der Versendung gewünschte Abänderungen oder Ge­
suche um Abstellung etwaniger Irrungen nicht uns, sondern der Zeitungsexpedition beym hiesigen GouvernementSpost-
komptoir anzujeigen. Mitau, den »Lten Juny 1820. ^ 
I .  F .  S t e f f e n h a g e n u n d S o h n .  
Ist »u drucken «rlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
157. Donnerstag/ den 1. July 1820. 
P a r i  5 ,  d e n  2 , s t e n  I u n y .  
Die Offlciere der hiesigen Garnison, auch die Obersten 
der iZ Legionen Nationalgarde, sind S". Majestät vorge­
stellt und mit Zusicherung der höchsten Zufriedenheit über 
ihr bey den letzten Unruhen beobachtetes Verfahren ent­
lassen werden. Der Moniteur enthält einen sehr weit-
läuftigen Aufsatz über diese Unruhen. Es erhellet daraus, 
daß die Regierung schon in den ersten Tagen des May 
Nachricht erhielt/ man gehe mit der Absicht um, während 
der Beratbungen über das Wahlgesetz Volksversammlun­
gen bey der Kammer zu bilden. Anfangs waren sie nur 
klein, und selbst nicht viel Schüler der Rechtsschule dabey 
gegenwärtig; allein in der Folge hatte sich die Zahl jun­
ger Leute vermehrt, auch eine Gegenpartey gebildet, un­
ter der man mehrere junge Militärs bemerkte. Endlich 
wären die Gruppen immer zahlreicher, unruhiger, ver­
dachtiger geworden, und hätten zum Theil auS sehr ver­
dächtigem Lumpengesindel bestanden, das lüstern nach 
Plünderung der Läden geschienen; auch hätten sie ver­
sucht, doch vergeblich, die Vorstädte aufzuwiegeln. Die 
Regierung mußte daher ihre Vorsichtsmaßregeln verdop­
peln. Da die Hauptsache unser« Lesern schon bekannt ist, 
so heben wir nur einige einzelne Punkte aus: Montag, 
den Sten Iuny, war der Zusammenlauf auf d?m Platze 
Ludwig XV. sehr zahlreich; man hörte: „Es lebe die 
Charte'. Es lebe die Freyhcit!" rufen. Einige aufrühre­
rische, oder für die Königliche Familie beleidigende Re­
den wurden in dem Gedränge, jedoch nur von einzelnen 
Stimmen, ausgestoßen. Auch ein: „Es lebe der Kaiser!" 
ließ sich hören. Min war gezwungen, zur bewaffneten 
Macht seine Zuflucht zu nehmen. Die Reiterey erhielt 
den Befehl, den Platz zu reinigen, und rückte im Schritt 
in den Mittelpunkt der Masse, die sie mit Schimpfreden 
überhäufte und selbst mit Steinen warf, vor. Dadurch 
wurde der ganze Zusammenlauf in zwey Hälften getrennt; 
die stärkere, ,2. bis , Soo Menschen, zog sich, gewisser­
maßen regelmäßig, durch die KönigSstraße auf das Bou­
levard zurück. Diese Bewegung wurde augenscheinlich 
Von Menschen geleitet, welche mit militärischen Bewegun­
gen vertraut waren, und, an der Spitze marschirend, dem 
Hausen eine gewisse Ordnung uud gemeinsame Richtung 
gaben. Die Reiterey folgte in geringer Entfernung mit 
t.ner Geduld, die nichts ermüden konnte. Wer nur im­
mer die Wirkungen der Kavallerie kennt, weiß, daß ein 
Sturmritt von So Dragonern hinreichend gewesen wäre, 
die ganje Masse auseinander zu sprengen. Allein dies 
hätte viele unglückliche Zufälle zur Folge gehabt, und das 
wollte man vor Allem vermeiden. Endlich zerstreuten sich 
die Aufrührer in der Vorstadt und riefen: „Freunde! wir 
w o l l e n  B r ü d e r s c h a f t  m i t  e u c h  m a c h e n ,  f ü r c h t e t  e u c h  n i c h t !  
ES lebe die Charte! Eö lebe die Freyheit! Nieder mit den 
Soldaten!" Statt aller Antwort, schlössen die Einwoh­
ner in größter Eile ihre Läden und zogen sich in ihre Häu­
ser zurück. Ueber den unruhigsten Tag, den 9t?n, wird 
gesagt: Der Auflauf auf dem Boulevard, fast gänzlich 
aus der Hefe des Vo^kS zusammengesetzt, stieß ein Gebrüll 
aus, welches bis zur Vorstadt vom Tempel Schrecken ver­
breitete, und alle Läden der nahe liegenden Straßen wur­
den sogleich geschlossen. Die Genöd'armerie, welche sich 
auf diesen Punkt begeben hatte, wurde lange verhöhnt 
und endlich mit Steinen angegriffen; zwey Gened'armen 
wurden schwer verwundet. Da alle Aufforderungen, Er­
mahnungen, Drohungen und militärische Demonstratio­
nen, die auf Befehl des Generals Defrance angewendet 
wurden, um die Zerstreuung der Aufrühret zu bewerkstel­
ligen, vergeblich waren, sh mußte man sich endlich ent­
schließen, Gewalt zu brauchen. Da die Aufrührer fort­
fuhren zu schreyen und mit Steinen zu werfen, so war 
man genbthigt, verschiedene Pelotons auf sie anrücken zu 
lassen, welche sie wiederholt auseinander trieben, so oft 
sie sich vön Neuem sammeln wollten. Aufrührerisches Ge-
schrcy jeder Art wurde dabey vernommen, unter Anderem 
unterschied man: „Es leben unsere Brüder von Manche­
ster! nieder mit den Kammern! nieder mit den Königli­
chen ! nieder mit den Emigrirten! nieder mit den Missio­
närs! nieder mit den Dragonern! nieder mit den Küras­
sieren!" Auch hörte man: „ES lebe der Kaiser!" rufen. 
Die Kürassiere wurden beauftragt, die Haufen zu zer­
streuen, und zeigten dabey viel Besonnenheit und Kalt­
blütigkeit. Doch waren in der Verwirrung, welche bey 
Scenen der Art statt sindet, bey dem Aufeinanderprellen 
der Pferde und Menschen in einer düstern Nacht Unglücks­
fälle unvermeidlich. Sie sind glücklicherweise weniger be­
trachtlich gewesen, als man iiü Anfange vermutbete. ES 
ist nunmehr gewiß, daß nur das Leben eines einzelnen 
Menschen zu bedauern ist. Ein gewisser Gravelott, ein 
Riemergeselle, wurde durch einen Stich mit einem Degen 
auf der Stelle getödtet. Einige andere Personen sind mehr 
oder weniger schwer verwundet, jedoch nur zwey in daS 
Spital gebracht worden. Der Herzog von Reggio, wel­
cher sich auf den Platz begeben hatte, um in Person die 
Nationalgarde zu leiten, wurde umgeworfen und von ei-
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vem Pferde getreten. (Also nickt durch einen Säbelhieb 
verwundet.) — Am Schluß wird bemerkt: Diese Unord­
nungen/ welche durch die Studenten der Rechtsicdule er­
öffnet wurden, und mit dem Pöbel endigten, haben in 
dem Zeitraum weniger Tage die jwey Hauptepochen unse­
rer Revolution zusammengedrängt. Zwischen den erücn 
Versammlungen beym Palais Vourbon, wo die Köpfe 
durch spekulative Ideen erhitzt waren, und den Zusammen­
rottungen an dem Tbore St. Martin / wo Leute aus den 
untern Volkeklassen, bewaffnet mit Stöcken, die öffentlichen 
Behörden mit Schmähungen überhäuften und mit lüster­
nem Auge auf die reichen Läden blickten/ ist derselbe Ab­
stand wie zwischen 8g und Z3. Die übereilte Schnelle, 
»nit welcher beyde Bewegungen sich folgte»/ beweist, daß 
Weder die eine, noch die andere im gegenwartigen Stand 
der Dinge hatte Wurzel fassen können. Beyde waren 
Treibhauspflanzen, und nur die angewandten Mittel waren 
verschieden. Während der zehn Tage, als die Scenen deS 
Aufruhrs dauerten, fanden eine Menge Verhaftungen 
statt. Wir haben uns enthalten, eine der verhafteten Per­
sonen zu nennen. Es steht allein den gerichtlichen Behör­
den zu, die Schuldigen zu bezeichnen. Doch können wir 
als eine allgemein bekannte Sache versickern, daß man 
unter dem wildesten Haufen Menschen gesehen bat, welche 
ihr Rang in der Gesellschaft davon entfernen zu sollen 
schien. Die Regierung ist in diesen harten Tagen, in 
welchen sie sich beständig zwischen der Pflicht, die Ord­
nung zu handhaben, ul.d der Schonung, welche die 
Menschlichkeit gegen verführte Menschen befühl, mitten 
inne sah/ durch die Ergebenheit der Bürger, die Festig­
keit der Beamten und die Mannszucht der Truppen voll­
kommen unterstützt worden. Alle haben den Lohn ihres 
Eifers in dem Beyfalle deS Königs, der eines Jeden 
Pflichten wägt und würdigt, gefunden:c. In der zwey­
ten Kammer rühmte auch der Kriegsminister das gute Be­
tragen der Truppen; General Foy aber blieb dabey, daß 
zuerst die Nationalgarde, dann die Linientruppen, die 
Garde aber erst zu allerletzt hätte angewendet werden sol­
len/ da die Scene nicht im Orient und in Konstantinopel/ 
sondern in Paris war. Der König habe die wahre Be­
schaffenheit des UebelS gar nicht gekannt ic. Von seiner 
Rede wurde bloß der Tbeil, der auf dag Budget Bezug 
bat, zum Druck verordnet Von den 9,3,5,000 Fran­
ken für die Marschälle, Generale und den Generalstab be­
stimmt, wollte die Kommission 3»5,ooo Franken abziehn, 
allein eS wurde nur ein Abzug von 66,15o Franken ge­
nehmigt; von 2.600,000 Franken für die KriegSkommis-
sion wurden ,00,000 Franken abgezogen. Von Mil­
lionen 939,000 Franken für die GenSd'armerie wollte 
General Foy 3 Millionen abgezogen wissen, drang aber 
nicht durch. 
General Foy klagte neulich in der Kammer, daß Frank­
reich seine natürliche Kränze (das linke Rheinufer) 
verliere, die seine Ruh«/ und vielleicht die Ruhe Euro­
pas sichern könnte. Er kann sie, so wie auch die ehema­
ligen Bonapartischen Donationen im Au^ande, noch nicht 
vergessen, und machte den Ministern Vorwürfe, daß sie 
jene nicht durch Unterhandlungen zu erhalten suchten, 
(als ob sie nicht im Frieden schon förmlich aufgegeben 
wären). 
Herr Madier Monieau zu NiemeS weigert sich, über 
seine Angabe von dem Dafeyn einer geheimen Regierung 
Auskunft zu geben, weil er sich eidlich verpflichtet, die 
Personen nicht zu nennen, welche ihm die der Kammer 
denoncirten Tbatsachen mitgetheilt. UebrigenS berufe er 
sich darauf, daß AlleS, was er gesagt, nichts als offen­
kundige Tbatsachen seyen. Der bemerkt, daß 
das tägliche Lärmblasen dieses Mannes in seinen Schrif­
ten mit seinem Schweigen vor der Obrigkeit in seltsamem 
Widerspruch stehe; und ob es einem Richter an einem kö­
niglichen Gerichtshöfe gezieme, einen Anschlag gegen die 
Sicherheit des Staats, den er selbst angegeben, unter 
dem Vorwand eines geleisteten EideS zu verheimlichen? 
Auf Maiorka soll nicht Pest, sondern eine epidemische 
Krankheit, durch die hülflofe Lage armer Bauern veralt­
laßt, ausgebrochen scyn. 
M a d r i d ,  d e n  > 4 t e n  I u n y .  
Etwa 40 Abgeordnete der KorteS befinden sich schon 
hier, und versammeln sich bald bey dem Einen, bald bey 
dem Andern. Sie haben verabredet, bey den KorteS 
darauf anzutragen/ den 69 Personen, welche den König 
1814 um Abschaffung der Verfassung gebeten hatten, den 
Proceß zu machen. Der Vorschlag, Se. Majestät zu er­
suchen, ihre Strafe, die eigentlich Todesstrafe seyn sollte, 
in eine andere zu verwandeln, widersetzte sich aber Ro-
mero-Puente, ein fast achtzigjähriger Greis, so eifrig, 
daß die Uebrigen davon abstanden. 
Im Jahre 1814 hielten die KorteS ihre Sitzungen in 
einer Kirche, die aber hernach ihrer älteren Bestimmung 
wiedergegeben wurde; jetzt wird sie aufö Neue zum 
Sitzungssaal eingerichtet, wozu die Stadt 20,000 Piaster 
hergeben muß. (Die Nachricht, daß die KorteS in Al-
kala de Henarez/ oder einer andern kleinen Stadt, ge, 
halten werden würden, scheint also ungegründet.) 
Von den KorteS war daS in Holland gemachte Anlehn 
nicht anerkannt worden, so lange dieses Land unter dem 
Joch Napoleons Zt. stehe, der sich ein so treu- und ehrloses 
Betragen gegen die Spanier und ihre geliebte Königliche 
Familie erlaubt hatte. In der jetzigen Zeit besteht also 
die Verfügung nicht mehr. 
Die so lange verfolgte Freymauerey findet jetzt 
vielen Anhang. Fast in allen Städten werden Logen er­
richtet ; hier ist die Hauptloge. 
Seit einigen Tagen war das Brot im Preise gestiegen; 
wegen des Mißvergnügens der untern Klasse mußte eS aber 
«jeder herabgesetzt werden. 
b 2 /  
A u S  K o r f u ,  v o m  z o s t e n  M a y .  
Bis zum loten dieses sind keine Feindseligkeit«« zwi­
s c h e n  d e n  T r u v v e n  d e r  P f o r t e  u n d  d e n  v o n  A l y ,  P a s c h a  
von Janina, vorgefallen. Man wußte nickt einmal, 
wo sich die Armee deö Großherrn befand. Aly hat weder 
den Titel eineß Königs von Makedonien, noch den eines 
Königs von tzpiruS angenommen, wie man fälschlich ver­
breitet hatte; auch bat er sich nicht taufen lassen. Der 
Pascha von Janina ist ein äusserst entschlossener und despo­
tischer Mann. Oer französische General Nose, der nach 
Janina gekommen war, um die Tochter von Aly zu ehe­
lichen, ward in dem Augenblick enthauptet, als er sich 
zu Tische setzte, um die Hochzeit zu feyern. Aly Pascha 
hat jetzt seine Vertheidiguttgsoperationen angefangen, in­
dem er die reichsten Leute der Provinz einkerkern ließ und 
ihr Vermögen einzog. Die Citadelle von Janina, welche 
auf dem See dieses Namens liegt, ist mit solchen Unglück­
lichen angefüllt, welchen der Pascha angezeigt bar, daß 
sie in Säcke genäbt ins Meer gesenkt würden, wenn ihre 
Verwandten nur Miene machten, zur Pforte überzugehen. 
UeberdieS hat er alle Griechen aufgefordert, welche in 
den Wäldern und auf den Bergen wohnen, sich unter sei-
ne Fahnen zu stellen. Eine Mc.ige dieser ist auch dem 
Aufrufe gefolgt, und man schätzt die Anzahl der in Aly'S 
Dienste getretenen Griechen auf 20,000. Fürchterliche 
Excesse begehen diese in Thessalien, Makedonien und an­
dern Provinzen. Der Pascha hat auch eine Menge von 
Gefangenen frey gelassen und sie mit Waffen versehen. 
Alle Einwohner, ohne Ausnahme, vom Bischof bis zum 
niedrigsten Tagelöhner, müssen an den Festungswerke» 
Tag und Nacht arbeiten. 
Aly hat auch von Prevesa bis zu Janina Telegra­
phen aufrichten lassen. Die Pforte will sich der Schätze 
des Paschas von Janina bemächtigen, die sich auf 200 
Millionen Piaster belaufen. 
L o n d o n ,  d e n  L o s t e n  Juny. 
Graf Liverpool trug gestern im Oberhause dar­
auf an, daß die erwählte geheime Konnte erst am Freytag 
ihre Geschäfte anfangen sollte, und daß, nachdem die 
LordS die verschiedenen Papiere, die Unterhandlungen be­
treffend, untersucht hatten, sie erklären sollten, ob ein 
fernerer Aufschub der UntersuchungS-Komite nothwendig sey 
oder nicdt. 
Graf Gray, welcher in aller Eile zur Stadt gekom­
men war, protestirte gegen dies ausserordentliche und bey-
spiellose Verfahren der Minister mit aller Kraft. Eg ig 
augenscheinlich, sagteer, daß die Minister alle Verant­
wortlichkeit von sich schieben und solche auf beyde Häuser 
übertragen wollen; gegen so etwas muß sich das HauS mit 
aller Gewalt widersetzen. Die Minister haben die Pro­
zeduren vorzuschlagen, welche sie vorzunehmen Willens 
sind; aber sie sind nicht berechtigt, das Haus in die un­
angenehme Lage zu versetzen/ hierüber etwas zu bestimmet». 
Sie müssen bereits den Inhalt der Papiere in dem g rü» 
nen Beutel kennen, und wissen, ob die geheime Ko­
nnte Proceduren anempfehlen kann oder nicht; eS würde 
ihnen daher mehr zu ihrer Ehre gereichen, zu sagen, waS 
ihre Absicht ist. — Nach mehrern Bemerkungen von ver­
schiedenen LordS wurde der Vorschlag des Grafen Liver­
p o o l  g e n e h m i g t .  
I m  U n t e r h a u s «  m a c h t e  L o r d  C a s t l e r e a g h  d i e  A n ­
zeige, daß die Unterhandlungen zwischen den kontrahiren-
den beyden hohen Parteyen leider nicht zu dem gewünsch­
ten Erfolge geführt hätten, das HauS von der unange­
nehmen Notwendigkeit einer Untersuchung zu hefreyen. 
Er trug darauf an, daß die Ordre des TageS, um Sr. 
Majestät gnädige Botbschaft in Ueberlegung zu nehmen, 
bis zum Mittewochen, den Listen dieses, verschoben werden 
möchte. 
Herr Brougham beklagte mit dem edlen Lord das 
unglückliche Fehlschlagen der Unterhandlungen, versicherte 
indessen, daß die Sckuld des Nicht-GelingenS einer freund­
schaftlichen Uebereinkunft keinerder Heyden erlauchten Par­
teyen beyzumessen sey. Der Vorschlag deS LordS Castle­
r e a g b  w u r d e  g e n e h m i g t .  
Der Kanzler der Schatzkammer sing nun an 
über das Budget zu sprechen, welches er im Begriff war, 
dem Hause vorzulegen; allein die lauten Aeusserungen, 
welche unter den Mitgliedern des HauseS wegen der so 
eben statt gefundenen Verhandlungen vorfielen, verhin­
derten ihn so sehr, daß er genöthigt war, sich mehrere-
male niederzusetzen. Endlich ging aus seinen Darstellun­
gen hervor, daß der Tilgungsfonds von 5 Millionen Pf. 
Sterl., welcher noch existiren sollte, ganz aufgehört hat­
te. Die unfundirte Schuld deS Landes hat sich zwar bis 
zum 5ten Januar »820 um 2 Millionen 200,000 Pf. 
Sterl. vermindert, dahingegen war die fundirt« Schuld 
vm 2 Millionen Pf. Sterl. angewachsen. 
Herr Mabetly machte das HauS auf den schlimme» 
Zustand deS konsolidirenden Fonds aufmerksam, dessen De­
ficit im nächsten July 9 Millionen 5oo,ooo Pf. Sterl. be­
tragen würde, und um diese zu decken, schlug er eine 
EigenthumSsteuer vor. 
Der Kanzler der Schatzkammer f«gte, daß, wenn 
die Zeit kommen sollte, um zu einer solchen Maßregel 
greifen zu müssen, so wäre er überzeugt, das Land würde 
sich nicht dagegen auflehnen; allem er könne nicht zuge­
hen, daß sich dasselbe »etzt schon in einer sslchen Lage be­
fände, die es nötbig mache, «ine fslche EigenthumSsteuer 
einzuführen, und daß er hoffe, der Tilgungsfonds würde 
dies Jahr zur Abbezahlung der Nationakschuld angewandt 
werden können. — Es wurden auf seinen Antrag ein fer­
nerer Zuschuß von 12 Millionen Pf. Sterl. in Annuität?» 
b e w i l l i g t .  
N e w y  o ? k ,  d e n  8 t e n  M a y .  
Der Senat zu Washington hat die Bill, worin »m Erhö­
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hung des Einfuhrzolls auf Manufakturwaaren angetragen 
wurde, verworfen. Die allgemeine Stimmung ist jetzt zu 
Gunsten der inländischen Manufakturen, und viele Leute 
wollen seine andere Kleidungsstücke tragen, als solche, die 
in Amerika selbst verfertigt worden. Auch die Bill, Ab­
gaben auf Waarenauftionen zu bestimmen, ist im Reprä­
sentantenhaus- verworfen worden. 
F r a n k f u r t ,  d e n  ! « t e n  J u n y .  
S c h l u ß a k t e  
d e r  ü b e r  A u s b i l d u n g  u n d  B e f e s t i g u n g  d e s  
d e u t s c h e n  B u n d e s  z u  W i e n  g e h a l t e n e n  
M i n i s t e r i a l k o n s e r e n z e n .  
(Beschluß.) 
A r t .  L i .  A u s s e r  d e m  F a l l  d e r  ü b e r n o m m e n e n  b e s o n ­
dern Garantie einer landständischen Verfassung und der 
Aufrechthaltung der über den dreyzehnten Artikel derBun-
desakte hier festgesetzten Bestimmungen, ist die Bundes­
versammlung nicht berechtigt, in landständische Angelegen­
heiten , oder in Streitigkeiten zwischen den Landesherren 
und ihren Ständen einzuwirken, so lange solche nickt den 
jlN seckS und zwanzigsten Artikel bezeichneten Charakter 
annehmen, in welchem Falle die Bestimmungen dieses, 
so wie des sieben und zwanzigstenArtikelö, auch hiebe« ihre 
Anwendung finden. — Der sechs und vierzigste Artikel 
der Wiener Kongreßakte vom Jahre acbtzehnhundert und 
fünfzehn, in Betreff der Verfassung der freyen Stadt 
Frankfurt, erhält jedoch hierdurch keine Abänderung. 
A r t .  62. Die vorstehenden Bestimmungen in Bezug 
auf den dreyzehnten Artikel der BundeSakte sind auf die 
freyen Städte in so weit anwendbar, als die desondern 
Verfassungen und Verhältnisse derselben eS zulassen. 
A r t .  6 Z .  E S  l i e g t  d e r  B u n d e s v e r s a m m l u n g  o b ,  a u f  
die genaue und vollständige Erfüllung derjenigen Bestim­
mungen zu achten, welche der vierzehnte Artikel der Bun­
deSakte in Betreff der mittelbar gewordenen ehemaligen 
Reicksstände und des ehemaligen unmittelbaren ReickSadelS 
enthält. Diejenigen BundeSglieder, deren Ländern die 
Besitzungen derselben einverleibt worden, bleiben gegen 
den Bund zur unverrückten Aufrechthaltung der durch jene 
Bestimmungen begründeten staatsrechtlichen Verhältnisse 
verpflichtet. Und wenn gleich die über die Anwendung 
der in Gcmäßheit deS vierzehnten Artikels der BundeSakte 
erlassenen Verordnungen oder abgeschlossenen Verträge 
entstehenden Streitigkeiten in einzelnen Fällen an die kom­
petenten Behörden deS BundeösiciatS, in welchem die Be. 
sitzungen der mittelbar gewordenen Fürsten, Grafen und 
Herren gelegen sind, zur Entscheidung gebracht werden 
müssen, so bleibt denselben doch, im Fall der verweiger­
ten gesetzlichen und verfassungsmäßigen RechtShülfe, oder 
einer einseitigen zu ihrem Nachtheil erfolgten legislativen 
Erklärung der durch die BundeSakte ihnen zugesicherten 
Rechte, der Rekurs an die Bundesversammlung vorbehal­
ten; und diese ist in einem solchen Falle verpflichtet, wenn 
sie die Beschwerde gegründet sindet, eine genügende Ab­
hülfe zu bewirken. 
A r t .  6 4 .  Wenn Vorschläge zu gemeinnützigen Anord­
nungen, deren Zweck nur durch die zusammenwirkende 
Theilnahme aller Bundesstaaten vollständig erreicht werden 
kann, von einzelnen BundcSgliedern an die Bundesver­
sammlung gebracht werden, und diese sich von der Zweck­
mäßigkeit und Ausführbarkeit solcher Vorschlage im All­
gemeinen überzeugt, so liegt ihr ob, die Mittel zur Voll­
führung derselben in sorgfältige Erwägung zu ziehen, und 
ihr anhaltendes Bestreben dahin zu richten, die zu dem 
Ende erforderliche frevwillige Vereinbarung unter den 
sammtlichen Bundeegliedern zu bewirken. 
A r t .  6 5 .  D i e  i n  d e n  b e s o n d e r n  B e s t i m m u n g e n  d e r  B u n ­
deSakte, Artikel 16. 18. 19., zur Bcrathung der Bundes­
versammlung gestellten Gegenstände bleiben derselben, um 
durch gemeinschaftliche Uebereinkunft zu möglichst gleich­
förmigen Verfügungen darüber zu gelangen, zur ferner» 
Bearbeitung vorbehalten. 
Die vorstehende Akte wird als das Resultat einer unab­
änderlichen Vereinbarung zwischen den Bundeögliedern, 
mittelst Präsidialvortrags an den Bundestag gebracht, und 
dort, in Folge gleichlautender Erklärungen der Bundes­
regierungen, durch förmlichen Bundesbeschluß zu einem 
Grundgesetz erhoben werden, welches die nämliche Kraft 
und Gültigkeit wie die BundeSakte selbst haben und der 
Bundesversammlung zur unabweichlichen Richtschnur die­
nen soll. 
Zur Urkunde dessen haben sämmtliche hi-r versammelte 
Bevollmächtigte die gegenwärtige Akte unterzeichnet und 
mit ihren Wappen untersiegelt. 
So geschehen zu Wien, den fünfzehnten deS MonatS 
May, im Jahr eintausend achthundert und zwanzig. 
Folgen die Unterschriften. 
K 0 u r 6. 
R i g ^ a ,  d e n  2isZen Juny. 
AufAmsterd.36T.n.D.-^St.boll.Kour.x. i R.B.A. 
Auf Amsterd. 65 T.n. D. , 0? St. holl.Kour.x.iR. B. A. 
AufHamb.Z6T.n.D. — Sch.H!).Bko.x. i R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. -- Scb. Hl>. Bko. x. 1 R. B. A. 
AufLond. Z Mon. 10-/?, -Z-Pce. Sterl. p. 1 R.B.A. 
ivoRubel GoldZ?2 Rudel25Kop.B.A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 7 6 K 0 P .B.A. 
Im Durchsck.in vor. Woche Z Rub. 77z Kop.B.A. 
Ein neuer Holl,Dukaten !  1 Rub. 28 Kov.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 9 Kov. B. A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler 4 Rui). 96 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler4 Rub.74 Kop.B.A. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. B rau ns c h w e  i g .  
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P a r i s ,  d e n  2 4stenJuny. 
Vorgestern traf der Oerzog Decaze hier ein. Er 
machte nicht nur sogleich den Mindern einen Besuch, son­
dern bat auch gestern und heute schon Privataudienz bey 
Sr. Majestät gehabt. Da er die Gunst des Monarchen 
nie verloren hat, so glaubt man, er werde wieder ins Mi­
nisterium treten, wo er, wegen seiner gemäßigten Gesin­
nung bekannt, bey der gegenwärtigen Gahrung sehr wohl-
thätig wirken kann. Indessen regen sich auch schon seine 
Gegner wieder. General Donadieu kündigt im Journal 
6?s Oekais eine Klage an, um zu beweisen, wer die wah­
ren Mörder von Grenoble sind, wenn daselbst wirklich 
Mord verübt worden sey. 
Bey den PairS hat der Marquis FsntaneS über das 
Wahlgesetz Bericht erstaktet, und, nach dem einhelligen 
Wunsch der Konimission, auf unbedingte Annahme ange­
tragen. Doch meldeten sich Redner für, wider und 
über den Entwurf. 
In der zweyten Kammer zeigte geKern Herr Perrier als 
höchst wichtig die auf der Börse eingegangene Nachricht 
an: Die Nordamerikaner sollen den französischen Schif­
fen ein Tonnengeld von 18 Piaster (27 Thlr.) die Tonne 
auferlegt haben, welches fast einem Handeleverbot gleiche. 
Längst hätten die Amerikaner über unser Zollsystem Be­
schwerde geführt und unterhandelt, aber endlich vielleicht 
ihre Geduld erschöpft. Das scy die Folge, wenn man 
nicht einsehen will, daß der Handel Freyheit bedi>fe. Der 
Minister Pasquier erklärte: Es wären mit den Amerika­
nern Unterhandlungen wegen den gegenseitigen Zolleinrich­
tungen eingeleitet, und dabey vorzüglich Handelsleute, 
besonders von Bordeaux, zu Rathe gezogen worden. Herr 
Villeie bemerkte: Wäre die Nachricht sicher, so könne man 
daS Vergeltungsrecht ausüben; Amerika könne noch we­
niger die Handelsverbindungen mit uns, als wir die unsri-
gen mit ihm entbehren. (Nach den von den Nordameri­
kanern überhaupt, namentlich gegen England, neuerlich 
ergriffenen Vergeltungsmaßregeln, scheint die Sache wohl 
glaublich.) 
,  M a d r i d ,  d e n  i 4 t e n  J u n y .  
Der König hat die Krondomänen und Residenzschlösser, 
die er behalten will, bezeichnet; die andern, deren Werth 
einige Millionen Realen betragen könnte, sollen dem 
Staat zu Gute kommen. 
K a d i x ,  d e n  5 t e n  J u n y .  
Se. Königl. Hoheit, der Infant Don FranciSko di 
Paula, hat, als Se. Majestät, der König, ihm für sei­
nen nevgebornen Sohn den Titel eines Herzogs von Kadi? 
bewilligt hatte, folgenden eigenhändigen Brief an die 
Stadt geschrieben. 
A n  d i e  e d l e  u n d  l o y a l e  S t a d t  K a d i x !  
„Die Vorsehung hat mir so eben einen Sohn geschenkt, 
und ich danke ihr nicht nur für diese Gunst, sondern auch 
für die glücklichen und einzigen Verhältnisse des Augen­
blicks, in welchen sie mir solche bewilligt hat. Der Ruhm, 
erworben im Kriege für unsere Unabhängigkeit, ist noch 
frisch, und nach 6 Jahren, während welcher ein blindes 
Geschick die Leidenschaften und Privatinteressen vorwalten 
ließ, bat die Gerechtigkeit und die Wahrheit ihre unwi­
derstehliche Stimme ertönen lassen. Die Vorurtheile sind 
verschwunden und die Verfassung der Monarchie ist feyer-
lich wieder hergestellt. — Die beldenmürhige und edle 
Stadt Kadix Vat sich bey diesen Triumphen so besonders 
ausgezeichnet, daß die Dankbarkeit mit dem Andenken an 
sie, so zu sagen, eins ist. In dieser Hinsicht hat der Kö­
nig, mein erhabener Bruder, die Freude über den neuen 
Sprößling seiner Familie dadurch bezeigen wollen, daß er 
ihm den Titel eines Herzogs von Kadix beygelegt 
hat. Dieses Kind wird' im Schatten des Baums der bür­
gerlichen Freyheit, den man in diesem Augenblick gepflanzt, 
aufwachsen, und der Titel, den erträgt, wird hinreichen, 
ihm die Bestimmungen, zu denen er berufen ist, und die 
bürgerlichen Tugenden, denen er sich widmen muß, ein­
zuschärfen. Das Vaterland hcldenmüthig gegen äussere 
Feinde zu vertheidigen, die politischen Rechte der Nation 
zugleich mit den Vorrechten des Königs zu achten, die 
Verfassung der Monarchie zu lieben und aufrecht zu erhal­
ten; dies sind seine Pflichten, seine ersten Sorgen, und 
dies ist der Weg, den zu verfolgen ihm sein Vater und der 
gemeinsame Vater der Familie ihm vorschreibt. 
Im Erguß meiner Freude beeile ich mich, sie dieser 
Stadt zu bezeigen, damit sie Theil daran nehme, und 
mich begleite, um den innigsten Dank zuerst an Gott, und 
dann dkm Konig abzustatten für diesen neuen und edlen 
Beweis seiner Anhänglichkeit an das Grundgesetz und sei­
ner Liebe zu mir, so wie deS hohen WertheS, den er an 
die Rechtl ichkeit  der Dienste und den hohen Patriotismus 
der würdigen Einwohner von Kadix setzt. 
Madrid, den »2ten May 1820. 
F r a n c i s k o  d i  P a u l a "  
A n t w o r t  d e r  S t a d t  K a d i x .  
D u r c h l a u c h t i g s t e r  H e r r !  
»Die Stadt Kadix hat mit dem größten Vergnügen kn 
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Brief Ewr. Hoheit vom i2ten dieses gelesen, m welchem 
Hochdieselben ibr anzukündigen geruhen, daß die Vorse« 
öung Ihnen einen Sohn geschenkt hat in dem glucklichen 
Augenblick, in welchem die Wahrheit und die Gerechtig­
keit ihre unwiderstehliche Stimme erhoben und die Leiden­
schaften schweigen. Ew. Hoheit ist glücklich, Ihren Nach­
kommen in einem Augenblick erscheinen zu sehen, der so 
ruhmvoll für das Vaterland und so erfreulich für alle Her­
zen ist! Eben so glücklich ist die Stadt, die zu Ewr. Ho­
heit bey Gelegenheit deS Titels deS „Herzogs von Kadix," 
mit dem der König den neuen Zweig seiner erhabenen Fa­
milie zu bekleiden geruhet hat, spricht. Eine solche Ehre, 
bezeigt einem Volke, welches die Wiege der neuen Insti­
tutionen war, die Se. Majestät beschworen haben, wird 
«wig in dem Andenken der Bewohner von Kadix leben, so 
wie die wichtigen Worte Ewr. Hoheit: „der junge Herzog 
wird aufwachsen im Schatten des Baumes der bürgerlichen 
Freyheit, und daß würdige Beyspiel seines Vaters wird 
ihn von seiner Kindheit an auf dem verfassungsmäßigen 
Wege leiten, welcher Spanien glücklich machen wird." 
Di? Stadt Kadix stattet Ewr. Hoheit die vollkommensten 
Glückwünsche zu den vielen Sie jetzt umgebenden Freuden 
ab; Ew. Hoheit darf nicht zweifeln, daß sich nicht zu 
den Füßen deS Ewigen niederwerfen wird, um ihm den 
tiefsten Dank für die Segnungen darzubringen, die er in 
diesen glücklichen Augenblicken auf Ew. Hoheit herabschüt­
tet. Kadix, den igten May 1820." 
(Folgen die Unterschriften.) 
K o r f u ,  d e n  i 5 t e n  M a y .  
Der Lord-Oberkommissär der jonischen Inseln, Sir 
TbomaS Maitland, hat zu Korfu die dritte Sitzung der 
gesetzgebenden Versammlung der jonischen Inseln eröffnet. 
Die bey dieser Gelegenheit gehaltene Rede begann er mit 
dem Glückwunsche, daß sich die jonischen Inseln nunmehr 
im Zustande der vollkommensten Ruhe befänden. Diese 
Ruhe sey im vorigen Jahre durch den Aufstand auf Santa 
Maura einige Zeit lang unterbrochen worden; allein die 
Anstifter dieses Aufruhrs wären entdeckt worden; vier der­
selben hatten ihr Verbrechen mit dem Tode gebüßt, und 
das Vermögen derer, welche sich durch die Flucht der ge­
rechten Strafe entzogen, sey konsiScirt worden. Hinsicht­
lich der Abtretung von Parga bemerkte er, daß sie Kraft 
der Traktate statt gefunden habe, denen England AetS treu 
geblieben sey; England habe die Parganioten entschädigt 
und ihnen die Bürgerrechte auf den ionischen Inseln ver­
liehen ». 
Florenz, den 6ten Juny. 
Die Regentschaft von Tripolis hat Toskana den Frie­
den aufgekündigt, falls dasselbe nicht jährlichen Tribut be­
zahlen will. Negociationsversuche auf andre Bedingun­
gen sind bisher nicht gelungen» Matt fürchtet nächstens 
«in trivolktanischeS Geschwader vor Livorno zn sehen. 
Aach einem Briest des amerikanische» Konsuls ju Algier 
an den zu Livorno war dort ebenfalls eine starke Flottille 
von drey großen Korvetten, zwey BriggS, einer Pvlukre 
und einem Schoner in Bereitschaft, man wußte nicht zu 
welcher Bestimmung, am iZten May unter Segel zu ge­
hen. Sollten die Seeräubereyen der Barbareöken wieder 
anfangen, so könnten sie besonders Italien wegen der 
Pest Gefahr droben, die auf jenen Küsten seit zwey Jah­
ren Verheerungen anrichtet und noch nicht völlig ge­
dämpft ist. 
Nach Korrespondenznachrichten aus Albanien soll Ali 
Wessier wichtige Vortheile zu Lande über die Truppen der 
Pforte erfochten, und 20,000 Mann niedergehauen ha­
ben. Was diese Nachricht verdächtig macht, ist die Un­
möglichkeit für die neuhingesandten Pascha'6, eine be­
reits so mächtige Armee, die 20.000 Mann verlieren 
kann, gegen ihn aufgebracht zu haben. Zu Prcvesa da­
gegen sollen drey Schiffe des WessierS von Janina von ei­
ner türkischen Eskadre genommen worden senn. Die Er­
werbung von Parga ig jetzt für den Wessier unschätzbar. 
England hätte diesen festen Punkt gut benutzen können, sich 
den kriegführenden Tbeilen wichtig zu machen. 
A u 6  dem W  ü r  t  e m b e r g i s ck e N, 
vom 2 5sten Juny. 
Gegen Ende dieses MonatS reiset der König mit seiner 
Gemahlin nach Pisa. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 » s t e n  J u n y .  
In einem Korrespondenzarrikel der Allgemeinen Zei­
tung aus Wien vom 4teN Juny wird, in Bezug auf 
die Angelegenheiten deS deutschen Handels« und Ge-
werbsvereins, behauptet: „Die versammelten Bevollmäch­
tigten haben von den Eingaben deS Handelsvereins nie 
Kenntniß genommen; diese Eingaben sind nicht einmal 
bey dem zur vorläufigen Erörterung der Frage für Handel 
und Verkehr zwischen den Bundesstaaten ernannten Aus­
schüsse in Erwägung gezogen worden; Herr Professor List 
hat sich nie in dem Falle gefunden, „die Angelegenheiten 
des Vereins bey dem Kongreß zu führen," da dieser ihn 
weder in seiner Qualität als Konsulent deö Handelsvereins 
anerkannt, noch sich mit ihm in irgend eine Art von Be­
rührung gesetzt, vielmehr zu wiederholtenmalen erklärt 
hat, daß der Handelöverein selbst als eine ungesetzliche und 
eigenmächtig konstituirte Verbindung weder gehört, noch 
berücksichtigt werden könne:e." 
Der berühmte politiscöe Schriftsteller Adam Müller in 
Leipzig, kaiserl. österreichischer Generalkonsul in Sachsen 
und an verschiedenen fürstlichen Höfen akkreditirter Ge­
sandter, soll, wie eS beißt, nach Wien berufen seyn, und 
daselbst ejne bedeutende Stelle, wahrscheinlich neben dem 
Herrn von Genz, erhalten. Genz und Müller sind Heydt 
Berliner. 
In der eröen Sitzung der Stände des GroßherzogthumS 
Hessen-Darmstadt sollen viele Deputirte Einwendungen 
gegen die Verfassung gemacht haben. 
b z i  
D o m  M a y n ,  v o m  2  7  Ken Juny. 
Am i7ten dieses MonatS wurde in derReuß Graizischen 
Stadt Zeulenroda die Eva Maria Steinbeck, aus OetlerS-
dorf bey Schleitz, 44 Jahr alt, durch das Schwert hin­
gerichtet und ihr Körper verbrannt. Sie hatte vom gten 
März ,8,5 die zum 2ten Februar 1819 fünfmal, und zwar 
dreymal in der binnen der letzt vergangenen Z6 Jahre 
jweymal fast ganz abgebrannten Stadt Zeulenroda, und 
zweymal in zwey dieser Stadt nahen Dörfern, Feuer ange­
legt, wodurch zusammen »5 Häuser mit Nebengebäuden 
in die Asche gelegt worden sind. Die Anstifter deS am Sten 
August im vergangnen Jahre in Zeulenroda ausgebrochen 
nen großen Brandes waren jedoch zwey Knaben, Schmidt 
von zwölf und Teicher von zehn Jahren. Diese mußten 
der Hinrichtung der Steinbeck beywohnen, bekamen öf« 
fentlich Prügel und wurden in das Zuchthaus abgeführt, 
in welches derEbemann derSteinbeck, der zwar nie Feuer 
angelegt, aber dabey gestohlen hat, auf Lebenszeit verur-
theilt ist. Die Steinbeck war früher ein wohlhabende Frau, 
ergab sich aber dem Trunk und kam dadurch an den Bet­
telstab und endlich auf das Schaffst. 
L o n d o n ,  d e n  s o s t e n  J u n y .  
5 bis 6 0 0 0  Koblenarbciler haben in der Gegend um 
Wellingkon zu arbeise?, aufgehört, und begehen jetzt die 
größten Gewaltthilugfeiten. Truppen werden von allen 
Seiten zusammen gezogen, um diese Unruhestifter zurOrd-
nung zurückzuführen. 
Die Unruhen unter dem Militär sind völlig beseitigt 
und die Soldaten sind zu ihrer Pflicht zurückgekehrt. Der 
Tumult, der vergangenen Freytag Abend in Charing-
Kroß statt fand, war dadurch entstanden, daß der Pöbel 
glaubte, das erste Bataillon der Garde befände sich noch 
in dem königl. Marstak eingeschlossen. Haufen Volks rot-
tirten sich deshalb vor diesem Gebäude zusammen und in» 
fultirten vorbeygehende anständig gekleidete Personen, so 
wie die bürgerlichen Behörden, welche, um die Ordnung 
herzustellen, herbeyeilten. Der Magistrat war genöthigt, 
die Aufruhrakte verlesen zu lassen, und weil auch dies 
nichts half, so wurden die Dragoner der Garde herbey-
gerufen, welche den Pöbel bald zerstreuten, wobey einige 
der Anführer verwundet worden sind. 
Sir Joseph Banks, ehemaliger Präsident der königl. 
Societät der Wissenschaften, ist gestern auf seinem Land­
sitze Springgrowe bey HounSland gestorben. Er hatte seit 
mehrern Jahren nicht gehen können und mußte, stets vom 
Zimmer in den Wagen getragen werden. Er befaß ein 
fürstliches Vermögen, wovon er «inen großen Theil zum 
Aufblühen der Wissenschaften, vorzüglich der Naturge, 
schickte, zu Privat, und öffentlichen Wohlthaten anwandte. 
Sir Charles Bagot ist von Uarmouth im Schifft Liffey 
nach St. Petersburg abgereiset. 
Nachrichten aus St. TbomaS von loten May zeigen 
a»/ daß das von dem spanischen Obersten Arariä besehe 
ligte KorvS von den Patriotengeneralen Saraza und Mo-
negaS bey Santa Klara in der Provinz Kumana völlig ge. 
schlagen worden ist. Der Verlust der Royalisten war 
sehr bedeutend und 200 Mann von ihnen gingen zu den 
Patrioten über. General Bolivar gedachte den General 
Torre in Meri^a abzuschneiden. 3o,ooo Gewehr« wa­
ren bereits in Angustura angekommen, und man erwar­
tete, daß der Feldzug in Venezuela und Neugranada im 
Monat May eröffnet werden würde. 
Am löten dieses komplimentirte eine Devutation der 
hiesigen spanischen Kaufleute den neuen spanischen Am­
bassadeur, Herzog von Frias, wegen seiner Ankunft in 
dieser Hauptstadt. Der Herzog antwortete ihnen unter 
Anderem: „Ich fühle mich glücklich, unter meinen Lands-, 
leuten, die ausser ihrem Vaterlande wohnen, denselben 
Geist zu finden, welcher diejenigen belebt, dich sich in 
ihrem Vaterlande befinden. ES giebt nur wenige Spa­
nier, welche noch nicht das Wohlthätige der Konstitution 
einsehen; aber dessen ungeachtet sind sie doch Feinde der 
Tyrannei? und Unterdrückung. Was mich anbetrifft, so 
war ich schon immer eifriger Parteynehmer einer freyen 
Regierung. Als die Franzosen zum Erstenmal in Spanien 
eindrangen, befand ich mich in dem Alter, in welchem 
der Mann beginnt zu fühle«-, daß sein Vaterland Rechte 
über seine Dienste hat. Ich griff also zu den Waffen, 
und habe wahrend sechs Jahre diese Feinde, ich kann eS 
sagen, mit Erfolg bekämpft. Die andern sechs Zahre 
lebte ich in der Zurückgezogenheit und beweinte das Un­
glück meines Vaterlandes. Aber nun hat mein Schmerz 
geendet, und ganz Spanien erfreut sich jetzt der Aussicht 
eines schönen Glücks, welches ihm zulächelt. Mit Ver­
gnügen kann ich Ihnen versichern, meine Herren, daß 
der König mehr wie irgend eine Person feines Königreichs 
der Konstitution ergeben ist. In Spanien wird eine ver­
nünftige Freyheit herrschen, wo die Menschen einer jeden 
Weltgegend, welche dieses Land besuchen, Schutz finden 
werden."' 
Vorgestern Abend ward ein KabinetSrath bey Lord Li­
verpool gehalten, wobey alle Minister zugegen waren und 
der bis nach Mitternacht dauerte. 
N e w  y o r k ,  d e n  8 t e n  M a y .  
Der Schluß der Sessionen unsevs Kongresses ist auf 
den »Sten festgesetzt. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Unter Leitung des Professors von Schlegel, der auch 
die Anfangsgründe des Sanskrit zu Bonn vorträgt, wird 
daselbst eine Buchdruckerey für pie indische Literatur an­
gelegt. 
a n » n a .  t t e b e r  A l i  P a s c h a  v o n  
(Fortsetzung.) 
Ali^s Brief an Bogt» NM neugriechisch. Hier die wbrt. 
kiche kedersetzung: 
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„Meine Lieben, K.Mtan Bogia und Kavitan Giavella, 
(die Griechen nennen ihre Chefs Kapitane), ich/ Ali Pa­
scha, grüsse euch und küsse euch die Augen, weil ick voll­
kommen euren Muth und eure htldenmuthige Gesinnun­
gen kenne. Ich glaube euch sehr benöthigt ju seyn, und 
darum bitte ich euch, so bald ihr meinen Brief empfan­
gen haben werdet, alle eure Helden zu versammeln, und 
mir entgegenzukommen, damit ich meine Feinde bekämpfen 
mag. Dies ist Stunde und Zeit, wo ich euer bedarf. 
Ich erwarte die Proben eurerFreundschaft und Liebe gegen 
mich. Euer Sold soll doppelt so groß sevn, als ick ihn 
den Albanesen gebe, weil ich weiß, daß euer Muth größer 
ist, als der ihre. Deshalb werde ich nickt vor eurer An­
kunft in die Schlacht gehen, und ich verlasse mich darauf, 
euch bald zu sehen. Es ist genug. Ich grüße euch." 
Als sie diesen schmeichelhaften Brief erhalten hatten, 
hielten die Häupter Rath unter sich. Der Kapitan Bogia 
und die Mehrzahl der Soldaten meinten, daß der Vor­
schlag deS Pascha nur ein Fallstrick wäre, um sich ihrer 
zu bemächtigen und Herr ihnr Berge zu werden. Dem­
nach antwortete Kogia dem Pascha, daß er seinen Brief 
wit viel Ehrerbietung und Unterthänigkeit empfangen habe, 
und daß er selbst bereit scy, sich seinem Befehle zu fügen; 
daß er aber sein« Soldaten nicht habe bestimme» können, 
ihm zu folgen, so werde eS dadurch unnütz, daß er allein 
auf seine Einladung erscheine. Der Kapitan Giavella, 
weniger vorsichtig, oder vielleicht in der Hoffnung, mit 
dem Pascha eine Partie der Schätze, die er erobern würde, 
zu theilen, entschied sich und folgte dem Verlangen. Er 
begab sich mit seinem Heerhaufen zu ihm, wo er mit den 
lebhaftesten Freundschaftsdezkigungen empfangen wurde. 
Secks Tage vergingen, ohne daß etwas diese Freund-
schaftsversickerungen Lügen gestraft hätte. Einige falsche 
Angriffe, die auf die Stadt Argirokastro gerichtet waren, 
unterhielten Giavella in seiner Täuschung. Aber am sechs­
ten Tage, in einem Augenblick, wo er eS am wenigsten 
erwartete, und während alle seine Gefährten in dem tür­
kischen Lager zerstreut waren, wurden diese ergriffen und 
in Fesseln geschlagen. Drey nur konnten ihre Waffen er­
greifen, und starben, indem sie sich venheidigten; die an­
dern wurden nach Janina geschickt und in der kleinen In­
sel in dem acherusischen See, an dessen Ufern Janina er­
baut ist, eingesperrt; Giavella wurde im Lager bewacht. 
Der Pascha beschleunigte seinen Marsch gegen Sulli, und 
«rreichte den folgenden Tag das Gebirge. Die Sullioten, 
gewohnt auf ihrer Hut zu seyn, und durch den Argwohn, 
der Bogia verhindert hatte, der Einladung des Paschas 
zu folgen, in stetem Mißtrauen erhalten, erfuhren sehr 
hald sein« Annäherung, so wie das Schicksal ihrer LandS-
leute; sie waren schon seit sechs Stunden davon unter­
richtet, wie Ali erschien. Sie versammelten sich sogleich, 
berathschlagten, um sich einen Anführer zugehen, und 
wählten'Bogia, dessen Geschicklichkeit und Vorsicht ihnen 
bekannt war. 
Der Berg Sulli kann für unüberwindlich gelten. Eine 
schöne Ebene von ungefähr sechs Meilen, die sich nach Osten 
hin erstreckt, mit ausserordentlich fruchtbarem Boden, 
macht den hauptsächlichsten Reichthum der Einwohner aus. 
Hier haben sie vier Dörfer angelegt, um den Anbau deS 
Landes zu erleichtern, aber in Zeiten der Gefahr ziehen sse 
sich auf das Gebirge zu.ück, dessen höchster Gipfel, Tripa 
genannt, zehntausend Menschen Zuflucht geben kann. Die 
erste Unternehmung d?S Paschas war, die Ebene zu be­
setzen. Die vier Dörfer waren schon bey seinem Anrücken 
verlassen und das Getreide mitgenommen worden. Ohne 
Widerstand Herr deS Landes, ließ sich Ali den Kapitan 
Giavella vorführen, und sagte ihm, daß, wenn er ihm 
die nöthige Auskunft geben wollte, um sich deS Berges zu 
bemächtigen, er ihm nicht nur das Leben schenken, son­
dern ihn mit Gunst überhäufen und ihm einen wichtigen 
Posten anvertrauen wolle. Giavella stellte sich, als wenn 
er seinen Absichten zu dienen geneigt sey; er versprach: 
wenn ihm der Pascha die Freyheit schenke, wolle er auf 
den Berg steigen, um seine Anhänger oder dock die Hälf, 
te der Einwohner zu vermögen, sich ihm zu unterwerfen 
und ihre Waffen gegen Bogia zu richten. Der Pascha, 
entzückt, willigte ein; jedoch nicht ohne von Giavella ein 
Unterpfand zu fordern. DieS Unterpfand ist der einzige 
Sohn Giavella'S, den er als Geissel verlangt und ihm er­
klärt: wenn er von ihm betrogen werde, diesen Sohn sei­
ner Rache zu opfern. Giavella nimmt den Vergleich an, 
läßt seinen Sohn kommen, giebt ihn in des Paschas Hände 
und geht. Aber kaum hat er seine Heimath erreicht, so 
schreibt «r dem Pascha folgenden Brief. 
„Ali Pascha, ich bin froh, einen Verräther hintergangen zu 
haben; ich bin hier, um mein Land gegen einen Räuber zu ver­
teidigen ; mein Sohn wird den Tod erleiden; aber ich werde 
ihn furchtbar rächen, ehe ich selbst erliege. Manch Einer 
und besonders ihr Türken werdet sagen, daß ich ein grau­
samer Vater bin, weil ich meinen Sohn meiner eigenen 
Sicherheit opfere; aber ich erwiedere dagegen, daß, wenn 
ihr das Gebirg eingenommen hättet, mein Sohn mit mei­
ner übrigen Familie und meinen Landsleuten umgebracht 
worden wäre; dann hatte ich seinen Tod nickt rächen kön­
nen. Ich kenne die DenkungSart meines Sohnes; aber 
im Fall er sich ungern dem Wohl seines Landes geopfert 
hätte, wäre er nicht Werth zu leben und meinen Namen 
zu führen. Kom,m, Verräther! ich sehne mich nach Rache. 
Ich bin Dein geschworner Feind. 
Der Kapitan Giavella." 
(Der Beschluß folgt.) 
Iß zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor Z. D. Brau «schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
k^o. >5Z. Sonnabend, d«n Z. Iuly »820. 
P a r i s ,  den soften Juny. 
Das journs? lies I)el>ats enthält Folgendes: 
„In dem Augenblick, wo Aller Augen auf die Königin 
von England, und auf die Unterhandlungen mit dem Kö­
nige, ihrem Gemahl, gerichtet sind, wird man ohne 
Zweifel gerne folgende Notiz über den Ursprung der statt 
gehabten Vorfalle zwischen den Heyden hohen Personen 
lesen: 
Karoline Amalia Elisabeth, Königin von England, 
jweyte Tochter des Herzogs von Braunschweig - Wolfen-
büttcl, der auf dem Schlachtfelde bey Jena tödtlicb ver­
wundet wurde, und der Prinzessin Auguila von England, 
ältesten Schwester von Georg III., ist zu Braunschweig am 
i?ten May 1768 geboren, und verehelichte sich am 8ten 
April 1796 mit ihrem Vetter, dem Prinzen Georg Frie­
drich August von Wallis Diese Ehe, gewünscht von Kö­
nig Georg III., ward geschlossen, aber, wie man sagt, 
nicht zur Zufriedenheit seines SobneS. Der Prinz willigte 
ein aus politischen Betrachtungen. Das Einkommen der 
Prinzessin ward vom Parlament auf 000 Pfd. Sterl. 
bestimmt. Die Ehe der hohen Personen ward bald ge­
stört; einige Monate nach dc? Geburt der Prinzessin Char­
lotte» ihrer Tochter, fanden delikate Diskussionen statt, 
welche eine freundschaftliche Trennung Harber,ührten. Die 
,0 Jahre, welche diesem Uebereinkommen folgten, bieten 
nichts Wichtiges dar. Da sich im Jahri ,806 beleidi­
gende Gerüchte in Betreff der Prinzessin von Wallis ver­
breitet hatten, so befahl der König, daß eine Untersu­
chung vorgenommen würde über verschiede?'« Sr. Majestät 
mitgetheiltc Gerüchte, und welche dahin zielten, glauben 
zu machen, daß die Prinzessin Verbindungen mit dem Ka­
pitän Manby und dem Admiral Sir Sidney Smith gehabt 
hätte, und daß sie endlich Mutter eines Knaben wäre. 
Die Kommissärs dieser Untersuchung waren: der Lord 
Kanzler, die LordS Grenville, ErSkine, Ellenborough und 
Graf Spencer. Viele Zeugen, worunter der verewigte 
Herzog von Kent, wurden vernommen, und das Resultat 
deS Berichts, den die Kommissärs an Se. Majestät mach­
ten, war, daß die Prinzessin von der Anklage einer 
Schwangerschaft und Niederkunft freygesprochen wurde, 
und daß das Kind, unter dem Namen von Billy-Austin 
bekannt, der Sohn einer armen Frau zu Deptford war, 
welchen Ihre Königl. Hoheit angenommen hatte. Die 
Kommissärs glaubten jedoch, Sr. Majestät vorstellen zu 
müssen, daß das Betragen Ihrer Königs. Hoheit vielleicht 
nicht ganz vorsichtig gewesen sey. Sir Spencer Perceval, 
welcher bey Pitl'S Tod« zur Opvosition übertrat, war der 
Vertheidigerder Prinzessin und publicirte ein Werk über die 
ganze Procedur. Wie Sir Perceval unter dem verewig­
ten Herzog von Portland dirigirender Minister wurde, 
ward eS beschlossen, daß sowohl die Sammlung der Pro-
ceduren, als auch die Vertheidigung der Prinzessin, von 
Perceval unterdrückt werden sollten. Da eS der König­
lichen Familie und dem Interesse deS Staats wichtig war, 
daß. die Unschuld der Prinzessin auf «in« feycrliche Art an­
erkannt würde, so machte ihr der König, auf den Rath 
der Minister, ein« Ceremonievisite in ihrer Residenz zu 
Blackheath. Gleich« Resuch« erhielt die Prinzessin von 
den Prinzen, ihren Schwägern, und sie erschien am Hof« 
und in der Over, begleitet vom Herzog von Kumberland, 
einem ihrer eifrigsten Vertheidiger. Ein Theil deS Publi­
kums äusserte eine große Zufriedenheit, daß sie über diese 
Beschuldigungen gesiegt hatte, welche, wie man sagt, 
von S»r John und Lady Charlotte Dougl-iS gegen sie ge­
macht wären. Unter dem Ministerio von Sir Perceval be­
stätigte nicht allein ein Beschluß deS StaatSrathS die Frey-
sprechung der Prinzessin, sondern fügt« noch hinzo, daß 
die Zeugen, deren Angaben das Betragen der Prinzessin 
mit Muthmaßungen von Leichtsinn bezeichnet hatten, deS 
Vertrauens nicht würdig wären. Di« Sachen bliebt» 
während 6 Jahr« fortwährend in diesem Zustande. Der 
Prinz und die Prinzessin lebten getrennt, nach übereing«. 
kommen«», seit dem Jahre 1796 festgesetzten Bestimmun­
gen, und beyd« b«ob..cht«ten übe? das, was vorgefallen, 
das tiefste Stillschweigen. Di« glückliche Ruhe ward Plötz, 
lich gestört und die Frage durch einen unerwarteten Schritt 
der Prinzessin wieder vor das Publikum gebracht." 
Brüssel, den 26sten Juny. 
Der Prinz und di, Prinzessin von Oranien begeben sich 
im nächsten Monate nach Spa. 
M a d r i d ,  d e n  » 4 t e n  J u n y .  
Don AlvaroS Guerra, der im Jahr 1814 Minister deS 
Innern, seitde^ über aus einem Gefängniß ins andere 
gewandert, und erst vergangenen März entlassen war, iS 
zum Abgeordneten gewählt worden. Um den Verdacht ab­
zulehnen, daß er sein Unglück verschuldet habe, «rsachte 
er den König, öffentlich zu erklären, daß sein Grund vor­
handen sey, ihm den Ruf eines rechtschaffenen ManneS 
und das Vertrauen seiner Provinz (Estremadura) zu ent-
ziehn. Se. Majestät haben diese Erklärung erlassen, mit 
dem Beyfügen, daß die erlittenen Verfolgungen gar nicht 
die Ehre des Don Guerra angetastet., daß Sie mit den 
634 
40 Millionen Realen io 
Z bis i 4 Monaten erstattet 
Z Millionen unterzeichnet 
Diengen desselben als Minister zufrieden sind, ihn emer 
Belohnung für seine langen Leiden würdig achten, und sie 
ihm auch ertheilet: würden, wenn er sie nicht als Abgeord­
neter zu den Korteö (der Verfassung gemäß) ablehnen 
müßte. ^ . 
Dis Kommissarien der Junta von Arragomen, Asturien, 
Gallicien, Navarra und S. Fernando, welche sich hier 
befinden, haben sich zu einer nachdrücklichen Erklärung an 
Se. Majestät, zur Wiederlegung der verbreiteten falschen 
Gerüchte, daß eine revolutionäre, die Republik beabsich­
tigende Partey vorhanden sey, vereinigt. Se. Majestät 
hat ihnen in den schmeichelhaftesten Ausdrücken gedankt, 
und sie aufgefordert, ihren Provinzen Ihre Zufriedenheit 
zu bezeigen. 
Ungeachtet daS Anlehn von 
Procent Zinsen trägt, und in 
werden soll, so sind doch erst 
'worden. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  l ö t e n  J u n y .  
Die Jesuiten haben in Sabina, in der Gegend von 
Monte-Leone, ein ansehnliches Gut für 36,ovo Piaster 
gekauft, um, wie eS beißt, dort diejenigen aus der Ge­
sellschaft anzusiedeln, die, aus Rußland und Svanien ge­
wiesen , in den päpstlichen Staaten zurückerwartet werden. 
Ein junger Bildhauer, Giovanni Ceccarine, hat, von 
der Freygebigkeit des Grafen Marconi unterstützt, ein von 
Kunstfreunden gelobtes Monument in Marmor gearbeitet, 
welches Canova in kolossaler Figur vorstellt, wie er, 
sitzend und im Begriff« «ittcn Cippuö des Jupiter zu um­
fassen, die klassischen Schönheiten der griechischen Skulp­
tur bewundert. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 Z s t e n  J u n y .  
Zur SterbenSgeschichte deS Elephanten zu Genf (siehe 
No. 146 dieser Zeitung) gehört noch, daß seine Eigen-
thümerin ihn mit Naschwerk bis an seine Hütte gelockt 
hatte, über die Schwelle wollte er aber nicht; hingegen 
führte ihn die Neugierde unter ein Portal des Zeughauses, 
wo er hineingestoßen und eingesperrt ward. Da spielte 
er nun mit Lavetten und Kanonenkugeln wie mit Feder­
bällen, und als er das in die Mauer gebrochene Loch wahr­
nahm, lief er selbst dahin, umfaßte die aufgepflanzte Ka­
none mit seinem Rüssel und empfing desto sicherer den Tod. 
Er war ganz schwarz, und gehörte alsq unter die Schön­
heiten seiner Thierart. 
V o m  M a y n ,  v o m  2  7 s t e n J u n y .  
Schon am ikten November 1814 hatte der Großherzog 
»cn Hessen auf dem Wiener Kongresse erklären lassen: „ES 
sollen im Ganzen, so wie im Einzelnen, durch Einführung 
landöändischer Verfassungen, wo dieselben noch nicht be­
gehen, den Ständen folgende Rechte gegeben werden: 
-) das Recht zur Verwilligung von nöthigen Abgaben; 
2) d5S Recht znr Einwilligung Hey «Agemeinen LandeSge­
setzen; 3) das Recht der Mitaufsscht über die Verwen­
dung der Steuern zu allgemeinen Staatszwecken; 4) baS 
Recht der Beschwerdefübrung, insbesondere in Fallen der 
Malversation der Staatsdiener und Hey sich ergebenden 
Mißbräuchen jeder A?t." — Die vom' Volke Gewählten 
waren eingeladen, sich am »?ten Jnny m'der Residenz zu 
versammeln, und sind wirklich erschienen. Zum Tbeil 
schlichte Bauern, zum Theil^auch Bürger; nur wenige 
Staatsdiener wurden erfahren, um die Abgeordneten der 
Wahlbezirke in der zweyten Kammer zu bilden. Eben so 
erschienen auch die 6 Abgeordneten des ansässigen Adels, 
welche in der zweyten Kammer Sitz und Stimme haben. 
Die Mitglieder der ersten Kammer, die StandeSherren, 
sollen bis auf Einen gänzlich'ausgeblieben seyn, weöbalb 
die Versammlung noch bis zum 2vsten ausgesetzt worden. 
Der Graf von Erbach» Schönberg soll in einer schriftli­
chen Erklärung an die Regierung, mit Beziehung auf die 
oben angeführte Note vom Jahre 1814/ bis zur Vorle­
gung einer tüchtigeren Verfassung, als die gegebene und 
mit jener Note vom Jahre 1814 nicht stimmende, sein Er­
scheinen auf dem Landtage abgelehnt haben.. Von A4 Ab­
geordneten der Wahlbezirke haben bereits alle bis auf 5 
(unter den Letztern sind die OberappellatronSraihe Floret 
und Knapp) eine schriftliche Eingabe an den Großherzvg 
gerichtet, welche die Gründe enthält, warum eine Eides­
leistung auf die Verfassung von ihrer Seite noch gar nicht, 
eine Unterhandlung über repräsentative Verfassung aber 
rechtlicher und vernünftiger Weise so lange nicht möglich 
seyn könne, als nicht in dem Verfassungsentwürfe den 
Ständen zum Mindesten die Rechte angetragen seyn wür­
den, welche Se. Königl. Hoheit dem Volke in seinen 
Abgeordneten durch die oben angegebene Wiener Note zu­
gesichert habe. (Nach spätcrn Berichten soll die Regie­
rung mit den Ständen über einige Abänderungen der Ver» 
fassung sich vereinigt haben, und die Eröffnung der Stände 
am Lösten oder 2?sten zu erwarten seyn.) 
B e r l i n ,  d e n  - 4 s t e n  J u n y .  
Die Verhältnisse der vormals unmittelbaren deutschen 
Reichsstände in der preussischen Monarchie sind nunmehr 
durch die Allerhöchste Verordnung vom Zosten May dieses 
JahreS definitiv regulirt, nachdem schon unterm Listen 
Juny 1815 deshalb ein vorläufiges Edikt erlassen war. 
H  a n n o  v e r ,  d e n  2 ?sten Juny. 
Dem Vernehmen nach werden Se. Majestät, der Kt-
nig, in der Mitte des bevorstehenden Augustmonats Ihre 
Reise nach dem Königreiche Hannover und nach hiesiger 
Residenzstadt von England antreten, und, wie man ver­
nimmt, bis zum Ende deS nächsten SeptembermonatS Ihre 
deutschen Unterthanen durch Ihre persönliche Gegenwart 
beglücken. Jedes der hier in Garnison liegenden Garde­
regimenter sott beträchtlich verstärkt werden» 
e z ü  
L o n d o n ,  d e n  2 ?sien Juny. Majestät ist keine Engländerin/ allein ich bin gewiß, Sie 
Die Verhandlungen wegen der Königin im Parlamente ist reichlich mit englischem Sinn begabt, welches Sie de-
sind von Tage zu Tag, i» dieser Woche aufgeschoben wor- wegen wird, einige Aufopferungen i» Ihren Gefühlen, 
den. Gestern erschien Herr Wilberforce denn endlich nicht in Ihrem Charakter, zu machen, um sich der guten 
mit seinem Vorschlage wegen der Königin. Er sagte näm- Meinung des größten TheilS Ihrer Unterthanen zu ver» 
lich: „ES scheint, als wenn nur zwey streitige Punkte sichern. 
existiren, worüber man noch nicht einig werden kann ; näm- Herr Brougham widersetzte sich diesem Vorschlage in 
lich: die Aufnahme und Anerkennung Ihrer Majestät an eine? sehr langen Rede, worin er die Minister ausseror-
fremden Höfen, und die Wiederaufnahme der Königin dentlich angriff, und bezog sich besonders auf daS Faktum, 
Namen in die Liturgie. Es ist allgemein anerkannt, daß daß für die Königin gebetet wurde, als sie noch Prinzessin 
der erste Umstand so schwierig, daß es beynahe unmöglich von Wallis war, weshalb eS sonderbar sey, daß jetzt als 
ist, denselben zu beseitigen, und unter mehrern Grün- Königin ihr Name in der Liturgie ausgelassen werden 
den, welche die Willfahrung dieses Verlangens verhindern, sollte. 
ist besonders dies ein sehr triftiger, weil sie an ihrem ei- Lord Castlereagh antwortete darauf eben so warm, 
genen Hofe nicht in diesem Charakter zugelassen wird. Da und nachdem die Debatte über diesen Gegenstand bis 5 
indessen durch die stattgefundenen Unterhandlungen eS schon Uhr Morgens gedauert hatte, wurde endlich über den Por-
dahin gebracht worden ist, daß, wenn sie sich z. B. an den schlag gestimmt und derselbe mit einer Majorität von 267 
Hof von Mayland verfügen würde, die dortigen Engli- Stimmen angenommen, und beordert, daß HerrWilber-
schen Minister beauftragt werden sollten, ihr den gehöri- force, Herr S. Wortley, Sir F. Acland und Herr Ban­
gen Respekt zu erzeigen, so würde eS aber dem fremden kev sich mit der Adresse zu der Königin begeben sollten. 
Hofe überlassen bleiben müssen, wie er sie aufnähme, und Vermischte Nachrichten. 
so dürfte dieser Punkt, wo nicht ganz, doch so ziemlich Ausser der Gemahlin Georgs IV. macht auch noch eine 
beseitigt seyn ES bliebe denn nur noch der letzte Punkt andere Dame auf den Namen einer Königin von England 
zu beseitigen übrig, und obgleich ich nun eS als eine sehr Anspruch, nämlich die Wittwe des ehemaligen Präten-
wichtige Sache betrachte, daß Ihrer Majestät Name in denten (Stuart), die unter dem Namen einer Gräfin V05 
den Kirchcngebeten genannt werden sollte, so glaube ich Albany in Florenz von »Soo Pf. St. Pensionen aus Eng--
doch, daß, wenn z. B. die Worte: der König und die land lebt, das Wappen Englands führt und das Ceremo-
ganze Königliche Familie, genannt würden, Ihre Maie- Niel einer verwittweten Königin mit großer Strenge, we-
Sät auf jeden Fall darunter begriffen seyn muß; wenig- nigstenS in ihrem Hause, übt. Sie ist eiue gedornt 
sienS glaube ich behaupten zu dürfen, daß, wenn irgend Stolberg. 
Jemand für die Königliche Familie beten hörte, er sich * » * 
immer an die Königin erinnert hat. Ich schlage deshalb Ueber Ali Pascha von Janin». 
v o r ,  d a ß  d e r  K ö n i g i n  e i n e  A d r e s s e  v o m  U n t e r h a u s e  ü b e r -  ( B e s c h l u ß . )  
reicht wird, worin man ihr für die Bereitwilligkeit, in Giavella'S zwölfjähriger Knabe war gegenwärtig, wie dee 
die Wünsche des HauseS zu willigen, dankt und worin sie Pascha den Brief von dessen Vater erhielt. Ali wußte 
gebeten wird, um den Frieden deS Landes zu erhalten, jeÄoch die ersten Ausbrüche seiner Wuth zu mäßigen, er 
von diesem Verlangen abzustehen, und darin zu willigen, gebst nicht sogleich seinen Tod, sondern begnügte sich 
daß in der Liturgie keine Abänderung gemacht wird. Ich ihn mit geheimen Befehlen nach Janina zu schicken, w» 
bitte inständigst alle achtbaren Mitglieder dieses HauseS, sein Sohn, Velim Bey, in seiner Abwesenheit regierte 
«S zu überlegen, welche Folgen die Verwerfung meines Ich kannte Jemand, der Zeuge seiner Ankunft war, und 
Vorschlags haben muß; «S bleibt uns dann kein Alterna.- feiner ersten Unterredung mit Velim beywohnte Er zeiate 
tiv, als die Untersuchung des Schrecken erregenden g r ü- einen Muth und eine Kühnheit, die allgemein in Erstaunen 
nenBeutelS, vor dessen Inhalt ich mich mehr fürchte, setzte. — „Ich erwarte nur die Befehle des Paschas um 
»lö vor dem bösen Feind. Um die Moralität im Lande zu dich lebendig verbrennen zu lassen/' sagte Velim —" 
erhalten und die schamlosen Gerüchte, welche schon so fürchte dich nicht/' sagte der Knabe, „mein Vater wird 
weit um sich gegriffen haben, zu unterdrücken, wünsche deinen Sohn oder deinen Bruder eben so behandeln wen» 
ich herzlich, diese Maßregel zu Verbindern. Es kann er sich ihrer bemächtigt." — Er wurde in ein sinstereS Ge 
nichts ehrenvoller für Ihre Majestät seyn, als wenn Sie fängniß geworfen, wv er statt aller Nahrung Wasser und 
sich dem Wunsche, oder, wenn ich »nick Ihrer eigenen Brot bekam. 
Worte bedienen soll, der Autorität des Parlaments un- Der Pascha begann die Ausführung seines Anarlsss 
terwirft, und man wird mit Recht vermurhen können, planö. Er hatte zahlreiche Truppen versammelt und die 
daß.sse frey von aller Schande auf die ehrenvollste Art sich meisten albanesischen Anführer, die unter ihm dienten 
aus dieser unangenehmen Sache herausgezogen hat. -Ihre hatten sich mit ihm vereinigt. Ich habe mehrere dieser 
bzf) 
m..kw-.rdia>1-n «°n All-N jud.g-an.n, T-dl-n. di- °°n d-u F-»-n d-r-dg-w°rf-n wurden, <r-
i»K°Iim^S>-°«r biet Dies« «r, noch s.dr gl.ud- Mt-n n«ch d-n S-l,r-ck-n °-r Kmg-r^ O» 
«»n mir-w-il-a-n-nB-ri-Iit-i', -i» Mann °°>l an m-Iit-, -I- °n s-in-n Rück,ug, und tahr>< ihn s° <1. 
M°n,is«-r G-«.l>i ,Snfut td°-d,jigIab«°It.undnick>,« lig -US, d-ß d-r g.d«,- Tb.il s-in.s und -II. 
kündiate sein hohes Alter an, als sein ausserordentlich Munition m die Hände der Sulllvten ffel. Wte er in 
'w-isser Bart. Ihn begleiteten eilf seiner Sbhne in dem Janina angekommen war — zwey Pferde fiesen unttrihm, 
Alter vvn Z o bis 60 Jahren, alle so groß und rüstig wie so übereilt war seine Flucht — ließ er durch einen Bischof 
er. Wegen ihrer Stärke und ihres Muchs wurden fie wie Friedensvorschläge machen. Für solche Falle schien er 
'eben so viele Helden geachtet. Sie trennten sich nie, da- Geistliche der griechischen Kirche in seinen Staaten zu dul-
^mit, wenn einer fiele, die andern ihn zu rächen in der den. Jetzt, nun er keine Nachbarn mehr hat, die er 
'Nahe wären. Es ist überhaupt der Gebrauch dieser Vdl- scheut, wäre wohl zu besorgen, daß er aus den Männern, 
kerschaften, familienweise vereinigt in Kriegzu ziehen, und die er bisher als Friedensboten gebraucht, Märtyrermachte. 
eS den Feind schwer büssen zu lassen, wenn eS lhm ge- Dieses ist auch/ wag die Parganioten, die ihrer Kirche 
^lingt, Einen von ihnen zu erlegen. Die genauere Be- sehr zugethan sind, befürchten mochten. Die erste Be? . 
vbachtung der Sitten dieser Menschen, die in so vieler Hin- dingung der Sullioten war die Auslieferung von Giavella'sl 
ficht den Helden HomerS gleichen, könnte den Komments- Sohn. Der Vater hatte so heldenmüthig sein Vergehn . 
toren der JliaS die Arbeit sehr erleichtern. Ali'S Sol- gutgemacht, er hatte auf eine so grausame Art die Un­
taten hatten Anfangs Vortheil,. Ein Haufen von 800 Vorsichtigkeit gebüßt, mit der er sein Vaterland in Gefahr 
T'lbanesen nahm ohne Mühe einen Thurm, der auf einer setzte; der Sohn lebte noch, und man schickte ihn wohl­
der ersten Vettheidigungölinien stand; sie rückten bis zum behalten zurück. Ali wurde ausserdem noch zu vielen 
Zweyten vor, in dem Bogia war, und nahmen ihn auch. Opfern genöthigt; er fügte sich darein, weil er wohl dac-
^VoU Vettraüen, und da sie Bogia gefangen glaubten, auf rechnete, sich eines Tages rächen zu können. So 
setzten sie ihren Marsch fort, bis zu einen dritten Tburm, lange die Franzosen Herren von Korfu blieben, binderte 
'und hofften von da den Gipfel des Berges zu erreichen, ihr Verbiiidung mit den Sullioten und der Freyheitssinn, 
'Die Armee deS Pascha, da sie sah, daß die Albanesen so den sie unter'ihnen erhielten, die Ausführung seiner Ab. 
e b n e  W i d e r s t a n d  v o r r ü c k t e n ,  f ü r c h t e t e ,  w e n n  s i e  l ä n g e r  s i c h t ;  e r  h a t  s i e  i n  e i n e r  g ü n s t i g e r «  Z e i t  e r r e i c h t ;  e r b a t  
säumte, sie zu unterftützen, ihren Theil an der Beute zu endlich durch Bestechung dieses stolze Volk entzweyt, das 
verlieren, sie setzte sich deshalb, indem sie ein Siegsge- ehedem nur eine Familie bildete, und daö er mit Gewalt 
schrey erhob, in Bewegung. In kurzer Zeit waren über nickt zu unterjochen vermochte. 
4 0 0 0  Mann an den Thurm vorbeygezogen, indem sichBo- Noch jetzt ist ein Berg in Sulli, dem die Türken, im 
gia befand. Da ließ dieser eine Glocke anziehen, als Andenken ihrer blutigen Niederlage, den Namen Kako 
das verabredete Zeichen einer allgemeinen Metzeley. So- Sulli, der unglückliche Sulli, der furchtbare Sulli, ge-
"gleich machten die Sullioten, an mehreren sehr vortheil- geben haben; aber die Sullioten sind nicht mehr! Gewiß 
hafttn Posten, deren Zugänge nur ihnen bekannt waren, war das Schicksal, was sie erlitten, indem sie unt.r die 
Aufgestellt, «in furchtbares Kleingewehrfeuer auf ihre HerrschaftPascha kamen, der mächtigste Beweggrund, 
Feinde; während von unerreichbaren Höhen herab die' sich ihr zu entziehen. Glauben die Engländer, daß, in-
^Weiber ungeheure Steine auf sie rollten, die man seit dem sieden, Ehrgeiz solcher Menschen dienen, sie ihren ei-
langer Zeit für den Augenblick der Gefahr bereit gehalten genen Vortheil verstehen? Glaudkn sie, daß die Griechen 
Chatte. Vergebens versuchten die Türken, sich zurückzu- nicht endlich erwachen werden, entseht über eine so lange 
'ziehen; Bogia hatte keine Mühe, sie daran zu bindern, un^ A'ausame Knechtschaft? Und wenn der Tag der Wie-
ülle kamen um, ausser 140 Mann, welche die Waffen dervekgeltung käme, wo würden sie sich hinwenden, um 
'streckten und gefangen genommen wurden. Unter ihnen ihre Rächer zu suchen? Wohl nicht zu den Mitverschwor-
war einer der Sbhne Soliman Ciapar'S. Die Sullioten nen hrcr Tyrannen; aber vielleicht wären Mächte in Gu­
thatten nur 57 Todte und 27 Verwundete. Giavella war rova, die sie nicht vergebens anrufen würden. 
unter den Todten. Da er nicht zweifeln konnte, daß sein Warum sollte man nicht die Wünsche erfüllt sehen, 
'Sohn ermordet wordei wäre, hatte er, um sich zu rächen, welche Choiscul Goufffer in dem Titelkupfer seiner Reise 
unerhört« Beweise von Tapferkeit gegeben, und von Wun- ausdrückt. Man erblickt hier Griechenland in der Gestalt 
den bedeckt, stürzte er sich endlich mitten unter die Angrei- eines gefesselten WeibeS, von Gräbern umgeben, und lie­
genden, die ihm auch den letzten Streich gaben. Ali, am den ihr einen Felsen mit der Inschrift: Hxoriars sliljuis 
Fuß des GebirgS noch von zahlreichen Truppen umgeben, nostris ex ossibiis ullor! 
Ist »u drucken erlaubt. Etellvettretendtr kurl. Gouverttemintt-Schuldirektsr I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
tlo. 160. Montag, den 5. July 1820. 
B e r l i n ,  d e n  - j t e n  J u l y .  
Vorgestern, Sonntag den sten July, Abends 9 Uhr, 
ssnd Se. Majestät, der König, mit dem gewöhnlichen 
kleinen Gefolge von der Pfaueninsel nach Karlebad abge­
reist. Allerhöchstdieselden gingen über Wittenberg, Leip­
zig, Chemnitz bis Marienberg, einen Weg von 29 Post­
meilen, in einer Tour, übernachteten in letztgedachtem 
Orte, und gedachten beute, Dienstag, über SebastianS-
berg, Kommothau, Liebkowitz und Buchau (einen Weg 
von nur iS Meilen) bey guter Zeit in Karlsbad einzu-
t reffen. 
P a r i s ,  d e n ? 4 s t e n  J u n y .  
Bey den Debatten über das Militärbudget kam Herr 
Konstant auch auf den Militärkodex, und verlangte, daß 
das von dem vorigen Minister, Marschall St. Cor, entwor­
fene Gesetzbuch vorgelegt werden möchte. — Am 2Zsten 
kam man an das Marinebudget. Der Minister Portal 
widerspxach einem Abzug von 40,850 Franken, den die 
Kommission als den 2vsten Tbeil der Verwakungskosten 
von den verlangten 5o Millionen machen wollte. Herr 
Pogne de Fay jand selbst die im vorigen Jahre bewilligten 
45 Millionen zu viel, weil wir keinen Seebandet mehr 
hätten, eö folglich überflüssig sey, an eine zum Schutz 
desselben bestimmte Marine so viel Meld zu wenden. Be­
sonders solle man dem Ausbessern der alten Linienschiffe 
entsagen, und lieber neue Fregatten bauen. Herr de Vil-
leveque behauvtete sogar: einzelne Heldenthaten abgerech­
net, könne man eben nicht sa,ien, daß unsre Marine in 
Masse sich mit Ruhm bedeckt habe. (Heftiges Gemurre.) 
Kontreadmiral Augier führte dagegen mehrere Beysviele an. 
Selbst in der so verschrieenen Schlacht bey Trafalgar wä­
ren vier feindliche Schiffe in den Grund gebohrt worden. 
Herr de la Boulage bemerkte: wenn unsre Marine seit 
Ludwig XIV. gesunken, so liege die Schuld an der argen 
Vernachlässigung derselben. — HerrGuilhem machte auf­
m e r k s a m ,  d a ß  e i n  L i n i e n s c h i f f ,  d a ö  i m  J a h r  1 7 8 9  
1,400,000 Franken kostete, jetzt 2,051,000 Franken er­
fordere, und so weiter nach Verhältnis Herr Basiereche 
erinnerte, daß wir unsern einzigen Feind zur See ja schon 
oft glücklich bekämpft hätten, obgleich unsre Seemacht sich 
noch nie vollständig entwickelt. Er zeigte auf den Rächer 
hin, der in einem andern Welttheil auftrete, dessen 
WachSthum so reissend sey, daß man viel von ihm erwar­
ten dürfe. Kaum der Wiege entwachsen, schicke er sich 
schon an, ein Gewicht in die Schaale zu legen, welche 
das See-Interesse Eurova'S entscheidet. Schon dieses 
Schausviel könne ein Volk, welches die Vortheile des 
Handels und der Schifffahrt kennt, mit neuem Muth be, 
seelen. Hätten wir der Schiffe zu viel, so ließen sie sich 
den Spaniern verkaufen, die sich jetzt mit den Franzosen 
wieder aussöhnten. Auch die aus der Gefangenschaft zu­
rückkehrenden Spanier hätten ihre Behandlung in Frank­
reich gerühmt, und ihren Landsleuten gesagt: „die Fran­
zosen da draussen sind ganz andere Menschen als die, dre 
wir hier gesehn." (Man murrte auf der Linken.) Uebri-
gens emvfahl er vorzüglich, auf Bildung und Versorgung 
der Matrosen, die noch nicht einmal ein JnvalidenhauS 
haben, zu denken. ^ 
Die Ks-ette will wissen, daß der Herzog Deeaze sofort 
seine Gesandtschaft in England antreten werde. 
In Toulouse haben die Studenten eineTodtenfeyer für 
den jungen Lallemand begehen wollen; der Dekan und die 
obrigkeitlichen Behörden haben mehrere Bekanntmachun­
gen gegen dies Vorhaben erlassen. Auch in Rheims, wie 
in Poitierö, ist es sehr unruhig gewesen, und Lyon de­
treffend, tröstet das Journal «!e ?qri»: Es sind viele Waa-
renbestellungen eingegangen. 
K a s s e l ,  d e »  » 7 s t e n  J u n y .  
Heute legte unser Churfürft feyerlich den Grundstein 
d e m  n e u e n  S c h l o s s e  ,  d e m  e r  d e n  N a m e n  K a t l e n b u r g  
Minister von Schmerfeld sagte in seiner 
^6," Süicksal ^ z^etzt hier gestandene 
Schloß während der letztern feindlichen Ueberziehuna 
Hessens erlitt, ist bekannt. Die Vorsehung wollte nicht, 
daß der aufgedrungene Fremdling das Stammschloß deS 
rechtmäßigen hessischen Fürstenhauses ungestraft entweihen 
sollte. Em Tbeil desselben ward ein Raub der Flammen, 
und der aufgedrungene Machthaber war genöthigt, eS »u 
verlassen. Nach der glücklichen Rückkehr Sr. Königlichen 
Hobett, des Cburfürsten, faßten Allerhöchstdieselden den 
großen und schönen Entschluß, daß entweihet« Schloß 
gänzlich niederreißen zu lassen, und an dessen Stelle ein 
neues, prächtiger und größer als jene- — Ihres und -5b-
res hohen Hauses würdiges Residenzschloß erbauen zu /as-
sen, welchem Allerhöchstdieselden den Namen der Kattei!^ 
bürg beyzulegen beschlossen haben. Nach dem Schlüsse 
Pla.^ n Schrift versebene platte. s^ . O. ö. V L, ru.na 
»a--«,ae 8eä.5 ad »ennco I. Lun6s.se, 2 suce-sso«bus 
k0«l-uln qui eam perver-i.a.. 
kzs 
sxlenlli^iocem aiczue Ar.^n6iorem exiurZerS 5. 
mus I. LIector Nasses I^an^Aravius jsctis novas udi 
ÄNtic^us steuerst ^unclamentis 1818, Nkbst den Medaillen 
und Münzen in den Grundßein gelegt. Hiernäckst über­
reichte der Oberbaudirektor Jussow dem Churfürsten auf 
«wem goldenen Kredenzteller die silberne Kelle mit Kalk, 
womit Allerhöchstdieselden den Grundstein bestricken. Letz­
teres geschah sodann auch von Sr. Königl. Hoheit, dem 
Churprinzen tc. Nachdem die Herrschaften an Ihre Plätze 
zurückgekehrt waren, sprach der Generalsuperintendent, 
Oberhofvrediger Or. Rommel, Worte der Segnung. Als 
hierauf die Herrschaften Sich wieder erhoben hatten, trat 
der österreichische Gesandte, Feldmarschalllieutenant Frey­
herr von Vacquant GeozelleS, zu Sr. Königl. Hoheit, 
und begrüßten Allerhöchstdieselden im Namen des bey der 
Feyerlichkeit anwesenden diplomatischen Korps mit folgen­
den Glückwünschungöworten: „Gnädigster Herr! Auf die­
sem Stammbügel, dem Sitze so vieler guter Fürsten, dem 
Geburtsorte so vieler erlauchten Krieger, so vieler, von 
ihren Zeitgenossen mit Recht durch glorreiche Beynamen 
bezeichneten großen Männer — hier erhebt der schöpferi­
sche Genius Ewr. Königl. Hoheit ein Prachtdenkmal. wel­
ches der Nackwelt, Wilhelms deö Ersten, der nützlichsten 
der Künste allezeit gewidmeten, hohen Geschmack bezeugen 
wird. — Möchten wir bald auch Ihn dieses herrliche 
Gebäude, durch dessen Bewohnung, einweihen sehen! 
Möchte Er lange — noch sehr lange, beglückt durch das 
Glück Seiner treuen Hessen, darin leben! Dieses ist, 
gnädigster Herr! die einfache, aber wahrhaftige, die tief­
gefühlte Huldigung, welche Ewr. Königl. Hoheit, auS 
innerstem Herzens- und Seelengrunde, das diplomatische 
KorpS darbringt, indem eS der Ehre theilhaftig ist, der 
Feyer eines Ereignisses beyzuwohnen, das noch die An­
sprüche vergrößert, welche Ew. Königl. Hoheit haben, um 
«inst den schönen Beynamen des Schöpferischen, er­
worben durch so viele unter Ihrer Regierung verwirklichte, 
hohe, reiche und bewundernswürdige Gedanken — von 
der Nachwelt zu empfangen." Se. Königl. Hoheit ant­
worteten in den huldvollesten Ausdrücken. Ein lautes und 
herzliches Lebehoch! begrüßte jetzt den Fürsten. Seit sei­
ner glücklichen Rückkehr im Jahre i8i3 residirte der 
Churfürst im Schloß Bellevüe. Im Jahre i8»6 beschlos­
sen jedoch Se. Königl. Hoheit die Erbauung eines neuen, 
und den i4ten Deeember desselben Jahres ward bereits 
mit dem Abbrechen der Reste des alten Schlosses der An­
fang gemacht, aber erst 1819 waren der eigentliche 
Grund und die untern Kellergewölbe vollendet, indem erst 
die Mauern und Gewölbe der alten Festungswerke, die im 
Bezirk deö GrundplatzeS lagen, durch mühsame Spren­
gungen hinweggeschafft, und den unterirdischen Wassern 
große AbzugSkanäl« erbaut werden mußten. Im Jahr 
-820 fing der Bau des ersten Stocks an, 800 bis 1000 
Arbeiter und Prysessiynijien waren hiö dahin daran he-
schäftigt, deren Anzahl aber vom Frühling dieses JahreS 
an über 1200 vermehrt, und die wöchentliche Ausgabe 
für dieses Bauwerk auf 7000 Thaler gesteigert wurde. 
DaS untere Erdgeschoß steht nunmehr bereits größtenteils 
in Stein. DaS Ganze bildet ein längliches Viereck von 
Nordost nach Südwest, von 55s Fuß 8 Zoll Länge und 
402 Fuß 8 Zoll Breite. Nach Westen ist eS offen und 
zwischen den beyden Flügelgebäuden und der Hauptfacade 
ist hier der erste äussere Hof von 2Z1 Fuß 8Zoll Länge und 
14Z Fuß 4 Zoll Breite. Der innere Hof erhält 144 Fuß 
4 Zoll ins Gevierte. Gleichzeitig mit diesem Schloßbau 
wurde auch der neue Schlangengang aus dem FriedrichS-
tbor nach der Orangerie, an der Stelle der sogenannten 
Maillebahn, ferner der neue Weg vom Schloß zur Oran­
gerie angelegt, und eS wird dergestalt die ganze Umge­
bung der letztern in eine sinnige Verbindung mit dem Re-
sidenzschlosse gebracht, und in eine».' nach einem groß­
artigen Plane gedachten Garten und Park, wie er dieser 
großen Fürstenwohnung würdig ist, umgeschaffen werden. 
D a r m s t a d t ,  d e n  2 o s t e n  J u n y .  
Noch gestern Abend haben die protestirenden Ständemit­
glieder durch eine Kabinetsordre Resolution erhalten, auf 
ihre schriftliche Eingabe gegen die augenblickliche EideSlei» 
stung auf die Verfassung und gegen das landständische 
Edikt, wie eS von der Regierung dem Volke gegeben 
w u r d e .  ( D e r  n i c h t  p r o t e s t i r e n d e n  M i t g l i e d e r  w a r e n  1 8  
von den 44 (nicht Z4) Gewählten der Städte und Aem« 
ter.) Die Resolution ist an den OberappellatioüSgerichtS-
rath Höpfner von hier gerichtet, und geht dahin: „Zufäl­
lig habe Se. Hoheit, der Großherzog, die Protestation 
mehrerer zum Landtage in der Residenz Erschienener in 
seinen Appartements gefunden. Dieselbe würde uneröff-
net geblieben seyn, wenn der Souverän ihren Inhalt hätte 
ahnen können. Nun aber werde den Protestirenden zu er­
kennen gegeben, daß der Landesherr sie so lange nicht als 
Stände anerkennen könne, als sie nicht den verfassungs­
mäßigen Eid geleistet, also auch das landständische Edikt 
beschworen haben würden." — Diese Entschließung hat 
27 der fraglichen Deputirten (4 von den Si haben ihre 
frühere Namensunterschrift zurückgenommen und den Eid 
leisten zu wollen erklärt) zu einer neuen Eingabe an daS 
geheime Staatsministerium veranlaßt, worin ihre Ueber-
zeugung nochmals ausgesprochen, und ihr Zurücktreten als 
Stände angekündigt wird. Schon sind di«se Abgeordneten 
zum größeren Tbeile wirklich abgereist, die übrigen wollen 
morgen nachfolgen. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 6 s t e n  J u n y .  
In der Sitzung der deutschen Bundesversammlung am 
iSten legte das Präsidium die von den freyen Städten 
überreichte provisorische Gerichtsordnung für das gemein­
schaftliche Oberappellationögericht der vier freyen Städte 
Deutschlands vor. 
Die Fabrikanten und Handwerker der Stadt Nürnberg 
baden nachstehende Adresse an den König eingereicht: „Mit 
den Gefühlen des Schiffbrüchigen, der nach langer Fahrt 
voll Angst und Noth endlich nahes Land gewahr wird, ha­
ben wir Fabrikanten und Handwerker der Stadt Nürnberg 
die Kunde von der Handelsvereinigung der süddeutschen 
Staaten vernommen. Freudiger Rührung voll sinken wir 
nieder, der gütigen Vorsehung zu danken, daß sie uns 
diesen edlen König gab. — Heil und Segen zu erbitten 
für ihn und sein erlauchtes HauS, und Gedeihen zu er­
siehe» für daS Werk unsererRettung vom nahen Untergang. 
Ja, allergnädigster König und Herr! so können wir fer­
ner nicht mehr bestehen; unsere Noth hat den höchsten 
Gipfel erreicht. Nürnberg, einst hochberühmt in der Han­
delswelt, einst reich an VolkSzahl und gesegnet mit allen 
Gütern, welche Kunst und Fleiß darbieten, Nürnberg, 
gleicht einer verlassenen Stadt. Unsere Häuser, ehemals 
die Wohnungen von 90,000 wohlhabenden Menschen, jetzt 
traurige Zeugen jener bessern Zeit, stehen verödet und un­
sere menschenleeren Straßen werden bald mit Gras bewach­
sen seyn. Doch wohnen Fleiß und Kunst noch unter uns; 
aber, geächtet von allen Völkern Europens, finden sie kei­
nen Schutz im deutschen Vaterlande, empfangen sie viel­
leicht den Todesstoß durch die merkantilische Zwietracht 
der Deutschen. So schleppen noch circa 2600 Menschen, 
die gern arbeiten möchten, wenn ihre Kunstvrodukte Ab­
satz fänden, unter Hunger und Kummer ein fast müssigeS 
Leben' dahin. WaS mag eS uns unter solchen Umständen 
helfen, daß der Landmann seine Früchte zu Spottpreisen 
feil bietet, wenn wir auch diese kleine Summe nicht er­
werben? Lieber möchten wir ihm den dreyfachen Preis be­
zahlen, würden uns fremde Nationen ihre Gränzen wie­
der aufschließen, oder würde ihnen Deutschland verschlos­
sen und der freye Verkehr im Innern hergestellt." 
S c h r e i b e n  a u s  S t o c k h o l m ,  
vom sZsten Juny. 
Am isten nächsten Monats werden der König und der 
Kronprinz die Reife nach Norwegen antreten. Der ^te 
Julius, als Geburtstag des Kronprinzen, wird auf dem 
schöne» Landgute Finspang, Sr. Excellenz, dem Grafen 
Weberstedt, gehörig, gefeyert. 
Die Anzahl der Studierenden auf der Akademie zu Up-
sala belief sich während des verflossenen Termins auf 1357, 
wovon 892 gegenwärtig waren. Ausser Finnen, deren 
Anzahl bis auf 15 ging, besuchten 5 Ausländer diese Uni­
versität. Die Studenten in Upsala haben die angelanqten 
russischen Studenten von Dorpat mit einem großen Diner 
hewirthet. 
L o n d o n ,  d e n  - A s t e n  J u n y .  
Am vergangenen Mittewochen war unter dem gemeinen 
Volke, welches einen Tbeil der St Annenstruße in West-
minster hewohm und besonders ans Zrländern besteht, ein 
großer Streit, welcher zuletzt in einem völligen Aufruhr 
ausartete, so daß KonstableS und Militär beordert werden 
maßten. Der Pöbel attakirte beyde mit Steinen, floh 
nachher in die Häuser, erstieg die Dächer, deckte sie ab 
und warf mit Ziegeln auf die Soldaten und die Polizey. 
Ein Kerl hatte sogar die Verwegenheit, ein geladenes 
Pistol auf die Brust deS Lieutenants Frazer zu setzen, wel­
ches aber glücklicher Weise versagte. Die Soldaten feuer­
ten mehreremale zwischen daß Volk und in die Häuser; 
die Thür« eines Hauses wurde mit den Kolben eingestoßen 
und 9 Personen darin gefangen genommen. Mehrere wur­
den dabey verwundet und einigen KonstableS die Rippen 
gebrochen. Um 2 Uhr des Nachts machte ein Detafche-
ment der Dragoner dem Aufruhrs endlich ein Ende. 
ES ist unbeschreiblich, wie groß die Spannung über del? 
Ausgang der Streitsache der Königin nicht allein in Lon­
don , sondern auch im ganzen Lande ist. Der ungewöhn­
liche Aufschub der Frage im Parlamente von einem Tage 
zum andern ist so einzig in seiner Art, daß man schwer­
lich davon ein Beyspiel in den Annaken Englands finden 
dürfte. 
Man vermuthet, daß die Königin auf die Resolutionen 
des Unterhauses die Antwort ertheile» wird, „daß, wenn 
das Parlament ihr ein Gutachten in der Form Rechten? 
ertheilen würde, nach welchem sie von Heyden Häusern als 
völlig unschuldig anerkannt würde, sie dem geäusserten 
Wunsche nachkommen wolle." 
Bey de» jetzigen Verhandlungen wegen der Königin 
werden von Seiten der beyden Partey.en Gerüchte von 
mancherley Art verbreitet. So heißt es unter andern: 
daß die Königin im Besitz eines Briefes von besonderer 
Art sey, von dem Könige eigenhändig unterschrieben, und 
auf dem Rücken desselben sey von dem verstorbenen Groß­
kanzler Thurlow Ihrer Majestät anempfohlen, diesen Brief 
sorgfältig aufzubewahren, indem er ihr vielleicht in der 
Folge von Nutzen seyn könnte. 
Gestern Abend hieß es sogar, die Königin dürfte selb» 
tm Unterhause erscheinen. 
Die Königin soll, wie eimge unsrer Blätter behaupten, 
m Unterhandlung wegen eines angemessenen Landsitzes ii» 
der Grafschaft Kent stehen, und bis jetzt keineswegs Wil­
lens seyn, England zu verlassen. 
Prinz Leopold von Sachsen Koburg wird, wie eS beißt, 
die durch den Tod des berühmten Joseph BankS offen sie­
bende Stelle eines Präsidenten der königl. Akademie der 
Wissenschaften einnehmen. Auch wird der Herzog von 
Sussex unter den Kandidaten, welche sich zu dieser Stelle 
melden, erscheinen. 
Don Francisko Zea, Vieepräsident der Republik von 
Kolumbia, ist in London angekommen, und zwar als bevoll-
mächtlgter Gesandte an verschiedenen europäischen Höfen, 
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C h a r l e S t o n ,  den -4sten May. 
Nach Briefen, welche w i r  h i e r  von KarakkaS und Lagueira 
haben/ hatte man daselbst die Nachricht von der in Spa­
nien vorgefallenen Veränderung der Dinge erhalten. Don 
Seiten der königl. Behörden fand deshalb aber keine Be­
kanntmachung statt, sondern die Ereignisse wurden von 
den Kaufleuten und von angesehenen Einwohnern in den 
Straßen unter großem Zulaufe des Volks verlesen. 
Man wollte ferner wissen, daß General Morillo getöd-
tet sey, und zwar in einer Aktion, welche er mit den Pa­
trioten gehabt hat. 
Der amerikanische Kongreß ist am iSten May aus ein­
ander gegangen. 
Kura^ao, den isten May. 
Man hofft, daß der Handel hierin der Folge wieder 
mehr Lebhaftigkeit erhalten werde, da eS scheint, daß die 
Revolution in Spanien einen vortheilhaften EinAuß auf 
die Besitzungen in Amerika haben dürfte. Wie das Ge­
rücht geht, soll ein großer Tbeil der Insurgenten nicht 
ungeneizt seyn , unter gewissen Bedingungen die neue Kon­
stitution anzunehmen, auf welche Art dem Kriege am be-
sten könnte ein Ende gemacht werden. 
S c h r e i b e n  a u s  A u x - K a y e S  a u f  H a y t i ,  
vom 4ten May. 
Eine furchtbare Insurrektion unter der Anleitung deS 
Generals Gomaz hätte beynahe von gefährlichen Folgen 
für den Präsidenten Boyer seyn können, wäre er nicht 
noch zur rechten Zeit davon unterrichtet worden. In der 
größten Eile versammelte er seine Truppen, griff den Ge­
neral Gomaz an und schlug ihn. Oer General ist seit­
dem verschwunden, und man glaubt, daß er ertrunken 
scy. Boyer erließ eine Proklamation, in welcher ,r sagt, 
daß die Insurrektion unterdrückt wäre; ich kann indessen 
hinzufügen, daß, obgleich die Ruhe wieder hergestellt ist, 
man mi. Gewißheit dem Ausbruche eines Kriegs zwischen 
den beyden Rivalen Boyer und Christophe entgegen siebt. 
Ersterer hat eine auö 25,000 Mann bestehende, von gu­
ten Ofsicieren angeführte Armee auf den Beinen, die mit 
Ungeduld das Zeichen erwartet, um ins Feld ;u rücken. 
Die Finanzen dieses Chefs sollen sich in einem überaus 
guten Zustande befinden. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Mit welcher weisen Strenge die Prüfungskommission 
zu Bonn verfährt, beweist der Umstand, daß sie neulich 
4Z junge Leute, die sich zur Aufnahme als Studenten ge­
meldet hatten, sämmtlich so schwach befand, daß sie ihnen 
nur daS Zeugniß Nr. Z. der noch nicht erlangten Reife 
ertheilen konnte. DieS ist zur Warnung für Andere, die 
etwa gegen den Rath ihrer Lehrer, und mit Umgehung 
der Prüfung bey ihrem Gymnasium, ohne gehörige Vor-
kenntnkß nach Bonn abgehen migten, um dort eine leich­
tere Prüfung zu bestehen, öffentlich bekannt gemacht worden. 
* . * 
A n e k d o t e .  
Der verstorbene Lord Ligonier, englischer Gesandte am 
Hofe Karls III. von Spanien, sah, als er dem damaligen 
Kronprinzen, nachmaligen König Karl IV. (von 1778 an 
bis !8o8, wo er resignirte), seine Aufwartung machen 
wollte, mehrere spanische Große in Gallakleidern mitNar-
renkappen auf dem Kopfe aus dem Audienzzimmer deS Prin­
zen zurückkommen und mit ernsthafter Miene sich entfer­
nen. Erstaunt über diesen Anblick, erkundigte er sich 
nach der Bedeutung eines solchen besondern Kopfputzes, und 
erfuhr von dem spanischen Minister, der ihn einführen 
sollte, daß drefeö bloß ein Einfall des Kronprinzen sey, 
der mehrere solcher Kappen in seinem Zimmer vorräthig 
halte, und gewöhnlich Jedem, der ihm aufwarte, eine da­
von aufsetze. Lord Ligonier fragte, ob auch er wohl eine 
solche Gunstbezeigung zu erwarten habe? denn, setzte er 
hinzu, der König, mein Herr, welchen ich hier repräsen-
tire, würde weit entfernt seyn , Gefallen daran zu finden, 
wenn mir eine ähnliche Beschimpfung widerführe. Der 
spanische Minister versprach diesen Theil der Ceremonie zu 
verhüten, und verfügte sich zum Kronprinzen, um eine 
Vorstellung deshalb zu machen, kam aber mit der Ant­
wort zurück, daß der Lord, gleich den übrigen Besuchern, 
sich gefallen lassen müsse, gekrönt zu werden. Dann, 
sagte Lord Ligonier, vermelde ich Sr.Königl. Hoheit mei­
nen besten Respekt und wünscht derselben einen guten 
Morgen. Warten Sie, sagte der Spanier zu dem sich 
entfernenden Engländer, ich will nochmals zum Prinzen 
deshalb geben. Er tbat eö, und versicherte dem Lord Li­
gonier bey seiner Rückkunft, daß er sich jetzt in das Au-
dienzzimmer begeben könne, ohne das gewöhnliche Kom­
pliment befürchten zu müssen. Lord Ligonier wurde hier­
auf eingeführt und auf die herablassendste Art von dem 
Prinzen empfangen, der sich lange sehr freundschaftlich 
mit ihm unterhielt; eS entging ihm jedoch nicht, daß der 
Prinz, mit dem Rücken gegen das Kamin gekehrt, etwas 
in der rechten Hand zu haben schien, indem er diese sorg­
fältig hinter sich verbarg. Lord Ligonier befürchtete, daß 
ihm dennoch zuletzt ein Possen gesvielt werden könne, und 
beobachtete daher jede Bewegung deö Prinzen sehr genau. 
Seine Kesorgniß war nicht ohne Grund, denn, indem er 
sich empfehlen wollte und einen tiefen Bückling machte, 
sah er den Prinzen plötzlich die Hand mit einer Kappe vom 
Rücken ziehen und damit nach seinem Kopfe fahren, um 
ihm solche aufzusetzen; da er jedoch daraufvorbereiretwar, 
so schlug er dem Prinzen duö papierne Kompliment aus 
derHand, so daß eö in die Ecke des Zimmers flog, machte 
einen zweyten tiefen Bückling, und entfernte sich. 
Iß zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Brau «schweig. 
> 
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dlo. l6t. Dienstag/ den 6. July 1820. 
P a r i s ,  d e n  2  6 s t e n  J u n y .  n e n  G e n e r a l e n  i e .  a u s s e r  T ä t i g k e i t  u n d  d e r  E h r e n l e g i o n  
Bey den Debasten über das Militärbudget erklärte Herr zufließen zu lassen. Der Kriegsminister erklärte: er würde 
Constant: Unsere jetzige Militärjustiz entziehe Personen die Verbesserung der Lage jener Ofsiciere sehr gern sehen, 
ihren natürlichen Ricbtern, stelle sie vor Kriegsgerichte wenn sie durch eine gesetzgehende Maßregel bewirkt würde; 
und Kommissionen, die während der Revolution die Ty- als eine Verhaltungsmaßregel habe der StaatSrath sie 
'ranney eingeführt haben. Nach dem »Zten Vendemiäre nicht thunlich gefunden. 
habe das Direktorium mit solchen Kommissionen den An- Bey der Berathung über daS Marinebudget rügti Herl 
fang gemacht, und Leute ihrer Reden oder Flugschriften Bogne de Fayj,, d4ß bey der Marine der zehnte/ bey der 
wegen militärisch verurtheilen lassen. Selbst Bonaparte Landarmee nur der zwanzigste Mann als krank gerechnet 
habe, Trotz seiner Despotie/ bey der Rückkehr aus Elba werde. Der Kontreadmiral Halgan fand dies Verhältnig 
sich gezwungen gesehN/ anzuerkennen/ daß nicht militäri- wegen Unterschied deS Dienstes sehr natürlich; hatte doch 
sche Vergehen vor den bürgerlichen Gerichten verhandelt selbst die Besatzung in der Seestadt Rochelle mehr Kran­
werden sollten. Der Minister PaSquier versicherte: seit ken als andere Garnisonen. Gegen Bewilligung der 6 
der König regiere/ Härten Militärkommissionen den fran- Millionen 70,000 Fragken für die Kolonien wandte Herr 
zbsischen Boden nicht befleckt. (Man rief: zu Grenobk.') de L.mnay ein, daß die Kolonien uns so viel kosteten/ daß 
Kriegsgerichte wären den Gesetzen gemäß errichtet worden, durch ihre Produkte Frankreich fast ausschließlich versorgt 
und das mache einen sehr wichtigen Unterschied; mit Ver- werde, hingegen unsere Waaren bey ihnen fast gar keinen 
besserung der Kriegsgerichte selbst aber wäre eine Kommis- Absatz fänden, wegen des offen getriebenen Schleichhan-
sion von Sachverständigen schon beschäftigt. General Foy dels. Der Seeminister erinnerte dagegen, daß die Kolo-
wunderte sich/ daß auch 10,000 Franken für französische nien lange in den Händen der Britten gewesen, und ss 
Militärs im Auslände gefordert würden; und General reichlich von denselben mit Fabrikaten:c. versorgt waren, 
DumaS erwiederte, daß noch immer Leute aus Rußland daß dadurch natürlich der Absatz solcher Waaren noch lei-
und Neapel ankämen, und vermutblich noch manche rück- den müsse. Neulich wären vier Kontrebandierschiffe ange­
ständig wären. Von den »,726.000, für die Kriegsschu- halten worden. ,H^cr.Pilleveque klagte/ daß auf Marti-
len bestimmt/ wollte die Kommission 200,000 Franken nique gar kein Recht zu erhalten sey; daß die Weissen ihre 
abziehn. Die Generale Sebastian! und Foy sprachen da- Neger mit der äussersten Barbarey behandelten/ sich sogar 
gegen, meinten aber, daß in diesen Schulen nur Söhne das Recht über Leben und Tod anmaßten; daß, wenn 
armer Aeltern, oder solcher, die im Kampfe für den va- Europäer dort stürben, ihr Nachlaß von den Blutsäugern 
terländischen Boden geblutet, aufgenommen werden soll, verschlungen würde.^Dieser heftigen Rede ward der Druck 
ten. Aber, fragte Herr Marcarthy, die Kinder derer, nicht bewilligt. Herr Perrier tadelte die Verwaltung am 
die für den König ausser Frankreich gefallen sind? Graf Senegal, die im vorigen Jahre 2,842,000 Franken ge-
MarcelluS versetzte: der König ist das Vaterland. Zoo,000 kostet und gar nichts Gutes gestiftet. Man wiegele sogar 
Franken, die von den bisher zur Unterstützung ausländi- die kleinen Negervölkerschaften gegen einander auf, um 
scherFlÜchtlinge angewiesenen 860,000 Franken, wünschte desto leichter Sklaven zu erhandeln. Der Seeminister er-
General Fov zur Unterstützung der Subalternofsiciere, die wiederte: für dieses Jahr würden nur 1,200,000 Franken 
auf halben Sold gesetzt sind, angewendet zu sehen; der gefordert; der beabsichtigte Anbau von Kolonialwaaren 
König habe es für nöthig gefunden, den Lieutenants im könne so schnell nicht gedeihen ohne Mitwirkung der Ein­
Dienst eine jährliche Zulage von 200 Franken zu bewilli- gebornen: die Angabe wegen deS Sklavenhandels sey Ber­
gen; wieviel nöthiger sey sie denen, die nicht angestellt leumdung. 
sind. Andere wollten damit den Wittwen zu Hülfe kom- Die (Zuoüäienns hatte de» Bericht getadelt, den der 
wen; es ward aber nichts entschieden. Eine Million, für Graf Bastard d'Estang in der PairSkammer aus den Akten 
mögliche Fälle gefordert, ward verweigert, weitaus- in der Louvelschen Sache erstattet, und unter Anderem 
serordentliche Ausgaben ja doch im nächsten Budget nach- behauptet: er habe seine Meinung (daß Louvel keine Mit-
getragen würden. General Sebastians hatte darauf ange- schuldigen gehabt) an die Stelle seiner Pflicht gesetzt Die-
tragen, von dieser Million etwas den durch die Ordonnanz ser Artikel war von der Censur gestrichen, aber dennoch 
Vym-4sten July iL,5 verbannten und nun zurückberufe- guö Versehen, wie es hieß, den in Paris vertheilten 
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Exemplaren eiuverleibt worden. Der königliche Prokura­
tor nahm den Artikel auf Klag« der PairS als Beleidigung 
der Kammer in Anspruch; allein sowohl der Verfasser 
Mely.Janni», als der verantwortlich« Herausgeber Le-
tournel, wurden freygesprochen. 
. Herr Decaz« hat gestern der PairSkammer beygewohnt, 
und hernach abermals Audienz bey Sr. Majestät gehabt. 
General Grouchy ist doch auö Amerika angekommen. 
Anfangs hieß eö, daß «r auf die Nachricht von der Er­
mordung des Herzogs von Berry, vermuthlich um nicht 
verdächtig zu werden, dort bleiben wolle. 
D a r m A a d t ,  d e n  2 Z s t e n  J u n y .  
In d«r ersten Kammer, die, 12 Glieder'stark (unter 
welchen 4 Prinzen vom Hause, indem von den i S Stan-
deSherren nur der einzige Graf von Isenburg-Büdingen 
sich eingefunden), am sosten konstituirt wurde, hat sich 
nichts zugetragen, was besonderer Erwähnung würdig 
wäre. Gestern waren die Mitglieder versammelt, um 
ihre Bollmachten prüfen zu lassen, und einen Präsidenten, 
wie man vernimmt, in der Person des Herrn Grafen von 
SolmS-Laubach, der im preussischen Dienste und bisher 
«och nicht erschienen ist, in Vorschlag zu bringen. Die 
zur zweyten Kammer Berufenen waren heut« zurVorlegung 
und Prüfung ihrer Vollmachten vor die Einweisungskom­
mission vorbtschieden. Gestern blieben alle diejenigen aus, 
welche die «rste Denkschrift unterzeichnet (Zi), so wie die 
weitere Erklärung unterschrieben hatten (27), deren wir 
früher Erwähnung gethan. Nur 5 oder 6 fanden sich ein. 
Heute wurden di« zur zweyten Kammer berufenen Glieder 
abermals versammelt, um mit Vorlegung und Prüfung 
ihrer Vollmachten fortzufahren; inzwischen aber mehrere 
der bereits abgereisten Mitglieder wieder zurückberufen, 
andere nicht Abgegangene zu einem Widerruf« ihrer frü 
Hern Erklärungen auf vielfach« W«ife zu bewegen gesucht. 
Nur 16 Gliederfanden sich in dem für die zweyte Kam« 
wer bestimmten Sitzungssaal« «in, und verfaßten heute 
«in« Eingabe au das großherzogl. geheime StaatSministe» 
nun», folgenden wesentlichen Inhalts: „'Unterrichtet von 
d«u Schritten, welche einige ihrer Kollegen in Beziehung 
auf die durch das allerhöchste Edikt vom 2 8sten März lau­
fenden Jahres vorgeschrieben« Eidesleistung gemacht, fän­
den si« sich veranlaßt, Ihre Ansicht, in Ansehung dieser 
Eidesleistung, Einer verehrlichen höchsten Staatsbehörde 
ebenfalls vorzutragen. Da sie nun daS erwähnte Edikt 
vom Lösten März, so wie die übrigen, dessen Ausführung 
berührenden Verordnungen, bloß als den Inbegriff der Be­
stimmungen betrachteten, durch welche Se. Königl. Hoheit 
den Wirkungskreis der Landstäode bestimmen wollen, da 
sie folglich weit entfernt seyen, dieses Edikt und die übri­
gen allerhöchsten Verordnungen als das vollendete Verfas-
sungswerk zu betrachten, da sie vielmehr in dem Glauben 
stünden, daß «ine Verfassung niemals auf einmal vollendet 
getztben werden könne, vielmehr durch den täglichen Ge. 
brauch allmählig «ntfalt«t werden müsse, und zugleich die 
Ueberzeugung hegten, daß Se. Königl. Hoheit Ihren treu-
gehorsamsten Ständen die Gesetze und Anordnungen wür­
den vorlegen lassen, welche Allerhöchstdieselden zu vollstän­
diger Ausbildung und Vervollkommnung der Verfassung 
für nothwendig halten, auch diesfallsige Anträge der 
Stände mit landesväterlicher Milde aufnehmen und be­
rücksichtigen würden te., so würden si« diesemnach den ih­
nen vorgeschriebenen Eid um so unbedenklicher und auf­
richtiger leisten, als nach dem erwähnten allerhöchsten 
Edikt noch immer Wege offen stünden, ändernde Verfü­
gungen zu erwirken. Indem sie daher erklärten, daß sie 
von dieser Ansicht von dem Augenblick an ausgegangen 
seyn, wo ihnen ihr« Bestimmung bekannt geworden, daß 
si« dieselbe während der Dauer der ihnen geschenkten Auf­
träge unverändert beybehalten würden, glaubten sie an­
nehmen zu dürfen, daß Ein höchstpreiölicheö geheimes 
Staatöministerium in den bisherigen Vorgängen einen 
mehr als hinreichenden Grund anerkennen werde, aus dem 
die Unterzeichneten sich zu einer ausdrücklichen Darlegung 
ihrer Ansichten veranlaßt ßnden müßten :c." Diese Er­
klärung ig von 22 der zur zweyten Kammer berufenen 
Abgeordneten, also nicht von der Hälfte derselden, unter­
zeichnet, und eS befinden sich darunter 4, welche die oben­
erwähnte erst« oder zweyte Petition, oder beyde unter-
zeichnet gehabt. 
In der ersten Protestation gegen die Verfassungsurkunde 
war behauptet: diese gebe der Kammer nur die Befug-
niß, ,) über Finanzgesetze sich gutachtlich zu äussern; 
2 )  Rechenschaft über die erhobenen Abgaben zu verlangen; 
3) Petitionen dem Regenten zu überreichen, dessen Will' 
fährigkeit unbedinglich seiner Weisheit überlassen ist. . . . 
Verfassungen werden für jetzt und für alle Zukunft gege­
ben, and eö muß dabey auf die Möglichkeit Rücksicht ge. 
nommen werden, daß die Persönlichkeit der Regenten oder 
der Minister kein« so sichere Bürgschaft fürs allgemeine 
Wohl ist, als wir diefeS bey unserem gegenwärtigen ge. 
liebten Regenten und seinem erlauchten Ministerio mit 
dem innigsten Dankgefühl für die Vorsehung anerkennen. — 
DaS großherzogl. geheim« StaatSministerium ließ hierauf 
antworten, daß «S durch eine früher gegebene Antwort 
alle die Anstände nnd Zweifel, welche in der Vorstellung 
vom Listen in Beziehung auf die Bedeutung des von den 
Landständen zu leistenden EideS, und in Beziehung auf 
die landständifche Wirksamkeit bey weiterer Ausbildung der 
Gesetzgebung und des RechtSzustandeS, überhaupt vorgetra^ 
gen worden sind, ganz im Sinne und nach d«r Ansicht 
der Herren Bittsteller zu erläutern, beabsichtigt hat. 
Unter den abgereifeten LandragSmitgliedern befinden sich 
namentlich die der Stadt Maynz. welche durch einen eige­
nen Expressen von ihren Bevollmächtigern Weisung erhal­
ten hatten, auf keinen Fall das, was bis jetzt als Berfas. 
sungöurk»nde geböte» worden, j» beschwören. 
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n ,  
vom 27sten Juny. 
Die Herzogin von Bort befindet sich leider zu OatSlandS 
sehr unpäßlich. Am Lasten dieses erschien von Ihrem Arzte, 
dem O-.tzalford, nachstehendes Bulletin: 
O a t S l a n d S ,  d e n  2  ä s t e n  J u n y ,  
9 Uhr Abends. 
„Die Herzogin von Vork iß sehr krank am Fieber und 
an schwerem Athemholen gewesen. Seitdem Ihre Königl. 
Hoheit zur Ader gelassen worden, befinden Sie Ach indeß 
etwas besser." 
Am -Ssten begab sich der Herzog von York zu seiner Ge­
mahlin nach OatSlandS, und der vr. Baillie ward mit dem 
vr. Halsord zum Arzte der Prinzessin angenommen. Sie 
erließen folgendes Bulletin: 
O a t S l a n d S /  d e n  - S s t e n J u n y ,  
9 Uhr Abends. 
„DaS Befinden der Herzogin ist etwas besser. DaS Athem­
holen ist nicht so schwer und daS Fieber nicht so stark. 
H .  H a l f o r d .  M .  B a i l l i  e . "  
Auch nach dem heutigen Bulletin befinden sich Ihre Kö-
»igl. Hoheit/ die Herzogin von Vork, besser, indem daS 
Fieber etwas nackgelassen hat; indeß ist man wegen der 
Herzogin nicht ausser Sorgen. 
Ehe der Herzog von Vork nach OatSlandS abreisete, hielt 
«r zuvor einen geheimen KrieqSrath in seinem Bureau/ wor­
in er die letzten vorgefallenen Insubordinationen deS ersten 
Garderegiments untersuchte und «inen Generalbefehl aus­
schrieb / nach welchem der Armee angezeigt wird/ daß über 
daö Betragen deS Zten Bataillons des ersten Garveregi-
mentS nächstens eine Untersuchung statt finden wird / und 
daß die Anstifter der statt gefundenes Unordnungen zur ge­
hörigen Strafe gezogen werden sollten. Da das Borgefal­
lene aber im Publiko so sehr übertrieben worden fey, mit 
dem Vorsatze / das Zutrauen, welches die Armee und die 
Nation von jeher in die brittischen Garden gesetzt hat/ zu 
vermindern/ so halten -S Se. Königl. Hoheit für Ihre 
Schuldigkeit, hiedurch öffentlich anzuzeigen, daß der Kö­
nig sich fest auf die loyale Anhänglichkeit, gute Ordnung 
und DiSciplin/ wodurch sich die verschiedenen Korps der 
königl. Garden jederzeit ausgezeichnet und der Stolz und 
der Ruhm des Landes gewesen sind/ fest verläßt, und daß 
Se. Majestät daher nie glauben können / eine augenblick­
liche Abweichung der DiScivlin in irgend einem andern Ba. 
taillon würde ff« ihrer Pflicht so weit vergessend machen, 
daß sie ihren guten Namen, welchen sie sich durch die im 
Angesicht« der Welt geleisteten glorreichen Dienste erwor-
den haben, besudeln würden re. Diefe Ordre wird vor 
einem jeden Regiment« verlesen werden» 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Auf Island ist der berühmte Dichter, Pfarrer Jon Thor, 
laksen oder ThorlaeiuS, der Uebersetzer von Milton'S und 
KlopstockS Epopöen ins Isländische, im hohen Alter mit 
Tode abgegangen, nachdem er durch seine letzter« Jahre, 
vorzüglich auf Verwendung des edlen Henderfon, mit ei­
ner Pension vom Könige von Dänemark und Unterstützung 
aus England war erfreut worden. 
B l i n d  u n d  t a u b  g e b o r « « : :  
Man hat darüber gestritten: „ob das dem Menschen an-
geborne Vermögen, zu denken und zu urtheileN/" durchaus 
nicht anders als mit Hülfe derSinn^ und durch hinzukom­
menden Unterricht in Wirksamheit treten könne/ oder ob 
(eben weil eS angeboren ist) dasselbe auch ohne alle Bey-
hülfe des Sehens und HdrenS, wenn gleich langsam und 
unvollständiger, doch ohne weiteres Zuthun von Aussen, 
aus eigner Kraft der Natur, hervorbrechen würde? — 
ungefähr so wie, ohne unser Authun, zu seiner Zeit die 
Zähne und der Bart hervorkommen. — Allerdings sehen 
wir, daß Kinder, denen auch nur einer jener Sinne „daS 
Sehen oder das Hören" mangelt, in der Entwickelung deS 
Verstandes ungleich langsamer fortschreiten als ander«, 
die sehen und hören; ob aber, wenn in die Behausung 
der Seele gar kein Lichtstrahl von Aussen eindringen kann, 
also gleichsam alle Fensterladen geschlossen sind, das Ver­
mögen zu denken dennoch nicht, aus eigner angeborner 
Kraft/ nach vollendetem WachSthum deS Körpers, sich bis 
auf einen gewissen Grad sollt« entwick«ln und äussern kön­
nen? das war zwar allerdings zu bezweifeln, aber wenig­
stens durch irgend eine Erfahrung bisher noch nicht ent­
schieden. 
Durch einen schottischen Arzt, Doktor Hibbert, er­
halten wir jetzt Nachricht von der höchst seltenen Er­
scheinung, daß ein Blind- und Taubgeborner zu mann­
baren Jahren gekommen ist. Es wird die Leser dieser 
Zeitung interessiren, deS Doktor HibbertS eigenen Be­
richt von diesem seltenen Falle z« lese». Er lautet fol­
gendermaßen: 
„Als ich im vergangenen Sommer, um mineralogischer 
Untersuchungen willen, die im Norden von Schottland ge-
legenen shetländifchen Inseln bereifet«, hörte ich, daß auf 
der Jnfel Fetlar, der nordöstlichsten dieser Gruppe, ein 
Blind- und Taubgeborner vorbanden und in diesem Au­
stande bereits 25 Jahre «lt geworden sey» Meine wissen­
schaftlichen Freund« in diesem entl«g«nen Erdwmkek, de? 
Kapitän Dermid und H«rr Nich«lfon, führten mich za ihm. 
Das elende Geschöpf beißt David Gilbert Tat«, und 
wohnt bey seinen Aeltern, welche dürftige FifcherSkeute 
sind, in der erbärmlichsten Hütte, die man sich denken kann. 
MS ich hineimrat, «ar der Vater auf den Fischfang »us-
gegangen und seine Frau, eine Mutter von zehn Kmdern, 
war mit ihrem bülflosen Sohne David allein zu Hause. 
David hatte, statt aller Kleidung, eine wollene Decke um, 
die, auf der Brust zugeheftet, vorn offenstand, und ei­
gentlich nur den Rücken bedeckte. So wärmte er sich am 
Feuer, auf der Hucke sitzend, ungefähr in der Stellung, 
wie die Mohren sich ums Feuer zu hucken pflegen, derge­
stalt, daß der Hintere auf den Felsen und das Kinn auf 
den Knieen ruht, die Arme kreuzweiS vor sich haltend. 
DaS Brustbein ragte stark nach Aussen vor, der untere 
Theil des Rückgrades war ein wenig gekrümmt; ob dies 
die Folgen einer Art von englischer Krankheit sey, oder 
ob eS bloß davon herrühre, daß er unablässig in dieser 
Stellung verharrte, kann ich nicht entscheiden. Habt ihr 
denn nicht versucht, euren Sohn gehen zu lehren? fragte 
ich die Mutter; wozu sollte das dem armen bülflosen Ge­
schöpfe helfen, war ihre Antwort. Ich richtete ihn 
nun mit Gewalt in die Höhe, dies behagte ihm aber 
keinesweges, und eS dauerte nicht lange, so sträubte er sich 
mit Hand und Fuß dagegen. Während ich ihn so aufge­
richtet vor mir hatte, betrachtete ich ihn genauer. Ich 
fand ihn sehr abgemagert, die Muskeln schlaff und un­
kräftig, wie eS auch seiner Lebensweise nach nicht anders 
seyn konnte, weil er, statt in der freyen Luft sich zu bewe­
gen, stctS in seiner Hütte und neben dem Feuer huckte. 
Sein Kopf war übel gestaltet, der untere Tbeil der Stirn 
hervortretend, der obere zurückweichend, der Hinterkopf 
flach, das Kinn vorstehend, die Nase sehr svitz, der Mund 
groß, die Augen, wie sie bey dem unheilbaren Staar zu 
seyn pflegen, sein ganzes Ansehen war stupide. Seine 
zwey Jahre altere Schwester war von der frühesten Kindheit 
an stumpfsinnig, sonnte nichts begreifen, nicht verständ­
lich sprechen und ward im dritten Jahre blind; in diesem 
Zustande ist sie nunmehr 27 Jahre alt. ES scheint wohl, 
daß der auf sie folgende Bruder die Stumpfsinnigkeit mit 
seiner Schwester gemein hat, und daß, selbst wenn er se­
hen und hören könnte, seine Geisteskräfte doch nicht zu 
voller Tbätigkeit gelangt seyn würden. Als ich in die 
Hütte hinein trat und ihn so auf der Hucke sitzend fand, 
bewegte er die Finger unaufhörlich, und unglaublich schnell; 
dies scheint sein einziger Zeitvertreib und sogar der einzige 
Genuß zu seyn, dessen er fähig ist. Was handthiert er 
denn mit den Fingern? fragte ich die Mutter; gebt ihr 
ihm nichts, was er handhaben könne, und was hat erwohl 
am liebsten? Irgend Etwas, erwiederte sie, daß sich bie­
gen läßt, ein leinener oder ein wollener Lappen oder ein 
Strohgeflecht und dergleichen. Darf man annehmen, daß 
er hen Begriff damit verknüpft: „auf einen Gegenstand 
dieser Art könne er wirken, und hierin liege mehr Ge­
nuß, als in der Betastung von etwas Starrem, dessen 
Form sich nicht nach WiSkübr ändern läßt;" so ließe sich 
daraus schon auf ein „Vergleichen und Urtheilen" schließen. 
Ich versuchte nun, ihm nach einander mehrere Sachen 
verschiedener Art in die Hände zu bringen, und eS ergab 
sich, daß er Alles, was eine gerade und glatte Oberfläche 
hatte, jedem Eckigen und Rauhen vorzog; am widrigsten 
fand er einen ganz mit Ruß überzogenen Tbeekessel. Ich 
vermuthete, daß, in Ermangelung deS Gehörs und des Ge­
sichts, der Sinn des Geruches bey ihm um desto schärfer 
seyn würde; hievon äusserte sich jedoch nichts und auch 
s e i n e  M u t t e r  h a t t e  n i c h t s  d a v o n  b e m e r k t .  O b  e r  g a r  
nicht rieche, oder ob er den Unterschied der riechenden 
Substanzen bloß unbeachtet lasse, konnte ich bey meinem 
ersten Besuch nicht auSmitteln, weil ich, hierauf nicht 
Vorbereitet, zu Versuchen keine Materialien bey mir hat­
te. Als ich zum Zweytenmale zu ihm kam und zu diesem 
Zweck mehrere Ingredienzien, die theils gut, theilS übel, 
so wie mehr oder minder stark rochen, zu mir gesteckt 
hatte, traf sich'S gerade, daß David schlief, und die Mut­
ter weigerte sich, bloß um eines solchen Versuchs willen, 
ihren armen Sohn aufzuwecken. ES ergab sich bey diesem 
Anlaß, daß David von keiner Zeitabkheilung etwas wisse 
und auch in keiner Art dazu angehalten worden sey, son­
dern daß er, rein thierisch, wachte oder schlief, wenn 
und wie eS ihm hehagte, und eben so ungehindert mußte 
man eS geschehen lassen, daß er seine Nothdurft verrich­
tete, wenn und wo eS ihn antrat. Die Mutter versicherte, 
sie habe ihn darüber nicht zurechtweisen können, wisse 
asch nicht, wie sie eS anstellen solle, ihm das begreiflich zu 
machen. Ich fragte, ob er beym Essen wohl zu erkennen 
gebe, was ihm besser schmecke? Er hat nicht viel auszu­
wählen, erwiederte die Mutter, wir sind Fischer und 
unsre Kost besteht daher größtentheils aus Fischen, aber 
lieber als diese ißt David Hafergrützbrey. Wie benimmt 
er sich beym Essen? Je nun, ich füttere ihn, antwortete 
die Mutter. Wenn eS Essenszeit ist, so gebe ich ihm mit 
dem hölzernen Löffel einen sanften Schlag auf die Finger, 
dann streckt er sogleich beyde Hände nach dem Suppennapf 
aus und fühlt um sich her, ob ich nicht zugegen bin; kann 
er mich nicht erfassen, so ist er äusserst unruhig, auch weiß 
er mich von andern Personen zu unterscheiden, denn eS 
ist deutlich wahrzunehmen, daß er lieber von mir, als von 
jedem Andern, gepflegt und gewartet seyn will. — 
Höchst merkwürdig fand ich es, daß bey dem gänzlichen 
Mangel an Gehör der Ton und die Biegung seiner Stim, 
me gleichwohl äusserst wohlklingend waren, und doch wa­
ren eS nur Klagelaute, die er, fast aus allen Tonarten, 
im'Unwillen ausstieß, als ich ihn mit Gewalt in aufrech­
ter Stellung zu erhalten suchte." 
Ist t« drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland, 
t?c». »62. Mittewoch, den 7. July 1820. 
^  O d e s s a ,  d e n  2  6 s t e n  M a y .  
Vom isten Januar bis zum isten May dieses JahreS 
sind aus Odessa in daS Innere deS Reichs für 1,6-6,156 
Rubel ausländische Waaren verführt worden. Zur See 
wurden für 2,072,201 Rubel 5 Kop. russische Waaren 
ins Ausland abgefertigt. 
A s t r a c h a n ,  d e n  2 5 s t e n  M a y .  
Im Laufe deS verwichenen AvrilS sind für 604,214 
Rubel Kop. Waaren inS Ausland abgefertigt. AuS 
den Packbäusern  des  Ast rachanschcn Zo l lamts  wurden 22  
Pud i5 Pfund aus dem Auslände eingebrachter roher 
Seid«/ an Werth 4475 Rudel, verabfolgt. 
M a d r i d ,  d e n  i S t e n  J u n y .  
In den KorteS sind die Geistlichen nicht vergessen; un­
ter den Abgeordneten befinden sich 4 Bischöfe und mehr 
als 20 Kanonici und Pfarrer; dagegen nur 7 Militärs,^ 
von denen 2 oder 3 entlassene. Man glaubt, daß die 
Regierung auf 1Z6 Stimmen gegen 34 werde rechnen' 
können, und zwar gerade auf die Beredtesten. Auch möchte 
die Sache der und der Perser (die ehemali­
gen Anbänger der Franzosen, und die 69  Mitglieder der 
KorteS, die auf Abschaffung der Verfassung antrugen) da­
durch beseitigt werden, daß der König auf völlige Verges­
senheit deö Vergangenen antragen, und williges Gehör 
finden dürste. 
Sämmtlichen Ministern ist, während sie im Dienst ste­
hen, Sitz im Staatörath bewilligt. 
Der König hat eine Kommission niedergesetzt, um 
einen Plan zu einer neuen Eintheilung Svaniens zu 
entwerfen; eine andere soll Sicherheiten,aßregeln gegen 
die Pest vorschlagen (sollte etwa die in Majorka ausge­
krochene Krankheit wirklich Pest seyn?); eine dritte eine 
Organisation der Armen- und Zuchthäuser vorlegen. 
P a r i s ,  d e n  s 8 s t e n  J u n y .  
Die Pairskammer hat das neue Wahlgesetz mit 141 
Stimmen gegen S6 angenommen, und die Regierung hat 
eS bereits als Gesetz bekannt gemacht. 
Der kloniieur sagt: „Alle Volksbewegungen, welche 
man zu erregen suchte, haben den nämlichen Charakter 
dargeboten und nach einem gemeinschaftlichen Ziele ge­
strebt. Allenthalben hat die Jugend, und vorzüglich die 
Schuljugend, das Zeichen gegeben, und wenn sie an eini­
gen Orten Unterstützung gefunden hat, so war eS bloß Hey 
Menschen auS den unwissenden und bedürftigen Klassen, 
deren Gegenwart bey Zusammenrottungen für das Eigen-
thum immer Besorgniß erregend ist, welcher Ruf ihnen 
auch zum Parteyzeichen diene." Er erzählt nun die Vor­
fälle zu RenneS, Brest, Nantes, Lorient, Vitre, NiS-
mes, Grenoble, welche fast sämmtlich gleichzeitig am 9tek» 
und loten begonnen haben. Ueberall blieb cs jedoch beym 
Zusammenlaufen und Lärmen, und die gut getroffenen 
Maßregeln der Obrigkeit verhüteten Unglücksfälle. 
Herr Benjamin konstant hatte der Devutirtenkammer 
angezeigt, die Polizey verletze das Geheimniß der Briefe 
und habe namentlich verschiedene Briefe, welche die D<-
putirten deS SarthedevartementS an ihre Komittenten ge­
schrieben, einem der letzteren, Namens Goyet, und zweien 
andern Personen mit Gewalt weggenommen und nach Pa­
ris an die Behörde geschickt. Der ^Ionil«ur behauptet 
hingegen, obige Maßregel sey durch die richterliche Be­
hörde getroffen worden, weil man den Umtrieben, welche 
sich seit einiger Zeit in den verschiedenen Theilen Frank­
reichs vermerken ließen, auf die Svur kommen wolle. Der 
Generalvolizeydirektor habe keinen andern Antheil an je­
ner Beschlagnahme, als daß er dem königlichen General­
prokurator in gedachtem Departement einen Polizeyagenten 
zugeschickt, um demselben behülflich zu seyn; auch seyen 
ja die weggenommenen Briefe aller Wahrscheinlichkeit 
nach bereits gelesen, folglich erbrochen gewesen, und könne 
daher von keiner Verletzung deS Siegels die Rede seyn. 
Indessen schlägt Herr konstant vor, daß die Kammer 
Er. Majestät eine unrerihänige Adresse überreiche, worin 
gebeten werde, zu befehlen, daß alle Verfügungen der 
Generalpolizeydirektion durch einen der verantwortlichen 
Minister unterzeichnet werden möchten, am den Miß-
bräuchen zuvorzukommen, welche bey der Ausübung sol­
cher Amtsverrichtungen nothwendig einreißen, sobald 
keine Verantwortlichkeit vorhanden ist. 
General Donadieu, bekannt durch sein Benahmen wäh­
rend der Unruhen im südlichen Frankreich, erschien am 
25sten bey dem Herzog von Richelieu, um sich über 
seine Nicktanstellung zu beschweren. Der Herzog ant­
wortete ihm auf Befehl des Königs, daß, da das Bud­
get des Kriegswesens geschlossen sey, der Kriegsminister 
sich nicht mehr auf die Reklamationen des Generals 
einlassen könne; daß überdies, da dieselben in einer un­
schicklichen Schreibart abgefaßt seyen, der König wün­
sche, er möge si, zurücknehmen, und lasse der König 
dem General versprechen, er werde ihn wegen der Er-
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gZnzung snneS GehalteS an seine Privatkasse anweisen, 
so, daß er denselben Gehalt genießen werde, als die IN 
Dienstthätigkeit angestellten Generale seines Ranges. 
Weit entfernt, diesen Beweis der Tute des Königs zu 
würdigen, erhob der General seine Stimme sehr laut 
und sagte, er verlange Gerechtigkeit und keine Gnade, 
und er werde Mittel zu finden wissen, Gerechtigkeit zu 
erhalten. Der Herzog antwortete ihm, er habe 
glaubt, Etwas zu thun, was ihm angenehm seyn werde; 
«S scheine ihm, man könne, ohne zu erröthen, von sei-
vem Souverän eine Gnade annehmen, und der Gene­
ral würde, wenn er nicht etwa die Absicht habe, die 
im Vorzimmer befindlichen Personen in sein Vertrauen 
zu setzen, wohl thun, seine Stimme zu mäßigen. Da 
der General hierauf nur noch ärger schrie, so befahl 
ihm der Herzog, den Saal zu verlassen, was er dann 
auch that. Er ist aber seitdem in die Abtey gesetzt wor­
den, weil ein so beleidigendes Betragen gegen den er­
sten Stellvertreter des Königs grobe Verletzung der Mi­
litärpflicht ist. 
Ludwig Bonaparte erklärt in einem Schreiben an den 
Lonstitutionel, daß die Bitterkeit und Bosheit, mit wel­
cher die ihm fälschlich zugeschriebene Geschichte des engli­
schen Parlaments abgefaßt ist, seinem Charakter durchaus 
widerspreche. 
General Grouchy ist hier eingetroffen und hat dem Her­
zog von Richelieu, später auch dem Herzog von Angou-
leme, seine Aufwartung gemacht. . » * 
Im Jahre 1818 sind zu Paris 22,381, und im Jahre 
»819 nur 22,137 Menschen gestorben. Geboren wurden 
in letzterm Jahre 23,263 Kinder. Unter den Todesfällen 
bemerkte man Z76 Selbstmorde, worunter 25o Männer 
und 126 Frauenspersonen. 
W i e n ,  d e n  2 6 s t e n  J u n y .  
Ihre Majestäten sind bereits am 2vsten zu Lin; einge­
troffen.. 
Der Kardinal Erzherzog Rudolph, Erzbischof von Ol. 
mütz, widmet sich sehr eifrig seinen geistlichen Verrich­
t u n g e n .  A . m  P f i n g s t t a g e  e r t h e i l t e  e r  m e h r  a l s  6 0 0 0  
Personen das Sakrament der Firmung bis 11 Uhr Abends 
hinein. Auch die Frohnleichnamsprocession führte er 
selbst an. 
In Wien hat sich vor Kurzem ein neuer geistlicher 
Orden, unter dem Namen der Redemtoristen, gebildet. 
Eine Anzahl junger Leute aus sehr angesehenen Häu­
sern sind zu gleicher Zeit in diesen Orden getreten, wel­
chem der Kaiser die alte Kirche zu Maria-Stiegen, im 
Innern der Stadt, zum Gottesdienst eingegeben hat. 
Ein Ordenshaus wird sich der Orden aus seinen eige­
nen Mitteln einrichten. Man sieht einen kürzlich ver­
storbenen Pater Hofbauer, welcher den Armen viel Gu­
tes that und hier sehr viel galt, wle sein feyerllcheS 
Leichenbegängniß zeigte, als den Begründer deS Or­
dens an. 
D a r m s t a d t ,  d e n  2 g s t e n  J u n y .  
Die Unterhandlungen mit den Landständen haben den 
erwünschten glücklichen Auegang gehabt, und vorgestern 
wurde der Landtag von dem Großberzog in eigner Per­
son eröffnet. Der Großherzog erschien in Begleitung 
der Prinzen deS Hauses, welche Stühle erhielten zu 
beyden Seiten des Thrones. Als Se. Königl. Hoheit 
Sich niedergelassen hatten, ertheilten Sie dcn Ständen 
durch den Oberceremonienmeister die Erlaubniß, sich 
niederzusetzen, und sprachen folgende Bewillkommungö-
w o r t e :  
„Meine Herren Stände! Ich heiße Sie Alle herzlich 
willkommen, und danke der göttlichen Vorsehung, daß sie 
mir vergönnt hat, nach einer dreyßigjährigen, nicht von 
Stürmen freyen Regierung, endlich die Angelegenheiten 
des Großherzogthums zu ordnen, und mit diesem Bewußt-
seyn als Vater unter meinen geliebten Kindern zu erschei­
nen. Ich habe Ihnen Allen durch den von Vielen miß­
verstandenen Sinn des Edikts über die landständische Ver­
fassung verheißen, daß ich an der Rechtsverfassung eines 
jeden LandestheilS, sowohl in Bezug auf die Grundlagen 
derselben, als auch auf die damit verwebten, einem jeden 
Theile theuren Institutionen, nichts ändern werde, als 
wenn uns gemeinschaftliche Ueberzeugung eine Aenderung 
als daö Bessere erkennen läßt. Die Bewohner meiner Pro­
vinz Rheinhessen weiden hierin eine Wiederholung desje­
nigen erkennen, waö ich ihnen bey der Besitznahme ver. 
künden ließ, und werden finden, daß ich sie nicht gegen 
ihre Nachbarn zurückgesetzt habe. Die Provositionen, wel­
che ich Ihnen machen lasse, werden hoffentlich zu Ihrer -
Befritdigung gereichen. Ihre gegründeten Wünsche und 
Vorschläge werde ich mit Vergnügen hören und überall 
gern helfen, wo zu helfen ist. Ich habe meinen Behör­
den befohlen, daß sie Ihnen mit Vertrauen und Offenheit 
entgegen kommen sollen. Thun Sie das Gleiche! Dann 
werden wir Alle glücklich und Vielen ein Muster seyn. 
Ich fordere Sie nun auf, mir die Hand darauf zu ge­
ben, daß Sie geloben, was die landständische Verfas­
sung gebietet, deren Verheißungen ich stets treu erfüllen 
werde." — 
Nach abgelegtem Eide sprachen Se. Königl. Hoheit 
nachstehende Worte: „Ich habe meinem Minister befoh­
len, Ihnen morgen die Lage des Großherzogthums zu 
schildern. Entsprechen Sie meinen Erwartungen. Auf 
mich können Sie stets rechnen." — Sammtliche Mitglie­
der der Ständeversammlung wurden hierauf der Großher-
zogin und Erbprinzessin vorgestellt, und späterhin zur gro­
ßen Tafel gezogen.. 
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K o p e n h a g e n ,  d e n  Z o l l e n  J u n y .  a b s t ä n d e ,  d i e s  k e i n e s w e g s  d a S  A n s e h e n  h a b e n  w ü r d e ,  a l s  
Der nach Rußland best immte englische Bothschafter, Sir wenn Ihre Majestät eine Untersuchung scheuten, sondern 
Charles Baggot, ist aus der Fregatte Liffey am25s:en Ju- daß dies einen erneuerten Beweis geben würde, daß Ihre 
ny Kopenhagen vorbeygesegelt, nachdem er ein paa^Stun- Majestät, zufolge Hochdero eigenem Worte, Ihre Wunsche 
den bey dem englischen Gesandten, Herrn Forster, vordes- der Authorität deö Parlaments unterwerfen; daß Ihre 
sen Landwohnung die Fregatte Anker geworfen, zugebracht Majestät durch eine solche Nachgiebigkeit zu dem innigsten 
hatte. Danke deS Unterhauses berechtigt wären; daß dadurch das 
C h r i s t i a n ! « ,  d e n  2 Z s t e n  J u n y .  H a u S  der schmerzlichen Notwendigkeit einer Untersuchung 
Se. Majestät haben unterm Zten d. M. zu befehlen überhoben würde, welche, was auch deren Erfolg seyn 
geruhet, daß, sobald eine wegen vermeintlicher Ueber- mag, doch nur unangenehme Gefühle in Ihrer Majestät 
tretung der Preßfreyheit anhängig gemachte Sache bey hervorbringen, die Hoffnung des Parlaments vernichten, 
irgend einer untergeordneten Instanz abgeurtheilt worden, die Würde der Krone benachtheiligen und dem Interesse 
das beykommende Gericht, es sey nun der Angeklagte schul- deS Landes schaden muß. Befohlen, daß diese Resolution 
dig oder frey gefunden, eine vidimirte Abschrift des Ur- nen JhrerMajestät vorgelegt werden; befohlen, daß Herr 
theilS an die Obrigkeit senden soll, welche die Bekannt- Wilberforce, Herr Stuart Wortley, Herr BankeS und 
machung desselben in den öffentlichen Blättern zu veran- Sir T. Ackland besagte Resolutionen Ihrer Majestät über­
stalten hat. Diese höchste Bestimmung soll in allen Sachen reichen. 
vorgedachter Art geltend seyn, welche seit Anfang dieses (Gezeichnet:) I. Dyson." 
Jahrs bey irgend einem Gericht behandelt worden sind. Die Königin überlieferte sodann dem Herrn Broug-
London, den 27sten Juny. ham folgende Antw ort, welche derselbe vorlaS und dem 
Sonnabend, am 241'ten, um 1 Uhr, machte die De- Herrn Wilberforce einhändigte: 
putativ:, des Unterhauses Ihrer Majestät, der Königin, Antwort der Königin, 
die Aufwartung, um die Resolutionen zu überreichen und „Mit Gefühlen des Danks vernehme ich jeden vom Un-
die Antwort darauf entgegen zu nehmen. Ihre Majestät, terhause gemachten Versuch, durch seine hohe Vermitte­
begleitet von Lady Hamilton, stand in dem Assembleezim- lung diejenigen unglücklichen Verhältnisse in der Königli-
mer; ihr zur Rechten befand sich Herr Brougham, zur chen Familie zu beseitigen, deren Existenz kein Mensch 
Linken Herr Denman, beyde mit langen Perücken und mehr als Ich selbst zu beklagen hat, und ich erklare eS 
Mänteln, als dem Hofanzuge, angethan. Die Thüren mit der aufrichtigsten Wahrheit, daß die Ausgleichung die. 
wurden eröffnet, die 4 Deputirten betraten daß Zimmer ser Streitigkeiten durch die Authorität deS Parlaments, 
und wurden Ihrer Majestät durch den Herrn Brougham beruhend auf Grundsätzen, welche mit der Ehre und Wür« 
einzeln vorgestellt. Nachdem jeder von ihnen niederge- de beyder Theile verträglich sind, noch in diesem Augen-
knieet und Ihrer Majestät die Hand geküßt hatte, laö Herr blicke der innigste Wunsch Meines Herzens ist. Ich kann 
Wilberforce auf Befehl des Unterhauses folgende Mich nicht enthalten, Meine Dankbarkeit über "die herz-
R e s o l u t i o n e n :  l i c h e  S p r a c h e ,  i n  w e l c h e r  d i e s e  R e s o l u t i o n e n  a b g e f a ß t  s i n d ,  
„Beschlossen, daß das Unterhaus mit ungeheucheltem zu erkennen ,u geben. Sie zeigt Mir, daß das HauS 
und tiefem Schmerze vernommen bat, daß die letzten Un- der treue Repräsentant des großmüthigen Volks ist , dem 
terhandlungen, deren Zweck der Abschluß eines Vergleichs Ich überschwengliche Dankbarkeit schuldig bin und dem 
war, um eine öffentliche Untersuchung der, beyden Häusern Ich nie dafür vergelten kann. Ich sehe eS ein, daß Ich, 
des Parlaments vorgelegten Papiere, zu verhindern, nicht, Mich'der Gefahr aussetze, denjenigen zu mißfallen, die 
nach dem Wunsche des Parlaments und der Nation, zu vielleicht in Kurzem die Richter Meines'Verfahrens seyn 
einer freundschaftlichen Ausgleichung der in der Königl. werden;, aber Ich erwarte verrrauungSvoll von JhrerBie-
Familie herrschenden Uneinigkeiten geführt haben; daß derkeit und von ihrem Ehrgefühle, daß sie in Meine, Ge-
daS Unterhaus völlig überzeugt ist, daß Einwürfe füvle, welche allein Meine Bewegungsgründe leiten, ein­
gemacht werden könnten, wenn die Königin gewisse dringen werden. Es würde Mir schlecht, anstehen, die 
Punkte aufgäbe, in welchen Ihre Würde und Ihre Macht des Parlaments, oder die Art, in welcher dasselbe 
Ehre verwickelt sind; daß das Unterbaus dessen unge- zu jeder Zeit diese ausführt, zu bezweifeln;, aber so sehr 
achtet aber, die Unschätzbarkeit eines freundschaftlichen Ich auch dieNothwendigkeit, Mich der Authoritätdesselben 
Vergleichs fühlend, sich nicht der Meinung enthalten zu unterwerfen, einsehe, so kann ein Vorschlag dennoch 
kann, daß, wenn Ihre Majestät,  da bereits so große nur von Meinen eigenen Gefühlen und von Meinem Ge­
Schri t te zurErreichung diesesZwecks gemacht worden sind, wissen, und zwar nur von diesen al lein , entschieden wer^ 
den dringenden Bittelt des Unterhauses nachgäbe, und den. Als eine Unterthanin des Staats werde Ich Mich 
von dem fernern Dringen auf die Erfüllung von Gegen- mit Ehrfurcht, und, wenn eö möglich ist, ohne zu mur-
ßänden, über welche man sich biö jetzt nicht einigen konnte, ren-, vor ^eder Akte- der souveränen, Aithorität beugen ;; 
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aber als eine angeklagte, eine beleidigte Königin, bm 
Ick es dem Könige, Mir selbst und allen M-.nen Neben-
Unterthanen schuldig, nicht in das Opfer w-s-ntU-
chen Privilegiums zu willigen, oder Meme Ansprüche auf 
diejenigen Grundsätze der öffentlichen Gerechtlgkett zuruck 
zu nehmen, die sowohl dem Höchsten als dem Niedrigsten 
als Schutz dienen." 
D i e  Deputation verbeugte sich und entfernte sich sodann. 
Eine ungeheure Menge Menschen empfing die 4 Herren 
vor dem Hause; man zischte und stieß Schimpfwörter aller 
Art aus. Die Herren Brougham und Denman wur­
den indeß mit unglaublichem Jubel empfangen: man ver­
suchte, ihre Pferde auszuspannen; aber durch ernsthaftes 
Bitten ließ das Volk davon ab; jedoch sckrie man so lan­
ge: „Hat die Königin angenommen oder nicht? Ja oder 
Nein?" bis endlich ein Nein aus dem Wagen, worin sich 
die Herren Brougham und Denman befanden, erscholl. 
Einige Minuten darauf ertönte ein allgemeiner Ruf: 
„die Königin! die Königin!" worauf Ihre Majestät auf 
dem Batton sich mehreremale neigte und sich unter dem 
lauten Enthusiasmus der Versammelten zurückzog. Unter 
der M-nge Volks befand sich auch ein Mann, der gräß­
liche Verwünschungen gegen die Königin ausstieß, und 
mit einem langen Stocke nach einem Fenster ihres HauseS 
warf, wodurch 3 Sckeiben zerbrochen wurden. Ein furch, 
terliches Murren entstand, und man würde diesen Men­
schen in Stücke gerissen haben, wenn ihn ein Polizey-
bediente nicht sogleich in Schutz genommen und arretirt 
hätte; er wurde vor eine Magistratsperson geführt, da 
man ihn aber für verrückt hielt und weder Ankläger noch 
Zeugen gegen ihn austraten, entlassen. 
Am Sonnabend Abend wurde ein Kadinetskonseil im 
Hause deS Grafen Liverpool gehalten, welches von 8 bis 
11 Ubr dauerte. Vorgestern wurde ein zweyteö von 12 
bis 2^ Uhr gehalten, nach welchem sich alle KabinetSmi-
nister in dem Hause deö Herrn Arbuthnot versammelten. 
Lord Hood und Alderman Wood speiseten am Sonntage 
bey der Königin; nach dem Essen fuhr Sie aus, kehrte 
um 9 Uhr zurück und erfreute abermals das vor Ihrem 
Hause versammelte Vott dadurch, daß Sie sich auf dem 
Balkon öffentlich zeigte. 
Morgen will die Königin Drurylane-Theater besuchen, 
' wo auf Ihr Verlangen aufgeführt wird: „VVilcl Osts 
und Giovanni in London." 
ES he iß t  fortdauernd, daß Ihre Majestät, die Königin, in 
Unterhandlung wegen der Miethe eines HauseS auf Black-
heath, weiches dem Sir Thomas Wilson gehört, für die 
Dauer von >» Monaten, steht. Die Times will wissen, 
daß Ihre Majestätnicht geneigt ist, einen längern MiethS-
.kontrakt einzugehen, indem sie ganz gewiß voraussetzt, 
daß vor Ablauf dieser Zeit daS Gefühl der Gerechtigkeit 
das Uebergewicht bekommen haben wird, und daß man ihr 
eine der königl. Residenzen zum Aufenthalte einräumen 
wird. 
* . * 
Der Herzog von Sussexbat das Unglück gehabt, in­
dem er in seinen Wagen steigen wollte, auszugleiten und 
sich den Fuß sehr stark zu verrenken. Se. Königl. Hoheit 
fielen unter den Wagen; glücklicher Weise standen die Pfer­
de aber still, sonst hätte noch ein größeres Unglück daraus 
entstehen können. 
Die Prinzessin von Sachsen-Weimar, Gemahlin deS 
Herzogs Karl Bernhard, eine Schwester der Herzogin von 
Klaren«, ist mit ihrer jungen Tochter hier angekommen. 
Vorgestern wohnte die Prinzessin mit ihrer Schwester, die 
Herzogin von Klarenee, dem Gottesdienste in verdeutschen 
Kapelle in St. JameS-Park bey; nachher statteten beyde 
hohe Schwestern einen Besuch bey der Prinzessin Au­
guste ab. 
Der hier mit Vollmachten als Gesandter angekommene 
ehemalige Vicepräsident der Republik Kolumbia, Dr An­
tonio Zea , ist aus New-Granada gebürtig und als Gelehr­
ter sehr bekannt. Unter Karl IV. war er Direktor deö bo­
tanischen Gartens zu Madrid, gab auch eine Zeitlang die 
dasige Hosjeitung und den Merkur dieser Hauptstadt her­
aus. Als die Franzosen Spanien räumten, begab er sich 
nach England und im Jabre ,814 nach Jamaika, wo sich 
damals Bolivar ausbielt. Diesem folgte er nach Südame­
rika und verließ ihn auf allen seinen Feldzügen nicht. 
Der Handel, besonders mit Kolonialprodutten, ist in 
den letzten »4 Tagen weit lebhafter gewesen, als seit zwey 
bis drey Jahren. Kaffee ist um 10 Shilling der Centner 
gestiegen. 
Am 2Zsten May ist auch das Schauspielhaus zu New-
Pork abgebrannt. 
K 0 u r ö. 
R i g a ,  d e n  2 S s t e n  J u n y .  
AufAmsterd.36T.n. D.— St.boll.Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmsterd. 65T.N.D. 10/?, z? St.holl.Kour.x.iR. B.A. 
AufHamb.Z6TI.n.D.-" Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. ̂  Scd. Hb. Bko. x. i R. B. A. 
AufLond.Z Mon.i o/z Pce. Sterl. x. i R.B.A. 
iooRube lGo ldZ7ZRube l  B.A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 7  7 Kop. B. A. 
Im Durcksch.in vor. Woche Z Rub. 77^ Kop. B. A. 
Ein neuer Holl.  Dukattn 11 Rub.Z i Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub.! 2 Kop.B.A. 
Ein neuerboll.Reich6thaler4Rub. 98 Kop.B.A. 
Ein alterAlbertö-ReichSthaler 4Rub.75 Kop.B.A. 
Iß i» drucken erlaubt. Stellvertretender kurl, Gouvernements - Schuldireltor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
16z. Donnerstag, den 8. July 1820. 
P  a r  i S ,  d e n  2  8 s t e n  J u n y .  
Am sZsten dieses MonatS hat das Asfisengericht zu 
Riom eine Krimmalgeschichte abgeurtheilt, die mit der 
Fualdeöschen Aehnlichkeit bat. In der FöstnachtSnacht deö 
JahreS i8i5 wurde ein gewisser Herr Rossignol (Nachti­
gall) zu Aurillac aus seinem Hause von einem Trupp 
Masken weg und in ein verdächtiges HauS geschleppt. 
Dort ließ man ihn den schrecklichsten Tod sterben und hing 
dann seinen Leichnam mit dem Hosenträger an der Gar-
tenthüre auf, während die Mörder unter der Tbat ein 
bekanntes Lied auf den Tod einer Nachtigall absangen, 
dessen furchtbare Beziehung Niemand ahnete. Am fol­
genden Tage war die ganze Stadt in Bestürzung, als sie 
daS traurige End« dieses Unglücklichen vernahm; verge­
bens suchte man glauben zu machen, er habe sich selbst 
umS Leben gebracht; der Bericht der Aerzte bewies das 
Gegunheil; eö wurde nun eine Untersuchung angeordnet. 
Am sZsten erschienen nun vor dem Assisenhof zwey Män­
ner »ad »r«y Weiter, jenes Verbrechens angeklagt; sie 
»urden aber aus Mangel an Beweisen freygesprochen. 
Das Joiifns! vekst» sagt über die Schlußakte der 
tn Wien gehaltenen MiniSerialkvnferenjen: Diese Akt« 
befestigt dt? Banve de» deutschen Bunde«, einer Bevölk«« 
rung von Zo Millionen; sie untersogt die Abtretung irgend 
eines TheilS deS Bundesgebiets an eine fremde Macht, und 
verbietet jedem Mitglied«, sich von dem Bunde loS zu 
trennen; eben so läßt dieselbe nur mit'vieler Schwierig, 
keit neue Mitglieder zu. Sie begründet viel fester als die 
ehemalige deutsche Verfassung die Generalgcwalt, welche 
über Krieg und Frieden entscheiden, im Namen des Bun­
des unterhanteln, und alle gemeinschaftlichen Angelegen­
heiten leiten soll. Oesterreich und Preussen können keinen 
Krieg mit Frankreich führen, ohne daß der ganze deutsche 
Bund einwillige. Zugleich verkündet der Bund, daß er mit 
gemeinsamer Kraft alle diejenigen verfolgen werde, welche 
aufrührerische Entwürfe gegen einen der Bundesstaaten 
schmieden könnten, und daß er augenblicklich derjenigen der 
verbündeten Regierungen zu Hülfe kommen werde, deren 
obrigkeitliche Gewalt durch Rebellen bedroht seyn könnte. 
Das ist eine verdrießliche Maßregel für die Freunde und 
Brüder, welche ehemals sich aus einem Lande in das andere 
flüchteten. Ganz Deutschland steht jetzt zusammen, um 
Jagd auf sie zu machen. 
M a d r i d ,  d e n  2 i s t e n  J u n y .  
Es beißt, daß der König seine gewöhnliche Brunnenkur 
zu Sacedon gebrauchen werde. 
Riego hat endlich den Rang als klsreckal 6s Lsmp 
angenommen, wie er öffentlich erklärt, damit seine fort­
gesetzte Weigerung nicht als Stolz, oder wohl gar von 
»edelgesinnten als Trotz gegen die Befehle Sr. Majestät 
auegelegt werde. 
Quirega hat Kadix verlassen, um seine Stelle in den 
KorteS anzutreten. DaS Kommando übergab er an Riego, 
verbot aber zuvor nicht nur Züchtigung, sondern selbst die 
Bedrohung der Soldaten mit dem Stock. 
Der ehemalige Minister der auswärtigen Angelegenhei­
ten sä Interim, Marquis ?asa»Jrujo, der im July vo­
rigen Jahres verbannt wurde, hat jetzt vom König ein 
öffentliches Zeugniß erhalten, daß er sich ste»s als eia 
treuer Diener, und während seines Ministeriums beharr­
lich für die Sache der Nation und des Königs treu bewie, 
f e n  h a b e .  E r  i s t  a u c h  z u m  E r o ß k r e u z  d e s  S t .  K a r l o s - O r ­
dens ernannt. 
Unter den Abgeordneten der KorteS befindet sich kein 
einiger Grande. — Bier Häuser in Kadix wollen vier 
Millionen Reale» ohne Zinsen vorschießen. 
» U S  I t a l i e n ,  v o m  » ? t e n J u n y .  
Eine venetianische Zeitung spricht von einem Gerücht, 
daß Aly, Pascha von Janina, sich mit der Pforte auöae. 
söhnt habe. 
Der französische Bothschafter, Graf Blacas, ist zur 
Wiederherstellung seiner Gesundheit auf einige Monate 
von Rom nach Florenz und Pisa abgereiset. 
Monssgnor Bernetti ist, an die Stelle des entwichenett 
Monsignor Pacca, Gouverneur von Rom geworden. 
N e a p e l ,  d e n  ? t e n  J u n y .  
Oer König hat sich bey der FrobnleichnamSprocessson 
durch den verdienten General CaraScosa repräsentiren las­
sen. Dies ist ein Kompliment für die Armee, mit wel­
cher Se. Majestät zu Sessa vollkommen zufrieden war, und 
hat «inen angenehmen Eindruck hervorgebracht. 
Man ist begierig auf die Folgen einer zweyten Zusam­
menkunft, welche der Wessier von Janina mit dem Gene­
ralgouverneur der jonischen Inseln, Sir Thomas Mait-
land, zu Prevesa gehabt hat. ES heißt, daß er zu wissen" 
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gewünscht: Ob Großbritannien die Stipulationen, die 
schon von der venetianifchen Zeit herrühren, und seitdem 
erneuert worden sind, aufrecht erhalten werde; nämlich 
diejenigen, die einer türkischen Kriegsflotte verbieten, daS 
ionische und adriatiscke Meer zu beschissen? Man sagt, 
Sir Thomas Maitland getraue sich nicht hierüber eigen­
mächtig zu entscheiden. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  Z o s t e n  J u n y .  
Der dänische Legationösekretär am russischen Hofe, Kam-
merjunker von Hennings, wird sich mit Urlaub auf einige 
Zeit nach Kopenhagen begeben, und hat sich hereitS mit 
seiner jungen Gemahlin dahin eingeschifft. 
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  J u n y .  
P a r l a m e n t .  
U n t e r h a u s ,  d e n  2 4 s t e n  J u n y .  H e r r  W i l b e r f o r c e  
und Herr Stuart Wortley erschienen vor der Bar deö 
HauseS; Letzterer verlas die Antwort Ihrer Königl. Ma­
jestät auf die Beschlüsse des HauseS. ES entstanden 
hierauf einige scharfe Fragen von General Fergusson 
und Herrn Taylor an Lord Castlereagh in Betreff der 
Mayländer geheimen Ambassade, worauf indeß der edle 
Lord alle Antwort verweigerte, und das HauS bis Mon­
tag adjournirte. 
O b e r h a u s ,  d e n  2  6 s t e n  J u n y .  L o r d  D a  <  r e  ü b e r «  
reichte folgende 
B i t t s c h r i f t  d e r  K ö n i g i n .  
„ A n  d i e  g e i s t l i c h e n  u n d  w e l t l i c h e n  L o r d s ,  
v e r s a m m e l t  i m  P a r l a m e n t e .  
K a r o l i n e  
Die Königin hat in Erfahrung gebracht, daß die Un­
tersuchung im Hause der LordS gegen Sie angestellt 
werden wird. Sie fühlt eS daher nothwendig, sich Ewr. 
Herrlichkeiten als eine Bittende und als ein Mitunterthan 
zu nähern, indem, wie Sie vernommen hat, Ihr, zu­
folge der Statuten des HauseS Ewr. Herrlichkeiten, kein 
anderer Weg der Mittheilung erlaubt ist. Jetzt, so wie 
zu allen Zeiten, erklärt Sie Ihre vollkommene Bereitwil­
ligkeit, sich jeder Ihre Ehre betreffende Anklage entge-
g e n  z u  s t e l l e n ,  u n d  S i e  v e r l a n g t  d i e  g e n a u e s t e  U n t e r s u ­
chung Ihres Betragens; aber Sie protestirt gegen «ine 
heimliche, und wenn das HauS der LordS in einem sol­
chen, dem Grundsahe der Gerechtigkeit und des Gesetzes 
niderstrebenden Verfahren beharren sollte, so muß Sie 
ferner erklären, daß Sie selbst von einer so konstitutionS-
»idrigen Procedur nichts zu fürchten hat, «S sey denn, 
daß die Untersuchungen vor der Ankunft der Zeugen an­
gestellt würden, welch« Sie augenblicklich hierher zu kom­
men auffordern wird, um sämmtliche gegen Sie gebrauchte 
Machinationen ans Tageslicht zu bringen. Sie wünscht 
leinen Aufschub, welchem Namen er auch seyn mag, 
um die Beendigung der Untersuchung in die Länge zu zie­
hen, sondern Sie versichert, daß Sie Sich Ihrerseits ei­
ner Verzögerung nicht zu Schulden kommen lassen wird; 
aber Sie kann nicht erwarten, daß das Haus derLordS eine 
so bimmelschrevende Ungerechtigkeit dadurch begehen wird, 
indem eS in der Abwesenheit von Ihr selbst und Ihres 
AnwaldS eine geheime Untersuchung Ihrer Aufführung 
vornimmt, während Ihre Vertheidigung nur auf Zeugen 
beruht, die nach Verlauf einiger Wochen erst dies Land 
erreichen können. Den Augenblick, in welchem solche an­
kommen, wird Sie daS Haus der LordS ersuchen, denjeni­
gen Weg einzuschlagen, den eS, mit den Gefühlen der 
Gerechtigkeit vereinbar, für gut finden dürfte; mitt­
lerweile aber und bevor der erste Schritt genommen wor­
den ist, wünscht Ihre Majestät, daß Ihr Anwald beute 
vor der Bar Ewr. Herrlichkeiten wegen Ihrer Bittschrift 
gehört werden möge." 
Nachdem die Bittschrift verlesen war, sagte Lord 
Dacre, daß die Bittschrift ihm erst vor einigen Au­
genblicken bebändigt wäre, indem von der ersten Person 
im Hause eS verweigert worden sey, solche zu überrei­
chen. Er meinte ferner, daß der Erzbtscdof von Kan-
tervury und der (Hroßkanzler hinlängliche Gründe ha­
ben müßten, warum der Name der Königin in den 
Kirchengebeten ausgelassen worden sey; einer dieser Her­
ren wäre wenigstens verantwortlich für dies Verfahren; 
er hoffe, daß man nicht eher gegen Ihre Majestät ver­
fahren würde, bevor Sie nicht die Zeugen vom Konti­
nente herbeygeschafft hätte, und daß überhaupt der Bitte 
Ihrer Majestät ein völliges Gehör widerführe. 
Der Großkanzler: ES ist mir bewußt, daß ich 
als Pair deS Reichs Pflichten gegen jeden Unterthan zu er­
füllen habe; allein ich kenne auch die große PfliHt, wel­
che mir gegen dieses Haus obliegt. Ich erkläre auf meine 
Ehre, daß, als ich eö verweigerte, diese Bittschrift per­
sönlich zu überreichen, ich nichts dagegen hatte, daß solche 
dem Hause vorgelegt würde; allein eS schien mir, daß 
irgend ein anderer Lord dies besser übernehmen könnte als 
ich. Als man mich aufforderte, diese Bittschrift entge­
gen zu nehmen, hatte ich kaum Z Minuten Zeit mich zu 
besinnen, was ich thun sollte. Alle meine Mühe, in dem 
Journale deS HauseS ein Beyspiel aufzufinden, wie meine 
Vorgänger sich bey solchen Gelegenheiten verhalten haben, 
war umsonst, ausser daß ich selbst vor einigen Jahren 
eS verweigerte, einen Brief von der erlauchten Person 
dem Hause vorzulegen. ES ist kein Gefühl der Nicht» 
achtung der Ansprüche d«r erlauchten Person, welches 
mein Verfahren leitete. Ich erkläre Ewr. Herrlichkeiten, 
und bin bereit, eS im Angesichte der ganzen Welt zu 
erklären, daß ich lieber augenblicklich mein Leben auf­
geben will, als im geringsten von den Grundsätzen ab­
lassen. daß eine angeklagte Person tticht schon als eine 
schuldige angesehen wird. 
Gras Gray und Lord Holland verdachten «S dem 
Großkanzler sehr, daß ersteht Minuten besonnen hatte, 
diese Bittschrift entgegen zu nehmen und dem Hause vor« 
zulegen; sie meinten, so lange er auf dem Wollsacke säße, 
hätte er nur die Pflichten deS HauseS als Pair zu befolgen. 
Lord L i v e r p o o l meinte, da alle die edlen LordS darin 
übereinstimmten, daß die Bittschrift empfangen werden 
sollte, so wären die übrigen Streitigkeiten unnütz. 
Nach dem Vorschlage deS LordS Oacre wurden nun die 
H e r r e n  B r o u g h a m ,  D e i r m a n  u n d  W i l l i a m s  ' d o m  
Unterhause beordert, vor der Bar des Oberhauses zu er­
scheinen. Diese erschienen; die Bittschrift wurde aber-
mal» verlesen, und Herr Brougham redete die edlen LordS 
folgendermaßen an: 
Herr Brougham: MylordS! Ich habe die Ehre, 
hier vor der Bar als Anwald Ihrer Majestät, der Königin, 
zu erscheinen, um mich in Betreff der Papiere, welche 
auf dem Tische liegen, von Ewr. Herrlichkeiten verhören 
zu lassen. Es wäre vielleicht verträglicher mit der Pflicht, 
welche ich meiner erlauchten Klientin schuldig bin, um 
«in paar Stunden Aufschub zu bitten, damit ich meine 
Gedanke!! sammeln könne; aber meine erlauchte Klientin 
hat mir befohlen, alle Persönlichkeiten aus den Augen zu 
s e t z e n ,  d a m i t  E w r .  H e r r l i c h k e i t e n  W ü n s c h e ,  d i e  U n t e r ­
suchung augenblicklich anzufangen, keine Hin­
dernisse in den Weg gelegt würden. Wir wünschen kei­
nen Aufschub der Verfolgung, noch den Aufschub eineS 
Ausspruchs, welcher aus dieser Verfolgung entsteht, und 
w e l c h e r  d e r  A u s s p r u c h  e i n e r  g ä n z l i c h e n  F r e y s p r e c h u n  g  
seyn muß. Ich sage — muß — weil ich fühle, daß 
die erlauchte Bittende schuldlos ist und Ew. Herrlich­
keiten gerecht sind. Hieraus folgt nun , daß, da die Bitt­
schrift nach den Grundsätzen deö Gesetzes abgefaßt ist, sol­
che gänzlich bey Seite gesetzt werden müßten, wenn Ew. 
Herrlichkeiten die Bitte nicht erhörten. Ich bitte Ew. 
Herrlichkeiten, solche zu gewähren, und zwar als einen 
nöthigen Schritt zu einer offenen und unparteyischen Un­
tersuchung, welche Ihre Majestät von Ihnen zu verlan­
gen das Recht hat. DaS Betragen Ihrer Majestät soll 
jetzt zur Sprache kommen; wir haben ein Recht, zu wis­
sen, ob man in beyden Häusern gegen Sie verfahren will. 
Sr. Majestät Botbschaft, die Grundlag« zu diesem Ver­
fahren , sagt, daß diegrünen Beutel, welch« beyden 
Häusern vorgelegt sind, Papiere enthalten, nach welchen 
die Königin angeklagt wird, und daß sich dies« auf das 
Betragen Ihrer Majestät wäbrend JhrerResidenz auf dem 
Kontinente beziehen. Die Natur dieser Anklagen, durch 
welche Zeugnisse svlche bestätigt werden, wie solch« zusam­
men gebracht sind, wer das Werkzeug dazu gewesen ist, 
und durch wen alle diese Menschen in Bewegung gefetzt, 
find, um die Zeugnisse oder Informationen zu erhalten, 
will ich nicht untersuchen; genug ist eö für mich, zu wis­
se«, daß nach dem, was ich aus VerBothschaft vernehme, 
alles dasjenige, was sich in den Beuteln befindet, stv es 
Wahrheit oder Lügen, nur dazu dienen soll, um dem Cha­
rakter der Königin durch falsche Vorfälle, welche sich aus­
wärts zugetragen haben sollen, zu schaden. Wir wissen 
nur, daß Ihre Majestät sehr entfernt von diesem Lande, 
jenseits der Alpen und Apenninen, seit vielen Jahren ge­
lebt hat, und eS daher eine Unmöglichkeit ist, daß wir in 
einer Zeit von 5 bis 5 Wochen die nöthigen Zeugen her-
beytreiben können; deshalb bitteich Ew. Herrlichkeiten, 
nur noch andere S bis 6 Wochen zuzugestehen, um dieje. 
nigen Personen kommen zu lassen, ohne welche «S mir un­
möglich ist, eine Kontra-Examination irgend eines Indi­
viduums der uns entgegen gestellten elenden Menschen vor­
nehmen zu können. ES ist nicht das Bewußtseyn der 
Schuld> sondern das der Unschuld, welches mich zu die­
ser Bitte bewegt; je unschuldiger die Königin ist, dest» 
schändlicher, niedriger und verrätherischer sind diejenigen, 
welche man gegen Sie aufstellt, und desto nöthiger ig «S, 
daß Sie solche Zeugendvkumente und Kommunikationen 
bey der Hand haben muß, welche, wie Ihr bekannt, da­
zu dienen können, Ihre Feinde in Verlegenheit zu brin­
gen. In Betracht der Eigenheit der Sache Ihrer Maje­
stät, so ist solche in sich selbst verwickelt und sehr schwie­
rig. Wenn ein Engländer oder eine Engländerin in die 
Lage kömmt, feinen oder ihren Charakter vertheidigen z» 
müssen, und wer, trotz seines untadelhaften Lebenswan­
dels, kann nicht durch Verleumdung in ein« solche Lage 
versetzt werden! so werden sich Ew. Herrlichkeiten erin­
nern, daß ein solcher Engländer oder Engländerin immer 
einen Schutz und ein Schild bat, an welchem sie sich hal­
ten können. Die Zeugen sind alle ihre Landöleute; «S 
sind alle Engländer, und keine Fremde, die nach 
schlechten Grundsätzen handeln, deren Zeugniß zweifel­
haft ist, obgleich eö nicht widerlegt werden kann, die ei­
nen Eid von sich schieben, oder die, indem sie eine solch? 
Verbindlichkeit zugeben, mit leichtem Gewissen Eide schwö­
ren, und über Gebräuche wegeilen, die dem Engländer 
so heilig sind. Ihre fernere Sicherheit besteht darin, daß 
sie ihre Richter und Anwalde kennen. Diese Presse steht 
ihnen ferner zu Seite; sie giebt eine genaue Nachricht der 
Aussagen der Zeugen , so wie über deren Betragen im Ge­
richtshöfe. Sie haben ferner den Vorzug einer ZwangS-
procedur, nach welcher sie Zeugen gegen ihren Willen zwin­
gen können, die Wahrheit zu reden. Weder Bestechun­
gen noch Drohungen, weder Versprechungen noch Ver-
mittelung«n, können gegen diese Procedurev angewandt 
werden. Allein in welcher Lage befindet sich Ihre Maje­
stät? Die Zeugen sind alle Fremde, deren eidliche Ver­
bindlichkeit durch den Glauben der Wirksamkeit einer nach­
folgenden Beicht« «rschlafft. Obgleich ick vor einer Ver­
sammlung kühner Männer rede, eben so kühn, ich dm «ß 
ü b e r z e u g t ,  a l s  d e r  a u s g e z e i c h n e t e  H e r z o g  v o n  W e l l i n g ­
ton, der, nie ich sehe, auch gegenwärtig ist, sy stehe 
ich doch keinen Augenblick an, zu behaupten/ daß unter 
ihnen nicht einer ist, welcher nicht vor Besor^niß zittern 
würde, wenn er seine Gemahlin oder seine Tochter den 
Aussagen einer solchen Wolke von Zeugen ausgesetzt sähe. 
Ihre Majestät kann diejenigen, welche für Sie sprechen 
würden, nicht zwingen zu erscheinen. Die auswärtigen 
Gesandten, die Ihr vielleicht zeugen könnten, sind weder 
mächtig noch aktiv; Sie ist in fremden Ländern verleugnet 
und zu Hause vernachlässigt worden; Sie ist daher unvermö­
gend, weder durch Drohungen noch durch Bestechungen, we­
der mit Gewalt noch aus Furcht oderErwartung derAuS-
schließung vom Hofdienste, die Anzahl derjenigen zusam­
men zutreiben, von deren Aussage Ihre Rechtfertigung 
abhangt; Ihre Gegenzeugen sind nicht Ihre Landsleute/ 
ihr Charakter ist nicht bekannt; eS mögen Menschen seyn, 
die sich kein Gewissen daraus machen, Verleumdungen in 
ihrem eigenen Vaterlande auszusprengen, die eS aber noch 
auf eine weit leichtere Achsel nehmen, diese in einem ent­
legeneren Tbeile der Welt zu wiederholen. Welch ein 
schuldloses Gewissen muß daher nicht die Königin besitzen, 
wenn Sie unter allen diesen Umständen dennoch zu uns sa. 
gen kann: Verlangen Sie keinen Aufschub." Aber eS ist 
meine Pflicht, MylordS, daß Sie als Ihre Richter dar­
auf bedacht sind, daß Sie nicht durch Ihre eigene Uner-
schrcckenheit leidet, und daß die Unschuld einer angeklag­
ten Partey nicht durch Großmuth, mit welcher Sie be­
gabt ist, in Gefahr geräth. — Dies ist ungefähr der Ge­
genstand Ihrer Bitte. 
Ich wünsche eine Gelegenheit zu haben, mehr von den Zeu­
gen zu erfahren. WaS ich bis jetzt von einigen derselben ent­
deckt habe, macht meine Begierde, noü .nehrzu hören, großer. 
Unter denen, die gegen Ihre Majestät erscheinen, ist ein 
Kammermädchen, die ihres Dienstes deshalb entlas­
sen wurde, weil sie auS der Chatulle der Königin 400 Na-
poleonSd'or gestohlen hatte; dies kann durch 2 Zeugen 
bestätigt werden ; einer derselben befindet sich jetzt in Rouen 
in Frankreich und ist ein englischer'Seeofsicier, kein ita­
lienischer Spion, kein hannöveriscker Baron, sondern ein 
englischer Ofsicier, der für sein Vaterland geblutet hat. 
DaS Beysviel dieses Individuums macht mich vorsichtig 
wegen der Uebrigen, besonders da ich Ursache zu glauben 
habe, daß ich die Zeugen gegen die Königin auf eine glei­
che Weise widerlegen kann, wenn mir Zeit gegeben wird, 
mich dieser Beweismittel zu versichern. Ich verlange kei­
ne Gunst von Ewr. Herrlichkeiten, sondern nur Gerechtig­
k e i t ;  i c h  b i t t e  S i e ,  M y l o r d S ,  a l s  R i c h t e r  d e r  K ö n i ­
gin, zu welchen Sie sich gemacht haben, zu bedenken, 
ob «S recht ist, wenn mich Ew. Herrlichkeiten dazu trei. 
den, Ihre Majestät unter den beschriebenen Nachtbeilen 
zu vertheidigen. Verlangte ich etwas, was den Zweck 
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hätte, die Sache hinzuhalten und in die Länge zu ziehen, 
so würde ich meine Bitte augenblicklich zurückziehen; denn 
Ihrer Majestät Gesinnungen würden einem solchem Ver­
fahren ganz zuwider seyn. Nachdem Ew. Herrlichkeiten 
zu dem Entschlüsse gekommen sind, einer geheimen Konnte 
die Untersuchung zu übergeben und dadurch den Charakter 
der Königin im Lande anzuschwärzen; darf ich dann nicht 
mit Reckt erwarten, daß mir Ew. Herrlichkeiten Zeit 
gönnen werden, diejenigen Beweisgründe anzuschaffen, 
die nu.' allein im Stande sind, solche Gerüchte zu wider­
legen? Ich kann mit vollem Rechte eine solche Willfäh­
rigkeit erwarten; denn eS giebt weder einen Gerichtshof 
in England noch in Mayland, wo eine-söiche Bitte zurück­
gestoßen würde. MylordS! Sind Sit brittiscde Richter, 
so ist eS unmöglich, daß Sie solche verweigern können; 
wenn Sie es versagen, so fühle ich mich verpflichtet, zu 
erklären, daß Sie diesen Charakter nicht verdienen kön­
nen. Ich überlasse eS Ewr. Herrlichkeiten, ob Sie den 
geforderten Aufschub nun zugestehen wollen, oder ob 
Sie die Erlaubniß so lange aufschieben wollen, bis eS zu 
spät ist, um die damit verbundene Absicht zu erreichen. 
Alles, was ich wünsche, Alles, was ich verlange, ist, 
daß Sie kein Verfahren einleiten, das zur Verdammung 
eines Individuums, sey es auch noch so unschuldig, füh­
ren muß. ES scheint mir von besonderer Wichtigkeit zu 
seyn, da wir nun endlich an «ine Untersuchung kom, 
men, welche, nach dem Ausspruche eines Zweiges der Le­
gislatur, unangenehm für die Gefühle Ihrer Majestät ist, 
die Hoffnung des Parlaments vernichtet, die Würde der 
Krone benachtheiligt und dem Interesse des Landes s^'äd. 
lich ist, daß, wenn ich hierauf einige Rücksicht nehme, 
ich um so mehr fühle, daß die Sache von einer so großen 
Wichtigkeit ist, und gewiß zwev Monate Aufschub nicht in 
Betracht gezogen und als eine zu große Nachsicht betrach­
tet werden kann, um das Ende der Gerechtigkeit zu er­
reichen, und zu verhüten, daß der Charakter des ersten 
Unterthans im Königreiche gesetzmäßig gemordet wird. 
Herr Den man folgte dem Herrn Brougham, und 
bat gleichfalls um Gewährung der Bitte. Dem Herrn 
Williams wurde eS nicht zugestanden, das Haus zu 
a d r e s s i r e n .  —  A u f  d e n  V o r s c h l a g  d e s  L o r d S  L i v e r p o o l  
wurde beschlossen, daß die Bittschrift morgen in Betracht 
gezogen werden sollte. Lord Gray machte die Bedingung, 
daß, wenn die Bitte abgeschlagen werden sollte, er unver­
züglich einen Antrag machen würde, zufolge welchem Ihre 
Herrlichkeiten von der unangenehmen Untersuchung de? 
grünen Beutels erlöset würden. 
N e w - D o r k ,  d e n  i s t e n  I u n y .  
Die amerikanische Regierung hat eine Anleihe vcn 2 
Millionen Dollarg im Lande eröffnen lassen. 
Ist t» drucken «rlaubt. Stellvertretender kurl. .Gouvernements-Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
l̂ c>. 164. Freytag, den 9. July 1820. 
M a d r i d, den , 8ten Iuny. 
Der König hat sein Vertrauen zu der jetzigen Ordnung 
der Dinge auf eine augenscheinliche Weise bewiesen. Die 
Junta legte ihm eine Äste von Personen als KandiAlten zu 
hohen Aemtern vor, die der König genehmigte,, allein den 
dritten der Genannten dort wegstrich und oben an wieder 
h i n s c h r i e b ,  m i t  d e r  B e m e r k u n g :  „ E r  h ä t t e  d e m s e l b e n  1 8 1 4  
die Instruktion eines Protestes gegen Liberales aufgetra­
gen, die er männlich verweigert, und ihm ein ganz ent­
gegengesetztes System der Versöhnung und Mäßigung zu 
einer Zeit empfohlen, wo ihm Jedermann die Wahrheit 
verhehlte." 
Auf den königlichen Schiffen zu Kadix sollen die Ma­
trosen sehr ungestüm Zahlung ihres rückständigen Soldes 
begehren. 
ES ist auch eine Kommission zur Verbesserung des öffent­
lichen Unterrichts, besonders in den geringer» Schulen, 
im ganzen Königreiche niedergesetzt worden. 
Die Unterofssciere der Armee suchen in einer kleinen 
Sctirift ihre Ansprüche auf Olsicierstellen, nach dem Bey-
spiel anderer Armeen, geltend fti machen. 
Bey der Procesüon deS heiligen Sakraments zu Valen­
cia sah man auf einem Triumphwagen dag Buch der Kon-
ßilution liegen, ausgeschlagen, und zwar im zweyten 
Hauptstück, welches über den Gottesdienst handelt. DieS 
erregte viel Zufriedenheit und man gab laut seinen Bey-
fall darüber zu erkennen. 
Der Dr. PaScuul, der von Barcellona nach Majorka 
gesandt war, will daselbst einige Symptome von Pestbeu­
len bemerkt haben. 
Auf Majorka hat sich die ansteckende Krankheit nach 
dem Hauptort Palma bisher nickt verbreitet. Die Epi­
demie war zu San Servera ausgebrochen. Am ?ten 
dieses starben daselbst i5o Menschen und zu San Sal­
vador« 42. Am 9ten waren 79 Kranke zu San Ser» 
Vera, wovon die meisten an ansteckenden Fiebern litten. 
Die Behörden auf Majorka haben um schleunige Zu­
sendung von Lebensmitteln und um geschickte Aerzte er­
sucht. 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  J u l y .  
In der zweyten Kammer werden die Berathungen über 
das Budget noch fortgesetzt. Von den 67 Millionen 
2650 Franken für Pensionen wurden 660,000 Franken, 
die erledigt seyn könnten, abgezogen. Gelegentlich trug 
Herr Bogne de Faye darauf an: von dem den fremden 
Machten schuldigen Gelde die Summen abznziehn, die 
jene den französischen Donatären schuldig wären, als 
Rückstand von den Schenkungen bis zum Zisten May 
1814 der fälligen Einkünfte. Der Finanzminister be­
merkte , daß ja Alles mit den fremden Mächten durch die Ver­
träge abgemacht sev, und hier nicht neue Vertrage geschlossen 
werden könnten. Von den zwey Millionen für die Pairskam-
mer wurde der vorgeschlagene Abzug von einer Halden Mil­
lion nicht bewilligt. Der Finanzminister erinnert« dey 
dieser Gelegenheit, daß die für den ehemaligen Senat be­
stimmte Summe 3,564,642 Franken ausmache; davon 
ervalten 81 alte Senatoren jeder jährlich Z6,ovo Franken, 
also 2,916,000 Franken'; 2, die im Auslände leben, 
16,000 Franken; 25 Wittwen, jede 6000 Franken Pen­
sion, 15o,ooo Franken. ES blieben daher von jener 
Summe nur 464,142 Franken übrig, welche für die Ver­
waltung, Erhaltung des Luxemburg :e. bey weitem nicht 
hinreichten. Auch der Vorschlag, die 2 Millionen für 
den Kataster auf ix Million herabzusetzen, fand nicht 
Beyfall. Auf den Wunsch: über die ausserordentlichen 
Domänen genaue Auskunft zu erhalten, erklärte der Fi­
nanzminister, ein Gesetz liege zum Vorlegen bereit, werde 
aber noch ausgesetzt bleiben müssen, da die Kammer nach 
Vollendung des Budgets ihre Sitzungen zu endigen wün­
schen werde. Für den Präsidenten des Konseils wurden 
i^55,ooo Franken nachträglich bewilligt. Herr Girardin 
sprach gegen diese Neuerung auch aus dem Grunde, 
daß der Präsident nicht Minister, also nicht verantwort-
^ ^ G-""alpolijeydirektor ohne 
Wissen der Kammer angestellt worden, und zwar ein 
Pa.r, der als solcher unverletzlich sey, und Personen 
verhasten oder ihnen Briefschaften wegnehmen lassen 
könne, ohne sie dem Gericht vorzulegen. Das gleiche 
emer türkischen Regierung, nicht einer konstitutionellen 
^ ̂  erw.ederte: der Präsident sey ja Minister 
(doch letzt ohne Departement), und daher für alle Ak­
ten, die er unterzeichne, verantwortlich. Was die wea-
genommenen Briefschaften betreffe, auf welche man an­
spiele, so wären sie ,a allein von der mit gerichtlicher 
Untersuchung beauftragten Obrigkeit in Beschlag genom-
Mbrere Pers.nen, die bey den l.tzi.n „nrnb.n als «er-
dä-Imü v.rbasl., «arm, sind einlassen wsrden, seid« der 
E.n.r.lli-nl-n-n. S-Iignae «nd di. Obersten ruf.» „nd 
? Die wegen der s-genannien Na,i»nalsnbftrip. 
li°n IN Anspruch gen-inm-n-n Personen «eh.n >,», 
Gericht; doch treten Mitglieder der Kammer nur als Zeu, 
gen auf. Man ist sehr neugierig auf die Entscheidung der 
Geschwornen, ob die Aufforderung: Leute, die wegen 
Uebertretung eines Ausnahmegesetzes zur Strafe gezogen 
worden, zu unterstützen, für Verbrechen werde erklärt 
werden? 
Herr Deeaze hat abermals Audienz bey Sr. Majestät 
gehabt, auch seine Gemahlin erhielt Zutritt und brachte 
ihr Söhnchen mit. Wie das Journal Paris meldet, 
dürfte der Herzog den 7ten zu seinem Gesandtschaftsposten 
«ach London abgehn. 
A u 6  d e m  H a a g ,  v o m  i s t e n  J u l y .  
Die Mordbrennerbanden treiben noch immer ihren ver­
brecherischen Unfug in mehrern Gegenden unsere Landes. 
Schon 1816 hatte der König eine Belohnung von 1000 
Gulden auf die Entdeckung der Brandstifter ausgesetzt, 
aber ohne Erfolg. 
Der bekannte französische General Clauzel, welcher ver­
bannt war, ist nun aus Amerika zu Antwerpen angekom­
men. 
M a r s e i l l e ,  d e n  2Zsten Juny. 
Nach der Aussage eines englischen Schiffskapitäns, der 
vorgestern von Oran hier ankam, welches er am iZten 
Juny verlassen hatte, war im Anfange dieses MonatS 
eine Eskadre von S algierischen Kriegsschiffen nordwärts 
gesegelt. 
L i v o r n o ,  d e n  > 8 t e n  J u n y .  
Nachrichten aus Alexandrien in Aegypten zufolge, 
sucht der Vicekönig daselbst auch den Seidenbau einzu­
führen. Die ersten Versuche sind mißglückt. Doch ist 
der unermüdete Eifer des VicekönigS durch Schwierig­
keiten nicht gemindert. Da die Eyerchen der Seiden. 
Würmer daselbst eher ausgebrütet werden, als die Maul­
beerbäume grünen, so läßt der Vicekönig jetzt Gruben 
graben, in welche er die Eyer so lange legen läßt, bis 
die Maulbeerbäume ihr Laub erhalten haben. Schon 
mehr als Zoo Landleute sind vom Libanon zu Alexan­
drien angekommen, um diese Bäume zu pflegen und ihr 
WachSthum zu beschleunigen. 
V o m  M a v n ,  v o m  3 o s t e n J u n y .  
In der Rede, welche Hey Wiedereröffnung deS Land­
tags/ am lösten dieses, von dem badenschen RegierungS-
kommissär, StaatSratb Reinhard, gehalten wurde, heißt 
«S: Mehr als «in Wunsch, mehr als eine billige Er­
wartung ist seit der letzten Sitzung in Erfüllung gegan­
gen. So. weit der humane Wille Sr. Königl. Hoheit 
keine Hindernisse in Privatberichtigungen fand, sind alle 
V<rson»!!aßen d»r ehemaligen Leibeigenschaft verschwun­
den. Der Trott- oder Kelterwein ist allgemein aufge­
hoben. Die Posteinrichtungen sind verbessert. Die Ver-
theilung deS Militärs durch Vermehrung bedeutender 
Garnisonen ist eine reichliche NahrungSquelle für eben 
so viele Städte geworden, während ein gleichzeitiges 
KantonnirungSsystem die Hin- und Hermärsche der Beur­
laubten verkürzt, und dadurch wesentliche Erleichterung 
verschafft. Verschiedene Maßregeln zum Schutze dies­
seitiger Handels- und GewerbSverhältnisse betrachten Sie 
nur als Folge eines abgedrungenen Defensivsystems, das, 
wenn nicht alle Hoffnungen täuschen, bald einer libera­
leren und wohlthätigeren Praxis Raum geben dürfte. 
Se. Königl. Hoheit genehmigte noch vor wenigen Ta, 
gen einen ju Wien abgeschlossenen Präliminarvertrag, 
welcher dem Großherzogthume, im Vereine mit andern 
Staaten Deutschlands, dieses natürlichste und wirksamste 
Mittel zur Wiederbelebung des gesunkenen Wohlstandes 
in einem baldigen Desinitivtraktat gewähren dürfte *). 
Das Gleichgewicht zwischen laufende Einnahme und 
Ausgabe in dem Haushalt des Staats bey strenger 
Erhaltung der Tilgungskasse/ des Schuldstandes und des 
Slammvermdgens ward noch in der Rede angekündigt; 
auch ein einfacher StaatSorganiSmuö statt deS 
bisherigen zu sehr zusammengesetzten und kostspieligen, 
und eine Kommunalordnung, ein Gesetz wegen Verant­
wortlichkeit der Minister :c. 
Zu den Sitzungen der zweyten badenschen Kammer wer­
den nur wenige BilZetS auögetheilt werden können, da 
daö jetzige Lokal in einem Privathause sehr beschränkt ist^ 
(Die erste Versammlung wurde auf dem großherzoglichen 
Schlosse gehalten.) 
Zu Limburg an der Lahn wird mit herzogl. nas­
sauischer Erlaubniß ein Taubstummeninstitut errichtet, 
dessen Direktor. Freyherr von Schütz, selbst taub­
stumm , ist. 
Der König von Würtemberg hat mit seiner Gemahlin 
eine Reise nach Italien über Freyburg, zunächst nach Ge­
nua, angetreten. 
Am 27sten ist der Kö«ig von Bayern nach Baden (im 
Badenschen) abgereiset, und seine Gemahlin folgte ihm 
den isten July. 
*) Bayern, Würtemberg, Baden, Darmkadt, Nassau 
und die herzogl. sächsischen Häufe? wollen zu Darm-
stadt über folgende Punkte berathen: 1) alle Zölle 
gegenseitig aufzuheben, und nach den Gränzen der 
nicht mit ihnen verbundenen Staaten zu verlegen; 
^) über Gleichheit der Zollstimmungen; 3) bey Kon­
sumtionssteuern sollen die Erzeugnisse und Fabrikate 
der verbündeten Staaten wie die des Inlandes be­
steuert, dock über Salz besondere Verträge geschlos­
sen werden; 4) die Zollämter werden gemeinschaft­
lich besetzt. 
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D a r m ß a d t ,  d e n  i  K e n  J u l y .  b e r g  d u r c h k r e u z e n .  M i t  g l ü c k l i c h e m  E r f o l g e  s s n d  d i e  V e r -
Jn der Sitzung vom 28gen v. M. bat der StaatSmi- suche gekrönt worden, welche man auf die Entdeckung von 
n i s t e r  v o n  G r o l m a n  d e n  v e r e i n i g t e n  K a m m e r n  d i e  L a g e  B r a u n k o h l e n l a g e r n  g e r i c h t e t  h a t .  E S  s i n d  d a r a u f  s e i t  1 8 v A  
des Großherzogthumö geschildert. ES ig Psiicht der Re. mehr als 70,000 Gulden verwendet worden, der Erfolg 
gierung, sagte er, damit das Werk zu beginnen, daß sie, bat aber auch der Erwartung entsprochen. In Hinsicht 
wie in einem Spiegel, vor allen Dingen klar die Gegen- auf die intellektuelle Kultur hat die Regierung möglichst 
wart erkennbar mache. Bey dem besten Willen kann sie die vernünftige Freyheit in jeder Bejiebung geschützt, nir-
dabey irren; dann wird eS nicht an solchen fehlen, welche gendS Hindernisse geschaffen und vositiv nach Kräften AlleK 
das »mnder wahr und richtig Gesagte berichtigen, und sie unterstützt, was förderlich wirken konnte. 
wird 1»ch freuen, die Wahrheit zu erkennen und der er- Die LandeSuniversität (Gießen), dieses Kleinod deS 
kannten Wahrheit zu huldigen. Wohl ihr aber, wenn Staates,'ist, auch bey beschränkten Mitteln, nie in ihren 
in demjenigen, was als getroffen in ihrem Gemälde sich rühmlichen Bestrebungen ermüdet, für die Erweiterung 
darstellt, die ruhigen und wohlmeinenden Staatsbürger des Reiches der Wissenschaften zu wirken, und nur mit 
Züge erkennen, welche ihnen gestatten, nicht ganz ohne Dank kann das Vaterland auf die achtbaren Männer Hin-
Befriedigung auf ihre Lage zu blicken. In Beziehung auf blicken, welche durch Lehre und Schrift, für die Verherr-
die äussern Verhältnisse mit dem deutschen Bunde bietet lichung deS hessischen Namens, auch in den Annalen dep 
die Gegenwart die erfreulichsten Hoffnungen dar. Man- Gelehrsamkeit wirken. Bedeutende Vermehrung der Fonds, 
chen schien eS zweifelhaft, ob nicht die Verschiedenheit der Schaffung des philologischen Instituts, Vermehrung der 
Ansschten und der Interessen einer vollständigeren AuSbit- Stipendien über Ankauf der trefflichen Lobsteinischen 
dung und dem Gedeihen deS deutschen Bundes unüber- Sammlung für die Entbindungskunst und die Bandagen-
Aeigliche Hindernisse entgegenstellen würde; und «S fehlte lehre, deS herrlichen Schaubischen MineralienkabinetS und 
Vielleicht nicht an solchen, welche selbst strafbare Hoffnun- eines bedeutenden physikalischen Apparats, Schaffung deS 
gen hierauf gründeten. Diese Hoffnungen sind nun durch forstbotanischen Gartens, deS musterhaften Akkouchirhau-
die Schlußakte der Wiener KabinetSberatdungen vereitelt. se6, der kameralistischen Bibliothek, Verbesserung deSana-
Die Fürsten Deutschlands haben erkannt, daß es an ihnen tomischen Theaters und Unterstützung deS in jeder Hinsicht 
sry, an einem großen Bevspiel zu zeigen, daß die indi-, segensreichen Balserschen Klinikums — das sind die Haupt-
viduellen Interessen schweigen müssen, da, wo eS sich um sächlichsten Wohlthaten, welche die Universität der Regie-
die allgemeinen Interessen Aller bandle; und so haben sie, rung des gegenwärtigen GroßherzogS verdankt. Für die 
mit bewunderungswürdiger Eintracht und Mäßigung das Schulen ist in allen LandeStheilen, durch sorgfältige Bes-
Werk vollendet, welches Deutschland Achtung im Aeussern serung der Gymnasien, dann aber, durch die Errichtung 
und Ruhe im Innern versichert. Eine dankbare Nachwelt der Normalschule in BenSheim für den katholischen , und 
wird gewiß die Bemühungen derjenigen segnen, welche durch die Errichtung deS Schultehrerseminars in Friedberg 
die Vorsehung berufen hatte, für die glückliche Durchfüh- für den protestantischen Landestheik, gewirkt worden. 
rüng dieser großen Angelegenheit des gemeinsamen Vater- London, den 2 7sten Juny. 
landeS zu wirken. Parlament. 
Aue der Schilderung der Lage des GroßberzogthumS, Unterhaus, den zögen Juny. Lord Castlereagh 
die im Ganzen günstig ausgefallen, heben wir nur folgen- sagte: Das Haus müsse überzeugt seyn, daß die Minister 
de wenig bekannte Punkte auS: Durch die Chausseen, wel- Sr. Majestät sich alle mögliche Mühe gegeben hätten, die 
che dermalen in der Provinz Starkenburg 48z Stunden unglückliche Streitsache in Güte beyzulegen; da aber alle 
und in der Provinz Oberbessen 46? Stunden Länge haben, ihre Versuche vergeblich gewesen wären, Ihre Ma-
find während der jetzigen Regierung dem Handel 6 Haupt- jestät sich selbst eine beleidigte und angeklagte Königin 
ßraßen eröffnet, und der Rhein. Mayn und Neckar auch zu naunten, so bleibe ihm, um das Ende der Gerechtigkeit 
L a n d e  i n  V e r b i n d u n g  g e s e t z t  w o r d e n .  S e l b s t  i n  d e n  u n -  z u  e r r e i c h e n ,  k e i n  a n d r e s  M i t t e l  ü b r i g ,  a l s  e i n e  U n t e r -
glücklichen Jahren von 1816 und ,817 sind auf den suchung des Betragens der Königin so bald als möglich 
Chuusseedau im Odenwald? und zwischen Offenbach und anzufangen, besonders da es Ihre Majestät sclbS zu wün. 
Steinheini »98,000 Gulden verwendet worden. Dieser schen scheint, daß eine öffemliche Untersuchung statt ssn-
Aufwand bar in den Hunaerjahren Taufenden der ärmsten den soll. Ich bin gewiß überzeugt, sagte der edle Lord, 
Untertbanen das Leben erhalten, die des Himmels Segen daß m den Annalen des Landes kein Beyspiel auszuffnden 
auf den versorgenden Landesvater beradflehen. Sckon ist ist, nach welchem eine Adresse an irgend ein Königl.Mit-
durch Chausseebau in Oberhcssen für die Verbindung deS glied deS braunschweigischen Hauses vom Parlamente mit 
Hinterlandes mit der Hauptprovin; gesorgt, und, sobald größerer Delikatesse abgefaßt worden ist, am einen Ver-
eS die Umstände erlauben, werden ähnliche Kommunika. gleich zu Stande zu bringen, als diejenige, welche am 
tiooöstraße» auch den bisher schwer zu paarenden Vogels- Sonuadmd der Königin überreicht wurde. Das Parta-
ment hat sich freywillig erboten, alle Verantwortlichkeit 
irgend einer Beschuldigung auf sick zu "^men, welche 
dadurch en.stehen könnte, wenn sieb Ihre Ma.estät nach 
den Wünschen deS Parlaments und dem Interesse desLan-
deS gemäß fügte. Ich Kalte mich versichert, daS HauS 
wird -s fühlen, daß, wenn eS die Vorsicht erforderte, 
daß das HauS von Seiten der Krone eine Etnräumung 
zum Besten deS Landes verlangen sollte, und wenn ein 
solches Verlangen, auf eine gleiche Art gemacht, verwei­
gert werden sollte, das Parlament sich nicht scheuen wür­
de, seine eigene Würde zu behaupten, und zu wissen ver­
langen würde, wer der Minister sey, der eS gewagt habe, 
der Krone auf diese Art gegen die Wünsche deö Parlaments 
zu rathen, mit welchen die Würde^er Krone und das 
Beste deSLandeö so genau verknüpft wären. (Hört! Hört!) 
Hierin liegt die Schönheit der englischen Verfassung. Sie 
sehen, daß, obgleich ein Minister cS nicht wagen darf, 
eine solche Verantwortlichkeit auf sich selbst zu nehmen, eS 
dennoch einem Individuum — einem unverantwortlichen 
Individuum — frey steht, Ihrer Majestät zu rathen, oder 
die Königin selbst bat daS Recht, ein solches Verlangen 
zu verweigern. Ich bin indeß der Meinung, Ihre Maje­
stät ist sehr schlecht berathen. Dem sey nun wie ihm wolle, 
alle Mittel sind erschöpft, um eine Untersuchung zu ver­
hüten, und uns bleibt nichtSAndereö übrig, als zu überle­
gen, auf welche Art wir eine geschwinde und unpaneyische 
gerichtliche Untersuchung der Anklage gegen Ihre Maiestät 
einleiten können, und die Minister sind schuldig, dem Par­
lamente alle Beschuldigungen öffentlich vorzulegen, nach 
welchen das Haus beurtheilen wird, ob es nicht beym er­
sten Anblick Gründe sind, welche die Proccduren gegen 
Ihre Majestät rechtfertigen. Mein Vorschlag ist also, 
daß ich künftigen Donnerstag über 8 Tage auf solche Pro-
ceduren antragen werde, wenn in der Zwischenzeit im 
Oberhause nicht eine gerichtliche Untersuchung statt finden 
sollte, und folgenden Freytag werde ich die Debatten über 
die königl. Botbschaft erneuern. 
Herrn Brougham kam dieser Antrag deS edlen LordS 
sehr gelegen; er verdammte aber in einer sehr langen und 
angreifenden Rede daS Betragen der Minister, und beson­
ders deS edlen LordS Castlereagh, welcher die Sache so sehr 
in die Länge gezogen und nicht schon längst diese Maßre­
gel ergriffen hätte. Er betheuerte wiederholt, daß weder 
er, noch Ihre Majestät, irgend eine Untersuchung fürch­
teten. Er sagte unterAnderem: „Der edle Lord behauptet, 
daß Ihre Majestät die Erste vom braunschweiqischen Stam­
me ist, welche eS verweigert bat, einem solchen Anliegen 
des Unterhauses nachzukommen; dies gebe ich zu; aber 
man sollt« bedenken, daß Sie die erste Braunschweigerin, 
die ersteKönigin von England, ja selbst die erste christliche 
Königin ist, welche in eine solche einzige und unglückliche 
Lage versetzt wurde. Ihre Maiestat fühlte, daß man Der-
langte, Sie sollte Ihre eigne Ehre aufgeben; Sie sollte 
ein Opfer Ihrer eigenen Achtung und Ihres Charaktere 
bringen; dies konnte Sie unmöglich thun, obgleich Sie 
sah, daß das HauS in einigen Tagen Ihr Richter werden 
würde." 
Herr Western schlug einen Znsatz zu dem Original­
antrag deS LordS Castlereagh vor, daß die Debatte über 
diesen Gegenstand auf sechs Monate aufgeschoben würde.— 
Nachdem Lord Castlereagh und einige andre Minister duS 
HauS verlassen hatten, sprach Herr T ie rn ey und meh­
rere Oppositionömitglieder noch sehr heftig. Am Ende 
wurde über Lord CastlereaghS Vorschlag gestimmt, und 
derselbe miteinerMajoritätvon g5 Stimmen bewilligt. 
* * * 
Die Erwartungen deS Volks sind aufs Aeusserste gespannt, 
wie diese unangenehme Sache noch enden wird. ES ist 
unleugbar, daß die Minister sich in einer sehr gefährlichen 
Lage befinden, und daß in dem Kamvfe mit ihren Geg­
nern die größte Staatöklugheit dazu gehört, um sich kei­
ner Verantwortlichkeit auszusetzen. 
Alle öffentliche Geschäfte des Parlaments liegen darnie­
der, und das ganze Interesse des Landes ist wegen dieser 
unglücklichen Sache für den Augenblick aus den Augen ge­
setzt. Die Ovvositionsblätter bemühen sich, täglich Ge­
rüchte zu verbreiten, daß dieser oder jener Minister re-
signirt habe, wovon aber bis jetzt nichts Wahres ist. Tin 
Ministerialblatt, die Morning Post, enthielt gestern Fol­
gendes: „England sollte nicht wegen einer Fremden und 
wegen eines unwürdigen Gegenstandes in Unglück gebracht 
werden, nämlich wegen einer Sache, welche nicht we­
sentlich mit unserm Nationalinteresse verbunden und von 
keiner hinlänglichen Wichtigkeit ist, um einen häuslichen 
Zwiespalt, welcher zu dem Ruine unsrer Glückseligkeit 
und Ruhe führt, zu erregen. Da die Königin allein in 
dem Wege als Hinderniß zum Vergleiche steht, so behaup­
ten wir, daß sie dem allgemeinen Besten nachgeben solle; 
eS ist uns gleich viel, ob als Märtyrer, oder als Schul­
dige. 
Lord Nugent beklagte sich gestern im Laufe der De­
batten sehr über diesen Paragraph, — und meinte, daß 
eS die Schuldigkeit des königl. GeneralsiskalS sey, den Ver­
fasser desselben gerichtlich zu verfolgen. 
Man glaubt nun, eS wird im Oberbause so weit ge­
b r a c h t  w e r d e n ,  d a ß  a u f  e i n e  k ö n i g l .  E h e s c h e i d u n g s ­
klage angetragen wird; dies beruht aber nur auf Ver-
muthungen. 
N e w - B o r k ,  d e n  i s t e n  J u n y .  
Zu Richmond in Virginien sind 20 Seeräuber zum Tode 
verurtheilt worden. 
Ist t» drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schnldirektor I. D. B ran ns chweig. 
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P a r i s ,  d e n  ä t e n  J u l y .  n c n  K a p i t e l  d e S  B u d g e t s  a u s g e d e h n t  w e r d e n  s o l l t e ,  E i -
Am 2?sten erstattete Herr B e u g n o t  B e r i c h t  ü b e r  d i e  n i g e  f o r d e r t e n  s e l b s t  A u s d e h n u n g  a u f  d i e  e i n z e l n e n  A r t : - -
Ehrenlegion. Ursprünglich war sie mit 3 Millionen Re- kel. Herr Mechin rietb, bey dem Vorschlag der Kom-
venüen ausgestattet, obwohl die Ausgabe nur 2,504,000 Mission zu bleiben, er sey wenigstens der erste Schritt zur 
Franken betrug. Allein die ursvrüngliche Zahl der Mit» Verbesserung. Ebendeswegen sprach Herr Boulaye dage-
glieder, 4606, wurde endlich bis auf das Zehnfache ge- gen, weil dieser erste Schritt leicht mehrere nach »ich zie-
steigert. Erschlug vor, die Rückstände niederzuschlagen, den könnte; überhaupt würde die specielle Beschränkung 
dagegen aber vom isten July d. I. an, denen, die bereits der Minister in Nothfällen nur Verlegenheit und mehr 
vor dem 6ten April 18,4 Mitglieder waren, 2S0 Franken Kosten verursachen. Die Herren Girardin und General 
auszusetzen; den noch im Dienst stehenden Unterofficieren Foy rügten, daß man der Kammer Bewilligung vieler ein-
und Soldaten aber 125. Jährlich sollen dazu Z,400,000 zelner Artikel abgelockt, durch die Hoffnung, jene auf ih-
Franken auf das Budget gebracht, die durch Aussterben er- ren Gegenstand zu beschränken; jetzt wolle man diese Hoff-
ledigten Pensionen aber angewandt werden, nach und nach nung täuschen. Selbst die Herren Lafitte und Sebastian» 
die Pensionen der LegionSofficiere zu vervollständigen. Der riethen aber, die Sache, da die Kammer ohnehin schon 
Vorschlag wurde am 29sten angenommen. — Gegen die erschöpft sev, auf sich beruhen zu lassen, und Herr Vil-
Verminderung der zur Fortsetzung des Katasters bestimm- lele nannte eS Anmaßung, dem Budget Verfügungen an- -
ten Summen sprach besonders Herr Villele. ES würde zuhängen, die Gegenstand eines andern Gesetzes seyn soll-
schreyendeS Unrecht seyn, wenn man durch Hemmung die. ten. In England sey das nicht erlaubt. Der Finanzmi-
seS Unternehmens der einen Hälfte Frankreichs, der zur nister erklärte: der Porschlag der Kommission würde viel 
Katastrirung der andern die Kosten mitgetragen, den Ge- Nachtheile mit sich führen and rieth, ihn auf eine andere 
nuß einer gleichen Wohlthat entziehen wollte. ES würde -Sitzung auszusetzen, wo man ihn reiflicher überlegen 
daher gut sevn, wenn man statt 2 Millionen jährlich 6 könnte; Herr Manuel bemerkte: wo die Minister auf die 
Millionen aus die Katastrirung verwenden könnte, um sie Stimmenmehrheit sicherer rechnen könnten. Hierauf äuf-
binnen i s Jahren zu vollenden, da di,: richtige Verthei- serte der Minister gerade heraus: die bestimmte Anweisung 
lung der Grundsteuer, jährlich 280 Millionen, ein gar der Ausgaben würde unsere Regierungsform umändern, 
zu wichtiger Gegenstand bleibe. Baron Louis, der ehe- und die Verwaltung selbst in die Hände der Kammer legen, 
malige Finanzminister, wandte dagegen ein: strenge Ge- Herr Konstant erwiederte: zu eng dürfe die Beschränkung 
nauigkeit werde man dock nickt erhalten, und wenn man nicht seyn, z. B. nicht auf die einzelnen Artikel der AuS-
lährlich 20 Millionen auf den Kataster verwenden könne.— gäbe sich bezieh» , aber doch auf die Kapitel. Sonst sey 
Die sechStehalb Millionen, welche die Stadt Paris von an Oekonomie gar nicht zu denken. Bewillige die Kam-
der Pacht der Hazardspiele dem Minister zahlt, sollen künf. mer Geld zur Unterstützung armer Pfarrgehülfen, so ek­
lig mit auf dem Budget in Rechnung gebracht werden, hielten eS Bischöfe; wolle sie kleinen Beamten helfen, so 
wiewohl Herr Cornet d'Jncourt meinte, eS würde besser würden Generaldirektoren bereichert. Endlich wurde doch 
seyn, die Pacht von dem moralischen, wie die von dem der Vorschlag der Kommission verworfen. Herr Ganilh 
physischen Schmutz der Stadt Paris, lieber zu örtlichen erstattete vorläufig Bericht über das Einnahm/budget. Z» 
Ausgaben derselben überlassen. Herr Perrier eiferte da- den 4^7,412,000 Franken Ausgaben kommen noch 
gegen, daß die Spielp.icht eine der Stadt Paris gemachte »ZZ,0^0,400 Franken an AuSsällenverwaltungskosten; die 
Bewilligung sev; er zweifle sehr, daß ihre Verwal- Kommission habe daher für 875,942,46z an Einnahmen 
ter, die als solche und als Bürger über Sittlichkeit halten z" sorgen. Heftigen Streit erregten auch zwey Bittschrif-
sollen, eine so ehrlose Bewilligung nachgesucht hätten, ten, die eine von einem gewissen MorenaS, welcher klagte^ 
Herr Eornet d'Jncourt berief sich darauf, in der königli- daß am Senegal ganz ungefcheut der Negerhandel getrie-
chen Ordonnanz, wegen Verpachtung der Hazardsviele, den werde. Allein der Berichterstatter erinnerte, die Re^ 
gehe conce^e. — Zu einer wichtigen Debatte führte der gierung thue Alles was sie vermöge, um dem Uebel zu 
Dorschlag der Kommission, daß die Pflicht der Minister, steuern; bey der Sucht der Negerfürsten selbst aber lasse 
den im Ganzen (credit total) ihnen bewilligten Kre- sich das Kontrebandiren nicht hindern; doch nehme man 
dit nicht zu überschreiten, auch auf den Kredit der einzel- die Sklavenschiffe, die ertappt würden, weg. Der See-
minister Portal rechtfertigte noch den bisherigen Gouver­
neur am Senegal, Schmalz, gegen die ihm persönlich ge­
machten Beschuldigungen, und berichtete zugleich, daß 
die auf den erbeuteten Sklavenschiffen gefundenen Neger 
Higenthum der Regierung, und von ihr zu allerhand Ar­
beiten benutzt werden. *) Die andere Bittschrift war von 
einem alten Gardeossicier, Bacheville, der nebst seinem 
Bruder Bonaparten nach Elba und von da nach Frank­
reich folgte, im Jahr i8»5 deshalb mit jenem zum 
-Tode verurtheilt war. Der Bruder erhielt aber Revi­
sion des Processeö und ward losgesprochen. Der An­
dere verlangt nun gleiches Recht, da beyde gleicher 
^.Sünden theilhaftig wären. Die Kammer ging zur Ta­
gesordnung. Diese Entscheidung wurde aber von der 
Linken angefochten, weil nicht 129 Mitglieder (die 
Hälfte der Kammer) so viel als zur gültigey Entschei­
dung erforderlich sind, gegenwartig wären. Nach hef­
tigem Gezänk, das sogar Unterbrechung der Sitzung 
veranlaßt, blieb eS bey der Tagesordnung. ES ward 
«ämlich angenommen, daß jene Zahl von 129 Mitglie­
dern bey Entscheidung über Gesetze erforderlich sind, 
nicht aber über Bittschriften. — In dem Bericht, den 
Fontanes den PairS im Namen der Kommission über 
das Wahlgesetz erstattete, wird bemerkt: die Thätigkeit 
des demokratischen TbeilS in der Kammer der Abgeord­
neten sey zwar der Regierung nicht imm/r bequem, 
oft gar sehr lästig; allein sie mache doch auf manche 
Mängel der Verfassung, manche Nachlässigkeit der Ver­
waltung aufmerksam. ES sey daher nur Sorge zu tra­
gen, sie in den Schranken der Mäßigung zu halten, 
durch Verbesserung deS bestehenden Wahlgesetzes, wel-
Ä>eö den kleinern Eigenthümern, die ihrer Natur nach 
VerändcrungSlustig sind, entschiedenes Uebergewicht über 
die größern, mehr zu Stätigkeit sich hinneigenden giebt. 
DaS neue Gesetz bilde weder einen Adel, noch einen 
gemeinen Stand; die großen und kleinen Eigenthümer 
könnten durch Zufälle oder Anstrengung leicht ihre Rol­
len mit einander wechseln. Graf Segur sprach lebhaft 
gegen das Wahlgesetz: Es giebt, äusserte er, Grundge­
setze, die man nicht ändern könne; auch andre, die eS 
zwar nicht sind, aber doch ohne Gefahr nicht geändert 
werden dürfen. Vorzüglich von diesen Gesetzen stehe 
geschrieben, daß die Verletzung derselben den ganzen 
Grundbau erschüttert, worauf der unvermeidliche Sturz 
der Reiche unvermeidlich folgt. Man werde, sagt er, 
diese Worte hoffentlich nicht aufrührerisch finden, denn 
«r habe si: von Bossuet entlehnt. Graf Daru behaup­
tete, die Absicht bey dem neuen Gesetz sey offenbar, der 
Minderzahl der Franzosen das Uebergewicht über die 
*) In Nordamerika verkauft die Regierung sogar die 
gegen das Verbot eingeführten und von ihr ertappten 
. Sklaven. 
Mehrzahl zu verschaffen. Für das Gesetz sprach beson­
ders der Herzog von Doudeauville. Die Verstärkung 
der Kammer schien ihm nothwendig, wegen der Ver­
mehrung der PairS. Das doppelte Stimmen der 
Reichen werde nicht den Saamen der Zwietracht unter 
die Wahlherren auöstr<5en, sondern die Mitglieder des 
Departements und der Bezirkskollegien zusammenschmel­
zen. Nicht die Aristokratie habe man jetzt zu fürchten, 
sondern die Demokratie. Baron Barante fand de» 
Grund der in Frankreich herrschenden unbestimmten Be­
ängstigung und des Widerwillens gegen die Regierung 
nicht in der Untücbtigkeit der einander ersetzenden Mi. 
nisterien, sondern in der Verfassung der Kammer selbst, 
der eS an der ruhigen und regelmäßigen Kraft fehle, durch 
welche die Regierung zu gleicher Zeit befestigt und gezü-
gelt werde. Das neue Gesetz könne hierzu bevtraqen. 
Graf Segur fübrte Beschwerde, daß die Censurkommission 
den Abdruck seiner Rede in einer Zeitung nicht verstatten 
wollen. Graf PortaliS entschuldigte die Censur damit, 
daß die ZeitungSredakteure keinen Zutritt zu der Pairekam-
mer hätten, also keine andere Reden der Pairs als dieje­
nigen, welche von dem Sekretariat mitgetheilt würden, 
als beglaubigt anzusehen wären. Der Herzog von Roche­
foucauld fragte: ob denn ein Pair, der seine Rede für 
Acht erklart, wentger Glauben verdiene, als ein Jour­
nalist, der sie im Flug auffasse? Der Herzog von Ri­
chelieu entschied endlich, daß die Regierung die Sache 
untersuchen und der Kammer alle Genugthuung geben 
werde. Zugleich wünschte er eine gesetzliche Verfügung, 
welche die Kammer berechtigt, sich selbst Genugthuung 
zu verschaffen, und die Journalisten, welche die ihr 
schuldige Achtung verletzen möchten, vor ihre Schranken 
zu fordern. 
Dem Wahlgesetz ist auch die Liste beygefügt, nach der 
die 172 der Kammer neu einzuverleibenden Abgeordneten 
gewählt werden sollen. Das Seine- (Paris), Nieder-
,Seine- und Norddepartement stellen dazu jedes 4 Ab­
geordnete,  17 andere Depar tements  jedes Z ,  4 4  jedes 2 ,  
21 jedes 1, Korsika gar keinen. 
Herr Benjamin Constant widersprach der Behaurtung 
des IVlonileur, daß die Briefe in ManS nicht auf Befehl 
des Direktors der Polizey, sondern auf Verfügung der 
Rechtsdebörde weggenommen worden. Denn der aus 
Paris nach ManS gekommene P^skal habe eine vom 
Generalpolizeydirektor Msunicr unterzeichnete Kommis­
sion gehabt. Uebrigens sey eS ihm lieb, daß die Be­
hörde seine (ConstantS) Briefe lese; sie werde daraus 
seine Gedanken erkennen, und wenn auch einige dersel­
ben einigen Hochmögenden unangenehm seyn sollten, so 
würden sie eS doch keinem Anhänger der verfassungsmäßi­
gen Ordnung, keinem Feinde der Revolution und Kon» ^ 
trerevolution seyn. Hierauf erwiedert der V/Ioniteue: 
Der Polizeydiener sey nach Manö geschickt, nicht uo» 
659 
dort Nachsuchungen vorzunehmen, sondern um die Ge-
richtöpersonen bey der von ihnen nöthig befundenen Unter­
suchung. zu unterstützen. Statt sirenge Maßregeln zu er­
greifen, habe man eS rathsamer gefunden, Papiere zu 
untersuchen, die eben so wohl Unschuld als Schuld bewei­
sen konnten. 
Von den sogenannten liberalen Journalen sind der Al­
lste, der Iinparlial, der der ^ristai^ue, 
der Lenseur Luroxeen und die s<enomrn6e eingegangen, 
oder zusammengeschmolzen; nur der Lonstitutionel und 
der Lourier hat sich gehalten. Letzterer, an dem der Ab­
geordnete Keratry bedeutenden Theil nimmt, vereinigt ei­
gentlich in sich, den IncZexenclÄiit, den Onseur und die 
Nenommes. Die ministeriellen and royalistischen Zeitun­
gen halten sich besser. 
Das Denkmal, welches man der Johanne d'Arc (Jung­
frau von Orleans) in ihrem Geburtsort Oomremy errich­
tet, besieht in einem zu einer Schule bestimmten Hause. 
In dem alten Gebäude auf dem Hofe^ivird besonders daS 
Zimmer, welches die Jungfrau in ihrer Jugend bewohnt, 
unverändert erhalten; quf dem Platze vor dem neuen Hause 
wird die Bildsäule der Johanna aufgestellt. 
V o m  M a y n ,  v o m  H o s t e n  J u n y .  
Der große Rath deö Kantons Waat hat den Antrag deS 
StaatSrathS, „dem seiner Gesundheit wegen austretenden 
Generalinspektor der Milizen, für seine vieljahrigen aus­
gezeichneten Dienst«, einen RückzugSgehalt zu bewilligen," 
abqelehnt, um sogleich den Faden für künftige PensionS« 
gcsuche abzuschneiden; doch soll ihm öffentlicher Dank be­
zeigt werden. 
L o n d o n ,  d e n  3 o s t e n  J u n y .  
Was man langer gehofft hatte, daß eö nicht geschehen 
würde, ist doch geschehen. Der grüne B e u t e l ist er­
öffnet. Die geheime Komite des Oberhauses zur 
Untersuchung jenes famösen Beutels hielt vorgestern Mit­
tag ihre erste Sitzung. Die Herren Brougham und Den-
man überreichten einen versiegelten Brief der Königin, 
worin dieselbe gegen dies Verfahren protestirt; aber (wie 
die Morninq-Chronikle behauptet) nichts von Vergleich 
oder Vermittelung fallen läßt. Nachoem beyde Anwalde 
vergeblich auf eine Antwort auf diesen Brief gewartet hat­
ten, entfernten sie sich. 
Söl?te eine Bill im Oberhause gegen die Königin ein­
gebracht worden, so wird Herr Brougham, da er ein 
Mitglied des Unterhauses ist, und als ein solches die Sache 
Ihrer Majestät in dem Oberhause nicht vertheidigen kann, 
seinen Sitz im Parlamente resigniren. Die Königin hat 
dies Anerbieten angenommen und ihre besondere Dankbar­
keit qegen den Herrn. Brongbam für ein solches freywilli-
ges Oofer ausgedrückt. Die Zeugen gegen Ihre Majestät 
sind so zahlreich und deren Auesage von einer solchen Art, 
daß Sie gleichfalls eine Menge Zeugen nach England her­
über ju bringen haben wird. 
In einer aus ungefähr Zooo Personen bestehenden Ver­
sammlung wurde in York beschlossen, der Königin eine 
Gratulationsadresse wegen ihrer Thronbesteigung und ihrer 
glücklichen Ankunft in diesem Lande zu überreichen. Herr 
Marmaduke Wyvill, Repräsentant für Bork im Parla­
mente, wurde unverzüglich beauftragt, diese Adresse Ih­
rer Majestät zu behändigen. 
Nach den vorgestrigen Komödienzetteln deS Drurylane-
TheaterS wollte die Königin vorgestern Abend dies Thea­
ter besuchen; doch noch am Vormittage wurde von dem Ei­
genthümer in Folge eines von der Lady Hamilton erhal­
tenen Briefes durch Anschlagzettel bekannt gemacht, daß 
Ihre Majestät wegen unvorhergesehener Umstände nicht er­
scheinen würde. Wahrscheinlich fand sich die Königin da­
zu bewogen, an dem Tage nicht d«S Vergnügens zu ge­
nießen, an welchem der grüne Beutel im Oberhause er­
öffnet wurde. 
Bey der vorgestrigen Sitzung der geheimen Komite wa­
ren die LordS LanSdown und Erskine nicht ge­
g e n w ä r t i g ,  a u c h  f e h l t e  d e r  E r z b i s c h o f  v o n  K a n t e r -
bury. Daß aber, wie einige Blätter behaupten, der 
G r o ß k a n z l e r  u n d  d e r  H e r z o g  v o n  W e l l i n g t o n  a u c h  
abwesend waren, wird bezweifelt. 
ES heißt/ daß die geheime Komite des Oberhauses am 
Montag dem Hause ihren Bericht abstatten wird. Eine 
B i l l  w i r d  d a n n  w a h r s c h e i n l i c h  g e g e n  d i e  K ö n i g i n  
eingebracht, und die Verhandlungen darüber dürften 
bis zu der nächsten Sitzung verschoben werden, indem das 
Parlament in der Mitte July prorogirt wird. Die LordS 
LanSdown und ErSkine haben eS bestimmt verwei­
gert, den Sitzungen der geheimen Komite bevzuwohnen; 
s t a t t  i h r e r  s i n d  d a h e r  d i e  L o r d S  H a r d w i c k e  u n d  E l l e n -
borough dazu gewählt worden. Die gedachte Bill kann, 
wie eS sich von selbst versteht, nur dann eingebracht wer­
den, wenn die Kennte Gründe vorhanden findet, daß die 
Königin angeklagt werden kann, und dann geschieht 
das Verhör der Zeugen von beyden Seiten öffentlich, ent. 
weder vor dem Parlamente oder vor einem der Gerichts­
höfe des Landes. DieS ist von"Anfang an stets die Absicht 
der Minister gewesen. Sie haben eine geheime Untersu­
chung der Papiere nur aus dem Grunde anstellen wollen, 
damit, wenn das Parlament vielleicht keine hinlängliche 
Gründe darin f5nde, oder die Beweise nicht hinlänglich 
wären, um ein Verfahren gegen die Königin einleiten zu 
können, die ganze Sache dann «in Geheimniß bliebe. 
Am Dienstag Abend machte Graf Grey im Oberhause, 
nachdem Lord Liverpool zuvor bemerkt hatte, daß er keine 
Gründe sähe, warum der Königin ein.Aufschub gestattet 
werden sollte, in einer langen und daS Ministerium sehe 
angreifenden Rede den Vorschlag, daß die ernannte gehei­
me Komite wieder aufgehoben und der Königin Bittschrift 
berüc/sschtigl würde. Er wurde darin von dem Marquis 
L^ödown undBulleley, den LordS Erölme, Holland und 
Belhaven unterstützt, aber sein Vorschlag mit 47 gegen 
l 02  Stimmen verworfen. 
General Sir R. Ferguson machte die Anzeige/ daß et 
am Donnerstag einen nähern Aufschluß über die Kommis­
sion/ welche, um Beweismittel gegen die Königin zu er­
langen, nach Mayland reisete, verlangen würde. Ge­
stern Abend verschob derselbe indeß seinen Antrag auf 8 
Tage, da, wie er sagte, besondere Umstände eingetreten 
wären. (Hieraus vermutbet die TimeS/ daß wieder Un­
terhandlungen zwischen den beyden hohen Parteyen ange­
knüpft werden möchten.) 
Die Bittschrift der Königin an das Oberhaus, worin 
sie gegen eine geheime Komite protestirt und um Aufschub 
der Untersuchung bittet/ scheint ein Advokatenmanbver von 
weitumfasscnder Tendenz zu seyn; denn eS muß wohl ver­
standen werden, daß bis jetzt noch keine Anklage von Sei­
ten der Krone statt gefunden hat/ noch auf ein Verhör 
gedrungen worden; die Wahrheit ist/ daß die Minister 
nicht verantwortlich für irgend ein zukünftiges Verfahren 
seyn wollen, weshalb sie dem Parlamente die Tntscheidung 
überlassen, ob eine Klage eingeleitet werden kann. ES 
ist also / sagen die Ministerialblätter/ nur ein Vorwand, 
wenn die Anwalde der Königin behaupten, man wolle sie 
ungehdrt verurtheilen. 
Der Brief, welchen die Königin gestern an den Aus­
schuß sandte, soll sehr wichtige Ausschlüsse enthalten ha­
ben; der Kourier ist aber der Meinung, daß die Lords zu­
fo lge  i h res  ge le i s te ten  E ides  e in  so l ches  Dokumen t  w ä h ­
rend ihrer Sitzung nicht empfangen konnten, indem sie 
geschworen haben, über die Sache unparteyifch zu ent­
scheiden. 
Die TimeS enthalt heute eine GlückwünschungSadresse 
der Einwohner von Nottingham an die Königin und die 
Antwort darauf. 
Die jetzigen Angelegenheiten der Königin dürften sehr 
kritisch für mehrere Minister werden. Graf Grey sagte 
dieser Tage im Oberhause, daß sie ohne Gefahr nicht vor-
wärtS, ohne Schande nicht zurück könnten. . * 
Die Hitze ist hier seit einigen Tagen bis auf 90 Grad 
Fahrenheit gestiegen, wodurch Menschen und Pferde auf 
den Straßen umgefallen und sogleich todt gewesen sind. 
Gestern hielten Se. Majestät Ihre zweyte Assemblee in 
St. James-Pallast, die, wie die erstere, sehr glänzend und 
äusserst zahlreich besucht war. Der Herzog und die Her­
zogin von Gloucester, so wie die Prinzessin Sophie Ma­
thilde und der Fürst Esterhazy, langten in ihren StaatS-
equipagen an; die des Letztern zog wegen ihres besondern 
Glanzes die Aufmerksamkeit der Zuschauer auf sich. 
Bev der Krönung Königs Wilhelm und derKönigin Ma. 
rie erschien der Kämpfer von England in glänzender Rü» 
stung auf seinem Streifrosse in Westminsterhall, als das 
Königliche Paar gerade speisete. Nachdem er die gewöhn» 
liche Herausforderung ausgesprochen und die Gesundheit 
deS Königs aus einem goldenen Becher, der nachher sein 
Eigentbum ist, getrunken hatte, warf er den Fehdehand­
schuh hin. Ein altes Weib auf Krücken betrat die Halle, 
und nachdem sie die Krücken weggeworfen hatte, nahm sie 
den Handschuh auf und entfernte sich in größter Eile. 
Sie hatte ihren eigenen Handschuh und darin eine schrift­
liche Herausforderung zurückgelassen, nach welcher der 
Kämpfer aufgefordert wurde, am nächsten Tage zu einer 
bestimmten Stunde in Hydepark zu erscheinen. Dieser 
Vorfall verursachte vielen Spaß; doch war eö bemerkenS-
werth, daß Niemand dem Weibe nachfolgte und sie fest­
hielt. Eine Person in derselben Kleidung, die, wie man 
a l l g e m e i n  g l a u b t e ,  e i n  v e r k l e i d e t e r  M a n n  w a r ,  V e r d e n  
Degen gut zu führen verstand, erschien den nächsten Tag 
zur bestimmten Stunde und am bestimmten Platze. Der 
große Streiter von England lehnte aber, vielleicht aus 
Achtung für das schöne Geschlecht, den Kampf ab und er­
schien nicht. 
N e w .  Y o r k ,  d e n  i s t e n  J u n y .  
Zu New-Bork wird jetzt das größte Linienschiff erbauet, 
welches Amerika noch gehabt hat. Es hat einen Gehalt 
von Zooo Tonnen, soll iso Kanonen führen und be­
kömmt den Namen New Bork. Alle unsre Kriegsschiffe 
sollen künftig ihre Namen von Staaten, Städten / Flüs­
sen oder Bergen unsere Landes erhalten. 
Vom isten July diesesJahrS an dürfen fremde Kriegs­
schiffe nur in gewisse amerikanische Häfen einlaufen. 
Der Oberst ForbeS geht auf der Fregatte Konstellation 
als amerikanischer Agent nach Buenos AyreS ab. 
Der Kongreß hat eine neue allgemein« Volkszählung 
angeordnet. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  28s ten  Juny. 
AufAmsterd. 36 T.n.D. — St.holl.Kour.x». 1 R.B.A. 
AufAmsterd. 65 T.n.D. ro,^ St. holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
AufHamb. 3 6T.N. D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n.D. 9??, z? Scb.Hb.Bko. p. i R.B. A. 
AufLond. 3 Mon., Pce. Sterl. i>. 1 R.B.A. 
100 Rubel Gold 3?3 Rubel B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7 7 z  Kop.B.A. 
Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 76^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub.35 Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 14 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Reichel Haler 4  Rub. 9 9  Kov. B.A. 
Ein alter AlbertS-Reichslhaler 4  Rub. 75z Kop. B.A. 
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R o m ,  d e n  l  H t e n  J u n y .  
Der hiesige königl. prcussische Gesandte, geheimer 
StaatSrath Niebuhr, hat wieder mehrere alte Schriften 
entdeckt, die bis jetzt noch nicht bekannt waren, und sie 
bereits zum Druck befördert. ES sind dies nämlich ein 
Stück der Rede Liec-ro pro ^l. ?ontkjo, ferner eines 
von der Rede pro (ü. ^sbirio (^uirites; ein Bruchs 
stück deS giften BuchcS deS LiviuS; andere von zwey 
Werken deS Seneca, und mehrere andere Stücke ver­
schiedenen Inhalts. Gedachter Gesandte dedicirte diese 
Ausgabe Sr. Pävstl. Heiligkeit, durch Höchkdessen Be­
willigung er diese literarischen Schätze au6 de? vatika­
nischen Bibliothek hervorzusuchen in Ken Stand gesetzt 
wurde. 
D«> Nachricht, daß die vier gegen den Pascha von 
Janina abgesandten Pascha'S ssch mit demselben verei­
nigt hätten, wird, Berichten aus Venedig zufolge, als 
grundlos erklärt. Handelsberichte sagen vielmehr, daß 
dieser Pascha sich mit der Pforte auszusöhnen trachten 
dürfte. 
Der Pascha von Janina soll die Türken zu Solana ha­
ben überfallen und die dasige Besatzung und viel« Einwoh­
ner über die Klinge springen lassen. 
Die Herzogin von Lukka hat beschlossen, den Hafen 
von Viareggio, von wo die meisten Marmorblöcke aus 
Karrara zur See abgeführt werden, durch einen Damm 
oder Molo verbessern und tief genug für kleinere KriegS-
fahrzeuge ausgraben zu lassen. Sie hat auch eine Goe-
lette von 12 Kanonen und einige Kanonierschaluppen zu 
Genua erbauen lassen, die bereits fertig sind. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2  2sten Juny. 
Nach Schiffernachrichten soll Aly, Pascha von Janina, 
ermordet worden seyn. 
Zu den ungegründeten Gerüchten gehört, daß der 
Dey von Algier den Nordamerikanern den Krieg erklärt 
habe. 
Der berühmte englische Dichter, Lord Byron, ist auf 
der Reise nach Paris begriffen. 
W i e n ,  d e n  Z o s s e n  J u n y .  
Ihre Kaiserl. Hoheit, die Herzogin von Parma, befin­
det sich nun bey der Kaiserl. Familie in Persenbeng. 
Der durch die vielen auf einander gefolgten Kriege über 
61,ovo Köpfe gestiegene Stand der Invaliden, veran­
laßt« im Jahre »8iS einen öffentlichen Aufruf an die äl-
tern österreichischen Länder, so viele Invaliden als mög­
lich, besonders Unterofffciere, theils in gänzliche Privat­
versorgungen, theilS in mindere Staatsdienste nach und 
nach eingebracht zu sehen, und die Staatskassen dey den 
großen Kosten der Jnvalidenverpflegung wenigstens einiger­
maßen zu erleichtern. Seit dieser Zeit besteht eine Anstalt 
unter der Benennung: Provinzial-Jnvalidenversorgung. 
Ihr Gegenstand sind vorerst diejenigen Krieger, welche 
i8:3, 1814 und i8i5 invalid geworden sind, ohne je­
doch Invaliden aus frühern Kriegen deswegen zu überge­
hen. AuS diesen drey letzten Feldzügen sind 854Z Inva­
liden vorhanden. Mit Ende July 1819 standen hiervon 
2242 Köpfe ganz in der Provinzialversorgung, und 5?3 
Individuen genossen aus dem Fond derselben eine tägliche 
Zulage. 2Z00 Invaliden, wovon 368 Köpfe einen Ck-
vildienst erhielten, bedürfen keiner Unterstützung, denn 
sie leben theils bey ihren Verwandten, theik bringen sie 
sich auf andere Weise fort. Die übrigen 3228 Invaliden 
waren zwar einer Zulage bedürftig, allein es mangelte» 
noch die Anbote hierzu. Oer Fond dieser Anstalt be­
stand mit Ende July 1819 in 295,28z Guldm 34 
Kreuzer. 
D a r m s t a d t ,  d e n  2 t e n  J u l y .  
AuS der Schilderung der Lage des GroßherzogthumS he­
ben wir noch einige Stellen au6: 
„ES ist ziemlich allgemein die Stimme laut geworden, 
daß der Ruf zu den Waffen von allen den menschlichen 
Willkührlichkeiten befreyt werden möge, welche bey Be­
rücksichtigung individueller Verhältnisse und darauf ge­
gründeten Ausnahmen nicht zu vermeiden sind. Der Eroß-
herzog hat diese Stimmung gegründet gefunden, und er 
wird daher ein Gesetz vorlegen lassen, welches die Kon­
skription auf die Grundsätze der Gleichheit mit Unterwer­
fung unter das L00S und auf die allgemein anerkannte Be-
fugniß zur Einstellung gleich Fähiger gründet. — Die 
ausserordentlichen, ohnehin erdrückenden Anstrengungen 
der vorausgegangenen Jahr« würden unstreitbar den 
gänzlichen Ruin der früherhin allein steuerbaren Klasse 
haben herbeyführen müssen, wenn das al te Steuersystem 
beybehalten worden wäre. Die Regierung hat daher den 
Grundsatz einer allgemeinen, möglichst gleichet, Besteue­
rung des Grundeigenthums ins Leben gerufen. Bey der 
Ausführung haben Prägravationen freylich nicht ganz ver-
nneden werden können. Mehrere dergleichen haben wirk­
lich statt gefunden. Indessen giebt dag Gesetz die Mittel 
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an, wie die Ungleichheiten möglichst ausgeglichen werden 
können, und das die Regierung auch da, wo, bey aner­
kannter Prägravation, die gesetzlichen Hülfsmittel nur 
eine zu langsame Hülfe verheißen, der Gerechtigkeit und 
Billigkeit zu huldigen wisse, haben noch neuerdings die 
xrägravirten alt-hessischen Gemeinden der Provinz Ober-
Hessen erfahren. Mancherley Beschränkungen der persön­
lichen Freyheit und der Freyheit der Güter sind in den 
diesseitigen Provinzen als Erbtheil von den Vätern ererbt 
worden. Die Regierung hat in dieser Hinsicht gethan, 
was sie ohne gewaltsame Zerstörung eines vorgefundenen 
RechtSzustandeS zu thun vermochte. Dafür zeugen die 
Verordnungen über die Aufhebung der Leibeigenschaft und 
der Staatöfrohnden. Die wohlthätige Verordnung über 
die Verwandlung der herrschaftlichen Zehnten, deren heil­
samer Einfluß auf die Lage der Zehntpflichtigen noch nicht 
überall so gewürdigt wird, wie sich gebührte, ist Zeuge 
für ein achtbares Streben der Regierung, !n dem erkann­
ten Guten ohne Eigennutz mit belehrendem Beyspiele vor­
anzugehen. Ein neues Gesetz, welches die Befreyung der 
Güter von den Gülten, die an die Herrschaft oder öffent­
lichen Institute zu leisten sind, erleichtert, wird Ihrer Be­
gutachtung vorgelegt werden. Durch die Sorge für die 
Anlage von Obstalleen an Wegen, durch möglichste Unter­
stützung der Kultivirung von gemeinheitlichen Weiden und 
durch kräftige Förderung der GemeinheitStheilungen strebt 
die Regierung, ihr lebhaftes Interesse für die Herbeyfüh-
rung einflußreicher Kulturverbesserungen zu bewähren. 
Schon ist der größte Theil der Gemeinden getheilt und die 
übrigen sind in der Theilung begriffen. Durch die Thei-
lung der Röder, Bieber und Dieburger Marken sind un­
gefähr 40,000 Morgen Landes, die wenigen oder keinen 
Nutzen gewährten, in Kultur gekommen. — Die Gewerbe 
und der Handel sind natürlicherweise auch bey uns nicht 
von dem Drucke der Zeiten und Verhältnisse befreyt wor­
den. Was die Regierung in dieser Hinsicht vermag, daS 
thut sie redlich. Hoffentlich wird der eingeleitete Kon­
greß der Abgeordneten mehrerer benachbarten Staaten, 
welcher in Kurzem in Darmstadt zusammentreten wird, se­
gensreiche Folgen äussern. ES wird der Regierung sehr 
angenehm seyn, die Gegenwart mehrerer, deS Handels 
und seiner Bedingungen wohl kundigen Mitglieder der 
Stände benutzen zu können, um bey diesem Zusammen­
tritte dasjenige nach Möglichkeit zu wahren, was die wohl­
verstandenen Interessen deS Handels reklamiren. Die Han-
delöfreyheit findet in keinem Staate weniger Hindernisse, 
als in dem unsrigen, und selbst zur Erwiederung der be­
schränkenden Maßregeln anderer Staaten hat sich die Re­
gierung noch nicht bestimmen können, weil eö ihr zweifel­
haft schien, ob daraus dem Handel reelle Vortheile ent­
springen würden. WaS der Zunftzwang Lähmendes mit 
sich führt, das hat die Regierung schon vor längerer Zeit 
in Ansehung der Bauhandwerke zu entfernen gesucht. Der 
gegenwärtigen Ständeversammlung wird ein Gesetz vor­
gelegt werden, welches die Wohlthaten dieser durch die 
Erfahrung bewährten Verfügung auch auf die übrigen 
Handwerke ausdehnen wird. 
Um Vermehrung der Abgaben zu verhüten, sollen, 
wie eS heißt, in allen StaatSzweigen große Ersparnisse 
vorgenommen, daS Regiment Prinz Emil aufgelöst, 
bey der Kavallerie und Artillerie starke Verminderungen 
eingeführt werden. Mehrere hohe Beamten wollen frey­
willig einen Theil ihrer Besoldung dem Staat zollen." 
V o m  M a v n ,  v o m  Z o s t e n  J u n y .  
Zu Lukka starb die Gemahlin des ehemaligen bayerischen 
Ministers von MontgelaS an der Auszehrung. 
AuS dem Zuchthause zu Gotha wollten die Gefange­
nen durchbrechen, und die Wache sah sich gezwungen 
scharf zu feyern, wodurch einer getödtet, mehrere ver­
wundet worden; die übrigen aber wurden wieder fest­
gesetzt. 
Den in Genf wild gewordenen und durch einen Kano­
nenschuß getödteten Elephanten versuchte man erst mit 
Gift zu tödten, und gab ihm, nachdem er schon eine groß« 
Dosis Arsenik in Feigen erhalten hatte, 400 Tropfen ei­
nes Giftes in Wein, wovon io hinreichen, das stärkste 
Pferd zu tödten, jedoch ohne den geringsten Erfolg da» 
von wahrzunehmen. Oie Eigenthümerin (eine Nichte 
desjenigen, der vor achtzehn Monaten mit einem an­
dern Elephanten in Venedig daS gleiche Schicksal hatte), 
sagte, daß sie zwar keineswegs bezweifle, ihn wieder be­
sänftigen zu können, allein da er diesen Spuk schon 
dreymal und immer stärker gemacht, so sey, wenn er 
einmal seine Kräfte genau kenne, größeres Unglück zu 
befürchten, und daher solle man ihn nur tödten. Sie 
hat ihn ausbälgen lassen, und das Fleisch theilS ver­
kauft, theils verschenkt. Da er das Gift, welches man 
ihm gegeben (wie man bey seiner Oeffnung fand), nicht 
verschluckt, sondern weggespieen hatte, so durfte man 
eS.wohl genießen. ES soll zarter und schmackhafter ge­
wesen seyn, als Ochsenfleisch, dock diesem im Geschmack 
am ähnlichsten. Er wog 40 Centner und die Haut 
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V o m  M a y n ,  v o m  4 t e n  Z u l y .  
Als die noch nicht vollendete Kirche zu Gossau, Kan­
ton Zürich, am 22sten Juny eine vorläufige Weihe er­
halten sollte, stürzte der mit Balken zum KiräuZuhl und 
mit Menschen überladene Bretterboden auf den über­
vollen Tempel herab; 20 Personen wurden auf der 
Stelle getödtet, an 3oo mehr oder minder gefährlich 
verwundet, und man fürchtet, daß ungeachtet der schnell 
geleisteten- Hülfe noch viel der Verstümmelten sterben 
würden. Manche Haushaltung zählt 10 ihrer Mitglie­
der unter den Verunglückten. Die Kirche glich einem 
Schlachtfelde. 
bbz 
H a m b u r g ,  d e n  K t e n  J u l y .  .  e n t g e g e n  g i n g ,  g e g e n  a l l e  g e h e i m e n  U n t e r s u c h u n g e n  p r o -
Unsre neuesten Nachrichten aus London enthalten Fol- testirte und ein öffentliches und konstitutionelles Tribunal 
gendeS: verlangte;" beschlossen: „daß wir hoffen, Ihre Maje-
S c h r e i b e n  a u S  L o n d o n ,  s t a t  w e r d e  i n  d e n  v o l l e n  B e s i t z  a l l e r  I h r e r  b i l l i g e n  R e c h t e  
vom Zosten Juny. wieder e i n g e s e t z t  werden, und daß Sie lange unter einem 
„Heute sind hier zwey Versammlungen gehalten worden, Volke residiren möge, welches dem Hause Braunschweig 
um Adressen an die Königin aufzusetzen, nämlich eine.Ver- so eifrig «rgeben ist;" beschlossen: „daß der Königin «ine 
sammlung der Kommonhall von London und «ine andere angemessene GlückwünschungSadresse übergeben werde, di« 
Versammlung derEinwohner von Souihwark. Beyde wa- auch sogleich verlesen und einmüthig angenommen ward;" 
ren sehr zahlreich und enthusiastisch für die Königin. Nach- beschlossen: „daß der Lord-Mayor, die Aldermen, dte 
dem die Versammlung der Kommonhall oder der Korpora- Repräsentanten der Stadt im Parlament, die SherifS 
tion von London aufgebrochen war, besuchten Ihre Maje- und i5o Personen der Gemeinde besagte Adresse der Köni-
stät Guildhall, oder das Stadthaus, wo der Gemeinde- gin überbringen und vorher bey Oerselben anfragen lassen 
rath und andere Kollegien versammelt waren. Ihre Ma- sollen, wann eS Ihrer Majestät gefällig wäre, dieselbe 
jestät wurden von nner großen Anzahl von Lady'S und Gent- entgegen zu nehmen;" beschlossen: „daß unsre Repräsen-
lemen, die sich auf die Nachricht, daß Höchstdieselben da- tanten im Parlament angewiesen werden, wie eS auch hie-
selbst eintreffen würden, dort versammelt Hatten, aufs En- durch geschieht, sich jedem Versuche zu widersetzen, um 
thusiastischst« empfangen. Als Sie nach Ihrer Wohnung durch eine geheime Komite des Unterhauses die Beschuldi-
zurückkehrten, wurden die Pferde von dem Wagen abge- gungen gegen Ihre Majestät untersuchen zu lassen; Unter-
spannt und derselbe von dem Volke gezogen. Gestern und suchungen, welche der Würde der Krone und dem Jnter-
vorgestern war von dem Volke schon ein Gleiches geschehen, «sse des Reichs zu sehr zuwider sind;" endlich beschlossen: 
In der Versammlung, welch« der Lord-Mayor, die „daß dem Alderman Wood für seine Treue und für sei» 
Aldermen und Liverymen der StadtLondon heute in Guild- eifriges Bestreben zum Besten der Königin der Dank der 
hall gehalten, wurden folgende Beschlüsse gefaßt: Gemeinde bezeigt werden soll." 
Einstimmig beschlossen: „Daß diese Versammlung, als * » » 
gehorsame und treue Unterthanen ^>e< Königs, ein tiefes AuS Algier haben wir über Marseille folgendes Schreie-
Interesse bey allem demjenigen findet, was die Ehr« und den erhalten: 
Wohlfahrt seiner Königlichen Gemahlin, der Königin Ka- Schreiben aus Algier, 
roline, betrifft, und wünscht Ihrer Majestät zu Ihrer vom Zten Juny. 
Rückkehr nach diesem Lande herzlich Glück;" beschlossen „ES war am i?ten May, als fünf Korsaren von hi-r 
ferner: „daß wir mit Bedauern die vielen Jnsultirungen in See gingen; man vermuthet, um längs der portugie-
und Unwürdigkeiten gesehen, die Ihrer Majestät sowohl im fischen, spanischen und französischen Küste die norddeut-
Lande als auswärts widerfahren sind; wir haben den höch- schen Schiffe, so wie die Schiffe aller Nationen zu neh-
sten Unwillen über die erniedrigenden Vorschläge empfun- men, welche keinen Traktat mit dieser Regierung haben 
den, die Ihrer Majestät vor Ihrer Ankunft in diesem Lan- und hier nicht durch einen Konsul repräsentirt werden 
de gemacht; eben so unwillig sind wir mit den Vorschlä- Die rothe Flagge mit dem Sinnbilde mehrerer Thürme 
gen, die Derselben fett Ihrer Ankunft gethan worden, um wehete von den Gallionen beym Auslaufen der ESkadre. 
Sie zu bewegen, sich aus diesem Lande zu entfernen, wel- Im Ganzen genommen sind die Algierer eben so un-
cheö Ihren Feinden freyen Spielraum zu jenen Verleum- verschämt und prahlerisch , wie- sie eS vor dem vorigjähri-
düngen geben würde, die fte wahrscheinlich nie gewagt gen Erscheinen der kombinirten Flotte und den Deklara-
hätten, wenn Sie »n England geblieben wäre;" beschlos- tionen der S großen Mächte waren. ES scheint alles die­
sen : „daß, da die Korporation Ihrer Majestät bereits zu seS keinen Eindruck gemacht zu haben. Diejenigen Natio-
^hrem völligen Triumph über eine niederträchtige Ver- nen, welche bezahlen, will man in Frieden lassen Die 
schwörung gegen Jb^ Schiffe der Nationen, welch« «ine bewaffnete Macht im 
bat, sie auch hofft, daß Sie auf gleiche Art über jeden mittelländischen Meere haben, darf man jetzt nicht an­
Versuch triumphiren werde, Ihren Charakter zu ernie- greifen. , v ""i» »u 
d.ig.u und ,u .n,n>ü,dig-nj" b.schloss.n: „daß wir »i- Da di. Einnabm- d,- b-y w-ü-m »a-j-ni.« 
Mn.°. Nr.r Ma,.aä, b.nmnd.rn, womit nich. aufdring., wa« di, dardarisch. -».«i-rung b-darf. s» 
S>- a». S.ldvorschijg.. um Zdr- Ebr- ,u »omvromi,.!- such, man durch S-.rjud-.-y-n di- Marin.- «nd di- an-
nn , verworf.n ba,, so w>- das b°chd-r,,g- B-,r-g-n, d-ru v-rn.hmii-n B-°m„n ju b-r-ich-rn und di- Kaff-n 
welches Sie zeigte, indem S«e sich auf dte Treue und Ge- zu füllen 
nch.iM, d.r dru.isch.n Na.ion °-rIi-b. und .nclich d .n Li- P.st wii.b.l bi-r noch imm-r fort. Zu Oral,. 
Mulh, den Sl- j-igl«, indem Sie ihren Ankläger» lüjm ,«« im vorig«» Jahr« die Häl,,c d-r Einwohner -in L»f,r 
dieser Seuche wurde, wo kaum 5 bls 6000 Einwohner 
übrig sind, sterben täglich gegen 5o Menschen. In Algier 
ist die Mortalität nicht so groß. Noch eine Plage haben 
wir in diesem Jahre, nämlich eine Menge von Heu­
schrecken, welche die Felder verheeren." 
L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  J u n y .  
Die Morning - Chronikle enthält folgenden besondern 
Artikel: 
„ES scheint, daß die Ankunft der Kriegsschaluppe Blos-
som von BuenoS-AyreS zu Falmouth durch die Ent­
deckung eines Projekts, welche zwischen dem letzten Di­
rektor Pucyeredon und der französischen Regierung einen Ge­
genstand der Unterhandlung bildete, und deren Zweck eS 
war, den Erbprinzen oder Herzog von Lukka, einen 
Sohn der ehemaligen Königin von Hetrurien, einer Toch­
ter Karls IV. von Spanien, zum konstitutionellen Monar­
chen am Platafluß zu machen, verursacht worden ist, 
welches unserAdmiral derRegierung durch einen Expressen 
mitzutheilen für seine Pflicht hielt. Wir wollen eö unsern 
Lesern nicht verhehlen, daß wir schon lange um die Exi­
stenz dieses Projekts gewußt haben; aber wir enthielten unS 
absichtlich allerAeusserungen sowohl darüber, als auch über 
die Veränderungen, die in jenem Theile vorgefallen sind, 
die in dem Triumphe von ArtigaS und aller derjenigen, 
die von der letzten Regierung verfolgt wurden, und in der 
Ernennung deS Don Manuel Sarratea, vormaligen Ge­
sandten in London, als Haupt der Regierung, endeten. 
ES wundert uns daher nicht, eine ungeheure Liste von Na. 
men verschiedener Personen zu lesen, die durch den Kon­
greß und daS Direktorium zu BuenoS-Ayres deS Hochver­
rats angeklagt sind und nach dem ?ten Artikel des neuen 
Friedens- und Föderaltraktats gerichtet werden. Die durch 
die Schaluppe Blossom erhaltenen Dokumente sind sehr 
voluminös und bestehen in Kurzem aus Folgendem: 1) Ei­
ner von M. Sarratea unterm »4ten März ausgestellten 
Adresse, in welcher er dem Volke anzeigt, daß sich die 
Regierung bewogen gefunden habe, die Mitglieder des 
letzten Gouvernements wegen ihrec kriminellen Verfahrens 
und wegen deS Mißbrauchs der ihnen anvertraueten Macht 
anzuklagen; 2) einer Form der Anklage; 3)^iner gehei­
men Mittheilung deS letzten Direktors des Kongresses, nebst 
Depeschen von seinem Gesandten Gomez in Paris, und 
den Devutirten von Chili in London, welche die Fortschritte 
deS Königs in den Unterhandlungen mit dem Ministe­
rium anzeigen; 4) einem Memoire, welches die Vortheile 
zeigt, die durch die Annahme deS Herzogs von Lukka ent­
stehen, und welches auf die augenblickliche Realisation des 
Plans dringt; S) einem Bericht der geheimen Sitzung 
deS Kongresses am 27sten Oktober 1819, in welchem daS 
ganze Projekt abgehandelt wurde; 6) einem Bericht einer 
andern geheimen Sitzung am Zten November; 7) einem 
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Bericht einer dritten gebeimsn Sitzung, worin Verband­
lungen mit« einer fremden Regierung sämmtlich genehmigt 
werden. Es ist unsre Absicht, einen Auszug dieser selt­
samen und merkwürdigen Dokumente einzurücken, so bald 
wir solche vollständig gesammelt haben." 
Gestern wurde der Or. William Hyde Wollast on zum 
einstweiligen Präsidenten der königl. Societät der Wissen­
schaften bis zum November erwählt, wo dann der Nach­
folger von Sir Joseph BankS bestimmt ernannt werde» 
wird. 
Gegen 27 der Unruhestifter in Irland hat die Grand-
Jury in Stirling die Anklage deS Hochverrats bestätigt; 
ihr Proceß wird am 6ten July seinen Anfang nehmen. 
Von Dublin wird gemeldet, daß die Wahl eines Re­
präsentanten an die Stelle deS verstorbenen Herrn Grattan 
bereits angefangen hat. Der junge Herr Grattan findet 
an Herrn Ellis,, welcher letzte bis vergangenen Dienstag 
die meisten Stimmen hatte, einen starken Gegner. ES 
gebt bey dieser Wahl sehr unruhig her, und wenn daS 
Gerücht nicht übertrieben ist, so sind auch blutige Scdlä-
gereyen dabey vorgefallen und einige der Freunde deSHerrn 
Grattan verhaftet worden. 
Folgendes ist das neueste Bulletin über das Befinden 
der Herzogin von York: 
O a t S l a n d S ,  d e n  - 9 s t e n  J u n y ,  
8? Uhr Abends. 
„Die Herzogin Von York fühlt sich sehr schwach; allein 
die Entzündung und die Schwierigkeit des AthemholenS 
haben sehr nachgelassen." 
Gestern starb hier der Oberkammerherr, Lord Gwydir, 
und am Donnerstage der Bischof von Bristol, Or. Mansell. 
Nach einer neuen Verordnung wird die hiesige große 
Börse um 4? Uhr für die Geschäfte geschlossen; wer sich 
zu dieserZeit nicht daraus entfernt hat, wird eingeschlossen. 
Der verstorbene SirJoseph BankS hat seine vortreffliche 
Bibliothek dem brittischen Museum vermacht, und nach 
dem Absterben, seiner Gattin fällt sein großes Vermögen 
an die Heyden Familien Stanhope und Knatchbull. Da 
Sir Joseph BankS kinderlos gestorben, so erlöscht die Ba-
ronie mit ihm. Seinem Sekretär, Herrn Brown, hat er 
eine jährliche Pension von 200 Pf. Sterl. ausgesetzt. 
Die vielen Bankerotte in Amerika haben auch auf der 
Insel Java eine große Stockung deS Handels hervorge­
bracht. Auf Ceylon ist ein neuer Kronprätendent verhaf­
tet worden. 
N e w  -  D  0  r k ,  d e n  4ten Juny. 
Am Zosten May lief hier das neue große Linienschiff von 
»20 Kanonen vom Stapel. ES hat nunmehr den Namen 
Ohio erhalten. Neun andere Linienschiffe und mehrere 
Fregatten liegen ebenfalls in unsern Häfen zum Auslaufen 
bereit. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Br a u n s ch n? e ig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 167. Dienstag, den ,z. Jttly 1820. 
St. Petersburg, d?n Zosien Juny. 
Madame Catalani bat das Glück gehabt, sowohl 
i n  Z a r s k o j e - S s e l o  a l s  i n P a w l o w e k ,  v o r  I h r e n  M a ­
j e s t ä t e n ,  d e m  K a i s e r  u n d  d e n  K a i s e r i n n e n ,  z u  
verschiedenen Malen im Verlaufe der vorigen Woche zu 
singen, und sich der huldvollsten Aufnahme, so wle der 
schmeichelhaftesten Beweise deS BevfallS der Allerhöchsten 
und Höchsten Personen »», erfreuen. Augenzeugen versi­
chern, daß die große, durch ihr Talent wie vurch thre 
Bescheidenheit gleich ausgezeichnete Künstlerin, glelchsam 
vbn einem höheren Feuer belebt, sich, wo möglich, selbst 
übertraf. 
A s t r a c h a n ,  d e n  Z t e n  J u n y .  
Im Laufe deS verwichenen MaymonatS sind in Allem 
für 227,668 Rübe» So Kopeken unterschiedliche Kauf-
mannswaaren von hier ins Ausland «^gefertigt, und nach 
Saljan in Persien vier Kauffahrteyschiffe mit Fischergeräth 
abgesegelt. 
V o m  T r o i z k i s c h e n  Z o l l a m t e ,  v o m  5 ( e n  J u « y .  
Im verwichenen May ist aus der Bucharey eine Kara­
wane von 482 Kameelen mit Baumwolle, verschiedenen 
baumwollenen Fabrikaten und getrockneten Früchten auf 
dem Troizkischen Tauschhofe angekommen. Bey diesen 
"Maaren befinden sich i5 bucharische Kaufleute. 
P a r i S ,  d e n - t e n  J u l y .  
DaS AuSgabebudget ist nun mit 17s Stimmengegen 
8 angenommen. In der letzten Sitzung bestritt man noch 
lebhaft den Vorschlag der Kommission, die sechStehalb 
Millionen, welche Paris von der Pacht der Hazardspiele 
zahlt, künftig auf das Staatsbudget zu sehen. Besonders 
eiferte Herr Lame dagegen. Das Gesetz verbiete eigent­
lich die Hazardspiele ganz; wenn man aber die Einnahme 
davon auf das Budget setze, wie sollten die königlichen 
Prokuratoren Uebertreter des Gesetzes in Anspruch nehmen 
dürfen? Sey in einer Stadt, wie Paris, das Uebel 
uothwendig, nun, so möge man die Einnahme davon zu 
Stadtausgaben für Magazine, Pflaster:?., die bisher auf 
dem Budget standen, verwenden. Herr Laine de Villeve-
que meinte: nicht das Geld sey unmoralisch, sondern die 
Anstalt; mehrere Gelehrten erhielten Pensionen von jenem, 
und hielten sich dadurch nicht entehrt. Erhebe man daS 
Geld einmal, so müsse eS auch einer Aufsicht unterworfen, 
und also auf daö Budget gesetzt werden. Herr Perrier 
rieth: der anstößigen Quelle gar nicht zu erwähnen, son­
dern bloß die sechStehalb Millionen im Budget zu bemer-
ken Andre schlugen vor, die Entscheidung der künstigen 
Sitzung vorzubehalten. Allein Herr Manuel eiferte: 
Wenn man die Hazardspiele ferner einer geheimen Ver­
waltung überlasse, so würde diese, statt das Uebel zu ver­
mindern, eS vielmehr zu vermehren streben. Uebe aber 
die Kammer eme gewisse Aufsicht, so könne eS zwar nicht 
ganz ausgerottet, aber doch verringert werden. Wen» 
man behaupte, eS sey schimpflich über den Gegenstand 
durch ein Gesetz zu entscheiden, so solle man doch beden­
ken, daß eine königliche Verordnung darüber entscheidet, 
und erwägen: welche bittre Kritik, welche Herabwürdi­
gung es sey, wenn man die königliche Authorität durch 
solch eine Behauptung preisstelle. Die Verbesserung der 
Kommission ward hierauf angenommen. — Da der Raum 
in dem Sitzungesaal der Kammer durch die Vermehrung 
der Mitglieder von 172 Personen beengt wird, so hat die 
Kommission über den Vorschlag, «inen Theil des Raums 
für die Journalisten abzuschneiden, die Tagesordnung ge­
fordert und erhalten. Ueber «inen andern Vorschlag, eine 
neue Seitenloge für die Journalisten anzulegen, hatten 
Bauverständige geurtheilt, daß jene daselbst noch weniger 
als an ihver gegenwärtigen Stelle würden hören können.— 
Gegen den Antrag, in Korsika zwey neue Unterpräfekte« 
zu errichten, sprach Herr Bourdeau aus dem Grunde: 
daß Korsika mehr koste als einbringe. General Sebastian! 
(ein Korse) erinnerte aber, Korsika sey wegen seiner Lage 
und seiner Waldungen für uns sehr wichtig. Auch Brit-
tannien hat für Gibraltar, die jonischen Inseln tc. Aue­
gaben, würde aber jene doch gewiß nicht aufgeben wol­
len. — Dem Antrag der Regierung, die Patentabgaben 
von Paris zu erhöben, um den Bau der Börse vollenden 
zu können, stimmte die Kommission bey, doch benterkte 
Herr Delessert: die Kommission sey nicht.der Meinung, 
daß das Gebäude nicht viel zu prunkhaft für einen nur ein­
fachen Versammlungsort der Kaufmannschaft begonnen sey. 
ES scheine aber, daß der Mann, der die Idee dazu gefaßt 
(Bonaparte), mitten in seinem riesenhaften und heillosett 
Unternehmen den Handelsstand über dessen völlige Vernich­
tung habe tristen wollen. 
In der Scfche der sogenannten Nationalsubffription sind 
Herr Gossuin, Herausgeber der Lilzlioltiec^ue ^istoric^us, 
eines förmlichen Angriffs gegen die konstitutionelle Macht 
des Königs und der Kammern und der Aufreizung zum 
Ungehorsam gegen die Gesetze; und die Herren Comte 
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(Onseur), Legracieux (?.«nomm6e), Gaubert (Lourier 
kran^i8), Bidaul (Lonstitutionel), Bert (IrxZexenclant), 
Doydet (^ristarc^ue), UNd FouloN (heitres I^ormanljss), 
bloß des letztern Verbrechens für schuldig erklärt. Gossuin 
ist zu einjähriger Gefängniß- und 6000 Franken Geld­
strafe, Bidault, Herausgeber des Lonsiitutionsl, zu acht­
monatlicher Gefängnißkrafe und 4000 Franken Geldbuße, 
und die «ndern Redakteurs jeder zu zwevmonatlicher Ge-
^ängniß- und 2000 Franken Geldstrafe verurtheilt worden. 
Ausserdem sind sie alle gemeinschaftlich in die Proceßkosten 
verurtheilt, dagegen die Herren Dunoyer, Gevaudan, 
Etienneö, Odillot-Barrot, Merilhou und Pajol freyge­
sprochen. Der Abgeordnete Keratry, einer der Haupt-
unterzeichner der Subskription, war als Zeuge vorgeladen, 
und verlangte, auch in Anklagestand gesetzt zu werden; 
der Präsident ließ sich aber darauf nicht ein. 
Der IVIoniteur enthält Folgendes: „ES ist nicht unin­
teressant, auf die Bewegung des KourseS der Staatöpa-
piere seit den letzten Wahlen aufmerksam zu machen. Un­
mittelbar nach den letzten Wahlen sank der Kours bis auf 
69 Franken Zo Cent.; er hob sicb wieder, sobald man im 
Ministerium die lebhaft ausgesprochene Absicht gewahrte, 
daS Wahlsystem abzuändern; und dieses Steigen trium-
phirte beständig über alle Operationen, die man gleichzei­
tig mit den bekannten Bittschriften machte, um ein Fallen 
hervorzubringen. Im November wechselte der KvurS 
schnell und bedeutend, je nachdem die Gerüchte von 
Zusammensetzung dieses oder jenes Ministeriums Hoff­
nungen oder Besorgnisse rege machten. So wie daS 
Ministerium gebildet war, stellte sich der KourS auf das 
Steigen. Wir glauben nicht Lügen gestraft zu werde», 
wenn wir behaupten, daß man in Hinsicht der falschen 
Meinung, welche durch die Bittschriften sich aussprach, 
und der wahren Meinung, welche das fortwährende An­
legen des Baaren in den Staatspapieren zu erkennen 
gab, entsetzlich sich verrechnet. Wir wollen dem Beob­
achter überlassen, zu entscheiden, was mehr Zutrauen 
»erdiene, die Besorgnisse, von denen die Bittschriften 
sprachen, oder die Sicherheit der Bürger, welche ihr 
Vermögen dem Staatsvermögen anvertrauen. DaS 
Steigen stellte sich bey jedem Siege deS Ministeriums 
«in. 
DaS Generalkonseil des SeinedepartementS (Paris) 
hat abermals eine Denkschrift herausgegeben, um dar-
zutbun, daß die Stadt bey der Grundsteuer über Ge­
bühr belästigt sey; eS zahle 3o Centimen vom Franken, 
also fast ein Drittel des Grundeinkommens, während 
andere Departements noch nicht «in Sechstel desselben 
entrichten. Auch bey dem im vorigen Jahre bewillig­
ten Nachlaß habe Paris nur zwey Fünftel von dem ihm 
gebührenden Antheil erhalten. 
Der Herzog Decaze gehl mit einem so großen Ge­
folge nach L»nd,n, daß seit der Revolution kein Ge­
sandter des französischen HofeS ein größeres hatte. Man 
sagt, der König beeile sehr dessen Abreise, um die Ge­
rüchte fallen zu lassen, welche manche Hofdiener ver­
breiten, Decaze würde jetzt wieder ins Ministerium kom­
men. Er besucht die Minister fleißig, und alle haben 
bey ihm neulich gespeist. 
Zu Marseille war auf die ersten Nachrichten von Unru­
hen zu Paris eine gedruckte Einladung angeschlagen, nach 
Paris zu marschiren; „allein , setzt der iVIoniieur hinzu, 
1791 wird so wenig für Marseille zurückkehren, als für 
das übrige Frankreich." 
Der Gerichtshof zu Niö'meS hat nunmehr erklärt, daß 
der Marschall Brune bey den aufrührerischen Bewegun­
g e n ,  d i e  i m  J a h r  i 8 i 5  z u  A v i g n o n  v o r f i e l e n ,  s e y  e r ­
mordet worden. (Bekanntlich hat man seinen Tod 
für Selbstmord auszugeben versucht.) Ein gewisser 
Guindon, mit dem Beynamen Roquefort, der des Mor­
des beschuldigt wird, ist an das Assisengericht verwie­
sen. 
A m  i v t e n  v o r i g e n  M o n a t S  h a t  m a n  z u  A r l e s  e i n e  
dreyfarbige Fahne gefunden, die an ein Kreuz der Mis­
sion, das am äussersten Ende deS Marktplatzes aufge­
richtet ist, angeheftet war. Glücklicherweise war der 
Maire selbst der Erste, der die verhängnißvollen Farben 
über seiner guten Gem/inde wehen sah, und ließ sie 
daher sogleich von dem Kreuze abnehmen, eh, weiteres 
Aergerniß daraus entstehen konnte. 
Nach dem Almanach der französischen Klerisey sind 
gegenwärtig in Frankreich »819 Pfarrer, 22,244 Pfarr-
gehü l fen ,  SZo  V ika r i en ,  1 4 6 2  gewöhn l i che  P r ies te r ,  8 7 Z  
Almoseniere von Kollegien und Hospicien. Die Zahl der 
dienstverrichtenden Priester ist Z6,i83. Im verwiche-
nen Jahre verlor die französische Klerisey 1Z61 Prie­
ster, 1401 empfingen dagegen die Priesterweihe. In 
Frankreich sind 106 weibliche Kongregationen, die in 
Allem 1721' Etablissements haben und auS »1,752 
Schwestern bestehen. Man berechnet, daß sie ungefähr 
69,000 Kranke verpflegen und bey 63,000 armen Kin­
dern unentgeltichen Unterricht ertheilen. 32 dieser 
Häuser sind in Paris. 
Nach Schiffernachrichten waren vön Neuem nicht we­
niger als 14 Jndependentenkaper an der spanischen Küste 
erschienen; unter denselben ward auch zum Erstenmal 
ein chilesischer bemerkt. (Wahrscheinlich ein verkappter 
Europäer, der sich «inen solchen Kaperbrief zu verschaf­
fen gewußt bat.) Einige dieser Kaper schienen dabey 
Schleichhandel zu treiben, und legten mit Sonnenunter­
gang regelmäßig in der Nähe der Küsten bey. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  i g t e n  J u n y ,  
Der Kardinal Fesch hat die beständige Direktion der 
Erzbrüderschaft der Liebhaber Jesu und Mariä, mit dem 
Beynamen Vi» Lrucis, erhalten» 
V o m  M a y  n ,  v o m  4 t e n  J u l y .  
A m  2 s s t e n  J u n y  s p r a c h  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h e  G e s a n d t e  i n  d e r  
Bundesversammlung über die Nothwendigkeit, daß die 
hohe Bundesversammlung die Beförderung und Erfüllung 
des deutschen Handels überhaupt, und insonderheit deS 
Verkehrs zwischen den einzelnen Bundesstaaten, als einen 
der Hauptgegenstände ihrer Aufmerksamkeit behandeln mö­
ge. Er trug daher auf die thunlichste Beschleunigung 
möglichst erschöpfender, sofort die einschlägigen mannig­
faltigen Modalitäten umfassender Instruktionen bringend 
an. Zu diesen Modalitäten gehören vorzugsweise 1>ie Be­
achtung zweckmäßiger Zollverhältnisse in den verschiedenen 
Bundesstaaten, und die Bestimmung deS RechtS der Re­
gierungen hinsichtlich der Abnahme und deS AuömessenS 
von Zöllen bey dem wechselseitigen Verkehr, um zuvörderst 
die schon früher eingeleitete Verhandlung wegen deöfreyen 
Verkehrs mit allen Arten von Getreide und Schlachtvieh 
ehestens zu einer gründlichen und festen Vereinigung unter 
den Bundesstaaten bringen zu können. Sämmtliche Stim­
men vereinigten sich, um schleunige Instruktion zu bitten. 
Da die Sitzung der badenschen Kammern nur als Fort-
sehung der vorjährigen angesehen wird, hat der.Großher-
zoq sich eine Dankadresse verbeten, doch eine Depination 
der zweyten Kammer angenommen und sie zur Tafel gezo­
gen. Den Vorsitz führt bis jetzt der Vicepräsident Kern, 
weil der wirkliche Präsident Siegel seine Stelle als Abge­
ordneter niedergelegt hat Von Seiten der Regierung ist 
auf Abänderung des Wahlgesetzes angetragen; daß näm­
lich Staatsdiener, wenn sie zu Abgeordneten ernannt wer­
den, sogleich Ersatzmänner erhalten, um die Stelle der er­
ster» in der Kammer zu vertreten, im Fall die Regierung, 
wie eö in diesem Augenblick geschehen, StaatSdiener auf 
ihren Posten für unentbehrlich halte. 
Im Darmstädtschen ist die bisher noch hin und wieder 
bestandene Verbindlichkeit, für den LandfSherrn Jagdhunde 
zu halten, oder dafür der Forstkasse Vergütigung zu zah­
len, aufgehoben worden. 
Vor der Abreise a»s Stuttgardt legten der König und 
die Königin von Würtemberg noch den Grundstein zu 
dein neuen Krankenhause, das unter dem Namen Katha­
rinens als Denkmal für die verewigte LandeSmutter er­
richtet wird. 
Der bayerschen Armee soll eine große Reduktion bevor­
stehen; bey jedem Regiments nur ein Oberst und zwey 
M a j o r s  b e y b e h a l t e n ,  u n d  ü b e r h a u p t  e i n e  Z a h l  v o n  7 0 0  
Ofsicieren auf halben Sold gesetzt werden. 
Auf die Vorstellung über Abschaffung deS Lottospiels, 
welche der Professor Herrmann zu Mün6?n auch dem 
Bundestag überreichte, bat keine Rücksicht genommen wer­
den können: weil an Erfolg der Sache durch einen Buv-
deetagebeschluß um so mehr zu zweifeln sey, da jeder ein­
zelne Staat die Mittel in Händen habe, seine Nnthcrlha-
nen vor Schaden zu bewahren, und weit Gegenstände der 
innern Administration sich nur dann zur allgemeinen Ver­
einbarung eigneten, wenn in einzelnen Staaten der Zweck 
sonst nicht erreicht werden könne. 
* * 
Der zweyten Kammer sind bereits Plane zur Ausglei­
chung der Kriegßkosten und zu einer neuen Wegegeldord­
nung von der Regierung vorgelegt. Der erstere soll weit 
einfacher seyn als der frühere, der zweyte den Reisenden 
und dem Handel Erleichterung verschaffen. Die Kammer 
scheint geneigt, sich vorzüglich erst mit den wichtigen Lan-
deöangelegenheiten zu beschäftigen, und die weniger be­
deutenden Gegenstände, von denen noch seit der letzten 
Sitzung her viele unabgemacht sind, vor der Hand noch 
auszusetzen. 
Die Oberhofgerichtsräthe Fetzer, Föhrenbach und von 
Liebenstein, so wie der Professor Duttlinger, sämmtlich 
Mitglieder der zweyten badenschen Kammer, haben von der 
Regierung keinen Urlaub erhalten, indem ihr Beruf als 
Staatediener ihre Entfernung nicht gestatte. Buchhändler 
Winter von Heidelberg, gleichfalls Mitglied der zweyten 
Kammer, befindet sich noch unter polizeylicher Aufsicht. 
Ausser diesen fünf Mitgliedern mangelt übrigens kein De-
putirter der zweyten Kammer. 
Ein hessischer Israelit, Namens Grünthal, auS dem 
Städtchen Witzenbansen anderWerra, wurde vor Kur­
z e m  g a n z  u n e r w a r t e t  d u r c h  e i n e n  T r a n s p o r t  v o n  Z o o o  
Pfund Kaffee überrascht, der von Bremen bey ihm an­
langte und dort zu weiterer Spedition an die genau ange­
gebene Adresse frachtfrei? von der Insel St. Domingo an­
gekommen war. ES war dies ein Geschenk des Kronvrin-
zen von Hayti, und hatte damit folgende Bewandtniß: 
Der Sohn deS gedachten Grünthal, der als Lieutenant 
dey der westfälischen Armee den Feldzug nach Rußland 
mitgemacht, späterhin aber, da er bey veränderten Um­
ständen alle Auesicht zu einem Fortkommen im Militärdienst 
in seinem Vaterlande verloren, auf gut Glück sich nach 
St. Domingo eingeschifft hatte, und im Königreich Hayti 
zu der Stelle eines Instrukteurs oder Exerciermeisters der 
Garden der Königs Heinrich gelangt war, hatte, da eS 
ihm während dreyerDiensttahre gelungen war, sich so viel 
Geld zu ersparen, um seinen alten Vater unterstützen zu 
keinen, bey dem König um seine Dienstentlassung nachge­
sucht, in der Absicht, nach Deutschland zurückzukehren. 
Da der König ihn aber noch eine Zeitlang in seinen Dien­
sten zu behalten wünschte, so erließ der Graf von Limo­
nade ein Schreiben an denselben, worin er ibtn dies er­
öffnet, und ihm zugleich meldet, haß der Kronprinz ihm 
für seinen Vater Sooo Pfund Kaffee zum Geschenke macht. 
Zugleich ist Herr Grünthal zu Kap Henry in den Grafey-
stand erhoben. 
L e i p z i g ,  d e n  2 5 g « n  J u n y .  ^  
Vor wenigen Tagen traf der regierende Fürst Joseph von 
SHrpgrjxnbkrA, jun, Besuche seines Bruders, des Feld-
Marschalls/ hier ein. Ueberbauxt empfängt dieser öfters 
Besuch von Vornehmen der österreichische» Staaten, und 
eS sind in Sachsen mehrere österreichische Jäger nach Böhmen 
bin aufgestellt, welche von 5em Fürsten von Schwarzen­
berg, als HofkriegSrathsprasidenten, die Depeschen nach 
Wien bringen. 
Die Wollmesse, die jetzt hier gehalten worden ist und 
noch fortdauert, zeigt doch viel Leben, und die Wolle 
hat immer noch einen sehr annehmlichen Preis. 
V o n  d e r  N i e d e r - E l b « ,  v o m  3 t e n  J u l y .  
Vom isten d. M. an wird die königl. dänische Haupt-
Briefpoü zwischen Kopenhagen und Hamburg in einem ei-
gendö dazu verfertigten Wagen von neuer Erfindung, der 
von ganz runder Form und auch mit zwey Laternen ver­
sehen ist, mit zwey Pferden bespannt, befördert. 
A u s  d e m  B r a n d e n b u r g i s c h e n ,  
vom isten Jusy. 
Die vormaligen Herausgeber des „Freymüthigen für 
Deutschland" sind, wegen eines in jenem Blatte befind­
lichen Aufsatzes gegen den Professor Wadzeck, zur gemein­
schaftlichen Geldbuße von Lo Rthlrn. und zu sämmtlichen 
Kosten verurtheilt worden. 
Schon vor längerer Zeit kauften die Engländer in den 
Marken und in Pommern, bis zur Ostsee hin, die Kno­
chen auf, und immer noch fahren sie damit fort. So hat 
z. B. der Schiffseigenthümer Böttcher zu Groß-Wirschleben 
eine Ladung von 4000 Zentnern Knochen für einen bri­
tischen Kommissionär nach Hamburg übernommen, und 
auch mehrere andere Schiffer haben ähnliche Transporte 
akkordirt. 
S c h r e i b e n  a u s  S t o c k h o l m ,  
vom 2  7sten Juny. 
Die schönen Militärübungen auf LadugardSgärdet, wel­
che einen Monat hindurch auch das besondere Vergnügen 
deSPublikumS ausgemacht hatten, sind jetzt beendigt. Am 
Johannistage war große Parade auf dem Felde, wo Se. 
Majestät, Ver König, mit eigner Hand neue Fahnen den ge­
genwärtigen Jnfanterieregimentern, die im großen Viereck 
aufgestellt waren, ertheilte. Nach verrichtetem Gottes­
dienst defilirten die Truppen vordem Könige, welcher, so 
wie auch der Kronprinz, von ihnen Abschied nahm. Die 
Regimenter sind schon abmarschirt. Man behauptet, daß 
der Chef deS Generalstabs des Kronprinzen während der 
Kampirung, Generalmajor Reuterffiöld, einen brillan-
tirten Degen erhalten wird. 
Am Johannistage fand auch der Ritterschlag auf dem 
Felde statt, wo der König ein großes Diner im Lager gab. 
Am Abend war bey dem Kronprinzen in einem auf dem 
LadugardSgärdet errichteten schönen Pavillon ein prächtiger 
Ball; die Mannschaft, reichlich verpflegt, tanzte die 
ganze Nacht hindurch auf verschiedenen Sammlungsplätzen, 
wo die königl. Namen in finnreichen Emblemen eingefaßt 
waren. 
Zu ausländischen Rittern des Schwcrt-O?denS sind er­
nannt: der russische Oberst, Graf Bestuscheff, der englische 
Artilleriekapitän Wright und der Kapitän in dem königl. 
französischen Generalstabe, Graf Sparre. 
L o n d  o . n ,  d e n  4ten July. 
Laut Nachrichten aus Dublin hat Herr Grattan, ei­
ner der Kandidaten als Parlamentsrepräsentant, vergan­
genen Freytag resignirt, dem zufolge Herr Ellis er­
wählt worden ist, und zwar mit einer Majorität von 414 
Stimmen. DaS Volk zog Herrn Grattan in seinem Wa­
gen nach Hause, und warf am Abend die Fenster derje­
nigen ein, die für Herrn ElliS gestimmt hatten. 
Zu Havannah ist die Abgabe auf die Ausfuhr von Ci-
garren auf 2 Realen das Pfund herabgesetzt, auch sind 
mehrere andere Abgaben abgeschafft worden. 
N e w  -  V  0  r k ,  d e n  4 t e n  I n n y .  
Als Grund der Maßregel, daß ein erhöhter Zoll vo» 
18 Dollars per Tonne auf die in unsere Häfen ankom­
menden französischen Schiffe gelegt werden soll, wird untet 
Anderem angegeben, weil die französische Regierung den 
Abschluß eine Handelstraktats mit den vereinigten Staaten 
verweigerte. 
Herr Clay, Sprecher des Hauses der Revräsentanteu 
zu Washington, ein sehr ausgezeichneter Staatsmann, hat 
sich, seiner Privatangelegenheiten wegen, von diesem Po­
sten zurückgezogen , obgleich seine Dienstzeit noch nicht völ­
lig abgelaufen war. 
Der Vicekönig von Peru soll Lord Cockrane eine Summe 
von 3 Millionen Piaster angeboten haben, wenn er eS 
nicht weiter mit den Insurgenten halten wolle; dieses An­
erbieten sey aber von demselben mit Unwillen verworfen 
worden. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 t e n  J u l y .  
AufAmsterd. 36 T.n.D. — St.holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
AufAmsterd.65T.n.D. St. holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.x. l R. B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 9/? Sch.Hb.Bko. x. 1 R.B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10^ Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
iooRubelGold37ZRubel B.A. 
Ein Rubel Silber 3Rubel 7 6 z  Kop.B.A. 
Im Durchfch. in vor. Woche 3 Rub. 76^ Kop. B. A. 
Ein neuerb?5l.Dukaten 11 Rub.3» Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 12 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 4  Rub. 9 8  Kop. B. A. 
Ein alterAlbertS-ReichSthaler4Rub. 7 5 Kop.B.A. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
tlo. i6z. Ml'ttewoch/ den 14. July 1820. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  » s t e n  J u l y .  
. Am Montage bat Madame Catalani ihr fünftes 
Konzert in dieser Residenz gegeben. Der Saal war wie­
der gedrangt beseht / und die lebhaftesten und anhaltendsten 
Beyfallsäufferungen, mit Hand und Mund, zeugten laut 
von den Empfindungen deS entzückten Publikums. Sang 
sie gleich an jenem Abende hier zum Erstenmal« ihr „8c»n 
Regina," s» sprach sie damit nur selbst aus, wofür sie hier 
seit dem Erstenmal«, da sie auftrat, aber nicht zun» Ersten­
mal« in Europa, anerkannt ward, — für die „Königin 
des Gesanges," die sich als solche in der majestätischen Arie 
5uxerka Romaim naiven und tändelnden „nel 
cor," in der an tiefem Gefühl so reichen Kavatine „0 ljuanto 
1'aitiina," und in der aus Großem und Lieblich-Zartem so 
wunderbar zusammengesetzten Arie „8on 50» 
Kuerriers," erwies. — Nach der ersten Hälfte des Kon­
zerts spielte Herr Lemock ein Allegro von NieS, mit so 
viel Kunstfertigkeit, Präcision und Gleichheit im An-
schlage und mit so viel Ausdruck, daß ihm von allen Ken­
ner» und Liebhabern der ungetheilteste und verdienteste 
Beyfall ward. 
M a d r i d ,  d e n  2 2 s t e n  J u n y .  
ES scheint nun entschieden, daß die KorteS am yten 
July und zwar hier eröffnet werden. 
Die Oeputirten treffen haufenweise ein; man versichert, 
die Mehrheit sey «icht abgeneigt, die Konstitution einiger 
Verbesseruugen in Hinsicht der Gränzen der verschiedenen 
Staatsgewalten fähig zu halten; allein Niemand verhehlt 
sich die Gefahr, die der Versuch einer Revision in diesem 
Augenblicke darbieten würde. Dock hegt man keine ernst­
hafte Besorgniß über die Ruhe der Halbinsel; einige Ban­
den verabschiedeter Soldaten begehen Räubereyen; die 
Städte Bcjona und Marin in Gallicien sollen unter 
andern von einer der stärksten dieser Banden mit einer 
Kontribution belegt worden seyn. Die Behörden von Wu­
nen haben bereits kräftige Maßregeln ergriffen; die Stra­
ßen von Andalusien sind zwar nicht vollkommen sicher, al­
lein Alles dieses hat keinen politischen Charakter; man 
kann sich in dieser Hinsicht auf unsere keiner Censur mehr 
unterworfenen Zeitblätter verlassen, welche alle diese klei­
nen Ereignisse frey erzählen und beleuchten. Die einzigen 
Gegenstände, die zu großen Besorgnissen Anlaß geben, 
sind die Finanzen und Amerika. Die Regierung hat bey-
«ahe gar kein Einkommen, und selbst die Provknzialjun-
ten, welche bis ju der Ankunft der KorteS die Steuern 
verwalten, erheben nur sehr mäßige Summen. Was 
Amerika betrifft, so weiß man, daß die bey weitem größere 
Mehrzahl der Spanier jenseit dcS Meeres an der Vereini­
gung mit dem Mutterlande mit ganzer Seele hängt, aber 
der Ehrgeiz einiger Militäroberhäupter wird schwer zu be­
siegen seyn. 
Don Joseph Aycinena wünschte vorgestern dem Köllig 
zu seiner Vermählung im Namen der Stadt Guatimala 
(in Südamerika) Glück, und versicherte, daß die Treue 
der Einwohner unbefleckt sey. , 
Auf Befehl deö Xeks xolnico wird zu Toledo der 
Lrasiero cl« I» Veja (worin die Ovfer der Inquisition 
verbrannt wurden) niedergerissen. Die auf den ehema­
ligen Rcgidore der Stadt, Don Juan de Padilla, er­
richtete Schandsäule, soll in ein Ehrendenkmal *) um­
gewandelt werden, durch die Inschrift: Zum Andenken 
des Juan de Padilla, RegidoreS von Toledo, deö Ver­
teidigers der spanischen Freyheit im sechzehnten Jahr­
hundert, von seinen Mitbürgern 1820 wiederhergestellt. 
In Kadix ist der Lieutenant Redano, wegen anzüglicher 
Aeusserungen über die Verfassung und über den General 
Riego, verhaftet. Er soll sich öffentlich seines AntheilS 
an dem Blutbade in Kadix gerühmt haben. 
In Vittoria wimmelt eS von Flüchtlingen, die aus 
Frankreich zurückgekehrt sind, eö aber vor Entscheidung 
der Kones nicht wagen, sich .''her Burgoö hinaus zu ver­
breiten. Man sammelt für sie Kollekten. 
*) Im Jahre 1Z20 brach in Kastilien, vorzüglich we­
gen der allzustarken Begünstigung der niederländi­
schen mit dem Regenten nach Spanien gekomme­
nen Herren und ihrer Erpressungen, während der 
Abwesenheit Karls I. (V.) Empörung aus, und 
zwar zuerst in Toledo. Die Bewohner anderer 
Städte folgten dem Beyspiele, begingen die größ-
ten Ausschweifungen, und errichteten ein öffent­
liches Bündniß, Junta Sankta genannt. Es kam 
zum förmlichen bürgerlichen Kriege, worin aber 
der Vicekönig und Kardinal Adrian von Utrecht 
(hernach Papst) mit Hülfe einiger Großen sieate, 
und Päd,Ha, der Hauptführer der heiligen Junta, 
hingerichtet wurde. Seine Wittwe, die entschlos­
sene Donna Maria Pacheco, vertheidigte aber To­
ledo über ein Jahr lang, und entkam endlich, 
P««uga°s!"'" S°W °.ch 
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A u S  I t a l i e n /  v o m  1 9 t e n  J u n y .  
Ein Gerücht spricht, daß der König von Sardinien 
Willens sey/ seinen Staaten auf dem festen Lande eine 
Ahnliche repräsentative Verfassung/ wie die Insel Sar­
dinien sie schon seit geraumer Zeit genießt, zu bewil­
ligen. 
Der Herzog von Sachsen-Gotha hat dem heiligen 
Dater ein großes Gemälde/ die Rückkehr Sr. Heilig« 
keit nach Rom im Jahre 1814 vorstellend, überreichen 
lassen. ES ist von dem Kap. Grossi, geheimen Rath 
und Direktor der Kunstsammlungen !c. des Herzogs, und 
wurde von dem heiligen Vater mit Bezeiyung deS innig« 
Aen Wohlgefallens und Danks angenommen. 
W i e n ,  d e n  i s t e n  J u l y .  
Unserm ehrwürdigen einundneunzigjährigen Erzbischofe, 
Grafen von Hobenwarth, ist in verflossener Woche das 
Unglück begegnet, zur Nachtzeit aus seinem Bette zu 
fallen; da Niemand ihn hörte, und er nicht im Stande 
war, sich selbst aufzuraffen, so brachte der hülflose 
Greis mehrere Stunden in diesem Zustande zu. Er 
hat sich seitdem wieder erholt, doch haben sich neue 
sehr bedenkliche Symvtome gezeigt, die wenig Hoffnung 
zu einer lungern Erhaltung dieses würdigen Seelenhir-
ten übrig lassen. Noch am letzten Sonntage hatte er 
ein festliches Hochamt in einer Vorstadt gehalten. 
Für die durch Feuer ganz verunglückten Bewohner 
von Böhmisch - Leippa, hat P. V. L., welcher während 
de< Krieges im Jahr »778 als subalterner Officier in 
Leippa bey einem Kaufmanne ungefähr 14 Tage lang 
eincsuartirt war, und dort sehr gastfreundlich behandelt 
worden ist, So Gulden erlegt, wobey er wünschte, daß, 
Wenn von dieser Kaufmannsfamilie noch Nachkömmlinge 
Vorbanden sind, die dieser obigen kleinen Aushülfe be­
dürfen, die vollen 5v Gulden denselben zugewendet, 
iin Nichtauffindungöfalle derselben, diese geringe Gabe 
in die gemeinsame Vertheilung genommen werden solle. 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  v o m  i s t e n  J u l y .  
An dem Bau der niederländischen Festungen an der 
' Maas und an der französischen Gränze wird sehr thätig 
gearbeitet. Mastricht allein beschäftigt täglich »2- bis 
zSoo Menschen an den Festungswerken. DaS auf einem 
hoben Felsen liegende Schloß Huy, bey dessen Befestigung 
jeden Tag 800 Mann arbeiten, ist jetzt schon ein sehr 
Viele Festigkeit versprechender Punkt. Die Befestigungs­
arbeiten von Namur haben sich etwas verzögert; die von 
Charleroi hingegen werden sehr thätig betrieben, und bald 
wird eine zahlreiche Artillerie den Wall dieses Platzes 
decke». In Gent wird ebenfalls ein aus 5 Bastionen 
testehendes Fort errichtet. 
Zu Brüssel ist bereits das Programm wegen der Feste, 
welche b«? Gelegenheit deö fünfzigjährigem Jubiläums deS 
h e i l i g e n  S a k r a m e n t s  s t a t t  h a b e n  w e r d e n ,  e r s c h i e ­
nen. DieS Jubiläum wird vom löten bis Zosten July 
dieses JahreS gefeyert. Am »9ten, sSsten und -8sten ist 
große Kavalkade und Wagentriumphzug durch die Stadt. 
In der Kavalkade erscheinen unter Andern: die 7 Riesen, 
eine Dame zu Pferde, welche die Stadt Brüssel repräsen-
tirt, zwey Schwäne, welche Amor und Hymen tragen; 
der Wagen der Luft, mit 6 Pferden bespannt, mit an­
gemessenen Personen vor und hinter dem Wagen, 2 
Krokodille, die einen Aegypter und einen andern Afri­
kaner tragen; der Wagen der Erbe, 2 Delphine, wel­
che Najaden tragen; der Wagen deS Wassers, der Adler 
und der Tvger, 2 Löwen; der Wagen deS FeuerS, 2 
Syrenen; der Wagen der Künste. Alle Hauser, vor de­
nen die Kavalkaden vordeyqehen, werden geschmückt, und 
alle Vergnügungsörter können wahrend d«S Jubiläums 
die ganze Nacht hindurch geöffnet bleiben. 
Im Laufe dieses Monats erwartet man in der zweyten 
Kolonie Fr«derikeoord die demselben noch fehlende Bevöl­
kerung. Die dritte Kolonie wird auf dem Steenwyter 
Haidefeld angelegt. Seit dem 1 oten März wurde auf der­
selben längs der Hauptstraß« von Oberyssel nach Friesland 
eine doppelte Reihe reinlicher Häuser gebaut; an dem 
obern Ende durck einen geräumigen Platz abgesondert, und 
eingeschlossen durch das HauS des Direktors, das Spinn« 
HauS, die Schule und die Wohnung deS UnteraufseherS. 
In Friederiksoord ist eine Ziegeley angelegt, um die Ko­
sten deö Anbaus für die Folge zu mindern und zugleich «in 
neues Mittel zur Beschäftigung zu erhalten, da die Ge« 
sellschaft ihre eigenen Torflander und Waldungen besitzt. 
Die Kommission ist mit der Anlage zweyer Kanäle beschäf­
tigt; auch erwartete man diesen Monat mehr als 1000 
neue Kolonisten, worunter s5o Waisenkinder aus verschie» 
denen Städten, wofür durch die resvektiven Regierungen 
mit der Gesellschaft ein Akkord geschlossen ist, auf welcher, 
eine Negociation von 200.000 Fl eröffnet und eingeschrie­
ben worden. Die Stadt Dordrecht schickt allein Zoo Per­
sonen. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 t e n  J u l y .  
Oeffentliche Blätter wiederholen, daß am 3ten August, 
als am Geburtstage deS Königs, die neue Konstitution 
für Preussen werde bekannt gemacht werden. 
Jean Paul Richter befindet sich jetzt zu München. 
Der dem Grafen Reuß, Heinrich XI.VIII., zu Köstritz 
bey Gera gehörige Pallast wird, nebst dem Garten, durch 
Lotterie ausgespielt. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  8 t e n  J u l y .  
Von der norwegischen Regierung wird hier dieser Tage 
der erste Termin ihrer Schuld mi» ZZo,ooo Rthlrn. Spe-
cieS abgetragen werden. 
Der Kommandeur Rothe vom See'Etat geht dieser 
Tage als Kommissär nach St. Kroix «v. 
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L o n d o n ,  d e n  4 t « n  I u l v .  
Ein 3«ttel von besond«rm Inhalte war gestern Morgen 
an der Börse und an verschiedenen Oettern der Stadt an­
geschlagen , welches eine ausserordentliche Menge Reugie­
riger herbeyzoq. An der Börse war daS Gedränge so groß, 
daß die Wagen nicht Yassiren konnten. Der Zettel führte 
m i t  g r o ß e n  B u c h s t a b e n  d i e  I n s c h r i f t :  V o r s c h l a g ,  d i e  
Königin zu ermorden. Er beginnt dann, die Eng­
länder, deren Liebe zur Gerechtigkeit, Menschlichkeit und 
Zartheit gegen Frauen so bekannt sey, auf den Paragraph 
a u f m e r k s a m  z u  m a c h e n ,  w e l c h e  v o n  L o r d  N u g e n t  i m  
Unterhause aus einer Morgenzeitung vorgelesen ward, und 
in welchem es beißt: „Die Königin ist eS allein, die ei» 
nem Vergleiche Hindernisse in den Weg legt; sie sollte zur 
Erhaltung des allgemeinen Besten nachgeben, gleichviel 
als Märtyrer oder als Verbrecherin." Diese Worte wur­
den in dem Zettel so ausgedeutet, daß Ihre Majestät, sey 
Sie unschuldig oder schuldig, aus dem Wege geschafft 
werden sollte, und das Ganze schloß mit äusserst heftigen 
und aufrührerischen Worten. Der Lord-Mayor beorderte 
sogleich, diese Zettel abzureißen, was auch von Seiten 
deS Volks ohne Widerstand zugelassen wurde. 
Ihre Majestät, die Königin, hatte bestimmt, daß Sie ge­
stern um 1 Uhr die Deputation von Southwark und um 2 
Ubr die der Bürgerschaft von London empfangen wollte. 
Portmanstreet und die umliegende Gegend waren, deS un­
günstigen Wetters ungeachtet, mit Wagen und Fußgän­
gern, so wie die Fenster mit geputzten Damen, angefüllt. 
Die Deputation von Southwark, bestehend auö dem Ge­
neral Sir Ködert Wilson, Herrn Calvert, dem High-
baillif und den Wahiherren vo» Southwark, hatten, nach-, 
dem sie die Adresse überliefert und von Ihrer Majestät 
«ine mündliche Danksagung erhalten, die Ehre, der Kö­
nigin die Hand zu küssen. 
Gegen z Uhr erschien die Deputation der Bürgerschaft, 
b e s t e h e n d  a u s  d e m  L o r d - M a y o r ,  d e n  A l d e r m e n  
und den Deputaten der verschiedenen Innungen. Nach­
dem sie die Adresse überreicht hatten, ertheilte die Köni­
gin folgende 
A n t w o r t .  
„Mit besonderm Vergnügen und mit dem herzlichsten 
Danke empfange Ich die loyale und wohlgemeinte Adresse 
von dem Lord-Mayor, den Aldermen und den Innungen 
der Stadt London, deren männliche Unterstützung in Mei­
ner Sache bey einer frühernGelegenheit in Meinem dank­
baren Herzen nicht erloschen ist. Keine Worte können Mei­
nen Schmerz über den Verlust Meiner Angehörigen aus­
drücken, gegen welcher Sie ss gütig sind, Mir Ihr Bey-
leid zu bezeigen, und Die für dieie Welt unwiederbring­
lich verloren sind; aber Ich habe bey Meinen vielen 
Leiden und Trübsalen, mit welchen Mich die Vorsehung 
heimqesucht, i» der eifrigen und unveränderlichen An­
hänglichkeit dieses warmherjigen, genchteu und großmü-
thigen Volks an Meine Person unaussprechlichen Troß ge­
funden. Mit diesem Volke zn leben und eS ju lieben, 
wird die ganze Glückseligkeit Meiner übrigen LebenStage 
ausmachen. Ich werde Mich bemühen, Meinen Unwil­
len, welcher durch «ine Reihe von Verfolgungen, Kom­
plotts und Verschwörungen gegen Meinen Frieden, Meint 
Ehre und Mein Leben in Mir erregt worden ist, zu un­
terdrücken, und während Ich mit festem Sinne diejeni­
gen Wege verfolge, die Mich in den Besitz aller Meiner 
Rechte, Meiner Privilegien und Würden führen, wünsche 
Ich, vergangene Beleidungen und Beschimpfungen i» 
g ä n z l i c h e  V e r g e s s e n h e i t  z u  b e g r a b e n .  I c h  b i n  M e i n e r  
Unschuld bewußt: Ich verachte die Drohungen, die 
Mich schrecken sollen, und weiß, daß eS eben keinen be­
sondern Grad v»n Muth erfordert, nach Brittanaien zu 
kommen, um Meinen Anklägern ins Gesicht zu sehen, 
Kleinmüthig bey dieser, so wie bey frühern Gele­
g e n h e i t e n ,  g e h a n d e l t  z u  h a b e n ,  w ü r d e  e i n e r  T o c h t e r  
deS Hauses Braunschweig und einer Königin der­
jenigen Nation schlecht anstehen, deren Tapferkeit sich in 
allen Zeitaltern bewährt gefunden hat, und deren Matro­
sen und Soldaten noch vor Kurzem in allen Theilen der 
Erdkugel mit Lorbeeren bekränzt worden sind." 
In der Antwort auf die Adresse der Stadt Uork sagte 
die Königin unter Anderem: „daß die geheimen Räche 
deö Königs eben so sehr dessen Feinde als die Ihrige» 
wären." 
In der am Freytage versammelten Bürgerschaft wurde 
bekanntlich auch dem Alderman Wood wegen seines Be­
nehmens gegen die Königin eine besondere Danksagung zu­
erkannt; er stand sodann auf und sagte: „Ich fühle mich 
sehr glücklich, den Dank meiner Mitbürger, zumal itt 
dieser Angelegenheit, zu empfangen, bey welcher ich, wie 
ich glaube, als Engländer meine Pflicht gethan habe» 
Der Antheil, welchen ich an dem Schicksale Ihrer Maje­
stät genommen habe, mag vielleicht von einigen Personen 
als unnütz angesehen werden, aber so denke ich nicht. Ich 
kann es mit dem reinsten Gewissen sagen, daß mich die 
aufrichtigsten Gefühle hiebey leiteten, und ich werde «s nie 
bereuen, daß ich so gehandelt habe. Man wird vielleicht 
fragen: warum ich bis jetzt im Parlamente über diesen 
Gegenstand geschwiegen habe; und ich antworte darauf; 
daß, obgleich ich mehrere sehr wichtige Fakta in Betreff 
^shrer Majestat weiß, ich diese nicht früh«r kund machen 
will, als bis die passende Zeit dazu gekommen sevn wird» 
Meine Mitbürger kennen mich zu gut, als daß sie glau­
ben sollten, ich würde mich verleiten lassen, Nachrichten 
zu geben, die in diesem Augenblicke dem Interesse der Kö­
nigin schaden könnten. Dies ist der Grnnd, warum ich 
keine öffentliche Plätze besuche und Einladungen ablehne 
Ich habe mich enthalten, meine Gefühle über diesen de­
likaten Gegenstand auezusprechen, auch jetzt noch werde 
ich meine Meinung darüber nicht-äussern. Das Einzige, 
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vsaS ich indessen sagen will, ist, daß Ihre Majestät 
nie wieder dos Land verlassen wird. Einige 
Personen mögen mich vielleicht lächerlich machen, und es 
mag vielleicht seyn, daß ich nicht ganz mit völliger Klug­
heit handelte; so viel kann ich aber ohne Furcht, wider­
sprochen zu werden, sagen, daß ich mich meiner That nie 
schämen werde." 
A n t w o r t  d e r  K ö n i g i n  a u f  d i e  A d r e s s e  
d e r  E i n w o h n e r  v o n  S o u t h w a r k .  
„Ich danke den Einwohnern der alten Stadt und Burg 
Southwark herzlich für die treuen und aufrichtigen Aus­
drücke ihrer Wünsche und ihrer Kondolenz; für ihre ängst­
lichen Besorgnisse in Betreff meinerBequemlichkeit, Ruhe 
und Sicherheit; für das warme Interesse, mit welchem 
sie daran Theil nehmen, was meine Ebva und Würde be­
trifft; für ihre großmüthige Zusicherung, daß Meine Sache 
die ihrige ist, und die der Verfassung, in welche die 
Königl. Würde und die Freyheit des Volks verwebt sind, 
die so viele Jahre geblühet hat; einer Verfassung, wel­
cher dunkle Zeugnisse, unter Schloß und Riegel aufgestellte 
Anklagen, ausgewählte und geheim« Tribunäle gänzlich 
unbekannt sind. Die Rechte einer Königin dieses Reichs 
gründen sich auf der unveränderlichen Basis der Gesetze, 
und die Einwohner von Southwark mögen versichert sevn, 
daß kein Verfahren, weder hinterl istig noch drohend, Mich 
Veranlassen wird, diese Rechte aufzugeben. Die Aufrecht-
h a l t u n g  d e r s e l b e n  i s t  e i n e P f l i c h t ,  w e l c h e  I c h  d e m  V o l k e  
schuldig bin, dessen Anhänglichkeit an Mick immer in 
Meinem Herzen eingegraben bleiben wird, und das weder 
Freude noch Trauer erfahren kann, an welchen Ich nicht 
Völlig Theil nehme." 
Diese Antwort ertheilte die Königin aus dem Stegreif. 
Als am letzten Freytage die Kommonhall, welche von 
dem Lord-Mayor zusammen berufen worden, der Königin 
«ine Adresse zu überreichen, gegen 4 Uhr aufbrechen wollte, 
erschien ein Garde du KorvS vor der großen Halle. Er 
sandte einen geschriebenen Zettel an den Lord-Mayor, und 
ersuchte Letzteren, darin zu bestimmen, ob die durch Spe-> 
' cialordre zusammen berufene Abtheilung der Garde du 
KorpS, welche in Holborn stände, noch gebraucht würde, 
oder ob sie auS einander gehen könnte. Der Lord-Mayor 
sandte keine Antwort hierauf, sondern steckte den Zettel 
in die Tasche. HerrGrifffthS und mehrere Andere wünsch­
ten zu wissen, auf wessen Befehl sich das Militär ver­
sammelt habe, und ob zwar Se. Herrlichkeit Anfangs nicht 
darauf antworten wollt«, so war das Eindringen auf ihn 
dermaßen, daß er zuletzt gestand: er sey es gewesen, der 
die Garde du KorpS beordert habe. Diese konstitutions­
widrige und beyspiellose Handlung erregt« einen allgemei­
nen Unwillen und' man stimmte ein schreckliches Gezisch 
und Poltern gegen ihn an. Der fürchterliche Lärmen in 
der Halle wurde auch ausserhalb derselben gehört, und als 
der Lord-Mayor nach Hause fuhr, schrie und wütbete das 
Volk dermaßen, daß, wie die meisten Blätter sagen, nie 
zuvor eine ähnliche Scene in der City statt gehabt habe. 
Alderman Wood, Herr Hume und andere Repräsentan­
ten haben im Unterhaus« laut darüber geklagt, daß man 
eine Bürgerversammlung durch Militär habe in Schrecken 
zu setzen gesucht. 
Als am vergangenen Freytag Nachmittag gegen 6 Uhr 
die Königin in Begleitung von Alderman Wood das Rath-
Haus (Guildhall) besuchte, wurde Sie von dem Herrn Ta-
vell und mehreren Mitgliedern des Stadtraths empfangen, 
und nach Ihrem Wunsche sogleich in das Zimmer geführt, 
in welchem das Bildniß deS verstorbenen Königs aufge­
stellt ist. Als bey der Rückkehr der Wagen vom Volke 
nach Hause gezogen wurde, rissen in der Gegend der 
St. Paulekirche die Stricke, an welchen das Volk den Wa­
gen zog. So eifrig waren aber die Ziehenden, daß sie, 
in der Meinung, die Kutsche sey noch hinter ihnen, eine 
geraume Strecke vorwärts liefen, und nur erst, als man 
sie darauf aufmerksam machte, zurückrennten, die Stricke 
aufS neue befestigten und so ihre Promenade beendeten. 
Sonnabend Nachmittag machte die Königin eine Spa­
zierfahrt nach Blackbeath. Sie kehrte durch die City zu­
rück und besuchte Alderman Waithman. Das Volk zog 
Sie abermals in Ihrem Wagen nach Hause. 
Der Lord-Mayor wurde gestern auf dem Wege zu Ih­
rer Majestät auf das Gröbste vom Volke insultirt; der Pö­
bel warf Steine und Koth nach seinem Wagen und schrie 
b e s t a n d i g :  „ D i e  S o l d a t e n  k o m m e n ,  d i e  S o l ­
d a t e n  k o m m e n ,  S c h  a n d « ,  S c h a n d e  ü b e r  d e n  
L o r d - M a y o r ! "  
An den Gerüsten, welche auf dem Kirchhofe der Weß-
minsterabtey errichtet sind und worauf die Zuschauer wäh­
rend der Krönungsfeyerlichkeit sitzen sollen, sind Zettel an­
geschlagen, nach welchen man Einlaßkarten ausbietet; der 
geringste Preis für einem Platz ist auf 20 Guineen fest­
gesetzt. 
Gestern Nachmittag reiseten Se. Majestät, in Beglei­
tung deS Sir B. Bloomffeld und unter Bedeckung einer 
Abtheilung LancierS, nachHamptonkourtpallast. Die Reit­
pferde Sr. Majestät waren vorher dahin abgegangen, und es 
heißt, daß sich derKönig einige Tage daselbst aufhalten wird. 
Nach einer afrikanischenHitze von einerWoche, wodurch 
mehrere Menschen hier, ju Oxford, Bath und in andern 
Gegenden von England daS Leben eingebüßt, ist nunmehr 
auf einmal kühle Witterung eingetreten. 
Iß zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Brau »schweig. 
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P a r i s ,  d e n  5 t e n  J u l y .  
Unter den vielen Abgeordneten, die Urlaub erhalten, 
befindet sich auch General Tarayre. In seiner AbschiedS-
rede machte er jedoch seinem ganzen Ingrimm Luft. Was 
werden unsere Bevollmächtigten sagen? Ihr habt ans die 
persönliche und Preßfr?yheit^eraubt; habt an der Stelle 
des Wahlgesetzes, welches! unsere einzige Hoffnung war, 
ein privilegirteS gesetzt; im vorigen Jahre verspracht ihr 
Verbesserung der Jury, und Municipal - Organisation, 
habt aber nicht Wort gehalten; mit-einem Worte: Ihr 
habt uns Alles genommen, was uns theuer war, und 
nichts von dem, was wir verlangten, gegeben. Wie, 
wenn jetzt ein neuer 2vster März einträte? wenn ein Krieg 
ausbräche; würden wir nicht von Freund und Feind ver­
achtet seyn? die Regierung sey wegen der Abneigung der 
Mehrheit der Franzosen ganz unfähig uns zu schützen. 
(Hier brach der schon früher geäusserte Unwille mit ver-
mehrter Kraft aus; Herr Barth«. Labastide erklärte: eS 
sey falsch, daß die Regierung die Zuneigung deS Volks 
verloren; ganz Frankreichs? ihr zugethan. Herr Cornet 
d'Jncourt nannte die. ganze Rede ei/.e revolutionäre De­
klamation.) Der Generat ward zur Ordnung verwiesen, 
und endigte damit, daß er das ganze Einnahme Budget 
verwarf. Seinem Beyspiel folgte auch Herr Beausejour, 
und rügte noch besonders die übertriebene Begünstigung 
des hohen KleruS, — während die eigentlichen Pfarrhel, 
fer Hunger litten, — und das Eindringen der Missio­
näre. (Man murrte hierüber zur Rechten.) Gestern 
sprach Herr CorcelleS in einem ähnlichen Tone, klagte aber 
besonders über die Verwendung der Nationaldomänen, die 
man den Braven, 5ie sie errungen, hätte lassen sollen. 
Jetzt aber habe ein Vendeer General, Bonchamp, eine 
Pension, und gar der Großalmosenier eine Art von Civil-
liste, 100,000 Franken, daraus erhalten. CorcelleS 
Rede ward nicht zum Druck verordnet. — Das Ge­
setz wegen der neuen Abgabe in Paris zur Vollen­
dung der Börse ist von der zweyten Kammer angenom­
men, und das wegen der Ehrenlegion von den PairS. 
Die Censurkommission rechtfertigt sich gegen den ihr ge. 
machten Vorwurf, daß sie deS PairS, Grafen Segür, 
Rede nicht durchgehen lassen. Sie habe die Anweisung, 
keine Verhandlung der PairSkammer ohne Einwilligung 
derselben zum Druck zu verstatten. Die Rede des Grafen 
sey aber, ohne weitern Beweis ihrer Aechtheit, im don-
ztiiittionel abgedruckt vorgelegt, und die Bekanntmachung 
derselben Anfangs untersagt, hernach aber auf Einholung 
der Genehmigung deS ReferendariuS der Kammer verwie­
sen worden. 
Bey FrejuS wurde neulich eine Deligence von Räubern 
angehalten, und die 14 Reisenden^gezwungen auszustei­
gen, sich auf die Erde zu legen und ruhig plündern zu las­
sen. Das Schicksal hatte auch der Bischof von Aki, der 
besonders schlimm mitgenommen wurde. Allein ein deS 
WegcS kommender Reiter eilte sogleich nach FrejuS zurück, 
holte die Gensd'armerie, und die Räuber entflohen, ehe 
sie ihr Werk vollenden konnten. Drey sind bereits mit 
der Beute eingefangen. Bey Auxonne gerieth eine Deli­
gence durch Selbstentzündung in Brand, und die Reisen­
den waren kaum im Stande ihr Leben zu retten; ein Uhr­
macher hatte jedoch das Glück, eine Kiste mit Uhren den 
Flammen zu entziehen. 
Kürzlich verschwand ein angesehener Kaufmann zu Mar. 
seille; sein größter Gläubiger, der Livorneser Jude Fran-
chetti, der nicht weniger als 600,000 Franken von dem 
Entflohnen zu fordern hatte, erklärte aber der zurückge­
bliebenen Gattin: er werde ihren Ehemann in öffentlichen 
Blättern einladen, zurückzukehren, um als KommiS in sei­
nem Hause zu arbeiten, auf jeden Fall aber für sie untz 
ihre Kinder sorgen. 
Zwischen Italien und England ist jetzt der Kourierwech-
sel ausnehmend groß, vermuthl ich wegen der Angelegen­
heit der Königin. 
Kar lsruhe,  den 4 ien July .  
Unter den drey Kandidaten, welche die zweyte Kamme? 
zur Präsidentenstelle vorgeschlagen, haben Se. Königl 
Hoheit den Or. Kern in jener Eigenschaft zu ernennen ge­
ruhet. In einer kurzen Danksagungörede an di« Kammer 
sagte Herr Kern unter Anderem: „Durch die Verbannung 
der Leidenschaft aus der Diskussion, durch Festhalten an 
Ruhe und Ordnung, und besonders durch unverrückteS 
Hinschauen auf den gemeinsamen großen Zweck, werde der 
diesjährige Landtag gewiß erfreuliche Resultate herbeifüh­
ren und das Band zwischen Regierung und Volk noch fester 
geknüpft werden." Die Budgetskommission besteht auS 
20 Mitgliedern. Mehrere bemerkten, daß das Budget 
dle wichtigere Aufgabe der Kammer sey, und eS ist darum 
von dem guten Geiste der Deputirten gewiß zu erwarten, 
daß der besonnenen Erörterung dieses Gegenstandes nichts 
Hemmendes in den Weg treten werde. Besonders rühmt 
man den guten Willen des GroßherzogS, und die Mäßi. 
gung des Ministers von Berkheim, der vorzüglich die 
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LandtagSangelegenheiten leitet. DaS Budget för.1820 
betrug 9,469,00«? Gulden in der Einnahme und eben so 
viel in der Ausgabe. Das jetzt vorgelegte für 182» be? 
stimmt die Einnahme auf 9,472,000 Gulden, worunter 
der Ertrag einer von der Kammer selbst projektirten Besol­
dung^ und PenssonSsteuer mit 177,000 Gulden, eine zu 
errichtende, Klassenlotterie mit 25,000 Gulden, und ein 
ausserordentlicher Verkauf von Bauholz mit 64,000 Gulden, 
zur Deckung deS vorhandenen OestcitS von 266,000 Gul­
den, begriffen ist. Als Beweggrund zur Einführung ei­
nes Lotto wird angegeben, daß alle Verbote auswärti­
ger Lotterien bis jetzt sich unwirksam erwiesen hätten, 
und eS daher besser sey, die Spielsucht selbst zu be­
Heuern, als die Vortheile davon dem Auslande zufließen 
zu lassen. 
Der Kammer der Abgeordneten ist, wie neulich er­
wähnt, ein Antrag der Regierung übergeben worden, 
nach welchem bey jedem künftig in die Kammer ge­
wählten SraatSdiener zugleich ein Ersatzmann soll ge­
wählt werden, der, im Falle eines DiensthindernisseS, 
die Stelle von jenem vertreten soll. Dagegen behaup­
teten Fecht und Andere, sey ein StaatSdiener einmal 
zur Ständeversammlung gewählt, so gehe dieser Berus, 
welcher das allgemeine Beste bezwecke, jeder andern 
Dienstpflicht vor; und somit müsse die Kammer darauf 
bestehen, daß vorerst sämmtliche noch abwesende Mit­
glieder, ohne alle besondere Rücksicht, ohne Zeitverlust 
einberufen würden. Ohnehin müsse eS auffallen, daß 
ein Gesetzvorschlag zur Abänderung einer Bestimmung der 
Konstitution gemacht werde, nachdem schon faktisch von 
Seiten der Regierung ein Schritt in der Sache gethan 
worden sey. Der Gesetzvorschlag wurde zur Berathung 
verwiesen. Es soll aber dabev als Vorfrage, wenn gleich 
damit in Verbindung, berathen und ausgesprochen werden, 
vb die Kammer nicht auf der gleichbaldigen Einberufung 
der abwesenden Mitglieder bestehen solle? 
Der von mehrern hiesigen Israeliten längst gefaßte Ent­
schluß, ihren Gottesdienst in deutscher Muttersprache zu 
verrichten, ist nunmehr am 26sten vorigen Monats zur 
Ausführung gebracht. Den darauf folgenden Sonnabend 
hielt der Prediger des Vereins, Doktor Wolff, eine sehr 
passende Predigt. Obschon man, wegen Enge des Raums, 
keine Einladung an alle hiesigen Freunde der Wahrheit 
und Aufklärung ergehen lassen konnte, wie man es ge­
wünscht hatte, so war es doch erfreulich, zu sehen, wie 
das ganze Betbaus von Zuhörern angefüllt war, welche 
die Andacht des Vereins theilten. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  8 t e n  J u l y .  
Nächsten Freytag wird die Durchlauchtige Schwester 
Ihrer Majestät, der Königin, aus Schleswig über Kiel 
auf dem Dampfschiffe hier erwartet. 
L o k d o n ,  d e n  4 t « n  A u l y .  
ES heißt, daß die Königin bey Lord Liverpool um die 
Anweisung eines Pallast eS angehalten habe. Se. Herr­
lichkeit wünscht«, daß Ihre Majestät einen Pallast nennen 
möchte; worauf die Königin ein HauS in Stratford-Place, 
welches früher von fremden Fürsten bewohnt wurde, 
nannte. Lord Liverpool antwortete aber, daß dies HauS 
nicht mehr daS Eigenthum der Regierung seyj ob nun 
diese Korrespondenz weiter fortgesetzt worden, iß bis letzt 
unbekannt. 
Daß eine Zusammenkunft zwischen Sir William Grant 
von Seiten der Königin und zwischen Herrn Canning von 
Seiten der Minister statt gefunden hat, behaupten meh­
rere Blätter; was aber das Resultat gewesen ist, scheint 
in diesem Augenblick noch ein Geheimniß zu seyn. Heute 
Abend wird im Oberhause die geheime Komite ihren Be­
richt abstatten; bereits am Sonnabend gaben die Mini­
ster dem Könige von dem Erfolge der Untersuchungen, 
so weit selbige nämlich vorgeschritten waren, Nachricht. 
Es heißt, sagt die l'imes, daß, wenn eine Bill ge­
gen die Königin eingebracht werden sollte, Herr Can­
ning sich so lange Zeit aus dem Kabinette entfernen 
wird, bis die Sache gänzlich entschieden ist. 
Nach der v/lorning. Llironicl« sagt ein Gerücht, daß 
die Minister alle Hoffnung zu einem Vergleiche mit der 
Königin noch nicht aufgegeben haben, da ein edler Lord 
beauftragt ist, Ihrer Majestät eine Botbschaft persön­
lich zu überbringen. Die Königin soll darauf geant­
wortet haben, d,ß sie bereit wäre, jede Mittheilung 
von Seiten der Minister schriftlich, aber nicht mündlich, 
zu empfangen. Was das Resultat dieser erneuerten Un­
terhandlungen seyn mag, wissen wir nicht. 
Als das Volk dieser Tags den Wagen der Königin 
zog, warf es auch die Fenster mehrerer ministeriellen 
Zeitungskomptoirs ein. 
Durch die großen Anstrengungen bat die Gesundheit 
deö Herrn Brougham gelitten, und er ist genörhigt 
gewesen, sich zur Wiederherstellung derselben aufs Land 
zu begeben. 
Von allen Seiten gehen jetzt Adressen an die Köni-
gin ein. Sie ist das Idol deö Volks, kann gänzlich 
den Gebrauch der Pferde entbehren, und hat nur nö» 
thig zu winken, so stehen Tausende ihrer Verehrer be­
reit, sie von einem Ende der Stadt, und einer öffent­
lichen Versammlung, wo sie etwa sich zu zeigen für 
gut sinden dürfte, zur andern zu ziehen. Auch die 
Wahlherren von Westminster haben heute, unter dem 
Vorsitze des Sir Francis Burdett, «ine Adresse an die 
Königin bewilligt. 
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A u S  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n ,  k e i n e r  U n a n n e h m l i c h k e i t  a u s g e s e t z t  s e y  ,  u n d  I h r e r  M a j e -
vom 4 ten July. ^ - ßät sind die nöthigen Mittel angewiesen worden, um Jh-
P a r l a m e n t .  .  r e n  C h a r a k t e r  u n d  I h r  B e t r a g e n  v e r t h e i d i g e n  z u  k ö n n e n .  
Auf Antrag des Lord« Castlereagh bildete.gestern Der edle Lord Hamilton würde besser gethan haben, wenn 
das Unterhaus einen Augschuß, um über die Jahrgehalte er mit seinen Bemerkungen bis zum Sten July gewartet 
der verschiedenen Mitglieder de? Königl. Familie zu be- hätte; denn eS müsse ihm sehr wohl bekannt seyn, daß 
rathschlagen. Der edle Lord sagte: ich habe in Allem nach der Abstimmung für die Civilliste vom Monat April 
Sieben Vorschlage zu machen; sie beziehen sich nur al- bis dahin für die Königin gesorgt sey; sollte er nach dieser 
lein auf die Fortdauer der Einkünfte, welche während der Zeit finden, daß die Minister irgend einige Gelder auf 
letzten Regierung den Brüdern Sr. Majestät, dem Her- diese Art vorgeschossen hätten, so mag er sich darüber be» 
zöge und der Prinzessin Sophia von Gloucester zugestan- klagen. Ich habe freylich früher gesagt, daß eS der Sache 
den wurden. Wenn der gegenwärtige traurige Zustand deS am angemessensten seyn würde, daS Einkommen der Köni-
LandeS mich nicht davon abhielte, so würde ich nicht um- gin zugleich mit den Jahrgehalten der übrigen Mitglieder 
bin können, um einen Zuschuß bey ein Paar dieser Ein- der Königl. Familie zu bestimmen; aber ich machte diese 
künfte anzutragen; besonders wünsche ich, man möge eS Bemerkung unter der Voraussetzung, daß Ihre Majestät 
nicht vergessen, daß der Herzog von Klarenee seinem auf dem gewählten festen Lande bleiben und dem Hause 
Königl. Bruder sehr zurücksteht und seine Einkünfte ZSoo das schmerzliche Geschäft, Ihr Betragen zu untersuchen, 
Pf. Sterl. weniger sind, als die des Herzogs von Kam- ersparen würde; die Minister haben Ihre Majestät wahr-
bridge. Das HauS sowohl als das ganze Land wird die kich nicht eingeladen, nach diesem Lande zu kom-
ökonomische, häusliche Einrichtung sehr bewundern, wo- men und unter dem gemeinen Haufen eine Gährung her-
durch es ihm möglich wurde, mit seinem Jahrgehalte aus- vorzubringen. Ich glaube nicht, daß Ihre Majestät den 
zukommen. Die Herzogin von Kent und deren Prinzessin edlen Lord dazu beauftragt hat, diesen Gegenstand in An­
Tochter dürften auch wohl einige Ansprüche zu machen ha- regung zu bringen; denn nach dem von Ihrem Sachwal­
bett; ich will aber ihrentwegen jetzt keine Vorschläge ma- ter geführten Protokoll hat Sie erklärt, daß Sie nicht 
chen, indem ich mit großem Vergnügen dem Hause anzei- eher mit Geldangelegenheiten etwas zu thun haben wollte, 
gen muß, da5 der Prinz Leopold von Sachsen-Koburg eS als bis die Sache, Ihren Charakter und Ihre Ehre be-
großmüthig übernommen hat, für den Unterhalt und treffend , abgemacht sey. Ueberhaupt sollte der edle Lord 
die Erzieh ung der jungen Prinzessin zu sorgen, billig wissen, daß im Hause über dergleichen Bewilligun-
(Hört! Hört'.) Ich hoffe indeß, daß dies edelmüthige Be- gen nicht die Rede seyn kann, wenn die Krone nicht dar­
tragen des Prinzen Leopold künftigen Ansprüchen, welche auf angetragen hat. Ich muß dem edlen Lord bedeuten, 
dde Prinzessin an daS Parlament haben dürfte, keine Hin- daß er ganz auf einem unrechten Wege geht und seine 
dernisse in den Weg legen wird. (Hört! Hört!) Er be- Funktion überschreitet, indem eS, meiner Meinung nach, 
schloß mit dem ersten Vorschlage von 14,000 Pfd. an den eben uicht gebräuchlich ist, daß Repräsentanten die Krone 
Herzog von Uork. angehen, über öffentliche Gelder zu diSponiren, noch we-
Lord A.Hamilton wunderte sich ausserordentlich, daß niger glaube ich, daß eS schicklich ist, eher die Frage auf-
unter allen den Vorschlägen nich.t «in einziger sey, wel- zuwerfen, auf welche Art für die Königin gesorgt werden 
cher sich auf die Königin bezöge. Er machte darüber soll, bevor wir nicht den Erfolg der jetzt stattfindenden 
sehr bittere Anmerkungen, und bat daSHaus, nichtTbeil Untersuchung erfahren. Ich wundere mich um so mehr 
zu nehmen an der neuen Beleidigung, welche man der Kö- über daS Betragen deS edlen LordS, da eS so ganz gegen 
nigin dadurch zufügte, daß man fortführe, sie auf der die Grundsätze feines sehr achtbaren Freundes, des Herr» 
Gnadengehaltsliste der Minister als einen Pensionär stehen Tierney, ist, welcher erklärt hat, daß er nicht eine» 
zu lassen. Er bestand darauf, von Lord Castlereagh zu Schilling öffentlicher Gelder der Königin bewilligen würde, 
erfahren, ob er wegen oer Einkünfte der Königin keine bevor die Sache nicht aufgeklärt sey. Selbst wenn auch 
Vorschläge zu machen habe. einige Gerüchte unaufgeklärt blieben, wollte dieser Herr 
Lord Castlereagh: OaS HauS würde mehr darüber nicht einmal zugeben, daß Ihr etwas zugestanden würde 
erstaunt gewesen seyn, wenn die Minister unter den ge- Unter allen diesen Umständen wird eS am besten fern die-
genwärngen Umständen und in Rücksicht der Lage, worin sen Gegenstand so lange auszusetzen, bis das Land erfährt' 
sich Ihre Majestät jetzt bef indet,  eine Festsetzung de's Ein- wie das Betragen Ihrer Maießät von dem Parlamente an-
kommens für die Königin vorgeschlagen hätten. Ich kann gesehen wird. 
dem Hause versichern,  dap <g weder dem König« noch den Herr Oe n m a  n  v e r s i c h e r t e ,  daß die Geldanaeleaenbeit 
Minister» entgasen ist, daß Ihre Majestät zur Führung der Königin ganz ohne deren Bewilligung vor das HauS 
Ihres ProcesseS bedeutende Summen bedarf, gebracht sey; Sie hegte nicht den mindesten Zweifel, daß 
ES ist dafür sesorgt worden, daß Sie in dieser Hinsicht man Ihr auf eine oder die andere Art mit Mitteln an die 
b? 
Hand gehen würde, um die nöthigen und sehr bedeutenden 
Unkosten Ihres ProcesseS ,u bestreiten; es läge Ihr indes­
sen ein wichtigerer Gegenstand als Geld am Hirzen; Sie 
fürchte nämlich, daß die fremden Mächte, besonders eln 
gewisser Hof, welcher vorzüglich sehr geschäftig gewesen 
wäre, Sie zu verfolgen, diejenigen Personen , welche Sie 
als Zeugen nöthig hätte, davon abhalten würde, hieher 
zu kommen. Welche Entscheidung das öffentliche Tribu. 
nal, vor welchem Sie angeklagt seyn dürfte, auch fällte, 
so müßte man Ihr die Gelegenheit nicht versage»:, Ihren 
Charakter vertheidigen zu können, und in dieser Hinsicht 
verlange Sie, daß alle Hindernisse aus dem Wege geräumt 
würden. Hierauf erwiederte Lord Castlereagh: daß 
von Seiten der Krone Ihr alle mögliche Erleichterungen 
zugestanden werden würden, und in Betreff fremder Mächte, 
so könnte er nicht anders vefmuthen, als daß sie es unter 
ihrer Würde halten würden, Ihr irgend ein Hinderniß 
m den Weg zu legen. Hierauf wurde die Bewilligung an 
ten Herzog von Bork und an die verschiedenen Zweige der 
Königl. Familie zugestanden. 
Der Kanzler der Schatzkammer wurde nun von allen 
Seiten der Opposition sehr hart gedrängt, zu erklären, ob 
Se. verstorbene Majestät ein Testament nachgelassen hätte; 
allein weder von ihm, noch von irgendeinem seiner Kollegen, 
war eine befriedigende Antwort zu erhalten; sie blieben un­
bewegt auf ihren Sitzen. Herr Hume zeigte endlich an, 
daß er morgen über diesen Gegenstand eine Debotte er­
öffnen würde, um wo möglich darüber ins Reine zu 
kommen. 
Auf den Antrag deS Kanzlere der Schatzkammer bildete 
das HauS nun einen Ausschuß oder Komite, und der Kanz­
l e r  t r u g  d a r a u f  a n ,  d a ß ,  u m  d i e  K o s t e n  d e r  K r ö n u n g  
zu decken, das HauS die Summe von i o5,ooo Pf. St. 
bewilligen möchte. Herr Creevey sagte, daß seiner 
Meinung nach unter den gegenwärtigen Umständen keine 
Krönung statt finden sollte. „Man bedenke doch," fuhr 
»r fort, „daß im Oberhause auf den Vorschlag eines Mi. 
nisters der Krone Proceduren anhängig gemacht sind, de. 
ren Ende, wenn man dem Gerüchte glauben darf, seyn 
wird, daß Maßregeln ergriffen werden, welche die Köni­
gin der Sckande und Verachtung zufolge des Inhalts deS 
grünen BeutelSauSsetzen. Ist eS nun schicklich, daß, 
während man «in solches Ereigniß fürchtet, ein anderer 
Minister im Unterhause wegen einer großen Summe an­
hält, um ein Nationalfest zu feyern? Unter den jetzigen 
Umständen ist ein solches Fest den Gefühlen des Volks sehr 
zuwider. ES «xistirt kein Gesetz, welches die Krönung zu 
einer bestimmten Zeit vorschreibt. In allen andern Län­
dern hat man ein gewisses Zartgefühl für das weidliche Ge­
schlecht ; aber in keinem Lande der Welt zeichnet man sich 
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hierin so sehr aus, als in dem unfrigen. Wie traurig muß 
eö daher für die Nation seyn, zu sehen, daß, während 
ihre Königin kriminaliter verfolgt wird , Se. Majestät ein 
Jubiläum anstiftet, dessen Kosten daS Volk bezahlen soll." 
Dr. Lusbington folgte dem achtbaren Redner in 
demselben Sinne, und tadelte die Minister sehr, daß sie 
dem Könige nicht gerathen hätten, die KrönungSfeyerlich-
keit aufnischieben. Die Summe wird als nur geringe an­
gegeben, sagte er, allein obgleich selbige in Vergleich mit 
den Verschwendungen Sr. Majestät jetzigen Minister nur 
geringe scheinen mag, so ist sie doch, in Betracht i>,s all­
gemeinen Elends im ganzen Lande, sehr groß. Wenn all 
der Flitterstaat, womit die Garden und die übrig« Sol« 
datesque während der KrönungSzeit angethan sind, in den 
öffentlichen Blättern beschrieben worden ist, und die dem 
Hungertode nahen Einwohner von Manchester, LeedS, 
Glasgow und Birmingham lesen, daß io5,ooo Pf. St. 
öffentlicher Gelder zu einer Zeit verschwendet worden sind, 
in welcher Hunderte von Familien am Morgen aufstehen, 
und nicht wissen, wo sie Brot für den Tag hernehmen sol­
len; muß dies nicht den größten Unwillen beym Volke er­
regen? Die Furcht der Minister zeigt sich bey jeder ihrer 
Maßregeln. Nach ihrer Meinung herrscht eine gewisse 
Untreue gegen die Verfassung; allerwärtS werden Käser, 
nen erbaut; in Manchester, in Oldham, in Glasgow, 
sogar in der Stadt London selbst, eine in C'ly Road, und 
eine jenseits der Waterloobrücke. Zu welchem Zweck sind 
alle diese Anstalten? Antwort: um das Elend des Volks 
durch militärischen Despotismus zu unterdrücken. Selbst 
die ostindische Kompagnie ist gütig genug gewesen, ein 
Regiment von 800 Volontärs zu errichten, um dazu bey-
zutragen, dem Volke Ketten anzulegen. Denkt der edle 
Lord und seine Herren Kollegen, daß er das Geschrey deS 
Volks durch militärische Gewalt verhindern wird, so irren 
sie sehr. Der Kanzler der Schatzkammer erwiederte hier­
auf, daß die Krönung und die damit verbundenen Aus­
gaben der Regierung sowohl als der verschiedenen Perso­
nen, welche dabey gegenwärtig seyn müßten, allen Klas­
sen Sr. Majestät Unterthanen einen großen Verdienst zu­
wendeten. Nach einer kurzen aber warmen Debatte wur­
d e n  d i e  i o 5 , v o o  P f .  S t .  b e w i l l i g t .  
* . * 
Die mit voriger Post aus BuenoS-AyreS mitgetheilten 
Nachrichten in Betreff deö Erbprinzen von Lukka haben sich 
seitdem durch die Aktenstücke bestätigt. AuS den Doku­
menten geht hervor, daß eS der Herzog Decaze war, der 
die Unterhandlungen mit Don Valentin Gomez einleitete. 
Die ^Vlorning-Lkronicle läßt bereits den Herzog von 
Lukka am Bord eines Linienschiffs von 80 Kanonen nach 
Rio de Janeiro absegeln. 
Iß zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
k^o. 170. Freytag, den 16. July 1820. 
M i t a u ,  d e n  1 4 t e n  J u l y .  
Vorläufigen, jedoch zuverlässigen Nachrichten zufolge, 
ist am Zosten Iuny d. I., im Jlluxtschcn Kreise KurlundS, 
ein großer Meteorstein zur Erde gefallen. Ein Augenzeuge 
berichtet Folgendes: Um 6 Uhr Abends erhob sich eine 
dunkle runde Wolke, welche mit heftigem Brausen über 
die Düna und über Lixna hinzog. Unter dem donnernden 
Rollen, welches den Zug dieser Wolke begleitete, ließen 
sich einzelne Schläge wie Schüsse aus den größten Kano­
nen vernehmen. Endlich fiel eine feurige Materie mit 
einem großen Stein aus den obern Regionen auf die Erde 
herab. ^ Oer Stein wühlte die Erde auf, und zersprang 
in viele Stücke. Er ist bläulich von Farbe und schwer. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  7ten July. 
Se. Majestät, der Kaiser, hat am 2Zsten v.M. 
S r .  K ö n i g s .  H o h e i t ,  d e m  P r i n z e n  K a r l  v o n  P r e u s -
sen, den St. Andreas-Orden zu ertheilen geruht. 
D r a g o c z i n ,  i n  d e r  P r o v i n z  B i a l o s t o c k ,  
den »7<en Iuny. 
Am i4ten diese«, um 2 Uhr Nachmittags, trafen S e. 
Kaiserl. Hoheit, der Cesarewitsch und Großfürst 
Konstantin Pawlowits^), hier ein und musterten 
die Grenadierbrigade des abgesonderten lithauischen Korps, 
die bey dieser Stadt im Lager steht. Den folgenden Tag, 
den i5ten, Morgens nm 9 Uhr, reiben Sie ab nach Bia­
lostock, wo Sc. Kaiserl. Hoheit denselben Tag, 
Nachmittags um 5 Uhr, eintrafen, und von dort, nach 
Umwechselung der Pferde, die Reise nach Grodno fortzu­
setzen geruheten. 
P a r i s /  d e n  8ten July. 
Fast täglich erscheint Herr Oecaze bey Sr. Majestät. 
Am 4ten feyerten die hiesigen Nordamerikaner den 
Jahrestag ihrer Unabhängigkeit. Unter andern wurde 
der Toast ausgebracht: Unserm Vaterlande! mag sein 
männliches Alter den Hoffnungen entsprechen, die seil?5 
Jugend gewährte! 
General Moreau hatte dem bey Verteidigung der 
Rheinschanze am 2ten December 1801 gefallenen Gene­
ral Abatucci zwischen Basel und Hüningen ein Denkmal 
errichten lassen, das während des Krieges i8i5 zerstört 
word'en. Zur Wiederherstellung desselben sammelt jetzt 
eine Gesellschaft, an deren Spitze General Rapp steht, 
Beyträge. 
Vor dreyhundert Jahren wurde zu Lyon auf dem Felsen 
von Bourgneuf dem Ausländer Johann Cleberg, von Nürn­
berg gebürtig, «ine steinerne Bildsäule zum Andenken er­
richtet, für das viele Gute, das er der Stadt Lyon, wo 
er sich niedergelassen hatte, an milden Stiftungen und an­
dern Gaben erwiesen. Das Monument hieß man seitdem 
den Felsenmann; ClebergS selbst aber thun die erhaltene» 
D o k u m e n t e ,  u n t e r  d e m  B e y N a m e n  d e s  g u t e n  D e u t ­
schen, Meldung. Franz I. hatte ihm seine Privatge­
schäfte anvertraut. Im Jahre »53:, als die große Hun-
gersnotb in Frankreich ausbrach, errichtete Cleberg das 
große Hospital, und erhielt späterhin die Stelle eines 
Raths von Lyon. Sein Name ist seitdem in Vergessenheit 
gerathen, doch sprach man noch immer vom guten Deut­
schen. Die gewerbtreibende Klasse der Stadt Lyon hat, 
dankbar für ihren Wohlthäter, das in Verfall gerathene 
Monument erneuert und die Aufstellung desselben feyerlich 
begangen. 
Bach', der in dem berüchtigten Proceß FualdeS eine 
Rolle gespielt hatte, und zu zwanzigjähriger Gefängniß-
strafe verurtheilt worden war, ist von Alby nach Paris 
gebracht worden, und wird in daö Bicetre abgeführt. 
Bankale Frau svl! auch eintreffen, um in der Salpetriere 
eingesperrt zu werden. 
M a d r i d ,  d e n  s 8 s t e n  I u n y .  
Das Finanzdepartement ist neu organisirt worden um 
den Gang der Geschäfte zu beschleunigen. 
Am 2 Z s t e n  hielt General Quiroga hier seinen feyerli-
chen Einzug, unter dem Zudrängen einer unermeßlichen 
Menge, die ,r am Sonnenthore anredete. Er stieg in 
der Municipalität ab, wo ihn der erste Syndikus mit einer 
Rede bewillkommte, und begab sich hernach zu Sr. Maje­
stät. Am Abend wurde ihm von seinen Freunden ein gro­
ßes Mahl gegeben, dem nicht bloß die Behörden, sondern 
auch 10 Handwerker und 10 Soldaten beywohnten. D»ese 
bemerkt eins unserer Blätter, befanden sich mitten un^ 
ter den Generalen, und konnten sich von der Trefflich­
keit unsrer Einrichtung überzeugen, die zwar in gewis­
sen Fällen eine hierarchische Unterordnung erfordert, 
ohne welche keine Gesellschaft bestehen kann, aber auch 
bey gewisser Gelegenheit brüderliche Gleichheit erlaubt 
und gebietet. Endlich folgt« im Theater ein Fest, Hey 
dem, dem Helden des Tageö zu Ehren, Verse abaesun-
gen wurden. - -
/ 
Einige Ofsiciere der ESkadre zu Kadix rechtfertigen sich 
gegen den Vorwurf, daß sie den Mängel und die Ent. 
bldßung, worin die Matrosen schmachten, verschuldet bät--
ten; sie litten selbst in der allgemeinen Verwirrung 
Ngth — der ölizceZIanes wird dagegen geeifert, daß 
in manchen Kirchen noch Armstühle, privilegirte Sitze, 
Teppiche, für gewisse Personen beybehalten würden, die 
selbst an beiliger Stätte die Auszeichnung, welche sie im 
gemeinen Leben genießen, geltend machen wollen. In 
der Kirche müßten alle Christen gleich seyn. Nur den Be< 
Vörden möge ein besonderer Platz zukommen, aber nicht 
Privatpersonen nach Erbrecht. 
Der donstitucionsl fordert die Polizey zur Wachsam­
keit auf, weil Diebstähle überhand nehmen. Der Lon-
»ervalsur hingegen wittert anti-konstitutionelle Bewegun­
gen. 
V o m  M a y n ,  v o m  ? t e n  J u l y .  /  
Am sgsten Iuny traf der König von Würtemberg mit 
feiner Gemahlin inkognito zu Straßburg ein, besuchte 
während seines kurzen Aufenthalts daö Münster und setzte 
seine Reise über Lyon fort. . 
Fürst Metternich traf am isten in Koburg zum Besuch 
bey der Herzoglichen Familie ein. 
Vor Kurzem verstarb zu Bamberg im Z7sten Jahre 
feines Alters der geistliche Rath und Professor des Kir-
chenrechtS, Or. Frey. Er war einer der heftigsten Wi­
dersacher des würdigen Messende rg, den er in öffent­
lichen Druckschriften angriff, in denen er zugleich sicht­
bar dahin strebte: „die Kirche wieder über die Majestät 
des TbroneS zu erheben." Dies Letztere konnte in so­
fern nicht befremden, als der Verstorbene in den Ge­
schäften der römischen Kurie vielfältig gebraucht und ge­
wandt, Nuntius AvostolikuS, Präsident, Direktor, Se­
kretär, kurz, die Seele deS VikariatS war. Handelte 
er überdem nach seiner Ueberzeugung, so konnte Nie­
mand etwas dagegen einwenden, um so weniger, da er 
nicht nur füt einen gelehrten, sondern auch für einen 
frommen Priester galt. In dieser letzteren Hinsicht er­
wartete man allgemein, dtiß er, wo nicht den größten 
Theil seines ansehnlichen Vermögens zu milden Stif­
tungen bestimmen, doch wenigstens seine bis auf die 
Neuesten Zeiten fortgesetzte Bibliothek dem Gymnasium 
«nd dem Priesterhause vermachen würde. In dieser und 
andern ähnlichen Voraussetzungen war sein Leichenbe-
gängniß zahlreicher und feyerlicher, als wenn er wirklich 
Fürst-Bischof gewesen wäre. Am Tage nach seiner 
Beerdigung ward sein Testament eröffnet, und siehe da! 
feine Haushälterin war darin zur Universalerbin einge­
setzt, die nächsten Blutsverwandten aber, so arm sse 
auch seyn mochten, die Schulen und die milden Stif­
tungen waren allesammt, ohne Ausnahme, übergangen. 
Die hierdurch an den Tag gelegte Sinnesart hat der 
guten Meinung, welche die Anhänger deö Verstorbenen 
von ihm hatten, nicht wenig-..geschadet, und eö sind 
seitdem noch mehr Anekdoten von ihm bekannt und von 
Neuem aufgefrischt worden, die seine Ausfalle gegen 
den ehrwürdigen Nessenberg in ein gar zweideutiges 
Licht setzen. 
Im Landgerichte LandSberg' haben sich von Neuem 
Spuren gezeigt, daß die schwärmerische Sekte der 
„ P ö sch e l i a n e r " noch keMSwegeö ganz erloschen 
sey. Eine vormalige Nonne ist bereits gefänglich einge­
zogen. 
DaS Maynzer Wochenblatt macht unter der Rubrik: 
„Anzeige von besondern Unterstützungen." bekannt, daß 
ein reisender Engländer, welcher daö Kinderinfiitut nach 
einem langen prüfenden Besuche verließ, an die Vorstehe­
rin desselben ein Geschenk von »8 Kr., sage Achtzehn 
Kreuzer, hinterlassen habe. 
In Gossau wurden am sSsten Iuny, unter einem 
Zusammenströmen von beyläusig io,ooo Personen auS 
allen Gegenden deg Kantonö Zürich, lg der am Lasten 
durch den Einsturz des Äirchengerüsteö Erschlagenen beer­
digt. Ein amtlicher Etat giebt die Zahl der Verwun­
deten auf 297 an. Die Wohltbätigkeit deS tbeilneh-
menden Publikums bewährt sich von allen Seiten her 
rühmlich. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  8 t e n  J u l y .  
Da nach ofsiciellen Berichten die Pest auf der Insel 
Majorka ausgebrochen, so hat unsre Quarantänedirektion 
bekannt gemacht, daß selbige als mit der Pest behaftet 
anzusehen sey, so wie ferner Konstantinopel, Tunis, Al­
gier, Marokko, Smyrna, Narenta in Dalmatien, Alexan­
drien in Aegypten, und die Inseln Korfu und Kandia. 
H a n n o v e r ,  den 5ten July. 
Vorgestern haben Se. Königl. Hoheit, der General­
gouverneur, begleitet von dem Obersten Revnett, Oberst­
lieutenant Prott und Major Davison, die hiesige Resi­
denz verlassen, und sind über Düsseldorf, Brüssel und 
KalaiS nach London abgereiset, um Sr. Königl Maje­
stät zu Höchstdessen Thronbesteigung persönlich die Glück­
wünsche darzubringen und um den Feyerlichkeiten der Krö­
nung beyzuwohnen. 
Die Herzogin und der Prinz George von Kambridge 
sind nach Kassel gereiset, woselbst Ihre Königl. Hoheit, 
die Herzogin, während der Abwesenheit IbreS Durch­
lauchtigen Gemahls von hier, sich aufzuhalten beabsich­
tigen. 
Se. Majestät haben den AppellationSrath von Beulwitz 
zum Vicepräsidenren des königlichen OberappellationSge-
richtS zu ernennen geruhet. 
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H a m b u r g ,  d e n  l o t e n  J u l y .  > u n d  j e t z t  b r i n g e n  s t «  B e s c h u l d i g u n g e n  m i t  d e m  größten 
- , Hasse vor, und kompromittirten die Würde deS Tbroi^S 
Uns« n««.»,n Nachrlcht.n ans L»nd°» entbalt.n S»>- „„d di- Sich-rd-i, des Staat«. Zdg.run, i» ich, d.r Kd-
ö^uo.S: . nigin nicht anzuratbell. Da nun einmal der samdse Be-
S c h r e i b e n  a u s  L o n v o  W e l t  m i t g e t h e i l t  i s t ,  s o  w ü r d e  A u f s c h u b  d e r  K ö -
^ nigin nur noch nachtheiliger seyn. .Wie mangelhaft aber 
Heute Abend uberretchte Graf Harrowby «in ^b(r- ^ ̂  Selbst der Name deS Individuums, mit 
Hause den Bericht der geheimen Komite, welche, zur^ n- Königin in ehebrecherischem Umgange gestan-
tersuchung der Dokument- .n vier versiegelten grünen s^, ist nicht genannt. Ist eS nicht billig, daß 
d^l'ch Folgendes ,st dieser ausser- Majestät alle Beschuldigungen, so wie die Namen 
ordentliche ^ Sie, gehörig mitgetheilt werden? 
B e r i c h t .  G r a f  H a r r o w b y :  D e r  e d l e  L o r d  h ä t t e  g a r  n i c h t  n b -
„Die Komite hat mit aller Aufmerksamkeit/ die ein so thig gehabt, sich über die Sache zu äussern, sondern hätte 
»vichtiger Gegenstand erfordert, die Dokumente untersucht, bis morgen warten sollen, wo Lord Liverpool die Art deS 
welche ihr vorgelegt worden, und sie sindet, daß diese Do- gesetzlichen Verfahrens näher angeben wird. Ist das biS-
- kumente Anfübrungen enthalten, die von dem einstimmt- herige Verfahren ungerecht, so sind auch die LordS Mit­
gen Zeugniß vieler Personen, die sich in verschiedenen La- schuldige desselben. (Hört! Hört!) Da die angeklagte 
gen des Lebens bessnden, und sich in verschiedenen Theilen Person so stark auf eine gerichtliche Untersuchung drang, 
von Europa aufhalten, unterstützt werden; Anfübrungen, so konnte kein anderes Verfahren beobachtet werden, und 
welche die Ehre der Königin tief angreifen, Ihre Maje- die Minister konnten keinen Schritt rückwärts thun. Hätte 
ßät einer ehebrecherischen Verbindung (ä6u!lerous eon» die Königin darin willigen wollen, auswärts zu residirea, 
nexion) mit einem Ausländer, der ursprünglich in einem ohne den Frieden des Landes zu stören, so würde eine 
geringern Verhälmiß (in s mental in Ihren Ausgleichung bald getroffen seyn. 
Diensten war, beschuldigen, und Jbrer Majestät ein fort- Graf Carnarvon: Die Komite bringt Beschuldi-
gesetzteö Betragen zuschreiben, welches für Jbren Rang gungen vor; hat sie aber im geringsten Zeugen verhört? 
und Ihre Lage höchst unschicklich (KiM/unbecommA) Wird die Krönung deS Königs wirklich am isten August 
und von der ausschweifendsten Art war (o5 iks mos» Ii- vor sich gekn? Mir scheint der Zeitpunkt sehr übel ge-
centions ckaraeter). Diese Beschuldigungen scheinen der wählt. Konnte man ihn nicht um drey Monate wieder 
Konnte nicht bloß die Ebre der Königin, sondern auch die hinaus versetzen? Gefahr wäre nicht dabey. DaS Fest, 
Würde der Krone, die moralischen Gefühle und die Ehre welches ein Fest der Freude und Harmonie seyn soll, kann 
des Landes so sehr anzugreifen , daß eö ihrer Meinung nach Besorgnisse und Unzufriedenheit erregen. Mögen die Mi-
unumgänglich nothwendig ist, daß sie der Gegenstand ei- nister auf daö Volk sehen und Alles vermeiden, was zu uu. 
ner feyerlichen Untersuchung werden. Die Komite ruhigen Auftritten führen könnte. 
glaubt, daß diese am besten durch ein legales Verfahren Graf Darnley: Der Bericht der geheimen Komite 
bewerkstelligt werden kann, dessen Notwendigkeit sie in. kann nichts als Unheil stiften. -5 Jahre lang hat man 
«igst bedauert. , . ^ ^ kür die Königin gebetet, und nach dem Tode des KöniaS 
Lord Liverpool zeigte darauf an, daß er morgen wird Ihr Name auf einmal aus der Liturgie auSaestrich.« 
«ine Bill einbringen würde, welch- sich auf obigen Bericht Dies ist unverantwortlich 
'gründe; bemerkte aber dabey, daß -r selbig- nicht durch Praf Grey: ̂ Vormals behandelten die Minister die 
alle Stufen pressiren wurde, sondern daß er bereit sey, unglücklichen Verhältnisse zwischen den erlauchten P-rsso-
fi» nach d.r K.nvem.n, der-rlauch..n Z>-rs«n, welch« s» al-..in-n FamilienjwiS, m welchen sich di- x-rd« 
s.br !°m»r°ml,t>r! se«, ,u richten. m». mischen k«n»i-n; und j-tzt, nachdem k- di. «in?.!« 
Gr-f Gr-«,- Dl. Schm.rigkei, und da« G-ttbrlsch« de» Ebedruch« d-schuldi», d-ben. «°ll,n si.Zdr au?«?« » 
d.r Sache, dl- man I.tz, v-rdandelt. wird unendlich durch der Ra.ion Uhrlich Pf Sterl -ei>.» ».^5 M,. 
den Bericht vermehrt, der so eben verlesen worden. Ich Ihre Lebensart auswärts fortsetzt 
protestire abermals gegen die Ungerechtigkeit eines Versah- Lord Livervool: Die Minister haben Alle- auf., 
rens, welches zum Nachthe.l der deschuldigten Person ist. boten, um eine öffentliche Untersuchung zu verhindert 
Mögen di, LordS bedenken, in welche Lage sie sich versetzen, ist aber kein Ausweg übrig geblieben K» d 1 ! 
Da« Oberbau- da. eine «.mit- .„gelch-, und °a. 0°.r- ig, s» scheint d.r Schrat den «an je« b 
Haus soll hernach auch Richter sevn. Ist di?s billig? Nie geringste Uebel zu seyn. (Hört' Hört') 
sind gegen eine Kö..ißin schrecklichere Beschuldigungen ge- Lord Holland: Das Betraaen d.r M.'ntt,.. .'a -
macht worden Sind sie aber gegründet? Jahre lang der ganzen Sache schlecht, äusserst unb.«^ 
t«d.° dl. Wmiß.r d.n. B.,r»g.» d.r «dnigln jug.s,»m, z-MIich. Sie »»«,„ »j. Mi,Md.. 
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verantwortlich machen. Dawider protestire ich nachdrück­
lichst. 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  J u l y .  
Die IVIorninA - sagt! ,,ES lst ein Gegenstand 
eines nicht geringen Erstaunens, daß die Minister bey der 
jetzigen Lage der Dinge an die Krönung denken. Von 
e i n e m  E n d e  d e S  L a n d e s  b i s  z u m  a n d e r n  h e r r s c h t  n u r  e i n e  
Stimme unter Hohen und Niedrigen, Reichen und Ar­
men, nämlich, daß der Königin unrecht geschehen ist. 
Die Minister müssen mit dieser allgemeinen Stimme be» 
kannt seyn. Sie müssen den Charakter des Volks wenig 
kennen, wenn sie glauben, daß die Früchte ihrcö grünen 
Beutels, ihre Anklagebills :c. den Glauben an der Köni­
gin Unschuld und den Unwillen gegen ihre Unterdrücker 
während der Zeit schwächen werden. Die Krönung mag 
nothwendig seyn; aber eö ist keine Nothwendigkeit vorhan­
den, daß sie gerade jetzt statt finden muß. Der ver­
storbene König wurde erst lZ Monate nach feiner 
Thronbesteigung gekrönt; da also die Ceremonie Aufschub 
zuläßt, so sollten die Minister die Anklage gegen die Kö­
nigin bis nach der Krönung, oder die Krönung bis nach 
gänzlicher Entscheidung der Klage verschoben haben. Aber 
eS ist beschlossen worden, den Gefühlen deS Volks zu 
trotzen, und um dieS, wie sie glauben, mit Sicherheit 
thun zu können, werden sie eine starke militärische Macht 
in die Hauptstadt einrücken lassen. Wir hoffen und ver­
trauen, daß, welches auch die Gefühle des Volks seyn 
mögen, eö sich dennoch bey di.ser Gelegenheit erinnern 
wird, waS eS sich und seinem eigenen Charakter schuldig 
ist; aber in5em wir dem Volke ein ruhiges und ordentli­
ches Betragen ernstlich anempfehlen, können wir unsre 
Augen gegen die Gefahr, in welche die Minister die 
Monarchie versetzen, nicht zuschließen. Es scheint, daß 
«s ihr großer Zweck ist, in dem Volke alle Achtung für die 
Krone zu vernichten. Sprecht von Jakobinern; was sind 
die Anstrengungen der Jakobiner, verglichen mit denen 
der Minister? Eine Krönung soll die Macht des TbronS 
vergrößern und die Bande zwischen Thron und Volk enger 
zusammenziehen; aber die Minister suchen der Welt ein 
Schauspiel darzustellen, in welchem der König von einem 
unzufriedenen und murrenden Volke umringt ist, das nur 
durch die Gegenwart einer großen militärischen Macht in 
Schrecken gehalten wird; sie wünschen den Monarchen, 
als von demjenigen entblößt, eS der Welt zu zeigen, durch 
welches er allein stark ist, nämlich durch die Liebe und 
Anhänglichkeit deS Volks. Wir hängen mit Anhänglich­
keit an die konstitutionelle Monarchie dieses Landes, des­
halb können wir uns der gemachten Bemerkungen nicht 
enthalten. Wir haben diese nicht an Republikaner adressirt. 
Diejenigen, die eine Republik bewundern, mögen sich über 
daö freuen, was dahin führt, den Bruch zwischen König 
und Volk zu erweitern und die Stärke der Krone zu ver­
mindern. Wir wünschen indeß, des Volks wegen, die 
Achtung für die Krone zu erhalten, und daher tadeln wir 
das, was, t-nserer Meinung nach, das Volk gegen die 
Krone aufbringen muß." 
Vergangenen Mittewochen, Abends gegen 7 Uhr, kam 
eine Anzahl betrunkener Soldaten auf den Salzmarkt in 
Glasgow. Sie wurden von einigen ,ungen Leuten mit 
Schimpfworten empfangen, welche sie so erbitterte, daß 
sie mit den Bajonetten auf ihre Gegner losgingen. Die 
Polizey war mittlerweile hinzugekommen; aber die Anzahl 
der Soldaten war bis auf ungefähr 40 angewachsen, und 
die Wuth derselben dermaßen, daß sie die Polizey über» 
wältigten, sie vom Markt jagten, und Jeden odne Rück­
sicht verwundeten, der ihnen in den Weg kam. Die Poli­
zey hatte t>deß auch Verstärkung an sich gezogen, und, 
unterstützt von mehrern Bürgern, machte sie nun ei­
nen erneuerten Angriff, und war so glücklich, nach ei­
nem Scharmützel, welches eine halbe Stunde dauerte und 
in welchem von beyden Seiten viel Blut vergossen wurde, 
ig der Soldaten gefangen zu nehmen und dadurch die 
Ruhe herzusiellen. Die gefangenen Soldaten sind größ« 
tentheils verwundet, und 6 von ihnen sind bereits nach 
dem Hosvitale abgeführt worden. Von der bürgerlichen 
Patrouille sind ,o grbßtentheils am Kopfe verwundet; An­
dere erhielten tiefe Bajonettstiche. Diese Sache wird so. 
wohl von Seiken der bürgerlichen, als auch der Militär­
behörden aufs Strengste untersucht werden. 
Durch Subsiriplion ist für die Polizevofssciere und 
Soldaten, welche die Verschwornen in Kato-Street 
gefangen nahmen, die Summe von 166, Pf. Sterl. 
18 Sch. 6 D. gesammelt und unter dieselben vertheilt 
worden. 
Die Herzogin von York ist zwar noch sehr schwach, je­
doch auf dem Wege der Besserung. 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  6 t c n  J u l y .  
AufAmsierd. Z6 T.n.D. — St.holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmsterd. 65T. n.D. »o^, z^St. holl.Kour. p. iR.A.A. 
Auf Hamb. Z 6 T. n.D. — Sch.Hb. Bko.x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. gz? Sch. Hb. Vko. x. 1 R.B. A. 
A u f  L o n d .  3  M o n .  1 0 ^  P c e .  S t e r l .  x . :  R .  B .  A .  
100Rubel Gold Z7Z Rubel B.A. 
Ein Rubel SilberZ Rubel v^Kop.B.A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 7 6-^ Kop. B. A. 
Ein neuer Holl.Dukaten 11 Rub. 29 Kop. B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 10 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 4 Rub. 97 Kop. B.A. 
Ein alterAlbertS-Reichsthaler4 Rub.75 Kop.B.A. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
dlo. ,71. Sonnabend, den 17. July 1820. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  8 t e n  J u l y .  « e r ,  d l e  s e l b s t  n i c h t  u n t e r r i c h t e t e n .  M a n  l e h r e  G r i t -  '  
Am vergangenen Montage hat Madame Catalani aber nicht die Muttersprache, gebe Anweisung, 
ihr letztes Konzert in dieser Residenz, in dem Saale der lateinische Verse zu machen, aber nicht französische; «S 
neuen Börse, und zwar zum Besten verschämter Armen, Lehrstuhle der Mathematik, aber nicht der Moral 
gegeben, und auch jetzt dargethan, daß ihr in jeder Hin- und der Bürgerpflicht; kein junger Franzose werde ange-
sicht 5er Beynahme „der Königin des Gesanges" mit vol- wiesen, was er dem Könige , seinem Werk, der Charte, 
lem Rechte gebührt; zugleich aber auch durch die Key die- und dem Vaterlande schuldig sey. Ueberdem waren die 
fem Konzert eingekommenen 40,000 Rubel in den Herzen tnebrsten Lehrer katholische Geistliche, die sich einen Ein­
her Armen ein dauerndes Denkmal zurückgelassen. — fluß anmaßten, der ganz mit den alle Art der GotteSver-
Gestern Abend ist Madame Catalani voll hier nach ehrung schützenden Grundsätzen streite. Der Tribut an 
Moekau abgereist. Vor ihrer Abreise hiUte sie noch ^e Universitäten verscheuche die Armen aus den Privat-
das Glück gehabt, von Ihren Kaiserlichen Ma- spulen und raube den Anstalten und Lehrern einen Theil 
jestätett kostbare Geschenke in Diamantengeschmeidkn ihrer Gebühren. Ueberdem wurden die eingezogenen Sum-
ju erhalten. einmal ganz verwendet; man solle diese Fonds 
zur Unterstützung abgelebter und hülfsbedürftiger Lehret 
P a r i s ' ,  d e n  8 t e n  J u l y .  n i e d e r l e g e n .  A l l e  d i e s e  V o r w ü r f e  w i d e r l e g t e  d e r  S t a a t s ?  
In der Pairskammer sprach besonders Graf Julius Po- rath Cuvier. Alle Lehrerstellen würden nach dem Dieng-
ll'gnac für das neue Wahlgesetz. Das bloße Gelingen c^lter oder den Talenten vergeben, und zwar nach doppel-
strafbarer Absichten einiger Ehrgeizigen, sagte er, versetzt tem Bericht der Generalmspektoren und der Rektoren, 
selten einen Staat in krampfhafte Bewegungen; nein, <S Die meisten Generalinspektoren wären ehemalige Professo-
dedarf dazu eines mächtiqern Hebels, einer tbätigern ren, und wenn einige nickt selbH gelehrt hätten, so hät-
Springfeder; falsche Lehren allein können die Mittel zur ten auch nicht alle mit dem UnterrichtSwesen, sondern 
Unordnung und Z.rrüttung erzeugen; ja diese falschen, manche auch mit der Verwaltung zu thun. Wenn Herr 
antireligiösen und anarchischen Leeren sind die größte Geis. Leseigneur behaupte: ,S werde kein Französisch gelehrt, so ' 
sel der Gesellschaft; sie greifen das ganze Getriebe an, müsse er gar kein Kollige besucht haben; in allen würden 
und setzen ihr zuweilen schleichendes, aber immer wirksa- französische Aufsätze in Prosa und Versen gemacht. Haupt-
meS Gift in allen Klassen in Umlauf, regen die Geister fache sey das Versemachen freyltch nicht> allein die Welt 
auf und erkalten die Herzen. Daher fürchte ich die Men- werde ohnehin schon mit Verseleyen zu sehr überschwemmt 
schen weniger als ihre Lehren. Eine n-ue Gesellschaft er- Was die katholischen Lehrer betreffe, so könne er (Cuvier 
hebt sich unter uns, die in den Lehren des Zeitgeistes ein- ist Protestant) versichern, daß der Geist der Religion die 
geweiht ist. Die Lehren, welche sie auespricht, hauchen Entwickelung deS Geistes und des Patriotismus nicht hem-
ihre Wüth schon in verschiedenen Geg-nden Europa'S aus. me, und der dem Gesetz und dem regierenden Hause ge-
Gie bewaffneten den Arm SandS in Deutschland, Thist- bührenden Achtung vollkommen gemäß sey. Den Privat-
lewoodS in England, und Louvels in Frankreich; und lehranstalten und Lehrern würde durch die Abgabe an die 
nachdem sie einen Nachbarstaat zu den Ausschweifungen Universitäten nichts entzogen, denn die Schüler bezahlten 
eines VolkSaufstandeS verleitet, bereiten sie heimlich in sie ja, etwa ein Zwanzigstel deS Schulgeldes. Auch würde 
unserm Vaterlande neue Mittel de6 Aufruhrs und der Um- dieses Geld gewiß gut angewandt. Im Jahre 1 8 1 7  wS-
stürzung vor. — Bey den Berathungen über die Ein- ren in den Primärschulen nur 8 6 5 ,000 Kinder unterrich-
nahme entfernten sich am 5ten so viele Herren der Linken, tet, jetzt 1, 0 7 0 ,500; die höhern Anstalten aber könnten 
daß der Präsident die Sitzung schließen mußte, weil die nicht für Jedermann frey seyn. Die Einnahme der 
erforderliche Zahl der Mitglieder nicht mehr vorhanden Universitäten, wie der Schulen, steige; ein sicherer Be-
war. — Am 6ten sprach Herr Leseigneur heftig gegen die weis, daß die Abgabe nicht schade. Di« Ueberschüsse 
Abgabe, welche Privatschulen der Universität zahlen müs. erspare man für Lehrhülfömittel. — Bey den Abgaben 
sen, und über dag öffentliche Lebewesen selbst. Die Be- welche die Israeliten für ihre gottesdienstlichen Anstalten 
förderung der Lehrer sey derWillkühr der königlichen Kom. zu entrichten habet,, erinnerte Herr Constant, "es walte-
Mission überlassen, und Generalinspeltoren wären Mäni ten dabey starke Mißbränche ob, zumal in Ansehung des 
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SentralkonsistoriumS, welches nur 4 Mitglieder zähle. 
Auch solle man die Bezahlung alter Schulden der Anstal­
ten dem freyen Willen überlassen. Herr Benoit erwie-
derte: diese letzte Verpflichtung sey freywillig übernommen 
worden. 
Die wegen Aufnahme der Aufforderung zur sogenannten 
Nationalunterzeichnung verurtheilten Redakteure haben 
appellirt. Das gegen den Grafen Champagne wegen meh­
rerer von ihm verübten Betrüqereyen gefällte Urtheil, auf 
achtzehnmonatliche Haft, ist bestätigt worden. 
K a r l s r u h e ,  d e n  7 t e n  J u l y .  
Die zweyte Kammer hatte dem Großherzog den Wunsch 
ausgedrückt, daß eö Sr. Königl. Hoheit gefallen möchte, 
die bis jetzt durch ihre Dienstverhältnisse zurückgehaltenen 
Devutirte», Duttlinger, Fezer, Förenbach und von Lie­
benstein, einzuberufen, zumal da die gegenwärtig zur 
Berathung vorliegenden Gegenstände, z. B. daö Budget, 
die neue Gemeindeordnung u. s. w., von großer Wichtig­
keit seyen, und das in so viele Sektionen und Kommissto­
nen getheilte Personale der Kammer die Vervollständigung 
derselben erfordere. Se. Königl. Hoheit, stetö geneigt 
billigen Wünschen zu entsprechen, in so fern eö mit ihren 
inannichfachen Regierungspflichten vereinbarlich ist, haben 
der Kammer die gnädigste Gewährung jenes Wunsches be­
kannt machen lassen, so, daß nun die abwesenden vier 
Deputirten an den wichtigern Arbeiten ihrer Kollegen dem­
nächst erleichternden Antheil nehmen werden. Auch dem 
Vorschlage zur Modifikation eines Artikels im Wahlgesetze 
(daß nämlich, wenn Beamte gewählt werden, ihnen so­
gleich «in Stellvertreter gefetzt werden soll, im Fall jene 
auf ihrem Posten unentbehrlich befunden würden) soll 
keine Folge gegeben werden. Inzwischen ist nicht in Ab­
rede zu stellen, daß durch Zufälle, die man als möglich 
annehmen muß, künftig einmal eine große Zahl von 
StaatSdienern aus einer und derselben Klasse, zu gleicher 
Zeit , gewählt werden könnte, wodurch «ine Stockung in 
«inem Zweige deS Staatsdienstes erfolgen müßte. Auf den 
Antrag deS Devutinen Fecht wurde beschlossen, durch eine 
Deputation an Se. Königl. Hoheit für den abermaligen 
sprechenden Beweis Ihres Wohlwollens, welchen die Kam­
mer eben erhalten, untertbänigst zu danken. 
Der Großherzog hat dem Staats- und dirigirenden Mi­
nister der auswärtigen Angelegenheiten, Freyherrn von 
Berstett, zum Beweise der Zufriedenheit mit feinen dem 
Staate treu geleisteten Diensten, zum Kabinetsminister er­
nannt, und ihm den Vorsitz im Staateministerium über­
tragen. 
V o m  M a y n ,  v o m  8 t « n  J u l y .  
Wegen der niedrigen Getreidepreise ist der angesetzte 
Verkauf von 200,000 Scheffeln würtembergischen Domä-
nenkvrnS noch Ausgesetzt worden. 
Gegen einen Aufsatz der Allgemeinen Zeitung, über 
den Handelsverein und die Verrichtungen seiner Abge­
ordneten zu Wien, vertheidigt sich einer derselben, Herr 
List. Zufolge eines KongreßbeschlvsseS sey ihnen priva. 
t i m  e r ö f f n e t  w o r d e n ,  d a ß  s i e  a l s  A b g e o r d n e t e  d e s  V e r ­
eins nicht angenommen werden, aber in ihren'eianen 
Namen wirksam seyn könnten. Darauf hätten sie geant­
wortet: D-S Vereins und ihre Achsich, sey nie dahin 
gegangen, einen öffentlichen Charakter zu behaupten, sie 
hofften aber, daß man ihren Vorschlagen als Privatper­
sonen geneigtes Gehör geben werde. Vielfach wären 
auch ihre mündlichen Vorstellungen von den hohen Be, 
vollmächtigten mit Tbeilnabme angehört, und bey Ue-
berreichung ihrer Denkschrift ihnen von allen Seiten 
Versicherungen gegeben worden, daß man diesen wich­
tigen Gegenstand aller Aufmerksamkeit würdigen werde. 
Der Separatvertrag, den mehrere süddeutsche Staaten 
wegen des gegenseitigen freyen Handelsverkehre geschlos­
sen, sey eine Frucht des Wiener Kongresses; der öster­
reichische Kaiser selbst habe die tröstlichsten Versicherun­
gen gegeben, und von den angesehensten Fabrikanten 
Wiens eine Eingabe erhalten, worin sie erklären, sie 
seyen mit den Ansichten und Wünschen deS deutschen 
HandetSvereinS vollkommen einverstanden. 
S t o c k h o l m ,  d e n  k o s t e n  I u n y .  
Morgen wird der König mit dem Kronprinzen die 
Reise nach Christiania in Norwegen antreten. Oer Ka-
binetösekretär, Kammerherr Scheckenheim, tMd die Se­
kretäre, Baron d'Albedyl und Croneberg, werden ihn 
begleiten. Se. Majestät gedenken auch Schonen zu be­
suchen. Nach zwey Monaten hoff» man den König wie­
der hier zu sehen. 
Die während der Abwesenheit deS Königs verordnete 
Regierung besteht aus Ihren Excellenzen, dem Justiz-
minister, Grafen Gvllenborg, dem Saatöminister der 
auswärtigen Angelegenheiten, Grafen Engeström, dem 
StaatSrath, Grafen Lagerbring, und dem StaatSrath 
Sköldebrand; als Stellvertreter sind ernannt: der StaatS­
rath, Graf Flemming, und der StaatSrath, Graf Möc-
ner. Der Letzterwähnte hat das Portefeuille der auswär­
tigen Angelegenheiten während der Abwesenheit dcS Gra­
fen Engeström schon übernommen. 
Der Staatssekretär Klintberg ist in den Adelostand er­
hoben. 
Die gelehrte Welt hat einen wesentlichen Verlust erlit­
ten. Der als lateinischer Redner und Dichter so ausge­
zeichnete Professor Lundblad, Ritter des Nordstern-Or­
dens, hat am »Uten dieses seine rühmliche Laufbahn geen­
det. Er war 67 Jahre alt. Man sah ihn als den ersten 
Kenner der lateinischen Sprache in Schweden an. Seine 
lateiik 'schen Gedichte und Reden werden bald in einer schö­
nen Ausgabe zu Hamburg gedruckt erscheinen. Er hinter-
läßt ein nicht unbedeutendes Vermögen. 
L  o n d  o  n ,  d e n  7 t e n  J u l y .  
Am Mittewochen braute Lord Oacre eine Petition 
der Königin in das Oberhaus/ worin Sie erklärt«/ den 
ausserordentlichen Bericht der qeheimen Komite gesehen 
zu baden, und daß Sie bereit wäre, sich unverzüglich zu 
Vertheidigen. 
Hernach brachte Lord Livervool seine am vorher­
gehenden Tage angekündigte Bill wegen der Strafen gegen 
die Königin ins Oberhaus Die Bill lautete also: „Da 
i m  J a h r e  1 8 , 4  I h r e  M a j e s t ä t  K a r o l i n a  A m a l i a  
Elisabeth, damals Prinzessin von Wallis und nun 
Königin dieses Reichs, wie Sie zu Mayland in Italien 
s i c h  b e f a n d ,  e i n e n  g e w i s s e n  B a r t o l o m s  P e r g a m i  
oder Bartoloms Bergami von einem sehr geringen 
Stande in Ihre Dienste nahm, und welcher Pergami schon 
früher in derselben Eigenschaft gedient hatte; da, nach­
d e m  d i e s e r  B  a  r t  0  l  0  n ?  0  P  e  r g  a  m  i  o d e r  B a r t o l o m s  
Berga mi in die Dienste Ihrer Königl. Hoheit, der 
Prinzessin von Wallis, getreten war, «ine unschickliche 
und schändende Vertraulichkeit zwischen Ihrer Königl. Ho­
heit und genanntem Bartoloms Pergami oder Bergami 
statt gefunden bat; da Ihre Kinigl. Hoheit nicht allein 
erwähnten Bartoloms Pergami oder Bergami zu einem 
hoben Posten in dem Hause Ihrer Königl. Hoheit und ihn 
in Ihre Dienste genommen hat, und zwar in einer hoben 
und vertraulichen Stellung bey Ihrer. Königl. Hsheit Per­
son , sondern ihm auch große und ausserordentliche Be-
weise Ihrer Gunst und Auszeichnungen gegeben, ihm 
Ritterorden und Ebrentitel verschafft, und ihm einen 
Ritterorden verliehen hat, welchen Sie sich erlaubt, selbst 
zu stiften, ohne dazu nur einigermaßen berechtigt zu seyn; 
und da Ihre Königl. Hoheit, wie benannter Pergami oder 
Bergami in Ihren Diensten war, Ihres erhabenen Ran­
ges, Standes und Ihrer Pflichten gegen Se. Majestät 
vergessend, sich sorglos um Ihr« eigene Ehre und Ihren 
Charakter gegen benannten Pergami und in andern Fällen, 
sowobl öffentlich ale geheim, in den verschiedenen Plätzen 
und Ländern, welche Ihre Königl. Hoheit besucht, in un. 
ziemlicher und beleidigender Vertraulichkeit und Freyheit 
benommen, und einen ungebundenen, schändenden und 
«hebrecherischen Umgang mit benanntem Pergami oder 
Bergami gehabt hat, der von langer Dauer war, wäh­
rend daß Ihre Königl. Hoheit sich ausser Landes aufhielt, 
durch welches Betragen Ihrer Königl. Hoheit große 
Schande und Unehre auf Sr. Majestät Familie und auf 
dieö Königreich gebracht sind; deshalb, um unser Gefühl 
über ein solches skandalöses, schändendes und lasterhaftes 
Betragen Ihrer Majestät zu erkennen zu geben, durch 
welches Sie die Sr. Majestät schuldigen Pflichten über­
treten und sich unwürdig des erhabenen Ranges undStan. 
deS einer Königin dieses Königreichs gemacht hat, und 
um unsr« gerecht« Sorgfalt für die Würde der Krone und 
die Ehre der Nation zu beweisen, so ersuchen wir, Ewr. 
Majestät getreue und ehrerbietige Unterthanen , die geist­
lichen und weltlichen LordS und die Gemeinden, im Par­
lament« versammelt, Allerhöchstdieselben hiedurch, daß «6 
verordnet möge werden, und «S wird durch deS Königs er­
habene Majestät verordnet, durch und mit dem Rath« und 
der Zustimmung der geistlichen und weltlichen LordS und 
der Gemeinden, in gegenwärtigem Parlament versammelt, 
und durch die Authorität desselben, daß Ihre Majestät Karo­
lina Amalia Elisabeth, von und nach dem Durchgehen dieser 
Akte, hierdurch deS Titels einer Königinsoll be­
n o m m e n  w e r d e n ,  u n d  a l l e r  d e r P r ä r o g a t i v e ,  
Rechte,PrivilegienundAuSnahmen, welche Ihr 
als Königin dieses Reichs angehören, und daß Ihre Majestät, 
von und nach dem Durchgehen dieserAkte, aus immersoll aus­
ser Stand und Fähigkeit gesetzt werden, diese zu gebrauchen, 
auszuüben, und sie sämmtlich oder einige von ihnen zu 
g e n i e ß e n ,  u n d  d a ß  ü b e r d i e s  d i e  e h e l i c h e  V e r b i n ­
d u n g  z w i s c h e n  S r .  M a j e s t ä t  u n d  b e n a n n t e r  
K a r o l i n a  A m a l i a  E l i s a b e t h  h i e r d u r c h  u n d  
v o n  n u n  a n  a u f  i m m e r  g ä n z l i c h  a u f g e l ö f e t ,  
f ü r  n i c h t i g  e r k l ä r t  u n d  i n  j e d e r  H i n s i c h t  u n d  
Verbindung ungültig sey und seyn solle." 
Nach der Verlesung dieser Bill ward beschlossen, daß 
eine Abschrift derselben an Se. Majestät, den König, an 
Ihr« Majestät, die Königin, an deS Königs Generalpro-
kureur und an den Generalprokureur der Königin sollte 
gesandt werden. 
Lord Grey fragte hierauf, ob man der Königin eine 
Liste der Zeugen geben sollte, durch welche Sie beschuldigt 
worden. Lord Liverpool sagte hierauf, daß dies nur 
in Fallen deS Hochverraths gebräuchlich wäre. 
Gestern ward durch Lord Oacre eine zweyte Bittschrift 
der Königin dem Oberhause vorgelegt, welche also lautete : 
K a r  0  l i n e  
„Die Königin bat mit unbeschreiblicher Verwunderung 
gehört, daß eine Bill, «nthaltend Beschuldigungen gegen 
Sie, und die darauf anträgt, Sie abzusehen und Ihre 
Eb? mit dem König zu trennen, durch 'l,«s Königs ersten 
Minister in daSHauS der LordS gebracht ist, wo Ihre Ma­
jestät t- inen Rathgeber oder sonstigen Beamten hat, um 
Jbre Rechte zu vertheidigen. Der einzige angeführt« 
Grund in der Bill ist der Bericht einer geheimen Kom­
mission, welche al lein nach einigen ihr vorgelegten Pa­
pieren handelt, und vor welcher kein einziger Zeuge ver­
nommen worden ist. Di« Königin ist ferner unterrichtet, 
daß man eS am vorigen Abend verweigert hat, Jbre Rath-
geber an der Bar des HaufeS zu hören, in dem jetzigen 
Stande der Procedur, wo eS von großem Belange ist, daß 
sie gehört werden, und daß man Ihr eine Liste derjenigen 
Zeugen verweigere, deren Namen Ihren Beschuldigem 
bekannt sind. Unter solchen Umständen zweifelt die K!» 
nigin, daß Ihr ein anderes Mittel überbleibt, als auf 
die feyerlichste Weise gegen das Ganze dieses Verfahrens 
zu protestiren: aber Sie macht noch einen Versuch, um 
Gerechtigkeit zu erhalten, und wünscht daher, daß Ihre 
Rathgeber vorgelassen werden mögen, um Jbre Forderun­
gen vor der Bar deS Oberhauses zu erkennen zu geben." 
Hierauf ward der Vorschlag des Lordö Lacre, die 
Rathgeber der Königin zu hören, angenommen, und die 
Herren Brougham und Denman vorgelassen. Nach­
dem der Lord-Kanzler Kenntniß gegeben hatte von einem 
vom Hause angenommenen Beschlüsse, daß sie allein über 
die Form der Proceduren, in Betreff der Bill, und über 
die Zeit, zu welcher sie statt haben soll, reden sollten, hielt 
He^r Brougham eine sehr lange Rede, in welche? er 
darstellte, daß die in der Einleitung der Bill sich befin­
denden Angebungen falsch und verlästernd wären, und er­
suchte darum, daß die Königin in den Stand gesetzt 
würde, sie Lügen zu strafen, und daß man ohne Zöge­
rung, und selbst binnen 24 Stunden, wenn «S möglich 
wäre, zur zweyten Verlesung der Bill übergehen möchte. 
Herr Denman sprach in demselben Si»i»e, und drang 
auf die Notwendigkeit, in dieser Sache fortzuschreiten, 
damit die vorgebrachten Beschuldigungen nicht so lange 
auf Ihrer Majestät hafteten, und Sie in vie Möglichkeit 
v e r s e t z t  w ü r d e ,  s i c h  z u  v e r t h e i d i g e n  u n d  I h r e n  g u t e n  
Namen zu rächen, vnd erklärte, daß eö Ihrer Ma­
jestät Begehren wäre, so bald als möglich das Ur-
t h e i l  ü b e r  S i e  g e f ä l l t  z u s e h e n .  L o r d  L i v e r ­
pool sagte am Ende der Sitzung, daß eö wünschenSwerth 
wäre, wenn sich das Hau6 bey der zweyten Verlesung der 
Bill zahlreich versammeln würde, und er schlug vor, daß 
dieses am zukünftigen Montage statt fände. Hierüber 
waren sich die Mitglieder der Versammlung im Hause un, 
einig, indem einige die Verlesung am folgenden Tage fest­
gesetzt haben wollten; der Vorschlag der Minister ward in-
deß mit 67 gegen 19 Stimmen angenommen. 
^n dem Hause der Gemeinen ist jetzt keine Maßregel 
noch Motion in Betreff der Königin vorhanden. 
Der General.Ferguson machte gestern bey Eröffnung 
deS HauseS den Vorschlag, dem Könige eine Adresse zu 
überreichen, um Se. Majestät zu ersuchen, daß Sie dem 
Hause eine Abschrift der Kommission vorlegen lassen möch­
ten, um eine Untersuchung in der Königin Betragen ausser 
Landes seit 1814 anzustellen, und eine Angabe der Sum­
men und der Personen, welche letztere bezahlt hätten, zu 
haben. Lord Castlereagh erklärte sich hiergegen, und 
nach einigen Debatten, in deren Laufe Herr Creevy die 
sogenannte Kommission von Mayland sehr tadelte und den 
Vicekanzler, Herrn Leach, beschuldigte., die erste Ursache 
gewesen zu seyn zu allem demjenigen Unangenehmen, waö 
sich zugetragen hatte, ward die Motion verworfen. 
In der heutigen Sitzung des Unterhauses kündigte Herr 
Beaumont an, daß er am Dienstage eine Adresse an 
den König dem Hause vorlegen i^olle, um die Krönung so 
lange auszusetzen, bis ein Beschluß in der Königin Sache 
vom Parlamente gefaßt sey. Er gab hernach seine Hoff­
nung zu erkennen, daß Se. Majestät gewiß in dag allge­
meine Gefühl in dieser Hinsicht mit einstimmen würden. 
Lord Castlereagh antwortete hierauf, daß es auch 
sein Vorsatz wäre, eine solche Maßregel dem Könige vor­
zuschlagen. 
Sir Thomas Tbyrwhitt hat gestern der Königin eine Ab­
schrift der durch den Lord Liverpool dem Oberhause vorge­
schlagenen Bill überreicht. Ihre Majestät empfing ihn 
mit vieler Würde. 
Am Dienstage fuhr die Königin in einem mit zwey Pfer­
den bespannten Wagen auö. Die Prinzessin Sophia begegnete 
Ihrer Majestät in Ihrem Wagen, doch bemerkten sich beyde 
Fürstinnen nicht. Der Wagen der Königin war durch einen 
Haufen Volks umringt, welcher die Bedienten der Prin­
zessin zwingen wollte, den Hut abzunehem; auch ward 
die Prinzessin selbst von ihm insultirt; durch die Schnel­
ligkeit ihrer Pferde entging die Prinzessin fernern Unan­
nehmlichkeiten. 
Die Königin hat ein schönes Landhaus von Herrn Ball 
getiuethet, auf der Terrasse zu Barnes gelegen, welches 
Ihre Majestät während dieses Sommers zu bewohnen ge­
denkt. 
Dieser Tage sind 6 Personen in England angekommen, 
die unter der Aufsicht eines Bothen, Namens Amberger, 
hieher gebracht worden. Bey oer Ueberfahrt von Kalais 
nach Dover wollte man eS nicht zulassen, daß einige fremde 
Passagiere noch an Bord des Fahrzeugs kamen. 
Die öffentliche Einnahme hat in den letzten 3 Monaten 
743,235 Pf. St. mehr eingebracht, als in demselben Vier­
teljahre des vorigen Jahrs. 
Jbre Königl. Hoheit, die Herzogin von York, befindet 
sich fortwährend in der Besserung. 
Herr Madison, der ehemalige Präsident der vereinig­
ten Staaten, ig von Bourdeaux zu Kork eingetroffen. 
'  K u r a c a o ,  v o m  1 6 t e n  M a y .  
Z u  K a r r a k k a S ,  d e r  H a u p t s t a d t  v  ̂ t .  V e n e z u e l a ,  w o ­
selbst der spanische.General Morillo sein Hauptquartier hat, 
ist die neue Konstitution proklamirt und von den Einwoh­
nern mit vieler Freude aufgenommen worden. Die Sache 
der Insurgenten stand sehr günstig; überall hatten sie An­
hang. Zu Valencia ist eine Verschwörung zum Besten der 
Insurgenten entdeckt und die vornehmsten Anstifter sind 
mit dem Tode bestraft worden. Man glaubt im Allge­
meinen nicht, daß die Jnsurgentenchefs sich dem spani­
schen konstitutionellen Gouvernement unterwerfen werden. 
Ist i» drucken «laubt, Et«llvertretendtr kurl. Gouvernements - Schuldirektor Z. D. 'Bra » ns chwei g. 
Allgemeine deutsche Zeltung für Nußland. 
172. Montag, den 19. July 1820. 
M a d r i d /  d e n  28stcn Iuny. 
Nun sind die Abgeordneten zu den KorleS ziemlich alle 
hier angekommen, und besprechen sich fleißig mir einan­
der, so daß sie, was die zu befolgenden Grundsatze be­
trifft, vermutlich vor dem feyerlichen Zusammentritt 
-schon einig seyn werden. 
Quiroga ist von Sr. Majestät sehr gnädig empfangen 
worden. Zwischen Riego'6 und Freyre'S Truppen soll kein 
gutes Vernehmen herrschen, weil die erster» als vermeinte 
Stifter der spanischen Freyheit zu große Ansprüche machen. 
Ein« Folge davon sind häusige Duelle. 
Man sagt, daß drev den Eid verweigernde uird nach 
Portugal geflüchtete Bischöfe, nebst 5 Persern, an ^ er 
Eränze Galliciens eine Kontrcrevolution, virmittelst einer 
apostolischen Junta, zu bewirken strebten 
Aue Amerika gehen günstige Nachrichten ein. In Mexiko 
ist der bürgerliche Krieg jetzt ganz gestillt, und in andern 
Provinzen mac! l die Nachricht von Annahme der Verfas­
sung die Einwog r für Aussöhnung mit dem Mutterlande 
geneiqter. ^ 
Jarme. »in berüchtigter Räuberhauptmann, der in 
Murcia und Valencia sein Wesen trieb, hatte sich vor ei­
niger Zeit, gegen Verzeihung, zum Gehorsam gegen die 
Gesetze erboten; da er keine Antwort erhalten, erließ er 
an den Generalkapitän von Murcia „aus dem Lager der 
wahren Reue" unter dem sosten May eine Bittschrift, 
worin er auseinandersetzte, daß er mehr als Andere An­
sprüche auf Begnadigung habe. Meuchelmörder, Räuber, 
Revolutionäre, Verbrecher aller Art, erhielten Pardon, 
ihm aber verweigere.^nan denselben, ungeachtet er den 
Leuten nicht das Leben, sondern nur den zu seinem Unter­
halt unentbehrlichen Bedarf abgenommen, und für das 
Vaterland sein Blut vergossen habe. Dem armen Land­
mann bezahle er ehrlich die ihm gelieferten Lebensmittel, 
Reisende aber fänden an ihm einen Lacedämonier in Anse­
hung der List und Gewandtheit, die er bey seiner Brand­
schatzung anwende, aber auch einen tapfern Kämpen, wenn 
die Noth eS erfordere; ja das Geld, welches er mit der 
höchsten Anstrengung und Gefahr erworben, habe er wie­
der zur Unterstützung HülfSbedürstiger verwendet, sich auch 
nie an Weibern vergriffen. Vergeblich setz? man Belohn 
nung auf seinen Kopf, als wäre er ein reissendeö Thier. 
Er sey Herr in dem Gebiet, in welchem er seit acht Jah­
ren walte. Bevde Provinzen litten, wenn man ihm Be­
g n a d i g u n g  v e r s a g e ,  d i e  e r  s c h o n  d u r c h  s e i n e  p a t r i o t i ­
sche» Tugenden und seine Unschuld verdient habe. 
Er bittet daher, ihn dem König zu empfehlen, damit der 
große Ferdinand VII. verirrte, aber seiner Gnade würdige 
Kinder erhalte, das Vaterland nützliche Arme, die Nation 
feste Stühe ihrer Freyheit, und der Generalkapitän selbst 
unsterblichen Ruhm, weil er zur Rettung einiger Schlacht­
opfer beygetragen. 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  J u l y .  
Nach der Rückkehr des Herrn Oecaze hat sich Herr Clau­
se! de CaussiergueS, der jenen gleichsam als Mitschuldigen 
Louvels anzuklagen drohte, entfernt. 
Nach einer königlichen Verordnung darf vom isten Ja­
nuar an Keiner in die Rechts oder Arzneyschule einge» 
schrieben werden, wenn er nicht zuvor Bakkalaureus im 
Fach der schönen Wissenschaften geworden. Unehrerbietig--
keit gegen die Professoren, Unruhe während der Vorlesun­
gen, Tbeilnahme an öffentlichen Aufläufen, soll strenge 
bestraft werden. Das Auftreten als eine Gesammtheit, 
auch in Bittschriften, ist durchaus untersagt. 
Da der auf Bonaparte'ö Befehl seit 1806 zurückgehal­
tene Ueberschuß deS BankgewinnsteS nun Kraft eines Ge­
setzes verteilt werden darf, so erhält jede Aktie 202 
Franken. 
Ein französischer General, der »812 als Oberstlieute­
nant in Spanien diente, wird von einer jungen Spanierin 
belangt. Sie will von ihm dem väterlichen Hause zu Kor-
dua entzogen, und Mutter eines jetzt siebenjährigen Kna­
ben, den sie vorgestellt, geworden seyn. Der Sachwalter 
des Gegners behauptet: «S sey auf bloße Geldschneiderey 
abgesehen, wie er auS dem Briefe, den die Verwandten 
des Mädchens an den siebzigjährigen Vater des Generals 
gerichtet, beweisen will, und verlangt Unterdrückung der 
Anklage, welche die Dame hat drucken lassen. 
Bey einem Auflauf in Nantes wurde auch ein Englän­
der festgenommen, aber bald entlassen^, weil er sich mit 
Unkunde der Sprache, und mit der Bemerkung entschul­
digte: ein Britte versäume nicht gern einen solchen Auf­
tritt, wiewohl der vorgefallene nur ein Kinderspiel gegen 
einen Londner Tumult gewesen sey. 
Bey Vitre wurde neulich ein sonst hübsches Mädchen 
geboren, das aber weder Lenden noch Arme, und an den 
Füßen nur drey Zehen hatte. 
D a r m s t a d t ,  d e n  4 t e n  J u l y .  
Da die Zahl der Landstände, welche den Verpflichtungs­
eid geschworen haben, nicht zwey Drittel der sämmtlichen 
Stände ausmachen, so sucht die Regierung den Mangel 
ju ergänzen. Daher iß den großherzoglichen Beamten 
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derjenigen Bezirke, deren Abgeordnete den Eid verweigert 
haben/ aufgegeben worden, diesen Abgeordneten anzuzei 
gen, daß auf ihre wegen deS EideS gemachte Bedingungen 
nicht eingegangen werden könne, sie daher alsbald zu 
Darmstadt zu erscheinen, und ihre Anwesenheit bey der 
höchsten OrtS ernannten Einweisungökommission anzuzei­
gen haben. 
Die beyden Abgeordneten der Residenz, Oberappella-
tionsgerichtsratb Höpsner und Kaufmann Zöppriy, welche 
den vorgeschriebenen Eid abzuleisten verweigert, und, als 
auf der Ableistung desselben bestanden wurde, ihre Voll­
machten niedergelegt hatten, haben von ihren Wahlmän-
nern nachstehendes Schreiben erhalten: 
„Die unterzeichneten Wahlwänner fühlen sich gedrun­
gen, den beyden von ihnen gewählten Oevutirten, wegen 
jhreS standhaften und konsequenten Benehmens bey Eröff­
nung des ersten Landtags und für den unverkennbar reinen 
Eifer für das allgemeine Wohl der Hessen, hierdurch dank­
bar und gerührt ihre volle Zufriedenheit zu erkennen zu ge­
ben. Wenn gleich nur einige Ueberzeugung die Landstände 
bey ihren Handlungen leiten soll, und die Ansichten ihrer 
Kommittenten daher nicht in Berücksichtigung kommen, so 
möchte es doch den Oevutirten der hiesigen Stadt, bey 
dem Gang, welchen die landständischen Angelegenheiten 
genommen, zur Beruhigung gereichen, wenn die Unter^ 
zeichneten denselben hierdurch die Versicherung ertheilen, 
daß sie durch ihr Verfahren dem in sie gesetzten Vertrauen 
Vollkommen entsprochen und sich überhaupt den gerechten 
Anspruch auf ihre stete Dankbarkeit und unauslöschliche 
Liebe erworben haben. Die Unterzeichneten bitten die 
Herren Deputirten, diese herzliche Erklärung wohlmei­
nend aufzunehmen. Darmstadt, den 27sten Iuny 1820." 
Der Abgeordnete der Stadt Friedberg ik von der 2ten 
Kammer auf den Grund einer Verordnung des EdiktS 
»om i8ten May für unzulässig erklärt, und die Stadt 
Frietberg angewiesen worden, einen andern Deputirten 
zu wählen. Die Wahlmänner haben aber gegen diese 
Verwerfung protestirt, weil die Kammer noch nicht auS 
zwey Drittbeilen der Abgeordneten bestehe und mithin, 
nach Art 4 der Geschäftsordnung, noch nicht im Stande 
sey, einen gültigen Beschluß zu fassen. 
In der Schilderung der Lage des GroßherzogtbumS 
heißt es noch unter Anderem: „In der Administration ist 
unstreitbar noch Vieles zu bessern. Die eigentbümliche Art, 
wie dieser Staat zu seiner gegenwärtigen Gestaltung aus­
gebildet wurde, erschwerte die Gewinnung einer klaren 
Uebersicht. Der Großherzog darf aber nur die Wahrheit 
ungetrübt erkennen, um ibr vorurtheilsfrey zu huldigen. 
Schon sind daher in der sinanziellen Administration, auf 
Seinen Befehl, die bedeutendsten Schritte zur Vereinfa­
chung und Verbesserung geschehen. Für die gesammte 
übrige Administration ist dasselbe Loos vorbereitet und die 
nächste Ständeversgmmlung darf mit Sicherheit den er­
freulichsten Resultaten dieser Einleitungen entgegen sehen. 
Daß die Regierung übrigens nie von dem sie charakterisi-
renden Geiste der Milde gewichen ist, darüber kann nur 
eine Stimme sevn. Jeder weiß, daß eine vernünftige 
Freyheit nirgends eine sichere Statte hat, als in diesem 
Lande. Selbst die Verkennung und der Undank haben 
nie vermocht, den Großherzog in der Befolgung, seiner 
menschenfreundlichen Maximen wankend zu machen Ein­
fluß der Regierung auf das Materielle der Iusti<erlbei/ung 
kennt man in dem Großberzogrhum nicht. In dieser Hin­
sicht ist die Unabhängigkeit der Justiz, als eine heilige und 
unverletzliche Bestimmung der Grundverfassung deutscher 
Lande, vielleicht nirgends gewissenhafter respektirt worden, 
als hier, und man darf mit Wahrheit sagen, daß, selbst 
in Rechtsstreiten mit dem Fiskus, hier Niemand vor dem 
Gedanken erbeben kann, daß sein woblgegründeteö Recht 
nicht gegen die fiskalischen Interessen diejenige Anerken­
nung finden werde, welche ihm gebührt. Doch glaubt 
die Regierung, daß es bey weitem besser sey, vor der 
Hand nicht die bestehende Verschiedenheit in der Nechts-
vtrfossung fortdauern zu lassen, als leichtsinnig und ohne 
allseitige Überlegung an Gebäuden zu rütteln, welche den 
Staatebürgern durch Gewohnheit theuer geworden sind, 
und welche, ohne wohlgexrüfte Aenderungen, öfters nicht 
in eine andere Lokalität überiniaen werden können, ohne 
die wichtigsten Rechte und Interessen per Menschen ge­
waltsam zu erschüttern. Was ihr in dieser Hinsicht einer 
alsbaldigen Hülfe würdig erschien, daö wirb sie noch auf 
diesem Landtage mittheilen; z. B. Sicherung der Auswan-
derungsbefugniH der Menschen, SichersteUung des Eigen-
thumö in Fällen, wo das öffentliche Wohl Opfer fordert, 
und di? Bestimmung der Formen bey Veräußerungen der 
Domanialgüter." 
K a r l s r u h e ,  d e n  6 t e n  J u l y .  
Die zweyte Kammer wählte zu ihren Vicepräsidenten 
die Deputirten Clavel Fnb Winter. 
Das rühmliche Beyspiel von Mäßigung und Selbstver­
leugnung der Regierung, indem sie sich bereit erklärte/ 
den Wünschen der Kammer zu eotsvrechen, die vier Oe­
vutirten (Outtlinger, Fezer, Föhrenbach und Liebenstein) 
einzuberufen, und den Gesetzvorschlag zurückzunehmen, 
wird von Allen erkannt, denen eS mit der Wohlfahrt 
des Vaterlandes ein Ernst ist, und eS muß notwendig 
das Volk und seine Vertreter überzeugen, daß die oberste 
Gewalt mit Besonnenheit geübt werde. Zugleich kann eS 
belehrend seyn für die, welche nur immer Opfer verlan­
gen, aber nicht selbst welche brin«en wollen. Die Sache 
des Oevutirten, Buchhändlers Winter, liegt gegenwärtig 
deym Hofgerichte in Mannheim zur Entscheidung vor, und 
die Kammer hat die Zusicherung erhalten. daß eine Erle« 
digung möglichst bald erfolgen werde. — Die neue Ge­
meindeordnung soll, wie man sagt, unter deu Landschult-
heißen und Vögte» ihre Gegner ßnden» 
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Beyde Kammern baden, da in dem großberzoqlicben 
Schlöffe die Säle, welche sie so wie auch Zimmer zur Ar­
beit inne ballen , ihnen nicht wieder eingeräumt worden, 
ihre Versammlung in zwey Privathäusern. 
V o m  M a y n ,  v o m  8 t e n  J u l y .  
Der Arzt Lörnng, Bruder des Apothekers und Meuchel­
mörders, bat seine Frevbeil wieder erhalten, dock sehr an 
seiner Gesundheit gelitten Auch die Prediger Snell und 
Damboy Und von der nassauischen Regierung ihren Fami­
lien wiedergegeben, dock noch nicht zu Anilbverrichtungen 
zugelassen, 
Oer Buchhändler Winter von Heidelberg war zum Land­
tage nach Karlsruhe eingeladen, als er aber dahin abrei^ 
sen wollte, ließ der Stadtdirektor auf ködern Befehl dies 
nicht zu. Er Hot sich daher schriftlich mit seiner Anklage 
an den Landtag gewendet. 
V o m  M a y n ,  v o m  i  o t e n  J u l y .  
Die Maynzer Zeitung enthält Folgendes: „Man sagt: 
den 27 noch vor Eröffnung der Stände abgereiseten 
landständischen Abgeordneten soll mit Verlust des StaatS-
bürgerrechtö gedroht worden seyn," Oer Verbreiter die­
ser unsinnigen Nachricht kennt aber weder unsern Fürsten, 
Noch unser Land, sonst würde er wissen, daß nur ein Ge­
richt einen solchen Verlust aussvrechen kann, und daß un­
ser Großherzog völlig unfähig ist, über die Gesetze hinweg 
zu schreiten. Wir erklären daher diese Nachricht für «ine 
Verleumdung eines Ignoranten. 
Nach Berichten aus Darmstadt von sten July, batte 
die zwevte Kammer seit Ihrer Eröffnung keine weitere Ver­
sammlung gehalten. 
Für die badensche Regierung bat das HauS Merian For-
<ärt zu Basel ein Anlehen auf 600,000 Gulden eröffnet. 
An Wiederherstellung des 1806 schon der völligen Zer­
störung geweihten Doms zu Svever wird jetzt eifrig gear­
beitet, und ein, Sammlung von Gelddevträgen in Rhein-
bayern veranstaltet. In der Aufforderung der Regierung 
dazu heißt es: „Es bedarf keiner anderFürsvrache, als des 
Anvlickö seiner allen Pracht und Herrlichkeit, die Erin­
nerung an sein 700?abrigeS Alter, an seinen frommen Er­
bauer, den Kaiser Konrad, an die verschiedenen Kaiser, 
welche in diesem, Pantheon ihr Hauvt ruhig niedergelegt 
haben, und an die niannichfaltigen Stürme und Schicksale, 
denen er wie ein unzerstörbares Heiligthum entgangen ist. 
Die Genöd'armerie ist in allen Städten Bayerns, blsß 
in den Kreisstädten nicht, aufgehoben. 
A u s  d e m  B r a u n s c h w e i g i s c h e n ,  
vom 8ten July. 
Die neue Landschafteordnung für das Herzogthum 
Nraiinschweig und das Fürstenthum Blankenburg besteht 
aus k« Paragraphen. Die Landschaften beyder Fürsten, 
tbümer treten demnach in eine zusammen, welche statt de? 
bishtrigen 3 Kurien, Prälaten, Ritter und Städte, künf­
tig 2 Sektionen bildet. In der ersten derselben erschei­
nen 6 Prälaten und die Besitzer der 78 Rittergüter; in 
der zweyten die übrigen landtagefäbigen 6 Prälaten, 19 
Devutirte von den Städten, zu denen die Stadt Braun-
schweig 6, Wolfenbüttel und Helmstädt jede 2, und jede 
der übrigen Städte einen sendet, und endlich 19 Devu­
tirte der nicht zu der Ritterschaft gehörigen Besitzer länd­
licher Grundstücke. Im nächsten Oktober versammelt sich 
die neu eingerichtete Landschaft. Die Verkeilungen der 
Steuern wird mit den Ständen verabredet. Die Erhe­
bung, Verwaltung und Verwendung derselben besorgt 
ein aus 8 Mitgliedern oder Steuerräthen bestehendes Kol­
legium, welches zur Hälfte von den Ständen, zur Hälfte 
von dem Landesfürgen desetzt wird. Alle 3 Jahre wird 
ein Landtag gehalten. 
H a m b u r g ,  d e n  ,  Z t e n  J u l y .  
Auf die vorgekommenen Anzeigen von der auf der Insel 
Majorka ausgebrochen^ pestartigen Krankheit bat der Se­
nat bey der zu Kuxhaven bestehenden Quarantäneveranstal­
tung die Verfügung getroffen, daß die von der Insel Ma­
jorka auf die Elbe kommenden Schiffe nicht zugelassen, son< 
dern zurück- und an eine förmliche Reinigungequarantäne 
verwiesen werden sollen. 
S t o c k h o l m ,  d e n  4 t e n  J u l y .  
Am i sten dieses reiseten die Königl. Personen nach Nor­
wegen ab. Auf Eriksberg, dem König gehörig , ward daS 
erste Nachtlager gehalten. Den folgenden Tug langten Sie 
auf dem Lustschlosse zu Tullgarn an. Gestern trafen Sie 
zu Finspang ein, wo deute der Geburtstag des Kronprin» 
zen feyerlich begangen wird. 
Es beißt, daß der König, wenn er von Norwegen zu­
rückkommt, die Bäder bey Sperlingsholm in der Provinz 
Holland besuchen werbe. Im Gefolge deS Königs sind der 
Oberbofstallmeister, Graf Brabe, der Kammerberr, Ba­
ron Friesendorff, nebst einigen Adjutanten, der Sekretär 
des Königs, Kriegsratd Ulrich, der KabinetSsekretär 
Schulzenheim tt. 
Oen Kronprinzen begleiten: der Hofmarschall, Graf 
Posse, der Kammerherr Krog, der Regierungsratb Le-
moine, der Kanzleyrath von Tannström, die Kavaliere 
Graf Oxenstiern., und Lieutenant Hesselberg, die Adjutan­
ten, Kapitän Münch und Kapitän Due ze. 
Es beißt, daß eine Komite verordnet werden soll, um 
einen Finanzvorschlag für den nächsten Reichstag auszuar­
beiten; zu Mitgliedern sollen ersetzen seyn: der Graf Ro-
senblad, der StaatSrath Graf Mörner, der Präsident 
Baron Wirsen, und ein allgemein geachteter Bürger, der 
Direkteu? und Kommandeur des Wasa-Ordens, Herr 
Schwan. 
Mit Vergnügen erfährt man aus einem ofsieiellen Be­
richt, daß der neulich eröffnete Söderteltekanal bereits von 
einer sehr großen Anzahl einheimischer Fahrzeuge benutt 
wird. 
Der allgemein hochgeschätzte Senior bey unserm Hofe/ 
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ehemaliger Oberstmarschall/ Graf Karl Adam Wachtmei-' 
Aer, iß, 82 Jahr alt, mit Tode abgegangen. 
S t o c k h o l m ,  d e n ? t e n  J u l y .  
Am Zten wollten der König und der Kronprinz zu ForS-
surk eintreffen, um die eine Meile davon entfernte Gene­
ralfestung bly Rösund, an deren Aufführung man schon 
zu arbeiten angefangen hat, in Augenschein zu nehmen. 
Die Königl. Personen werden den iZten zu Christiania 
eintreffen. 
An die Stelle des Herrn Mannerjkantz, der auf sein 
Ansuchen seine Entlassung erhalten, ist Herr P. Netze! 
zum Revisionssekretär ernannt worden. 
Mit dem Tsten Oktober werden neue höhere und niedere 
Elementarschulen für Stockholm eröffnet, wovon drey noch 
der Bell-Lancasterschen Wechselunterrichtsmethode einge­
richtet werden sollen. 
Die »ste Nummer der neuen Zeitung: Granskaren, 
erschien den 4ten dieses, als am Geburtstage des Kronprin­
zen, welchem ein Gesang gewidmet ist. DerHerauSgeber äus­
sert, daß er einen ähnlichen Zweck mit dem des Heraus­
gebers der Anmärkaren habe. Alles Ausländische wird 
ausgelassen. Er behauptet, daß wir unter den europäi­
schen Nationen die größte Druckfreyheit haben, und daß 
jetzt Stockbolm, mit Rücksicht auf die Volksmenge, un­
ter den Hauptstädten di« größte Anzahl von Zeitungen habe. 
C h r i s t i a n i a ,  d e n  » y s t e n  I u n y .  
Nachstehendes Reskript unsrer Regierung ist am »Kten 
März 1820 erlassen worden: 
An sämmtliche bey dem Zoll- und Konsumtionswesen an­
gestellte Handlungsbediente deS Königreichs Norwegen. 
Wir Karl Johann, von GotteS Gnaden König zu 
Schweden und Norwegen , der Gothen und Wenden, thun 
tund: Daß auS dem Grunde der Beschlüsse des Stor-
thingS vom ?ten und i iten September 1818 eine binnen 
aijähriger Frist abzutragende Anleihe für das Königreich 
Norwegen unter mehrern andern Bedingungen auch die 
angenommen worden ist, daß sämmtliche Zoll- und Kon­
sumtionsgefälle des Königreichs Norwegen, unter 
Vorbehalt des Rechts derjenigen, welche Inhaber der laut 
Unsere Reskripts vom sten März 1819 ausgefertigten 
StaatSobligationen sind, mittelst deren zu einem Betrage 
von 160,000 Speeles erwähnte Gefälle verpfändet worden, 
zur Sicherftellung der aus dem Grunde der jetzt aufgenom­
menen Anleihe schuldigen Summen bis zur gänzlichen Ab-
hezahlung und Ausgleichung derselben angewendet werden 
sollen, zu welchem Ende unsere Zoll- und KonsumtionS-
hebungSbeamten gehalten seyn sollen, sämmtliche 60m isten 
März dieses Jahrs an eingehende und von ihnen erhobene 
Zoll- und Konsumtionsgefälle an die zu Christiania ange­
ordnete Direktion einzuliefern, welcher die Verwaltung 
5er die aufgenommenen Sachen betreffenden Angelegen­
heiten anvertraut, und welcher es zur Pflicht gemacht 
worden ist, davon sogleich einen so großen Theil zurück 
zu behalten, und nach dem Verlangen der für die Anleihe 
a l s  G l ä u b i g e r  a n g e z e i c h n e t e n  H e r r e n  G e b r ü d e r  B e n e c k e  
in Berlin anzuwenden, als halbjährig zur Verzinsung und 
Tilgung des Angeliebetien erforderlich ist, Wegfalls eS Un­
ser gnädigster Wille und Befehl ist, daß Unsre sa'mmtli. 
chen Zoll- und KonsumlionsbebungSbediente im König­
reich Norwegen an erwähnte Direktion direkte und pünkt­
lich sämmtliche vom isten März dieses JahrS an bey dem 
Zoll- und Konsumtionswesen eingehende und von selbigen 
erhobene Zoll und Konsumtionegefälle einzusenden haben, 
wobey e6 so lange sein Verbleiben hab?n und welchem so 
lange unverrücklich nachzuleben ist, bis die aufgenommene 
Anleihe so durchaus abgetragen und ausgeglichen wor 
den, daß Niemand auS solchem Anlasse irgend etwas zu 
fordern hat, sondern jede für die eingrlichene Schuldver­
schreibung, sey eS nun eine Haupt- oder partielle Obli­
gation, mit den angelaufenen Zinsen «ingelöset und ver­
nichtet worden ist. 
Damit geschieht unser Wille, und haben sich Alle, die 
eS angeht, untertbänigst darnach zu richten. 
Gegeben Cbristiania, den löten März 1820. 
Unter deS Reichs Jnsietiel. 
Nach Sr. Königl. Majestät gnädigstem Befehle. 
J o h a n n  A u g u s t  S a n d e l s .  
J o n a s  C o l i  e t .  H .  W e d e l - J a r l ö b e r g .  D i r i c k  
M  o t z f e l d .  F a s t i n g .  L .  I i  o a d  P l  a t o w .  
In Folge desselben hat die für die Anleihe von der Re­
gierung und den Herren Gebrüdern Benecke gemeinschaft­
lich niedergesetzte Direktion bereits im Monat März ihre 
Funktion angetreten. 
Die Einnahmen des ersten Monats allein haben mehr 
betragen, als zu den zunächst zu leistenden halbjährigen 
Zinszahlungen erforderlich ist, so daßalsostetS4 biSSMo-
nate vor der VecfaUzeit die zu zahlenden Zins- und Amor-
tisationöquoten in Bereitschaft stehen. 
Im Monat May war der Belauf der durch die Hände 
oben erwähnter Direktion gegangenen Zoll-JntradeS Spec. 
Rthlr. 109,076, S4H ßl. 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  J u l y .  
Gestern trat der Herzog von San Karlos, gewesener 
spanischer Botschafter, seine Reise nach Madrid an. Ob­
gleich er mit den meisten seiner hier befindlichen LanlS-
leute in politischen Ansichten verschiedener Meinung war, 
so hat er ihnen doch viele wesentliche Dienste geleistet, und 
sich bey jeder Gelegenheit so hülfreich und^ leutselig be­
wiesen , daß seine Abreise von Vielen innigst bedauert wird. 
ES heißt, daß die Krönung bis auf den isten August 
verschoben werden wird. 
Ist zu druck«« erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor F. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. >7Z.  Dienstag, den 20.  July 1820.  
St. Petersburg, den i3ten July. 
Am vergangenen Freytage in der Frühe hat S e. Ma­
jestät, der Kaiser, von Zarskoje Sselo aus, die Reise 
i n  d a s  I n n e r e  d e S  R e i c h s  a n z u t r e t e n  g e r u h t :  S  e .  K a i ­
serliche Majestät begeben sich zuerst nach Moskau. 
Sonnabend Abends ist der, unter Anderem durch seine 
Uebcrsctzung deS Neuen Testamentes für die Katholischen, 
rühmlichst bekannte Professor und Pastor Goßner, aus 
Düsseldorf, hier angekommen. 
P o t s d a m ,  d e n  1  y t e n  J u l y .  
DaS Andenken unserer, vor 10 Jahren, an dem heu­
tigen Tage, vollendeten Königin, erneuerte wehniuthövoll 
und dcn^bar, in einer gotteediepstlichen Feyer, — daS 
hiesige Publikum, welches sich zahlreich in der Hof- und 
Garnisonkirche versammelte. Der ernsten christlichen To-
deöfeyer, welche der Bischof Dr. Eylert leitete, folgte 
die eheliche Einsegnung von vier Brautpaaren. — Ein 
iedeS dieser vier Brautpaare erhielt auS den Fonds der 
zum Andenken Ihrer Majestät, der verewigten Königin, 
gegründeten Stiftung, eine AuSkattung von ,vo Tha-
lern. Durch kindlichen Gehorsam, durch Treue in ih­
ren Dienstverhältnissen, durch Sittenreinheit und einen 
tugendhasten Lebenswandel, haben sie sich dieser Aus­
zeichnung und Wohlthat würdig gemacht. Schon man­
chem angehenden Ehepaare wurde die, bey der jedesma­
ligen Wiederkehr deö igten Julius verliehene Ausstat­
tung, der Anfang und die Grundlage des häuslichen 
Glücks. Möge ein tugendhafter häuslicher Sinn auch 
dieses Mal die vom Vaterlande selbst dargereichte Gabe 
reichlich segnen, das Bcyspiel der öffentlichen Auszeich­
nung und Belohnung erweckend auf Andere wirken, und 
so das Andenken der unvergeßlichen, früh, verklärten 
Königin, in Beförderung der Tugend, unter uns fort­
leben. 
P a r i s  d e n  l o t e n  J u l y .  
Herr Decaze soll gestern seine Abschiedsaudienz bey Sr. 
Majestät gehabt, und die Reise nach England angetreten 
haben. Um bey der bevorstehenden Krönung dcS Königs 
von England mit Würde zu erscheinen, soll er die prach­
tigsten Equipagen mitnehmen. Viele hoffen und wünschen, 
daß er nicht lange in London verweilen, sondern bald wie­
der ins Ministerium treten werde, weil man ihn für eine 
Hauptstütze der gemäßigten Partey hält. 
Auch den Pairö hatte Herr Madier seine Schrift: „über 
die geheime Regierung" übersandt; sie schritten aber zur 
Tagesordnung, indem der Vorschlag: die Schrift an die 
Minister zu verweisen, als Billigung ihres Inhalts ange« 
sehen werden könne. Auffallend ist, daß neulich derAdvokot 
Berrier vor Gericht den Herrn Decaze als Urheber der 
von Madier gemachten Eröffnungen ausgeben wollte. 
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n ,  
vom ?ten July. 
Folgendes sind noch einige näkvre Nachrichten über die 
merkwürdigen Parlamentösitzungen in diesen Tagen: 
Als am 4ten July im Oberhaus« der Bericht der gehet» 
men Komite über den Inhalt der grünen Beutel ver­
lesen war, und Graf Liverpool seine Anzeige wegen der em, 
z u b r i n g e n d e n  B i l l  g e g e b e n  h a t t e ,  s a g t e  G r a f  G r e y :  
„Mylords! Bey der peinlichen Lage, in welche wir 
versetzt worden sind, kann ich mich nur auf meine Einwen­
dung beziehen, welche ich neulich gegen ein solches Ver­
fahren machte. Man hat seitdem ein solches angenommen 
und die Folgen davon fallen mit zehnmal verstärkter Ge­
walt auf uns zurück; wir präjudiciren dadurch nicht allein 
in einem hohen Grade die Sache der Königen, sondern 
wir verhindern auch, daß wir den Gegenstand nicht mit 
der erforderlichen Kaltblütigkeit untersuchen und ein un-
parteyischeS Urtheil fällen können. Jetzt kömmt nun di« 
Anklage mit dem wichtigen Gutachten Ihrer Herrlichkei­
ten, welche die Komite bildeten, vor unfern Richterstuhl, 
und wir sollen über «ine Sache nach Pflicht und Gewissen 
entscheiden, gegen die wir schon eingenommen sind; die 
Schand- aller dieser Anklagen muß auf der Königin Mo-
nate lang haften, bevor Sie Gelegenheit haben kann, sel­
bige möglicherweise zu widerlegen. Allein was sollen wir 
nun von den Ministern sagen, die mit der Natur der 
Sache längst bekannt seyn mußten, und eS dennoch wagen 
eine Ausgleichung vorzuschlagen, es ist unverantwortlich, 
Beschuldigungen übersehen und ausgleichen zu wollen 
die, wenn sie gegründet sind, eben so sehr die Würde de« 
Throns beleidigen, als sie gegen die Ehre der Königlichen 
Familie und das Interesse deS Landes sind. Man wollte 
die Sache unter dem Vorwande von Familienmißhelllekei-
ten beylegen, und obgleich man die ganze Schwere de? 
Vergehen kannte, so sollten Her Königin 5o,°cio Pfund 
Sterl. aus den Taschen deö Volks zugestanden wenden, um 
S.e zu bewegen, nicht nach diesem Lande zu kommen 
Dieses war em sehr unbedachtsames Verfahren - - 5 




Strafbill eingebracht hätten. Jetzt befürchte ich, sie ha- habe, zu veräussern. Herr Hume war durch diese AuL-
ben die Sicherheit deö Landes in Gefahr gesetzt, und eS einandersetzung befriedigt und nahm seinen Antrag zu­
lassen sich die Folgen des Eindrucks nickt berechnen, wel» rück. 
cher durch dieses Verfahren auf das ohnedies so sehr aufge- Von Lord Holland wurde eine Bittschrift verschie-
reijte Volk gemacht werden wird." dener Einwohner von Westminster überreicht, worin sie 
Graf Liverpool: Vorausgesetzt, daß alle die Ankla- die LordS angelegentlichst ersuchen, der Fremdendill nicht 
gen gegen die Königin im vollsten Sinne des Worts wahr ihre Beystimmung zu geben, indem dadurch den Mini-
ssnd und klar bewiesen werden können, und ferner voraus- stern die Macht gegeben würde, diejenigen Zeugen aus 
gefetzt, daß die Minister Alles dieses vor langer Zeit ge- dem Lande zu entfernen, die die Königin zn ihrer Ver-
tvußt haben, so sage ich dennoch und bin eS überzeugt, theidigung hierher kommen ließe. 
daß ich die Gefühle von 99 in ioo Einwohnern dieses Nachdem von dem Grafen Liverpool gestern im 
Landes ausspreche, eS würde weit besser gewesen sevn, Oberhause der Antrag gemacht wurde, die Herren 
wenn die Sache in der Stille beigelegt wäre. Die ab- Brougham und Den man vor der Bar erscheinen 
firakten Grundsätze des edlen Grafen Grey mögen sich auf zu lassen, und ihnen unter gewissen Restriktionen zu 
die unwandelbare Gerechtigkeit gründen; allein ein jeder erlauben, dasjenige, was sie in Unterstützung deS Pro-
Staatsmann muß dnrH Umstände geleitet werden, und so testes ihrer Klientin zu sagen hätten, anzugeben, wurden 
handeln, wie eö dem öffentlichen Besten am angemessen- diese Herren zugelassen, und ihnen von dem Großkanz­
sien ist. Da die Königin nun aber einmal darauf bestand, ler angedeutet, wie sie sich zu verhalten bätten, und 
nach diesem Lande zu kommen, so blieben den Ministern daß sie sich nach gemachtem Vortrage wieder zurückzie-
nur zwev Wege übrig; entweder mußten wir Sie mit al hen müßten. Herr Brougham trat nun hervor, mußte 
ler der Würde behandeln, welche einer Königin von Groß- sich aber nach einer kurzen Anrede, in welcher er nichts 
hrittannien zukömmt, oder die Anklage gegen Sie einlei- als Klagen wegen der gestern abgeschlagenen Bitte 
ten, welches wir denn gethan haben, um zu zeigen, daß geäussert hatte, wieder zurückziehen. Der Großkanzler 
Ihr weder die Ehre, noch der Titel und Rang einer Köni- meinte, daß eö unmöglich sey, das HauS könne dem 
gin zukommen. Ich bedaure herzlich den Erfolg dieser Advokaten erlauben, auf diese Art zu sprechen; nach 
unglücklichen Geschichte, bin indeß überzeugt, daß eS die einigen Debatten hierüber wurde er wieder hereingeru-
Zeit lehren wird, wie Sr. Majestät Minister nicht anders fen, und ihm abermals angedeutet, daß er sich nur auf 
handlen konnten und völlig ihre Schuldigkeit gethan ha- die Art und Weise, wie mit der Bill verfahren wer­
ben. den, und auf die Zeit, wann die Proceduren ihren An« 
Im Unterhause machte Herr Hume, zufolge der fang nehmen sollten, beschränken müsse. 
Ordre des TageS, seinen Antrag, nach welchem er von Herr Brougham bedauerte eS nun sehr, daß er so 
den Ministern zu erfahren wünschte, ob Se. verstorbene sehr beschränkt sey; beklagte eö ferner herzlich, daß seine 
Majestät wirklich ein Testament hinterlassen hätte, Klientin nicht unter die niedrigste Klasse Sr. Majestät 
und ob sich daS persönliche Eigenthum desselben, wie Unterthanen gehöre, als sie in diesem Falle den Vor-
es hieße, auf eine Million beliefe; er verlangte deg. zug werde genießen können, von einer unpartenischen 
halb, daß dem Hause die Protokolle der Schatzkammer, Jury des Landes gerichtet zu werden, indem er sich zu 
diesen Gegenstand betreffend, vorgelegt würden. Der beweisen bemühte, daß, wäre die Königin nicht von so 
Kanzler der Schatzkammer erwiederte hierauf: Er glaube, hohem Range, erst ein Ausspruch deS Kon sistoriums 
daö HauS müsse mit ihm einerley Meinung seyn, daß wegen Zulassung einer Ehescheidung vorhergegangen seyn 
über die Privatangelegenheiten der Königlichen Familie müsse/ bevor eine solche Akte hätte eingebracht werden 
keine Untersuchung statt finden könnte, ohne daß eine können. Der ganze Umfang seines Antrags war der, 
solche Procedur unumgänglich nöthig befunden würde, daß er, im Namen der Königin darauf bestand, die Akte 
besonders da er sich so weit erklären wollte, daß seit müsse sogleich zum Zweytenmale verlesen, und die Pro-
dem Ableben deS Königs sich allerdings ein Testament ceduren gegen seine Klientin unverzüglich angefangen 
gefunden habe, und daß dieses Dokument kompetenten werden. Herr Denman folgte seinem Kollegen in 
Personen übergeben worden sey, welche bis jetzt noch demselben Tone, nannte die Beschuldigung eine anstößige 
nicht ihren Bericht darüber abgestattet bätten; welche Unwahrheit, welche nur eine höllische Bosheit erfunden 
Entscheidung aber auch erfolgen dürfte, so wäre es gar haben könnte und durch die Aussage infamer Zeugen be-
keinem Zweifel unterworfen, daß der Nachlaß deS ver- stätigt werden sollte. ES würde seine Schuldigkeit seyn, 
storbenen Monarchen das Eigenthum Sr. jetzigen zu untersuchen: ob nicht die Königin Ursache gehabt 
M a j e s t ä t  s e y .  D e r  B e l a u f  d e s s e l b e n  b e g r i f f e  i n d e s s e n  h ä t t e ,  s i c h  z u  b e k l a g e n ;  o b  nicht einige Gegenbefchul-
nur ungefähr 90,000 Pfd. Sterl. in Staatspapieren, digungen aufgestellt werden könnten; ob die schuldigen 
und einige Grundstücke in Weymouth, weiche man vor- Pflichten gesen Sie nicht verletzt wären :c. 
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Auf eine Anfrage deS Sir Robert W i l s o n  am 6ten 
im Unterhaus?: „ob die Regierung ossicielle Nachricht er­
hallen habe, daß, wie die Rede sey, Frankreich damit 
u m g i n g e ,  d i e  U n a b h ä n g i g k e i t  d e r  s ü d a m e r i k a n i s c h e n  
Staaten anzuerkennen und einen Bourbon in jenem 
Welttheile auf den Thron zu setzen," verweigerte Lord 
Castlereagh, in Bezug auf die bis jetzt darüber erhal­
tenen Nachrichten, eine Antwort zu geben. 
Sir Ronald Ferguson ging nun, zufolge der Ordre 
deS Tageö, zur Zergliederung der bekannten Gesandtschaft 
nach Mayland über, und nachdem er dem Hause Glück 
gewünscht hatte, daß eS der Mühe überhoben worden, die 
grünen Beutel zu untersuchen, so war er dennoch 
der Meinung, daß, obgleich das Unterhaus diese 
Beutel nicht geöffnet, dasselbe sowohl als daS ganze Land 
ein Recht dazu habe, den Inhalt derselben zu kennen; 
er wolle daher angeben, was ihm davon zu Obren gekom­
men; vielleicht könnten dies nur Gerüchte seyn, indeß, 
wenn er Unrecht habe, so möge ihn der edle Lord Castle-
reagh zurechtweisen. „Die Minister, fuhr der Baronet 
fort/ werden nicht als die Urheber der säubern Gesandt­
schaft »ach Moyland genannt, sondern die Erfindung die­
ses Kunstgriffs wird dem Vicekanzler zugeschrieben; dieser 
gelehrte Herr Hat sich bey diesem Geschäfte die größte 
Mühe gegeben und ist mit vier Andern, die in Hinsicht 
der Gelehrsamkeit seine Kollegen, nach Italien gereiset, um 
diejenigen Erkundigungen einzuziehen und dokumentarisch 
niederzuschreiben, welche nun den Inhalt der grünen 
Beutel ausmachen. Daß der Anführer dieser Armee von 
Spionen der Vicekanzler war, kann ich als Augenzeuge 
dem Hause versichern, da ich mich im Monat September 
18,8 selbst in Mayland befand. Die Ausgaben für diese 
Spürhunde sind sehr bedeutend gewesen, und den Min> 
fiern muß eS bekannt gewesen seyn, daß diese Personen an­
gestellt waren, indem sie nicht in Mayland geduldet seyn 
würden, wenn nichteine regelmäßige Korrespondenz mit 
einem fremden Hofe darüber stattgefunden hätte, weZhalb 
sie denn schon seit einem Jahre mit dem Erfolge dieser 
Sendung bekannt gewesen seyn müssen, und dennoch ha­
ben Sie keinen Schritt gethan, bevor die Königin lan­
dete und ihren Verleumdern die Spitze bot. (Hört! Hört!) 
Die Minister müssen nicht glauben, daß die Unzufrieden­
heit ausser dem Hause ein bloßes Gerücht ist. Im Ge-
gentheil, sie ist tief eingewurzelt, sie herrscht von einem 
Ende deö Landes bis zum andern. Es ist nicht die Frage, 
ob Jbre Majestät der hohen Verbrechen schuldig ist, de­
ren sie angeklagt wird, sondern od die Königin dieses 
Reichs nicht dieselbe Gerechtigkeit genießen soll, die dem 
niedrigsten Unterthan des Königs nicht versagt wird. Die 
erste Ungerechtigkeit, welche der Königin zugefügt wurde, 
ist die Uebergebung des grünen Beutels, und die zweyte 
eine noch weit größere Ungerechtigkeit, daß man eine Bill 
einreichte, welche nje so fühlbar und schändlich gekannt 
wurde. So wle ick b!re, hat die Sendung nach 
land 2Z,000 Pf. Sterl. gekostet; in den ersten 5 Man­
ien ibrer Existenz wurden von dem Kommissarien »>,ooo 
Pfund gezogen. Ich mache mich anheischig, für die Hälf­
te dieser Summe solche Zeugen in Italien aufzutreiben, 
die den Charakter eines jeden ManneS und einer jedenZraii, 
hoch ober niedrig, auf ewig verunglimpfen werden. Die 
Deponenten, welche man kommen lassen will, sind aus 
dem gemeinsten Haufen deS PöbelS aufgegriffen, die nie­
drigsten Kreaturen der Erde (hört!), und soll eine Köni­
gin von England durch solche Menschen auf einmal und 
ohne Prüfung entwürdigt werden?" (Hört!) Der acht­
bare Baronet schloß mit dem Antrage der Vorlegung der 
Papiere, diese Sendung betreffend. 
Lord Castlereagh opponirte dem Antrag. „Ick tbue 
dies nicht auS dem Grunde, sagte er, daß ich mich scheue, 
dem Hause alle die nöthige Auskunft zu geben, welche nur 
von den Mindern gefordert werden kann, sondern weil 
ich es als eine ganz besondere Maßregel ansehe, daß die 
verlangten Dokumente darum dem Hause vorgelegt werden 
sollten, mit der Absicht, die Führung de6 nun anhängig 
gemachten ProceffeS zu erleichtern. Die Minister sind 
keinesweges gesonnen, die Sache in ein Geheimniß za 
hüllen. Wenn die rechte Zeit erscheint, so soll daS HauS 
von Allem hinlänglich unterrichtet werden, und dann wird 
dasselbe im Stande seyn, über unser Betragen zu urtbei-
len. WaS indessen die Fakta betrifft, welche sich auf die 
Bill, die im Oberhause erschienen, beziehen, so will ich 
mich darüber ganz offen erklären. Die Berichte, welche 
Sr. Majestät Minister über daö Getragen der Königin er­
hielten , kamen nicht allein von Italien, sondern von ver­
schiedenen Ländern in Europa, und wohlverstanden, diese 
Berichte waren nicht zusammengebracht, sondern wir er­
hielten solche ohne Aufforderung von allen Seiten und wa­
ren einige von einer so ernsthaften Natur und erregten 
eine solche Sensation, daß eö nöthig gefunden wurde, sich 
nach der Wahrheit dieser Angaben zu erkundigen." Der 
edle Lord vertheidigte nun noch den Charakter deö Vice-
kanzlerö , betbeuerte, daß die Sendung nach Mayland nur 
darum statt gefunden habe, um hinter die Wahrheit der 
eingelaufenen Nachrichten zu kommen, und versicherte wi­
derholt , daß das Haus seiner Zeit von Allem gehörig un­
terrichtet werden sollte. 
Herr Creevey: Obgleich ich mir das Mißfallen deS 
edkn Lordö zuziehen werde, so will ich dennoch behaupte», 
daß der Antrag meines lavfern Freundes, deö Sir Robert 
Wilson, ganz in seiner Ordnung ist. Ein sv unregel-
mäßiges Verfahren, als man bey dieser Gelegenheit vor­
genommen, hat wol niemals statt gefunden. Die Köni­
gin dieses Landes wird kriminaliter verfolgt, und zwar 
durch dte Einbringung einer Bill, worin ihr die schänd­
lichsten und skandalösesten Namen beygelegt werden. We­
der «khre Vlaiestät noch daß Hauö iß über diese Sache ge­
hörig unterrichtet und unter diesen Umstanden bat mein 
tapferer Freund geglaubt/ seinen Vorschlag machen zu 
müssen, und sagt: „Laßt mich das Fundament eurer Maß­
r e g e l n  s e h e n ,  w e n n  i h r  s o l c h e  B e s c h u l d i g u n g e n  m a c h t ;  
zeigt mir die Dokumente Eurer teuflischen Mayländer Sen­
dung, oder welche Kommisston Ihr es immer nennen mö-
get, auf welche Berichte ist sie gegründet?" Eö ist ein 
ganz neucö Ding, der Verfassung gänzlich unbekannt, 
daß der König eine Kommission authorisirt, um einen Un-
terthan mit Advokaten und Spionen durch alle Länder von 
Europa zu verfolgen. Es ist sehr gefährlich, wenn ein 
verantwortlicher Diener der Krone an der Spitze eines 
solchen Verfahrens steht, und noch gefährlicher ist eö sür 
eine Person, wie Herr Leach (der Vicekanzler) ist. Die­
ser Vicekanzler sollte eigentlich vor daö Haus gefordert 
werden. (Gelächter!) Ich behaupte, daß er ein Frie­
densstörer dieseö Landeö ist. (Ordnung! Ordnung!) Ich 
will «6 beweisen, daß er ein Friedensstörer ist, und zwar 
dadurch, daß er im Jahre 1814 die rachsüchtigen Ge­
fühle gegen die Königin lebendig erhalten hat, da sie 
schon ansingen zu verdampfen. (Ordnung! Ordnung!) 
Wenn diese Gefühle nicht rachsüchtig sind, so kenne ich 
die Bedeutung deS Wortö nicht. Vor einigen Jahren 
wurde die Königin verfolgt, darauf verließ sie daö Land; 
nach einer langen Abwesenheit kommt sie zurück, und nun 
wird sie wieder verfolgt; wenn dieö nicht rachsüchtig ist, 
so weiß ich nicht was Rachsucht ist. Dieser Vicekanzler 
ist dem Hause verantwortlich für Alles, waö er eingeleitet 
und ausgeführt hat; er ist an Allem Schuld. 
* . * 
Als gestern Mittag SirThomaSTvrwhitt, der Gesandte 
deS Oberhauses, der Königin eine Kopie der EntehrungS-
und Ehescheidungöakte überreichte, welche durch den Gra­
fen Liverpool dem Hause der Pairs übergeben worden, soll 
sie, nach einigen Blättern, diese Nachricht mit völliger 
Gleichgültigkeit entgegengenommen haben, welche nur 
durch daö Bewußtseyn einer gänzlichen Unschuld zuwege 
gebracht werden kann; die ZVIorningdKronicle behauptet, 
sie habe ihren anwesenden vertrauten Freunden einige Aus­
einandersetzungen gegeben, welche denselben völlig genug« 
thuend zur Ueberzeugvng geführt haben sollen. Andere 
Blätter lassen die Königin sagen: „In diesem Leben werde 
ich mit meinem Königl. Gemahl nicht wieder zusammen, 
treffen; aber ick hoffe in jenem (nach dem Himmel zeigend), 
und dort wird mir Gerechtigkeit widerfahren. 
L o n d o n ,  d e n  I l t e n  J u l y .  
Gestern sind Se. Königl. Hoheit, der Herzog von Kam­
bridge, mit dem Packetboote King George von Kalais in 
Dover angekommen und in dem Schiffbotel abgestiegen. 
Se. Königl. Hoheit wurde mit der gewöhnlichen könig­
lichen Begrüßung von dem Fort empfangen. 
Auch in Ostindien soll allgemeine Prcßfreyheit einge­
führt werden. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
» DaS UlZindur^ Review macht folgende Schilderung 
von den Auflagen in England. „Hier haben wir Auflagen 
auf Alles, was man in den Mund, oder auf den Körper, 
oder unser die Füße bringt, Auflagen auf Alles, was an­
genehm zu sehen, hören, schmecken, riechen und zu füh­
len ist. Auflage auf Wärme, Licht und Bewegung. — 
Auflagen auf alle Dinge auf der Erde und dem Wasser 
und unter der Erde; — auf Alles, was von auswärts 
kommt oder zu Hause wächst. — Auflagen auf die rohen 
Stoffe. — Auflagen auf jeden neuen Werth, den die 
Stoffe durch die Industrie des Menschen erhalten. — Auf­
lagen auf die Brühe, die des Menschen Appetit stillt, und 
aufdieArzney,welche ihm seine Gesundheit wiedergiebt.— 
Auflage auf den Kragen, welcher den Hals deS Richters 
ziert, und auf den Strick, womit der Verbrecher gehängt 
wird, — auf das Salz des Armen, und die Gewürze deS 
Reichen — auf die Messingnägel deö SargeS, und die 
Bänder der Braut. Im Bette oder am Tische, beym 
Niederlegen oder bevm Aufstehen müssen wir zahlen. — 
Der Schulknabe peitscht seinen versteuerten Kräusel; der 
bartlose Jüngling tummelt seinen versteuerten Gaul mit­
telst eines versteuerten Zaums auf einer mit Weggeld be­
lasteten Straße; — und der sterbend« Engländer, nach­
dem er seine Arzney, welche 7 Procent bezahlt hat, in 
einen Löffel gegossen hat, wofür er »S Procent zahlte, 
wirft sich auf ein Bett, was 22 Procent gezahlt hat, 
diktirt sein Testament auf einem Acht-Karolin-Stempelbo-
gen, und verscheidet in den Armen eines Apothekers, wel­
cher hundert Karolin für das Privilegium bezahlt hat, je­
nen sterben zu lassen. Das ganze Eigenthum wird dann 
unmittelbar mit einer Taxe von 2 bis 10 Procent belegt. 
Reichliche Bezahlung wird dafür verlangt, ihn auf den 
Friedhof zu begraben; seine Tugenden werden der Nach­
welt auf einem besteuerten Leichenstein kund gethan, und 
dann erst wird er — zu seinen Vätern versammelt —nicht 
mehr besteuert." 
Ein Fischer, Namens Schmolley,auö Sorgenau ia 
Ostvreussen, befand sich auf der See zum Fischen. Beym 
eintretenden, heftig stürmischen Gewitter, eilte er an das 
Land, und kaum hatte er seine Wohnung betreten, als er 
vom Blitz getödtet wurde, der auch zugleich das Wohn­
haus und die Scheune anzündete. 
Der Erzbischof von Wien ist 90 Jahr und 2 Monat 
alt gestorben. 
Der österreichische Kaiser hat den Prinzen Friedrich von 
Sachsen, seinen Schwiegersohn, zum General und zum 
Chef deS ehemaligen Klenauschen Regiments ernannt. 
Ist zu drucken erlaubt. Sttllvertretendtr kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braun schweig. 
Allgemeine deutsche Zeltung für Nußland. 
No. 174. Mittewoch, den 21. July 1820. 
R c v a s, den Zten July. 
Der Jahrmarkt ist sehr schlecht gewesen. DieleZab-
. lungen unterblieben wegen des großen Geldmangels. Lei­
der treibt/ zum gänzlichen Ruin der Geldbedürftigen, der 
Wucher sein Sviel im Stillen. 
Im Knopfe deö einen der vier kleinen Tbürme von der 
abgebrannten Olaikirche hat sich folgendes Dokument ge­
sunden: 
„Demnach Gott der Allmächtige in Seinem gerechten 
Zorn, zur Strafe unserer schwer begangenen Sünden, den 
schönen Thurm, in die 84 Faden hock/ durch das Ge­
witter anno 162Z, in der Nacht Petri-Pauli, angezün­
det, und zusammt den vier großen obenstehenden Gieb»ln, 
stattlichen Glocken und Glockengestüble, allen mit Kupfer 
l?nd über dem (5hor nüt Blei? gedeckten Dachern und klei­
nen Spitzen, ein herrlich großes Orgelwerk von Z8 Stim^ 
men, sammt allem Gellüble in der Kirche, in die Asche 
niedergelegt und destruirt, ist durch Gotteö Gnade diese 
Kirche, nebst Tburmspitze, in wenig Fahren wieder er-
bovt und hergestellt worden, .^nno 1648 ist daö Holz zu 
'der ThurmsMt gefällt in der Eisternstraße >abge-
d'vnden. ibÄn und ik5i durch Gvtieö Gnade, bey 74 
Faden hoch, das ganze kolzwerk mit Brettern bedeckt, so 
weit verfertigt worden. Der Knovf, in welchem 5 Ton­
nen Gerste ge.nessen, nebst dem großen Hahn, ist den Zten 
July aufgesetzt worden. (Nary^n izeö Bauherrn :c.) 
Obrigkeit dieser Zeit: regierende Königin ist Schweden, 
i65o gekrönt, Christina, Tochter Gustav Adolphs deö 
Großen, welcher große Kriege.wider den machtigen römi­
schen Kaiser viele Jahre geführt. Unser jetziger Gouver­
n e u r  a Ä h i e r  z u  S c h l o ß ,  H e r r  G r a f  E r i c h  O x c n s t i e r n a .  
(Folgen die Namen deS Magistrats und die Getreidepreise 
und dann die Schlußbemerkung): „und hat sich, von 
162Z bis clato lööi, in diesen 26 Jahren mit unseren 
RegimentSfreyheiten und Alleö sehr geändert. Gott gebe 
nach dieser Zeit eine bessere Zeit und be!)kte für solche und 
dergleichen große Veränderungen, Unsall und Schaden. 
Amen." 
„Die St. Olaikirche ist >Z2Z ertaut und dem Könige 
Olauö, Sohne eines ermordeten norwegischen Königeö, 
geweiht worden. Im Jahr i^ZZ brannte diese Kirche fast 
gänzlich mit der Stadt ab; und i6s5, durch den Blitz, 
Thurm und Kirche. Die Hohe deö Schiffes beträgt 17 
Faden ! Fuß, die Länge Z2 Faden und die Breite 16 
Faden »2 Fuß. Die Orgel hatte 46 Register. Die Kir-
chenbibliothek, auß 2000 Bänden bestehend, allein seit 
1 6 6 6  wegen Mangel an Geld nicht vermehrt, ist gerettet 
worden, weil sie kurz vor dem Brande in ein Gewölbe 
gebracht war, wohin die Wuth deS Feuerö nicht gedrun­
gen ist." 
Der Herr Einsender dieser Notizen schließt dieselben 
mit den Worten: „Wird man je wohl schreiben und etwa 
nach Hunderten von Jahren lesen, daß dieses stolze, go-
thische Gebäude wieder aufgebaut worden sey? Wir wol­
len es hoffen und wünschen. Gewiß wird man dann auch 
hinzufügen, daß die neue Kirche mit einem Blitzableiter 
versehen worden, für dessen Erfindung dem Schöpfer zu 
danken ist." (Russ. Invalide.) 
P a r i s ,  d e n  l o t e n  J u l y .  
Vorgestern entstand unvermutbet eine sehr lebhafte De­
batte über den Vorschlag deö Herrn Labbay de PompiereL, 
daß die Bezahlung für Artikel, die auf Befehl den Zeitun­
gen einverleibt worden, von dem Minister deö Innern, 
nicht aber von der Registrementödirektion geschehen soll. 
Herr konstant behauptete, diese Einrichtung sey nothwen-
dig, damit die Regierung ein Auge auf den Mißbrauch 
haben könne, welcher mit Insertionen getrieben wird, die 
bloß von Subalternen angeordnet und von der Direktion 
bezahlt werden. Nach dem Gesetz soll nur der Druck offf-
cieller Artikel vom Staat bezahlt werden, jetzt aber ver­
ursachen nicht officielle und weitläuftige Aufsätze, 
die den Zeitungen einverleibt werden, sehr starke Ausga­
ben. Ungeachtet zum Beyspiel die Reden der Minister in 
der Kammer eben so gut, wie die aller andern Mitglieder, 
schon von den Zeitungen aufgenommen würden, so genüge 
da.- doch nicht; denn 8 Tage später würden die Reden 
nochmals den Zeitungen eingesandt und auf Kosten deS 
Staats abgedruckt. Ebenso habe derPräfekt neulich eine 5 
bis 6 Kolonnen lange Nachricht (über d?e neulichen Unru. 
hen) die kein Wort Wahrheit enthalte, dem Monteur 
einverleiben lassen. Wollten die Herren unrichtige That-
sc.cl.en verbreiten, so möchten sie eS auf eigene Kosten thun. 
(Heftige Unzufriedenheitöäusserungen; und der Vorschlag: 
diese ReSe zum Druck zu befördern, ward verworfen.) 
Der Minister Pasquier erwiederte: die Regierung habe 
für keinen Artikel, den sie als offlciell zum Abdruck einge< 
sandt, Bezahlung verweigert; ihr allein aber stehe eö zu, 
zu erklären, was osficiell sey; das sey jeder Aufsatz, 
den die Regierung anerkenne. Dergleichen Berufung auf 
das Urtheil Frankreichs sollte am wenigsten in einer kon. 
stttuttonellen Regierung verwerflich seyn. Ganz Frank-
«ich könne nun zwischen den Minister« und ihren Gegnern 
richten. Man habe eS für nöthig gehalten, Reden der 
Minister !c. in gewissen Blättert! besonders abdrucken ju 
lassen, weil diese gewöhnlich nur die Meinungen der Geg­
ner vollständig, die der andern aber verstümmelt lieferten. 
Als man nun diese Verbandlung abbrechen wollte, setzte 
sich besonders General Foy eifrig dagegen, und verlangte 
sich frey aussprechen zu dürfen; denn da Freyheit der 
Press? und der Personen gehemmt werde, müsse wenig-
sienS die Tribüne frey seyn. Herr Perrier meinte:, die 
Minister könnten sich sehr leicht dem Gesetz fügen, wenn 
sie nur ihre eingesandten Artikel unter die Aufschrift: 
officielle Nachrichten, fetzen ließen; auch rügte 
er die Verschwendung, daß das ministerielle lournal 
kari8 Personen, die eö gar nicht verlangten, gratis zuge­
stellt würde, und er schlug diese Ausgabe täglich auf 2000 
Franken an, die füglich erspart werden könnten und soll­
ten. (Er konnte zuletzt vor dem Lachen und Zischen kaum 
fortreden, und Herrn Pomviereö ganzer Vorschlag ward 
-verworfen.) — Bey dem Vorschlage, daß von den 
70,000 Franken, zu Gratifikationen bestimmt, kein Beam­
ter, der-schon 8000 Franken Besoldung habe, etwas «r, 
halten sollte, behauptete Herr Pompiereö, daß im Jahr 
1818 der Generaldirektor des. EnregistrementS 12,000, 
und jeder der Administratoren Zooo Aranken als Gratist­
kation bekommen hätten. Der. Finanzmmister erklärte, 
daö sey unwahr, und es ergab sich, daß jene Gratifikation 
zwar wirtlich gezahlt worden, aber eher alö daö stehende 
Gehalt deö Direktors:c. festgesetzt worden. Herr F?an-
^aiö auS Nantes mußte seine Rede über die sogenannten 
vereinigten Abgaben abbrechen, weil die Zuhörer sich größ-
tentheils entfernten. 
Kürzlich forderte die Regierung 7 Millionen Franken 
zu Bezahlung der Getreideliefcrungen, welche Algier zu 
Anfang der Revolution nach Frankreich gemacht hatte. 
Die Kommission der zweyten Kammer stimmte.für die Be­
willigung, verlangte aber, daß bey der Auszahlung auch 
die Ansprüche französischer Bürger in Algier berücksichtigt 
werden sollen. 
General Grouchy, der jüngst auö Amerika angekom­
men, ist auch bey Sr. Majestät zur Audienz gelassen 
worden. 
General Donadieu ist bereits wieder in Freyheit ge­
setzt. Er erklärte dein Kriegsminister, zu welchem er 
gerufen wurde, und mehreren Generalen, daß in der 
Audienz, welche er vor seiner Verhaftung bey dcm Her­
zoge von Richelieu gehabt, die Unterhaltung äusserst 
lebhaft geworden wäre, daß er aber dessen ungeachtet 
in feiner Unterredung mit dem Präfidenten deö Mini-
sterialratbö nicht verqessen hatte, was er einem Minister 
deö Königs und der Uniform, die er, der General, trage, 
schuldig sey. Er soll sich aber nicht bloß bey dem Her­
zog von Richelieu unanständig betragen, sonder» auch 
hernach sehr prahlerisch und unbesonnen darüber ge­
schwatzt haben. 
M a d r i d ,  d e n  2 9 s t e n  I u n y .  
Borgestern hielten die Mitglieder der KorteS die vor­
bereitende Junta. Da von der vorigen Versammlung 
der Korteö keine bleibende Kommission hinterlassen war, 
so vertrat der Minister dez Innern ibre Stelle und laS 
die Liste der Abgeordneten ab. Als er sich entfernt 
hatte, wählte die Versammlung den Don Lastanedo 
zum Präsidenten, und den Don Martinez df la Rosa 
und Clementia zum Vitepr^sldentcil aä interim, und 
beschäftigte sich dann niit Untersuchung des Verfahrens 
der Wahljunten. Der Bischof von Valladolid lehnte 
die auf ihn gefallene Wahl wegen seiner Taubheit ab. 
Auch wurde der Einspruch der amerikanischen. Spanier 
gegen di« Gültigkeit der Ernennungen, für die Provin­
zen jenseit deö Meeres, verlesen, und die Versammlung 
dann auf den isten July vertagt. 
General Quiroga ersclnen neulich in der Uniform 
eines Soldaten, von der Nationalmiliz zu Kadix, auf 
dem Exercierplatz der Madrider Kavallerie, und erhielt 
Erlaubniß, diesem ausgezeichneten KorpS als Svldat 
beyzutrcten. 
In BurgoS sind 2 Personen verhaftet worden, weil 
sie daö Gerücht verbreiteten, eS sey hier eine Revolution 
ausgebrochen. > ^ 
Sobald unsere Handelcleute, die Frankreich mit Me­
rinowolle zu versorgen pflegen, Nachricht erhielten, daß 
Frankreich eine drückende Abgabe auf diesen Artikel ge­
legt.habe, vereinigten sie sich zur Bittschrift an die Kor­
teö, auch wollene Zeuge, die in Spanien eingeführt wer­
den, mit starken Auflagen zu belasten. 
R o m ,  d e n  Losten Iuny. 
Der Polizeykommissär Silvani, beschuldigt, PaSquille 
verfertigt und darnach angezeigt zu haben, als seyen si» 
von ihm gefunden worden, um dafü" Belohnungen zu 
erhalten, ist völlig unschuldig erkannt und auö dem Ge-. 
fängniß entlassen worden. 
Ein GenSd'arme, der gestern einer Vorstellung i,n 
Marionettentheater im Pallaste Fisvio beywohnte, und 
ein geladenes Pistol im Busen trug, hat das Unglück 
gehabt, daß dieses durch eine unvorsichtige Bewegung 
losging; der Schuß verletzte die große Schenkelarterie, 
fo daß er nach einer halben Stunde an der Verblutung 
starb. 
Nach Neapel sind verschiedene Ruhestörer, die in den 
Provinzen unter der Maöke geheimer politischer Gesell­
schaften Bentelfchneidereyen im Schilde führten, gefäng­
lich eingebracht worden; eö befinden sich aber darunter 
keine Männer von Bedeutung, sondern nur Leute, denen 
schon früher alteriey Vergebungen zur Lgst fielen. 
L o n d  o  n ,  d e n  i  » t e n  J u l y .  
Die hiesigen Zeitungen sind täglich angefüllt mit Be­
richten, Reisebksckreibungen und Nachrichten über die Kö­
nigin , desgleichen mit Biographien über Bergami; ob 
wahr oder unwahr, bleibt unentschieden, so daß, chenn 
man solche Erzählungen alle wiederholen wollte, ein Buch 
daraus entstehen würde. Einige davon wollen wir zur Un­
terhaltung unserer Leser mittheilen. Ein Sonntagsblatt 
sagt: „Am gten August 1814 ging Ihre Majestät mit der 
Jasonfregatte von Worthing ab, um sich über Hamburg 
nach Braunschweig zu begeben. Ihr Gefolge bestand in 
den Damen Charlotte Lindsay und Elisabeth ForbeS, den 
Kammerberren Fr. Leger, Gel! undCraven, dem Stall­
meister Kavitän Hesse, l>im Doktor Holland, dem Haus­
hofmeister Siccard und dem Geschäftsträger HiervnimuS, 
einem Deutschen; dieser Letzte befindet sich noch in Ihren 
Diensten. In Hamburg nahm Sie alle Merkwürdigkeiten 
in Augenschein, und rühmte in der Folge immer sehr die 
Aufnahme, die Sie daselbst erhalten. Alle Ihre englische 
und die dritte mit dem Herrn Martini von Lad», Bruder 
deS ExgeneralstkretärS vom Baron de Goez, Kreisbaupt-
mann von Padua. B. Bergami, der älteste Sohn dle,«S 
Hauses, widmete sich dem Militärdienste, und war m 
den Jahren 18!-, iZ und ,4 beym Genekalstabe det 
Grafen Pino angestellt, welches dnrcb ein Certifikat vom 
Generalmawr Galimberti, daiirt Mayland den ißen No­
vember 1816 und kontrasignirt vom Grafen Pino, bestä 
tigt wird. Jbre Majestät wurden bald mit den großen 
Wissenschaften, welche den B. Bergami über feinen nie­
drigen Dienst erhoben, bekannt, und machte ihn erst zu 
Ihrem Stallmeister und dann zu Ihrem Kammerherrn. 
Sie kaufte ihm «ine Baronie in Sicilien, verschaffte ihm 
die Dekorationen verschiedener Orden, und that AlleS, 
was in Ihrer Macht stand, um ihm Jbre Erkenntlichkeit 
für geleistete Dienste und für seine Anhänglichkeit an Ihr» 
Person zu beweisen. 
Ihre Majestät haben sehr viele Reifen unternommen. 
V o n  G e n u a  g i n g e n  S i e  n a c h  d e r  I n s e l  E l b a ;  v o n  d a n a c h  
Begleitung verließ Sie in Braunschweig; einige Perso-. Sicilien; dann reisetenSie nach derBarba,.-y, und nach. 
nen wegen körperlicher Gebrechen; andere gaben versctue 
dene Dvrwände an. Da Sie in Deutschland keine ange­
messene Dienstpersonen fand, so entschloß Sie sich, da Sie 
nach Italien reisen wollte, Italiener in Jbr Gefolge auf­
zunehmen, und unter diesen fand Sie eine treue Anhäng­
lichkeit an Ihre Person. Die Gräfin Olbi von Kremona, 
«ine Dame, berühmt durch ihre Eigenschaften und erlit­
tene Unglücksfalle, wurde zur Ebrendame erwählt. Der 
Doktor Mochetti von Komo, früher Professor der Bota­
nik, de6 LandbaueS und der Naturgeschichte, wurde ihr 
Leibarzt. Der Kavalier Schivini, auö einer edlen ange­
sehenen Kremoneser Familie abstammend, bekleidete die 
Stelle eineö ersten Stallmeisters. Herr Guillaume, Rit­
ter des Ordens vsü Jerusalem^ und St. Karoline, war 
zwemer Stallmeister, und nun komn/n wir zu dem bey 
der Anklage gegen Ihre Majestät eine so große Rolle spie­
l e n d e n  B a r l b e l  B e r g a m i .  
Es ist ganz bestimmt wahr, da? dieser im Anfange 
her besuchten Sie Paläsina, Jerusalem, die Trümmer 
von Karthago, Jchaka und Athen. Auf Ihrer Rückreife 
berührte» Sie Maltha und landeten auf verschiedenen In­
seln des ArchipelaguS, gingen von RhoduS und Syrakus 
nach Neapel und Rom. Während der ganzen Zeit Ihrer 
Reife zeigten Ihre Majestät bey jeder Gelegenheit Groß» 
mutb und Menschlichkeit. Nach Ihrer Zurückkunft auS 
Aegypten nadm die Königin zwey Brüder und eine Schwee 
ster deS Bergami m Ihre Dienste; er selbst begleitete die 
Königin bis nach St Omer, und wollte dann aber wieder, 
mit seiner kleinen Tochter, einem sehr interessanten Mäd-. 
chen von 7 Jahren, wovon die Königin sebr eingenommen 
war, nach Italien zu seiner Gattin zurückkehren. Bartbtl 
Bergami ist von militärischem Ansehen, dunkle? Farbe, 
mißt 5 Fuß 11 Zoll, hat schwarze Stufen, trägt einen 
starken Schnurr- und Backenbart, und ist von einer an­
genehmen, männlich starken Statur." 
Ein Abendblatt erzählt Folgendes: ES war durch ein<n 
nur ein Bedienter vom niedrigsten Range bey Ihrer Ma- Zufall, daß Bergami die erste Aufmerksamkeit der Königin 
jeilät war. Zu der Zeit, als dieser Mann die Aufmerk- aus sich zog. Ihre Majestät ging einst durch den Vors»al 
„..5 .n» >,N5 c5t.»Ihres Absteigequartiers iu einer italienischen Stadt; Jbre sumkeit Ihrer Majestät auf sich zog und Jbr empfohlen 
wurde, bekleidete er den Posten eines KadinctekourierS, 
und es wurden ihm Depeschen v"n der größten WichNg-
keit anvertrauet. Er sprach'verschiedene Sprachen, war 
daS Reisen gewohnt und schien sehr unterrichtet zu seyn; 
aufferdem ist er auö einer Famiiie, welche durch unvorher­
gesehene o'.id unglückliche Ereignisse vom Reichthume zur 
Schleppe verwickelte sich an dem Geländer der Treppe, 
und Bergami, welcher gerade aus einem der anstoßenden-
Zimmer trat, eilte hinzu, und mit französischer Behen­
digkeit und feinem Anstände kniete er nieder und befreite 
die fürstliche Schlepp? aus ihrer mißlichen Lage. Die« ge­
fiel der Königin ausserordentlich. Sie erkundigte sich nach 
x.rößten Armutb geiunken war. Die ehrenvolle,, Verheiz, ihm, und erfuhr, daß er Kourier beym General Pino teo 
rathungen der trey Schwestern des Herrn Bergami bewei- Eö'wurde nach dem General gesandt, vnd da er demBer-
fen wenigstens, daß er nicht von der nieder,. Herkunft ab- gami ein so gmeS Zeuqniß gab, so erklärte sich die Kö«i-
stammt, als angegeben wkrd. Die erffe Schwester ist die gin sogleich, ihn in Jbre Dienste zu nehmen, wenn dee 
Gemahlin des Grafen Oldl; dle zweyte ttrheirathete sich General seine Einwilligung dazu aeben wolle: dieser w,l-
wttHerru Severgrim aus emer alten Äremones«r Familie, cher den Tag bey der ÄöviM speisete, fand stch durch die 
Erklärung geehrt, und erfüllte den Wunsch mit Vergnü­
gen. Als der General zu Hause kam, ließ er seinen Kou­
rier vorfordern unH sagte zu ihm, indem sr ihm den Wil­
len derKönigin ertbeilte. „Bergami, ich habe dein Glück 
gemacht!" Er stieg nun von Tag ju Tage mehr in der 
Gunst seiner neuen Gebieterin und wurde am Ende zum 
Kammerl,errn erhoben. Während dieser Zeit waren sehr 
viele Gerüchte zum Nachtheile der Königin in Italien im 
Umlauf, und die vom alten Adel waren sehr darüber ent­
rüstet, daß Bergami, mit verschiedenen Orden geziert, 
öffentlich erschien. Die Gerüchte weqen des Betragens 
der Königin wurden am Ende so ernsthaft, daß sie die 
Aufmerksamkeit deS Königs erregten, und die bekannte 
Mayländer Gesandtschaft wurde errichtet. Diese Gesandt­
schaft trieb ihr Wesen mit der größten Delikatesse; allein 
eS heißt, daß eine Person, welche dazu gehörte, dieAgen-
ten der Königin heimlich von dem Thun und Lassen die­
ser Gesandtschaft unterrichtete, woher sie denn im Stande 
war, die Beschuldigungen zu erfahren, welche man ge­
sonnen war gegen sie zu machen, und ihre Gegenanstalten 
zu treffe»«. Bergami ist der Sohn eines Dorfbarbiers, 
welcher einen guten Namen besitzt. Die Gräfin, seine 
Schwester, soll von einer anziehenden und hervorstechenden 
Schönheit seyn, und es dieser Naturgabe zu verdanken 
haben, daß sie so ausgezeichnet und geadelt worden ist; 
von ihrem Manne spricht man wenig. Diese Dame ist 
eine bestandige Begleiterin der Königin auf allen Ihren 
Reisen gewesen, und zwey Nieren derselben befinden sich 
« noch jetzt unter dem unmittelbaren Schutze Ihrer Maje­
stät. In Betreff der Dekorationen , welche Bergami trägt, 
so kann eS möglich seyn, daß er sich solche im Kriege er­
worben hat; warscheinlicher ist eS aber, daß er solche ge­
kauft hat. Für den Titel eines Grafen bezahlt man in 
Italien 666 Pf. Sterl. i3. 4- und für den eineS Mar­
quis iooo Pf. Sterl. 
Nach andern Blattern ist dieser schotte und furchtbare, 
so vieles Unheil anstiftende Bergami, Niemand anders als 
— die verkleidete Gräfin Oldi, welche sich schon hier in 
England befinden soll, und nur auf die Gelegenheit war­
tet, die Verleumdungen gegen Ihre Majestät zu Schan­
den zu machen und Ihre Ankläger durch die öffentliche Dar­
stellung ihres Geschlechts zu beschämen. Diejenigen, wel­
che diese Geschichte glauben, sehen schon die Minister mit 
Erstaunen und unbeweglicher Gestalt die Schönheit deS 
verwandelten Bergami in eine Venus anstaunen. Alle 
diese sonderbaren Aermu'hungen und Gerüchte entstehen 
durch die Vertheidigung? womit die Königin vor Ihren 
Richtern erscheinen wird. 
Am Sonnabend kamen noch 12 andere Italiener an, 
welche alSZeugen gegen di«Königin auftreten sollen. Die­
se armen Leute sind in Dover von dem Pöbel schrecklich 
gemißhandelt worden: zehn rin ihnen scheinen von sehr 
niedriger Herkunft zu scyn und sind in Lumpen gekleidet; 
einer ist etwas besser gekleidet und soll ein Kourier seyn; 
die zwölfte Person ist ein Frauenzimmer, und hat daö An. 
sehen eines Kammermädchens bessern, Schlage. So­
bald es am Freytage Morgen in Dover bekannt wurde, 
daß das so edcn von Boulogne angekommene Packetboot 
die erwähnten Personen üderbracht hätte, versammelte 
sich eine große Menge Volks vor dem Zollhause, wo die 
Leute examinirt wurden, und erhoben einen unbändigen 
Larm. Die schrecklichsten Verwünschungen wurden gegen 
diese Leute ausgestoßen, und nur mit Mühe konnte der Pö­
bel abgehalten werden, in daS Zollhaus einzubrechen; sie 
wurden endlich unter starker Bedeckung nach dem Hotel 
Paris geführt; allein auf dem Weg- dahin brach das Volk 
durch die Reihen ihrer Beschützer, warf die armen.Men­
schen mit Steinen und Koth und schlug mit Stöcken auf 
s i e ,  w ä h r e n d  b e s t ä n d i g  g e s c h r i e n  w u r d e  :  „ E S  l e b e  d i e  
K ö n i g i n  v o n  E n g l a n d !  S c h l a g t  d i e  v e r l e u m .  
derischen Schurken todt!" Mehrere dieser Men» 
sch-n haben starlc Kontusionen und Beulen erhalten und 
einem ist das ganze Gesicht zerfetzt worden. Die nach Lon­
don abgehende Kutsche sollte diese Leute mitnehmen; der 
Zusammenlauf vor dem Wirthshause war aber bey Abfahrt 
derselben so groß und der Pöbel in solcher Wuth, daß man 
eS rathsam hielt, die Kutsche ohne sie abgehen zu lassen, 
um diese so wichtigen Zeugen nicht der Gefahr auszusetzen, 
in Stücken zerrissen zu werden. Als der Pöbel sich etwas 
verlaufen hatte, fand man Gelegenheit, die M-nschen 
heimlich fortzuschaffen, und sie sind in derNacht vom Frey-
tagz zum Sonnabend in drey Postkutschen hier angekom­
men. Bey ihrer Ankunft erkundigten sie sich sogleich nach 
der Wohnung deS Herrn Cook, welcher bey der Maylän­
der Gesandtschaft mit angestellt war.— Weiber waren in 
Dover vorzüglich ;?schäftig bey dem Lärm. 
Die Königin soll an mehr als 100 Personen in Italien 
geschrieben, und sie gebeten haben, für Sie als Zeugen 
aufzutreten. Drey vertraute Diener Ihrer Majestät sind, 
wie es heißt, abgereiset, um diese Leute nach London zu 
bringen. 
Mehrere angesehene hiesige Herren sollen sich erboten ha­
ben, für die Königin zu Ihrer Vertheidignng aufzutreten; 
andere, welche aufgeforde'worden sind, die ihnen be­
kannten Thatsachen gegen sie auszusagen, sollen dieses ver­
weigert haben. 
St 0 ckh 0 l m, den 7ten July. 
An unserm Ritterhause ist neulich der ehemalige Lehrer 
des Kronprinzen, der Kanzleyrath und Ritter von Tann­
ström', alö Edelmann introducirt worden. 
Ist zu drucke« erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
1^0. 175. Donnerstag, den 22. July 1820. 
N e s w i s b ,  d e n  2 o s t e n  I u n y .  
Am i?ten dieses, AdendS nach 9 Uhr, trafen Se. 
Kaiserl. Hoheit, der Cesarcwitsch und Großfürst 
Konstantin Pawlowitsch, in hiesiger Stadt ein, 
und wurden von dem Kommandeur der litauischen Uhla-
nendivision, Herrn Generalmajor und Ritter Wlodeck, 
dem Herrn Rsshnezki von den polnischen Truppen, dem 
Befehlshaber der Artillerie deö abgesonderten lithauischen 
Korps, Generalmajor Wcljaminow, und der übrigen Gene­
ralität und den Stabs- und Oberofficiercn, desgleichen von 
dem Herrn Sluzkiichen Kreismarschall, empfangen. S e. 
K a i se r l H 0 b e i t geruhcten , in dem für Sie ange­
w i e s e n e n  H a u s e  d e ö  O e p u t i r t ^ n  d e r  H e b r ä e r g e m e i n d e ,  L e i ­
ser Dilon., abzusteigen und daselbst zu übernächtigen, 
den folgenden Tag in der Frühe aber 9 Werst vor der 
S t a d t  d i e  g a n z e  U h l a n e n d i v i s i o n  z : i  m u s t e r n .  N a c h  I h r e r  
R ü c k k u n f t  v o n  d o r t ,  u m  1 0  U h r  M o r g e n s ,  g e r u h t e n  S i e ,  
die Sle Reservebatteriekompagnie der 2 7sten Brigade, und 
Nachmittags um Z Uhr die unweit Neswish ebenfalls in 
Lager'stehenden Heyden reitenden Artilleriekompagnien 
No. 29 und Zo in Augenschein zu nehmen. Den Tag 
daraus, nämlich den »yten, reisten Sie in erwünschtem 
Wohlseyn von hier nach Slonim. 
B r e s t - L i t 0 w 6 k ,  d e n  2 v s t e n  I u n y .  
Heute Nachmittag um 6 Uhr trafen Se. Kaiserl. 
H o h e i t ,  d e r  C e s a r e w i t s c h  u n d  G r o ß f ü r s t  K o n s t a n t i n  
Pawlowitsch, hier ein, und den 2»sten, früh von 5 
bis 10 Uhr, geruhten Sie, den Manöuvren deS Brest-
schen und Bialvstockschen Regiments beyzuwobnen, und 
dann nach d-r Mittagstafel, gegen ! Uhr Nachmittags, 
nach Kowel in erwünschtem Wohlseyn abzureisen. 
K o w e l ,  d e n  2 ö s t e n  I u n y .  
Den 2isten dieses, AdendS um n Uhr, trafen Se. 
Kaiserl. Hoheit, der Cesarewitsch und Großfürst 
Konstantin Pawlowitsch, hier ein, stiegen in dem 
Hause deS Herrn ÄreismarschallS ab und übernächtigten 
daselbü. Den sssten, früh um 6 Uhr, reisten Sie mit 
dem Herrn Generalmajor Größer und dem Sivilgouver-
n e u ?  v o n  W o l h y n i e n ,  G i s h i z k j i ,  n a c h  d e m  F l e c k e n  M l i -
now, auf der Straße nach Luzk, ab, um die Regimen­
ter der 2 8sten Infanteriedivision zu mustern. 
P a r i s l  d e n  1 2 t e n  J u l y .  
Gestern ist Herr Decaze, in Begleitung seiner Familie, 
nach KalaiS abgereiset, wird aber einige Tage auf den 
Gütern seiner Gemahlin, in der Pikardie, verweilen, che 
er sich einschifft. 
Von den Z o  bey den hiesigen Unruhen verhafteten jun­
gen Leuten sind alle, bis auf 2, freygelassen. 
Vorgestern wurde ein Schweizersoldat in einem Duell 
g'etödtet. 
Kürzlich starb hier ein neunzehnjähriges Mädchen durch 
Unvorsichtigkeit eines Apothekergehülfen, der ihr statt Was­
ser von BarcgeS zum Trinken, Extrakt dieses WasserS, 
der zum Baden dient, schickte. Der Gehülfe wurde zu 
sechsmonatlicher Haft und Zoo Franken Strafe verurtheilt, 
und der Apotheker, als verantwortlich für seine Leute, zu 
1000 Franken. 
Die Krankheit auf Maiorka ist nun für die wirkliche 
morgenländische Pest anerkannt. 
Der bekannte Bergami, welcher in dem Proceß der 
Königin von England eine Hauptrolle spielt, befindet sich 
jetzt zu Paris. 
M a d r i d ,  d e n  2 9 s t e n  I u n y .  
Die Arbeiten an dem Sitzungssaal« der KorteS wurden 
mit solchem Eifer betrieben) daß die Siesta (der gewöhn­
liche Nachmittagsschlaf) der Arbeiter auf drey Viertelstun­
den beschränkt worden ist. 
Die Expedition zur Ueberbringung der Regierungskom. 
missarien nach Terräfirma, Lima, Mexiko und Buenos-
AyreS, aus einer Fregatte und 12 Brigantinen bestehend 
»st im Begriff von Kadix abzusegeln. 
In der patriotischen Gesellschaft des Kaffeehauses Loren, 
cinl, die sich nun nach ven, Kaffeehaus Malta versetzt und 
d.» N-m-n Fr-und. d-r A-rf-Ang" ang.nomm.n bat, 
^ di-s-r Tag- «Ine Oankred« an da« 
D-lk M°dr>t« für d>. t.rrlichi Aufnahm«, di« «r d-o 
demselben erfahren. ^ 
Dem V-rnehmen nach sollen alle Fabriken für königliche 
Rechnung m Spanien aufgehoben werden. Ihr« Fabri. 
kate sind doppelt so theuer, als die besten ausländischen 
m denselben Zweigen. (Man verspricht sich daher in 
ansehnliche Bestellungen.) ° 
Schleichhandel an den Gränzen wird auf «ine 
bisher unbekannte Art und dies so im Großen getrie­
ben, daß man erstaunen muß. Andere Spekulant,» 
haben die Idee gefaßt, hart an der Gränze eine Drucke-
Du Heyden zu BurgoS verhafteten Personen, Ca,-
quiero und Ramerez, sollen überall ausgestreut haben, 
in Madrid herrsche allgemeine Verwirrung; die Bürger­
schaft habe sich gegen die Besatzung erklart, und der Kö­
nig habe die Flucht genommen. 
Di- Svndici der Stadt Kadix haben ein Manifest ge­
gen die vom General Freyre herausgegebene Erklärung er­
lasse». Sie wollen darin aus seinen eignen Zugeständnis­
sen erweise»/ daß er schon vor dem 7ten März dem Kö­
nige gerathen, die Verfassung anzunehmen, und von dessen 
persönlicher Hinneigung dazu wußte, daß er sich also ent-
Lchiedner hätte benehmen müssen, als die wüthenden Sol­
daten am 2lsten auf die unschuldigen Einwohner schössen. 
DieS scheint auch keinem Zweifel unterworfen, indeß Ge­
neral Freyre, der eS wohl nicht gerade dose meinte, hat 
viele Freunde, auch unter den Konstitutionalen, und 
dürfte sich wohl durchhelfen. 
Als man in Mallaga am l yten erfuhr, daß das Jäger­
regiment Lusttanien abziehen und durch die Dragoner deö 
Königs ersetzt wetzen solle, entstand Unruhe, und durch 
die patriotische Gesellschaft wurde der Xeks politico er­
sucht, jenes Regiment in der Stadt zu lassen. Er ver­
weigerte dieS Anfangs, weil er höherem Befehl gehorchen 
müßte, gab aber doch endlich dem Magistrat nach und 
schickte einen Kourier an den Generalkapitän nach Granada 
ab. In der Nacht zum Losten verbreitete sich aber die 
Sage: zu Granada sey ein Plan zur.Kontrerevolution ent­
deckt, und zugleich wurde ein Schreiben aus Barcellona 
in Umlauf gesetzt, welches den gegenwärtigen Komman­
danten zu Mallaga, General Caro, hart anklagt. Wegen 
der Gährung, die deshalb unter den Einwohnern der 
Stadt entstand, berief der Magistrat die Befehlshaber 
der Garnison, und diese waren der Meinung, daß Caro 
sich entfernen müsse. Er that eS, und überließ das 
Kommando dem Obersten Mahi vom Jägerregiment. 
Die Entlassung mehrerer Beamten schlug aber der Rath 
dem Pöbel ab. Seitdem ist die Ruhe nicht gestört 
worden. 
R o m ,  d e n  2 v s t e n  I u n y .  
Nachdem der neue Flügel deS MuseumS vollendet war, 
welchen Se. Heiligkeit in dem Pallast LonserviNore 
zur Aufstellung der Brustbilder und Erbauung der Ni­
schen zu Ehren der um die Wissenschaften verdienten 
Italiener aufführen ließ, wurde derselbe am 22sten die­
ses eröffnet. In dem Hauptzimmer steht das Brustbild 
Sr. Heiligkeit, ein Werk Canova'S, mit einer zweckmäßi­
gen Inschrift darüber. In demselben Zunmer steht nur 
allein noch die Büste Raphaele auS der Kirche 6ellz No-
6on6s, von Karlo Maratta im Jahre 1674 verfertigt 
und dahin übersetzt. 
K a r l s r u h e ,  d e n  u t e n  J u l y .  
In der gestrigen Sitzung der zweyten Kammer legte 
der Präsident «ine Uebersicht der Gesetzvorschläge und 
Petitionen vor, welche in der vorjährigen Session an 
die Kammer gebracht worden. Dieser Ueberblick ge 
währte das erfreuliche Resultat, wie Vieles schon zur 
Erleichterung des Landes und für Verbesserung einzelner 
Einrichtungen gethan worden, und wie hausiq die Re-
gierung selbst den öffentlichen Wünschen und Bedürf 
nissen entgegen gekommen ist. Einige wichtige Gegen­
stände, z. B. daS öffentliche Verfahren bey den Gerich­
ten, die Beförderung der Privatwaldungen :c. sollen 
noch auf dem gegenwärtigen Landtage zur Sprache kam. 
men; andere aber, z. B. einige allzudrückende Anord­
nungen im Zollgesetze, besonders in der Förmlichkeit, 
werden der Regierung mit der Bitte, um provisorische 
Abänderung, empfohlen werden. — In der am 8ten die­
ses statt gefundenen Sitzung der ersten Kammer wurde 
vom StaatSrath Reinhard ein Gesetzesvorschlag der Re­
g i e r u n g ,  ü b e r  d i e  V e r a n t w o r t l i c h k e i t  d e r  M i ­
nister, vorgelegt. 
Professor Tln'baut zu Heidelberg will, seiner Vorlesun­
gen wegen, nur bey wichtigen Vorfällen an den Beratbun­
gen der ersten Kammer, d^ren Mitglied er ist, Theil neb» 
men. 
Die Zahl der bis zum , i ten diesen in Baden an­
gekommenen Badegäste und anderer Fremden beträgt 
> 9 ^ 8 .  ^  
V o m  M a n n ,  v o m  ,  4 t e n  J u l y .  
Die Militärkommission des Bundes, welche sich mit 
Errichtung von Bundesfestungen in Süddeutschland be­
schäftigen sollte, hat sich vertagt, bis der Bundestag über 
die Orte, welche befestigt werden, und die Auömitte-
lung der dazu erforderlichen Gelder entschieden haben 
wird. Sämmtliche BundeStagSgesandte sind daher er­
sucht worden, binnen 2 Monaten Instruktionen über 
die Entscheidung dieser Gegenstände einzuholen. 
Die Gräfin Surveilliere (Gemahlin Joseph Bonapar. 
te'S) ist von Frankfurt ins Bad nach Ems mit ihren 
Heyden Töchtern gereiset, und wird hernach in Spaa 
eine Zusammenkunft mit ihrer Schwester,-der Königin 
von Schweden, haben. 
Der verstorbene geistliche Rath Frey zu Bamberg hat 
doch 5o Gulden zum Armen- und eben so viel zum^ 
Schutfond legirt; die Erbin aber wird aus freyem An­
triebe die reichhaltige Büchersammlung in diejenigen öf­
fentlichen Bibliotheken vertheilen, welche sich Hoffnung 
darauf machen konnten. 
Am Zten wurde zu Luzern die helvetische TageSsatzung 
mit der gewöhnlichen Feyerljchkeit eröffnet. 
Der ehemalige italienische Soldat, den neulich 2 Geist­
liche am St. Bernhardsberge gerettet, war durch Hunger, 
Ermattung und Schmerz dem Tode nahe und konnte nicht 
gehen. Die braven Geistlichen trugen den 6 Schuh 
3 Zoll langen Mann anderthalb Stunden weit durch den 
Schnee nach dem Dorf St. Peter. 
S t o c k h o l  m , ' d t n  i '  t e n  J u l y .  
Dem Vernehmen nach werden Sc. Majestät, der Kö-
liig, und Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz, am !2ten 
dieses zu Uddewalla, den -Zten zu Frel'.ikshall in Nor­
wegen, den iZten zu Moß, und am löten in Christiania 
eintreffen. 
L o n d o n ,  d e n  u t e n  J u l y .  
Die Times und andere hiesige Blatter enthalten fol­
gende frühere Korrespondenzen zwischen dem jetzigen König 
und der Königin: 
W i n d s o r - K a s t l e ,  d e n  
Hosten April :796. 
M a d a m e !  
„Da mich Lord Cholmondely unterrichtet hat, daß eS 
Ihr Wunsch sey, über die Bedingungen, nach welchen 
wir uns in Zukunft zu richten haben, etwas Schriftliches 
zu besitzen, so will ich eS versuchen, mich über diesen Ge­
genstand mit Her möglichsten Deutlichkeit, und mit so vie­
lem Anstände, als di« Natur der Sache zulaßt, zu erklä­
ren. Unsre Zuneigung gegen einander ist nicht in unserer 
Gewalt, noch sollte Einer von uns verantwortlich gegen 
den Andern gemacht werden, weil die Natur uns nicht 
Einer für den Andern geschaffen hat; ein ruhiges und be­
quemes gesellschaftliches Leben zu führen steht aber in un­
serer Macht; lassen Sie daher unsere Verbindung darauf 
beschränkt seyn, und ich will mich genau den Bedingungen 
unterwerfen, -welche Sie mir durch Lady Cholmondely 
machen ließen, nämlich: daß selbst in dem Falle, daß 
unsr«r Tochter ein Unglück zustoßen sollte, welches, wie 
ich hoffe, di« Vorsehung wird in Gnaden verhüten, ich 
die eingegangenen Beschränkungen unserS Umgangs nicht 
übertreten und zu keiner Zeit eine nähere Verbindung vor­
schlagen werde. Ich mach« nun diesem unangenehmen 
Briefwechsel ein Ende , erwartend, daß, da wir uns völ­
lig gegen einander erklärt haben, wir in der Folge in un­
unterbrochener Ruhe leben werden. Ich bin, Madam«, 
mit großer Wnhrheit und sehr aufrichtig der Ihrige. 
(Gezeichnet) Georg, Prinz." 
?l n t w 0 r t. 
„DaS (p'standniß Ihrer Unterhaltung mit Lord Chol­
mondely überrascht weder noch beleidigt mich; eö bestätigt 
nur dasjenige, was Sie seit 12 Monaten zur Absicht ge, 
habt haben. Nach diesem Ihrer Erklärung würde eS sehr 
undelikat von mir seyn, oder ich würde mich vielmehr un­
würdig erniedrigen, wenn ich mich über die Bedingungen 
beklagen wollte, di« Sie sich selbst auferlegen. Ich würde 
Ihren Brief nicht beantwortet haben, wenn der Inhalt 
desselben es nicht zweifelhaft zu machen schiene, ob dies« 
Anordnung von Ihrer Seite oder von der Meinigen fest­
gesetzt worden sey; es ist Ihnen indeß bekannt, daß der 
Ruhm derselben Ihnen allein zukömmt. Der Brief, wel­
chen s?ie mir als Ihren letzten an mich anzeigen, veran? 
laßt mich, solchen mit meiner Antwort, zum Beweise 
Ihres Geständnisses, dem Könige, meinem Fürsten un» 
Vater, mitzutheilen. Einliegend sinden Sie dieAdichrift 
meines Briefes an den König. Ich zeige Ihnen dieses 
an, damit Sie mir nicht die mindeste Falschheit vorwer­
fen können. Da ich diesen Augenblick keinen andern Be­
schützer als Se. Majestät habe, so wende ich mich in Be­
treff dieses Gegenstandes ganz allein an ihn, und wenn 
mein Betragen von ihm gebilligt wird, so wird dieses we­
nigstens einiger Trost für mich seyn. Ich fühle alle Ge­
sinnungen der Dankbarkeit für die Lage, in welcher ich 
mich als Prinzessin von Wallis durch Ihr« Vermittelung 
befinde, um die Tugend, welche meinem Herzen so theuer 
ist, frey ausüben zu können, nämlich die Wohlthätigkeit. 
ES wird gleichfalls meine Pflicht seyn, nach einem andern 
Grundsatze zu handeln, nämlich ein Beyspiel der Geduld 
und der Ergebung bey jeder Prüfung aufzustellen. Lassen 
Sie mir die Gerechtigkeit widerfahren, eS zu glauben, 
daß ich nie aufhören werde, für Ihre Wohlfahrt zu beten 
und zu seyn 
Ihre ganz unterthänige 
( G e z e i c h n e t )  K a r o l i n e .  
Den 6ten May 1796." 
Zu den sehr unverbürgten Gerüchten, die ieht so sehe 
an der Tagesordnung sind, gehört denn auch dieS, daß, 
wenn die beabsichtigte Ehescheidung zu Stande kommen 
sollte, der König gesonnen sey, sich wieder zu vermählen, 
und wird eine anverwandte deutsche Prinzessin genannt, 
auf die der König wegen ihrer vorzüglichen Schönheit und 
liebenswürdigen Eigenschaften fem« Augen geworfen habe, 
und der in dem vorstehenden Falle die Krone von Groß-
brittannien und Irland angetragen werd«n dürfte. 
Einige Blätter behausten, daß daS kleine Mädchen des 
Nergami, welches gerade 7 Jahre alt ist, nicht nach Ita­
lien zurückgegangen, sondern sich unter besonderer Obbut 
der Königin befinden soll. 
ES beißt, daß im Unterhaus« darauf angetragen wer­
den wird, den Herren Brougham und Denman zu er­
lauben, di« Sache der Königin im Hause der LordS zu 
fuhren, ohne ihr« Sitze im Unterhause aufzugeben. Di« 
italienischen Zeugen, welche hier angekommen waren, sind 
durch die Minister über Harwich nach Holland gesandt, 
woselbst sie so lange bleiben sollen, bis man ihrer bedarf, 
und zwar aus dem Grunde, um sie vor der WuthdeS Volks 
zu schützen. 
Am Sonntage ritt dk« Königin durch Hydepark, wo sich 
eine Menge Volks versammelt hatte, und begab sich dann 
nach Barnes m Surrey, »g Sie einen Landsitz für dm 
Sommer gemiethet bar. 
P a r l a m e n t .  
Am Freytage , den ?ten dieses, zeigte der Oberst B e a n-
m nt bekanntl.ch .m Unterhaus- an, daß er am folgenden 
Montage auf «,ne Adresse an Se. Majestät autrazm wür­
700 
de, welche den Wunsch des Hauses zu erkennen geben 
sollte, daß der König geruhen möchte , die bevorstehende 
Krönung solange aufzuschieben, bis der anhängig ge? 
machte Proceß gegen die Königin beendigt sey, worauf 
LordCastlereagh erwiederte, daß dieser Vorschlag unnöthig 
wäre, indem Se. Maiestat bereits beschlossen hätten, daß 
d i e  K r ö n u n g  a u f  e i n e  b i s  j e t z t  n o c h  u n b e s t i m m t e  
Zeit verschoben werden sollte; er versicherte indeß 
dem Hause, daß dieser Aufschub auf keine Art und Weift 
mit den Proceduren gegen die Königin in Verbindung 
stände, oder daß diese Angelegenheit den Entschluß deö Kö­
nigs verursacht hätte. Auf eine Anfrage deö Herrn Lamb-
ton, ob die Proceduren gegen die Königin am Montage 
ihren Anfang nehmen würden, antwortete Lord Castle-
reagh: „Von allen Fragen, die der achtbare Herr hätte 
aufwerfen können, hätte er eine solche sonderbare am al­
lerwenigsten erwartet, nämlich über Verhandlungen, die 
im Oberhause statt fänden." 
Gestern schloß Lord Liverpool im Oberhause eine 
lange Rede mit dem Antrage, daß die Bill in Betreff der 
Königin am Donnerstage, den !?ten August, zum 
Aweytenmale verlesen werden sollte, welcher Antrag 
ohne Opposition und ohne die geringste Bemerkung geneh­
m i g t  w a r d .  E S  w u r d e n  s o d a n n  f o l g e n d e  R e s o l u t i o ­
nen bewilligt: i) Daß diese Ordre der Königin mitge­
t h e i l t  w e r d e n  s o l l t e ;  2 )  d a ß  a m  1  ? t e n  A u g u s t  A n w a l d e  
von beyden Seiten gehört und Zeugen examinirt 
werden sollten, ehe zum zweyten Verlesen der Bill ge­
schritten würde; Z) daß, wenn der bestimmte Tag der Kö­
nigin etwa nicht konveniren sollte, Ihr nach gehöriger 
Anzeige von Ihrem Anwalde ein« fernere Frist zugestanden 
werden sollte; 4) daß zur Unterstützung der Bill die kö­
niglichen Advokaten auftreten sollten; 5) daß dem Gene-
ralprokttreur diese Resolution mitgetheilt werden sollte; 
6) daß das Haus sich am 1 ?t«n August, Morgens 10 Uhr, 
und folgende Tage versammeln, die Mitglieder aufgeru­
f e n ,  u n d  d i e j e n i g e n ,  w e l c h e  n i c h t  e r s c h i e n e n ,  g e r i c h t ­
lich verfolgt werden sollten; 7) daß kein Pair wäh­
rend der Verhandlung sich auö dem Hause ohne besondere 
Erlaubniß entfernen solle, und 8) daß der Großkanzler 
beordert werden sollte, allen abwesenden LordS anzuzeigen, 
am i7ten August im Hause zu erscheinen, widrigenfalls 
sie für ihren Ungehorsam gefänglich bestraft werden 
würden. 
Graf Grey sagte: Daß, um allen nur möglichen 
Aufschub zu verhindern, eS sehr nothwendig sey, daß die 
Königin von dem Inhalte der Anklagen unterrichtet, und 
daß Ihr ausserdem eine Liste der gegen Sie aufzutretenden 
Zeugen zugetheilt würde. Hierüber entstand, da sich Graf 
Liverpool widersetzte, eine warss.e Debatte, in welcher die 
LordS Holland und Erskine der Meinung deS Gra­
fen Grey beypflichteten. 
Herr Wart und andre Mitglieder erklärten sich am 7ten 
im llnterbause sehr heftig gegen die zweyte Verlesung der 
Alienbill. Sein Vorschlag aber ward mit üZ gegen 65 
Stimmen verworfen. 
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n ,  
vom 1 iten July. 
Die Times sagt, daß Wenige eS vielleicht glaube» noch 
verstehen würden, welche schreckliche Folgen die jetzige 
beym Parlamente anhängig gemachte Sache haben könnte. 
Sie nennt eS einen Abgrund, dessen Schlund dieses Land 
angähnte. Indem sie annimmt, daß die Ehescheidung be­
willigt würde, folgert sie daraus, daß der König sich auch 
wieder verheirathen könnte; allein sie behauptet, daß ein 
künftiges Parlament ebenfalls diese Akte annulliren könne, 
ja, sie hält eS sogar für die Schuldigkeit einer künftigen 
Legislatur, es genau zu untersuchen, ob das jetzige Par­
lament seine Macht nicht überschritten habc; und wenn 
nun, fährt sie fort, die Akte ungültig gemacht würde, 
der König sich in der Zwischenzeit verheiratber hätte, und 
ein Thronerbe auS dieser Ehe entsprossen wäre, so dürfte 
das Unglück nicht zu berechnen seyn, welches aus diesem 
gesetzwidrigen Ve/fahren entstehen würde. Die Thronfolge 
würde wieder auf den Herzog von Bork, die übrigen Brü­
der des Königs, die junge Prinzessin von Kent und die 
Prinzen von Braunschweig übergehen, und so glaubt sie, 
daß, wenn nicht mit großer Behutsamkeit verfahren wür­
de, ein Bürgerkrieg daraus entstehen dürfte. 
K o n s t a n t i n e ? « ! ,  d e n  , o t e n  I u n y .  
Die Pforte läßt die Rüstungen gegen Ali, Pascha von 
Ianina, mit Eile betreiben. Einige Orta'S TopdschiS 
(Artilleristen) sind vor einigen Tagen mit iZ Kanonen da­
hin abgegangen und mehrere Abtheilungen mit Geschütz 
sollen denselben folgen. ES heißt, daß der vorige Mußa-
lim von Drahma, Mahmud Bey, zum Pascha von drey 
Roßschweifen nach Terhala und als Oberbefehlshaber nach 
Derbend ernannt werden soll. (Dieses sind die Engpässe, 
deren Rückgabe Ali Pascha bisher verweigerte.) Man spricht 
davon, daß schon ein Treffen zwischen den Truppen d,S 
Ali Pascha und denen der gegen ihn anrückenden Pascha'S 
erfolgt sey, und daß die Lctztern den Kürzern zogen. 
Der bisherige Nischandschi (Reichssiegelbewahrer), Has­
san Tahsin Effendi, ist abgesetzt worden, und seine Stelle 
erhielt Hamid Bey, der vor mehrern Jahren (zugleich 
mit den nach Wien und Paris bestimmten, aber nie dahin 
abgegangenen zwey Gesandten) al6 Gesandter nach Lon« 
don bestimmt war. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor A. D. Braunschwei g. 
Allgemeine deutsche Znnmg für Nußland. 
wo. 176.  Freytag, den 2Z.  July 1820.  
St. Petersburg, den i6ten July. 
Vorverwichencn Mittwoch, den 7ten dieses, Nachmit­
tags um 2 Uhr, hatte der großbrittannische ausserordent­
l i c h e  u n d  b e v o l l m ä c h t i g t e  B o t s c h a f t e r ,  C h e v a l i e r  B a g o t ,  
s e i n e ' A n t r i t t S a u d i e n z  b e y  I h r e r  K a i s e r l .  M a j e s t ä t ,  
d e r  F  r  a  u  u n d  K  a  i  s e  r  i  n  E l i s a b e t h  l  e  x  e  j  e w  n  a ,  
im PalaiS auf Kamennoi - Ostrow, und um 4 Uhr hatte 
d i e  G e m a h l i n  d e s s e l b e n ,  L a d y  B a g o t ,  d a s  G l ü c k ,  I h ­
rer Kaiserl. Majestät vorgestellt zu werden. Don­
nerstag, den 8ten July, Mittags um 12 Uhr, hatte 
d e r  v o n  h i e r  a b r e i s e n d e  s p a n i s c h e  M i n i s t e r  Z e a - B e r -
m u d e z  i n  d e m s e l b e n  P a l a i S  b e y  I h r e n  K a i s e r l .  
Majestäten, dem Herrn und Kaiser, und sodann 
b e y  d e r  F r a u  u n d  K a i s e r i n  E l i s a b e t h  A l e x e -
jewna, Abschiedsaudienz. 
O ß r o g ,  d e n  - 4 s t e n  I u n y .  
Am 2Zsten dieses, Nachmittags um 6 Uhr, trafen 
Se. K-iserl. Hoheit, der Cesarewitsch und Groß­
fürst Konstantin Pawlowitsch, hier ein, und wur­
den bey der Einfahrt in die Stadt von dem hiesigen Kreis-
marschull und Ritter MalinSkji, und sodann bey dem 
hiesigen Preobrashenökischen Kloster ister Klasse von Sr. 
Eminenz, dem Bischof von Wolhynien und Shitomir, 
Stephan, nebst der angesehensten Geistlichkeit empfan­
g e n .  D e n s e l b e n  T a g  g e r u h t e n  S e .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  
in erwünschtem Wohlseyn nach dem im hiesigen Kreise be­
legenen Flecken Annopol auf der Postsiraße abzureisen. 
P a r i s ,  d e n  i 2 t e n  J u l y .  
In der Kammer wurde am loten die alte Klage des 
Obersten Boutay wiederholt, daß den Erben des letzten 
Fürsten von Nassau - Saarbrück widerrechtlich mehrere be­
deutende Grundstücke zurückgegeben worden. Er gab zu­
gleich Herrn St. Aulaire (Oecaze'S Schwiegervater), der 
mit einer der Erbinnen verheirathet war, Schuld, daß er 
die Untersuchung der Sache verhindert, und sogar einige 
seiner ersten Bittschrift beygefügte Aktenstücke unterschla­
gen haben müsse, nach dem Spruch: das Verbrechen be­
ging, wer Vortheil davon hat. Man schritt zur Tages­
ordnung, indem nachgewiesen worden, daß alle der Bitt­
schrift beygelegte Aktenstücke vorhanden wären. — Herr 
Francis (von Nantes) erstattete über die vereinten 
Steuern günstigen Bericht, wiewohl er zugab, daß die 
Vervielfachung der Direktionen, und die Bestellung der 
Generalinspektoren, nicht allgemeinen Beyfall hätten. Am 
Ende gebrauche aber dock jeder Künstler Werkzeuge, und 
jedes System sey gut, wenn man eS nur gut im Gang zu 
halte wisse. Herr Laine de Villeveque bemerkte dabey 
spöttisch: der Lobredner habe gerade den Hauptanspruch 
dieser Steuer auf öffentliche Dankbarkeit vergessen, daß sie 
nämlich die Restauration bewirkt habe. Denn gerade 
durch diese Einrichtung habe Bonaparte sich in und ausser 
Frankreich allgemein verhaßt gemacht. Am Ende wurde 
die Steuer mit 140 Millionen bewilligt, und die Ein­
nahme überhaupt auf 872,450,1^1 Franken festgesetzt. 
Herr Perrier verlangte noch, daß der Minister über die 
Renten, mehr als 11 Millionen, die er noch vom vori­
gen Jahre in Händen hat, ohne Genehmigung der Kam­
mer nicht verfügen solle. Der Minister wandte aber ein, 
eS wären auf diese Renten schon Ausgaben gemacht, j. B. 
60 Millionen von der Bank geliehen. Am 1 oten gab eine 
Bittschrift von Kogolin (im Vardepartement) Anlaß zu 
sehr heftigen Streitigkeiten. Die Einwohner erklärten 
nämlich darin, daß sie ihre Adresse, worin sie ihren Ab­
scheu gegen die Ermordung des Herzogs von Berry bezeigt, 
nicht, wie man vorgegeben, auf Antrieb eines leitende» 
Ausschusses eingesandt haben. Herr Perrier verlangte, die 
Adresse in das Konseil zu senden, um dem leitenden Aus­
schuß vielleicht auf die Spur zu kommen. Die Sache 
wurde bald auf Herrn Clausel de CaussiergueS bezogen, der 
bekanntlich Herrn Decaze als Mitschuldigen LouvelS ange­
klagt hatte. Er war selbst wieder gegenwärtig, und wie­
derholte, daß er seine Klage auf Hochverrath gegen Herrn 
Decaze zwar aus dringenden Gründen zurückgenommen, 
aber nachdem dem Protokoll ein ihn kränkendes Wort ein­
gerückt worden, auch sogleich erklärt habe: er behalte sich 
völlige Freyheit über seine Anklage vor, und verpflichte 
sich, sie vor den Augen Frankreichs zu rechtfertigen. Bis 
zur nächsten Sitzung werde er die Kammer in den Stand 
setzen, über seine Anklage zu urtheilen, und sie vor den 
Augen der ganzen Nation entwickeln. Der Minister PaS-
quier behauptet dagegen: Herr Clausel habe, da er nach 
einmal eingeleiteter Anklage, und als eine Kommission 
zur Untersuchung derselben niedergesetzt worden, die ge­
setzliche Form nicht erfüllt, sie wirklich zurückgenommen. 
Verantwortlich sey ein Minister allerdings; aber unerträg­
lich würde es seyn, eine Anklage zu beginnen, dann da­
mit einzuhalten, aber sie stets wie ein SHw'ert über sei­
nem Haupte schweben zu lassen, und ihm mit Anklage vor 
der ganzen Nation zu drohen. Jedermann wisse, daß die 
erste Anklag« als Teilnehmer an LouvelS That falsch sey, 
?o? 
«eil dl« Minister ihr Leben für die Königliche Familie auf­
geopfert haben würden. Eine Anklage müsse von dersel­
ben Kammer, aber nickt von einer veränderten, durchge« 
führt werden. General Foy drang auf Untersuchung, 
vorzüglich weil Herr Decaze jetzt den König in England 
repräsentire, und weil die Anklage auch auf andere Mini­
ster, die seine Kollegen gewesen, fallen müsse. Auch habe 
Herr Clause! ja seine Anklage noch nicht völlig zurückge­
nommen. Herr Perrier verlangte eine bestimmte Erklä-
demnächst «tne Verfassung vorgelegt erhalten werden, 
durck welche das allgemeine Wohl nieder Hinsicht be­
zweckt und befestigt werden wird, und daß die Negie­
rung hierbey jedem billigen Verlangen der Stände die 
höchste Genehmigung erlbellen werde; besonders daß der­
jenige Abschnitt dieser Verfassungsurkunde, welcher die 
Ausbildung der revräsentativen Staatsform in sich faßt, 
den Ständen jene Rechte ertheilen wird, welche der 
Großberzog am Wiener Kongresse, als zum Wesen einer 
rung, ob Herr Clause! anklagen wolle oder nickt? man landständiscken Verfassung gehörend, bezeichnet hat. Un 
ging aber endlich zur Tagesordnung, und kam auf die 
7 Millionen, welche Algier erhalten solle. Ney der Ge­
legenheit ward eine Bittschrift Marseille? Kaufleute ver­
handelt, welche aus jener Summe Ersatz für eine halbe 
Million Waaren fordern, um welche durckgegangene AI-
gierer Handelsleute sie betrogen haben, und wofür sie 
deym Dey selbst kein Recht erhalten können. 
Herr Bart. Bergami befindet sick noch hier. Er 
ersckien in der Overa Büffa, und fallt durch eine Fülle 
von Locken und Bart auf, vor der man von seinem Ge­
sicht kaum die Nase erblickt. 
W i e n ,  d e n  8 t e n  J u l y .  
Ihre Katserl. Hoheit, die Herzogin von Parma, ist in 
Sckönbrunn eingetroffen, wohin der Kaiser am »5ten die­
ses zu kommen gedenkt. 
Graf Palfv hat das Pa^aiS mit dem Garten wieder 
gekauft, welches in der letzrern Ziehung der großen Lot­
terie der ungarische Bezirköassessor Sargar gewonnen 
hat. ^ 5 
Der König von Sachsen bat dem Grafen von Cbiesa, 
kaiserlichem Generalmajor und Kommandanten in Tbere-
sienstadt, das Großkreuz des Civilverdienst-Ordens ver^ 
liehen, und demselben zwey Brillantringe, so wie zehn 
goldene Uhren mit Ketten, zustellen lassen, um sie unter 
die Officiere zu vertheilen, welche wahrend der Anwesen­
heit des Königs den Dienst oder die Wache bey demselben 
gehabt haben. 
D a r m s t a d t ,  d e » r i 2 t e n ' J u l y .  
In einem neuern Ausschreiben der Regierung wird 
gesagt: „Auf Ihre Vorstellung geben wir Ihnen zu 
erkennen, daß die Wahlmänner nicht Ihre Kommitten-
ten sind, und daß Sie von denselben weder Vollmacht 
zu emvfangen, noch solche an sie zurückzugeben, und 
nur nach eigener UeberzeUgung zu bandeln haben." Die­
ses bat viele der bisherigen Opvonenten zu einer neuen 
Eingabe bestimmt, worin sie erklären: „Mehrere Zu­
sicherungen Gr. König!. Hoheit, des GrvßherzogS, müs­
sen den Glauben verstärken, daß die Regierung gern 
geneigt sey, allen gerechten Anträgen der Stände Wür­
digung und Willfahrung angedeihen zu lassen. Wir 
dürfen dtthM tuversichtlich daraof rechnen, daß vir 
ter diesen Voraussetzungen können wir kein weiteres Be­
d e n k e n  t r a g e n ,  d e n  v e r l a n g t e n  V e r p f l i c h t u n g  S -
eid abzulegen" — Die Regierung hat dey den 
vrotestirenden Abgeordneten eS nicht für zulassig erach­
tet, daß sie den erhaltenen Antrag ihrer Kommittenten 
zurückgäben. Nur bey dem Oderavvellationögericktörath 
Hövfner, dem einzigen Staatsdiener, welcher den Eid 
verweigerte, wurde die Zurückgabe deS Auftrags ange­
nommen, und von der Regierung eine neue Wahl an­
geordnet. 
Beyde Kammern haben dem Großberzog ihr« Dank­
adressen überreicht. Die der zwevten sagt: Sie baue 
mit Zuversicht auf die Erklärung deS GrvßherzogS: „er 
wolle überall gern helfen, wo zu helfen ist," und er­
blicke darin die Bürgschaft einer glücklichen Zukunft und 
die so allgemein erwartete Erleichterung der Lasten der 
Unterthanen. Vertrauensvoll dürfe die Kammer dem 
Resultat ihrer Sitzung entgegen sehn, deren Charakter 
Se. König!. Hoheit so^ hochsinnig als wahr mit dem 
Ausdruck: „er sey als Vater unter seinen Kindern er­
schienen," bezeichnet. 
V o m  M a u n ,  v o m  i ^ t e n  I u l y .  
Auf Bayerns Antrag wird der Bundestag über einen-
allgemeinen Verein der Bundesstaaten zur gegenseitigen 
Auslieferung der Landstreicher sich berathen. 
Von dem Frankfurter gesetzgebenden KorvS sind nun die 
von der Bundestags- und der SenatSkommissiol» verabre­
deten Grundsatze in Ansehung der Angelegenheit der Ju­
den im Ganzen angenommen. Die Benennung: „israe, 
litischer Bürger" wurde jedoch verwvl-fen, indem 
man den Juden zwar größere Rechte als bisher erthei­
len will, aber nicht das Bürgerreckt. Hingegen ist ihnen 
als Bevsassen und Sckutzverwandten verstattet, überall 
in der Stadt Häuser zu miethen oder zu kaufen, wel­
ches Letztere bisher selbst Christen, die nickt Bürger wa­
ren, nicht durften. Der Handel aber wird den Juden 
nur in gewissen Bezirken der Stadt erlaubt. 
Ausser dem neulich erwähnten Israeliten, Grafen Grün­
thal, stehen nock andere Cburhessen im Dienst deö Königs 
Heinrich von Haity. Der ehemalige Oberstlteutenant 
Trost ist Artilleriechef, Brand, eines Sattlers Sohn, 
Oberaufseber deS MarstaKS, und Neuber Schloßbaumei« 
ßer. 
7<>Z 
J e n a ,  d e n  1 2 t « «  J u l y .  
Am ! 8ten Iuny feyerten die hiesigen Studierenden daS 
Andenken an vie siegreiche Schlacht Hey Waterloo. Früh 
7  U h r  z o g e n  s i e  m i t  M u s i k  a u f  d e n  E i c h e n v l a t z ,  w o v o n  
dem auö Studenten begehenden Sängerverein mehrere Lie­
der gesungen wurden. Eine Rede wurde nickt gehalten. 
Um 8 Uhr ging man auö einander. Gegen ^10 Ubr ver­
sammelte man sich wieder und zog in die Kollegienkirche 
einige Zeit in Italien aufgehalten und Ihre Majestät ein-
mal in einem öffentlichen Konzert« zu Venedig gesehen. 
Da die Königin jetzt in BarneS, einem kleinen Orte 
nicht weit von der Stadt, in der Grafschaft Surrey be­
legen, eine Villa gemiethet hat, so fährt Si? jeden Nach­
mittag dahin, um die Einrichtungen, welche dort zu Ih­
rem Empfange gemacht werden, selbst zu dirigiren. Je­
den Abend bey Ihrer Zurückkunft wartet Ihrer in der Ge-
wo ein feyerlicher Gottesdienst statt fand. Dabey wurde gend Ihres Hauses eine große Menge Volks und Sie wird 
eine Sammlung für die „Gesellschaft der Freunde in der immer mit dem größten Iubelgeschrey empfangen; öfters 
Roth" veranstaltet., deren wohlthätige Wirksamkeit die 
Studierenden auch sonst, z. B. durch gewissenhafte Ertbei-
lung des Unterrichts an arme Kinder in täglichen Abend­
stunden, löblich unterstützen. Zu Mittag speiseten einige 
hundert Studierende gemeinschaftlich auf der Rose. Nach­
mittags 4 Uhrzogen sie mit Musik vor das Thor, wo 
allerley Svtcle vorgenommen wurden. Abends waren si« 
wieder auf der Rose zusammen. Alles, vom Anfang bis 
zu Ende, geschah mit ernster Ruhe und löblichem Anstände. 
Kopenhagen, den i Sten July. 
ist der Zudrang so groß, daß Sie genöthigt ist, still zu 
halten, und «S abwarten muß, bis der Enthusiasmus deS 
Volks eS zuläßt, Sie weiter Yassiren zu lassen. Bey ei­
ner solchen Gelegenheit soll zu verschiedenenmalen die 
Tbüre Ihres Wagens geöffnet worden seyn, und daS Volt 
sich hinzugedrängt haben, um Ihr dag Gewand und die 
Hände zu küssen. 
ES werden Unterschriften in der Stadt gesammelt, um 
den Lord-Mayor zu bewegen/ einen Gemeinderath zusam­
men zu berufen, in welchem man für »ine Bittschrift an 
Unser Thorrvaldsen wird noch in diesem Monat ins AuS-- den König oder an beyde Häuser des Parlaments stimmen 
land reisen 
Der Kvnferenzrath Jensen ist auf sein Ansuchen von 
seinen, Amte als erster Devulirter bey der SchleSwig-Hol-
stein-Lavenburgischen Kanzley mir Pension entlassen wor­
den. An seine Stelle ist der Etatörath Rothe, Mitglied 
der Direktion der Universität^ zum ersten Oevutirten, der 
Etatörath Hümmerich zum zwevten, der Etatörath SpieS 
zum dritten und der Justizrath Jensen zum vierten Depu­
taten «mannt worden. 
will, um die Strafbill, welche im Oberhause gegen Ihre 
Majestät eingebracht worden ist, nicht zu genehmigen. 
Die Ministerialjeitung, der Louriei-, fängt beute an, 
sich sehr heftig gegen die Königin zu äussern. Er macht 
gegen die neulich in einem Abendblatt erschienene ^eise-
beschreibung der Königin von der Zeit an, als sie Wor« 
thing im Jahre »814 verließ, bis zu ihrer Rückkunft, sehr 
harre Bemerkungen, welche bevnahe sein ganzes Blatt 
einnehmen. Er liefert ferner einen Auszug aus einem 
Dl» englische Fregatte, welche den Herrn Baggot als Briefe von Paris, worin unter Anderem gesagt wird, daß 
Ambassadeur nach St, Petersburg brachte, ist auf der sie (die Königin) daselbst sehr treue Freunde und Anhän-
Rückfabrt durch den Sund vassirt. Eine russische Fre- ger an Benjamin Constant rc hätte 
gatte, mit Tauen, Segeln und andern Schisssbedürfnissen Auch von Westminster ist der Königin ein« Adresse 
beladen, ist nach Archangel gesegelt. übergeben worden, worin eS unter Anderem heißt: „Wir 
Jm vongenIahre betrug dleAnzahl derKlubbSinKoven- kommen nicht sklavisch zu Ewr. Majestät, und wollm St. 
bagett2o,vndd.5AnjablderM.tg!ieder2-S6;in25Städt-n nicht durch leere Schmeicheleyen beleidigen, welche anzu-
der dänischen Monarch.« -5KludbS m.t 270Z Mitgliedern, hören, es einer Königin von England eben so wenia an-
nnn 6.1.1. « ... ^ Iv wring an-Der Herzog von Augustenburg und sein Bruder sind 
hier eingetroffen. 
L o n d o n ,  d e n  ! 4 t e n  J u l y .  
Die Königin soll unterAndern vier Damen von May< 
land verschrieben haben, welche sie auf ihren Reisen in 
männlicher Kleidung begleiteten und gegen die sie sich 
sehr familiär betrug, bloß aus dem Grunde, um ihr« 
steht, als Engländer», selbig« zu äussern. Wir kommen 
ab«r mit der äussersten Aufrichtigkeit zu Ewr. Majestät. 
Stets haben wir uns der Herrschaft einer Oligarchie wi­
dersetzt, die sich bemüht, alle Gewalt an sich zu reissen, 
alle Rechte des Volks mit Füßen zu treten, und die sich 
unterstanden bat, Ew. Majestät zu insultiren. Mit Un­
willen und Erstaunen haben wir erfahren, daß man die 
E.° M.n-.Ia,. f.»,: daß .in.. d..Z,°g.n, w.lch.l ^s'.m »dni",', 
.-..rau.- .me- wür°.,.„ M-gwra'-.-rs.n «°r- ' ^ ' w«!n" '7'"^° 
mal-d.k.,m, g.w-s.n. I» V-rs.Ig itr.« d°vp.l,.n G-. dmm b.ißt: d°ß ! 
».rd.«, «°w«d sich» ».». sich d.l-
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Die Anzabl der in den grünen Beuteln enthaltenen Do­
kumente beträgt einige 70, 
P a r l a m e n t .  
Als am loten dieses Lord Castlereagb im Unter­
hause auf die zweyte Vorlesung der Fremdenakte (älien-
LUl) antrug, sagte unter andern Herr W a rd: „Jakobi­
ner und andere schlechte Menschen/ die durch diese Bill 
abgebalten werden sollen, hi/her zu kommen/ können ihre 
Geschäfte weit besser und mit mehreren, Erfolge in ihrem 
eigenen Vaterland- als hier in England betreiben. Iako-
binismuS ist das Allerwenigste, waS wir hier zu fürchten 
haben; wir gebrauchen eine solche Waare nicht; ich würde 
eher eine Wetteiferung in unfern Baumwollen- und Eisen-
waarenmanufakturen erwarten, als im JakobiniemuS. 
(Hört! und Gelächter.) Unglücklicher Weise sind mehrere 
innere Jakobinerfabriken in zu großem Flore und wir ge­
brauchen keine Zufuhr. (Hört! und Gelächter.) Man lasse 
eine Ladung fremderJakobiner ankommen, und sie werden 
sich nicht mit denen messen können, die unser eigner Grund 
und Boten hervorbringt. (Hört! und Gelächter.) Dieje-
jenigen / welche dieses Land gebildet hat, sind kühner, 
kräftiger und unternehmender, als die in fremden Ländern 
Aufgewachsenen; (hört! und Gelächter) sie sind aus so 
guter englischer Materie geformt, daß kein fremder Jako­
biner gegen si« aufkommen kann. Kein Volk auf der gan­
zen Erde haßt so sehr die Einmischung Fremder in seine 
eigenen Angelegenheiten, als das englische, davon sind 
mehrere Beyspiele aufzustellen; als wir unsere Könige, 
Königinnen und Prinzen mordeten, geschähe eS ohne frem­
de Hülfe. Die Minister sind so ängstlich besorgt, diese 
Akte in Kraft zu erhalten, als wenn die provisorische Re­
gierung in Glasgow aus spanischen Liberalen bestände; eine 
Anzahl deutscher Studenten die Vorfälle in Manchester ein, 
geleitet und die Verschwörung in Katostreet durch eben so 
viele Napoleonisten ausgeführt worden sey. (Hört! Hört!) 
Man sagt, die Bill sey populär; wenn dem so ist, so 
wirkt dieses gerade gegen sie; denn da eS bekannt ist, daß 
das englische Volk alle Fremde und alles Au 6 län-
dische haßt, so wird man sich nicht mit solchem auslän-
dischen Gesindel abgeben, dessen gefährliche Grundsätze die 
Minister zu fürchten scheinen. Die Macht, welche die 
Regierung durch diese Maßregel erhält, ist zu groß, und 
sie dürfte solche, bey der jetzigen Gelegenheit besonders, 
nur zu Mißbräuchen anwenden und Fremde aus dem Lan­
de senden, deren Zeugniß sehr »u>thwendig seyn möchte/' 
(Beyfall.) 
In der Mitte dieser Debatte und eben, als Herr Ward 
geendet hatte zu reden, stand der Lord-Mayor auf 
und wollte sich wegen einer Anklage vertheidigen, die man 
während seiner Abwesenheit vom Hause gegen ihn, in Be­
treff deS beorderten Militärs, geführt habe. Unter ei­
nem allgemeinen Gelächter der Mitglieder wurde er vom 
Sprecher zurechtgewiesen und ihm beschieden, daß eS ge­
gen die Ordnung des HauseS sey, die Debatte zu unter­
brechen, er müsse denn beweisen können, daß der Umstand, 
worüber er zu svrechen habe, in einiger Verbindung mit 
der Alienbill stände. Der Lord-Mayor glaubte von der 
Unterhaltung auf einige Ähnlichkeit dieser beyden Gegen­
stände schließen zu können. Dieses brachte wieder ein 
fürchterliches Gelächter hervor. Endlich nach beendigter 
Debatte wurde Se. Herrlichkeit angehört. Er sagte: „Die 
Soldaten, welche am Tage der letzten Zusammenkunft der 
Bürgerschaft auf sein Ersuchen von dem Kommandeur ge 
sandt, hätten nicht im Gebiete der Stadt, sondern ausser 
demselben gehalten, und in diesen Zeiten, in welchen so 
viele aufrührerische Reden geführt, ähnliche Anzeigen an 
jede Ecke der Stadt angeschlagen würden, hielte er eS für 
seine Pflicht, für die Sicherheit der Stadt zu sorgen, waS 
er denn auch in der Folge nicht unterlassen würde, wel­
cher Censur seines Betragens er sich auch aussetzen möchte." 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Eine große Kugel, welche man am gten July NachtS 
um dreiviertel auf 2 Uhr zu München am Himmel wahr­
nahm, erleuchtete die ganze Stadt und platzte endlich 
beym Niedersinken mit einem Krachen, das einem starken 
Kanonenschuß glich. 
Der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin hat seinen 
ältern Enkel, den Erbgroßberzog Paul Friedrich (geboren 
den i iten September 1800) für majoren erklärt und ihm 
die freye Verwaltung seines Vermögens überlassen, doch 
mit der Bedingung, daß er bis zum vollendeten 25sten 
Jahre ohne landesherrliche Bestätigung nicht über die 
Substanz seines Vermögens verfügen, mithin auch keine 
Verbindlichkeiten eingehen dürfe, welche dieselbe angrei­
fen könnten. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  » Z t e n  J u l y .  
AufAmsterd. 36 T.n.D.— St.holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmsterd. 6S T.n.D. 10^St. holl.Kour. p. 1 R. B.A. 
AufHamb. 36 T. n.D.— Sch.Hb.Bko.x. 1 R. B.A. 
AufHamb. 6Z T. n.D. g^Sch.Hb.Bko. x. 1 R.B.A. 
AufLond.3 Mon. Pce.Sterl. x. 1 R.B.A. 
iooRubelGold373Rubel B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel ?5z Kop. B.A. 
Im Durcksch. in vor. Woche 3 Rub. 76H- Kop. B. A. 
Ein neuer Holl.Dukaten 11 Rub. 26 Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 7  Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichöthaler 4 Rub. 95 Kop. B.A. 
Ein alterAlbertS-ReichSthaler4Rub.73 Kop.B.A. 
Iß i« drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zettung für Nußland. 
177. Sonnabends den 24. July 1820. 
A n n a  p o l ,  d e n  s ö g e n  J u n y .  ^  d e S  G o t t e s  d e S  F r i e d e n s  k e i n e  d e r  w i c h t i g s t e «  V e r f ü g u n -
Am -Asten dieses, Abend« um 9 Uhk, trafen Se. g'» Charte antasten könne, von deren Beobachtung 
K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  C e s a r e w i t s c h  u n d  G r o ß f ü r s t  d i e  ö f f e n t l i c h e  W o h l f a h r t  a b h ä n g e .  S k e  s c h l u g  d a h e r  d i e  
K o n s t a n t i n  P a w l o w i t s c h ,  h i e r  e i n ,  u n d  g e r u h t e n  T a g e s o r d n u n g  v ^ r .  D i e s e  w u r d e  a u c h  b e l i e b t ,  u n g e a c h t e t  
den folgenden Tag, den s^sten, bey hiesigem Flecken die Bogne de Faye sehr darauf drang, die Sache, weil 
Zt- Brigade der 28sten Jnfanterkdivision und die -8ste sichern Besitz der Nationalgüter betreffe, an das 
Artikleriebrigade zu mustern. Nach de? Musterung reisten Ministerium zu verweisen. Um den mit Algier abge-
Se. Kaiserl. Hoheit in erwünschtem Wohlseyn, ,<m ftklossenen Vertrag zu erfüllen, sind die geforderten siebe» 
- Uhr Nachmittags- wieder von hier retour über die Millionen bewilligt worden. Herr Manuel eiferte: die 
Stadt Ostrog nach der Stadt Dubno. Regierung könne Verträge, welche Ausgaben nach sicss 
ziehn, nicht ohne Zuthun der Kammer selbst abschließen. 
.  L u z k ,  d e n  2 6>?cn Juny. Minister PaSquier erwiederte ihm aber: das Recht) 
Am 2 4sten dieses reiste» Se. Kaiserl. Hoheit, der mit auswärtigen Mächten Verträge zu schließen, stehe 
Cesarewitsch und Großfürst Konstantin Pawlo- »»bezweifelt dem Könige zu, auf Gefahr derer, die ihm 
w i t s c h ,  h i e r  d u r c h  n a c h  d e r  S t a d t  D u b n o ,  u m  d i e  d a z u  g e r a t h e n ,  a b e r  n i c h t  a u f  G e f a h r  d e r  F r e m d e n ,  d i e  
28ste Infanteriedivision zu mustern, wornach Sie am mit der vollziehenden Macht Frankreichs unterbandelt' 
2Zsten, um 8 Ubr Morgens, wieder in hiesiger Stadt hätten. 
eintrafen, und nach e ine r  s t e inen  Wei l e  in kr rvünscb tom Dte Deputirtet» stnd bey der Welt vorgerückten ^ahreS» 
Wohlseyn nach der Stadt Wladimir im Wohlhynifchen zeit der Verbandlungen so müde, daß vorgestern der Prä-
Gouvernement abreiseten. sident sich selbst herauSvemühen mußte, um mehrere, die 
^ sich in den Vorzimmern erfrischten, herein zu nöthigeN; 
P a r i s ,  d e n  i Z t e n  J u l y .  v i e r  w a r e n  i m  K o s t ü m e .  
Das Wichtigste, woS in der Kammer vorgenommen/ be- Herr konstant hat Beweisstücke Wegen der Wegnahme 
traf Biltsckrifun. General Allix, ehemals im westphätt- von Briefen und Papieren im Sarthedepartement durch die 
schen Dienst, behauptete, daß man ihm seinen halben Polizey, nebst Bemerkungen, drucken lassen. 
Sold als französischen General nicht Kraft der Verban- Daß neue Gesetz wegen der Ehrenlegion ist nun bekannt 
nungSordonanz vom 24sten July , 8 1 5 entziehen könne; gemacht. Nach demselben erhalten alle Legionäre, die vor' 
weil auf dieser Liste ein Alix erwähnt wird, nicht aber dem 6ten April 1814 einen Sold von 2-So Franken b'ezg-
ein A l l i x .  D a s  G e s u c h  ward zum Awevtenmal an den gen, so wie alle Militärs, die seitdem als Unteros5ciere 
Kriegeminister gewiesen. Ueber die Bittschrift der Mütter, oder Gemeine den Orden besitzen, sie mögen nun in Tha-
Frauen und Kinder der i k , S  aus angeblichem Eifer für tigkeit seyn oder nicht, einen Zuschuß von 125 Franken, 
die Sache deS Königs zu NiemeS erwürgten Protestanten, um jene 2Zo Franken zu ergänzen. 
um Gerechtigkeit gegen Ine Mörder, die noch ungestraft Boissy d'AnglaS führte bey den PairS Beschwerde, 
einhergehen, erstattete Herr Sapey einen sehr lebhaften daß unser Präfekt in einer Anrede an Se. Majestät 
Bericht. Ganz Europa sey erstaunt, Frankreich "seufze dem neuen Wahlgesetze, während die erste Kammer noch 
über die lästerliche Straflosigkeit, über daß geheimnißvolle darüber berathschlagt, schon Gesetzeskraft zugeschrieben 
Dunkel, welches jene von dem Siegelbewahrer selbst auf habe. DieS sey Geringschätzung der Kammer. Die 
der Tribüne angeklagten Verbrechen umgiebt. Die Bitt- Mehrheit beschloß, der Präsident solle Maßregeln er-
schrift ward ohne Widerspruch an den Siegelbewahrer ge- greifen, künftig dergleichen Mißbräuchen juvorjukom-
wiesen. — Ein gewisser Tremet denuncirte ein Kreiöschrei- men. 
den des Bischofs von Meaux, das die Charte verletze, Bergami hat hier Pässe nach Rom verlangt, 
und von angemaßten (usurpoes) Kirchengütern spreche, 
und überdem den Geistlichen aufgebe, über die bürgerli- Neapel, den 2osten Juny. 
chen Behörden ihrer Gemeinden:c. Bericht zu erstatten. Vor einigen Tagen starb hier der kaiferl. russische 
Die Kommission war der Meinung, daß Tremet den Hir- wirkliche Staatsrath, Ritter Benaky, Generalkonsul in 
tenbrief falsch verstanden haben müsse/ weil ein Diener Puglien. Als Sohn eines Bey von Mania/ zu Kala-
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mata in MoL»a gebürtig, kannte er genau 
nisse des ottomannischen Reicks und besonders der Grie­
chen in demselben, und leistete dem russischen Hofe, dem 
«r von früher Jugend an gedient, in mehrern Unter 
Handlungen mit der Pforte und mit einzelnen Stattöal 
kern derselben ersprießliche Dienste; während die Russen 
die jonischen Inseln unter ihrer Bothmäßigkeit hatten, 
bekleidete er die Stelle eines Generalkonsuls von Korfu. 
Alle, die diesen verdienstvollen Mann kannten, bedauern 
aufrichtig seinen Verlust. 
Am i2ten dieses reiseten der Generallieutenant Na-
feltt, Ministe? in den königlichen Staaten jenseits deS 
Faro, von hier nach Palermo ab. Er schiffte sich auf 
dem königlichen Linienschiff Kapri ein, welches bestimmt 
zvar, vereint mit einer Fregatte und drey Briggs den 
Herzog und die Herzogin von Kalabrien nach Neapel 
überzuführen, wo sie bereits angekommen sind. 
Der Prinz Christian von Dänemark fährt fort/ den 
Vesuv zu besuchen. 
V e n e d i g ,  d e n  - S s t e n  J u n y .  
«ly, Pascha von Janina, welcher bey zunehmendem 
Alter an Tbätigkeit verlor, hatte den neuen BefehlSha-
_ die LSkorte seit zwey Jahren in seiner Nach­
barschaft angestellt, ganz gevuldig verscdievrn^ fein-«? 
festen Plätze «ingeräumt, indem er immer hoffte, seinen 
alten Einfluß am Konstaminovolitanischen Hofe wieder 
zu gewinnen; dies gelang ihm aber nicht, und nun hat 
er vergeblich die Vortheile eingebüßt, welche ihm der 
Besitz jener Plätze würde gewährt haben. Er komman-
dirt in eigner Person zu Janina; sein ältester Soh»/ 
Muktar Pascha, zu Berat; sein zweyter, Veli Pascha, 
zu Prevesa, welcher Platz gegenwärtig sehr stark befestigt 
ist; sein dritter, Salik-Bey, zu Geortcha, bey dem 
Berge Mezzovo.. Seine leichten Truppen werden von 
einem Griechen, Namens OdvsseuS (Ulysses), befehligt/ 
der durch feine erfindungsreichen Räubereyen, zugleich 
aber auch durch seine kriegerischen Talente, bekannt ist. 
Unter den Geisseln, die Aly Pascha zur Sicherung 
der Treue ihrer Angehörigen im Schlosse von Janina 
verwahrt hält, befinden sich auch seine eianen Enkel/ 
die Kinder seines zweyten Sohnes Veli Pascha. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2 t e n  J u l y .  
Am sten hielt der Erzherzog Rainer, Vieekönig des 
lombardisch-venetianischen Königreichs, mit seiner Ge­
mahlin seinen feyerlichen Einzug zu Mayland. 
Von den jonischen Inseln erhält man die Nachricht, 
daß die türkische Flotte, die gegen Aly, Pascha von 
Janina, herbeyzog, aus 14 Segeln besteht und noch 
Verstärkt wird. Aly Pascha scheint an seine Plane ver­
zichten zu müssen; denn weder Griechen noch Türken 
Knd ihm geneigt. Den Häuptern der Erstern bot er 
an, feine Schätze und seine Gewalt mit ihnen zu thei. 
len, wenn sie ihn unterstützen wollten. Allein sie trauen 
ihm seiner dekannten Treulosigkeit wegen nicht. Oer 
Kapitän Zunga hat ibn bereits mit seiner zahlreichen 
Schaar Griechen verlassen. Zu Könitz«, Berati und 
Brakori, deren Kontingente und Gsisseln Aly verlangte/ 
griff man selbst zu den Waffen und verjagte seine Agen­
ten. Man wünscht die Ankunft der Truppen d,S Groß. 
Herrn, um das eiserne Joch abzuschütteln. Aly scheint, 
dey einem Mißgeschick/ nach den jonischen Jn/eln ssch 
flüchten ju wollen. 
D ü s s e l d o r f ,  d e n - 8 s t e n  J u n y .  
B«Y der gestern erfolgten Abreise deS von Gr. Ma­
jestät, dem Kaiser von Rußland, als katholischen Pfar­
rer nach St. Petersburg berufenen bisherigen LehrerS 
und Kaplans an der Maximilian-Pfarrkirche, Johannes 
Goßner, zu seiner neuen Bestimmung, gaben ihm die 
Schüler deS Gymnasii ein öffentliches Zeugniß ihrer Liebe 
und Achtung, indem sie sich in großer Anzahl um sei­
nen Wagen versammelten > ihn durch die Stadt bis an 
das Thor begleiteten und ihm dort ein herzliches Lebe­
wohl nachriefen. 
V o m  R h e i n ,  v o m  g t e n  J u l y .  
Der persische Botschafter ist, von ^paris kommend/ 
den 6ten bey Straßburg über den Rhein gegangen, um 
nach Persien zurück zu kehren. Herr Kiefer von Straß­
burg, der bey dem Departement der auswärtigen An« 
gelegenheiten angestellt ist, und lange bev der französi­
schen Gesandtschaft zu Konstantinopel als Dollmetscher 
die ausgezeichnetsten Dienste leistete, hat den Bothschaf-
ter von Paris bis an die äusserst- Gränze begleitet. 
>  V o m  M a y N /  vom >6ten July. 
Der Kronprinz und die Kronprinzessin von Bayern 
brauchen wiker den Brunnen zu Brückenau (im bayeri­
schen Antheil Fulda'S), wo jetzt für das Unterkommen 
und die Bequemlichkeit der Gäste immer besser gesorgt 
wird. 
Mit Genehmigung der bayerischen Regierung soll der 
von Frankenthal in den Rhein führende Kanal durch 
einzelne Unternehmer, oder durch ein« Gesellschaft, her­
gestellt werden. 
Die gegenwärtig nach den Rechnungen der würtember» 
gischen Staatöschnldenkassen laufende Schuld beträgt 
20,374,559 Gulden. — Zur Deckung derselben erhält 
die unter Aufsicht der Stände stehende Tilgungskasse ne­
ben der französischen Kontribution aus der Staatskasse die 
jährliche Ainssumme mit ein Zehntel Zulage, bis zur Til­
gung der Schuld. 
Für badensche Rechnung eröffnet das Frankfurter HauS 
Gatt eine Anleihe von - Millionen Gulden in Lotterieform. 
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S t o c k h o l m ,  d e n , , t e n  J u t y . '  e r w a r t e t  w e r d e n  d ü r f t e ,  u n d  d a ß  d i e  S a c h e  d e s h a l b  g a i t s  
Seit mehreren Tagen ist die Witterung Hier ganz UN- heimlich betrieben werden müßte; allein alle andere euro-
gewöbnlich; wirkliche Kälte und ein schneidender Nord- päische Mächte sollten , um dies Projekt in AuSfuhrung zu 
tvind; Regen faS jeden Tag. - bringen, befriedigt werden. Ich will gerade nicht sagen, 
London, den i^ten Iuny. daß die andern europäischen Mächte Partien in diesem 
Im OHerbaust übergab Lord Auckland am ,»t«N Plane gewesen Knd; allein es ist sehr begreiflich, daß Frank­
folgende reich die Zustimmung derselben nicht versprochen haben 
Bittschrift der Königin. konnte, wenn über diesen Gegenstand nicht zuvor einige 
An die geistlichen und weltlichen LordS deS brittischen Unterbandlungen Satt gefunden hätten. Frankreich konnte 
Parlaments, im Oberhaus« versammelt. nicht so bandeln, wenn es nicht wußte, die übrigen Mächte, 
Da die Königin erfahren bat, daß das HauS der LordS Spanien «inbegriffen, würden darin übereinstimmen. ES 
zur zweyten Verlesung der Bill wegen Entehrung und Ehe« wurde dem Bevollmächtigten von Buenoö-AyreS die Ver-
scheidung Ihrer Majestät am i ?ten A ug u st schreiten wird, sicherung gegeben, die nöthige Land- und Seemacht jlt 
und Sie «S zu Jbrer Vertheidigung unumgänglich noth» senden, um den Prinzen von Lukka gegen irgend eine Wi? 
wendig findet, daß Ihr eine Liste der gegen Sie aufzutre? dersetzung zu unterstützen, ja sogar versprach man seinen 
t e n d e n  Z e u g e n  ü b e r g e b e n  w e r d « ,  s o  e r s u c h t  S i e ,  e i n e  B e y s t a n d  z u  e i n e r  H e i r a t h  m i t  e i n e r  P r i n z e s s i n  v o u  B r a -
solche Liste förderfamst an Jbrer Majestät Generalprokureur silien und der Abtretung der Besitzungen in. der iAanda 
zu überliefern. Oriental. Welche Macht konnte eS nun anders seyn, die 
Nach einer kurzen Debatte hierüber wurde beschlossen, sich diesem Projekt widersetzen würde, als Großbrittanien? 
daß die Bittschrift am Freytage in Ueberlegung genom- Denn keinem Lande konnte doch Wohl mehr Schade in 
men werden sollte. Hinsicht der HandelSverhältnisse zugefügt werden als Eng-
UnterhauS vom »iten July. land, wenn die Familie Bourbon in Südamerika re-
Auf den Antrag des Herrn Brouqham wurde ihm, gierte. Ein solches unfreundschaftlicheS Verfahren bätte 
dem Herrn Denman und dem vr. Lushington zuge- ich von Frankreich am allerwenigsten erwartet. Großbrite 
standen, daß sie die Vertheidigung der Königin im Ober- tannien ist der Wohlthäter der Bourbonschen Familie ge­
Hause übernehmen könnten, ohne verbunden zu sevn, ihre wesen. Ein anderer Umstand verdient ferner noch in Er-
Rechte im Unterhaus« zu resigniren. Auf gleiche Art «r- wägung gezogen zu werden. Die vereinigten Staaten sind 
hielten der Generalprokureur und der Generalssekal des diesen Augenblick sehr wachsam; sie wissen ihr eigenes In-
KönigS die Erlaubniß, die Anklage gegen die Königin teresse sehr genau zu beobachten und richten ihr Augenmerk 
zu übernehmen. ES wurde indessen dabev festgesetzt, daß, auf jede große Veränderung. Sie hatten zwey Absichten: 
wenn etwa dieser wichtige Proceß auch vor das Unter- l) d^e Floridas von Spanien zu erhalten, und 2) ein 
hauS gebracht werden sollte , sämmtliche eben erwähnte Freundschaftsverhältniß mit den Südamerikanern zu kui-
Herren von dem Stimmen, sowohl dafür als dagegen, auö- tiviren. Sobald die erste erreicht war , wurde eS im Kon­
geschlossen seyn sollten. greß festgesetzt, die Unabhängigkeit der südamerikanischen 
Or. Lushingt 0 n machte nun seinen. Vorschlag wegen Provinzen anzuerkennen. Großbrittannim steht in dieser 
Producirung gewisser Dokumente, welche ttch auf die Ein- letztes Maßregel den vereinigten Staaten nach; und ist 
führung einer Bourbonschen Dynastie in S ü d- eö weise von uns gehandelt, daß wir denselben einen Vor-
amerika beziehen, und sagte: „Der Gegenstand, über svrung zugestehen? -Wir eröffnen den Amerikanern einen 
welchen ich jetzt reden will, ist von einer ganz besondern ausgebreiteten Handel auf dem südamerikanischen Markte, 
Natur. Bey Endigung der letzten SiyNNg des Parla- vou welchem wir, zufolge unserer politischen Verhält-
mentS wurde dem Hause durch die Rede vom Throne be- nisse mit diesem Lande, bis jetzt noch ausgeschlossen sind 
kannt gemacht, daß dieses Land mit allen fremden Mäch- Ich hoffe, die Minister werden eine genugthuende AuSein-
ten in den freundschaftlichsten Verbältnissen stände, und andersetzung des französischen Projekts geben, und es am 
dennoch zu derselben Zeit g.ng der französische S'aa.emi- Ende einsehen, daß eS zum Interesse di-s-S Landes uuum-
n i s t e r ,  D e c a z e ,  ( h i e r  g a b  H e r r  C a n n i n g  e i n i g e s  M i ^ -  g ä n g t i c h  n o t h w e n d i g  i f t ,  d i e  U n a d h ä n a i a k e i t d e r  
sallen zu erkennen)-gleichviel >vere6war,.S war Jemand südamerikanischen Staaten anzlterkennen 
von der französischen Reqierung dazu au.horissrt - damit Lord C a st le r ea g h: Ich muß gestehen , daß mich die-
.m, e.n^en B°..rbon auf den Thron von Südamerika zu ser Porschlag in eine ausserordentliche Verkeg-nheit setzt' 
setzen Der Prinz, welcher diesen Platz einnehmen sollte, ein solcher wichtiger Gegenstand, worüber der achtbare 
war der Neffe Ferd.nand des siebenten, der Erbprinz von und gelehrte Herr Auskunft zu haben wünsch^ sollte in 
Lukka. Die Grunde, worauf der französische Minister einer solchen Einkleidung und zu einer solchen Zeit 
d.ettn Vorschlag stützte, waren Z»- zur Diskussion gebracht werden, besonders da die Mint-
erst httß etz, daß «tniger Widerspruch voa Seit,» Englands kr nicht im Besitz- solcher FMg sin-d, welche die Sache 
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h i n l ä n g l i c h . e r k l ä r » »  k ö n n e n .  D i e  o f f i c i e l l e n  D o ­
kumente/ worauf sich der achtbare und gelehrte Herr be­
zieht, besteben in nichts weiter, als in einer Anzahl Brie­
feil und einigen Papieren, welche von Seeofficieren auf 
her südamerikanischen Station an die Regierung gesandt 
worden sind, und welche einige dieser Beschuldigungen 
«Ehalten, die mangegen die Mitglieder der Regierung — 
kürzlich in diesen entfernten Regionen errichtet und die 
jetzt untadelhaft befunden ist — aufgestellt bat. Der acht­
bare Herr muß wissen, daß wir mit der in Rede stehenden 
Regierung nicht officiell verbunden sind; noch ist es mög­
lich, daß unvollständige Dokumente in Beziehung auf de-
r^n Betragen von Sr. Majestät Minister dem Parlamente 
vorgelegt werden können. E6 ist aber nicht aus diesem 
Grunde qljein, haß ich die Vorziebung derselben verwei­
gere^ sondern weil eine große Menge anderer Papiere da­
zu gehören/ um das HauS in den Stand zu setzen, ein 
yrtbetl zu fällen. Ich sebe sehr gut ein, daß der Vor­
trag des achtbaren und gelehrten Herrn nur eine Lockspeise 
ist, um eine Untersuchung der ganzen Politik vorzu-
y e b m e n ,  w e l c h e  d i e ö  L a n d  g e g e n  d i e  s ü d a m e r i k a n i ­
schen Staaten angenommen hat. (Hört!) Ich bin mit 
dem sehr achtbaren Herrn nicht gleicher Meinung/ daß die 
Minister Sr. M''i»slät die erste Gelegenheit ergreifen soll­
ten , diese Politik zu verändern. Ehe ich mich niedersetze, 
will ich dem achtbaren Herrn noch zu'bedenken geben, 
durch seine Aeusserungen, vermuthlicher Weise ungünstig 
für den Charakter fremder Mächte, das gute Vernehmen 
zwischen ihnen und uns nicht zu stören. In Betreff des 
Vernehmens zwischen uns und Frankreich herrscht in 
lchterm ^ande ein solcher Geist, der, wenn einmal ange­
facht, sehr leicht Feuer fängt, und zwar darum, w-il 
- man sebr geneigt zu glauben ist, daö Interesse dieses 
Staats wetteifere mit dem unsrigen. Was mich selbst 
betrifft, so glaubeich, daß ich eb^n so viele Gelegenheit 
gehabt habe, die wahren Gesinnungen fremder Mächte 
kennen zu lernen, als der achtbare und gelehrte Herr, 
(hört! hört!) und ich finde wahrlich nicht, daß irgend ein 
Grund vorhanden ist, selbige zu beschuldigen, daß sie 
unsrer Politik mißtrauen, gegen unser Interesse sind und 
die Maßregeln deS Parlaments mißbilligen. 
Nachdem Sir JameS Makintosh noch sehr weitläufig 
hierüber, gesprochen und eS bedauert hatte, daß bey dem 
Vorkommen eines so wichtigen Gegenstandes kern volleres 
HauS sey, nahm vr. Lushington seinen Vorschlag zurück. 
U n t e r h a u s  v o m  ,  2  t e n  J u l y .  
Die A l ie n bill wurde zum Drittenmale verlesen und 
abgenommen. Herr Hobbouse und mehrere Opposi-
tiynömitglieder widersetzten sich zwar, und suchten neue 
Beweisgründe aufzufinden, das HauS zur Nichtannahme, 
dieser Maßregel zu bewegen; allein sie wurden durch eine 
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Mehrheit von 46 Stimmen überflügelt, und die Bill 
passirre. — Auf den Antrag deS Kanzlers der Schatzkam­
mer bildete sich eine Konnte, um den Plan deS Herrn Bur-
geß zu untersuchen, nach welchem anstatt der Postkutsche« 
zweyrädrige Karren zur Beförderung der Briefe eingeführt 
werden sollen, welche in einer Stunde 11 Meilen zurück 
zu legen haben. 
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u e L o n d o i t /  
vom i-4ten July. 
ES heißt jetzt, daß die Krönung erst im Monat Juny 
1821 statt finden soll; durch diesen Aufschub würde eine 
große Menge Kaufleute und Handwerker einen bedeutenden 
Verlust erleiden. 
Der Herzog Decaze ist mit seiner Gemablin, seinem 
Sohne und Madame Prinstot, seiner Schwester, gestern 
Abend in Dover und heute Nachmittag hier in London an­
gelangt. Bey seiner Ankunft zu Dover ward derselbe als 
Botschafter mit einer Artilleriesalve begrüßt. Der Her­
zog soll hier mit all dem Glänze erscheinen, der dem 
Botschafter eines großen HofeS angemessen ist. 
Die Glückwünschungsdeputation der ionischen Inseln 
ist hier angekommen. 
Von St. Domingo wird gemeldet, daß der Rebellen­
chef Gainond aufs Neue gegen den Präsidenten Boyer sich 
empört habe, allein von demselben zurückgetrieben wor­
den sey. Man befürchtete den Ausbruch eines Kriegs zwi­
schen Christophe und der Republik. 
General Devereux ist in Südamerika angekommen. 
Bey dem gestrigen Gemeinderarb im Stadthause ging 
eS sehr stürmisch her. Alderman Waithman verlangte vom 
Lord-Mayor die Bewegungögründe zu wissen, warum er 
bey einer neulichen Versammlung der Bürgerschaft Mi­
litär in Bereitschaft gehabt habe? worauf der Lord-Mayor 
dieselbe Antwort gab, welche er auf eine ähnliche An­
frage neulich im Parlamente gegeben hatte. Die Debat­
ten wurden ausserordentlich lebhaft und mehreremale mußte 
— Ordnung — gerufen werden. Am Ende wurde be­
schlossen, daß der Gemeinderatb unter Vorsitz des Lord-
Mayorö ein Cirkulär erlassen sollte, worin derselbe sein 
Mißfallen über die Erscheinung deS Militärs in der Stadt 
zu ernennen geben müsse. Ein solches Cirkulär ist der 
Lord-Mayor genötigt gewesen, unter seinem Namen an 
alle Ecken anschlagen und in die Zeitungen einrücken zu 
lassen. 
K D N s t a n t i n o p e l ,  d e n  , o t e n  J u n y .  
Der Großherr hat das nächst Pera gelegene Galata Ser-
vi ganz neu und ziemlich geschmackvoll erbauen lassen und 
mittelst eines Soben Besuches im in cogniw zur Wohnung 
für die Pagen eingeweiht. 
JA t» drucken erlaubt.' Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor-Z. D. Bra» »schweig. 
Allgemeine deutsche Zutuns für Nußland. 
dlo. l?z. Montag, den 2Ä. July I82O. 
W l a d i m i r ,  d e n  2 k s t e n  J u n y .  
Am aZsten dieses, gegen i Uhr Nachmittags, trafen 
S e. Kaiserl. Hoheit, der Cesarewitsch und Groß­
fürst Konstantin Pawls witsch, hier ein, und wur­
den , unter einer zahlreichen Versammlung von Menschen 
verschiedenen Standes, von den Beamten und dem Adel 
empfangen. S e. Kaiserl. Hoheit reisten, nach ge­
haltener Mittagstafel im Hause des Marschalls, denselben 
T a g  g e g e n  2  U h r  v o n  h i e r  a d  ü b e r  d e n  F l e c k e n  R o s h e ­
ia m p 0 l nach dem Aarthum Polen. 
L i p e z k ,  i m  G o u v e r n e m e n t  T a m b o w ,  
vom 1 gtcn Juny. 
In der Nacht vom 8ten auf den gten dieses, nach 1 Uhr, 
zog sich über unsere Stadl ein ausserordentliches Gewitter 
zusammen tnit schrecklichen Donnerschlägen, Gußregen 
und ununterbrochenen Blitzen, so daß die hiesigen Ein­
wohner in fürchterliches Schrecken geriethen. Mit dem 
Regen siel Hagel von der Größe einer guten Nuß, und 
einige Schlössen waren so groß wie Taubeneyer. Nach 
den hier eingegangenen Nachrichten hat der Hagel an ver^ 
schiedenen Stellen dem Getreide großen Sckaden zugefügt, 
auch sind in der Stadt eine Menge Fenster zerschlagen 
worden. Daö Wasser in dem Kronteiche bey dem Flusse 
Livowka nahm so zu, daß cö über den Damm der da-
bey befindlichen Mühle ging, auö den Ufern deS TcickeS 
trat, und bey dem Mineratbrunnen großen Schaden an­
richtete, auch die Brücke über den Teicd zur Passage nach 
dem Boulevard und dem Brunnen gänzlich vernichtete. 
Nach dem Gewitter trat gutes Wetter ein, welches aber 
nicht lange anhielt, indem wir auf den Abend wiederum 
starken Sturm mit Blitz bekamen. 
M a d r i d ,  d e n  Z t e n  J u l y .  
Vorgestern und gestern sind die zweyte und dritte vorbei 
reitende Versammlung ge.halnn worden, und in der vier­
ten, welche am 6ten seyn soll, werden die Kortes für in-
stallirt erklart werden. Don Marci.il Lovez verlas einen 
Bericht der fünf Kommissarien zur Untersuchung der Voll­
machten der Abgeordneten. Die Reklamation des Abgeord­
neten von Asturien, Abt Queipo (Bischof von Valladolid 
de Mechoacon in Neu - Spanien), wegen seiner Taubheit, 
ward der Entscheidung der KorteS vorbehalten. Wegen 
des Abgeordneten von Navarra, Herrn Lxpeleta, ward 
angemerkt, er sey nicht in Navarra geboren. Herr Do­
lore» wandte ein, er sey Abgeordneter dieser Provinz 
im Jahr 1807 gewesen. Herr Giraldo antwortete: 
Damals hatte Navarra (unter der alten Verfassung) un­
ter Andern Kinder von sieben Jahren zu Abgeordneten er­
nannt. Am Ende wurde die Vollmacht, deren Abweisung 
eine Bestrafung für Herrn Expeleta gewesen seyn würde, 
anerkannt. Die Wahlen von Valladolid sind für nich­
tig erklärt, und die Provinz ist um Erneuerung dersel­
ben ersucht worden. Ueber die Suvvleantenwahlen für 
die überseeischen Provinzen, erhob sich eine lange Dis­
kussion; die 19 gegenwärtigen wurden schließlich aner­
kannt. 
Eine Denkschrift de5 Marquis de Cardena gab den 
Kortes den Titel: „Majestät," welchen sie nur während 
der Gefangenschaft deS Königs, in dessen Namen han­
delnd, angenommen. Dies ward dem Bittsteller bedeu­
tet. Man kam überein, daß die Abgeordneten in großer 
Etiauette zur Versammlung kommen sollen, die Geistli­
chen in ihren Amtökleidungen, die Militär« in Uniform, 
alle andern im schwarzen Kleide mit Degen. 
Der Ton der Zeitungen in der Hauptstadt wird täg­
lich anständiger, allein unter den Zeitungen in den Pro­
vinzen zeichnen sich einige durch Heftigkeit aus, nament­
lich die gallicischen. Daö Oiario eoi,sti,ucionsl sagt 
förmlich: „Man müsse auf die zwey Klassen aller Privile-
girten, welche ihre Reichtümer behielten, Acht haben, 
nämlich auf den hohen Adel und die hohe Geistlichkeit; 
letztere sey am gefährlichsten, weil sie ein gemeinsames 
Interesse habe, wahrend die Grandezzen, durch verschie­
dene Interessen geteilt, ihre Sache jeder auf seine Art 
verföchten.'' In Gallicien hat sich die Geistlichkeit, wel­
che ungeheuer reich ist, von jeher der Partey der Kortes 
widersetzt, und sogar durch Aushebung von Truppen dazu 
beygetragen, die durch Porlier bereits begonnene Revolu­
tion im Keime zu ersticken. 
In den Provinzen Biskaya, Alava, Guipuskoa und 
Navarra hat man ein „der gute BiSkayer" unterzeich­
netes Manifest vielfältig verbreitet, in welchem die Ein­
wohner eingeladen werden, sich zur Verteidigung der 
Religion und des Königs gegen die Revolutionäre zu 
bewaffnen. ES wird in diesem Manifest gesagt, das 
neue System werde alles Unglück, welches Frankreich 
m den Jahren ,792 und 179Z erlitten hat, herbey-
fuhren !c. Die Alkalden dieser Provinzen haben alle 
Besitzer dieser Flugschriften eingeladen, sie ihnen einzu­
händigen. Sie ist ballenweise in dem Hafen von Laredo 
!» Biskaya ans Land gesetzt worden. Man behauptet, 
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der Sitz dieser Umtriebe sey e- den Gränzen von Por­
tugal. 
An der auf Majorka aufgebrochenen Pest soll der ge­
lehrte und mutige Arzt Paöcual/als Opfer seiner Men­
schenliebe, gestorben seyn. Der französische Konsul zu 
Mahon bat der Gesundheitsjunta auf den balearischen 
Inseln vier Personen zugesendet, welchen dag Pestgift 
zu Tanger eingeimpft worden, und die nunmehr die 
dortigen Kranken verpflegen und die Gestorbenen beerdi­
gen sollen. 
P a r i s ,  d e n  > 5 t e n  J u l y .  
Der Kassationshof hat, in einer feyerlichen Sitzung, 
unter Vorsitz deö Siegelbewahrers, in Folge deS Sena-
tus-KonsultS vom löten Tbermidor X., — welcher dem 
Kassationshofe das Recht der Censur und Diöciplin über 
die obersten Gerichtshöfe, und in schweren Fällen die 
Suspension der Richter zugesteht, beschlossen, Herrn 
Madier de Montjan zur persönlichen Erscheinung auf 
den ?ten November zu entbieten. 
Eine hiesige Kräuterhändlerin, die ihr Geschäft schon 
se i t  40  Jah ren  t re ib t ,  i s t  zu  sechs täg ige r  Ha f t  und  6 0 0  
Franken Strafe verurtheilt worden, weil sie zu einem 
auflösenden Klystier giftarnge, betäubende Kräuter gege­
ben, deren Wirkung zwey Personen gefährliche Nerven­
zufälle und vollständigen Somnambulismus zuzog. 
Ein gewisser Menage hat sich in diesen Tagen bey der 
medicinischen Fakultät mit einem untrüglichen Mittels ei­
nen von der Wasserscheu befallenen Menschen auf der 
Stelle zu heilen, gemeldet, und zum Beweise, wie gewiß 
er seiner Sache sey, einen Menschen sich nachbringen las­
sen, bey dem Wuth bereits ausgebrochen war. Der 
Kranke wurde in das Klinikum gebracht und bekam gleich 
darauf einen heftigen Anfall, während welchem Menage 
sein Mittel unter Aufsicht der Aerzte anwenden wollte. 
ES fand sich, daß das Mittel aus einer grünlichen Flüs­
sigkeit bestand. Einer der Professoren ließ unvermerkt 
Wasser eben so färben und verwechselte die Gläser. Der 
Erfinder ahnete nichts von dem Austausch seines untrüg­
lichen Heilmittels und gab mit großer Feyerlichkeit dem 
Kranken, den er zuvor hatte öinden lassen, einige Löffel 
des gefärbten Wassers ein, und siehe da! die Raferey 
legte sich augenblicklich und der Genesene dankte in wohl« 
gefetzten und rührenden Auedrücken dem Retter seines Le­
bens. Da zog der Professor daö verrauschte Fläschchen aus 
der Tasche, überzeugte den Wunderdoktor seines Betrugs 
und übergab Arzt und Patienten der Gensd'armene. 
B r ü s s e l ,  d e n  l o t e n  J u l y .  
> Am 9ten hielt der Professor und Prcdiger zu Leiden, 
Herr Clarisse, Mitabgeordneter bey der jetzt versammel­
ten reformirten Synode, eine Rede nach Anleitung 
Eph. IV. » bis 4, welch« als ein Versuch zur Stimmung 
der Gemüter angesehen wird, um auch in Holland zum 
Zusammenmengen der verschiedenen protestantischen Kon­
fessionen, wie solches in einigen Gegenden Deutschlands 
vorgenommen worden, zu führen. 
Von dem Ursprünge des am 16ten hier beginnenden 
KirchenfesteS vom heilgen Sakrament, welches nur alle 
So Jahre gefeyert wird, erzählt die Sag« Folgendes: 
Drey Juden entwandten aus Haß gegen das Christentum 
einige geweihte Hostien und durchstachen sie mit Nadeln. 
Die Hostien singen darauf zu bluten an, und die Diebe, 
dadurch in Furcht gesetzt, vergruben sie in die Erde. Nun 
bemerkte man auf der Stelle, wo sie verscharrt waren, 
ein Leuchten, und als man nachgrub, fand man die noch 
immer blutenden Hostien, die während der Zeit als ein 
Zeichen dieses Wunders aufbewahrt werden. Die Juden 
wurden der Entweihung der Hostien überführt und dem zu­
folge verbrannt. — Bey dem letzt gefeierten Jubiläum 
waren so viele Menschen zugegen, daß sie bey weitem 
nicht alle in Brüssel Unterkommen finden konnten, und zu 
dem bevorstehenden rechnet man auf die Gegenwart von 
200,000 Fremden. Bey diesem Feste werden nicht nur 
die Hostien, sondern auch andere Reliquien den Andäch-, 
tigen zur Verehrung ausgestellt. Der König soll, wie 
man sagt, 7000 Tannenbäume hergegeben haben, um 
damit die Straßen zu schmücken, auch sollen die Krön, 
leuchtet und die Orangenbäume aus dem königlichen 
Schlosse zu Laaken zur Verzierung der Hauptkirche ver­
abfolgt werden. ES findet eine allgemeine Illumination 
jeden Abend statt, eö werden Kunstfeuerwerke abgebrannt, 
Wettrennen zu Masser und zu Lande, Kampf- und an, 
dere Spiele, wozu bedeutende Preise auegesetzt sind, ge. 
halten werden; Bälle, Konzerte, Schauspiele, deSglei» 
chen Processionen, sind veranstaltet, und dieses nach ei­
nem großen Maßstabe. 
K a r l s r u h e ,  d e n  >  4 t e n  J u l y .  
In der gestrigen Sitzung der ersten Kammer machte 
Herr von Rotteck eine Motion auf Erweiterung der 
Preßfreyheit, welche zur Beratung auSgesetzl wurde. Ab­
gesehen d^avon, daß in den dicSfallsigen Beschlüssen deS 
Bundestags Bestimmungen enthalten sind, denen sich kein 
einzelner Bundesstaat entziehen kann, scheint die Sache, 
schon an sich, weit einfacher, als Viele glauben mögen. 
Ob in gewissen Zeitläuften, über Dinge, welche die öffent­
liche Meinung angeben, nicht auch die Staateklugheit ge-
hört werden müsse? diese Frage wird schwerlich verneint 
werden können, so lange der Grundsatz anerkannt bleibt, 
daß die Erhaltung des Ganzen vorübergehende Beschrän-
kungen erheischen könne, deren Notwendigkeit sich die 
weisesten und rechtlichsten Menschen am willigsten unter­
werfen werden. 
K o b l e n z ,  d e n  i  S t e n  J u l y .  
Schon seit vielen Jahren wurden auf dem sogenann­
ten Sieben-Uhren-Berge — ein hohe Bergklippe an 
der Mosel, «ine halbe Viertelstunde unterhalb Bruttig/ 
Kreises Kochem — mehrere Risse wahrgenommen, die 
im Laufe der letzten 5 Jahre sich über einen Fuß jährlich 
erweiterten, und dadurch den benachbarten Uferbewob-
nern keine ungegründete Besorgniß in Absicht deS dro­
henden Sturzes erweckten. Am ?ten dieses Monatö.AbendS 
demerkte man wirklich, daß von der Höhe Erde und Steine 
herabrollten, welches, sich immer mehr vermehrend, bis 
tum folgenden Morgen (4 Uhr) fortdauerte, wo der ganze 
sich losgelbste Felsen mit einer solchen Gewalt in die Mo­
sel kürzte, daß sie am jenseitigen Ufer über Zz Fuß auS 
ihrem Bett gedrängt, und die Fahrzeuge bey Bruttig weg-
geschwemmt wurden. Seither ist die Mosel jedoch, ob­
gleich ^ des BetteS verschüttet ist, um ein Bedeutendes 
zurückgetreten. Oer erlittene Schade ist unschätzbar; denn 
eine vorläufige Angabe giebt an, daß mehr als 40 Wein­
gärten mit dem Felsen in den Fluß gestürzt sind. Schon 
aus dem gegenwärtigen Zustande würde für die auf dem 
linken Ufer gelegene Gemeinde Ernst bey hohem Wasser­
stande große Gefahr erwachsen, welches um so furchtbarer 
ist, als der andere, gegenwärtig noch stehende Berg, der 
Kessel genannt, gleichfalls den Einsturz droht. Da der­
selbe, sowohl auf der Höbe, als in den untern und mitt­
ler» Theilen, über alle Begriffe gerissen, in Grausen er­
regenden Spaltungen klafft, auch der Vordertheil am 
8ten des Morgens über z Fuß gesunken war und unauf­
hörlich sich große Massen hinunter wälzen, so steht zu be­
fürchten, daß die ganze ungeheure Masse sich in die Mo- -' 
sel stürzen, und den größern Theil des Flußbettes bedecken 
wird, wvdurcd die Mosel aus ihrem Bette treten und die 
schrecklichsten Verwüstungen anrichten würde. 
D o m  M a y n ,  v o m  i 6 t e n  J u l y .  
Unter dem Namen spanischer Brötchen wird in dem 
Hark besuchten argauischen Badeort „Baden" eine Art 
Blättergebackenes verkauft, das sehr schmackhaft, aber 
auch sehr unverdaulich ist. ES dient zum Frühstück , und 
manche Kurgaste, besonders Frauenzimmer, nehmen in 
der Regel 5 bis 6 solcher spanischer Brötchen zu sich. 
Diese Sache hat eine statistische Merkwürdigkeit. ES wer­
den nemlich im Laufe jeder Badezeit (Anfangs May bis 
Ende September) für nicht weniger als achtzehntausend 
Gulden von diesem Backwerke verkauft. Der Preis eines 
solchen Brötchens ist 1 Schilling, wovon 5 auf 2 Gro­
schen geben. 
Zwischen Preussen und Frankreich hat jetzt die Gränzbe-
richngung an der nördlichen Seite von Lothringen (an der 
schon berichtigen niederländischen Gränze) begonnen. Die 
Vollendung dürfte wegen der vielen Schwierigkeiten ge­
raume Zeit erfordern, und bis zu ihrem Abschluß auf die 
Gränzberichtigung zwischen Frankreich und Rheinbay«?» 
ausgesetzt bleiben. 
Der aus England über Paris nach Teheran zurückkeh­
rende persische Gesandte passirte dieser Tage Augsburg. 
V o m  M a y n ,  v o m  » 8 t e n  J u l y .  
Von den ständischen Versammlungen in Darmstadt wird 
nichts lautbar. Oberappellationsrath Höpfner, der seine 
Stelle als Vertreter der Stadt Darmstadt niedergelegt 
hatte, ist bey der zweyten verordneten Wahl abermals 
mit i5 Stimmen gegen S erkohren worden. Ein Regie-
rungsreskript erklärt jedoch den :c. Höpfner wegen seiner 
frühern Entsagung nicht für wahlfähig, und verlangt 
eine dritte Wahl, wogegen die Wahlmänner aber einkom-
men wollen. Man ist gespannt: was die Regierung auf 
die neuesten Eingaben, die bedingte Eidesleistung be­
treffend , antworten werde. Die Maynzer Zeitung verficht 
die Oeffentlickkeit ständischer Sitzungen: das Drucken der 
Protokolle genüge nicht, denn «S erscheine erst nach hun­
dertfältigen Gerüchten, und da Niemand unter dem Volke 
als Obrenzeuge die Richtigkeit deS Abdrucks bekräftigen 
könne, so verliere die Wirkung aufBeruhigung dcSVolkö-
geisteS ihre ganze Kraft. 
Bey der neulichen Eröffnung deS Assisengerichts zu 
Maynz, wünschte der Präfident der Provinz Glück, daß 
sie die wohlthätige Einrichtung deS öffentlichen Verfahrens 
deS GeschwornengerichtS noch besitze. Er' behauptete, sie 
befestige das Vertrauen zu der Regierung , befördere Kennt-
niß der Gesetze, und vermindere die Zahl der Verbrecher. 
Fürst Metternich begrüßte auf seiner Rückreise aus Ko« 
bürg im Namen des Kaisers den König von Preussen in 
Karlsbad. Feldmarschall Schwarzenberg wird auch m 
diesem Bade erwartet. 
In München soll eine Taubstummenschule (kein Insti­
tut) errichtet werden. 
In Tyrol und an der Gränze Bayerns bemerki man 
wieder, daß die Füchse »oll werden und Menschen und 
Vieh beißen, doch ohne daß sich bey diesen bis jetzt Svu-
reN der Wasserscheu gezeigt. (Im vorigen Jahre wollte 
man daö Tollwerden auf Rechnung der großen Hitze setzen.) 
einigen Blattern (sieheNo. 1 60 dieser Zeitung) war 
die Vorstellung der Fabrikanten und Handwerker von Nürn­
berg an den König von Bayern aufgenommen, in welche? 
sie, aus Mangel an Arbeit, fast Hungers zu sterben vor­
gaben. Ueber diese Darstellung der Sache sagt aber eine 
Nürnberger Zeitung: „Dies Machwerk der Uebertrekbung 
und des Schwulstes ist hier mit gerechtem Mißfallen ge­
lesen worden; denn obgleich die Stadt das nicht mehr ist, 
was sie vor Zoo Jahren war, obgleich auch hier Handel 
und Gewerbe, wie anderwärts, darnieder liegen, so schlep­
pen doch hier noch keine 26,000 Menschen unter Hunger 
und Kummer ihr Leben dahin, wie die Adresse sagt, und 
die Straßen stehen noch nicht verödet. Erst vor Kurzem 
ist, einzig und allein aus den Mitteln der Einwohner­
schaft in Zeit von einigen Wochen, zum Ankauf von 20,00» 
Scheffeln Getreide, eine Summe von 175,000 Gulden, 
zu 4 vom Hundert Interessen und auf zehn Jahre unauf-
tündbar, unterzeichnet and vorgeschossen vnrde», wozu 
7 ! 
der Handwerks- und Fabrikantenstand einen betrachtlichen 
Theil gegeben hat; und wollte die Stadt zu den jetzigen 
Preisen noch mehr kaufen lassen, eS standen ihr hier be­
deutende Summen bereit. ES ist zu beklagen, daß sich 
der unberufene Wortführer der Fabrikanten und Hant-
werksleute nicht in den Schranken der Wahrheit und des 
AnstandeS gehalten hat; denn eS widersteht dem Mann 
von Ehre und Mutb, sick als bettelhaft darzustellen, wenn 
er auch tief im Unglück wäre; und eS ist Beleidigung deS 
AnstandeS, Schilderungen zu machen, deren unverschämte 
llebertteibung in die Augen fällt. 
H a n n o v e r ,  d e n  >  4 ten  July. 
Se. Excellen;, der Herr General, Graf von Alten, 
ist vor einigen Tagen von hier nach London, abgereiset. 
L o n d o n ,  d e n  i 4 t e n  J u l y .  
ES war zuJerusalem, wo die Königin selbst einen neuen 
Orden unter dem Namen Karolinen-Orden von Jerusalem 
Hiftete und Bergami zum ersten Ritter desselben ernannte. 
Folgendes ist die Einleitungörede, welche Graf Liv er> 
pool am loten im Oberhause darüber hielt, daß daS ge­
richtliche Verhör in Sachen der Königin erst am i?ten 
August statt finden könne: 
M y l o r d s !  
„ES ist nun meine Pflicht, Ew. Herrlichkeiten mit den 
Proceduren bekannt zu machen, welche hinsichtlich der Bill 
gegen Ihre Majestät, Hie bereits einmal verlesen worden 
ist, einzuschlagen sind. Ew. Herrlichkeiten werden sich 
«rinnern, daß vor der Ernennung der geheimen Konnte 
die Anwalde der Königin vor der Bar dieses HauseS gehört 
wurden, und daß sie einen Aufschub von 8 bis »o Wochen 
vorschlugen, um die Zeugen hieher kommen zu lassen; 
nachdem indeß die Bill zum Erstenmale gelesen worden 
war, erschienen die Anwalde wieder, und baten gerade 
daS Gegentheil, nämlich, daß das HauS unverzüglich 
jum zweyten Verlesen der Bill schreiten sollte. Ich meine 
hiedurch keinen Tadel der Unbeständigkeit auf die Anwalde 
zu werfen, da sich Umstände ereignet haben können, die 
zu einer Zeit einen Aufschub, und zu einer andern große 
Eile nöthig machten. E6 sollte, und ich zweifle nicht, eS 
wird der Wunsch deS HauseS seyn, daß bevden Tbeilen, 
sowohl dem Ankläger als der Beklagten , unparteyische Ge­
rechtigkeit widerfährt; und da nun die Letztere darauf an­
getragen hat, die Proceduren ohne weiteren Aufschub an­
zufangen, so bin ich der Meinung, daß ein solches Ver­
langen in so weit zugestanden werden sollte, als eS sich 
mit der Gerechtigkeit verträgt. Ich bemerkte neulich, daß 
ich eS für nöthig hielt, daß bey dem Verfahren in Folge 
dieser Bill «in Theil Sr. Majestät Richter gegenwärtig 
seyn sollten, und nachdem ich alle frühere Verhandlungen, 
welche nur irgend Bezug auf djese Sache haben können, 
genau untersucht habe, finde ich «S nach den Gebräuchen 
deS HauseS unumgänglich nothwendig, daß ein Tbeil Sr. 
Majestät Richter gegenwärtig sind. Dem zufolge habe 
ich bey allen Gerichtshöfen deS Landes die nöthige Erkun­
digung eingezogen, an welchem Tage die Geschäfte der 
Richter eS erlauben würden, bey den Verhandlungen ge­
genwärtig zu seyn, und finde, daß am l7ten August, aber 
nicht früher, Vier von ihnen erscheinen können. ES bleibt 
demnach der >7te August unter den gegeilwärtigen Um­
ständen der früheste Termin, an welchem in Verbindung 
mit einer pflichtmäßigen Verwaltung der Gerechtigkeit die 
Sache ihren Anfang nehmen kann, und wie unbequem eS 
auch seyn mag, in einer solchen JahrSzeit solche Procedu­
ren zu unternehmen, so bin ich dennoch überzeugt, daß 
Ew. Herrlichkeiten, wenn Sie die Wichtigkeit der Sache, 
betreffend die Würde der Krone und daS Interesse deS 
Landes, betrachten, kein persönliches Opfer scheuen wer­
den , um in diesem Hause zu erscheinen, damit, wie auch 
die Entscheidung ausfallen möge, eS der ganzen Welt öf­
fentlich bekannt werde, daß der gerichtliche Ausspruch durch 
die möglichst größte Anzahl der Mitglieder dieses HauseS 
geschehen sey. Ich gebe ferner dem Hause zu verstehen, 
daß bey dieser Sache keine Bevollmächtigten, noch irgend 
ein Pair zum Stimmen zugelassen werden sollte, der nicht 
gewöhnlich daö Hauö frequentirt." 
Ein hiesiges Blatt sagt, da die Religion vorschreibt, 
daß man selbst für diejenigen beten soll, die einen delei­
digen, so hatte der Name der Königin wohl in der Li­
turgie bleiben können. 
Der Verfasser des neulichen Anschlagzettels in Betreff 
der Ermordung der Königin soll der berüchtigte Cobbett 
seyn. 
Die Gemahlin des Grafen von Liverpool befindet sich 
fortdauernd sehr krank. 
Auch auf der Insel Bourbon rafft «in ansteckendes Fie­
ber viele Menschen weg. 
K o u r S. 
R i g a ,  d e n  1 6 t e n  J u l y .  
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H a m b u r g /  d e n  2 S s t e n  J u n y .  
Auch in Neapel ist im Anfange dieses MonatS eine ähn­
liche Revolution erfolgt wie in Spanien, und zwar ohne 
Blutvergießen. Folgendes sind die nähern Nachrichten 
darüber: ^ 
S c h r e i b e n  a u s  N e a p e l ,  
v?m 5ten July. . 
Was di« ersten Tage deS Monats März für Spanien 
gewesen, sind die ersten Tage deS July füs Neapel, für 
das Königreich deyder Sicilien geworden. Mit ihnen 
fängt ein neuer Zeitpunkt.in unserer Geschichte an. 
Auch b^er ist nämlich plötzlich eine Revolution er-
In den Provinzen hatte die Einfühlung der neuen 
Auflage, Fundaria genannt, viel Mißvergnügen erregt 
und die Ausfuhr der inländischen Produkte ward wenig er­
muntert. Diese Unzufriedenheit hatte sich über alle Klas­
sen di? E/nwobner und selbst unter die Armee verbreitet. 
Die Errichtung deS Lagers bey S essa Had die'unmittel­
bare Veranlassung zu allem vrmtrntgen, 
iß. Die Truppen erhielten durch das Lager Gelegenheit, 
ihre Maßregeln zu verabreden, eS brachte sie in Verbin­
dung mit den Provinzen und überzeugt« sie von den Gesin-
«ungen, die unter dem größten Theil der Einwohner 
herrschen. DaS Ganze erfolgte so plötzlich, daß man in 
diesem Augenblick noch nicht sagen kann, wo die Sache 
anfing und wer sie leitete. Nach den besten Angaben 
scheint «S, daß die erste Bewegung durch »So Mnnn Ka­
vallerie entstand, die sich zu Nvla befanden. Sie brachen 
plötzlich und ohne Befehl auf, verließen ihre Posten und 
marschirten nach den Gebirgen von Avelino. Der Allarm 
über diesen Marsch verbreitete sich mit der Schnelligkeit 
deS Blitzes. InfanteriedetaschementS brachen auf, um zu 
jenen Kavalleristen zu stoßen, und ein jeder Bauer, der 
nur «ine Flinte oder sonst Waffen hatte, folgte ihrem 
Beyspiele. Diese ver,tischten bewaffneten Haufen mar-
/chirten darauf nach dem Engpaß, der nach Apulien führt. 
Sie nahmen Besitz von dem Paß, und fanden daselbst eine 
Militärkasse, welche 22,000 Dukati enthielt. Diese nah­
men sie zu sich, stellten aber gehörige Quittungen an 
das Militärdetaschement aus, dem sie die Kasse abnah­
men. 
Als die Nachricht von dieser Insurrektion zu Neapel 
ankam, erregte sie die größte Bestürzung. Der König 
sandte «inig« Generals ah, um sich mit den Insurgenten 
zu besprechen, und zu vernehmen, welche Absichten ff« 
hätten. ES ward sogleich ein StaatSrath im Pallaste ver­
sammelt, um über die zu ergreifenden Maßregeln zu be-
rathschlagen. Während man noch beratbschlagte (eS war 
gestern Nachmittag) brachen zwey Regimenter, ein Re­
giment Infanterie und ein Regiment Dragoner, die sich 
ungefähr eine italienische Meile weit von der Stadt be­
fanden, mit Waffen und Bagage, aber in völliger Ord­
nung auf, um zu den insurgirten Truppen zu stoßen. 
ES ward darauf aus dem Hauptquartier der Insurgen­
ten eine Vorstellung an den König gesandt, worin sie eine 
fr eye Konstitution verlangten, ähnlich derjenigen, 
die in Spanien angenommen worden. Man traf Anstal­
ten/ sich zu widersetzen und den Insurrektionsgeist zu un­
terdrücken, allein als man die Gesinnungen derjenige» 
Truppen zu.erforschen suchte, welche sich noch nicht gegen 
die Regierung erklärt hatten, bemerkte man bald, daß 
sie gleiche Gesinnungen hegten, und daß sie nicht mit 
Sicherheit gegen ihre Kameraden geführt werden könn­
te». 
Unttr diesen Umständen fand »s der K»„ig für dien, 
lich nachzugxbtn, und er erklärte, daß er in die geäus­
serten Wünsche willigen wollte. Heute Morgen früh 
wurden die Truppen abgesandt, um dies« Veränderung z» 
verkündigen. In der Stadt wurden Zettel angeschlagen, 
worin der Wille des Königs erklärt wurde, eine freye 
Konstitution binnen sieben Tagen bekannt machen zu 
lassen. Wie die Sachen geendet haben würden, wen« 
nicht eine so plötzliche Veränderung erfolgt wäre, läßt sich 
unmöglich sagen; denn der JnsurrektionSgeist verbreitet« 
sich mit solcher Schnelligkeit unter die Truppen, daß selbst 
das Kastell St. Elms von seiner Garnison verlassen wurde 
Die Stimmung in der Hauptstadt, während der Zeit^ 
daß mit den Truppen verhandelt wurde und ehe mal^ 
de? Entschluß des Königs kannte, war ganz besonders 
Auf jedem Gesicht las man Aengstlichkeit und die Er-> 
Wartung schrecklicher Begebenheiten. Als die gewünscht« 
Veränderung bekannt geworden, hörte man nichts als 
Freudenörufe. Zahlreiche Gruppen versammelten sich in 
den Straß«n und riefen Viva! Viva! und diese Grup­
pen bestanden nicht aus geringen Leuten. Mehrere OfS-
ciere und Generale mischten ihr« Stimmen in den Jubel. 
Laut ertönte der Wunsch, daß der König sich dem Volk« 
v°m B.kon „ig.. . Äg 
schien aber nicht. " " 
5 > 4  
Heute ist der GebnrtStag des Erbprinzen, und heute 
Abend wird eine große Illumination statt haben. 
E i n  a n d r e s  S c h r e i b e n  a u s  N e a p e l /  
vom 6ten Auly. 
Seit einer Woche ward ein allgemeiner Geist der 
dem Geiste, der unter den nieder« Volksklassen in Nea­
pel herrscht, ist man doch noch nicht ganz ausser Sor­
gen. 
Dem Könige waren zur Annahme der Vorschläge 
4 Tage Bedenkjeit gelassen worden. 
Der unruhige Geist hatte sich auch besonders seit ei-
Gäkrung und Unzufriedenheit in der Provinz Salerno niger Zeit bey den Truppen in Sicilien geäussert, 
bemerkt. Letzten Sonntag hörten wir, daß ein ganzes Zu Palermo war die Gährung so hock gestiegen, daß 
Regiment Kavallerie desertirt wäre und bey Nola Posto man zu Neapel Anstalten traf, «inen Theil der Garni-
gefaßt habe. Bald darauf wurden Truppen gegen diese son nach Sicilien zu schicken; allein ihr Kommandeur 
Kavallerie abgesandt; man bemerkte aber, daß Mißver- gab den Wunsch der Armee zu erkennen, eine freve re-
gnügen herrsche, daß man sich auf die Truppen nickt präsentative Konstitution zu haben. 
verlassen könne, und daß sich die Unzufriedenheit durch Se. Majestät, uyser König, befindet sich jetzt im 
alle Provinzen verbreitet habe. Da dem Könige vorge- Lysten Jahre seines Alters. Unser Kronprinz, der Her« 
Hellt worden, daß eine freye Konstitution der allgemeine zog von Kalabrien, geboren am »9ten August »777/ 
Wunsch deS Volks sey, so ward sogleich eine Prokla- und zum Zweytenmale vermählt mit Marie Jsabelle, 
mation erlassen, worin selbige in einer Woche verspro­
chen wurde. 
In dem Pallag fiel bey dieser Gelegenheit «ine rüh­
rende Scene vor. Als der König seinen Entschluß zu 
erkennen gegeben hatte, so siel der Erbprinz, der ge- von Oesterreich, 
rade von Sicilien angekommen war, dem König« zu 
Füßen, dankte mit Thränen in den Augen im Namen 
v e S  V o l k s ,  i n d e m  e r . a u s r i e f :  S i r « ,  S i e  h a b e n  
Jnfantin von Svanien, hat zusammen 8 Kinder, wo­
von daS älteste die Herzogin von B«>?ry. Der Erb» 
vrinz Leopold, Prinz von Salerno, geboren im July 
1790, ist vermählt mit Marie Kleinen««?, Erzherzogin 
,  S c h r e i b e n  a u s  P a r i s ,  
. . vom i7ten July. 
Gestern haben wir hier wichtige Nachrichten aus Nea-
d a S  V a t e r l a n d  e r r e t t e t !  pel durch einen englischen Kourier erhalten, der mit 
Die Jnsurgententruppen heißen nun Patrioten. Sie solcher ausserordentlichen Eile die Reise von Neapel g«-
tverden versammelt bleiben, bis sie die Bedingungen macht hatte^ daß d«m Ksurirr der neapolita-
der Konstitution kennen, von der »vüis-b«»., flc niicnen Regierung vorauseilte, welcher an ihren Am-
der spanlsmen möglichst äbnlicb werden mög5 bassadeur zu Paris, den Prinzen Castelcicala, abgesandt 
Seit einigen Tagen hat in hiesiger Stadt eine aus- worden. Zwey Regimenter, und hernqch die meisten 
serordentliche Bewegung geherrscht. Die Civika, oder andern Truppen, hatten den Wunsch geäussert, daß si« 
BürgervolontärS sind beständig in Thätigkeit gewesen, nach einer neuen Konstitution regiert werden möchten. 
In diesem Augenblick paradiren viele Tausend derselben Der Prinz, von Campo Chiaro war der Dollmetscher der 
in den Straßen bey dem Pallaste und lassen den König Truppen bey dem Könige, welcher darauf versprach, «ine 
und die Konstitution hoch leben. Wir hoffen, daß Al> 
leS ruhig abgeben und gut endigen werde. 
Konstitution binnen 8 Tagen zu erlasse^. Die spanische 
wird dabey zum Muster genommen werden. Der 
An die Kavallerie, die zuerst abfiel, schlössen sich bald ganze Plan ist, wie man versichert, von den Müra-
10 Regimenter Infanterie und die ganze Garnison von tisten, oder Anhängern von Mürat, entworfen und 
Neapel an. 
A u S  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  N e a p e l ,  
vom 6ten July. 
ausgeführt worden. > 
S c h r e i b e n  a u s  P a r i s ,  
vom >3ten July. 
Gestern sind hier mehrere ausserordentliche Kouriere mit 
Die Revolution ist hier so schnell als vollständig er- Nachrichten von der in Neapel vorgefallenen Revolution 
folgt. Sobald sich einige Kavallerieregimenter der Pa- angekommen. Das Volk von Neapel hatte eine neue Kon-
trioten zu Nola versammelt hatten, ging auch der Ge- stitution verlangt, und ward dabey von den Trupven un. 
neral, der die 3te Oivisiim der Armee kommandirte, terstützt. Es sollen nun die Repräsentanten der Nation 
mit der ganzen Division zu denselben über. DaS La- zu einer Nationalversammlung zusammen berufen wer-
ger von Sessa wird in der neapolitanischen Geschichte den. 
unvergeßlich bleiben. Die Lage der Dinge war so kri­
tisch, daß sich der König veranlaßt sah, dem Sturme 
nachzugeben und in den Wunsch deS Volks wegen einer lehnt worden. 
Der Beystand, um welchen italienische Revolutionäre 
ersucht hoben sollen, ist mit Unwillen verworfen und abge-
repräsentativen Verfassung zu willigen. Bis jetzt sind 
keine tumultuarische Auftritt« vorgefallen; allein bey 
Zu den ungegründeten Gerüchten gehört, als wenn der 
König von Neapel seine Residenz verlassen hätte. 
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A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n ,  
vom 2isten July. 
ES war vorgestern, als die hiesige Regierung von dem 
englischen Minister am neapolitanischen Hofe, Sir Wil­
liam A'Court, ossicielle Berichte über die in Neapel statt 
gefundene Revolution erbielt. Unsre Blätter äussern sich 
natürlich über diese Begebenheit in sehr verschiedenem 
Sinne. Während die Morrnnß-Lkronicls die Entschlos­
senheit der neapolitanischen Truvven mit Lobeserhebun­
gen überhäuft. schildern andere Blätter das Bedenkliche, 
wenn solche Revolutionen vom Militär ausgehen. „ES 
ist ein Glück' für uns, sagt eins unsrer Blätter, daß wir 
durch unsre insularische Lage , durch unsre Gewohnheiten 
und' vor Allem durch die bewundernswürdige Einrich­
tung der gesellschaftlichen Verfassung, die dey uns exi-
stirt, von den Stürmen entfernt sind, die sich anderwärts 
äussern. Wir haben allerdings auch unsre eignen Unruhen 
und Bewegungen; allein schwerlich kann «in« auswärtige 
Faktion unsre Bevölkerung gegen einander, das Militär 
gegen die Bürger oder die Plebejer geg<n die Patricier, 
aufbringen ?aßt daher den Soldaten mit erneuertem Ei­
fer seine ehrenvolle Ergebenheit gegen seinen König und 
daS Vaterland lieb baden; laßt die braven Aeomen sich 
bereit zeigen, ihre Altäre und ihren Herd zu vertheidigen. 
So werden wir von der Revolution in andern Gegenden 
hören, fo wie wir den Donner hören, der in der Ferne 
rollt, wenn schwere Wolken weit von uns vertrieben sind 
und über unfern Häuptern Alles' heiter und glänzend ist." 
An der Revolution zu Neapel sollen besonders die soge­
nannten Karbonan mit Theil haben. 
S c h r e i b e n  a u s  W i e n ,  
vom iSten July. 
Durch ausserordentliche Kouriere ist hier die Nachricht 
«ingegangen, daß auch zu Neapel eine Militär-Revolution 
ausgebrochen ist, ganz im Geiste der spanischen. WaS 
5ie Insel Leon in Spanien war, ist daS Uebungslager bey 
Sessa für Neapel geworden. 
A u S  L i p p e - D e t m o l d ,  v o m  2  8 s t e n  J u n y .  
Mit folgender Erklärung hat die Fürstin Pauline 
von Lipve-Oetmold die vormundschaftliche Regie­
rung ihres Landes niedergelegt: 
„Von Gottes Gnaden Wir Pauline :c. ic. In Rück­
sicht der persönlichen Eigenschaften Unsers ältesten Herrn 
SohnS, der in wenig Monaten das vier und zwanzigste 
Lebensjahr erreicht baben wird, Studien und Reisen voll­
endete und nun glücklich vermählt ist, erklären Wir als 
Regentin, Vormünderin und Mutter, gedachten Herrn 
Paul Alexander Leopold zur Lippe biedurch für 
volljährig und der Vormundschaft gänzlich entbunden. Im 
Begriff, demselben die Regierung zu übertragen, fordern 
Wir sämmtliche Untertbanen, welches Standes, Alters 
oder Geschlechts sie auch seyn mögen, biedurch zur auf­
richtigen Ergebenheit, zum Aeten Gehorsam und zur un­
verbrüchlichen Treu« für den angebornen Landesherr« auf. 
— Da Uns eine achtzehnjährige Regierung so oft und st 
viel die Gelegenheit verliehen hat, der biedern und treuen 
Lipper Folgsamkeit, Liebe und Vertrauen zu erproden, st 
ist diese Anerkennung, dieser warm« Dank dafür, das Le­
bewohl der gerührten und liebenden Mutter. 
Detmold, den 26sten Zuny »820. 
'  P a u l i n  a . "  
A u S  D e t m o l d ,  v o m  8 t e n  J u l y .  
Als dieser Tage der Erbprinz Paul Alexander nach Er-
reichung seines -Ssten Jahrs die Regi«rung von Lippe-
Detmold antrat, hielt seine Mutter dey Niederlegung 
ihrer bisherigen Regentschaft in Gegenwart der LandeS-
Behörden folgende treffliche, äusserst musterhafte Rede: 
„Wie ich vor 18 Jahren die Regierung dieses Lande« 
feyerlich übernahm und zum Erstenmal öffentlich redete, 
wi« war da Alles so anders, so beengt, so traurig! Ein 
Wittwenschleyer, «in tiefes Trauerkleid, jetzt festlich« Ge­
wänder; vaterlose weinend« Kinder von b und 5 Jahren 
an meiner Seite, jetzt meine erwachsenen, kraftvollen 
Söhne, der eine schon als beglückter Gatte; damals Man­
gel und Theurung im Lande, und Tbränen für den früh 
verewigten Fürsten, jetzt Wohlfeilheit und Ueberfluß und 
kaum noch gehörter Jubel der Freude! Meine Regent^ 
schaft war ernst und beschwerlich durch mancherley Prü­
fungen, Kriegsbeschwerden und Mißverständnisse; möge 
die Regierung meines geliebten Sohns um so gesegneter, 
glücklicher, klarer werden! Ich versprach dey meinem 
Antritt redlichen Willen, und mich dem Lande und meine» 
Kindern ganz zu widmen; so oft ich auch gefehlt baben 
mag, mein Gewissen versagt mir das Aeugniß meiner 
Pflichttreue nicht; Gott hat mich väterlich geleitet, mein 
gutes Land mir immer Liebe bewiesen, und so ist Vieles ge­
schehen, Manches gelungen, MehrereS noch vorbereitet. Mit 
der würdigen vormundschaftlichen Regierung war ich im­
mer eines SinneS; die Finanzen erfreuen sich eines blü­
henden ZustandeS, und so trete ich ruhig in den Privat­
stand zurück, entlasse Sie feyerlich der mich bisher schul­
digen Pflichten, und weise Zhre Treue, Ihre Ergeben- > 
beit, Ihren Gehorsam nunmehr an Ihren Fürsten, mei­
nen theuren ältesten Sohn. Ich bitte Gott, daß er «in 
gerechter, liebevoller, selbstthätiger und entschlossener Re­
gent werde, und ich hoffe «6 zu Dir, mein geliebter Leo­
pold! Dein Herz hat sich noch keiner Pflicht geweigert; 
wie solltest Du nicht fühlen, wie schön, groß und heilig 
der Beruf ist, der Trost, die Hoffnung, der Va»er vieler 
Tausende zu sevn? Ich empfehle vir, nie Jemand zu 
verdammen, der sich noch nicht vertheidigen konnte, nie 
auf Günstlinge zu hören, gut und sorgsam im Kleinen, 
wie im Großen, hauszuhalten, um der christlichen Tu­
gend Woltbätigk«it, dem fürstlichen Vorzug« Großmuth, 
Dich nicht weigern zu müssen; ich bitte Dich um rasche 
Thätigkeit) wenn man nie ohne Noth ausschiebt, hat mav 
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Zeit zu Allem, und dem R-gtnten sind Freuden und Zer­
streuungen nur dann erlaubt, wenn feine Geschäfte be­
endigt sind. Glaubst Du mir Dank schuldig zu seyn, 
will«! Du mir Freude sichern für die mir noch übrigen Le­
bensjahre, so handle diesen Ermahnungen gemäß, dann 
ist mein mütterlicher Segen Dein THeil, und, was un­
endlich mehr ist, Gottes Wohlgefallen Dein Eigenthum. 
P a u l i n a . "  
A l t o n a ,  d e n  2osten July. 
Die guten Fortschritte, welche der neue israelitische 
Tempel in Hamburg, sowohl durch die warme Anhänglich­
keit seiner sich täglich mehrenden Mitglieder, als auch be-' 
sonders durch die ausgezeichneten Vorträge der Heyden Pre­
diger, 5er Doktoren Kley und Salomen, fvrtwäbrend 
macht — haben sich auch mit einem sehr günstigen Ein­
fluß auf eint» Theil der israelitischen Gemeinde in Altona 
bewährt. Ausserdem, daß mehrere hiesige israelitische Fa­
milien, da ihnen noch eine solche Anstalt fehlt, Theil an 
dem Gottesdienste in Hamburg nehmen, bildete sich einst­
weilen seit vorigem Herbste ein ansehnlicher Derein zur 
Anhörung der von dem Doktor Solomon gehaltenen mo­
ralisch-religiösen Vorlesungen. Was aber besonders er­
wähnt zu werden verdient, ist, daß mehrere hiesige israe­
litische Aeltern und Vormünder ihre Kinder und Mündel 
von den obenerwähnten Predigern deS Hamburgischen Tem­
pels, unter einem vorhergegangenen zweckmässigen Reli­
gionsunterricht, nach dem Ritus des TempelvereinS, kon-
sirmiren und einsegnen ließen. In dem Zeitraum eines 
JahrS sind schon zweyJünglinge und vier Jungfrauen,— 
wobey die erstern, Söhne eines der hiesigen Gemeinde 
Aeltesten, mit so schönem und lobenöwerthem Beyspiele 
vorangingen — konfirmirt worden. Man hofft und sieht 
in diesem Anfange der vielversprechenden Zukunft entge­
gen, daß die hiesigen Israeliten durch das Bestreben nach 
einer moralischen von einer vorurtheilsfreyen Religiösität 
geleiteten Veredlung den großmüthigen Absichten unserS 
huldreichen Monarchen würdig entgegen kommen werden. 
S t o c k h o l m ,  d e n  ! 4 t e n  J u l y .  
Gestern langte Se, Excellenz, der Graf Engeström, in 
erwünschtem Wohlseyn hier an. Er wird das Portefeuille 
deS Auswärtigen wieder übernehmen, worauf der StaatS-
rath, Graf Mörner, sich nach seinem schönen Landgute 
begiebt. 
Das königl. Schloß Swartsjö, 3 Meilen von Stockholm, 
wird zum Jnvalidenhause eingerichtet. 
L o n d o n ,  d e n  i H t e n  J u l y .  
Mit dem Befinden der Herzogin von York bessert <S sich 
immer mehr. 
ES heißt, der König werde in einigen Tagen nach 
Brighton gehen und sich daselbst einige Wochen aushalten. 
Die jetzige Lage deS Königs wurde vor , S Jahren vom 
Obersten Macleod vorher prophezeyt und zwar in einem 
Brief«, welcher der Zeit in der IVlorninA-Liironicle er­
schien. Derselbe hat jetzt ein Pamphlet publicirt, beti­
telt: „Adresse an dag Volk von England," in welchem der 
obige Brief nochmals abgedruckt ist. Die liebenswürdigen 
Eigenschaften des Prinzen von Wallis wurden darin sehr 
gepriesen und qlisserdem gesagt, „daß seine damalige und 
sei/ie künftige Glückseligkeit gestört werden würde." 
Daß die Beamten des Zolls und der Accise bey schwerer 
Strafe kein Geschenk annehmen dürfen , ist eine bekannte 
Sache. Durch eine kürzlich im Parlament durchgegan­
gene Akte ist ausserdem noch festgesetzt, daß derjenige, der 
einem Zoll- oder Accisebedienten ein Geschenk anbietet, es 
werde von demselben angenommen oder nicht, in eine 
Geldstrafe von 5oo Pf. St. verfällt. 
Auf dem Gute Rufford in der Grafschaft Nottingham 
wurden dukch einen einzig«;! Blitzstrahl 62 Schafe auf 
der Weide erschlagen. Der Blitz schlug ferner in ein HauS, 
ging durch ein Zimmer, worin ein junges Mädchen schlief, 
in die unter demselben befindliche Küche, machte ein Loch 
durch einen blechernen Topf, schmolz die Nägel in einem 
Messerbrette und ihat weiter keinen Schaden; daS iunge 
Mädchen war zwey Tage gänzlich betäubt. . 
Auf dem holländischen Schiffe Delphine, bon Blies-
singen nach Batavia mit Truppen bestimmt, versuchten 
unterwegeS 3o Soldaten, sich deS Schiffes zu bemächti­
gen; der Anschlag ward aber vereitelt, 3 der Rädelsfüh­
rer erschossen und die andern in Ketten gelegt. 
A u s  S ü d a m e r i k a ,  v o m  4 t e n  M a y .  
Die französische Korvette Uranie, Kapitän Freycinet, 
die sich auf einer Entdeckungsreise befand und zuletzt von 
New-Holland nach Rio de Janeiro segelte, stieß am 4ten 
Februar in Berkeley s Sund auf Klippen und scheiterte 
am 6ten. Die Mannschaft von 120 Personen, nebst den 
meisten Naturmerkwürdigkeiten, astronomischen Instru­
menten^., wurden gerettet und auf das Schiff Mercury 
gebracht, welches am -?sten April nach Buenoö-AyreS 
absegelte. 
* » * 
AuS Rio de Janeiro wird gemeldet, daß die indianische 
Nation der MinuanS von ArtigaS abtrünnig geworden ist, 
und ihren Wunsch zu erkennen gab, um unter portugie­
sische Herrschaft zu kommen. Sie bevollmächtigte ihre» 
Kaziken, Namens Rondeau, dem König von Brasilien 
in ihrem Namen den Eid der Treue zu schwören. Diese 
Eidesleistung erfolgte auch am 3ten März zu Braganza, 
im Hauptquartier der portugiesischen Armee. ES ward Pro­
tokoll darüber aufgenommen, welches auch der Kazike un­
terzeichnete. 
Ist t« drucken erlaubt. Stellverttetendtr turl.Gouv«rntMttttS-Schuldirektor A. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
izv- Mittewoch, den 28. July 1820. 
M i t a u ,  d e n  2 5 s t e n  J u l y .  
(Eingesandt.) 
Auf dem Gute Licna, der Frau LandkFmmererin, Grä» 
sin von Sieberg, gehörig, und im Wttepökischen Gouver­
nement des Dünaburgschen KreiseS belegen, ist am Aasten 
Iuny d. I., zwischen 5 und K Uhr Abends, eine große, 
dem Vollmonde nahekommende Feuerkugel, in einer schnel­
len Bewegung von Süden nach Norden, gesehen worden^ 
die mir einem rosafarbigen Feuer zu brennen schien, eine 
Flamme, gleich einem kurzen Kometenschweif, nach sich 
zog und schlangelnde Wölkchen auf ihrem Wege ließ, wel­
che ihr etwas langsamer folgten und dann in der Luft zer­
gingen. Nachdem dieseKugel am Himmel einen Bogen von 
nahe an ivo Grad beschrieben Halle, erlosch sie. In d r 
turzenZeit von weniger als einer Minute, die genau beobach­
tet wurde, erscholl hierauf, 4?on der Gegend her, wo die Ku­
gel verschwunden war, ein Getöse/ welches zuerst drey in 
kurzen Zeiträumen folgenden Kanonenschüssen von großem 
Kaliber, dann vielen Flintenschüssen, und zuletzt einem 
lange anhaltenden rollenden Donner ähnlich war. 
An demselben Tage und zu gleicher Zeit siel 24  Werste 
von dem Hofe Lixna, nach vorhergegangenem eben beschrie­
benem Getdse, ein Stein aus der Lust auf das Feld des zu 
dem Gute Lixna gehörigen Dorfes Laedany, fünfzig 
Schritte vor zwey durch diese Erscheinung höchst bestürzten, 
im Felde beschäftigten Bauern Vor sechs andern Bauern, 
die vier Werste von ebenbenanntem Orte Heu am Kolup-
schen See mähten, siel ebenfalls mit einem schrecklichen 
Gezische ein großer Körper ins Wasser und spritzte dasselbe 
mehrere Faden in die Höhe. An einem dritten Orte, drey 
Werste in der entgegengesetzten Richtung, siel eben so et­
was aus derLust in den Fluß Dubna, und machte das Was­
ser, auf beynahe eine Stunde, ganz trühe. 
Der vor den erstgenannten im Felde beschäftigten Bauern 
niedergefallene Stein drückte sich anderthalb Fuß tief in 
die Erde,' in einem überaus fei^n und trockenen Lehmbo­
den, ein.. Er war so heiß, laß die von der Bestürzung 
zu 5ch gekommenen Bauern, da sie ihn berühren wollten, 
sich die Hände verbrannten, jedoch ohne anderweitige Be­
schädigung; ein starker Pulvergeruch verbreitete sich um 
ihn her. Seine Oberfläche war schwarz und hatte Ver­
tiefungen, die wie mit Fingern eingedrückt ersH.'enen. 
Seine ganze Gestalt glich, wie er ganz war, einem run­
den AmboS, und war mit dem spitzen Ende in die Erde 
gedrungen. Nachdem mehrere Bauern hinzugekommen 
wäre»/ ist er auö der Erde herausgezogen/ von einem der­
selben nach einem nahgelegenen Kruge getragen und dort 
zerschlagen worden. DaS Gewicht desselben soll ungefähr 
40 Pfund betragen haben. Im Bruch zeigt er eine weiH-
graue Oberflache, welche von einer Menge metallischer 
Schichten in allen Richtungen durchkreuzt ist. 
Nach der über alle Umstände dieses Phänomens an Ort 
u nd Stelle angestellten Untersuchung fand sich noch,— daß 
die Feuerkugel, 12 Werste von Lixna, den Anschein einer 
großen, an dem hintern Ende angezündeten Garbe Stroh; 
am Ort 5<cr, wo si« geplatzt ist, die Gestalt einer großen 
durchleuchtend?« dunkelqrauen Kugel genommen; ferner 
daß sich diese graue Kugel, durch ein gewaltsames Zerber­
sten nach allen Richtungen, erst in viele Tbeile getheilk/ 
dann aber sogleich sich wieder verbunden hatte, und nun 
nach einem heftigen Schießen und Krachen, gleich einem 
glänzenden heruntergelassenen Stück Leinwand, sich bis 
a«f die Erde ergossen habe. Die Kugel^in ihren verschie­
denen Gestalten aber, in der nämlichen Richtung, ist qn 
sieben Orten von eilf Menschen gesehen wo.den; auch iÜ 
der Augenblick des Platzens, und die Umstände, die eS be­
gleiteten, gleichzeitig von zwey Zimmerleuten wahrgenom­
men Warden, indem si« im Gute Warkau, welches zwey 
Werste weiter gelegen ist, als wo der Stein niedergefallen, 
mit eben nach der Gegend gewandtem Gesichte, an der 
Ausbesserung eines Daches arbeiteten. Der Himmel war 
in dem Äugenblick heiter, kein Wölkchen trübte die Gei­
gend, wo die Kugel erschien und wo sie zerplatzte. Ein 
leiser Südostwind wehete unverändert vor, während und 
nach der Erscheinung. Ausser den drey erwähnten OkteN/ 
wo Steine theils wirklich, theils wahrscheinlich gefalle» 
sind, — ist noch zu vermutben, daß ihrer viel mehr in 
einem dunkeln großen Forst gefallen seyn müssen, weil dem 
Anscheine nach das Zerplatzen über diesem Wald geschah, 
und die damals im Walde beschäftigten Leute ein starkes 
Brechen von Bäumen und eine Erschütterung der Erde ge. 
spürt haben, als wenn an vielen Orten höchst schwere 
Sachen gefallen wären. Die Furcht aber, die sich der 
Leute bemeisterte und sie ohne Besinnung aus dem Walde 
trieb, ohne sich des Orts zu erinnern, wo sie dieses Bre­
chen gehört haben, hat bis jetzt die Auffindung der Steine 
unmöglich gemacht. Der auf das Feld gefallene Stein 
ist bald darauf zerschlagen und unter die Bauern vertheilt 
worden, so daß nur mit Mühe einige Stücke haben ge­
rettet werden können, welche der Wilnaschen Universität 
zugesandt worden sind, von wo man bald eine genaue Ana­
lyse desselben erwarten kann. 
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Aue allen Beobachtungen über diesen Gegenstand läßt 
sich mit Wahrscheinlichkeit vermuthen: l) daß der Stein 
von der wahrgenommenen Feuerkugel herrühre; ») daß 
das Getdse nur durch das Zerplatzen deS SteinS in der 
Luft entstanden; Z) daß nach mehrmaliger Wiederholung 
deS Gesprächs über die Feuerkugel, welches unter zwey 
glaubhaften und gebildeten Personen in Lixna, zwischen 
der Erscheinung derselben und dem gehörten Getöse, gehal­
ten, und von welchen die eine Person die Kugel gesehen, 
die andere aber bis zum Ausbruch des Getöses bezwei­
felt, — diese Zwischenzeit kaum eine Minute gewährt hat, 
der Schall aber aus einer Entfernung von 22 Wersten 
kaum in 70 Sekunden gelangen kann. — so muß die Ge-
5 schwindigkeit der Kugel mehr als 22 Werste in einer Se­
kunde betragen haben; 4) daß, nach der scheinbaren Höhe, 
in der die Zimmerleute die Kugel vlatzen sahen, und der 
Entfernung ihres Standpunkts von dem Mittlern Ort zwi-
schen dem gefallenen Stein, vermuthet werden kann, daß 
dieses Zerplatzen in einer Höhe von ungefähr zwey Wersten 
geschehen sey; 5) daß aus den Veränderungen im Glanz« 
der Kuqel, die wahrgenommen worden sind, aus dem 
Zerspringen und wieder erfolgtem Zusammenziehen der 
grauen Tbeile derselben, aus der nicht mehr sengenden 
Hitze deS eben heruntergefallenen Steines, aus dem Schwe^ 
felgeruch, den er Anfangs um sich her verbreitete, eben so 
Vermuthet werden muß, daß die Kugel einst wirklich 
brannte, dann theilweise erlosch, die erkalteten flüchtigen 
Tbeile davon um den Kern derselben eine Atmosphäre bil­
deten) welche erst auseinandergerissen, dann aber durch 
' die Elastizität der Luft wieder jurücfgepreßr wurden. — 
Wie sie sich aber entzündet habe und von wo sie herrühre, 
darüber werden wohl lange die Vermutbungen zweifelhaft 
bleiben. 
M a d  r i d ,  d e n  6 t e n  J u l y .  
In der heutigen 3ten Sitzung der vorbereitenden Junta 
wurden di?,Korteö konstituirt, und der Erzbischof von Se­
villa , Eepija, zum Präsidenten ernannt, Quiroga zum 
Vicepräsidenten. Darauf begab sich eine Deputation 
von 22 Mitgliedern nach Hofe, wurde von Sr. Maje­
stät feyerlich empfangen, und machte die Anzeige, daß 
die Kortes konstituirt worden. Aus dem Anstände, der 
-bey der vorläufigen Sitzung beobachtet wurde, zieht man 
günstige Bedeutung für die Zukunft. Als z. B. der Ab­
geordnete Calatrava beym Betreten der Bühne mit Bey-
fall von den Zuhörern begrüßt wurde, forderte selbst der 
Graf Torenv (ein Liberaler) Beobachtung des Regle­
ments, und eS ward stille, sobald der Präsident dro­
het«, die Tribünen räumen zu lassen. Der König hat 
den Sitzungssaal der KorteS (eine ehemalige Kirche) 
selbst besucht, und seine Zufriedenheit mit den zur Be­
quemlichkeit der Mitglieder und det Zuhörer getroffenen 
Einrichtungen bezeigt. Am Tage der feyetlichen Eröff­
nung/ den ytek/ wird die Hoftrauer für die Prinzesst» 
von Oranien ausgesetzt. 
Die Wahl von Dalladolid war wegen Fehler gegen 
die vorgeschriebene Form für ungültig erklärt. 
Ruhestörer sollen dieser Tage viel G^ld unter die Ma-
naloS (Tagelöhner) der Vorstädte vertheilt haben, um 
sie gegen den gten July zu stimmen; indeß/ waS wird 
nicht Alles geschwatzt? 
N e a p e l /  b e n o t e n  J u l y .  
(AuS dem IVIoniteu?.) 
Bev UNS haben sich Ereignisse zugetraqen, deren erster 
Grund in der Richtung, welche die politische Bildung 
deS Volks überhauvt in neuerer Zeit genommen hat, zu 
suchen ist, deren nächste Veranlassung aber die insge­
heim zu einem Zwecke hingeleiteten Bemühungen der Kar-
bonari, oder wie man die Freunde der neuen Ordnung 
nennen mag, sind. In der Nacht auf den 2ten verließen 
einige Eskadronen in Nola ihre Kasernen mit Sattel und 
Zeug, und begaben sich nach AveUino, ^.einem in der 
Nähe von Neavel liegenden, durch feine Tuchfabriken be­
kannten Städtchen. Sie wurden von 2 oder 3 Otfitieren 
begleitet und auf ihrem Zuge durch die herbevgtlausknen 
Landleute verstärkt, welche mit ihnen: „ES lebe die Kon­
stitution!" riefen. Vor Avellino stieß die Landwehr der 
Umgegend, die General Pepe erst vor Kurzem organi-
sirt hatte , zu ihnen. Die Besatzung von Avellino wi­
derstand zwey.Tage lang den Aufforderungen und Dro­
hungen der Insurgenten; erst am Zten July ging sie zu 
ihnen über, und zwang die Civilbehörden, eine Konstitu­
tion nach dem Muster der spanischen zu proklamiren. 
Dem Rufe: „ES lcbe die Konstitution!" ward jedoch 
überall: „ES lebe der Königs" beygesellt, aber auch der 
minder friedliche: „Nieder mit den Miniüern!" Wäh­
rend der zwey Tuge, welche die Insurgenten zögernd und 
in Unterhandlungen mit der Besatzung in Avellino ver­
loren, hatte die Regierung die Besatzungen von Sa-
lerno, Neapel und Kapua, welche die Generale SaraS-
cosa, Ambrosto und Roccaromana befehligten, mc?rschj-
ren lassen. Allein man erfuhr nur zu bald den Abfall 
der zu Salerno ausgezogenen Schaar. Auch die d?»den 
'andern Kolonnen verloren mehrere Regimenter. Nur 
die Division deS Generals CaraScosa, dem man sofort 
den Oberbefehl anvertraute, zeigte Treue und Entschlos­
senheit, und der General erbot sich, die Insurgenten in 
Ave l l ino  anzugre i fen .  A l le in  in  der  Nacht  au f  den 6 ten  
verließen anch zwey Garderegimentcr die Stadt und gin­
gen unter Pepe, dem einzigen Generale, der sich offen 
gege., den König erklärt hatte, zu den Insurgenten über. 
Sobald dieser neue Abfall bekannt geworden war, ver­
sammelte der König einen KabinetSrath, und schon mit 
Anbruch des TageS wurde am 6ten eine Proklamation 
angeschlagen/ in welcher der König erklärte, daß er sich 
7'y 
entschlossen habe, dem Volke aufsein geäussertes Verlan-
gen eine Konstitution zu geben, daß man unverzüglich 
die Grundlagen derselben entwerfen und ittacht Tagen be­
kannt machen werde. Die Truvven wurden zugleich dar­
in eingeladen, sich in ihre Quartiere zurück zubegeben, 
und die Einwohner/ zu ihren gewöhnlichen Beschäftigun­
gen zurück zu kehren. Die Ordnung ist nirgends gestört 
und ihre fernere Erhaltung nun der Bürgergarde anver­
traut worden. Dem König un der König! Familie droht 
nicht die entfernteste Gefahr. Oer Kronprinz und die 
Kronprinzessin haben sich sogleich von Portici zu ihrem er­
lauchten Vater in die Hauptstadt begeben. (Auch das^our-
6« Paris setzt die Bewegungen auf Rechnung der Kar-
bonari (Kohlenbrenner, der Name einer Partey, der man 
den Plan bevmißt, ganz Italien unter Ein Haupt bringen 
zu wollen, die also für Müratg Plan taugte, der dies al­
leinige Haupt zu werden wünschte.) 
Der neue Minister der auswärtigen Angelegenheiten, 
Herzog von Campo Cbiaro, war unter Mürat neapolita­
nischer Botschafter am französischen Hofe, dann Polizey-
minister und endlich MüratS Bevollmächtigter bey dem 
Wiener Kongresse; der Justizminister, Ricciardi, war 
unter Mürat Großsiegelbewahrer und Jußizminister; der 
KriegSminister, Carraecosa, ist als ein talentvoller Ofsi-
cier bekannt, und hat unter Mürat die zwevte Division 
bey dessen Einfalle in den Kirchenstaat angeführt. Der 
Minister deö Innern, Marquis Serr^ri, der von Sici­
lien erwartet wird, war bereits früher vom Könige zu 
diesem Portefeuille bestimmt worden. 
N e a p e l ,  d e n  i !  t e n  J u l y .  
(Aus den» lournsl llez Dekali.) 
Die 8tagige Frist, welche der König zur Vorbereitung 
und Bekanntmachung der Verfassungsgrundsätze anberaumt, 
schien der' Armee oder vielmehr ihren Leitern zu lang. 
Sie schickten daher von Lvellino Deputationen ad, die von 
den Ausschüssen ihrer hiesigen Freunde unterstützt wurden, 
u n d  v e r l a n g t e n ,  d a ß  d e r  K ö n i g  b i n n e n  2 4  S t u n d e n  d i e  
spanische Konstitution (derKorteö) vom Jahre 
,81- unterzeichnen solle. Man unterhandelte mit ihnen 
- am yten früh, und gegen Mittag erschien ein königl. De­
kret an den Herzog von Kalabrien (den Kronprinzen), wor­
in Se. Majestät erklärten: daß Sie, da Ihre Gesundheit 
Ihnen nicht verstattc, die Staategeschäfte zu besorgen, Se. 
Königl. Hoheit zu Ihrem GeneralvikariuS in dem König­
reich beyder Sicilien ernannt hätten, mit den Rechten, 
die das sogenannte alter t>jo (zweyteg Ich) zy erhalten 
pflegt. Bald darauf versprach der neue GeneralvtkariuS 
die verlangte spanische Verfassung; da den Insurgenten 
dies Versprechen noch nicht oenügte, forderten si, Unter­
zeichnung desselben von der Hand deS Königs. Abends 
erschien noch eine neue Kunomachung, worin der König 
die Zusage seines Sohnes bestätigte, und auf sein Königli­
ches Wort versicherte/ daß er die Verfassung vor de» proviso­
rischen Junta, die sofort errichtet werden soll, beschwöre» 
werde, bis dies vor dem gesetzmäßig velsummeltenParla­
ment geschehen könne." Neben dieser königlichen Proklama­
tion wurde ein Dekret deS GeneralvikariuS angeschlagen, 
welches die Einführung.der Verfassung kund that, mit 
Vorbehalt der Abänderungen, welche die Nationalrevrä-
fentation darin vornehmen mögte. An demselben Abend 
zogen einige Regimenter zu Neavel ein und alle Einwoh­
ner vereinigten sich zur Erhaltung der Ruhe; diese wurde 
auch nur durch das Aufbrausen einiger jungen Leute ge­
stört, die mit lautem Gescbrey Waffen forderten, und 
zum Tbeil erhielten. Der gemeine Mann nahm an die­
sen Bewegungen keinen Theil, und zeigte sich vielmehr 
so lässig, daß man vermuthen mögte, er sey unzufrieden 
mit den Veränderungen. (Sonst sind die Lazaroni, dte 
hier wahrscheinlich gemeint werden, durch ihren Eifer 
überhanpt, und für Ferdinand insbesondere, bekannt ge­
nug.) Gestern kam General Pepe mit einem Tbeil seiner 
konstitutionellen Armee an, Linientruppen, Milizen und 
bewaffneten Landleuten, die alle vor dem Balkon deS Pal-
lastes vorüberzogen, auf welchem der Kronprinz und seine 
Familie stand. Hernach brachte der General Sr, Königs. 
Hoheit seine Huldigung dar, wurde gütig aufgenommen 
und zum König b?gleitet. Dieser hat seit drey Tagen sei­
ne Zimmer nicht verlassen, und soll an rheumatischen 
Schmerzen leiden. Schon den 6ten wehte über der Bür­
gerwache eine dreyfarbige Fahne (roth, schwarz und blau). 
Die Linientruppen trugen noch die rothe Kokarde, allein 
seit Ankunft der Nationalarmee sind die drey Farben an­
genommen. Der Prinz selbst steckte sie gestern auf, nnd 
befahl allen Militärs, es zu thun. General P-pe ist zum 
Generalkommandanten der Nationalarmee ernannt (und 
CaraScosa zum KriegSminister), hat jedoch erklärt, daß er 
diesen Posten nur so lange, als eS die öffentliche Sicher­
heit erfordere, behalten werde. — Die angekündigte pro­
visorische Junta ist auch bereits, wenigstens zum Tbeil, 
bestellt. Sie soll aus »5 Personen besteht», von denen 
aber erst 5 ernannt sind. Diese, zu denen General Peve 
gehört, legen dem Generalvi^r eine Liste von »5 Perso­
nen vor, aus welchen er die 10 übrigen Mitglieder wählt. 
Auch für die Stadt Neapel ist ein SicherheilSauSschvß be­
stellt, doch fürchtet man nichts für die Stadt oder für die 
König!. ?imilre. Seit einigen Tagen läuft kein Schiff 
aus; vielleicht ist allgemeiner Beschlag gelegt. Zum Mi­
nister deö ^nnern ist noch Graf Attch», der schon unter 
Mürat diesen Posten bekleidete, ernannt, und Macedonio, 
der MuratS Hofintendant war, zum Finanjininister. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  » S t e n  J u l y .  
Da der Nikolaithurm in dieser Stadt renovirt nnd zu 
einem Wachtthurm in Stand gesetzt werden wird, wozn 
die Kosten durch ein, Anleihe v»n Kopenhagens Brandver. 
sicherung gedeckt werden sollen.,.sy haben Se. Majestät, der 
König, beschlossen/ daß die jährliche Abgabe von 2 Rdfchill. 
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skr » oo-ZMVle., tn;v jeder Hof-und Hauseigentümer 
feine Gründe v.r.tchert hat, mit einem Rbschill. auf vier 
avf einander folgende Jahre erhöben ist. 
' Zu Underup in AarhuuSstift ist an drey verschiedenen 
Stellen Feuer angelegt worden; die boshaften Anschläge 
der Mordbrenner wurden jedoch durch die Wachsamkeit der 
Einwohner vereitelt. 
A u S  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  S t o c k h o l m ,  
vom uten July. 
Die Liquidirung zwischen der schwedischen Regierung 
und dem Großherzogthum Finnland, die von dem Zeit-
vunkte herrührt, welcher ihrer politischen Trennung vor­
anging und die bisher suspendirt war, ist wieder ange­
fangen worden. Die Aktenstücke, welche de.i Konferen­
zen, die eröffnet werden sollen, zur Grundlage dienen, 
find bereits übergeben worden, und Alles zeigt somit an, 
daß der letz'te Punkt deS Interesse, der zwischen den Hey­
den Höfen zu verhandeln übrig bleibt, zur gemeinschaft­
lichen Zufriedenheit der Heyden interessirten Theile in Kur­
zem regulirt seyn wird, so wie alle vorhergehe.-den Ver­
handlungen dieser Arr. 
S t o c k h o l m ,  d e n  i  4 t e n  J u l y .  
Der hiesige englische Geschäftsträger, Herr St. George, 
ist nach Norwegen abgereiset. 
Hier ist man beschäftigt, ein Schiff auszurüsten, welches 
im nächsten Monat mit den gewöhnlichen Präsenten zu den 
Barbareöken abgehen wird. 
L o n d o n ,  d e n  i 8 t e n  J u l y .  
Gestern Morgen wurde der Herzog Decaze als Bot­
schafter des Königs von Frankreich am hiefigen Hofe von 
Lord Castlereagh im Departement der auswärtigen Ange­
legenheiten empfangen. Morgen wird der Herzog feyer-
lichst dem Könige vorgestellt werden. 
Die Hofzeitung vom Sonnabend enthält ^ine Proklama­
t i o n  d e S  K ö n i g s ,  n a c h  w e l c h e r  d i e K r ö n u n g  a u f  u n b e ­
stimmte Zeit ausgesetzt wird. Die Proklamation lau­
tet also: 
„ G e o r g e  
Da Wir durch Unsre königl. Proklamation vom 8ten 
MayunterAnderem UnsereAbfichterklärt haben, dieFeyer-
lichkeit Unsrer Krönung am Dienstage, den isten August, 
in Unserm Pallast zu Westminster zu begehen; und da Wir 
aus verschiedenen Gründen für dienlich gehalten haben, 
besagte Feyerlichkeit so lange zu verschieben, bis Unser 
königlicher Wille und Wohlgefallen in dieserHinficht weiter 
bekannt gemacht worden, so s.-ben Wir durch gegeuwär-
tige Proklamation hiervon Kenntniß, und zeigen Unfern 
getreuen Untertanen hierdurch ferner an, daß alle dieje­
nigen Personen, weß Standes fie seyn mögen, welche bey 
der Krönung irgend eine DienjlleiKuns hab<ir, davon ev*-
dunden find, fich am isteu August einzufinden. 
Gegeben an Unserm Hofe zu Karltonhouse, am i 2 ten  
July." 
Der Stallmeister der Königin, Chevalier V a ssal li, 
ist hier am Sonnabend von Paris angekommen und hat 
der Königin seine Aufwartung gemacht. 
ES heißt, daß die Königin bey ihrer Verteidigung im 
Oberhause selbst gegenwärtig seyn wird. Die Königin 
Katharine war früher gleichfalls persönlich vor ihren Rich­
tern erschienen. 
Aus Dublin wird gemeldet, daß der berüchtigte Ed­
wards sich jetzt daselbst aufhält. Der Lourier mei^t,. 
daß Alderman Wood jetzt wahrscheinlich mit seinem neuen 
Spielzeuge zu sehr beschäftigt sey, um sich viel um daS 
alte zu bekümmern. 
Schiffernachrichten zufolge, soll die Stadt Karakka 6 
durch ein Erdbeben untergegangen seyn. 
Von Paris wird gemeldet, daß eS au, ,2ten war, als 
der Graf Bergami und die ganze italienische Suite derKö-
nigin auf der Prafektur ihre Pässe nach Rom erhielten. 
Vom heutige, Tage an können die hiesigen Bankers 
i Million Silbergell, gegen E- ?!.eferung einer gleichen 
Summe Banknoten erhalten. 
Zufolge der heutigen Hofzeitung haben Se. Majestät ge­
ruht, den Herrn N.M. Rothschild in der Qualität 
eines kaiserl. königl. österreichischen Generalkonsuls in 
England anzuerkennen. 
Ferner haben Se. Königl. Majestät geruht, den Herrn 
JameS Colquhoun als Agenten der freyen Hansestadt 
Hamburg in den vereinigten Königreichen von Großbrit. 
tannien und Irland anzuerkennen, so wie den Herrn Pe, 
regrino Aigen als Konsul Sr. Majestät deö Kaisers vo» 
Oesterreich in Gibraltar. 
K o u r 6. 
R i g a ,  d e n  i g t e n  J u l y .  
AufAmsterd. Z6 T.n.D. — Sl.boll.Kour.p., R. B.A. 
AufAmsterd.65T.N.D. lo^St. holl.Kour.p. i R. B.A. 
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Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
k^o. »Fl. Donnerstag/ den 29. July 1820. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  » 8 t e n  J u l y .  
Vom i4ten July an, auf zwey Wochen, ig mit den 
gewöhnlichen Abstufungen die Hoftrauer wegen des Abster-
dens Jbrer Königl. Hoheit, der verwittweten Prinzessin 
Wilhelmine von Oranien, Mutter Er. Majestät, 
des Königs der Niederlande, allbier angelegt worden. 
P a r i s ,  d e n  i 7 t e n  J u l y .  
Wie «S beißt, wird die zweyte Kammer aufgelbst wer­
den, weil die Regierung in einer ganz neuen Versamm­
lung den leidenschaftlichen Parteystreit, der in der bis­
herigen obwaltete, leichter zu verhüten glaubt, als wenn 
sie dem alten Gäbrungestoff neue Bestandteile beymischt. 
Der Abbe Villele, Vetter deS Abgeordneten, ig zum 
Bischof von SoissonS ernannt. 
ES ig eine neue Volkszählung deS ganzen Reichs 
verordnet worden. Die letzte war im Jahr 1806 ge­
schehen. 
Der Oberg Chambure wurde während seiner Abwesen­
h e i t ,  b e g a n g e n e n  S t r a ß e n r a u b s  h a l b e r ,  i m  J a h r  1 8 1 6  
in contumaciam vom Apellhofe zu Dijon alt Straßenrän­
der verurtbcilt. Bald nach dem Erkenntniß "meldeten sich 
zwey englische Oskciere bey dem französischen Gesandten 
in London, Marquis d'OSmond, und zeigten an, daß der 
Oberst sie nicht beraubt habe, daß sie ihm vielmehr die 
Erhaltung ihres Lebens bey bemeldeter Gelegenheit ver­
dankten. Jetzt hat sich der Oberg selbst gestellt und 
verlangt die Kassation deS ProcesseS, und der KassationS-
hof kassirte den Spruch als inkompetent, weil der Oi»rst 
im wirklichen Dienst an der Spitze einer Zahl von Par­
teigängern sich befunden und nicht als Räuberhaupt-
mann angesehen werden könne. Wäre er schuldig, so 
sey ein Militär- und kein Civiltribunal sein Richter in 
solchem Falle. Der StaatSanwald trug selbst auf Kas­
sation an. 
An die Standbilde Heinrichs IV. ist nun doch die ,4 
Zeilen lange, und daher sehr getadelte lateinische In­
schrift, welche die Akademie geliefert, in Metall gegra­
ben, aufgestellt worden. Andere hatten dagegen die 
Worte vorgeschlagen: I^eztaursla Ziberlsle, resisursis 
(Zsllia (Wiederherstellung der Freiheit, Wiederherstellung 
Galliens), die wenigstens das Verdienst lapidarischer Kürze 
hat. 
Ein gewisser Manuel hatte zu Toulouse viele königliche 
BonS in folgenden Ausdrücken verfertigt: „Königliches 
Mandat. Wir Ludwig xvm., König von Frankreich und 
Navarra, befehlen Unserm Finanzminister, von Unserm 
königlichen Schatze an Unsern getreuen Unterthan, den 
Inhaber dieses Mandats, die Summe von Zoos Franken 
in dem ersten Jahre bezahlen zu lassen, in welchem Ich 
wieder in Besitz Meines Königreichs komme, welche Sum­
me für den Dienst des Staats und Meiner Krone empfan­
gen worden. Gegeben unter Meinem königlichen Jnsiegel 
am 2 4sten November »8:3. (Unterz.) Ludwig XVIII." 
Manuel ist nunmehr wegen dieser falschen Mandate z« 
fünfjährigen Zwangsarbeiten, zum Pranger und zum 
Brandmark verurtheilt worden. , 
Bekanntlich wurde General Freifsinet während der letz­
ten hiesigen Unruhen verhaftet; ein Graf Freissinet, vor­
mals Page des Königs, Maltheserritter und Maire in» 
Städtchen Nantz (Aveyron), zeigte darauf öffentlich an, er 
sey mit diesem Freissinet weder verwandt, noch sonk ver­
bunden. Hierauf dankt der General dem Grafen, daß er 
ihre beyden Namen von einander getrennt habe. Er ver­
danke Alles, was er sey, sich selbst, habe sein Glück auf 
dem Schlachtfelde gemacht, und möge dies« Vorteile ge­
gen keine austauschen, die man vom Zufall durch Glütk 
und Reichtbum erhalte. Nur hätte der Herr Graf nicht 
behaupten sollen: der General sey wegen der Unruhen ii» 
Paris verhaftet gewesen. 
Am -z5st«n Juny wurde die protestantische, mit Unter­
stützung der Regierung erbaute Kirche zu Monzie, St. 
Martin (Dordogne), feyerlich geweiHt. ES waren an 
4000 Personen gegenwärtig, die nachher unter einem 
Baumgange ein Mahl einnahmen. Alle, bemerkt das 
lournal äs?sris, ohne Unterschied des Standes und des 
Glaubens, schienen erfüllt von dem Glauben, dieser Tag 
sey dem Ewigen geweiht, und betrugen sich mit dem größ­
ten Anstände. 
Vor noch nicht zwey Jahren gingen zwey große Schiffe 
von Bordeaux mit 200, größtenteils französischen, AuS-
wandererfamilien nach der spanischen Kolonie auf Kuba, 
Fernandina de Xagua, die unter glanzenden Versprechun­
gen angelegt worden, ab. Ein Reisender, der kürzlich 
von dort zurückgekommen, schildert ihre schreckliche Lage, 
wovon man auch schon früher gehört hat. Sie haben 
sich gegen das Haupt der Kolonie für Summen schul­
dig erklären müssen, die sie nie abzutragen im Stande 
sind, wofür sie aber, über die ganze Insel zerstreut, 
die niedrigsten Sklavendienste Zeitlebens verrichten müssen. 
Zu Lyon ist der königliche Gerichtshof mit Unterst 
chung über eine zwiefache Doppelehe beschäftigt. Auf. 
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fallend ist, daß daS eine der jetzt bestehenden Paare die 
Gültigkeit dieser Ehe für sich und ihre Kinder fordert/ 
während das andere sich für betrogen auSgiebt/ und auf 
Entschädigung klagt. (Oer eigentliche Zusammenhang der 
Sache ist noch nicht deutlich angegeben.) 
Bey der großen Zahl anwesender Engländer wird der 
Proceß der Königin von England hier so lebhaft verhan­
delt als in London. Die Meinungen über den Ausgang 
desselben lind sehr getheilt; Einige glauben, der König 
»verde die Scheidung leicht durchsetzen; Andere erblicken 
im Processe die Vorboten einer großen Katastrophe, und 
sehen die Landung der Königin für einen in eine Pul­
vertonne geschleuderten Funken an. Bergami, der im 
grünen Sacke eine so große Rolle spielt, ist ein schöner 
'großer Mann; indessen entgeht Niemandem der auffallende 
Kontrast, der sich zwischen seinem ungeheuern Schnurr­
barte und den diamantenen Ohrringen befindet, mit denen 
er sich zu schmücken liebt. 
Nack Briefen auö Lissabon gingen viel Militäressek-
ten und dergleichen nach den Gränzen ab; auch waren 
die Festungen ElvaS und Almeida ungewöhnlich stark be-
seht. 
Privatbriefe auS Rio de Janeiro sagen, daß die nea­
politanischen Galeerensklaven, von denen eS Anfangs 
hieß, daß sie nach Brasilien geschickt »Verden sollten, 
Vach den portugiesischen Besitzungen in Afrika bestimmt 
sind, wohin die portugiesische Regierung gewöhnlich Ver­
brecher schickt, die aus dem'Reiche verbannt werden. 
Hiesige Blätter liefern folgende« Zeugniß: „Ich er-
kläre, daß der Herr Baron Bartolomeo Pergami, von 
Kremona gebürtig, deö Maltheser Ordens Ritter, in 
dem Generalstabe der von Sr. Excellenz, dem General, 
lieutenant, Grafen Pino, kommandirten Truppen, wo-
bey ick Chef deö Generalstabes war, in den Feldzügen 
von >8ls, i8>3 und 1814 gedient habe." Unter­
zeichnet: der Generalmajor Galimberti. Moyland, am 
»sten November 1816. Gesehen und bescheinigt von 
mir: Generallieutenant, Graf Pino. — Es wäre doch 
seltsam, wenn die englische Konimission zu Mayland so 
unvollständige Nachrichten über die Hauptperson dieser 
Geschichte eingezogen hätte. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  i  v t e n  J u l y .  
In der Nacht auf den Zten July brach eine Insur­
rektion unter den Truppen zu Nola, meist Kavallerie, 
auö, und einige Hundert derselben verließen mit meh­
reren Ofsicieren die Stadt und zogen nach Avellino, wo 
fle nicht aufgenommen wurden, und von dort nach Sa-
llerno. Ungeachtet der Bemühungen mehrerer General«, 
die man zur Dämpfung dieses Aufruhrs abgeschickt, und 
unter denen man die Generale CaraScosa, Campana, 
Nvccaromana und Fardella nennt/ schwoll die Zahl der 
ms»tdvrdi»irt«» Truppe» auf «iaize Taufende an, die 
sich nun der beyden eben erwähnten Städte bemächtig-
ten. In verschiedenen Tumulten sind 4 bis 6 Men­
schen umgekommen. Die Garnison in der Stadt Nea­
pel und ihren festen Schlössern wurde verstärkt. Am 
6ten, AbendS/ zog aber General Pepe, an der Spitze 
von zwey Regimentern, deren einem die Quartiere von 
Neapel anvertraut waren, auö de? Stadt, um sich, wie 
eS hieß, den Insurgenten anzuschließen. Am yten ver-
kündete eine Proklamation deö Königs seinen Willen, 
d e r  N a t i o n  b i n n e n  a c h t  T a g e n  e i n e  K o n s t i t u ­
tion zu geben. Das Ministerium ist verändert wor­
den; Generalkapitän wurde, statt des Grafen Nugent, 
der General CaraScosa; Minister der Finanzen, statt 
deS Ritterg von Medici, der Intendant von Lecce 
Amati; Minister der Justiz, statt deö Marchese Tom-
masi, Ricciardi Graf von Camaldoli; Minister der aus­
wärtigen Angelegenheiten, statt des Marchese Circello, 
der Herzog von Campo Cbiaro. Letzterer wird, nedst dem 
Grafen Riccardi, alö Urheber deö Aufruhrs genannt, 
bey dem der Herzog von Salerno — Prinz Leopold — 
in großer Gefahr gewesen seyn soll. Den Beystand 
mehrerer ehemaligen Müratschen Generale soll der Kö­
nig abgelehnt haben. Die neapolitanischen StaatSpa-
piere sind bedeutend gesunken. Der Kronprinz, bishe­
riger Vicekönig von Sicilien, war gerade am sten zu 
Neapel angekommen. 
Nachrichten aus Palermo zufolge, ist man dort we­
gen iiner Räuberbande, die sich auS 25 entlaufenen 
Galeerensklaven bildete, und durch anderes Gesindel bis 
auf 62 Köpfe anwuchs, in nicht geringem Schrecken. 
Indessen ist nichts versäumt worden, durch hinlänglich« 
Truppenabsendungen der Gefahr ein Ende zu machen. 
Am FrohnleichnamStag« hat der Papst bey der fever« 
lichen Procession zu Rom in Person die Monstranz getra­
gen. Die ganze Bevölkerung von Rom war in Bewegung, 
u»5 den Segen Sr. Heiligkeit zu empfangen. 
Zu Florenz starb vor wenigen Tagen ein hundertund-
vierjähriger Greis, Namens Petrini, ein Bergknappe. 
Seit 20 Jahren hatte derselbe bereits fein Gesicht ver­
loren. 
Am 7ten traf der König von Würtemberg nut seiner 
Gemahlin zu Genua ein, wo beyde daö Seebad gebrau­
chen werden. 
M a d r i d ,  d e n  6 t e n  J u l y .  
Auf Befehl deS Königs werden für die von der Pest 
heimgesuchten Einwohner Majorka'ö Beyträge gesam­
melt. Der Bischof von Majorka hat den Kranken des 
zuerst angesteckten Fleckens San Servera nicht nur Lebens­
mittel geliefert, fondern auch den Hinterbliebenen Kin­
dern Bevstand zugesagt. Bey allen MilitärkorpS 
sollen Schulen deS wechselseitigen Unterrichts eingeführt 
w«rd«n. 
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^  L o n d S N ,  d e n  t Ä e n  J u l y .  -  m ä ß i g e n  V e r f a h r e n  g e g e n  d e n  G r a f t «  v o n  M i d d k e s s e ? ,  
bey dessen Anklage der Herzog von Buckingham n»ch 
P a r l a m e n t .  f e i n e r  R ü c k k u n f t  v o n  S p a n i e n  e i n e n  s o  t ä t i g e n  A n t e i l  
O b e r h a u s ,  den 1 4t«n July. Lord E  r S  k i  N  e  t r a g  zu. nahm, sagte Jakob I. zu diesem seinem Liebling: — Hdre, 
folge seiner gegebenen Notiz darauf an, daß der Königin Freund! Du bindest Dir selbst eine Ruthe—^ 
eine Liste derjenigen Personen zugestellt werden möchte, welches nachher denn auch wirklich der Fall war. 
welche die Minister als Zeugen gegen sie auftreten zu Lord E l l e n b or o u g h: Obgleich ich willig bin, Ihrer 
lassen gedächten, und sagte: Ich sollte nicht denken, daß Majestät AlleS zuzugestehen, waö zur Erleichterung Jhret 
Ew. Herrlichkeiten alle Grundsätze der Billigkeit dey Seite Verteidigung erforderlich ist, so kann ich dennoch meine 
setzen und eine kriminelle Beschuldigung ausstellen werden, Einwilligung nicht zu einem Verfahret! geben, von welchem 
ohne der Beklagten Gelegenheit zu geben, sich hinläng« die Register deS HauseS kein Beyspiel ausführen. Ich sehe 
lich und mit Nachdruck vertheidigen zu können. Dieses überbaust nickt ein, welchen Nutzen Ihre Majestät davon 
wird der Fall seyn, wenn die Königin die Menschen nicht haben kann, die Namen der Zeugen zu wissen. Sie ver­
kennt, welche gegen Sie auftreten und nach deren AuS- langt den Auftrag der Proceduren in Zeit von 24 Stun-
sage Sie verurteilt werden soll. ES heißt in der Bill: den; wie kann sie in dieser kurzen Zeit gehörige Nachrich-
die Aufführung der Königin habe sich nicht mit einer sol- ten über den Charakter der Zeugen einziehen? Selbst voe 
chen, welche eine sittsame Frau beobachten muß, vertra- dem i7ten August ist dies nicht möglich. Ueberhaupt bin 
gen. Nack Grundsätzen der Gerechtigkeit und der Ge- ich der Meinung, daß der Vorschlag nur darum geschehen 
setze sollten desondere Fälle angegeben werden, um diese ist, um die Gefühle deS Volks zu reizen. Wenn ich be-
Beschuldigung zu unterstützen, damit man sich von dem denke, wie sehr man sich bemüht hat, diesen Gegenstand 
Wahren oder Unwahren der Sache unterrichten könne, zum Gespräche deS Volks zu machen und eS gegen die 
Wenn die Königin beschuldigt wäre, einen Ehebruch mit Maßregel aufzuwiegeln, so glaube ich, daß eö höchst not« 
verschiedenen Personen und an verschiedene:. Orten verübt wendig ist, die Zeugen nicht der Gefahr einer öffent» 
ju haben, so dürfte es ihr vielleicht nicht schwer geworden lichen Rache auszusetzen. Wenn die Deponenten ihre AuS-
seyn, dies zu widerlegen; allein angeklagt, wie Sie jetzt ist, sagen gethan haben, so wird Ihrer Majestät hinlängliche 
mit einer Reihefolge eines ausschweifenden Betragens, mit Zeit gegeben werden, sich nach deren Charakter zu er« 
Ihrem eigenen Kammerherrn, welcher zufolge seiner Be- kundigen. 
schäftigung zu allen Zeiten und an jedem OrteZutritt zu Ihr Lord Holland: Ich verstehe nicht, waS der edle Lord 
hatte, und mit Ihr in fremden Ländern gereiset ist, so ist eS damit meint, wenn er von VolkSgefühlen und Aufwiege« 
unmöglich, für Sie Zeugen aufzustellen, welche eine so allge- lungen spricht. Wenn der edle Lord auf mich oder auf 
meine Anklage widerlegen können. Der Ort und die Zeit, wo meinen edlen und gelehrten Freund zielt, weicher diesen 
und wann dieser ehebrecherische Umgang statt gefunden bat, Vortrag gemacht hat, so weise ich die Beschuldigungen 
hätten deshalb angegeben werden sollen, oder die Namen mit Verachtung zurück (lauter Beyfall!), und sage ihm, 
der Zeugen müssen bekannt werden, auf deren Aussage die daß eS ein sehr unparlamentarischeS Verfahren ist, unanstätt* 
Anklage beruht. dige Absichten irgend einem edlen Lord aufzubürden. (Salt» 
Der Großkanzler und Graf Liverpool wider- ter Beyfall!) Zielt er aber auf die erlauchte Person, deren 
fetzten sich diesem Vorschlage, und zwar auS dem Grunde, Sache jetzt der Gegenstand der Unterredung ist, so ver­
weil in den Registern deS HauseS eS nicht aufzuffnden sey, sichere ich ihm, daß ich weder die Gefühle desjenigen be-
daß früher eine solche Bewilligung zugestanden wäre, aus- neide, noch das liebreiche Wesen deS JndjvHaumS bewun. 
fer in dem einzigen Falle der Anklage d-S Hochverrats. dere, dem man Absichten aufbürden kann, welche eS nicht 
Der Marquis von LanSdown und Lord Holland kennt, und die er unmöglich der erlauchten Person he-
unterstützten den Antrag, und Letzterer sagte unter An- weisen kann, welche unter so schweren Beschuldigungen 
deren,: Der edle GrafLiverpool hat in einer umständlichen seufzt. (Ausserordentlicher Beyfall ) Lord Ellen l>S-
Rede die Handhabung der Gerechtigkeit in diesem Lande rough versicherte, daß er weder irgend einen edlen Lord 
verteidigt und uns gesagt, daß sie von jedem Ausländer noch Ihre Majestät solcher Absichten beschuldigte. Lord 
dewundert wird. Ich lasse dieser Behauptung völliger Belhaven sagte: Mit Verwunderung höre ich die ed-
Gerechtiqkeit widerfahren; aber warum der edle Graf len LordS, welche dem Volke so viel zu verdanken haben, 
dem brittischen Gesetze eine Lobrede gemacht, geradein von populärem Gefchrey und populären Gefühlen sprechen 
dem Augenblicke, wenn man sich nicht nach demselben Ich erinnere mich einer Zeit, als Europa unter dem Joche 
richtet , begreife ich nicht. Ich bitte Ew Herrlichkeiten, sich beugte, wo man aus einem ganz andern Tone fvrach. 
sich nicht zu schmeicheln, daß dies Verfahren dem brit- Nachdem der Graf Sauderdale noch gegen den Vortraa 
tischen Gesetze Ehre macht. Es ist nicht das Gesetz, son- gesprochen hatte, wurde gestimmt, und derselbe mit «Mit 
d e r n  e i n e  A b w e i c h u n g  v o n  d e m s e l b e n .  I n  d e m  u n t t g e l -  M a j o r i t ä t  v o n  S o  S t i m m e »  v e r w o r f e » .  
u n « e  r  h  a  u  s ,  b e «  1 4 t - n  Z " l y .  H e r ,  P e t e r  M o o r e  u b e r ­
r e i c h t e  d e m  H a u s e  e i n e  B i t t s c h r i f t  v o n  O  l  i v  l  a  W » l  m  o t  
S erre-, welche sich darin die legitimirte Tochter deö ver­
storbenen Herzogs von Kumberland nannte, der sich 
im Jahre 1767 mit ihrer Mutter verheiratet hatte, auö 
welcher Eh« sie entsprossen und im Jahre »772 geboren 
sey. D« Verheirathung wurde geheim gehalten und der 
Herzog heiratbete nachher zum Zweytenmale. Die Bit­
tende machte Anspruch auf ein gewisses Jahrgehalt. Sie 
besitzt ein Dokument mit deö verstorbenen Königs eigen­
händiger Unterschrift, worin er sie alö seines Bruders 
Kind anerkennt. Sie bat das HauS, eine Untersuchung 
ihrer Angelegenheit und ihrer Ansprüche anzustellen. Di« 
Bittschrift wurde verlesen und auf den Tisch gelegt. 
U n t e r h a u s  d e n  » 5 t e n  J u l y .  D r .  L u s h i n g t o n  
sagte , daß er sehr bedauerte, daß der edle Lord Castle-
reagh nicht gegenwärtig wäre; allein dessen ungeachtet finde 
er sich verbunden, in Abwesenheit deö Herrn. Denman ei­
nen Vortrag zu machen, wovon derselbe an den edlen 
Lord Castlereagh früher Notiz gegeben habe. Der Um­
stand, mit welchem der Dortrag entspringt, ist folgender: 
Im Jahre 1808 gefiel eS Sr. verstorbenen Majestät, ein 
Service Silberzeug zu beordern, welches der König nach­
her au Ihre Majestät, derzeitige Prinzessin von Wales, 
schenkte. Sie gebrauchte dies Silberservice bis zum 
Jahre »814 alö ihr Privateigenthum. Alö sie nach dem 
Kontinent« reisete, gab sie daö Silberzeug unter die Auf­
sicht deS Herrn Mash. Bey ihrer Zurückkunft nach die­
sem Lande hielt sie um die Zurücklieferung dieses Silber­
zeugs an; allein der Oberkammerherr, Marquis vonHer-
ford, gab -zur Antwort, daß das Silbergeschirr nicht zu­
rückgeliefert werden könne, indem «6 das Eigenthum der 
Krone sey, welcheö durch offizielle Dokumente bewiesen 
werden könnte. Herr Lushington beklagte sich nun ausser­
ordentlich über die Beleidigungen, welch« Ihre Majestät 
seit Ihrer Ankunft erfahren hätte, und beschuldigte die 
Minister alö Anstifter derselben. Er trug sodann darauf 
an, daß Sr. Majestät eine Bittschrift überreicht würde, 
worin ersucht werdey sollte, alle diejenigen Papiere dem 
Hause vorzulegen, welche sich auf daö in Rede stehende 
S i l b e r g e s c h i r r  b e z ö g e n .  D e r  K a n z l e r  d e r  S c h a t z -
kaminer erwiederte hierauf, eö sey ohne allen Zweifel 
wahr, daß Se. verstorbene Majestät der Prinzessin von 
Wallis ein Silberservice zu ihrem Gebrauche verehrt hätte; 
allein da der Betrag desselben auö der Civilliste bezahlt 
worden sey, so könnte «6 nicht alö daö Privateigenthum 
Her Königin, sondern nur als öffentliches Eigenthum der 
Krone angesehen werden. „Der gelehrte Herr, fuhr er 
fort, würde besser gethau haben, wenn er mit seinem 
V o r t r a g e  s o  l a n g e  g e w a r t e t  h ä t t e ,  b i s  L o r d  C a s t l e r a g h  
gegenwärtig wäre, der darüber am besten Auskunft geben 
kann. Dem »«folge verschob vr. Lushington seinen Vor-
trag bis auf Montag. 
' » * 
Auf den ?rinc« of Wales-Inseln hat sich eine SNc 
steckende Krankheit eingestellt. 
Auö Liverpool wird gemeldet, daß daselbst beym Auf­
zuge der Mitglieder einer wohlthätigen Anstalt, die Orange­
loge genannt, einige Unruhen statt gefunden haben. Eilf 
her Rädelsführer sind gefangen genommen worden. 
Lord BereSford war am Zten May von Lissabon zu Rio 
de Janeiro angekommen. 
Letzten Freytag ritt der König mit dem Herzog von Wel­
lington im St. JameS-Park spazieren. Alles nahm, wie 
unsere Blätter anführen, vor Sr. Majestät den Hut ab. 
N e w  - -  V  0  r k ,  d e n  s t e n  J u n y .  
Wir haben hier südamerikanische Nachrichten von Wich­
tigkeit erhalten. In Valencia, dem Hauptquartier deö 
G e n e r a l s  M o r i l l o ,  h a t t e  m a n  e i n e  V e r s c h w ö r u n g  
entdeckt, zufolge welcher dieser General vergiftet wer­
den sollte. Ueber »00 Personen, worunter sich20Frauen­
zimmer befanden, waren alö Theilnehmer an diesem Ver­
brechen verhaftet worden. Der erste Alkade der Stadt 
war erschossen, und Zabeleta, die Mätresse deö Generals, 
welche die Giftmischerin abgeben sollte, erwartete ein glei­
ches Schicksal.' 
General Bolivar ist mit 8000  Mann in Quito, 
welchen Platz er durch ein Kriegömanöver erreicht hat. 
M o r i l l o  l ä ß t  a l l e n t h a l b e n  d i e  K o n s t i t u t i o n  p r o k l a m i -
ren und einen allgemeinen Pardon denjenigen anbiete», 
welche zu ihrer Pflicht zurückkehren wollen; allein noch 
ohne besondern Erfolg. 
Der Legationssekretär, Herr Menou, ist jetzt französi« 
scher Geschäftsträger zu Washington. 
,  B o s t o n ,  d e n  2 2 s t e n  J u n y .  
Von Plattöburg wird gemeldet, daß die Engländer auf 
der Insel Aux-Noix sehr starke Festungswerke aufführen. 
Wir haben hier Briefe auö der Havannah vom 2 8sten 
May, worin eö unter Anderem beißt, daß der General 
Ren 0 valeö in dem Moro-Kastell gestorben ist. Er hatte 
sich kürzlich in New-Orleans aufgehalten, allein da er 
von den Neuigkeiten in Spanien hörte, ging er nach der 
Havannah. Daselbst wurde er mit mehrern anderen Ofss-
cieren verhaftet, weil man sie der Verschwörung beschul­
digte, die jetzige Regierung umzustoßen und die Unah» 
hängigkeit der Insel Kuba zu erklären. 
H a i t y ,  d e n 2 8 s t e n M a y .  
Endlich ig der Insurgent Gomar, der sich schon seit 
1807 erhoben hatte, völlig besiegt worden. Die Köpfe 
von »6 der Haupträdelöführer sind jetzt in der Stadt Je-
remie auf Stangen ausgestellt. 
Ist zu drucken «rlaubt. StellvertMenber kurl. Gouvernem«nte-Schuldirektor I. D. Braun schweig. 
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A u S  I t a l i e n ,  v o m  i 8 t e n J u l y .  
AuS dem Schreiben eines Reisenden ertheilen öffent­
liche Blätter folgende Auskunft über die letzten Ereig­
nisse in Neapel: Schon lange scheint eS in Kalabrien und 
Apulien nicht ganz ruhig gewesen zu seyn; ein großer 
Tbejl des Volks verlangte eine konstitutionelle Regierung. 
Die Mißvergnügten verstärkten sich allmählig und die 
Gäbrung näherte sich der Hauptstadt. Die Linientrup-
pen marschirten mit anscheinender Bereitwilligkeit gegen 
die Insurgenten, aber wie sehr erstaunte man, als man 
in der Nacht vom Sten July erfuhr, daß die ganz« Armee 
sich für die Konstitutionellen erklärt habe, und daß das 
Regiment Re (König) das erste gewesen sey, welches 
überging. In derselben Nacht wurde auf einem Linien­
schiffe großer StaatSrath gehalten, welchem die ganze Kö­
nigliche Familie beywohnte. Oer General Nugent und 
der Fi,lanzminister (beyde im Publikum nicht beliebt) sol­
len dem König gerathen haben, mit seiner Familie nach 
dem adriatischen Meere abzusegeln, mit einer Hülföarmee 
zurück zu kommen m:d die alte Ordnung mit Gewalt her­
zustellen. Man legte besonders auf die Besatzung deö Ka­
stells St. Elmo, welches Neapel beherrscht, großen Werth; 
allein pldhlicd kam Nachricht, daß der Kommandant, ein 
Mann von 85 Iahren, erklärt habe, bey der Entfernung 
deö Königs sich sogleich den Liberalen anschließen zu wol­
len. Auch die Kronprinzessin soll ihren Widerwillen er­
klärt haben, Neapel zu verlassen. Alö der König sich zu 
Ertheilung der Verfassung bereit erklärt hatte, wurden die 
in den letzten Tagen negen politischer Meinungen Verhaf­
teten freygegeden und im Triumph nach Hause begleitet; 
eö waren unbekannte Menschen. 5- bis 6oo Studenten 
zogen auf den Ferdinandöplotz und brachten dem Könige 
und der Konstitution ein Vivat. Die Lazaroni schienen 
vor Freude trunken. Ferner wird gemeldet: Die könig­
liche Garde hat sich nicht mit den übrigen insurgirtcn 
Fruppei, vermischt, sondern bis jetzt die Straße von To-
lcdo und den Platz vor dem Pallaste deö Königs von At-
troupementö der Soldaten und deö Pöbelö frey gehalten. 
Der entlassene Finanzminister, Ritter von Medici, erbie­
tet sich, um seine Feinde, oder besser Neider, zu beschä­
men, über seine Verwaltung strenge Rechenschaft abzule­
gen. Daö in der Eile geschaffene Ministerium scheint We­
nigen zu gefallen. Wahrscheinlich ist eö, daß die Revo­
lution vorlavsig jede Verbesserung der Legislation und Ad­
ministration hemmen und in den Provinzen Räuberbanden 
und StreifkorpS unter verschiedenen Namen und Vorwän­
den erzeugen wird, die den Eigenthümern dort ganz an­
der« Lasten auflegen dürften, als die hohe Grundtaxe, 
welche bis jetzt mit ein Hauptgrund der aufrührerischen 
Bewegungen gewesen ig. Die roth, blau und schwarze 
Kokarde war schon Farbe der Revolution von 1798, und 
ruft schmerzhafte Erinnerungen zurück. Die neapolitani­
schen Piquetö auf der Heerstraße nach Terracina, zur Si­
cherung der Reisenden, sind von ihren Posten abgelöset 
worden und noch nicht ersetzt. 
Privatnachrichten aus Neapel vom Anfange deS July 
zufolge, bemerkte die Regierung, schon mehrere Tage vor 
dem Aufstand der Truppen, Spuren von Gährung unter 
denselben. Der König wollte deshalb Anfangs eine große 
Versetzung mit den Ofsicieren der verschiedenen Regimen­
ter vornehmen, unterließ dieses jedoch, weil ihm bemerkt 
wurde, daß gerade ein solcher Schritt die Unzufriedenheit 
zum Ausbruch bringen könne. Die Mitglieder deS 
neuen Ministeriums gehören zu den entschiedensten, aber 
auch bedeutendsten, Anhängern deS ehemaligen KbnigS 
Mürat. 
DaS Gerücht von der Einschiffung des Prinzen von 
Lukka zu Lerici im Genuesischen ist gänzlich ungegründet. 
Auf den Charakter dieses Prinzen haben die traurigen Er­
eignisse, von d^ien er Zeuge gewesen, und seine ganze 
freudenlose Jugend großen Einfluß gehabt. Daß eine 
gewisse Partey ihm einen Thron in Südamerika zu ver­
schaffen sucht, wird um so weniger bezweifelt, alö in Lukka 
selbst mehrer? Anzeigen davon vorhanden seyn sollen. 
Indessen ist an die Abreise deö Prinzen nach Paris u. s. w. 
so lange gewiß nicht zu denken, bis diese, in ihren Folgen 
so wichtige Angelegenheit, auf diplomatischem Wege gänz­
lich geordnet seyn würde. Diesem aber scheinen noch 
große Hindernisse entgegen zu stehen, worunter die be­
stimmte Abneigung des spanischen HofeS selbst unstreitig 
keines der kleinsten ist. 
Ein päpstliches Edikt gebietet den venssonirten Mönchen 
und Nonnen in den Legationen und Marken, wieder in die 
neu errichteten Klöster ihrer respektiven Orden zu treten, 
bey Strafe, das ihnen ausgesetzte Gehalt zu verlieren. 
Ein zweyteö Edikt verbietet jedem Individuum, daö Kleid 
eines Emeriten ohne Authorisation des Kardinalvikars an-
zulegen; dies Kleid gleicht der Kutte der FranciSkaner. 
Viele dieser Emeriten auf dem Lande sind überführt wor­
den, Hehler und Freunde der Straßenräuber zu seyn. 
Eine dritte Verordnung erneuert die Gesetze gegen die 
Hazgrdspitle; bloß daö für die nieder» Klassen Verfüh--
7 2 6  
mischst«, die Lotterie, isl geblieben, und jede Woche eine 
Ziehung. 
Nach Berichten von Reisenden stände Aly Pascha mit 
Privatrhedern auf Korfu und Maltha wegen Ankäufe von 
leichten KriegSfahrzeugen in Unterhandlung. Um Matro­
sen zu erhalten, worunter er den nordamerikanischen den 
Vorzug zu geben scheint, hatte er sehr große Handgel­
der, bis zu iöo Zecbinen (Dukaten), ausgesetzt. Er 
soll «in« Million Zechinen zum Ankauf einer Flottille 
bestimmt baben; eS scheint/ daß er eine Menge Kano-
«enböt« bewaffnen will/ die freylich gegen die schweren 
türkischen Schiffe sehr brauchbar lind. Man setzt hin­
zu, daß er eine große Anzahl Congrevischer Raketen er­
halten bade, und diese theils zu Lande, theils zu Was^ 
fer gebrauchen will. Er trägt seit einiger Zeit zwey 
Pistolen mit Gift bey sich. 
P a r i s ,  den 22sten July. 
Die Herren Rover« Collard und Camikle-Jordan sind 
zu Ehrenstaatörätben ernannt worden. Sie waren bisher 
wirklich« Staatöräth« gewesen, hatten aber dem Ent­
wurf« der Regierung weqen deS Wahlgesetzes in der 
Kammer eifrig widersprochen. 
Die Schrift: „Biographie der Deputirten," ist auf B«-
sebl de« Generalvrokurators in Peschlag genommen wor­
den. Auch die letzte Sckrift deS Herrn de Pradt, betitelt: 
„Ueber die Sache des Wahlgesetzes." Wird dieses W«rk 
den Gerichten übergeben, so sehen wir einen ehemaligen 
Erzdischof vor dem Assisenbofe erscheinen. 
Nach dem Bericht deS Kriegsministers sind im vori­
gen Jahre 10,180 Freywillige ins Heer getreten, also 
22ZZ mehr als 1818. Die Hälfte der vakant gewor­
denen Ofstcierstellen erhalten die ausser Tbätigkeit ge» 
setzten. 
Am i8ten gingen die Pferde mit dem Wagen der Her­
zogin von AnHouleme durch; ein Unbekannter stürzte aber 
herbey, und hielt die Deichselpferde, während die vordern 
sich losgerissen hatten. Ihre Königl. Hoheit litten keinen 
Schaden; als sie sich aber nach dem Menschen, der die 
Pferde angehalten/ erkundigte, hatte er sich schon in der 
Stille entfernt. 
Ein zwanzigjäbriger Bleicher, NamenS Sageon, ist 
z« sechsmonatlicher Gefängnis und 100 Franken Geld­
strafe verurtbeilt worden, weil er in der Trunkenheit 
auf offener Straße gerufen: „ES lebe Napoleon! nieder 
mit den BourbonS! einig« sind schon todt, andere wer­
ten sterben!" -
Der Garten Beaujou, weiland berühmt durch seine 
Rutschberge (die jetzt verkauft werden), ladet jetzt durch 
«tn anderes Fest seine Gäste ein. Ein« Festung soll mit 
Sturm durch französische VoltigeurS unter dem Donner 
»eS Geschützes erobert, und zuletzt die französische Fahne 
sittlich »ufs«pßa«tt werden. Nicht bloß Congrevische 
Rakete» werben versprochen, sondern auch das Aufflie­
gen eines Pulvermagazins. 
An der südlichen Küste Frankreichs segeln Kreuzer um­
her, um alle Schiffe zu entfernen, die mit dem Pest­
übel angesteckt seyn könnten, das gegenwärtig auf Ma°-
jorka und auf der afrikanischen Küste herrscht. 
M a d r i d ,  d e n  6 t e n  J u l y .  
Unsere Zeitung bat nun den Titel: „Regierungszei­
tung" angenommen, und erscheint jetzt täglich in Folia. 
ES wird jedesmal darin angeführt, so wie in den franzö­
sischen Blättern, daß S«. Majestät mit diesem oder je­
nem Minister gearbeitet baben. 
Di« Junten von Gallicien, Murcia und Barcellona ha­
ben die Rechnungen über Einnahme und Ausgabe vvn ih­
ren Provinzen vom May im Druck berausqegeden; wor­
aus erbellt, daß sie alle baaren Einnahmen einstweilen 
an sich balten, so daß die allgemeine Regierung den größ­
ten Manael leiden muß. 
Der Finanzminister Don Canga ArguelleS, geneigt, das 
Gut«, es komme wober eS wolle, uns anzueignen, hat 
sein Devartement auf demselben Fuß, wie eS unter Jo­
seph Bonapart« war, eingerichtet. 
Zu Tolosa ist am »Ssten Juny die Signora Leeand^ 
d«S Nachts von 6 Menschen ermordet worden, die ihr 
den Hals abschnitten und eine beträchtliche Summe raub­
ten. Gedacht« Signora war s«hr reich m?d als «ine 
große Wuch«rin bekannt. 
W i e n ,  d e n  1 8 t e n  J u l y .  
Noch in diesem Monat läuft die zum Flütsclnff ein­
gerichtete Kriegsfregatte, Kaiserin Karoline, befehlig/ 
von dem kaiserlichen Marine-Oberstlieutenant Pöltl («» 
nem gebornen Grätzer), mit Quecksilber beladen, von 
Triest auS, um diese Waar« nach Kanton in China zu 
verschiffen. DieS ist die erste HandelSspekulation, welche 
von Osterreich auö nach China gemacht wird. Die Fre­
gatte Karoline üderschifft zugleich den, an die Stelle deS 
verstorbenen Freyhcrrn von Neveu, zum österreichischen 
Gesandten am Hofe von Brasilien ernannten Freyherrn 
Bartholomäus von Stürmer nach Rio de Janeiro, 
und dringt den österreichischen Generalkonsul für China, 
WattS, an den Ort seiner Bestimmung. 
V o m  M a y n ,  v o m  L i s t e n  J u l y .  
Obwohl der wegen der Israeliten in Frankfurt abge-
schlössen« Vergleich Nock nicht bekannt gemacht ist, so 
kaufen die Israeliten doch schon sehr viele Platze in den 
abgetragenen Festungswerken, um dort stattliche Häuser 
zu erbauen. 
Nach einer neuen Verordnung müssen (wie die Börsen-
liste meldet) alle Fabrikwaaren, um in Cburhessen zu-
und durchgelassen zu werden, mit Zeugnissen begleitet 
seyn, welche bekunden, daß dieselben nicht vremsische» 
Ursvrungs sind. Manufakturwaaren bedürfen dagegen 
solcher Zeugnisse nicht. 
?2? 
L o n d o n  /  d e n i  S t e n  Z ? u l y .  s i c h e r n ,  d a ß  i c h  m i c h  d a b e y  k e i n e r  V e r a n t w o r t l i c h k e i t  e n k -
Parlament. ziehe, deren man mich vielleicht schuldig glaubt. Dot 
Unterhaus, den 17»«, July. Sherif Rotbwell ungefähr drey Wochen erhielt mein edler Freund, 
erschien vor der Bar und überreichte eine Bittschrift, Lord Liverpool, die Nachricht vom Oberkammerherrn, daß 
welche sich auf das Verfahren gegen die Königin bezog, Ihre Majestät um Zurücklieferung deS Silbergeschirrs an» 
und die am heutigen Tage von dem Lord-Mavor, den Al- gehalten habe; er antwortete darauf, daß eS nicht dieAb^ 
dermen und Gemeinden der Stadt London, im Gemeinde^ sicht der Minister sey, der Königin weder eine anständige 
Rathe versammelt, zugestanden worden. Alderman Wood Residenz, noch die nöthigen Meublen, die Ihrem Rangt 
vnterstüyte dieselbe und sagte: „daß kaum i o Personen gebührten, zu verweigern, und daß, wenn eine solche 
dagegen gewesen wären." Die Bittschrift wurde dann ver- Residenz für sie bestimmt seyn würde, so sollte über daK 
lesen, auf den Tisch gelegt, und beordert, daß sie gedruckt Silbergeschirr und die nöthigen Meublen auch verfügt 
werden sollte. werden. Ich bin überzeugt, die Gefühle und die Einsicht 
Or. Lushington brachte abermals seinen Vorschlag des Hauses werden mir Gerechtigkeit widerfahren lassen, 
vom Sonnabend, das S i l b e r g« sc!) i rr der Königin be- wenn ich behaapte, daß wenn Ihre Majestät sich so be­
treffend, welches im Jahre 1808 vom Könige ihr, als tragen hätte, wie «S den feinern Gefühlen ihres Ge­
damalige Prinzessin von Wallis, verehrt wurde, in Er- schlechtS zukäme, und eine solche Würde beobachtet hätte, 
wägung Lord C a st l ere a gh bedauerte, daß er am Sonn- die ihrem Range angemessen ist, Sr. Majestät Minister 
abend nicht gegenwärtig gewesen sey, als dieser Antrag ängstlich besorgt gewesen seyn würden, ihr jede Erleich^ 
zum Erstenmale gemacht wurde. „Ich erkenne, sagte er, terung zuzugestehen, die eine Königin unter solchen Um^ 
daß ich von dem Herrn Denman unterrichtet worden bin, ständen erwarten kann. Aber wenn Ihre Majestät sich 
daß eS seine Absicht sey, diesen Vortrag zu machen; al- herabwürdigt, den niedrigsten Ratbgebern iht 
lein ich will es dem Hause zur Entscheidung überlassen, Ohr zu leiben; wenn sie eS zugiebt, ein Werkzeug in den 
o b  e S  d e r  G e b r a u c h  i s t ,  d a ß  e i n  s o l c h e r  V o r t r a g  d e m  P a r -  H ä n d e n  d e s  s c h l e c h t e s t e n  G e s i n d e l s  d e S  L a n d e S  
lamente gemacht wird, obne vorher andre Mirtel versucht zu seyn, das eS gewagt hat, den Pallast ihres Herrn und 
zu haben, diese Absicht zu erreichen, und ob ein solches Gemahls gewaltsam anzugreifen, und wovon ich Gele^ 
Verfahren den gewünschten Erfolg hervorbringen kann, genheit hatte, ein Augenzeuge zu seyn; so stehe ich nicht 
Obgleich ich dem gelehrten Herrn keine schlechte Absicht an, trotz aller Sticheleyen, die der achtbare und gekehrte 
zutraue, so kann ich doch nicht umhin, zu bemerken, daß Herr in diesem Hause brauchen mag, zu erklären, daß ich 
«S mir scheint, als habe er unter der Anleitung Andrer die Pflicht vergessen würde, welche ich der Würde und der 
gehandelt; die Bemerkungen, welche sich der gelehrte Herr Ebre der Krone schuldig bin, wenn ich meinem Fürstett 
am Sonnabend erlaubt und beute wiederholt hat, sind riethe, sich durch solche Kunstgriffe zum Narren machen z»t 
ganz daraf berechnet, daSVolk aufzuwiegeln, den lassen. Wenn Ihrer Majestät jetzige Residenz in der Re­
schlechtesten Tbeil desselben zum Mißvergnügen und zur sidenz ihr nicht ansteht, so bin ich versichert, daß ihr beh 
Wiederholung von Ausschweifungen zu reizen, wovon ich einem Arrangement zu einer bequemern Residenz kein Hin-
Auaenzeuye gewesen bin, und bey welcher Gelegenheit derniß in den Weg gelegt werden wird. Ich sollte nicht 
selb» der Pallast des Königs angegriffen wurde. Selbst denken, daß eS die Pflicht deS HauseS ist, sich in einen 
wenn der gelehrte Herr alle mögliche Advokatenkniffe an- jeden Streit zu mischen, welcher durch irgend ein unzu^ 
gewandt hätte, so dürfte seine Rede feine größere Unwis- friedeneS Mitglied der Königlichen Familie erregt werden 
senheit über diesen Gegenstand zeigen, und so schwanger dürfte; denn wenn dies der Fall seyn soll, so würde daS 
mit Bemerk,,nqen seyn, die als Feuerbrände zwischen daS HauS den ganzen Herbst darüber zu debattiren haben. Ich 
Volk fallen; ich sage daher nicht zu viel, wenn ich dem muß dem Hause anzeigen, daß der größte Tbeik dieses 
gelehrten Herrn zu bedenken gebe, daß eS ihm besser an- Service ein altes Meubel ist, welches vormals König Wik 
gestanden haben würde, während meiner Abwesenheit erst Helm den Dritten gehörte, und so w-nig hatte man be. 
den Kanzler der Schatzkammer zu fragen, ob er ihm ei- rechnet, daß es das Eigentbum der Königin seyn sollte, 
„ige Auskunft üver den Gegenstand «eben könne, ehe er daß eine förmliche Liste darüber in dem Buche deS Ober-
seine schneidenden Bemerkungen fallen ließ, und solche kammerherrn aufgemacht wurde, wovon der Titel folgen-
zurückhalten, bis ein Minister da war, der ihm antworten dermaßen lautet: „Eine Liste deS Silberserviee Sr Ma^ 
konnte. Ich will dem Hause nun die Sache aus einander jestät, geliehen an die Prinzessin von Wallis, während sie 
setzen, weshalb seine (des Hauseö) Gefüllte der Tortur im Kensington-Pallast residirt." (Hört! hört!) Die Liste 
unterworfen gewesen sind, und die öffentliche Meinung existtrte zu derZeit, als das Silbergeschirr hergegeben wurde, 
gereitt wurde, durch Darstellungen scheinbar gemach,, und wenn Ihre Majestät es an irgend einem andern Orte, 
um das System, d,e Leidenschaften des Volke zu reizen, als Kensington-Pallast, gebrauchte, so hat sie ein Recht 
sortdauernd t» unterhalten. Ich kann dem Hanse ver- ausgeübt, welthes ihr nicht zukam. Da «S dem gelehmn 
723 
Herrn gefallen bat, Versicherungen zu wachen, ss habe 
ich im Gegensatze dieselbe Freyheit, und will ich denn tn» 
Betreff dieses Silberzeugs die Bemerkung machen, daß, 
als die Prinzessin von Wallis sich derzeit nicht zufrieden 
mit dieser Bedingung bezeigte, Lord Avlessryd sich ju dem 
verstorbenen Könige verfügte, und den Umstand auS ein­
ander setzte, indem er befürchtet«, daß er die Prinzessin 
beleidigt habe; worauf der König ihm versicherte, daß er 
eben so wenig über das Silbergeschirr als über die Kron-
läudereyen verfügen könne. (Hört! hört!) Von diesem 
Urtheile kann man sich ungefähr einen Begriff von den 
Nachschlagen machen, welche Ihre Majestät von ihren 
Advokaten erhalten hat. Ich kann nur von den Früchten 
dieses Raths urtheilen, und herrliche Früchte hat er bey 
dieser Gelegenheit hervorgebracht. Ich halte in meiner 
H a n d  d i e  o f s i c i e l l e  K o p i e  e i n e s  B r i e f e s ,  a u f w e i c h e n  s i c h  
dieser ernsthafte, vors Parlament gebrachte Gegenstand 
gründet. Der gelehrte Herr hat kürzlich um Erlaubniß 
gebeten, im Oberhause als einer der Anwälde Ihrer Ma­
jestät zu erscheinen, und ich kann nichts thun, als herzlich 
wünschen, daß er in seinen Berufsgeschäften daselbst glück­
licher sehn mag, als eS bcy dieser Gelegenheit der Fall 
seyn dürfte. (Gelächter.) Der Brief ist von Lady Anne 
Hamilton an den Oberkammerherrn, und lautet, wie folgt: 
„Die Königin ersucht den Oberkammerherrn, das Sil­
bergeschirr, welches ihr von Sr. verstorbenen Majestät ge­
schenkt wurde, an den Ueberbringer, Johann Hieronymus, 
ihre« Kammerherrn, zu überliefern." 
Der Oberkammerherr konnte keine bessere Antwort dar­
aus geben, als daß er keine Ordre von Sr. Majestät er­
halten hätte, dies Silbergeschirr verabfolgen zu lassen. 
Als Ihre Majestät im Jahre 1814 nach dem Kontinent 
abreiseten, beorderten Sie Ihre Diener, noch mit einer 
größern Authorität zu verfahren, als Lady Anne Hamilton 
unter Ihrem Bcfehl ausgeübt hat, indem Sie wirklich 
befahlen, dicS Silberzeug einzupacken und mit einzuschif­
fen, und wenn der Oberkammerherr nicht die nöthige Vor­
kehrung getroffen hatte, so wäre dieses Silberzeug aus dem 
Lande gegangen, nnd ich weiß nicht, wie es wieder her­
ein gekommen sevn würde; vielleicht dürfte mir der ge­
lehrte Herr die Mittel dazu an die Hand geben. DicS ist 
nicht der einzige Versuch Ihrer Majestät, daS Silberzeug 
zu erhalten, sondern Sic hat schon einmal aus Genf durch 
Sir W> Gell an einen Herrn Cooper schreiben lassen, und 
ihn beordert, sich das Service vom Oberkammerherrn aus­
liefern zu lassen. Zu der Zeit war Sie besonders sehr be­
gierig, in den Besitz desselben zu gelangen. Ich hoffe, 
daS Hcu>S ist nun völlig überzeugt, daß daS Silberzeug 
nicht dae Sigenthnm derKönigin ist, und der gelehrte Herr 
sich erst näher erkundigt haben sollte, bevor er die Sache 
vor das Parlament brachte." 
Herr Hutchinson widersetzte sich dem Vorschlage und 
vertheidigte das Betragen der Minister, beklagte sich aber 
sehr über die Sprache der OvpositionSblätter, welche sich 
alle mögliche Mühe gäben, das Volk zu Gewaltthätigkeiten 
aufzuwiegeln, die Zeugen gegen die Königin Lnlants per-
(jus nannten und ein I^ous verron» hinzusetzten, gleich­
sam um zu zeigen, daß, wenn sie sich je wieder sehen 
ließen, man sie massakrilen würde. „Ich wünsche herzlich, 
sagte er, daß Ihre Majestät völlig unschuldig befunden 
werden möge, und hoffe, daß wenn eS bewiesen werden 
kann, Sie sey schändlich und ungerechter Weise verfolgt, 
öffentliche Verachtung und exemplarische Bestrafung den­
jenigen zu Tbeil werden wird, welche sich zu Werkzeugen 
brauchen ließen, diese Beschuldigungen gegen Sie einzu­
bringen." 
Nach einigen andern Bemerkungen von Herrn HuSkisson 
und Wortley gegen den Antrag, wurde derselbe, ohne zu 
stimmen, verworfen. 
* - * 
Der Herzog Decaze war gestern im Unterhaus« während 
der Debatte wegen der Königin Silberservice gegenwärtig. 
Der Herzog von Klqrence reiset dieser Tage nach Chat-
ham, wo der Trasalgar vom Stapel gelassen und getauft 
werden soll; das größte Linienschiff, welches sich in unsrer 
Marine besiuden wird. 
Im vorigen Jahre betrug die Einfuhr von Maaren auS 
Ostindien und China etwas über 12 Millionen Pf St. und 
die Ausfuhr von Waaren aus Großbritannien dahin gegen 
3 Millionen; unter andern für4o,ZZ6 Pf. St.Bier und 
Ale; für 40 792 Pf. St. gedruckte Bücher; für 12,869 
Pf. St. Wagen; fürZ>7,o5o Pf. St. Kupfer; für 83,, 45 
Pf St. Glas und irdene Waaren; für iZ,Z48 Pf. St. 
Hüte; für 14,1^0 Pf. St. musikalische Instrumente; 
für 47,45o Pf. St. Weine :c. 
Generallieutenant Halkett hat sich dieser Tage mit Lä-
titia Sara, der Wittws deS verstorbenen Majors Taylor, 
Verheirathet. 
Da die Kortes bisher noch nicht versammelt gewesen, 
so ist die Nachricht, als wenn die südamerikanischen In­
surgenten ihre Vorschläge angenommen hätten, natürlich 
zu voreilig. 
Die TimeS nennt die herübergekommenen italienischen 
Zeugen Leute, die nicht einmal verdienten, nach Botany-
bay gesandt zu werden. 
Auf den Antrag deS Lordö Castlereagh wird sich heute 
Abend daS Unterhaus bis zum Montag vertagen. 
L o n d o n ,  d e n  Listen July. 
Der König leidet etwas an der Gicht, nnd ist deshalb 
heute Morgen bey der statt gefundenen Revue der reiten­
den Garden auf der Hunslowcr Haide nicht gegenwärtig 
gewesen, wie man Anfangs vermutbete. 
ZA ^ drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldireltsr I. D. Braun schweig. 
Allgemeine deutsche Zettung für Nußland. 
wo. izz. Sonnabend, den Z l .  July 1820. 
M o s k a u ,  d e n  ! 7 t e n  J u l y .  
Gestern, Abends um 8 Uhr, traf Se. Majestät, 
der Kaiser, in dieser Hauptstadt ein, begleitet vom 
Hurrah-rufenden Volke vom Petrowschen Palais bis zum 
Kreml. Dort ward Se. Majestät von dem Herrn 
KriegSgeneralgouverneur, so wie von sämmtlicbem Mili­
tär und Civil, be?m Eintritt in die UspenSkische Kirche 
aber von dem Metropoliten Seraphim, mit einer kurzen 
Anrede, empfangen. Abends war die ganze Stadt er­
l e u c h t e t .  —  H e u t e  h a t  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  
die Truppen bcy der Barriere der Preßnja in Augenschein 
genommen. Mittags ist Tafel bey S r. Majestät, und 
Abends wird AUerböci'ftderselbe den Ball der adelichen Ge­
sellschaft mit seiner Gegenwart beglücken." 
N e a p e l ,  d e n  1  o t e n  J u l y .  
P  r  0  k  l  a  m  a  t  i  0  n  d  e  s  K ö n i g s »  
v o m  6 t e n  J u l y .  >  
A n  d i e  N a t i o n  d e s  K ö n i g r e i c h s  b e y d e r  
. S i c i l i e n .  ^  
Da sich der allgemeine Wunsch der Nation deS König» 
reicbs beyder Sicilien für eine konstitutionelle Regierung 
geäussert hat, s» willigen Wir auS vollem und gänzlichem 
Willen darin ein, und versprechen, die Grundlagen der­
selben binnen 8 Tagen zu publicifen.. Bis zur Bekannt­
machung der Konstitution bleiben die jetzt bestehenden Ge­
setz« in Kraft. Da wir auf solche Art dem öffentlichen 
Wunsch Genüge geleistet haben, so befehlen Wir, daß 
die Truppen zu ihren KorpS und andre Personen zu ihren 
g e w ö h n l i c h e n  G e s c h ä f t e n  z u r ü c k k e h r e n .  
Neapel, den 6ten July »820. 
F e r d i n a n d .  
Der Staatssekretär, 
Minister, Kanzler, MarquiS 
T o m a s i .  
D e k r e t  w e g e n  E r n e n n u n g  n e u e r  M i n i s t e r .  
Ferdinand :c. :c. Wir haben beschlossen zu dekre? 
tiren und dekretiren wie folgt: i) Wir ernennen den Her­
zog von Campv Chiaro zum Staatssekretär, Mini­
ster der auswärtigen Angelegenheiten; s) zum Minister 
der Justiz und geistlichen Angelegenheiten, den Grafen 
von Ricciardi, und zu seinem einstweiligen Stellver­
treter, den Baron Magliano; Z) zum Finanzminister, 
den MarquiS Amati; 4) zum Staatssekretär, Minister, 
Kanzler, den MarquiS Ferreri; 5) an die Stelle des 
Generalkapitänö Nugent, den Generalljentinknt, Baron 
C a r a s c o s a ;  6 )  s o  l a n g e  d e r  M i n i s t e r  d e s  I n n e r n  n i c h t  
ernannt ist, wird der Herzog von Campo Chiaro die Funk­
tionen desselben versehen; 7) alle Minister Staatssekre­
täre sind mit der Ausführung des gegenwärtigen Dekrett 
beauftragt. 
Neapel, den 6ten July 1820. 
F e r d. i n a n d. 
Diese Ministerernennung ist aber zum Theil bereits 
wieder verändert worden. DaS Ministerium des Innern 
ist dem Grafen Zurio übertragen worden, der es auch 
schon unter Mürat hatte, und an di« Spitze der Finan­
zen ist einstweilen Herr Mactdonio gestellt, der unter 
Mürat Intendant des Königlichen Hauses war. 
C e s s i o n s a k t e  d e s  K ö n i g s  a n  d e n  H e r z o g  v » k  
K a l a b r i e n .  
F e r d i n a n d s .  
M,i» sehr theurer und geliebte» Soha 
F r a n z ,  H e r z o g  v o n  K a l a b r i e n !  
Da Ich wegen geschwächter Gesundheit und nach dem 
Rath der Aerzte genöthigt bin, Mich aller ernsthaften Ge­
schäfte zu enthalten, so würde Ich gegen Meine Pflichten 
fehlen und Mich strafbar gegen Gott machen, wenn Ich 
unter diesen Umständen nicht dafür sorgte, daß die wich­
tigsten Regierungsgeschäfte ihren Gang fortgingen, so daß 
Meine Unpäßlichkeit der öffentlichen Sache nicht schade. 
Da Ich aus diesen Beweggründe« entschlossen bin, die 
Last der Regierung bis zu dem Augenblick niederzulegen, 
wo eS Gott gefallen wird, Mir die Gesundheit wieder zu 
geben, welche erforderlich ist, jene Last zu tragen, so kann 
Ich nicht besser thun, als selbige Ihnen, Mein sehr theu­
rer und geliebter Sohn, zu übertragen, sowohl weil Sie 
Mein rechtmäßiger Nachfolger sind, als auch wegen der 
Erfahrung, die Ich von Ihrer Rechtlichkeit und Ihren 
Fähigkeiten habe. Ich setze Sie demnach mit vollem und 
gänzlichem Willen in Meinem Königreiche beyder Sicilien 
zu Meinem Lieutenant-General ein, so wie Sie es schon 
vormals in dem Königreich Neapel und in dem König­
reich jenseits der Meerenge gewesen sind, und Jch^über-
trage und bewillige mit der unbeschränkten Klausel de« 
älter Lßv die Ausübung aller Rechte und Vorzüge auf 
dieselbe Art, als wenn sie von Meiner Person aus­
geübt würden. Und damit Mein Wille allgemein be­
kannt sey und ausgeführt werde, so befehle Ich, daß 
gegenwärtige von Meiner Hand unterzeichnete und mit 
Meinem königliche^ Siegel versehene Schrift einregistrirt. 
«nd den Staatssekretären zur Bekanntmachung mitge-
theilt werde. 
Neapel, d e n  6 t e n  July 1 8 2 0 .  
F e r d i n a n d .  
N e u e  P r o k l a m a t i o n  d e S  K ö n i g s  v o m  
? t e n  J u l y .  
Ferdinand ». Da Wir Unserm sehr geliebte« 
Sobne alle nithige Macht ertheilt haben, um die Regie­
rung Unser» Königreichs zu besorgen, indem Wir ihn zu 
Vnserm Lieutenant-General mit dem ^Iter Lgo erklärt 
haben, so hat er schon die Grundlagen der Konstitution 
gelegt, die Wir versprochen haben, indem Wir diejenige 
zum Muster nehmen, die im Jahre 181» für das Kö­
nigreich Spanien angenommen, und im März dieses 
IahreS von Sr. Katholischen Majestät sanktiomrt wurde, 
jedoch mit Vorbehalt der Modifikationen, welche die kon-
KitutionSmäßig zusammenberufene Nationalrexräsentation 
für dienlich halten wird, vorzuschlagen, um gedachte Kon­
stitution den besonderen Umständen Unserer Staaten an­
passend zu machen. Wir bestätigen diese Akte UnserS sehr 
geliebten Sohnes, und versprechen auf Unser königliches 
Wort, die Konstitution zu beobachten, indem Wir Uns 
Vorbehalten, selbige auf «ine feyerliche Art zuerst vor der 
provisorischen Junta zu beschwören, die, so wie die 
Junta, welche in Spanien errichtet wurde, von Unserm 
sehr geliebte» Sohne und Lieutenant-General ernannt 
hverden wird, und hernach vor dem allgemeinen Parla-
weut, sobald dieses gesetzmäßig zusammen berufen worden. 
Wir ratificiren überdies von jetzt an alle nachfolgenden 
Akten, welche zur Ausführung der Konstitution und Kraft 
der übertragenen Vollmachten von Unserm sehr geliebten 
Sobne werden erlassen werden. Wir erklären, daß Alles, 
«aS er thun wird, von Uns so angesehen werden soll, als 
wenn «s von Uns selbst und mit Unserm eigenen Vorwissen 
geschehen sey. 
Neapel, den ?ten July 1 8 2 0 .  
F e r d i n a n d .  
P r o k l a m a t i o n  d e s  H e r z o g s  v o n  K a l a b r i e n  
v o m  7  t e n  I u l y .  
F e r d i n a n d  i c .  , c .  
' Wie Franz, Herzog von Kalabrien, Lieute. 
nant' General deS Königreichs , mit dem äker Lxo. 
haben, in Folge deS Beschlusses Sr. Majeuat, dem 
Staate eine Konstitution zu geben, und da Wir Unsere 
Gesinnungen allen Höchstder» Unterthanen zu erkennen 
geben und zugleich die allgemeinen Wünsche unterstützen 
wollen, beschlossen zu dekretiren und dekretiren, wie 
folgt: 1) Die Konstitution de» Königreichs beyder Si­
elten soll diejclbe seyn, welche für das Königreich Spa­
nien im Jahre 181» angenommen und von Sr. Katho­
lischen MajMb im> März. »8so sanktionirt worden/ je­
doch mit den nbthigen Modifikationen. 2 )  Alle Verfü­
gungen, welche die Ausführung deS gegenwärtigen De­
krets befördern können, sollen bekannt gemacht werden. 
Z> Alle Unsere StaatSminister sind mit der Ausführung 
deS gegenwärtigen Dekrets beauftragt. 
Neapel, de« ?ten July 1 8 2 0 .  
F r a n z ,  L i e u t e n a n t - G e n e r a l .  
D e k r e t  z u r  E r r i c h t u n g  d e r  p r o v i s o r i ­
s c h e n  J u n t a .  
F e r d i n a n d  i c .  : c .  
Wir Franz, Erbprinz und Lieutenant »General de< 
Königreichs, Kraft der Authorisation, die Uns von Un­
serm Durchlauchtigen Vater und Souverän gegeben 
wird: Da Wir in Unserer Akte vom 6len dieses die 
für Spanien im Jehre »812 errichtete Konstitution für 
Unsere Staaten proklamirt und versprochen haben, sie zu 
beschwören; da Wir Unser Versprechen feyerlich erfüllen, 
und in dem möglichst kurzen Zeitraum das National-
parlament UnserS Königreichs zusammen berufen wollen; 
da Wir ferner wollen, daß alle Akten, welche der Zu» 
sammenberufung des Parlaments vorhergehen,^von Per­
sonen Herrübren, die mit dem öffentlichen Vertrauen 
beehrt Knd, so haben Wir beschlossen, zu dekretiren und 
dekretiren wie folgt: 1) ES soll eine provisorische Junta 
Von ,5 Mitgliedern errichtet werden, vor welcher Wir 
und alle. Prinzen Unsrer Familie vorläufig die Konstitu­
tion beschwören werden. 2) Bis zur Jnstallirung deS 
NationalparlamentS werden Wir die provisorische Juntq 
wegen aller RegierungSangelegenheiten berathfragen 
alle Akten der Regierung in Übereinstimmung mit d»? 
Junta erlassen; Z) damit die Wahl derjenigen, welche 
diese Junta ausmachen sollen, auf diejenigen Personen 
falle, die am eMvfehlenswerthesten durch ihre Verdienste 
und am meisten im Stande sind, Unsern Wünschen und 
den Wünschen der Nation zu entsprechen; so ernennen 
W i r  z u  M i t g l i e d e r n :  d e n  G e n e r a l l i e u t e n a n t  P a r i s i ,  
den Chevalier Delfico, den Gcnerallicutenant O. Flo-
restanZ Pepe, den Baron WinSpeare und den Che­
valier Marbucci, welche im Ausschuß versammelt UnS 
«ine Liste von so andern Personen zu übergeben baden, 
woraus Wir die 10 andern Mitglieder der Junta er­
wählen werden. 
P a r i s ,  d e n  2 s s t e n  J u l y .  
Wegen vorgerückter Schwangerschaft der Herzogin von 
Berrv, macht man dieser auö den Ereignissen in Neapel 
ein Geheimniß. 
Neulich wurde hier das HauS eines Vitriolfabrikanten 
durch Unvorsichtigkeit der Arveiter, die mit Feuer dem 
Pulver- und Salpeterstaub zu nahe kamen, gesprengt. 
Mehrere Personen sind verwundet und einigt gestorben/ 
unter andern der Sohn des Fabrikanten. 
7 Z »  
-  "  M a d r i d ,  d e n  » i t e n  J u l y .  
Gestern um 11 Uhr wurde die Versammlung der Kor­
ten feyerlich eröffnet. Der Hof begab sich auS dem PalaiS, 
ohne militärische Begleitung, nach dem Saal. An der 
vordern Treppe empfing eine Deputation de? Stände dm 
König, und führte ihn in den Saal; eine andere gelei­
tete die Königin und die Prinzen ouf ihre Tribünen. Nach­
dem Se. Majestät auf dem Thron Platz genommen, trat 
der Präsident, Erzbischof Eöpiga, von zwey Sekretären 
begleite», auf, und nahm dem Könige den durch die Ver­
fassung vorgeschriebenen Eid ab. Dann hielt er eine An­
rede an den Monarchen. Nachdem er darin die traurigen 
Ereignisse geschildert, welche der Rückkehr Sr. Majestät 
z u v o r  g e g a n g e n ,  u n d  d i e  D i e n s t e ,  w e l c h e  d i e  V ä t e r  d e S  
Vaterlandes durch Wiederherstellung der alten mo­
narchischen Konstitution geleistet, welch« durch Leidenschaf­
ten ausser Wirkung gesetzt worden, sprach er von dem Ent^ 
zücken, mit dem Spanien die Nachricht von derBefreyung 
seines Königs aufgenommen; nur allein schmutziger Ei--
gennutz, gewandter Ehrgeiz, freche Verleumdung und 
grausame Rachsucht wagten eS, sich bis zum Thron zu 
drängen, und mit ruchloser Hand daS Heiligthum Sr. 
Majestät zu entweihen. Doch setzte er hinzu: „Lassen 
Sie uns, Siee.' diese traurigen Beweise menschlicher 
Schwäche mit undurchdringlichem Schleyer bedecken I" 
pries dann den Edelmuth des Königs, der durch Annahme 
der Verfassung den Geist deö Unheils, der die Fackel der 
Zwietracht anzuzünden drohte, unterdrückte, und wünschte 
ksnsiituttonelkn Systems dm BsrwMd, dessen man sich 
bedient, die Provinzen jenfeit deS Meeres zu tauschen/ 
nun den Weg zur FriedenSstijtung eröffnen, und den Ge­
brauch anderer Mittel unnöthig machen werde. Mit de» 
auswärtigen Mächten im Allgemeinen find« die vollkom­
menste Eintracht statt. Der Zwist mit Nordamerika, we­
gen Florida und der Gränz« von Louisiana, könne nur un­
ter Mitwirkung der KorteS beygelegt werden. Auch we­
gen Besetzung von Montevideo »c. (durch die Brasilier> 
walte zwar noch Streit ob, der aber durch Mäßigung und 
Gerechtigkeit sich wohl würde ausgleichen lassen. Gegen 
Algier sey bereits 1816 ein Vertrag mit den Niederlanden 
geschlossen. Am Schluß bieß es: »Den KorteS gebührt es, 
das allgemeine Glück durch weise und gerechte Gesetze zn 
befestigen, und die Religion und die Rechte der Krone 
und der Bürger zu schützen. Ich werde alle Macht, welche 
die Verfassung der königlichen Autorität verliehen hat, der 
Einführung und Behauptung dieser Verfassung widmen, 
und erwarte davon meinen ganzen Ruhm. Um ein so 
großes und edleS Unternehmen zu vollenden, fordere ich, 
nachdem ich Beystand und Einsicht vom Dater alles Guten 
erbeten, offene und kräftige Mitwirkung der KorteS, deren 
Eifer, Talente, Patriotismus und Zuneigung zu mir, 
mich hoffen lassen, daß ich in ihrem Schooß alle nöthige 
Mittel zur Erreichung dieses großen Zwecks finden werde> 
so werden sie das Vertrauen der heldenmüthigen Nation, 
die ihnen ihre Stimmen gegeben hat, verdienen." — Der 
Präsident dankte mit wenigen Worten für den Eifer, den 
sich selbst Glück, daß er den Tag erlebt, an welchem Se. Majestät für das allgemeine Beste an den Tag gelegt, 
Svanicn, seinem Könige treu, ruhig den Lohn für die blu- und versprach treue Mitwü-kung der KorteS. Der Hof 
tigen Ovfcr genießen werde, die ein seiner Vorfahren entfernte sich darauf von dieser Feyerlichkeit, Hey der der 
würdiges Geschlecht dargebracht hat. Oer König hielt größte Anstand obwaltete und bey der alle Behörden ju­
st,ne Eröffnungsrede mit sehr vernehmlicher Stimme, gegen waren. Von den KorteS ward hernach eine Adresse 
„Endlich" sagte er, „ist der Tag gekommen, der Gegen- ^ -
Hand m.iner feurigsten Wünsche, wo ich, von den Stell­
vertretern des helbenmüthigen edlen spanischen Volks um­
geben, durch einen feyerlichen Eid mein und meiner Fa­
milie Interesse mit den, Interesse meiner Völker noch en­
ger verbinden konnte. Ganz Europa hat jetzt sein? Augen 
auf daS Verfahren der Versammlung gerichtet, die diese 
eile Nation vertritt. Von dieser Versammlung erwartet 
,S Maßregeln der Nachsicht für die Vergangenheit und 
an den König beschlossen. Da die provisorische Zunt» 
sich mit dem Zusammentritt der KorteS aufgelöset. so stehen 
wir nun ganz unter der konstitutionellen Regierung, die 
fast alle Gewalt den KorteS überlebt. Doch hofft man 
Allee von der Mäßigung derselben, die man auch an Qui-
roga bemerkt. ES kommen schon sehr '.vichtige Sachen zur 
Sprach«. In der Rede Sr. Majestät war des I 816 mit 
den Niederlanden gegen Algier geschlossenen Vertrages ge-
-dl, A.»i«k.i, ,ür li-z^ns,. dami, ii. d.-M>'>-s d.r 
jl,s<nwär.,g.n «Nd -er G.M>I,-I>,.r gründ., und d.d»>,»t^ med«» Mitglied» d»L-«.,r»> d^s.N.r^ 
d.- .n d» Iraner d.r °e.«°ss.n, ^ z.„ - ch. 
sckwind.n lasse D-r «im» km !»>,„> »uf de» Zml.md g»v>s<nj dir D-rtraz müss- daher »s d-iltiia« w-rd.n 
... ,«d.. ...füd.«»..«»!-». ........ .er. ed. man s.w. M-i.5 
« ' ""-^"cl^.chcrung deö öffentlichen die Sa6,e umgangen werden; denn eine Komm sson S 
< 5 . .1 5"""'"" ° -^"gswe.ens. In An- niedergesetzt, um alle seit ,».4 erlassene königliche V.^ 
sehung deö Letziern bemerkte er, daß das Interesse ei- ordnunqen zu prüfen, um die der Verfassuna nich«-» 
ner um dasVolk fo wohl verdteilten Klasse so viel als mög^ streitenden zu bestätigen und den Köni« um Zurücknahme 
llch mit der unerläßlichen <^par>amkelt verbunden werden der übrigen zu bitten Auch ist b-tcklass-»» 5 ^ » 
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die Heyden Geschwister deS König-, den Don Francisko Quelle entdeckt, welche Mineralwasser liefert, dessen An-
(jetzt ein Liebling deS Volks) und die ehemalige Königin Wendung, nach angestellten Versuchen, sehr heilsame Wir-
von Lukka, von der Thronfolge ausschloß. (Beyde lebten kungen zu versprechen scheint. Auch ist kürzlich in der 
damals in genauer Verbindung mit Karl IV.) Nähe von Neustadt am Rübenberge eine Salzquelle ent-
Der Kardinal von Bourbon, Großvaterbrudersohn deS deckt worden. 
Königs, Präsident der provisorischen Junta, hatdenOr- London, den ,8ten July. 
den dcS goldenen VließeS erhalten. ES geht ein Gerücht, als wenn der Proceß gegen die 
Neulich sind hier wieder 9 bis io Personen verhaftet war- Königin a ufgeh 0 ben werden soll und ihr Name in der 
den, worunter sich ein Prokurator Bazo, und ein Algua- Liturgie hergestellt werden wird. Dies wird indessen noch 
zil, PataS, befinden, beydeS Männer, die seit einiger sehr bezweifelt. Der Herzog von Dork soll wegen dieser 
Zeit übel berufen waren; «6 sind viele Papiere^ Briefe Sache eine Audienz beym Könige gehabt haben. 
und Geld bey ihnen gefunden. AuS den kürzlich publicirten ofsiciellen Dokumenten geht 
In der Zeitu n g '  v o n  K o r u n n a  w e r d e n  f o l g e n d e  F r o z e n  w i r k l i c h  h e r v o r ,  d a ß  d i e  M i s t r e ß O l i v i a  W i l m t t  S e r r e s ,  
aufgeworfen: 1) haben die jetzigen KorteS daö Recht, Ar- welche dem Parlamente eine Bittschrift überreicht hat, «ine 
tikel der Verfassung abzuändern? 2) Wenn sie eS haben, eheliche Tochter deS verstorbenen Herzogs von KuMb er­
wäre «S rathsam, ein Oberhaus zu bilden? 3) und wenn la nd ist. Folgendes Dokument ist hierüber unter de» 
dies, auS welchen Mitgliedern solle eS'bestehen, und wel- Papieren des verstorbenen Königs gefunden: 
cheS sollten seine Befugnisse und Verrichtungen seyn? „(Zeorßs Da eS unser königlicher Wille ist) daß 
Während derBbwesenheitQuiroga'Skommündirt der Ge-> die Geburt von Olivia, der Tochter deS Herzogs von 
neral Arco Arguero die Truppen auf der Insel Leon. Vor Kumberland, Heinrich Friederich, während unsrer Re» 
seiner Abreise versprach Quiroga in einer Proklamation gierung der Nation nicht bekannt gemacht werden soll, so 
seinen Waffenbrüdern, daß er die KorteS von ihren Dien- fühlen Wir Uns doch aus religiöser Pflicht bewogen, zu 
sten unterrichten und sie bitten werde, ihnen die Ratio- erkennen zu geben, daß eS Unser Wille sey, daß sie voii 
nalbelohnung zu ertheil«n, die er ihnen beym Aufbruch der Königlichen Familie nach Unserm Tode, im Fall sie 
der Revolution zugesagt hatte. Am »5ten Januar, ver» Uns überlebt , anerkannt werde, und zwar als eine Er-
hieß «r nämlich, daß der Mann,, von 10 Morgen Lan- kenntlichkelt für gewisse vertraute Dienste, welche Uns 
^«S pnd ioo Realen an, biK^zu 40 Morgen und 3ooo von dem l)r. Wilm ot im Jahre 1 7 6 9  geleistet worden 
Realen 'Erhalten solle, jenachdem er von 8 Jahren an sind.^ Gegeben in Unserm Pallaste zu Kew, den -te» 
bis auf 25 Jahre gedient habe. Das Land sollte aus den May 1773." 
BaldioS (den Gemeindegüten » gewählt werden. C h at h am, qlS Zeuge. 
Don Barcellonasind mehrere Mönche, nach Maiorka ab- Hierauf folge« nun der Trauungsschein der Olivia Mit­
gegangen, um den Pestkranken ihre DieMe zu widmen.— mot mit dem Herzoge von Kumberland, der Geburtsschein 
Die Tröppisten wollen namentlich.die Beerdigung der.Lei- der erwähnten Olivia, «in Vermächtniß von 2000 Pf. 
chen besorgen. . Sterl., welches der Graf von Marwick von dem Herzoge 
Vom Mayn, vom 21 sten July. ^ von Kumberland zu Gunsten der Olivia «halten, so wie 
Die seit längerer-Zeit erwartete Organisation derbayer- ein ausgesetztes Jahrgehalt von Soo Pf. Sterl. Sämmt-
schen GenSd'armerie ist«unmehr erfolgt. Die bisherigen liche Dokumente sind eigenhändig von dem Lord Chatham 
3 LegionSkoN-mandoS sind aufgehoben, dagegen treten 8 und dem Grafen Marwick unterzeichnet und die Vexschwie-
KompagniekommandoS an ihre Stelle, eins nämlich für genheit an Eides' Statt bis zum Tode des Königs ver-
jeden der 8 Kreise d«S Königreiche Das ganze KorpS sprechen. 
soll übrigens, ausser dem Stabe, den Ofsiciercn ^ Feld- London, den 2! sten July. 
wedeln und Sergeanten, aus 2 8 8  Brigadiers zu Fuß, wo- Die Königin hat es aufgegeben, zu BarneS zu wohnen, 
von an jedem Landgerichtssitz einer kommen soll, 20 Bri- und hat nun das sogenannt? Brandenburghhouse an der 
zadiers zu Pferde, dann »3oo Mann Gemeinen zu Fuß Themse,, yorin früher die Markgrästn von Anspach resi-
und 120 Mann Gemeinen zu Pferde bestehen. dirte> auf 6 Monate gemiethet, und Sie wird nächste 
H a n n o v e r ,  d e n  2 4sten July. ^ " Woche Besitz davon nehmen. 
Se. Königliche Hoheit, derHerzog von Kambridge, wer- Eine mayländische Familie, in deren Hause die Kö-
den um die Mitte nächstkommenden MonatS August vsn Lon- nigin sich einige Wochen aufgehalten hat, soll sich er-
don wieder abreisen und Ausgangs gedachten MonatS hier boten haben, nach London zu kommen und ein guteSZeug-
wteder eintreffen- . . , . n»ß für Ihre Majestät abzulegen. Die Mutter dieser Fa-
Bey dem Dorf« Edemissen im Fürstenthum Celle, ist eine mtlie ist 70 Jahre alt. 
Zft »u drucken erlaubt. Stellvertretender turl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschwe'ig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
wo. >84. Montag, den 2. August -820. 
M a d r i d ,  d e n  l o t e n  I u n y .  
Welches Frohlocken, welches unaufhörliche Jubelgeschrey 
kerrsct'te bey Ver Beschwörung der Konstitution von Sr. 
Majestät in der Versammlung der Körles! Ader waS den 
Glanz und die Erhabenheit dieser Ceremoyie am meisten 
erhöhet«, was diescS großmüthige Volk am meisten 
entzückte und was das anwesende diplomatische KorvS am 
meisten rührte, war, diesen verehrten und würdigen 
Monarchen zu sehen, wie er mit ungezwungenem Zinstande 
und aller spanischen Würde erschien, wie Er den Eid mit 
der größten Zufriedenheit leistete, in der fröhlichen und 
muntern Stimmung blieb, und Vi« Rede mit einer sol­
chen Deutlichkeit las, daß die Ruhe, welche im Innersten 
seines öerzenö herrschte, deutlich zu bemerken war. Ent­
zücken und Thronen der Freude sah man überall; mit un­
nennbarem Eiiltzutiasniue erscholl am Schlüsse der Beyfall, 
da vorher während der ganzen Feyer dieser Handlung die 
größte Ruhe und Avfmerkl'amkelt herrschte. Noch die fol­
gende Nacht hörte matt durch alle Stadtviertel VaterlandS-
gesänge und Gttitarren, und jede Straß« war ein Ballsaal 
geworden, tvo die Boleros, die Fandago und die Segue-
dillas bis Morgens um Z Uhr getanzt wurden. Ein Ein­
zelner, der viv» Joseph Napoleon', zu rufen wogte, hatte 
von Glück zu sagen, daß noch durch Verhaftung sein Le­
ben gerettet wurde. — Ruf den Straßen war bey dem 
Auge allerdings Militär ; «S betrat aber nicht mit dem Hof 
das Lokal der KorteS; auch saßen die Prinzen zur Linke«! 
deö TbroneS auf Lehnstühlen. Bey der Königin auf der 
Tribüne waren die Prinzessinnen. 
Die Anrede des Königs an die KorteS war kurz: Meine 
Herren Abgeordneten— Das Evangelium, auf welches 
Se. Majestät den Eid leistete, hielt der Präsident. Die­
ser Eid lautete: „Ich Ferdinand VII., durch die Gnade 
GotteS und die Konstitution der Spanischen Monarchie 
König aller Spanien, schwöre bey Gott und dem heiligen 
Evangelium, die römisch-katholisch-apostolische Religion 
zu vertheidigen und zu unterstützen, ohne irgend eine an­
dere im Königreich zu dulden; die politische Konstitution 
und Gesetze der spanischen Monarchie zu beobachten und 
beobachten zu lassen, indem ich dabey nur das Wohl und 
den Vvrtheil derselben vor Augen haben darf; keinen 
Theil des Königreichs zu veräussern, zu überlassen noch zu 
zerstückeln; niemals in irgend einem Betrachte weder in 
Früchten, Gelde oder andern Sachen Steuern zu fordern, 
sondern einzig und allein solche, welche mir von den Kor­
teS bewilligt werden; Niemanden seines Eigenthumö zu 
berauben, und insbesondere die politische Frevbeit der Na­
tion, so wie die personelle eines jeden Mitgliedes dersel­
ben, keincöwegeS anMasten, und im Fall ich dem Be-
schwornen oder einem Tbeile von diesem zuwider handeln 
sollte, so soll mir der Gehorsam versagt und ein dergleichen 
unwi^errechtlicheS Verfahren als nichtig und ohne Kraft 
angesehen werden. So helfe mir Gott und stehe mir beH, 
wo nicht, so möge er mir Rechenschaft abfordern." 
Die KorteS haben vor Allem eine Kommission für dje 
Finanzen ernannt. Der Minister machte die von Sr. Ma--
jestät wegen der 69 Abgeordneten, welche die Bittschrift 
um Abschaffung der KorteS unterzeichnet, getroffenen Maß­
regeln bekannt. Die Versammlung war zweifelhaft, ob 
die Personen von der Kommission, die über Verletzung 
der Verfassung erkennt, oder von einer ausserordentlichen, 
gerichtet werden sollen? Man' entschied für letztere, und 
ernannte sie sogleich. 
Ein königliches Dekret theilt ein Verzeichniß aller 
vorigen Dekrete der KorteS mit, und sept solche nun 
insgesammt, ohne weitern Unterschied, wieder in Kraft. 
Unter diesen Verordnungen befindet sich auch die, wel­
che das Andenken der ersten Märtyrer der spanischen 
Freyheit weiht; ferner die, welche auf die Verth«idi-
gung von Saragossa «in Denkmal zu errichten, und dem 
Hauptplatze jeder Stadt den Namen Verfassungsplatz 
beilegen befiehlt. 
Durch ein anderes Dekret wird den Nordamerikaner» 
und Franzosen, die unter den überseeischen Insurgenten 
fechtend gefangen genommen wurden, Pardon zuerkannt; 
von Engländern aber nur solchen, die von der Parla-
mentSakte, die ihnen solchen Dienst untersagt, noch keine 
Kunde haben konnten. 
Vor ihrer Auflösung erließ 5ie provisorische Junta eine 
Proklamation, worin es den Verdiensten, die sich das 
Volk und der König in den gegenwärtigen schwierigen 
Zeiten erworben, huldigt, abier auch gute Lehren für die 
Zukunft giebt. O Spanier, heißt eS darin, eS ist noth-
wend.g, daß ihr den König und die KorteS durch Geleh-
ngkelt und Klugheit unterstützt. Wunden, welche in so 
vielen Jahrhunderten des JrrthumS, der Unwissenheit und 
der W.llkuhr dem Staat geschlagen wurden, können nicht 
m wemgen Tagen vernarben; die Wohltbaten der Frey, 
heit können, eben weil sie unschätzbar sind, nur durch 
Ze.t und Opfer erkauft werden. Laßt Euch nicht durch 
Ungeduld re.zen; harret nicht auf die lauschenden Stin» 
men der Bösen, die Euch vielleicht Euer längste- Fott-
schreiten zum Vorwurf mache». Ncktet auf die Natur, die 
ihre Werke nur mit langsamem und bedächtigem Schritte 
zur Vollkommenheit führt. Heut gepflanzt« Bäume kön­
nen morgen noch keine Frucht tragen; Arzneymittel ersetzen 
dem menschlichen Körper die verlorne Kraft nicht gleich im 
Augenblick deö Gebrauchs. Sure Krankheit war lang, 
schmerzhaft und toddrohend, und nur im Laufe der Zeit, 
und durch weise Lebenöordnung vermögt ihr wieder den 
Grad der Gesundheit zu erhalten, nach welchem ihr strebt». 
Zuletzt wird besonders die Stadt Madrid aufgefordert, der 
Monarchie daö kraftvolle Beyspiel vorzüglicher Klugheit zu 
geben. 
In der Provinz Madrid sind die Parteygänger zahlreich. 
Hu ihrer Verfolgung sind 40c» Mann unter dem Oberst­
lieutenant Navarra abgezogen. Der politische Chef erließ 
an alle Gemeinden ein Umlaufschreiben, um ihnen zu be­
fehlen, diesem Ofstcier alle Hülfe zu leisten, die er ver­
langen möchte. 
Zu Llerena in Katalonien wurde das Fest wegen An­
nahme der Verfassung in dem ehemaligen Pallast der In­
quisition selbst gefeyert. 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  J u l y .  
Nach der Charte kann «in Pair nicht anders als mit 
Genehmigung seiner Kammer verhaftet werden. Jetzt 
»Verden zwey Pairö Schulden halber in Anspruch genom­
men, und eö fragt sich nun: ob das Privilegium der 
PairS so weit geht, sie als Schuldner gegen Zwangs­
mittel zu sichern? Darüber ist schon in mehreren Sitzun­
gen lebhaft debattirt worden, und die Kommission, de, 
ren Organ Graf Lally Tolendal ist, hat einen zweyten 
Bericht erstatten müssen. Er geht darauf hinaus: Die 
Charte habe eö dem Gewissen und der Entscheidung der 
Kammer überlassen, zu bestimmen, in welchem Fall'ein 
Pair verhaftet werden darf oder nicht? die Kammer be­
trachte «S als ein der Pairwürde anklebendeS'Vorrecht, 
d a ß  i n  a l l e n  S c h u l d -  u n d  C i v i l r e c h t S s a c h e n  d i e  p e r ­
s ö n l i c h e  F r e y h e i t  e i n e s  P a i r S  f ü r  i m m e r  
unverletzbar und heiligsey u. f. w. Der Graf 
b e m e r k t e  d a b e y :  e i g e n t l i c h  k a n n  m a n  n u r  d i e  P e r s o n  
deS Königs für unverletzbar und heilig erklären; al­
lein hier werde auch nickt die Person, sondern nur 
die persönliche Freyheit der PairS in bürgerli-
«ben RechtSangelegenheiten für unverletzbar erklärt. — 
Mehrere Mitglieder, selbst Regierungöbeamten, hatten 
gewarnt, der Kammer nicht den Vorwurf zuzuziehn, sie 
wolle ihren Mitgliedern das Vorrecht sichern, Schul­
den nickt bezahlen zu dürfen. Das Privilegium der 
PairS sey also darauf zu beschränken, daß ein Pair 
nicht ohne Verfügung der Kammer verhaftet «erden 
könne. 
Bey Erwähnung der Vorfälle in Neapel stellt das 
äs «in« Dergleichung mit Frankreich an. 
WaS man bort, sagt es, bem Regenten gleichsam ent-
reißt, bewilligte der unsrige, ohne unser Gesuch. Laßt 
uns in Ruhe und mit Dank die große Wohlthat ge­
nießen, und unser Obr den heillosen Einflüsterungen 
derer verstopfen, die sie uns verkennen lassen wollen. 
Lang« vom Sturm gepeitscht, laßt uns der Windstille 
genießen, die wir der hoben Weisheit des Königs ver. 
danken, gleich lange bedrängten Schiffern, die, nachdem 
sie endlich den Hafen erreicht, und aus der Ferne die Or­
kane, deren Spiel sie waren, betrachten, mit Entzücken 
daS Gefühl unsrer Sicherheit genießen. 
Die seit zwey Jahren begonnenen Arbeiten an den 
BassinS zu Havre werden eifrig fortgesetzt, so daß das 
Meer am i^ten in das groß« Bastm eingelassen werden 
konnte. Mit ihm steht das Bassin la Barre in Ver­
bindung, und dieses soll mit dem Bassin Jngouville 
vereinigt und dadurch der für Paris so wichtige Hafen 
sehr verbessert werden. 
Dem hiesigen protestantischen Prediger Monnot wurde 
daö Kreuz der Ehrenlegion, welches Se. Majestät ihm 
Verliehen, in der Kirche, nach einer Rede deö Pastors 
Peyran, feverlich von dem Konsikorialpräsidenten Marren 
zuge»heilt, und die Versammlung ging unter dem Ruf: 
Eö lebe der König! auseinander. 
Die Fabriken zu Besan^on liefern jährlich an Zo,ooo 
Uhren, durch etwa 1200 Arbeiter. 
In Lyon verlor ein junger Mann, aus einer guten 
Familie, Herr C., durch den Tod in kurzer Zeit vier 
Frauen, deren letzte ihm jedoch einen Sohn hinterließ. 
Zhr« Verwandten wollten dies Kind zu sich nehmen, er 
Verweigerte eö aber und entzog ihnen alle Gemeinschaft 
mit demselben. Als er jedoch nach einigen Jahren die 
fünfte Frau nahm, forderten sie ein Familiengericht, um 
ihnen das Kind vorzusteöen. Er lockte nun auf einem 
benachbarten Dorf« einen spielenlxn Knaben durch Nä-
schereyen an sich, und entführte ihn nach der Stadt; 
die Aeltern desselben aber verfolgten ihn und nahmen ihm 
den Kleinen wieder ab. Jetzt steht er vor Gericht, als 
verdächtig, ein Neuer Blaubart, alle seine Weiber ermor­
det zu haben, und das Kind obenein. 
Zu Lyon wurde der Exkorporal Jafforo, weit er eine 
Uhr gestohlen, zu fünfjährigem Gefängniß verurtbeilt, 
schnitt nachher einem schlafenden Soldaten mit einem 
Rasirmesser die Kehle ab, und stellte sich dann dem Ge­
fangenaufseber mit den Worten: setzt mich fest! ich habe 
einen Menschen ermordet und will erschossen seyn. 
In Barbosier (Charente) hat man eine Menge, auf 
verschiedene Städte Frankreichs gerichtete, Wechselbriefe 
aus einem Brunnen gezogen. Man vermuthet, daß ein 
Engländer, der einige Tage zuvor durchreiset«, sie dahin 
geworfen habe, weil die meisten Wechsel von englischen 
Häusern ausgestellt sind/ kann sich den Vorfall aber nicht 
erklären. 
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A u S  I t a l i e n ,  v o m  , o t e n  J u l y .  
Die algierische Eskadre soll gleich in den ersten TagHN 
an »4 Matrosen durch die Pest verloren haben. (Be­
kanntlich beschleunigt sich der Tod von Pestkranken in der 
offenen See.) Der Admiral hat, dem Vernehmen nach, 
Befehl, bey Formentera zu ankern, und erst daselbst die 
versiegelten OrdreS zu öffnen, die ihm mitgegeben wor­
den sind. 
Nach einem Gerüchte soll auf den Kopf deS Pascha von 
Janina der Preis von 100,000 Zechinen gesetzt seyn. DieS 
ist indessen doch nur wenig / wenn man den großen Schatz 
dieses Pascha, der dann der Pforte zufallen muß, in Be» 
trachlung zieht. Nach glaubwürdigen Berichten wird näm, 
lich der Werth der darin befindlichen Diamanten allein 
auf anderthalb Millionen Zeckinen geschabt. Ali Pascha 
ist übrigens 1750 oder 5l geboren, folglich ein Sieben-
ziqcr.' Wird er zu Lande und zu Wasser zugleich ange­
griffen, so ist voraus zu sehen, daß er unterliegen muß. 
Der Pascha von Skutari, sein jetziger Todfeind, war einst 
sein Jugendgespiele und eine seiner Hauvtstützen im Divan. 
W i e n ,  d e n  s s s t c n  J u l y .  
Unter der Aufschrift: Königreich beyder Sicilien, ent­
hält der österreichische Beobachter einen Aufsah, der mit fol­
genden Worten beginnt: „Der Geist deS Verderbens hat 
sich eines Landes bemächtigt/ welches in dem Laufe der 
fünf letzten Jahre, unter einer weisen Verwaltung, die 
glücklichsten Fortschritte in allen Zweigen der öffentlichen 
Wohlfahrt gemacht, und nach vieljährigen Stürmen die 
gegründetsten Ansprüche auf Ruhe hatte." Dann werden 
die Auftritte zu Nola »c. mit dem Bemerken erzählt: daß 
der Anfang des Umsturzes noch mit einem Schleyer be­
deckt sey, daß aber ein Subalternossicier und ein schlech­
ter Geistlicher, Namens Minichini, das Unternehmen ge­
leitet haten. 
K a r l s r u h e ,  d e n  i 8 t e n  J u l y .  
Die erste Kammer hat das Gesuch deö Professors Tb.i-
baut, ihn zu Heidelberg seines Amtes warten zu lassen, 
und ihn nur dann einzuberufen, wenn bedeutende Rechts­
fragen die Gegenwart aller rechtSerfahrnen Mitglieder der 
Hammer wünschenöwerlh machten, abgeschlagen. Da eine 
dringende Gegenvorstellung des akademischen Senats auch 
«hne Erfolg blieb, so legte Thibaut die Stelle in der er­
sten Kammer nieder, um sich ganz seinen Vorlesungen zu 
widmen. 
In der zweyten Kammer wurden beute einige Berichte 
Von Mitgliedern der PetitionSkonimifston erstattet, unter 
andern ein Bericht deö Deputirten Winter (von Karlsruhe) 
über eine Petition deS Deputirten Winter (in Heidelberg), 
des Inhalts: „Daß er gegen die in der Verfassung vor­
geschriebene Form verhaftet worden; daß man ihn über 
den Stand und das Resultat der wider ihn verhängten Un­
tersuchung in Ungewißheit lasse, und er, bey der Fort­
dauer seines Arrestes, gehindert sey/ seinen Sitz als De-
putirter in der Kammer zu nehmen. Der Berichterstat­
ter äusserte: „ohne vollständig« Kenntniß der Akten, müsse 
man die Heyden ersten Punkte auf sich beruhen lassen; hin­
sichtlich des dritten aber sollte man die Regierung bitten, 
den Richter zur Erledigung der Sache aufzufordern. Der 
Deputirte von Liebenstein machte dagegen den Antrag: Die 
Regierung sey zu ersuchen, den Arrest des Deputirten 
Winter aufzuheben, oder, wenn wichtige Gründe dagegen 
stritten, diese Gründe der Kammer mitzutheilen, oder, 
falls eine solche Mitteilung in diesem Augenblick nicht 
thunlich sey, dies der Kammer auf amtlichem Wege zu er­
klären. AuS den auf der Stelle gegebenen Erklärungen 
der Regierungskommifsion ergab sich, daß das Verfahre» 
gegen den Deputirten Winter durch die Speeialkommissio« 
in Maynz, auf Judicien, welche dieselbe hierher mitge» 
theilr, veranlaßt worden; der Requisition besagter Kom­
mission, als einer anerkannten Bundesanstalt, hatte daS 
Gouvernement, nach Art. 2. unsrer Konstitution, Folge ge­
ben müssen, und nur nach geschlossener Untersuchung die 
Akten dem ordentlichen Richter zum Spruch vorlegen kön­
nen , wie es wirklich geschehen. Nach langer Diskussion 
über diesen Gegenstand, wurde der Antrag deS Deputirten 
von Liebenstein mit großer Stimmenmehrheit angenommen. 
D a r m s t a d t ,  d e n  » S t e n  J u l y .  
Die Sitzungen der Heyden Kammern der Landstände sind 
frequent, aber nock ist nichts von ihren Verhandlungen 
im Publikum laut geworden. 
Noch sind die abgegangenen Deputirten nicht alle wie­
der zurück; ja mehrere haben sich auch durch die ofkciellen 
Erläuterungen deS EideS nach dem liberalen Sinne der 
Mehrheit der Abgeordneten nock nickt beruhigt gefunden. 
Aus einer Erklärung, die der Deputirte Reeb von Nieder-
saulheim in unsere Zeitung einrückte, scheint «s, als wenn 
irgend «ine Faktion — nachdem eS ihr mißlang, mittelst 
ihrer Maschinen den Landtag nicht entstehen zu lassen —7 
nun ihre Bolzen gegen den guten Namen der Abgeord­
neten abschießt, die auf ihrem Posten geblieben sind. 
Wie eS beißt, lassen diese statt aller wörtlichen Verthei-
digung die tatsächlichen Beweise ihres patriotischen Be­
nehmens durch Sammlung gewisser Aktenstücke ins Publi­
kum kommen. 
In der oben erwähnten „notbgedrnngenen Erklärung 
an seine Mitbürger" erinnert Herr Neebe, der seine Stelle 
als Abgeordneter nicht niedergelegt hat: er habe von ei­
ner Regierung nie mehr als gesetzlichen Schutz, und den 
nickt als Gnade verlangt; er habe eS einst als französischer 
Bürger gewagt, öffentlich den Rath zu geben: den er­
sten Konsul wegen seine- für die republikanische Gleichheit 
zu hohen Verdienstes auf »0 Jahre zu verbannen; dieselbe 
Liebe zur gesetzlichen Freyheit aber habe ihn auch jetzt be­
stimmt, seinem dermaligen Souverän, dem Großberzog 
von Hessen, den^verlangten VerfasiungSeid zu leisten. Et 
werde also auf seine« Posten in der Ständeversammltmg 
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bleiben, und nicht «der zu seinem Pfluge zurückkehren, bis 
er das seinen Wahlmännern gegebene Wort gelöset b^be. 
Eine scharfe Kritik: „ U e b e r  landiländische Repräsenta­
tion im Gro^berzogtbum Hessen", hat Sensation erregt. 
Die Regierung konnte ihre Geneigtheit: ,iden Mängeln 
deS gegenwärtigen Verfassungsedikts, wenn sie durch 
Gründe oder durch die Erfahrung sich als solche'darstellen, 
auf verfassungsmäßigem Wege zu begegnennicht besser 
kund thun, als daß sie vor einigen Tagen jedem Mitglied-
der bevden Kammern ein Exemplar dieser Kritik zustellen 
ließ. Die öffentliche Meinung wird bald darüber ins 
Klare kommen, ob die in ihrem Berufe beharrenden Ab­
geordneten die Bürgerkrone verdienen, die ihren Gegnern 
von einem Theile des Volkes entgegen gehalten wird. 
V o m  M a y n ,  v o m  22s ten  July. 
Am »4 ten  hatten sich sämmtliche Wahlherren in Darm-
fladt zu der neuen Wahl versammelt; sieben von ihnen 
waren auch dazu bereit; die dreyzehn übrigen aber erklär­
ten: daß sie eine abermalige (die dritte) Wahl nicht vor­
nehmen könnten, Iiis der OberappellationsgerichtSrath 
Höpfner gefragt worden sey: ob er die zweyte Wahl an­
nehme? und bis die Regierung auf die ihr von den Wahl­
männern überreichte neue Vorstellung Brscdeid enheilt. 
In dieser Vorstellung Hatten sie auf das Verbot: den 
Hdvf.ner, der die früher auf ihn gefallene Wahl erk an­
genommen und dann abgelehnt hatte, abermals zu wäh­
len, geäussert: die Verhältnisse, unter welchen Höpfner, 
die erste Wahl abgelehnt, hätten sich durch die von der Re­
gierung gegebene»» (mildernden) Erklärungen geändert, 
vnd kein Gesetz mache die zweyte, mit den jetzigen Ver­
bältnissen vollkommen im Einklang stehende Wahl un­
möglich; sie müßten daher jede Beschränkung derselbe 
als Verletzung des zugesicherten Wahlrechts ansehen. 
Der russische geheime Rath Hr. von AlopäuS der ältere, 
der srüherhin mehrere angesehene diplomatische Posten be­
kleidete und zuletzt in Berlin ansässig war, hat nun Frank­
furt zu seinem bleibenden Wohnsitz erwählt, und eines 
von den in vorigen Jahren an der Stelle deS ehemaligen 
Schneidewalls erbauter, neuen Häusern auf lange Jahre 
tn Miethe genommen. — Der in Ruhestand versetzte öster­
reichische Minister, Freyherr von Gessenberg, hat Hanau 
zu seinem Aufenthalte erwählt und dort ein HauS käuflich 
an sich gebracht. 
Die Gräfin Surveilliere (Gattin Joseph Buonaparte'S) 
welche sich geraume Zeit im Bade zu Ems aufhielt, hatte 
das Unglück, auf einer Spazierfahrt in den bergigten Um­
gebungen, mit ihren Heyden Töchtern in ihrem Wagen 
umgeworfen zu werden. Die Familie Joseph Buonapar« 
te'S hat ihr Domicil in Frankfurt am Mayn, wo sie eine 
Reihe von Jahren hindurch verweilte, nun völlig aufge­
geben, um von der ihr von der niederländischen Regie­
rung zu Tbeil gewordenen Erlaubniß, in Belgien ihren 
Wohnsitz zu nehmen, Gebrauch zu machen. 
Ein junger wohlgekleideter unbekannter Reisender hatte 
die Absicht, durch das Waldecksche ^zu Fuß Nach Düssel­
dorf zu reisen, und nahm, unbekannt des WegeS, einen 
Boten als Wegweiser mit. Zwischen Roden und der Stadt 
Bergen wurde er von diesem Boten von hinten meuchel­
mörderisch durch den Kopf geschossen und blieb todt auf der 
Stelle. Oer Unglückliche war mit einem preussischen 
Ehrenzeichen dekorirt, aber man fand weder Papiere noch 
sonst etwas bey ihm, das über seinen Namen, seine Per­
son und sonstige Verhältnisse hätte Auskunft geben kön­
nen. Der Bote ist gefänglich eingezogen und hat die 
Gräuelthat eingestanden. 
Vor einigen Wochen ertranken Z 2  Bürger von Biesig-
heim (im Elsaß) und andere Personen, die von Neuen­
burg auf dem Rhein nach Hause fuhren und, etwas trun­
ken, im Scherze das kleine Schiff so schwankend machten, 
daß es umschlug, in dem Fluß, mit Ausnahme einer ein­
zigen Person. 
Zur Zeit der Auflösung deS Königreichs Westphalen kehr­
ten viele in Kassel angestellte Franzosen über Paderborn 
und Waldeck nach Frankreich zurück. Unter ihnen befand 
sich auch der westvbalische General Humbert, gegenwär­
tig in französischen Diensten. Nicht weit vom Kloster 
Hardehausen, im Paderbornschen, wurde er von Räubern 
überfallen, die ihm unter Anderem baare 40,000 Fr. ab­
nahmen. Von Frankreick auS zeigte der General das Un­
glück, welches er auf seiner Reise gehabt, der preussischen 
Regierung in Paderborn an, aber nicht die geringste Svvr 
war seitdem von den Räubern zu entdecken, bis vor eini­
gen Wochen dieselben in Waldeck ertappt wnrden, wo sie 
ansässig sind. Sie befinden sich in den Händen der Ge­
rechtigkeit; aber von dem geraubten Gelde hat man nichts 
bey ihnen gefunden. 
K 0 u r  S. 
R i g a ,  d e n  i g t e n  J u l y .  
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B e r l i n, den Zten August. 
Se. Majestät, der König, reisten^ mit Allerhöchsterem 
gewöhnlichen kleinen Gefolge, am 3igen July von Karls­
bad nach Töplitz ab, gingen am ersten August bis Kes­
dorf, und trafen gestern, den sten August, in Allerhöch­
stem Wohlseyn auf der Pfaueninsel ein, woselbst Sie die 
Feycr deS heutigen Tages nur im Kreise Höchstdero Fa-
inilie begehen. 
M a d r i d ,  d e n  i Z t e n  J u l y .  
DeS Trafen Torreno Entwurf zur Adresse der KorteS 
an den König wurde fast unverändert angenommen. Nur 
statt des Ausdrucks: die verheißene Jury, ward ge­
seht: „angedeutete," weil die Verfassung sie nicht förmlich 
versprochen hat. ES wird in der Adresse erklärt/ daß die 
Kortes den Erwartungen der Nation zu entsprechen stre­
ben werden. Indem sie mit aller Vorsicht und Reif«/ 
die den Vertretern eines großen Volks geziemt, zu han­
deln streben, schmeichelt, sie sich, daß die Regierung Sr. 
Majestät sie mit allem Nachdruck unterstützen werde, der 
erforderlich ist, um ein Neues System zu befestigen, und 
die Hindernisse des allgemeinen Wohls aus dem Weg: zu 
räumen. Ueber die Kolonien äussern sie: da die innige 
Vereinigung der KorteS mit der Regieruvg, die Wieder­
herstellung der Verfassung, und die treue Erfüllung der 
Versprechen, den »edelgesinnten allen Vorwand rauben., 
so würde die Beruhigung der überseeischen Provinzen we­
niger Schwierigkeit finden; und die KorteS würden nichts 
vernachlässigen, um die Spanier beyder Welttheile zu Ei­
ner Familie zu verbinden. In Ansehung des Streits mit 
Nordamerika heißt eS: die Grundsatze der Gerechtigkeit 
uno Mäßigung, die künftig unsere diplomatischen Ver­
handlungen leiten werden, geben Hoffnung, diesen Zwist 
friedlich beygelegt zu sehen. Deö Vertrags mit Algier ge­
schieht gar nicht Erwähnung. — Quiroga war einer der 
Abgeordneten, welche die Adresse überreichen sollten, ent­
schuldigte sich aber mit Unpäßlichkeit. Die Minister ha­
ben bereits jeder über den Zustand seines Departements 
Bericht erstattet. Auch sind mehrere Vorschläge von Mit­
gliedern gemacht worden; z. B. Palarea trug darauf an, 
daß die Ausschließung von der Thronfolge , in Bezug auf 
die Erzherzogin Marie Louis-, Gattin Napoleon Bona-
parte's, bestätigt werden solle, um durch alle mögliche 
Mittel zu verhüten, daß ein Naä komme Napoleons in 
Spanien.herrschen möge. Margarino verlangte völlige 
Amnestie für Amerika. Moscolo wollte, daß der Armee 
von St. Fernando , die zuerst sich für die Verfassung er­
klärt, so wie den Junta'S, die sie besonders unterstützt, 
öffentlich Dank gesagt, und daß bey Beförderungen auf 
die Mitglieder jener Armee vorzüglich geachtet werden 
solle. Guerra forderte: die nach Frankreich gesiüchtetea 
Spanier wieder in Besitz ihrer Gütev.-und Rechte ein;,,, 
setzen, weil von Bonaparte'a nichts mehr zu fürchten sey. 
Lovez wollte dem Könige eiw Standbild gesetzt wissen, die 
Bürgerkrone auf dem Haupt und die Verfassung in der 
Sand. Einige Mitglieder trugen auch auf Gesetze gegen 
Preß unfug an, und Don Miguel Mollmedo klagt« 
namentlich über Angriffe der Zeitungen auf manchen Ab­
geordneten. Quiroga wünschte von dem Minister Aus­
kunft über den Streit, der am «ten in der Gardekaserne 
statt gehabt, und wobey ein Mann getddtet worden. (Die 
Tbäter sollen Liberale seyn.) 
In der Sitzung der KorteS, vom 6ten July, rief sn 
dem Augenblick, wo Quiroga in den Saal trat, eine 
Stimme von den Tribünen herunter: „ES lebe Qui­
roga!" Der General verlangte auf der Stelle, daß 
der Präsident die Tribünen zur Ordnung verweise, was 
auch geschah. 
Unter den Verfügungen der vorigen KorteS, welche 
der König bestätigt hat, findet sich auch die wegen Wie­
d e r h e r s t e l l u n g  d e S  N a t i o n a l - O r d e n s  d e s  h e i l i ­
gen Ferdinand, die, welche die Civilliste auf 4» 
Millionen Reale« («2 Gr.) festgesetzt, und auch die, 
welche die heilige Theresia jur Schutzpatronin 
Spaniens erklärt. 
Zwey Tage vor der Eröffnung der Versammlung der 
KorteS hatten hier einige Uebelgesinnte beunruhigende 
Nachrichten verbreitet. Sie sind arretirt worden, und 
man nennt darunter den Grafen CanillaS. Der ehe­
malige Polizeyminister Cbavara, der auch arretirt wer­
den sollte, hat die Flucht ergriffen. (Er ist bey Bil­
bao in dem Augenblick verhaftet, als er sich nach Por­
tugal einschiffen wollte, und nach BurgoS gebracht wor­
den.) 
Paris,  den  2  4sten Jn ly .  
Durch eine königliche Proklamation vom 2-sten wurden 
die Sitzungen der Paire- und Deputirtenkammer für ge­
schlossen erklärt und diese Proklamation in beyden Kam­
mern vorgelesen, worauf dieselben »Mr dem Rufe: „Es 
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lebe der König:" auseinander ginge». Die Sitzungen 
waren am 2gsten November v. I. eröffnet worden, und 
haben also fast 8 Monate gedauert. Von den PairS sind 
nock die Gesetze wegen der Sinnahmen, und die an Al­
gier zu bezahlenden 7 Millionen angenommen; hingegen 
ward der Vorschlag: itt Korsika zwey neue Unterpräfektu-
ren und zwey Tribunale zu errichten, verworfen. Die 
Minister gaben zu, daß 7 Unterpräfekturen und 7 Tribu­
nale für die Bevölkerung wobl zu viel, allein daß sie we­
gen der Rückschritte, die Korsika in der Versittigung mache, 
nothwendig seyen. Die Gegner aber fanden besonders 
den Aufwand zu groß, da Korsika schon jetzt mehr koste 
als einbringe. 
Die Streitfrage, über Unverletzbarkeit der PairS in 
Sckuldsachen, ist nicht entschieden. Zu dieser Streitfrage 
haben die Herzöge d'Harc . . und d'Escl . . Anlaß ge-. 
Heben, indem sie von ihnen unterschriebene Wechsel nicht 
bezahlen. Gegen den Letztern, der jetzt in Deutschland 
reiset, sollen 2» Verurteilungen zur Haft aus verschie­
denen Evochen vorliegen. Er bat oft' große Figur ge­
wacht, nie großeS^Vermbgen gehabt, und feine letz­
ten Wechsel erst »819 auegestellt. d'Hare . . Schulden 
aber sind schon alt. May zweifelt doch sehr, daß PairS 
daS Recht haben sollen, Wechsel auszustellen, und ihre 
Gläubiger nicht die Befugniß, das Wechselrecht gegen sie. 
geltend zu machen. Selbst Graf Portaliö, Unterstaatö-
sekretär deS JustizdepartementS, erklärte: dieselbe Cbaxte, 
die verordne, daß ein Pair nur mit Erlaubniß der Kam­
mer verhaftet werden könne, erkläre auch alle Franzosen 
vor dem Gesetze gleich, und zu diesem Gesetze gehöre offen­
bar das Civilrect't in Scl'vldangelegenheiten. Einige PairS 
riethen, dem Privilegium wenigstens keine rückwirkende 
Kraft zu geben, und PairS wenigstens für die Schulden, 
die sie vor erhaltener Pairwürde gemacht, verantwortlich 
zu machen, wenn auch die Festsetzung wegen Schulden 
der Pairwürde Eintrag thue. (Wenn aber gegen PairS 
nach Wechselrecht nicht verfahren werden darf, so verlie­
ren sie, wenigstens der That nach, das Recht, Wechsel 
auS ustellen. Denn wer wird ihnen künftig auf Wechsel 
borgen? Höchstens können diejenigen leiden, die schon 
auf Pairwechsel geborgt haben.) 
Das Journal äk I>qris widerlegt das Gerücht, als wenn 
auf Körsika die dreyfarbige Fahne aufgepflanzt sey. 
Herr de Pradt hat sich in seiner Schrift: „Die Ge­
schichte deö Wahlgesetzes," derentwillen er in Anspruch ge­
nommen wird, sehr derbe Aeusserungen über die Porgänge 
in Paris erlaubt. Er klagt,^ daß selbst daö Heiligthum 
der Kammer verletzt worden, und vergleicht die Händel 
in Paris, weil dabey einiges Blut vergossen worden, 
mit denen in Kadix. An Heyden Orten hätten Perso­
nen, mit Uniformen, die sie schänden", geschmückt, und 
Von altem Haß gegen unsre Einrichtung verleitet, die Sol­
daten abgerichtet, das wehrlos« Volk zu crmorden. 
Eine Hochzeit, die vorgestern in einer Weinschenke der 
Vorstädte gefeyert werden sollte, ist auf sine für alle 
Theile gleich überraschende Weise unterbrochen worden. 
Zwey der eingeladenen Gäste, die sich früh^? gleichfalls, 
aber vergeblich, um die Gunst der Braut beworben hat­
ten, konnten eS nicht ertragen, nun allen ihren Hoff­
nungen entsagen zu müssen, führten die Braut wäh­
rend des Tanzes vor die Tbüre, warfen sie daselbst m 
einen Fiaker, und wollten eben mit ihrer kostbare» 
Beute davon eilen, als der Bräutigam noch zur rech­
ten Zeit berbeyei!te, die Entführer zu Bodeu warf, zu 
der Geliebten in den Wagen sprang, und mit ihr da-, 
von fuhr. Die erstaunten Gäste harrten vergeblich deS' 
Brautpaares, und mußten sich endlich entschließen, 
die Zeche selbst ju bezahlen, und gleichfalls nach Hause 
gehen. 
A u S  I t a l i e n , ,  v o m  » y t e n  H u l y ,  . .  
Briefe aus Neapel vom ziten July sagen: die ayf 
die neue Verfassung Bezug habenden Maßregeln werden 
mit Eifer und Ordnung verfolgt, und wir erfreuen unS 
fortdauernd der vollkommensten öffentlichen. Sicherheit. 
Der nämliche Geist äussert sick aucl, in den Provinzen. ^ 
> General Pepe wird jetzt der neapolitanische Quiroga 
/genannt. 
Bekanntlich wurde in den neapolitanischen Zeitungen 
über die Vorfälle iy Spanien so gut als gar nichts mit^. 
getpeilt. Allein aus den englischen Blättern, die. zn 
Maltha und Korfu erscheinen, wurde nur zu viel davon 
unter dem Militär Mannt. ES scheint, daß dieses niH/ 
ohne Einfluß gewesen ist.' 
Der Pro.ceß -her Königin von England veranlaßt eine-' 
so lebbgste Korrespondenz mit England, daß die Zahl 
der dabin cbgehenden Briefe sich neulich in Maylanp. all 
einem Postt^ge aufZ4<? belief. 
V o m  M a y n >  v o m  2 Z s t e n  J u l y .  
Im »vrigen Zahre hatten zu den Sitzungen der zweytett 
b?.^cnschen Kammer etwa 200 Personen unbeschränkten 
Zutritt; jetzt aber nur 70, vermittelst Karten, von denen 
der Ceremvnienmeister 55 auötheilt, der Präsident ,5, 
die Hälfte der 3o, die auf der untern Gallerie Platz ha-
den. Die obere Gallerie für 40 Personen ist dem diplo­
matischen Koros vorbehalten. 
Landau'S Festungswerke sind kürzlich ausgebessert wor­
den; die Vermehrung derselben sindet man zwecklos. 
Ein zu Stuttgardt angekommener Handelsbrief auS 
Neapel, vom 4ten July, enthält, in Bezug auf die 
stan habenden Unruhen, Folgendes: „Alle Wechsel fürs 
Aueland sind ausserordentlich gesucht (welches zu bewei­
sen scheint, daß Viele suchen ihr Vermögen ins Aus­
land zu bringen), so wie auch Gold. Die konsolidirten 
Renten sind im Fallen und man sucht sich ih?er zu ent-
äussern." 
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H a m b o r g ,  d e n  2 4sten July. 
Seit gestern Abend haben wir das Vergnügen, Se. 
K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e n  G r o ß h e r z ö g  v o n  M e c k l e n -
burg-Strelitz, nebst Höckstdero Gemahlin, in unsrer 
Mitte zu besitzen. Ein zahlreiches Gefolge begleitet die­
ses treffliche, verehrte Fürstenpaar. 
' Se. Excellenz. der Herr Baron von Marandet, be­
vollmächtigter Gesandte Sr. Allerchristlichsten Majestät, ist 
nack Paris abgcreiset, wohin er sich mit Urlaub begiebt. 
W ä h r e n d  s e i n e r  A b w e s e n h e i t  b l e i b t  h i e r  H e r r  T a l l e n a y  
als französischer Geschäftsträger. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2  2 s t e n  J u l y .  
BeH Wiborg sieht man jetzt viele Apfelbäume, welche 
zugleich vollkommene Früchte u-:d neue Blüthen tragen. 
^ Z)u^ch ein allerhöchstes Reskrivt ist dag Zuchthaus zu 
Wivorg einer Jnteressentschaft überlassen, um dort eine 
Tuchfabrik anlegen zu können. 
Zufolge des Berichts der ÜZaccinationökommission betrug 
die Anzahl der im vorigen Jahre vaccinirten Menschen 
26,406, und die gesammte Anzahl der 18 VaccinationS» 
lahre 397,567. 
L o n d o n ,  d e n  2 1  s t e n , J u l y .  ^  
. Am isten oder 2ten August wird der König zu Ports« 
moutl) erwartet, um auf der Dacht Royal George eine Ex­
kursion zur See zu machen. . 
Gestern ward Herr Stratford Canning zum Mitgliede 
deS GeheimenratbS aufgenommen, 
Morqen giebt Lord Castlereagh dem Herzog Decaze eine 
groß? Fetc. ' 
Im vorletzten Jahre betrugen d^e Kosten unsrer Regie­
rung für die jonischen Iuseln über i3o,000 Pf. Sterl. 
Der Marquis von Hostings, unser Gouverneur in Ost­
indien , befand ssch in so schleckten GesundheitSumstänb«n, 
daß die Acrzte ihm riethen, nach England zurückzukehren^; 
er schien aber nicht geneigt dazu. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Seit dem Oktober 1819 ist die Zahl der Studenten zu 
Breslau von 418 auf 47Z gestiegen, denen 46 Lehrer 
,5i Vorlesungen ankündigen. Wie sehr Schlesien die 
ihm durch die Universität erwiesene Wohlthat zu schätzen 
weiß, kann schon der Umstand beweisen, daß die Freytisch-
Kollektenbeyträge, die 18,2 nur 600 Thlr. betrugen, um 
mehr als das vierfache verstärkt sind. 
Bey Warnemünde in Mecklenburg starb am 29sten Ju­
ny de- Solzverwalter Kröger, 1Jahr alt. 
B e r l i n .  U n s e r e  L o u i s e n s t i f t u n g  h a t  v o n  d e r  S t a d t  
GreifSwalde ein Geschenk von Sov Thlr. Gold und die Zu­
sicherung erhalten, ihr jährlich am 7ten Juny (an wel­
chem Se. Majestät die Stadt GreifSwalde zum Erstenmal 
besuchte) 5o Tbkr. aus den Mitteln zwever milden Stif­
tungen, so lange eö der Fonds derselben verstattet, zu zahlen. 
D i e  r i n g f ö r m i g e  u n d  c e n t r a l e  S o n n e n f i n «  
sie r n i ß  v o m  7 t e n H e r b s t  m o n a t  1  8 2 0  n . S t . ,  d i e  
M o n d a t m o s p h ä r e ,  d i e  G e w i t t e r  i m  
M o n d ,  u n d  d i e  M o n d s t e i n e .  
(Vom Freyherrn von Zach.) 
Schon von Langem her ist die Frage abgehandelt wor­
den , ob der Mond mit einer Atmosphäre umgeben sey, wie 
unsere Erde? Die Einen bejahen, Andere verneinen sie. 
Halley undLouville glaubten dieselbe bey den Son-
nensinsternissen von 1706 und ,715 wahrgenommen zu 
haben; Andere ahneten ihr Daseyn in den Finsternisse», 
von 1724, 1748 und 1764. Du Sejour glaubte 
(in einer den Astronomen bekannten großen Arbeit) die 
Wirkung der Strahlenbrechung in der Mondatmosphäre der 
Finsterniß vom Jahr 1764 bewiesen zu haben. 
In einer zu Rom 17Z3 gedruckten Abhandlung von der 
Mondatmosphäre (lle lunav atmospkssrs, (lissertstio Ka­
lzits in collvgio romano) will der Pater B 0 sc 0 vich dar-
thun, der Mond könnte eine Atmosphäre haben, die dem 
Wässer an Dichtheit gleich käme, ohne daß dieselbe wahr­
genommen würde, und leicht dürfte diese Atmosphäre die 
Ursache seyn, welche uirS die Berge am Rande des Mon­
des zu unterscheiden hindert, während dieselben auf seiner 
Scheibe so gut wahrgenommen werden. 
- Wofern die Himmelskörper Atmosphären besitzen, so 
müßte man die der VenuS und des Merkurs bey ihren 
Durchgängen vor der Sonnenscheibe sehen. Le M 0 n-
n i e r ' ,  C h a p p e  d ' A  u t e r o  c h e ,  F o u c h y ,  W a r -
gentin behaupteten / die Venus zur Zeit ihres Durch­
gangs im Jahr 1761 mit einem leuchtenden Ring umges 
den gesehen zu haben, während andere Astronomen, un­
ter ihnen La lande, von diesem Lichtscheine nichts sahen. 
Zudem hat Sckrötter die Dämmerung in der VenuS 
und im Merkur bemerkt, welche, wie Jedermann weiß, 
ohne Atmosphäre nicht denkbar ist. 
Besitzt der Mond wirklich «ine Atmosphäre, so muß 
dieselbe ausnehmend dünn seyn, weil die Sterne bey ihrer 
Annäherung an den Mondrand so gar wenig davon betrof­
fen werden. Die Astronomen mußten davon ungleich be­
deutendere Ergebnisse sehen, als die sie bey den Verdun­
kelungen der Sterne bemerkt haben. Diese Gestirne, nach 
dem sie den Rand deö Mond berührt haben, stellen sich 
zuweilen, statt verdeckt zu werden, mehrere Sekunden auf 
seiner erleuchteten Scheibe dar, bis, wenn sie einige Zeit 
darauf vorgerückt zu haben scheinen, sie nun plötzlich ver­
schwinden. ES ist aber keineswegs erwiesen, ob diese Er­
scheinung eine Wirkung der Strahlenbrechung in der 
Mondatmosphäre, oder vielleicht nur eine optische Täu­
schung sey Der Fall ist eingetreten, wo, unter den Be­
obachtern der nämlichen Finsterniß, Einige die Erschei­
nung bemerkt haben, Andere hingegen nicht. Am 28stel! 
Juny 1715, um ein und ein halb UhrNachmittagS, ward 
die Venus vom Monde verdunkelt. Diese Erscheinung 
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schien gut geeignet/ um auSjumitteln, ob der Mond eine 
? l t m o s p h ä r e  b e s i t z e  o d e r  n i c h t .  D i e  H e r r e n  d e  M a l e z i e u ,  
Cassini und Maraldi sahen weder beymEintritt nock 
beym Austritt deS Planeten irgend eine Veränderung, we­
der in seiner Gewalt, nock in seiner Bewegung, nock in 
seiner Farbe, was dock hätte seyn müssen , wofern er hin­
ter einer Atmosphäre durchging. Sie waren auf den Um­
stand aufmerksam, so daß auck die geringste Veränderung 
ihnen nickt hätte entgehen mögen. Sie hatten davon eben 
so wenig Hey allen ähklicken Planetenverdunkelungen durch 
den Mond, die sie zur Nachtzeit oder bey hellem Tag be­
obachteten, irgend etwas bemerkt. 
^ Hingegen sahen der Ritter d e L o u v i l l e, Herr de 
l' ISle und Herr Chardelou, Mitglied der königlichen 
Gesellschaft in^ London, die diese Verfinsterung gemeinsam 
beobachteten , die Venus, welche weiß und glänzend er­
schien, als sie vom Mond entfernt war, ihre Farbe ziem­
lich schnell ändern, als sie sich demselben näherte, und 
dieses während einer vollen Minute Zeit. Ihr dem Mond 
am meisten g-näherter Rand ward roth, der entgegenge­
setzte blau; diese Farben waren sehr merklich; sie zeigten 
sich wiederholt an den Rändern der Venus bey ihrem Aus­
tritt, in gleicher Ordnung, die rothe Farbe auf der Seite 
des MondeS, die blaue auf der gegenüberstehenden. Diese 
Verschiedenheit der Beobachtungen erzeugte einige Unge­
duld, mit der man eine Verdunkelung deS Jupiters und 
seiner Trabanten durch, den Mond. erwartete, die in der 
Macht vom 2Zsten July deö gleicken Jahres eintreten sollte. 
Man rüstete sich zu sorgfältigen Beobachtungen alles des­
sen, was auf die Entscheidung der streitigen Frage Bezug 
haben konnte. Die Herren de la Hire, Cassini und 
Maraldi konnten am Jupiter, als er im Mittelpunkt 
deS Fernrohrs und dem Mond sehr nahe stand, keineGpur 
von Färbung wahrnehmen. Herr de Louville sah dies­
mal auck keine Farben, aber er vermutbete, der große 
Unterschied zwischen der Entfernung deö Jupiters und der 
VenuS vom Monde möchte die Ursache des Unterschieds der 
Erscheinungen seym 
. Diese Beobachtungen Aller sind, wie man sieht, nur we­
nig entscheidend und auch noch gar nicht zahlreich, so daß 
zu wünschen ig, die Astronomen möchten ähnliche, so sel­
ten vorkommende Beobachtungen benutzen, um die bestrit­
tene Erscheinung besser aufzuklären. 
Der günstigste Umstand zu Entscheidung der Frage , ob 
derMond wirklich mit einer Atmosphäre versehen sey, wäre 
derjenige , den Herr le Monier im Jahr 1764 vor­
schlug, und welcher darin besteht, zwey entgegengesetzte 
Wirkungen zu vergleichen; das will sagen, eine Finsterniß 
zu beobachten, die in dem einen Land, wo der Mond hoch 
am Horizonte stünde, eine gänzliche, und hingegen ring­
förmig in einem andern wäre,, wo der Mond niedriger 
stünde. , Man könnte daraus urtheilen, ob die Bewegung 
deS MondeS während der Dauer des Ringes eine Verän­
derung erlitt? Eine solche Finsterniß hat am zZsten Sep­
tember 1699 statt gehabt; damals aber dachte Niemand 
an solche Dinge. Es wäre jedoch die4 Moment der phy­
sikalischen Astronomie wichtig genug für die Anordnung von 
Reisen zur Beobachtung von Sonnenfinsternissen, die in 
dem einen Lande als vollständige und in dem andern als 
ringförmige erscheinen. 
Wer die Sonnenfinsterniß deS sösten Aug. (?ten Sept.) 
d.J. auch einzig nur mit einem guten Fernrohre (ohne an­
dere Instrumente für Zeit- und Raummessungen) zu beob­
achten Gelegenheit hat, der möge aufmerksam seyn auf 
die Bildung und auf die Zerreissung des LichtringeS, wo 
dieselben sichtbar seyn werden. Wenn der Mond mit ei­
tler bemerkbaren Atmosphäre versehen ist, so wird daS 
Lickt in den Augenblicken, wo «S an den Mondrändern 
erscheint und verschwindet, daselbst ein Spiel veranlassen, 
dessen Ansehen und Verumständungen sie beobackten sollen. 
Sie mögen nickt minder ihre Aufmerksamkeit auf die 
leuchtenden Hörner richten und sorgfältig beobackten, ob 
dieselben allezeit rein ^ab geschnitten und an den Enden 
wohl zugespitzt erscheinen. Oder aber, ob sie daran die 
E r s c h e i n u n g  b e m e r k e n ,  w e l c h e  d e r  R i t t e r  d e  L o u v i l . l e  
und der Doktor Halley bey..der gänzlichen Sonnenstn-
finsterniß vom Jahr 1716 gesehen haben. Als die Kichel 
der Sonne nur noch ungefähr einen halben Zoll betrug, 
zeigte sich eine scheinbare Trennung des einen Horns der 
leuchtenden Sichel von der übrigen Sonne, gleichwie, 
wenn man durch ein Teleskop den Aufgang der Sonne be­
trachtet, sich Stücke derselben von der übrigen Scheibe 
zu trennen und über ihr emporgehoben scheinen., hernach 
atler'verschwinden. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  - Z s t e n  J u l y .  
AufAmsterd. 36 T.n. D. — St.holl.Kour.p. » R. B.A. . 
AUfAmsterd. 65T.n.D. 10/5St. holl.Kour.p. 1 R. B.S. 
VufHamb.36T.n.D. —Sck.Hb.Bko.x. l R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 9?? Sck. Hb. Bko. x-1 R.B. A. 
AufLond.3 Mon. 10/5 Pce.Sttrl. x.i R.B.A. 
l oo Rubel Gold374 Rubel B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel ?5 Kop.B.A. 
Im Durcksck. in vor. Woche 3 Rub. 76? Kop. B. A. 
Ein neuer Holl.Dukaten 11 Rub. 28 Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 9 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl, Reicksthaler 4 Rub. 98 Kop. B.Ä. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 4 Rub. 7 2 Kop. B.A. 
Iß j» drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektvr ^D. Braunschn> eig« 
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dlo. iz6. Mittewoch, den 4. August 1820. 
N e a p e l ,  d e n  1 4 ten  July. 
Am i.?tcn legten der König, der Thronerbe und dessen 
Bruder, der Prinz von Salerno, den Eid auf die Kon­
stitution, in der Schloßkapelle, in die Hände deS Lax-
xeliano maZiore ab. Die Kanonen des Forts wurden 
dabei) gelöst. — Der Titel Generalkapitän soll auf Be­
gebren deö Generallieutenants Pcve (im Namen der 
Armee) nach dem Tode des hundertjährigen Generalka-
pitanS Oannero nicht mehr verliehen werden. Diesen 
Titel hat zuletzt der General Nugent geführt, der, dem 
Vernehmen nach, nach Maltha abgereist iß. Er war 
in Gefahr, der Wuth einiger seiner Feinde aufgeopfert 
zu werden, die das Volk gegen ihn aufzureizen suchten, 
als der englische Minister zu Neapel ihn als geboraen 
Unterthan Großbritanniens reklamitte, und in seiner 
eigenen Kalesche durch die Menge deS PölielS in die ge­
sandtschaftliche Wohnung führte. 
Der General Filangieri erhielt, wegen Krankheit deS 
Herzogs von Aocoli, daS Kommando der Nationalgarde 
zu Neapel. 
Am i 2 ten  sollte ein Bataillon deS Regiments F>»rnese 
von hier zur Garnisvnirung von Mola di Gaeta abmar-
schiren. Bev dem Ponte della Maddalena aufgestellt, wei­
gerte eS sich dessen Trotz des Zuredens des Generals Filan­
gieri. Dieser stellte sich nun an die Sviye des Dragoner-
regiments Ferdinand, und chargirte das Bataillon; Zo 
Mann wurden getödtet, 5c» verwundet, viele ins Meer 
K/sprengt. General Filangieri soll selbst verwundet wor­
den seyn. 
ES heißt, doch unverbürgt, der General Prinz Cam-
vana stehe an der Spitze einer Abtheilung antikonstitutio-
neller Militärs. 
Der Prinz dariati, MüratS Gesandter zu Wien 1812  
bis ,8lZ, hernach im Hauptquartier der alliirten Mächte, 
und endlich wieder zu Wien beym Kongresse, ist mit 
«iner ausserordentlichen Mission an den österreichischen 
Hof beauftragt worden, und am i2ten July zu dieser 
Bestimmung abgereist. ES beißt, der Ritter Tocco werde 
mit einer ähnlichen Sendung nach Paris und London 
gehen. Er war früher als MüratS Minister beym groß-
brittannischen Hofe akkreditirt, aber von letzterm nicht 
anerkannt worden. 
Bis zum »sten July war in Palermo Alles ruhig, 
und das Fest der heiligen Rosalia, welches 4 Tage 
währt, wurde wie gewöhnlich begangen. Doch scheint 
dies nur tine Windstille vor dem Sturme zu seyn, da 
man über den Zustand der Gemüther in Sicilien nicht 
eher urtheilen kann, als bis sie sich zur Annahme der 
Konstitution von Spanien, oder irgend einer andern ent-
schlossen haben. 
R 0 m, den 6ten July. 
Monsignor OdeScalchi, Uditore Sr. Päbstlichen Hejllgw 
keit, nahm am ü5sten Juny, im Namen Sr. Kaiserl. 
Königs. Hoheit, deS Erzherzogs Rudolph, Kardinals uyd 
ErzbischofS von Olmütz, feyerlicben Besitz von dem Titel 
eines Kardinal-Priesters der Kirche St Peter in Mon-
torio. Zu dieser Feyerlichkeit wurde an der äusserst«» 
Pforte dieser Kirche zur Linken deö päpstlichen Wappens 
das deS Herrn Kardinals angeheftet. In der Kirche war 
ein Tbron errichtet und zur Linken ein erhöheter Sitz für 
den erhabenen Besitznehmer. Die Kirche war festlich aus­
geschmückt. An der Seite des TbronS war ein Platz für 
die kaiserl. königl. österreichische Gesandtschaft zu Rom, 
welche feyerlich dazu geladen war. Ueber dem für die 
Musik bestimmten Platz war das Bildniß Sr. Päpstlichen 
Heiligkeit, und jenes Sr. Eminenz, des Kardinals , ange? 
bracht. Die Scdweizergarde versah zur Erhaltung der 
Ordnung den Dienst. 
A n s  I t a l i e n ,  d e n  » g t e n  J u l y ,  
Zu Livorno ging zuverlässige Nachricht ein, daß in 
Bona eine algierische Flottille einlief, welche ein erbeu­
tetes tunesisches Lastschiff mit sich führte. Der Komman­
dant dieser Flottille speiset« bey dem neapolitanischen Kon­
sul , und schiffte sich nach aufgehobener Tafel wieder ein, 
nachdem er sich vorher noch drey kleiner Fahrzeuge,'von 
denen eins die toSkanische Flagge führte, bemächtigt, und 
die Bemannung hatte in Ketten legen lassen. Diese Nach­
richt versetzte die toSkanischen Korallenbarken, welche sich 
bLy Tabarka aufhalten, in nicht geringes Schrecken. Sie 
wollten sich unter dem Schutz deö französischen Konsuls 
und deS Kommandanten eines dort stationirten französischen 
platten Fahrzeuges begeben, welcher diesen aber den Ko­
rallenfischern nicht angedeihen lassen konnte. Sie sendeten 
daher eine Deputation nach Tunis und suchten sich ans 
diese Art zu sichern. Indessen widerfuhr dieses Schick­
sal keinem der sardinischen Schiffe, welche ebenfalls auf 
Korallenfischerey ausgingen. Man glaubt daher mit 
Grund, daß der bereits am 5ten Juny abgelaufene Ver­
trag, welcher mit den toSkanischen Schiffen bestand , An­
laß dieses Vorfalls seyn dürfte. — Eden so gewiß iß hie 
74? 
Nachricht, daß die Regierung von Tunis große Zurü-
ßungen macht, um sich gegen die Angriffe von Algier 
und Tripolis in Vertheidigungsstand zu setzen. An die 
letzte Regierung bat sich der Dey von Tunis um Ver­
mittlung gewendet. > 
Von Korfu erfährt man, daß Aly Pascha von Janina 
sich mit dem Großherrn ausgeglichen habe, indem er alle 
Provinzen, die er beherrschte, mit Ausnahme von Ianina 
und dessen Gebiet/ so wie der andern Küsten»rte, die er 
besetzt hatte/ abtritt. Aus Italien hatte er große Waffen-
vorräthe erhalten. 
P a r i s ,  d e «  2 6 s t e n  J u l y .  
' Die Stelle bey der Kommission des öffentlichen Unter­
richts / welche Herr Rsyer- Collard niedergelegt, hat der 
Abbe Nicolle erhalten/ der während der Revolution nach 
Rußland ausgewandert war, und in Odessa das Lyceum 
Richelieu eingerichtet hat. 
Vor einigen Tagen fand unsre Polizey in der Nacht 
auf der Straße «in fast ganz entblößtes Frauenzimmer/ 
daS weder gehen noch sprechen, und obne Hülfe nicht 
einmal essen kann. Am Halse trug sie «inen Zettel/ 
nach welchem sie 9 Jahre alt seyn soll; allein nach der 
Ausbildung ibreS Körpers muß sie wenigstens 17 Jahre 
zählen. Noch hat man den Frevler, welcher die Hüls, 
lose so preis gegeben, nicht auSmitteln können. 
Nach Briefen auS Madrid hätte der französische Plan, 
den Prinzen von Lukka betreffend, großes Aufsehen unter 
den KorteS u. s. w. gemacht/ wiewohl derselbe erwiesen 
bis setzt noch gar nichts weiter als eine diplomatische 
Idee ist. Man erzählt sich, daß er dem Könige Ferdi-
uand allerdings nicht ganz unbekannt gewesen, und von 
einem ehemaligen Minister sehr beyfällig dargestellt wor­
den sey. Einige wollen sogar von Einwirkungen und 
Planen eines gewissen Ordens sprechen, der, wie über­
all. auch in Amerika festen Fuß zu fassen bemüht ist. 
Allein eS läßt sich mit Gewißheit voraussehen, daß 
Spanien nunmehr in keinem Falle sein« Einwilligung 
geben wird. 
Nock im vorigen Jahre ist zu Lissabon eine vollstän­
dige Sammlung aller Gesetze und Dekrete erschienen, 
welche der König seit seiner Ankunft in Brasilien er­
lassen hat; sie füllen drey Foliobände, welche Z8,4oo 
Reis (Heller) koken. 
Seit der Versammlung der KorteS bebt sich der spani­
sche Kours wieder. Vor Kurzem war das Mißtrauen so 
groß, daß selbst der reiche spanische Gesandte, Fernan 
Nunez, in Verlegenheit kam/ weil die Bankiers, mit 
welchen er seit Jahren in Verbindung steht, seine Wech­
sel nicht mehr negociiren wollten; allein Herr von Roth­
schild, der weiter sah als seine Kollegen, erklärte: «S 
werde ihm Vergnügen machen, dem Herzoge fliit jeder 
ihm beliebigen Summe zu dienen. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 5 s t e n  J u l y .  
Als die Abgeordneten der darmstädter Wahlherren neu­
lich mit einer Vorstellung gegen die Beschränkung deS 
Wahlrechts !c. in das großherzogliche Schloß kamen, über­
gaben sie dieselbe dem dienstthuenden Kammerherrn, der 
sie, auf Befehl/ befragte: ob sie etwaS Schriftliches mit­
brächten? Nach wenigen Minuten kehrte aber der Kam-
merherr zurück, und hinterbrachte ihnen, mir Rückhän-
digung der Vorstellung, folgende Antwort: „Se. Königl. 
Hoheit dankten und wären bereits von Allem unterrich­
tet." Die Stände beschäftigen sich jetzt mit der Frage: 
Ob sie befugt seyen, selbst, ohne^daß zwey Drittel von 
ihnen gegenwärtig, den Landtag gültig fortzusetzen und 
gültige Beschlüsse zu fassen? — Wie man vernimmt, 
wird oder hat sich auch in der zweyten Kammer schon eine 
Majorität von 27 Stimmen gegen 4 für die Fortsetzung 
der Berathungen ausgesprochen. Weil jedoch die Geheim­
haltung der ständischen Verhandlungen aufs strengste be­
folgt wird, konnten sichere Nachrichten noch nicht ins Pu­
blikum dringen. UebrigenS haben die meisten von den 
prvtestirenden Abgeordneten, welche sich jüngstbin untej 
gewissen Voraussetzungen zur Eidesleistung bereit erklären, 
die Resolution empfangen: Die Regierung lasse sich auf 
^besondere Unterhandlungen und ein bedingtes Erbieten 
zum Eide nicht ein, und verweise lediglich auf die Ver­
fügung vom 2Zsten Juny, in welcher die Versicherungen 
von Seiten der Regierung deutlich genug enthalten seyen. 
Hierauf haben die ptotestirenden Mitglieder erklärt/ daß 
sie unter diesen Verhältnissen freywillig in keinem Falle 
schwören würden, und rhrer Ueberzeugung nach nicht 
könnten. 
Zur Erhebung der Stadt Ulm und ihrer Umgebung 
zu einer deutschen Bundeöfestung waren 20 Millionen 
Franken von den französischen Kontributionögeldern in 
der englischen Bank niedergelegt und zur Verfügung der 
Frankfurter Militärkommission gestellt. Ein genauerer 
Ueberschlag der Kosten soll indeß dargethan haben, daß 
die zur Vollendung der Werke und Anlegung der nöthi-
gen FortS erforderlichen Kosten wohl 100 Millionen be­
tragen möchten. Nach unverbürgten Gerüchten soll nun 
der frühere Plan aufgegeben, dagegen mehrere der fran­
zösischen Südwestgränze näher gelegene Ortschaften am 
Rheine befestigt und dazu die vorräthigen Gelder verwen­
det werden^ 
Veranlaßt durch sehr ungegründete Besorgniß einer 
wirklichen Dunkelheit, welche die große Sonnenfinsterniß 
des kommenden ?ten Septembers (Lösten August) ver­
ursachen möchte/ haben einige Schweizer-Kirchenräthe 
die Verlegung des an diesem Tage zu feyernden Bet-
tageS verlangt/ und ein Einverständniß der evangelischen 
Gesandten bey der Tagsatzung hat ihrem Verlangen ent­
sprochen, und die kirchliche Feyer vom ?ten auf den Sten 
September verlegt. 
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L o n d o n ,  den 21  sten July. mittel nickt länger nötbig ist. Der e r s t e  wichtige Punkt, 
Am Mittewochen, den igten d. M., hielten Se. Ma- den die Konnte untersucht bat, ist unser Navigation^-
ttstät, der König, ein Lever im Pallast ju Karltonhouse, System. Was Asten und Afrika betrifft, so sind die Prs-
bev welcher Gelegenheit der Herzog Decaze, Botbscdafter dukte dieser Welttheile nur in brittischen Schiffen nach un-
des französischen Hofes, durch Lord Castlereagh vorgestellt serm jetzigen Systeme einzuführen. Hinsichtlich Europa, 
wurde. Se. Excellenz überreichten ihre Kreditive, und Se. so können solche theilS in brittischen, theils in den Sclnf-
Majegät geruhten, den Herzog sehr huldreich zu empfan- fen derjenigen Länder, in welchen dergleichen einzufüh--
gen. Herr Elout, ausserordentlicher Abgesandter deS nie- rende Produkte erzeugt worden sind, eingeführt werden; 
derländischen HofeS, wurde gleichfalls vorgestellt. Der hievon sind verschiedene Artikel von Deutsch! and und 
sardinische Minister, Graf d'Aglio, beurlaubte sich auf von den Niederlanden ausgeschlossen, deren Einfuhr 
«ine kurze Zeit. Nach beendigter Vorstellung empfingen unter keiner Bedingung zugelassen wird. Dies« Einschrän-
S r .  M a j e s t ä t ,  a u f  d e m  T h r o n e  s i t z e n d ,  e i n e  D e p u t a t i o n  k u n g  i s t  n a c h  d e m  U r t h e i l e  d e r  K o n n t e  w e d e r  g e r e c h t  
der vereinigten Staaten der jonischen Inseln, an deren noch nothwendig, und sie empfiehlt deshalb die Um-
Svitze sich der Senator Lavo und der Cbevalier Petrizzo- änderung der NavigationSgesetze dahin, daß alle Artikel, 
vulo befand. Sie überreichten eine GlückwünschungS- und zwar von allen Tbeilen der Welt, vorausgesetzt in 
adresse zur Besteigung des TbronS. Der König geruhte, brittischen Schiffen, eingeführt werden können. Der 2te 
d e m  S e n a t o r  L a v o  d i e  I n s i g n i e n  d e r  R i t t e r o r d e n  v o n  S t .  P u n k t  d e r  B e t r a c h t u n g  f ü r  d i e  K o n n t e  i s t  u n s e r  T r a n s i t o -
Micdael und St. George zu verleihen, und ward derselbe Handel gewesen, und wenn eS der Wunsch der Legis-
nachher zum Handkuß gelassen. latur ist, diesen zu befördern, und England zum Stapel» 
Ueber den Fluß Tweed, welcher 437  Fuß breit ist, hat platze und zum Generalmarkte der Welt zu machen, so iA 
man eine Brücke von eisernen Ketten geschlagen, welche eS fast unmöglich, demselben durch Hinwegnahme vonBe-
am Lösten dieses für Fußgänger, Wagen und Pferde er- schränkungen eine zu weite Ausdehnung zu geben. Die 
öffnet werden wird. Die Brücke ist ohne alle Stützen und Konnte schlägt deshalb vor, daß alle Waaren, die Pro-
der Kapitän S. Brown von der Marine ist der Erfinder dukte aller Länder, sie mögen verarbeitet oder roh seyn, 
dieses neuen Kunstwerks. frey «in- und auszuführen, ausgenommen nach 
Herr Belzont hat seine Reisen in Aegypten und Nu- unsern eigenen Kolonien. Hierin begreift die Konnte aber 
bien herausgegeben. Sie entbalten sehr wichtige Ent- nicht Leinwand, und sie ist durch triftige Gründe da-
deckungen, welche er in den Katakomben von Theben ge- zu bewogen worden, keine Veränderung hinsichtlich der 
macht bat. DaS Buch enthält 34 Abbildungen ägypti- bestehenden Beschränkungen deS LeinwandhandelS anzu-
scl'er Trachten, Landschaften, so wie das Innere und empfehlen. Ein grc-ßeS Uebel, das die Komite vermin-
Aeussere des großen Tempels von Jsambol beym Wasser- den zu sehen wünscht, ist die beyspiellos« Menge der den 
fall des Nils :c. ^ Handel betreffenden Gesetze^ Im Jahre »8,5 gab eine 
Die Summe von Banknoten und Bankpostscheinen, wel- Flugschrift die Anzahl derselben auf 1S00 an, wovon 
che am 4ten July in Zirkulation war, betrug 22 Mil- iioo zur täglichen Anwendung kommen; zu diesen sind 
lionen 397,210 Pf. St. und am uten July 26 Millio- wärend der letzten S Jahre wiederum neue hinzugefügt 
nen 2»o,3oo Pf. St. Das gesammte Einkommen Groß- worden, so daß ich nicht im Stande bin, die jetzt beste-
brittannisns bis zum 5 t e n I ul y d. I. beträgt 48 Mil- hende Zahl der Handelsgesetze genau anzugeben. Wenn 
Uonen 893,7öS Pf. St. man bedenkt, daß die kleinste Abweichung des Gesetzes dem 
Nach einigen Blättern hat die Königin den bekannten Schiffe und der Ladung bisweilen Konfiskation zuzieht, so 
C 0 bbett zu ihrem Sekretär ernannt. wird man sich überzeugen, in welche Verlegenheit der 
* * * Kaufmann oft versetzt wird, und welche Hindernisse, sei-
P a r l a m e n t. nem UnternehmungSgeifte entgegen gestellt werden. Die 
Am , 8 ten  dieses überreichte Herr Wallaee im Unter- Komite wünscht, daß die anempfohlenen Veränderungen 
Hause den merkwürdigen Bericht der Komite, welche zur nicht sogleich, sondern stufenweise in Kraft treten, damit 
Untersuchung der bestehenden H a n d e l 6 b es ch rä n ku n- das Interesse keines Standes gefährdet und durch die plbtz-
gen niedergesetzt war, und sagte: „Die Konnte ist der liche Wirkung deS neuen Gesetzes demselben kein Schade 
Meinung, daß jede Beschränkung und Bedrückung des bereitet wird. Die Folgen dieser Veränderungen können 
Handels cm Uebel ist, dag nur dann, wenn eS als ein erst nach Verlauf einiger Zeit gefüblt werden; aber dies 
gvoßeS polnisches Hülfemittel angesehen werden kann, zu ist der Preis, den daö Land dafür zu bezahlen bat, dem 
rechtfertigen ist, dasindessen, wenn uns nicht Traktate jetzigen mangelhaften Systeme so lange treu geblieben »n 
binden, oder der Flor unserer Manufakturen dessen Fort- seyn. Sollten einige der achtbaren Herren der Meinuna 
dauer nicht bedarf, auch augenblicklich hinweggeräumt seyn, daß sie die Untersuchungen der Komite ausgedehnter 
werden muß, im Fall dessen Existenz als politisches HülfS- erwartet hätten, so bemerke ich darauf, daß die gedachte» 
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Empfehlungen von der böcbsten Wichtigkeit sind; diese 
Wichtigkeit wird dadurch noch bedeutend vermehrt werden, 
wenn die achtbaren Herren auf die Veränderungen als auf 
den ersten Schritt blicken, um ein bis jetzt befolgtes be­
schränktes System zu verlassen und an dessen Stelle ein 
ausgedehnteres, für fremde Völker mehr liberales 
anzunehmen. Seit geraumer Zeit dient es uns von frem­
den Nationen zum Vorwurf, daß wir absichtlich unser 
merkantilisches System so einrichten, um ihren Handel zu 
beschränken, und daß eö zu ihrer Selbstvertheidigung noth-
w e n d i g  s e y ,  g l e i c h e  M a ß r e g e l n  g e g e n  u n s  z u  
treffen. Ich darf indeß erwarten, daß, wenn eö unö 
noch länger auferlegt seyn sollte, entweder auS Rücksicht 
der hoben uns auferlegten Taxen, oder um abgeschlossene 
Traktate nicht zu verletzen, dem alten Systeme treu blei­
ben zu müssen, man eö auch einsehen wird, daß nur un­
serm Pflichtgefühle unser Interesse aufopfern, und daß die 
I d e e ,  u n f e r n  H a n d e l  d u r c h  d i e F o r t d a u e r  d e r  B e s c h r ä n -
k u n g e n  b l ü h e n d e r  z u  m a c h e n ,  e i n e  s e h r  f a l s c h e  i s t .  
Waö auch dann die Maßregeln seyn mögen, die fremde 
Staaten gegen uns zu ergreifen für gut finden, so können 
sich selbige doch nicht länger rechtfertigen und sagen: „So 
ist das Betragen, so daS Beyfpiel Englands." Ich trage 
schließlich darauf an, daß der Bericht auf den Tisch deö 
HauseS gelegt werde." 
Unter den lautesten Beyfallöbezeigungen deö ganzen Hau-
seö setzte sich Herr Wallace nieder. 
Der Kanzler der Schatzkammer trug auf eine 
Adresse an Se. Majestät, den König, an, um Ihn dar­
in zu ersuchen, die nöthigen Befehle zu geben, daß daS 
am Sten April fallig gewesene Quartal des JahrgehaltS 
für den verstorbenen Herzog von Kent an die Herzogin 
ausgezahlt würde. Erzeigte dem Hause an, daß nach 
dem Gesetze mit dem Todestage auch daS Jahrgehalt auf­
hört, selbst wenn dieser Tag in der Mitte deS Quartals 
fiele. Da nun der Herzog von Kent am 27sten Januar 
gestorben sey, so könne die Herzogin, seine Gemahlin, 
zwar keinen Anspruch auf das Quartal vom Sten Januar 
bis Sten April machen, da indeß die Herzogin wegen ihres 
bestehenden Hausstandes in eine unangenehme Lage versetzt 
werden würde, und da sie ausserdem für die Prinzessin 
Tochter kein Jahrgehalt verlangt, so würde dasHauS bil­
lig genug seyn, seinem Vorschlage kein Hinderniß in den 
Weg zu legen. Die Adresse ward einstimmig zugestanden. 
Auf den Antrag von Lord Castlereagh adjournirte das 
HauS bis auf künftigen Montag. 
O b e r h a u s ,  d e n  i  g t e n  J u l y .  L o r d  E r  6  k i n e  ü b e r ­
reichte die Bittschrift deö Lord-Mayor, der Aldermen und 
deö Stadtrathö von London, in welcher dieselben um die 
Zurücknahme der gegen die Königin eingebrachten Bill bit­
ten. Der Großkanzler widersetzte sich der Annahme 
dieser Bittschrift, und sagte: „wenn daSHauS zugäbe, 
daß irgend eine Stadt oder Korporation sich in gerichtliche 
Proceduren des HauseS mischen dürfe, so wäre eS für daS 
Publikum am besten, wenn die edlen LordS ihre Funktio­
nen gänzlich niederlegten." Selbst Lord Holland war ge­
gen die Annahme der Bittschrift, weshalb selbige denn, 
ohne weiter darüber zu stimmen, verw orfe n ward. 
O b e r b a u s ,  d e n  2 v s t e n  J u l y .  L o r d  L i v e r p o o l  
trug darauf an, daß eine Komite erwählt würde, welche 
in den Journalen des HauseS nachzusuchen habe, auf welche 
Art ma» bey frühern Gelegenheiten verfahren habe, um 
die edlen LordS zu verpflichten, bey wichtigen Verhand­
lungen im Haufe zu erscheinen. „Oer Bericht der Komite, 
fuhr er fort, wird diejenigen Maßregeln angeben, welche 
zu ergreifen nöthig sind, um Ew. Herrlichkeiten zu ver­
pflichten, am 17ten August im Hause gegenwärtig zu seyn." 
Der Vorschlag ward zugestanden und die Komite gewählt; 
auch wurde die Alienbill zum Drittenmale verlesen und 
genehmigt. 
L o n d o n ,  d e n  s S s t e n  J u l y .  
Dem Lord Cochrane sind von der chilischen Regierung 
20,000 Akreö Land zum eigenen Gebrauche angewiesen 
worden, als eine Erkenntlichkeit für die der Republik ge­
leisteten treuen Dienste. 
Den Titel Prinz von Wallis führen die großbrittannischen 
Kronprinzen schon seit Eduards 1. Regierung. Denn als 
dieser König vom Jahr »,76 bis ls8Z die Walleser be­
kriegte und sie sich durchaus ihm nicht unterwerfen woll­
ten, that er ihnen im Jahr i28Z Vorschläge zur Gut?, 
und ließ sie fragen : „Ob sie nicht einen Prinzen, der ibe 
Landsmann wäre, ein untadelhafteS Leben führte und ktin 
Wort englisch sprechen könnte, zu ihrem Oberherrn an­
nehmen wollten?" Sie antworteten Ja! und der König 
präsentirte ihnen seinen neugebornen Prinzen, mit dem 
die Königin eben auf dem Schlosse Gaenarvon in der Pro­
vinz Wallis niedergekommen war. Das Volk leistete au­
genblicklich den Eid der Treue. 
Der Kaledonial-Merkur sagt, daß am Dienstag Abend, 
als am i 8ten dieses, e^n Versuck gemacht worden sey, den 
Herzog von Ath 0 l auf seinem Landsitze zu ermorden. Eis 
Mann, Namens JameS Murray, hatte unter dem Vor-
wande wichtiger Geschäfte sich eine Audienz bey dem Her­
zoge zu verschaffen gewußt. Er überreichte demselben ei­
nen Brief, welcher unbillige Forderungen enthielt, und 
sagte bey Uebergebung desselben: „würden solche nicht 
augenblicklich zugestanden, so wolle er den Herzog erschie­
ßen;" zu gleicher Zeit zog er eine Pistole aus der Tasche. 
Der Herzog hatte die Gegenwart des Geistes, die Pistole 
zu ergreifen und seine Bedienten zu rufen. Murray wur­
de sogleich festgenommen und nach dem Gefängnisse von 
Perth abgeführt. 
Iß z» drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
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M a d r i d ,  d e n  > 4 t e n  J u l y .  
In d«m Berich! des Ministers des Innern kommt vor: 
Se. Majestät hatten über einige Pfründen verfügt, um 
verfolgt gewesene Anhänger der Verfassung zu belohnen; 
h ä t t e n  a u c h  M a ß r e g e l n  g e n o m m e n ,  d a ß  d i e  Z a h l  d e r  J e ­
suiten sich nicht mehre, vielmehr sie in den Städten, 
wo schon die meisten waren, vereinigt würden, und sich 
nicht mit dem öffentlichen Unterricht befassen dürften. 
Die Regierung hat Befehl gegeben, 6ooo Mann von 
allen Waffen in der Umgegend von Madrid zusammen zu 
ziehen. 
P a r i s ,  d e n  2  5 s t e n  J u l y .  
Das Gesundheitökollegium ^u Marseille hat eine Ver­
ordnung erlassen, wodurch allen Fischerfahrjeugen verbo­
ten wird, sich den balkarischen Inseln, Majorka und Mi-
norka, den Küsten von Spanien und von Katalonien, in 
einer Entfernung von sS Meilen zu nähern, bey der 
nachdrücklichsten Strafe, die von den Gesetzen bestimmt ist. 
Am s3sten hat eine unbekannte Person im Büreau des 
(Konstitution«! auf 20,000 Exemplare der Charte subskri-
birt. Die seit ».4 Tagen eröffnete Subskription für die 
D«rbreuung der Charte beläuft sich schon auf ,135,ovo 
Exemplare. 
T o u l o u s e ,  d e n  i 6 t e n  J u l y .  
Nachrichten aus Majorka zufolge, hat die Seuche unter 
Anderem durch den Aberglauben und den Widerwillen sehr 
zugenommen, daß sich die Leute nicht nach den Hospitälern 
bringen lassen wollen. Sie verbergen lieber ihre Krank­
heit. Die Symptome, welche die Krankheit bezeichnen, 
sind: ein schwacher Puls, Schwindel, starke Kopfschmer­
zen, Beulen:c. Die Krankheit pflanzt sich durch Berüh­
ren fort; kurz, sie gleicht der orientalischen Pest. 
A u s  S i c i l i e n ,  v o m  8 t e n  J u l y .  
Schon am 4ten dieses hatte die Garnison zu Pa­
lermo die dreyfarbige Kokarde aufgesteckt, woraus man 
schließt, daß die Truppen im ganzen Reiche sich verstan, 
den hatten, um eine Veränderung der Dinge hervorzu­
bringen. 
H a a r l e m ,  d e n  2 9 s t e n  J u l y .  
Die hiesige Zeitung enthält Folgendes auS Brüssel vom 
2 ? s t e n J u l y :  
„Man meldet von der französischen Gränze, daß das 
Vorgefallene zu Neapel die Dazwifchenkunft von Frank­
reich und andern Mächten zur Folge haben könnte. Auch 
geht daö Gerücht, daß schon einige Truppenabtheilungen, 
die in den nördlichen Departements stationirt sind, Ordre 
erhalten hätten, nach den südöstlichen Departements auf. 
zubrechen. ES gebricht jetzt nicht an Gerüchren, nämlich 
daß dieser Konstitutionöschwindel schon nach dem Kirchen­
staat und noch weiter vorgedrungen sey; indeß widerspre. 
chen die letzten direkten Nachrichten gänzlich diesen Anfüh­
rungen/' 
T r i e g ,  d e n  8 t e n  J u l y .  
Aly, Pascha von Ianina, soll jetzt unteren Grieche» 
«inen mächtigen Beystand finden. Aly hatte dk Geistlich« 
keit der Griechen zusammenrufen lassen und stellte ihnen 
in einer langen, kräftigen Rede vor, daß ihre Existenz 
mij der seinigen verknüpft wäre, daß sie all« die hohen 
Aemter, welche sie unter seiner Regierung bekleideten, 
verlieren würden ,c. Auch verfehlte diese Rede ihren 
Zweck nicht; denn bald darauf ergriffen die Griechen die 
Fortiffkationöarbeiten von Ianina mit regem Eifer, w» 
Aly Pascha und der Erzbischof selbst diese Arbeiten leitete«. 
In allen griechischen Kirchen läßt Aly Aufforderungen att 
die Griechen lesen, um die Waffen für ihre Religion und 
ihre Freyheit zu ergreifen. Allen, die ihm dienen wollen, 
hat er ,00 Piaster Gratifikation und 40 Piaster monatlich 
an Sold angeboten. Seine Armee zählt über So,ovo 
Mann, wovon drey Fünftheile Griechen sind. 
W i e n ,  d e n  2 o s t « n  J u l y .  
Der Aufstand in Neapel ist den isten July zu Nola 
ausgebrochen und hat sich nach Averso und Avellino ver­
breitet. Die Kavallerieregimenter Bourbon und del Prin­
cipe insurgirten zuerst. Auf der Straße nach Sal-rno 
wurden sie von königlichen Truppen begegnet, welch« 
Feuer auf sie gaben, aber damit endigten, daß sie sich 
mit ihnen verbanden, das Projekt einer "Erlangenden 
5°^'""°" dl°ig"n und d-n Mnig da»» ,« jwmg.n 
beschlossen. Von hier marschirtan sie gegen die Hauptstadt, 
wo sie Her König, von der Gefahr unterrichtet, mit den 
Waffen in der Hand zu erwarten beschloß. Die Ver­
teidigung des TborS, durch welches die Rebellen kommen 
sollten, wurde dem General Pcpe anvertraut, welcher, 
nachdem er sich mit seinen Truppen aus der Stadt begab, 
sich ihnen nicht nur nicht widersetzte, sondern sich an ihre 
Spitze stellte und mit ihnen in die Stadt zog. Sie mar-
schltten hlS unter die Fenster des königlichen Pallastes und 
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schrieen wiederholt um eine Konstitution/ auf die Art wie 
in Spanien. 
E6 beißt, die päpstliche Besatzung in A«kona sey dem 
Beyspiele der neapolitanischen Truppen gefolgt. 
W i e n /  d e n  2 2 s t e n  J u l y .  
Ihre Majestäten, der Kaiser und die Kaiserin, sind 
diesen Mittag in erwünschtem Wohlseyn von Höcdstihrer 
nach Böhmen und den Familienherrschaften in Oester­
reich unternommenen Reise wieder hier angelangt und 
in dem kaiserlichen Lustschlosse zu Schönbrunn abgestie­
gen. 
B o n  d e r  S c h w e i z e r - G r ä n z e ,  
vom löten Juny. 
K a r b o n  a r i ,  wirtlich übersetzt Köhler/ ist der Name 
einer politischen, weit ausgebreiteten geheimen Gesell­
schaft in Italien, welche/ so viel bekannt geworden ist/ 
den Zweck hatte/ alle italienischen Staaten in einen 
Bund, als Republik oder als konstitutionelle Monarchie 
zu vereinigen und vow fremdem Einfluß zu befreyen. 
Diese Gesellschaft hat sich schon vor mehrern Jahren 
gebildet/ ist Anfangs gegen die französische Oberherr­
schast gerichtet gewesen und soll selbst von England un­
terstützt worden seyn. In der Folge scheint die Absicht 
der Gesellschaft eine andere Richtung genommen zu ha­
ben. Sie war besonders in den Jahren und 
1814, und bey Napoleons Zurückkunft von Elba tbätig. 
Mürat schien bev seinem Vorrücken gegen die Lom. 
bardey auf ihren Beystand zu zäblen. Im Jabre 1814 
wurden in Marland mehrere vornehme Militärs als 
Tbeilnebmer dieser Ve?dindung eingezogen. Autbenti­
sche Nachrichten über die Häupter dieser Gesellschaft/ 
ihre Organisarion u. s. w., sind nicht bekannt gewor­
den; man weiß aber, daß die Verbindung noch immer 
sehr lebhaft fondaure. 
D o m  M a y n ,  v o m  L ö s t e n  July. 
Bey der badenschen Ständeversammlung herrscht ge­
genwartig weit mehr Eintracht zwischen den Abgeordne­
ten und der Regierung, als während der Sitzung von 
1819, seitdem die Regierung auf eine so zuvorkommende 
Weise die »Künsche der Kammer und des Volks erfüllt 
hat. Ueber die Angelegenheit deS Herrn Winter, Buch­
händlers zu Heidelberg, und Abgeordneten dieser Stadt 
in der zweyten Kammer, wird, wie man versichert, in 
den nächsten Tagen eine Entscheidung erfolgen, wodurch 
er aller gegen ihn statt gehabten Beschuldigungen entla­
den und in Freyheit gesetzt wird/ also sogleich seine Stelle 
in der zweyten Kammer wieder antreten kann. Aug dem, 
was in Betreff auf diesen Deputirten ins Publikum ge­
kommen ist, seitdem sein Verhältniß in der zweyten Kam­
mer berührt wurde, erhellt ss viel, daß er wegen deS 
Schulischen Buchs, daS eine so umfassende Proeedur 
am Niederrhein veranlaßt hatte, in Anspruch genommen 
wurde. Aus den auf Herrn Winter Bezug habenden Ak­
ten soll sich ergeben haben, daß er keineswegeS Antheil 
an der Verbreitung jener Schrift genommen hat. (Die 
Nachricht, daß Winter wegen einiger freymüthigen Aeuf-
serungen in Privatbriefen in Anspruch genommen worden, 
wäre also ungegründet.) 
Seit der Sitzung vom i8ten d. M. hat sich die zweyte 
Kammer auf unbestimmte Zeit vertagt, und eS dürfte 
schwerlich vor dem s8sten eine Sitzung gehalten wer­
den. Die Zwischenzeit wird der Prüfung und den Vor­
arbeiten über daS Budget und die Memeindeordnung 
gewidmet, mit deren ersterem die verschiedenen Abthei­
lungen von Morgens 8 Uhr bis Mittag, mit letzterer 
aber den ganzen Nachmittag bis zum Abend taglich be­
schäftigt sind. S»nd diese beyden hochwichtigen Gegen­
stände einmal beseitigt, so ist der Weg zu den vielen 
übrigen minder wichtigen auch in der Hauvtsoche ge­
bahnt/ und eö dürften von der diesjährigen Stände­
versammlung manche ersprießliche Resultate zu erwarten 
seyn. 
Zu Darmstadt ist die Polizey beauftragt worden/ gegen 
geheime Machinationen und widerrechtliche Einflufiäusse-
rungen auf die bisherigen Schritte derjenigen LandtagS-
abgeordneten, welche den verfassungsmäßigen Eid verwei­
gern, Untersuchung anzustellen. Bereits sind auch meh­
rere Hauöeigenthümer, bey denen sich Abgeordnete einge-
miethet hatten, vernommen worden. 
Zu Stuttgardt ist am »8ten July der Vorrath der 
Exemplarien der von dem badenschen Staötöratb und 
Kanzler von Hohenhorst verfaßten „Vollständigen Über­
sicht der gegen Karl Ludwig Sand wegen deö an dem 
Staatsrath von Kotzebue verübten Meuchelmords geführ­
ten Untersuchung," deren Verlag die Cottasche Buchhand­
lung übernommen hatte, nach einem Befehl des könig­
lichen Ministeriums, von der Polizey in Beschlag genom­
men worden. 
Selten hat man solche ausserordentliche schnelle Sprünge 
im KourS von Staatsvapieren gesehen, wie die, welche in 
jüngster Woche rücksichtlich der neuen Wiener Hui.-5ert-
Gulden-Lotterieloose zu Frankfurt statt gefunden. Der 
K o u r S  d e r s e l b e n  g i n g  a n  e i n e m  T a g e  v o n  1 2 8  a u f  1 4 0  i n  
die Höbe, und fiel nach Ankunft einer neuen Stafette von 
Wien auf iZo zurück. 
H a n n o v e r ,  d e n  - 7 s t e n  J u l y .  
ES ist nunmehr die ofsicielle Anzeige von London hier 
eingetroffen, daß Se. Majestät/ der König, im Laufe deS 
gegenwärtigen Jahrs nicht hierher kommen werde. Die 
angestrengten Arbeiten bevm Schloßbau in Herrenhaufen 
sind seitdem eingestellt und eö wird solcher nun wieder auf 
die frühere Weise betrieben. 
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L o n d o n ,  d e n 2 5 s t e n  J u l y .  
Die Sitze im Oberhause, welche bisher nur für unge­
fähr 200 PairS eingerichtet waren, werden jetzt vermehrt, 
da man am i7ten August ein sehr volles Hauö erwartet. 
Es werden über Zoo LordS gegenwärtig seyn, und so lange 
in der Stadt bleiben/ als die Verhandlungen gegen die 
Königin dauern. Auch heißt eS, daß ein eigener Sitz für 
Ihre Majestät eingerichtet wird, indem Sie fest entschlossen 
seyn soll, wahrend der ganzen Dauer Ihres Protestes im 
Oberhause gegenwärtig zu seyn. Diejenigen PairS, welche 
nicht erscheinen, sollen für jeden Tag ihres Ausbleibens 
eine Meldbuße von 100 Pf. St. erlegen, und ausserdem 
noch einer Gefängnißstrafe im Tower ausgesetzt seyn; die­
jenigen über 70 Jahre sind hievon ausgenommen. 
O b e r h a u s ,  d e n  2  4  s t e n  J u l y .  
Lord Ersfine überreichte folgende Bittschrift: 
„Ihre Majestät, die Königin, beklagt, daß daS Hau< 
der Lords eö für gut gefunden hat, ihre Bitte um eine 
Liste der Zeugen zu verwerfen, welche zur Unterstützung der 
Entehrungs- und Ehescheidungöbill verhört werden sollen, 
und daß deshalb Ihre Majestät und ihre Anwalde hinsicht­
lich der Zeit und des Ortö, welche mir den Anklagen in 
Verbindung stehen, so wie hinsichtlich der Personen, welche 
ihr Zeugniß gegen Sie abzulegen haben, in völliger Un­
gewißheit gelassen sind. Ihre Majestät bittet nunmehr 
das Haus der LordS, ihren General-Anwald mit einer 
Specifikation deö Platzes oder derPläyezu ver­
seben, in welchen die kriminellen Handlungen angeblicher 
Weise verübt seyn sollen. Wird dieö verweigert, so ist eö 
unmöglich, der Anklage vorbereitet entgegen zu kommen, 
oder vorläufige Maßregeln zur Vertheidigung gegen die­
selbe zu ergreifen, ohne von jedem Platze, den Ihre Ma­
jestät während der letzten 6 Jahre besuchte, jeden Zeugen 
fommen zu lassen, der nur irgend Gelegenheit hatte, Ihre 
Aufführung zu beobachten. Ihre Majestät bittet ferner, 
daß Ihr Anwald und Agent vor der Bar Ewr. Herrlich­
keiten zur Unterstützung Jbres Gesuchs gehört werden," 
Lord Erskine unterstützte diese Bittschrift und sagte: 
daß, wenn dies Gesuch verweigert würde, das Hauö sei-
nen Charakter, seine Ehre und seinen seit Jahrhunderten 
besessenen Ruf für Gerechtigkeit verlöre. Der Großkanz-
lcr sagte, daß, wen» ein einziges Bevipiel in den Jour­
nalen deö Hauses aufgefunden werden könne, bey welchem 
«in solches Ansuchen gestattet worden wäre, so würde er 
auch nicht im mindesten Anstand nehmen, die Kitte Ihrer 
Maiestät zuzugestehen; da dieö aber, so viel e? wüßte, 
nicht aufgefunden werden könne, so hielte er eS für seine 
Pflicht, sich einem Begehren zu widersetzen, dessen Ein­
willigung mit den bestehenden Ordnungen des HauseS nicht 
übereinstimme. Lord Holland meinte, daß zufolge der 
steten Versicherungen unparteyischer Gerechtigkeit vonsei­
ten Sr. Majestät Minister die Bitte der Königin nicht 
abgeschlagen werden sollte. Lord Liverpool sagte: die 
Anklage beschränke sich nicht auf einen einzelnen Ehebruch, 
sondern auf einen lange hindurch fortgesetzten ehebreche­
rischen Umgang, und dieser Umstand mache eö unmöglich, 
Zeit und Ort zu bestimmen. Wäre indessen die Anklage 
geschlossen, so würde Ihrer Majestät, wie schon früher 
gesagt, jede ihr beliebige Frist zu ihrer Vertheidigung zu­
gestanden werden, und dieL sey eine so wesentliche Aus­
nahme von der Regel, daß sich die Königin unmöglich über 
Ungerechtigkeit beklagen könne. Nachdem noch mehrere 
Lordö dafür und dagegen gesprochen hatten, trug Lord 
Erskine darauf an, die Anwalde der Königin'vor der Bar 
des Hauseö zu hören. Hierüber wurde gestimmt, und dies 
d u r c h  e i n e  M e h r h e i t  v o n  - 5  S t i m m e n  v e r w e i g e r t .  
U  n  t e r h a u ö ,  d e n  2  4  s t e n  J u l y .  L o r d  C a s t l e -
reagh zeigte an, daß er morgen auf daö Adjourniren deS 
Hauseö biö Montag den 21 sten August antragen würde. 
Herr Wetherel! stand auf, um daö Hauö auf einen Para­
graph der abscheulichsten Art aufmerksam zu machen, wel­
cher in einer Zeitung, ?Ixn6eI's Western I^uininsr^, er­
schienen sey und folgendermaßen lautete: 
„Soll eine Frau, die so weltkundig dem BachuS und 
der Venus ergebe« ist, die, wenn in unfern Straßen ge­
funden, nach Dridewell (ein Zuchthaus) gebracht und dort 
gepeitscht werden würde, in dem Lichte leidender Unschuld 
dastehen?" Ich bin überzeugt, fuhr Herr Wetherell fort, 
daö Hauö wird mit mir darin übereinstimmen, daß ein so 
gröblicher Versuch die öffentliche Gerechtigkeit untergrabe« 
heißt, und das Hauö muß eö sich zur Pflicht anrechnen, 
einen solchen Eingriffnicht vorübergehen zu lassen, ohne Be­
merkung davon zu nehmen. Ich gebe deshalb Notiz, daß 
ich morgen darauf antragen werde, dem Generalprokureue 
Sr. Majestät, zu befehlen, den Eigentümer der Zeitung, 
riynllel's Western I.uminÄrx genannt, wegen besagten 
Paragraphö gerichtlich zu verfolgen. 
Heute Mittag um 1 Uhr wurde zu Chatham das neu 
erbauete Linienschiff the Trafalgar im Beysevn deS 
Herzogs von Clarence und einer großen Menge Zuschauer 
vom Stapel gelassen. Dieses ist einö der größten Kriegs­
schiffe, welches die englische Marine jetzt aufzuweisen hat 
und zum Andenken an die glorreiche Schlacht unter Lord 
Nelson gebauet worden. Daö Bildniß deö verstorbenen 
Helden ziert daö Schiff. Die Lange desselben ist 196 Fuß 
und die Lastenzahk sZ36 Tonnen; eS ist 62 Fuß hreit und 
der inner/Raum 22 Fuß tief. ES führt 28 Z2-Pfünder, 
60 24-Pfünder, 8 ,2-Pfünder und 18 Karonaden, in al­
lem 114 Kanonen und circa 800 Mann Besatzung. 
Daß neue Vorschläge gemacht seyn sollten, um «S zn 
versuchen, die unglückliche Sache der Königin in Güte 
bevzulegen, scheint nur ein leeres Gerücht gewesen zu seyn. 
Man hört jetzt nichts mehr davon; auch ist eö völlig unge-
gründet, daß zwischen Sr. Majestät und einem der Kö­
niglichen Bruder (Herzoge vonDork) wegen dieser Ange­
legenheit eine Spannung herrschen sollte. Sämmtlich-
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Kbnigl. Prinzen, -worunter auch die Herzoge von Vork, 
Sussex und Kambridge, so wie die Prinzessinnen, mach­
ten dem Könige am Sonntage ihre Aufwartung. Eö Heißt 
heute, daß die Gichtschmerzen in der linken Hand deö Kö­
nigs zugenommen haben. Die beabsichtigte Wasserpartie 
an der Seeküste, wozu die königlichen Jagdschiffe in PortS-
mouth in Bereitschaft gefetzt werden, dürfte bey so be­
wandten Umständen zu der bestimmten Zeit wohl nicht statt 
finden. 
Graf Vassoli ist nach dem Kontinente zurückgegangen, 
um, wie eö heißt, die Zeugen für Ihre Majestät, die 
Königin, von Italien nach London abzuholen. 
Wie eö Heißt, wird der Herzog von Kambridge am 
,Sten nächsten Monatö sich wieder nach Hannover-be­
geben. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Ungeachtet der ungünstigen Witterung wird am Hafen, 
bau zu Swinemünde fleißig fortgearbeitet, und daö bereits 
gebildete Fahrwasser hat sich selbst verbreitet. Mit der in 
militärischer und kommercieller Hinsicht so wichtigen Kunst-
Hraße von Berlin nach Stettin ist bereits zwischen Stettin 
und Garz der Anfang gemacht. 
» . * 
D i e  r i n g f ö r m i g e  u n d  c e n t r a l e  S o n n e n f i n .  
Hern iß vom ?ten Herbstmonat i 8 2 o n. St., 
d i e  M o n d a t m o s p h ä r e ,  d i e  G e w i t t e r  i m  
M o n d ,  u n d  d i e  M o n d s t e i n e .  
(Fortsetzung.) 
Auch die Physiker und Chemiker haben mit Fug und 
Recht die Lehre von derAtmosphäre des MondeS bearbeitet. 
Sie hofften durch Schlußreihen (inlju^tion) dasjenige auö-
zumitteln, was die Astronomen nicht hatten sehen und be­
obachten können. Einige unter ihnen sprechen dem Mond 
daö Wasser und die Lust ab, welches ein etwas Hartes Be­
nehmen gegen unsern treuen Reisegefährten ist. Die besten 
und größten Teleflope Hellen diesen Trabanten, welcher 
unö stets auf dem Fuße folgt, mit unserer Erde, von der 
<r vielleicht auch nur ein abgerissenes Stück ist, ungefähr 
gleichgeformt dar; Wasser siebt man allerdings nickt dar­
auf; denn was die Astronomen auf^ihren selenotopogra-
vbischen Karten Meere beißen, daö ist eine bloße Nomen­
klatur, und um dieses Namens willen eben so wenig wirk­
liches Meer, alö die Meere unserv Erdballs, welche auf 
den Landkarten roth, weiß, schwarz, gelb u. s. w. heißen, 
in der That diese Farben besitzen. Dagegen unterscheidet 
man sehr genau und bestimmt die ausnehmend hohen Berge, 
Einsenkungen, Höhlen, Abgründe, Kratere, und selbst 
auch Vulkane; ohne Luft und ohne Atmosphäre ist nun 
aber kein Feuer möglich; diese Atmosphäre kann vielleicht 
dünne, nur sehr dünne seyn; desto schlimmer für den 
Mond, wie wir bald sehen werden. 
Die NaturleHre, oder, «aS noch mehr wertb ist, die 
Erfahrung zeigt uns, daß das Wasser sich um so leichter in 
Dünste auflöset, als der Luftdruck oder die Höhe der At­
mosphäre kleiner ist. Im leeren Raum« der Glocke einer 
Luftpumpe ist schon die Warme der Hand hinreichend, um 
das Wasser zum Sieden zu bringen; eö wird dieses auch 
bekanntlich auf Bergen schneller siedend als in der Ebene. 
Neuere Naturforscher haben bierin sogar ein Mittel gesucht, 
um durch den Thermometer allein nur die Erhöhung der 
Berge zu bestimmen. Dies Verfahren würde für Reisende 
sehr bequem seyn, die öfterem Mißgeschick ihrer Barometer 
ausgesetzt sind, welche jeden Augenblick, entweder auf dem 
Transporte zerbrechen, oder beym vielfältigen Oeffnen und 
Schließen Luft in sich aufneinnen können. Wofern nun die 
Atmosphäre des MondeS sehr dünne ist, so wird ihr Druck 
ausnehmend klein und die Ausdünstung demnach dann 
überaus groß seyn; die elastischen Flüssigkeiten müssen in 
diesem Fall nothwendig in Menge vorkommen und eine 
große Rolle spielen; nun weiß man aber aus angestellten 
Versuchen, daß diese Flüssigkeiten, so wie die Feuchtig­
keit überhaupt, keine Refraktionen erleiden, und daraus 
erklärt sich die geringe Wirkung desselben, welche wir in 
der Mondatmosphäre wahrnehmen. Wenn die elastischen 
Dämpfe so beweglich und in so großer Menge im Monde 
vorbanden sind, so darf man sich nicht wundern, daß er 
auch viele Vulkane besitzt. Die ungeheure Kraft und 
Stärke dieser elastischen Dämpfe auf unserer Erde, und 
ihre gewaltsamen, für die belebte Natur äusserst furchtba­
ren Wirkungen in unsern feuerspeyenden Bergen, sind satt­
sam bekannt: was muß aber erst im Monde geschehen, wo 
diese Flüssigkeiten noch ungleich viel beweglicher und in so 
großer Menge vorherrschend sind. Welch' ein ausgedehnter 
Kampfplatz mag dort ihren grausenvollen Spielen geöffnet 
seyn! 
ES ist auffallend und bemerkenSwerth, daß Jedermann, 
der zum Erstenmal den Mond durch ein gutes Teleskop be­
trachtet , alsobald auf den Gedanken einer vulkanischen 
Erde, oder eines durch Vulkane bearbeiteten Bodenö ge-
räth. Die Alten sogar, welche keine Fernröbre hatten 
und nur die sich dem unbewaffneten Auge darstellenden hel­
len und dunkeln Flecken wahrnahmen, hatten bereits auch 
diesen Gedanken erfaßt. Die Ansicht deö App 0 ll 0 ni-
deS, deren PH a rnaceS in Plutarch'S xlacitis pliiloso. 
xkorum (Uli. c. 2. 25.) erwähnt, ist in dieser Hinsicht 
merkwürdig. Nachdem er von der Aehnlicbkeit des Mon­
deS mit unsrer Erde gesprochen hat, gedenkt er seiner 
feuerspeyenden Berge und des Goldeö und Silbers, das da­
selbst, nicht in Schluckten verborgen, sondern auf Ebenen 
und Hügeln offen zu Tage liegt. Welch' ein Peru und 
Eldorado! 
(Die Fortsetzung folgt.) 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zettung für Nußland. 
^0« >88. Freytag, den 6. August 1820. 
N e a p e l ,  d e n  i 7 t e n  J u l y  
Am 4t-n dieses MonatS war ein Aufstand »u Ponte­
korvo, einer papstlichen Stadt, aber im Gebiet von Nea­
pel eingeschlossen (von welcher der jetzige König von 
Schweden ehemals den prinzlichen Titel führte) Der 
Arzt, Wundarzt und Apotheker standen an der Spitze der 
Tumultuanten; sie riefen neapolitanische Milizen, mit 
einem gewissen Hauptmann Casella, zu Hülfe, und ver­
trieben den Gouverneur. Am Sten brach auch ein Auf. 
rühr zu Benevent (welches auch Eigenthum deö Papstes 
im Umfange deS neapolitanischen Gebiets ist) auS; drey 
EcnSd'armen wurden auf der Straße ermordet; die übri­
gen, zwischen 3o und 40, welche die Garnison ausmach­
ten, zogen sich ins Schloß zurück, wa auch die Wohnung 
des vSvAichen Delegaten, Monsignor Olivieri, ist. Die 
Insurgenten, die die dreyfarbige F^hne umher trugen und 
ihre Zahl auf 7000 angaben (die wohlhabenden Klassen 
nahmen keinen Bntheil), wurden von einem bankerotten 
Krieqökommissar, Veliante, kommandirt. Der Delegat 
mußte endlich der Uebermacht weichen, und verließ Bene­
vent am iitcn, nachdem er ein« förmliche Protestation 
tingelegt. Die Karabinieri schlössen ihrerseits «ine mili­
tärische Kapitulation mi? Veliante, der sich „Organisatore 
der Karbonari von Benevent" unterzeichnet. Der Erzbi-
schvf, der zweyundacktzigiährig« Kardinal Spinucci, schlug 
den Rebellen ab, ein l'e veum für sie singen zu lassen; Velian. 
te begab sich nach Neapel und bat um Einverleibung Bene« 
ventS mit diesem Königreiche (die unter französisch« Herr, 
schaft schon wirklich statt fand). Er erhielt eine abschlä­
gige Antwort, und die Regierung zu Neapel erließ ein 
Edikt, worin sie dasjenige, was zu Pontekorvo von Ca-
sella geschehen war, mißbilligt, und jede Einmischung in 
das Innere der Nachbarstaaten mit schwerer Strafe be­
droht. Pontekorvo und Benevent sind seitdem ohne al­
les Regiment, in vollkommener Anarchie, und werden 
eö wahrscheinlich als eine Gnade erbitten müssen, daß 
der Papst ihnen von Neuem eipen Gouverneur zusende. 
DaS gedruckte Schreiben deS Königs an das Volk, 
worin eS bÜMsd.^ Se. Majestät plötzlich krank geworden 
sey und voll^iacht ihrem Sohne ertbeilt habe, welches 
man Anfangs für eine geheime List hielt, wurde an eini­
gen Orten öffentlich abgerissen, und drey Volksrepräsen-
tanten zwangen den König, im Bette die spanische Konsti, 
tution zu unterzeichnen. Das ganze Heer, welches in we­
nigen Tagen bey Avellino bis auf 5o,ooo Mann ange­
schwollen war, rückte nun gegen Neapel an, und Sonn­
tag, Morgens uiy n Uhr, zog General Pepe *) vereint 
Mit dem Pfarrer Mimichini (auch bewaffnet), an der 
Spitze von 33,000 Mann, worunter nur noch wenig reg»-
lirte Truppen und meistens Bürgergarden, alle gut be­
waffnet, sich befanden, unter ungeheurem Jubel ein. 
ES schien fast unmöglich zu seyn, bey solchen Gelegen­
heiten die Ruhe zu erhalten, und doch ik nicht das 
geringste Unglück begegnet. Der ehemalige Miniker der 
Finanzen ist von Bürgerwache bewacht. Man arbeitet nun 
an den Artikeln der Konstitution, und hofft, daß viele Ab­
gaben aufgehoben werden." 
Die Kommission der öffentlichen Sicherheit zu Neapel 
lud alle KompagniechefS der Bürgergarden, welche Theil 
am feyerlichen Einzüge der Armee genommen, ein, den 
Sold für sich und ihre Leute in Empfang zu nehmen. Da 
sich nur wenige einfanden, so wiederholte die Kommission 
am ,3ten ihre Ermahnung durch den General Pepe, mit 
dem Beyfügen, daß die Bürger sich durch die Aufopferung 
iNeS Privatinteresses für einen Nationaljweck einer Be­
lohnung wohl würdig gemacht hätten. Nach erhaltenem 
Sold sollen die Leute in ihre Gemeinden zurückkehren, om 
Ordnung zu erhalten, und für Erhaltung der öffentliche« 
Sache mitzuwirken. Wirklich kehren die Landleute auch 
häuffg hc.M. 
Der Reicheverweser, Herzog von Kalabrien, bat a« 
daö nun sogenannte konstitutionelle Heer, unter Pepe, 
nachstehenden TagSbefehl erlassen: „Die gute Haltung 
Ordnung und Mannszucht, welche das Heer auf seinem 
Marsche, ,n d-m Lager und de« seinem f-yerlichen Sw­
ing- in d»se getreue Stadt unter seinem würdige» Fübre» 
ge,eigt hat, bade» Uns s» erfreut und mit solcher Zusrie. 
i'alb iffenttt^^^ ibm »««-
5?!. ! E-lda.e»! wenn Rubm, 
nicht Habsucht, oder Slg-nnutz, die Triedseder eine« u». 
t-rn-dm-n», wenn Mäßigung und M-nn-jucht snne Be-
g etter knd, dann laßt ffch Große« erreiche». se» 
dem würdigen Füdrer, «er Mes 
Au«g.ng. ,u fubre» gewukt. Pr.i« d-m ordnungsliebendm 
sam g!l.7e.^"' ^ m.t s. gutem E.f.lg- G.h.r-
') D°n de» b-«de» Generale» P-«.- jz x,«» 
F -r^an, .,» wch.iger Ingenieur, der >s°7 d.y 
der Belagerung »°n Dan,,g mitwirlt«, und, sei, ,r 
..7  ̂,'7'  ̂ d» BruS «erwund.t w«rd>», 
kränkelnd und melancholisch. . 
Ein Dekret bestätigte zur Erhaltung der inner» Ord­
nung und zur wirksameren Beschleunigung der Auöfub-
rung der neuen Verfassung, den von der getreuen Stadt 
und Provinz Neapel erwählten Sicher'"'sausschuß. Die­
ser Ausschuß berichtet dem Justizniinister, daß er bis jetzt 
auch nickt eines der in seine Hände gegebenen Mittel zur 
Verhütung von Unordnungen habe anwenden müssen, da 
die Rüde in der Hauptstadt nirgends gestört worden sey. 
Ein zweyteö Dekret stellt die Feste St. Elms, welche ganz 
Neavel beherrscht, unter die Aufsicht deS Generallieute-
nants, Baron Arcovito, und ernennt den Oberstlieute­
nant von der Artillerie, Carascosa, Bruder des Generals 
dieses Namens, zum Kommandanten derselben. 
Zwey Proklamationen vom General Pepe und dem 
Kanonikus Mimichini (dem Haupt der Karbonari, deren 
Werk das Ganze ist) sprachen in ehrfurchtsvollen Aus­
drücken von der Königlichen Familie, und ermahnten 
das Volk und die Truppen zur Ordnung und Vater­
landsliebe. Mimichini erklärte darin, daß er die min­
deste Störung der öffentlichen Ruhe, die einer der Sei« 
nigen sich erlauben würde, mit dem Tode bestrafen 
werde. 
DaS jetzige konstitutionelle Journal hatte sich über 
das Regiment Bourbon, welches die Losung zu der In­
surrektion in Neapel gab, Anfangs nicht vortheilbaft 
geäussert. Jetzt nimmt es diese Aeusserung zurück, und 
sagt: Unsere Ausdrücke waren die, wie sie hätten seyn 
müssen, wenn eö sich von Störern der öffentlichen Ruhe 
gehandelt hätte. Wir sind Journalisten und keine Pro­
pheten. — Heute sind wir eines Bessern belehrt, und 
bringen unsere Huldigung der Tugend dieser Tapfern, 
welche die ersten waren, die daö Signal zur Freyheit 
der Nation unter einer weisen Verfassung gaben. 
Der Ofsicier, der eigentlich den Aufstand begann, 
war der Lieutenant Morelli, Werkzeug deö Priesters 
Mimichini. Als Beweis, daß die politische Sekte der 
Karbonari (Köhler) eigentlich ihr Spiel treibe, dient 
noch der Umstand, daß der Aufruhr am Tage deö hei­
ligen Theobald, deö Schutzpatrons der Köhler, ausbrach. 
Die Nationalkokarde soll eigentlich Kennzeichen der Kar­
bonari seyn, und schwarz die erloschene, roth die ent­
zündete und blau die lodernde Kohle bezeichnen. 
Der König wollte sich Anfangs einschiffen und nach 
Trieft gehen; allein man bemerkte ihm, daß er am Bord 
weniger sicher sey als zu Lande. Man hat hierauf die 
«uf der Rhede befindliche ESkadre gezwungen, in den Ha. 
fen einzulaufen, und allen Schiffen daö Steuerruder 
weggenommen. Eine große Menge Kisten mit Gold 
und Silber, die bereits a»7 die Flotte geflüchtet waren, 
sind ausgeschifft und einstweilen auf der Bank niedergelegt 
worden. * 
Der Kronprinz, so wie der Prinz Leopold, zeigen sich 
häufig dem Volke, und werden immer mit Ehrfurcht vo» 
demselben und mit dem Rufe: ES lebe der König! E6 
lebe die Konstitution! begrüßt. 
General Filangieri*) trat, als daö Volk bey seinem 
Einzüge ungestüm den König zu sehen begehrte, muthig 
vor, widersprach wegen des hoben Alters Sr. Majestät, 
und beredete das Volk zum Abzüge. Derselbe Gene­
ral setzte persönlich die wegen Meinung Verhafteten in 
Freyheit. 
W i e n ,  d e n  L ö s t e n  J u k y .  
Se. Majestät haben, wegen Oberleitung deö Kriegs­
wesens, nachstehendes allerhöchste KabinetSschreiben er­
lassen: „An den Feldmarschall, Fürsten Schwarzenberg. 
Schdnbrunn, den schsten July 1820. Lieber Feldmar­
schall, Fürst Schwarzenberg! Da es mein innigster 
Wunsch ist, daß die Pflege, welche Sie dermalen der 
hoffentlich baldigen Wiederherstellung Ihrer Gesundheit 
zu widmen entschlossen sind, den gedeihlichsten Erfolg 
habe, und daß die Umstände eS Ihnen bald wieder ge­
statten, der Ihnen anvertrauten wichtigen Stelle wieder 
mit erneuerter Kraft und Thötigkeit vorzustehen, willige 
Ich in Ihr Gesuch, Sie von der Oberleitung des Hof-
kriegsratheö zeitweilig zu entheben; jedoch so, daß in 
Ihrer Lage, ausser der Ihnen gestatteten Ruhe, keine 
Aenderung statt sinde. Indessen habe ich die Oberlei­
tung des Kriegswesens dem Feldmarschall, Grafen Belle- > 
garde, übertragen. 
V o m  M a y n ,  v o m  s S s t e n  J u l y .  
In Karlsruhe starb am -3sten die Gräfin von Höch­
berg, Wittwe deö verstorbenen GroßherjogS Karl Friedrich. 
(Sie war eine geborne von Geyer, und der Vater dei 
jetzigen GroßherzogS beiratbete sie nach dem Tode seiner 
ersten Gemahlin, ohne ihr jedoch fürstliche Rechte juzuge« 
stehn. Ihre Kinder, die gegenwärtigen Markgrafen, sind 
aber zur Nachfolge in der Regierung berechtigt worden. 
Sie war eine sehr würdige Dame, wie schon die Wahl 
etneS Karl Friedrich vermuthen ließ ) 
Vor wenigen Tagen starb der aus der Vorarlberger 
I n s u r r e k t i o n  i m  J a h r  1 8 0 9  b e k a n n t e  D r .  S c h n e i d e r  
aus Bregenz. 
*) Filangieri, der Sohn deS berühmten politischen 
Schriftstellers, wurde in einem französischen Lycäum 
erzogen, und diente Anfangs in der französischen, 
hernach in der italienischen Armee mit vieler Auö, 
Zeichnung, und wurde mehrmals, auch gefährlich, 
verwundet. Durch seine Ehe erhielt er den Titel 
Prinz von Satriano, mit einem Einkommen von 
80,000 Dukati (ä Thaler). Unter Mürat war 
er zwar geachtet, wegen seineö häufigen Wider­
spruchs gegen manche Regierungömaßregekn aber 
schwerlich geliebt. , 
L o n d o » ,  d e n  2 5 s t e n  J u l y .  
Von Lieutenant Parry, welcher die bekannte Entdeckungs­
reise nach dem stillen Meere kommandirt, sind bis jetzt noch 
keine Nachrichten eingegangen, obgleich mehrere Schiffe 
von der Gegend angekommen sind. Man vermutbet, daß 
Lieutenant Parry eine Passage durch den Lankaßerschen 
Sund bewerkstelligt bat, indem beyda» Schiffe, der Hekla 
und Griper, im vorigen Jahre eine Tagereise entfernt 
von diesem Sunde gesehen worden sind. 
Briefe aus Mayland vom i2ten melden, daß viele Ar-
retirunqen dort statt gefunden hatten, und daß daS dortige 
Gouvernement eine verdächtige Gesellschaft, die auö meh­
reren hundert alten, unter Buonaparte gedienten, Ofß-
cieren bestände, entdeckt habe. 
L o n d o n ,  d e n  2  S s t e n  J u l y .  
In der Adresse, welche die 7800 weiblichen Reformers 
Von Nottingham der Königin überreichen ließen, heißt 
«6 unter Anderem: „Wir können mit Wahrheit sagen, daß 
unter denHerzen, welche im ganzen Lande glühend heißfür 
Sie schlagen, Niemand loyaler gesinnt ist, Niemand Sie mehr 
liebt und Niemand öfterer für Ihr jetziges und künftiges 
Schicksal bittet,alö die Frauenzimmer von Nottingham. Als 
Sie weit von uns entfernt waren, erinnerten wir uns öfterer 
der unglücklichen Verbannten, und als die Ankläger, welche 
Ihre Ehre beleidigen, die Todtenglocke Ihrer Unschuld (wie 
sie sich zu glauben s^meichelu) in unsere Obren schallen 
ließen, haben wir niemals einen Augenblick diesen Ver­
leumdungen geglaubt, sondern haben und werden eine 
jede Beschuldigung, die man gegen Sie bringt, immer 
mit der größten Verachtung ansehen. Sie bringen solche 
mächtige Empfehlungen zum Schutze mit, denen kein edel­
gesinnter Busen widerstehen kann. Ihr Vater ist nicht 
mehr ».Ihr Bruder ßel als ewig bewunderter und nie zu 
vergessender Held in der glorreichen Schlacht von Water­
loo , der vorzüglichste Trost in Ihrem Gram. Ihre lie­
benswürdige Tochter wurde nur zu früh weggerafft, und 
Ihr größter Beschützer, unser letzte ehrwürdige Monarch, 
folgte ihr bald. Wir wünschten Ihre Gefühle nicht aufS 
Neue aufzuregen. Sie haben schon zu viel gelitten, und 
dennoch, wenn wir dieö in Erwägung ziehen, so wundert 
es uns nicht, daß, obgleich Sie nicht mit den blanken 
Säbeln des Militärs vertbeidigt werden, Ihre Garden 
Sie dessen ungeachtet jederzeit umgeben. Sie ahmen dem 
Beyspiele der hochherzigen Königin Elisabeth nach, in­
dem Sie Ihre Vertheidigung einem braven Volke anver­
trauen, das vsn keiner Macht auf Erden davon abgehal­
ten werden wird, Ihnen am Tage der Gefahr zur Seit« 
zu stehen. Alle Diejenigen, bey denen der alte Ritter» 
geik zum Schutz der Frauen noch nicht ganj erloschen ist, 
alle die, welche die schönsten Gefühle der Natur nicht ei­
ner modernen Politik aufopfern, werden sich um ihre Kö­
nigin versammeln, und Sie sowohl von fremden Emissärs 
und Spionen, als einheimischen Verfolgern befreyen :c." 
In der Antwort auf die Adresse der Stadt Wafeffeld 
sagt die Königin unter Anderem! „Obgleich Ich mit ei­
ner Niedrigkeit, welche sich keiner Lüge schämt, und durch 
eine Anmaßung von Gewalt, die alle Gränjen ju über­
steigen scheint, angegriffen werde, so fühle Ick dennoch 
«in herzliches Zutrauen in der Unterstützung und einen 
endlichen Triumph in der Liebe deö Volks." Ferner heißt 
eS darin: „Wenn Ich ohne Gerechtigkeit verurtheilt und 
gegen alle Gesetze entthront werde, so werden di« Frey-
Heiken eines jeden Individuums einen fühlbaren Stoß er­
halten und der Charakter des höchsten Tribunals wird auf 
ewig gebrandmarkt werden. Die Gewalt, die sich daS 
HauS der LordS durch seine Straf- und Bußakte anmaßt, 
nicht allein, um Sr. Majestät Königl. Gemahlin zu schei­
den, sondern um des HauseS gesetzmäßige Königin zu 
entthronen, dürfte traurig« und wirksame Folgen für die 
Nachwelt herbeyführen. DaS Kind, welches jetzt an der 
Mutterbrust liegt, wird solche zu beklagen haben. DaS 
Bewußtseyn der Rechtlichkeit, welches keine Straf- und 
Bußbill von Mir nehmen kann, wird Mich alle Prüfun­
gen überstehen lassen, und selbst, wenn am Ende die Bos­
heit mit der Gewalt Meiner Feinde gleichen Schritt hal­
ten sollte, so soll dennoch das Volk keine Gelegenheit ha­
ben, Mir die Vorwürfe zu machen, daß Ich ihre Glück­
seligkeit vernachlässigt, ihre Rechte betrogen oder auf ei­
nen Augenblick die patriotische Hochherzigkeit einer Köni­
gin aufgegeben hätte." 
Der (Kurier bemerkt hierauf, daß die Königin bey ihres 
Antworten mit ihren Hypothesen immer weiter ginge. 
„Wir möchten wissen, sagt er, aus welchen Gründen die 
Königin solch« Schlüsse zieht. England ist nicht das Land, 
brittische Edelleute und brittische Herren sind nicht die 
Personen, wo und bey welchen daö niedrigste Individuum 
ohne Gerechtigkeit verurtheilt werben kann. Wie ist eS 
denn möglich, daß Englands Königin in dieser Gefahr 
stehen kann? Wir bedauern, dieö Alles zu hören und zu 
sehen; noch mehr bedauern wir, daß sich Ihre Majestät 
auf einen endlichen Triumph der Liebe deS Volks stützt. 
Ihr einziger Triumph muß die Probe Ihrer Unschuld vor 
Ihren Richtern seyn; wenn Sie da fehlt — und wie 
wünschen herzlich, Sie möge sich rechtfertigen — welche 
Art von Triumph erwartet Sie durch die Hülfe deS Volks? 
ES ist unglaublich, daß das ganze Kabinet, der größte 
Theil der PairS des Reichs und die Mehrheit der Mitglie­
der des Unterhauses, sich v«r«inigt hahen sollten, Sie zu 
ruiniren!" ' 
Gestern überreichte «ine Deputation der Stadt Roche­
ster und eine zweyte der Stadt Morpech der Köuiain 
Adressen. " 
Sehr ungünstige Nachrichten sind hier wegen des Aus-
gangs der Expedition unter Sir William Carr nach dem 
persischen Meerbusen angekommen. Ein Gerücht 
sagt, daß die Piraten, welche AntangS das Fy« verließen, 
«ach einigt? Zeit mit verdovLkltecMacbt zurückkehrten und 
«inen furchtbaren Angriff machten, bev welchem dag 47^ 
und 64k« Regiment unbeschreiblich gelitten haben sollen. 
Ein Brief aus Kadix vom ?ten Jnly sagt: Die Kauf­
leute dieser Stadt haden , 00,000 Dollar» zur Ausrüstung 
der Kriegsschiffe vorgestreckt, die in Kurzem nach Süd­
amerika absegeln werden. Nach den verschiedenen Gegen­
den Südainertta'S, die sich jetzt im Jnsurrekuonszustande 
befinden, werden in Kurzem Kommissäre mit FriedenS-
»indFreuvdschaftßvorschlägen abgesandt werden, und allem 
Anscheine nach steht denselben ein guter Empfang bevor. 
Drey der Kommissärs segeln in der Kriegöbrigg Achilles 
nach Buenvö-AyreS, und man erwartet hier vcrtrauungS-
voll, daß dies Land nicht taub gegen die vortbeilhaften 
Bedingungen seyn wird, tvelche die Konstitution ihnen an-
bietet. 
Gestern überreichte Lord Duncannon eine Adresse an die 
Königin von der Stadt Wakeffeld. Die Königin wird 
Krandenburghhouse nächsten Dienstag beziehen; eine Adresse 
der Einwohner der Stadt Hammersmith, welche bereits 
gegen Sooo Unterschriften zählt, wird ihr sodann über­
reicht werden. 
Das Gerücht, als wenn unter den Truppen in Uork-
shire Insubordinationen vorgefallen wären, ist ungegründet. 
A u S  K i n g s t o n  a u f  J a m a i k a ,  
vom »oten Juny. 
Die Schiffe Kordelia und General Drummond sind hier 
mit einigen 40 Osffcieren und 1S0 Gemeinen von derJr-
l ä n d i s c h e n  L e g i o n ,  w e l c h e  u n t e r  d e n  I n s u r g e n t e n  i n  R i o  
v« la Hacha dienten, angekommen. Diese Stadt hat 
ein abermaliges Unglück betroffen, indem selbige von den 
Insurgenten in Brand gesteckt und geplündert worden ist. 
ES war nämlich eine Aktion zwischen den königlichen Trup­
pen und General Montillo am i8ten May vorgefallen, in 
Folge welcher der Letztere sich mit seinen Truppen nach Rio 
de la Hacha zurückgezogen hatte. Am andern Tage ging 
der General unter Verstärkung der Garnison deS Platzes 
den königlichen Truppen entgegen und schlug sie gänzlich 
aufe Haupt. Bey ihrer Zurückkunft vom Schlacktfelde 
verlangten die Soldaten ihren Sold, und da sie ihn nicht 
erhielten, so steckten sie die Stadt in Brand und plün­
derten sie. Admiral Brion brachte die dem Tode entron­
nenen Jrländer an Bord der Schiffe Kordelia und Drum­
mond, und nachdem er sich so viel als möglich bereichert 
hatte, segelte er in aller Eile mit seiner Flottille ab, wie 
man vermuthet nach St. Domingo. Den andern Tag 
wurde das Fort in die Luft gesprengt, und zwar, wie man 
glaubt, auf BrionS Befehl. Früher hatten die Jndepen-
denten die StadtAlvoira in derNähe von Rio de la Hacha 
in Brand gesteckt und Gewaltthätigkeiten aller Art verübt. 
Brion und Konsorten schleppten AlleF, waS st- an Geld 
und Sachen von einigem Werthe rauben kennten, an Bord 
deS Schoners Kate, der, so bald er voll war, in See 
ging, und, wie eS heißt, nach St. Domingo fnzelte. Oer 
amerikanische Schoner Besty Ann von Baltimore, welcher 
mit einer Ladung Mehl im Hafen vor Anker lag, wurde 
gleichfalls geplündert. Die Jrländer sind hier in einem 
höchst elenden Zustande, beynahe verhungert, angekommen,-
der Gouverneur hat die Kranken und Verwundeten nach 
einem Hosvital gesandt und dem übrigen Theile ist eine 
Kaserne angewiesen worden. Ausser den obigen Schisse» 
sind seitdem noch die Schiffe Enterprice, Lord Rodney und 
Dash angekommen, so daß sich die Gesammtzahl, beste, 
hend aus Ofsscieren, Gemeinen, Weibern und Kindern, 
auf 800 belauft. 
A u s  A l e x a n d r i e n  i n  A e g y p t e n /  
vom 2ten May. 
Der Pascha sandte vor Kurzem eine Expedition unter 
dem Befehle deS Hassan Bey nach Siwah, an welcher die 
Herren Drouetti, Ricci und Linoitt in der Hoffnung Theil 
nahmen, den berühmten Tempel des Jupiter Ammon zu 
sehen. Sie sind aber unbefriedigt nach Kairo zurückge. 
kommen; dag Einzige, was sie ausrichteten, war, daß 
sich die Araber noch einigem Widerstande unterwarfen, 
10 000 spanische Dollars zu zahlen und einen jährlichen 
Tribut von Zoo Kameellasten Datteln zu geben. 
Durch diesen Brief scheint die mit voriger Post mitge-
theilte Nachricht, daß eS dem Herrn Ferdiani gelungen 
sey, die Ueberbleibsel deS Tempels Jupiter Ammon M 
entdecken, falsch zu seyn; dies wird auch dadurch noch 
mehr bestätigt, da Browne, Hornemann und Debudin 
sämmtlich Livah besuchten, aber nichts von den Ruine» 
des Tempels auffanden. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  L ö s t e n  J u l y .  
AufAmsterd. 36 T.n.D.— St.holl.Kour.x. > R.B.A. 
Auf Amsterd. 65 T. n.D.»o-Z-St. Holl. Kour. p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb. Bko.p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. gz^Sch.Hl'.Bko. x. 1 R.B. A. 
AufLond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
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Ein Rubel Silber 3 Rubel 7  5 Kop. B. A. 
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Ein neuer Hol l .  Dukaten 11 Rub. 2  8  Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 9  Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler 4  Rub. 98  Kop. B.A. 
Ein alterAlbertS-Reichöthaler4Rub.72 Kop.B.A. 
Ist zu drucken erlaubt. Gtellvertretender kurl. Gouvernements - Schulvirektor I. D. Braunschweig. 
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M i t a u ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
Zu der Sitzung der hiesigen literarischen Gesellschaft am 
4ten August waren mehrere beachtungewerthe Gegenstände 
eingegangen, welche von dem Sekretär in Vortrag ge­
bracht wurden. 
Ein von Herrn Or. von Lamberti zu Dorpat ver­
faßtes, der Gesellschaft zugeeignetes Manuskript, welches 
jwey Abhandlungen enthält: 1) durch neue Versuch« be­
gründete alkobolometrische Tafeln, um die bey einer be­
stimmten Rormaltemperatur gradirten Alkoholometer auch 
bey jeder andern Temveratur zwischen 3o und 90° Fah-
renheit zu benutzen. 2) lieber die Flächenanziehung deS 
Wassers zum Metall u. s. w., durch Versuche mit abge­
rissenen Platten, bey allen Temperaturen von 5 zu 5^ 
von 40 bis i ocz^ Fahrenheit. 
Herr Revisor Cr am er zu Hasenpoth übersandte in 
Handschrift d»e Beschreibung eines neuen Meßinstruments, 
welches sicherer und vortheilhafter als die Boussole bey 
Detailvermtssungen zu gebrauchen sev; diese Abhandlung 
macht darauf '..ufmerksam, wie unsicher die Anwendung 
der Boussole mlt eingetheiltem Gradbogen sev, und schlägt 
daö Anbringen einer Magnetnadel auf den Meßtisch vor, 
welche sodann nur den Zweck hat, diesen überall in eine 
der ersten parallele Lage zu bringen. 
Herr Hofrath I)r. Ockel legte ein vom Grafen Pla» 
ter-Sicberg der Gesellschaft üdersandteS Stück deS kürz­
lich bey Lixna niedergefallenen Meteorsteins vor. 
Von Herrn Dr. Eichwald waren zwey natnrhistori-
sche Merkwürdigkeiten eingegangen: ») Proben von der 
Galibimasse von der Anscl Guadeloupe. Diese Masse be­
findet sich gegenwärtig im brittischen Museum zu London, 
und enthält die einzig wahre menschliche Versteinerung. 
Der Herr Einsender, welcher die übersandten Proben 
Von dem Vorsteher jenes KabinetS, dem Or. Leach, erhal­
ten hat, begleitete sie mit erläuternden Bemerkungen über 
die von ihm beobachtete, einer kalkartigen Breccie glei­
chende, äusserst harte Galidimasse, und das darin enthal­
tene, fast ganz mit der Masse verschmolzene, wahrschein­
lich weibliche Gerippe. 2) Ein in Weingeist aufbewahr' 
ter l'l-oteus anxuinu», ein merkwürdiges An/phibium, wel­
ches sich bis jetzt nur in dem unterirdischen Sittichersee in 
Krain vorfindet, und nach einer Beobachtung deS Herrn 
von Schreibers 9 Jahre ohne Zunahme der Größe oder 
sonstige Veränderung erhält. 
Unter den vorgelegten Drucksachen wurde ausgezeichnet 
das Werk unserö gelehrten LandömanncS Or. Panver: 
„Beytrage zur Entwl'ckeluligSHeschichte des Hühnchens im 
Eye; Würzburg 1817/' vom Herrn LandeSbevollmächtig. 
ten, Grafen Medem, in einem Prachtexemplar darge­
bracht. 
Von demselben wurde den Sammlungen im Museum 
übergeben, ein schönes, im größten Folioformat auf Per­
gament geschriebenes, mit 10 anhängenden Siegeln ver­
sehenes Originaldokument, enthaltend den Vergleich der 
Gebrüder von Vietinghoff (>576) über das ihnen zuge­
fallene Erbtheil an Grundstücken, die jetzt zu den graf­
lichen Gütern Altautz und Weitenfeld gehören; eine 
Schrift, welche über die damalige Verfassung der Provinz 
manche wichtige Aufschlüsse liefert. 
Der Herr Kollegienassessor und Professor l)r. Lieb au 
las sodann eine in lateinischer Sprache geschriebene Ab­
handlung des Herrn Oberlehrers am Gymnasium zu Re-
val, Or. Willigerod, vor, worin derselbe eine Erklärung 
zweyer Stellen aus den Satyren Horazens, nämlich 5er-
mo». I. 9, 4, und II. i, 86, versucht, in der er be­
sonders bey der letzten von den bisherigen bekannten Er­
klärern abweicht, indem er takulas durch takulas xudli-
cas (öffentlicher Anschlag) geben will. — Der Vorleser 
th?ilte zugleich der Gesellschaft, dem Verlangen deS Ver­
fassers gemäß, seine Meinung über die erklärten Stellen 
mit. — 
Hierauflas der Sekretär eine von Herrn De. Köker 
mitgetheilte, mehrere zum Theil unbekannte Notizen ent­
haltende, Biographie des aus der neuern schwedischen Ge­
schichte, und durch seine Unglücksfälle bekannten Gene, 
rals, Grafen Armfelt. 
Zum Sckluß theilte derselbe eine vom Herrn Or. vo» 
Luce zu Arensburg eingesandte naturgeschichtliche Be­
merkung mit. 
H a m b  u r g ,  d e n  Z t e n  A u g u s t .  
Wir erhalten direkte folgendes 
S c h r e i b e n  aus Neapel ,  
vom i4ten Iuly. 
„Bey dem feyerlichen Einzüge der konstitutionellen 
Armee, unter dem General Pepe, herrschte die größte 
Ordnung und Ruhe in dieser volkreichen Stadt. Auf 
dem Balkon des Schlosses, bey welchem die Truppen 
vorbey defilirten, befanden sich der Kronprinz und der 
Prinz Leopold, welche du»ch Schwenkung weisser Ta­
schentücher grüßten. 
Der Kanonikus Mim ich ini ritt an der Spitze der 
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bewaffneten Landleute; er wurde vsn allen Seiten freund- jetzt in Eurova wimmelt, denen das^ Vaterland da ist 
lich bewillkommt. Es ertönte beständig der Ausruf: ES wo sie Brot finden? (udi Kens, ibi xauis). Du bist 
l e b e  d e r  K ö n i g !  E S  l e b e  d i e  K o n s t i t u t i o n !  D e i n e m  V a t e r l a n d e  d i e  V e r w e n d u n g  d e r  T a l e n t e  s c t u l -
E S  l e b e n  d i e  K a r b o n a r i !  d i g ,  d e r e n  K e i m e  e S  e n t w i c k e l t  b a t ;  D u  b i g  i h m  d e n  
Se. Majestät, der König, befinden sich noch unpäßlich Ruhm schuldig, den Du zu erlangen fähig bist und 
und verlassen Ihre Zimmer nicht. die Mittel des Erfolgs, die Deine ersten Schritte in 
Der Kronprinz, der sehr für das konstitutionelle System der Waffenbahn mit einer glücklichen Vorvedeutuna b, 
ist, gewinnt täglich an Popularität. zeichnen. Errötbe, Freundüber den Gedanken d/,' 
Die bewaffneten Landleote gehen grbßtentbeilS nach Land verlassen zu wollen, m dem wir das S.'che 
Hause, und wenn diese Ruhe und Ordnung fortdauert, so Welt erblickt und dem wir Alles zu dank.» k./« 
muß man den Neapolitanern den Ruhm lassen, die Revo- Noch ist dieses Land nicht ganz glücklich u»d 
lutian obne Blu,».rgi-ß.n b-wirkt ,u bad-n. ,in Grund es ,u li-d-n. Ou dast mi- °s. di-s-
V«n Si-iii-n da« man Nachri-dt.n di« ,um ?<-«. W-hrd-it in «rinneruug -edracht- m v-in-m levi.n 
Da« n.-°°>i,-nisch- Z-urnal da, i-tzt «ri-f. dad. ich si. nicht n>i-d-r g-fund-n und darum 
Ken Titel, c-iornale Lonsiiiu^ionals, angenommen. ihn zerrissen." 
N e a p e l ,  d e n  » 7 t e n  I u l y .  d a s  ( Z i o r n s l s  L o n s i i i u T i o n a l s  m e l d e t ,  w a r ,  b e y  
^ allgemeinen Erleuchtung der Strada di Toledo, die 
->n-r Antwort ans -,n-n Brief d-s G-n-rals Am. d-s H«t-l« d.« Nun.iu« au-ge.-ichne, schdu 
br.'t« IM ^adr >8oS, d-r sich b-Ilagt-, daß ihn z°- Madrid, d-n .7..» Zul«! 
wb al- er von d-m Tbron «°n N-.°-l D-r Kinig wird am -°st-n di-f-« Monat« nach t-n 
üb»-'"-- -"cht ,n s.in.m »diu. Bäd.rn ««»Saeedon. Stund.n «an Madrid, abr.i-
"W- «"---m'nnl.r, s-n. Se. Majestät werd.n a°u d-m Minister d-r au«n>Sr. 
-- ».il.. . ^ -bara„-r>str-ud- W°r.<! ,ige„ Ang-leg.nb.it-n, d-m Herrn Sberalier D-r<! d-
„s- sch-int, d-r Kim» ^os.ph had- im S>nn-, s-in- Castro, d-gl-itet, Diese Reis- ist -in neuer B-w-i« 
A lutant.n aus d-m Adel d-s (siianisch-n) Land-« ,u er- von d-r b-rrs»end-n Sjube und d-r Harmiuie vi>r-c l«i 
v-nn-n. Ader w-d-r Du, Nock ich, d-iitz-n spanische konstitutionellen Gewalten. 
?d-lsdr"f«. Um mit idm ju geben, müßte man d-m. Zn der Versammlung der KorteS ji-t! d-r T.ner.l 
»ach m s-m- Arme, -.»treten, was, n>i. ich denke, mit Quiroga di. Aufmerksamkeit seiner K-lleg-n durch MW. 
Hülfe -in.g.r Protektion leicht ,u -rlang-n wSr. und gung und -in. minuli-», Beredtsamk.it aus si-d 
«'7. l.°n linnte. Sd-r il> -« d.nn Ni- ist .in Kinig von Svani-n b-Ii-d.-r a.w.sen, 
d-° s«l-»-n Planen im Aug- uns.r i-diger Monarch; üd-rall wünscht man ihm S». 
hast? Solltest Du »n so hohem Grade selbstsuchtig sevn, tüen zu errichten. 
Handlungen kein andere- Augen- PariS, den -gsten Iuly. 
n,i» e ^ Deinen Vortheil? Und soll ich Dich Bey der großen Veränderung der Präfekturen find 
Mit dem Haufen ,«ner Wesen vermengen, von denen eS eigentlich nur 5 Präfekten entlassen, 17 aber versetzt 
l5ava<»,«si, 5-. « ̂  .. .. . worden, was man in Ansehung mancher als eine Art 
Sauntmann«, k Neapolitanischen Ungnade betrachtet, indem sie minder wichtige Präfek-
Hauvtmanns, nahm An.he.l an d-r Stiftung der turen erhalten. - Noch mehr Aufsehen als diese Vek-
und b7a^ Änderungen in den Präfekten und Unter.^tu^ 
Fort Oeuf kavitulir/en^-n/^ ^ andern Administrationen und Appellationshb. 
Flucht dem Blutaer.'.ü ^ ^ welche fämmtlich im System der rechten Seite der 
saat, als Kaufmann " ^^te er, wie man Deputirtenkamn.er zu seyn scheinen, machen diejeniaen, 
Ankunf Kbni7^° I- " b-y der die im StaatSratb statt gehabt haben. Durch di. AuS^ 
kr soll -in -s »» Kriegsdienste trat, schließung der Herren Camille Jordan und Rov^r Cvl-
tuna und van Erzie- lard (die übrigens als Ebrcnstaatörätbe ihren Titel ve-
^abr halten), hat sich die Regierung vollkommen gegen die. 
Könin M'n,» ^ P'gnatelli vorzüglich den jenigen Staatobeamten ausgesprochen, die mit der Ov-
»ersznli^-" ^ ju ertheilen, die vofition stimmen; sie will dadurch beweisen, daß sie der 
der ^''^^vbeit, Einführung Dienste solcher Beamten nicht ferner bedarf, sobald ihr 
»ister ,e Verantwortlichkeit der Mi. politisches System mit demjenigen der Regierung nicht 
olei^ ii- - konnte aber, weil Mürat mehr im Einklang steht. Sie hat zugleich ihre hiebe, 
mal «ing.fühtt nicht ein- rige^ Verbinduug mit der rechten Seite der Kammer 
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V o m  M a y n ,  v o m  s y s t e n J u k y .  
Bey Verhandlung über die Frage: od die Ständever-
fammlungen im Oarmstädtschen öffentlich seyn sollen? be­
rief man sich auf den Ausspruch deS Präsident«!! der zwey-
ten würtembergiscken Kammer, Weißhaar: daß Oeffent-
lichkeit zwar das Lebenselement einer repräsentativen Ver­
fassung , aber weniger in der Gallerie zu suchen sey, als 
in der Preßfreyheit, deren Würtemberg rücksichtlich vater­
ländischer Angelegenheiten, in volle.n Maße genießt. Jetzt 
aber ist die Oeffentl ichkeit doch von der darmstädt-
schen Kammer angenommen worden. 
V o m  M a y n ,  v o m  i s t e n  A u g u s t .  
Zwischen Churhessen und Waldeck ist ein Vergleich zu 
Stande gekommen, nach welchem Letzteres eine Schuld 
an den Churfürsten von einer Million Thaler anerkennt. 
Frankreich, welches sich als Erbe deS Churfürsten betrach­
tete; hatte dem Fürsten von Waldeck die Tilgung der 
Schuld in mehreren Fristen zugestanden, und auch meh­
rere Termine erhoben. Mit dem Eintritt der BefreyungS-
periode hatte Waldeck noch ein beträchtliches Kapital an 
Frankreich zu entrichten, in dessen Rechte jedoch nunmehr 
der Chursürst wieder eingetreten ist. Die Schwierigkeit, 
die seit dem Jahre 18,4 aufgesummten rückständigen 
Partialzahlungen nunmehr an Cburhessen auf einmal zu 
zahlen, Hullen Waldeck bestimmt, lieber eine größere 
Summe, als eS Frankreich sctiuldig geblieben, anzuer­
kennen, sich aber dagegen eine längere Fristuug der Til­
gung auszubedingen. 
Die Unterhaltung der von Napoleon angelegten Kunst-
straße über den Simplon kostet dem Kanton Wallis jähr­
lich 16,000 Fr. Der Kanton verlangt daher von der 
Eidgenossenschaft entweder das Recht, Wegegelder zu be­
stimmen, oder er will die Straße eingehen lassen. Noch be-
Kehtdie alte, aber nur für Saumthiere brauchbare Straße. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die Achner Zeitung meldet folgenden traurigen Vor­
fall aus Hulchradt: Ein Mensch, 27 Jahre alt, und, in 
militärischen Verhältnissen, als Adjutant bey einem Chef 
aus einer der ansehnlichsten Familien dieses Landes an­
gestellt, faßte den Plan, die Tochter des Hauses, 
Jahre alt, Wittwe eines StabsofsscierS und Mutter 
mehrerer Kinder, zu heirathen; seine Anträge wurden 
Von ihr abgewiesen, ohne daß sie davon ihre Familie in 
Kenntniß setzte. Er glaubte zuerst ihre Einwilligung da­
durch erzwingen zu können, daß er eben so falsche als 
lächerliche Gerüchte über ein vorgebliches Emverständniß 
mit ihr überall zu verbreiten suchte. Durch dies Gerede, 
dem alle Umöände widersprachen, wurde aber im Ge» 
Sentheil die junge Dame aufgebracht; die Familie erhielt 
zuletzt einige Nachricht von diesen Umtrieben, und gab 
ihm seine Entlassung. Voll Wuth, alle seine GlückS-
projekte zerstört zu sehen, dachte er einen abscheulichen 
Plan zur Rache aus. Nachdem er mehrere Wochen hin­
durch sich krank gestellt hatte, begehrte er auf die ehrer-
dietigste Art schriftlich die Erlaubniß, von der ganzen 
Familie Abschied zu nehmen, und indem er sich, vor Zeu­
gen, in Gegenwart der jungen Daine befand, zog er, 
nach einigen mit der schrecklichsten Kaltblütigkeit über 
seine GlückSumstände ausgesprochenen Worten, eine Pi­
stole aus der Tasche, womit er sie, ahnungslos, auf der 
Stelle erschoß, und unmittelbar darauf mit einer «»de­
ren das Nämliche an sich vollzog, bey dem Geschrey de? 
ganzen vor Schrecken starrenden Hauses. 
Zu Weimar wurde kürzlich ein Mörder hingerichtet, 
der ein von ihm verführtes Mädchen durch den Sturz m 
einen Brunnen getödtet hatte. Merkwürdig war die Art 
der Entdeckung des Verbrechers. Die Unglückliche hatte 
nämlich, als sie vergeblich um ihr Leben gebeten, auS 
Verzweiflung den Mörder in den Arm gebissen, so daß sie 
ein Stück aus seiner Jacke im Munde behielt. DieS 
Stück führte zur Entdeckung und Ueberführung deS Böse­
wichts. 
Das Geschichtchen von jener ungeheuern Wasserschlange, 
welche in den Meeren von Nordamerika sich herumtreiben 
sollte, ist endlich aufgeklärt worden. Kapitän Rick war 
so glücklich, sich des Thiers, von dem so viel Geschrey 
gemacht war, selbst zu bemächtigen, und nun fand sich, 
daß eö nichts sey , als ein Thunfisch von 9 bis 10 Fuß 
Länge. Einen merkwürdigen Beweis, wie wenig Reiz die 
unentstellte Wahrheit für das gemeine Volk hat, erhielt 
man auch hier; denn der Kapitän wäre beynahe das 
Schlachtopfer der Wuth deS Pöbels geworden, der dar­
über ergrimmte, daß durch den Fang des ThiereS ihre 
Gegend des Besuchs einer großen Menge Menschen be­
raubt ward, welche die Neugier aus allen Gegenden der 
vereinigten Staaten dahin gelockt hatte. 
Herr Sickler hatte sich in seinem zu London angestell­
ten Versuche zur Auflösung der berkulanischen Schrift^ 
rollen des Weingeistes bedient; man war aber mit dem 
Erfolge nicht zufrieden, weit die vermoderte Schrift nicht 
mehr zu sehen war. Auffallend ist daher, daß Herr 
Davy, e.ner der englischen, Sicklere Versuche prüfende» 
Kommissäre, der nach Neapel abgeschickt worden, um a» 
den dort vorhandenen Manustripteu den EntwtckelunaS-
vroeeß nach seiner Methode vorzunehmen, sich des Sick 
kerschen Mittels bediente. Die verschwundenen Buchstabe» 
konnte aber auch Er nicht wieder sichtbar machen. 
D-e r ingförmige und centra le  Sonnenkin-
?ten Herbstmonat  ,  8z  b  n  St  
d ,e  Mondatmosphäre .  d ie  G e w i t t e r  ' i m  
Mond,  und die  Mondste ine.  
^Fortsetzung.)) 
H e v e l i u l  t r ä u m t  i n  s e m e r  M o n v b e s c h r e i b u n g  ( 5 « ! « .  
noßraxwa siveruQa« äescnxno etc., 1647)^0»» 
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nichts al« Vulkanen. Auf seiner Mondkarte, wo er den 
Flecken Namen giebt, erscheinen also gleich der Aetna, 
der Hekla, der Vesuv u. s. w. . . . Und an einer Stelle 
(S. Z54-), wo von demjenigen Fleck die Rede ist, wel­
chen Riecioli den A r i st a rch, Jener aber klons ?c>r-
xk^riiss nennt, sagt er unumwunden, es könne derselbe 
nur eine Gattung brennender Vulkane seyn. Wirklich er­
scheint seine Farbe allzeit röther als die der übrigen Theile 
des Mondes, und zwar in jeder seiner Stellungen gleich­
mäßig. 
ES hält in der That schwer, die Vorstellung von Vul» 
kanen zu beseitigen, wenn man mit der Hülfe eines guten 
TeleflopS die tiefen Krater mit ihren genau bezeichneten 
Schattenwürfen betrachtet, wie z. B. in dem Fleck, der 
den Namen Plato führt; beym Anblick jener hohen 
Bergkämme, die meist kreisförmig aneinander gereihct 
sind, während sie auf unsrer Erde entweder in geraden 
Linien oder in nur schwachen Bogenlrümmungen stehen. 
SMen diese so zu sagen ringförmigen Gipfel nicht Zeugen 
der großen Menge Feuerschlünde, feuerspeyenden Behälter 
und ihrer CentralauSbrüche seyn? 
Wenn aber kein Wasser im Mond angetroffen wird, wo-
Her rührt alsdann die Menge seiner elastischen Dämpfe? 
Man kann hierauf antworten: das "Wasser mög? in ei­
nem unsichtbaren Zustand vorhanden seyn, wie es sich auch 
bey un5also in der Atmosphäre aufgelbset findet, oder wie 
es als fester Körper in unfern Polarländern in der Gestalt 
von Schnee und Eis vorkömmt. Diese Dämpfe mögen 
sich eben so schnell verdichten, als sie ausdünsten; sie kön­
nen, in Abwesenheit der Sonnenwärme, als Regen oder 
reichlicher Thau auf den in Nacht gehüllten Theilen des 
Mondes niederschlagen, dieselben befeuchten und befruch­
ten , bis die Hitze sie neuerdings verflüchtigt; von Monat 
zu Monat mag dieser chemische Proceß sich wechselnd wie­
derholen. 
D i e  Natur ist ein großes Räthsel, das mit Hülfe der 
Voraussetzungen und Wagesotze gelöset werden muß; welche 
Bewandtniß eS dann auch mit denjenigen haben mag, die 
wir hier vortragen, und die vielleicht nur Hirngcspinnste 
sind (wa6 wir völlig unerörtert lassen), so wollen wir im­
merhin wißbegierige Beobachter, die gute Fernröhre be­
sitzen und durch andcnveilige Beobachtungen nicht abge­
halten werden, einladen, bey Betrachtung der großen Fin­
sterniß, ihre Aufmerksamkeit dem Mondkörper zuzuwenden, 
der sich ihnen in einer Lage darstellen wird, worin er nur 
höchst selten zu sehen ist, und fie mögen alsdann versuchen, 
die Entdeckung — eines VulkaneS zu machen. Man könnte 
dies sür Sä'erj nehmen, eS ist aber kein Scherz. H e r-
schel, Schrott er, und andere Sternkundiger mehr, ha­
ben Vulkane im Mond gesehen; das will sagen: Feuer, 
L i c h t e r s c k e i n u n g e n ,  B l i t z e  u .  s .  w .  —  W e n n  d i e  A e r o -
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l  i t b e n  S t e i n e  s i n d ,  w e s c h e  d i e  M o n d v t t l k a n e  u n s  z u -
schleudern, wie ein großer Meßkünstler dies behauptet 
hat, so würde das öftere Zusammentreffen dieser Steine 
mit einem so kleinen Punkt im Räume, wie unsere Erde 
ist, ein sehr häufiges oder wohl gar ein ununterbroche. 
neS Daseyn jener vulkanischen Ausbrüche darthun. Wo­
fern jener Wagesatz richtig ist, so können diese glän­
zenden Erscheinungen im Monde unmöglich selten seyn. 
Die Finsterniß wird über fünf Stunden andauern. Die 
Liebhaber bekommen also sattsame Zeit zum Ausspähen, sie 
dürfen den Mondkörxer keinen Augenblick ausser Acht lassen, 
und um die Augen nicht allzusehr zu ermüden, können 
Mehrere sich von Zeit zu Zeit ablösen, so daß, wofern sie 
stetS gute Wache halten, leicht geschehen mag, daß ihnen 
das Glück zu Theil wird, welches bis dahin ausschließlich 
nur dem berühmten spainschen Admiral Don Antonio de 
Ulloa vergönnt war, welcher bey gleicher Gelegen­
heit, das will sagen, während der großen Sonnenfin-
sterniß vom Lasten Juny.1778, einen Vulkan im Monde 
gesehen hat. 
Der Admiral Ulloa befand sich damals in offner See, 
auf dem Fahrzeuge Hifpanien, dem Admiralschiffe der 
von ihm befehligten spanischen Flotte. Er beobachtete 
die Finsterniß, und sah deutlich auf dem dunkeln Mond-
körper einen seuchtenden Punkt, den er für ein wirkliches 
Loch oder eine Oeffnung im Mond hielt, durch welche er 
den Glan; des Sonnenlichts zu sehen glaubte. Herr de 
Ulloa versichert, diesen glänzenden Punkt länger als 
eine Minute auf der Mondtafel, zur Zeit, wo diese t/e 
Sonne völlig deckte, gesehen zu haben, und mehrere Per­
sonen sahen denselben in seiner Gesellschaft. ES konnte 
dies aber nur ein Vulkan seyn. Der Adnural hat seine 
Beobachtung zu Kadix in spanischer Sprache bekannt ge­
macht. Herr Darquier übersetzte die Abhandlung in'S 
Französische und ließ sie 1780 zu Toulouse drucken, auch 
ward sie ini Aprilheft deS gleichen JahrS vom Journal 6s 
xl,)'5ili»v abgedruckt. Lalande hat berechnet, eS be­
trage die Länge dieses glänzenden Fleckens 109 Meilen 
und er stehe i5 Meilen über der Mondfische. 
ES waltet hierbey nur noch eine kleine Schwierigfeit 
vor. Wofern so viele ßetS brennende Vulkane im Monde 
sind, wie kömmt eS, daß diese Flecken nie Form und Ge­
stalt ändern? Seit HeveliuS im Jahr 1647, bis auf 
Schrötter im I. 1791, welche beyde sehr genaue Be­
schreibungen und Abbildungen dcS Mondes geliefert ha­
ben, scheint während anderthalb Jahrhunderten keine Per­
änderung in Form und Aussehen dieser Flecken eingetreten 
zu seyn. Wer weiß, ob statt der vielfältigen Bewegun­
gen, die wir im Monde annehmen, er am Ende vielleicht 
nur ein mortuuni war. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
Ist zu drucken erlaubt, Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
190. Montag, den 9. August 182O. 
» -
P a r i s  d e n  2 y s t e n  I u l y .  G e l d s t r a f e .  —  W e g e n  e i n e r  a n d e r n  S c h r i f t :  „ G e s c h i c h t e  
Wie der Boniteur meldet, ist die Gesundheit des Kö- der ersten Hälfte des JuniuS," ist derselbe zu zweyjähri-
nigs so weit hergestellt, daß Se. Majestät bald ihre ge- gem Haft und 4000 Franken verdammt worden. 
wöbnliche Spazierfahrten werden vornehmen können. Gegen Nordamerika wird das Vergeltungsrecht ange-
F  ü  r  d c n  Dorschlag, keinen Pair Schulden wegen fest- wandt; nach einer königlichen Verordnung sollen alle 
sehen zu dürfen, sprach besonders Graf Segür: auf ein Schiffe der vereinigten Staaten in französischen Hafen für 
Porrecht sey eS dabey nicht abgesehn, sondern, wie in jede Tonne ein Tonnengeld von 90 Franken entrichten. 
England, auf Sicherung der Unabhängigkeit; auch den Es wird auf Kosten des Kaisers von Oesterreich (der be-
übrigen Bürgern werde dadurch kein Nachtheil erwachsen, kanntlich dem Hause Lothringen angehört) die Kapelle zu 
weil sie es im Voraus wüßten, daß sie sich ni»t an die Nancy hergestellt, die Reinhold de? Zweyte im Jahr »477/ 
Person, sondern nur an das Vermögen eines PairS hal- nach seinem Sieg über Karl den Kühnen/ nebst dem Klo-
ten dürften, ja es würde gut seyn, das barbarisch« Ge-. ster erbauen ließ, und worin die alten Herzoge von 
setz, Geldschulden wegen Jemar/b der Frcyheit zu berau- Lotbringen und Bar begraben wurden. Die Monument« 
den, ganz abzuschaffen. wurden in der Revolution zerstört; Ludwig der Achtzehnte 
Der brasilische Gesandte, Marquis de Marialva, hat trägt zu der Herstellung dieser frommen Stiftung Hey. 
die Flugschrift: l/istosiquSs, in Anspruch genom- Kapitän Freycinet hat «inen Bericht auS den Falk« 
men, weil sie ehrenrührige Aeusserungeö, theilö über sei- landsinseln vom 22sten April eingeschickt. ES ergiebt sich 
nen König, theile über seine, deö Gesandten, Person ent- daraus, daß er sein beschädigtes Entdeckungsschiff Urania 
halte. Der Herausgeber Bousquet-DechampS stand deS- doch in einer Bucht so glücklich stranden lassen, daß alle 
halb am »7ten vor Gericht, und der Generalanwald führte auf sein Unternehmen Bezug habende Gegenstände, so wie 
folgende Stelle eines angeblichen Schreibens aus Lissadon auch die Menschen, glücklich gerettet sind. Für den 
als BewnS der ersten Beschuldigung an: Unser unglück- Transport der Menschen und Sachen nach Rio de Janeiro 
licheö Land befindet sich fast in der nämlichen Lage, wie versprach er einem amerikanischen Schiffer »8,000 Pia-
damals, da eö der spanischen Herrschüft (im löten Jahr- ster. 
hundert) unterworfen war, als alle Portugiesen (,640) Nichts, sagt die (Zuoticlienne, ist bey der National­
sich vereinigten, ihre Unabhängigkeit wieder zu erringen, Wiedergeburt in Neapel national; denn die Nationalver-
indem sie den Herzog von Braganza auf den Thron setzten, fassung ist von einem fremden Volk, die Nationalkokarde 
Dieselben traurigen Folgen, welche damals fremde Herr- von einem durch Fremde aufgedrungenen Herrscher ent-
schaft hatte, werden jetzt durch die Entfernung des Königs lehnt. 
erzeugt. Unsrer Unabhängigkeit deraubt, und Untertba- ' Madrid, den 7ten Iuly 
nen eines entfernten Reichs gewogen, werden wir von Die KorteS setzen ihre Arbeiten Vor- und Nachmittag 
Stellvertretern regiert, deren Nachlässigkeit, wegen der unablässig fort. Am ,2ten beschäftigten sie sich mit Btl« 
großen Entfernung deö Monarchen, nur zunehmen kann»-.; dung ihres Gerichtshofes, der nach Artikel 52 des Reale-
sind wir wieder, waö Portugal unter der Raubperrschaft mentö in ihren Streitigkeiten entscheiden soll Es ward 
Philipps III. war. Damals wandten alier Augen sich auf dabey die Frage aufgeworfen: ob auch Geistliche zu Mit-
den Herzog von Braganza, vom königlichen Geblüt, um gliedert dieses Gerichtshofes gewählt werden dürften? 
den Leiden d-ö Vaterlandes ein Enve zu machen:c. Die Allerdings, erwiederte der Präsident (Erzbischof von Se-
den Marquis Marialva persönlich antastende Stelle ward Villa); allein Klugheit widerräth eö, sie zu wählen 
nicht vorgelesen. Herr Dumont, der den Angeklagten Der Finanzminister hat den KorteS seinen Bericht vor-
verthcidigte, bemerkte: das Gesetz verbiete nur persönliche gelesen, worin er unter Anderem die Sorge für die AuS^ 
Beleidigungen fremder Fürsten, nicht aber Krit ik ihrer gaben der Königlichen Familie empfahl, und sich rechtfer. 
Regierun^moßregeln. Gegen die zweyte Anschuldigung »igte, daß er (waö nur den KorteS zukommt) eine Anleihe 
ward erinnert: :n der Schrift sey Niemand namentlich von 40 Mill ionen Realen eröffnet, worauf, weil die Dar. 
aufgeführt, sondern nur der Anfangsbuchstabe der Namen leiher ohne Genehmigung der Stände nichts wagen woll-
mitgetheilt. Allein das Gericht verurthetlte Herrn Bous- ten, nur fünf eingegangen sind. Besonders drang er 
quet-Dtchampö zu drcyiäbrigem Haft, und 5ooo Franken auf Einführung eines festen FinanzpkanS, und bemerkte, 
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daß di« ti -' v-ilig verordneten Abgaben nie aufzuhören Majestät vollzogenen Instruktion vom Zossen May d. I. 
enthalten, welche der hohen Bundesversammlung vorge-
Der Kommissionöberlcht wegen der Anleihe wurde ge- legt wird. Bey der Abfassung derselben waltete keine an. 
nehmigt; ein Antrag aber/ denen, die Gelder ohne Zin- der« Absicht vor, als Alles ganz und ohne Deutung zu er. 
sen dargebracht, Dank zu bewilligen, zurückgenommen, füllen, was den vormaligen Reichsständen von der preusst-
weil -6 andere Darleiher verletzen würde. schen Regierung verheißen war. ,)aS Wohlwollen gegen 
Am iSten schilderte der KriegSminister die (traurige) dieselben kannte keine andere Gränze, als wo andere, 
Verfassung der Armee. Die Infanterie in der Halbinsel wohl begründete, unverletzbare Privatrechte berührt wui!-
beläuft sich, mit Inbegriff der Milizen auf 87,779, die den. Gegenwärtig sind die Behörden mit der Ausführung 
Reiterey auf 6ZZ8 Mann. Der Unterhalt der Truppen der königlichen Instruktion beschäftigt, und eS können sich 
kostet 352,607,000 Realen. Puerto Riko, San Do-- nun ohne weitern Verzug die zum preusstscben Staate ge. 
mingo und Kuba haben die neuen Einrichtungen aufge- hörigen Standeöherren des HenusseS aller Rechte erfreuen, 
Nammen und sind vollkommen ruhig; dafür kann auch auf welche ihnen der i4te Artikel der deutschen BundeS-
ganz Neu-Spanien (Mexiko) bis auf einige unbedeutende akte und daö Edikt vom 2i sten Juny »8^5 den Ansvruch 
Stellen angenommen werden, doch müßte dies Land noch gab. Die königliche Instruktion wegen Ausführung des 
auf dem Kriegefuß bleiben. Seit i8iS sind 42,1,7 EdiktS vom 2istenJuny r8i5, 6. cl. Berlin, den Zossen 
Mann aus der Halbinsel zur Bekämpfung der südamerika- May 1820, wurde diesem Protokolle angelegt. 
Nischen Insurgenten gesandt. Unsere Artillerievorräthe Vom Mayn, vom i sten August. 
würden kaum für einen Schlachttag hinreichen. Die Er- Vom Großherzog von Baden ist der Vorschlag der 
ziehung der Soldaten wurde besonders anempfohlen. Kommission der zweyten Kammer, die Staatsausgaben 
Auch der Seeminister hat «ine nicht weniger trübelau- um 250,000 Gulden jährlich für die nächsten 2 Jahre 
tende Darstellung unsrer Seemacht gegeben. Er empfahl zu vermindern, genehmigt. DaS Budget der Ausgabe 
wenigstens wieder eine Flotte von 20 Linien- :c. Schiffen und Einnahme für 1821 ist auf 9,472,000 Gulden be-
>u errichten. (In den blühenden Zeiten unter Karl III. rechnet. Der Staatörath Reinhard erklärte bey dieser 
hatte Spanien über 80 und sehr gut gebaute Linien- Gelegenheit der zweyten Kammer: sie habe den Stand­
schiffe.) punkt gefunden, die Würde und Rechte des Throns mit 
Die Aueschließung deS Don FranciSko und seiner den billigen Wünschen des Volks in Einklang zu brin-
Sckwester von der Thronfolge ist einstimmig zurück ge- gen, und müßte in dieser Richtung notwendig mit dem 
nommen worden; der Erzherzogin Marie Louise ward edlen Ebarakter des Regenten zusammentreffen. Da 
nicht weiter erwähnt. wichtigste und schwerste Theil der Aufgabe (das Budqel) 
ES wurde ein Antrag deS Herrn Cepero auf eine allge- gelöset sey, so beginne die Schlußakte des ersten da» 
meine Amnestie vom »oten May ,814 bis gten März denschen Landtags als sicherer Grundstein zu einem 
»820 verlesen. herrlichen Gebäude gemeiner Wohlfahrt bereits sich in 
Frankfurt, den 31 Ken Iuly. schönern Umrissen darzustellen zc. Auch hat der Groß« 
Preussen «rklarte in d«r ,7ten, am 2osten Iuly gebal- Herzog in Verminderung, der MilitZrdienstzeit gewilligt, 
<en«n Sitzung der Bundesversammlung: In der 45sten und sie vor der Hand bey der Infanterie auf 6 Jahre, 
Sitzung vom Jahre 1818 hat die königliche Bundestags- und bey der Kavallerie auf 8 Jahre herabgesetzt. Ferner 
gesandtschaft eine nähere Erklärung darüber abgegeben, hat er die im vorigen Jahre mit Zustimmung der Stände 
was von ihrer Regierung bis dahin wegen Ausführung deS beschlossene unentgeldliche Aufhebung der persönlichen Ah­
lten Artikels der deutschen BundeSakre (wegen der Me- gaben, welche aus den ehemaligen Leibel'genschaftsver-
diatisirten) theilS gesetzlich angeordnet, thtilS einer wei- hältnissen entsprungen sind, z. B. Leidschilling, Best-
tern Verhandlung mit dem ihrem Gebiete einverleibten, Haupt, ManumissionSgebühr ic., als Gesetz bekannt g«-
»ormalS unmittelbaren, Reichsständen vorbehalten worden macht. 
war. Diese Verhandlung hat seitdem ununterbrochen L 0n d on, den 2öste» Iuly. 
fortgedauert; der mancherley Schwierigkeiten wegen, wel- Parlament. 
che in der Natur des Geschäfts lagen, konnte sie aber nicht Unterhaus, den jsSsten Iuly. Hiirr We-' 
früher als erst vor Kurzem zu einem solchen Resultate ge- therell stand auf, um seinen Vorschlag, betreffend 
beiden, daß sich Se. Majestät in dem Stande sahen, das- d«n in Flyndell'S Western I.u»ninar^ erschienenen Para-
jenige, was der Artikel 14 der deutschen BundeSakte, und graph, zu machen, und sagte: „Ein Individuum, dessen 
das königliche Edikt vom Listen Juny >8i5, mit Erwei- Schuld oder Unschuld durch die Annahme od.- durch das 
t«rung der durch jene begründeten Rechte, in allgemeinen Verwerfen einer Bill vom Parlamente zu bestimmen ist, 
Grundzügen enthielt, durch «ine vollständige Entwicke- kann vor und während deö Verhörs auf denselben Schutz 
lung ins Leben ju führen. SS ist dies« in einer von Sr. Anspruch machen, zu dem <S, würde sein Proceß vor 
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«inem gewöhnlichen LandeS-GericktShof betrieben, nach dem dienen, und ,S wäre deshalb die Wicht der Anwalt», Ih-
bestehenden Gesetz berechtigt ist, und die Frage ist nun: rer Majestät, solche Schmähschriftschreiber zur Verant-
ob es dem hohcn Gerichtshöfe deS Parlaments nicht ob- wortlichkeit zu ziehen, ohne die Sache vor das Parlament 
liegt, der Angeklagten, die nicht nach dev Formen deS zu bringen. Ich mache d:ese Bemerkung nicht, um etwa 
Landes, sondern nach dem Einbringen einer Bill gerichtet die Schrift zu vertheidigen; aber ich glaube, der achtbare 
werden soll, denselben Schutz angedeihen zulassen, den und gelehrte Herr sollt«, bevor er seinen Antrag machte, 
sie von einem LandeS-GerichtShofe zu erwarten hat. Ist überlegt haben, ob Niemand anders im Staate ist, der 
das HauS darin mit sich einig, so frage ich: soll eS dann gleich der erlauchten Person von Schmähschriften zu lei-
ferner zugeben, daß die Kriminalität oder die Unschuld den hat. Wenn der achtbare Herr die täglichen Zeitungen 
einer Person, deren Schuld oder Freysprechung der Ge- gelesen hat, so wird derselbe nicht in einer, sondern in 
genstand einer in Kurzem statt sindenden Untersuchung vielen die schändlichsten Libelle sinden, die gegen diejeni-
ist, durch Schmähschriften geschadet und der gewöhnliche gen gerichtet sind, welche als Richter auftreten sollen, und 
. .. Gang der Gerechtigkeit dadurch unterbrochen wird? Ich die als Zeugen für die Anklage hier angekommen waren, 
glaube, es ist deS Hauses Pflicht, solche ungesetzmäßige Das HauS wird eS zugestehen, daß eS sowohl die Gerech-
Handlungen zu rügen; und wenn man erlaubt, daß die tigkcit als die Moralität erheischt, Zeugen unter den Schutz 
Königin noch länger auf ein« solche Art vor dem Begin- der Gesetze zu stellen, und wenn der achtbare und gelehrte 
nen Ihres ProcesseS ausserhalb den Mauern deS Parka« Herr dies nicht verneinen kann, warum konnte er «S ru-
mentS verfolgt wird, so muß die richtige Folgerung die hig ansehen, daß diese Zeugen durch di« abscheulichsten 
s e y n ,  d a ß  i n n e r h a l b  d e r s e l b e n  I h r e r  k e i n  u n p a r t e y i s c h e S  S c h m ä h s c h r i f t e n  g e s c h ä n d e t  u n d  i  h  r  L e b e n  i n  G e f a h r  
Verhör wartet, und daß Ihre Richter, von Parteygeschrey gebracht wurde, ohne wegen einer solchen Verle-
bestochen, schon gegen Sie eingenommen sind, noch ehe tzung seiner SeitS Klage zu führen? Soll das HauS s» 
sie die Vertheibiqung gehört haben. Ich will zwar nicht auftreten, wie eö der achtbare Herr verlangt, so muß eS 
sagen, daß dergleichen Schmähschriften einen Einfluß auf auch bedacht seyn, nicht das Interesse deS einen TheilS zu 
die Mitglieder dee Unterhauses haben werden, aber daS begünstigen und das deS andern zu vernachlässigen. Der 
Parlament, das die Quelle der Ordnung und Regelmäßig- achtbare Herr würde mit mehr Unparteylichkeit gehandelt 
kett genannt wird, muß als solche es sich zur Pflicht an- haben, wenn er in die Zeitungen beyder Tbeile gesehen, 
gelegen seyn lassen, den angeklagten Theil zu beschützen, und nicht seinen Antrag zum Vortheile deS einen gemacht 
Da ich also glaube, daß der Königin von England das hätte. (Hierauf las der edle Lord mehrere Auszüge auS 
Schild nicht genommen werden wird, welches dem nie- zwey der heftigsten SonntagS-OvvositionSblätter, dem Ks-
drigsten Unterthan, wenn angeklagt, zum Schutze dient, und dem rxaminer, vor.) Will das HauS in-
so trage ich darauf an, daß die Zeitung, welche den be- dessen den von dem achtbaren und gelehrten Herrn vorge­
sagten Paragraph enthält, auf den Tisch gelegt, und der schlagen«» Weg befolgen, so halte ich es auch für meine 
Generalvrokureur Sr. Majestät beauftragt werde, den Pfl icht, die so eben vorgelesenen Zeitungen dem General-
Herrn Flvndell, Editor des Western laminar?, gericht- prokureur Sr. Majestät mit der Instruktion zu übergeben, 
lich zu belangen. «in gerichtliches Verfahren gegen dieselben einzuleite». 
Lord eastlereagh: Kein Mensch beklagte jetzt ein- Bevor ich schließe, muß ich noch sagen oder vielmehr wie-
gerissene Zügellosigkeit der Presse m?hr, als ich, verholen, daß das besagte Libell keineswegs der Aufmerk-
und ich fürchte, daß England, welches einst wegen seiner samkeit der Regierung entgangen war, und daß darum der 
unparteyischen Gerechtigkeit und Reinheit in der Vermal- Verfasser noch nicht zur Verantwortung gezogen iß, weil 
tung der Justiz unter fremden Nationen bewundert wurde, die Schrift erst vor einigen Tagen erschien. 
jetzt wegen seiner Abneigung zur guten Ordnung und we- Dr. Lushington: Der besagte Paragraph erfüllte 
gen seiner Freyheit, die niedrigsten Leidenschaften durch mich beym ersten Lesen mit Unwillen; aber als ich mich 
die Presse auszusprechen, berühmt werden wird. Hinsicht, späterhin überzeugte, daß dieses Blatt eine erbärmliche 
lich der Schmähschrift, welche der achtbare und gelehrte Landzeitung ist, di« wenig gelesen wird, so sah ich wohl 
Herr dem Hause vorgelegt hat, bemerke ich, daß wegen ein, daß, wenn ich den Verfasser gerichtlich belangte, seine 
derselben nur Ein Urtheil herrschen kann, und daß Nie- Bestrafung von keinem Nutzen seyn würde; eg wäre denn 
mand darüber größer» Unwillen zu fühlen im Stande ist, daß einem gewissen Tbeile der Presse London'S ein Gleiches 
als ich. Obgleich die Schmähschrift in dem laminar? für verbreitete Bosheiten auf«rl«gt würd«. Da Letztere« 
noch sehr neu ist, so hat sie dennoch die Aufmerksamkeit aber leider unmöglich und «ine einzige Wurzel Unkraut 
meines geehrten Freundes, des GeneralvrokureurS, auf auszureißen zwecklos ist, so hielt ich «S auch unter dir 
sich gezogen Da eö aber jetzt, so zu sagen, nichts wei- Würde der Königin, von diesem Noti« m neb-
t.r als Libelle von allen Seite» regnet, so ist eS un- men; wenu ich ferner betrachte, daß eS denjenigen Z«^ 
möglich, alle dleieuigen zu belangen, die Bestrafung vr- tungen, die gewöhnlich die Maßregeln der Regierung u»-
?6o 
terstützen, erlaubt ist, die schändlichsten Schmähschriften 
zu verbreiten, um die Königin zu entehren und ihrer 
Sache zu schien; so schien eö mir sehr gleichgültig, ^ ob 
der Western I^uminary zur Verantwortung gezogen würde 
oder nicht. Hätte ich indeß erwarten können, daß, indem 
ich diesen Wurm verfolgte, auch das übrige Heer der Li-
bellisten zum Stillschweigen zu bringen wäre, so würde 
ich keinen Augenblick angestanden haben, den Schreiber 
dieses jämmerlichen Papiers anzugreifen. Mein achtba­
rer und gelehrter Freund hat gesagt, daß das Libell die 
Königin mit einem Verbrechen brandmarkt, noch ehe sie 
zu ihrem Verhöre gebracht worden ist. Ich stimme dieser 
Meinung vollkommen bey; frage aber auch, ob sie nur 
einzig und allein von diesen Zeitungen als eine Kriminal-
verbrecberin behandelt wird? Ich glaube, nein! — denn 
die Regierung hat sie bis jetzt behandelt, als wenn sie schon 
verurtheilt wäre; die Minister beraubten sie aller ihrem 
Range und ihrem Geschlechte schuldigen Ehren; sie er­
niedrigten sie auf jede nur denkbare Art; sie ließen ihren 
Namen in der Liturgie auS; sie klagten sie an, ohne ihr 
zu sagen, welcher Verbrechen; ohne ihr zu sagen, welche 
diejenigen Personen sind, di« sie beschuldigen wollen, ohne 
sie mit den Zeugen ^ihrer Schande zu konfrontiren; ohne 
ihr Gelegenheit zu geben, deren Zeugniß zu widerlegen, 
und endlich ohne ihr zu erlauben, sich vertheidigen zu kön­
nen. (Lauter Bevfall) Unter diesen Umständen kann ich 
nicht umhin, das HauS zu fragen, welche Idee eö sich von 
meiner Beurtheilungskraft gemacht haben würde, wenn 
ich nach all dem Vorgefallenen daöHauö aufgefordert hätte, 
entweder von der IVlorninK-k'ost oder dem Courier, oder 
wohl gar von Flyndell'ö Western laminar? Notiz zu neh­
men? (Beyfall). Wahr ist eö, daß Ihre Majestät auf 
das Schandlichste verleumdet worden, und ihre Sache auf 
das Unverantwortlichste präiudicirt worden ist; aber dies 
ist nicht durch die kleinern Tagesschriften, sondern durch 
solche geschehen, die einen weit mächtigern und auöge-
breitetern Einfluß besitzen. Oieö ist meine Ansicht, welche 
ich von diesem Gegenstande genommen habe; ich habe Ihre 
Majestät damit bekannt gemacht, und deren hohe Bewil­
ligung erhalten. — Nachdem der Generalprokureur und 
Herr Tierney gesprochen hatten, stand Herr Wetherell wie­
der auf und sagte: AuS den Reden des edlen LordS und 
deS GeneralprokureurS leuchtet hervor, daß eS die Absicht 
deS letztern Herrn ist, den Autor deS besagten LibellS zu 
verfolgen; hiedurch ist mein Zweck erreicht, und ich nehme 
deshalb meinen Vorschlag zurück. 
N e w - D o r k ,  d e n  2 i s t e n  J u n y .  
Man wird sich erinnern, daß während deS letzten Krie­
ge« mit England das Lootsenschiff Patriot in Charleston, 
Madame Allston, Gemahlin deS damaligen Gouver­
n e u r s  v o n  S ü d k a r o l i n a  u n d  T o c h t e r  d e s  O b e r s t e n  B u r k ,  
vormaligen Präsidenten der vereinigten Staaten, nebst 
Gefolge, aufnahm, um sie hierher zu bringen. Seitdem 
sie von Charleston absegelte, wurde auch nicht das Ge­
ringste weder von dem Schiffe noch von den darauf befind­
lichen Passagiers gehört. Man glaubte Anfangs, daß das 
Schiff von einem englischen Kreuzer genommen worden 
sey; nach Verlauf einigerZeit gab man indessen dieseHoff-
nung auf und glaubte, daß eS gesunken wäre. Oieö Ge-
heimniß hat sich nun aufgeklart. Unter den vor Kurzem 
^n New-OrleanS Hingerichteten Piraten befanden sich auch 
2 Matrosen, die Folgendes vor ihrem Tode gestanden: 
„Daß sie sich unter dem Schiffsvolke deö Patriot zu der 
Zeit befunden hätten; daß, als sie 2 bis Z Tage in See 
gewesen waren, sie den Kapitän und die Passagiers über­
wältigten, sie banden und sie in den untersten Theil deS 
Schiffes warfen ; daß sie alles Geld und Silberzeug, haupt­
sächlich der Madame Allston gehörend, zusammenrafften, 
sckmmtlicb in ein Boot stiegen und das Schiff durch ange­
brachte Löcher mit den darin befindlichen Personen in der 
Nacht sinken ließen. Einige Stunden darauf erreichten 
sie mit ihrer Beute daß Ufer. 
Der von Spanien kürzlich angekommene Gesandte soll 
eine officielle Antwort von König Ferdinand überbracht 
haben, und derselbe darin sagen, daß er nach der neuen 
RegierungSform in die Abtretung irgend eines Terms, 
riumö von Amerika nicht willigen könne, ohne zuvor die 
Zustimmung der KorteS dazu erhalten zu haben. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Für die Universität Bonn sind gestiftet, vom V/M-
rath in Koblenz zwey Stipendien zu 100 Thlr. jedes; 
von drcy Gemeinen der Bürgermeisterei) Winningen ein 
Freytisch zu 100 Thlr. des Jahrs; zu gleichem Zweck von 
dem Stadtrath zu Andernach und dem Gemeinderath zu 
Winzig auch 100 Thlr.; ferner noch zwey Geldgipen-
dien von 25 und 76 Thlr., jenes von dem Gemeinderath 
zu Andernach, dieses von der Loge Herman zu Elberfeld«. 
Die Auricher Zeitung hatte aus Preussen gemeldet: 
„daß in einigen der Gymnasien, selbst in kleineren Schu­
len, würdige Lehrer von unmündigen Kindern förm­
lich ausgetrommelt worden, ohne daß manche Leute sol­
ches als etwas Erhebliches betrachteten." In der StaaiS-
zeitung wird diese Nachricht für unwahr erklärt, und er­
innert, wie sehr derKönig sorge, um besonders bey den ho­
hen Schulen, Männer von ausgezeichneten Talenten, Kennt­
n i s s e n  u n d  s i t t l i c h e m  W e r t h  a n z u s t e l l e n .  E i n  w ü r d i g e r  
Lehrer werde von unmündigen Knaben nie ausgetrom­
melt; geschähe dies, so habe er Liebe und Achtung seiner 
Zöglinge verscherzt, und sey dann kein würdiger. 
Professor de Wette rcisete kürzlich durch Straßburg nach 
der Schweiz. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. GouvernementS-Schuldirektor I. D. Braun schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
,91. Dienstag, den io. August 1820. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  Z o s i e n  I u l y .  
Am vorigen Sonntag den 2 5sten dieses', nach desMess,-, 
hatte der ausserordentliche »nd bevollmächtigte Großbrit-
tannische Bothschafter, Chevalier Bagot, im Palais 
z u  P a w l o w e k  s e i n e  A n t r i t t s a u d i e n z  b e y  I h r e r  M a j e ­
stät, der Kaiserin Maria Feodorowna, und 
da.uuf bey Ihren Kaiserl. Hoheiten, den Groß-
f ü r t e n  N i k o l a i  u n d  M i c h a i l  P a w l o w i t s c h .  A n  
demselben Tage hatte die Gemahlin des Ambassadeurs , Lady 
Bagot, das Glück/ Ihrer Majestät vorgestellt zu 
werden. Hierauf hatte der königl. spanische Minister Re­
sident, Chevalier Zea de Bernl.udez, bey Gelegenheit 
s e i n e r  A b r e i s e ,  A b s c h i e d s a u d i e n z  b e y  I h r e r  K a i s e r l .  
M a j e s t ä t  u n d  I h r e n  K a i s e r l .  H o h e i t e n .  
M o s k a u ,  d e n  i g t e n  I u l y .  
Gestern geruheken Se. Majestät bey SpaS hinter 
dem goldnen Gitter die heilige Liturgie zu hören / und so­
dann das Krieg6bospital und die andern Kronanstalten in 
Augenschein zu nehmen. 
Heute früh um 7 Uhr geruheten S e. Ma jestät/ der 
Kaiser, in erwünschtem Wohlseyn von hier auf der Route 
nach RSsan abzureisen. 
A u ö  I t a l i e n ,  v o m  2 4 s t e n  I u l y .  
Berichten aus Neapel vom soften Iuly zufolge/ sing die 
Revolution im Königreiche beyder Sicilien bereits an/ 
ihre ersten und unvermeidlichen Früchte zu tragen. Am 
1 yten Iuly Nachmittags war zu Neapel die Nachricht von 
einer blutigen Revolution eingelaufen, welche am löten 
zu Palerm 0, der Hauptstadt von Sicilien, ausgebrochen 
war, und in dem kurzen Zeitraum von zwey Tagen über 
z w e y t a u s e n d  M e n s c h e n  d a s  L e b e n  g e k o s t e t  
hatte. Kaum waren die Nachrichten von den zu Neapel 
in den ersten Tagen dieses MonatS vorgefallenen Ereignis­
sen in Sicilien bekannt- worden, als der Wunsch nach ei­
ner eigenen/ vom Königreiche Neapel unabhängigen Re­
gierung dieser Insel laut zu werden anssng. Der Pöbel 
befreyte die Gefangenen/ bemächtigte sich der FortS und 
der Arsenals/ und bewaffnete sich in Masse. Die könig­
lichen Truppen wollten die Ordnung herstellen; eS ent­
spann sich ein ernsthafter und blutiger Kampf, wobey die 
königlichen Truppen am i kten den ganzen Tag hindurch 
die Oberhand behielten; allein am 17t«» kamen von allen 
Seiten bewaffnete Bauernhaufen nüch Palermo, und grif. 
scn die Truppen mit größter Wuth an j die Bürger unter­
stützten sie aus den Häufern, indem sie Balken und Steine 
auf die Truppen herab schleuderten; das Gemetzel war 
-fürchterlich. Ueber zweitausend Mann blieben todt auf 
dem Platze; die Zahl der beyderseitigen Verwundeten läßt 
sich noch nicht berechnen. Die Garnison bestand auS 4« 
bis 5.ooo Mann. Der Oberbefehlshaber, General Church, 
wurde aufs Gräulichste mißhandelt, und rettete mit genauer 
Roth fein Leben vor der Wuth deS Volks. Der Generab-
lieuttnattt des Königs, Naselli, der Generalprokurat« 
des großen Rechnungshofes, Ritter Don Joseph de Tho-
masis, und mehrere andere königliche Beamte, sind am 
igten, Abends, auf dem Packetboote Rustan, welche? 
obige Nachrichten überbrachte, zu Neapel angekommen. 
Bey Abgang obgedalchten PacketbootS am l7ten nar Pa­
lermo fortwährend den größten Unordnungen Preis gege­
ben. — Die Zeitung von.Neapel enthält eine Anzeige von 
Seiten des MarineministeriumS, welcher zufolge unver­
züglich eine, aus einem Linienschiffe, einer Fregatte und 
zwey leichten Kriegsfahrzeugen bestehende Eskadre, unter 
Kommando des Kapitäns Bausan, nach Sicilien absegeln 
sollte. 
Wegen der Vorfälle in Benerent erließ der Reiche 
Verweser in Neapel am i2ten eine Bekanntmachung, 
worin er eS streng untersagt, sich bewaffnet auf das Ge­
biet eines fremden Staats zu begeben, und sich auf irgend 
«ine Weise in die Angelegenheiten des GränzstaateS za 
mischen; denn zu Erhaltung eigener Unabhängigkeit sey 
eö nothwendig, die Unabhängigkeit der andern Reiche 
zu erhalten, und Alles zu vermeiden, was der guten 
Eintracht mit der päpstlichen Regierung schaden könne. 
Das Diario (Ii koms giebt ohne vorausgeschickte Ge-
schichtSerzahlung alle seit der neuen Umwandlung der 
Dinge in Neapel erschienenen Dekrete, selbst dasjenige, 
welches auf die Ereignisse im päpstlichen Gebiete Bezug 
hat, ohne der letzteren selbst mit einem Worte zu er-
wahnen. ° 
Die wegen politischer Meinungen früher eingesetzten, 
jetzt aber freygelassenen Verhafteten, hatten seit einiger 
Zeit Unfug in Neapel getrieben und gewissermaßen das 
Vorspiel der nun erfolgten Ereignisse gegeben. Man 
gestanden^ ^ ̂  "" Solde der Karbonari 
der^arb^Iri.^^ ^ Revolution ganz auf Rechnung 
der Karbonan; ia man sagt, der kürzlich aus Rom ent­
wichene Gubernatore Pacca sey ein Haupt der Karbo­
nan, und eigentlich Rom zum Ausbruch der längst vor­
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bereiteten Revolution bestimmt gewesen; allein ein 
Geistlicher habe den Anschlag deS Gubernatore'entdeckt, 
und dieser sich darauf, wie e6 heißt, nach Neapel ge­
flüchtet. 
Eine Anzahl Soldaten vom Regiment Farnese ent­
fernte sich, um sich dem Befehl, nach Gaeta zu marschi-
ren, zu entziehen. Allein General Filangieri setzte ihnen 
mit dem Regiment Bourbon nach, und es kam, da 
gütliches Zureden nichts half, zu einem Gefecht, worin 
von Heyden Seiten mehrere Personen blieben, der Rest 
der Deserteure aber gefangen ward. Man sagt, um ein 
großes Beyspiel der Kriegszucht zu geben, sollen zwey 
Zehntel dieser Gefangenen erschossen werden. Ein TagS-
defehl deS Generals Pepe setzt Strafen gegen Militärs, 
die ihre Posten verlassen, fest, und zwar sollen die Stra­
fen in den Städten Neapel und Palermo verdoppelt 
werden. 
Oer Kanonikus Mimichini ist etwa 4 0  Jahre alt, drey 
Jahre in England, auch in Frankreich gewesen, wo er 
die Grundsätze eingesammelt hat, die er jetzt in AuS' 
Übung zubringen sucht. Er soll erklärt baden, daß er 
auf Belohnungen und Beförderungen keinen Anspruch 
mache. 
Die Censur ist nun im Neapolitanischen abgeschafft, 
auch die Einfuhr aller Bücher aus der Fremde erlaubt. 
M a d r i d ,  d e n  - o s t e n  I u l y .  
Der König und die Königin sind heute ins Bad von 
Sacedo abgereiset, 20 Meilen von hier. Man kann 
diese Reise als ein Zeichen ansehn, daß keine ernsthaften 
Unruhen besorgt werden. 
Da die meisten Güter in Spanien sich in den Hän­
den der Geistlichkeit und des hohen Adels befinden, und 
die Landleute wenig Grundeigenthum besitzen, sich daher 
einer umherziehenden Lebensart und der Dieberey in 
hohem Grade ergeben, so hat der Abgeordnete Jsturiz 
den Vorschlag gethan, ein Gesetz zu geben, wonach alle 
Güter obne Unterschied von ihren Eigenthümern ver« 
äussert werden dürften, so daß also die Klöster keine 
Güter ferner zur todten Hand liegen lassen, noch die 
hohen adelichen Fidcikommisse zu Gunsten ihrer ältesten 
Söhne stiften könnten; sondern Alles soll nach den ge­
wöhnlichen Regeln der Erbfolge unter Privatpersonen 
behandelt werden. Dadurch kämen denn nach und nach 
die Güter, vermittelst freywilliger Veräusserung, in die 
Hände mehrerer Besitzer, und aus den bisherigen Ta­
gelöhnern in Spanien würden Grundeigenthümer. Die­
ser Vorschlag wird wohl durchgehen. 
A m  i k t e v  w u r d e  v o n  H e r r n  V a r g e S  P o n c e  v o r g e ­
schlagen: das Andenken deS gten d. M., deS Tages, an 
dem der König die Konstitution beschworen hat, zu ver­
ewigen, 1) indem man den Namen Ferdinand VII. auf 
den Thron, auf welchem er den Eid geleistet hat, ein­
graben; 2)  indem man in dem Saale eine Stelle für 
einen Stein bezeichne, der daö Datum der Eidesleistung 
enthält; Z) indem man den von dem Hofmaler Sr. 
Majestät gemachten Vorschlag, den Saal mit einem ge­
treuen Gemälde dieser erhabenen Feyerlichkeit zu schmücken, 
annehme; 4) indem man zwen Säulen auf dem kleinen 
Platze der KorteS mit zwey Inschriften, eine in spani­
scher, und eine in lateinischer Sprache, errichte; 5) in­
dem man eine Denkmünze schlage. 
A u S  K o r f u ,  v o m  8 t e n  J u f y .  
Zwischen Aly, Pascha von Jan i na, und der 
Pforte ist Friede^ Letztere hat denselben auf die 
Bedingung abgeschlossen, daß Aly Pascha das ihm an­
vertraute Paschalik, nebst Prevesa und Parga, fernerbin 
verwalten, dagegen aber sich aller Einmischung in die 
Regierung der von ihm usurpirten Gebiete enthalten 
solle. Dieses Eretgniß scheint einerseits vurch die fort­
gesetzten Rüstungen der Pforte beschleunigt worden zu 
seyn, von Seiten der Pforte aber hinwiederum deswe­
gen, weil mehrere Truppen sich sehr abgeneigt zeigten, 
gegen ihre Glaubensgenossen daö Schwert zu ziehen. 
Die JanitscharenkorvS zu Konstuntinopel hatten jede 
direkte Tbeilnahme an dem Kriege gegen Aly von sich 
abgelehnt, und zwar aks dem Grunde, weil sie jetzt 
nicht die Hauptstadt verlassen dürfen, auch nicht geqen 
ihre Glaubensgenossen zu kämpfen genöthigt werden 
könnten. Dieser Geist der Widerspenstigkeit äusserte sich 
auch bey Aushebung der Matrosen zur Bemannung der 
abgesegelten Kriegsschiffe, und man war am EilSe ge­
nöthigt, allerley Gesindel zu nehmen, um die nölhige 
Anzahl voll zu machen. 
Wi en, den isten August. 
Von den italienischen Zeugen, welche gegen die Kö­
nigin von England austreten sollen, befanden sich meh­
rere seit zwanzig Monaten bey dem englischen Both­
schafter am hiesigen Hofe, Lord Stewart, Bruder deS 
LordS Castlereagh, z. B. ein gewisse? Majocci, nebst 
Frau und zwey Kindern, welche früher zu Komo im 
Dienste der Kömgin waren, und von ihr weggejagt 
worden seyn sollen. Sie bekamen am igten Juny in 
der Nacht plötzlich Befehl, untir Begleitung des engli­
schen StaatSdothcn Adamdergcr, abzureisen. Maiocci 
erhielt hier täglich 10 Franken, seine Frau 5 und j.deS 
Kind 4 Franken, überdies ein moieatlichcs Quarticrgcld 
von i5o Franken. Die in Komo zurückgelassene Fa­
milie derselben soll in gleichem Verhältniß bezahlt wor­
den seyn. Bey ihrer Abreise wurde jenen erklärt, daß 
vor der Hand ihre Emolumente aufhörten, der StaätS-
botl'e, der sie begleite, aber aufs Beste für ihre Be­
dürfnisse sorgen werde, weöhald sie demselben lhre Wün­
sche anzuzeigen hätten. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 ? s t e n  I u l y .  
Zu Anfanq dieser Woche verbreitete sich in dieser Haupt­
stadt ein Gerücdt von der plötzlichen Erscheinung eines Prä­
tendenten zur Krone Dänemarks/ und wnd bald der bey-
nahe einzige Gegenstand von verdaulicher Unterhaltung. 
Die Sache selbst kam bald ausser Zweifel, aber in den An­
gaben der nähern Umstände herrschte die größtmögliche 
Verschiedenheit. Die meisten liefen darauf hinaus: der 
Prätendent sey ein hübscher junger Mann, noch nicht 3o 
Jahre alt und Ofkcier in der dänischen Marine; er sey 
«in rechtmäßiger Sohn deS jetzt regierenden Königs, aber 
gleich nach der Geburt von der intriganten Webmutter auf 
die Seite geschafft worden; seine hohe Abkunft habe er erst 
jetzt durch einen hohen Staatsbeamten erfahren, der ihm in 
dieser Beziehung Dokumente eingehändigt/ welche darüber 
gar keinen Zweifel zuließen. DaöWahre an der Sache aber 
ist/ daß ein verrückt gewordener Sattlergeselle/ Namenö 
Paulse»/ auS Holbeck oder Rothschild gebürtig, sich für 
des Königs Sohn ausgegeben hat, und, sobald dies zur 
Kunde der Poitzen gekommen/ aufgegriffen und ins Ho-
srital gebracht worden ist/ wo ihm hoffentlich/ bey zweck­
mäßiger Kur/ die Hoheitegedanken vergehen werden. 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 / f f e n I u l y .  
Zufolge der neuesten Nachrichten aus Christiania befin­
den sich Se. Majestät, de? König/ und der Kronprinz in 
erwünschtem Woblseyn. Sie gedenken, die Rückreise zur 
See nach Gothenburg und von da zu Lande nach Schonen 
anzutreten. 
S t o c k h o l m ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  
Als ein Beyspiel des Zuwachses der schwedischen In­
dustrie berichtet man, daß ein großer Theil des Kognaks, 
welcher in Stockholm verbraucht wird, von schwedischen 
Kartoffeln verfertigt ist. Diese Industrie wird am meisten 
in der Provinz Bleking ausgeübt. In andern Provinzen 
hat man auch em vortreffliches Schmalbier von Kartoffeln 
bereitet. 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  A u g n s t .  
Nach der IVlorninx-LKroizi^ errichtet die Bürgerschaft 
von London eine Gesellschaft, deren Geschäft eö seyn 
soll, zu der großen Sache «incr Parlamentöreform bey-
zutragen. 
St. Thomas, den mosten Iuny. 
Di« hiesigen Gewässer sind voll von Jnsurgentenkavern, 
und eS geht fast kein Tag hin, daß sie nicht einige Beute 
machen. Eine dänische Fregatte machte neulich Jagd auf 
«inen solchen Kaper und zwang den Kapitän, mit seinen 
Papieren an Bord zu kommen; selbige wurden ihm abge­
nommen. Der Kaper bat seitdem dem Befehlshaber der 
Fregatte drohende Briefe gesandt, worin er sagt, daß, 
wenn man ihm seine Papiere nicht wieder gäde^ er das 
erste dänische Schiff, dem er begegnete, aufdringen würde. 
AusHavannah wird gemeldet, daß daselbst täglich Meu­
chelmorde vorfallen, und daß am löten Iuny auf einmal 
7 Personen ermordet wurden. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In Dresden hatte sich ein Mädchen niederer Herkunft 
in einen der königlichen Pagen verliebt, und sich ihm vor 
der Airchthür zu Füßen geworfen. Sie ist als wahnsinnig 
unter ärztliche Aufsicht gegellt. 
In München sind die Frauenzimmer stillschweigend über­
e i n g e k o m m e n :  b e y m  B e s u c h  d e S  S c h a u s p i e l s  „ d i e  H u t e  
abzunehmen"; das Stück „die Damenhüte" ist daher 
vom Repertoir des dortigen Theaters so gut als ausge­
strichen. 
* * * . 
D i e  r i n g f ö r m i g e  u n d  c e n t r a l e  S o n n e n f i n »  
s t e r n i ß  v o m  7 t e n  H e r b s t m o n a t  , 8 2 0  n .  S t . ,  
d i e  M o n d  a t m o s p h ä r e ,  d i e  G e w i t t e r  i m  
M o n d ,  u n d  d i e  M o n d s t e i n e .  
(Fortsetzung.) 
Während die einen Liebhaber sich mit vulkanischen For­
schungen beschäftigen, können andere auf die Entdeckung 
eines Gewitters im Monde ausgehen. Donnern werden 
sie zwar nicht hören, aber sie können Blitze sehen. Welch' 
ein närrischer Einfall! Gewitter und Stürme im Monde 
suchen zu wollen! Rur Geduld. Ich werde alsogleich 
m e i n e n  M a n n  s t e l l e n ,  d e r  s i e  g e s e h e n  h a t .  H e r s c h e l  
hat im Planeten Mars Eis gesehen, Schrötter erkannte 
d i e  P a s s a t w i n d e  i m  J u p i t e r ,  u n d  d e r  R i t t e r  V 5 N  L  0  u -
ville, Mitglied der königlichen Akademie der Wissenschaf­
ten in Paris, hat Gewitter im Mond gesehen. Wofern 
diese Tbatsach« erwiesen ist», und si« ist eS, denn es sind 
mehrere Zeugen, die sie gesehen haben, unter andern 
ein brittischer Astronom, zwar ein Ungenannter, der aber 
das Gesehene in einer Zeichnung der königl. Gesellschaft 
in London Übermacht hat — so wäre das Daseyn der 
Mondatmosphäre alsdann völlig ausser Zweifel gesetzt. Was 
der Ritter de Lonville bey Anlaß der gänzlichen Son-
nenfinsterniß vom Zten May 1715 zu London gesehen hat, 
wohin er sich begeben hatte, um sie desto sorgfältiger m 
Gesellschaft deS gelehrten Doktor H al le y, des erlauch­
t e n  u n d  b e r ü h m t e n  F r e u n d e s  u n d  M i t a r b e i t e r s  v o n  N e w ­
ton, beobachten zu können, — das erzählt derselbe fol­
gendermaßen ? 
„Nachdem das Vorhandenfeyn einer Atmosphäre um 
d e n  M e n d  d a r g e t h a n  i s t  ( s a g t  d e r  R i t t e r  d e  L o u v i l l e ) ,  
wird eS m,6 nicht schwer werden, eine andere Erscheinung 
zu erklären, di« wir während dieser Finsterniß gesehen ha­
ben , die meines Wissen noch Niemand gesehen oder be­
merkt hat, und die doch, wie ich dafür halte, einer sorg­
fältigen Beobachtung in hohem Grade Werth ist." 
„ES sind gewisse Auswitterungen (kulminations) oder 
augenblickliche Schwingungen leuchtender Strahlen, die 
auf der Oberfläche des MondS während der gänzlichen Ver­
dunkelung erscheinen, so daß eö aussah, glö hätte man 
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Laufpulver gestreut/ zum Behuf des Minesprengens/ und 
dasselbe angezündet. DaS überraschende Schauspiel ver­
ursachte den Beobachtern einigen Schrecken. Ich konnte 
d i e  E r s c h e i n u n g  n u r  d u r c h  m e i n  F e r n r o h r  s e h e n ,  a b e r  
a l l e ,  w e l c h e  m i t  F e r n  r ö h r e n  b e o b a c h t e t e n ,  
haben sse wahrgenommen. Die davon aufgenommene Zeich­
nung stellt daö Bild ziemlich natürlich vor, ausser daß 
man statt der weissen Streifen sich leuchtende denken muß/ 
denn ihre Farbe war von derjenigen der übrigen Mond­
atmosphäre ganz verschieden. Die leuchtenden Blitze dauer­
ten cur einen Augenblick, und zeigten sich bald an dieser/ 
bald an jener Stelle/ vorzüglich aber auf der Seite deS 
Eintritts. Ein brittischer Sternkundiger/ welcher eine Ab­
bildung dessen/ was er zur Zeit der Finsterniß am Monde 
sah/ der königl. Gesellschaft übersandte/ hat auf der Mond­
scheibe ähnliche Streifen/ wie sich auf meinem Bilde be­
finden, gezeichnet, ausser daß er solche bis zum Mittel­
punkt des MondeS verlängert hat; ich selbst bemerkte sie 
nur bis gegen den östlichen Rand hin/ weil ich aber da­
mals nicht wußte, was eS eigentlich sey / so gab ich nicht 
acht, ob eö sich anderwärts gleichfalls zeigte." 
„Man muß hier wiederhole»/ daß Alle, die den Mond 
mit großen Fernröhren gesehen habe»/ recht gut wissen/ 
daß dieser Himmelskörper ungleich mehrere und ungleich 
viel höhere Berge hat/ alö die Erde. Nun aber lehrt die 
Erfahrung/ daß Bergländer mehr alö andere den Stür­
men und Donnerwettern ausgesetzt sind. ES kann darum 
nicht befremden, daß wahrend der Finsterniß Landschaften 
im Monde waren, auf denen Gewitter ausbrachen, und 
Jedermann weiß/ wie gränzenloS sich das Licht in der Dun­
kelheit ausbreitet. Was man also gesehen hat, war an­
ders nichtS/ alö Blitze, die in der Mondatmosphäre den 
Blitzen, welche in unsrer Atmosphäre öfters vorkommen/ 
gleichen konnten. NichtS mochte in der That ähnlicher 
seyn; eS waren Feuerflammen, die nur emen Augenblick 
dauerten. Auf dieser Halbkugel deS MondeS war damals 
kein von der Sonne herkommendes Licht denkbar, und 
es mußte dieses also anderöwo herkommen *). DaS Feuer 
nahm einen schlängelnden Lau^ wie unsere Blitze; bald 
zeigte eS sich hier und bald dort/ mehr aber auf der Seite 
deS SonneneintrittS, als auf derjenigen Seite deS Mon­
deS, die vierzehn Tage ununterbrochen von der Sonne 
war erhitzt worden und damals Sommer hatte, welcher 
auch bey uns die JahrSzeit der Gewitter ist. Man wird 
nun aber leicht einsehen, daß/ wenn wahrend einer Mond-
*) Dafür bedarf es aber keiner Gewitter/ eS konnten 
Blitze seyN/ die aus den vielen Mondvulkanen her­
kommen, von denen oben l-ie Rede war, wie man 
sie bey den Ausbrüchen unserer Erdvulkane häusig 
wahrnimmt. 
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finsterniß ein Beobachter vom Monde her die Erde be­
schauen würde, es schwer oder unmöglich wäre, daß er 
wahrend der Dauer der Finsterniß, wie kurz diese auch seyn 
möchte, nicht irgendwo auf der Erde Blitze sähe/ da er 
ja gleichzeitig und a-..f «inmal die Hälfte der Erdoberfläche 
überschaut/ und eS seltsam seyn müßte, wenn/ während 
dieser Zeit gerade nirgends ein Gewitter eintreten würbe. 
Ungerechnet, was bereits ist bemerkt worden/ daß der 
Mond um seiner vielen und hohen Berge willen gewitter­
reicher als die Erde seyn muß. Es ist sehr zu wüoschtv, 
daß bey künftigen gänzlichen Sonnenfinsternissen die be­
zeichnete Erscheinung sorgfaltig beobachtet werde." 
Was eS nun auch mit den natürlichen Ursachen dieser 
Blitze und schlängelnden Flammen, welche der Ritter de 
Louville und ein ungenannter Astronom im Jahr »7 »5 
im Monde sahen, immerhin für eine BewandtniH haben 
mag, so ist den Liebhabern und Beschauern deS Himmels, 
die mit großen und guten Fernröhren versehen sind, un­
streitig gar sehr zu empfehlen/ daß sie auf die Flackerfeuer 
genau aufmerksam sexn mögen, welche sich am dunkeln 
Körper des am ?ten Herbstmonate Wösten August) 1820 vor 
der Sonne stehenden Mondes zufälliger Weise zeigen kön­
nen. ES könnte dieö vielleicht zur endlichen Entscheidung 
der Frage führen, ob der Mond eine Atmosphäre besitzt 
oder nicht, und dem ärgerlichen Widerspruche könnte -in 
Ziel gesetzt werden/ dem zufolge die Einen diese Atmo­
sphäre gänzlich leugnen/ während Andere ihr eine un-
maßigeHöhe geben, und sie, wie der Ritter d e Ao u v i lle, 
bis auf 64 Meilen ansteigen lassen. Diese ungeheure HöHe 
der Mondatmosphäre macht jedoch, wie der 
zuweilen etwas schalkhafte/ Histvriograph der königlichen 
Akademie der Wissenschaften in Paris bemerkt/ dem Herrn 
Ritter de Louville gar keine Mühe/ und er führt 
auch den Beweis (welchen Newton jedoch nie geführt 
hatte)/ daß dies vollkommen gut mit dem System der all­
gemeinen Schwere dieses großen ManneS vereinbar ist. 
Auch hier bleibt nur eine kleine Schwierigkeit annoch zu 
lösen übrig. Wenn der Mond eine so große Atmosphäre 
besitzt, wie der Ritter de Louville behauptet, wie 
kommt eS denn, daß dieselbe zur Nachtzeit, wenn er so 
hübsch am Himmel glänzt, nie um ihn her wahrgenom­
men wird? Diesen scheinbaren Widerspruch hat der Rit­
ter sich zwar auch selbst gemacht; ̂  allein abermals macht 
ihm dies gar keine Mühe, und er beantwortet ihn 
sehr leicht damit, daß diese Atmosphäre überaus dünn, drei­
mal minder dicht als unsere Luft, und dadurch zum Bre­
chen der Lichtstrahlen unfähig sey u. s. w. — womit dann 
der Beweis vollendet ist! Wir wollen zu einem andern 
Gegenstande übergeben, dem die mit guten Werkzeugen 
Versehenen Beobachter ihre Aufmerksamkeit widmen können. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor I. D. Brannschweig. 
Allgemeine deutsche Zettung für Nußland. 
192. Mittewsch, d?n n. August 1820. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 y s t e n  I u l y .  /  P a l e r m o  g e k o m m e n e n ,  L a n d l e u t e  z u  w i d e r s t e h e n .  D i e  
Madame datalani Hut, nach den letzten Nachrichten Tumultuanten bemächtigten sich auch des Arsenals, und 
aus Moskau, daselbst schon 2 Konzertr, am i8ten und kamen dadurch in den Stand/ sich in Masse zu bewaffnen. 
Lasten, im Hause der Adelsaesellschaft, mit dem größten Obgleich daher die Besatzung die ihr entrissenen Forts 
B?vfa!Ie gegeben. 1400 Personen waren jedesmal gegen- wieder erobert hatte, so mußte sie am Ende doch unterlie-
wänig, was, zu s5 Rubel, in 2 Konzerten eine Ein- gen. ES wurde auf allen Straßen mit äusserster Wuth 
nähme von 70,000 Rubel» ausmacht. Personen, die in gefschten, selbst die Weiber gössen aus den Fenstern sieden-
vielen Ia(":en keine Konzerte mehr besucht hatten, fanden deS Oel, oder warfen Steine und HauSgeräthe auf die 
sich jetzt jedesmal ein, und werden, so oft sie noch singt, Truppen. ES sollen Z- bis 400c, Menschen umgekommen 
i m m e r  g e g e n w ä r t i g  s e y n .  s e y n ,  d i e  V e r w u n d e t e n  u n g e r e c h n e t .  G e n e r a l  C h u r c h  
A u S  I t a l i e n ,  v o m  Z o s s e n  I u l y .  ( d e n  N a m e n  n a c h  z u  s c h l i e ß e n  e i n  E n g l ä n d e r ) ,  w e l c h e r  d i e  
Briefe aus Livcrno «nd Genua machen eine furchtbare Besatzung kommandirte, flüchtete sich mit Mühe auf ein 
Schilderung von den Vorfällen in Sicilien. Seitdem man Kanonierboot. Viele Gebäude, unter andern die Archive 
zu Palermo Kunde von der Regierungsveränderung zu und Gefängnisse, wurden ein Raub der Flammen. Auch 
Neapel erhalten, zeigte sich eine heftige Gährung, wobey der Gouverneur siüchtete sich an Bord deS im Hafen lie-
sich der Wunsch deutlich auesvrach, sich von dem König- genden Packetboots il Tartaro, aus welchem er am 17t«» 
reiche Neapel unabhängig zu erklären *). Die Erhitzung durch eine Proklamation seine durch Flintenschüsse er­
der Gemüther wuchs bis zum i ßten, wo sie zum Ausbruch zwungene Entfernung ankündigte, und die Regierung der 
kam. Ein großer Theil des VolkL steckte die gelbe (also Insel für den Augenblick einer aus folgenden Personen 
nicht die der Karbonari) Kokarde auf, und griff die von bestehenden Junta übergab: Fürst Villafranea; Marschall 
dien königlichen Truppen besetz::« Forts, della Sanita, Don Ruggiero Settimo; Don Gaetano Bonanno, PrS-
Kastellamare und beym königlichen Pallaste, an. In we-" poiituS von Palermo; Marchese de Raddusa; Oberst Re­
nigen AngendUckeri. waren sie genommen; die Truppen quisenS;'Don Giuseppe Tortorini. — Noch bey der Ab­
waren nicht im Stande, den vereinten Kräften der Bürger fahrt deS PacketbvotS war Palermo den bedauernswürdig-
und der zahlreichen, »um Feste der heiligen Rosalia nach sten Unordnungen Preis gegeben. — Sobald die Kunde 
- von diesen Ereignissen sich zu Neapel verbreitet hatte, be-
*) Während Sicilien Zufluchtsort der Königlichen Fa. gaben sich die daselbst befindlichen Sicilianer, welche bis. 
milie war, wurde es der ehemaligen Abhängigkeit, her der einzuführendey spanischen Konstitution den Eid 
gleichsam nur Nebenland von Neapel zu seyn, ge- verweigert hatten (weil ihnen, wie sie sagten, dadurch 
wisstkmaßen entledigt, und als ein selbstständiges Verlust in Ansehung ihrer Güter in Sicilien zuwachsen 
Reich (was es ehemals Jahrhunderte lang war) be- könne), zum Generalverweser des Reichs, und erboten 
handelt. So erhielt es z. B. in der vor einigen sich freywillig denselben zu leisten, und sich zugleich als 
Iahren ihm verliehenen Verfassung nicht nur sein Geisseln ins Fort St. Elmo zu stellen. Ihr Anerbieten 
besser organisirtes Parlament, sondern auch die Zu- wurde angenommen. Es befanden sich darunter die 
sage, daß, wenn Ferdinand nach Neapel übergehe, Fürsten Cassero, Niscemi, Sciara, Camvoreale, Svecca 
der Kronprinz in Sicilien residiren solle. Dies Ver- forno, Linguagrossa, der Herzog Branciforte, die Gel 
sprechen ward auch'erfüllt, und eS wäre möglich, nerale Fardella, CastellantiNo, Naselli tc 
daß di« vor wenigen Wochen erfolgte Abreise deS Man behauptet, eS existirten auf Sicilien zwev Aar 
Kronprinzen aus Palermo, und die Ernennung des teyen, die eine aus dem Adel und reichen Eiaentk,." 
Generals NasalU zum Stellvertreter (I.uoAoient-iin) mern, die andere aus dem Volke bestehend Die leb, v 
des Königs in Sicilien, wo nicht Anlaß, doch Vor- würde sich den Ereignissen zu Neapel gern ansckli-k-n -
wand zu den Unruhen gegeben haben; weil der stolze die erste« würde die Konstitution, welche wäbr nd d.! 
Sicilianer dem Neapolitaner nicht nachstehen und Anwesenheit der englischen Truppen unter Lord R-nei. -
keine Unterthanen, sondern einen Prinzen an der für Sicilien proklamirt wurde, annehmen ^nnnr 
S.itz. s.itt» V.w.Iwng s-d.n will. Man «-rgMche Zn N.-p.l s.Idk, wo -d» «z.,,, 
»nl.n P-p-'S u,..,r d-n M-n s«o,„, Ruh«, 
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die Geschäfte geben all»uahlig wieder ihren ordentlichen 
Gang. 
Eine „»Übersicht der Ereignisse im Königreiche Neavil 
in den ersten Tagen des Julius lkso, hat dort so eben 
die Presse verlassen. Oer Name diS Verfassers, deS Ge-
„erallieutenants Pignatelli Strongoli, eines der bedeu­
tender» Anführer und ehemaligen Kriegsministers, deutet 
on, daß die Partey, zu welcher er gehört, diese Rela­
tion als ofssciell betrachtet wissen will. ES beißt darin 
unter Anderem: Alö Napoleons großes Reich sich auf­
löste, wurden, besonders von den Freymaurern und Kar-
bonari, nicht wenige Versuche gemacht, um von Joachim 
Mürat eine Konstitution zu erhalten. Allein sie waren 
fruchtlos, und zogen in einigen Provinzen des Reiches 
schweres Unheil nach sich. Als hernach Mürat unzeitig 
gegen die größern Mächte Krieg anfangen wollte, um sei­
nem Schwager zu helfen, blieb die Nation gleichgültige 
Zuschauerin deS voreiligen Unternehmens. Nachdem das 
Königreich unter die Dynastie der Bourbons zurückgekehrt 
war, wollte ein Minister im ganzen Reiche Sdirrenban-
den anordnen, um einen Staatsstreich gegen die Freunde 
her liberalen Ideen auszuführen, unter welche er alle 
zählte, die seit zthn Jahren dem Staate gedient hatten. 
Alle rechtliche Männer wurden daher Frevmaurer und 
Karbvnqri, oder Freunde vieser Gesellschaften, welche 
sich öffentlich bereit zeigten, den Minister zu bekämpfen, 
der im Schooße deS-FriedenS Bürger gegen Bürger be­
waffnete. Der König Ferdinand, berathen von den Mi-
msiern Medici und Tommasi, ward aber mit Reckt übe? 
ein so befremdendes Betragen unwillig; also änderte sich 
schon 1816 der Gang der Regierung; sie wurde milde 
und tolerant. Hatten die Minister Medici und Tvmmasi 
mit der Wohlthat, im Jahre , 816 daö Blutvergießen zu 
verhüten, den Ruhm, Gründer des NationalglückS zu 
werden/ zu verbinden gewußt; hätten sie die Nation, 
welche sie regierten, besser gekannt, so hätten sie gerathcn, 
ihr eine Konstitution anzubieten; die Weisen des Reichs 
hätten Zeit gehabt, dieselbe zur Reife gedeihen zu lassen. 
Aber unglücklicherweise kannten sie uns nicht; sie hielten 
uns für «ine Nation, die durch Schmeicheleyen, durch 
Ausnahmegesetze und Bestechungen zu leiten sey. Das 
günstige Fortschreiten her spanischen Revolution und ihr 
glücklicher Ausgang erweckten im Frühling des neuen Jah­
res die Nacheiferung in unfern Herzen. Von ollen Ver­
ständigen hörte man, so leicht eS seyn würde, den Sou­
verän zur Tbeilnabme an dem heiligen Werke zu vermö­
gen, und so sicher wir seyn könnten, die Armee als des­
sen stärkste Stütze zu sehn, so'schwer werde es halten/ auch 
die vollkommenste Konstitution so schnell zu Stande zu 
bringen; die Verhandlungen über ihre Grundlagen wür­
den uns die Zeit rauben, welche wir einzig verwenden 
müßten, uns in einen so imponirenden VertheidigungS-
siand zu setzen, daß wir kMc» äussern Angriff fürchten 
dürften. Daher stWen uns die Weisesten den Wunsch 
ein, der Fürst möchte die nämliche Konstitution annehmen, 
Welche die Völker unter dem Scepter^deS andern Zweigs 
seiner Dynastie regiert. Gegen Ende des MaymonatS ver­
sammelte der König zahlreiche Truppen im Lager von 
Sessa. Alle Glieder des HeereS ^heilten sich hier ihren 
tiefen Verdruß mit, sich der militärischen Diktatur des 
Lords Nugent unterworfen zu sehen, der mit der Macht 
eines Generals en Chef in Heyden Sicilien, in Friedens­
zeiten auch jene eines Kriegsministers vereinigte. Alle be­
klagten sich über die unendlich schlechte Organisation deS 
Heeres, und besonders darüber, daß das französische Mi­
litärreglement, schon seit Jahren mit weisen Abänderungen 
Neapel angeeignet, aufgehoben, und durch nichts Anderes 
ersetzt worden wa?, als durch tausende von sich widerspre­
chenden Cirkularien. Mit Anfang des Iuny erkannte 
die Regierung die Stimmung der Gemülher, glaubte 
aber, durch Strenge dag glimmende Feuer unterdrücken 
zu können *); ader eben diese Strenge war das Signal, 
auf welches die Lieutenants Morelli und Silvati, mit 
»So Mann vom Regiment Bourdon, nach dem Monte 
Forte, 6 Miglien von Avellino, zogen. Ein Aufruf 
zum Landsturm erging an die. übrigen Einwohner der 
Provinz; unter Anführung der ungesehensten Landeigen­
tümer besetzten sie die ganze Kette der Hirvinischen 
Gebirge. Eilboten wurden in die andern Provinzen, 
gesandt; Alle sielen der gemeinen Sache zu, und schick­
ten sich an, den zuerst Aufgestandenen beyzustehen. Die 
Regierung rieth Ende Iuny, den General Wilhelm 
Pepe **) vom Kommando der Provinzen Prwr/xu/s-
ultra und Kapitanata abzurufen, weil er im Verdachte 
stand, die liberale Partey zu begünstigen. Die Mini­
ster sendeten gegen den Hauptsammelplay den General 
CaraScosa mit Sooo Mann von der Linie, und den 
General Nunziante mit 2Z00 Mann nach Salerno. 
(Hier die bekannten Vorfälle.) Am Abend "eS 6ten, 
als der König die Konstitution versprochen, und den Kron-
prinzen zu seinem Stellvertreter ernannt hatte, hielt der 
Prinz einen ausserordentlichen Staatsrath und erklärte 
freymüthig: es sey von jeher seine Meinung gewesen, 
daß in unfern Zeiten eine europäische Nation nicht wohl 
anders mehr alö auf konstitutionelle Weise regiert werden 
könne; dann gab er Jedem die Erlaubmß, frey von der 
Brust weg zu reden. Da erhob sich Einer auS den Rä­
tben, um zu sagen: „obgleich daö Land der Giannoni, 
*) Französische Blätter meldeten: Schon am 2vstett 
May wurden wegen eines in Salerno ausgebrochenen 
AufstandeS gegen zwölf Personen arretirt, und ge­
fesselt nach Neapel geführt. Sie erklarten, sie feyen 
Karbonari. 
**) Bruder deS bekannten Floristan Pepe, und wegen sei­
ner körperlichen Rüstigkeit ausgezeichnet. 
der Gravina, der Filangieri , das Land, wo Nock Mel­
chior Delfico lebe, und die Schule jener großen Männer 
in Kraft dastehe, keinen Mangel an Gesetzgebern habe, 
welche die bestmöglichst« Konstinnioil abzufassen im Stande 
wären, so walteten dennoch triftige Beweggründe ob, die 
bey Allen den Wunsch rege machen müßten, den Zustand 
d e r  a l l g e m e i n e n  B e w e g u n g  s o  b a l d  a l s  m ö g l i c h  b  e ,  
endigt zu sehen, um sich vorzüglich mit der Vertheidi-
gung des Reichs beschäftigen zu können. In dieser Lage 
der Dinge scheine dag beste AuSkunftmittel, und zugleich 
dss geeignetste, um die Redlichkeit deS Prinzen in dag 
hellste Licht zu setzen, das zu seyn: die Konstitution von 
Svanien mit Vorbehalt der Abänderungen anzunehmen, 
welche die auk konstitutionellem Wege versammelte Natio-
nalrevräsentation darin vornehmen würde." Der Prinz 
befahl sogleich, seine Zustimmung zum Nationalwunsche 
zu Protokoll zu nehmen, und trug dem Fürsten von Stron­
goli auf, dasselbe in das Lager als ein sicheres Pfand deS 
Friedens zu bringen. Mit einem ähnlichen Auftrage sen­
dete er den General Colletta nach Salerno ab. Nun 
ward beschlossen, daß die Truppen, Milizen und der 
Landsturm, die zuerst an das große Werk Hand angelegt 
hatten, nach der Haurtstadt ziehen sollen, damit der 
Prinz ihnen sein Wohlgefallen bezeige«: könnte. — Am 
gten Iuly konnte General Pepe nicht mehr als io,ooo 
Mann einziehen lassen, weil eö unmöglich war, für eine 
größer Zahl Unterkommen zu finden. Se. königl. Ho­
heit wollte indessen auch die Milizen aus der Puglia-Pia-
na sehen; sie werden also, en 4000 Mann stark, in die 
Stadt einziehen, nachdem ein Tbeil der früher Eingezo­
genen bereits wieder aufgebrochen ist. 
Der Generalvikar, Herzog von Kalabrien, verordnete 
«m »5teii die Errichtung zweyer Junten, die eine vou 19, 
die andere von 12 Mitgliedern, unter Vorsitz deS Gene-
r.«1 Pcve und des Fürsten Satriano, welche eine Muste­
rung aller Officiere der Armee vornehmen, und ein Ver­
zeichnis^ derselben vorlegen sollen, norjn sie alle unter 
drey Klassen gebracht sind: 1) zum aktiven Dienste taug­
lich; s) zum Bes.itzungSdicüste tauglich; 3) untauglich. 
Ein anderes Dekret schafft die bisherigen OienstreglementS 
ab, und führt die früher gültig gewesenen, aber abgeschafften, 
franzöNschen wieder ein. — Eine Notistkation von »4ten 
Iuly befiehlt, rückttctttlich der Abgaben, Alles bis zum 
Zusammentritt des Parlaments (i sten Oktober) im bishe­
rigen Zustande zu lassen, da Verminderung der Abgaben 
ohne eine gleichzeitige Verminderung der Ausgaben ein 
Deficit hervorbringen würde, und die anwachsenden De-
ficitS den Untergang der Staaten herbeyführten. — Mit 
Ableistung deg KonstmitionSeideS von Seiten aller Civil-
und Militärbehörden wurde eifrig fortgefahren. 
W i e n ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  
Die beutige Wiener Zeitung enthält Folgendes: „Um 
sich der Mittel vottliändig zu versichern, welche die be­
schlossenen Maßregel« zur gänzlichen Einzi-bung des Pa­
piergeldes erheischen, ist in Folge allerhöchster Genehmi­
gung Sr. Majestät, mit den Herren David Parish und S. 
M. Voss Rothschild ein Vertrag über die Aufbringung ei­
ner Summe von 37 Millionen 5oo,ooo Fl. Konv. Münz« 
geschlossen worden. Diese Summe wird in Aktien von 
25o Gulden vertheilt, und innerhalb 2» Jahren, vom 
istenApril >82? bis istenJanuar 1842, mit 55,» 2 i,5i 5 
Guld. an Kapital, Zinsen zu 4 Procent und Prämien, dt»»» 
bekannt gemachten VerloosungSvlan gemäß, zurückgezahlt. 
Auö den Nachrichten deg österreichischen Beobachters, wi« 
er sagt, aus sichern Quellen geschöpft, über die Vorgänge 
in Neapel, heben wir noch Folgendes aug: An die soge­
n a n n t e  N a t i o n a l a r m e e  d e S  G e n e r a l s  P e p e ,  4  b i s  S o o o  
M a n n ,  h a t t e n  s i c h  e i n i g e  t a u s e n d  s o g e n a n n t e  D e p u t i r t e  
der Provinzen angeschlossen—eine Benennung, di« 
ihnen vermuthlich deshalb beygelegt wurde, weil sie von 
den revolutionären Gesellschaften in den Provinzen ab­
geschickt worden waren, um dem Umsturz der bisherigen 
Regierung beyzuwohnen. Da daS eigentliche Gesindel 
ausserhalb der Stadt geblieben war, und die Bürgergarde 
mit Eifer und Thätigkeit für Aufrechthaitung der Ruh« 
und Ordnung wachte, so wurden am Tage deS Einzuges 
weiter keine Excesse verübt. Nur die ZuchthauSgefangenen^ 
welche Mittel gefunden hatten, sich Waffen zu verschaffen, 
suchten ihre Gefängnisse zu sprengen; wurden jedoch über­
wältigt, wobey mehrere derselben dag Leben verloren. 
Die, wie man zu sagen pflegt, wegen politischer Meinun­
gen, d. h. wegen aufrührerischer Gesinnungen oder Tha-
t«n Verhafteten, wurden in Freyheit gesetzt. 
Die Erbebung deS Generals Pepe, eines ManneS, der 
sich von jeher in Rückficht seiner moralischen Eigenschaften 
in keinem sehr günstigen Lichte gezeigt hatte, zu einem s» 
wichtigen Posten als Oberbefehlshaber (eomnisnllsnte i» 
cspo) der sogenannten konstitutionellen Armee, fand bey 
den übrigen Generalen, und namentlich bey dem neuen 
KriegSminister, General Carascosa, wenig Beyfall. Ei» 
heftiger Wortwechsel, der zwischen beyden Generalen, in 
Folge obiger Ernennung, Satt fand, endete damit, daß 
Pepe versprechen mußte, dag ihm anvertraute Kommandg 
auf keinen Fall länger, als bis zum bevorstehenden Ausani^ 
mentritt deS Parlaments, behalten zu wollen.— Ueber di« 
Auftritte in Benevent und Ponte Korvo wird gesagt: In 
einer von dem neuen Minister der auswärtigen Angelegen­
heiten, Herzog von Eampo Cbiaro, an die auswärtigen 
Höfe erlassenen Note, wird dieser Gewaltschritt zwar nicht 
anerkannt, auch find die beyden Fürstentümer seitdem 
von den neapolitanischen Truppen wieder geräumt, allein 
nichtsdestoweniger werden beyd«,Enklaven fortwährend, 
tbeilS von den neapolitanischen, theilS von den dort ein­
heimischen Karbonari's revolutionär verwaltet, und die 
päbstliche Regierung ist nicht wieder eingesetzt, so daß also 
die angekündigte RMutiiu, bisher als durchaus wlrkungS-
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IloÄ und illAsovisch betrachtet werden muß. (Oessenklichen 
Blättern zufolge soll der von d-r neapolitanischen Regie­
rung nach Wien abgeordnete Fürst Cariati vom Kaiser 
Nicht angenommen, und bereits wieder abgereist seyn. Der 
neapolitanische Gesandte in Wien, Fürst Ruffo, aber soll 
erklärt ha>>en, er werde den Konstitutionöeid nicht leisten, 
sondern lieber in Wien einstweilen als Privutmann bleiben.) 
D r e s d e n ,  d e n  3 t e n  A u g u s t .  
Ja der Entfernung von einigen Meilen um unsere 
Stadt hat gestern «in in aller Frühe zusammengezogenes 
Gewitter, dergleichen die Einwohner seit sieben Jahren 
kein so schreckliches erlebt hatten, dadurch großen Scha­
ven angerichtet, daß der Blitz in vier bis fünf verschie­
denen Dorfschaften mehrere Wobngebaude u,.d Scheunen 
eingeäschert hat. Ein ungleich größeres Unglück hatte aber da­
durch geschehen können, wenn dies Gewitter einige Stunden 
früher zum Ausbruch gekommen wäre, denn in einem die­
s e r  O e k t e r ,  m i t  N a m e n  K o S d o r f f ,  w o  S  e .  M a j e s t ä t /  
der König von Preussen, in der Nacht vom »stell 
zum 2ten d.M. übernachteten, sind nur wenige Stunden, 
nachdem Se. Majestät eS verlassen hatten, in der Frühe 
zwey Häuser ebenfalls derRaub eines zündenden Blitzstrahls 
geworden und, des heftigen Regens ungeachtet, bis auf 
den Grund abgebrannt! In Graupe, unweit Elsterwerda, 
"''ist fast um die gleiche ein förmlicher Wolkenbruch 
gefallen. 
V o m  M a y n ,  v o m  4 t e n  A u g u s t .  
Von beyden darmstädtschen Kammern ist das Gesetz an­
genommen, welches in den Bezirken, die noch nicht ver­
treten sind, neue Wahlen verordnet, um endlich der zwey­
ten Kammer ihre gesetzliche Vollständigkeit zu geben. ES 
schließt die Wählbarkeit derjenigen, die bis auf den Tag, 
wo «S in Wirksamkeit tritt, in ihrer abschlägigen Erklä­
rung beharren, für diesen Landtag aus, „weil man 
sonst Nie aus dem vitiösen Zirkel komme und sich der Ge­
fahr bloß gebe, mit eine/ dritten und vierten Wahl die 
Zeit zu verderben." Diese Ausschließung ward jedoch erst 
Nach langer Verhandlung genehmigt, weil mehrere Mit­
glieder metnten: die Ausgeschlossenen handelten nur in 
der irrigen Voraussetzung, sie müßten sich nach der Mei-
' nung ihrer Wahlmänner richte^, nicht aber nach ihrer ei­
genen Einsicht ;c. Sowohl die Vorschläge der Regierung, 
als die Anträge der Abgeordneten, werden lithographirt, 
vw sie schnell und richtig vertheilen zu können; die Ver­
handlungen selbst erscheinen künftig im Druck. — Am 
s^stett legte der StaatSminister der zweyten Kammer ei­
nen Entwurf zur Ergänzung deS 22sten Artikels des Ver-
fassungSediktS! über Verantwortlichkeit der Mi­
nister, vor. Seiner Versicherung nach soll dieser Ent­
wurf Nationalfreyheit und die Unverletzlichkeit der Maje­
stät des Regenten vereinigen, und das monarchische Prin-
eip rein darstellen, unzugänglich der Willkübr und der 
Anarchie. 
Die badensche Staatsschuld, die am isten Januar 
16,147,000 Gulden betrug, soll/ nach dem Budget, bin­
nen 2 Jahren auf »4/382,000 Gulden vermindert wer­
den. Eigentlich hatte die Kommission der Stände eine 
Ersparung von 485,914 Gulden in verschiedenen Zweigen 
der Ausgaben in Vorschlag gebracht, z.B. beym großher-
zoglichen Hause 95,000 Gulden, beym Militär 54,000 
Gulden !t.; da aber die Thulilichkeit dieser Ersparnisse 
noch nicht durchaus nachgewiesen war, begnügte man sich 
mit einem Abzug von 2So,ooo Gulden, den auch der 
Großherzog genehmigt hat. Diesem ist eS aber anheim 
gestellt, die Ersparniß da, wo er'eS am angemessensten 
finden'würde, nach eigenem Ermessen eintreten zu lassen. 
So ward die gefährliche Krise, an welcher im vorigen Jahre 
dieArbeiten der Ständeversammlung scheiterten , das Bud­
get, überstanden. Die Kammer hatte dabey den Weg ei­
ner geheimen Sitzung eingeschlagen, in welcher die Be­
richte der Kommissionen vorgelegt wurden, und sehr hef­
tige Debatten entstanden. Um jedoch die Unnannebnslich-
keit deS letzten JahreS zu vermeiden, näherte man sich den 
Wünschen der Regierung, begnügte sich mit dem Gene-
ralbencht, und machte den wichtigen Gegenstand ohne 
weitere Erörterung ab. 
Die Beschlagnahme der von dem badenschen Staatsratb 
von Hohenhorst bey Cotta in Stuttgardt herausgegebenen 
Akten über Sands Proceß, erfolgte auf Requisition der 
badensch>n Regierung; doch sieht man sie noch nicht als 
entschieden an. > 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  
Künftigen Freytag findet auf Haunßlow Heath «ine sehr 
große Revüe statt/ wobey der König in Person gegew 
wärtig seyn wird. -
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  3 o s t e n  I u l y .  
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M o s k a u ,  d e n  2 s s t e n  I u l y .  
Zur unbeschreiblichen Freude der Einwohner^d.'r hiesi­
gen Residenz trafen S e. Kaiserl. Maies,St den 
»6ten dieses MonatS, Abends um 8 Uhr, in erwünschtem 
W o h l s e y n  h i e r  « i n .  A l s  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  
beym Spaffischen Skadtthore ankamen, begann daö ^e. 
läute der Glocken auf dem Jwanethurme, und hernach 
ant, bey allen Kirckcn. Bey der Kathedrale zu Mariä 
Himmelfahrt wurden S e. Majestät beym Eingänge in 
dieselbe von Sr. Eminenz, dem Metropoliten vöt» Moekau 
und Kolonina, Seraffm, und von der angesehensten Geist­
lichkeit n.it dem Kreuze und heiligen Weihwasser empfan­
gen , webey der Metropolit eine Vewilllommungkrede 
hielt. In der Kathedrale, nach Verlesung des GebetS und 
nach dem Gesang um daö Wohl und lange Leben S r. 
Kaiser!. Majestät und de6 ganzen AÜerdurchlauchtig« 
K e n  K a i s e r l i c h e n  H a u s e S ,  b e w i e s e n  S e .  M a j e s t ä t  
den Heiligenbildern und den Reliquien der daselbst ruhen­
den Heiligen Ihre Ehrfurcht, und Se. Eminenz, der 
M e t r o p o l i t ,  ü ^ r r c i c h t e  u m  e b e n  d i e s e  Z e i t  S r .  M a j e ­
stät, dem Kaiser, das Bild Christi des Erlösers. Aus 
dieser Kathedrale wurden S e. Majestät von dem Me-
trovvliten mit d«m heiligen Kreuze nach den Kathedralen 
zum Erzengel und zu Mariä Verkündigung begleitet. Den 
folgenden Tag ward, auf Veranlassung der Allerhöchsten 
Ankunft in der Residenz, vor der Liturgie, von Sr. Emi­
nenz, dem Metrovoliten, nebst der übrigen Geistlichkeit, 
ein feyerlicheS Dankgebet mit Knieverbeugung gehalten, 
und nach der Liturgie begann daß Geläute der Glocken 
auf dem Iwansthurme, womit auch den ganzen Tag und 
die folgenden Tage fortgefahren wurde. Den igten Zuly, 
in der Frühe um 7 Uhr, reisten Se. Majestät, der 
Kaiser, unl;r dem Geläute der Glocken, von Moskau 
a b .  G l e i c h  n a c h  d e r  A b r e i s e  S  r .  K a i s e r l .  M a j e ­
stät wurde in der Kathedrale zu Maris. Himmelfahrt, 
von dem Metropoliten, unter Knieverbcugung, ein Ge­
bet für die glückliche Reile Sr. Majestät gehalten. 
B e r l i n ,  d e n  l o t e n  A u g u s t .  
Vorgestern, Dienstag den 8ten dieses MonatS, Mor­
gens 8 Uhr, reisten Se. Majestät, der König, von Pots­
dam nach Wörliy ab, und überraschten daselbst mit Aller-
höchstihrem Besuch Ihre Königl. Hoheit, die Frau Herzo. 
Hin, und Se. Durchlaucht, den Herzog von Dessau, wel--
che BeyderseitS einige Tage früher, am Zten August, Se. 
Majestät, den König, zur Feyer Höchstihre's Geburtöfestes, 
ebenfalls durch eilen Besuch auf der Pfaueninsel ganz 
unvermuthet und höchst angenehm überrascht hatten. Et. 
Majestät verblieben daselbst bis zum loten Morgent, 
und reisten alsdann die Nacht durch in einer Tour bis 
Töplitz, wo Siefen »iten in der Frühe einzutreffen ge­
dachten. . " . 
Vergangenen Dienstag, den 8tcn dieses MonatS, Abends, 
reisten Se. Königl. Hod^t, der Prinz Wilhelm von Preus­
sen (Sohn Sr. Majestät), von hier über Glogau, Lieg­
nitz, Schweidnitz, ohne Nachtquartier zu machen, nach 
L^ndeck ab, zum Gebrauch deS dortigen BadeS; nur in 
Mogau werden sich Se. 5önigl. Hoheit, zur Besichtigung 
IbreS dort in Garnison stehenden Regiments/ wenige 
Stunden aufhalten. 
A u S  d e m  O e s t e r r e i c h  i s c h e » /  
vom -9sten Iuly. 
Der Prinz Cariati ist den s8sten wieder nach Neapel 
zurückgereiset. Er hatte mehrere Unterredungen mit dem 
Fürsten von Metternich. Bey Sr. Majestät, dem Kaiser, 
hat er kine Audienz erhalten. Unter den Abreisende» 
war der Prinz Cariati wie gewöhnlich in der Hofzeitung 
erwähnt, aber bloß als königl. sicilianischer General. (Das 
Journal tZk ?r2nctort fügt einer aus Wien gegebenen 
Nachricht, von Nichtzulassung des Prinzen vor den Kaiser, 
folgende Bemerkung bey: „Se. Majestät sind der natür­
liche Beschützer der Ruhe in Italien, und man kann sich 
nicht verbergen, daß die Einwilligung, welche der König 
von Neapel zur Annahme der spanischen Verfassung gege­
ben, ihm durch die Gewalt abgezwungen worden. Man 
hat ihm sogar nicht acht Tage Zeit lassen wollen, welche er 
verlangt hatte, um die Grundlagen einer dem Lande an­
gemessenen Verfassung zu entwerfen, sondern man hat ihn 
gezwungen, eine fremde Verfassung anzunehmen, die nicht 
einmal den Vorzug der Erfahrung für sich hat, deren 
sammtliche Gebrechen im Eegentheile die Spanier jekt 
selbst einsehen.) " 
Mehrere Regimenter, zusammen gegen 20 ,000 Man», 
sind berms auf dem Marsche nach Italien, und noch 
So,ovo Mann werden binnen Kurzem ihnen folgen. Durch 
I' l°» «l»I dl«ß uns» G-bi-l, s-nd-rn 
-uch d-r K.rch.nga., M»,«, und ^ " 
g-ug. m R.-v.l -m w-«s°m-S Aug- „„den. 
Ausser i-n-n -u, dim Marsch b-griff-nen 5°,->->>> Man», 
Mann zusammen g-zogin irnden, und Si. Masegj, 
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Sten September, als den Tag der Abreise nachPesth/ ge­
nannt haben. 
Ueber die bekannte Unterhandlung/ Kra't deren der 
Sohn der Herzogin von Lukka (Schwester Ferdinand deS 
Siebenten von Svanien) zum konstitutionellen König der 
in Südamerika (Buenos-Ay'reS und Cbii) zu errichten­
den Monarchie vorgeschlagen werden sollte, sagt der öster­
reichische Beobachter: „wir können versichern, daß Oester­
reich von dieser ganzen UnterhandluvL/ falls sie wirklich 
Aatt gefunden haben soll, nicht eher als durch die Londo--
„er Blätter, welche die darauf Bezug habenden Akten-
Hücke mittheilen, Kenntniß erhalten hat." 
N e a p e l ,  d e n  2 o s t e n  I u l y .  
In einer Proklamation vom löten Iuly kündigt der 
ReichSyerweser die Zusammcnberufung deS Parlaments auf 
den lsten Oktober an; auch die Herabsetzung der Ab^ 
gäbe auf daö Salz um die Hälfte. Er verspricht noch 
mehrere Erleichterungen/ wogegen aber Ersparnisse in 
den Ausgaben vorher eingeführt werden müssen. — 
Folgende Stelle verdient noch auS dieser Proklamation 
bemerkt zu werden: „Der König hat alle Maßregeln 
ergriffen, um gegen das Ausland Eure Freyheit und 
Unabhängigkeit zu wahren. Zeigt Euch jetzt würdig der 
Wohlthaten, die Ihr selbst verlangt und die Euch Euer 
König verwilligt hat. Laßt die Ungeduld nicht die nö-
thigen Mittel, Euer Wohl dauerhaft zu gründen, auS 
den Augen setzen." 
Die Geschäfte sind noch von weniger Bedeutung, und 
werden eö wahrscheinlich auch noch so lange bleiben, 
bis man einmal die Beschlüsse des Parlaments rücksicht. 
lich der Zölle kennt. Jedoch hat das Korn bereits zur 
Freude deS Sandmanns um ,o Procent aufgeschlagen 
(weil man eine Erniedrigung der hoben Ausfuhrzölle 
hofft), eben so hat man auch vom Oel «ine günstige 
Meinung. 
M a d r i d ,  d e n  s S s t e n  I u l y .  
In der Sitzung der KorteS vom Listen verlas der 
Minister des Innern einen Bericht aus Gallicien, und 
bemerkte, daß mehrere Milizbataillone sich angeboten 
hätten, mit den Linientruppen an die Gränze von Por­
tugal zu marschiren, um gegen das Umsichgreifen der 
dort bestehenden kontrerevolutionären Junta mitzuwirken. 
In der Sitzung vom »Zgen verlas der Deputirte 
Sancho den Vorschlag zu einem Dekrete, nach welchem 
kein neueö Kloster gestiftet, und kein Profeß mehr ge-
ihan werden soll, alle, die eS verlangen, säkularisirt, 
alle Geistliche und Klöster nur ihrem Diöcesanbischof 
untergeordnet, den Bettelmönchen das Almosensammeln 
u n t e r s a g t ,  d i e  G ü t e r  d e s  K l e r u s  f ü r  N a t i o n a l ­
ster erklärt und zum Theile zur Belohnung des 
Heeres und jur Deckung der Anleihe verwendet werden 
sollen. .Hidlich sollen die Bischöfe Niemand mehr die 
heilige W'ihe ertheilen/ so lange in ihrem Kirchsprengel 
noch eine hinlängliche Anzahl von Priestern ;um Dienste 
der Kirche ist. 
Unter andern Anträgen, die bey den KorteS vorkom­
men, zeichnen wir noch folgende auS: Die Vermeh­
rung der Mitglieder deS StaatSrathS auf 40, in dem­
selben Berhältniß wie die Zahl der Abgeordneten von 
1 auf 50,000 ist. Daß das Eigentbum von Auelckn« 
dern auch im Kriege weder eingezogen, noch mit Be­
schlag delegt werden dürfe. Daß der König ersucht 
werde, sich in seinem Pallaff und in der Armee keiner 
a^ländlschen Erzeugnisse zu bedienen. Daß Se. Maje­
stät in allen öffentlichen Akten „Ferdinand der Große" 
genannt werde. — Auch wurde angetragen, das Mini­
sterium um Auskunft über die Unterhaltungskosten der 
Festungen in Afrika: Ceuta, Melilla und Penon de Ve-
lez, zu ersuchen, um zu erwägen, ob eö nicht nützlicher 
seyn möchte, sie an Marokko abzutreten, und die Koken 
lieber auf eine im Mittelmeere zum Schutze deS Han­
dels zu haltende Flotte zu verwenden. (Für England 
würde Ceuta, da Gibraltar gerade gegenüber liegt, mehr 
Reij als für Spanien haben.) 
P a r i s ,  d e n  Z  i  s t e n  I u l y .  
Der Lon^itution«? hatte behauptet, daß der Erbadel 
nach und nach durch die Kraft des VolkSwillenS, der jetzt 
nur Tugend und Verdieng ausgezeichnet wissen wolle, schon 
vernicktet werden würde. Dagegen erinnert die Qs-etts 
6« an die Zeiten, wo RobeSpierre der Abgott öel 
Volks und der öffentlichen Meinungen war und 
beö zum Schaffst geschleppt wurde. 
Den 2ksten erblickte ein junger Mann, der hinter dem 
Garten der Herzogin von Berry auf der Terrasse der 
Seine saß, einen Menschen, der in eins der Gebüsche 
ein ziemlich dickes Packet warf und sich schnell entfernte. 
Er lief ihm nach, hielt ihn, mit Hülfe einiger Militärs, 
fest, und brachte ihn auf die Wacbtstube. Der Arrestant 
erklärte, das Packet enthalte einen BlumenstrauS, den er, 
als alter HUlitär, der Wiltwe seines Kommandanten 
bringe. Man fand wirklich einen schönen Blumenstrauß ^ 
mit Versen für die Herzogin von Berry. 
Kürzlich hatten einige Seeleute ausgesagt, daß sie im 
mittelländischen Meere Leicken, zwey und zwey zusammen 
gebunden, gefunden. Man vermutbete auf Seeräuber/ 
welche, um die Entdeckung ibreS Frevels zu verhüten, 
die ihnen in die Hände gefallenen Unglücklichen ermor­
deten. Ein zu Gibraltar angekommener sardiniscker Ma­
trose bestätigt diese Vermuthung. Er will nämlich der 
genuesischen Brigg St. Philipp angehört, und sich durch 
die SchiffSluken gerettet haben, als jene Brigg von ei. 
nem, dem Ansehn nach griechischen, bewaffneten Schiff 
genommen, die Mannschaft getödtet, und jusammen ge­
bunden über Bord geworfen wurde. 
77 !  
L o n d o n ,  d e n  i  s t t n  A u g u » . . ,  g l e i c h e t  V e r s a m m l u n g e n )  w e l c h «  d i «  R u h e  d e r  S t a d t  s t ö -
In voriger Woche feyerte die patriotische Gesellschaft ren düNen, im Bezirke derselben nicht geUtten werde» 
der hiesigen Spanier die Eröffnung der Versammlung würden, und sollte man eS dessen ungeachtet versuchen, <o 
der Korteö durch ein großes Mittagöessen in der alten würden ^d'e Herren mit Gewalt au« einander getrtebea 
Londontavern, wobey der spanische Ambassadeur, Herzog werden. Die denkende Klasse fand eS hierauf sehr ^th-
von Frias, präsidirte. Nachdem auf das Wohl Spa- sam, ihre V.rsammlong nach dem WirthShaus«: dt« Knne 
nienS, des konstitutionellen Königs, Ferdinand VII., ge- und Pferd, m GoSwillstreet ausserhalb det Stadt zu ver­
trunken und mehrere andere Toasts ausgebracht waren, legen, und dadin verfügte sich denn eine Anzahl von 400 
hielt der Herzog von FriaS eine Rede, worin er unter ungewaschenen Künstlern, bestehend auS Schuhfllckern, 
Anderem sagte: „Meine Herren! Zwevmal hat unser he- Schneidern, Kesselflickern und Schornsteinfegern/ wo si« 
r o i s c h e s  V a t e r l a n d ,  w ä h r e n d  w e n i g e r  J a h r e ,  d i e  B e w u n -  z u  i h r e m  P r ä s i d e n t e n  e i n e n  Z i m m e r m a n n S g e s e l l e n  
derung der Welt auf sich gezogen. Zu einer Zeit kämpften erwählten. Di« Hitze war in dem kleinen Zimmer unbe-
wir für die Frevheit, und zu einer andern verlangten wir schreiblich; allein der Präsident ließ sich dadurch nicht ab-
das Gesetzbuch zurück, welches sich unsre Kinder durch blu- halten, 2 Stunden lang in einer sehr eleganten Sprache 
tigen «ampf erworben hatten. Diese neue heroische Thal zu reden, und nachdem er Vieles über die Leiden der Kö-
jeigte vollkommen, daß unsre Anstrengungen, uns von nigin erwähnt und das Svinn- (Spinae) Spionsystem 
«inem fremden Joche zu befreven, nicht allein auS solchen (wahrscheinlich meinte er Lspinsge) getadelt hatte/ sagte 
patriotischen Gefühlen entspringen, welche man selbst un- er unter Anderem: „Wenn wir unsre Königin vertheidigen 
ter den uncivilisirtesten Nationen finden kann, sondern wollen, so möchte ich wohl wissen, wer uns daran ver» 
auch von einer aufrichtigen Liebe zur Freyheit. Der Kb- hindern will; sie dürfen ihr nicht ein Haar auf dem Haupte 
nig, indem er den Konstitutionseid von 1812 in der krüminen, wenn die Stimme deS Volks sich dagegen^uf-
Mitte der KorteS geleistet, hat zu den Lorbeeren des Tri- lehnt; denn die Stimme des Volks hat eine politische Ge-
umphS eine Bürgerkrone hinzugefügt, welche die Stirne walt, und ihr ist eS allein zu verdanken, daß wir noch, 
aller freygebornen Männer ziert. Dieser unser König, wiewohl zwar nur einen Schatten unsrer Freyheit er­
weichen wir wünschten, welchen wir befreoten, und wel- halten haben. Der berüchtigte kleine Fahnenträger 
j chen wir rächten, dessen Thronbesteigung nicht durch die Waddington erschien auch in dieser denkenden Ver-
, > l gewöhnlichen Ereignisse erfolgt ist, sondern durch den sammlung und ließ ein paar Worte seines Witzes fallen. 
Mutb und die Anstrengunaen seines Volke, und der da- Er meinte: der König sey in der Verfolgung gegen die 
gegen geschworen hat, diejenigen Freyheiten, welche wir Königin gänzlich unschuldig; man habe aber Gist in seine 
so tdeuer erkauft haben, zu erhalten, bat unö dadurch ein Obren getröpfelt. ES wurden verschiedene Beschlüsse ge-
Schauspie! aufgestellt, wovon die Geschichte kein Beyspiel faßt, unter ändernder, daß diese Versammlung, die, 
auszuführen weiß. Die heiligen Versprechungen des Kö- wie gesagt würde, aus der niedrigsten Klasse des Volks 
nigS öffnen den Weg zu aller möglichen öffentlichen Glück- bestünde, der höheren ein gut. » Seyspiel geben sollte, und 
seligkeit, und vorzüglich werden sie unsre Brüder jenseits durch den Beystand, welchen sie der Königin leistete, der 
des Meeres versöhnen, welche nun mit uns eine gleiche höhern Klasse zeigen, daß sie in jeder Hinsicht besser und 
Frevbeit genießen, und aufhören werden, solche in un- nützlicher in der menschlichen Gesellschaft wäre. Die 
vüyen und verderblichen Revolutionen zu suchen." Adresse wurde dann allgemein bewilligt, und die Polizey 
Der Zufluß der GlückwünschungSadressen an die Köni- verhütete, daß weiter kein Tumult statt fand. 
gin Karoline dauert fort. Unter denen, welche ihr dieser Die Gicht in der Hand des Königs hat gänzlich nachge-
Tage überreicht nun-den, befand sich auch eine ..uS Jlche- lassen. 'Se. Maje,Nt waren am vergangenen Sonnabend 
ster, welche der famöse H unt, der daselbst bekanntlich bey einer Revüe gegenwärtig, welche einige Meilen von 
im Gefängnisse siyt, entworfen haben soll. Eine Ver^ London über verschieden, Volontärkavallerieregimenter ge-
sammlung der sogenannten denkenden, arbeitenden und fleis- halten wurden die Herzöge von York, Klare,»ce, Glau-
sigen Klasse der Einwohner von London und seiner Umge- cester und Wellington begleiteten den König, der von de» 
bungen sollte gestern .n e.nem Bierhause, Jakobsbrunnen versammelten Zuschanern mit Enthusiasmus ewvfanae» 
genannt, gehalten werden, um gleichfalls über eine Abesse wurde. 
an die Königin zu debattiren. Der Lord-Mavor ließ dem Sa wie eS heißt, soll das Militär in der Stadt bis tum 
W,rthe me^en, daß, wenn er sich unterstände, so etwas !?ten AuquS um 8000 Manss vermehrt werden, welche 
in semem Hause zu leiden, er seiner Gerechtigkeit verlu- Trappen, wie man sagt, auf Blackheatb em Lager for-
stig gehen wurde. Da dies wenig Eindruck zu machen miren werden. Auch geht die Rede, da5 während d-» 
sch.-n, s° wuld.n KonS.bl.i »»» d.m Brunn.» d.ord.r. V-rd.ndlung.n njM.n Sitzung d.s Od.rh.°?., 
und dcn Anführern der Venammlung, welches berüchtigte starke O,taschementb Kavallerie die Zugänge desselben be­
Radi kal reform ers sind, angedeutet, daß alle der- setzen werden, jemanden als Mörer der Eintritt geßat-
7 7 2  
tet und die ganz« Verhandlung nicht eher öffent l ich bekannt 
gemacht werden soll, bis der Proceß beendigt ist. 
Der Advokat Henry, welcher längere Zeit m Italien 
gewesen, wird von der Königin dahin gesandt um Zeug­
nisse über ihr Betragen zu sammlen. Es siro schon wie­
der ein paar Zeugen für die Königin hier angekommen; 
andre werden aus Moyland, Triest :c. erwartet. Sie er­
halten ausser den Reisekosten, taglich 10 Franken, andere 
noch mehr. 
Von St. Helena sind Nachrichten bis zum 2osten April. 
Man hatte daselbst die Kunde von dem Tode deS Königs 
und des Herzogs von Kent erhalten. Buonaparte sollte 
sich wohl befinden und seit einiger Zeit öfters ausgehen. 
London, den 4ten August. 
John Henry Esq., ehemaliger Oberrichter auf den jo­
nischen Inseln, bat am Mittewochen, im Auftrage Jhr^r 
Majestät, der Königin, die Stadt verlassen, um in Ita­
lien die nöthigen Zeugnisse zu ihrer Vertheidigung zu sam­
meln. Herr Henry hat von der Regierung hinlängliche 
Versicherung erhalte«, daß ihm alle mögliche Erleichte­
rung gegeben werden soll, um Pässe für diejenigen Perso-
neu zu bekommen, welche er für nöthig finden sollte, in 
den Angelegenheiten der Königin nach England zu senden. 
Se. Majestät, der König, haben heute Morgen Revüe 
über das iote Husarenregiment, über Z Regimenter Lan­
dtiers und über 2 Regimenter der Leibgarde zu Pferde auf 
Hunc'nv Haide gehalten. Oer König wurde von den 
Herzögen von Uvrk, Kambridge, Wellington, Lord (5ath-
cart, Sommerset, Fürsten Esterhazy und andern ausge­
zeichneten Personen empfangen. Se. Majestät waren in 
die Feldmarschallsuniform gekleidet und sahen ausseror­
dentlich munter auS. Der Zufiuß von Zuschauern und der 
eleganten Equipagen mit Damen war sehr groß, und Se. 
Majestät wurden, wo sich Höchstdieselben sehen ließen, 
mit allen Bezeigungen der Freude und Verehrung em­
pfangen. 
Wie es heißt, soll ein Antrag beabsichtigt werden, in 
der Strafbill eine Klausel gegen eine Wiederverheirathung 
beyder Theile aufzunehmen. 
Die Gräfin Pignatelli ist aus Italien hier angekom­
men. 
B u e n o s - A y r e S ,  d e n  8 t e n  M a y .  
Unsere Provinzen befinden sich noch immer in Verwir­
rung und es ist weder Ruhe noch Zutrauen hergestellt. Die 
R e g i e r u n g e n  w e c h s e l n  a l l e  A u g e n b l i c k e ;  a u c h  S a r r a t e a  
ist gestürzt worden und Jld efonso RamoS ist ihm zum 
Nachfolger ernannt; aber auch dieser wird den Posten nicht 
lange verwalten. Die deS Hochverraths angeklagten Mit­
glieder der vorigen Regierung werden nun ihre Freyheit 
erhalten, so wie die nach Montevideo Geflohenen, wor­
unter sich Puycerredon befindet, bald zurückkehren 
werden. Sarratea befindet sich mit seiner Partey im In­
nern deS LandeS; sollte derselbe, unterstützt von den Fö-
deraltruppen, zurückkehren, so dürften wir vielleicht in 
einen blutigen Krieg verwickelt werden. 
A n S  H a y t i ,  v o m  s t e n  I u n y .  
Unsere Hofzeitung vom Zosten May enthält Folgendes: 
„Admiral Sir Home Popham kam hier am Sten dieses 
mit der Sibylle (Fregatte) von Jamaika an, und stieg in 
einem Hotel ab, welches zu semem Empfange eingerichtet 
war. Unser geliebte Monarch hat demselben verschiedene 
Audienzen gegeben, und er ist überhaupt mit all den Ehren­
bezeigungen empfangen worden, welche seinem Range und 
der großen und hochherzigen Nation gebühren, zu welcher 
er gehört. Der Admiral hat die Ehre gehabt, mit Sr. 
Majestät in dem Pallaste von SanS-Souci zu speisen, und 
die englischen Officiere sind an den Tafeln der Minister 
deS Königreichs bewirthet worden. Sir Home Povham 
hat die Akademie, die Nationalschulen und andere öffent­
liche Etablissements besucht und seine ganze Zufriedenheit 
mit deren Einrichtung zu erkennen gegeben. Die brit-
tischen Officiere waren bey den Paraden gegenwärtig und 
Augenzeugen von dcn Evolutionen der Truppen, welche von 
Sr. Königl. Hoheit, dem Kronprinzen, in Person komman-
dirt worden. (Am 2 7sten Iuly kam SirHome Popham 
der Fregatte Sybille zu Portömouth an.) 
M a d r a s ,  d c n  » 4 t e n  F e b r u a r .  
Bekanntlich starb am 5ten Iuly vorigen JahrS in sei­
nem yysten Jahre der König von Ava, und der dasige 
Prinz Regent folgte ihm in der Regierung. Schon am 
folgenden Tage wurde eine Verschwörung entdeckt, an 
deren Spitze die Onkel deS neuen Königs standen, um ihn 
zu ermorden. Man arretirte dieselben, und einer, Na­
mens Tenghoo, wurde mit seiner ganzen Familie in Säcke 
gesteckt und in den Fluß geworfen, welcher TodeSart sich 
die Königliche Familie unterwerfen muß, wenn sie etwas 
verNocben bat. Den andern Onkel, Namens Prome, 
ließ man im Gefängnisse verhungern, und 7 bis 800 an­
dere in die Verschwörung verwickelte Personen wurden in 
Ummerpooa hingerichtet. Wie man sagt, so wollten die 
Verschwornen den Pallast deS Königs durch Pulver auf­
sprengen, welches auch ausgeführt worden wäre, wenn 
nicht ein anhaltender Regen das Pulver durchnäßt hätte. 
D i e  E n t d e c k u n g  d i e s e s  K o m p l o t t s  h a t  1  1  1  5  M e n s c h e n  
das Lehen gekostet; allein dem Lande sind die Schrecken 
eines Bürgerkrieges erspart worden. / 
Ist zu drucken «klaubt. Stellvertretender kurl. GouvernementS/-Schuldirektor I. D. Braunschweig)  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
I^c>. ,94. /Freytag, den -z. August 1820. 
St. Petersburg/ den Sten August. 
Se. Majestät, der Kaiser, war am 2vstcn Iuly 
in Rjasan angekommen, daselbst in dem zum Empfange 
Allerkcchstdesselben bereit gehaltenen Hause dcö Kollegien-
ratheö R i u m i n abgestiegen und hat, nach einem kurzen 
Aufenthalte von wenigen Stunden, die weitere Reise auf 
dem Wegs nach KoSlow, in erwünschtem Wohlseyn 
fortgesetzt. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  Z i s t e n  I u l y .  
Dem diplomatischen Korp'ö zu Neapel ist durch ein Cir-
kulur notisscirt worden, die Mehrheit der Stimmen in 
Sicilien, wenn sie auch eine von der spanischen verschie­
dene Konstitution begehre, wolle dennoch sich für den 
Sceptcr des jetzigen Königs erklären. 
DüS Liornale Lonstitu^iousls <ZeI cZelle rlus 
6icNie (wie die bisherige Zeitung von Neapel sich nun, 
mehr nennt),-gicbt von den Vorgängen zu Palermo fol­
gende Auekunst: Die Nachricht von der Konstitution war 
daselbst bey ihrem Eintreffen mit allgemeiner Freude auf­
genommen worden. Nach und nach ließen sich aber 
Stimmen hdren, welche Unabhängigkeit oder Trennung 
der Nanonalrevräsentalion SicilienS von jener Neapels 
forderten. Au dem Ende wurde 5er dreyfarbigen Kokarde 
eine gelbe Schleife, zuerst in der Kokarde, dann an der 
Brust, beygefügt. Die Menge der zum Fest der heiligen 
Rosalia herbevgestrvmten Mensch, und einige bey sol­
chen Gelegenheiten schwer zu vermeidende Vorfälle, führ­
ten einige Spannung (risennmenio) herbey, welche sich 
bald in einen schr zahlreichen Volkötumult verwandelte. 
Doch scheint die Ruhe hergestellt. 
Die Kommission der öffentlichen Sicherheit zu Neapel 
erließ am Lösten Iuly folgende Bekanntmachung: „Am 
, 6ten entstand zu Palermo ein Tnmult; die Truppen eilten zu 
Herstellung der Ordnung herbey, unglücklicherweise sioß 
daö Blut von Männern, die sich als Söhne des nämlichen 
Vaterlandes lieben sollten. Mitten in diesem beweinens-
würdigen Trauerspiel wurden doch die neapolitanischen 
Bürger gewissenhaft geschont; die Schuldigen gingen nicht 
so weit, die heiligen Gesetze der Gastfreundschaft zu ver­
letzen. Einige, welche eine Wohnung geplündert hatten, 
eilten alle Gegenstände zurückzugeben, von denen sie er­
fuhren, daß sie einem unsrer Mitbürger zugehbrten. In 
dem Augenblicke, wo wir dies schreiben, wird eine Junta, 
welche in der größten Gefahr niedergesetzt wurde, und 
aus Freunden der Ordnung besteht, die gestörte Ruhe der 
Hauptstadt hergestellt haben, die von FaktionSmännern, 
unwürdig ein Vaterland zu besitzen, bearbeitet war. Die 
zu Neapel befindlichen Sicilianer, voll heiligen Unwillens 
gegen die den sicilianischen Namen entehrenden Verbre­
cher, haben heute Morgen einmüthig die spanische Kon­
stitution in die Hände des Erbprinzen, Generalvikarg deS 
Reichs, beschworen. Neapolitaner! laßt uns die Jrrthü-
mer unserer verführten Brüder bedauern, und sie mit 
Edelmuth und Mäßigung auf den Weg der Ehre zurück­
rufen." Nach Privatbriesen war die Metzeley zu Pa­
lermo fürchterlich; die auS dcn Kerkern entlassenen Ge­
fangenen verbreiteten Mord und Brand durch die Stadt, 
und Klosterfrauen gössen siedendes Oel auf die Trup­
pen. Oer größte Theil deS Regiments Regina ist um­
gekommen. 
Folgendes war die AbschiedSvroklamation des königliche» 
Statthalters von Sicilien: „Am Bord des PacketbootS 
Tartaro, Palermo, den i7tcn Iuly. Meine Herren 
Mitglieder der provisorischen Junta von Sicilien. Ich 
überlasse Ihnen in diesem Augenblicke SicilienS Regie­
rung. ES ist Ihr Interesse, die gute Ordnung, beson­
ders in der Hauptstadt, und dadurch in der ganzen Insel, 
aufrecht zu erhalten. Wäre mein HauS nicht von einer 
unzählbaren Volksmenge angefallen worden, welche mich, 
und Alle, die bey mir waren, unaufhörlich mit dem Tode 
bedrohte, wären nicht mehrere Soldaten meiner Garni­
son verwundet worden, und zwey als Opfer ihrer Wuth 
und unter ihrem beständigen Feuer gefallen, so würde ich 
mich nicht von dem Gouvernement, welches der Souve­
rän mir anvertraut hatte, entfernt, noch unterlassen ha­
ben, die Konstitution zu garantiren. Aber es geschahen 
mehr als 200 Flintenschüsse auf mich; es wäre unklug von 
mir gewesen, länger zu bleiben. Sie sind Zeugen meiner 
Handlungen gewesen; ich bin mir nicht bewußt, die Wün­
sche der Nation oder die Befehle der Regierung verletzt zu 
haben; ich that was ich knme, ich ließ kein Mittel un« 
versucht, um der Unordnung und Anarchie zu steuern. 
Die zu Erhaltung derOrdnung bestimmten Truppen haben 
seit dem Augenblick meiner Einschiffung, um 4 Uhr 
Nachmittags, keine Kommunikation mit mir gehabt; ich 
weiß also nicht authentisch, was vorgefallen ist. Mir 
bleibt nichts mehr zu thun übrig. Mögen Sie glücklicher 
seyn als ich! Ich wünsche es zum Besten meines Vater­
landes und meiner Mitbürger. (Unterz.) der General-
lieutenant Naselli." 
Die Proklamation, durch welche der Rekcheverweser 
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die Zusammenberufung des Parlaments (um die Frey­
heit und Unabhängigkeit gegen das Ausland zu ver­
teidigen) ankündigt, führt die Überschrift: „Völker, 
liebe Söhne deS König." Die Salzabgabe wird um die 
Hälfte vermindert, weil ste für die dürftigen Klassen vor­
züglich drückend ist. Auch Sicilien werden ähnliche 
Verminderungen versprochen, und Jeder ist aufgefordert, 
seine Privatansichten über die Reform der Junta mit-
zutheilcn. 
G e n u a ,  d e n  1 4 t e n  I u l y .  
Um die Mitte des nächsten Monats wird der königliche 
Hof mit der Prinzessin Marie Therese, Braut des Erb­
prinzen von Lukka, hier erwartet. Diese wird sich dann 
auf eine Fregatte nach Viareggio einschiffen. Aus Anlaß 
dieser Vermählung werden hier und in Turin Feste veran­
staltet. 
A u S  F r a n k r e i c h ,  v o m  s 6 s t e n  I u n y .  
Die Zahl der Pariser Journale nimmt täglich ab. 
Durch Einführung der Censur war ihnen der Todesstoß 
gegeben. Da sich diese inzwischen nicht auf die Darstel-
lung der Sitzungen der Deputirtenkammer erstreckte, und 
diese Sitzungen lange Zeit wegen der Beratschlagungen 
über das Wahlgesetz hohes Interesse gewahrten, so fanden 
sie noch immer viele Leser. Allein mit dem Schluß jener 
Diskussionen haben auch die Sitzungen der Deputirten-
kammer für die meisten Leser ihr Interesse verloren, und 
«6 ist daher auch nicht auffallend, daß die öffentlichen 
Blätter nach und nach einen Tbeil ihrer Abonnenten ver­
lieren und sich nicht mehr halten können. Von Aufhe­
bung d«r Censur ist jetzt keine Rede mehr, und eS ist wohl 
sehr wahrscheinlich, daß das Restriktivgefetz der presse, 
das zu Anfang der künftigen Session aufhören soll, we­
nigstens noch aufein Jahr verlängert werden wird. Diese Um­
Hände haben mehrere Eigenthümer von Pariser Journalen be­
wogen , fürs Erste die Herausgabe ihrer Blätter aufzugeben 
und sich mit andern zu verbinden, deren Unternehmer ihnen 
Aktien an dem Eigenthume gegeben haben, weil sie durch 
einen Theil der Abonnenten der andern Blätter bereichert 
werden. Die bis jetzt eingegangenen Journale sind: i)der 
Vilot«; 2) der durch die Herausgeber dieses letztern neu 
gegründete I mx arti al »welchersich aber auch keiner langen 
Existenz zu erfreuen hatte; 3) der Inäepknäsn«, der 
sich mit dem On5«ur europoe» vereinigte; 4) der H.ri-
starc^ue; Z) die die durch die Auf» 
fichtSkommission der Censur für einen Monat suependirt 
wurde, allein nach VerAuß des MonatS nicht mehr erschei­
nen wird, indem sie sich mit dem <üc»urrier vereinigt bat; 
tz) der Lvnsvur suroxeen selbst, der gleichfalls in 
kn Lourrier verschmolzen ist. Dieser eourrrer, der also 
jetzt zu gleicher Zeit den Lenseur, die lienommes und 
den Inllepenäant revräsentirt, scheint eine namhafte 
Rolle zu spielen. Sem neuer erster Herausgeber iß der 
Deputirte Keratry, einer der talentvollsten deS linken 
Centrums, der sich durch gehaltreiche Schriften schon frü­
her einen Namen gemacht, und dessen Benehmen in der 
Legislatur ihm die Achtung aller Parteven gesichert bat. 
Auch andere Devutirte vom linken Centrum sollen jetzt An-
theil an diesem haben, das nun, nebst dem Lonslilutio. 
nel, das einzige liberale OvpositionSjournal ist. Die mi-
nisteriellen Blätter (iVIonileur, .lournsl llv k'aris und 
Journal lles IVIail-es) und die ultraroyalistischen Journale 
(louriictl clss Dvizsts, welches seit einiger Zeit eine mi­
nisterielle Tendenz erhalten hat; clearance, 
zieau Klane und ()uoticlienne) dauern ununterbrochen 
fort. Ausserdem erscheint noch ein besonderes Journal «Zu 
Lornmerc«, das sich aber größtentheils auf Handelönach-
richten beschränkt. 
P a r i s ,  d e n  Z i s t e n  I u l y .  
Ueber die neulich erwähnte zwiefache Dovvelehe zu 
Lyon, geben unsere Blätter nun folgende Auskunft. 
Im Jahr ,8oi heirathete der minorenne Basset die 
minorenne Goutelle, mit Genehmigung beyderseitiger 
Perwandten, wie es scheint aber bloß vor der bürger­
lichen Behörde, ohne kirchliche Einsegnung, die dem 
Gesetz nach nicht notbwendig war. Beyde junge Leute 
vertrüget, sich aber nicht; der Mann ging nach Italien» 
und die Frau schloß i8o5, ebenfalls mit Einwilligung 
ihrer Verwandten, eine zweyte Ebe mit einem gewissen 
Pichon, dem sie zwey Kinder gebar, von denen das äl­
teste unter PichonS, das zweyte aber unter Bassels Na­
men ins Register eingetragen wurde. Bassct befolgte 
das Beyspiel seiner Gattin und nahm 1808 auch eine 
andere Frau, von welcher er bey seinem kürzlich er-
folgten Tode ebenfalls zwey Kinder hinterließ, aber 
auch ein bedeutendes Vermögen. Nun kommt die erste 
Frau, erklärt sich fü^. die rechtmäßige Gattin, ihre 
Nachfolgerin für eine'^loße Beyschläferin, und nimmt 
BassetS Vermögen für sich und ihre in der Ebe mit 
Pichon gebornen Kinder in Anspruch. Man ist neugie. 
rig, zu erfahren, wie das Gericht entscheiden wird? 
P a r i s ,  d e n  2ten August. 
Unsere royalistische <?a2ktts versichert, daß durch die 
in der Lombardey verfügten Verhaftungen, ein Plan, 
der an die Zeit der si c i l i a n i sch e n Vesver erin­
nert, vereitelt worden sey. Auch sollen die Häupter der 
neapolitanischen Insurrektion, wegen der Stimmung der 
auswärtigen Mächte, Besorgnis; hegen. Man setzt näm­
lich die schnelle Rückkehr des Vicekönigs, Erzherzogs 
Rainer, nach Mayland, und die Verstärkung der öster­
reichischen Truppen in der Lombardey, auf Rechnung 
der Volksbewegung in Italien. 
B r ü s s e l ,  d e n  7ten August. 
Die Gräsin von SurvillierS (Gemahlin von Joseph 
Bonaparte) ist. mit ihren Heyden Töchtern hier ange­
kommen. 
den -Ksten Iuly. 
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seinen Fragen antwortete die er über die Gemäßer d«r 
und über d<e 
Haben Sie 
Di- ,^b°>.°n'-imnVInz.nw.tt.Is id.- di-R.i- Mnigin, d.s-nd.-- dd» ib° S»l°s»-m.» 
SsZ-ÄSLSLL 
ven, unter andern die Tochter deö Gouverneurs von San 
Pictro (Sardinien); der neuen griechischen Universität zu 
Athen schenkte sie 5oo Piaster/ und wies ihr einen jähr­
lichen Zuschuß von 200 Piastern beym Bankier Skara-
manza zu Konstantinopel an. Auch lösete sie alle wegen 
Schulden Gefangene zu Athen aus, und gab einer ein­
zigen armen katholischen Familie daselbst 200 Piaster. Zu 
tenant Hannam, forderte den Baron. Dieser zog An­
fangs die Sache in Scherz, und gab Rendez-vouS in Asten, 
Afrika oder Amerika. Die Königin unterrichtete von die­
sem Betragen den österreichischen Generalkommissär, Gra­
fen Saurau, der endlich den Baron aus Mayland fort-
wieS. Der Baron hatte Nachfolger seiner würdig; die. 
niedrigsten Leute wurden gedungen, um die Schritte der 
wi. s"rüb-r.«fSI«iII.». -«»«»'« M»igin ,» »''-«l««! i«»«« A''' 
si. bäuHg z»m°s.n Mi. .ig-n.-s»^ Zu Z-,us.l.m s«n. °ufg.«>.g.n^ Jbr. Au-I°g-N d'id.» d.° Gründl»»-
-dete sie einem Kloster 5oo Piaster. Als sie nach Europa Berichts der Mayländer Kommlssarien. 
zurückkam, bewohnte sie ein HauS am Komer See, und London, den 4ten August. 
suchte Aufheiterung im Kreise gewählter Freunde. Es ge- . ^ ^ .. «i-
schab auf Empfehlung deS Marchese Ghiölieri, daß sie D.e Kön.g.n steht letzt Mit d«N M.mst rn ^gen e. 
die Gräfin Oldi als Ebrendame zu sich nahm. Der Be- ner anständ:gen Residenz m der Stadt selbst m Unter-
weggrund, warum daö englische Gefolge die Königin ver- Handlung; eS ist aber letzt noch keine, welche chv ge­
ließ, lag in der Furcht vor langen Reisen; vr. Holland 
führte diesen Grund ausdrücklich an. Ein englischer Be­
dienter, Burrel, der die Königin nach Italien begleitete, 
dann aber fortgejagt wurde, verbreitete zuerst nochtheilige 
Gerüchte über ihr Betragen, die bey Lord Castlereagh so 
viel Eingang fanden, daß er seinen Bruder, Lord Ste­
wart, nach Mayland sendete, um der Wahrheit nachzu­
forschen. Der Lord machte dort, im September 181S, 
die Bekanntschaft deS hannöverschen BaronS von Ompteda, 
vormaligen Gesandten deS Königs Jcrome von Westphalen 
am Wiener Hofe. Diesem gab er den Auftrag, die Köni­
gin zu beobachten. Ompteda umlagerte sie mit Spionen 
fällt/ oder worüber die Minister disponiren können, auf­
gefunden worden. Wenn dies bis zum »7ten August 
nicht in Ordnung kömmt, so wird Sie, wie eS beißt, 
während deS Processes jeden Tag nach der Stadt kom­
men und in einem neuen prächtigen Wagen, welcher 
von sechs herrlich geschmückten Pferden gezogen wird, 
vor dem Hause der Lords absteigen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die angebliche Aussöhnung deS Pascha von Janina wird 
jetzt sehr bezweifelt. DaS ganze Gerücht soll durch ein 
gewisses Handelshaus verbreitet worden seyn. Ali Pascha 
und suchte ihre Dienerschaft zu bestechen. Ein einziger soll sich seit einiger Zeit krank befinden und mehrere tau-
Diener, Moriz Credi, unterlag der Versuchung. Er send Familien als Geißeln in Janiua haben. 
führte den Baron mit Hülfe falscher Schlüssel in die Zim- » 5 » 
,ner der Königin. Dieser Verrätherey wurde durch einen 
Zufall bald ein Ende gemacht. Credi, dessen Treue man 
nicht verdächtigte, wurde wegen eines LiebeSbandelS mir 
einem Kammermädchen der Königin des Dienstes entlassen. 
Er bildete sich ein, die Gunst der Königin wieder zu er­
werben, wenn er sein Vergeht, gestände, und schrieb da­
her am Zlen November 1817, von Komo, an Ritter Tom-
massi, Präfekten von Komo, und einen Freund der Kö­
nigin: „Ick Hab« mein L00S verdient, nicht des LiebeS­
handelS wegen, sondern weil ich die beste der Frauen, 
die .'delmüthigste aller Prinzessinen verrathcn konnte. Ba­
ron von Ompteda hat vor einem Jahre beyläufig (einen 
Monat vor der Abreise der Prinzessin) einen gewissen Am­
brosia Cessotti als Unterhändler zu mir uach Komo ge­
sendet, und mir, tbeile durch Drohungen, theils durch 
Geldgeschenke so zugesetzt, daß ich mich verleiten ließ, ihn-
mittelst falscher Schlüssel in die Gemächer der Königin z»r 
führen. Doch besteht mein Vergehn nur darin, daß ich 
D i e  r i n g f ö r m i g e  u n d  c e n t r a l e  S o n n e n f i n -
sterniß vom ?ten Herbkmonat 1825 n. St., 
die Mondatmosphäre, die Gewitter rn» 
M o n d  u n d  d i e  M o n d s t e i n e .  
(Fortsetzung.) 
Bey den vollständigen Sonnenfinsternissen der Jahr« 
,706 und »715 sah man um den Mond her, wenn er 
die Sonne gänzlich verdunkelt hatte, einen leuchtenden 
silberfarbenen Kreis, einen Zwölftheil der sichtbaren Schei­
be groß, welcher erst zur Zeit der gänzlichen Verfinsterung 
eintrat, und der, so wie das kleinste Sonnentheilchen^ glän­
zend wieder hervorkam, auch alsbald wieder verschwand > 
es war derselbe lebhafter gegen den Rand des MondeS hin 
und seine Lebhaftigkeit nahm fortschreitend ab. An et­
lichen Stellen fanden sich kleine Lücken darin. Diese Er­
scheinung! zu erklären, verursachte etwas mehr Mühe, der 
scheinbare Durchmesser des Mondes übertraf den der Sonne 
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um meHr als einen halben Zoll, und mußte ihn demnach 
völlig decken; woher kam denn dies kreisförmige Licht? 
Die Einen leiteten eS von der Sonne ab, Andere von Cas­
sinis Zodiakal-Licht, der Ritter de Louville von sei­
ner Mondatmosphäre. Die unregelmäßigen Lücken, welche 
man in dem leuchtenden Kreise bemerkte, erklärte der Rit­
ter durch die zwischeneintretenden Berge im Mond, so­
b a l d  ( s a g t  e r )  s i c h  s o l c h e  f i n d e n ,  d e r e n  H ö h e  
b i s  a n  d e n  R a n d  d e r  s i c h t b a r e n  l e u c h t e n d e n  
Scheibe reichen. Der Historiograph bemerkt hier: 
„ES ist dies eine Bedingung, die man so ziemlich nach 
Belieben kann eintreten lassen" *). 
Obgleich die Finsterniß vom ?ten Herbstmonat (26sten 
August) 1820 nicht vollständig seyn, und der leuchtende 
Kreis, von welchem hier die Rede ist, sich vermuthlich 
nicht zeigen wird, weil er nur bey vollständigen Finster­
nissen ist gesehen worden, so werden doch aufmerksame Lieb­
haber immerbin wohl thun, die Ränder deS MondS sorg­
faltig zu beobachten, um zu sehen, ob sie nichts Ausser­
ordentliches daran wahrnehmen. Auf jeden Fall werden 
sie, zur Zeit der Annäherung und Berührung der Ränder 
dieser Himmelskörper, theilö innerhalb des Ringes, theils 
wenn die Finsterniß sich endigt, ihre Aufmerksamkeit auf 
das Farbenspiel richten, welches sich da zeigen mag, und 
das, wie wir schon bemerkt haben, ein Ergebniß der Strah­
l e n b r e c h u n g  i n  d e r  M o n d a t m o s p h ä r e  s e y n  k a n n ,  w e n n  
eine solcbe vorhanden ist; alödann aber werden 
sie Sorge tragen, diese Ränder, die sich zu berühren oder 
zu trennen im Begriff stehen, in die genaue Mitte deS 
Sehfeldes ihrer Fernröbre zu bringen, da bekanntlich auch 
die besten, selbst achromatischen Fernrohre und die Spie­
gelteleskope gegen den Rand ihres Sehfeldes Farben dar­
stellen, die, wenn sie nicht von den Objektivgläsern und 
Spiegeln herrühren, doch als Ergebniß des GlaseS, wor­
aus die Augengläser zusammengesetzt sind, erachtet werden 
müssen. 
Wofern Sonnenflecken sich zeigen, wird man auch auf 
diese wohl Acht haben, vorzüglich auf diejenigen, welche 
ein leichter Halbschatten umgiebt, ein bekanntlich sehr zar­
tes, obgleich völlig sichtbares Verhältniß. Beym Zusam-
mentreffer? dieser Flecken mit dem Rand des MondeS wird 
seine Atmosphäre, wie dünn dieselbe auch seyn mag, ihren 
Einfluß deutlicher daran zu Tage legen, als an einem be­
*) Man sehe hier nochmals, ob ich nicht Recht hatte, 
den beständigen Sekretär der Akademie vieler Heim­
tücke und Schalkheit verdächtig zu achten. Er treibt 
d i e s e  s o  w e i t ,  d a ß  e r  d i e  v o m  R i t t e r  d e  L o u v i l l e  
g e s e h e n e n  B l i t z e ,  i n  s e i n e m  B e r i c h t  a n g e b l i c h e  
Mond blitze (^s xretenclus eclairs la lune) 
nennt. 
stimmteren Objekt; man wird die Schätzungen besser 
wahrnehmen, und deutlicher bemerken ob bey der Mond­
annäherung diese seichten und zarten Farben merklich blasser 
werden, von der Sonnenhitze leiden, einige Trübung oder 
irgend eine Entfärbung zeigen. Von all' diesem wird man 
nichts sehen, wofern man nicht zum voraus aufmerksam 
gemacht war und sich dazu vorbereitet hatte. ES gesch/ebt 
vielleicht eine solche Einladung an die Liebhaber hier zum 
Erstenmal in dieser Ausdehnung: mißlingen können die 
sorgfältigen Beobachtungen nie; denn waö immer auch 
ihr Ergebniß iß, der Wissenschaft gereicht eS allezeit zum 
Vortbeil; entweder sehen sie etwas, oder sie sehen nichts, 
und in bevden Fällen haben sie eine schöne Entdeckung ge­
macht. Das Verhältniß ist eigen, aber nicht einzig, und 
man sindet Bcyspiele davon in der Sternkunde, wie in 
andern Wissenschaften; indeß könnte ein dritter Fall ein­
treffen, und dieser wäre bedauerlich, hier wie überall/ 
in der sittlichen wie in der physischen Welt; derjenige näm­
lich, wo die Einen gesehen hätten, was Andere nicht ge­
sehen zu haben versichern, wie dieS bey den Verfinsterun­
gen der Venus und deS Jupiters durch den Mond im Jahr 
171S , wovon oben die Rede war, geschehen ist. — 
Noch bleibt ein merkwürdiger, und sorgfältige Beob­
achtung verdienender Punkt übrig. ES fragt sich nämlich, 
ob der Mond während der Sonnenfinsterniß und während 
ihrer größten Verdunkelung, nicht vielleicht einige Sterne 
oder einen glänzenden Planet verdunkeln wird. Eine solche 
Beobachtung wäre einzig in der Geschickte der Astronomie,-
ihre Jahrbücher bieten eine solche noch nicht dar, und 
doch wäre die Wahrnehmung dieses, wenn gleich HSchF 
seltenen, Ereignisses "gar nicht unmöglich. Wir können 
gegenwärtig mit unsern Fernröbren die Verdunkelungen 
der Planeten durch den Mond am bellen Tage sehen. ES 
sind die deS Merkurs, welcher sich von der Sonne höch­
stens um 29 Grad entfernt, beobachtet worden; wie viel 
eher könnten solche demnach, wenn die Sonne verdunkelt 
ist, wahrgenommen werden. Man könnte sogar auch, 
wenn sich'S der Mühe lohnte, den Zeitpunkt und daSGlanz-
gestirn berechnen, dem ein solches Zusammentreffen be­
gegnet seyn mag, oder lünftighin begegnen möchte. Ue-
brigenS würde die Beobachtung der Verdunklung eines 
Sterns durch den Mond, während er die Sonne verdun­
kelt, mehr seltsam als nützlich seyn, und nur die Selten­
heit deS Faktums mag ihm einigen Werth geben, wofern 
man einen solchen einzuräumen geneigt seyn kann. Ob­
gleich uns kein Fall bekannt ist, wo der v e rd u n k e ln d e 
Mond zugleich noch ein anderes Gestirn verfinstert hätte, 
s o  k e n n e n  w i r  h i n g e g e n  e i n e  B e o b a c h t u n g ,  w o  d e r  v e r ­
finsterte Mond seinerseits einen großen Planeten ver­
dunkelt hat. 
(Der Beschluß folgt.) 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zettung für Rußland, 
5^0. 195. Sonnabend, den 14» August 1820. 
A u S  d e m  S c h r e i b e n  e i n e  6  R e i s e n d e n  a u s  
Neapel, vom yten Jnly. 
Am 5ten reiscte ich mit einigen Freunden von hier nach 
Procida und kehrte gestern überIschia nach Neapel zurück. 
Dieö erkannte ich nach nicht drey vollen Tagen kaum mehr 
wieder, so sehr hatten sich die Verhältnisse verändert. Zu 
Loggia in Avulien hatte man einen Freyheitsbaum errich­
tet. Am 8ten fanden wir die meisten Laden zu Neapel 
geschlossen. In den WechSlerbuden hatte man alle Gold-
und Silbermünzen aus den Glasschränken genommen. Die 
Schätze, die der König hatte einschiffen lassen, wurden auf 
4 Millionen neapolitanischer Dukati angegeben. Ein 
Sonntag, der yte July, war eS, an welchem die lebhaf­
ten Neapolitaner die Anerkennung ihrer neuen Konstitu­
t ion feyer ten.  Die Freude,  das Getöse und J u b e l g e s c h r e y  
des Volks ist nicht zu beschreiben. NachtS 12 Uhr begann 
der Einzug der Truppen. Vorerst erschien ein Vortrab 
von Linientruppen, nach diesen ein zahlloser Schwärm 
von Lazaroni, Gassenjungen und andern, Gesindel, welche 
Hüte und Tücder schwenkten, mtt> der Ein« die?, der 
Andere das durch einander schrieen, alö: e viva la Lon» 
zvimarione. Andere: Oonsnpa-ione, la Lostru-ione, 
la Die Baikons in der Straße Toledo 
waren bey dieser Gelegenheit so voll, als vielleicht noch 
nie. So weit das Ange reichen konnte, sah man ein 
Meer von Menschen, wehenden Tüchern und Hüten. Je 
mehr sich die Masse vorwärts drängte, desto größer wurde 
das Getöse und Geschrey: ES lebe die Konstitution! ES 
lebe das neapolitanische Volk! nur selten: ES lebe der 
König! Nun folgte die Musik. Hinter ihr wurden drey 
runde, vonPapier gemachte und mitLorbeeren umwundene 
Scheiben getragen. Auf der einen Seite war geschrieben: 
„Gott," auf der andern: „die Konstitution und der Kö­
nig!" Nun kam bewaffnetes Landvolk und eine große 
Menge unbewaffnetes, Alle aus der Gegend, wo sich die 
Sache angesponnen und der Aufstand seinen Anfang ge. 
nommen hat. Diese riefen, wie auch die Nachfolgenden: 
6 viva la Larkoneria: Auf diese folgten mehrere Batail­
lons Landmiliz, theils in Uniformen, theils mit ihren 
Spitzhülen, mit Feuergewehrrn und Dolchen. Viele hat­
ten Gurte mit Patronen um den Leib. Auch waren Viele 
berit ten, zu Pferde und zu Esel, welche Letztere besonders 
malerisch aussahen und mannichfaltig beladen waren. Her­
nach kam die Eökadron, die den Anfang zum Aufstände 
gemacht bat, mit dem Generallieutenant Pepe. Alle, tru­
gen die dreyfarbige Kokarde) Viele auch ein breites Band 
von den neuen Farben um den Leib. Auf diese folgten 
Gened'armen zu Pferde und zu Fuß, Linientruppen und 
Miliz. Nicht ein Regiment führte mehr die königliche 
Fahne, alle hatten die dreyfarbige. Ich war mit einem 
Freunde in der Straß: Toledo/ als der Zug vorüber zog. 
Neben uns standen zwey Ofsiciere, welche noch die roth« 
Kokarde trugen; Ofsiciere und Gemeine der Ankommenden 
bemerkten sie, und geboten ihnen, diese Kokarden abzu­
nehmen, so daß sie sich genöthigt sahen, sich zurückzuzie­
hen. Etwa in der Mitte des ZugeS kam der Kanonikus 
Mimichini von Sorrento, ein Hauptanstifter des Ganzen, 
zu Pferde. Das kaum einmal unterbrochene Vivatgeschrey 
überstieg nun alle Gränzen. Der Kanonikus hatte seinen 
runden Hut beständig in der Hand, erwiederte links und 
rechts die Komplimente, das Zujauchzen und Schwenken der 
Taschentücher. Er trug Augengläser und soll Z9 Jahre 
alt seyn. Nun folgte abermals Kavallerie, und die Artil­
lerie beschloß endlich den langen Zug. Auffallend war mir 
der Transport der Kanonen. Der Lauf einer dreypfündi» 
gen Kansne wurde jedesmal von einem Maulthiere getrau 
gen, andere trugen das Gestell und die Ladeköcke, andere 
^>ie Räder, welche ohne Speichen aus einem ganzen Stück 
Holz gedreht sind. Esel trugen Kastchen mit der Muni­
tion, und daß man sehen sollte, daß sie mit allem Nöthi« 
gen versehen wären, wurden in der Mitte des ZugeS auch 
zwey gefüllte Pulverwagen mit durch die Stadt geführt. 
Alles zog an der Residenz vorbey, wo auf dem Balkon der 
Kronprinz, seine Gemahlin, der Prinz Leopold und viele 
andere Ofsiciere waren, die fortwährend sich gegen das 
Volk verneigten. 
G e n u a ,  d e n  2 2 s t e n  J u l y .  
Am isten dieses war hier auf den Hauptplätzen der 
Stadt folgender Aufrohrzettel angeschlagen: „Genue­
se?! Erinnert euch eures alten Kampfes für Freyheit! 
Denkt über dasjenige nach, was in dem Königreiche Nea­
pel vorgeht. Die Polizey ließ diese Zettel unverzüglich 
abreißen. 
M a d r i d ,  d e n  s ö s t e n  J u l y .  
Der König hat nach Sacedon keine stärkere Bedeckung 
mitgenommen, als in den vorigen Jahren. Das Volk 
empsiyg ihn mit Entzücken, spannte die Maulesel aus 
und zog den Wagen Sr. Majestät in die Stadt. 
Der Kriegsminister empfiehlt in seiner Darstellung den 
traurigen Zustand des Militärs und die VaterlandSver-
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leidiger den KorteS. Der Sold wird uuter tausend 
Schwierigkeiten ausgezahlt; die Kavallerie hat noch 38 
Millionen Realen/ die Infanterie fast das Doppelte zu 
fordern; die Bekleidung ist selten, mit Ausnahme der 
KorpS, die als Besatzung in Madrid und «inigen an­
dern Otten liegen, und die sich durch ihre Arbeiten 
selbst Kl-ider verschaffen; die andern KorpS sind fast 
nackt und barfüßig; die Artillerie ist seit 1808 (?) nickt 
neu gekleidet. Er führte ein Regiment an, das ;u 
Ceuta nicht ausrücken konnte aus Mangel an Beklei­
dung; die Bewaffnung dedeutet wenig und ist größten-
«heilS in schlechtem Zustand. 
In der Sitzung der KorteS vom 2vsten July wurde, 
in Betreff deö öffentlichen Unterrichts, beschlossen ^ daß 
in allen Hörsälen des Rechts dag Völkerrecht, das Staats« 
recht und die Verfassung gelehrt werden sollten, welche 
Vorlesungen seit der Restauration theils sehr eingeschränkt, 
theils ganz aufgehoben worden waren. Die Klostergeist­
lichen sollen sich auf den Unterricht ihrer Novizen be­
schränken; die übrige Jugend erhält den ihrigen in den 
öffentlichen Schulen. — In derselben Sitzung wurde be­
s c h l o s s e n ,  d e m  K ö n i g e  d e n  B e y n a m e n  e i n e s  v e r f a s ­
sungsmäßigen beyzulegen. 
Ueber den Antrag des Herrn Salano: '„ausserordentliche 
Maßregeln in Gemäßheit des Artikels der Verfassung, 
»velcher zu Ausnahmegesetzen berechtigt, zu ergreifen," 
sagte der Minister des Innern: wenn die Regierung der­
gleichen nöthig fände, würde sie die Gründe davon mit 
Vertrauen vor den Kortes entwickeln. Allein eS scheine, 
daß man wegen der Ereignisse in Kadix, Saragossa und 
BurgoS mit Ruhe den Erfolg der von den Gerichten ein­
geleiteten Instruktionen erwarten könne. Graf Torreno 
fügte hinzu: Wenn die von der Verfassung vorgeschriebe-
mn Förmlichkeiten bey Verhaftnehmungen der Schuldiger 
erst suspendirt würden, so würde man ein Werkzeug eben 
so gut gegen die Freunde als gegen die Feinde der Ver­
fassung gebildet haben; er sey überzeugt, daß die FaktioN/ 
die Besorgniß errege, so schwach sey, daß die Verteidi­
ger der Freyheit sie, wenn eS zu diesem Aeussersten käme, 
ohne Mühe überwältigen würden. Als einen Beweis deS 
Unheils, was schon der Antrag (der denn auch einstimmig 
verworfen wurde) angerichtet, führte er das Sinken der 
Fonds an. — Am 2i sten theilte der Minister eine De­
pesche des Xe5e xolitico von Gallicien mit, worin eS 
Heißt: man höre nicht/ daß die revolutionäre Junta 
Fortschritte mache, im Gegentheil schienen die Feinde 
«ach Portugal zurückgekehrt zu seyn. 
P a r i s ,  d e n  2ten August. 
Am 3isten Nachmittags brach in der Weinniederlage 
des Herrn Cabanis in Berry (vor Paris) Feuer aus, und 
ergriff in kurzer Zeit auch die benachbarten Niederla­
gen; gegen 9 Uhr schien man durch die äusserst« An­
strengung der Flamme mächtig geworden zu seyn; aber 
nach Mitternacht entzündete sie sich von Neuem und 
konnte erst um 7 Uhr Morgens erstickt werden. In der 
kurzen Zeit waren die Niederlagen von der Barriere la 
Rappee bis zu der von Bercy niedergebrannt, und man 
rechnet/ daß an »00,000 Stück Wein und Brannt­
wein, an 7 Millionen Franken an Werth, mit 17 N»'e. 
Verlagen verloren sind. Man kann sich daher lncht ei­
nen Begriff machen von dem Flammenmeer, das sich 
zum Himmel erhob, und es sich erklären, wie alle An­
strengungen unserer Pompieres/ der Militärs/ der Na­
tionalgarden und .der Polizey vergeblich waren. Doch 
veranlaßte auch Berauschung (die jedoch nach einigen 
Blättern weniger durch den Trunk/ als durch den Dunst 
der ausströmenden und brennenden geistigen Getränke 
entstanden seyn soll) Anfangs große Unordnungen, und 
leider sind sehr viele Menschen dabey zu Schaden ge­
kommen. Man giebt die Zahl der schwer verwundeten 
auf 80 an, und der Todten auf 8, worunter 2 Hand-
lungsdiener. Vom dritten Garderegiment allein vermißt 
man 5 Soldate«. Madame Cabanis verweigerte An­
fangs aus Verzweiflung die ihr dargebotene Rettung. 
Ihr Mann, der an Zo,ooo Stückfässer verlor, soll ge­
rade mit der Brandversicherungöanstalt bis zum Abschluß 
der Versicherung gewesen seyn. Jetzt hat er nichts zu 
erwarten, und die Versicherungsgesellschaft soll bev die­
sem Unglück überhaupt nur 400,000 Franken einbüßen« 
An Soo Weinhändler, die ihr« Vorratbe in jenen Ma­
gazinen niedergelegt hatten, tragen den übrigen Verlust. 
Auch Baron LouiS/ der ehemalige FinanzminiSer, bat 
sein Magazin, 200,000 Franken an Werth, eingebüßt. 
Ueber Entstehung des Unglücks ist man noch nicht einig; 
Einige sagen, ein Bursche habe sich einem Faß mit 
Weingeist zu unvorsichtig mit dem Lichte genähert; An­
dere behaupten, die Flamme sey zu gleicher Zeit an 
drey verschiedenen Orten ausgebrochen. Wie dem auch 
sey, der weite Brandplatz bietet einen.furchtbaren Anblick 
dar, auf dem unter den Trümmern noch halb grünende 
Bäume um so mehr auffallen. 
Aug St. Sebastian wird gemeldet, daß die algierisch« 
Eskadre von der niederländischen nach einem harten Ge­
fecht an der andalusischen Küste völlig geschlagen seyn 
soll. (Nach italienischen Nachrichten sollte das algierische 
Geschwader Tunis blokiren.) 
V o m  M a y n ,  v o m  5 t e n  A u g u s t .  
Der Umstand, daß das badensche Ministerium sich mit 
der zweyten Kammer über Festsetzung einer ungefähren 
Summe der Ausgaben im Ganzen vereinigt hat, wird 
daraus erklärt, daß eS bey der durch die Kriege und 
schwankenden Verhältnisse erzeugten Verwirrung fast un­
möglich gewesen, einen genau berechneten AuSgabenetat 
vorzulegen. 
779  
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  
Es war seit einigen Tagen bekannt, daß die Königin 
nach ihrer neuen Residenz abreisen würde; indessen auS 
verschiedenen Ursachen wurde die Abreise bis auf gestern 
verschoben, welches denn früh genug bekanntwurde, um 
«ine große Menge Volke nach Portmanstreet zu ziehen. Um 
2 Uhr Nachmittags war ein ausserordentlicher Zusammen­
lauf vor ihrem Hause, und das Volk schrie aus allen Kräf­
ten : „Gott segne die Königin! Gott erhalte Ihre Maje­
stät!" Die Königin gerubete, sich zweymal auf dem Bal­
kon des Hauses zu zeigen, wo Sie dann mit wiederholten 
Ausrufungen und den ausgelassensten FreudenSbezeigun-
gen empfangen wurde, für welche Sie sich durch mehrere 
Verbeugungen gegen dic Menge huldreichst bedankte. Kurz 
darauf erschien Alderman Wood zu Pferde, und sowohl 
er als sein Pferd »vul'den von dem Volke beynahe vor Freu­
de erdrückt. Um 4 Uhr fuhr endlich der neue Wagen der 
Königin vor, welcher von 4 schönen Füchsen gezogen wurde. 
10 Minuten nachher stieg die Königin ein. Ihr Anzug 
bestand in einem taubeofarbigen Ueberrocke. Sie trug einen 
Hut von derselben Farbe, geschmückt mit schönen weißen 
Federn. Sie war sehr lebhaft und sah ausserordentlich 
wohl und munter aus. Ihr fü gten Lady Anne Hamilton, 
Or. Lusbington und Alderman Wood. Der Weg von Ox-
fordsZreet bis nach Hammersmith war voll von Menschen 
und die Luft ertönte von Freudengeschrey. Nach der l'i-
mes haben auch mehrere Damen von Range auf dem Wege 
gehalten und mit ihren weißen Taschentüchern geweht, - rechnung; der Vorgang war folgender: die Verumstän-
die SberifS, so wie der StadtsekretSr, beordert, solche el^ 
mm der Lords zu überreichen. 
Vorgestern ward hier das gewöhnliche Diner der Kor­
poration der Gewandschneider gehalten. Als der Toast: 
„Auf das Wohl der Königin!" ausgebracht werden sollt,, 
erhob sich ein gewaltiger Lärm, und die Mehrheit der auf­
gehobenen Hände entschied dafür, daß dieser Toast nicht 
ausgebracht werden solle. Hierüber nahm nun der Lärm 
so zu, daß die Versammlung im höchsten Tumult aus ein­
ander ging. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Zu Oporto ließ der bekannte Luftschiffer Robertson neu­
lich seine Nichte aufsteigen, wegen der Nähe des OeeanS 
aber den Ballon mit Stricken festhalten. Allein das mu-, 
thige Mädchen hatte heimlich ein Messer mitgenommen, 
und wollte das Seil zerschneiden / wurde aber durch schnel--. 
les Herabziehen von seinem gefährlichen Unternehmen ab­
gehalten. 
D i e  r i n g f ö r m i g e  u n d  c e n t r a l e  S o n n e n f i n -
sterniß vom yten Herbstmonat 1820 n. St., 
d i e  M 0 n d a t m 0 s p h ä r e ,  d i e  G e w i t t e r  i m  
M o n d  u n d  d i e  M o n d s t e i n e .  
(Beschluß.) 
ES geschah dies am i3ten November 766 unserer Zeit-
und als der Wagen die Kaserne von Kensington passirte, 
soll eine große^Menge des Militärs in den allgemeinen Freu-
denruf eingestimmt und ihre Hüte geschwenkt haben. In 
Hammersmith selbst ist Sie von den Schulkindern in ihren 
Sonntagskleidern bewillkommt worden, und eine große 
düngen sind merkwürdig genug, indem nicht weniger als 
tausend Jahre erforderlich waren, um die Wahrheit auS--
zumitteln. . - -
R o g e r  v o n  H o v e d e n ,  e i n  b r i t t i s c h e r  G e s c l n c h t -
schreibet, welcher in der ersten Hälfte des dreyzehnten 
Menge Herren hat den Wagen zu Pferde bis nach Bran- Jahrhunderts am Hofe Königs Heinrick II. lebte (das °kabr 
denbourghhouse begleitet. Die l'imes sagt ferner: daS 
Geschre» des Volks während ihrer Durchfahrt in Hammer­
smith wäre so laut gewesen, daß die Ohren davon betäubt 
und man die Lösung der Kanonen und das Läuten der 
Glocken nicht bätte hören können. Am Abend war die 
Stadt erleuchtet und eS wurden Feuerwerke abgebrannt. 
Der Lord-Mavor ist gestern abermals genöthigt gewesen, 
seines Todes ist nicht bekannt), erzählt in seinem Geschicht­
buche: am 2Zsten November des JahreS ?S5 nach Christi 
Geburt habe sich eine Mondffnsterniß ereignet, zunächst 
bey dem Stern im Ochsenauge Oläebaran), und es sey 
dieser Stern hernach verfinstert und vom verdunkelten 
Mond gänzlich bedeckt worden. 
Dabey hatte es sein Verbleiben, bis im siebzehnten Jahr-
, , ausgab. Dieser genaue und feurige Forscher war keilt 
einen Gemeinderath zusammen zu rufen, um aufs Neue hundert, als der berühmte deutsche Zeitrechner, Setbu« 
über eine Bittschrift zu debattiren, welche der Lord-Mayor, - ' " - . " 'V -"irecyner, v e th uS 
die Aldermen und die Bürgerschaft, im Gemeindehause 
versammelt, gegen die Strafbill für die Königin einreichen bloßer Kompilator, wie die meisten seiner ?unfta.n«ss.» 
wollen, da die «rke aus dem Grunde nicht angenommen sind; er beurtheilte, was er gesammelt hatte Zum Be 
nur»., n>.,l m.n sich t.rm.rl.ub, da..,, üd.r S-ch.n, buf s.m-r Z-i.r.-dnung bat .. n.d. -n dr-vdund-tt^ 
ur,b-il-n, di- s.ld» «.rmss. b-nu?,, und s-in. Zusamm.n«.,,«»- d» N.m7 
d.m v.us. uud.k.m,- N.ch .in.r s.d. b-ftig.n gung.n d.r ... ml, " 
n>°.m sich «.r.üglich di. H-r»n z.«,ll und mss.n j.ug, ««n «den s» »i.I 
Waithman auszeichneten, und unter dem arökten?-um„s^ <?»», n?« 'v v'»! Gelehrsamkeit als Scharf-
d-r ,u .In.r Z.i. so arg w.r, daß -« blu.ig. K«°fe Sckristg.ll.r °ü,ufüb«u " 5'° 
«u-d-...... »wschnst g-n-hmi«. und -r" .7«' 
?8o 
? o n n i e ;  f t  h a t  e r  d i e  v o n  H o v e d e n  g e m e l d e t e  F i n ­
ster n i ß ,  n a c h  A n l e i t u n g  d e r  v r u t e n i s c h e n  T a f e l n  d e s  E r a s ­
mus R-inholdt, den besten seiner Zeit, berechnet 
und gefunden, daß die Finsterniß zu?reffe, hingegen aber 
der Mond damals das Ochsenauge, welches eilf Grade von 
i h m  a b s t u n d ,  n i c h t  v e r d u n k e l t  h a b e n  k o n n t e .  S t r u y c k  
hatte dem zufolge in seinem Werk, Vervolg VÄN clk IZe-
8 c ! i r ) ? v i n A  6 s r  L t . ^ r t s  e t c . ,  i ? 5 Z ,  
worin sich auch eine chronologische und kritische Prüfung 
a l l e r  F i n s t e r n i s s e  b e f i n d e t ,  d i e  V e r f i n s t e r u n g  d e s  A l d e b  a -
ran für unzuverlässig gehalten. 
Dabey hatte eS nochmals sein Bewenden, bis im acht­
zehnten Jahrhundert Lambert zu Berlin auf das un-
glaubwürdig erachtete SternzeitrechnungSfaktum zurück­
kam. Er fand mittelst einer sehr genauen Rechnung, daß 
der am s3sten November 755 durch den Erdschatten ver­
d u n k e l t e  M o n d  i n  d e r  T h a t  n i c h t  v o r  d e m  A l ^ e b a r a n ,  
hingegen aber vor dem Jupiter vorüberging, den er dann 
auch wirklich gänzlich verfinsterte. Es haben sich demnach 
die Geschichtschreiber nur darin geirrt, daß sie den Jupi­
ter mit demAldebaran verwechselten. Dieses merkwürdige 
im Jahr 755 erfolgte Himmelsereigniß, welches, im Jabr 
i2Zo gemeldet und im Jahr ,6io widersvrochen ward, 
ist im Jahr 1776 nur erst berichtigt und bestätigt worden. 
ES bedurfte demnach einen CykluS von eintausend und 
zwanzig Jahren, um die Wahrheit zu entdecken und stand­
haft zu erwaHren. So lange Zeit, und so tief verborgen 
Mögen menschliche Jrrthümer bleiben! Wollte Gott, eS 
besäßen auch alle andere Wissenschaften die Vortheile und 
die Hülfen«ittel, welche die Astronomie besitzt, um die 
Wahrheit mit gleicher Zuverlässigkeit und Klarheit an'S 
Tageslicht zu bringen. 
Wie viele Jahrhunderte werden vorübergehen, ehe ein 
ähnliches Verhältniß sich wieder darstellt. Weil jedoch Zeit 
u n d  R a u m  k e i n e  G r ä n z e n  k e n n e n ,  s o  m u ß ,  w i e  H e r r  v o n  
F o v t e n e l l e  s e h r  r i c h t i g  s a g t ,  d i e s  g a r  n i c h t  b e ­
kümmern, denn eS werden solche Vorgänge zuverlässig 
wieder eintreffen. Inzwischen wollen wir dann immerhin 
zusehen, ob vielleicht einige dieser merkwürdigen Umstände 
sich während der Finsterniß vom Herbstmonat Wösten Aug.) 
1820 zutragen werden. 
Der Mond muß, daran zweifelt Niemand, während 
dieser Finsterniß Sterne verdunkeln, und die Frage ist nur, 
ob darunter hinlänglich glänzende, oder etwa irgendein 
P l a n e t  s e y n  w i r d ,  d e s s e n  V e r f i n s t e r u n g  i n d e r F i n -
fiern iß gesehen und beobachtet werden könne? 
ES werden zur Zeit der Finsterniß Sonne und Mond sich 
Sternbild des Löwe^ befinden, in demjenigen Theil, 
der, nach dem Zerrbild (snamorxkoss) unsrer Himmelskar­
ten, mit den Hinterpfoten dieses ThiereS bedeckt ist/ nahe 
beym Stern vierter Größe, welcher in unsern Verzeichnissen 
das Zeichen des griechischen Buchstabens ? führt. Diese Him­
melsgegend ist nur dünn mit Sternen besetzt; der glän­
zendste und jenen großen Lichtern zunächst stehende, wird 
der Stern erster Größe, das Lbwenherz (Nexulus), seynj 
seine Entfernung beträgt jedoch immerhin noch nahe an 
eilf Grade. 
Die Heyden Planeten Iuviter und Saturn werden 
nicht sichtbar seyn, indem weder der Eine noch der Andere 
während der Finsterniß am Horizonte find. 
M a r S ,  i m  S t e r n b i l d  d e r  J u n g f r a u  u n d  e t w a s  ü b e r  
der Aehre (.Spics), wird noch bey 36 Grade von den zwey 
in Zusammenkunft befindlichen Gestirnen entfernt seyn. 
Die glänzende VenuS wird sich diesmal sehr beschei, 
den in dem kleinen Sternbilde des Krebses, im respektvol­
len Abstände von 3o Graden, zur Rechten von Sonne und 
Mond halten. 
M e r k u r  w i r d  e t w a s  v e r t r a u l i c h e r  s e y n ,  a b e r  d o c h  n i c h t  
allzusehr; auch er hält sich rechts, ganz nahe und etwas 
über dem Löwenherz, mitbin, wie schon gesagt, in einem 
Mondabstand von 11 Graden. 
Aus dieser treuen Darstellung der HimmelSlage ergiebt 
sich, daß keine ausserorden"!chen Umstände dkese m anderer 
Hinsicht so merkwürdige Finsterniß begleiten werden, und 
man sich also mit dem Gewohnten wird begnügen müssen. 
Wir schließen diesen Aufsatz mit noch einer andern guten 
Lehre deS beständigen Sekretärs, welcher bey ähnlichem 
Anlasse gesagt hat: „Würde man sich bey dieser Finster­
niß nur um das rein Astronomische bekümmert haben, /s 
hätte man, sozusagen, einen guten Kauf davsn getra­
gen ; aber man hat sich auch in'S Physikalische vertieft, 
und dies führte, wie gewöhnlich, Schwierigkeiten und Un­
gewißheiten herbey." 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2tcn August. 
AufAmsterd. 36 T.n.D. — St. boll.Kour.x. 1 R. B.A. 
Auf Amsterd. 65 T. n. D. 10 zz St. Holl. Kour. 1 R. B. A. 
AufHamb.36T.n.D. — Scd.Hb.Bko.x. i R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. x». 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 9^? Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100Rubel Gold372 Rubel 5o Kop.B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74 Kop.B.A. 
JmDurchsch.invor.Woche3 Rub. 74^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl.Dukaten 11 Rub.22 Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 4  Kov. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichst Haler 4  Rub. 96 Kov. B.A. 
Ein alter Albertö-ReichSthaler 4 Rub. 71 Kop. B. A. 
Ist zu drucken «rlaubk Etcllyertvettndtr kurl, Gouvttn<me«t4-Schuldirektor F. D. Bran nsch we ig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
k^o. 196. Motttag, dett 16, August 1820. 
P a r i 6 ,  d e n  5 t e n  A - n g u s t .  
Durch eine königliche Verordnung wird der Jahrgehalt 
der Marschälle von Frankreich, die ausser Funktion sind, 
auf 40,000 Franken ohne weitere Nebeneinnahmen be­
stimmt. .Der Marschall', welcher Majorgeneral der könig­
lichen Garde ist/ genießt aber noch 40,000 Franken mehr. 
Auch hören vom isten August an die Entschädigungen für 
Logis, für die Ofß'ciere ohne Truppe und ihnen gleichge­
setzte EmploveS im Dienste zu Paris auf, mit Ausnahm« 
der im Generalstabe und in der Direktion deS Genie und 
der Artillerie von Paris. 
Heute widerruft der die Nachricht, daß drey 
Gardesoldaten bey dem Feuer ihr Leben verlqren; Nie­
mand sey umgekommen. Durch Abbrechen eines HauseS 
wurde die weitere Verbreitung des Feuers wesentlich ge­
hemmt. Am Zten brach eS von Neuem aus, wurde aber 
auch bald gelöscht. Trauriger aber war die Nachricht, 
daß eS angelegt seyn soll, daß man 4 oder 6 Leuk ver­
haftet, die brennende Lunten ausgeworfen, und deren ei­
ner den Pompier, der jenen ergreifen wollte, verwundet 
habe. Das lonrnal lj« sagt: Man habe die Abwe­
sende« dcr Böttcher, die ihr Mittagsbrot verzehrt, benutzt, 
um «inen Bündel Tonnenbänder, der an einer Bretter­
wand gelehnt war, anzuzünden. DaS lournal äes De-
bsts berichtet: Die Leute wären verhaftet, nicht weil sie 
Feuer angelegt, sondern weil sie vor 2 Wochen darauf 
hindeutende verfängliche Reden geführt. Ueber die Ver­
wundung deS Pompiers habe man noch keine bestimmte 
Kunde; die Wunde aber sey nicht gefährlich. — Um den 
Verwundeten schnell Beystand zu leisten, hatten sich meh­
rere Hospitqlärzte bey der Barriere la Rappe eingefun­
den. — Herr Cabanis seht bereits sein Geschäft in einem 
andern Lokal fort. Die schöne Allee auf dem Boulevard 
hat durch den Brand sehr gelitten. 
Zu Viel (Oberpyrenäen) sollte neulich ein Baum zer­
sägt werden. Da ein harter Körper an einer Stelle die 
Sage aufhielt, untersuchte man genauer und fand «ine 
Lage Steine^ und in diesen eine dteyerne Büchse mit 8000 
Franken Gold aus der Zeit Ludwigs XIV. Der Sage nach 
rührt das Geld von einem Bauer her, der eine gute Erb­
schaft that, aber keinen sichtbaren Gebrauch von seinem 
Gelde machte. Da er mit seinen Söhnen sich nicht ver­
trug, so glaubt man, daß er seinen Schatz versteckt und 
endlich nicht Zeit gehabt habe, ihn anzuzeigen. Der Käu­
fer und der Verkäufer deS BaumS machen sich jetzt daS 
Eigenthum des Schatzes streitig. 
Da auf Maiorka die^ wirkliche Pest herrscht, so ist die ^ 
Einfuhr spanischer Wolle verböten worden. Man soll 
Willens seyn, die Einwohner der angesteckten Ortschaft«!» 
unter Zelten auf Bergan lagern zu lassen, und dayeM 
jhre Häuser völlig niederzubrennen, um dir nkitsre Ve6» 
breitung des UebelS zu hindern. >. 
A U S  S p a n i e n ,  v o m  2  6 s t e n  J u l y .  
Nach Handelsbriefen aus Barcellona war daselbK eint 
neapolitanische Polakre eingelaufen, deren Zulassung we­
gen der neuen Flagge (eS ist die alte parthenoväi-sch^ 
republikanische) Anfangs Schwierigkeiten fand; da stch 
indeß der neapolitanische Regierungsagent am> Bord 
seS Schiffs ins Mittel legte, ward endlich das Einlas 
fen bewilligt. Dem Vernehmen nach soll dieser A^ewt 
der Ueberbringer wichtiger Depeschen seyn. Der nea­
politanische Konsul hat indeß, dem Vernehmen nach, 
die Weisung erhalten, di« neue Flagge nicht eher auf? 
zuziehen/ als bis Befehle aus Madrid eingegang«» 
sind. 1 . 
ES beißt, die nachdrücklichen Vörsteklungen, die vom 
spanischen Hofe in Lissabon wegen der sogenannten ka­
tholischen Junta gemacht worden sind, die sich auf der 
Gränze von Gallicien gebildet hatte, wären Vilm beste» 
Erfolg gewesen. ES sollen von der portugiesischen 
gkrung an die Gouverneure der GrSnzprovinzen Bs-
fehle erlassen worden seyn, nach welchen keine Ver­
sammlungen von mißvergnügten Spaniern auf der Gränze 
ihres Vaterlandes fernerhin geduldet werden sollen. Matt 
versichert sogar, daß diejenigen Spanier, die sich ttt 
Folge der letzten Revolution nach Portugal geflüchtet ha­
ben, ihren Aufenthalt im Innern dieses Landes odeö 
zu Lissabon zu nehmen gehalten sind. Wenn diese 
Maßregel, die man für zuverlässig angiebt, sich bestä­
tigt, so wäre hierdurch ein erster wichtiger Schritt 
zur Aussöhnung zwischen Portugal und Spanien ge-^ 
schehen. 
V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 26sten July. 
Man spricht davon, der (siebzigjährige) König vo»r 
Neapel sey gesonnen, die Krone zu Gunsten des Kron­
prinzen Franz Januar, geboren den i9ten August 1777, 
Schwagers des Königs von Spanien, niederzulegetv 
und seine Tage auf einem seiner Lustschlösser zu be­
schließen. 
N e a p e l ,  d e n  i S t e n  J u l y .  *  ^  
Unterm i^tcn dieses' Monats erschien folgende Pro­
klamation: 
„ F e r d i n a n d  l . ,  d u r c h  d i e  G n a d e  G o t t e s  u n d  d u r c h  
die Konstitution der Monarchie König des Reichs bey-
der Slcilien; Wir Franz (Francesco), Erbprinz 
und Generalvikar. 
V ö l k e r ,  g e l i e b t e  S ö h n e  d e s  K ö n i g s !  
. Kaum' hatte Unser durchlauchtig« Vater sich überzeugt, 
daß ihr eine konstitutionelle Regierung verlangtet, so kam 
/er dem allgemeinen Wunsche.ttltgegen und schlug euch die­
jenige vor, die uns dem Beysyiel derjenigen Nation an-
geMssen schien, mit welcher -ihr seit mehrern Jahrhun­
derten vereinigt wäret. Der König hat bereits das Par­
lament auf den »sten Oktober zusammen berufen, um eure 
Freyheit und Unabhängigkeit gegen das Ausland zu ver-
theidigen (oncls <Zi5kNljvrö Lstero Is vostra lidertct), 
Ihr müht euch jetzt des Guten würdig zeigen, das ihr 
Verlangt und welches der König euch bewilligt hat. Wir 
hgben bereits die Abgaben vom Salz, welche die schwerste 
Laß sür die dürftige Klasse des Volks zu sevn schien, um 
die Hälfte verringert. Aehnlicke Verminderungen der 
drückendsten Lasten sollen auf Sicilien erfolgen. Allein 
jede Verminderung der Auflagen wird eine Leere und die 
gehäuften Leeren werden den Ruin deS Staats hervorbrin­
gen. Die Reform der Finanzen kann nicht ohne die gleich­
zeitige Verringerung des Aufwandes geschehen. Wir wer­
den diese Arbeit zu der nächsten Versammlung des Parla­
ments vorbereiten lassen, bis zu dessen Entscheidung Alles 
in dem bisherigen Austand verbleiben muß. Die andern 
Auflagen müssen demnach wie bisher bezahlt werden, und 
welche Opfer die einzelnen Personen bringen, so müssen 
sie nach dem Ziel gerichtet seyn, glücklich zu dem Ende 
unserer Leiden zu gelangen. Da Wir eine Giunta errich­
tet haben, die von der öffentlichen Meinung angezeigt wor­
den.,. so müßt ihr, so wie Wir, euer Vertrauen auf sie 
setzen. Ihr müßt Zeit geben, über die Reformen, die 
jhr verlangt habt, und über die Mittel zu berathschlagen, 
um die wahre Wohlfahrt zu vergrößern. ES ist endlich 
tldthig, das eingebildete Gute von dem wirklichen zu un­
terscheiden (llisliiiAiiers i! clctl rt-sle), Wel­
ches die Frucht nicht t bloß der Einsichten , sondern der 
Erfahrung ist. Au? immer habt ihr das Ereigniß der po­
litischen Reform des Königreichs durch eine beysviellose 
Mäßigung denkwürdig gemacht. Begleitet mit eben die­
ser Tugend die Fortschritte aller Operationen, die noch zu 
thun übrig bleiben. Ttieilt eure Ansichten der Giunta mir; 
setzt alle Privatabstchten bev Seite und erwartet schließlich 
von der nahen Zusammenberufung deS Parlaments jene 
Ordnung und jene Resultate, die Wir Unö mit der äusser­
ten Sorafalt und mit dem lebhaftesten Verlangen vorfetzen, 
euch glücklich zu sehen. Neapel, den > 4ten Julv 1820. 
F r a n z ,  G e n e r a l v i k a r . "  
W i e n ,  d e n  2 t e n  A u g u s t .  
Da der hiesige Hof noch keine officielle Nachricht der 
Thronentsagung Sr. Sicilianischen Majestät erhalten 
hat, so fährt der Fürst von Ruffo fort, in dem Cha­
rakter als Botschafter des Königs Ferdinand zu erschei­
nen, da hingegen der Fürst von Cariati, welcher als 
vorgeblicher ausserordentlicher Gesandte deS General-
vikariuS angekommen war, bekanntlich wieder hat ab­
reisen müssen, ohne heym Kaiser Audienz erhalten zu 
haben. 
V o m  O b e r o h e  i n ,  v o m  Z t e n  A u g u s t .  
DaS französische Kabinet verschob jede Art von Er­
klärung über die neapolitanischen Vorgänge, bis eS in 
Kenntniß gesetzt worden , wie dieses Ereigniß in Wien 
angesehen und aufgenommen werde. Jetzt will man 
wissen, daß Oesterreich eine Armee von 80,000 Mann 
in Italien aufstellt, theils seine dortigen Besitzungen 
zu decken, theils den Papst zu unterstützen, endlich auch 
wo möglich die Revolution in Neapel zu unterdrücken, 
wenn sich ein« starke Gegenpartey dort zeigen würde. 
Einige glauben, daß eS darauf abgesehen sey, ein ita­
lienisches Königreich zu bilden, und daß der Adel in 
den meisten italienischen Staaten diesem Plane anhänge. 
Auch sagt man, daß das österreichische Kabinet eine ver­
trauliche Mittheilung nach Paris und nach London habe 
gelangen lassen, um den respektiven Gesandten in Nea­
pel keine neue Vollmachten zu geben, weil man der 
festen Meinung ist, daß nur das Militär, und kemeS-
weges das Volk, diese Revolution gewünscht und Her-
beygeführt habe. 
V o m  M a y n ,  v o m  8 t e n  A u g u s t .  
Dem Vernehmen nach ist zum Befehlshaber der gro­
ßen nach Italien bestimmten österreichischen Armee der 
General, Baron Frimont, ernannt/ unter welchem Ge­
neral Wallmodcn ein abgesondertes KorpS Kavallerie, 
und General Bianchi ein Korps Infanterie lommandi-
ren wird. 
Als neulich in der badenschen zweyten Kammer die 
Aufhebung deS Arrestes gegen den Abgeordneten Winter 
vsn Heidelberg wieder zur Sprache kam, erboten sich 
die Abgeordneten Fecht und FrieS für die persönliche 
Nichtentfernung deS Abgeordneten Winter Bürgschaft 
zu leisten. Bey weitem der größte Theil der Kammer 
erhob sich hierauf, die nämliche Gesinnung wie durch 
einen elektrischen Schlag theilend. — Wirklich hat 
das Hofgericht zu Mannheim nun den Arrest aufge­
hoben. , i 
Sands Bild darf in Mannheim nicht mehr öffentlich 
verkauft werden. 
7 8 Z  
Zu Toelz in Bayern wurde neulich der Handelsmann 
Niqgl zum Priester geweiht, und las die erste Messe in 
Gegenwart seiner vielen Kinder und Enkel und einer 
Menge Menschen. 
Seit dem Besuche, welchen Berner Studierende zur 
Zeit der Reformationsfeyer in Zürich machten, werden 
dergleichen Versammlungen jährlich wiederholt. In Zo-
sinqen trafen am s3sten July »3o studirende Jünglinge 
aus Zürich, Bern, Luzern nnd Lausanne ein, und der 
Magiiirat bewilligte ihnen seinen Saal. Zweck dieser Zu­
sammenkünfte ist, sich zum Wetteifer in den Wissenschaf­
ten, und zu allem Guten, was dem Vaterlande frommt, 
zu ermuntern. 
S t o c k h o l m ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  
Der Kammerherr von Steuch ist neulicb in der Blüthe 
feines Alters an der Wasserscheu mit Tode abgegangen. 
AlleS verspricht in Schweden eine gesegnete Aerndte. 
Alle Fahrzeuge, welche von den balkarischen Inseln, 
von der barbarischen Küste :c kommen, sind jetzt einer 
strengen Quarantäne zu Kaneö unterworfen. 
S c h l e s w i g ,  d e n  i g t e n  J u l y .  
Eine g e i s t e s v e r w i r r t e  Mutter, d i e  Frau eines Kutschers, 
hat hier gestern eine äusserst schauderhafte Dhat verübt. 
Sie erwürgte mit verruchter Hand, in Abwesenheit ih­
res ManneS, ihre 4 Kinder,  Mädchen von 1 b is  9 
Jahren alt, binnen einer Stunde, «n der schrecklichen 
Absicht, ihre Kinder zu beglücken, wenn sie der bösen 
Welt enlrissen wären. Die Mörderin ist in Verwahr­
sam gebracht, und die unschuldigen Kinder sind, zwey 
und zwey in einem Sarge, feyerlich beerdigt worden. 
B  a  t a  v  i a ,  d e n  1  ? t e n  M ä r z .  
Zwischen den Boeginezcn zu Rio bey Malakka, die 
alle gütliche Unterhandlungen verwarfen, ist etk mit den 
Unsrigen zu Feindseligkeiten gekommen. Am 2 9sten Ja­
nuar erstürmte der Major Krieger, unterstützt von der 
Brigg Irene, die feindliche-Verschanzung und nahm sie 
ein. Die Bveginezen verloren mehrere Leute; die Unsri­
gen hatten 7 Todte und i3 Verwundete, unter Letz­
teren den Kavitän Köningsdorffer. Hernach wurde eine 
allgemeine Amn»stie proklamirt. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i  o t e n  J u l y .  
Die Pforte beobachtet über die Begebenheiten in Alba­
nien dag tiefste Stillschweigen; die aus jenem Lande kom­
menden Berichte widersprechen einander und enthalten of­
fenbar Unwahrheiten. Mit den höchsten Gewalten der to­
nischen Inseln stellt Ali Pascha im besten Verhältnisse. 
Sechs zur ottomannischen Seemacht gehörenden Schif­
fen war das Einlaufen in den Hafen von Jthaka durch eine 
vor demselben kreuzende englische Fregatte verweigert wor­
den, wenn sie nicht eine Erlaubnlß deS englischen Gesand­
ten in Konstantinopel vorzuweisen hätten. Oer ReiS-Ef-
fendi hat sich darüber bitterlich beklagt, aber vom Ritter 
Liston die Antwort erhalten, „obige Weigerung gründe sich 
auf die von der Pforte selbst gutgeheißenen Sanitatemaß­
regeln, welche das Einlaufen ottomannischer Schiffe in 
Häfen westlich von Cerigo nur in Nothfällen erlaubten." 
D i r  R e i s - E f f e n d i  b e h a u p t e t e ,  d i e s e r  F a l l  h a b e  s t a t t ,  d a  e S  
darauf ankomme, einen Rebellen zu züchtigen. Nach ei­
nigen Negociationen hat der Chevalier.Liston dem kurz dar­
auf von Konstantinopel ausgelaufenen Geschwader eine Er-
laudniß zum Einlaufen in die jonischen Häfen ertheilt. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Ein würdiger Deutscher zu Venedig bat nach Zjährkgen 
Nachsuchungen in den Kirchenbüchern Venedigs die Grab­
statte des berühmten Tonsetzers Hasse in der kleinen am 
Kanale Reggio daselbst gelegenen Kirche S. Marcuola auf­
gefunden, und auf seine Kosten den Platz, wo die Hülle 
dieses seltenen Geistes ruht, mit einem einfach edlln Denk­
male bezeichnen lassen. Zugleich hat er über das Leben 
und die Werke Johann Adolph Hasse'S eine Schrift in ita­
lienischer Sprache verfaßt. 
* . * 
D i e  b e u t i g e n  I m p r o v i s a t o r e n  i n  I t a l i e n .  
Dante, der Sänger der göttlichen Komödie, starb 1Z2»,  
in demselben Jahrhundert blühten auch Petrarca und Bo-
caccio, in Deutschland sammelte damals Rüdiger von Ma-
nesse die Minnelieder, Tyll Eulenspiegel mag ein Zeitge­
nosse der Meistersänger seyn, die, nach der Ritterpoesse, 
welche mehr in den Fürstensälen und auf den Ritterburgen 
ihre Heimath hatte, in den aufblühenden Städten sich an 
die Gilden und Zünfte anschlössen. So hatte man in 
Deutschland wandernde Sänger und Improvisatoren, wäh­
rend m Italien die großen Dichter auftraten. Vierhun­
dert Jahre nach Dante, lebt in Deutschland Goethe, und 
in Italien werden wandernde Musageten und Improvisa­
toren mit Kränzen und Siegeszeichen geschmückt. Daß 
das Beste geleistet werde, wo Viele dichten, hat die Ge­
schichte nirgend gelehrt; wo Einer gefeyert ward, oder 
Wenige, da vertheilte die Poesie einen gültigeren Preis, 
als wo die Menge sich in ihren heiligen Hain drängte. Und 
so nehmen auch die Italiener eS als ein Zeichen des Ver­
falls ihrer Dichtkunst an, daß sie zur Kunst der Improvi­
satoren geworden ist. Zu unbillig aber wäre das Unheil, 
wenn wir die heutigen besseren Improvisatoren in Italien 
nur neben die Meistersänger des vierzehnten Jahrhunderts 
stellen wollten; zwar qiebt es dort auch Straßenimprovi­
satoren, Bänkelsänger, die bereit sind, über »edeS gege-
bene Thema mit Text. Musik und Gesang zugleich auf» 
zutreten doch unterscheiden diese sich gar sehr von denen, 
die im Vsiie und im venetianischen Pallas 
7 8 4  
Herr W. Müller auS Dessau, der sich '817 mit dem 
vreussischen Kammerherren von Sack auf Reisen begab, 
uns Hoffnung machte, sich nach Athen zu wenden, und 
von da ausneuen Aufschluß über alte Trümmer zu geben, hat 
nur Italien erreicht und sich hier, wie Hannibal, wenn 
auch nicht in Kapua, festhalten lassen; ante xorta8 blieb 
er aber auch nicht, sondern trat ein in die ewige Roma. 
Er rühmt in seinem Reiseberichte besonders zwcr Impro­
visatoren, die er in Rom hörte: Rosa Taddei, als ^r-
kadierin, Licori Partenopea genannt, ein siebenzehnjähri-
geS Mädchen, und Tommaso Sgricci aus Arezzo, der sich 
ülS Arkadier Terpandro nennt. 
Rosa Taddei gab mehrere Akademien im l'Ksatro 
Valle; der Hergang dabey ist gewöhnlich dieser: An dem 
Eingang zum Parterre steht eine silberne Urne, in die ein 
jeder Hereintretende einen Zettel mit einer Aufgabe wer­
fen darf. Eine einfache Musik kündigt den Auftritt der 
Dickterin an, sie erscheint, die silberne Urne wird ihr auf 
das Theater gebracht, ein Fremder zieht eine bestimmte 
Anzahl von Aufgaben hervor, liest sie laut ah, und über-
giedt sie der Dichterin. In der Akademie, die sie am 
24sten Februar 1828 gab, wurden folgende Aufgaben ge­
zogen: I->a IVIorls 6el DKolino, Satto k kaons, 
Ia blorl« 6'ltig«nia, Ia Morls 6'Lgeo, il cinto cli Ve-
ners, Lorinlano. Eh' sie das erste Gedicht begann, ging 
sie, sich besinnend, einigemal auf und ab, dann nannte 
sie dem Orchester eine Nummer, dies spielte ein Gesang­
stück einigemal durch, und nun fiel sie mit ihrer Klage, 
um den Grafen Ugolino ein, bald singend, bald dekla. 
mirend, so daß es den Italienern, die an ein I^rlan^o, 
an ein liecn-nivo 5ecco in ihren Opern gewöhnt sind, 
harmonisch genug dünken mochte. Zu jeder Aufgabe be­
stellte sie neue Musik, forderte von dem Publikum zuwei­
len Jnterkalarverse und Endreime, ließ sich auch die Form 
einiger Gedichte vorschreiben. Nach jedem Vortrage sank 
sie erschöpft auf den Sessel, der heilige Wahnsinn, der sie 
während deS Gesanges ergriff, zog immer eine Ohnmacht 
nach sich, aus der sie der rauschende Verfall der Menge 
und ein GlaS Eiswasser wieder weckte. 
Tommaso Sgricci trat zuerst in Florenz und emigen 
andern toskanischen Städten, dann in Venedig und May-
land auf, und gab in der großen Fastenzeit 1818 in Rom 
vier Akademien im venetianischen Pallaste. Er trägt seine 
Aufgabe ohne Musik vor und ist von so ausserordentlichem 
Reichthum , Gewandtheit und Gegenwart des Geistes, und 
so geschickt in dramatischer Darstellung, daß er nicht etwa 
nur einzelne Romanzen, wo ihm Gegenstand und Vers­
maß gegeben wird, sogleich vorträgt, sondern unter seine 
Aufgaben fordert er SujetS zu Trauerspielen, die er dich­
tend aufführt. Die verschieden handelnden Personen weiß 
er durch Stimmenunterschied, durch Haltung und Wen­
dung deS Körpers so genau zu bezeichnen, daß er Nebermensch­
liches zu leisten scheint. I« einer der Akademien, die er 
gab, wurden folgende Aufgaben gezogen: IXo-es 6i 
Minors k in Terzinen. IVIorts lli in 
Versi 8ciolri. Glorie cli 8c»cr»te, Tragödie in drey 
Abtheilungen mit Chören. Nur unter italienischem Him­
mel kann so glühende Begeisterung reifen, und nur diese 
romantische Sprache ist biegsam, melodisch und reich ge­
nug, um so aufwallenden Gefühlen Worte zu geben und 
diesem unbändig vorüberrauschenden Geiste ein Kleid zu 
leihen, wodurch er menschlichen Augen sichtbar wird. Die 
deutsche Sprache fordert dagegen von dem Dichter, daß 
er mit Ernst den Gedanken fasse, und will er zumal rei­
men , dann ist ihm noch ein Gebiß mehr angelegt; in Ita­
lien würde niemals Einer darauf kommen, ein Noth- und 
Hülfebuch für die Poeten, wie Hübners Reimlexikon, an­
zulegen. — 
Die l'iderins gab dem Dichter zu Ebren ein 
Fest, wo ihm die goldne Ehrenmedaille überreicht wurde. 
Auch hier hatte er sich zu einer Darstellung erboten, auS 
den gesammelten Aufgaben zog ein Akademiker diese zweyi 
Loriolsno in Versi 8cic»!ti und Ia «Ii 
Tragödie in drey Abtbeilungen mit Chören. Hier vor­
nehmlich, wo er zum Erstenmal« als gekrönter Poet Auf­
trat, überbot er an Anstrengung und Ausführung sein« 
früheren Leistungen, und wenn auch, niedergeschrieben, 
seine Dichtungen sich oft etwas grau ausnehmen würden, 
so ist doch ihr Farbenspiel während der Darstellung so hei­
ter und erfreulich und durch seinen Vortrag so ergreifend,' 
daß er für den größten Meister seiner Kunst allgemein in 
Italic» geachtet wird. Ein Fortschreiten der Kunst im All­
gemeinen kann aber dieses Jmprovisiren nicht genannt wer» 
den, vielmehr ist es ein unverkennbarer Rückschritt, denn 
wenn der Poesie zu ihrem Elemente der Gedanke, das 
Wort'gegeben ist, so scheint sie durch dies Jmprovisiren 
wiederum mehr in den Bereich der Musik, wo das Gefühl 
nie zum klaren Bewußtseyn kommt, zurückzufallen. 
Unerklärlich würde es seyn, wie die Improvisatoren je» 
der Aufgabe genügen, wenn sie nicht von den Gemein­
plätzen der römischen und griechischen Mythologie und Ge­
schichte einigen Stoff bearbeitet bey sich im Kopfe her­
umtrügen, und so helfen sie auch in den improvisirten 
Dramen sich mit vorräthigen Scenen, und von dem ster­
benden SocrateS hört man heute AehnlicheS wieder, was 
man gestern von dem sterbenden Seneca hörte, wie man 
sich auf jedem Theater es auch gefallen lassen muß, zwischen 
den Wänden, die heute das Zimmer der Prinzessin Eboli 
schmückten, morgen die Vestalin zu finden. Signor Sgricci 
unterscheidet sich jedoch an gründlicher, wissenschaftlicher 
Bildung vortheilhaft von allen andern Zunftgenossen. 
Ist ju drucken erlaubt. Stellvertretender lnrl. Gouvernements« Schuldirektar Z. D. Braunschweig. 
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B e r l i n /  d e n  i ? t e n  A u g u s t .  
Das Königliche HauS hat «inen neuen höchst schmerzli­
chen Verlust erlitten. Ein am 8ten dieses MonatS aus 
London abgefertigter/ vorgestern Hierselbst eingetroffener 
englischer KabinetSkourier hat die traurige Nachricht deS 
am 6tcn dieses erfolgten Ablebens Ihrer König!. Hoheit/ 
d e r  F r a u  H e r z o g i n  v o n  V ^ r c k ,  g e b ö r n e n  P r i n z e s s i n  v o n  
PreusseN/ überbracht. Anzeichen einer Brustwasser­
sucht hatten schon seit einigen Monaten Besorgnisse für 
das Leben der hohen Kranken veranlaßt. Doch war «ine 
anscheinende Besserung eingetreten. Am isten dieses Mo­
natS empfanden Ihre Königl. Hoheit eine Beklemmung/ 
welche am Sten mit vermehrter Heftigfeit wiederkehrt«'/ 
und am folgenden Morgen um 9 Uhr das gefürchtete Er­
eigniß herbeyführte. In London war die Trauer eben so 
allgemein als eS die innige Verehrung für die durch eine 
seltene Vereinigung der liebenswürdigsten Eigenschaften 
des OeiikeS und Herzens aufgezeichnete Prinzessin gewesen 
war. Ihr».Königs. Hoheit waren am ?ten May 1767 
geboren/ und^ wurden am sgstet» September 1791 mit 
dem Herzoge von Vorck, zweytem Sohn« König 
Georgs in. von England , vermählt. 
W i e n ,  d e n  s t e n  A u g u s t .  
Nachstehendes scheint ein zuverlässiges Verzeichniß der 
vor der Hand zu Verstärkung der Besatzungen nach dem 
lombardisch - venetianischen Königreiche beorderten Trup-
pen: Infanterie: die ungarischen Regimenter Prinz 
Leopold von Sicilien, Kaiser Franz/ Toskana, AloyS 
Lichtensteitt/ Kaiser Alcxander> Hieronymus Colloredv/ 
St. Julien, Reuß-Grätz/ Reuß^ Plauen/ Albert Giulay/ 
Teulschmeister, Chasteler/ Vogelfang/ de Vaux, Hiller/ 
Erzherzog Ludwig. Ferner fwey Bataillone Grenadiere/ 
zwey Bataillone von Kaiser Jäger und fünf andre Ba­
taillone Jäger. Kavallerie: die Regimenter Ferdi-
nant Husaren/ Vincent ChevauxlegerS und Kronprinz von 
Bayern Kürassiere. Sammtliche Truvpcn marschire'n auf 
dem Friedenefuß/ und brechen folglich nach erhaltener 
Ordre auf. Die kommandirenden Generale sind: die Held-
marschalllieutenantS Ttutterheim / Prinz Philipp von Hes­
sen-Homburg und Graf Wallmoden - Gimborn ; die Gene­
ralmajors Geramb/ Urmeny/ Prinz Hohenlohe/ Geppert 
und Vetzey. 
T u r i n ,  d e n  , 6 t e n  J u l y .  
Die Konstitutionsveränderung in Neapel hat auf unfern 
Hof einen um so bedeutendern Eindruck gemacht/ da man 
nach aufgefangenen Briefen zwischen Neapel und dem 
übrigen Italien eine Verbindung entdeckt bat/ die nichts 
weniger bezielt/ als auch den übrigen Tbeit Italiens in 
solche umwälzende Bewegung zu setzen. Der Kourierwech-
sel zwischen hier/ Mayland und Wien ist so bedeutend, 
daß man Ursache hat, auf wichtige Begebenheiten sich ge­
faßt zu halten. 
A u s  I t a l i e n , ,  v o m  Z t e n  A u g u s t .  
Das Feuer-, sagt ein öffentliches Blatt/ welches im 
südlichen Italien länger unter der Asche glimmte, ist durch 
die Kardonari (Köhler) so lange angeschürt worden, daß 
es zum Ausbruch gekommen ist. Kaum war in den Ge­
genden deS Vesuvs der Ausbruch entstanden, als der 
Ausbruch noch schrecklicher in der Nähe deS Aetna er­
folgte. > 
Nach Berichten aus Palermo hatten sich die Truppe» 
auf einen^Hugel ausserhalb der Stadt gezogen, in der 
Stadt aber dauerte am ,8ten das Gemetzel noch fort; 
das Blut soll in Strömen geflossen seyn. Auch dk Für­
sten Cattolica, Cb«f der Nationalgarde, und Trabta, wur­
den auf die grausamste Weise getödtet. Am igten soll «S 
den, Erzbischof Gravina gelungen seyn, wenigstens einen 
Stillstand zu bewirken/ der aber bey der Wuth der 
Parteyen leicht gebrochen werden konnte. Eine soll einen 
besonderen Staat unter fremdem Schutz, wie die ionischen 
Ingeln , verlangen; eine andere die Verfassung von 1812 
mit einem Prinzen vom Hause an der Spitze; eine dritte 
will dem Schicksal Neapels folgen. General Church iß 
wie durch ein Wunder seinen Verfolgern entronnen, und 
hat sich zu Neapel in VerHaft und dem Kriegsgericht ge­
stellt. Er leugnet, was die Konstitutionale ihm vorwarf, 
durch Abreissen des gelben Bandes von der Brust eines 
Bürgers den Aufruhr veranlaßt zu haben — wiewohl eS 
nicht unrecht gewesen wäre, Parteyzeichen zu verhindern, 
die Auflehnung geg«n die Regierung zum Zweck hatten.— 
Man wollte ihn zwingen: Vivs l'Incls^snll^n^a! zu ru­
fen. Er antwortete mit: Viva u Ns! Viva la Lvnsti. 
lu?ione!  
Den aus Sicilien zurückgekehrten General Naselli hat 
der Generalvikar aller seiner Aemter entlassen, mit dem 
Vorbehalt, ihn sonst zu verwenden. Zu seinem Nachfol­
ger als Vicekönig SicilienS ist der Generalkapitän und 
Seeminister, Settini, mit allen zur Verwaltung .löthigen 
Vollmachten ernannt. Auch erließ der Generalvikar nach-
stehenden Aufruf an die Einwohner von Memo: „Ihr, 
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die ick meine Kinder nannte, wäret die Ersten, die sich in vom Listen July: „Leidenschaft und Enthusiasmus für 
Aufruhr und Unordnung gegen die edlen Grundsätze stürz- die neue Ordnung der Dinge sind jetzt auf die KlubbS 
ten, die stets eure Nation auszeichneten. In einem Au- beschränkt, in denen eS, besonders in der Vei^ita cleZIä 
genblick habt ihr die Pflichten als Menschen und Volk ver- *) sehr unfriedlich hergeht. UebrigenS kümmert 
gessen, habt ihr gegen euer und der öffentlichen Sache sich Niemand um die Konstitution, und man hört unter 
Bestes gehandelt. Das Schmerzlichste für mich ist, daß, dem Volke gar nicht mehr davon sprechen. Diese 
kaum von euch getrennt und ehe euch noch meine Ver- KlubbS, an deren Spitze der General Peve, der Ab-
fügungen wegen Verminderung eurer Auflagen und Ver- bäte Mimichini, noch ein schlechter Geistlicher, Namens 
besserung eures Zustandet bekannt waren, ihr meine be- Capucci, und einige andere, zur Sekte der Karbonan 
ständige Liebe und die Opfer, die ich euch bracht^ ver- gehörige, Individuen stehen, unter welchen viele weder 
gaßt. Ehe ich glaube, mich in den Beweisen von Liebe lesen noch schreiben können "), schicken fortwährend die 
und Treue, die ihr mir immer gabt, geirrt zu haben, heftigsten Adressen an den Kronprinzen, als Generalvikar 
Will ich lieber euren Jrrthum dem Werke eurer Auf-- deS Reichs, und an die verschiedenen Minister, denen 
»viegler beymessen. Doch «S giebt kein Uebel, daö nicht das Gefahrvolle und Peinliche ihrer Lage bereits ein-
Hvt gemacht werden könnte. Kehrt zur Ordnung, zur leuchtet, und die eS, mit einigen andern Generalen, 
Achtung gegen die Gesetze und zum Gehorsam gegen welche unvorsichtiger Weise im ersten Augenblicke die 
Ken König zurück. Mein Herz erleichtert sich zum Theil Hand zum Umsturz der Dinge mit geboten haben, nun 
tzon dem tiefen Schmerz, der mir durch die Seele ging, schon zu bereuen scheinen, den Planen der eigent-
indem ich Euch Verzeihung anbiete. Hütet euch, in lichen Revolutionäre, welch« augenscheinlich nach der 
den Schrecknissen einer Revolution zu beharren; denkt, Oberherrschaft streben, befördernd Theil genommen zu 
daß sie euch Hinreissen würden, wohin ihr nicht wollt, haben. Die öffentlichen Fonds sind beträchtlich gefallen. 
Wenn ihr glaubt, eS fehle euch etwas zu eurem Glücke, Jedermann zieht sein Geld insonderheit aus der Bank, 
so habt zu mir jeneS Vertrauen, daS ich stets zu ver- indem er fürchtet, daß die Regierung sich doch am 
dienen suchte. Ahmt dem Beyspiel eures Brudervolkes Ende genöthigt sehen dürfte, Beschlag auf die darin 
pach. ES kann euch sagen, ob die Gesinnungen deS befindlichen Gelder zu legen. Aller Kredit und alleS 
Königs^ und die meinen, euren Wünschen entsprechen. Vertrauen sind dahin. Das Parlament ist auf den iFen 
Ich wünsche zu erfahren, was eurem Zustand, derSicder« Oktober einberufen, aber was steht uns bis dahin noch 
heit und dem Ruhme der Nation besser anstehen kann. Alles bevor. Ich werde mich wohl entschließen, ein 
Meine Seele aber wird sich euch nicht zuwenden, wenn Land zu verlassen, in dem ich drey glückliche Jahre zu-
ihr euch nicht der schimpflichen Gestalt von Aufrührern gebracht habe, welches nun aber der Schauplatz unglückS-
entschlagt. Legt die Waffen nieder, zwingt mich nicht schwangerer Ereignisse geworden ist." 
zu Maßregeln, die mein Herz betrüben; unterwerft euch AuS allen Bürgern Neapels, vom »8ten bis zum 
den Gesetzen und den Obrigkeiten; laßt mich erfahren, Sosten Jahre, wird eine Sicherheitswache gebildet, 
daß ihr fähig seyd, durch Reue eure Schuld abzuwi- Der Reicheverweser hat an den General Pepe, in Ne­
schen. Ich verspreche euch feyerlich, daß ich Alles treff der Deserteurs deS Regiments Farnese, geschrieben, 
Verzeihen, und nicht einmal um die Ursache daß er ihnen verzeihe, und die Todesstrafe in den ersten 
des Aufruhrs, noch um die Aufreizungen hie- Grad der Kettenstrafe verwandle. Das Regiment hat sich 
zu, Nachforschungen halten lassen werde, die Erlaubniß erbeten, nach der bestimmten Garnison 
wenn ihr, so bald ihr meine Stimme vernehmt/ die Gaeta marschiren zu dürfen. 
Reue fühlt/ so schlecht meiner Liebe entsprochen zu ha- In der Kriegökasse, welche den nach Neapel marschiren. 
den." den Truppen in die Hände gefallen, befanden sich 22,000 
In einigen Provinzen deS Königreichs Neapel zeigt Dukati (ä Thlr ). 
sich gleichfalls der Wille/ eigene Staaten und Republi- Unter dem Namen eines Grafen von Teck braucht der 
ken zu bilden. So in den Abruzzo'S, so in Kapitanata König von Würtemberg mit seiner Gemahlin fortgesetzt die 
vnd Basilikata, w» man von einer NexuKIiea Seebäder zu Genua. (ES scheint also ungegründet, daß 
spricht Oberst Rosso wurde nach Foggia geschickt/ um in Genua gefährliche Währungen herrschen.) 
die Leute eine« Bessern zu belehren. , 
Nachrichten aus Neapel vom -zsten July zufolge, ») Ve»6il5 heißen die Logen der Karbonari. 
«ahm die Gährvng täglich mehr überhand, und man **) Dies ig namentlich der Fall bey dem OberbefehlSha-
begte die größten Besorgnisse/, daß an den unglücklichen, der der konstitutionellen Armee, General Pepe. (Ist 
in Neapel anwesenden Sicilianern, wegen des zu Pa« diese Bemerkung des österreichischen Beobachters rich-
lermo Vorgefallenen4 bluuge Repressalien geübt werde» tig, so kann Pepe schwerlich dem Ingenieur- oder 
möchte». Pia sich aufhaitendee Fremder schreibt Artilleriekvrpö angehört haben.) 
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F r a n k f u r t ,  d e n  y t e n  A u g u k .  
Wie man vernimmt/ hat das Wiener Kabinet in den 
letzten Tagen des July an die deutschen BundeShöfe eine 
diplomatische Note in Bezug auf die neuerlichen Vorfälle 
in Neapel erlassen, woraus erhellt , daß man zu Wien die 
zur Anarchie führenden Schritte der neapolitanischen Re­
volutionäre höchst mißbilligt/ und die Möglichkeit kommen 
sieht/ daß «in« bewaffnete Abweisung allein die Verbrei­
tung ruhestörender Grundsätze verhindern könne; daß man 
ferner dazu vorerst die Mitwirkung der Bundesstaaten nicht 
fordern zu müssen glauben, aber um desto mchr hoffen 
dürfe, daß imJnnern von Deutschland die öffentliche Ruhe 
vollständig gesichert werde erhalten werden. 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
Zu dem neuen Silberservice für die Königin dauern die 
Subskriptionen von einem Shilling fort. 
K u r a e a o ,  d e n  i 7 t e n  M a y .  
Die Nachricht von Wiederherstellung der Konstitution 
der Korteö ist nach la Guavra durch ein von der spanischen 
Regierung abgesendetes Schiff gebracht, und auf der 
ganzen Küste mit Hreuden aufgenommen worden; man 
hofft, daß auch die Independenten die Konstitution an­
nehmen werden. Dsittlerweile wird der Krieg mit Tvä-
t/gkeit fortgeführt: Morillo hat alle seine Kräfte in der 
schmalen aber sehr befestigten Umgebung von KarakkaS 
zusattimengezogen; sein rechter Flügel dehnt sich bis Ma-
rakaibo aus; seine Vorposten gehen bis la Puerta; mit 
dem Rücken lehnt er sich ans Meer. Innerhalb der Kon-
ceutrationölinie trägt AlleS die Waffen; die Kaufleute von 
la Guayra versehen den Dienst mit den Truppen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  -
Josephine Palm, geborne Jäntsch, katholischer Reli­
gion, hat nicht nur dem katholischen Gymnasium zu Glo-
g a u  S o o o  T h l r .  v e r m a c h t ,  s o n d e r n  a u c h  d e m  e v a n g e ­
lischen eine gleiche Summe, deren Zinsen zur Bezah­
lung des Schulgeldes für arme Kinder und zur Beloh­
nung für fleißige Schüler verwendet werden sollen. 
Auch die christlichen und jüdischen Armen bedachte sie, je­
den Theil mit 1000 Thalern. 
* ch * ' / 
B l i c k e  a u f  d i e  L e i p z i g e r  O S e r  m e s s e  
I 3 2 0. 
I .  A l l g e m e i n e  B e m e r k u n g e n .  F r a n z ö ­
s i s c h e r  H a n d e l .  
Ihr Vorläufer, die Frankfurter Messe, hatte sich we­
nig Ruhm erworben. Wer dieS in Anschlag brachte, stellte 
«'ich der Leipziger ein sehr widriges Prognostikon. Auch 
ward ihr, bald nachdem sie begonnen hatte, von mehr 
als einer Seite her ein böser Leumund gemacht, fo daß 
s e l b s t  i n  d e r  w a h r h a f t  u n b e f a n g e n e n  H a m b u r g e r  B ö r s e n .  
balle liste (Nro. 2408.) folgende Bemerkung zu lesen 
war: „Man giebt Schilderungen von dem, wie eS dort 
heißt, unerhört schlechten Ausfall« d«p Leipziger 
messe, mit welchen die direkt eingehenden Nachritten im 
geradesten Widerspruch stehen." Der Genius det Messe, 
wenn er nach alter Künstlerweise personificirt werden sollte, 
würde stets in dem «inen Arm ein Füllhorn/ in dem an­
dern eine Pandorabüchse haltend/ vorgestellt werben. Nu« 
kommt eS darauf an, ob er diese oder jenes in der Rech­
ten hält. Wir können nach genauester Erkundigung ver­
sichern, daß der diesmalig« MeßgeniuS ein rech» volles Füll­
horn in seiner Rechten gehabt, und daher auch vi>n Klein 
und Groß, die ihm recht ins Auge zu sehen sich nicht ent­
blödeten , aufrichtige Huldigungen empfangen hat. Ein 
Hauptzug im Charakter dieser Messe, überschwenglich«? 
Ueberfluß von Waaren, so ausländischer als heimisch«? 
Fabrikation, drückte allerdings von allen Seiten die Preise 
und verringerte den Gewinn. ES konnten keine recht er­
giebigen Verkäufe gemacht werden, wie sonst. Daher 
die bittern Klagen der Verwöhnung. Aber eS waren doch 
auch in weit größerer Zahl Einkäufer in Talaren und 
Pelzen (die oft mit baarsn Goldstücken gefüttert sind) auf 
dem Platze, und die Menge deS Absatzes entschädigt« für 
die gefl/nkenen Preise. Wo geschleudert wurde, war eS 
veraltete oder schlechte Waare. Die gute war und blieb 
preiswurdig, und lagerte, etwa gewisse Gattungen von 
Wollenwaaren und ShawlS ausgenommen, nirgends. Die 
ubersiießende Fülle an Waaren g?b den Kältfern die erfreu­
lichste Auswahl. Auch der eckelste Wählerische konnte sich 
zur vollen Zufriedenheit ganz assortiren. W? bietet ein 
Meßmarkt gleiche Bequemlichkeit dar? Man hat mehr­
mals laut gewünscht, daß die Leipziger Ostermesse durch 
eine besondere Ausstellung der preiswürdigsten nnd ge­
schmackvollsten Industrie-Erzeugnisse der prüfenden Schau­
lust ein Fest zubereiten möchte. Wirklich ist die Leipziger 
ökonomische Gesellschaft im Besitz eines geräumigen nnd 
freundlich erleuchteten Lokals in der Pleissenburg, wel­
ches dazu Platz und einladende Bequemlichkeit genug dar­
bieten würde. Allein, beym rechten Lichte betrachtet/ ist 
die ganze Messe in allen Straßen, Gäßchen und Vor, 
Plätzen eine dreywöchentliche Ausstellung nicht bkoß deS 
sächsischen oder deutschen, sondern deS europäischen Kunff-
sieißeö. Jeder etwa^ Vorzügliches undNeu«S mitbringend» 
Kaufmann patentisirt sich hier selbst. Wir sahen in dieser 
Messe herrliche Metall- und LederarbeiteN aus Rußland, 
Tücher mit brennendem Farbenreij c/tiS der Levante - un» 
vergleichliche Stahl- und Glasarbeiten aus Steyermark 
und Böhmen — die Kryßallgläser' und Tischgeräthe a»S 
Glas tn den böhmischen Glasmanufakturen können «K bi< 
auf die Härtung kühn mit den besten englischen aufnehmen^» 
herrliche lakirte Arbeiten aus Braunschweig und Berlin-^ 
unvergleichliche Plattirungen aus Frankreich, höchst Ge­
schmackvolle Goldschnndtarbeiten aus Augsburg, wohlf«tte 
Glanzsachen aus Fürth, Stoffe aller Art von großer Fein-
heit^und Haltbarkeit aus Hamburg. Doch wer vermag 
daSMeS avfMjähkn? Die sächsische»Fabriken 
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gegen nirgends zurückgeblieben/ und wurden noch viel 
Fremdes und Ausländisches bey der anstelligen Erfindsam-
keit und Frugalität des Sachsen überflügeln/ wenn nicht 
Hier und da noch die alten Milden- und Jnnungsrechte den 
freyen Flügelschlag deS weiterstrebe,>den Erfinders fesselten. 
Doch findet jeder rechtliche, nicht schwindelnde Fabrikant/ 
jede vom Handwerke sich erhebende Kunstbcstrebung, jedes 
wahre Ivvxrovement in den erfahrnen Mitgliedern der 
sächsischen Kommerziendeputation Schutz und Aufmunte­
rung. Die Leipziger Messe iß die Seele der ganzen säch­
sischen Industrie/ durch sie «rhält auch der kleine Fabri­
kant/ der Anfänger mit geringen Mitteln, Gelegenheit 
zum Absatz, so bald er'S recht anzufangen weiß/ und ent­
geht so der Begierlichkeit und dem Druck deS mächtigen 
WaarenverlegerS. Wie schlimm würde es mit seinem Um­
schlag bestellt seyn, wenn er auswärtige Bestellungen zu 
Hause abwarten, oder seine Erzeugnisse in fremde Han­
delsplätze auf Kommission geben sollte. Nur die großen 
HandelSetablissementS können ihren Absatz und Vertrieb un­
mittelbar auf den ersten Wegen machen, und haben die 
FvndS dazu. Die kleinen Fabrikanten vermögen das nicht. 
Und doch ist bey Schützung der Nationalwohlfahrt auf sie 
vorzüglich Rücksicht zu nehmen, da sie bey weitem die 
Mehrzahl ausmachen. ES ist herzerhebend zu sehen, wie 
fast in jeder Messe dieser oder jener kleine Fabrikant, der 
sein eigenes Erzeugniß oft mühsam selbst zur Messe trug, 
von einem Tisch in einem Durchgangsthor zu einer Bude, 
und wie ein anderer von einer Bude zu einem Meßgewölbe 
überschrei tet .  V ie le der  ersten Fabr ikver leger  und K a u s l e u t e  
haben so von derPik an gedient, und no alte Sittenstrenge 
und Zuverlässigkeit nur noch auffrugalen Tafeln das Salzfaß 
aufstellt, kann auch alle Tage dieser ?rogres8 ok ln6u8lr? 
statt finden. Die gar hoch in Anschlag zu bringenden Vor-
theile, welche auS der Zufuhr entsteh», für deren Werth 
die nordöstlichen Meßeinkäufer sich nun in Leipzig zum 
Theil assortiren können, waren diesmal, wo zuerst wieder 
wahre Nationalrussen erschienen, besonders zu bemerken. 
Erst in der Zahlwoche kamen ganze Züge von Kibitkcn und 
russischen Fuhrwerken ihren weit früher eingetroffenen Ei-
genthümern nach. Wachs, Talg, Juchten/ Rauchwaa« 
ren, ̂ Schweineborsten u. s. w. sind dadurch um den Prima-
preiS auf dem Play zu haben/ und das Bedürfniß der süd­
lichen Länder ward zm-. Theil dadurch gedeckt. Sie machen 
den Gegenstand eines nicht unwichtigen Zwischenhandels/ 
besonders nach Frankreich/ den Niederlanden/ der Schweiz, 
nach Italien und selbst in einigen Artikeln nach England 
auS. Besonders ist die Woche nach der Zahlwoche noch 
ein sehr bedeutender Handel in Peltereyen und Rauch-
lvaaren, in allen Artikeln, die gefilzt werde»/ im Brühl 
und dem untern Theile der Stadt bemerkbar. Mancher 
fremde.Fierant aus dem Norden kauft nun auch wohl die 
erst frisch angekommenen Seidenwaaren und KallikoS/ und 
so verlängert sich die Messe, oft schon im günstigen Ver­
kaufe der zunächst folgenden Petri-Paulinesse die Hände 
reichend. Ein Nachtheil drückte diese Messe. Die aus 
zwey reichen Aerndten folgende Wohlfeilheit, und der nie. 
drige Stand aller Getreidepreise (den Hafer ausgenommen) 
nöthigten die Gülerbesitzer, Pächter und den seldMnl't'get, 
Landbauer zur höchsten Sparsamkeit. Nach den Kornvr«i-
sen richten sich viele andere Preise. So trat für denLand-
und Kleinhandel eine große Stockung ein. Polen und 
die sämmtlichen ostseeischen Provinzen konnten ihr Haupt­
produkt nirgends versilbern. Spekulationen aufs Unge­
wisse hatten zu Anfang des vorigen Jahrs eine der traurig­
sten Katastrophen im Getreidehandel, und den Sturz sehr 
solider Häuser hervorgebracht. Jetzt übertrieb man viel­
leicht auf der andern Seite die Betriebsamkeit. Aber die 
in jeder Art deS Handels sich verzweigenden Stockungen 
hemmten manchen bedeutenden Einkauf, der sonst auf die­
ser Messe statt gefunden haben würde. Dazu kommt nun 
noch die fortdauernde allerdings hart genug drückende 
Verbrauchssteuer, und die auS dem neuen Zolltarif 
an der vreussischen Gränze fortdauernd hervorgehenden 
Hemmungen und Verlegenheiten, welche unstreitig ihren 
nachtheiligen Tinfluß auf den sonst so schwunghaft betrie­
benen Deta i lhandel  der  Messe auch d iesmal  v ie l fach a u s s e r -
ten. Zillein die dadurch entstandenen Nachtbeile beträfe» 
doch weit mehr den Jahrmarkt, als die Messe Leipzigs. 
Die Hauptsache wurde dadurch nicht berühct, noch gestört. 
Es war im Ganzen eine gute Messe. Natürlich hatte» 
nicht Alle gleichen Beruf, sie wirklich gut zu finden. N/e 
bat der Zwiespalt der Meinungen über Handelszwang und 
Handelsfreyheit in Beziehung auf unsere allgemeinen deut­
schen Messen in Leipzig, Frankfurt am Mayn und an der 
Oder, Braunschweig und Naumburg die Gemüther so 
aufgeregt, als gerade jetzt, und daher beurtheilten Viele, 
welche in dieser Streitfrage parteyisch befangen waren, 
auch den Erfolg dieser Jubilatemesse aus ganz verschiedenen 
Gesichtspunkten. Wenn die englischen Kurz- und Lang-
waaren, die französischen Seiden und Putzwaaren in un­
gewöhnlichem Ueberfluß hieher geströmt waren, und um 
der Konkurrenz und Wohlfeilheit willen ungemeinen Absatz 
fanden, und wenn dieserAbsatz wirklich manche inlandische 
Fabrik hart bedrängte und ihre Produkte herabdrückte, so 
mußte dies ganz natürlich allen sogenannten Retorsionisten 
und Begünstigern des neuerlich so lant gewordenen Han-
delövereinS neuen Stoff zu nicht ungegründeten Klagen 
und Beschuldigungen gebe»! ES springt in die Augen, 
daß hier offenbar viele Mißverständnisse obwalten, und 
daher mögen nun einige Bemerkungen im Allgemeinen hier 
ihren Platz finden. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl, Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemein: deutsche Zeitung für Nußland. 
19z. Mittewoch, den ,8. August 1820. 
M a d r i d ,  d e n  2  7 s t e n  J u l y .  J e d o c h  w a g t  , s  n o c h  N i e m a n d ,  v o n  e i n e m  O b e r h a u s e  h a  
AuS den balkarischen Inseln sind nun die Abgeordneten sprechen. 
gelandet, müssen aber noch Quarantäne Haltc-.I. Das Unter den zZZ Abgeordneten der KorteS befinden sich 
Uebel soll abnehmen. 45 Geistliche, meistens höhern Ranges, ZZ Militärs von 
In den KorteS sprach man am sösten eifrig gegen das verschiedenem Range, Zi Landeigenthümer, 44 Beam« 
von den Hörigen Minister» einigen Personen gegebene ten, si Professoren und Doktoren, 24 Advokaten, 8 
Recht deS ausschließenden Getreidehandels nach Kuba zc.'Kaufleute, 19 Rentner. 
nnd beschloß die Zurücknahme desselben. Oer Abgeordnet« Briefe aus London melden, daß mehrere Agenten, wek^ 
Dittorica verlangte, die Minister w?gen einer so Verderb- che der Reform in Spanien feind sind, mit vielem Gelh 
lichev und ungerechten Maßregel zur Verantwortung zu nach Portugal abgingen, um die Partes zu verstärken, die 
tiehen; allein Quiroia erwiederte spöttisch: man ver- eine Kontrerevolulion in Spanien bewirken will. Dieavo-
danke diesen Ministern die Freyheit; denn hätten sie stolische Junta soll noch nicht aufgelöst seyn. Wenigstens 
nicht so viele Unaerechtiqkeiten und Unbesonnenheiten aber soll die portugiesische Regierung auf dt« dringenden 
begangen, so wür^e die Nation nie enttäuscht worden ihr gemachten Vorstellungen, das Versammeln mißver-
seyn. gnügter Spanier an der Gränze untersagt haben, und 
Nach dem Berich, d,r Kommissson soll der Zehnten dagegen Aufenthalt im Innern deS Landes angeboten wor-
künftig nicht mehr von den Geistlichen, soodern von der den seyn. 
Obrigkeit eingesammelt, und was man dann nicht für Man glaubt, daß wegen der Besitzungen und Kavita. 
die Kirche und ihre Diener braucht, den Schulen und lien, die der Friedensfürst noch in Spanien haben soll 
dem Staat gewidmet werden. Der c«>n5.iluciona! wi- genaue NaÄforschungen angestellt werden sollen Diele 
derrSth.- halb- Maßregeln gegen die Kirche zu ergrei- geben den Werth des Ganzen immer noch auf andertbalb 
feni entweder müffe man ihre Einrichtung ganz um- Millionen Piaster an. (Das ungeheure Vermögen di-s-6 
schmelzen, oder wenn dies die Umstände noch nicht ver- Günstling- ward zu seiner Zeit auf 54 Millionen Piaster 
statten, sie lieber noch bestehe., lassen Alle kirchlichen geschätzt, worunter jedoch Diamanten unj> zwey Tafel 
Einrichtungen forderten allgemeine Verbesserung, im Aeus- service inbegriffen sind.) ES soll zum Tbeil aus der Ma-
sern und Innern, in Ansehung der Reichthümer und des rine- und Armeekasse gezogen, und daher der schlechte 3u^ 
Geistes; ihre Verbindungen mit dem ^mischen Hof müß- stand derselben mit veranlaßt seyn. Einmal ist die Ar! 
ten neu geordnet, und die Bischöfe wieder in die Verhält- tillerie seit ,808 wirklich gekleidet. (Wahrend deS Krie-
nisse eingesetzt werden, die das Evangelium und der Geist geö nicht öfter?) 
der alten Kirche ihnen anweise. ^ 
Am 25sten war cl.ie geheime Sitzung, die viel Unruhe »stallen, vom Zten August. 
erregte. Man erzählt nämlich, daß die Nachrichten auS Naselli war erst am 2isten Iuny von Neapel nach Si-
Gall icien ungünstig lauten; denn während Einige die Auf- ci l ien abgegangen. Damals waren (wie französisch« 
r ü h r e r  n u r  1 0 0  M a n n  s t a r k  a u s g e b e n  u n d  s i e  d u r c h  d i e  B l ä t t e r  b e r i c h t e n )  i n  d e n  P r o v i n z e n  m e h r  a l s  Z o o  0  
königlichen Truppen zerstreuen lassen, sollen sie noch An- Bürger im Besitze von Waffen, und seit mehr als dren 
dern schon auf Zoo0 Mann angewachsen seyn und weiter Monaten bereit, loszubrechen, um die jetzt erfolgte Ver 
vordringen. Auch in den Bergen Alt - Kastiliens rotten änderung in der Regürunasweise durchzusetzen Dreo 
sich Anttkonstitunonelle zusammen Tage nach einander benachrichtigte der Telegraph Naselli 
Der Kriegsmmister hat einen Vorschlag gethan: alle «n Sicilien von der in Neapel ausgebrochenen Revolution-
RegimentSchefS, die NÄ als Gegner der Verfassung zei- er glaubte aber dieser Nachricht nicht. ' 
gen, zu entfernen. In den päpstlichen Staaten soll man wegen der Ereia» 
Die gemäßigten Mitglieder deS Kongresses sind dieje- nisse in Neapel in großer Besorgniß seyn, besonders da 
nigen, welche unter den KorteS im Jahre 1812 geses man glaubt, daß nun auch dag Iosephinische Konkordat 
sen haben. Ihre überspannten Begriffe von Freykeit welches alle Klöster unterdrückt, und in allem Andern na l! 
sind seitdem durch Erfahrung gemildert worden. Sie dem französischen Konkordat geordnet ist,, wieder in Voll 
sind die Stützen des Throne gegen den JakobiniemuS. zug kommen wird. 
79c> 
Wie man ferner veruimmt, hat der Papst, wegen der setzen unterwerfen werde? Würden die' Sicilier, die 
Vorfälle zu Benevent und Ponte-Korvo, um die Vermit- nur ihren Souverän gehorchen, sich der Willkühr eini-
telung und den Leystand Oesterreichs ersucht. ger Häuptlinge fügen, und sich nicht lieber selbst Ge-
^ ' setze geben, als sie von einem Volk annehmen, daS 
P a r i s ,  d e n  28sten ^uly. nicht mehr Recht als sie hat, ihr gemeinschaftliches 
Unsere Regierung scheint entschlossen, ihren diplomati-' Schicksal zu ordnen? Hätten die Liberalen, welche 
schen und politischen Verhältnissen mit Amerika größere die Unternehmung in Italien leiteten, dieS erwögen, 
Ausdehnung zu geben. Man bedauert, daß dies nicht so würden sie eingesehen haben: eS sey nicht genug, ei-
schon früher geschehen ist, indem wir uns nun der Vor- nige 100 Soldaten aufzuwiegeln, den König zu zwin-
theile beraubt sehen, welche eine frühere Anknüpfung sol» gen, binnen 24 Stunden eine für ein fremdes Volk 
eher Verhältnisse gehabt haben wü^de. Der Grund deS entworfene Verfassung anzunehmen, um wirklich die 
ZaudernS mag in den Verbindungen mit dem spanischen Verfassung umzuändern. Wir wissen nicht, od die Be­
Hofe liegen, in welchem die Ereignisse vom verflossenen wegung in Sicilien national, oder bloß populär ist; 
M ä r z  e i n i g e  A e n d e r u n g  h e r v o r g e b r a c h t  h a b e n .  W i e  d e m  a l l e i n  m a n  h ö r t e  i n  P a l e r m o  d e n  R u f :  S i c i l i a n i -
auch sey, so soll sich fürs Erste die Regierung dazu ent- sche Unabhängigkeit, und er gab die Losung zu 
schlössen haben, einen permanenten'GesandtschaftSpvsten dem blutigen Kampf. 
mit starkem Personal in Brasilien zu errichten. Dieses Nach Angade des MaireS von Berey betrug der Scha-
Mersonal wird aus Individuen bestehen, die bereits in ver- den, den die Feuerebrunst veranlaßt«, etwa nur 6 Mil-
schiedenen Verhältnissen in Amerika waren, und denen eS lionen; es wären nämlich nur 6 o, ovo Fässer Wein, 
an Lokalkenntnissen über Personen und Sachen nicht man- 6 Fäßchen Oel und 2 Fäßchen Branntwein von der 
gelt. Nach einigen Angaben soll Herr Hyde de Neuville Flamme verzehrt. Die am 3ten verhafteten Mensche» 
zum Bothschafter am Hofe zu Rio - Janeiro ernannt seyn. sind nicht Mordbrenner, sondern nur Landstreicher, de« 
An genauer Kenntniß von Amerika fehlt es ihm nicht; nen eS an Pässen fehlt, und der Pompier wurde im 
eben so wenig an Gewandtheit und diplomatischer Feinheit; Ringen mit dem einen, doch nur leicht, verwundet, 
allein vielleicht ist er nicht der rechte Mann, um Verbin- Ein Diener, Ladame, der die Frau Cabanis nicht nur, 
düngen mit den südamerikanischen Freystaaten anzuknü» sondern auch viele Handelsbücher rettete, fand, als er 
pfen, da seine frühern politischen Ansichten eben nicht verwendet und matt in seine Wohnung zurückkam, diese 
geeignet wären, seinen Anträgen dort Eingang zu ver. rein ausgeplündert, so daß er nickt einmal das Hemde 
schaffen. Man vermuthet, daß er den früher» Projekten wechseln konnte. Man denkt schon an den Wiederauf-
wegen Buenos-AyreS Folge zu geben berufen ist. Alles bau; aber, durch Schaden klug geworden, wird man 
dieses wird die Zeit lehren^ UebrigenS ist in diesem Au- wohl, statt der hölzernen Schuppen, massive Niederta-
ANblick noch nicht davon die Frage, Agenten nach Buenos- gen errichten. 
AyreS oder Venezuela abzusenden. Der erster« Freystaat Man erzählt sich, daß die PairS unter sich zusammen» 
ist gegenwärtig der Schauplatz eines ParteyenkampfeS, d«r legen wollten, um die eine halbe Million betragende« 
benutzt werden kann. Der zweyte scheint, ungeachtet al- Schulden ihrer Kollegen, der Herzoge von Harcourt und 
ler von Madrid aus gemachten Anträge, seine Unabhän- Eselignac, zu bezahlen, und dadurch die ärgerliche Streit-
gigkeit behaupten zu wollen, wozu jetzt die Umstände gün- frage zu beseitigen. Auch Chateaubriand wird von Gläu­
biger scheinen, als. jemals. ES bestätigt sich durch med- digern gedrängt. 
vere Berichte, daß die dortigen Militär- und Civilbe- Zu KalaiS weigerte sich ein sonst untadelhafter, und 
Hörden sich zu keiner Aussöhnung mit Spanien verste- Hess manchen Gelegenheiten ausgezeichneter Offfcier, sich 
hen wollen, als unter der ausdrücklichen Bedingung der mit einem Kameraden wegen eines Zwistes zu schlagen; 
anzuerkennenden Unaihängigkeit des FreystaatS. DeS- die übrigen Ofsiciere drangen daher auf seine Entfer-
halb sollen auch alle Anerbietungen des Generals Mo- nung, weil er den Gesetzen der Ehre nicht genüge, 
rillo zu einem Waffenstillstand verworfen worden seyn. Der junge Mann brachte seine Sachen in Ordnung, 
Die Feindseligkeiten sind in der Tbat auch nicht un- verfügte, sein Geld feiner Mutter zuzustellen, und er-
terbrochen worden, und werden schwerlich aufhören, schoß sich. 
bevor MortLo das Gebiet deS neuen FreystaatS ge- Zu den neuen Moden, die jetzt Wiederaufleben, gehö-
«5äumt hat. ren die Fäch e r, deren sich auch gegenwärtig die Manns-
?->.!«, i-n 7«.» 
Darf man, fragt die royalistische vs-ette, glauben, Wien, den yten August. 
Haß Sicilien sich ruhig den von aufrührerischen Solda- Di« Erzherzogin Marie Louise wird nicht nach Ungarn, 
«n der «eapylitamsche» Regierung gusgtd»»nge«e» Ge- sondern gerade nach Parma jurückreiftn. 
7 9 ^  
K o p e n h a g e n ,  d e n  » » t e n  A u g u s t .  e r f o l g t e  a m  v e r g a n g e n e n  S o n n t a g e ,  a m  6 t e n ,  M o r g e n s  
D.r Professor und Etatörath, Ritter Thorwaldsen, rei- 9 Uhr/ Obgleich di- Aerzte schon lange an einer gänz-
sete gestern von hier nach Warschau ab. Von da wird lichen Wiederherstellung ̂ hrer Königs Hoheit gezweifelt hat-
sich der große Künstler nach Rom begeben. Doch bleibt ten, so glaubten t» dennoch Nickt, daß^hr End« s» nah-sey 
«ns Dänen die angenehme Hoffnung, daß Thorwaldsen Am Sonnabend Nachmittag aber nahm die Krankbett der 
vns nicht für immer verläßt; da die auf Charlottenburg Herzogin eme solche Wendung, daß man eS für ndthig fand, 
eingeräumten Zimmer ihm noch vorbehalten sind. Ihren Gemahl, den Herzog, davon zu unterrichten. Se. Kö-
Da man wegen deö Unterschiedes deö Ganges der Uhren «'gliche Hoheit verfügten sich sogleich nach OatlandS. D»e 
in den verschiedenen Städten nicht genau untersuchen kann, Herzog,n starb in den Armen Ihres Gemahls, dem An-
wie weit die Beförderung der Posten in der angeordneten steine «ach ohne alle körperliche Schmerzen. DleseS »st 
Zeit ausgeführt wird, so hat die Generalpostdirektion mit nun seit 3 Jahren das St- Mitglied der Kön,gl. Familie, 
Genehmigung Sr. Majestät einem sachkundigen Manne dessen Verlust das Land zu beklagen gehabt hat. D,eHerzo-
aufgetragen, die verschiedenen Hav.'t-Postrouten im Lande S'" von Bork war die älteste Prinzessin Tochter deS vergor-
ju bereisen, um an dem Rathhause oder der Kirche einer benen Königs von Preussen, Friedrich Wilhelm II-, aus 
jeden Stadt «inen Meridian anzubringen, damit die nd- seiner ersten Eh« mit der Prinzessin Elisabeth Ulrika Chri-
.tbige Uebereinsiimmung in dem Gange der Uhren bezweckt 6iana von Braunschweig-Wolfenbüttel. Sie war am ?ten 
werde. May ,767 geboren, und wurde am S9ken September 
,791 mit dem Herzoge von Bork vermählt. In den letz-
Stockholm, den 21 ften July. Jahren hatte sich di« Herzogin gänzlich vom Geräusche 
Einem konstitutionellen Rechte zufolge können die König« der Welt zurückgezogen, wozu Sie besonders wegen Ihrer 
von Schweden, falls eS ihnen gefällt, den Sitzungen deS Kränklichkeit veranlaßt wurde. Sie hielt sich beständig 
Obergerichts präsidiren, und ihre Stimme gilt, wenn sie auf Ihrem schönen Landsitze zu OatlandS, einige soMei-
Theil an den Deliberationen nehmen, doppelt. Bisher len von London, auf, und that viel Gutes im Stille», 
und seit der Thronbesteigung hat der jetzt regierende Kö- Die Armen in der Gegend Ihres Aufenthalts verlieren 
Nig keinen Gebrauch von diesem Vorrechte gemacht, nun eine große Wohlthäteriu. Sie wurde von den Niedri-
aber anzeigen lassen, daß er, nach der Rückkunft auSNor- gen geliebt, und von den Hohen, die Sie mit ihrem Um­
wegen, an dem Tage den Vorsitz im Obergerichte einnehmen gang beehrte, sehr geschätzt. Die Sommertheater und 
«olle, wo die jetzt anhängige Sache, welche in hohem alle andere öffentliche VergnügungSorte sind bereits ge­
Grade die Aufmerksamkeit des Publikums in Ansvruch schlössen und werden nur erst nach erfolgter Beerdigung 
nimmt, in Appellation und zur Entscheidung kommen wieder geöffnet. ES wird eine allgemein« Landestrauer 
werde. ES ist hier die Rede von einem Testamente, wel- auf einig« Zeit statt finden. AlS die Krankheit der Her-
cheS der BergwerkSeigentbümer Eberstein gemacht, der vor zogin sich verschlimmert hatte, war gerade der Leibarzt, 
einigen Jahren, mit Hinterlassungeines Vermögens von Herr Halford, nicht in der Stadt. Die augenblickliche 
einer Million Reichsthaler Banko, in welches sich dessen Hülfe mußte sich auf den Wundarzt Were zu OatlandS 
Wittwe und einige Seitenverwandten zu theilen hatten, beschränken. Die Ehe der verewigt«nHerzogin ist bekannt-
zu Norrköping verstorben ist. In «in«m diesem Testamente lich kinderlos gewesen. Der Herzog von York zeigte daS 
beygefügten Kodizill hatte Herr Eberstein eine sehr bedeu- Ableben feiner Gemahlin dem Könige und den Mitglie-
tende Summe zur Errichtung einer Sonntagsschule zu dern der Königl. Familie selbst in Trauerschreiben au, 
Nsrrköping ausgesetzt; die Erben machen aber die Gül- welche durch Expresse überbracht wurde». Vorgestern 
tigkeit dieses Kodizills streitig, weil «6 nicht mit allen vom Abend kam der Herzog von Bork von OatlandS nach Lon-
Gesetze vorgeschriebenen Formen versehen ist, und wollen dsn zurück. Di« Krankheit öer Herzogin hatte plötzlichst 
sich zu keinem gütlichen Vergleich verstehen. Da aber der zugenommen gehabt, daß am 6ten von dem Wundarzt 
Wille des Erblassers bestimmt und schriftlich ausgedrückt Were nur zwey Bulletins erlassen wurden, wovon daS 
ist, so würde eS hart scheinen, wenn der Staat, bey ei- letzte mit den traurigen Worten schloß: „Ner kovsl 
«er ohnehin so reichen Masse, dessen, was zu einem so (Ihre Königl. Hoheit sind mit Tod« 
Nützlichen Zwecke bestimmt war, bloß wegen Auslassung abgegangen.) 
einiger Förmlichkeiten, verlustig gehen sollte. In d.r Antwort, welche schon am letzte» Mittewochen 
L 0 nd 0» , den Sten AuauS der Stadt Berwick ertheilte, 
^ / oen ten AUguv. sagte Sie unter And«rem: „Man hatte Mich während M«i-
Wir haben heute l.ider daS erfolgte Ableben Ihrer Kö- ner Abwesenheit so künstlich »erlästert, daß man Glaubt/ 
»kglichen Hoheit, der Herzogin von York, anzuzeigen. I» würde nie.zurückkehren. Meine Rückkebr bat die «?-
Dieses traurige Ereigniß, welches den König, die ganze sentlicke Meinung wie ein Blitz getroffen. Man alaui», 
Königl. Fam»lte und das Land m ejne neue Trauer versetzt, Mich durch AnerbietunAe» 4» Aewiynm sder Meine» Muth 
durch Drohungen ^ strecken. Allel» Ich habe von dem 
Himmel eine Seele erhalten, die eben so sehr über die 
Berechnung der Habsucht als über die Eindrücke der Furcht 
erhaben ist. Alle andre Personen können von einer Jury 
gerichtet werden. Ein Beklagter kann diesen oder jenen 
Richter verwerfen. Verstatict man dieses Mir? tc. 
Die Königin, obgleich nicht ofsiciell von dem Tode der 
Herzogin von Dort unterrichtet/ befolgt die bey dergleichen 
kraur^gen Vorfällen zu beobachtende Etiqu-tte, welches 
,Sie dadurch zu erkennen giebt, daß Sie eS verweigert 
hat, so lange die Leiche Ihrer Königlichen Hoheit 
über der Erde steht, keine von allen den vielen 
Adressen entgegen zu nehmen, welche noch für Sie in Be­
reitschaft liegen. Ein hiesiges Blatt meint, daß diese Pause 
lien Advokaten und Rathgebern Ihrer Majestät sehr gele­
gen kommen müsse, indem sie sich doch nun etwas erholen 
und neuen Stoff für die Antworten sammeln könnten; denn 
«ach gerade müsse eS ihnen doch schwer geworden seyn, die 
Gesinnungen Ihrer Majestät in ein neues Gewand zu klei­
nen/ um die Königin solche in ihren Antworten auf die 
Adressen aussprechen zu lassen, da sie dock wohl erschöpft 
seyn müßten» über einen und denselben. Gegenstand etwas 
Neues zu sagen. 
l Der erfolgte Todesfall in der Königl. Familie wird al­
ler Wahrscheinlichkeit nach auch den Aufschub des Pro-
'eesseS gegen die Königin nach sich ziehen. Ueberhaupt er­
neuern sich die Gerüchte, daß die Straf-und Bußerle, 
gungSbill gan» aufgegeben werden dürfte. Die Partey der 
Whigs thut übrigens alles Mögliche, um die Minister da­
zu zu nöthtgen, und durch dieses Stratagem die Oberband 
über die Ministenalpartey zu gewinnen und vielleicht »Nv 
Ministerium zu kommen. Die Sache der Königin bietet 
ihnen eint herrliche Gelegenheit dazu dar, und sie sind in 
diesem Augenblicke mit eben dir Wärme für sie, als sie 
gegen dieselbe seyn würden, wenn sie ihre Absicht erreichen 
sollten. Lord John Rüssel, einer der ersten Anführer 
dieser WhigSpartey, hat einen Brief an den Herrn Wil-
berforce geschrieben, worin er denselben ersucht, Alles an­
zuwenden, um die obwaltenden Streitigkeiten zwischen 
den Heyden hohen Personen in Güte beyzulegen. Der 
Brief enthält ferner eine Bittschrift an den König in Be­
treff bieseS Gegenstandes, welche der edle Lord wünscht, 
daß sie von Herrn Wilberforce überreicht werden möge. 
Beyde Dokumente sind hier in den öffentlichen Blättern 
^schienen. Die klorninß.post meint, wenn diese Brief­
schaften auch nicht auf Jakobiner-Grundsätzen beruhten, 
so sähe doch der JudaS Jscharivt aus ^eder Sentenz hervor. 
MaN vermuthet, daß der König wegen des Ablebens der 
Herzogin von Vork seinen Aufenthalt in Windsor verlän­
gern wird. 
Mistrifi Wood, die Gemahlin deS wegen seiner 
hung u<n die Königin so sehr verdienten Alderman Wood, 
soll, wie die l'imes versichert, von den verheirathelen Da, 
mc7. Londons ersuch, worden seyn, ihren Namcn zuerst 
unter eine Adresse zu setzen, welche diese Damen Willens 
sind, Jbrer Majestät zu überreichen. Die l'imss hofft, 
daß di- unvcrhkiratheten Frauenzimmer diesem Leysviele 
bald nachfolgen und die Miß Wood um eine ähnliche Ge­
fälligkeit ersuchen werden. 
Die Königin hat bis jetzt noch nicht in Ihrer neuen Re­
sidenz zu Brandenburghouse geschlafen, indem die Farben 
noch einen zu starken Geruch geben, sondern Sic kehrt 
jeden Abend nach Ihrem Hause in Portmansteeet zurück. 
Einige Blätter behaupten, daß die Königin am vergan­
genen Freytage sich auch nach der Rcvüe auf Haunslow-
heath begeben habe, allein zu spät gekommen sey. Sie 
soll dem Könige bey seiner Zurückkunft bey Kensington be­
gegnet seyn. 
Am vergangenen Sonnabend hielten Se. Majestät, der 
König, -ine zweyte Musterung über verschiedene Leibqarde-
regimenter, nämlich über das > 2te Regiment der LancierS 
und die erste Brigade reitender Artillerie, und bezeigten 
Ihre völlige Zufriedenheit mit den verschiedenen ManöuvreS 
der Truppen; die Herzöge von Fork, Kambridge und der 
Generalmajor Sir W. Congreve waren unter Andern da. 
bey gegenwärtig. 
* ch * 
Die hiesige Regierung hat sehr wichtige Depeschen vom 
österreichischen Hofe in Betreff der Vorfälle im Neapoli­
tanischen erhalten. Der Kaiser wird eine sehr starke Ar-
mee nach Italien marschiren lassen, und man setzt hinzu 
sagt ein Morgenblatt, daß Oesterreick bey seinem treuen 
AlUirten, unserm Könige, nicht allein um eine Hülfs. 
flotte, sondern auch, im Fall eS erforderlich seyn sollte, 
um Subsidten angehalten habe. 
Di- -rsch.kn, b.u.- mit .m,m schw„rj,n 
Rand«, s« Ivzrd na» d-rs-Id-n dt- H-f,r«u-r -m >z,en 
beginnen; am 27sten August wird halbe Trauer angelegt 
und am Zten September solche endigen. Auch die mei­
sten.der heutigen hiesigen Zeitungen sind wegen deS Able­
bens der Herzogin von Vork mit einer schwarzen Einfassung 
versehen. 
St. Thomas, den 7ten July. 
Seit einigen Tagen sind hier Agenten oder Kommissärs 
von KarakkaS auf ihrem Wege nach Augustura angekom­
men. Sie überbringen Vorschläge, um Unterhandlungen 
zu eröffnen und einen Waffenstillstand abzuschließen. ES 
heißt, daß die spanische Regierung sich bereitwil l ig erklärt 
hat, die Agenten oder Kommissärs direkte von der Patrio­
tenregierung in Augustura zu empfangen. 
Ist zu »rucken erlaubt. Stellvertretenderturl. Gouvernement,-Schuldirektor Z. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  t r e f f e n d .  I n  5 ? i n s i c h t  d e r  D e p u t i r t e n w a h l e n  h a t  d e r  E r b »  
Zu Tiflis sind am 2Zsten Inno, um Z Uhr 2 5 Minu- pr>"i «och folgende Proklamation „an die Gemeinden und 
ten nach Mitternacht, zwcy bald a u f  einander folgende W a h l k o l l e g i e n  beyder Mittlen erassen. ^ ^ " 
Erdcrschütterungen verspürt. Sie waren von einem star- nahung einer für Euch neuen Epe ?e emp n e ^e e ^ 
ken Getöse begleitet und so heftig, daß sogar feste Ge- lene Be>orgmß, dle ^eden anwan e  ^  ^  ̂  '  
bäude von großem Umfange schwankten. wartet, und d.e Schwler.gketten furchtet, d'e demselben 
in den Weg treten können. Ich hoffe, Ihr seyd von dem 
^Madrid, den 2 7s:en Iusy. wichtigen Auftrage, der Evern Abgeordneten zu Theil 
Nachrichten aus Gallicien zufolge, hat der Oberst ESpi- wird, durchdrungen, und werdet dahe)? mit Aufmerksam-
nosa mit den Milizen und Truppen die AnHanger der apo- keit die Wahlen der Personen vornehmen, von denen daS ' 
stolischen Junta zerstreut, im Triumph seinen Einzug in künftige und dauernde Schicksal der Nation abhängt. 
St. Jago gehalten, dem Domkapitel 20,000 und dem Vernehmet meine Stimme, mehr wie die eines Freundes, 
Erzbischof 10,000 Piaster zur Bezahlung der Soldaten alö die eineö Stellvertreters meines VaterS. Was ich be­
abgefordert, und den Grafen Torre - Musauiz, der bey bereits für Euch gethan, giebt mir ein volles Recht auf 
der Insurrektion sehr thätig gewesen, gefangen gesetzt. Euer Zutrauen. Zur Zeit der Wahlen müssen alle Leiden-
Die Milizen sind, um nicht langer die Aerndte zu verbin-- schatten, alle Parteyen schweigen. Niemand ist mehr, 
dern, entlassen. als ich, überzeugt, daß die von der Allgemeinheit gefäll­
ten Urtheile über Personen gewöhnlich wahr und gerecht 
AuS Italien, vom 4ten August. ^ damit einverstanden, daß die Wah-
Ueber den Erfolg der von Neapel zur See nach Pa- len Euerm geraden Sinne überlassen werden sollen. Aber 
lermo abgeschickten Expedition ließ die SicderheitSkommis- damit sie gut ausfallen, so durchdringet Euch selbst mit . 
sion am 2 8sten July folgende vorläufige Nachricht zu Nea- der Wichtigkeit des Auftrages, den Ihr Euern Vertretern 
vel anschlagen: „Der Schiffskapitän Bausan langte am anvertraut. Erinnert Euch, daß dem ersten Parlamente 
2ksten July des Morgens auf der Rhede von Palermo an. es obliegt, die der Lage deö Reiches angemessenen Modi-
Er fand, daß die Anarchie dieser Stadt aufgehört harte, Nationen in der Konstitution anzubringen; daß von den' 
daß das Volk einer provisorischen Junta gehorchte, und Einsichten und der Klugheit dieser ersten Versammlung 
daß es eine Deputation gewählt hatte, um dem Monar- Euer künftiges Schicksal und die Festigkeit der Konsti­
chen seine Wünsche vorzutragen. Diese Deputation wird tution selbst abhängen; daß sie das Maß Eurer Abga-
nächstens in Neapel eintreffen. Herr Bausan hat hier- den festsetzen, das Verwaltungssystem organisiren, die 
auf den Augenblick benutzt, um nach Messina zu segeln, Gerichtswege, die innere Macht und den Trupvenstand, 
wo die bey Einführung der Konstitution gefeyerten Feste mit einem Worte, Alles ordnen soll, was Euch glücklich 
seiner Ankunft schon lange vorausgegangen waren." im Innern,.unabhängig von Aussen machen könne. 
Bis zum , 9ten war alle Verbindung mit dem Unglück- Nach der Verfassung, welche die Engländer, während 
lichen von Anarchie zerrissenen Palermo unterbrochen, aus sie unter Lord Bentink 181Z großen Einfluß in Sicilien' 
welcher Stadt fortzugehn man selbst den Fremden nicht er- hatten, einführten, welche aber von dem jetzigen Könige 
laubte. Am 2osten that endlich (Fischernachrichten zufolge) nach seiner Wiedereinsetzung aufgehoben wurde, bestände 
die Furchtvor einer Hungersnoth den A-üthenden Einhalt; eine Kammer der Gemeinden und eine Kammer der 
man ernannte eine Kommission zur Versorgung der Stadt, PairS. Die erste zählte 1^4 Stellvertreter, darunter 
in welcher die Lebensmittel gänzlich mangelten; zum Vor- 3 von den Universitäten Palermo und Katanea. Die 
stände derselben wurde der Erzbischof ernannt, der durch Kammer der PairS bestände aus S, kirchlichen (darunter 
seinen Einfluß und Eifer einigermaßen wieder die Ordnung 10 Bischöfe und Erzbiscdöse) und 114 weltliche PairS. 
und den Gehorsam gegen die neu eingesetzte Obrigkeit her- Richter, Advokaten, Pensionäre u. s. w. wären nicht 
stellte. wählbar. Die Kammer der Gemeinden votirte die 
Nach Berichten aus Neapel, vom -7sten July, waren Steuern. Die Sitzungen wären öffentlich. Die Wahl-
daselbst zwey wichtige Dekrete erschienen, daö eine die Preß- männer ernennten auch ihre MunicipMeamten. DaS 
freyhett/ das andere die Eröffnung der Wahlkollegien be. Lehenswesen und die Fideikommisse wären auf ewige Zei-
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ten abgeschafft. Freyheit der Presse und Geschwornenge-
»ichte eingeführt. Der König könnte diejenigen nicht be­
gnadigen/ welche wegen MißbrauchS ihrer Gewalt gegen 
die Freyheit und Sicherheit der Bürger verurtheilt wor­
den sind. Die Minister wären verantwortlich. Das Kö­
nigreich Sicilien würde von dem Reiche Neapel unabhän­
gig. Der König hätte ein Veto bey allen von den Kam­
mern vorgeschlagenen Gesetzen/ so wie die Entscheidung 
über Krieg und Frieden/ dürfte aber ohne Einwilligung 
beyder Kammern keine fremden Truppen nach Sicilien ein­
führen. 
General Campana / der an der Spitze von aufrühreri­
schen Soldaten stehen soll/ hat, wie eS heißt/ ein Mani­
fest drucken lassen/ worin er die Umtriebe/ welche ange» 
wandt worden/ die Truppen zur Revolution zu verleiten, 
ans Tageslicht stellt, und alle diese Rankeschmiede nennt; 
auch verspricht er diejenigen Karbonari, welche noch ver­
hüllt wären, ebenfalls anzuzeigen, wenn sie fortführen, 
Neuerungsanschläge, die jum Verderben deS Landes führ­
ten, zu besolden. 
Zur Stadtgarde in Neapel werden nur solche Personen 
gezogen, die wohlhabend genug sind, sich auf eigene Ko­
sten kleiden und jeden Monat einige Tage dienen zu kön­
nen, ohne dem Unterhalt ihrer Familie zu schaden. Rang 
gewährt keine Ausnahme/ und der Kriegeminister/ der 
selbst Hauseigenthümer ist, hat sich in die Liste einschrei­
ben lassen. 
Auch in der Lombardey sollen die Karbonari sich regen, 
und, namentlich in Venedig, sich dem Klubb Venäita 
8. IVIsrco anschließen. 
'Eanova hat nun die Statüe von Washington been­
digt, welche für die nordamerikanischen Freystaaten be­
stimmt ist. 
W i e n ,  d e n  y t e n  A u g u k .  
Ungeachtet so viele Truppen nach Italien marschiren, 
tvird dennoch das Lager bey Pesth statt finden, und der 
Kaiser auf den Weg dahin die Bergsiädte Kremnitz und 
Chemnitz besuchen. 
Am Sten July wurde von dem Senat der freyen Stadt 
Krakau der Schlußstein deS Hauptkanals der Westseite 
der Stadt, an dessen Zustandebringung man zwey Jahre 
arbeitete, gelegt. Dieser Kanal nimmt, in einer Länge 
von »048 Ellen, nickt nur die Hauptrinnsteine von 
8 Gassen, sondern auch ,5 andere vorzügliche, theils 
öffentliche, theils Privatkanäle auf, und kann, wenn noch 
«in zweyte» solcher zu Stande gebracht wird, die Kloaken 
der größer» Hälfte der Stadt unmittelbar der Weichsel 
zuführen. Der Bericht sagt, dieses Werk kann einiger­
maßen mit den Kanälen der Tarauinier verglichen werden. 
(TarquinS des älteren Alsums in Rom besteht 
noch.) 
P a r i s ,  d e »  ? t e n  A u g u s t .  
Z»» Marseille ist «in Zauderer zur Geld- und Ge-
fängnißstrafe verurtheilt worden, der einem Mädchen 
für Geld und gute Worte seine Zauberkunst angeboten, 
um das Herz ihres treulosen Liebhabers wieder zu ge­
winnen. Ausser dem Gelde ließ er sich auch eine schwarze 
Henne, ein Ochsender; und Nägel liefern, die aber, um 
den Zauber zu bewirken, gestohlen seyn mußten. Das 
gestohlene Huhn gab zu der Entdeckung des ganzen Be­
trugs Anlaß. 
Nach einem in Buenos-AyreS bekannt gemachten osst« 
eiellen Berichte deS Agenten der Jndependenten in Paris 
scheint eS/ daß daS Projekt, den Sohn der gewesenen 
Königin von Etrurien zum König von La Plata zu ma­
chen, von dem General DessolleS herrührt, welcher eS 
Ludwig XVIII. erst alsdann mittbeilen wollte, wenn er 
der Einwilligung der Regierung von Buenos-AyreS ge­
wiß wäre. 
P a r i s ,  d e n  i i t e n  A u g u s t .  
Um zu London mit dem größten Glänze auftreten zu 
können, hat Herr DecazeS 14 der schönsten Pferde des kö­
niglichen Stalls und eine bedeutende Geldsumme erhalten, 
auch als besonderes Zeichen der Gunst das reich verzierte 
Bild Sr. Majestät. Hingegen die Ernennung seines 
Freundes Villemain zum Ambassadesekretär, vermochte er 
nicht durchzusetzen. — Villemain wird wieder seine histo­
rische, so wie Herr Mirbel, Generalsekretär des Ministe-
riüms des Innern unter DecazeS, die botanische Professur 
antreten. 
Nach der Berechnung des MaireS von Bercy beträgt 
der durch das neuliche Feuer angerichtete Schaden, die 
gestohlenen und verdorbenen Mobilien mitgerechnet, 6 
Millionen 360,760 Franken. 
Die Statüe des verewigten Königs von Schweden, 
Karls XIII., welche zu Paris in Bronze gegossen worden, 
ist nun vollendet. Sie ist kolossal und hat 36,000 Fran­
ken gekostet. 
V o m  M a y n ,  v o m  ü t e n  A u g u s t .  
Die Kommission der zweyten badenschen Kammer bat 
auf Milderung der Äccise für einige Gegenstände deS 
ersten Bedürfnisses, z B. Salz, Fleisch, Branntwein^ 
Oel :c. angetragen, sich aber gegen eine Kapital , und 
für eine BesoldungS und Pensionesteuer erklärt; eine 
Mobiliarsteuer hingegen beseitigt, weil eine neue Steuer 
etwas Gehässiges habe. 
Der Abgeordnete Winter ist jetzt seines Arrestes entlas­
sen, aber noch nicht freygesprochen. Er hat bey der 
Kammer angefragt, wer seine Arrestkosten bezahlen würde? 
D a r m s t a d t ,  d e n  8 t e n  August. 
Die Geschäfte unsers Landtags gehen nun ihren ordent­
lichen Gang. In der Rede, mit welcher der Minister 
von Grollmann der zweyten Kammer den Gesetzentwurf 
wegen Verantwortlichkeit der Minister;e. vorlegte, be­
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merkt er: durch das Edikt „üder die landständische Ver­
fassung" sey den Ständen auch das Recht zugesichert/ Ab­
hülfe solcher Beschwerden gegen StaatSdiener zu fordern, 
welche vielleicht nicht auf rechtswidrige/ wohl aber auf 
solche Handlungen gegründet werden könnten/ wodurch sie, 
mit oder ohne Schuld, das Vertrauen verscherzt/ welches 
zur wirksamen Erfüllung ihrer Berufövflicht erfordert wird. 
Allein eine vom Oberhaupt« des Staats unabhängige Maß­
regel gegen Staatsdiener würde der monarchischen Grund-
Verfassung widersprechen. Es könne/ ganz abgesehen von 
einem Mißbrauche ständiger Rechte, Verhältnisse geben/ 
in welchen eine scheinbar begründete Ovinion, welche den 
Einzelnen drückt/ doch auf irrthümlichen Voraussetzungen 
beruhen kann. Oer Staatsmann/ dessen LooS in den heu­
tigen Tagen selten beneidenswerth ist/ kommt öfters in die 
Lage/ daß er, ohne heilige Pflichten zu verletzen, die Mo­
tive seiner Handlungen nicht zu jeder Zeit offen vor den 
Augen Aller enthüllen kann. Die schwerste seiner Pflich­
ten ist öfters die/ daß er/ nur aufsein inneres Bewußt-
seyn gestützt, «ine Zeitlang selbst di« schwere Bürde der 
allgemeinen Verkennung/ vielleicht sogar des allgemeinen 
Hasses muß ertragen können, bis ibm die öffentliche Recht­
fertigung erlaubt ist. ES kann den Ständen nur ange­
nehm seyN/ in solchen Fallen durch vertrauliche Mitthei­
lungen deS Regenten selbst enttäuscht zu werden und dann 
kräftig mitzuwirken zur Aufrechthaltung einer unverdient 
gekränkten Ehre. Ein Zeitpunkt/ jn welchem der Regent 
versagen könnte, den wegen strafbarer Handlungen von 
Heyden Kammern Angeklagten nicht vor Gericht zu gellen, 
und in wclchem zugleich der so Angeklagte die Stirn« ha­
ben könnte, fort zu dienen, ohne selbst die Stellung vor 
Gericht zu begehren/ könne nicht eintreten, als wenn die 
allgemein« Oepravation zu einem Grade gediehen wäre, 
wo weder Charte, noch Versprechungen helfen. DaS 
Recht, von seinem ordentlichen Richter gerichtet zu wer­
den/ könnte dem StaatSdiener nicht versagt werden, da eS 
jedem Staatsbürger gegeben ist, und hier nicht durch die 
Schaffung-eines privilegirten Gerichtsstandes modiffcirt 
werden konnte, ohne die Sicherheit der StaatSdiener bey 
Angelegenheiten zu kompromittireN/ bey welchen eS sich 
immer um die Ehr«/ öfters auch um das Leben der An? 
geklagten bandelt Der Entwurf selbst verfügt: „die Mi­
nister, daS Ministenum und alle höchsten Administrativ­
stellen sollen,-wenn ihre Verantwortlichkeit wegen ge­
s e t z w i d r i g e r  H a n d l u n g e n  o d e r  N i c h t e r f ü l ­
lung der großherzo g l ich eil Zusagen an die 
Stände deS GroßherzogthumS reklamirt wird, sich 
nie zur Entschuldigung auf angebliche Befehle deö Re­
genten berufen können, indem dergleichen Befehle nur auf 
Mißverständnissen beruhen, welch« aufzuklären, Pflicht der 
«bersten Stellen gewesen wäre." — Als Grund, warum 
diese Verfügung nicht auf Unterbeamten sich erstrecke, gab 
der Minister an: Bey deu Untergeordneten Stellen muß 
ein gültiger Befehl der Vorgesetzten denjenigen, welcher 
in der Befolgung deS Befehls nur Pflicht übte, nothwen-
dig von einer Verantwortlichkeit befreyen. Die Verant­
wortlichkeit fällt dann auf diejenigen, welche den Befehl 
ertheilten, und kann gegen sie geltend gemacht werden.— 
Nicht so bey den höchsten Stellen. Sollten die der eige­
nen Verantwortlichkeit durch die Anführung höhere Be­
fehle entgehen können, so würden sie die Stände an den 
Regenten selbst verweisen/ mit welchem dieselben nicht 
rechten können, ohne den Grundsatz der Unverantwortlich-
keit und der Jnviolabilität zu verletzen, auf welchem die 
monarchisch« Verfassung ihrem innersten Wesen nach be­
ruht. 
Jn der Sitzung am Sten legte der Minister von Groll­
mann noch einen Gesetzentwurf folgenden Inhalts vor: 
Alle konstitutionelle Gesetze und Rechtsbestimmungen sol­
len nie, als mit Einwilligung beyder Kammern und mit 
Zustimmung von zwey Drittbeilen der auf dem Landtag ge­
genwärtigen Mitglieder einer jeden Kammer, einer Ab­
änderung unterworfen werden können. Als anerkannte 
gemeinschafiliche Grundlage deö bestehenden RechtSzustan-
deS sind anzusehen: daß vor dem Gesetz Alle gleich seyen; 
daß die Verschiedenheit der christlichen Konfessionen keine 
Verschiedenheit der politischen und bürgerlichen Rechte 
zur Folge habe; daß die Freyheit der Personen und deS 
Eigenthumö keiner Beschränkungen unterworfen sey, als 
welche Recht und Gesetz bestimmen; daß daö Eigentbum 
für öffentliche Zwecke nur gegen Entschädigung nach dem 
Gesetze in Anspruch genommen werden könne; daß Alle, 
für welche keine verfassungsmäßige Ausnahme bestehe, an 
der KriegSdienstpflicht und an den Staatölasten gleichen 
Amheil zu nehmen haben; daß Keiner seinem ordentlichen 
Richter, ausser in den gesetzlich vorgesehenen Fällen, ent­
zogen werden solle; daß das Materielle der Justizertbei-
lung in den einzelnen Sachen von allem Einflüsse der Re­
gierung unabhängig sey. — Herr von Gagern rechtfer­
tigte den Gesetzentwurf über Abtretung von Prumteigen^ 
thum zu öffentlichen Zwecken. An muthwillige willkühr-
liche Wegnahme oder Beraubung von Seiten des Mächti­
gen, werde kaum noch in Europa unter christlichen Völ­
kern gedacht. Es sey bloß die Rede von Abtretung za 
StaatSzwecken, wo höchstens LanNe, oder Jrrthum, oder 
der Hang unterer Behörden, sich durch wohlfeilen Ankauf 
wichtig oder angenehm zu machen, vorwalten könnt«. Die 
richterliche Gewalt aber verhüte die Beraubung des Privat­
manns. — Der Gesetzentwurf wegen der Konssriptiott 
unterwirft alle Stände der Milttärvflicht, mit Ausnahme 
der Standesherren, die ohnehin gewöhnlich mehr leisten, 
als das Gese^ fordern würde. Die Dtenstpflicht vom 2osten 
Jahre an, ist auf 6 Jahre beschränkt. Freywillige kön­
nen schon im 18ten eintreten; das LooS entfernt die Mög­
lichkeit der Willkübr. Vertretung wird verstattet. Die 
Entschädigung, welche derjenige zu leisten hat, der nur 
zum Militärdienst untüchtig ist, soll zur Unterstützung ar­
mer Rekruten und verunglückter Vaterlandsvertheidiger 
angewandt werden, oder um einen Ersatzmann für einen 
armen Jüngling zu bezahlen , dessen Talente dem Vater­
lande sonst besser dienen könnten. 
H a n n o v e r ,  d e n  1 2 t e n  A u g u s t .  
Das neue Militärgcsetz für unser Königreich enthält im 
Wesentlichen nachstehende Bestimmungen: Oer Unterschied 
zwischen den Feld- und LandwehrbataillonS ist aufgehoben 
und eS sollen in Zukunft alle Bataillons eines jeden Re­
giments gleiche Rechte haben. Diejenigen Unterthanen, 
die sich eines entehrenden Verbrechens schuldig gemacht, 
sind für unwürdig erklärt, in der Armee zu dienen. Je­
der waffenfähige Inländer, ohne Unterschied des Standes, 
ist nach zurückgelegtem 2vsten Jahre sechs Jahre militär­
pflichtig, mit Ausnahme der mediatisirten ehemaligen 
Reichöstände und ihrer Familien. Nach vollendetem 17t«» 
Jahre steht es allen jungen Männern frey, freywillig in den 
Ditnst zu treten, um so viel früher aus der Dienstpflicht 
demnächst entlassen zu werden. Zur Zeit deö Kriegs soll 
auch die Mannschaft nach vollendetem igten Jahre und 
nach dem zurückgelegten Lösten bis Zogen Jahre in so fern 
militärpflichtig seyn, daß deren Wichtigkeit zunächst als­
dann eintritt, wenn die Mannschaft vom 2osten bis sösten 
Jahre nichi zureicht. Jn ausserordentlichen Fällen st.ll auch 
die schon bereits entlassene Mannschaft noch vier Jahre 
nach ihrer erfolgten Entlassung zum Wiedereintritt in den 
aktiven Dienst verpflichtet seyn. Die Stellvertretung ist 
unter gewissen festgestellten Bedingungen allgemein zuge­
lassen. Nur nicht in ausserordentlichen Fällen, wo zur 
unmittelbaren und augenblicklichen Vertheidigung des Va­
terlands schnell eine bedeutende Macht erforderlich wird. 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Wegen der fremden Kolonisten ih hier folgende königl. 
Verordnung erschienen: , 
„Da Se. Allergetreueste Majestät die Neigung zum Aus­
wandern in Erwägung nehmen, die sich bey verschiedenen 
Volkern Deutschlands und anderer Staaten wegen des Ue-
bermaßes der Bevölkerung dieser Länder äussert, und da 
Sie eS für dienlich halten, fremde Kolonisten nach Bra­
silien zu berufen, die sowohl vortheilhaft für dieses Kö­
nigreich, als auch für die Mitglieder der Kolonien selbst 
sind,, so haben Sie nachstehende Bedingungen und Frey-
Heiten festgesetzt, welche die eingewanderten Kolonisten ge­
nießen sollen: i) Se. Majestät bewilligen den fremden 
Kolonisten, die nach Brasilien kommen, um sich daselbst 
niederzulassen, unentgeldlich Ländereyen. Diese sollen 
aus einer Quadratmeile mehr oder weniger, nach der An­
zahl der Personen, bestehen. Die portugiesische Meile 
enthält Zooo Klafter und der Klafter 7 Fuß geometrisch. 
2». Z) Bringt ein Entrepreneur eine Anzahl von Pro­
fession,,ren und andern Personen herüber, so soll daS Ter­
rain in zwey Theile getheilt werden, wovon der Entre­
preneur die Hälfte erhält. Die Regierung erkennt die 
Kontrakte oder Kapitulationen , die der Entrepreneur mit 
den herüber geführten Familien oder Personen geschlossen, 
für gültig und wird sie in Ausführung bringen lassen. 
4) Die Kolonisten sind auf 10 Jahre von dem Zehnten 
und den Landabgaben frey, müssen aber, wenn sie Berg­
werke bearbeiten, den fünfte» Theil abgeben, so wie auch 
andere Abgaben bezahlen, 5) Die Familien oder Kolo­
nisten, die vor Verlauf von 1.0 Jahren nach Europa 
zurückkehren wollen, können tieS thun; sie dürfen aber 
die ihnen bewilligten Ländereyen nicht verkaufen, sondern 
diese fallen an die Krone zurück; kehren sie aber erst nach 
Verlauf von 10 Jahren nach Europa zurück, so können 
sie solche Ländereyen nach Belieben für sich verkaufen. 
6) Die Kolonisten, denen Ländereyen bewilligt worden, 
werden als portugiesische Unterthanen betrachtet. Jede 
Völkerschaft von Kolonisten wird vorläufig von einem Di­
rektor Verwalter, den Se, Majestät ernennt. Nimmt die 
Bevölkerung so zu, daß eine Stadt errichtet werden kann, 
so werden in selbiger stadtische Behörden eingesetzt. 8) Alle 
Kolonisten müssen, um als solche zugelassen zu werden, 
katholischer Religion und durch ihre Grundsätze und 
ihre guten Sitten bekannt, seyn. Dieses soll durch die 
Minister, oder andere Beamte Sr. Majestät in der Fremde, 
bescheinigt werden." 
Obigem Reglement kann man noch Folgendes hinzufü­
gen : 1) Es ist Personen von einer andern als der 
katholischen Religion zwar nicht verboten, sich in Brasi­
lien niederzulassen und daselbst Ländereyen zu erwerben; 
allein sie können auf dieselben Vortheile keinen Anspruch 
machen, die durch obige Verordnung bewilligt worden. 
2) Alle Einwanderer müssen die Kosten ihres Transports 
selbst bestreiten. 
0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  g t e n  A u g u s t .  
AufAmsterd. 3 6 T. n. D.^—St. boll.Kour.p. 1 R. B. N. 
Auf Amsierd. 65T. n.D. i St. Holl. Kour. 1 R. B. A. 
AufHamb.ZST.n.D.— Sch.Hb.Bko.x.' R.B.A. 
AufHamb.65T. n.D. 9^?,^? Sch.Hb.Bko. x. 1 R.B. A. 
AufLond. Z Mon. —Pce. Sterl. 1 R.B.A. 
l00 Rubel Gold 3?2 Rubel Kop B.A. 
Ein Rubel S i l b e r  Z Rubel 74 Kop.B.A. 
Im D u r c h s c h .in vor. Woche Z Rub. Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub.22 Kop.B.A. 
Ein alter Hol l .  Dukaten 11 Rub. Z Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 4 Rub. 94 Kop. B.A. 
Ein alterAlberts-Reichsthaler4Rut).7» Kop.B.A. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
d?c>. Zoo. Freytag, den 20. August 1820. 
St. Petersburg, den Zten August. nung derselben die Grundsotze zu erkennen geben, welche 
Das heute erschienene Blatt deS Russischen Invaliden der Kaiser Willens ist/ in seinen Verhältnissen mit 
liefert folgende Note, die daß russisch-kaiserliche Sr. Katholischen Majestät zu befolgen. Indem Spanien 
Staatöministerium der auswärtigen Ange, daS fremde Joch abschüttelte, welches ihm durch die fran-
leqen beiten an den königl. spanischen Gesandten am .zösische Revolution auferlegt worden, hat eS sich unver-
russischen Hofe, Chevalier de Zea de BermudeS, gängliche Ansprüche auf die Achtung und den Dank aller 
erlassen hat: europaischen Mächte erworben. Rußland zollte demselben 
„ S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 v s t e n  d e n  T r i b u t  d i e s e r  G e s i n n u n g e n  i n  d e m  T r a k t a t  v o m  s o f t e n  
April (2ten May). July 1812. Seit der Herstellung deS allgemeinen Frie-
Die Note, welche der Chevalier de Zea de BermudeS denS hat Rußland zugleich mit seinen Alliirten mehr als 
dem russischen Ministerium unterm igten April hat zu «inen Beweis des AntheilS gegeben, den eS an der Wohl­
kommen lassen. ist dem Kaiser vorgelegt worden. Stets fahrt Spaniens nimmt. Die Korrespondenz, welche zwi-
von dem Wunsche beseelt, daß die Wohlfahrt deS Staats schen den verschiedenen Höfen statt gefunden, bezeigt den 
und der Ruhm deS Souveräns in Spanien erhalten wer- Wunsch, den der Kaiser immer gehegt, nämlich, daß die 
den und zusammen blühen mögen, haben S e. Majestät, Authorität deö Königs ln den beyden Welttheilen durch 
der Kaiser, nicht ohne tiefes Bedauern die Be- reine und edle Grundsätze, unterstützt von kraftigen 
gebenheiten erfahren, welche die ofsicielle Note des Che- Staatseinrichtungen, befestigt werden möge; 
valiers Zea veranlaßt haben. Wenn diese Begebenheiten StaatSeinrichtungen, die durch die regelmäßige Art ihrer 
auch nur als die traurigen Folgen der Jrrthümer betrach. Einführung noch nachdrücklicher gemacht würden. Dieje-
tet würden, die seit dem Jahre 1814 eine Katastrophe yigen StaatSeinrichtungen, die von den Thronen auS- ^ 
für die Halbinsel schienen vorher zu verkündigen, so kann gehen, sind von erhaltender Art; wenn sie aber in der 
doch nichts die Gewaltthaten rechtfertigen, welche das Mitte von Unruhen entstehen, so bringen sie nur ein neue« 
Schicksal deS Landes einer heftigen KrisiS aussetzen. Nur ChaoS hervor. Indem der Kaiser seine Ueberzeu-
zu oft haben ähnliche Unordnungen Tage der Trauer den gung über diesen Punkt erklärt, so spricht er nur nach 
Reichen bereitet, Die Zukunft Spaniens zeigt sich von den Lehren der Erfahrung. Wenn wir unsere Blicke auf 
Neuem düster und stürmisch. Sehr gegründete Besorg, die Vergangenheit richten, so bieten sich dem Nachdenken 
nisse haben wieder in Europa entstehen müssen; je ernst- der Nationen und der Souveräns große Beyspiele dar 
h a f t e r  a b e r  d i e s e  U m s t ä n d e  s i n d ,  d e s t o  n a c h t h e i l i g e r  k ö n n e n  S e .  M a j e s t ä t  v e r h a r r e n  b e y  I h r e r  M e i n u n g '  I h r e  
sie für die allgemeine Ruhe werden, deren erste Früchte Wünsche sind unverändert; Sie geben hier die förmlichste 
die Welt k.,um genossen hat, und um so weniger kommt Versicherung davon. Jetzt kommt eS der Regierung der 
«6 den Mächten zu, welche die GarantS dieser allgemein Halbinsel zu, zu beurtheilen, ob StaatSeinrichtungen die 
nen Woblthat sind, einzeln mit Uebereilung und nach be- durch eine jener gewaltsamen Handlungen aufgedrunaen 
schränkten Ansichten ein bestimmtes Urtheil über die Vor- worden, welche ein trauriges Erbtheil der sranMschen 
gänge zu fällen, die den Anfang deö Monats März in Revolution sind, gegen welche Spanien mit so vielem 
Spanien bezeichnet hliben. Da S e. Kaiserl. Maje - Rubm gekämpft hat, die Wohlthaten herbeyführen können 
stä t nicht zweifeln, daß das Kabinet von Madrid ähnliche welche die beyden Welttheile bon der Weisheit Sr Katbo-
Kommunikationen an ai..- alliirte Höfe gemacht h a t ^  so tischen Majestät und von dem Patriotismus Ihrer Ratba/ 
glauben Allerhbchstdiesell, en gern, daß ganz Europa ber erwarten. Der Gang , auf welchem Spanien eS vor-
einstimmig gegen das spanische Kabinet die Sprache der ziehen wird, diesen wichtigen Endzweck »u erreichen" 
Wahrheit, und folglich die Sprache einer offenen und und die Maßregeln, wodurch eS sich bemühen wir/ 
wohlgemeinten Freundschaft führen werde. Inzwischen den Eindruck zu vertilgen, der durch die Voraäna- i« 
kann das russische Ministerium nicht umhin, einige Be- Monat März in Europa erregt worden, werden d?! 
merkungen über die früher» Tbatsachen bevzufügen, die Natur der Verhältnisse, welche Se Kais-vl 
der Chevalier Zea de BermudeS in seiner Not- erwähnt M  a j  e stä t mit der spanischen Regierung unterhalten wer^ 
hat. So w.e er, wird sich das katierl.che Kabinet auf daS den, so wie das Zutrauen bestimmen, welches Si-
5-ugniß dieser Tatsachen berufen, und ihm hty Erwäh- derselben immer bezeigen möchten'" 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
Am Tage nach der Vermählung der Mamsell Davoust 
pon Eckmühl zu Savigny sur Orge ward daselbst ein glän­
zendes Fest gegeben, welchem die Herzöge von Albufera 
und Rovigo, und die Generale DessolleS, Sebastian»/ 
Morand, Belliard, Barbans^re, R«pp, Kellermann, 
Sndreossi, St. Sulpice, Nerton, Clary, nebst mehrern 
andern Generalen, so wie verschiedene PairS, Depu-
tirie:c., beywohnien. Am folgenden Tage wurden drey 
junge Mädchen zu Savigny verheiratbet vnd auf Koste» 
deS Marschalls Davoust reichlich ausgestattet. 
Herr von Pradt ist wegen seiner letzten Schrift: „über 
j^ie Wahlen," gerichtlich delangt worden. 
Auch die Prinzessin von Talleyrand läßt wöchentlich 
eine Messe für die glückliche Entbindung dir Herzogin von 
Bern) lesen. 
Ein gewisser Sollet soll jeHt vor das Assisengericht des 
Departements der Garthe gestellt werden. Die Geschichte 
desselben ist merkwürdig. Er ward in dem Departe­
ment de L'ain geboren und diente bey der Armee von 
Italien, verließ diese und begab sich in ein Karthäuser-
kloster zu, Neavel, wo er etwas Latein lernte und sich 
mit den priesterlicken und bischöflichen Zeremonien be­
kannt macht?. Als er auS dem Kloster abgegangen war, 
gab er sicb in der Grafschaft Nizza für einen Erbiscdof 
aus, verrichtete den Gottesdienst mit al^er Würde und 
vrdinirte 3Z Priester. Nach feiner Rückkunft in Frank­
reich spielte er eine andere Rolle, und ließ sich unter 
dem Titel eines Generals oder RcvüeninspektorS von 
verschiedenen Oepartementseinnehmern ansehnliche Sum-
wen auszahlen; ja, er trieb die Unverschämtheit so weit, 
daß er Revüe über die Garnison zu Montpellier hielt. 
Er ward an der Tafel des Präfekten, bey welchem er 
zu Mittage aß, arre:irt. Er wußte zu entfliehen, ward 
a b e r  e i n g e h o l t ,  u n d  v o n  d e n  A s s i s e n  z u  G r e n o b l e  i 8 > 3  
zu fünfjähriger Zwangsarbeit und zum Brandmark ver-
vrtheilt. Nachdem feine Gefangenschaft abgelaufen und 
er in Freyheit gesetzt war, fing er seine ehemaligen 
Gaudiebereyen wieder an, begab s»ch nach Toulouse zu 
Klosterbrüdern und betrog sie um eine große Summe 
aufs Schändlichst«, bis er nun von Neuem der Justiz 
überliefert iß. 
P a r i s ,  d e n  ü t e n  A u g u s t .  
Jn einem Schreiben aus Wien, daS, der 
zufolge, authentisch ist, heißt e6: Oeffentlich unterhält 
man sich hier über den Entschluß unserS Hofee, das 
von den Karbonari angezündete Feuer beym Entstehen 
zu ersticken, vnd gewiß werden wir, ohne einen Schlag 
zu thun, unser« Absicht erreichen. Sind diese Rebellen-
Häupter nicht die nämlichen, die i8i5 vor einer Divi­
sion unseres Heeres vom Po bis Neapel zurückwichen, 
wiewohl sie damals Mürat an ihrer Spitze und drey-
mal mehr Leute Halten.?) Zw H«rd> aker dieser Auf­
stände ist augenscheinlich Paris. Die Karbonari verheh­
le», dies nicht; und Sie werden sehen, daß ihre Revo­
lutionäre, die vermuthlich Liberale sind, sich unklug ge­
nug dessen rühmen werden. Erwägen Sie überdem die 
auffallenden Verhältnisse zwischen den drey Angrissen, 
die fast zu gleicher Zeit auf die drey Zweige der Bour-
bonS gerichtet worden. — Wer weiß, ob ohne die be» 
wundernswürdige Treue der fra- ösischen Truppen Pa-
ris nicht eben so traurige Ereignisse, als Madrid und 
Neapel, gesehen haben würde. 
Im lourn^I 6s Paris klagt der Studiosus Noel, daß 
vnsre Universität und unsre öffentlichen Bibliotheken zu 
gleicher Zeit Ferien halten, und daher Studierende, ge­
rade in der zur Benutzung der Bibliothek bequemsten 
und wichtigsten Zeit, dem verderblichen Müssiggang 
Preis gegeben würden. Er bittet, wenigstens die Fe­
rien beyder Anstalten nicht zusammen fallen zu lasse«. 
W i e n ,  d e n  5 i e n  A u g u s t .  
Die Nachricht von dem Friedeneschlnsse zwischen der 
Pforte und dem Pascha von Janina, die selbst im öster­
reichischen Beobachter mitgetheilt »"ak/ hat sich nicht be­
stätigt, vielmehr melden neuere Briefe aus Konstantino­
pel, daß man dort aus Albanren die Nachricht erhalten 
hatte, daß der Pascha von Skutari einen Theil der 
Heeresbaufen Alv Pascha'S, die einer feiner Neffe» kom-
mandirte, in die Flucht geschlagen und zerstreut habe; 
so hieß eS auch, daß Velv Pascha geschlagen, und sein 
Schloß in Lepanto verbrannt worden fev; eineS seiner 
Kinder, des VezirS Enk»l, soll dabey unigekvmmen seyn. 
Fortwährend wurden Truppen, Geschütz und Munition 
nach Pahkiwan Pascha'S Lager bey Salonichi abgeschickt. 
Zu den früher abgesandten Kriegsschiffen sind seitdem 
noch mehrere abgesandt, so daß dies Geschwader, auS 
12 größern Schiffen und einigen Kanonierschakuppen 
und Galeeren bestehend, hinreichend schien, um die ge­
gen Aly Pascha heranziehenden Pascha'S zu unterstützen. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  » s t e n  A u g u s t .  
Man glaubt, daß die Streitigkeiten zwischen Spanien 
vnd Algier unter französischer Vermittlung ausgeglichen 
werden dürften. Dem Vernehmen nach will Algier die 
bisherige jährliche Donotivsumme von iSo,ooo spani­
schen Piastern auf 200,000 gebracht sehen. Andern 
Nachrichten zufolge verlangt es nur ein Extrageschen! 
von 75,000 Piastern, weil eS die vorgefallene Verän-
derung als eine neue Thronbesteigung betrachtet, und 
diese nur unter jener Bedingung anerkennen will. 
S t o c k h o l m ,  d e n  S t e n  A u g u s t .  
Den letzten Nachrichten auS Norwegen zufolge iß 
die Abreise des Königs bis zum »oten dieses MvaatS 
apfAe schoben. 
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L o n d o n ,  d e n  ,  i  t e ' n  A u g u s t .  
Die Königin wird während der Dauer ihres ProeesseS 
daS Haus der Lady Francis in St. JameS Square beziehen, 
welches neben dem Hause des Lords Castlereagh belegen 
ist. Lady Francis hat Ihrer Majestät dies Haas zu Ihrer 
gänzlichen Disposition überlassen. Die Königin wird vom 
i7ten August an alle Tage durch Pallmall vor Karlton-
house vorbey in Staat nach dem Parlament jähren. Die 
Fenster in den Häusern, in dieser Gegend belegen, find 
bereits für große SumNien vermiethet worden. 
Alle Ksnstableö und Polizeybeamte in Westminster haben 
Befehl erhalten, sich vom i7ten August nicht auS der 
Stadt zu begeben, um während deS Processes in- und 
ausserhalb des Oberhauses Dienste zu thun. Die Häuser, 
welche an das Parlament stoßen, und von Sir Tvrwhits. 
Herrn Ley und andern Offfcianten des Oberhauses bewohnt 
werden, sind dazu benin»mt, die i t a li e n i sch e n Z e u-
gen gegen die Königin zu beherbergen. Die Einwohner 
waren genöthigt, am Dienstage die Häuser zu verlassen, 
und der Eingang zu denselben wird ^'nzlich vervallisadirt. 
S o b a l d  d i e  Z e u g e n  a n g e k o m m e n  s i n d ,  s o l l e n  4  K a n o n e n  
Vor dem Eingänge aufgepstanzt werden, und ein starkes 
Detaschement Soldaten dafelvst Posto fassen, so daß tiefe 
Häuser ganz das Ansehen einer kleinen Festung haben wer­
den. 
Admiral Sir Home Poobam hat sich während seiner 
Anwesenheit auf St. Domingo alle mögliche Mühe gege­
ben , einen Bürgerkrieg zu verhindern und das gute Ver­
nehmen zwischen dem Könige Heinrich und dem Präsiden­
ten Boyer herzustellen; allein eS ist ihm nicht geglückt. 
Die reptldlikanische Macht besteht aus 35,000 Mann. ES 
ist dem Admiral indessen gelungen, ein freundschaftliches 
Verhältnis zwischen Hayn und England zuwege zu brin­
gen, und man hat ihm die Versicherung gegeben, daß 
keine entlaufene Neger, Raubgesindel und Seeräuber be­
schützt werden sovlen. 
Bey der Eröffnung eines MewöibeS in der alten katho­
lischen Abtey von Konnor in Irland hat man die Gedichte 
des Barden Ossi an in einer eichenen Kiste gefunden. 
Selbige sind Manuskript und in die alte irländische Sprache 
von einem Mönch . Namens Terencc O'Neal, im Jahre 
,463 ans dem Schottischen übersetzt worden. Die jetzige 
gräfliche Familie O'Ncal von Sanne'6 Kastle stammt v»n , 
diesem Mönche her. 
L o n d o n ,  d e n  S t e n  A n g u ß .  
Bey den Assis-n in Marwick sind die Anführer der Ra­
dikalreformers, welche im vergangenen Jahre eine unru­
hige Versammlung in Birmingham hielten, schuldig 
befunden worden. sind Major Cartwright, Wos-
ker, Lewis, EdmendS und Maddock. Die Art der Be­
strafung derselben ist bis jetzt noch nicht bekannt. 
Die verewigte Herzogin von Bork war auch eine beson­
dere Wohltäterin armer Kinder/ von denen ein Theil ge­
wöhnlich deö Sonntags in Proeession zn ihr kam, den sie 
bewirthen ließ. Alle woblthätigen Anstalten der Prinzessin 
sollen nach ihrem Tode fortgesetzt werden. 
Im vorigen Jahre entdeckte Kapitän Smith vom Schiff 
William, in 62^ Zo^ S. B. 60^ W. L, «ine Küste, 
welche daS nicht wieder aufgefundene Land DrakeS oder 
der von Cook verfehlte antarktische Kontinent seyn könnte. 
Dieses Jahr Hot er solche genauer untersucht und ist in 
westlicher Richtung 2 bis Zoo MileS entweder ^lckngS ei­
nem festen Lande oder zahllosen Inseln hingefahren. ES 
wimmelte von Pottfischen. Der Kapitän nahm die Küste 
an vielen Stellen mit großer Einsicht auf; auch nah,» 
er Besitz im Namen Sr. Majestät und gab dem Ganzen 
den Namen „Neu-Südschottkaud." ES schien unbewohnt/ 
aber voll Tannen und Fichten, der norwegischen Küste 
nicht unähnlich. Auf seine an Kapitän Sbirreff von der 
Andromache in Valparaiso gegebene Nachricht ist dieser 
abgesegelt, die interessante Entdeckung weiter zu verfolgen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Ein ungenannter Engländer hat in einer kleinen Flug­
schrist in allem Ernst eine neue Steuer auf — Heiratben 
vorgeschlagen. Nur eine Menschenklasse soll von dieser 
Abgabe frey seyn: Männer, die — alte Weiber heirathen. 
B l i c k e  a u f  d i e  L e i p z i g e r  O s t e r m >  e s s e  
1 .  A l l g e m e i n e  B e m e r k u n g e n .  F r a n ­
z ö s i s c h e r  H a n d e l .  
(Fortsetzung.) 
Wir dürfen zuvtrderst die seither gepflogenen Verband 
lungen deö deutschen Handels- und GewerbSveremS, s» 
wie sie aus der am »chten April l>8 > y erfolgten Eingabe 
an die Bundesversammlung und den neuesten Vermittlun­
gen im Wiener Kongreß hervorgegangen sind, als bekannt 
voraussetzen. Die vorzüglichsten Aktenstücke darüber sind 
n i c h t  n u r  i n  d e r  n e u e n  S t u t t g a r d t e r  Z e i t u n g ,  » «  
d e m  i n  N ü r n b e r g  h e r a u s k o m m e n d e n  O r g a n  f ü r  d e n  
deutschen Handel- und Fadrikanteng and, und 
in den in Maynz erscheinenden Beyträgen zur Be­
f ö r d e r u n g  d e »  H a n d e l s  u n d .  d e r S  c h i f f f a  h r t ,  
fondern auch in andern gelesenen Blättern, im Rei cd S-
anzeig er und in der Allgemeinen Zeitung selbA 
vielfach mitgetheilt und erörtert worden. ES ist bekannt 
und von den Deputirten deS Vereins seltst laut verkündigt 
«erde», daß die Sache bey den «rh^h<nenStaat6mLt»oera, 
Lie sich zuletzt in Wien beriethen, Eingang fand, und eS un­
terliegt keinem Zweifel, daß ste in Frankfurt vielleicht in 
einem eigenen Ausschuß niit eben so viel Ernst als Umsicht 
behandelt norden wird. Wenn nun gegen den ersten Haupt­
zweck dieses Vereins in allem dem, was freyen Vermehr 
und Aufhebung der Zölle und TarifSeinzwängungen betrifft, 
ein Unisono erschallt, so tritt dsch schon gegen die als 
Ersatz deS dadurch veranlaßt«» Ausfalls in den Staatsein­
künften vorgeschlagene Verlegung aller Zölle an die Grän-
jen Deutschlands/ noch mehr aber gegen das dadurch al­
lein zu verwirklichende Wiedervergeltungsrecht am Aus­
lande zum Schutz deS inner» GewerbSfleißeS, eine gewal» 
tige Schaar von Zweifeln und Bedenklichkeiten ein, welche 
nirgends besser als in zwey Schriften aufgestellt worden 
f i n d ,  w o v o n  d i e  e i n e  u n t e r  d e m  T i t e l  e r s c h i e n :  G e d a n ­
k e n  ü b e r  d e n  H a n d e l e v e r e i n  u n d  d a m i t  v e r ­
wandte Gegenstände (Bremen, Heyse; ein Abdruck 
im Nürnberger Organ deS Handels ist sehr verstümmelt 
und entstellt, und der Verfasser hat dagegen in der Bör-
senhalleUste förmlich vrotestirt); die andere noch viel um­
f a s s e n d e r e  m i t  d e r  A u f s c h r i f t :  ü b e r  d a s  R e t o r s i o n  s -
p r i n c i p  a l s  G r u n d l a g e  e i n e s  d e u t s c h e n  H a n »  
d e l S s y s t e m S ,  g e s c h r i e b e n  i m  F e b r u a r  , 8 2 0 ,  
(Leipzig, bey Kummer in Ko>um., 84 S. in 4.), welche 
dem Vernehmen nach von den kundigen Agenten der Leipzi­
ger HandelSdeyutirtev selbst ausgegangen ist. SS versteht 
sich von selbst, daß der in Frage stehende Antrag, Retor-
sionStnaßvegeln gegen auswärtige Nationen anzuwenden, 
bis auch sie den Grundsatz der europäischen HandelSfreyheit 
anerkennen wollen, das heißt mit andern Worten, weit 
entfernt eine allgemeine europäische HandelSfreyheit zu be­
g r ü n d e n ,  g a n z  D e u t s c h l a n d  v i e l m e h r  z u  e i n e m  g e s c h l o s ­
senen Handelsstaat zu machen, ganz besonders auf 
die den deutschen Zwischenhandel so mächtig fördernden 
und nur durch die allgemeinste HandelSfreyheit und erlaubte 
Einfuhr aller ausländischen Manufaktur- und Fabrikat-
erzeugnisse bestehenden Leipziger und Frankfurter Messen 
gerichtet ist, und ohne ihre völlige einstweilige Vernichtung 
gar nicht gedacht werden kann. Denn Jedermann weiß 
ja, daß diese Messen nur darum gedeihen, weil Jeder Al. 
leS darauf finden kann, und daher auch Alles dort sucht. 
Nur wegen den Jndustrieartikeln von Frankreich und Eng­
land , als den wichtigsten des europäischen Kontinentalver­
kehrs, macht der Russe, Pole, Raitze, Macedonier seine 
weiten Einkaufsreisen nach Deutschland. DieS Alles macht 
diese Messen zu Hauptstapelplätzen deS europäischen Kon-
tinentalhandelS. Zugleich aber kaufen nun auch jene 
«ord- und südöstlichen Käufer gleichsam im Vorbevgehn 
sehr bedeutende Quantitäten deutscher Erzeugnisse und Lan­
desfabrikate ein, und so werden diese beyden Messen auch für 
die deutschen Fabriken ein reichlich fließender Abflußkanal. 
So tvohltbätig Nun aber auch, aus diesem Gesichtspunkt 
betrachtet, für den Gesammthandel unfre Messen seyu mö­
gen, so stehen sie doch bey den Sprechern des deutsche» 
HandelsvereinS in einem sehr Übeln Geruch; sie allein be­
reichern sich, so heißt es, auf Kosten deö Ganzen durch 
den englischen Zwischenhandel, und daher tragen auch die 
RetorsionSmänner in öffentlichen.Widerlegungen der ihnen 
gemachten Einwürfe kein Bedenken, den Einwurf, der 
ihrem Netorsionösystem unter andern im allgemeinen ReicdS-
anzeiger gemacht wurde, daß die Messen dadurch ganz rui« 
n i r t  w e r d e n  w ü r d e n /  m i t  e i n e m  h e r z h a f t e n  a l l e r d i n g s  
z u  b e a n t w o r t e n .  ( S i e h e  R e i c h S a n z ,  N r o .  1 0 0 .  S .  i » s y . )  
Dann können die Herren sich auch nicht wundern, wenn 
man streng mir ihren Vorspiegelungen verfährt und z. B. 
die Verheißung, daß jede Meßstatt durch den Verschleiß 
der bloßen inländischen Fabrikate bald könne entschädigt 
werden, für eben so zuverlässig hält, als die von ihnen 
ausgesprochene Garantie, worin sie, ohne die Preise der 
Kolonialwaaren bedeutend zu erhöhen, indem sie selbige 
nur mit einem Zoll von 5 Procent belasten, jedem Staat 
seine bisherige Tran5tozölle u/;d Einkünfte sichern. Die 
Unstotthaftigteit und UnauSführbarkeit dieser Zusage ist in 
der auS dem Gremium des Leipziger Handelestandes aus­
g e g a n g e n e n ,  t r e f f l i c h  a b g e f a ß t e n  S c h r i f t  ü b e r  d a s  N  e -
t o r fi 0 n Sp ri n e i p, S. 26 bis 42, wenn uns nicht AlleS 
verblendet, sonnenklar dargethan. Man erschrickt über 
ein Heer von wenigstens So,ovo Douanierö, das bey den 
gegenwärtigen Gränzen Deutschlands zur Handhabung deS 
Prohibitivsystems nöthig seyn würde, da bis jetzt von 38 
deutschen Bundesstaaten, die meisten von gar keinerDoua-
nenlinie un^geben sind, und die Ersparung deS Einzelnen 
also nur auf einen fast unverzeihlichen Trugschluß sich grün­
det. Man schaudert ob des durch solche Maßregeln recht 
absichtlich organifirten SmuggeleyunfugS! Noch größer 
wird d.16 Mißtrauen gegen jene Behauptungen, wenn man 
in mehrerwabnter Schrift die Uebertreibungen aufgedeckt 
findet, der sich einige Wortführer des deutschen HandclS-
vereinS in der Angabe der Einfuhr von Kolonial- und aus­
ländischen Manufakturwaaren schuldig machten, und da­
mit die Ermäßigung in Vergleichung setzt, welche der 
sachkundige Anwald deg Leipziger MeßhandelS über den 
Verbrauch ausländischer Manufakturen in Deutschland S. 
72, ff, angiedt, wornach die Anzahl der Konsumenten aus­
ländischer Waaren (englischer, französischer, italienischer, 
schweizer ischer u .  s.  w.)  in  ganz Deutschland s ich auf  2 
Millionen Individuen, und der Konsumtionsbetrag auf 
20 Millionen Thaler verringert,^«nd eg sich ausweiset, daß 
von der Gesammtbevölkerung Deutschlands wenigstens jetzt 
^ bereits, ohne alle Bundesdouanen, ausschließlich Kon­
sumenten deutscher Fabrikate sind. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
Ist drucken erlquht, Stellvertretender kurl, Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
201. Sonnaöend/ den 21. August 1820. 
A u S  I t a l i e n ,  d e n  5 t e n  A u g u s t .  
Die Zeitung aus Neapel enthält folgende ältere Nach­
richten aus Palermo: „Als von Neapel die Nachricht von 
der StagtSveränderung am »4ten July zu Palermo ein­
traf, steckte Jedermann die dreyfarbige Kokarde an. 
Abends erschienen auch gelbe Kokarden damit verbunden, 
und man hörte einzelne Stimmen ein besonderes siciiiani-
scheö Nationalparlament fordern. Am Morgen des ,5ten 
erschie? ein Befehl, daß Jedermann, selbst die Neapoli­
taner, die zweyte gelb« Kokarde tragen so"-». Da verbrei­
tete sich das Gerücht, General Church (ein Ausländer) 
habe einem Bürger die gelbe Schleife von der Brust ge­
rissen, und dies war das Signal jum Aufstand. General 
Coglitore, der seinem Waffengefährten die Flucht anrieth, 
erhielt zwey dem General Church zugedachte Hiebe. 
Church entfloh; das Volk lief zu seiner Wohnung. Di«j 
Wache, aus Soldaten »on einem fremden Regiments de» 
stehend, widersetzte sich; rS fielen Flintenschüsse, und ei­
nige Personen wurden verwundet. Endlich gelang eS dem 
Httbevgeeilten Marschall Pastore,.de» Tumult zu stillen, 
indem er die Wache zurückzog. Bald nachher wurde des 
Generals Church Wohnung geplündert, und alles Borge« 
fundene auf dem Marienplatze verbrannt. Auf diese Nach­
richt vertraute der Generalqouverneur die Sorge für Her. 
stellung der Ruhe den rechtlichen Bürgern; man errichtete 
eine Bürgergarde; das zwevte Regiment Gardekavallerie 
wurde angewiesen, mit zwey EskadronS durch die Stadt 
zu patrvulliren, und sich dann mit den beyden andern 
längs dem lleUa iviarin» aufzustellen. Das Regi­
ment zog sich zurück, als kaum die Ruhe hergestellt schien. 
Für die Bewachung der Sträflinge ward gesorgt. Aber 
unvermuthet wurden die FortS Sanita und Kastellamare 
angegriffen, und sie nur von neuen sicilianischen Kon-
skribirten vertheidigt waren, sogleich eingenommen. Der 
Lieutenant Rota und der Kapitän Anfossi von der Artille­
rie widerstanden muthig, um die Sträflinge nicht entfliehn 
zu lassen. DaS Fort im königlichen Pallast theilk daS 
Schicksal der beyden andern. Die, welche die Verirrung 
der Urheber dieser Unordnungen beklagten, verlangten eine 
provisorische Junta zur Stillung der erhitzten Gemüther. 
Man traf mehrere zweckmäßige Verfügungen, und einige 
muthige Officiere zeichneten sich bey deren Vollziehung 
auS; aber sie waren nicht im Stande, daS Uebel allent­
halben zu besiegen. Jn der Nacht vom i 6ten erschienen 
der General O'Farris, der General Pastore und der Kom­
mandant der Provinz vor der beym Generalgouverneur 
versammelten Junta, vnd schlugen vor, all« Streitkräfte 
auf den Plätzen beym königlichen Pallaste und bey Santa 
Teresa aufzustellen, um im Nothfalle mit dem gutgesinn­
ten Theile des Volks zusammen zu wirken. Diese? Plan 
wurde angenommen, und mit Anbruch des TageS versam­
melten die Truppen sich an den bezeichneten Orten. Allein 
zu schwach, um den Aufrührern einen nachdrücklichen Wi­
derstand entgegenzusetzen, reizten sie dieselben nur dest» 
mehr durch ihre Gegenwart. Siebenhundert Gefangen« 
brachen um ,o Uhr Morgens aus ihren Kerkern. Nu» 
begann das Werk der Bosheit. Die Truppen wurden an­
gegriffen ; man bekämpfte sie mit allen Arten von Waffe». 
Viele Tapfere, eines bessern Geschicks würdig, sielen als 
Opfer der abscheulichsten Wuth. Mitten in der Verwir­
rung behauptete eine Abtheilung deS Regiments Regina 
und wenige Kavallerie, welche das Zeughaus bewachten, 
di« rühmlichste Haltung; sie ließen keine Gefangene ent­
fliehn. Zwey dem Zeughaus gegenüber aufgestellte Kano­
nenböte deS Generals Stalti wirkten dazu kräftig mit. 
Gegen halb fünf Uhr wurde die Wohnung des General­
gouverneurs angegriffen, worauf er sich entschloß, die Re­
gierang der Hauptstadt, in der Hoffnung dadurch leichter 
die Ruhe herzustellen, einer Junta zu übertragen. Der 
General bezeugt, daß die Truppen viele Beweise der 
Treue für Vaterland und König, deS MuthS und der 
Menschlichkeit gegeben." 
Ein Augenzeuge, der Palermo am i9ten Abends ver-
ließ, erstattet aber (dem österreichischen Beobachter zu-
folge) nachstehenden Bericht. Damals war das Militär 
nach dreytägigem Gemetzel ganz überwältigt; mehrere 
Hundert lagen todt in den Straßen, und die Uebrigen wa-
ren gefangen und in den Kerker der Galeerensklaven ein^ 
gesperrt, vor welchem dieselben Verbrecher, denen er 
noch vor wenigen Tagen zum Aufenthaltsorte gedient hatte. 
Wache hielten. Kanonen, mit Kartätschen geladen, wa­
ren vor diesem Kerker aufgepflanzt, um die daselbst einge­
sperrten Soldaten auf das erste Signal niederzuschießen. 
Drey bis viertausend Palermitaner lagen gleichfalls todt 
,n den Straßen. (Einige lassen gar 10,°-,-, Menschen 
getödtet und verwundet seyn.) Die Regierung, wenn 
man sie so nennen darf, war in den Händen der verschie­
denen HandelSvorsteher, die den bewaffneten Pöbel kom-
°°" ^nat bildeten, dessen despo­
tische Befehle von d-'m unter seinem Einfluß stehenden Pö­
bel summarisch vollzogen wurden. Das allgemeine Te-
schrey war nach Unabhängigkeit und ewiger Tren-
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ttung von Neapel; allein diejenigen, welche dieses Ge-
schrey ursprünglich begonnen hatten/ waren bereits vom 
Schauplatze verschwunden, oder wenn sich einer oder der 
ändert davon zeigte, wurde er ein Opfer der Wuth des 
V o l k ö .  D i e  K ö p f e  d e r  F ü r s t e n  S a t t o l i e a  u n d  V i l -
lafranca, — letzterer Minister zur Zeit des siciliani-
schen Parlaments, und beyde die eifrigsten Revolutionäre 
im Lande,. — wurden mitten in der Stadt auf Stangen, 
qnd deren Körper geviertheilt, in vier verschiedenen Stra­
ßen aufgesteckt. Eine Menge anderer Individuen, unter 
denen man den Hafenkommandanten, und nach der Be­
hauptung. Einiger, den Fürsten Paterno und den Fürsten 
Oouta nennt, sind gleichfalls ermordet worden. Die 
Opfer der Privatrache sind unzählig. Für den bloßen 
Versuch, drey oder vier Ofsiciere zu verstecken, wur­
de ein Mann erschossen und sein Leichnam an seine 
eigene HauSthüre angenagelt. Sehr viele Häuser wur­
den geplündert, oder die Einrichtung derselben auf die 
-Straßen geworfen, und verbrannt. Um die Schrecknisse 
noch zu vermehren, singen die Lebensmittel an zu man­
geln, da in der allgemeinen Verwirrung nichts zu Markte 
gebracht wurde; indessen Tausende von bewaffneten 
Bauern fortwährend von allen Seiten in die Stadt, 
strömten. Man glaubte allgemein, daß man im Fall­
einer HungerSnoth die in die Gefängnisse eingesverrten 
Soldaten zuerst werde verhungern lassen. Auf alle im 
Hafen befindlichen Schiffe wurde ein Embargo gelegt 
und von den Ruderfahrzeugen die Ruder weggenommen, 
und die Mannschaft vieler dieser Schiffe ins Gefängniß 
geworfen. — So viel man bis jetzt erfahren konnte, 
war der übrige Theil der Insel ruhig geblieben; aber 
der Wunsch nach Unabhängigkeit und Trennung von 
Neapel war allgemein. Messina allein schien geneigt, 
die zu Neapel proklamirte Konstitution anzunehmen, falls 
der Sitz der Regierung von ^lermo nach Messina ver. 
legt werden würde. — Nackrichten aus Palermo vom 
Losten liefern etwas bessere Aussichten. Der Erzbischof 
durchzog die Straßen unter Vortragung des Kreuzes, 
und ermahnte das unbändige Volk zur Menschlichkeit 
und Ruhe. Man hoffte, daß sich letztere nach und nach 
wieder herstellen würde, ^ Diese Angaben werden durch 
«inen aus Palermo nach Neapel entkommenen Englän­
der bestätigt. Er sagt: Ein gewisser Komthur Aceto 
soll an der Spitze der Wüthenden gestanden, und gro­
ßen Antheil an den Greuelseenen gehabt haben. Der 
Prinz Catolica und verschiedene andere sicilianische Ba-
rpne, von denen man einigen beymißt, den Aufruhr 
veranlaßt zu haben, stellten sich an die Spitze des 
Volks; Catolica sah aber bald das Verderbliche ein, 
ging zu den königlichen Truppen über, und suchte durch 
die Truppen den Pöbel zu zügeln. Er siel als ein 
Op/er seiner späten Reue. Das Volk zerriß den Ha-
d.er^ Heimat Church. ejn Schiff 
Rettung gegeben hatte, in Stücken. Cburch, der in 
Neapel sich stellte und Anfangs sehr getadelt wurde, sitzt 
im Kastell. 
Die Karbonari machen eS dem General Naselli zum 
Vorwurf, daß «r nach der Revolution in Neapel in 
Sicilien so lange gezögert und den Wünschen des Volks 
keineSwegeS habe entsprechen wollen. 
Nach Versicherung der Zeitung von Neapel l'S die 
neue Verfassung zu Aquila, Teramo, Kosenza, Reggio ic. 
von den Einwohnern mit großen FreudenSbezeigungen 
aufgenommen worden. 
Als zu Neapel am 2Zsten July die Truppen öffent­
lich an Tafeln von mehr als io,ooo Gedecken bewir, 
thet wurden, erschien der General-ReichSverweser gegen 
Abend mit seiner Familie. Der Prinz von S^lerno 
blieb wegen Unpäßlichkeit auS, ließ Isilch aber durch sei­
nen Adjutanten vertreten. 
Alle Individuen aus dem Königreiche beyder Sicilien, 
wegen Meinungen aus ihrem Vaterlande abwesend, dür­
fen in den Schooß ihrer Familien zurückkehren. 
Ein Tagesbefehl schärst den Ofsicieren, welche für ver­
schiedene Provinzen Aufträge erhielten, ein, bis zum 
sösten von Neapel abzureisen. Ein königliches Dekret 
verbeißt allen AuSreissern, die sich bis zum loten Au­
gust kellen, Verzeihung, und dehnt sich auch auf die 
schon eingefangenen und abgeurtheilten auS. Doch müs­
sen sie kein anderes Verbrechen begangen haben. 
Der englische Gesandte, welcher der Unruhen weqe» 
mit seinem Gesandtsckaftpersvnale Neapel verlassen hatte, 
um sich in Palermo aufzuhalten, soll dort nicht ohne 
Mühe entkommen, und auf einer Fregatte nach Genua 
gesegelt seyn. 
Die Stadt Ponte-Korvo, die nebst Benevent in Auf­
ruhr gerietb, hat ihren Jrrtbum erkannt und um Ver­
zeihung gebeten; Benevent blieb hartnäckiger, und doch 
zahlte diese Stadt keine Abgabe an den heiligen Stuhl. 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  > 4 t e n  A u g u s t .  
Durch eine königliche Verordnung ist bestimmt nnr. 
den, daß Keiner im Dienste der Personen der Königli­
chen Familie seyn kann, der nicht von Sr. Majestät 
selbst dazu ernannt worden. 
Auch zwischen hier und Paris ist der Kourierwechsel 
sehr lebhaft. 
Laut den neuesten Nachrichten von St. Helena hat 
sich Bonaparte'S Gesundheit gebessert, seitdem er sich 
mehr Bewegung macht. Er besucht fleißig die Gräsin 
Bertrand, bev welcher sich seit Kurzem, als Erzie­
herin ihrer Kinder, eine junge Engländerin befindet, die 
ihm besonders gefällt» 
8oz 
V o m  M a y n ,  v o m  » S t e n  A u g u s t .  
Man sagt, die europäische Konnte, die lange Zeit jl» 
Paris, wegen der allgemeinen Angelegenheiten Europa s, 
aus den Gesandten der größern Mächte am französischen 
Hofe, so wie aus dem französischen Minister der auswär­
tigen Derbältnisse bestand, werde wieder in Aktivität tre­
ten. Wenigstens weiß man so viel, daß die Kabinette 
neuerdings in großer Tbätigkeit sind. 
Herr von Venz bat in seiner Schrift „Ursprung und 
Charakter des Krieges gegen die französische Revolution. 
Berlin, »801" die Fälle angegeben, in welchen eö er­
laubt ist, sich in die innern'Angelegenheiten eines fremden 
Volkes zu mischen. „Wenn, sagt er, eine Nation — zu­
mal eine, die, im Herzen von Europa thronend, durch 
jede ihrer Thaten und Worte die entferntesten Fibern des 
großen europäischen Körpers berührt (Frankreich) — auf 
einmal alle Bande der Pflicht, der Treue und Legitimität 
zerreißt; wenn sie ihren rechtmäßigen Souverän für einen 
Usurpator erklärt; wenn sie Alles, was oberste Machtim 
Staate heißt, durch einen Gewaltstreich suSpendirt und 
«in allgemeines Interregnum der Gesetze ankündigt; wenn 
sie während dieser schauervollen, gleichsam konstituirten 
Anarchie, sich selbst die Souveränetät zuerkennt, und, um 
diesen Abgrund des Unsinns mit etwas auszufüllen, eine 
unbefugte Oemagoqenversammlung, und 40,000 Muni-
cioaltvrannen, und 100,000 KlubbS, und 4 Millionen Be­
waffneter regieren läßt, wenn sie die alten Rangordnun­
gen aufbebt, kein Eigenthum mehr achtet, sich von allen 
Abgaben lossagt, und, unter dem Schilde der allgemeinen 
Freyheit, die besondern Freyheiten vernichtet; wenn sie 
die größten Missetbaten ungestraft läßt, und, was noch 
tausendmal ärger ist, sie täglich in Reden und Schriften 
rechtfertigt und anpreiset; wenn sie endlich der letzten Hoff­
nung ihrer Scklachtopfer und dem letzten Damm gegen 
ihre eigene Frevelhaftigkeit — den religiösen Ideen öf­
fentlich Hohn spricht, und Alles, was unter den Menschen 
heilig war, mit Füßen tritt: alsdann ist das Recht der 
andern Völker, sie in die Schranken der Ordnung zurück-
zufübren, unwidersprechlich entschieden. DieS war die 
französische Revolution, nicht in jenem namenölos-ver-
ruchten Tagen (von. 179^) sondern schon in ihrer frühe­
sten Periode, dies war sie in ihrer goldenen Zeit! dies 
war sie von dem Augenblick an, wo die Nationalversamm­
lung die allgemeine Rebellion der Bürger organisirt und 
bekräftigt, und die königl. Souveränetät durch förmliche 
Dekrete vernichtet hatte! Alles, was Frankreich nach dem 
Jahre 1789 erlebt bat, war nicht zufällige, sondern not­
wendige Folge seiner ersten Raserey." — Welche Ansichten 
die europäischen Kabinette von der neuesten neapolitanischen 
Revolution haben werden, wird nun die Folge lehren. 
L o n d o n ,  d e n  1  i t e n  A u g u s t .  
Die verstorbene Herzogin von York wird künftigen Mon­
tag Nachmittag in aller Stille in dem Gewölb« unter der 
Kirche in Weybridge, das sie selbst erbauen ließ, begra­
ben werden. Ihr Sarg wird an der Seite der LadvBun« 
bury ruhen, die bey ihren Lebzeiten eine besondere Freun­
din der Herzogin war. Die Herzoge von York, Klaren«, 
Sussex und Kambridge, so wie Prinz Leopold und Graf 
Lauderdale, werden nur der Leiche folgen. Die Heyden 
Leytern sind von der Herzogin zu Vollziehung Ihres letzten 
Willens ernannt worden. 
Der Sobn der Herzogin von Kent auS ihrer ersten Ehe, 
Prinz Karl von Leiningen, ist hier angekommen und am 
Mittewochen der Königl. Familie vorgestellt worden. 
Nächste Woche fängt der merkwürdige Proceß der Köni­
gin an. Man fürchtet hier allerley; es hat aber nichts 
zu sagen. England wird sehr ruhig bleiben, und was man 
bier a I^iot (einen Tumult) nennt, bedeutet NichtS. 
Wollte der Himmel, daß eS überall so wäre! 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die Einführung des gegenwärtig von BrockhauS in 
Leipzig mit Altenburger Censur herausgegebenen (ehema­
ligen Kotzebuischen) literarischen Wochenblatts in diepreus-
sischen Staaten ist verboten worden. 
B l i c k e  a u f  d i e  L e i p z i g e r  O s t e r m e s s e  
1 8 2 0 .  
I .  A l l g e m e i n e  B e m e r k u n g e n .  F r a n ,  
j d s i s c h e r  H a n d e l .  
(Fortsetzung.) 
Bleiben wir nun zuerst bey demHandel mit französischen 
Manufaktur- und LuxuSwaaren in dieser Messe stehen. Da 
stehen die Lyoner Seidenwaaren oben an. Es sind zum 
Theil ausserordentliche Geschäfte in diesen Artikeln auf dem 
Leipziger Platz genxcht worden. Da das rohe Material 
ungewöhnlich (zu Zo bis 40 Ptocent) gefallen ist, schatte, 
dies auf das Herabgeben der Preise nicht nur bey der fri­
schen Waare, sondern, was freylich sehr zum Nachthell' 
des Seidenhändlers seyn-mußte, auch bey der alten, ei-
nen entschiedenen Einfluß. Natürlich traf der Nachtbeil, 
daß der ausserordentliche Verschleiß wegen der gesunkenen. 
Preise dock weit weniger Gewinn brachte — ein Hauptzug: 
der ganzen Messe, der manchen Lobreden einen Dämpfer? 
aufsetzte — auch vorzüglich den großen Zwischenhandel mit 
Lyoner Artikeln. Aber durch die Menge ward ersetzt, wa5 
in der Preiswürdigkeit fehlte. Wie wenig bleibt nun aber 
von allen diesen Lvoner Herrlichkeiten in ̂ utschland. Wie­
viel wird dorch den in seinem Umfang gar nicht zu berech-, 
nenden Zwischenhandel in diesen Artikeln in Leipzig bloß? 
in einer Messe gewonnen, so bald nur dt« Handlungem 
streng im Kreditgeben sind, und die Annahm«, Voßmar 
bey der sechsten Messt schon da» völlige AuSdletben wr-
schmerzen könne, gewissenhaft verschmähen, weil man sich^ 
dabey d och oft verrechnet, ein Fall, der b«y einigem sehr 
namhaften, nicht in Leipzig ansässige«, Se»denbandlun-
gen in dieser Messe schmerzlich eingetreten seyn soll. Hört 
man nun die Wortführer des deutschen Handelsvereins an, 
so müßten alle diese Waaren mit so starken Zöllen belegt 
werden, daß sie Deutschland liebet ganz umgingen. Da» 
österreichische Italien liefert ia jährlich für Zo bis 40 Mil­
lionen rohe Seide. Verarbeitet — so rufen sie unS zu — 
diese nur in Deutschland! Wo sind die Kapitalisten,, welche 
die Anlagen, die Bankiers, welche die Auslagen, die Dessin-
erßnder und Weber, welche die Waaren selbst machen? 
Wiewohl stehen wir uns bey diesem Zwischenhandel! Sev, 
was wir am Proprehandel dazu legen, nur eine gute Zu­
gabe. Wo sonst Alles schwinden würde, ist sie mit Dank 
anzunehmen. Wir können uns aber nicht enthalten, auS 
der oft angezogenen Leipziger Schrift hiebey noch Folgen­
des anzuführen: „Nimmt man an, daß von den 3o Mil­
lionen Franken Seidenwaaren der jährlichen Ausfuhr auS 
Frankreich, nach Chaptal, nur für 20 Millionen nach 
Deutschland kommen, und von diesen »6 Millionen dem 
Zwischenhandel angehören, und daß ferner die Spesen und 
Unkosten, zusammen mit dem wirklichen Gewinne deS deut­
schen Kaufmanns, der seine eigenen Kommanditen in Lyon 
hat und das Geschäft des Zwischenhandels für seine eigene 
Rechnung betreibt, sich nur auf 8 Procent belaufen, so 
ergiebt sick hieraus allein für Deutschland ein eigener Er­
trag von 1,280,000 Franken, welcher, zu 5 Protent zu 
Kapital angeschlagen, gegen 7 Millionen Thaler Zuwachs 
zum deutschen Nationalreichthum macht/' Da auf der 
Leipziger Messe Nichts durch Mäkler, AlleS im unmittel­
baren Geschäftsgang abgemacht wird, so ist jede auch nur 
approximative Angabe, wie viel in und ausser der Messe 
in Leipzig an Seidenwaaren gewonnen wird, ein eitles 
Beginnen. Doch möchten die nicht irren, welche ein 
Drittbeil deS ganzen SeidenhandelS allein auf den Leipzi­
ger Messen- und Kommissionshandel ausser den Messen 
rechnen wollten. — Die vor wenigen Monaten auch in öf­
fentlichen Blättern laut genug verkündigte Erfahrung, daß 
Frankreich in vielen andern Artikeln, die auch nickt so 
Stapelartikel sind, wie die Seidenwaaren, den englischen 
LunMiß immer^ehr überflügle, wie dies bey der großen 
Produkten- und Industrieausstellung im Louvre im Herbst 
vorigen IahcS zur Genüge an den Tag kam, zeigte sich 
auch auf dieser Messe jn namhaften Artikeln. So ist, waö 
in plattirten Geschirren sonst in Unzahl aus England ein-
geführt wurde, jetzt in größter Vollkommenheit undWohl-
feilheit in fran^sischen Waarenlagern auf der Messe zu 
haben gewesen. Das xlateä wird von dem 6vukle über­
all auS dem Felde geschlagen. Die Güte,der Versilberung 
steht genau durch einen Stempel angegeben, der von 10 bis 
2« steigt. Die niedrigsten Nummern sind natürlich die» 
besten. Da weiß Jeder die Solidität der Waare sogleich 
zu bestimmen. Man wundert sich mit' Recht, daß das 
fleißige und erfindungsreiche Sachse« nicht in die Schran­
ken tritt, da ihm die Hauptbedürfnisse dazu nicht abgehen, 
und LS auch die dazu gehörige Maschinerie leicht erwerben 
könnte. Allein das erinnert schmerzlich daran, daß in 
dieser Messe für bedeutende Summen englische Bleche wie­
der importirt wurden, die man im sächsischen Erzgebirge 
aus Mangel tüchtiger Walzwerke so nicht zubereiten kann. 
— Mit erkaunenöwürdiger Wohlfeilheit ward auch in die­
ser Messe das französische Porcellän verkauft, ob es gleich 
zu Gunsten der Meissener Porcellänmanufaktur mit einem 
starken Jmpost belegt ist. Die französische Fa^on in allen 
ZiermeubleS, Bronzen, Pendulen, Etuis, Schreibzeugen und 
hundert KolisichetS übertrifft überall die englische Gründ­
lichkeit. ES waren 3o ächte Pariser Putzmacherinnen auf 
dem Platz. Was da in gestickten Hüten, in Sparterie,— 
die StuartShüte mit dem in der Mitte eingedruckten Schirm, 
wie die Hauben auf den Bildern von Maria Stuart, fan­
den vorzüglich Gnade — in Petinet und Spitzenputz, in 
ShawlS, Bajaderentüchern und Bijouterie ausgesonnen 
und aufgestellt worden ist, mögen uns die Modejournale 
und Modezeitungen verkündigen. Jndeß zeigt sich jetzt in 
allen bedeutenden Städten Deutschlands weit mehr Selbst­
ständigkeit in der Mode, die sich selbst in den obersten, ton­
angebenden Ständen immer mehr von den Gesetzen deS 
PalaiS-Roval und der dort der launischen Modegöttin opfern­
den Vestalinnen unabhängig zu erhalten weiß. In Per­
len und Juwelen, wo überhaupt der Bedarf nur gering 
war, thaten die Franzosen nur wenig. Ein Juwelier 
aus Hamburg bot das von ibm, wie man sagt, für2o ,ooo 
Thlr. gekaufte Perlenhalsband der Kaiserin Zosephine feil. 
Am meisten kauften einige nordische Kaufleute in Bijou­
terien. Einige gingen in dieser Absicht von hier selbst 
nach Paris. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i  Z t e n  A u g u s t .  
AufAmsterd. 36 T.n.D.— St.holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmsterd. 65T. n.D.— St. holl .Kour.p. 1 R. B .A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.-—Sck.Hb.Bko.x. 1 R. B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n.D. 9??,z? Sck.Hb.Bks. x.» R.B.A. 
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M a d r i d ,  d e n  3 i s t e n  I u l y .  P a r i s ,  d e n  » 2 t e n  A u g u s t .  
Der König wird hier in Kurzem aus Sachen zurück Der donstn^itionel vertheidigt Paris gegen die Be­
erwartet. Vvn den Mimstern iß allein der Minister der schuldigung der „der Feuerherd aller Empb-
auswärtigen Angelegenheiten^ der Chevalier Perez de Ca- rungen ist sichtlich zu Paris," und sagt: „Paris ist ru-
ßro, bey ihm. big, Paris will die dem Handel und Gewerbfleiß noth-
General Mina hat eine Proklamation erlassen, worin wendige Ordnung, die für Frankreich unumgängliche 
er unter Anderem sagt: Soldaten ! Wir werden die Charte und die Regierung der Gesetze. Paris ehrt den 
Stützen der Nation und des konstitutionellen Throns Monarchen, gehorcht der Cbarte und übt' nur einen un-
seyn; werden gegen die Feinde derselben marschiren, schuldigen' Einfluß auf andere Völker auS, indem eS 
wenn eS deren giebt, niit der Konstitution in der «inen ihnen das Beysviel giebt, ihr Glück in den Woblthaten 
und dem Degen in der andern Hand, und «vir wer- der Sittenmilderung und in der Weisheit der Gesetze zu 
den siegen! Ihr wißt, daß wir unserm Vaterlande suchen." 
schuldig sind, Amerika wieder zu erobern, wel- „Wird die Kammer aufgelöset werden oder nicht? 
ches fast verloren ist. Mögen diese schönen Gegenden und wie wird in jedem dieser Fälle ihre Majorität ge-
mit wenigerm Blute wieder erobert werden, als unsere stimmt seyn?" Ueber diese allgemein besprochene Frage 
Vorfahren zur Eroberung derselben vergossen haben. läßt sich auch der Boniteur hören. Er meinr, es sey 
Von den Unruhen in Gallicie« ist nicht die Rede abgeschmackt, von Kontrerevolution in dem Sinne j» 
wehr. Der würdige Herzog del Jnfantado, den die reden, den manche Leute zu fürchten vorgeben (Um-
Verleumdung an die Svitze der Unzufriedenheit stellen der Charte und der Freyheit); allein heimlich ar-
w o l l t e ,  b e f i n d e t  s i c k  a u f  seinem Schlösse eine Stunde betteten manche an einer Kontrerevolution anderer Art, 
von Madrid, wo er täglich die Besuche seiner Freunde und suchen die Schwachen, die Feuerkbpfe, die Miß» 
erhält. vergnügten, die Jugend und das Heer aufzuwiegeln. 
Der KriegßkommissariuS Don D. A. de VelaSco aus Desto sorgfältiger müßten die wahren Frennde des Vater-
Salamanka, Verfasser oder Herausgeber mehrerer anti- landeS und deS KönigthumS sich vereinigen, und nie 
konstitutioneller Schriften, ist am soAen verhaftet und vergessen, daß ihre Feinde getS einig sind, so lange e« 
sein Proceß wird sehr thatig instr«irt. !um Kampf geht, und sich erst bey Theilung der Beute 
Am -7sten wurde bey den Kortes über die Umtriebe ^jn^ven. 
in Sevilla Bericht erstattet, und es ward beschlossen, daß Nach 1>em Klomtsur scheint eS sicher, haß das Feuer 
Don Blas Ostolaza, in dessen Hause die Zusammenkünfte in Bercy-durch die Unvorsichtigkeit zweyer Arbeiter, die 
statt fanden, nach Murcia oder Karthagena gebracht Wein schwefeln sollten, und mit dem Lichte dem Stroh­
werden solle. dach zu nahe kamen, veranlaßt wurde. Auch das zweyte 
Heute fand Diskussion über AlleS, was auf die Räuber "icht zum Ausbruch gekommene Feuer am -ten habe eine 
und Faktionsgeister Bezug hat, statt. ES wurde behaup- Magd verursacht, eS aber schon gelöscht gehabt, als 
tet, daß, um die Herrschaft der Verfassung zu verschreyen, die Böttcher zu ihrer Arbeit zurückkehrten. Der Pom­
alles dabin Gehörige sehr übertrieben werde, da doch diese vier hingegen, der von einem ihm entsprungenen Mord-
Mißbräucke ja so arg unter der absoluten Monarchie ge- brenner verwundet seyn will, habe sich vermuthlich selbst 
wesen. ES wurde vorgeschlagen, eine bewaffnete Macht verwundet, um eine Belohnung zu erschleichen, 
von 5-3° Mann, in 3o Fuß- und i5 berittene Kom- Vorgestern verlangten zwey wohlgekleidete Damen i» 
pagnieen eingetheUt, zu errichten, die wie die Soldaten einem Juwelierladen deS Palais-Royal venetianis^ 
gelohnt würden , und, wo- es erforderlich, mit ihnen g«- Ketten (sehr fein gearbeitete Goldkettchen) Mäbr^ 
meinscbaftlich wirken sollten. «ine diese sorgfältig untersuchte, führte die andere einiae 
Von den Uebeln, die Spanien durch Räuber leidet, Kettchen in den Mund und verschlana sie ^ ̂  
macht Herr Lopez eine grause Schilderung. In Arra- Kaufmann aber den Griff bemerkt haben woll^ li-e 
gonien wären sogar manche Reisende verbrannt n>°r- er die Damen, ihrer Versicherungen nnaeqchtet/nacb 
den. der Polizey bringen. ^ 
B o r d e a u x ,  d e n  2 t e n  A u g u s t .  
Das zweyte Kriegsgericht der Ilten Militardivision 
hatte einen Soldaten von der Legion der Unter-Loire, 
Namens Roullet, wegen persönlicher Vergehen gegen seine 
Vorgesetzten und Widersetzlichkeit gegen die Wache, zum 
Tode verurtbeilt; dieses Urtheil sollte gestern Nachmittags 
vollzogen, und der Unglückliche von dem Gefängnisse bis 
zum Richtplatze von der Gensd'armerie eSkortirt werden, 
wo die Truppen, jedoch ohne Waffen, versammelt waren. 
So wie der Derurtheilte aus dem Fort'Ha herauskam, 
drängte sich das Volk hinzu und vermehrte sich mit jedem 
Schritte; schon war er dem Kreise nahe, als eine Masse 
Volk auf die Gensd'armerie losstürzte, die Glieder durch­
brach, sich deS Gefangenen bemächtigte und ihn mit sich 
fortschleppte. Der Ofsicier, welcher das bewaffnete Piket 
kommandirte, trat vor und ließ das Bajonnet fällen, al­
lein eine zahllose, Menge befand sich schon zwischen ihm 
und den Truppen. Der Platzkommandant hielt eS nun 
für gerathen, sogleich die bewaffnete Abtheilung nach der 
Kaserne zurückzuschicken, wo sich alle Waffen befanden, 
und bloß die Polizeywache zurückgeblieben war. AlleS die­
ses ging so rasch von statten, daß der die Division befeh­
ligende General nicht eher etwas davon erfuhr, bis eine 
große Menschenmenge sein HauS umringt hatte und aus­
rief: «Gnade l Gnade! Es lebe der König Dieser 
AuSruf verdoppelte sich, als der Generallieutenant Anti-
chamv in Uniform erschien, durch die Menge hindurch­
ging, den Hauptvosten eine neue Losung ertheilte und sich 
in die Kaserne begab.. Die Legion war auf dem Richt-
«latze geblieben, in der Erwartung, die Gensd'armerie 
würde den Verurtheilten zurückbringen, erhielt aber bald 
Befehl, einzurücken, was jcdock erst nach einer halben 
Stunde bewerkstelligt werden konnte. Mittlerweile hakte 
der zusammengerottete Haufe den Soldaten zuerst auf die 
Präftktur, dann auf den Kay gebracht, wo man seine 
Spur verlor, ehe die Civilbehörde die bewaffnete Macht 
auffordern konnte, die Zusammengerottet«» auseinander 
zu treiben. Der Soldüt ist noch nicht wieder ergriffen, 
allein zu seiner Habhaftwerdung und zur Ausmittelung 
und Bestrafung seiner Befrever Befehl ertheilt worden. 
Man hörte übrigens bey diesem Auflaufe kein aufrühreri­
sches Geschrey und die Rube wurde diese Nacht gar nicht 
gestört. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  s t e n  A u g u s t .  
Dem Vernehme» nach hatte der König von Sardinien 
am letzten Tage deS vorigen Monat» erklärt, daß er sei> 
Ben Staaten eine, der neapolitanischen gleiche, Konstitu­
tiv» geben wolle. 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  ? t e n  A u g u s t .  
, Nach Marseille? Briefen sollte dort für den ehemaligen 
spanischen FriedenSfürsten ein großes Haas gesucht werden, 
indem derselbe Rom, und überhaupt Italien, verlassen 
wollte. Die neapolitanischen Kauffahrer segelten noch un­
ter der alten Flagge. 
Da die türkische Fastenzeit mit dem 2kgen Iusy zu Ende 
gegangen ist, so dürfen wir in Kurzem wichtigen Nachrich. 
ten auS Albanien entgegen sehen. 
Die Angabe in unfern Blättern, daß bey den Massa-
kreS in Sicilien gegen 17,000 Menschen auf dem Platze 
geblieben wären, ist, Gottlob! sehr übertrieben. 
K a r l s r u h e ,  d e n  U t e n  A u g u s t .  
Gestern bot die Kammer das eigne Schauspiel dar, daß 
einige Deputirte (besonders Winter von Karlsruhe und 
von Liebenstein) der Regierung, mit allem Eifer, ein 
Recht erhalten wollten, welches diese, in dem Entwurf 
der Kommunordnung, den Gemeinden überläßt, nämlich . 
das Recht, Nichtehristen als Sämtzbürger anzuneh­
men oder sie abzuweisen. Die DiSkuston war sehr leb­
haft. Mehrere Deputirte sprachen für Bevbehaltunq der 
Iudenordnung, nach welcher die Annahme der Israeliten 
zu Schutzbürgern von der Negierung abhing. Einige, 
z. B. Duttlinger und von Ehren, äusserten sich warm für 
die Anhänger deS Talmuds, und der Erste berief sich zu 
ihren Gunsten auf den heiligen Bund. Winter von Hei­
delberg deutete auf die Hindernisse hin, welche das Iuden-
tbum selbst der (Zivilisation entgegensetze. Bev der Ab. 
stimmung entschied die Majorität, daß es künftig nur 
von den Gemeinden abhängen soll, den Juden das Scdutz-
büraerrecht zu ertbeilen. Die Minorität gab eine Prote­
station zu Protokoll. Ueberbaupt hatten sich die Gemü-
ther so erhitzt, daß der Präsident zur Ordnung rufen 
mußte. 
V o m  M a y n ,  v o m  » S t e n  A u g u s t .  
Herr von Genz soll zu München mit der baverischen 
Regierung über den Marsch österreichischer Truppen auS 
Böhmen, durch Bayern nach Tvrol und Italien, Ver« 
abredung getroffen haben. Man nennt Deckendorf und 
Straubinqen als die Punkte, wo die Truppen über die 
Donau gehen werden. 
Cb r i s t i  a n  j a ,  d e n  8ten August. 
Unterm 2ßsten Iuny hat Se. Majestät, der König, 
folgende Rangfolge und Ordnung zu bestimmen gerubet, 
die in Amtöverrichtungen, bey Hofe und bey andern 
eeremoniellen Gelegenheiten, soll beobachtet werden : 1) der 
Reichöstatthalter hat Sitz nächst dem Königlichen Hause 
und den fremden Königlichen Prinzen; gleich nach ihm 
folgen die StaatSminister, da.:., die Feldmarschälle, wel­
chen das Prädikat Excellenz zukommt; 2) die Generale, 
Admirale und Staateräthe; Z) GenerallieutenantS, Vice-
admirale :c.; 4) Generalmajore, Kontreadmirale, Staats­
sekretäre, StiftSanitmänner, Bischöfen.; S) General-
adjutanten, Eeneralauditeure ic. 
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Die Wahlen zu dem Storthing haben bereits ihren An­
fang genommen. 
S t o c k h o l m ,  d e n  U t e n  A u g u s t .  
In der nächsten Wocke wird das nach Algier bestimmte 
Fahrzeug mit Geschenken dahin abgehen. Die Labung 
desteht auS Schießpulver, Kugeln, Segeltuch und Bret­
tern. Der Werth der Ladung wird ju 70,000 Rthlrn. 
Banko angegeben. 
Der französische Gesandte an unserm Hofe, Graf von 
Rumignv, welcher abberufen worden/ um als Gesandter 
Nach Dresden zu gehen, wird im Oktober dahin abreisen. 
Sem Nachfolger ist Herr d'Agoult. 
L o n d o n ,  d e n  1  i t e n  A u g u s t .  
Die l'imeL sagen: „Wir sind reckt berichtet worden, 
daß Mittheilungen, die von hoher Wichtigkeit gehalten 
ger abgefault, später ssel das zweyte Glied deS Finger-
ab, und endlich am dritten Tage der ganze Finger, aa 
welchem Tage er auch starb. 
B l i c k e  a u f  O ß e r m e f f e  d i e  L e i p z i g e r  
» 8 2 0 .  
(Fortsetzung.) 
W a a r e n h a n d e l .  
Eine recht in Unisono gesungene Litaney erklang auch 
wieder in dieser Messe über die gränzenlose Ueberschwem-
mung durch englische Fabrikwaren, besonders in Koto-
naden und gedruckten Waaren. ES waren allerdings un­
geheure Massen von England au5 (wo der Rückzoll, 
back, der Verführung der Waare schon manchen Vortheil 
gewährt) aufö Kontinent geworfen und in Leipzig aufge­
häuft worden. Zu den ausserordentlich starken Waaren-
»verden, kürzlich zwischen Ihren Ma,estäten stattgefunden y^ndungen, die vom Ausfluß der Elbe unmittelbar, durch 
haben. Möge der Auegang gesegnet seyn! Ein Brief der P^j^^ionShemmungen beym preussischen Transits aller-
Königin, an den König, (worin sie auf eine persönliche Theil etwas verspätet, nach Leipzig gekommen 
Zusammenkunft angetragen haben soll, um demselben — man s p r a c h  v o n  3 o o o  KolliS englischer Baum-
Briefe von hohem Interesse für die ganze Königl. Familie n,gger»waaren, ein einziges Hamburger HauS hierher 
mitzutheilen), wurde dem Könige Dienstag früh in Wind- — fanden sich noch sehr ansehnliche ältere und 
sorkottage eingehändigt. Des Königs Bote kam um 4 Uhr Vorrathe ein, die auö Frankfurt am Mayn, wo 
Nachmittags uu, der Antwort nach Brandenburghouse. 
Der Königin Bote wurde sofort an Lord Liverpool expe.» 
din, und kehrte von Sr. Herrlichkeit um 10 Uhr AbendS 
«lach Brandenburghouse zurück."' 
* ^ * 
Der Herzog von Bork begab sich geHern Morgen schleu­
nig zum Könige nach Windsor; auch wurde geüern Nach-
der Verschleiß sehr unbefriedigend gewesen, ja selbst auS 
Braunschweig zusammenflutheten, — man sprach von ei­
nigen Millionen Stück Waaren der Art, die auf der Messe 
waren und —- verkauft wurden. Ein öffentliches Blatt, 
das in Nürnberg erscheint, sprach vom Betrag der eng­
lischen Bleche allein, die hieher kamen, mit einerSumme> 
.. - ^ . die fast den Glauben übersteigt. So in allen übrigen Ar-
mmag im Departement der auswärtigen Angelegenheiten Anhäufung, wo Alles überführt war, 
« i n  g e h e i m e r  KabmetSrath gehalten, dem der Groß anzler ^ anders als unglaublich niedrig 
devwobnte, w e l c h e r  hiezu durch eme Note von Sir Ben,. 
Bloowsseld aus dem Kanzlevgerichte abgerufen wurde. 
Nach Aufbruck deS KonseilS ist der königl. StaatSbothe, 
Herr Bassett, nack dem Kontinent, und, wie man ver-
muthe», nach München gesandt worden. Nachher hatte 
der französische Ambassadeur eine lange Zusammenkunft mit 
Lord Castlereagh. 
V e r m i s c k t e N a c h r i c h t e n .  
In Wunsiedel in Franken ging ein Knabe vsn io bis 
,1 Jahren auf dag Kreböfangen aus und stieg bis an die 
Knie ins Wasser. Da er aber in ein über dem Wasser 
sich befindendes Loch griff, stach ihn etwas in den kleinen 
Finger; er langte aber, in der Meinung, eS sey ein KrebS, 
fest zu, und brachte eine große Kupferotter auS dem Loche 
hervor Nun ließ er natürlich sie gleich fahren, rieb sich 
die Hand, die ibn erschrecklich brannte, an dem Schen­
kel und fuhr damit in den Mund, zog sich hierauf wieder 
an, ging nach Hause und sagte so bis NachtS io oder ii 
Ubr kein Wort; wie eS aber sein Vater erfahren hatte, 
legte dieser sogleich die besten Mittel um die Hand. Den 
andern Morgen war schon d«ö erste Glied vvn dem Fin­
seyn, und die Wohlfeilheit mußte Erstaunen erregen. Al­
lein wenn man auf den liederlichen Verkauf und auf das 
Schleudern (unäerselUng) der englischen Baumwollenwaa-
ren so oft und heftig schimpfen hörte, schüttelte dock der 
besser Unterrichtete oft den Kopf dazu. ES ist am Tage, 
daß die Fabrikation durch täglich noch vollkommner und 
produktiver werdende Maschinen in England weit mehr 
Waare erzeugt, als überhaupt verbraucht werden kann. Lo. 
xis nos xerljiäit muß jetzt auch jeder große englische Fabrik­
verleger ausrufen. Und doch muß immer mehr fabrieirt 
werden, weil Stillstand bey so gewaltigen, aufs äusserst» 
gespannten, Maschinerien Tod wäre. Um nur zu verkau­
fen, muß man sich mit dem unendlich kleinen Gewinn be­
gnügen, und, fehlt'S, um jeden Preis losschlagen. Aber 
dazu kommt nun auch noch der sehr wohlfeile Einkauf de< 
rohen Materials. Es ist zur Genüge bekannt, wie durch 
die Masse von feiner bengalischer und Suratewolle alle 
Baumwollenpreise herabqedrückt worden sind. „Die Baum­
wolle, so heißt eS in dem letzten Handelsbericht von Lvn^ 
don, hatte eine ungewöhnliche flaue Aufnahme bey dek 
Auktion der oßindischen Gesellschaft. Bon 6000 Säcken 
konnte kaum dir 4te Tbeil wirklich verkauft werden. Ein­
zelne Partien wurden um die niedrigsten Spottpreise auS-
geboten, und fanden doch keine Liebhaber." So wurde 
selbst auf dem Platz von Leipzig bengalische Baumwolle 
das Pfund zu 6 Pence oder 4 Gr. verkauft. War eS un­
ter diesen Umständen zu verwundern, daß die Englander 
so niedrige Preise machen konnten? Natürlich drückte dies 
die frübern Preise zum Nachtheil aller Händler/ die theuer 
gekauft hatten, ganz ungewöhnlich herab. Shawls von 
ausserordentlicher Feinheit/ die sonst 60 Thaler gekostet 
hatten, wurden jetzt für 2 Friedriched'or verkauft. Aber 
auch die Waare selbst wurde nur auf Tauschung fabncirt, 
und schien nur dieselbe zu seyn, war aber im innern Ge­
halt unendlich schlechter. Das englische HauS, welches 
zu Ostern 1819 den feinen Zitz aus festem Stoff für 20 
Schillinge das Stück verkauft hatte/ brachte nun in dem­
selben gefälligen Muster, aber in weit geringerer Güte, 
seine Stücke zu 12 Schillingen. Auch dabey bleibt eS 
nicht stehn. Bey noch geringerer Qualität wird so ein 
Stück nun gar zu 8 Schillingen verkauft. Wer ist nun 
der Betrogene? Gute ganz frische Waare war auch dies­
mal preiswürdig. Unausbleiblich war aber bey diesem 
Stand der Dinge die Beeinträchtigung der einheimischen 
Fabrikation. Auch stimmten die meisten erzgebirgischen 
Fabrikherren ein klägliches Jammerlied an, sie sprachen 
von Reduktion der Arbeiter und vom unvermeidlichen Un­
tergange eines der wichtigsten ErwerbSjweige deS Vater­
landes. Die Klage war gewiß gerecht und verdiente die 
volle Aufmerksamkeit der obern Behörde. ^Jndeß dürfte 
dabey doch nicht unbeachtet bleiben, das auch hier der Ver­
brauch mit der Erzeugung — nachdem Alles ins alte Gleis 
zurückgetreten ist, — gar nicht Schritt hält/ daß viel 
zu viel Waare fertig wird, und daß , wo nur richtige Be­
rechnung deS möglichen Absatzes im Voraus statt gefun­
den hat, die sächsische ganz fein gedruckte Waare durch die 
glänzende Frischheit der Muster und Farben auch bey den 
nordischen Einkäufern noch immer viel Liebhaber fand, 
trotz aller brittischen Spottpreise. — Noch in den letzten 
Tagen der Messe drängten sich bey Eröffnung eines so eben 
aus Chemnitz angekommenen WaarentranSportS viele Ein­
käufer um die eröffneten Kisten mit regester Ungednld, 
und die ganzen Kisten waren in wenig Stunden vergrif­
fen. Die großen Fabrikherren haben eS dabey mit oft 
sehr widerspenstigen Arbeitern zu thun, die unter allerley 
Dorwand (z. B. der Errichtung eigener Lenekit.soc-ivti««) 
gern selbstständige, ihren Willen zum Gesetz erhebende Kor­
porationen bilden möchten. Diesen unruhigen Geist fürch. 
tend konnten selbst Kaufleute, wie Becker in Chemnitz, 
eS bis jetzt nickt wagen, die neueste Erfindung der Brit­
ten, die Simplisikation durch Walzendruck, wodurch al­
lein die Konkurrenz ausgehakten werden könnte, einzu­
führen. Doch wird sie hoffentlich durchgesetzt werden kön­
nen! Gute Waaren mit lockenden Mustern blieben in kei­
nem Gewölbe eines Inländers liegen. Nur konnten sie 
nicht mit so großem Vortheil verkauft werden. Sollten 
nicht überhaupt mancherley Klagen auch auS allzugroßen 
Ansprüchen auf jene Preissteigerung in den Zeiten deSKon-
tinentalsostemS, von welchen man sich nun nur gezwungen 
herabstimmt, abzuleiten seyn? Unverkennbar ist dabey 
der Einfluß, den der so hart angeklagte und angefeindete 
englische Waarenhandel doch auch für den Absatz der deut­
schen, und insbesondere der sächsischen Fabrikate, selbst in 
Baumwollenwaaren bat. Wenn auch nicht ganz, wie der 
französische, doch größtentheilS wird auch dieser Handel 
für deutsche Rechnung gemacht. Der bey weitem kleinere 
Th?il bleibt für die innere Konsumtion. ES ist immer 
ein q u a li fi c i rt e r Transitohandel, der nlcht bloß durch 
die Zölle — die aber bey dem Umstände, daß die meisten 
Waaren hier viel voluminöser sind / als die französischen, 
auch schon mehr gewinnen — sondern auch durch mittel­
bare und unmittelbare Belebung vieler Gewerbe, und 
selbst der landwirthschaftlichen Industrie, von vielfachem, 
wohlthätigem Einfluß ist. Die Wohlfeilhcit der Preise 
bringt selbst wieder größere Konsumtion hervor, weil nun 
weit Mehrere sich so etwas anschaffen können. So verkauft 
eine großeHandlung in Chemnitz freylich ihre netten Pique­
decken (cxuittinAs) bey» gleicher Güte doch um ein Drit­
theil wohlfeiler, als sonst. Allein der Absatz ist auch weit 
bedeutender. Nur der Kleinhandel leidet. Denn die mit 
dem geringsten Aufwand karg lebenden Schacherjuden durch­
laufen unter allerley Vorwand daß ganze Land, und ver­
trödeln so die um einen Nadelkopf erjüdelten Ladenhüter, 
und was sie sonst in den Leipziger Meßgewölben erschnap­
pen konnten, um jeden Preis. Diese Hausirer sind meist 
südpreussische Polen und Schlesier, die schwarmweise zur 
Leipziger Messe ziehn, und jetzt, wo sie nicht bloß mehr 
6 Tage, sondern alle 3 Meßwochen hindurch, ihren Trö­
del treiben können, das Unwesen noch viel weiter erstrecken. 
Sie sind aber als Knechte, Handlanger, Spürhunde den 
reichern polnischen Kaufleuten ein notwendiges Uebel, 
ein Ungeziefer, um deren Willen man den ganzen Pelz 
nicht verbrennen kann. UebrkgenS ist es eine schwer zu be­
antwortende staatSwirthschaftliche Frage, ob nicht ein Land, 
wo die Schafwolle in so herrlicher Güte und Menge er­
zeugt wird, seine ganze Kraft lieber auf die Manufaktur 
wenden sollte, wozu es das erste Material selbst im Ueber-
fluß besitzt? Die seit hundert Jahren sich stetS erprobende 
Handelemaxime, nirgends, selbst durch Prämien und Vor­
schüsse, voreilig einzugreifen, gestattet/ durch so manche 
Erfahrung ihrer weit rascher eingreifenden Nachbarn be­
lehrt, nirgends eine willkührliche Einmischung. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I, D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
I^o. 20g. Dienstag, den 24. August 1820. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  l ? t e n  A u g u s t .  
Nach den Hierselbst eingegangenen Nachrichten waren 
S e. Kaiferl. Majestät am 21 sten July in KoSlow, 
am zssten in Lipezk, am 2Zsten aber in Woronesh einge­
troffen, von wo Allerhöchstdieselben am 2ksten in er­
wünschtem Wohlseyn nach Kurek abzureisen geruheten. 
A u s  I t a l i e n /  v o m  8 t e n  A u g u s t .  
Der Bericht der Zeitung von Neapel über den Aufstand 
zu Palermo schließt mit den Worten: „Ein so schrecklicher 
T^g, an welchem alle Arten von Greuel verübt wurden, 
war die erste bittere Frucht der Insubordination. Welch 
eine trauriqe Lehre.' Welch eine Veranlassung zu bittern 
Gewissensbissen sür alle diejenigen, die, verleitet von ei­
ner oft trügerischen Hoffnung einer bessern Zukunft, die 
Ränke einiger Unruhigen unterstützten, welche, durch 
Verrath und einen blinden Ebraeiz geleitet/ alle Bande 
zerbrachen, die jede gesetzmäßige Regierung mit der Na­
tion vereinigen und ihr verstatten, sich ruhig mit dem 
Bedürfniß zu beschäftigen und das Glück eines Jeden 
zu sichern. Sie brachten dag Volk in Wuth, welches, 
einmal losgelassen, durch keine Macht im Zaum gehal­
ten werden kann, stürzten eS in Anarchie und in alle 
Uebel, welche die schrecklichen Folgen davon sind, und 
raubten ihrem Vaterlande jenes politische Ansehen, wel­
ches nur durch Gehorsam gegen die Gesetze und die 
Autorität erworben und erhalten wird." 
A m  Z i s t e n  J u l v  k a m e n  d e r  V i c e p r ä s s d e n t  d e s  n e a p o l i ­
tanischen ObergerichtS, Montoue, und der Prokurator 
Carrillo, die vor den letzten Ereignissen zu Organisation 
deS Gerichtswesens nach Sicilien geschickt worden waren, 
von Palermo nach Neapel zurück. Sie bestätigten, daß 
die Anarchie in erstgenannter Stadt aufgehört habe. 
Ihre vornehmsten Opfer sind gewesen: der Fürst della 
Cattolica, der Fürst d'Ari und Sanza, Ofsiciere von der 
Armee/ alles Sicilianer. Ausser den MiltärS/ welche 
am i?ten bluteten/ ist kein Neapolitaner mißhandelt 
worden. Die Gefangenen von der Garnison lagen noch 
in den Kerkern der Vikaria, die Ofsiciere zwar auch 
eingesperrt, doch in einem bessern Lokal. Mit Aus­
nahme von Palermo ist das ganze übrige Sicilien ruhig 
geblieben; nur in der an Palermo gränzenden Valle di 
Mazzara hatte man, wiewohl fruchtlos/ die Grundsätze, 
welche den Tumult vom 17t«» hervorbrachten/ zu verbrei­
ten gesucht. 
A m  Z i s t e n  J u l y ,  A b e n d ö /  k a m  a u c h  d a s  S c h i f f /  w e l -
ches die Deputirten der Palermitaner überbringt/ auf 
der Rhede der Insel Procida, unweit Neapel, an. Man 
wußte noch nicht, ob ihnen die Regierung die Erlaub-
niß/ sogleich nach Neapel zu kommen, ertheilen/ oder 
ob man ihnen nicht vorher ihre Depeschen abfordern 
werde. Diese Deputation besteht aus sechs Personen, 
zwey aus dem Adel/ zwey aus der Geistlichkeit und 
zwey auS dem Bürgerstand (Lranca «Zomsnials); in 
diese drey Klassen war bekanntlich das letzte Parlament 
von Sicilien getheilt. Unter den Deputirten besindet 
sich der Graf S. Marco, Bruder des Fürsten Trabia, 
und der Richter Fardella. 
Oer Prinz General-Reichsverweser bat den Generas-
lieutenant/ Fürsten di Scaletta, Befehlshaber der Mi­
litärdivision, deren Hauptort Messina ist, zum General­
gouverneur (I->uoAotsnentt? von Sicilien er­
nannt. Generallieutenant Florestan Pepe (Bruder de6 
Obergenerals Wilhelm Pepe) *) hat den temporären 
Auftrag/ den Zustand SicilienS zu untersuchen/ und das 
Nöthige zu völliger Herstellung der Ordnung in Pa­
lermo vorzukehren. General Fardella aber wird statt 
deS Generals Church das Kommando der dortigen Linien-
armee übernehmen. Man hat auch Kriegsschiffe und 
Truppen von allen Waffengattungen nach Messina ge­
schickt, welches jetzt der Wohnsitz des Generalgouver-
neurö/ und daher/ wenigstens vorläufig/ wieder die 
Hauptstadt der Insel ist; eine Ehre, nach welcher die 
Messineser von alten Zeiten her lüstern waren. 
Folgende Proklamation erließ der Kronprinz Reichs­
verweser: „Sicilianer: Obgleich der König, n,ein er­
lauchter Vater/ geeilt hatte, den Wünschen seines Volks 
entgegen zukommen, indem er die liberalste Konstitution, 
welche Europa je gesehn hat, proklamirte, so haben doch 
die Einwohner der Stadt Palermo, ohne Zweifel von we­
nigen Ruhestörern getäuscht, das Gute, welches wir ih­
nen anboten, vergebens in den Ausschweifungen der Lei­
denschaft gesucht. Ein treues und edelmüthiges Volk be­
fleckte sich mit Blut und Verbrechen. Fern von uns sey 
jeder Gedanke an Strenge. Es ist unserm Herzen eigen, 
die Venrrten durch Zureden und Nachsicht auf den rechten 
Weg zurückzuführen. Euer Gehorsam, eure Mäßigung 
und ihr eigenes Interesse werden ihnen zum Beyspiel die-
*) Oeffentlicke Blätter hatten erst die Vornamen der 
Heyden Pepe verwechselt; Wilhelm ist der eigent­
liche Revolutionsmann. 
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ncn, und sie auf den Weg der Ehre, von dem ein 
Thnl von ihnen einen Augenblick abwich, zurückbrin­
gen. Sie werden sich gewiß mit andern Völkern ver­
gleichen, welche dieselbe heilsame Veränderung begehr­
ten, und ohne Verletzung der Würde der Nation auS 
einem Zustand in den andern übergingen. Wir haben 
den Fürsten Scaletta zum Generalgouverneur der Pro­
vinzen jenseit deö Faro ernannt. Vereinigt euch mit 
ihm, hört auf seine Worte, gehorcht dem zu Messina 
neu einzusetzenden Mittelpunkt der Gewalt, an den sich 
Me gut? Bürger anschließen können. Wir haben schon 
bie Befehle zur Einberufung des Parlaments und zur 
Wahl von Deputirten erlassen. Entsprecht den Absich­
ten deS Souveräns durch eure Wahlen, damit über eure 
künftigen Institutionen reiflich und nach den Wünschen 
der Allgemeinheit berathschlagt werden möge. Die Liebe 
zur Ordnung, die Einmüthigkeit in den Absichten, die 
Ebrfurätt vor den Gesetzen, mögen stets in euren Her­
zen thronen. Uneinigkeit und Zwietracht würden euch 
den Verlust jenes GuteS zuzieht?, das der Gegenstand 
unserer Bemühungen und Wünsche ist, und dessen Er­
reichung das Schicksal unserö Vaterlandes sichern wird. 
Der König hat durch mich alle möglichen Garantien 
seiner wohlwollenden Absichten geleistet. Ich freue mich, 
das dieefällige Werkzeug zu seyn, ganz besonders für 
das sicilianische Volk, das länger Zeuge meiner Den-
kungsart war. Nichts ist süßer für mich, als der Ge­
danke, mich von eurer Liebe und eurem Vertrauten um­
geben zu sehen." 
Am 22sten und üZsten dieses waren zu Neapel, wegen 
der blutigen Vorfälle zu Palermo, alle Schauspielhäuser 
geschlossen. 
Nach Zeitungen aus Neapel bis zum isten August, war 
der Prinz von Salerno von seiner Krankheit hergestellt, 
und genoß, so wie der König und die ganze Königliche 
Familie, der besten Gesundheit. 
Beschluß der Proklamation des GeneralvikarS wegen der 
Wahlen (siebe No. 199 dieser Zeitung). „Die Wahlen 
sind so unter einander verkettet, daß die im ersten Grade 
nothwzndig auf die im zweyten, und diese auf die im letz­
ten Grade Einfluß haben. Wählt also schon in den ersten 
Ring nur solche Personen, welche das öffentliche Zutrauen 
genießen. Trachtet, daß eure ersten Wahlen den andern 
zum Beyspicl dienen, und eS den Provinzialwählern, so 
zu sagen, schwierig mache»/ unter den Guten die Besten 
zu wählen. Richtet Eure Blicke vorzüglich auf rechtschaf­
fene/ unbestechliche, tugendhafte/durch wahre Vaterlands­
liebe ausgezeichnete Männer. Erhebt euch über Leiden­
schaften und Privatinteressen. Die Menschen und ihre 
persönlichen Interessen gehen vorüber/ aber die Nationen 
sind ewig. Mehr die Zukunft als die Gegenwart 
schwebe Euch vor Augen! Ich, für meinen Theil, erkläre, 
kein anderes Interesse zu kennen als das Eurige. Als 
der König, mein erlauchter Vater, die Konstitution be­
schwor/ sagte er: „er habe keinen Wunsch, als den, Euch 
glücklich zu sehen." Dieser Wunsch b?seelt auch mich. 
Wenn ich nach einem Ruhme geize, so ist es der, der 
Erste aus Allen zu Euerm Glücke gewirkt zu haben. 
Neapel, den 22sten July 1820. (Unterz.) Franz/ Ge­
neral- Reichsverweser." 
In Ankona werden Magazine errichtet und die Fe­
stungswerke auegebessert. Diese Maßregeln sbe/nen die 
Ankunft eines KorpS Hülfötruppen anzukündigen, das 
von dem Volke lebhabt gewünscht wird, um eS gegen 
einen Einfall der empörten Nachbarn zu vertheidigen. 
Schon beklagt man sich in den Gemeinden von Fro-
sinone/ und andern dem neapolitanischen Gebiete nahe 
gelegenen Distrikten, über die Erscheinung verdächtiger 
Menschen. 
In Benevent selbst sollen die Karbonari und Repu­
blikaner aneinander gerathen, und die Einwohner daher 
dürften selbst gezwungen seyn, sich hvhern Schutz zu 
erbitten. 
Die päpstliche Gensd'armerie zu Benevent widerstand 
nicht nur den Angriffen, sondern auch der Versuchung 
der Karbonari; daher hat der heilige Vater verschiede­
nen Mitgliedern derselben Ebrenmedaillen und andere 
Belobnungen ertheilt, und für die Hinterbliebenen der 
Ermordeten zu sorgen versprochen 
Wenn in der österreichischen Lombardey Verhaftungen 
vorgefallen sevn sollten, so haben sse wenigstens gar 
kein Aufsehn erregt, auch keine Personen von Bedeu­
tung betroffen; überhaupt hatten die Karvonart mehr 
im südlichen Italien ihren Sitz als im nördlichen. 
M a d r i d ,  d e n  Z t e n  A u g u s t .  
Herr Vargas Ponce erkundigte sich bey den Minister,!, 
ob es wahr sey/ daß der König von Neapel unsere Verfas­
sung angenommen habe? erhielt aber zur Antwort, daß 
man noch keine ofstcielle Nachricht habe. 
V o m  M a y n ,  v o m  i 8 t e n  A u g u s t .  
Das Kirchenvereinigungsgeschäft im Badenschen rückt 
vor. Ueber die Protokolle der Lokalsynoden erstartete der 
Kirchenrath Sander Bericht an das Kabinet Von da aus 
erfolgte der Beschluß zu einer Generalsynode in Karls­
ruhe; unter dem Vorsitz deS StaatSministerS von Berk­
heim sollen durch freye Wahl acht Mitglieder geistlichen 
Standes und acht weltliche Kirchenvorsteher ernannt wer­
den. Diese Versammlung dürfte dann die Haupt,rtikel 
der Vereinigung zu entwerfen und dem Grvßherzog zur 
Genehmigung vorzulegen haben, woranf die Vereinigung 
der Kirchen in eine evangelische sich bildet Die Zeit, die 
diese Vereinigung vorbereitet, wird auch noch die Scheide­
wand, die die Nutznießung des Kirchengutö verursachte, 
allmählig heben. 
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L o n d o n ,  d e n  l ö t e n  A u g u s t .  
Zufolge der Lloyd'ö-Liste hat der spanische Konsul zu Al­
gier seiner Regierung angezeigt, daß die ausgelaufene al-
gierische ESkadre den Befehl habe, spanische/ hamburgische 
und Danziger Sänffe zu nehmen. 
A u s  M a r o k k o ,  v o m  r o t e n  J u l y .  
In der Armee de6 Kaisers hat sich der Geist der Insur­
rektion gezeigt. Ein Regiment seiner Garden wurde be­
ordert, ihn von der Sommerresidenz Rebald nach Marok­
ko zu eskortiren, welches die Soldaten aber verweigerten; 
alle Versuche, die Subordination herzustellen, waren ver­
geblich; die Truppen machten sich auf den Marsch nach 
Fez, in welcher Stadt sie unter großem Tumulte anka-
znen, alle mögliche Excesse ausübten, die Einwohn-r plün­
derten und vorzüglich die Juden schrecklich mißhandelten. 
Hierauf richteten sie ihren Marsch nach Tetuan; allein die 
Einwohner, von ihrem Vorhaben unterrichtet/ widersetz­
ten sich ihnen und zwangen sie, sich zurückzuziehen. Der 
Kaiser verfügte sich mit einem Theile seiner ihm treu ge­
bliebenen Garden nach Marokko, hat aber nock keine Maß-
regeln ergriffen, um die Rebellen zu ihrer Pflicht zurück­
zuführen. Zm ganzen Lande herrscht durch diesen Vor­
fall große Unruhe, und der Handeleverkehr im Innern ist 
dadurch unterbrochen worden. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Madame Elise Bacciochi, älteste SchwesterBou-
naparte'S, weiland Fürstin von Lukka und Piombino, 
ist auf ihre'" Landgute bey Aquileja an« Nervenfieber ge­
storben. Ihre Leiche wurde am 8ten August nach Triest 
gebracht. 
* » * 
B l i c k e  a u f  d i e  L e i p z i g e r  O ß e r  m e s s e  
1 8 2 0 .  
(Fortsetzung.) 
W a a r e n h a n d e l .  
Ein HaupterzeugnißHeS erzgebirgischen KunstfleißeS, der 
Spitzenhandel/ fand diesmal weit weniger Begehren. 
Vule Einkäufer in diesen Artikeln waren ganz ausgeblie­
ben. Einigen Abbruch thaten wohl auch die englischen 
baumwollenen Maschinensätzen, da ausser der verhältniß-
»näßig weit grbßern Wohlfeilheit hier auch noch die Befrie­
digung eines schnell wechselnden Geschmacks von neuen 
Mustern in Anschlag kommt. Man hat voraegeben, daß 
diese auö Baumwolle gefertigten Spitzen das Waschen nicht 
ouöhielten. Das kann jede unterrichtete Wäscherin wider­
legen. Allein die Dauer fehlt durchaus, und schon dar­
um ist diese Verfälschung dem nordischen Einkäufer unan^ 
genehm. Auch kann kein Betrug dabey statt finden, da 
man die zartfaserige Baumwolle von glatten ZwirnSfädchen 
sogleich im Gefühl unterscheiden kann l Der Sachse wird 
sich von dem Britten auch hierin nicht überflügeln lassen. 
Die fleißigen Alöppelmädchen sind eben so gut Stickerin­
nen. Stickerey in den zarten Netzgeweden kann keine Ma­
schine nachäffen. DaS bleibt denn doch den kunstreicher, 
Arachnen des Erzgebirges eigen, und wurde selbst in die­
ser Messe preiöwürdig bezahlt. Dazu kommt die unend­
liche Menge von Gardinenbesetzungen und Filochen für die 
Fensterdrappirunge»/ und die Posamentierarbeit der Rock-
einfassungen/ welche leider durch das Machtgebot der Mode 
zu einem Zweige des Kunstfleißes erhoben worden sind, und 
in dieser Messe für den verminderten Spitzenabsatz Ersatz 
leisteten. Verwandt durch Besetzung und mannichfaltige 
Verschwisterung im Reiche der Mode ist damit die Stroh-
flechterey und Sparterie. Diese fand in allen ihren Schatti. 
rungen und hundertfältigen Abstufungen vom Feinen bis zum 
Allerfeinsten in dieser Messe einen so reißenden Abgang, 
daß die Nachfragen in vielen Handlungen gar nicht befrie­
digt werden konnten. Die industrieuse Umgegend von Dres­
den liefert hier theilS von einheimischen/ theilS von ita­
lienischen Strohgeflechten die ausgesuchteste Arbeit/ und 
vertreibt viel nach Norden und Westen; Glanz und Ele­
ganz treten in Wettkamps mit dem erfinderischen Witz in 
der Form. Jetzt war die Mode ä la Stuart herrschend, 
der Hut oder die Haube ist in der Mitte der Stirne etwas 
eingedrückt/ gerade so wie wir auf alten Gemälden die 
unglückliche Maria Stuart koefffrt sehen/ und seit Schil­
lers Maria Stuart auch den französischen Kothurn anzog/ 
ist ja die Mode selbst genbthigt/ sich diesem Theatermeteor 
willig zu fügen. Nicht weniger Maunichfaltiqkeit zeigte 
sich in der verschiedenen Art von Arbeitsbeuteln und Trage­
taschen der Frauen. Die ledernen in gepreßten Juchten 
mußten wieder weit zartern Stoffen weichen. Man hatte 
den Versuch gemacht/ Fischschuppen/ besonders von Barschen, 
aufzuheften und davon Ueberzüge für Hüte und RidiküleS 
ju verfertigen. Fast alle englischen Zeuge, die IakkonetS 
u. s. m./ blieben noch immer in den feiner oder stärker 
quadrillirten schottischen Mustern. Die ZebrashawlS und 
Bajaderenüberwürfe hatten, so wie die sogenannten 
LKawIs, die größte Gunst. — Ein Hauptartikel der Messe, 
die Fabrikate in Schafwolle, war diesmal sehr zu Gun­
sten der sächsischen Fabrikation ausgefallen. Die feinen 
Merinos, die wohl appretirten BombassinS und Westen« 
zeuge , die an die Stelle deS Kasimirs getreten find, so 
wie sie auö den Zeizer, Krimmitschauer, Rochlitzer Fabri­
ken hervorgehen, wurden schon zu Anfang der Messe völ­
lig erschöpft. Man zog die sächsischen Fabrikate wegen der 
Gute des Stoffs unbedingt den feinen Londoner Westen­
zeugen und GilletS vor. Dieser Umstand gab einen neuen 
Fingerzeig, wohin sich der sächsische Kunstfleiß immer mehr 
neigen müsse. Auch fehlt eS nicht an regem Eifer. Ma-
schinenspinnerev und Weberey wurde an mehrern Orten 
niit Erfolg versucht, und man sprach von mehrern Mahl-
Müblen, die gekauft und zu dergleichen Zwecken eingerich­
tet worden wären. Die feinen niederländischen und fran­
zösischen Tücher verkauften sich etwas schwerer Dagegen 
machte die ordinäre Sorte «inen gut«n Markt, so daß 
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Diele kleine Fabrikanten, die nur in den Durchgängen der 
großen Häuser feil zu halten pflegen, rein aufräumten. 
ES gingen große Versendungen der Art in die Schweiz. 
^ Die seit der bekannten Erhöhung deS EingangSzolleS in 
' England — gegen welchen jetzt im Parlamente selbst eben 
so gut, alö gegen das Verbot der Korneinfuhr zu Gunsten 
der reichen Besitzer, sich so laute und gewichtige Stimmen 
erbeben — bedeutend gesunkenen Wollpreise schienen sich 
wesentlich bessern zu wollen, obgleich davon in der Messe 
selbst noch nickt ganz bestimmt die Red- seyn konnte. Die 
hochveredelte und ausgesuchte (suxer6ne) Elektoralwolle 
war gesuchter und preiswürdiger als je. Doch selbst die 
Bauernwolle ist jetzt in Sachsen veredelt. Man ist zu weit 
gegangen in Begünstigung der Schafzucht. Alle Ueber-
spannung muß Erschlaffung zur Folge haben. Da bey 
den Schafen viel Hafer verfüttert wird, erhält sich diese 
Getreideart in einem ganz unverhältnißmäßig hohen Preise. 
Eine solche Uebertreibung kann nicht von Bestand seyn! 
Die Wolle stieg 7 Jahre. Endlich muß Stillstand und Zu­
rückweichen eintreten. — In Leder wurden auch diesmal 
wieder bedeutende Geschäft« gemacht. Dock war es durch­
aus um 2 Tbaler für den Centner im Preis gesunken. Im­
mer wurde aber noch der Mangel an amerikanischen Häu­
ten in den großen Fabriken von Mastricht, Malmedy u s. w. 
schmerzlich gefühlt. Unsere großkövstgen Häute sind weit 
weniger ergiebig, als jene kleinköpsigen. Die künstlich­
chemische Gerberey, von welcher vor 20 Jahren so sehr 
die Rede war, ist nicht mit Unrecht zurückgewiesen wor­
den. — ES giebt Lokalursachen, warum der während der 
Kontinentalsperre so blühende Kolonialwaarenhandel jetzt 
in Leipzig eine untergeordnete Rolle spielt. Doch sind jetzt 
noch Häuser von alter, fester Basis mit diesem Handels­
zweige befangen. Die Kaffeepreise sind noch immer im 
Steigen. Als sie bis auf 6z fürs Pfund gesunken waren, 
wandte man in den Kolonien ,»eit mehr Sorge auf den 
Zucker. ES wurde also wenig gebaut. Dazu kommt, daß 
wir jetzt fast gar keinen Kaffee durch die Amerikaner erhal­
ten können, die sich durch die neue Akte deS Kongresses 
selbst von dem Verführen westindischer Produkte aus­
schlössen. So erhalten wir Alles über England! — ES 
fehlte auf den Roßmärkten keineswegs an trefflichen Pfer­
den. Die ostfriesischen Stutereyen sind im besten Stand, 
und die Mecklenburger haben Ueberfluß. Allein die Käu­
fer fehlten durchaus! Ein gutes Zeichen für das Gedeihen 
deS OelzweigS. — Der englische Wechselkurs zeigte in sei­
ner unwandelbaren Höhe, daß die Bilanz sicher gegen uns 
ist. Man fängt an mehr Barren und Gold nach England 
zu schicken. Der nicht anzubringenden Baarschaften wa­
ren so viel auf dem Platze, daß daraus für den Handels­
kredit und Umschwung kein sehr tröstliches Resultat gezo­
genwerden konnte. Das fortwährende Steigen aller StaatS­
papiere gab den richtigsten Maßstab. Man spekulirte auf 
d i e  s p a n i s c h e n !  A l s  d e r  v i e l v e r m ö g e n d e  B a r o n  v o n  
Rothschild von seinem so unvermuthet, gemachten Ge­
schäft mit der neuen österreichischen Anleihe zu 20 Millio­
nen während der Messe durchreiset-, war eine große Be­
wegung zu bemerken, besonders bey dem Volke, das in 
ihm und den mit ihm Verbundenen mit vollem Recht die 
achtungswürdigsten Repräsentanten seiner erfolgreichen Ge­
schäftigkeit erblickt. Der Wechselkurs wurde in den ent­
scheidenden Tagen der Zahlwoche, wie am Schluß bemerkt 
ist, votirt. Nirgends auf dem Platze selbst die geringste, 
laut gewordene Spur eines bedeutenden Falliments, nir­
gends eine Ahnung, daß sich die Schreckensnachrichten, 
die so manche Erkältung in der Ostermesse 18,9 hervor­
brachten, so bald wiederholen könnten. Jene Scenen ha­
ben die Spekulanten wohl auf lange gewitzigt. Damit 
hat nun freylich alle Schwin^eley und Weckselreiterey ein 
Ende. Aber im großen Welthandel sind die Hemmungen 
und Geldverlegenheiten stärker als je. Mußte doch selbst 
der Präsident bey der letzten Rede im Kongreß den verei­
nigten Staaten von einem in Lome ot our 
rnoniecl iustitutions, ancj lk« r^cluction ok tkis 
currency, ttie danks ksve Kekn constraiiit?c1 to 
Make, ein offenes Geständnis ablegen. In England kömmt 
allmählich, nach den höchst auffallenden Aeusserungen ge­
gen das Prohibitivsystem, die selbst ein Baring im Unter-
Hause that, und nach der Petition der verständigsten Män­
ner in London und der Handelskammer von Edinburg, wo­
mit selbst ein Theil des Ministeriums einverstanden zu seyn 
scheint, ein der bisher befolgten, monopolisirenden Han­
delssperre ganz entgegengesetztes System zur Reife, wel­
ches unsre deutsche Retorsionömänner in nickt geringeVer« 
legenheit setzen muß. Man kann über die HandelSverle-
genheiten in England, und über die daraus entspringende 
Ueberzeugung, daß freye Handelsverbindungen zuerst mit 
Frankreich, dann aber mit dem ganzen Kontinent herge­
stellt, und alle verjährten Sperren und EinfuhrSverbote 
nach und nach aufgehoben werden müssen, nicktS Be­
lehrenderes lesen, als was daS, diesmal dem Scheine nach 
nickt in Opposition stehende, Läinburgli kieview vor Kur­
zem darüber mitgetheilt hat. Wie wird durch alles dies 
der edle Schotte Adam Smith in seinem unsterblichen 
Werke über den Nationalreichthum, und sein ihm gleicher 
Nachfolger, der Franzose Say, in seinem 1>aite cl'eco. 
liomie Politikus gerechtfertigt! Der Mangel eines Mark­
tes für fertige Waaren kann in dem jetzt an strotzender 
Waarenüberfüllung und anderArbeitölosigkeitvon 200,000 
Menschen, die nicht alle aufs Kap geschickt werden kön­
nen, gefährlich krankenden Großbritannien nur durch 
absolute HandelSfreyheit gehoben werden. 
(Der Beschluß folgt.) 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl, GouvernemeqtS-Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
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M a d r i d ,  d e n  Z t e n  A u g u s t .  P a r i s ,  d e n  1 4 t e n  A u g u s t .  ,  
Am isten las der Kriegsminister in den KorteS eine De- Ueber die Regierungen/ die jetzt vom Militär angeord-
pesche des Generals Morillo vor, worin dieser Be« Net werden, sagt das ä«8 Osdats: Was der eine 
fehlehaber unsrer Armee in Südamerika Sr. Majestät we- General und seine Soldaten mit dem Säbel gestiftet, wird 
gen Annahme der Konstitution Glück wünscht. — Auch ein anderer mit seinen ebenfalls bewaffneten Leuten wieder 
erstattete der Kriegsminister über die Räuber, welche die abschaffen können, und den Letztern werden noch andere 
Heerstraßen unsicher machen, Bericht. ES sind 4 Deta- folgen, die sich ebenfalls aufS Dreinschlagen versteht?. 
schementS, jedes von 18S Infanteristen und SS Reitern, So könnte jedes Volk endlich alle 6 Monat einen König, 
abgeordnet, um die südwestlichen Provinzen zu durchstrei- einen Kaiser, einen Senat und sonst eine neue RegierungS-
fen. Wegen deS Pestkordons können jetzt nicht mehr Trup- form erhalten, je nachdem die RegierungSlieferer geschick-
xen entbehrt werden. Ferner hat der Minister eine neue ter werden. Die geringste Folge dieser Lehre werde seyn, 
Einrichtung der Milizen vorgeschlagen. ES spllen 7Z Ba- daß Europa im neunzehnten Jahrhundert, Trotz der gt-
taillone errichtet wenden. Von der Finanzkommission ist priesenen Versittigung und höhern Einsicht,>in mehr als 
angetragen: zum Verkauf der Nationalgüter zu schreiten. Einem Staate die Herabwürdigung der letzten Zeiten deS 
und dabey die Staatspapiere anzunehmen. Dies wurde römischen Reichs, und die Gräuel des griechischen Kaiser-
genehmigt, mit dem Zusatz, daß die Güter weder in Ma- thvms wieder ausbrechen sehen werde. Dies ist die wahre 
jorate verwandelt, noch in die todte Hand kommen dür- Gefahr, welche dem schönsten Tbeil der Welt droht. Die 
fen. (Weil ohnehin die meisten Ländereyen Spaniens den Feinde aller gesellschaftlichen Ordnung streben die Völker 
Grandes und der Geistlichkeit gehören.) — Herr Estrada zu überreden, daß nur von dem Vortheil einiger Heerscher­
drang sehr eifrig auf Beschleunigung des ProcesseS gegen familien die Rede sey. Welcher Trug! oder doch welche 
die Perser. Verblendung! ES steht, und zwar wesentlich, das Heil 
Am 27ü«n wurden von den KorteS noch folgende Be- des Volks, die nationale Existenz und die Bildung det 
stimmunqen angenommen: Die Einfuhr von Korn und Einzelnen «uf dem Spiel. Es soll entschieden werden 
Mehl ist verboten, so lange der Preis deS Weizens nicht ob Landwirtschaft, Handel, Wissenschaften, Künste und 
über 80 Realen sür die Fanega (großer Scheffel) und Handwerke noch etwas zum Wohl der menschlichen Gesell 
über 12° Realen für den Centner Mehl steht. Die Maß- sckaft beytragen. Ergrimmte Leidenschaften können man-
regel währt nur b.S zur nächsten Session und erstreckt che Leute so verblenden, daß eintretende Uebel 
sich nicht auf Getreide, was sich diesen Augenblick am Freude gewähren, weil sie ihre Rechnung dabey zusind » 
Bord von Schmen ,n den Häfen befindet. Jmgleichen glauben. Die Wahnsinnigen! diese Ueb?l werden sie v/r 
auch nicht °»f dl- Bal.ar-N und di- kanarischen schlingen. Dieser Prunks... is. b-u.-m'. Lid.r.I.n dl-
neuen Staatskrämpfe entzückt sind, erfüll» „ 
Einig. N°nn.n au- B-.,» bat-n, daß di- Solaris-- K-in-r »°n ibn-n würd- d.n allg.m-in-n UMur. Sd.r,, 
ti-nanch auf d,-N-„n-nkld».r-«-g.d-bn.w..d.n wicht, i d.n, d.n si- mit ibr.n Wünschen b-rb-vrnk-n ' 
.in- B.tt-, d>. »°n d.m B-r,ch,-ra.„-r -mpf-bl-n wurde. rnng-n ««n Eursva! di- Rub,, di. Fr.yb.it da« M 
D,. K°r„sb°d.n beschloss.n, d.n beiligen Vater NM -in di- th-n-ra.n Güter d.r Bilk.r sind euch anv.r».^ 
d>it-n, i»-l«e-d.e B.schife zu SSkularisation.n Schützt Enr. Dilk.r vor d.m . 
ber.chrigt. . den st.t« der Säbel berb.yfübrt Sur. ^ 
Am 2S«-n wurde mtt >,g gegen Z- Stimmen b.schlas- de-gen-ffen werden all- diejenigen s.vn di. .In 
se», d» Aufb-dung d-r Z.bnt.n und Erglinge in ErwS. sch.ftliche« D-seyn d-m wüsten Waldl-d-n v.r.iebn ° 
gung zu ziehen, warum mehrere Gemeinden gebeten haben, ihre Zahl ist groß ^uaioleben vorzieht,, und 
Dagegen wurde der Antrag, ausländische Schiff- densel- Wie die meldet, ist der Mi-n-r 
den Abgaben wie dle emheimischen zu unterwerfen, ver- schlössen ,  -Utener Hof völlig ent-
N-°r,'.n und.u neuer Prüfung verwi.s.n. R.volu.i.n vm 
' Di- RegierungSjeiiung enibält das königlich« Dekret r-it« -in- Rate »n darüber be-
,nr Herst.llung d-r Infanten D°n Franeiska und D«nua die «war im Geist. d-s Sri d.ns'nnd"d» 
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dere, worin der Wiener Hof sich befinde, den Verbeerun-
Aen des Franzosenübels (mal krancais) in Italien Gran-
zen zu setzen. 
Herr Clause! de CoussergueS bat seine Drohung , den 
Herzog Decazeö al6 mittelbaren Mitschuldigen an der Er­
mordung des Herzogs von Berry anklagen zu wolle»/ in 
sofern verwirklicht, daß er den Behörden eine Anzahl 
Exemplare einer Druckschrift mitgetheilt hat/ welche den 
Titel führt: Entwurf eines Vorschlages zur Anklage ge­
gen den Herrn Herzog DecazeS, ehemaligen Minister, der 
Kammer im Jahre 1820 vorgelegt. Auch mit der Post 
schickte er eine große Anzahl Exemplare ab. 
Herr Silvester de Sacy hatte ein Exemplar seiner ara­
bischen Übersetzung des Testaments Ludwigs XVI. dem 
Könige von Preussen übersandt. In der Antwort be­
zeigt der Monarch auck, daß er durch seinen Minister 
des öffentlichen Unterrichts von dem Eifer Kenntniß 
habe, mit welchem jener Gelehrte sich der Unterweisung 
der jungen Preussen widmet, die, um sich in den mor­
genländischen Sprachen zu vervollkommnen, sich in Pa­
ris befinden. 
Doö Fundament zu dem neuen Opernhause wird jetzt 
gelegt; man hat einen Platz in der Straße Grange 
Bateliere hierzu gewählt, und hofft, daß dies HauS 
bis zum »sten Januar 1821 (?) völlig vollendet seyn 
werde. 
Den im vorigen Jahre von einem Unbekannten aus­
gesetzten Tugendpreis, hat die französische Akademie zur 
Hälfte dem Herrn Phelippeau zuerkannt, der/ selbst arm, 
die hülflosen hinterlassenen Kinder seines Freundes Re^ 
non erzog» die andere Hälfte erhielt der Dienstbote Ge­
nistet, der seinen ehemaligen Herrn, den verarmten 
Kaufmann Maudis, nicht verließ, und ihn sogar meh­
rere Jahre lang durch seiner Hände Arbeit ernährte. 
Vor 6 Jahren wurde ein gewisser ^Godofroy in der 
Gegend von Versailles ermordet. Er war ein siebzig­
jähriger GreiS/ aber wegen mancher Ausschweifungen 
bekannt; besonders lief er noch immer den Mädchen 
nach, und seine Frau und seine beyden Söhne sprachen 
daher stets mit höchster Erbitterung von ihm. Man fiel 
deshalb gleich auf den Gedanken, daß die Söhne die 
Mörder sevn könnten, allein sie wurden, aus Mangel 
an Beweisen, freygesprochen. Durch mehrere Anzeigen 
wurde jetzt eine neue Untersuchung veranlaßt, und eS 
ergab sich, daß beyde Söhne den Mord wirklich und 
gemeinschaftlich verübt. Der älteste, der setzt Z3 Jahre 
zählt/ war ehemals Militär, schoß den Vater nieder, 
und der zweyte vollendete den Mord mit einem zuvor 
Von ihm geschliffenen Messer. Beyde erhielten nun das 
Todeöurtheil. 
Das Journal 6s ?sris widerruft die Nachricht, daß die 
Statüe AarlS XIII. schon vollendet fcy und Z 6,000 Fran­
ken koste» sie ist für So,000 Franken bedungen» 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  r o t e n  A u g u s t .  
Die Abgeordneten von Palermo waren zu Neapel ange­
langt. Da aber das übrige Sicilien sich mit der zu Nea­
pel eingeführten Konstitution zufrieden zeigt, so glaubte 
man nicht, daß sie etwas ausrichten dürften. 
Zu Messina wurde die neue Verfassung eingeführt/ ohne 
daß Unordnungen vorfielen. Man ernannte eine Junta 
der öffentlichen Sicherheit/ von acht Mitgliedern, unter 
denen sich der Oberst Costa vom Infanterieregiment Prin-
zeisin befindet/ und errichtete in wenig Stunden eine 
Garde für innere Sicherheit, die aus 2 Kompagnien, jede 
von 2c?o Mann, besteht. 
Durch ein Dekret ernannte der Prinz Reichöverweser 
den Herzog di Gallo zum ausserordent'.ichen Botschafter 
bevm österreichischen, und den Fürsten di Ciminle zum 
ausserordentlichen Gesandten beym großbrittanniscken Hofe. 
Auch wurden die Mitglieder der VorbereitungStunta'S zu 
den Deputirtenwahlen für das neue Parlament in allen 
Provinzen des Reichs ernannt. 
General Church ist unter Eskorte nach Gaeta ge­
sandt. 
AlleS/ bis auf dle Geistlichkeit, bat in Neapel die 
Konstitution beschworen, und der Erzbischof hat deshalb 
in Rom vorgefragt. Se. Päpstliche Heiligkeit bat eS 
der spanischen Geistlichkeit erlaubt, unter beiliger Beob­
achtung der katholischen Religion, die Konstitution zu 
beschwören. 
W i e n ,  d e n  i 2 t e n  A u g u s t .  
Se. Majestät der Kaiser, haben dem beiligen Vater 
das Recht eingeräumt, jene Ebrenstellen und Kanoni-
kate in Stiftern zu besetzen, -wozu Se. Heiligkeit bis­
her das Recht im lombardisch-venetianischen Königreiche 
ausübte. 
Die StaatSpapiere waren dieser Tage etwas gewichen, 
wozu die Truppenbewegung Veranlassung gewesen seyn 
mochte; allein, da man nun die wahre Absicht davon 
kennt, so hört jede Besorgniß auf und sie ziehen wieder 
etwas an. 
V o m  M a y n ,  v o m  i  S t e n  A n g u f f .  
> Der Straßburger Kourier hatte gemeldet? die Gränz-
berichtigung zwischen Frankreick und Bayern finde Schwie­
rigkeiten, weil Bayern dabey den Lauf der Lauter befolgt 
wissen wollte. Dies Benehmen sey gegen den Inhalt 
deS Vertrages. Dagegen wird in bayerischen Blättern 
erwiedert: eS handle sich ja jetzt nicht um einen Ver­
gleich, sondern um Vollziehung deS Pariser Vertrages 
i8iS. Nach demselben gehöre von da an, wo die 
deutsche und französische (Kränze von 18! 4 die Lauter 
erreicht, alles Gebiet auf dem linken Lauterufer bis an 
den Rhein, zu Deutschland, ausgenommen die Gemeinde 
Weissenburg, mit einem Umfang, der 1000 Klafter 
nicht übersteigen darf. 
815 
L o n d o n  /  d e n  i S t e n  A u g u s t .  w e n i g  v o n  M i r  n a c h g e s u c h t  w u r d e /  d a ß  I c h  s s e  n u r  a l s  
B r i e f  I h r e r  M a i e s t a t /  d e r  K ö n i g i n ,  a n  S e .  e i n  t t r t h e i l  b e t r a c h t e t e /  das , ohne irgend eine andere Ur­
Majestät/ den König. sacke/ als durch Ihre eigene Neigung/ über Mick ausge-
Unter dieser Ueberschrist liefern unsere Blätter den sprechen wurde, die/ wie eS Ewr. Majestät gefiel, sich 
Brief/ welcher bekanntlich am 7ten dieses von Branden- auszudrücken, nicht in Ihrer Gewalt stand. 
burghhouse nach Windsor an den König gesandt worden. Daß dieser Ausspruch, in Betreff Meiner selbst/ Mich 
von Sr. Majestät aber »»eröffnet an Lord Liverpool be- nicht gekränkt haben sollte, würde eine Behauptung seyn, 
fördert wurde, und worauf bis jetzt noch keine Antwort er- die den Anstand sehr beleidigen dürfte; wenn Ich in je-
folgte, weshalb denn die Kopie davon an die l'imes zur nem Augenblicke das geliebte Kind >5 besten künftige Leide» 
öffentlichen Bekanntmachung eingesandt wurde. Diese Er- sehr leicht vorauszusehen waren, nicht mit Meinen Tbr6? 
scheinung hat hier die größte Sensation und bey Manchen nen benetzt haben würde, so wäre Ich deS NamenS einer 
Besorgniß erregt. Mutter unwertb gewesen 5 aber hätte Ich Mich diesem Ur-
M e i n  H e r r !  t h e i l e  n i c h t  m i t  M u r r e n  u n t e r w o r f e n ,  s o  h ä t t e  d i e s e s  e n t -
„Nach den bevspiellosen und unverdienten Verfol- weder das Ansehen Meiner Schuld oder den Mangel der-
gungen, die man unter dem Namen und mit der Bewilli- jenigen Gefühle gezeigt, welche der beleidigten und be-
gung Ewr. Majestät seit Ii'.hren gegen Mich unternommen schimpften weiblichen Ebre eigen sind. 
hat — und die, anstatt durch die Zeit gemildert zu wer- DaS „rubige und behagliche Leben," das Ihre Majestät 
den, nur noch immer mehr und mehr auf die boshafteste Mir anboten, betrachte Ich nur als einen traurigen Er-
tmd gefüblloseste Art zugenommen baden — ist eS mit der satz für den Kummer/ welcher Mein Herz ergriff, wenn 
größten Aufopferung Meiner eigenen Gefühle, daß ich Mich Ich eS bedachte, wie groß die Wunde war/ die der öffent-
jetzt Ewr. Majestät durch diesen Brief auf eine vorkellen- lichen Moralität durch das schlechte Beyspiel geschlagen 
de Weise nahe. Allein, in Betracht ziehend, daß die wurde, indem Ew. Majestät Jbren Neigungen nachgin-
Königliche Würde stcti auf die Grundlagen des allgemei» gen, und besonders, wenn Ach die fehlgeschlagene Hoff-
Nen Besten stützt, daß diesem ersten Bervegungsgrunde alle nung der Nation in Erwägung zog, die so freygebig bey 
andere weichen sollten, und da eS Mir einkeuchtet, welche unserer Vereinigung für uns gesorgt, die sich mit sy 
Folgen dieses unversassungSwäßige, ungesetzmäßige und schönen Hoffnungen der daraus entspringenden Glückse-
bisber unerhörte Verfahren nach sich ziehen wird, so kann ligkeit geschmeichelt und uns bey unserer Verbindung mit 
Ich, mit solchen Gesinnungen erfüllt, nicht umbin, Ewr. herzlicher und entzückender Freude begrüßt hatte. 
Majestät noch einmal das schreckliche Unrecht vorzustellen, Doch ach! selbst Rube und Behaglichkeit waren zu viel 
welches Mir geschiebt, in der Hoffnung, daß, obgleich Genuß für Mich. Von der Schwelle deS HauseS Ewr. 
Ew. Majestät, vermöge falscher Räthe, eö fortwährend Majestät wurde die Mutter IbreS Kindes verfolgt durch 
verweigern dürften, den Ansprüchen eines gehorsamen, Spione, Unruhestifter und Verräther, angestellt, ermun-
treuen und beleidigten WeibeS Gerechtigkeit widerfahren tert und belohnt, um Schlingen zu legen und Komplotte 
zu lassen, Sie dennoch sich veranlaßt fühlen möchten, eö gegen den guten Namen und das Leben Derjenigen anzu-
in Erwägung zu ziehen, daß mit diesem Verfabren die stiften, der Ew. Majestät noch vor Kurzem so heilig zuge-
Ebre und Würde Ibrer Krone, die Stütze Ihres TbronS, schworen hatten, sie zu ehren, zu lieben und zu schätzen, 
die Ruhe Ibrer Reiche, die Glückseligkeit und Sicherheit Indem Ich Mich aus den Umarmungen Meiner Aeltern 
Ihres gerechten und treuen Volks, dessen großmütige riß, indem Ich Meine Hand dem Sohne Georg deS Drit-
Herzen sich gegen Unterdrückung und Grausamkeit empö- ten, dem Erben deS brittischen Throns, gab, hätte Mich 
ren, in Verbindung steht, und besonders, wenn solche nur eine Stimme vom Himmel Ungerechtigkeit oder Un­
Handlungen durch eine Umstoßung der Gesetze geschehen, recht irgend einer Art fürchten lassen können. Wie groß 
deren man dadurch spottet. war aber Mein Erstaunen, als Ich fand, daß Verräthe-
DaS weibliche Gefühl der Delikatesse verbietet eS Mir, rey gegen Mich angezettelt und zur Reife gekommen war^ 
Mich auf die wahren Ursachen unserer häuslichen Trennung daß Meineide gegen Mich ersonnen und ausgeführt wur! 
zu beziehen, oder Ewr. Majestät die unzähligen, unver- den, daß ein geheimes Tribunal gehalten, die Prüfung 
dienten Beletdtgungen in'S Gedächtniß zurückzurufen, wel- Meiner Handlungen statt fand und hieraus entsprungene 
che Ich, ehe wir uns trennten, erlitten habe; Ich über- Entschlüsse genommen wurden, ohne daß Ich von derNa-
lasse eö Ewr. Maiestät, dle Tbat, durch solche Mittel, ein tur der Anklage unterrichtet, oder ohne daß Mir die Na-
Welb, nut dem Säuglinge im Arme, von Ihrer Thür zu men derZeuqen genannt wurden, und wer kann die Worte 
treiben, m.t ^lirem Gewissen und dem Eide, welchen ausdrücken oder die Gefühle beschreiven, als °xck sab, dak 
Sle bey unserer Vermählung schworen, auszusöhnen, doch dies Verfahren auf Verlangen und auf beygebrachte Zeua. 
werden Sie erlauben, Sie daran zu erinnern, daß diese nisse von dem Vater Meines Kindes und von Meinem na-
Handlung ^hr eigenes Werk war, daß die TrennunK so türllchen und gesetzliche» Beschützer angestiftet war! 
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Iniessen/ ungeachtet deS beyspiellofen Betragens die­
ses Tribunals — ein Betragen/ welches seitdem selbst im 
Parlamente eine scharfe und unbeantwortet gebliebene 
Ahnung veranlaßt hat/ und welches selbst in den Proto­
kollen des geheimen ÄtathS getadelt ist — ungeachtet der 
geheimen Verhandlungen dieses TribunalS/ ungeachtet der 
großen Versuchung, falsche Zeugnisse vor diesem Gerichte 
gegen Mich aufzustellen, ungeachtet Mir keine Gelegen­
heit gegeben ward, diese Zeugnisse zu widerlegen, unge­
achtet aller dieser Umstände, welche so günstig sür Meine 
Feinde waren — so sprach Mick dennoch dies geheime Tri­
bunal von allen Verbrecken frey, und Meine vorzüglichsten 
Ankläger wurden dadurch deS größten Meineides schuldig 
erkannt. Allein Nun/ als das Verhör beendigt war, fand 
man auS/ daß nach den Grundsätzen dieses Tribunals fal­
sche Eide keine gesetzliche Verbrechen waren, und auf diese 
Art wurde nach den Eingebungen und auf Verlangen Ewr. 
Majestät ein Tribunal erschaffen/ um Mein Betragen zu 
untersuchen uvd zu prüfen, das fähig war, Eide abzuneh­
men, Zeugen eidlich zu verhören, zu richten, freyzusprechen 
oder zu verdammen/ und noch mehr fähig war/ Diejeni­
gen gegen die Strafe deS Gesetzes für absichtlichen Mein­
eid zu schützen, die falsch gegen Mich geschworen hatten. 
So groß Mein Unwille auch gegen diese schändliche Ueber-
tretung der Gesetze und der Gerechtigkeit seyn mußte, so 
verlor sich dieser gerechte Unwille doch nun in Bedauern 
für Denjenigen, welcher sein Fürstliches Haupt so sehr 
erniedrigen konnte, um seine Unterstützung und Gunst den 
verabscheuungöwürdigsten und meineidigsten Menschen zu 
schenken. 
Dennoch war Einer/ dessen rechtschaffene Gesinnungen 
durch Nichts bestachen werden konnten, in dessen Brust 
die Ungerechtigkeit niemals einen Platz fand, dessen Hand 
allezeit bereit war/ den Unglücklichen zu unterstützen und 
dem Unterdrückten aufzuhelfen. Während dieser gute und 
gnädige Vater und Fürst in der Ausübung Seiner Königl. 
Macht blieb, hatte Seine, Niemanden beleidigende, 
Schwiegertochter nichts zu fürchten. So lange die be­
schützende Hand Ihres verstorbenen, ewig geliebten und 
zu beweinenden Vaters über Mich ausgestreckt war, befand 
Ich Mich sicher. Aber das traurige Ereigniß, welches der 
Nation die tätigen Anstrengungen ihres tugendhaften Kö­
nigs entzog, beraubte Mich eines Freundes und Beschü­
tzers, und aller Hoffnung künftiger Ruhe und Sicherheit. 
Ihr unschuldiges Weib zu verleumden, war nun der kür­
zeste Weg zur königlichen Gunst, und sie zu betrügen/ war 
die sicherste Grundlage zu großen Reichtümern, zu Ti­
teln und zur Ehre. Vor solchen Ansprüchen verflogen 
Talente, Tugend, verjährt« Dienste, Ihre persönliche 
Freundschaft, Ihre" königlichen Verbindlichkeiten, Ver­
sprechungen und gegebenen Pfänder, sowohl schrif t l ich als 
wörtlich, in die Suft. Ihr Kabinet gründete sich auf 
diese Basis; Sie machten solche Männer zu Ihren Räthen, 
die Sie persönlich sowohl, als zufolge Ihrer Grundsätze, 
früher verachtet hatten. Das Interesse der Nation und 
selbst Ihre eigenen Gefühle in allem und jedem Betracht 
wurden geovfert, um Ihren Wunsch zu befriedigen, Mei­
ne Leiden zu vermehren und sich Meiner Erniedrigung zu 
versichern. Sie nahmen Männer zu Ihren Räthen und 
überhäuften sie mit Ihrer Freundschaft, die Sie haßten, 
deren Verdienste einzig in ihrer Verderbtheit und in ihrer 
Bereitwilligkeit, Mich aufzuopfern, bestanden, und die 
ihre Macht auf eine solche Art und mit solchem Erfolg« 
ausgeübt haben, die ihres Ursprungs würdig ist. AuS 
dieser schwankenden und unnatürlichen Vereinigung sind 
alle die mannichsaltigen Uebel entsprungen, deren Folgen 
die Nation nun fühlt, und die eine Masse von Unglück 
und Erniedrigung, verbunden mit Thaten der Tvranney 
und Grausamkeit, darbieten. Ebe Ihr Königl. Vater 
eine solche Schande auf sein thätigeS, treues und braves 
Volk gebracht hätte, würde Er lieber an der Spitze die­
ses Volks zu Grunde gegangen seyn. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
Der Herzog von Kambridge wird heute oder morgen 
England verlassen, und es wird gesagt, daß er in Auftrag 
deS Königs nach Wien reiset, und der Ueberbringer ver­
trauter Briefe Sr. Majestät an den Kaiser von Oesterreich 
ist, worin Hochdieselben Ihre Gesinnungen in Betreff der 
Ereignisse in Italien zu erkennen geben. 
Aus Margaretha wird gemeldet, daß daselbst der Ge-
neral d'Evreux angekommen und vom General AriS-
mendi und den Autoritäten der Republik Kolumbia mit 
großen Ehrenbezeigungen empfangen worden sey. Er ist 
zum Divisionsgeneral ernannt und hat den BefreyungS-
orden erhalten. 
Der Leichnam der verstorbenen Herzogin von Uork l'6 
gestern im Gewölbe der Kirche von Weybridge beygesetzt 
worden. 40 arme Kinder, die sie unterhalten hatte, er­
öffneten, sämnttlich in Traucranzügen gekleidet, den Lei« 
chenzug. In den Trauerkutschen, welch« der Leiche folg­
ten, befanden sich die Herzöge von Uork, Klarence, Sus­
sex und Kambridge, Prinz Leopold und Graf Lauderdale, 
so wie andere Olsiciere und HauSofsicianten der Herzogin, 
vr. Haulton hielt dabey eine Leichenpredigt, während 
die Leiche der verewigten Herzogin in die Gruft gesenkt 
ward, rief der Herold von Bork der Herzogin Namen und 
Titel aus, und nachdem sich die Prinzen entfernt hatten, 
wurde das Gewölbe zugemauert. 
Auch die Frauen von Edinburg haben beschlossen, der 
Königin eine Adresse überreichen zu lassen, welcher der 
Wunsch beygefügt ist, Ihre Majestät bald in Schottland 
zu sehen. 
JK zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl, Gouvernements-Schuldirektor I. D. Bra u n s c h w e i g .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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W i e n ,  d e n  i g t e n  A u g u s t .  
Das heutige Stück deS österreichischen Beobachters ent­
h ä l t  ü b e r  d i e  U n r u h e n  i n  S i c i l i e n  n a c h s t e h e n d e  n e u e s t e  
Nachrichten: 
Die neuesten Nachrichten aus Sicilien vom Zisten July 
lauten noch immer sehr niederschlagend über den Zustand 
dieser Insel, die fortwährend allen Schrecknissen der Anar­
chie und deS Bürgerkrieges Preis gegeben war. Die nach 
Vertreibung des königlichen Statthalters zu Palermo nie­
dergesetzte provisorische Regierung war nur ein Schatten­
bild./ und alle Gewalt in den Händen des Pöbels. Aber 
noch schrecklicher ist die Unordnung, welche im Innern der 
Insel herrscht. Ein zuverlässiges Privatschreiben aus Pa­
lermo vom ZostenJuly drückt sich hierüber folgendermaßen 
aus: „DaS Innere von Sicilien ist nicht der Schauplatz 
deS Krieges, sondern der Zerstörung und des TodeS; jeder 
plündert und verbrennt das Gut seines Nachbars mit be­
waffneter Hand; die Wuth deS PbbelS ist obne Zaum. ES 
geht das Gerücht, daß mehrere andere sicilianische Städte, 
nach dem Beyspiele Palermo'S, gleichfalls die Unabhän­
gigkeit der Insel verlangen. So viel ist gewiß, daß der 
Hurs t  von Valguarnera mi t  Vol lmachten/  d ie  mi t  7000 
Unterschriften versehen sind und alle die Unabhängigkeit 
begehren, von Katania hier eingetroffen ist. Auch die 
Städte Syrakus und Kalstanisette hegen den gleichen 
Wunsch. Hier (in Palermo) werden die Reichsten täg­
lich von dem Pöbel in Kontribution gesetzt und müssen 
.die Fristung ihres Lebens mit theurem Gelde erkaufen." 
Nicht viel besser lauten die neuesten Nachrichten auS 
Neapel vom ?!en d. M. Das Vertrauen in die daselbst 
anscheinend herrschende Ruhe wurde mit jedem Tage ge­
ringer; viele der angesehensten Personen haben ihre 
Frauen und Familie fortgeschickt. Das ganze Volk ist be­
waffnet; alle Waffengattungen sind aufgekauft, und die 
Waffenschmiede können deren nicht genug verfertigen. 
Dabey ist alles in Parteyen zerrissen; selbst die Karbonari 
sind in bobem Grade uneinS unter sich, und theilen sich 
in Konstitutionelle und in Republikaner. Die Loge vom 
„revolutionären Stern," eine der wüthendsten, 
hat sich von den übrigen getrennt, und hält ihre Sitzun­
gen jetzt auf dem Marsfelde, wo sie kürzlich, unter dem 
Vorsitz eines gewissen Chiericone, über die Notwendig­
keit der Entfernung des gegenwärtigen Ministeriums be­
ratschlagte Dieser Klubb wurde jedoch von der Regie­
rung auseinander gejagt. Auf den Straßen und öffent­
lichen Plätzen Hilden sich bewaffnete Gruppen, um Gericht 
über die Maßregeln der neuen Regierung zu halten, die 
offenbar nicht Kraft genug hat, die Ereignisse zu meistern.-
Der ehemalige Finanzminiskr Medici hatte Pässe nach 
Barcellona erhalten, wohin er am 4ten abreisen wollte; 
allein ein Haufe von Karbonari widersetzte sich bisher sei­
ner Abreise und ließ ihn nickt aus den Augen. 
Die von der provisorischen Regierung zu Palermo nach 
Neapels um mit der dortigen Regierung zu unterhandeln, 
abgeschickte, aus dem Fürsten Pantellaria, dem Gräfe» 
S. Marco, zweyen Geistlichen, zweyen MagistratSperso-
nen und zweyen HandelSvorstehern bestehende Deputation, 
war am 2ten August, AbendS, vor Neapel angelangt, 
und die Konferenzen wurden mit selbiger von den Minister» 
Campo Chiaro und Zurlo in einem Landhause bey Pausi-
lippo eröffnet. Allein, so wie die Sachen in Sicilien ste­
hen, und seit dem Abgange dieser Deputation nur noch 
verwickelter wurden, hegte die Regierung selbst wenig 
Hoffnung, daß diese Unterhandlung zu irgend einem für 
beyde Tb-ile befriedigenden Resultate führen dürfte. 
Drey von den Palermitaner Deputirten waren zu Einho­
lung neuer Instruktionen am 6len wieder nach Palermo 
abgesegelt. Die kriegerischen Anstalten gegen Sicilie« 
wurden mit neuem Eifer fortgesetzt. 
P a r i s ,  d e n  i 6 ten  August. 
Man sieht hier als ausgemacht an, daß die Angelegen­
heiten von Neapel der Gegenstand ernster Berathunge» 
seyn werden. Diese Berathungen werden, wie man an-
giebt, zu Wien statthaben. Deshalb hat auch, da un­
ser Hof in diesem Augenblick keinen Gesandten daselbst hat, 
der MraquiS von <?araman, unser Botschafter am öster­
reichischen Hofe, Befehl, sich sogleich wieder nach Wien 
zu begeben, ob ihm gleich unbestimmter Urlaub bewilligt 
worden war, und eS sdgar geheißen hatte, er würde nicht 
mehr nach Wien zurückkehren, sondern eine andere wich« 
tige Stelle erhalten. Herr von Caraman soll sehr ausge­
dehnte Instruktionen mitnehmen, um bey den zu eröffnen­
den Konferenzen sogleich thätig mitwirken zu können. Man 
versichert hier, die Hauptkonferenzen werden in der ersten 
Hälfte des künftigen MonatS zu Pesth in Ungarn statt ha­
ben, wo Ihre Majestäten, der Kaiser Alexander und der 
Konig Friedrich Wilhelm, mit Ihrem hohen Alliirten, dem 
Kaiser Franz, den Zustand von Europa in Betrachtung 
ziehen werden; es sollen nur die Minister der fünf Haupt­
mächte diesen Konferenzen beywohnen; Lord Stewart, der 
brittische Gesandte zu Wien, erhalte gleichfalls sehr aus­
gedehnte Vollmachten, wie Herr von Caraman u. s. w. 
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(Herr von Caraman ist bereits durch Straßburg nach Wien 
passirt.) Bey jenen Konferenzen sollen, wie man behaup­
tet, such die Angelegenheiten Spaniens zur Sprach« kom­
men. 
Das .lournal Paris schließt einen Aufsatz über d:e 
nahen Wahlen mit den Worten: „AlleS, was die Regie­
rung verlangt, ist, ihr Land vor Revolutionen zu bewah­
ren. Sie wird diese Abficht erreichen, wenn alle Feinde 
der Revolutionen sich mit ihr vereinigen. Denn Feinde 
der Revolutionen sind auch Feinde des Blutvergießens und 
des Raubes; weil Revolutionen, wie Kriege, auch gegen 
den Willen ihrer Urheber, diese Geisseln erzeugen, nur 
mit dem Unterschied, daß mit dem Tage, der den Krieg 
endigt, die Ordnung zurückkehrt, von einer einmal ange­
fangenen Revolution aber nur Gott das Ende abzusehen 
Vermag. 
Wie das Journal äk ?aris meldet, soll jetzt nur ein 
einstweiliger Overnsaal gebaut werden. 
M a d r i d ,  d e n  Z t e n  A u g u s t .  
Herr Estrada eiferte neulich wider die Ungestraftheit, 
deren die Vergehen gegen die Konstitution sich zu er­
freuen haben. Die öffentlichen Beamten machten sich 
einer feigen Nachlässigkeit schuldig. Warum sind die 
kg Exdeputirten (Perser) nicht in sichern Gefängnissen 
eingesperrt? Warum sind sie, so zu sagen, frey, bloß 
unter eine einfache und bequeme Aufsicht gestellt, wäh­
rend ein Bürger, der kein anderes Verbrechen beging, 
als daß er die Ersetzung eines Ministers durch einen 
andern begehrte, im Kerker schmachtet (Anspielung auf 
die Sache des KlubbS Lorensini und auf die Bittschrift 
des Ferrere, welche die Verhaftung der Deputation die­
ses KlubbS nach sich zog), wo er so lange im geheimen 
Verwahrsam gehalten wurde? — Der Justizminister wi­
derlegte die Beschuldigungen deS Herrn Estrada mit Nack­
druck. Die Regierung habe in der Sache der Perser AlleS 
gethan, waS sie konnte und sollte; wäre sie weiter gegan­
gen, so hätte sie sich die Befugniß der Kortes selbst ange­
maßt, welchen eS zusteht, die angeklagten Deputirten zu 
richten. Was diejenigen betrifft, die sich erkühnten, die 
Absetzung eines Ministers des Königs (deS KriegSministerS, 
der als Schwiegersohn deS royalen CastannoS den Libera­
len verhaßt ist) zu begehren, so wird ihr Proceß den Ge­
setzen gemäß instruirt, und in den von der Konstitution 
vorgeschriebenen Formen. Nicht die einem Minister ins­
besondere angethane Beschimpfung hat zur Strenge deS 
Tribunals hier aufgefordert, sondern die gegen eine öffent­
liche Autorität und gegey die Königl. Majestät begangene 
Beleidigung. 
F l  o r e n z ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
Hieher ist dle Nachricht gesangt, daß alle Neapolitaner 
und Sicilianer, die sich der Meinung wegen nach Flo­
renz entfernten, frey in den Scheuß ihrer Familien zu­
rückkehren könnt«». 
V o m  M a y n ,  v o m  i 8 t e n  A u g u s t .  
Der Bundestag hat am ^ten August drey in den mini­
steriellen Konferenzen zu Wien verabredete Vorschläge, in 
eben der Art wie die Schlußakte selbst, zum BundeStagS-
beschlusse erhoben. Sie betreffen das Verfahren l) bey 
Aufstellung der A usträ g al-Instanzen *); 2) die Ein­
führung einer definitiven Exekutionsordnung, und 
Z) die Befolgung der Vorschriften zur Sicherung wegen 
der Freyheit der Flußschiffahrt. In Ansehung der Exe-
kutionSordnung zur Vollziehung der vom Bundestage ge­
faßten Beschlüsse, oder der von ihr bestätigten Entschei­
dungen der Austrägalinstanz ;c., ist festqesetzt: Da der 
Bundesversammlung unmittelbare Einwirkung auf die in­
nere Verwaltung der Bundesstaaten nicht zusteht, so kann 
in der Regel nur gegen die Regierung selbst ein Exe­
kutionsverfahren statt finden. Auenahmen treten jedoch 
ein , wenn eine Bundesregierung, in Ermangelung eige­
ner zureichender Mittel, selbst die Hülfe des Bundes in 
Anspruch nimmt, oder wenn die Bundesversammlung zur 
Wiederherstellung der allgemeinen Ordnung und Sicher­
heit unaufgerufen einzuschreiten verpflichtet ist. — Die 
Exekutionsmaßregeln werden im Namen der Mesammteit 
des Bundes beschlossen und ausgeführt. Die Bundesver­
sammlung bestimmt zugleich sowohl die Stärke der dabey 
zu verwendenden Mannschaft, als die nach dem jedesma­
ligen Zwecke des ExekutionSverfahrenS zu bemessende Dauer 
desselben. Die Regierung, an welche der Auftrag ge­
richtet ist, ernennt einen Civilkommissär, der7 nach einer 
von der Bundesversammlung zu erteilenden besondern 
Instruktion, das Exekutionsverfahren unmittelbar leitet. 
Wenn eine Regierung sich weigert, die Ausführung der 
ihr aufgetrogenen Exekmionömaßregeln zu übernehmen, 
so hat die Bundesversammlung über die Erheblichkeit 
oder Unzulänglichkeit der Weigerungsgründe zu entschei­
den. Sobald der Vollziehungsauftrag vorschriftsmäßig 
erfüllt ist, hört alles weitere Exekutionsverfahren auf, 
und die Truppen müssen ohne Verzug aus dem mit 
Exekution belegten Staate zurückgezogen werden. Die 
Kosten der Exekution sind auf den wirklichen, nach dem 
Zwecke zu bemessenden, Aufwand zu beschränken. — Zur 
*) In ältern Zeiten, als das Justizwesen noch in Ver­
wirrung, und Faustrecht in Deutschland geltend war, 
Wählten streitende Theile, der Fehde müde, oft ei­
nen dritten ReichSstand zum Schiedsrichter, oder be­
stimmten auck schon im Boraus, daß sie bey künfti­
ger Streitigkeit die Entscheidung derselben ihm über­
lassen wollten:e. Solche Entscheidung nannte man 
a u s t r a g e n ,  u n d  d e n  V e r m i t t l e r ,  A u s t r ä g e r  
oder A uStragörickter. Man gewann diese Ein­
richtung so lieb, daß man sie auck nack Errichtung 
des ReichSkammergericktS !c., unter dem Name« der 
AuSträge-Jnßanz, heybehielt» 
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Annabme der Eingaben und Anzeigen, die aufdieVoll« sagen sse, die Million Pf. Sterl. bezahlen, die sie^noch 
ziehungsgegenstände Bezug haben, ist eine Kommisston nie» an England für englisches, mit der Ruckgabe von ^ava 
dergesetzt, deren Mitglieder jetzt der österreichische, preus- an sie übergegangenes, Eigenthum schuldig sind, ehe sie 
fische, bayerische, königl. sächsische und mecklenburgische auf Vergrößerungen denken, und dabey über Englands 
Gesandte sind. Vergrößerungsgeist sckreyen. Was können die Holländer 
doch dabey gewinnen, wenn sie England zwingen, kraft-
C h r i s t i a n s ,  d e n  i  o t e n  A u g u s t .  v o l l e r e  M a ß r e g e l n  z u  e r g r e i f e n ,  a l s  U n t e r h a n d l u n g e n ?  
Heute Morgen traten Se. Majestät, der König, und Sie seyen scharfsichtig genug, um einzusehn, daß Eng-
Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz, Ihre Rückreise über land, bey seiner Seeherrschaft und seiner Ueberlegenheit 
Swinesund nach Schweden an. Allerhöchstsie gedenken sich zu Lande, nur ein Geschwader mit 5ooo Mann Truppen 
erst nach Scdoonen zu begeben, ehe Sie nach derResidenz abzuschicken brauche, um Batavia und ganz hollandisch Ojk-
zurückkehre». ' indien wegzunehmen." 
^  ^  L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  A u g u s t .  
S t o c k h o l m ,  d e n  1 5 t e n  A u g u s t .  F o r t s e t z u n g  d e s  B r i e f e s  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  
Einer der vorzüglichsten Zöglinge des berühmten Linne, Königin, an Se. Majestät, den König, 
der Naturalbistoriker, Professor Sparrman, ist neulich Als eS ein sicherer Weg zu Ehre und Reichthum wurde, 
hier, im 7Zsten  Jahre seines Lebens^ mit Tode abge- Mich zu verleumden, zu schmähen und Mich zu betrügen, 
gangen. so würde eS sonderbar genug gewesen seyn, wenn Ver-
. ^ ^ a cv , leumder, Ebrenschänder und Verräther nicht von allen 
L o n d o n ,  d e n  3 1 s t e n  ^ u l y .  h e r b e y g e e i l t  w ä r e n .  A n  I h r e m  H o f e  h e r r s c h t e  i n  
Zwischen de? englischen und holländischen Regierung einem höhern Grade eine niedrige Jntrigue und unanstän-
wird zu London noch immer eine für Englands ostindischen dige Scherze, als daß sich derselbe durch anständiges Be-
Handel wichtige Unterhandlung geführt. Die Unterhänd- tragen und feine Sitten ausgezeichnet haben sollte Spione, 
ler, Herr Canning für England und Herr Elout für Hol- Schweiger, Ohrenbläser und schändliche Komplottmacher 
land, bemühen sich, den Vertrag von 1814 zu erklären, schwärmten nun an diesen Oertern, wo früher die Be-
und wo möglich zu modiffciren, dem zufolge der Sultan scheidenheit, Tugend und Würde ihren Platz aufgeschla-
von Palembang (auf Sumatra) wieder als Vasall der Nie- gen hatten. Alle die verschiedenen Kränkungen, die Ich 
verlande erklärt wurde. Die Niederlande beklagen sich, zu erlerden hatte; alle die Beleidigungen, welche Mir 
daß der englische Gouverneur von Benkoolen (auf der West- muthwilliger Weife vom Anfange Ihrer Regentschaft an 
küste von Sumatra), Sir Stamford RaffleS, ihn ihrer bis zu Meiner Abreife nach dem Kontinent zugefügt wur-
Oderberrschaft zu entziehn suche. Sie beklagen sich fer- den, herzuzählen, würde eine Beschreibung aller mögli-
ner über die neue Niederlassung , die Sir Stamford RaffleS cken persönlichen Beleidigungen erfordern , und eine Oar-
zu Sinkapoore, auf der Halbinsel Malakka, gegründet hat, stellung aller beynahe möglichen Schmerzen erheischen, die 
welche einstens nicht nur die Meerenge dieses Namens be- nur ein Mensch zu ertragen im Stande ist. Meiner Aek-
herrschen, sondern auch den Holländern den Besitz der Fe tern, Meines Bruders und Schwiegervaters beraubt, und 
flung Malakka unnütz machen könnte. Die englischen Jour- Meinen Gemahl als Meinen tödtlichsten Feind zu wissen, 
nale behaupten dagegen, die Frage sey für alle seefahren- zu sehen, wie Diejenigen, welche Mir Unterstützung ver­
de Nationen von höchster Wichtigkeit, denn wenn die Nie- sprachen, durch Bestechungen zu Meinen Feinden über-
derlande sich aller der Wasserstraßen bemächtigten, die nach gingen; abgehalten, Meine Widersacher im Angesicht der 
den chinesischen Meeren führen, so wäre eö um den freyen Welt zu verklagen, bloß aus Rücksicht für den Charakter 
Handel dahin geschehn Schon hätten sie die <5undastraße, des Vaters Meines Kindes, mit dem Wunsche, JhreGlück-
und nun wollten sie auch noch die Malakkastraße, die ein- feligkeit nicht zu stören, von Den,«nigen, welche Meine 
zige, welche direkt aus dem englischen Ostindien nach Chi- natürlichen Gesellschafter seyn sollten, durch eigennützige 
na führe, ausschließend besetzen. Wollten sie etwa daselbst Grundsätze gezwungen, Mich zu meiden, lebte Ich in 
«inen Zoll wie Dänemark am Sunde erbeben? Die Jour- Einsamkeit, während Ich der Mittelpunkt hätte seyn fol-
nale werfen den Mindern vor, die Ansprüche der Hovän- len, um das sich al les Große und Glänzende drehte. So 
der zu begünstigen und Sir St. RaffleS beynahe zu des- tief erniedrigt, blieb Mir der einzrge Trost, die Lieb« 
avouiren. Die l'imes insbesondere können dem Lord Cast- Meines geliebten und einzigen Kindes. Mir zu erlauben/, 
lereagh nicht verüben, daß er den Holländern alle ihre diese zu genießen, war eine zn große Nachsicht; Meine 
alten Besitzungen und Rechte (1814) zurückgab, vbne Tochter zu sehen, sie in Meinen Armen zu halten, Meine 
das für England so wichtige Palembang auszunehmen, Thränen mit den ihrigen zu mischen, von ihr geliebkoset 
dessen Daseyn, vermuthen sie, Sr. Herrlichkeit vermmh- zu werden und von ihren Lippen die Versicherung ewiger 
l ich unbekannt gewesen. »Möchten die Holländer doch, Aeve zu saugen; auf diese Art erquickt, getrbßet, gestützt 
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und gesegnet zu werden, war zu viel/ um es Mit zu gin­
nen. Selbst der Ausruf auf dem Sklavenmarkte: „O 
^ meine Mutter! meine Mutter.' O mein Kind! mein 
Kind!-" bat eine Trennung der Opfer des Geizes verbin­
dert. " Aber Jbre Ratgeber, unmenschlicher als die See­
lenverkäufer, rissen gewissenlos die Mutter von dem Kinde! 
So auf diese Art der Gesellschaft Meines KindeS be­
raubt, ober zu der Notwendigkeit greifen zu müssen, ihr 
Leben zu verbittern, wenn Ich Mir ihre Gesellschaft er­
halten wollte, entschloß Ich Mich, Mich auf eine Zeitlang 
zu entfernen, in der Hoffnung, daß glücklichere Tage Mich 
ihr zurückgeben würden; aber ach, diese Tage sollten nie­
mals kommen! Mütter, und solche Mütter., welche plötz­
lich ihrer einzigen und geliebten Tochter beraubt worden 
sind, können Meine Leiden und das Unrecht, das Mir 
widerfahren ist, nur beurtheilen. Diese Mütter können 
sich einen Begriff von Meiner Trauer machen, als Mir 
die Nachricht deS Todes Meines KindeS zu Obren kam, 
und als Ich Mir ihre letzten Blicke, ihre letzten Worte 
und alle die traurigen Umstände unserer Trennung inSGe-
dächtniß zurückrief, solche Mütter werden Meine tiefe 
Trauer fühlen. Ein jedes Wesen, das nur noch «in mensch. 
licheS Herz in seinem Busen trägt, wird Mir eine teil­
nehmende Zähre weinen. Und wird die Welt nun nicht mit 
Unwillen hören, daß dieser Augenblick, welcher dazu ge­
eignet war, das kälteste Herz zu rühren, das Zeichen zu 
neuen Komplotten und unermüdeten Anstrengungen gab, 
die trauernde Mutter zu vernichten? Ew. Majestät hat­
ten Mein Kind von Mir gerissen; Sie hatten Mich der 
Macht beraubt, ihr zu helfen. Sie hatten eö Mir un­
möglich gemacht, ihre letzten Gebete für ihre Mutter zu 
hören. Sie sahen, daß Ich einsam und verloren mit ge^ 
brochenem Herzen da stand , und diesen Augenblick wählten 
Sie, um Ihre Verfolgungen zu verdoppeln. 
Die Welt mag über die Ernennung einer Kommission 
in einem fremden Lande richten, welche auö Inquisitoren, 
Spionen und Angebern bestand, um Stoff zu Anklagen 
gegen Ihr Weib aufzufinden, zusammen zu tragen und zu 
arrangiren, ohne sie mit irgend einer Beschwerde bekannt 
gemacht zu haben; man lasse die Welt über die Anstellung 
von Gesandten in einem solchen Geschäfte und -über die 
Einmischung fremder Höfe in das Unternehme« fin Urteil 
fällen; aber eS kömmtMir zu, über die Mußregeln, welche 
ergriffen wurden, um das vorläufige Verfahren in Kraft 
zu setzen, Mich zu beklagen; eS kommt Mir zu, Ewr. Ma­
jestät Vorstellungen zu machen; es kommt Mir zu, dage­
gen zu protegiren und Ihnen Meinen festen Entschluß zu 
erkennen zu geben. 
Ich habe zu jeder Zeit ein unparteyischeS Verhör (ksir 
trisl) verlangt; Ich verlange dies jetzt, und es wird Mir 
abgeschlagen. Anstatt eines offenen Verhörs hat das Par­
lament «in Urteil gesprochen, welches in ein Gesetz ei«, 
gekleidet ist. Gegen dies Verfahren, protegire Ich aus 
folgenden Gründen: 
Die Ungerechtigkeit, Mir eine klare und deutliche An­
klage zu verweigern, Mir die Namen der Zeugen und die 
Oerter, wo die vorgegebenen Sachen sich zugetragen ha­
ben sollen, nicht zu nennen, ist abscheulich und empörend; 
allein gegen die Aufstellung dieses Gerichts selbst proteßire 
Ich vorzüglich auf die feyerlichste Art. 
(Der Beschluß folgt.) 
Graf Jtterburg, Sohn des vormaligen Königs von 
Schweden, welcher sich auf einer Reise nach Schottland 
und Irland befindet, hat PortSmouth besucht, und ist 
von den dasigen Behörden mit allen Ehrenbezeigungen auf­
genommen worden. 
Die Herzogin von Weimar hat gestern von der Königl. 
Familie Abschied genommen, indem si« im Begriff steht, 
England zu verlassen. 
Von Sheerneß kdird gemeldet, daß daselbst ein Schoo­
ner mit einer Ladung italienischer Zeugen gegen die Köni­
gin angekommen ist, welche von einem fremden Kriegs­
schiffe in der Nordsee entgegen genommen seyn sollen; sie 
werden heute in Deptford erwartet. 
Auf den großen Kaffeehäusern im Westende der Stadt 
übertreffen die Wetten, welche wegen des Erfolgs der Ver­
handlungen im Parlamente gemacht werden, eine jede 
Subskription dieser Art, welche je in diesen hohen, den 
Ton angebenden, Cirkeln gemacht worden sind. 
Das Vermögen des verstorbenen Bischofs von Worcester 
ist bey dem erzbischöfl ichen Gerichte von Kanterbury (Doo-
tors Lommons) auf »80,000 Pf. St. angegeben worden. 
Die Königin hat heute wieder verschiedene Adressen em­
pfangen, unter andern die von der Grafschaft Middlesex, 
welche von dem Herrn P.Moore und SherifParkins über­
geben wurde. Die Adresse der verheirateten Frauenzim­
mer liegt in mehrern Kramläden von London zum Unter­
zeichnen, und die Geschäftigkeit derjenigen Damen, welche 
ihren Unwillen wegen des Verfahrens des Parlaments mit 
ihrer Unterschrift zu «rkennen zu geben wünschen, ist so 
groß, daß öfters ein Gedränge entsteht und zu unangeneh­
men Auftritten Veranlassung giebt. 
AuS Lissabon wird gemeldet, daß man daselbst der An­
kunft des Generals BereSford mit großem Verlangen ent­
gegen sähe; man rechnete sehr darauf, daß derselbe die 
Gemüther beruhigen würde, indem es verlauten will/ als 
wenn im Innern des Landes sich auch die KonstitutionS-
wuth zeigte. 
Ein Feldprediger in Schottland ward neulich verhaftet, 
weil er für die Königin gebetet hatte. 
So eben, n Uhr Abendö, geht ein Gerücht, daß der 
Proceß der Königin 8 bis 14 Tage aufgeschoben wäre. 
JA t« druck«» erlaubt. Stellvertretender kurl, Gouvernements - Schuldirettor Z. D. Braunschweig. 
Allgemeine, deutsche Zeitung für Rußland. 
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W a r s c h a u ,  d e n  ? t e n  A u g u s t  n .  S t .  
Die h e u t i g e n  Z e i t u n g e n  e n t h a l t e n  d a s  K a i s e r l i c h e  
Einberufungsschreiben der Senatoren, Reichßtagsboten und 
Abgeordneten der Gemeinden zum bevorstehenden Reichs­
tage, welcher am i3ten September n. St. eröffnet und 
am »Zten Oktober n. St. geschlossen wird. 
P a r i s ,  d e n  m o s t e n  A u g u s t .  
(Durch ausserordentliche Gelegenheit.) 
Ueber eine neue hier eingeleitete Verschwörung 
giebt der heutige kloniieur folgende Auskunft: Schon seit 
einiger Zeit war die Regierung unterrichtet, daß Umtriebe 
angezettelt würden, um die Truppen zum Aufstand zu ver­
leiten; sie war aber auck überzeugt, daß der gute Geist, 
welcher die französischen Soldaten beseelt, alle Plane ver­
eiteln werde, welche Leute, die immer bereit, ihre Ebre 
und die Ruhe ihres Landes ihrem Stolz und ihrer Hab­
sucht aufzuopfern, entwerfen möchten. Die Regierung 
wachte über die Schritte derselben. Diese Wahnsinnigen 
glaubten im Stande zu seyn, den Thron und die schützen­
den Einrichtungen, die Frankreich seinem König verdankt, 
stürzen zu können. Eine Anzahl Ofsiciere und Untervfff-
ciere der in Paris garnisonirenden Korpö wurden verführt; 
selbst von der königlichen Garde ließen sich Einige zu dem 
Komplott verleiten. 
Gestern Abend faßten die Ofssciere den Vorsatz, sich in 
die Kasernen zu begeben, die Soldaten zu versammeln, 
gegen den PalZast unsers Königs zu ziehen und ein Mit­
glied der Familie Bonaparte's zum Souverän auszu­
rufen; allein mehrere derer, die man durch treulose Vor­
schläge zu verführen gesucht, nahmen gar keinen Anstand, 
ihren Chefs das Komplott, das im Begriff war auszubre­
chen, zu entdecken. Die Regierung konnte nicht länger 
zögern, und diejenigen, die an diesem strafbaren Verrath 
Theil genommen hatten, wurden verhaftet. *) 
ES scheint, daß eS die Absicht der Derschwornen war, 
sich des Schlosses DincenneS (eines festen Postens bey Pa° 
*) Spätern in Berlin, aus Paris vom 2^sten August, 
eingegangenen authentischen Nachrichten zufolge, sind 
eS im Ganzen nur einige und dreyßig Individuen, 
Militärs vom untersten Range, die arretirt worden 
sind und ihre gerechte Strafe fetzt erwarten; die 
Ruhe der Hauptstadt ist so wenig dadurch gestört wor­
den, daß man erst lange nach der Arretirung erfah­
ren hat, wovon die Rede sey.. 
ris) zu bemächtigen. Gegen 3 vhr Nachmittags be­
merkte man eine Feuersbrunst, die aber bald gelöscht 
wurde; es steht zu vermuthen, daß sie absichtlich angelegt 
war, um Unordnungen zu veranlassen und eine Ueberrum- ^ 
pelung zu erleichtern. 
Frankreich darf erwarten, daß ein solcher Frevel auf 
eine Art werde bestraft werden, um Alle zu schrecken, die, 
ihrer Pflichten und ihres EideS uneingedenk, die ihnen 
zur Vertheidigung der gesellschaftlichen Ordnung anver­
trauten Waffen gegen dieselbe anwenden möchten. Nichts 
darf vernachlässigt werden, um die Anstifter und die Ge­
nossen einer Verschwörung zu erreichen, die, gegen den 
Thron und die Charte gerichtet, jedes Mitglied der Na­
tion in seinen theuersten Empfindungen und Rechten an­
tasten würde. 
Das erhabenste Tribunal (der Pairs), dasjenige, wel­
ches die Charte mit wohltätiger Voraussicht bestimmt hat, 
Versuche gegen die Sicherheit des Staats zu unterdrücken, 
wird ohne Zweifel beauftragt werden, das Urtheil über 
das größte Verbrechen zu fällen, welches Gesetze zu bestra­
fen haben. 
Sicher gegen jcdtn Einfluß, «vhaben über,'-de Einflü­
sterung, wird dieses ehrwürdige Tribunal besser als jedes 
andere die Unschuld erkennen, und übel begründeten Ver­
dacht zerstreuen, wie es die Strafbaren, wer sie auch 
seyn mögen, zu treffen wissen wird. 
Paris genießt die größte Ruhe, und die Bürger erfah­
ren zu gleicher Zeit das Daseyn des Komplotts und die 
Verhaftung der Urheber desselben. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  i ^ t e n  A u g u s t .  
Die Turiner Hofzeitung meldet: „In Neapel geschieht, 
was Jeder vorhersehen konnte; die öffentliche Sicherheit 
ist beständig bedroht, .der Faktionegeist erwacht und die 
Parteyen sind bereit, handgemein zu werden. General 
Nugent, der sich im Hotel deS englischen Botschafters 
verborgen hielt, hat es endlich rathsam gefunden, das 
Königreich zu verlassen. Ein aus Neapel hier durchge-
reister Engländer erzählt, daß eine Proklamation deS 
Generals CaraScosa unter der Presse war, um ein Ver-
theidigungSsystem für den Fall aufzustellen, wenn der 
Feind sich den Gränzen nahern werde: Dörfer und ' 
Städte sollen niedergebrannt, die Aerndten vernichtet 
werden u. s. w. 
Der Deputation von Palermo erlaubte man nicht, im 
Hafen von Neapel, sondern in einem Landhause am 
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Posilipo, ans Land zu geben. Sie begehrten, dem Prin­
zen Generalvikar vorgestellt zu werden, und Unterband» 
lungen anzuknüpfen. Ein Mitglied der neapolitanischen 
Junta wurde zu ihnen gesandt, um sie vor allen Din­
gen zu befragen: ob sie die Souveränität Königs Ferdi 
nand I. anerkennen? und auf ihr Ja! begaben sich 
demnächst der Herzog von Campo Cbiaro und der Graf 
Zurlo zu ihnen Sie sollen gelindere Saiten aufziehn, 
da mehrere ansehnliche Städte in Sicilien, wie Mes­
sina und Katania, sich gegen Palermo erklärt haben, 
und das Zurückweisen der königlichen Flotte mißbillig­
ten. Die Unschuld deS Generals Cburch leuchtet täg­
lich mehr ein; er hat nicht allein seine Pflicht gethan, 
sondern auf eine heroische Weise und mit Versckmähung 
jeder Kapitulation. Sollten auch diejenigen, die als 
Richter gegen ihn austreten werden, seine Feinde seyn, 
sie werden eö dennoch nicht wagen, gegen die Ueberzeu-
gung deö ganzen Publikums zu entscheiden. General 
Churck darf im Kakello dell' Ovo die Besuche seiner 
Bekannten empfangen. 
Das diplomatische KorpS zu Neapel hält sich von 
allen officiellen Verhandlungen, die nicht auf Erthei-
lung von Pässen :c., oder sehr dringenden und nicht zu 
verschiebenden Angelegenheiten beruhen, den Gerüchten 
nach, entfernt; die respektive» Mitglieder, heißt eS, 
wollen erst die Verhaltungöbefehle ihrer Höfe abwarten. 
Der spanische Botschafter scheint hiervon eine Ausnahme 
zu machen. 
Man hoffte, d«v König würbe zum Feste von S. PaS-
quale, das zu St Lucia gefeyert wird, wieder ausge­
hen, aber die Erwartung ist nicht erfüllt worden. Der 
Monarch hat seine Wohnung seit dem Ausbruch der 
Revolution/ das heißt seit einem Monate, nicht ver­
lassen. 
M a d r i d ,  d e n  Z t e n  A u g u s t .  
Mehrere Inhaber von Majoraten begehren die Er­
mächtigung, sie verkaufen zu dürfen. — An den Ge-
setzgebunggauöschuß verwiesen. 
Die Malkontenten um BurgoS und Soria nennen sich 
in Proklamationen, die sie verbreiten, „Königliche von 
Bourbon." 
V o m  M  a  y n ,  v o m  s o f f e n  A u g u s t .  
Auf eine auö Wien bey der österreichischen Präsidialge-
sandtschaft am deutschen Bundestage eingetroffene ausser­
ordentliche Depesche ist durch den Grafen von Buol-
Schauenstkin der deutschen Bundesversammlung in einer 
vertraulichen Sitzung eine merkwürdige diplomatische, 
durch die Ereignisse im Königreiche Neapel veranlaßt«! 
Note mitgeteilt worden. Dem Vernehmen nach wird 
darin eröffnet, daß das HauS Oesterreich, als natürlicher 
Beschützer von Italien, den Entschluß gefaßt habe, zur 
Sicherung der allgemeinen Ruhe in der italienischen Halb­
insel und der Unabhängigkeit der einzelnen Staaten dersel­
ben, Truppen dahin marschiren zu lassen, daß aber keine 
Störung deS allgemeinen Friede,lözustandeS in Europa 
durch die Begebenheiten in Italien herbeygeführt wer­
den solle. Wie man versickert, ist bey dieser Gelegen­
heit auf die durch das Beyspiel im Königreiche bevder Si­
cilien von Neuem bewährtes Gefahren, die aus dem Be­
steben geheimer politischer Gesellschaften für die öffentliche 
Ruhe erwachsen, die allgemeine Aufmerksamkeit hinge­
lenkt worden, wodurch zugleich die in Folge deS Karlsba­
der Kongresses unterm 2vsten September v. I gefaßten Bun« 
destagSbeschlüsse eine mehr als zureichende Rechtfertigung 
finden. Ausserdem ist aus der statt habenden Lage der 
politischen Verhaltnisse passende Veranlassung genommen 
worden, den Wunsch zur Beschleunigung der zur Befe­
stigung des deutschen Bundes abzweckenden Maßregeln 
durch Vollziehung der in der Finalakte der letzten Wie­
ner Ministerialkonferenzen an die Hand gegebenen Grund­
sätze und Vorschriften auszudrücken, und die ungesäumte 
Einholung der besondern Instruktionen von Seiten der 
Gesandten bey den respektiven Höfen zu diesem Ende von 
Neuem in Anregung zu bringen. 
Die badensche erste Kammer hat beschlossen, den Groß­
herzog um Milderung deö CensurgesetzeS zu bitten. Von 
der zweyten ward die Kapitalsteuer verworfen, die Mobi-
liensteuer zur künftigen Berücksichtigung empfohlen, die 
Gewerbe- und Grundsteuer unverändert beybehalten. Ei­
nige Mitglieder bemerkten, daß jene sich zu dieser wie einS 
zu vier verhalte; der Regierungökommissär Böckh erinnerte 
aber, daß das Grundeigentum nur darum am Höchen 
versteuert sey, weil eS nicht verheimlicht werden könne. 
Angenommen ward auch die BesoldungS- und PensionS-
steuer. Einige Deputirte, welche zugleich Staatödiener 
sind, erklärten dabey: sie könnten, als Mitbeteiligte, 
nicht wohl über ein Pro»ekt sich äussern, gegen welches 
Manches zu sagen wäre. v. Liebenstein machte den An­
trag, wenigstens diejenigen, deren Besoldungen unter 
600 Fl. laufe, und die mit einem Kreuzer vom Gulden 
angesetzt sind, frey zu lassen. Er deutete auch auf die mo­
ralischen Folgen hin, die notwendig entstehen müssen, 
wenn der Mensch an seinem Unentbehrlichsten beschränkt 
wird. Der Deputirte Sautier setzte ihm die Bemerkung 
entgegen: die Leute (auch Dorfschulmeister?) dürften nur 
Einmal weniger ins Tbeater gehen! v. Lieke,istein erwie-
derte: man müsse zum Unrecht nicht noch Hohn fügen. 
Zugleich faßte er eine Aeusserung des RegierungSkommis-
särö Böckh, „daß die Steuern bloße Vorschüsse seyen," zur 
weitern Begründung auf, und zeigte, daß zwar der Land­
mann, Handwerker:c. solche Vorschüsse (auf rechtlichem 
Wege) zurückerhalten könne, jedoch nickt der Staatödie-
ner. — Diese neue Steuer trifft übrigens nicht nur die 
Staatödiener, sondern auch Maler, Bildhauer u. dergl. 
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V o m  M a y n ,  v o m  - 2 s t e n  A u g u S .  -S, sie sämmtlick noch mehr zu erhöben. Der größte Theil 
Von der zweyten badenschen Kammer ist demGroßher- der Pairö, sowohl sie selbst, als auch ,hre Fanul.en, be­
zog eine Adresse gewidmet worden, um ihm für seine Be- kleiden Dienste und genießen Pensionen oder andere Vor-
mühung, 'theilS durch LandeSeinrichtunqen, theilS in theile ganz nach dem Willen Ewr. Majestät, welche Sie, 
Wien zur Befreyung des deutschen Handels, zu danken. wenn eö Ihnen beliebt, denselben nehmen können Mehr 
London, den i Sten August. denn vier Fünftheile der PairS befinden sich m dieser Lage, 
Beschluß des Briefes Ihrer Majestät/ der und vielen würde dadurch der beträchtlichste Theil ihres 
K ö n i g i n ,  a n  S e .  M a j e s t ä t ,  d e n  K ö n i g .  '  E i n k o m m e n s  e n t z o g e n  w e r d e n .  
Welche frühere Vorgänge auch immer Bezug auf Straf- Wenn aller Erwartung zuwider einige PairS, welche 
und Bußerlegungöaktcn haben mögen, so bezieht sich keine möglicher Weise die Majorität ausmachen könnten, die 
von denen auf Meine Sache, als dieienigen in Rücksicht Bill zu verwerfen geneigt wären, so könnten sie nach ihren 
der Gemahlin Königs Heinrich des Achten; denn Ew. Ma- Schiffen, Regimentern, Regierungen oder sonstigen Stel-
icöät stehen bier als Kläger auf. Diese Bill soll daöje- len sich zu verfügen beordert und neue PairS erschaffen 
nige hervorbringen, waö Sie für gut halten, und zwar, werden, nur um ihre Stimme zu Gunsten der Bill zu ge-
um Mir den Untergang zu bereiten. Sie haben deshalb den. Daß Ewr. Majestät Minister diese Maßregel anra-
Theil daran und sind der einzige sich beklagende Theil. then würden, wenn sie eS nöthig fänden, ihre Anklagen 
Sie haben Ihr? Klagen vor das HauS der LordS gebracht, gegen Mich dadurch erfolgreicher zu machen, leidet wohl 
Sie haben demselben geschriebene und versiegelte Doku» wenig Zweifel, da man weiß, daß si« sich bis jetzt zu Al­
mente zugesandt; ein geheimer Ausschuß des HauseS hat lem erniedrigten, sey eS auch noch so ungerecht und ver-
diese Papiere untersucht; man hat, berichtet, daß darin haßt. 
Gründe zu einem gerichtlichen Verfabren enthalten sind, Im Unterbaute wollen sich Mir auch keine bessere Grün< 
und nachher hat das HauS lediglich auf diesen Bericht eine de für Meine Sicherheit barbieten. Die Macht der Mi-
Bill eingebracht, welche die unerhörtesten Verleumdungen Niger Ewr. Majestät ist sich in beyden Häusern gleich, und 
gegen Mich ausspricht, und Mich zur Scheidung und Ent- eS wird Ewr. Majestät wohl bekannt seyn, daß die Majo-
ehruug verurteilt. rität dieses Hauses aus Männern besteht, welche ihre Sitze 
Die Ungerechtigkeit, eine solche Bill 6 Wochen vorher entweder den PairS oder der Schatzkammer Ewr. Majestät 
der Welt bekannt zu machen, ehe eS vorgeschlagen wurde, zu verdanken haben. 
Mir Gelegenheit zu geben, diese Behauptungen zu wider- Ein solches Ganzes als einen Gerichtshof anzusehen, 
legen, ist zu offenbar, als daß sie die Nation nicht erschüt- würde diesen h»iligen Namen beschimpfen beißen, und 
tert haben sollte, und wahrlich', so weit jetzt die VerHand- wenn Ich Meine Meinung hierüber auszusprechen unter-
lungen gediehen sind, muß ein Jeder überzeugt seyn, daß drückte, so würde Ich stillschweigend Mir Meinen eigenen 
Mir keine Gerechtigkeit werden soll; allein, wenn auch Untergang bereiten, und die Nation sowohl als die Welt 
keine dieser Proceduren, keine dieser wahren Absichten ei- würde eS nicht wissen, daß Ich betrogen würde, 
nes Entschlusses, Mir Unrecht zu thun, statt gefunden hät- ES schmerzt Mich in der That, diese Gegenstände vor 
t e n ,  s o  w ü r d e  I c k  i n  d e r  V e r f a s s u n g  d e ö  O b e r h a u s e s  s e l b s t  E w .  M a j e s t ä t  z u  b r i n g e n ,  u n d  w e n n  e S  E w ,  M a j e s t ä t  a u c h  
eine Gewißheit finden, daß Ich von seinen Händen keine schmerzt, so bitte Ich, daß man bemerke und sich erin-
Gerecktigkeit erwarten konnte. nere, Ich sey dazu gezwungen worden. Ich muß entwe-
Die Minister Ewr. Majestät haben diese Verfolgung an- der gegen diese Proceßart vrotestiren, oder durch Mein 
gerathen; sie sind verantwortlich für den Rath, den sie Stillschweigen eS zugeben ^ daß Meine Ehre geopfertwerde. 
geben; sie sind der Bestrafung ausgesetzt, wenn sie mit Unschuld kann den Angeklagten nicht schützen, wenn die 
den Beweisen ihrer Anklagen nicht zu Stande kommen, Richter und Gesckwornen von dem Ankläger ernannt wor-
und sie machen nickt allein einen Theil Meiner Richter den sind, und unterwürfe Ich Mich einem solchen Tribu-
aus, sondern sie sind eS auch, welche diese Bill eingebracht nale, ohne Meine Stimme dagegen zu erheben, so würde 
haben, und es ist zu bekannt, daß sie immer ein Ueber- Ich selbst das Instrument Meiner eigenen Entehrung seyn. 
gewicht im Hause besitzen, und auf dieseArt bleibt eS denn Auf diese Gründe gestützt, protestire Ich gegen das gegen 
ausgemacht, daß das HauS zu Gunsten der Bill und na- Mich unternommene Verfahren. Ich verlange ein Ver-
türlich gegen Mich entscheiden wird. hör in einem Gerichtshöfe, wo die Gesckwornen un^ 
Aber eö sind noch mehr Ursachen, warum Ihre Minister- parteyisch auö dem Volke gewählt werden, und wo AlleS 
eine Majorität in dieser Sacke haben werden, die sick auf offen und unbestochen ist. Um solch ein Verhör bitte Ich 
gewöhnliche Klagesachen nicht anwenden lassen.. Ew. Ma- und keinem anderen werde Ich Mich willig unterwerfen 
jestät sind der Kläger; in Ihrer Macht steht eS, Pairö zu Sollten Ew. Majestät bey dem jetzigen Verfahren behar-
ernennen. Viele von den jetzigen Pairö sind durch Sie zu ren, so werde Ich Mich selbst im Parlamente Meinen An-
d,eser Würde erHoven worden, und in Ihrem Wille» steht klägern entgegen stellen,, und jede von dem Hause der LordS 
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gegen Mich auszusprechende Entscheidung auch nicht im 
Mindesten als Meine Ehre besteckend ansehen/ und Mich 
keinem Ausspruche — ausgenommen Ich wurde durch Ge­
walt dazu gezwungen — unterwerfen / wenn solcher nicht von 
tinein oben genannten Gerichtshöfe ausgesprochen ist. 
Ich habe Ew. Majestät nun mit allem Mir zugefügten 
Unrechte, so wie mit Meinen Ansichten und Entschlüssen, 
bekannt gemacht. Sie haben Schandflecke aller Art, die 
nur einem Frauenzimmer aufgebürdet werden können, auf 
Mich gehäuft. Anstatt, Ihrem feyerlichen Gelübde zu­
folge, Mich zu lieben, zu achten und zu schätzen, haben 
Sie Mich mit Haß und Verachtung, und durch alle Mit­
tel, die zu Meinem Verderben führen, verfolgt. Sie 
rissen Mein Kind aus Meinen Armen, und nahmen Mir 
dadurch Meinen einzigen Trost. Sie sandten Mich, mit 
Gram erfüllt, durch die Welt, und selbst noch so, mit 
Kummer beladen, verfolgten Sie Mich mit gefühlloser 
Härte. Mir blieb nichts als Meine Unschuld übrig, von 
der Sie Mich nun in den Augen der Welt durch ein Ge­
spött (locker?) von Gerechtigkeit entkleiden wollen. Der 
vergiftete Becher und der Dolch sind männlichere Mittel 
als meineidige Zeugen und parteyische Tribunäle; denn sie 
sind weniger grausam, da die Ehre einen höheren Werth 
als das Leben hat. Hatte Mein Leben Ewr. Majestät ge­
nügt, so würde Ich Ihnen solches unter der Bedingung 
geopfert haben, Mir einen Platz in dem Grabe Meines 
KindeS zu schenken. Da Sie Mich nunmehr aber entehrt 
ins Grab senden wollen, so bin Ich entschlossen, Mich 
dem Versuche mit allen Kräften, die Gott Mir verluden 
wird, entgegen zu stellen. 
Brandenburghhouse, den ?ten August 1820. 
K a r  0  l i n e  
Der Courier sagt hierauf Folgendes: „In wenigen 
Worten wagen wir, diesen Brief die Aufwallungen ei­
nes wüthenden Frauenzimmers, das sich zu einem ver­
zweifelten Ausgang vorbereitet, zu nennen. Er ent­
hält eine Mischung von betäubender Empfindlichkeit und 
kühner Drohung, ein Gewebe nicht zu beweisender Be­
hauptungen und eine erbitternde Spottschrift, eine Reihe­
folge auf den Monarchen gehäufter groben persönlichen Be­
leidigungen, ein schändliches Libcll auf den hohen Gerichts­
hof des Parlaments und eine niedrige Charakterverleum­
dung der Pairs und der Gemeinen von England. Die 
Königin widersetzt sich der gesetzlichen Staatsauthorität; 
Sie trotzt und erkennt die Macht nicht an, der Jeder­
mann zu gehorchen genöthigt ist und der auch Jedermann 
gehorcht; Sie spricht mit Verachtung von der Entschei­
dung beyder Häuser des Parlaments — von welcher Art 
dieseEntscheidung auch seyn mag — und flieht, um Schutz 
und Freysprechung zu finden, zum — Pöbel! Laßt den 
Pöbel denn ihre Kämpfer seyn. Ihre Majestät ist schlecht 
berichtet worden, wenn Sie glaubt, daß der Pöbel, der 
Ihr Haus belagert und Ihr überall nachfolgt, oder die 
falschen Adressen^ die Sie erhält, von der Gesinnung der 
Nation gegen Sie einen Beweis geben; Sie hat sich jn 
dem Charakter des moralischen und vernünftigen Englän­
ders sehr verrechnet, wenn Sie hofft, der Reichthum, 
das Talent und der Einfluß deS Landes würden sich auf 
Ihre Seite schlagen, im Fall die Bill in Heyden Häusern 
des Parlaments durchginge. Das Ungewitter mag sich 
sammeln, eS mag ausbrechen; aber das StaatSgebäude 
wird nicht untergehen. Gefahr ist da; wir geben eö zu; 
aber Gefahr wird dadurch nicht vorgebeugt, wenn man 
bey ibrer Annäherung die Augen zuschließt. Mit tVbner 
Stirn und vorbereitet muß man ihr entgegen gehen. Wir 
kennen die Feinde sehr wohl, mit welchen wir in diesem 
Falle zu kämpfen haben werden; eS sind die Radikals vom 
vorigen Jahre, jetzt in der Gestalt als Freunde der Kö­
nigin — nichts mehr — auch sind diese durch ihre neue 
Allianz nicht um ein Haar furchtbarer geworden. ES ist 
die alte Faktion der Hunts, ThistlewoodS, Wolseley'S 
CartwrightS, WatsonS:c., welche jetzt unter der Königin 
Fahne ficht. ES sind die Plünderer und Meuchelmörder 
von SpafieldS, die Rebellen von Bonuymair, die Insur­
genten von Burnley, die ruhigen Reformer von Manche­
ster, die die Karolinenkrone mit ihren dreyfarbigcn Kokar­
den umwunden und ihre rothe FreyheitSmütze mit dem Em­
blem Ihrer Majestät Unschuld geschmückt haben." 
Sobald gestern Morgen die l'imsg ausgegeben war, Hütte 
man den Brief der Königin auf einzelne Bogen abdrucken 
lassen, und derselbe wurde in allen Straßen für ^ Pence 
feil geboten, damit auch dem Niedrigsten unter dem Volke 
die Gelegenheit nicht benommen war, dieses Dokument 
zu lesen. 
Der Brief von der Königin an den König benimmt uns 
hier alle Hoffnung einer freundschaftlichen oder gütlichen 
Beylegung deS unglücklichen ProcesseS und erregt viele 
Besorgnisse wegen der Ruhe und Sicherheit des Landes, 
weshalb denn bedeutende Aufträge zum Verkauf von Slaats-
papieren einlaufen. Heute Morgen wurden für 4 Millio­
nen Z xr. Lent Lonsols verkauft und selbige fielen bis 
auf 67^. 
Die Königin hat wirklich das Haus der Lady Francis 
(welches ihr von dieser angeboten worden), neben Lord 
Castlereagh, angenommen, wird nächste Nacht zuerst dort 
schlafen und von da täglich ins Parlament fahren. Sie 
schlug den Ministern mehrere Häuser vor, deren keines 
diesen zusagte. Ein zierlicher Wagen und Geschirr für 
6 Pferde wird übermorgen für sie fertig seyn, so wie 
neue Livreen für ihre Dienerschaft. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurt. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
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M i n s k /  d e n  i s t e n  A u g u s t .  
Heute Nachmittag gegen 1 Uhr passirte Ver verlisch« 
Both,chafter, Mursa Abul Hassan Chan, auf seiner 
Rückreise von London nach seinem Vaterlande, diese 
Stadt. Seine Reise geht/ in Begleitung des Kammer-
junkerS vom 5?ofe S r. Kaiserl. Majestät/ Kokosch-
kin/ bis zur persischen Gränze, über Moskau und 
Tifiis. 
M a d r i d /  d e n  S t e n  A u g u s t .  
Auf amtliche Mitteilung von den Ereignissen in 
Neapel erhob sich eine leichte Diskussion: ob die Kor-
tSS dem Minister bloß: vernommen/ oder: mit.Zufrie­
denheit vernommen, antworten wollten? Letzteres ging 
durch. 
Der Bischof von Urgel hat den König ersucht, daß 
seine Pfarrer der Erklärung der Konstitution überhoben 
würden/ da die Kanzel kein Lehrstuhl deS öffentlichen 
Rechts sey. 
P a r i s ,  d e n  , 5 t e n  A u g u s t .  
Seit «inigen Tagen geht hier das Gerücht, daß die 
Monarchen zu Paris im nächsten Herbste eine Zusammen­
kunft halten würden. 
In Afrika wüthet fortwährend die Pest. Nach den 
in der Mitte des Monats July zu Gibraltar angekom­
menen Nachrichten starben zu Fetz täglich 20 Menschen/ 
zu Mögadore S. Marokko und Tetuan waren ziemlich 
gesund. 
B r ü s s e l /  d e n  1  8 t e n  A u g u s t .  
Nach den neuesten Nachrichten aus Batavia wird eine 
zweyte Expedition gegen Palembang aufbrechen/ um den 
Sultan zu zwingen, sich gänzlich zu unterwerfen. 
Am i5ten dieses ward zu London im Oberhause ein 
Bericht vom Lord ShafteSbury vorgelesen/ wodurch dar­
auf angetragen wurde/ daß die LordS sich täglich von 
y Uhr des Morgens bis 5 Uhr Abends ün Hause ein­
finden möchten, daß die KonstableS zur Erhaltung der 
Ordnung bey den Sitzungen gegenwärtig seyn sollten 
und daß eine Wache von Soldaten vom i7ten dieses 
Monats an täglich zur Disposition des Hauses gestellt 
würde. Dieses wurde bewilligt. 
V o n  d e r  S c h e i d e /  v o m  1  o t e n  A u g u s t .  
Man giebt die Anzahl der in Holland versammelten 
italienischen Zeugen bereits auf 80 an. ES sollen aber 
deren überhaupt an Zoo zum Auftreten bestinmtt seyn. 
Dem Vernehmen nach befinden sich in den Händen der 
klagenden Partey Aktenstücke von einer Art, die ganz 
Europa in Erstaunen setzen wird. 
L o n d o n ,  d e n  i ? t e n  A u g u s t .  
A n f a n g  d e r  K l a g e  g e g e n  d i e  K ö n i g i n  v o n .  
E n g l a n d  i m  P a r l a m e n t e .  
Endlich ist der wichtige Tag erschienen, dem das ganze 
Land seit zwey Monaten mit banger Erwartung entgegen 
gesehen hat. Zur Erhaltung der Ruhe, und um die Stadt 
und Einwohner vor etwanigen Excessen deS Pöbels zu 
schützen, waren die zweckmäßigsten Anstalten getroffen. 
Ave Magistratspersonen in der Stadt hatten Befehle er­
halten, in ihren verschiedenen Büreaux gegenwärtig zu 
seyn, und, so lange das Verhör dauert, sich nicht auS 
der Stadt zu begeben. Diese Behörden ließen nun auS 
allen Distrikten der Stadt eine große Menge KonstableS 
zusammen berufen, und man kann annehmen, dast sich 
die Anzahl derselben auf 1000 belief, welche in Her Ge­
gend des ParlamentShauseS, Karlton-Pallast und der 
Wohnung der Königin auf ihren Posten sich befanden. 
Ausserdem waren 400 reitende Polizeydiener einberufen, 
welch« in Gemeinschaft mit den Garden durch die Stra­
ßen patronllirten und den Weg für die Wagen offen 
hielten. DaS Oberhaus hatte bekanntlich be? seiner er- ^ 
sten Zusammenkunft am iSten dieses eine Bittschrift an 
den König genehmigt/ worin derselbe ersucht wurde/ eine 
Anzahl Militär während der Dauer des ProcesseS in die 
Gegend des HaufeS zu beordern, wie eö bey Anklagen 
(imxkÄctimsnis) der Fall ist. Dem zufolge marschirte 
schon um 8 Uhr heute Morgen ein ganzes Regiment 
Fußgarden vor Whitehall auf und besetzte die verschiede­
nen Eingänge deS ParlamentShauseS. 
Eine Batterie reitender Artillerie erschien von Woo-
lich und ein paar Regimenter Dragoner aus andern 
Orten. Die Artillerie fuhr nach der Westminsterbrücke ans, 
und das übrige Militär, dem sich auch verschiedene Vo-
lontärkorpS anschlössen/ verteilte sich im westlichen Ende 
der Stadt. Die LordS hatten gleichfalls verschiedene 
Verordnungen in Betreff der Fahrpassage ergehen lassen. 
Barrieren waren an verschiedenen Stellen errichtet und 
alle mögliche Sorgfalt angewandt/ um dem Ueberlauf 
deö Volks Einhalt zu thun. Auch haben sich die PairS 
unter einander entschlossen, jeder nur eine Einlaßkarte 
für Zuhörer an jedem Tage auszugeben, damit daS In­
nere des Hauses nicht zu voll würde. 
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Um 9 Übe war schon AlleS vom Parlamente bis zur 
Wohnung der Königin gedrängt voll, und um diese Zeit 
erschienen denn auch die verschiedenen LordS/ so wie die 
Anwälde der Königin. Der Pöbel/ für den der heutige 
Tag von besonderer Wichtigkeit war, indem er Gelegenheit 
hatte, seine Liebe zur Freyheit zu zeigen/ unterließ den«? 
auch nicht, hiervon den größten Gebrauch zu machen und 
sein lautes Mißfallen oder Wohlgefallen bey der Ankunft 
eines jeden PairS zu bezeigen. Die Kutscher und Bedien­
ten wurden gezwungen, ihre Hüte zu schwanken, und „die 
K ö n i g i n ,  d i e  K ö n i g i n ! "  z u  r u f e n .  D e r  H e r z o g  v o n  
Wellington erschien zu Pferde, mit emem Bedienten 
hinter sich; eS muh diesem Helden Englands ganz sonder­
bar vorgekommen seyn, daß er, anstatt des gewöhnlichen 
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mit emem entsetzlichen Gezische empfangen wurde; er 
schien sich zu verwundern/ sah verschiedenem«!« rund um 
sich und gab seinem Pferde die Spornen. Nachher er­
s c h i e n e n  d e r  H e r z o g  v o n  B o r k  u n d  M a r q u i s  A n g  l e ­
se«/ gleichfalls zu Pferde, welche so ziemlich gut ausge­
nommen wurden. Die Infanterie der Garde präsentirte 
die Gewehre und die Trommeln wurden gerührt. Lord 
Donoughmore kam auch zu Pferde, konnte indeß nicht 
durch das Gedränge kommen/ und war deshalb genöthigt, 
eine lange Strecke vor dem Hause abzusteigen; diesem 
Beyspiele mußten eme große Menge anderer Lords folgen/ 
welche dann sämmtlich von KonstableS bis zum Eingange 
deS Parlaments begleitet wurden.. Fast al le Bischöfe wur­
den vom Pöbel mit dem fürchterl ichsten Gezische emvfan^ 
gen. Unter den Zuschauern bemerkte man den österreichi^ 
scheu Gesandten, Fürsten Esterhazy, zu Fuße, und 
den französischen Gesandten^ Herzog DecazeS, zu Wa­
gen. 
Ein Viertel nach 9 Uhr kam Ihre Majestät/ die Köni­
gin/ von Brandenburghhoufe in St. James Square an. 
Alderman Wood war vorher in seinem Gigh angekom­
men und empfing die Königin in der Thür des Hauses der 
Lady Francis. Sie verfügte sich sogleich in Ihr Zimmer/ 
um sich anzukleiden, und der achtbare Alderman ging auch, 
an seine Toilette^ und erschien kurz darauf in vollem Hof-
anzuge. Der neue Wagen Ihrer Königl. Majestät, gezo­
gen von sechs sehr schönen mit gelben Bandern geschmück­
ten Pferden, fuhr nun vor. Dieser Wagen ist ein Mei­
sterstück der Kunst und hat ein sehr brillantes Ansehen; 
derselbe ist von den Herren Baxter «t Lomx. in Long Acre 
in 14 Tagen verfertigt. ES ist eine viersitzige Kutsche, 
deren Himmel von beyden Seiten zurückgeschlagen werden 
kann; sie ist von einer chokoladen-braunen Farbe / und an 
allen Seiten sieht man die Wappen der königl. englischen 
und Herzog!. bralknschweigischen Familie, welche auf das 
Schönste gemalt und vergoldet sind; an den Thüren befin­
det sich der Namenszug der Königin, d. X., mit einer 
Krone. Der Kutschersitz ist mit Scharkachtuch überzogen 
und mit S Reiben goldener Frangen geziert; die Wagen-^ 
fenster sind vom besten böhmischen GlaS, und dag Un­
tergestell ist karmoisinroth gemalt mit goldener Einfas. 
sung. 
Präcise 10 Ubr.verließ die Kömgin Ihre Zimmer. Sie 
wurde von Lady Hamilton, Alderman Wood und 2 Pagen 
in Trauerkleidung begleitet. Ihre Majestät trugen ein 
schwarzes Kleid nut Besatz von weissem Krevpflohr und 
einen langen weissen Schleyer, welcher zurückgeschlagen 
war; Sie sahen ungemein munter und unerschrocken auS. 
Um diese Zeit mochten in der Gegend ungefähr 10,000 
Menschen versammelt seyn, und sobald die Königin aus 
dem Hause trat/ wurde sie mit einem anhaltenden Hur-
rahgeschrey empfangen. Ihre Majestät und Lady Anne 
Hamilton stiegen in den Wagen, Alderman Wood folgte 
in dem Reisewagen der Königin, welcher mit 4 Pferden 
bespannt war, und die beyden Pagen setzten sich in die 
Privatkutsche der Königin; alle Z Equipagcn setzten sich 
nun langsam und unter bestandigem Gejauchze deS Volks 
in Bewegung; der Staatswagen der Königin wurde so 
ausserordentlich vom Volke gedrängt, daß es aussah / als 
w e n n  e r  g e t r a g e n  w ü r d e .  V o r  K a r l t o n - P a l l a s t  
hielt der Wagen Ihrer Majestät zu zwey verschiedenenma« 
len scheinbar, als wenn es auf Befehl geschähe, stille, und 
daß Volk machte einen entsetzlichen Lärm; mehrere Stim» 
m e n  r i e f e n :  „ G o t t  e r h a l t e  d i e  K ö n i g i n ! "  —  
„KeinZwang!" — „DieKönigin 0 derT 0 d!" — 
„ W i r  w o l l e n  S i e  m i t  u n s e r m  B l u t e  v e r -
theidigen!" — Die Schildwachen vor Karltons Pal-
last vräsentirten die Gewehre, welches Manöuvre vom 
Volke mit besonderer Zufriedenheit aufgenommen ward; 
eö wurde sogleich Platz gemacht, damit die Königin die 
Ihr widerfahrene Ebre sehen konnte; nachher wurden die 
Soldaten beynahe vor Freude erdrückt; der weibliche 
Theil der Zuschauer umarmte sie und man schrie: „Die 
Königin für immer!" In den Fenstern der Häuser 
sah man mehrere Damen und Herren mit weissen Schlei« 
fen an der Brust und mit weissen Taschentüchern wehen. 
Ihre Majestät lächelte und beugte sich mehreremale vor­
wärts. 
Als die Procession die Wache der Leibgarde passsrte, 
salutirte einer der Dragoner, der andere aber nicht, wes­
wegen das Volk durch Zischen und Geschrey sein Mißfal­
len zn erkennen gab; eine andere Schildwache wurde durch 
Drohungen veranlaßt, das Gewehr zu präsentiren, und ^ 
wenn in den Fenstern oder auf den Dächern der Häuser 
Personen mit dem Hut auf dem Kopse bemerkt wurden, so 
wurde solange aeschrieen und gelärmt, bis sie entweder 
den Hut abnahmen oder sich wegbegaben. Einigen Offi­
zieren, welche auS einem Fenster sahen, wurde angedeu­
tet, sich wegzubegeben, indem man kein Militär bedürfe; 
diese Herren bückten sich lächelnd und zogen sich dem Be-
fehle gemäß zurück. 
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Als die Königin vor dem ParlsmentSbanse ankam, 
wurde Sie mit militärischen Ehrenbezeigungen empfan­
gen; das ganze Regiment der Fuhgarde präsentirte die Ge­
wehre und die ^Trommeln wurden gerührt. Ihre Majestät 
wurden durch Alderman Wood aus dem Wagen gehoben, 
dann näherte sich der Ceremonienmeister des Oberhauses, 
Sir Thomas Ty rw h itt, und nahm der Königin rechte 
Hand, HcrrBrougham faßte Sie bey der linken, und 
so wurden Ihre Majestät durch die Reihen Ihrer Diener­
schaft und der Officianten beyder Häuser iiach der Anti-
c h a m b r e  d e r  P a i r S  d e s  R e i c h s  g e f ü h r t ;  d i e  H e r r e n  D e n -
man, Lushington, illiam 6 und Tindall, Ad­
vokaten der Königin, sämmtlich in lange seidene Roben 
gekleidet und mit Allongenperücken bedeckt, folgten. 
Der Pöbel hatte die Barrieren durchbrochen und die 
KonstablcS konnten es nicht verhindern, daß ein großer 
Theil desselben sich einen Weg bis zur Thüre deö Oberhau­
ses bahnte. So wie die Königin ausstieg, wurde sie wie­
der mit großem Jubel begrüßt und Mehrere riefen: „Gott 
sende Ihrer Majestät eine baldige Befreyung!" Die 
Königin sah heraus und verbeugte sich. Sie betrat das 
HauS der LordS in Begleitung des LordS Hamilton und 
der Lady Anne Hamilton So wie Sie erschien, stan­
den alle PairS auf; Sie verneigte sich und setzte sich in 
den für Sie beretteten Stuhl. Die Namen der PairS 
wurden nun aufgerufen i Lord H u tch i n son fehlte, wes­
h a l b  d e r s e l b e  d e n n  b e s t r a f t  w e r d e n  w i r d .  A l s  L o r d  E r S -
k»ne aufgerufen wurde, stand derselbe auf und sagte: „Ich 
bin bereits über 70 Jahre alt, habe «S aber für meine 
Pflicht gehalten, bey der gegenwärtigen Gelegenheit im 
Hause zu erscheinen; ick hoffe indessen, daß eS mir erlaubt 
sevn wird, von dieser Ausnahme, zu welcher ich mich we­
gen meines hoben Alters qualificire, Gebrauch zu machen, 
wenn ich eö in den folgenden Tagen für ndthig finden 
sollte." 
Unter den PairS, welche sich entschuldigen ließen, be­
fand sich auch der Herzog von Sussex; der Großkanzler 
laö einen Brief vor, welchen er vom Herzoge erhalten 
hatte, nnd worin es hieß, daß er aus Delikatesse und den 
Verbindungen zufolge, in welchen er mit Sr. Majestät 
stände, bey dem Verhör nicht im Hause erscheinen könne, 
und er hoffe, daß diese Gründe hinlänglich seyn würden, 
ihn zu entschuldigen. Auf den Antrag des Lords Douglas 
wurden Se. Kbnigl. Hoheit entschuldigt. Der Herzog 
von Bork sagte, daß die Bande der Blutsverwandtschaft 
zwischen Sr. Majestät und ihm eben so stark wären; allein 
er fühle sich nicht berechtigt, unter solchen Gründen seine 
öffentliche Schuldigkeit zu versäumen.— ES wurden nun 
Bittschriften vvn dem Lord-Mayor, den Aldermen und den 
Bürgern von London, so wie vom Sherif ParkinS in Auf­
trag einiger HauSeigenthümer aus der Grafschaft Middle-
sex, gegen die Straf- und BußerlegungSbil! entgegenge­
nommen, und der Herzog von Leicest er machte den An­
trag, daß die Ordre des TageS umgestoßen und die 
ganze Untersuchung nicht statt finden sollte. Hierübet 
wurde gestimmt und der Antrag mit einer Majorität von 
16S Stimmen verworfen. Graf Carnarvon war 
der Erste, welcher sich gegen die Bill auflehnte; er suchte 
zu beweisen, daß der Proceß zu nichts Gutem führen 
könnte; obgleich er über das Betragen der Königin keine 
Meinung fällen wollte, so glaubte er dennoch, daß da< 
Verfahren gegen Sie eingestellt werden müßte. 
Graf Grey: Niemals in meinem ganzen politischen 
Lebenslaufe bin ich genöthigt gewesen, mit schmerzlicher» 
Gefühlen meine Meinung zu erkennen zu geben, als bey 
dieser Gelegenheit. Die Gründe, welche angegeben wors 
den sind, um eine Anklage gegen die Königin dieses Reichs 
zurückzunehmen, welche von der Krone gemacht und von 
den ersten PairS des Reichs dem Häufe zur Untersuchung 
empfohlen ist, sind nicht hinreichend, diese Maßregel zu-! 
zugestehen. Ich muß zwar bekennen, daß, nachdem die 
Minister der Königin So,000 Pf. Sterl. angeboten, wenlr 
Sie nicht nach England kommen würde, Sie von frem­
den Mächten als Königin anerkannt und Ihr alle Ehren­
bezeigungen erwiesen werden sollten, und obzwar ich eS 
nicht begreifen kann, wie der einzige Umstand, daß Sie 
nach England gekommen, zu der Straf- und BußerlegungS­
bil! die Veranlassung geben konnte; so ist dies einzig die 
Sache der Minister und nicht die unsrige. ES sind An­
klagen gegen die Königin vor das HauS gebracht, die, wenn 
sie bewiesen werden können, Sie auf immer schänden. ' 
Auf Ihre Schuld oder Unschuld will ich mich gar nicht ein­
lassen. Ich habe das Parlament als Pair des Reichs be­
treten und nichts auf der Welt soll mich davon abhalten, 
meine Schuldigkeit zu erfüllen. Ich führe weder dieSache 
des Königs noch der Königin, sondern ich werde nach der 
Gerechtigkeit handeln. Werden die Beschuldigungen ge- ' 
gen die Königin bewiesen, so verdient Sie nicht auf dem 
Throne zu sitzen; wir können nicht auf halbem Wege stehen 
bleiben, und diese Beschuldigungen auf Ihren Charakter 
ruhen lassen, ohne gehört zu haben, was Sie zu Ihrer 
Vertheidigung zu sagen hat; eS ist also durchaus nvthwen-
dig, daß wir da fortfahren, wo einmal angefangen ist. 
Es sind Zweifel entstanden, ob die Statuten Edwards III. 
auf die Klage anwendbar sind, nach welchen die Verfüh­
rung einer Königin, sowohl für den Verführer als für 
die Verführte, wenn sie einwilliget, Hochverrath ist, und 
selbst wenn dieses als ein Gesetz angenommen wird, so 
heißt eS in einem andern Paragraph dieser Statuten, daß> 
wenn der Ehebruch in einem fremden Lande nnd mit einer 
Person geschehe,, die dem Könige von England nicht un-
terthan sey, der so geschehene Ehebruch kein Hvckverrath 
sey. ES gereicht mir daher sehr zur Genugthuung, daß 
die Richter des Landes gegenwärtig sind, welche darüber 
entscheiden werden. Ich will diese nun erstlich fragen, 
ob nach den Statuten Edwards m. das- Verbrechen des 
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Ehebruchs/ womit die Königin beschuldigt wird/ Hoch- man eS gethan haben sollt«/ als Sie noch Prinzesffn von 
verrath ist? und hiebey muß ich bemerken/ daß/ um mich Wallis war, und da man nun gewartet hatte, bis Sie 
von der Wahrheit dieser Beschuldigung zu überführen, mir Königin geworden/ so sey dies unrecht; ferner wäre es 
die deutlichsten, bestimmtesten und Alles überzeugenden Be- sehr sonderbar, daß man «ine Frau des Ehebruchs beschul­
weise vorgelegt werden müssen; keine allgemeine Angaben, digen wolle/ wc.in der Mann selbst einen Ehebruch began-
kein leichtsinniges Betragen / von welcher Art eS auch sey/ gen habe. Er bewies durch eine Menge Beyspiele auS. 
kann ein gesetzliches Verfahren des Hauses rechtfertigen der früher» Geschichte Englands, welch' eine ungesetz-
und mich überzeugen. Ferner will ich den Richtern den mäßige und konstitutionswidrige Maßregel eine Büß- und 
zweyten Fall vorlege»/ nach welchem die Königin, eiucn Strafbill sey/ und schloß/ nachdem er mehrere Stunden 
Ehebruch mit einem Fremden in einem fremden Lande be- mit bewundernswerther Eloquenz gesprochen hatte, folgen-
gangen/ keines Hochverraths schuldig gehalten wird, und dermaßen: „Ich schließe nunmehr, nicht etwa, weil mir 
fragen, ob Sie als Mitschuldige oder Hauptverbrecherin fernere Beweise fehlen/ um die Unrechtmäßigkeit der Bill 
angesehen wird. zu beweisen, sondern weil ich mich überzeugt halte, daß 
Graf Liverpool war im Allgemeinen sehr mit der un- Ew. Herrlichkeiten Manner von Gerechtigkeit, Männer 
Varteyischen Ansicht des Grafen Grey zufrieden, bedauerte von Grundsätzen/ Männer von Weisheit/ aber vor allen 
nichts mehr, als daß die Königin nicht die frühern Vor- Dingen Männer von Ehre sind. Ich habe Alles, was in 
schlägt der Minister angenommen hätte, wodurch diese meinen Kräften steht/ gethan, um eS Ew. Herrlichkeiten 
traurige Maßregel unterblieben'wäre ; da Sie aber nach augenscheinlich zu machen, welch' eine durch nichts zu 
England gekommen / so sey den Ministern kein anderes vergleichende Ungerechtigkeit die gegenwärtige Bill ist/ 
Mittel übrig geblieben, als die Beschuldigungen, wovon und vertrauungsvoll schmeichle ich mir, daß ich nicht ver-
sie die Beweise in Händen haben, gegen Sie zu bringen, geblich gesprochen haben werde. Ich hoffe, Ew. Herr--
Es wurde hierauf einstimmig beschlossen, daß das Gutach- lichkeiten werden sich nicht verleiten lassen, um die Wünsche 
ten der gegenwärtigen Richter über die Anwendung der eines Einzigen zu befriedigen, bey Maßregeln zu behar-
Statuten E-dwardS III- in Bezug auf die Sache der Kö- ren, die den Ruin des Landes und seiner selbst zur Folge 
,iigin sogleich eingezogen werden sollten. Diese verfügten haben müssen. Je früher Sie den Schritt zurückziehen, 
sich demnach in ein Nebenzimmer, kehrten nach Verlauf in welchen Sie in einem unbedachtsamen Augenblick ge-
von 20 Minuten zurück, und der erste Richter übergab führt sind, einen desto größern Dienst werden Sie dadurch 
dem Hause das einstimmige Urtheil seinerKollegen, welches Ihrem Vaterlande erzeigen. Entscheiden Sie, daß mit 
darin bestand: Daß, wenn ein Fremder, nicht Unter- dieser Bill nicht weiter fortgefahren werden soll, so wer-
than des Königs ron England, die Gemahlin des ältesten den Sie dadurch die Retter des Staats, und befördern 
SohnS des Königs in einem fremden Lande mit ihrer Be- die Wohlfahrt des Königreichs, so wie die Ehre der Krone." 
willigung verführt oder sie einen Ehebruch mit einem sol- Herr Denman erhielt die Erlaubniß / morgen seinen 
chen Fremden begeht/ ein solches Verbrechen unter be- Vortrag machen zu dürfen. Das Haus adiournirte 4^ Uhr 
sagter Statute oder Akte kein H 0 chverrath ist. Nachmittags, und die Königin begab sich in derselbenPro-
Hierauf erschienen sämmtliche Anwälde und Advokaten cession wieder nach Ihrem Hause in St. James Square, 
der Königin vor der Bar des HauseS, und ihnen folgten woselbst Sie sich umkleidete und sogleich in Bereitung deS 
der Generalfiükal, Generalanwald und die übrigen Advo- Alderman Wood nach Brandenburghhouse fuhr. 
katen deö Königs. Herr Brougham trat nun hervor und 
bat, daß man seine Gründe gegen die Bill anhören möchte. London/ den i8ten August. 
Gegen dies Verfahren widersetzten sich Lord Liverpool und Auf die Versicherung deö Grafen Liverpool im Parla-
der Großkanzler, indem sie der Meinung waren/ daß der ment, daß gar keine Gefahr bis jetzt zu befürchten sey, 
Ordnung gemäß der GeneralflSkal des Königs die Klage daß dieses Land in einen Krieg verwickelt werden dürfte, 
zu eröffnen hlche; sie überließen eS aber dem Hause, dar- haben die StaatSpapiere wieder etwas angezogen. 
über zu entscheiden; nach ewigen Unterredungen wurde eS Karltonhouse, die Residenz des Königs, war gestern 
dem Herrn Brougham zugestanden, seinen Einwurf gegen geschlossen. 
die Bill zu machen. Im Oberbause betrug gestern die Anzahl der anwesen-
Herr Brougham sing nun au zu reden undprote- den Pairö Z01. 
stirte förmlich gegen das Inkrafttreten der Bill; unter den Auch das HauS deS LordS Castlereagh, in dessen Nähe 
Gründen, die er anführte/ warum die ganze Anklage für die Königin Ihr Absteigequartier hat, war gestern ge-
null und nichtig zu erklären sey/ waren die vorzüglich- schlössen. Se. Herrlichkeit halten sich einstweilen des 
sten, daß, wenn man die Königin hätte anklagen wollen. Nachts im Büreaux der auswärtigen Angelegenheiten.auf. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirettor Z. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
2oz. Montag, den zv. August 1820. 
M a d r i d /  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
In der Sitzung vom Sten haben die Korkes den 
Bericht deö Finanzausschusses über das Budget des kö­
niglichen Hauses vernommen und angenommen. ES zer­
fällt in vier Abschnitte: i) Die erste Frage ist/ ob die 
40 Millionen Realen, welche dem Könige 1614 bewilligt 
waren, vermehrt werden sollten, weil der König jetzt 
verheirathet und folglich zu größern Ausgaben veranlaßt 
sey. Der Aueschuß ist der Meinung/ daß dieser Punkt 
verfassungsmäßig bestimmt und keiner Aenderung fähig 
sey. 2) In den Heirathsverträgen der Königin und der 
Jnfantinnen Donna Maria und Donna Louisa, sind 
der Erstern 640,000, der Zweyten SSo^ooo, der Drit­
ten 600,000 Realen Nadelgeld ausgeworfen; bestätigt. 
3) Die KorteS haben jedem Infanten i So,000 Duka 
ten jährlich bestimmt; gebilligt. Was endlich 4) den 
Antrag des Ministeriums/ daß auch für die Kind°r der 
Infanten etwas ausgeworfen werden sollte, betrifft, so 
glaubt der Ausschuß, daß hierauf nicht einzugehen sey. 
In der Sitzung vom ?ten erstattete der Finanzausschuß 
Bericht über die Abtretung eines TbeilS der königlichen 
Domänen, voelcke Se. Majestät zu Gunsten der Staats 
schnldenti lgunqskasse gethan. Ihr Werth wird auf 80 
Millionen Realen geschätzt. Die KorteS beschlossen, daß 
sie der Schuldentilgungsjunta übergeben und unverzüg­
lich zu deren Verkauf geschritten werden soll. 
Nach dem den Kortes vorgelegten Gesetzentwurf, soll 
onser Heer im Frieden 66,828 Mann stark seyn, im 
Arieqe 124,000 Mann. 
Unsere braven Soldaten, sagt ein hiesiges Blatt, glei­
chen fast alle dem Cervantes, als er aus der Sklave­
rei von Algier zurückkam; viele Kompagnien hatten nur 
6 bis 7 ganze Monturen, die man die Schildwachen bey 
dem Ablösen wechseln ließ. Hemden vollends fehlen ganz, 
was eine Menge Hautkrankheiten zur Folge hat. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  i 4 t e n  A u g u s t .  
In Mcsstna ließ eS sich Anfangs auch zu Unruhen an, 
denn am 2ten erzwang das Volk die Aufhebung der 
erst vor einigen Wochen angeordneten Polizey, und be-
freyte die Kriegökonflribirten, wobey eS vom Militär 
keinen Widerstand fand. Als die Nachricht einging, 
daß der König die Verfassung angenommen habe, ge-
rieth die ganze Stadt in Jubel, und bey dem veranstal­
teten l's Oeum wurde der Oberst Costa (der den Kar-
bonari angehört) vom Volke vom Pferde gehoben und 
nach der Kirche zum Altar- getragen, wo er knieend 
den Segen empfing. In der Nachbarschaft hatten noch 
später einige Unordnungen statt. Man bat die Verbre­
cher aus dem Stadtgefängniß in die Festung gebracht, 
um den Einwohnern mehr Erleichterung zu verschaffen 
(vielleicht auch um Greuel, wie in Palermo, zu ver­
hüten). 
W i e n ,  v o m  » 6 t e n A u g u A .  
Die Bemühungen der aus Spanien angekommetten 
Revolutionsmänner, um die Infantin von Lukka zu be­
wegen, ihrem Lande eine demokratische Regierung zu 
geben, sind vollkommen gescheitert. Die piemsntesischen 
Truppen in Turin und Genua haben laut ihren Ab­
scheu gegen die neapolitanischen Empbrungsscenen geäus­
sert. 
Der Kirchenstaat und namentlich die Legationen, so wie 
Toskana, Parma und Modena, genießen, nach den neue­
sten Nachrichten, einer vollkommenen Ruhe. 
Das Kommando der italienischen Armee ist bestimmt 
dem Grafen von Frimont übertragen; sollte eS jedoch zum 
Kriege kommen, so würde eS wahrscheinlich dem durch 
den Feldzug von ,8i5 berühmten Grafen Bianchi anver­
traut werden. 
Der hiesige Hof hat den Grafen von Ficquelmont mit 
einem ausserordentlichen Auftrage nach Turin gesandt, von 
wo er sich auf den ihm bestimmten Posten in Florenz bege­
ben wird. Hier wird ihn der Graf Appony erwarten, und 
sich nach Ankunft desselben nach Rum Verfügen, wo er al6 
Gesandter akkreditirt ist. 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
Seit vierzehn Tagen ist auch nicht ein politisches Ereig-
ntß von Bedeutung vorgefallen, und so groß ist die Art 
Apathie, in die man versunken ist, daß man kaum den 
Vorgängen bey unsern Nachbarn einige Aufmerksamkeit 
schenkt. Daher hat man auch fast mit Kälte die Nachricht 
von Oesterreichs Rüstungen für Italien vernommen. Die 
ganze Aufmerksamkeit unsrer Parteyen ist von den Wahlen 
in Anspruch genommen. Die Ultraliberalen schmeicheln 
sich, ihre Kandidaten, worunter der Advokat Dupin, der 
Direktorder fahrenden Posten, Gevaudan, der Bankier 
Radier :e. sich befinden, durchzusetzen; ihre Afsiliirten in 
den Provinzen rechnen auf nicht weniger günstigen Erfola, 
und man behauptet, daff die Herren von Labourdonnaye, 
Benott und alrdere Ultra'ö dieserKategorie durchfallen wer­
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den. Wie dem auch sey, die Regierung bat ihrerseits 
nock keine Versuche gemacht, sey e6, daß sie es für un­
möglich halt, die Watl von Staatebeamten in den A'rron-
dissementewahlkollegien durchzusetzen; sey es, daß sie, wie 
man vermuthet, mit den Deputirten vom linken Centrum 
unterhandelt, um eine Spaltung zwischen ihnen und den 
Ultraliberalen herbevzuführen. Eine Thatsache ist, daß 
die Nation gleiche Abneigung gegen die überspannt?» der 
beyden äussersten Flügel an den Tag legt/ und daß das 
einzige Mittel / die Partey der Chauvelin, Manuel/ d'Ar-
gensvn, Bignon !c. in Gunst zu setzen, das wäre/ sich 
mit den CorbiereS/ Salaberry, Bonald :c> zu vereini­
gen; man hofft aber, daß ein solches Bündniß nicht 
mehr im Plane des Ministeriums liegt. ES gilt übri­
gens seine Fortdauer; denn es dürfte schwerlich darauf 
rechnen, sich zu halte»/ wenn es der einen oder an­
dern der beyden Faktionen gelänge, ausschließlichen Ein­
fluß an sich zu reissen. — In Erwartung, wie diese 
großen Fragen sich lösen werden / scheint das Kabinet noch 
immer nicht ganz in sich selbst einig. ES wird viel ge­
stritten/ ob man die Generaldirektionen durch Kollegial-
administrationen ersetzen soll/ wie sie vor 20 Jahren in 
Frankreich bestanden. Der Finanzminister Roy verthei-. 
digt mit lobenswerthem Eifer diesen Plan, und hat we­
nigstens schon den Triumph errungen, daß die Regie der 
indirekten Abgaben einem Kollegium von drey Administra­
toren anvertraut wurde. Dieser erste Erfolg scheint von 
günstiger Vorbedeutung. 
P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  A u g u s t .  
Eme Deputation der Damen der Halle von Bor­
deaux wird der Herzogin von Berry eine Wiege von 
Akajouholz überreichen, die eine Arche mit einer Taube 
vorstellt, die einen Oelzweig im Schnabel hält, wel­
ches bedeuten soll: „die Sündfluth iß vordey, die 
Bourbons regieren." Die vier Damen, aus welchen 
diese Deputation besteht, werden in den Tuillerien in 
der Tracht ihrer Provinz, mit großen Hauben, kur­
zen Röcken und Schürzen mit Lilien durchsäet, erschei­
nen. 
H a n a u ,  d e n  2vs ten  August. 
Man behauptet, daß in einer Erklärung, die den Ver­
schiedenen Höfen Italiens mitgetheilt worden, der öster­
reichische Hof denselben die Versicherung giebt, daß er 
ihnen ihre Unabhängigkeit und die Integrität ihrer Ge­
biete, so wie dieselbe durch die neuern Verträge, vorzüg­
lich aber durch die Wiener Kottgreßakte von i8i5 festge­
setzt worden sind, so wie ihren ruhigen Besitz förmlich ga-
rantire, und dieselben gegen alle Versuche, dieser Jnde-
vendenz Eintrag zu thun oder die Ruhe zu stören, schützen 
werde. Man glaubt, daß die Vorfälle in den päpstlichen 
Besitzungen »u Benevent und Pente-Kvrvo, wo revolu­
tionäre BrauSköpfe aus dem Neapolitanischen eine Revo­
lution bewerkstelligten/ hierzu besonders die Veranlassung 
gegeben haben. 
ES wird übrigens als ausgemacht angesehen, daß die 
österreichische Regierung den übrigen großen Mächten Eu­
ropas gleichfalls Eröffnungen wegen der neapolitanischen 
Angelegenheiten gemacht hat, und daß Alleö, was auf 
fernere Maßregeln in dieser Hinsicht Bezug haben kann, 
von dem Resultat der Verabredungen abhängt, die des­
halb statt finden werden. Ueber diese Maßregeln wer­
den, wie man angiebt, zu Anfange des nächsten Mo? 
nats Verhandlungen eröffnet werden. ES heißt, der 
,Wiener Hof habe dazu die Stadt Pesth in Ungarn vor­
geschlagen, wo sich die Minister der fünf Hauptmachte 
emsinden würden. . 
V o m  M a y n ,  v o m  2vsten August. 
Joseph Bonaparte soll, nach öffentlichen Blättern, auS 
den vereinigten Staaten inkognito zu Jamaika angekom­
men seyn. 
Der deutsche Staatenbund hat jetzt 11,664^ Quadrat­
meilen Inhalt/ ^0,375,679 Einwohner/ oder vielmehr 
30,400,000, wovon 24/700,000 Deutsche, S,040,000 
Slaven/ 175,000 Italiener, 20 bis 35,000 Franzosen/ 
Wallonen und Waldenser und 248,749 Juden. Den Re­
ligionen nach sind 18,016,000 Katholiken, 12 o3o/ooo 
Protestanten, 248,749 Juven, 5ooo Menoniten und ei­
nige Griechen. An Tbieren zählt man 1,900,000 Pferde/ 
12 bis 14 Millionen Stück Rindvieh, 20 Millionen 
Schaafe, 8 Millionen Schweine. — Der Ertrag der 
Bergwerke ist 182 Mark Gold, 123,000 Mark Silber/ 
99 000 Centner Kupfer, 1 91,200 Centner Bley, 7980 
Centner Zinn, 2,400,000 Centner Eisen, 6180 Centner 
Quecksilber, 5,i5o,oc>o Centner Salz. An Wein werden 
über 12 Millionen Eimer gewonnen. 
Die Frau Herzogin Alexander von Würtemberg ist, von 
Baden kommend, am »4ten in Frankfurt eingetroffen, um 
nach St. Petersburg zurück zu kehren. 
V o m  M a y n ,  v o m  22ßen August. 
Se. Majestät, der König von Würtemberg, ist am 
>7ten August von Genua über Komo und den Splügen 
gesund nach Stuttgardt zurückgekommen. Die Königin, 
welche den längern, aber minder beschwerlichen, Weg 
über Verona und Jnsbrnck eingeschlagen hat/ wurde am 
18ren erwartet. 
Oeffentlicbe Blatter berichten, daß die großen österrei­
chischen Anlehne auch andere deutsche Staaten in die 
Nothwendigkeit versetzen, dergleichen zu machen, um nicht 
alles baare Geld ihrem Lande entführen zu lassen. Auch 
Bayern werde ein Anlehn von 10 Millionen Gulden er­
öffnen, aber, um die hohen Provisionen der Bankiers zu 
ersparen, durch die Staatöschuldenkasse. 
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L o n d o n /  d e n  1 8 t e n  A u g u s t .  
Die K ö n i g i n  kam beute Morgen um i v z  Uhr von ih­
rem Landsitze in St. JameS Square an, zeigte sich/ wie 
gewöhnlich, auf den Ruf deS Volks am Fenster, stieg dann 
in ihren Staatöwagen, und fuhr auf die gewöhnliche Art 
und mit derselben Begleitung, als gestern, nach dem Par­
lamente. Dem Alderman Wood wurde eS zu seinem großen 
Verdrusse nicht erlaubt, durch denselben Eingang in das 
Oberbaus zu geben, vor welchem die Königin abtritt/ in­
dem eine expresse Veranstaltung von den LordS getroffen 
worden ist, den Mitgliedern des Unterhauses, welche ge­
genwärtig zu seyn wünschen, den Eingang nur durch das 
Unterhaus zu erlauben. Er wollte sich aber durch nichts 
.abhalten lassen, sondern öffnete selbst seinen Wagen, sprang 
hinaus, und sagte, er müsse der Königin aus dem Wagen 
helfen. Die Königin / hievon unterrichtet / zögerte, ihren 
Wagen zu verlassen. Herr Brougham kam endlich hinzu 
und sprach mit Ihrer Majestät; sie schien sehr erzürnt/ 
warf den Offfcianten einen fürchterlichen Blick zu und 
sagte: „Man lasse meinen Kammerherrn kommen; mein 
Kammerherr soll mir auS dem Wagen helfen." Dieser 
wurde sogleich von dem achtbarenAlderman herbeygebracht. 
Die Königin stieg aus, verbeugte sich und wurde, wie ge­
stern, von dem Sir W. Trrwhitt und dem Herrn Broug­
ham ins HauS geführt. Der Kammerherr folgte, und der 
achtvare Alderman blieb, sich mit den Ofsicianten strei­
tend, zurück, mußte indessen nachgeben und seinen Weg 
durch das Unterhaus nehmen. 
Im Hause selbst machte Herr Denman nun seinen Vor­
trag gegxn die Bill, und nachdem derselbe geendet hatte, 
wurde der Genera^vrokureur von den LordS aufgerufen. 
Nachdem die Königin gestern Nachmittag das Parlament 
verlassen hatte, erschien Lord B y r o n, mit Extrapost von 
Italien kommend, welcher die Königin noch im Parlamente 
zu treffen glaubte; er folgte ihr sogleich nach St. JameS 
Square. 
Vor dem Wagen des Alderman Wood marschirte gestern 
der kleine Fahnenträger Waddington mit einer Stange, 
worauf sich ein mächtig großer grüner Beutel befand. 
Auf den Schultern der Statue Karls deö Ersten, welcher 
zu Pferde auf><lnem hohen Piedestal in Charingkroß steht, 
erblickte man gestern während der Procession einen kleinen 
Schornsteinfegerjungen, mit einem weißen Fähnlein in 
der Hand. 
Der Herzog von Kambridge und die Herzogin von 
Sachsen-Weimar sind gestern nach dem festen L^nde ab-
gereiset. 5 
B u e n o S - A y r e ö ,  d e n  i s t e n J u n y .  
DaS Volk von BuensS-AyreS, von zahllosen Parteyen 
zerrissen, laßt sich füglich in zwey Hauptmassen theilen : 
die Bewohner der Hauptstadt und das Landvolk. Zu den 
ersten gehören die Anhänger deö MutterlqndeS, die Kon­
stitutionellen und die Republikaner; zu den letzten dieMon-
teneroS, wahre Nomaden, und die Föderalisten > die Be­
wohner der Flecken und Städte, als einzelne Zweig«. DaS 
eigentliche Paraguay ist neutral. Der große Haufen weiß, 
wie überall, nicht, was er eigentlich will, nur die zügel­
lose Freiheit der Anarchie und die Demüthigung der Mäch­
tigen ist seine Freude. Von den Häuptern , die oft schnell 
wechseln , ist nicht viel Besseres zu sagen. Daß sie irgend 
einer Partey, ausser der ihres Eigennutzes und Ehrgeizes 
angehören, zeigt sich nur dann/ wenn sie dadurch ihren 
Zweck, eigene Erhebung und Bereicherung, erhalten kön­
nen ; aber so wie dieser gefährdet wird, ist auch alle Freund­
schaft, aller Patriotismus verschwunden. Daher sieht'man 
dieselben Männer bald als Konstitutionelle, bald als Re­
publikaner, bald als Anhänger Englands oder anderer 
Staaten auftreten. Statt / wie eS einer aufblühenden Na­
tion geziemte/ ihren Namen durch Geradheit und Festig­
keit deö Charakters Achtung zu verschaffen, suchen diese 
Koryphäen der Revolution in den Zrrgängen und Winkek-
zügen einer arglistigen Politik Schutz und Haltung wider 
ihre Gegner, und fallen/ mit der Entlarvung, den Ruin 
ihres Vaterlandes immer mehr und mehr beschleunigend. 
Die innere Einrichtung und Verwaltung ihres Staates liegt 
rbnen nur in so weit am Herzen, als sie als Mittel zum 
Zweck dient, und hur Wenige haben einig« Geschicklich­
keit in diesem Fache gezeigt. Das Streben Aller ging nur 
dahin/ die Maschin« augenblicklich im Gange zu erhalten, 
und sich selbst auf dem durch List oder Geburt errungenett 
Platze zu behauvten. Wie diese Parteyhäupter falsch ge­
gen einander und gegen fremde Staaten sind, so sind sie 
«S gegen das HZolk, indem sie «S mit dem Wahne einer R e« 
publik täuschen/ während sie Alle ohne Ausnahme über­
zeugt sind, daß die Realisirung dieser Idee unter den gege­
benen Umständen nicht in das Reich der Möglichkeit gehört. 
Ss spklen si« mit dem Glücke und dem Blute ihrer Mit­
bürger ein Spiel, das desto schändlicher ist, als sie für 
ihre Person wenig dabey wagen, weil in einer geheimen 
Verbindung, die sich aus dem Mutterstaate verschreiben 
soll, der größte Theil derselben sich wechselseitig geschwo­
ren hat, niemals unter keinerley Umständen einen Ver­
bündeten zu tödttn oder die Hinrichtung desselben zuzu­
lassen. 
Als man in England erfuhr, Laß das vorige Gouver^ 
nemem, an dessen Spitze Vinpada stand, mit Frankreich 
unterhandle, sandte die Regierung ein Geschwader unter 
dem Befehle des Sir Thomas Masterman Hardy, eines 
entschlossenen Seemannes, nach BuenoS-AyreS. Dieser 
s t ü r z t e  d i e  h e r r s c h e n d e  P a r t e y ,  u n d  s t e l l t e  S a r r a t e a ,  
der lange in England war/ an die Spitze der Verwaltung, 
Wie sehr dieser Chef unter englischerHerrschaft steht, zeigte 
er durch eine der ersten Akten seiner Verwaltung, indem 
er, unter dem Vorwand, als sey es zur Jnstruirung deS 
ProcesseS der Mitgl ieder des gestürzten Kongresses »och-
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wendig, die Verhandlungen desselben über den Vorschlag 
des französischen Ministers, nebst allen dazu gehörigen Pa­
pieren, drucken ließ. 
Kein U n b e f a n g e n e r  wird die kritische Lage dieses LandeS 
mißkennen; sie kann höchstens bloß für England günstig 
seyn, indem, bey der durch den Kriegszustand unterhal­
tenen Unsicherheit der Flaggen, seine Schifffahrt und sein 
Handel notbwendig Vorzüge genießen. Die Zerrüttung 
im Innern der Provinz ist sehr groß; Geld mangelt über­
all; keine der verschiedenen Parteyen traut der andern. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
An die bürgerlichen und geistlichen Obrigkeiten in den 
Niederlanden ist eine königl. Verordnung ergangen, daß 
alle geistlichen Schwesterschaften, die sich mit dem Unter­
richt der Jugend beschäftigen, vor Neujahr ihre Statuten, 
wenn sie dergleichen haben, der Regierung zur Genehmi­
gung vorlegen. Gedachte Schwesterschaften sollen, bey 
S t r a f e  s o f o r t  a u f g e l ö s t  z u  w e r d e n ,  k e i n e  i m m e r w ä h ­
renden Gelübde, diejenigen, die sich bloß der geist­
lichen Betrachtung widmen, aber gar keine mehr, anneh­
men, sondern aussterben. 
B l i c k e  a u f  d i e  L e i p z i g e r  O s t e r m e s s e  
1 8 2 0 .  
W a a r e n h a n d e l .  
(Beschluß.) 
Allgemeine Zufriedenheit bey großen und kleinen Fieran-
ten erregte die gerade zur Zahlwoche noch in Leipzig ein­
treffende königliche Verordnung vom 18ten May, das neue 
Regulativ der Leipziger Handelsabgaben betreffend, welches 
mit dem i vten August zuerst in Ausübung gekommen ist. 
Nicht sowohl die hohen Sätze der zu entrichtenden Abga­
ben, als die Aeitversplitterung und Mühseligkeit, die mit 
der Entrichtung an so viele einzelne Einnehmer verbunden 
waren, machte bis jetzt diese Abgaben ausseri! lästig. Es 
gab eine rege Klasse von Freymachern, die sich dabey sehr 
wohl befanden. Die theuersten Waaren wurden oft als 
Korkstöpsel und dergl. vernommen. Die kostbarsten Maa­
ren, wie z. B. die Seidenwaaren, zahlten nur selten den 
Satz. In Hamburg, Frankfurt und andern Hauptspedi-
tionSplätzen gab es Unterhändler, bey welchen man die 
Freymachung in Leipzig nm wenige Groschen für den Cent-
«er verdingen konnte. Allen diesen Beschwerlichkeiten und 
Mißbräuchen ist durch dies sehr musterhaft gefaßte Regula­
tiv auf einmal abgeholfen. Die zeither zu entrichtende» 
Abgaben für ein- und durchgehende Waaren, Landaccise, 
Imposten, Wagepflicht, Generalaccise von ausländischen 
Getränken und Tranksteuer, altes und neues Wagegeld, 
Kriegskontribution u. s. w., sind nunmehr in eine einzige 
landesherrliche Abgabe (königl. AcciSamt) und eine eigene 
städtische Abgabe (RathSrvagc-Einnahme), unter sehr bedeu­
tender Ermäßigung der bisherigen Abgabensätze, vereinigt 
worden. Ein eigener alphabetischer Tarif ist der 40 S. 
starken Verordnung einverleibt — manche hätten gewünscht, 
auch diesen in ein Dutzend Hauvtrubriken vereinfacht zu 
sehn; — alle Flüssigkeiten werden nach Gewicht vernom­
men; auf einem dazu besonders erweiterten freyen Platz 
vor dem innern Hallischen Tbor ist ein eigenes Ralhsge-
bäude erkauft und eingerichtet worden, worin künftigbeyde 
Kassenexpeditionen ihren Platz finden, wo in den Vor­
plätzen und Hofräumen alle Fracht und Fuhrwagen ent­
weder abgeladen werden, oder, in so fern sie nur transiti-
ren, bis zur Abfahrt stehen bleiben können. Es macht 
dem liberalen sachsischen Staatshaushalt Ehre, daß zu 
derselben Zeit, wo in benachbarten Gegend»« die Zölle 
und Verbrauchssteuern aufs Empfindlichste gesteigert wur­
den, sie ein neues Regulativ mit nicht geringe? Aufopfe­
rung und großer Ermäßigung aufstellte. Und doch läßt 
sich fast mit Gewißheit voraussagen, daß die neue erst ganz 
verwirklichte Einnahme eher ergiebiger seyn wird, als vor­
her! Wie oft würde sich diese Erfahrung wiederholen, 
wenn die Regierungen über ihren wahren Vortheil erst 
die Augen öffnen wollten! Wir können unö nicht entbre-
chen, bey dieser Veranlassung und in Beziehung auf alle? 
Uevrige, was früber bemerkt worden ist, und ganz gewiß 
bittere Widersprüche finden dürfte, welche der unparteyiscbe 
Leser schon zu würdigen wissen wird, noch folgende Stelle 
aus dem Hermes (VI., Z41.) anzuführen: „Die Lan­
der, wo in Deutschland die glückliche Freyheit des Ver­
kehrs herrschte, wie in Sachsen, OstfrieSland, Westfa­
len, die freyen Städte und einige andere zeichneten sich 
von jeher durch ihren komparativ größern Wohlstand aus. 
Dennoch konnte ihr Beyspiel die Regierungen größerer Län­
der nicht überzeugen, daß die Quelle ihres Wohlsevns in 
dieser großen Freyheit zu suchen sey. Endlich muß die 
Wahrheit doch auch in die höhern Sphären dringen, und 
auch dort ihre wohlthätig-wärmenden Strahlen verbreiten! 
Nicht unverbürgter Nachricht zufolge dürfte der so eben 
beendete Wtener Kongreß auch dadurch den verbündeten 
deutschen Völkerschaften eine Quelle des Heils werden, 
daß dem freyesten Verkehr in Allem, was Getreide und Le­
bensmittel betrifft, bey allen zum deutschen Bund gehö­
rigen Staaten kein Schlsgbaum und Mauthner mehr Fes­
seln anlegen wird. Die Flüsse werden frey werden! Die 
Zolltafeln, welche die Oldenburger Regierung bey Els­
fleth weggenommen hat, werden bald auch an der Elbe, 
wo eine Berathung von Abgeordneten von den 8 Elbufer-
ftaaten schon weit vorgerückt ist, Nachfolgerinnen haben, 
und wo sie stehen bleiben, nur Billiges und Gleichmäßi­
ges fordern! 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Brauyschweig. 
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M o s k a u ,  d e n  y l e n  A u g u s t .  
Am 6ten dieses MonatS traf der von London nach sei­
nem Vaterlande zurückkehrend- persische Botschafter/ 
Mursa Abdul Hassan Chan, in Begleitung des 
K a m m e r j u n k e r S  K o k o s c h k i n  v o m  H o f e  S  r .  K a i s e r l .  
Majestät, hi«r ein. Er ist gesonnen, morgen die wei­
tere Reise von hier fortzusetzen. 
G 
B e r l i n ,  d e n  2 2 s t e n  A u g u s t .  
Unsre Staatk'zeitung enthält Folgendes': In der Allge­
meinen Zeuung voin Sten August ist unter der Überschrift 
,,Preussen" ein angebliches Schreiben aus Berlin vom 
July aufgenommen worden/ welches eine Menge 
Angaben und Aeusserungen über die künftig in der preussi-
schen Monarchie einzufübrente Verfassung enthält. Der 
ruhige TvN/ in welchem dieser Artikel abgefaßt ist/ und 
die Menge Details, in welche er eingeht, sind berechnet, 
um ein gf'Mligeö Vorurtheil für die Richtigkeit des In­
halts zu erwecken. Um so mehr glaubt man erklären zu 
müssen, daß er fast eben so viele Unrichtigkeiten und falsche 
Ansichten als Zeilen enthalt. Eine Widerlegung der ein­
zelnen Satze wäre vollkommen unzweckmäßig; eS wird hin­
reichend seyn zu sagen, daß in Ansehung der Konstitution 
nichts an demjenigen geändert ist/ was dag lönigl. Edikt 
vom Jahre 1815 verheißen bat. 
B e r l i n ,  d e n  Z i s t e n  A u g u s t .  
Heute, Donnerstag, den 31 sten dieses Monats, in der 
Frühe, reisen Se. Majestät, der König, von Töplitz 
ab, speisen, der an AUertiöchstdieselben ergangenen Ein­
ladung zufolge, unweit Dresden, auf dem Lustschlosse 
Pillnitz, bey Sr. Majestät, dem Könige von Sachsen, 
zu Mittag, und gehen nach aufgehobener Tafel noch 
I>iS Meißen/ wo Sie zu übernachten gedenken, und 
morgen, Frevtag, den isten Septembev-, über Torgau 
und Wittenberg in Potsdam wiederum eintreffen wer-
den. 
W i e n ,  d e n  2  2  s t e n  A u g u s t .  
Der österreichische Beobachter liefert folgenden Artikel 
anS dem Königreiche berder Sicilien: DaS t-iornals con-
slituzionale clel «jells clue Licilis V0M 5ten d. M. 
enthalt ein, auf den Vorschlag dcs Oberbefehlshabers der soge­
nannten konstitutionellen Armee, Pepe, von dem Herzog von 
Kalabrien erlassenes Dekret,Kraft dessen den Truppen, welche 
die letzte Revolution unmittelbar zum Ausbruche brachten, 
große Belohnungen und Promotionen zugesichert werde?. 
Dieses Dekret erfüllte die Ofsiciere der Regimenter, welche 
keinen offenen Antheil an der Revolution genommen hat­
ten, mit Indignation; 160 derselben verfügten sich zum 
General Pepe, um ihm lebhafte Vorwürfe darüber zu 
machen. Es entstand ein heftiger Streit, und dieser Vor­
fall hätte leicht die blutigsten Auftritte veranlassen können, 
wie aus nachstehendem Privatschreiben, welches wir von 
sicherer Hand auS Neapel vom Zten d. M. erhalten/ her­
vorgeht: Nur gleichsam durch ein Wunder »vurden wir 
gestern von einer neuen Revolution gerettet. Einige Re­
gimenter, die wegen der letzten StaatSumwälzung keine 
Belohnungen erhalten hatten, zogen mit Waffen und Ka­
nonen in Schlachtordnung auö ihren Kasernen/ um die 
Regimenter anzugreifen/ bey denen zahlreiche Promotio­
nen statt sinden sollten. Schon standen sich beyde Par-
teycn auf verschiedenen Platzen schlagfertig gegenüber. 
Glücklicherweise trat ein Karbonaro auS der Provinz (von 
S. Severins in Kapitanata) energisch ins Mittel. Er 
eilte zu den CssefS der mit Belobnungen betheilten Regi­
menter, wandte sich an den Lieutenant Morelli und den 
Gemeinen Silvati (diese beyden, nebst dem Abbate Mi­
michini, hatten am isten July den ersten Impuls zur Re­
volution gegeben), stellte ihnen das Unheil vor, das erfol­
gen könnte, und ermahnte sie, zum Kriegsminister zu ge­
hen, und auf alle ihnen zu Tbeil gewordenen Promotio­
nen Verzicht zu leisten; sie willigten «in, und versprachen, 
auch ihre Kameraden zu einem gleichen Schritte zu be­
wegen, worauf die mißvergnügten Regimenter, ohne 
weitere Excesse zu verüben, wieder in ihre Kasernen zu-
rückmarschirten. DaS Seltsamste ist, daß, da die Trup­
pen tagtäglich in immerwährender Bewegung sind, das 
Volk gar keine Ahnung davon hatte, was eigentlich be. 
vorstand. Uebrigens ist es zwischen den Generalen Pepe 
und Carascosa (dem Kriegsminister) neuerdings zu hitzi­
gen Kollisionen gekommen, und Letzterer hatte seine Di-
mi>sion gegeben/ die aber nicht angenommen wurde 
Man versichert nun allgemein, daß Pepe abtreten werde' 
Die Palermitaner bestehen schlechterdings darauf, ihr 
eigenes Parlament zu haben, und weigern sich, 
Deputirte in das zu Neapel zu eröffnende Parlament zu 
schicken, indem sie behaupten, daß sie eine Nation für 
sich und keine Provinz seyen; inzwischen wiegeln die Pa­
lermitaner auch die übrigen Städte Siciliens zum Auf­
ruhr auf. Melazzo ist mit ihnen einverstanden; Trapani 
neigt sich gleichfalls auf diese Seite; Katania ist in Par. 
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teyen gespalten; erst wurde ein Palermitaner, der die Un­
abhängigkeit der Insel proklamirte, massakrirt; später 
verstärkte sich aber die den Palermitanern günstige Par­
tey; ein blutiger Bürgerkrieg schien unvermeidlich. Ge­
stern erhielt das Regiment König Befehl, sich zum Auf­
bruch von hier (Neapel) nach Sicilien bereit zu hal­
ten; eö weigerte sich aber durchaus, dem Befehl Folge zu 
leisten, und beharrt bis auf diese Stunde bey seiner Wi­
derspenstigkeit. 
Die Minister, und besonders der des Innern (Zurlo), 
werden täglich insultirt. Die Karbonari gehen mit blan­
ken Stiletten auf sie loS und ängstigen sie mit den 
fürchterlichsten Drohungen. Jede Nacht giebt eS Ge­
fechte in den Straßen; man feuert auf die Truppen, 
und dann heißt eö, dieö hätten die Kalderari gethan *). 
Die Karbonari nehmen keine neuen Individuen mehr 
auf; die Abgewiesenen fangen bereits an, eine neue 
Sekte zu bilden. 
Gleicher Geist herrscht in allen Provinzen. In einigen 
derselben hat das Volk die Intendanten ab-, und andere 
nach seinem Gutdünken an deren Stelle gesetzt, welche die 
Regierung anerkennen mußte. In vielen Gemeinden hal­
ten die angesehensten Familien ihre Angehörigen und 
Bauern bewaffnet, um sich im Augenblick des Ausbruchs 
einer Katastrophe zu vertheidigen. 
Der General Caracciolo ist zu Aquila angelangt und hat 
dem dortigen Intendanten Guarini bedeutet, der Sekte 
der Karbonari beyzutreten, oder von seinem Posten zu wei­
chen. Guarini weigerte sich deö Erstern; man erwartet 
daher jeden Augenblick seine Absetzung. 
In einem anderen Schreiben aus Neapel von früherem 
Datum heißt es: Wie eö bey Revolutionen immer zu ge­
hen vflegt, so fallen jetzt schon viele Hoffnungen und Aus­
sichten zu Boden, je weiter das Werk vorrückt. Die Zahl 
der Getäuschten wächst mit jedem Tage. Keiner von den 
Anstiftern der Revolution ist mit dem Loose zufrieden, das 
auf ihn gefallen ist. Die Preise mehrerer der notwen­
digsten Lebensmittel sind gestiegen, was die niedern 
Volksklassen mißvergnügt macht. Die kleinen Grund­
eigentümer schreyen laut nach Verminderung der Fon-
daria (Grundsteuer), deren angeblicher Druck als einer 
der Hauptvorwände der letzten Revolution gebraucht 
wurde, die aber nun unter der jetzigen Regierung als 
eine durchaus gerechte und notwendige Auflage geschil­
dert wird. Jeder verfolgt seine eigenen Zwecke und 
hat sein eigenes Interesse im Auge. DaS Militär und 
*) Kupferschmiede; diese politische Sekte gehörte ehe­
mals den Karbonari (Köhlern) an, wurde aber aus­
geschieden, weil sie für Freundin der BourbonS ge­
halten wurde. Die Geschichte aller dieser geheimen, 
aber sehr wirksamen und oft gefährlichen, Gesellschaf­
ten ruht noch im Dunkel. 
die Ueberbleibsel der Müratschen Regierung lieben auf 
einer Seite; auf der andern die Karbonari und die Ja­
kobiner. Die Regierung, obwohl sich am Ruder der« 
selben viele von den unter Mürat Angestellten befinden, 
schwankt ungewiß zwischen beyden Parteyen, wagt eS 
nicht, sich einer von beyden ganz in die Arme zu wer­
fen, und möchte sich doch gerne beyder für ihre Zwecke 
bedienen. Wenn es bey so ernsthaften Ereignissen er­
laubt wäre, auch eine spaßhafte Seite hervor zu heben, 
so dürfte folgendes Faktum, dessen Aechtheit ich Ihnen 
verbürge, ganz dazu geeignet seyn: Die neapolitani­
schen Studenten zogen nä.nlich vor einigen Tagen in 
großer Zahl nach dem königlichen Pallaste, und verlang­
ten, in der festen Ueberzeugung, daß der zwischen ih­
nen und ihren Professoren obwaltende Unterschied deS 
R a n g e S  u n d  d e r  K e n n t n i s s e  d e n  I d e e n  d e r  G l e i c h ­
heit zuwider sey, daß alle Rangabstufungen in diesen 
aufgeklärten Tagen abgeschafft, und sie sammt und son­
ders auf der Stelle zu Doktoren kreirt werden möch­
ten!" (!?) 
Seit den Unruhen in Neapel ist zu Tricst kein einzi­
ges Schiff auS beyden Reichen angekommen, und daher 
der Preis der Mandeln, des Süßholzes u^.d deS Ocls 
gestiegen. 
ES- war am ?ten August, Nachts, daß die Frau Elisa 
Bacciocchi, Gräfin Compignano, auf ihrem Landgut« 
Villa Vicentina im Friaul bey Triest, mit Tode ab­
ging. Oer Leichnam wurde einbalsamirt und nacd Tr/e/5 
gebracht, um in der von der Verstorbenen in k'bre/n 
eigenen Pallaste gebauten Kapelle und Gruft beygesetzt 
zu werden. In ihrem Testamente ernannte sie ihren 
Bruder Hieronymus, Prinz von Montfort, welcher sich 
gleichfalls zu Triest befindet, zum Vormunde ihrer Kin« 
der. Sie war ausgezeichnet wohlthätig und beschäftigte 
viele Künstler und Handwerker. 
A u S  I t a l i  e n , . v o m  1 4 t e n  A u g u s t .  
Zu Neapel war der König, von seiner Unpäßlichkeit 
hergestellt, am Zten August zum Erstenmale ausgefahren. 
Er wurde vom Volke mit allen Beweisen der Liebe und 
Ehrfurcht empfangen. 
V o m  M a y n ,  v o m  s ö g e n  A u g u s t .  
Die zweyte d a r m s t ä d t i s c h e  Kammer hat sich für die 
Oeffentlichkeit der Verhandlungen durch. Zulassung von 
Zuhörern als Regel ausgesprochen; auch die Frage: ob 
die dermalen versammelten Mitglieder gültige Beschlüsse 
f a s s e n  k ö n n e n ?  b e j a h t .  
Baden soll die Beschlagnahme der Uebersicht deS Sand-
schen ProcesseS nur deshalb in Stuttgardt bewirkt haben, 
weil der Verfasser (StaatSrath von Hohenhorst) That-
fachen, die ihm nur durch seine Amtsverhältnisse bekannt 
geworden, ohne höhere Genehmigung drucken lassen. 
S t o c k h o l m ,  d e n  i 8 t e n  A u g u s t .  
Aus Frankfurt wird gemeldet/ sagt der Stockholmer 
Kourier, daß Schweden um eine Geldanleihe unterhandle. 
Davon ist ater hier nichts bekannt/ und Alles, was man 
über den Zweck der Reise des Präsidenten, BaronS Wir-
seii/ gesprochen hat, war nichts als Ml'thmaßung. 
L o n d o n ,  d e n  i k t e n  A u g u s t .  
In das Fenster eines Hauses in Charingkroß war heute 
ein großer Rahmen gestellt; derselbe war mit Papier über­
zogen , worauf sich eine gemalte Krone befand, mit der 
Unterschrift: „Der König und die Königin. Gerechtigkeit 
und Gesetz für unsre Frauen und Töchter. Keine falsche 
Zeugen/ keine Angeber und keine geniiethete Spione." 
Als der Herzog von Uork gestern das Oberhaus verließ, 
rief das Volk: „Lange lebe Friederich! Lange lebe die Kö­
nigin!" Se. Königl. Hoheit grüßten freundlich. Den 
Herzog von Wellington empsing man wieder mit großem 
Gezische, als er in Begleitung des Marquis von Angle-
sea vom Hause wegritt. Oer Pöbel drängte sich an daS 
Pferd des Herzogs, und rief ihm zu: „Die Königin für 
immer!" Veyde LordS wurden bis an den Park vom Pö­
bel verfolgt. 
L o n d o n /  d e n  s Z s t e n  A u g u s t .  
Am igten brachte der Generalprokureur im Oberhause, 
die ofsicielle, gerichtliche 
A  n  k l a  g e  g e  g  e n  d  i  e  K  ö  n  i g  i n  
ein. Gerade wie er anfangen wollte zu sprechen, fuhr 
ein Blitzstrahl bev dem Hause nieder und eS erfolgte 
ein starker Donnerschlag. Nachdem er nun eine Einlei­
tung gemacht und Ihrer Herrlichkeiten Aufmerksamkeit auf 
die Wichtigkeit der Sache erreqt hatte und dem Hause be­
merkte, daß er zufolge seines Amtes genöthigt seyn würde, 
Erzählungen zu machen, die bey einem jeden wohlerzoge­
nen und gesitteten Menschen Ekel und Abscheu erregen 
müßten, begann er seine 
A n k l a g e  g e g e n  d i e  K ö n i g i n .  
Im Jahre 1814 verließ Ihre Majestät, Ihrem eigenen 
Willen gemäß, dieses Land, um den Kontinent und ver­
schiedene andere Länder zu besuchen. Sie ging zuerst nach 
Braunschweig, und, nach einem kurzen Aufenthalte da­
selbst, nach Italien. Am yren Oktober langte Sie in 
Mapland an. Als Ihre Majestät England verließ, war 
Sie von solchen Personen begleitet, die Ihrem erhabnen 
Rang angemessen waren und die mit den ausgezeichnetsten 
Familien dieses Königreichs in Verbindung stehen. ES 
befanden sich darunter: Lady Charlotte Lindfay und La. 
dy Elisabeth F 0 rbeS, als Evrendamcn ; Herr S t. L e-
ger bekleidete den Po.len eines Kammerberrn, und Sir 
William Gell und Herr Craven begleiteten Sie in 
gleicher Eigenschaft Kapitän Hesse war Ihr Stallmei­
ster und Doktor Holland war Ihr Arzt. Mit diesem Ge­
folge kam Ihre Majestät in Mayland an. Sie hatte die 
Absicht, ganj Italien und Neapel zu besuchen» Während 
Ihres dreymonatlichen Aufenthalts in Mayland nahm Sie 
eine Person in Ihre Dienste, die in der Einleitung der 
Büß- und Strafbill vorkommt, und deren Name im Laufe 
der Untersuchung noch mehreremale genannt werden wird; 
cs war Bergami, der als Kourier, Lakey oder Diener 
in Ihre Dienste trat. Dieser Mensch war zu der Zeit, 
als er von Ihrer Majestät angenommen wurde, ausser 
B r o t ,  u n d  f r ü h e r  i n  d e n  D i e n s t e n  d e s  G e n e r a l s  P i n o  
gewesen. Eö ist unnöthig, Ew. Herrlichkeiten auf den 
großen Abstand des Ranges zwischen Ihrer Majestät und 
diesem Bergami aufmerksam zu machen, noch brauche ich 
anzuführen, daß, dem gewöhnlichen Laufe der Dinge 
nach , der Umgang Ihrer Majestät mit diesem Manne nicht 
häusig seyn konnte. Bergami trat ungefähr »4 oder iZ 
Tage vor der Abreise Ihrer Majestät in die Dienste der 
Königin, damals Prinzessin von Wallis. Hochdieselben 
gingen nach Rom und dann nach Neapel, woselbst Sie am 
8ten November 1814 eintrafen. Unter den Personen, 
welche Ihre Majestät von England begleiteten, befand sich 
auch der Ihren Herrlichkeiten wahrscheinlich bekannte Wil­
liam Austin, den Ihre Majestät bis zu Ihrer Ankunft 
in Neapel immer der größten Aufmerksamkeit würdigten, 
weshalb er denn auch mit Ihrer Majestät in einem und 
demselben Zimmer schlief. Die Einrichtung deS Schlafzim­
mers Ihrer Majestät war einem Kammermädchen anver­
traut, deren Pflicht es war, diesem Zweige Ihrer häus­
lichen Bequemlichkeit besondre Sorgfalt zu schenken. Ihre 
Majestät ließ bey Ihrer Ankunft in Neapel in dem Hause, 
daß Sie bewohnte, Ihre Schlafgemach in einem Flügel 
deS Hauses, und daS Ihrer mannlichen Bedienten in dem 
andern Flügel einrichten; unter letztern befand sich auch 
Bergami. Inder ersten Nacht (am 8ten November) schlief 
Bergami in diesem Theile des Hauses, und der junge Au­
stin in dem Zimmer Ihrer Majestät; aber am folqenden 
Morgen hörte die Dienerschaft mit einigem Erstaunen, weil 
sie kein,- Ursache vorhanden sah, daß Bergami nicht mehr 
in demselben Flügel, sondern, nach dem Willen Ihrer 
Majestät, in einem Zimmer schlafen sollte, von welchem 
eine freye Kommunikation mit dem Ihrer Majestät vermit­
telst eines Korridors auf Ihrer Majestät ausdrücklichen Be­
fehl angelegt war. MylordS! ich brauche Ihnen nicht zu 
sagen, daß ein solcher Umstand das Erstaunen derjenigen 
crreaen.mußte, deren Pflicht eS war, stets um Ihrer Ma­
jestät Person zu seyn. Aber dies Erstaunen wurde nur 
dadurch noch, vermehrt, als sie von der Königin hörten, 
Austin sollte nicht mehr in einem und demselben Zimmer 
mit Ihr schlafen. Sie gab als Ursache an (die, wenn eS 
wirklich Ihr Bewegungsgrund war, eine sehr zu billigende 
ist), daß Austin nunmehr daS Alter erreicht hätte, in wel­
chem eS unanständig wäre, ferner in einem Zimmer mit 
Ihr zu schlafen, dem zufolge denn ein separates Gemach 
für ihn eingerichtet wurde. Mylords ! ich habe Ihnen 
bereits gesagt, daß das Zimmer, in welchem Bergami 
8 ) 6  
schsak-n sali,- mit dem Ihrer Majestät in Verbindung men, die unter andern Umständen nickt zu entschuldige» 
aa.,d und ich alaube, eö wird mir mrglich seyn, Ew. wäre. Auel, wurde eö von der Dienerschaft bemerkt, daß 
Herrlichkeiten z u  überzeugen, daß dieser Umgang, dessen eine auffallende Veränderung in dem Betragen Ihrer Kö-
^ k r e  M a j e s t ä t  durch die gegenwärtig- Bill mit Bergami niglichen Hoheit gegen Bergami statt gefunden hatte, die 
^ e s c h u l d i a t  ist, am Abend d-6 y t e n  Novembers anfing, und den aufmerksamen Beobachter überzeugten, daß dies die 
so fortdauerte, bis er Ihren Dienst verließ. Am Abend Folge eines unerlaubten Umgänge sey. 
des besagten TageS verfügte sich Ihre Majestät nach der Einige Tage nach derZeit, die ich so eben erwähnt habe, 
Oper in Neapel; aber sie kehrte sehr früh zurück. Die gab Ihre Königl. Hoheit den letzten Ball in dem Hause 
Person, die der Königin aufwartete, und deren Pflicht eS des damaligen Königs von Neapel; eS war ein Maskc.i-
b e s o n d e r S  w a r ,  S i e  n a c h  I h r e m  B e t t z i m m e r  z u  b e g l e i t e n ,  b a l l ,  u n d  I h r e  K ö n i g l .  H o h e i t  e r s c h i e n  z u e r s t  a l s  n e a p o -
»var ein Kammermädchen, der das Betrogen der Königin titanische Bauer in. Kurz darauf kehrte Sie indessen 
lind Ihre ängstliche Unruhe auffiel. Sie eilte nach Ihrem nicht nach Ihrem Wohnhause, sondern nach dem Hause 
Schlafgemach, und gab strenge Befehle, daß Austin die- zurück, in welchem Sie sich angekleidet hatte. Sie be-
sen Abend nicht zu Ihr gelassen werden sollte, und man gab sich nach einem entlegenen Zimmer, um Ihren An­
sah Sie sodann von Ihrem Zimmer zu dem des Bergami zug zu wechseln, und sandte, zu dem nicht geringen Er­
sehen. Sie entließ bald darauf Ihr Kammermädchen, staunen der Dienerschaft des Hauses, nach Bergami, der 
indem Sie  ihr sagte, daß Sie ihrer Dienste für beute Abend sogleich erschien und sich zu Ihr ins Zimmer verfügte. 
Nicht mehr bedürfe. DaS Mädchen zog sich zurück; aber Den Charakter, den Ihre Königl. Hoheit darauf zum Balle 
N i c h t  o h n e  d e n j e n i g e n  V e r d a c h t ,  w e l c h e r  d i e  b e s a g t e n  U m -  a n g e n o m m e n  h a t t e ,  w a r d e r  d e s  G e n i u s  d e r  G  e -
siände in einem Jeden erregen mußten. Sie wu^.e, daß schichte, und Sie ward von einem Herrn nach dem Saale 
sich Bergami in seinem Schlafzimmer befand; denn dies begleitet. Ich bin unterrichtet worden, daß der von Jh-
wav die erste Nacht, in welcher er nach der von Ihrer rer Königl Hoheit bev dieser Gelegenheit getragene An-
Maiestät getroffenen Einrichtung in demselben schlafen zug ein höchst unanständiger war. Sie werden es, My-
sollte, und hinzugerechnet das Ungewöhnliche von Seiten lordS, als einen sehr wichtigen Punkt finden, daß sich Ihre 
der Königin, Ihre Dienerschaft so plötzlich zu entlassen, Majestät entkleidet, und sich in Bergami'S Gegenwart 
so wie auch Ihr sonderbares Benehmen, machten es ihr wieder angezogen hatte. Ew. Herrlichkeiten werden mir 
unmöglich, dem Verdachte in ihrem Innern nicht Raum erlauben, Sie zu fragen, welchen Grund Ihre Majestät 
zu geben, daß die Königin einen verbrecherischen Umgang dazu gehabt haben konnten, bey dieser Gelegenheit die 
mit Bergami gehabt. Ich sagte Ewr. Herrlichkeiten, daß Dienste eines ManneS denen Ihrer weiblichen Begi^/g-
die Appartements der damaligen Prinzessin von Wallis von vorzuziehen? Wozu sollte Sie die Hülfe eines MauneS, 
denen Ihrer Dienerschaft entfernt lagen. Am folgenden eines Ihrer Bedienten in Ihrem Ankleidezimmer bedür-
Morgen bemerkte man, daß Ihre Königl. Hoheit nicht fen? eines Mannes, der hinter Ihrem Stuhle stand, wenn 
zur gewöhnlichen Stunde aus Ihren Appartements kam. Sie fpeifete, und der vorauf ritt, wenn Sie von Stadt 
Die Dienerschaft durfte nie die Zimmer ohne besondere zu Stadt reisete? Ich frage, was anders konnte die Ur-
Erlaubniß betreten. Man bemerkte auch, daß Bergami fache seyn, als dasjenige, was in der Einleitung der 
später als gewöhnlich in seinem Zimmer blieb. Da Ihrer Bill aufgeführt ist. 
Königl. Hoheit Ankunft in Neapel bekannt war, so wurde Aber weiter. Ihre Majestät kehrte abermals vom Ballt 
Sie natürlicher Weise von Leuten von Stande besucht; aber zurück, Sie vertauschte Ihren Anzug wiederum gegen den 
Sie war diesen Morgen nur zu einer sehr späten Stunde einer türkischen Bäuerin, und wer war Ihr Be­
sichtbar. MylordS! ich habe Ihnen bereits die Bemer- gleiter bey dieser Gelegenheit? Ihr Kourier, Ihr Be­
s u n g e n  a n g e z e i g t ,  d i e  v o n  d e r  D i e n e r s c h a f t  g e m a c h t  w o r -  d i e n t e  B e r g a m i ,  g e k l e i d e t  a l s  t ü r k i s c h e r  B a u e r ,  
den. Und wenn die Sache auf jene Fakta allein beruhte, ̂ zu einem Balle, der der Königlichen Familie und dem 
so würde schon diese genug seyn, Ew. Herrlichkeiten in Adel deS Landes gegeben ward. Bergami blieb indessen 
Ihrem Beschlüsse zu leiten; aber, MylordS, Sie werden nicht lange auf diesem Balle; er kehrte augenscheinlich 
durch die Details erfahren, daß dieser schimpfliche, ent- unzufrieden über etwas Vorgefallenes nach Hause zurück, 
ehrende und zügellose Umgang ohne Unterbrechung eine Ich weiß indessen nicht was eS war. Ihre Majestät folgte 
sehr lange Zeit fortgesetzt wurde. Die natürliche Wir- ihm bald darauf und bemühte sich, ihn zu bewegen, nach 
kung desselben war, daß die Distanz deS Ranges zwischen dem Balle zurückzukehren, aber vergebens. Ihre Maje-
i>er Königl. Person, die so sehr Ihre Königl. Würde er- stät ging darauf wieder nach dem Balle, kehrte indessen 
niedrigen konnte, und zwischen Bergami überschritten bald wieder zurück. 
wurde; und eine Frechheit wurde von Bergami angenom- (Die Fortsetzung folgt.) 
Ist »u drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektvr I. D. Braunschweig. 
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L o n d o n ,  d e n  s Z s t e n  A u g u s t .  e i n i g t  m i t  d i e s e m  U m s t ä n d e ,  s p r e c h e n  f ü r  s i c h  s e l b s t .  I c h  
A n k l a g e a k t e  g e g e n  d i e  K ö n i g i n .  m u ß  h i e r  b e m e r k e n ,  d a ß  d e r  H e r r  S t .  L e g e r  b e r e i t s  
(Fortsetzung.) Ihre Majestät in Braunschweig verließ; von ihm kann 
Diejenigen Diener, deren Geschäft eö war, sich stetö daher nicht mehr die Rede seyn. Aber Lady Lindsay 
in der Nähe Ihrer Majestät Person aufzuhalten, machten und Lady ForbeW blieben bey der Abreise in Neapel 
d i e  B e m e r k u n g ,  d a ß  d i e  K ö n i g i n  z u  g l e i c h e r  Z e i t  u n d  z u r ü c k ;  d o c h  n e i n ,  i c h  b i t t e  u m  V e r z e i h u n g ,  L a d y  F o r -
Stunde mit Bergami aufzustehen und in Ihren Aparte» bes allein; Lady Lindsay begleitete Ihre Majestät 
mentö mit ihm allein zu frühstücken pflegte, indem sich und verließ Sie in Livorno im Marz ,8:5. Die zurück-
J h r  G e f o l g e  s o d a n n  i n  e n t l e g e n e r e n  G e m ä c h e r n  b e f a n d ,  g e b l i e b e n e n  P e r s o n e n  w a r e n  d a h e r :  L a d y  E .  F o r d e s ,  
Die Lage Bergami's blieb, ungeachtet dieser großen Fa- Sir William^ Gell, Herr K. Eraven und Kapitän 
miliarttät, dennoch dieselbe; er versah die Funktionen Hesse, so daß von 7 Engländern beyderley Geschlechts, 
eines Kourierö, eines ds LKsmdrs, und fuhr fort, die Ihre Majestät von EnglandauS begleiteten, einer in 
wie gewöhnlich, bev Tische aufzuwarten, kun, er erschien Braunschweig und vier in Neapel zurückbliebcn. ES iß 
den englischen Damen, die zu dem Gefolge Ihrer Königl. wahrscheinlich, daß seiner Zeit im Laufe dieser Verband-
Hoheit gehörten, noch in demselben Posten, als zu ?vel- lungen Gründe angegeben werden, warum diese Personen 
chem er gemiethet war. Ihre Majestät pflegten öfters auf Ihre Dienste verließen; doch kann ich nicht umhin, zu 
der Terrasse zu spazieren, und hier wurde Sie zu verschie- bemerken, daß eS ein sonderbares Zusammentreffen der 
denenmalen, sich auf Gergami'S Arm mit vieler Vertrau- Dinge ist, daß sie Ihren Dienst beynahe zu gleicher Zeit 
lichkeit lehnend, gesehen. Während Ihres Aufenthalts verließen; ich kann fernerhin nicht umbin, mir vorzustel-
in Neapel wurde Bergami einstmals von einem Pferde der- len, und ich glaube, Ew. Herrlichkeiten werden eS gleich-
maßen geschlagen, daß er sein Zimmer wegen Krankheit falls tbun, daß, obgleich diese Personen mit der Art deS 
langt Zeit nicht verlassen konnte, und Ew. Herrlichkeiten zwischen Ihrer Majestät und Bergami statt gefundenen 
werden einsehen, wie qroß die Gen-alt war, die Bergami Umgangs unbekannt waren, dennoch einige Gerüchte von 
über Ihre Königl. Hvbeit erlangt batte, wenn ich Ihnen der augenscheinlichen Familiarität ihnen zu Ohren gekom-
j > g e ,  d a ß  S i e  « i n e n  v o n  i b m  e i n g e f ü h r t e n  B e d i e n t e n  m i e -  m e n  s e y n  m ü s s e n .  D i e  S a c h e  s e y  i n d e ß  w i e  s i e  w o l l e ,  s »  
thete, um ihm bey seiner Krankheit als Wärter zu dienen, viel ist gewiß, daß diese Personen Ihre Dienste Verließen. 
Dieser Mann schlief in einem Zimmer dicht bey dem, in Wahrend Ihre Majestät in Neapel residirte, ereignete 
welchem sich Bergami befand, und bemerkte, nachdem sich ein anderer Umstand, der Ewr. Herrlichkeiten Auf-
die sämmtliche Dienerschaft zu Bette gegangen war, bey drey merksamkeit gleichfalls verdient. ES fand nämlich eine 
oder vier Gelegenheiten Ihre Majestät von Ihrem Zimmer öffentliche Maskerade in dem Theater St. KarloS statt' 
mit großer Vorsicht nach dem deS Bergami gehen, in Ihre Majestät entschloß Sich, derselben beyzuwohnen' 
welchem Sie jedesmal eine lange Zeit verweilte. Ich nicht etwa in Gesellschaft der Lady C. Lindsay oder der 
kann Ew. Herrlichkeiten sagen, und Zeugen werden Lady E. Fordes, oder der Herren, die zu der Zeit den 
eS bestätigen, daß, nachdem Ihre Majestät Berga- Posten als Kammerherren bekleideten, sondern eS war Ihr 
mi'S Zimmer betreten hatte, dieser Mann sie deutlich küs- Kourier Bergami und Ihr Kammermädchen, Made-
sen hören konnte. (Zeichen deS Erstaunens durch das moiselle Dumont, die Sie zu Ihrer Gefährtin erwählte' 
ganze HauS.) Diese beyden waren die Begleiter Ihrer Majestät; Ihre 
Ihre Majestät residirte in Neapel vom November bis Anzüge waren von Ihrer Majestät bestimmt, und wenn 
März des nächsten IahrS, während welcher Zeit die Ver- ich recht unterrichtet bin, aufs Höchste unschicklich, so 
traulichkeit, welche ich beschrieben habe, ohne Unterbre- daß Sie, als Sie daS Schauspielhaus betraten, mit so 
chung fortdauerte. Ich wünschte nicht, Gerüchte zu er- allgemeinen und lauten Zeichen des Mißfallens empfan-
neuern, die damals im Umlauf waren; ich kann indessen gen wurden, daß Sie genöthigt waren, dasselbe sogleich 
nicht umhin, Ew. Herrlichkeiten auf den besondern Um- wieder zu verlassen. Wie, glauben Ew.^Herrlichkeiten 
stand aufmerksam zu machen, daß, als Ihre Majestät daß Ihre Majestät Sich nach dem Theater verfügten? Sie 
Neapel verließ, sich der größte Theil Ihres englischen müssen natürlicherweise denken, in Ihrem königlichen Wa-
GefolgeS von Ihr entfernte. Die angeführten Fakta, ver- gen und begleitet von Ihrer Suite; abe« nein, ein Fiakre 
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wurde gemiethet, und in dunkler Nacht war Jbre Maje­
stät genöthigt, den Garten entlang bis zu dessen Tbüre zu 
Fuß zu geh'en, woselbst der Fiakre Ihrer und Jbrer Ge­
fährten wartete. Nachdem Ihre Majestät im Theater an­
gekommen war und Sie Sic!» von mehrern Personen er­
kannt sab, entschloß Si/ Sick, dasselbe sogleich wieder zu 
verlassen. Einiger Tadel ist gestern gegen die Einleitung 
der Bill hingeworfen worden, so wie Bemerkungen über 
das eigentlich unanständige Betragen; aber ich frage Ew. 
Herrlichkeiten, ob, wenn das Gesagte klar bewiesen wer­
den kann, Sie nicht völlig der Meinung seyn werden, daß 
die Beschuldigungen in der Einleitung der Bill hinläng­
lich durch Fakta gerechtfertigt werden, und daß die Ver­
gebungen von der gröblichsten Art sind. Ich frage nicht, 
ob sich ein solches Betragen für Jbre Majestät ziemt, son­
dern ob irgend eine Frau, die auf Zartheit Anspruch macht, 
sich so aufführen wird; hier muß es aber nur noch 
zur Vergrößerung der Anklagen bemerkt werden, daß 
Bergami zur Zeit, als er in den Dienst Ihrer Maje­
stät trat, ein verheiratbeter Mann war. Zwar 
ich weiß, daß das Verbrechen deS Ehebruchs durch nichts 
vergrößert werden kann. Ich wiederhole, was ich, wie 
ich fürchte, noch zu oft zu wiederholen haben werde, daß 
die Familiarität täglich und ohne Unterbrechung fortgesetzt 
wurde. Man sah sie deö Morgens zu gleicher Zeit aus 
ihren Zimmern kommen und deö Abends zu gleicher Zeit 
sich nach denselben begeben. Die Frauen, die Ihre Ma­
jestät gewöhnlich zu entkleiden pflegten, wurden früher 
als sonst entlassen, und vor Allem wurde bemerkt, daß 
Bergami der einzige Jbrer Diener war, der eS wagte, 
unangemeldet Jbre Zimmer zu betreten; er trat zu allen 
Zeiten ein, wenn eS ihm beliebte, während andere eS 
nicht wagen durften, sich zu nähern , kurz, er nahm sich 
t ä g l i c h  i m m e r  m e h r  F r e y h e i t  h e r a u s ,  b i s  e r  z u l e t z t  H e r r  
und Gebieter deö Hauses wurde. 
Von Neapel ging Ihre Majestät nach Rom und hielt 
sich drey Tage lang in Civita-Vecchia auf. Nachdem 
Sie Lady C. Lindsay in Livorno verlassen hatte, reisete 
Sie nach Genua. Zu dieser Zeit hatte Sie keine eng-
lische Dame mehr in Jbrer Begleitung. In Genua traf 
Sie mit Lady C. Campbell zusammen, die bey Ihrer 
Majestät tuS zum Monat May blieb und Sie in Mayland 
Verließ. Ihre Majestät ging von Genua an Bord der 
Klorinde, und während der ganzen Zeit wartete Bexgami 
am Tisch wie gewöhnlich auf; aber die Dienerschaft be­
merkte, daß dieselbe Vertraulichkeit ohne Veränderung 
fortdauerte; die Freyheiten, die sich Bergami herausnahm, 
wurden nur noch größer, und er zog sich oft zurück, um 
sich der Dienste zu entziehen, zu deren Besorgung er 
aufgefordert war. In Genua begleitete er Jbre Maje­
stät auf allen Partien und Spazierfahrten, und hatte 
sein Schlafzimmer neben dem der Königin, so wie dies 
iv Neapel der Fall war. Ich frage Ew. Herrlichkeiten, 
welche mögliche Ursache dafür angegeben werden kann, 
daß Bergami sich ununterbrochen in den Gemächern der 
Königin um Sie befand. War es nblbig, daß ein Mann 
in der Nähe Ihrer Majestät schlafen mußte? Hatte 
Sie keine Herren Ihrer Suite? Warum war Ihr Be. 
diente, ein Mann, den Sie nur Z Wochen kannte, 
dazu auSerwählt, wenn nicht ein ehebrecherischer Um­
gang die Absicht gewesen wäre? Ich habe Ew. Herr­
lichkeiten bereits gesagt, daß man Ihre Majestät gese­
hen hat, diesen Mann in seinem Schlafzimmer, wäh­
rend er im Bette lag, besuchen. Wae? MylordS, eine 
Dame von Ihrem erhabenen Range, einen Mann sol­
chen Standes und zwar in seinem Schlafzimmer zu be­
suchen! Kann eS bezweifelt werden, daß Ihre einzige 
Absicht nur ein ehebrecherischer Umgang war? 
Ich weiß, eS liegt Ewn Herrlichkeiten ob, sich nur 
durch die unbezweifeltsten Beweise der Fakta, die ich 
angeführt habe, in der Entscheidung gegen Ihre Maje­
stät leiten zu lassen; aber wenn dag, was ich bereits 
dargestellt habe, Ewn. Herrlichkeiten noch nicht hinläng. 
lich genügen sollte, so wird Ihr Zweifel an der Wahr­
heit der in der Bill enthaltenen Anklagen gänzlich 
schwinden, wenn Sie mich ferner anhören. MylordS, Sil 
wissen bereits von den sowohl in Neapel, als auch in Ge­
nua statt gefundenen Familiaritäten. Ich komme nun 
zu einem andern Umstände, welcher von der Macht 
zeigt, die dieser Mann über Ihre Majestät erlangt 
hatte. Bergami, wie ich schon sagte, war ein ver« 
heiratheter Mann; er hatte eine Tochter, NamenS Vt'5-
torine. Dieses Kind nahm Ihre Majestät /nS Hai,/, 
so wie Bergami'S Schwester, Bruder und Mutter in 
Ihren Dienst Ich frage Ew Herrlichkeiten, ob eS 
möglich ist, daß ein gewöhnlicher Bediente so viel Macht 
über Jbre Majestät haben konnte, Sie dahin zu bewe­
gen, Sie mit seiner Familie zu beschweren, zumal da 
er nur vom August bis zum April des folgenden Jähret 
in Ihren Diensten gewesen war. Das Kind war da­
mals ungefähr Z Jahre alt; glauben Ew. Herrlichkeiten 
nun, daß die Mutter desselben ins Haus gebracht wurde, 
um dem Kinde diejenige Sorgfalt zu widmen, die sein 
zartes Alter erfordert? Nein, daS Kind wurde der pfle­
genden Hand der Mutter entzogen, die sowohl durch Na­
tur, als durch ihre Zuneigung, die beste Wärterin ist. 
Obgleich Ihre Majestät wußte, daß Bergami verheiratbet 
War, so gab Sie ihn für unverbeirathct aus; Sie sagte, 
eS sey sein uneheliches «ind, für dessen Erziehung Sie 
besorgt wäre und eö deshalb zu sich genommen habe. Der 
Umstand, daß Bergami unverheirathet sey und ein Kind 
Habe, sollte nicht dazu beygetragen haben, die Güte einer 
Gebieterin gegen Ihren Diener zu vermehren; aber dessen 
ungeachtet nahm Jbre Majestät dasselbe in Ihr HauS auf. 
* » * 
Nach Verlesung der Anklageakte trug der Generalpro-
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kureur darauf an, daß die Zeugen hereingerufen werden dann sah er Sie des NacktS halb » Uhr durch den Korri-
möcdten Auf den Antrag der Lords E r ö k i n e und K i n g dor, wo er schlief, nach dem Zimmer deö Bergami geben; 
wurde beschlossen, daß die Zeugen nach geschehener AuS- Sie schlich auf den Zehen, sah nach ihm und ging in Ver­
sage in eine genaue Verwahrung genommen werden soll- gami'S Zimmer, woselbst Sie 10 oder »S Minuten ver« 
ten, dami» man ihrer wieder habhaft werden könnte, wenn weilte. Dieses geschah zweymal und das Letztem«! hielt 
man sie gebrauchte; auch stimmte der Großkanzler und Sie sich 15 oder 18 Minuten auf; er hörte nicht sprechen, 
Lord Liverpool mit dem Wunsche deö Hauses üb«rein, daß, sondern nur flüstern. Unter den Engländern, welche die 
w e n n  s i e  d e ö  M e i n e i d e s  ü b e r f ü h r t  w ü r d e n ,  s i e  d e n  G e -  P r i n z e s s i n  z u e r s t  v e r l i e ß e n ,  b e f a n d e n  s i c h  H e r r  S i c c a r d  
setzen nach bestraft werden sollten. und Kapitän Hesse. Der Zeuge gab auf alle die Fragen, 
In diesem Augenblick erschien die Königin, unterBe- welche ihm vorgelegt wurden, eine ziemlich befriedigende / 
gleitung der Lady Anne Hamilton, im Hause und nahm Antwort, und eS schien, als wenn sich die Darstellungen 
Ihren Platz ungefähr drey Schritte von der Bar entfernt, des Generalprokureurs dadurch bestätigten. Bergami früh-
um die Zeugen konfrontiren zu können. stückte gewöhnlich allein mit der Prinzessin, und als einst-
TheodoreMajocci, ein Mann von mittlerer Sta- malö Bergami von der Prinzessin Abschied nahm, um nach 
t u r  u n d  a n s t ä n d i g  g e k l e i d e t ,  w u r d e  n u n  v o r g e f ü h r t .  A l s  M e s s i n a  z u  g e h e n  u n d  d o r t  e t w a s  z u  k a u f e n ,  k ü ß t e  e r  
die Königin diesen Namen nennen hörte, sah Sie sich um, Sie in seiner, des Zeugen, Gegenwart. In Villa Villani sah 
und kaum erblickte Sie den Mann, so rief Sie erschrocken er, daH Bergami im Negligee nach dem Schlafzimmer der 
aus: „Wie, Theodore, nein, nein!" sprang mit Prinzessin ging. In Katania wurde Bergami krank und 
ungestümer Hast von Ihrem Sitze auf und entfernte sich er hat in Gegenwart der Prinzessin sein Bett gewärmt; 
aus dem Saale in ein angränzendeS Zimmer; Lady Anne Sie befahl ihm, eS reinlich und gut zu machen; Berga­
folgte Ihr. Der sichtbare Schreck und der Auöruf Ihrer mi saß zu der Zeit nur halb angekleidet am Fuße deS Bet-
Maiestät wirkte auf die PairS und alle Zuhörer wie ein teS. In Terracina nahm Bergami abermals Abschied von 
elektrischer Schlag; man sah sich Einer dem Andern an, derPrinzessin, um nach Rom zu gehen und von dem Papste 
und schien sich zu fragen: „W aöhatdieSsonderbare die Erlaubniß zu bekommen, keine Quarantäne halten zu 
Benehmen zu bedeuten?" — ES vergingen 5 Mi- dürfen. Bey dieser Gelegenheit sah er abermals, daß 
nuten, ehe wieder ein' Wort gesprochen wurde. Bergami die Prinzessin küßte. Hier wurde die Examina-
Nun leisteten der Zeuge und die beyden Dollmetscher tion am 2»sten geschlossen. Die Königin erschien nicht 
den aewöhnlichen Eid. Der Marckese Spi netto ist der wieder im Hause, sondern war, nachdem Sie das Mit-
Dollmetscher, welchen die Krone berufen, und Herr B e- tagsessen in St. JameS Square eingenommen hatte/ gleich 
neditto Cohen wurde von dem Anwalde der Königin, nach Ihrem Landsitze gefahren. 
Herrn Brougham, eingeführt. Der Generalprokureur Im Unterhause trug Lord F. O S b orn e auf eine 
fing nun seine Examination an. Der Zeuge ist in Sto- Bittschrift an den König an, worin Er gebeten werden 
lingo, 12 Meilen von Lodi, geboren, kennt den Berga- sollte, das Parlament zu prorogiren, welcher Vorschlag 
mi sehr gut und hat mit ihm zu gleicher Zeit bevm Ge- von dem Herrn Hobhouse unterstützt, von Herrn Tierney 
neral Pino gedient; er, der Zeuge selbst, als Kourier und mehrern Oppositionsmitgliedern aber ovponirt wurde -
oder Postillon, und Bergami als Kammerdiener. Letzte- selbst Herr Brougham war dagegen, und der Vorschlag 
rer war da sehr arm und erhielt einen Lohn von Z May- wurde, ohne zu stimmen, verworfen. Auf den Un­
länder Lire den Tag. Der Zeug« verließ feinen Platz eher trag deS LordS Castlereagh vertagte sich das HauS auf 4 
als Bergami, ging nach Wien und wurde Postillon bey Wochen, bis zum i8ten September. 
dem Herzog Roccomania; dann ging er in die Dienste deS 
derzeitiaen Königs von Neavel, Joachim Murat, und sah * * 
um Weihnachten im Jahre 1814 den Bergami im Hause Die Königin kam vorgestern nach , 1 Uhr mit Lady 
der Prinzessin von Wallis, bey welcher er den Dienst ei- Hamilton nach dem ParlamentShause, erschien aber erg 
nes Kouriers versah. 14 Tage nachher ging er, der Zeuge um 1 Uhr in der Versammlung der PairS. 
selbst, in die Dienste der Prinzessin. Bergami war da- Theodore Majocei wurde von dem Generalproku-
walS Laquay und trug Livree. Nun beschrieb er die Schlaf- reur weiter verhört. Auf die Frage: ob die Schlafzimmer 
zimmer der Prinzessin und des Bergami, und daß man in Karlsruhe nahe bey einander oder entfernt gewe--
vermittelst eines Korridors auS dem einen in das andere sen, worin die Königin und Bergamt geschlafen ? sagte der 
hätte kommen können. Auf die Frage: ob er die Prin. Dollmetscher, daß der Zeuge hierauf eine zweydeutige Ant-
. zessin ,m Zimmer deS Bergami gesehen, als dieser einen wort gäbe. Das italienische Wort, dessen er sich bediente 
schlimmen Fuß gehabt habe? antwortete er: zu verschie- hätte zwey Bedeutungen; es hieße: entfernt und auch 
denen Zeiten; zuerst in Begleitung der Herrn HieronimuS nahe, weshalb Jbre Herrlichkeiten nach Ihrem Gefallen 
und Or. Holland, als der Fuß verbunden wurde, und das Eine oder das Andere als AntwM wählen möchten 
(Gelächter.) Auf den Antrag deS Herrn Brougham wurde 
die Frage wiederholt und die Antwort war: „ehe nahe 
a l s  e n t f e r n t . "  N a c h d e m  e r  3  J a h r e  i m  D i e n s t e  d e r  
Prinzessin gewesen war, verließ er sie und ging in die 
Dienste deö Marquis d'Estolti in Mayland. Auf die Frage: 
od er einen gewissen Majonetto kenne, der in den Dien­
sten der Prinzessin gewesen sey? antwortete er: Jawohl. 
Dieser sey auS Ja ffa mitgebracht und ein Narr,, welcher 
locco oder Sväße zur Unterhaltung der Zuschauer triebe. 
D a  e r  d i e s e  S p a ß e  o d e r  b e l u s t i g e n d e  T ä n z e  n i c h t  w ö r t ­
lich beschreiben konnte, so wurde er aufgefordert, eS 
figürlich zu thun; worauf er diesen Tanz ganz nach 
dem Leben darstellte, und, um eS recht deutlich zu machen, 
e ö  a u c h  v e r s c h i e d e n e m « ! «  v e r s u c h t e ,  d e n  D o l l m e t s c h e r  
zu küssen. Die Gebehrden deö Künstlers waren aber 
wieder so sehr unanständig, daß die edlen Lords zwar 
darüber lachten, wir aber die Beschreibung von unö ab­
lehnen müssen. Der Generalvrokureur verlangte eine 
Auseinandersetzung von dem Dollmetscher^ wie diese Ge­
behrden auszulegen wären, »vorauf derselbe aber antwor­
t e t e :  d a ß  e r  d a  s e y ,  u m  W o r t e ,  a b e r  k e i n e  Z e i c h e n  
zu übersetzen, und er nlüßte Sr. Majestät Anwald über­
lassen, die Sache selbst zu beschreiben. (Großeö Gelächter.) 
Diese herrlichen, den besten Geschmack verrathenden Tän­
ze :c. wurden, nach Aussage des Zeugen, mehreremale in 
Gegenwart deö Bergami und der Prinzessin wiederholt. 
Nun fing Herr Brougham an, die Examination zu 
wiederholen, oder solche Fragen zu thun, welche er für 
seine Klientin am vortheilhaftesten hielt, eigentlich aber, 
um den Zeugen zu verwirren, und zu machen, daß er sich 
widerspricht. Diese Art Zeugenverbör heißt Lros8.I5xami-
naiion oder Queerfragen. Auf die Frage: Ob er die 
Dienste des Generals Pino etwa darum verlassen habe, 
weil er em Pferd tödtete, oder ob er je ein Pferd getödtet 
h ä t t e ,  a n t w o r t e t e  e r  M i t  g r o ß e r  E x t a s e :  N e i n ,  o N e i n  
ganz gewiß nicht. Auf die meisten verfänglichen Fra­
gen antwortete der Mensch: ich weiß eö nicht, oder 
ich kann eö mich nicht erinnern (czuesio non mi 
licorclo). Nun fragte Herr Brougham: Ol) er nicht eine 
Nacht, als sich die Prinzessin in Genua aufgehalten habe, 
sehr laut an Bergami'S Schlafzimmer geklopft und keine 
Antwort erhalten? „O ia, ganz gewiß." Warum er dies 
gethan hätte? „Weil Diebe im Hause gewesen wären." 
Wurde bey dem Lärm gesagt, daß eS ein Theil von der 
Bande euresFreundeö, deö BaronS O sey? Der 
Generalprokureur fand diese Frage gesetzwidrig, und dem 
Zeugen wurde solche nicht vorgelegt. Er versicherte aber 
auf ferneres Befragen, daß er auf den Dieb auö einem 
Fenster mehreremale geschossen und derselbe dann wegge­
laufen sey. 
Auf den Antrag deö LordS ManSfield mußte sich Sir 
William Gell, ein Zeuge für Ihre Majestät, welcher im 
Hause als Zuhörer war, wegbegeben. 
Lord Greo machte auch verschiedene Fragen an diesen 
ersten Zeugen Theodore Mujocci. Eö wurde dem Doll­
metscher aber sehr schwer, eine vernünftige Antwort von 
ihm zu erhalten; er blieb gewöhnlich bey seinem: „ich 
weiß eS nicht," oder „ich erinnere mich eS nicht." Meh­
rere Zeugen waren bis vorgestern Nachmittag 4 Uhr noch 
nicht verhört. 
In der gestrigen Sitzung deö Dberhauses dauerte das 
Verhör von Theodore Maiocci fort. Mehrere LordS be­
fragten ihn über diese oder jene Umstände. Nach Majocci 
ward ein anderer Zeuge, Gaetano Petuzzo, verhört. Er 
hatte auf dem Schiffe gedient, mit welchem die Königin 
mehrere Reisen gemacht hat. Als die Königin heute nach 
dem Oberhause fuhr, hatte sich nicht so viel Volk wie 
sonst versamme.'r. Die Königin schien sehr aufgebracht, 
und-sprach nicht wie sonst mit den Sie empfangenden Per­
sonen. Ueber Majocci hatte die Königin, als Sie ihn 
als Zeuge gegen sich im Overhause erblickte, Ihr Erstau­
nen deshalb zu erkennen gegeben und sich weggefügt, weil 
Sie ihn vormals mit Woblthaten überhäuft. Heute ist 
der sechste Tag deö Verhörs. So wie die Königin im Par­
lament ankömmt, oder sich von da entfernt, stehen die 
Pairö von ihren Sitzen auf. Einige unanständige Pla­
kate, die in Hinsicht deö Processeö der Königin dieser Tage 
angeschlagen waren, sind gleich abgerissen worden. Gau­
diebe finden bey den jetzigen bftern Zusammenläufen des 
Volkö gute Rechnung. ^ 
* » * 
Am Sonntage machte die Königin in Ihrem StaatS-
wagen eine Spazierfahrt. Sie passirte über die London­
brücke in die Stadt und in City Road, Hey welcher Gele­
genheit 2 kleine Kinder von Ihrem Wagen übergefahren 
wurden, wovon bereits das eine gestorben ist. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  l ö t e n  A u g u s t .  
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P a r i s ,  d e n  2 1  s t e n  A u g u s t .  d e r  F r a n k r e i c h  s e i n e i n  E h r g e i z  a u f g e o p f e r t ,  e s  i n s  U n g l ü c k  
Nach dem Journal 6s Paris sind etwa 25 Unterofficiere gestürzt und ihm zweymal unerträgliche Schmach zuge-
und Officiere, bis zum Kapitänsrang hinauf, wegen der zogen hat. Die restlichen Leute sahen dies längst vor­
neuen Verschwörung verhaftet; unter ihnen befinden sich auS. Sie warnten die Negierung vor den drohenden Ge-
3 oder 4 vom zweyten Garderegiment, die Ucbrigen gehö- fahren, und die unversöhnlichen Feinde der gesetzlichen 
ren den Legionen der Departements deö Meurthe und Gewalt, die Erden der Königsmörder, die Schmeichler 
des Nord (Einige sagen auch dcs Niederrheins) an. Eine der bewaffneten Tyranney, die Liberalen, trugen auch 
Hauptrolle soll der Kapitän von der N^rdlegion, Deque- kein Bedenken, sich zu verrathen. Leset ihre Flugschrif-
vauvillers, gespielt haben, der ehcmalö in Mürats Garde ten, ihre Zeitungen, dringt in ihre Zirkel und begrüßt 
d i e n t e .  E i n  K a p i t ä n  d e r  M e u r t h e l e g i o n  i s t  e n t w i s c h t ,  u n s e r e  P e p e ' S ,  u n s e r e  Q u i r o g a ' s .  —  D i e  b ü r -
Man giebt ihm besonders Schuld, durch Vertheil-.mg von gerliche Verschwörung der Liberalen ward durch Ver­
Geld die Soldaten aufgewiegelt zu haben. Doch scheint änderung deS Wahlgesetzes unterbrochen; eS scheint, daß 
es, als wagte mau es nicht, diesen die Absicht der Ver- sie es für möglich hielten, eine militärische durch-
schwörer anzuzeigen, die auf nichts Geringeres auSgegan- zusetzen. 
gen seyn soll, als den König und die königlichen Prinzen, Ein Aufsatz des Boniteur sucht zu beweisen, daß es mit 
und etwa noch an 5o bis 60 Personen, zu ermorden, Na- den Vorgängen in Neapel eine ganz andere Bewandtniß ' 
poleon II. zum Kaiser und den Prinzen Eugen zum Regen- habe, als mit denen in Spanien. Litt, wird gefragt, 
ten zu erklären. Die meisten der aufrührerischen Officiere Neapel durch eine lange Trennung von unermeßlichen Ko-
waren auf halben Sold gewesen, aber von dem vorigen lonien? Sind seine Finanzen mit Schulden überladen? 
Kriegsminister wieder angestellt worden. Auf die Soldaten nein! nächst Frankreich bietet Neapel den blühendsten Fi-
sckienen sie aber keinen Einfluß erlangt zu haben; wenig!- nanzzustand dar. Eben so wenig wurde es durch den Oes-
sitNö wurde der wachthabende Officier zu VincenneS in potiömus deö Fürsten bedrängt; denn wenn die Stimme 
Gegenwart seiner Leute verh.ift.t, die sich nickt im min- EuropenS nickt lügt, war Ferdinand — Erbe des Na­
desten daqeaen regten. Das Feuer in Vincennes soll an- mens und der Gutmütigkeit der Bourbons — vom 
geblick durch Unvorücktiakeit eines Feuerwerkers emstan- Volke wie ein Vater geliebt. >— Bloß den BourbonS 
den sern. Die Meurtbelegion mußte am folgenden Mor- verdankt es Neapel, daß den unter den vorigen Regenten-
gen von Paris aufrecken, und die Tuillerien ic. waren stämmen so häufigen Revolutionen ein Ziel gesetzt wurdet 
am Abend gesperrt. Am 2c»sten aber zeigte sich der König, Die neue Revolution in Neapel findet d^her in der 
den man für todt ausgegeben hatte, wieder dem Volk, Lage und in dem wohl oder übel verstandenen Vortheil 
welches ihn mit: ES lebe der König! es leben die Bour- des Reichs gar keine Entschuldigung. Ueberdem würde 
bons! begrüßte. Se. Majestät sagten mit sehr vernehn^ eine Revolution in Spanien weiter keinen unmittelbaren 
licker Stimme: „Ihr seht, meine Freunde, daß ich mich Einfluß auf daS übrige Europa haben; allein eine in 
wobl befinde/.' Sckon se,r einiger Zeit verbreiteten sich beyden Sicilien könnte die Flamme eines allgemeinen 
Leute von verdachtigem Ansehn, die man gewöhnlich vor Krieges entzünden. Wir wollen nicht die Pflichten unter-
großen Staatsfreveln erscheinen sieht, bey den tzasernen, suchen, welche die Vorsehung den Souveränen auflegt' 
und redeten die Soldaten an. Man verbreitete das Ge- um ihre Völker gegen gesetzwidrige Unternehmungen zu 
rückt: Konaparte sevtodt, um dadurch die Regentschaft schützen. Allein Gesetze, welche ein Volk regieren, dür-
für den Sohn des Verbannten auf St. Helena vorzuberei- fen nicht der willkührlichen Laune der Gewalt, die sie ver-
ten. Wie es scheint, war Alles zum Ausbruch auf den ändern will, überlassen werden; denn wenn das Schicksal-
Abend des igten veranstaltet; allein um 7 Uhr waren alle der bürgerlichen Gesellschaft von dem Schwert eines küb. 
Polizeybeamten versammelt, und um 11 Uhr sämmtliche nen Soldaten abhängt, so werden rechtliche Leute sich 
Verhaftungen vollzogen Wenig hätte gefehlt, sagt die unter dem blutigen Scepter der Revolution schmieaen 
Gazette, und Frankreich wäre am Morgen wieder erwacht müssen. Gewalttat kann nicht Quelle der Ordnung sevn 
unter dem Joche einer Handvoll politischer Abentheurer und Gesetze, die einem Regenten und Volk durch die 
und Meineidigen, die sich zum Verderben des Vatcrlan- Macht aufgedrungen worden, verdienen den beiliaen Na-
des verschworen; im Namen eines andern Abentheuers, men der Gesetze nicht. 
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Zwischen dem 2vsten und 28sten September wird die 
Niederkunft der Herzogin von Berry erwartet. 
Nach einem Bericht deS Marineministers hat Frank­
reick jetzt 5o Linienschiffe, Zi Fregatten, Korvetten, 
25 Briggs, 69 Goeletten :c,, zusammen 258 KriegSfahr-
zeuge; 19 andere sind jetzt im Bau begriffen. 
M a d r i d ,  d e n  i v t e n  A u g u s t .  
Bekanntlich hatte der Gardekapitän Castellar den Of-
ficier Aguilera, der Schriften gegen seine Vorgesetzten 
Verbreitet, festsetzen lassen. Aguilera klagte bey den Kor-
teS, weil dies Verfahren willkührlich sey und der Ver­
fassung widerstreite. Castellar berief sich auf die noch 
bestehenden Kriegsgesetze. Ueber den Fall wurde in den 
KorteS sehr heftig gestritten, endlich aber mit 104 
Stimmen gegen 47 entschieden, daß Castellar zur Ver­
antwortung gezogen werden solle. — In Zukunft, be­
merkt hierbey ein Blatt, wird also ein Soldat sein Ur-
theil über die Befehlshaber, wie eS auch auefalle, be­
kannt machen, und durch Flugschriften zur Jndiöcivlin 
auffordern dürfen, ohne daß seine Befehlshaber es hin­
dern können. 
Ein Mönch, ein Alkalde und «ilf Bauern, die als An­
hänger der apostolischen Junta nach Korunna gebracht, 
konnten von ihrer Bedeckung nur mühsam gegen die 
Wuth deS Pöbels geschützt werden. 
In Korunna haben es die Mönche übernommen, das 
Volk über seine wahre Freyheit aufzuklären. 
General Morillo hat durch eine Proklamation, welche 
er am i2ten Juny zu KarrakaS erließ, die Auswande­
rer der Terrasirma zur Rückkehr eingeladen, um häus­
liches Glück und die Vortheile einer repräsentativen Re­
gierung zu genießen. Die einzige von Sr. Majestät 
gemachte Bedingung sey: Ablegung deS EideS auf die 
neue Verfassung. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  i ^ t e n  A u g u s t .  
Der Fürst Cariati war von Wien zurückgekehrt, nach­
dem er, wie die neapolitanischen Zeitungen sich ausdrücken, 
daselbst den Zweck seiner Sendung erfüllt hatte. 
(Wie täuscht man das Volk!) 
Zu Palermo lagen die gefangenen neapolitanischen 
Soldaten noch immer in ihren Kerkern. Eine der nach-
theiligsten Folgen deS dortigen TumultS war der Ver­
lust der Archive, welche in Flammen aufgingen. Der 
übrige Schaden durch Plünderung, in dem königlichen 
Pallaste und in den öffentlichen Gebäuden, wurde auf 
400,000 Skudi (ä 1? Thlr.) geschätzt. Auch viele 
Palläste des Adels., namentlich die der Fürsten Butera, 
Paterno und Trabia, hatten stark gelitten. 
In Rom selbst wacht die Regierung, daß daS Beyspiel 
deö Nachbarstaates nicht auf Neuerungssüchtige, an denen 
es nirgends mangelt, thätig wirken möge. Man hat die 
Wachen bey den Gefängnissen und Seragli der Zückttlinge 
verdoppelt, und will diejenigen vom Kolosseo nach der En-
gelöburg versetzen. Die Civika, oder Nativnalgarde, soll 
vermehrt werden. Das Gouvernement setzt das größte 
Zutrauen in dieselbe, indem eö die Anhänglichkeit der 
Bürger- und Mittelklassen kennt, aus denen jene Civika 
komponirt ist. 
L o n d o n ,  d e n  s Z s t e n  A u g u s t .  
A n k l a g e a k t e  g e g e n  d i e  K ö n i g i n .  
(Fortsetzung.) 
Nachdem sich die Königin, fuhr der Generalproku-
reur fort, bis zum iZten May in Genua aufgehalten 
h a t t e ,  k e h r t e  S i e  n a c h  M a v l a n d  z u r ü c k ,  L a d v  C .  C a m p ­
bell begleitete Sie indessen nicht; späterhin traf Ihre 
Majestät wieder mit dieser Dame zusammen, welche je, 
doch nur kurze Zeit in Ihren Diensten blieb. Auf der 
Reise von Genua nach Marland versah Bergami den 
Posten eines KourierS. Man sah ihn oft zu den 
Wagen Ihrer Majestät reiten und sich mit derselben 
unterhalten. Bergami war zu dieser Zeit auch als Kou­
rier gekleidet, und vollzog jedes Geschäft, welches die­
sem Posten oblag. Man würde gedacht haben, daß 
Ihre Majestät, Ihren derzeitigen und den zu erwarten­
den hohen Rang als Königin berücksichtigend, dafür ge­
sorgt haben würde, stets englische Damen, oder wenn 
Sie dazu keine Lust hätte, Damen vom Range aus 
Ihrem Vaterlande Braunschweig, oder auö einem an­
dern Theile deö Kontinents, um sich zu haben; aber, 
wird man eS glauben, Sie nahm in Ihrem Hause eine 
Ihr gänzlich unbekannte Person auf, ein Frauenzimmer 
von gemeinen Sitten und ohne Erziehung, und diese 
war keine andere alö die zweyte Schwester deS 
Bergami, von dem ich schon so viel gesagt habe. 
So groß war die Macht dieses Menschen über Ihre 
Majestät, daß Sie diese Schwester unter dem Titel ei­
ner Grasin Oldi empfing Auf diese Weise hatte Sie 
beyde Schwestern, die Mutter, den Bruder und das 
Kind dieses Mannes in Jbrem Hause; doch während 
die eine Schwester alö Ebrendame an Ihrer Tafel saß, 
so war der andern ihr Platz unter der Dienerschaft an­
gewiesen, so wie einem andern Bruder, der, wie ich 
glaube, auch Kourier war, und der Mutter Im May 
1815 stand diese Scl'wester, die von Ihrer Majestät 
alö Gesellschafterin empfangen wurde, derselben Stelle 
vor, die früher die Ladyö ForbeS, Lindsay und Camp­
bell bekleidet hatten. Ich frage Ew. Herrlichkeiten, wel­
che Folgerung von diesem Ganzen gezogen werden muß? 
Werden Ew. Herrlichkeiten, wenn Sie diese Fakta mit 
den bereits früher detaillirten vereinigen, noch einen 
Augenblick an der Wahrheit der Einleitung in der Bill 
zweifeln? 
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Jbre Majestät refidirte nickt lange in Mavland, sondern 
reisete bald darauf nack Venedig. Ich komme nun zu ei­
nem Gegenstande, der diese Fakta völlig bekräftigen wird. 
Ich habe Ew Herrlichkeiten bereits mit den Zeitpunkten 
bekannt gemacht^ in welchen sowohl die männliche alö die 
weibliche englische Begleitung den Dienst Ihrer Majestät 
verließen. Auf Ihrer Reise nach Venedig begleitete Sie 
der achtbare D. Burrell. (Hier machte einer der LordS 
eine Bemerkung ) Ich bitte den edlen Lord und daS Haus 
um Entschuldigung, daß ich unachtsamer Weise den Na­
men dieses Herrn verwechselt habe; denjenigen, welchen 
ich meine, ist der Herr William Burrell, nicht Herr Drum-
niond Burrell, (Hier wurde abermals eine Bemerkung 
von einem Lord gemacht.) Ich bitte nochmals Kw. Herr­
lichkeiten wegen des gemachten Fehlers um Entschuldigung. 
Der edle Lord wird einsehen, daß ich nichts Beleidigendes 
meinte, indem ich des Namens deö Herrn Orummond Bur­
rell erwähnte; auch meine ich nichtö Beleidigendes, in­
dem ich den Herrn W, Burrell nenne. Ich erzähle bloß 
die Fakta. Ich erwähnte des Namens dieses Herrn bloß 
darum, um zu zeigen, daß er der einzige Engländer war, 
der Jbre Majestät auf Jbrer Reise nach Venedig begleitete. 
Ich meinte dabey nichts BöseS gegen seinen Charakter. 
(Lautes Meschrev: Fabren Sie fort!) Ich bin gewiß, Ew. 
Herrlichkeiten werden mich entschuldigen, und mir glau­
ben, daß die Absicht fern von mir war, dem Charakter 
dieser Herren zu schaden. (Abermaliges>Geschrey iu einem 
gebieterischen Tone : Fahren Sic fort!) Ich war im Be­
griff, Ewn. Herrlichkeiten einen in Venedig statt gefun­
denen Vorfall zu erzählen. Ihre Majestät wohnte in ei­
nem Hotel in dieser Stadt, wo Sie einstmals nach einem 
Mittagsmahl« mit Bergami allein gelassen wurde, der 
hinter Ihrem Stuhle wie gewöhnlich stand. Ein Bediente 
des Hotels bemerkte, daß Ihre Majestät eine Kette von 
Ihrem Halse nahm und sie um Bergami's Hals hing; 
große Familiarität fand dabey statt; er nahm die Kette 
von seinem Halse und hing sie wieder um den Ihrer Ma­
jestät, und Sie wieder um den seinigen. So dauerte diese 
Tändeley einige Zeit fort. Warum erwähne ich dieses Vor­
falls, Mvlords? um zu zeigen, wie groß die Familiari­
tät und der Einfluß war, welche dieser Mensch über Sie 
erlangt hatte. Nachdem Jbre Majestät wieder in Map­
land eingetroffen war, verließ Herr Burrell Ihren Dienst 
in der Villa Villani, und nachdem auf diese Weise alle 
Engländer dies gethan halten, schien Sie weniger zurück­
haltend in Jbrer Zuneigung für Bergami zu seyn. Sie 
gab ihm «inen blauen seidenen Rock, den er gewöhnlich deö 
Morgens trug, und sein Zimmer war dicht neben dem Ih­
rigen. Ader obgleich sich Ihre Majestät auf diese Weise 
so sehr erniedrigt hatte, so rechne ich eS Ihr dennoch nicht 
als ein Verbrechen an. Sie trieb Kinderspiel mit Be­
dienten, welches an und für sich zwar von keiner Bedeu­
tung ist, aber unter allen Umständen der Sache doch zeigt, 
wie sehr Ihr Charakter durch die bethörte Zuneigung zu 
Bergami gesunken war. 
Im August »8i5 besuchte Ihre Majestät den St Gott-
hardöberg, Bergami immer noch in Ihren Diensten; 
sodann reisete Sie nach Vannes, wo Sie mit ihm in 
ein Zimmer ging und eingeschlossen lange Zeit in demsel> 
den blieb. Nach dem MittagSessen gingen sie nack Mado-
na il Monte, wo sie die Nacht schliefen, und den folgen­
d e n  T a g  r e i s e t e n  S i e  n a c h  d e n  B o r r o m e o - J n s e l n .  
Ihrer Mc-.stät wurden die besten Zimmer zu Ihrem Ge­
brauche angewiesen, welche Sie indessen bey dieser Gele­
genheit nicht annahm, da eö in diesem Falle unmöglich 
gewesen seyn würde, Ihren Geliebten wie gewöhnlich itt 
Ihrer Nähe zu haben. Jbre Majestät hielt sich sodann in 
Balanzoni auf, wo Bergami'ö Betragen von seinem 
Einflüsse zeigte. Hier war eö auch, wo er zum Erstenmale 
einen Platz an der Tafel Ihrer Majestät erhielt, 
was denn auch von der Zeit an ununterbrochen fortdauerte. 
Was seine Verdienste waren, um ihn zu dieser Ehre zu 
berechtigen, weiß ich nickt, und wenn mir gesagt wird, 
sie find von der Art, um sein ausserordentlickeö Emporstei­
gen hervorzubringen; so ist Alleö, waö ick darauf antwor­
ten kann, daß es Ihrer Maiestät mehr zur Ehre gereickt 
haben würde, hätte Sie ihn auf einmal zu einer Würde 
erhoben; doch Sie that eS nicht, und in dem Anzüge eineS 
Bedienten gab Sie ihm einen Platz an Jbrer Tafel. ES' 
mag gesagt werden, daß dies fremde Gebräuche sind; ich 
kann aber nicht umhin zu bemerken, daß solche Gebräuche 
zwischen einer erlauchten Person, als der Prinzessin von 
Wallis, und Ihrem Bedienten nicht statt finden sollten. 
Niemand wird gehört haben, daß selbst unter dem Mittel« 
stände ein Bediente , der früher bey Tische aufwartete, spä­
terhin einen Platz an demselben erhielt, und wenn dieS 
unanständig bey Privatpersonen gefunden wird, wie muß 
eö dann genannt werden, wenn so etwas indem Hause 
der Prinzessin von Wallis statt findet? Wie eö anders als 
durch Ihre verbrecherische Zuneigung gerechtfertigt wer­
d e n  k a n n ,  w e i ß  i c h  n i c h t .  I h r e  M a i e s t ä t  b e s u c h t e  L u g a ­
no, wo Sie einen klaren Beweis eines ehebrecherische» 
Umgangs, so wie solcher früher statt gefunden hatte, fin­
den werden. Nach Ihrer Zurückkunft von dieser Tour 
ließ Sie sich in Deste bey Komo nieder. Hier waren 
Jbre Zimmer nur durch ein kleines Kabinet getrennt, und 
mehrere andere Gemächer standen mit dem Tbeile deö Hau­
ses, den die Dienerschaft bewohnte, in gar keiner Ver­
bindung. Bergami und die Prinzessin pflegten zu gleicher 
Zeit zu Bette zu glhen, und am folgenden Morgen zu der­
selben Zei: aufzustehen. Hier ivard er zur Würde eineS 
Kammerherrn Jbrer Majestät erhoben, und nunmehr 
speisete er täglich mit seiner Schwester, der vsm« 6'Kön> 
neur, an der Tafel der Königin. Sie blieb in Deste bis 
zum November i8>5, und schiffte sich dann am i5ten 
desselben Monatö am Bord des Leviathan ein. Die besten 
» 
Appartements wurden Jbrer Majestät zugetheilt, die dicht 
nn einander stoßenden Kajüten für die Königin und ^shr 
weibltcbeö Gefolge zubereitet und das bestmöglichste Arran­
gement für Ihre Bequemlichkeit getroffen; aber sobald 
Jbre Majestät an Bord kam, war dies' vergeblich gewesen, 
Allee mußte eine Veränderung erleiden, und daö an Ih­
rem. Gemach zunächst anstoßende ward dem Bergami zuge­
tbeilt. Ihre Majestät, nachdem Ste zuvor Elba besucht 
hatte, landete am 2Üsten November in Palermo. Sie 
spazierte Arm in Arm auf dem Decke mit Ber^ >mi. In 
Palermo erschien Jbre Majestät in Begleitung von Ber­
g a m i  ,  L e t z t e r e r  i n  e i n e r  p r ä c h t i g e n  H u s a r e n u n i f o r m ,  
bey Hofe; von dort ging Sie nach Messina, wo Sie 
bis zum 6ten Januar 1816 blieb. Bey Ihrer Ankunft 
daselbst wurden die Schlafzimmer so eingerichtet, alö in 
allen andern erwähnten Plätzen, doch wohl zu merken, 
hier waren ihreZimmer durch das, in welchem seine Schwe­
ster, dieGrässn Oldi, schlief, getrennt. Man bemerkte, 
daß Jbre Majestät und Bergami sich früher als die Andern 
zur Ruhe begaben, und daß Sie selten weibliche Hülfe 
verlangte, wie Damen Ihres Standes dieö gewöhnlich zu 
thun pflegen. Sie nannte Bergami Ihren Theuren, Ih­
ren Geliebten, und bewies eine große Zutraulichkeit zu 
ihm, so daß in der Ueberzeugung Ewr. Herrlichkeiten auch 
nicht der geringste Zweifel darüber bleiben kann, daß nur 
ein ehebrecherischer Umgang Ihre Aufmerksamkeit und Fa­
miliarität rechtfertigen konnte. 
Am 6ten Januar verließ Ihre Majestät Messina und 
schiffte sich am Bord der Klorinde ein, dasselbe Schiff, in 
w e l c h e m  S i e  d i e  R e i s e  v o n  C i v i t a -  V e c c l u a  n a c h  G e n u a  
gemacht hatte. Zu der Zeit war Bergami Bediente, jetzt 
indessen Ihr Kammerherr. Der kommandirende Ol'sicier 
der Fregatte Klorinde, der eö unter seiner Würde hielt, 
mit Einem am Tische zu sitzen, welcher ibn zuvor bedient 
hatte, machte darüber Ihrer Majestät Vorstellungen, und 
Ihr Betragen zeigte, daß Sie das Gewicht seines Ein­
wurfs fühlte. Hatte Bergami die Würde, die er zu der 
Zeit besaß, durch wirkliches Verdienst erlangt, würde Ih­
re Maiestät sodann nicht darauf geantwortet haben: Er ist 
i n  m e i n e r  G e s e l l s c h a f t  u n d  k a n n  d a h e r  d e n  K a p i t ä n  P e i -
chel, wenn er mit ihm an einem Tische sitzt, unmöglich 
entehren. Wäre diese Antwort ohne Wirkung gewesen, so 
würde Sie gesagt haben: Sie beleidigen mich und daö 
Land, daö Sie angestellt hat; ich werde Ihr Betragen be­
richten und nicht an Bord Ihres Schiffes gehen. — Aber 
was that Ihre Majestät? Sie nahm ein oder zwey Tage 
Bedenkzeit und entschied dann, daß Sie den Tisch und 
die Gesellschaft Ihres Geliebten der des Kapitäns Peicbel 
vorzöge. Auf diese Art gab eS Ihre Majestät zu, von ei­
nem englischen Kapitän beleidigt zu werden, der-indessen 
nichts weiter alö seine Schuldigkeit that. — Von Messina 
ging Ihre Majestät nach S y r a k u s ,  wa Sie bis zum 
Z o s t e n  d e s s e l b e n  M o n a t s  b l i e b  u n d  s o d a n n  n a c h  K a t a n i a  
reisete. Anfangs schlief Bergami entfernt von Ihrer Ma­
jestät, aber nach und nach fand auch die Veränderung statt, 
die stets bey Unterbrechung des geheimen Umgangs in dem 
Arrangement der Schlafzimmer befolgt wurde. Alö hier 
einstmals Z Kammermädchen später als gewöhnlich auf­
saßen, sahen sie Bergami's Thüre offen, und die Prin­
zessin auS demselben, und zwar in einem Zustande kommen, 
der keine gute Meinung übrig ließ. Sie war entkleidet 
und hatte ein Kopfkissen unter Ihrem Arm, auf welchem 
Sie stetS schlief. MylordS I In gewöhnlichen Etieschei-
dungssachen ist solch' ein Faktum Beweis genug , und wenn 
man hinzu nimmt, daß Sie entkleidet war, so frage ich, 
was die Schlußfolgerung Ewr. Herrlichkeiten seyn muß? 
Dieses Faktum allein, wenn eö zu beweisen ist, rechtfer­
tigt die Einleitung der Bill. Ein anderer Umstand trug 
sich in Katania zu, der dazu dienen wird, die Anklage 
eines früher statt gefundenen ehebrecherischen Umgangs zu 
rechtfertigen. Ihre Majestät hatte eine ausserordentliche 
Liebe für Bergami's Kind gezeigt, daS in Ihrem Zimmer, 
ja oft in Ihrem Bette schlief, und, wie ich glaube, spä­
terhin Prinzessin genannt wurde. Das Kind zeigte 
Symptome der Dankbarkeit für die Aufmerksamkeit Ihrer 
Majestät; es schrie unaufhörlich, wenn Sie nicht zugegen 
war, und die Gräsin Oldi bemühte sich vergeblich, daö 
kleine Mädchen zu beruhigen. Diese Umstände, verbun­
den mit den frübern, müssen Ew. Herrlichleiten und jeden 
vernünftigen Mann überzeugen, daß ein ehebrectiei-Wer 
Umgang zwischen Ihrer Maiestät und Bergami statt fand, 
während sie sich in Katania aufhielten. Nachdem Sie 
ibn nnt so vielen Ehren überschüttet hatte, verschaffte Sie 
i h m  d e n  M a l t h e s e r - R i t t e r o r d e n ;  e r  w u r d e  E x «  
cellenz und nachher 15 h ev a l i e r genannt. Welche Ur­
sache, Mvlorde, konnte dies wohl anders haben, als Jbre 
schuldige Zuneigung oder die Befriedigung eines entehren­
den Umgange? In Katania besuchte Sie Anfangs die 
Gesellschaften der ersten Personen; späterhin zeigte Sie 
sich aber gegen alle Gesellschaft, die Ihres Geliebten aus­
genommen ,  g le i chgü l t i g .  Se l ten  sah  man  S ie  n u n m e h r  
mit dem Adel; Sie wurde unaufmerksam auf Jbre eigene 
P e r s o n  ,  u n d  r e i s e t e  v o n  K a t a n i a  n a c h  e i n e m  O r t e  / A u ­
gust« genannt. 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  1  8 t e n  M a y .  
Man vermuthet, daß die Ankunft des Marschalls Be-
resfvrd zum Zweck hat, dem Könige den Zustand von 
Portugal vor Augen zu legen und Ihn zu bewegen, den 
Kronprinzen nach Europa zu senden. Der Marschall ist 
am Hofe mit Ehrenbezeigungen empfangen worden, die 
man sonst nur einem Prinzen von Geblüt zu erzeigen 
pflegt. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
212. Freytag, den z. September 1820. 
C h a r k o w ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  
Gestern, um 8 Ubr Abends, wurde unsere Stadt 
durch die Ankunft S r. Majestät, deö Kaisers, be­
glückt. Unter freudigem Hurrahrufen einer zahlreichen 
Volksmenge begab Sich Se. Majestät unmittelbar 
in die Usspenskische Hauptkirche und wurde daselbst von 
Sr. Eminenz, dem Bischöfe Paulus, mit dem Kreuze 
und dem Weihwasser empfangen, in Begleitung der ange­
sehensten Geistlichkeit der Stadt, deS CivilgouverneurS 
und deö Adels. Nach gehaltenem Dankgebete begab Sich 
S e .  M a i e s t ä t  i n  d a s  f ü r  A l l e r h ö c h s t d e n s e l b e n  
bereitete Absteigequartier, nämlich in das HauS des hie­
sigen Stadthaupteö, Kaufmannes Lamakin, und wür­
digte den vom Adel dieses Gouvernements gegebenen Ball, 
in dem neu aufgebauten Hause der ÄdelSversammlung, 
eines Besuches. DaS Gebäude zog die Aufmerksamkeit des 
Monarchen auf sich; Allerhöchstderselbe lobte 
den Plan deS ArchitektS. Auf dem Ball brachte S e. 
Maiestät etwa eine Stunde zu, und unterhielt Sich 
herablassend mit vielen Anwesenden. Tags darauf geruhte 
S e .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t ,  n a c h  B e z e i g u n g  d e S  A l l e r ­
höchsten Wohlwollens an den Civilgouverneur für die gute 
Ordnung und Reinlichkeit der Stadt, das unter dem 
S c h u t z e  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n  M a r i a  
Feodorowna, stehende Fräuleinstift zu besuchen und 
daselbst gleichfalls Ihr Allerhöchstes Wohlgefallen 
an der Reinlichkeit und Sauberkeit des Instituts dessen 
Vorstehern zu bezeigen. Von dort führte der Weg S e. 
Majestät bey der Omitrjewschen Kirche vorbey, wo 
Allerhöchst dieselben abstiegen, an der Thüre das 
von dem Geistlichen dargebotene Kreuz küßten und/ nach 
Bespttngung mit dem Weihwasser, die weitere Reise nach 
Poltawa in erwünschtem Wohlseyn fortsetzten. — S e. 
Kuiserl. Majestät geruhte, dem Hauöwirth, Kauf­
mann Lamakin, einen Brillantring, und dessen Toch­
ter ein Fermoir zu verleihen. 
P a r i s ,  d e n  2 ö s t e n  A u g u s t .  
Durch eine königliche Verordnung ist der Gericbtshof 
der PairS einberufen, um die eingezogenen und etwa noch 
einzuziehenden Tbeilnehmer deö stattgehabten Komplotts 
zu richten. Oer Staatörath, Herr Rävez, ist zum Ge-
neralvrokureur, Herr Jacquinot-Pamvelune zum Gene­
raladvokaten bey jenem erlauchten Gerichte ernannt. 
Das Jnstrultionstribunal ist bereits mit Einleitung deö 
Proresseö beschäftigt, und eö scheint, daß in Folge der er­
hobenen Aussagen mehrere Verhaftungen erfolgt sind. 
Man nennt unter Andern den Oberstlieutenant Oenzel. 
Nicht vier, sondern sieben Ofsiciere des zwevten Garde-
regimentS sind verhaftet; unter ihnen Ungeheuer, die dem 
Herzog von Angouleme ihre Beförderung und Orden ver­
danken, und einer, der nebst seiner Mutter bloß von der 
Pension lebte, die Monsieur ihnen bewilligt hatte. Der 
eigentliche Herd der Verschwörung war aber in der Meur-
thelcgion (von der 22 Ofstciere verhaftet sind), obwohl 
die Soldaten nichts davon wußten, und bey ihrem Ab­
marsch klagten, daß sie die Vergehen einiger Kameraden 
büßen müßten. In der Straße Montmartre hielten die 
Verschwörer ihren Hauptklubb, bey dem der Kapitän 
Steuermann, wie er sich nannte (vermutblich der neulich 
erwähnte DequevauvillerS) sehr thätig war. Anfangs 
wollten, wie es heißt, die Verschwörer am löten (Napo­
leons Geburtstag) losbrechen; weil sie aber mit ihren 
Anstalten nicht fertig werden konnten, verschoben sie den 
Ausbruch bis zum Lösten (dem Namenstage des Königs). 
Auf die Nachricht aber, daß die Regierung Kunde von 
dem Anschlage habe, rieth Kapitän Steuermann zur Be­
schleunigung; allein die Regierung kam ihnen zuvor, um 
unnötbigeS Blutvergießen zu verhüten. Ein treuer Ser-
geantmajor des zweyten Garderegiments soll chr die erste 
Nachricht gegeben haben. 
In Folge der erforderlichen Maßregeln zur Entdeckung 
deS Komplotts wurde der Louvre am Sonnabend, um 
7 Ubr Abends, geschlossen und ein Bataillon der Garde 
ins Innere deö Schlosses postir., wo, so wie auch in den 
Tuillerien, alle Posten verdoppelt würben. Der Plan soll 
nämlich gewesen seyn, sich des Louvre zu bemächtigen und 
durch die große Gallerie deS Museums bis in die Zimmer 
des Königs zu dringen, während, um eine Diversion zu 
machen, Soldaten, die man gewonnen, auf dem Karous-
selplatz mit der Schloßwache scharmuzirt hätten. 
Gleich am 2vsten rückte ein Schweizer-Garderegiment 
aus Ruel hier ein. Die Niederrheinlegion ist noch hier, 
und soll au dem Verbrechen keinen Theil haben. Ueber-
haupt bezeigen die Truppen, deren Kasernen der KriegS-
minister selbst besucht, den größten Abscheu gegen den Plan, 
nachdem, den umlaufenden Listen zufolge, S2 Personen 
gleich bevm ersten Schlage ermordet werden sollten Paris 
selbst ist vollkommen ruhig, indem auch die bey dem kö­
niglichen Pallast Anfangs aufgestellten Wachkorps einge­
zogen worden sind. 
Von Sonnabend Abend um 11 Uhr bis Sonntag früh 
um 7 Ubr »raren alle Barrieren von Paris geschlossen, 
seitdem ist aber die Passage gänzlich frey. 
Das Feuer in Vincenneö soll wirklich nur durch Zu­
fall ausgebrochen seyn; nach dem lournal lies Oednts 
aber habe man vorgestern versucht, die Ställe des Kö­
nigs in Brand zu stecken. Ein Mensch ist als verdäch­
tig angebalten., und die Luftlöcher der Gewölbe werden 
vermauert. 
W i e n ,  d e n  L ö s t e n  August. 
Mehrere unserer Staatsmänner sind der Meinung, daß 
die Politik unserer Regierung die gebieterische Pflicht auf­
legt, dem reissenden Strom, der ganz Italien zu über­
schwemmen drobt, einen mächtigen Damm entgegen zu 
setzen. Oesterreich, sagen sie, ist der natürlichste Be­
schützer der auf der italienischen Halbinsel bestehenden 
Ordnung der Dinge; es kann daber den Umsturz dieser 
Ordnung der Dinge nicht mit gleichgültigen Augen be« 
trachten. Man versichert inzwischen, daß unser Kabi­
net sich begnügen wird, die Ereignisse von Neapel laut 
zu mißbilligen und die erforderlichen Maß.egeln zu neh­
men, um die unter seiner Herrschaft oder seinem Schutze 
stehenden italienischen Provinzen vor Unruhen zu sichern. 
Unser Hof, fügt man hinzu, wird keinen thätigen Antheil 
an den Angelegenheiten des Königreichs beyder Sieilien 
nehmen, ohne sich vorläufig mit den übrigen Kabinetten 
verstandigt zu haben. 
Hier sind viele deS Glaubens, daß die neue Ord­
nung der Dinge in dem Königreiche Neapel keinen Be­
stand haben könne, und daß bald eine Gegenrevolution 
ausbrechen werde. Der Prinz Russo (bisheriger neapo­
litanischer Botschafter)/ von dem unsere Diplomaten 
hohe Begriffe haben, ist ganz dieser Meinung, welcher 
die Ereignisse in Palermo ein neues Gewicht gegeben 
haben. Nach den neuesten Nachrichten aus Neapel 
scheint sich die dortige Negi?rung zu einem Kriege zu 
rüsten. Sicilien hat nicht die Absicht, sich von der 
Königlichen Familie zu trennen, sondern verlangt bloß 
eine besondere Regierung ^Licekönig) und ein eignes 
Parlament. Die Kriegsrüstungen und die Ungewiß­
heit über die eintretenden Ereignisse haben einen nach-
theiligen Einfluß auf den Kours unserer Papiere ge­
habt. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  1 4 t e n  A u g u s t .  
Die neapslitanische Armee soll auf So,ovo Mann 
gebracht werden und die Miliz auf :,5,ooc> Mann. 
Die Stadt Neapel stellt allein zwey freywillige Drago-
nerkorvs auf eigne Kosten. (Hoffentlich wird der bey 
weitem größere und bess.r gesinnte Theil dieser Trup­
pen bey Annäherung der Oesterreicher gemeinschaftliche 
Sache mit ihnen zur Rettung deS Vaterlandes ma­
chen !) 
Da die 22 Provinzen deS Reichs 6,734,2^4 See­
len (wovon i,68i,8ZZ auf Sicilien fallen) zählen, so 
haben sie 98 Abgeordnete und Z2 Stellvertreter zu 
wählen. 
AuS Messina erhielt man folgende Nachricht: Etwa 
260 Soldaten von dem in Syrakus stehenden proviso­
rischen Bataillone desertirten mit Waffen und Gepäck, 
und nahmen ihren Weg auf Katania, wo nur 40 
Mann als Besatzung standen. Die Zahl der Avsreisser 
wuchs bis 400 an. Indessen ging ihnen der komman-
dirende General mit den wenigen Truppen, die er zu­
sammenbringen konnte, und einer Anzahl Einwohner, 
sowohl vom Lande als aus der Stadt, bis zum Flusse 
Fimeto, 8 Miglien von Katania, entgegen. Es sielen 
mehrere kleine Gefechte vor, in welchen 200 AuSreisser 
gefangen, 20 aber getöNet oder verwundet wurden; 
der Ueberrest floh und zerstreute sich über die ganze 
Provinz. Die Einwohner von Lentini griffen einen 
Haufen davon an und machten ihn nieder. Die Ge­
fangenen wurden nach Katania gebracht, und von da 
unter Eskorte deS Packetboots la Concezion weiter ge­
schafft. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  » K t e n  A u g u s t .  
Zu Rom hieß es, die Einwohner von Benevent hätten, 
mit erbetenem Fürwort des Kronprinzen von Neapel, den 
heiligen Vater um Verzeihung angefleht. Dieser habe 
dem neapolitanischen Minister geantwortet: Mit Rebellen 
sollte man keine Verträge schließen; aus Achtung für öe/k 
erlauchten Vermittler wolle er jedoch Gnade vorwagen 
lassen, sobald die Beneventaner vollkommen zu ihrer 
Pflicht zurückgekehrt seyn würden. 
Der Prinz Generalvikar forderte dem neapolitanischen 
Kriegsminister schriftlich ein Gutachten ab, wie das auS 
Ausländern (auS Albaniern) bestehende Bataillon Real 
Macedone so schnell als möglich gesetzlich aufgelöst wer­
den könne, da dasselbe unter dem konstitutionellen Sy­
stem nicht fortbestehen dürfe, und ->r (der Generalvikar) 
auch nur von Truppen, die seine Landsleute wären, um­
geben seyn wolle. 
Oer treffliche Sänger David ist in dem wüthenden 
Auflaufe in Palerm» von einer aufs Ungefähr htnpfei-
feuden Kugel getödtet worden. Merkwürdig ist, daß er 
kaum durch ein halbes Wunder aus einem, menschlicher 
Ansicht nach, unvermeidlichen Schiffbruch drohenden 
Sturme ans Land gestiegen war, und daß er, bey dieser 
ausgestandenen Gefahr, durch die Furcht seine Stimme 
verloren hatten nur sehr leise sprechen konnte, und nie 
mehr würde haben singen können. 
In B o l o g m :  sind ernsthafte Unruhen und Dolchkämpf« 
unter den Studenten vorgefallen, die nur durch Zwi-
schenkunftösterreichischer Truppen gehemmt werden konn­
ten. 
H i l d e s h e i m ,  d e n  2  3sten August. 
Der Doktor der Arznevkunde, Joseph Wesch vom Mo­
ritzberge, ist wegen Tödtung seiner Ehefrau, Elisabeth, 
gebornen Tboß, vonRcchtö wegen zur Strafe desSchwertö 
verurtheilt, jedoch diese Strafe im Wege der Gnade in 
eine lebenslängliche im Zuchtbause vor Celle abzubüßende 
Zuchthausstrafe verwandelt, wohin derselbe, laut Berichts 
des Amtes Steuerwald vom 7ten August, am »sten näm­
lichen Monats abgeführt ist. 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 ?sten August. 
Se. Majestät, der König , werden in Kurzem aus Scho­
nen hier zurück erwartet. Se. Königl. Hoheit, der Kron­
prinz, dürften daselbst noch etwas länger verweilen. 
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n ,  
vom sZsten August. 
Am igten machte Lord Liverpool im Oberhause folgende 
merkwürdige Erklärung: „Dem Gutachten der gelehrten 
Richter zufolge, sagteer, kann Ihre Majestät n i ch t d e S 
H o c h v e r r a t h s  a n g e k l a g t  w e r d e n .  I c h  b e k e n n e  
f r e y  u n d  o f f e n ,  d a ß ,  w e n n  d i e  A n k l a g e  d e S  
H o c h v e r r a t h s  v o n  d e r  R e g i e r u n g  h ä t t e  g e ­
macht werden können, ich hiezu ganz be­
stimmt gerathen haben würde. Man hat be­
hauptet, daß die Bill gegen die Königin nur darum vor 
das Haus gebracht sey, damit der König seine Gemahlin 
l o s  w ü r d e ,  u m  s i c h  w i e d e r  v e r m ä h l e n  z u  k ö n n e n .  
Ich erkläre aber feyerlich, daß ni eines Wis­
s e n s  s o l c h e  G e f ü h l e  n i e  b e y  S r .  M a j e s t ä t  
statt gefunden haben. (Hört! Hört!) Die Ehe­
scheidung muß natürlich erfolgen, wenn die Beschul­
digungen erwiesen werden, so wie die Königin auch Ihre 
Rechte und Privilegien aufgeben muß. Ich wünsche in-
d e ß  n i c h t ,  d a ß  S i e  h a r t  b e h a n d e l t  w e r d e ;  a u c h  
w ü n s c h e  i c h ,  d a ß  I h r e  B e s t r a f u n g  s o  g e l i n d e  
a l s  m ö g l i c h  s e y n  m ö g e . "  
Da die Prinzessin S o p h i a nunmehr Kambridgehouse 
i n  S o u t h  A n d l e y  S t r e e t  v e r l a s s e n  h a t ,  s o  i s t  e s  d e r  K ö ­
nigin von den Ministern angeboten worden. 
Es ist zu bemerken, daß in voriger Woche die Königin 
bey Jbrer Anwesenheit im Parlamente fortging, sobald 
der Generalvrokureur zu reden anfing, und wiederkam, 
wenn Ihre Anwälde sprachen. Am Sonnabend ist Sie 
gar nicht im Hause gegenwärtig gewesen. Daß eö Ihren 
Anwalden , sowohl Herrn Brougham als auch Herrn Den-
man, erlaubt wurde, ihre Gründe, warum mit der Bil! 
nicht fortgefahren werden sollte, eher abzugeben, als der 
Generalvrokureur die Sache vorgetragen hatte, ist ein Be­
weis von der großen Unparteylichkeit, mit welcher daS 
H-.uö diese unglückliche Sache behandelt. 
Herr Canning ist in wichtigen Angelegenheiten durch die 
Niederlande nach Wien gereiset. 
L o n d o n ,  d e n  s Z s t e n  A u g u s t .  
Der König wird jede Halde Stunde durch den Tele-
g r a  p h e n  v o n  d e n  V e r h a n d l u n g e n  i m  P a r l a m e n t e  u n t e r ­
richtet. 
Die Königin wird bey Ihrer Ankunft von Ihrem Land­
sitze von Neuem von einer unzähligen Menschenmasse in 
St. JameS Square empfangen, und der ganze Weg bis 
zum Parlamentshause ist so gedrängt voll, daß die Polizey-
diener alle mögliche Mühe haben, Platz für den Staats­
wagen zu machen. An beyden Seiten der Straßen halten 
Wagen und allerhand Arten Fuhrwerke, worauf Plätze zu 
großen Summen vermiethet sind. Alle Fenster und Dächer 
der Häuser sind mit Menschen übersäet, und während die 
Königin nach dem Parlament fährt und zurückkommt, dauert 
das Geschrey deS Volks ununterbrochen fort: „Gott segne 
Jbre Majestät, mögen Sie bald über Jbre Verfolger 
triumvbiren ! Kein Theodore, keine falsche Zeugen!" Die 
Weiber spielen hierbey besonders eine große Rolle, und 
Ihre Majestät hat Mühe, bey Ihrem Ein- und Aussteigen 
im Wagen diese von sich abzuhalten, um nicht aus lauter 
Freude von denselben erdrückt zu werden. Die Königin 
zeigt sich gewöhnlich drey- oder viermal am Fenster und 
grüßt das Volk sehr herablassend. 
* ^ 
Z e u g e n v e r h b r  i n  d e r  P r o c e ß s a c h e  
g e g e n  d i e  K ö n i g i n .  
Theodore Maiocci ward am » 2 s t e n  von Herrn Broug­
ham unter Anderem befragt: Wurde nie der Beystand eineS 
D o k t o r s  g e b r a u c h t ,  a l s  w e n n  B e r g a m i  k r a n k  w a r ? —  A n t ­
wort von Majocci: mi ricor^o. (DaS erinnere ich 
mich nicht) — F. Wollen Sie schwören, daß nie bey ei­
ner andern Gelegenheit die Gegenwart eines Doktors er­
forderlich war? — A. <)uesto non mi ricorclo. (Gelächter.) 
— F Wo schlief Ihre Königl. Hoheit auf der Reife von 
Augusta nach Tunis? — A Iion MI rieor^o.— 
F In welchem Theile des Schiffs schlief Ihre Königl Ho­
heit auf der Reise nach Griechenland? — A. <)»sstc» non 
mi ricorcZo. — F. Wo schlief Ihre Königl. Hoheit auf der 
Reise von Katania nach Palästina? — A. (Zue-lo non mi 
nc7or6o. F. Wo schlief Bergami während dieser 3 Rei­
sen? ()ut>8lo non mi ricoi-lZo. — F. Hielten Sie nie 
darum an, wiederum in den Dienst Ihrer Königl Hoheit 
aufgenommen zu werden? — (Zuesto non mi ricoräo. 
F. Was war Ihr Gehalt bey der Prinzessin? — A. Ich 
emvfing alle 3 Monate 29 Dukaten. — F, Waren Ihre 
Konigl. Hoheit gütig gegen Ihre Dienerschaft? A. Sie 
war gütig und leutselig. — F. Haben Sie sich ein Vermö­
gen im Dienste der Prinzessin gesammelt?.— A. Ja, un­
gefähr 700 Lire. — F. Wann verließen Sie den Dienst deS 
Marquis Onischalti in Wien? — A Ungefähr vor 2 Jah­
ren. — F. In welche Familie gingen Sie dann? — A. 
In die deö Gesandten. — F. Sie meinen deS englischen 
Gesandten? A. Der englische Gesandte gab mir Le­
b e n s u n t e r h a l t .  —  F .  W i e  i s t  s e i n  N a m e ?  —  A . L o r d  S t e ­
wart (Lord Castlereaghs Bruder). — F. Waren Sie als 
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Postillon, Kourier oder Laquov in seinem Dienste? A« 
Nein, er gab mir meinen Unterhalt. 
Der Marquis v o n  Buckingham trugen? s3sten im Ober-
Haus« darauf an, daß dem Hause Plane der von der Kö­
nigin bewohnten Zimmer und dem Schiffe vorgelegt wer­
den sollten, über welchen Antrag noch zu entscheiden bleibt. 
Den zweyten Zeugen, Gaetano Paturzo, fragte Herr 
Denman unter Anderem: Wae erhalten Sie dafür, daß Sie 
hieber gekommen sind? — A. 800 Dollars pr. Monat. 
(Diese Antwort verbreitete allgemeines Erstaunen.) — F. 
Haben Sie Reisekosten zu zahlen gehabt? — A. Nein, weil 
mich ein Kourier begleitete. Ich war genöthigt zu kom­
men; der Minister wandte sich an den englischen Konsul, 
und dieser sagte mir, daß/ wenn ich nicht nach England 
ginhe, die Regierung mich dazu zwingen würde/ sonst 
hätte ich es nicht gethan. — F Wurden Sie in Mayland 
examinirt? — A. Ja. — F. Sind Sie examinirt worden, 
seit Sie in England sind? — A. Ja. — F Sind Sie exami­
nirt worden, ehe Sie »ach diesem Hause kamen ? — A. Ja. 
D e n  2 4 s t e n  A u g u s t .  D e r  d r i t t e  Z e u g e  w a r  V i n -
cento Guerguila, Kapitän des SchiffsJndustry. Die­
ser legte sei» Zeugniß ungefähr eben so ab, als der vor­
her schon examinirte Steuermann, und erklarte, daß er 
zu seiner Entschädigung, wegen Verlassung seines SchiffS/ 
welches mit einer Ladung Korn nach Messina bestimmt ist, 
100c» Dollars pr. Monat erhalte. 
Nachdem die Examination dieses letzten Zeugen been­
digt war, wurde der Theodore Maiocci wieder hervorge­
rufen und befragt/ ob eS sich so verhielt, daß er im ver­
gangenen Jahre bey einem Herrn Adam Hyatt in Gl 0 u-
ceßer gedient habe? welches er bejahte. 
Der Name deS folgenden Zeugen ist Francisko Bir 0 ll 0 
von Piemont, ehemaliger Koch bey der Prinzessin von 
Wallis; dieser bekräftigte alles dasjenige, was schon die 
frühern Zeugen ausgesagt hatten. Die Königin befand 
sich zwar im Oberhause, war aber nicht gegenwärtig bey 
dem Verhör der Zeugen. 
O b e r h a u s ,  d e n  2 5 s t e n  A u g u s t .  N a c h d e m  s i c h  
heute die LordS versammelt hatten, beklagte sich Lord El-
l e n b o r o u g h ,  d a ß  d i e  h e u t i g e n  Z e i t u n g e n  d e n  L o r d  S t e ­
wart, grvßbrittannischen Gesandten am Wiener Hofe, 
auf eine unverschämte Weise angegriffen und beleidigt hät­
ten, und zwar in Verfolg einer Antwort, die von dem 
Theodore Maiocci gegeben worden sey. „Ich weiß, fuhr 
Se. Herrlichkeit fort, daß sich Lord Stewart zu der Zeit 
in diesem Lande befand , als man behaupten will, derselbe 
habe sich zu derselben Zeit in Wien aufgehalten, welches 
der Großkanzler bestätigen muß, indem der edle Lord zu 
dieser Zeit einem Proceß im Kanzleygerichte beywobnte. 
(Der Großkanzler bejahte dieses.) Die Wahrheit ist, daß 
Majocci den Major Deering, Gesandtschaftssekretär im 
Hause des LsrdS Stewart, sab. Ich kenne den Major Dee­
ring als einen Mann von Ehre, der unfähig ist, eine 
schlechte Handlung zu begehen ES liegt nichts Unrechtes 
darin, daß der Maior alles Mögliche thut, um solche 
Beweise aufzutreiben, die zur Würde der Krone und der 
Ehre deS Landes von Wichtigkeit sind. Ich habe diese Be­
merkung lediglich darum gemacht, um dem Einfluß/ wel­
chen diese schändliche Verleumdung auf den Charakter deS 
LordS Stewart hat, entgegen zu wirken; solches ist eben 
so falsch als niederträchtig." 
Nach einigen Unterredungen zwischen den LordS Gren-
ville, Erskine und Liverpool, in Betreff ihrer Verbind-
lichkeit bevm Ende der Verhandlungen entweder für oder 
gegen die Bill zu stimmen, sagte der Großkanzler, kein 
Pair wäre verbunden zu stimmen, worauf Lord Erskine 
antwortete: „Ganz gewiß nicht; denn wer will mich da­
von abhalten, hinter dem Thron zu geben, wenn eS mir 
nicht gefällt, zu stimmen?" (Allgemeines Geschrey: Gehen 
Sie I Gehen Sie!) 
Oer folgende Zeuge, welcher examinirt wurde, war 
Samuel Georg Peichell, Postkapitan in Sr. Majestät 
Marine, welcher im März 1815 die Fregatte Klorinde 
kommandirte, und die Prinzessin von Wallis, Lady Char­
lotte Lindsay, Or. Holland und einige italienische Diener, 
worunter sich Bergami befand, nach Genua gebracht hatte. 
Nun trat Kapitän Thomas Briggs auf, welcher im Jah­
re 1816 den Leviarhan kommandirte; er hatte die Prin­
zessin von Genua nach Sicilien gebracht, Sie und Ber­
gami hatten immer an seinem Tische gegessen; die Pf,n-
zessin hatte ein Schlafzimmer/ welches an das Zimmer i>e5 
Bergami stieß; er hatte die Prinzessin in Palermo und 
Messina mit dem Bergami Arm in Arm gehen sehen, wel­
ches ihm gar nicht aufgefallen / da Sie gewöhnlich mit 
ihm ging; auch hatte er kein unanständiges Betragen der 
Prinzessin auf seinem Schiffe bemerkt. 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  s 3 s t c n  A u g u s t .  
Auf Amsterd. 36 T.n.D.— St. hoU.Kour.p. 1 R.V.U. 
Auf Amsterd^ 65 T.n.D. 1 o^St. holl.Kour. p. i N. B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n. D. —Scd.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
AufHamb. 6S T. n.D. 9?, S». Hb. Bko. x. 1 R.B.A. 
AufLond.5Mon. io/z/??Pce. Sterl. x. 1 R.B.A. 
100 Rubel Gold 373 Rubel B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7 5 Kop. B. A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 75 Kop. B. A. 
Ein neuer  Ho l l .  Dukaten 11 Rub. 26 Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 7 Kop.B.A. 
Ein neuerboll.Reichsthaler4Rub.97 Kop.B.A. 
Ei« alter AlbertS-Reichöthaler 4 Rub. 73 Kop.B.A. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl, Gouvernements-Schuldirektor F. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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P a r i s ,  d e n  2 6 s t e n  A u g u s t .  w e s e n e n  h ä t t e n  d i e  F r e y h e i t  w i e d e r  e r h a l t e n .  D i e  O b e r -
Für die Feyer des heiligen LudwigötageS hatte die Po- sten zweyer Garderegimenter wußten, daß ihr Tod voü 
lizey sehr genaue Maßregeln in Betreff der öffentlichen den Verschwornen beschlossen war, wollten aber durch 
Ordnung genommen. Vorgestern war bereits großer Mi- Vorsichtsmaßregeln die Verschwornen nicht mißtrauisch 
litärempfang zur Abstattung der Glückwünfchunqen bey machen, und blieben daher die beyden letzten Nächte vor 
Sr. Majestät. Auch der Herzog von Reggio, welcher von der Verhaftung der Meuterer bewaffnet und, jeden Augen« 
den bey den Unruhen im Anfange Zuny erhaltenen Ver- blick eines Ueberfalls sich versehend, in ihren Zimmern i» 
letzungen völlig hergestellt ist, hatte die Ebre, aufzuwar. der Kaserne eingeschlossen. Die Anzahl der Angeklagten 
ten. Die Zeichen der Anhänglichkeit, die der Herzog von und der Zeugen, die man am 2Zsten verhört hat, ist be-
Reggio gab, schienen Se. Majestät sehr zu rühren. trächtlich. Beynahe alle sind Militärpersonen, mit Or-
Jn der Rede, welche unser Präfekt an der Spitze un- den geziert, theilS von der königlichen Garde, th/ilS von 
serer Muntcipalität gestern hielt, sagte er: ES giebt kein der Legion der Meurthe. Am 22sten wurden noch mehrere 
Komplott, keine aufrührerische Gährung, welche die Ein- Unteroffiziere verhaftet, die in die Verschwörung verwickelt 
wohner von Paris, der Empfindungen, die si^mit Ihrer sind; unter denselben befand sich ein junger Sergeant von 
Dynastie und dem erhabenen Stifter unserer Einricktun- der Legion des Norddepartements, der bitterlich weinte 
gen vereinen, auch nur einen Augenblick vergessen lassen und seinen Lieutenant anklagte, daß er ihn in dies ver­
gönnte. Sie verabscheuen die strafbaren Umtriebe, welche Verblich: Komplott hineingezogen habe. In der Wohnung 
die öffentliche Ruhe und das Glück, welches sie unter Ew. des entflohenen Kapitäns soll man einige bedeutende Pa-
Majestat Gesetzen genießen, bedrohn. Sie hoffen, daß Piere, die viel Licht auf die Sache werfen, auch eine 
die große Offenkündigkcit der Anklage, die vor daö erha- Menge Geld und Staatseffekten gefunden haben. — Von 
bene Tribunal gebracht wird , künftig die strafbaren und allen Seiten her gehen GlückwünfthungSadressen ein. Alle 
ohnmächtigen Versuche der Parteven verhüten werde. Klassen, bemerkt der Boniteur dabey, die den Frieden 
Möge bald ein neuer Sprößling deö Stamms deS heiligen und die innere Ruhe, deren Frankreich genieße, zu 
Ludwig«, der Gegenstand der feurigsten Wünsche und Ge- schätzen wissen, erbebten bey dem Gedanken deS Umsturzes, 
bete Frankreichs, das väterliche Herz Ew. Majestät trösten, den daö Verbrechen einiger Leute, wenn «S gelungen wäre 
Der König antwortete unter Anderem: Mit Vergnügen, hätte hervorbringen müssen. Alle Adressen sprechen den 
aber ohne Erstaunen, habe ich das Betragen deö Volks in Wunsch auS, daß die Verschwörer erreicht und bestraft 
dem Augenblick bemerkt, wo wahnsinnige Unglückliche die werden möchten. „Der König, die Bourbons und die 
öffentliche Ruhe zu stören suchten. — Nach der Messe, Charte! heißt eS allgemein, sind daS Bedürfniß, der 
die der König in seinem Zimmer körte, ging er, auf einen Wunsch und die Bedingung de5 DaseynS Frankreichs 
Officier gelehnt, in den Gardesaal, und sagte zu dem dort Wer sie antastet, hört auf Franzose zu seyn. Der Staat 
befindlichen Oisscier: „Sie sehen, daß ich mich wohl be- und die Gesellschaft haben das Recht,/exemplarische 
finde; ich gehe zwar nicht viel, aber ich gehe" Auch alle Strafe zu fordern." Geht, ruft daö Journal 6«s l)s-
Marschälle, und der auö dem Bade zurückgekehrte Siegel- bats, ihr unklugen, albernen Metaphysiker, unterstützt 
bewahrer, machten Sr. Majestät die Aufwartung. DaS militärische Revolutionen. Ihr würdet nur Euch selbst 
Volk belustigte sich an den freyen Schauspielen und bey und die Menge, mit der Ihr ein Spiel treibt in na­
der AuStheilung von Fleisch, Brot und Wein in den ely- her Zukunft ein weit schwereres Joch bereitet'haben, 
sä'schen Feldern, und den öffentlichen Spielen, Feuerwer- als diese alte gesellschaftliche Ordnung ist, die Ihr m 
ken u.s w., die ^ranstaltet waren zerstören lechzt. Ihr würdet Euch viel strengere Ge-
Der Kapitän Mor.ce, Zahlmeister der Meurtbeleg.on, 1,^ gesetzt haben, alö diese rechtmäßige Dynastie, 
vziderspr.cht >m No.nteur dem Gerücht, daß er Schatz- die ihr auszurotten oder zu erniedrigen geschworen, 
melster der Verschwornen gewesen, und entstehen sey. Eure liberalen Prätorianer selbst würden viel-
Das nimmt die Anzeige zurück, daß leicht und mit Eurem Blut die Sache der Könige 
«ln Maior der Garde als Verschwörer verhaftet worden; rächen, an denen sie, auf Euren Rath, zu Verrätbern 
eS sey ein Adjutantmajor. Von der Garde sey seit dem geworden. DaS Journal bemerkt zugleich: Die Tugend 
!9ten Niemand verhaftet, und Z oder 4 der verhaftet ge- eines Moteau ist sehr selten; aber die Trommelschläger 
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t-s ,8t.» BrumStt (Zk.unie -in.- B-nap-r«-) e»d«o b.« G.f-r«. d.k «-'g'-ichf-o« 
r-,n diesen Namen zu geben. Es war entweder IN Karama 
,lcy uverau. ^ j» Augusta, woselbst Sick Ihre Majestät zu versckie-
AuS Italien, vom 16ten August. Zeiten malen ließ, und verehrte dem Bergami eineS 
Die Nachricht  von dem Friedensschlüsse mit AliPascha Jbrer Porträts. Eins derselben Kellte 
Von Janina hat sich nicht bestätigt; vielmehr hat man Majestät als eine Magdalena auf eine ziemlich freche 
B e r i c h t e  ü b e r  v e r s c h i e d e n e  G e f e c h t e  e r h a l t e n ,  d i e  z w i s c h e n  e i n e m  a n d e r n  w a r  S i e  a l s  e i n e  T ü r k i n  
den Trupven jenes Pascka'S und denen deS Großherrn, vaS Kind war in demselben Anzüge dargestellt, 
und zwar stetS zum Nachtbeile der erster«, vorgefallen sind. ließ sich zu gleicher Zeit malen, und zwar auch 
Die Engpässe, welche von Trikala ins Gebiet von Janina ^ ^ürke, für welche Nation Jbre Majestät eine 
führen, sind noch von Ali Pascha'S Truppen besetzt, aber ^s^here Vorliebe zu haben schien. Bon Augusta mach-
Trikala selbst befindet sich im Besitz deS großherrlichen Hhre Majestät eine Reisenach Tunis und versüßen 
Heeres, welches sich noch deS Schlosses von Lepanto be- weiter nach Griechenland, weshalb Sie 
mäcktigt hat, wo 2000 Albaneser den Truppen deS Sul- sogenannte Polakra miethete, und in diesem Schisse 
tuns die Tbote öffneten. Ali Pascha ist nun seiner Statt- dieselben Veranstaltungen in Betreff der Schlaf­
halterschaft entsetzt, und derselbe Pascha Bey, dem er vor getroffen, als eS früher der Fall gewesen war. 
einiger Zeit durch einige nach Konstantinopel abgeschickte Sie zuerst an Bord deS Schiffs kam, zeigte man der 
Arnauten nach dem Leben trachten ließ, an dessen Stelle Bettzimmer, welches dicht an den gewöhnli-
ernannt. chxn Speisesaal stieß. Dieser letzte hatte zwey Tbüren, 
Algier, den isten August. welche sich einander gegenüber befanden; die eine führte 
Unsere Korsaren sind dieses Mal nicht durch den Kanal nach einem Vorzimmer und die andere nach der Bedienten­
gegangen, sondern haben sich begnügt, drey tunesische stube. Einige Nackte schlief Bergami etwas entfernt von 
Schiffe, welche auf der Rückfahrt waren, zu kapern und dem Zimmer der Königin; allein bald darauf fand eine 
sich Z kleiner livornesischer Küstenfahrer zu bemächtigen, Veränderung statt. Die eine Thüre deö Speisesaals 
welche auf Treue und Glauben mit Provisionen für die wurde verschlossen, und die, welche nach dem Zimmer 
Korallenfischer nack Bona gekommen waren. Ihrer Majestät führte, blieb offen. ES wurde ein Bett 
Mit diesen erbeuteten Schiffen werden sich die Korsaren in den Speisesaal gebracht, und so gestellt, daß, wenn 
bald wieder in See begeben und ihren Kourö weiter er- die Thüre deS Schlafzimmers Jbrer Majestät offen war, 
strecken. derjenige, welcher im Bette lag, von Ihr g-sehen wer- . 
den konnte. ES ist sehr deutlich, daß der einzige 
Vom Mayn, vom 2vsten August. Ihrer Majestät Zimmer durch die Scklafkamnur 
Statt des Präsidenten von Baar, der se.ne Entlassung ^ Bergami führen mußte. Mit dieser Polakra ging 
N a c k g e s u c h t ,  i s t  d e r  H o f r a t h  F a l k  z u m  M i t g l i e d  d e r  M a y n  ^  T u n i s  u n d  d a n n  n a c h  J t h a k a .  
zer Central - Untersuchungskommission für Hannover er- ^ als Ihre Majestät gewöbn-
vannt. Man spricht, daß die Kommission ihre Arbeiten ^ verfügte sich Bergami in das Zimmer, 
bald vollendet haben, und daS Resultat derselben bekannt zu welchem sowohl, als zu einem jeden an­
machen werde. . ^ dern, er ungehindert, ohne anzuklopfen, kommen konnte. 
O e f f e n t l i c k e  Blatter hatten gemeldet, daß die badenscke ^ ging, wie gesagt, in das Schlafzimmer, woselbst 
Kammer bis auf den isten DeceMber 1821 vertagt wor- Majestät im Bette lag, und blieb daselbst eine 
den sey; da die Karlsruher Zei-ung aber das Edikt dar- ^ Zeit. Im gewöhnlichen Leben erlaubt dieses 
über nock nickt mitgetheilt hat, wollen sie nun auf Zu» ^ Frauenzimmer einem Manne. Ohne Zwei­
rücknahme desselben schließen. ^ ^ Ihrer Majestät zu einem Kammerherrn, 
London, den 2Zgen August. einem Mal^heserritter und zu einem Baron kreirt wor-
Anklageakte gegen die Königin. den; aber alle diese Titel geben ihm doch kein Reckt, 
(Beschluß.) Jbre Majestät zu einer solchen Zeit mit seinem Besuche 
D e r  G e n e r a l p r o k u r e u r  f u h r  f o r t :  I c h  m u ß  E w .  z u  b e l ä s t i g e n .  N a c h h e r  g i n g  d i e  R e i s e  n a c h  S a v o n a ,  
Herrlichkeiten darauf aufmerksam machen, daß Doktor und was an diesem Platze vorfiel, wird ganz gewiß den 
Holland nicht mit nach Katania reisete, sondern die Dienste ehebrecherischen Umgang zwischen beyden hinlänglich be-
d e r  K ö n i g i n  s c h o n  i n  V e n e d i g  i m  M o n a t  A p r i l  o d e r  M a y  w e i s e n .  M a n  l a n g t e  d a s e l b s t  a m  1  v t e n  A v r i l  1 8 1 6  
verließ. In Augusta erhielt Bergami noch »inen höhern an. Bergami erhielt hier etn Zimmer, welches unmit-
Tiiel; er wurde nämlich Baron, und der Kourier Ber- telbar an daS Schlafgemach ^hrer Majestät stieß Im 
jzami hieß nun Baron della Francini. Seit der erstern befand sich kein Bett, im Zimmer der Prinzessin 
Zeit nannte Ihr« Majestät ihn immer Bavön, und wurde aber ein sehr großes Bett gestellt. 
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Von Afrika reiseten Ihre Majestät nach Athen und 
kehrten unterwegeß in Maltha ein Am 22sten Avril 
18,6 kam die Reisegesellschaft in Athen an. Ein Vor­
fall, welcher sich daselvst zutrug, wird eS zeigen, wie 
groß, die Familiarität war, welche zwischen Jbrer Majestät 
und Bergami herrschte und wie wenig die derzeitige Prin­
zessin von Wallis von ihm geachtet wurde. Ein englischer 
Schiffekavitan, welcher sich damals in Athen befand, wollte 
nämlich Ihrer Majestät seine Aufwartunq machen, weshalb 
er sich nach dem Hause der Prinzessin verfügte. Er wnrde 
durch einen Garten nach einem Alkoven geführt, woselbst 
er Ihre Maiestät, den Bergami und die Gräfin Oldi sitzend 
antraf. Jbre Majestät stand auf, um ihn zu empfangen, 
und bat ihn, sich bey Ihr niederzusetzen, damit Sie sich 
mit ihm unterhalten könne. Bergami blieb sitzen; nach 
Verlauf einiger Zeit stand er auf und ging fort, ohne Ih­
rer Majestät die geringste Verbeugung zu machen oderHhr 
einige Achtung zu bezeigen. Von Athen reiseten Ihre 
Majestät über Konstantinovel nach EvbesuS. Hier 
ließ Ihre Majestät ein Bett in eine Vorhalle bringen, die 
sich einem Kirchhofe, mit schattigen Bäumen bepflanzt, 
gegenüber befand; daS Mittagöessen wurde zubereitet, und 
da es ein sehr warmer Tag war, so hatte sich Ihre Ma­
jestät nach der Vorhalle begeben, um auszuruhen. Man 
sah Bergami aus dieser Halle in seinem Negligee-Anzuge 
kommen, als man glaubte, Niemand anders befände sich 
daselbst wie Ihre Majestät. DaS Mittagöessen wurde nach­
her in die Vorballe für Jbre Majestät und Bergami ge­
bracht. Sie saß auf dem kleinen Bette und er an Jbrer 
Seite. Keine Bediente wurden zugelassen und Sie blieb 
mit Bergami eine geraume Zeit allein. Nachher verfügte 
sich die Prinzessin nach 5!l.un in Syrien, an welchem 
Orte Sie sich auf eben diese Art gegen den Bergami be­
trug. ES wurde daselbst ein Zelt für die Prinzessin auf­
g e s c h l a g e n  : c .  V o n  A u n  g i n g  I h r e  M a j e s t ä t  n a c h  J e r u ­
salem. Nicht zufrieden mit den Ehrenzeichen, mit wel­
chen Sie den Bergami schon überhäuft hatte, erhieltet 
Vier auch den Orden des heiligen GrabeS;'dieseS war noch 
nicht hinreichend, um seine vielen Dienste zu belohnen. 
Ihre Majestät stifteten einen eigenen Orden/ den Sie 
den St. Karolinen-Orden nannte. MeHrere Jbrer 
Domestiken wurden damit behangen und Bergami zum 
Großmeister dieses Ordens ernannk. (Allgemeines Ge­
lächter.) Alle diese sonderbaren und ungewöhnlichen Ereig­
nisse beweisen die große Anhänglichkeit Ihrer Majestät an 
den ehemaligen Kourier. Ihre leidenschaftliche Zuneigung 
zu diesem Manne hatte ihn zum Maltheser-Ritter und zum 
Ritter des heiligen Grabes, zum Großmeister des Karoli­
nen-Ordens und zum Baron della Francina ernannt. 
Nun komme ich zu einer wichtigen Thatsache, worauf 
ich Elv, Herrlichkeiten besonders aufmerksam mache. Ihre 
M a j e s t ä t  s c h i f f t e n  s i c h  a u f  e i n e r  P o l a k r a  v o n  J a f f a  n a c h  
Italien tili, und da Sie eö nicht bequem genug fand/ 
während der Nackt in der Kajüte zuzubringen, ss befahl 
Sie, daß man ein Zelt auf dem Verdeck des Schiffs er­
richtete, um darin zu schlafen. In dieses Zelt wurde 
eine Sopha-Bettstelle für Ihre Majestät gebracht, und auch 
eine anders, in welcher Bergami ruhen sollte. Im Mo­
nat September desselben Hahrs kam Sie in Italien an 
und landete in Terracina. WaS ich bis jetzt gesagt 
habe, sehe ich nicht als eine Vermuthung, sondern als 
eine positive Gewißheit an. ES ist mir in meinem Leben 
nicht vorgekommen, daß eine Dame vom Range sich ss 
weit mit Ihrem Kammerherrn erniedrigte, und ich glaub«, 
ein solcher Fall wird Ew. Herrlichkeiten ebenfalls noch nicht 
vorgekommen sevn, und wenn ich noch hinzufüge, daß Ihre 
Majestät mehreremale aufdem Scbooße deSBergami sitzend 
und ihn liebkosend umarmend angetroffen ist, so wird wohl 
Niemand mehr zweifelhaft wegen der Ursache-seyn, warum 
das Zelt auf dem Verdeck errichtet war. Ihre Majestät 
setzte zu dieser Zeit alles Zartgefühl bey Seite. 
Am »4sten August, als am Bartholomäuötage, fanden 
am Bord deö Schiffs zu Ehren des Helden Bergami, dessen 
Vornanie Bartholomäus «st, große Festlichkeiten statt. 
Die Gesundheit Jbrer Majestät und Ihres KourierS (sage 
vormaligen) wurde von den Matrosen und übrigen Bedien­
ten getrunken. Ich will Ew. Herrlichkeiten nicht ferner 
belästigen mit demjenigen, was auf dem Schiffe vorfiel, 
noch die Obren der übrigen gesitteten Welt, welche diese 
entehrende Geschichte lesen wird, mit dem unanständi­
gen Betragen Ihrer Majestät während dieser ganzen Reise 
beleidigen, und eS nicht berühren, wie Sie sich in Gegen­
wart Ihres Dieners entblößte und erniedrigte; nur muß 
ich noch bemerken, daß Sie für den Menschen that, wag 
irgend eine Frau für einen Mann thun konnte, und sich 
s o g a r  s o  w e i t  h e r a b l i e ß ,  s e i n e  K l e i d e r  u n d  H e m d e  
a u s z u b e s s e r n .  
Nachdem die Reisegesellschaft in Italien angekommen 
war, ging die Prinzessin nach Ihrer Villa d'Este an dem 
Komoer See, welche «?ie schon im vorigen Jahre bewohnt 
batte Bergami's Bruder erhielt zu der Zeit den Rang 
eines Prafekten oder OberkasteUanS über den Pallast. Seine 
M u t t e r ,  w e l c h e  d e n  F a m i k i e n t i t e l :  d i e  G r o ß m a m a ,  
suhrte, und von dem ganzen Gefolge sowohl, als von der 
Prinzessin selbst .0 genannt wurde, hieß nun auf Befehl Jbrer 
Ma,estat Ma d ame Livia, und Mutter und Sohn, näm­
lich der Kastellan, aßen entfernt von dem übrigen Haug-
gesinde an emer separaten Tafel. Während der Abwesen­
heit ^hrer Maiestät hatte man in der Villa ein Theater 
erbaut. Hier wurden nun öfters dramatische Vorstellun-
""d 5b" Na.estät und Bergami übernahl 
men Rollen dann. D'e Prinzessin erschien gewöhnlich in 
R-il- F.ldb.tt.n q-wöbn-
>>ch «»IS-!ch>«g-n „erv-n, weil» di> Pf-rde g»«-chse,r nur-
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den, und eS wurde auf denselben, ermüdet von der Hitze 
des TagS, geruhet. 
Kurz nach ihrer Zurückkunft nach d'Este machten sie eine 
Tour nach Lugano und einigen andern Plätzen. Hier trug 
sich nun ein merkwürdiger Umstand zu. Eines Morgens 
wurde ein Kourier nach Mayland gesandt und kam in der­
selben Nacht oder sehr früh deS andern Morgens mit der 
Antwort zurück, als die sämmtliche Dienerschaft der Prin­
zessin noch im tiefsten Schlafe war. Der Kourier glaubte, 
den Brief sogleich an den Bergami abliefern zu müssen, 
weswegen er sich nach feiner Schlafkammer verfügte. Er 
fand ihn nickt dort, sondern eine kurze Zeit darauf sah er 
ihn in bloßem Hemde und im Schlafrocke aus der Kammer 
der Prinzessin nach seiner eignen gehen. Er erzählte dem 
Kourier, daß sein Kind/ welches bey der Königin schlief, 
geweint, und er eS beruhigt habe. Am andern Tage bat 
er den Kourier, er möchte diesen Vorfall nicht weiter er­
zählen. — Ihre Majestät, verfügte sich nun nach einem 
Orte, welcher auf Ihre Unkosten für den Bergami erstan­
d e n  w a r .  D i e s e r  P l a t z  f ü h r t e  d e n  N a m e n  „ d i e  V i l l a  
Bergami" oder „die Baron a." Ihre König!, Hoheit 
hielten sich einige Zeit Hieselbst auf, und ich bin beauftragt, 
zusagen, daß während deS Karnavalö die schändlichsten 
und unanständigsten Auftritte vorsielen, und es wird be­
wiesen werden, daß das Haus, welches von Jdrer Maje­
stät bewohnt wurde, eher ein gemeines Bordell/ als ein 
Paklast genannt werden konnte. Es wurde von den gemein­
sten und niedrigsten Menschen frequentirt und zwar mit 
Ihrer Bewilligung; auch mischte Sie sich sehr oft in de­
ren Zusammenkünfte. 
Nachher machte Ihre Majestät eine Reise über Tyrol 
nach Deutschland. Als man in Scharnitz ankam, 
mußte Bergami zurück nach Jnsvruck reiten, um einen Paß 
zu holen. Während seiner Abwesenheit ließ Ihre Maje­
stät ein Kommermädchen in Ihrem Zimmer schlafen. Ber-
gami kam in der Mitte der Nacht zurück und verfügte sich 
geradezu nach dem Schlafzimmer Ihrer Majestät; das 
Kammermädchen wurde von der Prinzessin beordert, sich 
Wegzubegeben, und das Bette, worauf eS geschlafen, mit­
z u n e h m e n .  —  D i e  P r i n z e s s i n  g i n g  n u n  w e i t e r  n a c h  M ü n ­
ch e n und nach Karlsruhe. Am letztern Orte hielt Sie sich 
9 Tage auf, und wurden in Hinsicht der Schlafzimmer da­
selbst dieselben Veranstaltungen getroffen, als ich schon öf­
terer erwähnt habe. Ein Gemach No. 10 erhielt Ihre 
Majestät, No. ü war eine Art Gang oder sogenannte 
Polterkammer zur Aufbewahrung von Koffern und Porte-
manteaux, und stand in genauer Verbindung mit No. »2, 
einem Zimmer, welches dem Bergami zu seinem Schlaf, 
gemach angewiesen wurde. Eine Thür von No. io ging 
in No. 1» und eine andere von No. 12 führte in eben 
dieses Zimmer, ss daß eine freye Verbindung der beyden 
Zimmer No. »0 und 12 durch No »» stattfand. 
Von Karlsruhe ging Ihre Majestät nach Wien, wo­
selbst Sie sich nur eine kurze Zeit aufhielt und sich nach 
Triest begab. Bergami kaufte zu diesem Endzweck einen 
zwevsitzigen Wagen, worin Ihre Majestät und er die Reise 
antraten. Sonst war die Prinzessin gewöhnlich in einem 
Wagen gereiset, worin die Gräfin Oldi, Bergami und 
die kleine Piecaron (die Protegee Ihrer Majestät) saßen. 
In Triest wurde nur einige Tage Rasttag gehalten. 
Der Generalvrokureur, indem er nun noch ähn­
liche Begebenheiten erzählte, welche sich mit diesen bey­
den Personen zugetragen haben sollten, erwähnte unrer 
Anderem, daß man, nachdem die ganze Familie wieder 
nach der Villa d'Este zurückgekehrt war, gesehen habe, 
wie sich die Prinzessin und der Bergami in dem Flusse 
B r e S c i a  b a d e t e n ,  S i e  h a t t e n  f e r n e r  a u s  G r i e c h e n l a n d  
einen Mann, Namens Mah0met, mitgebracht. Dieser 
Mann hatte sehr grobe und gemeine Sitten, und belustigte 
die Prinzessin und den Bergami in Gegenwart aller Do« 
mestiken mit den niedrigsten und sittenlosensten Gebehrden 
und Kunststücken. Endlich schloß er, ^daß aus diesen und 
noch mehrern andern Angaben, welche so vielseitig sind, 
hervorging, daß es unmöglich sey, solche alle zu beschrei­
ben, und daß eS schien, als hätte die Prinzessin nur dar­
auf studirt, mit diesem Manne alle mögliche Laster aus­
zuüben. 
L o n d o n ,  d e n  s S s t e n  A u g u s t .  
Die tägliche Siyungözeit ist schon seit mehreren Sitzun­
gen bis 5 statt 4 Uhr AdendS verlängert, ausser für mor­
gen , wo Sonnabend ist. Als die Königin gestern ins Par» 
lament fuhr, rief das Volk: Kein Theodore! Keine be­
stochenen Zeugen! Keine Oliviers! Oer Lordlieutenant 
der Grafschaft Leicester versichert: das dortige Milizregi­
ment wisse nichts von der im Namen desselben an die Kö­
nigin erlassenen Adresse. 
Man weiß es der Regierung sehr Dank, daß sie nicht 
bloß Vorkehrungen getroffen, den Pöbel in Schranken zu 
halten, sondern daß sie auch dem Vorwand zu Unruhen 
dadurch vorgebeugt, daß die Königin die Ihrem Range 
gebührenden Honneurs auch vom Militär erhielt. Dar­
über vergaß John Bull alles Uebrige. Durch,den Brief 
der Königin, der wirklich ein eigentliches KriegSmanifest 
gegen die Regierung ist, waren übrigens die Gemüther 
sehr erhitzt, und eö sollen in ein Paar Tagen allein über 
100,000 einzelne Abdrücke desselben verkauft worden seyn. 
Die ministeriellen Blätter unterlassen aber auch nicht, die 
Absicht bey dieser Publicität in Helles Licht zu setzen, und 
stellen die Königin als eine Person dar, die sich wohl un­
bedenklich an die Spitze einer Revolution setzen würde, 
wenn sich nur Gelegenheit dazu zeigte. 
Iß zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl'. Gouvernements-Echuldirektor F. D. Brannschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
2,4. Montag, den 6. September 1820. 
K u r s k ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  
Am 2 6sten vorigen Monats wurde unsere Stadt durch 
die Ankunft Sr. Majestät, des Kaisers, erfreut. 
Nach einem gehaltenen Dankgebere im Snamenskschen 
Kloster begab Sich S e. Majestät in das für A l l e r-
h ö cd st d e n se l b e n bestimmte Absteigequartier in dem 
Hause des hiesigen CivilgouverneurS. TagS darauf nahm 
Se, Kaiserl. Majestät in einer Kalesche, in Be. 
gleitung deS CivilgouverneurS, die Stadt in Augenschein, 
bestätigte die öffentlichen Anstalten, bezeigte Sein Al­
lerhöchstes Wohlgefallen an der Ordnung, die in denselben 
herrschte, und besuchte darauf die Manege. Nach aufge­
hobener Mittaggtafel, zu welcher die Generalität und 
die angesehensten Civilbeamten zugezogen waren, ge­
ruhte S e. Majestät, begleitet von dem Oberbefehleha­
ber der »sten Armee, ausserhalb der Stadt die Kürassier-
regimenter und die Kompagnien der reitenden Artillerie 
zu mustern, und würdigte Abends den vom Adel gegebe­
nen Ball, in dem Hause der Adelsversammlung, des Al­
lerhöchsten Besuches. An beyden Abenden war die Stadt 
schön erleuchtet, und am 2?sten vor dem Ha^se der Adels-
versammlung ein Transparent mit dem Namenszuge S r. 
Majestät. An diesem Tage hatte der hiesige Civilgou-. 
verneur, «irkliche StaatSrath Kosckucbow, das Glück, 
von Sr. Majestät den St. Wladimir-Orden 2ter 
K l a s s e  z u  e r h a l t e n .  A m  2  8 s t e n  g e r u h t e  S  e .  K a i s e r l .  
Majestät den ManöuvreS der Kürassierregtmenter und 
d e r  r e i t e n d e n  A r t i l l e r i e  b e v z u w o h n e n ,  b e z e i g t e  S e i n e  
Allerhöchste Zufriedenheit mit denselben und beglückte die 
.aufmannschaft von Kursk durch Seine Allerhöchste 
Gegenwart bey einem, von derselben der Generalität, den 
StabS^ und Oberoiffcieren, so Wieden Soldaten, gegebe­
nen Frühstück. Um 4 Uhr Nachmittags verließ S e. 
Majestät die Stadt, unter Begleitung zahlreichen 
Volkes. — Die Gemahlin des Herrn CivilgouverneurS 
von Kursk hatte das Glück, ein mit kostbaren Edelsteinen 
besetztes Fermoir zu erhalten. Der Polizeymeister der 
Stadt wurde zum Kollegienassessor Allergnädigst befördert 
und mehreren Civilbeamten Ordenözeichen verliehen. Die 
Postillone der Kurskschen PoststaticM, welche während deS 
Aufenthalts daselbst im Dienste Sr Majestät, deS 
Kaisers, gewesen waren, erhielten Geldgratifikationen. 
P a r i s ,  d e n  L ö s t e n  A u g u s t .  
Das lournal lZe Paris stellt über den Unverstand der 
Handvoll Menschen/ die unsre Regierung und Verfassung 
umstürzen wollten, Betrachtungen an. Läßt sich denn 
denken, fragt es, daß 28 Millionen Menschen, denen 
eS weder an Einsicht, noch an Muth fehlt, jene Vor-
theile den Launen eines Centurio oder dem Ehrgeiz ei­
nes KriegStribun aufopfern werden? — Auf die Aeusse» 
rung des Lourier, daß man, bis zur Vorlegung gericht­
licher Beweise, der neulichen Anzeige des IVlonitenr über 
die Verschwörung Glauben gewähren oder versagen 
könne, erwiedert die (Za-ette, diese Herren lassen nur 
gelungene Verschwörungen als wahre gelten. Daß die 
Regierung aber ihrer Sache gewiß ist, beweiset schon der 
Umstand, daß sie dieselbe als ein Staatsverbrechen den 
PairS zur Untersuchung vorlegt; denn da die Verbrecher, 
so viel bekannt, lauter Militärs sind, so hätte sie. wenn 
sie das Licht zu scheuen hätte, wohl einen kürzern und 
weniger zur Publicität geeigneten Proceß einschlagen 
können. 
Am Sonnabend ging der Marschall Beurnonville ins 
Quartier der Pepiniere, und redete die dort kasernirten 
Garderegimenter stark an, im Namen des Königs und 
der Ehre, feige Verschwörer, die unter ihnen seyn möch­
ten, anzuzeigen. Da Alks schwieg, rief er aus: „Gott­
lob! eure Regimenter sind rein vom Verrath; ich kann 
also dem Könige sagen, daß kein Einziger unter euch 
sey, der nicht bereit ist, für ihn und seine Durchlauch, 
tige Familie zu sterben." Dies wirkte, und eS wurden 
sechs Verschwörer sogleich bezeichnet und den GenSd'ar. 
men übergeben. (Andere Blätter lassen dem Obersten 
Drouhaut beym 2ten Garderegiment eine ähnliche Rede 
mit gleicher Wifkung halten.) 
Eine Zeitung meldet: Es sey der Oberst Clere von 
den JagdgenSd'armen, früher Adjutant des Herzogs von 
Feltre, welcher die ersten so genauen Angaben über da« 
Komplott gemacht, daß man den Faden desselben ver­
folgen und einige Verschworne festnehmen konnte. 
Die Verschwörer sollen Willens gewesen seyn, die ihnen 
bestimmten Schlachtopfer durch einzelne Meucheln^rder 
Niederstoßen zu lassen. Mit Bezug ouf den Umstand, 
daß sie den 25sten August zum Ausbruch bestimmt gehabt, 
sagt ein öffentliches Blatt: Sie bedachten also nicht, 
daß das Andenken an diesen Namenstag deS Königs 
den Vertheidigern der Legitimität neuen Muth und En­
thusiasmus einflößen würde; sie haben eö vergessen, daS 
heldenmütige Wort, mit dem Durosey am -5sten Au­
gast ,793 das Blutgerüst bestieg: Für einen Royalisten 
sey es schön, am Tage des heiligen Ludwigs zu-ster-
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den. — Es heißt/ die Liberalen hätten einen Haupt-
streich machen wollen/ weil ihre Abgeordneten die De­
partements durchreiset, und die Verschwörer sogar auch 
Zweige in den Departements gehabt hatten; daß aber 
die dortigen Häupter durch telegraphische Depesche be­
reits den königlichen Behörden angezeigt und wahrschein­
lich schon verhaftet seyn würden. 
In Rouen fand neulich Unfug statt. Man brachte 
dem Bankier Lasitte, der dort durchreiset?/ lärmende 
Serenaden/ bey denen nicht bloß der Ruf: eö lebe La­
sitte! erscholl, sondern auch: eS lebe die Charte I es 
leben die Liberalen! es lebe das kleine Männchen! 
(von Rom). Bald ließen sich aber auch Gegner hö­
ren: Es lebe der König! eö leben die Prinzen! es le­
ben die BourbonS! wobey eS zuletzt zum Handgemenge 
kam. Endlich verbot der Präfekt dergleichen Serenaden 
ganz. 
Jetzt ist auch die Konstitution in Versen erschienen/ 
und Herr Toucquet, der eine halbe Million Exemplare 
seiner wohlfeilen Ausgabe der Charte abgesetzt hat/ will 
eine neue Auflage von einer ganzen Million veranstal­
ten. 
Bey Baudouin erscheinen Gedichte, die Carnot in Mag­
deburg verfertigt haben soll. 
Zu Bordeaux hat eine Dame den Versuch gemacht, 
sich auf eine neue originelle Weise zu entkiben. Sie 
steckte nämlich ein Päckchen Pulver in ihren Busen und 
zündete eS an. Die Explosion hat sie zwar beschädigt, 
aber nicht ohne Hoffnung geheilt zu werden. 
M a d r i d /  d e n  1 4 t e n  A u g u s t .  
Ihr Majestäten sind gestern Abend, von den Infan­
ten und Jnfantinnen degleitet/ in diese Hauptstadt, unter 
großer Feyerlichkeit und einem allgemeinen Jubel, der 
das Ganze zu einem wahren Bürgerfest gestaltete, zurück­
gekehrt. 
Se Majestät haben den Generalmajor Riego zu der 
Wichtigen Stelle eineö GenerallapitänS von Gallitien, 
und den Obersten D. Karloö Eövinosa zum Gouverneur 
»vn Tortosa und Generalmajor, zur^.Belohnung für die 
ausgezeichneten Dienst«, welche er der Sache der Nation 
geleistet, ernannt. 
Der portugiesische Botschafter hat Anzeige von seiner 
Regierung erhalten, daß sie Maßregeln genommen habe, 
die sich so nennende apostolische Junta aufzulösen, und 
jede Versammlung spanischer Flüchtlinge auf ihrem Ge­
biete zu verhindern. 
Die Kortes haben die Regierung ermächtigt, eine An­
leihe zu eröffnen, und sowohl Spanier als Ausländer zu­
zulassen. Der Finanzminister will Vorschläge über eine 
solche Anleihe von 200 Millionen Realen binnen zwanzig 
Tagen annehmen. Noch haben die Korkes beschloffen, 
den Gemeinden, Kelche daö erste Drittel der Grundsteuer 
am Zossen September, und das zwente am nächsten Zofien 
Januar abgetragen Huven werden, das dritte zu erlassen. 
Nach heftigem Streit ist der Plan deS Ministers des In­
nern, Arguelleö/ wegen Organisation seines Ministeriums, 
angenommen Es soll statt i! Beamten, die Z68,ooc> 
Realen kosteten , 21 erhalten, für die 667,000 Realen 
nbthig sind. 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 1  s t e n  A u g u s t .  
Se. Majestät, der Kaiser von Rußland, hat dem Ge­
neral de la Harpe S Kisten mit Mineralien aus dem russi­
schen Reiche übersandt, welche derselbe aus wahrhaft pa­
triotischem Gefühl, das ihn stets auszeichnete, seinem 
vaterländischen Kanton als Geschenk Übermacht. Diese 
kostbare Sammlung wird nun :m Mineralienkavinet deö 
KantonS Waadt aufgestellt. 
V  0  m  M a  y n ,  v o m  s g s t e n  A u g u s t .  
Nach der Aarauer Zeitung soll der Prinz Cariati zu 
Wien nicht Befehl, in bestimmter Zeit die Stadt zu 
verlassen, sondern nur den Bescheid erhalten haben, daß 
der Kaiser die Regierungsveränderung in Neapel nicht 
anerkennen könne, bis ihm die Absichten von den großen 
Mächten darüber bekannt geworden. Von der Tochter 
des Kaisers, der Erzherzogin KlemeMine, der der Prinz 
Briefe von ihrem Gemahl, dem Herzog von Salerno, und 
vom Könige überbrachte, soll er gut empfangen worden 
seyn. 
M a r i e n b u r g ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
Der Wiederaufbau deö hiesigen Schlosses geht in d/e/>m 
Sommer thätig fort, und der raiUose Eifer des Oberprä-
sidenten von Schön beseelt Alle, die dabey beschäftigt sind. 
Wir kommen bald an die Auffrischung des großen Stand­
bildes der Mutter Gotteö an der Aussenseite der Kirche. 
Die Bildsäule iß 26 Fuß 4 Zoll hoch und das Jesuskind 
nahe an 6 Fuß. Sie steht in einer Blende von Gold und 
Blau, und Bildsäule und Nische sind durchaus Mosaiks 
Flächere Bilder der Art hat man wohl in Menge, aber 
wir finden nichts von einem solchen Standbilde. Seit 
Zoo Jahren ist die frey an der Landstraße stehende Bild­
säule nicht gereinigt und sie glänzt noch; Vögel haben in 
der Krone und in den Händen der Madonna genistet, und 
sie glänzt noch. Wie wird sie nach der Reinigung strah­
len! Die Mosaik besteht aus kleinen Glasstücken von 
braunen Farben, etwa 1 Zoll in Quadrat keilförmig ge­
schnitten. Die Stücke haben auf dem braunen Glaestücke 
eine Goldvlatte, und auf dem Golde ist wieder eine äus­
serst dünne Glasplatte. Wie diese an dem Gold so dicht 
befestigt ist, daß man sie davon nickt trennen kann, wie 
die Glaspasten in dem Kern der Bildsäule befestigt sind, 
das Alles haben wir nock nicht ausmitteln können, da vor 
einigen Tagen das Gerüste erst an die Füße der Bildsäule 
gelangte» 
^ " ' S t o c k h o l m / d e n  s S s t e n  A u g u s t .  
Der König und der Kronprinz werden am »oten näch­
sten Monatö in ihre? Hauptstadt zurückerwartet. 
L o n d o n  /  d e n  L ö s t e n  August. 
Graf Darlington sagte am 23sten, er müsse gestehen, 
die Anklage habe einen tiefen Eindruck auf ihn gemacht, 
dieser sey aber durch Majocci'S Kontra-Examination sehr 
vermindert worden. Da es indessen unmöglich wäre, die 
Aussagen der Zeugen genau zu behalten, so trage er dar­
auf an, daß iedem Lord ein wörtlich genauer Bericht je­
den Morgen von den Verbandlungen veS vorhergehenden 
Tages zugestellt würde. — Der Marquis von Bucking-
ham trug darauf an, daß, um eine deutlichere Idee zu 
formiren, Plane der Zimmer :c., worin die Königin ge­
wohnt habe, von den Anwälden beyder Theile vorgelegt 
würden. i 
Die Ernsthaftigkeit des Oberhauses wurde am !7ten 
ein wenig gestört, als der Clerc beym Verlesen der Mit­
glieder ganz mechanisch ablas: „Der Bischof von Cloyne. 
Entschuldigt/ weil er gestorben ist." 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e » .  
L o n d o n .  U n s e r e  R e g i e r u n g  h a t  e i n  W e r k  u n t e r n o m ­
men/ welches, wenn eS vollendet, besonders der handeln­
d e n  W e l t  ä u s s e r s t  w i l l k o m m e n  s e y n  w i r d /  n ä m l i c h :  e i n e  
g e n a u e  V e r g l e i c h u n g  a l l e r  b e s t e h e n d e n  M a ß e  
und Gewichte in der bekannten Welt. Unter­
nehmungen dieser Art können nur von einer Regierung/ 
wie die englische, deren Mittel und Verbindungen so aus­
gebreitet/ und in einer Zeit des tiefsten FriedenS/ wie 
diese, zur wünschenSwertden Vollendung gebracht werden. 
Alle unsere auswärtigen Agenten haben daher den Befehl 
erhalten/ sich auf ihren gegenseitigen Stationen das voll­
kommenste Exemplar des bestimmten LandeSmaßeS und Ge­
wichtes zu verschaffen, und solche mit den erforderlichen 
Erläuterungen ans hiesige Münzamt einzusenden. Viele 
daben bereits diesen Auftrag erfüllt, und das Resultat 
der vollendeten Vergleichung soll in der zweyten Auflage 
Von Or. Kelly'S Universal Lamdist (?) eingerückt wer­
den, indem vr. K. die Regierung zuerst auf diesen Plan 
geleitet hatte. 
Or. R. Taylor aus Liverpool, der sich fetzt in Phila­
delphia befindet, gab in einem an einen Freund gerichteten 
Schreiben vom 8ten April die folgende Nachricht von ei­
ner ausserordentlichen Naturerscheinung: „Ungefähr in 
der ersten Woche deö Märzmonates/ nachdem unser Win­
terschnee bereits weggescholzen war, hatten wir einen Tag, 
welcher dem Auge als nebelich und regnerisch vorkam; aber 
so wie der Regen fiel/ fror er auch an den Bäumen an, 
welch« hierdurch bald mit einer ungeheuren, völlig durch-, 
sichtigen / glänzenden Eiömasse bedeckt wurden. Gegen hie 
Nacht hin begannen die Zweige zu Hundmen und Xauftn-
den, unter einem fürchterlichen Krachely herabzubrccüev.' 
und die ganze Nacht durch schallte eö zuweilen Minuten 
lang wie ein starkes Kleingewehrfener. Viele Baume bra­
chen am Stamme ab, und noch andere riß das ungeheure 
Gewicht mit der Wurzel aus dem Boden. Ein Reis, wel­
ches mit Eis bedeckt 65? Gran gewogen hatte, wog, al6 
dieses abgesckmolzen war, nur »7 Gran, so daß auf 17 
Gran Holz 640 Gran Eis hingen — ein Verhältniß von 
beynahe l zu 40; welches ungeheure Gewicht muß dann 
einen ganzen Baum bedeckt haben? Man muß fick wun­
dern/ daß sie nicht alle zusammenbrachen. Die straffen 
aufrechtstehenden Zweige der italienischen Pappeln hingen 
wie bey den Tbränenweiden herab, und die Zerstörung von 
der Hälfte oder DreyvieNeln derselben giebt ihnen/ so wie 
der Gegend überhaupt, ein trauriges Ansehen. Nach Nor­
den hin soll daß Uebel noch weit ausgedehnter gewesen seyn, 
und man fürchtet, daß die Obstbaume einen unersetzlichen 
Schaden erlitten haben. Hätte die Anhäufung deS EiseS 
nur etwas länger gedauert, oder wäre der Wind nur ein 
wenig stärker gewesen, so würde auch nicht ein einziger 
Baum stehen geblieben seyn, und die Folgen hätten so ver­
derblich werden können, als wenn ein Erdbeben oder eine 
Überschwemmung das Land heimgesucht hätte. Man sagt 
mir, die Schwere deö EiseS, das fich an den Masten und 
Tauen der Schiffe angesetzt hatte, habe drey derselben im 
Delaware und Shuyllill umgeworfen. Von einem Schiff 
weiß ick, daß ihm sein Mittel- und Hintermast abbrachen. 
Die folgende Anekdote, welcke unsere Zeitungen liefer­
ten, zeigt, wie mannickfaltig die Mittel sind, um tn ei­
ner großen Stadt sein Brot zu verdienen. Ein Mann 
pflegte im westlichen Ende der Stadt umhex zu gehen und 
warme Kuchen zum Verkauf auszurufen. Die Natur hatte 
ihn mit einer Stentorstimme begabt, die besonders einer 
zärtlichen Dame in der Berkleystraße beschwerlich fiel. Sie 
ließ ihn mehrmals bitten, solche doch mehr zum Piano het-
abzustimmen; aber-immer vergebens, und es blieb ihr zu­
letzt kein anderes Mittel übrig, als daß sie stch erbot, ihm 
eine halbe Krone die Woche als Pension auszusetzen, wenn 
er die Straße gänzlich meiden wollte. DieS ließ sich der 
Mann gefallen, und mied die Straße. Aber desto lauter 
schrie er in den andern — und man versichert, er habe 
sich auf diese Art in jeder einen wöchentlichen Gehalt her-^ 
beygeschrieen, und sey nun gesonnen, den Kuchenkram 
gänzlich aufzugeben, weil er von jenem leben könne. 
B e y t r a g  z u r  G e s c h i c k t e  d e r  s p a n i s c h e s  
E x - I n q u i s i t i o n .  
(Von einem Augenzeugen.) 
^ Die furchtbare Schlacht von Samosiera war geschlagen, 
über die schroffen Klippen dieser Pforte von Neukastilie» 
der Weg zur Hauptstadt überstiegen, und hie Schlüssel Her­
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selben, vom General Mörla nberbracht., befanden sich in 
dem Heerlager der Sieger. Die höchste Junta, ein Hau? 
fen bewaffneter Mönche, vor dem anrückenden Feinde und 
dem Trimme deö ausgebrachten Volkes zitternd/ waren 
mit einem Theil der Besatzung, einigen bewaffneten Mauern, 
und einer Bande herrenlosen Gesindels, welches der in 
Madrid ausgeübten Excesse halber die ahnende Strenge der 
Sieger scheute, über JlleökaS nach Toledo gezogen. Ge­
neral Lasalle an der Spitze seiner leichten Kavallerie und der 
General Valence mit einem Theile der braven polnischen 
Legion folgten ihnen auf den Fersen, um die Gestade deg 
Tajo von den umherstreifenden Insurgenten (fast möchte 
ich lieber sagen: indiöciplinirten Vaterlandsvertheidigern) 
zu säubern. Fechtend und verfolgend näherte sich der Vor­
trab dem alten ehrwürdigen Toledo mit seinen Tbürmen 
und Klöstern, in dessen Gründen die gelblichtrübe Welle 
des Tajo vorüberströmt. Hart an den Thoren der Stadt 
kam eS aufö Neue zu einem hitzigen Gefecht. Die polni­
schen Lanciers durchbrachen im Galopp die Reihen der In­
fanterie, und die VoltigeurS hatten sich durch die Oliven­
gärten der Vorstadt mit dem Bayonett einen Weg in die 
Stadt gebahnt. Einige seit langen Jahren in Toledo als 
Handwerker angesiedelte Deutsche (unter ihnen waren, wenn 
ich nicht irre, einige Böhmen, wenigstens konnten sie sich 
mit unsern Polen sehr gut verständigen) führten die durch 
den Widerstand zum höchsten Grimme Gereizten zu den 
JnquisinonSgebäuden, sie wurden gesprengt, schon war 
eine Anzahl der Eingekerkerten befreyet, da drängte der 
schäumende Pöbel von Neuem mit Ungestüm heran, und 
das kleine Häufchen mußte der Uebermacht weichen. Da 
rückte mit aufgepflanztem Bayonette General Valence mit 
der polnischen Division im Sturmschritt heran, die Lan-
cierS zerstreuten sich im niederdonnernden Galopp in den 
Straßen, mit brennenden Lunten begleitet rollten die Ka­
nonen dumpf über das Pflaster an die Ecken der Pla^a-
»nayor, und die Stadt war unser. — Augenblicklich eilte 
der menschenfreundliche Lasalle den Jnquisitionsgebäuden 
zu. Schaudernd wandten wir unsere Augen von dem 
schrecklichen Anblicke zurück. Umgeben von unsern zurück­
gelassenen und bereits barbarisch getödteten Verwundeten, 
lagen ungefähr zwölf bis fünfzehn der durch unsere braven 
VoltigeurS befreyten Unglücklichen von Messer und Bayo-
nettstichen durchbohrt, Andere mit zerschmettertem Gehirn 
auf dem Pflaster. Ein wüthender VolkShaufe, von eini­
gen fa«atischen Mbnchen geleitet, hatte sie in derZwischen-
zeit, als unser Vortrab weichen mußte, dem Tode ge­
opfert. Der fanatische Zurufs die von dem heiligen Glau-
benSgericht zur Bestrafung aufbewahrten Verbrecher wären 
durch die ketzerischen Hände ihrer Befreyer entweiht, hatte 
genügt/ ihnen den Todesstoß ju geben, oder die hart an 
ihre Scheitel gesetzten Flintenmündungen zu entladen. 
Mehrere von den seit zwanzig Jahren und länger Einge­
kerkerten hatten, wie wir später erfuhren, Gott gedankt, 
noch einmal, zum Letztenmal, den wohlthätigen Strahl 
der allbelebendenSonne ins fast verblindeteAuge zufassen, 
nnd ihre eignen Landsleute freywillig um den Tod gebeten. 
Dieser gräßliche Anblick trieb den Grimm der ohnehin er­
bitterten Soldaten auf den höchsten Grad, Thore und Pfor­
ten stürzten unter den Beilen der Sapeurs zusammen, ei­
nige in den weiten Hallen des Gebäudes aufgefundene be­
waffnete Satelliten deS SchreckenögerichtS wurden nieder­
gehauen, und die dicken Mauern hallten von den Schüssen 
wieder, mit welchen die auf die Schlösser gesetzten Kara­
binermündungen die eisernen Bande zerschmetterten. Die 
Bayoncttspitzen auf der Brust, mußten die Gefangenwär­
ter die Soldaten zu den verborgensten Kerkern geleiten, 
mit ihnen in die unterirdischen Klüfte herabsteigen. Welch 
ein Anblick! Gräber schienen sich zu öffnen, Geistern der 
Unterwelt gleich entschwebten bleiche Gestalten den Moder­
geruch auswerfenden Kerkern. Bis zur Brust herabhän­
gende Bärte, bis zur Länge von Thierklauen herangewach­
sene Nägel verunstalteten die Knochengerippe, welche mit 
schweren Athemzügen zum Erstenmal seit langen Jahren 
den belebenden Hauch der wohlthätigen Natur empfanden. 
Mehrere unter ihnen waren verkrüppelt, der Rücken in 
«ine hohle Wölbung nach vorwärts zusammengezogen, der 
Kopf schief niedergebeugt, Arm und Hand steif, bis unter 
das Knie ausgedehnt. Bey genauer Untersuchung fand eS 
sich, daß diese Unglücklichen in «ngen unterirdischen Ka'ss-
gen, deren Höbe höchstens zwey Ellen betragen konnte, ge­
fangen gelegen hatten; folglich weder stehen, noch Lch 
aufrichten konnten, so daß natürlich der Körper in einer 
langen Reihe von Jahren dies- verkrüppelte Gestalt anneh­
men mußte. Trotz der Pflege der ReqimentSarzte gaben 
mehrere derselben den Tag darauf ihren Geist auf; einen 
vorzüglich schmerzhaften Eindruck machte das Sonnenlicht 
auf ihre Gesichtenerven. Die Schilderung dieser Unglück­
lichen läßt auf den Zustand derKerker selbst eine so richttge 
Schlußfolge zu, daß ich letztere genauer zu beschreiben für 
überflüssig halte. General Lasalle nahm den Tag darauf 
das sämmtliche Lokale in Begleitung einiger Olstciere sei-
n.r Suite in genauern Augenschein. Die Menge der 
Marterapparate, vorzüglich die zum Ausdehnen der Glie­
der bestimmte Torturmaschine/ die allmähligen Tod brin­
genden Tropfbäder (die, wie ich glaube, schon bekannt 
sind) erregten selbst unter den auf den Schlachtfel­
dern abgehärteten Kriegern ein banges Schaudern. Nur 
eins dieser Marterw-rkzeuge, einzig in seiner Art für eine 
fein studirte Qual, entehrend für Vernunft und Reli­
gion in der Wahl seines Gegenstandes, scheint mir einer 
genauern Beschreibung werth. 
(Der Beschluß folgt.) 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender turl, Gouvernements-Schuldirektvr Z. D. Brauns chweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
215. Dienstag, den 7. September 1820. 
P o l t a w a ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  H e r r e n  G r a f  R a p p ,  G r a f  O i g e o n ,  M a r q u i s  P a s t o r e t  u n d  
Am isten dieses Monats, AbeudS nach 8 Ubr, beglück- Marquis Simonville, und -ine zwevte Kommission von 
ten Se. Majestät, der Kaiser, die Gouvernements- zwölf PairS, an welche die erster« ihren Bericht erstatten 
stadt Poltawa zum Zweytenmal mit Ihrem Besuch. Bey und die entscheiden wird, welche der Eingezogenen vor 
der Katbedralkirche zu Maria Himmelfahrt wurden Se. dem obersten Gerichtehof in Anklagezustand versetzt werden 
M a j e s t ä t  v o n  S r .  E m i n e n z ,  d e m  E r z b i s c h o f  v o n  P o l -  s o l l e n .  
tarva und Perejaslawl, Mefodii, nebst der übrigen Geist- vermuthet, daß noch höhere Personen, als Subal-
lichkeit, empfangen, auch befanden sich daselbst der Kriegs- ternofflciere, die Verschwörung geleitet haben. In einer 
und der Civilgouverneur, Her das Zte Korps kommandi- Adresse der Stadt Noyon beißt eS in Bezug hierauf: 
rende Generallieutenant Roth und die übrigen Generale, «StetS weiß der Strafbarste, der Anstifter, sich in Fin-
Militär. und Civilbeamten, der versammelte Adel, sterniß zu hüllen, mißbraucht die Leichtgläubigkeit einfäl-
und eine Mengf Einwohner verschiedenen Standes; als tiger Leute, und macht sie durch lügenhafte Versprechen 
Se. Majestät aus der Kalesche gestiegen waren, küß- i" Schlachtopfern seiner grausamen Ränke." Man bat 
ten Sie das Ihnen von Sr. Eminenz dargereichte auch verschiedene angesehene Personen in Verdacht. Der 
Kreuz. Nach verrichtetem Gebet in der Kirche begaben Herzog von Ragusa, als diensttuender Majorgeneral der 
Sich Se. Majestät, unter den Ausrufungen eines Garde, macht in einem Tagöbefehl bekannt, daß die Ser­
freudigen Hurrahs von einer qrost^n Menge Volks, in daS geantmajorS deö zweyten Regiments, Petit und Vidas, 
für Sie zubereitere HauS des KrtegSgouverneurS. ihrem Eide getreu, den ihnen gemachten Vorschlag, der 
Den folgenden Tag, den 2ten, früh um 7 Uhr, wohn- Verschwörung beyzutreten, sogleich angezeigt haben. Sie 
ten S e. Majestät der Wachparade bey, und nahmen deöbalb zu Offerieren vorgeschlagen, und der Korporal 
sodann die Niederlassung der Kolonisten, das Haus zur Henry vom Sten Regiment soll wegen eines ähnlichen 
Erziehung für Arme, dag zur Erziehung adelicher Fräuleins BewnseS von Pflichtgefühl auch eine angemessene Beloh-
erricktete Institut, die Krankenhäuser und das Gefäng- nung erhalten. 
niß in Augenschein, bezeigten für die an allen Orten vor-- Ein Herr von Kortloquet, Ofsicier deS Generalstabs, 
gefundene Ordnung und gute Einrichtung Ihr Allerhöch- soll Alles entdeckt haben. Schon seit zwey Monaten be­
stes Wohlwollen, und begaben Sick um 8 Ubr Abends merkte man Versuche aufs Militär und aufKlubbS unter den 
in den vom Adel auf daS Ausgezeichnetste illuminirten Ofsicieren; seit vierzehn Tagen besonders wurde viel Geld 
Stadtgarten, bey dessen Eingang Sie von dem stellver- vertheilt, und eS gab Umtriebe im zweyten Regiment der 
tretenden Gouvernements- und von den KreisadelSmar- Garde. Ein Herr von Tragoff, Neffe des Adjutanten 
schällen, nebst dem Adel, empfangen wurden. Dag Volk, von Monsieur, machte, unter Anderen, auffallende 
welches in unzähliger Menge hinzuströmte, erfreuete sich Schritte; man wußte, daß er höchst verschuldet sev 
hier an dem Anblick des hohen Gastes. — Den Zten, und traf ihn mit verdächtigen Personen. Er ist ver-
Abends um 6 Uhr, fuhren Seine Majestät, der baftet. Wie die Legion der Meurthe in der Nacht auf 
Kaiser, nach dem Dorfe Dikanka, dem Dirigirenden den 2osten Paris verließ, bat sie alle Meubeln in ib-
des Ministeriums deö Innern, Grafen Viktor Pawlowitsch rer Kaserne aus dem Fenster geworfen. GenSd'armen 
Kotichubev, zugehörig, und setzten von dort in erwünsch., deckten ihren Weg. 
tem Woblseyn Ihre Reise fort über den Flecken Rescha- Von der Nordlegion hatten ebenfalls einige Versa 
tilowka nach Krementschug. nen an der Verschwörung Tbeil genommen; das Oft»-
P a r i s ,  d e n  2  8 s t e n  A u g u s t .  v e r a n l a ß t ,  i n  e i n e r  A d r e s s e  a n  
Se. Ma»estät das Verhalten ien?r 
D>. P.,r-!.mmer d°, li« v-rg.kern, um b-Id - Ubr, ,u mißbillig,», und sein. Tr.ue und^ Er-eb.,^.!."' 
-IS M.r«I>„b°s k.mlttmri. Sie bat nach Anbtruug de« d-S Königli»- Hau« ,u de.eig.n — ^ 
ttmgli-l.en Pr°kur°,°.« Z»e,mn°,.P.m«.lune «erordue», „r, d.r -IS »e.djchii. -j„g,war ii, 
daß ,ur Eml-ttung des Proeeffi« gegen die Urheber der Freübeit gesetzt sign war, lg w,id,r 
V.rschwdrung vom , z,en dl.se« M°na,s ges-tritten wer- «.» einer MuSerun», d!e g.a.rn Im .. 
den s«I>-. S>- hi--.u «.er die ri.n «-..s-nd, w.r-n guch di- Zig>^^i°r Kri°g?ch"l! 
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von St. Cvr, unter dem Kommando des Trecks! 6s 
Lamx Albignac, zugegen. Se. Majestät er,chienen auf 
dem Balkon, und gaben dem General eine Fahne, an 
Welcher die Herzogin von Angouleme daö Band befestigt, 
für die Zöglinge. Diese wurden nachher auf Kosten deS 
KoniqS in der Orangerie bewirthet, und empfingen den 
Herzog von Angouleme, der sich bey ihnen einfand, mit 
Freudengeschrey. 
Wiewohl man hier durch die Nachricht von der Ver­
schwörung überrascht wurde, soll man doch an andern 
Orten schon früher von dem bestimmten Ausbruch dersel­
ben gesprochen baden. 
Herr Bellart, der eine Reise nach Brest gemacht 
hatte, ist daselbst sehr unanständig behandelt worden. 
Man kündigte ihn auf Anschlagzetteln mit den Worten 
an: „Der Mörder deö Marschalls Ney ist in unsern 
Mauern," und ein Haufe Volks umlagerte seinen Gast­
hof, mit Getümmel und dem Ruf: nieder mit Bellart! 
Nieder mit dem Verrälher! nieder mit der rechten Seite I 
er reise gleich — sonst — :c. Selbst die Sicherheit 
feiner Person schien in Gefahr zu schweben. Hingegen 
wurde am folgenden Tage der Abgeordnete Guilhelm 
im Triumph empfangen/ und mit dem Ruf: eö leben 
die Abgeordneten der linken Seite! begrüßt. Die Stif­
ter der Unordnung drohten sogar, den königlichen Ge­
neralprokurator Bourdeau/ Mitglied der Rechten, der 
von Renneö abgeordnet wurde diesen Unfug zu unter­
suchen, auf ähnliche Weise zu empfangen, und machten 
ihre Drohung wahr. Die Nationalgarde wurde aufge­
rufen; allein eö erschienen nur einige, und selbst von 
diesen gesellten sich mehrere den Aufrührern zu. Da daS 
Militär gut gesinnt, aber nur nicht in Requisition ge^ 
setzt ist, so kann die Schuld deS Unfugs nur an den 
Vorgesetzten liegen, und eö soll deshalb strenge Unter­
suchung eingeleitet werden. Man vermuthet, daß die 
Nationalgarde entwaffnet und der Unterpräfekt entsetzt 
werden dürfte. (Brest scheint überhaupt ein Herd der 
Unruhen zu seyn. Bekanntlich fanden zu Brest bey der 
Ankunft der Missionäre vor einiger Zeit ähnliche gewalt­
tätige Aufteilte statt.) 
Chateaubriand brachte neulich bey einem feyerlichen 
Mahle zu Dieppe die Gesundheit aus: dem Herzoge 
von Bordeaux! (den die Herzogin von Berry gebären 
soll). 
Der Ludwigs-Orden soll künstig nur für ausserordent­
liche Thann oder erst nach 24 Dienstjahren ertheilt 
Werden. 
Vorgestern stürzte sich eine siebenundsechSzigjäbnge 
nicht notbleidende Frau aus dem fünften Stockwerke. 
Sie siel auf Stangen, melche Wäscherinnen auS dem 
vierten Gestock gesteckt hatten, nnd machte nun durch 
Aeschrev das Publikum aufmerksam Abermals siel sie, 
blieb aber am jweyteu StvcNöerk wieder hängen, so daß 
man Zeit gewan«/ auf der Erde Matratzen auszubrei­
ten, auf welche sie endlich, aber sehr beschädigt/ nie­
dersank. 
B r ü s s e l ,  d e n  2 8 s t e n  A u g u s t .  
Zwey französssche Polizevagenten haben vier Stunden 
von unserer Gränze eine Person arretirt, welche eineS 
der Häupter der Militärverschwörung zu Paris seyn 
soll. 
T r i e s t ,  de n  !  o t e n  A u g u s t .  
Die Leiche der Gräsin von Comvigniano, Elisa Baeciocbi, 
Schwester deS Exkaisers Napoleon, ist auf ihrem Landgute 
Villa Vissentina im Friaul, wenige Stunden von hier, 
einbalsamirt und in einen zinnernen Sarg gelegt worden, 
um hierher gebracht zu werden. Er kam beute früh um 
9 Ubr auf einem mit 4 Pferden bekannten Wagen, von 
zwey Priestern begleitet, hier an, und wird in der von 
der Verstorbenen in ihrem eigenen hiesigen Pallast neu 
erbaueten Kapelle und Gruft beygesctzt. In dem Testa­
ment ist ihr hier befindlicher Bruder, Hieronymus, Prinz 
von Montfort, zum Kurator für ihre Kinder ernannt. 
Oer Tod dieser Frau wird seh- bedauert, indem fie wobl-
thätig war und aus Liebe zur Verschönerung den hiesigen 
Künstlern viel zu verdienen gab. 
Der Papst hat nach langer Prüfung der UntersuchungS« 
akten einer aus vier Kardinälen, vier Prälaten und drey 
andern Theologen bestehenden Kommission entschieden, 
daß der unter dem Hauptaltar der Kirche zu Assisi gefun­
dene Leib der deö heiligen Franeiskuö Seravbikuö, Stifters 
des Franriekaner-Ordens, sey. Eö soll darüber «in be­
sonderes Breve erscheinen. 
V o m  M a v n ,  v o m  s g s t e n  A u g u s t .  
Die zweyte badensche Kammer hat den Ankauf eineö 
bequemen Platzes zur Erbauung eineß Ständehauses be­
schlossen — Eine lange Debatte wurde durch den, von 
der ersten Kammer an die zweyte gebrachten Gesetzentwurf, 
über AblöSbarkeit der LeibeigenschastSgefälle, Herberge» 
führt. In den Eigentbumslanden hat die humane baden­
sche Regierung diese schädlichen Reste der Hörigkeit unent« 
geldlich abgeschafft, allein sie bestehen noch in den ehema­
ligen Gebieten der Reicheunmiltelvaren. Damals wurde 
der Ausfall für die Finanzen auf sämmtliche Steuerpflich­
tige, folglich auch auf jene gelegt, welche die Leibeigen-
schaftögefälle noch zu leisten hatten. Jetzt weigerten nch 
einige Dcputirte, die Entschädigung für die berechtig­
ten Standes- und Grundherren und Korporationen aus 
dieselbe Weise zu reguliren. Unterdessen stimmte bey-
nahe die Gesammtheit (gegen eine Minorität von drey) 
für den liberalen Vorschlag der ersten Kammer, deren 
Mitglieder größtentheilS zu den hierbey BetheiltgteN 
gehören, und die, als steuervflichtig, jetzt auch ihre 
Quote an der Ablösung tragen müßten. Daö Resultat 
dieser Verhandlungen macht Heyden Kammern wahrhaft 
Ehre. 
V o m  M a y N /  v o m  3 l s t e n  A u g u s t .  
Die gute Eintracht zwischen den badenschen Kammern 
«nd der Regierung wird immer mehr und mehr befesti» 
get. Die vorjährige Opposition ist« als solche, gänzlich 
verschwunden, wenn auch gleich manche Gesetzvorschläge 
heftige und lange Debatten veranlassen, z B. die Ab­
gabe, welche seit lkig in Großherzogthum Kaden re­
pressalienweise auf die französischen Weine erhoben wurde, 
gab den igten August Veranlassung zu langen und lebhaf­
ten Debatten in der zweyten Kammer. Diese beschloß 
endlich die Abschaffung jener Auflage. Am 26sten wur­
den die 4 Serien, der von 2 zu 2 Jahren ausscheidenden 
M i t g l i e d e r  b e s t i m m t  I n  d e r  e r s t e n  S e r i e ,  w e l c h e  > « 2 »  
erneuert wird, bcstndet sich auch Winter von Heidelberg, 
(der jüngst in Untersuchung war). 
Der zwevten darmstädtschen KanMer ist daS neue Fi-
nanzgesetz vorgelegt. Nach deniselben soll die Viehsteuer, 
welche 75,000 Gulden eintrug, und die Tabaks und 
Kaffee-Accise ganz aufgehoben, der Salzvreis von 5 Kreu­
zer daö Pfund auf 4 herabgesetzt; in Rbeinhessen die Einre-
giürirunhö- und GerichtSgeVühr gemildert, und bey der 
Tranksteuer daß Lästige entfernt werden. Kein Privatmann, 
kein Weinhändler im Großen bleibt derKellervisüation un» 
terworfen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Mehrere rheinische Blätter (vom Anfang August) ent­
halten folgende Anekdote: „Unlänqst trat ein kleiner Knabe 
einen stattlichen Herrn in MiUlärkleidung an, der mit 
einer jungen Dame an einem schönen Morgen in^Threr-
garten zu Berlin lustwandelte. Oer Kleine bat, ihm 
eine von den kleinen Börsen abzukaufen, wovon er einen 
ganzen Vorrath in einem Pappigsten vorzeigte. Der Herr 
entgegnete, daß er der Waare nicht bedürfe, und ging 
weiter. „Lieber Herr Lieutenant," begann der Kleine, 
neben dem Herrn fortlaufend: „so kaufen Sie doch eine 
für die Mamsell da; meine arme Mutter strickt diese Bör­
sen, und wenn ich kein Geld mitbringe, so haben wir 
heute Abend nichts zu essen." Er erzählte hierauf: derVa-
ter sey Soldat gewesen, bey Leipzig geblieben, und er 
habe noch zwer kleinere Geschwister. Der Herr sah dem 
Kinde in daö offene, ehrliche Gesicht, fragte nach dem 
Preis?, nahm, da der Kleine zwey Groschen für das Stück 
forderte, ein Outzend, und gab ihm einen Doppelfried-
richöd'vr. „Ja, lieber Herr Lieutenant," sagte der Jun­
ge, und besah das große, blanke Goldstück: „darauf kann 
ich nicht herausgeben." Der Herr meinte, daß er eS nur 
behalten und seiner Mutter bringen sollte, erkundigte sich 
nach deren Namen und Wohnung, setzte seinen Spazier­
gang fort, und überließ den Kleinen seinem Staunen und 
Entzücken Nach Verlauf einer Stunde trat ein Adjutant 
Sr Maiestät, deö Königs, in die ärmliche Hütte der Mut­
ter, und erkundigte ßH nach der Wahrheit der Aussage 
deS Knaben. Der edle Monarch und dessen liebenSwerthc 
Tochter, Prinzessin Alexandrine, waren eS gewesen, de­
nen Gott, der Vater der Armen, das Kind gesandt hatte, 
um der Mutter Noth zu lindern, und ihr die Tbränen 
über den Verlust deS auf den Feldern des deutschen Waf-
senruhmö gefallenen Gatten und Vaters zu trocknen. Die 
eingeholten Zeugnisse des WirtbS und der obrigkeitlichen 
Behörde über das Betragen und die Aufführung der Frau 
lauteten einstimmig zu ihrem Lobe, und die Ertheilung 
einer lebenslänglichen P.nsion von 100 Thalern jährlich 
an die Mutter, und die Unterbringung des kleinen Bör­
senhändlers in eine Erziehungsanstalt, waren die segens­
reichen Folgen jenes Gott wohlgefälligen MorgengangeS." 
B e y t r a g  z u r  G e s c h i c h t e  d e r  s p a n i s c h e n  
E x - I n q u i s i t i o n .  
(Beschluß.) 
In einem an den geheimen VerHörsaal angränzenden 
unterirdischen Gewölbe stand in einer Mauerblende eine 
hölzerne Bildsäule von Mönchshänden gebildet — wer 
könnte eS glauben? — Die Mutter GotteS! — Eine ver­
goldete Glorie umstrahlte ihr Haupt, eineOriflamme hielt 
sie in ihrer Rechten. Auffallend war eS uns beym erste« 
Anblick, daß wir trotz des faltenreichen, zu beyden Seiren 
der Schultern herabwallenden seidenen GewandeS bemerk­
ten, daß sie, ganz von der gewöhnlichen Abbildung ab­
weichend, eine Art von Brustharnisch trug. Schon er­
laubte sich ein vorlauter Adjutant eine Begleichung mit 
der auf dem Platz MartroiS in Orleans stehenden Bild­
säule der Jungfrau'gleichen NamenS. Bey genauerer Un­
tersuchung ergab eö sich, daß ihr Vorderleib mit eine? 
Menge, mit den Spitzen nach auswärts gekehrter, äusserst 
fein gefeilter Nägel, und kleiner schmalen, eben so scharf 
zugespitzten Messerklingen besetzt war. Arme und Hände 
hatten Gelenke, ein hinter einer svanischen Wand ange­
bracht.6 Maschinenwerk leitete die Triebfedern ihrer Be­
wegungen. Einer der gegenwärtigen Jnquisition^knechte 
mußte auf den strengen Befehl deö Generals die Maschine 
— wie er sich ausdrückte — manövriren lassen. So wie 
die Statue ihre Arme ausbreitete, und sie nach und nach, 
gleichsam , als wollte sie Jemanden in liebreicher Umar­
mung an'S Herz brücken, mußte für diesmal der wohlge-
packte Tornister eines polnischen Grenadiers vonderWache 
die Stelle deö armen Gemarterten vertreten. Immer inniger 
und inniger drückte ihn die Statue an sich, und als auf Be­
fehl der Maschinenmeister ihre Arme wieder öffnen und 
in die vorige Stellung zurückbringen mußte, war der Tor­
nister 2 bis Z Zoll tief durchstochen, und blieb an den 
Spitzen der Nägel und Messerklingen hängen. Zu dieser 
Marter mußte in einem zu Ehren deö reinen Glaubens 
errichteten Gebäude die Madonna dienen, sie, dt^Hochqe-
bmedekte (xurissima, süncüssiiria virßo), welche hiump-
lisch« Anmutb in den Farbenpinsek unsrer größten Maler 
bauchte, und den Zauber der vollendeten Kunst in dem 
Meißel unserer Bilddauer verewigte. Ein sogenannter 
Familiariö der Inquisition, Pedro Uguana (Uguannia), 
der zugleich Dollmetscher des Jnquisitionögerichtö sür ver­
haftete Ausländer war, und Französisch, Italienisch, 
Deutsch und Holländisch ziemlich fertig sprach, stattete 
über die bey dem Gebrauche dieser Maschine üblichen Pro-
ceduren, ungeachtet er mit einem Eidschwure (er legte den 
Daumen seiner Rechten auf den Zeigefinger in Form eines 
Kreuzes, und sprach mit einem Kusse darauf: so wahr ich 
Pedro Uguana heiße, und mir Gott helfe, welchem be­
sondern Umstände mein Gedächtniß die glückliche Aufbe­
wahrung seines Namens verdankt) betheuerte, daß seit den 
zwanzig Jahren seiner Dienstzeit sie nicht ein EinzigeSmal ge­
braucht worden sey, aufBefehl und in Gegenwart deS Gene­
rals und seines kleinen Gefolges (unterwelchem derVerfasser 
des Aufsatzes sich befand) in französischer Sprache folgen­
den Bericht ab. Der vorzüglich in Religionssachen der 
Kctzerey, oder Gottes- oder HeiligenlFsterung, angeschul­
digte und sein Bekenntniß hartnäckig verweigernde Verbre­
cher wurde in diesen Keller gebracht, in dessen Hintergrunde 
zahlreiche Lämpchen die die Bildsäule umgebende Mauer­
blende erleuchteten, deren bunter Farbenschimmer die ver­
goldete Glorie und das Haupt der Hochgebenedeieten und 
die Siegesfahne in ihrer Rechten erhellte; an einem der­
selben gegenüber stehenden schwarz behangenen kleinen Al­
tare erhielt er das Abendmahl, und im Angesichte der Got­
tesmutter mahnten ihn heiße Zuredungen zwever umstehen­
den Geistlichen zum Bekenntnisse. Liebreich winkend, sag­
ten sie, öffnet dir die Himmlische ihre Arme, — an ihrem 
Busen wird sich daö verstockte Sünderherz erwärmen, — 
du wirst bekennen. — Da begann die Bildsaule die aus­
gebreiteten Arme zu heben, taumelnd führte man den Stau­
nenden in ihre Umarmung, näher und näher, fester und 
fester drückte sie ihn an sich, da drangen die scharfen 
Spitzen ihm an Brust und Herz, nur allmählig, ka:.m be­
merkbar drückte sie fester. Der namenlose Schmerz ent­
lockte entweder im schnellen Entschwinden der Besinnungs-
kraft dem Unglücklichen daS Bekenntniß, oder der stumm 
Bleibende, dem auö hundert kleinen, nichttödtlicdenWun­
den Blutstropfen entrieselten, blieb ohnmächtig in den 
Armen der durch diesen Frevel ruchlos Entweihten. — Man 
strich seine Wunden mit Oel und linderndem Balsam, und 
so mußte er im Angesichte der nämlichen Bildsäule in dem 
nunmehr mit Kerzen erleuchteten Gewölbe zu ihren Füßen 
auf einem Teppich zur Besinnung erwachen. Blieb auch 
dieser Versuch fruchtlos, so wurde er — warscheinlich zu 
neuen Martern — in seinen Kerker zurückgebracht. 
Merkwürdig ist eS, daß die Barbaren sich erfrechten, 
diese Martermaschine dolorosa (nicht tiefbetrübte, 
schmerzerfüvte, sondern im Wortspiele, schmerzgebende 
Gottesmutter zu nennen. — 
Nicht ohne Schauder verließen wir den SchreckenSort. — 
Zu einer Zeit, wo dies sonst so furchtbare Gericht in sein 
voriges NicktS zurücksinkt, und gewiß in Kurzem Schrift­
steller der Nation selbst manche uns noch unbekannt« Bar­
bareyen enthüllen, und vielleicht selbst diese bestätigen wer­
den, httlt ich eS für nicht uninteressant, diesen Aufsatz 
gerade jetzt der öffentlichen Mittheilung zu widmen, 
dessen genauere Details vielleicht nur wenigen Offfcieren 
der in der Halbinsel damals streitenden Heere bekannt ist, 
indem General Lasalle auf der Stelle alle Marterwerkzeuge 
wegschaffen ließ. 
Als ich ein Paar Jahre darauf vhm 4ten Armeekorps 
aus Andalusien durch des hockberühmten Don Quixone S 
Vaterland, die MaMa, und von da durch Toledo ging, 
hatte sich in dem weitläuftigen Gebäude ein Restaurateur 
und Kaffeeschenke auö Bayonne angesiedelt, und wo sonst 
nichts als Seufzer und Klagen wiederballten, erfreute in 
muntern Zirkeln der mit östlichen VoldepennaS gefüllte 
Becher daö menschliche Herz. Eine Maurerloge, als Zweig 
des großen Orients, nahm ebenfalls einen Tbeil deS großen 
Gebäudes ein, und ob die kleinen dunkeln Hallen und Ge­
wölbe nicht bisweilen zu den, wenngleich weder tödtli-
chen noch schmerzhaften Proben der aufzunehmenden Pro­
fanen gebraucht worden seyn dürften, davon habe ich, wie 
billig, nichts zu berichten. *) 
*) Diesen Aufsatz hat das Morgenblatt einem nock an­
gedruckten, nächstens unter dem Titel: Durchzüge 
durch Spanien und Bemerkungen eines Ofsiciers wäh­
rend der Kriege der Halbinsel u. s. w., erscheinen­
den Werkchen entnommen. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  2 7 s t e n  A u g u s t .  
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S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r / i s t  i n  e r w ü n s c h t e s t e m  
Wohlscvn, am 2 7sten August !Z. St./ AbendS um 9 Übt/ 
itt'Warschau eingetroffen. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  i q t e n  A u g u s t .  
Die Heyden Mitglieder der Deputation von Palermo, 
die, »m neue Instruktionen einzuholen, dahin zurückge­
gangen waren, sind abermals zu Neapel angekomme». 
Jcdocl» scheinen die mitgebrachten Vorschläge nicht an­
nehmbarer als die frühern, und die ganze Deputation 
macht sich bereit, Posilipo zu verlassen, denn in die Stadt 
Neapel ist sie niemals zugelassen worden. Von Palermo 
auS haben sich Trupps von Aufruhrern nach verschiedenen 
benachbarten Städten begeben, um die Rolle der berüch­
tigten Marseiller zu Anfange der französischen Revolution 
zu spielen. Zu Termini sollen sie Schandtaten verübt 
haben. Von Trapani sind sie zurückgetrieben worden. 
Die Trapanesen haben um Unterstützung gebeten, und 
man hat ihnen von Neapel auö ein Bataillon Schützen 
und einiqe Artillerie zugeschickt. Man rüstet sich über-
hauvt mit Mach: gegen Sicilien und will auch Kavallerie 
einschiffen, und den Hafen von Palermo mit Kanonendb-
ten blokiren; Mimichini soll viele tausend bewaffnete Kar-
bonari zur Hülfe angeboten haben. Für die Unabhängig­
keit Siciliene von Neapel stimmen aber zwey Drittheile 
der Insel; ja sogar zu Messina ist eine Partey dafür. — 
Schon zum Drittenmale haben sich Deputationen zum Gra­
fen Zurlo begebe», um ihn einzuladen, auö dem Ministe­
rium zu treten; er hat ihnen geantwortet, daß er seine 
Stelle behalten würde, so lange der Prinz Generalvikar 
seine Dienste dem Staate nützlich glauben würde. Eine 
dieser Deputationen Bestand aus Studenten. — ES scheint 
auegemacht, daß General Pcpe seine Stelle als Komman-
dirender der Armee en Chef, zu Ende des Monats, unter 
irgend einem Vorwand, niederlegen werde. Er mißfällt 
mehr als einer Partey, und die Karbonari haben jedes Zu­
trauen zu ihm verloren. Die Ofsiciere der Armee sollen 
ihm gleichfalle nicht hold seyn, weil er bey den ewigen 
Revüen, die er passirt, und wo er den Redner macht, 
sich die Gewogenheit der gemeinen Soldaten auf Kosten 
der Ofsiciere erwerben will, und Erstern immer gegen 
Letztere Recht giebt. — Man hat dem General Churcb 
die Freyheit auf sein Ehrenwort zugestehet wollen. Er 
hat es als unwürdig zurückgewiesen, und verlangt im Ge­
fängnisse zu bleiben, bis er gerichtet worden. MW muß 
nun erst entscheiden, ob nur überhaupt Grund zu einer 
Anklage vorhanden gewesen. Cburch giebt dagegen dem 
General Naselli unvorsichtiges Benehmen zu Palermo 
Schuld, und trägt auf Untersuchung gegen denselben an. 
Folgendes ist der Aufruf, den der Statthalter Scaletta 
unterm Zosten July an die Intendanten in Sicilien er­
ließ: „Meine Herren! Eine sogenannte provisorische, zu 
Palermo ernannte, Junta hatte die Kühnheit, sich die 
Regierung SicilienS anzumaßen, Befehle zu ertbeilen, 
Verfügungen zu treffen, k-,?', die ganze gesetzgebende und 
vollziehende Gewalt an sich zu reisten, die doch von 
Niemand anders ausgeübt noch repräsentirt werden kann, 
als vom König und von der Nation. Vom chimäri­
schen Gedanken einer ephemeren Unabhängigkeit trunken, 
that sie Alles, um Sicilien zu erschüttern, und die ru­
higen und friedlichen Bewohner anderer Bezirke in Jrr-
thum zu leiten. Damit die Stimme der Verführung 
nicht gehört, noch die bürgerliche Ordnung gestört werde/ 
sende ich an Sie gegenwärtiges Umlaufschreiben, da­
mit Sie und die andern Behörden Ihres Bezirks die be­
sagte provisorische Junta nicht anerkennen, noch dersel­
ben Gehorsam leisten oder deren BefeHle vollziehen. 
Wenn in den Hauptorten oder den Gemeinden Abgeord­
nete von Palermo erscheinen, sollen sie sogleich verhaf­
tet und unter Geleite nach Messina gesendet wer­
den :c." 
Am i4ten August kam der General Florestan Pepe von 
Messina, wohin er zur Uebernahme deö Truppenkomman-
do'S geschickt worden, unvermuthet nach Neapel zurück. 
Hier wurde sogleich nach seiner Ankunft ein StaatSrath zu­
sammenberufen. — Aus Palermo waren einige dort ge­
fangen gewesene Offfciere zurückgekehrt. Nach ihren Er. 
Zahlungen schien eS mit der Unterwerfung dieser Stadt 
noch in ziemlich weitem Felde zu seyn. Die Vorsteher 
(Lonsoli) der Zünfte hatten, meldet die Zeitung von Pa­
lermo, ihr Haupt (?retore) aufgefordert, eine förmliche 
provisorische Regierung einzusetzen. Sie begaben sich dem­
nach alle zum Kardiual - Erzbischof und wählten mit dessen 
Rath und Beytritt, zur Sicherung der öffentlichen Ruhe, 
eine provisorische Junta, die aus lauter Standeöperso-
nen besteht. Dieser Junta wurden acht andere Perso-
nen, unter dem Titel: Mitarbeiter (Lollaborawri). 
beygesellt. 
Am , Sten August wurde zu Turin die Vermählung der 
Prinzessin Maria Therese mit dem Erbprinzen von Lukka, 
den b^ der Ceremonie der Herzog von Genevois, Oheim 
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der Braut, vertr.it, feyerlich vollzöge». Am folgenden eauld, der auch während der Revolution als Aufforderer 
Tage reiste hierauf d.r ganze Hof/ vom diplomatischen zum Ungehorsam gegen das Gesetz angeklagt worden, be-
Korpö begleitet, nach Genua ab. rief sich auf seine gute Absicht/ und erinnerte die Ge-
schwornen, ihren Spruch wohl zu überlegen, weil ganz 
Madrid/ den ,?ten August. Frankreich darauö abnehmen werde, wieviel von der köst-
Die Kortes haben den Vorschlag angenommen, welcher lichen Frevheit, seine Genanten vorzutragen, noch übrig 
die Jesuiten wieder abschafft/ und ihre Hauptanstalt sey. Oer Advokat Oüpin rühmte den Erzbifchof', daß er 
allbier, San Isidora, der Kongregation deö Oratoriums nicht dem Beyspiel eines andern Geistlichen (Broglio, Bk-
zurückqiebt. Die aus Italien übergekommenen ehemali- schof von Gent) gefolgt sey, und sich den weltlichen Ge­
gen Ex-Jesuiten bekommen wieder Zoo Oukaten Pension, richten entzogen habe. Herr Vateminil fand eö sehr Übel 
die sie aber im Lande verzehren müssen; die neugeworbe- angebracht, bey dieser Gelegenheit an den geistlichen 
nen, die nicht alö Geistliche angestellt werden können, Stand deö Angeklagten zu erinnern ; ein Oiener des Evan-
iSoo Realen (ä s Gr.). Alle noch unverkaufte alte Je- geliumö reize zum Ungehorsam geaen die Gesetze, svrechc 
suitenaüter fallen dem Schatz zu. Gras Maule nahm sich dem Ansehn deS Königs und der Kammer Hohn; ein Oie-
deö Ordens lebhaft an, und prieö dessen Verdienste um ner des Kultus wiegele zur Zwietracht auf, die Blutvcr-
daö Schulwesen; z. B, hätte er in Kadix schon 600 Scliü- gieße:» veranlassen könne; und ein Dinner der Versbh-
ler. Maule meinte, daö Volk werde die Aufhebung der nung, der Vergeffenheit alter Beleidigungen predigen 
(-> sellschast höchst ungern sehn. sollte, fordere den ewigen Bann einer ganzen Klasse 
Riego soll daö Kommando in Gallicien abgelehnt von Menschen. Herr von Pradt versetzte hier sehr beftic>: 
haben, und das auf der Insel Leon beyzubehalten wün- „die Anstifter dieser Händel" habe er geschrieben. Noch 
schen. "hielt Herr von Vateminil dem Ex-Erzvischof daö Beyspiel 
Von Kadix ist der Guerreeo von 74 Kanonen mit der des ErzbischofS Fenelon vor, der/ als er wegen irriger 
Fregatte Diana abgegangen/ um zu der holländischen Eö Meinungen angeklagt ward, sich selbst auf der Kanzel für 
kadre gegen die Algierer zu stoßen. (Oaö algierische schuldig erklärte^ Nach dreyviertelstündiger Berathung 
Geschwader ist schon wieder zurückgekehrt, nachdem es drey kamen die Geschwornen zurück/ und der Präsident verbot 
tunesische Schiffe und drey toSkanische Barken, welche Le- alle Zeichen deö Beyfalls und der Mißbilligung. Der 
benömittel den Korallenfischern zuführen wollten, genom- Spruch lautete: nicht schuldig. Im Saal verhielten 
men hatte.) sich freylich die versammelten Liberalen still, ausserhalb 
Paris, den Zosten August. desselben aber bezeigten sie dem Losgebrochenen lebta/, 
ihre Tbeilnahme/ und er versicherte, daß dieser Auqen-
Vorgestern standen Herr de Pradt und der Behandler blick ihn für die bösen Stunden, die er seit einem Monat 
Bechet, wegen der Schrift dcs Erstern: „über daö Wahl- gehabt, entschädige. 
gesetz/" vor Gericht. Die Versammlung war ungemein In Folge der Unruhen, welche in Brest statt gefunden, 
zahlreich, und man bemerkte auch den Grafen Rostorschin. und der Weigerung der Nationalgarde, den Befehlen deS 
Zuerst wurde eine liederliche Dirne, die Martin, zu sechs- Maire zu gehorchen, ist solche aufgehoben, und der !1n-
monatlicher Haft und 5oo Franken verurtheilt, weil sie terpräfekt von Boulogne, Hermann, an die Stelle deö 
öffentlich Bonaparten gepriesen, hingegen Drohungen ge- Herrn Lafond-Ladebat zum Untervrafekten von Brest er-
gen das Leben deö Äönigö ausgestoßen hatte. Dann trat nannt. Auch hat der Maire von Brest seine Entlassung 
der ehemalige Erzbischof auf, im Prälatenmäntelchen, gegeben. 
mit dem bischöflichen und dem Kommaiideurkreuz der Eh« Der (Courier Lranesis erklärt die Nachricht deö 
renlegivn, aber ohne Käppchen und Tonsur. Die Anklage 6ex Oed-us, daß man die königlichen Stalle habe anzün-
, gegen ihn war darauf gerichtet,, daß er, zum Ungehorsam den wollen, für ungegründet. 
gegen die Gesetze aufgefordert, sich einen förmlichen An- Der IVlonneur meldet, daß Se. Oesterreichische Maie-
griff gegen die konstitutionelle Authorität deö Königs und stät den bisherigen Oberbefehlshaber im Venetianischen, 
die Kammern erlaubt, und die Bürger zu einem bürger- General derKavallerie Frimont, zum Oberbefehlshaber aller 
lichen Krieg aufgefordert.habe, indem er sie gereizt, sich Truppen  in  Italien ernannt haben, die aus 72.678 Jn-
gegen einander zu bewaffnen. Der Generaladvokat Vate- santeristen von allen Waffen, S8?> Reitern und 2000 
minil setzte diese Klage auseinander. Herr de Pradt habe Artilleristen besteben sollten. Auch hieße es, daß der Ober-
verächtlich von dem neuen Wahlgesetz gesprochen , er habe befehlshaber in der Lombardey, Graf Bubna, sofort eine 
das ganze Volk gegen zwey Klassen, gegen die Soldaten andere Bestimmung erhalten werde. 
und die Emigrinen/ aufgewiegelt, und zwar zu der ge- Eö ist ein Steckbrief hinter dem Hauptmann Nantil, 
fahrlicken Zeit im Juno :c. Herr von Pradt vertheidigte von der Meurthelegion, Zo bis S» Jahre alt, er-
sich selbst, »röstete sich mit dem Kardinal de la Rochefau- lassen. 
V o m  M a v n ,  v o m  Z i s t e n  A u g u s t .  
Da die Schweiz sich verpflichtet hat, ihre in Frankreich 
sich niederlassenden Angehörigen wieder aufzunehmen, 
wenn sie wiederkommen oder fortgewiesen werden; so for­
dert sie: daß auch Frankreich die Franzosen wieder an­
nehme, die wegen Verarmung oder schlechte Aufführung 
die Schweiz verlassen müßten. 
In einer andern Note an den französischen Minulet 
wird/ hinsichtlich auf die Handelsverbältnisse, erinnert, 
wie so völlig täuschend ynd nichtig die gegebene Ver­
heißung seit i8oZ geblieben ist, und wie sehr die Schweiz 
wünschen müsse, endlich einmal beruhiaendere und solche 
Eröffnungen zu erhalten, auö denen ersichtlich werde, daß 
die französische Regierung wenigstens einigermaßen den 
so gerechten Erwartungen eineö Volkes zu entsprechen ge­
neigt sey, daö bis auf jetzt den befreundeten Staaten alle 
Vortheile einer völlig unbeschränkten Handelöfreyheit auf 
seinem Gebiete eingeräumt hat. 
L o n d o n ,  d e »  L g s t e n  A u g u s t .  
F o r t s e t z u n g  d e ö  Z e u g e n v e r h b r ö  g e g e n  d i e  
K ö n i g i n  i m  O b e r h a u s e .  
F r e y t a g  A v e n d ,  d e n  2  5  s t  e  n  A u g u s t .  O e r  f o l ­
gende Zruqe war: Pietro Puchi, ein Aufwarter in dem 
großen Gailhöfe in Tn'est, der schwarze Adler genannt. 
Er bezeugte, daß vor ungefäbr 4 Jahren die Prinzessin 
mit Ihrem Gefolge in diesem Hause 5 oder 6 Tage logirt 
habe Sie sev in einem kleinen Waqen mit Bergami zu­
erst angekommen, und die andern Personen von Ihrer Suite 
wären Ihr arsolgt. Er sagte ferner aus, daß er zu ver-
schiedenenmalen gesehen kälte, wie Bergami des Morgens 
zwischen 8 und y Udr im Negligee aus dem Bettzimmer 
der Prinzessin gekommen sev. In dem Schlafzimmer deK 
Bergami hatte zwar ein kleines Bett gestanden^ es wäre 
aber nicht gut möglich gewesen, daß er darin geschlafen 
haben könnte, indem es des Morgens nie in Unordnung 
gewesen sey. Vor dem Frühstück wären die Prinzessin und 
Bergami in dem großen Speisesaale Arm in Arm auf- und 
abgeaangen, welches er 1>urch eine kleine Oeffnung in der 
Taoete gesehen hatte :c. Auf eine Frage vom Grafen 
Kingston, in welchem Bette Bergami schlief, da er, der 
Auesage nach, nicht in seinem eigenen Bette geschlafen 
hätte, antwortete Puchi: er wisse eö nicht genau, vermuthe 
aber Hier wurde er vom Grafen Liverpool un­
terbrochen, welcher bemerkte, daß seine Vermuthungen 
nicht zur Sache gehörten und nur als ein unbilliges Ver­
fahren gegen die Königin angesehen werden könnten; er 
müsse nichts Anderes sagen, als Wae er wirklich gesehen 
h a b e .  —  N u n  w u r d e  e i n e  D e u t s c h e ,  N a m e n s  J o h a n ­
na Barbara Kranz, herein gerufen, welche vor un­
gefähr Z Jahren in dem Posthause zu Karlsruhe als Kam­
mermädchen gedient und sich seitdem verheirathet hatte. 
Dn Dollmetscher für die Krone war ein Herr Georg Wilh, 
G o l t  e r m a n n ,  S e k r e t ä r  b e y  d e r  h a n n b v e r s c h e n  L e g a t i o n .  
Diese sagte auö, daß die Prinzessin während ZlzreS Aufent­
halts in Karlsruhe 8 Tage in diesem Posthause logirt und 
in einem Zimmer No. i o geschlafen habe ; No. i» wäre ein 
Speisesaal und in No. >2 sev ein Bett für den Kourier 
Bergami gefegt worden; «6 führte eine Tbüre von No. »o 
m No. iund in dem Speisesaale war eine doppelte Tbü­
re — Als sie eines Abendö Wasser in daö Zimmer No. 12 
trug, lag Bergami im Bette und die Prinzessin saß neben 
ihm auf dem Bette; er hatte seinen Arm um den Nacken 
der Prinzessin geschlagen, aber in dem Augenblick, als 
sie (daö Mädchen) in die Kammer trat, ließ er den Arm 
fallen. Wie Bergami gekleidet war, konnte sie nicht sa­
gen , die Prinzessin sprang aber erschrocken auf. Hier ent­
stand ein Wortwechsel zwischen den beyderseitigen Advoka­
ten in Hinsicht der unrichtigen Übersetzung der deutschen 
Phrase ins Englische, indem ein Deutscher, welcher ge­
genwärtig war, dem Herrn Brougham zu verstehen 
gegeben hatte, es leuchte auö der Antwort ^r Zeugin nicht 
deutlich hervor, ob die Prinzessin schon aufgesprungen war 
oder erst aufsprang, alö daö Madchen in daö Ammer trat. 
— Die Frage wurde nun wiederholt, und der Dollmet-
scher betheuerte, die Zeugin behaupte, daß die Prinzessin 
sich in dem Augenblick erhob, als sie (daS Mädchen) in 
d a ö  Z i m m e r  t r a t ;  s i e  b e d i e n e  s i c h  d e ö  A u s d r u c k s  „ i n  d i e  
Höh e." Oer Bischof von Peterborough meinte, der Ooll-
metscher übersetzte die deutschen Antworten nicht getreu­
lich und wörtlich ins Englische. Hierauf wurde beschlossen, 
daß die Gegenparthey auch einen deutschen Dollmetscher 
annehmen sollte. 
S o n n a b e n d ,  d e n  s 6 s t e n  A u g u s t .  K a r l  K a r ­
sten leistete den Eid, um als Dollmetscher für die Köni­
gin aufzutreten. Die Barbara Kranz wurde wieder vor­
gelassen und wiederholte eö, daß an dem Abend die Prin­
zessin auf dem Bette deö Bergami, der darin gelegen,, ge­
sessen hätte, und aufgesprungen wäre, alö sie in daS 
Zimmer gekommen; sie (Zeugin) sey erschrocken und 
auö dem Zimmer gelaufen. Sie wurde nun befragt: ob 
sie die Betten gewöhnlich gemacht? welches sie bejahet«; 
worauf sie eine ganz genaue Beschreibung davon geben 
mußte, in welchem Zustande sie daö Bett und die Bett­
laken in der Kammer No. i 2 deö Morgens gefunden hätte 5 
die Antworten hierauf waren von der Art, daß eö dem An­
stände zuwider seyn würde, selbige hier zu erwähnen. Die 
Zeugin selbst war so angegriffen, daß ihr nicht wohl wurde 5 
es mußte Wasser hereingebracht und sie damit besprengt 
werden, und die LordS erlaubten ihr einen Stühs, nach­
dem sie wieder zur Besinnung gekommen war. Dre Zeu­
gin sagte unter Anderem, das Bett habe wüst ausgesehen; 
der Dollmetscher der Krone scheint indessen die Provinzial-
ausdrücke nicht zu verstehen, ind^m er dieseö wüst in wa-
«ts übersetzte, und behauptete, dieses sey die richtige 
Meinung deö WMS. Die Zeugin mußte nun eine lange 
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und strenge Kontra-Examination von Herrn Brougham 
aushalten/ woraus hervorging/ daß sie zuerst in Ester-
frieden, einem kleinen Dorfe/ gedient hatte; dann war 
sie Stubenmädchen in einem WirthShause in der Nähe des 
Dorfes Bergenen gewesen; der Wirth heiße Marvey; 
Mick war sie früher K Jahre als Hausmädch^i im Dienste 
des Großberzogö von Baden gewesen. Oer Name deö 
GastwirthS in Karlsruhe/ bey dem sie zuletzt gedient, sey 
Schnabel/ und sie wäre daselbst eine sogenannte Keller-
magd gewesen/ habe 12 Gulden jährliches Lohn und meh-
' rere Trinkgelder von den einkehrenden Herrschaften erhal­
ten. Sie war genötbigt-gewesen/ auf Requifition frem­
der Minister nach Hannover zu gehen und daselbst Aussa­
gen in Betreff der Prinzessin von Wallis zu leisten ; sie er­
hielt für diese Reise 16 oder , 8 Dukaten. Ein Andereg-
mal mußte sie nach Frankfurt am Mayn reisen, wofür sie 
12 oder 14 Dukaten erbiet; sie machte an beyden Orten 
dieselbe« Aussagen/ als die/ welche sie heute hier vor dem 
Parlamente abgelegt hatte. Man gab ihr zu verstehen/ 
daß sie nach London berufen werden würde/ worauf sie 
erklärte, kickt eher zu gehen/ bis sie dazu gezwungen 
würde; man hatte ihr dann gesagt daß eö besser seyn 
würde, wenn sie freywillig dahin ginge, sonst dürfte sie 
ohne Zweifel dazu gezwungen werden. — Der Graf Lau-
derdale widersetzte sich der Art und Weift/ wie Herr 
Brougham die verschiedenen Fragen an die Zeugin machte; 
er Hab« nur zur Absicht, sie zu verwirren und ihre Aus­
sagen zweifelhaft zu machen. ES entstand nun eine kurze 
Debatte/ und endlich wurde eö Herrn Brougham erlaubt/ 
mit einiger Einschränkung fortzufahren. Seine Frage 
w a r :  W o  w o h n t  B a r b a r a  K r a n z  j e t z t  i n  L o n ­
don? ES wurde indessen auf den Antrag deS General-
vrokureurS der Zeugin nicht erlaubt, diese Frage zu 
beantworten. Hierauf entstand eine ziemlich lebhafte 
Debatte, woran besonders Lord ErSkine Theil nahm. 
Er beklagte eö herzlich/ daß man Ihrer Majestät die Na­
men der Zeugen verschwiegen, durch welches Verfahren 
den Advokaten der Königin die Leitung der Vertheidigung 
sehr erschwert worden sey tc. Herr Brougham sagte/ daß 
er jetzt nicht darauf vorbereitet sey / seine Gründe und Ab­
sichten in Betreff der Examination der Zeugen anzugeben/ 
sondern bat bis Montag um Aufschub, worauf das Haus 
um 1 Uhr sich vertagte. 
M o n t a g /  d e n  2 8 s t e n  A u g u s t .  L o r d  L a u d e r -
dale bestand auf seine frühere Meinung / daß das Hauö 
den Advokaten der Königin schon zu viele Vortheile ein­
geräumt habe; eS müsse dabey bleiben, daß die Kontra-
Examination der Zeugen sogleich statt fände, und sollten 
späterhin erhebliche Gründe zu einer abermaligen Exami­
nation statt finden/ so müsse daS Hauö entscheiden/ ob 
solche zugestanden werden sollte oder nicht. Lord M a n-
n e r S ,  d e r  K a n z l e r  v o n  I r l a n d ,  s t i m m t e  d t e f e m  G r u n d ­
satze bey. Lord ErSkine wünschte / daß dem Advokaten 
eine Kontra-Examination jetzt und wenn es ihm gefiel?/ 
zugestanden werden sollte/ und zwar als ein Aequivalent 
für das verweigerte Namensverzeichniß der Zeugen. „Wenn 
die Kontra^Examination verschoben würde, sagte er, bis 
das Verhör gänzlich geschlossen ist/ so frage ich/ soll diese 
Anklage 2 Monate hindurch in einem Zustande verbleiben, 
jn welchem es dem Anwalde der Beklagten nicht erlaubt 
war, einige Gegenfragen an die Zeugen zu richten? Hier­
durch würde der Eindruck/ welcher sich durch dieBekannt-
machung der Aussagen elnem Jeden mittbeilen muß/ nicht 
vermindert, sondern vermehrt werden, und ist dies Ver­
fahren daher für die Königin sehr nachtheilig. Glauben 
Sie mir/ Mvlords, die öffentliche Meinung ist sehr da­
durch getäuscht worden, daß man der Königin eine An­
zeige der Beschuldigungen verweigert, die sich während 
eines Zeitraums von 6 Jahren in der Runde von 1000 
Meilen zugetragen haben sollen. Ich bin ein alter Mann 
und besitze, ich wage eS zu sagen, mehr Erfahrung, als 
die meisten Ewr. Herrlichkeiten; wenn ich Ihnen daher 
rathe/ die Sache nicht aufzuhalten/ so leitet mich weder 
Interesse/ noch die Absicht/ Sie irre zu führen." —Graf 
Liverpool meinte, daß/ wenn eine solche Nachsicht zu­
gestanden würde, das Zeugenverhör kein Ende nehmen 
dürfte/ und bestand auf eine augenblickliche Komra-Exa-
mination. — D^r Großkanzler stimmte dieser Mei-
nung bey. — Marquis von Lanödown wünschte, daß 
die Advokaten der Königin über diesen Punkt gehört wer­
den möchten. — Lord Grey bezog sich auf einen frühern 
Ehescheidungsproceß des Herzogs von Norfolk gegen seine 
Gemahlin, bev welcher Gelegenheit ein Zcugenverzeichniß 
der Beklagten zugestanden sey. — Nach langen Debatten 
wurde eS endlich den Advokaten der Königin zugestanden, 
ihre Gründe in Betreff dieses Gegenstandes dem Hause 
vorzutragen. Herr Brougham fing nun an/ in einer 
langen Rede seine Gründe dem Hause vorzulegen/ und 
citirte auch unter Anderem den Proceß gegen die Herzogin 
von Norfolk. Herr Dennian folgte demselben, und 
die Advokaten der Krone antworteten; die Sache wurde 
indessen heute nicht entschieden, sondern das HauS adjour-
nirte um 5 Uhr auf Lord Liverpool'S Antrag, Hey 
welcher Gelegenheit derselbe dem Hause noch versickerte/ 
d a ß  d i e  R e g i e r u n g  e i n e  u n l i m i t i r t e  S u m m e  
G e l d e s  z u r  D i s p o s i t i o n  d e r  K ö n i g i n  g e s t e l l t  
hätte, um die KostenJhreS Processeö zu be­
streiten; auch wären die auswärtigen Regierungen, be­
sonders der österreichische Hof/ aufgefordert worden, dem 
B e v o l l m ä c h t i g t e n  d e r  K ö n i g i n  a l l e  m ö g l i c h e  E r l e i c h t e ­
rung zu verschaffen, um die Zeugen, welche er hieher 
zu senden wünschte, zu erhalten. 
Ist zu drucken erlaubt. SteUvenretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor Z. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
d^o. 217. Donnerstag, den 9. September 182c?. 
W i e n ,  d e n  2 c > s t e n  A u g u s t .  
Herr von Venz ist wieder hier angekommen. 
Man will wissen, daß der von der jetzigen nMvlitani-
schen Regierung zum Botschafter am hiesigen Hofe neuer­
dings ernannte Ouka bi Gallo, ebenfalls nicht angenom­
men werde; eö soll demselben bey seiner Ankunft an der 
Gränze de? Eintritt in die kaiserl. tönigl. Staaten nicht 
gestattet, oder falls er bereits eingetroffen seyn sollte, ihm 
angedeutet werden, daß er seine Reise nach Wien nicht 
fortsetzen dürfe. 
Uebcr die Vorfalle in Palermo vom i4ten bis igten 
July theilt der österreichische Beobachter da6 Tagebuch 
eines Augenzeugen mit, auS welchem wir folgende, die 
verübten Gräuel besonders darstellende, Schilderung aushe­
ben: Abends, am i/jten, bildeten sich Klubbe, worin 
das künftige Schicksal Siciliens zur Sprache gebracht und 
behauptet wurde, daß diese Insel, wenn gleich konstitu­
tionell regiert, nicht von Neapel abhängig bleiben dürfe, 
sondern ein Reich für sich bilden müsse, wie dies in älter» 
Zeiten derFall gewesen; dem zufolge ward beschlossen, aus­
ser der dreyfarbigen Kokarde, noch ein gelbes Band, als 
Zeichen der sicilianischen Unabhängigkeit, auf der Brust 
zu tragen. Die zu Neapel am Kten July bekannt ge­
machte Nachricht, worin der König binnen 8 Tagen eine 
Konstitution zu geben verspricht, wurde den i Sten ange­
schlagen, machte aber beym Volke, welches schon wußte, 
daß die Konstitution zu Neapel bereits den ?tcn diktirt 
worden war, einen lächerlichen Eindruck. DaS über diese 
Nachricht gedruckte königliche Wappen wurde abgerissen, 
und der sicilianische Adler an dessen Stelle angeheftet; 
auch die Unterschrift und der Name deS Ministers Tommasi 
wurde weggerissen. AbendS wurde das Fest der heiligen 
Rosalia mit der gewöhnlichen Proression beschlossen., DaS 
dabey herumgetragene Bild der heiligen Rosalia war mit 
der dreyfarbigen Kokarde und dem gelben Bande bekleidet. 
Kaum war die Procession zu Ende, so rannten einige Sol­
daten, mit den Jnsignien der Karbonari angethan, durch 
die Straßen und riefen: ES lebe die Konstitution! wel­
cher Ruf vom Volke wiederholt und mit dem Beysatze: 
Lvviva la truppa cardonara! erwledert wurde. Die 
Straße 6sl LaL5t!ro war voll Soldaten und Volk, die sich 
unter dem verworrenen Geschrey: Viva la consiilu-ione! 
Viva il duon orcline! Viva l^odespierre! Viva la Santa 
Rosalia! einem fanatischen Taumel überließen, als plötz­
lich der General Church erschien, und den Soldaten be­
fahl, sich zurückzuziehen, ohne wettern Lärm zu machen. 
DaS Volk erwiederte diesen Befehl mit Hohngelächter, 
und die Soldaten verhielten sich ruhig. Der Pöbel ver­
folgte den General, und nur durch ein ganz eigenes Glück 
vermochte er sich der wüthenden Menge zu entziehen. Der 
Pöbel glaubte, der General werde nach seinem Gasthofe 
gefahren seyn; hier suchten sie denselben (der sich inzwi­
schen aus der Stadt entfernt hatte), und als sie ihn nicht 
fanden, wurde der Gasthof erstürmt. Sämmtliche Haus-
geräthschaften, Silberzeug, Gläser, Porzellan :c., wur­
den zu den Fenstern hinausgeworfen, zerschlagen und ver­
brannt; auch die Equipagen deS Generals und der übrigen 
unglücklichen Passagiere, die in dem Gasthofe wohnten. 
Als der Stadtrichter (xreiore) Kunde von diesen Aus­
schweifungen erhielt, ließ er die Vorsteher der Zünfte und 
Gewerbe (consoli maestran?«) zusammenberufen*), 
um mit ihnen über die Aufrechthaltung der Ruhe der Stadt 
zu beratschlagen; sie beriefen ihre respektiven Gewerk­
schaften auf den folgenden Tag. Sonntag, den i6ten 
Auly, Morgens, versammelte sich dieser Rath. Die 
G e w e r b s v o r s t e h e r ,  w e l c h e  s i c h  g l e i c h f a l l s  f ü r  d i e  U n a b ­
hängigkeit Sicil.ienS von Neapel erklärten, ver­
langten, um die öffentliche Sicherheit aufrecht erhalten zu 
können, daß man die Zünfte bewaffnen und die verschiede­
nen FortS von selben, gemeinschaftlich mit den Truppen/ 
besetzen lasse,? sollte. Dies wurde ihnen leider aus Schwäche 
bewilligt; bald zogen nicht bloß die Zunftgenossen, son­
dern der ganze Pöbel haufenweise und in größter Unord­
nung, ohne Führer und ohne Zaum, zu Kastellamare in 
das Fort ein, bemächtigte sich der darin befindlichen Waf-
fenvorräthe, und bewaffnete sich ein Jeder so gut er konnte. 
Niemand wußte, wessen Befehlen er gehorchen sollte. 
Soldaten und Volk fraternisirten in den FortS und auf 
den Straßen. Das von den Leuten deS Tbeaterpäcliter6 
Barbaja bewohnte Haus bestürmte, plünderte und ver­
heerte man so, daß es, vor Ablauf einer Stunde, einer 
Ruine glick. Von j>ier zog diese Bande nach dem Pallaste 
des Fi.nanzministe.rS Ferreri; allein auf die Bemerkung 
einiger Hon den Anführern der Rotte, daß dieser Minister 
Sicilien wichtige Dienste geleistet haHe, wandte sich der 
Pöbel nach allen Gebäuden, welche der Staatsverwaltung 
gehörtet Das königliche Wappen wurde augenblicklich 
zertrümmert, alle diese Gebäude geplündert, sämmtliche 
*) Die Vorsteher (Lvnsoli) der Gewerbe und Zünfte 
(maestran-k) waren von jeher in Palermo eine be­
deutende Korporation. 
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Effekten, Mobilien, Paviere, BÜcker (unter denen sich 
leider auch die Hovothekenhücher befinden) Archive lc. auf 
die Straße geworfen und verbrannt/ und einige von den 
Gebäuden selbst in Brand gesteckt. Nachdem alle öffent­
lichen Regierungsgebäude solchergestalt Preis gegeben w<^ 
ren, stürzte der wütende Pöbel neuerdings gegen daS 
Haus deS Marchese Ferren, der sich inzwischen aus gerech­
ter Besorgniß mit seiner Familie geflüchtet.,hatte. Die 
Thore wurden gesprengt, und wie ein Lavastrom ergoß 
sich das Volk in die Gemächer, zerstörte Alles/ warf 
die kostbarsten Gerätschaften zu den Fenstern hinaus auf 
die Straße, wo Alles auf Wagen gepackt/ nach der 
Marina geführt und dort verbrannt wurde. ..Nebst meh­
reren Sachen von hohem Werth, wurde auf diese Weise 
eine der kostbarsten Bibliotheken, welche die ausgesuchte­
sten ältern und neuern Werke — die seltenste Bücher­
sammlung in Sicilien — enthielt, mit äcbt vandalischer 
Wuth zerstört. Die, welche tinvorsichtiger oder treuloser 
Weise ihre Einwilligung/ die FortS den Zünften, oder 
vielmehr dem niedrigsten Pöbel zu überliefern, gegeben 
hatten *), fingen nun an einzusehen, welch schreckliches 
Uebel sie gestiftet hatten, und sannen auf Mittel, die 
Sache so viel als möglich wieder gut zu machen. In 
der Nacht auf den >7ten hielten die IVIaeiiti-ari-k bey dem 
Kardinal Erzvischof Gravina Rath, welchem der Fürst 
von Cattolica, der Fürst von Cuto, der Exkommandeur 
Aceto und mehrere anders bedeutende Einwohner von 
Palermo beywohnten. ES wurde beschlossen, den Pöbel 
zu entwaffnen und sich auf irgend eine Art wieder in den 
Besitz der Forts zu setzen. Dem zufolge wurde den Trup­
pen Befehl gegeben, sich schlagfertig zu halten, und alles 
Mögliche versucht, den bewaffneten Pöbel aus den FortS 
Kastellamare und del Molo herauszutreiben. DieS ge­
lang auch in der Nacht auf den 17t«». Allein als der 
Pöbel zu merken anfing, daß die, welche etwas zu ver­
lieren hatten, sich zu ihrer eigenen Rettung näher anein­
ander schlössen, schrie er über Verrat, und beschloß, eS 
koste was eö wolle, sich der Forts wieder zn bemächtigen. 
Dies gelang auch gegen Mittag nach einem heftigen 
Sturm. Nur das Fort del Molo konnte nicht sogleich 
überwältigt werben; »S wurde umzingelt Und ihm daS 
Wasser abgegraben. Inzwischen rückte das Militär in 
Schlachtordnung heran, die Kavallerie mit Kanonen por 
der Fronte. In diesem Augenblick faßt der Pöbel den 
Verzweifelten Entschluß, die Kriminalgefangenen und Ga­
leerensklaven, Letztere bey Aooo an der Zahl, die bisher 
durch Auspflanzung von Kanonen vor ihren Kerkern in 
Zaum gehalten worden waren, zu Hülfe zu nehmen. Ein 
*) Der Fürst von Cattoliea war derjenige, welcher ganz 
vorzüglich zu dieser Maßregel geraten hatte, de. 
ren Ovfer er in weniger als jweymat 24 Stun­
den wurd». 
mörderischer Kampf begann; die Straße del Kassero (die 
Hauptstraße von Palermo) ward der Schauplatz des TodeS 
und Verderbens. Fechtend wichen die Truppen der Ueber-
macl't des wütenden Volkes, bis auf die ?ia?-a kor-
raZU, wo sie sich neuerdings ausstellten. Die Kavallerie, 
auf welche aus den Häusern Steine und Möbeln herabge-
fchleudert, und siedendes Oel herabgegossen wurde, mußte 
endlich gleichfalls der großen Uebermacht weichen. DaS 
Volk bemächtigte sich seiner Waffen und Pferde, und 
verfolgte damit, unterstützt von der immer zahlreicher 
aus den Vorstädten und den benachbarten Dörfern ber 
andringenden Menge, die lleberreste der Infanterie. Un­
ter diesen Umständen hielten eS der königliche Luoqote-
nente D Diego NaselU und der Generalprokurator Tbo-
masi, dessen Haus vom Pöbcl erstürmt worden, um sich 
der daselbst aufbewahrten Waffenvorräte zu bemächtigen 
und das darin befindliche Kriminalarchiv zu verbrennen, 
für ratsam, ihr Heil in der Flucht zu suchen. Don 
Diego hatte sich kaum eingeschifft, als sein Pallast und 
der deö KontreadmiralS, der ihm zur Flucht behülflich 
war, geplündert und in Brand gesteckt wurde. Aber 
noch heftiger war die Wuth deö PöbelS gegen den Für­
sten von Cattolica und den Exkommandeur Aceto, von 
denen eS hieß, daß sie für Vertreibung deS PöbelS aus 
den FortS und Massakrirung desselben durch die Trup­
pen gestimmt hätten. Aceto wurde, da es ihm glückte, 
den gegen ihn erhobenen Verdacht abzuwälzen, bloß im 
erzbischöflichen Pallaste unter strenger Aufsicht bewacl,/. 
Fürst von Cattolica, der sich, um der Wuth des Vol­
kes zu entgehen, in ein Haus in einer von den Vor­
städten geflüchtet hatte, wurde von seinen eigenen Leuten 
verraten, und, nachdem er zuvor noch die graulichsten 
Mißhandlungen erduldet hatte, geköpft und sodann ge-
viertheilt. Mittlerweile harte sich auch das Fort del 
Molo ergeben, die Besatzung desselben wurde gleich den 
übrigen gefangenen Soldaten von dem Pöbel in die 
Gefängnisse geichleppt, vor welchen Geschütz aufgepflanzt 
wurde, um sie, ben dem ersten Versuche zu entwischen, 
niederzuschießen. Die Zahl der an diesen mörderischen 
Tagen beyderseitS Getödteten und Verwundeten ist un­
geheuer. Alle Straßen waren mit Leichen bedeckt *). 
Unter den Getödteten sollen sich der Oberst Cav Luc-
Hesi, der Dverstlieutenant Termini, der Duka di Vat-
*) Eine bestimmte Zahl der bey diesen Mordscenen 
Umgekommenen wird in diesem Tagebuch nicht an­
gegeben. Nach allen übereinstimmenden Nachrich­
ten zu urteilen, scheint die in andern Berichten 
enthaltene Zahl von Z bis 4000 keineswegs zu 
genügen. DaS im ersten Augenblick verbreitete 
Gerücht/ daß auch die Fürsten von Villafranca, 
Coro und Paterno getödtet worden seyen, hat sich 
nicht bestätigt. 
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ticani, und mehrere Officiere von hohem Range befinden. 
Den i8ren Morgens dauerte das Scharmuziren mit dem 
Ueberrest der Truppe!^ in den Vorstädten noch fort/ bis 
endlich alle überwältigt oder aus dem Wege geschafft und 
in den Kerkern der Galeerensklaven eingesperrt worden 
waren. Die Raub- und Mordlust deS PöbelS schien noch 
nicht gesättigt zu seyn; denn am Nachmittag stürzte ein 
bewaffneter Haufe nach' dem Hause deS Advokaten Poolo, 
der die Stelle eines Generalfiskals des obersten Gerichts­
hofes bekleidet hatte. Auch die Wohnung des Polizevdir 
rektorö Marchese Ugo wurde geplündert/ und nur durch 
die Oazwischenkunft der bewaffneten Zünfte, die allmäb-
liq die Oberhand über die rohe Masse zu gewinnen anfin­
gen , dem Verbrennen der Mobilien Einhalt gethan. — 
Die inzwischen nach der Entfernung des Luogotenente ein-
gesetzte Regierungejunta gab sich, im Verein mit den 
Vorstehern der Zünfte, alle erdenkliche Mühe, die auS 
dem Bagno befreyten Galeerensklaven und Kriminalver-
brecher in Zaum zu halten, und die große Zahl der aus 
der umliegenden Gegend herbeygeströmten Bauern und an­
deres Gesindel auö der Stadt zu schaffen. In der Nacht 
auf den > Aken waren mebrere von den vor den Gefäng­
nissen, in denen die gefangenen Soldaten eingesperrt wa­
ren, und auf andern Punkten aufKepstanzlen Kanonen ver­
nagelt worden. Da deren Bewachung den Küstenartille­
risten (artixlieri liltorali), deren Chef ein gewisser Sanzo 
war, anvertraut gewesen , so stürmte der Pöbel sein Hauö. 
Da in demselben mehrere dem Blutbade am i?ten ent­
ronnene Soldaten versteckt gefunden wurden, ward Sanzo 
erschossen, und alle seine Kinder und Angehörigen verhaf­
tet. Am »yten Morgens wurde Sanzo's Leichnam durch 
die Stadt bis zur Porto di S. Antonio geschleift, wo sel­
bigem die Hände und der.«Kopf abgehauen, und letzterer auf 
einer Pique herumgetragen wurde In einer von den Vor­
städten wurde das HauS eines alten Generals in Brand 
gesteckt Es wurden Anstalten getroffen, die in den Straßen 
und auf mehreren Plätzen liegenden Leichen fortzuschaffen, 
und sie zu begraben oder zu verbrennen. Das Volk, wel­
ches eigentlich regiert, befahl, alle »ene äusseren Zeichen 
brechet und anderes Gesindel unbewaffnet, mit einem Passe 
und einigem Gelde auf die Hand, die Stadt verlassen wur­
den Zm WiederbetretungSfalle wurde ihnen jedoch für 
jedes künftige Verbrechen doppelte Strafe angedroht. Alle 
späteren"Nachrichten schildern den Zustand von Sicilien 
noch immer als im höchsten Grade anarchisch. Auch im 
Innern der Insel wurden die fürchterlichsten Gräuel ver­
übt;'selbst in Gegenden, wo bisher weniger Ausschwei 
fungen vorgefallen waren, war eS seitdem ebenfalls zu blu­
tigen Auftritten gekommen. Der bey den Mord- und 
PtünderungSscenen in Palermo angerichtete Schaden ist 
ungeheuer. Die Dominialkassen sind ganz und gar er-
schövft; der Verlust, den die Vornehmsten unter den dor­
tigen Einwohnern, die Butera, Paterno, Trabbiaic., er­
litten, ist unermeßlich. 
G e n f /  d e n  s o s t e n  A u g u s t .  
Eine Gesellschaft von Gelehrten, unter denen sicb der 
russische StaatSrath Hamel, die Engländer Sandfort und 
Henderson befanden, machten sich am i bten von hier 
aus nach dem Mantblank auf den Weg. Drey Führer 
begleiteten sie, von denen einer, Earrecee, den Berg schon 
6mal bestiegen hatte. Am igten mußten die Reisenden, 
deö schlimmen Wetters wegen, auf dem Berge Grand 
Mulet anhalten. Alö sich das Wetter am sost.n auf­
klärte, setzten sie ihren Marsch um 5 Uhr Morgens fort. 
Fast hatten sie schon den ersehnten Gipfel erreicht, als 
die vorangehenden Führer in eine nur von dem Schnee 
einer Lavine bedeckte Svalte versanken. Die nachtreten, 
den Reisenden entgingen dem Unglück wie durch ein Wun­
der, verweilten jedoch noch vier Stunden, um wo mög­
lich ihre Genossen zu retten, aber vergeblich. Auch alle 
ihre Instrumente (die vermutblich von den Führern getra­
gen wurden) gingen verloren. (Die Pariser Na<bricht: 
daß Or. Hamel auch d,aö Leben eingebüßt habe, scheint ir­
rig zu seyn.) 
L e i p z i g ,  d e n  28ffen August. 
Minder Gesundheit deö Fürsten Schwarzenberg will 
' nicht so vorwärts als man <s wünscht. 
on>._ Vielleicht trägt hierzu auch die unbeständige Witterung 
bvy. 
V o m  M a y n ,  v o m  3 t e n  S e p t e m b e r .  
dem großherzoglich-hessischen Militär ist bekannt 
gemacht forden; Da die Hntersuchnng, welche in Betreff 
der in Beziehung auf die landständischen Angelegenheiten 
statt gefundenen Umtriebe geführt worden sey , ergeben 
habe, daß eine große Anzahl in dem Lande ,verbreiteter 
anonymer Briefe, so.,wie die Vorstellung derjenigen De-
punrten, welche sich geweigert hätten, den verfassungs­
mäßigen Eld abzulegen, von mehrern Unterofficieren ab­
geschrieben worden seyen, so werde jede Militärperssn ge-
z. B. Schnurrbärte, schwarze Halsbinden ?c. Man weiß 
nicht, warum auch Ohrringe, schwarze Gi?etS und rothe 
Sacktücher unter dieser Kategorie begriffen wurden. Im 
Laufe dieses TageS wurden wieder mehrere Individuen, 
welche bevm Vernageln der Kanonen ertappt wurden, ver­
haftet. Einem derselben, welcher zwar l> kannte, - daß er 
Mitschuldige habe, sie aber schlechterdings nicht angeben 
wollte, wurde der Kopf abgeschnitten, und auf dem (Zuat-
tro La.uonit-ri öffentlich zur Schau ausgestellt. Abends 
wurde der Fürst von Aci verhaftet, und in dem erzbtschöf-
lichen Pallast unter strenger AufAcht gehalten. — Die Jun­
ta proklamirte ein, allgemeine Amnestie für alles Vergan­
gene, unter der Bedingung daß alle Galeerensklaven, Ver­
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warnt/ sscb/ bey Vermeidung namöafter Strafe«/ zu 
solchen unerlaubten Zwecken fernerhin mißbrauchen zu las-
se„ __ Seit dem 2/»sten August ist der Regierungsrath 
von Harf damit beschäftigt, einige Wahlmänner der Resi­
denz über die Verweigerung der neuen Wahl -zu ver­
nehmen. ' 
Die darmstädtsche Zeitung sagt: ,,Die bis jetzt zurü^-
gebliebenen Abgeordneten mehrerer Wahlbezirke werben 
erwartet, und nur noch in wenigen Distrikten zieht MM 
eö fortwährend vor, hinten zu bleiben und an der Ver­
tretung des Landes keinen Theil zu nehmen. Auch diese 
letzten, ganz vergeblichen Bestrebungen einer irregeleite­
ten, eigenes Interesse verkennenden 5?andlung6weise, wer­
den in Kurzem aufgehört haben." 
L o n d o n ,  d e n  s o s t e n  A u g u s t .  
F o r t s e t z u n g  d e ö  Z e u g e n v e r h ö r ö  g e g e n  d i e  
K ö n i g i n  i m O b e r h a u s e .  
O b e r h a u s ,  d e n  - g s t e n  A u g u s t .  D i e  D e b a t t e n  
wurden mit einiger Hitze fortgesetzt und eö ward am Ende 
den Advokaten der Königin zugestände»/ die Zeugen für 
die Vil! nach ihrem eigenen Vorschlag« vollständig jetzt und 
nachher oontr^ zu e^aminiren. Lord ErSkine mochte nun 
den Antrag, daß das HauS auf eine gewisse Zett adjour-
niren sollte, und daß in dieser Zeit den Advokaten der Kö­
nigin eine ausgedehnte Svecißkation aller Beschuldigungen 
gegen Ihre Majestät/ Zeit und Ort/ wo die Vorfälle sich 
zugetragen, und eine Liste der noch nicht examinirten Zeu­
gen übergeben werden sollte. Lord Lauderdale, Graf 
Bathurst und der Großkanzler waren dagegen. ES wurde 
gestimmt und der Antrag mit einer Majorität von 99 
Stimmen verworfen. Der obige Antrag, daß es den 
Advokaten erlaubt seyn sollte, nach ihrer Willkühr zu exa-
miniren, wurde vom Grafen Harrowby, dem Präsiden­
ten deS geheimen Raths, gemacht, und von einem Oppo-
sitionspair, dem Marquis von LanSdown, unter­
stützt. Der Gr 0 hkanzler befand sich durch daS sonder­
bare Zusammentreffen in der größten Verlegenheit/, n'nd 
w u ß t e  n i c h t ,  a u f  w e l c h e  S e i t e  e r  s i c h  n e i g e n  s o l l t e e t  
meinte, wenn die edlen LordS nicht mit einander einiL 
werden könnten, eS besser sey, daß HauS zuzuschließen 
und den ganzen Proteß auffliegen zu lassen; wenn derMr-
schlag deS Grafen Harrowby durchginge/ so würben hie 
Verhandlungen mit den größten Schwierigkeiten verbun­
den seyn; er wolle aber alles Mögliche anwendet? um 
diese zu überkommen. Wie schon oben gesagt / wurde Graf 
Harrowby'S Vorschlag angenommen / und zwar mit einer 
Majorität von i5 Stimmen. Barbara Kranz wurde 
wieder hereingerufen und von dem Herrn Brougham exa-
minirt. 
Die erste Frage war: wo sie in London wohne? die Ant­
wort, in einem Privathause; wie weit eS entfernt vom 
Parlament sey, wisse sie nicht; sie wäre über eine Brücke 
g e k o m m e n ;  i h r  B r u d e r /  d e r  v o n  P r o f e s s i o n  e i n  T ö p f e ?  
sey, logire mit ihr; ausser der Familie wohne Niemand 
anders in dem Hause; sie habe kein Geld von ihrem Bru-
der empfangen, da er selbst nichts hätte; sie erwarte aber 
eine Vergütung für die verlorne Zeit, wie viel/ könnte 
sie nicht sag-?»!. ES sey der Gesandte irgend eines frem­
den HofeS, den 1?e nicht zu nennen wüßte/ gewesen., der 
ihr mit Gewalt gedroht habe, wenn sie nicht gutwillig 
nach London geben wollte. Mehrere vornehme Personen 
vom Hofe hätten die Prinzessin von Wallis während Ihres' 
Aufenthalts im Gasthofe juKarlsruhe mehreremale besucht; 
gespeiset hätte die Prinzessin nie zu Hause, ob bey Hofe/ 
wisse sie nicht; sie könne es nicht beschwören, ob in dem 
Bette eine oder zwey Personen gelegen Härten, die Kopf­
kissen lagen über einander. Als die Prinzessin den Gast­
hof verlassen hatte/ untersuchte «in gewisser Herr von 
Grimm alle die Zimmer/ »selche von derselben bewohnt 
waren u. s. w. Es wurde am Ende der Sitzung beschlossen, 
daß den Advokaten der Königin jeden Abend angezeigt wer­
den sollte, von welcher Nation die den andern Tag zu 
verhörenden Zeugen wären, um sich mit dem nötigen 
Dollmetscher zu versehen. Dem Grafen Hardwick wurde 
während der Debatte nicht wohl/ und er war genötigt, 
daö Haus zu verlassen. 
Die Geduld deS Volks und der Damen/welche gewöhn­
lich auf die Ankunft der Königin in St. Jameö Square war­
ten/ wurde gestern sehr auf die Probe gestellt/ indem Sie 
erst nach 12 Uhr ankam. Die Mehrzahl der Anwesenden 
besteht immer auö dem weiblichen Geschlechte; vordem 
Hause der Lady Francis sind beständig Wagen und Karren 
aufgefahren, welche zu Plätzen vermietet werden. Die 
KonstableS haben große Mühe, Platz zu machen, indem 
sie cS möglicher Weise vermeiden, sich den scharfen Waffen 
deS schönen Geschlechts auszusetzen. Die Polizev ist so 
galant, alö eö sich tun lassen will/ welches folgender 
Vorfall beweiset?- Eine alte Matrone, welche etwas un­
sanft zurückgedrängt wurde, sagte zu einem Polizeydiener: 
Ach / mein Herr, wenn Sie wüßten, wie weit ich komme, 
um Ihre Majestät zu sehen, so würden Sie nicht so grau­
sam seyn , mir einen Platz zu verweigern. — Aus welchem 
Tbeile der Stadt kommen Sie denn? fragte der Polizey^ 
djener. — Ich komme nicht aus der Stadt, entgegnete sie^ 
sondern von dem entferntesten Orte in Worcestershire/ habe 
die ganze Nacht und zwar i5o Meilen gereiset, und bitte, 
daß Sie mir die Absicht meiner Reise nicht vereiteln wer­
den. Hierauf erhielt sie sogleich einen sehr guten Platz. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
1^0. 218. Freytag, den io. September 1820. 
St. Petersburg, den 2ten September. 
Am hohen Namensfeste Sr. Majestät, des Kai­
sers, Sr. Kaiserl. Hoheit, 'deS Großfürsten 
AlexanderNikoiajewitsch, und am Ordensfeste deS 
heiligen Alexander Newsky, den Zossen August, begaben 
S i c h  I h r e  M a j e s t ä t e n ,  d i e  K a i s e r i n n e n ,  I h r e  
Kaiserl Hoheiten, die Großfürsten Nikolai und 
Michail Pawlowitsch, und Se. König!, Hoheit,, der 
Prinz Karl von Preufsen, in das Newjkifche Klo-
ster, wo die hohe Geistlichkeit, die eben so, wie die Or­
d e n s r i t t e r ,  i n  d e r  K a s a n s c h e n  K i r c h e  v e r s a m m e l t  w a r ,  i n  
Procession eintraf. Bey dem Gottesdienste, dem die Rit­
ter, die vorzüglichsten Civil-und Militar-Authoritaten und 
die Personen vom Hofe beywohnten, pontistcirte Se. Emi­
nenz, der Metropolit Michail/ mit den gewöhnlichen 
Feyerlichkeiten. Auf die Liturgie folgte daS l'v Oeum. 
Abends war die Stadt erleuchtet. 
A u ö  d e m  B r a n d e n b u r g i s c h e N /  
vom 5ten September. 
Als eine besondere Merkwürdigkeit erfahrt man durch 
Briefe aus Magdeburg, daß der General Carnot, wel­
chem Magdeburg bekanntlich als Aufenthaltsort angewie­
sen war / am 3 > stenAugust von dort abgereise5sey , ohne da­
von Anzeige gemacht zu haben, und bis zum 2ten Sep­
tember, Abends, noch nicht wieder zurückgekehrt war. 
Man glaubt, daß derselbe die Absicht habe, Magdeburg 
für immer zu verlassen, und es ist ihm aus diesem 
Grunde ein sehr gewandter Polizcykommissär nachgeschickt 
worden, indem man vermuthet, daß Carnot seinen Weg 
nach Halberstadt zu genommen habe. Sein Sohn, der 
seit längerer Zeit bey ihm lebte, ist — jedoch mit Pässen 
versehen — schon vor mehrern Wochen von dort abge­
reist. Diese Entfernungen führen zu allerley Vermu-
thunaen/ und man ist sehr begierig, die eigentliche Ver­
anlassung dazu näher zu erfahren. 
W i e n ,  d e n  2  6 s t e n  A u g u s t .  
Der von der neuen sicilianischen Regierung nach St. 
Petersburg abgesandte Legationesekretär Duka di Serra 
Capriola, Sohn des dortigen neapolitanischen Botschaf­
ters, traf dieser Tage hierein/ und brachte dem bisheri­
gen am hiesigen Hofe akkreditirten neapolitanischen Bot­
schafter, Fürsten Ruffo/ sein Abberufungsschreiben/ mit 
der Anzeige, daß der Duka di Gallo zu feinem Nachfolger 
ernannt sey. Sobald diese Nachricht in der kaiserl. königl. 
Staatskanzley bekannt wurde, sollen mehrere Stafetten 
nach den Gränzen abgesendet worden seyn, mit dem Be­
fehl, dem Duka di Gallo bey seiner Ankunft die weitere 
Reise nach Wien nicht zu gestatten. Der Duka di Serra 
Capriola soll Briefe von dem Könige von Sicilien an un­
sern Kaiser überbracht haben, es soll ihm aber auch nicht 
gestattet worden seyn, dieselben in einer Audienz zu über­
reichen/ sondern er hat sie dem Fürsten Metternich 
übergeben. Ein Gerücht will behaupten, der von Paris 
zurückgekehrte französische Botschafter, Graf Caraman, 
habe die Nachricht gebracht, das Frankreich die jetzige 
Konstitution von Neapel gleichfalls nicht anerkennen 
wolle. Herr von Serra Capriola setzte seine Reise nach 
Warschau fort. 
Das ungarische Linien - Infanterieregiment, Kaiser 
Alexander, ist am i7ten dieses von Preßburg aufgebro­
chen, um nach Italien zu marschiren. 
Am sZsten July stürzte ein Tbeil des ober der Alpe 
Jam (im Jamthale in Tvrol) gelegenen Berges in daS 
Thal. Die Sennhütte wurde fortgerissen und mit Schutt 
bedeckt. Der Hirt, Johann Schäch, Vater von vier Kin­
dern , bemerkte den nahen Sturz des BergeS, und wollte 
noch durch schnelles Abtreiben das Vieh retten, welches 
seiner Vorge anvertraut war, allein er wurde ein Opfer 
seines Pflichtgefühls; unwiderstehlich wurde er mit 7 
Stück Vieh n. das Thal geschleudert, ohne daß an seine 
Rettung zu denken war. 
Kurz vorher, ehe Aly Pascha die Maske wegwarf und 
als Rebell auftrat, hatte ihm der Londoner Hof durch 
den Generalkonsul Meyer ein prächtiges Geschenk über­
reichen lassen. Es bestand in einem großen goldnen 
Tkschblatt, von der Art, worauf bey Mahlzeiten die 
Ger.chte aufgestellt werden, mit zwölf goldenen tiefen 
Tellern und einer ebenfalls goldenen Lampe, im Wertb 
von 18,000 Thalern. Aly belohnte den lleberbrinaer 
M.t ,ovo Thalern. Aly soll seine Schätze, die man 
auf Millionen Piaster schätzt, in einen zu Ianina 
erbaueten Thurm gebracht haben, der mit hundert^Kano-
^ " 5  ^  B e y ,  s e i n  e r k l ä r t e s t e r  
Ü-md, Pascha von Janina geworden, darf er nicht mehr 
»M», d°ß s.in A„--dwm, sich zu 
angenommen werden. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  2 1  s t e n  A u g u s t .  
Man bat aus Mefsina Berichte bis zum 8ten Au-
gust. Am 7ten war daselbst aus Kalahrien ein Batail­
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lon vom Zten leichten Regiment angekommen, welchem 
mehrere Truppen folgten. Oer Generalgouverneur und 
mehrere Autoritäten hatten am 6ten in der Kathedral­
kirche die neue Konstitution feverlich beschworen Uebri< 
gens war zu Messina alle Korrespondenz mit Palermo 
bcy harter Strafe verboten, mit dem Ueberrest der In­
sel aber erlaubt. Die SicherheitSwachen hatten in der 
Gegend von Kaltanisette einige Emissärs von Palermo 
Verhaftet. 
In einem Schreiben aus Florenz vom i5ten August 
heißt es: „Wir haben hier die wichtige Nachricht er­
halten, daß der Kaiser von Oesterreich keine von den 
in Neapel vorgefallene« Veränderungen anerkennt. DaS 
Wiener Kabinet glaubt/ daß, weil die österreichischen 
Llrmee'ii den König Ferdinand von Neavel auf seinen 
Thron wieder eingesetzt haben, dieser Fürst eben damit 
die Verpstichtung übernommen, ohne Oesterreichs Bey-
stimmnng in der Verfassung seines Reichs keine Verän­
derung vorzunehmen, und daß ausserdem, bey dem Zu­
stande von Zwang, in welchen ihn die neuesten Ereig' 
nisse versetzt haben, keine der von ihm vorgenommenen 
Handlungen rechtskräftig sey. ES werden sich deshalb 
40,000 Mann österreichische Truppen nach Neapel be­
geben; 40,000 Mann werden zur Verfügung der ita­
lienischen Fürsten, welche Hülfe begehren oder nötig 
haben, bey Ferrara Kantonnirungen beziehen; endlich 
wird eine Reservearmee von 40,000 Mann im öster­
reichischen Italien aufgestellt werden. Oesterreich wird 
den Unterhalt und den Sold aller dieser Truvven selbst 
übernehmen, indem eS nur Wiederherstellung der Ord­
nung in Italien, und für die Zukunft Bürgschaft der­
selben begehrt. Unser Hof hat eine von dem österreichi­
schen an die verschiedenen italienischen Höfe erlassene 
Note erhalten, in welcher der Kaiser die Sicherheit, 
Ruhe und Unabhängigkeit der italienischen Staaten, in 
Gemäpheit der auf dem Wiener Kongreß festgesetzten 
Grundlagen verbürgt." 
In Ober-Italien werden für wenigstens 100,000 Mann 
Magazine errichtet. 
Die Kalabresen, oder die Karbonari in Kalabrien, 
haben eine Adresse an den Generat Peve geschickt, worin 
sie sich rühmen, im Notfall mit 20,000 Mann inS 
Feld rücken zu können; ganz Italien wäre vielleicht ein 
, u  e n g e r  S c h a u p l a t z  f ü r  i h r e  h e i l i g e  W u , h !  
Die Vorschläge, welche die Abgeordneten von Palermo 
in Neapel machten, bestanden darin: 1) ein Schutz- und 
Trutzbündniß; 2) Einführung der spanischen Verfassung 
und Unabhängigkeit von Sicilien; Z) zum König den 
jüngsten Svbn des Kronprinzen; 4) Abtretung deö vier­
ten Tbeilö der Marine, und 5) Auewecdselunq der Gefan­
genen. Zu Palermo sollen 60,000 (?) Mann unter 
den Waffen stehen, und wenn man Gewalt gegen diese 
Stadt gebrauchen wollte, würde es ein schreckliches Blut-
bad geben. 
In mehrern Städten deS Kirchenstaats zeigen sich 
Spuren von Unruhen und Empörungen, die aber immer 
sogleich unterdrückt werden. Der Kardinal Staatssekre­
tär wird häuffg durch anonyme Briefe bedroht In Bo­
logna erhielt Monsignor Prosper Sciarra, der tätige 
und kraftvolle Cbef der Polizey, die Warnung, sich zu 
entfernen, wenn ihm sein Leben lieb sey Er verach­
tete diese Drohung; aber als er in der Nacht vom Zlen 
nach Hause ging, versetzte ihm ein woblqekleideter Mann 
einen tiefen, jedoch nicht tätlichen Dolchstich. — In 
Ferrara hat man, Trotz der österreichischen Besatzung, 
die frevlich nicht stark ist, aufrührerische Proklamationen 
angeschlagen. Aehnliche Versuche sind in andern Städten 
gemacht worden. 
Zu Lukka erwartet man am 22sten den König und 
die Königin von Sardinien, nebst deren Familie, um 
die Heirat deS Infanten von Lukka mit der sardini­
schen Prinzessin, die zu Turin nur im Stillen vollzogen 
worden, feyerlich zu begehen. Sie schiffen sich zu Ge­
nua nach Viareggio ein. Ihre Majestät, die Herzogin 
hat auch von Rom verschiedene Personen, die ihr und 
dem Infanten besonders anhänglich waren, zu dieser 
Festlichkeit eingeladen, unter andern Monsignor Belli, 
den letzten Erzieher, desselben. Auch hat sie in Eile daS 
Silberservice auö ihrem dortigen Pallast, so wie auch 
andre Gegenstände deö Luxus, kommen lassen. 
Bey der großen Hitze und seit 4 Monaten herrschen­
den Trockenheit, sind an mehrern Orten Wu/dörände 
ausgebrochen. Bey Monncchi, einer kleinen Stadt zm-
schen Terracina und Fondi, ist einer ausgebrochen, der 
sich schnell über so Mialien bis nach Sonnino hin 
verbreitet und bloß auf dem Gebiete jener Stadt 25,000 
OelbäuMe eingeäschert hat. Eben so bey Tivoli, Narnl, 
Pipern» und andern Orten. 
M a d r i d ,  d e n  2 , s t e n  A u g u s t .  
In dem Kommissionöbericht über die Jesuiten wvrdt 
gesagt: der Orden sey mit Uebereilung und mit Ge­
ringschätzung deS ehrfurchtwürdiqen Gedächtnisses Karls IIK 
und Klemens XI V., die ihn aufgehoben, wieder herqe. 
stellt. Herr Pambley behauptete: seit dem Iuny hätten 
die Jesuiten Millionen auö dem Lande geschickt. — SS 
kam auch «ine Petition des gewesenen Obersten vom 
Regiment Kaiser Alexander, einem der Brüder O'Don-
nell, vor, welcher gegen seine Absetzung reklamirt. Oieö 
wurde nach einer heftigen Debatte an eine Kommission 
gewiesen. 
Ein Vorschlag deS Herrn Canedo, die amerikanischen 
Abgeordneten sofort in den Kongreß zu berufen, ward 
verworfen. 
Der Proceß der in Gallicien, BurgoS und Soria Ver­
hafteten wird nun instruirt. 
L ? l  
K a r l s r u h e ,  d e n  s 6 s t e n  A u g u s t .  
Bekannt!«» dar sich vier ein israelitischer Verein von 
mehreren achtbaren Familien gebildet, die bey ihrer ab­
gesonderten Gotteßverehrung und in ihrer Schule sich fast 
durchaus der deutschen Sprache bedienen. Der Lehrer an 
dieser Gemeinde,. Dr. Wolf, ist ein wackerer, kenntnißvol-
ler »unger Mann, ein Zögling der Heidelberger Universi­
tät, der schon früher in Mannheim eine jüdische Schule 
sehr zweckmäßig eingerichtet hatte. Heute wurden drey 
junge hoffnungsvolle Israeliten, mit angemessener Feyer-
licdkeit, in jene Gemeinde ausgenommen, vr. Wolf hielt 
eine passende Rede, und bey der Prüfung, die er hier 
auch mit seinen Eleven anstellte, ergab sich, daß der Leh­
rer eS sich zum Zweck mache, die mosaische Glaubenslehre 
Von mancher nur svätern Zuthat zu läutern, und der rein 
menschlichen Bildung Bahn zu machen. DieS Alles ver-
dieut Belobung; zumal ist die Einführung der deutschen 
Sprache wichtig, denn wenn die Trümmer eines aufge-
löseten Volkes integrirender Theil einer andern Nation 
werden wollen, so müssen sie vor Allem sich zur lebendi­
gen Sprache dieser Nation bequemen, und dieö ist um so 
unerläßlicher, da in einer längst abgeschlossenen, todten 
und armen Sprache, wie die hebräisch?/ alles geistige Le­
ben erstarren muß, sobald es dahin eingezwängt wird. 
Uebrigens hat die sehr achtungSwertbe deutsch-israelitische 
Gemeinde in Karlsruhe noch einige Schritte zu tun. Die 
Kegriffe eines auSerwählten Volkes, eines kommenden Ju« 
denerlbserS und Herstellers eines jüdischen Reichs :c be­
gründen eigentlich das seit Jahrtausenden jsolirte Juden-
thum, und d?r Glaube an die teokratische Verheißung, 
einst wieder herrschende Nation zu werden, steht notwen­
dig der Verschmelzung mit andern Nationen als furcht­
bare Schranke entgegen. 
V o m  M a v n ,  v o m  Z ,  s t e n  A u g u s t .  
Zum Behuf der Landesvermessung, die in Bayern eifrig 
betrieben wird , ist zu Teuchaz im Obermaynkreise ein 1 no 
Fuß hoher einfacher Meßthurm errichtet, um mit andern 
Punkten benachbarter Kreise korresvondiren zu können. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  s t e n  S e p t e m b e r .  
Lord Fitzqerald, der als großbrittannischer Gesandte 
nach Stockholm gebt/ kam vorgestern auf einer englischen 
Fregatte hier von London an und hatte gestern Audienz 
bey Sr, Majestät, d<m Könige. 
Im verwickelten Jahre ward von der algierischen Re­
gentschaft ein dänisches Schiff nach Konstantinopel be­
frachtet, Als dieses Schiff unter Segel geben wollte, starb 
der Kapitän an der Pest, die damals in Algier herrschte; 
die Schiffsmannschaft blieb aber frer. Das Schiff been­
digte die Reise nach seiner Bestimmung und ging dann 
nach St, Kroix in Westindien. In Betreff der Effekten 
des gestorbenen Kapitäne wurden in Algier die gewöhn­
lichen Vorsichtsmaßregeln genommen; sie wurden durch-
räuchert und nach einigen Monaten an Bord des Schiffes 
zurückgebracht. In St. Kroix wurden dieselben Maßre­
geln bey diesen Effekten angewandt, worüber die bekom­
mende Behörde das Certisikat ausgestellt hat. 
Der Koffer, welcher diese Effekten enthielt, kam vor 
einigen Tagen von St. Kroix in einem andern Sckiffe hier 
an und ward sogleich anö Land gebracht. Als die Qua 
rantänekommission dieses erfuhr, ließ sie sogleich den Kof­
fer auö dem Hause, wohin er gebracht war, abholen, und 
ihn auf eine Bastion an der Rhede bringen, um daselbst 
nach dem Z?sten Artikel der Quarantäne-Ordnung beban­
delt zu werden. Zugleich ward, um die möglichste Vor­
sicht anzuwenden, der Zugang zu dem Hause, worin sich 
der Koffer befunden, für vier Tage gesperrt, um durch­
geräuchert zu werden. 
Unstreitig waren diese Maßregeln gegen eine eingebildete 
Gefahr überflüssig; sie beweisen aber, wie tatig die Be­
hörden für die Erhaltung der Gesundheit in der Residenz 
wirken. Bey dem gesperrten Hause hatte sich viel Pöbel 
versammelt und einigen Unfug angerichtet, ward aber 
bald von der Polizey aus einander getrieben. 
T a n g e r ,  d e n  u t e n  I u l y .  
In den südwestlichen Theilen deö Reicks haben neue 
Auftritte statt gefunden, welche deutlich beweisen, daß 
das Volk in Mogh'ub-el-Aksa nickt durch einen friedsa­
men, thätigen und zur Gerechtigkeit geneigten Fürsten 
glücklich gemacht werden kann. Diese Eigenschaften, die 
jederzeit Sultan S 0 leyman auszeichneten, waren noch 
weniger vermögend, ihm einen größern Namen, ein sich­
reres Einkommen oder eine ruhigere Regierung zu verschaf­
fen, alö seine Vorgänger sie durch Grausamkeit, Krieg 
und Strerfereyen erhielten. 
Dieser unglückliche Fürst begab sich Ende May'6 von 
Elkassan nach Rabat, wo er den Monat Ramazan, die 
Fastenzeit der Mauren, zuzubringen gesonnen war. Aber 
er hatte noch nicht die Gegenden zwischen Agla, Wazen 
und Elkassan pgssirt, welcke durch die Gegenwart seines 
eigenen, und eines andern, aus 5ooo Negern und Ara­
bern bestehenden HeereS beschützt waren, als ein Schwärm 
von Beduinen deö Stammes -cl enitaren, unter der An­
f ü h r u n g  e i n e s  k ü l m e n  u n d  l i s t i g e n  K a i d ö ,  S i d i  E l - L u -
scki, sich empörte und die Landstraßen von dem Strome 
Lukkoö bis zu Sali und Fenzara plünderte. Eine ansehn­
liche dem Sultan ergebene Mackt wurde inzwiscken auf 
seinen Befehl in mehrern Provinzen gesammelt, um nach 
der Fastenzeit Miknay zu befreyen , welches von den auf­
rührerischen Siellöcken beständig berennt wurde. DaS 
Hauptlager dieserMacht war zu Oar-el-baida, einer 
kleinen Stadt in der Provinz Siedma. Dahin wvllte 
der Sultan sich den sosten Juny begeben. Als er aber 
seiner Garde den Befehl gab/ aufzubrechen, so weigerte 
sich diese aus dem Grunde,.-daß der Koran den Mauren 
verbiete, unter der Fastenzeit zu reisen, oder Krieg zu 
führen: daß sie, da dieser heilige Monat in der heißesten 
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Zeit deS Lahres eingetroffen, nicht in der Hitze weiter zie­
hen und sie sich nicbt von ihren Weibern und Kindern ent­
fernen wollten. Jndeß ist dieser Aufruhr wohl dadurch 
entstanden, daß d»r erwähnte K^id E l-L usch i, der, wie­
wohl von der niedrigsten Herkunft, doch unermeßlich reick 
seyn soll/ einige Kaidcn der Garde bestochen hatte, die 
hierauf die Soldaten zur Untreue aufwiegelten. Sultan 
S o l e y m a n ,  w e l c h e r  s i c h  n u n  n i c h t  s i c h e r  i n  B a b a t h  
hielt, begab sich in dieser Hinsicht unter einer Bedeckung 
von 5oo Reitern aus der Provinz Adda nach Dar-el-bai-
5>a, wo er sich bis zum Anfang dieses Monats aufhielt. 
Kaum hatte der Sultan Rabatb verlassen, als alle Ord­
nung und Sicherheit in dieser Stadt, wie auch in Säle, 
aufhörten. Die Neger und Araber griffen sogleich die 
kaiserliche Reiterey an, und nahmen die da beffndlichen Gel­
der, welche sich auf 70,000 Piaster beliefen, in Beschlag. 
Diese Gelder teilten sie unter sich. Diese Aufruhrer wur­
den jedoch bald nachher von mehrern Tausend ändern Ara­
bern aus den herumliegenden Bergen und Wäldern ange­
griffen, welche dasgeraubte Geld mit ihnen zu «heilen ver­
langten. Diese berennten auch die zwey volkreichen Städte 
Rabatb und Sale, um sie zu plündern. Die Thore dieser 
Städte waren indeß geschlossen und die wilden Räuber muß­
ten unvernchteter Sache abziehen. Sultan Soleyman hat 
sich von Dar-el-baida nach der Provinz Dukella begebe», 
und wird sich von da über den Atlas in seine Erbländer 
Talifeet und Sedjelmessa zurückziehen. 
Die Lage des Landes ist gefährlicher als sie jemals vor­
her gewesen. Zu Tanger, Eldraisch und Tetuan herrscht 
„och die beste Ordnung, wiewohl einige angränzende Berg­
bewohner auch letztere mit Plünderung gedroht hatten, 
und wirklich neulich einen verzweifelten Angriff machten. 
Seitdem aber der Gouverneur der Stadt Tetuan, der be­
kannte Pascha Aschusch, welcher im Jahre 180Z im Na­
men deS Kaisers den Traktat zwischen Schweden und Ma­
rokko unterschrieb, auf die Mauern der Stadt Kanonen 
hat ausführen und der Garnison ihren Sold austeilen 
lassen, wurden die Bergbewohner gleich zurückgetrieben, 
so daß man fernerhin nichts mehr von ihnen zu befürchten 
hat. Dieser Aschusch ist über 80 Jahre alt, besitzt aber 
große Verdienste. Unser neue Gouverneur in Tanger, 
Sidi Mohammed Jbn-abd-el-Malek, ist dagegen 
ein Jüngling von 21 Jahren; er hat aber bisher viel Ver. 
stand, und, mit Rücksicht auf sein Alter! und seine Er­
ziehung, eine eben so ungewöhnliche als rühmliche Wirk­
samkeit und Seelenstärke gezeigt. 
L o n d o n ,  d e n  L Z s t e n A u g u s t .  
Die Königin kam gestern um Uhr aus dem Parla­
mente auf die gewöhnliche Art zurück, und zwar in Ge­
folge einer unzähligen Menge Volks, welches die Luft mit 
einem fürchterlichen Geschrey erfüllte: sobald Sie ausge­
stiegen war, zeigte Sie sich sogleich am Fenster und grüßte 
die versammelte Menge zu verschiedenenmalen. Die mi­
nisteriellen Pairs wurden , als sie das Parlament verließen, 
wieder vom Pöbel insultirt, besonders mußte der Marquis 
von Anglesea und der Herzog von Wellington viel leiden. 
Letzteren begleiteten 6 reitende Polizeydiener nach St. Ja-
meS Park. Als die Polizeydiener zurückkamen, warf der 
Pöbel diese sowohl als das ganze Korps mitKoth und Stei­
nen, so daß am Ende die Farbe ihrer Röcke nicht mehr zu 
erkennen war. Der Lärm war fürchterlich, und man lief 
Gefahr zertreten zu werden; die Polizeydiener ertrugen 
aber alle Beleidigungen mit Geduld, und man hat von 
keinem Unglück oder einer Arretirung gehört. 
Der Lourier nennt den Platz vor dem Parlamente Ka­
rolinenmarkt, und meint, die Königin würde wahr­
scheinlich auch bey dem großen Volksfeste gegenwärtig seyn, 
welches alle Jahre auf Smithsi'elds dem Bartholomäus zu 
Ehren gehalten wird und ?air heißt (ein Jahr­
markt). 
Der König beendet sich fortwährend in Windsor, und 
wohnte dem Gottesdienste in der Kapelle bey; so wie eS 
heißt, hat er es noch nicht aufgegeben, in diesem Jahre 
eine Wasserparrie an der Seeküste zu machen. 
Es wird für bestimmt gesagt, daß die Königin jeden 
Tag drevhundert Pfund St. auf den Grafen Liverpool, als 
ersten Lord der Schatzkammer, zieht. 
Alderman Wood erklärte gestern einigen seiner Freunde, 
daß er bis über die Obren in Geschäfte verwickelt sey. 
Es sollen nach der 1Z2 Zeugen/eyn, 
welche gegen die Kknigin auftreten werden. 
Die Königin befindet sich im besten Wohlseyn und hat 
ein äusserst freundliches und vergnügtes Ansehen. 
Ein Fremder ist von Harwick) unter Begleitung deS 
Staatsboihen Kaye auf dem Paquetboot Leicesier nach 
Kuxhaveu eingeschifft. 
ES ging an der Börse das Gerücht, daß das HauS auf 
2 Monate adjournirt habe; welches indessen durch obige 
Parlamentöberichte hinlänglich widerlegt worden ist. 
In einer hiesigen öffentlichen Gemäldesammlung wird 
jetzt ein großes Prachtstück gezeigt, welches den Einzug 
der Königin reitend in Jerusalem darstellt. ES ist sehr 
schön von Carloni gemalt und erregt viele Aufmerksamkeit/ 
indem die ganze Suite Ihrer Majestät, mit Bergami an 
der Spitze, nach dem Leben getroffen ist. 
Alderman Wood hätte gestern Abend auf seiner Tour 
nach dem Landsitze der Königin bald den Hals gebrochen; 
«S ist indessen nur bey der Aussetzung einer Rippe geblie­
ben; es begegneten ihm nämlich betrunkene Menschen mit 
ihren Karren; sein Gig wurde in Stücken zerschmettert 
und er sehr unsanft aus dem Wagen geworfen. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
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P a r » 4 ,  d e n  Z o s t e n  A u g u s t .  
Die »Abgeordneten Keratry und Benjamin konstant 
äussern im (Courier Verwunderung, daß man über die 
Vorfälle in Brest so viel Wesens mache; am Ztcn Juny 
wären zu Paris selbst niedrere Mitglieder der Kammer ge­
nußhandelt worden , und Niemand habe ihnen dafür Ge-
nuqthuung gegeben. Hierauf erwicderte daS Journal 6s 
?aris: die Gerichte hätten allerdings Untersuchung ange­
stellt/ wie der Erfolg, wenn die Sache vor Gericht kom­
men werde, aueweisen würde. Ueberdem müsse man den 
Untericbied nicht vergessen: Kränkungen, mitten im Ge­
tümmel von aufgereizten Menschen angethan, ließen sich 
nicht mit den voraus überlegten Beleidigungen verwech­
seln, denen die Herren Bellart und Bou/deau zu Brest 
ausgesetzt/ und mit den Gefahren, von denen sie bedroht 
gewesen waren. 
Von Carnot ist hier eine ziemlich herbe Prüfung der im 
Vorigen Jahre gegebenen Ausnahmegesetze erschienen. 
Dke Schrift deS Herrn Clausek de CoussergueS gegen 
den Herzog OecazeS ist durch den Pair, Herrn d'Argoult, 
widerlegt worden. 
Im Namen der französischen Akademie hielt vorge­
stern in der Kirche St. Germain l'Auxerroiö ein jun­
ger Abbe einen Vortrag, in welchem er Ludwig IX. 
(den Heiligen) darstellte, wie derselbe, groß im Kriege, 
zugleich die unablässig aufschwellende Empörung deS ho­
hen Adels gegen den Thron dämpfte, und, als großer 
Gesetzgeber, freisinnige Institutionen schuf, welch« die 
Ebarte nach sechs Jahrhunderten nur vervollständigt 
habe. 
Der Kardinal de la Luzerne behauptet in einer poli­
tischen Schrift, daß Frankreich kein Revräsentativstaat 
sev, und alle Reprasentativverfassungen wären den Völ­
kern und dem Monarchen gefährlich. Die Charte be­
gründe keine Repräsentativverfassung, denn eS existire 
keine solche Verfassung ohne Repräsentanten; das wären 
aber in Frankreich die Deputaten gar nicht. Ein Re­
präsentant handele nicht nach seinem Kopf, sondern 
nach dem Auftrage, den seine Wähler ihm ertbeilt ha­
ben. Nun dürfen aber die Wahlkollegien weder Kraft 
der Chane, noch Kraft deS jüngsten Wahlgesetzes, den 
Deputirten Instruktionen oder Aufträge geben, folglich 
sind die Deputirten keine Repräsentanten von ganz 
Frankreich, das sie nicht erwählt hat, sondern für Be­
zirke in Frankreich. 
Frankreich bezieht längst viele Piaster aus Spanien, 
die in Fünffrankenstücke umgemünzt werden; jetzt fangen 
die Spanier an in Mexiko Fünffrankenstücke selbst zu prä­
gen, die wegen ihres richtigen Gewichts in Frankreich 
auch einpassiren. So umgeht man die Auefuhradgabe 
auf Piaster, die nach Frankreich gehen. 
P a r i s ,  d e n  Z !  s t e n  A n g u s t .  
Der IVlonitt-ur enthält Folgendes: „E6 scheint unglück­
licher Weise nur zu gewiß, daß die strafbaren Umtriebe, 
die in mehreren Korps der Pariser Besatzung geschmiedet 
wurden, sich auch auf mehrere Punkte Frankreichs ausge­
dehnt haben. Die Untersuchung wird alle Verzweigungen 
derselben aufdecken, und alle Strafbaren erreichen. Seit 
längerer Zeit hatte die öffentliche Gewalt ihr Augenmerk 
auf die Ränke gerichtet, die man bey de^ Soldaten an­
wendete. In der Mitte dieses MonatS ließen bestimmte 
Nachrichten über die drohende Gefahr keinen Zweifel mehr 
übrig. Zwey Ofssciere der Legion und zwey Unterofffciere 
der Garde, welche ihre Befehlshaber von den Vorschlägen 
zur Empörung, die ihnen gemacht worden waren, benach­
richtigten , und die Geständnisse einiger von denjenigen, 
die sich Anfangs in das Komplott hatten verwickeln lassen, 
sehten die,Regierung von Allem in Kenntniß. Die Ver-
schwornen faßten, auö Furcht entdeckt zu werden, den ver­
zweifelten Entschluß, in der Nacht auf den 2osten ihren 
Ueberfall zu wagen. Um Mitternacht sollten vertraute 
Männer sich der StabSofsiciere jedes Korps versichern, und 
sie im Falle eines Widerstandes aus dem Wege schassen 
Die m das Komplott verwickelten Ofstciere sollten in den 
Kasernen die Soldaten die Waffen ergreifen lassen und an­
kündigen, der König sey gestorben. Sie hofften mit Hülfe 
der Verwirrung, welche diese Nachricht und die lügenhaf-
w.l». ss. beg,eilen s.ltten, muß-
ss- Bonav.r-
» - ,um Könige »uirufen und zum Angriff gegen 
das Schloß und die Königliche Familie verleiten zu kön-
^ T°g. °°r dem feiig,s.tz.en Zei.punk.e 
w»r d e Nach«», von dem T-d- de« König« in vielen 
D-rar,-menxn, namentlich >u Metz, Lyon, Borde«,« >c 
v.rdr...... Di- Regierung gl.ub.e nun. d.f°« z-?.^ 
die Aufwiegler,u °.rh»f,-„, dami, sie „ich, „°ch 
S-dß-re Un,°bl ,r-<g-l,i„i,r Mensche» in das Kom»ls,t 
iSgen, Um z Ubr Ad-Nd« wurden di. sign-lissn.n Ver­
brecher ergriffen und der ZuA, »d.rliefer,, Di. in d.n 
K-s.rn.n d-kndlichen wurden »uf d.n ,rS-n B.f.bl der 
Anführ» ihrer K.rps «m d-n Lfk-i--.n und 
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verbastet, die sich belferten/ die Treubrüchigen auö ihren 
Gliedern zu entfernen, die andern wurden von der Gens« 
d'armerie arretirt; keiner wagte eö, sich zu widersetz n. 
Die in der Nacht auf den sollen in die Gefängnisse abge, 
fübrten Personen betrugen 22 an der Zahl, nämlich: 
4 O'sscicre von der Legion deö Meurthedepartementö; 10 
Ofssciere und Z Nnterofssciere von der Legion dee Nord-
departcmentS; 5 Ofssciere vom 2ten Regiment der könig­
lichen Garde und 2 Ofssciere von der Legion des N^der-
rheinö (die der Boniteur alle namentlich anführt). Der 
Kavnän'Nantil, der als Oberhaupt der Verfchwornen der 
Legion der Meurthe bezeichnet ist, hat die Flucht ergriffen. 
Diese ersten Verhaftungen, die eingesammelten Aussagen, 
die in dex Wvdnung der Angeklagte» hinweggenommenen 
Pupiere, haben neue Verhaftungen nothwendig gemacht. 
Gegen folgende Personen wurden Verhaftebcfehle ausge­
fertigt und in Vollzug gesetzt: Dentzel, Oberstlieutenant 
auf halbem Sold; Clevenot, Apotheker; Giscar, beym 
Generalstab deö Platzkommando's von Pariö angestellt; 
Capeö, Kapitän; Deepierie, Charpenel, Eymard, Ser-
geantmaiors, alle 4 von der Meurthelegkon. Der Unter-
lieutenant Lavocat hat sich durch die Flucht deö Verhaftö 
entzogen. Mehrere Ofssciere der Legion deö Seinedepar-
tementö hatten zu Kambray den Plan geschmiedet, die Le­
gion in daö Komplott zu verwickeln und sie zur Unter» 
stützung der Empörung nach Paris zu führen. Neun die­
ser Ofssciere haben die Flucht ergriffen, als sie vernahmen, 
daß daö Komplott entdeckt sey. Drey andere wurden ver­
haftet. Gegen den Oberstlieutenant auf halbem Sold, 
ehemaligen EskadronSchef der Chasseurö der kaiserlichen 
Garde, Muziau, und den verabschiedeten Kapitän von 
der Legion der Seine, Tevenin, war->' schon vor einige» 
Monaten VerhaftSbefehle ausgefertigt worden. Beyde ha­
ben sich mehreremate von Paris nach Kambray begeben 
und scheinen die Ofssciere, die sich unglücklicher Weise in 
die Verschwörung haben hineinziehen lassen, verführt zu 
haben. Der Kapitän Tevenin ist verhaftet worden, Oberst--
lieurenant Muziau aber auf der Flucht. Wenige Tage 
vorher, ehe die zu Pariö im Finstern ^schmiedeten Plane 
ju Kambray zu Tage gefördert worden sind, wurden sie 
auch in dem Departement der Vogesen entdeckt. Der 
Oberst auf halbem Sold, Caron, der gewöhnlich zu Kol-
mar wohnt, wagte eö, sich stin i6ten August zu dem E6-
kadronSchef der Dragoner der Seine, die zu Evinal in 
Besatzung liegen, zu begeben und ihm den Vorschlag zu 
machen, in den Jnsurrektioneplan einzugehn. Dieser 
brave und rechtliche Ofsscier ließ, durch einen solchen Vor­
schlag entrüstet/ den Emissär deö Aufruhrs auf der Stelle 
Verhaften; er ist nun vor daö Gericht der Pairö gebracht. 
Wir vernehmen, daß mehrere andere Ofssciere von der 
Meurthekegion zu Aveöneö, wohin sich die Legkon nach 
ihrem Abmarsch von Paris begeben hat, verhaftet worden 
sind. Nachdem wir nun diese betrübenden Umstände ge­
schildert baden, müssen wir die Aufmerksamkeit auf dasje­
nige lenken, was die guten Bürger beruhigen muß. Al­
lenthalben beeifern sich die MÜitärkorpS, so wie sie von 
diesem beklagenswerthen Komplott vernehmen, die Gesin­
nungen von Anhänglichkeit an König und Vaterland, die 
sie beseelen, an den Tag zu legen. Die Anführer müssen 
erkennen, daß, wenn eö ihnen möglich war, wenige Ein­
zelne zu verführen, ihre Anstrengungen dennoch an der 
Treue der sehr großen Mehrheit der Ofssciere und Solda­
ten, die sietö der Ehre und Pflicht folgen werden, schei­
tern würden." 
Die Ofssciere und Unterofssciere der Meurthekegion, die 
erst zu Aveöneö verhaftet worden, wurden gestern von 
Genöd'armen hierher nach der Abtey gebracht. — Nicht 
bloß von bürgerlichen Behörden, sondern auch von Regi­
mentern gehen Adressen ein, und bezeigen Abscheu ge­
gen die Verschwörer, welche die Truppen zu verführen 
suchen. 
M a d r i d ,  d e n  2,sten August. 
Di; Kommission hat die Aufhebung aller Majorate 
und Fideikommiß vorgeschlagen, so daß die gegenwär­
tigen Inhaber frey darüber verfügen können. Künftig 
sollen Majorate!c. zwar gestiftet, aber nicht mit Grund­
stücken ausgestattet werden, und stets nur mit Erlaub-
niß der Korteö. Keines soll 80,000 Dukaten Renten 
übersteigen für (-r-incles, 40,000 für l'iiulo» (die gräf­
liche :c. Titel haben), und 20,000 für andre Personen. 
Keines darf geringer als 6000 Dukaten seyn. Kir­
chen und Klöster können gar keine Grundstücke mehr er­
werben. 
Der berüchtigte Räuber Fayme ist am Zossen pori­
gen Monats bev Hellem Tage zu Krevillente (einer Statt 
von Sooo Seelen), wo alle Behörden anwesend waren, 
einem Mann, der voriges Jahr Regidor war, ins tzauS 
gerückt, uud würde ihn umgebracht haben, wenn die 
Einwohner und die Geistlichkeit ihn nicht auf der Stelle 
mit 24,000 Realen losgekauft hatten! 
A u ö  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 ^ s t e n  A u g u s t .  
Der St. Galler Erzähler meldet: Durch zuverlässige 
Privatbriefe aus Wien ist endlich das Schicksal der dort 
verhafteten Schweizer-Zünglmge bekannt geworden. Al­
lerhöchster Entschließung gemäß müssen die Herren Albert 
von Müller, Gottrau, Frossard, Savarv, Bonjean, Ba-
doud, Genot, Heyni, Fournier, alle aus dem Kanton 
Freyburg, und Baumgartner, auö dem Kanton St. Gal­
ken, die österreichischen Staaten, unter Revers, diesel­
ben nie mehr zu betreten, verlassen; werden aber auf 
Landkutschen vnentgeldlich an die Granze befordert. 
N ü r n b e r g ,  d e n  2ysten August. 
Vorgestern traf Se. Königl. Hoheit, der Herzog von 
Kambridge, hier ein, stieg im Gasthofe zum rothen Rosse 
ab und setzte, ohne sich aufjuhalten, sogleich die Reise 
weiter nach Wien fort. 
/ 
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L o n d o n ,  d e n  ,  s t , n  S e p t e m b e r .  
F o r t s e t z u n g  d e r  p a r l a m e n t a r i s c h e n  V e r h a n d ­
l u n g e n  u n d  d e ö  Z e u g e n v e r h ö r S  g e g e n  
d i e  K ö n i g i n  v o m  
Dienstag, den 2gsten August. Nachdem Bar­
bara Kranz von dem Advokaten der Königin und nachher 
von verschiedenen Lords contra examinirt war und sie ihre 
früheren Aussagen bestätigt hatte, mußte sie abtreten, und 
und gesehen, wie die Prinzessin und Bergami in dem Kar­
ten einander auf einem kleinen Stuhlwagen gefahren hät­
ten, bald hätte die Prinzessin in dem Wagen gesessen und 
Bergami geschoben, bald hätte sich Bergami darein gesetzt 
und die Prinzessin schob den Wagen vorwärts. Ferner 
wären sie immer Arm in Arm spazieren gegangen. Einst­
mals arbeitete er in einer Grotte, in welcher 2 Figuren, 
Adam und Eva vorstellend, standen; beyde waren an ei-V.u..y. V»"' ,  >»up>. ,.v »v».«V.....
Joseph Bianchi, aus der italienischen Schweiz gebürtig, nein gewissen Orte mit^inem Feigenblatte versehen. Er 
wurde vorgeführt, welcher seit »4 Zähren Portier in dem sah die Prinzessin und Bergami nach der Grotte kommen 
Hotel Grand-Bretagne in Venedig gewesen ist und sich er- und verkroch sich hinter einen Pfeiler. Die Prinzessin und 
innerte, daß die Prinzessin von Wallis vor 5 Zähren in Bergami besahen die Figuren, hoben die Feigenblätter auf 
diesem Hotel zuerst abgetreten war. Sie logirte daselbst und — lachten. Die Prinzessin hatte einmal auf dem Lieb-
drev Tage und nachher bezog Sie ein HauS, nach welchem habertheater die Rolle einer — kranken Frau und Berga­
er täglich ging und Bestellungen auerichtete. Er war ei- mi die Rolle eines LoktorS gespielt, wobey er (Zeuge) 
Nes TageS gegenwärtig gewesen, als die Prinzessin von 
einem Juwelier eine goldene Kette kaufte. Dies geschah, 
als die im Haufe dcr Prinzessin zu Tische gewesenen Gäste 
aufstanden und weggingen. Bergami hatte in der Klei­
gegenwärtig gewesen. Bey der Kontra-Examination sagte 
dieser Zeuge, daß er nicht so viel, alö ein Tropfen Gassee 
Werth sey, erhalten habe, um hier nach England zu kom­
men, um, was er gesehen hätte, vor einem englischen 
dung eineS KourierS hinter dem Stuhle der Prinzessin ge- Tribunal der Wahrheit gemäß zu bekräftigen. 
standen und wahrend des EssenS aufgewartet. Nachdem 
die Gaste das Zimmer verlassen hatten, nahm die Prin--
zessin die Kette von Ihrem Halse und hing selbige um 
den Hals des KourierS; dieser nahm die Kette wieder ab 
und hing sse der Prinzessin um; dann ergriff er Ihre 
Hand und fübrre Sie in den Saal, woselbst Sie zusinn-
nien Kaffee tranken. Das Zweytemal, als die Prinzessin 
von Triest nach Venedig kam, logirte Sie wieder Z oder 
4 Tage in dem Hotel. Bergami trug dann verschiedene 
Orden und Juwelen; auch wurde er von Allen Baron ge­
nannt Er hatte die Prinzessin mehreremale mit Bergami 
in einer (Rondel auf dem Wasser fahren sehen; auch gin­
gen sie gewöhnlich Arm in Arm auf der Straße. Bey 
Hieronymus Miardi, «in Italiener, bat im Jahre 
1816 ungefähr 2 Monate bey der Prinzessin gedient, kannte 
Bergami einige Jahre vorher, als er in die Dienste der 
Prinzessin trat. Bergami war zu der Zeit sehr arm, diente 
der, einen, Accifebeamten, und seine Arbeit war, die Gü­
ter im Zollhause zu marken und zu nummeriren. Er sab ihn 
nachher im Hause der Prinzessin, hatte beyde öfters zusammen 
Arm in Arm gehen sehen, auch waren sie zuweilen in ei­
nem kleinen Wagen gefahren, bey welcher Gelegenheit die 
Prinzessin auf Bergami'S Schooße saß. Beyde aßen zu­
weilen in der Küche von einem und demselben Teller, und 
ein,Wal hatte er bemerkt, daß Bergami die Prinzessin, auf 
den Backen oder auf den Mund^küßte. Sie sprachen zu-
der Kontra-Exam,nation sagte dieser Zeuge, daß er nach weilen Französisch mit einander, bev welcher Geleaenbeit 
Mayland berufen sey und daftlbst vor dem Obersten Brown er denn hörte , daß die Prinzessin den Bergami mon coeur 
und dem Advokaten Vtlmarca.i dieselben Aussagen gemacht, nannte. Dieser Zeuge sagte auS: er habe 20 Franken er-
d->v .m »-wlss.r-lndm.. id, «on V.n.dig -d,.b°l. und d-I.-n, um sein. S,.is.ko,I.n n.» M.«l°n° d..°bl-n 
s-m- R.,s„on,n d.,->b„ b.d.i ,bm s-° l.m. B,l»bnung, wos.ld« .. von dem Advokaten Vilm-r-a,i und ,w.n »? 
noch . n. Ett.t»-°iann« für v.rs^t. Dun«., °..n P.rl.n.n ..amini., s-v/ma7^ 
s-m.r frub.m »nd d.r t.tz.g.n R.,s. nach London v.rwro. R.il. nach En»lani> ni»,» v.rs.roch.n od.r irg.n!. . n.» 
chen worden, noch erwarte er etwas; wenn man ihm aber Handel mit ihm abgemacht 
etwas gnböte, so würde er es nicht aueschlagen; übrigens Paolo O ggione, von Lodi, war auf der Nill« 
hätte er i.ch zu der Re.se nach England ungern verstanden; und auf der Barona ein Jahr als Unterkoch in Oienst-» 
der Kommissar Andr.oz. habe .hm aber gesagt, daß, wenn der Prinzessin gewesen. Dieser bestät Ire -
er nicht gutwillig ginge, man ihn dazu zwingen würde, der letz-te Zeuge wegen des Essens 7n der «.'ch 
Der Juwelier, von dem die Prinzessin bey ihrer ersten An hatte. Die Prinzessin batt^ 
w.s.nd.i. di. aold.n. K.„. „.kani, tad., bN. Fan. und mal. BM. a. /. b. n ̂  °"k»t.den-. 
wohne in der Altstadt bey dem St Markuövlake t »  - > i n  > - 1« Perjonen von nlederm Range da-
d"„ Z ° /.n 7°g n ^ 
M a a - , l ° n i ,  v o n  R . n . „ o  i m  D . v a r t - M . n »  V a r . s .  - m  i x . r i i  « i n  S o l o  » n d  d a n n ' m i / «  D n n j - s , , »  
Komo.tS.., «inMaur.r, wurd. .NM, vo.aefüdr und »"d dann mttB.ra-mt «.tanj, Di.-
. ° .  « . N . . ° l 5 . l . l . - „ „ „ i r , ,  °7 
d-n-nmal.» >.n, d.r Bi°»d'i-. -.an..,-- «..schiMch.n G-Stt°,a.i«„.„ ^ 
eine so handgreifliche Art beschrieb, welche der Anstand 
Verbietet, hier zu erwähnen. 
Louise Oumont, a u s  d e r  französischen Schweiz gebür< 
tig, war als Kamniermädchen im Dienst der Prin­
zessin gewesen und ist mit derselben in Italien gereiset. 
Sie legte ihrZeugniß in französischer Sprache und mit der 
Gewandtheit einer Französin ab. Sie bezeugte dasjenige, 
was sich zufolge der Anklage auf die Veränderung der 
Schlafzimmer des Knaben William Austin und Bergami 
wahrend der Anwesenheit der Prinzessin in Neapel bezog, 
und erwähnte der frühern Zurückkunft auö der Oper. Sie 
erinnerte sich ferner eines MaSkenballS, den Murat zu 
Ehren der Prinzessin in einem Hause an der See gegeben 
hatte; die Prinzessin erschien zuerst in dem Charakter ei­
nes neapolitanischen Bauermadcbenö, kam zurück und ging 
in Ihr Toilettenzimmcr; Bergami folgte Ihr und blieb 
ungefähr dreiviertel Stunden bey der Prinzessin, wahrend 
Zeugin im Vorzimmer wartete. Sie erschien darauf als 
EeniuS der Geschichte gekleidet, mit entblößten Armen 
und Busen, kam nach Verlauf von dreyviertel Stunden 
wieder zurück und kleidete sich als türkische Bäurin, so 
wie Bergami alö Bauer. Beyde gingen Arm in Arm nach 
dem Balle zurück. Sie erinnerte sich auch der Scene im 
Theater San KarloS, woselbst die Prinzessin einen sehr 
auffallend unschicklichen Charakter darstellte; mehrere Mas­
ken versammelten sich um Sie herum, und machten ein 
solches Gezische, daß Sie in aller Eile genöthigt war, daS 
Theater zu verlassen. In Genua hatte eS di« Prinzessin 
immer so viel als möglich vermieden, in der Nähe der 
Engländer zu wohnen, und nachdem Herr W.Burrell und 
Lady Campbell die Prinzessin verlassen und Madame Oldi 
Ebrendame geworden war, herrschte im Hause der Prin­
zessin mehr Freyheit; Sie (die Prinzessin) mischte sich öf. 
terö in die Spiele der Dienerschaft im Saale und spielte 
bisweilen hlindeKuh mit ihnen. 
* » * 
Als «in gewisser Pair vor einigen Tagen zu Fuß das 
Oberhaus verließ, wurde er vom Pöbel umringt, welcher 
darauf bestand, daß er der Königin ein „Lebehoch" brin­
gen sollte; er versuchte eS auf alle mögliche Weise, sich zu 
befreyen, allein umsonst; er mußte nackgeben, wenn er 
nicht Gefahr laufen wollte, gesteinigt zu werden. — „Muß 
ich sagen: Die Königin für immer I" — fragte der Pair. 
— Ja, ja! dag müssen und sollen Sie thun — schrie der 
Pöbel. — Weil, 1zo)'s? Hurrali korever! 
siiä ma? all >our wivk-s de eis «Ks! (Wohlan, Kinder! 
Hurrah die Königin für immer! und mögen alle Eure Wei­
ber Ihr gleich seyn!) und darauf ging er fort. 
Auf Befehl deö Magistrats sind alle dieWagen und Kar­
ren , welche täglich vor dem Hause Ihrer Majestät gehal­
ten haben, weggebracht worden, und es ist den Eigen-
thümern verboten, selbige daselbst je wieder aufzufahren. 
Die Ursache dazu war die? daß der Square oder Platz, 
wo die Königin in der Stadt wobnt, täglich eine Scene 
,des größten Tumults und einen wahren Jahrmarkt darbot. 
Am Mittewochen Nachmittags versuchte es ein betrunke­
ner Kerl, Namens Mills, ein heftiger Radikal, die Menge 
von einem Wagen anzureden, und auf den König, so wie 
auf die Regierung, zu schimpfen. Die KonstableS nah­
men ihn gefangen, wodurch ein förmlicher Tumult ent­
stand; sie wurden mit Koth und Steinen vom Pöbel be­
worfen und mehrere sehr beschädigt. ES glückte indessen 
den Konstableö, den Gefangnen abzuführen und mehrere 
der Aufruhrer zu ergreifen. 
Daß eö der Königin nie an Geld fehlte, geht aus fol­
genden Zeilen hervor , welcke von den Advokaten der Kö­
nigin an die Schatzkammer geschrieben sind: 
Wir bescheinigen hiedurch, daß eS uns nötbig scheint, 
eine abermalige Summe von 10,000 Pfund sofort an den 
Herrn Vizard auszuzahlen, um die Ausgaben Ihrer Ma­
jestät in Betreff Ihrer Vertheidiqung wegen Ihres im Par­
lamente anhängig gemachten Processeö zu bestreiten. 
L., den 2vsten August »820. 
(Sign.) Henry Brougham. 
S t e p h e n  L u s h i n g t s n .  
T h o m a s  D e n m a n .  
Diese 10,000 Pfund St. find auch gleich ausbezahlt 
worden. 
In dieser'Woche sind der Chevalier Schiavini und 
der Obrist Oliveri hier angekommen, um als Zeugen 
für die Königin aufzutreten. 
ES heißt, daß die Königin sich auf einige Zeit nach Rams­
gate begeben wird, woselbst Sie in Unterhandlung wegen 
eines Hauses stehen soll. Sie hatte da schon »m Jahre 
180Z einige Monate gewohnt und will in diesem Herbst 
daselbst die Seebäder gebrauchen. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  Z o s t e n  A u g u S .  
Auf Amsterd. Z6 T. n.D. — St. Holl.Kour.p. 1 R. B. A. 
A u f A m s t e r d . 6 5 T . n . D . - ^ S » . H o l l . K o u r . x . ,  R . A .  
Auf Hamb. 36 T. n.D.^Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. x. 1 R. B. A. 
AufLond.Z Mon. —Pce.Sterl. x. 1 R.B.A. 
100 Rubel Gold Z76 RubelB.A. 
Ein Rubel SilberZ Rubel 772 Kop.B.A. 
Im Ourchsch. in vor. Woche Z Rub. 76S Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten ! i Rub.Zi Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 12 Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler 5 Rub. 2 Kov. B. A. 
Ein alterAlbertS-Reichöthaler4Rub.78 Kop.B.A. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schnldirektor I. D. Braunschn> eig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland» 
22d. Montag, den IZ. September 1820. 
M i t a u ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  
Für die Wohlfahrt unserer Stadt hatte gestern, Abends 
um 9 Uhr, eine verhängnißvolle Stunde geschlagen. In 
dem Nebengebäude des Brauer Reichelschen HauseS, in 
der großen Straße, war um diese Zett plötzlich Feuer aus­
gebrochen, und ehe die Löschanstalten zur Wirksamkeit 
kommen konnten, stand schon das, zwey Stock hohe, Ge­
bäude in vollen Flammen. Die benachbarten Häuser zu 
bevden Seiten waren von einer furchtbar aufsteigenden 
Feuersäule bedroht. Der bewohnteste Theil der Stadt 
schwebte in augenscheinlicher Gefahr; mit ihr stieg die all­
gemeine Bestürzung, die das Vorgefühl eines traurigen 
Schicksals in Vielen erzeugte. Aber Gottes Gnadenband 
waltete schützend über diese Stadt und ihre Bewohner.' — 
DaS ruhmvolle Beyspiel der hohen Militär- und Civilbe-
fehlehaber, die zur Unterdrückung des Feuers persönlich 
mitwirkten, so wie die von dem Herrn Polizeomeister, 
Obersten von Smitten, mit Umsicht und Besonnenheit 
durchgeführten Maßregeln, wurden von dem glücklichsten 
Erfolge begleitet, und ungeachtet der dringendsten Gefahr 
ward nach wenigen Stunden die, an ein Wunder grän«. 
jende, Hemmung des weitern Brandes bewirkt. Nar ein 
Gebäude wurde ganz eingeäschert, an zwen kleineren wa­
ren vie Dächer und Oberlagen niedergebrannt. — Der 
Name des Herrn scy gepriesen für die Errettung dieser 
Stadt'. Dankbar gedenken wir hierbey des rastlosen Eifers 
der Herren Otffciere vom Bataillon der innern Wach,, 
der unermüdlichen Anstrengung des Militärs überhaupt 
und der Mitwirkung vieler hiesigen Einwohner. 
P a r i  6 /  d e n  2 t e n  S e p t e m b e r .  
Vorläufig und bis zur endlichen Genehmigung der Kam­
mern ist durch eine königliche Ordonanz der Umfang der 
Wahlbezirke, dem neuen Wahlgesetz gemäß, bestimmt, 
und ieder Präfekt angewiesen, darnach die Wählerlisten 
bis zum 2osten September anfertigen zu lassen. 
Herr Bellart war mit einem Auftrage, der die Unter, 
suchung der Gemüthsstimmung in Bretagne zum Zweck 
hatte, nach Brest gekommen. Der liberale Deputirte 
Guilhem verwandte seinen ganzen Einfluß, ihn gegen 
ärgere Mißhandlung zu schützen. 
Was man hier von Unruhen in den Departements, 
und in diesen von Unruhen in Paris verbratet, gehört 
zu den Kunstgriffen vornehmlich der Börsenspekulanten. 
Einige Departements sollten in Belagerungestand erklärt^ 
im Norddepartement mehrere Legionen aneinander gera­
then, Brest und Straßburg im Aufstände seyn. Der 
Monitsur bemerkt, daß dergleichen Mahrchen wenigstens 
nicht lange Wirkung thun. Die Renten, die vorgestern 
auf gesunken waren, stiegen vor dem Schluß der 
Börse wieder auf 76^. 
Der Hloniteuc enthält einen ofsiciellen Bericht über 
die innere Schifffahrt Frankreichs. Nach demselben sol­
len die bevden Meere durch 7 Hauvtwasserstraßen mit 
einander verbunden werden, und der Kanal von Lan-
guedok wird nur ein Nebenzweig des großen Systems 
seyn, vermöge dessen man durch Binnenschifffahrt auch 
von Marseille nach Straßburg und Dünkirchen kommen 
kann. Zur Vollendung der großen TbeilS schon been­
digten Arbeiten sind noch 2Z7 Millionen erforderlich, 
und es wird dabey bemerkt/ daß Vieles durch Privat­
gesellschaften werde bewirkt werden können, denen der 
Staat den Ertrag der Kanäle, auf gewisse Zeit/ oder 
auf immer, zusichert. 
Das lonrnal 6es kritissrt die spanische Ver­
fassung, namentlich den Satz, daß die Souveränität 
wesentlich der Nation angehöre. Jede herrschende Par­
tes pstege sich die Nation des Landes zu nennen; eS 
wäre daher leicht möglich, daß einmal eine mächtige Par­
te« zu Yen KorteS selbst sage: wir sind die Nation, uns 
wohnt die Souveränität wesentlich Hey, wir können also 
die Verfassung umwandeln, besonders den Artikel, daß 
nur der König und die KorteS Gesetze gehen dürfen. Darf 
man die Wirkung jenes Satzes bezweifeln, wenn matt 
dte Ereignisse in Neapel siebt? Im Namen der Souve­
ränität des Volks kommt ein Haufe Soldaten und bewaff­
neter Landleute, und stürzt die Regierung um, der man 
doch Despotismus nicht vorwerfen konnte. Aber dem 
Vesuv antwortet der Aetna: Die Sicilianer halten sich 
für eben so souverän, wie das Volk von Neapel Die­
ses will jenen eine fremde Verfassung aufbürden; jene 
verlangen ihre Nationaiverfassung wieder, freylich durch 
revolutionäre Mittel; das dürfen aber Leute, die sich 
derselben Mittel bedienten, nicht zum Verbrechen machen. 
Alldem der Lehrsatz von der Souveränität des Volks die 
bestehende Ordnung vernichtet, widersetzt er sich der neuen 
Ordnung, die man dagegen einführen wollte; nachdeiü 
er die königliche Macht verschlungen, verschlingt er auch 
die Macht der revolutionären Häupter. ES ist ein uner­
sättlicher Saturn, den seine eigenen Kinder in den Tar­
tarus hinabstürzen müssen. 
Das Journal des Oebats enthält folgende Nachrichten 
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auö Sic>'ien: Ein Mönch, Joachim! Vaglica, that am 
löten July zu Palermo den ersten Schuß auf die Tru?^ 
xen. Als diese anrückten, um das aufrührerische Volk 
auseinander zu treiben, trat er vor, kniete vor einer 
K.mone nieder, und bat, nicht auf das Volk zu feuern, 
dem er zugleich ein Zeichen gab, sich nach dem Bür-
^ gersteig zu wenden. Da die Bitte nicht erfüllt wurde, 
sprang Vaglica auf, ergriff eine Flinte und schoß den 
n,it brennender Lunte sich nähernden Artilleristen nieder. 
Die Truppen bestanden aus Zvoo Mann Infanterie 
und S»o Reitern; ihre Niederlage bestätigte die Sici-
lianer in der geringen Meinung, die sie von der Tapfer-
' kcit der Neapolitaner karten. General Naselli hatte 
den Soldaten dreytägige Plünderung der Stadt verspro­
chen. Es war der Fürst Santa Dominica, der zu Kata-
nea gesteinigt wurde, weil er die englische Fahne auf­
pflanzen wollte. 
Unsre Blätter melden aus Rom vom i4ten August: 
Benevento und Poniekorvo hätten sich nun zu kleinen 
Republiken konstituirt, trieben ihre Vertheidigungemittel 
beysammen, die Jugend übe sich in Waffen, sie hätten 
sich viele ausländische Gewehre verschafft und Glocken 
in Kanonen umgegossen; Herr- Valiente, den sie zum 
Obersten und Statthalter ernannt, sey ihr Militär-
«msührer ?c. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2 Z s t e n  A u g u s t .  
Das t^iornalk lji IXapolk sagt! „Durch die Zurück 
kunft des Generallieutenants Florestan Peve von Mes­
sina hat man nähere Kunde über die DenkungSart der 
Sicilianer, und besonders der Palermitaner, erhalten. 
Die der Letztern ist der DenkungSart der übrigen Ein­
wohner der Insel entgegengesetzt. Die Palermer Zei­
tung Is kenie« erhebt und vertheidigt die angesprochene 
sicilianische Unabhängigkeit, gleichwie der römische Se­
nat, von den Schwertern der Pratorianer umgeben, dem 
Nero zurief: „Glücklich, wer deine Stimme hören 
kann!" Wir würden unsre Sache schänden, wenn wir 
uns bemühen wollten, AlleS, was jene Zeitung sagt, zu 
widerlegen; wir können nur die Blindheit derjenigen Ein» 
lvohner beklagen, deren Verwirrung schon so viel uner-
setzlichts Unglück hervoraebracht hat, dessen Ausgang sich 
Noch qar niclt absehen läßt." 
Die Unterhandlungen mit der Deputation von Palermo 
sind abgebrochen, und die Mitglieder derselben, bis auf 
die Prinzen von St. Marco und Pantellaria, zurückge­
reist Letztere Bevde fürchten sich vor dem Volke und 
bleiben zu Neapel. Die von hier zur Bekämpfung von 
Palermo und dem Theile der Insel, der es mit dieser 
Hauptstadt hält, ausgesandten Truppen, sind nicht zahl­
reich genug zu einem solchen Unternehmen. Man rech­
net mehr aus die Blokade des Häsens durch d»e Kano-
Nenbdte. 
Die Zeitung von Messsna meldet, daß die Distrikte 
Kastroreale und Patri wieder angefangen hätten, die 
gewöhnlichen Abgaben zu zahlen. Die Provinz, deren 
Hauptort Messina ist, habe nie einen Augenblick den Ge­
setzen den Gehorsam versagt. Man fthe ein, daß die 
Ruhe nicht ohne Waffen, und Waffen nicht ohne Geld 
zu erhalten sepen. 
Die Spaltung zwischen dem Heere und den Karbo-
nari scheint zuzunehmen. Beyde Tbeile fühlen, daß 
sie nicht auf einander rechnen können; die Kardonari 
trauen der Tapferkeit der Truppen so wenig als ihrem 
guten Willen, und die Ofsiciere der Armee sehen in 
jenen, wo nicht Nebenbuhler, sie zu verdrängen, doch 
gewiß Leute, denen ihr Avancement eben nicht am Her­
zen liegt. 
Man spricht davon, den Generalstab des Heeres nach 
Kavua zu verlegen. Gaeta soll der Hauptwaffenplatz 
werden. 
A n s  d e m  H a a g ,  v o m  5 t e n  S e p t e m b e r .  
Von der französischen Gränze schreibt man, daß die 
Verschwörer in der Seinelegion zu Kambray die Absicht 
gehabt, in der Nacht zum 2tsten vorigen Monats den 
Sohn Napoleons als Herrscher zu proklamiren, sich un-
verzüglick alles Geschützes :c., nebst der öffentlichen Kas­
sen, zu bemächtigen, und dann über Peronne auf Pa­
ris loszugehen. Als die Polizey aber, auf erhaltene 
Nachrichten aus der Hauptstadt und unterstützt durch die 
Gensd'armerie, die Schuldigen in ihren 
verhaften wollte, waren diese meistens schon gezüchtet; 
doch hat man höchst wichtige Papiere vorgefunden, wor-
nach es scheint, daß auck anderer Orten Versuche ge­
macht worden sind, die Truppen zu verführen. AuS 
Luxemburg schreibt man, daß dieser Tage viele Mann­
schaft von der Garnison zu Thionville desertirt sey. 
Die Genter Zeitung meldet: zu Lille wäre, in Folge 
eines politischen Wortwechsele, ein Kampf zwischen zwey 
Legionen vorgefallen, und es habe i5 bis 16 Verwundete 
gegeben. Die Garnison sey darauf nach mehreren Plätzen 
vertheilt worden. 
W i e n ,  d e n  s t e n  S e p t e m b e r .  
Die neueste Wiener Zeitung enthält Folgendes: „Nack­
richten auö Klagenfurt vom 2 8sten August zufolge, war 
an demselben Tage der Duka di Gallo auf seiner 
Reise aus Neapel nach Wien daselbst eingetroffen. 
Dem Vernehmen nach erwartet ibn daselbst ein Be­
fehl Sr. Majestät, ves Kaisers, seine Reise nicht fort­
zusetzen." 
Am Zosten August traf der Herzog von Kambridge hier 
ein und stieg in der Hofburg ab. 
Die jüngst qeborne Tochter des Erzherzogs PalatinuS 
ist wieder versterben. 
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L o n d o n  ,  d e n  - g s t e n  A u g u s t .  K o p f k ü s s e n  u n t e r  I b r e m  A r m e ,  a u s  d i e s e m  Z i m m e r  k o m -
men. Die Prinzessin ließ sich in Katania zweymal malen, 
Am Sonntag Abend wurde hier eine schauderhafte Tbat als Türkin, ein andermal als büßende Magdalena; 
begangen. Doktor Wakely, der in Argvllstreer wohnt, Gemälde war Sie sehr unzüchtig dargestellt, 
wurde um Mitternacht geweckt und zu einem Patienten be- A^tM zeigte ihr (der Dumo»x) dies Porträt und sagte, 
rufen; der Bothe wollte warten, bis der Doktor angezo- ^ Bergami'S Bildniß befand sich gleichfall« 
gen wäre. Sobald derselbe die Hauötbüre öffnete, erhielt ^ Prinzessin. Er erhielt den Titel eines Mal­
er mebrere Stiche und sank leblos zu Boden. Hierauf im!»»viirdeBaronFranchini genannt. Aufdem 
ging der Mörder mit/einem Gehülfen ins HauS, schlevv- Schiffe Industrie bemerkte sie eines Morgens, daßdie Thüren 
ten Alles fort, was wegzubringen war, und steckten das HauS ver Schlafzimmer von der Prinzessin und Berqami offen wa-
nachber .n Brand, welches bis auf den Grund nieder- ^, sah Jeden in seinem eigenen Bette liegen und zusammen 
brannte, Mit Lebensgefahr rettete man zwev Dienstboten ^ Ithaka sah sie den BergamieineS Morgens nach 
aus den Flammen. Die Familie des Doktors befand sich 
auf dem Lande, wobin auch der Dostor gebracht wurde, 
nachdem er seine Aussage bey der Poitzen gemacht butte. 
Wenig Hoffnung ist zu seiner Genesung vorhanden. Die 
Missethäter find bis jetzt noch nicht aufqefunden; man hegt 
einigen Argwohn, daß diese schreckliche Tbat nicht durch 
Diebe ausgeführt, sondern daß es ein boshaftes Unterneh­
men ist, indem man mehrereö Silberzeug im Schutte ge­
funden hat. 
L o n d o n ,  d e n  l f f e n  S e p t e m b e r .  
Auch die Stadt Portsmoulb hat der Königin eine Adresse 
überreichen lassen. Von vielen Herren und Damen der 
dem Schlafzimmer der Prinzessin gehen, woselbst Sie noch 
im Bette lag. Auf der Reise nach Zaffa wurden unter 
das Zelt zwey Betten gestellt, einS für die Prinzessin und 
das andere für Bergami. Die Grafin Oldi nähte Hemde 
für Bergami, und die Prinzessin sagte, Sie wollte selbst 
Hemde für ihn machen, worüber sich Bergami freute. Auf 
dem Theater der Villa d'Efte spielte der Bruder deS ehe­
maligen KourierS, Louis Berqami, in einer Pantomime 
die Rolle eines Harleguin, und die Prinzessin machte die 
Kolombine. Sie hörte, daß Bergami einstmals über die 
Aufführung der die Balle auf der Barona besuchenden Leute 
sprach , und der Prinzessin in ihrer (der Dumont) Gegen­
wart eine solche schmutzige Geschichte erzählte, die so un-diesigen Gemeinde von St. Marie-le-Bone ward am Dien- schmutzige Geschichte erzählte, die so un-
siag eine ähnliche Adresse in der großen Wohnung deS Äa- wc>r, daß sie solche nicht wiederholen wollte. In 
aenfabrikanten Cole beschlossen, woben dag lÄedränae sa hatte dle Prinzessin einstmals Pantalons getragen, genfabrikanten ole beschlossen/ oben das Gedränge so 
groß war, d«ß selbst die Dächer der umliegenden Häuser 
wit Menschen angefüllt waren. Auch ward darauf ange­
tragen , eine Sudfkrivtion für die Königin zu eröffnen, und 
Ihr so viel Einkünfte jährlich zu sichern, daß Sie Ihrem 
Range gemäß leben könne. 
Zufolge Briefen vom , iten v. M sollen in Südame 
in welcher Kleidung Sie dem Berqami ganz ausserordent­
lich gefallen batte. In Genua war die Prinzes'm einst 
mit Bergami in der Kirche gewesen und hatte an der Seite 
Bergami'S niedergeknieet; auch zu ihr (der Dumont) ge­
sagt, Sie «olle für die Seele deö Vaters von Bergami 
Messen lesen lassen. Im Kaüno von Mayland hatte sich 
rika die Feindseligkeiten zwischen den königlichen Truppen ^ Prinzesstn als ein Mitglied aufnehmen lassen wollen, 
und Patrioten nach emer zuvor statt gefundenen Korrespon­
denz zwischen Morillo und Botivar eingestellt worden seyn. 
Admiral Brion soll verschiedene amerikanische Schiffe an­
gebalten haben, welches ein großes Aufsehen in den ver­
einigten Staaten erregt hatte. In Chili war man damit 
umaegangen, den ersten Direktor zu ermorden; das Kom­
plott wurde aber entdeckt. 
F o r t s e t z u n g  d e s  V e r h ö r s  d e r  O u m o n t  
v  0  n i  3  1  s t e n  A u g u s t .  
Sie erinnert sich der verschiedenen Ereignisse auf dem 
Schiffe Leviathan. Die Prinzessin nannte den Berqami 
zuweilen „man coeur," ,uweilen „mein theurer Freund." 
und wenn lie von einander ichieden, so umarmten und 
kußien sie sich. In Katania ichli.fBergami einstmals we­
gen einer Unpäßlichkeit im Zimmer der (Gräfin i?ldi; eines 
Moräne sah sie die Prinzessin jm Negligee, mit einem 
Sie war aber bey dem Ballottiren durchgefallen. 
H e u t e ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r ,  w u r d e  L o u i s e  
Dumont von dem Herrn Williams conirs examinirt. 
Sie erklärte, daß sie sich seit » Z Monaten hier in England 
aufgehalten und früher in Frühstreet Soda Square unter 
dem Namen Colombier gelebt habe; sie erinnerte sich, daß 
man sie auch einmal Gräfin Colombier genannt habe. Ein 
Herr Crop hatte sie nach dem Hause inFrithstreet gebracht; 
nachher wohnte sie 3 Monate in Oxfordstreet, wollte es 
Mdessen Nicht beschwören, daß man sie daselbst auch Gräfin 
Eolomb.er genannt habe, da sie es sich nicht erinnern 
konnte. Die andern Fragen waren eine Rekapitulation 
denen,gen, welche ihr gestern und vorgestern gemacht wa­
ren , worauf sie ,m Ganzen dieselben Antworten gab Sie 
«mg lm Jahre 1814 in die Dienste der Prinzessin und 
d., NN.' ) 7' """ -l. °„w°br 
d.s-nm,, - si, H5,, U^abrb-i, ».saa» 
v>. «« in f.,,.. ^ 
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die Prinzessin verlasse» hatte; sie lebte seit der Zeit von 
den Interessen ibrer Gelder, welche sie in der Schweiz 
sieben hat. Sie wollte es nicht beschwören/ daß sie gesagt 
haben sollte, im Dienste der Prinzessin nichts erübrigt zu 
haben/ doch könne sie si6 dies nicht erinnern. Den Ba­
ron Ompteda hatte sie an 3 verschiedenen Orten gesehen; 
sie erinnerte sich auch, daß sich die Prinzessin über densel­
ben beklagt habe, wußte aber nicht weswegen; sie fand 
keine Ursache, sich zu beklagen, hatte auch keine Beschwer­
den geschrieben; sie erinnere sich nicht, einen Brief an 
den Herrn Hannam geschrieben zu haben. Hierauf wurde 
ihr von dem Herrn Williame der Theil eines Briefes vor­
gezeigt, und sie gefragt: ob dies ihre Handschrift sey? sie 
antwortete , daß sie sich nicht erinnern könne, diesen Brief 
geschrieben zu haben; auch könne sie nickt behaupten/ ob 
dies ihr Hand sey; sie gestand/ daß sie verscluedenemale 
an ihre Schwester geschrieben/ und zwar über die Prin­
zessin'von Wallis en «ZoudZk enten6re; sie erinnere sich 
aber nicht mehr deS Inhalts ihres Briefes. Sie wurde 
gefragt, ob sie nicht einmal gesagt hätte: O Gott/ ich 
Wollte mein halbes Leben darum geben, wenn die Prin­
zessin in meinem Herzen lesen könnte; worauf sie erwie-
derte: eS könnte sey«/ daß sie sich eines solchen Ausdrucks 
bedient hätte. Frage: Haben Sie nicht an Ihre Schwe­
ster Folgendes geschrieben: „Ich diene der liebenswürdig­
sten Prinzessin auf der Welt; in allen großen Cirkeln wird 
mit Enthnsiasmus von Ihren Talenten, von Ihrer Milde 
und Freigebigkeit gesprochen/ und in allen Orten, die wie 
besucht haben, ist man entzückt von Ihrer Großmuth und 
von Ihrem Betragen gewesen. Mein Tagebuch enthält 
die Ergießungen meineSHerzenS; ich wünsche herzlich, daß 
man der Prinzessin völlige Gerechtigkeit widerfahren lassen 
möchte, und daß Sie so erscheint/ als Sie wirklich ist?" 
Antwort: „ES ist möglich, daß ich so etwas geschrieben 
habe; ich war damals sehr an diePrinzessin attachirt; aber 
beschwören will ich eS nicht, indem ich mich dieser Aus­
drücke nicht erinnern kann." Frage: „Als sie vor einigen 
Minuten von einem cloudls enienclre sprachen, schriebe« 
Sie denn nicht Folgendes au Ihre Schwester: „Ich hätte 
eS beynahe vergessen, Dir etwas zu sagen, was Dich in 
ein eben so großes Erstaunen setzen wird, als es bey mir 
der Fall gewesen ist. Als ich am 24sten des vorigen Mo­
nats bey meiner Tante war, meldete man mir/ daß ein 
Unbekannter einen Brief für mich hätte/ den er nur mir 
selbst überliefern wollte; er kam zu mir herauf in mein 
Zimmer, und nachdem ich den Brief geöffnet hatte, stelle 
Dir mein Erstaunen vor, als ich darin den Vorschlag las, 
als Gouvernante nach London zu gehen; man versprach 
mir ein fürstliches Einkommen, und man meldete mir, daß 
ich auf einen Banquier nach Gefallen ziehen könnte?" Der 
Generalprokureur widersetzte sich der Antwort dieserFrage, 
und die Verlesung des ParagrapbS dieses Briefes erregte 
großes Aufsehen im Hause. Louise Dumont mußte sich 
zurückziehen und schien etwas ergriffen zu seyn. ES ent­
stand nun eine Debatte darüber/ daß nur ein Theil deS 
Briefes der Zeugin vorgewiesen sey, und es konnten sich 
die Lords nicht einig werden, ob ihr der Brief nicht in 
Händen gegeben werden müßte, um i?.'e Handschrift an­
zuerkennen. Dib Richter entschieden, daß der Brief der 
Zeugin gezeigt werden sollte. Sie wurde wieder herein­
g e r u f e n ,  i h r  d e r B r i e f  g e z e i g t ,  u n d  s i e  b e k a n n t e ,  d a ß  d a s  
Ganze ihre Handschrift sey. Es ward nun beschlossen/ 
daß der Brief erst dem Hause vorgelegt werden sollte, und 
dann sollte es den Advokaten der Königin erlaubt seyn, die 
Zeugin wegen dessen Inhalt zu examiniren. Die Vorle­
sung des Briefes ward bis morgen verschoben, da es schon 
nahe an S Uhr war/ und der Zeugin wurden nur noch 
ein paar Fragen vorgelegt. Sie bezeugte auf ihren ge, 
leisteten Eid/ daß sie nur die Vergütung ihrer Reisekosten 
nach England und weiter nicht die mindeste Belohnung er­
warte, auch für ihr abzulegendes Zeugniß nichts gefordert 
habe. 
Wenn die Dumont sich morgen nicht aus dem Labyrinthe 
herausfinden kann, worin sie sich heute verwickelt hat, so 
dürfte es ihr schlimm ergehen, und wer weiß, ed die Sache 
der Königin nicht auch ein anderes Ansehen dadurch ge­
winnt. Die dritten Ausgaben der Oppositions-AbendiM-
ter triumphiren schon. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Das HauS Oesterreich hat wegen seiner Besitzungen im 
Fürstenlhum Lichtenstein Sitz auf dem Landtage desselben, 
und zwar den ersten Ehrensitz auf der geistlichen Bank 
erhalten. Oesterreichischer Repräsentant ist jetzt der Rent-
meister von Feldkirch. 
Auf Majorka scheint die Pest nachzulassen. 
K o u r 6. 
R i g a ,  d e n  3 t e n  S e p t e m b e r .  
AufAmsterd. 36T . N .D. —St. boll.Kour.x. l R.B.A. 
AufAmsterd.65T.n.D.!o^St.holl.Kour.i>. i R.B.A. 
AufHamb.A6T.n.D."Sch.Hb.Bko.x. i R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 9 Sch. Hb. Bko. x. i R. B. A. 
AufLond.3 Mon. — Pce.Sterl. x. i R.B.A. 
I v o  R u b e l  G o l d  3 ? 6  R u b e l  B .  A .  
Ein Rudel Silber 3 Rubel 77260p. B.A. 
Im Durchsch. in vor.  WoclH 3 Rub. 7v^Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten ! 1 Rub.3i Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 1 2 Kov.B.A. 
Ein neuer Holl. Reichstbaler 5 Rub. 2 Kov. B.A. 
Ein alter Alberts-Reicköthaler 4 Rub. 78 Kop.B.A. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements -- Schuldirektor A. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
22!. Dienstag, den 14. September 1820. 
P ^ r i S ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Oesterreichiscber SeitS sind, nach unser» Blättern, we­
gen der italienischen Anqeleqenbciten, 6 Noten erlassen 
worden. Die eine an die deutschen Höfe vom zmeyten 
Monge, die andere an die großen und die dritte an die 
italienischen Höfe. 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  S e v t e m b e r .  
Wie der Boniteur berichtet, herrscht im ganzen Reiche 
Rübe, selbst in Brest. (Die Untersuchungen sind da­
selbst bereits eingeleitet worden, und unter den Ver^ 
hasteten sollen sich mehrere ganz fremde Personen be­
finden.) Die Renten stiegen daher schon wieder 
auf 7?i-
Riego hat bekanntlich Schreiben an den König von 
Spanün und die Körles erlasse»/ worin er, im Namen 
seiner Armee, gegen deren Auflösung vrotestirt/ bis die 
Urheber des Blutbades zu Kadix bestraft worden :c. — 
Seht, sagt hierüber die die Stifter der Re­
volution in offenbarem Ausstand gegen die Verfassung, 
die sie dem Könige und dem Reiche aufgedrungen ha­
ben. Sie geben dem Könige Undank Schuld und ma­
chen eö den verfassungsmäßigen Minister» zum Verbre­
chen/ einen Rath ertbeilt Li haben/ der dem Willen 
der Soldaten widerspricht. Künftig wird der KriegS-
minister der Armee nicht eher Befehle ertbeilen können, 
als bis «r ihre Willensmeinung vernommen, und die 
Formel: „Wenn es beliebt" wird jedem Kommando bey-
gesügt werden müssen. Auch dürften die KorteS den 
Soldaten das einmal ihnen zuerkannte Recht/ im Na­
men der Verfassung sich zu empören, nicht streitig ma­
chen. Daß die Verfassung jetzt schon eingeführt ist, 
macht keinen Unterschied, wenn die Soldaten finden, 
Spanien sey noch nicht frey genug. Oessnet doch 
endlich die Augen über die Unmöglichkeit, auö dem 
skandalösen Mißbrauch der Militärmacht dem Vater-
lande und der Freyheit vonheilhaste Folg-cn zu ziehn. 
Jede militärische Revolution erzeugt Tyranney oder 
Anarchie. 
Der ^loniteul- enthält das Kreisschreiben, welches die 
provisorische Junta in Palermo an die Municipalitäten 
SicilienS erlassen hat. Es wird darin gesagt: jeder gute 
Bürger sehe ein, welche traurige Folge die spanische Ver­
fassung, wiesle in Neapel bekannt gemacht worden, für 
die Unabhängigkeit Siciliene haben werde: statt die Leiden 
der Insel ju enden, würden sie durch diese Abhängig­
keit nur noch vermehrt werden. Unter den siciliani-
scheu Große,,/ die in Neapel selbst Einspruch gethan, 
werden auch die Söhne der Prinzessin Partana (der 
Gemahlin des Königs) angeführt. Endlich werden alle 
Municipalitäten eingeladen, jede einen Abgeordneten 
(Messina und Katania aber, als die volkreichsten Städte, 
so viel als sie für gut finden) nach Palermo zu schicken, 
um sich mit der Junta zu vereinigen; denn die Bil­
dung einer Kammer nach den Formen der spanischen 
Verfassung sey für den Augenblick zu weitläuftig. (Ge­
gen die spanische Verfassung an sich werden also keine 
Einwendungen gemacht/ sondern nur gegen daö gemein­
schaftliche Parlament :c. mit Neapel.) 
Nach dem Journal lZs ?aris ist der Franciskaner 
Vaglica etwa Z2 Jahre alt. Er wurde in seinen, Klo­
ster, wegen seiner eingezogenen Lebensweise, gar nicht 
bemerkt, bis er sich plötzlich/ mit einer Flinte bewaff-
net, an die Spitze der Palermitaner stellte. Indessen 
widersehte er sich nicht nur den königlichen Truppen, 
als diese zum Angriff schritten, sondern auch dem Pö­
bel. Dieser wollte auf die auö Neapel gekommene kö­
nigliche Flottille Feuer geben. Vaglica verbot eS, und 
da man ihm Gehorsam verweigerte, warf er sich auf 
eine Kanone und forderte, ihn zuerst niederzuschießen. 
Dies flößte der Menge Ehrfurcht ein, und die Flotte, 
die das königliche Militär noch hatte unterstützen wollen/ 
aber zu spät kam/ wurde mit Lebensmitteln versorgt 
und ungehindert entlassen. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  L ö s t e n  A u g u s t .  
Der am iSten August zu Livorno angekommene Ge­
neral Nugent ist nach Beendigung seiner Quarantäne 
mit seiner Gattin und Kindern nach Wien abgereist 
Nach den Zeitungen aus Palermo vom löten Auauü 
hatten die Palermitaner mehrere Guerillas gebildet, um 
d.e übrigen Städte der Insel zu zwingen, mit ihnen 
zu fratermsiren. Dle benachbarten Gemeinden konnten 
ihnen natürlich nicht widerstehen. Die Stadt Kaltani-
setta verlangte Bedenkzeit, und antwortete bey der zwey-
ten Aufforderung verneinend; zugleich feuerte sie auf 
eine der Guer.llaS, und neigte sie zum Rückwae 
Aber diese verstärkte sich bald durch andere, welche das 
Land durchstreiften, erstürmte die Stadt, plünderte und 
verbrannte sie. Messina, Katania und Syrakus hielten 
-6 .ndeß fortwähre mit der Regierung zu Neapel 
Nach der Neapeler Zeitung hat der General Pepc bey 
M 
seiner Rückkehr die Gesinnungen/ welche die Sicilianer 
beleben/ ans Licht gebracht. „Auf die Wünsche der Pa­
lermitaner wirb nirgends eingegangen (sagt sie). Die 
Anarchie und der Aufruhr zu Palermo finden in den Hey­
den äusserten Gliedern der bürgerlichen Kette ihren Stütz­
punkt, nämlich in der Aristokratie und im Pöbel/ der, 
durch Geld bestochen, den Mächtigen blind dient. Der 
Heisse Wunsch nach Gewalt, nicht zufrieden, den Palermi-
tanischen Pöbel aufzureizen, gebar noch größere Plane, 
und suchte auch den Pöbel anderer sicilianischer Städte 
a u f z u r e g e n .  R e i c h e  H e r r e n  r e i s t e n  v o n  P a l e r m o  a b ,  u m  
im heiligen Namen der Freyheit den Geist deS Aufruhrs 
fortzupflanzen, weil man daö Volk, der Anarchie zur 
Beute hingegeben, gewisser Sklaverey zu unterwerfen 
hofft. Die neuen Apostel der Feudal - Oligarchie glau-
den, das heutige Sicilien wäre noch ieneö traurigen An-
denkenS, wo die Inquisition den Bruder Romualds und 
die Schwester Gertrud bey den Festen und unter Beyfall 
der Bürger verbrannte, und wo die einzige Stimme eines 
reichen Magnaten genügte, die Stimme der Gesetze auf 
der ganzen Jnftl verstummen zu machen! Doch andere 
Zeiten, andere Sitten!" 
Unter den Reisenden/ die sich von Rom nach Nea­
pel begaben, bemerkt man Lord Colchester, dessen Name 
als Sprecher. (Mr. Abbot) in der PurlamentSgeschichte 
glänzt. Er reiset zur Wiederherstellung seiner Gesund­
heit. 
Vor ungefähr sieben bis acht Monaten war dem Ka­
nonikus Settels, Professor der Astronomie, in Rom das 
Imprimatur seines Kursus verweigert worden, weil Set­
tel? die Bewegung der Erde um die Sonne lehrte, wel­
ches System bekanntlich zu Rom verdammt, und Galilei 
deshalb ins Gefängniß gebracht war. Man wandte sich 
in dieser Angelegenheit an die Kongregation der Inqui­
sition. DaS Ilikicic» hat nun den Druck des Wer­
kes, so wie die Oeffentlichkeit deö Vortrage deS Kover-
Nikanischen Weltsystems, gestattet. Herr Settel? wird 
dagegen in einer Note der Wahrheit gemäß bemerken: 
„daß eS nicht auffallend seyn könne, daß Kalilei'S Theo­
rie Widerstand zu einer Epoche erfahren, wo sie noch 
tieu und keineswegeS allgemein angenommen war, und 
daß die Verfolgung, die Galilei erlitten, seinem Be­
nehmen und unschicklichen Tone mehr zuzuschreiben 
gewesen, als demjenigen, was er sich zu erweisen be­
mühte." 
Venetianische Zeitungen melden aus Korfu vom 5ten 
August, die türkische Land- und Seemacht habe Aly 
Pascha dergestalt in die Enge getrieben und ihm so 
viele Distrikte und Festungen abgenommen, daß es selbst 
zweifelhaft scheine, od er sich mit seiner Familie und 
seinen Schätzen werde retten können. Er habe sich in 
die Gebirge gezogen^ von wo er, ohne sich in entschei­
dende Gefechte «Mjulassen, die Feinde zu ermüden suche. 
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Aber sein Heer leide stark durch Desertion und viele seiner 
besten Freunde hatten ihn verlassen. 
M a d r i d ,  d e n  L i s t e n  August. 
Der Kriegeminister, Marques de las AmerillaS, hat 
nun die kHnialiche Annahme seiner Dienuentlassung erhal­
ten; daS KriegSportefeuille ist einstweilen dem Seemini­
ster übergeben worden. Riego'6 Weigerung, seine Ernen­
nung nach Gallicien anzunehmen/ ehe die KorteS die 
Grundgesetze festgestellt/ soll die Dienstentlassung deö 
Kriegsministers veranlaßt haben. Der sagt: 
eS habe sich in Kadix auf die Nachricht von der Abberu­
fung Riego'S die grcßte Bestürzung verbreitet/ indem die 
Mörder vom i oten März noch nicht gerichtet wären, und 
wiederholte Befehle einliefen, die Armee der Isla ic. ab­
ziehen zu lassen. Diesem sey nicht gehorsamt, sondern 
Sr. Majestät vorgestellt worden, daß Sie versprochen hat» 
ten, eö sollten dort keine Truppen seyn, die dem Stadt­
rath nicht genehm wären, ehe die Municipalpolizey orga-
nisirt worden. 
Wenige Spanier, sagt der Lonstitucionsl, wissen, daß 
unsre Nation jährlich Zo,ovc> Piaster an die Peterökircbe 
zahlt/ ungerechnet die Summen/ welche der Unterhalt des 
NuntiuS/ die Dispensationen, die Dotarien :c. kosten. 
Es ist Zeit, ein so schimpfliches Joch abzuwerfen. 
Eine Verfügung des Bernhardiner-AbtS zu Attala, wel­
che seinen Geistlichen alle Bewerbungen um Gnaden it. 
ohne Erlaubniß deö Orbenögenerals untersagt/ war in der 
IVlisekIlanea getadelt worden. Der Abt erwl'ederle - er 
habe nur den Ordensvorschriften gemäß gebandelt. Dar­
auf erklären die IVliscellant-Q: diese Vorschriften tdäten der 
bürgerlichen Verwaltung Eingriffe und setzten an dieSielle 
der Religion einen eben so grausamen als lächerlichen 
Despotismus. Dieser Despotismus, mober er auch stam­
m e ,  s e y  d u r c h a u s  t a d e l n ß w e r t h ,  u n d  h u n d e r t  p ä p s t ­
liche Bullen vermöchten nicht, ihn zu rechtfertigen, 
w e i l  N i e m a n d ,  d e r  P a p s t  n i c h t  a u s g e n o m m e n ,  
daS innerlich und wesentlich Schlechte in Gutes verwandeln 
könne. Einen von barbarischen Vorgesetzten gemißbandel-
ten Mönch zu verhindern, seine Zuflucht zu der bürgerli­
chen Obrigkeit zu nehmen, um den ungerechten Verfügun­
gen ein Ziel zu setzen, sey eine aufrührerische Handlung 
und ein Frevel, dessen nur rohe und gefühllose Seelen 
fähig wären. Im Jabre ,820 aber noch solche Scheuß­
lichkeiten erneuern wollen, heiße zugleich, dem gesunden 
Menschenverstand, der Gerechtigkeit und den die dür« 
gerliche Gesellschaft erhaltenden Grundsätzen Hohn spre­
chen. 
Die Kommissäre, welche FriedenSworte nach Amerika 
überbringen, sind: Für Venezuela, der Seebrigadier Do» 
Jose Sartorio; für Ckile, der Seebrigadier Don Jose 
AriaS; für Neu-Granada, der Schissökapitän Don Tom. 
Urrecha; für Buenos-Ayreö, der ArtillerievverA Don 
Ma«. Herrera. 
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W i e n ,  d e n  2 t e n  S e p t e m b e r .  w e i ß e m  G r u n d e  d e n  g r o ß e n  kaiserlich-österreichischen Adler 
DaS aus mehr als 200 Stücken bestehendeDessertservitt, und das mit den zugehörigen Ordensinsignien, Devnen 
welches in der hiesigen kaiserl. königlichen Porcellanma- und Wappenhaltern ausgestattete Wappen deS LordS Wel-
nufaktur für Lord Wellington verfertigt worden, ist seit ei- lington dar. 
Niger Zeit zum Vergnügen deS kunstehrenden Publikums Vom Mayn, vom 5ten September. 
ausgestellt Die zum Grunde liegende Idee, welche un- Die zweyte badenscke Kammer bat ibren Beytnt zu 
ter mehreren vorgelegten von dem Fürsten von Metter- der von der ersten Kammer mitgeteilten Bitte an e. 
nich ausgewählt wurde, spricht einfach und lebendig den Königl. Hoheit/ um Milderung deS CensurgesetzeS, er-
Sinn des kaiserlichen Geschenkes aus. Der Mittelaufsatz klärt. Uederhaupt, sagt die Karlsruher Zeitung/ wurde 
bildet eine Gruppe von fünf großen Vasen, deren Umfang dieser Gegenstand mit vieler Zartheit behandelt/ und bey 
42 bis 54 Zoll bey einer Höbe von 24 bis 29 Zoll beträgt, dieser Gelegenheit ein weiterer Beweis für daS schone Ver-
Dem Brustviide unsers väterlichen Monarchen sind die hältniß zwischen Regierung und Ständen geliefert. Es 
Porträte deS Kaisers von Rußland, der Könige von ist auch kaum zu bezweifeln, daß erstere dem vertrauenS-
Bavern, Würtemberg, England undPreussen; ferner Met- voll ausgesprochenen Wunsche, um Milderung deSCensur-
ternichö/ Castlereaghe, Schwarzenbergs und Blüchers auf gesetzeS, bald und vollkommen entsprechen werde. StaatS-
Art geschnittener Onyxe von weißer und dunkelbrauner rath Reinhard eröffnete, daß der Schluß deö Landtags, 
Schichtung beugescllr; so daß die beyden Kaiser en Lsee welcher bekanntlich am 2ten September statt haben sollte/ 
in der Mitte, die genannte Umgebung aber im Profile ge- nunmehr auf den 5ten bestimmt sey. 
gen die Mitte sehend gestellt wurde. Wellingron ist aöu Oeffentliche Blätter sprechen von einem ObservationS-
begreiflichen Gründen nicht mit abgebildet worden. Sie- korpS am Oberrhein, welches auS 40/000 Oestreichern 
geskränze über verschlungene FasceS geworfen und von ge- und 20,000 Bayern bestehen soll. (?) 
siegelten Svbruixen getragen, geben diesen Vasen eine Ver- London, den 5ten September. 
zieruna, die mit mattem farbigen Golde sich aus den, bocl'- Gestern empfing die Königin wieder verschiedene Adressen 
glänzenden Goldgrunde des Ganzen balberhaben hervorlbut. in Brandenburghhouse. Diejenigen, welche die Damen 
Die vier große» zu Eis bestimmten Gefäße schmücken Tro- und Herren aus dem Kirchspiele Mary la bonne zu über-
phäen gleichfalls auf Art der Onyxkameen in acht Gemälden, bringen hatten, wurden durch Sir G. Noel, Lord W. Fitz-
Die devgefügte Hinweisung auf acht merkwürdige, von gerald, Herren Hume und Whitbread überreicht. Dieje-
Wellingtvn gewonnene, Schluchten, feyert die Verdienste nigen, welche ihre Namen unterschrieben hatten, folgten 
des Siegers auf eine sehr würdige Art. Auf dem Fuß- in iZ5 Kutschen, eigentlich für den Tag gemiethet; 
geftelle ist das Wappen des edlen Lords angebracht. Die der ganze Weg von Westminster bis nach dem Landsitze de? 
V^'sen zum Emküblen der Flaschen und Glaser, so wie je- Königin war mit Menschen angefüllt, und in Hammer-
der Teller, prangen mit Onvxkameen der größten und smith warteten noch mehrere auf dle Kavalkade und schlössen 
einflußreichsten Männner aus der Blüthe deS AlterthumS, sich an den Zug. Die Aussteigenden wurden mit dem 
theils nach der Sammlung des kaiserl. königl. Münz- und größten Iubelgeschrey empfangen und „es lebe die Köni-
AntikenkabinetS, theils nach der königlichen französischen gin, die Königin für immer" schallte beständig durch die 
Sammlung, theils nach jener der Herzoge von Orleans Lüfte. 
uno Marlborouqh kopirt. Sämmtliche Gemmen, eilige- Von mehr als 100 Wagen, die sich in der Procession be­
schlossen von einem Goldreifen, der den Namen eines der sunden hatten, war ein jeder mit 4 Pferden bespannt. Fast 
großen Abgeschiedenen enthält, stehen im weißen Grunde, alle Personen trugen weiße Schleifen und Bänder. 
Nur die Ränder dieser Vasen, so wie der Saum der fla- Auf die Adresse der verheiratheten Frauen antwortete 
chen Geschirre, sind mit einer lebhaften spangrünen Bor- die Königin unter Anderem Folgendes: „Während meiner 
düre geschmückt, die bey den Vasen von einer erhaben ge- ausgedehnten Reisen zu Lande und zu Wasser wurden alle 
halrenen goldenen Lorbeerbordüre durchzogen wird; bey meine Schritte von tückischen Emissärs beobachtet, und ich 
d e n  T e l l e r n  t r i t t  d a g e g e n  e i n e  A r a b e s k e  e i n ,  z u s a m m e n -  g l a u b e ,  d a ß ,  w e n n  i c h  m i c h  h ä t t e  i n  d i e  L u f t  
g e h a l t e n  v o n  d e m  ö s t e r r e i c h i s c h e n ,  m i t  d e m  W a p p e n  v e r -  e r h e b e n  k ö n n e n ,  m i r  e i n  m i t  S p i o n e n  a n g e ­
sehenen Adler, und tirchschlungen von fünf Onyxgemmen füllter Ballon gefolgt seyn würde. Allein, 
mit den Emblemen der Regierungskunst, der Kriegsmacht obgleich mein Betragen mit einer solchen Beharrlichkeit 
und der Wissenschaft. Die Schalen und schüsselartigen nachgeforscht und untersucht worden ist, als wenn meine 
Gefäße ruhen auf zwey oder drev großen Adlern von Bis- Gegner aus nichts Anderem denn aus Augen und Ohren 
k u i t  m i t  m a t t e r  V e r g o l d u n g .  D i e  O b s t k ö r b e  u n d  T e l k r  z u s a m m e n g e s e t z t  g e w e s e n  w ä r e n ,  s o  s i n d  s i e  b i s  j e t z t  
sind durchbrochen, um die Ränder läuft eine Lorbeerbor- doch noch nicht im Stande gewesen, eine ein-
d ü r e  a u f  s p a n g r ü n e m  G r u n d e .  D i e  A u s s e n s e i t e  d e r  z w e y  z i g e  B e s c h u l d i g u n g  d a r z u t b u n ,  w e l c h e  d i e  
ausgezeichnet großen runden Punschgesäße bietet aui Achtung gegen mich vermindert oder mein«»» 
8 3 4  
g u t e n  R u f  b e f l e c k  t . "  I n  d e s  A n t w o r t  a n  d i e  H e r ­
ren aus demselben Kirchspiele heißt -6 unter Anderem: 
Wenn der Staatemann künftiger Zeiten über dieThorhei-
t'en seiner Vorfahren nachdenkt, wird eS ihn nicht wun­
dern oder ihm lächerlich vorkommen, daß die gegenwär­
tige regierende Macht von Großbritannien zugiebt/ wie 
daS ganze Königreich von einem Ende zu dem andern in 
Bewegung gebracht und die öffentliche Ruhe gefährdet 
w u r d e ,  u m  d i e  W a h r s c h e i n l i c h k e i t  e i n e r  s t a t t g e -
f u n d e n e n  U n t r e u e  a u f z u s t e l l e n /  w o  d e r  K l ä ­
g e r  s c d o n  m i t  d e m  e i n e n  F u ß e  i m  G r a b e  s t e ­
het und die Beklagte/ der man so etwas zu-
muthet, schon den Sommer ihrer Tage ver­
lebt hat." — In der Antwort/ welche die Königin 
auf die Adresse der Einwohner von Klerkenwell ertheilte, 
sagte Sie unter Anderem: „Diejenigen Geistlichen, welche 
sich für die Aueschließung meines Namens aus der Litur­
gie erklärt, haben unüberlegter Weise vergessen, daß eS 
ihre Pflicht ist, vor keinem weltlichen Herrn in GewissenS-
sachen sich zu beugen und niederzuknien. Man hat Lüg­
ner allenthalben aufgekauft, wo man sie nur hat auffin­
den können, und die Zeugen gegen mich werden der Schatz­
kammer mehr kosten, als der Sold mehrerer braven Re­
gimenter. Die Akteurs bey dieser großen Vorstellung ehe­
lichen Unglücks erscheinen in allen Kostümen, und Europa, 
Asien und Afrika spielen ihre respektiven Rollen an der 
Bar deS Oberhauses. Meine Gegner nehmen nicht die 
geringste Rücksicht auf die ehrwürdigen Grundsaye de? 
englischen Konstitution. Ihre Liebe für die Konstitution 
ist nur ein Vorwand, um ihre persönlichen Absichten zu 
verdecken. Sie lieben keinen Theil der Konstitution, als 
den, der im Verfall ist.' Die Guten und Weisen aller 
Klassen bedenken mit Furcht die schrecklichen Wahrschein­
lichkeiten einer streitig gemachten Thronfolge, womit die 
gegenwärtige Strafbill die Nation bedroht. Meine Geg­
ner leben bloß für den Tag und überlassen ihren Nachfol­
gern die Frage für den folgenden Tag. Vielleicht werden 
sie sich in ihren testamentarischen Verfügungen freuen, daß 
sie der künftigen Generation das Vermächtniß eines Bür­
gerkriegs hinterlassen." 
Sobald das Verlesen einer Antwort von der Königin 
auf die verschiedenen Adressen beendigt war, gab Jemand 
im Zimmer ein Zeichen aus dem Fenster, worauf das ver­
sammelte Volk vor dem Hause ein Hurrah anstimmte. Oer 
ganze Weg nach Brandenburghhouse war mit Marketen­
dern angefüllt, welche Bier und alle Sorten hitzige Ge­
tränke verkauften; die Damen stiegen unterwegs zu ver-
schiedenenmalen aus und erquickten sich mit einem Trunk. 
Die Ursache, warum die Ministerialblätter den Heraus­
geber der Firnes den Schreiber für die Königin nennen 
und behaupten, er stehe in ihrem Solde/ ist die, daß Al-
derman Wood jeden Tag Zooo Exemplare dieser Zeitung 
kauft und au das Volk gratis vertheilt. 
Alderman Wood hat hier jetzt 3 verschiedene Beyna-
m c n  e r h a l t e n ;  m a n  n e n n t  i h n  a b s o l u t e  W e i s h e i t ,  
altes Bauholz und A l d e r m a n B e rg a m i. Ueber 
den letzten Titel soll er aber sehr ungehalten seyn. 
Auf dem jetzt statt findenden BarthslomäuS-Jahrmarkte 
in SmithffeldS wird die Königin und Bergami, in Wachs 
poussirt, in einer Bude für die Entree von einem Penny 
gezeigt. 
Die Königin hat sich seit voriger Woche nicht im Par­
lamente sehen lassen; sie macht nun täglich Spazierfahr­
ten durch die Stadt nach der umliegenden Gegend. Heute 
hieß eS, daß sie die Münze besehen würde, weshalb sich 
eine große Menge Menschen auf Towerhill versammelt 
hatte. 
Um die Unglaubbarkeit zu beweisen, daß die Zeugen ge­
gen die Königin alle bestochen und meineidige, schlechte 
Menschen seyn sollten, wie eö die l'imes als ganz bestimmt 
behauptet, führt der Lourier folgenden Paragraphen auS 
dem Oppositionsblatte ike LriZIilon kZersIcl an: „Warum 
schwören diese Deponenten (wenn sie wirklich solche nieder­
trächtige Menschen sind) nicht geradezu, daß sie die Köni­
gin wirklich im Ehebrüche mit Bergami überrascht haben? 
Uns scheint es ganz ausser Zweifel, daß, wenn es die Ab­
sicht ist, die Königin durch Lügen zu vernichten, man 
klug genug gewesen seyn würde, diesen graden Weg zu 
wählen, anstatt daß man letzt wie die Katze um den Brey 
gehet, um auf den gewünschten Punkt zu kommen." 
Wie die De Mont glaubt, hat sie sich gut herausgehol­
fen: eS wird nun aber auf die Advokaten der Königin an­
kommen, was die aus der Geschichte machen. Nach ei­
nigen Gerüchten soll ihre Schwester bey ihr wohnen; nach 
andern soll diese fortwährend im Dienste der Königin seyn 
und als Zeugin gegen die Louise De Mont auftreten. 
Verm isch te  Nach r i ch ten .  
Zu Naumburg wurde auch in diesem Jahre am Zosten 
July daS Hussitenfest gefeyert. Dies Fest dauerte bis zum 
4ten August und mit ihm zugleich wurde der Geburtstag 
Sr. Majestät, deö KdnigS, begangen. Noch lebt daselbst 
die Familie Niedner, aus welcher ein Mädchen die Anrede 
an den Hussitenfeldherrn Procop hielt; auch ein Nachkomme 
des SchlossermeisterS Wolff, der die Kinder führte/ ist letzt 
Prediger an der dortigen Domkirche. 
In dem ehemals ziemlich unwegsamen Herzogthum West­
falen werden/ seit eS unter preusstsche Hoheit gekommen, 
bedeutende Kunststraßen angelegt. Die Straße von Werl 
auf Münster zu, soll 80,000 Thlr. kosten. Da der Staat 
4v Procent BauhülsSgelder zahlt, so sind in Ahrenöberg 
seit einigen Jahren ganz neue Straßen entstanden. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor F. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
222. Mit tewoch, den 15. September 1820. 
W i e n ,  d e n  6 t c n  S e p t e m b e r .  l i c k i e  S t r a f l o s i g k e i t  u n d  G e h e i m h a l t u n g  d e r  A n z e i g e  z u -
Die Zeitung von Venedig enthält eine Bekanntmachung gesichert.) 
deö Guberniums folgenden Inhalts: Die in verschiedenen AuS dem österreichischen Beobachter beben wir Folgen-
benachbarten Staaten verbreitete Sekte der sogenannten deS auö: Den neuesten Nachrichten aus Neapel vom 2 sstert 
Karbonari hat versucht, auch in den kaiserl, königl. Staa- August zufolge, machte die Anarchie mit jedem Tage grö-
ten Proselpten zu machen. - Durch die deshalb anaestellten ßere Fortschritte. Die Spaltung-zwischen den beyden re­
U n t e r s u c h u n g e n  w u r d e n ~ d i e  f ü r  d e n  S t a a t  g e f ä h r l i c h e n  v o l u t i o n ä r e n  H a u p t p a r t e y e n ,  d e n  K o n s t i t u t i o n e l l e n  
und slra.daren Abüchtcn dieser Eckte/ welche übrigens und ehemaligen M u r a Li st e n (wozu die vornehmer» Mi­
nist allen MitgliedcfN derselben von ihren Odern bekannt litärs gehören) einer-, und den Karbonari'S und 
gemacht werden, ans Lichr gebrucht. Der bestinunte Zweck, Jakobinern andrerseits, svricht sich immer schroffer 
welchen die Veroinlunq der Karbonari beabsichtiget' ist aus, und veranlaßt häuffge Reibungen unter diesen und 
der Umsturz und die Zerstörung der Regierungen. Wie es den übrigen Parteien, die mitunter ein blutiges Ende 
sich von selbst versieht, daß ein Jeder, der bereits Kennt- nehmen. So kam es am löten dieses MonatS zwischen 
mß von diesem Zwecke hatte, und sich nichts desto weniger zwey Kqrbonari's, einem Geistlichen und eiuem Ofstcker 
den Karbonari'ö beyqesellte, nach Inhalt des Gesetzbuches in der Loge (vencZila) von S. Domeniko Grande zu einem 
über Verbrechen, sich des Hochverrats schuldig ge- heftigen Wortwechsel, der Geistliche wurde von dem Om« 
macht hat; oder, wenn er die Fortschritte dieser Verbin- cier getödtet, und der Ofsicier von dem Geistlichen tödt-
dung nicht gehindert und unterlassen hat/die Mitglieder der- lich verwundet; der Streit erhob sich über den Minister 
selben anzuzeigen, Mitschuldiger desselben Verbrechens Zurlo, den der eine angriff, der andre vertheidigte. Die-
gewvrden ist: so wird sich, vom Tage der Publikation ge- ser Minister hat seitdem eine Schutzwache von Linientrup-
genwärtiqer B«kaninmacvung, Keiner entschuldigen kön- Pen in seinem Hause, weil die Karbonari beschlossen Hä­
ven, von oben erwähntem bestimmten Zweck der Gesell- den, ihn als „Freund deS Despotismus" umzubringen, 
schaft keine Kcnntniß gehabt zu haben, und dem zufolge In vielen Logen ist ihm schon förmlich der Proceß gemacht 
soll Jeder, der in besagte Gesellschaft tritt, oder unter- und entschieden worden, daß er seines AmtS entsetzt und 
lassen haben wird, die Fortschritte derselben zu verhindern, hingerichtet werden solle. ES ist klar, daß nach der Ab-
oder deren Mitglieder anzuzeigen, nach Inhalt deS Ge- sicht der Karbonari die konstitutionelle Monarchie nur als 
s c t z b u c h e s  g e r i c h t e t  w e r t e n .  V e n e d i g  d e n  2 5 s t e n  A u g u k  S t u f e  u n d  U e b e r g a n g  z u  e i n e r  d e m o k r a t i s c h e n  R e -
,820. (Hochverrat!) begeht nach dem Gesetz a) der die publik dienen soll. Jeder Karbonari betrachtet sich als 
persönliche Sicherheit des^OberhaupteS des Staats ver- eine Person von hohem Gewichte, ganz zum,Minister 
letzt; b) der etwas unternimmt, was auf eine gewalt- Richter oder Beamten geschaffen und berufen, mit einem 
same Veränderung der Staatererfassung, auf Zuziehung Schlage fein Glück zu machen. Dabey erlauben sich diese 
oder Vergrößerung einer Gefahr von Aussen gegen den Sektirer die muthwilligsten und frechsten Handlungen - sa 
Staat angelegt wäre. Auf dieses Verbrechen, wäre eS verfügte sich kürzlich eine ganze Bande nach dem köniali-
auch otme allen Erfolg geblieben, wird die Todesstrafe chen Park zu Portici, um die dortigen Fasanerien und <5i-
verbängt. Wer eine in den Hochverrath einschlagende schereven zu verwüsten und andern Unfug zu treiben. Sie 
Unternehmung, die er leicht und ohne eigene Gefahr forderten mit Ungestüm die Auflösung der Garde-dü-
in ihrer wcitern Fortschreitung verhindern konnte, zu KorpS, und die Einverleibung der königlichen Garde in 
hindern vorsätzlich unterlaßt, oder einen ihm bekann- die übrigen Linienregimenter. Am Mariä HimmelfahrtS. 
ten, des Hvchverraths schuldigen, Verbrecher der Obrig- tage ging eS zu Neapel sehr unruhig und stürmisch her' 
keit anzuzeigen bedächtltck unterläßt, soll lebenslang Die Karbonari zogen, den Generallieutenant Pepe an der 
mit schwerem Kerker bestraft werden. Wer sich in die Spitze, nach der Kirche des heiligen Thomas von Aauin 
angedeuteten, auf Hochverrat abzielenden, Punkte ein- wo ein feverliches Hochamt gesungen, und hierauf di/ 
gelassen, aber aus Reue die Mitglieder derselben, ihre mit allen Emblemen der Sekte geschmückten Fahnen der 
Sitzungen und Unternehmungen der Obrigkeit zu ei- Karbonari eingesegnet wurden. Dann ging der 3ua 
„er Zeit, da sie noch geheim waren, und der Scha- ter fortwährendem Geschrey: Lvviv» 1a Larbonar,/'durch 
den verhindert werden konnte, entdeckt, dem wird gänj- die Straße Toledo. Die meisten waren mit Flinten und 
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ihrem gewöhnlichen Dolche bewaffnet, den diejenigen aus 
der Scdeide gezogen trugen, die keine andern Waffen führ­
ten. Ein Mönch in seiner Ordenöklcidung, mit den drey-
farbigen Jnfignien geschmückt/ war an der Spitze deS Hau­
fens; ihm folgten mehrere Weltgeistliche. An diesem Tage 
kam es/ nachdem der Wein die Gemüther noch mehr er­
hitzt hatte, zu blutigen Händeln, wobey mehrere Perso­
nen getödtet und verwundet wurden. 
Nicht besser lauten die Nachrichten aus Sicilien; die 
Palermitaner sind entschlossen, ihre Unabhängigkeit, un­
ter Leitung des Fürsten von Villafranca, es koste wag eS 
wolle, zu vertbcidiqeN/ und gehen sogar angriffswcise ge­
gen diejenigen zu Werke, die mit Neapel vereint zu blei' 
den wünschen. Es sind zu diesem Ende bereits Regimen 
ter gebildet. Der Fürst von S. Cataldo ist gegen Trapani 
ausmarschirt, um sich dieser Stadt früher zu bemächtigen, 
als die neapolitanischen Truppen dort eintr.ffen können. 
Drey Deputirte, welche Palermo nach Messina und !ka-
tanea abgeordnet hatte, um daselbst die Unabhängigkeit 
Sicili »s zu proklamiren, sind in die Citadelle von Mes­
sina gebracht worden/ von wo man sie nach Neapel schickte, 
wo sie in eine der Forts eingesperrt wurden. Der Duka 
di Sperlinca befindet sich darunter. Alles, selbst der lite­
rarische Briefwechsel zwischen Neapel und Sicilien, ist 
verboten. - Oer General Roccaromana, der eines gehei­
men Briefwechsels noch Palermo und verräkherisct er Ma­
c h i n a t i o n e n  m i t  d e n  P a l e r n i i w n e r n  b e s c h u l d i g t  w a r ,  i s t  
Verhaftet und nach dem Kastell S Elmo gebracht worden. 
Die Palermitaner Zeitungen/ besonders das tZiomals la 
5 f ind in dem heft igsten Tone gegen die neapol i ta­
nischen Blätter verfaßt. Hier eine Probe aus seiner Bev-
lage vom gten Auqust: „Unterm svsten July sagt der 
(zu Neapel erscheinende) costitu-ione, daß 
alle in Neapel wohnenden Sicilianer freiwillig den 
Eid auf die dem Königreich bevder Sicilien verlie­
hene spanische Konstitution geleistet haben;" und wir (la 
D > n i c e )  f ü g e n  h i n z u ?  f r e v w i l l i g  d u r c h  G e w a l t  
gezwungen. Dasselbe Journal theilt jn No. iZ fol­
gende Nochrichten über Sicilien mit: „die Nachrichten 
aus Sicilien beweisen, daß fich der Geist deö Aufruhrs ein 
zig und allein auf Palermo beschränkt, während in Tra­
pani, Syrakus, Katania und Messina Alles ruhig ist" 
Man sieht, daß dem ^miec» (Ze>I!a costitu-ione der Zu» 
stand SicilienS durchaus unbekannt ist/ und daß er nicht 
Weiß, daß in dem Verlangen nach Unabhängigkeit mit Pa­
lermo alle übrigen Tbeile des Reichs vereinigt sind, ausser 
Mesfina, Katania/ Trapani und Syrakus / — Städte, 
die übrigens von den Beamten der vorigen Regierung in 
Zaum gehalten werden, und nicht den tausendsten Tbeil 
der ficilianischen Nation ausmachen Unterm isten August 
in No 14 / erzählt der elells eostitusions : „daß 
All? / die von Palermo angekommen sind, versichern, daß 
unsere dort angestellten Neapolitaner bey den letzten Volks. 
unruhen nichts gelitten haben, und daß sicl^die Palermi­
taner darauf beschränken, Verzeihung für die begangenen 
Jrrtbümer zu begehren, und den allerhöchsten Anordnun­
gen Folge leisten zu wollen, indem sie die promulgirte 
spanische Konstitution verlangen." Nicht bloß die neapo­
litanischen Beamten, sondern selbst die gefangenen Sol­
daten sind mehr respektirt worden / als das Kriegsrecht er­
fordert hätte; und dafür wollen die Palermitaner nicht 
einmal Lob; sie haben hierbey nur der Stimme der Groß-
muth und Milde Gehör gegeben. Aber daß sie wegen 
nicht begangener Schuld um Verzeihung bitten, und daß 
sie den Beschlüssen von Neapel biufichtlich der Unabhän­
gigkeit gehorchen wollen, ist eine — feverliche Lüge! Nach 
den letzten aus Neapel erhaltenen Nachrichten, haben die 
dortigen Minister nicht zugegeben, d^ß unsere Deputation 
dem Prinzen Generalvikar vorgestellt werde, was hinläng­
lich beweist, wie sehr sie von der Gerechtigkeit unserer 
Sache und von den guten Dispositionen jenes Kronprin­
zen überzeugt sind. — Aus dem ^ior>.alk la selbst 
theilen wir noch folgende Nachrichten mit. die keines wei­
tern Kommentars bedürfen: „Da die provisorische Junta 
mit Zustimmung der Gewerbsvoriteber (Sonsoli) die Dank­
barkeit s'ewtiiVn will, welche j.der gute Palermitanische 
Bürger d. m Pater Joachim Maria Vaglica, vom dritten 
Orden des heiligen Franciekue, aus dem St. Annen-Klo­
ster in dieser Stadt, schuldig ist, welcher an dem merk­
würdigen Tage des »7ten dieses Monats, im Verein mit 
andern guten Bürger«/ durch seinen Mnth so viel zur 
Freyheit des Väterlandes beytrug, indem er fich mit gro­
ßer Tapferkeit auf dem Schloßplatz, nunmehr Siegeeplatz 
(pia?2Ä (Zella Vitloris)^ genannt, mit dem Feinde gemes­
sen hat (man sehe Paris «n No. 220 dieser Zeitung), so 
hat selbe beschloffen: 1) daß dem besagten Pater Joachim 
Vaglica der Grad eines Obersten in der Palermitani-
schen Nationalarmee, die gebildet werden soll, verliehen 
w e r d e ;  2 )  d a ß  d e r s e l b e  e i n e r  v o n  d e n  G e n e r a l a d j u ­
tanten des GeneralkapitänS besagter Armee seyn solle; 
Z) endlich verleiht sie demselben als Auszeichnung eine 
goldene Medaille, größer als alle übrigen, welche allen 
denjenigen guten Bürgern verlieben worden find, die sich 
am !7ten dieses Monats mit so vieler Unerschrockenheit 
ausgezeichnet haben. Bonnano, Kanzler " — Oer Ge­
neralkommandant von Palermo, RequisenS, macht be-
kamn: um Uebelgefinnte, die auS Raub- und Zerstörungs» 
sucht in die Häuser einbrechen, und die öffentliche Ruhe 
stören, im Zaum zu halten, sollten Patrouillen die Ronde 
machen. 
M a d r i d ,  d e n  2  4 s t e n  A u g u s t .  
Die Kortes haben erklärt, daß General Porlier (der 
wegen des AufstandeS in Gallicien vor einigen Jahren hin­
gerichtet wurde) fich um das Vaterland verdient gemacht 
habe, und zwar Dralls Ilvico, lieber die Pension sei­
ner Mltwe ist aber noch »uchtö festgesetzt. 
Li»? 
K a r l s r u h e ,  d e n  ö t e n  S e v t e m b e r .  n u t t g  w ü r d e n  s i e  e i n  f e i n d s e l i g e s  V e r b ä l t n i ß  g e g e n  e i n -
5?eute hat der Großherzog den ersten Landtag mit fol- ander darstellen; nur durch Theilung werde ein wohl-
gender Rede feverlich geschlossen: „Edle Herren und thätigeS Gegengewicht gewonnen. 
Freunde'. Mit Vertrauen und Hoffnung auf Ihre WeiI- Vom Mayn, vom 8ten September. 
heit, den Frieden Ihrer Gesinnungen und auf die Treue Von der großberzoglichen hessischen zweyten Kammer ist 
Ihrer Herzen, eröffnete Ich im verflossenen Jahre diesen un- bekanntlich die Oeffentlichkeit der Verhandlungen ange-
sern ersten Landtag Mein Vertrauen ist gerechtfertiget, und nommen. Herr Neeb sagt über diesen Gegenstand, mit Be-
Meine Hoffnung ist zur schönen Wirklichkeit geworden, zug auf die in andern Ländern angenommenen Grundsätze/ 
Verschiedenheit der Ansichten konnten wohl bey der Neu- auch Folgendes: Warum im Großherzogthum Hessen die-
heit unserer Institutionen augenblickliche Verzögerungen, seS Recht auf den bloßen Druck der Verhandlungen ein« 
ja selbst Mißverständnisse hcrbevfübren; allein bey einer schränken? Ist ein bedeutender Theil des Volkes weniger 
von allen Seiten durchaus reinen Absicht konnten Mir mißtrauisch auf seine Vertreter als in andern 
die nun vorliegenden erfreulichen Resultate unseres ge Ländern?- Und darf man diesen Vertretern daS Recht be-
nieinschaftlichen Bestrebens keinen Augenblick zweifelhaft schränken, vor den Augen deS Vaterlandes ihren Bür-
bleiben. Ich bin es Mir bewußt, alle Meine Verheißun- gersinn und ihre öffentliche Tugend zu entwickeln? Oer 
gen erfüllt zu haben, und eö gereicht Mir zum größten Druck der Verhandlungen ist kein ganz genügendes Sur-
Vergnügen, auch .Ihnen, Meine Herren, beute das öf- rogat dieser Oeffentlichkeit. Dieses Surrogat giebt nur 
fentliche Zeugn:ß treuer Pflichterfüllung ablegen zu kön- den Buchstaben und offenbart den rednerischen Schmuck 
nen. Oer Landtagsabschied wird demnächst den gedeihli- oder die Einfachheit deS Vortrags; eS giebt nur daS Bild 
chen Erfolg Ihrer Verhandlungen umfassend zur öffent- der Seele ̂  aber die Seele selbst und das Leben deS Wor-
lichen Kenntniß bringen. Empfangen Sie indessen durch tes liegt oft in der einfachen Haltung und dem persönlichen 
Mich den ersten Dank deö Landes für Ihr redliches Be- Auedruck deö Mannes, das uns die todte Schrift nicht 
sireben zur Begründung unseres aemeinsamen Wohles, darstellt. Daß schreckliche Wort, worin Kato das blutige 
und kehren Sie zurück zu Ihren Mitbürgern mit dem loh- Endurtheil über Karthago aussprach (Karthago muß z«r-
nenden Gefühl/ vem Vertrauen Ihres Fürsten und Ihres stört werben!), Hut uns LivtuS bewahrt; aber wie er eS 
Vaterlandes auf eine so rühmliche Weise entsprochen zu sprach, welches Gewicht seine Person, seine Kälte bis 
haben. zum Starrsinn, der anschauliche Felsen semer Ueberzeu? 
Sammtliche Devutirten wurden heute noch von Sr. Kö- gung, der wogenden Meinung seiner Kollegen gegenüber, 
vistUcben Hobeit zur Tafel gezogen, bev der Hochstdieselven, diesem Worte gab, das vermochte die Fever deS Geschicht­
in freudiger Bewegung, den Toast ausbrachten: „Auf fro^ schreibers nicht auf die Nachwelt zu bringen. Meine Her-
heö Wiedersehen, so einig zum Wohl deö Vaterlandes, wie ren I Aller Augen sind auf uns gerichtet; geben wir un-
N)ir unö heute verlassen." fern Mitbürgern das beste Mittel, sich von dem Uebel deS 
Uninittelbar nach der feverlichen Aufhebung deö Land- Mißtrauens zu befreyen; versagen wir unsern Mitgliedern 
tageS erhielt der bisherige Präsident der zwevten Rammer, die in dem oratorischen Talente weniger geübt sind, daS 
Hofgerichtsrath Or. Kern, den Zavringer-Löwen-Ork'en, Mittel nicht, ihre Ueberzeugung, ihre Vaterlandstugend 
wie es im Handschreiben Sr, Hoheit beißt, „als öffent- und ihre Liebe für's gemeine Wobt auf eine Weise durch 
lichen Beweis der Würdigung der Verdienste, welche er den Ausdruck ihrer Person an den Tag zu legen. Vermehr 
siai als Präsident der zwevten Kammer insbesondere um sagt und beweiset, als aller rednerischer Schmuck. 
duS allgemeine Wohl erworben." Ein bayersche Zeitung erklart: Man weiß bey uns noch 
In der zweyten Kammer bemerkte neulich der Staats- nichts von dem Aniehen von 10 Millionen, welches die 
rath Reinhard, daß man das angenommene Gesetz wegen Regierung, nach öffentlichen Blättern, machen will 
Verantwortlichkeit der Minister, bey den bekannten M>- London, den 5ten Sevtember 
finnungen der jetzigen höchsten Staatsbehörden, wohl Nachdem Louise Oumont (ihr rechter Name ist Oe 
schwerlich sobald bedürfen werde. Auch versicherte er: Mont) am letzten Sonnabend wieder vor die Bar deS 
der Regent werde dem Wunsch der Versammlung: we- Oberhauses geführt war^und eine kleine Examination aus-
Nitjstens einige wichtige Theile der neuen GemeindeordnunK gehalten harte, wurden die beyden Briefe, welche sie an 
(zu deren B-rathung die Kammer nicht Zeit gehabt) vor- die Prinzessin von Wallis und an ihre Schwester Marriot 
läussg einzuführen, gewiss entsprechen. Vermögenskon- gerieben, erst in der Originalsvrache und dann die lieber-
5ök«ltion ist aufgehoben worden, ausser in Ansehung sol- sctzung vorgelesen. Sie bat, daß der Name eines gewissen 
cl er Personen, die sich der Militärpflicht entziehen. In Herrn, welcher oft darin vorkömmt, nicht genannt Wer­
der kaminer war geäussert worden: das Wesen der reprä- den möchte ind.n, er eine Fran habe, und sie wünsche ihn 
sentativen V-riassunq b.stehe in Trennung der Gewql- nicht zu komvromittiren; dieses wurde zugestanden Oer 
ten. Dagegu. entölt unjere ZntunZ: Durch Tren- erste Bnes an lpxe Schwester ist aus Kolumba, den Lten 
Februar 18,8. Sie sagt unter Anderem darin: „Icl bin 
mitten unter zahllosen Vergnügungen still und vernimmt. 
Kannst Du nicht, meine Tbeure, err.ubcn, was die Ur­
sache davon war? Die Reue, Ihre König!. Hoheit ver­
lassen zu haben, und zu »rissen, daß Sie nicht allein eine 
schlechte Idee von meinem Charakter Kat, sondern, daß 
Sie mich auch der Undankbarkeit fabig hielt. O warum 
war Ihre König! Hoheit nicht an meiner Seite, Sie 
würde sodann gesehen haben, ob ich undankbar bin oder 
nicht. Wie oft habe ich nicht in zahlreichen Cirkeln mit 
Enthusiasmus von Ihren vorzüglichen Eigenschaften, Ihren 
seltenen Talenten, Ihrer Sanftmuth, Ihrer Geduld, 
Ihrer Milde, und von Ihren andern Vollkommenheiten, 
die Sie in einem so ausgezeichneten Grade besitzt, ge­
sprochen! Wie ost habe ick nicht meine Zuhörer gerührt 
gesehen und sie ausrusen gehört, daß die Welt ungerecht 
ist, einer Person so viel^ Unglück zu bereiten, die solches 
so wenig verdient und die des höchsten Glücks jo würdig 
ist'. Dn kannst Dir nicht vorstellen, Mariette, welch' ein 
Aufsehen mein kleines Tagebuch erregt Ha4. WelcheWonne 
für mich; denn Du weißt, ich schrieb es für die liebens-
' würdigste aller Prinzessinnen in der Welt :c." 
B r i e f  v o n  L o u i s e  D e  M o n t  a n  d i e  K ö n i g i n :  
Rimini, den i6ten November 18 >7. 
„Auf meinen Knien schreibe ich an meine großmüthige 
Wohlthäterin, und bitte, meine Freyheit zu entschuldi­
gen. Ich bin überzeugt, daß, wenn Ew. Königl. Hoheit 
wüßten, in welch' einen schrecklichen Zustand ich gestürzt 
worden bin, Sie wegen meiner Verwegenheit nicht zür­
nen würden. Mein Geist kann mein Unglück nicht ertra­
gen; es überflügelt mich, und ich bin nur zu gewiß, daß 
ich demselben unterliegen werde. Ich fühle meine schreck­
liche Schwäche, eine tödtliche Unruhe verzehrt mich, und 
ich weiß nicht, wo ich den innern Frieden wieder erlan­
gen soll. Eine Menge von Gedanken an die vergangene 
" Güte Ewr. Königl. Hoheit und an meine scheinende Un­
dankbarkeit stürzen mich in den Abgrund. O daß Ew. 
Königl. Hoheit geruhen möchten, mich zu bemitleiden. 
O daß Sie geruhen möchten, mir Ihre kostbareGunst wie­
der zu schenken, die ich durch meine große Unvorsichtig­
keit vnkoren habe; daß mir diese süße Versicherung zu 
Theil würde, bevor ich vor Gram sterbe? denn sie nur 
allein kann mir daö Leben wieder geben. 
Ich wage eö-wieder, Ew. Königl. Hoheit um die Gnade 
anzuflehen, die beyden fatalen Briefe zu zernichten; denn 
«6 tödtet mich, diese in Ihren Händen zu wissen, da sie 
gegen meine frühere Aufführung zeugen, und Ihren Haß 
gegen mich, wenn Sie solche lesen, vermehren. Ich er­
laube mir, Ew. Königl. Hoheit zu versichern, daß mir 
die Gewährung dieser Gunst mein Leben erhalten und mir 
die verlorne Ruhe wiedergeben kann. Mein Fehler, eS 
ist wahr, ist groß und nicht gut zu machen; aber Liebe 
ist blind. Wie viele Fehler haben nicht die größten Men­
schen, durch Liebe geleitet, verübt, und ich schmeichle 
mir, daß dies eine Hsuptursache seyn wird, i^iv. Königs. 
Hvbett zu bewegen, mir die erflehteGunst nicht abzuschla­
gen. Ich unterstehe mich, meine Schwester Mariette so­
wohl, als auch meine andern Schwestern in der Schweiz, 
dem Wohlwollen und dem Schutze E>vr. Königl. Hoheit zu 
empfehlen. Ew. Königl Hoheit gaben mir zu verstehen, 
daß eS ihr vielleicht vergönnt sevn würde, meine Stelle 
einzunehmen. Diese Hoffnung erleichtert meinen Kum­
mer; denn meine Schwestern haben nur ein kleines Ver­
mögen, und in unserm kleinen armen Lande sinken sie kein 
Unterkommen. Ew. Königl. Hoheit, ich bin es überzeugt, 
würden keine Ursache baben, Ihre Güte gegen ein junges 
Madchen zu bereuen, das stets die Hochachtung undFreund-
schaft aller derjenigen, die sie kennen, gewonnen bat. Ich 
kann Ew. Königl. Hoheit und dem Baron nicht genug für 
die Güte danken, daß Sie mich von Ferdinand begleiten 
ließen; «r hat mir alle nur mögliche Aufmerksamkeit ge­
schenkt und die größte Sorge für mich getragen. DaS Ge­
fühl meines Danks für so viele Güte durch Worte auszu­
drücken, ist mir unmöglich; aber ich werde mich durch 
mein zukünftiges Betragen bemühen, sie zu verdienen, 
und die günstige Meinung wieder zu gewinnen suchen, die 
Ew. Königl. Hoheit in den Tagen meines Glücks für mich 
hegten. Mit den Gefühlen des tiefsten Respekts und der 
vollkommensten Ergebenheit habe ich die Ehre zu seyn, 
E w r .  K ö n i g l .  H o h e i t  
gehorsamste Dienerin, 
L o u i s e  D e  M o n t .  
. Seit gestern und heute sind ungefähr 11 Zeugen im Par­
lamente- gegen die Königin verhört, und wir müssen ge­
stehen, deren Aussagen sind von der Art, und theilweise 
so anstößig und unsittlich, daß es der Anstand nicht er­
laubt, sie mitzuthejlen. Der letzte Zeuge, der verhört 
wurde, war Sacchi, der ein Jahr lang Kourier bey der 
Prinzessin gewesen. 
So wie es heute Abend heißt, hat der Generalprofu-
reur seine letzte Kolonne heranrücken lassen, und die An­
klage ist nun völlig kommentirt aufgestellt. H-rr Br 0 ug-
ham wird nun morgen die V e r t h e i d i g u ng einleiten, 
und mit Verlangen sieht man dem entgegen, was er zu 
sagen hat. Mehrere Zeugen gegen die Königin sollen eS 
verweigert haben, über den Kanal zu kommen, und sind 
in Beauvais wieder umgekehrt, weil sie sich vor übeler 
Behandlung fürchteten. 
Bekanntlich entfernte sich die Königin, wie sie Majocci 
als Zeuge gegen sich im Oberhause erblickte. Sie soll 
aber nicht, wie man behauptet, Theodore, sondern Tra-
ditore (Verräther) gerufen haben. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schulolrektor I. D. Braun schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
22z. Donnerstag/ den 16. September 1820. 
P a r i s ,  d e n  6 t c n  S e p t e m b e r .  
Der Präfekt und der General Coutard haben zu Brest 
«ine Proklamation erlassen, worin sie erklären: Alles sey 
bereit/ um jeden Versuch ahnlicher Unruhen zu unter­
drücken und exemplarisch zu bestrafen. Die aufgelöste 
Nativnalgarde muß auch ihre Waffen abliefern. 
Am Zten wurden vier Oder- und Unterofsiciere der 
Seinelegion, die aus Kambray gebracht waren/ vor der 
Palrekomnusnon verhört/ und dem zufolge der Hauptmann 
Darley, so wie gestern ein Lieutenant,, au secret gesetzt/ 
ein Unterlicutenant und ein Unterossicier aber bloß ver­
haftet. In der Nacht vom sgsten ist auf der Straße 
Von Lyon nach Grenoble ein wohlaassehender Mann/ 
der ein Militär zu seyn schien/ festgenommen, und in 
letzterer Stadt sofort au secret gesetzt und verhört wor­
den. 
Der Oberst der Legkon der Meurtbe, ein entschiede­
ner Rovalist, ein sehr cbrlitber Mann, aber kein großer 
Menschenkenner, ward, kun vor der Arrestanon der Ver-
schwornen, vor den Kriegsmllnster gefordert Kennen 
Sie Nantil <den Kapitän - Steuermann)/ was halten Sie 
von ihm? „Daß «r ein braver Kerl, ein entschiedener 
Royalist ist, für den schwöre ich Leid und Leben." — 
So; kennen Sie den N. N.? — und so fuhr man 
lange fort zu fragen und zu antworten, und immer in 
demselben Sinn. Unglücklicher/ sagte der Kriegsmini-
ster/ das Gespräch aufbebend, und Ihr solltet der Erste 
niedergemacht werden/ und in Eurem Blute wollten sich 
Eure sogenannten Freunde baden! Geht, versammelt 
die Legion und laßt Alle, so wie ich Euch sie genannt 
habe/ arretiren. Die« geschah, aber Nantil entfloh. 
Vier Ofstciere sind über die Gränze nach Belgien ent-
flobn. Die Legion der Meurthe hat vor einem Monate 
einen großen Schmauß gegeben; Alles/ was anwesend 
war, ist provisorisch arretirt worden. — Herr von Tro­
goff hat Handschellen an/ wie man sie dem Louvel an­
gelegt. Er soll einer der stärksten Kompromittirten 
seyn. 
Nantil kann schwerlich entgehen, da sein sehr kennha-
reS Signalement nach allen Seiten hingesandt worden. 
Er soll ein Mann von Geist und Talent seyn. Folgendes 
war, sagt man, der Plan der geheimen Anstifter! Zuerst/ 
wie in Neapel und Spanien/ subalterne Ofsiciere als Rä­
delsführer vorauSzusenden, um zu sehen/ wie eö ihnen 
glücken würde; wenn das Volk anbisse/ dann wie Pepe 
und seines Gleichen zu erscheinen. Die Taktik ist nicht 
übel/ glückt eS nicht, nun, so wird der Strick nur Trö­
pfen um den Hals gedreht; glückt'S/ dann sind die An­
führer da um zu ärndtei?? 
Man liest hier die englischen Zeitungen nicht mehr 
ohne Schaamröthe/ und kann die französischen/ welche 
die Umstände des ProcesseS der Königin vollständig über­
setzen, nicht mit Anstand in einem Familiensaale liegen 
lassen. Welche ekelhafte Liste von Ausschweifungen! 
Welche niedrige Gallerie von obscönen Gemälden! Und 
welchen Begriff/ großer Gott! muß man sich von de­
nen machen/ welche mit diesem schimpflichen Schauspiel 
die Augen einer ganzen Nation weiden! Die Englän­
der, die hier seit Eröffnung dieses häßlichen ProcesseS 
zahlreich zusammenströmen/ erröthen zuerst darüber; sie 
verbergen ihre Entrüstung nicht/ und Manche machen 
kein Geheimniß aus den Bemerkungen/ die er ihnen 
einflößt. 
A u s  I t a l i e n /  v o m  2 8 s t e n  A u g u s t .  
Nach den letzten aus ^ber-Italien 
österreichischen" Truppen an, theils an der Etsch / theilS 
zwischen der Etsch und Brenta einzutreffen, und werden 
in Kantonnirungsauartiere verlegt. Noch glaubt man Hort 
nicht an eine militärische Expedition gegen Neapel. — 
Den neuesten Nachrichten zufolg« soll der Fürst Jablo-
nowsky, österreichischer Gesandter in Neapel, zurückberu­
fen seyn, und mit dem gesammten GesandtschaftSpersonale 
diese Stadt verlassen; Ersterer wird nach Wien zurückkeh­
ren/ Letzteres sich einstweilen nach Rom begeben. Man 
sagt/ daß.auch einige andere Mächte ähnliche Maßregeln 
nehmen werden. 
ES ist eine ausserordentlich«/ aus Militär- und Ge-
richtspersonen bestehende/ Junta ernannt/ um das Ver­
halten der Generale Church und Naselli zu Palermo zu 
untersuchen. Das Palermoer Blatt la schiebt 
die Hauptschuld der SchreckenSscenen auf den Luogote-
nente Naselli, indem er/ wie behauptet wird, während 
er den Bürgern schjne Versicherungen gab/ unter der 
Hand alle Anstalten traf, um feindselig gegen sie zu 
Versahren. Einer der ersten Schritte des Volkse war, 
daö SvielhauS zu zerstören. Die Heyden wichtigsten Ak­
tenstücke in diesen Zeitungen sind : die Antwort der Pa­
lermitaner auf das Proklam des Prinzen ReichSverwe-
serS/ und die Antwort auf die von Neapel geforderten 
ersten Bedingungen. 
Nach Berichten aus Palermo stand der Fürst S. Ca-
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taldo mit 8000 Mann vor Kaltanisetta, und besetzte ei­
nige wichtige Vorposten, was eine günstige Stimmung 
der Einwohner hervorbrachte. Sie sandten eine Waf-
fenstilistandefahne, die von den Truppen brüderlich em­
pfangen ward, allein, leider! eine Handlung deö schwär­
zesten Verrathö deckte; denn eine halbe Stunde später 
wurden unsere Vorposten mit Uebermacht angegriffen, 
wobev viele umkamen. Die erzürnten Truppen drangen 
nun in wilden Haufen vor und nahmen die Stadt mit 
Sturm, was vielen Einwohner« daö Leben kostete und 
dann freylich den Uebergang deö Ortö zur Sache der Un­
abhängigkeit bewirkte. 
Die zu Palermo sitzende Junta hat nach dem Brande 
von Kaltanisetta ein ncueö Proklam erlassen, worin sie 
unter Drohungen alle Siciliancr auffordert/ mit Palermo 
gemeinschaftliche Sache zu machen. Girgenti und Me-
lazzo hatten gehorcht; Trapani ward aber von den Jnde-
pendenten belagert. Ein anderes Korps dieser Letzter» 
ßand bey Cefalu, 60 italienische Meilen von Palermo, 
auf dem Wege nach Messina. Alle Straßen der Insel 
wurden durch die in Freyheit gesttzten Galeerensklaven 
unsicher gemacht. Eine englische Fregatte war zu Pa­
lermo eingelaufen um die Personen und daö Eigenthum 
ihrer Nation in Schutz zu nehmen; da sie aber von 
Smvrna kam, wurde ihr keine Kommunikation mit dem 
Lande gestattet. 
^>er Erzbischof von Palermo hat daö Präsidium der 
Junra, als nur «einem Amte unverträglich, dem Prinzen 
von Villafranca überlassen, und die Junta selbst, um 
ihren Einfluß zu vermehren, die Konsuls oder Syndiker 
der Korporationen, ein vermögendes Korps, 72 Köpfe 
Aark, zu ihren Berathschlagungen gezogen. Die Gerichts­
behörden sind bereits von ihr nach dem Fuße der spa­
nischen Verfassung angeordnet. — Auö Neapel kamen 
zwev Schiffe an; allein von den darauf befindlichen Per­
sonen wurden nur Aueländer und Sicilianer des Civil-
ßandes ans Land gelassen; Neapolitaner und Militärs 
mußten am Bord bleiben. 
Ein Tbeil der dem Volke so verhaßten Auflagen ward 
von der neuen Regierung aufgehoben. Auch war in 
Palermo daö bisherige Polizeysystem aufgelöst, und die 
Sicherheitöpolijey ward durch die Bürgergarde gehand­
habt. 
G e n u a ,  d e n  2 4 s t e n  A u g u s t .  
»in sardinisches Schiff, welches in dem Golf von Spez-
zia von Algier angekommen, bringt die Nachricht^ daß 
der evqlische und der sardinische Konsul jene Stadt ver­
lassen haben und nach Marseille abgesegelt sind. Die Ur­
sache ihrer Abreise ist bis jetzt nicht bekannt. ^ 
W i e n »  d e n  s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Abreise Ihrer Majestäten nach Ungarn erfolgt mor­
gen. Das Lustlager bey Pesth wird auö 114 Schwadro­
nen Kavallerie und auö 6 Bataillonen Infanterie besteten, 
also im eigentlichen Sinn des Worts ein Kavalleriema-
nöuvre seyn. 
Die (in der gestrigen Hofzeitung erschienene) Nachricht/ 
daß der von der revolutionären Regierung von Neapel 
hierher gesandte Duka di Gallo in Kiagen/urt die Wei­
sung erhalten habe, seine Reise nicht weiter fortzusetzen, 
hat hier einen großen Eindruck gemacht, und deutlich er­
wiesen , wie sehr unsere Regierung den dortigen Umsturz 
der Ordnung mißbilligt. 
M a d r i d ,  d e n  2 1  s t e n  A u g u s t .  
Die KorteS baben den Vorschlag angenommen, das 
Geistlichen, die bürgerliche Aemter bekleiden, ihr Ein­
kommen auö Kirchenfonds mit angerechnet und die Be­
soldung des weltlichen Amts nach Verhältnis vermindert 
werden soll. Herr Labado fand diese Verfügung dem 
Koncit von Trient widersprechend, allein Graf Torneo 
sprach eifrig, auch gegen die Erlaubniß des Konciliumö. 
Ferner sollen Geistliche nicht mehrere Pfründen ge­
nießen, wenn sie von dem Ertrage einer einzelnen leben 
können. 
M a d r i d ,  d e n  - 4 s i e n  A u g u s t .  
Der neapolitanische Gesandte macht bekannt, daß alle 
wegen politischer Meinungen auSqewanderten Neapolita­
ner in ihre Heimath zurückkehren dürfen. 
Nach dem Vorschlage der Kommission soll die Natio­
nalgarde folgende» Eid leisten: „Wir schwören, die 
uns vom Vaterland« anvertrauten Waffen anzuwenden 
zur Vertheidigung der katholischen Religion und der 
Gesetze, zur Aufrech thaltung der KorteS, zur 
Beschützung der geheiligten und unverletzbaren Person 
d e ö  K ö n i g s ,  u n d  z u r  U n a n t a s t b a r k e i t  d e r  A b ­
geordneten wegen ihrer ausgesprochenen Meinungen/' 
Nur gegen die Bedingung wegen der Religion wurden 
Einwendungen gemacht, z. B. daß die Religion schon 
durch die Verfassung beschützt werde, und daß die christ­
liche Religion überhaupt deS Waffenschutzeö nicht be­
dürfe. 
B a s e l ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Es ist nunmehr entschieden, daß die neue Bern­
hardinerstraße, welche dem österreichischen Interesse 
in der Lombardey nicht vortheilhast ist, zu Stande kom­
men wird. Man versichert/ daß Bayern, Baden und 
Würtemberg den Vorsatz baben, die von Sardinien an­
gefangene Straße weiter fortzusetzen und von Chur aus 
auf dem Schweizergebiete bis zum Konstanzer See zu 
führen, und so ibren Staaten einen von Oesterreich 
ganz unabhängigen Handelöweg nach Italien zu eröff­
nen. Anch in militärischer Rücksicht kann diese Straße 
wichtig seyn. 
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A u s  e i n e m  S t r e i k e n  a u s  S t o c k h o l m ,  
vom isten September. 
In Norwegen rübmt man sebr den Erfolg der VeraleichS-
Tribunäle, und wir hoffen, daß auf dem nächsten Reichs­
tage auch Schweden die glücklichen Resultate dieser wei­
sen Einrichtungen werden zu Tbeil werden. Von 66,000 
-Sachen, welche vor diese Tribunale kamen, sind 24,000 
auSqeglichen und die übrigen 12,000 bloß an die gewöhn­
lichen Gerichte verwiesen worden. 
L o n d o n ,  d e n  S t e n  S e p t e m b e r »  
Der Herzog von Wellington und der Marquis von 
Anglesea (General Uxbridge, die Helden von Water­
loo,) werden jetzt jeden Tag von der Leibgarde eekortirt, 
wenn sie das Hauö verlasse», um beyde gegen den Andrang 
und die Beleidigungen deö Pöbels zu schützen. 
Es hat sich nicht bestätigt, daß die Königin in RamS-
gate ein HauS gemietbet habe; auch ist Kambridgehouse 
in der Stadt Ihr nicht zugestanden, da die Minister die 
Miethe zu hoch finden solle». 
Die Kosten des Verhörs der Königin werden nur für 
die klagende P'rtey von dem kritton auf 200,000 
Pf. St. angeschlagen. Diese Summe, welche größten­
teils Italiener wegnek>men, bätte, sagt gedachtes Blatt, 
So,000 Dürftige des Inlandes ein ganzes Jahr ernähren 
könnt». 
Von Baltimore wird unterm 7ten August gemeldet, daß 
in D h il ad e l v b ia daö gelbe Fieber ausgebrochen war; 
der Medicinalratb der Stadt ba»te die nvlhige Veranstal­
tung getroffen , daß das angesteckte Viertel oder die Straße, 
in welcher zwey Sterbefälle dieser Art stattgefunden, nicht 
besucht werden durfte. 
In Glasgow wurde am Zossen Auaust IameS Wilson, 
Strumpfhändler, 60 Iabre alt, wegen Hochverratbö hin­
gerichtet, und zwar auf die nämliche Art, wie Tbistlewood 
und Konsorten, indem ihm, nachdem er vom Galgen ab­
geschnitten, der Kopf abgehauen wurde. Der Pöbel machte 
einen entsetzliche» Lärm und schrie beständig: „Mörder! 
Mörder!" Am andern Morgen waren an den Ecken der 
Straßen Zettel angeschlagen, folgende» Inhalts: „Möge 
der Geist deS geschlachteten Wilson den unbarmherzigen 
Geschwornen keine Ruhe im Schlafe lassen!" 
L o n d o n ,  d e »  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Nachdem mit dem Kourier Sarchi, der fich auch Sachini 
se n wären. Er berührte unter Anderem die Korrespon­
denz der De Mvnt mit ihrer Schwester, und machte sehr 
scharfe Bemerkungen darüber, daß diese Briefe aufgefan­
gen wären und sich in den Händen der Prinzessin befunden 
hätten tc. Ferner sagte er: Wenn keine Gründe statt 
finden, um den Charakter der Prinzessin zu schänden, wenn 
in dem Betragen deöKourrerS nichts Geheimnißvolleö liegt, 
wenn Berqami nur in Folge seiner Verdienste und seiner 
Anhänglichkeit an seine Gebieterin zu den hohen Ebren-
stellen avancirt ist, so sollte ich denken, daß kein besserer 
Zeuge als dieser Mann selbst auftreten könnte, um die 
Aussagen der Oe Mont zu widerlegen. Sind die Verbin­
dungen des Bergami mit der Prinzessin von der Art, als 
die Bill besagt, so ist eS gewiß, daß dieser Man» nicht 
vor dem Hause erscheinen kann; allein wenn eS eine un­
schuldige Verbindung ist, rein und unbefleckt, warum er­
scheint dieser Mann nicht, um dje Oe Mont zu widerle­
gen, um zu zeigen, daß ein schändlicher Angriff auf den 
Charakter und die Ehre der liebenswürdigsten Prinzessin 
von der Welt gemacht worden ist, und zu beweisen, daß 
die De Mont falsche Aussagen gemacht, und Ihrer Kö­
nigl. Hoheit Verbrechen zugemuthet, die nie statt gefun­
den haben? Er schloß mit dem aufrichtigen Wunsche, daß 
e s  I b r e r  M a j e s t ä t  g e l i n g e n  m ö g e ,  s i c h  v ö l l i g  z u  r e c h t f e r ­
tigen, und das HauS sowohl, alseinen jeden Einzel­
nen im ganzen Lande, von Ibrer unbefleckten Unschuld 
zu überzeugen 5 ob dies möglich sey oder nicht, darüber 
wolle er kein Urtbeil fällen; es stehe ihm nur an, zusa­
gen, daß die Einleitung der Bill völlig dargethan sey, eS 
wäre denn, daß das Gegentbeil von Seiten der Königin 
klar und deutlich bewiesen würde. 
Auf eine Anfrage deö Grafen LonSdale, ob man be­
schlossen habe, die Klausel der Ehescheidung zurück 
zu nebmen? antwortete Graf Liverpool: „Es ist der 
entscheidende Beschluß von mir sowohl, und, wie ich 
glaube, von allen edlen Lords, daß nicht das geringste 
Urtbeil gefällt werden soll, bevor nicht die ganze Vertbei-
digung vor uns liegt; die Anklage muß uns durchaus nicht 
vräiudiciren, ehe wir mcht die V e r t h e i d i g u n q gebört 
baben; wir sind hier nur versammelt, um zu hören, zu 
erwägen und in Betracht zu ziehen, weshalb denn auch 
keine Aenderung mit der Bill vorgenommen werden kann, 
bis die Sache geschlossen und über die zwevte Verlesung 
der Bill debattirt worden ist. Ich muß übrigens demer-
daß ich früher schon demjenigen widersprochen habe^ ...., 
die Bill sey darum eingebracht, um die hohe Person am 
^ ^ des Staat- von dem geknüpfte» Bande zu erlösen, 
oder auch Graf Milan, nannte, daö Verhör derZeugen ge- sondern um die Ehre deö Landes aufrecht zu erhalte» <5cb 
gen die Kön.gm vorgestern geschlossen worden, fing der sagte, dies sey ein zweyter Vorschlag) und eS stebe dem 
Generalfiökal gestern im Oberhaus? an, all? Anklage- Hause frev, darüber nach Gefallen »u bestimm-.», -t.b» 
punkte gegen die Königin zu rekapituliren, und suchte in 
einer lanaen Rede zu beweisen, daß die Beschuldigungen 
gegen  d ie  Kön ig in  du rch  das  Zeugenve rhö r  vö l l i g  bew ie -
Gefalle» zu bestimme». 
kann ich ganz bestimmt versichern, daß die hohe in Rede 
s t e h e n d e  P e r s o n  n i c h t  d e n  m i n d e s t e »  W u n s c h  h a t ,  
d i e s e  B i 0  M e  a l s  e i n e  M a ß r e g e l  d i e n e n ,  i h n  p e r f ö n -
l i c h  v o n  d e »  P f l i c h t e n  e i n e s  G a t t e n  z u  b e -
freyen. Ick bade die Klausel der E he sch e i d u n g in 
Der Bill als eine natürliche Folge der Entehrung beyge-
fügt, wenn solche nämlich statt gefunden haben sollte; 
sollte indessen eine allgemeine Stimmung in religiöser Hin­
sicht sowohl im Hause/ als im Lande, gegen diese Klausel 
h e r r s c h e n ,  s o  b i n  i c h  b e r e i t /  s o l c h e  a u g e n b l i c k ­
l i c h  z u r ü c k  z u  n e h m e n /  i n d e m  S e .  M a j e s t ä t  
n i c h t  d e n  W u n s c h  h e g e » /  d a ß  d i e s e  B i l l  n u r  
a l s  e i n e  M a ß r e g e l  z u r  E h e s c h e i d u n g  a n g e ­
s e h e n  w e r d e n  s o l l e . "  
Graf Grey tadelte sehr den Vorschlag deS Grafen 
LonSdale/ indem, so wie die Sache jetzt stände, gar keine 
Abänderung in der Bill getroffen werden könnte; würde 
die Königin schuldig befunden, so folge Eins aus dem An­
dern; sollte Sie entehrt, Ihres Ranges und Titels be­
raubt werden, so könne Sie nicht die Gemahlin deS Kö­
nigs bleiben, oder der König würde auch entehrt. 
UebrigenS habe er mit wahrem Vergnügen vernommen, 
H a ß  d e r  K ö n i g  n i c h t m i t  d i e s e r  B i l l  d i e  A b s i c h t  e i n e r  E h e ­
scheidung verbände. 
O b e r h a u s ,  d e n  8 t e n S e v t e m b e r .  H e r r B r o u g -
ham erschien um 12 Uhr vor der Bar des Hauses mit ei­
nem großen Packen Schriften unter seinem Arme; er wurde 
vom Großkanzler gefragt, ob eS seine Absicht sey, jetzt die 
Wertbeidigung zu eröffnen, v5er ttm Aufschub zu bitten. 
Herr Brougham: „Ick wünsche anzufangen." Großkanz­
ler : »Lassen Sie uns einander recht verstehen, Herr Broug­
ham,' meinen Sie — mit Anfangen — daß eS Ihre Ab­
sicht ist, die Sache einzuleiten, und gleich darauf Ihre 
Zeugen zu examiniren?" — Herr Brougham (mit einer 
Stimme/ die beynahe nicht zu hören war): „MylordS! 
ES ist möglich ^ ich sage/ eS ist möglich — denn ich kann 
eS nicht für gewiß bestimmen — eS ist möglich/ daß ich 
die Zeugnisse in 2 Klassen eintheile. In Betreff der einen 
könnten wir anfangen/ in Betreff der andern dürften wir 
Ew Herrlichkeiten um Aufschub bitten, indem die Zeugen, 
zu dieser Klasse nöthig, noch nicht in diesem Lande sind. 
Herr Brougham erklärte dann, daß cr morgen früh 
um 10 Uhr die Vertheid igung anfangen würde. 
Di« Anklage gegen die Königin fing bekanntlich unter 
Donner und Blitz an, und als gestern die Anklagen von 
dem Generalfiskal resumirt wurden, trat gerade eine Son-
nenfinsterniß ein. 
Gestern machte die Königin von Brandenburghhouse aus 
eine Wasserpartie auf der Themse bis nach Woolwich; Sie 
besah das Hospital in Greenwich und kehrte zu Lande wie­
der zurück. Während der Fahrt waren beyde Ufer der 
Themse mit Zuschauern bedeckt. Im Hafen flaggten alle 
Schiffe und die Matrosen gaben Ihr ein dreymaligeöHur­
rad. Eine große Menge Böte begleiteten die Staatöbarke; 
eins davon hatte bey der Ankunft in Woolwich das Un­
glück, gegen die Barke zu stoßen, worin sich Ihre Maje­
stät befand, und schlug um. Die sich darin landenden 
Leute, 6 an der Zahl, wurden indessen durch schleunige 
Hülfe gerettet. 
Inder Krön- und Ankertaverne war gestern eine Ver­
sammlung von denjenigen Damen und Herren, welche ih­
r e n  S h i l l i n g  z u r  A n s c h a f f u n g  e i n e s  S i l  b e  r s e r v  i  c  e ' 6  
für die Königin beytragen, bey welcher Gelegenheit Sir 
Gerard Noel prästdirte. Derselbe komplimenNrte die an--
Weende« Damen und zog aus deren Anwesenheit den 
Schluß, daß sie von der gänzlichen Unschuld der Königin 
völlig überzeugt wären. Ein anderer Herr bemühte sich, 
die nicht sehr zahlreiche Versamnilung den Umständen zu­
zuschreiben, daß die Königin eine Wasserpartie nach Wool­
w i c h  m a c h «  u n d  d a ß  g e r a d e  e i n e  S o n n e n f i n s t e r n i ß  
statt fände. Herr Telwall, Or. der Philosophie / nannte 
die Zeugen gegen die Königin fremdes Lumpengesindel 
(koreiZn NsKarnutüns), und erklärte, daß die Königin un­
schuldig seyn müsse; denn wo freye und offene Gesinnun­
gen statt fänden, da wären auch richtige Grundsätze. Der 
Schriftsteller Wooler zeichnete sich, wie gewöhnlich, durch 
sein hartes und schimpfendes Reden aus; unter Anderem 
sagte er, daß, wenn etwa der König stürbe, gleichfalls 
eine Büß- und Strafbill gegen den Herzog von York und 
den Herzog von Klarence eingebracht werden könnte, und 
eS schien aus dem ganzen Benehmen der Minister hervor­
zugehen, als wenn sie damit umgingen, das HauS B r a un-
schweig von der Thronfolge auszuschließen; sie möchten 
sich indessen in Acht nehmen, die Königin habe größere 
Beschuldigungen gegen sie einzubringen , und es leide kei­
nen Zweifel, daß über die Minister nächstens ein weit 
schärferes Gericht gehalten werden würde. Nach mehre­
ren Lobeserhebungen über das preiswürdige Betragen der 
Königin wurden Beschlüsse gefaßt, wie eö mit der Ein­
sammlung der Shilling« gehalten werden sollte, und am 
Ende angezeigt, daß bereits einige 20 Pfund St. einge­
sammelt worden wären. 
Wegen der gestrigen Sonnenfinsterniß hatten die Opti­
ker kleine Gläser verfertigen lassen / um die Finsterniß durch 
dieselben zu beobachten Einer davon, nahe an der Börse/ 
hat von diesen Glasern ungefähr Zo,ooo zu 6 Pence pr. 
Stück verkauft, deren Verfertigung ihm nur gegen 1 Pence 
kostete, und daher eine gute Spekulation gemacht. Man 
überlief ihn so sehr/ daß er gendthigt war, seinen Laden 
zuzuschließen. 
Der König, wir» nun dieses Jahr keine Seereise ma­
chen. 
JA zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor Z. D. Braunschweig. 
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S t .  P e t e r s b u r g /  v o m  l o t e n  S e p t e m b e r .  
Zu Rittern vom St. Alexander-Newski-Orden 
sii>d AUerg k i ä d i g s t  e r n a n n t :  d i e  G e n e r a l l i e u t c n a n t S  W o i -
Nvw und Graf Witte/ und der Generaladjuta.it Baron 
K 0 r f. 
Die diamantnen Insignien vom St. Alexan-
d e r-^ N e w s k j - O r d e n sind Allergnädigst verliehen/ dem 
E e n e r a l a d j u t a n t e n ,  G r a f e n  L a m b e r t .  
W a r s c h a u ,  d e n  S i e n  S e p t e m b e r  n .  S t .  
Am Sonntage, den Zten d. M., wurden S r. Maje­
stät / dem Kaiser/ nach der Messe, viele der angese­
hensten Personen dieser Hauptstadt vorgestellt. An dem­
selben Tage war bey Hofe große Mittagstafel, zu welcher 
sämmtlicbe Divisionegenerale eingeladen waren. 
In diesen Tagen traf Se, Excelienz, der General von 
der Artillerie / Graf Araktschejew, hierein. 
A u 6  I t a l i e n /  v o m  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Su den verschiedenen'Ansichten über die Ursachen der 
lehren Ereignisse in Neaml liefert ein öffentliches Blatt 
nachfolgende Verträge: Schon im Jahre 1817 ward das 
Vorspiel zur jetzigen Katastrophe gegeben/ und durch einen 
Mordanschlag auf den Polizcvkommandanten zu Lecce der 
Anfang gewacht. Dieser Stabßofffcier zog sich den Haß 
der geheimen Gesellschaften zu/ weil er die Nachforschun­
gen des Intendanten unterstützte. ZU den Karbonari ge­
sellten sich noch Andere/ als i x-uiioii IZnropsi, i cls-
cnsi u. s w. Die Tendenz derselben war Umwälzung der 
bestehenden Ordnung, wozu die Konstitution als Vorwand 
gebraucht wurde. Der Anhang dieser heimlich Verschwor-
nen wurde *) damals so zahlreich/ daß sich die KlubbS in 
Kompagnien, Bataillone, oder nach ibrer Benennung in 
Kampi und Legionen verwandelten. Sie hatten deö NacktS 
Zusammenkünfte/ hielten Gericht über diejenigen/ welche 
ihnen gefährlich werden konnten (wozu sich häufig Privat­
rache mischte)/ und ließen sie morden. Diese Dehme ver­
breitete Schrecken unter allen rechtlichen Einwohnern und 
unter den Behörden/ welche sich den Brandschatzungen der 
zu Fuß und zu Pferd herumstreifenden Horden Preis geben 
wußten. Einige Bataillone, worunter die Mehrzahl 
treue Schweizer waren, uiit etwas Reiterey und Geschütz/ 
wurden unter dem Befehl des mit dem als ^Ilsr ezo be-
5) Nacl' dem Abmarsch der kaiserl. königl. ößerreWschen 
Truppen. 
vollmäcktigten Gesieral Cburch nach der Provinz Lecce 
beordert. DieRebellen wurden überall geschlagen. Strenge 
Nachforschungen brachten auf ihre innere Spur/ und nach­
dem bey Hundert derselben, jeder wenigstens einer Mord-
that überwiesen, zum Tode verurtheilr, und mit mehre­
ren Hunderten die Gefängnisse gefüllt worden waren/ ward 
die Ruhe und Sicherheit hergestellt. Alles dankte dem 
General Church / dessen kluge und rasche Einleitungen den 
Aufstand so schnell zu dämpfen wußten. DaS Mißvergnü­
gen hatte jedoch damals einigen Grund. Mehrjährige 
Mißärndte brachte Theurung und in den Bergprovinzen 
Hungersnoth hervor. Menschen starben durch Hunger, 
und Tansende wurden durch die im ganzen Lande über­
hand genommene Seuche hingerafft. Die Regierung 
konnte nicht überall Hülfe schaffen, da auch auswärts 
drückender Getreidemangel Herrschte. Mit dem Jahre 
,817 aber deckte eine glückliche Aerndte die Bedürf­
nisse aller Art. Die Finanzen ordneten sich unter Me-
dici'S weiser Leitung/ der Wohlstand nahm mit jeder 
Woche sichtbar zu, und auch die auf halben Sold ge­
standenen Ofstciere wurden angestellt. Wer dag neapo­
litanische Reich in der ersten Hälfte des JahreS 1817 
sah, und eS 1819 besuchte, war im hohen Grade er­
staunt über den unglaublichen Wechsel der Dinge. Ueber-
all vermehrte sich die Wohlfahrt. Vergebens bemühen 
sich einige Unzufriedne, Beschwerden gegen die Regie­
rung vorzubringen, sie sind ohne Grund und leicht wi-
Verlegt. So z. B. sagt ein öffentliches Blatt: „Als 
die Vourbonsche Dynastie wieder auf den Thron beyder 
Sicilien gelangte, gab eS Unzufriedene, weil der herge­
stellte Monarch in den Würden und Aemtern die von 
Mürat Angestellten zurücktreten ließ, und nur die Sici-
lianer, als die Treuen, an ftinen Hof nahm." Man­
cher Platz in den hoben Aemtern war allerdings von 
Mannern besetzt, die Mürat nicht gedient baben, wel­
che aber zur Zufriedenheit des Landes den ihnen anver­
trauten Verwaltungszweig leiteten. In allen Büreauen 
blieben die vorhin Angestellten auf ihrem Platz, und 
auch in den neueingerichteten sind meistens jene erwählt 
worden, welche der vorigen Regierung dienten. Unter 
den Treuen am Hofe waren eben so viel Neapolitaner-
da aber der Monarch bereits einen Hofstaat hatte! 
konnte er keine neuen Hofleute aufnehmen, und folg­
lich mußten einige Hofstall- und Eeremonienmeister jenes 
luxuriösen HofeS sich gefallen lassen, in das Privatleben 
zurückzutreten. — Eine andere Ursache der Unzufrieden­
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heit wird angegeben, daß bey Ferdinands Thronbestei­
gung die RegimentSchefS verschwanden. Nicht Einer, 
ausser Franzosen und Ober-Italiener. Haben manche 
Officiere ihr Vaterland verlassen, um dasselbe mit dem 
ungewissen Schicksal in Südamerika oder der Botmäßig­
keit Alv Pascha'6 zu vertauschen, so mögen sie aus der 
Zahl der auf Haldem Sold gesetzten gewesen seyn. We­
gen politischer Meinung ist keiner dazu gezwungen wor­
den. „Macedonier," behauptet man ferner, „bildeten 
zwey neue Regimenter in jetziger Formation. Das konnte 
wohl Mißvergnügte schaffen im Volk, das so leicht zu rei­
zen ist." Wenn 200 Albaneser für zwey Regimenter 
gelten, so mag man Recht haben. (Schon seit langen 
Jahren gab eS ein Regiment Macedonier in neapolita­
nischen Diensten.) Der größte Vorwurf mag der Re-
gierung gemacht werden, daß die gefährlichsten, mit 
revolutionären Ideen geschwängerten Individuen, nicht 
Vom Dienst ausgeschlossen worden sind. Sie setzte vol­
len Glauben in den Eid, den jene leisteten, nie aber 
KU halten im Sinne hatten, und^ stets im Stillen ge­
gen den Staat arbeiteten. — Werfen wir nurr eine»? 
Klick auf die öffentlichen, das Wohl des Landes beför­
dernden Anstalten. Der schwärzeste Kohlenbrenner wird 
die Behauptung nicht widerlegen, daß seit drey-Jahren, 
nämlich seit jener Zeit, als sich das Land zu erholen 
begann, wehr unternommen worden ist, als in dem 
ganzen Zeitraum der Mrlitärokkupation. *) Vollendet ist 
die gebahnte Straße von Sulmone in den Abliruzzew 
bis Aquila, und soll über Rieti und Terni fortgeführt 
werden. Eine andere war von Popoli bis Peökari an­
gelegt, und mit jener Straße, welche längs dsr Küste 
bis au den Gränzfluß Tronto laufen soll, der Anfang 
gemacht. Was einst die Römer nicht ins Werk setzten, 
wird Ferdinand ausführen, nämlick die Ableitung des, 
mit jedem Jahr sich mehr ausdehnenden, Lago di Fu-
eino; die Ableitung wird mittelst eines durch Bevge und 
Felsen führenden Ka -^ls bewirkt. Auch für eine fahrbare 
Kommunikation durch Kalabrien mit Sicilien hat die Re­
gierung beträchtliche Summen verwendet. Ein Gleiches 
geschah für die Verschönerung der Hauptstadt. Unter de» 
Vielen Bauunternehmungen verdient vorzüglich jene deS 
Albergo dei poveri angeführt zu werden. DieS ungeheure 
Vebäude war unter Karl III. angelegt, und wird von jetzt 
Legierendem Ferdinand vollendet. In diesey! Hause wer­
den mittellose Menschen beyderley Geschlechts vom zarte­
sten Kindes- bis ins höchste Greisenalter ernährt, unter­
richtet und beschäftigt. Bev 7000 Menschen wohnen in 
demselben, ^»nd viele dem Elend und dem Laster preisge­
gebene Menschen werden in demselben gerettet und zu gu­
ten Mitbürgern «rzogeir. Diese heilsame' Stiftung, hat 
*) So vffegt man die RegierungSepoche Josephs und? 
Joachims zu v«un»n^ 
sowohl in der Hauptstadt als in den Provinzen mehrere 
Filiale. In allen Administranonszwelgen herrschte Ord­
nung und ein rascher Geschäftsgang. Jeder Gegenstand, 
ward unmittelbar vom Intendanten der Provinz dem be­
treffenden Minister berichtet, und dieser machte unverzüg­
lich seinen Vortrag dem StaatSrathe, welchem der König 
gewöhnlich vorsaß. Gut Unterrichtete behaupten, der 
Monarch habe nie dem Urtbeil deS StaatSratbeS vorge­
griffen. Wo ist also eine Ursache zum allgemeinen Miß­
vergnügen? Nur ein kleiner Haufe der Volksbefe, an 
ibrer Spitze ein Paar unruhige Mönche, nahmen Antheil 
an dieser Empörung, während der Bürger und die große 
Volksmenge, ja sogar die Lazarom, rudiae Zuschauer 
blieben. Eine schlechte Regierungsform macht das Volk 
in sich gekehrt, mürrisch, an keinem Vergnügen rbeilneh-
mend. Nicht so war eS in Neapel, wo häufige Volksfeste 
daS Gegentheil zeigten. Ein schöner Anblick war eS, 
den Nestor der Monarchen Europas unter der ihm zu­
jauchzenden Menge zu sehen. ES war daS Bild deS 
fröhlichen Vaters unter seinen muntern lebenslustigen 
Kindern» Nicht der Ausländer, sondern der treue Die­
ner deS Monarchen, war den Rebellen ein Dorn im 
Auge, und so mußte General Nugent das erste Opfer 
desselben seyn. Seine persönlichen Eigenschaften haben 
ihm diesen Haß nichr zugezogen. Er war eS ja, der 
mit Medicl und Tomassi die Faktionen zu einigen sich 
bestrebte, der zwischen Sicilianc»n und Neapolitanern *) 
keinen Unterschied kannte. Weit entfernt von Anma­
ßung oder MilitärdeSponjmus, wäre eS eher erlaubt, 
ihn bisweilen einer zu großen Nachsicht zu beschul­
digen» 
W i e n ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
Der nach Italien aufgebrochene Theil unserer Armee 
ist vom isten. dieses MonatS an auf den Kriegsfuß ge­
stellt. 
Generül Nugent ist aus Neapel hier eingetroffen. 
A u s  d e m  B r a n d e n b u r g  i s c h e n ,  
vom 8ten September. 
Die verschiedenem Vermuthunqen, welche manche 
Leute wegen der Abreise des Generals Carnot auS 
Magdsburg gehabt, sind, zufolge eines spätern Schrei­
bens voir dort her, völlig grundlos. Carnot, der bloß 
eine Reise nach Halberstadt wegen Herausgabe seiner 
MemoireS gemacht hat, ist bereits wieder in Magde« 
bürg eingetroffen. 
*) Unter Sicilianern versteht man,, nebst Sitilianern, 
auch jene Neapolitaner, welche dem König nach der 
Insel gefolgt sind, und unter Neapolitanern, oder 
auch Müratisten, die, welche der vorigen Regierung 
dienten» 
L Y 5  
L o n d o n ,  d e n  S t e n  S e p t e m b e r .  
Ueber die Entschädigungen der Zeugen stellt die l'imes 
manche Betrachtungen an, z. B. Giargulio und Poturzo 
erhalten monatlich 1800 Piaster, und für ihr S»'ff 
selbst, auf welchem die Prinzessin aus Sicilien nach Tu­
nis, Syrien':c. relsete, wurden nur ?5c> Piaster M'etbe 
gezahlt, ungeachtet das Schiff in Stand erhalten und d«e 
Leute genährt und bezahlt werden mußten. Die Kranz 
Paris. (Julv.) Nach dem Sturme der ersten Tage 
des vorigen MonatS ist eine gänzliche WindlUlle einge­
treten. Die Regierung hat, wo nicht Alles, doch jlem-
lich Vieles von demjenigen erhalten, wonach sie aus 
Kosten strebte, und der Widerstand, den sie so unverse-
hendS erfuhr, ist auch eben so unversehends wieder ver­
schwunden, ohne daß sich recht begreifen läßt, wieBerdeS 
eigentlich-zugegangen ist. Als man in den trüben Tagen 
und der ersten Hälfte deS ZunvmonatS Schaaken vonTrup-
emvffng zu Karlsruhe jährlich 12 Gulden Lohn und hat^ ^ gegen Bürger zu Felde ziehen sah, die doch weite? 
nach ihrem Geständnis, ausser den Reise- und Unterhalts» . als die genaue Vollziehung der Versas-
kosten für sie und ihren Bruder, schon in Deutschland 
nichts forderten, l  i   ll i  
sung, so bedauerten die unparteyisch Gesinnten die Un­
vorsichtigkeit dey Regierung, und meinten, daß solche mit 
dem Säbel ertheilten Antworten daö Volk keineswegs be­
friedigen würden, und es sogar erbittern könnten. Als 
nun a.'ck noch Kanonen mit brennenden Lunten hinter den 
einige Zo Dukaten, als» einen fünfjährigen Lohn em­
pfangen» 
Ein Engländer, der während der Anwesenheit der 
Prinzessin in Neapel, und auch auf dem Ball, auf wel- . .... . . 
chem sie ausgezischt worden seyn soll , zugegen war, ver- Truppen her geschleppt wurden, so memten sie, eS sey 
sichere, daß dergleichen Unfug gar nicht statt gefunden, aufs Aeusserste gekommen, und eö müsse nun ein gewalt-
und Mürat würde ibn gewiß nicht geduldet haben, da er samer Ausbruch erfolgen. Aber zum großen Erstaunen ge-
die Prinzessin so auszeichnete,, und mit seiner Familie j» Zei t  von einigen Tagen Alles wieder ins vorige Gle«S, 
zugegen war. 
Eine Flugschrift tastet die Pair5 an, und rechnet nach, 
daß die im Oberhaus- sitzenden an Pensionen und Ge­
halt 2,7Z4,ZZ6 Pfund Sters. beziehen, und daher nicht 
xv unvarteyischen Richtern geeignet wären. Die Nme-s 
versichert, daß diese Schrift nicht von der Königin ge-
billigt werde» 
V e r m i s c h t «  N a c h r i c h t e n .  
und andere Tagesdegebenheiten haben schon die merkwur-
digern, erst vor emem Monate vorgefallenen, den Pari­
sern wieder aus den Augen und dem Sinne gerückt. DaS 
Wichtigste, was man jetzt fragen möchte, ist, wie eS denn 
zugegangen ist, daß keine Revolution, wie die letzte spa­
nische, vorgefallen, da doch augenscheinlich eine solche 
beabsichtigt worden war. Ich will versuchen, diese Frage 
zu beantworten. Erstlich fehlte eö hier an Quiroga'S. Et 
ist seit i N, 5 eine merkwürdige Veränderung in dem Geiste 
Professor Vater', biSber in Königsberg, ist jetzt a!5 des französischen HeereS vorgefallen. Jene Armee, deren 
Professor der Theologie auf der Universität Halle anaestellr. zerstreute Elemente sich im März i8iS,so schnell wieder 
Die durch Herrn Kadet de Vavx zu Paris bekannt ge-^ zusammenfügten, daß diese Zusammenfügung schon, hin­
machte Entdeckung deS Hern von Salles de BeziereS, daß, reichend war, um die gr«ße StaatSumwälzung jener Epoche 
wenn man das Getreide KTaae vor der Zeitigung schneidet^ hervorzubringen, ist nicht mehr vorbanden. Die jetzige, 
daö Mehl davon substantiier und gesunder und der Kern besonders diejenige, welche zunächst den Thron umgiebt, be-
dadurch voller und arößer wird und den Wurm nicht be- steht aus ganz andern Elementen; davon bat man sich in» 
kommt, ist, wie ein Herr Frommel zu Karleruhe anzeigt, vorigen Monate handgreiflich überzeugen können , und eS 
eine Erfahrung, die man seit undenklichen Jahren auf dem war^ein befremdendes Schauspiel für die Pariser, daß daS 
Hundsrück«»! (vorzüglich dem ehemaligen dadenschen An- Heer , welches seit der Revolution gewohnt war, im Geiste 
theil' an der Grafschaft Sponheim) kennt. Daö Korn (Rog­
gen)— wird dort ohne A uSna hme vor der gänzli­
chen Zeitigung, wenn nämlich der Kern noch etwas Teig-
artigtS enthält, und noch nicht ganz fest ist, geschnitten, 
dann aber in kegelförmigen Haufen in der Zahl von 3 bis 
4 Garben auf dem Felde aufgestellt, und so 2 bis 3 Wo-
«kn der Zeitigung ausgesetzt, welche die Zeit bewirkt. Eben 
der Bürger und im Nationalsinne zu handeln, diesmal 
gegen die Bürger die Waffen nahm, bey ihrem Aufrufe 
ungerührt blieb, und sogar anfing, dieselben niederzusä« 
beln.. DieS unerwartete Benehmen vereitelte alle Pläne. 
Ein zweyter Umstand , welcher der Regierung wohl zu stat­
ten kam, war, daß ,s sich hier um keine populäre Sache 
bandelte. Wer hier auftrzt, war der gebildete Tbeil- deS 
so Gerste und Hafer; diese Fruchtarteu bleiben dann 2 bi5 Pariser Publikums; Leute, die wissen, was eine freve Ver-
3 Wochen auf den Stoppeln liegen, bis auch ihre Zeiti-
gung erfolgt. Dieser Verfahrungsart verdanken die HundS^ 
rücker die^vorzüglichste Eigenschaft. ihres Körnt,, daß eS> 
ohne Zusatz von Weizen oder Dinkel (Spelz) ein beynahe-
weißes, sehr geschmackvolles kräftiges Brot giebt, und' 
man dvtt den Wurm gar nicht kennt:-
fassung cmf sich hat, und welche nachtheilige Folgen die 
Beeinträchtigung derselben nach sich zieht; nicht aber der 
große Haufe, der sich wenig um Charte und Verfassung 
kümmere, und welchen solch' ein Gegenstand schwerlich m 
heftige Bewegung fetzt. Es wären konstitutionelle Volks­
schulen, wie in Spanien/ daj» nöthig^ um dem Volke 
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richtige Begriffe von einet? Verfassung beizubringen, und 
ihm warme Anhänglichkeit an dieselbe einzuflößen. So 
aber ist ihm die Aufrechtbaltung oder Zerstörung der Ver­
fassung gleichgültig. Es fielen in dieser Hinsicht ganz naive 
Auftritte vor. Die jungen Leute, besondere die Studie­
renden , welche in den ersten Tagen, so zu sagen , die Seele 
der öffentlichen Bewegungen ausmachten, hatten sich nach 
der Vorstadt St. Anioine hingezogen, die bekanntlich von 
der Volksklasse, hauptsächlich von Fabrikarbeitern, bewohnt 
wird. Hier kam e6 zu mündlichen Unterhandlungen zwi­
schen den Studierenden und dem Volke. Wollt ihr mit 
uns ziehen und die Aufrechthaltung der Charte verlangen? 
fragten die Einen. O ja, antwortete daö Volk, aberwaS 
ist die Charte? Diese Frage war nun eben nicht leicht zu 
beantworten, besonders wenn die Erklärung auf offener 
Gasse, bey einem Zulaufe und beym Anrücken der Kaval­
lerie statt haben sollte, wie es hier der Fall war. ES 
wurde in der Eile folgende Antwort von sinnreichen Köpfen 
erdacht: Die Charte macht, daß ihr euer Brot wohlfeil 
kauft, und Arbeit bekommt, ohne daß euch Adel und Prie­
ster quälen dürfen , wie vormals. Nun wenn das ist, so 
ziehen wir mit, riefen die Arbeiter, und machten von nun 
an einen Haupttheil der abendlichen Aufläufe aus. Aber 
dieser doch im Grunde robe Haufen hatte keinen bestimmt 
ausgesprochenen Zweck, ließ auch wohl manchen Ausruf 
mit unterlaufen, der keineswegs liberal war, und somit 
war der beabsichtigte Gesichtspunkt verschoben. Die Ge­
bildeten zogen sich allmählich zurück, und eö blieb nur 
noch ein niortuum übrig, das leicht zu zerstreuen 
war. Zwar hatte der Buchhändler Brissot ThivarS 
in den letzten Tagen eine kleine Ausgabe der Charte ver­
anstaltet, die unter daS Volk vertheilt werden sollte, und 
welche statt des Titels mit großen Buchstaben die Worte 
Vivk Ia Charte? enthielt. Dieses Broschürchen wollte 
man allenfalls vor den Hut stecken und als Losungs,eichen 
gebrauchen. Aber dieses kam zu spät; auch würde der 
todte Buchstabe deö Gesetzes schwerlich das Gemüth deS 
Volkes angeregt haben. Noch ein anderer Umstand, der 
freylick äusserst geringfügig war, ist der Regierung sehr 
zu statten gekommen, nämlich — der Regen. ES war 
ihr ausserordentlich bange, daS Leichenbegängniß deS er­
schossenen Studenten Lakemand, wenn.eS sich durch die 
Straßen der Hauptstadt hindurch ziehen würde, mtzchte zu 
einem allgemeinen Aufstände Anlaß geben, und bekannt ist, 
daß die Polizey den Leichnam in der Nacht oder des Mor­
gens in der Frühe würde haben beerdigen lassen, wenn nicht 
die Jünglinge, die Wache bey demselben hielten, sich diesem 
Vorhaben kräftig widersetzt hätten, wie auch die Aeltern 
deS Getödteten. Auch würde dieses so gefürchtete Leichen­
begängniß eine nicht geringe Aufwallung verursacht haben, 
wenn nicht ein heftiger Regen die Polizey vortrefflich be­
dient hätte. Es fanden sich zwar noch zu demselben 5- bis 
6000 Menschen ein; allein eine Versammlung unter Re­
genschirmen ist wohl noch nie gefahrlich geworden. Ein 
solcher wohlthatiger Regen fiel auch bey andern öffentli­
chen Aufläufen, und da dieselben größtentheilS aus wohl-
gekleideten Leuten bestanden, die sich nicht gc>rn durch­
nässen lassen, und deren Gemüthebewegung durch falten 
Regen sehr abgekühlt wird, so leistete daö Wetter bessere 
Dienste als die Genöd'armerie. Indessen muß auch Man­
ches auf Rechnung der Klugheit der Regierung gesetzt wer­
den, die noch zeitig in einigen Punkten deS ncuen Wahl­
gesetzes nachgab, und dadurch den Stein des Anstoßes zum 
Theil auS dem Wege schob. Seitdem hat sie sehr be­
hende auS dem erhaltenen Siege Vortbeil gezogen, und 
andere Hindernisse zu entfernen gesucht. Eine Menge Stu­
denten, die verhaftet worden waren, haben sich ausParis 
entfernen müssen; die muthigsten Vertheidiger der libera­
len Grundsatze in den Tageöblattern und Zeitschriften sind 
durch Processe so bedrängt worden, daß ihnen kein ande­
rer Weg offen blieb, als die Feder auS der Hand zu legen. 
Eben so ist eö den Verfassern der Flugschriften ergangen. 
Der arme Correard hat es mit seinen Z65 Broschürchen 
nicht weiter als bis etwa zur Nummer 20 oder Zo bringen 
können; denn es sind ein halb Dutzend Verdtimmungkur-
theile gegen ihn ausgesprochen worden, die ihn an den 
Bettelstab bringen müssen, wenn er keine Unterstützung, 
oder keinen Nachlaß seiner Strafe bekommt. Sein Sach­
walter wendete bey Gericht ein, Correard habe schon Un­
gemach genug bey dem Schiffbruche der Medusa ausge­
standen, auf welcher er bekanntlich eine der leidenden Per­
sonen war. Das half aber nichts; und wie nun eine Re­
gierung von der andern immer etwas lernt, so hatte das 
hiesige Ministerium bey CorreardS Processen ein Verfah­
ren deS Englischen nachgeahmt, welches, im vorigen Jahre 
zum Erstenmal?, wie ich glaube, die Volksschriftstcller 
Hone, CarliSle n. A. für jedwede Schrift, ja für 
jedwede Nummer ibrer Schriften einzeln vor Gericht hatte 
belangen lassen, wodurch dann die Processe Schlag auf 
Schlag erfolgten, ohne daß dem Schriftsteller die geringste 
Möglichkeit blieb, sich auS diesem Labyrinthe gerichtlicher 
Verfolgungen unversehrt herauszuziehen. Bey dem Processe 
in Betreff der sogenannten Nat''onalsubskription ist die Re­
gierung nicht so rasch, sondern vielmehr schlau Verfahren. 
Sie hat sehr klug die einflußreichen Männer, die darin 
verwickelt waren, bey Seite gelassen, und bloß auf die 
Bestrafung der Journalisten angetragen, die doch weiter 
nichts gethan hatten, als daß sie die von den Ersteren ab­
gefaßte und unterzeichnete Ankündigung und Aufforderung 
zur Subskription in ihre Blätter eingerückt hatten. Da­
für sollen sie Jedweder 4000 Franken Strafgeld zahlen, und 
zwey Monate lang im Gefängnisse sitzen. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
ttc>. 22Z. Sonnabend, den >8. September 1820. 
P a r i s ,  d e n  y t e n  S e p t e m b e r .  
Der IVlonneur meldet, daß der Kapiran de Lamvthe der 
Seinelegion, die Lieutenants: Dutova, DesbvrdeS, Pe-
gnlu und Bruc, die aus Kambrav entstoben waren, von 
den niederländischen Behörden auf Requisition in MonS 
verhaftet und ausgeliefert worden. Das Journal 6« ?sr'is 
begleitet diese Nachricht mit der Bemerkung: „die Regie­
rung des Königreichs der Niederlande bat durch ihren Ei­
fer, die Gerechtigkeit zu handhaben, ihren Entschluß an 
den Tag gelegt, zur Unterdrückung jeneö militärischen 
AufruhrgeisteS, der Europa mit Äiecht in Schrecken ver­
setzt, beyzutragen. Mögen Ofsiciere einen General auf 
den Thron heben, oder mögen sie nach ihrem Eigendünkel 
die Verfassung ihres Vaterlandes umändern, der Beweg­
grund, der sie beseelt, ist der nämliche; die Liebe deS 
Vaterlandes, womit die Aufrühret ihre Plane zu bedecken 
suchen, ist eine Maske, die Niemand mehr täuschen kann. 
Ehrgeiz und Habsucht verleiten allein diese verblendete 
Menschen, strafbaren Hoffnungen die Ruhe ihrer Mitbür­
ger aufzuopfern." 
Carnvt sagte in dem Tagesbefehle, welchen er am 
,?ten April 18,4 an die Besatzung von Antwerpen er­
lassen hat: „Die Garnison darf nie vergessen, daß sie 
keinen Wunsch laut lassen werden muß. Der Stand deS 
Kriegers beratschlagt nicht: er gehorcht den Gesetzen 
und führt sie auS. Der Soldat wäre strafbar, ivenn 
er unaufgefordert und einzeln seine Meinung ausspräche; 
nur in seiner Gesammtheit besteht seine Macht, er darf 
sie nie durch Meinungsverschiedenheit gefährden!" 
Auch der Oberst Sansset ist verhaftet worden. 
Ueber die Angelegenheiten, Neapels stellt daS 5c>urnal 
lZes Oebats folgende Betrachtungen an: Man sieht nun 
Generale, die, nachdem sie ihren ehrwürdigen König ge­
zwungen, binnen 8 Tagen eine andere Regierungeform 
anzunehmen, da doch, seine bisherige Regierung sanft, vä­
terlich und b liebt war, selbst nicht mehr im Einverständ­
nis; leben; siebt Regimenter stets bereit, auf einander los­
zugehen, um sich den Lohn des Abfalls streitig zu machen; 
siebt Minister der Verzweiflung, der Demüthigung, der 
Mißhandlung in der Heimoth Preis gegeben, und dem 
Tadel deg Auslandes, und täglich mit Schrecken wegen 
ibrer persönlichen Sicherheit bedroht. Unter dieser politi­
schen Unordnung sind Landbau, Handel und Kunst gelähmt, 
and ein ganzes Volk fühlt die Krämpfe der StaatSauflö-
sung. Auf der andern Seite erblickt man einen Theil 
dieser schönen Monarchie sich für unabhängig erklären; faß 
notwendige Folge Her demagogischen Lehren, welche die 
Soldat<n predigten, als sie die Säbel zogen; Bürger 
überlassen sich gegen die Soldaten allen Ausschweifungen 
der Verzweiflung und der Wutb; das Blut stießt in 
Strömen auf den Straßen. Ueberall Verbrechen, wel­
che die Natur empören; überall Anarchie, mit ihren 
Greueln. Das sind die Folgen, wenn »aS Schwert der 
Rebellion den Scepter der rechtmäßigen Regierung er­
setzt. DaS wird man immer erfahren, wenn Janitscha» 
ren mit einigen Aga'S an ihrer Spitze über 5a6 Schicksal 
der Reichen entscheiden 
ES werden jetzt auch 2 0 0 ,000 SchnuftübakSdosen ä 
Lliarte verfertigt, wovon das Stück einen Franken kosten 
soll. Auf der einen Seite soll die Eidesleistung 5er Bour-
bonS auf die Charte und auf der andern die Säule des 
Platzes Vendome vorgestellt werden, mit den Namen der 
Liberalen, die in den letzten Zeiten die Charte besonders 
vertheidigt haben. 
Der Momteur berichtet aus Nürnberg, 5aß 5ie zger-
reichische Armee, welche sich zwischen der Etsch und dem 
Mincio zusammenziehe, größtentheilS aus leichter In­
fanterie und Artillerie und nur einigen Regimentern 
Kavallerie begehen werde; als wenn es auf einen Ge. 
birgskrieq abgesehen wäre. Graf Firquelmont sey mit 
einer höchst wichtigen Mittheilung an alle italienische 
Hdse beauftragt, einen italienischen Bund unter dem 
Präsidium des Hauses Oesterreich in Antrag zu brin­
gen. 
Aus den Pyrenäen ist ein Marmorblock von 4 0  Kubik-
fuß hier angekommen. Er war, da daö Transportschiff 
gescheitert, in die Seine gefallen. Bald wird eS sich nun 
ausweisen, ob dieser Marmor wirklich zu Bildsäulen vor­
züglich brauchbar ist. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Am ,4ten August erschien zu Neapel ein königliche 
Dekret über das Petttionsrecht. Nichts sey Ver bürger­
lichen Ordnung inehr zuwiderlaufend, heißt es darin, als 
Petitionen unter Begleitung einer zahlreichen Volksmenge 
<«05,enute ^11' zxxarato z» über. 
reichen. Drey Personen seyen die höchste erlaubte Zahl 
^«de Zusammenrottung, die zur Absicht habe, die AmtS-
vernchtungen der Obrigkeiten zu beschränken, oder die 
Vollziehung der Gesetze zu hintern, solle als öffentliche 
Gewaltthätigkeit restraft werden. o^ntt.cye 
Als die Antwort der Regierung von Neapel am gten 
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zu Palermo ankam, ließ die Junta sie bloß vorlesen, 
setzte ader die Beratschlagungen darüber auf den fol­
genden Tag aus. Endlich machte sie bekannt: die De­
peschen schienen nicht unbedingten Bruch mit Neapel 
zu entscheiden, und die Regierung zeige sich geneigt, 
Unterbantlungen anzufangen, und selbst den Palermita-
t?ern schmeichelhafte Vorrechte zu bewilligen. Sie wi­
dersetze sich der Unabhängigkeit Siciliens bloß deswegen, 
weil diese Maßregel mit dem Wiener Vertrage streite 
und Mißhelligkeiten mit auswärtigen Mächten veranlas­
sen könnte. Die Junta habe mit Festigkeit und Würde 
geantwortet. Jndeß solle Jeder auf seinem Posten ver­
bleiben. 
Die Palermer Zeitung enthalt eine Antwort der Junta 
auf die Proklamation deö Kronprinzen, worin die Sici-
lianer zur Rückkehr zum Gehorsam aufgefordert wur­
den. Besonders hat man sich durch die Aeusserung ge­
kränkt gefunden: „Ehe ich mich entschließen kann, zu 
glauben, daß ihr mich durch so oft wiederholte Zusiche­
rung von Liebe und Treue betrogen habt." Sie beruft 
sich dann auf die Prob?n von Anhänglichkeit und Treue, 
welche die Sicilianer der Königlichen Familie bev ihrer 
vormaligen Flucht aus Neapel gegeben, und klagt, daß 
die Neapolitaner bey allen Aemtern und Ehren den Si-
cilianern vorgezogen, mehrere der Angesehensten unrer 
diesen, weil sie gegen die Verletzung der Konstitution 
(die sogenannte englische, weil sie unter englischem Ein­
fluß ertheilt und der englischen ziemlich ähnlich war) 
deö Reichs gesprochen, und endlich diese Konstitution ganz 
aufgehoben. 
Die Florentiner Zeitung vom 22sten August sagt: „Wir 
sind aufs Dringendste ersucht, bekannt zu machen, daß 
der Graf von St. Leu (Louis Bonaparte), Verfasser des 
UNter dem Titel, Ooeumens liistoricjues su^- la Hol» 
Zanäe: erschienenen Werks, nie die Herausgeber ermäch­
tigt hat, den Vorbericht bevzufügen, der sich in der Lon­
doner Ausgabe befindet, noch feinen Namen auf daö Ti­
telblatt auf die Art zu setzen, wie man ihn darauf liest; 
ferner, daö der ganze Inhalt dieses Vorberichts seinen 
Gesinnungen zuwiderläuft, und daß er seit 10 Jahren 
vie anders sich unterzeichnet, als: L. von St. Leu." — 
„Genannter Graf befindet sich seit mehreren Tagen wieder 
auf seiner schönen Villa auf einem Hügel vor dem Thore 
St. Gallo." >> 
M a d r i d ,  d e n  L a s t e n  A u g u s t .  
Man fürchtet, daß die Weigerung der Armee der 
Isla, dem Befehl des KriegSministerS zu geborgen, Un. 
ruhen veranlassen dürfte. Die geheimen Sitzungen der 
Kortes sollen sehr stürmisch sevn. In dem Schreiben, 
worin der KriegSminister Amarillaö bestimmt den Abschied 
fordert, erinnert er den König, daß der Beschluß, jene 
Armee auf den Zriedensfuß zu setzen und zu verteilen, 
von Sr. Majestät selbst, nach dem Gutachten der Mini­
ster und deö Staatsrats, gefaßt sev Allein in der Antwort 
des Generals Riego wolle man ihn, den Kriegsminister, we­
gen jenes Befehls, alö Verhinderer der Einführung deS 
konstitutionellen SrstemS ausgeben. Ueverzeugt, daß man, 
um ihn aus dem Ministerium zu verdrängen, Schritte 
tun würde, die dem Könige mißfällig seyn möchten - und 
um nicht der Grund oder der Vorwatt!» zu Uebeln zu seyn, 
denen man nickt steuern könne, wolle er nlcht in einem 
Amte bleiben, wo man ungestraft die dem von dem Monar­
chen ihm bewiesenen hohen Vertrauen gebührende Achtung 
verletzen dürfe. Auf jeden Posten aber sey er bereit, 
die konstitutionelle Monarchie und den Thron zu ver­
teidigen. 
Die Verbrennung^ der ersten Nummer deö Corres 
(welcher auf Aenderung der Verfassung gedrungen hatte, 
und sogar der früher von Bonaparte eingeführten den 
Vorzug hatte zuwenden wollen), im Klubd Lorencini, 
har bey unseren auf ihr erworbenes Recht eifersüchti­
gen Konstitutionellen mehr Folge gehabt, alö man hätte 
vefmuthen sollen. Es ist von ihnen in vollem Ernst die 
Frage an die Censurjunta ergangen, ob Spaniern, die 
alö Französirte inkulpirt stünden (und über deren endli­
ches yoos die Kommission der Körles ihren Schlußantrag 
noch immer zurückhält), so gut als Andern das Recht zu­
stände , ihre Meinungen drucken zu lassen? Die Antwort 
war: Ohne Zweifel; denn jeder Svanier könne, nach der 
VerfassungSurkunde, seine Gedanken frey in Druck geben, 
und d ie  Kor teS hät ten  d iesen Grundsatz  ers t  eben d u r c h  
ihre Entscheidung über den Hauptmann der Leibwache, 
Marquiö de Castelar, bestätigt, der vor Gericht gestellt 
worden, weil er einen seiner Untergebenen für die Ab­
fassung einer kleinen Druckschrift willkührllch in Strafe 
genommen. 
V o m  M a y n ,  v o m  9 t e n  S e p t e m b e r .  
Zwischen Baden und Frankreich ist nun der Rheinschiss-
fahrtsvertrag, von Basel vis Straßburg geltend, auf Ra. 
tisikation abgeschlossen. Bevde Theile sollen sich gleiche 
Rechte (wie billig) vorbehalten baben. 
Der vormalige König von Schweden, Herr G. A .  Gu-
stavson, ist zu Frankfurt eingetroffen. 
V o m  M a y n ,  v o m  i  s t e n  S e p t e m b e r .  
Während deö ganzen Augusts beschäftigte sich der Bun­
destag fast einzig mit dem Militär und Festungöwesen, 
wobey sich jedoch manche abweichende Meinungen ausge­
sprochen haben sollen Oesterreich soll darauf angetragen 
baben, daö Verbältniß der Kavallerie deö Bundeöheeres 
von ^ auf zu fetzen, und den kleinen Staaten zu ver­
statten, ihren Kavallerieantheil entweder von größeren, 
durch Vergütung der Mehrkosten, stellen zu lassen, odet 
statt eines Kavalleristen drey Infanteristen zu liis«rn. 
N e w - V o r k ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
Die hiesige LveninA-?osi enthält folgende Anzeige: 
2 0  L o l l a r s  B e l o h n u n g  f ü r  d e n  K o p f  
e i n e s  N e g e r s .  
Der Neger Diek, der Sohn des alten Antons, welcher 
bev Moreemill lebt, lief im März von Herrn Wells weg. 
Er gehört jetzt mir zu. Ich habe ihn aufgefordert, zu mir 
zu kommen. Tbut er dies nicht, so bezahle ich 10 Dollars, 
wenn er mir ledendig gebracht wird, oder 20 Dollars, wenn 
sein Kopf gebracht wird. Ein Jeder hat die Freyheit, auf 
Diek zu schießen, oder ihn auf beliebige Art umzubringen, 
weil er weggelaufen ist. 
Unterz. JameS M o r g a n .  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
London. (Iuly.) Vor einigen T^gen wurden die Ge» 
mälde der alten Meiner aus der Sammlung deS verstor­
benen Präsidenten der königlichen Akademie, Herrn West/ 
in öffentlicher Versteigerung für die bedeutende Summe 
von 18,375 Pf. 9 L. Sterl. verkauft. Einige der merk­
würdigsten erlangten die folgenden Preise: Akteons Tod 
Von T i t ian ,  !7oo Pf . ;  e in  Cbr is tuskov f ,  von Gu ido,  7 0 0  
Pf.; Diana im Bade/ von Titian, 610 Pf.; eine Bade-
scene, von Wouvermanö, ZZo Pf.; das heilige Abend­
mahl/ von Titian/ 4ZS Pf./ und eine Landschaft von A. 
Bemhem, 45o Pf. 
Sir Joseph BankS hatte in seinem Testamente befohlen, 
daß man ihn in demjenigen Kirchfprengel, worin er sterben 
niöcdte, im Süllen begraben solle. Dies geschab die vo­
rige WoÄ>e in der seinem Landhaus? zunächst gelegenen 
Kirche. Sein HauS soll während der Lebzeit seiner Ge­
mahlin den vorigen gelehrten Hausfreunden offen bleiben/ 
eben so seine reiche Bibliothek / so lange sein Bibliothekar, 
dem er ein lebenslängliches Legat von 200 Pf. das Jahr 
ausgesetzt, dieAufsicht darüber würde führen können; dar­
nach soll sie dem brittischen Museum anheimfallen. Sir 
I Bank'S Vermögen soll sich auf 28/000 Pf. an Einkünf­
ten belaufen haben — Es ist noch nicht ausgemacht, auf 
wen die Wahl zum neuen Präsidenten fallen werde. Der 
Herzog von Sussex und der Prinz Leopold von Koburg ste­
hen beyde mit auf der Kandidatenliste. 
Vor einigen Tagen fanden vier mit dem Ausgraben der 
Erde zu den Fundamenten einer neuen Kirche auf dem al­
ten Kirchhofe zu Cbclsea lie» London beschäftigte Arbeiter Was 
ser in einer Tiefe von ungefähr i o Fuß/ und tranken davon. 
Bald darauf aber befanden sie sich übel / und nach ein Paar 
Tagen waren sie alle todt. Einer der Männer ward auf 
der Stelle wahnsinnig, lief rasend umher, indem erden 
anderen die Spaten und daö übrige Geräthe an die Kkpfe 
warf, und fiel endlich todt zur Erde. Man vermmhet, 
das Wasser sev in starker Fäulniß gewesen. 
Ein Schreiben aus Baravia giebt folgende Nachricht 
Von einer Weibsperson, die man im wilden Zustande in 
den dortigen Caldern gefunden: Sie hat keine Sprache/ 
sondern ahmt nur das Geschrey verschiedener Thiere nach. 
Der Schall ihrer Stimme gleicht dem Gebelle eines jun­
gen HundeS. Sie läuft auf allen Vieren, erklettert mit 
Leichtigkeit die höchsten Bäume, und springt wie ein Affe 
von Zweig zu Zweig. Vögel oder Wild entgehen ihr sel­
ten. Sie scheint ungefähr 3o Jahre alt zu seyn. Ver-
muthlich wurde sie sehr früh von der menschlichen Gesell 
schaft getrennt, und unter Tbieren aufgewachsen/ nahm 
sie deren Sitten und Gewohnheiten an. Man hat sich 
bisher vergeblich bemüht/ sie an menschliche Speisen zu 
gewöhnen. 
In dem neuen nordamerikanischen Staate Missouri soll 
der Vorschlag gemacht worden seyn,. allen alten Jung­
gesellen das Stimmenrecht zu nehmen, und alö einen 
Punkt in der neuen Verfassungeurkunde zu verordnen, daß 
keinem derselben, weder im gesetzgebenden oder exekutiven 
Fache/ ein Amt gestattet werden solle. 
James Watson/ ein blinder Musikus von Dunder, bat 
eine Methode erfunden/ vermittelst welcher er die Violine 
und das Violoncello zu gleicher Zeit und ohne Unbequem­
lichkeit spielen kann. Die Erstere spielt er/ wie gewöhn­
lich, mit den Händen, und das Letztere mir den Füßen. An 
dem rechten Fuß hält er den in eine besondere Art von 
Schuh befestigten Bogen; und da der rechte Schenkel auf 
einer am Stul,l, worauf er sitzet/ befestigten Feder ruhet/ 
so erhält der Fuß, ohne irgend eine Ermüdung / eine freye 
Bewegung. Mit dem linken Fuße arbeitet er auf eine 
Reihe von Hebeln, womit er nach Belieben die Saiten ver­
kürzet. Der Erfinder bat auf diese Art öfters iZ bis 14 
Stunden, ohne sonderliche Erschöpfung/ gespielt. 
Die Sydnever Zeitungen (Neu-Süd-Wales) sagen: Ge­
gen das Ende des vorigen und im Anfange dieses ZahreS 
sind von England und Irland 6 Schiffe mit 945 Gefan­
genen angekommen/ worunter sich 120 Frauenspersonen 
nebst 45 Kindern befanden, so daß hierdurch die Kolonie 
einen auswärtigen Zuwachs von 990 Personen erhalten 
bat. Nur zweu Personen sollen auS dieser Menge auf der 
langen Reise gestorben sevn; und eineS'der Schiffe legte 
dieselbe innerhalb 96 Tagen zurück, indem solches nir­
gends angelegt hatte. Das französische Entdeckungsschiff, 
die Urania, Kapitän Freycinet, hatte Anfangs September 
den Hafen von Sydney berührt, und die größte Harmo­
nie herrschte während dessen dortigen Aufenhalteö zwischen 
seinen Officieren und den Honoratioren der Stadt, und 
da einige der dortigen Einwohner mit der Urania die 
Kolonie zu verlassen wünschten, so weigerte sich der Be­
fehlshaber, sie ohne Erlaubniß des Statthalters aufzu­
nehmen. Auch ein russisches Entdeckungsschiff kam bald 
nach der Urania vor Sydney an. Bey einem der von 
den Otffcieren dieses letzteren Schiffes gegebenen Balle wa­
ren einige junge Madchen, Töchter der Eingebornen von 
Paramatta, zugegen, welche in den Stadtschulen waren 
auf europäische An erzogen worden, und sich durch ihre 
900 
Anmutb und Leichtigkeit der Bewegungen auszeichneten. 
Der Ruf dieser Schulen und der Wunsch nach Belehrung/ 
der sich allmählich unter den rohen Bewohnern derSüdsee-
länder verbreitet/ hatte mehrere junge Leute von der In­
selbucht, worunter sich auch ein Sohn deS Schungie, 
ihres höchsten Oberhauptes, befand, nachSydney gebracht; 
da aber diese Schulen nur für die Bewohner von Neu-
Süd-Wales bestimmt sind, so durften die Vorsteher der­
selben, aus Furcht/ daß der Meldungen zu viel werden 
möchten, diese nicht aufnehmen. Die jährliche Versamm­
lung der eingebornen Stämme ward am 28sten December 
zu Paramatta gehalten, war aber diesmal weniger zahl­
reich als sonst, indem die große Hitze der Jahreszeit die 
entfernter Wohnenden davon zurückhielt. Die Gegenwär­
tigen bestanden aus unzefahr 25o Personen aus beyderley 
Geschlechtern,, und wurden vom Statthalter mit Speisen 
und geistigen Getränken bewirthet. Nach diesem ward 
das Examen der eingeborenen Kinder derAnstalt vorgenom­
men , wobey einige sehr gute Proben ihrer Fortschritte im 
Schreiben und Zeichnen vorgezeigt wurden. Man hat schon 
seit einiger Zeit den Versuch zum Anbau deS HanfeS auf 
Neu-Seeland gemacht; im Januar wurde dessen Stärke/ 
alö Taue verarbeitet, im Vergleich mit den englischen aus 
baltischen Erzeugnissen verfertigten Tauen/ zu Sydney un­
tersucht, un1> um ein Viertel größer befunden. Admiral 
Cockburn, der diese Nachrichten mitbringt, hat eine ganze 
Schiffladimg von diesem Erzeugniß der Kolonie an Bord. 
DaS SchiffRegalia, mit einer ähnlichen Labung befrachtet, 
sollte ungefähr einen Monat nach ihm nach England ab­
segeln. 
* » * 
L i t e r a t u r  i n  B o t a n y - B a y .  
Im Jahr 1818 ward in Ho'oart Town auf van Die­
mens Land, welches wir/ weil eS auch eine Kolonie der 
Verwiesenen in Neu-Holland ist, auch unter dem allge­
meinen Namen von Botany-Bay versteh«»/ das erste Buch 
gedruckt. — ES tbut dem moralischen Gefühl sehr web, 
daß dieses die Geschichte eines inländischen Buschkleppers 
ist, eines entflohenen Verwiesene»/ der in die Wälder ver-
sieckt und / mit andern entwischten Verbrechern verbunden, 
die Kolonie sechs Jahre lang durch Raub und Mord beun­
ruhigte. Michael Howe, 1787 zu Pomsret in Yorkshire 
geboren, ging als Bootöjunge an Bord eines Kauffahrers, 
lief davon, diente auf einem Kriegsschiff, das er auf eben 
diese Weise verließ, und ward endlich in seinem vierund­
zwanzigsten Jahr wegen Straßenraub zu siebenjähriger Ver­
weisung nach Neu-Holland verurtheilt. Hier ward er ei­
nem Kolonisten als Knecht überlassen, entschlüpfte aber 
in die Wälder, wo er sich mit achtundzwanzig Buschklep­
pern verband. Der Unglückliche scheint jedes Gefühls von 
E h r e ,  j e d e r  R e g u n g  d e s  G e w i s s e n s  e n t f r e m d e t  w o r d e n  z u  
seyn; ia seine Unmenschlichkeit ging so weit, daß er sogar 
auf seine Gefährtin, eine junge Wilde deS Landes, schoß, 
wie sie ihn berm Entwischen hinderte. Zweymal siel er 
der Gerechtigkeit in die Hände, fand aber Mittel zu ent­
fliehen; zum Drittenmal mußte sie sich begnügen, ihn, 
auf der Verfolgung erschossen, todt in die Hände zu be­
kommen. Um seiner habhaft zu werden, bot die Regie­
rung 100 Guineen und freye Rückkehr nach England. Von 
dieserZeit an mußte er wie ein wildes Thier sich in Dickicht 
und Höhlen verbergen; das wilde Mädchen, welches er 
zu erschießen gedacht hatte, verrieth aas Rache seine Spur; 
man entwendete ihm seinen Schnapsack, Flinte, Pulver­
vorrath — endlich schoß man ihn nieder. Erschütternd 
kam eS uns vor, daß man eine Art Taschenbuch bey ihm 
fand/ von KanguruhSfell / auf welches er mit KanguruhS-
blut etwas, einem Tagebuch AehnlicheS, über seine Träume 
niedergeschrieben hatte. Diese zeugen von dem Jammer 
seiner Seele, und deuten auf Aberglauben. Oft träumte 
ihm, von den Eivgebornen ermordet werden zu sollen, dann 
hatte er seine ehemaligen Gefährten im Traum gesehen, 
dann war er bedroht von Soldaten ergriffen zu werden.— 
Nur einmal scheint ein Traum in seinem vertrockneten Her­
zen menschliches Gefübl angeregt zu haben: er zeigte ihm 
seine Schwester^ — Auch der Plan, sich in dem Dickicht 
der Wälder anzubauen, ist in diesem Taschenbuch ausge­
drückt; denn eS enthält ein Verzeichniß der Bedürfnisse, 
Sämereyen u. s. w., welche eine solche Niederlassung er­
forderte. 
Wie viele Jahre werden hingeben, ehe die Drucker-
vrcsse von Hobart Town durch einen Pope, einen Gibbon 
von Neu-Holland, geheiligt werden wird? und sie kann 
<ö! denn ihre Bewohner tragen den Gottesfunken in sich, 
der jene Männer beseelte^ — Bis dahin wird Michael 
Howes trauriges Buch eine große Seltenheit der Btblo-
manen werden; denn da in Hobart Town wenig Leser sind, 
wurden nur wenige Exemplare davon gedruckt. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
AufAmsterd. 36 T.n.D.— St. holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
AufAmsterd. 65 T.n.D.-^-St. holl.Kour. p. 1 R. B. A. 
AufHamb.ZöT.n.D. — Sch.Hb.Bko.i,. 1 R. B.A. 
AufHamb. 65T.N.D. —Scb.Hb.Bko. x. 1 R.B. A. 
AufLond.Z Mon. !v?'x,/zPce.Sterl. x.i R.B.A. 
100 Rubel Gold Z76 RubelB.A. 
Ein Rudel Silber 3 Rubel 7  7? Kop. B.A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 77z Kop. B .  A .  
Ein neuer boll, Dukaten l i Rub. 31 Kop. B. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 12 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 2 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4  Rub. 78 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Etellvertretender kurl. Gouvernement« - Schuldirektor I. D. Brau »rschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
226. Montag, den 20. September 1820. 
M a d r i d /  d e k  2 y s t e n  A u g u s t .  
Das Schreiben des Generals Riego an den König ist 
euch von Lopez de BanoS und Arco- Aguero unterzeichnet, 
und nicht bloß im Namen des Heeres, sondern auch des 
ganzen Volks erlassen. ES wiro darin geklagt: lange 
schon wären die KorteS vereinigt, und noch sey keine der 
Reformen bewirkt, die das svanische Volk erwarte, um 
glücklich zu scyn; die Perbrechen vom loten März (in 
Kadix) waren noch unbestraft, der Arm der Nationalqe-
r e c h n g k e i t  h a b e  n o c h  n i c h t  d i e j e n i g e n  e r r e i c h t ,  d i e  s e i t i 8 i 4  
Einfluß auf den König gehabt. (Ob durch Bestrafung der 
sogenannten Perser :c. das Glück des Volks mehr gesichert 
werden dürfte, a.ls durch allgemeines Vergeben und Ver­
gessen des Vergangenen?) DaS Grundgesetz deS Staats 
und die dssentliche Sicherheit werde durch im Auslande sich 
bildende Verbindungen (vermuthlich die apostolische Junta 
in Portugal) und innett Unruhen bedroht, und doch for­
dere man, das Heer solle seine jetzige Stellung verlassen, 
V o n  w o  a u s  e S  e i n  S c h n e c k e n  d e r  l l e b e l w o l l e n .  
den sey; das hieße die gHen Bürger ihren Ränken Preis 
geben. „Wir werben, hcißt es, unser Vaterland vor der 
Wuth der Ungeheuer zu schützen wissen, die im Finstern 
schleichen und die Gegenwart eweö Heereo fürchten, das 
Spanien schon von den Gräueln der Anarchie gerettet bat. 
(Bon dem Könige und den KorteS scheinen also die Her­
ren wenig zu erwarten, und ihre Bajonette für die einzige 
Stühe de? Verfassung zu halten; dann muß eS mit dieser 
frerlich sehr schwach stehn.) 
Den Körles ist angezeigt worden, d--ß nun alle Besorg­
nisse wegen der Pest auf Majorka aufgehört haben. 
Die Begebenheiten in Neavel erregen hier nm so mehr 
Interesse, da viele Spanier große Güter im Neapolitani­
schen besitzen. 
N  e  a  p  e l ,  d e n  s s s t e n  A p r i l .  —  
DaS Gerücht vom Abgänge des Ministers des Innern, 
Zurlo, ist ungegründet. Der Prinz Vikar hat "in das 
Verlangen der Karbonari wegen seiner Absetzung nicht wil­
ligen wollen. So ganz ruhig ist eS hier nicht. ES sind 
mit Grun'o neue gewaltsame Auftritte zu befürchten. ES 
scheint, daß eS unserer Rigierung schwer fallen wird, den 
Aufruhr in Sicilien zu dämpfen, der mehr und mehr um 
sich greift. 
G e n u a ,  d e n  Z o s s e n  A u g u s t .  
Die Stadt Genua verschönert sich von Tage zu Tage 
durch Baumpfianjungen, Anlegung öffentlicher Spajier-
gänge und großer freye? Platze, so wie durch Erweite­
rung der bekanntlich engen Straßen Der Hafen ist voll 
fremder Schiffe, die jedoch grofientheilS ohne Fracht ab­
geben müssen, weil eine sebr große Menge genuesischer 
Fahrzeuge die ganze Ausfuhr besorgt; die Schiffe geben, 
seitdem sie die Seeräuberstaaten nicht mehr zu fürchten ha­
ben, sogar nach den Antillen und Molucken, und holen 
die dortigen Produkte; dabey gewinnen die Seeleute; aber 
die Kaufleute klagen über den Stillstand der Geschäfte. 
Die Magazine des Portfrane sind voll unverkäuflicher 
Maaren. Der vorzüglichste Gegenstand, worauf der ita­
lienische Handel spekulirt, iß Getreide aus Odessa. Ge­
nua allein erwartet 40 Schiffsladungen davon. Die Re­
gierung beschäftigt eine Menge sonst müssiger Hände, wel­
che an der Befestigung am königlichen Schlosse und an an­
dern Gebäuden arbeiten. Auch ist der große Haufe mit 
seinem Zustande sehr zufrieden. 
Die Karbonari in Genua haben dem Generaldirektor 
der Pskzey ein« Adresse überreicht, worin <?e iHre Erge­
benheit für den König und ihren Abscheu vor Revolutio­
nen ausdrücken. 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Man hat als einen sehr merkwürdigen Umstand bemerkt, 
sagt ein Schreiben auS ValencienneS, daß in der Nacht 
vom igten zum 2osten August eine beträchtliche Anzahl 
von Kutschen in dem kleinen Dorfe St. Simon bey 
St. Quentin zum großen Erstaunen der Einwohner ver­
sammelt waren. Diese Kutschen fuhren des Morgens 
zu de? Zeit aus einander, alö ein Kourier von Paris 
die Nachricht überbringen konnte, daß die Verschwörung 
gescheitert sey. 
Als sich, gestern die Herzogin von Berry auf die Ter­
rasse begab/ um die Sonnenssnsterniß zu sehen, dräng­
ten fich zwey Leute mit Gewalt heran, um auf die 
Terrasse zu komm-/,, und führten unanständige Reden 
Beyde wurden arrctirt. Sie trugen beyde Dekoratio­
nen, und hatten eine Schildwache, die sich ihnen in 
den Weg gestellt, zu Boden geworfen. Ob sie böse An­
schläge gegen die Prinzessin gehabt, steht dahin und 
wird sich aus dem Verhör ergeben. Auch der Könia' 
sah der Sonnenssnsterniß zu. 
In mehrern Gegenden Frankreichs wollten die Winzer 
der diesjährigen Weinärndte den Namen geben : Vin 6s 
I'öclixs« (Wein der Sonnenssnsterniß.) 
Bey Gelegenheit der gestrigen Sonnenffngerniß ward 
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auch auf dem Theater llss Varietes ein neues Stück gege­
ben , unter dem Titel: I^'eolips« totale. Folgendes 
(^ustrain erregte viel Lachen: 
Oui, cette eclipbs 83luisire, 
Dt» jo^irnal eomlile 1'es^>oir; 
voilä la terre- enliere, 
8ou« I'ernpirs cle I'zteiAnoic. ^ 
B r ü s s e l ,  d e n  l i s t e n  S e p t e m b e r .  
Der Hof wird nun in Kurzem aus dem Haag hier 
wieder erwartet. Die Anzahl der Personen bey den 
verschiedenen Ministerien, die sich hierher begeben, be­
trägt 160. 
M ü n c h e n ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Hier sieht man seit einiger Zeit einen gewissen La 
Fraiche, einen ehemaligen französischen Obersten, einen 
der eifrigsten Anhänger Bonaparte'S, und einen wüthen-
den Feind der BourbonS, gegen die er die feindlichsten 
Schmähungen auestößt. Sein Vvrwand oder die Ur­
sache seines HierherkommenS ist eine Forderung an di» 
königl. bayerische Regierung, nls Inhaber einer Delega 
tion von 6»,000 Franken, die ihm Bonaparte auf die 
Summe auegestellt hat, die er sich bey Abtretung Bay­
reuths reservirt hatte. 
V o m  M a y n ,  v o m  i 2 t e n  S e p t e m b e r .  
Man theilt sich in Frankfurt ein ernstes Manifest Oester­
reichs über die Angelegenheiten in Neapel mit. 
Am 28sten August wurde die diesjährige Schweizertage-
sayung geschlossen. 
,  R i t z e b ü t t e l ,  d e n  y t e n  S e p t e m b e r .  
Herr Professor TralleS von Berlin war hierselbst an­
gekommen, um die merkwürdige Annularsonnensinsterniß 
am 7ten September zu beobachten. Er selbst bat die Ob-
servanon zu Neuwert, und Kommandeur Janssen ju Cux­
haven angestellt. 
S t o c k h o l m ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Die väterliche Fürsorge unserö Könige erstreckt sich auch 
auf die Bildung und den Unterricht der Lappländer. Da 
die Lebensweise der Lappländer noch^nomadisck ist, 
so ist verordnet, daß ambulatorische Katecheten, welche 
von der dortigen Priesterschaft gebildet und mit hinreichen­
dem Gehalt versehen sind, die Lappländer unterrichten 
sollen. Ausserdem sollen jährlich Misstonarien auegesandt 
»Verden, um die Unterrichtsan'stalten zu untersuchen. 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Ein OvvositionSblatt sagt: Durch einige, dem Advo­
katen der Königin entfallene Worte, hat man schon jetzt 
einige Ausschlüsse über Umstände erfahren, welche die 
Feinde der Königin auf das Boshafteste entstellt babett. 
So z. B. ist es freylich wahr, daß man, eine geraume 
Zeit über, das Bett der Königin des Morgens noch 
ganz unberührt fand; aber die Ursache war, weil, nach, 
dem man ihr Schreibpult gewaltsam erbrochen, die Kö­
nigin aus Furcht, in ihrem Bette überfallen zu werden, 
lange Zeit nicht mehr darin, sondern vey einer Kammer­
frau, auf deren Verschwiegenheit sie rechnen zu können 
glaubte, schlief. Daß man hieraus der übrigen Die­
nerschaft ein Gehetmniß machte, ist ganz natürlich; 
die persönliche Sicherheit der Königin machte es noth-
wendig 
In Birmingham kam, mit Hintansetzung der Königin 
und der Politik, eine Versammlung über eine Bitt­
schrift anS Parlament überein, um dessen Aufmerksam­
keit auf den Zustand des britischen Handels zurückzuru­
fen. Da nun dem unglücklichen Processe ein großer 
Theil dieser Handelsstockung zugeschrieben wird, und 
auch Viele das zunehmende Skandal anekelt, so nimmt 
der Unwille darüber täglich überhand, und man wünscht 
ihn entweder zu Ende, oder daß er nie einen Anfang 
gehabt hätre. Nur äussert sich der Unwille, je nach­
dem die Personen gesinnt sind, verschieden; bey den 
Freunden des Ministeriums fällt er auf die Köniain, 
weil sie, wie ste sagen, durch ihre Rückkehr dasselbe 
zum gegenwärtigen Verfahren gezwungen, und auf die 
Rathgeber, welche sie zu diesem Schritt aus Selost-
fucht (sie behaupten nämlich, Aldermann Wood habe 
eine Wette von 11,000 Pfund Sterling gelegt, daß 
er sie herüberbringen würbe) verleitet haben sollen,' 
den deren Gegnern hingegen fällt er auf das Ministe­
rium, welches sie durch seine Verfolgungen gezwungen 
habe, nach England zu .kommen OaS IVIorninß-
oi^ls ist bis jetzt noch am unparteylichsten qevlicden, und 
hat die Sache fast durchgängig, ohne Voraussetzung von 
Schuld oder Unschuld, auS einem volkvthümUchen Ge­
sichtspunkte betrachtet. 
B a t a v i a ,  d e n  2 g s t e n  A p r i s .  
Mit der Korvette Anna Pawlowna hat man Berichte 
auö Banka erhalten, woraus erhellet, daß ?iniqe Ver­
schattungen, die von den Palembangern auf jener In­
sel errichtet waren, am Lösten März durch unfre Trup­
pen eingenommen wurden Oderlieutenant Keeren, Kom­
mandant von Banka. kommandirt die Expedition. Der 
Feind leistete hartnäckigen Widerstand; die Verschanzun­
gen wurden indeß mit stürmender Hand genommen. Eine 
beträchtliche Anzahl von Lebensmitteln und KriegSbe-
dürfnissen sielen, nebst mehreren Fahrzeugen, den Unsri-
gen.in die Hände. Nur einige Palembanger, die sich 
von einer Höhe von 20 Fuß in den Fluß stürzten, ent­
kamen. Unser Verlust betrug 3 Todte und -Z Ver­
wundete. 
9" 3 
N e w - V o r k ,  d e n  y t e n  A u g u s t .  
Unsere Blatter einhalten Folgendes: 
V o n  S e i t e n  S  r .  E x c e l l e n z ,  S i r  G r e g o r  M a c  
Gregor, GeneralkapitänS undKomm an­
d a n t e  n  e n  C b e f  d e r  L a n d -  u n d  S e e m a c h t  
d e r  k o n f ö d e r i r t e n  P r o v i n z e n  v o n  N e u -
G r e n a d a  : c  l t  ^  
Da Wir die Vonbeile erwägen, welche für den Staat, 
und für die Mitqlitder der hebräischen Nation ouS 
den Rechten entspringen müssen, welche ihnen durch daö 
gegenwärtige Dekret verliehen werden, sich in Neu-Gre­
nada niederzulassen; so haben Wir dekretirt und dekretiren 
wie folgt: 
Ä r t. i. Die Juden haben völlige Frevbeit, sich in 
allen Theilen des Gebiets von Neu-Grenaba niederzulassen, 
die vis jetzt der Herrschaft des Feindes entzogen sind oder 
derselben noch werden entzogen werden. Art. 2. Sic sollen 
dieselben politischen Rechte als die andern Staatsbürger 
genießen Art. z. Die freve und öffentliche Ausübung ihrer 
Religion wird ihnen feyerlich garantirt. Art. 4. Gegenwär­
tiges Dekret soll gedruckt und zur Nachricbr denjenigen, 
die eö betrifft, vublicirr werden. 
Gegeben in Unserem Hauptguartier auf der Fnsel St. 
Andre, am ölen des Monatö May und im 9ten der Un 
at> Bangigkeit. 
G r e g o r  M a c  G r e g o r .  
Auf Befehl Sr. Excellenz 
F  J o h n s o n ,  
Oberstlieutenant und Sekretär. 
V e r m i s c h t e  N a c b r i c d t e n .  
Eine armenische Zeitung wird jetzt in dem armeni-
schcn ziviler, auf einer der Inseln in den Lagunen von 
Venedig, gedruckt. Meistens sind die Artikel aus den 
besten italienischen Blättern übersetzt. Ueber Konstantia 
novel werden eine Menge Exemplare in die ganze Le­
vante versandt. Drey davon kommen selbst in das Se-
rail des Großherrn. Mit Hülfe derselben werden die vo­
lltischen BülletinS kontrollirr, welche die Hospodars von 
der Moldau und Wallachey wöchentlich einzusenden gehal­
ten sind. 
T a m e i a m e i a ,  
K ö n i g  d e r  S a n d w i c h  i n s e l n .  
Mehrere Blätter haben seither des Königs Tameia­
meia, Beherrschers der Sandwichinseln flüchtig erwähnt, 
Nachdem der unlängst erfolgte Tod desselben die Aufmerk­
samkeit auf den merkwürdigen Mann und fem gestiftet?? 
R<«ch wiederum rege gemacht hat. Oer Gegenstand ist 
wegen der E'genthün.lichkeit der Erscheinung von allge­
meinem Interesse, und er ist von ganz besonderer Wichtig­
keit für die nach der ^üdfre haak elnden Völker. Es möchte 
daher die Milthctlmig folgender ausführlich«? und zuver­
lässiger Nachrichten willkommen sevn, die der Einsender 
aus den mündlichen Erzählungen seines gelehrten Freun­
des, Herrn l)r. Edelbert von (5H amissa, geschöpft 
hat, welcher die Sandwichinjeln auf feiner Weltumseg-
lung in den Iahren 1816 und >817 besuchte; um so will« 
kommener, da die Bekanntmachung deS lußführlichen Wer­
kes über die von Otto von Kotzebue geleitete Reise 
um die Welt, welches auch die Bemerkungen und Ansich­
ten des Herrn von Cham isso, der die Exvedition als 
Naturforscher begleitete, enthalten wird, sich noch immer 
verzögert. Der verstorbene Herrscher der Sandwichinseln, 
ein Mann von ausgezeichneter Größe und Kraft, von klu­
ger Einsicht und Entschlossenheit, hatte als Fürst von O-
Waihi, der beträchtlichsten dieser Inseln, aus freyem An­
trieb, in die Hände Vancouver'S, dem Könige Georg III. 
gehuldigt, und sich in den Schutz von Großbrittannien be­
geben, und eroberte sodann, unter dieser Begünstigung, 
von der Hauptinsel O-Waihi aus, die übrigen Inseln der 
Gruppe; der König der westlicheren Insel Atuei u. a. un­
terwarf sich ihm frevwillig, um das Gewitter, welche? 
ihn bedrohte, zu deschwören. Dieser Vasall empörte sich 
jüngst gegen seinen Lehnsherrn, bereuete aber bald wie­
der diesen übereilten Schritt, und huldigte aufs Neue. 
Tameiameia erwies sich während des letzten Krieges zwi­
schen England und den vereinigten Staaten von Nordame­
rika seinen Verpflichtungen als großbrittannischer Vasall 
vollkommen getreu, und England bezeigte sich erkenntlich 
dafür, indem es ihm ein schönes Schiff zum Geschenk be­
stimmte, welches für ihn rn Port Jackson gebaut ward — 
Tameiameia, durch die Lage seine? Inseln, die sie zum 
natürlichen Stapelplatz? des Handels zwischen China unv 
den nördlichen und östlichen Ufern des großen Weltmeers 
macht, durch ihre Fruchtbarkeit, und besonders durch den 
Ertrag des Sandelholzes, welches sie hervorbringen, be­
günstigt, hat groß, Reichthümer gesammelt, Geschütz und 
S»iffe angeschafft, und sogar schon einen Versuch gemacht, 
seiner Flagge den Eingang in Kanton zu bewirken; seine 
Schiffe waren von Europäern kommandirt und zu gleichen 
Theilen von europäischen Matrosen und von Eingebornen 
bemannt; die Fahrt gelang vollkommen, weniger jedoch 
die Absicht. Die Europäer, welche von Zeit zu Zeit itß 
seine Dienste treten wollten, wußte er mit großer Men-
schenkenntniß zu beurtheilen. Er war sreygebig gegkn sie, 
wenn sie durch Verdienst seiner Gunst würdig erschienen, 
und em großer Tbeik deS Bodens ist auf diese Weis« als 
Lehn in ihre Hände gekommen, ohne daß Neid und Miß­
gunst der Eingebornen den Genuß dieses Besitzes störten. 
Tameiameia versäumte keine Gelegenheit, um von dett 
Fremden alle Belehrung, die sie geben konnten, anzu­
nehmen, aber er blieb dessen ungeachtet stets dem Geiste 
und den Sttten seines Volkes getreu - M'ssionarien sind 
Nie auf d,e Sandwichinfeln gekommen Was man im Mif-
fwgryregister für ,8,8 liefet, daß der alleinige Erbe des 
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Reiches in der Schule de? auswärtigen Missionen zu Korn- dürfnisse bringen^ in Werth zu erhalten. — Soviel aus 
W a l l i s  in Amerika zu diesem frommen Geschäft erzogen der Erzählung des Herrn v o n (5 h a m i sso , dessen ficiHige 
werde, beweiset nur, mit welchem Geschick-in O-Waiher Ausarbeitung des wissenschaftlichen Ertrages seiner Reise 
sich ausserhalb seines Landes Wichtigkeit zu geben weiß, im Publikum nur um so mehr den Wunsch erwecken wird. 
Der wirkliche Erbe des Reiches, Namens Li o li o (Reo- auch das Geschichtliche und die Lebenöschilderungen der 
reo)/ ein Sohn Tqmciameia'S, und wegen seiner Herkunft merkwürdigen Reise von dieser wahrhaften und geistreichen 
von Mutterseite vornehmer/ oder in der Thctt heiliger Feder nicht versäumt zu sehen, da dieser Stoff, den rusff-
(tabu), als dieser, der deshalb Vor seinem Sohne auch schen Gefährten und Führern vorzugsweise bewaHrt und 
nur ganz entblößt erscheinen durfte, zeigte sich geistloS/ dem überlassen, niannichfacher Bearbeitung fähig ist. 
Müi'siggang und Trunk ergeben, und besaß von den Ga- , ^ 
den des alten Helden 'vielleicht nur die Tavfnkeit, die * 
m a n  i h m  schon deshalb nicht ganz absprechen dürfte, weil Wenn die Noth am höchsten, ist die Hülfe 
d i e s e  Z i e r d e  e i n  G e m e i n g u t  a l l e r  O - W a i h e r  i s t .  —  D a s  a m  n ä c h s t e n .  
Reich Tameiameia'^ wird nach seinen Tode zerfallen müssen. Die Zeitung von Bombau erzählt: die Brigg 5I>-
Seine großen Vasallen hatten es bereits unter sich getheilt, hatte, um sich nach Bombay zu begeben, Batavia im 
als er noch in voller Kraft herrschte, und sie erwarteten Frühjahr i 8, 8 seit wenigen Taaen verlassen, als ihr Ka-
in guter Eintragt und woblger/istet nur den Augenblick, pitän starb und von einem unerfahrnen, des dasigeu Mee-
da er die Augen schließen würde, um jeder von seinem res sehr wenig kundigen Nachfolger ersetzt wurde. Das 
beschiedenen Aniheil förmlich Besitz zu nehmen. Kein Eu- Schiff ward, ein Sviel der Winde und Strömungen, so 
roräer, wie mächtig er auch als Häuptling auf diesen In- lange umhergetrieben, bis alle Lebensmittel aufgezehrt wa-
seln sey, dürfte daran denken, über die O-Waiher zu ren. Drey Affen, welche sich am Bord befanden, waren 
herrschen, und keiner hat daran gedacht. Viel weniger die erste Noihhülfe, welche sich der Mannschaft des Schiffs 
noch dürfte eine europäische Macht an die Eroberung der gegen den Hunger darbot. Sie gewährten während drey 
Sandwichinseln denken, selbst wenn innerer Krieg die Un- Tagen den sieben Menschen, die das Schiff enthielt, die 
ternehmung begünstigte, sie könnte auf kurze Zeit gelin- einzige Nahrung; darauf ertrugen sie den Hunger bis aufs 
gen, aber nur zu einem sichern, zu einem frühen Grabe Aeusserste, wo endlich derEine von ihnen den schrecklichen 
der Unternehmer, denn dieses Jnselvolk duldet kein frem- Vorschlag that, das Loos entscheiden zu lassen, welcher 
deö Joch, und ist zu stark um vertilgt und ausgerottet zu der Unglüclsgefäbrten den andern zur Nahrung dienen 
werden. Tamuri, der König von Atuei, wird auf sei- sollte. Er ward angenommen, und das LooS traf densel-
mn Inseln die vorige Unabhängigkeit wieder herstellen, den, der den Vorschlag gemacht hatte. Man sollte den-
K a r e i m o k u  —  d i e  E u r o p ä e r  n e n n e n  i h n  B i l l  P i t t  —  k e n ,  d a s  E l e n d  h a t t e  i h n  g l e i c h g ü l t i g  g e m a c h t  g e g e n  s e i n e  
aus dem Hause der Könige von Mauwi entsprossen, und Erhaltung, allein die Lust am Leben war noch so stark in 
zur Zeit der Eroberung dieser Insel als Kind von Tameia- ihm, daß sie ihm Kräfte gab, nochmals nach Hülfe zu 
meia'S Großmuth verschont, erzogen, geliebt, und zu der spähen. ES gelang ihm, den Mastkorb zu ersteigen; mit 
höchsten Würde und Macht erhoben, jetziger Statthalter gierigem Auge durchlief er das granzenlose Meer — nicht 
der Insel O'Wahu, der wichtigsten in der ganzen Gruppe, Schiffe, nicht Land, keine Rettung ließ sich erblicken I Und 
weil sie allein einen Hafen besitzt (Hannaruru, durch ein schon wollte er herabsteigen und sich in sein Schicksal erge-
nnt vielem Geschütze versehenes Kastell befestigt) , ist längst den! als von Ferne ein Segel erschien. Sogleich kündigte er 
vorbereitet, diese Insel an sich zu reißen. Teimotu, eö seinen Gefährten an; die Ausgehungerten vereinigten 
auS dem alten Königsstamm von O-Waihi, der mit Ka-- - ihre Kräfte, um auf das rettende Fahrzeug zu steuern; sie 
reimoku eng verbündet ist, erhält Mauwi zu seinem An- gaben Nothzeichen, und glücklicher Weise näherten sie sich 
theil, und der schwache Liolio wird sich nur mit bewaffne- dem fremden Schiffe hinlänglich, um gehört und von ihm 
ter Hand in dem Besitze deS ursprünglichen ErbeS, der dem drohenden Tod entrissen zu werden. Es war die Hn-
Insel O-Waihi, erhalten können. — Unter allen Umstän- cieavour, Kapitän Rogerson aus Bombay. Obgleich er 
den aber, und bey allen StaatSumwalzungen, die vorgehn selbst wenig Lebensmittel in Vorrath hatte, theil,e er der 
mögen, werden die Sandwichinseln für die europäischen doch so viel mit, wie nöthig war, um in seiner Be-
Eeefahrer fortwährend das bleiben, wag sie jetzt sind; gleitung Bombay zu erreichen. Sollte auch der roheste 
ein befriedeter Stapelplatz ihres Handels, und ihre Hab- Mensch, der dem auserlesenst schrecklichen Tod: gefressen 
sucht wird nur das Feuer des Krieges schüren, nicht um zu werden, fo nahe war, wie dieser, keinen Trieb fühlen, 
das Meich zu erobern, woran gar nicht zu denken ist, son- sein gerettetes Leben mit heiligem Ernst dem Guten zu 
dern um die Waffel, die sie als Kaufzahlung ihrer Be- weihen? 
Ist zu drucken «rlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor F. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
Î o. 227. Dienstag, den 21. September 1820. 
M a d r i d ,  d e n  Z  i  s t e n  A u g u s t .  
Der Universal liefert eine Beylage mit folgender Nach­
richt: Durch einen ausserordentlichen aus Korunna ein­
g e t r o f f e n e n  K o u r i e r  e r f a h r e n  w i r ,  d a ß  e i n e  R e v o l u ­
tion in Portugal ausgebrochen sey. Sie begann in 
Ovorto und der umliegenden Gegend, wo die portugiesi­
s c h e n  T r u p p e n  i h r e n  K ö n i g ,  D .  J u a n  V I . /  d i e  N a ­
tion und die Konstitution der KorteS vrokla-
mirten. Verschiedene andere Garnisonen folgten diesem 
Verspiel. General Wilson, ein Engländer/ der in der 
Provinz Minho kommandirte, wurde durch den portugie­
sischen Obersten BarroS ersetzt, und alle Stellen, welche 
Engländer inne hatten, sind von Nationalen in Besitz ge­
nommen. Auch Lissabon hat die Freyheit der Nation ver­
kündigt; die Verhaftung ^er Behörden aber fand nicht 
ohne Blutvergießen statt. (Aus Ciudad - Rodrigo und Ba-
daioz angekommene Kouriere bestätigen diese Nachricht, die 
jedocd der Bestätigung bedarf.) 
Die geheimen Sitzungen unsrer KorteS sollen äusserst 
ßürmisch styn. Öffentlich baden II Mitglieder vorge­
schlagen : Für die Berichterstattung über die Perser «ine 
bestimmte Frist festzusetzen; strenge Strafe über die zu ver­
hängen , welche die Vernichtung der Verfassung bewirkt; 
und wöchentlich ofsicielle Auskunft über die Lage der 
Sache in Kadix, Saragossa, BurgoS und Gallicien, wo 
die Verfassung am sebhaftesten angegriffen worden, zu 
ertbeilen. 
Se. Majestät haben wegen Herstellung der Verfassung 
eine allgemeine Verzeihung für alle Verhafteten in den 
Gefängnissen der Halbinsel und der überseeischen Provinzen 
verordnet; wovon die schwersten Verbrecher jedock, mit 
denselben Bezeichnungen/ wie eS bey solchen Indulten 
der spanischen Könige seit undenklicher Zeit gebräuchlich 
war, ausgenommen worden. 
Der König hat das Dekret genehmigt/ wonach zum 
Verkauf der angewiesenen Nationalgüter geschritten wer­
den soll; doch nicht für baareS Geld, sondern für StaatS-
papiere, die verbrannt werden sollen. Die Güter dürfen 
aber nicht zu Majoraten verwendet oder der todten Hand 
überlassen werden. 
L i s s a  b  a n ,  d e n  3 i s t e n  A u g u s t .  
Die Besorgnisse/ welche wir schon lange für die Ruhe 
unsere Landes hatten, sind leider gegründet gewesen, und 
Ovorto ist die erste Stadt, in welcher die Revolution aus­
gebrochen, doch ohne Blutvergießen zu Stande gekommen. 
Drey Linienregimenrer und jwey von der Miliz erklärten 
zuerst ihre Unabhängigkeit. Die englischen Ofsiciere', wel­
che in der Stadt waren, wurden gefangen genommen; 
aber sie erhielten bald darauf ihre Frevbeit wieder. Nach­
dem man ihnen für ihre zeither geleisteten Dienste gedankt 
hatte, sagte man ihnen , daß man ihrer nicht bedürfe, 
und bat sie, sich zu entfernen, indem die Portugiesen ihre 
Sache mit der Regierung ohne fremde Hülfe abzumachen 
wünschten. Die Generale Wilson und Blunt haben aber 
Ehrenwache. Die konstituirten Authoritäten, Bischöfe 
und Kaufleute, haben den von ihnen verlangten Eid der 
Treue geleistet. Die Truppen marschiren auf die Haupt­
stadt loö, und gestern war die Avantgarde in Lei?a, un­
gefähr 60 englische Meilen von hier. Unsere Regierung 
hat bis jetzt weiter nichts gethan, als eine Proklamation 
gegen die Insurgenten erlassen. In vergangener Nacht 
hatte man hier diese Bekanntmachung der Regierung abge­
rissen und an deren Stelle die der revolutionären Solda­
ten angeschlagen, welche die Polizey heute indessen wieder 
abzureissen beschäftigt ist. Alle Briefe aus dem Znnern 
deö Landes werden auf dem Postkon,toir zurückgehalten, 
mithin leben wkr hier so ziemlich im Dunkeln. Bis 
jetzt ist hier Alles ruhig, man hört von keinen Trup­
penbewegungen; indessen, es verläßt sich Niemand Ei­
ner auf den Andern. ES wird gesagt, daß der hiesigen 
Regierung drey Tage Bedenkzeit zugestanden ist, um sich 
zu erklären, ob sie die neue Konstitution annehmen will 
oder nicht. 
Folgendes ist die Proklamation der hiesigen Regierung -
Portugiesen! Das schreckliche Verbrechen der Rebellion 
gegen die gesetzmäßige Gewalt unsere erhabenen Monar­
chen, des Königs, unsere Herrn, hat so eben in der Stadt 
Oporto statt gefunden. Einigen wenigen übelgesinnten 
Personen, indem sie die Ofsiciere der Garnison in dieser 
Stadt verführten, ihren geleisteten Eid zu brechen und 
sich mit Schande zu brandmarken, gelang eö, unter dem 
Beystande dieser verleiteten Militärs, eine eigenmächtige 
Regierung einzuführen, und solche die höchste Regie-, 
rung des Königreichs zu nennen. Die Nichtswürdi­
gen, die die Verschwörung anstifteten, wußten zu gut, 
daß sie portugiesische Herzen nur dadurch irre leiten 
konnten, daß sie unter dem Scheine eines täuschenden 
Eides der Liebe und Treue für den Monarchen den fürch. 
terlichen Schritt nach dem Abgrunde der Revolution vor 
ihnen verbergen, dessen Folgen der Umsturz der Monar­
chie und die Unterwerfung unter ein fremdes Joch für 
eine Nation seyn können, die stets auf ihre UnabhLn-
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gigkeit stolz war. — Treue und tapfere Portugiesen: 
laßt Euch durch solche Trugbilder nicht blenden. ES 
ist ein offenbarer Widerspruch / daß, wenn die Rebellen 
dem Könige, unserm Herrn, Gehorsam geloben, sie sich 
Vicht von der von Sr. Majestät gesetzlich errichteten Regie­
rung lossagen sollten, wenn sie de» Titel einer höchsten 
Regierung des Königreichs annehmen, KorteS zusam­
menberufen und Veränderungen vorschlagen können, die 
sie nur als Wunsch zu erkennen geben sollten, und die 
von keiner gesetzmäßigen und dauernden Art sind; eS 
sey denn, daß sie deS Königs Einwilligung erhielten. — 
Unser Monarch hat nie aufgehört, sein Ohr gerechten 
Wünschen zu leihen, durch deren Erfüllung das Wohl und 
die Glückseligkeit seiner Uneerthanen begründet werden 
konnte. Dieses beweisen seine Befehle, die heute mit 
dem Kriegsschiffe in diesem Hafen angekommen sind; sie 
»Verden in Kurzem bekannt gemacht werden, und von 
der Wahrheit väterlicher Fürsorge zeugen, welche der 
König dem Wohl seines Reichs widmet *); solche müs­
sen, wenn «6 möglich ist, den Abscheu vermehren, den 
«in Zeder gegen das in der Stadt Oporto verübte Ver­
brechen fühlen sollte. — Die Gouverneurs dieses Kö­
nigreichs sind im Begriff, solche Maßregeln zu ergrei­
fen, welche dergleichen Umstände gebieten, und die ih­
nen durch die heiligsten Pflichten ihres Dienstes aus­
erlegt worden sind^ Sollten ihnen indessen Ursachen zu 
gerechten Klagen vorgelegt werden, so sollen solche un­
verzüglich an S«. Mairstckt vrförvert wcrdru. «Sie 
schmeicheln sich, daß diejenigen Personen, die jetzt in 
dem verbrecherischen Aufstande verwickelt sind, das Un­
glück erwägen werden, in welches sie sich und ihre Fa-
wilien stürzen; daß sie ferner ihre Tbat bereuen, und, 
auf die unveränderte Nachsicht deS gnädigsten der Monar­
chen vertrauend, zum Gehorsam zurückkehren werden. 
Portugiesen! Gehorsam für den König ist nicht allein 
die größeste unserer Pflichten, sondern auck der einzige 
und wahre Beförderer unserer Wohlfahrt. . Zeigt daher 
Festigkeit in diesen Grundsätzen ; laßt alle Klassen zur Er-
Haltung der öffentlichen Ruhe sich verbinden, und Ihr 
Werdet schnell die Ordnung zurückkehren sehen, die die 
Rebellen zu stören sich bemühen. DieS ist «S, was im 
Namen unsers verehrten Monarchen Euch von den Gou­
verneur« des Königreichs anempfohlen wird. Gegeben in 
dem Regierungöpallast vpn Lissabon, den systen August 
1820. (Gez.) Der Kardinal, Patriarch, Marquis de 
. Narba. Conde de Peniclie. Conde da Feira. Int. 
Gomz. Riberio. — (Aus diesen Berichten ersieht man, 
daß die Anzeige von der Theilnahme Lissabons an der Re­
volution und dem dabey vorgefallenen Blutbade, welches 
') Siesollen enthalten, daß in Brasilien der Zoll auf 
Portugiesische Maaren vermindert, auf fremde erhöht 
werden soll. . 
am 2 8sten erfolgt seyn sollte, zu voreilig war. Pariser 
Blätter, und zwar royalistiscbe, gaben nämlich die Nach­
richt, eS sollten an 2000 Menschen umgekommen sevn. 
Wie eS scheint, hätten 1000 Mann Engländer das Fort 
St. Juliao, welches den Hafen beschützt, vertheidigen, 
und sich der Revolution widersetzen wollen, und dadurch 
die Wutb des Volks nicht bloß gegen jene Militärs, son­
dern auch gegen die Engländer überhaupt, auch gegen die 
Kaufleute erregt. Alles, was sich von ihnen retten kön­
nen, habe sich nach Gibraltar eingeschifft. Andere ver­
sicherten, daß, obgleich die Oberbefehlshaber Britten wa­
ren, sie doch meistens nur Portugiesen unter ihrem Kom­
mando gehabt. Wie dem aber auch sey, so dürfte die 
Stadt doch bald übergeben werden, wenn eö wahr lst, daß, 
wie eS heißt, die Mitglieder der Regierung sich einge­
schifft haben. Auch sie hatten den Truppen Zahlung ge­
leistet, selbst zweymonatlichen Sold vorgeschossen; allein 
das Regiment St. Udes verweigerte dem Befehl, nach Lis­
sabon zu kommen, Gehorsam.) 
W i e n ,  d e n  ! 2 t e n  S e p t e m b e r .  
Ihre Majestäten sind bereits am Zten von Schönbrunv 
ahgereiset, und am ?ten zu Pesth eingetroffen. 
D o m  M a y n ,  v o m  1  S t e n  S e p t e m b e r .  
Gras Gottorp, vormaliger König von Schweden, der 
in Basel seit mehreren Jabren seinen Wohnfih genommen 
hatte, will diesen Herbst und Winter in Frankfurt zubrin. 
gen. Er lanqte qanz allein in einer Miethkutsche an. 
Sein Dienstpersonale besteht in einem einzigen Mädchen, 
das mit den Habseligkeiten und Mobilien des Grafen zu 
gleicher -Zeit zu Wasser ankam, und die Reise aus der 
Schweiz auf dem Rhein zurückgelegt hat. 
Der Abgeordnete des deutschen Handels- und Ge-
werbsvereins, Professor List, wird sich nach Darmstadt 
begeben, wo sich bereits die Abgeordneten der süddeut­
schen Höfe, zur Abschließung eines Traktats in Betreff der 
Feststellung gemeinsamer Maßregeln zu Gunsten des Han­
dels und der Industrie ihrer Gebiete, versammeln. Von 
Seiten des Bundestags ist ebenfalls eine Kommission nie­
dergesetzt worden, um sich mit den Interessen deS Handels 
und der Industrie Deutschland» zu beschäftigen. Wahr­
scheinlich wird indessen diese, ehe sie in Tbätigkeit tritt, 
vorder die Resultate der Unterhandlungen, welche in 
Darmstadt gepflogen werden, abwarten. 
* * * 
Wie man versichert, laßt Bergami seine MemoireS zu« 
Neufchatel drucken, wozu er die Erlaubniß der Behörden 
erhalten hat. 
Zn Griechenland werden jetzt über siebenziq verschiedene 
Mundarten gezählt Die schlechteste darunter ist die athe-
niensische; sie wird daher von allen andern Griechen lächer­
lich gemacht. 
A ^ s  d e m  A n h a  l i s c h  e n ,  vom 8ten Sevtember. 
Im Herzogthum Anhalt-Bernburg wird eine Vereini­
gung der Heyden protestantischen Religionsbekenntnisse vor­
bereitet. Um darauf hinzuwirken/ bat der Herzog an 
sämmtliche Bewohner seines Landes Folgendes erlassen: 
„Nach dem rühmlichen und christlichen Beyspiel meh­
rerer deutscher Länder wird auch hier im Herzogthum an 
der Vereinigung der Heyden protestantischen Konfesstonen 
gearbeitet. Ich fühle Mich bewogen/ öffentlich zu erklä­
ren / daß Ich diese Vereinigung nach Meiner vollen Ueber-
zeugung für ein Gott wohlgefälliges Werk halte/ und daß 
Ich daher mir den Meinigen der Union beytrete. Es 
wird Wir Freude und Beruhigung seyn, wenn durch die 
Gnade Gottes und die redlichen Bemühungen der sämmt-
llcden Prediqer Meines Landes die schöne Vereinigung in 
recl't vielen (Gemeinden von Meinen lieben Landeskindern 
mit frohem Muth vollbracht, und sie künftig als evange­
lische Christen im festen Glauben an das Evangelium ih­
rer Bestimmung für dieses und das künftige Leben würdig 
wandeln. Ebre/ Preis und Dank Dir, Geber aller gu­
ten Gaben! Herr, Dein Reich komme ! 
Bavenstedt/ am isten August 182». 
A l e x i u s  F r i e d r i c h  C h r i s t i a n ,  
Herzog zu Anhalt." 
S t o c k h o l m ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Nicht ohne Erstaunen haben wir einen in verschiedenen 
auswärtigen Blättern enthaltenen Artikel aus Stockholm 
bemerkt, welcher ein Bedauern ausdrückt, daß der Korn­
handel, den man für blühend hält, dieses Zahr zunichte 
geworden sey. Es würde ohne Zweifel schwer zu begrei­
fen seyn, wie der Bedarf des fremden Getreides, und die 
Einfuhr, die eine natürliche Folge davon ist, als so viele 
Zeichen von Wohlfahrt angesehen werden können, und in­
dem man von dem unstreitigen Princip ausgeht, daß, je 
wehr «ine Nation im Allgemeinen Lebensmittel hervor­
bringt, desto reicher und blühender sie ist; so wagen wir 
eö zu behaupten, daß, da der Ackerbau der hauptsächlichste 
Zweig der menschlichen Industrie ist, weil er das erste un­
serer Bedürfnisse befriedigen muß, eS diese Fortschritte 
sind, welche den sichersten Maßstab deS Wohlstandes einer 
Nation geben. Die Zunahme des Ackerbaues zeigt sich 
durch das Aufhören der Getreide-Einfuhren, und, weit 
entfernt, uns zu beklagen, wünschen wir uns im Gegen-
theil Glück, indem wir die Weisheit der Regierung erken­
nen, welche die Abgaben auf die Einfuhr von Getreide er­
höbet hat, in der Absicht, Spekulationen zu verhindern, 
die unverträglich mit dem öffentlichen Wohl sind, und um 
nicht die arbeitende Klasse der Nation erdrücken zu lassen. 
Schweden, welches in gewöhnlichen Jahren ehemals 
Soo,ooo Tonnen Korn einführen ließ, und dessen Ein­
fuhr sich in schlechten Jahren auf eine Million Tonnen be­
lief, sieht sich letzt in dem glücklichen Fall, gar kein Kor» 
kommen lassen zu müssen, und selbst in guten Jahren eine 
beträchtliche Quantität Korn ausführen zu können. Der­
gestalt sind die Fortschritte des Ackerbaues seit »o Jahren, 
und wir schmeicheln uns, daß, wenn er von der Regie­
rung aufgemuntert wird, wie eS bisher der Fall war, er 
die höchste Stufe der Vollkommenheit erreichen wird, welche 
nur mit unferm Klima verträglich seyn kann. 
Se. Majestät, der König,, und der Kronprinz werden mor­
gen hier wieder eintreffen. 
L o n d o n ,  d e n  s g s t e n  A u g u s t .  .  
ES ist bereits früher bemerkt worden, wie sehr aller Han­
del und Gewerbe darnieder liegen; dies ist, wo möglich, 
in diesem Augenblick noch mehr der Fall. Man hört wohl 
die Welt zu allen Zeiten klagen, eS muß aber dock jetzt 
mehr als gewöhnlich Grund dazu seyn; denn nie hat man 
so viele Klagen und Seufser ausstoßen hören. ES wird 
einem beynahe bange, wenn man zu einem Bekannten ge­
hen muß; denn man kann gewiß seyn, daß „schlechte Zei­
ten ! — nichts zu thun! — schwere Abgaben! :c." das Ende 
jeder Rede ist. Besonders jammern die Buchhändler; daS 
Publikum scheint, da eS jetzt so viel zu sprechen giebt, al­
les Lesen eingestellt zu haben, wenn es nicht unsere Zeitun-
gungen sind, deren Eigenthümer allein in dieser bedräng­
ten Zeit reich werden. 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Königin wird fortdauernd mit Adressen überhäuft, 
und es liegen in allen Manufakturstädten, sowohl in Eng­
land als Schottland, Formulare derselben zum Unterzeich­
nen in öffentlichen Häusern. Die Schiffsrheder und 
Matrosen der Kauffahrteyschiffe» welche jetzt auf der 
Themse liegen, haben sich auch entschlossen, der Königin 
eine Adresse zu überreichen. Sie gehen damit um, sich 
in einer großen Anzahl Böte von Devtford nach BrandeN-
burghhouse in Masse zu begeben, um Ihrer Königl. Maje­
stät ihre gränzenlose Achtung zu bezeigen. Diese Glück-
wünschungSadresse zu Wasser wird «inen in seiner Art ein­
zigen Effekt hervorbringen. 
In der Adresse der Künstler, Mechaniker und der ar­
beitenden Klasse von Manchester heißt es unter Anderem: 
„WaS das Parlament auch gegen Ew. Majestät verfüge» 
mag, so werden wir uns nie dazu verstehen, irgend.ei-' 
ner andern Person zu huldigen, die in Kraft der je­
tzigen Bill die Stelle Ewr. Majestät usurpirt. Wir be-« 
trachtenden Titel zu Ihrem Range in demselben Grade 
begründet und befestigt, als das Recht Sr. Majestät zum 
Throne, auf. dem er für das öffentlich« Beste und nur für 
dieses allein, sitzt.. Ihr fester Entschluß, sich dem Versuch«, 
Sie zu entehren, mit aller Kraft, welche Ihnen Gott ge­
hen wird, entgegen zu stellen, bat unfern völligen Bey-
fgll, und wir sind dereit und Lest entschlösse», Ihne« mit 
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aLen unseren Kräften / welche wir verfassungsmäßig be­
sitzen, bevzusteben, um diesen Ihren Entschluß in Ausfüh­
rung zu bringen/ und bitten wir unterthänigst, unser An­
erbieten huldreichst aufzunehmen." 
Hierauf antwortete die Königin unter Anderem: „Die 
Absichten Meiner Verfolger werden mit unverminderter 
Heftigkeit fortgesetzt; ihr sklavischer Eifdr treibt sie ver-
zweiflungsvoll zu ihrem vorgesetzten Ziele; sie müssen Mei­
nen Charakter schänden und'Meine Ehre verletzen; ihre 
Tribute und ihre persönliche Größe hängen von diesem Er­
folge ab. Gemietbete Spione haben bestochene Meineidige 
zu ihrer Hülfe/ und sie versuchen mit schwarzen Handlun» 
gen von ihrer eigenen Erfindung Meine unbefleckte reine 
jungfräuliche Ebre zu beschmutzen. Die Verräthereyen 
Meines italienischen Hausstandes haben Mir einen Stich 
ins Herz gegeben; ich zog diese Menschen an Mich/ um 
im Dunkeln zu leben (as s curtsin ok obscurit)?)/ und sie 
haben Mich der Mittagssonne Preis gegeben; allein ich 
verlache den eingebildeten Triumph Meiner Feinde; der 
nervenvolle Arm der Freyheit soll den boshaften Despotis­
mus in den Staub schlagen. Aufrichtig und wahr habt 
Ihr eS erwartet, daß mein zarter und mitleidsvoller Bu­
sen Tbeil an der Schlächterey und Massakre zu Manchester 
nahm. Wenn Ich den niederträchtigen und verabscheuungS-
würdigen Wurm betrachte, der Euch gestochen hat/ so be­
wundere Ich eS/ daß Ihr ihn nicht zertreten habt. Allein 
Ihr werdet die Rache nicht vergessen haben; die fatale 
Stunde der Vergeltung ist zwar aufgeschoben, aber nicht 
aufgehoben; Ihr habt die Masse Eurer Wuth zurückbe» 
halten, um solche auf die boshaften Feinde Eurer Königin 
auözugeifern; Eure Sklaverey und Meine Vernichtung 
entspringen aus derselben Quelle der Ungerechtigkeit, und 
diese sollen beyde zu gleicher Zeit heimgesucht werden." 
Zwischen dem Herzoge von Rutland/ Obersten von 
dem Leicestershire-Regimente/ und dem jetzt in Sachen der 
K ö n i g i n  e i n e  s o  g r o ß e  R o l l e  s p i e l e n d e n  A l d e r m a n  W o o d  
hat «ine lebhafte Korrespondenz in Betreff einer Adresse, 
welche die Soldaten dieses Regiments an die Königin über­
geben haben sollen, statt gefunden. Der Oberst wider­
spricht diesem Gerüchte, und eS leuchtet aus dem Brief­
wechsel hervor, daß die Unterschriften falsch gewesen sind. 
Lord Byron befindet sich zu Ravenna. Das Gerücht 
seiner Ankunft in London ist daber ungegründet. 
ES kommen hier immer mehr Zeugen für die Königin 
an. 
Das Schiff Lonyusror ig von der Station St. Helena 
«ach PortSmouth zurückgekommen; dasselbe verließ St. He­
lena am sogen Juky. Buonaparte fübrte fortwährend 
ein sehr eingezogenes Leben, und verweigerte, alleFremde 
ohne Ausnahme zu sehen; auch hatte er es beyden Admi-
ralen der englischen Kriegsschiffe abgeschlagen, ihm ihre 
Aufwartung macden zu dürfen. Der Ex-Kaiser hat um 
seinen Garten eine Lehmmauer errichten und an verschie­
denen Stellen Löcher in derselben anbringen lassen, um 
jeden Fremden, der sich seiner Behausung nähert, schon 
von Ferne erkennen zu können. Seine neue Wohnung 
wirb gegen Weihnachten fertig werden. 
Herr Brougham erschien vorigen Sonnabend vor 
der Bar des Oberhauses und bat um einen dreywöchent-
lichen Aufschub, -um sich in dieser Zeit zur Vertbeidi-
gung Ihrer Majestät vorzubereiten. Die Lords geneh. 
migten diese Bitte einstimmig und eS vertagte sich das 
H a u s  z u  d i e s e m  E n d z w e c k  b i s  z u m  Z t e n  O k t o b e r ,  a n  
welchem Tage Herr Brougham die Vertheidigung anfan­
gen wird. Lord L iv erp ool zeigte sich bereit, den Ad­
vokaten der Königin eine noch längere Frist zuzugestehen, 
welches Anerbieten Herr Brougham aber nicht annahm. 
ES wurde von den LordS beordert, daß folgende Personen 
zur Unterstützung der Vertheidigung am oben erwäbnten 
Tage vor der Bar des Hauses erscheinen sollten, nament­
lich: Job» Oldie, Julius Cäsar Gavazzi, Joseph Vi-
setti, William HugheS, John Johnstone, John Bram­
bach; letztere drey sind Engländer.. Es heißt, daß die 
Königin auch noch den Sir W. Gell, Herrn K. Craven, 
die Kapitäns Hannam und Flinn, Or. Holland, Graf 
Schiavini, und Hieronymus Carlo, ihren jetzigen Kou-
rier, als Zeugen auftreten lassen will; auch geht ein Ge­
rücht , daß Bergamiin Person erscheinen dürfte. Sir 
W. Burrell und Graf Montague, deren Zeugnisse die Kö­
nigin auch bevbringen will, befinden sich beyde auf dem 
Kontinent, und haben sich entschuldigen lassen, daß sie 
wegen Unpaßlichtelt nicht nach England kommen könnten, 
aber bereit wären, ihre Aussagen vor Kommissärs abzule­
gen. Auf einen Antrag im Oberhaus«, ob dies zugestan­
den werden sollte, ist keine Entscheidung erfolgt. 
K o u r S. 
R i g a ,  d e n  i  o t e n  S e p t e m b e r .  
AufAmsterd. Z6T.N.O. —St. boll.Kour.x. i R. B.A. 
AufAmsterd.6ST.n.D. lo/zSt. holl.Kour.p. , R.B.A. 
Auf Hamb. Z6T.N.D. — Scb.Hb.Bko.x. i R.B.A. 
AufHamb. 65T.n.D. 9?Sct>.Hb.Bko. p. i R.B.A. 
AufLond. 3 Mon. io Pce.^terl. x. i R.B.A. 
i oo Rubel Gold 377 Rubel B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7«i Kop.B.A. 
Jm Durchsch.in vor. Wocke 3 Rub. 77z Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub.33 Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten , i Rub. 14 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. ReichHtbaler 5 Rub. 4 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reickvthaler 4 Rud. 80 Kop.B.A« 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldlrektor I. D. Braunschweig. 
» 
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O v o r t o  * ) ,  d e n  Z i s i e n  A u g u s t .  
Nachdem am sZstcn dieses zwischen den bürgerlichen 
und Militärbehörden Allee heimlich verabredet war, kün­
digte am 2 4sten, um halb 4 Uhr Morgens, das königliche 
Kastell mit einer Art Artilleriesalve den Einwohnern an, 
daß der zu einer Veränderung der Regierungsform be­
stimmte Tag angebrochen sey. Von 2 Uhr an waren die 
Truppen unter den Waffen in ilr.in Quartieren gewesen, 
und um 8 Uhr marschirten sie nach der Pröda Nova, wo 
die Obrigkeiten ihre Sitzungen im Stadthaus« zu halten 
pflegen, begleitet von wohlbedienter Artillerie und umge­
ben von Nettere». Um 10 Uhr.wurden die Obrigkeiten 
Versammelt, und bald darauf traf auch der Bischof ein, 
dem die Truppen der Gcwohnbeit gemäß einen Salut aus 
dein kleinen Gewehr gaben. Ihn beqleitcten die Obri'g^ 
leiten, alle angesehene Manner der Stadt. Schott um 
Hall, 7 Ubr Morgens war von einem Unterofsscier und 
L Soldaten eine gedruckte Proklamation auf den Haupt-
Plätzen der Stadt angeschlagen worden. Diese wurde 
zuerst von der Obrigkeit vorgelesen, worauf jeder von ih^ 
uen das ihm zunächst stehende Volk ansprach. Oer Artil-
lericoberiilieutenant Cabriera und der Oberst Sevulvedo 
(oder Sepulvida) sagten auch ihre Meinung, berührten 
den eigentlichen Zustand des Landes, die Leiden des Vol­
kes, und äusserten, wie sie entschlossen seyen, eine provi­
sorische Regierung einzuführen, die KorteS herzustellen 
und eine neue Konstitution zu machen. Darauf erschien 
die ganze Gesellschaft auf einen» Balkon, von dem sie dem 
auf dem Markte versammelten Volke und den Truppen zu­
rief: „Sö lebe König Johann VI.! Es lebe die provisori­
sche Regierung, die uns eine neue Konstitution geben 
wird!" Das Volk und die Soldaten äusserten ihre 
Freude durch wiederholten Jubel und Raketenwerfen, Bey 
dem ganzen Vorgange wurde mit einer Ruhe und Ord­
nung verfahren, als wenn die alltäglichste Handlung voll­
zogen würde. Das Volk ging wieder nach Hause, und 
die Soldaten desilirten nach ihren Quartieren, legten ihre 
Waffen ab, nahmen die beyden melngedachten Obersten 
auf ihre schultern, trugen sie durch die Straßen und rie­
fen sie zu Generalen aus Um 6 Ubr Abends mar« 
schirte eine KapitänSwache nach dem Regierungsbause/und 
um 8 Ubr kam Befehl, dag Schauspielhaus zu öffnen, in 
* )  O p o r t o ,  n a c h  L i s s a b o n  d i e  g r ö ß t e  S t a d t  P o r t u ­
gals, mit 40.000 Einwohnern, ist wegen ihreS 
Wemhandels berühmt. 
welchem beyde Gouverneure des Königs erschienen. ES 
wurden Stücke gegeben, die auf das Vorgefallene paß­
ten. — Jetzt kommen hier Truppen auß allen Städten 
und Flecken dieses Tbeiles deg Reiches, an, ausser auS 
Guimaraens und Viamera, die den Eid nicht leisten wol­
len. Alle übrige Städte bis nach Koimbra hinaus haben 
sich für die provisorische Regierung erklärt. Die erste 
Proklamation an die Soldaten war von den Obersten Se-
pulvedo (den man den portugiesischen Quiroja nennt) und 
Cabreira unterzeichnet. ES wird darin gesagt: „Solda­
ten! Laßt uns uns vereinigen und eilen, um unser Vater­
land zu retten. Die Portugiesen genießen weder einen 
persönlichen Schul), noch ist ihr Eigenthum sicher, wes­
halb sie unsern Beystand verlangen und eine gesetzmäßige 
Freyheit wünschen. Eine Veränderung der Dinge ist noth« 
wendiq; allein sie muß mit Vernunft geleitet, und Ge­
rechtigkeit, nicht Zügellosigkeit, muß zum Grundsatz an­
genommen werden. Tragt zur Erhaltung der Ordnung 
bey, unterdrückt alle Tumulte und erstickt den aufglim­
menden Funken der Anarchie. Laßt uns eine provisorische 
Regierung einsetzen, zu der wir Vertrauen fassen können; 
laßt diese die KorteS zusammen berufen, die das Orgatt 
der Nation sind und die eine Konstitution zur Sicherung 
unserer Rechte bilden werden *). Unser gute und gütige 
König, Johann Vl., der Freund seines Volks, das ibn 
anbetet, wird unsere Anstrengungen segnen. Lange lebe 
unser geliebter König! Lange leben die KorteS und ibre 
Konstitution!" — In der zweyten, von dem Präsiden­
ten d-r neuen Junta, Silva Pinto, und dem Vicepräsi-
denten Cabreira unterzeichnet, heißt eS: „Soldaten! Ein 
portugiesischer Soldat ist nahe daran, Almosen zu bet­
teln ! ") Die Ursache unserer Leiden ist die, daß es uns 
zeither an einer Konstitution gefehlt hat. Die Verfassung 
wird im Namen und zur Erhaltung unsers gnädigsten 
Monarchen, Don Jobann VI., eingefütfrt werden. Un­
sere geheiligte Religion soll beschützt werden; unsere An­
strengungen sind tugendhaft, weshalb Gott unser Unter­
nehmen segnen wird" — Das Eidesformular lautet: 
„Ich schwöre auf das beilige Evangelium, der provisori» 
*) Nach Madrider Berichten soll die spanische Ver­
fassung angenommen seyn. 
**) Marschall Bereeford, der GeneraMssimuS, ist, nach 
öffentlichen Blättern, eben deswegen nach Brasilien 
gereiset, um den Truppen die Zahlung ihrer Rück­
stände auszuwirken. 
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schen Versammlung der neu ei,»gesetzten hoben Regierung 
deö Königreichs — welche im Namen Sr. Majestät, Don 
Johann VI., die Geschäfte leiten wird, bis die KorteS 
zur Formirung der portugiesischen Konstitution zusammen­
berufen sind — Gehorsam zu leisten." — „Ich schwöre 
Gehorsam diesen KorteS und ihrer Konstitution, die zur 
Basis bat, die römisch-katholische Religion und die Dy­
n a s t i e  d e S  D u r c h l a u c h t i g s t e n  H a u s e S  v o n  B r a g a n z a  
a u f r e c h t  z u  e r h a l t e n . "  
Die neue Regierung hat schon 25,ovo Mann zu ih­
rer Verfügung, und der sehr junge Oberst Sepulvedo ist 
liach dem Süden, um die Armee zu organisiren, wen»» 
ein Marsch, um den Patrioten in Lissadon zu Hülfe zu 
kommen, wie wir nicht glauben^ nöthig würde. Sepul­
vedo ist auch zum Visconds de Herbadoua für seinen dem 
Vaterlands geleisteten Dienst erhoben worden. Die Armee 
in der Provinz am Minho befehligt Generalmajor Easp. 
Texeira. 
Die Junta hat alle öffentliche Kassen zu sich genommen, 
die aber sehr gut versehen waren. Aus Mißverstand war 
ein Embargo auf alle Schiffe gelegt, aber gleich wieder 
aufgehoben. Die Regierung hat allen Konsuln schriftlich 
angezeigt, daß die Traktaten strenge gehalten, und die be­
siebenden freundlichen Verhältnisse mit Sicherheit des Ei­
gentums fortdauern sollten. Die drey nördlichen Provin­
zen sollen sich sämmtlich für die Insurrektion erklärt ha­
ben, wozu die Truppen viel beytragen, weil man ihnen 
die schuldigen Rückstände bezahlt. Graf Amarante aber 
soll doch mit 3ooo Mann in TrazoS MvnteS öffentlich die 
Sache der alten Regierung behaupten wollen, und von 
Lissabon aus bemüht man sich, zuvörderst die südlichen 
Provinzen in Gehorsam zu erhalten. 
M a d r i d ,  d e n  Z i s t e n  A u g u s t .  
General Riego, welcher gestern Abend hier ankam, bat 
diesen Morgen die Hände Ihrer Majestäten geküßt, und 
versichert: er werde das Beyspiel deS strengsten Gehor­
sams, den Alle dem Könige schuldig wären/ ^eben, auf 
der Stelle nach Gallicien abreisen, und die Armee der 
Isla werde seinem Beyspiele folgen. Schon geht daS 
Gerücht, daß mehrere Bataillone derselben nach den ih­
nen anbefohlnen Punkten im Marsch wären. Eine Depu­
tation der KorpS unserer Garnison ist an den General ge­
sandt,, um ihm Beyfall über das schöne Beyspiel, welches 
er giebt, zu bezeigen. 
Valencia ist der Schauplatz einiger Unordnungen gewe­
sen. Ein Gerücht, daß Elio der Gerechtigkeit entzogen 
werden sollte, gab Veranlassung zu einem Auslaufe, in 
Folge dessen die Besatzung unter Waffen trat. Das auf­
gereizte Volk glaubte, daß die Soldaten ausgerückt wären, 
um Elio'S Flucht zu begünstigen; aus diesem Mißverständ­
nisse entspann sich ein Handgemenge, in welchem mehrere 
Personen umgekommen sind. 
0 l 
Daß spanische Truppen in Portugal einrücken würden, 
um daselbst die Revolution zu befördern, gehört wohl zu 
den leeren Gerüchten. 
P a r i s ,  d e n  I l t e n  S e p t e m b e r .  
In der Adresse, welche die Municipalität zu Mans we­
gen der Verschwörung an den König erlassen hat, heißt 
eS: „Der Abgrund der Revolution ist noch unter unfern 
Füßen geöffnet. Ew. Majestät haben versprochen, »Hit 
zu verschütten und zuzudecken. Nun wohlan.' Wag eine 
mehr als menschliche Milde und Schonung vergebens un­
ternommen hat, möge endlich durch die Strenge der Ge­
setze in Ausführung gebracht werden." 
Im botanischen Garten sah am 8ten ein Mann von 
ungefähr 65 Jahren, der ziemlich gut gekleidet war, mit 
andern Neugierigen de-?. Baren Mart'N zu, der in seiner 
Höhle lag. Plötzlich setzt sich der Mann auf die Mauer 
deS Grabens, die Füße hineingekehrt, und glitt, man 
weiß nicht ob auö Schwäche, oder mit Vorsatz, hinab, 
erst auf seine Füße und dann auf den Bauch ausgestreckt 
niederfallend. Der Bär packt diesen Unglücklichen im Ge« 
nicke und erwürgt ihn, ohne daß er einen Laut von 
sich gab. Das wilde Thier ging zweymal im Graben 
rund herum, seine Beute im Rachen haltend. Hierauf 
trug er sie in seine Höhle, kam aber bald wieder her­
aus, indem er den Körper an einem Beine schleppte. 
Man warf von allen Seiten mit Steinen nach ihm; 
die Doggen, die man auf ihn hetzte, wollten nicht an­
packen; die Schildwache hatte nicht geladen, zudem war 
der Mann schon todt. Endlich gelang es, den S^ären 
in seiner Höble einzusperren, den Leichnam aus dem 
Graben zu ziehen und ihn noch der Morgue zu tra­
gen. Der Mann wurde erkannt, eS war ein Rentier. 
Jetzt bemerkt man erst, daß es gut seyn würde, den 
Bär stets mit einem Gitter zu umgeben, besonders da 
er so häusig von Kindern in Augenschein genommen 
wird. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  g t e n  S e p t e m b e r .  
In Messina entdeckte man ein Komplott. Die Pa-
lermitaner hatten durch Bestechungen Anhänger gewon­
nen. um, wie man sagt, die Stadt an allen Ecken an­
zuzünden, und in der allgemeinen Verwirrung Raub 
und Mord zu verbreiten. Mehrere angesehene Familien 
sind kompromittirt; Prinzen, Chevaliers und Barone 
wurden verhaftet und in die (Zitadelle gebracht, wo ih­
nen der Proceß gemacht wird. Dieses Ereignis bat all­
gemeinen Abscheu gegen die Palermitaner erregt. Bür­
ger und Soldaten wetteifern die Ordnung zu erhalten. 
AlleS bewaffnet sich, um gegen diese Unmenschen zu 
marschiren. Im Innern der Insel haben sie schon viel 
Unheil angerichtet, da aber viele Land und Seemacht 
von Neapel ankommt, so hofft man sie bald zu üve«-
waltigen. 
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V o n  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h e n  G r ä n z e ,  M i t t e w o c h e n  s t a t t  g e f u n d e n e  P r o c e s s i o n  d e r  s o g e n a n n t e n  
vom ^ten September. Kapitäns und Matt!o<en, welche, ungefähr ^ooo 
Die Armee, welche gegenwärtig in vollem Marsch nach an der Zahl/ alle mit weißen Kokarden an den Hüten und 
Neapel begriffen ist und Anfangs nur aus 2> Regimentern auf der Brust, in Procession durch die Stadt nach Kran-
Infanterie, 8 Regimentern Kavallerie und der nöthigen denburghhouse marschirten. Mehrere ihrer Frauen und 
Artillerie bestand, ist nun auf 42 Regimenter Infanterie, Nicht-Frauen schlössen sich an den Zug, und ehe derselbe 
18 Regimenter Kavallerie und ein im Verhaltniß mit die- seinen Bestimmungsort erreichte, waren diese brittischen 
ser Masse stehendes Artilleriekorps gebracht worden. Diese Seehelden schon ziemlich betrunken. Den Inhalt der 
ganze Armee muß bis zum lZten d. M. bey Treviso ver- Adresse führen die hiesigen Blätter nicht an, wohl aber 
sammelt seyn. Es beißt, daß in dem jüngsten Manifeste die Antwort der Königin, worin eS unter Anderem beißt: 
der österreichischen Regierung gesagt sey: alle diese Trup- „Ein brittiscber Seeman spricht stetS so wie er denkt; er 
pen seyen zur Verfügung des legitimen Königs von Nea- verläßt nie seine Flagge, noch seinen Freund in derNoth; 
pel. Ein großer Tbeil dieser Truppen ist bereits an den er ist großmüthig gegen Feind und nie treulos gegen sei-
Ufern der Etsch eingetroffen. nen Freund; er ist nicht so unbeständig, als das Element, 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  w o r a u f  e r  fährt, und der Wind, mit dem er segelt. DaS 
Der Cbevalier de Cussy, Geschäftsführer deS Maltbe- Wort eines brittischen Seemanns ist so gut, als seinWech-
ser-Ordcne, macht bekannt: Bergami soll als Betrüger sel; seine Wahrheitsliebe ist unbestechbar. ES fällt Mir 
belangt werden; er sey nicht Ordensritter und habe in Ka- nicht auf, daß die brittischen Seeleute, welche eben so 
tania das Kreuz nur erschlichen. gefühlvoll als brav sind, Theil an Meinen Leiden nehmen 
L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  S e p t e m b e r .  u n d  u n w i l l i g  ü b e r  d a s  M i r  z u g e f ü g t e  U n r e c h t  s e y n  s o l l t e n .  
Diesen Morgen herrschten hier in der Stadt viele son- Die Leiden einer Frau, und da diese Frau eine Königin 
derbare und abgeschmackte Gerüchte, als z. B.: Besorg- ist, müssen einen tiefen Eindruck auf ihre großmüthigen 
niß einflößende Nachrichten von Portugal. — Der Herzog Herzen machen. Nur der schlechte und feige Mensch kann 
von Wellington habe Befehl erhalten, sogleich nach sich index Ungerechtigkeit und Unmenschlichkeit ruhig fü-
dem kontinent zu reisen.— Eine augenblickliche Auf- gen, und Zch bin völlig überzeugt, daß beleidigte Größe 
lö s u n g des P a r l a m e nts, — und an der Börse drückte oder unterdrückter Rang nirgends eine sicherere Zuflucht 
man diesen unwahrscheinlichen Nachrichten noch dadurch oder mehr ausdauernde Stütze sinden wird, als bey den 
den Stempelauf, daß man wissen wollte, eS wäre Be» Matrosen und Soldaten dieses Landes. Als Ge-
febl zum Matrosenvressen ertheilt. Alles dieses sind Mahlin des Königs von England ist Meine Sphäre/ um 
aber nur leere Erfindungen, und haben größtentkeils zum nützlich zu seyn, nur klein, und Meine Mittel, um dem 
Zweck, die Staaiepapiere zu drücken; anderntheils dürfte Lande Gutes zu thun, lind nur beschränkt; allein, so weit 
die in Portsmouth statt findende Ausrüstung der Fregat- Meine Macht und Mein Einfluß reicht, sollen alleKlassett 
ten diese Vermuthung herbeygeführt haben. in Mir eine treue Freundin ihrer Freyheiten und eine auf-
Se Majestät, der König, sind vorgestern Abend, in richtige Verteidigerin ihrer Rechte finden." 
Begleitung von Sir B. Bloomfielb, von Windsor in Brigh Boshafte Leute wollen wissen, daß der größte Tbeil bie­
ten angekommen. Die Glocken fingen sogleich an zu läus ser Matrosen nur verkleidete Tagediebe gewesen sind, welche 
ten, und eS wurde damit bis Mitternacht fortgefabren. für die Rolle bezahlt wurden^ die sie gespielt hatten. 
Die brittische Fahne webt seit gestern vom Klrchthurme 
und wird daselbst aufgepflanzt bleiben, so lange eö Sr. Vermischte Nachrichten. 
Majestät gefällt, sich in Brighton aufzuhalten. Die Pro- Im Morgenblatt wird die Nachricht mitgetheilt, daß 
menaden am Steyne sind sehr besucht, und eS wird in der Kosciusko einen FondS. von 200,000 Dollars geschaffen 
Stadt ausserordentlich lebhaft. Se. Majestät haben sich bat, welchen er in die Hände deö ehrwürdigen Jefferson, 
entschlossen, täglich eine Exkursion zu Wasser zu machen, ehemaligen Präfidenten der vereinigten Staaten vonNord-
weehalb die königliche Dacht ik« George in Ports- amerika, niederlegte, um von dessen Zinsen junge Skla-
mouth in aller Eile wieder aufgetakelt worden ist, und sie 'Vinnen zu kaufen, welche sorgfältig erzogen und dann 
war gestern schon von dort nach Brighton abgeganaen. frenaelassen werden sollen. G.eneral I. H. Cocke ist in 
Dieselbe wird vom Kommodore Sir Charles Paget kom- diesem Augenblicke mit der Verwaltung dieses Fonds de-
mandirt, welcher mit Extrapost in der Nacht vom iZten auftragt. 
zum 14ten in PortSmouib ankam * « » " 
Diese lösche ist sehr segensreich für die Köniain in Hin- Ehemalige Bevölkerung von Virginien. 
sich» der Adressen gewesen^ indem Sie von allen Orten Die Tbeilnahme, welche die Landstrecke zwischen den 
und von mehrern Kirchspielen in der Stadt damit über. Ufern des Misfifippi und Ohio bev uns erreaen muß, seit 
häuft worden ist. meiste Aussehen erregte die am so viele Deutsche dort ein Vaterland suchen/ und Hof-
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fentlich zu Ebren ilzrcS alten auch begründen, muß sich 
auch auf den Boden erstreben, der fortan das Erbe ih­
rer Kinder seyn wird. Dieser Boden nun, von dem sie 
keinen früher» Besitzer vertreiben, der in seiner Pflanzen-
fülle oder ausgeruhten Oede noch nie angebaut gewesen 
scheint/ war dennoch, wie die deutlichsten Merkmale zei­
gen, der Wohnvlatz einer zahlreichen Bevölkerung und ig 
das Grab vielfältiger Menschengeschlechter geworden; ja 
die Merkmale dieser verschwundenen Völker/ sind es zu­
gleich von der Fruchtbarkeit des Bodens, denn wo sie an­
getroffen werden, verspricht er seinem neuen Anbaus den 
reichlichsten Lohn seiner Mühe. 
Dieser Denkmale der Vergangenheit bietet der Land­
sirich zwischen den Heyden erwähnten großen Flüssen, der 
von dem Wabash und Ilinois durchströmt wird, dreyer-
ley dar. Die ersten bestehen in Bese^igungSwerken vsn 
Erdwällen mit Palissaden versehen / insdenen die einzelnen 
wilden Stämme sich gegen die europäischen Ankömmlinge 
V e r t h e i d i g t e n .  D i e  a l t e  R e i s e h e s c h r e i b u n g  d e  l a  H o n -
lanes, welcher 1688 diese Länder besuchte, enthält Ab-
bildungen von solchen Befestigungen, die mit den noch vor­
handenen Spuren übereinkommen; die zweyte Gattung 
sind die Tumuli oder Grabmale/ und endlich die Porami. 
den oder tonischen Hügel. 
Die Grabmale oder Tumuli sinden sich stets bev den 
Spuren zerstörter Wohnstätten; die Einwohner begruben 
ihre Todten aber auch in Höhlen und andern abgelegenen 
Orten, welche sie als den A. fenthalt der Manitu, oder 
Geister, ansahen. — Die Pyramiden scheinen einem viel 
früheren Zeitalter anzugehören, als die vorhergehenden 
Heyden. Sie haben wahrscheinlich zur Vertheidiaung ge­
dient; auch sie sindet man in der Nähe ehemaliger Wohn-
xlatze. Die ehrwürdigen Bäume, welche auf ihnen wach­
sen, deren Größe und Wuchs mehrere Jahrhunderte ver­
spricht, bezeigen das Alter dieser Erdhaufen. Auch sie 
sollen mit Palissaden versehen gewesen seyn, hinter de? 
ven, und von der Spitze deS HügelS herab, sich die Krie­
ger mit Steinen, Pfeilen und Wurfspießen vertheidigren. 
D i e  a l t e  R e i s e b e s c h r e i b u n g  d e s  J e s u i t e n  L a f i  t t e a u  s t e l l t  
solche Gefechte dar. 
- Zwev besonders merkwürdige Haufen solcher Pyramiden 
fand ein englischer Rnsender, den einen einige Meilen 
über, den andern eben so viele unter dem Kahokia, nahe 
am Mnsiilvpi *). Dort stehen ihrer bey »5o von ver­
*) Hier fand man auch yor einigen Jahren bevm Reini­
gen der Salzaruben von St. Genevieve eine unge­
heure Masse Töpfererde, und die Scherben irdener 
Gesäße, welche die Größe ansehnlicher Fässer gehabt 
haben mußten. Diese Salzwerke mußten demnach 
in früherer Zeit «inst benutzt worden seyn. 
schiedener Grb5e, viele andere Nack» Westen zu liegende 
ungerechnet. Von weitem sehen sie wie ungeheure auf 
einer Wiese zerstreut liegende Heuhaufen auS. Ihre Form 
ist sich immer gleich, nur die Größe ist verschieden. Von 
den hier erwähnten bat eine der größten an ihrer Basis 
200 Schritte im Umfang, sie ist offenbar eckig, obscl'on 
der Regen ihre Gestalt angegriffen hat, und auf ihrer 
Oberfläche können wohl einige hundert Mann Platz sinden. 
Der Engländer, der sie erstieg, fand die Fruchtbarkeit deS 
LandeS, das er von da überschaute, entzückend! — Diese 
Pyramiden sind in einem Halbkreis, dessen Oeffnung dem 
Fluß zugekehrt ist, erbaut. Drey Meilen (engl.) dem 
Kahokia von seinem Ausfluß im Missisippi hinaufwärtS 
fand der Reisende acht Grabmale, ehe er auf einen neuen 
Haufen von Pyramiden stieß. Hier traf er die größte die­
ser Gegend. Sie muß mehrere Jahre Arbeit gekostet, und 
viele tausend Menschenhände zu ihrer Erbauuna in Bewe­
gung gesetzt hoben; sie steht nahe am Fluß, und die ihm 
zugekehrte Seite ist mit aroßen Bäumen bedeckt. Erkennte 
man nicht die Reaelmäptgkeit ihrer Gestalt und die vielen 
sie umgebenden Grabmale, so könnte man sie, Hey der 
Nähe des Flusses, für eine natürliche Anschwemmung hal­
ten. Ihr« Basis hat achthundert Schritt im Umfang, 
ihre Höhe kann achtzig Fuß de,ragen. Die Trappisten, 
welche sich neben ihr angebauet, Häven ihren Abbang zu 
einem Garten gemacht, und ihre Oberflache mit Weizen 
besäet. Gegen Westen trifft man noch einige vierzig, je­
doch kleinere, Pyramiden in der Ebene zerstreut an. 
Diese sichern Beweise einer ehemals zahlreichen, zu ei­
nem gewissen Grad der Kultur gediehenen Bevölkerung, 
deren Ursprung und Verschwinden noch nicht hinlänglich 
erklärt ist/ erhielt durch eine Entdeckung einen neuen Be­
weis. Es waren dieses zwey unversehrte Leichname, die 
vor ein Paar Jahren in der Provinz Tenessee in einer mit 
Vitriol geschwängerten Erdhöhle gefunden wurden. Ihre 
Kleidung, ganz verschieden, und von viel sorgfältigerer 
Arbeit, als die der indischen Stämme, welche die Euro­
päer in'diesen Gegenden antrafen, gehörte einem fremden 
Geschlecht. Wahrscheinlich zählten sie sich zu den Olmeks, 
die im siebenten Jahrhundert Mexiko eroberten, oder zu 
den ein Paar Jahrhunderte später erschienenen Toulteks, 
oder endlich zu den Azteks, die im dreyzehnten Jahrhun­
dert die Hauvtstadt Mexiko gründeten. 
Hat denn jener große Landstrich aar keine Steine, daß 
die Denkmale seiner frübern Bewohner einzig aus aufae-
bäufter Erde bestehen müssen? Ueberall, wo dieser Man­
gel herrscht, muß das Händewerk der Menschen schnell 
verschwinden, und der Natur, indem sie eS mit Pflanzen 
und Bäumen bedeckt, gelingt eö bald, die Menschenspu-
ren zum stillen grünenden Grabe der flüchtigen Vergan­
genheit zu machen. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuloirettor Z. D. Braunschweig. 
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S c h r e i b e n  a u s  O v o r t o ,  v o m  Z i s t e n  A u g u s t .  
Sie »rissen, daß sehr viele Engländer im Dienste Por­
tugals sind, und daß die Patrioten mit einem gerechten 
uno lobenswertben Stolz beschlossen baden, daS Wobl ih­
res Vaterlandes selbst ju leiten, daher wurden am 2Zsten, 
Nachte, an alle englische Militärs Briefe gesandt, welche 
jene benachrichtigten, was vorgeben würde. Die engli­
schen Osnciere wurden darin ersucht, sich um nichts zu 
bekümmern. Diesem sind sie Alle nachgekommen, hätten 
si.- den Insurgenten Widerstand geleistet, so hatten die 
Folgen sehr ernsthaft werden können. Wirklick ist das Be­
trafen der englischen Ofstciere sehr lobenSwerth und eS 
wird auch dankbar von uns Portugiesen anerkannt. Sie 
sind Alle ausser Dienst, bis der Wille der KorteS sich ent­
schieden bar; aber sie behalten bis dabin ihren Sold und 
ihren Grad in der Armee. Die provisorische Regierung 
ist so zufrieden mit ihrem Betragen, daß sie ein Belo-
bungeschreiben an die vornehmsten Ofstciere hat ergehen 
lassen. 
DaS ganze Land, vom Minbo bis zu Leiria, welches 
22 Stunden von Lissabon liegt, bat sich für die provisori-
sche Regierung erklärt. 20,000 bis 25,000 Mann Heben 
z u r  V e r f ü g u n g  d i e s e r  R e g i e r u n g ,  u n 5  P o r t u g a l s  Q u i -
roga, der Oberst Sepuivedo, ist nach dem Süden 
des Reichs adgereiset, um dort die Armee zu organisiren, 
im Fall es nötbig seyn sollte, seinen Komvatrioten zu Lis­
sabon zu Hülfe zu kommen; die hiesigen Truppen stehen 
schlagfertig. 
Man zweifelt sebr daran, daß sich Lissabon schon sobald 
für die Regierung der nördlichen Provinzen erklaren werde, 
weil verschiedene Interessen sich in der Hauptstadt durch­
kreuzen. Aber die Wünsche der Nation sind allgemein zu 
Gunsten der neuen Veränderung. Obengenannter Sepul-
vedo ist Oberst des I 8ten Infanterieregiments. Es ist ein 
junger Mann, der sein Vaterland feurig liebt, entbusiaS-
nnrt von seinem Stande und ein vortrefflicher Ofsicier. 
Er stammt von einer sehr alten und edlen Familie ab, und 
sein Vater ist der Erste gewesen, welcher die Fabne Por­
tugals in den Traö Los MonteS gegen die Franzosen erbob. 
Dieser ist wegen seiner wichtigen, dem Vaterlande gelei­
s t e t / n  D i e n s t e  z u r  W ü r d e  e i n e s  V t k o m t e  v o n  H e r b a -
doua erhoben worden, welcher Titel nun auf den ältesten 
Bruder übergebt. 
W i e n ,  d e n  i 2 t e n  S e p t e m b e r .  
Wie der düerr»ichische Beobachter berichtet, so können 
Viele der Vorsteher der Gewerte und Zünfte, die in der 
provisorischen Junta zu Palermo Sitz haben, weder lesen 
noch schreiben, und bringen sich daber Konsulenten mit. 
Ausserdem babe Jedermann Zutritt, und mache Vor­
schlage, wie sie i'bm in den Kovf kommen, die auch 
angenommen werden, wenn 2 oder Z Mitglieder sie 
billigen. Die. eigentliche Gewalt sey in den Händen 
der Gewerkevorsteber, weil jeder seine sämmtlichen be­
waffneten Zunftgenossen zu Gebote hat. Die Sanitäts­
behörde und der PostkourS sind wieder hergestellt; übri­
gens ist Alles fortwährend in der gräulichsten Anarchie. 
DaS (?iornals costitusionale «kel ^«IIs clue 
Licilis entbält Bemerkungen eines KatanierS über die 
neuesten Ereignisse in Sicilien, welche bloß als daS 
Werk der nach unumschränkter Herrschaft über ganz Si­
cilien strebenden Palermitaner geschildert werden. Jn 
diesen Bemerkungen wird auch gefragt, obwohl die Si-
cilianer die „Tborheit oder Ruchlosigkeit" so weit trei­
ben könnten, irgend eine auswärtige Macht um Bey-
stand anzurufen? „Allein (sagt der Verfasser abgedach­
ter Bemerkungen) abgerechnet, daß alle auswärtigen 
Mächte in Frieden und Eintracht unter einander sind, 
so hegen sie auch alle gleichen Abscheu gegen Rebellen." 
(Wir bewundern, sagt der Beobachter, die naive Harm­
losigkeit des neapolitanischen Zeitungsschreibers, 
der, wie das Sprichwort sagt, den Wald vor lauter 
Bäumen nicht sebend, sich nicht entblödete, obige Stelle, 
von dem gerechten „Abscheu aller auswärtigen Mächte 
gegen Rebellen" seinen neapolitanischen Lesern so ganz 
unbefangen mitzutheilen.) Die Bemerkungen des Ka­
tanierS enthalten auch einen herben Ausfall gegen den 
zum Obersten ernannten FranciSkaner, Pater Vaglica, 
von dem es beißt, daß er besser die Flinte, als das 
Nrevier zu handhaben wisse. (WaS werden die Abbate 
Mimichini und Capucci zu dieser in dem offfctellm 
Blatte der gegenwärtigen Regierung zu Neapel wieder­
holten Aeusserung sagen? Sollten sie vielleicht nichts 
mehr zu sagen haben? 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  g t e n  S e p t e m b e r .  
In ibrer Antwort an den Reicböverweser drücken ssch 
die Palermitaner über die Unruben in ihrer Stadt also 
auS: Auf die Anzeige, daß in Neapel am 6ten die Re­
volution vollbracht sey, börte man hier aller Orten nichts 
als Freude und Jubel. Soldaten und Bauern jenerten 
in die Wette eine so freudige Nachricht Das unüber­
legte und gewalttbätige Betragen eines Generals gab aber 
die Losung zur Unordnung und Verwirrung. Der Statt-
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Halter General, schwankend zwischen Sckwäche 
Iiis) und TerroriemuS, führte die unglückliche Katastro­
phe herben. Dem Volke wurden Kastell und Waff-n ein­
geräumt. Die Unordnungen hatten keinen weitern Fort­
gang. Aber in der Nacht vom i 6ten wollte man, gegen 
die Meinung der Junta, die Besatzung ^zu den Waffen 
greifen und gegen daS Volk marschiren lassen. Oieö führte 
den unglücklichen ,7ten July und Unordnungen herbey, 
die jeder gute Bürger bitter beweint. Und wer hätte ihr 
Ende absehn tonnen / wenn nicht die Mäßigung eines von 
Natur aus friedfertigen Volkes, und die Thätigkeit nnd 
5er Eifer der Vorsteher (Lonsoli) der Zünfte und Künste, 
deren Betragen nicht genug gelobt werden kann, AlleS 
wieder zur Ordnung zurückgebracht hätten? Die Regie­
rung also ist es/ die wir der vorgefallenen Unordnungen 
anzuklagen ein Recht haben, und auf welcher die gehässig­
st Verantwortlichkeit lastet. Jn diesem Augenblicke ist 
olles ruhig, und eine provisorische Junta, durch die 
DolkSstimme berufen, leitet alle Geschäfte. Oer Wunsch 
der ganzen Insel nach Freyheit und Unabhängigkeit, un­
ter der Regierung eines Prinzen auS der Königlichen Fa­
milie, ist aber deshalb nicht weniger stark und entschieden. 
. Wir sind überzeugt, daß eS ohne Unabhängigkeit keine 
. Freyheit giebt, und Alle sind entschlossen, bevde bis zum 
letzten Blutstropfen zu vertheidigen. Sie werden mit ein­
ander zu Grunde gehen, aber vorher wird der letzte ächte 
Sicilianer sterben. Wenn auch in einigen Ecken SicilienS 
noch Parteyränke, Privatinteresse und Beamtengewalt die­
sen Wunsch im Zaume zu halten vermögen, so wird das 
Losbrechen desselben dort nur um so schrecklicher und ver­
derblicher für die seyn, welche ihn bisher unterdrückten. 
Wir beschwören Ew. Königl. Hoheit innigst im Namen der 
sicilianiscben Nation, daß Sie, hintergangen vielleicht 
durch Rathschläge, die nur Privatinteressen oder übelver-
Handene Nationaleitelkeit eingeben, Sich nicht zu unvor­
sichtigen und unheilschwangern Maßregeln hinreißen las­
sen, nicht damit die ersten Schritte, welche das neapoli­
tanische Volk auf der rühmlichen Bahn der Freyheit thut, 
'hlfl.cken wollen. Mögen Sich Ew. Konigl. Hoheit er­
innern. daß solche Maßregeln den Interessen der Heyden 
Brübervölker, die geboren sind, um sich zu lieben, und 
nicht um sich zu bekämpfen oder zu tyrannisiren, gleich 
Verderblich werden können; mögen Sie Sich endlich erin­
nern, daß dieselben den Interessen des Thrones selbst 
und der herrschenden Dynastie noch nachtheiliger seyn kön­
nen. 
ÄuS Neapel reichen die Nachrichten bis zum 2gsten 
August. Der kürzlich aus Sicilien zurückgekommene Ge­
neral Florestan Pcpe schickte sich an, wieder dahin ab­
zugehen. ' Die Ahsicht seiner Reise war gewesen, die 
Absendung größerer Streitkräfte dahin zu bewirken. 
Wirklich ließ die Regierung zu Neapel und zu Gaeta 
Looo Mann einschiffen, welche gegen die Jndependen-
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ten bestimmt sind, und nebst den bereits in Sin'lien 
hesindlichen Truppen unter den Befehlen Pepe'6 stehn 
werden. Unter ihm dienen die klarecksux cl«-
Fürst Campana und Montemajor. Die zu Palermo ge. 
fangenen neapolitanischen Soldaten befanden sich fort­
während eingesperrt; die unter ihnen befindlich gewese­
nen Sicilianer aber waren in Freyheit gesetzt, und ge-
nöthigt worden, unter den neuerrichteten Truppen der 
Jndependenten Dienste zu nehmen. Die Einwohner ha­
ben gedroht, wenn man Gewalt gegen sie brauchen 
wolle, die Citadelle, worin noch Zooo Neapolitaner 
von der alten Garnison liegen, in die Luft zu spren­
gen. Sie haben ein Regiment Kavallerie errichtet, zu 
welchem alle Kutscher gehören; auch die Galeerenskla- ' ' ' 
ven sind in ein Regiment um,geschaffen worden. Die 
reichern Einwohner werden nach Willkühr mit Auflagen 
belastet. Der Pöbel fahrt in den Prachtkarossen der 
Großen spazieren. 
Nach derVerbrennung von Kaltanisette erließ die Junta 
zu Palermo eine Proklamation an alle Gemeinden (xopo-
Is-ioni) von Sicilien, worin sie dieselben ermahnt, sich 
durch dieses schrecklich« Biyspiel warnen zu lassen, und 
gemeinschaftliche Sache mit Palermo zu machen, an daS, 
sich schon (sagt die Proklamation) zweyhundert Gemein­
den angeschlossen hätten, namentlich Girgenti, welches 
bereits „die süßen Früchte seiner Vereinigung mit der 
Hauptstadt ärndte." 
General Pcpe hat zu Neapel durch einen Tagesbe­
fehl bekannt gemacht, er habe die Wünsche seiner Sol­
daten, jede Art von Belohnung ausschlagen zu dürfen, 
die das Parlament nicht auch den Bürgern ohne Rück­
sicht auf die Militäreigenschaft bewilligen würde, dem 
Kronprinzen vorgelegt und dessen Genehmigung erhalten. 
Nur Dienstalter und militärisches Verdienst werde daß 
Schicksal der Ofsiciere bestimmen. 
Jn einem Konsistorium, welches der heilige Vater am 
2 8sten August hielt, machte er auch die Ernennung deS 
Bischofs von Korvey, Freyherrn von Lüning, zum Bi­
schof von Münster bekannt. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  l o t e n  S e p t e m b e r .  
ES heißt, daß zahlreiche österreichische Truppen, Kraft 
einer Uebereinkunft mit Sr. Heiligkeit, in die päpstlichen 
Staaten einrücken, und selbst, zur Bese'hung von Bene« 
vento und Pontekorvo, das Neapolitanische berühren wer­
den. Der Papst hat in Hinsicht dieser beyden Fürstenthü-
mer die Vermittelung Neapels abgelehnt; ein Entschluß, 
an welchem der österreichische Gesandte bey Sr. Heiligkeit 
Nicht ohne Theilnahme gewesen seyn soll. 
B r ü s s e l ,  d e n  r o t e n  S e p t e m b e r .  
Gegenwärtig ist dem Appellationsgerichte im Haag ein 
interessanter Rechtsstreit zur Entscheidung vorgelegt. Jn 
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der Revolution von 1S72 glaubten die Protestanten sich 
der Kirchengüter der Katholiken bemächtigen zu können/ 
ungeachtet der Staat mit den Spaniern und nicht mit 
den friedlichen Bürgern / welche sich zur katholischen Re­
ligion bekannten/ Krieg führte. Ein Dekret Ludwig 
Buonaparte'ö befahl/ daß die Mitglieder der reformirten 
Gemeinde, nach Verhältniß der Seelenzahl der Gemein­
den, alle Kirchengüter mit den Katholiken theilen soll­
ten, jedoH nur dann, wenn diese Güter nicht von Pro­
testanten der Kirche verlieben worden sind. Dieses De­
kret wurde beynahe nirgends in Ausführung gebracht. 
Jetzt nehmen die Katholiken von Oelde« (Oberyssel) 
ihren Antheil in Anspruch; die Protestanten verweigern 
denselben. Das. Tribunal erster Instanz von Almelo bat 
das Gesuch der Katholiken verworfen, weil nach der 
Konstitution Ludwig Buonaparte die Protestanten durch 
ein Dekret nicht aus dem Besitz verdrängen konnte. In 
einem von den Katholiken verlangten Gutachten wurde 
zwar die Rechtmäßigkeit dieses Grundsatzes anerkannt, al­
lein dessen Anwendung auf den besondern Fall bestritten. 
„Wenn eS wahr ist," heißt eS in dem Gutachten, „daß 
Ludwig Buonaparte über das Eigenthum der Protestanten 
nicht verfügen konnte, so hatten auch die Generalstaaten 
im Jahre »S72 :c. nicht das Recht über Güter zu verfü­
gen/ die dem katholischen Kultus gewidmet waren; diese 
Güter gehören demnach fortwährend der Gesammtheit der 
thristlichen Etnwohner und müssen in verhältnißmäßigen 
Tbeilen unter die respektive Bevölkerung der Gemeinden 
getheilt werden. Entweder hat der Souverän daS Recht, 
über die Güter der Kirchen zu verfügen / dann ist Lud­
wig Buonaparte'ö Dekret gesetzmäßig: oder der Souve­
rän hat nie dag Recht der Eigenthümer vernichten können, 
dann stehen die Sachen nock auf dem nämlichen Fuß als 
vor drey Jahrhunderten. Das Gericht wird also die 
Gültigkeit der Beraubung im Jahr >572 und der Wie­
dereinsetzung im Jahr 1819 zu beurtbeilen haben" Merk­
würdig ist bey diesem Rechtsfalle noch: daß das Gutach 
ten in der Sache von einem berühmten Rechssgelehrten 
israelitischen Glaubens verfaßt ist, und die beyden Advo­
katen der katholischen Gemeinde Reform»«« sind. 
V o m  M a v N /  v o m  1  6ten September. 
Dem Gerücht von Aufhebung der Maynzer Untersu-
chungökommissiou wird jetzt widersprochen. 
S t o c k h o l m ,  d e n  » 2 t e n  S e p t e m b e r .  
Die Aussicht zu einer überall gesegneten Aerndte bat den 
König bewogen, «ine zollfreye Ausfuhr aller Sorten Ge­
treide zuzulassen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Paris. (August.) Die Vampyren haben hier seit ei­
nigen Wochen stark in den Romanen und Theaterstücken ge­
spukt/ und die spekulirenden Buchhändler und Bühnen-
»ttektoren haben aus diesen zur Mode gewordenen Ge­
spenstern so guten Vortbeik gezogen, daß auch sie für'S 
Publikum eine Art von Vampyren geworden sind/ die ihm 
s e h r  b e h e n d e  f e i n  G e l d  a u s g e s o g e n  h a b ? n .  L o r d  B y r o n ' S  
romantische Dichtungen/ welche, trotz aller Spötte-
reyen und Bannflüche der Leute von klassischem Ge­
schmacks / vielen Beyfall bey der Pariser Lesewelt finden, 
haben vorzüglich diese Spukereyen bewirkt. Zwar hat der 
englische Dichter in einem Schreiben an den hiesigen Buch­
händler Galignani förmlich erklärt, die unter seinem Na­
menverbreitete Erzählung/ derVampyr, sey nicht von 
ihm/ und er habe mit den Blutsaugern aller Art nichts zu 
schaffen; dieses Schreiben Hab: ich mit eigenen Augen ge­
sehen; allein der Vampyr geht nichts desto weniger un­
ter Lord Byron'S Namen in der Welt umher, wird über­
setzt und nachgeahmt, und trägt auch wirklich das Ge­
präge seines Byronschen Ursprungs an der Stirn. Char­
les Nodier hat hier die Erzählung des Abenteuers desselben 
fortgesponnen; das Theater det? Porte St. Martin hat ein 
grausendeö Spektakelstück daraus gemacht/ welches alle 
Abende die empfindsamen Zuschauerinnen in Entsetzen bringt, 
und nach dem Beyspiele dieses Theaters haben sich auch 
die kleinern mit Vampyren versehen/ die nach ihrer be­
sondern Schausvielart zugerichtet sind. Jener Nodier ift 
der Byron der Franzosen, mit dem Unterschiede, daß er 
kein Lord ist/ und nicht von seinem Vermögen/ sondern 
von den Buchhändlern lebt/ denen er dann und wann ei­
nen neuen Roman, und zuweilen auch bloß seinen Na­
men verkauft. Wie Letzteres zugeht, wird man begreifen 
können/ wenn man sich etwas näher nach den Umtrieben 
einiger Pariser Buchhändler erkundigen will, die auch in 
Deutschland/ wie ich höre, nicht völlig unbekannt sind. 
Der spekulirende Pariser Buchhändler/ dem eS minder um 
solide Verlagsartikel/ als um Modestücke zu thun ist, die 
schnellen Absatz finden / sucht nämlich einige beym Publi­
kum beliebte Namen zu seinen Unternehmungen anzuwer­
ben, und bat er diese auf seinen Listen stehen, so kündigt 
er sie prunkend an, und sabricirt seine Waare. Das gut­
mütige Publikum läßt sich anführen, zahlt, und erkennt 
lachend seinen Jrrtbum. Ein solcher Buchhändlerstreich 
ward vor einigen Monaten ruchtbar. Ein Buchhändler, 
dem an Cb. Nodierö Namen gelegen war, hatte ihm 6oc> 
Franken für die Erlaulmiß gezahlt, dessen Namen auf dem 
Titelblatte als Durchsehe? eines Romans anführen zu 
dürfen. Er hatte sich aber damit nicht begnügt, sondern 
den Titel so angegeben, als ob Nodier Verfasser deS Ro­
mans wäre. Dieser beklagte sich in den Zeitungen; jener 
produeirte seinen Kontrakt, woraus erhellte, daß (5b. No­
dier 6»o Franken gegen seinen Namen eingetauscht habe; 
die Auflag« des neuen Werkes war beynahe schon abgesetzt, 
und das Publikum, welches den Roman vortrefflich gefun­
den hatte, weil CK. Nodier'ö Name darauf stand , ließ 
ihn stillschweigend fallen, seitdem Man erfahren hatte, daß 
ein Stümper der Verfasser desselben sey. So habe ich ^ 
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eben eine Ankündigung einer neuen Auflage sämmtlicher 
lateinischen Schriftsteller vor Augen, worin unter den Mit­
arbeitern zwey bekannte Akademiker angeführt werden, die 
zwar keine Hand an daS Unternebmen legen werden, aber 
ihren guten Rath dazu versprochen haben; und dieser 
qute Rath wird wohl ungefähr eben so viel auf sich ha­
ben , als Eb Nodierö Durchsicht eines neuen Romans. 
Es ist nicht unerheblich, durch Hinweisung auf diese klei­
nen Schliche die deutsche Lesewelt gegen prunkende auS 
Paris kommende Ankündigungen literarischer Unterneh­
men zu warnen, die zuweilen nicht der geringsten Auf­
merksamkeit Werth sind. 
» . * 
B r u c h s t ü c k  e i n e s  B r i e f e s  d e S  d ä n i s c h e n  
A g e n t e n /  R i t t e r s  v o n  B r ö n d s t e d t ,  w e l c h e r  
L o r d  G u i l f o r d  b e g l e i t e t e ,  a l s  d i e s e r  
d i e  s i e b e n  I n s e l n  b e r e i s e t ? .  
Itbaka ist doch ein gar schöner Felsen! Ich bin wie­
derum in den drey letzten Tagen fast die ganze Insel um­
gangen. Ich habe nur zwey Bücher mitgehabt: die Wöl­
fische Odyssee und meines Freundes Sir William Gell'S 
bekanntes Buch. Sie wissen, daß ich gar kein Talent 
für Sentimentalität habe, nicht einmal für diejenige Leicht-
fühligkeit, die ich selbst sebr billige und lobe; ich sage 
dies in aller Wahrheit und Aufrichtigkeit. Ich möchte fast 
glauben, daß dieö Talent in mir durch das Unbehagen er­
stickt worden, daS ich immer fühlte, wenn die lieben Reise-
beschreiber und Reisebeschreiberinnen das unendlich Große 
und Schöne, was Gott nur mit großem Aufwände von 
Roth und Violet und Gelb und Blau und Grün und al­
len tausend Farben gemalt bat, mit Dinte und Worten zu 
malen versuchten — eiteleS, fast vermessenes Beginnen! — 
Indessen kann ich Sie versichern, daß der Adlerberg ( 
den auch ich, wie Sie wissen, für die Odysseiscke Burg 
-ansehe, mit seinen mächtigen Polygonmauern und im fri-
schen Avrilgrün der nie veralternden Natur, selbst für den 
unbefangenen Sinn, in der Abendsonne göttlich glüht — 
u n d  d a ß  a m  h e l l  h e r v o r s p r u d e l n d e n  Q u e l l  A r e t h u s a ' S ,  
unter dem mächtigen Koraxfelsen (der noch auf der In­
sel k<>5>«>t«. so wie die ganze Gegend genannt 
wird) — daß sich hier, des treuen EumäoS Behausung 
nahe, der vierzehnte Gesang der Odyssee gar traulich liest. 
Jnteressirt mich in hohem Grad« das antike Itbaka, so 
hat mir diesmal das jetzige Jthaka gewiß keine kleinere 
F r e u d e  g e w ä h r t .  D e r  Z w e c k  d e S  e d l e n  L o r d S  G u i l f o r d  
mit dieser Reise, auf der ich immer, seitdem wir im Ja­
nuarmonat Rom verließen, mit ihm zusammen bin, ist 
vorzüglich , die Schulanstalten in den Inseln auf eine bessere 
Art einzurichten , und diese jonische Universität, für welche 
schon Vieles gethan worden ist, zu begründen LordGuil­
ford iß neulich vom König von England zum Kanzler der 
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Universität und Präses  deS UnterrichtSdevarttmentS in dem 
jonischen Jnsularstaat vorgeschlagen, und vom Senat als 
solcher ernannt worden. Ich glaube wobl, daß dieser 
wahre Freund der Griechen mit der Aufnahme, die er in 
den Hauptinseln Korfu, Cefalonia und Zante, die wir 
eben besuchten , gefunden hat, zufrieden seyn kann — aber 
nirgends haben die Einwohner so viel Eifer für die wich­
tige Sache, einen so tbätigen und wahrhaft patriotischen 
Sinn erwiesen, als gerade hier auf dem kleinen und nicht 
eben sehr begüterten Jthaka, Ich bin Zeuge von der herz­
lichen Freude und dem Enthusiasmus gewesen, womit Lord 
Guilfords Vorschlage und Pläne hier vernommen worden 
sind; die braven Jthakester, durch das Beysviel ihrer Vor­
steher, deS Regenten Conte Breto's und des Herrn 
Savö — Männer, die auch uns Fremde so oft durch 
wahre Gastfreyheit verpflichtet haben — ermuntert, ha­
ben viel bedeutendere Beyträge an Grund, Baumateria­
lien u. s. w. angeboten, als man hier hätte erwarten kön­
nen. Doch ist diese erfreuliche Erfahrung bey weitem nicht 
der einzige Grund, durch den Lord Guilford bewoqen 
worden ist, für die Anlage der hohen Schule lieber aus 
Jthaka, als in irgend einem andern Orte auf diesen In­
seln, sein Auge zu richten. Eö hängt zwar die Bestim­
mung des OrtS vom jonischen Senat ab; aber man darf 
nicht zweifeln, daß dieses Kollegium die Vorschläge deS 
edlen Mannes mit Weisheit erwägen wird, und somit hege 
ich die gegründete Hoffnung, daß nicht St. Georgia auf 
Cefalonia, wovon einige englische Zeitungsblätter gespro­
chen haben, sondern gerade das alte Jthaka, gleichsam 
eine getreue Euryklca, die Pflegerin der jungen Anstalt 
werde. Man hofft schon diese im nächsten Jahr eröffnen 
zu können, indem der Plan für das nöthige Gebäude un­
terdessen entschieden und in Ausführung gebracht wird; 
auch werden wohl im nächsten Frühling die meisten jun­
gest Männer, alle Griechen, die sich, zum Tbeil auf 
Lord Guilford'S eigene Kosten, in einer Reihe von Jahren 
auf italienischen, deutschen und englischen Universitäten 
für ihre künftigen Lehrstellen gebildet haben, hierher be­
rufen und in Thätigkeit gesetzt werden. Es ist gewiß für 
Jeden, der daß historische und poetische Interesse von Jtha­
ka kennt, ein erfreulicher Gedanke: daß vielleicht einst 
von diesen« klassischen Felsen ein Licht ausgeben werde/ 
um moralische und politische Finsterniß aus dem herabge­
sunkenen, aber ewig schönen Hellas zu vertreiben. 
Die Errichtung einer jonischen Universität scheint in 
England lebhafte Tbeilnabme zu finden, und aus einer 
der englischen hohen Schulen ist schon ein schönes Geschenk 
an Büchern ergangen. Ich zweifle nicht, daß aucb in 
Frankreich, in Deutschland und bey uns im Norden die 
Kunde von jenem Institute mit ähnlichem Wohlwollen ver­
nommen werden wird. 
Ig zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
2Z0. Freytag, den 24. September 1820. 
M i t a u ,  d e n  2 . ? s t e n  S e p t e m b e r .  
Am 2isten dicseö MonatS, Abends um 7 Uhr, trafen 
I h r e  K a i s e r ! .  H o h e i t e n ,  d e r  G r o ß f ü r s t  N i k o l a i  
Pawlownsch, und Hochstdessen Gemahlin, die (.Groß­
fürstin Alexandra Feodorowna/ in grosser Stille, 
wie es eine früher angelangte Vorschrift verordnete, hier 
ein, und geruheten im Ritterhause abzusteigen. TageS 
darauf, nact-dem S e. Kaisers. Hoheit der Wach­
parade beygewohnt und das hiesige Militärhospital in Au­
genschein genommen hatten/ sehten die höchsten Herrschaf, 
ten um 10 Ubr Morgens die Reis« nach Berlin weiter 
fort. 
B e r l i n ,  d e n  L ö s t e n  S e p t e m b e r .  
Sonnta«, den 24»??»! dieses Monats, nach beendigtem 
Gottesdienst, gegen 2 Ubr, war auf dein königlichen 
Schlosse, in den Zimmern Friedrichs deS Ersten, in Bey-
sevn Sr, Majestät, See Königs/ Sr. Königl. Hoheit, des 
Großberzoqs von Mecklenburg-Schwerin, deS versammel­
ten Königlichen Hauses und der hier anwesenden fremden 
Prinzen, sämtlicher Hofstaaten, Generale und Minister, 
die feierliche Verlobung Ihrer Königl. Hoheit, der Prin­
z e s s i n  F r i e d e r i k e ,  W i l h e l m  i n e ,  A l e x a n d r i n  e ,  
Marie/ Helene, Tochter Sr. Majestät/ des Königs, 
mit Sr. König!. Hoheit, dem Herrn Erbgroßherzog 
Paul Friedrich von M e cN e n b u rg-S ch w e r in. 
Um bald 7 Ubr gerührten Ihre Kd5igl. Hoheiten die Gra. 
tulationskour anzunehmen, und am Abend desselben TageS 
war ben dieser hoben Veranlassung großer Hofball im Rit­
tersaal deS königlichen Schlosses. 
Gestern, den 25sten, sind Se. Königl. Hobz.it/ der 
Großherzog von Meyenburg - Schwerin, und Se. Königl. 
Hoheit, der Herr Erbgroßherzog, nebst Gefolge, nach 
Potsdam abgegangen. 
P a r i s ,  d e n  i . ? t e n  S e p t e m b e r .  
Der Nest-nst-iir, der, in zwanglosen Heften erschei­
nend/ den l_l»niervatk>ur ersetzen soll, sagt: „Iii der bey« 
svi'llosi'n R'ibe von Verschwörungen, die einander, bey­
nahe ohne Unterbrechung , folgen / und so sehr unter sich ver-
kettet sind, daß man sie als Eine große permanent« Kon-
spiration geaen die legitime Gewalt betrachten kann, sind 
die Kombinationen mit so vieler Kunst veranstaltet, daß 
jedesmal nur ein Theil der untergeordneten Agenten Preis 
HeaebkN wird, und paß alle Mittel gehörig angewendet 
Werde«/ um die vornehmsten Urheber gänzlich aus 
dem Spiel zu zicbn. Daß Menschen aus den Hefen de? 
Gesellschaft , bedeckt mit allen Verbrechen der Revolution 
und mit deren Raub beladen, weder Ordnung ertragen, 
noch an Gnade glauben, noch die Zukunft als den Räche? 
der Vergangenheit betrachten tonnen, läßt sich leicht be­
greifen. Allein wie läßt eS sich erklären, daß sich mitten 
unter solchen Elenden Männer befinden, deren Jugend den 
Verbrechen der Revolution fremd geblieben ist, die im 
Schooße ihrer Familien, von ihrer Kindheit an, alle Un-
gsücrssälle dieser Revolution kannten, die unter allen Tra­
ditionen von Ehre nnd Treue erzogen wurden, wovon ih­
nen ihre Väter dag edelste Beyfpiel gegeben haben und 
noch täglich geben; die selbst mit der besondern Gunst des 
Monarchen beehrt, mit seinen Wohlthaten überhäuft wor­
den, und in ihrer Laufbahn als ehrenvolle und natürliche 
Vertheidiger der Legitimität schon sehr weit vorgerückt 
sind; — daß solche Männer, deren Ehre und Interesse 
so innig mit einander verbunden waren, den Gedanken 
fassen konnten, daöiei?ige zu zerstören, was die sicherst« 
Garantie ihres Vermögens und ihrer Erhaltung war; daß 
sie sich durch trügerische Versprechungen von Wüthenden 
verführen ließen, bey denen ihre Namen allein schon Pro-
fkriptionötitel geworden wären; daß sie den g?heimen Ver­
sammlungen dieser Ungeheuer beywohnten, worin mit kal­
tem Blut die feigsten und verabscheuungöwürdigsten Mord-
thaten beschlossen wurden; daß sie im Gegentheil mit 
Freude die Mitschuldigen dieser Ungeheuer geworden sind 
und bis zum letzten Augenblick in ihrem Verbrechen, ihrem 
Undank und ihrer Infamie beharrt haben; — dies sind 
T2atsacken, welche Staunen und Abscheu zugleich erre­
gen, wie dies bey einem Wunder der Fall wäre, wo­
durch die ewigen Gesetze der Natur umgestürzt werden. 
Wie soll nnm denn ein Jahrhundert nennen, wo in den 
höchsten Ständen die Jugend in solchen Wahnsinn und 
in solches Verderkniß gelangen kann?" 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  l o t e n  S e p t e m b e r .  
In der klinervs nspolitan» liest man nachstehende Be­
merkungen: „Die Verfassung, welche zu einer Zeit, wo 
5ast ganz Spanien von Feinden besetzt und sein König in 
Gefangenschaft war, für dieses Land entworfen worden, 
trägt die Merkmale, unter welchen sie entstanden ist Die 
Spanier sind selbst der Meinung, daß die Kadixer Konsti­
tution nicht in allen Punkten für ihre gegenwärtige Lage 
passend ist, und die KorteS werden selbst auf eine nochma­
lige Ueberardettung derselben antragen. Wir müssen 
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bey ihrer Annahme mit noch größerer Vorsicht zu Werke 
gehen, weil unsere Sitten, unsere Gebräuche und Staats-
einricktungen so verschieden von den spanischen sind. Un­
ser neues Parlament ist berufen, die nothwendigen Aende-
rungen der Verfassung vorzuschlagen/ um sie mehr unserer 
Monarchie anzupassen. Man wird ihm daher die Mittel 
erleichtern müssen, und zwar mit allen den Rücksichten 
und der Ueberlegung, welche man haben soll / wenn «6 
sich um Dinge handelt, die für ehrwürdig und heilig 
geachtet werden." 
In Neapel wurden alle regulären Regimenter auS 
den Provinzen einberufen, und um die Hauptstadt/ in 
einer von Gaeta bis Kastellamare laufenden Linie, auf­
gestellt. Das zu Avellino gestandene Regiment Sanniti 
kam nach Gaeta. 
Folgendes ist die Art, wie die Palermitaner Zeitun­
gen der Erscheinung deS neapolitanischen Geschwaders 
erwähnen: „Am Lösten July ging eS auf der Rhede 
vor Anker. Die Junta schickte den Marchese Amorosi und 
drey Konsuln ab/ um die Absichten deö Befehlshabers 
zu erfahren, und ihm anzudeuten, daß die Junta beschlos­
sen habe, seinem Geschwader für jetzt nicht freyen Zu-
tritt zu gestatten, daß sie aber dem Befehlshaber er­
laub«, so oft er varlamentiren wolle/ zwey Personen 
an die Junta in ihrer vollen Sitzung abzusenden. Der 
Befehlshaber schien sich über diese Andeutung zu ver­
wundern; er antwortete, er habe nicht geglaubt in ei­
nem Hafen seines eigenen Souveräns eine Parlamen-
tärflagge zu sehen/ und wenn die Junta seine Absich­
ten erfahren wolle, so möge sie einen Abgeordneten an 
Bord schicken. Hierauf bevollmächtigte die Junta den 
Marschall, Don Reggiero Settimo, den Duka di Cumia 
und die drey Konsuln, sich zu dem Kommandanten deS 
Geschwaders, Don Giovanni Bausan, zu verfügen. Er 
äusserte gegen sie die friedlichsten Gesinnungen und er­
klärte: er habe keinen andern Auftrag, als die zer­
streuten Neapolitaner und die Sicilianer, welche es 
vielleicht wünschten, an Bord zu nehmen. Auf die 
Frage, ob er Landeötruppen bey sich habe/ antwortete 
er mit Nein, und fügte bey, die Mannschaft feiner 
Sckisse fey auf dem Friedenöfuß. Zugleich versicherte 
er, die Gesinnungen Sr. Königl. Hoheit, des Reicdöver-
weserS/ gegen Sicilien, wären bey seiner Abfahrt die 
günstigsten gewesen. Man kennt die hierauf statt ge­
habten Unterhandlungen nicht genau; wir wissen bloß, 
daß die Eskadre sich entfernte, ohne den Zweck ihrer 
Sendung erreicht zu haben." 
Der Intendant der unglücklichen Stadt Kaltanisetta, 
Oberst Favalli, nebst dem Ueberrest der Truppen und 
eine Menge Einwohner, die sich geflüchtet hatten, zeig­
ten sich unter den Mauern von Kastrogiovanni, und be­
gehrten Aufnahme und Nahrung. Allein die Emwohner 
von Kastrogiovanni griffen ju den Waffen und gaben den 
Unglücklichen eine abschlägige Antwort, dock wurden sie 
mit dem Notbwendigsten versehen, hierauf aber gezwungen 
weiter zu ziehn. 
W i e n ,  d e n  Z 2 t e n  S e p t e m b e r .  
Nachrichten aus Klagenfurt vom 6ten dieses Monats 
melden, daß, in Folge des Eintreffens eines KourierS 
aus Wien/ der auf seiner Reise nach der Hauptstadt 
angekommene Duka di Gallo seine Rückreise nach Nea­
pel angetreten hat. Man glaubt, daß auch die von 
der neuen Regierung zu Neapel nach Paris und Lon­
don abgeordneten Gesandten werden zurück gewiesen wer­
den. 
Unser Hos ist, wie man sagt, amtlich in Kenntniß 
gesetzt worden, daß zwey der großen Mächte weder die 
Konstitution, nach das neue System von Neapel aner­
kennen wollen. Dieser Entschließung sey auch unser 
Hof beygetreten. Indessen ist man hier noch immer in 
Ungewißheit über die Maßregeln, welch« unsere Regie­
rung nehmen wird. Wie allgemein bekannt, wünscht 
unser Kaiser, so viel ihn betrifft, die Erhaltung dcS 
Friedens; aber die Frage ist, od dieser Souverän seine 
Politik mit seinen gewöhnlichen Gesinnungen wird in 
Einklang dringen können? Gewiß ist, daß mehrere Per­
sonen von großem Einflüsse die Sachen auf der trans­
alpinischen Halbinsel durch gewaffnete Dazwischenkunft 
geschlichtet wissen wollen. 
S t u t t g a r d t /  d e n  » 4 t e n  S e p t e m b e r .  
Jn einem hier angekommenen Privatschreiben aus Nea­
pel vom Lösten August liefet man Folgendes: 
„Von hier läßt sich wenig Neues mittheilen. Die 
neuen Einrichtungen haben zwar noch keinen festen Fuß 
gefaßt/ und den Obrigkeiten fehlt eS durchaus an An­
sehen; dennoch hört man nichts von bedeutenden Unord­
nungen. Meuchelmorde, die auch in ruhigen Zeiten 
nicht selten, jetzt aber sehr bäuffg sind, lassen sich zum 
Tbeil durch die allgemeine Bewaffnung des Volkes er­
klären. Jedermann trägt ganz offen Stockdegen, Sti­
lette, was ihm beliebt. 
Der Preis der hiesigen fünfproeentigen StaatSpapiere 
ist von einem Börsentage zum andern den größten Ver­
änderungen unterworfen. Der Staatekredit hat natür­
licher Weise gelitten, und die Nation hat auS der kö­
niglichen Bank ihre (Felder größtentheils zurückgezogen. 
Die Geldverlegenheit der Regierung ist groß, da die 
Grundsteuern sehr unregelmäßig eingehen/ und vor dem 
Zusammentritt deS Parlaments kraftvolle Maßregeln nicht 
angewandt werden können. UeberdieS entbehrt die Re­
gierung die Zuschüsse aus einem großen Tbeile SicilienS, 
und hat dagegen die Unkosten der Ausrüstung, die dorthin 
gemacht wird, zu tragen." 
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O l d e n b u r g ,  d e n  , 4 t e n  S e p t e m b e r .  
Unser Höf und die Einwohner des Landes sind plötzlich 
in tiese Trauer versetzt, indem die so allgemein verehrte 
Gemahlin unsers theuren Erbprinzen, geborne Prinzessin 
von Anhalt-Bernburg, Adelheid, nach «iner jweytägi-
gen Krankheit gestorben ist. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  i  y t e n  S e p t e m b e r .  
Die Vermählung des Herzogs von Augustenburg mit 
der Gräfin Dannen^iold fand gestern zu Gissenfeldt statt. 
Die Zahl der auf der Universität zu Christiania anwe­
senden S tudenten be läu f t  s ich  au f  9 0 .  
S t o c k h o l m ,  d e n  i 2 t e n  S e p t e m b e r .  
Se. Maiestät, der König, und der Kronprinz langten 
verwichenen Sonnabend, am yten, in erwünschtem Wohl-
seyn hier wieder an, wodurch die interimistische Regie­
rung, welche während derAvwesenheit des Königs bestand, 
aufgelöset wurde. 
T a n g e r ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
Wenn die Pest auch einstweilen etwas nachgelassen, so 
fetzen doch die noch fortfahrenden bürgerlichen Unruhen 
alle hiesigen Christen in große Gefahr. Seit einem Mo­
nate wußte Niemand auf der nördlichen Seite des Stroms 
Sebu, wvbin sich der Kaiser begeben hatte, nachdem er 
den sostcn Juny von Rabat verschwunden war. Endlich 
weiß man nun, daß er zu M a ro k k 0 sich befindet, wo er 
schon ein ansehnlichesKriegöheer gesammelt hat, um seine 
aufrührerischen Unterthanen zur alten Ordnung zurückzu­
führen. 
A n g u s t u r a ,  d e n  1  S t e n I u l y .  
DaS hiesige Journal: lüsrrec» llel Oronacco, enthält 
eine wichtige Akte des Kongresses, welche von dem Präsi­
d e n t e n  P e n a l v e r  i m  A u f t r a g e  d e r  R e p u b l i k  K o l u m b i a  
g e z e i c h n e t  i s t .  Z u f o l g e  d e r s e l b e n  h ö r e n  a l l e  F e i n d s e l i g ­
keiten zwischen dieser Republik und der konstitutionellen 
Monarchie von Spanien auf, und «6 werden Unter­
handlungen zu einem dauerhaften Frieden, welche sich auf 
die Unabhängigkeit von Südamerika gründen, erwartet. 
Die letzten Ereignisse in Spanien haben eine große Sensa­
tion in den Kolonien erregt. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
L o n d o n .  E i n  G ä r t n e r  z u  G l a s g o w  h a t  f ü r  d i e  Z e r ­
störung der gefräßigen Raupen ein eben so untrügliches als 
einfaches Mittel entdecke Er legt nämlich wollene Tuch-
lappen des Abends auf die Bäume und Sträu^er umher, 
und findet sie des MorqenS mit diefem Ungeziefer bedeckt, 
die gegen Kälte und Nässe daran Schutz suchen; und so 
tddtet er täglich Taufende davon 
In dem Schatze der ostindischen Kompagnie zu London 
befindet sich ein Diamant aus der vom Peiscbwa im letzten 
Kriege gemachten Beute, dessen Werth auf 20,000 Pf. 
Sterl geschätzt wird, und folglich einer der größten- kn der 
Weit ist; er soll zum Vorths! derer, die ihn erbeuter, 
verkauft werden. Em SlmethyKblock, vder vielmehr eme 
Masse von Amethysten, ist von Brasilien zu Kalkutta ange­
langt. Dieser ausserordentliche Stein mißt 4 Fuß im Um­
fange, und wiegt 98 Pfund. Er ist noc!) ungeschliffen, 
und besteht auö 5o unregelmäßigen Säulen, die glatt, 
durchsichtig, blau und weiß, wie Krystallen, von einer ge­
meinschaftlichen Matrix emporsteigen. 
Man hat seit einigen Jahren so viele Surrogate für den 
Kaffee erfunden, daß die jährliche Jmvortatisn von 70 
Millionen Pfund bis unter 3o Millionen herabgegangen ist. 
N a c h r i c h t e n  v o n  K o c h i n c h i n a .  
Kapitän Rey/ vom Kauffahrer Henry aus Bordeaux, 
hatte im Jahr 1817 in der Absicht, Handelsverbindungen 
anzuknüpfen, eine Reife nach Kochinchina gemacht, und 
fuhr nun im Februar 1819 zum zweyten Mal mit einer 
Ladung, die auf die Bedürfnisse der dortigen LandeSein-
wohner berechnet war, dahin ab. Wir übergehen alle Um­
stände seiner Reise, und versetzen unsere Leser unmittelbar 
in dieses uns noch ziemlich unbekannte Land; sie werden 
zu ihrem Befremden sehen, daß eS in manchen Rücksichten 
Fortschritte in der Kultur gemacht hat, und zu solchen ge­
neigt ist, wie sie eS-ihm, nach den bisher angenommenen 
Ansichten desselben, nicht zugetraut haben würde»r. 
Der Henry kam am 24sten Juny in der Bay von Tour-
kane an; Kapitän Reo ward von seinen bey seiner vori­
gen Reise gemachten Bekannten auf das Freundlichste em-
vfangen; der Fantou, oder KriegSmandarin, erbot sich, 
den König, welcher den Kapitän, dessen Versprechen ge­
mäß, schon längst erwartete, sogleich von seiner Ankunft 
zu benachrichtigen, welche Gelegenheit Rey benutzte, um 
die französischen Mandarinen in Hue, der Residenz deS 
Königs, ') noch vor seiner Ankunft daselbi? um Nachrichten 
zu ersuchen. Die Antwort traf den s^steir ein und war 
sehr gunstig. Man stellte es dem Kapitän frey, in Tou-
rano zu bleiben, oder sein Schiff den Fluß Hue hinauf zu 
führen; sicherte ihm aber in beyden Fällen alle freundliche 
Dienste zu. Oer Vorzug, das erste europäische Schiff in 
den Hafen der Hauptstadt von Kochinchina zu führen, be-
tvog unfern Kapitän sogleich den Fluß hinauf zu manövri-
ren; und er langte unter allen üblichen Ceremonien von 
beyderseltigen Kanonenschüssen daselbst an. „Hier, sagt 
Herr Rev, bestieg ich die Galeere der Herren Vanier lMÄ 
Cbaignau , und schrieb dem Mandarin der Fremden, ehe 
ich itzm einen Besuch machte, daß meine Absicht, indem 
ich mtt der Regierung von Kochinchina .inen Vertrag 
schlösse, sehr redlich s«y; daß wir nicht auf Betrug däch­
ten, aber auch keine Plackerevn, zu dulden gesonnen seyen, 
und gleiche Redlichkeit von Seit« der königlichen Minister 
erwarteten. Die französischen Mandarine übersetzen die-
*) Die Herren Vamer und Cbaignau, Franzosen/ welHe 
dksen Ranh m Kschinchina erlangt hatten^. 
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sen Brief/ auf welchen am nächsten Tag eine befriedigende zwev Osficiere der Scbiff'Smannfckast zugesellt, und der Ka-
Slntwort folgte. Der Mandarin der Fremden wünschte pilän benutzte die ihm gemattete Muße zu Besuchen bey sei-
unS nun wegen unserer Ankunft Glück/und versicherte mich nen alten Bekannten und zur Besichtigung der Stadt. „Die 
der besten Behandlung." Hauptstadt, sagt er, die bey meiner vorigen Anwesenheit 
Herr Ney gesteht, daß bisher die Aussicht für den Han- nichts als ein Trümmerhaufen der alten Stadt TaysonS 
bel wenig günstig sey. Das Land ist durch Kriege ver- war hatte sich seitdem in eine regelmäßige Festung von ge^ 
ormt, und die Bewohner über den Gebrauch europäischen bietendem Ansehen verwandelt; bey ihrer Erbauung sind 
Luxus un5 Svielwerke noch gänzlich unwissend. Die die vaubaniscben Regeln befolgt. Oer Kaiser bat sich die 
Rückfracht des Henry bestand in Zucker und roher Seide/ besten französischen Werke öder Kriegskunst übersetzen las-
die Waaren, welche Herr Ney aufBestellung dcS Königs ein- ,scn , und unsere Enzyklopädie hat fie ihm ausführen helfen, 
führte, waren Flinten, und in der Ueberzeugung, daß dieses Dieses Werk ist von allen Erzeugnissen Europa'S dasjenige, 
Volk einer Vervollkommnung mechanischer Vorkehrungen was ihm die größte Bewunderung einflößt. Dieser Fürst 
sehr bedürfe, hatte er mehrere mechanische Modelle mitge- kennt seinen Vortheil so gut/ daß er seine Stadt unznej-
bracht. Sie wurden im Zeughause aufgestellt, und der erste felhaft zu der stärksten indische» Festung gemacht hat. Fort . 
Prinz vonGeb!ütbefahl,zuderenAufstel!ungdiegcschicktesten Williams in Kalkutta and Fort St. Georg in Madras 
Arbeiter zu wählen. Nach einigen Tagen kam auch der beyve von Engländern gebaut, nicht ausgenommen. Oer 
König/ sie zu besehen; seine vorzüglichste Aufmerksamkeit Name Hue, welchen wir der Stadt verlegen, gehört der 
heftete sick auf eine hydraulische Presse aus des Herrn Per- ganzen Provinz/ die Stadt selbst wird Kigue genannt/ waS 
riers Fabrik in Paris; eben so inreressirte ihn auch das Königcsitz oder Hofhaltung bedeutet. Kigue liegt auf ei-> 
Modell einer Pulvermühle/ und ein hydraulischer Widder ner Znsel, welche die Kanäle des Flusses Huä bilden, der 
deö Herrn Montgolsser, endlich auch ein Streckwerk, um Plan der Festung »st ein Viereck, das an jeder Seite vier 
Kupfer zu verarbeiten. Herr Reo hatte ihm während s«<' Bastionen, vier bedeckte Wege und vier Tbore hat/ die 
per vorigen Anwesenheit so viel von der erstaunlichen Wir- Wälle, deren Grund und Gräben von harten Stein gebaut 
kung zusammengepreßter Dämpfe erzählt, daß dieser Fürst sind, steigen, von Ziegeln uno Erde errichtet, gegen zwey 
lebhaft gewünscht hatte, ein Beyspiel davon zu sehen; Klafter über die Erdstäche auf; die Gräben haben dreyßig 
allein des Kapitäns Aufenthalt in Europa war so kurz ge- Klafter Breite, auf drey Klafter Tiefe, jede Seite deS 
wesen, daß ein kleines Oampfbot, welches er mitzuneh- Vierecks hat drey LieueS Länge und fünfhundert Schieß-
nien gedachte, nicht vollendet werden konnte Herr Ney scharten, woraus erfolgt, daß diese Wälle zweitausend Ks-
hatte ein Wohnung gemiethet/ in welcher er seine Waa- nonen erfordern. Ich habe die Zeughäuser dieses Platzes 
ren auSgel<gt hatte, doch ausser den Spiegeln, GlaSwaaren, oft besucht und über 4000 Kanonen, sämmrlich von Erz, 
Krvstallgläsern/Kupferstichen und Waffen fanden die übrigen zu vier-- bis zu neunundfechzigpfündigen Kugeln daselbst ge­
nickt viel Beyfall. Die Mandarinen hatten alltin LuxuS zählt; die 2000 zur Besetzung der Wälle bestimmten sind 
genug, um einiges Geld für Spielereyen zu verwenden, wobey Vierundzwanzig- bis Sechsunddrerhig-Pfünder, neun Neun-
der Kapitän dk Bemerkung macht, daß die Begier nach undsechzig-Pfünder'sollen die Ehrenschanze oder den Kaiser-
fremden Genüssen nur allmählig entstehen könne, mit ihr thurm vertheidigen. Dieses ig ein Kavalier (eine Katze) 
aber, durch die Mittel, sie sich zu verschaffen, zunehmen vor dem Pallast gelegen, welcher Pallast wieder eine neuere 
würde. mit Gräben und Wällen umgebene Festung ausmacht. Vor 
Die zwey Hafenmandarine bezeigten dem Kapitän be- dem Pallast befindet sich der Waffenplatz und längs den GrL-
sondere Freundschaft, der Tbongbou that eS darin seinen den Kasernen für Zv/voo Mann. Im innernRaum, wes-
Kollegen noch zuvor; er war eifrig bemüht/ Französisch zu eher 4000 Quadratklafter enthalten mag, stehen mehrere 
lernen, und brachte eö bis zu der Abführt des Henry ziem- vom Kaiser benutzte Gebäude/ aussen umher befinden sich 
ljch weit darin. Dieses Schiff hatte zwev lunge Trommel- die Pallaste der Prinzen, Mandarine und Gesandten ; dann 
schläger am Bord; der König / welcher die seinen durch ih- kommen die Zeughäuser, die ungeheuern Vorrathshäuser 
ren Unterricht zu vervollkommnen wünschte, schickte deren für Reiß, die BazarS und die Wohnungen des Volks. Alle 
zwanzig bis dreyßig in das von der Schiffsmannschaft be- Straßen sind der Schnur nach gebaut, mit Bäumen be­
wohnte Dorf, wodurch eö einem Waffenplatz ganz ähnlich pflanzt und mit Sand geschüttet; sie find sechs Klafter 
ward, indem der Trommellärm darin gar nicht aufhörte, breit; acht derselben durchschneiden die Stadt in derRlch-
Es war deö Kapitäns erstes Geschäft, die »0,000 vom tung der sechzehn Thore, vier schiffbare Kanäle erleichtern 
Könige bey ihm bestellten Flinten abzugeben; da die zu den Verkehr innerhalb der Stadt. Alle diese Arbeiten 
ihrer Untersuchung aufgestellten Kochinchinesen sehr ur;wis- waren bey unserer Abreise von Kochinchina noch nicht de­
send waren, wurden ihnen,auf Ansuchen der Mandarinen, endigt." 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuloirektor D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
k^o. 251. Sonnabend, den 25. September 1820. 
M a d r i d ,  d e n  7ten September. sten Bestürzung. Am Sten begab sich eine Menge VolfS 
Hier scheinen sich neue wichtige Veränderungen vvrzu- nach dem königlichen Pallast, als die Königliche Familie 
bereiten. Riego war, wie die Hofzeitung angezeigt, von ihrer gewöhnlichen Spazierfahrt zurückkehrte, und 
von Sr. Majestät sebr gnädig aufgenommen worden; ob- empffng sie mit dem Ruf: eS lebe der König! nieder mit 
wohl er erst auf wiederholten ernstlichen Befehl die Armee dem l'rsßo lo xsrro! so daß es allem Ansehn nach selbst 
auf der Insel Leon verlassen, und sich hierher begeben deö Unwesens satt wird. Schon bey dem Einzug'Riego'6 
hakte, um als Generalkapüan nach (kallicien zu gehn. hatten sich rechtliche Leute sehr zurückhaltend gezeigt. Ge-
Als er am Zisten August, na<h gehaltenem Triumvbzuge stern Abend versuchte aber die Gegenpartey wieder ihr 
durcb die Stadt iin Schauspiel erschien, schilderte er die Heil. Als nämlich aus dem königlichen Pallast, und auf 
Reinheit seiner Gesinnungen in einer Rede, die mit gro der Treppe: eS iebe der König! erscholl^ fügten die Libe-
ß,m Bevfoll auf^enonmen ward; nun aber vergaß er sich ralen hinzu: es lebe der konstitutionelle König und Riego! 
so weit, einen patriotischen Massenbauer anzustimmen, der Sie nannten diesen ihren Befrever und verlangten seine 
mit dem Kehrreim schließt: lo perro ! (FrißHund!) Zurückberufung. Erstmit Einbruch der Nacht gelang es den 
Ja er sang den Gassenbauer mehrmals dem Volk vor. Bey häufigen Patrouillen, die Tumultuanten von dem Pallast 
dem feyerlichen Schmause, der ihm, nachdem er einen zu entfernen; sie zogen aber mit Fackeln zu den KlubbS, 
Triumvhzug durch die Stadt erhalten, am Zisten gege- verdoppelten wüthend ihr Geschrey gegen die Regie­
ben wurde, fand Quiroga sich nicht ein, weil er das Be- rung und gegen die Korkes selbst, und forderten Rieqo'6 
nehmen seines vormaligen Kollegen nicht zu billigen schien. Zurückberufung. Besonders wurde das Haus deS Xefe 
Am Abend v-rlangte das Parterre im Schauspiel den mit dem Geschrey: lo zieri-oumringt, und man 
^s^c> lo perro. Der x«-ke (Präfekt) verbat fürchtete, es möchte angezündet werden; zum Glück »er-
diesen besang, weil er nicht an«eküntigt war. Riego ge. streute die Reiterev die Wüchenden. Unsre Besatzung' 
rieth deöbalv mit ihm in Zwist und verließ das Haue. Nun 10,000 Mann stark, zeigte sich, Trotz aller RZ',?e der 
entstand ein gewaltiges Getümmel. Das Volk wollte die Gegner, der Regierung getreu, und widersetzte sich den 
Loge des Xefe stürmen; Militär rückte zu seinem Schlitz Aufrühren». Heute früh waren alle Straßen mit Trutt 
heran; Degen wurden gezogen, auf der Straße die Ge- pen besetzt. Man sagt, die KorteS selbst hätten di-S v,. 
wehre geladen, und der Xefe nur unter Bedeckung zu sei. ordnet, um mit Sicherheit über di« «bänderana 
nem Wagen und zu seinem Pallast gebracht. Diese Unru- Artikel der Verfassung berathschlagen »u können 
hen überzeugten die Regierung von der Nothwendigkeit, Volk scheint"darüber sehr betroffen ES läuft n..k 5 
die patriotischen Volkegesellschaften zu zügeln, und sie that Straßen und schreyt: eS lebe die Verfassuna' t 
deshalb am 4",. den KorteS einen Vorschlag , der mit daten widersetzen sfch dem nicht, sondern stimmen 
großer Stimmenmehrheit an d.e Kommission gewiesen den Ruf mit ein. Vorzüglich giebt man den Miel ? 
Di- «^i.r.ng ,ug,-.ch d.a Ri.»° °°n d.° -l.-n d!. „ '7 
der Generalkavttaner.e Gall.ctene und wleS .hm seme Va- schickt waren, Schuld, daß sie die «ech,- ^ m -
terstadt Oviedo (in Asturien) zum Aufenthalt an. Auch nicht gebührend vertheidig^ 
sein Adiutant, der Oberst San Mtguel (Verfasser der be- Händel nehmen werden, läßt sich nock «icke ,« I* 
kannten Proklamation), G. Vela-co, Gouverneur von heit bestimmen ^ ^ 
Mudrid, der Artillerieoberst ManzanaroS ,c, wurden nach In K<,dix hat man im Hospital S -5uan ^ 
verschiedenen Orten verw.esen. Riego selbst erschien am einem Kranken, der bald starb, K-nmeich-n 5-7 
5ten vor Den Schranken der Korteö, und wollte eine Art Fiebers entdeckt. Spuren eben dieser K^ank^» kV 
Protestation verlesen; da ihm dies nicht verstattet ward, in Xerez de la Frontera gezeigt Zu Dt/ ^ 
überschictte er sie dem Sekretär. Die KorteS aber billig. S. Lukar de Barrameda und Utr-r^ 
»,n di,- «'N.br.n d.r Zi.gi.rung, W.I».« -ff.nb-r v--l mu- t t . I i o » - «  M i ,  z c -r.> °°,g.d°d.n w.rd.» 
Unheil vertutet hat. Riego verlangte und erhielt vor sei- 'SV worden. . 
ner Abreise ein Geleit von zwanzig Mann zu seiner' per- P a r i s ,  d e n  ,6ten September. 
sönlichen Sicherheit. Man glaubt, er sey nach Attdalu- Der Marschen 
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lange und ehrenvolle Laufbahn in den Armen seiner Kin­
der und seines Eidams im 8Zsten Jahre seines Leb^s 
vollendet. Sein Her; wird seinem Willen gemäß nach 
Valmy gebracht und daselbst beerdigt. Der unter den 
Waffen grau gewordene Krieger hatte deswegen an den 
Moire dieser Gemeinde unt.rm Soften July geschrieben: 
,.Jch bitte den Herrn Maire von Valmy um ein Stück­
chen Erde von zwey Quadratschuhen, um mein Herz 
nach meinem Hinscheiden aufzunehmen. Mein Sohn 
wird den Auftrag erhalten, mein Herz zu überbringen, 
das mitten unter meinen tapfern, in der glorreichen 
Schlacht am 2osten September 1792, gefallenen Waf­
fenbrüdern einen Platz erhalten soll." Die Leiche wurde 
gestern feverlich beerdigt. Für sein Herz bat der Ver­
storbene felgende Grabschrift angeordnet: „Hier starben 
ruhmwürdig die Brarcn, die am 2osten September 
1792 Frankreich retteten. Em Soldat, d?r die Ehre 
hatte, sie an diesem merkwürdigen Tage zu kommandi-
ren, der Marschall Kellermann, Herzog von Kalmy, 
wünschte, als er nach 28 Jahren seinen letzten Wil­
len anordnete, daß sein Herz in ihrer Mitte beigesetzt 
werde." 
Auch der Marschall Lefevre, Herzog von Danzig, der 
plötzlich von einer Brustwassersucht befallen worden, ist, 
65 Jahre alt, verstorben. 
Die neulich hier verbreitete Nachricht, daß Lissa­
bon mit den Insurgenten von Ovorto gemeine Sache 
gemacht, ist falsch. — Man hat hier Briefe aus Lissa­
don vom 4ten, nach welchen die dort, und überhaupt 
in den südlichen Provinzen stehenden Truppen, dem 
Beyspiele der nördlichen nicht gefolgt sind. Ja sogar 
in der nördlichen Provinz Trazos MonteS hat der Ge-
veral, Graf Amarante, seine Soldaten in Gehorsam 
erhalten, und in einer ernsten Proklamation die Ein­
wohner von Opsrto aufgefordert, zu ihrer Pflicht zu­
rückzukehren. Auch die Festung Elvas ist der königli­
chen Regierung treu. Diese hat Lissadon nicht verlas­
s e n ,  v i e l m e h r  n a c h  d e r  i h r  e r t h e i l t c n  V o l l m a c h t ,  i n  
dringenden Fällen ausserordentliche Maßregeln zu ergrei­
fen , die allen Korteö des Reichs zusammenberufen. 
Man erwartet hiervon um so mehr guten Erfolg, da 
schon früher Anstalten getroffen worden, das Volk zu 
beruhiqen. Seit längerer Zeit war nämlich schon 
Mißvergnügen sichtbar, vorzüglich wegen des überwie­
genden Einflusses, den die Engländer sowohl in der 
Landeövcnvaltung als in dem Militär hatten, und weil 
man den Truppen seit 6 M«naten den Sold schuldig 
geblieben. Das Volk seht diese Unordnung auf Rech­
nung der Britten und auf Abwesenheit deö HofeS. Des­
wegen reisete schon vor einigen Monaten Marschall Be-
reeford nach Brasilien, um dem Könige die Lage der 
Sache und die Gefahr des Reichs zu schildern. Don 
dem Könige wurde darauf nicht nur Gcld abgeschickt, 
um den Truppen die Rückstände zu bezahlen, sondern 
auch die Regentschaft bevollmächtigt, mehrere vom Volk 
gewünschte Verbesserungen vorzunehmen. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  2 g s t e n  A u g u s t .  
Der König von Sardinien hat sich mit der Prinzessin 
Braut am 29sten August von Genua nach Lukka einge­
schifft. Widriger Winde wegen landeten sie aber zu Svez-
zia, setzten am 4ten die Reise zu Lande fort/ und trafen 
am Zten, Abends, zu Lukka ein. 
Das Neapler costiiu2iona?e enthalt einen 
Artikel gegen das Journal cles Oeksls über die Neapler 
Angelegenheiten: „Der Ruf: Es lebe der König und 
die Verfassung! ist unsere Losung, und man wird ihn 
von der Höhe des Vesuvs bis zum doppelte» Meere, 
das unser Reich bespült, widertönen hören, so oft es 
darauf ankommt, den König, sein Stammhaus, unser 
Vaterland und unsere Freyheit zu vertheidigen! Unsre 
Reform ist nicht das Werk einer Partey, oder einer 
Handvoll tapferer Männer, sondern der ganzen Nation. 
Die Eroberungen der Starke sind nicht von Dauer, al­
lein die der Vernunft sind ewig. Zum Beweis, wie 
es hier steht, nur Eines. Alle Truppen liegen gegen­
wärtig in Kantonnirung von Gaeta an bis Kastellamare. 
Die sick selbst überlassenen, von jedem Militär ent­
blößten, Provinzen sind ruhiger als je. Die öffent­
liche Sicherheit ist bloß der Hut der Bürger anver­
traut." 
W i e n ,  d e n  i Z t e n  S e p t e m b e r .  
Am 7ten dieses sind Ihre Majestäten, der Kaiser NNd 
die Kaiserin, in erwünschtem Woplseyn zu Ofen ange­
langt. 
V o m  M a y n ,  v o m  i Z t e n  S e p t e m b e r .  
Man will nunmehr Nachricht haben, daß die Maynzer 
Specialkommission ihre Sitzungen noch länger fortsetzen 
soll. Der Bundestag ist beauftragt, zu bestimmen, wann 
diese Kommission aufgelöset werden soll. Man ver­
sichert, daß einige Höfe zweyten und dritten Ranges 
die längere Dauer der Specialkommission für unnöthig 
befunden haben; allein sie sollen, auf die Vorstellungen, 
welche ihnen von gewissen Seiten her gemacht wurden, 
nicht darauf bestanden haben. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Jn dem letzten Jahresberichte dcrköniglichen Gesellschaft 
zu Nancy findet sich eine interessante Adhandlm.g über eine 
im Dorfe Bonnet übliche sonderbare Heilarr der Verrück­
ten. DaS Dorf Bonnet liegt im Maasdepartement, und 
hat seit dem vierzehnten Jahrhunderte den Ruf, daß in 
der Kirche desselben die Verrückten geheilt werden, und 
zwar in Zeit von neun Tagen, weßhalb die Kur auch la 
neuvsine heißt. Die Verfahrunqsart ist folgende:. Ein 
Behälter in der Kirche, welches ,wr durch ein Gitter von 
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den Kirchgängern abgessndett ist, wird dem Kranken wäh­
rend dieser Zeit zum Aufenthalt angewiesen. Jn den drey 
ersten Tagen wird derselbe täglich in Procession zu ei­
nem ausserhalb des Dorfes liegenden Brunnen geführt: 
hier besprengt man ihn mit Wasser, und läßt ihn einige 
Andachtsübungen verrichten. Den übrigen Theil desTa-
g«S muß er ganz allein in seinem Behälter zubringen. Jn 
den drey folgenden Tagen wird er zur Ader gelassen, und 
izi einem großen hölzernen Korb gelegt, worin er kann 
geschaukelt werden; in den drey letzten Tagen kebrt er wie­
der in sein Kirchbehälter zurück, und muß dieselben Cere-
wonien verrichten, wie Anfangs. Während der gesamm-
ten Novena wird er einer schwächenden Diät unterworfen. 
Ist er nach Verlauf der neun Tage nicht geheilt/ so be­
ginnt eine neue I^ovsna. Merkwürdig ist e6, daß di« 
Kur selten fehlschlägt. Oer Arzt de Haldat, Verfasser 
der Abhandlung, sucht dieses auö natürlichen Gründen zu 
erklären. Ein Theil dieser Heilart, meint er/ beruhe 
auf den vernünftigsten Grundsätzen, und sey wohl im Mit­
telalter von den Benediktinermönchen den ärztlichen Leh­
ren deS Alterthums abgeborgt. Die kirchlichen Ceremo-
Nien müssen ausskrdem tiefen Eindruck auf das schwächliche 
Gehirn deS Kranken machen, und der Anblick desKorbes, 
worin er ruhig bleiben müsse, überzeuge ihn wahrschein» 
lich von der Notbwenbigkeit, sich alles Ausbruches der Ver­
rücktheit zu enthalten; und auö diesen Gründen werde eS 
erklärlich, warum die Kirche zu Bonnet die der Kran­
ken heile, die ihr zugeschickt werden, indeß die Hospitäler 
nur die Halste ihrer Verrückten wieder zu Verstände bräch. 
ten; fceylich wurden auch keine Rasenden, keine Idioten 
und keine seit langer Zeit Verrückte nach Bonnet gebracht, 
sondern bloß solche, deren Gehirn sich durch vorüberge­
hende Umstände in Egaltation befindet. Vielleicht trägt 
auch die allen Bewohnern der Gegend, und folglich auch 
den Kranken von Jugend auf beygebrachte Ueberzeugung, 
daß die Kirche zu Bonnet den Verstand wieder herstellt?/ 
nicht wenig zur wirklichen Hervorbringung dieses Effektes 
bey. 
DaS Morgenblatt liefert Folgendes als Berichtigung 
und Nachtrag über den Elephant/ welcher im Monat Ju-
tiy zu Genf ein so trauriges Ende nahm. (S No. 146 
d. Z.) ES war ein bengalilcher (Llepkas inclicus), de­
ren Stamm bekanntlich größer ist/ als der afrikanische Ele­
phant. Seine Höbe betrug ungefähr neun Fuß, und seine 
Farbe war dunkelbraun; er besaß nur einen Stoßzahn/ 
indem er den andern durch Zufall verloren hatte. Sein 
Eigenthümer, Herr Garnier/ hatte ihn vor 6 Jahren 
(damals war er 4 Jahre olt) in London gekauft/ und sei­
ner Nichte/ welche mit dem Thiers rcisete/ war dieses so 
zuqethan, daß alle seine Kunstfertigkelten ungleich lebhaf­
ter und geschickter von Stattengingen/ so oft sie zugegen 
war Sie «rzablte, es sey das Tbier so zahm und um-
gänzlich gewesen, daß es in großen Städte»/ m Lille, 
Antwerpen u. f. w., mehrmals auf dem Theater gezeigt 
ward/ als Hauptstück von Feyerzügen/ Hey denen es nie­
derkniest«, um die Schauspielerin, welche die Prinzesim-
nenrolle spielte, auf seinen Rücken zu nehmen. Weder 
die Musik, noch dieHelle und der Lärm des Theaters mach­
ten eS scheu, und eS schien sich vielmehr in seiner Cere-
monienrolle zu gefallen. An sein Gefängniß hatte der Ele­
phant sich übrigens so gut gewähnt, daß er des AbendS 
freywillig den Fuß darbot, dem der eiserne Ring angelegt 
wurde, womit er an einen tief in die Erde eingerammelten 
Pfosten angeschlossen ward. Sein Transport geschah nicht 
in einem Käfich, und er ward immer zur Nachtzeit von 
einer Stadt zur andern geführt; für seine Begleiter hatte 
er aber niemals Zuneigung geäussert. Madame Garnier 
selbst hatte, nach der Rückkehr deS THiereö und als eS im 
Hofraum der Bastion d'Hollande eingeschlossen war/ 
zuerst verlangt und dringend gebeten/ man möchte dasselbe 
so schnell und so sicher als möglich tödten. Der Polizey-
direktor (8?n6ie cle la Ksräe)/ welche» / so wie einem Je­
den/ das schöne und gute Thier dauerte/ widersetzte sich 
Anfangs ihrem Begehren/ und stellte vor/ der Elephant 
sey jetzt so gut verwahrt, daß er keinen Schaden anrichten 
könne, und durch Fasten oder angemessene Diät und Be­
handlung dürfte er vermutblich wohl wieder zahm und ge­
horsam werden. Aber alle Vorstellungen waren vergeb­
lich; Madame Garnier hatte den Vorfall in Venedig noch 
in frischem Gedächtnisse, sie wollte die Verantwortlichkeit 
für weitere Ereignisse nicht auf sich laden, und sie konnte 
auch die Besorgung des ThiereS nicht allein übernehmen/ 
nachdem der Kornak und die beyden anderen Führer ihre 
ferneren Dienste versagt hatten, und Ersatzmänner für die­
selben zu finden, eine schwere Aufgabe gewesen wäre. Sie 
bestand also auf ihrem Begehren/ und nur als sie es auch 
schriftlich eingereicht und unterzeichnet hatte, ward ihr 
willfahrt. Die Blausäure / von der man dem Thier zuerst 
drey Unzen gab , die es mit zehn Unzen Branntwein (sei­
nem LieblingStrank) ohne Schwierigkeit verschluckt, war 
nicht frisch bereitet und darum vermutlich kraftlos Als­
dann wurden aus einer Unze Arseniksäure mit Zucker und 
Hon.g drey Bissen bereitet, die es annahm/ vielleicht aber 
nicht verschluckte; eö zeigte sich kein Erfolg und eine zwevte 
Gabe ward verschmäht/ da wandte man die ratio 
der Kanone an. Ganz Genf vernahm frühmorgens die 
Trauergk.ch.chte der Nacht, und die allgemeine Theilnabme 
erleichterte eö, alsbald eine bedeutende Unterzeichnung zu 
Stande zu bringen, welche dem Museum das getödtete 
Tbler zu eigen machte/ für dessen Oeffnung und Zeralie-
dsrung ungesäumt Anstalt getroffen ward. Der Wundar^ 
Mayor/ der zufällig in Genf anwesende Chevliee Bour-
det/ welcher kürzlich eine Anleitung für sol „e Arbeiten 
m seinem ^turÄtistk.Vo^eur besannt gemacht hatte, 
und Herr V.chet,^ ein qe.Aickter Zögling der Veterinär-
schule zu Alsvrt/ übernahmen die Arbeit und vollzogen ste 
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auf'S Tr«ffliÄ>6e. Vorher wurden alle Vermessungen auf­
genommen, mittelst deren daS auSgebalgte Thier seine na­
türliche Gestalt wieder vollkommen erhatten mochte; von 
Kopf und Füßen wurden GvvSformen gegossen. Die wich­
t igen Eingeweide wurden inSublimatauflösung aufbewahrt, 
Die Leder ausgenommen, welche allzuschnell in Verderb-
niß überging/ vnS das Gehirn, das von der Kugel zer­
stört war. Diese Rieseneingeweide (die Milz z. B.ist sechs 
und einen Halden Fuß lang) werden wichtigen Stoff für 
weitere Untersuchungen darbieten. Die Oberhaut, welche 
sich vom Felle selbst zu trennen anfing/ ward davon abge-
M, zumal da das Letztere all zu dicht gewesen wäre, um 
auf gewohnte Weise gegärbt werden zu können, und da 
jene auch völlig hinreichen wird, um das künstliche Gerippe 
zu decken, während die Knochen mit besonderer Sorgfalt 
macerirt werden, um in der Folge das natürliche Gerippe 
vuö ihnen herzustellen. Von der Muflelsubstanz haben 
wohl 3oc> bis 400 nach Elephantenfleisch lüsterne Perso­
nen, des Arseniks und der Blausäure ungeachtet, gespeiset, 
vnd nur etliche, die deS Guten zu viel thaten, haben sich 
UnVerdaulichkeit zugezogen. 
L o n d o n .  U n t e r  d e r  B e n e n n u n g  1 . «  w i r d  
in dem republikanischen Tbeile von Havti eine Regierungs­
zeitung in französischer Sprache gedruckt. Eines dieser 
Blätter vom igten December iLiy enthält die Nachricht 
Don einem Besuch deS Präsidenten in dem Arrondissement 
VvnJakmel, und giebt die Reden, die er bey dieser Ge­
legenheit au die verschiedenen Behörden dieses Bezirks ge, 
halten Eine davon, an die Justizbehörde gerichtet, ist 
besonders merkwürdig. Der folgende Auszug enthält sie 
M den Hauvtzügen beynahe ganz — „Ihre Pflichten be­
stehen nicht nur darin, daß Sie sich in dem Gerichtssaale 
versammeln, und über die vorkommenden Fälle entscheiden. 
Die Liebe zur öffentlichen Woblfart sollte Sie sowohl, als 
wich selbst, antreiben, die gänzliche Unterdrückung der 
Proceßsucht, die sich zur Trennung und gegenseitigen Haß 
«nter den Familien sehr zu verbreiten droht, berbey zu 
wünschen. Die Erfahrung hat mich gelehrt, daß eS 
in großer Maße und allezeit von den Richtern adbing, daß 
fie ihre Mitbürger davon abhielten, sich den Jntriguen ge­
wisser falscher Menschen nicht Hingaben, die aus selbstsüch­
tigen Absichten dem Bürger zu Handlungen rathen, die 
der Redlichkeit entgegen laufen, betrachten Sie sich als 
Familienväter, wenn man Sie zur Schlichtung der unter 
ihren Landleuten herrschenden Streitigkeiten aufruft. Seyen 
Sie lieber die Permittler bey ihren Zänkereven, als un­
erbittliche Richter; und tragen Sie Mitleiden mit der Lage 
deS Unschuldigen, der oft seinen Proceß verliert, weil ge­
richtliche Formen, die Thatsachen verwickelnd, die Sache" 
in «in unauflösliches Gewirre werfen. Die Gesetze in ih­
rer furchtbaren Strenge find nur gegen den Ungehorsam 
gerichtet: sie können eS aber nickt verhindert» , daß Sie 
mir Ihren Untergebenen wie gute Väter mit ihren Kindern 
reden. Daher sollen diejenigen , denen die Erklärung der 
Gesetze überlassen ist, solche denen, die den Schuß der­
selben suchen, auf's Günstigste erklären. Erinnern Sie 
sich auch, daß Gerechtigkeit und rechtlicher Sinn in Ihren 
Handlungen immer vorherrschen sollen. Verbannen Sic 
-jede Vorliebe; verstoßen Sie nie den Armen aus Ihrem 
Herzen, und suchen Sie nie irgend eine mit dem von Ih­
nen übernommenem Amte verknüpfte Beschwerlichkeit oder 
Unannehmlichkeit zu vermeiden. Hierdurch werden Sie 
sich der Achtung Ihrer Mitbürger versichern, und des Lü­
nern Friedens, der Selbstzutriedenhen tbeilbaftig werden, 
die sich kräftiger, als irgend ein anderes Gefühl in der 
Seele eines redlichen Mauneö, spüren lassen." 
T ü b i n g e n .  E i n e  i n  u n s e r e m  V a t e r l a n d e  W ü r t e m .  
berg äusserst häufig vorkommende, im Auslände noch nicht 
sehr bekannte Erscheinung, sind die tödtlichen Vergiftun­
gen durch den Genuß geräucherter Würste, die sich inWür-
temberg jedes Frühlahr, besonders im Monat April, zeigen. 
Ueber diesen Gegenstand ist hier gegenwartig eine Schrift 
von vr. Iustinus Kern er <der hierüber schon frühere 
Beobachtungen in den Tübinger Blättern gab) unter der 
Presse, die in kurzer Zeit in der Osianderschen Buchhand­
lung ausgegeben wird. Nach dieser Schrift erkrankten in 
einem kurzen Zeiträume in Würtemberg in den verschieden­
sten Gegenden 76 Menschen durch den Genuß geräucher­
ter Würste, wovon Z7 starben, andere trugen viele Jahre 
lang, zu Mumien ausgetrocknet, dieses Gif.' in fich Am 
tödlichsten zeigen sich die Leberwürste. Von 24 Menschen, 
d i e  v o n  d i e s e n  a ß e i l ,  s t a r b e n  1 2 .  D u r c h  K e r n e r ' 6  
n e u e s t e  E r f a h r u n g e n  z e i g t  ü c h ,  d a ß  d i e s e s  G i f t  k e i n e  
Blausäure ist. ES untericheidet sich von allen ,eyt bekann, 
ten Giften besonders dadurch: daß eö Gehitn und Rücken­
mark unberührt läßt, während es daß ganze sympathische 
oder Ganglionsystem nach allen seinen Ausbreitungen ausser 
Wirkung setzt. Daraus nun gehen auch für die Physio­
logie sehr merkwürdige Resultate hervor. So z. B. wird 
bey einem durch Wurstgift Vergifteten viele Monate lang 
nicht die mindeste Spur eines Herzschlages mehr be­
merkt, während dessen ungeachtet der Schlag der Arterien 
fast ganz normal bleibt. Am meisten Ähnlichkeit zeigt 
dieses thierische Gift, nach Kern er. mit dem Gifte der 
DipsaSschlange, oder mit den angeblichen Wirkungen der 
tokans. In jedem Falle ist dieser Gegenstand gewiß 
der Beberzigung auch im Auslände werth; daher eS nicht 
überflüssig scheinen wird, durch diese Kvrrespondenznoch-
richt auf die, diesen merkwürdigen Gegenstand vollständig 
abhandelnde, Schrift schon zum-voraus aufmerksam zu ma­
chen. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektvr D. Braunschwei g> 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
d?o. 252. Montag, den 27. September 1820. 
V o n  d e r  F r a n z ö s i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 15ten September. 
Nach Pariser Briefen wäre wirklich kurz« Zeit hindurch 
die Rede davon gewesen , ein BeobachtungskorpS französi­
scher Truppen in den südöstlichen Departements Frank­
reichs aufzustellen; allein man sen von diesem Plan wieder 
abgegangen und er soll nunmehr nicht realisirt werden. 
Was die Ansichten der französischen Regierung, in Bezug 
auf die neapolitanischen Angelegenheiten/ betrifft/ so er­
beilt aus allen Nachrichten, daß Frankreich an den des­
halb statt findenden Unterbandlungen einen sehr lebhaften 
Antheil nimmt/ und daß alle wegen jener Angelegenheit 
getroffenen Maßregeln im vollkommenen Einverständniß 
unter jenen Machten getroffen werden. Nach den oben 
erwähnten Pariser Briefen wäre aber noch keine definitive 
Verabredung deshalb erfolgt/ und man glaubt/ daß die 
selve erst im nächsten Monate Oktober festgesetzt werden 
wird. Der Marauis von Caraman, französischer Noth-
fchafter am österreichiscken Ho>>- soll dazu mit großen um­
fassenden Vollmachten ausgerüstet worden se^n. DaS Ge­
rücht verbreitet sich sogar, duß unter gewissen Umständen 
der französische Premierminister, Herzog von Richelieu, 
sich in Person nach Wien verfügen, und daß auch der 
Herzog von Wellington sich dortbin begeben werde, da 
Lord Castlercagk, wegen der Lage Englands/ sich nicht 
füglich von London entfernen kann. Richelieu und Wel­
lington würden, nach diesen Gerüchten, sich bey der per» 
sönlichen Zusammenkunft der drey hohen alliirten Monar­
chen (an der (Kränze von Oesterreichisch - Schlesien) ein­
finden, wo/ nach diesen Angabe»/ auch der Fürst von 
Metternich und der Graf von Caps d'Jstria anwesend seyn 
würden. Diese Gerüchte sind in bbhern Cirkeln verbrei­
tet; die Bestätigung davon ist zu erwarten. — Jn Anse­
hung der neapolitanischen Angelegenheiten sollen Frank­
reich und England vorläufig dazu ihre Einwilligung gege­
ben haben, die neapolitanische Staatöverandcrung und die 
durch dieselbe entstandene neue Regierung nicht anzuerken­
nen, und deöbalb auch, als nothwendige Konsequenz die­
ser Maßnahme, keine von dieser Regierung abgeordnete 
diplomatische Agenten anzunehmen. Man wird daher, 
wie versichert wird, weder zu Paris, noch zu London, die 
dorthin bestimmten neapolitanischen Gesandten in ihrem 
officiellen Charakter zulassen, und sie, wenn sie in jenen 
Herden Hauptstädten angelangt seyn werden, nur als Pri­
vatpersonen ansehen und behandeln, was denn übrigens 
nicht hindert, konfidemielle Mittheilungen mit ihnen zu 
haben. Die französische Regierung befindet sich übrigens 
wegen,dieser Verhältnisse in einer ganz eigenen Lage, in­
dem der Kronprinz und Reickeverweser von Neapel, dessen 
Anhänglichkeit an die erfolgte StaatSveränderung nicht 
wohl in Zweifel gezogen werden kann, der Vater der Her­
zogin von Berry ist, und, als solcher, mit der regieren­
den Dynastie von Frankreich in der engsten Familienver-
bindung steht. 
P a r i s ,  d e n  i 2 t e n  S e p t e m b e r .  
Vorgestern und gestern hat ein Officier vom GeniesorvS 
mit dem besten Erfolge einen Versuch mit einem von ihm 
erfundenen Fahrzeuge gemacht, das zu gleicher Zeit zu 
Lande und zu Wasser gebraucht werden kann. ES ist eine 
leichte Gondel auf drey Rädern, wovon zwey vorne und 
eins am Hindertbeile angebracht ist. Der Erfinder ist zu­
erst an den Ufern der Seine auf- und abgefahren, hat 
dann in verschiedenen Richtungen über den Fluß gesetzt, 
ist mehreremale unter den Bogen deö Pont-Royal durch­
geschwommen und an einem sehr steilen Ufer wieder an6 
Land gefahren Bey dem zweyten Versuche hatte er sogar 
noch eine Person in seinem Nachen, welche das Steuer­
ruder führt«. DaS Hintere Rad dien» »» 
Steuerruder, während die vordern Räder dieselbe Bewe­
gung wie zu Lande beybehalten. 
Hier ist eine Schrift von zwey kleinen Bänden unter 
dem Titel: Weisser Beutel, erschienen. Diese 
kleine Schrift ist zu Gunsten der Königin von England, 
und enthält Briefe von vielen Personen aus den Ländern, 
welche die Königin besucht hat. 
A u s  A l b a n i e n ,  v o m  i S l e n  A u g u s t .  
Türkisch-Albanien wird jetzt von den vom Vezier Von 
Skutari eingesetzten Statthaltern regiert; er hat diese 
Provinz ohne Widerstand eingenommen. Er hat 20,000 
Mann unter sich, die aber größtentheilS zerlumpt gehen. 
Sein Hauptquartier war in Okeita. 
Die Montenegriner bedrohen die türkische Gränze, und 
machen MieNe, sich dem Anzüge deö Ottomannischen HeerS 
zu widersetzen. Aly verhält sich ruhig und läßt den heran­
nahenden Feind bloß beobachten; man glaubt aber, daß 
er ihn bald plötzlich angreifen werde. 
W i e n ,  d e n  i Z t e n  S e p t e m b e r .  
Als Urheber und Beförderer der in Neapel immer mebr 
überhand nehmenden Unruhen werden die Müratistett an-
/ 
gegeben. Man fängt an - Alles für die Person des Kö­
nigs zu fürchten. ES soll Nck wieder eine neue Sekte ge­
bildet baden, welche über die Karbonari, die ebenfalls 
mit dem neuen Gouvernement in Opposition stehen, die 
Oberhand qewonnen hat. . ̂  , 
Auck in Piemont wankt die Ruhe sehr; man hofft ,e-
do» das Beste von der Ankunft der österreichischen Truvven 
in Italien. In Florenz ist man ruhig, und begnügt sich, 
die Maßregeln zu tadeln, welche die Nachbarstaaten zur 
Erhaltung der Ruhe nehmen. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2 9 f t e n  A u g u s t .  
Die Minerva, IXa^olitans enthält eine halb amtliche 
kurze Darstellung der auswärtigen Verhältnisse. „Nea­
pel," beißt es darin, „war in Frieden und guten Ver­
nehmen mit allen Mächten, in Bündniß aber nur mit 
Oesterreich nach dem Defensivtraktat vom i2ten Juny 
,8,5, dessen Bedingungen nicht bekannt sind, allein 
unsre Regierung in ihren innern Verhältnissen, im Ge­
gensatze mit den in Italien vorgefallenen Veränderun­
gen, zu beengen schienen. ES war unmöglich, sich bey 
den hiesigen Ereignissen erst mit dem Verbündeten zu 
berathen, allein der Reichsverweser sandte den Fürsten 
Cariati nach Wien, welchen der dortige Hof durch seine 
vorigen Sendungen und seinen persönlichen Geist kennt. 
Allein er ist zurück, und das Stillschweigen der Mini­
ster läßt keinen guten Ausfall erwarten; Gerüchten zu­
folge soll sogar der Fürst Ruffo, den Vorschriften sei­
ner Negierung ungehorsam, den neuen Botschafter sich 
selbst überlassend, vielleicht gar ihm hinderlich gewesen 
f-,.». s» »"P k-»'n»n tuplomatischett 
Charakter hatte, sich'mit Ausrichtung seiner vertrauli-
Aen Auftrage begnügen mußte. 
Als einige Karbonari den Kronprinzen ersuchten, an 
einem in Neavel befindlichen Sicilianer wegen deS in 
Palermo vergossenen BlutS Rache zu nehmen, und keine 
Vorstellungen fruchten wollten, erklärte er ihnen: „Nun 
so befriedigt Eure Wutb, fangt mit meinen drey Söhnen 
an, sie sind in Sicilien geboren." Dies wirkte. 
Am Zosten August hielten zu Neavel einige Kalde-
rari — die geschwornen Feinde der Karbonari — eine 
Art Umgang mit einer Fahne, worauf das königlich« 
Wavpen, und mit dem Geschrev: Es lebe der König!.. 
Auch verbreiten sie seit einiger Zeit gedruckte AnschlagS-
zetrel, die die SicherheitSkommission sorgfältig abreißen 
läßt. 
V o m  M a n n ,  v o m  i g t e n  S e p t e m b e r .  
ES ist ungegründet, daß ein Tbeil der österreichischen 
TruvpkN durch Bayern gebe. Sie nehmen drey Wege; 
über Salzburg und Insbruck, Klagenfurt und Ponteba, 
Laybach und Udine. 
Ein funger deutscher Protestant, der bey Frerburg in 
der Schweiz ertrank, konnte keine andere Begrävnißstätte 
erhalten, als eine Ecke, worin man reformirte Verbrecher 
bestattete. 
H a m b u r g ,  d e n  2 o s t e n  S e p t e m b e r .  
Französische Blätter sagen, daß die Epidemie in Ka-
dix und Sevilla ausgebrochen wäre. Folgende Privat­
briefe scheinen diese traurige Nachricht zu widerlegen: 
S c h r e i b e n  a n s  S e v i l l a ,  
vom 2östen August. 
„In allen diesen Provinzen fahren wir fort, der voll­
kommensten Gesundheit und öffentlichen Ruhe zu genie­
ßen, und wünsche ich, daß Sie Sich des Nämlichen zu 
erfreuen haben." 
S c h r e i b e n  a u S  K a d i x ,  
vom 25sten August. 
„Wir haben einen sehr schönen Sommer mit bestän­
digen Nordwestwinden, so daß wir kaum einen heißen 
Tag gehabt haben Sie hatten im vorigen Jahre ei­
nen heißen Sommer, und damit Sie Alles in diesem 
Lande gesehen hätten, fehlte Ihnen nur noch, während 
des denkwürdigen MärunonatS hier anwesend gewesen 
zu sevn, der so einen Zusammenfluß von Unglücksfällen 
und Glückseligkeiten für diese schöne Stadt hervor­
brachte." 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der portugiesische Gesandte zu Hamburg, Corres, ai-'bt 
dem Senat in einem Schreiben von den Vorfällen in Ovvr-
to Nachricht, und vrvtettirt für seine Person geqen alle den 
bisherigen Gesetzen des Landes widerstreitende und derAu-
thorität deS Königs entgegengesetzte Handlungen. 
Paris. (Aulv.) Wenn ein Land mit Schulden belastet 
ist, und eine kostspielige Regierun« zu unterhalten hat, so 
wird bey jedem Vorschlage zur Abschaffung einer Auflage 
erwiedert: wodurch soll diese Auflage ersetzt werden? Die 
einfachste Antwort darauf wäre wobt dies?: Richtet Euch 
so ein, daß ihr die Auflage entbehren könnet: aber dieses 
Einrichten ist eben das Schwierige, wozu sich die Regieren­
den so ungern verstehen. Indessen giebt eö hier wohlmei> 
nende Leute, die sich den Kopf darüber zerbrechen, wie 
sie der Regierung zu neuen Auflagen verhelfen können, 
ohne zu bedenken, daß eS noch leichter ist, die Ausgaben 
zu vermindern, als die Einnahmen zu erhöben. So hat 
eben ein gewisser Herr Granier, Adjunkt bev der Mai­
ne einer Provinzstadt, ein dickes Finanzvrojekt her­
ausgegeben , welches er den Regierungen 6s iou!?s leb na-
«ion» xolicees widmet. Der Berechnung dieses Mannes 
zufolge deläuft sich der Ertrag der Auflage auf Getränke, 
Tabak u. s. w. in Frankreich auf 118,242,000 Franken. 
Diese ungeheure Summe will er beseitigen, und ans eine 
unvermerkte Art anderswo nicht altein auffinden, sondern 
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bis auf 440/976/000 Franken erhöhen. Und wie benimmt 
sich der Wundermann, um zu solch' einem Schatze zu ge­
langen? Er bemerkt/ daß eine Tranksteuer drückend ist, 
weil sie hauptsächlich auf das Volk zurückgefallt; daß eS 
sich eben so mit der T^vakesteuer, mit der Lotterie (die 
auch eine Steuer ist) Verkält, und daß man nicht die Le­
bensbedürfnisse, sondern den Luxus und die Eitelkeit mit 
Auflagen belasten müsse. Zu dem Endzweck hat er Li­
re nzen erfunden, die jeder Begüterte kaufen soll, um 
daö Recht zu bekommen, gelb- oder weißmetallne, oder 
seidene Knöpfe an seinen Kleidern zu tragen, oder sich in 
seinen Kleidungsstücken, Equipagen s. w. der rothen, 
gelben, grünen oder blauen Farbe zu bedienen. Dies, 
meint er, würde keinen Reichen im Geringsten abhalten, 
seinen Hausstaat nach wie vor in Glan; zu erhalten, und 
gar nicht drückend für die Gesellschaft im «Allgemeinen wer­
den. Eine solche Licenz schlägt erzu 5o Franken an. Ale die 
sogenannte 6u Iz-s hier mit vollen Händen aus-
getbeilt wurde, ließ der König von Spanien sich für die Erthej 
lung der Erlaubniß, dieselbe tragen zu dürfen, 3 bis 40c, 
Franken, und auch wohl noch mehr zahlen, und dennoch gin­
gen die weissen Bander mit der L«lie reißend ab. Aber mit 
seinem Licenjenhandel würde der Herr Kräuter, wenn er 
Finanzminister wäre, wobt bald in Verleaenheit aeraehen, 
und sich wieder nach der Trank- und Tabaksteuer sebnen, 
wenn er nicht etwa den kluqen Einfall däkte, sich derNoth^ 
weudiakeit, dergleichen steuern erheben zu müssen, ganz 
zu entsciilagen. Die Finanzprotekre uyd Verlegenheiten 
erinnern mich an die merkwürdige Klageschrift, die seit 
einiger Zeit ein zu Grunde gerichteter Kaufmann, Namens 
IosevV Castel, geqen die Auöführer einer der sonderbarsten 
Finanzoperationen Buon^parte'ö »n Paris hat drucken und 
auSihtilen lassen. Vielleicht ist sie auch schon in Deutsch­
land bekannt» indessen ist sie doch zu merkwürdig, als daß 
sie nicht auch hier einen Platz verdiente Dieser Castel 
war, wie eö scheint, einer der Spekulanten, die hinter 
der großen Armee her Buonavarte auf seinen Feldzügen 
in fremde Lander folgten, dort nach setner Anweisung Sve-
kulationen machten, ihm oft zur Ausführung seiner Pläne 
beförderlich waren, auch wohl von ihm abgezapft wurden, 
dabev aber selten unterließen, sich zu bereichern. Nur in 
Spanien kamen einige dieser Spekulanten übel weg; denn 
Wenn sie von den (Huerilla'g aufgefangen, und des Auf­
kaufes der konfiscirten Güter überwiesen wurdet», so hing 
man sie ohne weiteres auf. Joseph Castel hatte die Stadt 
Hamburg zum Schauplatz? seiner Handelsunternehmungen 
gewählt. Dort baute er im Jahr 1810 Schiffe für den 
französischen Kaiserstaat, wie er in seiner Klagschrift er­
zählt. Im Anfange des Jahres 1812 nun bat ibn Gene, 
ral Saunier, welcher das Kommando führte, er wöge 
ihm englische Banknoten, für mehr als S000 Pf Sterl., 
auswechseln. Kastel »hat es, und brachte die Banknoten 
auf einer Reise unter/ die er, wie er behauptet, zum Äe-
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Hufe seiner Ausrüstungen eben in den Hansestädten machen 
mußte. Zu Lübeck brachte er für 25oo Pf. St. an den 
Mann; eö blieben ihm aber für 3ooo Pf. St. Banknoten 
übria, die er, nach der Abreise des Generale Saunier nach 
Preussen und Polen, Befehl erhielt, dem Generalpolizey-
direktor d'ZIubignos zu überliefern. Von den zu Lübeck 
angebrachten Banknoten gelangten einige nach London, wur­
den dort als falsch anerkannt; mitbin kam der ganze Plun­
der wieder in Castels Hände zurück, welcher das empfan­
gene Geld zurückerstattete, und sich an den General Sau­
nier wenden wollte, um auch sein Geld zurückerstattet zu 
bekommen. Dieser aber war schon über Berg und Thal, 
und es war nicht einmal gewiß, ob er noch am Leben sey, 
welches auch sehr unwahrscheinlich ist, wenn man weiß, 
daß er den Feldzug nach Rußland mitmachte. Bald wurde 
eS ruchtbar an dem Elbufer, daß der Handel mit falschen 
Banknoten überschwemmt werde. D'AubignoS ließ einen 
gewissen Girard, Schwager des Entrepreneurs derHazard-
spiele, Bernard, der Zo,ooo Pf. Sterl solcher falschen 
Zettel in Umlauf setzen wollte, ergreifen und nach Paris 
führen Ader siehe da l statt als ein Verbrecher behandelt 
zu werden, wird dieser Girard gleich bey seiner Ankunft 
in Paris frevgelassen, und kommt in Gunst bey dem Po-
lijevminister Savary. Bald darauf begannen Joseph Ca-
stels Orangsale. Die Franzosen wurden aus Hamburg ver­
trieben; Joseph Castel mußte seine Schisssdocken im Stiche 
lassen, wie auch seine Magazine, die, wke er versichert, 
voll Waaren stacken. Kaum war er zu Paris angelangt, 
als er auch schon Befehl erhielt, sich zur Polizey zu ver­
fügen. Dieser Befehl setzte ihn in eine solche Angst, daß 
er deynahe wahnwitzig geworden wäre. äelirais vnkn, 
sagt er in seiner Schrift. Woher diese Angst, leuchtet auS 
der Schrift nicht hervor. Zwar will er dem Dinge das 
Ansehen geben, als od ihn die Furcht vor dem kaiserlichen 
Despotismus so ausserordentlich erschreckt habe; allein waS 
hatte denn ein Mann, der Schiffe für den Kaiser bauete, 
so sehr von seiner Polizey zu fürchten? ES muß etwas dar­
unter stecken, was der Verfasser der Schrift dem Publikum 
nicht gestehen mag. Soll te er etwa gewußt baden, was 
es mit lenen Banknoten für eine Bewandtniß hätte? ES 
kam ein zweyter Befehl der Polizey. Castel erwarb sich 
die Gunst EtienneS, der damals an der Polizey das berüch­
tigte ILurssu cke I'oxiaioii publique leitete, und seitdem 
liberal geworden ist; und erst, nachdem er sich von diesem 
Manne hatte beruhigen lassen, beaab er sich zum Polizey-
ehef VesmaretS, welcher weiter nichts von ihm verlangte, 
als er möchte ihm die Summe angeben, dte er für Bank­
noten an. den General Saunier gezahlt hätte. Dem be­
trogenen und zitternden Kaufmann gingen nun auf einmal 
die Augen auf. ES ward ihm klar wie die Sonne, daß 
die Polizey mit Saunier unter einer Decke stecke, und daß 
die falschen Banknoten aus Savgry's 'Werkstatt gekommen 
feyen. Ader er hütete sich wohl, seine Entdeckung mer­
» 
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ken zu lasse»/ und verlangte nickt einmal die Wiederer-
stattung der Summe, um welche er detrogen worden war. 
Letzterer Umstand ist freplick sonderbar; aber, wie gesagt, 
«6 ist in dieser Schrift nicht Alles rein von der Leber ge­
sagt. Die Furcht vor der kaiserlichen Polizey hatte einen 
solchen Eindruck auf des Kaufmanns erschütterndes Gehirn 
verursacht/ daß er Spuren von Wahnsinn von sich gab, 
und mehrere Jahre verrückt blieb. Während der Anfälle 
seines Wahnsinne schimpfte er aufSavary und DesmaretS, 
nannte sie Falschmünzer, und warf ihnen sein Unglück vor. 
Endlich stellte ihn ein geschickter, seiner glücklichen Behand< 
lung wegen bekannter Arzt wieder Her; die verwünschten 
Banknoten waren ihm aber keineswegs aus dem Sinne ge­
kommen ; er stellte ihrenthalben Nachforschungen an, de­
ren Resultat er am Ende seiner Schrift angiebt. DieS 
ist das Merkwürdigste, was sie enthält, und vielleicht ei 
ner der auffallendsten Züge von politischer Jmmvralitat 
aus der Regierungsgeschichte Buonaparte'ö. Ich muH ge­
stehen, daß ich diese Geschichte nicht habe nachschreiben 
wollen, ohne mich selbst nach der Wahrheit Herselben zu 
erkundigen, und daß dasjenige, was ich davon erfahren 
habe, ziemlich genau mit Castel'S Aussagen zusammentrifft. 
ES bestand unter der kaiserlichen Regierung eine geheime 
Druckerey, die dem Buckdrucker Fain, jetzt einem öer 
reichsten Drucker Frankreichs, zugehört«, und von dem Po-
lizeyminikerium unmittelbar adbing. Die niedere oder 
Stadtpolizey war hievon so wenig unterrichtet, daß ihre 
geheimen Diener einst die Druckerey erstürmen wollten, 
weil sie nicht wußten, waS da vorging, und daß man sie 
mit dem Aussprechen einiger magischen Worte verscheuchen 
mußte. WaS Alles auS dieser heimlichen Fabrik hervor­
gegangen ist, mag der Himmel wissen: Joseph Castel be­
hauptet, man habe darin Schriften gedruckt, um die öf' 
fentliche Meinung nach Belieben zu lenken; das wag sepn; 
aber bedurfte eS dazu einer heimlichen Druckerey? Die 
Zeitungen und alle Druckereyen des Reiches standen ja zur 
Erreichung dieses Zwecks bereit; der Nebengebrauch dieser 
verborgenen Werkstatt leuchtet aber aus Castel'S Schrift 
deutlich hervor. Es wurden hier nämlich englische Bank­
noten nachgemacht. Kastel giebl die Namen aller Arbeiter 
und Künstler an, die dazu gebraucht worden sind, wovon 
aber Keiner recht wußte, was er that, weil man Jedwedem 
nur einen kleinen Tbeil übergab, ohne ihm den Zusam­
menhang einsehen zu lassen. Also Buonaparte oder seine 
Polizey wollte durch Verfälschung deS englischen Papier­
gelds und durch eine allgemeine Verbreitung der falschen 
Papiere die Bank Englands zu Grunde richten, und ver­
mutlich sich auf Kosten derselben bereichern; dachte aber 
wohl nicht, oder wollte nicht daran denken, daß diese 
Schändlichkeit zuerst den Handel Europa 'S zu Grunde rich­
ten würde. Wie viel von diesen falschen Zetteln in Um­
lauf gerathen sind, wird man wohl nicht erfahren. Nach 
Castel'S Aussage richten dieselben noch täglich Kaufleute 
zu Grunde; ja er behauptet, Savarv besäße Nock die ge­
stochenen Platten, und es könnten noch täglich neue Ver­
fälschungen statt sinden; er müsse daher von der Regie­
rung angehalten werden, dieselben auszuliefern: ick weiß 
nickt, was es damit für eine Bewandtnist hat. Er erzählt 
ferner, der vormals von der Polizey privilegirte Unter­
nehmer der Hasardspiele, Bernard, habe^sich im Jahr 
,8i» mit den Produkten der geheimen Werkstatt nach Lon­
don begeben, in Begleitung eines Hamburger Juden, Na­
mens Mareuff; eine Handelespekulation habe ihnen zum 
Vorwaude dieser Reise gedieht; zu London aber sey man 
bald den Heyden Äustheilcrn falscher Zettel auf die Spur 
gekommen, und habe den Juden ergriffen und aufgehängt; 
Bernard aber habe sich bey Zeiten aus dem Staube ge­
macht; da er in einem Kahne an Frankreichs Küsten ge­
landet wäre, so hätte man ihn dort in VerHaft genom­
men; aber alsbald sey von Paris aus der Befehl gekom­
men, ihn wieder in Freyheit zu setzen. Diese Thatsachen 
sind auch schon früher in einigen Libellen gegen diesen 
Bernard zur Sprache gekommen. Dann versichert Castel 
noch, daß kurz nach der Wiedererrichtung des KönigthumS 
in Frankreick, die englische Regierung ihre Beschwerden 
über die Verfälschungen eingebracht Habe; Graf von Bla-
ceS habe alsdann in der Nackt Savarv, Herzog von No-
Vigo, zu sich kommen lassen; dieser habe die Sacke nicht 
geleugnet, sondern sie als eine Staatsoperation dargestellt, 
bey welcher er bloß die Befehle seines Herrn vollzogen 
habe; dies wäre vor dem 2 osten Marz ,8i5 vorgefallen; 
während der hundert Tage aber habe Savary wieder aufs 
Neue Bankzettel geschmiedet u. s. w. Es ist sonderbar, 
daß so gehässige Beschuldigungen wie bloße geschichtliche 
Thatsachen gedruckt werden und in Umlauf kommen, ohne 
daß irgend einer der Beschuldigten den geringsten Sckritt 
thut, um sich zu rechtfertigen oder zu entschuldigen, und 
daß auch die Regierung hierbey ganz unthätig bleibt. Ca­
stel tündigje gleich Anfangs in seiner Sckrift an, er lege 
seine Klage zu den Füßen der Gerechtigkeit nieder; ob er 
dieses bildlich meint, oder in dem Sinne, als ob er vor 
Gericht um Genugthuung flehen wolle, weiß ich nicht. 
Ich habe vergessen anzu»übren, daß stck unter den Be­
schuldigten auck der berüchtigte Sck u l m e i st e r befindet; 
dieser soll den Auftrag gehabt haben, sich mit einem 
Packete falscher Banknoten nach Hamburg zu beqeven, und 
sie dort in Umlauf zu setzen. Ein Pariser liberales Blatt 
wollte neulich einen Auszug der Castelschen Klageschrift 
gebend allein die Lensur strich denselben von Anfang bis 
zu Ende aus. 
Ist zu drucke« erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor Z. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
2zz. Dienstag, den 28. September 1820. 
O p o r t o ,  d e n  2 t e n  S e p t e m b e r .  
AllcS scheint jetzt ein baldiges Zusammentressen der Hey­
den streitenden Parteyen anzuzeigen. Die Post von Lissa­
bon ist nicht angekommen, ulid man vermuthet mit Recht, 
daß die königliche Regierung entschlossen ist, sich der bey 
uns vorgefallenen Veränderung zu widersetzen. Der Graf 
Amarante ist in völliger Kommunikation mit dem General 
Viktoria, der im Süden kommandirt, und die Avantgarde 
des Erster» ist in der Stadt Amarante. Die provisorische 
Regierung ist hier sehr besorgt, und man vermuthet, daß 
sie nach den Kränzen Spaniens gesandt habe, um Hülfe 
zu verlangen. Dem Anscheine nach war die Revolution 
h i e r  f r ü h e r  a u s g e b r o c h e n ,  a l s  m a n  w o l l t e ,  d a  d e r  i o t e  
d. M. ursprünglich dazu bestimmt war. Die RevolutionS-. 
ehefs haben den Grafen Amarante von ibrem Projekte be­
nachrichtigt, und verslicht, ihn für ihre Sache zu gewin­
nen. Er sciuen ihren Wünschen entgegen zu kommen; 
allein man bar erfahren, daß er die königliche Regierung 
heimlich benachrichtigte, welche hierauf sogleich den Ge­
neral Pamplona nach Lissabon berief, um den Oberbefehl 
der Truppen zu übernehmen und die Verschwörer zu arre-
tiren. Einer dieser Verschwörer, welcher dieses erfuhr, 
ließ seinen Mitvcrschwornen »rissen, daß keine Zeit mehr 
zu verlieren sey, und man sich auf der Stelle erklaren 
müsse. Dieses führte wohl den Mangel an Uebereinstim-
»nung herbev; denn e« war beschlossen , daß die Revolu­
tion zugleich an nllen Orten des Reichs losbrechen sollte. 
Man erwartet/ daß Graf Amarante von Tras los Montes 
auf Ovorto marschiren werde. Tras loS Montes hat die 
neue Kon'utution zurückgewiesen; in dieser Provinz erwar­
tet man den General Viktoria. 
K o r u n n a ,  d e n  L a s t e n  A u g u s t .  
Briefe aus Lissabon melden, daß Marschall Beres-
ford von Brasilien nach England abgesegelt sey. Als 
dieser General hörte, daß der König von Spanien die 
Konstitution beschworen habe, segelte er bekanntlich gleich 
nach Rio de Janeiro ab, um dem Könige von Portugal 
und Brasilien selbst diese Nachricht mitzutheilen. ES scheint, 
daß die politischen Veränderungen in Spanien Besorgnisse 
und Furcht bey dem König und seinen Ministern erregt 
h a b e n .  D a s  R e s u l t a t  i h r e r  B e r a t h s c h l a g u n g e n  w a r :  
jede Geldübersendung von Europa nach Montevideo bis 
auf weiter aufzuschieben, den Truppen unter den Befeh 
len des Generals Lecor ihren Sold auszuzahlen und noch 
ein Drittheil des Zehnten mehr zu erheben. 
ES beißt, daß Lord BereSford den Titel eines Her­
zogs von Portugal und Algarbien erhalten habe, 
daß er zum Generalissimus von Portugal und Brasilien 
ernannt sey und in der Regierung von Lissabon eine 
große Authoritat besitzen werde. Eine englische Fregatte 
mußte Millionen Krusaden wieder löschen, welche un­
ter die portugiesischen Soldaten vertheilt werden sollten, 
die zum Siege von Vittoria beygetragen haben. 
A u s  O e s t e r r e i c h ,  v o m  ! 7 t e n  S e p t e m b e r .  
Vor Ausgang der Monarchenzusammenkunft dürfte die 
Entscheidung über die Maßregeln, welche unsere Regie­
rung gegen Neapel definitiv nehmen wird, wohl nicht ent­
schieden werden. Der letzte aus Mavland hier eingetrof­
fene Eilbote überbrachte einen eigenhändigen Brief deS 
Königs von Neapel an unfern Kaiser. Unser LegationS. 
rath, Baron Werner, ist als Kourier nach Berlin mit 
Aufträgen abgegangen. Tag und Nacht wird in unsern 
Arsenalen mit einer Thätigkeit gearbeitet, wie zurZeit deS 
deutschen Freyheitskrieges. 
W i e n ,  d e n  i 6 t e n  S e p t e m b e r .  
Ihre Kaiserl. Hoheit, die Frau Erzherzogin Marie 
Louise, Herzogin von Parma, haben vorgestern Ihre Rück­
reise nach Ihren Staaten angetreten. Sie reiset unter 
dem Inkognito einer Gräfin von Colorno zuerst nach Ma­
riazell, über die Wildalpe nach Admont, Radstadt und ' 
Salzburg, wo einige interessante Exkursionen in den 
steverischen, salzburgischen, und nachher in den Tyroler 
Alpen vorgenommen werden. Von Salzburg wird die 
Reise über Gunsbruck, Trient, Verona und Mantua' 
nach Parma fortgesetzt. 
^shre Kaiserl. Majestäten, welche am 7ten zu Ofen 
eintrafen, begaben sich, wie unsere Hofzeitung anführt, 
zur Tafel, und nach derselben, gegen halb 8 Uhr, auf 
Hen St. Gerhardsberg, um auf der königlichen Universi-
tätssternwarte allda die eingetretene Sonnenfinsternis m 
beobachten. ° 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  2gsten August. 
Die Kirche des ehemaligen Klosters St. Sebastians ist, 
dem Dekret deS Kronprinzen von Neapel zufolge, zum 
Versammlungsort des Parlaments bestimmt; in Erwägung, 
daß die Wahl einer Kirche im neapolitanischen Volke das 
Andenken an seine alten Parlamente, welche ehemals in 
der Kirche von St. Lorenz» gehalten wurden, wieder auf­
frischen wird; daß die erhabene Feverlichkeit deS EideS, 
welchen Se. Majestät und der Prinz selbst zu leisten ver­
sprochen haben, nicht würdiger als in einem Tempel, der 
bis jetzt ein Haus des Herrn war, geheiligt werden kann; 
daß die Wahl einer Kirche selbst von dem Geiste der Ver­
fassung, nach welchem das Priesterthum der Gesetzgebung 
die Hände bieten soll, eingegeben zu sevn scheint; in 
Erwägung, daß der Eitz eines Parlaments das Heilig-
tbum der Gesetze und die Bundeölade der Weisheit ist 
und seyn soll, und eine Kirche das schicklichste Bild 
dazu giebt. 
Bey den Wahlen der Parlamentsdeputirten bat die Geist­
lichkeit (besonders die Pfarrer) großen Einfluß, 
Am Zisten August hat sich General Florestan Pcpe 
mit 2000 Linientruppen und 2000 Milizen nach Sici-
lien eingeschifft; er soll dort noch Zooo Mann an sich 
ziehen, eine feste Stellung vor Palermo nehmen, und 
die gefangenen neapolitanischen Soldaten reklamiren. Ge­
neral O'FarriS ist dort gestorben; General Rosenheim 
freygegeben worden; Lacchesi leidet im Gefängnisse von 
Palermo noch an seinen Wunden; der General Coglitore 
ist Platzkommandant daselbst. Peve soll auch die Depu-
tirten der sicilianischen Städte empfangen, und ihnen Vor­
schläge machen. 
Am 4ten, Abends, machten die Züchtlinge zu Ci-
vita-Vecchia, mehr als tausend an der Zahl, «inen 
Versuch, aus der Darsena zu entkommen. Sie hatten 
sich Leitern zu verschaffen gewußt, vermittelst deren sie 
in den Hof des anstoßenden KapuzinerklosterS hinabstei­
gen wollten. Es war ihnen, man weiß noch nicht ge­
nau wie, gelungen, ihre Ketten abzustreifen, und «inen 
Tbeil des DacheS oder der Mauer zu durchbrechen, als 
man ihr Vorhaben gewahr ward. Das Militär feuerte 
auf sie einige Stunden lang, aber zum Tbeil nicht 
scharf; und mehr um sie zu schrecken als zu tobten, 
bis sie endlich Hemden und Tücher als Zeichen der Un­
terwerfung in die Höbe hielten. Man hob nun 
aus, die man für die Rädelsführer bielt, brachte sie 
Nack der Zitadelle und sehte die andern in Eisen. Ein 
eii»ziger ist erschossen und wenige sind verwundet wor­
den. Die Einwohner der Stadt und der Umgebung eil­
ten dem Militär zu Hülfe, um die Flucht zu verhin­
dern, oder die Entkommenen gleich wieder einzufangen. 
Man hatte ,u Rom Anfangs die Sache sehr vergrößert, 
und von mehreren Todten gesprochen. 
B r ü s s e l ,  d e n  i 8 t e n  S e p t e m b e r .  
Am i^ten, Abends um 7  Ubr, hörte man zu Am-
flerdam in der Brennerev des Hern Hoppe einen fürch­
terlichen Knall, und nicht lange darauf stürmten aus 
allen Tbtilen des Gebäudes verheerende Feuermassen. 
Das Feuer ergriff bald die mit spirituöser Flüssigkeit 
angesüUten Fässer und Tonnen, die nach einander spran­
gen und den Spritt wie flammende Lava in die Stra­
ßen und Kanäle ergossen. Die Magazine und mehrere 
kleine daran stoßende Gebäude sind in Asche verwandelt 
worden. 
Man versichert, daß Wellington die Festungswerke in 
Augenschein nehmen wird, welche zur Vertheidiguvz der 
Scheide und zur Deckung der Stadt Gent angelegt 
worden sind; man spricht auch noch von Befestigungs­
werken, die auf dem Mont St. Jean aufgeführt wer­
den sollen. 
P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  S e p t e m b e r .  
Am loten wurde zu Domremy das Denkmal der 
Jungfrau von Orleans, ihre Statüe, feverlick eingeweiht, 
und die Tochter des Mairs setzte der Heldin den Blu. 
menkranz auf. Eine große Menge Volk hatte sich ver­
sammelt, und wurde unter Anderem auch durch ein Tur­
nier unterhalten. (Bekanntlich ist das Haus, welches 
Johanna in ihrer Jugend bewohnte, von dem vorigen 
Eigentbümer, Girardin, zu einer öffentlichen Ankalt, 
und zwar zu einer Mädchenschule, hergegeben, das Zim­
mer der Heldin aber möglichst unverändert beybehalten. 
Manche Zeit her wurde die Wohnung der Retterin Frank--
reiche von den Franzosen selbst wenig mehr beachtet; erst 
daß viele Deutsche, während der letzten Feldzüge, durch 
Schillers Jobanna veranlaßt, nach deren H«imath wall-
fahrteten, machte die Aufmerksamkeit Frankreichs aufs 
Neue rege.) 
Ludwig XVI. stiftete eine Pensson für den Aeltesten 
der französischen Gelehrten (6o^en 6«s xk-.is c!e I?t. 
tres), die lange vom Abbe Mor^Uet genossen wurde. 
Jetzt ist sie dem Herrn Quetant zugewiesen, der für 
den Nestor unserer Literatur galt, denn seine Operet­
ten: der Faßbinder und der Schmidt, kamen schon vor 
S9 Jahren auf die Bühne, und finden noch jetzt Bey-
fall. 
V o m  M a y n ,  v o m  L a s t e n  S e v t e m b e r .  
Folgendes ist der Inhalt der vertraulichen Eröffnung 
deS österreichischen Hofes über die Begebenheiten von Nea­
pel, welche den deutschen Höfen übergeben wurde: „Wien, 
den LZsten July 1820. Die neuerlichen Ereignisse im 
Königreich Neapel haben einleuchtender und nachdrückli­
cher, als noch irgend eine frübere Begebenheit dieser Art, 
an den Tag gelegt, daß selbst in einem regelmäßig und 
löblich verwalteten Staate, unter einem ruhigen, genüg­
samen, mit seiner Regierung zufriedenen Volke, der gif­
tige Einfluß revolutionärer Sekten die heftigsten Erschüt­
terungen veranlassen, und einen schnellen Umsturz berbey-
fübren kann. Denn es ist vollständig erwiesen, daß die 
Umtriebe de? Karbonari allein, obne äussern Anstoß, ohne 
irgend einen auch nur scheinbaren Vorwand, jene aufrüh. 
rerischen Bewegungen anstifteten, welche den König von 
Neapel in einem Augenblick der Bedrängniß vermocht ha­
ben, die Regierung niederzulegen, alle bestehenden Au-
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tboritaten aufzulösen, und eine ihrem Lande fremde, selbk 
da, wo sie erfunden worden, bis jetzt noch unversuchte 
Konstitution/ mit andern Worten, die Anarchie als be­
setz zu proklamiren — Se. Majestät, der Kaiser, sind 
überzeugt, daß diese unerwartete Heaebenheit auf sämmt-
licde deutsche Höfe den ledbaftesten Eindruck gemacht ha­
ben wird, Sie lehrt an einem merkwürdigen Beyspiele, 
w i e  g e f a h r v o l l  e S  s e u ,  d i e  W i r k s a m k e i t  g e h e i ­
mer Verbindunaen und im Finstern schlei­
c h e n d e r  V e r s c h w ö r u n g e n  m i t  g e r i n g s c h ä t z e n ­
der Gleichgültigkeit zu betrachten, und wie 
weise die deutschen Fürsten gehandelt haben, indem sie 
die ersten Svmptome solcher strafbaren Versuche mit Wach­
samkeit und Strenge bekämpften. Se. Majestät sind durch 
Ihre politischen und versönlichen Verhältnisse, durch Ihre 
nahe Verwandtschaft mit niedreren italienischen Fürsten­
hausern, durch die geographische Lage Ihrer eigenen Län» 
der bey diesen unglücklichen Vorfällen ganz besonders in-
teressirt Die im Jahre ,8,5 unter Gewährleistung al­
ler europäischen Mächte gestiftete politische Ordnung der 
Dinge, hat Oesterreich zum natürlichen Wächter und Be­
schützer der öffentlichen Ruhe in Italien berufen. Der 
Kaiser ist fest entschlossen, diesem hoben Beruf Genüge 
zu leisten, »eden Fortschritt rubestörender Bewegungen von 
Seinen und Seiner Nachbarn (Kränzen entfernt zu halten, 
keinen gewaltsamen Eingriff in die traktatenmoßigen Rechte 
und Verhältnisse der italienischen Fürsten zu dulden, und 
lvenn gesetzliche und administrative Vorkehrungen keinen 
hinreichenden Schutz gewähren sollten, Seine Zuflucht zu 
den kräftigsten Maßregeln zu nehmen. Wenn Gewalt, zu 
decen Gebrauch Se. Majestät bev Ihrer allbekannten Ge-
rechtigkeitsltebe und Milde ohnehin nur im äusserst?» Noth-
falle schreiten werden, nicht zu vermeiden seyn sollte, so 
würde sie doch nie gegen eine rechtmäßige Macht, nur 
gegen bewaffnete Rebellen aufgeboten werden. — Selbst 
in diesem höchst ungern vorausgesetzten Falle aber würden 
Se Maiestät auf unmittelbaren Beystand von Seiten Ih­
r e r  d e u t s c h e n  B u n d e s g e n o s s e n  k e i n e n  A n ­
spruch machen. Oie zur Aufrechthaltung deS Friedens 
und der Ordnung in Italien erforderlichen Maßregeln 
liegen ganz ausser der Sphäre des deutschen Bundes. 
Dagegen ist es allerdings wichtig, daß Oesterreich, indem 
es einem so gemeinnützigen Unternehmen Seine Kräfte 
widmet, auf unaestbrte Ruhe im Innern von Deutschland 
mit voller Zuversicht rechnen könne. ES gereicht aber Sr. 
Majestät zur unaussvrechlichcn Beruhigung, sagen zu dür­
fen, daß, so lange die deutschen Höfe von jenem leben­
digen Gefühl der durch den heutigen bedenklichen Zustand 
der politischen Welt ihnen aufgelegten Pflicht, und von 
jenem Geiste der Eintracht, der Festigkeit und der Weis­
heit, der sich in den legten Verhandlungen zu Wien so 
unverkennbar offcnbart. und selbst seit dem Schlüsse die. 
ser Verhandlungen von Seiten einiger der ersten deutschen 
Regierungen aufs Würdigste ausgesprochen hat, geleitet 
werden, für unser gemeinschaftliches Vaterland nichts zu 
besorgen sevn wird. Deutschland ist ein großer Ruhm 
vorbehalten, wenn eS in der Klugheit und Entschlossenheit 
seiner Regenten, in unverrückter Aufrechthaltung seiner 
bestehenden Verfassungen, in dem treuen Sinne seiner 
Völker und in der mächtigen Garantie seines Bundes-
Vereins die Mittel und Kräfte sindet, deren eS bedarf, um 
unter den Stürmen dieser Alles bedrohenden Zeit seinen 
innern Frieden, seine gesetzlichen Ordnungen, seine Un­
abhängigkeit, seine Würde und seinen alten Charakter zu 
behaupten." 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Allgemein behauptet man, Bayern lasse ein HülfskorpS 
von 15,ooo Mann nach Italien marschiren. 
D i e  n e u e s t e n  S t e r n w a r t e n .  
(Aus von Zach'S Lorresxonclsncs sstronomic^ue.) 
Während kleine Geister fragen und auch wohl bezweifeln, 
ob Sternwarten notbwendig und nützlich seyen, antwor­
ten die großen hierauf durch Gründung neuer Anstalten. 
A l e x a n d e r  d e r  E r s t e ,  K a i s e r  a l l e r  R e u s s e n ,  u n d  
Georg der Vierte, König von Großbritannien, ha­
ben, auf Befinden und Vorschlag ihrer aufgeklärtes Mi­
nister, die Errichtung zwey neuer Sternwarten auf beyden 
Halbkugel« unsere Eddalls angeordnet. Die eine zu A b 0, 
in der Hauptstadt des von den Schweden eroberten und her­
nach 1808 an Rußland abgetretenen Finnlands; die an­
d e r e  a u f  d e m  V o r g e b i r g e  d e r  g u t e n  H o f f n u n g ,  
welches die Holländer ,8,5 den Britten übergeben haben. 
Die Lage der beyden neuen Sternwarten ist überaus 
glücklich und höchst merkwürdig; man will hier auf ihre 
noch nicht sattsam bekannten Vorzüge aufmerksam machen. 
Oie Stadt Abo und die Kapstadt stehen um mehr 
als einen Vierrheil deS Erdumkreises von einander ent­
fernt, und sie befinden.sich bis auf eine Viertelstunde un­
ter dem nämlichen Meridian. Diese Bemerkung reicht 
allein schon hin, um den Freunden der Himmelökunde die 
ganze astronomische Wichtigkeit der bezeichneten geonomi-
schen Lage zu offenbaren. Es ist die nämliche, welche im 
Jahr i?5i die französische Regierung veranlaßt?, den Abbe 
de la Caille auf's Vorgebirg der guten Hoffnung, und 
d e n  ( d a m a l s  n e u n z e h n j ä h r i g e n )  H e r r n  d e  l a  L a n d e  n a c h  
Berlin zu senden, um daselbst gleichzeitige und einverstun-
dene Beobachtungen über die Parallaxen der Sonne, deS 
Mondes und des Planeten Mars anzuft.llen. Was wird 
in der Folaezeit möglich, und was werben die Ergebnisse 
für die Wissenschaft seyn, wenn in beyden, vortrefflich aus­
gestatteten Sternwarken, unter dem gleichen Meridian, 
auf mehr als zweyraulend Meilen Entfernung von einan­
der, auf Heyden Halbkugel», zusammentreffende »nd ««-
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^  u n t e r b r o c h e n e  Beobachtungen gemacht werden?! Eine 
Sternwarte auf der Insel Aland, gegenüber von A b o, 
w ä r e  i n  d i e s e r  H i n s i c h t  n o c h  g ü n s t i g e r  g e w e s e n ,  w e i l  s i e  
dort genau auf dem gleichen Meridian mit der Kapstadt zu 
stehen kam; da nun aber die Stadt Abo nur um eine 
Viertelstunde östlicher liegt, so wird dieser geringe Unter­
schied der Meridiane auf die korrespondirenden Beobach­
tungen, wovon hi<r die Rede ist, keinen Einfluß Häven. 
Wenn schon Abo, während der ersten tausend Jahre 
unserer Zeitrechnung, in die roheste Barbarey versunken 
gewesen ist, und wenn d^: Stadt gleich nur sechs Grade 
vom nördlichen Polarkreis absteht, so ist sieden Wissen­
schaften jedoch seit der Herstellung derselben keineswegs 
fremd geblieben. Christina, die berühmte Königin von 
Schweden, die Tochter eines mehr als sie, und durch 
besseres Verdienst berühmten Vaters, stiftete 1640 eine 
Universität und eine Bibliothek in dieser Stadt, in 
der demnach i>ie Wissenschaften und unter Hnen auch die 
Sternkunde seit beynahe jwey Jahrhunderten Pflege fan­
den. ES genügt hiefür, statt jedes andern Beweises und 
LobeS, der Lindquiste, Gadolin, Schönmarck, Jnstander, 
und vorzüglich Lexel'S, des Zöglings, Liedlings, und Mit­
arbeiters deS großen Euler, zu gedenken, welcher, im Se-
kularjahr der Stiftung der Universität seiner Vaterstadt, 
im Jahr »740 zu Abo geboren ist. Von dieser Stiftung 
an liefert Abo astronomische Beobachtungen, unter seinem 
nördlichen Himmel und Klima, während keine oder nur 
wenige unter Himmelsstrichen gemacht wurden, welche die 
schöne Natur mit der Hellesten Luft und dem reinsten Him­
mel begünstigt hatte. Woher rührt dieser Gegensatz und 
dieser seltsame Widerspruch? 
(Im Original folgt hier «ine lange Abschweifung vom 
Hauptgegenstand, welche von dem Besitzthum der Astro­
nomie spricht, in welches Keppler, Tycho Brahe und eine 
lange Reihe Astronomen bis zu Herscbel — alles Nord­
länder — sich gesetzt haben.. Der allseitig gelehrte Verfasser 
breitet sich auch bey dieser Gelegenheit über nordische Dicht­
kunst, Edda und Nibelungen aus, und sagt viele Dinge, 
die unsern westlichen Nachbarn, für welche er zunächst schrieb, 
die zur Kenntniß nordischer Dichtkunst nicht so unmittel­
bar berufen sind, wie wir, neuen Unkrricht gewähren mö­
gen , die uns aber schon bekannt sind; dann kehrt er zu 
seinem eigentlichen Gegenstande zurück.) 
Die Sternwarte von Abo liegt der Stadt südwärts. 
Das Gebäude, welchem es an einer zweckgemäßen, seiner 
Bestimmung untergeordneten architektonischen Zierlichkeit 
nicht fehlt, ruht unmittelbar auf einem Granitfelfen, und 
besteht, wie jede gute Sternwarte, nur aus einem Erd­
geschoß. Zwey große, durch einen halbkreisförmigen Saal 
getrennte, Zimmer sind zur Aufnahme und Herberge der fest-
flehenden Instrumente bestimmt. Aus der Mitte erhebt 
sich ein kleiner Tburm, der einen runden Saal enthält, 
dessen Fernsicht nach allen Gegenden des Horizonts unbe­
grenzt ist. Die Mauern, die Pfeiler und die Untersätze, 
welche die unbeweglichen Instrumente tragen, stehn, vom 
Gebäude isolirt, auf der Grundlage des Ganzen, die ein 
einziger Granitblock ist. Demnach werden die Jnnrumente 
so fest wie möglich stehen, und keiner jener stoßenden oder 
schwankenden Bewegungen ausgesetzt sevn, die sonst so 
nachteilig sind und in allen hohen Sternwarten vorkom­
men. Eine geräumige und bequeme Wohnung für den 
Astronomen und feinen Gebülfen ist mit der Sternwarte 
also^n Verbindung gebracht, daß die Arbeiten dadurch 
keineswegs gestört werden. 
Die für dies schöne Observatorium bestimmten Instru­
mente sind Hey den berühmten Künstlern in München be­
stellt, und bestehen in einem acht Fuß langen Meridians-
fernrohr einem Mittagekreiö von drev Fuß; einem Wie» 
derholungskreis von zwevFuß; einem Sektor von drittbalb 
Fuß; einem großen Rcflexionstelest'op; einem parallaknsch 
eingerichteten Sucher; Penduln, Zeitmessern, Fernrödren 
und anderen kleinen, einer Sternwarte erforderlichen, 
Instrumenten. Ein paralytischer Sonnenmesser soll in 
einem abgesondert zu errichtenden Häuschen aufgestellt 
werden. 
Die Sternwarte von Abo besitzt auch bereits schon meh­
rere von der früheren Einrichtung übrig gebliebene Instru­
mente. Es befinden sich darunter ein Birdscher Qua­
drant von zehn Zoll; ein Troughtonscher Reflexionssextant' 
ein anderer von Carry; zwey astronomische Pendeluhren; 
zwey Chronometer; ein Herschelsches Teleftop von sieben 
Fuß; ein vortreffliches Dollandsches achromatisches Fern­
rohr von viertehalb Fuß u. s. w. 
ES wird, wie man sieht, diese neue Sternwarte im 
Norden reichlich und prachtvoll mit Allem ausgestattet, waS 
dle rafsinirteste praktische Astronomie heutzutage verlangen 
kann, um die weiten Felder dieser Wissenschaft, auf de­
nen noch so viel ödes Land übrig bleibt, anzubauen. Der 
Doktor Walbeck, welcher sich durch Kenntnisse, Eifer und 
entschiedene Neigung für die praktische Astronomie bereits 
vortheilhaft ausgezeichnet hat, ist ernannter Direktor die­
ses neuen dem Dienst einer Muse gewidmeten Tempel 
die sehr viele Liebhaber, aber nur wenige Freyer hat. 
Man darf mit Zuversicht hoffen, von daher solche in einer 
Eiszone gesammelten Früchte zu erhalten, welche, mit den 
in gemäßigten Erdstrichen erzeugten vereinbart, eben so 
anziehende als für die Fortschritte der Wissenschaft wichtige 
Ergebnisse liefern werden. Nach den bisherigen zuverläs­
sigsten Beobachtungen ist Folgendes die wahre geographische 
Lage von Abo- Breite 60° 2/ 7"; Länge von der Insel 
Ferro gerechnet 5/ 9^. 
(Oie Fortsetzung folgt.) 
Ist ju drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldireltor I. D. Braunschweig. 
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P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  S e p t e m b e r .  s i e  ^ o g a r  n o c h  i n  i h r e r  v ö l l i g e n  E i n h e i t ;  a u c h  n i c h t  d i e  
Man erwartet nun täglich die Niederkunft der Herzogin Privilegien; denn alte oder neue, feudalistische oder kon-
von Berry; der Akkoucheur und die Amme befinden stitutionelle, sind allenthalben zu finden. Was wir verlo-
sicd bereits in den Tuillerien. Einen Prinzen werden med- ren haben ., ist Ruhe und Sicherheit. Diese sind aller-
reie Salven von 21 Kanonenschüssen ankündigen, eine dings von uns geflohen, zugleich mit der Moral, zugleich 
Prinzessin 1 2 Schüsse. mit d5r Religion, die, besser noch als die Moral, Zufrie-
Frauen aus Bordeaux haben der Herzogin von Berry denbeit und Genügsamkeit lehrte mit den patriarchali-
die prächtige Wiege überdracht, die dem Neugebornen von schen und monarchischen Gewohnheiten. Diese verlorenes 
der Stadt bestimmt ist. Güter können auch mit Hülfe der neuen Verfassungen wie-
Mademoiselle Gervais hat, wie unsen glätter anzeigen, der gewonnen werden, weil jede gesetzmäßig entstandene 
ein Mittel erfunden, die Weingährung in verschlossenen Verfassung ein Princiv der Verbesserung in sich trägt. 
Kufen zu bewirken, und folglich dem Wein den Würzduft Das und nichts Anders hat der kaiserliche Minister gesagt, 
und Geist, der bey der gewöhnlichen ossenen Gahrung ver- Liegt hierin etwas Feindseliges oder Beunruhigendes? 
stiegt, zu erhalten. Nur ein wüthender Haß gegen alles Bestehende, und eine 
Das Journal tZe macht über eine neulich er- wilde Ungeduld, Alles umzuwerfen, kann sich darüber 
schi-nene Flugschrift deS Herrn Keratry Bemerkungen; beschweren, daß man der gesellschaftlichen Ordnung zu 
„Zum Beweise der feindseliZeu Absichten unserer Nachbarn Hülfe komm?/ wenn sie in ihren Hauptfundainenten den 
giel.'t uns Herr Keratry die Note eines bochangesehenen Rechten der Souveräns und den wahren Rechten der Vvl-
auswärtigen Ministers. Was in dieser Note am drin- ker, angegriffen wird. Herr Keratry gesteht selbst daß 
genbsten empfohlen wird, ist— ein Geist der Mäßigung nichts bejammernswürdiger bey uns erdacht werden könnte 
und der Ruhe. Es wird darw gesagt, man könne nie als wenn es unter diesem Schwanken der Meinungen der 
ohne Gnadr von der deichenden Ordnung, welches auch Armee einffeje, eine Rsll« spielen zu ^ 
ihr Ursprung seyn möge, abweichen, die Rückkehr vom aber bey uns bejammernswürdig seyn würde, kann un-
Neuen zum Alten sey eben so bedenklich, als der Ueber- möglich für Andre erwünscht seyn. Warum sollen denn 
gang vom Alten zum Neuen; die beste Politik sey jetzt, bey bejammernswürdigen Begebenheiten die Könige ruhige 
„die neuen Verfassungen wie die alten, mit einem Worte, Zu;chauer bleiben? — Herr Keratry behauptet, daß die 
Alles, was rechtmäßig besieht, aufrecht zu halten " Nach Rechte eines jeden Souveräns sich nicht weiter als auf das 
Herrn Keratru hat der Fürst von Metternich hier nicht al- Gebiet erstrecken, welches er beherrscht; davon geht er 
lein die Grundsätze der Kabinette, sondern auch die der aus, um gegen die heilige Allianz zu Felde zu ziehen 
französischen Royalisten ausgesprochen. Wenn eS sich so Aber die heilige Allianz ist nichts als ein Bund gegen daS 
perhält, so wollen folglich die ?>oya!isten die Anfrechthal- Verderben; und wenn das Verderben mich erreichen kann, 
tung unserer gegenwärtigen Verfassung , deren Loyalität so ist es mir nicht fremd. Die Pest ist sehr weit von uns 
Niemand bezweifeln kann. Worüber fchreyen denn ihre entfernt; sollen wir sie deshalb mit Gleichgültigkeit de-
Geaner? Was bedeuten ihre täglichen Anklagen? WaS trachten, und ihr unsere Häfen öffnen?" 
wird denn aus der fortdauernden Verschwörung gegen die Haben wir eS nicht gesagt, triumphirt das Journal des 
Völker, dem Haß gegen die Konstitution, dem Rückgang Dekais, haß die liberalen Prätorianer aneinander gera-
zur Feudalitat? Ja, meint der Autor, so viel Mäßi- then und ihre Bajonette gegen die k 0 nstit ut i s n e l l e n 
gung ist nicdtö als ein Fallstrick. Man duldet heute die von ihnen selbst auf den Trümmern der rechtmäßigen Re-
Freyheit, um sie desto sicherer unterdrücken zu können, gierungen aufgestellten Behörden kehren würden? In Spa-
wenn man der Starkeste seyn wird. Lehrt der kaiserliche nien stehen Riego's und Qmroja's Parteyen schon einander 
Minister nicht selbst, die neuen Verfassungen wären ein gegenüber. Die Junta von Palermo bekriegt die Junta 
Mittel, dasÄerlorne wieder zu erhalten, und „eine Charte von Neapel.. In Sicilien donnern die Kanonen des nea-
sen noch keine Konstitution?" Wohlan denn! Was ha- politanischen Liberalismus gegen den palermitanischen -
den wir eigentlich in Europa verloren? Nicht die monar- man verbrennt Schlösser, plündert Städte; und mit dem 
cl'ische Negierungsform; denn es giebt fast keine andere Pistol in der Hand schreibt ein Karbonaro dem Bürger-
mehr in Europa, und in manchen großen Staaten besteht Minister Verordnungen vor. Sobald man zugiebt daß 
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man elne bestehende Regierung zum Behuf der Freybeit 
mit Gewalt ändern dürfe, so ist auf vernünftige und ge­
setzliche Frerb-it nicdt mehr zu rechnen. Europa mit sei­
nen 20 läcderlicten papiernen Konstitutionen ist nun der 
blutige Kampfplatz einiger aufrührerischer Generale und 
tliraeijiaer Advokaten, die zu den Füßen dieser neuen 
Maius kriechen, um für ihren feilen Wortkram Gold ein­
zutauschen. 
A n s  I t a l i e n ,  v o m  1 7 t e n  S e p t e m b e r .  
General Peve hat die Konffribirten aufgefordert, 
sich so schnell wie möglich bey ihre»» Regimentern zu 
stellen. 
Eine Kolonne Oesterreich«? zieht sich nach der piemon-
t , f ischen Gränze.  (Par iser  B lä t ter  las ten gar  8 0 , 0 0 0  
Oesterrcicker de? Turin «in Lager bezrehn.) 
Die Preise der Lebensmittel singen an, in Ober-Ita­
lien bedeutend in die Höhe zu geht!. Die holländische 
Kekadre lag zu Livorno unter Quarantäne. Es soll 
«ine „Art von FmUßeber" unter der Mannschaft herr­
schen. 
Man schreibt auS Neapel 7 „Auf keine Revsluuon 
haben wohl Literatur, Zeitungen und Flugschriften we. 
viger Einfluß gehabt, als auf die unsrige vom kten 
July. Wer seit der Restauration r8,5 bis dahin un­
sere Provinzen, wo sie entstanden und ausgebrochen ist, 
durchreist hätte, würde in denselben Mühe gehabt ha­
ben, eine andre Zeitung aufzutreiben, sls das ofstcielle 
^ioruske clekle V»« in t«n meisten öffentli­
chen Klubbö oder Kaffeehäusern vermißt? man fsgar die­
ses, und nirgends hat die europäisch« Politik mindere 
Tbeilnahme erregt, als in unser« Landstädten. In die­
sem Augenblick erscheinen zwölf Zeitschriften regelmäßig, 
!nel. des Lo5tit>u2ional«» als officielltN Blattes, in der 
Hauptstadt." 
Unter den Zeitschriften, dk in Heften erscheinen, 
Verdienen der ltklls. Lostituzione von David 
Winspeare, Mitglied der Junta, und vom GeneraUien-
tenant Colletta, so wie die ?»Iinervs^. von dem Bü-
»eau^cbef im auswärtigen Departement, Lideratore, und 
dem Advokaten Troia, Aufmerksamkeit. Zu Potermo 
steht der Baron A^eto, wie zur Epoche von Lord Will. 
Bentink, an der Spitze, der revolutionären Autoren. 
Eine Broschüre, die g«qen Herrn Aurlo verbreitet wor­
den, und drey Auflagen binnen wenege« Tagen erlebt 
bat, behauptet: „daß Znrlo Talent habe; daß er für 
sich zu gewinnen wisse; dah er standhaft in der Freund­
schaft sey, und seine Freunde z» erhalten verstehe; daß 
er tick nie bereichert, wenn auch gut gelebt; auch wahr­
haft in dem Sinn feineb Herrn gearbeitet ha>be; — 
daß dieser Sinn aber nie sehr konstitutionell gewesen, 
und daß Zurlo eben keine so hohe Zdee von l>^r FUig< 
keit der Neapolitaner zu einer Konstitution Hab«; daß 
endlich, bis auf die gänzliche Ausrottung der verderb­
lichen Feudalirät, Zurlo's verschiedene Ministerien keine 
Resultate gehabt, weshalb er ihn IVliMislro. sei,22 
ri^ultari genannt wissen will." 
Ein Schreiben aus Neapel sagt: Dre Unzufrieden­
heit mit dem neuen Ministerium wächst täglich, und 
spricht sich in allen TagSblättern aus. Ein neulich ge­
gebenes Dekret, wegen allgemeiner Einführung von 
KonstableS (nach englischer Sitte), und die darin ent­
haltenen Verordnungen, wurden ungünstig aufgenommen^ 
und den Tag darauf durch ein anderes Dekret zum 
Tbeil wieder zurückgenommen. Au<k über die neue 
Diökontobank sind die Meinungen s«br getheilt, bis jetzt 
soll-en sich noch keine Liebhader zu Aktien gemeldet ha­
ben. — In den letzten zwey Näctnen waren hier die 
Wachen verstärkt und Pa<roui!tcn von Karbonart durch­
zogen die Stadt, -eil man verschiedene verdachtige Ver­
sammlungen überrascht und Anstalten zu Erregung von 
Unruhen entdeckt haben will. E5 blieb aber AlleS ru­
hig,, und man hofft, daß die Wachsamkeit der Gutge­
sinnten das Uebel ersticken werde Große Unzufrieden­
heit erregte die Ernennung der Ofsiclere zu der <^usr-
tli-a, civrc» (BÜrgergarde). 
Di« Mitglieder der Junta sollen eine silberne Medaille 
tragen, um daran erkannt zu werden und Gefahren zu 
vermeiden. 
Aus Palermo wird unterm sösten August gemeldet: 
„In unserer Stadt herrschet nun einigermaßen Ruhe, 
welches man großentbciks der Bürgergarde zuschreiben 
kann. DaS Innere der Insel ist aber den Anfallen der 
sogenannten Guerillas Preis gegeben, welche die Ge­
meinden zwingen, mit ihnen gemeinschaftliche Sache zu 
machen; sie setzen dabey die Gegenden in Kontribution, 
oder richten gräuliche Verwüstungen an. Letzthin war 
ein solches KorpS unter Kommando deS Grafen Abel« 
auf dem Marsch nach Syrakus; eg bekam Lust, unter-
wegeS, bey Lenlini, Beute zn machen, und als die 
Anführer dies verhindern wollten, empbrten sich die Sol­
daten, bemächtigten sich der Kanonen und Munition, miß­
handelten di« Ofsieiere, und schickten sie übel zugerichtet 
und ausgeraubt zurück. Als die Regierung hiervon Kennt-
niß erhielt, schickte sie Linientruppen gegen sie aus, so 
daß die Aufrührer umzingelt, entwaffnet und in die Ge. 
fängnisse sseführt wurden. Da die Staatskassen erschöpft 
sind, und der Termin dev Einladungen, welche die Junta 
an die reichern Einwohner hatte ergehen lassen,, um Geld 
zn erhalten, fruchtlos abgelaufen war, so wurde von der­
selben «in gezwungenes Anlehn von 200/500 Unzen auS-
Aeschrveben, welches nun mit der größten Strenge einge­
trieben wird. 
Nicht weniger al» , 6 0 »  Galeerensklaven waren eS, 
die neulich zn Cwita-Vecchi» den Versuch machten, 
auszubrechen. 
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L o n d o n ,  d e n  i  y , l t N  S e v t e m b e r .  
Gestern erfolqtt im Unterhause nachstehende in­
teressante, heftige Debatte: 
«Oer Kanzler der Schatzkammer truK darauf 
an, daß eine Komite ernannt werden sollte, um indem 
J o u r n a l e  d e r  P a i r S  n a c h z u s u c h e n ,  w i e  w e i t  d i e  S t r a f -
und Bu ße rtegnn göb il l gegen die Königin vorge-
rückt sey. 
Herr Crevey 5 Es ist mir feit einigen Tagen ein Ge­
rücht ^u-Obren^ gekommen, daß diennigen, welche ich die 
Verfolger Ihrer Maiestckt nenne, damit umqmgen, das 
Unterhaus zu bewegen, in dieser Sache feiner Macht 
tu entsagen, welche dasselbe beständig qsbabt und aus­
geübt-bat, nämlich Ae uge n z u examiniren. Wenn 
irgend ein- solcher Vorschlag gemacht und angenommen: 
wird, so halte ich datür, daß — nachdem sich da5 O he r-
h»us und der Könige meiner Meinung nach, schon 
erniedrige haben — daö Unterbaus auf der letzten Stufe 
der Erniedrigung stehen wird, wenn eö seinen Privilegien 
emsagt. 
Herr Hobbouse: Ich widersetze mich dem Vor^ 
schlage des Kanters der Schatzkammer, um die Journale 
der LordS zu untersuchen; denn der Erfolg davon wird 
seyn, dap dieses H<u»ö es gut h e tßen muß, waS Ihre 
Herrlichfeit,n qekban bade», und daß ihr Verfahren zum 
Vortbeile des Landes gereiche. Ich bin ganz entgegenge­
setzter Meinung, und glaube, daß die Handlungen der 
edlen Lords mit ?en gefährlichsten Folqen verknüvft seyn 
werden; die Naiion rvirv entehrt und das Interesse der­
selben wird dadurch vernichtet werden. Ohne die Achtung 
gegen das Oberhaus au» den Augen zu fetzen, so kann ich 
d o c h  n i c h t  u m h i n ,  z u  s a g e n ,  d a ß  e t  g e r a d e  i n  O v v o s i -
tion gegen das Unterhaus bandelt. Es bat d»e Unter­
suchung einer Sache unternoinmen,, welche daß Unterhaus 
g a n z l i c h  v o n  s i c h  a b g e w i e s e n ;  e s  h a t  e i n e n  g r ü n e n  B e u ­
let geöffnet, dessen K o m v ag n o n im Unterhause mit 
Verachtung zurückgewiesen wurde, und sollen wir nun, 
die ?Xevrasentanten der Nation, unser Betragen nach her 
Vorschrift des Oberhauses einrichten? Ich weiß wirklich 
nicht, wie irgend ein perständiger Mann erwarten kann, 
daß der anhängig gemachte Proceß unparterisch im Ober-
Hause gebandhabt werben wird. Die edlen Lords sind woh! 
nicht schiechter, allein sie sind auch nicht um ein Haar 
besser, als schwache Menschen. Ich glaube, daß sie dem 
Einflüsse menschlicher Gefühle eben fo gur unterthan sind, 
als alle andere Menschenkinder» Auf der einen Seite die 
Gunst deS Monarchen vor Augen, auf der andern das 
Mißfallen und die Vevnachlässiquna desselben, ist eS wohl 
nicht schwer, vorauszusagen,- ausweiche Seite sie sich nei­
gen werden. Wenn ich die letzten Abstimmungen im Ober--
hauie betrachte, geht nichr Voraus hervor (Hur 
wurde Herr H. vom Sprecher »ur Ordnung verwiesen.)» 
Herr Hsohouse fuhr fort; Ich wollte mich nicht darüber 
einlassen, waS noch vorfallen kann, sondern was wirklich 
im Oberhause vorgefallen ist, füge mich indessen gern der 
Zurechtweisung des Herrn Sprechers und will davon abste­
hen, was ich sagen wollte, kan» aber dennoch nicht um­
bin, zu bemerken, daß, da wenig Unvarteylichkeit im Ober­
hause wegen dieser Sache zn erwarten steht, eS die Psticht 
eines jeden Mitgliedes deS Unterhauses ist, zu versuchen, 
od die Bill in ihren Fortschritten nicht aufzuhalten ist. 
M a n  h a t  u n s  g e s a g t ,  d i e  B i l l  h a b e  n i c h t  d i e  A b s i c h t ,  u m  
den König persönlich zu begünstigen. Welche Absicht die 
erste Maßregel der Bill dann baden soll, weiß ich nicht, 
und was wird man gewinnen, wenn eS bewiesen werden 
sollte, daß die «ine Partey eine öffentliche 
( s t r u n r p e t )  und die andere — ist ein Name, den ich hier 
im Hause nicht nennen mag. (Hört, hört, bört!) Selbst 
wenn die Bill durchgeben sollte, denkt der edle Lord oder 
der sehr achtbare Herr, daß sie mit ibrer ganzen Armee 
eine solche Maßregel, in Auöfübrung bringen können? Sie 
w e r d e n  w o h l  t h u n ,  u n t e r  d e m  g e m e i n e n  H a u f e n  d e S  
Volks nachzuforschen, wie der über diese Maßregel denkt. 
Wenn man den einen Tbeil der Bill- aufgeben will/ warum 
n i c h t  d e n  a n d e r n ?  W a r u m  s o l l  d i e  K ö n i g i n  e r n i e d r i g t  
werden?—ES ist indessen nicht die Königin, sondern 
der Könige dab Parlament und das Land, welche 
erniedrigr sind; unsere Minister, unsere Gesandten, un­
sere Advokaten erscheinen vor ganz Europa als Spione/ 
Ohrenbläser und als Beschützer deS Meineides, und um 
dies schöne Bild zu vollenden, so ist das Haus der PairS — 
diese ehrwürdigen Pfeiler deS Staat» — beschäftigt, 
s c h m u t z i g e  W ä s c h e ,  S ä c k e  u n d  K a m m e r t d  p  s e  z u  
untersuchen (Gelächter.) Ist dieses eine Beschäftigung, für 
so viele edle Sprößlinge berühmter FamUien?— Ich sehe 
gar nicht ein, daß die Königin darunter leiden kann/ 
wenn der Proeeß niedergelegt wird,, denn er kann doch 
n u r  z u  I h r e  E h r e  b e e n d i g t  w e r d e n d e s  i s t  a u L g e m  a c h t ,  
d a ß  a l l «  b e y g e b r a c h t e n  Z e u g n i s s e  k e i n e «  
Glauben verdienen, und von solcher Art sind, als 
nie vernünftigen Leuten zur Beurtheilung übergeben wor­
den, desh.lv bedarf eS zur Rechtfertigung Ihrer Majestät 
nichts weiter, und ich und alle Menschen »üeineö Schla­
ges sind von Ihrer Unschuld völlig überzeugt. Es bleibt 
daher dem Unterhause nicht« Anders übrig, als dem schänd­
lichen Verfahren ein Endezn machen. Es wird sich nicht 
durch eine solch« Maßregel kompromittiren, indem eö die 
Sache schon verdammt hat^ weshalb eS sich dann auch 
keineswegs entehrt. Der edle Lord Ca st lere a g h dürfte 
v i e l l e i c h t  e r n i e d r i g »  w e r d e n ,  a b e r  d a  i c h  n i c h t  d i e  m i n ­
deste Achtung für denselben babe, so kömmt dieses 
mch» ,n Betrachtung. (Gelächter.) Er schloß mit. dem Vor­
schlage fo lgend.r  Verbesserung des Antrages vom- K a n z l e r  
der Schatzkammer, „daß Se Maj.stä, ersucht werde« 
möchten, das P a r l a m e n t  a u g e n b l i c k l i c h  z u  v r o -
roglren»" ° * 
SZ6 
Sir Robert Wilson sagte: ES wundert mich', daß 
v o n  d e r  a n d e r n  S c i k e  d c S H a u s c S  n i c h t  d i e  m i n d e s t e  G e ­
genbemerkung gemacht wird; die Herren mögen die­
ses vielleicht ein würdevolles Betragen nennen, ich aber 
halte eö für daS Gegentheil. Ich weiß, daß keine 
Hoffnung zur Genehmigung des Vorschlages meines geehr­
ten Freundes (Herrn Hsbhouse) vorhanden ist. Ich werde 
mich der Bilj ovvoniren und zwar nicht allein aus dem 
Grunde, weil die Bill an und für sich schlecht ist, son­
dern weil ich jetzt selbst ein kompetenter Richter in dieser 
Sache fern kann, iüdem ich alle die Aussagen der Zeugen 
selbst mit angehört habe, und dreist behaupte, daß das 
g a n z e  V e r s a h r e n  s e i n e n  U r s p r u n g  m  e i n e r '  s c h ä n d l i c h e n  
Verschwörung hat. Diese Verschwörung ist zuerst 
in Hannover auögeheckt. Kann dieses bezweifelt wer­
den , wenn man bemerkt, daß, nachdem Baron v. O 
alle die Befehle, welche er empfangen hatte, um Schlösser 
aufzubrechen, Schlüssel nachzumachen und Briefe zu ent­
wenden, ausgeführt, und es wie ein Feiger verweigerte, 
zu fechten mit einem tapfern Ofsicier, der ihn herausfo» 
Herte, er wieder nach Hannover kam und für seine Dienste 
belohnt wurde, und man ihm die rückstandige Gage aus­
bezahlte, die er während der Regierung des Hieronymus 
Napoleon durch sein Betragen verloren hatte. Indessen 
zur Ehre der Hannoveraner sey eS gesagt, er ward aller--
wärts wie die Pest gemieden. WaS kann man von dem 
Betragen deS würtembergischen Gesandten sagen, der alle 
Granzen der Gastfreundschaft überschritt, und in dem Au­
genblick, als die Prinzessin von Wallis sein Haus verließ, 
Ihr Bettzimmer untersuchte, mit dem Kammermädchen 
in Unterhandlung trat und sich zu andern ähnlichen Unter­
suchungen herabließ? — Was kann von der Mayländer 
Kommission gesagt werden, bey der verworfene Dienstbo-
then und Verräther einen sichern Zufluchtsort fanden? Die 
Königin ist grausam beleidigt worden durch die schändli­
chen und unanständigen Beschuldigungen, welche-man ge­
gen Ihre Majestät aufgestellt hat, und derKdnig betrogen; 
denn eS ist unmöglich, daß Sr, Majestät die Quellen be­
kannt gewesen seyn können, aus denen diese höllischen Aus­
sagen entsprungen sind. Ich müßte der schlechteste Mann 
auf der Welt seyn, wenn ich nickt Alles versuchen wollte, 
um Ihre Majestät vor meineidigen Zeugen und vor einem 
theilweise tyrannischen Tribunale zu schützen. Wenn ich 
iovo Leben zu verlieren hätte, so würde ich sie lieber 
alle aufopfern, als zugeben, daß die Ungerechtigkeit auf 
Kosten Ihrer Majestät triumphiren sollte. 
Herr Bennet: Ich bin ganz der Meinung deS acht­
baren BaronetS, daß die Minister das ganze Land ernie­
drigt haben. Die Bill mag durchgehen oder nicht, so 
bleiben dennock das Linter- und Oberhaus, so wie der 
König, gebrandmarkt. Die brutalen Beweise, welche der 
Generalprokureur zu seiner eigenen Schande beygebracht 
hat, sind ekelhaft; ich konnte meinen eigenen Ohren kaum 
trauen^ wie ich dergleichen Aussagen hörte, und der acht­
bare und gelehrte Herr hat selche mit Nachsicht behandelt; 
aber dennoch sehr gefehlt, dadurch Thatsachen aufzustellen. 
Ich für mein Tbeil bin und bleibe überzeugt, daß die Kö- ^ 
uigin keinenAnlheil daran hat, was Ihr zugemuthet wird. 
D i e  f u r c h t l o s e  A r t ,  m i t  w e l c h e r  d i e s e  h e r o i s c h e  F r a u  
sich Ihren Anklägern entgegen gestellt Hat, läßt mich kei­
nen Augenbli? an Ihrer Unschuld zweifeln. ES hat nie 
eine schändlichere und teuflischere Verschwörung existier, als 
diejenige, an deren Folgen die Königin leidet. 
Der Generalprokureur: Ich muß mein Erstau­
nen über das Betragen der achtbaren Herren von der Op­
position zu erkennen geben. Männer, die vielleicht in 
Kurzem als Richter in dieser Sache auftreten dürften, 
erlauben sich, ihr Unheil zu fällen, während hie Sache 
nock untersucht wird, und nicht allein damit zufri«d«n, 
versuchen sie eS auch, durch Darstellung von Handlungen, 
die an einem andern Orte vorgefallen sind, die allgemeine 
Stimmung deS Landes zu reizen. Auf dasjenige, waS 
Herr Bennet von mir gesagt hat, antworte ich, daß eS 
meine Pflichte war, ss zu handeln. Ich würde mich ge, 
schämt haben, wenn ich mich durch irgend etwas von die­
ser meiner Pflicht hätte avhalten lassen können. Es wird 
der Nachkommenschaft und dem Hause überlassen bleiben, 
zu etttschkiden, ob die Sache, welche ich dargestellt habe, 
bewiesen ist oder nicht. Ich will nur noch hinzufügen: 
daß ick es als eine Schande für nnch angesehen hai>en 
würde, wenn der achtbare Herr Bennet mein Betragen 
in dieser Sache gebilligt hqtte." 
(Der Beschluß folgt.) 
Der portugiesische Ambassadeur hatte vorgestern eine sehr 
lange Audienz bey dem König. 
In der City herrschten nährend der letzten Tage Ge­
rüchte, welche die Fonds auf 2 bis Z Procem herunter­
drückten. ES hieß nämlich, daß Truppen unter dem Kom­
mando von Lord Wellington nach Portugal abgehen wür­
den; daß Frankreich sich gegen Spanien und Portugal 
rüste; daß die piemontesischen Truppen sich den ister-
reichischen hätten feindlich entgegengestellt :c. Solche Ge­
rüchte würden nicht einmal einer Widerlegung Werth gewesen 
seyn, wären sie nicht mit solcher Bestimmtheit behauptet 
worden, und hätten sie nicht einen solchen Grad von 
Glauben erhalten. 
Zu den grundlosen Gerüchten gehört/ daß Buonaparte 
von St Helena nach England gebracht würde. 
Ausser den Fregatten Listen und Aktive werden auch die 
Linienschiffe Conqueror und Minden und die Fregatte Kreo­
le nach Lissabon absegeln. 
Die Königin nimmt seit gestern keine Adressen mehr an. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernement - Schuidirektor Z. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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M i t  a u ,  d e n  s g s t e n  S e p t e m b e r .  
Am zZsten Sevtember starb allhierHerr Peter Biene­
mann von Bienen stamm, kaiserl. russischer Kolle-
gienratb, des St. Wladimir-OrdenS Ritter, der kurländischen 
Gesellschaft für Literatur und Kunst ordentliches Mitglied.— 
Was Er als Sachwalter seit 1774 in setner Vaterstadt^Li« 
bau, wo er den ikten Oktober n. St. 1749 geboren 
wurde, und seit 1781 in der jetzigen Gouvernementsstadt 
und bey allen Gerichten Kurlands geleistet, wie wohlthä-
tig seine Wirksamkeit in die Wohlstandsverhältnisse aller 
Stände eingriff, bedarf hier keiner besondern Erwähnung; 
eben so wenig, wie Er alle Beförderungen, die Ihm wur­
den *), einzig dieser einsichtsvollen, treuen und unermü-
deten Wirksamkeit dankte. Eben so ist es allgemein bekannt, 
daß Er, auch nachdem er 180Z sich von der eidlichen 
Verpflichtung zur Advokatur in Kurland entbinden lassen, 
nicht aufhörte, in öffentlichen und Privatangelegenheiten/ 
aus der Fülle reicher Kenntnisse, prüfender Beobachtung 
und geprüfter Erfahrung, mit weisem Rathe dankverdie­
nend zu wirken. 
Wer Ihn näher kannte, dem war Er ein Beweis, daß 
wahre Genußfähigkeit für jede edle Lebensfreude ihre 
sichere Wurzel in einer ernsten Ansicht deS Lebeng und in 
unermüdeter stets weise geordneter Tbätigkeit hat. Theil-
nehmend für alles Wahre und Gute, ein guier Vater, 
ein treuer Freund, emvfanglich für jeden würdigen Le­
bensgenuß , der Freude des engern und der Ehre des grö» 
ßern Umgangs, lebte Er unter uns, biß, in dem Kreise ei­
ner achtbaren Gesellschaft, deren Mitstifter und wohlwol­
lender Erhalter und Beförderer Er war, der Lebensfaden 
») »774 wurde Er piltenscher LandgerichtSadvokat, 
1775 kurländischer Untergerichtsadvokat, 1778 kö­
niglicher polnischer Leeretanus und pudli. 
cus, >781 kurländischer Oberhofgerichtsadvokat, in 
welcher Eigenschaft Ihm mit dem ganzen H<)fgerichtö-
advokatkollegium ,786 der Iustizrathecharakter bei­
gelegt wurde; 1794 erhielt Erden erblichen Adel deö 
römisch-deutschen Reichs, 1797 das piltensche, und 
,799 das kurländische Jndjgenat, 1798 den russisch-
kaiserlichen Hofraths-, und 1799 den Kollegienratbö-
tharakter, >8,5 für drevmaliqe Wahl zum Mitglied? 
der Ritterfchaftökomili den St. Wladimir-Orden 
4ter Klasse. 
am 2i sten Sevtember, Abends um 9 Ubr, plötzlich brach, 
den keine Sorgfalt deS Arztes, kein Sehnen dankbarer 
Kinder und liebende? freunde wieder anzuknüpfen ver­
mochte. Möge eS uns ni: an solchen fehlen, die Ihm 
gleichen. 
M a d r i d ,  d e n  9 t e n  S e p t e m b e r .  
Die Regierung wird durch den mächtigen Willen d«6 
Königs, durch die öffentliche Meinung und den ruhigen 
und würdevollen Geist, der die KorteS belegt, unterstützt. 
Diese wahrhaft nationale Versammlung besteht aus ein­
sichtsvollen, gemäßigten, dem Könige und dem Vater­
lande ergebenen Männern, denen folglich alle kleinliche 
Leidenschaften fremd sind. 
Man spricht auch noch immer von Aufhebung der patrio­
tischen Gesellschaften/ die aber manche sehr warme Freunde 
haben. 
DaS berüchtigte Lied mit dem Kebrrekm l'rag« 
xerro ist i8,z zu Kadix verfertigt worden und voll be­
leidigender Ausfälle auf den Adel, deswegen hatte sich der 
Xefe dem Verlangen deS Parterre'S widersetzt. Bey dieser 
Gelegenheit gebot der Brigadegeneral TorrejoS, Befehls­
haber des Regiments Ferdinands VII., «in Mann von 
kaum 28 Jahren, der drey Jahre lang in den Gefängnis­
sen der Inquisition zu Valencia geschmachtet hat, der 
Menge Stillschweigen, und betheuerte, nur über seinen 
Körper gehe der Weg zum Xefe, auf den daS Volk so un­
gerechter Weise erbittert war. Am 9ten erklärte jedoch 
der Minister den KorteS, daß durch den Auftritt im Thea­
ter die öffentliche Ruhe nicht gestört worden sey. — Rie-
go'S Adjutanten haben bekannt gemacht, sie hätten den 
Gassenhauer gesungen, nicht General Riego. Dieser hat 
der Versammlung gemeldet, daß er wegen des Befehls, 
nach Oviedo zu gehn, nicht vor den Schranken erscheinen 
könne, rechtfertigt dann sein seit dem Januar beobachtetes 
Betragen und erklärt, daß er in die Klasse der bloßen 
Bürger zurücktrete, aber bereit sey, dem Vaterlande zu 
dienen, wenn eS seiner Dienste bedürfen sollte Für jetzt 
beschränke er sich auf die Belohnung, die ihm der uner­
schöpfliche Schatz seines guten Gewissens darbiete. ES 
entstanden ziemlich lebhafte Debatten, und Riego'S Brief 
wurde an eine Kommission gewiesen. Man wirft dem Ge­
neral noch vor, daß er einen Brief an die Armee in Leon, 
worin er sagt: „er habe sein Möglichstes gethan, um sich 
mit der Regierung zu vergleichen" drucken lassen, ist je­
doch damit zufrieden, daß er ohne weitere Umstände nach 
Oviedo abgegangen ist. — Der hiesige Gouverneur hatte 
bekannt gemacht, daß er nur;ur Erhaltung der Ruhe und 
konstitutionellen Ordnung sich der Truppen bedienen würde, 
daß er aber auf die Disciplin derselben und auf daö Ver­
trauen aller Bürger rechne, um auf der Stelle jeden Aus­
druck der Uebelgesinnten zu hemmen. Wirklich ist auch 
die Ruhe weiter nickt gestört. 
Der König hat daö Dekret/ in Betreff der Vertreibung 
der Jesuiten und der Wiederherstellung deS Kapitels deS 
heiligen Jstdvruö, sanktionirt. 
Jedes Werk über Religionsgegenstände muß Nack, den 
neuen Preßgesetzen vor allem tiner Prüfung von den 
gewöhnlichen geistlichen Obern deS SvrengelS, wo eS 
erscheint oder eingeführt wird, unterzogen werden, wo 
dasselbe von einem frerwilligen oder von Gerichtswegen 
ernannten Vertreter vertheidigt werden muß; und erst 
wenn eö hier verworfen worden ist, kann man sich we­
gen dessen Verkauf an die höheren und endlich an die 
weltlichen Behörden wenden. Nun ha^ der General­
vikar des BiSthumS Barcelona, bey dem die Untersu­
chung und Censur des Werks: Vorschlag einer religiö­
sen Konstitution (?rojet cl'nne conslitulion relißieuse), 
Von Juan Antonio Llorente *) anhängig ist, bereue meh 
rere Verteidiger desselben von Gericktsneqcn ernannt, 
die sich alle geweigert haben^ die Venbeidigung zu 
übernehmen. Da viele andere Personen, die er zum 
Voraus gefragt hatte, ob sie solche übernehmen woll­
ten, selbige gleichfalls abgelehnt haben, so hat er öf­
fentliche Bekanntmachungen anschlagen lassen, worin ein 
Jeder, der will, aufgefordert ist, dieses Amt zu über­
nehmen und binnen 14 Tagen zu erscheinen Man ist 
neugierig ob sich Jemand, und Wer? stch melden wird. 
Eine Berlage zu dem don«tiluci«zn3l vom 24sten Au­
gust enthalt unter der Aufschrift: Kurze Betrachtungen 
über die jetzt schwebende Frage, ob die Armee von San 
Fernando aufzulösen sey? einen langen Beweis, daß 
solches jetzt nicht geschehen dürfe, einen scharfen Tadel 
des königlichen Befehls, welchen der Kriegeminister we­
gen der Versetzung dieser Armee auf den Friedensfuß 
erließ, und eine Auseinandersetzung, daß eS ein Jrnhum 
seo, wenn man sage, die bewaffnete Macht habe l?ch 
unaehorsam bewiesen. An einer Stelle dieses Aufsatzes 
heißt es: „Wir unterstehen uns, das Ministerium zu 
ermahnen, in dieser Sache mit Mäßigung und reifem 
Vrtbeil zu verfahren. Es glaube nicht, daß feine Ebre 
Verpflichtet sey, Mißariffe durchzusetzen. Es zeige sich 
nicht in einer feindlich»» Stellung gegen jene selbst, 
') Der bekannte Verfasser des Werks über die spanische 
Inquisition, der in seinen andern Schriften sich zum 
JansenismuS hinneigt, und eine katholisch- (nickt 
römisch-) apostolisch-spanische Kirche zu wünschen 
scheint. 
denen eS seinDasevn schuldig ist." — In demselben Blatte 
heißt eö: „Man schreibt aus vielen Orten, daß die neue 
Ordnung der Dinge viele Unzufriedene sindet, daß dee 
Gemeingeist sehr erkaltet ist, daß die Zahl derer, die 
sich der öffentlichen Sache annehmen, schon gering ist. 
Als in Salvatrerra zur Wahl der Offfciere der Lokal-
miliz geschritten wurde? die auf dem Rathhause bey 
offenen Tbüren statt fand, waren, Trotz dem Enthu­
siasmus der Nationalmilizen, doch nur zwey Manner 
und einge Weiber als Zuschauer zugegen." 
In den KorteS bat der gegenwärtige Präsident Tor-
reno noch Bericht über die Finanzen erstattet. Alle 
überflüssige und anstößige Ausgaben wären von der Kom-
misiion unterdrückt, andere beschrankt, und dadurch die 
Ausgabe von 6bo Millionen Realen auf 5Zs vermin­
dert, ungeachtet manche wesentliche Verbesserungen we­
gen der vormaligen herrschenden Unordnung noch nicht 
eingeführt werden könnten. Noch bemerkte er, daß, so 
lange Europa so zahlreich« Heere wie jetzt umerhLU, 
die Ersparniß nie auf den wünschenswertben Punkt ge­
bracht werden kann, weil auch Spanien daö von an» 
dern Völkern angenommene System zu befolgen gezwun­
gen sey. In Ansehung der Abgaben erinnerte er, daß 
ein neues nicht gehörig vorbereitetes Steuersystem daS 
Volk nur belästige; eö müsse stufenweise und mit gehö­
riger Klugheit eingeleitet werden. Doch sind bereitS 
einige Veränderungen vorgeschlagen. Zum Beyspiel die 
direkten und Emganassteuern von 204 Millionen auf 
herabzusetzen, hingegen das frühere, durch diese 
Herabsetzung nock vermehrte, Deficit durch ein Anlehn 
von 200 Millionen zu decken. 
Nach der Auflösung deS HeereS in Andalusien, die 
nun keinem Zweifel mehr unterliegt, soll dem Verneh­
men nach Odonoju das KriegSministerium erhalten. 
Aus einer sehr großen Stadt Spaniens schreibt man 
dem (üonztitucionsl: „Hier schlägt man Pasquille an, 
die den nahen Fall deö Gebäudes verkünden, das die 
Spanier so ruhmvoll errichtet haben; hierdurch und 
durch einen Hirtenbrief, den der Bischof erlassen bat, 
haben die Servilen Muth gefaßt und verbreiten Un­
ruhe, Furcht und Drohungen. Die Polizey existirt 
nicht; die Gerichtshöfe schlafen; der Vogel sitzt in sei­
nem Käsig, ohne daß das ersehnte abschreckende Bey­
s p i e l  k ä m e ,  d a s  s o  v i e l e  U n g l ü c k l i c h e  b e f r i e d i g e n ,  s o  
viel unschuldiges Blut rächen würde. Wenn diese Lage 
fortdauert, so kann sie nur Unheil über uns drin­
gen." 
Nach Briefen auS Badaioz vom 5ten verbreitet sich die 
Insurrektion doch in die südlichen Provinzen Portugals; 
wenigstens war sie an der dortigen Gränze ausgebreitet, 
und mit Freudensbezejgungen und Slrtiüeriesalven geseyert 
worden. Ueber Lissabon aber wußte man noch nichts Nä­
heres. 
L o n d o n ,  d e n  l  y t e n  S e p t e m b e r .  
B e s c h l u ß  d e r  V e r h a n d l u n g e n  i m  U n t e r -
H a u s e  a m  »  8  t e n  S e p t e m b e r .  
Herr Hume: Jctv unterstehe mich, zu behaupten, daß 
alle Volksversammlungen im vorigen Jahre, 
die als Hochverrath ausgeschrie'n, und wofür eini­
ge Individuen gehenkt worden, nicht so viel Unglück 
im Lande angestiftet haben, als dieser einzige und schänd­
liche Proceß. Die ganze Sache sollte aus dem Grunde 
untersucht werden, und wenn dann Gerechtigkeit Fatt sin-
det, so sehe ich nicht ein, warum ein Weber gehenkt 
und ein Minister verschont werden sollte. (Hört! Hört!) 
Ich sollte denken, eö würde der Sache einen bessern An­
s t r i c h  g e g e b e n  H ä v e n ,  w e n n  m a n  g l a u b h a f t e  e n g l i s c h e  
Zeugen bergebracht hätte, anstakt das Land durch die elen­
den Menschen zu beleidigen, denen Niemand glaubt. War­
um zwingen fremde Negierungen die Menschen, hierher 
zu kommen, um geZen die Königin zu zeugen, da man 
denjenigen Individuen, welche für die Königin auftreten 
wollen, alle mögliche Hindernisse in den Weg legt? Ach 
kann dieses durch eilten Brief bestätigen, auf den ich mich 
verlassen zu können glaube; es heißt darin: daß dem Herrn 
Henry, dem akkreditirlen und von der Negi«rung aner­
kannten Agenten für die Königin, eS sehr schwer fällt, 
die Zeugen, welcher er bedarf, zu erhalten, indem Pässe :e. 
von fremden Höfen verweigert werden. Oer Oberst Brown 
svielt hiebey eine Hauptrolle, und auf dessen Veranlassung 
Häven 4 Personen erklärt, daß sie nicht bieder kommen 
wollten Allein aller dieser Hindernisse unaeachtet, bin 
»ch dennoch überzeugt, daß die Königin den Sieg davon 
tragen wird. DaS Oberhaus wird es n i ch t w a g e n, die 
Bill zu genehmigen und uns damit zu belästigen, weshalb 
ich denn auch nicht in den Borschlag des Herrn Hobhouse 
willige, um das Parlament zu vrorogiren; man lasse der 
Sache ihren Gang, obgleich ich bedauren muß , daß daS 
Verfahren der Krone nachtheilig ig und uns in den Augen 
von ganz Europa lächerlich macht. Ich glaube gewiß, 
daß wir in diesem Augenblick von Fremden ausgelacht wer­
den, ini'em sie sehen, wie eine einzige Frau der Regie» 
rung Trotz bietet. (Hier gab Lord Castlereagh sein Mißfallen 
zu erkennen.) Daß die ganze Heerde der Bischöfe daö Betra­
gen der Minister gebilligt bat, ist wahrlich kein« schöne 
Feder an ihrer Kappe. Die' Hobe Geistlichkeit sollte et­
was vorsichtiger mit ihren krtheilen sevn; denn eS könnte 
eine Zeit kommen, wenn es dem Volke einleuchten dürfte, 
daß di« Millionen, welche die Kirchen zögen unnö-
tb'g ,ur Erhaltung der Moralität wären. Di« 
Minister, welche so gefährliche Eingriffe in die Ver» 
fajsung machen und die Würde der Krone angreifen, sind 
die wahren R a d i k a l s ,  welche daS Land zu fürchten hat, 
und sollten billiger Weise angeklagt werden. Ich bitte 
meinen achtbaren Freund, seinen Vorschlag zurückzuneh­
men; denn sonst wird die Königin daran verhindert, die 
Beschuldigungen auf die Köpfe der Minister zu­
rückzuschaudern. 
Lord Castlereagh: Mehrere Mitglieder deS HauseS 
haben heut« Abend eS recht darauf angelegt, mich und 
meine Kollegen ausser Fassung zu bringen, und ihre Re­
den mit so herrlichen, romantischen Floskeln geschmückt, 
daß es eine Freude ist, sie anzuhören. Alle ihre Anstren­
gungen sind aber umsonst; eS wird ihnen nicht gelingen, 
mich im Geringsten warm zu machen. Der vernünftigere 
Theil de« Hauses muß erstaunt gewesen seyn,. solche er­
bärmliche Aeusserungen anzuhören, und zu erfahren, daß 
eö Menschen in demselben giebt, die so wenige Gewalt 
über ihre Leidenschaften haben, daß sie sich selbst erniedri­
gen und in den Augen deS gebildeten ManneS schänden. 
Es ist eine Unwahrheit, daß sich daö Unterhaus gegen die 
Untersuchung erklärt hat; im Gegentheil hat eS sich drey-
mal vertagt und lediglich in Erwägung deS anhängig ge­
machten Protestes im Oberhause. Der achtbare und tapfere 
General Sir R. Wilson hat sein Wort gegeben, daß, im 
Fall die Bill vor das Unterhaus kommen sollte, er mit al­
ler Macht sich der Legislatur ovvoniren würde. ES iA 
mir sehr gleichgültig, welchen Weg er einschlägt; nur 
muß ich dem tapfern General zu verstehen geben, daß eS 
ihm weder bey dem Hause, noch bey dem Lande zum großen 
Vortheil gereichen wird, wenn er sein Wort erfüllt. Er 
kann die Bill nicht zurückweisen, er kann sie nicht besiegen ; 
er mag sich derselben widersetzen, aber sie zu verwerfen, 
steht nickt in seiner Macht. Das Oberhaus hat ein Recht 
dazu, die Bill nach dem Unterhaufe zu senden, und Letzte­
res muß auf die eine over die andere Art darüber verfü­
gen. Allein das Schicksal derselben hängt weder von dem 
tapfern General, noch von seinen weisen ihn umgebenden 
Freunden ab. Ich hoffe nicht, daß man den Vorschlag 
deS achtbaren Mitgliedes für Westminster annehmen und 
der Sache auf einmal «in Ende machen wird, ohne die 
Vertheidigung Ihrer Majestät gehört zu baden. Dieses 
würde sicher eine Ungerechtigkeit gegen die Königin seyn, 
deren legale Rathgeder heute abwesend sind. Obgleich 
wir nun den Vortbeil nicht haben, dies« Herren zuhören, 
so haben wt> doch daö Vergnügen, den achtbaren Herrn 
Hume in unserer Mitte zu sehen, welcher, obgleich er 
kein legaler, doch, wie es aus seinen Aeusserungen her« 
vorzugeben scheint, einer der politischen Rathgebe? 
der Königin ist. Denn er redete in der ersten Person im 
Plural, „wir wollen dies thun — und was wir getban 
haben." Dem achtbaren Herrn steht eö völlig frey, mit 
seinen'Anhängern zu tbun und zu lassen,, was ihm be­
liebt. Ich glaube indessen nicht, daß seine heutigen Er­
klärungen seinem Urthetle zu einer andern Zeit ein großes 
Gewicht geben werden. Ick freue mich indeß, daß der 
achtbare Herr nicht so denkt, wie seine theuren Freunde, 
der Herr Hobhouse und der tapfere General, welche die 
Bill ohne alle fernere Untersuchung von sich werfen wol­
len , und zwar auö Delikatesse und um die ekelhaften De­
tails zu vermeiden. Glauben die achtbaren Mitglieder, 
daß diese ekelhaften Sacken lediglich die Erfindung deö Ge­
neralprokureurs sind? Wenn Individuen eine Verschwö­
rung fabricirt haben, und wenn wirklich eine Verschwö­
rung existirt, so wäre doch wohl nichts leichter und anwend­
barer gewesen, die Thatsacke, nämlich den Ebebrvck auf 
einmal zu erfinden, ohne in alle diese ekelhaften Details 
einzugehen. Gesetzt, die Beschuldigungen gegen Ihre Ma­
jestät wären eine erfundene Verschwörung, soll das Hauö 
alle Beweise, um dieses Faktum aufzustellen, übersprin­
gen? Nichts könnte wohl gefährlicher für den Charakter 
der Königin seyn. Die achtbaren Herren, welche glau­
ben, der Königin einen Dienst zu erweisen, haben gerade 
die schlechtesten Mittel dazu ergriffen. Ich wünsche, daß 
der Königin Gerechtigkeit widerfährt, und wenn eine 
Verschwörung existirt, so werde ich die achtbaren Herren 
von der Opposition bitten, mir zu helfen, selbige zu ent­
decken. Die Versicherung, daß eine solche Verschwörung 
statt findet, ist ein hauptsächlicher Grund, mit den Ver­
handlungen fortzufahren, um solche zu entdecken, und 
picht den ganzen Proceß, ohne die Vertheidigung gehört zu 
haben, wegen falscher Sckaam ausfliegen zu lassen. Wenn 
die Beschuldigungen, ohne die geringste Ursache dazu, statt 
gefunden haben, so verdient die Sache wahrhaftig aufs 
Genaueste untersucht zu werden, und in diesem Falle dürfte 
«s eine Verschwörung ohne Beyspiel in der ganzen Welt­
geschichte genannt werden. Der tapfere General hat eS 
für gut befunden, den Charakter des Barone von Ompteda 
anzugreifen; ich habe mich wegen der schon so oft erwähn­
ten Vorfälle bey dem Grafen Münster, einem allgemein 
bekannten rechtschaffenen Manne, erkundigt, und derselbe 
versichert mir, daß nicht die geringste Ursache vorhanden 
sey, diesem Gerüchte Glauben beyzumessen. Erzeigte 
mir Briefe vor, worin mit der größten Achtung von dem 
Baron gesprochen wurde; auch hatte derselbe 14 Tage auf 
seinen Gegner gewartet. Der achtbare Herr Hume spricht 
von Hindernissen, welche der Königin in den Weg gelegt 
werden, um Ihre Zeugen hieher zu bringen. Dies ist 
schon ein hinlänglicher Beweis, daß er nicht zu den lega­
len Rathgebern der Königin gehört; denn sonst würde er 
ganz mit allem dem zufrieden seyn, was die Regierung in 
dieser Hinsicht gethan hat. ES ist gegründet, daß im An­
fange einige Hindernisse statt gefunden haben, indem die 
Formalitäten fremder Länder beobachtet werden mußten; 
aber^ sobald dieses die Minister erfuhren, so thaten sie 
Alles, um diese Hindernisse aus dem Wege zu räumen. 
Die Regierung bat sich selbst über Hindernisse zu beklagen, 
denn indem die Pässe der letzten Zeugen von Wien nach 
Mayland zur Kontrasignirung zurückgesandt werden muß­
ten, bevor eö den Leuten erlaubt wurde, abzureisen, ka­
men solche hier zu spät an, um ihre Aussagen zu leisten. 
Nachdem noch einige Mitglieder für und gegen den 
Vorschlag deö Herrn Hobhouse gesprochen hatten, wurde 
d e r s e l b e  m i t  e i n e r  M a j o r i t ä t  v o n  S - 4  S t i m m e n  v e r w o r ­
f e n ,  d i e  K o m i t e  a b e r  b e w i l l i g t .  
Auf die Anfrage deö Herrn Hume, ob die Regierung 
bereits officielle Nachrichten aus Portugal habe, und ob 
sie Truppen und Schiffe dahin schicken würde, erklärte 
Lord Castler-agh, daß noch keine officiellen Berichte über 
die dai^zen Vorfälle eingegangen wären, und daß er sich 
mitbin auch noch nicht näher darüber äussern könne. 
Auf den Antrag des Herrn Whitbread ward dem 
Hause mit Zustimmung deS Lords Castlereagh eine 
Rechnung der Auegaben vorgelegt, welche durch den Pro­
ceß gegen die Königin entstanden sind Auf eine Anfrage 
deö Sir M. W. Ridley, wie groß die Summ« sey/ 
welche dcr Königin zur Führung Ihrer Vertheidigung aus­
gezahlt worden, antwortete der Kanzler der Schatzkammer, 
20,000 Pf. Sterl., und zwar, ehe der Proceß angefan­
gen sey, 10,000 Pf Sterl., und einige Wochen nachher 
wieder 10,000 Pf. Sterl., mit der Bemerkung, dZß, so­
bald die Advokaten der Königin mehr Geld nöthig hätten, 
sie eS nur anzuzeigen hätten, und die Zahlung sollte sogleich 
erfolgen. Auf den Antrag deö Lords Castlereagh ver­
tagte sich das Hauö bis zum i?ten Oktober. 
' . * 
ES geht das Gerücht, daß die loyalen Einwohner der 
Stadt London im Begriffe sind, eine Deklaration ihrer 
treuen Gesinnungen an dos König!. HauS aufzusetzen^ solche 
in mehreren öffentlichen Häusern zur Unterschrift niederzu­
legen und dann unter Deputation Sr. Königl. Majestät 
überreichen lassen werden. 
L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  S e p t e m b e r .  
Se. Königl. Majestät haben Ihre Exkursion zur See 
angefangen und sind von Brighton in der kdnigl. Dacht 
tks kiv)sl (Zevrg« nach Portömouth abgesegelt. Man 
vernimmt, daß Höchstdieselven auch die Insel Wight be­
suchen werden. Der Herzog von York begleitete Se. Ma­
jestät Arm in Arm bis ans Schiff. Am sosten kam der 
König mit seiner Reise-Eskadre, die, ausser der Dacht, 
aus einer Fregatte, zwey Korvetten und einem Kutter be­
steht, bereits auf der Rhede von KoweS an, wo er mit 
dem Jubel der Einwodner empfangen wurde. 
Alderman Wood hat dem Gemeinderatb der Stadt Lon­
don das Bildniß der Königin in deren Namen zum Ge­
schenk gemacht. Der Lord-Mayor widersetzte sich; der 
Gemeinderatb nahm aber daö Geschenk an. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Echuloirektvr I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
tw. 2Z6 .  Freytag, den l. Oktober I8sc>. 
St. Petersburg, den 22sten Sevtember. nicht nach den Theorien beurtheilen werdet, auf die sich 
Daö heutige Blatt deö Russischen Invaliden enthalt in unseren Tagen entweder der gestürzte oder der aufkei-
nacbstelzende Rede S r. Majestät, deö Kaisers, bey wende Ehrgeiz beruft. — Die Wahrheit endlich wird 
Eröffnung des Reichstages zu Warschau, den -sten (iZten Euren Meinungen das Siegel aufdrücken, wenn Ihr. nur 
n. St ) September, gehalten. die großen Interessen berücksichtigend, die Euch anvertraut 
„ R e p r ä s e n t a n t e n  d e ö  K ö n i g r e i c h s  P o l e n !  w o r d e n ,  u n d  f e r n  v o n  E u r e n  B e r a t b u n g e n ,  d i e  L e i d e n -
ES tbut Mir in der That wohl, Mich zum Zweyten- schaftlichkeit, die einzelnen Rücksichten, die persönlichen 
male in Eurer 'Mitte zu sehen; und mit Vergnügen wie- Zwecke verbannend, Euch zu der Würde Eurer erhabenen 
Verhole Ick, indem Ich Euch abermals in diesem Kreise Sendung erhebet. — Nur dann werdet Ihr die Aufgabe, 
versammele, indem Ich Euch berufe, zur Aufrechthaltung die Euch ward, gelbset haben. Ich will jetzt die Meinige 
und Entwickelung Eurer nationellen Einrichtungen mitzu, lösen. 
wirken, daß Ich dem Antriebe Meines Herzens folge, daß Meine Minister werden Euch die Uebersicht aller der or-
Ich einen Meiner theuersten Wünsche zur Ausführung ganischen und administrativen Maßregeln darlegen, die 
dringe. — Diese Einrichtungen, eine Folge deö Ver- seit zweyen Iahren getroffen und ins Werk gesetzt wurden. 
trauenS, daö Ich in Euch gesetzt habe, werden an Festig- Ohne Zweifel wird eö Euch nicht schwer werden, Euch 
keit gewinnen, wenn Ihr Vertrauen in Mich setzet. — davon zu überzeugen, wie viel diese Maßregeln Gutes ge-
Euch sie gebend, war Mein Zweck, die Macht des Sou- wirkt, wenn Ihr dieses mit allen den Uebeln vergleichet, 
veränö mit der vermittelnden Gewalt, mit den gesetzlichen deren noch so tief eingedrückte Spuren verwischt werden 
Rechten und Interessen der Gesellschaft zu vereinigen. — mußten. Der Wunsch, dieses Ziel zu erreichen, hat viel-
Ich betrachte diese Bande als unerläßlich; allein damit leicht nicht immer den Gang beobachtet, den die Verwal­
te dauernd seven, bedürfen sie eineö BeystandeS, ohne tungSform verzeichnete, dt« Ich Euch so gerne bewilligte; 
welchen Alles hienieden verfallt und ausartet. — Hüten vielleicht haben auch dringende und gleichzeitig entstandene 
wir uns ja zu vergessen, daß Einrichtungen dieser Art nur Bedürfnisse durch ihr Zusammentreffen die Summe der 
ein Werk der Menschen sind. Sie bedürfen, jene wie Ausgaben, die sie nothwendig machten, vermehrt. — 
diese, einer Stütze für die Schwäche, einer Belehrung, Unterdessen verändern sich meine Absichten nicht, und eS 
die sie vor dem Jrrthume bewahrt, und diese Stütze und ist Mein fester Wil le, daß die einmal bestimmten Vor-
dicse Belehrung, sie finden sie nur in den Göttlichen Vor- schriften für die'Zukunft genau beobachtet, und die 
schriften deS Cbristenthumeö. — Ihr seyd Polen geblie- Mittel der Besteuerten mit der gewissenhaftesten Sorgfalt 
den, Ihr traget diesen ehrenvollen Namen; aber, Ich geschont werden sollen. — Die Wünsche, die Ihr Mir 
habe cö Euch so eben gesagt, nur die Anwendung der vorgelegt habt, sind in ernste Erwägung genommen wor-
Grundlätze deS ChristenthumeS konnte Euch ein so rühm. den. Ihr werdet vernehmen, wie ihnen Genüge geleistet 
Volles Vorrecht wiedergeben. Befolgt sie denn also"auch worden und wie ihnen noch wird Genüge geleistet werden 
von Eurer Seite, diese heilsamen Grundsätze; schöpft aus können, und warum die Erfüllung einiger von ihnen auf-
ihrer Quelle jene Redlichkeit, die sie Euch gegen Euch geschoben, einiger aber aufgegeben werden mußte. Unter 
selbst, wie gegen Andere, vorschreiben; schöpft aus ihr denen, welche die Regierung gern bewilligt hat, befinden 
jene Liebe zur Wahrheit, die nur sie sucht, nur ihre sich die Gesetzvorschläge, die Euch sollen mitgetheilt wer-
Stimme hört und nur ihre Sprache schricht, und Ihr wer- den. — Ihr habt eine bürgerliche Gerichtsordnung ge­
het Mir wesentlich helfen, daS Werk der Wiedergeburt wünscht, deren Gang gerader und sicherer sey; ein Ver-
EureS Vaterlandes zu vollführen. — Ich habe vor Euch fahren in Kriminalsachen, das mit dem Strafkodex über-
der Wahrheit erwähnt; denn, Wahrheit ist es, die Ich einstimme, den Ihr in Eurer letzten Sitzung votirt habt 
von Euch verlange, die Ich dürch Euch zu erfahren wün- Neue Gesetzvorschläge, auf einen und den anderen Gegen-
sche Sagt sie mit Freymüthigkeit,  aber auch mit Ruhe stand sich beziehend, werden Euch vorgelegt werden Of-
und Herzl ichkeit.  ES wird Euch diese Wahrheit in ihrem fenherzig stelle Ich sie Eurer Prüfung anheim Ich weiß 
ganzen Lichte aufgehen, wenn Ihr sie in den Sachen daß Gesetze dieser Art, um denjenigen Grad von^Vollkom-
selbst und nicht in leeren Vernünfteleven suchen, wenn menheit zu erlangen, den wir ihnen zu geben vermögen 
Ihr Eure Lage nach dem Zeugnisse der Begebenheiten und eine gründliche Diskussion erheischen, und Ich will daß 
sie daö Siegel vollkommener Reife an sich tragen sollen.— 
Die Redner der Regierung werden Euch von Meinen Ab­
sichten in dieser Hinsicht unterrichte»/ und Ihr werdet er­
kennen, daß sie Euren Stimmen völlige Freybeit und 
Euren Beratbungen einen gebührenden und unerläßlichen 
Spielraum zusichern. — Daö Finanzgesetz bedarf noch 
der Hülfe der Zeit und deö Nachdenkens, In Sachen deS 
Steuerwesens sind voreilige Veränderungen vorzüglich ge­
fährlich. Die feste Dauer der Anordnungen ist eö allein, 
welche die Finanzen in einen blühenden Zustand versetzt. 
Daö System der Eurigen muß einer Reform, aber auch 
nur Einer, unterworfen werden. Dieses System wird/ 
sobald eS gehörig vorbereitet worden ist, in Kraft treten.— 
Repräsentanten des Königreichs Polen! Zeigt Eurem Va­
terlande, daß, auf Eure Erfahrung, auf Eure Grund­
sätze und auf Eure Gesinnungen gestützt, Ihr, unter dem 
Schutze Eurer Gesetze, eine rubige Unabhängigkeit, eine 
reine Frevbeit zu bewahren wisset. Zeigt Euren Zeitge­
nossen, daß diese Freybeit eine Freundin der Ordnung 
und ihrer Wohltbaten ist, und daß Ihr die Vortheile 
derselben ärndtet, weil Ihr den Eingebungen der Miß­
gunst und den Gefahren deö Beysviels zu widerstehen 
wußtet und immer zu widerstehen wissen werdet. — 
ES giebt Lander, wo der Gebrauch und der Mißbrauch 
auf eine und dieselbe Linie gestellt worden sind, wo der 
Geist des Bösen, indem er das eitle Bedürfniß einer 
knechtischen Nachahmung erregt, eS aufs Neue versucht, 
seine verderbliche Herrschaft wieder zu erringen. Schon 
waltet er über einen Tbeil von Europa, schon häuft er 
dort Verbrechen und Umwälzungen auf einander. — 
Mitten in diesen unglücklichen Ereignissen wird Mein 
Regierungösystem unveränderlich seyn. Ich habe die 
Grundsätze dazu aus dem innigsten Gefühle Meiner 
Pflichten geschöpft. — Redlich werde Ich stetS diese 
Pflichten erfüllen. Doch nur unvollständig würde die­
ses geschehen, wenn Ich die großen Wahrheiten ver­
kennen wollte, welche die Erfahrung lehrt. — Ohne 
Zweifel fordert das Jahrhundert, in welchem wir leben, 
schützende Gesetze zur Grundlage und Gewährleistung 
der gesellschaftlichen Ordnung. Aber dieses Jahrhundert 
legt auch den Regierungen die Verpflichtung auf, jene 
Gesetze vor dem unheilbringenden Einflüsse stets unru­
higer, stets blinder Leidenschaften sicher zu stellen — 
In dieser Rücksicht liegt eine schwere Verantwortlich­
keit auf Euch wie auf Mich. Euch gebietet sie, treu 
dcn Pfad zu verfolgen, den Euch Eure Einsicht und 
Eure Redlichkeit vorzeichnen. "Mir gebietet sie, Euch 
mit Freymüthigkeit vor den Gefahren zu warnen, die 
Euch umgeben könnten, und Eure Verfassung, davor zu 
schützen. Mir schreibt sie vor, die Maßregeln, über 
welche Ich werde entscheiden sollen, nur nach ibren 
wirklichen Folgen, und nicht nach den Benennungen zu 
beurtheilen, mit denen der Parteygeist sie befleckt oder 
schmückt; Mich verbindet sie endlich, um der Entste­
hung des Uebelö und der Notwendigkeit gewaltsamer 
Gegenmittel zuvorzukommen, die Keime der Zerstörung, 
sobald sie sich blicken lassen, auszurotten. — Dieö ist 
Mein unwiderruflicher Entschluß. Nie werde Ich über 
Meine Grundsätze unterhandeln, nie in irgend etwas 
nachgeben, daö mit ihnen im Widerspruche stände. — 
Polen! Je fester sich die Bande der Brüderschaft 
verschlingen, die Euch für immer an Rußland knüpfen, 
je mehr Ihr Euch von den Rücksichten durchdringet, 
an die sie Euch erinnern, desto mehr wird sich die Lauf­
bahn, die Ich Euch eröffnet babe, vor Euch erweitern 
und ebnen. Nock einige Schritte, geleitet von Weis­
heit und Mäßigung, bezeichnet durch Zutrauen und Bie­
derkeit, und Ihr steht am Ziele Eurer und Meiner 
Hoffnungen. Doppelt belohnend wird eö dann für Mich 
seyn, gesehen zu baben, wie die rubige Ausübung Eurer 
Freybeiten Eure Nationalexistenz begründete, und eine 
unauflösliche Verbindung deö Glückes zwischen unseren 
beyden Vaterländern befestigte." 
M o s k a u ,  d e n  i  o t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern in der Frühe gegen Z Uhr trafen Se. Kö­
n i g l i c h e  H o h e i t ,  d e r  P r i n z  F r i e d r i c h  K a r l  A l e x a n ­
der von Preussen, auf Ihrer Rückreise von St. Pe­
tersburg nach Preussen, in erwünschtem Wolzlseyn in hie­
siger Residenz ein, und stiegen im Kreml in dem Pa-
luiö, unweit dem Tscdudowkloster, ab. Heute Mittag 
um 12 Uhr wurden Sr Königl. Hoheit die Militär-
und Civilbeaniten von den ersten vier Klassen vorge­
stellt. 
W i e n ,  d e n  i g t e n  S e v t e m b e r .  
Der Herzog von Kambridge und der Prinz Karl von 
Bayern sind nach Pesth abgegangen. 
Das Uebungölager bey Pesth wird nächstens beginnen. 
Am i?ten dieses MonatS rückte in dasselbe ein Kaval, 
lerieregiment; am i8ten rückten 7 Kavallerieregimen­
ter, und am igten abermals 7 Kavallerieregimenter; zu­
sammen also >5 ein. Die militärischen Evolutionen sollen 
am igten ibren Anfang nebmen. Die Flottille, beste­
hend aus bewaffneten Tscdaiken, wurde am i6ten zu Pesth 
auf der Donau erwartet. 
Als am loten der Hobe weibliche Adel von Ofen und 
Pesth der Kaiserin vorgestellt wurde, erschienen Ihre Ma­
jestät dabey in der reichen vaterländischen Nationaltracht. 
Nach dem Beyspiel der Kaiserin waren auch sämmtliche 
vorgestellte Damen in der ungarischen Nationaltracht ge­
kleidet. 
Das Tbeater an der Wien bat der Weinbändler Mayer 
zu Tvrnau gewonnen; er gab vor Freuden dem Publi­
kum «inen seiner Weinkeller Preis. Er nimmt nicht das 
Tdeater, sondern Geld, und zwar 200,000 Gulden baak/ 
uns läßt 100,000 als Hypothek ßehn. 
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A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  L o n d ö n ,  
vom igten September 
Wir haben heute Nachrichten aus Lissabon vom Zten 
Sevtember erhalten. Die königl. Negierung hatte eine 
Proklamation erlassen, durch welche sie die alten KorteS 
oder Stande von Portugal nach der alten Konstitution die­
ses Königreichs zusammenruft, um Maßregeln im Namen 
des Königs zu treffen, die Insurrektion von Ovorto zu 
unterdrücken. Das Regiment Pamvelona, welches Graf 
Amarante vorausgeschickt hatte/ war zu den Insurgenten 
übergegangen; aber alle andern KorpS seinerÄrmee sind ibm 
getreu geblieben. Das Gerücht einer Mass^kre zu Lissa­
ion, welches die französischen Blätter erwähnt hatten / ist 
daher glücklicher Weise widerlegt. 
L o n d o n ,  d e n  s ü s s e n  S e p t e m b e r .  
Gestern fand in einem öffentlichen Garten eine Ver­
s a m m l u n g  d e r  E i n w o h n e r  d e S  K i r c h s p i e l s  S t .  P a n k r a S  
statt, die zum Zweck hatte, über eine Adresse an die Kö­
nigin zu berathschla^en. ES waren bedeckte Sitze für 
Damen errichtet, deren eine große Anzahl gegenwärtig 
war. Der alte Major Cartwright nahm den Stuhl 
als Präsident ein und sagte: Man möchte ihn entschuldi­
gen, daß er nicht viel rede» könne, indem ihm nicht wohl 
sey, und daß er sein Krankenlager verlassen habe, um vey 
der Versammlung gegenwärtig zu seyn, welches er für 
seine Schuldigkeit hielt. Herr P. Moore sagte: Ehe 
ick zu dem Geschäfte deS TageS übergehe, muß ich be­
werten, daß, wenn die Presse nicht existirte, wir Alle, 
die wir hier versammelt sind, unterdrückt wären, und 
die Königin wäre schon längst verurtheilt worden. Der 
freyen Presse haben wir es zu verdanken, daß wir unS 
j>«er versammeln und unsere Gesinnungen aussvrechen kön­
nen. Zu den Zeiten Heinrichs VIII. sagte der gottlose und 
hinterlistige Kanzler, Kardinal Wolfen, zu Sir Tbomas 
Moore: „Wenn wir diese Presse nicht unterdrücken, wenn 
wir nicht davon befrevt werden, so wird sie sich von unö 
defreven und uns vernichten." Allein, wenn die freve 
Presse nicht wäre, so würden unsere Verfassung, unsere 
Gesetze und unser Eigentbum schon längst in Nichts ver-
Aogen seyn. (Bevfall.) Die arme verlassene und verfolgte 
Frau, an die wir uns heute adressiren wollen, würde 
schon verurtheilt sevn, und wir würden nun umsonst um sie 
steinen. (Großer Beyfall.) Ehrliche Leute fürchten sich 
nicht davor, daß ihre Tbaten öffentlich bekannt gemacht 
werden; aber Schurken scheuen das »licht. Wenn ich zwi­
schen einem geschwornen Gericht- und der freven Presse 
zu wählen hätte, so würde ich lieber ErstereS aufgeben und 
die Presse behalten ; denn mit der Hülfe einer freyen Presse 
Will ich die ganze Welt regieren und in Ordnung halten. 
Niil't über die Königin, sondern über die Verfassung, über 
die Rechte und über dag Eiqenthum des Landes wird jetzt 
Gericht gehalten. Wenn das Eigenthum jsvrt ist, so »st 
die Frevbeit nichts Werth. ES ist besser im Gefängniß von 
seinem Eigentbum leben, als auf dem F"lde zu verhun­
gern ES muß keine Scheidung zwischen Eigentbum und 
Freyheit geduldet werden. Der Proceß der Königin ik 
schon als beendig» anzusehen. Man bat die Anklage ge­
schlossen. Man hat alle den zusammengefegten Schmutz 
dem englischen Volke ins Gesicht geworfen, und dennoch 
Seht unsere Königin rein und fleckenlos da. (Großer Bey-
f a l l . )  A l l e i n  e ö  w i r d  n u n  b a l d  e i n  G e r i c h t  ü b e r  A n d e r e  
gehalten werden, und man wird diejenigen zur Rechen­
schaft ziehen, welche sich gegen daö Leben und gegen die 
Ehre unserer Königin verschworen haben. (Beyfall ) Ich 
habe neulich im Unterhause gesagt, daö Ganze sey eine 
niederträchtige und schändliche Verschwörung und die Mi­
nister wären die Ursache davon. (Bevfall.) Nicht einen 
Buchgaben nehme ich von dieser meiner Behauptung zu­
rück. Seit 25 Jahren ist die Königin wegen derselben 
Gründe verfolgt worden; eine Verschwörung war früher^ 
gegen Ihr Leben gerichtet und eine Verschwörung ist jetzt 
mit verstärkter Kraft erneuert, denn sie hat den königlichen 
Schutz, der der frühern fehlte; aber so sehr sich auch die Macht 
auflehnen mag, so wirb die unreine Wolke doch bald zer­
streut werden. (Beyfall.) Ein edler Lord im Unterhause 
hat gesagt, daß, wenn dies eine Verschwörung wäre, sie 
ohne Beysviet sey, und er sich sehr glücklich schätzen würde, 
zur Aufdeckung derielben berzutragen. Diese Verschwö­
rung ist nicht ohne Beysviel; denn im Jahre >8v6 ging 
ihr eine andere voran, und wenn der edle Lord keiner der 
Verschwornen ist, so weiß ich nicht, wo ick «inen suchen 
soll. (Bevfall.) Oie Mayländer Kommission, bestehend 
aus Leach, Cook, Powell und Bro-vn, wurde ernannt/ 
um die unglücklichen Gerüchte und Geschichten ju unter­
suchen. „Was sollten wir anders thun, als untersuchen/' 
sagten die Minister. Nun was war denn das Resultat? 
„Oie Mayländer Kommission, anstatt zu sammlen, erschuf 
Gerüchte." (Großer Beyfall.) Und wo emvsing denn Ma-
jocci seine Instruktion? Man weiß, daß er in Karlton-
bouse gewesen ist. Oiesen Versammlungen und der Presse 
verdanken wir eö, daß so Vieles von der Gottlosigkeit der 
Zeugen an den Tag gekommen. Ich habe von einem 
Freunde in Irland einen Brief erhalten, worin mir der­
selbe schreibt, daß der Halunke Majocci so gut Englisch 
lesen, sprechen und schreiben könnte, als ich. Dieser 
mein Freund wird hieher kommen und eö vor den LordS 
beweisen. (Beyfall.) Auch habe ich diesen Morgen dem 
Sir Gerard Noel einige Mittbetlungen wegen der Zeugin 
De Mont gemocht. Ein Gentleman wird beweisen, daß 
die De Mont mit Bördels in Verbindung stand. Seine 
Worte sind folgende: ,^?ie ersuchte mich, nach einem 
Bördel zu kommen, und gab mir ihre Karte, worauf die 
Worte standen: Lomtpxse cls la Lrilomkier, 
6'Iionnenr äliszxe 1a?rinck>sse Calles. 
Vi« v t t t  M ich ,  sie nicht vor der Thüre in Oxforostreet an-
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zusprechen; sie wollte aber mit wir nach einem andern 
Hause geben. Sie war zu der Zeit ihrem Wirthe 7 Pf. 
Sterl 1S Sb- 6 O schuldig; sie erhielt i Pfund Sterl. 
und bezablte solche. Als ich einst wegging, wer begegnete 
nur auf der Treppe? Herr Powell. Als Herr Powell weg­
gegangen war, klingelte sie; der Wirth kam, und sie 
sagte in einem impertinenten Tone: WaS ist dag hier? Er 
antwortete: das sind 3 Zehn-Pfundnoten. Ja, ent­
gegnete sie, und eine davon mögen Sie behalten." Auf 
diese Art sehen Sie, wie die De Mont für Lügen in Eng­
land bezahlt wurde. Euter Gott, sind TieS Alles die ver­
sprochenen Schiffeladungen von Zeugen? Jedermann würde 
einer solchen Verschwörung wegen ihrer Unaueführbarkeit 
den Rücken gedreht haben; aber alle unsere und fremde 
Minister ließen sich durch Geld zureden. Auf diese Art wa­
ren die Minister die Anstifter, um ihre niederträchtigen, 
schändlichen Absichln zu erfüllen. Zeugen wurden hierher 
gesandt, um ihre zuvor gelernte Lektion herzusagen; wur­
den sie ausser derselben gefragt, waS war dann die Ant­
wort: in, ricorclo, oder: ne m'en rspxeNe xas. 
Diese Verschwörung muß aufgedeckt werden, um die Mo­
narchie zu retten. Indem wir die Königin beschützen, be­
schützen wir die Konstitution, und indem wir die Konstitu-
- tion beschützen, beschützen wir die Königin. Ich bin so 
attachirt an die Monarchie, daß, wenn sie untergehen 
sollte, ick dag Land verlassen würde. Ich have noch ver­
gessen, Ihnen zu sagen, daß die Zeugin Barbara Kreß 
(nicht Kranz, wie ihr Name früher irrig angeführt wor­
den iß) in Karlsruhe den Stauvbesen erhalten hat, weil 
sie ihr uneheliches Kind zu ermorden gesucht hatte, und 
daß der Marqueur in Triest ein bekannter Händler im Skan­
dal zu festgesetzten Preisen war, der von jedem ankommen­
den Herrn oder jeder Dame Geschichten erzählte, wie sie 
verlangt wurden. 
Nachdem nun noch Sir Gerard Noel gesprochen hatte, 
wurden folgende Beschlüsse gefaßt: l) Die Reibefolge ei­
ner seit 25 Jahren fortgesetzten Verfolgung und die jetzt 
im Oberhaus« eingeleitete Untersuchung berechtigt Ihre 
Majestät zur lebhaftesten Theilnahme und zur großmüthi-
gen Unterstützung der Nation. 2) Die Versammlung be­
zeigt Ihrer Majestät ihr Beyleid wegen deS Todes der 
Prinzessin Charlotte und Sr. verstorbenen Majestät. 3) Daß 
das Betragen der Minister, indem sie Ihrer Majestät Na­
men aus der Liturgie strichen, und das Betragen derDigni-
tarien der Kirche, indem sie eS genehmigten, einen ge­
meinen und kleinlichen Geist anzeigen; daß dies Verfah­
ren eine'Verletzung der christlichen Religion ist, welche 
befiehlt, selbst für seine Feinde zu bitten. 4) Daß die 
Aussagen gegen Ihre Majestät durchaus keinen Glauben 
verdienten. 5) Daß die Sentenz einer so konstitutions­
widrigen ungerechten Bill nicht die mindeste Gültigkeit 
4-
haben kann. 6) Daß die Versammlung ein solches Tri­
bunal mit Abscheu verwirft, welches willkührlich über den 
Charakter des höchsten Untcrthans des Landes absprechen 
konnte, wie nämlich das Haus der PairS bey den gegen­
wärtigen Verbandlungen gethan hat. 7) Daß man Ihre 
Matestat für die edle Erklärung danke, wie Sie sich nicht 
unter ein solch parteyischee Tribunal fügen wolle. 8) Daß 
eine Reform sm Unterhause das beste Mittel sey, um ge­
gen solche boshafte Verhandlungen und Uebertretung der 
Rechte und Freyheiten des Landes zu schützen. 
Der Courier sagt hierauf: dag Einzfge, was bey die­
ser Versammlung bemerkenswerth vorgefallen, sey die Rede 
des Peter Moore; wir meinen nicht dasjenige, was er über 
die De Mont oder die Barbara Kreß sagte, denn das ist 
zu schmutzig zu wiederholen, sondern wir finden uns so 
ängstlich wegen seiner Drohung besorgt. „Ich hänge so 
an die Monarchie, sagte P Moore, daß ick das Land ver­
lassen würde, wenn sie unterginge." Großer Gott.' Pe­
ter Moore! Peter Moore! Was würde England 
ohne dich machen? Noch mehr, was würde ein ande­
res Land mit Dir machen? Haft du Verstand, so bleibe 
wo du bist; England ist der einzige Ort, wo du nützlich 
seyn kannst; denn wenn die Monarchie unterginge, wer 
anders kann solche wieder erschaffen als Peter Moore!" 
/ 
* . * 
Es hieß vor einigen Tagen, daß Bergami in London 
angekommen sey; allein bis heute ist derselbe noch nicht 
erschienen. 
Alderman Wood giebt sich alle mögliche Mühe, um et­
was Verdächtiges wider die gegen die Königin aufgetre­
tenen Zeugen aufzufinden. 
Unser Geldmarkt gewinnt wieder etwas mebr Festigkeit 
und es zeigen sich nicht mehr so viele Verkäufer von StaatS-
papieren. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  1 7 t e n  S e p t e m b e r .  
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W i e n ,  d e n  2 ? s t e n  S e p t e m b e r .  
DaS gestrige Stück des österreichischen Beobachters ent­
halt nachstehend« neueste Nachrichten über die Vorfall« 
i m  K ö n i g r e i c h  N e a p e l  u n d  S i z i l i e n :  
Den nevtsten .Nachrichten aus Neapel vom 5ten Sep­
tember zufolge, machte daselbst die Anarchie und Auslö­
sung aller gesellschaftlichen Bande täglich neue Fortschritte. 
In den letzten Tagen des verflossenen Monats ging das 
Gerücht von einer entdeckten Verschwörung, welche der 
Justizminister Ricciardi angezettelt haben sollte, um, mit 
Hülfe der Kalderari, eine Gegenrevolution zu bewirken; 
es wurde wirklich) auch eine Korrespondenz aufgefangen, 
woraus obigr Hjeschvldiaung klar hervorging. Allein bey 
näherer Untersuchung der Sache fand sich, daß die Korre­
spondenz erdichtet und das Ganze 5>aS Werk des MefS ei­
ner Loge (v?ncjn,-») war, der ein geschworner Feind des 
Ministers ist. Inzwischen waren wegen dieses Gerüchts 
alle Korbonari drey Taue und drey Näcote hintereinander 
unter den Waffen, und eö herrschte große Bewegui?/ und 
bange Besoraniß in der Hauptstadt. — Sämmtliche Mi­
nister haben überhaupt einen harten Stand; wegen eines 
jeden Dekrets beschuldigt man sie des Despotismus und 
droht ihnen, sie vor dem Parlamente zu verklagen. Man 
'egt ihnen ferner den langsamen Gang der Expedition g«--
gen Sicilien, die schlechte Stellung der diplomatischen 
Verhältnisse *) und den Mangel an hinreichender Energie 
in demokratischen Gesinnungen zur Last. Die drohendsten 
Reden werden gegen sie auegestoßen, und sie'sind keinen 
Tag ihres Lebeng sicher, da die Karbonari, die sich von 
ihnen verratben glauben, sie laut und unverhohlen als die 
ersten Opfer ihrer Wuth bezeichnen. — Nicht minder groß 
ist die Verwirrung in den Provinzen. Die Krimmalge-
richtshöfe sind ausser Tbäligkeit, weil die Richter von den 
Karbonari'S mit dem Tode bedroht werden, wenn sie sich 
versammeln, um Urtheil zu sprechen. Zu Santa Maria 
di Kapua hat der Präsident deS dortigen Kriminalgerichts-
hofes die Flucht ergriffen. Zu Kampobasso drangen So 
mit Dolchen bewaffnete Individuen in das Haus des dor­
tigen Präsidenten, und zwangen ihn, gleichfalls zu flie­
hen; dann stellten sie in der Wohnung deS Intendanten 
eine allgemeine Haussuchung an, und nahmen alle Waf. 
fen weg. Die Intendanten der Provinzen werden gezwun­
gen, Cirkularien und Befehle zu erlassen, wie sie ihnen 
') Hierüt? kann man sie mit gutem Fuge freysprechen. 
(Note deö österreichischen Beobachters.) 
Don den bewaffneten Aufrührern der Provinz vorgeschrie­
ben werden. ' 
Die letzten Nachrichten aus Sicilien lauten sehr 
traurig. Der Bürgerkrieg nahm mit jedem Tage mehr 
überhand, und ivurde von beyden Seiten mit der größten 
Grausamkeit und Erbitterung geführt. Zu Messina, wo 
man einen Angriff der Palernntaner befürchtete, rüstete 
man sich zn verzweifelter Gegenwehr. Alle dortigen Kauf-
leute wurden mit einer ausserordentlichen Steuer belegt; 
auch die fremden dort ansäßigen Handelsleute nicht davon 
ausgenommen, was Reklamation von Seiten der auswär­
tigen Minister veranlaßt^ 
Die nach Sicilien bestimmte Expedition war in der 
Nacht vom isten auf den 2ten dieses MonatS aus dem 
Hafen von Neapel ausgelaufen; sie hat 400 Bomben und 
viele andere Zerstörungsmittel an Bord. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  i g t e n  S e p t e m b e r .  
Der König von Sardinien verließ das Lustschloß Mar­
lis, wo die VermäblungSfeste des Erbprinzen von Lukka 
gefeyert worden, am 9ten September, um nach seinen Staa­
ten zurückzukehren. 
In Neapel hät der Ret'chsverweser befohlen, daß ein 
kalabrischeS Milizbataillon, 600 Mann stark, errichtet 
werden solle, welches sich dann nach Messina über­
schiffen wird. Ferner werden vermöge eines Dekrets aus­
serordentlicherweise alle Individuen zur aktiven Armee ein­
berufen, welche nach dem Jahre 1806 bey irgend einer 
Armee gedient, und noch nicht daö 4oste Jahr erreicht 
haben. Ihre Dienstzeit soll sich jedoch nur auf sechs Mo­
nate erstrecken. Die bestehenden Regimenter in den Pro­
vinzen muffen in dem Zustande ihrer gegenwärtigen Orga­
nisation erhalten werden. Ueber diesen Stand der Trup­
pen wird in jeder Provinz eine Legion ausgehoben, welche 
aus Individuen von 21 bis 40 Jahren besteht, die nicht 
eigentlich Soldaten sind/ und auch nicht zur aktiven Ar­
mee gehören. 
Oie Junta zu Palermo hat Sicilien in vier große 
Milltärdivisionen eingetheilt, welche wieder in 5 oder 
6 Distrikte zerfallen. Sie hat ferner erklärt, daß ihre 
Mitglieder keine Stellen, mit welchen Vortheile ver­
bunden sind, annehmen wollen. Den Handel hat sie 
ganz freygegeben, daher der Hafen stark von fremden 
Schiffen besucht ist, und der österreichische Generalkon­
sul rühmt in einer (ihm wenigstens zugeschriebenen) 
vffentnchen Anzeige, den Schutz/ den die Palermita-
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ner unter den Unruhen den fremden KonsUtw ertheikt 
^°Der Blscbsf von Cefalu, Monssgnor Sergio, wurde, 
als verdächtig der neapolitanischen Regierung anzuhängen, 
und als vermeintlicher Urheber des Widerstands der 
Stadt, nach Palermo abgeführt. 
Die Bewohner von Kaltanisetta unterhandelten durch ei­
nen Dominikaner, den Pater Anzalone, mit den Paler-
niitanern, und es wurden ihnen von Letztern folgende Be­
dingungen vorgeschlagen: r) die Auslieferung einigerPer-
sonen, die man für Hauptanstifter hielt. 2) Die Erle­
gung von 2 0 ,000 Unzen,  d ie  aber  hernach b is  auf  1 6 , 0 0 0  
herunter gehandelt wurden, innerhalb 24 Stunden. In­
dessen griffen 1400 Kaltanisettaner unvermuthst die nickt 
zahlreichen Belagerer an, und schlugen sie in die Flucht. 
Der Pater Parlamentär war daher in Lebensgefahr; er 
wurde jedoch von dem Anführer derPalermitaner in Schutz 
genommen. Diese verstärkten sich hierauf, und nahmen 
am i2ten August Kaltanisetta mit Sturm. Die unglück­
liche Stadt wurde die ganze Nacht geplündert, und allen 
Greueln einer zügellosen Horde Preis gegeben. 
Ein Korpö von 6 0 0  Mann, theils Palernntaner, tbeilS 
Landleute, beging im Bezirke von Trapani allerley Aus­
schweifungen. Auf die Nachricht hiervon bewaffneten sich 
die Bewohner von Trapani, griffen die Palermitaner an, 
hieben mehr als Zoo nieder und machten die Uebri^en zu 
Gefangenen, welche in dem Fort Kolumbara eingesperrt 
wurden. Hierauf setzten sich in Trapani 2000 Mann ,n 
marschfertigen Stand, um, in Vereinigung m.t ,o bewaff­
neten Baaken, die zur See agiren werden, Manila, daS 
Hauptdepot derPalermitaner, anzugreifen. 
Zu Katania s i n d  2 0 0 0  Mann von Messina angekommen. 
Diese Mannschaft, in Verbindung mit 1000 Katanesen, 
warsckirte gegen Kaltagirona, um dl« Stadt von den 
Aalermitanern zu befreyen. 
M a d r i d ,  d e n  i v t e n  S e p t e m b e r .  
In der Sitzung der Körles vom glen Hut die Gesetzg«-
hungekomwisnon ihren Bericht über die ^srance-saclos ab­
gestattet und darauf angetragen, daß ihnen alle ihre Gü­
ter wieder zurückaegeben und sie in den Genuß aller ihrer 
.Bürgerrechte wieder eingesetzt werden sollen. 
Riego erklärte in seinem Schreiben den KorteS: Die 
Armee auf der Isla habe nie den ungereimten Einfall ge­
hab», sich als einziger Venheidiger der Freiheit zu be­
trachten, und eben so wenig habe sie im Sinne gehabt, 
ein der Konstitution entgegengesetztes System einzuführen. 
Veber die Debatten, zu denen Riego's Schreiben Anlaß 
gab, hier, noch Einiges: D. Istavi; meinte, die Regie­
rung hake ihre Gewalt gemißbraucht. Dagegen behaup­
tete D. Marunez de la Rosa: de» KorteS gebühre eS 
.überhaupt nicht, sich in die Geschäfte hxx Regierung zu 
mischen; in dem gegenwärtigen Fall aber komme ja der 
Regierung nicht die mindeste Übertretung zur L»stj denn 
kein Artikel der Verfassung, kein Gesetz sey verlebt wor­
den. Am yten aber verlangte D. M. Guerra Auskunft 
über die Unruhen der letzten Tage, und wollte wissen, daß 
man: nieder mit den KorteS! nieder mit der Verfassung! 
g e r u f e n .  P a l a r e a  m e i n t e ,  d a  d e r  K ö n i g  d e n  T t t e l  K o n -
stitutionel angenommen, so dürfe auch nicht: es lebe 
der König! schlechthin gerufen werden. Der Minister 
Argueles rechtfertigte die Regierung; diese habe wegen 
deS auf den Straßen vorgefallenen Unfugs das Militär 
aufbieten müssen > ferner habe sie daS Heer a«6 der Insel 
Leon wegziehn wollen, um es nicht der Ansteckung (deö 
gelben Fiebers) bloß zu stellen. Dem General Riego 
aber, der den Gehorsam verweigerte, wurde von Sr. Ma­
jestät Oviedo al/Quartier angewiesen, nicht um ihn zu 
bestrafen, sondern um ihm zu beweisen, daß die Befehle 
der Regierung vollzogen werden müßten tc — Ueber den 
Vorfällen in Madrid liege noch ein Schleper, da man 
Geschrey im entgegengesetzten Sinne gehört; und nicht 
Servilismus und Heucheley allein möchten es schwer 
machen, genaue Auekunst über die Vorgänge zu erhalten. 
Ein Journalist habe auf den 7ten mehr aly Eine Fmü-erniß 
angekündigt (.weswegen er verhaftet worden); viele und 
zum Tbeil empörende Pasquille wärer? angeschlagen, doch 
überall Maßregeln getroffen, um Unordnung zu verhüten, 
wenn das Volk a»f den Straßen die Sonnensinsterniß 
beotuichte. Der hiesigen Garnison wurde Dank und eine 
Gratisikation votirt, und der Minister des Innern trug 
auf Anstellung eines Unterpolizercbefs lür Madrid an. 
In dem Brief, den Riego von hier aus an die? Ar­
mee erlassen, erinnert er: er habe dem König gesagt, 
der Befehl wegen Aufhebung deS Heeres sev unpoli­
tisch, und habe daö Vertrauen des Heereö und des 
Volks gestört, indem er Zweifel an dem offenen Gang 
der vollziehenden Macht erregt Ferner sev er (Riego) 
nicht würdig, das Kommando in Gallicien zu überneh­
men, und seine Ernennung würde auch Eifersucht bey 
den braven Männern erregen, in deren Stelle er tre­
ten solle; namentlich bey dem Teie Agar, der sich um 
Erhaltung der Ruhe in der Provinz so verdient ge­
macht. An Andalusien hingegen wünsche man seine 
Anwesenheit Der Monarch habe nickt mißvergnügt ge­
schienen, wiewohl er erklärt, daß er seinen Befehl nicht 
zurücknehmen könne. Den Ministern aber haHe der Ge­
neral Vorwürfe gemaöit, daß i«e die Verwaltung im 
entgegengesetzten Sinne führten,, als daö Volk und Heer 
erwarten Sein und seiner Soldaten Wünsche wären 
nur auf daö Heil deö Vaterlandes gerichtet. Die Ar­
m e e  a u f  d e r  I s l a  m ü s s e  d e n  N a m e n  B e o d a c h  t u n g S -
Armee bevbehalten. 
Die Adjutanten deS Generals Riego sägen: Sie hät­
ten nicht geglaubt, daß das Publikum «uf den Einfall 
kommen würde, mit ihnen im Tbeaier ^oorus z^ ma­
chen, und daher in der Freude ihret Herzens das Kabixer 
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Liebchen angestimmt. Unrecht sey eS, zu behauvten, ibr 
G<neral habe selbst mitgesungen, er besitze dieses „Ta-
lentchen^ gar nickt. Sein einziges Verdienst sey, tapfer 
im Feld, kaltblütig in der Gefahr zu sevn and sein Va. 
terland zu lieben. Wenn man deir unbesonnenen Aus­
bruch ihrer Freud« tadeln wolle, so hofften sie, daß die 
Frevmü^iqkeit ihres Eingeständnisses ihnen Verzeihung 
bewirken werde. 
Die iviizc-eilsnes, ein durch freysinnige Ansichten be­
kanntes Blatt, erklärt sich sehr ernsthaft gegen die Urbe­
ber der letzten Unruhen, und ruft den Spaniern jU, zu 
bedenken, daß Anarchie eben so verderblich als DeS-
votie ist. Sie fordert die Regierung auf, sich nicht durch 
das unsinnige Geschrcv einer tobenden Menge einschüch­
tern zu lassen; wer Entschlossenheit und Würde zeige, 
werde immer den Faktionen Achtung gebieten, während 
Schwäche einer Regierung die Frechheit, nur ermuthige. 
G e g e n  d i e  p a t r i o t i s c h e n  G e s e l l s c h a f t e n  e r k l ä r t e  s i c h  n e u »  
lich Herr Gareli; sie hätten bey Einführung der Ver­
fassung allerdings gute Dienste geleistet; jetzt aber, da 
die Verfassung bestehe,.sollten sie aufhören, und sich nicht 
dab Recht anmaßen, öder das Wohl des Staats und 
die Handlungen der Regierung zu wachen; denn dieses 
Recht bave die Verfassung.der Preßfreyheit übertragen. 
Es würde ein schlimmer Umstand seyn, wenn dergleichen 
Gesellschaften auch nur die kleinsten konstitutionellen Be­
hörden, wären eö auch nur Friedensrichter, m ihrem 
Gang« hemmen können. Der Minister des Innern fügte 
vocd die Bemerkung dey: daß ,a dies« Versammlungen 
weder dem Ganzen, noch den einzelnen Mitaliedern nach, 
verantwortlich wären, was einer verfassungsmäßigen Re­
gierung völlig widerstreite. So hätten manche Gesellschaf 
t«n schon die sogenannten Perser förmlich für Verrä-
tber erklärt, ungeachtet die KorteS noch nichts entschieden 
hätten. 
Die von der Regierung zu Lissabon berufenen KorteS 
bestehen, wie vormals, aus Abgeordneten deö Adels, der 
Geistlichkeit und der Städte, und ibr nächstes Geschäft 
soll senn, Maßregeln zur Unterdrückung deö AufstandeS 
zu ergreifen. Von diesem erhielt die Regierung zuerst 
durch den Grafen Amaranlbe Nachricht, den die Revolu­
tionäre zu gewinnen versuchten. General Vittorio, der 
in Beira kommandirt,-ist ebenfalls der Regierung treu 
geblieben Ueberhauvt zweifelt man, od die Macht der 
Insurgenten so groß sev, als vorgegeben worden. Statt 
Von s5,onc> Mann, spricht man jetzt von 5ooo, und von 
«iner gezwungenen Aushebung in Ovorto. 
P a r i s ,  d e n  2<?sten September. 
Nach deni Journal 6k psris sind kraft des Ausnahme­
gesetzes vom obsten Mav überhaupt nur i i Personen ver» 
haftet, wovon 4 gleich entlassen, 6 aber den Gerichten 
übergeben sind; nur über den einen neulich arretiMN-
Oberst Sausset ist noch nicht entschieden. 
Zu Zeugen Hey der Entbindung der Herzogin von Berry 
sind ernannt: der Kanzler von Frankreich und die Herzoge 
von Richelieu, von Coigny und von Albufera. 
Vorgestern hatte die Deputation der Bordeauxer Fisch­
frauen Audienz bey Sr. Majestät und drückte ihm treu­
herzig ihren Wunsch aus, daß ein Herzog von Bordeaux 
zu.r Welt kommen möge. Eine der Frauen verfiel im Ei­
fer des Sprechens in ibr gaskognisches PcuoiS, besann 
sich aber und fragte den König: ob er das xatois verstehe? 
Ja, erwiederte Se. Majestät, l'entsncli et en xarli. 
Kürzlich wurde auf der Treppe der Tuillerien ein ein­
faches mechanisches HülfSmittel versucht, um Sr. Maje­
stät das Auf- und Niedersteigen zu erleichtern. Man glaubt 
daher, daß der Monarch seine Promenaden wieder vor­
nehmen werde. 
V o m  M a y n ,  v o m  2  i  s t e n  S e p t e m b e r .  
Die angeblich zu Neufckatel gedruckten NkmoireS von 
Bergami dürften nichts mehr und nichts weniger als eine 
Pariser Buchhändlerspekulation seyn. 
D r e s d e n ,  d e n  » 6 t e n  S e p t e m b e r .  
Di« Eröffnung deö, der Verfassung nach in diesem 
Jahre noch statt sindenden Landtags, ist auf den »5teN 
Oktober festgesetzt. Da diesmal AlleS gehörig vorbereitet 
werden konnte, so dürfte dessen Dauer nicht weit über 
dies Jahr binausgehn. An die Stelle des vormaligen Erb-
marschallamtSverweserS, deS Oberkammerherrn ,,revberrn 
von Friesen-Röda, ist für diesen Landtag der Graf Büna» 
von Oalen, ein Mann von anerkannter Einsicht und von 
fester Beharrlichkeit, zum Landmarschall ernannr worden» 
Bekanntlich wurde durch ein königl. Dekret ausgesprochen, 
daß in das ritterschaftliche Kollegium der Stände sgWahl-
stände in den Kreiskonventen der einzelnen vier Kreise von 
sämmtlichen Ritterautöbesitzern gewählt werden möchten, 
wobey bloß der Besitz und das Zutrauen der Wähler^ nicht 
Geburt oder Abnenprobe entscheiden sollten. Die Wahle« 
sind fast überall auf tüchtige Männer gefallen, die man, 
z. B. Blümer in Leipzig, nur kennen lernen darf, um 
wenigstens an ihrem Willen nicht zu zweifeln. Die neue 
Organisation der königl sächsischen Oberlausitz, wodurch 
sie eine der vormaligen Verfassung der Niederlausiy in 
Vielem ähnliche Verfassung, einen OberamtSpräsidenten 
und OberamtSrätbe, erhält, hat in der ehemaligen Haupt-
sechsstadt Budlssin ihren Sitz. Durch ein königliches De­
kret sind von nun an alle Gutsbesitzerin der Lausitz ohne 
Unterschied des Standes befugt, den Provinziallandtagen 
in Budissin beyzuwobnen. — Die Konferenzen der noch 
immer in Dresden versammelten Kommissäre der acht Elv-
uferstaaten scheinen nur seh? langsam vorzuschreiteNi 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n :  
Auf der Mün chen er Sternwarte — der einzigen auf 
welcher die Finsterniß am 7ten September (sösten-August) 
ganz central zu sehen wär —^ konnte die Beobachtung w<-
Atn des mit Wolkn HMLien Amineis nur se^r unvoll­
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ständig vor sich gehen. Die einzige genau beobachtete 
Phase war die erste innere Berührung, oder der Mvment 
der Entstehung deö RingeS. Di^se geschah uni i  ̂ l»hr 
ö9 Min. 56.9 Sek. Sternzeit, oder 2 Uhr 53 Min. 
sZ,o >Sek. mittler:- Zeit. Die letzte Schließung deS 
Ringes erfolgte mit Blitzesschnelle. Von einer Atmosphäre 
deö MondcS war keine Spur zu bemerken; die Spitzen 
der Hörner, und das Prosil der Mondsqebirge am Rande, 
»ciaten sich mit fast unglaublicher Klarheit und Deut­
lichkeit. 
* 5 * 
D i e  n e u e s t e n  S t e r n w a r t e n .  
(Fortsetzung.) 
DaS Längenbüreau in London/ dem der Ruhm ge­
bührt, mehr als kein anderes, den wahren Nutzen der 
Wissenschaft, deren Vervollkommnung und Verbreitung 
ihm obliegt, eifrig zu befördern , hat seiner Regierung 
den Antrag zu Errichtung einer Sternwarte am Vor ge­
birg der guten Hoffnung gemacht, und diese Re-> 
gierung , die allezeit geueigt und bereit ist, was die Fort­
schritte des menschlichen Wissens befördern kann, zu un­
terstützen , bat dem Vorschlag ungesäumt ihren Bevfall 
und die nöthigen Befehle ertheilt für die Erbauung einer, 
nach dem Muster der greenwichschen einzurichtenden, Stern­
k a r t e  i n  d e r  K a p s t a d t .  
Man muß der brittifchen Nation die Gerechtigkeit wi­
derfahren lassen, daß sie den richtigsten und umfassendsten 
Gemeingeist hat, der, vom wahren Gesichtspunkt ausgehend, 
ohne Unterschied sich auf alles dasjenige ausdehnt, was ihr 
selbst in jeder Beziehung vortheilhaft sevn, ihren Nutzen 
befördern und ihren wahren Ruhm erhöhet» kann. Diese 
allezeit aus einsichtsvollen und kenntnißreichen Männern 
gebildete Regierung weiß recht gut, daß alleö menschliche 
Wissen durch eine gemeinsame Kette zusammenhangt, di( 
nicht unterbrochen werden mag, ohne die große Maschine, 
welche unsere gegenwärtigen civilisirten Staatögesellschaf-
ten bildet, in ihrem zusammenhängenden Gange zu stören 
oder zu lähmen. Diese zuweilen ungemein zarten Faden, 
welche alle unsere Kenntnisse untereinander verbinden, blei­
ben gemeinen und solchen Geistern öfters verborgen, die, 
in Schlendrian und Vorurtheilen befangen, ihre Vortheile 
durch zufällige Umstände bestimmen lassen, welche häustg 
anders nichts sind, als die Ergebnisse der von ihnen selbst 
unbesonnen veranlaßten Umstände. 
Wenn die unternehmenden, überlegenden und rechnen­
den Britten Plane machen, so geschieht eS nur selten, daß 
ihre Unternehmungen mißlingen. Der Grund davon ist 
dieser, baß neben der ausharrenden Standhaftigkeit, wo-
niit sie ihre Absichten betreiben, sie hinwieder auch die Ue-
ber legung und daö Rechnen dabey t.ie versäumen. 
Wenn einmal ein Entschluß gefaßt ist, so darf man auf 
seine Vollziehung rechnen; kein schwankender Halbwille 
wechselt nun weiter mit dem entschlossenen Willen ab. A?e 
nöthigen Mittel sind zum Voraus bestimmt, festgesetzt und 
angewiesen; Alles gelingt, weil Alles vorausgesehen wor­
den ist; Alles wird vollendet, weil für All eS ist gesorgt 
worden. Man schreitet nicht aufs Ungewisse, und mit 
unsicheren Mitteln vor, weil Alles mit Vorsicht gerüstet, 
durch Zutrauen befestigt und dem ächten Talent anvertraut 
ist, welches man in seinem andern Land so gut wie »n 
diesem zu beurtheitrn und zu würdigen versteht. Es ist 
gar nicht zu bezweifeln, die königliche Sternwarte der 
Kapstadt *) wird in Kurzem derienigen der Hauptstadt 
an Glanz nicht nachstehen. 
Wenn in Ado die Bearbeitung der Sternkunde der 
Stiftung einer Sternwarte voranging , so ist diese Wissen­
schaft, hinwieder auch in der Kapstadt vor der Errichtung 
eineö der'Beschauung des noch so wenig erforschten Him. 
melS gewidmeten Tempels nicht gänzlich fremd geblieben. 
Ein preussischer Edelmann, der Baron von Krostck aus 
Berlin, sandte im Jahr 1718 auf seine Kosten einen ge­
wissen Peter Kolbe nach d-m Vorgebirge 5er guten 
Hoffnung, mit dem Auftrag daselbst so viel möglich astro­
nomische, geographische, topographische, naturhistorische 
Beobachtungen anzustellen, und Nachrichten zu sammeln. 
Dieser Reisende hat, während «ineö fleben»ähri.gen Aufent­
haltes am Kap, keineswegs der Bestimmung seiner Reise 
entsprochen. Nach seiner Rückkehr gab er eine Beschrei­
bung deS VorgebirgS der guten Hoffnung in holländischer 
und deutscher Svrache heraus, die von Fehlern 2,,k> Un­
gereimtheiten wimmelt. Ev.hat keine einzige astronomische 
Beobachtung, und eben so wenig, wag er auch sagen mag, 
eine Reise, in'ö Innere des Landes gemacht. Sem, topo­
graphischen Beschreibungen sind großentheilS unrichtig, voll 
von Übertreibungen und selbst auch Erdichtungen, auS 
dem Gedächtniß niedergeschrieben, wie die beyden Kap-
reisen von L e Vaillant. Die Karten hinwieder haben 
keine Ähnlichkeit mit dem Lande, das sie darstellen sollen, 
und sie wimmeln von den gröbsten Fehlern. 
" (Oie Fortsetzung folgt.) 
*) Die Landspitze, welche eigentlich das Vorgebirge der 
gnten Hoffnung bildet, liegt drevzehn Meilen süd­
wärts von der Stadt, die auf der Tafelbay erbaut 
i s t .  D e n  B e o b a c h t u n g e n  d e ö  A b b e  d e  l a  C a i l l e  
zufolge, liegt das Vorgebirge 29 Minuten südlicher, 
und unter dem nämlichen Meridian, wie die Stadt. 
Die Britten haben die Kolonie zweymal eingenommen, 
im Jahr 179^ und im Jahr »806. Von den Hol­
ländern ward sie ihnen im Jahr ,8,5' abgetreten, 
und sie werden dieselbe ohne Zweifel auf lange Zeit 
behalten. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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A u s  O e s t e r r e i c h /  v o m  i  g t e n  S e p t e m b e r .  
Den Politikern kann eö nickt unerwartet seyn, daß 
Oesterreich, nich den unseligen Ereignissen, die im untern 
Italien statt gehabt baden, seine Besatzungen in dev Lom-
bardcy verstärkt. Jedermann verwahrt, so 'gut er kann, 
sein Haus, wenn eS in dem des Nachbars brennt. Auch 
hatte die neavolitanische Staatsverändevung durch die Er­
eignisse in Benevcnt und Ponte--Korvo, und durch daS 
blutige Schauspiel in Palermo, einen Charakter angenom­
men, der bey den angra'nzenden Familien nothwendig 
Vorsichtsmaßregeln veranlassen mußte. Dazu kommt 
noch. daß sich von dem zügellosen Charakter der neapoli­
tanischen Bergbewohner, die mehr den Räubern als ruhi­
gen Bürgern ähnlich sind, wenig Gutes erwarten läßt. 
Wie in den Eingeweiden deS Landes, so wühlen Vulkane 
in den Seelen, und so weit wir zurücksehen, wütbete re­
ligiöser und politischer Fanatismus unter diesem Volke, 
das der Deevotivmue verdarb und die Freyhcit nie beglückte. 
Die tffentlichen Aeusserungen unsere KabinetS über den 
Zweck jener Trurvenbewegungen geben indessen die volle 
Gewixheit, daß die Absicht, welche der Verstärkung der 
österreichischen Militärmacht in Italien zum Grunde liegt, 
durchaus nur hemmend und verbietend iii, und daß diese 
Maßregel erst dann ihre Richtung verändern würde, wenn 
Ereignisse eintreten, die die Ruhe deS Ganzen oder die 
Rechte der einzelnen Staaten störten, oder wenn z. B. die 
Völker von Toskana, Parma, Modenct, Rom:c. durch 
aufrührerische Bewegungen ihren Souveräns neue Verfas­
sungen abtrotzen wollten. 
ES bestätigt sich vollkommen, daß die Jesuiten in Gal­
liern aufgenommen und ihnen in diesem Königreiche zu 
Lemberg und Tarnopol Kollegien, Konvikte und Noviciate 
eingeräumt worden sind. Mehrere Priester dieses OrdenS, 
die bereits auf dem Wege nach Italien begriffen waren, 
haben die Weisung von ihren Obern erhalten, wieder um­
zukehren und sich nach Gallicien zu begeben. 
W i e n ,  d e n  i g t e n  S e p t e m b e r .  
Die Hofzeitung enthält nunmehr Folgendes: 
„Seit mehrern Tagen befand der Principe di Cimitise 
sich in hiesiger Stadt auf seiner Durchreise nach St. Pe­
tersburg, wohin derselbe mit Aufträgen der neuen neapo­
litanischen Regierung an Se Russisch-Kaiserliche Maje­
stät abgesandt war. Nach einer aus Warschau angelang­
ten Erklärung Sr. Majestät, des Kaisers von Rußland, 
daß er den gedachten Fürsten nicht empfangen werde, bat 
derselbe nunmehr feine Rückreise nach Neapel angetreten." 
Der österreichische Beobachter bestätigt die Aechtheit 
der Note deö Fürsten von Metternich an den ba-
denschen Staatöminister, Herrn von Berstett/ in­
dem er bey Gelegenheit der Anführung einer zu Paris 
erschienen historischen Sammlung des Herrn Keratry 
sagt: „Ohne zu untersuchen, purch welchen Zufall diese 
Note/ die nichts als ein bereits vor längerer Zeit von 
dem Herrn Fürsten von Metternich an den großherzogl. 
badenschen Minister erlassenes vertrauliches Schreiben ist, 
sich in diese Keratrysche Rapsodie verloren haben mag, 
bemerken wir bloß/ daH selbst der entschiedenste Konsti-
turionöfreund, der sie von Anfang bis zu Ende mit der 
eifersüchtigsten' Strenge durchliefet/ nichts Anstößiges 
darin finden wird. Nur die/ welche mit keiner Ver­
fassung, sie sey alt oder neu, zufrieden, von Neuerung 
zu Neuerung, daS heißt, von Umsturz zu Um^urz, rast­
los fortzuschreiten wünschen, haben Recht, - darübe» 
Klage zu führen." 
Man will wissen, daß die Leitung der hkessgen Nitter-
akademie, Theresianum genannt, den Jesuiten anver­
traut werden soll. > ^Bisher waren eö die Piaristen, wel­
ch« die Zöglings derselben unterrichteten.) 
Se. Majestät/ der Kaiser Franz, hat die königliche 
Burg in Ofen bezogen, wird aber, so bald die Ma-
nöuvre beginnen, das gräfl. Küroliscke PalaiS in P^sth 
bewohnen. Die Ungarn sind über die Anwesenheit Ih­
rer Majestäten sehr erfreut. Der Kaiser soll der De­
putation des Pestt^r KomitatS auf ihre Bewillkomm­
nung geantwortet haben: „Das, was noch mehrere Na­
tionen wünschen, besitzt Ihr schon, nämlich eine Kon­
stitution. Ihr wäret damit Jahrhunderte hindurch glück­
lich und Ich mit Euch; sie soll Mir und Meinen Nach­
kommen heilig bleiben, und Ich überlasse Mich der 
festen Hoffnung, daß Ihr im Glück wie im Unglück 
Meinem Hause eben das bleiben werdet, was Ihr ihm 
bisher gewesen." (Unter dem Volke hatte sich das Ge­
rücht verbreitet, der Kaiser habe das Pesther Lager ver­
anstaltet, um die Konstitution Ungarns desto leichter 
ändern zu können, und dieses Gerücht dürfte daher zu 
obiger Rede Veranlassung gegeben haben.) 
Der Fürst von Metternich begiebt sich nicht in das 
Pesther Lager; dem zufolge scheint sich nun auch Nie­
mand vom diplomatischen KorpS, selbst nicht Lord Ste­
wart, nach Pesth begeben zu wollen. Die Gemahlin 
deö Fürgen Metternich tritt, wie es heißt, mit ihren 
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wo sie ein HauS Kindern eine Reise nach Paris an, 
auf ein Jahr gemiethet hat. 
W i e n ,  d e n  2?sten September. 
D«r österreichische Beobachter vom 24sten dieses Mo-
«atö enthält unter der Uederschrist: „Königreich heyder 
Sicilien" Nachstehendes: 
Den neuesten Nachrichten auS Palermo zufolge, 
ist die daselbst nie^rgesetzt gewesene provisorische Regie-
rungöiunta aufgelbst worden, und zwey Zunftvorsteber, 
wovon einer von der niedrigsten Herkunft/ stehen nunmehr 
an der Spitze der Verwaltung. 
Daö tiiornsle LosütuTionsIe llel clells clue 
Sicilis vom yten dieses Monatö enthalt einen Bericht deö 
neapolitanischen Obersten Costa auS seinem Hauptquartier 
Kaltagironi vom 3»sten August/ worin derselbe seinen 
Einmarsch in diese Stadt und die Unterwerfung einiger in 
der Näbe gelegenen Ortschaften meldet. 
Es scheint entschieden, daß die Zusammenkunft bevder 
Kaiser in Trovpau statt haben wird, wo stch aber auch 
andere hohe Personen und Minister verschiecenec europäi­
schen Höfe einstnden werden. 
Die Ofner Zeitung versichert, eö werde sehr aute Weine 
geben, einen der feurigsten und besten. Auch an der 
Menge wird eö, wenigstens thellweise, nickt fehlen. 
A u ö  d e m  N e a p o l i t a n i s c h e n ,  
vom 4ten September'. 
DaS neapolitanische Journal llelw oostitu-
2 i o n e  vom sgsten August h a t  eine, gewiß in Neapel 
s e l b s t  g e s c h m i e d e t e ,  s o g e n a n n t e  A d r e s s e  d e r  P i e m o n -
teser an ibren König bekannt gemacht, worin sie eine 
Verfassung fordern. Die barin entbaltlnen Schmähun­
gen gegen Oesterreich verrathen ihren Ursprung. 
A u S  e i n e m  s c h r e i b e n  a u ö  R o m ,  
vom Sten  September, 
Die sogenannte Koneentration der neapolitanischen 
Armee bey Kapua aebt febr schlecht. Die Bürgersol­
daten der konstitutionellen Armee wollen nicht marschi-
r»n, wenn man ibnen nicht einen erhöhten Sold giebt, 
Und die Regierung bat nickt daö mindeste (Held. 
Ein diplomatisches Gastmahl, welches der französische 
Notbschafter, Graf Blacas, am obsten August zu Ehren 
des heilge« Ludwiqöfeüeö gab, bat in Rom großes Auf­
seben erregt, weil die dimitirten Minister von Spanien 
und Neapel eingeladen, aber ihre Nachfolger ausgeschlos­
sen waren Von allen andern zum diplomatischen KorpS 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  s o s t e n  S e p t e m b e r .  
Der Prinz Heinrich von Preussen reiset von Nea­
pel ab. 
Nachrichten aus Neapel zufolge wird die Grundsteuer, 
die Ursache oder der Vorwand der Revolution, mit 
Strenge eingetrieben. Die meisten Provinzen baben bis 
jetzt gezahlt; Kapitanata und Basilikata jedoch sind im 
Rückstände. 
Ein Schreiben auö Rom sagt: Der Unsinn der Par­
teyen, die stch in Neapel gegenüber stehen, und über­
einander herfallen werden, sobald sie die Furcht vor den 
von Aussen drohenden Gefahren nicht mehr zurückhalten 
wird, nimmt täglich zu. General Pepe hat in einer 
Rede, die er an ein bewaffnetes KorpS Karbonari gehal­
ten hat, erklart, die neapolitanische Revolution habe zwey 
erklarte Feinde, die Sicilianer und die Oesterreicher; mit 
den ersten werde man bald fertig werden; aber eö bleibe 
«in dritter heimlicher, der Papst; die Karbonari müßten 
daher von dem Prinzen Reichsverweser fordern, mit der 
römischen Regierung zu brechen. Es cirkultrt in Neapel 
eine Adresse in diesem Sinne, worauf Unterschriften ge­
sammelt werden. 
Die in Neapel errichteten Konstabili dürfen nicht in 
Privathäufer dringen, um etwanniqe Versammlungen zu 
zerstreuen; ihre Kefugniß erstreckt sich nur auf Straßen 
und Platze. 
Die Junta bat Sicilien in vier große Militärdivisso-
nen eingetheilt: i) Palermo und Trapani (provisorisch 
Marsalla); 2) Gingen« und Piazza; 3) Mesüna; 
4) Sprakusa und .namnea. Jede dieser Divissonen be­
greift 4 oder 5 Distr.kte. In jeder Provinz wird die 
bewaffnete Macht auf s Mann vom Hundert der Be­
völkerung berechnet. Diese Macht wird in Centur/en, 
Sektionen und Eskadronen eingeteilt. Jeder im Dienste 
befindliche Freywillige erhält einen täglichen Svld von 
Z Tari (a Gr.). 
Die Deputation von Palermo ist auS Neapel zurückge­
kehrt, und überbringt der provisorischen Junta von Pa­
lermo die Vorschläge der Regierung, als letzten Versuch, 
zu Verbindern, daß man nicht zu den aussersten Mit­
teln seine Zuflucht nehmen und die Irregeleiteten durch 
die Gewalt der Waffen zu ihrer Pflicht zurückführen 
müsse. 
M a d r i d ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
DaS hiesige Militär hat dem König- eine Adresse über­
reich«, worin es erklärt, baß eö für die Ruhe des Staatö 
gehörigen Personen war nu? der würtembergische Gesandte „„d die Sicherheit der Behörden sich aufzuopfern bereit. 
nicht eingeladen. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  i ? t e n  S e p t e m b e r .  
Privatbriefe aus Korfu vom 3ten August berichten, 
daß auf der Insel Zante eine höchst gefährliche Ver­
schwörung im Augenblick ihres Ausbruche entdeckt wor­
den sey. 
fev. Beauftragt die kostbarsten Güter der Nation zu be­
schützen, werde eö nicht dulden, daß irgend Jemand die­
selben antaste. Stets werde die Nationalarmee den Ue-
belwollenden die Spitze bieten. In der Antwort, welche 
derMnia auf diese Adresse durch den Kriegeminister «r,sei­
len lassen/ heißt es: Oie Garnison und die Bürgenmliz 
von Madrid haben Gelegenheit gehabt, wichtige Diensie zu 
'»leisten. Die feste kraftvolle Stellung, die sie in den letz­
ten Ereignissen behauvtet, wird hinreichen, den Feinden 
der Ordnung, wer sie auch sevn möge», die Larven ab­
zureißen. Der König ist fest entschlossen, dies große Werk 
Der politischen Wiedergeburt der Nation zu vollenden, und 
die Verfassung treu zu beobachten. Da er täglich neue 
Beweise der Liebe, Treue und Achtung der heldenmüti­
gen Nation und ihrer weisen und tugendhaften Vertreter 
erbalt, so findet er darin neue Gründe sich Glück zu wün­
schen, den feverlichen Vertrag beschworen zuhaben, der 
dem Volke Rechte zusichert, deren es sich täglich würdi­
ger bezkiqt. 
In einer Diskussion über Riego erklärte Quiroga, daß 
die Armee der Insel Leon stets bereit wäre, den 'Befehlen 
der Regierung zu gehorchen, und daß sie die abweichen­
den'Gesinnungen von vier bis fünf Personen nicht theile. 
Die Beschlüsse deö Ausschusses über die der Armee der 
Isla von ihren Befehlshabern geschehenen Versprechun­
gen wurden angenommen; unter andern auch G. Rie-
go'S Verlangen, ein Fußbataillon und eine Reiterschwa­
dron lts la Lunslitution zu bilden Nach Auiroga'S, 
den i Sten Januar gegebenen, Versprechungen, wird die 
Armee in zwev Iabren von jenem Tage an verabschiedet, 
die Soldaten derselben, die acht Dienstlahre nachweisen 
können, erhalten >o Fanegas (Morgen) Land auS den 
BaldioS (Gemeindegüter) nebst looo Realen; von IZ 
Dienstiahren i5 FanegaS und »5oo Realen; die von »5 
Jahren 40 FanegaS und Zooo Realen. Auch ist der Sold­
zuschuß für die Truvven, welche Riego von der Isla btS 
gegen Kordova folgten, dewilligt. 
General Porlier hatte sich schon im September 1815 
dffentlich für die am loten März 181 s von den KorteS 
gegebene Konstitution erklärt, wurde in Korunna nach 
Kriegsrecht verurtheilt, und am Zten Oktober erschossen. 
Jetzt haben ihm die Bewohner dieser Stadt folgende, un­
ter seinen Papieren gefundene, von ihm selbst niederge­
schriebene Grabschrift gesetzt? „Hier ruht Don Juan Diaz 
Porlier, General in den spanischen Heeren, glücklich in 
allen seinen Unternehmungen gegen die Feinde deö Vater­
landes, eineö unalücNichen Bürgerkriegs erstes, bekla^ 
genswertheS Opfer Urtheile mild, Vorübergehender, und 
entweihe nicht frevelnd seine Asche." 
Der Gesetzentwurf über d»e Reform der OrdenSgeistlich-
keit wurde am yten zum Druck verordnet. Nach dem­
selben würden sämmtliche Möncheorden (?), die Klöster 
und Kollegien der vier geistlichen Militärorden aufgeho­
ben; es erbielten die Personen, welche die Weihen gehabt, 
eine Pension von Zoo DukadoS jährlich, wenn sie nicht 
über fünfzig; 6oc>, wenn sie über sechszig Jahr alt wären. 
Die andern Ordensgeistlichen würden den Bischöfen un 
tergeben, und denen welche sie fäkularisiren wollten, wür­
den »so Dukadoö ausgesetzt; würde untersagt, Klöster 
zu stiften, Novizen weiter aufzunehmen; dürfte nur ein 
Kloster jedes Ordens in jeder Gemeinde und zwar von 
wenigstens zwölf Personen bleiben. Herr Gavelli trug 
darauf an, von den vorhandenen 216 Mönchsklöstern 
nur 58 dazubehalten und von Zb weltgeistlichen Stiftern 
nur 
Täglich gelangen an die KorteS Bittschriften von Grund-
eigenthümern, deren Pächter die neuen Gesetze dahin aus­
legen , daß sie ihren Grundherren keinen Pacht mehr zu 
bezahlen brauchen. Aehnliche Weigerung erfährt die Re­
gierung bey Bezahlung der Steuern, die auf den geist­
lichen Zehnten beruhen. Auch die auS den Zöllen und 
verschiedenen Regien fließenden Staatseinnahmen erleiden 
eine sehr beträchtliche Verminderung, da eS der Regie­
rung, ungeachtet wiederholter Befehle, bisher nicht ge­
lungen ist, der Kontrebande, ja nicht einmal dem öffent­
lichen Tabaksverkauf, Einhalt zu tbutt. 
Briefe aus Oporto von Sten melden, daß der Präsi­
dent der Junta, General Silveira, mit »5 Linien- und 
Milizregimentern abmarschirt war. 
L i s s a b o n ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
Diese Stadt ist fortdauernd ruhig; auch erhalten wir 
stündlich die befriedigendsten Nachrichten auS den Städten 
in der Nachbarschaft deö InsurgentenheereS. General 
Chapalimand wurde in Punchete von dem soften Fußregi­
ment mit dem Jubelgeschrey: „Es lebe der König unser 
Herr!" empfangen. Der Oberstlieutenant Saavedra, dessen 
Ränken eö einen Augenblick gelungen war, die Treue die­
ses KorpS wankend zu machen, ist entflohen. 
Der Graf von Amarante sagt in feiner Proklamation 
an das brave und getreue Volk von Trag loS MonteS: Ob­
gleich wir jetzt keine auswärtige Feinde mehr unter unS 
haben, so haben wir in unserer Mitte ehrsüchtige, unffn-
nige und zügellose Menschen, die tm Namen der Portu­
giesen die Regierung verändern wollen; die sich unter fal­
schen Vorwänden bemühen, uns zu verleiten, Verräther 
gegen den König zu werden und den heiligen Eidschwur 
zu verletzen, den wir ihm geleistet haben, und die, indem 
sie den Saamen der Anarchie ausstreuen, uns großeWohl-
thaten als daSResultat einer solchen Meinung versprechen. 
Erinnert euch aber, welche Art von Wohlthaten die revo­
lutionären Franzosen Frankreich verschafft haben — Tod7 
Brand, Plünderung und zuletzt einen Alles verheerenden 
Krieg. Eure Treue ist aber zu wohl bekannt, als daß eS 
nörhig wäre, sie durch Vorstellungen erst wieder zu er­
wecken ES ist ein Verbrechen, die revolutionäre Regie­
rung von Oporto anzuerkennen. — Der Präsident dieser 
R.gierung, Silveira, ist der Bruder des Grafen Ama­
rante Dieser erklärte jenen für einen Tollhäuöler und 
bat die von demselben ihm zugeschickten Depeschen der Re­
gierung zu Oporto uneröffnet zurückgewiesen. 
In umerer Zeitung wurde am 2ten bekannt gemacht, 
daß die Provinzen Beir», Alentejo und Ztlgarhjen an der 
Jnsurrelton nicht Tbeil genommen, und daß die Befehls­
haber und die Behörden von auf eitle Einladung 
der Junta von Ovorto, die spanische Verfassung aufzu­
geben, beschlossen haben: e6 siebe bloß der Regierung (in 
Lissabon) zu, zu entscheiden, was in der jetzigen Krise zu 
thun scy; sie hielten sich verpflichtet, ihrem Eide so lange 
treu zu bleiben, bis sie vom Gouvernement desselben ent­
lassen wären. Der Stadtrath solle alle Mittel ergreifen, 
die er zur Erhaltung der Ruhe dienlich finde, und das 
Volk auf die schrecklichen Folgen aufmerksam machen, die 
dieNichtbefolgung dieser Beschlüsse nach sich ziehen würden. 
Gouverneur in ElvaS ig General Almeida. 
P a r i s ,  d e n  2  3 s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Pairökommission Hat von den eingezogenen Ange­
schuldigten vom igten August in Freyheit gesetzt: den 
Hauptmann von der königlichen Garde, Cochet; den Un­
terlieutenant von der Meurtbelegion, Lärche; den Haupt­
mann von der Nordlegion , Bonatir. 
Die Anklagekammer hat von den, wegen der Unruhen 
vom Juny eingezogenen Personen, früher schon viele, und 
j<tzt noch 12 in Freyheit gestellt, 11 aber vor die Assisen 
verwiesen. Unter diesen eilfen ist der Eskadronöchef Du. 
vergier. 
Jetzt sind die Listen der Mitglieder der eilf Arrondisse-
ments- und des einen DepartementSwahlkollegii des Seine-
departementS öffentlich angeschlagen. Letztere enthält für 
den vierten Theil der Meistbestenerten dieses Departements 
1621 Namen. Diese Wählerliste wird ungeachtet ihrer 
ungeheuren Lange von dem Volke mit Eifer gelesen. 
Man ist jetzt eifrig im Palais Bourbon beschäftigt, den 
Saal der Abgeordneten so einzurichten, daß die neuen 
Mitglieder Platz finden. Die Geschwindschreiber der Zei­
tungen erhalten eine besondere Loge dem Rednerstuhl ge­
genüber. 
Zu Bordeaux wurde Herr Pügot wegen eines Aufsatzes 
in der Tribüne der Gironde als Verleumder der Muni-
eipalität und der Einwohner in Anspruch genommen. Er 
vertheidigte sich sehr nachdrücklich, allein man fand seine 
Verteidigung, die auch scharfe Anklagen gegen die eng­
lischen Befehlshaber im Jahr 1814 enthält, noch herber 
als den angeschuldigten Aufsatz selbst. Sein Schluß war 
so rührend, daß viele Zuhörer Thronen vergossen. Zwey 
Stunden beriethen sich die Geschwornen; endlich sprachen 
sieben Stimmen gegen fünf das schuldig aus, und Pü­
got wurde zu zwölfmonatlicher Haft und 2000 Fr. Strafe 
verurtheilt. 
Zu Domremy ist nun auch ein Fremdenbuch angelegt, 
worin Personen, welche die Denkmäler der Johanna d'Are 
besuchen, ihren Namen eintragen. Das Häuschen, worin 
die Heldin geboren worden, ist jetzt nur das Hinterge-
t 
bäude, und in dem Gemach, welches sie bewohnt Hachen 
soll, zeigt man noch in einer Nische die heil. Jungfrau,-
vor der jene ihre Andacht gehalten. Für die Schulanstalt 
ist ein ncueÄ Vorderhaus errichtet, und der Lehrsaal mit 
dem Bilde Johanneng geschmückt. Sie trägt ein rotheS 
Leibchen und grünen Rock, und stützt sich auf ein Schwert; 
Schild und Speere hängen an der Wand. Spindel und 
Helm liegen zu ihren Füßen. — Vo? dem Gebäude steht 
eine Fontäne und das Brustbild Iohannens mit Bäumen 
umgeben. Die Kosten für die neue Einrichtung hat das 
Generalkonseil des Vo^escndepartements getragen. Bey 
den Einweihungöfeyerüchkeiten war auch der Maire von 
Orleans mit einer Deputation des LoiredepartenunlS zu­
gegen. 
Nach einer Uebersicht wurden im Jahre 1818 in Frank­
reich für 443,970,200 Franken Waaren ein- und für 
428,084,800 Fr. ausgeführt. Bey der Einfuhr sind aber 
69,884,600 Fr. Erzeugnisse unserer Kolonien zu bemer­
ken, die dagegen für 22,508,000 Fr. aus dem Mutter­
lande bezogen. Auch gingen von jenen Kolonialwaaren 
für Z,o5 6,000 Fr, ins Ausland. Bringt man diese Sum­
men mit in Anschlag, so hat Frankreich gegen das Aus­
land im Handel nicht verloren, sondern vielmehr für 
24,486,300 Fr. mehr aus- als eingeführt. ,Jm Zahre 
1792 war unser Handel am blühendsten und die Einfuhr 
machte 436,488,000 Fr., die Ausfuhr 720,188,000 Fr. 
(Damals aber besaß Frankreich noch die deyden Hauptko­
lonie« St. Domingo und Jsle de France.) 
V o m  M a y n ,  v o m  2 » s t e n  S e p t e m b e r .  
Herr von Langsdorf, der Weltumsegler, Naturfor­
scher und kaiserl. russischer Generalkonsul in Brasilien, ist 
über Cherburg und Paris bey seinen Aeltern in, Badefi­
schen zu einem Besuche eingetroffen. Er geht alsdann 
nach St. Petersburg und von da nach Brasilien zurück. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2 o s t e n  S e p t e m b e r .  
AufAmsterd.36T.n.D.^St. holl.Kour.x.» R.B.A. 
AufAmsterd.65T.n.D.^St. holl.Kour.p. 1 R. B. A. 
AufHamb.ZKT. n.D.—Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 9 /z Sch.Hb.Bko. x,. l R.B. A. 
AufLond. 3 Mon. 10 Pce.Sterl. x. 1 R.B.A. 
iooRubelGoldZ73RubelB.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 77 Kop. B. A. 
Im Durcksch.in vor. Woche 3 Rub. 77^ Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub.3o Kop. B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 11 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Retchsthaler 5 Rub« B. A» 
Ein alterAlbertö-Reichöthaler4Ruv.75 Kop.B.A. 
Ist ju drucken erlaubt. . EtellvertMendtr kurl. Gouvernements-Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
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Moskau,  den !7ten September. 
Den Tag nach der Rückkunft von WsSkreßenSk, näm' 
lich verwicdenen Dienstag, fuhren Se. Kdnigl. Hoheit/ 
der Prinz Karl von Preussen, nach den Kirchdörfern 
KolomenSkoje und Zarizrno, in welchem letztern Sie von 
dem Fürsten Nikolai Borißowitsch Zußuvow mit einer Mit­
tagstafel bewirthet wurden. Vorgestern wohnten Se. Ho­
heit der Parade bcy, die auf Veranlassung des KrönungS-
festeö Sr. Kaiserl. Maiestat statt fand, beehrten 
auf den Abend das Theater mit ihrem Besuch, und bega­
ben sich von dort auf den Ball, der von dem bieligen 
KrieaSgeneralgouverneur und Ritter, Fürsten Dmitrji 
Wladimirowitsch Golijyn, gegeben ward. Morgen sind 
Se. Hoheit gesonnen, die hiesige Residenz ju verlassen, 
und die weitere Reise fortzusetzen. 
W a r s c h a u ,  d e n  i k t e n  S e p t e m b e r .  
Hier sind jetzt die berühmtesten Sängerinnen vereinigt; 
nämlich die Damen Catalani, Sessi, Bulgari und 
Campi. 
ES bestätigt sich, daß dif Jesuiten in Galligen aufge­
nommen, und ihnen in diesem Königreiche zu Lemberg und 
Tarnovol Kollegien, Konvikte und Noviciate eingeräumt 
worden sind. (Nuss. Jnval.) 
B e r l i n ,  d e n  3 t « n  O k t o b e r .  
Am 2yst«n deS vorigen Monate ist der Oberstlieutenant 
und Zlügeladjutant, Graf Kanitz, mit einem eigenhän­
digen Schreiben Sr. Majestät, deö Königs, an Se. Ma­
jestät, den Kaiser aller Neuffen, nach Warschau abgegan­
gen, um Allerböchstdemselben die Nachricht von der voll­
zogenen Verlobung Ihrer Königl. Hoheit, der Prinzessin 
Alexandrine, mit Sr. Kbniql. Hoheit, dem Herrn 
E r b q r o ß b e r z o g e  v o n  M e c k l e n b u r g - S c h w e r i n ,  z u  
überbringen. Von dort aus wird sich der Graf Kanitz mit 
einem ähnlichen ehrenvollen Auftrage an Ihre Kaiser!. 
Majestät, die Kaiserin Mutter, nach St. Petersburg be­
geben. 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  S e p t e m b e r .  
Heute sind hier die MemoireS deS BaronS Bergami 
bey dem Buchhändler Brissvt-Thivarö erschienen; sie 
enthalten kuriöie Angaben und Erzählungen Beige­
fügt ist das Porträt des berüchtigten LiebeShelden nebst 
der Al'bildunq seiner Handschrift. An der Aechtdeit die­
ser Schrift wird nun sreylich gar sehr gezweifelt; in-
dcß ig vorauszusehen, daß sie sehr viele Leser stnden 
werde. 
Bergami befindet sich jetzt zu Lokarno, in der ita­
lienischen Schweiz, unweit des Lago Maggiore. 
Der König von Bayern hat dem Artilleriekapitän 
d'Artoiö, welcher die Relation über die Belagerung von 
Danzig herausgegeben, einen Brillantring, nebst einem 
schmeichelhaften Schreiben, zustellen lassen. 
P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  S e p t e m b e r .  
^Durch ausserordentliche Gelegenheit.^ 
Die Wünsche und Hoffnungen der Königs. Familie önd 
aller gutgesinnten Franzosen sind erfüllt worden. Am 
2ysten September wurde Ihre Königl. Hoheit, die Frau 
Herzogin von Berry/ von einem Prinzen glücklich 
entbunden, welches frohe Ereigniß der Residenz unmit­
telbar nachher durch Abfeurung der Kanonen bekannt ge­
macht ward, und in der Stadt «inen allgemeinen Jubel 
erregte. Bekanntlich wird dieser präsumtive Thronerbs 
den Titel Herzog von Bordeaux führen, zum An­
denken an die Treue und den Muth, welchen die Ein, 
wodner dieser Etadt bewiesen, als sie am isten März 
1814, ehe man noch wußte, daß der Kongreß von 
Shatillon abgebrochen sey, Ludwig XVIII. proklamirten. 
Der neue Overnsaal wird eine runde Form erhalten, 
und daher mehr Zuhörer aufnehmen können, als der 
alte. Auch wird die Bühne 20 Fuß breiter und 6 Fuß 
tiefer seyn. Zur Erleichterung deS Zugangs zu diesem 
neuen Schauspielhause wird auch eine neue Straße 
durchgebrochen. 
A u s z u g  e i n e s  P r i v a t s c h r e i b e n s  a u s  
Lissabon, vom 6ten September. 
Wir sind hier Alle so ruhig, wie vorher. Das kö­
nigliche Gouvernement hat sich selbst schon für die Zu-
sammenberufung der Korteö durch öffentliche Proklaina-
tionen erklart, und zu einem Zwiste kann es gar nicht 
kommen, da hier nur Ein Wunsch und Eine Stimme 
ist. Zur Zusammenberufung der Korteö sind schon 
Kommtffarien ernannt und versammelt, um jene zu be. 
werkstelligen. — Jedermann, In. und Ausländer, be­
wundert die Weisheit der königlichen Regierung, und 
freuet sich, daß dadurch dem Gräuel des Aufruhrs glück­
lich vorgebeugt worden ist. (Anmerkung. Der Brief, 
der Obiges sagt, und der den gewöhnlichen Weg über 
Madrid, Bayonne, Paris, 400 Mvilen in -5 Tagen, 
954 
hierher nach Berlin macht«, war durchschnitten und 
durch Essig gezogen, noch immer so, wie man eS seit 
einem Jahre an den aus Portugal kommenden Briefen 
demerkte.) 
M a d r i d ,  d e n  ,  4ten September. 
General Riego wurde auf seiner Reise zu Valladolid, 
von einigen Patrioten sehr ehrenvoll empfangen, und die 
patriotische Gesellschaft gab ihm zu Ehren ein Konzert. 
Auch zu Oviedo, wo er bereits angekommen, nahm man 
ihn schmeichelhaft auf. Hier aber herrscht seit seiner Ab­
reise völlige Ruhe. 
Nach dem Beschluß der KorteS wird die Eskadron, 
die Riego'S Zug mitmachte, zu einem Regiment ver­
stärkt, welches den Namen, „Regiment der Konstitution" 
erhält. 
Von den KorteS find nun die fünf Mitglieder der 
Obercensurjunta ernannt worden. Oer Präsident be­
merkt^, daß eins derselben dem geistlichen Stande ange­
hören müsse. Die Wahl fiel auf Manuel Cabrera. 
Das berüchtigte 1a Iierro (so) soll sprüchwört­
lich andeuten: 'SchlucrS Pinsel I Laß dir was weiß 
machen l 
Die Ausgabe von 600,000 Realen für Missionen/ soll 
mit Abgang der gegenwärtigen aufhören. 
Von Ronda berichtet der Lonsütn^ionsl folgendes Er» 
eigniß: die Officiere deS dortigen ProvinziulregimentS 
wollten durch ein politisch-religiöses Fest in der Oomi-
nikanerkirche ihre Anhänglichkeit an die Konstitution dar-
thun. Sie bestellten deshalb bey dem Prior eine Predigt/ 
und trugen ihm, wie eS auch der Richter that, auf, 
die Vortheile, welche aus der Konstitution hervorgingen, 
darzuthun. Statt dessen that der Prediger das Gegen-
theil; er verkündete: der König habe nur um des Frie­
dens willen auf seine Rechte verzichtet; die KorteS hätten 
die Macht nicht, die Zehnten abzuschaffen; und zog gegen 
die Atheisten, Jakobiner, Freymaurer, Jansenisten und 
andere Sekten los. von denen Ronda, seiner Behauptung 
zufolge, überschwemmt sey. Die dortige patriotische Ge­
sellschaft hat darauf angetragen, daß diesem Exalttrten eine 
exemplarische Züchtigung zu Theil werden möge, um die 
^edelgesinnten abzuschrecken, von denen eS in Andalusien 
wimmelt, und die mit ihren mordbrennerischen Lehre» 
die Konsolidi-rung d«S neuen konstitutionellen GebaudeS 
hindern. 
Der Lonstitueionsl enthält einen Aufsatz gegen daF 
.dekannte W»rk des Abvede la MennaiS: über die Gleich­
gültigkeit in Religionssachen. Er sagt: la MennaiS sey 
würdig, l?rancj roiisseur (BratMkister) von Frankreich 
zu Wethen, und fügt hinzu, daß diese glückliche Be-
nennnng für d,e Inquisitoren von Napoleon in 
erfunden worden sev; zugleich benutzt er diese Gelegen­
heit, um vom "Obskurantismus zu reden. — Oasselbe 
Blatt klagt über eine ungewohnte Aufhäufung der in den 
Provinzen angestellten Beamten in der Hauptstadt, so wie 
über jene von Geistlichen und Officiercn. 
Wien ,  den  27» !?»  Sep tember .  
Ueber die Reise Ihrer Majestäten nach Ofen enthält die 
Preßburger lateinische Zeitung vom 8ten September auch 
Folgendes: „Ihre Majestäten wurden den 4ten bevm Ein­
tritte in Ungarn zu Vahrendorf von dem Herzoge Albrecht 
empfangen, und nach Haldthurn auf der Herrschaft Unga­
risch - Altenburg begleitet. Sie nabinen die edelsten 
Schaafbeerden, die Ansiedelung zu Kasimir und das nach 
«iner eigenen neuen Methode beivirthschaftete Landaut 
FarkaSbrunn in Augenschein. In der Nähe vou Straß-
Sommcrein zogen die großen Bewässerungsanlagen in 
der Marien-Au die Aufmerksamkeit Ihrer Majestäten vor­
züglich an Theils in Wagen, tb'ils in Kähnen, be­
sichtigten Si« diese, aus 1600 Morgen Landes beste­
hende, mit Graben und Alleen durchschnittene, aus 
öder Weide und schlechter Wtcse zum üppigsten GraS-
lande umgeschaffene Anlage mit besonderem Wohlgefal­
len ; ferner die ueuerrichtete laudwirtbschaftliche Lehr­
anstalt, die Pflanzschule der ökonomischen Gewächse und 
Bäume, die Wirtbsschaftögebäude und dag Gut AlbertS-
Au, welches zum Behuf? des kaudwirthschaftlichen Unter­
richts ekgenthümlich eingerichtet ist." 
DaS bey Pesih versammelte Korps besteht aus 5 Küras-
sier-, 2 Dragoner-, 2 Cheveauxlegerö , 2 Ublanen- u»S 
5 Husarenregimentern (unter welchen lctztern sich auch 
daS Regiment König Friedrich Wilhelm befindet). OaS 
Kommando führt der Erzherzog Ferdinand, der sein 
Hauptquartier im gräfl. Festitir'eschen Landhaus« hat. Am 
igten begannen, bey der herrlichsten Witterung, die 
Uebungen dieser schönen Kavallerie auf der ausgedehnte« 
Fläche. 
Als die Erzherzogin Marie Louise von Parma nach kö­
ren Staaten zurückreiset?, begleitete ihr Sohn fi, bis nach 
Maria-Zell, dem berühmten Wallfahrtsorte, von wo der­
selbe nach Wien zurückkehrte. Bor der Abreise hatte sich 
indeß daS grundlose Gerücht verbreitet, daß Ihre Kaiserl. 
Hoheit ihren Sobn mit sich nach Italien nehme, wesdalb 
viele Menschen bev der Abfahrt zusammen strömten, um 
ihn noch einmal zu sehen. 
Turin, den i5ten September. 
tlnsre Gesandtschaft zu Neavel ist zurückberufen worden, 
weil zu Neapel zuerst die vermeintliche Adresse des piemon-
tesischen Volks an den König gedruckt erschienen. 
955  
V o m  M a y » ,  v o m  2 2 i i t , i  S e v t e m b e r .  g e s t r e n g t e r  V e r b e s s e r u n g  u n s e r e r  V e r t h e i d i g u n g S a n s t a l t e n  
Man bemerkt, daß olle österreichische KorvS, die nach zu fortdauernder einmütbiger und zweckmäßig fortschrei-
Jtalien gehen/ so wie die sie kommandirenden Generale, tender Entwickelung unserer eigenen iiinern Kräfte, und 
im Kriege gegen Mürat dienten. im festen unerschütterlichen Willen zur kraftvollen Verth«. 
Oer Ausammentritt der Bevollmächtigten, welche sick digung unserer Rechte, gesucht und gefunden werden 
über den Grundsatz eineS ganz sreyen Handels innerhalb könne. Möge diese wichtige Erinnerung, die unS zu rech-
einer gemeinschaftlichen Douanenlinie für die süddeut- ter Zeit gegeben worden ist, für uns nicht verloren gehen; 
schen Staaten j^u berathen haben, hatte am »4ten d. M. möge sie jeden Freund seines Vaterlandes zur Wachfam-
zu Oarmstadt statt keit und zur Anstrengung ermuntern, und uns lehren, Ge-
Aus dem dieötäbrigen Bericht der MilitäraussichtSbe- fahren nicht zu scheuen, wohl aber in Zeiten die Mittel 
Hörde heben wir Folgendes auö: „Zwar leben wir setzt in zu ihrer Abwendung vorzubereiten und zu vermehren." 
Zeiten des Friedens, aber noch ist die Erinnerung an die * » * 
Zeiten der Gefahr nicht fern. Auch bey dem hellsten Him- Auf der diesjährigen Frankfurter Herbstmesse hat nicht 
mel kann ein plötzliches Gewitter einbrechen und den Un» bloß an englischen und französischen^ sondern auch an 
vorbereiteten überraschen, und wenn irgendwo noch Zwei- schweizerischen und deutschen Fabrikaten ein beträchtlicher 
fel über die dringende.Nothweridigkeit der Vervollttändi- Absatz Statt gefunden, und eS fehlt in den meisten Arti^-
gunq unserer Vertbeidigungsmiltel und der Einnchtun- keln weder an Nachfrage, noch an Käufern-. 
gen zur fortdauernden Verbesserung unsers WehrstandeS In der MaynzerZeitung wird bemerkt: daß daS zwischen 
vorbanden sevn sollten, so werden dieselben gewiß durch Frankreich und Baden angeblich abgeschlossene Projekt ei­
genes merkwürdige Geständniß gehoben werden, welches neö von Basel bis Straßburg geltenden RheinschifffahrtS-
in den neuesten Taoen in der französischen Kammer der Vertrages wohl nur Projekt bleiben werde, weil eS den 
Abgeordneten öffentlich abgelegt worden ist. Nicht etwa bestehenden Verträgen widersvreche. Namentlich würde 
i m  L a u f e  e i n e r  a u s  d e m  S t e g r e i f e  g e h a l t e n e n  R e d e ,  s o n -  e ö  d e n  b e s t e h e n d e n  R h e i n s c h i f f f a h r t S k o n v e n t i o n e n  v o n  i 8 o 3  
dern in dem wohldurchdachten Bericht des Generals und 181 5 entgegen seyn, sag le i ch eine Oktrvvgebühren-
Sebastiani, Mitglied einer ansehnlichen Kominission zur erhebung zwischen Basel und Straßvurg anzuordnen. Die 
Berarbung der StaatSbedürfnisse, sagt derselbe bey Ge- bisherige Abgabefreyheit könne nicht durch einen Privab-
legenheit der Erfordernisse des Kriegsministeriums, daß vertrag abgeschafft werden, sondern durch ein von der 
es, bey dem ersten Ausbruch einer Fehde mit Deutschland, Centralkommisston abzufassendes, und von allen Rheiw-
für Frankreich nach den allgemein anerkannten Grund- uferstaaten zu sanktionirendeS definitives Reglement. 
säöen des großen Kriegs unerläßlich sey, sick sogleich der Am igten d. M. starb zu Erlangen der als Lehrer und 
Quellen des Rheins und der Donau zu versi- Schriftsteller bekannte Professor Meuset im ?8stenIahre. 
chern und die S ch weiz zu besetzen'. — Ungeachtet die Vom Mayn, vom - 6sten September. 
Schweiz überzeugt sevn darf, daß diese Grundsätze von Zu Oarmstadt wurden in zwey Sitzungen der Gesand­
tem Monarchen und dem gegenwärtigen Ministerium nicht ten der süddeutschen Höfe zwey Punkte berathen, nämlich 
gebilligt werden, so machen doch der Ort, wo sie auöge- daß eme Zollanstalt die Gränzen tämmtlicher Staaten nach 
sprachen worden, die Wichtigkeit des Vortrags, in wel- Aussen umfassen , und dagegen alle Zölle dieser Staaten 
chem sie Platz gefunden, und dag Stillschweigen, mit unter sich wegfallen sollen; zweytenö, daß die Anstalten 
welchem sie in der Versammlung der Stellvertreter Frank- zur Verhütung der Zollunterschleife vorzüglich der eigenen 
reichS geduldet worden, die Aeusserungen der größten Auf- Tbätigkeit des HandelöstandeS zu überlassen feyen. Uebev 
werksamkeit würdig. Sie beweisen uns, daß die Anhän- Beides haben die Gesandten weitere Instruktionen einzu-
ger und Schüler deS sogenannten großen Kriegs die fever- holen. — Dag Gutachten deS Handelsstandes einer südv 
lichstei, Anerkennungen von Neutralität und Unabhängig- deutschen Stadt über diesen letzter» Gegenstand hat sich 
keit für nichts achten, die untergeordneten Mächte (pui». dahin geäussert: Bis setzt hätten sich die Staatöanstalten 
secon<jairss) ausser dem allgemeinen Staatsrecht aller Länder zu Verhütung der Einschwärzung der Waa-
«rklären und dem System ihrer länderverheerenden Stra, ren immer unzureichend gezeigt, der großen Kossen für 
tegie die heiligsten Verträge aufopfern ; sie belehren uns, das Heer der Zöllner unerachtet. Der Handelsstand kenne 
was wir von diesen Männern des Kriegs und der Willkühr k, der Regel sehr genau diejenigen seiner Glieder, welche 
zu erwarten haben, wenn sie selbst oder ihre laute Stimme sich mit diesem unerlaubten Gewerbe befassen. Es werde 
je wieder überwiegenden Einfluß auf die Rathschlüsse deS gewiß wirksamer seyn, .wenn eine Kommission rechtlicher 
mächtigen Nachbarstaates gewinnen sollten. Sie sprechen Kaufleute an allen bedeutenden Orten zusammenträte, um 
laut ,u uns diese Geständnisse, daß wir uns auf daS P e r- über Befolgung der Zollgksetze zu. wachen. Diese Kom-
gament und die Siegel der neuen Verträge ntchr v e r- Missionen hätten die Zuwiderbandel'nden zuerst zu warben' 
lassen sollen, und daß uns^ Schaltung allein, in an- und wenn der Salt wiedee vorkäme, öffentlich alssslche 
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zu nennen, wo dann die weiter» Strafen eintreten 
würden u. s. w. 
Die kurhessiscben Truvven halten jetzt ihre Herbst,na-
niverS, und die Kasseler Zeitung berichtet:  der Cburfürst 
(jetzt über 77 Jahre alt), immer noch wie sonst eifriger 
Militär,  sev täglich bey den Uebungen zugegen. 
K o p e n h a g e n ,  d e  '  24sten September. 
Der Bau des Schlosses ShristianSburg rückt sehr vor­
wärts, doch dürften wobl noch S Jahre auf dessen gänz­
liche Beendigung hingehen. 
Nach Berichten aus Süd-Grönland war der Sommer 
daselbst sehr warm gewesen. Von dem svitzbergschen Eise, 
daS sich jeden Sommer an den dortigen Küsten zeigt, ist 
dies Jahr nur wenig zum Vorschein gekommen, und die 
Grbnlandsschiffe haben vor demselben unbeschädigt auS-
und einlaufen können. 
Auf St. Kroix ist die letzte Zuckerärndte nicht günstig 
ausgefallen. 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 2 s t e n  S e v t e m b e r .  
Heute hatte der königl. großbrittannische Gesandte an 
unserm Hofe, Lord Fitzgerald/ seine Antrittöaudienz, und 
«urde von dem Könige in derselben auf das schmeichelhaf­
teste und mit allen seiner Würde gebührenden Ehrenbezei­
gungen empfangen. Nachdem er sein zahlreiches Gefolge 
dem Könige vorgestellt hatte, machte er nach gewöhnlicher 
Sitte in dem mit 8 Pferden bespannten königl. StaatS-
wagen eine Spazierfahrt durch die Straßen der Stadt. 
ES ist unglaublich, mit welchem allgemeinen Eifer man 
sich nicht minder hier in der Hauptstadt, als im ganzen 
Lande, mit wollenen, baumwollenen und leinenen Gewe­
ben beschäftigt, und zwar mit glücklichem Erfolge. ES 
beginnt auch Mode zu werden, sich vorzüglich mit solchen 
einheimischen Fabrikaten zu kleiden. Die Töchter der 
vornehmsten Familien bemühen sich, die Weberkunst zu 
erlernen. Als Beweis der Wahrheit dieser Aufgabe dürfte 
bemerkt zu werden verdienen, daß auf ein herauszugeben­
des Handbuch, die Weberkunst zu erlernen, eine so große 
Pränumeration erfolgt ist, als man sich nicht vorher leicht 
erinnern kann. Personen aus allen Klassen und allen 
Standen haben sich unterzeichnet. Niemand zweifelt, daß 
diese erweckte Lust zur Weberey dem Verbote oder derZoll-
erböhung gegen Einfuhr ausländischer Zeuge >nd der un-
ermüdeten Aufmunterung unsers liberalen Königs zuzu­
schreiben ist. 
A l g i e r ,  d e n  2 6 s t e n  A u g u s t .  
Der Traktat, welcher zwischen der tvSkimischen Regie­
rung und Algier im Jahre 1817 geschlossen wurde, hörte 
im Maymonat auf, ohne daß die gedachte Regierung eine 
Neigung zeigte, den Traktat durch Ueberlieferung der sti-
pulirten Präsente in Ausführung zu bringen. Die Kor-
saren hatten daher Befehl erhalten, Feindseligkeiten ge­
gen die tvSkanlsckie Flagge auszuüben ; ste fanden aber nur 
einige Tartanen von Livorno, welche zu Bona angekom» 
men waren, u.n Lebensmittel an die Korallenflscher zu 
verkaufen, und die genommen wurden. Die algierische 
Regierung schmeichelt sich damit, daß die alliirten Mächte 
dieses nicht als Seeräuberey betrachten werden. 
Die Tuneser weigern sich, den gewöhnlichen Tribut an 
Algier länger zu bezahlen. Dieser Tribut besteht zwar 
nur in einer Schiffsladung von Oel jedes Jahr und ist 
folglich nicht bedeutend; aber die algierische Regierung 
gründet ihr Ansehen und die Herrschaft, welche sie über 
die übrigen bevden BarbareSkenstaaten gewonnen hat, auf 
einen solchen Tribut und will davon nicht abstehen. Die­
ses ist wenigstens ein Vorwand, um den Krieg zu er­
neuern und Räuvereyen gegen die Tuneser zu begehen, 
deren Handel weit blühender ist, als der algierische. 
L o n d o n ,  d e n  2  2 s t e n  S e p t e m b e r .  
Ueber die Antworten der Königin auf die ihr überreichten 
Adressen sagt die Zeitung t?>« Sun: Offenbar sind sie das 
Erzeugniß von Leuten, die weit entfernt sind, sich für die 
Fürstin zu interessiren, sich nur ihres Namens bedienen, 
um ihre eigene Bosheit auszuhauchen, und die, wenn eS 
ihnen geläng« die Regierung zn stürzen, die Königin mit 
eben so geringer Achtung behandeln würden, wie sie jetzt 
den König und die edrenwerthesten Männer behandeln. 
Die 1^ter-»rx.<?Ä2ens saat: „Oer beklagenswerthe Pro-
eeß der Königin ist, leider! noch nicht beendigt. Keinem 
beobachtenden Manne kann eS entgehen, daß unser Volk 
an Reinben und Sittlichkeit eingebüßt hat, seitdem der­
selbe seinen Anfang genommen. Die gröbsten Unschick­
lichkeiten werden öffentlich ausgestellt, und die Wirkung 
dieser Ansteckung auf das Privatleben ist nicht zu berech­
nen. Unser größter T»ost ist, daß der wabrbaft tugend­
hafte Theil des werblichen Geschlechts, mit dem ihm an-
gedornen Sinn für daS Geziemende, welchen Reinheit 
verleibt, mit jener unschätzbaren Bescheidenheit, die der 
Ruhm unsers Landes, der Reiz unsers Lebens, der Se­
gen unserer Häuser ist, die leiseste Berührung mit jener 
Befleckung scheut, und sich die Kenntniß von dem Un­
würdigen, was so ekelhaft ausgelegt wird, vers.,gt." 
Die ganze Zahl der Britten in portugiesischem Dienste 
beträgt nicht mehr als 62 Ofssciere, wovon 2Z beym Staads 
und Zy in Regimentern. Es befinden sich darunter der 
Feldmarschall, » Generallieutenant, 7 Generalmajors, 
6 Brigadiers und 21 Obersten. 
London ,  den  2ös ten  Sep tember .  
Jetzt heißt eS, das Louis Bergami, ein Bruder des 
bekannten LiebeShelden, hier angekommen sey, um als 
Zeuge für die Königin aufzutreten. Die Gräsin Oldi wird 
hier dieser Tage erwartet. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor Z. D. Braunschw«ig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
240. Mittewoch, den 6. Oktober 1820. 
P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  S e p t e m b e r .  
Beym Abschluß des zwerten Pariser Friedens im No­
vember , 8i5 sollen bekanntlich Ihre Majestäten, die Hey­
den Kaiser von Rußland und Oesterreich, und der König 
von Preussen, übereingekommen seyn, alle drev Jahre zu­
sammenzutreten / und ersten Minister, so wie die von 
England, zu versammeln, um für die Erhaltung des Ru­
hestandes von Europa Maßregeln zu verabreden. In Ge­
folge dieser Uebercinkunst kam im Herbst i8>8 der Aach-
ner Kongreß zu Stande, und nackte'?! damals die Räu­
mung von Frankreich beschlossen, und dieses Land als be­
ruhigt angesehen ward, so nabm man auch Frankreich un­
ter die Garanten der europäischen Ruhe auf. Diesem zu» 
folge hatte die nächste Zusammenkunft erst im Herbste künf­
tigen Jahres statt sinden sollen; allein die spanische und 
neapolitanische Revolution/ vielleicht auch noch andere 
Ereignisse/ sollen die Monarchen bewogen haben, ienen 
Zeitpunkt zu anticiviren. Aue diesem Gesichtspunkt be­
trachtet man hier die für den Oktober beschlossene Haltung 
eines neuen europäischen Kongresses, der sich mit den all» 
gemeinen Maßnahmen zur Erhaltung und Befestigung der 
Ruhe in Europa beschäftigen soll. Von Seiten unserer 
Regierung soll, ausser dem französischen Botschafter in 
Wien, auch der Herzog von Richelieu abgeschickt werden; 
Wellington im Namen des englischen HofeS. 
Laut einer ministeriellen Entscheidung ist die Vorstel­
lung des Trauerspiels Wahnsinn Karl V!., die im Thea­
ter des Odeon statt haben sollte, verschoben worden. 
An die Stelle des verstorbenen Präsidenten der Londncr 
Societät der Wissenschaften, des berühmten Joseph Banko, 
ist der Deutsche, Gauß, zum auswärtigen Mitgliede un. 
serer hiesigen königlichen Akademie der Wissenschaften er­
wählt. 
Die Fischverkäuferinnen von Bordeaux, die d->r Herzo­
gin von Berry die Wiege überbrachten, haben jede eine 
goldene Medaille mit dem Bilde des Herzogs und der Her­
zogin und eine goldene Kette erhalten. Zu ihrer großen 
Freude fand jede auf ihrem Exemplar ihren Namen und 
daS Datum ihrer Sendung eingegraben. Auch die übri­
gen Frauen, die an dem Geschenk der Wiege Theil ge­
habt, bekommen Medaillen. 
Für den General Donadieu ist ein neues Memoire in 
Betreff der Vorgänge zu Grenoble , 81 6 erschienen. Als 
Beweis, daß er nickt grausam verfahren, und die letz­
ten Hinrichtungen veranlaßt Hab?/ wird das Schreiben 
angeführt/ welches er um iSten May an den Minister 
DecazeS erließ, und worin er meldete, daß die 28 Ver-
urtheilten, deren Hinrichtung der General ausgesetzt hatte/ 
dem vom Minister ertheilten Befehl gemäß/ ihre Strafe 
erlitten hätten. Es heißt in diesem Schreiben: So sehr 
dergleichen Strafen heilsame Wirkungen hervorbringen 
können, wenn sie dem Verbrechen, welches sie ahnden/ 
mit der Schnelligkeit des Blitzes folgen/ so sehr können 
sie ganz entgegengesetzte Stimmungen in den Gemütbern 
veranlassen, wenn die Ruhe schon hergestellt/ und die 
Idee 5eS Verbrechens so verlöscht ist/ um dem Mitleiden 
Raum zu machen, das Unglückliche, die durch große Ver­
brechen verleitet worden, einflößen; nur auf letztere sollte 
die ganze Strenge des Gesetzes fallen. Die neuen, von 
dem Justiz- und Polizeyminister gegebenen Befehle, mit 
aller Strenge zu verfahren/ könnten leicht in einem, dem 
wesentlichen Vortheil« deS Kömgs nachtheiligen Sinne ge­
deutet werden. Er räch daher, künftig die Strafe nur auf 
die Rädelsführer zu beschranken, damit übelgeleiteter 
Eifer nicht die Einbildung errege/ daß man der gerechten 
Sache, die nur durch Milde und Sanftmuth/ und nicht 
durch unnütze Grausamkeit gefördert werde, durch Vergie-
.ßunq von Blutströmen dienen könne. 
Marschall Lesebvre war ein MüllerSsohn von Russach in 
Elsaß, geboren 1755. Er trat sehr früh in das franzö­
sische Garderegiment/ ward 179^ Divisionsgeneral/ und 
wohn te  von  da  an  a l l en  Fe ldzügen  bey .  Im  May  1 8 0 4  
erhielt er den Reichsmarschallstab. 180S kommandirte 
Lefebvre im Innern die Nationalgarden. 1807 nahm 
er Danjig ein, und wurde zum Herzog von Danzig mit ei­
nem Einkommen von iov/ouo Franken ernannt. Im 
Jahr 1814 erklärte er sich für Ludwig XVIII., und wurde 
zum Pair ernannt. Er starb am !4ten September in den 
Armen seiner Gemahlin. Seio einziger Sohn ging ihm 
im russischen Feldzuge ins Grab voraus. Marschall Kel­
lermann hatte zwar avch von unten auf gedient, schon im 
siebenjährigen Kriege als gemeiner Husar bey der Legion 
Conflans, aber er war bereits vor der Revolution 1788 
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daS Kommando der Moselarmee, mit welcher er die Ka­
nonade bey Valmy gegen den Herzog von Braunschweig 
bestand. Er wurde deshalb von Bonaparte zum Herzog 
von Valmy ernannt, und Ludwig XVIII. erhob ihn zum 
Pair. Er hinterläßt einen Sohn. 
General O'Donnell, Graf von Abisbal/ welcher in 
Spanien in Ungnade gefallen, ist durch Bordeaux passirt, 
um sich nach Paris zu begeben. 
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Dle MemoireS deS BaronS Bergamt, die hier bey dem 
Buchhändler Brissot-Tbivarö erscheinen, enthalten selt. 
same Angaben. Beygefügt ist das Porträt deS Helden, 
nebst der Abbildung seiner Handschrift. Un der Aechtheit 
dieser Schrift wird nun freylich gar sehr gezweifelt, indeß 
ist vorauszusehen, daß sie sehr viele Leser finden werde. 
Nergami befindet sich jetzt zu Lokarno, in der italienischen 
Schweiz, unweit deS Lago Maggiore. Für Neugierige 
heben wir einige Züge der Memoiren aus: Bergami'S Ael-
tern geriethen durch Unfälle in Armut. Er legte sich von 
feiner frühesten Jugend an auf daS Lesen der heiligen 
Schrift/ und war bestimmt/ in den geistlichen Stand zu 
treten. Durch einen Zufall bekam er Lust zum Soldaten« 
stände, ließ'sich in einem französischen Regiment? anwer­
ben und wurde Olficier, Eine Begebenheit hatte auf seine 
Schicksale großen Einfluß. Er wohnte einst dey der Grä­
fin C .... einer glänzenden Hochzeit bey. Eine Zigeune­
rin wurde gerufen, die zum Zeitvertreib den Neuvermähl­
ten/ so wie den Anwesenden, wahrsagen mußte. Dem 
Bergami sagte sie: er würde sich erniedrigen, um erhöht 
zu werden, und daß eine große Prinzessin/ welcher er 
große Dienste leisten würde, einst sein Glück machen werde. 
Einige Zeit darauf hörte er von der Prinzessin von Wales 
sprechen, deren Tugend und Wohltätigkeit von Jeder­
mann gepriesen wurden, und empfand eine unwidersteh­
liche Begierde, in ihren Dienst zu treten. Allein in dem 
Hauswesen der Prinzessin war damals keine Stelle unbe-
setzt, ausser die Stelle als Kourier. Bergami dachte an 
den Ausspruch der Zigeunerin: du wirst dich erniedrigen, 
um erhöht zu werden. Er glaubte, dies fey der Augen-
blick der Erniedrigung, und venauschie so den Ofstcier-
degen mit der Kourierpeilscke Er hatte das Glück, auf 
der Reise nach Neapel der Prinzessin zwevmal das Leben 
zu retten, und spricht nur von der Erkenntlichkeit der 
Prinzessin. Auch eine Kammerfrau der Prinzessin zeich­
nete ihn aus, welche ernsthafte Alisichten auf ihn hatte. 
Bergami ober zog sich aus der gefährlichen Prüfung, wie 
einst der keusche Joseph. Die von Wut erfüllte Kammer^ 
frau suchte sich zu rächen. Da sie erfahren, in was für 
einem Kostüm die Prinzessin auf einem Maskenball erschei­
nen sollt«, zog sie ein ähnliches an; sie gab sich so für ihre 
«rlauchte Gebieterin aus, und es gelang ihr nur zu gut, 
sie zu komvromittiren. — Er warte nur, sagt er, auf 
das Ende des Protestes der Königin, um offener zu spre­
chen, und ^dii Personen zu nennen, die er jetzt nur an­
zeigt. Es wird also ein zwevter Theil erscheinen. — Dn 
INoniteur hatte „aus dem Londoner ^oui-ier^ gemeldet: 
die Barbara Krantz habe bevin Verhör im Oberhause aus­
gesagt, daß sie zu Karlsruhe eine Unterredung mit dem 
Minister Galatin gehab». Jetzt bemerkt der klonüeur, 
hierunter könne nur der Graf Galatin gemeint sevn, der 
lange als würtembergiscber Gesandte am badenscben Hofe 
stand. Er sey aber bevollmächtigt zu erklären, daß Graf 
GaU'tin mit der Krantz nie eine Unterredung gehabt habe, 
ja sie nicht habe halten können, weil er den Gesandt­
schaftsposten in Karlsruhe mit dem zu München bereits im 
November >8ib vertauscht, folglich einige Monate eher, 
als die Ereignisse/ von der die Krantz gesprochen, vor­
gefallen. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2 1  s t e n  S e v t e m b e r .  
Der Durchmarsch von österreichischen Truppen, welche 
in die lomdardiscd - renetianjschen Provinzen marschireN/ 
dauert fort. Sie fallen, weil an sehr vielen Orten für 
ihre Einquartirung gesorgt wird, den Bewohnern nicht 
zur Last. UeberdieS wird mittelst der Unternehmer und 
Proviantämter für Transvortwog^n und Lebensmittel auf 
Rechnung der Regierung gesorgt. Dadurch wird nicht 
nur der Absatz von Levensmitteln befördert, sondern auch 
die gute Stimmung deS Volks und die öffentliche Ruhe 
erhalten. 
Bey der Untersuchung über den Aufstand der Galee­
rensklaven in Civita-D>cchia ergab sich, daß in dieser 
Festung nur eine brauchbare Feldkanvne vorhanden^ 
und die Patronen der Soldaten teils gar nicht mit 
Kuaeln, theils mit Kugeln ohne Kaliber, verschen waren. 
Man wird nun untersuchen, ob Nachlässigkeit oder dö­
ser 'Hille Schuld daran wl,rett. 
Der Reichsverweser in Neapel hat folgendes Dekret 
erlassen: „Nachdem der Fürst von Castel-Cical», ausser­
ordentlicher Botschafter bey Sr Katholischen Majestät, 
sich geweigert hat, den Eid auf die Konstitution, welche 
für das Königreich beyder Sicilien angenommen worden 
ist, zu leisten, und Wir Unsere Mißbilligung einer sol­
chen Handlung des Ungehorsams gegen die Gesetze und 
deS Mißtrauens gegen das erhabene Bevspiel Sr. Ma­
jestät, deS Königs, UnserS erlauchten Souveräns und 
VaterS, öffentlich kund geben wollen, haben Wir be­
schlossen: Don Fabritio Ruffo , Fürst von Cassel-Cicala, 
ist der verliehenen Stelle eines ausserordentlichen Bot­
schafters bey Sr. Katholischen Majestät entsetzt. Zugleich 
werden ihm alle Ehrenwürden, Besoldungen und Pen­
sionen, deren er in dem königlichen Dienst auf irgend 
eine Weise genossen hat/ hiermit genommen je. AuS 
denselben Gründen ist sein Sobn der Stelle eineS Ge­
sandtschaftssekretärs in Madrid entsetzt. An des Fürsten 
Ruffo Stelle ist Duca di Canzano zum ausserordentlichen 
Botschafter Hey Sr. Katholischen Majestät ernannt. — 
Der Fürst Ruffo di Se«le,ta, unser ausserordentlicher 
Botschafter in Wien, ist, wie der in Spanien, aller 
seiner Aemter und Besoldungen :c. verlustig erklärt; 
weil er sich geweigert, nach Neapel zu kommen, um 
Rechenschaft über sein Verhalten abzulegen. 
D o m  M a v n ,  v o m  2 4 s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Prinzen Alexander und Peter von Holstein Olden-
bürg. Söhne des verewigten Prinzen Georg, sind am i gten 
dieses von Stuttgardt wieder zu Oldenburg eingetroffen. 
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L o n d o n ,  b e n  a k s t e n  S « v t e m b « r . ^  
Der »estrige Tag war abermals ein Tag deS Triumphs 
und der Freude für unsere erlaubte und gnädige Köni­
gin, den Tugendsvtegel aller Frauen im ganzen König­
reiche, und das Publikum zollte der Unschuld einen neuen 
Tribut (sagt die l'imes) In Folge der Ruhe/ welche 
Ihre Majestät seit einigen Tagen genießen mufft«/ um 
sich von der Ermattung zu erholen, welche HHchstdieselben 
durch di« Leitung Ihrer mannlchfaltrgen häuslichen und 
öffentlichen Geschäfte erlitte», hatten sich die noch rück­
ständigen Adressen Ihrer treutN Untertbanen vermehrt, 
und ein Thril der Einwohner von sechs verschiedenen Kirch? 
spielen zu London vereinigte sich, um den Zug der Wa­
gen, an deren Spitze die Kirchenvögte ritten und weiße 
Stäbe in den Händen hielten, recht imposant zu machen. 
Die Kirchspiele, au6 denen eine Deputation zur Über­
reichung der Adressen nach Brandendurqbhouse abging, 
liegen größtem« eilö im nördlichen und östlichen Ende der 
Stadt, wo eine große Menge Damen wohnen, weshalb 
denn auch in mehreren Kutschen sehr elegant gekleidete 
Frauenzimmer saßen, deren Kopfputz sich deionderö aus­
zeichnete; es versteht sich, daß alle diese Damen vom er­
sten Range und von der größten Nesvektul'ilitat waren. 
Der alt« Major C a rt w r ig b t und der bekannte Schrift­
steller und Revolution!!? Wooler waren die Ersten, 
welcde indem Tempel der Tugend ankamen, eine Adresse 
überreichten und die Ehre hatten, eine der herablassenden 
Hand« Ihrer Majestät zu küssen. Mit dem würdigen Ma­
jor unterhielt sich die Königin ausserdem eine kurze Zeit. 
Dann erschien der berühmte Galanteriekramer, Alderman 
Watthman, mit der Adresse des Kirchspiels Farring-
don, wovon er Vorsteher ist. Er sagte seine Lektion mit 
großem Anstände und einer besonder»! Gewandtheit her. 
Dann folgten die Deputationen von Shadwell, Kripple-
gate, der Einwohner von Gloucester, und die letzte be­
stand aus den Kirchspielen von Paddington und St, Pan-
kraS, an deren Spitze sich Sir Noel und Peter Moore be­
fanden, und welches bey weitem der allerbrivanteste Auf­
zug wur. Dem treuen Verfechter der beleidigten und ver­
folgten Unschuld unserer sehr geschätzten Mitbürger und 
Leu Lo rd-May or d«r Stadt London war die schwere 
Arbeit übertragen, alle die verschiedenen Antworten fei­
ner Gebieterin herzulesen, welches ihn so angriff, daß 
er nach Beendigung des Geschäfts genöthigt war, ein nie-
Verschlagendes Pulver einzunehmen. 
Folgendes sind einige der vorzüglichsten und merkwür­
digsten Stellen auö den Antworten Ihrer Majestät: „Ich 
sollte eigentlich gegen Meine Feinde «her dankbar feyn, 
als Mich geqen sie beklagen, w«nn Ich bedenke, daß daS 
Unrecht, welches ff« Mir zuzufügen v«rsuchen, vielleicht 
unter dem Einflüsse der Alles leitenden Vorsehung die Ge­
l e g e n h e i t  d a z u  g e b e n  w i r d ,  d e r  N a t i o n  z u r W i e d e r e r -
lanAl tng ihrer  Ver fassung müh ig  et»  Rechte  
F r e y h e r t e t t  b e h ü l f l i c h  z u  s e y n .  M e i n e  V e r n i c h t u n g  
w ü r d e  d e n  W e g  z u r  V e r n i c h t u n g  a l l e r  ö f f e n t l i c h e n  F r e y ­
heit bahnen; Meine Sache ist die Sache eitteS Jeden; 
es ist die Sache aller Klassen — der Hohen und 
der Niedrigen, der Reichen und der Armen, vom ersten 
P a i r  d e ö  R e i c h s  a n  b i s  z u m  n i e d r i g s t e n  B e t t l e r .  A n a r -
chie ist daS größte Uebel, daS einem Staate überkommen 
kann; sie ist aber gewöhnlich die unausbleibliche Folge ei­
ner schlechten Regierung. Schlechte Regierungen opfern 
daS allgemeine Interesse den Wenigen auf, und diese? 
dauert so lange fort, bis die Pfeiler der gesellschaftlichen 
Ordnung der Dinge, die auf einem sumpfigen Boden er­
richtet sind, sinken und zusammenstürzen. Keine Macht 
vermag sie zu halten und das Schiff deS Staats treibt dann 
auf einige Zeit gleich einem Wracke auf der tobenden See. 
Wenn Mich das Volk fragt: „was haben wir in diesen 
gefahrvollen Zeiten für die Verfassung zu tbun?" so ant­
worte Ich: „Mein Volk, Meine Freunde, Mei­
ne Kinder — vereiniget Euch, haltet fest und 
ausdauernd an einander; laßt Ench durch Gerechtigkeit 
leiten und nehmt diese zum Grundsatze an. Haltet die 
Freyheit immer für das höchste Gut; allein laßt auf der 
«inen Seite die Gerechtigkeit, und auf der andern die 
Menschlichkeit walten. Ohne dies« beyden schönen Ge­
fährten wird die Freyheit entweder zu einem zerstörenden 
Sturme oder zu einer verwüstenden Flamme." Hier in 
d i e s e m  L a n d e  b r a c h  d e r  F u n k e  d e r  g ö t t l i c h e n  F r e y h e i t  
zuerst zur Flamme aus, und diese geheiligte Flamme ver­
breitete sich nachher aus andere europäische Familien. 
Nachdem wir aber andern Nationen einen Tbeil dieses hei­
ligen Feuers mitgetheilt haben, fängt eS an bey uns selbS 
zuverlöschen. Es würde Mir di« größte Genugtuung 
gewähren, wenn Ich im Geringsten dazu bevtragen könnte, 
den v«rlösch«nden Funken nationeller Freyheit in England 
wieder anzufachen, und Großbrittannien feine alte 
Verfassung wiederzugeben, durch deren Besitz «s sich ehe­
mals den Ruhm der ganzen Welt erworben hatte. ES 
kömmt Alles auf Festigkeit an. Einer Nation, die sich 
e i n m a l  f e s t  v e r e i n i g t  h a t ,  d e r  k a n n  N i c h t s  w i d e r s t e ­
hen; sie bat nur ihren'Willen zu erfennen zu geben, und 
er muß befolgt werden. Der größte Fehler der Staats­
männer liegt darin, daß sie nicht mit d«r Aufklärung fort­
gegangen sind. Indem die Nation Fortschritte machte, 
sind sie stehen geblieben; sie sind noch immer Kinder, 
während die Nation das männliche Alter erreicht bat, — 
kurz das Ey ist jetzt klüger als die Henne." 
Ferner heißt eö in einer andern Antwort: „Der Geist 
der Bosheit bat niemals die Ruhe in feinem Gefolge. ES 
ist eine Schlange, die an dem Herzen nagt, und went»^ 
irgend Jemand deö Argwodns halber, der ihn peinigt, z» 
bvklag^n ist, oder wegen der ttnruhe und der zahllosen 
Verdrießlichkeiten, di- er sich bereitet b t oder wegen deS 
»erlornm BewMeyns verschwundener Glückseligkeit, oder 
y6o 
wegen verscherzter Tugend > wegen deSAergerS, daß die 
Bosheit zu Standen gemacht und daß die Pfeile der er­
bärmlichen Rache nicht getroffen — so weiß Ich Euch ein 
solches Subjekt deö Mitleids am Ruder der Regierung zu 
nennen. (Bravo.) Wenn der Moralist künftiger Zeiten ein 
Bcyspiel der infamsten Bosheit nicht gelungener Verrä-
iherey aufjustcllen wünscht/ um seine Schüler abzuschrecken, 
oder wenn er seine Gemälde nach dem Leben zeichnen 
will, so kann er sich nur auf unsere jetzigen Zeiten beru­
fen, um zu zeigen, daß Arglist, Bosheit und Treulosig­
keit nur Verachtung errege^ und nichts als Elend hervor­
br ingen.  ( M o r n i n A - t ü t i r o n i c l e . )  
Am vergangenen Sonntage wurde der Gottesdienst in 
der hiesigen St. Sepulchre'S Kirche auf eine sonder­
bare und äusserst auffallende Act unterbrochen. E6 kam 
nämlich ein junger Mensch während der Predigt in die 
Kirche, sah sich nach allen Seiken um, riß auf einmal 
zwey Pistolen aus seiner Tasche und feuerte eine davon ge­
gen die Orgel ab. ES entstand natürlich die größte Ver­
wirrung; ein Jeder retirirte sich so gut und geschwind er 
konnte; der Prediger verlief in aller Eile die Kanzel, und 
die Cborschüler liefen von der Orgel, von denen mehrere 
im Gedränge getreten und gequetscht wurden. Man ent­
wand dem Menschen die andere ungeladene Pistole, der 
sich bemühet«, unter tobenden Reden in deutscher Svrache 
«ine Menge gedruckter Zettel folgenden Inhalts umher zu 
streuen: Oer Greuel der Verwüstung, der, wie 
d e r  P r o p h e t  D a n i e l  s a g t ,  a n  g e h e i l i g t e r  S t ä t t e  
s t e h e n  s o l l ,  i s t :  d i e  O r g e l .  D a s  S i n n b i l d  
d e s  a n t i c h  r i s t i s c h  e n  K ö n i g r e i c h s  i s t :  
O i e M u s i k ,  L  ä  L  l  I .  0  d a s  T h i e r .  
I II III IV V VI VII VIII. 
d d d d b 
Er wurde darauf festgenommen und gestern in der Ge­
richtsstube auf dem Rathhause verhört. ES ist ein junger 
Deutscher, 24 Jahre alt, der Sohn eines angesehenen 
Kaufmanns zu Königsberg in Preussen, Namens D. K. 
Ein Freund von ihm, Namens RheniuS, vom Kom-
toir hiesiger Herren P. und Komp., begleitete denselben, 
und agirte als Oollmetscher, da er der englischen Sprache 
gänzlich unkundig war, aber gut Französisch sprach. Als 
der Gefangene befragt wurde, was ihn zu dieser raschen 
That verleitet habe, antwortete er: Er hoffe seinen Zweck 
erreicht zu haben; die ausgegebenen Zettel, mystischen In­
halts, deren er 600 habe drucken lassen, enthielten einen 
Theil seines PlanS; das Ganze hätte zur Absicht, die 
Musik, welche antichristisch »>nd gegen Gott sey, zu be­
strafen und zu vernichten. Sein Freund erzählte nun, 
daß der junge Mensch sich erst seit ungefähr 6 Wochen hier 
in London aufhalte; er sey aber erst feit 8 Tagen von sei­
nem Hierseyn unterrichtet worden^, bäit- sich auf seine Ein­
ladung zu ihm begeben und ihn sehr verwirrt gefunden; 
er vertraute ihm damals, daß er ein großes Geheimniß 
a u S g e f u n d e n  h a b e ,  n ä m l i c h  d a s j e n i g e  d e r  F r e y i n a u r e r ^  
er habe mit dem Herzoge von S u ssex nicht allein dieser-
halb korrespondirt, sondern auch schon eine Zusammen­
kunft mit demselben gehabt, und er hoffe, daß nächstens 
alle Orgeln und musikalische Instrumente durch die Frei­
maurer vernichtet werden werden; diese wüßten eS 
nämlich, daß solche antichristisch waten. Noch andere 
Beweise des Wahnsinns dieses unglücklichen jungen Man» 
neS wurden beygebracht: so hatte er z. B. schon in Bou-
logne über 1000 Bogen Musikalien verbrannt und 
ein Stelle als Musi'klehrer mit 9000 Franken jährliches 
Salair ausgeschlagen. Während seiner Anwesenheit in 
England hatte er Tage und Nachte ohne Essen, Trinken 
und schlafen zugebracht. Man hatte in seiner Tasche 15 
bis 20 Dukaten und einig.-s Silbergeld gefunden, und 
in seiner Wohnstube 2 einzelne Pfund-Noten am Siegel 
steckend. Ob die Pistole mit einer Kugel oder bloß blind 
geladen war, hat man nicht auössnden können. Der junge 
Mensch wurde unter der Aufsicht seiner Freunde in gehö­
rige Verwahrung genommen, wozu er sich mit dem ver­
bindlichsten Dank gegen das Gericht für seine Entlassung 
willig fügte. 
Einige wollen diesem sonderbaren Vorfalle eine politi­
sche Absicht zuschreiben, und glauben, daß der junge 
Mensch vielleicht zu den deutschen Freunden der Königin 
gehöre, der den Prediger habe bestrafen wollen, Weiler 
nicht für Ihre Majestät gebetet. « 
Das Gerücht, als wenn die österreichische Regierung 
hier in London wegen einer Anleihe in Unterhandlung 
stünde, ig gänzlich ungegründet. 
K 0 r 6. 
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M a d r i d ,  d e n  i S t e n  S e p t e m d i r .  
Gestern haben die Ksrtes den ersten Artikel deS Ge­
setzes über die Majorate nach scharfen Debatten ange­
nommen. Alle Majorate und Fideikommiße sind dadurch 
aufgehoben und in die Klasse der veräusserlichen Güter ver­
setzt. Obwohl die Diekusfion sehr lange mährte, fanden 
tick doch nur 20 Stimmen gegen den Artikel. Einige 
von den Ministern vorgeschlagene Veränderungen fielen 
durch. 
Am 6ten und 7ten find Unruhen in Sevilla gewesen, 
den biefigen zu Anfange des Monates ähnlich; der Gene-
ralkapi«än O'Donoju sah ssch genöthigt, alle patriotischen 
Gesellschaften zu schließen, und zu befehlen, daß die Hälfte 
der Garnison die Nacht unter den Waffen bleiben, »nd 
die andere Hälfte sich auf das erste Signal fertig halten 
solle. Die Patrouillen zu Pferde und zu Fuß wurden ver-
stärkf. 
Mehrere Briefe aus Kadiz vom 8ten vorigen Monats 
«,->s"e,t, daß man dort der besten Gesundheit und der 
vollkommensten Ruhe genoß. Auch, hier herrscht diese, 
und man erwartet stündlich befriedigende Nachrichten über 
lQevoNumung d<r Armee der Isla gegen die von hier aus 
an sie erlassenen Befehle. 
P o r t o ,  d e n  i 3 t e n  S e p t e m b e r .  
Die Junta hat in einer Proklamation Abschied von 
Porto genommen, und wird den sämmtlichen vorgestern 
und gestern auf Lissabon abgezogenen Linientruppen fol­
gen, indem noch heute einige Reiterey zu ihrem Geleit 
aus ChaveS (wo Graf Amarante vorhin stand) erwartet 
wird. Das erste Heer befehligt Cabreira, und unter 
ihm Sepulveda; es besteht aus 4 Jäger- und 4 Fuß­
regimentern, einigen Reitern, einiger Artillerie und der 
Miliz deS Distrikts, lieber das zweyte Heer ist GaSp. 
Ferreira, unter ihm Lacerda, beydes Marschälle de 
Kamp, gesetzt, und eS gehören dazu 6 Fuß-, 3 Reiter­
und 3 Jagerregimenter, Artillerie und Miliz von 
Beira. »' 
Am 2gsten suchte noch das hiefige Oiaric» national 
diejenigen zu beruhigen, welche fürchten, unsre Verbün­
deten möchten eine Reform unserer StaatSeinrichtungen 
nicht gern sehen. Die Engländer wüßten ja am Besten-, 
daß ihre Größe bloß eine Frucht ihrer Freyheit sey; 
sie tonnten daher an den Portugiesen eine Tugendthat 
nicht tadeln, die sie in ihrer Heimath hochschätzten, und 
die sie in Südamerika und in Spanien nicht gemißbil­
ligt haben; auch werde von einer Regierung, an de» 
ren Spitze der würdige Lord Liverpool stehe, nichts 
UebelS zu besorgen seyn. 
L i s s a b o n ,  d e n  i 3 t e n  S e p t e m b e r .  
In der Regierungszeitung wird bekannt gemacht: „Die 
Regentschaft habe bey allen ihren Verfügungen eS haupt­
sächlich im Auge, den Bürgerkrieg und die Anarchie zu 
verhüten, und wenn die Gesinnungen der sogenannten 
höchsten Junta von Porto so aufrichtig auf ihren wichti­
gen Zweck gerichtet waren, als eö die der rechtmäßigen 
Regierung wirklich find, so sey zu hoffen, daß wir bald 
das Ende der uns drückenden Uebel sehen werden." Auch 
zeigt fie an, daß Oberstlieutenant Saavedra dem General 
Champalimaud seinen Degen übergeben habe, und daß 
diesem aufgetragen worden, ihm solchen, in Folge der 
verkündigten Amnestie für die zu ihrer Pflicht Zurückkeh­
renden , wieder zuzustellen. 
Die Regierungöjunta widerspricht dem Gerüchte, daß 
sie die Absicht gehabt, fremde Truppen zu Hülfe zu 
rufen. 
Die Mitglieder deS höchsten Gerichtshofes haben der 
Regentschaft eine Schilderung der jetzigen Lage vorgelegt, 
wobe» sie ihre Treue gegen den König, ihre Anhänglich­
keit an die Monarchie, zugleich aber ihren Kummer über 
den Jrraang des Volks, ihre Mißbilligung der Vorgänge 
in Porto und ihr Vertrauen in die Weisheit der Re­
gentschaft bezeigen. Wichtig aber ist der Ausdruck ihres 
Wunsches, daß eS Gott gefallen möge, Sr. Majestät den 
E n t s c h l u ß  i n s  H e r z  z u  g e b e n ,  i n  I h r  K ö n i g r e i c h  z u .  
rückzukehren, oder den Kronprinzen zur Verwaltung 
desselben zu senden; dieö sey der allgemeine Wunsch der 
Nation. 
Da die Regentschaft nicht versprechen wollen, daß 
die von ihr einberufenen KorteS an der Verfassung ar­
beiten sollten, so will die provisorische Regierung in 
Porto ihre Maßregeln nicht anerkennen. Beyde Par­
teyen scheinen sich bis jetzt noch defensiv zu verhalten 
und zu einem Bürgerkriege zu rüsten, doch weigern sich 
die diesigen Truppen öffentlich, auf ihre Landöleute zu 
feuern. 
Unsere Regierung hat versucht, Geld von den hiesigen 
Kapitalisten zu erlangen, eS ist aber bloß von einem der­
selben eine kleine Summe angeboten worden. Die Re­
gentschaft eröffnete demnächst bey der Schatzkammer eine 
Unterzeichnung und erklärte/ wie sie erwarte, daß jeder 
gttreue Portugiese BeytrSge zu einem Fonds leisten 
werde, um den Aufstand zu unterdrücken; es würden die 
Namen der Betragenden zu ihrer Ehre jed^n Sonn« 
abend in der Regierungszeitung bekannt gemacht werden. 
Allein die Zeitung vom folgenden Sonnabend macht keinen 
namhaft. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  L i s t e n  September. 
Ein Schreiben aus Neapel vom i sten September sagt: 
Zu unserm Vergnügen bat sich nach den ersten Aufwallun­
gen ein Gefühl erboben, welches jetzt fast allgemein ge­
worden ist, daß wir, um die fremden Mächte nicht zu 
reizen, Mäßigung und Achtung gegen unsre Königliche Fa­
milie beweisen müssen. Man kann indessen sagen, daß 
dieselbe seit Anfang der Revolution im Publikum stetö mit 
Ehrerbietung empfangen worden ist. Der König verließ 
,5 Tage lang den Pallast nicht,- sey es nun wegen Un-
väßlichkeit, oder aus andern Gründen. Als er das Erste­
mal ausging, war er ohne Gefolge und ohne Garden; 
das Publikum zeigte sich aber so ehrerbietig, daß er seine 
Spazierfahrten täglich fortsetzt. Die Nation wußte zu 
jeder Zeit, daß der König großes Interesse am Glücke der 
unbemittelten Klassen nahm. 
Zu Palermo wurde ein Dekret der provisorischen Junta 
vubUcirt, welches unter Androhung schwerer Strafen ein-
schärft, die Wappen, Häuser und Personen der fremden 
Konsuln oder Geschäftsträger zu respektiren. Eine Belei­
digung derselben komvromittire nicht nur die Nation mit 
ihrem Souverän, sondern könne auch die gute Harmonie 
knit den auswärtigen Mächten stören. 
Mau hat günstige Nachrichten aus Stritten. Nach ei­
nem Berichte deö OberSen Costa vom 3isten August, war 
«r mit den Truppen unter seinem Kommando am 2gsten 
in Kaltagirone eingezogen (eine von denen Städten, wel­
che die Partey von Palermo mit dem größten Eifer er­
griffen hatte); die Einwohner der Stadt und der Provinz 
wurden entwaffnet. „Diese Operation (fährt die Zeitung 
»on Neapel fort) fand statt, ehe General Ftorestan Pepe 
wit feiner Expedition in Sicilien ankam. Es gebt also 
zu hoffen, daß eS nicht der Anwendung aller seiner Streit­
kräfte bedürfen wird, um die Verirrte», ftlbst »n Paler­
mo, zur Ordnung zurück zu führen." 
Briefe ans Korfu vom sten melden, daß Aly Pascha 
«on Janina von seinen Truppen, selbst von seinen Söh­
nen verlassen sev, und sich mit einigen Pertrauten und 
seinen Schätzen in dem Fort, das er auf einem Felsen des 
SeeS von Janina errichten lassen, eingeschlossen halt«. 
Er sey nun dort v»n allen Seiten eingesperrt. 
den Häfen deS nnttettZndischen unb adriatischen MeereS 
untersagt. — Von Triest aus ging die kaiserliche Fre­
gatte Karolina am loten nach China ab, um unsere 
Handelsverbindungen mit diesem Lande (die Joscvb II. 
begonnen bat) wieder zu erne«ern; namentlich soll ein 
Versuch gemacht werden, Quecksilber dort anzubringen, 
von welchem der bisherige Abs.itz nach Südamerika und 
nach Spanien, seitdem Letzteres selbst Quecksilberminen 
in seinem Gebiet aufgefunden hat, gänzlich stockt. 
Der junge Herzog von Reichestadt hat seine gewöhn­
liche Wohnung in der Burg zu Wien bezogen. 
B r ü s s e l ,  b e n  2 4 s t e n  S e p t e m b e r .  
DüS hiesige Journal General k>LK war we 
gen eineS beleidigenden Artikels gegen Se. Königl. Spa­
nische Majestät auf Z Jahre verboten, und der Her­
ausgeber, Herr Weißenbrug, zu einer Geldstrafe von 
Soo Franken verurtbeilt worden. Auf Verwenden des 
königl spanischen ll'^tkaires hat unsere Regie­
rung dieses Journal nunmehr bloß auf ein Jahr v?r. 
boten; bey dem übrigen frühern Unheil behält «S aber 
sein Bewenden. 
Die hiesigen Zeitungen können jetzt wieder ins Preus-
sische eingeführt werden, mit Ausnahme des Vrsi Ii-
bersl. 
Der Prinz von Oranien ist hier wieder von Spa ein­
getroffen. 
V o m  M a y n ,  v o m  s S s t e n  S e p t e m b e r .  
Von der Herzog! nassautschen Staatsbehörde ig nun­
mehr wegen der beyden, demagogischer Umtriebe halber 
in Untersuchung gewesenen, Geistlichen, OamboiS und 
Snell, desinitiv erkannt worden. Sie sind losgesprochen 
und sollen zu andern Stellen befördert werden Der Me» 
dtcinalassistent Lehning wurde zu gleicher Zeit seiner Stelle 
«ntsetzt. 
V o m  M a y n ,  v o m  » g e n  O k t o b e r .  
A u S  d e m  O e s t e r r e i c h i s c h e n ,  
vom Lasten September. 
Wegen der Zeitumstände ist die Ausfuhr von Waffen 
»«cht bloß nach N<av«» m,d Italien, sondern »»ch »ach 
Der gemeinnützige Anzeiger, der in Rotbweil erscheint, 
enthält die Aussage einer dortigen Magd, die mit Be­
dienung der jetzigen Königin von England zu tbun hatte, 
als diese sich im Postbause zu Karlsruhe aufhielt. Sie 
ward 3 Wochen später nach Oarmstadt gebolt, um das, 
wag sie von der Prinzessin von Wales gefebn habe, zu be­
zeugen, und berichtet: AIS sie einst der Prinzessin deS 
Vormittags in ihr Schlafzimmer den Kaffee gebracht, habe 
sie dieselbe auf dem Sopba sihend gefunden , und vor ihr 
Hebend einen Herrn, angeblich den Stallmeister, obne 
Oberkleid in Hemdärmeln — denn es sey sehr warm ge­
wesen. — Sein Kleid babe auf dem Bett gelegen. Daß 
«in Mann auf dem Bett der Prinzessin gesessen, und 
sie ihre Hände um seinen Hals geschlagen Hab«, sey von 
ihr nicht bemerkt. ^ » 
H a n n o v e r ,  d e n  2 1  R e n  S e v t e m b e r .  
Von Seiten «nserS AabinetSministeriumS ist folgende 
Verordnung erlassen: „Zu Sittard, im Lüttichschen, er­
scheint gegenwärtig eine veriodische Schrift unter dem 
Titel: ^ecuesl 6e nouvelles. Die Tendenz derselben 
gehet hinlänglich aus der Aufforderung des ungenannten 
Verfassers hervor, daß alle diejenigen Schritten, deren 
Druck in den deutschen Bundesstaaten verboten wird, ihm 
zugesandt werden möchten, indem er deren Druck und 
Bekanntmachung alsdann besorgen wolle. Da nun der 
Debit einer solchen Schrift nicht geduldet werden kann, 
so verbieten Wir biemit den Verkauf und die Versendung 
deö erwähnten s^«5cnieil lle nou^velles." 
L o n d o n ,  d e n  2 s s t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern hielten di, Bankdirektoren eine Versammlung 
in der Bank, und erklärten, daß die balvtäbrige Divi­
dende von 5 Procent an die Eigentbümer der BankstockS 
am ivten Oktober ausgezahlt werden sollte; auch ver­
sicherte einer der Direktoren, daß die neuen Banknoten 
in kurzer Zeit fertig und zur Zirkulation ausgegeben wer­
den würden; er erklärte die zeitherigen Gerüchte wegen 
Bufgebung des Plans für gänzlich ungegrüntet; eg gehöre 
indessen Zeit dazu, die Maschinerien zur Verfertigung der 
Roten in gehörige Ordnung zu bringen. Mit dem ersten 
zukünftigen Monats wird die Bank, zufolge der Parla­
menteakte. für ihre eigenen Noten Baarzabtungen in Gold­
barren nicht unter 60 Unzen Gewicht a Z Pf. 1 9 Sb. 
6 D. pr. Unze machen. Um solche Baarzahlung zu erhal­
ten, muß der Werth der einzureichenden Noten »Z3 Pf. 
»» Sb. betragen. 
L o n d o n ,  d e n  2 6 s t e n  S e v t e m b e r .  
ES ist hier folgende Korrespondenz zwischen dem ver­
storbenen Baron von Omvteda und dem Lieutenant 
Hownam, Sekretär der Prinzessin von Wallis, bekannt 
gemacht worden: 
A n  d e n  H e r r n  B a r o n  v o n  O m p t e d a  z u  
M o y l a n d .  
M e i n  H e r r !  
Sie werden wahrscheinlich erstaunt sevn, daß ickIbnett 
Kon Mayland schreibe, und noch mehr darüber, wenn Sie 
>ie Ursache meiner Ankunft erfaHren. Ohne Zweifel wird 
«s Iiinen auffallen, zu vernehmen, daß Ahr Benagen 
gegen Ihre Königl. Hoheit, die Prinzessin von Wallis, 
entdeckt worden, und daß Ihr« infame und niederträchtige 
Vergeltung aller der Güte, die Sie von derselben bis 
heute zu Tage erhalten haben, der ganzen Welt bekannt 
A,macht werden sollen. Als Engländer und al« dankbarer 
Freund im Dienst Ihrer König! Hoheit stelle ich mich gern 
Voran, um von Adne» Satiöfa/t»on für ein« solche Schänd­
lichkeit zu verlangen.. Ich erwarte, daß Sie morgen.früb 
vm 8 Uhr zu Barlassina, auf dem haldf» Wege von Ko-
»0, sich Sellen werden, um sich daselbst wider di? heilige 
BejchuidiAtmg gegen Zhr« Ehre als G«ntl«ma» und als ei. 
nen Mann verantworten «erden, der von der Prinzessin im­
mer die ausgezeichnetste Gastfreundschaft erhalten, und der 
sich wesentlich gegen die erste der Tugenden vergangen hat. 
Mayland, im Hotel von Gambarro, Sonnabend, um 
S Uhr Abends, am -ten November 18 >6. 
A n  H e r r n  H o w n a m  i n  M a y l a n d .  
M e i n  H e r r l  
Mit Erstaunen, wie Sie bemerken, habe ick allerdings 
Ihren Brief empfangen. Wenig gewohnt, eine Heraus­
forderung abzuschlagen, können Sie glauben, daß ich die 
Herausforderung gern annähme, die Sie mir antragen, 
obaleich ich die Gründe davon nicht kenne, die in Ihrem 
Schreiben so vertraut ausgedrückt sind, daß ich nichts dar­
auf antworten kann Die Entdeckungen, deren Sie erwäb-
iren, sind mir unbekannt. Was die Prinzessin von Wal­
lis betrifft, so habe ich mich nie gegen Sie vergangen, 
und die Gesetze der Gastfreundschaft sind meiner Seitö nie 
verletzt worden. Wenn ich die häusigen Einladungen, wo­
mit mich die Prinzessin zu beehren geruhte, nicht völlig 
ausgeschlagen habe, so geschah eS mehr, um nicht gegen 
die Rücksichten zu fehlen, die ihrem Range gebühren, und 
nicht, um diese Gunst zu mißbrauchen, als daß Sie daS 
Reckt hätten, mein Herr, sich auf solche Weise gegen mich 
auszudrücken. Ich habe vielmehr diese Einladungen mäßig 
gebraucht, und die mir bestimmte Ehre ausgeschlagen, die 
Prinzessin auf ihrer Reise zu begleiten, um Alles zu ver­
meiden, was zu delikaten Verlegenheiten Anlaß geben 
könnte. Dies würde nähere Erklärung erfordern; ich bin 
aber, mein Herr, nicht geneigt, sie Ihnen nach den ve-
remtorischen Worten zu geben, di« Sie an mich gerichtet 
haben. Wenn ich bisher habe.glauben müssen, daß di« 
Tugend und die Ehre der Prinzessin, deren Ihr Brief er­
wähnt , weit über allen Angriff erhaben sind, um eine? 
Duells zwischen Ihnen und mir zu bedürfen, so mußten 
Sie, mein Herr, der si<b Ihren Freund und verpflichte­
ten Diener nannte, die Folgen eines so sonderbaren Strei­
tes vorher erwägen. Da übrigens nach den Gesetzen der 
Ehre wir und nicht Ihnen zukommt, die Zeit und den 
Ort des Duells zu bestimmen, s» erklär« ich Ihnen, daß 
bey allem Eifer, womit ich Ihnen Satisfakton verschaffet» 
will, Ahr unpassender Vorschlagzu morgen um 8 Uhr aus 
der Landstraße von Komo mir nicht passend ist ; und da ich 
voraussetze, daß Sie mit Bedacht Ihre Einrichtungen ge­
troffen baden, so werden Sie «S ganz natürlich ftnden, 
daß ich auch mein« Maßregeln treffe, um Ihnek den an­
gemessenen Ort zum Duell in der Schweis zu bestim­
men. Wegen desselben werde ich Ihnen meinen Zeuqen 
oder Sekundanten, den ich vom Lande erwarte, zuschicken, 
und lade Sie «in, da es Ihnen, gefällig ist, diese Affäre 
zur Nationalsache zu machen, ebenfalls einen Gentleman 
Abrer Nation mitbringen, der im-Stande ist, ZeugniH 
von demienigen zu geben, was zwischen uns vorfallen soll, 
Di« Person di» v«, nmu«r Gute kommt, wirb sich spS-
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testenS binnen zwey Tagen in Ihrer Wohnung, im Hotel 
Vön Gambarro zu Mayland, oder auch zu Komo, nach 
Ihrer beliebigen Auswahl einfinden. 
Der Baron F. v 0 n Ompteda. 
Mayland/ im Hotel von Europa, den 2ten Novem­
ber ,816. 
A n  H e r r n  B a r o n > v o n  O m p t e d a  z u  M a y l a n d .  
M e i n  H e r r !  
Ich habe Ihre Antwort auf mein Schreiben von die-
s-m Abend erhalten, und ich gehorche völlig den Gesetzen 
der Ehre. Weil eS Ihnen auf morgen früh nicht paß/, 
so werde ich zu Komo die Ankunft Ihres Freundes in die­
ser Stadt erwarten; und wenn er an mich ein Billet schrei-
den will, so werde ich mich nach demjenigen Gasthofe be­
geben, den er für dienlich finden nird, mir aufzugeben. 
R o d .  H o r o n a m .  
Den 2ten November 1816. 
An den Herrn Grafen Koutenhowen, Kammerherrn 
Sr. Oesterreichisch-Kaiserlichen Majestät, Komman­
deur des Maltheser-Ordens, zu Mauland. 
Sie haben Recht, lieber Freund, und ich richte mich 
nach Ihrer Meinung. Bestimmen Sie demnach — als 
Sekundant — den Ort deS Duells, und die Maßregeln, 
worauf ich bestehe. Nach der frivolen Herausforderung 
des Herrn Hownam habe ich völlig daS Recht dazu; denn 
«S ist eben so falsch als lächerlich, daß er daS Recht habe, 
mich anzugreifen, wofern er mir nicht ein beleidigendes 
Betragen gegen die Prinzessin oder Lügen auf meine Rech­
nung beweiset. Wenn der hohe Rang, den sie einnimmt, 
die Blicke des Publikums auf sich zieht, so bin ich nicht 
derjenige, der die öffentliche Meinung leitet, und bin für 
die Wirkungen der Uebelgesinntheit oder für die Verlegen­
heit nicht verantwortlich, die nur dann entstehen, wenn 
man sie provocirt; und wenn ich bereit bin, vor dem Tri­
bunal der Ehre zu antworten, so kann Herr Hownam nicht 
der Einzige seyn, der dieses Tribunal ausmacht. Uebri-
genö habe ich weder Klage gegen die Prinzessin zu führen, 
noch besondere Pflichten gegen sie zu erfüllen. Das, waS 
Herr Hywnam hierüber anführt, ist eben so übel ange­
bracht, als der Geist der Feindseligkeit, den er bey mir 
voraussetzt. Ich bin bloß feindselig, um mich zu v^rthei-
digen , und dies ist der einzige Grund, warum^ch die Her­
ausforderung deö Herrn Hownam sogleich angenommen 
habe. Treffen Sie demnach alle Einrichtungen. 
Der Baron F. von Ompteda. 
Mayland, den 4ten November 1816. 
A n  H e r r n  H o w n a m ,  V i l l a  d ' E s t e .  
M e i n  H e r r !  
Da Ihre Zusammenkunft mit einem Zeugen oder Sekun­
danten kein bestimmtes Resultat hervorgebracht hat, so 
benachrichtige ich Sie, daß zufolge officieller Aufträge, die 
der Gouverneur, Graf van Saora^», am 4ten dieses 
wegen unsers Duells erhalten, ich von seiner Seite auf 
mein Ehrenwort gebunden bin, mich mir Ihnen weder in 
diesem Lande, noch in dessen Nachbarschaft zu schlagen, 
und ich muß von hier abreisen. Ich habe eine zu gute 
Meinung von Ihren Grundsätzen, als daß ich zweifeln 
sollte, daß Sie diese unerhörte Indiskretion in einer Eh­
rensache nicht bedauern, die in der Zwischenzeit von Ihrer 
Herausforderung zum Duell und der Ankunft eines Se­
kundanten, der dasselbe verabreden sollte, vorgefallen ist. 
Ich erwarte Sie demnach zu Mannheim am ölen De-
cember. Ich wähle diesen Ort, da er die Leichtigkeit ver-
schafft, sich binnen einer Stunde auf das Gebiet von vier 
verschiedenen Souveräns begeben zu können. Der Mann 
von Ehre wird sich daselbst nicht vergebeng erwarten lassen, 
und webe demjenigen, der sich nicht dahin begeben würde. 
Sie werden mich am 6ten December zu Mannheim im 
Gasthofe 6u monlon (zum Hammel) vorfinden, und auch 
ich werde Sie daselbst aufsuchen. Um allein Mißverstände 
vorzubeugen, werden Sie zu Mannheim meine Adresse an 
allen Thoren der Stadt vorfinden, so wie eine Direktion 
an Ihi'e Adresse, auf der Briefpost, restanie. Sit 
können mir ebenfalls schreiben, wenn eS nöthig ist. 
' . » 
Die Regierung hat den großen Gasthof, Pultney 
Hotel genannt, in welchem Se Majestät, der Kaiser von 
Rußland, wahrend seiner diesigen Anwesenheit residirte, für 
die Summe vcn 16,000 Pf. St zum Gebrauch der Königin 
gekauft. Die Mobilien sind ausserdem zu einem dohen Preise 
erstanden. Es heißt, daß die Königin am Zten Oktober da­
von Besitz nehmen wird. 
Wallfischjager, welche kürzlich aus dem EiSmeer bier 
angekommen, und weiter gewesen sind, als Kapitän Roß, 
bringen zwar 'keine Nachrichten von den auf einer Ent­
deckungsreise befindlichen englischen Schiffen; man ver-
muthet indessen, daß eS dem Kapitän P a r r geglückt ist, 
eine Passage in das stille Meer zu entdecken. 
Auch auf seinem Landguts ist der Herzog von Welling­
ton von dem Volke, welches Partey für die Königin nimmt, 
ausgezischt worden. 
A u s  J a m a i k a ,  v o m  5 t e n  A u g u s t .  
Zufolge Briefen aus St. Jago vom Zoster,Iuly ist zwi­
s c h e n  B o l i v a r  u n d  M o r i l l o  e i n  W a f f e n s t i l l ­
stand auf Z Monate zu Stande gekommen. Der Kom­
mandant von Porto Bello, General Horo, ist gestorben 
und der Oberst Santa Crux an seine Stelle getreten. Lord 
Cochrane'S Kreuzer Rosemira soll über Z Millionen Dol. 
lars am Bord haben. Dieses Schiff bat ein scharfes Ge­
fecht mit der spanischen Fregatte Primivera gehabt und 
selbige von sich abgehalten, bey welcher Gelegenheit der 
Kapitän des Kreuzers aber getbdtet wurde. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretend« kurl. GvuvernementS - Schuldirektor I. D. Braunschweig.  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
242. Freytag, den 8. Oktober 1820.' 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
Einem, von Warschau aus, unterm löten August die­
ses Z.'hreS, an den Herrn Finanzminister erlassenen Aller­
höchst namentlichen UkaS zufolge, ist die, nach Grundlage 
deö 7>sttN Ar.^.lS des Reglements für die ReichSschul-
dentilgungekommission zu eröffnende, neue Anleihe von 
40 Millionen Rub Silb, Bko., ohne Aufkündigung^, mit 
den Bankiers, Gebrüder B a? i n g und Komp in Lon­
don und Hoop tt (lomx. in Amsterdam, abgeschlossen, 
und werden davon, in Gemäßheit der Bedingungen die­
ser Anleihe, alljährlich in zweigen Terminen, vom isten 
bis zum iSten März und vom isten bis zum , Sten Sep­
tember, die fortlaufenden Renten mit fünf vom Hundert 
aus gedachter Rcichöschuldemilgungekonimission verabfolgt 
werden. 
P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  S e p t e m b e r .  
Ave Freunde der öffentlichen Ruhe sind boch erfreut, 
daß die Vorsehung, durch die gestern erfolgte Geburt eineö 
Prinzen, unserm Lande eine Bürgschaft des Friedens ver­
lieben hat. Nachstehender Auszug aus dem übey die Ent­
bindung aufgenommenen Protokoll liefert von diesem 
Vorgange die näheren Umstände, die einen eigentüm­
lichen Cbarakter haben und um deswillen von allgemeinem 
Interesse sind. Bekanntlich herrscht am französischen Hofe 
das Herkommen, daß bey der Niederkunft der Prinzessin­
nen Zeugen, ^die im Voraus dazu ernannt werden, zu­
gegen seyn, und durch ihres Namens Unterschrift beglau­
bigen müssen, daß die Entbindung in ihrem Beyseyn, 
gleichsam unter ihren Augen, vor sich gegangen sey. 
Diesmal waren zu diesen Zeugen der Kanzler von Frank­
reich und die Herzöge von Richelieu, von Coigny und, 
auf ausdrücllicheS Begehren der nunmehrigen Wöchnerin, 
auch der Herzog von Albufera (der Marschall Suchet) er­
nannt, welcher Letztere bey einer von den in Frankreich 
vorhandenen Parteyen in besonderem Ansehen steht und 
deren ganzes Vertrauen besitzt. Um im entscheidenden 
Augenblick desto unfehlbarer zur Hand zu seyn, war dem 
Herzoge ein dem Wohnzimmer der Prinzessin ganz nahe 
liegendes Gemach zum Schlafgemach angewiesen. Am 
Nachmittag vor Ihrer Niederkunft war Ihre Königl. Ho­
heit noch, wie gewöhnlich, auf der Terrasse spazieren ge­
gangen, und hatte, weil sich keine Anzeigen von Geburts­
wehen einstellten, ihre Kammerfrauen um 2 Uhr Morgens 
entlassen; doch blieben die Tbüren aeöffnet, damit sie auf 
das leiseste Zeichen sogleich herbey eilen könnten. Die 
Herzogin ließ die Lichte auslöschen, eS mochte jedoch kaum 
eine halbe Stunde vergangen seyn, als die Prinzessin, 
plötzlich von heftigen Weben überfallen, laut aufschrie: 
ärrive-, vite, vite, il a xss un ruoment ä xercZrö! 
(Herbey! herbeyl in diesem Augenblick herbeyl) Als die 
erste Kammerfrau in daS Zimmer trat, fand sie das Kind 
bereits in der Geburt stehend, und die Prinzessin, nach­
dem sie zuvörderst nach Licht verlangt, rief ihr entgegen: 
„ruft vor Allen den Herzog von Albufera" (Suchet). Miti» 
lerweile war das Kind schon zur Welt gekommen, und als 
die Herzogin bemerkte, daß eö ein Sohn sey, rief sie mit 
Entzücken: „Welch ein Glück, eö ist ein Sohn, den hat 
uns Gott bescheert!" Bey der überraschend schnellen 
Entbindung, die Z5 Minuten nach 2 Uhr des Morgens 
erfolgte, war zwar von allen dazu erforderlichen Personen 
der Geburtshelfer der Erste, welcher ins Zimmer trat, 
allein die Herzogin gestattete nicht, daß er Hand anlegen 
durfte, sondern sie »erlangte, daß die Ablösung des Kin­
des nicht eher als in Gegenwart der dazu verordneten Zeu­
gen vorgenommen werden solle. Bey der'unvermeidlichen 
Zögerung, bevor diese erscheinen konnten, befahl die Her­
zogin, daß ein Tbeil der Mannschaft von der Schloßwache 
und von der dienstthuenden Nationalgarde in das Wochen­
zimmer eintreten solle, um auch diese zu Zeugen zu haben. 
Als unmittelbar nachher auch die Allerhöchst ernannten 
Zeugen erschienen, ließ der Neugeborne sich mit Geschrey 
vernehmen. Die Herzogin sagte daher mit triumphiren-
der Freude: „c'est (es ist Heinrich), und zum 
Marschall Suchet sich wendend, sagte Sie: „Sehen Sie, 
sehen Sie den Prinzen, noch ist er von seiner Mutter nicht 
getrennt!" Als der Marschall sich hiervon selbli über­
zeugt hatte, alsdann erst befahl Sie dem Geburtshelfer, 
zu tbun was seines Amts sey. Gegen halb 6 Uhr Mor­
gens kam auch der König zu der Wöchnerin; er hatte sich 
auf seinem Lehnsessel zu. ihrem Wochenzimmer hintrage» 
lassen, und umarmte nun unter heißen Freudenthränen 
die glückliche Mutter, indem er ihr ein kostbares Bouquet 
von Diamanten überreichte. „Sie machen also förmlich 
einen Tausch mit mir (sagte die Prinzessin, indem sie dem 
Könige dankte), Ein Geschenk gegen dag Andre!" Der 
N e u g e b o r n e  h a t  v o m  K ö n i g e  d i e  N a m e n  e r h a l t e n :  H e i n ­
rich, Karl, Ferdinand, Maria, Deodat (von 
G o t t  g e g e b e n )  d ' A r t o i S ,  H e r z o g  v o n  B o r d e a u x .  
E i n e r  T r a d i t i o n  z u f o l g e  w a r d  H e i n r i c h  d e m  V i e r -
t e n unmittelbar noch seiner Geburt ein Löffel Jüranson-
netn (der in der Gegend von «ayonne'wächst) eingeflößt, 
und ihm die Lippen mit Knoblauch *) bestrichen. Damit 
dem jetzt eben zur Welt gekommenen Kronerben bedeu­
tungsvoll ein gleicher Empfang zu Theil werde/ und er 
seinem großen Ahnherrn auch in jedem wesentlichen Stücke 
gleich werden möge, hntte die sorgende Mutter Jüranson-
wein und Knoblauch in Bereitschaft gehalten, und ließ 
ihm beydeS, gleich nach seinem Eintritt in die Welt, auf 
ähnliche Weise schmecken. Möge dann die fromm ge­
meinte Weibe auf das Kräftigste in Erfüllung gehen! möge 
der Prinz, nach dem Muster seines erlauchten Ahnherrn, 
dereinst der heldenmüthige und zugleich väterlich gesinnte 
Regent deö Landes seyn, zu dessen Verwaltung ihn die 
Vorsehung berufen hat. Schon um 6 Uhr Morgens war 
das Schloß der Tuillerien von den vornehmsten StandeS-
personen angefüllt, die dem Könige ihren Glückwunsch 
abstatten wollten. Um 11 Uhr gelangten sie inögesammt 
bey dem Könige und bev den übrigen Mitgliedern der Kö­
niglichen Familie zur Kour; um 12 Uhr begab sich der 
ganze Hof nach der Schloßkapelle, um an geweihter Statte 
Gott für den geschenkten Segen zu danken. Hier ward 
der Prinz getauft und die vorgedachten Namen ihm bevge 
legt. Nach der Rückkehr in seine ApartementS zeigte sich 
der König dem in unzählbarer Menge versammleten Volke 
und ward mit Jubelruf bewillkommt. Der König gebot 
durch ein Zeichen Stille und sagte, als das Getümmel sich 
gelegt hatte, mit gerührter Stimme, vernehmlich, fol­
gende Worte: „Meine Freunde! die Freude, welche ihr 
b e z e i g t ,  v e r v i e l f ä l t i g t  m e i n e  F r e u d e  t a u s e n d f a c h .  —  U n s  
Allen ist ein Sobn geboren!" Jetzt erneuerte sich das 
Freudengeschrey. Der König winkte abermals, und als 
«S still geworden war, fuhr er fort: dies Kind wird der­
einst mit Vaterliebe euch lieben, es wird euch lieben, wie 
ich und alle die Meinigen euch lieben! — Die Menge 
antwortete mit verdoppeltem Freudenruf. Da sich den 
ganzen Rest des TageS hindurch das Volk gar nicht zer­
*) Heinrichs IV. Großvater, König Jobann Albert von 
Navarra, veranlaßt? seine Tochter, bey ihrer Nie­
derkunft ein gaSkognifcheö Liedchen zu singen, damit, 
der neue Weltbürger kein Sauertopf werde, und rieb 
dann dem Kinde, damit eS erstarke, die Lippen mit 
Knoblauch, und flößte ihm Wein ein. Die (Zs-en? 
will wissen, daß> dem Herzoge von Bordeaux der 
Wem au» demselben Fläschchen gespendet worden, 
daS einst bev Heinrichs IV. Geburt gebraucht, und 
Von den Einwohnern BearnS als ein Heiligthum auf­
bewahrt wurde. Bemerkt zu werden verdient noch, 
daß dem wahrscheinlichen künftigen Könige von Frank­
reich wieder der Name Heinrich beyaelegt wurde. 
Man bat dies seit länger als zwey Jahrhunderten 
unterlassen, vermutblich auS einer gewissen Schen, 
weil Heinrich II., III. „nd IV. eines gew-ltsamen 
Todes starben. 
streute, sondern von dem Garten und» von der Terrasse 
der Tuillerien her unabl.-'g nach den Fenstern der kö­
niglichen ApartementS hinauf schaute, so trat der Bru­
der deS Königs, Monsieur, zu mehreren Malen mit 
dem Säugling im Arm auf den Balkon heraus und 
zeigte ihn der Versammlung; auch die Herzogin von 
Angouleme zeigte au^ gleiche Weise dem Volke den 
Neugebornen, ia noch mehr, die Wöchnerin Selbst ließ 
Ihr Bett an das Fenster rücken, richtete sich in dem­
selben in die Höhe und dankte durch eine sanfte Aovf-
bewegung dem Volke für den Antheil, den eS ihr be­
wies. Als eine Kammerfrau Ihr, wel der hierbey 
angewandten Anstrengung, etwas Stärkendes zu riechen 
darbot, wieS Sie eS lächelnd zurück und saqte: dieser 
Zuruf von dort unten ist daS beste Stärkungsmittel! — 
Nachmittags um Z Uhr hatten alle anständige Personen 
Zutritt zu den ApartementS der Herzogin und konnten 
den jungen Prinzen auf dem Scdooße seiner Amme be­
trachten, welches bis zu einbrechender Dunkelheit ge­
stattet ward. Gott erhalte Mutter und Kind, die sich 
bis Dato beyde sehr wohl befinden. 
Gleich nach der Niederkunft gab Monsieur der Mu-
nicipakität durch den Ritter de Bearn von dem glück­
lichen Ereigniß Nachricht. Der Präfekt Cbabrol über­
reichte dem Boten im Namen der Stadt Paris eine 
kostbare Dose mir dem Bilde deö Herzoaö und der Her­
zogin von Berry und dem Wappen der Stadt. Auch der 
Marquis Rochemore, der einen Meldebrief von Sr. Ma­
jestät überbrachte, erhielt eine ähnliche Dose. 
V o m  M a y n ,  v o m  2  S s t e n  S e p t e m b e r .  
Man schreibt aus Bamberg: Ein katholischer Beam­
ter, willens, die Schwester feiner verstorbenen Frau, eine 
Protestantin, zu beirathen, suchte bevm päpstlichen Stuhle 
um Dispensation nach. Vor Kurzem ist diese wirtlich 
von Rom, aber nur unter den Bedingungen ertheilt, 
daß der Bittsteller alle Mühe anwende, seine künftige 
F r a u  z u m  k a t h o l i s c h e n  G l a u b e n  z  n  b e k e h r e n ,  
u n d  d a ß  a l l e  K i n d e r  i n  d e m  k a t h o l i s c h e n  
Glauben erzogen werden. — Diese Bedingun­
gen stehen im entschiedenen Widerspruche mit den kla, 
ren Worten der Verfassungöurkunde und des Ediktes 
über die Suffern Religionsverhältnisse in Bayern. 
V o m  M a y n ,  v o m  1  s t e n  O k t o b e r .  
Vom Bundestage wurde am ,6ten Sevtember beschlös­
s e » ,  d i e  C e n t r a l u n t e r s u c h u n g ö k o m m i s s i o n  i n  
Mayn^ zu Erstattung eines Berichts über die dermalige 
Lage des ihr aufgetragenen Geschäfts aufzufordern. 
Zu Baden ist am Lasten vorigen Monatb daS letzt« 
Badwoc5e»blatt erschienen Die Zahl der in diesem 
Jahre darin verzeichneten Kurgäste und Fremden beläuft 
s i c h  a u f  5 l Z 8 .  
L o n d o n ,  d e n  2  6 s t e n  S e v t e m b e r .  
Graf Vassali/ einer der Kammerherren der Königin, ist 
vom Kontinent zurückgekommen, und hat sich bemüht, alle 
Plane der Häuser und eine genaue Beschreibung der Lage 
der Zimmer, die Ihre Majestät während Ihrer Reise auf 
dem Kontinent bewohnte, aufzunehmen, die er nun mit­
gebracht bat. 
Die l'imes vergleicht jetzt die Ministerialblätter mit 
der ehemaligen Jakodinerpresse in Frankreich, und sagt, 
daß die Beschuldigungen und Beleidigungen, welche sich 
der Lourier und die IVlc»rnin^.?ost gegen die Königin er­
lauben, eine wörtliche Ueberietzung der Beschimpfungen 
sey, die sich der schändliche Robert le Pere Oucdesne in 
den Revolutionszeiten gegen die unglückliche Marie An-
toinette bediente. OdigeS Blatt äussert in seinen taglichen 
Dertbeidigungen der Königin unter Anderem 5 „Das HauS 
der Pairs hat gesetzlich nicht einmal die Macht, eine simple 
Bill zur Regulirvna des Straßenvff»sterS und der Beleuch­
tung der Stadt festsusetzen oder einen Chauffe'ezoll aufzu­
l e g e n ,  v i e l  w e n i g e r  h a t  e S  d i e  G e w a l t ,  d i e  K ö n i g i n  
d e ö  L a n d e s  z u  r i c h t e n .  
Se Königl. Majestät sind von den Einwohnern in Ko-^ 
WeS mit den größten Freudensbezeigungen empfangen wor­
den, und bade»? eine Adresse am Bord der königl. Macht 
von denselben enlqegen genommen. In derselben äussern 
die Einwohner unter Anderem ihre Freude und ihren Stolz 
darüber, daß Se. Majestät eine Besitzung zu KoweS ge­
kauft haben. Oer widrige Wind hat bisher das Landen 
Sr. Majestät verhindert; die Stadt- iss aber jeden Abend 
ilZunnnirt und Feüe und Feuerwerke zu Ebren Sr. Königs 
Majeüät wechseln mit einander ab. Der König befindet 
sich im beüen Wohlselm und hat eine Spazierfahrt nach 
Portsmouth gemacht. Als dag Dampfbovt von Southhamp-
ton bey der Dacht Roval George vorbevsegelte, ward daS 
<^06 save ikbKing mit besonderm Enthusiasmus auch von 
der Menge der gegenwärtiaen Zuschauer gesungen. Der 
König wollte zu Koweö dem öffentlichen Gottesdienste bev-
wohnen. Er wird am Sonnabend zu Brighton zurück 
erwartet. 
Das 9c>ste Regiment Infanterie, welches sich auf eine 
«nstößige Weise für die Königin erklärt hatte, war nach 
Plvmoutb beordert worden, um zu einer fernern Bestim­
mung eingeschifft zu werden. Das Regiment aber wider 
setzte sich, wie eS heißt.. Die Sache soll nun näher un­
tersucht werden 
In vortuaiesischen Diensten befinden sich in Allem g5 
englische Offitiere. 
Die Anhänger der Königin werden jetzt (Zusenitsw 
genannt. 
k o n d o n ,  d e n  2 g f f e n  S e p t e m b e r :  
Einige ministerielle Blätter behaupteten gestern Abend 
und heuie Morgen, daß verschiev«!,, Linienschiffe jum au­
genblicklichen Dienste ausgerüstet würden, mit Inbegriff 
einer großen Anzahl Fregatten, und setzten hinzu, daß 
man damit umginge, Truppen einzuschiffen, und daß wir 
Theil an einem auf dem Kontinente bevorstehenden Kriege 
nehmen würden. Diese Nachricht hatte einen großen Ein­
fluß auf die StaatSpapiere und die Z Procent Kons, wichen 
z ä ? Procent. Der Lourier erklart ollige Gerüchte 
aber als grundfalsch, und versichert, daß nicht ein einziges 
Linienschiff auggerüstet würde. 
Zu Leith sind wieder verschiedene WallfischjZger von der 
Davisstraße angekommen; einige waren bis zum ?6sten 
Grade nördlicher Breite gewesen, hatten aber von den Hey­
den Schiffen Hekla und Griper, welche sich auf einer Ent­
deckungsreise befinden, nichts vernommen. 
Die Erwartung auf die Eröffnung der Vertheidigung 
Ihrer Majestät durch Herrn Brougham ist sehr gespannt 
und man sieht mit großer Neugierde der Erfüllung der 
Versicherung deS Alderman Wood entgegen, der in einer 
Versammlung von Herren und Damen in FreemasonS Ta-
vern, woselbst man über eine Adresse an die Königin be-
rathschlagte, behauptete: daß die Königin mit Ruhm ge« 
krönt, zur Schande ihrer Verfolger, freygesprochen wer­
den würde; sein Sohn, der in Italien als Dollmetscher 
agire, habe ihm geschrieben, daß durch die nach England 
gesandten Zeugen alle Beschuldigungen als falsch bewiesen 
werden wurden. 
Die Königin hat gestern ein halbes Dutzend Adressen in 
Brandenvurghhouse empfangen, und ihre Antworten auf 
alle in dem gewöhnlichen Style gegeben. In einer der­
selben schließt sie mit folgenden Worten: „Mein Herz 
schlägt vor Freude, wenn Ich bedenke, daß die Tyranney 
nun nach gerade in der ganzen europäischen Welt zu Grunde 
gehen muß. Ihr Untergang ist dekretirt und einige Mit­
glieder der eigennützigen Faktion werden nun Zeit haben, 
derselben ein Denkmal zu setzen." 
In einer Ttödelbude in Oldstreet City Road las man 
gestern folgende Bekanntmachung: „Hier werden Anzüge 
für Damen vermiethet, die heute mit der Processivn deS 
Kirchspiels St. Lukas nach Brandenburghhouse zu Ihrer 
Maiestat, derKönigin, gehen, zu folgenden Preisen: weiße 
gestickte Kleider i Sh. 6 P.; seidene Handschuhe 6 P. 5 
seidene Strümpfe 4 P.; ein Kopfputz mit Federn ? Sb. 
8 P. Der Werth der Sachen muß deponirt werden^ 
Luis cl^?aris werden nicht getragen. 
No 9. Oldstreeti George Barder." 
Gestern wurden die neu erwählten S herifs für die Stadt 
London, Alderman Waitbman und Her^WilliamS, im Ge-
meinderath zu Guildhall förmlich installirr und- leistete»» 
den Eid. Heute, als am Michaeliötage, fand die Waht 
eines neuen Lord-MayorS für- daL folgende Jahr in» 
Ratbhause statt. Diese Ceremonie ging, diesmal ganz obne 
Zank und Streit ab. Die Bürgerschaft wählte von drey 
gemeldeten Kandidaten die Heyden SUdermen- Th orpe und> 
Wood, un5 stellte diese dem Rath der Aldermen zur Ent­
scheidung vor. DaS Loos fiel auf Ersteren, welcher so­
gleich mit den Jnsignien der MayorSwürde auf der Tri­
büne erschien, seinen Mitbürgern für die Ehre dankte, 
die sie ihm erwiesen hatten, und ihnen die Versicherung 
gab, daß er die ihm wahrend der Dauer seines AmtS ob­
liegenden Pflichten getreulich erfüllen würde. E6 ist zu 
bemerken, daß diesmal der Lord-Mavor sowohl als beyde 
Sherifö aus der Gegenpartey der Minister erwählt wor­
den sind. 
Ein Herr Devereux widerspricht in einem Briefe an die 
^ornin^'L^ronic'Ie dem Gerüchte gänzlich, als wenn die 
irländischen Katholiken von den Ministern aufgefordert wä­
ren, nicht die Partie der Königin zu ergreifen, mit dem 
Versprechen, daß wenn sie neutral blieben, man ihren 
Wünschen in Hinsicht der Privilegien (Lmancixalion) 
keine Hindernisse in den Weg legen wollte. Er versichert 
im Namen aller seiner Landsleute und Glaubensgenossen, 
daß er überzeugt sey, die Minister wären zu weise, um 
einen solchen Vorschlag zu machen, und wenn eS geschehe, 
so würde ein solches Anerbieten mit Verachtung zurückge­
wiesen seyn. 
Nachrichten auS Bombay vom 2»sten May zufolge, ist 
zu Kutsch, einer der an die Engländer abgetretenen Pro­
vinzen, eine Rebellion ausgebrochen, und «s sind schon ver­
schiedene Scharmützel' zwischen unsern Truppen und den 
Einwohnern vorgefallen. 
P o r t S m o u t h ,  d e n  2 ? s t e n  S e p t e m b e r .  
Heute Mittag um 12 Uhr hatten wir das königl. Ge­
schwader im Gesicht und einige Minuten nachher ankerte 
die ganze Flotte mit der kSnigl. Yacht zu Svithead. ES 
verfügte sich sogleich eine Deputation der diesigen Einwoh­
ner, an deren Spitze Herr George Garrett stand, mit ei­
ner Adresse nach dem königl, Schiffe. Alle die Herren be­
stiegen mit entblößtem Haupte daS Schiff, und der König 
kam ihnen entgegen und empfing sie. Se. Majestät waren 
in einer AdmiralSuniform gekleidet und nahmen Ihren Sitz 
in einem Zelte auf dem Verdecke ein, worauf Herr Garrett 
folgende Adresse verlaß: „Mögen eS Ew. Königl. Majestät 
huldreichst entgegennehmen! Wir, Ewr. Majestät gehor­
same und treue Unterthanen, die Einwohner der Stadt 
PortSmouth, bitten, daß eS uns vergönnt werden mö­
ge, uns Ewr. Majestät bey diesem Ihren ersten Besuche 
nach Ihrer Majestät Thronbesteigung ehrfurchtsvoll zu na­
hen und Ewr. Majestät die Versicherungen unserer uner­
schütterlichen Anhänglichkeit an Dero Person und an die 
Regierung zu erneuen. Zu gleicher Zeit senden wir unsere 
aufrichtigsten Gebete für Ewr. Majestät beständiges Wohl« 
ergehen zum Himmel; mögen Sie noch lange Jahre zur 
Freude Ihres treuen Volks regieren und alle Freuden deS 
Lebens im vollsten Maße genießen." Worauf der König 
Folgendes erwiederte: „Meine Herren! ES macht Mir 
ein großes Vergnügen, diese verfassungsmäßige und auf, 
richtige Adresse von den loyalen Einwohnern der alten und 
berühmten Seestadt PortSmouth zu erhalten. Es kann 
Mir nichts angenehmer seyn, als die Augdrücke unent-
weihcter Gefühle eines treuen Volks, das mit Festigkeit 
an der Krone und Konstitution dieses Reichs hält, zu hö­
ren, und das die Glückseligkeit empfindet, welche eS un­
ter derselben genießt. Indem ich diesen großen Seeplatz 
besuche, kann Ich nicht umhin, mit Stolz daran zu den. 
ken, wie zahllos die Expeditionen sind, die seinen Hafen 
verlassen haben, und deren glänzende Früchte einen so großen, 
nie zu verlöschenden Ruhm auf die Marine des vereinigten 
Königreichs gebracht, und die in einem so hohen Grade zur 
Sicherheit dieses Reichs beygetragen haben. Es wird Mir 
allemal zur vollkommensten Genugthuung gereichen, zu 
wissen, daß die Stadt, die mit dieser großen kriegerischen 
Nation so nützlich verbunden ist, sich besonders glücklich 
und im Wohlstande, in ihren friedlichen Verhältnissen be­
findet." 
Hierauf geruhten Se. Majestät, den Herrn Garrett zum 
Ritter zu schlagen, welcher nun Sir George Garrett beißt; 
die Herren wurden dann noch zum Handkusse gelassen und 
entfernten sich. Während der ganzen Zeit, daß die De­
putation an Bord fuhr und wieder zurückkam, läuteten 
alle Glocken der Stadt, die Artillerie am Strande unter­
hielt ein beständiges Feuer, welches von allen Schiffen der 
königl. Flotte beantwortet wurde, und in dem Hafen flagg­
ten alle Schiffe. Um 6 Uhr empfingen Se. Majestät den 
Admiral Sir George Campbell und mehrere Seevsficiere 
zum Diner am Bord deb Royal George. Der König hat 
nach Brighton wegen seiner Equipage gesandt, und wird 
am Sonnabend von hier zu Lande entweder nach London 
oder nach Brighton abreisen. 
Der König hat noch zwey andere Adressen von den Ein­
wohnern in Portsea und Ryde erhalten. Auch die Matro­
sen haben dem Könige eine Adresse überreichen laHen. Der 
König schlief jede Nacht auf dem Verdecke. 
N e w - B o r k ,  d e n  L ö s t e n  A u g u s t .  
AuS dem Journale eines brittischen PacketbootS von Rio 
de Janeiro, welches am 25stenIvly auf der See angehal­
ten wurde, leuchtet hervor, daß die Regierung von B u e, 
Nvö-^AyreS alle von Spanien vorgeschlagene Bedingun­
gen zur Aussöhnung verworfen hat. Man glaubt, 
daß die Regierung von Buenoö-AyreS eine Annäherung auS 
demselben Grunde als die von Venezuela verweigerte, wel­
che der Deputation deö Generals Morillo antwortete: „daß 
nurdie Anerkennung ihrer Souveränität und ihrer Unabhän­
gigkeit die Basis zu Unterhandlungen mit Spanien seyn 
könnte." 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor I. D. Brau »schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
24z. Sonnabend, den 9. Oktober 1820. 
P a r i s ,  d e n  Z y s t e n  S e p t e m b e r .  d e n  s e i n e  e n d l i c h  w i e d e r k e h r e n d e  F r a u  s c h o n  w i e d e r  b e -
Vor Kurzem hatte ein HerrTbomasfin eine Schrift her- lebt fand. 
ausgegeben: „Ueber die Notbwendigkeit, die weibliche . ... 0. ^ ^ 
^  ^  ^  M a d r i d ,  d e n  i 8 t e n  S e p t e m b e r .  
Nachkommenschaft auf den französischen Thron zu setzen. ^ 
Dagegen eiferte der Lourier, weil ein bestimmtes Gesetz DaS königliche Dekret der Aufhebung des Jesuite?-Ok-
die strengste Strafe über die Schriftsteller verfüge, die dens ist erschienen; die Mitglieder sollen einzeln in ihre 
die Art von Thronfolge zu ändern vorschlagen. Berufe Gemeinden zurückkehren und »Soo Realen Pension ge-
Herr Thomasffn gleich eine Tochter der Bourbonen auf nießen. 
den Thron, so bieße das doch einen legitimen Erben aus- Es soll der Antrag des Herrn Oliviero, den spanischen 
schließen. Denn wenn auch die Herzogin von Berry kei- Boden für eine geheiligte Zusiucht für Ausländer zu er-
nen Prinzen gebären sollte, so wäre doch der Stamm un- klären, verhandelt werden. Angenommen churde das un­
sers Königs nicht erloschen *). bedingte Amnestiegesetz für die überseeischen Provinzen. 
In der Gegend von Lille bemerkte vor einigen Ta- Die Provinzen und Gemeinden daselbst sollen desselben 
gen ein Feldhüter, daß eine Menge Raben fortwährend nach Maßgabe/ wie sie der spanischen Verfassung beytre» 
um eine Eiche in einem Gehölze an der Landstraße ten werden, genicßen. 
schwärmten, begab sich nach dem Baume, und schon Eine hier erschienene Schrift tadelt öffentlich die Stän-
jenseitö deS Grabens, der den Wald von der Land- deversammlung mit Einer Kammer, die ein viel zu 
straße trennt, fand er Spuren von Blut, und an dem schwackcr Damm gegen die Anmaßungen deö Demokratie-
Baume selbst einen Leichnam hängen, der bereits in M U S  sey, und allen Gräueln, die Frankreich in Blut g e -
Fäulniß übergegangen war. Man ist eifrig bemüht, die taucht, die Thür öffne. 
Urheber des Verbrechens zu endecken, welches hier zum Nach Briefen aus Lissabon vom iZten, haben sich dte 
Grunde liegt. Truvven des Grafen Barbacena zu den Znsurgenten ae-
Zu Nantes gingen zwey Aerzte um Mitternacht heim, schlagen, und die in Lissabon befindlichen zeigen Abnei- ' 
als eine Zrau mit dem Ruf: mein Mann stirbt! mein gung, ihre Landsleute zu bekämpfen. Von der Regierung 
Mann stirbt! aus einem Hause stürmte, und ohne auf sie erhielt d«? portugiesische Geschäftsträger den Auftrag 
zu achten oder zu hören weiter eilte, um einen Arzt zu beym Londner Hofe ein Anlehn zu suchen, aber militäri-
rufen. Beyde gingen indeß in das Hauö, vernahmen aus schen Beystand abzuweisen. Auch hat sie die brittischen 
einem offen stehenden Zimmer Seufzer, folgltu diesen, da Osffciere in portugiesischem Dienste vorläufig zu entlassen 
kein Licht brannte, und entdeckten so einen Patienten, der der Umstände wegen, nöthig gefunden. 
dem PulS nach vom Schlage befallen zu seyn schien. Es 
gelang ihnen, ein Feuerzeug auSzumitteln; sie zündeten Italien, vom 22st«n September. 
ein Lampchen an, und öffneten eine Ader des Kranken, Nach zuverlässigen Berichten ist die Nachricht von d e r  
Aufstellung einer österreichischen ObservationSarmee in Vie-
*) Die OrleanSsche Linie blüht nämllch noch, die von mont, mit welcher sich die sardinische Armee vereinigen 
dem zwevten Sobne Ludwig XII I .  abstammt. Selbst sollte, völlig ungegründet. Die Regimenter der österrei-
von Ludwig XIV.  sind noch jüngere Zweige, in Spa- chischen Armee bleiben vorläufig im Venetianischen wo 
nien, Neapel und Lukka herrschend, vorhanden, in sie Kantonnirungen beziehen. Die Obersten und StabS 
Ansehung der Nachfolge in Frankreich ober durch den officiere begeben sich ins Hauptquartier zu Treviso wa 
Utrechter Frieden beschränkt. Der Fall, daß der sie VerhaltungSbefehle vom General Frimont erhalten 
eigentliche regierende Zweig der BourbonS dem Er- der den Oberbefehl über alle österreichische Truppen in-?t/ 
löschen nahe war, ist schon zweymal eingetreten, lien gegenwärtig noch immer führt, und nicht wie ma» 
Ludwig XII I .  lebte schon 2Z Jahre in kinderloser versichert hatte, einen obersten Chef erhält, unter dem 
Ehe, als ihm der erste Sohn geboren wurde. Von in Zukunft stehen soll. 
der zahlreichen Nachkommenschaft Ludwigs XIV.  in Zu Neapel wurden mehrere Einheimische und ein 
Frankreich war beym Absterben dieses Königs nur ein der Abends auf der Straße Toledo verhaftet und den 
einziger Urenkel, der fünfjährige Ludwig XV. ,  übrig, richten übergehen. Sie sind (nach den dortigen Zeitun 
9?o 
gen) einer Verschwörung gegen die öffentliche Ruhe ange­
klagt, in welcher Ablicht sie zu Neapel und in den Pro­
vinzen Zutritt in die patriotischen Gesellschaften gesucht 
hatten." Durch ihre Papiere, welche sie zwar im Augen­
blicke der Verhaftung zum Theil zerrissen, soll man sehr 
wichtige Entdeckungen gemacht haben. 
Am i vten September hielt der Prinz Reichsverweser 
Musterung über die in i8 Bataillone organisirte 
<Zi 5icurs?22 interna der Hauptstadt. Durch ein Dekret 
wurde im ganzen Reiche eine Requisition von Pferden 
und Mauleseln ausgeschrieben. Sie sollen zwischen Z 
und 7 Iahren seyn; der Preis ist zwischen 65 und 
ivo Dukaten (ä Tblr.); die Eigenthümer erhalten 
aber statt der Bezahlung einstweilen bloß Lieferungsscheine. 
Aus Sicilien hat man Nachricht, daß General Flo-
restan Pepe mit seinem Generalstabe am Sten Septem­
ber zu Messina angekommen war/ die Flotte aber ihre 
Truppen am Sten zu Melazzo an6 Land gesetzt hatte, 
wohij! sich Pcpe am 7ten gleichfalls begab, um gegen 
-Palermo aufzubrechen. Unterdessen war auch Overst 
Costa mit der Truppenabtheilung/ welche Kaltagirone 
eingenommen hatte, am Sten in Kaltanisetta einge­
rückt; TagS darauf schlug er ein palermitanischeS 
KorpS von iSoo Mann Infanterie und 200 Mann Ka­
vallerie bey Kaltanisetta, tödtete davon i5o Mann und 
eroberte dessen ganze, auö vier Kanonen bestehende, Ar­
tillerie. Am 8ten wollte Oberst Costa S. Kataldo an­
greifen. Die Palermitaner behaupteten sich noch in Fi-
karra, im Dalle dt Messina, und unterhielten einige 
Kommunikationen mit der ihnen ergebenen Partey. In 
der Valle di Katanea behaupteten sie Bronte (wovon 
Nelson den fürstlichen Titel führte), von welcher sie 
die benachbarten Gemeinden bedrohten. ES hieß, Pa­
lermo wolle eine zweyte Deputation mit neuen Anträ­
gen nach Neapel schicken, welche dahin gingen, daß 
Sicilien eben so viele Deputirte als das Königreich 
Neapel in daS Parlament abordnen solle. Die Junta 
zu Palermo hatte durch ein Dekret die unter dem Na­
men von Guerillas herumstreifenden Horden, welche die 
Gemeinden brandschatzen, aufgehoben, und ihnen befoh­
len, die aus dem Zeughause geraubten Waffen zurück 
zu geben. 
Briefe aus Korfn vom Cysten August melden, daß 
sich die Beste Prevesa am 28sten August ergeben, und 
taß sich Vely Pascha, ein Sohn deö Aly, freywillig in 
Sie Hände der türkischen Flotte überliefert habe. Auch 
daS für unüberwindlich ausgegebene Felfenschloß Suli 
hat die Herrschaft der Pforte anerkannt. Dem Aly Pa­
scha sind nur noch zwey Plätze übrig/ Jauina und Te-
pleni (das Fort auf der Halbinsel im See von Janina)/ 
und beyde werden von den türkisch-griechischen Trup­
pen streng blokirt. Aly soll nur noch 600 Getreue, in 
5em sehr starken Fort aber an 25 Millionen Piaster 
angehäuft haben, die er während seiner vierzigjährigen 
Regierung auf die empörendste Weise zusammengescharrt. 
Die Freude über sein bevorstehendes Schicksal ist bey 
allen Griechen, von denen er Tausende zu Grunde ge­
richtet hat/ allgemein. Durch Verrätherey der griechi­
schen Matrosen soll auch die ganze Flottille Aly'S beym 
ersten Erscheinen der türkischen zu dieser übergegangen 
seyn. Nack Handelsberichten waren vertraute Agenten 
von Aly seit Kurzem in Italien angelangt/ und hatten 
in mehreren Handelsplätzen sehr ansehnliche Summen 
und viele Kostbarkeiten niedergelegt. Andere Agenten 
waren mit ähnlichen Aufträgen nach England abgeschickt, 
wenigstens befanden zwey derselben sich neulich zu Mal-
tha, von wo sie sich nach London begeben wollten. Er 
hat zuletzt noch große Waffenvorrälhe und Artillerie 
aufgekauft, welche ihm Engländer und Amerikaner ge­
gen baare Bezahlung lieferten. Da er, ungeachtet sei­
nes bekannten Geizes, mit einer gewissen Frevgebigkeit 
Alles, was er bedarf, bezahlt, so fehlt eö ihm nicht 
an Lieferanten. Man sagt/ die Türken seyen sehr un­
willig über die Engländer, dte ihm allen möglichen 
Vorschub leisten. 
S t a t t d e S  v e r s t o r b e n e n  K a r d i n a l s  M a t t e t  w u r d e  z u  K a ­
tanea in Sicilien, wo gegenwärtig die provisorische Resi­
denz deö Maltheser-Ordens ist, der Kardinal Greaorio 
zum Protektor dieses Ordens erwählt und mit dem große« 
OrdenSkreuz beehrt. 
H i l d e S h e i m ,  d e n  L a s t e n  S e p t e m b e r .  
Nach den letzten Nachrichten aus Rom dürfte das 
Konkordat mit Preussen bald abgeschlossen werden. Daö 
Konkordat mit Hannover scheint noch einige Schwierig­
keiten zu erleiden. Der Baron von Reden, unser Ge­
sandte beym heiligen Stuhle, hat diese Schwierigkeiten 
der Entscheidung des Königs überlassen/ dessen tolerante 
Gesinnungen so bekannt sind. 
L o n d o n ,  d e n  2 y s t e n  S e p t e m b e r .  
D u c l l k o r r e s p o n d e n z  d e s  B a r o n s  
v o n  O m p t e d a .  
(M. s. No. 241 dieser Zeitung.) 
A n  d e n  H e r r n  C a b a l e t t i ,  V i l l a d ' E ß e .  
M e i n  H e r r !  
Da ist der letzte Brief von dem Herrn Baron von 
Ompteda. Sie sehen, daß die Sache durch die Eröffnung 
aufgeschoben ist, welche die Prinzessin von Wallis an den 
Gouverneur, Grafen von Saurau, in Hinsicht des Duells 
hat ergehen lassen. Die Folge davon war/ daß ich den 
Befehl erhielt/ mich zu ihm zu verfügen, wo er mir strenge 
befahl, mich hinführo in diese Sache nicht zu mischen. 
Ich vermuthe, mein Herr/ daß Sie dieselbe Insinuation 
erhalten haben werden. Was die gegenseitigen Erklärun­
gen betrifft, die zwischen uns statt gefunden haben, so 
wlderhole ich Ihnen, daß die Aussagen eines Domestiken 
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nickt hinlänglich sind, um nur die geringste Wirfung auf 
mich zum Nachtheil des Herrn BaronS von Ompteda zu 
macben. UeberdieS erfahre ich/ daß der Gouverneur sich 
damit beschäftigt:c. 
Mayland/ den bten November 1816. 
Der Graf von C 0 utenh 0 ven. 
A n  S e .  E x e e l l e n z  d e n  H e r r n  G r a f e n  v o n  
M ü n g e r. 
Mannheim, den 8ten Deeemher 1816. 
H e r r  G r a f !  
Ich bin am isten December hier zu Mannheim/ dem 
bestimmten tten^e-.vouz, angekommen, und ich habe mit 
meinem Sekundanten die Ankunft des Herrn Hownam ver­
gebens erwartet, welcher sich nicht gestellt bat. Seit mei­
ner Abreise von Mayland j<de bestimmte Nachricht entbeh­
rend, begnügte sich der Graf von Coutenhoven, mir durch 
die Post von Mavland unterm 21 sten November anzuzei­
gen, daß er vom Herrn Cavalrtti einen Brief an meine 
Adresse von dem Herrn Hownam erhalten habe, den er 
die große Unvorsichtigkeit hatte, einem Reisenden anzu­
vertrauen, um ihn mir zukommen zu lassen, ohne mich 
bis jetzt von seinem Inhalte zu unterrichte», und nur 
hinzufügend: „daß man Wasser zu dem Weine zu schütten 
schiene und daß Madame Scrizen darauf bestelle, daß die 
Explikation zwischen dem Herrn Hownam und mir, wenn 
sie je statt finden sollte, zu London geschehe." 
Unterdessen bleibt der Vortbeil auf meiner Seite, und 
im Nothfall werde ich diesen Umstand zu benutzen wissen. 
UeberdieS habe ick den Beystand und daS Zeugniß eines in 
der Welt hinlänglich bekannten Mannes, in der PersvN 
des Generals von Tettenborn, zu meiner Verfügung, 
dessen Ergebenheit für mich völlig erprobt ist und auf den 
ick mit Verträum recknen konnte. Mit seiner Hülfe und 
ohne von den Grundsätzen der größten Umsicht m?d Diskre­
tion abzuweichen, sind alle Fälle vorhergesehen, und er 
hat sich mit unendlichem Eifer bemüht, mir nützlich zu 
seyn. Da ich inzwischen nicht weiß, wie die gedachte Sacke 
Hey Ihnen angesehen werden möchte, so können Ew. Ex-
«ellenz leicht das Vergnügen erachten, welches mir dieAn-
kunft deS Kapitäns B. und der Inhalt seiner Depeschen 
verursacht hat; und wenn ich bisher das Glück gehabt habe/ 
mir nickt Ihren Tadel zuzuziehen, so seyen Sie überzeugt, 
daß ich nichts von demjenigen unterlassen werde/ welches 
von mir abhängt, um mick stets Ihres BevfallS würdig 
zu zeigen. Da ick mick für jetzt auf die Sacke nicht ein­
lassen kann, so zeige ick Ihnen, Herr Graf, bloß an, daß 
es mir nötbig scheint, di« Ankunft des SckreibenS deS 
Herrn Hownam abzuwarten, wenn eS sich anders nickt 
Verirrt hat. Ich werde für den erste» Augenblick auck su­
chen, den Kapitän B. in der Nachbarschaft zu behalten. 
Die Grundsätze, über welche ich mit dem General Tetten­
born übereinqekommen bin und auf welche wir fest halten 
werden, sind; daß die Sache zwischen dem Herrn How­
nam und nur gänzlich persönlich, daß folglich die zwischen-
kunft eines kden Andern, besonders einer Dame, unzu­
lässig unH la'cherlick ist, und daß eS mir zukommt, die Ge­
setze und den Ort des DuellS zu bestimmen, wenn ick an­
ders noch diese Ehre einem Menschen bewilligen will, der 
sich an dem I^siicle-vou« nicht eingestellt, nachdem er 
mich leichtfertiger Weise herausgefordert hat. Um die 
Gründe meines Aufenthalts in den hiesigen Gegenden zu 
verdecken, habe ich übrigens den Vorwand eines BesuchS 
bey meiner Schwester, die zu Oarmstadt wohnt. Inzwi­
schen hoffe ich, daß das Schreiben des Herrn Hownam und 
vertrauliche Nachrichten^ die ich von verschiedenen Seiten 
erwarte, mich in den Stand setzen werden, meine Mei--
nung über vermiedene Punkte zu bestimmen, die mein 
künftiges Betragen leiten müssen; und da ich mich einmal 
in Deutschland befinde, so kann ich, wie eS scheint, faß 
nicht umhin, bis nach Hannover, zu gehen, indem ich 
gleich vom Anfang an das erfolgte Absterben meiner Schwie-
gerin zu Celle als einen der Gründe meiner Reise in 
Deutschland angegeben habe. Ich spreche nicht von dem 
Wunsch, meinen Bruder nach diesem traur'gen Vorfall zw 
sehen, und kann überdies den scheinbaren Grund anführen, 
meine Instruktionen für die Sendung zu erhalten, welche 
die hohe Gunst unserS Durchlauchtigsten Herrn mir zu über­
tragen geruht bat. Eine zu schnelle Rückreise würde daS 
Publikum einigermaßen ins Vertrauen setzen, und eine 
Menge Muthmaßungen über ein« Sache erregen , die, da 
sie nicht zum Ausbruch gekommen ig, meine Sorgfalt ver­
doppelt, um das Bekanntwerden so viel als möglich zu ver­
hindern. Ich bin demnach entschlossen, kraft der ausge­
dehnten Instruktion Ewr. Excellenz und mit Ausnahme un-
vorgesehener Fälle binnen 8 Tagen nach Hannover abzu­
r e i s e n .  I c h  w e r d e  d e n  H e r r n  M i n i s t e r  v o n  B r e m e n  
im Vertrauen davon benachrichtigen, und ich bitte Ew. 
Excellenz, Ihre Briefe an mich/ an ihn zu adressiren, da 
ich in jedem Fall den Herrn Baron von Bremer von mei­
nen Schritten im Allgemeinen benachrichtigen werde, so 
wie ich es seit meiner Ankunft in Deutschland gethan habe. 
Ich erneure Ewr. Excellenz die Versicherungen :e. 
(Unterz.) F. von Ompteda» 
* 5 *-
Herr Henry ist hier mit iZ Zeugen angekommen unV 
hat auch einen solchen kleinen Wagen mitgebracht, in wel­
chem die Königin mit Bergami in Italien gereiset ist> 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die Rabbiner zu Wilna haben auf den Schleichhandel 
Bann und Ausstoßung aus der Judeuschaft geseht. 
* . »-
D i »  n e u e s t e n  S t e r n w a r t e n ^ .  
(Fortsetzung.) 
Im Jahr 1750 sandte die französische Regierung, auf 
den Vorschlag der königlichen Akademie der Wissenschaften 
m Paris/ und »mer Mitwirkung, de? Vorstehe der vstin? 
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dischen Kompagnie, während deS Ministeriums d,S Gra­
fen d'Argenson, den Al.be de la Caille zum Behuf 
agronomischer, geographischer und hydrographischer Beob­
achtungen aus'S Vorgebirge der guten Hoffnung. Der erste 
Zweck der Reise dieses berühmten Agronomen war die 
Verfertigung eines genauen Sternverzeichnisses deS süd­
lichen Himmels, weil daS von Halley im Jahr 1677 auf 
der St. Helena-Insel aufgenommene im Jahr 1750 nur 
noch für einen ersten Entwurf gelten konnte, wie hinwie­
der de la Caille'S Arbeit von 175, im Jahr 1820 nur 
noch als ein fernerer, zu vervollständigender und zu berich­
tigender Entwurf kann angesehen werden. Ein anderer 
Zweck dieser Reise war die genaue Bestimmung der Pa­
rallaxen deS Mondes und der Planeten. Die Akademie 
' hatte einen zweyten Beobachter nördlich auf dem nämlichen 
Meridian zum Behuf einverstandener Beobachtungen auf­
gekellt. ES war dies, wie schon bemerkt, der verstorbene 
Herr de la Lande, welcher deßhalb nach Berlin gesandt 
ward. Friedrich der Zweyte hat für das Unternehmen leb­
hafte Theilnahme bezeigt. Der große König geruhte dem 
jungen Astronomen zu erklären, er solle alle Erleicl'terun-
qen, die er für seine Arbeit wünschen möge, in seinen 
Staaten erhalten, und Herr de la Lande hatte sich, wäh­
rend der ganzen Dauer seines Aufenthalts in Berlin, der 
Wirkungen deö von diesem großen Fürsten den Wissenschaf, 
»en verliehenen Schutzes zu erfreuen. Eine dritte Aufgabe 
des Abbe de la Caille bestand darin, daß er eine genaue 
Angabe der geographischen Lage deö Kap'S liesern sollte. 
Dieser für all» Reisende nach Indien höchst wichtige 
Punkt war damals noch so ungenügend auSgemittelt, daß 
^ die besten Erdbeschreiber ihn nur ungewiß und mit bedeu­
tenden Abweichungen auf ihren Charten angaben, indem 
keine astronomische Position vorhanden war, die als zuver­
lässig angesehen werden und zur Grundlage dienen konnte. 
Der Abbe de la Caille wollte noch weiterhin die Länge deS 
Sekundenpendulö, die Veränderung der Magnetnadel, und 
endlich die wahre Länge des MeridiangradeS in der Breite 
deö Kap'S beobachten. Man hatte solche Messungen un­
ter dem Aequator, unter dem Polarkreis,und in verschie­
denen anderen Gegenden von Europa vorgenommen, aber 
in der südlichen Halbkugel war noch keine Gradmessung 
angestellt worden. Diese Arbeit allein schon wäre ein hin­
reichender Beweggrund der Reise gewesen; der Abbe de 
la Caille hat die verschiedenen Zwecke der Unternehmung 
gleichmäßig in Erfüllung, und ihre Früchte nach Europa 
zurück gebracht. 
Seine erste Sorge nach der Ankunft in der Kapstadt war 
die Errichtung einer Sternwarte, um die mitgebrachten 
Instrumente darin aufstellen zu können. Sobald der Statt­
halter der Kolonie von dieser Absicht unterrichtet ward, 
«rtheilte er den Befehl, daß alle für diesen Bau erforder­
lichen Materialien aus den Magazinen der ogindischen Ge­
fellschaft abgereicht werden , und daß die Werkleute, welche 
di« Gesellschaft jederzeit auf dem Kap unterhält, nach der 
Anleitung deö Herrn de la Caille ungesäumt daran arbei­
ten sollten. Eö ig dieS die erste Sternwarte, die jenseits 
deö AequatorS errichtet ward. Man findet den Entwurf 
und die Einrichtung derselben in den Denkschriften der 
königl. Akademie der Wissenschaften in Paris vom Jahr 
1751. ES ward diese Sternwarte im Hinterhofe deSHau-
seö erbaut, welches der Abbe bewohnte, und das einem 
der angesehensten Einwohner der Stadt, Namens B e >i-
bier, angehörte, welcher, von Geburt ein Deutscher, den 
Astronomen auf's Gefälligste und Gastfreundlichste aufge­
nommen hatte. Diesem braven deutschen Manne, seiner 
Gefälligkeit und Mitwirkung, verdankte de la Caille das Ge­
lingen seiner Arbeiten hauptsächlich. Er hat neun Mo­
nate, vom 2?sten May 1752 bis zu EndeHornungS 175z, 
in der Sternwarte gearbeitet, und waS er in dieser kurzen 
Zeit zu Stande gebracht hat, ig beynahe unglaublich. Ei­
nen so eifrigen, fleißigen, verstandigen und mit so viel 
Leichtigkeit arbeitenden Agronomen hat Frankreich zuvor 
nie gehabt, und dürfte ihn vermuthlich auch lange nicht 
wieder erhalten *). Er hat die Beobachtungen von 1 o,oZ5 
südlichen Sternen, die zwischen dem Wendekreis deS Stein­
bocks und dem Südpol befindlich sind, nach Europa zu-
zückgebracht. Dieses Werk wäre allein schon hinreichend, 
den Namen eint» Agronomen zu verewigen. Der Abbe 
de la Caille hat jedoch auch alle anderen obgedachten Auf­
gaben gelöset. Sein unermüdeter Eifer, sein kräftiger 
Körperbau, seine gute Gesundheit, nebg der beharrlichen 
und trefflichen Hülfe deS wackeren Bestbier, habe» die« 
möglich gemacht. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
*) Und, wer möchte es glauben! dieser Astronom ward 
von Allem entblößt gelassen, ohne Geld, ohne An. 
Weisung und Kredit, in 5ooo Meilen Entfernung 
vom Vaterlande! Wäre Herr Poivre damals nicht 
Verwalter auf Jöle de Franke gewesen, so ig sehr 
. ungewiß, waö aus dem armen Abbe de la Caille ge­
worden wäre. In den nach seiner Rückkehr eingege­
b e n e n  R e c h n u n g e n  w e r d e n  n u r  f ü n f z e h n  S o u ö  
für seinen täglichen Unterhalt, und eben so viel für 
den deö ihn begleitenden Mechanikers angesetzt. Herr 
Poivre hat mir dies selbg erzählt, als ich ihn im 
Jahre 1782 auf seinem schönen Landhause an der 
Saone, unfern von Lyon, besucht habe. Ich will 
hier zum Lobe des Herrn Poivre nichts sagen; die 
Tugenden, Talente und Verdienste dieses Staatsver-
walters und Gelehrten um die Kolonien und um sein 
Vaterland sind sattsam bekannt. 
Ist ju drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirettor. I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
244. Montag, den 11. Oktober 1820.. 
M i t a u ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  
Die Sitzung der diesigen literarischen Gesellschaft am 
6ten Oktober eröffnete der Sekretär mit Anzeige der ver­
schiedenen Dardringungen, wodurch die Sammlungen be­
r e i c h e r t  w o r d e n  w a r e n  ,  d u r c h  d i e  H e r r e n :  G r a f  G .  v o n  
Rasumoföky, Hofrath Meyer auf Alauen, Buch­
h ä n d l e r  P e r t h e s ,  L a n d r a t h  v o n  S c h l i p p e n b a c h ,  
Peterö-Steffenhagen, Propst Voigt/ Pastor 
Watson, Pastor von der Launitz, KreiSmarschull 
von den Brincken, Dr. Schiemann, Staaterath 
von Recke, Hauptmann von K/opmann, Apothe­
k e r  Z i g r a .  
Unter den mitgetheilten Korrespondenznachrichten war 
von Herrn Oberhofgerichtsadvokaten Calezky die Beob-
tung einer (zu Mitau, Tuckum, Matkuln zcauf gleiche 
Weise gesehenen) Lichterscheinung, welche sich am igten 
August/ Abends von gF bis 10^ Uhr, gerade in Westen, 
i» fast unveränderter Stellung in der Mitre des Himmels, 
als ein vertikaler rötblich glänzender Streifen von einigen 
Graden Länge und ^ Breite,^zeigte, und sich allmälig, 
ohne die Gestalt zu verändern, auflöste; der Himmel 
war teilweise mit leichtem Gewölke belegt; — von Herrn 
Pastor Dr. von der Launitz: die am 2östen July, 
Abends zwischen 10^ und i l Uhr, sechs Werste von Gro-
bin an der lithauischen Straße, gemachte Beobachtung 
einer Feuerkugel, welche sich im Zeitraum von etwa 4 Se­
kunden von der Cassiopeja nach oben bis in den Ce-
pheuS erhob und dann zerplatzte; der scheinbare Durch­
messer war 4 bis 5 mal größer als der deö Jupiters; der 
feurige (optische?) breite Schweif, den die Kugel nach 
sich zog, lies sich weit länger sehen; — von Herrn Pro­
fessor Sand: die von ihm auS vielen Beobachtungen be­
s t i m m t e  g e o g r a p h i s c h e L a g e  v o n  R i g a :  P o l h ö h e  5 6 °  5 7 ^ 2 "  
Länge, in Zeit, östlich von Paris: 87' 2", so wie die 
Lage von Dünaburg: Polhöhe 55° 62' 2Z", Länge 96^0"; 
ferner die Beobachtung der Sonnenfinsterniß vom 7ten 
September (26sten August a. St.): das Ende zu Riga 
um 4" 5o^ Z",Z8 nach Sand, 6" nach Keußler. In 
Mitau konnten wegen zwischentretenden Gewölkes weder 
Anfang noch Ende (genau) beobachtet werden, doch wur­
den über zwanzig Messungen der Abstände der Phasen­
spitzen mit dem Obiekuvnnkrometer erhalten. 
Hierauf las Herr Staatörath v o n  R e c k e ,  z u r  E r ­
füllung eines ihm von der Kommission der Redaktoren ge­
wordenen Auftrages, ein Gutachten vor, über einen be­
reits 1819 der Gesellschaft gemachten Vorschlag zu einer 
Gedächtnißmünze auf die Aufhebung der Leibeigenschaft in 
Kurland. Er schloß hieran die Beschreibung einer neuen 
von ihm selbst vorgeschlagenen Medaille. 
Die Gesellschaft wählte am Ende der Sitzung den 
H e r r n  O b e r h o f g e r i c h t S p r ä i l d e n t e n ,  G e h e i m e n r a t h  v o n  O f ­
fenberg, den Herrn Landesbevollmächtigten, Grafen 
von Medem, auf Altautz, und den Herrn Kollegien­
rath von Härder, zu Mitgliedern einer Kommission, 
welche der Gesellschaft über die Ausführung dieser Me­
daille Vorschläge machen wird. 
Herr Dr. Lichtenstein las einen Aufsatz des Pastors 
Watson: Bemerkungen über diejenigen Insekten, wel­
che im Sommer 1820 den Gerstenfeldern in vielen Gegen­
den Kurlands großen Schaden zufügten, nämlich Oscinis 
linests , 1>pliritis ?adr. und wahrschein­
lich eine Art Dacus. Mehrere Puppen und vollständig 
entwickelte Exemplare der beyden ersten waren der Ab­
handlung beygegeben, welche bewies, daß die IVpliritis 
der furchtbarste Feind der Gerste ist/ und, um ähnlichen 
Mißwachs zu verhüten , die größte Sorgfalt in der Wahl 
der Saatzeit anempfahl. 
Herr Dr. Trautvetter las Bemerkungen über das 
Alterthümliche und Eigenthümliche deö zwischen dem 
Weichselgebiet und der thüringischen Saale gelegenen 
Wendischen Landes, ausgezogen aus der Beschrei­
bung seiner Reise von Kurland nach der Buchau in Fran­
ken. Er erörterte die alterthümliche,, Namen der Gebirge 
und Wälder, wies das Mittelheiligthum deö wendischen 
Geschlechts in der Lausitz nach, und verglich die wendische 
Bauart mit derjenigen, welche sich im eigentlichen Deutsch­
lands und den deutschen Pflanjstädten im Lettenlande, Kö^ 
nigöberg und Mitau, findet. 
Herr Dr. Nidder las hierauf eine Abhandlung des 
Herrn Tb. von Grotthuß, über den Meteorstein, 
welcher am Zosten Juny 1820, unweit des Dorfes Las-
dany (zu dem Gute Lixna im witepökischen Gouvernement 
und dunaburgschen Kreise gehörig), aus einer zerplatzten 
Feuerkugel, Abends zwischen 5 und 6 Uhr, niederfiel *). 
D i e  R e s u l t a t e  d e r  U n t e r s u c h u n g  d e S  H e r r n  v o n  G r o t t ­
huß sind folgende: 
1) Der Stein hat ein specifisches Gewicht von Z-^ 
und gehört mithin zu den schwersten dieser Gattung! 
*) Siehe No. 180 dieser Zeitung. 
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2) E r  wirkt Irark auf die Magnetnadel und ist selbst deS 
Magnetismus fähig. Z) Aus der gepulverten Steinmasse 
zieht ein starker Magnet ^ ihres Gewichts auf, und daS 
Ausgezogene besteht aus metallischem Eisen, metallischem 
Nickel und Schwefel. 4) Er unterscheidet sich vor 
vielen andern merklich durch seine die ganze Masse häufig 
durchsetzenden eisenschwarzen, auf dem Feilstrich auS dem 
S t a h l f a r b e n e n  i n s  Z i n k -  o b e r  S i l b e r w e i s s e  s p i e l e n d e n  M e ­
tallschichten, welche eine vollkommen homogene Mi­
schung von metallischem Eisen, wenig metallischem Nickel 
vnd einem sehr geringen Anthcil Schwefel bilden. 5) ES 
täßt sich nicht geradezu behaupten, daß in den Meteorstei­
nen Gediegeneisen und Gediegennickel vorkomme, weil 
das, was man zeither mechanisch (z B. mittelst deö Mag­
nets) aus ihnen geschieden hat, eben so wie die vollkom­
men homogen erscheinenden Metallschichten des Lixnaschen 
Meteorsteins, mit Salzsaure behandelt, Schwefelwasser­
stoff entbindet, und folglich den Schwefelgebalt verräth. 
6) Hierin scheint sich das Eisen der Meteorsteine von dem 
Eisen der eigentlichen Gediegeneisenmassen zu unterscheid 
den, indem letzteres, z. B. das von Pallas in Sibirien 
gefundene, mit Salzsäure keinen Schwefelwasserstoff 
ausstößt. 7) Die Gediegeneisenmassen haben wahrschein­
lich eine weit stärkere Hitze auszustehen gehabt, als die 
erdigen Meteorsteine, und sind eben deshalb durch dieselbe 
ihres (ihnen vielleicht vor der Erhitzung inwohnenden) 
Schwefels beraubt worden, während die erdigen Bestand 
theile zu olivinartigen Körpern (die in den Gediegeneisen­
massen häufig vorkommen) zusammenschmelzen mußten. 
8) DerLixnasche, und gewiß die meisten oder selbst alle 
andern erdigen Meteorsteine, welche Schwefeleisen ent­
halten, haben unmöglich eine starke Hitze ertragen können, 
weil sonst der leicht schmelzbare Schwefelkies herausge-
schmolzen oder wenigstens zu einer schwarzen metallischen 
Schlacke zusammengeschmolzen wäre. 9) AuS diesem 
Grunde läßt fich die starke Lichterscheinung, welche das 
zerplatzende Meteor begleitete, durchaus nicht von dem 
schnellen Verbrennen der Erdenmetalle ableiten, von, wel­
chen letztern man annehmen könnte, daß sie sich als solche 
(Metalle) vorher in dem Aerolitben befunden hätten, 
zo) Da das Eisen in den so eben niedergefallenen Meteo-
rolithen kein« Spur einer erlittenen Oxydation zeigt, so 
h a t  m a n  G r u n d  z u  g l a u b e n ,  s i e  k ä m e n  a u s  e i n e r  w a s -
serfreyen Region; man kann aber nicht behaupten, sie 
kämen ans einer Region, welche absolut frey von 
Sauerstoff sey, weil die in dem Mineral befindlichen 
Erden den Sauerstoff Verratben; oder man müßte erwei­
sen, daß diese Erden,, ebe die Aerolitben in unsere Erd­
atmosphäre geriethen, als Metalle dorin befindlich gewe­
sen wären, welche allerdings in den böhern luftverdünn, 
ten Regionen allmälig und langsam (V. h. ohne Ent­
wicklung starker Hitze) zu Erden verbrennen konnten. 
»») Ott Bestandteile des Lixnaschen Akryluhen sind die­
selbe«/ welche fast in allen übrigen an so verschiedenen 
Orten unserer Erde niedergefallenen Meteorsteinen gefun­
den worden sind; er enthält nämlich in 100 Tbeilen 
40 Tbeile Kieselerde, Z8 Tbeile Eisen, 2 Tbeile Nickel/ 
5 Tbeile Schwefel, i o Tbeile Aittererde, 2 Theile Kalk-
erde, 1 Tdeil Tbonerde (2 Tbeile Verlust). 
Herr vr. Kidder las, im Namen der Kommission, 
welche, zur Beprüfung eines von Herrn Handlungsgärtner 
Zigra zu Riga der Gesellschaft übersandten BewahrungS-
mittelS brennbarer Stoffe vor dem Feuer/ gewählt worden 
war, 5ag über diesen Gegenstand abgefaßte Gutachten 
vor. CS wurde beschlossen, selbiges dem Herrn Erfinder 
mitzutheilen. 
P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  S e v t e m b e r .  
Die alten portugiesischen KorteS, welche die 
Regentschaft jetzt zusammen beruft, sind keine von der 
gesammten Volksmenge in Bezirken gewählte Vertreter 
nach den neuern Systemen von Nationalrepräsentanon, 
sondern Stände, die auö der Geistlichkeit, dem hohen 
Adel und dem dritten Stande zusammengesetzt sind. 
Den ersten Stand revräsenurten die Erzdischöfe und 
Bischöfe, den zweyten die Herzöge, Marauis, Grafen 
und Baron?/ und den dritten die Prokuratoren der 
Städte und Flecken; der letzte Stand begreift auch den 
niedern Adel. Diese Stände versammeln sich nur, wenn 
der König sie einberuft; in ihrer Vereinigung beißen 
sie dann KorteS. Seit 1697 fand keine solche Ver­
sammlung statt. 
P a r i s ,  d e n  2 9 s t e n  S e v t e m b e r .  
Nie hat ein Michaelstag bey uns größere Freude 
erregt, als der diesmalige. Nie sind Kanonenschüsse 
mit größerer Aufmerksamkeit gezählt worden, als dies­
mal. Als der iZte Schuß fiel und mithin anzeigte, 
daß ein Prinz geboren worden, frohlockten alle treuen 
Einwohner, und der Donner der Kanonen verbreitete 
beute, in Folge der telegravbischen Benachrichtigungen, 
die Freude durch ganz Frankreich. Trübe Wolken, die 
bisber unfern Horizont verdunkelten, verschwinden jetzt, 
da unserm Herrscherstamme nunmebr von der Vorsehung 
ein Erbe und Nachkomme verlieben worden. 
Die Hölle hatte durch den Mund von Louvel gesagt: 
5,Ich werde den letzten der BourbonS treffen und so 
das Blut deS beilgen Ludwigs und Heinrichs IV. zum 
Versiegen bringen." Bey der Aussübrung. des Verbre­
chens gab der Genius des Bösen seine böllische Freude 
zu erkennen. Der Himmel hat eS aber anders beschlos­
sen, nnd Frankreich bat jetzt die schönste Aussicht, die 
manche strafbare Hoffnung vereiteln wird. 
Op 0 rt 0, den 11 ten Sevtember. 
U n s e r e  Zeitung sucht den Vorwurf: daß durch Annabme 
der Verfassung der dem Könige geleistete Eid verletzt werde, 
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durch di« Erinnerung zu widerlegen, daß der Erzbisckof 
von Braga, die Bischöfe von Aveiro und Koimbra, und 
so viele Geistliche, Kf.bildoS (Stadträthe) die mue Ein­
richtung angenommen kälten. 
In unserm Diario wird der zu Lissabon residirenden Re­
gentschaft vorgehalten, daß sie den Handelsvertrag mit 
England 1810 geschlossen, und dadurch Portugals Ma­
nufakturen und Schifffahrt zu Grunde gerichtet, daß sie 
die Truppen nach Brasilien gesandt, und sie von Portugal 
aus unterhalten ließ. Ein Aufruf der hiesigen Junta an 
die Lissaboner, fordert jedoch auf, die bisherigen Regen­
ten nicht gewalttbätig zu behandeln, sondern sich nur nicht 
UM sie zu bekümmern 
Die der Armee auf dem Zuge nach Lissabon gefolgte 
Junta bat einen Ausschuß von drey Mitgliedern hin zu­
rückgelassen, und in einer Proklamation an die portugie­
sische Nation Grundsätze dargebracht, die zwar Achtung 
gegen den König aussprechen, aber mit der Achtung gegen 
die von ihr gesetzte Regentschaft ganz unvereinbar sind. 
Sie erklärt nämlich: die Mitglieder der Junta sind keine 
Rebellen gegen den König, weil sie ihn lieben und weil 
sie geschworen haben, die Unabhängigkeit und die glorreiche 
Würde des Tbronö zu behaupten, welche die Regenten 
des Reichs durch ibre Ungeschicklichkeit erniedrigt bätten. 
Erst ballen die Herren erklärt, nur der König dürfe die 
Korteö einberufen; einige Tage hernach aber selbst ein­
gestanden, daß sie selbst durch Instruktionen des Königs 
in dringenden Fällen dazu berechtigt wären. Wäre denn 
das öffentliche Elend nicht Aufforderung genug? Welch' 
Vertrauen könne man überdem zu diesen KorteS haben, 
da eine von der Regentschaft ernannte und von ihr abhän­
gige Kommission über die Art der Zusammenberufung und 
der Haltung der KorteS entscheiden solle. Man würde 
zbqern bis eine fremde Armee herbey käme. (Die Re­
gentschaft hat bereits erklärt, daß si« fremde Hülfe weder 
begehrt habe, noch annehmen werde.) — Auch unsere Gar­
rison warf in einer Adresse der Regentschaft vor, sie sey 
Schuld, daß di« Armee feit 7 Monaten keinen Sold em­
pfangen. Sie schelte die Junta unrechtmäßig, weil sie 
Von dem Volk und Militär zu Ovorto begellt sey. Wer 
anders habe aber die Iu-nta von Ovorto geschaffen gehabt, 
welche das von den Franzosen besetzt« Reich rettete, und 
dem Monarchen erhielt. Damals sey die That gelobt 
worden. 
Zu Koimbra wurden zwey Kundschafter der königlichen 
Regierung zu Lissadon verhaften Die Junta entlaß sie 
mit dem Auftrage, daß sie der Regentschaft Alles erzählen 
Möchten, was sie gesehen hätten, 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2 4 6 , »  S e p t e m b e r .  
Zu. Turin ist der Ritter Pefcara als neapolitanischer 
Geschäftsträger angekommen; aber der Marquis de St. 
Marfan bat sich geweigert, ihn als solchen zu empfangen,, 
und noch weniger ihn dem Könige vorzustellen. Pescara 
hat hierauf gevete»r> der Herzogin von Genevois die Brief« 
ihres Vat.rs und Bruders, des Königs und deS Kron­
prinzen von Neapel, zu überreichen, die ihm- anvertraut 
waren ; allein avch diaseS mußte ihm abgeschlagen wer­
den, da er dieser Fürstin nicht vorgegellt werden kann, 
wenn er nickt vorher beym Könige war. 
In Neapel herrscht zwischen den verschiedenen Partepen 
eine entschiedene Spaltung. Eine neue Partey, die Pdi-
ladelphier, äussert ganz republikanische Gesinnungen und 
scheint das Uebergewicht zu bekommen. (Nach Andern sol­
len diese Republikaner sich der Königl. Familie, der Mi-
niger und Generale haben bemächtigen wollen, aber selbst 
mit Hülfe der Karbonari verhaftet worden seyn) 
Auf die Nachricht, daß der Bischof von Livari seinen 
Sitz verlassen und sich nach Palermo begeben habe, sind 
seine Einkünfte von der Regierung zw Neapel mit Beschlag 
belegt worden. 
Die neapolitanische Linienarmee kann nach dem VerluÜ 
von Sicilien nicht höher angenommen werden als 20,00c» 
Mann Infanterie und 2000 Mann Kavallerie. Di« exer--
eirten und uniformirten Milizen sind auf 45,000 Mann 
anzunehmen. Kommen die neuen Legionen tc zu Stande, 
so würde die Zahl derselben vielleicht auf 2S0,0 00 ver­
mehrt. Allein es fehlt selbst an Gewehren. 
Um t«ch von der in Palermo herrschenden Stimmung ei­
nen Begriff zu machen, dient die beglaubigte Anekdote, 
daß der 90,ädrige Prinz Paterno durch ein gerichtliche? 
Instrument demjrnigrn, der ihm den Kopf deö königl Ge­
neralkommendanten, Prinzen della Scaletta, bringen 
würde, eines seiner Lehngüter zum Geschenk versprochen 
hat. 
Genua' ,  den 16ten September; 
Die hiesige Zeitung enthält Folgendes: „Um , Z len d. 
M. vermißten in einer hingen Vorstadt der Strumpf-
fabrikant Barbieri und seine Frau ihr fünfiährigeS und 
jüngstes Kind, Namens Laurina, das, ungeachtet-der we­
nige Stund«» nachher angestellten Nachsuchungen , nicht 
wieder zum Vorschein kam. Am andern Morgen, setzten 
die trostlosen Aeltern ihre Nachforschungen fort. Als sie 
auf dem Platze Arko ankamen, bemerkten' sie auf einem 
Kehrichthaufen einen blutigen Leichnam in einem Korb. 
Auf ihr Gefchrey sammelten sich die Leute, und nur mit 
Mühe, aber zugleich mit Schrecken erkannte man das un­
glückliche Kind. Der Kovf war zerschlagen, Stücke von 
der Hirnschale waren weggerissen', um den Hals war ein 
Strick, der wahrscheinlich zum Erdrosseln gedient hattei 
der ganze. Körper trug sichtbare Zeichen des abscheuliche». 
Verbrechens, dessen Opfer das Kind> geworden ick Um 
den Körper war ein Strick> der die B»ine rückwärts ge. 
bogen hielt, damit der Leichnam in den Korb paßte; der 
Hals war gebrochen und umgedreht) wahrscheinlich auS 
der nämlichen Msicht Man kann ffch unmöglich einen 
Begriff von dem ilbscheu-machtn , dendieseschrecklicheT^t 
in der ganzen Stadt verbreitete. - Die Justiz- und Ps-
lizeybebörden stellten sse'-ich di- eifrigsten Nachsuchungen 
an, und in wenig Stunden gelang eS »bnen, dem Tbäter 
nicht nur auf die Spur zu komm-n, sondern ihn auch zu 
verhaften. Die Verhaftung dieses Ungeheuers/ eine kleine 
mißgestaltete Figur, hat in der ganzen Stadt Freude ver­
ursacht, die dem Abscheu gleichkömmt, den sein Verbrechen 
erzeigt hatte. Der Unmensch heißt Paolo Cassinelli, iß 
24 Jahre alt, und batte einen kleinen Kramladen neben 
Barbieri's Haus. Sein Proceß wird mit Thatigkeit ein­
geleitet." 
V o n  d e r  E m s ,  v o m  s o s t e n  S e v t e m b e r .  
°sN Nordholland wird jetzt ein großer Kanal angelegt, 
sS^Fuß tief, die Schleusen So Fuß weit, so daß die größ­
ten (?) ost- und westindischen Schiffe bis über Soo Lasten 
diesen-Kanal werden Yassiren, und, ohne Aufenthalt bey 
konträrem Winde, gleich auS dem großen Hafen, het 
Nikwe-Diep, nach Amsterdam fahren können, ohne aus­
zuladen. — Der große Hafen het Niewe-Diep, am Helder, 
hat eine sclche Tiefe, daß Schiffe von Soo bis 6vc, Lasten 
beladen hart an den Kayen (Schälungen) liegen, und de« 
tzen stärksten Stürmen fast keine Bewegung im Wasser deS 
HafenS zu merken ist. Dieser herrliche Hasen, ganz ein 
Werk der holländischen Wasserdaukunst, wird durch zwey 
große FortS gedeckt, und unter den Oühnen auf dem Hel­
te? sind Kasematten für mehr als ,5,voo Mann, mit 
-Gewölben von 2d FUß hoch, angebracht. Der neue Ka­
nal wird in derkänge durch ganz Nordholland über Alek-
maar, Pourmerende:e. ,2 Meilen lang geführt, und mit 
allen Anlagen mehrere Millionen Gulden (a 12 Groschen) 
kosten. ^ ^ 
L v n d o n ,  d e n  2 g s t e n  S e p t e m b e r .  
B e s c h l u ß  d e r  K o r r e s p o n d e n z  i n  B e t r e f f  d e s  
B a r o n S  v o n  O m p t e d a .  
(M. s. Ns. 243 dieser Zeitung.) 
A «  d e n  H e r r n  B a r o n  v o n  O m p t e d a ,  b a n -
n d v e r s c h e n  G e s a n d t e n  b e y  d e m  h e i l i g e n  
S t u h l e  z u  R o m .  
Mayland/ den loten May 1817. 
M e i n  H e r r !  
ES that mir leid, durch Ihren geehrten Brief zu be­
merken, daß die unbekannten sinstern Gesichter, mit wel­
chen die Prinzessin von Wallis das Unglück hat, umgeben 
zu seyn, ihre Frechheit so weit treiben, die politischen 
Blätter mit den gröbsten Lügen anzufüllen, und selbst AlleS 
versuchen, daß selbige in das Kabinet Sr. Heiligkeit ge­
langen. Obgleich eS nicht zu bezweifeln ist, daß rechtliche 
Leute diese niedrigen Umtriebe mit der verdienten Verach­
tung betrachten werden, so werde ich dennoch stets bereit 
seyn, so viel wie nöthig dazu beyzutragen, um sie öffent­
lich zu wiederlegen. Ich werde demnach nicht allein den 
Gefühlen der Freundschaft un5 Achtung, welche Sie mir 
eingeflößt baden, Genüge leisten, sondern auch denen der 
Hochachtung/ welche ich dem Souverän schuldig bin, dem 
Sie dienen. Genehmigen Sie, Herr Baron, die Ver­
sicherung lt. 
tlnterz. Saurau. 
An Se. Excellenz, den Herrn Grafen von 
M ü n s t e r ,  S t a a t s -  u n d  K a b i n e t S m i n i s t e r  
S r .  B r i t t i s c h e n  M a j e s t ä t ,  K ö n i g e  v o n  
H a n n o v e r .  
E x c e l l e n z !  
Mit dem aufrichtigsten und tiefsten Schmerze zeige ich 
E w r  E x c e l l e n z  a n ,  d a ß  d e r  H e r r  B a r o n  v o n  O m p t e d a ,  
ausserordentlicher Gesandte und bevollmächtigter Minister 
Sr.'Majestät, des Königs von Hannover, bey dem heilige« 
Stuhle, gestern hier sein Leben nach einer Krankheit von 
wenigen Tagen geendet hat. DaS Bedauern des heiligen 
Vaters, daS meiniqe und das der ganzen Stadt sind ihm 
gefolgt; denn schwer ist eS zu sagen, wie sehr er wegen 
seiner Eigenschaften und seiner Liebenswürdigkeit, mit 
welchen er begabt war, geschätzt und allgemein beliebt ward. 
Er hat Sr. Kö.iigl. Hoheit, dem Prinz Regenten, mit völ­
lig ervrobtem Eifer und Treue gedient; und Ew. Excel-
lenz werden durch das beyfolgende Packet. das er wenige 
Augenblicke vor seinem Tode selbst versiegelte, Gelegenheit 
haben zu bemerken/ daß er eS bis zu den letzten Augen­
blicken seines LebenS bewies. Ich habe nicht nöthiq, mich 
weiter über diesen Gegenstand auszudrücken. Ich sehe eö 
als ein wahres Unglück an, daß er die Unterhandlungen 
nicht hat beendigen können, wegen welcher er sich zu Rom 
befand. Ich beweine auch seinen Verlust als den Verlust 
eines Freundes; denn er war mir persönlich sehr ergeben, 
so wie ich ihm. Ich kann Ewr. Excellenz wiederholt ver­
sichern/ daß Se. Heiligkeit seinen Verlust eben so sehr als 
ich empfunden haben; denn sie schätzten und liebten ihn 
besonders. Man muß sich aber in die Beschlüsse der Vor­
sehung ergeben. Ich bitte Ew. Excellenz, meinen unter-
thänigen Respekt zu den Füssen Sr. Königl. Hoheit des 
Prinz Regenten niederzulegen, womit?c. 
Unterz. Hercules. 
Kardinal Sonsalvi. 
Rvm, den -7ten May 1819. 
N e w - B o r k ,  d e n  2 i s t e n  A u g u s t .  
Joseph B u onaparte (Survillierö) kam gestern von 
BordentowN an der andern Seite des Flusses an. Er ließ 
sich mit seinem Wagen in der Fähre übersehen, indem er 
durch die Stadt nach Saratoga gehen wollte, um den Brun­
nen zu trinken. Die Polizey erlaubte ihm aber nicht zu 
landen, und befahl ihm, sogleich wieder umzukehren. Er 
fügte sich diesem Befehle und setzte seine Reise an der an­
dern Seite deS Hudsonflusses fort. 
Ist zu drucken erlaubt. Etellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor Z. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
540. 245. Dienstag, den 12. Oktober 1820. 
B e r l i n ,  d « n  i ^ t e n  O k t o b e r . .  
Gestern Nachmittag gege? 5 Uhr sind Ihre Kaiserlichen 
H o b e l t e n ,  d e r  G r o ß f ü r s t  u n d  t i «  G r o ß f ü r s t i n  
Nikolaus von Rußland, zur Freude Sr. Majestät, 
des Königs , und des Königl. HauseS, nach einer dreijäh­
rigen Abwesenheit in hiesiger Residenz eingetroffen und im 
königlichen Schlosse in die für Hvchdieselben in Bereit­
schaft gesetzten Zimmer abgestiegen. Se. Majestät/ der 
König, und die Prinzen und Prinzessinnen des Königlichen 
Hauses, waren Ihren Kaiserl. Hoheiten bis Friedrichs-
felde entgegen gefahren. Die Theilnahme deS zahlreich 
versammelten Publikums an dieser frohen Begebenheit 
war allgemein und unverkennbar, und ein neuer schöner 
Beweis der ehrfurchtsvollen Anhänglichkeit und deS lebhaf. 
ten Interesse desselben an Alles, was dem Königlichen 
Hause begegnet. 
Vorgestern Abend sind Se. Königs. Hoheit, der Prinz 
Karl, Sohn Sr. Majestät, des Königs, von Ihrer nach 
St. Petersburg und Moskau unternommenen Reise im 
hohen Wohlseyn wieder hier eingetroffen. 
G r o ß - B e e r e n ,  d e n  9 t e n  O k t o b e r .  
In Folge Huld und Gnade Sr. Majestät, deS Kö­
nigs, ist das merkwürdige Dorf Er^ß-Beeren nun-
mehro durch eine im gothischeu Styl erbaute prächtige 
Kirche geziert worden, in welcher am vorigen Sonntage, 
den 8ten d.M., zum Erstenmal? feverlicher Gottesdienst 
gehalten worden. TageS zuvor geruhten des Königs Ma­
jestät diesen Ort, zur unvergeßlichen Freude seiner Be­
wohner, durch Allerhöchst Ihre Gegenwart zu beglücken, 
die Kirche mit Wohlgefallen in Allerhöchsten Augenschein 
'zu nehmen, und darauf, nach kurzem Verweilen in 
dem Pfairhause, Allerhöchstihre Rückreise wieder anzu­
treten. 
V o n  d e r  p o r t u g i e s i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom igten September. 
Durch ausserordentliche Gelegenheit erfährt man, daß 
die Revolution vo? Portugal am ,6ten dieses 
Monats, und gegen den Willen der Regentschaft, voll-
endet worden ist. Die Truppen zu Lissabon hatten Befehl, 
in ihren Kasernen zu bleiben; allein diese Vorsichtsmaßre­
gel vermehrte nur die Gährung. Das ,6le Regiment 
gab den Ausschlag. Ein Kapirän desselben ermahnte die 
Soldaten, dem Befehl der Regentschaft nicht zu gehorchen. 
ES zog darauf, seine Anführer an der Spitze, nach dem 
Platz Rocio, wo sich bald auch die übrigen Truppen v?n 
allen Waffenarten, auch die Garde-Marinen und Mili­
zen (?) einfanden, und Alle erklärten sich für die Junta 
von Oporto. Sogleich wurde eine neue Regentschaft er­
nannt, die sich den Titel „Excellenz" beylegte und aus 
folgenden sechs Personen besteht: die Grafen Freire, Payo, 
Resende, Pegnaliel, und die Generallieutenants Acedo 
und San Brancamp. Der letzte Name fiel dem Volk 
(dessen Zustimmung also vermuthlich gefordert wurde) 
auf; e6 fragte: ob der Vater oder der Sohn gemeint sey? 
Auf die Antwort: der Sohn! genehmigte eS die Wohl. 
Die Geschäfte werden von dieser JnterimSregentschaft 
im Namen des Königs geführt, und der Ruf: <S lebe 
das Haus Braganza! ES lebe die Religion! wird nicht 
gespart. 
Einer später» Nachricht aus Badajoz zufolge ist auch 
d i e  J u n t a  v o n  O p o r t o  i n  L i s s a b o n  a n g e k o m ­
men, wo übrigens die öffentliche Ruhe durch Gewalt-
tbätigkeiten nicht unterbrochen worden ist. Es wird nun, 
wie zu Madrid am Zten März, auch dort eine provisorische 
Junta ernannt, die bis zum Zusammentritt derKorteS das 
Ruder sammt der Regentschaft (der vollziehenden Macht) 
führt. 
An den Kommandante- deS FortS Belem (beym Ein­
gang des Hafens), ist Befehl ergangen, ohne Erlaub-
n^ der neuen Regierung kein Schiff auSpafsiren ,a 
lassen. Den Engländern ist keine Unannehmlichkeit wi-
derfahren, nur den Offfcieren dieser Nation die Einla­
dung zugekommen, sich nicht öffentlich in Uniform zu 
zeigen. ' 
Die Revolution von Portugal ist zwar, ihrem Ent­
stehen nach, den Umwälzungen von Spanien und Nea-
vel ,n mancher Hinsicht ähnlich: dennoch aber treten 
in Portugal Umstände ein, die in den Heyden andern 
revoltirenden Staaten nicht statt fanden. Es ist die 
Abwesenheit des Hofee von Lissabon, was hier den Un­
terschied macht. Drey Millionen Thaler wenigstens' 
die der Hof und die demselben gefolgten Großen jähr­
lich tn Portugal verzehrten, sind dadurch dem Lande 
entzogen; dieses jährliche Entbehren einer so bedeuten-
den Summe muß, auf Handel, Gewerbe und Kunst^ 
fleiß dieses nur mäßig großen Landes nachtheiligen Ein­
fluß haben. Sollen alte Gebrechen verbessert, nöthia 
gewordene neue Einrichtungen in- Werk gesetzt werden, 
so durchlauft der Bericht deshalb beynahe einen Erd­
durchmesser, ins er jur Stelle kommt; der Bescheid 
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darauf macht wiederum einen fachen Weg, und darüber 
Vergeht ein< lange Zeit, in der das Mangelhafte unge-
bessert, das vorgeschlagene Gute unausgeführt bleiben 
muß. Dem König stnd selbst die Herzen der Portugie­
sen, Trotz ihrer unglücklichen Lage, nicht entfremdet 
worden. Er wird allgemein geliebt und er verdient die 
Zuneigung seines Volkes. Das, was er für Brasilien 
thut, beweist, daß er liberalen Ideen zugänglich ist und 
das Wohl seiner Volker ernstlich will; seine Minister 
sind seines Zutrauens würdig, wovon unter andern auch 
folgender Zug den ÄeweiS giebt. Oer erste Minister, 
Graf ArcoS, hatte sich durch seine erfolgvolle Thalig-
keit den Beyfall seines Monarchen erworoen, der ihn 
nicht besser belohnen zu können glaubte, als wenn er 
ihm einen mit seiner Unterschrift versehenen Bogen Pa-
xiev gab und dabey versicherte, der Minister könne Al­
les darauf schreiben, was er zu haben wünsche, und 
der Gewährung gewiß fern. Damals war die Verschwö­
rung in Fernambuk eben unterdrückt, und gegen die 
Theilnehmer derselben das TodeSurtheil ausgesprochen 
worden. Arcoö bcnutzte das Blanquet zu nichts Anderm, 
als die Begnadigung der Verbrecher darauf zu schrei­
ben, und der König, gerührt üb>>r die Uneigennützig» 
keit seines Ministers, genehmigte sie. — Die Forderung 
des Volkes von Portugal, daß der König seine Residenz 
wieder nach Lissabon verlege, würde dem Monarchen 
zu erfüllen dock schwer fallen. Die Vorliebe für das 
neu aufblühende Brasilien abgerechnet, welches alle 
Mühwaltung für dessen Kultivirung so herrlich lohnt, 
so ist der Aufenthalt deS Königs dort dringend nötbig, 
da vielleicht nur allein die Anwesenheit deS HofeS Bra­
silien abhält, t»ch mit den neuen südamerikanischen Re­
publiken zu vereinigen. 
P a r r S ,  d e n  2  g s t e n  S e p t e m b e r .  
Von 3 Uhr heute Morgen an waren die Hotels der 
Garde-dü-KorpS des Königs und von Monsieur illu-
minirt. 
In dem Augenblicke, wo 24 Kanonenschüsse die Ge­
burt des Herzsgö von Bordeaux der Hauptstadt ver­
kündigten, wurden" »2 Mann von jedem der Korps, 
welche die Wache deS Schlosses ausmachten, in das In­
nere dir AvartementS deS Pavillons Marfan geführt, 
vm das durchlauchtige Kind zu sehen. 
Von 5 Ubr heute Morgen an hat der Graf von 
kbabrol, Präfekt deS SeinedepartementS, wegen deS 
glücklichen Ereignisses, kleine Geldmünzen an die Ar-
deiter vertheilen lassen, die sich auf dem Platze deS 
Stadthauses befanden. ^Die große Glocke der Haupt-
lircbe ließ sich von 7 Uhr Morgens an hören, so wie 
«lle Thurmglocken. 
Die Nachricht von der Geburt eimS SohneS nnsrer 
König« ward heute Mvrgen um L Uhr auch zufolg. 
der poltzeylichen Bekanntmachung, die an alle Ecken 
der Straßen angeschlagen wurde, notisicirt. 
P 0 l i z e y v r ä f e k t n r. 
Ihre Königl. Hoheit, die Herzogin von Berry, ist 
glücklich von einem Prinzen, der Hoffnung Frankreichs, 
entbunden worden. Bis zu der Erwartung des TageS, 
der bestimmt werden wird, um Gott für diese große 
Wohlthat zu danken, und durch öffentliche Lustbar­
keiten und Municipalfeste die Geburt dieses konbaren 
ZweigeS der ältern Linie der Familie des Heilgen Lud­
wigs und Heinrichs IV. zu fevern, sollen alle öffentliche 
Gebäude der Stadt Paris diesen Abend illumintrr wer­
den. Die Einwohner werden auch eingeladen, ibre 
Häuser zu illuminiren. Sie werden diesen Al/qenb/l'ck 
nicht vorbeygehen lassen, die Gesinnungen zu erkennen 
zu geben> von welchen sie stets beseelt waren, und die 
alle franMsche Herzen mit ihnen theilen. 
Paris, den 29sten September 1820. 
Der StaatSminister, Polizeyvräfekt AnqleS. 
Um Unordnungen zu verhindern, die heute Morgen 
hätten entstehen können, waren sogleich die nötbigen 
Anstalten getroffen worden. Verschiedene Delaschementö 
der königlichen Garde befanden sich in der Nähe deS 
Königs und der Herzogin von Berry. Um die Ruhe 
Ihrer Königl. Hoheit nicht zu stören, war eine Kom­
pagnie Scbweizergarden in der Nähe ihrer Wohnung 
aufgestellt. 
Schon beute ist auf die Geburt des Herzogs von 
Bordeaux hter eine Medaille geprägt worden, welche 
auf der einen Seite die Bildnisse des Herzogs und der 
Herzogin von Berry enthält; auf der andern Seite sieh/ 
man Frankreich, welches das neugeborne Kind unter 
den Schutz AeöculavS stellt, das Minerva mit ihrer 
Aegide beschützt. Die Umschrift enthält die Worte: 
„Ein Prinz ist-geboren, unsre Wünsche sind erfüllt." 
Der beutige Mickaeliötag ist in vielen Gesellschaft?!! 
aufs Froheste gefeyert worden und war ein wahrer Feg­
tag für Paris. 
An milde Stiftungen stnd hier wegen der glücklichen 
Entbindung der Herzogin von Berry bereits heute viele 
Geschenke eingesandt worden. 
Einige unsrer Blätter erscheinen jetzt mit Lilien um­
faßt und mit dem Bildniß Heinrich IV. Sollte der 
Herzog von Bordeaux dereinst zur Regierung kommen, 
so würde er den Namen Heinrich V. führen. 
». » * 
Die Gräfin Oldi, Schwester deS bekannten Ber­
gami, ist, von Mayland kommend, hier durch nach 
London passirt. 
Alle Sckiffe, die ans Andalusien in unsere Häfen an­
kommen, sind einer strengen Quarantäne von Zo Tagen 
miterworfen norden. 
N ü r n b e r g ,  d e »  s Z s t e n  S e p t e m b e r .  
Hier in Nürnberg wurde ein schauderhaftes Verbrechen 
begangen. Man fand nämlich am 2»sten dieses Monats, 
deö Morgens, einen diesigen Einwohner, Namens Bäum­
ler, seit kurzem Wittwer, nebst seinem Dienstmädchen er­
mordet. Diese schreckliche Mordthat ward in einer sebr 
gangbaren Straße (der Kdnigößraße). des Abendö um »o 
Uhr begangen. 
S t o c k h o l m ,  d e n  2  6 s t e n  S e p t e m b e r .  
In ganz Schweden erfreut man sich einer gesegneten 
Aerndte. Auch sind schon hier in der Hauptstadt die Preise 
bedeutend gefallen. Nickt nur Getreide, sondern auch an­
dere Waaren, sind sehr wohlfeil. Jeder erinnert sich, 
daß wir vor nicht vielen Jahren genölbiat waren, eine 
Million Tonnen Getreide jährlich einzuführen,-und Nie­
mand kann anders, als die großen Fortscdritte/ die der 
schwedische Ackerbau in dem letzten Decennium gemacht 
halte, bewundern, da wir Getreide nicht nur zum eige­
nen BehuF, sondern zur Ausschiffung erhalten. Die all­
gemeine »Ltimme war niemals für die väterliche Fürsorge 
des Äbnigö mehr erkenntlich als jetzt. Jeder, dessen Sinn 
einer ut?varteyi,chen Ansicht deS gegenwärtigen Zustande? 
unsers Vaterlandes fähig ist, steht mit verstärkter Hoff­
nung einer glücklichen Zukunft entgegen. 
W a s h i n g t o n ,  d e n  s 8 s t e n  A u g u s t .  
Untere Regierungszeitung, tke Nstionsl InteNigencer, 
enthalt Folgendes: 
„Ein Passagier am Bord deS amerikanischen SckiffeS 
Cnqne, Lieutenant Perrv, welches am >4ten July auf 
der Rhede vonTeneriffa lag, meldet uns Folgendes: 
Nachdem wir die Quarantäne überstanden, ging Lieutenant 
Perry ans Land und machte dem Gouverneur dieser spa­
nischen Insel seine Aufwartung, dem er die Ursache mel­
dete, warum wir die Insel besuchten, und der ihm seine 
Bereitwilligkeit zu erkennen gab, die gewöhnliche Be­
grüßung zu ertheilen, vorausgesetzt, daß solche mit einer 
gleichen Anzahl Schüsse erwiedert würde. Der Gouver­
neur versicherte, daß er die Begrüßung mit Vergnügen 
erwiedern würde, aber e6 müsse mit Einem Schusse we­
niger sevn, indem eS nur der Gebrauch feiner Nation 
fey, Schuß für Schuß zu erwiedern, wenn dag Schiff 
einer monarchischen Regierung zugehbre, aber nicht, 
Venn et unter den Befehlen einer Republik stände. Hier­
auf erwiederte der Lieutenant/ daß er gar nicht feuern 
würbe ̂  indem die vereinigten Staaten keine einzige Na? 
tion auf der Erde fü^ größer und respektabler hielten, att 
sie selbst wäre». Wir falutirlen deshalb gar nicht." 
H a v a n n a h ,  d e n  i i t e n  A u g u f f .  
Gestern Abend beleidigte der Fiskal das Publikum ganz 
«usserordtMlich, indem er Lffemlich erkläru, daß, ehe 
4 Monate verflosseu wären, so sollte die Konstitution ab­
geschafft und die Bürger in Ketten geschlossen sevn, und 
zwar sagte er dieses aus Aerger, weil eine Zeitung gegen 
ihn geschrieben hatte. Wenn die Polizey sich nickt darin 
gemischt hätte, so würde er wahrscheinlich vom Volke zer­
rissen worden sevn. Der General hat ihn nach der Fe­
stung gesandt, und er soll als ein Verräther und Feind der 
Konstitution gerichtet werden. Die Bürger sind fest ent­
schlossen, ihre konstitutionellen Rechte mit ihrem Leben zu 
vertheidigen. ES sind 6000 Mann Nationalgarden auf 
den Beinen und zur Disposition der Bürger, so wie alle 
andere reguläre Truppen, welche die Garnison ausmachen. 
Bolivar ist nur unter der Bedingung einen Waffenstill­
stand eingegangen, daß Kolumbia für unabhängig erklärt 
werde. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In Pastor AgaardS Beschreibung von Torning-Lebn, im 
Schleswigschen, wird ein Begriff von der sonderbaren Mi­
schung schleSwigscher und dänischer Jurisdiktion gegeben. 
Die Einwohner sind nicht der Obrigkeit, die ihnen zunächst 
wohnt, zugewiesen, sondern man sollte fast glauben, eS 
wäre nach Loosausziehung geschehen. Bauern, die ganz 
in der Nähe von Ripen wohnen, müssen, um ihre Vor­
gesetzten zu suchen, zum Tbeil durch Ripen selbst und meh­
rere Meilen weit nach Hadersleben oder sonst wohin rei­
fen; wogegen andere ganz entfernt wohnende die ihrigen 
in Ripen zu suchen haben. Ein und derselbe Mann steht 
zuweilen nach der Verschiedenheit seiner Grundstücke unter 
verschiedenen Gerichtsbarkeiten; ja, eS giebt Beysviele, 
daß ein Hau« auf dem Grunde von mehreren Distrikten 
gebaut ist, so daß der Einwohner nur in eine andere Stube 
zu geben braucht, um sich unter eine andere Obrigkeit z» 
begeben. ^ 
* » 5 * 
D i e  n e u e s t e n  S t e r n w a r t e n .  
(Fortsetzung.) 
Am 8ten März , trat der Abbe de la Saille seine 
Ruckreise vom Kap an, und mit ihm war auch die Astro­
nomie von da abgereist, um eher nicht, als im Jahr »765 
zurückzukehren/ wo die brittische Regierung die Herren 
Mason und Dixon für die Beobachtung, des berühmten 
Durchgangs der Venus vor der Sonne hinsandte. 
Wenn, nach de la Caille's vortreffttchen Arbeite»/ über 
die wahre geographische Lage des Kap'g noch einiger Zwei­
fel walten fann, fo wirb ihn Herr Tallows aus Kambridge, 
welchen das LängeiMrttu. in London zu<n Direktor der 
neuen von der Regierung in dieser Kolonie angeordnete» 
astronomischen Anstalt ernannt hat, bald Heden > es wird 
derselbe viele andere noch zweifelhafte Punkt, gleichfalls 
mifjuklären. wissen, wie z. K. die ausnehmend wichtige 
Frage: ob die Gestalt der südlichen Halbkugel unserer Erde' 
von ümp der nördlichen, abweicht/ eine Vcrmuthung, jt» 
der die Messung eines Meridiangrades Anlaß gab/ die der 
Abbe de la Caille auf den, Kap vorgenommen hatte. Bar--
row spricht in seiner afrikanischen Reise (B. 2. Kap. ö.) 
vor. der Oertlicbkeit und den von ihm besuchten traurigen 
Ebenen/ in welchen der französische Sternkundiger seine 
Vermessungen angestellt hat; er erwähnt bey dieser Gele­
g e n h e i t ,  w a s  e i n  b r i t t i s c k c  G e o m e t e r ,  K a r l  H u t t e n ,  
in seinem mathematischen Wörterbuchs über jenen Gegen­
stand äusserte: „ES habe de la Caille ein neues Geheim-
,nß der Natur entdeckt; er habe gesunden, daß die Paral­
lelkreise einer gegebenen südlichen Breite mit den zusam­
mentreffenden Parallelen nördlicher Breite nicht die gleiche 
Länge hätten." Hierauf giebt sich nun Baxrow viele 
Mühe, zu erklären,, wie das Gegengewicht der südlichen 
zur nördlichen Halbkugel, ohne zu einem angeblichen süd­
lichen Festlande Zuflucht zunehmen, statt finden könne. — 
ES sollte jedoch, bevor man eine Theorie aufführt, vorerst 
die Thatsache gehörig crwahrt werden. 1 Hoffentlich wird 
Herr TallowS auch dar'ider den gewünschten Aufschluß lie­
fern. Die Britten »hun nichts zur Hälfte nur; sie legen 
Standhaftigkeit, Beharrlichkeit und Zusammenhang tn al­
ten ihren Unternehmungen zu Tage, und man darf gar 
nicht zweifeln, die königliche Sternwarte vom Kap wird 
recht bald einen hohen Grad von Dollendung und Nutzbar­
keit erhalten. 
Wie viele andere wichtige und anziehende Dinge mehr 
bieten sich an jenem nock so wenig bekannten und beynahe 
nock ganz unerforschten Himmel dar! Wie viele neue Him­
melskörper, die sich nur den Bewohnern dieser Halbkugcl 
zeigen, oder die ihnen vielmehr seit so vielen Jahrhunder­
ten verborgen geblieben sind, und welche durch die Wissen­
schaften und Künste deS Nordens im neunzehnten Jahr-
bundert entdeckt werden mögen!. Wie viele Kometsterne^ 
die sich unserm Himmel und unseren neugierigen Blicken 
entzogen habe«, um sich in dem unserer Wißbegierde nicht 
zugänglichen zu bergen!- Künftighin werden diese Jrrsterne 
unseren Nachforschungen nicht mehr entgehen mögen; die 
allenthalben aufgestellten Schildwachen lassen sie, ohne 
Kunde und Beschreibung von ihnen zu geben, nicht vorbey-
ziehen. Wäre eine solche Schildwache vor 3o Jahren am 
Kap aufgestellt gewesen, so würde die Periode deö berühm­
ten Kometen von 3-z Jahr, der jetzt eine so große Rolle 
spielt, und von dem 1786 nur zwey Beobachtungen auf 
unserer Halbkugel erhascht werden konnten, nicht eine so 
lange Zeit verborgen geblieben seyn; die südlichen Beobach­
ter hätten ihn weiter verfolgt, man hätte seine elliptische 
Kahn wie seine Umlaufczeit gekannt, und man wäre im 
Stande gewesen, seine Wiederkunft in den Jahren 179S, 
»801 , ,8oS, 1819 vorher zu sogen und vollständiger zu 
beobachten. ES wird dieser Komet im Jahr 1822 noch­
mals erscheinen, aber um seiner allzugroßen südlichen De­
klination willen auf unserer Halbkugel nur wenig sichtbar 
seyn. Dieses Gestirn wäre der Reise eines Astronomen 
nach der anderen Halbkugel Werth, aber wahrscheinlich ist 
Herr TallowS alsdann an seinem Posten eing troffen; ei­
nige Liebhaber unter den Seefahrern werden vielleicht das 
dann zumal glänzcndschimmernde Gestirn in Botany-Bay, 
in Port-Jackson, in Sydney-Kove, in Hobart, in Eli-
zabeth-Town in Australien beobachten, denn je südlicher 
der Ort liegt, desto bess?r mag der Komet beobachtet wer­
den. Wir dürfen hoffen, aus diesem We.'ttheile Materia­
lien zu erhalten, welche un6 in den Stand »ctzen, die 
Bahn eines Himmelskörpers genauer zu bestimmen, der 
sich bis dahin' unserer Kenntniß entzogen hatte, obgleich 
seine Umlaufszeit nicht über drey Jahre und drey Monat« 
beträgt, und er sich auch nie über die Bahn des Jupiters» 
Planeten hinaus entfernt. Es durchschneidet dieser Komet 
unsere Erdbahn beyi'^he fcchszigmal im Laufe eines Jahr­
hunderts. Wie verhält sich'S alsdann mit den Millionen 
Jahren, welche uns die Wahrscheinlichkeitsrechnungen über 
das Zusammentreffen unserer Erde mit einem Kometen dar­
reichen? Zuverlässig ig an jenen Myriaden von Jahren 
ein Abzug zu machen, die sich so schnell berechnen und so 
langsam erwahren lassen. 
Hätte sich im Jahr 1 8 1 9  eine gute Schildwache auf 
dem Kap befunden, so konnte sie schon im April dieses 
JahreS den schönen Kometen im Sternbilde des Luchses 
beobachten, welcher uns zu Anfange deö HeumonatS so 
unversehens überrascht hat. Wir hätten eine genauere 
Kenntniß seiner Bahn erhalten, und konnten vielleicht sei­
nen Durchgang vor der Sonnenscheibe beobachten. Doch 
wenn wir alle Vortheile aufzählen wollten, die der Wis« 
senschaft aus dieser Allianz der Astronomen deö Südens 
mit denen des Nordens zuwachsen werden, würden wir 
nie zn Ende kommen. 
(Der Beschluß folgt.) 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  s 7 s t e n  S e p t e m b e r .  
AufÄmsterd. Z6T.N.D. — St. bsZ.Kour,x., R. B. A. 
AufAmsterd. 65T.N.D. i v/^St. holl.Kour.?., N. B. A. 
AufHamb.36T.n.D.— Scb.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T^n. D. 9zz Sch'Hb.Bko. p. 1 R.B. A. 
AufLond. 3 Mon. 9^2 Pce.Sterl. x. 1 R.B.A. 
l 00 Rubel Gold 374 Rubel B. A. 
Ein Rubel S i l b e r Z  Rubel 77? Kop.B.A. 
Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 78 Kop. B.A. -
Ein n e u e r  H o l l .  Dukaten 11 Rub.Si Kop.B.A. « 
Ein alter Holl.Dukaten 11 Rub.32 Kop.B.A. 
Ein n e u e r  Holl. ReichSthaler 4Rub. 98 K^ 0 B.A. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 4 Rub. 7 6 Kop. B. A. 
JA zu drucken «rlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. 246. Mittewoch, den iz. QStober 1820,, 
L i s s a b 0 n , ^ d e n  » 6 t e n  S e p t e m b e r .  
Am i Sten September wurde sonst jährlich dieBefreyung 
deS portugiesischen BodeNS gefeyert und eine allgemeine 
Truppenmusterung gehalten Diese hatte die Regentschaft 
jetzt nicht gewagt anzubefehlen, denn Jedermann wußte, 
daß die in Porto schon ausgeführte Bewegung hier als­
dann vor sich geben sollte. Um 5 Uhr Nachmittags zog 
aber das 1 6te Regiment, den Oberstlieutenant an l,er 
Spitze, auf die große cls , entschlossen/ 
wenn eS mißlange, zu den Truppen von Porto ju stoßen; 
allein , Jedermann erwartete nur das erste Zeichen. Der 
Ruf deö Regiments: „ES lebe die Verfassung.' eS lebe 
der König!" wurde von der Volksmenge viel tausendfach 
niederholt, und bald war die ganze Garnison mit dem 
Regiment vereinigt. Soldaten und Volk verlangten den 
Irz,'- ^0 Volkevorstet'er/ der fett Langem nur einen 
Schatten von Gewalt und Repräsentation besessen hatte; 
er erschien, und durch idn ließ das Volk die neue provi­
sorische Regierung ernennen. Sie besteht aus dem Bi­
schof Frcyre, der zwevmal das Patriarchat ausgeschlagen; 
dem Oberbefehlshaber der R«i!erey, Grafen de San Pavo; 
dem Ingenieur - Generallieutenant Azedo, der aus dem 
Dienst getreten war; dem Grafen Penaffel; dem ZVIar«?-
ckal 6e Lsmxo Rezcnde (der Erste, der den for­
derte); Herrn Braancamp Sohn, einem der ersten Be­
sitzer, Schwiegersohn des verstorbenen Adjutanten Napo­
leons, Herrn de Narbonne. Die Stadt war sofort frey-
willig erleuchtet; der Nationalgesang, den die Regent­
schaft am Alund zuvor verboten, durchrauschte die 
Lüfte. 
„ES lebe der König D. Johann VI.: eS lebe die 
Dynastie des Königlichen Hauses Braganza! eS lebe un-^ 
sere heilige Religion! eS leben die KorteS, welche un­
sere neue Verfassung entwerfen!" Dies iß die Über­
schrift der unter gestrigem Datum erschienenen amtli­
chen Zeitung, welche die oben erwähnten Vorgänge aus­
führlich berichtet. 
Diele Engländer eilen, ihr Eigenthum eiligst nach 
ihrem Vaterlande einzuschiffen. 
M a d r i d ,  d e n  1 8 t e n  S e p t e m b e r . ^ .  
Die Kortes haben gestern dekretirt, daß, im Fall ei­
nes Krieges, keine Repressalien, weder Hegen Privat-
eige»thum noch gegen Privatpersonen, ergriffen werden 
sollen. 
In der Folge sollen i»ur Personen, die zum königlichen 
Hause gehören, und öffentliche Beamte,,Zutritt. im kö­
niglichen PalZaste erhalten. .. 
M a d r i d ,  d e n  2  S s t e n  S e p t e m b e r  -  '  '  "  
Der Vorschlag wegen Begnadigung der ^krancesaäos 
(derjenigen Spanier, die Joseph Bonaparten dienten und 
ihm nach Frankreich folgten) ist durchgegangen. Sie dür­
fen wieder zurückkehren, und erhalten ihre Güter (-^dn 
denen aber viele veräussert sind) wieder, auch den Genuß 
der bürgerlichen Rechte. Nur auf die Aemter und Pen­
sionen, die sie ehemals genossen, haben sie keinen An­
s p r u c h .  D a s  S c h i c k s a l  d e r  P e r s e r  ( d i e  s i c h  g e g e n  
die Kol.stitution erklärt hatten) dürfte nicht so günstig 
ausfallen. 
Die geistlichen Gesellschaften, genannt Uonßez (wo-
nscsles), sind aufgehoben. Ihre Güter werden jur Be­
zahlung der Nationalschuld verwendet. 
Die gegenwärtigen Inhaber der Majorate dürfen Nur 
die Hälfte derselben veräussern; die Verfügung über die 
andere Hälfte geht ihren unmittelbaren Nachfolgern zu. 
Klö'^r und geistliche Stiftungen dürfen gar keine Immo­
bilien wener erwerben. Die Gegner des Beschlusses 
wegen Aufhebung der Majorate, welchen die KorteS von 
1U12 durchzusetzen sich nicht trauten, sollen noch hof­
fen, daß der König derselben seine Sanktion versagen 
wird. 
Unter den Bittstellern om Aufbebung der Majorate 
bemerkte man den Grafen von Altamira, einen der 
reichsten Grandes von Spanien, der 1808 bey ,5o 
Güter und Schlösser in Spanien und den Heyden Sici-
lien besaß. 
Man hat ein Gesetz vorgeschlagen, um die öffentliche 
Ruhe vor dem gefährlichen Einflüsse der politischen Ge­
sellschaften sicher zu stellen. Diesem Gesetze zufolge hört 
jede durch das Gesetz nicht erlaubte Versammlung auf 
Die Versammlungen können nur zufolge einer Erlaub-
nlß der Ortsbehörde, welche die nöthigen Maßregeln 
zur Sicherheit der öffentlichen Ruhe ergreifen wird, statt 
finden. Indessen werden diese von der kompetenten Be­
hörde erlaubten Versammlungen keineSwegeS als Körver-
schasten betrachtet. ^ 
Zum Kriegsminister ist der General Cayelano Baldes 
Gouverneur von Kadix, ernannt, dessen Stelle der bis-
berige Xeke xoi.tico von Murcia, Odonoju, Bruder des 
tn Andalussen kommand.renden GeneralkapitänS, den ma» 
zum Krtegsminister bestimmt glaubte, erhalten hat 
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B o r d e a u x ,  d e n  ,  S t e t s  S e p t e m b e r .  
Wie lange die Revolution in Portugal vorbereitet war, 
kann man unter Aridcrem auch daraus sehen, daß sie in 
den zu London erscheinenden rcrtugiesischen Zeitschriften 
mit eben der Gewißheit, wie d.'e letzte Sonnenfinsterniß, 
angekündigt ward. 
Paris, den Zvsten September. 
Der beutige Kloniteur enthält das umständliche Proto­
koll über die Entbindung der Herzogin von Berry, worin 
Folgendes angeführt wird: 
„Wir Kdrl Heinrich d'Ambray, Ritter, Kanzler von 
Frankreich, Präsident der Kammer der PairS, haben Uns 
in Begleitung des Marquis von Semonville, PairS von 
F^nkreich, und deö Herrn Canchy, ArchivbewahrerS der 
gedachten Kammer, auf die Nachricht/ die von dem Groß­
meister der Ceremonien von Frankreich gegeben wurde, daß 
die Frau Herzogin von Berry Wehen der Entbindung em­
pfände, nach dem Pallast der Tinllerien, in dem Pavillon 
St. Marfan, der jetzigen Wohnung der sehr erhabenen 
und sehr mächtigen Prinzessin Kar'vline Ferdinande 
Louise, Prinzessin beyder Cicilien, Herzogin von Ber­
ry, Wittwe deS erhabenen und sehr mächtigen Prin­
zen Kart Ferdinand von Artoiö, Herzogs von Berrr, 
begeben, welcher am i 4ten Februar zu Paris verstorben, 
um die Geburt deö Prinzen zu konstatiren, von welchem 
die besagte Prinzessin schwanger war. Nachdem wir in 
dem besagten Paklag angekommen und nach dem Zimmer 
der Frau Herzogin von Berry geführt waren, fand<^ wir 
Ihre König!. Hoheit schon glücklich ron einem Kinde 
männlichen Geschlechts entbunden, welches durck die nach­
folgenden Zeugnisse bewiesen wird:c." 
(Oav Protokoll enthält nun ferner diese Zeugnisse, näm­
lich eines GewürzhändlerS, eines Apothekers, cineS Em-
ploreö, eines N'gocianten, eines Garde du-Koros von 
Monsieur, der Verden Kammerfrauen der Prinzessin , der 
Herzogin von Reggio :c) 
Der Herzog.von Orleans verläßt seinen Landsitz zu 
Neuilly und bezieht das Palais-Royal. 
P a r i s ,  d e «  s t e n  O k t s b e r .  
Nock» immer dauert der Freudenrausch über die Geburt 
des ersehnten Thronerben fort. — Es war der Kam­
merdiener Huet, Äer dsn König aus dem Schlafe weckte, 
um ihm die Geburt seines Enkel -Neffen anzuzeigen. 
- M e h r e r e m a l e  m u ß t «  e r  w i e d e r h o l e n ,  d a ß  e S  e i n  P r i n z  
sey, und Se. Majestät brachen dann in den Ruf auö: 
Gott sey gedankt!, — Der König zeigte sich am Zossen 
selbst an, Fenster mit dem Kinde auf dem Arm,.daS er 
wiegte und füßte; auf das fröhlich^ Jauchzen deS Volks 
winkt« er Stille, und sagte: Ihr, und auch ich, wir 
werden ihn immer herzlich lieben. „Ich bin," äusserte er 
hernach , „über Alles, was ich sehe, höchst vergnügt, be­
sonders über üdev di« Zufriedenheit ̂  die ich auf allen Ge-
stckhern bemerke, und d«e mir d«e Zuneigung meines Vol­
kes und dessen Tbeilnahme an diesem glücklichen Ereigniß 
bekundet." Der hohen Wöchnerin schenkte er auch eine 
bronzene Uhr. An derselben erblickt man auf der einen 
Seite die Lucina (Göttin der Geburt), die Entbindung 
erwartend; auf der andern Klotho, die jüngste der Parzen, 
den goldenen LcbenSfaden des erhabenen Kindel spin­
nend. — Unsrer Municivalität, die Sr. Majestät Glück 
wünschte, erklärte der Monarch: Innig hat mich die-
Freude und die rührende Tbeilnahme meines Volks an 
diesem Ereigniß gefreut. Er, der gegenwärtig mein 
Glück ist, wird einst das Glück Frankreichs sevn. Auf 
dieses geliebte Kind kann ich die Worte meines BrudcrS 
bey seiner Rückkunft in Frankreich anwenden: „Seht, ein 
Franzose mehr!" 
Oer neugeborne Prinz ist sehr wohl gestaltet und von 
starken Gliedmaßen. 
Oem Lonstilulionek wird eS in unsern Zeitungen zum 
Vorwurf gemacht, daß er so kalt über die Geburt deö 
Thronerben spricht, und des allgemeinen Freudentaumels 
fast gar nicht erwähnt, vielmehr selbst Manches, was ei­
ner Mißdeutung fähig ist, berichtet; zum Bersviel, daß 
eine komvugnie Schweizer unter dem Zimmer der Herzo­
gin von Berry kamvire, damit die Ruhe Ihrer Königl. 
Hoheit nicht gestört würde; ungeachtet die Prinzessin ihre 
Ruhe aufovfert, und sich, um den Wünschen des Volks 
zu genügen, öfters nnt ihrem «inde am Fenster zeigt. Un­
ter Anderem fand ltt sich ein, als die Starken der Halle 
(die Sackträger) und Kohlen«räger in Feyerkleidern unter 
ihrem Fenster erschienen und Freudentänze begannen. 
Sieben Medaillen sind bereits auf die Geburt deS Her­
zogs von Bordeaux erschienen Eine derselben zeigt den 
Herkules, der in der Wiege die Schlange erdrückt, mit 
den Worten: „Dem schwersten Geschick wirst du obsie­
gen." 
Der Kammerherr, Herr von LeSvr'ne, ging als Kourier 
nach Neavel ab, um den Aeltern der Herzogin von Berry 
die Nachricht von der Entbindung zu überbringen. 
Ein Kreisschreiden deS Ministers des Innern macht be­
kannt, daß die Regierung, künftig nur solche Person?» als 
Beamte atistellen werde, die durch ihr politisches Betragen 
Sicherheit leisten, daß sie sich die Erhaltung der öffent­
lichen Ruhe werden angelegen seyn lassen. 
B r ü s s e l ,  d e n  2 y s t e n  S e p t e m b e r .  
Der Prinz, von Oranicn hat eine Reis« »ach Warschau 
angetreten. 
B e r l i n ,  d e n  i ' 4 t e n  O k t o b e r .  
Die in mederkändischen Blattern zuerst aufgenommene 
Nachricht, daß ein «ourier von Berlin, die Ordre nach 
Düsseldorf gebracht habe, die in den Rhcinprovinzen ste­
henden Truvven schleunigst zusammen zu ziehen. und daß, 
dieselben dann von einem Prinzen deö Hausee würden ge­
m u s t e r t  w e r d e n ,  i s t  v ö l l i g  u n g c g r ü n d e t .  . . . .  
«  -  ̂ A u S  ' d e m  O e g e r r e i c h i s c h t N ,  
vom igen Oktober. 
Nachritten aus Pesth vom sZsten September zufolgt, 
war daselbst seit mehreren Tagen Regenwetter eingetreten, 
weshalb die angeordneten Manövers verschoben werden 
mußten. it)cr Kaiser wollte Pesth erst am l2ten Oktober 
verlassen, sich von da nach Hollitsch in Mähren, und so­
dann nach Troppau in Schlesien begeben, wo die beab­
sichtigte Zusammenkunft der Monarchen den sögen Okto« 
der bestimmt statt iüiden soll ES werden dabev, wie frü­
her in Aachen, nur die Miniger der fünf Hauptmächte, 
Oesterreich, Rußland, Preussen, Frankreich und Eng­
land, zugelassen. Unser Monarch fuhr fort, in Pesth die 
Devutirten sämmtlicher Komitate Ungarns zur Audienz zu 
lassen, und sich mit denselben auf's Leutseligste zu unter­
halten Die Magnaten sollen Sr. Majestät Zo,ooo Mann 
Rekruten und is,ooo Pferde als freywijtige (Lade darge­
boten haben 
S t u t t g a r d t ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  -
Der Grvßderzog von Baden stattete am Zten Oktober 
unserem Könige einen Besuch ab, und wohnte einem Ma­
növer bey, welches die versammelten würiembergischen 
Truvven in der Gegend von Ludwiqeburg auSfübrten. 
B»r einigen Tagen traf hier ein neapolitanischer Haupt­
mann^ Blanck, ein, mit einem von dem österreichischen 
Geschäftsträger in Neapel visirtey Passe, worin er als 
Kabinetekourier bezeichnet war, welcher dem neapolitani­
schen Generalkonsul in Moyland und dem Gesandten »n 
Turin D«veschen zu überdringen habe. Von da war er 
durch die Schweiz nach Stuttgardt gegangen. Er brachte 
Empfehlungsschreiben an verschiedene hiesige Personen, 
die in Neapel gewesen sind, und verhehlte nicht, daß er 
den Austrag habe, Erkundigungen über die Organisation 
der Kriegebeert in Deutschland einzuziehen, und deswe­
gen acht Tage in Stuttgardt zu bleiben gedenke. Er hat 
den hiesigen Aevüen beygewohnt und einmal sogar iw nea­
politanischer Uniform. Am 2 igen dieses ließ ihm der Kö­
nig sagen: „Er solle seine Staaten und zwar die Haupt­
stadt in 24 Stunden verlassen." Er wollte hierauf über 
Memminqen und Innsbruck nach Tyrol gehen; allein die 
-bayersch« und österreichische Gesandtschaft weigerten sich, 
seinen Paß zu visiren, worauf er seinen Weg. über Straß-
bürg und Genf nadm, wozu der französische Gesandte ihm 
die Srlaubniß gab. (Man wird sich erinnern, daß neulich 
aus Neapel gemeldet wurde, eS segeln Ofsicier abgeschickt, 
«m die Verfassung der Arjnee eines konstitutionellen Staats 
kennen zu lernen.) 
V o m  M a y n ,  v o m  S t e n  O k t o b e r .  
Von Anfang bis Ende ist die Frankfurter Messe gün­
stig ausgefallen^ und kein Banquerott von Bedeutung auc-
gebrochen. 
Unter den Gegenständen, die, nach den in Wien getrof­
fenen. Bt^immungen, vun Bund.klage in seinen diekna-
ligen Sitzungen verhandelt werden s o l l e n ,  führt man auch 
folgende an: Wegen Uedernahme, Unterhaltung und Gar-
nisonirung von Maynz, Luxemburg und Landau; die Bau­
anschläge für die neuen BundeSfeüungen; gleichförmige 
Verfügungen gegen den Nachdruck; Einsetzung der Form 
über die Verhandlungen der Bundesversammlung, so wie 
des volijeylichen Verhältnisses derselben zur Stadt Frank­
furt. 
V o m  M a v n ,  v o m  6 t e n  O k t o b e r .  
Manche Maaren, welche in den letzten Messen zu Frank­
furt, besonders in der letzten FrüblingSmesse, nicht anzu­
bringen waren, haben diesmal Käufer gesunden, so daß 
mehr als Ein Magazin, das so lange her gefüllt stand, ge^ 
leert worden ist. Doch bemerkte man bey den Verkäufern 
groß« Bereitwilligkeit, ihre Vorrathe gegen nur einiger­
maßen billige Preise loszuschlagen. Unter solchen Um­
ständen wurde viel gekauft und verkauft. Der Bedarf an 
baumwollenen Zeugen zeigte sich vorzüglich bedeutend. Dies­
mal waren diZ englischen Waarenartikel zeitiger als im 
Frühjahr eingetroffen, und eS hat ihnen auch nicht an Ab­
satz gefehlt; aber nicht minder erwünschten Absatz haben 
die sächsischen und schweizerischen Baumwollesfavriken ge­
funden. Manche Sachsen und Schweizer konnten schon 
in der evsten Woche wieder nach Haus» zurückkehren, indem 
ihnen von allen ihren zu Markt gebrachten Waaren Nichts 
ltegen geblieben war. Von Tüchern und Wollenzeugen ist 
viel verkauft worden, besonders von Mittlern Sorten; die 
Fabrikanten klagten indessen über die geringen Preise, die 
ihnen geboten worden, und bey denen sie in der Länge 
unmöglich würden bestehen können. In Leder, besonders 
in Sohlleder,, war starker Verkehr; die Niederländer wur­
den ihre Vorräthe gleich in der ersten Woche loS. 
Nach Frankfurt brachten mehrere Stafetten die erfreu­
liche Nachricht, daß der Handelsstand in Wien 2 Millio­
nen Gulden zusammengeschossen, um, im Verein mit der 
Bank, dem Sinken der StaatSpapiere entgegen zu arbei-
ttn. Diese Nachricht hob die österreichischen Effekten um 
einige Procent«. 
Dem Vernehmen nach soll mit künftigem Ostern die 
Universität Landshut nach München versetzt werden, da­
gegen das Spyellationsgericht und das Kadettenkorps nach 
Landshut kommen. 
Da die Londoner Phönixgesellschaf, sich gerütml: wie 
sie seit Zo Jahren Z Millionen Pf. St. als Brandentschtz 
digung an Europa gezahlt, dabey oder doch achtehalb 
Millionen (fast So Millionen THU-.) gewonnen habe, so 
haben^Kaufleute aus Gotha, Erfurt, und andern thüring-
s c h e n  S t ä d t e n ,  d e n  P l a n  z u  e i n e r  V e r s i c h e r u n g e b a n t  
gegen FeuerSgefahr für den ganzen deutschen Handejsstand 
entwarfen, Sie gedenken dadurch dem Bner.'^de bedeu­
tende Sun:men, zu ersparen, «nd die Verüct.eru^q zu ge­
ringerem Preise »u gewähren. ' MolSa wird der Sis die-
ftr Bank, seyn, U«. tmwlgttsttch durch 5 ver' 
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waltet werden ,oll, die aus und vsn den Bankausschüssen Verteidiger soll dies zur Evidenz bewiesen haben. Ueber 
derKaufleute zu Erfurt, Gotha, Langensalza und Arn- Kaltofen wird jetzt nach Beendigung der Specialinquisition 
s t a d t  g e w ä h l t  worden. der Fakultätöspruch eingeholt. . .. 
Ein durch, das UebungSlager bey Wehlen veranlaßter Am 6ten September.erfreuten wir uns hier der Ankunft 
Aufsatz macht den Vorschlag, eine Kundeefestung vom er- deS großen Künstlers Tborwaldsen. Von allen anwe-
sten Range zu erbauen, die mit einem verschanzten Lager senden Fremden und allen Künstlern und Künstlerinnen 
umgeben würde, und in welcher Waffen, Munition u.s w., wurde er herzlich und enthusiastisch empfangen. An den 
und in kritischen Seiten allenfalls auch Tagsayung, auf- darauf folgenden Tagen' nahm Tborwaldsen unsere Mei-
bewahrt werden könnten. sterwerke in Augenschein, hörte den Borlesungen zu, und 
Leipzig, den 2^sten September. besuchte auch die italienische Over. Am Sonntage Abend 
Di« Messe hat nunmehr begonnen und sich sehr gut an- war der Gefeyerte beym Professor Matthäi zu einem fro-
gelassen; <6 ist nur zu wünschen, daß sie auf diese Art hen Künstlcrmahle eingeladen. Ale halb 10 Uhr alle 
fortfahren möge. ES sind viele Einkäufer aus Griechen- Gäste keym Mahle saßen, ertönte ganz von fern ein feye» 
land, der Moldau, Wallachey, Polen und Rußland hier, licher Marsch. Er kam näher; fackeltragende Jünglinge 
und in der vergangenen Woche sind schon viele Geschäfte brachten dem großen Künstler ein jubelndes dreymakigeS' 
gemacht worden. Die Anzahl der gegenwärtigen JudeB Vivat. Alle auf der hiesigen Akademie studirenden jun-
ist groß, allein «S sind auch viele Engländer, Franzosen gen Künstler halten sich ganz aus eigenem freyen HerzenS-
und Niederländer mit großen Waarenvorräthen zugegen, triebe zu der schönen Feyerlichkeit vereint. Jetzt ging die 
wovon seit drey bis vier Wochen ausserordentlich viele hier Musik in ein rührendes Adagio über; die Zünglinge schlos-
angelangt sind. ^ sen einen Kreis, und zwey junge Künstler, Kraft aus Ko-
Leipzig, den isten Oktober. penvagen und Wagner aus Stralsund, traten in gan; a!t-
Gestern und heute, als an den beyden Schlußtagen deS deutscher Tracht hervor, in ihrer Mitte ein junger Kunst-
israelitischen HüttenfesteS, ist hier, in einem schönen und ler aus Hamburg, Namens Karl Koopmann; dieser sprach 
geräumigen Lokale d«S UniversitätögebaudeS, der israeli- nun eine kurze tiefgefühlte Anrede an Tborwaldsen mit ed-
tisch-deutsche Gottesdienst mit Predigt und Gesang, ganz lem, bescheidenem Anstände. Er überreichte nachher diese 
nach dem verbesserten Rituale des Hamburger neuen Tem- von ibm selbst entworfenen Worte auch sctsriftlich dem Ho­
xels, eröffnet und gehalten worden. Oer Andrang und hen Meist:?, während die Musik jubelnd ertönte. Thor-
die Theilnahrre auS allen Konfessionen und Klassen war walbsen war so innig gerührt, daß er kaum vor Thranen 
groß. Wie man vernimmt, dürste dieser deutsche Gottes- zu sprechen vermochte; er schloß die begeisterten Jünglinge 
dienst in Leipzig permanent bleiben, oder wenigstens für an sein Herz, versprach ihnen die väterlichste Unterstützung 
die Dauer der jedesmaligen Meßzejt statt finden. Diese iy Rom, und versicherte tief erschüttert: „dieser Abend 
zeit- und zweckgemäße Einrichtung auf Deutschlands groß- werde stete zu den seligsten Erinnerungen seines LebenS.ye-
tem Marktplätze, bey dem Zusammenyusse so vielerJsrae- hören !" — Dienstag früh verließ er, über Warschau nach 
liten aus allen Gegenden, hat der thätigen Bemühung Rom zurückeilend, unsere freundliche Kunststadt. 
mehrerer würdigen Verehrer dieser wahrhaft preiewürdi- Konstantin ovel, den sSsten August, 
gen Verbesserung, welche Mitglieder deS Hamburger Tem- Die Pforte beobachtet immer noch ein tiefes Stillschwei-
Pelö sind und die hiesigen Messen besuchen, ihr Entstehen gen über ihre Successe gegen Aly Pascha. Der Reiöeffendi 
zu danken, und so dürfte bald der Geist deö Hamburger hat verlangt, daß der englische Gesandte dem Gouver-
JnstitutS, welches unter dem Schutze ihrer so milden und neur der jonischen Inseln verbiete, dem Rebellen für sich 
humanen Obrigkeit eines so trefflichen Gedeihens sich er- und seine Schatze einen Zufluchtsort zu verwilligen. Herr 
freut, von hier aus seinen wohlthatigen Einguß auf die Freere hat sich natürlich für unbefugt erklärt, derglee-
deutschen Israeliten in einer ihrer dringendsten Angele- chen Befehle zu geben, doch aber versprochen, den Gou-
genheiten verbreiten. . verneur sowohl als die englischeRegierung von dem Wunsche 
D r e s d e n ,  d e n  4ten Oktober. der Pforte zu benachrichtigen. 
Ungeachtet der genauesten Kriminaluntersuchung i s t  bis Der Kiaja Bey, Minister deS Innern, und der Ober-
jetzt kein Gehülfe deS Mörders Kaltofen bey der Ermor- stallmeister des Großberrn sind abgesetzt worden; der Top 
dung Kügelgenö zu entdecken gewesen. Der Kanonier Hape Nazi« (Inspektor der Artillerie), Hadschi Said Ef-
Fischer, der Anfangs als einziger Mörder angesehen und feudi, hat den ersten, und derBostanischi Baschi den zwey-
5eS Mordes apch selbst geständig wurde, scheint aus bloßem ten ersetzt. Die Stelle des Inspektors der Artillerie wird 
Lebensüberdruß sich selbst angeschuldigt zu haben, ist aber, der Oberküchenmeister Oöman Aga neben seinem bisberi-
aken möglichen Anzeigen zufolge, völlig unschuldig. Sein gen Posten besorgen. 
JA zu drucken erlaubt stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braukschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
I^o. 247. Donnerstag, den 14. Oktober 1820. 
P a r i s, den 2ten Oktober. nantS Freyre d'Andrade und seiner UnglückSgefährten. 
Um die Geburt deS Herzogs von Bordeaux zu feyern, Die Dienste, welche Marschall Bereöfsrd dem Lande ge-
bat der König auch vielen Personen den Heiligeuqeist - Or- leistet/ konnten noch nicht vergessen machen, daß er ein 
den ertheilt. Kommandeurs sind unter andern die Kardi- Untsrthan Großbrittanniens sey; und obgleich dieZahl der 
näle Luzerne und Beausstt geworden; Ritter-Komman- im portugiesischen Heere angestellten englischen Officiere 
deurs: Talleyrand, die Marschälle Coiiegliano, Belluno, nicht beträchtlich ist, so befinden sie sich doch im Besitze 
Tarent, Reggio, Ragusa, Albufera, Beurnonville; fer- der vornehmsten Stellen und deS GeneralstabeS; ein Um-
ner die Herren Decazeß, der Kriegsminister und der vorige stand, der dem Nationalmilitär nicht angenehm seyn kann> 
Minister Desolles tc. — Die Herzogin von Berry hat das überdies sehr reducirt ist. 
jedem Unterosficier der Garde und unserer Garnison auS * . . 
ihrer Kasse i Franken gespendet. ParlS, den 4ten Oktober. 
Die Deputirtenkammer wird nicht aufgelöst; Riche- Gestern stattete das diplomatische KorpS Sk. Majestät 
lieu und der Großsiegelbewahrer sollen eS sehr gewünscht die Glückwünsche ab; der päpstliche Nuntius Macchi, als 
haben; man schrieb auch an alle Perfekten wegen des Er- Wortführer, sagte: „Dies Kind der Schmerzen, der Er­
folges; Zweifel über Zweifel kamen ein, und so stand matt innerungen und der Wehmuth, ist auch das Kind Europa'S, 
ab vom Plane, hält sich aber überzeugt, eine Majorität den Frieden und die Ruhe, welche auf so viel Unruhen 
von 5o bis 52 Stimmen durch die Oepartementökollegien folgen sollen, ankündigend und verbürgend." Se. Maje-
in der Kammer zu bekommen. Die Royalisten und die stät antwortete: „Ich bin gewiß, daß Ihre Souveräns 
Ministeriellen werden sich nicht trennen, sondern ver- die Freude theilen, welche mein Herz erfüllt; sie ist um 
schmelzen, und ihre Maßregeln sind in diesem Sinne ge- so lebhafter, als ich in diesem großen Ereignisse die auS-
faßt. Das Gerücht spricht wieder mehr als je von Bil- gezeichnetste Wohlthat der Vorsehung und das Hfand der 
dung eines neuen Ministeriums, unter Leitung des Fürsten Ruhe erblicke, welche sie endlich der Welt gnädig verlei-
Tallerrand, welchem man die Herren Mole, Villele, hen will. Ick befehle dieses theure Kind den Gebeten deS 
x--r.!ere, Fontanes :c. zugiebt Das einzige Gewisse da- heiligen Vaters und der ganzen Kirche, und der Freund-
bey scheint, daß seit der Rückkehr des Fürsten von Bene- schaft aller Souveräne." — Der Oberrechenkammer ant^ 
ve.ttobbenannte Personen öfters Konferenzen gehalten ha- wortete der König: „das Ereigniß, daö Sie zu mir führt, 
den. Da indessen die Herren St. Aulaire (OecazeS macht mich glücklich, weil eS das Glück meines VolkeS 
Schwiegervater) und Mollien nach Valencay zu Talley- machen wird, für welches meine Liebe unbegränzt ist." 
rand gereiset waren, und, wie es heißt, OecazeS von Lon- Auf die AnreDe deS Präsidenten des königlichen GerichtS-
don zurückkommen werde, weil seiner Frau und seinen Hofes erwiederte der König: „Ich werde das Kind, das 
Kindern das dortige Klima nicht zusagt, so wollen Manche uns die Vorsehung geschenkt hat, nicht mehr erziehen kön--
auch Herrn Decazeö an jenem ächt royalistischen Ministe, nen; allein es wird keines Unterrichtes bedürfen, um sein 
rium Theil nehmen lassen. Volk zu lieben, sein eigenes Herz wird es ihn lehren." 
Eine Art KorteS hatte sich ,808 in Portugal gebildet, Unsere Zeitungen sind noch voll von Gläckw'ünschungS-
um über die Mittel zu berathschlagen, der von den Fran- adressen aus den Departements. 
zosen beabsichtigten Theilung deö Reichs zuvorzukommen. Eine der Medaillen auf den Neugebornen zeigt auf der 
Diese Versammlung sprach aber so viel vom Vaterlande, Kehrseite Heinrich IV. mit dem Beysatz: reclivivus (der 
und insbesondere trug der ?ovc> (Volksrichter, Wiedergeborne). — Heinrichs IV. Statüe auf dem Pont-
Prcktor) von Lissabon die Wünsche des Volk- nach konsti- neuf war gestern erleuchtet und reichlich mit Blumen :e 
tutionellen Institutionen so nachdrücklich darin vor, daß geschmückt. 
I u n  0  t beunruhigt ward und die Versammlung auflöste. Bey dem feyerlichen Qeum waren gestern alle Be-
Man sab in der Folge die Portugiesen sich an die Englän- Hörden, auch die Prinzen, zugegen. Wählend des VolkS-
der und Spanier anschließen, um die auswärtige Militär- ftsteS in den elvseischen Feldern fanden sich auch Monsieurs 
regierung zu vertreiben und sich eine Verfassung zu geben. Madam und der Herzog von Angouleme, ohne alte Be-
Jn letzterer Hinsicht scheiterten ihre Bemühungen, und deckung, ein, und wurden mit Freudenruf bewillkommt.-
man erinnert sich d«S traurigen Todes des Generallieute- Der Herzog von Bordeaux wird noch täglich dem Volke 
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gezeigt, auw dem vor dem Schlosse hinziehenden Militär, 
dag ihn freudig als seinen Führer begrüßte. 
Auf das Leben deö Herzogs von Bordeaux ig bereits 
«ine Leibrentengesellschaft angekündigt. 
Die Herzogin von Angouleme äusserte sich gegen die 
>2te Legion der Nationalgarde: „Wir haben jetzt einen 
Franzosen mehr, wir werden ibn in den Grundsätzen ei­
nes guten Franzosen erziehen; eS war die Pariser Natio-
valgarde, welche ibn zuerft empfing, diese Nationalgarde 
wird ihn sich auch zu erhalten wissen." 
Monsieur bat eine Schachtel «oll Knoblauch im Namen 
der Stadt Pau überreicht; dieselbe Schachtel, heißt es, 
worin der Knoblauch lag, womit die Lippen Heinrichs IV. 
als Säugling im Jahr , S5o, und jetzt auch die des Her­
zogs von Bordeaux, gerieben worden. 
Der Name Heinrich *), sagt der Lon5tituUoneI, den 
seit aoo Jahnn kein französischer König getrogen, scheine 
von glücklicher Vorbedeutung für das Kind, das ihn fübrt. 
Was bedarf Frankreich? Prinzen, die in dem Glauben 
genährt sind, daß das Glück der Könige auf einer Regie­
rung beruhe, wo die Macht sich mit der Freyheit verträgt. 
Ein Zögling Ludwigs XVIII. kann nur ein konstitutionel­
ler König seyn. 
A u s  d e m  s ü d l i c h e n  F r a n k r e i c h /  
vom 2vsten September. 
Man klagt auch in unsern Provinzen allgemein über 
Stillstand im Handel und Geschäften. Die Vernichtung 
so vieler Olivenbäume durch die strenge Kälte im ver« 
sivssenen Winter hat diesem Lande eine tiefe Wunde ae-
sci'lagen; die dies,übrige Oelärndte ist daher gänzlich 
mißrathen, und für die der nächsten Jahre ist wenig 
Erfreuliches zu hoffen. Man macht daher starke Ein­
käufe von Oel in Spanien, und der Verkebr in diesem 
Artikel ist lebhaft, obgleich, wie natürlich, ganz zu un­
sern, Nachtheil. Die Marseille? Spekulanten richten 
seit einiger Zeit ibre Aufmerksamkeit neuerdings auf 
Getreide. ES stnd starke Bestellungen in Odessa ge­
*) Wenn man alle gekrönte Könige von Frankreich, 
die de« Namen Heinrich hatten, mit in Rechnung 
bringt, so würde der Neugedorne künftig nicht Hein­
zich V., sondern der VI. seyn. Denn im Jahre >4Z» 
wurde zu Paris ein Heinrich wirklich als König von 
Frankreich anerkannt und gekrönt, nämlich der Sohn 
Heinrichs V. von England, dessen aufgedrungener 
Herrschaft aber durch die Jungfrau von Orleans ein 
Ends gemacht, er selbst aber au» der Reihe der fran­
zösischen König, ganz ausgemerzt wurde, wiewohl die 
König« von England bis zu unfern Tagen, Kraft der 
»on ihm ererbten Ansprüche, fortfuhren, den Titel 
„König von Frankreich" zu führe». Erst Georg Iii. 
gah ihn auf. 
macht, die nun nach und nach realisirt werben. Bey 
der mittelmäßigen Aerndte in vielen südlichen Geg-nd-n 
erwartet man größern Vortbeil von dicsen^Spekulano-^ 
nen als im verflossenen Jahre; wenigstens wird der da­
mals erlittene Verlust wieder kompensirt werden. — 
Mit der Messe von Beaukaire, die ehemals so lebhaft 
war, und so beträchtliche Summen in Umlauf brachte, 
ist man diesmal nicht zufrieden. Die Geschäfte waren 
im Ganzen von wenig Bedeutung und der Umsatz ge­
ring. D«? Spanier waren bevnahe Alle ausgeblieben. 
Die von unsern füdfranzösischen Handelshäusern ine Aus­
land ausgeschickten Reisenden haben an mehreren Orten 
Bestellungen erhalten, aber nicht so bedeutende, als 
man gewünscht hätte. Bekanntlich haben sie diese Art 
von Erwerbzweig den Engländern abgelernt, und sie ist 
erst seit Kurzem in, Gange. Die Resultate können im 
Ganzen noch nicht beurtheilt werden. Auch die sud-
franjdsischen, besonders Languedoker, Weine finden nicht 
mehr den Absatz, den sie vor einigen Jahren hatten, 
als der Burgunder mißrathen, und alle Vorrätoe von 
Bordeaux für Englcuid und Nordamerika aufgekauft wa­
ren. Seit der letzten trefflichen Weinlese ist in dieser 
Hinsicht eine große Veränderung eingetreten, deren sich 
unsre Languedoker Weine nicht zu erfreuen haben. Die 
diesjährige Weinlese wird bey uns nur mittelmäßig aus­
fallen, indem viele Weinberge durch den Frost gelitten 
haben. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  26sten September. 
Die Nachrichten aus Neapel reichen bis zum igten Sep­
tember Oer König hatte sich neuerdings nach dem Schlosse 
Kapo di Monte begeben, um daselbst zu residiren. 
Vie ofsicielle Zeitung von Neapel meldet, daß der 
französische Gesandte Narbonne, der, wegen Privatange­
legenheiten nach Frankreick zu reisen, schon seit dem 
Junv Urlaub gchabt, seine Reise aber ausaesetzt habe, 
bis der Herr von Fontenay, der in seiner Abwesenbeit 
Geschäftsführer seyn wird, angeksmmen sey. Dies ist 
nun geschehen. 
Es ist ein Reglement für die Druckereyen und Buch­
handlungen erschienen, nach welchem kein Buch ohne 
Namen deS Verfassers oder des Druckers erscheinen soll. 
Zuwiderhandelnde sollen streng bestraft werden. 
Ueber di« neulick einer Verschwörung wegen zu Neapel 
erfolgten Verhaftungen, die auch einen Ausländer betrof­
fen, sagt das <Ziornsl6 QonitUucionalv: Feinde der öf-. 
fentlicken Ruhe hatten gehofft,, daß eS leicht seyn würde, 
die Einwohner zu einer verwegenen Tbat hinzureißen, 
wenn man ihnen den Einbruch eines fremden Heeres als 
nahe schildere, oder die Kunst besäße, die Ehrfurcht gegen 
den König und seine erlauchten Söhne zu schmälern, indem 
man sie als gebetme Bundesgenossen deö fremden Einfalls 
darstelle. ES scheint, daß einige ihren Zutritt in ein paar 
patriotische Gesellschaften mißbraucht und versucht haben. 
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di« Eemüther zu verleiten, daß aber ihre Plan«, Dank 
der wahren Vaterlandeliebe und der innigen Anhänglich­
keit aller Neapolitaner an die geheiligte Person deS Kö­
nigs und seinen erlauchten Stamm, gescheitert stnd. Bry 
der Verhaftung erhielt man ein sehr wichtiges Papier, 
welches zwor von den Verhafteten im Augenblick der Ar-
retirung zerrissen, aber auf der Stelle so sorgfältig auf­
gelesen wurde, daß eS vollständig wieder zusammengesetzt 
werden konnte. 
Der Minister des Innern, Ricciardi, bat allen Prä­
laten des Reichs in einem Umlaufösckreiben angezeigt, daß 
vorläufig kein Mönchsorden neue Mitglieder aufnehmen 
dürfe, bis daö Parlament solches erlauben oder verbie­
ten wird. 
Aus Sicilien und über die Operationen gegen die Pa-
lermitaner hatte man keine neue Nachrichten. Die zu 
Neapel befindlichen Palermitaner können, nach einem Be­
fehle des Prinzen AeichsverweserS, entweder daselbst blei­
ben, oder in ihr Vaterland zurückkehren. Im ersten 
Falle aoer müssen ste der Verordnung nachleben, welche 
allen Brieswectnel mit Palermo verbietet. 
Nachrichten au6 Korfu vom Zisten August melden, daß 
bepnabe aanz Eviruö stch freiwillig der türkischen ESkadre 
ergeben habe. Die Festungen Santiquaranta und Butri-
vuto, so wie olle andere Forts in dieser liegend, baden 
stch ohne den geringsten Widerstand unterworfen. Nach 
diesen Ereignissen ist daö türkische Geschwader nach Parga 
gesegelt, während die Söhne des verstorbenen Mustapha 
Pascha, welche nach dem tragischen Tode ihres VaterS 
und nach der durch Aly bewirkten Vertilgung ihrer edlen 
und alten Familie, sich nach Konstantinopel geflüchtet hat­
ten, mit ihren Truppen gleich nach Blut dürstenden Ld-
wen zu Land» gegen d>e Besatzung von Parga, an deren 
Spitze ein Neffe Aly 'S stand, zogen. Sowohl die Truppen 
als die Flotte trafen gegen Abend unter den Mauern von 
Parga ein» Die Flotte setzte sogleich Truppen ans Land, 
und begann den Angriff. Nach einem zweytägigen Kampfe 
schiffte sich Muhamet Pascha, Nesse Aly'S, seinen unver­
meidlichen Untergang voraussehend, mit ungefähr dreyßig 
der Semig,n zur Nachtzeit auf einer Kanonierbarke ein, 
vm stch dem Oberbefehlshaber der türkischen Eötadre zu 
ergeben. 
A»S Italien, vom -4sten September. 
Nachrichten von Neapel bis zum 2 isten September brin-
ßen eben nichts Neue« Auf der Rhede lag ein pi«mon-
testfcheS Kriegsschiff, welches den Gesandten seines HofeS, 
der xu einer Mlaubsretse Bewilligung erhalten hat, mit­
nehmen sollte. Di« erwartete neue Deputation von Pa­
lermo war noch nicht angekommen, wohl aber lief am 
sosten Abend» die österreichische Brigg Swgusta von Paler­
mo, mi< Depeschen des dortigen österreichischen Vioekon-
suls und mit 47 Passagieren, zu Neapel ein. Bey ihrer 
Abfahrt am September war unt^e dem. Schutz dn 
neu errichteten StchirheitSgarde die Ruhe zu Palermo ganz 
hergestellt. Die gefangenen neapolitanischen Soldaten hat­
ten sämmtlich unter der Junta Dienste genommen, die 
Officiere waren ohne dies« Bedingung in Freyheit gesetzt 
worden. Di« Junta hatte am »4ten einen Parlamentär 
nach Trapani geschickt, um einen Waffenstillstand anzubie­
ten ; der Kommandant und die Obrigkeit behielten sich aber 
vor, darüber die Befehle des Generals Florestan Pepe ein« 
zuholen. (OaS Gerückt, dieser General sey schon im Be­
litz von Palermo, welches sich ihm unterworfen habe, wäre 
also grundlos.) Von diesem hatte man zu Neapel seit acht 
Tagen keine Berichte, wohl aber die Anzeige, daß in 
den Distrikten von Trapani, Syrakus, Katania und Mes-
stna, die Oeputirtenwahlen zum Parlamente in Neapel 
eifrig betrieben würden. 
Unser Minister Ricciardi , schreibt man aus Neapel, sucht 
bey den Wahlen auf ein« sehr unkluge Weise alle Adlichen 
aus dem Parlamente aufzuschließen. Wenn ihm dieses 
gelingt, so wird er aus ihnen entschiedene Feinde der 
neuen Ordnung der Dinge machen, und wenn dann die 
Oesterreicher gegen un« anrücken, so wird stch der Adel alt 
ste anschließen. Es ist wahr, unsere Adlichen leben grdß-
tentbeils in größter Dürftigkeit; allein ste stnd sehr zahl­
reich , und können als Körperschaft noch immer viel Ein­
fluß haben. Die Karbonart, welche die Revolution bewerk­
stelligten , haben die Gesammtheit der kleinen Pächter und 
Landbauern, wie auch die Kaufleute geringerer Klasse in 
den Städten und Flecken, auf ihrer Seite. Auch haben 
sie die Armee, in Folge eines theilweisen Mißvergnügens 
und besonders einer sehr unpolitischen Verminderung deS 
Soldes, in ihre Parthey hineingezogen; allein diese ver­
einten Elemente werden uns schwerlich in den Stand setzen, 
dem Einfalle der Oesterreicher zu widerstehen. 
Italienische Blätter enthalten folgende Nachrichten von 
Aly Pascha von Janina: Am -3sten mußte Vely Pascha, 
Aly'S Sohn, der in Prevesa vereint mit Sulli komman-
dirte, wegen Aufruhr unter der Besatzung kapituttren Er 
und sein Sohn M-h-med stnd auf dem Schiffe deS Kapitän 
Bey gefangen. Ihm soll aber Sicherheit für Leben und 
Eigenthum in der Kapitulation versprochen seyn. Jömev 
Bey Vriones war von Trikkala (in Thessalien) am 27stet» 
August nach Mezzono (10 Stunden von Janina) gezogen, 
Dieser Jsmer, ein Evirot und einer der besten General« 
Alv'S, und durch die engste Freundschaft mit ihm verbun­
den . hatte stch aus Aegypten mit vielen Reichthümern in 
seme D'enste begeben, und den Dienst deö VicekönigS ver^ 
lassen. Mehrere griechisch« Häupter schlugen, 8000 Mann 
stark, ihr Lager vor Janina auf und belagerten e5 An­
dere Heerhaofen , so wie die Söbne des Mustapha Pascha, 
zogen nach Tepeleni, um Mukar Pascha, Aly'S SobNv 
der stch daselbst mit seinem Bruder,, Salich Pascha, be­
fand, >zu belagern. T-velent, Aly'S Vaterstadt, ist noch 
Vit einzige Stadt, die unter seinem Gehorsam verblieb) 
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allein man sagte, daß Muktar die Stadt verlassen mußte, 
um sscb zu Butrinto (am Kanal von Korfu) an den Kapi­
tän B-Y als Gefangener zu übergeben. 
(Wie öffentl iche Blätter melden, soll Aly Pascha, als 
alle seine Leute bis auf 63 Mann ihn verlassen hatten, 
willens gewesen sevn, den Pulvcrtburm seines FortS in 
Ianina anzuzünden, und sich und die Seinen in die Luft 
zu sprengen. Allein seine Getreuen hatten dies Vorhaben' 
bemerkt, sich seiner bemächtigt und ihn den großherrlichen 
Truppen ausgeliefert. Ist dies gegründet, so wird ihm 
wohl schon vergolten seyn, was er an Tausenden gethan 
hat, und sein Haupt wird bald auf der hohen Pforte zu 
Konstantinopel prangen.) 
M a d r i d ,  d e n  2 S s i e n  S e p t e m b e r .  
Die Korteö erhalten eine Menge Glückwunschadressen 
von Stadtrathen und Provinzialjunten wegen Stillung der 
Unruhen vom ?ten; eine ähnliche hat das Fußregiment 
AsturiaS an Se. Majestät erlassen, die den Schwur ent­
hält, die öffentliche Ordnung gegen alle Ruhestörer ver-
theidigen zu wollend 
Die Behandlung, die Riego widerfahren, ist ein Sieg/ 
den die wahre Freyheit davon getragen hat. Riego hatte 
durchaus kein Recht, dem Befehle der vollziehenden Ge­
walt zuwider, auf Beybehaltung deS Heeres von Isla de 
Leon unter seinen Befehlen, als eines BeobachtungöheereS, 
zu dringen, weil die Minister in einem konstitutionellen 
Staate ohnehin verantwortlich sind, und die Stände zur 
Kontrolle haben. Riego'S Fall wird also ein willkomme­
ner Bürge für die Stätigkeit der konstitutionellen Freyheit 
seyn, die ohne Ordnung und Unordnung weder in Spa­
nien, noch sonst irgendwo bestehen kann. 
Der Prior und der Prokurator deö Klosters Santo-Do-
mingo zu Murcia, ein Layenbruder und ein Bauer der in 
dem Kloster wohnte, sind in der Nacht auf den i2ten d. 
M. verhaftet worden. Der Xe5e xolinco hatte ein ge­
naues Verzeichnis von 17 auf der Post aufgegebenen Brie­
fen erhalten, die von einem der Verhafteten geschrieben 
waren und lauter Sachen enthielten, die auf den Umsturz 
der bestehenden Ordnung abzielten; da er aber nicht er--
lauben wollte, daß man einen Eingriff in das Geheim-
niß der Briefe thue, so ließ er zwey Kompagnien, die zu 
Karthagena lagen, nach Murcia kommen. Sie trafen in 
5er Nacht auf den uteri ein und wurden in dem Kloster 
selbst einquartirt, unter dem Vorwande, daß in dem Quar­
tier 5er Milizen nicht Platz genug sey. Der Richter Guer-
rero benutzte diesen Umstand, begab sich mit einiger Mann» 
schaft in das Kloster und überfiel den Prior, der nicht 
Zeit hatte, seine Papiere zu verbergen, unter denen sich 
eine große Anzahl Proklamationen aus dem „Hauptquar­
tier der großen Armee vom gten September" datirt befan­
den, ttt'welchen man von der Annäherung der Russen und 
Franzosen, der Einführung einer Regentschaft in Spanien,, 
so lange der König in der Gewalt seiner Feinde sey, und 
von dem Niedermetzeln der Liberalen sprach. Bey dem 
Prokurator hat man keine Papiere gefunden / wohl aber 
be^-dem Layenbruder und bey den Bauern. In der Nacht 
auf den i Sten wurde ein anderer Mönch von dem näm-
lichcn Orden und ein verabschiedeter Officier verhaftet. 
Verschiedene Truppenabtheilungen spüren den Verzweigun­
gen dieser Mönchskorrespondenz nach. 
General Acevedo, der kürzlich in Gallicien gegen Anti-
konstitutionelle das Leben verlor, soll, nach einem Be­
schluß der KorteS, noch als lebend betrachtet, und daher 
in der Armeeliste mit aufgeführt werden. (Etwa um sei­
ner Familie den Sold zuzusichern?) 
K a r l s r u h e ,  d e n  1  6 t e n  S e p t e m b e r .  
Man erwartet hier in wenigen Tagen die verwittwete 
Großherzogin, welche in Konstanz eine Zusammenkunft 
mit dem Herzog von Leuchtenberg und mit der Gräfin von 
St. Au, seiner Schwester/ gehabt hat. 
V o m  M a y n ,  v o m  4 t e n  O k t o b e r .  
Herr r>r. Mallinckrodt, gegen den der General 
von Thielemann als Denunriant aufgetreten war, 
weil Mallinckrodt bemerkt hatte, daß man das königliche 
Verbot der Störung der Sonntaqsfeyer nicht beobachtete, 
war von dem Kriminalsenat in Kleve zu einer mehrmonat­
lichen Gefängnißstrafe verurtheilt worden. Das Oder­
landgericht in Magdeburg hatte die Strafe niedergeschla­
gen, und jetzt hat auch daS Kammergericht die Kosten gänz­
lich aufgehoben, und erklärt, daß Or. Mallinckrodt die 
Wahrheit gesagt, er auch das Recht dazu gehabt. 
Unter dem Namen eines Grasen von Flandern ist der 
Prinz von Oranien durch Frankfurt nach Warschau zu ge­
reiset. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i  s t e n  O k t o b e r .  
AufAmsterd. 36 T. n. O.— St. holl.Kour.x.» R. B.A. 
AufAmsterd.65 T.n.D.—St. holl.Kour. p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n. O. — Sch. Hb. Bko. x. i"R. B. A. 
Auf Hamb. 65 L. n. D. 9?^Sch.Hb. Bko. x. i R.B. A. 
AufLond. 3 Mon.— Pce.Sterl. p. 1 R.B.A. 
100 Rubel Gold 372 Rubel So Kop. B.A. 
EinRubel Silber3 RubelKop.B.A. 
Jm Ourchsch .invor.Woche3 Rub. 78 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten n Rub. 42 Kop. B. A. 
Ein alter Holl.Dukaten , 1 Rub. 23 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler 4 Rub. 94 Kov. B.A. 
Ein alterAlbertS-Reichöthaler4Rub.72 Kop.B.A. 
Ist zu drucken, erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektot Z. D. Braun schweig. 
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B r e s l a u ,  d e n  i S t e n  O k t o b e r .  
Hier ist die Nachricht eingegangen, daß Se. Maje­
stät, der Kaiser von Rußland, am i8tcn (6ten> dieses 
M)natS in Czcnstvchau eintreffen soll, den igten in Glei-
wiv übernachten, und den Losten über Raubor nach Trop-
v^>u gehen wird. 
B e r l i n ,  d e n  i f l e n  O k t o b e r .  
Am Sonnabend, den , 4ten dieses MonatS, war große 
Tafel im Rittersaal deö königlichen Schlosses, wozu die 
ersten Militär- und Civilbehörden gezogen wurden. Am 
Abend desselben Tageö brachte das Ofsicierkorx« der hier in 
Garnison stehenden Regimenter Ihren Kaiserl. Hoheiten, 
dem Großfürsten und der Großfürstin eine große-AlZend-
musik, welche, so oft stch Ihre Kaisers. Hoheiten am Fen­
ster zeigten, von dem frohen Iutiel deö in großer Menge 
versammelten Volks unterbrochen ward. 
Am Sonntage, den iSten, als am hohen Geburtstage 
Sr Königl. Hoheit, des Kronprinzen, wohnten Se, Ma­
jestät, der König, nebst dem ganzen Königlichen Hause, 
dem Gottesdienst« in der Domkirche Hey, wohin sich auch 
Ihre Kaiserl. Hoheiten, der Großsürst und die Großfür­
stin, nach abgehaltenem griechischen Gottesdienste in der 
Kapelle deö königlichen Schlosses, begaben. Hierauf war 
Kour und Diner bey Sr. Kdnigl. Hoheit, dem Kron­
prinzen. 
Gestern beehrten beyde Kaiserl. Hoheiten das Schau­
spiel, wo die Over Fernand Corte; gegeben ward, mit 
Ihrer hohen Gegenwart. Daö zahlreich versammelte 
Publikum beeiferte sich auch hier, J'hren Kaiserl. Hohei­
ten durch die lebhaftesten Aeusserungen per Freude seine 
ehrfurchtsvolle Anhänglichkeit an Hochdero höh« Personen 
zu beweisen. 
P a r i s ,  d e n  Z t e n  O k t o b e r .  
Heute ist eine königl. Verordnung erschienen, worin eS 
unter Anderem heißt: 
L u d w i g  v o n  G o t t e s  G n a d e n  : c .  
„Indem Wir durch Handlungen der Wohlthatigkeit die 
Epoche der Geburt Unsere vielgeliebten EukelS, deö Her­
zogs von Bordeaux, bezeichnen wollen , und da Uns-vor­
züglich daran gelegen, daß die weniger glücklichen Klassen 
Unserer treuen und loyalen Unterthanen Unserer guten 
Stadt Paris daran Tbeil nehmen; so haben wir befohlen 
und befehlen, wie folgt: Art l. Eine Summ« von 
5o,ooc> Franken wird von dem Schatze Unserer Krone zur 
Verfügung einer Kommission gestellt, um dazu zu dienen, 
die von Vätern und Müttern Unsrer guten Stadt Paris 
bey dem Zlmmenbüreau kontrahirten Schulden zu bezah­
len. Act. 2. Die Kosten der Ammenmonate aller Kinder 
männlichen Geschlechts, die am 2gsten v. M. zu Paris von 
dürftigen Aeltern geboren worden, werden von Unserm 
Schahm'ei'ster der Krone bezahlt. Art. 3. Eike Summe 
von 200 Franken wird von Unserm Schatze im Namen 
eines jeden der besagten Kinder in die Sparkasse g«. 
legt :c." 
P a r i s ,  d e n  7 t e n  O k t o b e r .  
Einige Tage vor ihrer Entbindung ließ die Herzogin 
von Berry ihren Accoucheur Deneux rufen, und sagte 
zu ihm: Ich weiß, daß man Hey einer gefährlichen Nie­
derkunft gewöhnlich die Mutter auf Kosten d,S KindeS 
zu retten sucht. Sollte der Himmel mir aber «ine 
schwere Entbindung vorbehalten haben, so «rinnern Sie 
Sich, daß das Kind, welches ich unter dem Herzen 
trage, Frankreichs Heil ist. Sollte Gefahr eintreten, 
so bedenken Sie Sich nicht, das Kind auf Kosten mei­
nes Lebens zu retten." Mit Bezug auf die allgemeine 
Tbeilnahme, die der neue Thronerbe erregt, sagte eine 
geistreiche Frau: Die Herzogin von Berry hat nicht 
bloß den Herzog von Bordeaux, sondern auch eine 
Menge Royalisten geboren. 
Man hat die Bemerkung gemacht, daß der Herzog 
von Bordeaux der erste Bourbon ist, welcher in Paris 
gebogen wurde. (Vsn den jetzt lebenden Prinzen deS 
Königlichen HauptstammeS mag dies gelten, weil der 
Hof ehemals nicht in Paris residirte; allein aus der 
Nebenlinie Bourbon-Orleans sind die Herzöge von Ne­
mours und Penthievre »814 und 1820 in Paris ge­
boren.) ° 
Tallevrand, welcher noch Paris gekommen war, um 
der Niederkunft der Herzogin von Berry beyzuwohnen, 
ist auf sein Landgut Valen^ay zurückgekehrt. 
Unsern Blättern zufolge, soll Belgami hier durch nach 
Kalais gereiset seyn. 
Hiesige Blätter melden, das See-Arsenal von Lissa­
bon sey in Flammen aufgegangen unD der Schaden be­
laufe sich auf ,5 Millionen; die Veranlassung dieses 
Brandes wird nicht angegeben. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  6 s t e n  S e p t e m b e r .  
Ueberall (sagt die Zeitung von Neapel) ist kriegerische 
Bewegung. Leute von jedem Alter und Stande eilen 
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zu den Fabnett. Sonst war das Dekret der Konskrip­
tion das Zeichen der Thränen und der Verzweiflung 
von tausend Müttern; jetzt würden Mütter und Gat­
tinnen erröthen, wenn ihre Söhne und Gatten nicht 
zu den Waffen griffen, auch wenn sie nicht von dem 
Gesetz hierzu aufgefordert werden. Das Volk hat Einen 
Wunsch, Einen festen Willen: die Verfassung zu ver­
teidigen, die, vom Könige und seinem erlauchten Sohne 
deschworen, daö köstlichst« Erbtheil aller Neapolitaner 
wurde. 
W i e n ,  d e n  7 t e »  O k t o b e r .  
Ueber den ferneren Aufenthalt des allerhöchsten HofeS 
zu Ofen und Pesth meldet die dortige Zeitung vom isten 
Oktober Folgendes: Am 27sten September sahen Ihre 
Kaiser!. Majestäten, vom Pesther Ufer aus, den Produk­
tionen zu, welche die Tschaiken-Flott i l le (ein Tbeil  mit 4, 
der andere mit 2 Kanonen bewaffnet) auf der Donau in 
der Gegend der Margaretbeninsel ausführte. Diese Pro­
duktionen bestanden in verschiedenen sehr kunstreichen und 
gewandten ScluffSmanöuvreS und Kanonenschüssen nach 
der Scheibe, wäbrend der übrige Thkil der Schiffsmann' 
schaft längö dem Ufer plänkelte. Hierauf verfügten sich 
Ihre Kaiser!. Majestäten, nebst sämmtlichen Kaiser! und 
König!. Hoheiten, auf gedachte Margaretbeninsel, wo 
Allerhöchst- und Höchstdieselben, auf Veranstaltung Sr. 
Kaiserl. Hoheit, deS Erzherzogs PalatinuS, als Besitzers 
jenes reizenden EilandeS, zu Mittag speisten, und sich 
an den lieblichen Gartenanlagen und den herrlichen Aus­
sichten ergötzten Am 2ksten, um 5 Ubr Abends, ließen 
deS Kaisers Majestät die im königlichen Schlosse, in der 
Kronkammer/ in einem versiegelten Behältniß aufbewahr­
ten Rei'chökleinodieu (Krone sammt Scepter, KrönungS-
niantel :c ) durch die Herren Kronbüter öffnen, und besa­
hen sammt Ihrer Majestät, der Kaiserin, nebst den übri­
gen Kaiser!, und Königl. Hoheiten, diesen uralten, so 
merkwürdigen Kronschatz deS Königreichs Ungarn. Am 
sgsten/ Vormittags, wohnten die allerhöchsten und sämmt-
'liche höchste Herrschaften den, durch die Bemühungen deS 
Herrn Franz Xav. von Mayerffy so musterhaft eingerichte­
ten, auf Pferd- und Rindviehzucht Bezug badende» Uebunge» 
(Einfangen wilder Heerde Ochsen und Pferde, Einspannen 
»n'S Joch derErsteren, Satteln derLetzteren dvrch mehr 
«rs zo Gulyas und TschikoS) dey. — Gestern Vormittags 
waraufdemRakoS über fämmtliche Lagertruppen Revüemcr-
nöuvre. Heute (isten Oktober) ist im Lager große Kir-
chenpsrade, und auf Morgen das Hauptmanöuvre, be­
stimmt. Die Aufbeblmg deö Lager« ist, nach Maßgabe 
der WitterungSumstände, auf den 6ten dieses Monats an. 
geordnet. — Am 26sten September war zu Ofen bey 
Ihrer Exrellenz, der venvittweten- Frau Gräsin von Bat-
thyan, gedsrn«n vsn MMiwyi, Ball/ welchen sämt­
liche Kaiserl. Kinlgl. Hoheiten mit Höchstihrer Gegenwart 
beehrten. 
T r i e f t ,  d e n  2 7 s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Nachrichten aus Neapel sprechen von der Ge­
rung und von der Bestürzung, welche unter den Kar-
bonari herrschen, seitdem über die Gesinnungen deö 
Wiener HofeS keine Zweifel mehr statt haben können. 
In mehrern Venditen oder Logen war von der Wahr­
scheinlichkeit des EinrückenS fremder Truppen die Rede-
und man hat sich ziemlich deutlich darüber ausgespro­
chen, daß Widerstand unmöglich sey, und man bloß für 
eine unbedingte Amnestie negociiren müsse. Im Kir­
chenstaat und dem übrigen Italien ist Alles ruhig. Manche 
Leute, welche vorher laut von Revolutionen gesprochen 
haben, sind nun sehr vorsichtig in ihren Reden. 80,000 
Oesterreicher sind schon an ihren Bestimmungsorten einge­
troffen, und werden im Stande seyn, am isten Oktober 
vorzurücken. 
D r e s d e n ,  d e n  S t e n  O k t o b e r .  
Der Graf BombelleS, hiesiger österreichischer Ge­
sandte , ist von dier abgerufen worden, um jeden Augen­
blick bereit zu seyn, sich auf den ihm destimmten Posten 
in Neapel zu begeben, sobald in diesem Reiche eine 
gesetzmäßige und unabbängige Regierung existiren wird. 
Man erwartet täglich seinen Nachfolger, den Grafen 
P a l f y .  
A u S  S a c h s e n ,  v o m  3 t e n  O k t o b e r .  
Von dem diesmaligen Landtage des Königreichs bofft 
man sehr viel Gutes. Unsere Verfassung enthält Man» 
che«, was den Einsichten und Bedürfnissen der Zeitgenos­
sen nicht mebr entspricht. Die Abgaben sind zu ungleich 
vertheilt; die Rittergüter Noch ganz steuerfrei?, und mit 
drückenden Vorrechten versehen; die Processe sind zu ver. 
wickelt und langwierig; die Behütung der Wiesen dauert 
zulange; die Schäfereven der Rittergüter haben sich zu 
sehr vermehrt. ES ist zu wünschen, daß diesen Uedeln 
abgeholfen werde, und wer sollte nicht alles Gute von 
den einsichtsvollen und gerechten Männern erwarten, di« 
auf dem Landtage erscheinen werden? 
V  a m  M a y n ,  v o m  8 t e n  O k t o b e r .  
Der Kronprinz von Bayern wollte den Winter zu völli» 
ger Wiederherstellung feiner Gesundheit erst in Palermo 
zubringen. Als man in München erfahren, daß der revc^ 
kutionirte neapolitanische Hof einen Geschäftsträger an den 
bayerischen senden wove, «rging Befehl, ihn nicht über 
die Gränze zu lassen. 
Auf der Frankfurter Messe hatten die Brüder Wolfram 
«US Hof gleich in der ersten Woche Zoo,000 Stück 
baumwollene Tücher abgesetzt, und würden noch mehr 
verkauft.haben/ wSr« ihr Vorratd nicht »»schöpft ge, 
Wesen» -
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K  ä f f e  5 ,  d e n  2  6 < k m S e y t t m b e ? .  
Auch Cburbessen bat sich endlich entschlossen, btM Han­
delsvereine der süddeutschen Staaten beyzutret«n. Der 
gebeime Kammerrath Schönhalö zu Hanau ist zum Kom­
missär in dieser Angelegenheit ernannt, vor wenigen Ta­
gen von hjer aus mit den gehörigen Instruktionen verseben 
worden, und wird sich unverzüglich, dem cburfürstlichen Be­
fehl gemäß, von Hanau nach Oarmstadt begeben, um an 
^ den dortigen Verhandlungen, in Betreff der Ergreifung 
gemeinsamer Maßregeln zur Beförderung deö Handels und 
der Industrie, Tbeil zu nehmen. Dem sichern Verneh­
men nach gehen die dem ehurhessischen Kommissär ertheil-
ten Instruktionen dabin, zu erklären, daß man ehurbessi-
scher Seite zwar sehr geneigt sey, die Manusakturprodukte 
und Fabrikate des Auslandes doch zu besteuern, zum Be» 
sien und zur Begünstigung der inländischen Fabrik- und 
Manufakturanstalten, dagegen aber nicht gewilligt sev, die 
zum Bedürsniß gewordenen Kolonialwaaren durch höhere 
Steuern als bisher zu belasten. 
H a n n o v e r ,  d e n  7 t e n  O k t o b e r .  
Die hiesige Zeitung enthält Folgendes: 
„Eö ist bekannt, daß der Gesandte von Ompteda, 
durch sein Benehmen während der westphäliichen Usurpa-
tion der hiesigen Lande, ein Mißtrauen feines Gouverne­
ments sich zugezogen hatte, das ledoch durch die ausführ­
lich gegebenen und von auswärtigen sehr achtungSwerthen 
Behörden bestätigten Erläuterungen gehoben ward, wovon 
d i e  Z u r ü c k g a b e  d e ö  i b m  f r ü h e r  v e r l i e h e n  g e w e s e n e n  K a m -
Merherrnschlüsselö, seine Misston nach Italien in 
Beziehung auf die damalige politische Lage dieses Landes 
and seine nacdherige Ernennung zum Gesandten am päpst­
lichen Hofe die Folge war. 
Sein Aufenthalt in Italien hatte ibn in die Nähe der 
damaligen Prinzessin von W all iö gebracht, und eS war 
sehr natürlich, daß er von ihrem allgemein auffallenden 
und großes Befremden erregenden Betragen seinem recht­
mäßigen Landeeberrn pflichtmäßige Kenntniß zu geben sich 
Verbunden erachtete. 
Daß er, um sich diese von dem nur zu öffentlichen Be­
nehmen der Prinzessin zu verschaffen, sich unanständiger 
oder wohl gar unerlaubter Mittel bedient habe,'isi «ine 
grobe, mit nichts erwiesene Unwahrheit, und gehört zu 
den vielfachen Verleumdungen, welch« die Umgebungen 
der Prinzessin, sowohl überhaupt, als besonders bey dem 
nachstehenden Vorfall«, gegen ihn sich erlaubt haben. 
Als nämlich Bergan, r von der Prinzessin einen Kam-
««rherrnschlüssel erhalten hatte, wie derjenige, wel­
cher dem Kammerhkrrn von Ompteda von seinem recht­
mäßigen Souverän ve^iehett war, sah sich derselbe zu Vor­
stellungen desbolb veranlaßt, und legte dadurch den Mund 
zu der Feindschaft, mit welcher er seitdem stets verfolgt iß. 
Eiue der vielen Folgen hiervon war die bekannte Her-
«uejorderung «ju»s englischtn OMierS,"" 
tsnvou', de» Zoüeu GeptemHer. 
Die kehte Versammlung der Londoner Gemeinde, welche 
wegen der Antwort der Königin auf die Adresse der Bür­
gerschaft zusammenberufen ward, ist so stürmisch ausgefal­
len, daß der Lord-Mayor genöthigt war, sie aufzulösen, 
welche Auflösung er nicht ohne heftigen Widerspruch und 
unter Geschrey und Pfeifen durchsetzte. 
Dem Lord-Mayor war auch ein Verweis zuerkannt, 
weil er neulich zur Erhaltung der Ordnung Militär her-
devgerufen hätte. 
Wie der Lourisr berichtet, ist ein Korallenhändler aus 
Italien angekommen, um die gegen die Königin aufgetre­
tenen Zeugen zu widerlegen. Er erhalte Zoo Pf. Sterl. 
und ausserdem von Anfang bis Ende seiner Reise täAlich 
3 Guineen. 
Wir wünschen, äussert ein geachtetes Blatt, recht herz­
lich daö Glück und die Beruhigung der europäischen Be­
sitzungen unserö getreuen Bundesgenossen, deS Königs 
von Portugal, und indem wir das sagen, sagen wir Alles, 
was wir sagen können: möchte jene Sache sich gütlich bev-
legen lassen. Aber ein alteö Sprichwort lehrt: Wer seia 
Schwert gegen seinen Oberherrn zieht, muß die Scheide 
weit wegwerfen. Mißtrauen von einer Seite, beleidigter 
Stolz von verändern, machen jede Ausgleichung unmög? 
lich. Hat Portugals alte Regierung daö Volk nicht glück­
lich gemacht, so geschah es gewiß nicht aus böser Neigung 
oder gehässiger Leidenschaft. Dock worm auch die Ursache 
liege, wir fragen, ob es wahrscheinlich sey, daß si« durch 
diejenigen werde verändert werden, welche sie wirken ließen, 
wie si« wollte? — Wir reden freymüthig, weil wir wün­
schen, die Negierung eines Landes, das wir noch mehr 
wie Portugal lieben, möge endlich daö Geschrey einer un--
bedachtsamen Menge unterscheiden lernen von dem tief­
empfundenen Mißvergnügen einer großen Anzahl Männer, 
auö denen eigentlich die Nation besteht. 
In der Zeitung, der Lourier, heißt eS: War i» ein 
Zeitpunkt, wo die Freunde des Throns und der Verfassung 
Ursach« haben, sich zu vereinigen, um die Apostel der Anar­
chie in ihr Nichts zu versenken ̂  so ist es der gegenwärtige. 
Alle Kapitalisier, Englands fürchten die Folgen einer vor­
eiligen Einmischung m di« Angelegenheiten Portugals; die 
geringsten Kriegsrüstungen würden die konsolidirten Fonds 
auf ko herabdrücken. Unser eigener Vortheil erheischt, 
daß Portugals Handel von den Ketten befreyt werde ^ die 
auf ihm lasten. Wir werden mehr Gewinn auö dessen 
Wohlfahrt, alö aus dem Alleinhandel mit einem verarm­
ten und ausgesaugten,Volke ziehn. Wenn ein Volk nicht? 
produrirt, womit es Gegenstände / die eö zu jabrieiren 
nicht vermag, einkaufen oder eintauschen kann, so muH 
eö sich viele Gegenstände versagen, die eö sonH gern ge­
kauft hätte. Wie ergiebig würde Portugal für den Han­
del, wenn die Sicherheit^ welche die Freyheit gewährt, 
«itder dn Zndussri» dm weckten! DassMe M vsn Spa-
992 
oien und Italiens Die Willkübr hat da dt« Menschen 
Fleiß niederdrücken können, wo ohnedies Boden und Him-
melöstrich ihn gleichsam überflüssig zu machen scheint; wenn 
er aber wieder Aufschwung nähme, welche Dortbeile würde 
nicht GroßbrittannienS 5?andel aus dem vermehrten Na-
.ionalrcichthum jener Länder ziehn. 
« " ^ 
'Die Sekretärs und die Dienerschaft deS Marschalls Be-
reöford sind auö Lissabon nach England zurückgekommen. 
Nach einem Blatte von Plvmoutb sind Gitter dem 9 v s t e n  
Regiment Infanterie einige Merkmale der Unzufriedenheit 
entdeckt worden, welche Bezug auf die Sache der Königin 
haben sollen. Man sagt, daß diese Militärs sich sehr zu 
Gunsten der Königin erklärt hätten. Die Untersuchungen 
in dieser Sache werden sehr geheim betrieben. 
Am 2 8 s i «n war deS Königs Wacht auf der Höhe von Rye. 
So wie in Portsmoutb und Portsea, haben auch die Be­
wohner von Rye dem Königs eine Adresse überreicht. 
Nach mehreren von hier nach Dover abgegangenen De­
rschen ging vorgestern sogleich von da sin Fahrzeug ab, 
welches, wie eS heißt, die Gräfin Oldl und noch >6 an­
dere Zeugen für die Königin herüberführen solle. An dem­
selben Tage waren mehrere Packetbdte mit vielen Passagie­
ren daselbst angekommen. 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
Das Oberhaus versammelte sich am 3ten, Morgens 
um Uhr. Mehrere PairS hatten sich theils wegen 
Krankheit, theils wegen Altersschwäche :c., entschuldigen 
lassen. 
Auf den Antrag deS Großkanzlers erschien nun Herr 
Brougham vor der Bar des Hauses. Er sing seine 
Vertheidigungerede an. In der Einleitung seines Vor­
trags sagte er unter Anderem: Daß, da Millionen bereits 
über die Sache seiner Klientin entschieden hätten und sie 
unschuldig fänden und er nur gegen den Meineid zu fechten 
habe, sv fühle er sich einigermaßen besorgt, daß seine 
schwachen Kräfte nicht hinreichen würden, Ihre Herrlich­
keiten zu überzeugen, daß man recht geurtheilt habe. Ich 
bin so ängstlich besorgt, fuhr Herr Brougham fort, daß, 
obgleich Sie mir ein« so lange Zeit zugestanden haben, ich 
diesen Augenblick mich sehr gedrückt unter der Verantwort­
lichkeit fühl«, welch« in der Aueübung meiner Pflicht auf 
mich haftet. ES dürfte vielleicht im Laufe dieses ProcesseS 
mein Unglückestern wollen, Sachen aufzudecken, deren 
bloße Erwähnung meine Loyalitat als ein guter Unterthan 
bezweifeln lassen; allein ich hoffe nicht, daß Sie, meine 
Herrlichkeiten, mir dieses zur Last legen werden. Die 
Prinzessin Karoline von Braunschweig kam hier in diesem 
Lande im Jahre 1796 an, und zwar als die Niece deS 
Monarchen, die erwählte Gemahlin deS wahrscheinlichen 
Thronerben, und sie selbst nicht weit entfernt davon, einst 
die Krone dieses Reichs zu erben. (Hier war eine erwar-
tungsvoll-e Pause.) Herr Brougham überging nun. den gan­
zen Zeitraum bis zum Jahre 1814, alö die Prinzessin das 
Land verließ, versicherte indessen Ihren Herrlichkeiten, daß, 
nenn eö nickt darum geschehe, weil die Vertheidigung der 
Sache ftiner Klientin keiner Gegenbeschuldigung bedürfe, 
er den Erlauchten Gemahl der Königin nicht angriffe, wo­
zu er ohne Zweifel zufolge seines AmtS ein Recht habe. 
Er wolle diesem Rechte vorerst entsagen, behielte eö ssch 
aber vor, wenn Umstände ihn etwa dazu zwingen sollten, 
die Beweise, welche er gegen den König in Händen habe, 
dem Hause vorzulegen und darauf seine Vertheidigung zu 
gründen. Das Einzige, welches Herr Brougham als 
w a hr von den B e sch u l d ig u n g e n zugab, bestand dar­
in, daß Ihre Majestät dieses Land verlassen und nach Ita­
lien gerciset sey, daselbst nicht immer mit Personen von 
so hohem Range umgegangen wäre, wie in England, daß 
sie größtentheilS Aueländer um und neben sich gehabt, zu­
weilen die Gesellschaft deö italienischen Adel«, zuweilen 
die deS BürgerstandeS besucht habe. Ihre Herrlichkeiten 
wären aber gerade die letzten Personen, die es wagen dürf­
ten, Sie darüber zur Rede zu stellen; denn die Familien 
der englischen PairS hatten ihre Thüren für die Prinzessin 
verschlossen, weshalb Sie dazu gezwungen gewesen wäre, 
das Land zu verlassen und sich andere Gesellschaft,» suchen. 
Er sing nun an, die Zeugnisse aller Zeugen durchzuqeben, 
machte alle Auesagen lächerlich, und bemühete sich zu 
beweisen, daß solche alle falsch und die ganze Heerde der 
gegen die Königin aufgetretenen Zeugen erkaufte Mtinidige 
Menschen wären. Das non rni ricor6o dee Malvcci diente 
ihm besonders zum Stichdlatt, und den Tanz, den der­
selbe erwähnt, erklärte er als ein sehr atssiändigeS Vergnü­
gen, und daß dergleichen Vorstellungen die tugendhafte­
sten und ersten Damen deö italienischen Adelö beywohn-
ten zc. Um > Uhr bat Herr Brougham um ein Stünd­
chen Ruhe, fing am 2 Uhr wieder an und um 4 Uhr ver­
tagte sich daö HauS biö Morgen. Zeugen wurden heute 
noch nicht angehört, und Niemand von den Lords unter­
brach Herrn Brougham. 
* » * 
Der Or. Watson, radikalen Andenkens, hat es für besser 
gehalten, sich von allen politischen Kannengießereyen zu 
entfernen und lebt jetzt bey seinen Anverwandten auf dem 
Lande. 
Der junge Mann aus Königsberg, welcher im Wahn­
sinne eine Pistole gegen die Orgel in der St. Sepulchre-
kirche abfeuerte, ist vorgestern mit einem Schiffe nachPil. 
lau abgegangen. 
Die Katholiken haben gestern in der Krown-und Anker-
taverne eine Versammlung gehalten und beschlossen, der 
Königin eine Adresse zu überreichen. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor A. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland 
1^0. 249. Sonnabend, den 16. Oktober 1820. 
P a r i  6 /  d e n  7 l e n  O k t o b e r .  
Am Zten machte das diplomatische KorpS dem Henog 
von Bordeaux die Aufwartung. E6 versammelte sich zu 
dem Ende in einem Saal, worin die von den Bvr-
deauxer Hall-Damen geschenkte Wiege stand, und die 
Vikomtesse Gontaud brachte nun den Säugling und legte 
ihn in die Wiege. Als die Gesandten dieselbe umring­
ten, ritf der Kammerdiener Sauton: Sieh da! den 
Herzog von Bordeaux, von ganz Europa umgeben! Die 
Excellenzen lachten über den Einfall. Auch Ludwig XIV. 
führte, weil seine Geburt so sehr gewünscht, und doch 
bey der drey^dzwanzigjährigen Ehe Ludwigs Xlll. so 
wenig zu hosten war, den Namen: Dieullonno, und 
Frankreich ward bey dieser Gelegenheit unter den be­
sondern Schutz der heiligen Jungfrau gestellt. 
Herr Laine ist statt des Herrn Rvyer-Collard zum 
Präsidenten der Kommission des öffentlichen Unterrichts 
ernannt. Dieser soll ganz neu organisirt, und, wie eS 
heißt, dem Universttätswesen in andern euroväischen 
Staaten, zumal in England, näher gebracht werden. 
Abde Barruel, Exiesuit und bekannt durch seine 
Geseicht« des Jakobinismus, ist im 7 9sten Jahre 
gestorben. 
Herr Gregoire hat an den Redakteur des 
einen Brief geschrieben, in welchem er sich gegen den 
neulich vom Vikomte Dübouchage ihm beigelegten Na­
men: „Königemörder," vertbeidigt. Es ist Tbatsache, 
sagt er, daß der vorgebliche Regicide bey den vier Auf­
rufen deö Processes Ludwigs XVI. abwesend war; daß 
er in einer gedruckten Rede von der Konvention begehrt 
hat, daß man die Todesstrafe abschaffen und Ludwig XVI. 
der Erste seyn möge, der diese Wohlthat deö Gesetzes 
genießen soll; daß in dem aus Chambery geschriebenen 
und in dem Archiv aufbewahrten Briefe, in welchem 
man die Verdammung zum Tode einrücken wollte,, er 
verlangt hat, d<: diese Worte ausgestrichen würden, die 
auch wirklich nicht darin stehen. Diese Thatsachcn kön­
nen nicht geleugnet werden. 
Unverbürgten Privatbriefen aus Spanien zufolge, schien 
dag Betragen der Generale Riego und VelaSco das Re­
sultat politischer Anschlage gewesen zu seyn, denen man 
Ken Namen einer Verschwörung beylegen dürfte. ES 
soll sich um nichts weniger verhandelt haben, als Fer­
dinand VII. vom Throne zu stoßen, und die Krone auf 
das Haupt des Herzogs von Kadix, jüngst gebornen 
Sohnes deö Don FraneeSko de Paula, dritten Bruders 
dcS Ktin'gS', zu sehen. (Bey einer minorennen Regie­
rung hätten die Herren wenigstens freyes Svicl.) Man 
sagt, daß bloß die Absicht, in dein gegenwärtigen kriti» 
schen Zeitpunkt keine Erschütterung zu veranlassen, die 
Regierung bewogen habe, von der Sache kein Aufhe­
bens zu machen. 
L i s s a b o n ,  d e n  i  g t e n  S e p t e m b e r .  
Dem Mitglied? der gewesenen Regentschaft, Herrn Pur-
jaz, ist erlaubt worden-, nach Rio Janeiro abzugehen, 
und eS soll ihm aufgetragen seyn, Sr. Majestät voN 
Allem Rechenschaft abzulegen. 
In der heutig-n Zeitung macht die -Junta den Zu­
stand der Finanzen d<6 Königreichs bekannt, und zieht 
aus demselben den Schluß, daß die Bedürfnisse deS 
Staates nur durch Eröffnung einer Anleihe für daS 
Deficit von 48 Millionen Realen befriedigt werden kön­
nen. 
Die Hälfte der Truppen bleibt acht Tage unter den 
Waffen, damit die allgemeine Sicherheit ungestört bleiben 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2 4 s t e n  S e p t e m b e r .  
Die neapolitanische Regierung soll die Verfügung ge­
troffen haben, das Vermögen derjenigen Großen von Pa­
lermo, die an den Unruhen Theil genommen, einzuziehen 
und es zur Bezahlung der Kosten , welche die Ausrüstung 
für Sicilien erforderte, zu verwenden. 
Am 7ten September beobachtete auch der Prinz Chri­
stian von Dänemark mit dem berühmten Astronomen Piazzi 
zu Neapel die ringförmige Sonnenfinsterniß. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  2 t e n  O k t o b e r .  
Die Ksnstription in Neapel ist jetzt einer I.eves en 
Mass« beynahe gleich, und di« Grundsteuer wird auf 
6 Monate voraus gefordert. (Konskription und Grund­
steuer waren der einzige Vorwand der Revolution) 
Der neapolitanische Geschäftsträger am römischen Hofe, 
Cattaneo, hat den Kardinälen seiner Nation einen Besuch 
gemacht, um zu hören, ob sie geneigt waren, den konsti­
tutionellen Eid zu leisten? Kein einziger hat sich dazu ver-
standen, selbst nicht der Kardinal Ruffo, ob er gleich Ge­
fahr läuft, ein Einkommen zu verlieren, das Sooo Du-
kati trägt. 
L o n d o n ,  d e n  6 t e ' n  O k t o b e r .  
O b e r h a n s  v o m  4 t e n .  
Herr Brougham fuhr am folgenden Tage in seiner 
Rede fort: «Ein Kovrier, sagte mein gelehrter Freund 
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(der Telttralvrokurenr) der von Mayland zurückkehrte, 
würde bereisen, daß, als er in der Nacht nach Hause 
kam, er nach Bergami'6 Schlafzimmer ging, denselben 
daselbst nicht fand, ihn aber kurz darauf aus der Königin 
Schlafzimmer kommen sab, daß Bergami verwirrt schien, 
und als Entschuldigung angab, er hätte sein Kind schreven 
hören, und sey deshalb gegangen, um eS zu beruhigen. 
Um dies zu beweisen, trat Sacchi auf, und derselbe, sollte 
man eS wohl glauben, antwortet auf alle ihm dieserhalb 
vorgelegte Fragen, daß er sich dieses UmstandeS nicht mehr 
erinnere. Sodann beschrieb mein gelehrter Freund die 
abscheulichen Scenen, die in der Barona vorgefallen seyn 
sollten. Keine achtbare Person wollte mehr mit der Prin­
zessin umgehen, sagte der Generalprokureur; aber ich 
frage, ob er vergessen hat, daß, ungeachtet ihrer be­
schriebenen schlechten Aufführung, stch dennoch Lady Char­
lotte Lindsay, Lady Camvbell tc. wieder mit ihr verei­
nigten, und daß, obgleich die Dienerschaft wegen ihres 
unanständigen Betragene Anstoß genommen hatte, dennoch 
em Theil in Genua, ein anderer in Livorno und ein drit­
ter in Rom sich wiederum ihrem Gefolge anschloß. Aber 
auch selbst später wurde Ihre Majestät nickt mit der Ver­
nachlässigung bebandelt, als angegeben worden ist. Sie 
wurde von dem Herzog von Baden, von den Gouvern-eurS 
von Sardinien, von dem Repräsentanten der britischen 
Nation ig Konstantinopel, kurz, allenthalben von Leuten 
deS ersten Ranges empfangen. MylordS! Wenn Sie den 
Aussagen der Zeugen glauben, so müssen Sie natürlicher­
weise auch glauben, daß in der Angeklagten jeder Funke 
von Anstand und jeder Funke von gewöhnlicher Klugheit 
erloschen war, und daß sie und Bergami sich einzig und 
allein ihren Leidenschaften Hingaben; unbekümmert, wo 
eö war, und unbekümmert, ob sie bemerkt wurden oder 
Vicht. Ader wenn sich das menschliche Geschlecht und die 
menschliche Natur nicht gänzlich verändert haben, ist eS 
dann wohl möglich, daß menschliche Wesen so handeln 
konnten, als Ihre Majestät und Bergami gehandelt haben 
sollen? Wenn beyde Arm in Arm spazierten, so wurden 
sie nur von einem Zeugen gesehen; saßen sie aber in ver­
traulicher Nähe beysammen, so wurden sie von einer 
Menge Zeugen gesehen; hatte Einer feine Hand um deS 
Andern Halö oder Leib, so geschah dies bey offenen Tbüren 
sdee unter freyem Himmel, wo Tausende von Vorüberge­
henden sie sehen und Arbeiter von allen Seiten sie beobach­
ten konnten. Zeugen sagen, Bey5e hätten sich in ihrer 
Gegenwart geküßt; ich frage aber, wird Jemand, der 
die Lust zum Küssen hat, dies im Beyseyn eines Unberu­
fenen tbun, wenn er weiß, daß es unerlaubt ist? In 
Neapel verläßt einer der Zeugen die Prinzessin und Ber­
gami in einem Zimmer; sie sind allein, wollen sich umar­
men, nehmen aber Anstand, warten so lange, bis der 
Zeuge zurückgekehrt ist, und umarmen sich dann. Aber 
«6 iß nicht in diesen ZufiuchtMtern des Lasters, welche so 
häusig auf dem Kontinente gesunden werden, zu welchen 
sie flohen, um ihren Neigungen zu frbhnen; es ist nicht 
in jenen versteckten Winkeln einer einsamen Znsel, in wel­
cher man sich in frühen: Zeiten verbarg, um nur allein 
für die Leidenschaften leben zu können. — Nein, eS ist 
in der Mitte der PZelt, am bellen Tage, unter der Mit­
tagssonne, wo diese unanständigen Formalitaten statt ge. 
funden haben sollen; ja, man zeigte dieselben vor einem 
Kourier, der erst seit Z oder 4 Monaten im Dienste Ih­
rer König!. Hoheit war, und dachte nicht daran, solche 
Vertraulichkeiten dem Auge eines Dritten zu entziehen. 
War je das Laster so unvorsichtig und die Leidenschast so 
unverhüllt? Selbst wenn das warme Blut der Augend in 
den Adern fließt, ist eö denkbar, daß sich zwey Personen 
so unbesorgt gegen Entdeckung, s" wahnsinnig achtlos in 
Gegenwart von Bedienten betragen können? — Die Kö­
nigin kommt nach England; Sie verwirft jeden Vergleich, 
der einen Fleck auf ihre Ehre zurücklassen könnte, und 
sieht kühn den gegen Sie aufgestellten Zeesen ins Gesicht. 
Ich müßte die menschliche Natur sehr schlecht studirt ha­
ben, wenn ich sagen wollte, dies wären keine Zeichen der 
fleckenlosen Unschuld. Wer sind diese Zeugen? Grvßten-
tbeilv Mensch»»/ die Ibrer Maiestät gedient hatten, de­
nen ihre Lektion zuvor eingebläut ward, und die dann hier 
nach England vor ein Tribunal gebracht wurden, von 
welchem sie nichts zu sürchten'hatten, da eS nicht ein 
Tribunal ihres Vaterlandes war. Dies sind die Menschen, 
die von den Verschwornen angestellt wurden. Alle Aus­
länder sind nicht gleich, dag gebe ich gern z!^ übe? glebt 
eS eine Nation, die sich besonders zur Ausführung von 
K o m p l o t t e n  e i g n e t ,  s o  i s t  d i e s e  n u r  i m  L a n d e  d e S  A u g u -
stus zu suchen, wo eö sprichwörtlich bekannt ist, daß von 
Leuten der niedern Klassen Zeugnisse aller Art gegen baare 
Zahlung zu erlangen sind. Eö giebt aber, so wie unter 
allen Nationen, auch unter dieser achtbare und rechtschaf­
fene Männer, in deren Hände ich mein Leben und meine 
Ehre «den so ruhig, als in die Hände Ewr. Herrlichkeiten 
legen würde. Ich spreche hier nur von denjenigen, die durch 
Geld und Gewalt zusammen gebracht sind. Geld wurde 
verschwendet, um diese rechtschaffenen Leute zu Zeugnissen 
zu bewegen, und da in manchen Fällen Geld allein nicht 
helfen wollte, so nahmen die Verschwornen zur Macht und 
Gewalt ihre Zuflucht. Gehörige Verabredung und lleber-
einstimmung ward alö die Hauptsache betrachtet^ deshalb 
wurde jeder Rekrut einzeln nach Mavland gesandt und da­
selbst von den Mitgliedern der Kommission examinirt und 
exercirt. Wie lange dauerte dies Einexerciren? Es war 
nicht in einem Tage, nicht in einem Monate gethanz 
es war das Werk von Wochen, Monaten, ja sogar von 
Zähren. Das Hauptquartier wurde in Mayland aufge­
schlagen, und hier war eö, wo jeder Zeuge sein Ge­
schichtchen recht vollkommen und vollständig lernen mußte. 
Auf diese Art wurde die große Uederemstimmung der 
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Aussage», hervorgebracht, und sie konnten deshalb mit gu­
tem Gewissen schwören, daß sie (die Zeugen) nie mit ein­
ander wegen ihres Zeugnisses gesprochen hatten. (Hier 
führte Herr Brougham aus einem Buche des Bischofs Bur­
nett Stellen an, worin erzählt wird, wie ein gewisser Herr 
Cooke lein sonderbares Zusammentreffen, denn eines der 
Mitglieder der mayländischen Kommission heißt auch Cooke) 
in den Zeiten Heinrichs des Achten Zeugen zusammentrieb, 
um die Ehescheidung deS Königs von seiner Gemahlin zu 
bewerkstelligen. Herr Brougham führte diese auf die ge­
genwartige Sache an und fuhr sodann fort:) Mvlorde! 
Sie erinnern sich, daß, als der Generalprokureur die An­
klage eröffnete, er sich dabey wie ein Tänzer betrug, und 
sich durch Zeichen und Attitüden bemühte, Ewn. Herrlich­
keiten eine viehische und für die menschliche Natur ernie­
drigende Darstellung zu geben. Mylords! Ich kann Ih­
nen verlern, daß dieser Tanz von den anständigsten und 
tugendhaftesten Frauen und Töchtern Italiens gesehen 
wird. Ich komme nun auf die Beschaffenheit der Aussa­
gen zur Unterstützung der Bill. Oer Generalprokureur 
hat mit großem Nachdrucke behauptet, daß alle englische 
Damen Ihre Maiestät verließen, weil sie das unanstän­
dige B tragen derselben nicht länger mit anseHen konn­
ten. Wenn dem so ist, warum bringt er nicht diese Da­
men, oder wenigstens eine derselben, und läßt es bestäti­
ge» ? Fürchtet er vielleicht, daß ihr Erscheinen einen zu 
sichtbaren Kontrast auf die übrigen Zeugen (von denen ich 
jedoch zwey ausnehme) werfen würde, oder lehnten es 
Diese Damen ab, eine Unwahrheit zu sagen? Dem sey 
nun wie wolle, daS Zeugniß derselben ist für die Ver­
teidigung bcsnmmk. Wenn ich hier öie Sache schlösse, 
ohne auch nur einen einzigen Zeugen auftreten zu lassen, 
könnten eS Ew.Herrlichkeiten zugeben, daß die Bill passirte? 
Ich glaube nein; ja . ich bin gewiß, Ew. Herrlichkeiten 
könnten es nicht. Mylords! Ich fordere Sie auf, zu sa­
gen, ob Sie je eine Zeugenaussage gehört haben, in wel­
cher Meineid hervorstechender gewesen wäre, als in der des 
Majocci. Ew. Herrlichkeiten brauchen nur auf seine Aus­
sage zu blicken, die er wegen der Lage der Schlafzimmer 
gemacht hat. Als fernere Beweise von Maiocci'S Mein­
eid könnte ich Ewn. Herrlichkeiten eine Menge Beyspiele an-
füliren, wetm ich Sie nicht zu ermüden befürchtete. Als 
dieser Mensch von dem Generalprokureur examinirt wurde, 
zeigte er ein ausserordentliches Gedäctuniß, denn er be­
stimmte sogar die Minute; wie ganz anders war eS aber 
bey der Kontra-Examination; er konnte stch nicht einmal 
erinnern, wie viel Stunden sie des NachtS auf der Reise 
zugebracht hätten; ausserdem war eö ibm ganz unmöglich, 
zu bestimmen, od 2 oder 22 Matrosen am Bord des Schiffs 
gewesen waren. Auch meinte er, den Herrn HugheS ge­
kannt zu haben, bis er den Brief, in meiner Hand sah; 
da sprach er anders Wären seine Aussagen richtig, so 
würde er sich auch besser dessen erinnert haben, wag er 
vor der Mayländer Kommission bezeugt hatte. Auf diese 
sich fußend, erzählt uns der Generalprokureue mit großem 
Nachdrucke in seiner Einleitungsrede, daß ein Zeuge ge­
hört hätte, wie sich die Prinzessin und Bergami küßten; 
und was sagte er hier? daß er beyde nur fiüstern gehört 
habe. 
Um in daS Zeugniß der Demoiselle De Mont einzudrin­
gen, muß ich mich deren eigenen Worte bedienen. Ste 
sagt, sie sey ein Feind deS männlichen Geschlechts; doch 
späterhin gesteht sie, daß sie einen Liebhaber, einen Ita­
liener, hätte/ dessen Name, ^wie sie wünschte, ein Ge-
heimniß bleiben sollte; ans Heirathen dächte sie nicht, sie 
liebte die süße Freyheit, und um sich nicht unter daS Joch 
zu beugen, hatte sich diese Bergnymvhe vorgenommen, ihr 
ganzes Leben im jungfräulichen Zustande zuzubringen. Wenn 
Ew. Herrlichkeiten je in Ihrem Leben eine Kammerjungfer 
gesehen haben, die stch zu Allem schickt, so haben Sie 
hier ein non z>ku« ultr^; weder ein CollinS, noch ein Cid-
ber, würde im Stande gewesen seyn, Ihnen ein Bildniß, 
das diesem Original gleicht, darzustellen. Ihr Talent, 
eine Lüge zu erzählen, geht so weit, daß sie eS selbst glaubt, 
und ihr Handel in einendres hat einen so hohen 
Grad erreicht, daß Niemand aus ihr klug werden kann. 
Ihre Auseinandersetzungen versteht kein Mensch, ihre cloubls 
entenclres wollen gar nicht passen; die ganze Welt ist fest 
überzeugt, daß ihre Aussage falsch ist, und ich hoffe, Ew. 
Herrlichkeiten werden keine Ausnahme von dem ganzenMen-
schengescklechte machen. Ich komme nunmehr auf Saccbi, 
einen Bedienten, einen Kourier, der behauptete, ein Gent-
leman zu sevn. Mylords, ich erlaube mir zu fragen, 
wie er die Mittel erlangt hat, sich jetzt einen Bedienten 
halten zu können? Wahrlich wir müssen vermuthen, daß 
er das Geld auf keine ehrliche Weise verdient und von ei­
ner unbekannten Partey bezahlt wird. Wag Saccbi'S 
Aussage betrifft, daß er die Vorhänge deS Wagens in der 
Nacht weggezogen und die Königin und Berganu in einer 
unanständigen Stellung gefunden habe, so bemerke ich Ewn. 
Herrlichkeiten, daß «s ^wiesen werden wird, jener Wa­
gen war ein englischer Wagen und die Fenster desselben 
konnten nur von innen geöffnet werden. Saechi wurde 
gefragt, ob Niemand anders im Wagen gewesen sey, wor­
auf er im Geiste seines berühmt»., Vorgängers Majorer 
antwortete' mi ricorcko. Dieser Grad von Vergeß­
lichkeit soll indessen diesen Herrn nicht schützen ; ich werde 
beweisen, daß sich noch eine dritte Person im Wagen be­
fand, und was werden Ew, Herrlichkeiten sagen, wenn 
ich eS ausser allem Zweifel zu setzen gedenke, daß Sacchi 
gar nicht auf dieser Reise gegenwärtig war. Mylords, ich 
frage: warum bey allen von meinen gelehrten Freunden 
in dieserSache gezeigten Talenten ste einen so großen Feh­
ler in dem Arrangement der Namen der Zeugen gemacht 
haben? Die Republik Helvetien ffnde ich nur durch 
eineiige Nymphe personistem, und wem, ich auf das 
ganze deutsche Reich blicke > so sinde ich, daß es nur 
von einem einzigen Kammermädchen revräsennrt wird. 
Ich sehe Niemand von der Hauptstadt Oesterreichs, ich sehe 
Niemand von irgend einem andern Staate Deutschlands-, 
Wo Ihre Maiestät residirte; ich sehe Keinen von derHaupt-
stadt, wo die Königin geboren wurde, und sehe Keinen von 
der unzähligen Menge Städte, in welchen Sie so lange 
lebte und wo Sie so allgemein bekannt gewesen seyn muß. 
Alles, waS ich von Deutschland finden kann, ist ein einzig 
gcö Kammermädchen eines Gasthofes, eine Kellermagd odet 
waS ste sonst ist." 
Herr Brougham ließ stch nun in gedehnter Länge über 
die Aussagen der De Mont aus, tadelte sehr das Betra­
gen der Mitglieder der Mayländer Kommisston und sagte? 
„AlleS, waS diese Zeugen gesehen haben, war so ausfallend, 
so unerhört, so abscheulich, daß, hätten ste eS auch ge­
sehen, sie keinen einzigen Tag geschwiegen haben würden; 
aber Tage, Wochen > Monate strichen dahin, keiner/- als 
wenn sie vcrher eine Verabredung getroffen hätten, öffnete 
den Mund. ES war vor der Mayländer Kommission, wo 
ihre Lippen zum Erstenmal entstegekt wurden. MylordS! 
keine Stunde hätten sie geschwiegen, und ich glaube, daß 
sie die Prinzessin nur darum noch ärger verlästerten, weil 
si« hörten, daß einige gut bezahlt wurden. MylordS, 
wenn Sie diesen Zeugen glauben, so haben Sie den Ehe­
bruch klar bewiesen. Haben diese Zeugen falsch geschwo­
r e n ,  s o  s t n d  s i e  e b e n  s o l c h e  K r e a t u r e n ,  w i e  j e n e  J a k o ­
biner, die eS versuchten, der Königin Marie Antoinette 
ein Verbrechen aufzubürden. MylordS! Viel Nachdruck 
ist auf B e rg a m i'S niedern Stand gelegt worden. Daß 
er ein verdienstvoller Mann ist, können wir beweisen; er 
ist nicht vonniedriger Abkunft, Sein Vater besaß 
einige Ländereyen im nördlichen Italien; er kam zurück, 
wie eS oft bey dem italienischen Adel der Fall ist, und ich 
glaube, der Sohn verkaufte seine Güter, um deS Vaters 
Schulden zu bezahlen. Er wurde arm dadurch an Mitteln, 
aber nicht an Verdienst. Er ward vom General Pino an 
seinen Tisch gezogen; er wurde von einem österreichischen 
Edelmann der Königin vorgeschlagen." 
Herr Brougham endete seinen Vortrag, indem 
sagte: „Ich bitte Sie, MylordS, eS nie zu vergessen, daß 
keine Thatsachen durch glaubwürdige Zeugen bewiesen wor­
den sind, und bevor Sie ein llrtheil sprechen, bitte ich 
Sie, reiflich zu überlegen, was Sie thun. Die Aussa­
gen, welche vor Ihnen gemacht wurden, sind nicht hin­
reichend, irgend etwas zu beweisen; sie stnd unvermögend, 
um den niedrigsten Unterthan seines bürgerlichen Rechts 
zu berauben; ste stnd zu lächerlich, um irgend ein Verge­
hen aufstellen zu können; ste stnd schändlich, um die höchste 
Beschuldigung zu unterstützen; ste stnd abscheulich, um 
die Ehre der Königin von England zu untergraben. WaS 
bleibt mir denn nun zu sagen übrig, wenn'dies der Fall 
ist? Mylords ! Sie stehen am Rande des Abgrundes. Eut^ 
scheiden Sie gegen die Königin, so wird eö die einzige Ent< 
scheidung sevn, dle ihren Zweck verfehlt und die auf Ihre 
eigenen Häupter zurückfallen muß. Retten Sie d.iS Land 
von den Schrecknissen, die es erwartet; retten Sie stch 
selbst vom bevorstehenden Untergänge. Befreyen Sie das 
Land, von welchem Sie jetzt die Zierden stnd, allein in 
welchem Sie nicht länger blühen werden, wenn Sie, vom 
Volke getrennt, gleich den vom Stamme abgeschnittenen 
Zweigen allein da stehen. Retten Sie das Land, My­
lordS, damit Sie fortführen mögen, eS zu zieren. Ret. 
ten Sie die Krone, die in Gefahr ist; die Aristokratie, 
welche erschüttert ist; den Altar selbst, welcher durch den 
Stoß, den der mit ihm anverwandte Thron erhalten dürfte, 
nie'mehr sicher stehen könnte. Sie haben eS ausgesprochen/ 
Sie haben eS gewollt, die Kirche und der König haben es 
gewollt, daß die Königin von dem Kirchensebete ausge­
schlossen seyn sollte; aber anstatt dieser Feyerlichkeit stei­
gen die innigsten Gebete ihres Volks für ihr Wohl gen 
Himmel; sie bedarf meines GebetS nicht; allein um mein 
Vaterland zu retten, beuge ich mich hier vor dem Throne 
der allmächtigen Gnade, und flehe zu Ihm, dem Vater 
und Regierer der Welten, daß er seine Barmherzigkeit in 
einem höheren Grade über das Volk dieses Landes möge 
herabströmen lassen, als seine Beherrscher e6 verdienen, 
und daß Ihre Herzen zum Guten und zur Gerechtigkeit ge­
leitet werden mögen." 
Herr Brougham schloß eine der eloquentesten Reden, 
welche je vor diesem Tribunal gehalten wurden, unter ei­
ner ehrfurchtsvollen Stille. Der feyerliche Eindruck sei­
ner letzten Worte, und die Sensation, welche eSimHause 
zu machen schien, kann nur von denjenigen beurtheiltwer­
den, welche Zeugen waren und den Eindruck seiner All eö 
überwältigenden Rednerkunst fühlten. Nach Verlauf ei­
niger Minuten fragte der Großkanzler, welchen Weg die 
Advokaten der Königin nun einschlagen würden? worauf 
Herr Denman zur Antwort gab, daß Herr Williams dem 
Herrn Brougham folgen würdet dem zufolge trat Herr 
Williams vor und redete die LordS an. In der Mitte sei­
ner Rede adjournitte das HauS. 
* . * 
Die Zeugen für die Königin werden, wenn sie in Dö-
Ver ankommen, vom Volke mit den größten Freudenö-
bezeigungen emvfangen; man trägt sie aus den Böten 
auf den Schultern, und wo sie sich sehen lassen, werden 
sie auf'S Beste bewirthet. 
In Irland scheinen die Bandmänner wieder ihr We­
sen zu treiben, indem man von Limerick meldet, daß da­
selbst eine ganze Bande an verschiedenen Oertern mit Ge­
walt Nachsuchungen von Waffen angestellt hat. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. B rau ns chwe ig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
250. Montag, den 18. Oktober 1820. 
W i e « ,  d e n  7 t c n  O k t o b e r .  
In Kremsir verweilet die Kaiserin, die der Kongreß in 
Tropvau beeu^gt ist/ wodey Wellingten sich auch einsin-
dcn soll. 
In der Antwort deS Kaisers an die Deputation deS 
Pesther KomitcuS heiht eS: Die Welt ist beute überall in 
Wahnsinn verfallen, verschmäht ihre alten Gesetze, und 
strebt nach einaebildetcn Konstitutionen. Ihr besitzt «ine 
von Euren Vätern ererbte Konstitution; Ihr liebt die­
selbe; auch Ich liebe sie, werde sie erhalten und unsern 
Nachkommen überliefern. Ich hege übrigens zu Ench 
das feste Vertrauen, daß Ihr im Falle der Notb (dcn 
Gott abwenden möge) Mich nicht verlassen wertet, und 
ein Gleiches könnt Ihr von Mir mit voller Zuversicht 
erwarten. 
Die StaatSpapiere zu S Procent, welche bis 65S ge­
sunken, stehen wieder 7»^, und so st,,d im Verhältnisse 
die übrigen gestiegen. Das HauS Popper bat seine Zah­
lungen eingestellt. Der Finanzminister hat 4 Millionen 
unter die ersten Häuser vettheilt, 'um den augenblick­
lichen Bedarf zu decken. 
Nach zuverlässigen Briefen von der türkischen Granze 
ist der Pascha von Janina aufs Vollständigste überwältigt. 
Nachdem dieser Rebell, durch einzelne Niederlagen und 
Abfall seiner Truppen alle ihm bisher unterwürfige Pro­
vinzen nach und nach verlorcn halte, lieferte er zuletzt der 
türkischen Armee vier Meilen von Janina eine Schlacht. 
Diese lief so unalückliV. für ihn ab, daß seine Hauptstadt 
am Z isten August in d»e Hände der siegreichen türkischen 
Trupven siel. Aly Pascha zog sich mit 400 Personen in 
die Citadelle zurück/ wo er nun, von allen Seiten ringe-
schlössen, sich entweder ergeben oder freywillig in die Luft 
sprengen muß. (Einem jedoch nicht hinreichend bestätig­
ten Gerüst zufolge, soll er Letzn-reS bereis gethan ha­
ben.) Durch tiesen unvermulheten Ausgang eines Un­
ternehmens, wovon man in Europa ganz andere Folgen 
erwartet zu haben scheint, befindet sich die Pforte von 
Neuem im Besitz einer Menge von Provinzen, über welche 
sie seit vielen Jahren kaum mehr den Schatten einer Au­
torität ausgeübt hatte. 
W i e n ,  d e n  i i t e n  O k t o b e r .  
Der österrcichische Beobachter meldet über die Ang-le-
genheiten im südlichen Italien Folgendes: Den neuesten 
Nachrichten aus Neapel zufolge, die bis zum ^esun Sep­
tember gcheli/ waren die Deputirten zum Parlamente, 
welches am i^en Oktober eröffnet werden sollte^, größten­
teils in der Hauptstadt eingetroffen; ausserlich war da­
selbst zwar Alles ruhig, doch nur ungefähr so, als auf dem 
Meere vor Ausbruch eineS großes Sturmes eine Windstille 
statt zu finden pflegt. Denn da die, nach allen Richtun­
gen hin, abgeordneten (Gesandten der neuen neapolitani­
schen Regierung nirgends angenommen" worden sind, so 
besorgt man allerdings den Ausbruch eines Krieges, der 
übel genug ablaufen könnte, da daS stehende Heer welches 
auf dem Papier als zweymalhundert tausend Mann stark 
angegeben wird, in der That und Wahrheit doch nickt 
mehr als zwölftausend Mann beträgt, und wenn gleich 
diese zwölftausend Mann jetzt, auf Verfügung deS KriegS-
ministerö, allesammt Schnurrbarte tragen, so sehen sie 
frerlich dadurch um etwas martialischer aus, ob sie des­
halb ad<r auch um si viel tapferer fechten werden, das 
steht dahin ! Um die Seemacht steht «6 noch schwächer auS, 
denn diese besteht bloß aus Einem Linienschiffe/zweyen 
Fregatten und einigen kleineren Fahrzeugen. Noch übler 
aber' als mi^ Heyden steht eS um das Geld, welches 
zum Kriegfübren gehört; denn in den Staatskassen ist 
nicht mehr als waS zu den täglichen Ausgaben erfordert 
wird; Anleihen kommen nicht zu Stande, ungeachtet im 
Jnlande und im Auslände hohe Zinsen geboten werben. 
Jetzt will man auf den Fonds der Bank zivey Millionen 
Dukati (zu 1 Thaler 4 Groschen) negociiren. Wenn 
dies aber auch glückt, so wird man doch damit nicht weit 
reichen. Die Kardonari werden schwerlich besser seyn als 
die berüchtigten Stimmführer in der französischen Revolu­
tion, von denen man anfänglich ebenfalls nicht all das 
Unglück befürchtete, welches sie nachher über daö leicht-
glaubige Volk brachten. 
Aus Sicilien melden die dortigen öffentlichen Blat­
ter Nachstehendes: Bekanntlich hatte die Stadt Palermo 
eine Deputation (an deren Spitze sich der Prinz di Pan-
tellaria befand) m>ch Neapel abgesandt, um mit der dor­
tigen Regierung zu unterhandeln. Di<e Deputation in 
am 7ten September nach Palermo zurückgekommen, und 
Hut von dem Erfolg ihrer Unterhandlung nachstehenden 
günstigen Bericht abgestattet: Der König ist bereit, der 
Insel Sicilien die Unabhängigkeit zu bewilligen, wenn 
die Stadt Palermo und andere Gemeinden jener Insel in 
einer Adresse an den König um dies, Unabhängigkeit ansu­
chen und erklären werden, daß die sicilianische Nation 
dies Gesuch förmlich auespricht. Da aber der König durch 
den europäischen Traktat verpflichtet ist, die Legitimität 
der Dynastie, und folglich auch die Thronfolge in Sici­
lien, aufrecht zu erhalten, so wird der König einen Stell­
vertreter Seiner Person für Sicilien ernennen. Sicilien 
soll dann ein eigenes Parlament erhalten, und Nack der 
von den Sicilianern angenommenen Konstitution regiert 
»verde». Um die Freyheit und die Verfassung beyder 
Reiche (Neapel und Sicilien) desto mehr zu sichern, sol­
len ihre Venheidigungsmittel und ihre diplomatischen Ver­
bindungen gemeinschaftlich seyn, auch soll wegen der Ge­
richtshöfe ein ähnliches Uebereinkommen getroffen werden. 
Der König verlangt seinerseits, daß in Sicilien die öffent-
liche Ruhe schleunigst hergestellt, daß, im Einverständniß 
mit Sr Majestät, für die Insel Sicilien eine vorläufige 
Regierung eingerichtet, die Verfügungen derselben gehö­
rig befolgt, eine Sicherheitewache angeordnet, und die 
gefangenen neapolitanischen Soldaten anständig behandelt 
werden sollen, wogegen der König, wenn er die Unab­
hängigkeit der Insel deklariren, auch zugleich Alles, was 
daselbst bisher vorgefallen, für vergessen und vergeben er­
klären wird. 
Für diesen erwünschten Auss-'.ng der Unterhandlungen 
hat die oberste Junta von Palermo, unterm iiien Sep­
tember, dem Prinzen di Pantellaria und der gesammten 
Devutation gedankt, und erklärt, daß dieselbe durch ihre 
Bemühungen, „die Unabhängigkeit SicilienS und dessen 
Konstitution aufrecht zu erhalten," sich um das Vater­
land hoch verdient gemacht habe und ewigen Dankes 
würdig sey. 
N e a p e l ,  d e n  i g t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern, am i8ten dieses Monats, wurde auf dem 
Schlosse Quisisano der Geburtstag Sr. Klnigl Hoheit, 
d5s Prinzen Christian Friedrich von Dänemark, ge-
feyert und durch einen sehr glänzenden Ball beschlossen. 
Diejenigen, welche die neapolitanische Nation früher 
kannten, sagen, daß der Enthusiasmus dieseSmal ganz 
anders wie in frühern Zeiten ist. ES ist ausfallend, 
aber doch wahr, daß dieselben Meeschen, welche noch 
kürzlich Aufruhr zu erregen suchten, um der Konstrip-
tion zu entgehen, nun zu Taufenden sich melden, um 
als Freywiöige den Krieg fürs Vaterland mitzumachen. 
Eine Menge Veteranen, die in Spanien, Rußland und 
Deutschland fochten, haben sich unaufgefordert gestellt. 
Man schätzt die Anzahl der Karbonari auf Soo^ovo, 
und weit größer ist die Zahl derjenigen, die, ohne Kar­
bonari zu seyn, eine Konstitution wünschen. Das Par­
lament wird zu Neapel wirklich am isten Oktober er, 
öffnet, welche Gerüchte man dagegen auch verbreitet 
Hoden mag. 
Zu .Neapel' spricht man jetzt nur von Rüstungen; 
vier königliche Dekrete haben die Notwendigkeit aus­
gesprochen, di« Stillung deö Nationaltzecrts noch impo­
santer zu machen, um der Unabhängigkeit der Nation 
Achtung zu verschaffen. 
M a d r i d ,  d e n  2 5 s t e n  S e p t e m b e r .  
Neulich befragte der Abgeordnete Jsturic den Mini­
ster der auswärtigen Angelegenheiten über das Verbält-
niß Spaniens zum heiliaen Bunde; erhielt aber zur 
Antwort, der Minister habe keine Kenntniß von diesem 
Vertrage, und allen Verträgen Spaniens liege bloß der 
Utrechker zum Grunde, in welchem von politischen Mei­
nung?« und Ansichten gar die Rede nicht fey. 
Don Alcala - Galiano, eins der kräftigten Werkzeuge 
bey dem Aufstande Quiroga'S :c., hat gleich nach der 
Entlassung Niegv'S seine Stelle als DivisionSchef im 
Departement der auswärtigen Angelegenheiten niederge­
legt, indem das Verfahren gegen Riego mit seinen An­
sichten streite, und er daher nicht mehr mit Erfolg die­
nen könne. 
Graf Amarante, der sich in Tra los Montes der Junta 
von Oporto vergeblich widersetzt, hat nach Verin die von 
dem General Eepinosa verlangten Pässe, um nach Kc-
runna zu kommen, mit der Versicherung erhalten, daß 
ibm kein Leid geschehen solle. Man weiß noch Nicht, ob 
er dahin gegangen ist. 
, P a r i S ,  d e n  Z t e n  O k t o b e r .  '  
Der König hat dem Accouckeur der Herzogin von Berry 
daS Kreuz der Ehrenlegion gegeben. 
Eö sind vock Könige nock zr» Kommandeurs deö Hei-
liaengeist Ordens ernannt worden: der Erzbiscbof von 
Bordeaux und der Abbe Montesquiou; die Herzöge von 
Luxemburg, von Grammont, von Aumont, von Laval-
Montmorency, von OuraS, von Mouchy, von Levis, 
von Serent, von Dalberg. 
S t u t t g a r d t ,  d e n  5 t e n  O k t o b e r .  
Em Handelsschreiden aus Neapel vom i5ten Septem­
ber sagt: 
„Die Umstände sind kritisch; aber dock scheint es, 
daß man im Auslände mehr wegen uns besorgt se?, als 
wir eö selbst sind. Die Ruhe ist nock keinen Augen­
blick in der Hauptstadt gestört worden. Zwar war man 
vor 14 Tagen nicht ohne Sorgen, aber das Ungewilter, 
das über uns schwebte, ist glücklicher Weise noch ent­
deckt und abgeleitet worden. Wir wissen übrigens selbst 
darüber noch nichts Anderes, als waS unö unsere ofsi-
eielle Zeitung sagt. Mich! spricht man viel von Krieg 
und macht ausserordentliche Anstalten zur Verteidigung; 
aber Viele hoffen auch wieder, daß eS dock nickt dazu 
kommen werde. Die StaatSpapiere sind abermals ge­
fal len; heute stehen sie zu 67." 
V o m  M a  y n ,  v o m  S t e n  O k t o b e r .  
Wie eS beißt, ist der in früher» Zeiten so ausgezeichnet 
bekannte General Jomini von Aachen schleunig nach 
Mkrschan adgereiset. 
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London ,  den  6 ten  Ok tobe r .  und  bey  zu  rech t f e r t i gende r  Ge legenhe i t  au fgebe ,  —  se lbs t  
O b e r b a u s ,  d e n  S t e n  O k t o b e r .  L o r d  H o l -  w e n n  e S  die innern Angelegenheiten anderer Reglerungen 
land: Ehe die Advokaten der Königin wieder hereingeru- beträfe; — denn auf dieses Reckt will ich in einer speciel-
fsn werden , wünsche ich den Ministern Sr. Majestät eine len Sache bestehen und mir vorbehalten. Die Hauptfrage 
Frage in Betreff der auswärtigen A ngele genhei- meines edlen Freundes ist der gleich, die er schon früher 
t e n dieses Landes vorzulegen. ES ist eine bekannte Sache, in Betreff der Angelegenheiten Spaniens gemacht hat, und 
daß fünf der ersten Machte Europa'S durch Traktate sich ich werde eine ähnliche Antwort ertheilen; ich halte eS in­
verbunden und dem zufolge eine Art von Tribunal errich- deß für ganz besonders wichtig zu erklaren/ daß zwischen 
t e t  h a b e n .  I n  d e r  U e b e r e i n k u n f t  d e r  M ä c h t e ,  w o v o n  i c h  d e m j e n i g e n ,  w a s  i n  d e m  s ü d l i c h e n  I t a l i e n  u n d  a n d e r ­
red«, ist auch eine Art direkte oder Schlußfolge einbegrif- wärtö vorfällt, ein Unterschied zu machen ist; der stei­
fen , daß keine Maßregeln von einzelnen Kontrahenten ge- lianische Adel ist mit der regierenden Familie im Streit, 
nommen werben sollen, ohne daß zuvor die Mitteilung aus welcher Ursache oder zu welchem Zwecke, ist mir nicht 
an Alle gemacht worden ist. Zufolge der Verfassung und bewußt. Im Allgemeinen antworte ich meinem edlen 
des Gebrauchs im Parlamente darf ich erwarten, daß die f reunde,  haß ich ohne alle Verlegenheit versichern kann, 
M i n i s t e r  s o l c h e  P a p i e r e  u n d  B e w e i s e  d e m  H a u s e  v o r l e g e n  d  i  e g e g e n w ä r t i g e  P o l i t i k  d i e s e s  L a n d e s  
w e r d e n ,  n a c h  w e l c h e n  s i e  s i c h  b e r e c h t i g t  g e g l a u b t  h a b e n ,  m i s c h t  s i c h  n i c h t  i n  d i e  f e t z i g e n  V e r h ä l t n i s s e  
dieses Land an die Befolgung einer besondern Politik ge- anderer Staaten. (Hört! Hört!) Ich kann dreist be-
gen andere Machte zu binden. Ich glaube daher, daß ich haupten, daß England weder direkt oder indi--
n i c h t  g e g e n  p a r l a m e n t a r i s c h e n  G e b r a u c h  h a n d l e ,  w e n n  i c h  r e k t  a n  d e n  A n o r d n u n g e n ,  s i e  m ö g e n  s e y n  
u n t e r r i c h t e t  z u  w e r d e n  w ü n s c h e ,  o b  d i e  d r o h e n d e n  A n o r d -  w e l c h e  s i e  w o l l e n ,  u n d  d i e  a u f  d e m  K o n t i -
vungen, welche jeyt von einigen Kontinentalmächten we- nente statt finden dürften, irgend ein en A n-
gen deö Verfahrens anderer Nationen gemacht werden, theil nimmt. Indem ich nun eine solche genügende 
mit Wissen und Bewilligung Sr. Majestät Regierung ge- und unzweyveutige Auseinandersetzung in Betreff der Po­
scheben? — Ich werfe die Frage ferner darum auf, weil litik dieses Landet gebe, so muß ich aber auch um Ent­
ich glaube, die Antwort darauf wird den Männern nütz-- schuldigung bitten, wenn ich mich auf keine Art und Weise 
kich seyn, welche in andern Staaten beschäftigt sind, ihre über den Werth oder Unwerth derjenigen Politik einlasse. 
Rechte zu verfechten, und verbunden sind, dieses durch die andere Mächte in Hinsicht eingetretener Umstände an­
eine ibrem eigenen Lande vorthei!haf:e Revolution zuwege zunehmen für gut finden vürften. Es existirt keine Ver-
zu bringen. Ich frage daher, ob Oesterreich der Regie, abredung zwischen diesem Lande und den verbündeten Mäch'-
rung dieses Landes angezeigt hat, daß eö sich jetzt bewaff- ten, um stch in Angelegenheiten irgend einerArt, die jetzt 
net, und ob eö von diesem Lande irgend eine Mitwirkung und betrieben werden und worauf mein edler Freund gezielt 
Hülfe entweder durch Geld oder durch andere Mittel ver» hat, zu mischen. 
langt hat; wenu eine solche Mitteilung und ein solches Lord HollanVgab feine völlige Zufriedenheit mit der 
Verlangen gemacht worden ist, so wünsche ich zu wissen, befriedigenden Antwort zu erkennen, die gerade so auSge-
welche Antwort die Minister gegeben haben? Ich hoffe, fallen wäre, als er sie erwartet hätte. „Ader, fuhr er 
daß diese nicht zu rechtfertigende Einmischung in die in- fort, ich muß mir erlauben, den edlen Lord daran zu er. 
veren Verhältnisse anderer Staaten, wenn solche für ihre rnnern, daß er sich nicht erklärt hat, ob die VerbalmW 
eigene Freyheiten fechten, nicht gebilligt worden ist. Auch dieses Landes mit Sicilien einiger Verorderung unterwor-
wünsche ich zu wissen, ob in den freundschaftlichen Ver- fei, gewesen sind; ich wünsche zu wissen, od die letzten 
Hältnissen zwischen Großbritrannien und andern Staaten Begebenheiten in Sicilien sich dazu eignen, daß der edl« 
irgend ei>e Veränderung stattgefunden hat? Auf alle diese Graf seine Grundsätze einer zu rechtfertigenden Einmischung 
Fragen erwarte ich von dem edlen Grafen eine befriedi- in die innern Angelegenheittn anderer Staaten hierauf 
ge»de Antwort. anwenden könnte?" 
Graf L'vervool: Ich hoffe, meine Antworten auf Graf Liverpools Der englische Minister, Sir W 
di, Fragen meines edlen Freundes werden nicht allein ihn, A'Court, ist fortwährend in Neapel. Di.svS ist ein wür-
sondern das HauS und das ganze Land zufrieden stellen ; diger Mann, sowohl in B e t r e f f  seines Sbarafte-S als 
ich muß ...deß um Entschuldigung bitten, daß ich alle wegen seiner Talente. Uebri«enö sind demselben Vein« 
Diskussionen, die mcmer Meinung nach sich nichtmitmei- neue Beqlaubiquugsbriefe zugesandt worden. Unter den 
«er Pflicht vertragen, nämlich mich über das Betragen gegenwärtigen Umständen fand man et nicht geratben t.n 
oter üoer dtt Politik anderer Staaten einzulassen, von mir neue Akkreditiv, zu erteilen;- — ten so wenig haben wir 
ablehne; auch bitte .ch, mich wohl zu verstehen, daß-dey vier neue Bcqlaubiqungöschreiben entgegen glommen 
Allem, was ,ch zu lagen habe, ich nicht im AU^ge.-ing- Nach einigen Anmerkungen vom Grafen Gren in N? 
ßen daö Recht der Einmischung bey emsr specken Sache treff der Rüstungen Oesterreiche, und daß eö nicht fehle» 
/ 
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könne, Englavd müsse mit Neapel in Uneinig^ij gkxathcn, 
s t a n d  G r a f  L i v e r p o o l  n o c h  e i n m a l  a u f ,  w i e d e r h o l t e ,  w a s  e r  
oben gesagt hatte, in sehr bestimmten Ausdrücken, setzte 
aber  h inzu ,  daß er  in  H ins ich t  e ines  zukünf t igen B e n e h ­
mens unter besondern Umstanden sich nicht verbindlich ma­
chen wolle. 
» » * 
U n t e r h a u s ,  d e n  6 t e n :  U n t e r  d e n  P a i r S /  w e l c h e  
sich^heute wegen Unpäßlichkeit entschuldigen ließen, be­
fand sich der Herzog von V ort. Lady Charlotte Lindsay 
wurde heute wieder vorgeführt und mußte eine scharfe Kon-
tra-Examination, sowohl von dem Generalprokurevr, als 
verschiedenen PairS, aushalten. 
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n ,  
vom 6ten Oktober. 
I m  B r a n d e n b u r g h p a l l a s t e  i s t  a m  2 t e n  A l l e s  L e ­
ben und Freude gewesen und heute dauert die Geschäftig­
keit daselbst fort. Die Königin erhielt nämlich gestern ein 
Dutzend, weniger Eine, Adressen, worunter diejenige, 
we'che die Einwohner von Lopdvn, Westminster und 
Svuthwgrk, durch die würdigen Deputaten, Sir Ro­
dert Wilson und Herrn Hobhouse, überreichen ließen, 
d i e  l ä n g s t e  u n d  v o n  m e h r  a l s  1 0 0 , 0 0 0  I n d i v i d u e n  
unterzeichnet war, an deren Respektabilität nicht einen 
Augenblick zu zweifeln ist. Dag Pergament, welches 
d i e s e  m ä c h t i g e  A d r e s s e  e n t h i e l t ,  s o l l  z w e v  e n g l i s c h e "  
Meilen lang und so schwer gewesen seyn, daß, nach­
dem ste aufgerollt war, 4 starke Kerls genug daran zu tra­
fen hatten, weshalb man es denn auch am Besten ge­
halten, selbige zu fahren. Sie lag demnach in einer off. 
nen Barutsche, ,die von 6 grauen Schimmeln gezogen 
wurde. Dieser folgten 106 Wagen, alle mit 4 Pferden 
bespannt, worin sich die Herren und Damen befanden; 
Letztere waren, wie sich, von selbst versteht, vom ersten 
Range. 
Die Adresse der S ch i ffsz tm m e r ke u t e machte daS 
meiste Aufsehen in den Straßen der Stadt, und diejeni­
gen der Everführer und G 0 n d e l f a h r e r das meiste 
auf dem Wasser. Erster« marschirten schon frühmorgens 
in Procession, 6 Mann hoch, mit Musik und Fahnen be­
gleitet, durch die Stadt. Die Arche Noah wurde auf ei-
ner großen Stange voraus getragen, und das Musskchor, 
welches diese begleitete, spielte die Melodie deS LiedeS: 
„Raritäten sind zu sehn, schöne Raritäten! :c." Auf den 
verschiedenen Fahnen, die einer jeden Kolonne vorgetra­
gen wurden, waren folgende Inschriften zu lesen: Ei­
c h e n e  H e r z e n / —  G o t t  b e s c h ü t z e  d i e  u n s c h u l ­
dige L. (mit dem Brustbilde der Königin). — Mö­
g e n  i m m e r  u n s e r e  h ö l z e r n e n  F e s t u n g e n  d a S  
V a t e r l a n d  r e t t e n ,  u n d  U n s c h u l d  u n d  W a h r ­
h e i t  z e r b r e c h e n  d e r  T v r a n n e y  K e t t e n  ( a u f  
diese Fahne war ein großes Kriegsschiff gemalt). Ferner^ 
W i r  e r h a l l e n  u n d  b e s c h ü t z e n  d i e  U n s c h u l d .  —  
W i r  b e w a h r e n ,  wa s  w i r  l i e b e n . - —  E r h e i t e r e  
d  :  c h  T u g e n d .  —  U n t e r d r ü c k e r  s i n d  f e i g e  M e m -
m e n .  —  D i e  S ö h n e  d e r  F r e y h e i t  u n d  G e ­
re ch t i g k e i t u. s. w. Als die Procession, die aus un-^ 
gefähr 2000 Köpfen bestehen mochte, die Börse vorbey-
kam, ließen diese Leute ein dreymaligeg Hurrah ertönen. 
Die Wasserprocession bestand aus einer großen Menge klei­
ner und großer Böte, alle mit Menschen beydersey Ge­
schlechts angefüllt. Bey der neuerbauten eisernen Brücke 
über die Themse war der Versammlungsplatz; Z große 
Damvfschiffe eröffneten den Zug und die andern Fahr­
zeuge folgten; Kanonen donnerten und beynahe von jedem 
kleinen Boote wchcte eine Fahne. Als die Wasserpartie 
Kottongarden vorbcv vassirte, wurde denen sich darin auf 
haltenden italienischen Zeugen ein ?ereat gebracht. 
Die Königin ließ alle Ihre Antworten auf die verschie­
denen Adressen durch Alderman Wood vorlesen. Nach 
Beendigung der gestrigen Zeremonie soll Sie sich ausser­
ordentlich angegriffen gefühlt haben. In einer Ihrer Ant­
worten sagt Sie unter Anderem: „Die Begebenheiten 
Meines Lebens werden reichlichen Stoff liefern, um sie 
der Nachwelt in poetischem Schwünge oder in dramati­
schen Vorstellungen bekannt zu machen." 
Eö ist «ine Aufforderung an alle M i e t b S f u t sch e r er­
gangen, der Königin gleichfalls eine Adresse zu überrei­
chen, und eS heißt, daß nächstens alle Kutscher, weich? 
gewöhnlich auf dcn Straßen halten, mit ihren Kutschen 
in einer Reihe nach Brandenburghhouse sich begeben wer-
den^ an welchem Tage dann in ganz London kein Fiaker 
zu haben seyn wird. 
Die Königin hat anzeigen lassen, daß Sie vordem 11 ten 
keine Adressen wieder entgegennehmen würde, da Sie jetzt 
zu sehr beschäftigt sey. 
Se. Majestät, der König, verließen gestern Morgen Brigh-
ton, um sich nach Windsor zu begeben; das 8Zste Regi­
ment Infanterie war vor dem Orte aufmarschirt, und ehe 
der König seinen Weg weiter fortfetzte, ließ er diese Trup­
pen die Revüe Yassiren. 
Nach einer authentischen Berechnung im Lourier, sind 
Ihrer Majestät auf den Empfangschein der lönigl. Schatz-
kammer von Ihren BanquierS, Herren Coutts et Lomp., 
vom 24sten Iuly bis Sten September, 28,750 Pf. St. 
ausgezahlt worden, worunter 20,000 Pfund zur Betrei­
bung der Proceßkosten bestimmt sind, und die Herren 
CouttS et cornx. sind ferner beordert, einen Vorschuß der 
Quartalgelder, welche im Oktober fällig werden, von 
4Z7Z Pf. St., auf Verlangen auszuzahlen. 
Ist zu drucken «rlaudt. E^ellvertretender kurl. Gouvernements - Echuldirektor Z. D. B r a u n s ch w e ig. 
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B e r l i n ,  d e n  i g t e n  O k t o b e r .  
Vorgestern Abend um 5 Uhr nahmen Ihre Kaiserl. Ho­
heiten , der Großfürst und die Großfürstin, die Kour der 
hiesigen Militär- und Civilbehörden im Rittersaale deS 
königlichen Schlosses an. 
Am ,7ten, Morgens 6 Uhr, reiste» Se. König!. 
Hoheit, der Kronprinz, in Begleitung IbreS Adjutan­
ten, des Majors von Röder, von hier nach Trop-
pau ab. 
W i e n ,  d e n  i  r t e n  O k t o b e r .  
Im Lager bey Pestb war an« isten große Kirchenva» 
rade. Ihre Majestäten wohnten in einem Kaprllzelte 
dem Gottesdienste bev. Nach Troppau ist noch ein Gre­
nadierbataillon zum Dienst der Monarchen abgeordnet. 
Der Fürst Russo,, welcher hier fortfährt als Botb-
schafter des Königs beyder Sicilien aufzutreten, wird stch 
auch nact> Troppau begeben. 
Wie der österreichische Beobachter versichert, haben die 
vorteilhaftesten Bedingungen das HeuS Rothschild nicht 
bewegen können, der neapolitanischen Regierung, welche 
unter dem Befedl einer Armee und einer verruchten 
Sekte steht, Geld vorzuschießen. 
P a r i s ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  
Nach einer königl. Verordnung soll die Taufe deS Her­
zogs von Bordeaux in der hiesigen Mctropolitankirche vor 
sich gehn, und um die unauslöblichen Bande, welche den 
Thron und die Nation vereinigen, noch fester zu schließen, 
werden die Heyden Kammern, die Ministerien, die Mar­
schälle, die hiesigen obern Gerichtsbehörden, die Munici-
palität von Paris und Abgeordnete aller guten Städte 
des Reichs bey der Taufe als Zeugen erscheinen. De­
serteure und wegen leichter Verbrechen Verurtheilte 
sollen begnadigt, mehrere Ordenövromotionen vorgenom­
men, und die ,4 Mädchen, welche Paris ausstattet, 
verheirathet werden. 
Man rieth den» Herzog von Richelieu, die Kanonen­
salve wegen der Geburt deS Herzogs bis zum Anbruch 
deS TageS zu verschieben; allein er antwortete: Für 
eine so wichtige Neuigkeit bricht der Tag zu jeder 
Stunde an. 
Am Lgsten erhielt Monsieur folgende Bittschrift: 
„Meine Frau ist diese Nacht, zu gleicher Zeit wie die 
Frau Herzogin von Berry, entbunden worden; wir sind 
arm," Ein Geschenk von zweihundert Franken war die 
Antwort auf diese Bittschrift. 
Monsieur hat sein den ehemaligen Dienern deS Her­
zogs von Berry gegebenes Versprechen, sie im Dienß 
zu behalten, wenn ein Prinz geboren werde, erfüllt. 
Er ließ sie versammeln und kündigte ihnen an, daß 
sie sich nun im Dienst deß Herzogs von Bordeaux be­
fänden. 
Mehrere päpstliche Bullen wegen ^Zersetzung einige: 
Bischöfe hat der König bestätigt, doch mit dem Zusatz: 
„ohne die Klauseln, Formeln und Ausdrücke derselben 
zu genehmigen, welche der Charte, den Gesetzen deS 
Reichs und den Rechten, Freyheiten und Grundsätzen 
der gallikanischen Kirche zuwider sind :c." 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  S t e n  O k t o b e r .  
ES scheint, bemerkt die neapolitanische Zeitung, daß 
unsere politische'Reform der vorzüglichste Gegenstand 
der Beratbungen des Kongresses seyn wird, der, wie 
man sagt, in Troppau zusammentreten soll. ES ist zh 
hoffen, daß bessere und genauere Nachrichten über die 
Lage der Dinge bey uns die alliirten Souveräne ein-
sehen lassen werden, daß eine Nation, welche selbst im 
ersten Augenblick einer politischen Krise so viel Ruhe, 
Mäßigung und Klugheit gezeigt hat, keines Attentats 
gegen die gesellschaftliche Ordnung bezüchtigt werden 
könne. (!) 
M a d r i d ,  d e n  z Z s t e n  S e p t e m b e r .  
Endlich ist ein allgemeines Gesetz über daS MönchS-
wesen von den KorteS genehmigt worden. Der erste 
Artikel lautet: Alle Klöster religiöser Orden sind auf­
gehoben, mit Inbegriff der Benediktiner in Arragonien 
und Katalonien, und der Klöster und Kollegien der Mi-
Joannes von Jerusalem, der 
5 n d" Hospitaliten deS 
5 .^^"nee de DioS. (Doch scheint -6, als wenn 
d n vollständig vollzogen wer-
dürfe wird festgesetzt, fein Kloster 
dürfe beybehalten werden, wenn eö nicht 24 Mönche 
Man mochte glauben, d.eS solle nur eine vorüberge­
hende Maßregel bis zum Auesterben der Mönche seyn. 
Dagegen streitet aber das Verbot, daß für iebt k-in 
Noviz Profeß thun soll. Merkwürdig aber bleibt e? 
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immer^ daß in Spanien dergleichen Schritte, ohne die 
Genehmigung der römischen Kurie einzuholen, gescheht,.) 
Gegen den Verkauf der Klostergüter waren mehrere 
Proteßationen eingegangen. Die von dem General der 
Kapuziner in einem gemäßigten Tone fand mehr Ney. 
fall, als die deS FranciSkanergeneralS, welche Drohun­
gen gegen die Regierung zu enthalten schien. Auch 
waren die Debatten sehr lebhaft. Allein Graf Torreno 
und Andere drangen mit dem Grunde durch, daß ohne 
Verkauf der Klostergüter an Bezahlung der Schuld von 
,400 Millionen Realen nicht zu denken sey, und die 
KorteS ihre Sitzungen nur augenblicklich schließen möch­
ten. Ueberdem hätten schon König Karl III. und Karl IV. 
Kirchengüter verkauft (aber mit Genehmigung deö Pap­
stes)/ wiewohl die Schuld damals weit geringer gewe­
sen. Der Berichterstatter/ Bischof Castrillo, machte auch 
voch geltend/ daß die Menge der Mönche die Zahl der Ver­
zehre? vermehre/ die der Erwerber vermindere (daß sie 
auch die Zahl der Bevölkerung vermindere, bemerkte er 
weislich nicht); und daß die Mönche, auf ihr Vorrecht 
sich stützend/ sich für unabhängig von det bürgerlichen 
Regierung hielten. — Im Jahr 1769 hatte Spanien 
61,327 Mönche/ die in »o5i Klöstern lebten. 
Die Korteg haben einen für Spanien höchst wichtigen 
Gesetzvorschlag annehmlich gefunden. Nach demselben 
sollen Geistliche/ wenn sie sich eines Verbrechens 
schuldig machen/ der Verordnung des Trienter Konci-
liumS gemäß, gerade wie Layen gerichtet und destraft 
werden, obne Einmischung einer kirchlichen Behörde. 
Weigert sich, bey Todesstrafen, die kirchliche Behörde, 
zur Ausstoßung aus dem geistlichen Stande zu schreiten, 
so soll ein schwarzer Schleyer, den man dem Verbre­
cher aufs Haupt setzt, die Ausstoßung bedeuten, jedoch 
die Hinrichtung nicht in kirchlicher Kleidung gesche­
hen. — Als von Einschränkung der Ausgaben für die 
Gesandtschaft die Rede war, rügte Herr VargaS Ponce 
Vorzüglich die Kostbarkeit der Gesandtschaft in Rom/ 
und verlangte, daß der prächtige sür sie bestimmte Pal­
last verkauft werden solle. Hierauf zeigte der Minister 
an: Se. Majestät hätten bereits verordnet/ das Ge­
sandtschaftspersonale in Rom von 45 Personen auf 
12 zu vermindern; waS ober die großen »ach Rom ge­
henden Geldsummen betreffe, so müsse man wohl erwä­
gen, daß sie auch für Ausrichtung der geistlichen Ange­
legenheiten des Reichs bestimmt wären. 
Das Dekret zu Gunsten der Französirten erleichtert 
das Schicksal von nicht bloß 8 bis 10,00» Ausgewan­
derten, sondern auch von 200,000 im Königreiche Zer­
streuten, die der eingedrungenen Regierung gedient ha­
be». 
L i s s a b o n ,  d e n  s o f t e n  S e p t e m b e r .  
Herr Jose Bracamp von Almeida (5ast?llo Blanko hat 
dc? neuen Regierung für die Bedürfnisse deö Staates 
eine Summe von 600 ,00a Reis (ungefähr 37,600 Fran­
ken) und seine Gartin einen großen Theil ihrer Juwelen 
als Geschenk überlassen. 
Unter den fünf Mitgliedern der VorbereitungSiunta 
der KorteS, welche die nun vom Schauplatz getretene 
Regentschaft ernannt hatte, war der Diskonte de Bar-
bacena und Herr de Silva. Beyde waren in der De­
putation, die im Jahre iLo3 dem Marschall Junot 
entgegengeschickt wurde, und die in Bayonne den Mufh 
hatte, die schon beschlossene Vereinigung Portugals mit 
Spanien unter Joseph kräftig zu verweigern. INr. 6« 
m'a aujourcjk'ui un suxerbe " sagte 
Napoleon. 
N a c h s c h r i f t .  N a c h  d e r  Z e i t u n g  v o n  B a d a j o z  i ß  
die Junta von Oporto nun zu Lissabon anaekommen, 
und eine neue Junta gewählt, welche die Regierung 
führt. 
L e i p z i g ,  d e n  i 3 t e n  O k t o b e r .  
Schon seit dem 7ten war der Fürst Schwarzenberg 
wieder in die Stadt gezogen, aber seit dem ,üen so 
schwach/ daß man fast alle Hoffnung zu seiner Wieder­
herstellung aufgab. Wirklich starb er auch am Vorabend 
des Tages, an welchem vor 7 Jahren die große von ihm 
geleitere Rerrungsschlacht begann/ und heute, am Tage 
der Vollendung, wird feine Leiche bffenrlich auegestellt, 
und morgen nach Böhmen abgeführt. (Er war geboren 
den iZten April 177, , widmete sich als jüngerer Soda 
früh dem Kriegsdienste, machte alle Feldzüqe des Nevolu-
tionökriegeS mit, und zeichnete sich dey mehreren Gelegen­
heiten, vorzüglich aber dadurch aus, daß er i8o5 die 
Schmach bey Ulü, nicht theilte; denn er befand sich 
bey den Reiterregimentern, die, den Erzherzog Ferdi­
nand an ihrer Spitze, ffch nach Böhmen durchschlugen. 
Nach dem PreSburger Frieden trat er ins diplomatisch» 
Fach, und ging als Gesandter nach PariS; übernahm 
aber bey Anfang des Krieges mit Rußland 1812 da6 
Kommando deö österreichischen Hülfekorps gegen Ruß­
land. Als Oesterreich im Jahre i8,Z dem Bunde ge­
gen Frankreich deytrat, erhielt er als GcueralissimuS 
daS Kommando der gesammten verbündeten Arme-, wel­
ches er mit vieler Klughkit führte, und durch die Siege 
bey Leipzig, und endlich durch die Eroberung von Paris 
gekrönt sab. Im Feldzuge 181S befehligte er die ver­
bündeten Heere am Oberrhein, welche aber/ da die 
Schlacht bey Belle-Alliance die Hauptsache entschied, 
ohne eigentlichen Kampf nach Paris vordrangen, Schwar­
zenbergs Verdienste wurden von dem Kaiser von Oester­
reich durch den MarschallSstab und das Präsidium deS 
HofkriegSrathS belohnt) 
Für Verkäufer im Großen ist die Messe sehr gut aus. 
gefallen , und die ungewöhnlich große Menge von Frem­
den auch sonst der Stadt vortheilhaft gewesen. 
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D r e s d e n ,  d e n  » S t e n  O k t o b e r .  
Heute fand allbier die Eröffnung des allgemeinen Land­
tage statt. Nack der vom Oberhofprediger Or. Ammon 
in der Schloßkirche gebaltenen Landtagspredigt, erschie­
nen die Stände in dem Propositionssaale im Schlosse, wo­
selbst Se. Majestät bald nach i» Uhr sich einfanden, und 
der Konferenzminister von Globig eröffnete die Zierlich­
keit im Namen Sr. Majestät durch eine Anrede. Hier­
auf ward die Landtagsproposikion abgelesen, nach deren 
Anhörung der mit der ErlunarfchallamtS-Verwesung dies­
mal beauftragte LandtagSmarschall, Graf von Büna», im 
Namen der Landschaft die Empfindungen der Ehrfurcht 
und Anhänglichkeit an Se Majestät und treuer Vaterlands­
liebe in einer vor dem Throne gebaltenen Rede ju Tage 
legte. Nachdem derselbe und die Deputirten der Rit­
terschaft nach deren Beendigung zum Handkusse gelassen 
worden waren, begaben Sich Se. Majestät auf Ihre Zim­
mer zurück. Mittags war große Tafel, an welcher der 
LandtagSmarschall und di« vorgedachten ständischen Oepu­
tirten Antheil nahmen. 
M ü n c h e n ,  d e n  S t e n  O k t o b e r .  
Die Mitglieder Der königlichen Akademie der Wissen, 
schaften, Herr von Sömmering und Herr von Schelling, 
stehen im Begriffe von München abzureisen, indem Erste-
rer Frankfurt am 'M.vn und der Letztere Erlangen sich als 
Wohnort auöerwäblt bat. 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
Ein Ministerialblatt enthält folgenden Artikel: „Nach 
Privatdricjen aus Rio 5e Ianevs vom isten August zu 
schließen , scheint es, als wenn in, Brasilien nicht AlleS 
so ganz rubiq ist, wie wie hier Vermutben, und «S nicht 
unwahrscheinlich seyn dürfte, daß die Revolution in Por­
tugal sich über jenen Welttheil verbreitet. Brief« von 
Bahia, Pernambukko und anderen nördlich gelegenen Pro­
vinzen sind augenscheinlich unter einer Besorgniß geschrie, 
den, daß man irgend ein wichtiges Ereiqniß in politischer 
Hinsicht befürchte, und eS scheint sogar daraus hervorzu­
g e h e n ,  d a ß  m a n  d i e  p r o j e k t i r t e  R e v o l u t i o n  i n  P o r t u g a l  
schon im Monat Iun^ in Brasilien gewußt bat. Man 
beobachtet in den Briefen die größte Behutsamkeit und 
Vorsicht, und ein Korrespondent wagt es nicht über die­
sen Gegenstand mehr zu äussern, als seinen Wunsch aus­
zudrücken , daß die b rittische Regierung ein« Seemacht 
nach Brasilien senden möchte, um bey irgend einem 
Zufalle die dort etablirten Engländer und deren Eigen-
thum zu beschützen. Sollte dein Beyspiele der Einwohner 
von Ovono in Brasilien gefolgt werden, so wird die Re­
volution wahrscheinlich zuerst in den nördlichen Provinzen 
ausbrechen. 
Die Gräsin Okdi kam erst am 3ten dieses zu London an. 
Mit »Z andern Zeugen war sie zu Dsv.r ans Land ge­
stiegen. 
Znr Feyer der in Spanien, Portugal und Nea­
p e l  a u s g e k r o c h e n e n  R e v o l u t i o n e n  w u r d e  g e s t e r n  i n  d e r  
Krön- und Ankertaverne ein großes Diner gegeben, wo-
bey Sir Robert Wilson, die Herren Hobbouse, Hume, 
Bennet, Major Cartwright tt. die Hauptpersonen waren. 
ES wurden patriotische Gesundheiten ausgebracht und eben 
solche Lieder gesungen. Unter Erkern gehörten als die vor­
züglichsten: „Die unschuldig« KöniginLa Fayette, der 
Verfechter der französischen Frevbeit! und unter Lehtern 
das ^2 ira tc." Ein katholischer Priester war auch gegen­
wärtig, und donnerte einen Fluch auf den Sklaven Kar­
dwal Consalvi herab (so wie er ihn nannte). Der ver­
storbene Baron Ompteda wurde auch nicht verschont, 
weil er auf dessen Veranlassung und auf Befehl des Kardi­
nals zwev Monate im Kerker geschmachtet und nachher als 
ein Vagabond deS römischen Reichs verwiesen wurde. Der 
Name dieses würdigen Hirten seiner katholischen Heerde ist 
HayeS. 
L o n d o n ,  d e n  , o t e n  O k t o b e r .  
Am 7ten d. M. warde «in Ktrabe, Namens Glenfeld, 
aufgegriffen, der eine ganze Menge Zettel aufrührerischen 
Inhalts ausgegeben hatte 5 «S hieß darin unter Anderem: 
Daß alle Freunde der ruhmvollen Revolutionen von Spa­
nien, Neapel, Portugal und der wahren Freyheit vor» 
England nickt verfehlen möchten, in der Krön- und Anker-
taverne zu erscheinen. Man erinnerte die Freunde der Kö­
nigin darin, ihren Beytrag zur Subskription zu dem Tafel-
servic«, welches für die Königin bestimmt sey, an die Em­
pfänger, welche dazu ernannt und namentlich angeführt 
waren, einzureichen; es war diesem Zettel eine Liste der 
Herren beygelegt, welche die Konnte zur Führung dieses 
Geschäfts ausmachen, nämlich der Herzog von Leieester, 
Graf Oxford, Lord William FiKgerald, die BaronetS 
Noel, Burdett, Robert Wilson, E. Newport, H. Par. 
nell; die Herren D Kinnaird, W. Wood, P. Moore, 
^svf. Hume, Charl. Calvert, F. (5. Hobbouse, Edward 
Ellite, M. I. Williams, Thorp und Waithman. Der 
Zettel-schloß wie folgt: 
P a r o l e  z u r  a l l g e m e i n e n  S a c h e .  
Selbst in den festlichen Gelagen sollten die Ovvonen» 
ten der Regierung, welche diese -inst so freye Nation zu 
Sklaven macht, diejenigen nicht vergessen, welche nur für 
ihre ehemalige Anhänglichkeiten der guten Sache leider zum 
Loose das Schaffet erhalten haben; Andere schmachten in 
Ketten und Kerkern Wenn die Nation nicht bey Zeiten 
aufsteht, so werden kaum einige Wochen verstießen, bis 
wir wieder zwey unserer ersten Vertheidiyer dmch das be­
stochene Urtheil der in Hermelin gekleideten OämonS zu? 
Knechtschaft erniedrigt sehen; ein langer, harter und all­
gemeiner Kampf kann uns Alle rettew. ^hr Wiedererschaf-
fer eures Landes, setzt alle Eifersucht bevseite,- und erin­
nert euch des MottH'5 eines braven VoM, das, durch' eine 
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glorreiche Revokution das Joch der Tvranney abwarf und 
die Unabhängigkeit etablirte: Loncortli^ r«5 xarvae eres-
ount, lliscorcjis maximae 6il.^duntur. — Der Verfasser 
dieser Zettel soll ein angesehener Mann, Namens Frank­
lin, und sein Sohn Officier unter der Garde seyn; 
hat sich aber nach Allem, was davon erfahren werden kann, 
aus dem Staube gemacht. ES ist auf seine Habhaftwer-
öung von der Polizey eine Belohnung von »oo Guineen 
gesetzt worden. 
So wie eS beißt, ist der neapolitanische Geschäftsträ­
ger Cavvola von hiesiger Regierung nicht anerkannt wor­
den , so wie der unterwegs seyende Gesandte von der neuen 
Regierung in Neapel beym hiesigen Hofe nicht empfangen 
werden wird. 
Der König ist gestern von Windsor zur Stadt gekommen. 
Ministerielle Blätter sagen, eS gingen starke Gerüchte, 
d a ß  n ä c h s t e n s  e i n e r  P e r s o n  v o m  R a n g e  w e g e n  H o c h v e r -
ra th S ein Platz in dem Tower angewiesen werden würde. 
Der Herzog von Vork, der am Rheumatismus leidet, 
wohnt jetzt den Sitzungen deS Oberhauses nicht bey. 
Das Gerücht, daß noch mehrere Kriegsschiffe aus un­
fern Häfen nach den Gewässern von Lissabon auslaufen 
werden, bestätigt sich nicht. 
In Amerika wird der Bau von Ln ienschiffen eifrig be« 
trieben. Am ?ten September ward zu Philadelphia das 
neue LinienschiffSouth-Karolina von 74 Kanonen vom Sta­
pel gelassen. 
K i n g s t o n ,  a u f  J a m a i k a ,  
vom 2 isten July. 
Der Vicekönig von Santa Fe ist hier gestern Abend von 
Karthagena angekommen. Alle umliegenden Gegenden 
dieser letztern Stadt sind von den Truppen von Bolivar 
besetzt, die auf yooo Mann stark angegeben werden. Dieje­
nigen Einwohner, welche sich nicht auf 6 Monate verprovian-
tiren konnten, sollen die Stadt verlassen. Der Garnison 
fehlte «S an Pulver und andern Vertheidigungömitteln. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n :  o t e n  S e p t e m b e r .  
Im verflossenen Monate bemerkte man unter den Ar­
meniern unruhige Bewegungen, die bey der rohen In­
toleranz dieses Volks zwar nicht befremden, aller eine sehr 
traurige Katastrophe hätten herbeyführen können. Der 
Patriarch, ihr geistliches und weltliches Oberhaupt, 
hatte neulich einen mit seinem Insiegel versehenen Hirten­
brief erlassen. Mehrere Hunderte aus ihnen, die darin 
auf Anerkennung deS Papstes hinzielende Grundsätze fin­
den wollten, und den Patriarchen der Annäherung zum 
katholischen Glauben beschuldigten, verschworen sich, und 
beschlossen, ihn am Sonntage, den 2vsten August, nach 
abgehaltenem Gottesdienste zu ermorden. Unterrichtet 
von dem Komplotte, flüchtete sich der Patriarch in ein be­
nachbartes türkisches HauS. Die Meuterer stürmten das 
Patriarchat, und als sie ihr Scdlachtovfer nicht fanden, 
daS ganze Patriarchatsgebäude. Der Eigentbümer des 
HauseS, in welches der Verfolgte sich geflüchtet hatte, 
wußte ihn glücklicher Weise den eindringenden Wüthrichen 
zu verbergen. Vor Wuth schnaubend, begehrten sie am 
andern Tage bey der Pforte die Absetzung des Pa­
tria rcben, wurden aber mit ihrem Begehren abgewie­
sen, und dem Patriarchen eine SicherheitSwache gegeben. 
Gegen Zo der ersten Rädelsführer wurden eingefangen und 
erwarten in den Gefängnissen den Lohn ihres abscheulichen 
Vorhabens. Die Untersuchungen nach den türkischen Ge­
setzen haben bereits begonnen. Man glaubt, daß meh­
rere der angesehensten und reichsten Armenier als geheime 
Leiter bey diesen Austritten mitgewirkt haben, die durch 
die Aussagen der Verhafteten werden entdeckt und ohne 
Zweifel mit Konsiskation ihres Vermögens aus dem Reiche 
verbannt werden. 
Am »4ten August brach in den kaiserlichen Heumaga-
jinen Feuer aus, welches tnan der Sorglosigkeit der dor­
tigen Wachen zuschreibt. Binnen wenigen Stunden wur­
den sie ein Raub der Flammen. Am nächstfolgenden Tag 
entstand «ine Feueröbrunst in der Nähe derSophicnmoschee. 
Der Großherr eilte herbey, um durch seine Gegenwart 
die Leute zur Arbeit aufzumuntern; durch Vertheilung reich­
licher Geschenke gelanges endlich, das seit mehreren Stun­
den wüthende Feuer zu löschen. 
K  0  r f u ,  d e n  2 t e n  S e p t e m b e r .  
Aly ist verloren, ohne sich geschlagen zu haben. In 
Parga sind Aly'S Schätze, 180 Okka Gold (a 2z Pfund) 
und Silber, und ungeheure Vorräthe vorgefunden. Zu 
Paläokastro forderten seine auf europäischen Fuß gesetzten 
Truppen, wie sie die ottomanische Flotte kommen sahen, 
ihren Sold; am -8sten v. M. erhielten sie ihn, erklär­
ten aber am 29sten: sie wollten sich ergeben und nicht 
schlagen. Sich solchergestalt wehrlos sehend, begab sich 
Vely Pascha sofort in ein Parlamentärboot mit 20 Perso­
nen zu Patro Bey, dem Kapudan-Pascha, mit den Schlüs­
seln der Festung. „Weil <S der Oberherr befiehlt," sagte 
er, „unterwerfe ich mich seiner Entscheidung über mein 
Leben." Erwurde mitAuSzeichnung und selbst mitMensch-
lichkeit empfangen. Der Kapudan-Pascha ließ sofort daS 
Siegel auf die Schätze und Vorräthe legen, und 60,000 
Säcke Weihen an die Armee auStheilen. Dann wurde 
Janina zur Uebergabe aufgefordert. Aly will sich den ein­
zelnen Pascha'S nicht ergeben, wohl aber, wie er sagt, 
dem Patro Bey. 
Die hohe Schule zu Chio kommt, trotz aller Hinder­
nisse, immer mehr in Flor, und zählt schon 476 Studen. 
ten, worunter 76 Ausländer, und zwar 4 Amerikaner. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirettor I. D. B rau ns chwe ig. 
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P a r i s ,  d e u  1 1  t e n  O k t o b e r .  -  d i e  V e r f a s s u n g  a n g e n o m m e n  h a b e  u n d  s i c h  m i t  d e n  W a h -
Die Herzogin vsn Nerry verlangt, daß die französisch« lcn beschäftige. 
Armee bey dcr Taufe ihres Sohnes als Zeugin reprä^.n- Die KorteS haben beschlossen/ daß SvanieN zwar eine 
tirt, und dieser Prinz, welcher das Licht des Lebens gleich- Zuflucht für Ausländer, die von ihren Regierungen für 
sam in Gegenwart der Nanonalgarde erblickt hat, unter politisch? Meinungen verfolgt würden, seyn solle; wegen 
deren besonder,, Schutz gestellt werde. anderer Vergebungen aber eS nach den Traktaten gehalten 
Die Lastträger (les kons cl« 5a II.-Mk k-l <Zes xortz) werden sog«. 
und die Hckerweiber o« tlc- Nallk») sind am Einige Artikel des Gesetzes wegen de? Preßfreyheit sind 
5ten dieses' Monats aus öffentliche Kosten gespeist worden, bereits angenommen. Religieuse Schriften^ können nichl 
Das Essen begann um Z Uhr, allein die Damen ließen ohne Genehmigung des Bischofs bekannt gemacht werden, 
schon ehe sie sich setzten den Saal von dem Jubelgefchrcy: Doch dürfen die Verfasse? von seinem Urtheil an die (5«n-
„Es lebe dcr König! ES lebe die König! Familie! Es surjunta appelliren. 
leben die Bourbons!" ertönen. Der Jubel verdoppelte Eö scheint, man ist noch in Ungewißheit, welche? Ein­
sich, als dcr Maire, ehe er die Gesundheit der Königlichen fiuß dem heiligen Stuhl bev den wichtigen Beschlüssen we-
Fclmilie ausbrachte, sagte: „Es gehört uns dieses König gen der Klöster gebühre. Ein Abgeordnete? verlangte, die 
llche Kind; meine Freundinnen, laßt uns schwören, für Regierung solle erklaren, daß sie zu dem, zu nehmenden 
dasselbe zu leben und zu sterben) wenn eS nothwendig ist." Schritte hinlänglich berechtigt sey; allein derIustizmini 
Dieser Eid wurde dann vcn den Frauen mit dem lebhaf- ster hielt diese Erklärung für überflüssig, da die Sache 
testen Enthusiasmus geleistet. Die Damcn überließen sich kein Bedenken leide; überdem trügen die Kommunikatia-
bierauf der ihnen eigenen Fröhlichkeit. Nach der Tafel nen mit dem heiligen Vater alle Spuren der'Aufrichtigkeit 
begann ein Ball. > an sich und es scheine wirklich, man werde von der Seife 
In der vorgestrigen Nacht nahte sich ein Mensch, der nichts zu besorgen haben; jedoch, sollten sich solche 
daS Ansehen eines OfsicierS hatte, einer Schildwache am Schwierigkeiten zeigen, dann werde die Nation sich, wie 
Louvre, klagte, daß er die.Parole vergessen, und bat, in früheren Zeiten, namentlich unt^c Karl Hl., Achtung 
ihn aus der Verlegenheit zu helfen. Als der Schweizer zu verschassen wissen. — Herr Guerra meinte, es würde 
diese Frage verdächtig fand, feuerte der Fremde ein Pistol nicht undienlich seyn, dem heiligen Vater von der Maß­
auf ihn ab/ aber die Kugel traf nur den Cz.ikot; der regel Kenntniß zu geben und von ihm zu verlangen, daß 
Soldat feuerte auch,, verfehlte aber den Fremde ganz, er den Bischöfen die Aufhebung der Klöster anbefehle. — 
dessen man auch nicht habhaft wurde, obgleich alle ^acht- Ein Anderer aber äusserte: es sey nicht der Mühe Werth/ 
Posten in Allarm geriethev. um einer kleinen Zahl Klöster willen solche Umstände zu 
Zu Pervignan erschien am 27,len September, ein Ossi- machen; man solle in dieser Sache so viel Standhaftigkeit 
cier, Coßo, ein Italiener, welchen der Oberst der Tarn- zeigen, als bey der Auflösung der sogenannten Konstitu-
und.Garonnelegion, Graf Prevost von St. Cyr, wegen tionsarmee der Isla, und nichts unterlassen, was zur 
schlechter Aufführung auS diesem Korps hatte ausscheiden Hinwegräumung von Allem, was sich mit einem konstitu-
lassen, bey demselben, und schoß ihn,/ da er ihn allein tionellen System nicht vertrage, dienen könne. Die Ge-
sand, eine Pistolenkugel durchs Her;. Die G-attin deö mälde und Bibliotheken der aufgehobenen Klöster sollen 
Ermordeten eilte aus einem Nebenzimmer hcrbey und fing den Unterrichteanstalten, die Kirchengeräthe armen Kirchen 
ihn in ihren Armen auf; der Mörder aber schoß sich eine zugetheilt werden. 
Kugel durch den Kovf. Beyde waren auf der Stelle General Riego hat, wie eS heißt, eine Bittschrift an 
todt. den König eingesandt, um mit den Ministern, seinen 
Sobald die spanischen FlüchtlinLe, welche noch im süd? Gegnern, gerichtet zu werden, und die schwerste Strafe 
lichen Frankreich waren, den zu ihren Gunsten ergange- zu leiden, falls er schuldig-befunden würde. Don R 
nen Beschluß erfahren, reiseten sie alle nach ihrem Vater- Alguento sagte in den Korkes: Riego's Mißkranen sey na-
lande ab. türlich gewesen, weil er die Urheber der Umtriebe in Bur-
M a d r i d ,  d e n  2 8sten September. gos und Gallicien noch immer ungestraft erblicke. Don 
Den Körles ist amtlich angezeigt, »aß Neu-Spanien Ochoa setzte hinzu: Angenommen, daß ein starkes Trup-
ioo6 
yenkorpe in dieser 5?auvtstadt wie , 8 , 4  erlang«, u m  die 
Korkes nnt Waffengewalt zu sprengen, welche Mittel hätte 
man, diesem Gewaltstreich zu bi^egnen? 
Die Erlaubniß, persönlich Klag« bey Sr. Majestät an­
zubringen, ist durch die neuen Auftritte verscherzt worden. 
Ohne Erlandniß des Generalkapitäns der Garde darf jetzt 
Niemand im Schlosse zugelassen werden. 
L o n d o n ,  d e n  ,  o t e n  O k t o b e r .  
Herr Brougbam sagte in seiner merkwürdigen Ver­
teidigungsrede für die Königin noch Folgendes: 
Ich will nun Ewr. Herrlichkeiten Aufmerksamkeit auf 
die Aussage dieses deutschen Kammermädchens (der De 
Mont) lenken. Sie sagt aus, daß sie i3 Jabre alt war, 
als sie als Kellermagd in einem kleinen Masthofe engagirt 
wurde. Ich bitte Ew. Herrlichkeiten, der Aussage dieses 
Frauenzimmers Schritt vor Schritt zu folgen, und dersel­
ben sodann denjenigen Grad der Glaubwürdigkeit bevzu-
messen-, den solche verdient. Ich muß Ew. Herrlichkeiten 
um so mehr bitten, mir diese genaue Aufmerksamkeit zu 
schenken, da Sie ans ihrem Gestandnisse finden werden, 
daß die Agenten der Mavländer Kommission sehr unglüc?-
Uch in Deutschland waren, um Zeugen aufzutreiben. Hier 
muß ich sagen, daß, obgleich mich das Betragen mehre­
rer meiner Landöleute, die bey der Z^ayländer Kommis­
sisn angestellt waren, empört, ich dennoch den Trost habe, 
daß sie darin von einige» Deutschen übertroffen wurden. 
Ich finde, daß der Baron G , Minister deS Reichs, auf 
dessen Thron« eine brittische Prinzessin saß, ein sehr thä-
»iger Agent war. Ich finde diesen Baron mit einem ge-
wissen R. alle Kräfte aufbieten, um zu dem würdigen 
Zweck« — die Königin zu unterdrücken — beyzuiraqen. 
Ich sind« diesen Raven in Rom die Königin von Eng­
land, die eben so gut seine Königin, als die Ewr. Herr« 
lichkeiten, auf eine Art behandeln, welche, hätten die Um­
stände Ihre Majestät nicht wiederum nach diesem Lande ge­
bracht/wahrscheinlich die Königin gezwungen haben würde, 
D Rom zu verlassen. Ich finde diesen Baron eben nicht 
sehr gewissenhaft, alle diejenigen Gefühle von sich zu werfen 
und sich dadurch aller Ansprüche auf Ehre und Achtung 
Verlustig zu machen. Der Minister kann vielleicht wegen be­
gangener Tbaten entschuldigt werden, wegen welcher, als 
Mensch, er nicht zu entschuldigen ist; als Ersterer darf er 
vielleicht das thun, was Letzterer, obne fich Schande zu­
zuziehen, von fich ablehnen muß. Der Minister mag fich 
vielleicht durch ein solches Betragen die Gunst seintS 
Herrn erwerben, während der Privatmann für ein glei­
ches Betragen nur Schimpf und Verachtung einärndten 
würde; der Baron mag vielleicht durch die Diplomatik, 
die AUeS zu tbun erlaubt, entschuldigt werden; ob er 
aber ben dem fühlenden Manne gerechtfertigt steht, wer­
den Ew. Herrlichkeiten am besten deurtheilen können. My-
lordö! al« die Königin in Karlsruhe ankam, gab Baron G., 
seiner eigenen Bequemlichkeit nicht achtend, seine eigenen 
Zimmer auf, um seinen Respekt für die damalige Prinzes­
sin von Walles zu zeigen. Aber noch in derselben Stunde, 
als Sie die Stadt verlassen hatte, kam er sogleich nach 
dem Zimmer, untersuchte jeden Winkel, jede Ritze, jedeö 
Stück Meubel, die Bettstellen, Betten und Tücher, und 
unterzog sich mit Vergnügen sclcher entehrenden Beschäf­
tigungen, bloß nur um die (Kunst desjenigen zu erhalten, 
der ihn angestellt hatte. Mrlordö! Sie haben dies AlleS 
auS dem Munde des Kammermädchens gedört, und da fich 
der Baron auf diese Art herabgelassen hatte, warum ließ 
er sich nicht auch herab, hier als Zeuge vor Ewn. Herr­
lichkeiten aufzutreten, um das Zeugniß der Kreß zu bestä­
tigen ? DieS Kammermädchen scl'wörr, daß sie nur durch 
Zwang dazu verleitet werben konnte, hirrher nach Eng­
land zu kommen; aber kurz darauf sagt sie, daß fie eine 
kleine Entschädigung für ihre verlorne Zeit empfange« 
habe; eS war so wenig, daß fie sich Anfangs der Summe 
gar nicht erinnern konnte^ es ergab fich aber, daß sie sich 
der Belohnung nicht erinnern konnte, nicht weil sie zu 
klein, sondern weil sie zu groß war. (Hier ging Herr 
Brougbam sehr weitläuftig auf die Aussagen der Kreß 
über und suchte zu beweisen, daß ihre ganze Geschichte 
völlig deS Glaubens unwerth wäre, besonders darum, 
weil sie sich einer erhaltenen Belohnung für eine Reis«, 
die K Tage gedauert, nicht erinnern könne, da dies doch 
mehr gewesen sep, als ihr ganzer jährlicher Lohn betrüge.) 
Die Aussagen dieses Zeugen, so wie die der übrigen, sind 
denjenigen Bemenungen unterworfen, die ich gestern Ewn. 
Herrlichkeiten vorzulegen die Ehre hatte. Die Fakta, die 
sie beschworen, sind so gänzlich unmöglich, daß sie von 
keinem sterblichen Auge gesehen werden konnten. Kann 
man es vermutben , daß solche Sachen mit solcher Oeffent-
lichkeK^att fanden, daß sie den Blicken einer Menge von 
Personen des niedrigsten Standes nicht entgingen? ES 
ist unmöglich, daß Jemand, der nur gewöhnlichen Men­
schenverstand besitzt, solche Scenen in Gegenwart von l i 
Menschen dargestellt haben würde. Warum wurden nicht 
mehrere Zeugen vom Schiffsvolke hierher gebracht? ES 
ist sonderbar, daß diese Zeugen Niemanden erzählen, 
was sie gesehen hatten. Einer der Zeugen, der am 
Bord gewesen war, wurde gefragt, ob er das, waS 
er gesehen hatte, je zuvor erzählt habe? Er antwortete, 
daß «r seine Lippen dieserhalb nicht eher öffnete, als 
bis er vor der Mavländer Kommission stand. So sa­
gen sie Alle. Nachdem Rastclli Scenen der ekelhafte, 
sten Art beschrieben, nachdem er Sachen erzählt hatte, 
die auf offener Straße, am hellen T"ge statt gefunden 
haben sollen, sagte auch er, daß seine Lippen m Be­
treff des Gesehenen versiegelt wären, und daß nur die 
Mayländer Kommission allein selbige zu öffnen vermochte. 
Während 10 langer Mvuare war dieser Zeuge Pill; war 
ioc>7 
er ein Eremit in dieser ganzen Zeit? und führte er ein Ein­
siedlerleben ? War kein kerbliches Obr, dem er sein Ge­
heimnis anvertrauen, war kein Mann, keine Frau, kein 
Find, dem er eö zuflüstern konnte? Einem Kinde würde 
er eS wahrscheinlich nicht erzählt Häven; hatte er keinen 
Zreund, keinen Bruder, keine Geliebte, denen er daS 
Gesehene mittheilte? Ist eS möglich und glaubwürdig, 
daß, nachdem er einen so höchst auffallenden Anblick ge-
habt hatte, er auch nicht eine einzige Sylbe dieserhalb 
von seinen Lippen entkommen ließ. Ich glaube, «6 giebt 
wenige Menschen, die, wenn sie solche Anblicke gehabt 
hatten, wie ihn Rastelli hatte, nicht auch solches einem 
Zwevten und Dritten niitgetbeilt haben würden; und doch 
haben wir hier Personen von niederem Range vor un6 ge­
habt, die so diskret/ so auf ihrer Hut sind, und mit Per­
sonen von solche,n Zartgefühle umgingen, daß sie sich scheu­
ten, denselben das Gesehene zu erzählen, aus Furcht, 
ihre Wanaen vor Schaan, zu rötben; deshalb offenbarten 
sie dann das nicht, was gesehen zu haben sie hier be­
schworen. Ist dies wahrscheinlich? kann so etwas ge­
glaubt werden? Daß die Prinzessin den Bergami auf 
dem See von Komo küßte, ist so oft von diesem Menschen 
gesehen worden, als der Wind auf demselben wehete. 
Erinnern Sie sich der abscheulichen Aussagen deS Triester 
Marqueurs, der vor Ewr. Herrlichkeiten Kar erschien? 
Allein, was er sagte, bin ich im Stande zu widerlegen, 
und dieser Auswurf der Menschheit soll wenigstens nicht 
unbestraft davon kommen; andere Zeugen sollen beweisen, 
daß er falsch schwor. Die Lage des Zimmers und der 
Tbüre wird es darihun, daß ihm nicht zu glauben ist, und 
aus seiner eigenen Aussage will ich beweisen, daß er nicht 
den mindesten Grad von Glaubwürdigkeit verdient. Es 
soll bewiesen werden, daß die Königin nur eine einzige 
Nacht in Trieft gewesen ist; sie ging nach der Oper, wie 
«r versicherte, und dies ist die einzige Wahrheit, welche 
dieser Zeuge ausgesagt hat. Ich will bewerfen, daß sie 
den folgenden Tag abreiset« and nachher nie wieder die 
Tbore von Triest passirte. Von der schmutzigen Ladung, 
welche bey dieser Gelegenheit übergekommen ist, wird dies 
Kolly schon hinreichend seyn, um Ewn. Herrlichkelten einen 
Kegriff von der Qualität der Waare zu machen. 
Ich muß Ewr. Herrlichkeiten Aufmerksamkeit nunmehr 
« u f  d i e  v e r s c h i e d e n e n  B e s c h u l d i g u n g e n  i n  d e r  B i l l  r i c h ­
ten. Sie werden bemerken, daß die Seene auf neapoli­
tanischen Grund und Boden zu spielen anfängt. In Nea­
pel, heiß» es, sind die Parteyen zuerst zusammen gekom­
men, und da, im Lauf von 10, höchstens »4 Tagen, nach­
dem man mit einander bekannt geworden war, soll der 
ehebrecherische Umgang seinen Anfang genommen haben. 
Nach den Aussagen der Zeugen spielt« die Prinzessin von 
Walles hiebe? die Hauptrolle. Sie, die früher einen flecken-
losen Charakter besaß, die aus zwev vorhergegangenen Un­
tersuchung«» nicht allein rem hervorging, sondern bey»» 
ganzen Publikum noch mehr im Werths gewann, Sie war 
von einem Ministerium schuldlos befunden/ und eS wurdt 
nur lediglich vorgeschlagen, daß Ihr wegen leichtsinnigen 
Betragens einige Vorwürfe gemacht werden sollten; ein 
zweyteS Ministerium, hiemrt nicht zufrieden, hatte sogar 
empfohlen, daß diese Vorwürfe zurückgenommen würden, 
und daß Sie von Ihrem Könige und Vater als die reinste 
Prinzessin, welche je die Pfade deSLebens geziert hat, em­
pfangenwerden sollte. Kurz darauf, heißt eS, warf Sie alle 
weibliche Schaan! von sich und betrug sich auf eine Weise, 
die die Niedrigste Ihres Geschlechts entehrt haben würde. 
Sie ging nach Neapel, und in wenigen Tagelt, m weni­
ger als einem Monate wurde aller Zwang bey Seite ge­
fetzt, und die Gebieterin trat als Geliebte eines Bedienten 
auf. MvlordS, die ganze Sache muß in sich zerfallen, 
wenn bewiesen werden kann, daß dieser angeblich ehebre­
cherische Umgang in der zweyten Nacht nach Ankunft de? 
Königin in Neapel nicht statt fand. (Herr Brougham ging 
wieder auf der De Mont Auesage über und sagte, er 
würde es beweisen, daß Austin schon eine geraume Zeit vor­
her in einem separaten Zimmer geschlafen habe.) MvlordS, 
die De Mont wünschte, Sie von einer Scene zu überre­
den, die in Neapel statt gefunden haben sollte / doch wvgle 
sie nicht, die Zeit zu bestimmen, indem sie wohl wußte, 
in welche Gefahr sie sich stürze. Sie sah nämlich Ber­
gami nackt aus feinem Zimmer kommen? er hatte nur sein 
Hemd an, war ohne Pantoffeln, ohne Strümvfe, obne 
Schlafrock; und was that er? — er nahm so seine Rich­
tung nach dem Schlafzimmer der Königin. Die De Mont/ 
nach ihrer eigenen Aussage, lief nicht erschrocken zurück, 
und/ Schaamhaftigkeit überwindend, ging sie auf Bergami 
zu. Bergami lief nicht erschrocken zurück; er sah sie an, 
und, ohne sich nur im Mindesten zu entschuldigen, setzte 
er seinen Weg nach der Königin Zimmer fort. Einer ging 
vor dem Andern vorbey, und sie entfloh dann durch eine 
Thür. Er sah, daß er von ihr bemerkt wurde, aber dessen 
ungeachtet kam kein Wort der Entschuldigung über feine 
Lippen; heiter/ unbesorgt schritt er vorwärts, als wentt 
er nach dem Schlafzimmer seiner Frau hätte gehen wol­
len. (Herr Brougham ging wiederum in die Details der 
De Mont Aussagen ein, und sagte, daß ihre Schwester, 
die sich noch im Dienste der Prinzessin befände, ihr gan­
zes Zeugniß vernichten würde.) Die De Monr schwor, daß 
in der Nacht, da Bergami von Scharnitz Mvöckkehrte, er 
in das Zimmer der Prinzessin ging und dort den übrigen 
Theil der Nacht zubrachte; ich will aber beweisen, daß 
Ihre Majestät Eine oder rz Stunden mnb Bergamos Aa, 
kunft Ihre Reise fortsetzte, und daß kaum Zeit genug war, 
Ihre Sachen einzupacken. Sie lag in Ihrem Reilehabit 
auf Ihrem Bette, um, wäre Bergami mit dem Pa-sse um 
> Uhr des Morgens anaekommen, sogleich abreiseir zu 
können; die Thür Ihres Zimmers war offen, und alle Per­
sonett ZhreS HanSßandtS hanen während der Zmereiru»-
gen zur Reise d e n f t l b e n  Zutritt, w« Bergami. — Ein Ar­
gument ist aufgestellt worden, über welches ich nicht we­
llig erstaunt gewesen bin; man sogt, daß, wenn die Zeu­
gen falsch geschworen hätten, sie geradezu ohne Weiteres 
die That des ElzedruchS beschworen baben würden. Aber 
rekgcssen diejenigen, die dies behaupten, daß der sicherste 
Weg, ein Komplott zu bilden, derjenige ist, nicht zu be­
stimmt zu schwören, sondern ein erdichtetes Gebäude von 
FaktiS aufzubauen, die der Entdeckung möglicher Weise 
entgehen können. Jene Regel ist in der gegenwärtigen 
Sache beobachtet worden. Nicht mehr als zwey Zeugen 
wurden aufgestellt, um einen Hauptpunkt zu beweisen, — 
warum? — weil man befürchtete, Einer würde dem An­
dern widersprechen. Ich frage, warum ließ man nicht 
andere Zeugen aus Neapel auftreten, die der Königin Bet­
ten gesehen und Ihre Wäsche untersucht hatten? WaS ist 
auS Anne Brisen geworden? — Sie ist hier; warum be­
diente inan sich nicht ihres Zeugnisses? Weil sie keine Ita­
lienerin ist. — Wo ist die Waschfrau? Ist es nicht der 
gebrauch in Ehebruchsklagen, solche Zeugen auftreten zu 
lassen, wie 5ieS bey der Untersuchung des Douglasschen 
K o m p l o t t s  g e s c h a h ?  M y l o r d s !  V i e l  i s t  ü b e r  B  e  r g  a  m  i ' 6  
niedere Abkunft gesprochen worden, und davon, daß er 
nachher im Dienste Ihrer Majestät erhoben wurde. Wenn 
sein niederer Ursprung dcr Wahrheit gemäß wäre, so würde 
<S mir unangenehm seyn, zu hören, daß in diesem freyen 
Lande die Erhebung eines verdienstvollen Dieners zu einem 
höhern Posten zu einem Verbrechen gemacht werden sollte. 
Sie müssen mir indessen die Bemerkung erlauben, daß die 
Schnelligkeit, womit er avancirte, sehr übertrieben wor­
den ist; wenn Sie dem Majocci und dcr De Mont glau­
ben, so ist Bergami 3 Wochen nach seiner Ankunft in daS 
Bett Ihrer Majestät avancirt; das Wahre ist aber, daß 
er lange Zeit nach seinem Engagement als Kourier mit den 
übrigen Bedienten aß; dies war auch in Genua der Fall, 
obgleich eS Herr Majocci anders haben will; ja er stieg 
selbst wieder zum Kourier herab, nachdem er schon einmal 
eine Stufe höher gestanden und an Ihrcr Majestät Tafel 
gespeiset hatte. Diese Ehre, wohl zu bemerken, sing auf 
einer Reise an, wenn mehr als eine gewöhnliche Fami­
liarität zwischen der Königin und Ihrem Kourier existiretl 
mußte. Seine Promotion fand von Stufe zu Stufe statt; 
erst war er Kourier zu Pferde und dann wurde ihm ein 
Wagen zugestanden; nachher aß er zuweilen mit der Köni­
gin an Ihrem Tische und zuletzt wurde er Ihrer Majestät 
Kammerherr. Diese Fakta vertragen sich gar nicht mit 
der Schuld, die man der Königin zumuthet; zeigen Sie 
mir, Mylords, die Frau,'und besonders die sinnlose, 
wahnsinnige Frau, wie diese meineidige Zeugen die Köni­
gin vorstellen, die, nachdem sie mit ihrem Geliebten Wo« 
chen und Monate ihren lasterhaften Neigungen nachgegan­
gen war, eS zugelassen haben würde, daß er Monate und 
Jahre eine niedrige DienerstelZe bekleidete. Dies ist nicht 
die Schnelligkeit, mit welcher die Liebe ihren Liebling be­
fördert, sie gleicht mehr den langsamen und stufknweisen 
Fortschritten, durch welche die Verdienste ihre Belohnung 
finden. Bergami wurde obne Wissen Ihrer Majestät als 
Kourier enaagirt; doch nicht allein mit der Hoffnung, son­
dern mit der Bedingung , daß er befördert werden sollte.— 
Herr Brougham verlas nun einen Brief vom hochfeligen 
Könige an die derzeitige Prinzessin von Walles, um zu zei­
gen, wie sehr Sie vom Monarchen geliebt und geachtet 
worden war und wie sehr Er Ihr Betragen billigte. DaS 
Schreiben war datirt: Windsor Kastle, den :3ten No­
v e m b e r  1 8 0 4 .  
M e i n e  g e l i e b t e  S c h w i e g e r t o c h t e r  u n d  
N i cl> t e I 
Gestern hatte ich eine Zusammenkunft mit meiner gan­
zen Familie und auch mit dem Prinzen von Walles in Kew. 
Wir nahmen uns wohl in Acht, alle Gegenstande zu be­
rühren, welche zu Unannehmlichkeiten oder zu Auseinan­
dersetzungen die Veranlassung geben konnten, deshalb war 
die Konversation weder lehrreich noch unterhaltend. Es 
bleibt dem Prinzen von WalleS überlassen, UNS mit der 
That zu beweisen, ob sein Wunsch, in den Busen der 
Familie zurückzukehren, aufrichtig ist, oder ob eö nur leere 
Worte gewesen sind; die Zeit allein kann dies nur aufklären. 
Ich bin nicht müßig, es zu versuchen, solche Erkundigungen 
einzuziehen, die dazu führen dürften, einen Plan zum 
Vortheile deS geliebten Kindes vorzuschlagen, für dessen 
Wohlfahrt Sie sowohl als ich zu sorgen Ursache haben. 
Daß ich.das Glück habe, in Ihrer Nähe zu leben, ist 
ein Sporn, der mich zur Ausführung des Plans antreibt; 
aber Sie mögen sich bestimmt darauf verlassen, daß nichts 
ohne Ihre ausdrückliche und völlige Übereinstimmung ge-
than werden wird; denn daß Sie Ihre Authorität als Mut­
ter behaupten sollen , ist meine einzige Adsicht.^Mauben 
Sie mir, daß ich allezeit bin, meine theuerste Schwieger­
t o c h t e r  u n d  N i c h t e ,  
I b r 
affektionirter Schwiegervater und Onkle, 
Die Zeugenverhöre für die Königin baden bis heute fort­
gedauert. Die meisten derselben erklärten, daß sie in dem 
Betragen der Königin durchaus nichts Unanständiges je­
mals bemerkt hatten. 
^ L o n d o n ,  d e n  ! Z t e n  O k t o b e r .  
Man glaubt, daß auch die Mitglieder dcr ehemaligen 
Maylände.r Kommission vor das Oberhaus gela­
den werden dürften, um Rechenschaft über ihr Verhalten 
abzulegen. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-SchuHirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
dlo. 25z. Donnerstag, den 21. Oktober 1820. 
W a r s c h a u )  d e n  > 7 t e n  S e p t e m b e r  n . S t .  « i n  E r z b i ö t h u m  ( i n  W a r s c h a u )  u n d  e i n  n e u e s  B i S t h u m  
Bey der Eröffnung deö Reichstages deS Königreichs Po- errichtet worden» daß der mit Rücksicht auf die Civilver-
len stattete der Minister des Innern und der Polizey, waltung festgesetzte Umfang der Kirchspiele die Sorge fü? 
Graf Mostowsry, einen Bericht über den Zustand deS die kirchliche DiSeiplin und die Anwendung des wiederhe.-
Reichs ab, aus welchem wir Einiges ausheben. gestellten und gesicherten Vermögens der.Geisilichkeit er-
Zuvorderst xrieS er die Ruhe, deren Polen genossen, leichtere; bemerkt ferner, daß auch die evangelischen 
und durch welche die organischen Institutionen desselben Parocluen größtentheils regulirt, eben sz das Erforderliche 
sich befestigt hätten, während in manchen andern Ländern für die Bekenner der griechischen Konfession und der ma-
eine -erhitzte Einbildungskrast unordentliche Bewegungen bomedanischen Kolonie gethan sey, und daß man sich auch 
hervorgebracht, welche den wahren Fortschritten mehr hin- damit beschästige, die Mißbräuche in der Führung d«r 
derlich als förderlich waren. Sollte auch der Einfluß die- Angelegenheiten der so zahlreichen Judenschaft abjuthun. 
ser Bewegungen auf Polen die Entwicklung mancher Be- Dann erwähnt er dcr Universität jn Warschau, der Ver­
stimmungen der Konstitution aufgehalten haben, so müsse mehrten und verbesserten Schulen in den Städten und 
man nicht vergessen, daß die höchste Pflicht der Regierung Dörfern, und kommt zuletzt auf die Nothwendigkeit, un-
in der Erhaltung dcr öffentlichen Ruhe destehe, und daß ter den gegenwärtigen Umstanden die im i kten Artikel d.e? 
darum ein von Klugheit geleitetes langsames Fortschreiten Konstitution verheißene Preßfreyheit noch zu suspendiren 
vorzuziehen scv. „Wenn die öffentliche Meinung," fährt und statt deren ein^ weise und unparteyisch« Eensur bis 
der Redner fort/ „rechtverstanden, nichts Anders ist uud zu ruhigeren Zeiten eintreten zu lassen. 
seyn sollte, als der Ausdruck der Wünsche des sittlichen Jn Ansehung der Justizverwaltung bemerkt der Min»-
und aufgeklärten Theiles der Nation, welchem dann alle ster, daß die neue der Konstitution gemäße Organisation 
andere, sey eS mir Uederzeugung oder instinktartig, sich nM-nicht habe ins Werk gesetzt werden können, und giebt 
anschließen, so muß sie immer mit einer Regierung, wel- dann die Zahl der durch Vergleich von den Friedensnch. 
che nur auf dem gesetzlichen Wege fortgeht, Schritt dal- tern und durch die Entscheidung 5er Tribunale abgemach­
ten. Keine Regierung kann sie unterdrücken oder gar er- ten Processe an. 
sticken, wohl ober belehren, mäßigen und ihre Auswüchse Umständlicher verbreitet er sich über die Verwaltung 
hemmen. Denn noch niemals hat sie sich als unfehlbar des Innern; wir können nur daH. Wesentlichste davon auS-
bewährt. Hat sie hier Licht erzeugt und verbreitet, hat heben. .Die Bevölkerung deS, Königreichs, die er nach 
sie die Menschen zu den edelsten Thaten begeistert; so hat der neuesten, genauesten- Zählung auf 9,438,728 (und 
sie dort Schaffotte errichtet und Meuchelmörder bewaffnet, unter And-rem als Ursache^ der Vermehrung die Anle-
Hier sind ihre Spuren mit dcr Glückseligkeit, dort mit gung von Kolonien durch eingewanderte Fremde und die 
dem Blute der Menschen bezeichnet, und oft haben ihre Kuhpockeneinimpfung) angiebt; dann die Verfchöyeruya 
Verirrungen so weit geführt und solche Zerstörungen her- der Stadt Wirschau durch den Bau von schönen öffentli-
vorgebracht, daß selbst die Hoffnung auf Wiederherstellung eben und Privatgebäuden;' die Verbesserung 5eS Handels 
schwand." durch Heruntersetzung der Abgaben für die fremden auf 
„Die Grundfesten dcr gesellschaftlichen Ordnung, Frey- den Markt nach Warschau kommenden Maaren und durch 
heit und Sicherheit der Personen, des Eigenthums und die Eröffnung einer unmittelbaren Verbindung zwischen 
der Gedanken, sind bey uns immer unangetastet geblieben, Warschau und Odessa. 
und in dem ganzen Zeiträume seil unsrer letzten Sitzung Nachdem er auch der hohen Kaiserlichen Gesinnung, die 
ist kein erheblicher Akt der Strenge von S.iten der öffent- den Polen vergönnt, die Namen der Vertheidiger ihrer 
lichen Authorität notbwendig gewesen." Freyheit auf vaterländischem Boden zu ehren und ihnen 
Darauf geht der Minister in die einzelnen Theile der Denkmäler zu weihen, namentlich dem Andenken KoSciuS-
Verwaltung «in, bemerkt in Ansehung deg Kultus und ko'S und Joseph Poniatowffy'S, seine Huldigung gebracht' 
öffentlichen Unterrichts, daß alle religiösen Meinungen schließt der Minister den ganzen Bericht also: „Die Er-
geachtet und geschätzt worden; daß das mit dem Papste ge- forschung der möglichsten Vervollkommnung der Staatöae-
troffen- Uebereinkommen die Schwierigkeiten der Organi- sellschaft, wenn sie im gesetzlichen Wege und ohne die öf' 
sation des katholischen Klerus gehoben; daß dem zufolge fentliche Ordnung zu erschüttern geschieht, muß zur 
1 V ! 0  
Glückseligkeit der Menschen beytragen; «ber nicht de« 
stürmischen Bewegungen der Zeit verdankt man die Fort­
schritte in der StaatSwissenschaft. Obne Zweifel wird die 
Zeil kommen, wo jene Forschungen friedlich und gemein­
schaftlich von den Nationen und den Souveränen werden 
fortgesetzt «erden; denn die Einen wie die Anderen haben 
«in gleiches Interesse, den glücklichen Mittelweg zu fin­
den, von dem in allen irdischen Dingen die möglichste 
Vollkommenheit zu erwarten ist. Laßt uns demnach, wenn 
ruhiges Vertrauen die Stürme deS Enthusiasmus und die 
Anstrengungen zur Wiederherstellung der Willkühr ver­
drängt haben wird, wenn eö den Absichten des bloßen per­
sönlichen Interesse nicht mehr gelingt, fich dem Schein 
der Vaterlandsliebe zu geben, und die Völker durch Lei­
den belehrt und durch Erfahrung gereift find, laßt uns 
dann sichere Resultate hoffen! Dann wird die Freyheit, 
die nicht die Tochter deS Völkerelends und ihres Aufstau 
des ist, sondern die Tochter des Lichtes und des ges tzlich 
Geziemenden, gedeihen und nicht mehr in ihrem Gefolge 
haben jene rohen Sitten, ?ene heftigen Bewegungen und 
jene grausamen Katastrophen, die anderwärts ihre Trium­
phe «Ntehrt und ihre Wohlthaten befleckt haben." 
(Russ. Inval.) 
L i s s a b o n ,  d e n  z Z s t e n  S e p t e m b e r .  
Die amtliche Zeitung macht bekannt, daß ganz Estre-
madura und die wichtige Festung ElvaS am igten den 
KorteS und der Verfassung beygetreten find, und die 
Festung Almeida dem Beyspiel von ElvaS gefolgt sey. 
Die neue Regentschaft hat den Gtnerallieutencuir Don 
Jose Ant. da Rosa zum einstweiligen Kommandanten 
5on ElvaS ernannt. 
Die Regentschaft hat mehrere vorläufige Verfügungen 
zur Handhabung der einzufübrenden Preßfrevbeit erlas­
sen, auch eine Kasse zur Annahme von patriotischen 
Gaben errichtet, die wöchentlich Rechenschaft ablegt. 
Einwohner, die nicht genannt seyn wollen, haben ein 
Geschenk für die Garnison dargebracht. 
Diele Engländer sind schon von hier weggezogen. 
De» von der alten Regentschaft abgeordneten General 
Toutinho halt? die Juntg von Oporto gar nicht vor sich 
gelassen. 
Noch ist die Junta von Oporto nicht Hier angekom­
men^ und die Korrespondenz mit ihr geht noch thätig 
(ort; eö scheint aber, daß man fich so leicht nicht eini­
gen könne. Jn der öffentlichen Meinung, und vermuth-
lich auch an Truppenzahl, ig die von Porto die star­
rere; allein die hiesigen Trupven scheinen «S entschiede» 
v>it der diesig«» Juntt j» hatten. Dies« Umstände find 
betrübend. 
Die stattgefunden« Regierunqsveränderung äussert «inen 
gunAigeu Hinßuß auf Hag Papiergeld. 
A u s  d e m  O e s t e r r e i c h i s c h e n ,  
vom i2ten Oktober. 
Am >2ten ist der Fürst Metternich von Wien zum 
Kaiser nach Holitscb in Mähren abgereiset. 
Der Kourierwechsel ist mit auswärtigen Höfen aus­
serordentlich lebhaft, und man sagt, es sey eine un­
mittelbare Unterhandlung mit Neapel selbst eingeleitet 
worden. 
V o m  M a y n ,  v o m  7  4 t « n  O k t o b e r .  
Ueber den Aufenthalt der Königin von England in 
K a r l s r u h e  m e l d e t  e b e n  d i e  A l l g e m e i n e  Z e i t u n g :  V o r d e r  
Ankunft der Königin waren die Zimmer für sie im Gast-
Hause zum Bären bestellt. Die Postillone fuhren fi-
aber obne Umstände in die Post. UebrigenS ist's in die­
sem Gasthofe, wie in allen honetten Gasthöfen dieser 
Gegend, Sitte, daß die Bedienung der Fremden nicht 
durch Mädchen, sondern durch Kellner geschieht; die 
Mägde haben bloß die Zimmer zu reiniqen und die Bet­
ten zu besorgen, und eö wird sich keine einfallen lassen, 
ein Zimmer zu betreten, während -Gaste darin find. 
Wenn die Frau Kranz dieses doch gethan, so muß fie 
eigendS dazu veranlaßt worden seyn. Der Königin wa­
ren, wahrend ihres HierseynS, zwev Kammerherren zum 
Dienste beygegeben, die den größten Tbeil des Tages um 
fie waren. Zu dcr Stunde, da die Kranz fie in ihrem 
Zimmer überrascht haben will, soll Cerkle bey Hof und 
die Königin dabev gegenwärtig gewesen seyn. Freylich 
müßten hierüber die diensthabenden Kammerherren am 
besten Auskunft geben können. Noch find Engländer in 
Karlsruhe, die Zeugen suchen für die Gewandtheit und 
Aufrichtigkeit der Frau Kranz, und andere, die Zeugen 
suchen gegen die belobte Frau. 
K  0  v e n h a g e n , "  d e n  1 4 t e n  O k t o b e r .  
Hier ist Folgendes unter Authorität bekannt gemachl 
worden: 
Die manchen falschen und besonderlichen Gerüchte, 
welche wegen einer Person in Umlauf gebracht sind, die 
im letztabgewichenen Julymonat von der Polizey von Ko­
penhagen verhaftet und eine Zeitlang nach dem FrederikS-
hospital gebracht wurde, veranlaßt den Herausgeber der " 
Kollegialzeitung, unt Hülfe der bey dieser Person abge­
haltenen Verhöre und übrigen authentischen Dokumente, 
einen richtigen Begriff von dem mitzutheilen, wa6 in die­
ser Hinficht vorgegangen ist. 
Nachdem am lyken Juny, Abends, im Garten deS 
Schlosses Frederiksberg ein an Se. Majestät, den König, 
adresf ir ter anonymer Brief gefunden worden, worin Al ler-
höchstdieselben vor einer Person gewarnt wurden, dessen 
Aussehen und Kleidertracht im Briefe beschrieben war, fand 
fich am 2Zsten folgenden MonatS in Sr. Majestät Porge. 
mach ein junger Mensch ein, der sich bey dem wachthaben­
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den Adjutanten für einen Landsmann ausgab und sich 
Klein nannte. Da er indeß an dem Tage nicht die an» 
gesuchte Audienz erhielt/ fand er sich wieder am andern 
Tage ein und gab sich für den Sohn des HandelögärtnerS 
Klejn von Holdeck aus. Als er hierauf zugelassen wurde,, 
überliefert« er Sr Majestät zwey Schriften ohne Namen; 
die eine enthielt einen Vorschlag zur Verbesserung der 
Landökonomie und die andere «in Begehren, daß Se. 
M a j e s t ä t  i h n  d e s  L e b e n s  b e r a u b e n  m ö c h t e n ,  d a  
er ein höchst unglücklicher Mensch sey, welcher sonst keine 
Verbrechen begehen wolle. Er stellte sich dabey höchst ver­
zweifelt an, war aber nicht dazu zu bringen, zu sagen, 
worin seine Noth bestände, oder die Weise, wie ihr ab­
geholfen werden konnte, wie er denn auch erst nach eini­
ger Weigerung seinen Namen, Poulsen, nannte. Bey 
bem Polizeydirektor, wo er sich nachher auf deS Königs 
Befehl einfand, war eS nicht möglich, ihn zu vermögen 
zu gestehen, irer er wäre, noch worin seine Noth bestand, 
da er meinte, daß er dadurch verunehr» und seiner Familie 
Schande machen würde., und erst lange hernach gestand 
er, daß sein Name derjenige wäre, den er Sr. Majestät 
genannt. In dem darauf begonnenen Verhör äusserte et 
ferner, daß er nicht etwas Hinderliches darin fände, daß 
S«. Majestät, nach seinem deshalb geäusserten Wunsche, 
einen Menschen deö Lebens beraubten, dessen Lage von der 
Beschaffenheit sey, daß man befürchten müßte, er könne 
Verbrechen begeben, um sein Leven zu enden; auch ge­
stand er zugleich, daß er der Verfasser des im Frederiks-
garten gefundenen anonymen Zettels wäre, welchen 
«r geschrieben habe, um dadurch den Begriff von seiner 
Gefährlichkeit zu starken und leichter seinen Wunsch, daS 
Leben zu verlieren, zu erreichen. Er legte dabev in die­
sem Verhör einen Schleyer über Umstände, in denen gar 
keine Heimlichkeit statt fand, und äusserte einige besonders 
ezcentrische Ideen. Da der Polizeydirektor eö für nöthig 
erachtete, Gewißheit über den Zustand der Sinne dieses 
Menschen zu erhalten, so wurde er in dieserHinsicht, nach 
Rücksprache mit dem Oberarzt, Professor Herholet, am 
Hten July nach dem FrederikShospital gebracht, wo er, 
aus Mangel an anderem Platz, ein für die Hofofffcianten 
bestimmtes Zimmer mit Genehmigung deö OberbofmarschallS 
bezog. Obgleich eS nun nicht» Ungewöhnliches enthält, 
Haß diese« Zimmer mit Einwilligung dcS OberbofmarschallS 
einer andern Person überlassen ward, so hat doch dieser 
Umstand Anleitung zu der Vermutbung gegeben, daß da 
etwas sehr Besonderes mit dieser Person wäre; und hier­
auf scheint das ungereimte Gerücht gebauet zu seyn, wel­
ches, diese Person betreffend, im Umlauf gewesen. 
Unterdessen wurde die begonnene Untersuchung fortge­
setzt, und dadurch wurden mit feinem Taufattest, seinen 
Leitern und seinen andern Bekannten wie auch durch feine 
eigenen Erklärungen, folgende Umstände ermittelt? 
Sein votier Name istZakob Gottfried Poulsen; 
er ig am s«Sen July »797 in Kopenhagen gebore» und 
am 26sten August in der heiligen Geist-Kirche getauft. 
Sein Vater ist der Handelsgärtner Hans Poulsen in 
Holbeck, und seine Mutter Anna Ceciiie Iakobsen, welche 
im Jahre 1804 von ihrem Manne getrennt wurde, und 
nun in Helsingör bey einer Tochter lebt. Durch seiner 
Aeltern Trennung kam er mit seiner Mutter in daS HauS 
eineö Sohnes, den Letztere von einer vorhergehenden Ehe 
hatte, welcher Mann F. W. Metscher hieß und in den 
Diensten der asiatischen Kompagnie war. Bey seinem be­
meldeten Halbbruder war er einige Jahre und genoß deS 
Unterrichts der Freyschule in der Lavendelstraße. Seitdem 
hat er sich einige Zeit bey seinem Vaterbruder aufgehalten 
und einig« Zeit bey seinem Vater; ein Jahr hat er zur See 
gefahren. 
Nachdem er in HokmenS Kirche konsirmirt war, kam er 
im Jahre i8>Z in die Lehre bey einem Sattler, Na­
mens Randel, in Kopenhagen, bey welchem er im Jahre 
1818 Geselle wurde. Seitdem hat er sich ketS auf dem 
Lande aufgehalten und sich ernährt von Arbeiten in seiner 
Profession auf den Herrenhöfen und bey den Bauern, ohne 
jemals Dienste bey einem Meister als Geselle genommen 
zu haben. Der Sattelmacher Randel gab ihm daS beste 
Zevgniß, und auch die übrigen über ihn herbeygeschafftett 
Aufklärungen, so wie auch die Beobachtungen, die der 
Polizeydirektor Gelegenheit gehabt hat zu machen, Kellen 
ihn als einen gutmüthigen Menschen dar. ES ist auch be­
funden worden, daß er dem Lesen sehr zugethan, und daß 
er, im Verbältniß mit seiner Erziehung, die er genosseu, 
nicht ohne Bildung war. Ader eS ist zugleich befunden, 
daß er ein seltsames und geheimnißvolleS Wesen gehabt, 
und daß dieses in der letzten Zeit zugenommen habe. Ins­
besondere hat er merkliches Streben gezeigt, um auf eine 
höhere Stufe zn gelangen, als sein Stand und seine 
Bildung ihm Aussicht dazu gaben ; »md eS ist befunden, 
daß er, um seine Person zu erheben, bald die eine, bald 
die andere Erdichtung wegen seine? Herkunft, Lage und 
deö Zustandet seines Vermögens gebrauchte; doch hat er 
nie etwas angeführt, welches mn dem, das von dem Ge­
rüchte erfunden, Ähnlichkeit hat. Man vermmhet, daß 
unglückliche Li,be Einfluß auf ihn hatte. Die Professoren 
Schumacher, Herhokdt und Withnsen haben, n»ch einem 
Attest, datirt pom kdnigl. FrederikShospital den 2SstenIu»y 
,820, befunden, daß er., nach ihren Begriffen , nicht 
wahnsinnig, in des Wortes eigentlichem Verstände, »ff, 
aber daß er doch so schiefe Ansichten in dem Verbältniß 
gezeigt habe, worin er gegen den Staat und seine Mit« 
menschen steht, und ist noch so Mystisch vertieft in exren-
trische Vorstellungen, daß er, wie es ihnen vorkommt, sich 
selbst betrügt und des Lebens Werth verkennt, betbört von 
dunkeln, phantastischen Bildern. Die genannten Proftf. 
foren äussern daher ihre Meinung über kinen-phvsischen 
Zustand also: er onwMköhrtich vm eMjetnen fixen 
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Jdeen geplagt wird, und daß diese, jedesmal, wenn sie 
in ihm erweckt sind, entweder einen Theil seinerVernunft 
beherrschen, oder ihn der Freyheit derauben, ju denken 
und zu handeln wie ein kluger Mensch. 
Hieraus wird gesehen, daß Jakob Gottfried Poulsen, 
ohne im strengsten Verstände wahnsinnig zu seyn, doch so 
lange seine Vorstellungen die Richtung behalten, die sie 
in den letzten Zeiten genommen haben, ein phantastischer 
und verkehrter Mensch ist. 
ES scheint auch, daß er, wenn er in Hinsicht seiner 
Sinnesverfassung nicht für sein Verhalten gleich einem 
Menschen vcrnrtheilt werde, der nicht seiner Vernunft 
Machtig war, so mußte er doch cingesverrt werden können. 
Da er indessen ein Mensch von natürlich gutmüthigem Cha­
rakter war, und eö dabey annehmbar ist, daß er, mit der 
Eitelkeit, die er besaß, und der ganzen Richtung, die sein 
Gedankenlauf genommen hatte, wenn man ihn als Unsin-
ingen einsperrte, gänzlich verloren werden würde, und 
da eS scheitU, daß sein, verwirrter Gedankenlauf seine Ent­
stehung von Mißverhalten zwischen seinem Streben und 
'dem Wirkungskreise hat, worin er gekommen war, so fand 
«Se. Majestät für gut, daß es versucht werde, das Wohl 
'dieses jungen Menschen mit der öffentlichen Sicherheit zu 
"vereinigen, welches geschehen zu können schien, wenn er 
an einer weit entfernten Stelle in eine nützliche Wirksam­
keit gesetzt würde, wozu ihm seine natürlichen Anlagen 
tüchtig machten. 
' In dieser Absicht und in Uebereinstimmung mit PoulsenS 
eigenem Wunsche, haben Se. Majestät geruhet zu veran­
stalten, daß er mitgenommen werde von dem Gouverneur 
f ü r  S r .  M a j e s t ä t  E t a b l i s s e m e n t s  a n  d e r  K ü s t e  v o n  G u i ­
nea, welcher in diesen Tagen nach seiner Bestimmung 
abgegangen ist, damit er von diesem Beamten in einer 
oder der andern für ihn passenden Lage könne angebracht 
werden, wodurch ihm Gelegenheit gegeben würde, in Zu­
kunft möglichster Weise ein nützlicher Mann zu werden. 
L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  O k t o b e r .  
Die Heutige Examination der Zeugen, unter denen sich 
auch vorher die Lieutenants Flynn und Hownam befände», 
'beschränkte sich größtentheilö auf die Struklurarbeiter, und 
«S wurde im Hause darüber debattirt, ob die beyden Ar­
beiter Rag elli und Razoni, welche die Adam- und 
Eva-Geschichte im Hause erzählt hatten, nicht noch ein­
mal vorgefordert werden sollten? 
So eben erscheint «ine Heutige dritte Ausgabe cineS hie­
sigen BlattS, worin Folgendes angeführt wird: „Einer 
d«r Strukturarbeiter, Jos. Giurilini," welcher schon ge­
stern examinirt war, sagt« noch aus: daß der Kourier Ra­
s t e l l i  ( e i n e r  d e r  Z e u g e n  g e g e n  d i e  K ö n i g i » ) ^ i h m  i n  
Mailand vertraute, daß er in Auftrag der Maylander Kom­
mission mehrere Zeugen aufgetrieben und an sieben dieser 
Menschen 40 Franken einem jeden bezahlt habe; auch wä­
ren sie von ihm mit Essen und Trinken unterhalten worden. 
Gey der Komra-Examinanon gestand er, daß er von dem 
Grafen Vasalli «ine Entschädigung erhielte, um hierher 
zu kommen und für die Königin zu zeugen; eS wä­
ren ihm 2i00 Franken bewilligt; ausserdem erhielte seine 
Familie zu Hause täglich 5 oder 6 Franken/' 
Lord Carnarvon trug darauf an, dieser unglückli­
chen Geschichte auf einmal ein Ende zu machen und die 
ganze Untersuchung aufzugeben; denn eS könnte nie etwas 
Gutes daraus hervorgehen. 
Lord Oonougmore widersetzte sich dieser Zuiuuthung, 
und war sehr entrüstet darüber, daß der edle Lord so et­
was vorschlagen könnte. 
Zufolge einer vierten und fünften Ausgabe einer biesi< 
gen Zeitung sind heute noch sehr heftige Debatten im Hause 
vorgefallen, und zwar darum, weil Rastelli als Kourier 
nach Italien gesandt war, um den Anverwandten derZeu-
gen gegen die Königin zu versichern, daß sich ihre hier be­
findenden Freunde wohl befänden und daß sie nichts zu be­
fürchten hätten. Dieser sollte nun noch einmal examinirt 
werden, ist aber jetzt nicht im Lande. Lord Carnarvon 
und Lord Holland legten dieses den Ministern zur Last und 
sprachen in sehr harten Ausdrücken. Lord Liverpool gab 
e« t», daß dieses eine sehr ungerechte Maßregel sey, ver­
sicherte aber auf seine Ehre, daß er und seine Kollegen 
nicht ein Wort davon wüßten. Herr Powell, der den 
Rastelli auf seine eigene Veranlassung weggesandt hatte, 
wurde vorgefordert, und bestätigte eS, daß er den Rastelli 
zu obigem Endzweck weggesandt, ihn aber beordert habe, 
am Zten Oktober wieder zu kommen; er hoffe, der Zeuge 
würde diesem Befehle nachkommen, wenn nicht, so habe 
er keine Mittel in Händen, ihn dazu zu zwingen. Lord 
Carnarvon bestand darauf, das Haus sollte auf 6 Monate 
adjourniren, und nur mit Mühe gelang eS, ihn zu 
bewegen, jV.nen Vorschlag zurückzunehmen. 
So weit daS Verbör für die Königin jetzt gediehen ist, 
scheint eS, als wenn eS den Advokaten der Königin schwer 
werden dürfte, die Unwahrheit der Beschuldigungen ge­
gen ihre Klientin zu beweisen. 
ES sind drey StaatSbothen Einer nach dem Andern ab­
gegangen , um den Rasiclli zurückzubringen. 
Unter den Handwerkern, welche am Mittewochen in Pro­
cessen nach Brandenburghhouse marschirten, um der Kö­
nigin Adressen zu überreichen, befanden sich auch einige »000 
Schneider, theilS in Begleitung ihrer Ehehälften. An sol­
chen Adreßtagen wird ein förmlicher Jahrmarkt auf dem 
Platze vor Brandenburghhouse gehalten. 
Ist zu drucken erlaubt. Etellvertretender kurl. G o u v e r n e m e n t t -Schuldirektor I. D. Braun schweig. 
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B e r l i n ,  d e n  2 isten Oktober. 
Am 1 zten dieses Monate war große Parade der hiesigen 
Garmscn und der hier einacrüct'ten Truppen unter d^n 
Linden.' Mittags großes Diner im Rittersaale deS könig­
lichen Schlosses, wozu die hier anwesenden Generale und 
Stabsvsffciere gezogen wurden. 
Abends nm 5 Uhr empfingen Ikrs Kaiserl. Hoheiten, 
der Großfürst und die Grosfürstin Nikolaus von Ruß­
land, das Orz)5 6ipic)ni!iüciuk- in Höchstdero Kammern 
auf dem königlichen Schlösse. 
Gestern sind Höchstdj-selben nach Potsdam aligegangen. 
, » . » . 
Se. Durchlaucht, dcr Staatekanzler Fürst von Har­
denberg, sind nach Troppau von hier abgegangen. 
L i s s a b o n ,  d e n  2 0 s t e n  S e p t e m b e r .  
Folgende Proklamation ist auf Befehl der neuen provi­
sorischen Regierung bekannt gemacht worden: 
P o r t u g i e s e n . '  
Die zu Lissabon errichtete provisorische Regierung, wel­
che ihr und die Armee einstimmig ernannt habt, wünscht 
eurem Zutrauen zu entsprechen. Die bffcntliche Ruhe, 
di« persönliche Freyheit, die Garantie des EigenthumS, 
daS Zutrauen zu dcr Regierung, die Achtung für die Ge­
setze und die angestellten Autoritäten, sind die einzigen 
Mittel, um unsre'Wiedergeburt zu erhalten, welche das 
Werk der Weisheit der Repräsentanten deö Volks bey den 
Körles werden soll. O möge bis dahin nichts den Ruhm 
beflecken, den euer Betragen in dcr gegenwärtigen KrisiS 
euck verdient hat! Portugiesen! Ihr seyd ein seltenes 
Bevspiel in dcr Geschichte! Eure Treue für daS erhabne 
Haus von Braganza, eure Liebe für den besten der Sou­
veräns, eure Beständigkeit in Zeiten der Widerwärtigkeiten, 
eure Festigkeit in euren Grundsätzen dcr Treue an Reli­
gion, an den Thron und an die Gesetze, Trotz allem 
Feindseligen und Verrätherisclien, machen euch zu einem 
Heldenvolk. Denn, Leiben vergessen, welche man erdul­
det, Leidenschasien besiegen und stets mit Enthusiasmus 
zum Wohl deS Vaterlandes beitragen, das sind die wah­
ren Merkmale des Heroismus. Ihr habt den ersten Schritt ^ 
zum Glück gethnn; aber ihr müßt nicht von dem Wege 
abweichen, den unsere Vorfahren betreten haben; ihr 
müßt nicht Freyheit mit Zügellosigkeit verwechseln. Er-
stere ist das Werk der Vernunft, während das Letztere nur 
die Verwirrung der Leidenschaften ist. Europa und die 
ganze Wc'.l können von euch lernen, Freyheit zu erlangen, 
Gesetze zu verbessern, .ohne Blut zu vergießen, ohne dte 
Ordnung zu stören und ohne die Nationalwürde aus den 
Augen zu verlieren. Portugiesen I habt Vertrauen in uns 
und in unserer Wachsamkeit; die Regierung wird euren 
Repräsentationen Genüge leisten; aber sie erwartet auch 
von euch eine Versammlung, die sietS Gehorsam gegen 
die Gesetze und die angestellten Behörden beobachtet. 
Und du, tapfere Armee, die du, deinen Namen ver­
ewigend, zweymal daS Vaterland gerettet hast, vollende 
dein Werk! Dir und deinem Ruhme kommt eö zu, den 
Thron und die Gesetze zu bewachen. DaS, was du im 
Namen unferS angebeteten Monarchen unternommen hast, 
muß eben so brav beendet werden, wie eS begonnen wurde. 
Soldaten! ihr verspracht euren Mitbürgern, die Wieder­
geburt zu unterstützen; daher ist eS eure Pfiicht, die Na­
tion vor den Uebeln der Anarchie zu bewahren, und euer 
heiliges Versprechen zu erfüÜen, das die braven portugie­
sischen Militärs nie gebrochen haben. 
Im Regierungspallast, xar interim, den ?7ten Sep­
tember 1820. 
(Unter;.) Prinz Deean e. Graf v 0 n St 
P a y o .  M a t h i a s  J o s e  D i a z  A  c  e  d  0 .  
H e r m a n o  I o s e B a n c a m  d e  S o h r a  l .  
P a ri S, den ,4ten Oktober. 
Die zweyte Kammer wird nicht aufgelöst, vielmehr 
ist die Verordnung zur Einberufung der Wahlkollegien 
in den Departements der vierten Serie zum 4tcn, "wie 
der Departementskolle^ien zum iZten November erschie­
nen. 
Unter den Präsidenten der Wahlversammlungen befin­
den sich auch fünf Bischöfe, viele PairS nnd Generale; 
hier in Paris ist der Gencralprokurator Bcllart zum 
Präsidenten ernannt. 
Herr Constant hat einen sehr unangenehmen Auftritt 
zu Saumur gehabt. Er bereiset- das Sarthedeparte-
inent, wie seine Freunde behaupten, um di- Bedürfnisse 
desselben als Abgeordneter kennen zu lernen; wie seine 
Gegner andeuten, um auf die Wahlen zu wirken. Er 
ging aber auch nach Saumur, und die Liberalen un­
terließen nicht, ihm ein Ständchen zu bringen, auf 
welches die Offfciere der dortigen Reitschule eine Katzen-
musik (Lkiar.vzri) folgen ließen; darüber kam es am 
nächsten Tage zu Händeln, eS wurden Flinten abae-
feuert, und ein Lieutenant gefährlich,. und noch andere 
Personen leichter verwundet. (Einige reden auch' von 
Getödteten.) Endlich schalte die GenSd'armerie Ruhe, 
und den dritten Tag reiset- Herr Constant, von 20 
GenSd'armen begleitet, ab. Unsere Blätter machen na^ 
türlich über den Vorfall sehr verschiedene Bemerkungen. 
Die Damen der Halle zu Bordeaux hatten ihre Wiege 
durch drey Abgeordneten, Rivaille, Daste und Anniche 
Düranton (die schöne Stübleverleiherin, die Jouy ver­
ewigt bat), nach Paris geschickt. Unsre Journale ent­
hielten unlängk einen Brief, den Madame Anniche ih­
rem Manne nach Bordeaux über ihre Aufnahme in Pa­
ris geschrieben haben soll; man gewahrt aber bald, daß 
eine geübtere Hand die Feder geführt. Die schöne An­
niche erzählt darin: Sie, die theure arm« Wiltwe, 
empfing uns mit der den BourbonS natürlichen Güte. 
Die gute Prinzessin ist, Trotz ihres Kümmere, noch 
reizend. Derr Deseze wollt« mit seiner Anrede hervor» 
rücken; wir ließen ihm aber dazu nicht Zeit, und spra­
chen Alle auf einmal, w,aö das Herz uns eingab. Wir 
küßten ihr daö Kleid und den Schierer, und drückten 
ihr die Hand, und sie wurde nicht böse darüber. Wir 
sagten ihr, daß wir wünschten, die Wiege wäre von 
Diamanten, um ihrer würdig zu seyn. Die Prinzessin 
Versichert«, der König Hase ihr großes Vergnügen da­
mit gemacht, daß sie ihren Sohn Herzog von Bordeaux 
nennen darf. Sie scheint gewiß zu seyn, einen Prin-
. zen zu bringen. Unsre guti Herzogin von Angouleme 
war auch gegenwärtig. „Ach, warum habe ich kein 
Kind!" sagte sie, „ich würde mit meiner Schwester 
um die Wiege streiten!" — „Wir wollten uns schon 
ausgleichen!" sagte ich; ich wetfi nicht, ob die Herzo» 
ginnen verstanden, was ich damit sagen wollte, aber sie 
lachten beyde. — „Run, eS freut mich," fuhr die 
Herzogin fort, „daß ihr mich eure Herzogin genannt 
habt. Ja ich bin, ich will immer die eurige sevnl" — 
Unsre Anhänglichkeit an diese Familie von Heiligen 
kann nur wachsen. Am folgenden Tag« wurden wie 
dem Herzog von Angouleme vorgestellt. WaS hatte dir 
der für eine Freude, wieder Bordeleserinnen zu sehen! 
Er machte uns tausend Komplimente, und wir küßten 
und drückten ihm die Hände, wie wir am isten März 
gethan. Mad. RivaiÄe erinnert« iHn doran, und der 
P r i n z  s a g t e ,  i n d e m  e r  d r e  H ä n d «  z u m  H i m m e l  h o b :  
„O, das war der schönste Tag meines Levens!." De? 
Gras von Artois (Monsieur) wurde nicht müde, uns 
anzuschauen, und uns die Hävde zu drücke». O , mein 
'lieber Mann ! was für eine prächtiae Gestalt der Prinz 
Hat! Trotz seiner weissen Haare sieht er noch jung und 
Link aus., und we»mg durch ein Unglück b«y der Her-
zogm von Berry fthlschlüae, so würde der Prin» wohl-
thun, sich wieder zu verheirathen ! Aber ich hoffe, wir 
werden unfern kleinen Herzog bekommen! — Au Mit­
tag sv«isten wir bey Herrn von Chateaubriand. Am 
andern Morgen.führte un5.H«rr Deseze beym KdniK 
auf. Als nun die Thür seines Zimmers aufginq, und 
wir diesen guten König, diesen guten Vater erblickten, 
stürzte ich ihm mit aufgehobenen Armen entgegen, und 
rief: liomme — excuse? ! " Der Kö« 
nig nahmS nicht übel und reichte uns die Hand. Ich 
faßte wieder Mutb und sagte: „Tire, da wir nicht im 
Stande sind auszudrücken, was wir empfinden, so wähl­
ten wir Herrn von Chateaubriand *), damit er uns die 
Anrede mache, und uns Ewr. Majestät vorstelle, inzwi­
schen ist Herr Deseze damit beauftragt worden." Der 
König sagte, eS ist AlleS gut, und Herr von Chateau 
briand hätte nicht besser sprechen können als wir. Ma 
dame Rivaille sagte ihm, sie habe ihn in seiner Ju­
gend zu Bordeaux gesehn; sie beschrieb ihm seine Klei-
duna, seinen Hut, sein Schnallen ä la Lliartrez. „Da­
mals waren Sie," sagte sie, „ein schöner Kavalier; 
aber ich finde Sie noch scharmant!" Der König lachte. 
V o m  M a v n ,  v o n «  >  4 t e n  O k t o b e r .  
Jn Bernburg waren jüngst sämmtliche 46 Geistliche 
unter Leitung des Konsistoriums versammelt, um die Ver­
einigung der Heyden protestantischen Kirchen zu einer evan­
gelischen in Ueberlegung zu ziehn. Sie wurde am 26sten 
September berathen, am 2?strn beschlossen, und am 
Lösten durch gemeinschaftliche AbendmahlSfeyer, an der 
auch der Herzog Theil nahm, besiegelt. 
L o n d o n ,  d e n  i  Z t e n  O k t o b e r .  
Jn dem heungen Verlör des Strukturarbeiters Giuri-
l i n i .  o d e r  G i a v o l i n i ,  k a m  n o c h  F o l g e n d e s  v o r :  
Graf Groövenor fragte ihn: War der Weg nach 
der Grotte, worin die Bildnisse von Adam und Eva stan­
den , wellenförmig oder ging er gerade zu? Konnte eine 
Person gerade in tie Grotte hineinkommen? Und geht 
sie in die Grotte aufrecht hinein, so kricht sie den Hals? 
(LanteS Gelächter ) Der Zeuge erklärte, daß der Ein­
ganggeradezugewesen sey. Graf Laude rdale: Sie 
haben gesagt, daß die Prinzessin von Wallis Ihnen für 
Strukturarbliten Geld schuldig gewesen s«v. Wie hoch 
delief sich di« Summe? Antwort: Sie belief sich auf 
45,5oo Lire/ und mit den Interessen zusammen auf 
49,000 Lire. Der Architekt Rvfti mußte die Rechnungen 
nachsehen und ich erhielt die Bezahlung nach und nach. 
*) Ueber diese Stell« ist eine öffentliche Fehde entstanden^ 
wer eigentlich den Auftrag gehabt, die Damen vor-
znstelkn? Jn Bordeaux hatte man zu.rst an den 
Hauptroyalisten Chateaubriand gedacht, i^n auch 
darum ersucht, hintennach aber wurde Herr Deseze 
als Bordelese gewählt, und die Daimn brachten an 
ihn ein Empfehlungsschreiben mit. Deseze forderte 
znar Herrn Chateaubriand auf, sich mit zur Prin­
zessin zu begeben; allein Letzterer lehnte eS ab, ver-
mutdlich weil eS ihn verdroß, nicht die Hauptrolle 
zu spielen. 
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Auf die Anzeige, daß Rastelli als Kouri«r wit beson­
dern Aufträgen nach Maoland abgesandt sey, sagte Herr 
Brougham: Wenn man den Zeugen erlaubt, aus dem 
Lande abzureisen, während die gerichtliche Untersuchung 
noch fortdauert, so ist eS mit der Sicherheit aus, die Ew. 
Herrlichkeiten zu besitzen glauben, nämlich/ daß keine 
Meineibigkeiten ungeßraft vor der Bar vasstren dürfen. 
Bin ich unker solchen Umständen vervstichtet, mich über 
einen solchen Punkt weiter in Vertheidigung einzulassen? 
(Hör»Z Hirt'.) 
H o l l a n d :  D e r  U m s t a n d ,  d a ß  m a n  Z e u g e n  m i t  
Auf.rägen ausserhalb Landes schickt und daß heimliche Be­
stechungen in einem ausgedehnten Grade angewandt wor» 
den ist entsetzlich und abscheulich. (Hört! Hört!) Die 
Zeugen, oie man gegen die Königin hat kommen lassen, 
sind zum Theil von sehr sonderbarer Art, und alle Um­
stände machen es jetzt höct st wahrscheinlich, daß mehrere 
derselbe» bestochen worden. (Hört! Hört!) Eben der 
Mensch, der das empörendste und ekelhafteste Zeugniß ab­
gelegt, ist, so bald er in Gefahr kommt, aus dem Lande 
geschickt worden. Guter Gott! ich frage im N-men der 
gesunden Vernunft, können Ew. Herrlichkeiten glauben, 
daß, nach einem solchen Verfahren, sogroß auch die Re­
putation Ewr Herrlichkeiten, so groß auch der Charakter 
dieses HauseS ist, den ich immer auS allen Kräften zu un­
terstützen gesucht habe, können Ew. Herrlichketten glau--
. den, daß wir, die menschlichen Schwächen unterworfen 
siud, in Sicherheit sevn können, wenn wir den Verdacht 
und den Haß gegen unö haben, der ein solches Betragen 
über uns verbreiten muh? (Lauter Beyfall.) Hier ist Ra­
ste!'«, der, seinem Geständnisse nach, als Kourier von der 
Mavländer Kommission gebraucht wurde; hier ist einer 
d»r Zeugen, der die schmutziasten Sachen aussagte, die je 
in einem Gerichtshöfe vorgekommen; hier ist dieser Mensch, 
einer von denen, von welchen Ewn. Herrlichkeiten gesagt 
wurde, daß alle möglich« Maßregeln ergriffen werden soll­
ten, daß sie sich der Gerechtigkeit nicht entziehen könnten; 
hier ist edcn tiestr Mensch, auf welchem nuu derVerdacht 
ruht, daß er in Dienst genommen worden, um Zeugen zw 
bestechen, und eben di»ser Mensch «ntwisckt nicht nur, son­
dern die Regierung sogar sendet ihn weg! (Hört! Hört!) 
Geben Ew Herrlichkeiten zu, daß Sie auf solche Art im 
Kotb herumgeschleppt werden , geben Sie zu, daß die fever-
lichen Versprechungen, die Ihnen gegeben worden, nicht 
bloß unerfüllt bleiben, sondern daß auch selbst von denje­
nigen dawider gehandelt wird, die selbig« ertheilten, dann 
sind Zbre gerichtlichen Proceduren — ein Spott undHohtt 
und die vollkommenste Posse. Sie werden nicht bloß Ibrs 
jetzigen Proceduren schänden, sondern auch alle Ihre künf 
tigen Maßregeln; Sie werden diesen Zweig, der Gesetzge- " 
bunq mit Schande bedecken und das Vanrland, welches 
bereits in großes Elend dadurch versetzt worden, daß eS 
den Nachschlagen der selbstsüchtig.«». Wänlsezx auch iu am 
der» Stücken blindlings folgte, in noch größeres Elend 
und in unabsehbare Gefabren versetzen. (Hört! Hört.') 
Wenn so «ine Verschwörung gemacht wird, um alle Iu, 
stiz zu hemmen l dann ist «S am besten., mit einem solchen 
infamen Verfahren nichts weiter zu thun zu haben. (Hört! 
Hört!) 
Lord Liverpool erklärte hierauf, daß Rastelli zurück­
berufen werden solle. 
Vermisch te  Nachr i ch te t f .  
Den > sten Oktober starb zu Berlin JohannHeinrich 
Meil, l^sctor emerilus der königl. Akademie der Künste, 
geboren in Gotha den systen August 1729. Er war Me­
dailleur, Maler, Bossirer und Kupferstecher. Im Fache 
der Medaillen sind Stempel von seiner Hand annocb bey 
der Akademie; lange hat er dem Zeichnen nach Gipsab­
güssen vorgestanden, und war insbesondere dessen Methode 
in Entwerfung der ersten Linien lobenSwerth. Im Fache 
der Kupferstecherkunst sind dessen Kupfertafeln zu dem be­
r ü h m t e n  a n a t o m i s c h e n  W e r k e  d e s  v r .  W g l t e r  
als musterhaft anzuführen. 
* * " 
Die  neues ten  S te rnwar ten .  
(Beschluß.) 
Schlüßlich sioll hier noch erinnert werben , daff man sich 
über den Himmel und das Klima des VorgebirgS der gu^ 
ten Hoffnung nicht täuschen muß. Man glaubt ziemlich 
allgemein, dieselben seyen sehr schön und den. astronomb» 
schen Beobachtungen überaus günstig5 eS sey der Himmel 
dort beständig hell und die Luft stctS rein. Dies ist ein 
Irrwahn. Der Himmel vom Kap wird großentheilS durch 
einen sehr heftigen Südostwind bestimmt, welcher meist 
zwey Fünftbeile des Jahres anhält. Während dieser Zeit 
ist die Beobachtung sehr schwierig; die Gestirn? gellen, sich 
nicht hinlänglich begränzt dar, und sind in beständigetBe-
wegung> Es war «in Gegenstand vielfältigen Herzeleids 
für einen Astronomen, wie der Abbe de l'aEaille, sovviU 
schön« Nächte vorbeygehen zu sehen, von denen er keinen 
Gebrauch machen kimnre. Während eines Drittheils vom 
Jahr ist der Himmtl bedeckt, und eS herrscht neblichteS 
Wetter; dieses ist während eine? andern Drittbeils wech­
selnd, so daß nur ein Drittheil für ruhige und heitere 
Tag« übrig bleibt. Dies bezeugen die Erfahrungen, welche 
de la Caille während seines Aufenthalts am Kap' in den 
Iahren 175» und 1762 gemacht hat. 
Ein anderer,, für astronomische Beobachtungen sehr 
nachtheiliger Umstand besteht darin,, daß jener so oft ein­
tretende und allzeit sehr heftige Südostwind nicht seilen ein 
vollendeterSwrn,wiM) wird, und solche Sa,>d^ und Staub. 
Wirbel verursacht, welche die Luft veröunfeln, Straßen 
und Hänsee erfüllen, und den Augen derer,/ die sich im 
Keyem befinden, vermaßen lästig, werden, daß. sie nicht 
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wissen, was sie ansang«« sollen. Die Gestalt und Lage 
5er hohen Sanddünen am Gestade werden alltäglich durch 
ihn verändert und von ihrer Stelle gerückt. Den astrono­
mischen Werkjeugen wird dieser Staub, von dem die Luft 
stets angefüllt ik, sehr verderblich; die feineren Theilchen 
desselben dringen überall ein, stören die Bewegung der 
Thcile, und überziehen die Gläser mit einer undurchsich­
tigen und zähen Decke. Aller angewandten Vorsicht un­
geachtet, werden die Instrumente in kurzer Z-it schadhaft 
und unbrauchbar. 
Die mancherley Beschwerden, welche dieser heftige Wind 
verursacht, ndthigten den Abbe de la Caille zu ganz ei­
gentümlichen Vorsichtsmaßnahmen bey Erbauung seiner 
Sternwarte, und ähnliche Vorkehrungen müssen auch zum 
Schutz der Häuser, Gärten, Weinberge und Pflanzungen 
angewandt werden. Bäume zerbricht er nicht selten, oder 
hindert sie wenigstens in ihrem Wachsthum; er stürzt 
Mauern ein und gefährdet die in der Bucht vor Anker lie­
genden Schiffe. Im Grunde ist dieser Wind anders nichts, 
als der tz a r m atae der Ostküste Afrikas, der Sirokko von 
Neapel und Sicilien und der Ostwind in England, die 
zwar so heftig nicht sind, wie der Kapwind, aber den Him­
mel mit Gewblk überziehen. Auch bey übrigens ganz hei­
terem Himmel ist der Horizont auf dem Kap fast allezeit in 
Nebel gehüllt. De la Caillc hat eilf Tage mit seinem 
Quadranten auf der Höhe deS BergeS zugebracht, wel­
cher Ribeckskasteel heißt, und einer der Standpunkte sei­
ner Dreyecke für die Gradmessung war, ohne in diesem 
langen Zeitraum auch nur einen einzigen günstigen Augen­
blick für deutliche Beobachtung des Horizonts der See zu 
erhaschen. Er wollte den Depressionswnikcl aufnehmen, 
konnte aber nicht dazu gelangen, und sah sich gezwungen, 
auf diese Beobachtung gänzlich zu verzichten. ES breitet 
sich dieser Nebel nicht nur über die See, sondern hinwie­
der fast beständig in den schönsten Sommertagen sogar auch 
über daS Land aus, so daß man die auf fünf bis sechs 
Meilen entfernten Berge kaum erkennen mag, welches ei» 
für geodesische Eradmessungen sehr nachtheiligeS Verhält­
nis bildet. 
Daß «in so genauer Beobachter, wie der Abbe de la 
Caille, welcher eine so umständliche und meteorologische 
Beschreibung vom Klima am Kap geliefert hat, der Luft­
spiegelung (rnirage) überall nicht gedenkt, muß um so 
mehr befremden, als diese Erscheinung, wie mir von ver­
schiedenen Reisenden, die das Kap besucht haben, versi­
chert ward, daselbst in sehr bedeutendem Grad lind fast 
bestandig wahrgenommen wird. Ganz kürzlich noch hat 
Hrrr Bertolacci, welcher achtzehn Jahre in Ostindien ver­
lebt hat, mir hier in Genua von den ausserordentlichen Wir­
kungen dieser seltsamen Erscheinung Vieles erzählt. Ein. 
mal war er mit einer Flotte von mehr als dreyßig Schiffen 
am Kap angekommen, und während des Lar-irenS zur Ein­
fahrt in die Bückt hatte er beynahe täglich Gelegenheit/ 
die Luftspiegelung zu beobachten, welche auf die 
große Zahl der nahe befindlichen Schiffe den seltsam­
sten Anblick, den man sich denken mag, hervorbrachte, 
Die Flotte schien verdoppelt und verdreyfacht, wie wenn 
man sie durch ein RautcnglaS betrachtet hätte. Die Schiffe 
nahmen die sonderbarsten Gestalten an, bald durch An-
wachs in Länge und Breite, bald schienen sie in dcr Luft 
schwebend, bald in'S Waffe? versenkt u. s. w. 
ES ist dieses Phänomen der Strahlenbrechung Nock gar 
nicht hinlänglich beobachtet worden. Wir kennen es nur 
noch im Allgemeinen und mangelhaft. Seine Ergebnisse 
sind unendlich mannigfach^ Der verewigte Burkhardt hatte 
auf seinen Reisen durch die Wüsten öfters Gelegenheit, die 
Erscheinung zu beobachten. Jn seinen Reisen durch Nu-
bien, welche der afrikanische Verein in London im Jahr 
9 bekannt gemacht hat, erzählt Burkhardt, eS sey die 
Luft bey einer dieser Spiegelungen von so reiner und Hel­
ler Azurbläuc gewesen, daß die Schatten der den Höri,ont 
begranzenden Berge sich darin mit einer Genauigkeit dar­
stellten, wodurch die Täuschung, vermöge welcher c? eine 
Wasserfläche zu sehen glaubte^ noch vollständiger ward. Jn 
Aegypten und Syrien hatte er die Farbe des Himmels bey 
der Luftspiegelung allezeit weißlich gesehen, wi, ein Mo."-
gennebel, selten unbeweglich, sondern in einem fast an­
haltenden Zittern. Jn der Wüste von Nubien verhielt sich 
dies ganz anders, und die Aehnlichkcit mit dem Wasser 
war da vollständig. Diese phantastischen Gewässer schie­
nen ihm auch viel näher gerückt, als in Syrien und Ae­
gypten, wo die kleinste Entfernung derselben ihm eine 
halbe Meile zu seyn däuchte. Jetzt glaubte er zuweilen 
ein Dutzend solcher Seen, deren jeder von den andern ge» 
trennt war, und die sehr niedrig lagen, nicht über zwey-
hundert Schritte von sich «ntfernt zu sehen. 
K o u r S. 
^  R i g a ,  d e n  3 t e n  O k t o b e r .  
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M a d r i d /  d e n  2 t e n  O k t o b e r .  
Am sZsten wurde den Korkes Bericht über die 69 Ab­
geordneten (?«i-s-zs) erstattet, Es beißt darin, daß/ recht­
lich angesehen , Grund zur gerichtlichen Anklage vorhan­
den sey ; Erwäge man aber die Umstände, die Verführung/ 
die Unbefangenheit, mit der sie den Protest unterzeich­
net, ihre Verhältnisse in der Gesellschaft, die Hitze der 
Leidenschaften, die sich nun seit 6 Jahren abgekühlt 
und die eine große Strenge wider sie aufs Neue anblasen 
könnte, so werde der Ausschuß zu dem Vorschlage bewo­
gen, sie alle ausser Anklage zu stellen, den einzigen Mar­
ques de Mataflorida/ den Urheber deö Protestes, aus­
genommen; die übrigen 68 wären ihrer Wahlrechte zu 
berauben, übrigens denen darunter, die sich betheiligt 
glaubten, Rekurs an die Geriete freizustellen. — Die 
Mitglieder des Ausschusses, Puigblanch und Valle, ga­
ben ihre besondere Meinung kund: Alle unter Anklage 
zu stellen. 
Von dem Gesetzentwurf über die Preßfrerheit sind 
schon Zi Artikel angenommen. Bey dem Artikel, nach 
welchem eS zum Mißbrauch dcr Presse gehören soll, 
wenn man Maximen und Lehren, die zur Vernichtung 
und Umsturz de^r Religion deS Staats und der verfas­
sungsmäßigen Monarchie abzwccken, drucken läßt, wollte 
Herr CorteS anstatt: Vernichtung der Religion, gesetzt 
habeit: dahin abzwicken, der katholischen Religion den 
Namen der Religion des Staats zu nehmen; indem der 
Staat nicht über die Wahrheit einer Religion entschei­
den, sondern ihr bloß ihre politischen Rechte verbürgen 
könne. — Der Artikel ging aber ohne Veränderung 
durch, nachdem Herr Torrero entgegnet hatte/ daß hier 
von dogmatischen Jrrthümern nicht die Rede wäre, als 
deren Bestrafung Sache der Kirche sey, sondern von der 
Aufstellung von Sätzen, die auf Vernichtung der Reli­
gion des Staats, oder auf Einführung einer andern ne­
ben ihr abzweckten. 
Seit Aufhebung der Inquisition hatten sich die Bi­
schöfe manche Rechte angeeignet, und z. B. daß Lesen 
und die Einführung gewisser Bücher bey Strafe unter­
sagt. Durch eine Verordnung aber sind sie bedeutet wor­
den/ daß ihre Gewalt sich nur auf geistliche Dinge erstrecke, 
sie sich aber in weltliche Angelegenheiten nicht zu mischen 
h^ben. 
L i s s a b o n ,  d e n  2 7 s t e n  S e p t e m b e r .  
Nach einer endlichen Uebereinkunft wird die Junta von 
Porto nunmehr hier einziehen. Unsre Zeitungen sind mit 
der ganzen weitläufigen Korrespondenz angefüllt, die die­
ser Annäherung vorausgegangen ist. 
Die provisorische Junta von Porto benachrichtigt die 
interimistische Regierung, daß sie Truppen nach der Ge­
gend von Lissabon marschiren lassen; daß aber nur so vietz 
in diese Hauptstadt einrücken werden / als, nach gegensei­
tiger Uebereinkunft, zum Oelejt der Junta, um ihrem 
Einzüge mehr Glanz zu geben.und .an de,r allgemein»» 
Freude Theil zu nehmen, für unentbehrlich würden erach­
tet werden. , 
Unsere Zeitungen geben auch den ersten Brief, 
bittern Ausdrücken verfaßt, welchen die provisorische ' 
Junta an die abgegangene Regentschaft geschritten hat. 
Es heißr darin: Wenn Ihre Excellenzen sich durch einep 
aufgeklärten Eifer für das Wohl ihres Vaterlandes hät­
ten leiten lassen, so würden Sie selbst längk die kla­
gen und Entbehrungen der Portugiesen vor den Souve­
rän gebracht und die Fehlgriffe vermieden haben, welche 
zu unserer großen Schande auch tie Blätter der aus­
wärtigen Zeitungen füllten, welche eS der ganzen Welt 
sagten, mit welcher Sorglosigkeit unsere .Gouverneure ver­
fahren. 
Nach einem in Gegenwart deS GeheimnotariuS der 
Inquisition aufgenommenen Akt, war kein gefangener 
der Inquisition vorhanden. Auch der Regidor (oberße 
(sivilbeamte) und der Oberpolizeyintendant haben ange/ 
zeigt, daß keiner der unter ihrer Obhut stehenden Verhaf­
teten au secret sitze. 
A u s  d e m  O e s t e r r e i  c h  i  f c h e  n ,  
vom isten Oktober. 
Man sagt, daß unverzüglich eine Verordnung über die 
Militäraushebung in den Erbstaaten erwartet, und darin 
alle und jede Exemtionen aufgehoben werden, die Rekru-
tenaushebung auch, wie anderwärts, jährlich durchs L006 
geschehen würde.' 
Jn Brody wurden So Jesui.ten erwartet. Sie er­
halten das Dominikanerkloster, eine Summe Geldes zux 
ersten Einrichtung, und jährlich 3oo Gulden Pension auf 
den Kopf. Vorzüglich sollen sie sich mit den, Unterricht 
der Jugend beschäftigen, und zu den» Ende auch an an­
dern Orten Anstalten errichten oder übernehmen dürs/n 
Wle es beißt^, wollen sie die Herrschaft Skalat., auS einet 
Stadt und 15 Dörfern bestehend, an sich kaufen. 
L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  O k t o b e r .  
Aus dem frühern Verhöre der Zeuges füi 5ie Könists 
thnlen wir noch Folgendes mit: ' 
1 0 1 8  
„Herr Williame, Advokat der Königin, beklagte 
sich im Oberhause über eine Verschwörung, die auf dem 
Kontinente jetzt statt fände, nämlich, daß Ihre Majestät 
verhindert würde, durch die Einmischung fremder Regie­
rungen, zwey sehr wichtige Zeugen ju erhalten, nament­
lich den Kammerherrn deS GroßherzogS von Baden, Ba­
ron Dent, und den General Pino Er schob alle 
Schuld auf die Hieilgen Minister, und sagte, daß Ersterm 
eö durch den Großherzog verboten worden, hierher zu 
kommen, welches e» dem Agenten Ihrer Majestät mit 
Tbränen in/den Augen gestanden hätte, und Letzterm hätte 
der österreichische Hof eö untersagt, in militärischer Klei­
dung hierher zu kommen, und er glaube auch, Ursache 
zu haben, besorgt zu seyn, daß man ihn ausser Dienst 
fetzen würde, wenn er hierher käme. 
Graf Grey machte hierauf sogleich eine empfindliche 
Bemerkung und wünschte eine Aufklärung darüber zu ha­
ben. ^Lord Liverpool: Die Regierung hat alle Hülfe, 
die in ihrer Kraft steht, angeboten, die verlangten Zeu­
gen herbeyzuschassen; ob etwas der Art vorgefallen, als 
der Advokat der Königin meldet, weiß ich nicht; Beschwer­
den find deshalb weder von Herrn Brougham noch von 
sonst irgond Jemand bey mir gemacht. Wenn der Kam-
merherr des GroßherzogS von Baden nothwendig als 
Zeuge gebraucht wird, so soll in Zeit von 2 Stunden ein 
ausserordentlicher StaatSbothe abgesandt werden, um ihn 
herüber zu holen. General Pino wird, wie ich vermuthe, 
aber wohl seine besondern Ursachen haben, warum er nicht 
kommen wiS. Herr Brougham gab zu, daß er sich 
bey der Regierung nicht beklagt habe, weil er geglaubt, 
eS könne doch nichts helfen. Hierauf wurde der sehr ge­
lehrte Herr von den LordS etwas zurechtgesetzt, daß er sich 
unterstehen könne, etwas zu vermutben, waö die Regie­
rung thun dürfte, und sich überhaupt über sie beklage, 
wenn er keine Ursache dazu habe. Herr Brougham ver­
sicherte, daß die Anwesenheit des Kammerherrn durchaus 
erforderlich fey, worauf Lord Liverpool die Versicherung 
gab, daß in Zeit von 2 Stunden em Staatsbothe nach 
Karlsruhe abgehen und die Ueberkunft deS Barons Dent 
verlangen sollte; daß derselbe nicht schon längst hier fep, 
läge wahrscheinlich daran, daß »n Karlsruhe sich kein 
englischer Resident defände. Alle übrigen Minister und 
Konsuls der englischen Regierung auf dem Kontinente 
w ' ä r e n  b e a u f t r a g t ,  d e n  A n f o r d e r u n g e n  d e s  H e r r n  H e n r y ,  
«lS anerkannten Agenten der Königin, nachzukommen. 
Nachdem über diesen Gegenstand noch einige Zeit de-
» a t t i r t  w a r ,  w u r d e  e m  B e d i e n t e  d e r  H e r r e n  V i z z a r d  
e »  B ! » w i r ,  S o V i r i t e u r s  I h r e r  M a j e s t ä t ,  N a m e n s  L e ­
in an, gerufen, welcher bezeugte,, daß der Großherzog 
Von Baden eS dem Kamme,Herrn Dent verholen habe, als 
Zeuge für die Königin hier auszutreten; er (Leman) fey 
in Auftrag Ihrer Majestät nach Karlsruhe gewesen. Hier­
aus wurde 5:vrd> G»i5tvr!>, «m»r der Pairö im Ober-
Hause, examinirt; dieser hatte sich «m Monate Mär, ,8,5 
in Neapel aufgehalten, als die Königin dort war; ihre 
Suite bestand damals auö den Herren K. C raven, Sir 
W- Gell und vi-^ H 0! l a n d. Kontra examinir.'von 
dem Generalprokureur. Frage: Als Ihre Majestät in 
Neapel war, bekleidete Bergami zu der Zeit den Posten 
eines KourierS? Antwort: Ja. Frage: Haben Sw. 
Herrlichkeit in Neapel, Civitu-Vechia, oder am 
der Klorinde, bemerkt, daß Bergami bey Tische aufwar­
tete? Antwort: Jn Civita - Vechta wartete er aus, ob 
in Neapel oder am Bord der Klorinde, kann ich mi» nicht 
genau erinnern; ich glaube e6 am Bord der Klonnit 
auch bemerkt zu haben. Se. Herrlichkeit sagten nun fer­
ner aus, daß Lady Lindsay die Königin im Anfange 1817 
Verlassen habe, daß auf der Villa d'Este mehrere italieni­
sche Damen bey der Königin gewesen, unter andern die 
Gräfin Oldi. Er könnte sich nicht erinnern, bemerkt zu 
haben, daß-diese Dame nicht von Er>i bung gewesen 
sey; sie habe ziemlich gut italienisch gesprochen, etwas im 
Dialekt der Lombardey. Die Königin zeig:e dem Lord 
Ihren Garten am Komoer See und lieh ihm Ihren Esel, 
um darauf zu reiten. Er hatte gesehen, daß Bergami die 
Königin auf dem Komoer See in einem kleinen Kahn fuhr, 
hatte aber kein unanständiges Benehmen bemerkt. E6 
schien ihm nicht, daß zwischen dem Benehmen der^HräfiN 
Oldi und andern italienischen D^men ein großer Unter­
schied sev. Als er mit der Königin in Mapland gespeiset 
batt», wäre Bergami mit am Tisch» gewesen, so wie Lieu­
tenant Hownam und W. Allein. Er hatte keine besondere 
Bemerkung in dem Betragen Ihrer Majestät gegen Ber­
gami gemacht. Er hatte eS der Ladv Lindsay zu verstehen 
gegeben, die Dienste Ihrer Majestät zu verlassen. Die 
Fi-age, aus welcher Ursache er dieses getban hätte, wurde 
ihm, auf die Einmischung des Herrn Brougham, nicht 
erlaubt zu beantworten. Der folgende Zeuge war Lady 
Charlotte Lindsay; diese sagte auS: Jn Neapel wurde 
die Königin von allen ausgezeichneten Engländern besucht, 
nämlich Lord und Lady Landaff, Lord and Ladv Gage, 
Lord und Lady Cunningham, Lord und Ladv Holland) Lord 
und Lady Oxford, den LordS Cläre, G. Somerset, F. 
Montague, Sir W. Gell, den Herren Daverport, Ban­
fes und mehrern Andern, deren Namen fie vergessen habe; 
sie hatte niemals ein unanständiges Betragen 
zwischen der Königin und Bergami bemerkt; sie bat um 
ihren Abschied im Jahre ,8'7, w"l ,hr Bruder sie gebe­
ten hatte, zurückzukehren. Bey der Kontra-Examination 
durch den Generalprokureur wurde sie sehr hart gepreßt, 
es zu beschwören, daß sie nie die Prinzessin mit Bergami 
A r m  i n  A r m  s p a z i e r e n  g e h e n  g e s e h e n  h a t t e ;  d i e s e s  w o l l t e  
sie aber nicht thun, sondern behauptete nur, daß sie siH 
dieses Umstandet! nicht erinnern könne. Jn Neapel batte 
Fe öfters mit der Königin und W. Alfstin im Bettjimmer 
gespeiset und Bergami wartete Hey Tische auf. 
i o i 9  
Sir William Gell trat spSterbin im Oberhause Vermischte Nachrichten. 
als Zeuge für die Königin auf; da dieser Herr sehr an der Lottdo n. (Oktober.) Jn dem kürzlich hier erschienenen 
Gicht leidet/ so wurde ihm auf den Antrag deS Gropkanj- Werke: l'ravels^i« (^reeck anä ^liisnia tli« 
lerS ein Stuhl gereicht/ und er legte sein Zeugniß sitzend 1'dom. Huxkes. 182s. beßnden sich S.446 !c. fol-
ab. Der Advokat der Königin, Herr Williame, über- gende interessante Notizen über den jetzt besiegten, so be­
n a h m  d i e  E x a m i n a n o n .  E r  b e k l e i d e t e  b e y  d e r  d e r z e i t i g e n  r ü c h t i q t e n  A l y ,  P a s c h a  V A N  J a n i n a :  
Prinzessin von Walles di« Stelle eines Kammerberrn, be- „Bor seinem Saale Händen, als wir zu ihm kamen (sagt 
gleitete dieselbe von Braunschweig nach Neapel, verließ Herr Hughes), etliche albanische Wachen, deren eine die 
ibre Dienste dann auf einige Zeit wegen schwächlicher Ge- Thür öffnete; indem wir hinein traten, grüßten wir ihn; 
sundheit, folgte der Prinzessin aber wieder nach Jbrer er saß auf einer Löwenhaut, in einem Winkel des Di-
Zurückkunft von Palästina und ging mit Jbr nach Rom. vans, schön, aber nicht prachtvoll gekleidet. Seine schar--
Er hat während der ganzen Zeit seines Dienstes den der lachene Mütze war aber mit einer goldenen Borte besetzt; 
Prinzessin nichts Unanständiges in deren Betragen bemerkt, er trug einen scharlachenen Leibgurt, und der Griff seines 
Die Prinzessin wurde in Rom soivohl von der sich daselbst Handschars glänzte von Diamanten. Eine lange Pfeife 
aufhaltenden engllschcn Noblesse, als von dem italienischen lag neben ihm; er läßt sie gern sehen, weil man, um si« 
Adel besucht Er erinn.rt sich / daß er selbst mehrere Glie- zu raucinn, ein« starke Lunge haben muß. Beym ersten 
der der Familie Bourbon bey Ihr eingeführt habe. Ber- Anblick merkt man ihm nicht den Tyrannen an, im Ge-
gami wurde durch den österreichischen Kammerherren, Mar< gentbeil ist seine Miene sanft und seine Stirn offen; sein 
quis Giziliegiri, empfohlen, und er erkundigte sich ehrwürdiger weisser Bart, welcher über die Brust herab-
auf Befehl der Prinzessin bey dem Marquis nach dem Cba- wallt, giebt ihm eine Art von patriarchalischem Anselm, 
rakter desselben und erhielt ein sehr gutes Zeugniß von sei- indeß der Silberton seiner Stimme, und die Vertraulich-
nem frühern Betragen, daß er von guter Familie abstamme, keit, womit er seine L«ute anredete , die Täuschung vee-
die während der französischen Revolution zurückgekommen starken. Bald nach unserem Eintritt kamen einige kostbar 
sey. Nachdem Bergami in die Dienste der Prinzessin als gekleidete Knaben, deren schönes Haar über die Schultern 
Aourier angenommen war, nabm derKammerb-rr in May- binabffel, und überreichten uns Tabakspfeifen, deren Bern­
land auf öffentlicher Straße und in Beysevn mehrerer öster- steinköpfe mit Juwelen verziert waren; andere brachten 
reichischer Ofstciere einen freundschaftlichen Abschied von uns Kaffee in kleinen Porcellantassen, die auf goldenen 
demselben und küßte idn auf den Backen. Bergami hatte Untertassen standen. Muktar Pascha, Aly'S ältester Sohn, 
sich immer mit der größten Achtung gegen di- Prinzessin wird gemeiniglich, während seines Daters Abwesenheit 
benommen und er hatte keine unanständige Herablassung von der Hauptstadt, als Kaimakan zurückgelassen. Man 
der L-tztern gegen diesen ihren Bedienten bemerkt. ES hält diesen Mann für äusserst grausam und. wollüstiss. Er 
sev in Italien nichts ungewöhnliches, daß männliche Be- bat fast alle Laster seines Vaters, aber keine seiner Tugen-
dienten in die Bettzimmer der Damen gingen, wenn dies« den, ausgenommen die Tapferkeit. Er ist sehr geizig: und 
im Bette lagen. Herr W-lliamS fragte den Sir William weniger edelmüthig, als Aly. Wir sahen auch Vely Pascha 
Gell unter Anderem^ ob er auch wohl Gelegenheit gehabt und Sohn, Mahomet Pascha, einen äusserst interessante» 
habe, den morgenlandischen Tanz zu sehen, welcher be- jungen Prinzen, von welchem Lord Byron in seinen An­
fänglich von Ma,occi beschrieben wurde, und da er dieses merkungen zu Shild Herold spricht. Er ist ganz das Ge-
bejahete, so wünschte Herr Williams, daß er eine vrakti- g«ntheil von seinem Oheim, Muktar. Aus den Schreib! 
sche Vorstellung davon geben möchte? Durch dkse An- Materialien auf dem Tische schlössen wir, daß er studirt 
mutbung wurde das Zwergfell der ehrbaren Versammlung hat, anstatt sich dem türkischen Müssiggang zu überlassen 
erschüttert, und eS entstand ein allgemeines Gelächter. Aly Pascha verheiralhet die Weiber , seines Harems nicht 
Der Großkanzler sagte mit allem nur möglichen Ernst: nur an seine türkischen, albanischen und griechischen An-
„Bedenken Sie doch, Herr Williams, daß Sir W. Gell Hänger, sondern auch sehr gern an Franken, w^che in 
mit der Gicht geplagt ist^ Es blieb daher nur bey einer seinen Dienst treten. Zu Tepettn sahen wir 2 italienische 
m«nd!i»en Beschreibung, und Sir W Gell sagte, daß Gärtner, die auf diese frevgebig« Art mit Gattinnen ver« 
dieser Tanz dem spanischen Volero sehr ähnlich sey, daß sorgt waren; denn er ist frey von türkischen Vorurtbeilen 
Herren und Damen im südlichen Europa diesem Tanz« bey- und bürgerliche und religiöse Förmlichkeit sind ihm aan! 
wohnten und nichts Unanständiges darin fänden." gleichgültig, wenn er glaubt. daß ihre Nichtbeobachtung 
* . . * * «einem Nutzen gereichen werde. Vielleicht verdirm er 
Vorgestern. erhielt dtt Königin in Allem 42 Adressen; in d^m vorliegenden Falle eben nicht. daS Lob einer großen 
ta es sebr rauhe Witterung an- diesem Tags war, so zeigte Unbefangenheit, wenn man überlegt, daß er qea«n 5oo 
sich die Äöniain dem Volke in einen großen Mantel- ge- unglückliche Frauen, hat,, w.iche van> Verschnittenen be-
hükt unv schien sehr von der Kälte zu w-acht mrd.cn, und in dui undurchdringlich«! Mauern seid 
neS Harems ver^^o^eii si^. Elte? sein Blut 
abgekühlt hatte, kannte seine Sinnlichkeit kein« Gränzen. 
Schwe Mädchön, von denen seine dienstbaren Geisler ir­
gendwo gehört hatten > wu-rden aus >em väterlichen Häuft 
geschleppt und die Familie niedergemacht, oder das Dorf 
in Asche gelegt, sobalH man den geringsten Widerstand 
fand. 'VW? seiner schönsten Fragen wurde vom Altar ge­
wissen, als sie -Ken ,mt dem Sohne deS Primas von Do-
nizza, einem sch'öne-n jungen Manne, getrauet werden sollte/ 
welcher/ da er den Vertust.weder ertragen, noch denselben 
rächen kennte, -sich sein Pistol vor den Kocf schoß." Ja­
nina, die gewesene Residenz von M? / hat einen unge-
Heuern Umfang/ viele offene Plätze und Moscheen, die mit 
«Neinen Cypressenwäldcl'en umgeben sind, zahlt/ ohne die 
Truppen, Zo bis .40,000 Einwohner/ hat 8 griechische 
Kirchen und einen Erzbischof^ ao Moscheen/ 2 Akademien, 
auch mehrere Buchläden, die mit neugriechischen, meist 
auS den italienische« , deutschen nnd französiichen Schrif-
-ten überseHten Büchern handeln. Der Anblick von Jani-
na ist über alle Beschreibung schön; an einem großen brei­
ten Landsee, der sich am Fuß emeö Berges hinzieht, liegt 
die prächtige Stadt ausgebreitet vor den Augen deS Rei­
senden in ihrer gan^n Herrlichkeit da; einen ganz beson-
«dern Eindruck machen die aus den dunkeln Cypressenwäld-
chen Hoch hervorragenden MinaeetS, mit den vielen bun­
ten dazwischen biegenden Häusern. In den See zieht sich 
SineHalbinsel mit schroffen Felsen, aus der das sogenannte 
-Fort, oder daS alte Serail deS Pascha, und eine von Cv-
-pressen umgebene Moschee liegt/ und von der Landseite durch 
«ine Hobe Mauer getrennt ist; von dieser Haldinsel lann 
Man Ianina am besten übersehen. 
* » 
S i n d  d i e  W a l l  f i s c h «  k l e i n e r  g e w o r d e n ?  
" Di« meisten zoologische», Werke/ weNn von der Länge 
deS grönländischen Walisisches -(Kanena m^sticetus) di« 
Rede ist, sprechen von Ko bis 2 00 Fuß, welche er errei­
chen mag"), mit dem Beyfügen, zur Zeit/ wo der Wall­
fischfang diesen Thieren minder mörderisch gewesen iö, 
habe man solche atigetroffen, die bey i5o bis 200 Fuß 
lang waren, und einige ältere Naturforscher gingen noch 
viel weiter/ indem sie v-on 900 Fuß Länge reden. Der 
Schiffskapitän W. Scoverby, welcher sich viele Jahr« 
-mit dc°m Wallfischfang abgegeben hat, liefert« neuerlich 
(im ?!>>!. ^ourn. ^0. 1) den Beweis der Unrichtig­
keit obiger Behauptungen, und er zeigt augenfällig, daß 
die Thiere/ welche heutigen Tageö gefangen werden, noch 
' ') „Die heutiges TageS gefangen werden, sind selten 
ü b e r  6 0  b i s  7 0  F u ß  l a n g " ,  s a g t  B l u m e n b a c h  i n  
- der neuesten Ausgabe seines Handbuchs der Naturge­
schichte. 
völlig' die - Kröß« derjenigen erreichen , die in dea"«rsten 
Seiten des Waltfifchfangeö vorkamen. 
Zunächst meldet der berühmte Grönlandfahrer, daß von 
Z22 Wallfischen, an deren Fang er Theil nahm, keinsb 
über 60 Fuß Lange hatte; er glaubt diese für die gewöhn­
liche und 65 Fuß als die seltene größte Länge des Thiers 
annehmen zu müssen, obgleich Herrn Giesecke eines nt: 
Jahr i8lZ vorgekommen, das 6-7 Fuß lang wo?. 
Daß die vormals gefangenen nicht größer gewesen sind 
glaubt er und Andere aus folgenden Thatsachen darzuthon. 
Jn Zorgdrager'S Geschichte deS grönländischen Fischfangs 
wird berichtet, daß im Zeitraum von 1670 bis 1719 aus 
686 Walisischen Z»,o5o Tönnchen Thran gewonnen wur­
den; eS beträgt dies auf ein Thier 44. Diese Tönnchen 
befaßten ein jedes ,7 Steckanan, ein Maß, daß S / -12 
englischen Gallonen gleicht, somit Denn das ToNnchen 
85,34 Galonen betrogt. Der Ertrag jedes Walisisches 
wäre demnach 29 Volten von 126 Galonen, oder eine 
halbe Tonne englischen Weinmaßes gewesen. Der größte 
Ertrag einzelner Jahre stieg auf Ziz Batten, oder un­
gefähr 12 Tonnen, und trifft überein mit einem Walisisch 
Don 10 Fuß Rückenbreite und 40 bis 45 Fuß Länge. 
Weil man einwenden könnte, daß auf Spitzbergen nur 
kleine Tbiere vorkommen, so hat Herr Scoverby die gleich« 
Berechnung auch auf den Fischfang in der Daviöstraße an­
gewandt/der zur Zeit, wo die Deutschen ihn eröffneten, 
ohne Zweifel große Thiere liefern mußte. Von 17,9 bis 
1728 war der Ertrag von 1 25, großen Walisischen 74,152 
Barile Thran, oder 60 auf ein Thier: dieser höchste Er­
trag trifft mit 40z Botten, oder 20^ Tonnen Wallfisch-
sveck, die ,5 bis 16 Tonnen Thran liefern, zusammen. 
Heutzutage wird von einem 10 bis 1, Fuß breiten und 48 
bis 5o Fuß langen Thier gemeiniglich eben so viel erhalten. 
Nach einer Menge ähnlicher und allezeit gleichtrnig-, 
Resultate liefernder indirekter Beweise geht Herr Scover­
by auf direkte übe?. In der 1625 bekannt gemachten Pil­
gerreise von Purchaß kommt die Beschreibung deS Wa5-
fischeS vom Schiffskapitän Edge vor, worin als sehr große 
diejenigen angesehen werden, die 65 Fuß lang, Z5 Fuß 
dick sind, und deren Rückenbreite 20 bis 11 Fuß beträgt, 
welches mit der jetzt gewöhnlich vorkommenden Größe über­
einstimmt. Jekinson sah auf seiner russischen Reise im 
Jahr »557 eine große Menge Wallsische, von denen er ei-
nige auf 60 Fuß schätzt, und dieses eine Riesengröße nennt. 
Die Abbildung des Walisisches, welche der Abbildung dee 
Kapitän Edge beygefügt ist/ wird mit der Bemerkung be­
gleitet: die gewöhnliche Länge der Wallfische ist 60 Fuß." 
Diese und andere Zeugnisse mehr, für die hier kein 
Raum ist, thun ohne Zweifel sattsam dar, daß auch die 
Wallfische keineswegs zum Beweis einer erträumten Ab­
nahme der Naturkräfte dienen können. 
Ist zu drucken erlaßt. Stellvertretender kurl. Gouvernement! - Schuldirektor Z. D. Braunschweig. 
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B e r l i n ,  d e n  2 4 s t e n  O k t o b e r .  
Se. König!. Hoheit, der Kronprinz der Niederlande, 
sind, von Warschau kommend, hier durch nach Potsdam 
gegangen. 
B r e s l a u ,  d e n  i 8 t e n  O k t o b e r .  
Es beißt, die bieberigen Winkelschulen der Israeliten 
in Schlesien sollen geschlossen, dagegen in jeder Gemeinde 
Elementarschulen errichtet werden, in welchen auch Lan­
dessprache, Gesang und vaterlandische Geschichte zu den 
Lchrgegenständen gehören. Jeder Lehrer ist der Prü 
funq der Oberbehörden unterworfen, aber auch waS 
Rechte, Pflichten und Einnahme betrifft, christlichen 
Lehrern gleich gesetzt. Die Kossen tragen die Glaubens­
genossen. 
Etwas über ein Jahr nach dem Tode deS Fürsten 
Blücher, wurde am »6ten die Leiche des Abgeschie­
denen in das bis dabin fertig gewordeil^ Grabmal an 
der Stelle, die der Verewigte in der Nähe seines Scdlos 
fes Krtvlowitz selbst dazu erwählt hatte, feverlich bevgesetzt, 
Se. Majestät hatten diesen Tag bestimmt, als den Jahres­
tag deS Sieges von Möckern, zugleich aber Ihren Flügel-
adiutanten, den Obersten Grafen von Nsstiz, hierher ge­
sendet, der Feierlichkeit in Dero Namen beyzuwohnen. 
Schon den iL^en waren 3 Bataillons, 5 Eskadrons und 
»2 Kanonen hier ausgerückt, die große Leichenparade zu 
bilden. Am löten, früh um 10 Uhr, standen sie vor 
der Kirche zu Wolgwitz, wo bis hierher die Leiche bey-
gesetzt gewesen. Durch die Kunst deS Professors Otto, 
der das Einbalsamiren übernommen, fand sich die Leiche 
so schon erhalten, daß sie ohne irgend eine Unbequemlich­
keit gezeigt, und die Züge des Helden noch einmal gese­
hen werden konnten. Zwölf Wachtmeister und Feldwebel 
erhoben nun den Sarg; an der Kirchthüre empfingen ihn 
die militärischen Ehrenbezeigungen. Langsam setzte sich 
der Zug in Bewegung, zuerst die Truppen, die hoben Eh­
renzeichen, mit welchen den Helden das dankbare Europa 
überschüttet, auf einem Kissen getragen von dem Oberst­
lieutenant von Strantz i. Dann der Leichenwagen, um­
geben von den 12 Wachtmeistern und Feldwebeln und von 
,2 Ofsicieren, hinter diesen zunächst das letzte Lieblings, 
pferd deS Greises, das er, als er am i8ten August deS 
vorigen JahreS zum Letztenmal zu Pferde saß, geritten. 
Dann die Leidtragenden, dcr jüngste Sohn, zwey Enkel, 
Söhne deS ältern Sohnes, und ein Schwiegersohn. Hier­
auf im Namen Sr. Majestät der Oberst, Graf von Nostiz, 
und zuletzt die höchsten Behörden, Mitglieder der Stande 
und eine zahlreiche Menge, die von nah und fern hinzu-
geströmt war. So ging der Zug langsam von Wolgwitz 
zu dem Grabmale eine halbe Stunde fort, durch eine 
ununterbrochene Kette von Wagen und Zuschauern. An 
dem Grabmale hatte in tiefer Trauer die Hobe Wittwe den 
Zug erwartet, ihr zur Seite ihre Schwiegertochter und 
einige Damen zur ehrenvollen Begleitung an diesem Tage. 
Jn einem weiten Kreise von Zuhörern hielt der Geistliche 
nun die Leichenrede, weihte die Stätte und den Leichnam 
dem Herrn, der ihn uns gegeben, und ihn von uns zu 
sich genommen. Zuletzt wurde der erste hölzerne Sarg in 
einen zweyten hier verfertigten äusserst kunstreichen kupfer­
nen gesetzt, und dag Ganze unter dem Donner deS Ge­
schützes der Gruft übergeben. — Langsam und still trenn­
ten sich die Tausende, die gegenwärtig gewesen. Im an­
tiken Sinne bedeutungsvoll schwebte während der ganzen 
letzten Feyerlichkeit ein Aar hoch in den Lüften kreisend 
über der erhabenen Handlung. Das Grabmal besteht ge­
genwartig nur erst aus der Gruft selbst mit seiner Einfas­
sung, und dem Hause, worin der dem Ganzen zur Aufsicht 
gegebene Invalide für immer dabey wohnen soll. Der 
große Stein, der, ein großer Würfel von Granit, nach 
dem Willen des Verewigten, als einziges Zeichen, daß 
er dort ruhe, hingeschafft werden soll, hat noch nicht 
dahin gebracht werden können. Indessen ist der Stein 
schon fast zur Hälfte auS der großen Masse deS Zobten 
7- bis 8000 Centner schwer herausgearbeitet, und man 
hat die Hoffnung, ihn unverletzt an Ort und Stelle zu 
schaffen. 
P a r i s ,  den i^ten Oktober. 
Bey dem neulich den Damen der Halle gegebenen 
Mahle, wurden auch kleine silberne Münzen mit dem 
Bilde des Herzogs von Bordeaux ausgetheilt. Mehrere 
nicht geladene Hökerfrauen hatten für sich einen Schmauß 
veranstaltet. Die vom Markt St. Germain überbrachten 
dem Herzog ein Dejeuner von Vermillon (vergoldetem 
Silber). 
Am 7ten fuhr der Herzog von Bordeaux zum Ersten-
male auS und seine Schwester begleitete ihn. 
Die Klasse der jungen Leute von ,8,8 zur Vollzählig-
machung der Armee (40,000 Mann) ist einberufen. 
Im Schlosse ist der mechanische Wagen versucht wor­
den,. dessen sich der König künftig bedienen wird, um, 
ohne Treppen zu sieigen, in seinen Wagen zu gelan-
1 0 2 2  
gev. Der Herzog von Richelieu versuchte den Wagen 
zuerst. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  6 t e n  O k t o b e r .  
Am 22sten wohnten sämmtliche neapolitanische Mini­
ster der ersten Versammlung der Parlamcntsdeputirten 
bev, und waren mit denen von diesen geäusserten Ge­
sinnungen so zufrieden, daß sie dem Könige Bericht da­
von abstatteten. Sc. Majestät ließen darauf den Abge­
ordneten ihr Wohlgefallen bezeigen, und die Hoffnung, 
daß bey so günstigerv Stimmung der Mitglieder das 
Parlament viel GutcS bewirken werde. 
Alle Waffenschmiede Neapels sind in unausgesetzter 
Arbeit/ und die Regierung sieht sich genötbigt, sehr viele 
Freywillixte zurückzuweisen, da sie solche nicht alle be­
waffnen kann. — Der Reichsverweser hat die Ausfuhr 
der Gewehre, und das Verfertigen derselben ohne Befug-
niß vom Sicherheitsrat!), verboten. 
Oer geistliche Minister hat den Bischöfen durch ein 
Rundschreiben Vorwürfe gemacht, daß sie, was seit 
Stiftung der Monarchie schon untersagt war, päpst­
liche Bullen ohne das königliche Exequatur bekannt ge­
wacht. 
Eine neapolitanische Zeitung sagt: Die Liebe für Kon­
stitutionen ist j.yt ein hitziges Fieber des Verstandes, 
(kebbrs arZenlissirns ckelia rsgione.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  » s t e n  O k t o b e r .  
Unsre Herbstmesse ist nun seit vorgestern zu Ende, und 
eS läßt sich nicht leugnen, daß sie sehr lebhaft und ge­
räuschvoll gewesen. Da die Braunschweiqer Messe sehr 
gut ausgefallen war, so war auch das Nämliche von der 
vnsrigen zu hoffen. Allerdings wurde auch eine überaus 
große Menge von Waaren aller Art an den Mann ge­
bracht, ob immer mit Vortbeil für den Verkäufer, ist 
«ine andere Frage. Dieö Letztere wird von vielen Sach­
verständigen in Abrede gegellt. Auch maq man wohl 
Grund haben zu behaupten, daß auf der diesmaligen Messe 
ohne Vergleich mehr Geschäfte gemacht worden sind, als 
in den jüngst vorhergegangenen; aber doch ist die Menge 
und Erheblichkeit dieser Geschäfte denen in frübern Zeiten 
nicht an die Seite zu kellen. Viele wollen daher die Veen 
digte Messe bloß für «ine mittelmäßige gelten lassen, in­
dem, um sie gut zu nennen, noch viel gefehlt bade. Ge­
wiß ist, daß manche Waaren, welche in den letzten Mes­
sen, besonders in der vom Frühling, nicht anzubringen 
warev/ Käufer gefunden haben, so daß mehr als ein Ma-
. gazin, das lange gefüllt stand, geleert worden ist. Käu­
fer erschienen gleich zu Anfang der Messe in großer Zabk, 
und die Nachfrage war daher sehr ansehnlich. Auf der 
andern Seite bemerkte man bey den Verkäufern große 
Berenwilligkeit, ihre Vorräthe gegen nur einigermaßen 
billige Preise loszuschlagen. Unter solchen Umständen 
wurde viel gekauft und verkauft. Der Bedarf an baum­
wollenen Zeugen zeigte sich vorzüglich bedeutend. Man 
wird sich auS den Berichten von der vorigen Ostermesse 
erinnern, daß damals die Engländer in diesem Artikel 
etwas zu kurz kamen, indem widrige Winde ihre Schiffe 
zurückgehalten, und durch das Regenwetter verdorbene 
Landstraßen den Transport der Waa^n von Hamburg nach 
Frankfurt erschwert hatten, so daß die englischen Baum­
wollenfabrikate erst am Ende der Messe eintrafen, und alle 
Geschäfte, in Ermangelung der Waaren, bloß durch die 
Kommissionäre und Musterreirer abgemacht werden muß­
ten. Diesmal waren die englischen Waarenartikel desto 
früher eingetroffen, und eS bat ihnen auch nicht an Absatz 
gefehlt; aber nicht minder erwünschten Absatz baden auch 
die Erzeugnisse der sachsischen und schweizerischen Baum­
wollenfabriken gefunden. Manche Sachsen und Schwei­
zer konnten schon in der ersten Woche nach Hause zurück­
kehren, indem ihnen von allen zu Msrkt gebrachten Waa­
ren nichts liegen geblieben war. Es mangelte sogar Hill 
und wieder an Waaren, um die Nachfrage ganz zu befrie­
digen, und manche Käufer sahen sich genöthigt, die Be­
friedigung ihrer Bedürfnisse in den englischen Waarenla-
gern zu suchen, weil die Artikel, deren sie bedurften, bey 
den Sachsen und Schweizern bereits ausgegangen waren. 
Seidenzeuge waren gleichfalls angenehm, um so mehr, da 
man die Preise billiger fand als in der vorigen Messe« 
Von Tüchern und Wollenzeugen wurde viel verkauft, be­
sonders von Mittlern Sorten; die Fabrikanten klagten in­
dessen über die geringen Preise, die man ihnen bot, und 
bey denen sie in der Länge unmöglich würden bestehen kön­
nen. Die Wolle war noch in dem geringen Preise, wie 
tn voriger Messe; aber die, welche damais^noch Bedenken 
getragen hatten, ihre Vorräthe so wohlfeil abzulassen, 
nahmen diesmal keinen Anstand mehr, weil voraus zu se­
hen war, daß die Wolle sich sobald nicht wieder heben 
würde, eS müßte denn seyn, daß der Ausbruch eineS 
Kriegs «inen größern Bedarf in diesem Artikel herdev-
fübrte. In Leder, besonders in Sohlleder, war starker 
Vertrieb; die Niederländer wurden ihre Vorräthe >gleich 
in der ersten Woche loö. Eisen- und Stahlwaaren waren 
nicht sehr gesucht. Die französischen Quinkailler»ebändler 
machten ihre Geschäfte wie gewöhnlich, und auch die Ga-
lanteriewaaren der Gmünder und Pforzheimer fanden ihre 
Liebhaber. Von Leinen und Hanfleinwand war, wie im­
mer, Uebersiuß auf dem Platze; sowohl Bielefelder, als 
Schwaben. Schweizer, Böhme» und Sachsen, baden ein­
zeln gute Partieen verkauft. Nach irländischer Leinwand 
war keine besondere Nachfrage, wiewohl mehrere hiesige 
Kaufleute diesen Artikel in Kommission führen. Die kolo» 
malwaaren blieben auch während der Messe in niedrigen 
Preisen. Zuweilen waren wohl Liebhaber da, aber diejeni­
gen, welche Vorräthe hatten, wollten nicht losschlagen Für 
Branntweine wurden nur geringfügige Preise geboten. 
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L o n d o n ,  d e «  2 2 s t e n  S e p t e m b e r .  
Der gänzliche Mangel an Nachrichten über die Lage der 
Schiffe, welche im verflossenen Jahre die Nordvolexpedi-
tion unternahmen, beunruhigt viele Leute. Bekanntlich 
w a r  d e r  H a u p t z w e c k  d i e s e r R u s e ,  d e n  L  a  n  c  a  s t e  r - S  u n  d  
zu untersuchen, welchen der Besehlshader der ersten Ex­
pedition als ganzlich mit Land umgeben und vom Eise ein­
g e s c h l o s s e n  g e s c h i l d e r t  H ü t t e .  I m  M o n a t  J u l i u s  i 8 , y  
hatte man die Schiffe auf dem Wege nach dem Lancaster-
Sunde gesehen, allein seitdem keine Nachricht mehr von 
ihnen erhalten, dah»r man vermuthete, daß sie den Sund 
passirt hätten und in bis jetzt noch unbekannte Meere ge­
drungen seyen; denn wenn keine Durchfahrt vorhanden ge­
wesen wäre, so würden ste gezwungen gewesen sevn, in 
die Davieüraße zurückzukehren, und dort wären sie gewiß 
von einigen Wallfischfängern deö vorigen Jahres bemerkt 
worden. Diese Muthmassungen find nun durch neue auS 
der DaviSstraße erhaltene Nachrichten zur Gewißheit ge­
worden. Der Kapitän Johnson vom Kambrian ist tm vo­
rigen Sommer 3 Meilen weit in dem Lancaster-Sund vor­
gedrungen Er hatte mit widrigen Winden und sehr stür­
mischem Meere zu kämpfen, das aber gänzlich vom Eise 
frey war; auf dem höchsten Punkte, den er erreichte, war 
der Sund nicht über so Meilen breit; vor fich hin konnte 
er ungefähr 20 Meisen sehen, und er bemerkte weder Land 
noch sonst ein Hinderniß. Kapitän Johnson scheint ver­
sichert zu seyn, daß die Entdeckungösckiffe den Sund pas-
sirt hatten, allein er hat nicht« von ihnen erfahren Er 
verließ den Sund am 2ZstiN August, und am nämlichen 
Tage begegnete ihm der Kapitän Bell, von der Friendsbip, 
aus Aull, der nach dem Sunde zusteuerte. Die Friend? 
ship und der Truelove, ein anderer Wallfischfänqer. waren 
ebenfalls in der Davisstraße weit nach Norden vorgedrun­
gen und hatten einen höheren Grad der Breite erreicht, 
als Kapitän Roß, nämlich nach der Berechnung des Ka­
pitäns deS Truelove den 8nsten Grad nördlicher Breite. 
Die Wallfischfänger, die gegenwärtig auf der Rückkehr be­
griffen sind, werden obne Zweifel interessante Berichte mit­
bringen; allein schwerlich kann man aus Nachrichten von 
den Entdeckungsschiffen hoffen. Haben sie eine Durchfahrt 
in den stillen Ocean gefunden, so kann man erst in einiger 
Zeit Briefe von ihnen erwarten. Ist aber der Hauptzweck 
der Expedition nicht erreicht worden, so werden fie sicher 
so lang« in den nördlichen Meeren verweilen, als es die 
JahrSzeit erlaubt; sie werden nicht eher von dem Eise 
«ungehalten werden, bis der Winter schon weit vorgerückt 
ist? sie könnet? daher ihre Entdeckungen so lange fortsetzen, 
!>,'S sie durch gänzlichen Mangel an Tageslicht daran ge­
hindert werden. 
L o n d o n ,  d e n  i  4 t e n  O k t o b e r .  
Das Gerücht, als wem» Lord Castlereagb seine 
Entlassung genommen, ist die jetzt ganz unbegründet eben 
so wil dir Angabe, daß er, nedst bvrd kivergvol/ den Kö­
nig ersucht hätte/ den Proeeß der Königin ganz niederzu­
schlagen. Da6 Oberhaus beschäftigt sich vielmehr unaus­
gesetzt und unter heftigen Debatten mit dieser Angelegen­
heit» EinenHauptanstoß erregt fortdauernd die Wegsendung 
von Rastelli. ES ward heute im Oberhause die Frage.auf-
geworfen: Ob nicht noch mehr italienische Zeugen ausser 
Landes geschickt worden? Herr Powell, der nebst Herrn 
Planta vorgefordert wurde, gab dieses.von zweven zu, 
worüber der Lärm desto heftiger ward. Lord Liverpool 
leugnete eö nicht, daß Rastelli Pässe vom auswärtigen De­
partement erhalten, da man vorausgesetzt bade, daß er 
mit Vorwissen der Rechtsbeamten der Krone reise; zugleich 
wiederholte Lord Liverpool seine Erklärung, daß Rastelli 
bald in London wieder seyn würde, indem die nöthigea 
Befehle deshalb erlassen worden. 
W a s h i n g t o n ,  d e n  i2ten September. 
Bey unserem Kongresse besteht gegenwärtig der Senat 
aus s3 Rectitsverständigen, 9 Aerzten, 9 Pflanzern oder 
Pächtern, » Künstler, im Ganzen auS 42 Mitgliedern. 
Die Kammer der Repräsentanten aus 100 RechtSgelehr« 
ten, ,3 Aerzten, 62 Pflanzern oder Pächtern, 9 Kauf­
leuten, 2 Künstlern, im Ganzen aus 186 Mitgliedern. 
Vor einiger Zeit wurde aus Aegypten nach New-Vork 
ein einbalsamirter Menschenkopf gebracht, von welchem 
Mehrere behaupten , er sey der Kopf des PompejuS. SS 
hat sich darüber in unseren Zeitungen ein großer Streit 
erhoben» 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Auch m, Darmstädtschen ist nun das Militär, in Anse­
hung der bürgerlichen RechtSangelegenheiten, den Civil--
gerjchten unterworfen worden» 
* » » 
O s t e r n  i n  J e r u s a l e m .  
(Aus Turnee'S Iravels in ike I_>evan«.) 
Mit Mühe kamen wir in die Kirche des heiligen Grabes. 
Unser Janitschar badnte uns den Weg mit seiner starken 
ledernen Peitsche. Die Kirche war mit Pilgern und Zu­
schauern angefüllt, wenigstens 7000 Menschen. Der Aga-
(Polizeydirektor) war an der Tbüre, und suchte vergebens 
die Ordnung, zu erhalten, so unbarmherzig auch sein« funj> 
zig Soldaten ihre Peitschen gebrauchten. 
Sobald die bezahlenden Pilger und Stadtbewohner eit,!-
getreten sind, unterhandeln die Prvkuratoren der griechj-
schen und armenischen Klöster mit dem Aga über eine kleine 
Summe für die armen Pilger, die das Eintrittgeld nicht 
bezahlen können. Es waren deren dieses Jahr nicht we> 
Niger als Soo. Der Aga sitzt unter einem grünen Zelte, 
das er am Frevtag« aufschlägt und bis zum Sonntage früh 
bewohnt. In der Kirche war ein Markt, wo man Brot, 
Obst, Gemüse, Rosenkränze, Kreuz« und ähnliche Dinge 
verkaufte. Ich sah viele Pilger, die wegen eines Para feilsch-
Grabes fünfzig Schritte vom heiligen! 
1024 
Der Jamtsckar geleitete wich durch das Gedränge zu 
derGallerie der katholischen Mönche, aber/ aller Mühe un­
geachtet, ließen sich einige türkische Knaben und Diener 
nicht abhalten, sich mit unS einzudringen, meist Kinder 
deö Kadi, deS Mufti und anderer Beamten, welche die 
Mönche auö Furcht vor den Machthaber» nickt abzuhalten 
wagten. Ich erhielt einen sehr guten Platz auf der Gal­
lerte, als ich einige türkische Soldaten vertrieben hatte^ 
die mich verdrängen wollten. Welch' ein Schauspiel sah 
ich vor mir! Die Gallerien der Griechen und Armenier, 
die den Dom übersehen, waren mit Pilgrimen angefüllt, 
die begeistert nach dem heiligen Grabe blickten und sich an­
dächtig bekreuzten. Unter mir war die ganze Kirche, und 
besonders der kreisförmige Theil, der den Dom einschließt, 
ein wildes Gedränge von Wallfahrern, Männern und Wei­
bern, die schrieen, sangen und heftig kämpften,, um dem 
^ Grabe nahe zu kommen, während die türkischen Soldaten 
mit ihren Peitschen sie abhielten. Einem Mann wurde im 
Streite daß rechte Ohr abgerissen. Der Platz zunächst an 
den Fenstern, wo das heilige Feuer erscheint, war von 
den reichsten Pilgern besetzt, die für diesen Vorzug den 
Griechen und Türken 2 bis Zoo Zechinen bezahlen. Eine 
alte Frau, die an der Tbüre der griechischen Kirche saß, 
hatte diesen Play, wofür sie zwey Thaler bezahlte, seit 
gestern Morgen unbeweglich behauptet. So gut eS bey 
dem Gedränge möglich war, wurde ein Kreis um das hei­
lige Grab gebildet, um welches di- Pilger, bald einer, 
bald vier oder sechs, auf den Schultern Anderer getragen 
wurden, während sie arabische und griechische Gesänge an­
stimmten. Jetzt rannte ein Haufen von zehn bis zwölf 
Pilgern ringS um das Grab/ Alles niederwerfend, was 
ihnen im Wege stand, und auS allen Kräften schreyend. 
Um zwey Uhr kam der Stadtbefehlshaber, von seinen 
Schreibern und Dienern begleitet. Soldaten bahnten ihm 
den Weg durch das Gedränge. Er nahm seinen Platz auf 
der Gallerie der Franken, wo man ihm einen hübschen Di-
van bereitet hatte. Der römischkatholische Prokurator und 
sein Dolmetscher empfingen ihn. 
Einige Minuten nach zwey Uhr hielten die Griechen eine 
Procesfion um das heilig« Grab. Ick zählte siebenunddreyßig 
Priester, ohne den Bischof, die Mönche und Nonnen. 
Der Bischof trug einen Mantel von Goldstoff, mit einem 
langen Flor über seiner Mütze, und hielt einen Bischofs­
stab in.der Hand. Von den Priestern waren einige mit 
grünen« andere mit gelben, andere mit dunkelfarbigen 
goldgestickten Gewändern angethan, die Mönche und Non­
nen aber alle schwarz gekleidet. Alle, die Weiber ausge­
nommen, die lange Schleyer trugen, hatten die gewöhn­
liche Mütze der griechischen Priester. Laut singend zogen 
sie dreymal um das heilige Grab, und Fahnen gingen vor­
an, worauf deS Heilands Geburt, Leiden und Kreuzigung 
vorgestellt waren. Als die Zeit heranrückte, wo das Feuer 
erscheinen sollte, wurde das Gedränge ungestüm, und wogte 
gegen daS Fenster, ohne daß die Anstrengungen der Tür. 
ken und der Glücklichen, die dort einen Platz errungen 
hatten, und sich mit Flüchen, Hieben und Stößen wehr 
ten, etwas dagegen vermochten. Endlich, zwanzig Minu­
ten nach zwey Uhr, wurde das Feuer aus dem Fenster 
gereicht, und mit einem furchtbaren allgemeinen Geschrey 
empfangen, daS durch die Kirche hallte. Als die Fackel zuerst 
am Fenster erschien, ergriff sie eine Knabe, und rieb fie mit 
solcher Heftigkeit an Gesicht, Kopf und Hals, daß sie aus­
löschte. Achtmal ward das Feuer auS dem Fenster gereicht, 
undöa jeder Pilger Lichte? in der Hand hat, mancher vier, 
sechs, acht oder mehr, wie eS sein Beutel erlaubt, so war 
die ganze Kirche bald ein Flammenmeer, aber in fünf Mi. 
nuten jedes Licht wieder erloschen. Die Männer rieben die 
brennenden Lichter an Kopf, Gesicht, Mützen und Taschen­
tücher, die Weiber entblößten die Brust und machten eS 
eben so, und Alles drängte sich andächtig mit heftigem Ei­
fer durcheinander. Wenn die Lichter ein wenig abgebrannt 
sind, werden sie heim gebrackt und als heilig aufbewahrt. 
Boten mit Laternen standen wartend an der Kirchthür, 
um das Feuer in die griechischen Klöster von Bethlehem, 
Sullah und Sankt Seba, unweit des todten Meeres, zu 
bringen. Sobald das Feuer erschienen war, trat der-grie-
chische Bischof aus dem Grabe, «nd wurde von dem drän­
genden Volke zu der nahen griechischen Kirche gebracht. 
Er hielt in jeder Hand eine Fackel, woran die Pilger ihre 
Lichter anzustecken suchten. Darauf besetzen die Türken 
das heilige Grab, und alle Pilger, die es in den ersten 
drey Tagen sehen wollten, mußten zuerst 80 bis >00, und 
dann 10 bis 20 Piaster bezahlen. Endlich, als der Dampf 
der ausgelöschten Lichter sich verzogen hatte, verließen die 
meisten Pilger den Platz vor dem heiligen Grabe, um der 
Procession der armenischen, syrischen und koptischen Prie­
ster Platz zu machen. 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  I l t e n  Oktober. 
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B e r l i n ,  d e n  L ö s t e n  O k t o b e r .  
Se. Königs. Hoheit, der Kronprinz der Niederlande, 
sind von Potsdam, und Se. Durchlaucht, der Herzog 
von Anhalt-Dessau, von Dessau hier eingetroffen. 
' * . * 
Durch ein Schiff, welches in diesen Tagen bcy günstig 
herrschendem Westwinde in Zeit von 47 Stunden auö Eng­
land nach Hamburg gekommen seyn soll, will man die 
Nachricht erhalten haben, daß Lord Castlereagb seine Ent­
lassung aus dem Ministerio gefordert, solche aber von 
Sr. Maiestat, dem Könige von England, nicht erhalten 
habe. Man hat daraus folgern wollen, daß der Proceß 
gegen die Königin müsse aufgehoben worden scyn, indeß 
steht das Nähere hierüber auf amtlichem Wege allerdings 
noch zu erwarten. 
B r e s l a u ,  d e n  2 o s t e n  O k t o b e r .  
Se. König!, Hoheit, der Kronprinz, haben gestern frük» 
Ihre Reise nach Troppau fortgesetzt. Der General von 
Natzmer begleitet Sie bis dahin. 
Diesen Morgen ist der russische General, Fürst Czer-
nilschcff, von Warschau über Kalisch kommend, nach Trop­
pau hier durchpassicr. 
Am » 7 «en dieses Monats sind der Kommandirende in 
Schlesien, Generallieutenant Graf Zieten, Prinz Bi.ron 
von Kurland und der Regierungs ° Vicepräsident Nichter 
nach Oderschlesien abgegangen, um Se. Majestät, den 
Kaiser von Rußland, auf Seiner Reise nach Troppau an 
der Landeöaränze zu empfangen. 
G l e i w i t z ,  v o m  2 v s t e n  O k t o b e r .  
Gestern Abend traf Se. Majestät, der Kaiser von Nuß­
land, auf Seiner Reise nach Troppau im besten Wohlseyn 
hier ein. und stieg in dem Hause des Kaufmanns, Herrn 
Galli, ab. In der Vorstadt war eine Ehrenpforte errich­
tet. Die Stadt, so wie die Umgegend in weiter Ferne 
und der Kanal, waren erleuchtet. Um 1 0 Uhr Abends er­
schienen die Gymnasiasten, 226 an dcr Zahl, in einem 
Aufzuge mit Fackeln und überreichten Sr. Majestät ein 
lateinisches Gedicht. Heute musterten Se. Majestät zu 
Fuß, in der Uniform eines preussischen Generals. die hier 
garnisonirenden Uhlanenund bezeigten über dieselben, 
so wie über sämmtliche Behörden, die das Glück hatten, 
Sr. Majestät die Aufwartung zu machen, Ihre besondere 
Zufriedenheit Auf der hiesigen Eiseinncs-erey, die Sie in 
hohen Augenschein nahmen, verweilen DiesUben über 
eine Stunde; besondere Aufmerksamkeit fand die nach 
Berlin über die Svree bestimmte äusserst kunstreiche ei­
serne Brücke. Der Monarch war überaus herablassend 
und trug Sich in das hiesige Stadlbuch als Bürger ein. 
Des Iubelns war hier viel, aus allen umliegenden Ge­
genden war eine große Menge Volks zusammengeströmt, 
um den erhabenen Monarchen zu sehen. Diesen Morgen 
haben Se. Majestät Ihre Reise nach Troppau weiter fort­
gesetzt. 
T r o p p a u ,  d e n  s o s t e n  O k t o b e r .  
Vorgestern, Mittags gegen 1 Uhr, ist unser allergnä-
digster Kaiser, unter dem herzlichsten Jubel der hiesigen 
Einwohner und einer herbeygeströmten Menge von Land­
bewohnern', und unter dem Geläute aller Glocken, hier 
eingetroffen, im ständischen Hause abgestiegen, und er-
tbeilte bald nachher den gesammten Militär- und Civilbe-
hörden Audienz. 
Heute sind auch Se. Majestät, der Kaiser von Ruß­
land, und <ö?e. Königl. Hoheit, der Kronprinz von 
Preusscn, in hohem Wohlseyn hier eingetroffen. 
Ausser dem kaiserl. königl. Staatsminister, Fürsten von 
Metternich, sind auch bereits der königl. preussische StaatS-
und KadinetSminister, Graf von Bernstorff, der kaiserl. 
russische bevollmächtigte Minister am kaiserl. österreichi-^ 
schen Hofe, Graf von Golowkin, der kaiserl. russische 
Minister Graf (5apo d'^stria, der am kaiserl. russischen 
Hofe akkreditirte königl. französische Gesandte, Graf de 
la Ferronaye, und mehrere andere hohe Personen, hier 
angelangt. 
W ren,'den isten Dktober. 
Nachrichten aus Treviso vom 28sten September zu­
folge, ist daselbst der Adjutant des Prinzen Leopold von 
Sicilien (Gemahls der hier anwesenden Erzherzogin 
Klementine), Fürst Pignatelli, aus Neapel angekommen. 
Dem Vernehmen nach überbrachte er Briese an den 
Kaiser und an die Erzherzogin; indessen ist' ihm die 
Fortsetzung seiner Reise nicht gestattet worden. Ein 
unverbürgtes Gerücht behauptet, seine Missisn habe zum 
Zweck gehabt, unsern Hof einzuladen, einen Botschaf­
ter yach Neapel zu senden, um sich von der dort und 
im ganzen Königreiche herrschenden Ruhe persönlichst» 
überzeugen. 
Der österreichische Beobachter widerlegt manche Be­
hauptungen des Vcai liberal. Dieser sucht den Gxund 
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der Stockung der Geldgeschäfte in der Aussicht auf 
Kriege; allein an Kriege glaube kein auch nur Halbver­
nünftiger, und wenn die Papiere mancher Staaten we­
nig Absatz fänden, so wären eö nicht die der unbeweg­
ten. Dc'ß Herr von Rothschild ein drittes Anlehn 
für Oesterreich unterzeichnet habe, sey falsch; falsch, 
daß Herr von Gen» zu München um die Stellung von 
oder zo,ooo Mann baverischer Truppen unterhan­
delt; falsch, daß bev der Kanzley der Bundesversamm­
lung Befehl wegen Aufhebung der Freymaurerey einge­
laufen. 
Am isten machte der ungarische Advokat von Fareas-
Valva hier in Gegenwart der Behörden und Sachver­
ständigen mit einer von ihm erfundenen und „Delphin" 
benannten Tauchermaschine, in der kaiserl. königl. Mi-
litärschwimmanstal» im Prater, einen Versuch. Oer Die­
ner deö Erfinders tauchte mit dem Delphin bis auf den 
Grund deö Wassers in der größten Tiefe von 24 Schub 
unter, umging unter dem Wasser das ganze Viereck der 
Schwimmschule/ und zur Ueberzeugung, daß man sich 
mit Licht versehen könne, senkte der Erfinder eine La­
terne inö Wasser und zog sie nach geraumer Zeit bren­
nend wieder heraus. Ungefähr nach einer Stunde deS 
Untertauchens endlich, nicht wegen Mangel an Luft, 
die nie fehlen kann, sondern nachdem die Anwesenden 
wiederholt die Probe schon für genügend erklärten, und 
bloß auf Verlangen derselben/ stieg der Diener obne 
fremde Hülfe wieder empor. Als Vorzüge vor andern 
Tauchermaschinen legt Herr von Farcaö-Vulva seinem 
Delphin folgende bev: 1) daß in seiner Maschine we­
der von der Luft, noch von dem Wasser, ein Druck zu 
fühlen sey; 2) daß die frische Luft nie mangelt; Z) daß 
sein Delphin jede Bewegung links, rechtS, auf und 
Nieder, willkührlich mach»; daß endlich 4) sein Delphin 
f ü r  d i e  g e w ö h n l i c h e  T i e f e  d e r  T a u c h e r g l o c k e n  m i t  1 0 0  
Pfund Sterling hergestellt wird, und für alle mögliche 
Fälle zwey Menschen zur Sicherheit alles Mögliche lei­
sten können/ und daß man mit dem Delphin eben so 
deutlich sehen könne, wie unter der Taucherglocke, näm­
lich in sofern das Trübe deS Wassers den Gebrauch der 
freyen Augen nicht hindert. 
UeberAly Pascha von Janina weiß man weiter nichts 
Bestimmtes, als daß er seit dem Anfange des Septem­
bers mit wenigen Getreuen auf den Besitz deö KastcllS 
von Janina beschränkt und ohne Hoffnung fey, mit sei­
nen Schätzen zu entkommen. Ueber die frühern Ereig, 
nisss enthält unser Beobachter einen Bericht aus Morea, 
aus welchem wir folgende noch unbekannte Punkte auS-
hckl'?n. Der Befehlshaber von Lepants v-rtrieb durch 
List Aly'S Truppen und nabm türkische Besatzung ein. 
Arta, welches Aly'g Joch abgeworfen hatte, wurde je­
doch vvn dcu.selden wieder erodett und geplündett, auch 
die Metrvvolitankirche. Bey Aly befinden sich ein be­
rüchtigter Seeräuber, Passano, wegen seiner Verbin­
dung mit den Kardonari bekannt, der den Hafen vvn 
Prevesa durch Versenkung zweyer mit Steinen belaste­
ten Schiffe sperren lassen., und der Genueser Seiutto, 
einer der vorzüglichsten Urheber und Besörd-rer von Alr'S 
ruchlosesten Handlungen. Aly'S zwevter Sohn, Velo 
Pascha, dcr sich auf Kapitulation in Prevesa ergeben, 
ist nach Kaissari in Sorten verwiesen; der älteste, Muk­
tar Pascha, hatte sich mit 400 Mann in den Scbloß-
thurm von Berat geworfen, soll aber von seinen Leu 
ten ermordet seyn. Aly selbst hat gar keine Hoffnung 
sich im Kastel! zu halten, weil dieses von dem Schlofft 
Littericcia beherrscht wird, und kein anderes Wasser, 
als daS ungesunde deö Averner SeeS erhalten kann. 
Er hatte durch seinen ersten Sekretär, Colovo, den eng­
lischen General Adam gebeten, ein paar Boote nach 
Burrinto zu schicken, auf welche er sich allenfalls ret­
ten könne; allein der General gab zur Antwort, daß er 
sich in die Handel nicht mischen, und weiter nichts ver­
sprechen dürfe, als Aly aufzunehmen, wenn er nach 
Korfu flüchten sollte. Colovo wurde aber bey der Rück­
kehr von bell Türken ausgefangen. 
M a d r i d ,  d e n  S t e n  O k t o b e r .  
Die CeNsurjunta hat eine Schrift deö Herrn Nunez, 
die den Titel führt: „Bewunderungswürdige Oekonomie 
deö Generals Quirogafür beleidigend erklärt, und der 
General will gegen den Verfasser klagbar werden. 
Dem General Riego ist zu Oviedo, seiner Vaterstadt, 
wo er sich jetzt befindet, «ine Bürgerkrone zuerkannt 
worden. 
Nach der Kadixer Zeitung bat das Volk zu Ronda 
(bey Gibraltar) den Konstitutisnsstein umstürzen wollen, 
«inen Liberalen, der die Protokolle der patriotischen Ge­
sellschaft ausposaunte, ins Wasser geworfen, und eine 
Strohpuppe, die sie den unsterblichen Quiroga nannten, 
feyerlich zu Grabe getragen. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  >  s t e n  O k t o b e r .  
Eine in Modena ergangene Verordnung erklärt Alle, 
die sich in Zukunft zum Verein der «arbonari bekennen 
würden, für Hochverräter, und befiehlt, sie nach sum­
marischem Processe hinzurict'ten; die, welche anerkannte 
Genossen des Vereins nicht angeben, werden mit lebeng-
länglichem Gefängniß bedroht. 
B r ü s s e l ,  den ikten Oktober. 
Nächsten Montag wird der König die Sitzung dcr 
Generalstaaten mit den gewöhnlichen Feyerlichkeiten in 
Person eröffnen. Das Koüüme des Hofes in der Ver­
sammlung wird bey dieser Gelegenheit haloe Trauer 
seyn. 
1 0 2 7  
S c h w e i z « ?  G r S n z e ,  i s s m  8 t e u  O k t o b e r .  
Die Behörden, die mit der Polizey an den Gränzen 
von Italien beauftragt sind, haben seit Kurzem neue In­
struktionen erhalten, die, wie man anqiebt, ihnen große 
Aufmerksamkeit und Strenge anempfehlen. ES werden da­
her auch jetzt manche Personen, die nach Italien reisen 
wollen, zurückgewiesen, wenn alrch gleich ihre Pässe re­
gelmäßig befunden werden, indem sie, ausser den Pässen, 
auch die Gründe angeben müssen, warum sie sich nach 
Italien begeben, und man nach Angabe dieser Gründe 
beurtheilr, ob sie zuzulassen sind oder nicht. Bloß zu ih­
rem Vergnügen reisende Personen müssen mit besonderen 
Empfehlungen versehen oder sehr bekannt seyn, um nicht 
zurückgewiesen zu werden. 
V o m  M a y n ,  v o m  , 5 t e n  O k t o b e r .  
Auch die Freymaurer in England sollen sich für die Kö­
nigin erklärt haben. Man wollte dies bey der Stellung 
dieses Ordens zu dem König (dem Großmeister) bedeuten­
der stnden, als es vielleicht ist. 
Der berühmte Kanzler der Universität Halle, Or. Nie-
meyer, macht teht während der Herbstferien eine Reise in 
die Mavngegenden Der Fürst von Löwenstein gab ihm 
zu Wertheim ein festliches Mahl, wo er viele seiner vor­
maligen Schüler vereinigt fand» 
In den churhesiischen Zeitungen wird fortdauernd über 
Spanien, Neapel und Portugal nichts erwähnt» 
L e i p z i g ,  d e n  » 8 t e n  O k t o b e r .  
Durch eine Verfügung des Königs ist das Herkommen, 
daß nur Rttterqutsdesiyer, die ein» gewisse Anzahl Ahnen 
haben, D«vutirt» der Ritterschaft wählen, oder dazn er­
wählt werden dürfen, aufgehoben; daher sind Hey den 
neuen Wahlen mehrere Miiglieder erkoren, die auch zu 
anderen Verbesserungen bereitwilliger die Hand bieten möch­
ten , als die ehemaligen LandtagSdepvtirten Darauf grün­
det sich die Hoffnung: daß auch die städtischen Abgeordne­
ten nicht mebr bloß von den Magistrat-n ernannt, und 
die Rittergüter nicht mehr steuerfrev bleiben dürften. 
Leipzig/ den 2 offen Oktober. 
Der Leichnam de« Fürsten Schwarzenberg ward am 
Zkten Oktober von 2 bis 7 Uhr, und am igten Vormit­
tags von 8 bis 1 2 Ubr ausgestellt. Nachmittags nach 2-
Ubr erfolgte, unter Begleitung eine» höchst feyerlichen 
Leichenzuges bis vor das äusserst« Tbor, die Abführung. 
Den Leichenzug eröffnete ein Oetaschement deö königlichen 
sachsischen Militärs, dann folgten die katholische Schule 
unter Vortraqung deö Kreuzeö; die Chöre der Trauermn-
sik? die fürstliche Dienerschaft; die (Geistlichkeit der hiesi­
gen katholischen Kirche nebst dem Arzte deö Verewigten,. 
Herrn vr. Hahnemann^ vor dem Sarge die Ordensinsig-
nien, getragen von einem königlichen sächsischen StabS^ 
oisscier; die fünlliche Lcicke, getragen von königlichen säch-
sischtn Unnrossicieren, und die Ecken des Leichentuchs von 
königlichen sächsischen Ofsicieren, umgeben von So Fackel­
trägern; zur Rechten des Sarges der österreichische Ge­
neraladjutant von Wernhardt; ein geharnischter Reiter, 
das Leibpferd deS Fürsten in Trauer^ geführt von einem 
Stallmeister; die Prinzen Karl und Edmund von Schwar­
zenberg, an der Hand deS vornehmsten anwesenden Waf-
fengefährten des Verewigten, deö kbnigl. vreusstschen Ge­
nerals, Grafen Kleist von Nollendorss, und geführt von 
dem königl. sächsischen Flügeladmtanten von Schreibers? 
Hofen und dem österreichischen Gesandten am hiesigen Hofe, 
Grafen von Bombelleö; die nächsten Leidtragenden, nebst 
den Abgeordneten der königl. sächsischen Behörden, der 
Universität und des Raths, geführt von dem österreichischen 
Generalkonsul, Herrn Adam Müller; das Trauergefolge 
der Honoratioren; die Studierenden; die hiesige Scbützen-
gesellschaft; auf beyden Seiten deö ZugeS !oo Leichendie-
ner mit brennenden Kerzen; zum Beschlüsse ein Detascbe-
ment königl. sächsischen Militärs. Vor dem Hospital-
thore bildete der Leichenzug auf einem Feldvkatze einen 
Kreis, worin die Leiche aufgekellt ward. Hier erfolgte 
die priesterliche Einsegnung, worauf der Leichnam untet 
militärischen Honneurs nach Böhmen abgeführt ward». 
H a n n o v e r ,  d e n  Listen Oktober 
Bekanntlich war für die Verhandlungen deö bannöver-
schen Landtags die Oeffentlichkeit durch den freyen Zutritt 
des Publikums zu den Versimmlungen nicht gestattet, son­
dern nur nachgelassen, dieselben durch den Drucf zur all­
gemeinen Kenntniß zu bringen. Hiemit wird jetzt , nach­
dem der erste Landtag seit geraumer Zeit beendigt ist, der 
Anfang gemacht werden, indem unter der Redaktion der 
b e y d e n  G e n e r a l s e k r e t ä r s  d e r  S t ä n d e v e r s a m m l u n g ,  H a r t ­
mann und Oelreich, unverzüglich die Verhandlungen 
dieses Landtags in den Kommunikationen der Stände mit 
dem Gouvernement und in Auszügen aug den LandtagS-
protokollen heftweise herauskommen sollen. Man prönu. 
merirt mit 3 Rtblrn. bey den Intelligenzkomtoirö deö Kö­
nigreichs. Künftig werden die Verhandlungen schon im 
Laufe der Sitzungen, ebenfalls heftweise, bekannt gemacht 
werden. 
L s n d  0  n ,  d e n  1 7 t e n  O f t o b e r .  
Am Sonnabend wurden die Debatten über die Abwesen­
heit deö Kouriers Ra stell i mit vermehrter Heftigkeit im 
Oberhaus« fortgesetzt. Herr P ow e l l mußte abermals er­
scheinen und Rechenschaft über sein eigenmächtigeö Verfah­
ren ablegen. Er versicherte^ er hätte Rastellr befohlen, 
am Zten Oktober wieder hier zu sevn; Oberst Brown habe 
aber seitdem geschrieben, daß Rastell i k r a n k fev 5 hätte 
er nur rermutben können, daß dle Gegenwart des Zeu­
gen- in der Folge notbwendiA sevn könnte,, so' würde ihn 
nichts in derWelt dazu vermocht haben, ihn ans dem LanSe 
jtk fendttl» Bnef, welchen- er dein R»vsle»!i an d»n 
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^bersten Brown mitgegeben, und die Antwort/ welche er genblick wissen wir- «ich,, ob dies- unbefau-'e Person ei-
darauf erhalten, weigerte er sich aber, vorzuzeigen, in- nen Kopf hat, oder ob eö ein Kopf ist, ohne dle Gestalt 
dem diese Korrespondenz v e r t r a u t e  S a c h e n  e n t h i e l t e ,  e i t t e s  K ö r p e r s .  .  
>ie er als Agent in dieser Angelegenheit, nicht defugt Da es dem Herrn Brougham nicht erlaubt wurde, diese 
Iväre/bekannt zu machen. Herr Planta, Untersekre- Frage dem Herrn Powell vorzulegen, so erklärte er nach 
tär im Departement der auswärtigen Angelegenheiten, von einer Pause, daß er mit deni Verhöre seiner Zeugen fort-
,velchem man Rechenschaft wegen deö dem Rastelli ertheil- fahren wollte. Philipp P o m m i, ein Zimmermann, der 
ten Passes verlangte, sagte, daß er auf die Anforderung in dem Kirchspiele der Barona in Italien wohnt und da-
deS Herrn Powell dein Rastelli am i 4ten September einen selbst im Hause der Prinzessin gearbeitet hat , sagte Fol-
Paß "mit der Unterschrift deS LordS^Castlereagb auSge- gendes aus: „Ich kenne den Rastelli; er war Stallknecht 
fertigt hätte, indem er Herrn Powell als Bevollmächtig- bey der Prinzessin von Walles; auch kenne ich Demoiselle 
ten in dieser Sacke angesehen habe. Es lagen in dem De Mont. Im Laufe des vorigen Jahrs kam Rastelli nach 
Büreau immer Pässe mit der Unterschrift deö Staatssekre- der Barona, woselbst ich beschäftigt war, Plane vom Hause 
tär bereit, die nur ausgefüllt zu werden brauchten. aufzunehmen und fragte mich: ob ich je von den Persc-
Lord L i v e rv o ol war der Meinung, daß, wenn der nen, welche nachdem Hause gekommen wären , Präsente 
König», kein« völlige Gerechtigkeit widerfahren könnte, eS erhalten habe? und als ich dies verneinte, gab er mir z.cz 
^ besser sey, die ganze Sache aufzugeben; allein er wäre Franken. An einem andern Tage bot er mir wieder Geld 
überzeugt, völlige Gerechtigkeit könnte und würde in die- an, wenn ich als ein Zeuge gegen die Prinzessin auftre-
ser Angelegenheit gehandhabt werden. Ihre Majestät ten wollte, und sagte: „wenn ich etwas von der Prinzessin 
d ü r f t e  s e l b s t  d u r c h  d i e  A b w e s e n h e i t  d e S  R a s t e l l i  e i n e n  V o r -  s a g e n  w o l l t e ,  i c k  r e i c h l i c h  b e l o h n t  w e r d e n  w ü r d e "  I c h  
theil genießen, indem dieser Umstand vielleicht den Erfolg erwiederte ihm, daß ich nichts Schlechtes von Ihr wüßte, 
haben dürfte, die Aussage dieses Zeugen gänzlich auS- im Gegentheil nur Gutes, und daß Ihre Königl. Hoheit 
zust reichen. Wenn die Verhandlungen jetzt abgebro- immer sehr wohlthätig gewesen sey. Ein Andermal bere-
chen würden, so würde der Königin weder Gerechtigkeit dete er mich, mit ihm nach einem Wirthshause zu gehen, 
widerfahren, noch die dffentliche Meinung befriedigt und hier wiederholte er seinen Antrag und sagte, „wenn 
Norden. ich irgend etwas gegen die Prinzessin zeugen wollte, so 
Nachdem Herr Powell noch versickert hatte, daß er könnte ick sehr glücklich werden/' Er sprach dann von 
von Niemandem einen Auftrag erhalten habe, den Rastelli der De Mont, sagte, sie sey noch bey der Prinzessin und 
auS dem Lande zu senden, sondern daß er eS lediglich auS habe bereits eine große Summe verdient. Das 
eigenem Antriebe gethan hätte, wünschte Herr Brougham Haus der Prinzessin stünde in einem schlechten Rufe und 
zu erfahren, wer der Kl i en t des Herrn Powell sev, oder würde nur von schlechten Frauenzimmern besucht. Ich 
auf wessen Authorität er als Agent in dieser Sache antwortete, daß dieses eine Unwahrheit sey und daß ich 
handle. Der Großkanzler wollte aber diese Frage nicht zu- niemals etwas Schlechtes in dem Hause der Prinzessin ge­
geben,  worauf Herr B r o u g h a m sagte: Es ist sehr noch- sehen hätte. Als Rastelli zuletzt mit mir sprach, war er 
wendig für mich, zu wissen, wer eigentlich der Anklä- mit Anwerben von Zeugen beschäftigt. 
g e r  i n  d i e s e r  S a c h e  i s t .  W e n n  H e r r  P o w e l l  m i c h  m i t  
dieser Person bekannt macht, so wäre eS vielleicht möglich, 
daß ich Schriften, Reden und andere Sachen gegen diese K o u r 6. 
Person produciren könnte, die der Sache meiner Klientin Riga, den i Sten Oktober. 
> zu einem großen Vortheil gereichen dürften; aber so ist AufAmsterd. Z6 T. n.D. — St. holl.Kourix. i  R. B.A. 
es mir bis diesen Augenblick noch unmöglich gewesen, die AufAmsterd. 65 T.n.D. — St. holl.Kour.p. i R.B.A. 
Wohnung und den Namen deS unbekannten Wesens, AufHamb. Z6 T. n.D.— Sch. Hb. Bko.x. i R. B. A. 
das als Kläger in dieser Sache auftritt, zu erfahren. Auf Hamb. 65 T. n. D. 9z^>s^Sch.Hb.Bko. p. i R.B.A. 
Ich weiß nicht, unter welcher Gestalt dies Wesen existirt, Auf Lond. Z Mon. i o--z Pce. Sterl. x. i R. V. A. 
ob eS ein wirklicher Körper, oder ob es nur ein Hirnge- ivoRubel GoldZ?? Rubel—-Kop. B.A. 
spinnst ist, dag in de? Luft verschwindet; vielleicht ist eS Ein Rubel SilberZ Rubel ?5 Kop.B.A. 
nur ein Schatten, schwarz wie die Nacht, ein Dämon der Im Durchsch.in vor. Woche Z Rub. ?5^ Kop. B. A. 
Hölle, das einem gekrönten Haupte ähnlich sieht. Wenn Ein Neuerholl.Dukaten 11 Rub.44Kop.B-A. 
ich das Wesen sehen könnte, so mürde ich im Stande seyn, Ein alter Holl. Dukaten i» Rub. 2 5 Kop. B. A. 
eS zu befragen, und auS seinem Munde (wenn eö damit Ein neuer Holl. Reichsthaler 4 Rub. y5 Kov B.A. 
degabt ist) hören , ob es ein Mann ist; aber bis diesen Au- Ein alter AlberiS-ReichSthaler 4 Rub. 72I Kop.B.A. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. G o u v e r n e m e n t s -Schul direktor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
k5o. ?58> Mittewoch, den 27. Oktober -820. 
B e r l i n ,  d e n  s k i s t e n  O t t o b e r .  
Vorgestern, den 26sten dieses Monats, als am hohen 
Geburtöfeste Ihrer Kaiserl. Majestät, der Kaiserin Mut­
ter aller Neuffen , war um 1, Uhr Morgens russischer 
Gottesdienst in der Kapelle deS königlichen Schlösse. Aus­
ser Ihren Kaiserl. Hoheiten, dem Großfürsten und der 
Großfürstin Nikolaus, wohnten Se Majestät, der König, 
die Prinzen und Prinzessinnen des Königlichen Hauseö, die 
hier anwesenden fremden Prinzen und Prinzessinnen, 
sämmtliche Hofstaaten und die hier befindlichen Russen, 
demselben bey. Sie vereinigen ihre Gebete für die Er-
Haltung und das Wohlseyn der erhabenen Monarchin, 
welche durch ein so enge geknüvfteö Band beyden Na­
tionen angehört, und gemeinschaftlich stiegen die heiße­
sten Wünsche für Allerhöchstdieselbe zum Himmel emvor. 
Mittags war große Tafel in Galla ini Rittersaals, wozu 
die höchsten Militär- und Civilbeamten, so wie alle hier 
anwesenden Russen, gezogen waren, und bey welcher Se. 
Majestät, der König, die Gesundheit Ihrer Majestät, der 
Kaiserin, ausbrachten. 
* . * 
In der Nacht zum i qten d. M. ist in der Oomkirche zu 
Köln der Reliquienkasten der heiligen drey Könige be­
raubt, und dabey eine Menge (,5 Nummern) Kostbar­
keiten entwendet worden, die, unabgesehen von ihrer re­
ligiösen Bestimmung, sch<zn als seltene Denkmaler deö 
AltertbumS und der Kunst bewundert wurden. ES befin­
den sich darunter 11 goldene Figuren, von denen ein Je­
suskind. ein Cherubim und die heiligen drey Könige, jede 
l 1 Zoll Höhe halten. Die meisten dieser Merkwürdigkei­
ten waren zugleich reich mit Edelsteinen verziert. (Hof­
fentlich wird geradp die Wichtigkeit dieses Diebstahls um 
so sicherer zu Entdeckung des Frevels führen.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  , 2 t e n  O k t o b e r .  
Die Herzogin von Parma kam den »sten Oktober in ih­
rer Hauptstadt wieder an. 
In Neapel hatte den isten Oktober in der Heiligengeist­
kirche, welche vorläufig zum Parlamentssaale bestimmt ist, 
die Eröffnung des Parlaments feverlich statt. Der König 
erschien in Begleitung des RcichsverweserS; die übrige 
Königliche Familie hatte sich schon früher eingefunden. 
Sobald Se. Majestät den Thron bestieg?«, legten Sie den 
Eid.'b, worauf der Präsident des Parlaments, Gualdi, 
«ine lange Rede an den König richtete, welche dieser kurz 
deantwortete. Hierauf Verlag der Herzog von Kalahrien 
die königliche Eröffnungsrede, worin Se. Majestät be­
kannt machten, daß, da Ihnen Ihre GesundbeitSumstänte 
noch nicht erlaubten, die RegierungSforgen wieder zu 
übernehmen, die Verwaltung deS Reichs fortwährend dem 
Herzog von Kalabricn anvertraut bleiben werde. Der 
Präsident hielt eine zweyte Rede; im folgte Gualielmo 
Pepe, welcher, seinem frühern Versvrechen gemäß, de» 
Oberbefehl deS HeereS zu den Füßen deS Throns 
niederlegte. Der König nahm diese Entsagung an, 
und kehrte hierauf, in Begleitung der Königlichen Fami­
lie, nach dem Pallaste zurück. — Die bisherige proviso­
rische Regierungsjunta hielt ihre letzte Sitzung am sSstea 
September, und erklärte sich in Folge des Zusammentritts 
des Parlaments für aufgelöst. , 
Nach den aus Sieilien am 28sten September auS Nea­
pel eingetroffenen Nachrichten erhielt General Florest«, 
Pepe bey seiner Ankunft in Cefalu von der Junta zu Pa­
lermo Anträge zu einem Waffenstillstände, die er aber zu-
rückwies, mit der Erklärung, er sehe sich nicht als im 
Kriegsstande mit Palermo an, vielmehr komme er, um 
zum Wohl der Bürger die Ruhe herzustellen; er werde 
keine Feindseligkeiten verüben, in so fern ihm nicht Wider­
stand entgegengesetzt werde. — Am 8ten aber gingen noch 
folgende Nachrichten ein: Nach der Einnahme des Schlos­
ses von Termini richtete Pepe seinen Marsch auf Bagoria. 
Auf den Anhöhen standen viele bewaffnete Bauern, die 
aber augenblicklich mit Verlust vieler Todten, Verwun-
deten und Gefangenen in die Flucht getrieben wurden 
Bey Fortsetzung ihres Marsches fanden die Truppen beym 
Uebergange deS kleinen Flusses Queto neuen Widerstand-
die Aufrührer hatten daselbst eine Batterie von 8 Kanoneti 
errichtet , sie wurden aber auch hier geschlagen und verlo­
ren ihre Artillerie. Pepe ging hierauf gegen la Flora und 
die rechts am Ufer der Küste liegenden Häuser, wo er sich 
mit einem Theile seiner Armee lagerte. Drey sicilianisch^ 
Kanonenböte, eine Batterie von 12 Stücken und, ein 
ziemlich starkes TruppcnkorpS widersetzte sich neuerkina« 
seinem Marsche; allein er überwältigte alle Hindernisse 
und eroberte auch diese Batterie. Seit dem Aufbruch von 
Ternnni waren ihm schon 3o Stück Artillerie in die Hände 
gefallen. — I», Folge dieser Ereignisse erschienen neue 
Deputationen von Palermo, welche, als Grundlage der 
Unterhandlungen, Frieden und Unabhängigkeit von Nea­
pel begehrten. Der General antwortete: er biete ihnen 
im Namen des Königs Verzeihung an, und nachdem sie 
zur Ordnung und Pflicht »urückgekehrt seyn würden, werde 
1QZQ 
er ihr-. Wünsch« der Regierung zu Neapel vorlegen. Mitt­
lerweile schickte er zwey seiner Adjutanten, den Kapitän 
Gaddi und den Major Cianciulli, nach Palermo; ersterer 
kam nach drey, der andere nach zwev Tagen zurück/ ohne 
Diel abgeschlossen zuhaben. Die Feindseligkeiten waren 
bloß durch den Willen deS Generals suSpendirt, der 
«ach Möglichkeit Blutvergießen und die Zerstörung der 
Stadt Palermo zu vermeiden trachtete, und noch immer 
den Zweck seines Unternehmens durch Unterhandlungen 
zu erreichen hoffte. Seine letzten Bericht« sind vom 
sten Oktober. 460 Soldaten von den Gefangenen, 
«velcde die Junta von Palermo zu ihrem Dienste ge­
zwungen hatte, gingen bey der ersten Begegnung zu 
»nsern Fahnen über. Die Flottille, unter Anfübrung 
deö Kapitäns St. CapraiS, hat die Landoperationen 
trefflich unterstützt. Man erwartet jeden Augenblick die 
Nachricht, daß der unglücklichen Lage von Sicilien ein 
Ende gemacht ist. 
M a d r i d ,  d e n  S t e n  O k t o b e r .  
Dieser Tage haben sich die KorteS mit den Budgets 
beschäftigt und große Beschränkungen gemacht. Für das 
Kriegsdevartement sind überhaupt Z3o,225,42s Nealen 
(a 2 Gr) (statt Z?5-) festgesetzt, und die Armee soll 
für dies Jabr nur 54,129 Mann stark seyn. Die 
Sckweizerbataillone sind nur zu 122» Mann angeschla-
^ gen. Für die Marine So Millionen statt 100, für 
das Justiz und Gnadenminisierium ii,oZi,ooo Realen. 
Die Ausgaben deS Justizministeriums, die bisher über 
17^ Millionen Realen betrugen, sollen auf 12 Millio­
nen Realen, und das Budget des Finanzministeriums 
von 87 auf 6» Millionen Realen beschränkt werden» 
Der Oberst Castillo y Rodriguez hat sich erboten, den 
KorteS einen Plan vorzulegen, wonach die Nation durch 
«ine einzige Operation von allen Abgaben defreyt, und 
überdem binnen Monatsfrist 200 Millionen zur Verfü­
gung der Regierung gestellt werden sollten. Einige 
wollten den Finanzkünstler vor die Schranken fordern, 
«eil er in einer Schrift den KorteS Schuld gegeben, 
ße verständen nicht die ausserordentlichen ihnen geböte-
»en Vortheile zu benutzen; Andere wollten ihn für ei-
»en Tollhäuöter erklären. Allein Herr Lobata bemerkte: 
»ie Sache verdiene doch wohl in UebeCegung gezogen 
zu werden, da der Oberst selbst vom Staat 5 Millio< 
sen zu fordern habe, und auf diese Summe Verzicht 
leiste» wolle, wenn er seinen Plan nicht aueführen 
könnte. 
Der Antrag deik Kommission, das Gepräge der Mün­
zen zu verändern, uvd dem Könige darauf den Titel: 
„Vater des Vaterlandes" beyzulegen, fand esch 
lvruch. Veränderung deS Gepräges sey wegen des Kourseü, 
den unsere Münzen bey fremden Völkern, in Asien und 
Afrika, haben, mcht rathfam. 
L i s s a b o n ,  d e n  2 3 s t e n  S e p t e m b e r .  
In dem Schreiben der Junta von Ovorto an das 
Gouvernement zu Lissabon vom Zosten Sevtember heißt 
«S: „Erlauchte Herren! Die provisorische Junta der 
obersten Regierung des Königreichs kann das Vergnü­
gen nicht hinreißend auedrücken, womit sie erfahre» 
hat, daß daß Volk ;u Mitgliedern der Regierung zu 
Lissabon Personen ernannt habe, die deS Vertrauens 
der Nation so würdig sind. Dock glaubt sie nicht ver­
hehlen zu müssen, mit welchem Bedauern sie gesehen hat. 
daß das Gouvernement zu Lissabon der provisorischen 
Junta der obersten Regierung des Reichs diese Qualisi-
kation scheint verwkig.rn zu wollen, zu welcher sie doch 
glaubt ein Recht zu habn, die ihr durch die Eidschwüre 
von zwey Drittheilen der N.'tion zugesichert worden. UN« 
geachtet dieser Erwägungen werden die Mitglieder der 
Junta, die nichts Andere wünschen, als Friede und Ein­
tracht, sich olles desieniaen enthalten, was Argwohn we­
gen Ehrgeiz und persönlichen Interesses der Ihnen erregen 
könnte. Indem die Junta im Angesicht der ganzen Nation 
ihre Absichten zu erkennen gegeben, und da sie mit Bru­
derliebe die Repräsentanten der Hauptstadt, so wie der 
südlichen Provinzen, in ihren Schovß aufnehmen will, 
um mit ihnen bis zur Zusammenderufung der KorteS zum 
großen Werke der politiichen Widergeburt beyzutragen: so 
wird sie gern jede Kommunikation annehmen, welche ihr 
zu dem Ende gemacht wird." 
DaS neue Gouvernement zu Lissabon antwortete dar­
auf: „Erlauchte Herren! Da das interimistische Gou-
vernem?nt mit der provisorischen Junta des obersten 
Gouvernement« des Königreichs vollkommen einverstan­
den ist, und da eö sich nicht von dem System entfer­
nen will, welches eben diese oberste Junta angenommen 
hat, so wünscht das Gouvernement, daß die Junta die 
Art der Erwäblung der Repräsentanten der Nation, so 
wie alles dasjenige anzeigt, was zum Erfolge der Na­
tionalsache und zu d«r gewünschten völligen Eintracht 
beytragen könne/' 
Die Soldaten ekneS portugiesische» Regiments, wel­
ches von einem englischen Obersten kommandirt wurde, 
drangen in den portugiesischen (General, um sich an ihre 
Spitze zu stellen. Als düser zögerte, sagte der engli­
sche Oberste mit Lebhaftigkeit: „Nun wohlan, Gene­
ral! Sie tragen Bedenken? DaS Einzige, was ich in 
diesem Augenblick bedaure, ist, — daß ich kein Portu­
giese hin. 
B  0  m  M a y n ,  v o m  z  o f f e n  O k t o b e r .  
Die zu Darmstadt zur Berathung über die Handels« 
Angelegenheit versammelten Abgeordneten sind auseinan­
der gegangen, doch ist der badensche Bevollmächtigte, Ne-
zenius, zurückgeblieben/ um weitere Berathungen vvrzu» 
vereiten. 
Am i/ten ist der Kronprinz von Bayern auf Ralb der 
Acrzte nach Italien abgcreiset, wo er durch den Einfluß 
des mildern Himmelsstrichs von dem Lungenzustande, an 
welchem er voriqen Winter gefahrlich darnieder gelegen, 
sich wiederherzustellen hofft. 
L o n d o n ,  d e n  i ? t e n  O k t o b e r .  
O b e r h a u s ,  d e n  » 6 t e n  O k t o b e r .  Die e r s t e  
Beschäftigung des Haus.g bestand diesen Morgen darin, 
den Kontre-Admiral Sir Iobn Be reöford, der im letz­
ten Kriege das königl. Schiff Potlirrs auf der Höbe von 
Lissabon kommandirt hakte, »u examiniren. Am Bord 
dieses Schiffes diente W. Carrington, einer der Zeugen für 
die Königin; der Admiral gab diesem Menschen daö beste 
Zeugniß, und sagte, daß er ihn ungern verloren habe, auf 
das Ansuchen des Sir William Gell habe er ihn aber ent­
lassen und ihm ein (sertisikar als Seekadet ertheilt. 
Lord Calthorve bedauerte es sehr, daß der edle Graf, 
an der Svitze der Regierung, nickt schon lange deutlich 
erklärt habe, wer eiqentlict'als Kläger in dieser Sache 
aufträte. Wenn wir den Proceß als eine Staatsangele-
leaenbeit betrachten, so scheint es nach meiner Bcurthei-
lung, daß die «rone als das Haupt deö Staats — und 
nicht der König in Person — in einem legalen und 
verfassungsmäßigen Betrachte der Kläger ist. Daß mein 
edler Freund, Lord Liverpool, sich nicht früher hierüber 
«rklart hat, kann ich nur dem Umstände zuschreiben, daß 
er sich auf den Einfluß verlassen bat, den sein aufrichtiges 
und unpaneyischeS Betragen während der ganzen Dauer 
dieser Verhandlungen ohne allen Zweifel auf Ew. Herrlich­
keiten gehabt haben muß. Ich erkläre eö frey und offen, 
daß dieses Betragen deS edlen Grafen selbst von seinen po­
litischen Opponenten mit der größten Dankbarkeit aner 
kannt wird, und daß eS ihm in und ausser dem Hause zur 
Ebre gereicht. Ich glaube, eö bat sich Niemand mehr 
darüber zu beklagen, daß der Kläger sich bis jetzt verbor­
gen hält, als die Advokaten der Königin, und ich erwarte 
daher eine bestimmte Erklärung über diefenGegenstand von 
Sr. Maiestät Minister. 
Graf Liverpool: Die äusserst schmeichelhafte Art, 
mit welcher der edle Lord sich über mein Betragen ausge­
lassen hat — worin ich übrigens gar nichts Ausserordent­
liches find», sondern glaube, daß eö die Schuldigkeit ei. 
nes jeden ehrliche» Mannes ist, so za bandeln, als 4ch 
gethan habe «nd in der Zukunft immer thun werde — for­
dern mich natürlicher Weise zn einer Auseinandersetzung 
auf. Ich muß indessen gestehen, daß es mich einigermaßen 
wundert, warum man nucht schon lange auf eine vejkmaue 
Erklärung gedrungen hat, wenn es für so ausserordentlich 
nothwendig gehalten wird, hierüber ins Reine zu kom­
men. Meiner Meinung nach ist vom Anfange dieses Pro-
cesseS an bis auf den gegenwärtigen Augenblick nicht im Ge­
ringsten etwas Geheimes in der ganzen Sache gewesen. 
Am ?ten Juny legte ich auf Befehl Sr. Majestät gewisse 
Papiere auf den Tisch, welche, wie ich zu der Zeit sagte, 
sich auf das Betragen der Königin als Prinzessin von Wal­
les bezogen. ES entstand die Frage, was damit angefan­
gen werden sollte? und ich schlug vor, selbige einer gehei­
men Konnte zur Untersuchung zu übergeben. Nach eini­
gen Debatten wurde mein Vorschlag genehmigt und eine 
Konnte aus den Mitgliedern dieses HauseS erwählt. Die­
ser Aueschuß machte darüber einen Bericht, den Ew. Herr­
lichkeiten jetzt vor sich liegen haben. Den Tag darauf legte 
ich eine Bill auf den Tisch; nicht eine Bill der geheimen 
Konnte, (Hört!) sondern ohne allen Zweifel meine ei­
gene Bill, (Hört! Hört!) als eme Bill, für welche 
ich (als ich eS gesetzmäßig sevn kann) selbst verantwort­
lich bin. Die Bill ist von mir selbst in der festen Vor» 
aussetzung eingebracht worden, daß die Einleitung dersel­
ben bewiesen werden könnte. Ob dieses geschehen ist oder 
nicht, bleibt in der Folge für Ew. Herrlichkeiten zu be? 
stimmen. Das Haus wird zu beurtheilen haben, in wie 
weit die Beschuldigungen in der Einleitung durch die bey-
gebrachten Zeugnisse gerechtfertigt sind. Wie das Urtheil 
auch ausfallen möge, so bin ich überzeugt, daß Ew. Herr­
lichkeiten einseben werden, daß nicht das geringste My-
gerieuse bey dieser Sache statt gefunden hat." — ES wur­
den nun noch manche sehr harte Erörterungen wegen der 
Mailänder Kommission gemacht, dieselbe eine Verschwö­
rung genannt, und behauptet, daß der hannoversche Mi­
nister The»l daran genommen. 
Hierauf sing der Generalvrokureur die Kontra-
Examination deö Philipp Pommi an. Dieser sagte, daß 
er gehört habe, der Advokat Codazzi in Mayland 
nehme Zeugnisse für die Königin von England an, m,l> 
da diese Dame nun, als sie noch Prinzessin von Walle? 
war, ihn mit Wohlthaten überhäuft und überhaupt 
nichts als Gutes gnhan habe, so sey er aus eigenem An­
triebe zu diesem Advokaten gegangen, und habe ihn gebe­
ten , daß man ihn als Zeuge für Sie auftreten lassen möq«; 
er sey bereit, !oo Meilen för Sie zu laufen und könnte 
nur Gutes von Ihr sagen. Seine beyden Töchter erhiel­
ten eine jede ^ Lire täglich, so lange er hier in England 
sey; für sich selbst habe er aber nichts gefordert, »nd würde 
auch gern umsonst die ganz« Welt durchlaufen^ wenn er 
der Königin dadurch nützen könn«^ er erwarte keine Be­
lohnung; wolle man ihm aber etwas geben, so würde er 
eö annehmen. Er erinnerte sich verschiedener Bälle, die 
auf der Barona gegeben wurden, während die Prinzessin 
und Bergami sich daselbst aufhielten. Auf diesen Bällen 
«Menen lauter vornehme Leut« , Männer unZ> Frauen 
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mit ihren Töchtern (8' l^nores  et SiZnorsz) , auch einige 
Mädchen; aber alle wohl erzogen. .Eine davon hieß Ro­
sina (nicht Maria Galetti), und war die Tochter der Wir­
tbin des öffentlichen Hauses St. Christovherö; sie sey kein 
schlechtes Madchen, kein« H —. Nachher sey ein ge­
wisser Antonio Zerome der Eigentümer dieses Wirthshau-
seS gewesen, und dessen Frau war auch einmal auf einem 
Balle in der Barona gegenwärtig, Signora Domatina, 
die Tochter dieses Aubergisten Antonio, ist die Blume die­
ser vornehmen Leute ünd beständig mit auf den Köllen ge­
wesen. Er schnürt zu Gott/ daß, als er einstmals eine 
Kommode in das Beltjimmer der Prinzessin gebracht, er 
den Bergami nicht in diesem Zimmer gesehen habe, Wohl 
aber die Prinzessin. Ehe er nach England abreiset?/ hat 
er die Frau des Berg?.mi auf der Barona gesehen. Der 
Zeuge woltte nun onch erzählen, daß ausser dem Rastelli 
auch ein gewisser R e g an t i in Betreff der Prinzessin mit 
thm gesprochen habe; der Generalvrokureur wollte dies 
aber nicht zugeben, worauf beyde Advokaten für und ge­
gen die Bill geHirt wurden. 
H<rr Brougham sagte unter Anderem: ES leuchtet 
aus der Examination des Rastelli hervor, daß dieser Re­
gami in Auftrag und als Bote der Mayländer Kommis­
sion zu ihm gekommen, ihn zum Zeugen gegen die Köni­
gin aufgefordert und mit ihm zu dem-Advokaten Vilmar«-
catt gegangen ist; dies deweiset hinlänglich, daß Reganti 
ein Agent der berühmten Kommission war. Wenn ich z. B. 
beweisen kann, daß eine große Menge Menschen von ver­
schiedenen Agenten aufgefordert wurden, zu dem Advoka­
ten zu kommen, um gewisse Sachen zu beschwören und 
man ihnen dafür eine große Belohnung versprochen hat; 
wenn ich ferner beweisen kann, daß mehreren an­
dern Individuen Belohnungen versprochen sind/ wenn 
sie solche Unwahrheiten und Beschuldigungen beschwö­
ren wollten/ wovon man nie etwas hörte/ bis sie aus 
dem Munde dieser kupplerischen und schändlichen Zeu­
gen hervorgegangen; wenn ich dieses beweise, ob­
gleich ich nicht vermögend seyn dürfte, einen jeden dieser 
Kuller in eine direkte Verbindung mit ihren Principalen, 
den Mayländer KommissärS/ zu bringen, so will ich den­
noch behaupten/ daß Ew. Herrlichkeiten/ als Gesetzgeber, 
in Betreff, dieser Büß- und Strafbill sich in einer sonder­
baren Lage besinden. Sie werden im Stande seyn, einen 
Entschluß zu fassen, ob diese Bill bewilligt werden muß 
oder nicht. Ich will noch weiter gehen und behaupten, 
d a ß  e i n  j e d e r  d e r  L o r d s  ü b e r z e u g t  s e y n  m u ß ,  d i e  B i l l  
k ö n n e  n i c h t  d u r c h g e h e n ,  w e n n  e i n e  w i r k l i c h e  B e ­
stechung bewiesen ist, um lZnwabrheiten gegen Ihre Ma­
jestät zu beschwören, obgleich die Thatsache nicht direkte' 
der Mayländer Kommission oder Sr. Majestät Minister zur 
Last gelegt werben kann, welche Letztere nun meine Wi 
dersacher sind und nachher meine Richter seyn werden. 
Wollen Lord Livervool oder Lord Harrowby, die ich nur 
nenne, weil sie meine Opponenten sind, behaupten, daß 
diese Kuppler oder diese falschen und schmutzigen Zeugen 
nicht an das Tageslicht gebracht werden sollten? Die May­
länder Kommission ist zwar aufgehoben, aber Oben) 
Brown ist in Mayland, und wer weiß, was der jetzt 
tbut; Reganti hat wahrscheinlich nicht auS seinen eigenen 
Mitteln die Zeugen bezahlt, noch Anträge für seine Rech­
nung gemacht, sondern er muß einen Prineival ge­
habt haben, und dieser muß zum Vorschein kommen. 
Dr. Lushington fslgte Herrn Brougham und führte 
ähnliche Gründe en. ES entstand über diesen Gegenstand 
nun eine lange Debatte, an welcher die Lords Grey und 
Erskine besonders Theil nahmen; auch wurde noch ein 
Schreiber des Advokaten Godaci und Bevollmächtigten der 
Prinzessin vorgeführt, welcher aussagte: daß der Advo­
kat Vilmarcati die Auslieferung de? Papiere und Schrif­
t e n  d e r  P r i n z e s s i n  v o n  i h m  v e r l a n g t  h a b e ;  d e r  G  e n  e r a  l -
prokureur unterbrach aber diese Examination wieder, 
die-Debatten wurden eine kurze Zeit f.ortgesetzt ; das Haus 
kun aber wegen deS Antrags deS Herrn Brougham zu kei­
nem Entschluß, sondern vertagte sich um 4^ Uhr. 
O b e r h a u s ,  d e n  ? 7 t e n .  D i e  D e b a t t e n  w e g e n  
der Frage: Ob eS den Advokaten der Königin erlaubt seyn 
sollte/ Zeugen in Betreff von Geldanerbietungen zu exa-
miniren, die ihnen von solchen Leuten gemacht worden, 
welche nicht anerkannte Agenten für die Anklage wären, 
wurden fortgesetzt. Lord Liverpool sagte im Laufe der­
selben: „Ich habe mich bereits dahin erklärt, daß ich nichts 
dagegen habe, wenn man alle die Herren, welche bey dev 
Mayländer Kommission angestellt waren, und auch de» 
Advokaten Vilmarcati und Obersten Brown vor die Ba? 
des HauseS fordern läßt, um Rede und Antwort über ihr 
Verfahren abzulegen; allein ich gebe dem Hause zu beden­
ken, ob eS nicht unbillig seyn würde, eine Untersuchung in 
dieseb Sache anzustellen, ohne den erwähnten Herren ein; 
Gelegenheit zu geben, sich vertbeidigen zu kZnnen?" Au/ 
den Antrag deö GroßkanzlerS wurde obige Frage den vier 
Richtern zur Entscheidung vorgelegt. Diese kamen nach 
einer kurzen Zeit zurück und baten bis morgen Frist, 'um 
diese so wichtige Sache i» gehörige Ueberlegung zu neh­
men und ihr Urtheil darüber zu geben; dem zufolge ver-
tagte sich das HauS um 2? Uhr bis morgen. Zeugen sinV 
heut« gar nicht abgehört Wörden, sondern die Verband^ 
lungen beschränkten sich lediglich auf obigen Gegenstand. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschn>«ig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
^0. 259. Donnerstag, den 28. Oktober 1820. 
P o t s d a m ,  d e n  2 - j s t c n  O k t o b e r .  
Auf den, aus der größeren Anhänglichkeit und innig­
sten Verehrung der hiesigen tzinwohner für Ihre Kaiser!. 
Hoheit, die Großfürstin Alexandra, entsprungenen, 
Antrag des Magistrats und der Stadlverordneten, haben 
S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K ö n i g ,  u n d  d i e  G r o ß f ü r s t i n  A l e x  a n -
dra Kaiser! Hoheit, in den huldvollffen Ausdrücken zu 
erlauben geruhet, daß die hiesige Pflugstraße künftig 
nacd Höchstdero, Namen, C h a r l o t t e n st r a ß e, genannt 
werden tonne. 
P a r i s ,  d e n  i  8 t e n  O k t o b e r .  
Die Kominission der Pairökammer hat in der vorigen 
Woche wohl 1 5 Zeugen verhört. Einer der befangenen, 
den man nicht kennt und mit dem Niemand sprechen darf, 
ist drey Tage nach einander verhört worden, und jedesmal 
4 bis S Stunden Die Kommission beschäftigt sich jetzt 
mit Untersuchung der Papiere deö entwichenen Generals 
Merlin. 
Die Bordeauxer Zeitung sagt, daß nach Madrider 
B r i e f e n  v o m  S t e n  d i e  K o r t e S  d e n  F l o r i d a t r a k t a t  
m i t  d e n  v e r e i n i g e n  S t a a t e n  f a s t  e i n s t i m m i g  a n g e ­
n o m m e n  h a b e n .  
A u S  I t a l i e n ,  v o m  i ^ t e n  O k t o b e r .  
In der Rede deS Königs von Neapel bey Eröffnung deS 
Parlaments, welche vom Kronprinzen verlesen wurde, 
heißt eS: „Zum Anfange sage ich Gott Dank, daß er 
mein Alter dadurch krönen wollen, daß er mich niit den 
Einsichten meiner vielgeliebten Unterthanen umgiedt. In 
Ihnen sehe ich die Nation, wie eine Familie, deren Be­
dürfnisse ich erfahren, deren Wünsche ich befriedigen 
werde. Nie habe ich ein anderes Verlangen gehegt, 
durch die langen Jahre, welche die göttliche Vorstcht mir 
verliehen, als Gutes zu finden und zu üben. Ihr erstes 
wichtiges Tagewerk ist, in d.r spanischen Konstitution die­
jenigen Veränderungen vorzunehmen, durch 
welche sie unsern Bedürfnissen entsprechend gemacht wird. 
Viele unserer Institutionen sind mit jeder RegierungS-
form verträglich; dahin gehören die Eintheilung unserS 
Reichs, unser Staatöverwaltungösystem, lmsre Gerichts­
ordnung. Ich bin versichert, das Parlament werde vor 
Allem in Anschlag bringen, wie man, in der innern Or­
ganisation deS Staates, so wenig Veränderungen als mög­
lich vornehmen, und überhaupt Alles b eyb eh leiten 
m ü s s e ,  w a s  u n s e r e  e i g e n e  E r f a h r u n g  u n s  
als gut empfiehlt. Doch will ich damit nicht ge­
sagt haben, als sollten Sie nicht diejenigen unvermeidli­
chen Aenderungen vorschlagen, welche nothwendig sind, 
uni die neue politische Ordnung der Dinge, die wir heute 
gründen, fest, dauerhaft und der Gesammthelt nützlich zu 
machen. Bor Allem empfehle ich Ihnen, die öffentliche 
Ruhe zu sichern, ohne welche kein politisches noch bür­
gerliches System Früchte tragen kann. Sie werden der 
Regierung Kraft zu geben wissen; die Kraft 
derselben stießt mit der Kraft der Gesetze zusammen. 
Wachen Sie eifersüchtig über die persönlichen Bürg­
schaften der Bürger; aber unterwerfen Sie auch den Prr-
vatwillen dem allgemeinen, und bekleiden Sie die Ge­
walt, welche letztern repräsentirt, mit allen nöthigen 
Mitteln, um demselben Achtung zu verschaffen. Verfol­
gen wir nie die Meinungen des Nächsten, und überlassen 
wir Gott das Urtheil über den Glauben Anderer. Aber 
Völker, die einen andery Glauben haben, besitzen kein 
Rechf, selbst nur durch ^ehspiel die Einheit und Rein­
heit unserer Lehre zu gefährden." Se. Maiestat fügten 
hinzu: „Sie hätten auf die Treue der Sicilier gerech­
net, und mit Freuden gesehen, daß die Mehrheit der Be­
wohner der Insel Ihre Meinung gerechtfertigt. Der 
Stand unserer auswärtigen Verhältnisse," fuh­
ren Sie fort, „ist bedenklich und schwierig, wahrscheinlich 
aber ist es, daß wir, indem wir mit einer edlen und festen 
Stellung Mäßigung vereinigen, die Hindernisse besiegen 
werden. Unser Finanzzustand ist nicht bloß die Folge un-
serer gegenwärtigen Lage, sondern auch der Umstände, i,i. 
denen wir uns seit ,8.5 befunden. AuS dem Berichte 
des FlnanzministcrS werden Sie ersehen, welche Anstren­
gungen ich gemacht, um die ausserordentlichen Bedürfnisse 
zu befriedigen, und die Nation auf dauernde Wohlfahrt 
vorM-reiten." Hier legten Se. Majestät den Zustand 
der verschiedenen VerwaltungSjweige in der Kürze dar. 
Sie äusserten dann: „Zu alt, dag Ruder der Geschäfte 
wkder zu ergreifen, hätten Sie die Vollmacht dazu dem 
Herzoge von Kalabrien übertragen, und Sich die Sorge 
vorbehalten, ihm GeleitSmann zu dem Ziele deS Glücks 
Ihrer Völker und deS allgemeinen Nutzens zn seyn." Sie 
schlössen dann wie folgt: „Meine Herren! Ganz Europa 
richtet auf uns seine Blicke; der Allmächtige hat uns in 
die Lage gesetzt, wo wir durch Mäßigung und Weisheit 
die Achtung aller Nationen erwerben können; in unserer 
Macht steht eS/ unsere Einrichtungen zu befestigen, sie 
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dauernd zu machen, «ut> stark, um unser Wohl zu begrün­
den. Ich meines Theils werde einstimmen in das Ver­
langen meiner Völker; ich wünsche, Eure Dankbarkeit mit ' 
in mein Grab zu nehmen, und daö Lob zu verdienen, daß 
ich Euer Glück gewollt." 
Der Reichsverweser sprach darauf: „Ich danke Ihnen, 
geliebtester Vater und Fürst, daß Sie Sich so gütig über 
mich ausgedrückt, und betheure, daß alle meine Bemü­
hungen, so lange ich das Daseyn habe, kein anderes Ziel 
haben werden, als Ihnen zu dienen und dem Vortheil 
der Nation." ' . - . 
General Pepe.sagte, als er 5en Oberbefehl deS Heers 
Niederlegte: „daß bloß Ergebenheit an das Vaterland, an 
die Interessen deS Königs und an seine Durchlauchtige 
Dynastie ihn vermocht hätten ^ diesen Oberbefehl anzuneh­
men" Der König erwiederte: „Ich nehme diese Di-
missen an, und versichere Sie zugleich meiner Zufrieden­
heit und Dankbarkeit für die Sorgfalt, mit welcher Sie 
die Ordnung und Ruhe unter den Umständen, wie wir 
durchganaen sind, zu erhalten gewußt." --
Neapolitanische Zeitungen vom 6ten «Oktober entbal' 
ten Nachrichten aus Sicilien im Wesentlichen folgenden 
Inhalts: General Florestan Pepe hat sich.zu Feindse­
ligkeiten gegen Palermo gezwungen gesehen. Am 25sten 
näherte er sich Palermo, postirte seiNe Truppen auf der 
Ebene vor der Stadt, und schickte, eine Rekoqnoeeirung 
längs der Küste aus. K'unn war diese bey der Bat­
terie del Sagramento vorbey, als sie mit Kanoneu-
schüssen empfangen wurdet Da sich hierdurch feind­
liche Gesinnung der EiNckohnet bewies, so rückte d<r 
General mit der Infanterie vor, und ließ die Kavalle-^ 
rie im Rückhalt. Die benachbarten Berge und die 
Ebene waren niit Bauern angefüllt, die unaufhörlich 
feuerten; auch 'wurde auS vielen ArtillerieMcken und 
von drey Kanonenböten, die unsere Linie ftanlirten,'ein-
lebhaftes Feuer unterhalten. Dessen linFeachtet gingen 
unsere Truppen über den Bach, und besetzten die Flora, 
den botanischen Garten, die Bastion, die Kasing della 
Katholika, und alle Häuser der Vorstädte der Tbore St. 
Antonio und Termini, nachdem sie die Feinde daraus 
Vertrieben oder getödtet hatte». Z)en Abend und die 
Nacht brachten sie in dieser Stellung ; mit JageS-
anbruch schickte man den Kapitän Gaddi in einer Barke 
nach Portafelice; er überbrachte eine Adresse an das 
Volk, um eS zur Ruhe zu ermahnen, Allein weder der 
Kapitän noch die Barke kehrten zurück. Nun drangen 
unsere Trupven von la Flora aus durch die Porta 
Neale. (das Königötbor) in die Stadt ein,. und trieben 
«inen zahlreichen Haufen bewaffneter Leute vor sich hin. 
Eö -wurde aus de» Häusern lebhaft auf unsere Truppen 
gefeuert; diese ließen sich aber dadurch vom Vordringen 
nicht abhalten; die Häuser wurden verbrannt; einige 
mit ihren Vertheidigern. Die Brigade Costa rüttle ih-. 
rerseits auch vor, die Wuth der Soldaten war aufs 
Höchste gestiegen, und die Zerstörung ein^S großen Theils 
deV'Stadt nahe. Die Flottille hatte mit Erfolg viele 
Bomben und Granaten hineingeworfen; dreyßig Häukr 
und zwey Kirchen lagen in Asche. Da die Unsrigeu 
Meister aller Mühlen waren, so begehrten die Einwoj-
n«r als Gnade die Erlaubniß, sie 48 Stunden gebrau­
chen zu können. Die Kriegögesetze hätten dieS nicht ge­
stattet; der General erlaubte eS auf 6 Stunden. Mitt­
lerweile zog er, überzeugt, Schrecken genug eingesteht, 
und den Einwohnern Stoff zum Nachdenken gegeben zu 
haben, die Truppen in der Nacht zurück, und nahm 
die Weiber, Kinder und Greise auf, die sich inö Loger 
fluteten. Am 2?sten hielten wenige Posten la Flora 
und die Vorttadt 'oeö TborcS di Termini besetzt; der 
Ueberrest bildete eine Reserve. Man schickte alle Ge­
fangene mit Frikdensanerbietungen in die Stadt zurück; 
auch die geflüchteten Familien wurden erquickt und in 
die Stadt gelassen. Zugleich sandte General Pepe den 
Lieutenant Avtllino als Parlamentär ans Thor vov Ter­
mini; er wurde Anfangs gut behandelt, mußte aber 
nachher den Feinden, die ihn treuloser Absichten beschul­
digten, enlflieben. Auch die beyden frühern Parlamen­
tärs, Kapitän Gaddi und Major Claneialli, kehrten zu­
rück; Letzterer soll dem Fürsten Paterno sein Leben ver­
danken. Im Laufe deS TageS kamen zahlreiche Deputa­
tionen aus den Thoren, welche Her General anhörte, und. 
auf ihr Ansuchen eine Unterredung mit dem Fürsten Pa­
terno festsetzte. Aber während man den Ausgang dieser 
Unterhandlungen erwartete, wurden die Tbore neuerdings 
g e s c h l o s s e n ,  u n d  d i e  F e i n d s e l i g k e i t e n  b e g a n n e n .  A m  - g s t e t t  
traf ein Artillerietransport ein, und wurde bey Nacht ans 
Land gesetzt! auch langten von Messina 450 Mann vom 
Regimente König an. Schon am 2?sten hatte sich Oberft 
Fulgi mit 600 Mann von Trapani in. Marsch gesetzt, um 
Alkamo einzunehmen. Von den eroberten Zo Stücken 
sind einige ins Lager gebracht, andere vernagelt, andere 
zerstört worden. General Pepe bat nun die Absicht, Pa­
lermo für jetzt bloß zu beschießen und zu bombardiren, 
weil eiir Sturm den Brand eines großen Theils der Stadt, 
und den Untergang vieler, auch gutgesinnter Bürger nach 
sich zieh» müßte. Da die Stadt wenig HülfSmittel bat, 
so hofft er sie auf diese Weise ohne Blutvergießen zu be­
zwingen. 'Bis zum »ten Oktober war nichts Wichtiges 
mehr vorgefallen-. 
M a d r i d ,  d e n  S t e n  O k t o b e r .  
Unsere Provinzialjunta hat auch die ehrerbietigen Be­
merkungen: „des Kapuzinergenerals an den König und 
an die KorteS gerichtet," für eine beleidigende, den den 
Behörden gebührenden Gehorsam untergrabende und das 
spanische Volk gegen die Verfügung der KorteS einneh­
mende Schrift erklärt» 
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"  L i s s a b o n ,  d « n 2 t e n  O k t o b e r .  
Unsere früheren Besorgnisse wegen eines Bürgerkriegs 
sind Gottlob! verschwunden Die Junta von Ovorjo 
hat sich mit der hiefi^en vereinigt und gestern ihren Em-
;uq in Lissabon gehalten. Dieser war äusserst glänzend. 
Don hier waren Ebrenglirdtn und der Statthalter derPro-
vinz Eßremadura mit seinem ganzen Stabe zu dem Em­
pfange Ihrer Excellenzen, der Mitglieder der Junta von 
Ooorto, entgegengesandt worden. Ueberdieö hatten sich 
viele angesehene Einwohner in Bewegung gesetzt/ so duß 
gestern Morgen keine Pferde und Wagm hier mehr für 
Geld zu haben waren. DaS Gedränge devm Einzüge war 
so groß, daß die Wagen der'iriumphirend Einziehenden, 
denen das Volk beynahe die Pferde ausgespannt hätte, 
nur langsam vorwärts kommen konnten. Beym Eintritt 
in die Stadt wurde die Zu. ta von dem hiesigen Stadtrath 
empfangen und durch zahlreiche Truvpenabtheilungen ge­
führt In dem Augenblick, als sich die Junta von Oporto 
wit dem hiesigen interimistischen Gouvernement zu einer 
Regierung vereinigte und auf dem Balkon des Schlosses 
umarmte, ertönen Freudenfalven von allen Fortö und 
von den Kriegsschiffen im Hafen. Am Abend erschienen 
die vereinigten Excellenzen in den beyden hiesigen Schau­
spielhäusern; die italienische Oper konnte nicht fortspie­
len , da der Konßitutionsgesang und so viele Loblieder ab­
gesungen wurden. Die ganze Stadt und der Hafen wa­
ren de« Abends prächtig illuminirt. Der bisherige Viee-
Präsident der Junta von Ovono, de Brito Cabreira, wird 
hier erst späterhin mit den Truppen seinen Einzug hal­
ten. — Diese glückliche Wendung der Dinge war ein« 
Folge der neulich erwähnten Korrespondenzen, die zwi­
schen den Heyden Juntaö statt gefunden haben. Die Jun­
ta von Oporto erklärte unterm 2?sten, daß sie bereit wäre, 
die Mitglieder der hiesigen Regierung unter sich aufzu­
nehmen, um mit ihnen ein RegierungökorpS bis zur Au­
sammenberufung der KorteS zu bilden, nach deren Ver­
sammlung dasselbe als aufgelöset anzusehen sey. Um die 
Geschäfte zu vereinfachen ynd zu beschleunigen, hat sich 
das Regierungskorps in zwey Sektionen getheilt, wovon 
d i e  e i n e  p r o v i s o r i s c h e  J u n t a  d e r  h ö c h s t e n  R e ­
gierung des Königreichs beißt. Diese befchäf-
tigt sich mit der Verwaltung deö Landes. Di« andere 
w e l c h e  s i c h  d i e  V o r b e r e i t u n g s j u n t a  d e r . K o r t e S  
nennt, bat allein das zumZweck, was sich auf die schleu­
nige Zusammenberufung der KorteS dezieht Zum Präfix 
denken der Regierungöjunta ist ernannt der Prinzipalde-
kano Bischof Frevre, zum Viceprasidenten A. da Silveirö 
derOoorto-Regieruns niedergelegt bat und jetzt nur Vice-
pra'sident der RegieruugSjunta ig/ wird mit Washington 
-verglichen. . 
Als hier die Revolution ausgebrochen war, batte man 
in dem königl. Schatze, ausser den 'StaatSpapieren, nur 
21,000 Piaster baar gefunden. Die Mitglieder der alten 
Regentschaft hatten Hey der'erfolgten Veränderung'zum 
Schutze 40 MaNn Militärwacke Jeder erhalten; eS ist ih­
nen aber nichts z»l Leide geschehen. 
D a r m s t a d t ,  d e n  2osten Oktober. 
Am 3ten Augast d'. I. hätte der Abgeordnete Prinz bey 
der 2ten Kammer den Antrag gemacht, „den Großherzog 
u m  g n ä d i g s t e  Z u s a g e /  d a ß  v o m  » s t e n  J a n u a r  1 8 s »  a n  
keine Auflage ohne'Zustimmung derLandstände, so wie sol­
ches im Art. ,5. deS Ediktö vom »8ten März 1820 bestimmt 
sey, solle erhöbet, wsrden können,'— also um Abänderung 
deö Art. 16. dieses Ediktö zu bitten." Der zweyte Aus­
schuß hatte sich dabin geäussert, daß man ziemlich allge­
mein in dem Art. »6. den Sinn habe zu finden geglaubt, 
als würde durch den Inhalt desselben den Ständen daS 
ihn«n im Art. i S. gegebene Recht der Steuerbewilligung 
wieder entzogen, oder doch in das Reckt der Begutach­
tung de6 Steuergesetzes verwandelt, und daß daher eine 
authentisch« Interpretation, wodurch alle deöfallsige Besorg­
nisse und Zweifel gehoben würden, sehr wünfckenöwerth 
sey. — Ueber diesen Gegenstand- sollte in der Sitzung vom 
»4<en d. M. die Diskussion beginnen, als der geheime 
Staatöralh Hoffmann der Kammer die höchst wichtige Er­
öffnung machte: daß vom Großberzog den Ständen das 
unbedingte Steuerbewilligungsrecht zugesi-
ch«rt worden. Zugleich sind die Stände aufgefordert, nach 
b e s t e m  E r m e s s e n  e i n e  V e r f a s s u n g  z u f a m m e n z u t r a -
g e n, und deren Entwurf so bald als möglich zur Geneh­
migung der StaatSregierung vorzulegen, damit unverweilt 
ein Zustand im hessischen Staate berbeygeführt werde, in 
welchem das Volk glücklich im Besitze verfassungsmäßiger 
Bürgschaft lebe, der Regent aber mit dem freudigen Be-
wußtfevn, die Herzen seiner Bürger noch dauernder ge­
wonnen zuhaben, nicht mehr herrsche, sondern regiere. 
Das landständische Edikt vom »8ten März d. Z soll nu? 
noch bis zum Abschluß der eigentlichen Verfassungsurkunde 
von Wirkung seyn, vonda an aber als bloßes transitori-
sches Gesetz aller und jeder Kraft schon im Voraus beraubt  
sevn. — Auf diese Eröffnung erwiedert« der Präs ident  E i ­
genbrot onter'Anderem: „An uns ist eS nun, von dem, 
was den Ständen dargeboten wird, einen weisen Gebrauch 
zu machen; immer wie bisher davon ausgehend, daß die 
Quints da Foneeja, nebst den nöthiaen Bevsitzern für die' wahren dauerhaften Interessen des Oberhauptes deö Staat» 
verschiedenen Departements. Die Geschäfte der auSwär- und des Volks sich nie widersprechen, daß sie vielmehr ein 
tigen Angelegenheiten besorgt der Herr von Sobral mit unzertrennliches Ganzes bilden. Sie bevde redlich m be. 
dem Herrn Riveiro de Castelbranco. An der Spitze der rathen und zu wahren, liegt in der Bedeutung unsere Ei-
Vorbere.tungS.unta stehen die Grafen de San Pavo und-Ne,  und, was noch mebr sagt, ' in unfern Gesinnungen"  
de Resende. Herr  von Stlveira, welcher  das  Präs io ium Kaum war  d ie  Erk lä rung der  Reg ierung über  d ie  zu  
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unternehmende Umarbeitung des Edikts vom i8tenMärz 
bekannt geworden, als sich aller Bürgerklassen eine patrio­
tische Freude bemächtigte. Sobald Abends der Großherzog 
und seme?Familie im Theater erschien, erscholl ein so un­
beschreiblicher Jubel / daß der väterliche Först bis zuThrä-
nen gerübrt war. Bey einer im Stücke Fanchon einge­
webten Anspielung brach der Freudenruf von Neuem aus, 
und als der Großherzog das Theater verließ, sah er die 
Stadt auS freyem Antriebe allgemein erleuchtet. Die 
Freude der Residenz verbreitete sich wie ein Lauffeuer durch 
daS Land. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 o s t e n  O k t o b e r .  
Ein französisches Blatt hztte, angeblich auS Maynz, 
gemeldet: „Während der ganzen Zeit, in welcher die Cen­
tral-Untersuchungekon'misicon, die im Augenblicke ihrer 
Errichtung so schreckhaft schien, in Tbätigkeit war, wurde 
nur ein Einziger nach Maynz geführt und von ihr vernom­
men, der alö^'nn lange eingekerkert blieb, und zuUyt 
freygelassen worden ist." Hierauf erwiedert die Maynzer 
Zeitung: daß diese Kommission k ein en Linzigen person. 
licb vernommen und keinen Einzigen habe einkerkern lassen. 
Wahrscheinlich beruht diese Nachricht auf der aus Miß­
verständnis eeschebenen Tranöportirung des Studenten Si­
chel nach Maynz; eS ist aber hinlänglich bekannt, daß die 
Kommission seine Annahme verweigerte und er sogleich zu­
rückgeführt wurde. ES wird überhaupt rathsam seyn, jede 
Ansicht über diese Kommission bis zur Bekanntmachung 
deS Berichts, den sie im Monate November der hohen 
Bundesversammlung übergeben wird, zu verschieben, da 
ohne Sachkenntniß kein billiges Urtheil über ihre Verhand­
lungen statt finden kann. 
L o n d o n ,  d e n  » 7 t e n  O k t o b e r .  >  
In einer Antwort der Königin auf eine Adresse der Ein­
wohner von Kendal/ welche Sie gestern erhielt, heiHt 
eS unter Anderem: „DaS tausendzüngige Gerücht Meiner 
Schande wurde durch Meine Feinde verzehnfacht, bis man 
sich endlich in jedem Winkel van Europa die schandlichsten 
Geschichten von Mir zuflüsterte, denen man glaubte, da 
sie von allen Seiten eintrafen. OieS war einer der Kunst, 
griffe dieser gigantischen Verschwörung, die Verdrehungen 
und Unwahrheiten auf einander thürmte, bis solche zu ei­
nem Berge anwuchsen, der den Thron der Königin um­
zustürzen drohte. AbekDanksey eS dem richtigen Urtheile 
d«S Volks, Dank- seiner GerechtigkeitSliebe und seinem 
Hasse gegen die Unterdrückung, Dank der freyen Press« 
und Dank den Talenten Meiner Anwalde und der Weis­
h e i t  M e i n e r R a t b g e b e r .  —  D e r  R i e f «  l i e g t  b e r e i t s  
i m  S t a u b e  d a h i n  g e s t r e c k t :  e r  k ä m p f t  n u r  
noch für sein Da seyn; aber Meineid steht wie blu­
tiger Schrift auf seiner Stirn, und ihm folgen die Der» 
wünschungen alle?. Edlen und Guten." 
Auch die Buchdrucker zu London und der umliegen­
den Gegenden haben der Königin eine Adresse überreichen 
lassen. In der Antwort Darauf sagte Sie unter Anderem: 
„Die Druckerxresse ist eS, welche die öffentliche Meinung 
geleitet und eine solche Stimmung erregt hat, daß sich das 
Volk wie ein einziger Mann erhoben, um Mein Recht zu 
vertbeidigen. Niedrige Charaktere können erhabene Cha­
raktere nicht dulden. Sie verlästern die moralische und 
geistige Ueberlegenheit, die sie nicht erreichen können. Die 
Presse ist in diesem Augenblick die stärkste Stütze derFrey-
heit. Verlieren wir sie, so verlieren wir Alles. Sie giebt 
der Wahrheit Flügel und thut in einem Tage mehr, als 
wörtliche Belehrung in einem Jahrhunderte thun könnte." 
„Die Nachwelt, heißt eS in einer Antwort der Königin auf 
eine andere Adresse, wird eS kaum glauben, daß die Mi­
nister den Frieden deö Landes durch eine solche Sache in 
Gefahr gesetzt haben. Die große Vortrefflichkeit einer 
freyen Konstitution besteht darin, daß das Gesetz ein und 
dasselbe für Alle ist. Wie verträgt sich aber hiemit die Ver­
legung aller Gesetze, um bloß zum Vortheil eines Einzel­
nen zu handeln? Gehorsam gegen die Gesetze ist deS Bey-
.spiele wegen noch weit nöthiyer bey einem Könige, als bey 
i r g e n d  e i n e m  s e i n e r  U n t e r t h a n e n .  M u ß  d a h e r  e i n e  E h e ­
scheidung dem Könige unter Umständen bewilligt wer­
den, wo sie einein seiner Unterthanen verweigert werden 
würde? Muß sie ihm unter Bedingungen bewilligt wer­
den, die weder mit den Vorschriften des Evangelium?/ 
noch mit den Staatsgefetzen verträglich sind?" 
Morgen werden der Königin abermals 2 7 Adressen über, 
geben. Ihre Sache steht jetzt besser wie jemals. So sehr 
Sie Anfangs herabgewürdigt wurde, so sehr hat Sie seit 
einiger Zeit in dem Respekt bey den Ministern zugenom­
men. Anfangs wußten sie bekanntlich nicht, wie sie die 
ehemalige Prinzessin von Walleö tituliren sollten; jetzt abn 
verweigern sie Ihr selbst den Titel Majestät nicht. 
Lord Castlereagh — welchem Spekulanten bereits sein« 
Entlassung ertheilten — verwaltet die Geschäfte seines ho« 
hen Postens nach wie vor. Se. Herrlichkeit wohnen aber 
schon seit längerer Zeit nicht mehr in ihrem eigenen 
Hause, sondern im StaatSamt der auswärtigen Angele­
genheiten.. 
Franklin, det sich auch Flotcher oder ForbeS nennt, 
lind bekanntlich die Aufruhrzettel vertheilen ließ, hat sich 
über Boulogne nach Frankreich begeben. 
Z u  B u e n  0  S  - A y r e S  h a t  m a n  b i s h e r  n o c h  f o r t d a u e r n d  
um die Herrschaft gekämpft. Soler, welcher bisher an 
d e r  S p i t z e  s t a n d ,  i s t  v o n  s e i n e m  N e b e n b u h l e r  A l v e a r  
in einer blutigen Aktion geschlagen worden, und Letzte­
rer schickt sich an, in BuenoS-Ayres einzurücken^ 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurk. Gouvernements- Schujdire/tor Z. D. B r auuschn> eig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
1^0. 260. Freytag, den 29. Oktober 1820. 
B e r l i n ,  d e n  Z , s t e n  O k t o b e r .  
Se. ßdnial. Hobelt, der Kronprinz der Niederlande, 
sind nach Brüste! abgegangen. 
B r e s l a u ,  d e n  2  Ssten Oktober. 
A m  i g t e n  d .  M , ,  N a c h m i t t a g s  2 '  Ubr, trafen S«. 
Maieslät, der Kaiser von Nußland, auf der diesseitigen 
Grünzr dinier Ä^'ischnick, bloß in Bealeitung deö Gene­
rals der Insant?rie, Fürsten von Wolkiinekv, ein. Die 
höchsten Behörden battcN sich aus Befehl Sr. Majestät, 
des Königs, dort von Breslau zun, Hmvfang deS Monar. 
chen hinbegeben, und begleiteten Denselben auf der gan­
zen Reise bis zur dsterr. ichischen (Kränze. Se. Kaiser!. 
Majestät nahmen in Tarnorvit) in dem Ov»rberaamtsbause, 
vor dessen Tbür eine Kompagnie der Beraknavven para-
dirte , einige Erfrischungen ei», und seht,n die Reise bis 
Gleiwitz fort. An der Eisenqi-ßerev duseldst wählten Se. 
Majestät die Wilsten Sr Ma„stSt, des KöniqS/ und des 
verstorbenen Fürsten Hlücher von Wahlstatt, für sich aus. 
Es wurden Medaillons mir dem Bildniß deö Kaisers ge­
gossen, und Derselbe bezeigte über die ganze Anstalt zu 
wiederholtenmalen Seine besondere ZufriedetHeit Nach 
y Ubr setzten Se Majestät die Reise nach Ratibor fort, 
und dielten nur eine kurze Zeit in Pilchowitz an, um ei' 
niae Erfrischungen einzunehmen. Um 2 Uhr trafen Se. 
Kaiser!. Majestät in Ratibor, unter dem Zuruf einer 
unglaublichen Menge, welche sich auS der ganzen Nach­
barschaft versammelt hatte, ein Am Eingange der 
Stadt waren Ehrenpforten errichtet, auf dem ganzen 
Wege bis zu dem Landschäftshause wurden Blumen ge­
streuet und das Bürgermilitär war in Parade aufgestellt. 
Se. Majestät speiseten zu Mittag und zeigten sich zu 
verschiedenenmalen auf dein Balkon der versammelten 
Menge. — Das schönste Wetter begünstigte Se. Kai­
serliche Majestät auf der ganzen Reise durch Schlesien. 
A u S  I t a l i e n ,  d e n  , 6 t e n  O k t o b e r .  
In der Anrede des Königs von Neavel an die Stände 
erklärte er unter Anderem noch: Vor Allem muß ich meine 
Zufriedenheit darüber zu erkennen aeben, daß ich Abge­
ordnete von beyden Sicilien u»n mich erblicke. Beyde 
find Bestandtheile meiner Familie; beyde sind mir gleich 
theuer; von bevden habe ich leuchtende Proben von An­
hänglichkeit erhalten, und in meinem Herzen waren sie 
nie getrennt. Einzelne Unordnungen beweisen nichts 
für oder wider den Willen oder den Geist einer Nation. 
Ich war stets überzeugt, dag Sizilien jenseit deS Faro 
nie den edlen Charakter verleugnen würde, der eS im­
mer ausgezeichnet' hat/ und mit Vergnügen bemerke ich, 
daß eS sich beeilt hat, meine Meinung durch die Tbat 
zu bestätigen. Ich habe nach i8i5 alle jene Institu­
tionen beybehalten, welche die Erfahrung und der Na­
tionalwunsch als nützlich und nothVendig bezeichnete«.. 
Ich empfehle Ihrer Sorgfalt die Anstalten für Erzie­
hung, Wohlthätigkeit, Menschlichkeit; vor Allem die 
Gefängnisse, die noch weit von dein Zustande ent­
fernt sind, in den sie zu setzen ich wünschte. In Hin­
sicht der kirchlichen Angelegenheiten sind durch das letzts 
Konkordat fast alle alten Streitigkeiten mit dem Hofe 
von Rom geHoden, und dadurch die Ruhe der Gewis­
sen hergestellt worden. Die Zahl der Biethümer ig 
vermindert, für Dotirung und Verbesserung deS KkeruS 
das Ndthige vorbereitet worden. Ich bin überzeugt, 
daß bey allen künftigen Veraleichen das Parlament sich 
von der dem heiligen Stuhle schuldigen Ehrfurcht und 
von der Nothwendigkeit leiten lassen werde, die Freund­
schaftsbande immer enger zu ziehn, welche zwischen 
zwey benachbarten, durch gemeinschaftliches Interesse 
verbundenen, Staaten bestehn sollen. Da meine Kräfte 
mir noch nicht erlauben, die Regierungesorgen wieder 
zu übernehmen, werde ich vor der Hand fortfahren, sie 
meinem geliebten Sohne und Erben, dem Herzoge von 
Kalavritn, als meinem Generalvikar, anzuvertrauen. 
Ich finde mich befriedigt durch die Art, wie Er mei­
nem und Zhrem Vertrauen entsprochen. Die Erfah­
rung wird Ihn zur Regierung immer reifer, Ihnen 
immer theurer machen. Ich werde gegen die Nation 
das Verdienst haben, nicht nur sein Herz gebildet, son­
dern ihm auch die Mittel gezeigt zu haben, sie glück­
lich zu machen. 
Am 2ten Oktober schritt das Parlament in geheimer 
Sitzung zur Ernennung von neun KomiteS: >) Gesetz­
gebung; 2) Krieg, Manne, auswärtige Angelegenhei. 
ten; Z) Provinzialmilij, Gensd'armerie, innere Sicher­
heit; 4) Finanzen; 5) Ackerbau, Kunstfleiß, Künste, 
Handel ; 6) öffentlicher Unterricht; 7) Prüfung und Be­
wachung der Konstitution; 8) Provinzial- und Munici-
palverwaltung; 9) ParlamentSr.glement. Zugleich ward 
«in provisorisches Reglement entworfen. Auf die Wei­
gerung eines Abgeordneten, die auf ihn gefallene Wahl 
anzunehmen, weil der König ihn zum Präsidenten d«t 
SicherbeittratheS ernannt habe, entstand die Frage: Ob 
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Staatödiener ParlamentSglieder seyn können? Die Er- rückdrängend, kam mit seinem KorpS bis an die Mauer» 
örterung ward vertagt; eben so der Antrag zur Aufstel- von Palermo, und schloß mit der provisorischen Regie-
lung eines Tribunals über Deputirte, welche während rung einen Vertrag, laut welchem die Neapolitaner von 
der Sitzungezeit eincS Vergehens wegen angeklagt wer- der Städt unter gewissen Bedingungen Besitz nehmen 
den könnten. sollten. ES waren bereits einige Vorwerke und Tbore 
Am 4tcn Oktober erstattete der Minister deS Auswär- besetzt, und man glaubte, die Veränderung der Dinge 
tigen Bericht über Neapels Verhältnisse zu den srem- würde ganz ruhig vor sich gehen, als das Volk, durch 
den Mächten, und über die seit i8i5 abgeschlossenen einen fanatischen Priester aufgewiegelt, und in der Mei« 
Vertröge, welche in Kraft bis zum ?ten July dieses Iah- nung, es sey verrathen, n^uerdingö zu den Waffen gr/ss, 
res geblieben. „Von diesem Tage an, sagte er, sind und die Neapolitaner nöthigte, die eingenommenen Po-
!vir wie isolirt, und pflegen freundschaftliche Verhält- sten wieder zu verlassen. Ptehrere öffentliche Gebäude 
Nisse bloß mit Spanien." wurden bey diesem Anlaß geplündert und zerstört, und 
Am Sten Oktober las der Kriegsminister einen Be- wäre General Pepe in seinem Vorrücken nicht so vor-
'riebt vor. Er entwickelte die Ursachen, warum das Heer sichtig gewesen, so würde das Uebel, das aus dieser 
der Erwartung bisher nicht entsprochen, und die Mittel/ unbesonnenen Aufwallung entstanden/ weit größer gewe-
eS zu reoraanisiren, wozu vor der Hand, ohne die Ko- sen sevn. Dieser General hat auf seinem Rückzüge die 
flen der neuen Aushebung, 5oo,ooc> Dukati nöthig wa- genommenen Kanonen vernagelt zurückgelassen die Tbore 
ren. Hierauf that der Finanzminister die Nothwendig- gesprengt und die Wasserleitungen zerßört. Ebendasselbe 
seit dar, unverzüglich einen Fonds von 6 Millionen Du? Schiff brachte noch die Nachricht, daß der Kommandant 
kati (a i Tblr. 8 Gr ) zu erschaffen; um die Bürger von Trapani eines Einverständnisses mit Palermo be-
nickt noch mebr zu belasten, sollten für 2,5oo,voo schuldigt, und deswegen zur Verantwortung nach Mes-
Dukati Nationakgüter versauft, die Diskontokasse, in sina berufen worden sev. (Schon wenige Tage vorher 
welcher die Nation 2 Millionen liegen habe, emgezo^ fand Auflauf statt, in welchem der Fürst Villafranca Ge­
gen, und der Rest durch Anleihen aufgebracht werden, fabr lief, ein Opfer der Volköwuth zu werden, indem 
Es wurde beschlossen, dem Kriegsminister die 5oo,ooo man es ihm zum Verbrechen machte, wegen Uevergabe 
Dukati zu bewilligen, und seiner Klugheit die Wahl der Stadt unterhandelt, und einige deshalb nöthige Vor­
der Mittel zu überlassen, um den Unordnungen zu Pa- kehrungen getroffen zu haben.) 
termo sobald als möglich ein Ende zu machen. Nachschrift. Am ?ten ist durch eine telegraphische 
General Guglielmo Pepe lebt seit seiner Niederlegung Depesche zu Neapel gemeldet, daß Palermo sich unter-. 
deS Oberkommandos ^u Neapel als Privatper-'on, und warfen, und General Pepe die FortS besetzt und d/e 
hat die Regierung gebeten, ihn nur nach seinem alten Entwaffnung der Einwohner eingeleitet habe. Elne Ber-
Grade atS nicht aktiven Oberklieutenant zu be- stärkung von Koo. Kalabreser, soll den Entschluß der Ein­
trächten. wohner beschwichtigt haben. (Ein zu Genua verbreitetes 
Die Vermählung der Prinzessin Donna Cbristina, Tock- Gerücht, daß die Stadt, und besonders ein Fort, mit 
ter deö Herzogs von Kalabrien, mit einem Sohne deö 6b< Sturm erobert worden, wäre also- falsch.) 
nigS von Portugal, wurde angezeigt. 
Die Geburt des Herzogs von Bordeaux wurde mit Madrid, den »»ten Oktober. 
allen Glocken zu Neapel angekündigt/ und erregt um Die Neuesten Rachrichten erwähnen deS Beschlusses 
so mehr Tbeiwahme, weil man vermuthet, daß, in Rück- der KorteS vom Sten d. M. über Abtretung von Flo-
stcht auf dies nun so wichtige Familienglied, der vom rida gar nicht. 
Norden her drohende Sturm wohl noch gefesselt werden Au Toledo ist ein, Prediqt voll der gröbsten Beleibi-
bürfte. gungen gegen die Hobe Versammlung de? KorteS gehak-
' Der König der Niederlande bat dem neapolitanischen ten worden. Der Priester hat die KovteS beschuldiat, 
Hofe seinen Wunsch, mit ihm in friedlichen Verhältnissen daß sie die katholische Kirche und ihre rechtgläubigsten 
zu stehen, anzeigen lassen. Diener vernichten wollen. Die Versammlung war ge-
l ' Eine Zeitung erzählt, man habe in dem neuen Kastell rade sehr zahlreich, und viele Weiber brachen in ein 
z»r Neapel 12,000 Flinten, vermuthlich noch von den schreckliches Geheul aus, weil sie wirklich glaubten, daß 
Rkvolutiovssttnen im Jahre 1799 her, vermauert ge. der Kirche der Untergang bevorstehe. 
funden. Zufolge Nachrichten aus Südannrifa baden zu La 
Die Mannschaft eines Neapolitanische»? Fahrzeugs, wel- Gueyra. die Feindseligkeiten schon am 4ten August wie-
cheS Trapani am ,üen Oktober verließ, und am 6ten der angefangen, und die Einwohner den Waffenstillstand 
in Livorno einlief, erzählte die Vorfälle in- Sieiliev so: mit den Worten aufgekündigt/ daß sie Selbstständigkeit 
General Pepe, die Palermitamr voi» Metk Seiten zu- oder Krieg wollten^ 
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F r a n k f u r t ,  d e n  r g t e t t  O k t o b e r .  
In der am 7 sten Oktober gehaltenen Sitzung der 
Bundesversammlung erstattete die gewählte Kommission 
Bericht über den freyen Handel und Verkehr im Allge­
meinen , auch freven Verkehr mit den notwendigsten Le-
ben'idedürfliiinn fischen den deutschen Bundesstaaten. 
Die Kommission ist in Ansehung der Lebensmittel der Mei­
nung, daß eine feste Norm über diesen Gegenstand nur 
dann wird erhalten werden können, wenn die Regierun­
gen zunächst über unabänderliche, möglichst gleichmäßige 
Ein- Aue- und Durchfuhrzölle, denen alle Arten von Ge­
treide, Hülsenfrüchten, Aartoffeln und Schlachtvieh un­
terworfen seyn würden, sich vereinigen wollten: daß als 
Reael ausgesprochen werden müsse, daß zwischen den Bun­
desstaaten unter sich keine Art von Sverre dieser Gegen­
stände jemals eintreten solle !t. ES wurde beschlossen, 
die Regierungen zu ersuchen, über die gegenwärtig beste­
henden, den Handel betreffenden Gesetze und Einrichtun­
gen in den Bundesstaaten, dann über die bev ihnen ein­
geführten Zoll-und Aecisgesetze über Ein- AuS- und Durch­
fuhr sämmtllcher Geaenstände deS Handels, nebst den ver­
schiedenen allensallssgen Bestimmungen über Kontrebande, 
der Bundesversammlung Mtttbeiluug zo machen, auch da­
mit die Anzerg« zu verbinden, ob und welche Verfügun­
gen an ibnen Grannen über den kleinen Verkehr mit den 
Nachbarstaaten bestehen; endlich, waS dre Mitthettuugen 
wecken deS freyen Verkehrs mit Getreide, Kartoffeln und 
Schlachtvieh betrifft, deren möglichste Beschleunigung zu 
erbitten. — Darauf ist eine fechvwöchentliche Aussetzung 
der gewöhnlichen ordentlichen Sitzungen, jedoch ganz un­
beschadet der Permanenz des Bundestags und derTbätig-
kcit der bestehenden Kommissionen, beliebt worden. — 
Dem Vernehmen nach werden sich nur wenige Gesandte 
entfernen. 
V o m  M a v n ,  d e n  s o f t e n  O k t o b e r .  
Am röten legte der Großherzog von Baden zu Karls­
ruhe den Grundstein zir dem neuen Ständehause, und er­
klärte : ,^Da Ich nichts sehnlicher wünsche, als das Glück 
»imerS Vaterlandes immer mehr und fester zu begründen, 
so lege Ich mit innigstem Vergnügen dk Hand an den er­
sten Stein des Gebäudes, in welchem dereinst daS Wohl 
meines theuern Volkes berathen werden soll."' 
H a n n o v e r ,  d e n  L a s t e n  O k t o b e r .  
Se. Köniql Hoheit der Herzog, von Kambridge, ist beut« 
hier wieder eingetroffen. 
Die Stände des Königreichs sind auf den lösten Oeeem-
her zusammen berufen worden. 
H a m b e r g ,  d e n  2 ö s t e n  O k ' t o b e r ' .  
Auf dir einaegunqenen Berichte von den Krankheit? 
fällen in Kai? ix und Z?ere5, und daß auch auf der 
In»?l Majorka noch Pestkranke si'd, hat der. Senat 
sofort, in AttichunA der auf/kie Elbe kammenden Schiffe, 
bey der QuarantZneanstalt zu Kuxhaven die erforderlichen 
Anordnungen gemacht. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 1  s t e n  O k t o b e r .  
Di« norw-gische Regierung bat vorgeschlagen, alle 
Gelder und königlichen Obligationen, die ihr gestern 
hätten sollen und können ausgeliefert werden, zufolge 
des Arrangements vom 2vsten Avril zur Berichtigung der 
seit Iuly fällig gewesenen Summe von 900,000 Ms. 
Banko anzuwenden, und ferner, so weit die erst berühr­
ten Summen und Obligationen sonst noch, nach getrof­
fener Schätzung gegen Banko, dazu hinreichen können, 
daraus die Zinsen , die zukünftigen isten Januar fällig 
sind, und abschlägige Zahlungen auf die späterhin schul­
digen Kapitalien zu entrichten. Dieses Arrangement kanw 
für beyde Theile vortheilhaft werden, 
L o n d o n ,  d e n  2 9 s t e n  S e p t e m b e r .  
ES ist äusserst merkwürdig zu sehen, wie wenig Eindruck 
die Zeugnisse gegen die Königin, nebst den langen Ein­
gangs» und Schlußreden der königlichen Advokaten, we­
nigstens auf die hiesigen Einwohner gemacht haben» Im 
Privatleben bört man kaum mehr Jemand von einer Ver-
theidigung von ihrer Seite sprechen, kaum geschieht' eS 
noch hier und da öffentliche Ueberhaupt hört man setzt 
nur Wenige in Gesellschaften der Sache erwähnen. Die5 
kömmt entweder daher, daß die Zahl ihrer Gegner, oder 
derer, welche a» ihre Schuld glauben, sich bedeutend ver­
mindert hat, oder daß sie ihre Gesinnungen nicht laut wer­
den lassen. Ein kurzes Achselzucken, ein halblautes Mur­
meln von radikalem Gesindel ist Alles, was noch vorkömmt-. 
Di« ministeriellen Journak arbeiten freylich so sehr sie 
können, Und das ist nicht mehr als billig , um daS Ge­
hässige von dem Verfahren gegen die Königin abzuwälzen? 
vnd die, welche sich ihr günstig zeigen, als Radikale z» 
bezeichnen. Darin denkt jedoch Lord Eaülereagh selbst ganz, 
anders, da er in seiner Rede am i8ten d. M. im Unter-
Ahaus? es ausdrücklich bedauerte: „daß die öffentliche Mei­
nung für die König«» zu seyn scheine." Gestern begegnete 
ich niedreren von den Deputationen, die sich so häussg nach 
Hammersmitb zur Königin begeben. In langen Reihet» 
fuhren die zierlichen vierspännigen Wagen, gefüllt mit an­
ständig gekleideten Bürgern, von denen manche ihre Wei­
ber und Töchter bey sich hatten; eS waren freylich feine 
Gentlemen oder reiche Güterbesitzer darunter — aber ich 
erkannte manche sehr angesehene Mein- und Spezereyhänö--
ler , auch andere Geschäftsleute und Professionisten, Vit 
in den Hauptstraßen ihre weitläuftiqen Gewölbe und Lä­
den haben, die vermögend gvnuq sind , um anständig unö 
fomsortavle zu leben, und denen eS aewiß nur um Ru^e 
und Schutz den ihrem Gewerbe M thun seyn kann Zir 
meinem Erstaunen nickten mir sogar einige alte Bekannte 
zu, die ich immer als die unerschütterlichsten Freunde de5 
MttMriumv sttanm^ und dit Hey' einher ParlamentMahll 
ic^O 
Jedem eher  ib re  Snmme gegeben hä t ten ,  a ls  Wai thmau 
oder  Wood;  sogar  5  oder  6  Deutsche bemerk te  ich  darun­
ter ,  von jenen a l ten Meistern,  d ie  schon se i t  Zc> oder  40 
Jahren h ier  ih r  Gewerbe t re iben,  und mi t  der  Ab legung 
ih rer  Mut te rsprache (wofür  s ie  aber  doch meis tens  nur  e in  
sehr  sch lechtes  Eng l isch  e ingetauscht )  s ich  so  sehr  an  h ies ige  
S i t te«  und Po l i t i k  gewöhnt  haben,  daß eö ihnen gar  n ich t  
in  den S inn  kömmt,  daß s ie  e twas von den Wi rkungen 
der  A l ienakte  zu  besorgen haben könnten.  So lche That - -
sachen sprechen fü r  s ich  se lbs t .  — Der  Trave l le r ,  und d ie  
l ' i rnss  nach ihm,  l ie fe rn  e ine  we i t läu fk ige  Gegenübers te l ­
lung der  Behauptungen deS Genera lprokura tors  und der  
ge l ie fe r ten  Beweise ,  we lche das  Sonderbare  in  der  Ank lage 
auf fa l lend beze ichnet .  I ch  weiß  n ich t ,  ob  d ie  Journa le  woh l  
daran thun,  derg le ichen ause inander  zu  se tzen;  gewiß is t 'S  
indessen, daß der  Unwi l le  beym Durch lesen d ieser  D inge ge­
re iz t  w i rd .  — ES sche in t ,  d ie  S tadt  Br igh ton habe s ich  n ich t  
empfoh len;  man beschu ld ig t  s ie ,  s ie  en tha l te  e in«  große 
Menge Quen i teS,  und eg is t  mög l ich ,  daß der  Kön ig  n ich t  
w ieder  dah in  zurückkehr t .  
L o n d o n ,  d e n  1 7 t e n  O k t o b e r .  
DaS Unterhaus is t  heute  w ieder  zusammen gekommen.  
Man erwar te t  e in  neueSAPjour f lement  au f  e in^gewisseZe i t .  
L o n d o n ,  d e n  s y s t e n  O k t o b e r .  
Heute  is t  im Oberhaus« mi t  e iner  Mehrhe i t  von 159 ge­
gen S» St immen d ie  w ich t ige  Entsche idung er fo lg t ,  daß 
serner  ke ine  Aussagen angehör t  werden so l len ,  wobey von 
Permuthung e iner  s ta t t  ge fundenen Verschwörung ge­
gen d ie  Kön ig in  ausgegangen werde.  
Fo lgendes s ind  d ie  vorhergegangenen in teressanten De­
bat ten  und Zeugenyerhbre :  '  
DaS Unterhaus versammel te  s ich ,  zu fo lge  le tz te r  
V e r t a g u n g ,  a m T Z i e n s t a g e ,  d e n  1  ? t e n  d .  M .  H e r r  H u m «  
brachte  das  kürz l i ch  ersch ienene P lakat  au f rührer ischen In ­
ha l ts  in  Anregung)  Und setz te  d ieses  P lakat  mi t  a l l  den f rü ­
her  h ie r  in  London und in  Glasgow ersch ienenen ver füh­
rer ischen Schr i f ten  in  Verb indung,  we lche zum Zweck ha t ­
ten ,  das  Vo lk  zum Aufs tände und zum Auf ruhr  zu  re iben;  
e r  ha t te  Kop ien von a l len  d iesen Produkten in  se iner  Ta­
uche und las  so lche dem Hause vor .  ES befand s ich  auch 
Darunter  das  am 21 sten Iu ly  im vor igen Jahre  bey Ge­
legenhe i t  der  g roßen Versammlung in  Smi ths ie lds  an  d ie  
St raßenecken angesch lagene schänd l iche P lakat  un ter  dem 
T i te l :  „An d ie  N i  cht re  p  rä  se n  t i  r te  n . "  Her rHume 
behaupte te  m i t  f recher  S t i rn ,  daß a l le  d iese schänd l ichen 
Sckr i f ten  d ie  Er f indung der  M in is te r  wären,  daß se l ­
b ige  un ter  Anst i f tung der  Reg ierung verbre i te t  würden und 
daß d ie  Ausgeber  e inen he iml ichen Schutz  genössen.  S r  
t rug  darauf  an ,  daß d iese Sache vom Unterhaus« genau 
untersucht  und d ie  Mag iKra iSverssn,  d ie  den F rank l in  
der  a ls  Ver fasser  des  le tz ten  P lakatS angegeben war ,  habe 
entw ischen lassen ,  vo^geforder t  werden so l l te .  Lord  (?  a  s t  
l e reagh behande l te  d ie  Beschu ld igung des Her rn  Hume 
mi t  Verachtung,  und mein te ,  eS würde woh l  e inem je  
den vernünf t igen Menschen e in leuchten,  paß d iese Be 
Häupt l ing  deS achtbaren Her rn  Hume wieber  e in  y tue i  
Kunstgr i f f  sey ,  d ie  Min is te r  und d ie  Reg ierung verhaßt  
zu  machen;  er  könne dem achtbaren Her rn  vers ichern ,  i>a? 
d ie  Schmädschr is tö fabr ikanten ke inen Beystand von der  
Reg ierung bedür f ten ;  übr igeng sey der  Advokat  Pearson 
m i t  e inem Verhaf tsbefeb l  gc^en den angeb l ichen Frank l in ,  
F le tcher  oder  Fordes (w ie  er  e igent l i ch  h ieße,  w isse ?r  n iHt ) ,  
nach dem fes ten Lande gesandt ,  und er  ho f fe ,  daß d ieser  
Mensch noch aufgefunden werden würde;  nach e iner  hef ­
t i g e n  D e b a t t e  ü b e r  d i e s e n  G e g e n s t a n d  w a r  H e r r  H u m e  
g e n ö t h i g t ,  s e i n e n  A n t r a g  z u r ü c k z u n e h m e n .  
Lord  Cast le reagh t rug  nun in  Hins ich t ,  daß d ie  
Verhand lungen im Oberhaus« wegen derKdn ig ln  noch n ich t  
beend ig t  wären,  au f  e ine  fe rnere  Ver tagung des HauseS 
an.  Im Laufe  der  h ie rauf  fo lgenden kurzen Debat ten  äus­
ser te  Her r  Brougham unter  Anderem i  „Der  Proceß 
könne mögl icher  Weise  noch 10  Jahre  dauern . "  Her r  
T ie rney  mein te  h ingegen,  9  Jahre  dür f ten  zu  dessen 
Beend igung h inre ichend senn.  — Das Haus ver tag te  s ich  
b i s  z u m  » Z s t e n  N o v e m b e r .  
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  » 5 s t e n  S e p t e m b e r .  
D ie  mi t  größter  S t renge e inge le i te te  Untersuchung der  
e iner  Verschwörung gegen ih ren Pat r ia rchen angek lag­
ten  Armenier  b l ieb  b is  le tz t  ohne bedeutende Resu l ta te .  
Mehrere  armenische Sar ra fs  (Wechs ler )  und unter  ihnen 
auch der  Sar ra f  des Pascha von Aegypten,  welche 
durch  d ie  Aussage zweyer  armenischer  Pr ies ter  sehr  kom 
promi t t i r t  seyn so l len ,  wurden e ingezogen.  
Der  Großher r  ze ig t«  s ich  während dcg Kurban-Ba i ramk 
(we lcher  70  Tage nach dem großen Ba i ramsfes te  gefeyer t  
w i rd )  ö f te rs ,  und h ie l t  B in ischS (Spaz ier r i t te ) .  Der  
le tz te  B in isch  war  auf  den - i s ten  fes tgesetz t ,  um das neu 
erbaute  Ga la ta-Sera i l  in  Pera ,  wo d ie  fü r  den Hof -  und 
Staatsd iens t  bes t immten Jüng l inge erzogen werden,  e inzu.  
we ihen.  Der  Großher r  ver r ich te te  dase lbs t  das  Gebe»,  l ieß  
mehrere  Jüng l inge prü fen,  und bethe i l te  mehrere  derse l ­
ben g le ich  darauf  mi t  Anste l lungen.  Nachdem d ie  üb l ichen 
Sp ie le  und Uebungen der  Fechter ,  Re i te r ,  Bogenschützen:c .  
zu  Ende waren,  wurde den Do l lmetschern  der  inPera  woh­
nenden f remden Gesandten ges ta t te t ,  S r .  Hohe i t  d ie  bey  
derg le ichen An laß üb l ichen Geschenke,  a ls :  geschmackvo l le  
Aussätze  von  Zuckerwerk ,  F rüchten,  B lumen,c . ,  zu  über ­
re ichen.  S ie  wurden mi t  Wohlgefa l len  aufgenommen und 
sämmt l iche Ool lmetscher  m i t  Kaf tanS bek le ide t .  
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernement ! -Echuldirektor A. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zettung für Nußland 
1^0. 261. Sonnabend, den zo. Oktober 1820« 
W i e n ,  d e n  l  8 t e n  O k t o b e r .  
I h re  Majes tä t ,  d ie  Ka iser in ,  is t  ges tern  Abend in  er ­
wünschtem Wsblskyn von Ho lüsch h ie r  e inget ro f fen .  Se .  
Majes tä t ,  der  Ka iser ,  ha t  Ho l i tsch  gestern  ver lassen und 
is t  Wi l lens ,  morgen mTroppau einzut re f fen ,  wo JH5e 
Maies tä ten,  der  Ka iser  Don Rußland und der  Kön ig  von 
P r e u s s e n ,  e h e s t e n s  e r w a r ? e t  w e r d e n .  D e r  k ö n i g l .  f r a n .  
zb  f i sche Bothschasterv  Marqu is  v  o  n  E  a r  a m a n ,  is t  
bere i ts  vor igen Sonntag nach Troppau adgere ise t ,  und 
beute  ba t  der  kön ig l .  g roßbr i t t -ann ische Bothschaf te r  
se ine  Re ise  dor th in  anget re ten .  Man wi l l  noch immer  
wissen,  daß d ie  Konferenzen werden h ie rher  ver leg t  und 
h ie r  beendet  werden.  
P a r i s ,  d e n  2 o s t e n  O k t o b e r .  
DaS Ableben des kön ig l  dän i ic t 'en  (Gesandten,  Gra^  
fen  von Wal te rö tor f f ,  gab,  >r ie  das  . lo tuns l  c l t>5  De-
da ls  meldet ,  zu  e i l le r  besonders ,  F rage dco S taats rechts  
Veran lassung.  A ls  das  Ad lcden Sr .  ExceUenz beö der  
Ma i r ie  des zwevten Ar rond issements  angeze ig t  wurd^ ,  so  
begab s ich  der  bee id ig te  Arz t  bey  der  Mun ic ipa l i tä t  in  
das Gesand lschaf lödote l ,  um das Ab leben des Verewig  
ten  zu kvr jnanren;  a l le in  der  Sohn des Vers torbenen 
und der  Lkganonösekre tär ,  Her r  Coopmans,  w iderse tz ten  
s ich  der  Zu lassung d ieses  Arz tes ,  indem s ie  behaupte ten,  
daß s ich  ke in  C iv i lbeanuer  in  der  Wohnung e ines  f rem­
den Gesandten e inzuf inden habe.  Dagegen verwe iger ­
ten  d ie  C iv i lbeamten,  ih rem Amte gemäß,  d ie  Er laub-
n iß  zum Beerd igen zu er the i len .  Jndeß is t  d iese Sache 
von der  Reg ierung ba ld  ausgeg l ichen und der  Gra f  von 
Wal te rö tor f f  m i t  a l len  se inem Range gebührenden Ehren 
besta t te t  word in .  
Am Zten November  w i rd  s ich  d ie  Herzog in  von Ber ry  
noch dem Lands i tze  von Romy begeben,  um den Grund­
ste in  zu  der  Kape l le  zu  legen,  wor in  das  Herz  ih res  ver ­
ewig ten Gat ten  aufbewahr t  werden so l l .  
V o m  M a y n ,  v o m  2 1  s t e n  O k t o b e r .  
D ie  f ranzös ische Reg ierung hat  fü r  16 ,000 Re-
montepferde Kont rak te  gesch lossen,  we lche in  den 
N ieder landen und rhe in ischen Prov inzen aufgekauf t  wer ­
den so l len .  
Nach ö f fen t l i ch !«  B lä t te rn  so l l  der  Papst  beabs ich t i ­
gen,  e inen Legaten bey dem deutschen Bunde zu akkre-
d i t i ren .  
L o n d o n ,  d e m  L o s t e n  Oktober .  
O b e r h a u s /  d e n  i 8 t e n  O k t o b e r .  D i e  R i c h ­
te r ,  we lche über  d ie  Zu läss igke i t  her  von den Advokaten der  
Kön ig in  ver langten Examinat ion  des Schre ibers  e ines  ge­
wissen Advokaten Codazz i  in  May land wegen entwand­
ter  Pap iere  bera thsch lagt  ha t ten ,  waren der  Me inung,  
daß e in  so lches Ver fahren n ich t  zugestanden werden müsse.  
Nach e iner  kurzen Debat te  aber ,  und da eS Lord  L iverpoo l  
se lbs t  zu  wünschen sch ien ,  daß das  Hang e ine  Aufk lä rung 
ü b e r  d i e s e n  G e g e n s t a n d  e r h i e l t e ,  w u r d e  d e r  B o n f f g l i o  P ö -
mar t i  wieder  vorgeru fen,  und Her r  Wi lde  sing fo l ­
gendes 'Verhör  mi t  ihm an:  Frage:  Wie  groß war  d ie  
B e l o h n u n g ,  w e l c h e  i h n e n  d e r  A d v o k a t  V i l m a r c a t i  
d a f ü r  v e r s p r a c h ,  u m  i h m  d i e  P a p i e r e  d e r  P r i n z e s s i n  
von Wal leS von Ih rem Herrn  zu verschaf fen? Ant ­
wor t :  Er  sagte ,  daß er  m i r  e inen guten D iens t  bey  der  
Po l i jey  in  Mav land verschaf fen  wo l l te .  F .  Was tha^en 
S ie  nun? A Ich  brachte  e in ige  der  Pr inzess in  gehör ige  
Pap iere  nach V i lmarcat i .  F .  Wie  o f t  w iederho l ten  S ie  
d ies  ?  A  S iebenmal .  F .  Wußte  V i lmarcat i ,  daß S ie  
e in  Bed iente  des Codazz i  waren? A.  Ja ,  ganz gewiß.  
F .  Auf  wcssen Veran lassung nahmen S ie  d ie  Pap iere  von 
Ih rem Herrn? A Ich  kenne den Mann n ich t .  F .  Hat ­
ten  S ie  e ine  Unter redung mi t  V i lmarcat i  in  Bet re f f  d ie ­
ser  Pap iere? A.  Er  sagte  zu  m i r ,  ich  möchte  ihm a l le  
d . ie  Pap iere  b r ingen,  d ie  ich  au fs inden könnte .  F .  Er ­
h ie l ten  T ie  e twas von V i lmarcat i  fü r  Ih re  Mühe ? A .  Ja ,  
Geld .  F .  Wie  o f t  e rh ie l ten  S ie  von V i lmarcat i  Ge ld  
da für ,  daß S ie  ihm d ie  Pap iere  der  Pr inzess in  von Wal leS 
brachten? A.  Sechsmal .  F .  Waren S ie  mi t  dem Gelde,  
was S ie  von V i lmarcat i  e rh ie l ten ,  zu f r ieden? A.  Ne in .  
(Ge lächter . )  F .  Kann der  Zeuge sagen,  ob  s ich  d iese Pa­
p iere  au f  e in ige  Examinat ionen in  May land bezogen? 
A .  ^a ,  e in  Dokument  bezog s ich  au f  d ie  Aussage der  Kam­
mer f rau ,  we lche mi t  Sacch i  nach Wien gesandt  war  
und (H ier  wurde der  Zeuge in  se iner  Antwor t  von 
Her rn  Wi lde  unterbrochen) .  F .  Ich  wünsche nur  zu  
wissen,  au f  we lchen Gegenstand s ich  d ie  Pap iere  bezogen? 
A .  ES waren Br ie fe  von Ih rer  Kön ig l .  Hohe i t ,  dem Ba­
ron Bergami  :c .  F .  Waren ausser  d iesen Br ie fen  auch 
noch Aussagen von Zeugen dabey? A .  Ne in .  F .  Ken­
n e n  S i e  e i n e n  M a n n ,  N a m e n s  R i g a n t i ?  A .  J a  
F .  Hat  R igant i  bey  Ihnen wegen der  Pap iere  oder  Br ie fe  
angef ragt  und was sagte  e r?  A .  Er  is t  i n  meinem Hause 
gewesen und hat  mi r  gesagt ,  daß,  wenn ich  ihm d ie  Pa­
p iere  verschaf f te ,  e r  m i r  v ie l  Ge ld  geben wo l le .  Lont rs  
exam.n i r t  vom Genera l f i ska l :  F .  Wann war  eS,  
daß S ie  zuers t  zu  V i lmarcat i  g ingen? A .  Im Septem-
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der  vLNgeL Jah^cS. F AuS e igenem Ant r ie .be  oder  fo r ­
der te  S ie  Jemand dazu au f?  A .  Jemand forder te  mich  
dazu auf  und führ te  mich  zu  V i lmarcat i .  F .  Sagte  Ih ­
nen d ieser  Jemand den Grund,  warum S ie  mi t  ihm zu 
V i lmarcat i  gehen so l l ten? A .  Er  sagte ,  daß,  wenn ich  
mi t  ihm g inge,  e in  S ignore  au6 mi r  gemacht  werden 
so l l te .  F .  Wußten S ie  zu der  Ze i t ,  daß V i lmarcat i  m i t  
dem Processe gegen d ie  Pr inzess in  zu  thun hat te?  A .  Ja .  
F .  Wußten S ie ,  daß s ich  Codazz i  im Bes i tz  der  Pap iere  
der  Pr inzess in  be fand? A .  Ja ;  denn ich  ha t te  s ie  i n  mei  
nem e igenen Pu l te .  F .  Ze ig ten S ie  n ich t  a ls  ehr l i cher  
Mann Ih rem Herrn  an ,  daß S ie  e ine  Auf fo rderung er ­
ha l ten  hä t ten ,  zu  V i lmarcat i  zu  gehen? A .  Ne in ;  ich  
g laubte ,  es  würde Ih rer  Kön ig l .  Hohe i t  n ich t  schaden,  
wenn ich  gegen meine Pf l i ch t  hande l te .  F .  Wer  is t  d ieser  
Jemand der  S ie  zweymal  zu  V i lmarcat i  führ te?  A  Ich  
kenne den Mann n ich t .  F .  Wie  war  er  angemeldet?  
A. I ch  b in  ke in  Ma ler ,  um Ihnen se ine F igur  vorze ich-
nen zu können.  F .  Ich  f rage S ie ,  wie  er  gek le ide t  war?  
A. mi ricc>f<lc». F. Was meinen Sie mit  non rni 
l icorllo? A Ich  weiß  es  n ich t ,  ich  er innere  mich  n ich t ,  
w ie  er  gek le ide t  war ;  er  ha t te  e inen Rock an ;  aber  i ch  
we iß  d ie  Farbe desse lben n ich t  mehr .  F .  Hat  Ihnen Pas­
sat !  n ich t  gesagt ,  S ie  so l l ten  m i t  den Ausdrücken:  non 
rieorlto, I>c>» rn i  sc>vvenu, nor i  so und N0I1 si, 
Vors ich t ig  seyn? A .  Das weiß  ich  se lbs t ,  ohne daß es  
m i r  Jemand zu sagen nö lh ig  ha t .  F .  WaS bezah l te  Ih ­
nen P i lmarcat i  fü r  d ie  ers ten  Par ie re? A.  Drcy  dop­
pe l te , .  N  a p  o  l  e o  n  Sd '  o r .  F . '  Was zum Z ivev tenmale? 
V i -er  e in fache Napo leoned 'v r  F  Und S ie  erzäh l ten  von 
.d iesem Umstände gar  n ich ts  Jbr«ü Her rn? A.  Ne in .  
.F .  Vermißte  Codazz i  n ie  d ie  Papüre? A Ne in .  
F .  Glaubten S ie  n ich t ,  daß d ies  e in  sehr  N ieder t rächt iges  
^Bet ragen von Ihnen sev<? A .  Im Anfange n ich t .  
F .  Wann denn? A.  Im Monar  Januar  d ieses  Jahres .  
F .  Ich  »oünsche zu  w issen,  ob  S ie  a l le in  e insahen,  daß 
S ie  schand l ich  und n ieder t rächt ig  hande l ten ,  oder  "ob  eS 
Ihnen Jemand sagte? A .  Es  g ieb t  v ie le  sch lechte  und 
Nieder t rächt ig?  Menschen w ie  ich  war ,  d ie  eS aber  nachher  
bereuen,  und so tha t  i ch .  (Ge lächter . )  F .  Nachdem S ie  
Erch a lso  im Anfange d ieses  Jahreö.  von Ih rem schänd 
l i chen und n ieder t rächt igen Bet ragen überzeugt  ha t ten ,  
h ie l ten  S ie  es dann n ich t  fü r  Ih re  Pf l i ch t ,  A l les  Ih rem 
Herrn  zu gestehen? A, I ch  g laubte ,  eS sey  am besten,  
H i l l  zu  schweigen,  F .  Wol len  S ie  beschwören,  daß S ie  
pachher  ke ine  Pap iere  zu  V i lmarcat i  b rachten? A .  Ehe ich  
schwöre ,  lassenSie  mich  w ich  bes innen;  (nach e iner  Pause) :  
I ch  g ing  im Monat  Iu ly  d ieses JahreS zu ihm,  um den 
Namen des jen igen zu  er fahren,  der  in  meinem Hause ge­
wesen war .  V i lmarcat i  ver langte  e ine  L is te  der  Zeugen,  
d ie  zu  Gunsten Z i  rer  Majes tä t  au f t re ten  würden,  und ich  
gab.  s ie  ihm.  — F.  Wußte  eö S ignor  Codazz i ,  daß S ie  
d ie  Z tugen l is t«  »b l ie lMeu? A.  N« i» .  F .  Nun Her r ,  
S ie  hereueten ick  Januar  Ih re  Sünde,  und dock über ­
l ie fe r ten  S ie  in  dem fo lgenden Mönar  Iu ly  « ine Zeugen­
l i s te ;  w ie  hängt  das  zusammen? A.  Es  waren nur  d ie  
Namen von S b is  6  Zeugen,  und ich  erzäh l te  meinem 
Her rn  an demselben Tage,  an welchem ich  P i lmarcat i  
d ie  Zengen l is te  gegeben ha t te ,  d ie  ganze Gesch ich te .  — 
F.  Wol len  S ie  schwören,  daß fe i t  Ende Novembers  oder  
Anfang OeeemberF S ie  ausser  der  Zeugen l is te  ke ine  Pa­
p iere  an  V i lmarcat i  über l ie fe r ten? A .  Ja ,  i  voo M^ le .— 
F.  Wann erh ie l ten  S ie  d ie  le tz te  Zah lung von V i lmar ­
c a t i ?  A .  E n d e  M ä r z  d i e s e s  J a h r e S ,  a l s  O b e r s t  B r o w n  
nach mi r  sand le  — F Wol len  S ie  beschwören,  daß S ic  
se i t  Ende Novembers  b is  Ande März  ke in  Ge ld  von V i l ­
marcat i  empf ingen? A .  Oieö w i l l  i ch  100 Male  be­
schwören.  — F.  Wie  v ie l  e rh ie l ten  S ie  zu l i t z t?  A .  
L iv reS.  — F.  Wol len  S ie  d ies  beschwören? A .  Ja .  — 
F.  Gingen S ie  n ich t  zum Obers ten Brown mi t  e inem 
Bünde l  Pap iere ,  und f rag ten E ie  n ich t ,  ob  er  der jen ige  
wäre ,  der  das  Bet ragen der  Pr inzess in  von Wal les  un ter ­
suchte? A . . Ich  ze ig te  ihm e in  paar  Br ie fe ,  welche ich  
aus  meiner  Tasche zog,  um zu beweisen,  wer  ich  wäre ,  
und bek lag te  mich  über  V i lmarcat i ,  der  mich  ver führ t  
und so sch lecht  bezah l t  ha t te ,  — F.  Erkund ig te  s ich  der  
Oberü  n ich t  nach Ih rem Namen und wer  s ie  wären? 
A.  I ch  saqte  ihm,  daß ich  der  Schre iber  des  Advokaten 
Cod i^z i  sey ,  nachdem ich  zuers t  ge f rag t  ha t te ,  ob  er  Ot 'e rü  
Brown wäre ,  denn ich  kannte  ihn  n ich t ;  e r  anwor te te :  
ja ;  f rag te  mich  aber  n ich t ,  wer  ich  wäre  — F.  Sch loß 
der  Obers t  n ich t  d ie  Thür?  ab ,  und saqte  e r  n ich t ,  S ie  
so l l ten  n ich t  eher  aus  dem Z immer ,  a ls  b is  S ie  Ih res  
Namen nennten? -A I ch  schwöre ,  daß d ies  e ine  Un­
wahrhe i t  i s t .  — F.  Hat  der  Obers t  au f  Ih re  Antwor t ,  
daß S ie  der  Schre iber  deS Advokaten,  Sodazz i  wären,  Ih ­
nen n tch t  d ie  Wor te  gesagt :  S ie  s ind e in  e lender  Schür t ,  
und verd ien ten,  daß S ie  gehenkt  würden? A Er  wi rd  
gehenkt  werden;  denn ich  habe n ich t  so  gesagt .  — F Sie  
haben uns  erzäh l t ,  daß S ie  eS ers t  vor  2  oder  Z  Monaten 
n ieder t rächt ig  fanden,  Ih ren Her r»  zu  bet rügen;  f inden 
S ie  es n ich t  auch n ieder t rächt ig ,  e twas zu  beschwören,  
was n ich t  wahr  is t?  A .  D i ,  Wahrhe i t  zu  beschwören,  ig  
gereck t ,  und ich  b in  bere i t ,  daS,  was ich  h ie r  ausgesagt  
habe, zu beschwören — F. Wer brachte Sie hierher? 
A,  Vassa l i .  — F.  Was erha l ten  S ie  fü r  Ih re  Hierhee-
kunf t?  A.  N ich ts .  Ick  kam h ierher ,  um mein  Ver ­
gehen w ieder  gu t  zu  machen und d ie  Wahrhe i t  zu  sagend 
Es  wurden nun noch versch iedene andere  Zeugen ver ­
hör t ,  deren Aussagen s ich  led ig l i ch  darauf  bezogen,  daß 
versch iedene Personen von dem Obers ten B rown in  May­
land Gelder  empfangen hä t ten ;  un ter  Andern  behaupte te  
Anton io  Maon i ,  daß e in  gewisser  Tbeaterd i rek tor  r i zn  
Vened ig ,  Namens Zang l i ,  e ins tmals  vom Obers ten Brown 
e ine ganze Hand vo l l  doppe l te r  Naps leonöd 'or ,  80  an der  
Zah l ,  erha l ten  habe.  
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Gesten» wurde daS Verhör  au? d iese lbe  Ar t  fo r tgesetz t ,  des  ProeesseS gegen Ih re  Kön ig l .  Hohe i t /  oder  machte  e r  
und e in  gewisser  Domin ika  Sa lvador«  behaupte te ,  daß er  Ihnen e inen Ant rag  wegen d ieses  Gegenstandes?"  
nur  dem Zeugen Sacck i  in  May land e ine Unter redung we-  ES kam h ierauf  zum St immen,  und eS wurden a l le  
gen des  ProcesseS gegen d ie  Kön ig in  gehabt  habe.  ES ent -  Zeugn isse e iner  vermutb l icken Verschwörung mi t  e l ­
enden nun hef t ige  Debat ten  wegen deö GanaeS,  den d ie  ner  Ma jor i tä t  von »08 St immen verwor fen ,  worauf  
Advokaten der  Kön ig in  in  Bet re f f  ih rer  Examinmion ge« der  Großkanz ler  dem Her rn  Brougham anze ig te ,  daß zu-
nommen hat ten  ,  und der  Großkanz ler  war f  d ie  Frage auf ,  fo lge  der  Entsche idung deS HaufeS d iese Frage n ich t  vorge-
ob e ine  so lche Exmninat ion  s ta t t  f inden könnte ,  wenn e in  leg t  werden könnte .  Her r  Brougham antwor te te ,  daß er  
bere i ts  abgehör ter  Zeuge fü r  d ie  Ank lage nock  n ick t  in  Be-  den The i l  der  V«r the id igung Ih rer  Majes tä t ,  we lcker  s ich  
t ress  e iner  Bescku ld igung,  Zeugen bestocken zuhaben cv».  auf  bös l ichen Hande l  gegen S ie  bezöge,  beend ig t  habe,  
i ra  examin i r t  sey ,  und ov  der  Bek lag te  das  Neckt  have,  Marqu is  LanSdown t rug  sodann darauf  an ,  daß e ine  ge-
fo lcke  Jeugen abzuhören,  um e ine Besteckung zu  beweisen,  He ime Konnte  ernannt  werden so l l te ,  um d ie  Kor resvon-
ohne den ers ten  Zeugen zurückzuru fen und ihn  wegen d ie«  denz zwtscken dem Her rn  Powel l  und dem Obers ten Brown,  
ser  Sacke zu  bef ragen Lorv  L iverpoo l  mein«,  od «S i n  so fe rn  so lche au f  Raste l l i 'S  Abwesenhe i t  Bezug ha t ,  zu  
n ich t  besser  se i ) ,  den Sacck i  vor fo rdern  zu  lassen? Her r  examin i ren  und darüber  zu  ber ich ten.  — Lord  E l lenbo-
Brouqham:  „Ganz gewiß/  Mn lord !  aber  a ls  w i r  zu-  rouqh unters tü tz te  d iesen Vorsch lag .  — Oer  Gra f  Grey  
le tz t  e inen Zeugen haben wo l l ten ,  war  er  n ick t  zu  f inden;  wünsck te  den Vorsck lag  dah in  abzuändern ,  daß Her r  Po» 
man lasse Sacck i  je tz t  e rsche inen,  und w i r  werden ihm d ie  we l l  beorder t  werden so l l te ,  Ex t rak te  se iner  Kor respondenz 
Frage vor legen."  Es wurde am Ende beschlossen, d ie mit  Obersten Brown, welcke sick auf  die Ladung Rastel l i'S 
vom Großkanz ler  au fgewor fene Frage den R ich tern  vorzu-  bezögen,  dem Hause vers iege l t  vorzu legen;  daß d iese Ex-
legen,  worauf  das  HauS ad journ i r te .  t rak te  sodann e iner  gehe imen Konnte  übergeben,  und ih r  
O b e r h a u s ,  d e n  2 0  s t e n  O k t o b e r .  D e r  M a r -  d i e  M a c h t  e r t h e i l t  w ü r d e ,  d e n  H e r r n  P o w e l l  w e g e n  d e t  
qu is  von LanSdown machte  vaS Haus aufmerksam auf  R ick t iqke i t  d ieser  Auszüge zu  examin i ren .  — Dieser  le tz te  
d ie  Ordre  vom 2 is teu  August ,  wor in  bes t immt  wurde,  daß Vorsck lag  des Gra fen Grey  wurde/n i t  e iner  Mehrhe i t  von 
a l le  d ie  Zeugen fü r  und gegen d ie  B i l l  täg l ich  im Vor -  46  St immen angenommen und d ie  Konnte  ernannt ,  
fua le  deö HaufeS gegenwär t ig  seyn so l l ten .  „ES ents tand S ie  besteht  auö fo lgenden Pa i rS:  i )  den Lord  Präs iveN-
gestern  Abend,  fuhr  der  Marqu is  fo r t ,  e ine  Debat te ,  ob ten ,  Gra fen Har rowdy.  2 )  Lord  Lauderdake.  Z )  Lord  
der  Zeug« Sacck i  g le ich  vorgeforder t  werden so l l te  oder  Amhers t .  4 )  Lord  MannerS.  S)  Lord  Arden.  b )  Lord  
n ick t ,  und Her r  Brougham st immte auck  vö l l ig  dem Un-  E l lenborough (sämmt l ick  min is te r ie l l ) .  7 )  Lord  ErSk ine,  
te rsck iede bey ,  der  zwischen der  augenb l ick l i chen Erscho i -  8 )  Lord  Roß.  9 )  Marqu is  Lanedown.  10)  Gra f  Grey .  
nunc,  desse iden and zwischen e inem Aufsckub gemacht  wurde;  i  i )  Lord  Roßlvn .  Nachdem d iese Konnte  ernannt  war ,  
er  bes tand indessen n ich t  au f  se ine  augenb l ick l i che Ersche i -  t rug  Her r  Brougham darauf  an ,  nochmals  den Her rn  Po-
nung,  auck  kam das HauS zu ke inem Entsch lüsse.  So  wel l  zu  examin i ren ,  welches i hm indessen abgeschlagen 
wie ick  indessen gehör t  habe,  war  Saech i  n ich t  a l le in  wurde.  
n ick t  im Vorsaa le ,  sondern  er  be fand s ich  auck  n ich t  in  »  *  ,  
London;  ick  t rage daher  darauf  an ,  daß d ie  Befeh le  . Es be iß t ,  nack)  e in igen B lä t te rn ,  daß der  Kön ig  ge--
des Hauses in  Zukunf t  besser  beobachte t  werden. "  Lord  sonnen sey ,  se inen Pav i l lon  in  Br igh ton zu verkaufen, '  
S i d w o u t h  v e r s i c k e r t e ,  e s  s e y  e i n e  U n w a h r h e i t ,  d a . ß  u n d  d a ß  e r  i n  Z u k u n f t  s e i u e  R e s i d e n z  i m  S c h l o f f «  j u  W i n d -
Sacck i  s ick  ausserha lb  London befunden hä t te ;  denn im sor  nehmen würde.  
tz^genthe i le ,  soba ld  eS bekannt  wurde,  daß man ihn  ver ­
l a n g e ,  w ä r e  n a c k  f e i n e m  L o g i s  g e s a n d t  w o r d e n ,  u n d  e r  V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
sey den Mi tg l iedern  deö HauseS begegnet ,  b ls  d ie  S i -  Zu den unverbürg ten Gerüchten gehör t ,  daß zu  F l» -
tzung au faehoben war .  Der  Genera lprokureur  vers icher te ,  5enz e in  Kongreß unter  Vors i tz  e ines  bs ter re ich iscken Be-
daß Sacck i  je tz t  im Haufe  sey .  Her r  Brougham ver -  vo l lmäckt ig ten  zusammeu kommen werde,  au f  we lchem s ich  
we iger te  eS aber ,  ihn  je tz t  zu  verhören,  da  er  eS ges tern  d ie  Abgeordneten anderer  i ta l ien iscken Staaten über  d ie  
mckt  gekonnt  hä t te .  D ie  Rich ter  über l ie fe r ten  nun ih r  je tz ige  Lage von I ta l ien  näher  besprechen «nd verabrede» 
Ur the i l .  D ies  Unhe i l  f ie l  dah in  aus ,  daß in  den un ter -  würden.  
geordneten Ger ich tshöfen »S n ick t  e r laubt  sey ,  Zeugn isse .  *  5  ,  
»on Bestechungen gegen e inen schon abgehör ten  Zeugen vor -  U  e  b e  r  d i e  G e  W  k  t ' t  e ?  
juvr ingen,  wenn L . tz 'e rer  des  se iner  Kont ra<Examinat iou  ES ist ke ineswegs unsere Abs ich t ,  über  d ie  Furch t  vor  
d ieserha lb  n ich t  be t rag t  worden wäre .  ES wurde nun dar -  Gewi t te rn  zu  sprechen.  Wo diese quä lend« Empf indung 
ü l ,e r  aes t r 'nen,  00 dcm'Sa lvador -  d ie  Frage vorge legt  n ick t  e ine  phys isch« E inwi rkung der Etek t r ic i tä t  au f  den 
werden Me»Gab Ihnen Sacch i  einen Rath  in  Ht t ress  menz'chlschen Körper ,  und a l l» ,  wie alle so lche L i t tw l rkun-
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gen,  durch  ke ine  Vernunf tk ra f t  zu  heben i s t ,  se tz t  
s ich  gegen d iese Furch t  e ine  re l ig iöse Denkar t  und e in  f reu­
d iges  Bewußtseyn am besten zur  Wehr .  Zug le ich  aber  
kann uns  auch d ie  mathemat ische Berechnung,  we lche be­
sonders  L ich tenberg '  sehr  deut l i ch  darge legt ,  beruh igen:  
daß d ie  Fä l le ,  wo e in  B l i t z  töd te t ,  s ich  gegen d ie  unschäd­
l i chen w ie  i  zu »ovo verha l ten .  A l le in  so wen ig  ergrün­
det ,  unerachte t  a l le r  Bemühungen der  Natur fo rscher ,  d ie  
Ursachen und Vorgänge der  erhabenen Begebenhe i t ,  d ie  
w i r  Gewi t te r  nennen,  noch immer  s ind ,  b le ib t  eö dennoch 
höchst  anz iehend,  uns  mi t  jeder  Beobachtung bekannt  zu  
machen,  we lche daö hohe Gehe imniß  auch nur  mi t  e inem 
Sch immer  erhe l l t .  
Wie  d ie  Schwerkra f t  a l len  Wel tkörvern  ih re  Bahn be­
st immt ,  und ihnen e in  ns thwend igeö Gesetz  i s t ,  so  sche in t  
auch d ie  E lek t r ic i tä t  e ine  Kra f t  zu  seyn,  d ie  n ich t  b loß in  
und über  der  Erde,  sondern  d ie  im ganzen Wel ta l l  d ie  
w ich t igs te  Ro l le  sp ie l t .  Wi r  wo l len  jedoch h ie r  ih re  Wi rk ­
samkei t  n ich t  we i te r  a ls  au f  d ie  Gewi t te r  und e in ige  ih ­
nen verwandte  Ersche inungen in  der  Erdatmosphäre  aus­
dehnen.  — 
Sei tdem der  große Frank l in  se ine  e lek t r ischen Drachen 
ste igen l ieß ,  und den B l i t z ,  so o f t  e r  ihn  zur  näheren Un­
tersuchung gebrauchte ,  auS den Wolken heradbo l te ,  und 
se i tdem versch iedene andere  Natur fo rscher  in  Er forschung 
der  Natur 'deö B l i tzes  se ine  würd igen Nachfo lger  geworden 
s ind ,  i s t  eS un ter  den Phys ikern  a l lgemein  a lö  ausgemacht  
angenommen,  daß d ie  Gewi t te r  e ine  Fo lge  oder  Wi rkung 
der Elek t r ic i ta t  unserer  A tmosphäre ,  und der  B l i t z  n ich ts  
Anderes  a ls  e in  e lek t r ischer  Funke sey ,  dessen Wi rkungen 
w i r  im Kle inen mi t  unseren E lek t r is i rmasch inen nachahmen,  
und da se ine  Gesetze  nachweisen können.  Wi rk l i ch  ersche in t  
uns  jede Gewi t te rwo lke  a ls  e in  großer ,  f rey  in  der  Lu f t  
hängender  Konduktor ,  dessen Funken,  soba ld  e r  über laden 
is t ,  in  a l len  R ich tungen abspr ingen,  und s ich  in  d ie  ihn ,  
zunächst  l iegenden ab le i tenden Körper ,  Wolken,  'Bäume,  
Tburmsp i tzen u .  s .  w . ,  ent laden,  und d ie  übr igens immer  
ba ld  pos i t i ve  ba ld  negat ive  E lek t r ic i tä t  ze igen,  und den 
Gesetzen des  Anz iehens und AbstoßenS fo lgen.  
So  k lar  und erwiesen nun d ies  nach a l l  den v ie len  Be­
obachtungen und Versuchen i s t ,  und so w ich t ig  es  uns  f tyn  
Muß,  daß w i r  jene Gesetze  m i t  mögl ichs ter  Gewißhe i t  und 
Genau igke i t  haben er fo rschen können,  so is t  doch e inHaupt ,  
umstand noch lange n ich t  genug erör te r t ,  w ie  und woher  
näml ich  d ie  E lek t r ic i tä t  der  Wolken komme;  w ie  s ie  en t ­
s tehe oder  e r reg t  werde:  ob ih r  Ursprung oder  ih re  ers te  
Er regung (denn s ie  is t  übera l l  bere i ts  schon vorhanden)  in  
der  Erde,  oder  in  den Dünsten oder  Wolken,  d ie  aus  ih r  
aufs te igen,  oder  in  e iner  der  versch iedenen Sch ich ten der  
Atmosphäre  zu  suchen sey .  Wenn w i r  sehen,  we lch '  e ine  
ungeheure  Masse von e lek t r ischer  Mater ie  oder  Kra f t  (we l ­
che von beyden s ie  e igent l i ch  sey ,  w issen w i r  so wen ig  ge­
w iß ,  a ls  bey  dem L ich t ,  der  Wärme,  dem Magnet )  s ich  
o f t  in  e iner  e inz igen Gewi t te rwo lke  sammel t ;  w ie  o f t  hun­
der te  der  s tärks ten B l i t ze  aus  e iner  so lchen zum Vorsche in  
kommen,  wovon e in  e inz iger  kaum durch a l le  unsere  
E lek t r is i rmasch inen hervorgebracht  werden konnte ,  so  müssen 
w i r  um so mehr  nach der  Que l le  derse lben uns  umsehen 
von der  w i r  im Voraus vermuthen können,  s ie  müsse un» 
erschöpf l i ch  seyn.  
Wi r  wo l len  a lso  den Ursprung der  E lek t r ic i tä t  bey dem 
Gewi t te rn  zuers t  i n  den Wolken se lbs t  suchen.  — Wenn 
w i r  ihn  aber  da  f inden wo l l ten ,  so  müßten w i r  d iese fü r  
id ioe lek t r ische Körper  ha l ten ,  und annehmen,  daß s ie  en t ­
weder  durch  Re ibung ih rer  The i le ,  oder  durch  Verände­
rungen in  ih rer  Tempera tur  e lek t r isch  werden.  A l le in  d ie  
Wolken können darum n ich t  id ioe lek t r isch  seyn,  we i l  s ie  
g rößtenthe i lö  auS wässer igen Dünsten bestehen,  und daher  
le i tende Körper  s ind .  Auch müßten w i r  im Spät jahre  und 
im Win ter ,  wo d ie  häuf igs ten S türme e in t re ten  ,  am mei ­
s ten Gewi t te r  haben,  we i l  besonders  in  le tz tere? Jahresze i t  
d ie  Wolken t rockner  und wen iger  ab le i tend s ind ,  und d ie  
Re ibung und Bewegung ih rer  The i le  am öf te rs ten  s ta t t  
f indet .  Auch können w i r  n ich t  annehmen/  daß d ie  Wol»  
ken,  w ie  e twa der  Turmal in  und e in ige  andere  Körper ,  
durch  Veränderung ih rer  Tempera tur  e lek t r isch  werden.  
Denn d iese veränder t  s ich  gewiß zum ö f te rn ,  und wahr ­
sche in l i ch  im Sommer  täg l ich  zweymal ,  näml ich  beym Auf ­
gang und beym Untergang der  Sonne,  ohne daß w i r  täg­
l i ch  ,  oder  a l le  Morgen und Abend Gewi t te r  haben.  
Wi r  müssen daher  no thwend ig  annehmen,  daß d ie  Wöl ­
ken a ls  mehr  oder  wen iger  le i tende Körper ,  a ls  mehr  oder  
wen iger  i so l i r te  Konduktoren oder  Kondensatoren,  ers t  dann 
E lek t r ic i tä t  ze igen,  wenn ihnen so lche von aussen mi tge^  
the i l t  w i rd .  Nun f rag t  es  s ich  aber ,  woher  ihnen d iese lbe  
zuge le i te t  werde.  ES sche in t  zwar ,  a lö  wenn s ie  d iese lbe  
auS der  Erde empfangen,  we i l  im Sommer  o f t  Gewi t te r  
e r fo lgen,  wenn vorher  Nebe l  aufges t iegen s ind .  -A l le in  
auch d ie  Erde is t  ke in  id ioe lek t r iscber  Körper .  Ih re  Ober -
s täche is t  zu  zwey Dr i t the i len  mi t  Wasser  bedeckt ,  und ih r  
fes tes  Land größtenthe i lö  so  sehr  von Feucht igke i t  durchs  
drungen,  daß s ie  v ie lmehr  gee ignet  i s t ,  d ie  E lek t r ic i tä t , '  
d ie  e twa auf  ih rer  Ober f läche ents teh t ,  sog le ich  w ieder  zu  
versch l ingen,  a ls  d iese lbe  se lbs t  hervorzudr ingen.  Auch 
ha t  Saussüv^  bey a l l  se inen Forschungen und Versuchen,  
n iemals  f reye E lek t r ic i tä t  in  der  Erde gefunden.  ES i-s t  
daher  sehr  unwahrscheinl ich, daß d ie  Nebe l  oder  andere  
Dünste ,  a ls  ab le i tende Körper ,  auS der  ab le i tenden Er»e 
den Wolken E lek t r ic i tä t  zu führen,  sonst  müßten w i r  im 
Früh l inge und im Svät jahre ,  wo d ie  meis ten  Düng« und 
Nebe l  aufs te igen,  auch am öf te rs ten  Gewi t te r  haben.  -
(D ie  For tse tzung fo lg t . )  
I? zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor Z. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
wo. 26z. Montag,-den 1. November 1820. 
N e a p e l ,  d e n  9 t e n  O k t o b e r .  
A ls  der  Kön ig  von Neape l  in  der  Erö f fnungss i tzung am 
1  sten d i rseS au f  dcm Tbron P la tz  genommen hat te /  r i ch­
te te  der  prov isor ische Präs ident  deö Par laments ,  R i t te r  
G  u a l  h i ,  an dense lben fo lgende merkwürd ige ,  en thus ia­
s t ische Anrede:  
„ G e h e i l i g t e  K ö n i g l .  M a j e s t ä t !  
D ie  ewigen Gesetze ,  nach denen d ie  Vorsehung daS 
Wel ta l l  reg ier t ,  ih re  Stä t igke i t  und se lbs t  i h r  ansche inen­
der  Widers t re i t ,  b i lden,  mi t  re l ig iös-ph i losoph ischem 
B l icke  bet rachte t  und in  a l lgemeine Sätze  gebracht ,  e inen 
Kodex von Wahrhe i ten ,  brauchbar  und vers tänd l ich  fü r  
a l le  ku l t i v i r ten  Vö lker .  Wenn der  Geo loge beym Anb l ick  
der  veränder ten  Gesta l t  der  Inse ln  und Länder ,  der  aus­
get rockneten Meere  und Seen der  neuen Wel ten ,  dem 
Schooße der  Wel len  ents t iegen,  der  Verwi t te rung der  
Bergsv i tzen,  deS gänz l ichen Verschwindend von Pf lanzen 
und Tb iergat tungen von der  Ober f läche der  Erde/  und 
deö Ents tehens neuer ,  in  Ers taunen gerä th ,  so  müssen den 
Po l i t i ker  in  n ich t  ger ingeres  Ers taunen versetzen d ie  Wan­
de lbarke i ten  der  Nat ionen,  der  Monarch ien ,  der  Repub l i ­
ken ,  d ie  veränder t««  S i t ten  und veränder ten  Gesetze  und 
Veränder ten  Reg ierungsformen,  und ih re  Größe und ih r  
,Fa l l ,  und d ie  Ursachen,  d ie  beydeS bewi rk ten .  Eben d ie­
se lbe  energ ische Kra f t  der  Natur ,  we lche bes tänd ig  den An­
b l ick  der  phys ischen Wel t  wechse ln  macht ,  s t reb t  auch nach 
g le ichem Wechse l  in  der  mora l ischen Wel t .  Ader  der  Ur ­
heber  deS Wel ta l l s  hä l t  a l le in  mi t  a l lmächt iger  Hand den 
Wel tenbau in  Ordnung,  und ver t rau t  den Menschen,  den 
Monarchen und Reg ierungen,  d ie  Sorge fü r  Erha l tung 
der  mora l ischen und bürger l i chen Ordnung der  Vö lker .  
Zu  dem Ende begabte  « r  den Menschen mi t  vor t re f f l i chen 
S innen,  mi t  durchdr ingender  Vernunf t ,  senkte  e inen 
S t rah l  deS ewigen L ich tS in  se inen Busen,  machte  ihn  
empfäng l ich  fü r  Gese l l igke i t ,  fäh ig ,  s ich  in  Fami l ien  und 
Städte  ju  sammeln ,  und e inen woh lorgan is i r ten  S taat  
zu  b i lden,  aus  dem mi t  der  Ze i t  d ie  großen Gese l lschaf ­
ten ,  d ie  großen Re iche erwuchsen.  
So  lange der  Mensch der  S t imme der  Vernunf t  und 
Gerecht igke i t  fo lg te ,  bedur f ten  d ie  bürger l i chen Gese l l ­
schaf ten  wen iger ,  höchst  e in facher  Gesetze ;  d ie  Kr iege 
waren n ich t  har tnäck ig ,  n ich t  bäussg;  d ie  a l ten  Pat r ia r ­
chen reg ier ten  daS Ganze,  und fanden bey ih ren Söhnen 
und Mi tbürgern  nur  Gehorsam und Achtung.  A ls  aber  
die Reichthümec kamen, der Ehrgeiz, die Herrschsucht, 
da wuchsen d ie  Verbrechen,  und notbwend ig  fo lg ten  dar ­
auf  d ie  verwicke le t !  Gesetzgebungen.  Unter  d iesen Um­
ständen en ts tand d ie  bürger l i che Zwie t racht ;  e in  Ungeheuer ,  
d?.S tausend Zungen,  tausend Ges ich ter  ha t ,  und untee 
erbet te l ten  Vorwänden d ie  Vö lker  de? Erde versch l ing t .  
So  v ie le»  Uede ln  g laubte  man durch neue Gesetze  abhe l ­
fen  zu  können;  aber  s ie  waren o f t  unwi rksam,  we i l  s ie  
n ich t  von den S i t ten  geha l ten  wurden;  man nahm zu? 
Gewalt seine Zuflucht, und verirrte sich in die Ausschwei­
fungen des Tyranney und Demagog ie .  
Of t  besch leun ig te  man das Verderben de? Vö lker ,  in ­
dem man ih re  Wohl fahr t  durch  e inen zu  we i t  ge t r iebenen 
NeuerungS-  und Vervo l lkommnungsge is t  er ­
höhen wo l l te ;  au f  de? andern  Se i te  leg te  man d ie  meis ten  
Uebe l  der  Gese l lschaf t  der  Ph i l  osoph ie  zur  Las t ,  schr ie  
gegen Wissenschaf ten  und Gelehr te ,  und rannte  der  Bar -
barey  entgegen.  D iese Gebrechen bewi rk ten  den S turz  
der  b lühendsten Re iche in  dem Augenb l icke ,  wo s ie ,  au f  
dem Gip fe l  der  Größe s ich  wähnend,  von Hochmuch und 
Geiz  s ich  beher rschen l ießen,  während ohne so lche Gewal t ­
ans t rengungen e iner  abs t rak ten Po l i t i k ,  und b loß durch  e i ­
nen Rest  an t iker  Tugend,  s tark  und krä f t ig  Vo lker  s ich  w ie­
der  e rhoben,  d ie  man ih rem Untergange nahe g laubte .  
ES b l ieb  und is t  noch das  große Prob lem zu lösend den 
Sto lz  der  Nat lonen in  Größe und Glück  zu mäßigen und 
den durch  Druck  und Ungerecht igke i t  n iedergesch lagenen 
Geis t  zu  e rmuth igen;  b isher  konnte  nur  der  F inger  der  
Vorsehung in  der  ehrenvo l len  Schu le  des Ung lücks  Monar ­
chen und Nat ionen den Po lars tern  anze igen,  der  s ie  re t ten  
konnte  au f  dem Meere  der  Le iden.  D ieser  S tern  war  
n i c h t s  A n d e r s ,  a l s  e i n e  w e i s e  u n d  g e m ä ß i g t e  K o n s t i t u ­
t ion ,  Tochter  des  re i fs t !  Vers tandes und t ^ r  re . i fen  Er ­
fahrung,  bestehend in  e inem gese l lschaf t l i chen.  Ver t rage,  
der  d ie  Vö lker  der  Gewal t thä t igke i t  w i l l kühr l i cher  Re­
g ierungen,  und d ie  gemäßig ten Reg ierungen den über ,  
t r iebenen Ansprüchen der  Vö lker  entzöge,  i n  e inem Ver ­
t rage,  w ie  ihn  das gemeine Beste  erhe ischt ,  von der  
Re l ig ion  gehe i l ig t  und vere in igend zwey D inge,  d ie  
m a n  f r ü h e r  u n v c r e i n b a r l i c h  g l a u b t e ,  d i e  F  r e y  h  e  i t  u n d  
d a s  K ö n i H t h u m .  
Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts kamen die Dinge 
m Buropa auf einen Punkt, wo es notwendig ward, die 
gesellschaftlichen Verträge zu erneuern. Die Mittels zu 
denen man griff, wirkten wie Gift auf dje gesellschaftliche 
Ordnung; von neuer Barbarcy waren wir bedroht und 
< 
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von den Finsternissen einer ewigen Nackt. Und noch jetzt 
schwanken und schweben nicht wenige. Völker in der Unge­
wißheit über ihr LooS, finden den Punkt des Gleichge­
wichts nicht, um sich zu fixiren, und werden ihn noch 
lange nicht finden, wenn nicht deS Schöpfers göttliche 
Hand sie in bessere Ordnung bringt, wie er ringS um die 
Sonne, nach den Gesetzen der Schwerkraft, die Bahnen 
der Planeten ordnete an dem Tage, der die Welt aus dem 
ChaoS zog. 
Mitten unter den allgemeinen Leiden Europa'S war 
Spanien ganz insbesondere mit allen Leiden geschlagen, 
womit Gott die Sündhaftigkeit und Tugend eines Volks 
zu erproben pßegt. Fast unterjocht von einem kriegerischen, 
bis dabin für unbesiegbar gehaltenem fremden Kriegsheere, 
der Handel zerstört, empört die Kolonien, erobert die 
Bollwerke deö Reichs, die Flotte in Asche, zersprengt daS 
Heer, und der König gefangen; — da erinnern sich, auf 
den Ruf der Religion und der Nationalehre, die Spanier, 
A b k ö m m l i n g e  z u  s e v n  d e r  C o n s a l v i  u n d  M e n d o z a ,  
eilen zu den Waffen, schlagen den Feind, befreyen Europa 
von seinem Schrecken, erobern ihre alten Kortes wie­
der, erobern ihren König, und entwerfen sich eine Kon­
stitution, welche uns zum Muster diente, und welche ein 
fruchtbringendes Denkmal politischer Vernunft seyn wird 
für die Völker deö Erdballs! 
Herr! diese Konstitution ist die Tockter langer Erfah­
rungen. Sie wußte unter die Eöhne das väterliche Erve 
zu vertbeilen und doch dem Vater hinlänglichen Spiel­
raum für seine Verfügungen zu lassen. Sie erhebt sich 
wie die maj-stätische Pyramide. Sie stellt auf die Spitze 
deö Baues den Monarchen in seiner ganzen Größe, um­
geben von all dem Glänze und der Macht der vollziehenden 
Gewalt. Alles ist Ordnung und Gleichmaß, Alles massiv 
gebauet; nicht Einen Eckstein könnte man hinzufügen, 
nicht Einen wegnehmen, ohne den großen Bau zu ent­
stellen oder in Ruinen fallen zu machen. So wie er ist, 
wird er dauern, unbewegt und unzerstörbar wie Aegyp­
tens große Pyramide, die feit Vierzig Jahrhunderten 
der Zeit und dep Stürmen Trotz bietet, und noch viele 
Jahrhunderte hindurch ihren Amalien widerstehen wird. 
Der Gott Israels selbst verschmähet? eS nicht, mit 
dem augerwählten Volke einen Vertrag zu schließen, war­
um sollten die Könige es verschmähen? Durch diesen Ver­
trag , Sire, ist Ihre Größe, Ihr Ruhm, die Legitimi­
tät Ihrer Dynastie gesichert, und diese Sicherheit hängt 
ferner nicht mebr ab von dem Willen eines Einzigen, noch 
von wandelbaren Bündnissen mit dem Auslände, sondern 
beruht auf Ihrer Anerkennung und auf den Willen von 
sieben Millionen Bürgern, die bereit sind, den letzten 
Trovfen Bluts für die Verteidigung der Religion ihr r 
Väter, des Vaterlandes und deö Königs zu vergießen. 
Jene verehrungewürdige Familie^ die um Sie'blühte wie 
tm Schatten der majestätischen (5.d«r deS Libanons die bei­
legen Palmen blühen; jene zarten Sprossen Ihres uns so 
theuern Erstgebornen werden aufwachsen in den väterliche« 
und häuslichen Tugenden, werden lernen von Ewr. Ma­
jestät Tugenden der Väter nachahmen, die Kunst zu regie­
ren, gesunde Politik und beschwerlichen Kriegsdienst. Ei­
ner unter ihnen wird aufwachsen, der die Künste deS 
Kriegs zugleich mit jenen deö Friedens pflegen wird; 
mit seinem glänzenden Muthe und der Hochherzigkeit 
Kranz I. und Heinrichs IV. wird er die Kriegökenntniß 
deS großen Conde verbinden, und wenn — vernichte 
der Himmel i^ie Vorbedeutung! — wenn er berufen 
seyn sollte, zu kämpfeu, würden wir ihn, umgeben von 
den kriegerischen Marsen und Samnitett, und allen Völ­
kern Groß - Griechenlands und Trinakrienö, geben sehn 
an den Gränzen des Reichs, wie der Engel des Herrn 
mit diamantenem Schwerte stand vor den PfortendeS 
i r d i s c h e n  P a r a d i e s e s .  
Jetzt, wo unsre Konstitution angenommen und be­
schworen ist, wird nicht länger ein frommer Wunsch 
bleiben die Stärke Der Waffen im Heere, durch die 
unsre Väter glänzten und die Wiedereistehung unsrer 
Flotte. Die Blätter des Buchs der Asträa werden ma­
kellos erhalten, und von unbestechlichen Priestern gehü­
tet werden, und der mächtige Arm und der Wille E vr 
Maieüät, so wie die wachsame Sorgfalt des National­
parlaments, werden das scdöne Erbe den späten Enkeln 
sichern. Die Zeleukus und die ArcdytaS, die Archime-
des und die Tullius, Zierden unsrer Regierung und det 
Menscliengesct'lec^tö, werden wieder erstehen; wieder er­
stehen werden die Denkmale alter Kunst auf diesem 
glücklichen Boden, und vereinigen werden wir in eine 
einzige Epoche alle die Ehren, womit wir geschmückt 
wurden den dem Aufblühen der Jtalo Griechen zu den 
Zeiten Augusts, unter den Regierungen AlphonS von 
Arragonien und Karls III. 
Du, Allmächtiger, spende von den Höhen deS Himmels 
deinen Segen dem Beginnen! Erhalte im König den 
Vater und Wohlthäter des Volke; erhalte im Volke die 
Familie und die Schutzwehr deS Königs; erhalte im Na­
tionalparlament den wachsamen Wächter unsrer Konstitu­
tion und Gesetze, und gieb, daß lange lebe und regiere 
unser Erlauchter Ferdinand, daß er der Nestor werde'ver 
konstitutioaellen Monarchen!" 
P a r i s ,  d e n  2 , s t e n  O k t o b e r .  
ES dat sich ein Herr Bourbon unter dem Namen 
Hullin gezeigt, der sick für den legitimen Sohn Lud­
wigs XV. ausgkebt, und die Domäne Cbambord, d?e ihm 
sein Vater alö Apanage, Bonaparte aber dem Prinzen 
von Wagram, verliehen, in Anspruch nimmt, welche eben 
verkauft werden sollte. Der Verkauf dieser Domäne ist 
nach einem Befehl des Finan jmin is te rö  w i rk l i ch  auf 3 Wo 
nate eingestellt worden. 
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Die TilgungSkosse besitzt bis Ende September 17,2  65,333 
Fr. Renten und hatte Kassenbestand 1,309,96» Fr. 78 C. 
Die Depositenkasse besaß 37,351,46» Fr. 29 C. und aus­
serdem hatten die verschiedenen Ministerien deponirt 
9,207,896 Fr, Renten; man sieht also, daß die Finan­
zen sehr gut stehen. 
Einem jungen französischen Reisenden, Neffen deS ehe­
maligen Ministers, Grafen Mollien, ist es gelungen, vom 
Senegal ausnach T 0 m b u k t u (?) vorzudringen. Seine 
Familie hat so eben ein Schreiben von ihm erhalten, 
in welchem er seine Ankunft in dieser so viel besprochenen 
Stadt meldet *). 
M a d r i d ,  d e n  i , t e n  O k t o b e r .  
Die Verhandlung des PreßfrevheitögesetzeS ist geschlossen 
und angenommen; der einzige Z?ste Artikel veranlaßt« 
einige Einwürfe, indem er festsetzt, daß die Geschwornen 
jährlich von den Stadträten (s^unuamienlo) der Pro-
vinzialhauptorte gewählt werden sollen, wofür einige 
Mitglieder die „Provinjialdeyutationen" geletzt wissen woll­
ten , aber ohne Erfolg, weil, wie bemerkt wurde, die 
Stadt'ättze viel unabhängiger von der Regierung wären. 
Diese Geschwornengsrich^e sollen nun aus der dreyfachen 
Zahl Mitglieder begehen, alio 2l bis 48 Personen ent­
halten. Die Korkes werden zu Anfang jeder Sesston eine 
schürende Junta der Preßfrenheit wählen u s. w. 
Man hat  au f  der  e inen Se i te  gehof f t ,  au f  der  andern  
gefürch te t ,  daß der  Kön ig  das Dekre t  wegen Aufhebung 
der  Majora te  n ich t  bes tä t igen werde;  aber  nun hat  er  
dock  se ine  Bestä t igung er the i l t .  Auch b»U der  Kön ig  den 
Besch luß,  nach we lchem d ie  g t f lüch te ten Span ier  w ieder  
nach Span ien zurückkehren dür fen ,  genehmig t .  
Die bisherigen Abgaben der Geistlichkeit in Spanien 
an den Staat waren: ein Neuntheil aller Einkünfte, daS 
tLn«gliche Drittel, welches aus zwey Neuntheilen aller geist­
lichen Zehnten bestand, das Recht deö Königs, in jedem 
Kirchsprengel unter allen zehnpsiichtigen Häusern ein größe­
res ju wählen, dessen Zehnten dem Könige anheim siel, 
die dreviäbrigen Einkünfte aller geistlichen Würden und 
Einkommen an den Schatz, nebst den sechsjährigen Ein-
So wäre denn endlich daö Ziel, wonach die Euro--
päer seit vielen Jahren so eifrig gestrebt, erreicht, 
und-nicht von den Britten, die vorzüglich eifrig dar­
nach getrachtet, sondern von einem Franzosen. Herr 
Mollien war freplich ganz vorzüglich, zu diesem Un­
ternehmen geeignet, da er, durch seine vor einigen 
Jahren nach den Quellen des Senegal und der Gam­
bia unternommene Reise, mit dem I»nern Afrikas, 
vnd der Art sich dort fortzuhelfen, schon bekannt ist. 
Wahrscheinlich wird diese Entdeckung zu noch Meh' 
rereni und Wichtia»r?m Anlaß geben, besonders zur 
Entscheidung dcr noch streifigen Frag? über den 
Lauf und die Äüuduiig deö Niger. 
fünften der einfachen geistlichen Stellen und Stlpendiekr 
für die Studierenden, und die Verl»ssenschaft der Bi­
schöfe und noch mehrere kleine Artikel. In Allem betru­
gen diese Abgaben der Geistlichkeit tM den Schatz über 
Fünfundachtzig vom Hundert (?) 
Das Tabaks- und Salzmonopol der Krsne ist ausge­
hoben. (Ein für Spanien wichtiges Gesetz.) 
DaS Anleihen von 200 Millionen fand sehr starken Wi­
derspruch. Ein Mitglied rügte, eS werde der Nation^6c>4 
Millionen kosten und doch nur »95 einbringen. Lieber 
solle man Abzüge von Besoldungen machen, die Lotterien 
vermehren und das Anleihen wenigstens auf loo Millio­
nen und nur auf ein Jahr beschränken. (Nach Privat­
nachrichten soll das Anleihen doch genehmigt seyn.) 
Die KorteS haben den Zusatz der grünen Farbe zur ro-
then, welche die Armee der Insel Leon auf der spanischen 
Kokarde gemacht hatte, verworfen. Dieser Zusatz wurde 
von den Truppen nach ihrer öffentlichen Erklärung alt 
Sinnbild der Treue und Hoffnung («-» senasl 6s aäke-
sion ? ezxeran-a) gewählt; es sey ihre Absicht, die grüne 
Farbe, zum Andenken'der letzten Umwälzung durch die 
KoneS, neben der rothen zur Volksfarbe erhebe» zu 
lassen. 
B r ü s s e l ,  d e n  2 o s t e n  O k t o b e r .  
Am i6ten d.M., um Mittag, fuhr der König unter 
dem Donner der Kanonen aus seinem Pallast ab, um die 
Versammlung der Generalstaaten zu eröffnen. Se. Maje­
stät und der Prinz Friedrich der Niederlande fuhren in ei­
nem mit acht Pferden bespannten StaatSwagen. Nach­
dem sich Allerhöchstdieselben auf dem Thron niedergelassen, 
hielten Ihre Majestät in holländischer Sprache «me An­
rede, worin eS hieß: 
„ E d e l m ö g e n d e  H e r r e n !  
Seitdem Ich Mich zuletzt in Ihre Mitte begab, hat 
Mein HauS zwey empfindliche Verluste erl itten. Der  Tsd 
hat Mir Meine geliebte Schwester, die verwittwete Her­
zogin von Braunschweig-Lüneburg, und Meine verehrte 
Mutter, die verwittwete Prinzessin von Oranien-Nassau, 
geborne Prinzessin von Preussen, geraubt. Anderer Seitß 
hat sich Mein Haus der Geburt eines Abkömmlings Mei­
nes ältesten geliebten Sohns, des Prinzen von Oranien, 
zu erfreuen gehabt. Ich schätze den Antheil, den die Em^ 
wohner des Königreichs unter diesen Umstanden auf das 
Unzweydeuklgstt sowohl an Meinem Schmerz, als auch an 
Meiner Freude, genommen haben. — Unsere Verhältnisse 
mit dem Aus lande werden mit gegensei^aen Wohlwol^. 
len unterhalten. Mit Vergnügen kann ich Cwn. Edelmd» 
Senden die Versicherung enheilen,, daß Ich fortwährend 
d i e  H o f f n u n g  h e g e ,  d a ß  d e r  F r i e d e ,  . d e »  f ü r  u n »  
vou so großer Wichtigkeit iü, werde erhal­
ten werde«. Durch freundschaftliche Unterhandlun­
gen mit der brittischen Regierunc, bate.Ick ein Arrange-
w«M zu Staad« gebracht, «elcheS de» erste» Artikel der 
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Konvention in BetreF des Handels der Eigentbümei, und 
h-ppothekarischen Gläubiger modisicirt, die in den Kolo­
nien Demera^y, Essequebo und Berbice Un­
terthanen des K-nigreichs sind. Mittelst dieses Arrange­
ments, welches von Meinem hohen Alliirten, dem Könige 
von Großbrittannien, sanktionirt worden, ist die Srlaub-
niß, mit dem im ersten Artikel erwähnten Schissen zu fah­
ren, von Neuem auf 5 Jahre verlängert worden. Die 
B e m ü h u n g e n  M e i n e s  G e s a n d t e n  z u  K o n s t a n t i n o p e l ,  
die von dem Minister Meines hohen Alliirten, deS Kai­
sers von Rußland, unterstützt worden, haben glückliche 
Erfolge gehabt; die ottom an nische Pforte hat un­
s e r e  a l t e n  R e c h t e  a u f  d i e  S c h i f f f a h r t  i m  s c h w a r z e n  
Meere anerkannt; schon hat sich die niederländische Flag­
ge in diesen Gewässern gezeigt/ und Ich schmeichle Mir, 
daß diese neue Quelle, die unserem Erwerdfleiß geöffnet 
worden, nicht fruchtlos bleiben werde." — Nun ging 
der König in eine Schilderung der Lage des Innern über, 
die manch' Erfreuliches darbietet. — „DieAerndte ist sehr 
gut ausgefallen; der Heeringsfang nicht so gesegnet. Der 
öffentliche Kredit hat sich erhalten; das Steigen der Fonds 
bewährt dieses zc." 
Der Baron Ro«ll iß zum Präsidenten der ersten Kam­
mer ernannt worden. 
DaS Lager bey Tournhout iß jetzt wieder aus «inander 
gegangen.  
Auf unseren LandeSuniversstäten befand sich, nach den 
letzten Nachrichten, folgende Zahl von Studierenden: zu 
Lüttich 38,/ zu Leyden Zi5, zu Löwen -Z», zu Grö-
n i n g e n  2 i 5 ,  z u  U t r e c h t  2 0 Z  u n d  z u  G e n t  2 0 » .  
B r ü s s e l ,  d e n  z - Z s t e n  O k t o b e r .  
Der König hat in einer Botbschaft zu erkennen gegeben, 
daß noch keine Ursachen vorhanden wären, das ivjährige 
Budget abzuändern und daß die bisherigen Steuern auch 
im nächsten Jahre fortdauern möchten. Bekanntlich sind 
die Ausgaben auf die Zeit von 10 Jahren jährlich auf 59 
Millionen 875,000 Gulden festgesetzt worden. 
A u g s b u r g /  d e n  i 7 t e n  O k t o b e r .  
DaS starke und unerwurtete Fallen der Papiere hat auf 
hiesigem Platze eine große KrisiS verursacht. Man befürch­
tete hievon traurige Resultate für manche unserer guten 
Häuser; jedoch sind bisher nur vier unbedeutendere gefal­
len, und wir können zu unserer vollen Beruhigung über­
zeugt seyn, daß der Kredit des hiesigen Platzes in seinem 
stets vortheilhaften Lichte sich auch ferner erhalten werde, 
um so mehr, als auch der Staat große Summen gegen 
Einsatz von Staatspapieren zur baaren Verfügung der hie­
sigen und Münchner Wech^elhäuser stellt, wovonj uns die 
vor drey Tagen nach München einberufenen und heute von 
dort zurückgekehrten «rAen Mitglieder unseeS HandelSftan 
deö die erfreuliche Nachricht eingebracht haben. 
L e i p z i g ,  d e n  2of ten  Oktober. 
Kaum war die Nachricht vom Tode deS Fürsten Schwan 
zenberg bekannt, als sich alle Wünsche vereinigten, die 
Leiche an der denkwürdigen Stelle, wo der Verstorbene 
den drey Monarchen die Nachricht des Sieges überbracht 
chatte, an dem Fuße des kleinen Hügels, auf welchem sie 
standen (und welcher seitdem im Munde deS Volks de/? 
Namen des „Drey-Monarchen-HügelS" erhalten 
hat), beyzusetzen. Der Feldmarschall hatte im verflosse­
nen Sommer viermal diese Lieblingöstelle besucht. — Am 
!7ten wurde dem regierenden Herrn Fürsten Joseph von 
Schwarzenberg zu Leipzig von dem Grundherrn des Orey-
Monarchen-Hügels, dem königl. sächsischen Major Herrn 
von Winkler, unerwartet daS nachfolgende Dokument 
überreicht: 
„Ich Endesunterschriebener erkläre hiermit für mich 
und meine Nachkommen auf das Rechtsverbindlichste, 
daß ich den auf meinem zum Rittergute Dölitz gehöri­
gen Vorwerke Meisdorf gelegenen Hügel an der Sand­
grube bey der Ziegelscheune, nebst 10 Ellen Umkreis 
am Fuße desselben, an die Hochfürstl. Schwarzcnberg-
sche Familie, gegen einen ErbunS von S Thlrn., sage 
fünf Thaler jährlich, überlasse, welcher jedoch nur 
meinen Vachkommen, falls diese eS verlangen sollten, 
zu entrichten ist; indem ich auf meine Lebenszeit die. 
sen Platz der Hochfürstl. Familie aus hoher Acdtung für 
Se. Durchlaucht, den verstorbenen Feldmarschal!, Für­
sten von Schwarzenberg, unentgeldlick überlasse. So 
geschehen Rittergut Dölitz, den >7ten Oktober 1820. "  
Se. Durchlaucht haben Namens der Fürstlichen Familie 
diese Schenkung mit freudiger Rührung angenommen, und 
so wird dieses kleinste Besitzthum von Deutschland., an 
welches sich so große Erinnerungen knüpfen, zugleich mit 
den weiten Domänen des Schwarzenbergschen Hauses als 
ein Familienkleinod auf die Nachwelt übergeben. Die 
Leiche selbst wird indessen,, der von dem Verstorbenen in 
seinem vor drey Jahren gemachten Testament getroffenen 
Verfügung gemäß, nach Worlik in die für den von ibm 
gestifteten neuen Schwarzenbergschen Stamm errichtete 
Familiengruft gebracht, bis aber diese vollendet seyn wird, 
bey seinen Ahnherren in Wittingau niedergesetzt. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 4 s t e n  O k t o b e r .  
ES ist ungegründet, daß Cburhessen dem Verein der 
s ü d d e u t s c h e n  S t a a t e n  w e g e n  d e ö  H a n d e l s  b e y t r e t e n  w o l l e ;  
eS soll vielmehr die Einladung abgelehnt haben. 
Die angeblichen MemoireS von Bergami sind das Mach­
werk eines Herrn Dupin, der Faktor in einer Druckerey 
zu Neufchatel ist. 
Ist zu drucken erlaubt. Etellvertretendttkurl. Gouvernements - Echuldirektor' I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
1^0. 265. Dienstag, den 2. November 1820. 
St .  Petersburg /  den lösten Oktober .  
R e d e -  .  .  
geha l ten  von S  r .  Ma jes tä t ,  de in  Ka iser  von 
ganz Rußland,  Zar  von Po len,  berm 
Sck luß deö Re ichs tages des Zar thumö Po len am 
z^ ten Oktober  1820 in  Warschau.  
R e p r ä s e n t a n t e n  d e S  Z a r t h u m ö  P o l e n !  
Bev  Erö f fnung Eurer  Bera tungen habe I ch  Euch 
Me ine (Gedanken über  d ie  M i t te l  zur  Entw icke lung und 
Befes t igung Eurer  vo lkSthü i i . l i chen E inr ich tungen mi tge­
te i l t .  
Der  beut ige  Tag hat  den Besch luß der  Arbe i ten  berbcy-
ge fübr t ,  d ie  Euch s tu fenweise  d i rs rm wich t ige»» Z ie le  ent - -
gegen le i ten  so l l ten ,  und Ih r  könnt  le ich t  e rsehn?,  in  w ie  
we i t  Ih r  Euch ibm genäber t  badt .  F ragt  Euer  Bewußt ­
se in ,  und Ib r  werdet  e rkennen,  od  Ih r  im Laufe  Eurer  
Bera tburn  en Po len a l le  d ie jen igen D iens te  erw iesen habt ,  
d ie  eö von Eurer  Wei rhe i t  e rwar te te ,  oder  ob  Ih r  im Ge 
gentbe i l ,  da l inger issen von den nur  zu  häuf igen Ver füh­
rungen der  Ze i t ,  n ich t  e ine  Hof fnung geopfer t  habt ,  d ie  
e in  vors ich t iges  Ver t rauen verwi rk l i ch t  ho t te ,  und od Ih r  
dadurch n ich t  dag Werk  der  Wiederhers te l lung Eures  Va­
ter landes in  se inem For tschre i ten  verzöger t  habt .  
D iese schwere  Verantwor t l i chke i t  w i rd  auf  Euch fa l len .  
S ie  is t  d ie  no twend ige Fo lge der  Unabhäng igke i t  Eurer  
S t immen.  S ie  s ind f rey ,  doch so l l  immer  e in  re iner  
Wi l le  s ie  le i ten .  Der  Me in  ige  is t  Euch bekannt .  
S ta t t  deS Bösen habt  Ib r  GuteS empfangen,  und Po len 
is t  au fS Neue in  d ie  Re ihe der  S taaten get re ten .  I ch  
werde feg  bey Me inen Abs ich ten in  Bet re f f  desse lben 
verb le iben,  was auch d ie  ö f fen t l i che Meinung über  d ie  
Ar t  und Weise  seyn könnte ,  m i t  we lcher  Ih r  d ie  Euch ver -
vcr l iehenen Vor rechte  ausgeübt  habt .  
Indessen können d ie  w idr igen E indrücke noch geschwächt  
werden,  und d ie  Mi tg l ieder  d ieser  Versammlung,  d ie  von 
der  L iebe zum Guten besee l t  s ind ,  werden ih re  ehrenvo l le  
Sendung besch l ießen,  indem s ie  in  ih re  He imat  d ie  Wor te  
deS Fr iedens und der  E in t racht  zurückbr ingen,  und indem 
s ie  dase lbs t  den Geis t  der  Ruhe und der  S icherhe i t  verbre i ­
ten, ohne welchen die wohltätigsten Gesetze stets fruchtlos 
verb le iden.  
Ih r  habt  d ie  Gesetze  angenommen,  we lche d ie  Bedür f ­
n isse Eures  Landes au f  das  Dr ingendste  erhe ischten.  
D ie  notwend ige Ver längerung deS Mora tor iums fü r  
d ie  An le ihen w i rd  d ie  s tu fenweise  Wiederhers te l lung der  
gewöhn l ichen Verhä l tn isse  zwischen den Gläub igern  und 
Schu ldnern  vorbere i ten .  
D ie  nunmehr  e in t re tenden Formen der  Opfer ,  we lche 
daß In teresse deS ö f fen t l i chen Gemeinwohles  vom Pr iva t -
bes iy tume erhe ischt?  t ragen den Stempel  der  Achtung vs? 
dem E igentums die  der  w i rksamste  Ant r ieb  zu  a l len  nütz ­
l i chen Unternebmungen is t .  
I ch  entha l te  M^ ich  der  Beur te i lung der  Gründe,  
d ie  Euch geg jn  d ie  Annahme der  Vorsch läge s t immten,  
we lche das  Sys tem Eurer  Gesetzgebung vervo l ls tänd igen 
so l l ten .  
Euren Mi tbürgern  über lasse I ch  zu entsche iden,  ob  
Euer  Z ie l  bevm St immen der  Wunsch war ,  den Ge­
setzen,  d ie  Euch beher rschen so l len ,  jene Vo l lkommenhei t  
zu  geben,  d ie  e ine  re i f l i chere  und gründ l ichere  Prü fung 
ihnen ver le ihen kann.  
Repräsentanten des Zar tbumS Po len!  I ch  ver lasse 
Eut t i ,  aber  auch in  der  Ferne werde I ch  über  Euer  
Wohl  mi t  der  näml ichen Behar r l i chke i t ,  m i t  der  näm­
l ichen Sorg fa l t  wachen,  und «S w i rd  daS e inz ige  Z ie l  
D . 'e iner  Wünsche seyn,  d ie  Ver fassung,  d ie  I ch  Euch 
gab,  durch  Eure  Mäßigung befes t ig t  und durch Euer  
Glück  gerecht fe r t ig t  zu  sehen.  
B e r l i n ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
Se .  Majes tä t ,  der  Kön ig ,  s ind  heute  f rüh  nach T rov-
pau abgere is t ,  und werden,  dem Vernehmen nach,  gegen 
Ende d ieses  MonatS h ie?  w ieder  e in t re f fen .  
T r  0  p p a u ,  d e n  ' 2 7 k e n  O k t o b e r .  
E ine  Unpäßl ichke i t  verh inder te  un fern  Ka iser ,  S r .  
Majes tä t ,  dem Ka iser  von Rußland,  der  h ie r  in  der  
Un i fo rm Se ines  ös ter re ich ischen In fan ter ie reg iments  er ­
sche in t ,  b is  an  d ie  Granze entgegen zu  gehen,  Er  em­
pf ing  aber  sog le ich  den Besuch Se ines  erhabenen Ga-
.s tes ,  der  auch späterh in  dem Kronpr inzen von Preussen 
Se inen Besuch machte .  — Den 26f ten  gaben Se.  Ma­
jes tä t ,  von Ih rer  Unpäßl ichke i t  g lück l i ch  w ieder  geNesen,  
g roße Tafe l ,  we lcher  Se.  Majes tä t ,  der  Ka iser  von 
Rußland,  Se.  Kön ig l .  Hohe i t ,  der  Kronpr inz  von Preus­
sen,  und d ie  h ie r  be f ind l ichen Gesandten beywohnten.  — 
Beyde Monarchen machen S ich  häuf ig  Besuche,  von 
we lchen,  w ie  überhaupt  von dem ganzen h ies igen Auf ­
entha l t  der  Monarchen und Min is te r^  a l les  Ceremonie l  
ausgesch lossen ig .  :  
S ichern  Nachr ich ten zu fo lge ,  werden den Z ten künf -
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L igen MonatS Jbre  Majes tä t /  d ie  Ka iser in ,  h ie r  e in ­
t re f fen ;  auch Se.  Ka iser l .  Hohe i t ,  der  Kard ina l  und 
Fürs tb ischof  von Ol lmütz ,  und d ie  Frau Erbgroßherza-
g in  von Weimar  werden erwar te t /  und schon s ind  fü r  
bevde hohe Gäste  d ie  er fo rder l i chen Wohnungen e inge­
r ich te t .  
W i e n ,  d e n  2 5 s t c n  O k t o b e r .  
An unserer  Kränze wurden Se.  Majes tä t ,  der  Ka iser  
von Rußland,  von dem Grafen Wrbna emvfangen,  und 
in  Trovpau fand f revwi l l ige  Er leuchtung sta t t .  Unsere  
Ka iser in  is t  bere i ts  w ieder  h ie r  in  Wien e inget ro f fen .  
Auf  dem Sp ie lberge bey Brünn erdrosse l ten  5o  Fe-
stungögefangene ih ren Wär ter ,  überwäl t ig ten  d ie  Wache,  
Von der  Mehrere  getödte t  und verwundet  wurden,  bemäch­
t ig ten  s ich  der  Gewehrkammer  und ents iohen.  S ie  wurden 
aber  von dem Mi l i tä r  ba ld  e ingeho l t  und nack  e inem 
schar fen  Gefecht ,  wo beyde Se i ten  Todte  und Verwundete  
ha t ten ,  w ie  eS he iß t ,  b is  au f  S ,  sämmt l ich  w ieder  e in ­
gebracht .  
Den neuesten Nachr ich ten zu fo lge  befand s ich  A ly  Pa­
scha m i t  e twa 600 se iner  Ver t rau ten noch immer  im Be­
si tz  se iner  au f  e iner  Inse l  in  dem See von Jan ina er ­
bauten C i tade l l« .  Se ine  Ver tbe id iger  werden aber  ba ld  
d ieser  Lage überdrüss ig  und bere i t  seyn,  den von der  P for te  
ihnen angebotenen Pardon mi t te ls t  der  AusUeferung d«S 
RebeVcn zu  erkaufen.  A l le  Berechnungen,  we lche A ly  
auf  d ie  Unters tü tzung der  Gr iechen gebuut  ha t te ,  baden 
s ich  a ls  fa lsch  e rw iesen,  und eS is t  h ie r  der  se l tsame 
Fa l l  e inget re ten ,  daß d ie  o t tomanischen Heer führer  zu­
g le ich  d ie  tü rk ischen E inwohner  deö Pascha l ikS im Namen 
Muhameds,  und d ie  chr is t l i chen un ter  den vorget ragenen 
Ze ichen deö KreuzeS gegen den Auf rühre t  an führ ten .  D ie  
Aechthe i t  der  fo lgenden Anekdote  verbürg t  der  ös ter re ich ische 
Beobachter»  A l6  A ly  Pascha d ie  Entsch lossenhe i t  der  
P for te ,  ihn  zu bekämpfen ,  erkannte ,  ho f f te  e r  s ich  durch  
den L ibera l i smus re t ten  ju  können.  Er  wol l te  dem-
vack  dem Pascha l ik  » ine  Konst i tu t ion  geben.  Da er  
jedoch Mühe fand,  e inen ähn l ichen Akt  aus  Mange l  an  
Kenntn iß  dessen,  wovon er  se i t  e in iger  Ze i t  so  V ie les  hat te  
sprechen hören,  aus  e igenen Mi t te ln  zu vo l lb r ingen,  so 
sandte  er  e inen se iner  Ver t rau ten nach den ion ischen In ­
se ln  mi t  dem wör t l i chen Auf t rage,  s ich  daselbst  umzusehen,  
ob  er  n ich t  e inen K  on st i  t  u t i  0  n  S m a ch e  r  auf f inden 
könne,  we lcher  ihm e ine nach der  neuesten Mode zu über ­
br ingen hät te?  Es  sche in t ,  daß der  Konst j iunonSmacher  
en tweder  n ich t  ge funden wurde,  we lches fü r  d ie  Ungesch ick­
l i chke i t  des  Agenten bewiese,  oder  daß er  zu  spat  angekom­
men seyn muß.  .  
B r ü s s e l ,  d e n  2 ? s t e n  O k t o b e r .  
D ie  Grä f in  O ld l  mußte  ih re  Ankunf t  in  London so sehr  
besch leun igen,  daß de« sie begleitende Agent der König in  
dem Kap i tän  deS PacketbootS n ich t  wen iger  a ls  40  Gu i .  
neen bezah l te ,  um bey gänz l ich  w idr igem Winde und ho­
her  See unter  Sege l  zu  gehen.  So  ward  d ie  Ueber fahr t  
i n  17 Stunden gemacht .  
P a r i s ,  d e n  s Z s t e n  O k t o b e r .  
Nach e iner  kön ig l i chen Verordnung so l len  d ie  e inberu fe­
nen Rekru ten,  d ie  s ich  durch  f re iw i l l ige  Vers tümmelung ,  
zum gewöhn l ichen D iens t  un tücht ig  gemacht ,  an  d ie  K io -
n ie rkompagn ien abgegeben werden.  
Auch der  Herzog in  von Ber ry  brachte  daS d ip lomat ische 
KorpS se ine Glückwünsche dar ,  und der  Nunt ius  machte  
ebenfa l l s  den Redner .  D ie  neue Jeanne d 'A lber t  (Mut ­
te r  He inr ichs  IV . )  erw ieder te  un ter  Anderem:  „ Ich  danke 
den Souveränen fü r  d ie  Ges innungen,  d ie  S ie  mi r  so e l?en 
beze ig t ,  und b in  s to lz  au f  den T i te l :  „K ind  Europens, "  
den s ie  me inem Sobn ver legen. "  
E in  R ing von der  Er f indung des Juwel ie rs  Oieu w i rd  
e in  a l lgemeiner  Modear t ike l .  E r  ze ig t  näml ich  au f  der  
e inen Se i te  e ine  aufsprossende L i l ie  und d ie  Wor te :  „s ie  
w i rd  s ich  e rbeben, "  und auf  der  andern  da t  BUd deS 
Herzogs von Bordeaux mi t  der  Unterschr i f t?  , ,e r  w i rd  
reg ieren. "  
Durch daS Auf f l iegen der  Pu lvermüble  bey Essonne ist 
wirk l i ch  ke in  Mensch umS Leben gekommen.  E ine  Frau,  
d ie  eben ih r -m Säug l ing  d ie  Brus t  gab,  kam wie  durch  
e in  Wunder  davon;  denn das Dach ih res  HauseS wurde 
abgedeckt ,  mehrere  Decken und d ie  Treppen stürz ten  zu­
sammen ,  sie  aber  e r l i t t  ke inen Schaden.  Ohne d ie  Ent ­
sch lossenhe i t  des  Kap i täns  der  f reywi l l igen Löschkompaqn ie  
von Korbe i l ,  Widmer ,  würbe das Ung lück  v ie l  größer  
gewesen seyn.  D ie  Gebäude faßten näml ich  nach un5 
nach Feuer .  A l les  kam darauf  an ,  das TrockenhauS,  in  
we lchem 80 Centner  Pu lver  lagen,  zu  re t ten .  Widme? 
vermochte  se ine  verzwei fe lnden Leute ,  Hand an das gefähr ­
l i che Werk  zu  legen,  und eS ge lang Dadurch wurde auch 
das  benachbar te  große Magaz in  ges icher t ,  dessen Entzün­
dung d ie  beyden Oer ter  Korde i l  und Essonne vern ich te t  ha­
ben würde.  
J in  le tz ten  ha lben Jahre  1819 haben s ich  h ie r  199 
Personen ermordet ,  im ers ten von 1820 nur  166.  
M a d r i d ,  d e n  i Z t e n  O k t o b e r .  
Man meldet  auS Ler ida ,  daß d ie  Mönche,  au f  d ie  
Nachr ich t  von den Verhandlungen über  E inz iebnng der  
K lös ter ,  e i len ,  ih r  E igentbum in  S icherhe i t  zu  b r ingen.  
Wahrsche in l i ch  w i rd  der  Schätz  n ich tö  a ls  d ie  Grund­
stücke übr ig  f inden,  we i l  se lbs t  Heerden und Aerndten ver -
schwinden,  ohne daß d ie  Xekes in  Ar ragon ien und Kata­
lon ien  s ich  darum kümmern.  I n  Gal l i c ien  fü rch te t  man 
se lbs t  Unruhen,  da d ie  Mönche dor t  überaus e in f lußre ich  
s ind ,  voru ' ia l i c t '  d i ,  in  S t .  Ja tob de Ksmpos ie t la  (dun be-
rühmten Wal l l chr teor l )»  
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L o n d o n /  d e n  2  o f f e n  O k t o b e r .  
Die Königin bat abermals 10,000 Pf. Sterl. zu den 
ProceßkosteN ausgezahlt erhalten. 
Erster,, erhielt die Königin wieder viele Adressen, die 
in feycrlichen Processionen überbracht wurden. Vor 
der Deputation von St. Andrew ging ein Mann, der 
eine Fahne mit der Inschrift trug: 8kaN ovec. 
corÄs mißkt (daZ Recht wird die Macht beilegen). 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Oer Großherzog von Baden hat, weil die Beschlüsse 
der Stände de» ihrer Wichtigkeit n»ch nicht alle reiflich 
untersucht werden können, vorläufig einige bestätigt/ z. B. 
das Budget, die Erivarniß von 258,ooo Gulden an der 
Ausgab?/ um daS Gleichgewicht mit der Einnahme her­
zustellen. Don dem Anleihen der 5 Millionen soll wenig­
stens eine Million zur Heimzahlung von Stiftungskapita-
lien verwendet werden, damit Bürger sie ju billigen Zin­
sen anleihen können. 
* » * 
u  e  b  e  r  d i e  G e w i t t e r .  
(Fortsetzung.? 
Am wahrscheinlichsten ist eS daher, daß den Wolken aus 
der ködern Atmosvbäre ihre Elektricität zugeführt werde. 
Die höher» Schichten der Atmosphäre sind ausser allem 
Zivttsel immer sehr mit Elektricität angefüllt, die unter 
verlct iedenen Umständen bald mehr, bald weniger von de» 
Wolken angezogen oder aufgenommen wird. Die Erde ist 
nämlich einer großen ElekiriUrmaschiNe zu vergleichen, durch 
deren Umdrehungen die Elektricität erregt wird. Nur 
wird die Erdkugel nicht selbst unmittelbar gerieben, und 
elektrisch; denn die ihr zunächst liegende Schichte der At-
molvtäre folgt idr bey ihrer Umdrehung um ihre Achse. 
AUtin diese Schichte ist kill Nichtleiter, der in Berührung 
mit einer höhcrn leitenden Schichte st»ht, welche der Um­
drehung von lener langsamer und in höhere hegenden gar 
nil't mehr folgt. Hier findet also eine gewisse Reibung 
stau: ein leitender Körper, daS feine Fluidum der hö­
heren Atmosphäre, reibt sich an dem dichtern Nichtleiter 
unserer tiefer liegenden Annosvkäre; und hier müssen wir 
den ersten Ursprung der Elektricität der Wolken und aller 
tlektcisch. 'N Phänomene in unserer Atmosphäre suchen. Wenn 
nun die Wolken^ die Jahr aus Jahr ein einen gewissen 
Grad von Elefti-icüat zeigen, davon so angefüllt werden 
sollen, daß sie sich von selost wieder entladen, so werden 
folgende Umstände erfordert. Entlich n.l'fi die unter den 
Wolken befindlich» Schichte der Almvivbare jene so gut 
isoliren, daß die elektrische M'N^rie sich nicht gonz still 
entladen kann, sondern die Lust gewaltsam durchbrechen 
muß, wenn sie fich entladen will. Jenes geschiel t sehr 
läufts in den heijzern Gegenden der Erde, wb die Luft 
von feuchten Düngen oder  Wasserdamvf fo sehr  angefüllt 
ist, daß die Wolken schlecht ifvlirt sind, und daher ihre 
elektrische Kraft allzuschnell wieder verlieren. Sonst müß­
ten die Gewitter unter dem Aequatsr am allerbäufigsten 
und heftigsten seyn, weil wegen deS größern Schwungs 
der Erde dort in der böhern Atmosphäre auch mebr Elek­
tricität erregt wird. Wie stark diese in jenen heißern Ge­
genden sich ansammelt, und wie viel das Meer davon ver­
schlingen mag, beweisen die elektrischen Winde in den afri­
kanischen Sandwüsten der Sanne!, dessen Elekricität 
sich nicht in den schlecht isolirten Wolken sammelt, sich 
aber auch nicht so leicht in die ausgedörrte Erde verlieren 
kann, die sich aber alsobald verliert, sobald jener sich über 
das Meer hinzieht. — Ein zweyteS Erforderniß, wenn die 
Wolken von Elektricität sollen überfüllt und also eigent­
liche Gewitterwolken werden, ist, daß sie selbst vollkommene 
Leiter seyen. Sind sie dieses nicht, so verhalten sie sich 
"mehr wie Halbleiter, oder wie idioelektrische Körper, die 
durch Mittheilung nur sehr schwer elektrisirt werden, und 
die also auch aus der höheren Atmosphäre nicht so leicht 
Elektricität in sich aufnehmen. DieS ist besonders in den 
kaltern Gegenden näher bey den Polen der Fall. Hier sind 
die Gewitter seltener, weil die Wolken schlechtere Leitet 
sindc Ueberhaupt ist die Atmosphäre dort weit trockner/ 
und die nichtleitende Schichte derselben erstreckt sich weit 
über die Wolken hinaus, und isolirt daher desto mehr die 
in der böhern Atmosphäre durch die Umdrehung der Erde 
entstandene Elektricität. Dies« muß sich also, weil sie 
nirgends keinen Abfluß hat, um fo mehr anhäufen; und 
das ist der Grund von dem Nord- und Südlicht, das sich 
in der höheren Atmosphäre weit und ungehindert ausdeh-
hen kann, weil es nicht von den Dünsten der Erde abge­
leitet, sondern vielmehr von dem dünnen leitenden Flub-
dum der höheren Atmosphäre angezogen wird. — Bertha» 
lon hatte also ganz richtig bemerkt, „daß die elektrische 
Materie um so mehr leuchtend erscheine, je dünner die 
Luft sey," was wirklich unter den Polen in gleicher Höbe 
mehr als unter dem Aequcitor der Fall ist, und „daß die 
elektrische Materie in der Kalte am kräftigsten erscheine.^ 
Allein dann hat er wahrscheinlich sehr geirrt, wenn er  
glaubte, „die elektrische Materie, die in den obersten Ge­
genden angehäuft ist, gehe mehr nach den Polen als nach 
dem Aeguator zu, weil an erstern die Fliehkraft schwä­
cher sey , als am letzterndenn die Elektricität folgt ge­
wiß so wenig als d-'e Wärme, oder die magnetische Kraft., 
dem' Gesetze der Schwere Darum nehmen wir mir weit 
größerer Wahrscheinlichkeit an, daß sich unter dem Aequa-
tor ungleich mebr Elektricität entwickle und auch ansam­
meln würde, wenn die Atmosvhäre nicht wegen der vielen 
aufgelöseten Dünste dort fast immer ein vollkommener Lei­
ter wäre, und daher die Elektricität der Luit größtenteils 
still gegen die Erde abgeleitet würde —In den gemäßig­
te» Zonen treffen uun> beyde Ersoroernisse der Gewitter, 
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besonders im Sommer ,  zusammen; da sind die Wolken oft 
so gute Leiter, wie sie es unter dem Acquator seyn mögen, 
und dock ist die untere Schichte der Atmosphäre ein weit 
besseres Jsolatvrium für dieselben , als es dort der Fall ist; 
weswegen eben die Elektricitat sich in jenen desto mehr 
ankaufen/ ja vielleicht wie m-Kondensator zusammendrän­
gen kann, daher wir dann öfter als in andern Zonen Ge­
witter haben. DaS Aufh5r»n der Gewitter bat dann sei­
nen natürlichen Grund darin, daß die Wolken, wenn sie 
sich durch Regen oder Hagel-eines Theils ihrer Dünsie 
entledigt haben, dünner, onzusammenhangender werden, 
und darum ihre LeitungSfähigkeit^ verlieren, ohne welche 
sie keine Elektricität aus der hvhern Atmosphäre aufneh­
men können. 
Ganz andere Erscheinungen würden wir sehen, wenn 
die Erde eis: durchaus trockener Körper wäre, in dessen tie­
fer liegender dichtern Atmosphäre keine feuchten oder 
wässerigen Dünste sich befänden, wie dieö eben gerade da 
«m meisten der Fall ist, wo die meiste Elektrizität erregt 
wird, nämlich unter dem Acquator. Hier müßten sich 
ganz ungeheure Massen derselben sammeln, weil sie voll­
kommen isolirt wäre. Oer Himmel würde uns überall, 
besonders abev unter dem Aequator, wie berm stärksten 
Nordlichte mit Feuer bedeckt erscheinen, und die Bewoh­
ner anderer Planeten würden wahrscheinlich unsere Er^e 
pon einer Art Saturnusring, oder von einem Kometen, 
schimmer umgeben sehen. 
Ein anderer Gegenstand/ der bey den Gewittern un­
sere Aufmerksamkeit auf sich zieht/ ist der Sturm, der die­
selben fast immer begleitet/ der mit ihnen kommt, und 
mit ihnen wieder vorübergeht. — Wir unterscheiden näm­
lich leicht jweyerley Winde bey einer heranrückenden Ge­
witterwolke: zuerst denjenigen, der die ganze Atmosphäre 
bis auf eine bedeutende Höhe/ über einem größeren oder 
kleineren Tbeil der Erde, nach einer gewissen Richtung in 
Bewegung setzt, und der auch die Wolken mi! sich fort­
führt, und dann denjenigen, der oft mit großer Gewalt 
aus den Gewitterwolken hervorbricht, und dessen Wirkung 
sich, wenn auch nicht auf große Entfernungen/ doch nach 
allen Richtungen erstrecken. Woher nun jener größere, 
sich weiter ausdehnende Windstrom komme, wo er zuerst 
entstehe, und wo und warum er an irgend einem Orte 
wieder aufhöre, oder, wie eS oft geschieht, eine ganz ent­
gegengesetzte Richtung nehme, darüber sind die Meinun­
gen getheilt/ und werden eS wohl immer bleiben. Doch 
scheinen die Temperaturveränderungen der Luft, die be­
sonders über der Oberfläche des MeereS/ wegen öfterer 
Niederschläge der Dünste, häufig und stark sevn mögen, 
jene größeren Windströme hauptsächlich zu veranlassen. 
Vielleicht ist aber auch ihr erster Grund in der Elektricität 
der Atmosphäre selbst zu suchen. Diese ist eö einmal höchst 
wahrscheinlich, die de»»'Sturm mittesbar oder unmittel 
bar in den Gewitterwolken erzeugt. Daß wenigstens die­
ser Sturm ganz unabhängig von dem Strom der Atmo­
sphäre sen, der jene herbeiführt, davon kann uns der Ver. 
lauf eir?eS jeden Gewitters vollkommen überzeugen. — 
Rückt j B. ein solches aus Westen heran, so sehen wir 
so lange es noch nicht allzuhoch am Horizonte aufgestiegen 
ist, bcv vollkommener Windstille, von ferne schon dieWir 
kungen seines Sturms an den Baumen und an den au/ 
geregten Staubwolken, Je mehr eS sich uns aber nähert., 
desto stärker bläs't der Wind aus Westen, woher das Ge­
witter kommt. Stebt nun dasselbe in unserem Zenith, so 
bläs't der Sturm höchS unregelmäßig nach allen Richtun­
gen, was wir an der Windfahne und andern beweglichen 
Gegenständen deutlich wahrnehmen. Indessen zieht aber 
doch die Gewitterwolke unaufhaltsam gegen Osten fort. 
Ist sie nun wirklich über unserem Haupte weg, und also 
im Abziehen, in der Richtung gegen Osten, so bläs't auch 
der Wind aue/Osten, oder gerade auö der Gegend7 wo 
nun die Gewitterwolke steht, und die Windfahne kann 
uns jedesmal bestimmt andeuten — oft noch früher als 
das Barometer, ob der Kern der Gewitterwolke unseren 
Zenith verlassen habe. Sobald aber diese wieder am Ho­
rizont verschwunden ist, tritt Westwind ein; nämlich der­
jenige Windstrom wird in der Atmosphäre wieder bemerk­
bar, der schon vordem Gewitter geherrscht hat, und der 
auch dasselbe hergebracht, und wieder mit sich sortqeführt 
hat. Eben so merkwürdig, und ein Beweis, daß in den 
Gewitterwolken Sturm erzeugt werde, ist der Umstand, 
daß Bäume, Behren und andere, in einer durch Sturm 
und Hagel verheerten Gegend, zu Boden geworfene Ge­
genstände, alle auewärtS hingestreckt daliegen, näwlick 
diejenigen am südlichen Rande gegen Süden, die am 
nördlichen gegen Norden u. s w. 
(Der  Besch luß fo lg t . )  
K 0 u r S. 
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M  a d r i d ,  d e n  » Z t e n  O k t o b e r .  
D ie  Kor teS beschäf t igen s ich  fo r twährend mi t  den F i ­
nanzen;  un ter  andern  fand d ie  Abgabe von Beso ldungen 
über  6000 Rea len Beyfa l l .  A l le  Zö l le  im Innern  des 
Landes so l len  aufgehoben werden.  (D ie  versch iedenen Pro­
v inzen Span iens  wurden in  Ansehung deS Zo l lwesenS häu­
f ig  a ls  e inander  ganz f remd behande l t .  Gegen d ie  BaS-
k ischcn z .  B . ,  d ie  dem gewöhn l ichen Gränzzo l l  n ich t  un­
terwor fen  waren,  war  e ine  s t renge Gränzwache in  Kast i ­
l ien  angeordnet )  
Vargas Ponce brachte  am 6ten d ie  unverzüg l iche Ab­
schaf fung a l le r  un ter i rd ischen Kerker ,  d ie  Vern ich tung a l ­
le r  Fo l te rwerkzeuge,  d ie  Erbauung gesunder  Gefängn isse,  
und d ie  Verbannung der  Handschne l len  und deS sogenann­
ten  Geschmeide? ben Znauis i ten,  i n  Vorsch lag .  E ins t im­
mig  g ing  d ieser  Vorsch lag  durch .  
Fremden Sch i f fen  is t ,  des  ge lben F iebers  wegen,  je tz t  
verboten,  zu  Kad ix  e inzu lau fen,  wenn f ie  n ich t  aus  Süd­
amer ika  kommen und Lebensmi t te l  zu führen.  D ie  Kom­
munika t ion  zu  Lande und zu Wasser  is t  m i t  a l len  benach­
bar ten  Staaten und Häsen fas t  ganz aufgehoben.  
Lord  BereSford  is t  vom Kön ig  von Por tuga l  zum Gene 
ra l -Marscha l l  zunächst  des  Kön ige Person ( IV>. i recK»I  A«.  
ner»I  j un ta  a  l?ersos  6c» f ^e i )  e rhoben worden,  so w ie  
derse lbe  auch mehrere  eng l ische Of f i c ie re  zu  Befeh lshabern  
por tug ies ischer  Reg imenter  e rnannt  ha t .  Oer  Marscha l l ,  
der  s ich  au f  der  Rückre ise  be f indet ,  w i rd  bey se iner  An­
kunf t  an  der  Mündung des Ta jo  n ich t  wen ig  über  d ie  in ­
dessen geschehene Umgesta l tung der  O inge ers taunen.  
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2 o s t e n  O k t o b e r .  
A ls  am ers ten der  Kön ig  aus  dem Par lamente  zurück­
kehr te ,  h ie l t  au f  dem Pla tze  Kar i ta  e in  Mann e ine 
k le ine  ehr fu rch tsvo l le  Rede an den Kön ig  und dessen 
Sohn,  und öf fne te  dann e inen großen Käf ig ,  wor in  v ie le  
se l tene Vöge l  e ingesper r t  waren,  mi t  den Wor ten:  „Be-
arüßt  auch ih r  den angebete ten Monarchen und gen ießt  
dann der  Freyhe i t ,  d ie  uns  auch Ferd inand heute  zu­
s icher te . "  
Das  neapo l i tan ische Par lament  setz te  se ine  S i tzungen 
täg l ich  fo r t .  Da d ie  Enge des Raums und das Ge­
tümmel  eS b isher  den Journa l is ten  schwer  gemacht  ha t te ,  
genaue Rechenschaf t  von den Verhand lungen zu geben,  so  
war  eS im Ant rage,  ihnen e ine  besondere  Ga l le r ie  anzu­
weisen.  Von e iner  Wi tderanste l lung deS Genera ls  Gng l ie l -
mo Pepe war noch nichts bekannt. Der neapolitanische 
Gesandte  zu  S t .  Petersburg ,  Duka Ser racapr io la ,  und 
der  zu  Kopenhagen,  R i t te r  Ambrog io ,  ha t ten  ih ren E ib  
der  Treue fü r  d ie  neue Konst i tu t ion  e ingesandt .  DaS 
Par lament  sandte  e ine  GlückwünschungSdeputa t ion  an  
den Vater  der  Herzog in  von Ber ry ,  Herzog von Ka la-
br ien .  
E in  Hande leschre iben aus  Neape l  sagt :  « In  unserm 
Lande her rscht  übera l l  vo l l kommene Ruhe.  Indessen s tehn 
d ie  Renten fo r twährend,  ohne merk l i ches  Schwanken,  au f  
64  b is  64z .  D ie  Speku lanten ha l ten  zurück ,  we i l  man 
über  unsere  äussern  Verhä l tn isse  n ich t  beruh ig t  is t  ;  so l l ten  
d iese Besorgn isse gehoben werden,  so wäre  bedeutendes 
S te igen zu erwar ten . "  
Br ie fen  aus Neape l  zu fo lge ,  würde auch dor t  d ie  Auf ,  
Hebung der  K lös ter  un ter  d ie  ers ten  f inanz ie l len  Maßrege ln  
gehören.  
Am 6ten Oktober  g ingen auf  der  Rhede von Neape l  
zwev von Por tSmouth  kommende eng l ische Fregat ten  vor  
Anker .  S ie  erkund ig ten s ich  m i t  großer  Vors ich t ,  ob  d ie  
S tadt  ruh ig ,  d ie  Kön ig l i che Fami l ie 'zugegen und noch 
Ena länder  anwesend wären? A ls  s ie  h ie rvon unter r ich te t  
wurden,  sch ick ten s ie  e in  Boot  ans  Land.  
In  Tou lon so l l  e in  f ranzös isches Geschwader  ausgerü­
s te t  werden,  um zwischen L ivorno und Pa lermo zu k reu-
zen.  
Neapo l i tan ische Ze i tungen b is  zum lo ten  Oktober  en t ­
ha l ten  fo lgende te legraph ische Depeschen des Genera ls  F lo .  
res tan Pepe:  i )  „Vom Sten Oktober ,  ha lb  6  Uhr  Nach- '  
m i t tags :  D ie  Pa lermi taner  haben neue Par lamentärs  in«  ^  
Lager  gesch ick t .  Wi r  s ind  in  Unterhand lungen;  ich  hof fe ,  
daß w i r  in  24 Stunden im Bes i tz  der  For ts  seyn,  und 
A l les  ohne fe rnereg B lu tverg ießen zur  Ordnung zurückkeh­
ren  w i rd .  Widr igenfa l l s  beg innt  morgen das Feuer  aus  
zwölf Stücken von schwerem Kaliber." (Die Transmis­
s ion  des  Ueber res ts  der  Depesche ward  durch d ie  e in t re ­
tende Nacht  verh inder t . )  2 )  „Pa lermo,  den 6 ten Okto­
ber ,  ha lb  6  Ubr  Nachmi t tags :  Beynahe A l les  is t  abge­
sch lossen.  Gestern ,  den Sten,  Abends,  besetz ten  unsere  
Truppen d ie  For tS .  Dem Ver t rage gemäß werden s ie  
beute ,  den 6 ten ,  im Innern  der  S tadt  und auf  dem 
Molo  Posto  fassen. "  — Durch spätere  Ber ich te  er fuhr  
man,  daß auch der  Mo lo  besetz t  worden war ,  und daß 
Pepe nur  d ie  Entwaf fnung der  innern  Gegenden der  
S tadt  erwar te te ,  um d ie  Bes i tznahme zu vo l lenden.  
W i e n ,  d e n  2  8 s t e n  O k t o b e r .  
Mit der Ueberschrift: «Königreich beyder Siejlien" 
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meldet das beutige Stück deö österreichischen Beobachters 
Nachstehendes: 
Die Neuesten Nachr ich ten aus  S ic i l ien  bestä t igen,  daß 
zwischen dem Oberbefeh lshaber  der  neapo l i tan ischen Trup­
pen,  Genera l  F lo res tan Peve,  und dem Fürs ten von Pa­
tern? (der  se i t  der  Ent fe rnung des beym Vo lke  verhaßten,  
und desha lb ,  auö Besorgn iß  sür  se in  Leben,  im neapo l i ta ­
n ischen Lager  zurückgeb l iebenen Fürs ten von V i l la f ranca,  
an  d ie  Sp i tze  der  v rov isor ischen Junta  zu Pa lermo get re­
ten  war )  am 6ten d ieses  Monats  e ine  Kap i tu la t ion  abae» 
sch lössen worden,  we lcher  zu fo lge  Pa lermo und e in ige  der  
dor t igen For ts  zwar  dem neapo l i tan ischen Genera l  über ­
geben ,  die  neapo l i tan ischen Truppen aber  ausserha lb  der  
S tadt  ge lager t  b le iben so l len ,  und der  s ic i l ian i i chen Na­
t ion  (denn a ls  so lche wo l len  d ie  Pa lern- i taner  s ie  durc l -
au5,  get rennt  vom neavo i i ian ischen Vo lke ,  anerkannt  
w issen)  d ie  Entsche idung über lassen w i rd ,  ob S ic i l ien  e in  
gemeinschaf t l i ches  Par lament  mi t  Neape l  bes i tzen,  und 
dem zuso lge d ,ssen Bevo l lmächt ig te  ins  dor t ige  Par lament  
gesch ick t ,  oder  ob  sür  S ic i l i cn  e in  e igentö ,  vom neapo l i ­
tan ischen abgesonder tes ,  Par lament  er r ich te t  werden so l le .  
Zu  Entsche idung d ieser  Frage so l len  s ich  unverzüg l ich  De-
punr te  aus  a l len  The i len  der  Inse l  zu  Pa lermo versam­
meln .— Obgedachte  Kap i tu la t ion ,  d ie  in  Fo lge e ines  
Neuen Bombardements ,  wahrend dessen s ich  der  Pöbe l  zu  
Pa lermo a l len  nur  erdenk l ichen Cxcessen über l ieß,  und den 
Pa l las t  des  Fürs te t i  von P i l las ranca p lünder te ,  abgesch los­
sen ^»urd«,  sche in t  i n  Neape l  wen ig  Ber fa l l  ge funden zu  
haben.  Es  erhoben s ich  im dor t igen Par lamente  mehrere  
S t immen dagegen,  we lche s ie  a ls  sch impf l i ch  fü r  d ie  Nea­
po l i taner  e rk lä r ten ,  und den neapo l i tan ischen Befeh lsha-
der  O.  F lores tan Pepe zu  großer  Schwäche und Nac l 'g ie< 
b ig^e i t  beschu ld ig ten .  Jnbesondere  ze ichnete  s tch  dadev der  
DtDUt i r te  D .  Gabr ie l  Pepe * )  aus ,  we lcher  in  e iner  äus-
fe rs t .he f t igen Rede darauf  bes tand,  daß Genera l  F lo res tan 
Pep^  vor  daS Par laments  c i t i r t  werden so l le ,  um Rechen-
scha ' t  über  se in  Benehme» bey d ieser  Kap i tu la t ion  zu  ge­
ben und d ie  Min is ten«! -  oder  Reg ierungs ins t ruk t ionen vor ­
zuweisen,  in  Fo lge deren er  e ine  fü r  Neape l  so  sch impf ­
l i che Kap i tu la t ion  zu  sch l ießen gewagt  habe.  Of fenbar  wa­
ren d ie  in  d ieser  Rede entha l tenen s tarken Ausfä l le  und 
Beschu ld igungen gegen d ie  Min is te r  se lbs t  ger ich te t ,  und 
Ver r ie then d ie  Abs ich t ,  sie des ö f fen t l i chen Zut rauens zu  
berauben.  Zug le ich  t rug  der  Deput i r te  Gabr ie l  Pepe 
darauf  an ,  daß d ie  Kap i tu la t ion  verwor fen ,  und sch leu-
v igs t  6c>oc> Mann Vers tärkungSt ruppen nach S ic i l ien  ge­
sch ick t ,  auch e i»  anderer  Befeh lshaber  fü r  d ie  dor t ige  Be­
lagerungsarmee ernannt  werde.  I n  Folge d ieses  Ant rages 
so l l  ob ige  Kap i tu la t ion  auch w i rk l i ch  vom Par lamente  ver>  
wor fev  worden seyn;  eS s teh t  daher  zu  vermuthen,  daß 
«)  D ieser  Devut i r te  ist mit den beydeu Generalen die­
ses Namens nicht verwandt» 
Palermo,  — nun,  in  Fo lge der  neapo l i tan ischen Revo lu­
t ion ,  se i t  fas t  d rey  Monaten der  Schaup lay  der  fü rch ter ­
l i chs ten Anarch ie  und des erb i t te r ts ten  Bürgerkr ieges — 
neuen Schrecknissen und Gräueln der Verwüstung Preis 
gegeben werden dür f te .  
I n  Hins ich t  dessen,  was in  neapo l i tan ischen und an­
dern  in  ähn l ichem S inne geschr iebenen Journa len von 
„unbeschre ib l i chem Jube l  und Enthus iasmus, "  von „Won­
ne und Entzücken, "  e rzäh l t  w i rd ,  d ie  am Tage der  Er ­
ö f fnung des Par laments  und während des Zuges in  d ie  
Versammlung zu Neape l  s ta t t  gesunden Häven so l len ,  
können w i r  unsere  Leser ,  nach g laubwürd igen Ber ic l tcn ,  
d ie  von a l len  unbefangenen Zeugen d ieser  Begebenkc l t  
bes tä t ig t  werden,  i in  Gegenth- i l  vers ichern ,  daß,  bev  de? 
s ich tbaren N iedergesch lagenhe i t  e ines  großen Tbet ls  des  
Pub l ikums,  d ie  ganze Ceremonie  eher  e inem Trauerzuge 
g l i ch ,  und bange Besorgn iß  vor  der  Zukunf t ,  d ie  s ich  auS 
dem je tz igen gewal tsamen Zu ' iand der  D inge zu Neape l  
en tw icke ln  dürs te ,  bev  a l len  Nachdenkenden dag vorber r -
schende Gefüh l ,  und der  .nör ig  se lbs t  von dem Geianket t  
an  das Drückende se iner  Lage t ie f  e rgr i f fen  und gebeugt  j t t  
seyn sch ien .  
<  B  r  ü  s s e  l ,  d e n  2 7 > 1 e n  O k t o b e r .  
Dem am i  gten September  in  Lüt t i ch  au f  höbern  Pe« 
feh l  verhaf te ten  f ranzös ischen Obers ten Br ice  ward  am 
l  öten d ieses  Monatö  durch d ie  Gensd 'armer ie  angeze ig t /  
daß er  an  d ie  f ranzös ische Gränze gebracht  und den dor ­
t igen Behörden übergeben werden so l le .  .  Er  leg te  da­
gegen ,  a ls  gegen e ine  Ver le tzung des Vö lker rechts  de? 
n ieder länd ischen Gesetze ,  und der  in  d iesem Kön igre iche 
mi t  Frankre ich  bestehenden f reundschaf t l i chen Bez iehun­
gen,  Pro tes t  e in .  G le ichwohl  is t  e r  zwischen Dmant  
und Give t  ausge l ie fe r t  worden.  (Nach Par iser  B lä t te rn  
hat  Br ice  se lbs t  d ie  Verwendung der  f ranzös ischen Re­
g ierung nachgesucht ,  um se ine Ent lassung auö dem n ie­
der länd ischen VerHaf t  zu  erha l ten . )  
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  O k t o b e r .  
V ie r  neue Marschä l le  so l len  von dem Kön ige ernannt  
worden sevn,  u i i te r  we lchen s ich  auch der  Gra f  Laur i -
s ton be f indet .  
Neu l ich  ersch ien  e in  Mann in  der  Bank und erkun­
d ig te  s ich ,  wo d i r  P la tz  sey ,  wo d ie  Zah lungen sta t t  
fänden,  wo d ie  Kassen wären,  und w ie  d ie  Chefs  der  
Bank h ießen.  Er  gab vor ,  daß er  e in ige  Summen bey 
der  Bank zu beben habe.  Da indeß fe in  Aeusserev  n ich t  
d ie  besten Muthmaßungen fassen l ieß ,  so folgten i hm 
e in ige  Polizeyosstt ianten Er  kehr te  h ie rauf  bey ^ inem 
Gastwirlb «m,  l ieß s ick  e in  Mi t tagsmahl  bere i ten ,  we l ­
ches e r  jedoch, nachdem er  eg verzehr t  ha t te ,  nicht be­
zah len konnte .  Der  Wi r th  l i .ß  ihn  von den i n  der  
Näb-  bef ind l ichen Po l i ^?o 'ke ian»en ar reuren und uach 
der  Wache abführen,  wo «r  sich durch mehrere St iche 
in  die Bcust  en t le ib te .  
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L o n d o n ,  d e n  2 ,  g e n  O k t o b e r .  
Heute wurde dem Oberbaus« das Diplom von Herrn 
Krougham vorgelegt, welches den Herrn Hownam »um 
Ritter deS durch die Königin gestifteten Karolinen-OrdenS 
e r n e n n t .  H i e r a u f  w u r d e  d e r  Z e u g e  T o m a z o  L a g o  M a g -
giori vorgeführt und verhört. Dieser wohnte ehemals 
bey Komo, war ein Fischer und hatte der Prinzessin als 
Gondelfübrer gedient. Er hatte mehreremale die Prin--
jessin und Berqami in einem kleinen Boote auf dem Wasser 
svazieren gefahren, jedoch nie etwas Unziemliches zwi­
schen ihnen bemerkt. Nach dem ward 5er Graf Karlo 
Aassali verhört, und er erklärte, Stallmeister Ihrer 
Maiestät zu scyn, in deren Dienste er im Jahr 1817 
trat. 
Unter den Fremden, welche heute in dem Haus« der 
Lords als Zuschauer qegenivartig waren, zoaen zwev Ober-
häuvler von ?ie.^-Sceland durch ihre bezeichneten und zer­
schnittenen Gesichter die allgemeine Aufmerksamkeit auf 
sich. Viele LordS standen von ihren Plätzen auf, um sie 
naher zu besehen, so daß der Großkanzler viele Mühe 
hatte, die Lords zu vermögen, ihre Plätze wieder einju-
nehmen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die ersten Nachrichten, die man tn London von den 
nach dem Lorgebirg der guten Hoffnung Ausgewanderten 
erhalten hat, lauteten sehr günstig. Die Niederlassung 
ist bey der Algoa-Aoy, ungefähr 100 Meilen im Lande. 
DaS-Land wird als vortrefflich und blühend beschrieben, 
u«d die Regierung üverläxt jedem Ankömmling 100 Acker 
davon. Auch verkauft sie ihnen Zelte »u j.mey Guineen 
das Stück, und versorgt sie mit Brot und Fleisch für. 6 
PenceS die Person des Tages. All^ 10 oder »5 Meilen 
trifft man auf einen wohlbcstellten holländischen Meverbof, 
deren Eigenthümer, obgleich sehr unwissend, als höfliche 
und gutmüthige Menschen geschildert werden; als einBey-
spiel hievon erzählt man: einer der Kolonisten habe einer 
Bauersfrau eine leichte goldene Ubr, welche sie zu besitzen 
gewünscht hatte, zum Geschenk gegeben, und Tages dar­
auf habe man ihm zum Gegengeschenk ein herrliches Ge­
spann von sechszebn artig gljochten Ochsen zugeschickt. 
Die zugeibeilten Ländereyen liegen meistens längs deS 
großen FischflusseS, welcher die Pflanzer reichlich mit Fi­
schen vcrsieht; auch ist die Gegend ziemlich wohl mit wil-
dem G.flüae! versehen. Die angesessenen Holländer er­
zielen jede Art von Getreide, Kartoffeln , guten T 'bak, 
Vortrefflichen Wein . welcher dort für 5^ Pence die Flasche 
verkauft wird. Und die Bauern bemerkten lachend, daß 
man läbrlich eine Menge mehr Kavwein verkaufe, als 
dort wachscv Gegenden, die man nach Belieben wassern 
kann, wi'lcheS die Stelle des ^üii^t.rö vertritt, bringen 
vier Zlerndtttt deS,Hahrs Terror. Es silid schon zwischen 
vivr- uud fü.'i/tauscn!! Personen dort angekommen/, von 
denen sich einige auch sehr bitter beklagen, — aber nicht 
alle Menschen taugen als Auswanderer! — Die Regie­
rung bat für dasjenige Eeböft, welches das erste verkäuf« 
liche LandeSprodukt nach dem Markte der Kapstadt schicken 
wird, einen Preis vSn hundert Guineen ausgesetzt. 
v e b e r  d i e  G e w i t t e r .  
(Beschluß.) 
Sollte nun dieser oft so heftige Sturm eine bloße Folge 
der Explosion seyn, die der Blitz verursacht? oder etwa 
nur diejenige einer veränderten Temperatur der Wolken 
oder der Lust? — Wie könnte auf solche Weise in einer 
einzigen kleinen Wolke/ die oft kaum eine Viertelmeile 
breit und lang ist, ein Sturm erzeugt werden, der die 
stärksten Bäume aus der Wurzel reißt? — Weit begreifli­
cher werden uns diese und ähnliche Wirkungen, wenn wir 
annehmen, jeder Blitz löse einen Tbeil der in den Wolken 
vorhandenen Wasserdünste in ihre Bestandtheile, nämlich 
in Gas auf, wodurch natürlicher Weise ihr Volumen aus­
serordentlich vergrößert wird. Ein einziger Blitz wäre ja 
auf solch^ Weise schon im Stande, einen heftigen Wind­
stoß zu bewirken, wenn er nur so viel Dünste in GaS auf­
löste,, als etwa ein Kubikfuß Wasser ausmachen würde. 
Diese^ ^aSerzeugung dürfen wir überdies noch die reine, 
angenehme, woblmachende Luft zuschreiben, die wir alle­
mal nach einem Gewitter einathmen, weil ihr wahrschein­
lich, was eudiometrische Versuche leicht zeigen könnten, 
durch jene Gaserzeugung weit mehr Sauerstoff zugeführt 
wurde. Es ist keine Einwendung gegen diese Behauptung, 
daß auch andere als nur Gewitterwolken mit Sturm be­
gleitet seyen, denn alle Wolken sind mehr oder wenige? 
elektriich; und die elektrischen Ströme der höhern Atmo­
sphäre haben gewiß mannichfaltigen, wenn auch nicht 
immer sichtbaren, mit Blitz und Donner begleiteten Ein­
fluß auf die Veränderungen, die in jenen vorgehen, auf 
ihre Bewegung, auf ihre Verdichtung oder Verdünnung, 
und wohl auch auf die Zersetzung ihrer Tbeile. — 
Endlich mögen hier noch einige Bemerkungen über das 
Rollen des Donners stehen,, wovon man schon so 
manche Erklärung zu geben versucht hat, und worin doch 
noch Manches dunkel geblieben ist. Die hrer gegebene Er­
klärung mag vielleicht ihrer Einfachheit wegen Einiges für 
sich haben. — 
Der Blitz, darin stimmen die meisten Naturkundiger 
mit einander überein, verursacht immer eine heftig? Ex­
plosion, indem er, von einer bedeutenden Atmo'vdäre be­
gleitet, von einem Punkte zum andern svrinqt, und eine 
große Lastmasse aus ihrer Stelle treibt,, die vermöge ihrer 
Elektricnät mir großer Kraft und Schnelligkeit wieder an 
itr?n Platz zurücttritt. Diese Erklärung vaßt im Allge­
meinen auf ,ede tzxvlosion, mag. sie .nun bu^ch dcn-Blitz 
vder durch Pulver,, »der durch Knölllnsr u>. s. w. verur­
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sacht worden seyn. Allein es entgeht keinem Beobachter, 
wie sehr sick der Donner von jedem andern Knall unte» 
scheidet. Denn der Stoß, den unser Ohr bey der Ex­
plosion, z B. einer loögefeu-rten Kanone, empfindet, ist 
ganz einfach. Wenn er auch zwischen hohen Bergen.noch 
so sehr durch'S Echo vervielfältigt wird , so hören wir doch 
nur die Vervielfältigung deS einfachen Knalls, und unter­
scheiden wohl, daß er kein Donner war. Denn hier hö­
ren wir nicht jenes anhaltende Wirbeln und Rollen, jenes 
Steigen und Fallen des Tons. Welcher Knall von irgend 
einer einfachen Explosion wird, wie eö oft beym Donner 
geschiebt/ zuerst pfeifend, dann schmetternd, dann eine 
Zeit lang gleichmäßig fortrollend, und dann stoßweise en­
dend, als stürzte ein Tempel auS ehernen Balken zusam­
men, sich vernehmen lassen? — Wir müssen daher not­
wendig annehme», die Explosion, die wir beym Donner 
hören, werde gleich bey ihrer Entstehung schon anders be­
dingt, als bey einer Kanone, und wäre sie auch vom 
schwersten Kaliber. Denn nicht von der Stärke der Ex­
plosion, nicht von der vielleicht durch den Blitz selbst ent­
standenen und wieder entzündeten Knallluft, sondern von 
der Art der Explosion kommt wahrscheinlich das Rollen 
des Donners her. — Wenn wir nämlich bey dem Knall 
von einer loSgefeuerten Kanone zu dem Punkte zurück­
kehren, von welchem derselbe ausgeht, so finde^Mir ihn 
bey ihrer Mündung. Von hier aus verbreitet er sich 
nach allen Seiten , ungefähr wie die Wellen im Wasser von 
dem Punkte auS, wohin ein Stein fiel. Allein beym Don­
ner verhält eS sich ganz anders. Dieser entsteht nicht bloß 
in dem Punkte der Wolke, von welchem der Blitz ab­
springt, auch nicht bloß in demjenigen, wo er sein Ziel 
erreicht, sondern in allen Punkten deS ganzen We­
ges, den er zurücklegt. Ueberall treibt er mit gleicher 
Gewalt und Schnelligkeit die Luft auS ihrer Stelle. Die 
Exvlosion, die er verursacht, hat nicht bloß einen Mit­
telpunkt, wie der Knall von einer Kanone, sondern er 
hat deren unzählich viele. Seine Wirkung ist daher der­
jenigen einer ganzen Reibe von Kanonen gleich, die in ei­
nem Augenblicke loögefeuert würden. Mit einem Wort: 
das Rollen deS Donners kommt daher, weil die Explo­
sion LeS Blitzes nicht von einem Punkte, sondern von ei­
ner selten geraden, öfters sehr unregelmäßig gekrümmten 
Linie ausgeht. — Diese Erklärung läßt sich mit jeder 
asdern vereinigen. Sie allein reicht aber schon hin, um 
uns das oft so wunderbare Rollen und Aufeinanderfolgen 
der Donnerschläge von einem einzigen Blitze begreiflich zu 
machen. — Nehmen wir z. B. an, der Blitz beschreibe 
eine gerade Linie, was übrigens selten geschieht, indem 
er meistens im Zickzack die Luft durchbricht, Wiedas schon 
an den Funken von großen Elektrisirmaschinen zu sehen ist, 
so wird auch daö Rollen des Donners am gleichförmigsten 
seyn, und wir werden während desselben keine Stöße noä' 
Schläge hören. Doch wird der Standpunkt, in welchem 
wir uns gegen den Blitz befinden, Vieles zur Modifikation 
des Schalles beytragen. Befinden wir uns etwa dem Mit­
telpunkte der Explosionslinie gerade gegenüber, so 
werden wir mit einemmal einen sehr starken, mehr er-
schütternden, als schcrfen und schneidenden Knall hören, 
indem derselbe von vielen Punkten jener Linie zugleich auf 
uns eindringt, und daher gleichsam mehr eine abgerun­
dete Gestalt gewinnt. Auch wird der Donner in diesem 
Falle nicht lan^e, aber stark anhalten, weil er von den 
Heyden Enden der Exvlosionelinie zugleich zu unserem Obr 
kommt. Natürlicher Weise kann hier, wie in allen an­
dern Fällen, das Echo der Berge, und wohl auch duö der 
Wolke», Einiges an dem Schalle verändern. Aber in ebe­
nen Gegenden oder auf dem Meere wird man die meisten 
Donner, die von geradlinigten Blitzen Herkommen, auf 
solche Weise verhallen hören. — Befinden wir uns aber 
mehr auf der Seite, und dem einen Ende der Exvlosione­
linie näher als dem andern, so wird das Scharfe, Grell« 
und Schneidende deö ersten Knalls um so stärker, und der 
Nachhall um so schwächer seyn, je näher uns der eine von 
jenen Endpunkten' ist. Schlägt der Blitz ganz nahe neben 
uns in die Erde, wo wir uns also dicht an einem Ende 
der Exvlosionelinie besinden, so aeb» der übrige Tbeil ih­
res Schalles, der sich für uns gleichsam in einem Punkte 
koncentrirt, für uns verloren, und unser Obr befindet sich 
im gleichen Falle wie unser Auge, dem eine Linie, auS 
einem ihrer Endvunkte betrachtet, auch nur als Punkt er» 
scheint. Wir hören also dann nur einen einzigen fürch­
terlichen Knall, obne allen weitern Nachhall, als der et­
wa noch aus der Entfernung vom Echo herkäme. — Be­
schreibt aber der Blitz »ine krumme oder zackigte Linie, 
welches am öftersten geschieht, so entsteht daraus, je nach­
dem wir uns in einer Lage oder Entfernung von derselben 
befinden, eine unendliche Mannichfaltigkeit und Verschie­
denheit in der Abstufung und im Aufeinanderfolgen der 
Schläge und des Stoßens und WirbelnS des Donners. 
Denn, anders wird er rollen, und stärker und erschüt­
ternder werden seine Schläge seyn, wenn die Ecken der 
zackigten Exvlosionelinie gegen uns gekehrt, als wenn sie 
von uns abgekehrt sind. Anders, stumpfer und schwächer 
wird er rollen, wenn er von einer niedriger» in eine hö 
here, als wenn er von einer höheren in eine tiefer lie-
gende Wolke fährt, u. s. w. Immer wird in der Regel 
der Donner so viel-stärkere oder schwächere Stöße hören 
lassen, alö die Explosionslinie uns zugekehrte Ecken oder 
Zacken hat, und immer wird auch der Donner um so viel 
länger dauern, je länger die Exvlosionölinie des Blitze« 
ist, wenn wir uns nämlich dem einen Ende derselben nicht 
allzunahe befinden. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernement« - Schuldirektor Z. D. Bravnschweig .  
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 . ? s t e u  O k t o b e r .  V - U e r S  w e g e n  d e r  ä c k t - a p o s t o l i s c h e n  M a ß r e g e l n  e m p f i n -
-  D ie  ka iser l  russ ische Akademie  ha t  in  d iesen Tagen das det ,  d ie  Se.  ExrcNenz angewandt ,  d ie  , a b t r e i b e n  Kiäu-
(« lück  aehabt ,  von - Ih re? Majes tä t ,  der  Ka iser in  b igen se ines  Sprenge l« ,  gegen d ie  sch l immen Lehrers ,  
M a  r i a  F e o d o r v w n a ,  b c y  e i n e m  h u l d r e i c h e n  R e f l r i v t e  w e l c h e  v o m  G e i s t  d e S  A r g e n  a u s g e b r e i t e t  w e r d e n ,  z u  
I h r e r  M a j e s t ä t  a n  d e n  H e r r n  P r ä s i d e n t e n  d e r  A k a -  s c h ü t z e n .  
demie ,  A .  S .  Sch ischkow,  e in  Exemplar  e iner ,  in  D ie  L issaboner  Junta  sche in t  so  wen ig  gene ig t  d ie  spä-
dcutscker  Sprache abgefaßten,  russ ischen Grammat ik  zu  Ver fassung unbed ingt  anzunehmen,  daß s ie  v ie l ,  
e rha l ten ,  we lche A l le r^öchf tderse lben zur  Ze i t  I i> rer  Durch-  wehr  a l le  sachkund ige Männer  aufgeforder t  ha t ,  ih r  H in­
weise  durch  Böhunn von dem Pfar rer  P  u  ch n> a  y  e r  in  20  Tagen ih re  Ans ich ten und P lane zur  Ver fassung 
Ntadnitz dedicirt und gegenwärtig zi.'gcsandt worden. Der mitzutheilen. (Vielleicht nur in fpecieller Beziehung auf 
Präs ident  ha t  h ie rauf  Ih rer  Majes tä t ,  im Namen Por tuga l ;  denn was das Ver fassungöwesen überhaupt  b«-
der  Akademie ,  sür  d ie  A l le rhöchst  beze ig te  Tbe iknahme l r i f f t ,  so  is t  darüber  in  unserer  Ze i t  so  v ie l  geschr ieben,  
durch  Beförderung deö Zwecks d ieser  Soc ie tä t ,  d ie  s ich  und se lbs t  versucht  worden,  daß man wahr l i ch  n ich t  n i thvg 
mit PervellkomMnung der russischen Sprache beschäftigt, bat, neuen Stoff herbev zu führen, sondern nur den Vör­
den t ie fge füh l tes ten Dank auegedrück t .  handenen zu s ich ten und zu prü fen. )  ^  
M a d r i d ,  d e n  i 4 ? e n  O k t o b e r .  A  u S  I  t  a  li e  n ,  d e n  s o f t e n  O k t o b e r .  
Der  neue Präs ident  der  Kor teS,  Ca la t rava,  wurde d ie -  Casssne l l r  i n  Genua,  der  an  dem fün f iähr iqen MSd-
ser  Tage von e inem Unbekannten,  vermutb l ich  e inem chen,  Laurent ia  Barb ier i ,  den bekannten schänd l ichen 
K lubb is ten ,  der  d ie  Bes^ränkunc,  der  pa t r io t i schen Ge-  Mord  verübte ,  w i rd  durch den S t rang vom Leben zum 
sc l lschasten fü rch te t ,  bedroht ,  daß man s ich  wegen der  Tode gebracht .  
Maßrege ln  der  Kor tes  an  i  k n  ha l ten  würde.  Da der  Aus S ic i l ien  vern immt  man,  daß der  Fürs t  S  Cata ldo  
Unbekannte  se lbs t  zu  Gewal t tha t igke i ten  schre i ten  wo l l te ,  we lcher  d ie  Pa lermi taner  be feh l ig te ,  von dem Baron d i  
wurde er  fes tgenommen.  Lomia  ermordet  worden.  
R iego hat  den Kön ig  nm st renge Untersuchung gebeten.  Der  Kön ig  von Neape l  be fand s ich  w ieder  zu  Kapo 
Se ine Absetzung,  se ine  Verbannuna,  se ine  Ent lassung d i  Monte ,  dessen K l ima zu Hers te l lung seiner Gesundhet t  
vom Kommando der  T ruvven,  d ie  den ers ten  Schr i t t  zur  besonders  gee ignet  sch ien .  
F revbe i r  des  Vater landes gc tban,  sey  im Anges ich t  deS Am Tage der Eröf fnung deS Parlaments spe ise te  d ie  
ganzen Vo lks  ohne Anführung e ines  auch nur  sche inbaren Kön ig l i che Fami l ie  gemeinschaf t l i ch ,  und Se 'Majes tä t  
Grundes geschehen.  Sey  er  s t ra fbar ,  so  möge man ihm br .Men den Toast  aus :  dem He i l  der  Nat ion  und dem 
wenigs tens  da? Recht  gewähren,  das  d ie  größten Verbre-  Nat iona lpar lament .  
cher  gen ießen;  gesetz l i ch  so l l te  man eö ihm erweisen,  daß In  dem Ber ich t ,  we lchen der  Min is te r  der auSwär t iaeu 
er  e ine  so lche S t ra fe  verd iene,  Nachdem er  Beweise  der  Ange legenhe i ten  dem neapo l i tan ischen Par lamente  vor las  
ausgeze ichneten Tbe l lna tune se ines  Kön igs  und lau ten he iß t  eö :  „Jene se l tene Glückse l igke i t  der  Ze i t  i n  der  
Beyfa l l  se iner  Landö leute  erha l ten .  Werde er  s t ra fba l  man füh len  kann,  was man w i l l ,  und sagen,  was man 
befunden,  dann möge se in  f reve lndes Ha^ t  fa l len ' ,  im füh l t ;  jene Ze i t ,  d ie  der  f revs inn igs te  Gesch ich tschre ib- r  
en tgegengesetz ten '  Fa l l  aber  daö Haupt  der  Min is te r ,  d ie  des  A l te r thumS (Tac i tuS)  un ter  der  Nea ieruna eines 
s ich  Ränken und Umtr ieben,  unwürd ig  ö f fen t l i cher  S taats -  Nerva und e ines  Tra janS pr ies ,  w i r  sehen s ie  w ieder  auk  
beamten,  h ingebend,  d ie  persön l iche Frevhe i t  e ines  un-  leben in  unsern  Tagen,  un ter  dem väter l i chen Sc-v t - r  
schu ld igen Bürgers  angetas te t  und ihm e inen der  b lu t ig -  Ferd inands,  und gesichert fü r  d ie  Zukunft durch d ie  Grak  
sten S t re iche,  deren d ie  Gesch ich te  au fze igen könne,  ver -  Herz igke i t  se ines  kön ig l i chen Nachfo lgers .  — Er  b-m-rk / - '  
sc tz t  haben.  daß der Vor the i l  der Völker  se lbs t  e rhe ische,  vo l i t i sche 
D-r Kard.nas-Er jb .schof  von Toledo ha ,  e.n Schr ien  Verhand lungen nicht der  Oef fen t l i ckke i t  zu  übergeben, aus-
Sr. Hei l igke i t  e rba ten ,  wor .n  ,hm m den ehrenvo l l -  ser  wo es d ie  K lughe i t  geb ie te .  Dann gab er  e i^c  Ueb» 
sten Wor ten  d ie  Zuf r iedenhe i t  m i t  se inem Verha l ten  und ficht der Verhand lungen se i t  i8, S ,  ,  B  -  E i n  
der Trost bezeigt wird, welche das Her» deö Ei l igen ver t rag  jwMen dem Königreich-beyd« ^  
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Hause Oesterreich wurde zu Wien den ,2 ten  Juny i8i5 
zur wechselseitigen Vertbeidigung deS Reichs und der öster­
reichischen Besitzungen in Italien gegen jeden fremden An­
griff unterzeichnet. Das Kontingent von 25,ovo Mann, 
das wir versprochen, wurde nachher auf 12,000 Mann, 
in einer gleichfalls zu Wien, den 4ten Februar ,819, ge­
schlossenen Konvention, herabgesetzt. Die Sicherheit un-
serer Sctnfffabrt und die Auelösung unserer in Sklaverey 
verfallenen Mitbürger veranlaßten die Friedenstraktate 
mit Algier, Tunis und Tripoli. Um von England, Frank­
reich und Spanien die Verzichtleistung auf das Privile­
gium der freyen Flagge zu erhalten, wurde mit der ersten 
d i e s e r  M ä c h t e  d e r  V e r t r a g  v o m  s 5 s t e n  S e p t e m b e r  1 8 1 6 ,  
nut der z:veyten jener vom 28sten Februar 1817, und 
U'.it der dritten jener vom iZten August 1817 geschlossen, 
und dadurch denselben als Vergütung eine Verringerung 
von 10 Procenten c.n den E>n»ut?rvgl bühren für iene ihrer 
Produkte und Fabrikate, die sie auf eigenen Schissen ein­
führen würden, zugestanden." 
In der Sitzung des Parlaments vom 6ten Oktober 
schlug die Kommisston in ibreni Bericht vor, es sollten 
24 Staatsräthe, aus der ganzen Müsse des Volte, 
mit Auenahme der B'schöfe und Priester aewahlt, und 
6 darunter aus Sicilien sepn. Die Debatten waren 
se!?r lebhaft. Herr Lauria verwarf alle Unterscheidung 
zwischen Neapolitanern und Sicilianern als illiberal; die 
Römer hätten alle Völker in der Welt in ihr Bürger­
recht aufgenommen, und die Konsuln, Cicero und Ma­
rius, wären zu Arpinum (im Neapolitanischen) geboren 
gewesen. Herr Natali wollte, jede Provinz der bcrden 
Sicilien sollte Staatöräthe stellen; die auö den Provin­
zen kommenden wären weniger verdorben und weniger 
bestechlich, als die in der Hanvtstadt lebenden, kennen 
auch die Bedürfnisse und die Talente ihrer Provinzen 
btsser. Auf Sicilien müsse man seines alten FreyheitS-
und UnadhängigkeitsgeisteS wegen Rücksicht nehmen Die 
Griechen und Karthager, und in neucrn Seiten die 
Franzosen (die 1282 durck die sicilianische VeSper ver­
tilgt wurden), hätten vergebens versucht, es zu unter­
jochen; nur Mäßigung und Gerechtigkeit könne es sest 
hülten. Herr Borelli meinte, der Staatsrat!) müsse auS 
der ganzen Masse deS Volks hervorgeht! ,> so wie auch 
das Parlament die ganze Masse repräsentire, und nicht 
einzelne Provinzen. Das Parlament entschied die Frage, 
a. ob der Staatkrath definitiv zu organisiren? mit I<i; 
setz te  d ie  Zah l  der  S taatörä the auf  24  fes t ,  und 
entsch ied  s ich  bey  der  Frage,  e .  ob  d ie  G l ieder  auS 
der  ganzen.Masse,  oder  nach Prov inzen ju  wäh len wä­
ren? fü r  le tz te re  Wahlak t .  
In der Sitzung am gten ward aber eine schriftliche 
Eingabe des Deputirten Galann gelesen, des Inhalte, 
daß der Beschluß, die Staatsrälde nach den Provinzen 
zu wählen, niHt mit der (von der Avnstuunon gesor-
derten) Mehrheit von zwey Drittheilen gefaßt, und da­
her ungültig sev. Herr Berni erinnerte: Oer Beschluß 
sey ohne Opposition unterschrieben, und selbst von den 
Gegnern durch Genehmigung des Protokolls angenom­
men worden. Herr Galanti nahm seinen Antrag zu­
rück. ES kamen nun folgende Fragen zur Sprache; 
Wie viele Geistliche, wie viele Adliche sollen im StaatS-
rathe sitzen? Einmüthiger Beschluß: Nur zwev Geist­
liche; da der Adel keine besondere Klasse der Nation 
ausmacht, so kann er hier kein Vorrecht haben, son­
dern wird ohne Unterschied mit andern Bürgern in de« 
Staaterath gewählt — Sellen die Staatöräthe nur für 
eine gewisse Anzahl von Iabren o1>er lebenslänglich im 
Dienst sevn? Herr Morice erklärte sich für CrstereS. 
Wenigstens sollte dem Parlamente das Recht vorbehal­
ten werden, einen untauglich gewordenen Staaterath 
auf Vorschlag des Königs abzurufen. Doch beschloß 
d a S  P a r l a m e n t ,  d a ß  d i e  S t a a t s r ä t e  i h r  A m t  l e b e n s ­
länglich behalten soll<n. Herr Majori kam auf die 
Frage zurück, ob die Stelle eines Abgeordneten mit der 
eines Präsidenten des önentlicden Sichrrl?»iteratl)ee UN« 
Verträglich ser? Herr Bor^Ui (den ki.se Frage betraf) 
erklärte, daß auf die von »hn? aestellte Bitte der Mi­
nister ihn von jenem Antte wahrend der Dauer des 
Parlaments enthoben habe. 
Der KrieaSminister berichtete am 5len d. M. übe? 
die Oraanisation deS Heeres: 52,000 Mann Liniell-
truppen sind marschfertig, die Reserve ungerechnet. 
General Guglielmo Pcve bat einen Bericht über seine 
Führung des Oberbefehle drucken lassen, worin er ver­
sichert, daß wie Ende dcS MonatS 60,000 Mann faß 
lauter alte, seit 10 Iahren gediente Soldaten, und 
120,000 Naliouolgarden haben werden, und daß die 
Kalabresen brennen, zum Drittenmal in Europa voll 
sich sprechen zu machen. 
Der Pfarrer zu Oranna hat seine Gemeinde er­
mahnt, jeden Sonntag, nach der Messe, aiif den Aeckertt 
ihrer Mitbürger, die sich unter die Fahnen des Vater­
landes begeben haben, die nöth'gen Arbeiten zu besor­
gen, damit die zurückgebliebenen Familien der Varer-
landHvertheidiger während deren Abwefenbeit keine Noth 
leiden. Diese Aufforderung ward- nut EnthusiaSmuS 
aufgenommen und willig befolgt. 
P a r i s ,  d e n  2 1  s t e n  O k t o b e r .  
ES beifit, daß der Henoq DecazeS einen. Urlaub vom 
König erhalten hat, um sein? Gemahlin, die den Winter 
übc.> in Paris,'nubritrgen aedenkt, nach Paris ;u beglei­
ten Man versichert aber er wolle davon keinen Gebrauch 
machen, bis der Proceß der Königin von England been­
digt snn wirl^ 
V o m  M a y n ,  v o m  2  7 s t e n  O k t o b e r .  
Auf die Anfrage der Maynzer Centralkommission, ob 
sie bloß über dfe von verschiedenen Negierungen ibr über­
tragenen Untersuchungen, oder auch über dieieniqen, die 
sie ohne Auftrag unternommen. Bericht erstatten solle? ist, 
wie eS heißt, vom Bundestage entschieden: man verlange 
nur Bericht über das, was auf den ersten Punkt Bezug 
habe. 
Der am 2ten Oktober verstorbene Graf von D'eßboch-
Steinbruck von Frerburg, dessen einziger Sohn am loten 
August »792 zu Paris als ein Opfer der Volkewuth siel, 
hat seine Dienstboten zu Universalerben s.ineS sehr be­
trächtlichen Vermögens eingesetzt. Jedem seiner recht-
mätiaen edlen Erben vermachte er 16 Franken, und, 
Wenn Ne nicht damit «ufrieden wären, nach einem in Ge­
setzeskraft stellenden Herkominen, 5 Kreuzer. — Nicht min­
der sonderbar baite ein anderer f?err von Dierbach, auch 
im 'ysen Iabrdundert, den bey weitem größesten Theil 
seines Vermögens dem Bürgerbospital niit der Bedingung 
zugewendet, daß Dürftige seines Namens in demselben 
verpflegt werden sollen) doch ja nur solche, die Hagestolze 
sind. 
L o n d s n ,  d e t l  L is ten  Oktober: 
Der neue Lord Maire hat, wie eS heißt, Ihre Maje­
stät zu einem großen Diner am Hteu November eingela­
den, welches die Königin auch angenommen hat. 
Der Königin wurde neulich eine Adresse der Einwoh­
ner von Kardiff überreicht. Ihre Majestät antworteten 
unterAnderem darauf; „Ick suche nichtMich anderSvitze 
einer Partey zu stellen. Ich kenne nur die Partey der 
Nation. Die Worte Whigs und Torys befinden sich nicht 
in Meinem politischen Wörterbuch?. Sie und Meiner 
Sprache unbekannt und Meinem Geiste fremd. Di« Po­
litik einer Königin muß nicht die eines ParteygängerS 
s^yn." 
In einer andern Antwort sagte Sie: „Kein Mied deS 
Hauses Braunschweig sollte vergessen. daß ,S die Nation 
ist, welche seine Familie auf den Thron gesetzt hat u." 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Nach einem Dekret deS Al<onaer Senats, scheint die 
durch die Allgemein, Zeitung gemachte Andeutung ^ daß 
der Advokat Röthgen ss» selbst entleibt, und zuvor Feuer 
angelegt dal^e, grundlos zu sevn. M.M ti.'t mehrere 
wabrül'en'lich von den Raubinbidern ^int rlassene Sa-
cl'ti, gefunden, durch die mau ven grevicr^ aus die S^ur 
zu kommen hofft.. 
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A u S  d e n  B r i e f e n  e i n e s  D e u t s c h e n  i n  L o n ­
d o n ,  v o m  S e p t e m b e r  d .  I .  
Nach vielem vergeblichen Ansuchen bey mehreren PairS, 
die man gewaltig deswegen bestürmte, erhielt ich endlich 
eine „Admission" in das HauS der Lords, von dem Gra­
fen von G-, und wohnte einen ganzen Tag dem Verhör 
der Zeugen bey, welche wider die Königin verhört wur­
den. Daö HauS, das heißt, die Kammer oder der Saal 
der Lords (denn Ein und dasselbe Gebäude faßt beyde so­
genannte Kouses der Ipairs und der Gemeinen), gleicht 
ziemlich einerKirche, vornehmlich nachdem man zu Heyden 
Seiten, ausdtüctlich für diesen merkwürdigen StaatSuro-
ceß, Emvorkirchen oder Gallerien angebracht hat, damit 
Play für alle sitzsäbige Pairs seyn möchte. Oer königliche 
Thron steht im Hinfergrunde. Er ist sehr prachtvoll und 
bloß für den Souverän bestimmt. Das ganze HauS ist 
schön mit Scharlack ausgeschlagen und die eisernen Pfei­
ler der Gallerten sind vergoldet. Oberhalb zu Heyden Seiten 
sind Mezzaninenfenster, welche ein volles und doch nicht 
blendendes Licht auf die Versammlung werfen: sie waren 
wegen der großen Kitze dieses Sommers geöffnet. ES war 
AUeö in Beweguna wegen der Ankommenden. Die Lordt 
ließen sich an ihrer Kleidung nicht im Geringsten von an­
dern Leuten unterscheiden. Nickt Einen Stern sah ich«. 
Fast alle hatten weisse Pantalons und Stiefeln. Ntir der 
Lord-Großkan,zlervon England, El v o n, ein al­
ternder und an sich ehrwürdig aussehender Mann, un­
terschied sich durch ein Monstrum von Allongeperücke, die 
ihres Gleichen nur auf dem Haupte deS Sprechers im 
Hause der Gemeinen hat, und durch einen Ornat von 
schwarzseidenem Zeug und Gold. Er saß unterhalb deS 
Throns an einer großen Tafel. Ihm gegenüber saßen die 
Sekretär« des Hauses, gleichfalls in gewaltigen Knoten-
perucken und ganz im Kostüm der ehemaligen venetiani» 
schen Nobili. Wenige Minuten- nach zehn Uhr trat von 
d e r  B a n k  d e r  B i s c h ö f e  d e ?  j ü n g s t e  (  B .  v o n  L a n d  ä f f )  
hervor, und verlas die üblichen Gebete und die Litaney, 
wobev Ihre Herrlichkeiten sich sehr anständig betrugen, die 
Antworten, nach dem Gebrauch der anglikanischen Kirche, 
laut hersagten :c. Dann wurden die Namen aller geist­
lichen und weltlichen Lords verlesen. Jeder antwortete 
„Hier", und für die Abwesenden wurden Entschuldigun­
gen angehört. ES kamen nun die Richter der StaatS-
tribunole; man kannte sie ebenfalls an ihren weiten,, köst­
lichen Gewändern und großen Wolkenprrücken; sie waren 
hier bloß als geheimer Rath des Lord-sAroßkan,ierö und nah­
men ,u Herden Seiten der Tafel Play. Der Veomzn. 
uskk-r, ein Beamter, der in völliger Hofkleidunq mitten 
vor den Schranken auf den Wink des Lvrd-Ka^sers war­
tete, ging, svb.il) er denselben erhalten, und öffnete die 
große Aü^ltbür im Vordergründe, durch welche nun der 
Schwärm von Sachwaltern, Anwalten, der ?eug-n, ;wey 
Dolmeljcher,. der Ge-sUMMdschrukr des Oder^useh nebst 
versch iedenen Ass is ten ten bervrquo l l . -  D i«  e igent l i chen Ad« 
vokaten,  G i f fo rd  und S»p ler> ,  von Se i ten  der  Ank lage ( ich  
bemerke,  daß eS immer  h ieß c>n t k«  par t  oL  pro ;«-
«u t ion ,  und daß so d ie  Nennung des Souveräns de l ika t  
umgangen wurde) /  so  w ie  der  berühmte Brouqham (sprich  
Bruhm *)  und Denman,von Se i ten  der .  Kön ig in ,  nebg 
den ass is t i renden Sachwal te rn ,  konnte  man le ich t  an  ih ren 
großen Perücken und wei ten  Ta laren untersche iden.  Der  
Zeuge kand gerade in  der  M i t te ,  e twas erhöhet ,  vor  den 
Schränken,  dem Lord-Kanz ler  und dem Throne gerade ge­
genüber .  Rechts  der  Do lmetscher  der  Krone,  und we i ­
te r  h in ten  der  Do lmetscher  der  Kön ig in .  L inks  saß der  
ordent l i che Geschwindschre iber  vor  den Schranken.  Wei te r ­
h in  l inks  an  den Schranken standen d ie  Oown- law^ers  
und wei te r  h in  rechts  d ie  Lounse l  * * )  kor  i l i «  
Unter  den Letz teren beschre ibe  ich  den Brougham,  dcx  Ge-
nera ls iöka l  der  Kön ig in .  D ieser  schar fs inn ige ,  ge lehr te  
und sehr  beredte  IL tus ,  von dem je tz t  Jedermann spr ich t ,  
und der  v ie l le ich t  i n  wen ig  Jahren Lord-Großkanz ler  sevn 
dür f te ,  is t  e ine  unansehn l iche Gesta l t ,  hager  w ie  s ine  
Ruthe,  ge lb  und abgezehr t ,  m i t  e iner  S tumpfnase,  großem 
Munde und ungefä l l igen Umr issen;  aber  e r  ha t  große,  
b l i t zende Augen,  we lche Feuer  sprühen ,  und soba ld  er  zu  
sprechen an fängt ,  leuchten e in  Leben,  e in  Vers tand und 
Se lbs tgefüh l  in  der Miene,  welche se lbs t  von e iner  übe l»  
Gewohnhe i t  (oder  v ie l le ich t  Nervenschwäche) ,  a l le  Augen­
b l icke  d ie  Nasen löcher  au fzuwer fen ,  den gesch lossenen Mund 
nach Heyden Se i ten  zu ze?ren und dazu mi t  den Augen zu 
b l inzen,  n ich t  geschwächt  werden.  I n  seiner  Augsprache 
untersche idet  man zwar  o f t  e inen s tarken Prov inz ia l i smus 
der Grafschaf t  Kumber land,  wo er zu Hause is t ,  aber  
man verg iß t  d ieö  über  den F luß se iner  Rede,  we lche durch  
se ine  woh l tbnende St imme unters tü tz t  w i rd .  Bey  e inem 
Unbefangenen is t  der Zauber  se iner  Beredsamkei t  " * )  un-
^ * )  So spr ich t  das  große Pub l ikum.  Jndeß hör te  ich  e i ­
n ige  Hof -  und andere  angesehene Leute  Bru-em 
sprechen.  
* * )  Zu d iesem Wor te  w i rd  in  deutschen B lä t te rn  h ier  und 
da im P lura l  fä lsch l ich  e in  s  gesetz t .  
' * * )  Zm Hause der  Gemeinen is t  se i t  P i t t 'S  Tode Can-
n ing  der  größte  Redner :  wenn er  spr ich t  reg t  s ich  
ke in  A them bey Fe ind  oder  Freund.  G le ich  nach ihm 
kommt Brougham,  welchem auch d ie  Min is te r ia l -
und Oppos i t i vnSpar tey  mi t  g le icher  Achtung und Ge­
du ld  zuhören.  D ie  dr i t te  S te l le  gebühr t  woh l  dem 
'  Lord  Cast le reagh,  der  immer  mi t  Sachkenntn iß  
und bünd ig  spr ich t ,  und bewunderungswürd ige  Mäßi ­
gung bes i tz t .  D ie  Demagogen aber  wo l len  dem S i r  
Franc is  Burdet t  den dr i t ten  Rang zue ignen.  
w ider f teh l ich ,  und in  se iner  Man ier  is t  etwas, das d ie  Eng­
länder  mi t  KknNeman- l i ks  beze ichnen,  wodurch er  s ich  
gar sehr von der donnernden Zelotenwuth seines Kollsoen 
Denman,  des Genera ladvokaten der  Kön ig in ,  we lcher  
m i t  fü rch ter l i chem Basse in  den Saa l  h ine in  brü l l te  und 
dazu auf  d ie  Schranken paukte ,  untersche idet .  
Der  Raum h in ter  den Schranken war  in  drey  Tbe ik  
gesonder t .  I n  einem derse lben s tanden d ie  sogenannten 
f ^por le rs ,  ungefähr  zwanz ig ,  we lche von den versc l ' ie -
denen Ae i tungSins t i tu ten  gesch ick t  waren,  um d ie  Verhand­
lungen bey d iesem Processe n iederzuschre iben;  und da 
s ie  sämmt l ich  Tachygraphen,  oder  Notar i i  im a l t - rönch 
schen S inne (b l io r t^Änävvr i te rs )  s ind ,  so  en tg ing  ihnen 
ke in  gesprochenes Wor t ,  wenn s ie  eö  recht  hören konnten.  
Gurney,  der  Abbr tv ia turschre iber  deS HauseS.derPa i rS,  
wurde o f t  während deS Verhörs ,  wenn unter  den gegen­
se i t igen I>s t ron is  e ine  Katzba lgerey  ents tand (und derg le i ­
chen gab es  wüthende,  unaufhör l i ch) ,  au fgeru fen,  das  
Verhör  abzu lesen ,  welches er  eben so fe r t ig  tha t ,  a l6  ob er  
e in  gedruck tes  Buch vor  s ich  gehabt  hä t te .  Und wie  schne l l  
man d iese Nota5 der  Ze i tungsrappor teurs  zurKenntn iß  des 
Pub i lkumS brachte ,  kaun man daraus sch l ießen,  daß d ie  
Londoner  Abendb lä t te r ,  we lche spätes tens  um v ier  Uhr  an  
d ie  Träger  (xewsmen)  ausgegeben werden müssen,  de? 
ganzen Ver lau f  des  Verhörs  b is  gegeu e in  und woh l  zwey 
Uhr  desse lben Nachmi t tags  wör t l i ch  und pünkt l i ch  en t ­
h ie l ten .  -
Zur  rechten Hand des großen E ingangs,  und b loß durch  
e inen Vorhang davon get rennt ,  s tand der  schöne Armf tuh l ,  
wo d ie  Kön ig in  zu s i tzen p f leg te ,  wenn s ie  dem ̂ Verhör  
beywohnt f .  I ch  war  le ider  n ich t  zugeaen,  a ls  beo dem 
Aust re ten  des ers ten  Zeugen,  Theodor  Majocc i ,  d ie  Kö­
n ig in  ,  von Ers taunen,  Aergern iß  und Wuth  ausser  s ich  ge­
se tz t ,  und a l le  Rücks ich ten der  K lughe i t  vergessend,  au f ­
sprang:  „Theodor"  r ie f ,  und s ich  g le ich  en t fe rn te ;  eS is t  
aber  auS a l len  Ze i tungen bekannt ,  daß d ieser  Ausru f  au f  
d ie  ganze zah l re iche Versammlung der  Pa i rS des br i t t i schet t  
Re ichs  e lek t r isch  w i rk te  und,  beynahe e ine  ganze Minute  
über ,  d ie  Verhand lungen st i l l  s tanden;  und e in  Freund ' ,  
der  zugegen war ,  und wen ige Schr i t te  von der  Kön ig in  
s tand,  vers icher te  mich ,  d ie  S te l lung und der  Schrey  Ih ­
rer  Majes tä t  habe ihn  an das höchste  Pathos  der  S  id-
dons in  den größern Rol len  d ieser  Künst le r in  e r inner t .  
Vergeb l ich  haben d ie  Freunde der  Kön ig in  s ich  bemüht ,  
d iesen höchst  merkwürd igen Vor fa l l  the i ls  zu  verdrehen,  
the i ls  weg judeute ln ;  e r  ha t  Ih rer  Majes tä t  gewal t ig  ge­
schadet .  
Das Verhör selbst, ob ich gleich nur Einen Tag gegen­
wärtig seyn konnte, schien mir unbeschreiblich interessant. 
(Der Beschluß folgt.) 
Ist t» drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor Z. D. Braonschwejg. 
Allgemeine deutsche Zeitung sür Nußland. 
dlo. skk. Freytag, den 5. November 1820. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2 5 s t e n  O k t o b e r .  
U?bt r  d ie  neuern  Staatöverba l tn issc  g ieb t  der  neapo l i ­
tan ische Min iuer  der  auswär t igen Ange legenhe i ten  fo l ­
gende Auskunf t :  D ie  Reg ierung sab voraus ,  daß das  
ös ter re ich ische Kad inet  von dem Ergebn isse im Kön igre iche 
f?br  über rascht  werden würde.  S ie  sandte  daher  sog le ich  
den Fürs ten Car ian  nach Wien,  um d iesem Hofe  genaue 
Kenntn is :  davon zu  b r ingen,  dami t  e r  n ich t  aue den Aus­
drücken e ines  gehe imen Ar t ike ls  in  dem Trak ta t  vom > Ä 'en  
I lm» 1814 An laß nähme,  ih r  entgegen zu  w i rke« ' )  
Fürs t  Car ia t i  war  beauf t rag t /  e inen Br ie f  des Herzogs 
von Ka labr ien  dem Ka iser  zu  über re ichen/  indem er  ke in  
» igne6 Schre iben vom Kon ige se lbs t /  we lcher  damals  k rank  
war ,  noch vom Kab inet te  überbr ingen konnte /  da  dasse lbe 
noch n ich t  den Konst i tu t ionse id  geschworen hat te .  Der  
Ungehorsam des Fürs ten  Ruf fo  gegen d ie  Befeh le  se iner  
Reg ierung (das  ös t<r re ichsche Kab inet  zu  vermögen/  daß 
a l le  zwischen bey tcn  Staaten best rb»nde Verb ind l ichke i ten  
gewissenhaf t  beobachte t  werben so l l ten) /  und noch mehr  
d ie  Abne igung des Kab inetö  von Wien gegen d ie  neuen 
Ver fassungen,  we lche im geaenwär t igen Augenb l icke  durch  
das  In teresse,  Neave lS Be isp ie l  vom lomkard isch ,  vene^ 
l ian ischcn Kön igre iche zu  e in fern .n ,  vers tärk t  wurde,  mach­
ten  d ie  Sendung des Fürs ten  Car la t i  f rucht los .  Der  Fürs t  
von Met tern ich  erk lä r te  ihm,  daß d ie  zu  Neape l  vorgefa l ­
lene Veränderung daß Werk  e iner  Par ten  wäre ,  we lche den 
Umsturz  der  gese l lschaf t l i chen Ordnung bezwecke,  und daß 
e ine  so lche n iemals  von Oester re ich  anerkannt  werden 
könne.  Kurz  darauf  wurde ncch der  Herzoa von Ser ra  
Capr io la  mi r  e inem ver t rau ten Br iese des Kön ige und deS 
Pr inzen Reichsverwesere  nach Wien abgeordnet .  A l le in  
der  ös ter re ich ische Min is te r  we iger te  s ich ,  den Herzog dem 
Ka iser  vorzus te l len ,  übernahm es aber ,  d ie  Schre iben 
Sr .  Ka.ser l .  Ma jes tä t  zu  übergeben.  Der  Herzog von 
Ga l lo ,  a ls  Bothschaf te r  nach Wien best immt ,  mußte  zu  
K lagenfur t  se ine  Re ise  e ins te l len ,  und erh ie l t  au f  se ine  
Beschwerde vom Fürs ten Met te rn ich  zur  Antwor t ,  daß in  
Fo lge e iner  Umwälzung,  we lche das  gese l lschaf t l i che Ge­
* )  Nach d iesem Ar t ike l  ba t  s ich  der  Kön ig  Ferd inand 
verps t ich te t ,  i n  der  Reg ierung ke ine  Veränderung 
vorzunehmen,  we lche zu  den a l ten  monarch ischen 
E inr ich tungen,  oder  m i t  den vom Kaiser  von Oester ­
r e i c h  f ü r  d i e  i n n e r e  V e r w a l t u n g  s e i n e r  i t a l i e ­
n ischen Prov inzen angenommeaen Grundsätzen 
n ich t  s t immten.  
bände in  se inen Grundfes ten zers töre ,  und im g le ichen Au­
genb l icke  d ie  S icherhe i t  der  Thronen,  jene der  anerkannten 
E inr ich tungen und d ie  Ruhe der  Vö lker  ge fährde/  Se.  
Ka iser l  Ma jes tä t ,  w ie  groß auch immer  Ih re  Anhäng l ich­
ke i t  fü r  den Kön ig  und se in  Haus sey,  dennoch n ich t  Ih re  
Grundsätze  ver leugnen,  und so im Widerspruche mi t  s ich  
se lbs t  bande ln  könne.  Fürs t  C imi t i le ,  an  Se.  Majes tä t ,  
den Ka iser  A lexander ,  abgeordnet ,  e rh ie l t  vom russ ischen 
Gesandten in  Wien d ie  Anze ige:  Da se in  Souverän in ­
n igs t  m i t  se inen erhabenen A l l i i r t in  durch  Ver t räge und 
uner löschbare  Freundschaf t  verbunden sey /  so  wäre  jeder  
Schr i t t /  we lcher  den Sche in  e iner  In i t ia t i ve  an s ich  t rüge,  
e ine  Abweichung von d ieser  Bahn,  vorzüg l ich  bey  e inem 
so erns ten Gegenstande/  we lcher  e ine  gemeinschaf t l i che 
Ueber legung von Se i ten  der ,  d ie  eurovä ische Ver fassung 
garanurende,  Mächte  erhe ische.  Jedoch l ieß der  Fürs t  
Met te rn ich  s ich  gegen den Fürs ten C imi t i le  vor  dessen Ab­
re ise  noch d ie  Aeusserung en t fa l len :  er  sey  zwar  den Ge­
sinnungen der  Versöhnung n ich t  en tgegen,  nur  ha l te  e r ,  
wegen der  Grundsätze ,  nach we lchen unsere  po l i t i sche Um­
gesta l tung s ich  geb i lde t ,  ,S  fü r  unmögl ich /  daß man s ich  
vere in igen könne.  Der  öster re ich ische He i  hat  auch,  he iß t  
eö /  den Höfen von Sard in ien ,  von Toskana und Rom 
angeboten,  m i t  se inen Truvven ih re  Staaten zu besetzen,  
und die eigenen LandeStruppen daraus wegzuziehen, was 
aber  abge lehnt  wurde.  Er  hat  se ine  S t re i tk rä f te  in  I ta ­
l i e n  u m  u n g e f ä h r  Z o , o o o  M a n n  I n f a n t e r i e  u n d  2 0 0 0  
Mann Kava l le r ie  vermehr t ,  we lche,  m i t  den bere i ts  da­
se lbs t  be f ind l ichen vere in t ,  das  ös ter re ich ische Heer  au f  
70 ,000 sch lagfer t ige  Truvven erheben,  e ine  Anzah l ,  d ie  
s tärker  a ls  nö th ig  i s t ,  um d ie  Ruhe in  se inen i ta l ien ischen 
Prov inzen auf reck t  zu  erha l ten .  Eben so wurden d ie  Be .  
satzungen der  (päpst l i chen)  fes ten Sch lösser  Fe t rara  und 
Komacch ia  mi t  4000 Mann vers tärk t ,  auch,  w ie  es  he iß t ,  
der  Marsch von andern  20 ,000 Mann nach I ta l ien  von 
ihm besch lossen.  Neape l  ha t  ke ine  fe ind l ichen Bewegun­
gen gemacht ,  und se lbs t  d ie  Unabhäng igke i t  von Kenevent  
und Ponte-Korvo (d ie  s ich  gegen den Papst  empör t  ha t ten)  
geehr t ,  deren Erwerbung bey der  S t immung der  E inwoh­
ner  so le ich t  gewesen wäre .  Wenn aber  Oester re ich  den­
noch mi t  Kr iegsrüs tungen fo r t fahre  und s ich  zum Angr i f f  
au f  bevde S ic i l ien  ansch icke,  so  werde d ie  Nat ion  s ich  
Achtung zu  verschaf fen  und den Angr i f f  abzut re iben wissen 
Während unser  Gesandter  au f  den Gränzen der  ös ter re ich i ­
schen S taaten angeha l ten  wurde,  b l ieb  d ie  ös ter re ich ische 
Gesandtschaft in Nrapel ruhig, sie korrespondirte ohne 
Rob? 
Veränderung mit unserer Regierung, und erhielt von 
ihr Auszeichnungen aller Art. Auch Oesterreichs Flagge 
und Handel wurden geachtet. Die Regierung hat nun 
eine kathegorische Erklärung verlangt, und man hoffe 
von dem Kongreß zu Troppau das Beste. Auch die 
mündlichen Mittheilungen deS englischen Ministers seyen 
beruhigend. Spanien, die Schweiz (nach öffentlichen 
Blättern auch der König der Niederlande) haben freund­
schaftlich geantwortet. Die Schilderung unserer politi­
schen Verhältnisse (schließt der Minister) ist nicht heiter, 
wenn aber die Monarchen Curopa'S der Wahrheit der 
Thatsachen nachforschen, und den Antrieb ihrer Herzen 
beratben, so wird sich daß ganze Gewölk zertheilen, und 
der Friede sich nicht von unserm Boden "ntfernen. 
Als im Parlament darauf gedrungen wurde , daß der 
König mit eigner Hand sich gegen die auswärtigen Re­
genten für frey erkläre, erwiederte der Minister: dies s«y 
schon geschehen. — 
Am Ilten Oktober kam zu Neapel Lieutenant Letizia, 
Adjutant des Generals Florestan Pepe, mit Depeschen 
an. Hiernach war das neapolitanische KorvS am Kten 
Oktober in Palermo eingerückt, nachdem es TageS vor­
her die FortS in Besitz genommen, und an Bord eines 
englischen Kutters eine Kapitulation mit dem Fürsten 
von Paterno abgescklossen hatte. Doch blieb »in TbeU 
der Truppen aus Vorsicht ausserhalb der Stadt, und 
wurde auch wirklich noch am 6ten unvermuthet durch 
«inen Haufen Aufrührer, der dies als Furcht auslegte, 
angegriffen. Die neapolitanische Kavallerie zerstreute 
diesen Haufen bald; doch war bey Abgang der letzten 
Depeschen das Volk noch nicht ganz entwaffnet. Eine 
neapolitanische Zeitung sagt: In Knrzem werden wir 
die Artikel der obigen Kapitulation, und überhaupt den 
wahren Hergang der vorherigen Operationen, seyen sie 
auch zum Thcil ungünstig für uns gewesen, erfahren, 
weil nur dadurch über einen für uns so ehrenvoll geen-
digten Feldzug Licht verbreitet werden kann. So viel 
sagen wir, daß unsere Armee bey ihrem Einzüge in 
Palermo durch sicilianische Freywillige betrachtlich ver­
stärkt war. 
P a r i s ,  d e n  2Zstey  Oktober. 
Auf die Schrift, die Herr St. Aulaire zur Vertheidi-
gung seines Schwiegersohns DecazeS geschrieben, hat 
Herr Berryer, Sachwalter deS Generals Donadieu, be­
reits geantwortet. St. Aulaire hatte die Vermuthung 
geäussert, daß in Donadieu'S früherer Schrift die De­
pesche, wodurch die augenblickliche Hinrichtung in Gre-
nobkeS befohlen wurde, nicht vollständig geliefert wor­
den; dem widerspricht aber der Sachwalter, die Depe­
sche sey buchstäblich abgedruckt. 
Am »osten wurde in Korsika der Richter (5olonna 
d'Ornano, als er von Bastelika von Untersuchungen, 
rvegcn jw«y MtuchelmordthattN/ in Begleitung von 4 
Gensd'armen und - GerichtSpersonen nach Aiaccta zu­
rückkehrte, mit 2 Kugeln auf der Heerstraße erschossen. 
Dies ist der dritte Richter, der in Aiaccio gemeuchel-
mvrdet wurde. Man hat sogleich Truppen nach Baste­
lika geschickt, und 1000 Franken auf den Kopf deS 
Mörders gesetzt. (Wird schwerlich viel helfen, denn 
der in Korsika herrschende Wahn stellt Blutrache als 
etwas Verdienstliches dar, und die meisten Mordtbateir 
schlüpfen unbestraft von der Obrigkeit durch, weil Zeu­
gen und Richter selbst, und sehr gereckte, Besorgnisse 
hegen, wenn sie gegen die Verbrecher sich thätig de­
weisen. Noch in der letzten Sitzung der Abgeordnete« 
wurde über diese in Korsika herrschende Zustizfrevel bit­
tere Beschwerde geführt, und daher von der Regierung 
Vermehrung der Gerichte vorgeschlagen.) 
P a r i S /  d e n  2 5 s t e n  O k i o b e r .  
Vorgestern hat die Herzogin von Berry ihren feyer» 
lichen Kirchenganq in der Schloßkaveile gehalten; sie 
fuhr alsdann zu Sr. Majestät, bey welchem sie drey-
viertel Stunden verweilte. 
Der Nvtariuö Baoard (er ist der Gatte der nun 
heimgekehrten Amme des Herzogs von Bordeaux) über­
reichte dem Könige, als dieser i8i5 in Gent war, eine 
halbe Million Franken von Seiten der Moralisten zu 
Armentiereö. — Die neue Amme ist eine Winzerfrau 
äUS Voisemont, Namens Coutray. Die S National-
gardisten, die als Zeugen zur Entbindung der Herzogin 
von Berry gerufen wurden, haben reiche, mit. dem 
Bilde der Herzogin geschmückte, Dosen, und der Gar­
dekapitän Hardivilliers hat einen schönen Degen erhal­
lten. Alle Geschenke führen passende Inschriften. 
Zur Taufe des Herzogs von Bordeaux lassen die Da­
men der Halle dieser Sadt auch eine prachtige Fußdeckc 
sticken, auf welcher der heilige Michael mit dem Flam­
menschwert als Beschützer des Neugebornen und der 
heilige Geist mit allen seinen Gaben sich zeigen sollen. 
Der IVlonneur enthält die Beschreibung von 28 Me­
daillen, die auf die Geburt des Herzogs von Bordeaux 
geprägt worden; bis zum »4ten d.M. waren von alle» 
bereits 20,153 Stück abgesetzt. 
Der neue nach London bestimmte neapolitanische Ge­
sandte, Cimitile, ist hier angekommen. Man ist neu­
gierig, zu erfahren, ob er werde zlkgelassen werden? 
V o m  M a v n ,  » o m  2 7 s t e n  O k t o b e r .  
Nach der Allgemeinen Zeitung ist «s nickt entschieden: 
ob Herr von Ende j» Karlsruhe die Einladung der 
Königin von England, nach London zu kommen, wegen 
seiner Gesundheit abgelehnt habe, oder weil er als 
hanöverischer Vasall den König zu beleidigen fürchte. 
(Dann würde er ja aber noch weniger, wie öffentliche 
Blätter gemeldet, schriftlich sein Zeugniß auestellen wol­
len!) 
L o n d o n ,  d e n  2»ften Oktober. . 
Heute  verbre i te t  s ich  s tärker  w ie  d ieser  Tage daS Ge­
rücht ,  daß das  Oberhaus d ie  S t ra f -  und Baßb i l l  gegen 
d ie  Kön ig in  n iedersch lagen werde und daß darüber  Unter -
Hand lungen e inge le i te t  werden.  Man g laubt ,  daß das  
Oberhaus s ich  m i t  e iner  Adresse an  Se.  Majes tä t ,  den Kö­
n ig ,  wenden wo l le ,  um zu bezeugen,  daß Jbre  Her r l i ch­
ke i ten ,  nachdem s ie  d ie  Beschwerden gegen d ie  Kön ig in  ver ­
nommen,  der  Me inung s ind,  da^  Ih re  Majes tä t ,  d ie  Kö­
n ig in ,  s ich  a l le rd inaS während ih res  Aufentha l ts  in  I ta l ien  
e ines  gewissen Le ich ts inns  und Unvors ich t igke i ten  schu ld ig  
gemacht ;  d ieses  zu  rügen,  aber  d ie  S t ra f -  ^ud Bußbi l l  
darauf  n ich t  anzuwenden sey .  (O ie  Ovvon is ten  haben mi t  
ähn l ichen,  ih ren gehe imen Wünschen f rey l i ch  sehr  en t ­
sprechenden Nachr ich ten,  schon so o f t  ge täuscht ,  daß auch 
d iesmal  woh l  nähere  Bestä t igung zu  erwar ten  is t  )  
Gestern  zogen w ieder  v ie le  Devura t ionen zur  Kön ig in .  
Eine derselben bestand auS 109 vierspännigen Kutschen 
und e ine andere  führ te  un ter  Anderem Z8 Fahnen mi r  
s ich ,  deren Inschr i f ten  natür l i ch  n ich t  zu  Gunsten der  M i ­
n is ter  waren.  
Madame Cata lan i  ha t  s ich  au f  zwey Monate  bevm h ie­
s igen Drurn-Lane-Theater  enga^ i r t .  Man begre i f t  n ich t ,  
waö Madame Cata lan i  zu  d iesem Schr i t te  vermögt  ba t ,  
da  d ieses  n ich t  das jen ige  Theater  i s t ,  wo d ie  ers ten  Ta­
len te  g lcknzen.  
E ine  Menge von Gar ten f reunden in  Eng land,  d ie  jähr ­
l i ch  Pre ise  fü r  d ie  schönsten von ih ren Mi tg l iedern  erz ie l ­
ten  B lumen austhe i l t ,  ba t  d ieS Jahr  den ers ten  Pre is  
e iner  schönen Ne lke ,  benannt :  „d ie  bet rüb te  Kön ig in"  
zuerkannt .  
L o n d o n ,  d e n  s ? s t e n  O k t o b e r .  
Bergangenen Diens tag ver füg ten s ich  der  preuss ische Ge­
schäf ts t räger ,  Baron von Mal tzahn,  und der  h ies ige  ös ter ­
re ich ische Genera lkonsu l  und Bank ier ,  Her r  N .M.  Roth­
sch i ld ,  nach der  Bank,  und depon i r ten  dase lbs t  i n  Gegen­
war t  deS ö f fen t l i chen Notar iuS,  Her rn  Bonnet ,  fü r  den 
Wer th  von 69 , 750  Pf .  Sterk .  abget ragener  Ob l iga t ionen 
der  k in ig l .  preuss ischen An le ihe .  
D ie  E inwohner  von Southwark  haben in  e iner  Ver ­
sammlung besch lossen,  dem Kön ige e ine  B i t tschr i f t  zu  über ­
re ichen,  wor in  Se.  Majes tä t  ersucht  werden,  Ih re  je tz t ,  
gen M in is te r  abzuschaf fen  und andere  zu  ernennen,  
d ie  das  Zut rauen beS Vo lks  bes i tzen.  
Der  Advokat  Pearson i k  von Frankre ich  zurückgekom­
men,  indessen ohne den F le tcher  oder  F rank l in ,  we lchen 
er  ver fo lg te ,  indem eS s ich  ge funden ha t ,  daß d ie  Person,  
d ie  von Dover  adre ise te ,  n ich t  d ie jen ige  war ,  we lche durch  
Steckbr ie fe  ver fo lg t  ward ;  man vermutbet  indessen,  daß 
der  Ver fasser  der  bekannte« auf rührer i fchen Schr i f t  noch 
in  London vers teck t  i s t .  
Die Hofjtitung vom Sonnabend enthält eine Prokla­
mat ion  Gr .  Kön ig ! .  Ma jes tä t ,  nach we lcher  e ine  neueSi l -
bermünze von ha lben Kronen,  Sh i l l ingen und 6  Pence,  
we lche je tz t  i n  der  Münzt  geprägt  werden,  und mi t  dem 
Bi ldn isse Sr .  Majes tä t ,  Georg  deS V ier ten ,  versehen 
s ind ,  a ls  gesetz l i che LandeSmünze in  Zah lung angenommen 
werden so l len .  
Im zukünf t igen Monat  w i rd  der  sehr  achtbare  Wi l l .  
Georg  Gra f  von Er ro l  d ie  d r i t te  18 jähr ige  und mi t  a l ­
len  we ib l i chen Vorzügen ausgesta t te te  Tochter  Sr .  Kön ig ! .  
Hohe i t ,  des  Herzogs von C larence,  ers ter  Ehe,  Miß  
E l iza  F i tz  C larence,  zu Hymens A l ta r  führen.  Der  
Bräut igam is t  der  ers te  schot t i sche Gra f  und der  ?6 te  Ab­
kömml ing  se iner  Fami l ie  von der  Er r ich tung deS Gra fen-
thums im Jahre  1452.  Se in  T i te l  is t  Gra f  Er ro l ,  Ba­
ron Han o 'HaneS,  erb l i cher  ers ter  Lord-Konnetab le ,  R i t ­
ter  und Marscha l l  von Schot t land.  
I n  dem Zeugenverhör  von Vassa l i  sagte  d ieser  auS,  
daß er  f rüherh in  a ls  Kap i tän  im Dienste  deS V icekön igS 
von I ta l ien  gewesen sey ,  daß er  d ie  Pr inzess in  von Wal leS 
in  dem Hause des Genera ls  P ino  Haber :  kennen ge lern t ,  
daß er  von ih r  zum Vices ta l lme is ter  m i t  e inem Geha l t  von 
soo Lou iöd 'o r  sey  e rnannt  worden,  daß er  während des 
Aufentha l ts  der  Pr inzess in  zu  München mi t  derse lben 
und mi t  Bergami  an der  Ta fe l  deS Kön igs  gespe ise t  
habe,  daß Bergami  vom Kön ig  von Bayern  e ine  go ldene 
Tabar ie re ,  m i t  Br i l lan ten besetz t ,  zum Geschenk e rha l ten ;  
in  Kar ls ruhe habe d ie  Pr inzess in ,  Bergami ,  d ie  Grä­
fin Oldi und er verschiedenemale bey dem Grsßherzog zu 
Mit tag  gegessen.  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Ein  Tanzmeis ter  za  Aa lburg  in  Nord-Jü t land lud  kürz­
l i ch  zu  Win ter -Tanzübungen e in ,  aber  un ter  der  Bed in­
gung ,  daß d ie  jungen Damen ohne Schnür le iber  kom­
men,  we i l  e r  s ie  sons t ,  ih rer  Gesundhe i t  wegen,  au f  ke i ­
nen Fa l l  tanzen lassen w i rd .  
* » * 
A u S  d e n  B r i e f e n  e i n e s  D e u t s c h e n  i n  L o n ­
d o n ,  v o m  S e p t e m b e r  d .  I .  
(Besch luß. )  
ES kamen näml ich  in  dem Proceß der  Kön ig in  Sache» 
zur  Sprache,  we lche d ie  Ank lage des Genera l f i ska ls  ins  
he l le  L ich t  se tz ten .  D ie  Ze i tungen haben natür l i ch  nur  de» 
Haupt inha l t  davon gegeben;  aber  man muß nach vo l len­
detem Process i  d ie  umständ l iche von Gurney,  dem Ge­
schwindschre iber  des  Hauses der  Lords ,  zu  erwar tende Re­
la t ion  durchsehen,  we i l  d ie  übr igen aus den Ze i tungen 
zusammengef l i ck t  und mehr  oder  wen iger  vers tümmel t  seyn 
werden.  Es  is t  der  Mühe wer th ,  den w ich t igen Vorgang 
Mi t  a l len  Umständen kennen zu  le rnen.  
ES war  sonderbar  anzuhören,  w ie  jede Frage und Ant ­
wor t  vor  und zurück  gedo lmrncht  wurde.  Der  Marchefe  
Epinelli, Lektor der italienischen Sprache auf der tlnlver-
sitat Kambridge, und ein sehr geschickter Mann, löste die 
etwas schwere Aufgabe reckt gut, svrack äusserst vernebm-
lick und laut/ bitlt sich an jedes Wort, übereilte nichts, 
und ern?arb sick dadurck die Zufriedenheit des Lord-Groß-
kanzlers und wobl die der meisten Paire so sehr, daß man 
ihn auck beym Französiscken braucktc. Mit dem Deutschen 
g i n g  e s  n i c h t  g a n z  s o  g u t  a b .  D e r  j u n g e  G o l t e r m a n n ,  
welcker den Interpreten der Barbara Kranz aus Karls­
ruhe machte, versteht zwar für einen Englander reckt ar-
tig Deutsch, aber wie sollte er die Provinzialismen kennen? 
Was das Für und Wider des Processes anlangt, so kann 
man darüber hier mit dem großen Haufen gar nicht ver­
nünftig sprechen, weil fast Zeder Partey genommen hat. 
Dreyviertel des Volks sind für die Königin, der eigent­
liche Pöbel ganz, vornehmlich die Weiber; an manchen 
Orten, sonderlich im Norden von England und in Schott­
land, würde man Gefahr laufen, sich einer Mißhandlung 
auszusetzen, wenn man nicht zugab«, die Königin sey ve». 
leumdet. Eben so sind auch Dreyviertel der Zeitungen 
in den drey Reichen ganz für Ue Königin, aber die l'imes 
sprechen am lautesten. Als Beyspiel dieser Paneylickkeit 
diene Folgendes: gleich zu Anfange dieses fürckterlicken 
Streites ließ eS ssck den Ausdruck entfahren, die Königin 
sey nickt nur völlig sckuldloS, sondern auck so rein wie 
vnsonneä snow (Schnee, den Nock keine Sonne beschie­
nen). Da nun bald darauf bevm Zeugenverhör Dinge 
herauskamen, welcke gegen diese Behauptung etwas ab­
stachen, so wird der „unbesonnte Schnee" von derGegen-
partev täglich jener Zeitung vorgeworfen; die l'imes, so 
wie die sämmtlichen (^Uk-enisis oder <)tiens-men (wie die 
Anhänger der Königin genannt werden), lassen sich zwar 
nur selten auf Dertheidigung ein, sondern sagen geradezu: 
d i e  g a n z e  A n k l a g e  s e y  e i n e  a b s c h e u l i c h e  V e r s c h w ö r u n g  
(consxirsc?) gegen die Königin Wenn nun auch die so 
zahlreichen Zeitungen und Pamphlets, welche di? Sache 
Ihrer Majestät zum Theil äusserst sinnreich verfechten, ei­
nen gewaltigen Einfluß haben und die ministerielle Partey 
über- und niederschreyen, so haben die vielen Demagogen 
und Radikalen (inSgesammt gesckworne Huennis^) doch 
noch viel furchtbarere Waffen an den zahllosen Karikatu­
ren und an den von dem berüchtigten Hone in 
Kill herausgegebenen Pasquillen. Die Karikaturen sind 
großen TheilS jämmerliche Eudeleyen, grob ohne Salz, 
und, nach den berühmten Meisterstücken des großen Gilray, 
der sobald nickt wieder seinesgleichen haben wird, kaum 
deS Ansehens Werth, ausser fHr den Pöbel, welcher sich 
auch daran sehr ergötzt. Aber, die Pasquille vo» Hone 
(5er, nachdem ihm wegen der famosen Parodien der Gal­
gen schon vor den Augen stand, losgesprochen wurde und 
nun sein Handwerk noch hundertmal ärger als vorher treibt), 
als da sind tkk kouse ikst lack built, tke ()ueen tkat 
Jack Inv»s, tlis o^/NrimQNZSi laclclsr UNd drey d!S vier 
andere, haben Verdienst in ihrer Art, theils als Paro­
dien, theils wegen der artigen Holzschnitte von CruickS-
hankS, welcher allein unter allen lebenden Künstlern Eng­
lands etwas von Gilray'S Geist geerbt zu haben scheint. 
Da der Inhalt derselben den Radikalen auS der Seele ge­
schrieben ist, und allen Andern Spaß macht (denn der Hof 
und die Minister lacken selbst herzlich darüber, und eS ist 
bekannt, daß man solche fachen unter die Kategorie 
stellt, und weiter nicht achtet), und da das Exemplar nicht 
nicbr als Einen Schilling kostet, so ist dc7 Absatz dersel­
ben unglaublich; zwanzig, dreyßig und mehr Ausgaben 
(jede sehr stark) sind davon gemacht und werden noch im« 
mcr sehr gefordert, so daß Hone, wie man versichert, 
binnen Jahr und Tag ein reicher Mann dadurch gewor­
den ist Wird aber den Ministern nicht angst und bange 
bey der ziemlich allgemeinen VolkSstimmung für die Köni­
gin? Nein, sie sind daran gewöhnt, sie nennen alles 
das „LIamour", Geschrey, an das sick keine Regierung 
kehren müsse. Gerade so arg war voriges Zahr der Lärm 
wegen der Vorfälle in Manchester. Viele in England und 
auf dem festen Lande glaubten damals, Hunt würde eine 
Revolution hervorbringen. Anstatt dessen machte man ihm 
den Proceß, ein Gesckwornengericht erkannte ihn für ei­
nen Aufrührer und Unruhestifter/ und setzte ihn auf dritte-
halb Jahre ins Gefängniß, wo er sein Ot'mm ^der nicht 
cum äixniiatk auf eine Autobiographie verwendet, die kein 
rechtlicher Mann kennt, während er selbst, dem der Pö­
bel zu vielen Tausenden folgte, so gänzlich vergessen zu 
seyn scheint, daß ich mich nicht erinnern kann, ihn wah­
rend meines Hierseynö auck nur ein EinzigeSmal erwähnen 
gehört zu haben; auch sind all« Versuche seiner Freunde, 
eine Subskription für ihn zu machen, fehl geschlagen. 
Welch'eine Lehre für die, welche auf den Beyfall des großen 
Haufens eitel sind. 
K o u r S. 
R i g a ,  d e n  2 5 f t e n  O k t o b e r .  
AufAmsterd.ZST.n.D. — St. holl.Kour.x. i R.B.A. 
AufAmsterd. 65T.N.D. i o^St. hoa.Kour.x»., R. K. Zl. 
AufHamb.Zö T.n.D. — Sck.Hb.Bko.x., R.B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 9??? Sck.Hb. Bko. x». i R. B. A. 
AufLond.Z Mon. —Pce.Sterl. x. i R.B.A. 
I v o  Rubel GoldZ ? »  R u b e l  — Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel Kop. B. A, 
Im Durcksch. in vor. Woche Z Rub. 74^ Kop. B.A. 
Ein neuer Holl.Dukaten ! 1 Rub.40 Kop.B.A. 
Sin alter Holl. Dukaten 11 Rub. 2, Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reicköthaler 4 Rub. y3 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-ReichSthaler 4 Rub. 7» Kop. B. A.. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Echuldirektor Z. D- Braun schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung sür Nußland. 
267.  Sonnabend,  den 6.  November 1820.  
M i t a u ,  d e n  S t e n  N o v e m b e r .  e r s t e  d i e s e r  B r i e f e  w u r d e  v o r g e l e s e n ,  w e l c h e r  v o m  L e g a t e »  
Am 3ten Novemberhieltdie hiesige literärischeGesellschaft P. Scrvilius Vatia an den Kriegetribun L CassiuS Lon-
»bre gewöhnliche Monatssitzung. Der Sekretär legie vom ginuS in Syrien gerichtet, und au6 Pontikaväum im tauri-
Herrn Handlungegärtner Zigra zu Riga ein Schreiben vor, schen ChersoneS am iZten August 69c» datirt ist; /ivfVer-
welcheS die Verbesserung des von ihm erfundenen Feuer- anlassung deö Zuges des PompejuS gegen Mithridat werden 
sicherungSmittels und einen am isten July d. I. im Gro- die Küsten des PontuS EuxinuS, der Handel von Dioscu-
ßen, in Gegenwart von 22 Zeugen, darüber angesullten riaS, und die Lage, das Klima, die Naturprodukte von 
Versuch anzeigt; vom Herrn Professor Sandt bar?me- Pontikapäum beschrieben; ferner eine Schilderung der 
t r i i c h e  H b h e n m e s s u n g e n  i n  L i v l a n d ,  w e l c h e  s e i t  1 8 , 7  u m  S i e g e ,  d e r  U n g l ü c k s f ä l l e  u n d  d e S  T o d e s  M i t h r i d a t ' S  
einige neuere vermehrt worden; so wie eine Bestimmung gegeben, so wie des Geistes und Charakters dieses hart-
des MittageunterschicdeS zwischen Paris und Riga aug näckiqsten, unversöhnlichsten, oft besiegten/ doch nie ganz 
4 Entfernungen des MondeS von der Sonne zu 8^2"/Z; unterdrückten RömerfeindeS. " 
vom Herrn Konsistorialassessor Rosenplänter Pastor 
M a s i n g ' s  V o r s c h l ä g e  z u r  V e r b e s s e r u n g  der ethnisches PartS, den 25steN Oktober.^ 
Schrift; ferner an Geschenken: vom Herrn Major von DaS Journal 6« Paris meldet auS Neapel: „Wahr-
Dörper auf Memelhof: ein prachtvolles höchst saulier scheinlich/ wenn eine österreichische Armee an die (Kränze 
auf 490 Seiten geglätteten Perqamentö in Oftuvformut käme/ würde ein allgemeines Zurückziehen in die Gebirge 
geschriebenes a ra bi sch es Manuskript, welches eine geschehen, und dort der Boden Schritt vor Schritt ver-
Anzahl Suren auS dem <koran enihält/ und wahrscheinlich theidigt werden. Soll man nach der Begeisterung urthei-
von einem vornehmen Militär als Erbauungsbuct, mitge. len, die sich in allen Klassen äussert, so wird der hart-
führt worden ist. denn eö wurde im vorletzten Türken- näckigfte Widerstand statt finden. Die Notwendigkeit 
kriege unter mancherley anderer Beute gefunden. Die die Unabhängigkeit des Königreichs zu vertheidigen und 
überaus schöne Schrift ist theils von schwarzer, theils von die gemeinsame Gefahr, baden für den Augenblick alle 
rother Farbe, auch ist hin und wieder Gold gebraucht und Parteyungen zum Schweigen gebracht. Das Volk ver-
jede Seite mit einer goldnen Einfassung umzogen; — für säumt keine Gelegenheit, seine Anhänglichkeit an den 
das Provinzial museum, vom Herrn Uhrmacher König und den Reichsverweser laut werden zu lassen 
John: Ein Münzstempe! deS unter der Regierung des und das Heer theilt diese Gesinnung mit einer an 
OrbenemeisterS Gotthard Kettler , SS9 zu Wenden Wahnsinn gränzenden Begeisterung." — In der Ant-
geschlagenen NoththalerS. (Dieser Stempel ist aber leider wort deS Herzogs di Campochiaro auf einen Brief deS 
nicht der ächte, sondern, wie der Staatsrath von Recke Fürsten Metternich heißt es: wenn Oesterreich in der 
nachwies, auf Vera:,staltung des Archivsekretars N ei m bt 6, Absicht beharre, uns den Krieg zu machen, so werde 
in den 8oger Jahren des vorigen Säkulum«, vom hie. man sehen, daß es nicht einen Neapolitaner gebe, der 
sigen Goldschmidt Linderstrvm nachgeschnitten; der nicht seinen letzten Blutstropfen für sein Vat/rlanß 
damalige Hofschldsscr Lilie hatte mehrere Exemplare werde opfern wollen. 
davon in  S i lber  abgeprägt ,  d ie  je tz t  h in  und w ie-
der vielleicht für Originale gelten.) — Vom Herrn M ad r l d, den i4ten Oktober. 
Staatsrat!) von Recke: alte vaterländische Origi- Se. Majestät haben die Aufhebung der Jesuiten sank 
nalurkunden aus allen Jahrhunderten seit der Ankunft der tionirt, und man darf nicht zweifeln, daß eö auch mit 
Deutschen, größtentheils auf Pergament geschrieben, mit Aufhebung der Möncheorden und mit allen zum aemei-
anhängenden Siegeln. Fast alle haben, entweder in histo- nen Besten von den Kortes genommenen Maßregeln a/ 
rischer oder in diplomatischer Rücksicht, Werth und gehö- schehen werde. (Nach dem lournal ?sris soll dil 
ren zu den Seltenheiten. Die älteste Urkunde iß vom Aufhebung der Mönchsorden verworfen seyn ) 
Jahr . 2 9 0 ,  die jüngste von , 5 7 4 .  yeber die Aufhebung der Klöster gab der'Bischof 5a-
Oer Sekretär legte darauf eme „Sammlung von Briefen strillo (von Orensk) seine Stimme dahin: die Kl5<!-n 
aus den letzten Zeiten der römischen Republik," von dem Herrn sind der Abgrund, der von jeher einen un'ermeklich-n 
Kreismarschall von Mirbach auf Jlmagen, vor. Der Theil des Nationalvermögens verschlungen hat Waöin 
iob6 
die Klöster kam, war von nun an ein todter Schatz. 
Ich stimme also mit patriotischer Freude für die Aufhe­
bung. Unsere allerheiligste Religion Bedarf zu ihrer 
Erhaltung der Klöster durchaus nicht. Sie wird ohne 
dieselben bestehen, wie sie auch in den ersten Jahrhun­
derten bestand." 
ES beißt, der Nuntius sey beym Justizminister mit 
Vorstellungen gegen di« Beschlüsse der KorteS in den 
geistlichen Angelegenheiten eingekommen. 
In der ausserordentlichen Sitzung vom , 4ten und 
iZten AbendS ward über die vatrivlischen Gesellschaften 
stark dedattirt, und der zweyte Artikel mit ioo gegen 
4Z Stimmen angenommen, und jede jetzt bestehend« 
und ohne Erlaubniß errichtete patriotische Gesellschaft 
aufgehoben; der dritte erlaubt die Errichtung neuer Ge­
sellschaften, aber unter genauer Aussicht der Behörden. 
Der vierte setzt fest, daß ii« keine konstituirte Körper 
bilden und nicht korrespondiren dürfen. 
Zur Vertheidigung der patriotischen Gesellschaften be­
rief sich Herr Estrada nicht bloß auf di« Nothwendig-
keit, die Bürger über ihr wahres Interesse zu belehren, 
sondern auch auf alte svanische Gesetze schon von »Zi5 
her, welche Brüderschaften (t,«rmsn6»6ks) zur Erhal­
tung der guten Reckte und Gebräuche bestätigen. (Ob 
diese Brüderschaften nicht eher Zünften als patriotiscke» 
Klubbö ähnlich gewesen seyn Mickten?) Der Minister 
ArguelleS warf dagegen die Frage auf, ob die Verfas­
sung so sckwack sey, daß sie ju ihrer Stütze Gesell­
schaften, die sie nicht geschaffen hat, bedürfe? Die 
Druckpresse mache alle Verbindungen überflüssig, die im 
Mittelalter dem Partey. und Lehngeist entgegen gesetzt 
worden. 
Der Kriegsausschuß berichtete über den Ministerial-
vorschlag, die Linienarmee auf 54,000 Mann im Frie­
den, oder 124,000 im Kriege zu setzen, beyfallend, mit 
dem Zusätze, die Schweizerregimenter nach Ablauf ihrer 
Kapitulation zu entlassen, mit Freyheit für die Ofst-
ciere und Soldaten, sich naturalissren zu lassen; im-
gleichen 12,000 Mann Milizen zur Verfügung der Re­
gierung zu stellen. 
Vorgestern erstattete der Ausschuß Bericht über die 
durch Leibgardisten in der Nacht vom 8ten Iuly erreg­
ten Unruhen, welche er nur als Wirkung eines über­
triebenen Eifers ansieht, und vorschlägt, die Angeschul­
digten der Bestrafung oder Begnadigung Er. Majestät 
zu überlassen. Ward genehmigt. 
L i s s a b o n ,  d e n  i i t e n  O k t o b e r .  
Gestern ist ein von Rio-Janeiro kommendes engli­
sches Kriegsschiff hier eingelaufen; am Bord desselben 
befand sich Lord BereSford, der mit der Ernennung zum 
KenersI juntc» s xersoa 60 Nei, das heißt, 
mit der Vollmacht, von Niemand, als dem König« selbst, 
Befehle anzunehmen, zurückkommt. Die Regierung ließ 
ihn wissen, daß sie ihm nickt erlauben könne, ans 
Land zu kommen; eS wurde alle Gemeinschaft mit sei­
nem Sckiffe untersagt, und zur Befolgung dieses Be­
fehls die ganze Küste mit Truppen desetzt, so wie meh­
rere Boote der Regierung, von Ofticieren befehligt, 
zur Bewachung des Schiffs beordert. 
V o m  M o y n ,  v o m  - 7 s t e n  O k t o b e r .  
Man spricht von einer Note des spaniscken Kabi, 
netS an das Wiener, worin der König von Svanien 
erklärt, daß er die in der neavolitaniscken RegierungS-
sorm eingetretenen Veränderungen für legitim erkenne, 
und zu unverletzter Erhaltung deS Gebiets beyder Sici« 
lien seine Dermittelung anbiete. 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  O k t o b e r .  
Nachdem am 21 sten Vassalli und andere Zeugen im 
O b e r h a u s «  v e r h ö r t  w a r e n ,  r e d e t e  H e r r  B r o u g h a m  
die Lords folgendermaßen an: 
„ES ist von besonderer Wichtigkeit für mich, Ew. Herr-
lickkeiten mit der Lage bekannt zu machen, in der ich und 
die andern Recktsveystände der Königin uns jetzt dtfinden. 
Wir sind jeHt so weit mit der Vertheidigung unsrer erha­
benen Klientin gekommen, und mit welchem Erfolg, wer­
den nachher Ew. Herrlichkeiten zu entscheiden haben ; allein 
wir müssen nun um den Beystand deS Gerichtshofes bit­
ten, ehe wir ferner etwas unternehmen. Ew, Herrlich­
keiten werden sick erinnern, daß wir in Karlsruhe eine 
angesehen« Person ersuchen ließen, hierher zu kommen, 
umihrZeugniß zu Gunsten der Königin abzulegen; wir 
wollten durck die Aussagen dieser Person nicht allein alles 
dasjenige ergänzen, was noch an unsrer Vertheidigung 
fehlt, sondern die Aussagen der Barbara Kreß sollten 
durch dies« angesehene Person, die wir von Karlsruhe er. 
warteten, auck widerlegt werden, und wir würden durch 
dieselbe gezeigt haben, daß Ihre Majestät nickt die Per­
son ist, wie Sie in der Einleitung der Bill beschrieben 
wird, daß Sie keine erniedrigende Gebräuche angenom­
men, daß Sie keine schlechte Gesellschaft frequentirte, 
daß Sie Sich nicht von dem Umgange mit Ihres 
Gleichen absonderte, und vorzüglich, daß Sie Sich nicht 
von der Gesellschaft Ihrer Freunde und Verwandten zu­
rückzog. Im Gegenth-il, die benannte Person würde 
bewiesen haben, daß lange nach der Zeit, auf welche 
man sich in der Bill bezieht, tange nach Ihrer Maje­
stät Zurückkunst von der großen Reise, die Königin 
nach Deutschland kam, die Höfe Ihrer Blutsverwand­
ten besucht« und Sick mitten unter ihnen mit Ihrem 
Gefolge aufhielt, und daß eö Ihr Wunsch war, Sich 
dort und nicht in Italien häuslich niederzulassen. 
Allein dieser wichtige Zeuq« wird uns fortwährend vor­
enthalten, obgleich die hiesige Regierung alles Mög, 
liche gethan hat, dessen Ueberkunft nach England bey 
dem Hose von Baden auöjuwirkel», und ich muß in 
dieser Hinsicht den Ministern Sr. Majestät völlige Gerech­
tigkeit widerfahren lassen; über sie Hab« ich keine Klage 
zu führen; sie haben gethan, was sie konnten; aber sie 
h a b e n  i h r e n  H i n f l u ß  u m s o n s t  v e r w e n d e t .  D e r  B a r o n  v o n  
Ende, welcher sich erst so willig zeigte, hierher zu kom­
men, bis es ibm von seinem Herrn verweigert wurde, 
kann jetzt nicht erscheinen. ES findet sich, daß, als der 
englische Minister, Herr Lamb, in Karlsruhe bey dem 
dortigen Hofe wegen dieses Gegenstandes anhielt, der Ur­
laub ibm versagt wurde, wenigstens, so wie er glaubte, 
bey einer Privarkonferenz. Nachher wurde die Vorstellung 
schriftlich gemacht, und Herr von Berstett, der badensche 
Minister, machre unserm Gesandten die Anzeige, daß 
dein Baron der Urlaub nicht abgeschlagen sey; nur wür­
den keine Maßregeln ergriffen werden, ihn zur Abreise zu 
jwinqen. Es wurde dem Baron zu verstehen gegeben, daß 
er reisen könnte, wenn er eS für gut fände: allein es stellte 
sich unglücklicher Weise das Fieber bey ihm ein, und er 
hat es gänzlich asgeschlaqen, nach England zu kommen. 
Ick wiederhol« es, die Minister baden Alles versucht, 
wag in ihren Kräften stand; wir machen denselben nicht 
die geringsten Vorwürfe. Dieses ist nun ein großes 
Unglück für die Königin, weil Sie auf immer dieses so 
wichtigen Zeugen entbehren muß. Ich boffe indessen mit 
Zuversicht von Ewr. Herrlichkeiten mir bekannten (Kerech-
tigkeitSliebe, daß diese Darstellung d.r Sache von dem Ge­
richtshöfe zu Gunsten meiner hohen Klientin in Erwägung 
gezogen werden wird, und daß man nicht nach dem neuen 
und abscheulichen Grundsatze verfährt, eine Person, die 
sieben oder acht Beschuldigungen widerkegt hat, 
dennoch wegen der neunten oder zehnten, die sie wegen 
unvermeidlicher Umstände nicht widerlegen kann, als schul­
dig anzusehen." 
Lord Liverpool legte hierauf die Korrespondenz, wor­
auf sich Herr Brougham in seiner Rede sarkastisch be­
zog, auf den Tisch. 
O b e r b a u s ,  d e n  s Z s t e n  O k t o b e r .  D e r  G r a f  
Harrowby legte den Berichts der geheimen Konnte auf 
den Tisch, welche die stattgefunden« Korrespondenz zwi­
schen dem Herrn Powell und dem Oberst Brown un­
tersucht hatte; eS leuchtete daraus hervor, daß der Oberst 
den Herrn Powell ersuchte, Jemand nach Italien zu sen­
den, um die Freunde und Verwandten der übrigen sich 
hier befindenden Zeugen zu beruhigen, da eS bekannt war, 
daß sie bey ihrer Ankunft in Dover von dem Pöbel schreck­
lich gemißhandelt waren, und man selbst glaubte, daß ei­
nige ermordet und Rastelli ein Auge bey dieser Gelegen­
heit verloren habe. Um dem Wunsche des Obersten nach­
zukommen, hatte Herr Powell eS am besten gehalten, den 
Rastelli selbst abzusenden, davcy aber zu gleicher Zeit 
gebeten, daß er ta.gegen den .?ten Oktober wieder in Eng-
l>uid >ev>» möchte. Oberst Brown meldete hierauf dem 
Herrn Powell, daß Rasteltt angekommen, aber leider auß 
der Seereise viel Blut gespieen und nun an einem hefti­
gen Fieber krank darnieder liege; er scheue sich jetzt bey 
so bewandten Umständen die Reise wieder anzutreten, wor­
auf Herr Powell dann sogleich den Kourier Krause abge­
sandt, und in seiner demselben mitgegebenen Depesche 
ängstliche Besorgniß gezeigt habe, daß Rastelli augenblick­
lich zurückkehre, indem sonst die Advokaten der Königin 
die Abwesenheit deS Rastelli übel auslegen dürften. 
Herr Brougham producirte hierauf ein ZeitungSblatt, 
der „Triester Beobachter" genannt, und wollte aus 
einem Artikel in demselben beweisen, daß die Prinzessin 
von WalleS am »Sten April 1817 deS Mittags in Trieft 
angekommen, den Abend im Schauspielhaus« gewesen und 
am folgenden Tage AbendS S Uhr wieder abgereiset sey. 
Auf den Antrag deS Generalprokureurs entschied 
der Großkanzler aber, daß «in Zeitungsartikel nicht alt 
«in Beweis in dieser Sach« angenommen werden könnte. 
Der Lieutenant Hownam überreichte hierauf das Di­
plom des von der Prinzessin von WalleS gestifteten Ordens 
der heiligen Karol i na von Jerusalem, wovon er selbst 
ein Ritter war; die Übersetzung desselben aus dem Ita­
lienischen ins Englische und deren Vorlesung gab zu dem 
größten Gelächter Veranlassung. Das Dokument lautet 
wie folgt: 
J e r u s a l e m ,  d e n  ,4ten Fuly 1816. 
„Durch gegenwärtiges, von Ihrer Königl. Hoheit, der 
Prinzesjtn von WalleS, eigenhändig unterschriebenes und 
mit Ihrem Pettschafte versehenes Instrument ist ein Or­
den errichtet, um die treuen Ritter zu belohnen, 
welche die Ehre gehabt haben, Ihre Königl. Hoheit auf 
Ihrer Pilgrimschaft nach dem heiligen Grab- zn be, 
gleiten. — Statuten des Ordens: 1) dieser Orden 
soll nur denjenigen verliehen und von denjenigen getragen 
werden, die Ihre Königk. Hoheit nach Jerusalem beglei­
ten, mit Ausnahme des L eib arz>«s Ihrer Königk. Ho­
heit, der nur durch einen Zufall Haran verhindert wurde, 
I h r e r  K ö n i g k .  H o h e i t  z u  f o l g e n .  2 )  H e , - 5  B a r t h o l o ­
mäus Bergami, Baron Franeini, des großen Ma k-
theser- und des heiligen Grabes von Jerusalem 
Ordens Ritterund Stal lm eist,» Ihrer Königs. Hoheit, 
soll Großmeister des Ordens seyn; seine Kinde« 
bevderley Geschlechts sollen diesen Orden erben und tra­
gen, und soll dieses Recht von Nachkommenschaft zu Nach» 
kommenschaft bis zum Ende der Welt übergehen. 
3 )  D i e s e r  V o r z u g  w i r d  a u c h  d e m  R i t t e r  v o m  h e i l i g e n  
Grabe, Herrn Willram Austin, zugestanden, s» daß 
seine ehelichen Kinder beyderkey Geschlechts sich dieser ho? 
d e n  E h r e  z u  e r f r e u e n  h a b e n .  4 >  I h n e n ,  J o s .  R o d .  H o w ­
nam, Kapitän in englischen Seediensten, ist die Ehre 
zugedacht, zum Ritter dieses Ordens im Gefolge Ihrer 
Königl. Hoheir, der Prinzessin von WalleS, ernannt ,u wer­
den. Dieser AuSzelchntmg hghm Sie sich aber nur als 
IO 
«ine persönliche Ehre zu erfreuen, und ist das Ordenskrcu^ 
und Diplom nach Ihrem Ableben an den Großmeister zu-
rückzuliefern. S) Oer Großmeister soll das Ordenskrn-z 
um seinen Hals tragen, und die Ritter tragen es im lin­
ken Knopfloche. 6) Der obenbenannte Orden soll aus ei­
nem rotben Kreuze bestehen und das Motto ,,IZon>' soit 
l^ui ms? ? führen, und soll derselbe der Orden 
d e r  h e i l i g e n  K a r o l i n a  v o n  J e r u s a l e m  g e n a n n t  
werden. DaS Band dazu soll von violetter Farbe mit Sil-
berfaden durchflochten seyn. 
Gez. Karolina. 
Bartholomäus Bergami/ Ritter deS 
M a l t h e s e r  -  O r d e n s ,  B a r o n  F r a n ­
cini, Ritter deS Ordens vom hei­
ligen Gra1?e und Großmeister dieses 
Ordens. 
An Sir Josevb Hownam, Rit­
ter in dem Gefolge Ihrer Königl. Ho­
heit, der Prinzessin von WalleS." 
Nachdem dieses wichtige Dokument vorgelesen war, 
wünschten die Advokaten der Königin die Den.oiselle De 
Mont noch einmal von Angesicht zu Angesicht zu schauen, 
welches Gesuch sogleich zugestanden wurde, und sie er­
schien nack Verlauf von einigen Minuten und wurde vom 
Herrn Williams befragt, ob sie eine gewisse Putzma­
cherin, Namens Martini, in Mauge in der Schweiz, 
kenne, und nachdem sie dieses bejaht hatte, wünschte er 
von ihr zu erfahren, ob sie nicht eine lange Unterredung 
mit dieser Putzmacherin in Betreff der Prinzessin von Wal­
leS im Jahre i 818 gehabt, unter Anderem von deren Tu­
genden und herrlichen Eigenschaften gesprochen, gesagt, 
daß die Prinzessin nichts thun könne, oder eS wäre Ihr 
schlecht ausgelegt, daß Sie mit Spionen umgeben und Ihr 
einziger Freund und Beschützer der alte König sey. Eine 
solche Unterredung wußte sich diese Demoiselle De Mont 
gak nicht im Geringsten zu erinnern; eS könnte seyn, eö 
könnte nicht seyn, und eS könnte doch seyn, daß sie so et­
was gesagt hätte, beschwören aber wollte sie eS nicht. Hier­
auf wurde nun die Putzmacherin Martini vorgerufen, 
die in aller Eile von Genf gestern Abend angekommen 
war und mit vieler Naivität behauptete, daß die De Mont 
obige Unterredung bey Gelegenheit der Bestellung eines 
Strohhutes im Monat April i 8i 8 mit ihr gehabt, und 
noch hinzugesetzt habe, daß Ihre Königl. Hoheit durch den 
Tod der Prinzessin Charlotte sehr angegriffen gewesen wäre. 
Bey der Kontra-Examination gestand sie, daß sie bereits 
70 Pfi Sterl. Reisegeld erhalten hätte, 100 Pf. Sterl. 
als ein« Vergütung für versäumte Arbeit zur Sicherheit 
bey einem Banquier niedergelegt wären, die sie aber ohne 
Zustimmung der englischen Regierung nicht ziehen könne; 
sie erinnerte sich nicht, ob e6 drey oder zehn Jahre wä. 
ren, daß sie die De Mont, vor ihrer letzten Unterredung 
mit ihr, gesehen habe; übrigens nahm sie es ganz entsetz­
l i c h  ü b e l ,  a l s  m a n  s i e  f r a g t e ,  o b  i h r  M a n n  j e  b a n q u e -
rot gewesen wäre, und gab ihr Erstaunen mit dem Aus­
ruf: OK rnon Oisu, ivlonsikur! zu erkennen. Herr 
Brougham wünschte nochmals den Herrn Leman exa-
miniren zu dürfe», der als Agent nach Karlsruhe gewe­
sen, um den Baron von Ende zu bereden, als Zeuge für 
die Königin hieber zu kommen. Dieses wurde ihm zuge. 
standen, und Herr Leman.wurde durch Herrn Tyndall exa-
minirt. 
Herr Brougham sagte nun: „Ich erlaube mir, Ew. 
Herrlichkeiten auf die unübersteigbaren Hindernisse auf­
merksam zu machen. die sich dem fernern Gange der Ver­
theidigung Ihrer Majestät entgegengestellt haben. Ich 
will Niemand persönlich tadeln; denn nur der Proceß al­
lein, und die Art, wie solcher betrieben wird, verdient 
Tadel; ich wende mich aber an die Gerechtigkeit Ewr. 
Herrlichkeiten, und bitte Sie, diesen Gegenstand reiflich 
zu überlegen und nicht als unbedeutend zu übergehen. Ich 
muß gestehen, daß ich eS unmöglich finde, mit irgend ei­
n e r  A u s s i c h t ,  G e r e c h t i g k e i t  z u  e r h a l t e n ,  i n  d e r  V e r ­
theidigung fortzufahren. Ohne Zweifel sind 
Ew. Herrlichkeiten mit mir einerley Meinung, und ich 
bin gewiß, daß der erhabene Monarch, der jetzt auf dem 
englischen Throne sitzt, der Letzte seyn wird, irgend eine 
Beendigung des ProccsseSzu wünschen, wenn Seiner Kö­
niglichen Gemahlin nicht eine völlige Gerechtigkeit zuge­
standen wäre." 
Der Generalprokureur trug darauf an, daß man 
den Obersten Brown von Mayland kommen lassen sollte, 
damit derselbe sich wegen der ihm aufgebürdeten Beschul, 
digung einer geleiteten Verschwörung vertheidigen und 
s e i n e n  C h a r a k t e r  r e i n i g e n  k ö n n e .  H e r r  B r o u g h a m ,  
obgleich er früher auf die Erscheinung deS Obersten be­
standen, widersetzte sich jetzt diesem Verfahren mit der 
größten Heftigkeit, und eS entstand zwischen den Advoka­
ten beyder Theile eine sehr stürmische Debatte. Herr 
Brougham nannte e6 die größte Ungerechtigkeit, die das 
HauS begehen könnte, wenn eö dieses Gesuch zugäbe, und 
sagte, der Versmh, der verfaulten Anklage Hier­
durch aufzuhelfen, würde die größte Unterdrückung und 
schaamloseste Grausamkeit seyn. Der Großkanzler behielt 
sich vor, über den Wunsch des Generalprokureurs morgen 
zu entscheiden. 
O b e r h a u s ,  d e n  2 4 s t e n  O k t o b e r .  N a c h  A b -
h b r u n g einiger Zeugen erklärte Herr Brougham nun, 
d a ß  d i e  V e r t h e i d i g u n g  v o n  S e i t e n  d e r  K ö n i g i n  
geschlossen sey, und Herr Denman sing darauf an, 
die Rekapitulation der Zeugen vorzunehmen. 
Ist zu drucken erlaubt. Etellvertretmder kur<, GouvernemfntS-Echuldirektor A. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
' dlo. 26z. Montag, den 8. November 182s. 
P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  O k t o b e r .  
Bc? Annäherung der Wahlen hat der König eine Pro­
klamation erlassen / in welcher eö unter Anderem heißt: 
„Entfernt von dem edlen Amt eines Abgeordneten die 
Begünstiger von Unruhen, die Anstifter der Zwietracht, 
die Verbreiter ungc'ecktcn Mißtrauens gegen meine Re­
gierung, meine Familie und mich selbst; und, wenn sie 
fragen würden, warum ihr sie verwerft? zeigt ihnen die­
ses Frankreich, d.is vor fünf Jahren so bedrückt, seitdem 
so wunderbar hergestellt, endlich dem Augenblicke naht, 
wo es den Preis so vieler Ovfer empfangen, seine Abga­
ben vermindert, alZe öffentlichen Lasten erleichtert sehen 
soll; sagt ihnen: jetzt, da AlleS blüht, AlleS gedeiht, Al­
les wächst im Vaterlande, wolltet ihr dem UNgefäbr ihrer 
unsinnigen Träume oder ihren verderblichen Absichten 
eure Künste, eure Industrie, die Aerndten eurer Fluren, 
daS Leben eurer Kinder, den Frieden eurer Hauöhaltun 
gen, ja ein Glück, daS alle Völker der Erde euch neiden, 
b/oß stellen? Von allen Seiten bietet sich eine Menge 
Bürger euren Wahlen dar, die aufrichtige und eifrige 
Freunde der Charte, so ergeben dem Thron als dem 
Vaterland«, dem Despotismus und der Anarchie glei­
cherweise feind sind. AuS euch erwählt, werden eure 
Abgeordneten mit mir die Ordnung herstellen, ohne wel­
che keine Gesellschaft bestehen kann. Mit seinem König 
geeinigt, ist Frankreichs Heil über jede Anfechtung erhöht. 
Nur der FaktionSgeist könnte eS gefährden. Franzosen! 
ihr habt mir neuerliche Zeugnisse eurer schönen und edlen 
Gesinnungen abgelegt; ihr nehmet Tbeil an dem Tröste, 
den die göttliche Vorsehung mir und meiner Familie ge­
sandt. Sey dieses Pfand der Fortdauer, daö der Him­
mel Frankreich gegeben, auch ein glückliches Pfand der 
Vereinigung Aller, welche aufrichtig die Institutionen, 
die ich euch gegeben, und mit ihnen die Ordnung, den 
Frieden und daö Glück des Vaterlandes wollen." 
Bekanntlich wurde in der Nacht zum 2gsten April 
beym Louvre in der Nähe des von der Herzogin von 
Berry bewohnten Pavillon Marfan eine Petarde ge­
sprengt, und in der Nacht zum 7ten May ebendaselbst 
eine noch größere Feuerkugel, ehe sie entzündet worden, 
gefunden. Augenscheinlich hatten Frevler die Absicht ge­
habt, durch eine Explosion eine vorzeitige Niederkunft der 
Herzogin von Berry zu veranlassen, und da die Polizey 
sie auSgemittelt, so wird ihnen jetzt von dem hiesigen As­
sisengericht der Proceß gemacht. Der Hauptunternehmer 
ist Gravier aus Barklonette, «hemals Kapitän heym 
QuartiermeisterweseN/ der mit dem zweyten Geschoß er­
tappt wurde. Ein gewisser Bouton hat das Feuerwerk 
angefertigt, und der Weinschenker Legendre hat von dem 
Unternehmen Kenntniß gehabt. Auch bey dem öffentlichen 
Verhör giebt Gravier die ihm beygemessene Tbat selbst zu; 
allein er leugnet Mitglied aufrührerischer KlubbS gewesen 
zu seyn. Bey den Gesellschaften, die er besucht, hatte 
man eS bloß auf Essen, Trinken und Belustigung abgese­
hen; wie schon ihre Namen beweisen: Gesellschaft der 
Possenreisser, der Fröhlichkeit, der Evikuräer u. s. w. 
Bey Legendre habe sich die Gesellschaft der Alten ohne 
Sorgen (»»ns ßene) versammelt, aber nur aus s Per­
sonen bestehend. Mit der Petarde habe eS die Bewandt-
niß: Sein Jugendfreund Leydet, bey dem er seit eini­
ger Zeit geschlafen, sey zu einer Hochzeit geladen worden, 
darauf habe er bey Bouton eine Petarde bestellt, um da­
mit ein Spaßchen zu machen. Ale aber die hochzeitliche 
Ladung vereitelt worden, hätten sie beschlossen, sich, mit 
der Petarde eine andere Lust zu machen. Leydet habe ge­
sagt: Wie, wenn wir sie bey einer Wache der Tuillerien 
anzündeten, das könnte uns viel Vergnügen, viel Tu­
mult, viel Lärm in den Zeitungen geben. Im ersten Ver­
hör habe er zwar Bouton diesen Rath zugeschrieben, weil 
er seinen Freund Leydet nicht in Verlegenheit setzen wol­
len; seit er aber erfahren, daß dieser sein Ankläger sey, 
rede er die Wahrheit. Auf die Frage: warum er denn, 
als er auf der Tbat ertappt worden, geleugnet und gesagt 
habe, das Pack :c. sey ihm übergehen, um eS zu Jemand 
hinzutragen? antwortete er: weil man ihn gemißhandelt 
und er seine Freunde vor ähnlichen Mißhandlungen hätte 
bewahren wollen. Er gestand ein, erfahren zu haben, 
daß das erste Unternehmen als Versuch gedeutet werde, 
der Herzogin von Berry eine vorzeitige Niederkunft zuzu­
ziehen, allein Leydet habe ihn überredet, den Spaß zu 
wiederholen, und ihn selbst nach den Tulllerien begleitet, 
doch habe er di>: Petarde nicht angezündet. Da man bey 
ihm auch höchst empörende Verschen gefunden, so gab er 
Leydet für den Verfasser aus, und zwey Abschriften sind 
allerdings von dessen Hand; er hätte sie bey der Petarde 
hinlegen sollen. Daß eine Abschrift von ihm selbst her­
rühre, leugnete er; Leydet müsse seine Hand nachgemacht 
haben. In ein Gastbuch hatte er nebst Mehreren, die 
am Aschermittwoch bey Legendre ein Frühstück einnehmen 
wollen, seinen Namen geschrieben. Unten steht ein Dvlch 
gezeichnet; er wollte Nichtwissen, was dieser bedeute; er 
habe ihn nicht gezeichnet. Bouton, ein ehemaliger Post-
Zc> 
kourier, der fast blind ist, wollt« bey Unterzeichnung sei­
nes Namens den Dolch auck nicht gesehen, gestand aber, 
die Petarde für «ine Hochzeit geliefert, leugnete aber ge­
sagt zu habtn: «6 wird ein Spaß s«yn, wenn sie bey den 
Tuillerien angezündet worden; ungeachtet Gravier selbst 
dieS versichert. Auf die Frage: warum er denn in der 
Nackt, als Gravier verhaftet wurde, die Petarden, die 
er noch bey sich hatte, in den Abtritt gehängt? antwor­
tete er, er habe besorgt, Gravier möchte irgend einen 
dummen Streich gemacht haben, und daher, um sich selbst 
nicht in Verlegenheit zu seyen, die Sachen in den Ab­
tritt geworfen; wie sie an einem Bindfaden hängen 
bleiben können, begreife er nicht. Legendre erklärt: er 
glaube, daß der Dolch von Gravier gezeichnet sey, 
könne «S aber nicht bestimmt behaupten; auch sey nie 
darauf ein Gewicht gelegt worden. Von den Petarden 
und dem Verschen aber habe er erst im Gefängniß 
Kunde erhalten. 
Oberst Brice hat in Frankreich, sobald er über die 
Eränze gebracht war, seine Frevheit erhalten. 
Herr Mollien, der hiesigen Zeitung,n zufolge auS 
Tombuktu von sich Nachricht gegeben hatte, mackt jetzt 
bekannt, daß er seit »8 Monaten Paris nicht verlassen 
habe. 
Im lVloniteur ließ man Folgendes: „Die englischen 
Zeitungen sind fortdauernd mit dem großen Processi ange­
füllt, welcher die Kammer der PairS, Großbrittanniea 
und Eurova beschäftigt. Bey dieser Gelegenheit erwähnt 
das iviorninst. dkronicls mit vielen Lobsprüchen der Kla­
gen eines französischen Schriftstellers (Zay), der der fran-
tösischen Censur den Vorwurf mackt, daß sie den franzö­
sischen Journalen gestatte, die umständlichsten Nachrichten 
von diesem berüchtigten Processe zu geben. > Wirklich er­
hebt sich Herr Zay, im Namen der öffentlichen und der 
Privatmoral, gegen diese Publicität, di« er empörend, 
unanständig und garstig ffndtt; dies sind seine eigenen 
Ausdrücke." Der Boniteur ist anderer Meinung; er 
hält et für unausführbar, daß die französischen Zeitungen 
über «inen so wichtigen Proceß hätten schweigen ode<flüch« 
tig hinweggehn sollen, und behauptet, daß die Blätter 
deS festen Landes, vhn« Ausnahm«, bey ihren Auszügen 
mehr SchicklichNits- und Zartgefühl bewiesen hätten, 
«IS di« englischen. 
7^« ben s.?g,n Oktob«r. 
Regierungsblatt vom 
2,sten Oktober enthält folgende Verordnung: 
«at's ^ d«S verflossenen Mo-
«ats statt ge abt.n Schlüsse des ersten bad.nfck.n Landta-
! It.,., angelegentlich, Sorge gewesen, die man-
«-N- und »n-»»'" / """'"S'- »>« F-">-
b» di„s»a,ig>» und 
h a u p t s ä c h l i c h  die Reife und Gründlichkeit der unumgäng. 
lich ndtbigen Dordrterungen über so viele, zum Tbeil 
schwierige und folgenreiche, Desiderien und Wünsche eine so 
bedeutende Zeit erfordern würde, daß die Vollziehung des­
sen, waö in kürzern Wegen zur endlichen Erledigung ge­
deihen kann, ohne offenbaren Nacktbeil, ja ohne gerechte 
Beschwerde zu veranlassen, durckaus nicht aufgellten 
werden dürfte. Indem Wir daher über einen großen 
Tbeil der Landtagöoervanblungen Unsere ferneren Be­
schlüsse aussetzen und einstweilen bev.der landeöväterlicheil 
Versicherung stehen bleiben, daß nicktS unauegkfübrt blei­
ben soll, was sick nach ernstlicker und umsichtiger Smj-
gung für das öffentlich« Wohl als beacktungewerth un5 
ausführbar darstellen wird, haben Wir Uns einstweilen 
über die, in beyden Kammern zur landständischen Bera-
thung gekommene, erörterte, angenommene und Uns von 
Unfern getreuen Ständen zur Bestätigung untenkänigst 
überre»ck«en Gesetze ausführlichen Vortrag erstatten iu»s.n> 
und darauf bcsck'vssen, wie folgt. (Nun kommen die 
einzelnen Bestimmungen ) Zur Verbesserung geringer 
Schullehrerbtsoldungen sind angewiesen 20,000 Fl und 
für di« Universität Freyburg i5,ooo Fl. Ferner ist e< 
Unser fester und unabänderlicher Wille, daß, zur Verstel­
lung deS Gleichgewichts zwischen Einnahme und AuSqabe, 
die hiernach erforderliche Ersparniß von s85,voo Fl. für 
jedes der betreffenden zwey Finanzjahre, ohne dem Auf­
wände für besonder« StaatSanstalten und öffentliche Arbei­
ten, sodann für Schuldentilgungen und Entschädigungen 
wesentlichen Eintrag zu thun, auch wirklich eintrete, und 
«S haben di« Einleitungen zur Vollziehung dieses UnserS 
Regenten-amtlichen Beschlusses bereits begonnen. DaS 
Budget der Amortisationekass«, so wie solches in Kefo/g, 
der ständischen Verhandlungen aufgestellt, und besonders 
durch die Erhöhung deS bewilligten StaatsanlehenS von 3 
auf S Millionen Fl. verändert worden ist, wird bMtigt." 
A u S  d « m  O « s t e r r « i c h i s c h t n ,  v o m  2 4 s t e n  O k t o b e r .  
Ueber die Lage deS Aly Pascha kommen aus Venedig 
nachstehende Berichte: Die türkischen Truppen, welche 
«inen Sturm auf B«nat wagten, sollen zurückgeschlagen 
seyn. Aly leisttt noch immer in der Festung Peteleni 
Widerstand. Der neu« Pasch«, welcher in Zanina «in-
gezogen ist, hat fast alle Einwohner gezwungen, die Stad, 
zu verlassen, um für seine Truvven bequeme Quartiere 
zu erhalten. Aly feuert beständig auS Peteleni auf Za­
nina, welche Stadt tb-'ls durch dieses Kanonenfeuer, 
theilö durch das von Alo s-'b« vor seinen Abzug angeord. 
nete Anzünden seiner Palläste größt.ntbeils verwüstet ist. 
Man glaubt noch immer, «ly werde sich eher das Leben 
nehmen, als sick "S«"en, und wenn «r sich b.S .m No. 
vember halten könne, so »r gerett.t, weil mit Eintritt 
der rauben Jahreszeit dte türkischen Truppen nach Hause 
zu gehen vflegt». «n LebenSmitt. ln soll eS ibm nicht feh. 
len Zn Prevesa herrschte vor der Ueder^ade dieser festen 
10?» 
Stadt  d ie  größte  Anarch ie ,  und d ie  verlassenen enroväi-
schen Chr is ten ,  d ie  nach der  Abre ise  des  eng l ischen Kon­
su ls  in  der  größten Gefahr  nzaren,  ih re  Habse l igke i ten  und 
ih r  Leben zu  ver l ie ren,  verdanken ih re  Ret tung e inz ig  nur  
dem Muth  des ös ter re ich ischen Konsu ls ,  Jnch ios t r i ,  der  
s ich  n ich t  nur  bey A ly  Pascha,  sondern  auch,  nach der  
Uebergabe der  Sradt ,  bey den tü rk ischen Befeh lshabern  
mi t  ausserordent l i cher  Energ ie  fü r  s ie  verwendete .  
L o n d o n ,  d e n  2 ? s t e n  O k t o b e r  
Her r  Denman,  welcher  d ie  Rekap i tu la t ion  der  Zeug­
n isse fü r  d ie  Ver the id iguna am Oienstag an f ing ,  end ig te  
se ine  Rede ers t  am Mi t lewochen,  Nachmi t tags  um 4  Ubr .  
Wi r  Heven h ie r  e in ige  der  vorzüg l ichs ten S te l len  d ieser  
sehr  merkwürd igen Rede auS.  Er  sagt«  näml ich  in  Be­
zug auf  den von der  Pr inzess in  ges t i f te ten  Orden Fo l ­
gendes:  „ Im Laufe  meiner  Nachforschungen,  we lche ich  
in  der  Gesch ich te  gemacht  habe,  f inde ich  n ich ts ,  was 
mich  überzeugen könnte ,  daß d ieö  nur  e inz ig  und a l le in  
e in  fü rs t l i ches  Prärogat iv  i s t ;  i ch  habe im Gegentdeil  ge­
funden,  daß so lche Orden auch von Personen n iederer  
A b k u n f t  g e g i f t e t  w o r d e n  s i n d .  I c h  k a n n  F r a n k r e i c h  
und I ta l ien  als  Beysp ie le  aufs te l len ;  i n  le tz terem Lande 
wurde e in  Orden von d rey  Kauf leu te  n  er r ich te t .  Der  
Tbe i l  d ieser  Ank lage is t  a ls  sehr  e rns thaf t  be t rachte t  und 
a ls  e ine  bevsp ie l lose  Über t re tung der  kön ig l .  Gewal t  dar ­
geste l l t  worden.  Wenn ich  Ew.  Her r l i chke i ten  darauf  au f ­
merksam mache,  daß es  se i t  600  Jahren das Ers temal  
war ,  daß e ine  -  e u r  0  p  ä  i  sch e  P r inzess in  das ge­
lob te  Land besuchte ;  wenn S ie  bedenken,  daß Ih re  
Kön ig l .  Hohe i t ,  angere iz t  durch  d ie  Neuhe i t  Her  s ie  umge­
henden Gegenstände,  au f  den Gedanken kam,  das jen ige  
zu  thun,  was f rüher  d ie  Herzöge von Or leans und 
Bourbon gethan hat ten ,  näml ich  zur  Be lohnung der  
s ie  Beg le i tenden e inen Orden zu s t i f ten ;  so  dar f  i ch  e r .  
war ten ,  daß S ie  auf  d iesen Tbe i l  der  Ank lage gar  ke i ­
nen Wer th  setzen werden.  — In  Bet re f f  der  Aussage 
der  De Mont ,  daß Ih r ,  Majes tä t  den Ba l lsaa l  in  Nea­
pe l  f rüher  ver lassen und s ich  m i t  Bergami  in  Ih r  Z immer  
zurückgezogen habe,  sagte  e r :  „Es  is t  durchaus unmögl ich ,  
daß Ew.  Her r l i chke i ten  d ieser  Aussage i rgend e inen G lau­
ben beymessen können;  denn wenn Ih re  Majes tä t  den 
Saa l ,  so w ie  eS beschr ieben worden is t ,  ver lassen hä t te ,  
würde Zhke Abwesenhe i t  von H Stunden n ich t  au fgefa l len  
seyn? Würde S ie ,  um e ine verbrecher ische Abs ich t  aus­
zu führen,  s ich  au f  d iese ö f fen t l i ch ,  Ar t  zurückgezogen ha­
ben? Würde S ie  Ih r  Kammermädchen b is  an  d ie  Thür  
mi t  s ich  genommen und tb r  d ie  Lanze Ze i t  e r lanvr  haben,  
im Vorz immer  zu  b le iben,  während S ie  im Nebenz im­
mer  mi t  Bergami  e inen Ebebruch beg ing? So lanae S ie ,  
My lords ,  n ich t  überzeugt  s ind ,  daß Ih re  Majes tä t  den 
Vers tand ver lo ren hat  is t  d ieö  zu  g lauben unmögl ich . "  
Nachdem Her r  Oenman wahrere  Zeugn isse,  besonders  
die de« Majocci und der De Mont, zergliedert hatte, fuhr 
er  fo r t :  „Wi r  haben h ie r  d ie  eke lhaf tes ten Zeugn isse weg­
ge jagter  D iens tboten vor  uns .  I n  der  ganzen eng l ischen 
Gesch ich te  f inde i ch  ke in  Beysp ie l  d ieser  Ar t .  E in  e inz i ­
ges  Beysp ie l  d ieser  Ar t  l ie fe r t  uns  nur  d ie  römische Ge­
sch ich te . "  (H ier  c i t i r te  Her r  Oenman e inen Paragraphen 
aus dem Tac i tuS,  welcher  s ich  au f  d ie  Gesch ick te  de« 
Nero  und der  Ok tav ia  bez ieht . )  — Er  fähr t  später ­
h in  fo r t :  „Se i t  Jahren is t  d ie  ung lück l iche Kön ig in  das  
Z ie l  der  Ver fo lgungen gewesen;  eS war  kaum e in  Jahr  
nach Ih rer  Verbe i ra thung ver f lossen,  so  wurde S ie  n ich t  
a l le in  von Jbrem Gemahl ,  sondern  von der  durch  Hof -
in t r igue angesteck ten Nob lesse m i t  Verachtung behande l t ,  
und um sich  der  von a l len  Se i ten  S ie  ver fo lgenden Kaba le  
z u  e n t z i e h e n ,  w a r  S i e  g e n b t h i g t ,  d a s  L a n d  z u  v e r ­
lassen;  und kaum hat te  Ih re  e inz ige  Tochter ,  der  S to lz  
der  Br i t ten ,  und von deren zu  erwar tenden Thronbeste i ­
gung d ie  Nat ion  s ich  so  v ie l  zu  ih ren Gunsten versprach,  
de» Geis t  au fgegeben,  so  wurde der  Grund zu d ieser  
fu rch tbaren Verschwörung ge legt .  Der  Tod raubte  
Ih r  kurz  darauf  Ih ren noch e inz ig  übr ig  geb l iebenen Be­
s c h ü t z e r ,  u n s e r n  e h r w ü r d i g e n  v i e l g e l i e b t e n  K ö n i g  G e o r g  
III., dessen Andenken zu  segnen d ie  Nat ion  n ie  aufbörea 
w i rd ;  fe in  H insche iden war  daS S igna l ,  daß a l le  Masch i ­
nen gegen S ie  in  Bewegung gesetz t  wurden.  D ie  ers t«  
Hand lung der  neuen Reg ierung war  Gnade fü r  den über ­
führ ten  Verbrecher ;  a l le in  S ie  wurde ungesetzmäßig  und 
unchr is t l i ch  ver fo lg t ;  e ine  That ,  d ie  in  den Anna le» der  
br i t t i schen Monarch ie  n ich t  au fzu f inden is t .  D ie  K lause l  
der Ehescheidung ist bereit« von den Ministern als 
unzu läss ig  anerkannt  worden,  und Ew.  Her r l i chke i ten  
haben a lso  b loß nur  noch Ih r  Ur the i l  über  d ie  Genehmi­
gung oder  N ich tgenehmigung e iner  Büß-  und St ra fb i l l  
auszusprechen,  d ie  d i«  ver fo lg te  Frau «nt«hren,  en t th ro­
n e n  u n d  b e s c h i m p f e n  s o l l .  W o l l e n  E w .  H e r r l i c h k e i -
t e n  d i e s  d u r c h s e t z e n ,  s o  s t e h t  e s  f r e y l i c h  i n  
I h r e r  M a c h t ,  a b e r  i c h  b i n  e s  ü b e r z e u g t ,  
d a ß  I h r e  E h r e  a l s  P a i r S ,  I h r e  G e r e c h t i g ­
k e i t  a l s  R i c h t e r  u n d  I h r e  G e f ü h l e  a l s  M e n ­
s c h e n  S i e  d a z u  z w i n g e n  w e r d e n ,  e h e r  d e r  
U n t e r d r ü c k t e n  b « y z u s t e h e n ,  a l s  d e m  V e r f o l -
ger  den S ieg  zuzuwenden.  ES werden von Ih ­
rer  Majes tä t  d ie  schänd l ichs ten und n ieder t rächt igs ten Ge­
rücht«  verbre i te t ;  i ch  scheue mich  n ich t ,  zu  behaupten,  
daß d ies  durch  Personen von hohem Range gesch ieht  und 
selb« von solchen, die von dieser Ihrer erhabenen und 
ehrwürd igen Versammlung n ick t  ausgesch lossen s ind .  
D ieser  Proceß is t  e in«  der  bevsp ie l loses ten Untersuchun­
gen fü r  meine Kön ig l .  Geb ie ter in  gewesen;  Ih r  Nieder ­
setzen und Ih r  Aufs tehen s ind  bewacht  worden;  ke ine  Be­
wegung Ih res  Herzens,  ke in  Wor t  von Ih ren L ippen 
kaum e iner  Jbrer  Gedanken oder  Ih rer  B l icke  s ind  der  
U"„rsuchung entgangen. Diese Verhandlungen sind ein 
Schausptel einzig in s«iaer An gewesen, und wenn ich 
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i «  d ie  Ewigke i t  b l icke ,  so  we iß  ich  n ich ts ,  was dem­
se lben g l i ch- /  a ls  jener  große Tag/  an  welchem daS In ­
nere  unserer  A l le r  Her ten  aufgedeckt  e rsche inen w i rd .  S ie  
haben h ie r  d ie  Macht  gehabt ,  d ie  Thatcn  e incS Ih rer  
Mi tmenschen zu untersuchen,  e ine  Gewal t /  d ie ,  ich  möchte  
b e v n a h e  s a g e n /  d e r  A l l w i s s e n d e  n i c h t  b e s i t z t ;  d o c k  
derjenige, der  das Schwer t  der  Gerecht igke i t  führ t ,  so l l te  
auck  d ie  Waage der  Gerecht igke i t  t rogen.  Wenn s ich  Ew.  
Her r l i chke i ten  der  Macht  Got teS bed ient  haben,  um in  
d ie  Gehe imnisse Ih rer  ver fo lg ten  Kön ig in  e inzudr ingen,  
so  werden S ie  es auch fü r  Ih re  Schu ld igke i t  ha l ten ,  d ie  
G e r e c h t i g k e i t ,  W o h l t h ä t i g k e i t  u n d  W e i s h e i t  d i e s e s  b a r m ­
herz igen Wesens nachzuahmen,  das  se lbs t  zu  dem 
ü b e r f ü h r t e n  V e r b r e c h e r  s a g t :  W e n n  k e i n  K l ä g e r  d a  
i s t ,  D i c h  z u  v e r d a m m e n ,  I c h  v e r g e b e  D i r ,  
gehe h in  und sünd ige h in führo  n ich t  mehr . "  
v r .  Lush ing ton fo lg te  ges tern  dem Her rn  Denman 
in  e iner  Rede,  wor in  er  a l le  Aussagen gegen d ie  Kön i ­
g in  auf  d ie  auf fa l lendste  Ar t  lächer l i ch  machte  und se i ­
ne  Rede mi t  v ie len  spaßhaf ten  Bemerkungen schmückte .  
E r  vers icher te  un ter  Anderem,  „daß der  D i rek tor  von 
Drury-Lane-Tbeater  den Lust igmacher  Mahomet  enga-
g i r t  hode,  dessen Tanz und Gebehrden a ls  so sehr  un­
anständ ig  beschr ieben worden waren;  er  me in te ,  daß d ie  
Lordö h iedurck  Ge legenhe i t  haben würden,  von der  Wahr ,  
he i t  oder Unwahrhe i t  d ieser  Behauptung s ich  se lbs t  zu  über ­
zeugen,  wenn s ie  näml ich  im Oberhause e in  k le ines  Thea­
ter  er r ich ten l ießen und dem Mahomet  beföh len ,  vor  ih ­
ren Augen se ine Spaße zu t re iben. "  
Heute  s ing  der  Genera lprokureur  mi t  se iner  Ant ­
wor t  an ,  und versuchte  eS zu  beweisen,  daß d ie  Kön ig in  
d u r c h  d i e  V e r t h e i d i g u n g  n i c h t  g e r e c h t f e r t i g t  w ä r e .  
Um i  Uhr ze ig te  Her r  Brougham an,  daß er  so  eben 
Br ie fe  empfangen hä t te ,  we lche bewiesen wären,  d ie  
Handsckr is t  deöBaronS Ompteda zu seyn.  D iese Br ie fe  
wären an Mar ie t te  De Mont  ger ich te t  und zu dem Zwecke 
geschrieben, sie und Andere  zu  bestechen,  um gegen Ih re  
Kön ig l .  Hohe i t  e in  fa lsches Aeugn iß  abzu legen.  E r  
bemerk te ,  daß er  d iese Br ie fe  in  Antwor t  au f  d ie  Frage 
des Genera lprokureurs  p roduc i re ,  warum ke in  Zeugn iß  
wegen Ompteda 'S Bet ragen abge legt  worden wäre^  Der  
Genera lprokureur  sagte ,  eö wäre  je tz t  zu  spät ,  derg le ichen 
Z e u g n i s s e  e i n z u b r i n g e n ,  d a  d i e  V e r t h e i d i g u n g  g e s c h l o s ­
sen sey .  Gra f  L iverpoo l  mein te ,  daß,  was «uch 
d ie  Wicht igke i t  der  Pap iere  sey ,  Her r  Brougham den Ge­
nera lprokureur  n ich t  in  der  M i t te  se iner  Rede hät te  un­
terbrechen sollen. Lord Holland und der Marquis 
LanSdown hie l ten  es  fü r  sehr  no thwend ig ,  daß Her r  
Brougham diese Pap iere  dem Hause mi t the i le .  H ier  en­
dete  das  Gespräch ,  und der  Genera lprokureur  zog s ich  au f  
e in ige  Ze i t  zurück ,  um sich  e in  wen ig  zu  erho len .  Nach 
Ver lau f  e iner  ha lben Stund« f ing  e r  w iederum mi t  se iner  
Rede an.  
* » * 
Das enthä l t  fo lgenden Ar t i ke l :  
„Pr inz  Leopo ld  fuhr  gestern  nach Brandenburghhoase,  
um sich  nach dem Bef inden der  Kön ig in  zu  erkund igen,  in ­
dem er  gehör t  ha t te ,  daß Ih re  Majes tä t  p lö tz l i ch  k rank  ge 
worden scy .  Se .  Kön ig l .  Hohe i t  s t iegen n ich t  aus  Ih rem 
Wagen,  sondern  sandten den Obers ten Addenbroke in  das 
HauS,  um von Lady Anna Hami l ton  d ie  nö th igen Erkun­
d igungen e inzuz iehen. "  — Die  Oppos i t ionSdlä t te r  von 
heute  Abend behaupten,  daß der  Pr inz  heute  e ine  Zusam­
menkunf t  m i t  se iner  F rau Schwiegermut ter  gehabt  habe.  
Da Graf  Grev  gestern  im Oberhause se inen Ant rag  we­
gen der  Prod l ie i runa der  vor  der  May länder  Kommiss icn  
abge legte» Zeugn isse zurückgenommen hat te ,  so  behaupte te  
heute  Morgen d le  d ies  sey  in  Fo lge 
e iner  Kommunika t ion ,  m i t  dem Grafen L iverpoo l  an  d ie  
LordS Grey ,  Grenv i l le  und Lansdown gewesen,  nack  we l ­
c h e r  d i e  M i n i s t e r  e n t s c h l o s s e n  w ä r e n ,  d i e  B i l l  z u r ü c k z u ­
nehmen.  Diese Vermuthung hat  s ick  aber  n ick t  im Ge­
r ings ten bes tä t ig t ;  i n  Fo lge des Gerüchts  s t iegen indessen 
d ie  Stocks  z  Procent .  
D ie  Min is te r ia lb lä t te r  w idersprechen dem Gerüchte ,  a ls  
wenn der  Kön ig  gesonnen wäre ,  den Pav i l lon  in  Br iqh-
ton  zu verkaufen;  im Gegenthe i l  würden Se Kön ig l .  Ma­
jes tä t  künf t igen Sommer  wieder  Ih ren Aufentha l t  dase lbs t  
au fsch lagen.  
D ie  Kön ig in  hat  bekannt  machen lassen,  daß S ie  we­
gen der  vorgerück ten Jahresze i t ,  und wegen Annäherung 
der  feuchten Wi t te rung,  nach dem Zosten d .  M.  ke ine 
Adressen persön l ich  und mi t  Deputa t ionen empfangen 
werde.  
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Ein  gewisser  V ie lman,  der  ehemals  bey  dem Al tonaer  
Advokaten Rathgen Bediente  war ,  und nach dessen Er ­
mordung vermißt  wurde,  is t  im Meck lenburgschen verhaf ­
te t  worden.  Man fand bey ihm über  200 Lou ied 'o r ,  und 
vermuthet ,  daö er  des  Raubmords  schu ld ig  sey .  
Der  Herausgeber  der  Stockho lmer  Lx le -axosten,  
Jmnel iuS,  hat te  in  der  gegen ihn  erhobenen Ank lage auch 
den Kronpr inzen zum Gesclnvornen gewähl t .  A l le in  
der  Kön ig  hat  d iese Wahl  n ick t  genehmig t ,  besonders wei l  
in konstitutionellen Ländern, wo die Gesetze Bewahrer der 
a l lgemeinen Freyhe i t  sind, d ie  Fürs ten ,  we lche über  d ie  
Ausübung derse lben zu  wachen haben,  n ich t  ohne Gefahr  
fü r  d ie  Freyhe i t  persön l ich  au f  d ie  Ausübung der  Gesetze  
w i rken können.  Ueberdem so l le  ja  der  Kronpr inz  im Krank­
he i ts fa l l  deS Kön igs  das Re ich  reg ieren,  und könne daher  
n ich t  a l le  und jede gesetz l i che P f l i ch ten eines b loßen Bür ­
gers  zu  er fü l len  haben.  
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T r o p p a u ,  d e n  2 7 s t e n  O k t o b e r .  
Am zosten d ieses  Monats ,  a ls  am Tage der  Ankunf t  
S r .  Majes tä t ,  des  Ka iser»  a l le r  Neuf fen ,  waren a l le  Häu­
ser  der  S tadt  und se lbs t  der  Vors tädte  er leuchte t .  Von 
den h ies igen ^ . 'n rvohncrn  war  e ine ,  e inerse i ts  m i t  dem 
Wappen,  andrerse i ts  m i t  dem Namenszuge der  d rey  hohen 
Monarchen gez ier te ,  Ehrenpfor te  er r ich te t  worden.  
B a y r e u t h ,  d e n  2 8 s t e n  O k t o b e r .  
Nach s ichern  Nachr ich ten auS der  Schweiz  arbe i ten  d ie  
Fe inde der  ö f fen t l i chen Ruhe emsig  an  e inem Umsturz  der  
D inge in  d iesem Lande.  D ie  Karbonar i  haben Assoc ia t io  
Nen in  Chur ,  Zürcb ,  Aarau und Base l .  D ie  Frermau 
rerey  d ien t  zum Deckmante l  derse lben.  Oef fen t l i ch  be­
gnügt  man s ich ,  der  E inhe i t  und Untbe i ldarke i t  der  he l ­
ve t ischen Repub l ik  daö Wor t  zu  rede»,  um das Pub l ikum 
an d iese Idee zu genöbnen.  Man arbe i te t  m i t  E i fe r  dar ­
an ,  t> ie  JugFNd fü r  d ie  neuen Grundsätze  zu  gewinnen.  
D ies  is t  der  Zweck der  d  eu  t  sch e  n  Bünde,  d ie  se i t  zwey 
Jahren unter  den Schweizer  jungen Leuten gest i f te t  wur  
den,  und d ie  Ursache,  warum se i t  e in iqer 'Ze i t  so  v ie le  Re in­
sen von gewissen Deutschen nach der  Schweiz  gema'ch t  wor ,  
den s ind .  D ie  gehe imen Gese l lschaf ten  in  Tyro l  s iebe» 
m i t  den schweizer ischen in  genauer  Verb indung.  A l le  
Kommunika t ion  w i rd  münd l ich  durch  Re isende unterha l ­
ten .  Man über redet  d ie  jungen Leute ,  s ie  seyen von der  
Vorsehung beru fen,  a l le  Throne zu s türzen und übera l l  
d ie  Grundsatze  der  Freyhe i t  und Gle ichhe i t  zu  verbre i ten .  
D ie  Namen der  Personen,  d ie  an  der  Sp i tze  d ieser  Um­
t r iebe s tehen,  s ind  bekannt .  (Hamb.  Kor resp. )  
P a r i s ,  d < »  i i t e n  O k t o b e r .  
E in  Werk  des Her rn  Guizo t  is i  am näml ichen Tage zur 
Wel t  gekommen,  w ie  der  Herzog von Bordeaux.  Her r  
Gu izo t  geht  von e inem Soph ism aus,  dessen man s ich  im 
Anfange der  Revo lu t ion  bed iente ,  nm dem Aufs tande ge­
gen das  a l te  Frankre ich  n ich t  nur  e inen modern-ph i loso­
ph ischen,  sondern  auch e inen a l ten  Vo lkscharak ter  zu  ge­
ben.  Er  behaupte t  näml ich ,  in  Frankre ich  haben,  se i t  
d reyzehn Jahrhunder ten ,  zwey Nat ionen schar f  und fe ind­
l i ch  e inander  gegenüber  bes tanden;  d ie  s iegre ichen Franken,  
we lche den Ade l  ausmachen,  und d ie  bes ieg ten Ga l l ie r ,  
d ie  Bürgerschaf t ;  we i te r  be iß t  eS bey  ihm,  durch d ie  Re­
vo lu t ion  haben d ie  Ga l l ie r  (d ie  Bürger )  d ie  ade l ichen 
Franken bes ieg t ,  und a l les  Werk  der  bes ieg ten Letz ten ,  a l ­
ler Versuch von ihrer Seite in ihrem Vaterlande sich wie­
der  au fzu thun sey e ine  Gegenrevo lu t ion ;  d ie  GaZie? ha­
ben darum das Recht ,  darauf  loszusch lagen und loszu-
schreyen/  um sich  d ie  Franken vom Halse  zu  schaf fen . .  Es  
iß  Schade,  daß d iese w i tz ige  Ant i these von a l len  Se i ten  
her  fa lsch  i s t /  und s ich  in  N ich ts  mi t  der  Gesch ich te  ver ­
t ragen w i l l .  Zövörders t  a ls  d ie  Franken in  Gal l ien  e in ­
brachen,  gab es  dor t  ke ine  Ga l l ie r  mehr ,  so  sehr  ha t ten  
d ie  Römer  um sich  ger issen,  der  a l te  ga l l i sche S tamm war  
entweder  abgestorben,  oder  e r  ha t te  s ich  romanis i r t ;  ächte  
Ga l l ie r ,  und doch nur  sehr  gemischt ,  gab eS b loß in  den 
Küsten ländern ,  in  jenen Gegenden,  we lche je tz t  zur  Bre­
tagne gehören,  und d ie  von Eng land aus bevö lker t  wur ­
den.  A lso  hat ten  d ie  Franken grade dasse lbe Anrecht  au» 
Ga l l ien ,  a ls  d ie  Römer  hat ten  und d ie  Burgunder  tc .^  
das  he iß t ,  das  Recht  deS S tärkern .  Aber  d ie  Fe indse l ig ­
ke i t  der  Römer  oder  romanis i r ten  Ga l l ie r  und der  Fran­
ken is t  g roßentbe i lö  nur  e ine  in  ganz neu- rn  Ze i ten  erd ich­
te te .  v ie  Franken waren beg ier ig  nach a l len  römischen 
Würden,  d ie  römische Geis t l i chke i t  sp ie l te  e ine  große Ro l le  
unter  den Franken,  gemeine Ga l l ie r  kamen hoch in  An­
se lm unter  den f ränk ischen Kön igen,  weder  an  der  römi ­
schen Mun ic ipa lver fa f fung,  w ie  s ie  i n  Gal l ien  bestand,  
noch am römischen Recht ,  wo eS ge l tend war ,  wurde ge­
tas te t ;  j a ,  was noch mehr  i s t ,  a l le r .Ak laven LooS wurde 
er le ich ter t ;  d ie  Franken konnten.  ke ine  Sk laven le iden,  
und d ie  Le ibe igenschaf t  i s t  n ich ts  Anders ,  a ls  jener  Sk la­
venstand, nur in Allenz was der Letzte Unmenschliches, 
hat te ,  durchaus verbesser t .  Le ibe igene s ind  gefesselte Ei - ,  
genthümer ,  Sk laven s ind  nur  Masch inen.  A jso  da ke ine-
Fe indse l igke i t  zwischen Ga l l ie rn  und Frankcn von Vorne an 
bestand,  kann s ie  auch durchaus n ich t  das  Grunde lement  der  
f ranzös ischen Gesch ich te  seyn,  und is t  s ie  aus  ph i losoph i - -
scher  Fau lhe i t  und des Wi tzes  ha lber  erd ich te t .  — Noch 
mehr ,  Her rn  Guizo t  zu fo lge  sche in t  es ,  a ls  ob a l le  F ran­
ken g le ich ,  und a l le  von Ade l  gewesen wären.  Von Mel  
waren aber nur die alten Geschlechter, die, von ihren 
Freunden und K l ien ten unters tü tz t ,  e in  Pat r iz ia t ,  f rey-
l i ch  au f  sehr  e in fache Weise ,  b i lde ten.  T i tu la rade l  kann­
ten  d ie  Franken nicht, der  kam nur  auf  durch römische 
T l tu la rwürden,  a ls  durch  den Gang der  f ränk ischen S i t ­
ten  d iese a l lmäb l ig  in  den dami t  bek le ide ten Personen 
erb l i ch  wurden;  was mi t  vo l lendetem Lehenssystem geschah 
D ieser  Ade l  ist aber  eben so wenig  aussch l ieß l ich  f ränk isch '  
a ls  aussch l ieß l ich  ga l l i sch ,  oder  aussch l ieß l ich  römisch;  e r  
is t  sehr  gemischter  Natur ,  und se in  a l tes  Gepräge noch 
dazu mit Zerrüttung des Lehensystems ganz und gar abge­
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schafft worden/ indem die Könige zahlreich ganzen Korps« 
rationen und vielen Individuen des dritten Standes den 
Adel ertheilten. Man kann mit Recht sagen, der größte 
Tbeil deS französischen AdelS/ vor der Revelution, ge­
hört, zum Mittelstände; eS war allgemein Sitte begüter­
ter Bürger den Adel zu kaufen/ oder sich durch Magistrats­
stellen adeln zu lassen; ein so beschaffener Adel könnt« 
schwerlich antipopulär seyn, höchstens konnten eS die Pa­
trizier oder die Großen; aber wir sehen nirgends in der 
französischen Geschichte, daß sich gegen sie ungeheure Kla. 
gen erhoben. — Also der sogenannte Zwiespalt in der 
französischen Nation ist eine philosophische Fiktion, mit 
der man die heutigen Eitelkeiten aller Art, die so wund 
und fieberhaft sind, zusammenschüren und zusammenhetzen 
will. Die Opposition ist nur durch das Gesckrey und den 
Hockmuth systematischer Neuerer gegründet worden, und 
hat nur einen Schein von Volksmaßigkcit. Alle De­
batten zwischen den sogenannten Princip ien der Re­
volution und Gegenrevolution sin5 erkünstelte, welch« 
das Volk der Sophisten aufbringt, und deren sich die 
Doktrinäres (welche Royalisten seyn wollen) enthalten 
syllten. 
L i s s a b o n ,  d e n  ü t e n  O k t o b e r .  
Von Rio Janeiro erfahren wir, daß unser geliebt« 
König sick erst jüngst im vertraulichen Gespräche mit 
einem ihm vorgestellten Ausländer aufS Zärtlichste über 
sein portugiesisches Volk ausgedrückt und das Geschick 
beklagt hatte, das ihn nöthige, in Brasilien zu ver­
weilen» 
A u S J t a l k e n ,  v o m  s S s t e n  O k t o b e r .  
Am ?ten hat eine Deputation des Parlaments dem 
Könige die Adresse als Antwort auf die Eröffnungsrede 
Sr. Majestät überreicht. Der Marchese von Canneto 
sagte in seiner Rede unter Anderem: Ew» Maxefiät 
haben geruhet, uns darauf aufmerksam zu machen, daß 
Mäßigung und edle Haltung leicht über alle Hindernisse^ 
welche in Bezug auf das Ausland unsre Ruhe gefähr­
den könnten, siegen können. Diese Worte haben den 
Saamen deS Vertrauens in jede Brust gesäet, und 
wenn auck das Volt beyder Sicilien von jetzt an nichts 
weht fürchtet als die Unehre, so hat eS. sich dennoch 
nickt der gegründeten Hoffnung verschlossen, daß die 
Mächtigen der Erde gerecht gegen uns seyn werden. 
Unser Vaterland ist stolz darauf, daß seine Verfassung 
die Religion unserer Väter achtet, und daß seine Ver­
treter wie sein Monarch einstimmig geschworen haben, 
sie unbefleckt vor jedem fremden Makel in dem einen, 
wie in dem andern Siciliew zu erhalten. Das Parla­
ment erkennt die Einsickten und den Eifer der Minister 
Twr. Majestät, und hofft Europa das Beyspiel zu ge­
be», lu»ß une Verfassung ohne die ewige Reibung des 
Volkes mit dem Ministerium bestehen kann. DieS sind 
die Wünsche, welcke die Bewohner beyder Sicilien he­
gen; denn die Verirrung Einzelner giebt, wie Ew. Ma­
jestät bemerkt haten, neck keinen Grund, daS gesammte 
Volk jenseits deS PharuS der Ungerecktigkeit und der 
Ebrsuckt zu beschuldigen. Die Vertreter des Volk» de« 
theuern ihre beharrliche Absicht, das Glück der Nation 
fest z«s begründen, und gleich jetzt alle ihre Kräfte an. 
zuwenden, um die Zufriedenheit deS erlauchten Monar­
chen zu erhöhen, damit ein von seinem Könige so ge­
liebtes Volk ihn zu der Regierung zurückkehren sehe. 
In Neapel befindet sich die Regieruganz eigent-
lich in den Händen der Sektirer, welche solche nun zu 
Befriedigung ihrer Selbstsucht zu benutzen streben. Als 
kürzlich zwey ge.neine Individuen eines Diebstahls halber 
verhaftet werden sollten, fand sick'6, daß selbig« Mit­
glieder einer von den zahllosen Logen der Karbonari 
waren. Beyde Diebe wurden von ihren Brüdern ausS 
Eifrigste in Sckutz genommen, und eS bedurft« mehrtä­
gig,r Unterhandlungen, «he die Justiz, ungeachtet dev 
Evidenz deS begangenen Verbrechens, die Auölief«rung 
dieser Individuen erlangen konnte. 
Die Nachrichten über die von Seiten deS Parlaments 
zu Neapel verweigerte Ratifikation der von dem Gene­
ral D. Florestan Pepe mit den Palermitanern am 6ten 
dieses MonatS abgeschlossenen Kapitulation, bestätige« 
sick vollkommen. Neapolitanische Blätter vom ,6ten 
Oktober enthalten die äusserst heftige, die Regierung 
und das Ministerium selbst angreifende Rede deS De-
punrten D. Gabriel Pepe, in Folge deren am »5ten, 
auf Antrag des Parlaments, von dem Reichsverweser 
ein Dekret erlassen worden ist, Kraft dessen der von 
D. Florestan Pepe am kten dieses MonatS mit Palermo 
a b g e s c h l o s s e n e n  K a p i t u l a t i o n  d i e  R a t i f i k a t i o n  v e r w e i ­
gert wird *). Gedachter General ist zugleich von dem 
Kommando in Sicilien abberufen, und beschlossen 
worden, unverzüglich 6000 Mann Verstärkungstruppea 
nach Sicilien abzuschicken. Der Oberbefehl soll, wie 
eö heißt, dem General Collcöa übertragen werden. 
V o m  M a y n ,  v o m  Z o s s e n  O k t o b e r »  
Nach dem badenschen Gese5 wegen Verantwortlichkeit 
der Minister und der obersten Staatsbehörden, dürfen 
*) G. Pepe batte,5 schon für nöthig gefunden, in 
Palermo ein Kriegsgericht zu bestellen, um den 
Frevlern- den Proceß zu machen, die Schrecken un­
ter die Furchtsamen zil verbreiten und Anarckie 
herbey zu führen suchten. Ob nun die Aufhebung 
der Kapitulation zur Erhaltung der Rube beytra, 
g-n, und das neapolikaniscke Militär stark genug 
seyn wird, die ungsßüme Volksmasse ju zügeln? 
muß man erwartet?. 
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die Stände Anklage erheben, wenn sie glauben, daß «ine 
v o n  j e n e n  S t a a t s b e h ö r d e n  u n t e r z e i c h n e t e  V e r f ü g u n g  d i e  
Verfassung oder anerkannt Verfassung S-^ 
mäßige Rechte verletzt habe. Vom Großherzog 
wird dann die an ihn gebracht« Anklage dem Oberhofge-
richt übergeben, und dieses im Falle > daß eines oder meh­
rere Mitglieder desselben etwa zur Zeit der Anklage Mit­
glieder der Ständeversammlung gewesen wären, durch eine 
gleiche Anzahl der dem Dienstalter nach ältesten Räthe 
der Hosgerichre ergänzt. Die vollständigen Verhandlun­
gen werden mit dem Urtheile und den Entscheidungsgrün-
den jedesmal vom Oberhofgerichte durch den Druck bekannt 
gemacht. Ausser der Wiedereinsetzung in den vorigen Stand 
ist kein Rechtsmittel zulässig. Die Ahndungen selbst be­
steben in Verweisen / Suspensionen, Entfernung vom Amt 
mit oder ohne Penston, mit oder ohne Vorbehalt der 
Wied,ranstellung, endlich in Oienstentsetzung. Wenn die 
Verletzung der Verfassung, oder der verfassungsmäßigen 
Rechte, in ein anderes bestimmtes Verbrechen übergeht, 
so bleibt das gerichtliche Verfahren und die gesetzlichen 
Strafen, so wie in allen Fällen, der Schadenersatz vor­
behalten. Es ^ersteht sich aber von selbst, heißt eS «m 
loten Artikel, daß UNS in jedem Falle das Recht der Be­
gnadigung unbenommen bleibt; doch werden Wir die< 
seS Recht niemals dahin ausdehnen, daß ein, in Gefolg 
derartiger Anklage, zur Entfernung vom Amt veurtheilter 
Staatvdiener in seiner bisherigen Stelle gelassen, oder 
daß derselbe in einem andern Justiz- oder administrativen 
Amte angestellt werde; eS wäre denn, daß in Rücksicht 
auf Wiederanstellung das gerichtliche Erkenntniß einen 
ausdrücklichen, dem Beurtheilten günstigen Vorbehalt 
enthielte. — In dem Gesetzentwurf, den die darmstädt-
sche Regierung über denselben Gegenstand den Ständen 
vorgelegt hat, ist vorgeschlagen, daß die Minister ;r. ver­
a n t w o r t l i c h  s i n d ,  w e g e n  g e s e t z w i d r i g e r  H a n d l u n ­
gen, oder der Nichterfüllung der großherzoglichen Zusa­
gen an die Stände, auch daß sie sich nie auf angebliche 
Befehle des Regenten berufen können, indem dergleichen 
Befehle nur auf Mißverständnissen beruhen,, die aufzuklä» 
ren ihre Pflicht war. 
Nach beendigten Uebungen gehen die einberufenen bayer-
schen Beurlaubten jetzt wieder zu Hause. 
A l t o n a , ,  d e n  i  s t e n  N o v e m b e r :  
Der hiesige Merkur enthält Folgendes: 
Da in fast allen deutschen Zeitungen die Ermordung 
deö hiesigen O^ergerichtS-Advokalen Rath gen als ein 
wahrscheinlicher Selbstmord geschildert wird: so Hutten wir 
eS für unsere Psticht, durch eine möglichst treue Erzäh­
lung des ganzen- gräßlichen Vorgangs unfern unglückli< 
chen Mitbürger vor d,n Augen des PuvlttumS von solch,,w 
Verdacht zu säubern, und »ualeich zur Entdeckung und Wie-
dechabhaftwerdung. dcS Ungeheuers, we-lchetz die That ver^ 
übt, daß Unsrtge beantragen. Am »sten Oktober feyerte 
der Advokat Rahtgen mit seiner Familie und einer zahlrei­
chen Gesellschaft Freunde seinen S2sten Geburtstag zu 
Eimsbüttel auf dem sogenannten Heussen-Hof. Das Haus 
in der Stadt war indessen der Obhut deS Gestades über­
lassen, welches zur Feyer deS TagS gleichfalls eine kleine 
Lustbarkeit veranstaltet hatte. Mit der Nacht kehrte die 
Gesellschaft vom Lande zurück und blieb noch bis gegen » 
Uhr Morgens zusammen. Erst um halb 2 Uhr gingen die 
Letzten im Hause zur Ruhe. Morgens um S Uhr bemerkte 
der Bediente zuerst -inen Rauch, der, wie er gewahr 
wurde, aus dem Zimmer seines Herrn kam. Erging 
hinein, und fa«d das ganze Lokal, drey neben einander 
liegende Zimmer, mit Rauch angefüllt. Er rief seinen 
Herrn; da er keine Antwort erhielt, glaubte er, daß ee 
schon aufgestanden sevn müsse, und eilte die Trevve hinauf, 
um die übrigen Bewohner des HauseS, deren in allem »0 
waren, zu wecken. Das Erste und Dringendste war> a» 
Löschung der an mehreren Stellen brennenden und ganz 
mit Rauch erfüllten Zimmer zu denken. Man suchte den 
Hausschlüssel auf seiner gewohnten Stelle und fand ihn 
nichts Man rief aus den Fenstern um Hülfe, und ein 
Nachbar schlug die Tbüre mit einer Axt auf. Nun erst 
fand man, nachdem das Feuer gelöscht und dem Rauche 
Luft geschafft war, den ermorderten Körper des Hausherrn 
vor seinem Bette auf dem Fußboden liegend: Die noch 
denselben Morgen angestellte' ärztliche Besichtigung- deS 
Leichnams ergab, daß er in Allem 21 Wunden hatte. Meh­
rere derselben waren nur Schnitte und Stiche in den'Ar­
men , m den Händen:?., andere waren bedeutender, als 
eine große Fleisch.vunde in der Brust und ein paar Stich« 
in den Seiten veS HalseS, wodurch die vens« 5ußula,ss 
zerrissen waren. Alle diese Wunden waren offenbar in 
einem vielleicht langen Kampfe des Ermordeten mit sei­
nem Mörder gemacht; keine war absolut lethal; der Tod 
war die Folge der Verblutung aus so vielen Wunden., DaS 
erste Gerücht sagte, der Advokat Rahtgen habe sich seldst 
entleibt, und es wurde von dem leichtgläubigen Theil« 
des Publikums nur zu begierig aufgefaßt und verbreitet. 
Aber schon nach Verlauf einiger Stunden überzeugt? ssch 
das besonnenere Publikum, als die nähern Umstände der 
Tbat allmählig bekanntwurden, daß hier an keinen Selbst­
mord zu denken, daß er selbst unmöglich sey'. Die näher« 
zahlreichen Bekannten des Entseelten hatten ihn als einen 
lebenslustigen,, heuern Mann von. sanguinischem- Tei.ipe. 
rament-gekannt ,, indem nie eine Svur van Hypochondrie 
oder Melancholie bemerkt war , der fteißigV unb mit An­
strengung arbeitete, aber auch nach gethaner Arbeit gern 
und viel das Leben mit seinen Freunden genoß. Er ltbt« 
vnverheirathet; aber mit seine?zahlreichen Familie m-den 
glücklichsten Verhältnissen. Er befand sich,, sa viel die 
gerichtliche Untersuchung seines Nachlasses ergibt , durch, 
aub in. keiner Berkenbeit/, die eine, solche. Thgkamsich' 
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selbst HStte Itiotiviren können, vielmehr war er im Ve- mann selbst als'vermuthlichen Mörder sekneS ehemaligen 
i?d aroker Summen baaren Geldes und noch größerer in Herrn aufS höchste gravircn. 
«Lavieren, die ihm zum Tbeil eigenthüwlich zugehörten, Wir wünschen, daß die Herren ZeitungSverfasser ihre 
oder von denen er der Depositär war. Nur ein plötzlich auf den ganz falschen Bericht in der Allgemeinen Zeitung 
eingetretener und bis ;ur höchsten Wutb gestiegener Wahn- begründete und geäusserte Vermuthung, daß der Advokat 
sinn, wovon jedoch keiner seiner Gäste noch beym Ab- Rahtgen sich selbst entleibt/ nach dieser authentischen Er. 
schiebe eine Spur bey ibm bemerkte, hätte ja diesen Mann Zählung berichtigen wollen. 
veranlassen können, sich mit so vielen Wunden selbst zu Nachschrift. So eben erhalten wir die zuverlässige 
zerfleischen, und zugleich durch die beabsichtigte Verbren- Nachricht, daß der flüchtige Vieblmann 5U Boitzenburg 
nung seines Hauses sein gesammteS Vermögen und seine ertappt und verhaftet worden. Dies geschah von mecklen-
ganze Familie, die er sehr liebte, und die, wenn der burgischen Gened'armes. Man fand bey Viehlmann über 
Brand zum Ausbruch gekommen, ohne Rettung verloren 1000 Tbl?, in Golde. Auf die erhaltene Anzeige ist der 
gewesen wäre, mit zu vernichten. Bey der gerichtlichen in seinem Fache so abgezeichnete hiesige Polizeymeistcr, 
Untersuchung, die zuerst auf keine Spur des Thäters führte, Herr Etatsrath von Aepern, sogleich nach Boitzenburg 
Hatte man eine bedeutendeAnzahl königlicher, aufEinhaber abgereiset. 
lautender Obligationen vermißt, deren Gesammtsumme Stockholm, den Zten Oktober. 
sich auf Z2- bis i5,ooo Mk. Banko belaufen soll. DaS Bey uns zu Lande sind jetzt Nachgrabungen, und, wie 
Gericht hatte unter der Hand den hiesigen Bankiers die aus Folgendem erhellt, nicht immer ohne Erfolg, an der 
Nummern derselben aufgegeben, falls sie ihnen etwa zu Tagesordnung. Die Regierung hat offfcielle Änzeigen er-
Kauf geboten würden. Au Anfang voriger Woche fand halten, daß ei» Bauer in Westermannland, in der Nähe 
tin hiesiger Bankier einige dieser zu der Rahtgenschen der Stadt Westeras, ein großes spiralförmiges Goldstück 
Masse gehörigen Obligationen bey einem Bankier in Ham- ausgegraben, wovon man bis diesen Augenblick weder den 
bürg, und erfuhr von ihm,, daß er sie von einem jungen ehemaligen Gebrauch noch das Alter hat enträthseln kön-
Manne ̂  der sich Christiarr M e j n e ck e genannt und an- nen. Eben so bat der Gouverneur der Provinz Halland 
geblick auS Krempe sey, gekauft und zum Tbeil schon einbericinet, daß ein Bauer in der Nähe von Halmgad 
bezahlt habe; daß aber der Verkäufer sich noch selbigen ein bedeutendes Quantum Silbermünze, anderthalb LieS» 
Abend bey ihm einsinden werde, um den Rest deö Gel- Pfund oder fast loooLvth schwer, gefunden habe, und daß 
des zu holen. Beyde machten davon sogleich ihre Anzeige diese Münzen ein so hohes Alter hätten, daß die jüngsten 
bey der hiesigen Polizey, und diese nahm mit den ham- über 5oo Jahre zählten. Als Probe hat der Gouverneur 
burgischen Behörden die nöthigen Maßregeln, sich des so etwa 2 0  Etück eingesandt, die von der Regierung sofort 
Verdächtigen Menschen bey seinem Abendbesuch bey dem an die Akademie der schönen Wissenschaften übergeben wur-
hamburgischen Bankier zu bemächtigen. Er erschien auch den, damit sie sich über daö Interesse und Wichtigkeit des 
wirklich, und bewies sich sogleich auf die ihm gemachte An- Fundes erkläre. Sollte die Regierung auf deren Anrathen 
zeige bereitwillig, mit nach Altona zu gehen, und sich den Ankauf der Münzen beschließen, so erhält der Finder, 
über den rechtmäßigen Besitz der Obligationen zu legiti- laut dem Gesetze, den Werth des Silbers nach dem Ee-
miren. Er ist aber, wie bekqnnt, durch ein unglückliches wicht, und einen Zuschuß von , 2  Procent. 
Derhängniß seiner Begleitung auf dem Wege zwischen Ham- —— 
bürg und Altona entsprungen und noch nicht wieder ge- K 0 u r S. 
sunden. Seit Entfernung deS Christian Meinecke wurde Riga, den 2gsten Oktober. 
auch ein gewisser in Hamburg wohnender Mensch, Na- AufAmsterd. 36 T.n.D.— St. holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
mens Viehlmann, der vor wenigen Jahren bey dem AufAmsterd. 65 T. n. D. 1 0?St. Holl.Kour.p. 1 R. B. A. 
Advokaten Rahtgen als Bedienter gestanden, vermißt, wo- Auf Hamb. 36 T. n. D. — Sck». Hb.Bko.x. 1 R. B.A. 
durch ein großer Verdacht der Theilnahme an dem Ver- Auf Hamb. 65 T.n.D. — Sch.Hb. Bko. x. 1 R.B.A. 
brechen auf ihn siel, und der Umstand, daß seine erst nach A u f L o n d .  3  M o n .  10^5Pce.Sterl. x. 1 R.B.A. 
der That mit ihm verheirathete Frau, die auch ehemals i o o R u b e l  G o l d 3 7 »  Rubel Kop. B.A. 
im Rahtgenschen Hause gedient, wirklich Meinecke heißt E i n  R u b e l  S i l b e r Z  Rubel 74^ Kop.B.A. 
und auS Krempe gebürtig ist, daß man ferner in seinem JmDurchscb.invor. Woche3Rub. 74HK0P. B.A. 
Hause bedeutende Geldsummen gefunden, setzt eS fast ausser Ein neuer H o l l .  Dukaten 1 1  Rub. 4 1  Kop. B. A. 
Zweifel , daß dieser Viehlmann und Christian Meinecke Ein a l t e r  H o l l .  Dukaten 1 1  Rub. 2 2  Kop.B.A. 
« i n e  n n d  d i e s e l b e  P e r s o n  s e y ,  b e s o n d e r s  d a  m a n  seit- Ein neuer Holl. Reichsthaler 4  Rub. y3 Kov. B. A. 
Äem noch mehrere Umstände entdeckt, die besagten Viehl- E i n . a l t e r A l b e r t S -ReichSthaler4Rub.71 Kop.B.A. 
Jß.zu. drucken erlaubt. , Stellvertretender kuvl. Gouvernements - Schuldirektor Z. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
dlo. 270. Mittewoch, den io. November 1820. 
W i e n ,  d e n  2 8 s i e n  O k t e b e r .  G r u n d s t e u e r  6 , i 5 o , o o o  D u k a t e n  b e y t r ä g t .  D e f i c i t  
Di- N«ch.ich..n au« Trapv.u üd» da« V.knd.n °n. Oukai.n -» Gran. Di- Sl--I«s»uld b.irSgt 
sers Monarchen lauten sehr günstig. Noch sckeint «S nicht 28,400/000 Dukaten. 
entschieden, od dessen heb, Verbündete nach Beendigung In Neapel waren an i5,ooy Freywillige au5 den Pro-
deö Kongresses nicht vielleicht Wien mit einem Besuche de- vinzen angekommen; aus Mangel an S.old und Brot sind 
glücken werden. sie aber, bis auf etwa 4000 Mann, wieder nach Hause 
Die vorläufigen Berathungen der Minister zu Trsp- gegangen. 
pau haben, sagt man, am s3sten angefangen; die erst« . ̂  
f ö r m l i c hes onferenz soll am stiften statt h^ben. Daß der Madrid, den sbsten Oktobel. . ^ 
Gegenstand wichtig se? und sich nicht bloß auf Neapel be­
ziehe, kann man wodl mit Grund annehmen. Ueber die Den KorteS ist angezeigt, daß der König sich nach dem 
Dauer des Kongresses weiß man nichtß; doch lassen einige Schloß ESkurial begeben werde. 
Umstände auf ein« längere Dauer schließen, als man an- ^ diesen Tagen beschäftigt« sich die Versammlung 
fänglich glaubte. ^ manchen wichtigen Angelegenheiten, z. B. ist be-
Troppau ist ein Städtchen von 6- bis 7000 Einwob- schlössen, daß die gegenwärtigen Staatöräthe ihre Stel-
nern, welches verschiedene ansehnlich« Häuser enthalt, ixn behalten; daß Staatöräthe, die während der unbe-
Die Polizey hat löblich dafür gesorgt, daß die Eigentbü- schränkten Regierung sich Vergehen zur Last fallen las-
wer die Miethpreise nicht über dl« Mebühr steigern dür- s,n, zur Verantwortung gezogen werden können ; daß 
fen; alle Kontrakt« werden in Gegenwart eines Polizey- dj« Verfassung keinen Unterschied zwischen den Grandes 
heamten geschlossen. Die Stadt ist neu gepstastert, wozu „nd den Geistlichen des Mutterlandes und der Kolo-
die Regierung 60 000 Mulden hergegeben hat, und des anerkennt, bey der Wahl der StaatSräthe auf die-
Nachtö sehr gut erleuchtet Sie hat ein hübsches Theater, s«n Unterschied auch nicht zu achten sey; daß jetzt nur 
wo eine nicht auSgkzcichnete Truvve spielt, die gewöhn- Ax> Staatöräthe ernannt werden, die 10 übrigen erst 
lick in den oberschlesischen und mährischen kleinen Städten der künftigen Sitzung (um für Einwohner der Ko-
herumzieht. lonien Plätze offen zu behalten). Ferner sind Privile-
Jn Ungarn ist die Weinlese gut ausgefallen; eS giebt gien, welche bisher die philippinische Kompagnie *) ge-> 
Gegenden, wo man die Qualität des diesjähriges WeinS noß, aufgehoben. Besonders lebhaft waren seit mehre-
bevnahe der von 1811 gleich stellt. ren Tagen die Debatten wegen des Schicksals der Per-
Bey Brody starb kürzlich ein Bauer, dem Kirchenbuch 5^- Endlich wurde beschlossen, daß die 69 Mitglie-
zufolge >3o Jahre alt, im völligen Gebrauch seines Der» der ehemaligen KorteS, welche die Bittschrift um 
siaudeS. Seine Söhne sind ebenfalls schon Greise. Abschaffung der Verfassung unterzeichneten, zwar nicht 
gerichtlich verfolgt, aber aller öffentlichen Aemter, Pen-
A u S  I t a l i e n ,  d e n  25st«n Oktober. sionen, Gnadenbezeigungen, die sie vor und nach 18,4 
erhalten, und des Vertrauens der Nation für verlustig 
Folgendes ist der Auszug des Budgets für das erklärt seyn sollen. Die Ausführung in Betreff geist-
Jahr 1820: Ausgaben: Auswärtige Angelegenheiten licher Personen ist der Verwaltung der l'smxorolillsäss 
390,000 Dukaten (ä » Thlr. 8 Gr.); Justizministerium (für die eingezogenen Kirchengüter) übertragen. Dem 
7 4 1 , 9 4 6 ;  g e i s t l i c h e  A n g e l e g e n h e i t e n  5 0 , 2 4 9 ;  F i n a n z e n  
6,99?,886 und 36 Gran (unter welcher Summe die Zin­
sen für die Staatsschulden mit 1,420,000 Dukaten be- *) Ehemals wurd« der Verkehr zwischen Spanien und 
griffen sind); Ministerium des Innern 2,467,635; Kriegs- den philippinischen Inseln bloß mittelbar über Peru 
Ministerium 7,642,000; Marine 1,800,000; Gene- getrieben; ^nter Karl III. aber auch ein unmittel-
ralkanzley 74/63o; Polizey ,94,212. Hauptsumme barer von Kadix aus eingerichtet, und der Gesellt 
20,354,538 Dukaten 36 Gran. Hauptsumme der Ein- schaft große Vortheile zugesichert, z. B in Ansebuna 
n a h m e n  19,^80,734 Dukaten 78 Gran, wozu die der freyen EinfHr oßindifcher Waaren ,e -
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ehemaligen Minister Mata Florlta sollte nach dem Vor­
schlage der Kommission noch erst der Proceß gemacht wer­
den / weil er die Bittschrift aufgesetzt hatte; man ließ 
aber diesen Punkt fallen. 
Das Gesetz wegen Aufhebung der Klöster hat noch 
nicht die Genehmigung des Königs erhalten. 
Herr Carreli sprach vorzüglich eifrig gegen die politi­
schen Gesellschaften. Er erklärte: Seit der National­
kongreß versammelt ist/ werden alle beratschlagende Ver­
sammlungen unnütz. Die Einsichten sind ein wohlthäti-
geS Fluidum , wenn sie sich mit Maße und allmählig ver­
breiten; werden sie aber zu schnell koncentrirt, so wer­
den sie ein vulkanisches GaS, welches gefährliche Explo­
sionen macht. ES ig Zeit/ daß man einsehe/ Haß nur 
eine moralische und gesetzmäßige Freyheit besitzen, und 
k e i n e  a b s o l u t e  F r e y h e i t ,  w i e  d i e  I r o k e s e n .  
Der Nuntius soll gegen die Verfügung deS Miliz-
reglementS / welche auch ordinirte Geistliche zum Kriegs 
dienst rust, Einspruch gethan habe», weil die jungen 
Geistlich«» in den Reiben der Krieger zu sehr verwil­
dern würden. Ebenes» gegen das Dekret wegen Säku­
larisation der Nonnen; keine Nonne sey gezwungen in 
eü» Kloster getreten, denn sie ward M bey Annahme 
des Schleyers vom Bischof gefragt, ob sie freiwillig 
diesen Schritt thuez Ausser dem Kloster lebten mehr 
vvAlÄckUcbe Schlachtopfer des Zwangs, als innerhalb der 
heiligen Mauern. 
Nach Briefen aus Lissabon soll das englische Kriegs­
schiff, welches den Marschall Bereeford überbrachte, bloß 
Lebensmittel einnehmen, und dann mit dem Marschall 
Vach England segeln wollen. 
P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  O k t o b e r .  
Um Sr. Maiestat weniger Beschwerde z? verursachen, 
wird die Sitzung der Kammer diesinal im Louvre, und 
zwar im Gardesaal, Heinrichs , der bisher zu den 
Kunstausstellungen benutzt wurde, eröffnet werden. Man 
rechnet, daß ausser den Mitgliedern der Kammern noch 
Zoo Zuschauer auf den Tribünen Platz finden dürften. 
Das lournal 6s erwähnt, das Budget werde 
gleich nach Eröffnung der Sitzungen vorgelegt werden, 
und sehr günstige Aussichten gewähren. Mehrere Be­
schränkungen wären schon ausgeführt oder eingeleitet. 
Der Abzug von den Besoldungen werde fortfallen, die 
Grundsteuer vermindert und gleichmäßiger vertheilt wer» 
den. Auf diese glücklichen Veränderungen sollten di« 
WahkHerren sehen, und Acht haben, wie sehr Frankreich 
m jeder Rücksicht zum Bessern fortschreite; nicht aber 
den Pamphlets Gehör gebendie es als mit Fesseln, be­
lastet, von Stürmen bedroht, schildern, oder als von 
feindseligen, einander zu erwürgen bereit stehenden Völ­
kern bewohnt. 
GravierS Proceß wird noch fortgesetzt; Gravier behaup­
tete: Leydet habe den Dolch gezeichnet. Dieser ist jetzt 
Polizeyinspektor, und nicht persönlich als Zeuge aufgetre­
ten, hat aber schriftlich seine Anzeige eingereicht, worin 
er/ wie der Präsident bemerkte/ gar nicht mit Erbitterung 
vvn Gravier spreche. Mehrere junge Leute, die der Ge­
sellschaft der ungenirten Alten angehören, wußten wei­
ter nichts auszusagen, als daß sie den Dolch nicht gesehn. 
Mehrere Gäste von der Hochzeit, zu der Leydet eingeladen 
gewesen, erklärten: der Garten, wo die Hochzeit gefeyert 
worden, sey viel zu klein, um daselbst mit Petarden Svaß 
zu treiben. Der Generalanwald Broe stellte alle Um­
stände zusammen, um zu erweisen, daß es mit dcn Petar­
den nicht auf einen Scherz angesehen gewesen seyn könne. 
Er beries sich auch auf andere Ereignisse, die im Avril 
statt gefunden, daß ein Garde-dü-KorpS schwer verwun­
det und Gardesoldaten fast täglich angegriffen worden; 
berief sich auf Louvel, auf die Kluge des Herrn Madier 
gegen eine geheime Regierung, um dadurch de« muth« 
maßlichen Thronfolger anzutasten, wodurch das Unter­
nehmen, welches die Geburt eines neuen Stammhalters 
hätte gefährden können, ein um so gefährlicheres Ansehen 
erhalte. Mitten in der Nacht nähern sich die Verbrecher 
der Wohnung einer erhabenen, ohnehin vcm so vielen 
Schrecknissen geängstigten Wittwe, und lassen eine Explo­
sion, ähnlich einem Kanonenfchlage, logdonnern, und 
zwar um einen Scherz zu treiben! LeydetS ZeugnH auch 
ganz be» Seite gesetzt, ließe eS sich wohl denken, daß 
Gravier, wenn er bloß Lärm machen wollte, die scheuß­
lichen Verse bey sich geführt, und die Wohnung der Her­
zogin von Berry, und zwar wiederholt, zur Scene der 
Explosion gewählt haben würde? Der niederträchtige 
Nachfolger LouvelS dürfte nicht ungestraft bleiben. Herr 
Moret sprach für Gravier, wußte aber weiter nichts zu 
sagen, als daß Leydet den heillosen Scherz angestiftet, 
und nachher zu einer Anklage auf Tod und Leben benutzt 
hätte. Herr Claveau schloß seine Dertheidigung für Bou-
ton mit der Nachricht, daß die Gattin desselben gestern 
gestorben sey. Bouton erschrack über diese Nachricht so 
sehr, daß er ohnmächtig niedersank und fortgebracht wer­
den mußte. Claveau entschuldigte seine Vertheidiqung, 
die man einem Theaterstreich vergleicht, mit der Pflicht, 
Alles' wM er könne für seinen Klienten zu thun. Heute 
wird das Urtheil gesprochen. 
Herr Madier de Mautiau, welcher vor dem Kaffations-
hofe erscheinen soll/- um seine bekannte Angabe: ^ausser 
der wirklichen Regierung bestehe in Frankreich noch eine 
andere geheime, welche der erstem entgegenarbeite^ zu 
beweise iH Hier angekommen 
! v ? 9  
V o m  M a y n ,  v o m  2 8 s t e n  O k t o b e r .  
Nach Briefen aus Maynz dürfte die Centraluntersu-
chungekommlssio» mtt Ende d. Z. ihre Geschäfte ein­
stellen. 
Z k l t o n a ,  d e n  s t e n  N o v e m b e r .  
AuS dem übersandten Protokolle von dem mit Viehl-
mann in Boitzenburg angestellten Verhöre ergiebt sich schon, 
daß er- wirklich der Christian Mernecke ist, der die gestohle­
nen Obligationen verkauft bat, und auf dem Wege nach 
Altona seinen Begleitern entsprungen ist. Man fand Vey 
ihm noch eine Summe von 2.?8 Stück LouiSd'or. Ein 
mecklenburgischer Landvusar hat ihn angehalten und ge­
fänglich in Boitzenburg eingeliefert. Wenige Tage vor 
der That hatte Liehlmann den Dienst eines angesehenen 
Mamieg in Hamburg verlassen. DaS Mvrdinstrument, 
welches man dey dem Leichnam deS Advokaten Rahtgen 
gefunden, ist für ein in die Küche jenes Herrn gehöriges, 
zufällig abgebrochenes und hernach vermißtes Messer, und 
ein zurückgelassenes blaneS Schnupftuch, für ein dem 
Viehlmann zugehöriges Tuch erkannt worden» 
L o n d o n ,  d e n  Z  i  f f e n  O k t o b e r .  
Nachdem am vergangenen Sonnabend derGenerak-
p r 0 k n r e u r sei», lange Rede beendigt hatte, folgte ihm 
der M e n e r a l fi S ka l und ging die ganze Sache noch ein­
mal Punkt für Punkt durch. Er bemühte sich, klar und 
deutlich zu zeigen, daß bey den Beschuldigungen gegen 
Jbre Majestät die Fakta im Allgemeinen ausgemacht und 
durch die Advokaten der Königin nicht w ide rlegt wor­
den wären.. Er schloß gestern seine Rede mit folgenden 
Worten r 
„Die Gehenpartey hat alles Mögliche aufgeboten, 
um Ew. Herrlichkeiten Leidenschaften zu erwecken > 
sie hat selbst an die schlechteste aller Leidenschaften— an 
die Furcht appellirt. Einer msiner gelehrten Gegner 
hat, Ew. Herrlichkeiten darauf aufmerksam gemacht, daß, 
w e n n  S i e  d i e s e  B i l l  g e n e h m i g t e n ,  S i e  e i n e n  S e l b s t ­
mord begehen würden; ein Anderer drohete Ihnen, daß 
Sie diese Bill nur auf Ihre Gefahr in ein Gesetz verwan­
deln dü-rften. Dergleichen Drohungen können nur der 
Sache der erlauchten Person schaden, zu deren Bestem man 
sich solche bediente. Ich weiß, MylordS, daß Sie kein« 
Ungerechtigkeiten begehen dürfen, aber ich bin zu gkicher 
Zeit überzeugt, daß Sie das thun werden, was die Ge­
rechtigkeit erforden, ohne irgend zu berücksichtigen, 
welche persönliche Folgen auch daraus entstehen dürften. 
ES ist nicht allein in diesem Hause, daß man sich solcher 
K u n s t g r i f f e  b e d i e n t  h a t ,  s o n d e r n  m a n  h a t  a u c h  a u s s e r  
dem Hause zu gleichen Mitteln seine Zuflucht genommen, 
und Alles angewandt, Sie in Schrecken zu setzen. Selbst 
der Name Ihrer Majestät ist zu schlechten Handlungen ge­
mißbraucht worden. Im Namen der Königin (doch Aewiß 
nicht mit Fkrer Bewilligung) hat man Alles, was heilig 
und ehrwürdig ist, angegriffen. DaS Reich — die Ver-
fassung — den Fürsten— die Geistlichkeit — jedenZweig 
deS Staats — Alles ist auf die schwärzeste und boshafteste 
Weife unter dem Schilde Ihrer Majestät angegriffen wor­
den. Ich kann mir nicht denken, daß dies mit Ihrer 
Majestät Bewilligung geschehen ist j wäre eS indessen, dank 
möchten wir wohl ausrufen 7 
6uni Lapitolis 
ljernLnttiS ruinssv 
?unu» et imperio parsliat." 
(Da die Königin dem Kapitel sinnlosen Untergang und 
der Regierung den Tod bereitete.) 
Wenn dies der Fall wäre, so könnten wir wohl den An­
fang einer neuen Aera erwarten^ aber ich sage noch ein­
mal, ich glaube nicht, daß Ihre Majestät selbst sich sol­
cher Mitte! bediente. Wenn Ew. Herrlichkeiten die ganze 
Sache noch einmal durchgehen, und obgleich Sie dantr 
von Ihrer Majestät Schuld fest überzeugt sind, allein 
dennoch glauben, daß die beygebrachten Zeugnisse nicht hin­
länglich sind, dann werden Ew. Herrlichkeiten die Bilt 
zurückweisen und in der Sprache meines gelehrten Freun­
des, des Herrn Denman, zu Ihrer Majestät sagen? 
„Gehe hin und sündige nicht mehr!" aber im Gegentheil, 
wenn Sie mit derjenigen Ruhe und Unparteylichkeit, welche 
die Wichtigkeit der Sache erfordert, untersuchen, und 
wenn Sie finden, daß die Sache durch die stärksten, voll­
sten und die genugthuendsten Zeugnisse bewiesen ist, so bitr 
ich uberzeugt, daß dieses hohe Tribunal, vor welchem ich 
stehe, seine Bestimmung über diese große und wichtige 
Frage mit der Festigkeit aussprechen wird, die seinem er­
habenen Range zukommt" 
Herr Broug ham bestand nun darauf, öaff die bewuff--
ten Briese vom Baron Ompteda, deren er schon am 
Freytage erwähnt hatte, dem Hause vorgelegt werden soll­
ten. Hierüber entstand eine lebhafte Debatte? das Ge­
such wurde aber nachher mit einer Majorität von ,29. 
Stimmen v e rw orfen, und es ist zu bemerken, daß em 
großer Theil der Oppositionspartei namentlich die Lord5 
Grey, GroSvenor, LanSdown und Holland, gleichfalls da^ 
gegen stimmten. DaS HauS vertagte sich sodann bis auf 
Donnerstag, den -ten November, an welchem Tage üb«? 
das zweyt« Verlesen der Bill debattirt werden wird. 
Folgendes sind die beyden angeblichen Briefe des Ba­
rons von Ompteda, welche derselbe an den Pslizey-
direktor Bischi in Pefaro geschrieben haben solk, und 
die heute in den öffentlichen Blättern erschienen sind r 
R o m ,  d e w  2 4 s t e n  F e b r u a r  » S i  g .  
M e i n  H e r r !  
„Die Vielen Beweise Ihrer freundschaftlichem Bereit-
Willigkeit gegen mich veranlassen mich, daß ich eSau-fS 
Neue »vage, Sie um em^ Gefälligkeit zu bitten Icb 
wünsche nämlich, daß der tiuliegende Briet von- Vsrche-
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^ÄiatN^üMmÄrau d«^'Hrtn'jes!?»'Äarame'Be Mont", nommen sin»,' d'eee» Namen ich wohl zu wissen wünschte, 
u n  i h r e  D e r w a n d f e ,  die, z»fvlge der Adresse, Mariette Entschuldigen Sie alle Bemühungen, welche ich Ihnen 
Hr o n  heißt, aber wie mir däuckt, auch De Mont ge- bereits verursacht bade, und seyn Sie versickert, daß ich 
nannt wird, sicher in die Hände der Bron gelangt, ohne nickt dankbar genug für alle die Dienste, welche Sir mir 
daf die Prinzessin oder ihre Vertraute, die dergleichen bereits erzeigt haben, seyn kann, und daß ich mich dem 
Äriefe g e w ö h n l i c h  auffangen, etwas davon erfahren. Sie jenigen sehr verpflichtet fühle, der mir die Gelegenheit 
werden Mittel finden, Viesen Brief dem Mätzchen zuzu- gegeben hat, Ihre mir so werthe Bekanntschaft zu machen, 
stellen , ohne sie wissen zu lassen, daß er durch Ihre Hände Ich bin te. 
gegangen ist; man könnte sie vermuthen lassen, -r käme Gej. von Ompted a."' 
von Boulogne. Der Ueberreicher des Briefes muß sich * "... * 
auch dazu verstehen, die Antwort darauf in Emvfang zu Prinz Leopold hat der Königin einen zweyten Besuch 
nehmen, welche Sie mir sodann zusenden wollen, und die abgestattet; er soll sich mit ihr eine Stunde unterhalten 
jch dann an die mir vorgeschriebene Adresse befördern werde, haben. Auch haben fortdauernd mehrere Hobe Personen 
Waö für Neuigkeiten giebt es bey Jbnen? Oer lange und der Königin in Brandenburghhouse ihre Auswartung ge­
ermüdende Aufenthalt der Prinzessin wird viel Aufsehen macht. 
erregen. Bemühen Sie sich daher, sie zu überreden, daß Gestern erhielt die Königin 25 Adressen, worunter sich 
sie sich baldigst einschifft/ und überzeugen Sie sie von der auch eine von den Jünglingen der Hauptstadt befand. Die-
Unwahrheit, daß sich die englischen Herren in Pesaro mit se, so wie die Antworten darauf, wurden von Herrn 
ihr vereinigen werden; es scheint/ als wenn sie aus die- Hume vorgelesen, indem Alderman Wood durch die 
fem Grunde ihre Abreise verschiebt; allein ich glaube, daß bisherigen häufigen Anstrengungen krank darnieder liegt, 
sie auf diese Art noch lange warten kann Ist Hierony- Der neu erwählte Sheriff Waithman machte der Kb-
muS noch Haushofmeister bev der Prinzessin und hängt er nigin am vergangenen Sonntage seine Aufwartung, und 
noch sehr an sie? Für Alles, was Sie in ovn, erwähn- lud sie ein. an dem bevorstehenden Feste, welches am gten 
ter Sache thun werde»/ bin ich Ihnen im voraus dank- November bey der Installirung deS neuen Lord-MayorS im 
bar und verbleibe »e." Rathhause gegeben wird, Tbeil zu nehmen. Die Köni-
R o m ,  d e n  6 t e n  M ä r z  1 8 , 9 .  g i n  e m p f i n g  d e n  w ü r d i g e n  S h e r i f f  s e h r  h e r a b l a s s e n d  l e h n t e  
„Ihren Brief von 28sten habe ich empfangen, und be- indessen die Einladung für diesmal ad, mit dem Bemer-
daure recht sehr, daß Ihnen mein Auftrag so viel« Mühe ken, daß sie jetzt noch kein gehöriges Etablissement besäße, 
verursacht bat. Ich bin mit Ihrem Vorschlage zufrieden, und nickt in dem Staate, der ihrem Range zukäme/ er 
daß einer Ihrer Bekannten den bewußten Brief an De- scheinen könne. 
moiselle B r o n  d e r s e l b e n  z u s t e l l t ,  o h n e  ihm ferner etwas Der König ist wieder von Brigbton nach Windsor abge 
aufzutragen, als daß er sich in Acht nähme, eö der Fa- reiset, nachdem er zuvor eine loyale Adresse der Einwob-
milie des BaronS merken zu lassen. Erfährt es Hiero- ner dieser Stadt entgegen genommen und ihnen die Ver 
NymuS/ so sollte ich denken, daß von ihm nichts zu be- sickerung gegeben hatte, daß er ihre darin ausgesprochen, 
fürchten seyn dürfte. DaS Mädchen muß nur mit dem treue Anhänglichkeit an seine Person mit großem Wohl 
Inhalte deS Briefes bekannt gemacht werden; dies ist die gefallen bemerkt habe und daß er nächsten Sommer wie-
Hauptsache. Sollte späterhin durch Betrügerey die Prin, der zu ihnen zurückkehren würde. 
zessin etwas von dem Briefe erfahren, so dürste wohl kein CS heißt, daß die Königin am Donnerstage im Ober-
großes Unglück daraus entstehen; doch müssen wir suchen/ banse erscheinen und selbst eine Rede an die LordS halten 
dies so viel als möglich zu vermeiden. Wählen Sie ei- werde. 
nen gewandten Mann zur Ablieferung des Briefes, der Zu PortSmouth sind Befehle angekommen, die Einschif-
der Bron Vertrauen einflößt, damit siekeinen Anstand fung der Truppen nach Westindien zu beschleunigen, da 
nimmt, ihm eine Antwort zu ertheilen, welche dann durch- die Sterblichkeit unter denselben auf den dortigen Inseln 
aus durch meine Hände gehen muß. Die Versuche der sehr groß ist. 
Engländer in Moyland scheinen, meiner Meinung nach, Die letzten Briefe auSBuenoS-AyreS sprechen von großer, 
auf sehr falschen Bewegungsgründen zu ^uhen. Theilen Verwirrungen in der Hauptstadt und in der Umgegend. 
Sie mir doch mit, wag Sie hierüber denken; eben so Seit 10 Wochen sind 7 verschiedene Gouverneurs ge 
wünsche ich zu wissen/ wie Herr Olivieri gesinnt ist, wesen. 
der die Dienste der Prinzessin verläßt; auch wünsche ich 25 Zeugen für die Königin/ welche nicht abgehört wor 
zu wissen, was man von Va ssal i erwarten kann. Ich den, sind, über Dover nach ihrem Vaterland? zurückge-
höre ferner, daß verschiedene italienische Bediente ange- sandt worden. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor Z. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
275.  Donnerstag,  den 11.  November 1820.  
P a r i s ,  d e n  Zossen Oktober. und wird/ wegen der Tbeilnahme am Komplott vom gten 
Von der neulichen Proklamation des Königs soll ein August verdächtig, mit Steckbriefen verfolgt.) — Herr 
fac sin,Nk zu 100,000 Exemplaren abgedruckt und den St. Aulaire behauptet in einerneuen Schrift gegen Oo-
Wahlherren übcrsan^^werden. nadieu, daß der Befehl, die Verurteilten in Grenoble 
Unser Erzbischof hat eine Heilige - Geistmcsse verordnet, hinzurichte», nicht vom Herrn Decazeö, sondern von ei-
um zu den Wahlen Weisheit zu erbitten (sä xoswlanäam nem andern Minister erlassen sey. 
saxientiam). Die neue Regierung zu Lissabon hat jetzt die Ein-
P a r i s ,  d e n  i s t e n  N o v e m b e r .  f ü h r u n g  p o r t u g i e s i s c h e r  i m  A u e l a n d e  g e d r u c k t e n  Z e i t u n » '  
Der ?>?onn«ur widerspricht der, auch von ministeriell- gen (Oppositionöblätter die in England erscheinen) er-
len Blättern mitgetheilten Nachricht, daß ein ksc simils laubt, und eine Censurkommission verordnet, die über 
der königlichen Proklamation allen Wahlherren übersandt die Einführung ausländischer Werke entscheiden, und. 
sey. ES wären bloß die bey Eile habenden Kundmachun- sich dabey, nach den Grundsätzen gerechter Freyheit und 
gen gewöhnlichen lithographischen Abdrücke in die Depar- weiser Duldung, zur Beförderung der Einsicht richten 
tementS geschickt. solle. 
Mehrere Municipalitäten baben vorgeschlagen, daß alle Aus Italien, vom 296«« Oktober. 
Gemeinden des Reichs gemeinschaftlich die Domäne Cham- Der Kronprinz von Bayern traf am 25sten Oktober un>« 
bzrd als Appanage für den Herzog von Bordeaux erkau- ter strengem Inkognito zu Florenz ein, von wo er seine 
fett möchten. Reise nach Rom fortsetzen wollte. 
Doraestern hielt Gravier noch eine Verth,idigungSrede. Man schreibt aus Bologna, daß ein nach Florenz rei-
Er betheuerte, daß er nicht aus böser Absicht, sondern sender österreichischer Abgesandter ein langes Gespräch mit 
bloß aus Unbesonnenheit gehandelt habe, von dem schänd- dem Herzoge di Gallo gehabt habe. 
lichen Leydet verkeilet. Dieser habe aus schmutzigem Ei- Am i2ten beschwerte sich ein Mitglied, daß die Depu-
gennutz erst ihn verführet und dann ihn angegeben; ein tation deS Parlaments im königlichen Pallast ohne die den 
um fv scheußlicheres Derbrechen, da beyde Jugendfreunde Vertretern der Nation gebührenden Ehren und mit weni-
wären, und während der eine (Gravier) sich täglich be- ger Umständen als ein Unterlieutenant empfangen worden-
schäftigte, eine Wunde deS andern zu verbinden, ditser ertrug darauf an, sie künftig von Reiterey eökortiren, und 
auf Plan« sann, seinen Pfleger aufs Blutgerüst zu brin- die aussende Gewalt zu den geziemenden Ehrenerweisun-
gen. Besonders bedauerte er, daß er unglücklicher Weise gen gegen sie auffordern zu lassen. An die Sekretäre des 
auch Bouton und Legendre ins Unglück gezogen. Die Ge- HauseS verwiesen. 
schwornen berathschlagten vier Stunden und entschieden Im neapolitanischen Parlament schlug der Deputirte 
dann, Gravier habe sich eines Angriffs auf ein Mitglied Poerio vor, daß jedes Mitglied 100 Dukati zu den drin-
der Königlichen Familie schuldig gemacht, und Bouton gendsten Bedürfnissen deS Staats beytragen sollte. DieS 
d e r  Tbeilnahme. Legendre ward freygesprochen, die bey- wurde genehmigt, und mehrere unterzeichneten auch grö-
den Andern aber wurden zum Tode verurtheilt. Beyde ßere Summen, Am igten machte der Deputirte Arcovits 
haben appellirt. Der Gerichtshof hat BoutonS Sachwal- zur Abhülfe der großen Geldnoth eine Reihe von Anträgen 
ter, Claveau, auf einen Monat suSpendirt, weil er durch Die Regierung soll ermächtigt werden, von den Gehal-
seinen Versuch, die Gemüther durch einen gar nickt zur ten aller Angestellten (ausser den Militärs), die über So 
Sache gehörigen Gegenstand (den Tod der Gattin Bou- Dukaji monatlich betragen, zwey Monate hindurch 5ie 
tons) zu rühren, die Pflicht seines Standes und den An- Hälfte,. ferner von allen Pensionen über 1000 Ducati 
stand verletzt, und Unterbrechung der Sache veranlaßt die Hälfte zurück zu behalten. Man soll von den er. 
habe. sten Gutsbesitzern, Kaufleuten und Kapitalisten, die vo-
Der Advokat Ney ,k wegen seiner Sckritt gegen den rigen und jetzigen Minister mit eingeschlossen, eine An-
General Donadieu verurtheilt zu achtzehnmonatlichem leihe erbeben. Man soll von den neuen ^nikrivtionen 
Haft, Zocio Franken Strafe und 10,000 Franken Ent- eine bestimmte Summe verkaufen !t 
schadigung. Diese 10,00° Franken will der General dem Nach der (vom Parlamente verworfenen) Kavitulation 
Hospital zu Grenoble widmen. (Ney ist ausser Landes, von Palermo, sollte General Floreßan Pepe zwar die 
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Forts und Batterie» von Palermo in Besitz nehmen, 
aber seine Truppen ausserhalb der Stadt in Quartiere 
legen, bis eine sicilianische Nationalversammlung, zu 
welcher jede Gemeinde einen Deputirten zu sende« hätte, 
durch Mehrheit der Stimmen entschieden baden würde, 
ob Stcilien ein abgesondertes, oder ein mit dem nea« 
politanischen vereinigtes Parlament erhalten solle? Uebri-
genS wurde die spanische Konstitution von 1812, mit 
Vorbehalt der etwa anzubringenden Modifikationen, auch 
für Sieilien als Reichögrundgesetz anerkannt. 
S t u t t g a r d t ,  d e n  2 t e n  N o v e m b e r .  
Dle bienge Hofzeitung enthält Folgendes: ,»Jn den 
Berichten der öffentlichen Blätter über den Proceß der 
Königin von England finden sich auch die Aussagen ei­
ner Diennmagd von Karlsruhe/ mit Namen Barbara 
Kranz. Mehrere Redner, und hauptsächlich Herr Broug-
ham, haben das Gegenverhör zu benutzen versucht, um 
zu beweisen, daß der würtembergische Gesandte zu ei­
ner Jntrigue mitgewirkt habe, deren Zweck gewesen sey, 
geheime Nachweisungen über das Privarbenehmen die 
ser Prinzessin während ihres Aufenthalte in Karlsruhe 
im Jahr 18» 7 zu erhalten; daß. dieser Gesandte nur 
eine Wohnung in dem Posthause zu Karlsruhe in der 
Absicht bezogen habe^ um die Schritte der Königin aus­
zukundschaften; daß er sogar sein Zimmer Ihrer Maje­
stät abgetreten habe, um seinen Zweck dest? sicherer zu 
«reeichen. 
Ich war zu jener Zeit würtembergischer Gesandt« zu 
Karlsruhe, wohnte lange vor der Ankunft der Prinzes­
sin von WalleS in dem Posthause, und trat nur auf aus­
drückliches Verlanen des WirtheS und kurz vor der 
Ankunft Ver Prinzessin, aus Rücksicht für diese, das 
Zimmer No. »2 ab. D» mir dieses Zimmer aber un­
entbehrlich war, so nahm ich es sogleich wieder in Be­
sitz, als es geräumt war. Wenn das von dem Wirthe 
mit Wiedereinräumung, beauftragte Dienstmädchen bey 
dieser Gelegenheit mit den Bemerkungen, die sie ge­
macht zu haben vermeint/ nicht zurückhaltend war, so 
geschähe die» wenigstens ohne alle Aufforderung, von-
meine« Seite. 
Die Schlüsse, welche Herr Broughanr aus diesen aw 
sich so> einfachen Umständen zu ziehen sich erlaubt, sind 
um s» unüberlegter, als dieselben durchaus nicht zu der 
. Dertheidigung der Königin gehören, und schon die Ver­
wandtschaftsverhältnisse zwischen Ihrer Majesk'« und mei­
nem Hofe hinreichen würden,, die impertinenten Vor­
aussetzungen des Herrn. Brougbam zw widerlegen) wenn 
auch nicht der Charakter des Souveräns, in dessen 
Diensten zu stehen ich die Ehre habe, die Ueberzeugung 
geben müßte, daß ich mich dessen Mißbilligung im höch­
sten Grade ausgesetzt hätte, wäre ich aus irgend eine 
Art als mitwirkend- in diesem Proceß aufgetreten. Ich 
erkläre demnach die Beschuldi^-nge«, welche sich Herr 
Brvugham gegen meinen Hof und gegen mich vorzu­
bringen erlaubt hat, für grundlos und verleumderisch. 
Wien, den 2Zsten Oktober 1820. Freyherr von Gremp." 
V o m  M a y n ,  v o m  5 t e n  N o v e m b e r .  
Im Nassauischen sind neuerdings strenge Nachforschun­
gen wegen demagogischer Umtriebe, angeblich von den 
Studenten zu Marburg ausgehend, angestellt worden, bis 
jetzt jedoch ohne Erfolg. 
Von Karlsruhe aus wird der'Vorschlag gethan, nach 
dieser Stadt die Heidelberger Universität zu verlegen. 
Karlsruhe besitze treffliche Sammlungen und Anstalten, 
die jetzt nur wenig benutzt werden; eS zahle unter sei­
nen Aerjten, Kameralisten und Theologen ausgezeichnete 
Männer, die sich zum Thnl gern zu akademischen Vor­
trägen bequemen würden; die Stadt sey nicht so groß, 
daß sie den Studierenden zu vicle Zerstreuulkgen darböte, 
und eine gewisse Rohheit, »vclche d r deutschen Jugend, 
zumal auf Universitäten, häufig anklebe, würde sich doch 
hier leichter verlieren, oder mindestens weniger schnei­
dend Hervortreten können. Die Staatskasse würde etil 
bedeutendes Ersparniß haben, und von dem CentralvunNe 
aus mehr relnmenschliche und wissenschaftliche Bildung 
sich über die höhern und Mittlern Klassen der Gesellschaft 
verbreiten. Heidelberg könnte durch eine stärkere Gar­
nison entschädigt werden. (Wir sind, bemerkt dagegen 
die Maynzer Zeitung , dieser Meinung nicht, daß man 
alles Fett des Landes in der Residenz verschmelze, und 
eine in den Wissenschaften berühmte Stadt in eine Ka­
serne verwandle. Was die Rohheit der Studenten an. 
betrifft, so könnte man ja durch eine Professur deö Hof-
tonS und der Galanterie leicht helfen.) 
L e i p z i g ,  d e n  3 i s t e n  O k t o b e r .  
Auf dem der fürstl. Schwarzenbergschen Familie über, 
tassenen Drey-Monarchen-Hügel, worauf sich die dtey 
Monarchen den i8ten Oktober 181A Nachmittags während 
deS heftigen Kampfs bey Probstheida befanden/ soll ein 
einfaches Denkmat errichtet werden, aber von welcher 
Art? darüber ist man nicht einsimmig, 
L o n d o n ,  d e w  2 7 s t e n O k t o b e r »  
OfficieVe, dem Oberbaus« vorgelegte Korrespondent, in 
Betreff des großherzoglich-öadenichenKanunerherrn, Ba­
rons von C-nde. 
S c h r e i b e n  v e S  ? o r d s  C a s t k e r e a g b  a n  d e n  
e n g l i s c h e n  M i n i s t e r ,  H e r r n  L a m b ,  i n  
Frankfurt, datirt Downingstreet> den 5ten Okto­
ber 1820. 
M e i n  H e r r ! !  
Ich habe Ihnen zu melvtt»> dass die RechtSbeystände 
der Köntgik yeut? dem Hause der Pair5 die Vorstellung 
> o 8 z  
gemacht haben, wie der Baron von Ende — ein Kam­
merherr im Dienste deS GroßherzogS von Baden, und 
dessen Geschäft es war, Ihre Majestät, damalige Prin^ 
zesstn von Walles, während Ihres Besuchs in Karlsruhe 
im Jahre 1817 aufzuwarten — ein sehr wesentlicher 
Zeuge für die Vertheidiqung der Königin wäre — wie der 
Baron wirklich eingewilligt habe (mit Vorbehalt der Er-
laubniß Sr. Königl. Hoheit, des GroßherzogS von Baden), 
hier nach London zu diesem Zweck« zu kommen; allein bey 
derZurückkunft Sr. Köniql Hoheit, dcS GroßherzogS, nach 
Karlsruhe, diese Einwilligung (wie der Agent der Köni­
gin, Herr Leman, ges»gt hat) ausdrücklich von Seiten 
des GroßherzogS vekweiflert worden sey, und der Baron 
zeigte dies dem Herrn Leman als den Grund an, warum 
er nicht nach England kommen könne. Hätten sich die 
Anwälbe der Königin zu gehöriger Zeit an Sr. Majestät 
Regierung gewandt, so würde dieselbe in Folge der aus­
drücklichen Befehle, welche sie beym Anfange deS Pro-
cesses von Sr. Majestät erhalten hatte und die sie bey je­
der Gelegenheit getreulich in Ausführung zu bringen sich 
bemühete, eS für ihre Schuldigkeit gehakten haben, den 
Großherzog Ml Namen des Königs ihres Herrn zu- ersu^ 
chen, die Erlaubniß. zur Reife diesem Herrn Baron, von 
Ende zu ertbeilen. Da nun die Anwälde der Königin vor­
gestellt haben, daß ste fortfahren, die Gegenwart dieses 
Zeugen als von großer Wichtigkeit zu Ihrer Majestät Ver-
theidigung zu betrachten, und da es Sr. Majestät, dem Kö­
nige, sehr am Herzen liegt, den Wünschender Advokaten 
zu willfahren, so habe ich von dem Könige, mei­
nem Herrn, Befehle erhalten, Ihnen aufzutragen, sich 
sogleich, ohne Zettvertust, bey Empfang dieser Depesche 
nach Karlsruhe zu begeben, um durch Ihre persönli­
chen Vorstellungen und Bemühungen das möglichst größte 
Gewicht dem Gesuche zu geben, welches Sie im Namen 
deS Königs an dei? Grvßherzog dieserhalb zu machen, hier­
durch beauftragt sind. ES leuchtet der brittischen Regie­
rung sehr wohl ein, daß sie den Gesetzes und Gebräuchen-
unabhängiger Staaten gebührende Achtung schuldig, ist, 
und daß sie sich in deren Anordnungen in Betreff der Er­
laubniß vder des Zwanges, wenn-einer ihrer Unterthanen 
vor einem fremden Tribunale als Zeuge auftreten soll, fü­
gen muß; aber die Regierung hält sich überzeugt, daß, 
von welcher Art auch, die Regeln oder Anordnungen 
seyn mögen> welche der GroßherzogS von Baden- hiebey 
zumGrundsatz angenommen hat, Sr. Königl. Hoheit Ge^ 
rechtigkeitöliebe es zugeben wird,- daß gleiche Unvartey-
lichkeit sowohl bey der Anklage, als ben der Vertheibigung, 
in Hinsicht der zu gebenden Erlaubnis für die Ueberkunft 
von Zeugen,, in gleichem Maße statt findet Zufolge der 
Aussage der Barbara Kveß,. wurde es derselben nicht al­
lein erlaubt-, sovdern mair zwang-sie sogar, auf das An-
sachen dee> Generalprokureurs, zur Unterstützung'der Bill,-
nach England zx lammen j. es kann daher kei^ Zweifel, ob­
walten, daß , wenn Sie das Verfahre« deS Barons von 
Ende zur Kunde des GroßherzogS bringen, Se. Königl. 
Hoheit, ohne Berücksichtigung einer temporären persön­
lichen Unbequemlichkeit, dem Baron erlauben wird, so­
gleich nach England abzureisen , und da der Proceß in die­
sem Augenblicke weit vo rg er ückt ist, so werden Sie eS 
als Ihre Pflicht erachten^ auf die möglichst schnellste Ab­
reise dieses Herrn zu dringen. Ich sollte denken, daß eine 
bloße Vorstellung dieser Sache hinreichend seyn würde, den 
von der hiesigen Regierung durch Gegenwärtiges geäusser­
ten Wunsch in Ausführung zu bringen; sollen sich aber 
Hindernisse finden, so machen Sie gefälligst eine schrift­
liche Vorstellung im Namen Ihres HofeS, und bitten den 
Großherzog ld»rin dringend, unter den oben angeführten 
U m s t ä n d e n  d a s j e n i g e  z u  g e w ä h r e n ,  w a ö  d i e  G e r e c h t i g ­
keit erheischt. Ich bin tc^ 
Gez^ Castlereagh'. 
A n t w o r t  v o n  H e r r n  L a m b  a n  L o r d  C a s t l e -
reagb, datirtKarlsruhe, den »3ten Ostober »82c».. 
M y k o r d l  
„Am »oten d. M. empfing ich Ewr: Herrlichkeiten' 
Brief, am uten d.M. kam ich hier an und hatte mit 
d,m Baron, von Berstett eine Unterredung. Dieser 
Minister verfügte sich sogleich zum-Großherzog, und zeigte 
mir nach seiner Zurückkunft von Sr. Königl. Hoheit an, 
daß die' Hindernisse wegen der Abreise; des Barons von 
Ende nur durch ein schriftliches Ansuchen beseitigt werden 
könnten^ Ich bitte um die Erlaubniß , bemerken zu dür­
fen, daß mein Gesuch völlig erfüllt worden, und. Saß 
das Mißlingen des Plans meiner Sendung nach dieser 
Stadt einzig und allein der unerwarteten Autwort des Ba­
rons von Ende zuzuschreiben ist.. Ich habe, die Ehre zu 
seyn, Mylord:c. 
Gez. - F. Lamb." 
S c h r e i b e n  d e  5  H e r r n  L a m b  a n  d e n  B a r o n  
Berstett,^ datirt Karlsruhe,, den i i-teni Oktober 
182 0. 
„Der Unterzeichnete hat mit Bedauerw vernommen, daß 
die Gründe, welche er die: Ehre hatte, diesen Morgen 
Ewr. Excellenz vorzustellen, unzulänglich gewesen sind> um 
dem Baron von Ende, Kammerherrn Sr. König!'. Ho» 
beit, des GroßherzogS, zu erlauben , nach London zu. rei­
sen. ES ist unter diesen Umständen die Pflicht deS Unter­
zeichnejen, di5 fernern Instruktionen seiner Regierung in 
Ausfuhrung! zu. bringen , und Ewr: Excellenz, hierdurch 
schriftlich^ nochmals die Gründe vorzulegen, um die Er­
füllung eines Ekfuchs zm erlangen,, welches der Hof von 
Baden bis jetzt abgeschlagen hat. ES keuchtet der britti-
ßcden Regierung völlig ein, daß^ sie den Gesetzen und Ge­
bräuchen fremder Staaten Achtung schuldig ist ;. eS ist ihr 
ferner nicht unvekannt , daß eS Sr: Könial! Hoheit, dem 
Großherzoge, nich^angenehm seyn muß , die Vorfälle seil-
n«S Hofes zum Gegenstande, einer öffentlichen Untersuchung 
io84 
gemacht zu sehen; und mu dlese Achtung fü? dergleichen 
Gebrauche zu beweisen, habe ich nur n'uhig, Ervr. Ez-
cellenz eine frühere Gelegenheit ins Gedäcbtniß zurückzu­
r u f e n ,  a l s  i c h  u m  d i e  E r l a u b n i ß  d e r  A b r e i s e  e i n e s  H o f ­
f o u r i e r s ,  a l s  e i n e s  Z e u g e n  g e g e n  d i e  K ö n i g i n ,  
bat, und von meinem Gesuche abließ, sobald ich mit dem 
Entschlüsse und ben Gesinnungen Sr> Königl. Hoheit ws-
gen dieses Gegenstandes bekannt gemacht war. Wenn ich 
in diesem Augenblick nicht dasselbe thne, so muß eö der 
Verschiedenheit der Umstände zugeschrieben werden. Oer 
in Rede stehende Zeuge wird als zur Verteidigung der 
Königin unumgänglich nothwendig dargestellt. Die Rechte 
der Gastfreundschaft werden durch seine Abreise nicht ver­
letzt werden; solche scheinen im Gegenteil zu erfordern, 
daß der Grvßherzog zur Rechtfertigung deS Gastes an sei­
nem Hofe beyträgt. Die Erlaubniß, welche verlangt 
wird, ^st für die Aufrechthaltung des Charakters der brit-
Aschen Regierung von noch größerer Wichtigkeit. Mit 
welcher Aufrichtigkeit sie auch handeln mag, so entgeht 
sie den Angriffen der Bosheit nicht, wenn dieses Gesuch 
unerfüllt bleibt, und Ew. Excellenz werden Gelegenheit 
gehabt haben, ju bemerken, daß eö in dieser Sache nicht 
hinreichend ist, mit der vollkommensten Reinheit und Auf» 
ricdtigkeit zu handeln, sondern daß cS auch die Notwen­
digkeit erheischt, diese Reinheit und Aufrichtigkeit den Au­
gen der Welt so klar als möglich darzustellen. Der Un­
terzeichnete hofft, daß diese Vorstellungen von Gewicht 
seyn mögen, um die Regierung von Baden dahin zu ver­
wögen, ihren jetzigen Entschluß zu ändern. Die Unpar-
teylichkeit der badenschen Regierung und die Aufrichtige 
keit und der gute Glaube der brittischen Regierung stehen 
auf dem Spiele; das Interesse zur Erhaltung des Cha­
rakters beyder Theile muß den Unterschriebenen rechtfer­
tige», wenn er in einem Ansuchen beharrt, welches un­
ter keinen andern Umständen die Genehmigung der brit­
tischen Regierung erhalten haben würde. Der Unterzeich­
nete hat die Ehre zu seyn :c. 
F r i e d .  L a m b . "  
(Der Beschluß folgt.) 
V e r m i s c h t «  N a c h r i c h t e n .  
Zk Gleiwitz hat sich Se. Majestät, der Kaiser von 
Rußland, nicht in das Stadtbuch aller Bürger geschrie­
ben, sondern in das Hüttenstammbuch. 
D r e s d  e n .  ( A u S  e i n e m  S c h r e i b e n  v o n  d a h e r . )  D e r  
Proceß von Kügelchens Mördern beginnt von Neuem. Sie 
werden Sich dessen erinnern, daß der Artillerist Fischer, 
von welchem «in Jude am Morgen nach Kügelchens Er­
mordung dessen UHr gekauft hatte, nach einiger Zeit be­
kannte, er habe Kügelchen und den Tischlergesellen er­
mordet, dieser habe ihm viel zu schaffen gemacht, Kügel­
chen aber habe sich feige betragen, vor ihm geknieet und 
um sein Leben gcflebt; doch eiuen Mitschuldigen habe er 
Nicht. Bald nach FiscberS Vekennlniß wurde der Artille­
rist .Kalckhoff eingezogen; bey diesem fand man blutige 
Kleidungsstücke von Kügelchen und dem TischlerLisellen. 
Kalckboff gestand sogleich, daß er beyde ermordet, aber 
keinen Mitschuldigen habe. Nun waren zwey Mörder da, 
die beyde behaupteten, die Msrdthatett allein vollzogen zu 
haben. Wie Fischer eS erfuhr, daß man bey Kalckhof die 
Kleidungsstücke gefunden habe, und dieser behaupte, 
ganz allein der Tbäter gewesen zu seyn, so nahm 
Fischer sein Bekenntniß zurück, und sagte, er habe die 
Mordthaten eingestanden, weil er der Untersuchung müde 
gewesen, und besseres Ellen zu erhalten gehofft, und 
deS Lebens überdrüßig gewesen sev. Ich und Viele mit 
mir waren überzeugt, daß Fischer wenigstens der Mitmir-
der Kügelchens gewesen sey; denn unmöglich konnte auf 
einer so besuchten Stelle, bey Hellem Mondensctieine, um 
7 Uhr Abends, der Leichnam so nahe an Markolini'S Land» 
Haus, hinter die bewanderte Chaussee hingeschleppt und ganz 
ausgezogen werden, ohne daß der Mörder wenigstens beym 
Ausziehen der Stiefeln einen Gehülfen gehabt hatte. Jv-. 
dessen fand Fischer solche Gründe, daß er. nur aus Ueber-
druß sich zu den Mordthaten bekannt habe, daß die Uni­
versität zu Leipzig nach Prüfung der eingesandten Akten­
stücke Fischern freysprach, und Kalckhoff das TodeSurtheil 
zuerkannte. Als diesem sein Urtheil und Fischers Frey, 
sprechung vorgelesen wurde, sagte Kalckhoff, jetzt wolle 
er die Wahrheit gestehen: Fischer sey sein Mittäter, sie 
hätten beyde diN Leichnam entkleidet, und sich durch einen 
furchtbaren Eid verpflichtet, wenn einer festgenommen 
würde, zu behaupten, er habe allein den Mord vollzo­
gen; da Fischer seinen Eid gebrochen und behauptet habe, 
e r  s e y  u n s c h u l d i g ,  n a c h d e m  e r  e i n g e s t a n d e n ,  d a ß  e r  a l ­
lein die That vollzogen, so fühle er sich auch seines 
Eides entbunden; und so fängt der Proceß nun aufs 
Neue an. 
K o u r S. 
R i g a ,  d e n  i s t e n  N o v e m b e r .  
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272.  Freytag,  den 12.  November 1820.  
T r o v v a u ,  d e n  K t e n  N o v e m b e r .  ^  
Unsere allergnädigste Landesn'utter ist gestern, Mittags, 
zur allgemeinen, durch laiuen Jubel ausgedrückten, Freude 
Der Bewohner dieser Stadt, einqetroffen. 
Am Zten nahmen Se Kaiserl. Majestät bey .Sr. Ma-
icstät, dem Kaiser von Rußland, obne Zuziehung irgend 
einer andern Gesellschaft, das Mittagsmahl ein. — Am 
-itcn dieses wurde, Vormittage um 10 Uhr, auf Veran­
staltung deö Uhlancnregiments Fürst Schwarzenberg, für 
dessen unvergeßlichen Reaimentkinhaber ein fenerlicheS 
Seelenamt in der kiesigen Jesuitenkirche abgehalten, in 
sicher zu dem Ende ein militärisches Trauergcrüste er­
richtet war, auf welchem i^r Sarg, geziert mit der Ober-
sienuniform und mehreren der größern Ordeneinfignien 
deö Verblichenen, ruhte. ?>em Seel^namte wohnte unser 
allergnädigster Herr, so wie Se Majestät, der Kaiser von 
Rußland, und Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz von 
Preussen, mit Ibrem zahlreichen Gefolge in der Kirche 
selbst bey Die hier anwesenden Minister, so wie da6 
Korps der Landslände und sämmtlicl- Lokaldehörden, waren 
in den Oratorien versammrlt. Mittage wir große Tafel 
bey Hofe, welcher Se. Majestät, der Kaiser von Rußland, 
und Se. Königl. Hohen, der Kronprinz von Preussen, 
beywvhnten, und zu welcher mehrere Herren Generale aus 
dem Gefolge dieser hoben Personen, wie auch die Herren 
Generale und mehrere Offfciere der hiesigen Garnison, ge­
laden waren. 
T r o x  v a u ,  d e n  7 t e n  N o v e m b e r .  »  
Nachdem deS Königs von Preussen Majestät am Zten in 
Breslau und am 6ten in Neisse übernachtet hatten, trafen 
Höchstdieselben heute im besten Wohlsevn hier ein. Se. 
Majestät, der Kaiser von Oesterreich, waren dem Monar­
chen bis zur Grälize entgegen gefahren. Nach einer herz­
lichen Begrüßung bestiegen deS Königs Majestät mit'dcm 
Kronprinzen von Preussen den offenen Wagen des Kaisers, 
u»>d gelangten nach 4 Uhr, unter dem Jubel der zahl­
reich vTrsammelteil Menge, in die Stadt, wo die Garni­
son aufgestellt war, loi Kanonenschüsse verkündeten das 
glückliche Zusammentreffen der drey erhabenen Freunde. 
Se. Majestät, der Kaiser von Rußland, erwarteten den 
Monarchen in der für Ihn eingerichteten Wohnung. 
Hierauf statteten des Königs Majestät Ihren Majestäten, 
den Kaisern von Oesterreich und Nußland, einen Be­
such ab; — A^ndö war die Stadt aufs Glänzendste 
erleuchtet. 
W i e n ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
In Troppau sollen sich, mit Einschluß der Bedien­
ten, 700 Fremde befinden. Unser Kaiser begnügt sich 
mit 4 Zimmern im landschaftlichen Hause, wo auch 
die Kaiserin S Zimm<r hat. Für die fremden Monar­
chen find natürlich die ansehnlichsten Wohnungen bestimmt. 
Bey dem Seelenamt, welches hier am Zosten Oktober 
für den Fürsten Schwarzenberg gehalten wurde, war die 
Hofkirche mit Waffen alter und neuer Art und eroberten 
Fahnen geziert. Um das Trauergerüst standen Grenadiere 
und hinter diesen Invaliden, wozu man vorzüglich solche 
gewählt hatte, die unter dem Verewigten bey Leipzig 
fochten. 
Nach einem Befehle deS HofkriegsrathS ist abermals 
eine beträchtliche Verstärkung von Artillerie nach dem 
österreichischen Hauptquartier Treviso abgegangen, wo 
die ausgezeichnetesten Generale sich gegetnvärtig bey dem 
Obergeneral, Baron von Frimont, befinden, und die 
weitern Befehle abwarten. Irrig wurde behauptet, eS 
sey von einer großen DiSlocirung der Armee, die seit 
zwey Monaten im Venetianischen versammelt ist, die 
Rede gewesen; alle Truppenbewegungen hatten keinen 
andern Zweck, als den Regimentern und Korps bessere 
und leichtere Verpflegung zu verschaffen. Ihre Bestim­
mung kann ihnen erst nach Beendigung der ministeriel­
len Konferenzen gegeben werden. 
Wie man vernimmt, hat der Graf von Saurau, Kanz­
ler und erster Minister des Departements des Innern, 
sehr wichtige Depeschen aus Italien erhalten. Wenn 
man den verbreiteten Gerüchten Glauben beymessen darf, 
so wären durch die Tätigkeit der italienischen Polizey 
wichtige Entdeckungen gemacht worden. 
Der österreichische Beobachter berichtet Folgendes: 
Seit der Eröffnung des Parlaments zu Neapel nimmt 
man daselbst stürmische Bewegullgen wahr. Fast alle 
Karbonari erscheinen überall bewaffnet, und nicht selten 
fallen unter ihnen blutige Kämpfe vor. Wirklich sind 
in der Nacht auf dcn ,Zten vorigen MonatS bey einem 
solchen Handgemenge mehrere derselben getödtet und 
verwundet worden. Eine eigene Deputation der Karbo­
nari erschien bey dem Reicksverweser, um von ihm zu 
verlangen, daß er den General D. Guglielmo Pepe 
zum Major-General der neapolitanischen Armee er. 
nennen möge. — Als neuer Beweis, daß das nea-
volitanische Parlament und die dortigen RevolutionS. 
männer treulich in die Fußstapfen ihrer- würdigen Vor­
bilder in der schrecklichsten RevolutionSveriode Frank­
reichs Preten, dient der von ihnen aufgestellte Grund­
satz, daß bey den bevorstehenden Verhandlungen über 
die für Neapel zu beschließenden Modifikationen der 
spanischen Konstitution die königliche Sanktion keines­
wegs erfordert werde, indem das Parlament nicht bloß 
eine gesetzgebende, sondern eine konstituirende Versamm­
lung (a55kmt>I6e eonstituants) sey! Was in Frankreich, 
in Folge dieser, den Tbron untergrabenden, Grundsätze, 
auf die konstituirende und die gesetzgebende Versammlung 
folgte, lehrt die Geschichte, und da dieselben Ursachen 
die nämlichen Wirkungen zu erzeugen pflegen, so läßt sich 
leicht ermessen, welche Zukunft Neapel in dieser Hinsicht 
bevorstehen dürfte. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  2  9 s t e n  O k t o b e r .  
Am 2osten Oktober musterten der Herzog von Kala-
bri?n und der Prinz von Salerno 56oo Mann, zur 
Verstärkung der Armee in Sieil ien bestimmt. Am fol­
genden Tage schifften sich bereits Aooo davon ein mit 
General Colletta, der den General Florestan Peve ab­
löst. Von Palermo waren drey Packetboote, nebst sechs 
Transportschiffen, zu. Neapel eingelaufen. Sie hatten 
von den zu Palermo gefangen gewesenen Truppen un, 
gefäbr 1000 Mann und den General RoSnain an Bord. 
Auch brachten sie den Geistlichen, Vallicchia, Exolnrsten 
der Palermer Jndependenten, gefangen mit. Zu Mar-
sala stand der sich nennende Oberst de Maria noch an 
der Spitze eines Haufens Jndependenten. Der Fürst 
S. Cataldo, Sabucci und Palmieri, gewesene Anführer 
der Jndependenten, Irrten als Flüchtlinge auf der In­
sel umher und suchten Gelegenheit sich einzuschiffen. 
K ö l n ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
Am Zisten Oktober, Morgens früh, wurde hier der 
Kirchenräuber Becker, von guter Abkunft >nd aus Dül­
men gebürtig, ein Blaufärbergehülfe von Profession, an 
den Händen geschlossen, mit Extrapost von Münster her, 
woselbst man ihn deS Nachts im Bette verhaftet hatte, 
eingebracht. Als ihn der Posthalter zu Langenfeld deS 
Nachts auS Neugierde im Wagen beleuchten wollte, hatte 
«r die Frechheit, selbigem plötzlich in die Augen zu sveyen, 
so daß er, schnell zurücktretend, mit dem Lichte in der 
Hand, in den Koth fiel. Vor ungefähr anderthalb Jah­
ren hatte dieser Mensch die Kirche zu Dorsten bestohlen, 
und war deshalb zu dreviäbriger Festungsstrafe zu Köln 
verurtheilt, woselbst er kürzlich ausbrach u. s. w. Den 
, Diebstahl im hiesigen Dom will er allein begangen ha-
ben. Seine Raubniederlage ist entdeckt. Noch fehlen in­
dessen verschiedene Stücke der Goldfil igranverzierung, die 
der Räuber für Kupfer gehalten und in der Gegend deS 
ZiegclofenS bey Bayen auf das Land geworfen hat. ES 
find dahl? EPtujhünur »n dortigen Gegend aufgefor­
dert worden, auf ihren Grundstücken fleißig nachzusuchen, 
und was j!e finden, an unsere LandgerichtSbehörde abzu­
liefern. 
In der Lrierschen Asfisensitzung vom Zisten Oktober 
wurden an die Gescbwornen folgende Fragen gestellt: 
,) Ist der Angeklagte, Christian H a m a ch e r,, schuldig, 
im November »8,6 den Kaufmann Coenen freywill ig und 
mit Vorbedacht ermordet zu haben; oder s) ist der Ange­
klagte schuldig, sich an der Ermordung deS Svenen mit 
Kenntniß der Sache in der Art beteil igt zu haben, daf 
er dem, oder den Urhebern derselben, freywill ig und mit 
Vorbedacht die That vorbereiten, oder vollbringen gehol­
fen, oder deren Ausführung erleichtert? Um ! Uhr traten 
die Geschwornen ab, und erschienen i  o Minuten nach .? Uhr 
in dem SitzungSsaale wieder. Sie sprachen folgende Ant­
wort aus: Auf die erste Frage: Ja, der Angeklagte iß 
schuldig, den Wilh. Coenen freywill ig ermordet zu haben, 
jedoch ohne Vorbedacht *). Die zweyte Frage ist durch 
die erste erledigt. Auf den Antrag der Staatsbehörde 
wurde demnach Christian Hamacher zu lebenslänglicher 
Zwangsarbeit, Brandmarkung auf dem öffentlichen Platze 
zu Trier und in die Kosten verurtheilt, und die Anheftung 
des Urtbeils in den Städten Trier und Köln verfügt. 
Der Angeklagte hörte den Ausspruch der Geschwornen 
mit der stumpfsten Gleichgültigkeit an, und verneinte 
die Frage deö Präfidenten: „Ob er etwas auf den 
Strafantrag der Staatsbehörde zu erinnern habe." Eben 
so hörte Hamacher das Unheil an, sprach aber doch 
auf die Ermahnung deö Präsidenten Einiges von seiner 
Unschuld, worauf die Sitzung aufgehoben wurde. 
In Folge der Aussagen des Hamacher, wurde der 
Kaufmann Fonk allbi»r am Zten dieses Monats aber­
mals verhaftet, und sogleich zum Verhöre vor das Land­
gericht gezogen. Der atigemeine Unwille gegen ihn äus« 
serte sich so laut, daß pvlizevltche Maßregeln zu seiner 
Sicherheit ergriffen werden mußten. Wie eö verlaute», 
ist er bereits nach Trier abgeführt. 
M ü n s t e r ,  d e n  2 9 s t e n  O k t o b e r .  
Zwey der Räuber, welche die Kirche zu Köln beraubt 
haben, sind hier eingefangen worden, und man hat bey 
ihnen unter andern Steinen auch den großen TopaS 
gefunden. (Unter den Verbafteten soll sich ein Haupt­
anführer, Namens Becker, befinden, unv man hofft, auch 
andern Kirchenberaubungen, z. B. in Düsseldorf, 5ie von 
derselben Bande verübt seyn möchten, auf die Spur zu 
kommen.) 
*) Hamacher ig der Todesstrafe entganaen, weil die 
von ihm verübte Mordthat nach französischen (noch 
im Großherzogthum Niederrhein geltenden) Gesetzen 
die Todesstrafe nicht nach sich j ieht. 
/ 
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V o m M a y n, vom 5ten November. 
In Anspach wurde am 5ten Oktober der Tag, sn 
welchem dort vor »oo Jahren der verstorbene Dichter 
Uz geboren ward, geseyert. Dieser HeroS der aufblü­
henden deutschen Literatur war nicht mystisch toll, aber 
kräftig und vaterländisch. 
A u s  e ^ n e m  S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n ,  
vom 4ten November. 
Ein amerikanisches Blatt erzählt die unglaubwürdige 
Nachricht, daß der Ex-Kaiser Buonaparte mit der 
französischen Fregatte Juno in St. TbomaS angekom­
men sey. Seine Entweichung wird folgendermaßen dar­
gestellt: Die Fregatte habe nämlich auf der Höhe von St. 
Helena gekreuzt, und nachdem die^Jnsel im Gesicht ge­
wesen sey, habe fich das Schiffsvolk des Kapitäns bemäch­
tigt, die englische Flagge ausgezogen und so auf St. He­
lena zugesteuert. Hier sey sie gerade angekommen, als 
die englischen Wachtschiffe auf einem Kreuzzuge begriffen 
gewesen wären; die Juno sey sogleich vor Anker gegan­
gen, u^d habe angefangen, die Festung zu beschießen. 
Dadurch wäre die größte Konfuston auf der Insel entstan­
den , die der Gefangene benutzte, da er die Fregatte so­
gleich als diejenige erkannte, mit welcher er in Aegypten 
gelandet sey, indem er sich in die Kleidung eineö gemei­
nen Soldaten warf, noch einige feiner Untergebenen über­
redete, ihm zu folgen, und so, seinen Aufsehern ent­
schlüpfend, ein Boot bestieg und aus die Fregatte jus«-
gelte. Sobald er am Bord derselben angekommen war, 
habe die Juno die Anker gelichtet und sey mit ihrer Beut« 
in See gegangen. Der so glücklich Entkommene befind« 
sich nun im Hafen von St. TbomaS, und trasfire vom 
Bord der Juno auf die biefigen BanquierS Rothschild, 
welche Wechsel willige Nehmer in St. Thomas fänden. 
Ob diese Nachricht zum Zweck hat, auf die StaatSpapiere 
zu wirken, oder die Aufmerksamkeit deS Publikums von 
dem unglücklichen Processe der Königin abzuwenden, dar­
über kann man hier nicht recht einig werden. DaS 
Beste, was man bis jetzt thun kann, ist — darüber zu 
lachen. (Spätere Nachrichten vom 24sten September er­
wähnen nichts davon.) 
O f f i e i e l l e ' K o r r e s p o n d e n z  i n  B e t r e f f d e S  
g r o ß h e r z o g l i c h -  b a d e n s c h e n  K a m m e r ­
h e r r n ,  B a r o n  v o n  E n d e .  
(Besch luß. )  
A n t w o r t  d e s  B a r o n s  v o n  B e r s t e t t  a n  d e n  
englischen Minister, Herrn Lamb, datirt 
den »Zten Oktober 1820. 
„In Antwort auf das Schreiben, welches Ew. Excel-
lenz so gefällig gewesen sind, nnterm , ,t«>, d. M an mich 
zu adressiren, und in Bezug auf die Unterredung, welche 
ich an demselb-v Tage die Ehre hatte mit Ihnen zu hal­
ten, finde ich eS zuvörderst ntthig, einen wesentlichen Irr-
thum zu berichtigen, der, wie eS scheint, sich in unsre 
Verhandlungen eingeschlichen hat. Die Vorschläge, welche 
Ew. Excellettj mir mündlich machten, schienen mir näm« 
lich die zu sevn, daß der Großherzog, mein Erlauchter 
Gebieter, dem Baron von Ende nicht allein die Er­
laubniß, sondern auch den Befehl ertheilen sollte, naich 
England abzureisen, wor^f ich die Ehre hatte zu erwie-
dern, daß mir der genommene Entschluß Sr. Königl. Ho­
heit zu wohl bekannt sey, fich nie mittelbar in irgend eine 
Sache zu mischen, die sich auf die wichtigen Verhand­
lungen, welche jetzt im englischen Hause der PairS ver­
gehen dürften, um «S mir erlauben zu können, ihm vor­
zuschlagen, dergleichen Befehle an irgend eine Person zu 
geben, die zu seinem Hofe gehörte. Ew. Excellenz wer­
den eS sich erinnern, daß, als Sie mich vor einiger Zeit 
ersuchten, für einen der HoffourierS die Erlaubniß auszu­
wirken, um nach Engtand zu gehen und gegen die Köni­
gin zu zeugen, ich genöthigt war, Ihnen die Erklärung 
zu geben, daß ich niemals eine solche Erlaubniß von Sr. 
Königl. Hoheit erhalten könnte. Wenn eS irgend ewigen 
Agenten der brittischen Regierung gelungen ist, Unter-
thanen Sr. Königl. Hoheit zu bewegen, aus deren eige­
nem Antriebe nach England zu reisen, so muß ich Ew. 
Excellenz darauf aufmerksam machen, daß dies nur bey 
Individuen der Fall gewesen seyn kann, welche keine Stelle 
bep Hofe bekleiden oder irgendwo amtlich angestellt 
waren, und' di« nur einen Paß von der Polizey bedursten, 
um sich dahin zu begeben, wohin sie zu reisen wünschten, 
ohne daß fich die Regierung im Geringsten darum beküm­
merte. Ich erwarte, daß Ew. Excellenz in der Ausein­
andersetzung der Fakta, welche sich auf ihre Sendung be­
ziehen, die überzeugenden Beweise finden werden , daß 
das Betragen meiner Regierung in Betreff dieses Gegen­
standes fich immer auf Unparteylichkeit und GerechtigkeitS-
liebe gestützt hat / und daß fie fortfahren wird, so zu han­
deln. Da eS nun aber Ewr. Excellenz dessen ungeachtet 
so gefällt, auf Ihr Ansuchen zu bestehen, daß dem 
Baron von Ende wenigstens der Urlaub nicht versagt ^ 
werden sollte, um nach England zu reisen, wenn er sich 
nämlich zu dieser Reise verstehen würde, und da Ew. Ex­
cellenz mir die Versicherung geben, daß das Zeugniß die­
ses Herrn von der größten Wichtigkeit zur Vertheidigung 
der Königin angesehen wird, so haben Se. Königs Hoheit 
mir befohlen, dem Baron von Ende augenblicklich zu 
schreiben. Ich begleite die Kopie dieses Briefes an den 
Baron eingeschlossen, woraus Sie bemerken werden, daß 
eS diesem Herrn völlig freygestellt ist, so zu handeln, als 
er es für gut finden dürft«. Sollte die Antwort des Ba­
rons, wovon ich gleichfalls die Ehre habe eine Abschrift 
bevzus<dlüßen, Ihren Erwartungen nicht entsprechen, ss 
werden Ew.-Excellenz sich wenigstens durch den letzten ' 
Schritt, welchen ich auf Befehl meikeS Gebieters gethas 
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h a b e ,  ü b e r z e u g e n ,  daß Se.  Kön ig l .  Hohe i t ,  den e inmal  
gefaßten Grundsätzen ge t reu ,  n ich t  den ger ings ten Wunsch 
hegt ,  den Her rn  von Ende davon abzuha l ten ,  nach se i ­
nem e igenen f reyen Wi l len  b-y  d ieser  Ge legenhe i t  
zu  hande ln .  Genehmigen:c .  
Gez.  Der  Baron von Bers te t  t . "  
A n  d e n  B n r o n  v o n  E n d e ,  d a t i r t  K a r l s r u h e ,  
den i i ten  Oktober  
„ M e i n  H e r r !  
Da e iner  der  Advokaten der  Kön ig in  von Eng land im 
Hause der  Pa i rS  vers icher t  ha t ,  daß/  nachdem S ie  zwey 
e igenhändige  Br ie fe  der  Kön ig in ,  we lche Ih re  Majes tä t  
an  S ie  geschr ieben/  und wor in  S ie  gebeten wa-en,  nach 
Eng land zu kommen,  um zu Gunsten der  Kön ig in  zu  zeu­
gen/  gelesen hat ten ,  S ie  mi t  Thronen in  Ih ren Augen 
d ie  E in ladung von s ich  abge lehnt /  we lche e iner  Ih rer  Ma­
jes tä t  Agenten an  S ie  gemacht ,  und zwar  un ter  dem Vor -
wand?/  daß e in  bes t immtes Verbot  Ih res  Fürs ten S ie  
daran verh inder te ,  d iese Re ise  zu  un ternehmen;  so ha t  
Her r  Lamb,  Sr .  Majes tä t  bevo l lmächt ig ter  Min is te r  bey  
den deutschen Bundesstaaten,  in  Fo lZe Ih rer  absch läg i ­
gen Antwor t ,  von se iner  Reg ierung den Befeh l  e rha l ten ,  
s ich  h ieher  zu  begeben und a l le  d ie  nö th igen Schr i t te  zu  
thun,  um Se.  Kön ig l .  Hohe i t  zu  bewegen,  d ie  H inder ­
n isse auS dem Wege zu räumen,  d ie  dem Ansche ine nach 
S ie  davon abha l ten ,  dem Gesuche Ih rer  Majes tä t ,  der  Kö­
n ig in  von Eng land,  nachzukommen.  D ieser  Min is te r  ha t  
wich schri f t l ich  mit  dem Zwecke se iner  Sendung bekannt  
gemacht ,  und ich  habe so lche Sr .  Kön ig l .  Hohe i t ,  de in  
Großherzoge ,  vorge legt ,  der  m i r  befoh l -n  ha t ,  S ie ,  mein  
F 'e r r ,  o f f i c ie l l  zu un ter r ich ten,  daß S ie  bey d ieser  
Ge l  genhe i t  vö l l ige  F reyhe i t  hät ten ,  so zu  hande ln ,  
a ls  S ie  es fü r  gu t  f inden dür f ten ,  und obschon Se.  Kön ig­
l i che Hohe i t  s ich  n ie  au f  i rgend e ine  Weise  in  Sachen mi^  
schen würden,  s ich  au f  d ie  Verhand lungen gegen d ie  
Kön ig in  von Eng land bezögen,  so  wäreN s ie  dessen unge.  
achte t  bere i t ,  au f  Ih r  Ansuchen Ihnen Ur laub zu er the i -
len ,  nach Eng land oder  nach i rgend e inem andern  Lande,  
das  S ie  zu besuchen wünschen dür f ten ,  s ich  zu  begeben.  
Da d ie  in  Rede stehende Sache von e iner  so  besondern  
De l ika tesse i s t ,  so  ha t  m i r  der  Großherzog befoh len ,  S ie  
zu ersuchen,  e ine  schr i f t l i che  Antwsr t  au f  d ie  Mi t the i lun» 
gen e inzureichen,  welche ich  d ie  Ehre  gehabt  habe/  Ihnen 
zu machen.  Genehmigen S ie  :c .  
Der  Baron von Bers te t t . "  
A n t w o r t  d e S  B a r v n ö  v o n  E n d e  a n  d e n  B a ­
ron  von Bers te t t ,  dat i r t  Kar ls ruhe,  den » i ten  
Oktober  1820.  
„ M e i n  H e r r  B a r o n !  
So eben erha l te  ick  den Br ie f ,  mi t  we lchem Ew.  Ex­
ce l lenz  mich  beehr t  haben,  und durch dessen Inha l t  S ie  
so gü t ig  gewesen s ind ,  m ich  ;u  unter r ich ten ,  daß e iner  
der  Advokaten d<r  Kön ig in  von Eng land s ich  im Hause der  
L o r d s  b e k l a g t  h a t ,  d a ß ,  n a c h d e m  i c k  z w e y  B r i e f e ,  
d ie  d ie  Kön ig in  geruhet  ha t te ,  an  mich  zu  schre iben,  un t  
wor in  S ie  um mein  Aeugn iß  gebeten,  empfangen Haber  
so l l te ,  i ch  es  verwe iger t  Habe,  nach London zu kommen> 
und zwar  in  Fo lge e ines  Verbots  meines Fürs ten.  — 
D a ß  f e r n e r  a u f  d i e s e  s o  g e m a c h t e  A n g a b e  H e r r  L a m b ,  
Sr .  Kön ig l .  Ma jes tä t  von Großbr i t tann ien bevo l lmächt ig ,  
te r  Min is te r  bey  den deutschen Bundesstaaten,  den Auf ­
t rag  erha l ten  habe,  s ich  h ieher  zu  ver fügen,  um al le  H in­
dern isse,  d ie  meiner  Abre ise  im Wege stehen dür f ten ,  zu  
bese i t igen,  und daß Se.  Kön ig l .  Hohe i t ,  der  Großherzog,  
Ewr .  Exce l lenz  au fget ragen ha t ,  mi r  d ie  o fs tc ie l le  Erk lä ­
rung zu machen,  daß ich  vö l l ige  Freyhe i t  hgbe,  nach mei ­
nen e igenen E ingebungen zu hande ln ,  auch daß Se.  Kö­
n ig l i che Hohe i t  au f  meine desfa l l s ige  Anforderung mi r  den 
Ur laub,  nach Eng land zu re isen,  m i r  n ich t  verwe igern  
w i l l .  I ch  muß zuvorders t  um d ie  Er laubn iß  b i t ten ,  e inen 
Feh ler  ber ich t igen zu  dür fen ,  der  dem Ansche ine nach 
s ich  i n  d ie  Angaben des Advokaten der  Kön ig in  gesch l ichen 
ha t .  I ch  b in  nur  mi t  e inem e inz igen Br ie fe  von 
Ih rer  Majes tä t  beehr t  worden,  und zwar  wurde mi r  d ieser  
Br ie f  durch  Ih ren Agenten,  Her rn  Leman,  übergeben,  
worauf  ich  e rw ieder t  habe,  daß d ie  Beschaf fenhe i t  me ines  
D iens tes  eö m i r  unmögl ich  machte ,  den Wünschen Ih rer  
Majes tä t  gemäß,  nach Eng land zu kommen.  In  Bet re f f  
der  Tbränen,  d ie  ich  bey  d ieser  me iner  absch läg igen 
Antwor t  vergossen haben so l l ,  so  muß ich  mich  über  d iese 
Angabe um so mehr  wundern ,  da meine obigen Erk lärun­
gen dem Her rn  Leman durch e inen meiner  Freunde be­
kannt  gemacht  wurden,  der  eS über  s ich  genommen 
ha t te ,  ihm meinen Entsch luß wegen d ieser  Sache mi tzu-
the i len .  I n  Ver fo lg  der  Er laubn iß ,  d ie  ich  d ie  Ehre  ge­
habt  habe,  durch  Ew.  Exce l lenz  im Namen des Großher ­
zogS zu  erha l ten ,  s ind  d ie  H indern isse,  in  so fe rn  s ich  so lche 
au f  d ie  Beschaf fenhe i t  me ines  D iens tes  bez iehen,  gehoben.  
A l le in  eö is t  m i r  ganz ausserordent l i ch  le id ,  daß es  dessen 
ungeachte t  n ich t  in  meiner  Macht  s teht ,  den Wünschen 
Ih rer  Majes tä t ,  der  Kön ig in ,  nachzukommen.  Me in  Ge­
sundhe i tszus tand is t  von e iner  so lchen Ar t ,  daß ich  
e ine  so lche lange und beschwer l i che Re ise  n ich t  ohne d ie  
größte  Gefahr  unternehmen könnte ,  besonders  im gegen­
wär t igen Augenb l icke ,  da  mi r  d ie  s t r i k te  Befo lgung e iner  
medic in ischen Kur  vorgeschr ieben is t .  Haben S ie ,  mein  
Her r ,  d ie  Gewogenhe i t ,  d ieses  dem Her rn  Lamb gehör ig  
ause inander  zu  setzen,  und ihm mein  Bedauern  zu erken.  
nen zu geben,  daß ich  n ich t  im Stande b in  ,  nach Eng land 
zu re isen.  I ch  ergre i fe  d iese Geg legenhe i t ,  um Ew.  Ex­
ce l lenz  tc .  
Gez. Der Baron von Ende." 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor Z. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
27z.  Sonnabend,  den iz .  November 1820.  
D a r i S , den 4ten November. Unsre Handelshäuser Lafitte :e. haben das spanische 
Di« neue Armee-Einrichtung in Frankreich wird, bey Anlebn von i5 Millionen Piaster (a i Tblr. is Gr.) 
Verminderung der Jnfanteriekorps, die reelle Starke deö übernommen; sie geben 70 Procent und bekommen jähr-
HeerS stark vermehren, aber eö werden dadurch 60 Offi- lich 7^ Procent Zinsen und 2s an Prämien. Die An-
ciere deS Stabes, vom Obersten biö zum Major, und an leihe wird in i5o,ooc> Obligationen zu 100 Piaster 
400 vom Hauptmann biö zum Unterlieutenant, ausser vcrtheilt, und in 24 Jahren durch das L00S zurückge-
Dienst und auf halben Sold kommen. zahlt. Die Obligationen tragen 5 Procent Zinsen und 
Nach einer königlichen Verordnung stehen die Mitglie- 2 Procent Prämien. 
der der Garden im Rang« um einen Grad höher als die in In der Druckerey des constitutione! werden konßitu-
andern Korps dienenden Militärs. Auch das königliche tionelle Tabaksdosen feil geboten. 
(Civil-) Haus ist neu erganisirt, um eö mit dem politi- ^ ^ 
schcn Stande deS Reicks in gehörige Beziehung zu brin- ^ x t a l ,en, vom ZiHen Oktober. 
gen, und durch Anstellung Mehrerer dem Hause mehr Der Reichsverweser von Neayel hat den General 
Glonz zu enheilen. General Lauriston ist zum Minister Euglielmo Pepe, welcher freywillig das Oberkommando 
des Königlichen Hauses ernannt. Ihm sind zugleich die der Armee niederlegte, zum Generalinspektor der Miliz, 
königlichen Hauetruxven untergeben, und die Verwaltung regimenter, der Legionen und SicherheitSgarden der 
der königlichen Scluiuspiele, die bieher dem ersten Kam- Stadt Neapel ernannt. TagS vorher erhielt gedachte: 
merherrn anvertraut war. Wie es beißt, wird eine vom General ein schmeichelhaftes Dankschreiben vom Parla-
KSnrge ernannte Kommission von Gelehrten über die An- mente, worin er mit Washington verglichen wird. 
vadm« neuer Schauspiele Entscheidung geben, die 'bisher In der Sitzung deS Parlaments vom löten Oktober 
von Schaus?i«!«rn selbst, und nicht immer zur Zufrieden- wurde der Bericht deS Iustiznunisters vernommen. Er 
heit unsrer dramatischen Dichter, ertheilt wurde. Auch bedauert die Hindernisse, welche sich der Ausübung der 
soll ein Maler das Kostüm und die Dekorationen anord- Rechtspflege noch entgegen setzen und den Mangel eines 
nen:c ' festen Systems, wovon die Ursache zum Theil an dem 
ES ist verordnet, daß die gesammte Infanterie Königs Widerwillen mehrerer Juifrzbeamten liege, die sich in 
blau tragen soll. deu Geist der'.neuen Gesetzgebung nicht fügen wollen. 
Nach den bisherigen Statuten des heiligen Geist Or- Er hofft von .dem Pa'rlament/'dem jetzt diese Sache ob-
denS mußte jeder ernannte Ritter wenigstens 3 adeliche liege, eine baldige unl) allgemein verlangte Reform. 
Vorfahren von väterlicher Seite ausweisen'können; bey Der Bericht deS Ausschusses über das Betragen der Gene-
d«r letzten Ritterernennung ist jetzt auf dies Adelsverhält- rale Nasselli vnd Church trägt darauf an, .daß die Sache 
uiß de»' Vorfahren, im Geist der Repräsentativverfassung zu genauerer Untersuchung an den Justizminister verwiesen 
deö Reichs, nicht mehr Rücksicht genommen worden. Die werde. 
zu Rittern ernannten PairS haben auch keine besonder« Z)ie Kapitulation von Palermo ward auf dem eng-
Dispensation erhalten, und die Konstitution hat, nach lischen Kutter Racer abgeschlossen, und enthält ausser 
Ansicht der Publicisten, das AhneNbedürsniß bey allen den neulich erwähnten Bestimmungen noch die, daß alle 
StaatSwürden und Ordensertheilungen abgeschafft. zu Palermo gefangen gehaltene Mitglieder der neapoli-
Die Herzogin von Berry hat auf ihrem Gut« zu RoSny tanischen Armee sogleich in Freyheit gesetzt werden, und 
(ehemals Sully'S Eigenthum) den Grundstein zu der daß bis zur Zusammenberufung deö Parlaments alle auf 
Aavelle gelegt, worin das Herz ihres ermordeten Ge- der Insel bestehenden Gesetze in Kraft bleiben, jedoch 
mahlö beygesetzt werden soll. Ausser den 12 verschiede- der Kronprinz ersucht werden soll, auch schon früher 
nett, auf die.se Ceremonie und die Gebupt des Herzogs die zum Wohl deö Volks gereichenden Modifikationen 
von Bordeaux Bezug habenden Medaillen, deren 8 von vorzunehmen. Gänzliche Vergessenheit des Vergangenen 
Platina waren, un?> den Münzen, wurde auch eine ge- soll statt finden für Alle, welche an den Begebenheiten, 
stochene Inschrift auf Kupfer eingelegt und Chateau- für welche diese Vergessenheit versprochen wird, Theil 
briandS Memoiren über Leben und Tod des Herzogs genommen haben; folglich können die Mitglieder der 
von Berry. Deputationen, welche sich ausserhalb der Insel befinden, 
ungehindert zurückkehren. Eine aus den rechtlichsten festgesetzt, nach Verlauf dieser Zeit aber ist eS geringer. 
Bürgern e rwäh l t e  Junta wird provisorisch Palermo re- Die Inskriptionen dar f  der Darleiher nicht anders als jum 
gieren, bis Se. Königl. Hoheit Ihre Entschließung hier- KourS von 70  veräussern. 
über werden bekannt gemacht haben.' Den Vorsitz darin Im Parlament ist der Vorschlag geschehen, auf dem 
erhält der Fürst PaterNo, welchem der Militärkomman- königlichen Wappen jwey Vulkan«, mit Bezug auf Nea-
dant bevgegeben werden kann. — DaS Nationalparla- pel und Sicilien, anzubringen (?) (ein zwar sehr treffen-
ment in Neapel fand, daß diese Kapitulation den in deS aber auch sehr ominöses Sinnbild). 
der Konstitution festgesetzten Grundsätzen zuwiderlaufe, Im Römischen ist die Einberufung aller Männer von 
indem dieselbe eine Trennung im Königreiche beyder 18  bis 60  Jahren wegen der öffentlichen Sicherheit an-
Eicilien beabsichtige und die politischen Traktaten ver- geordnet. Die Provinzialmilizen werde? thätig organissrt 
letze, die sich auf die Einheit deö Königreichs gründen, und Freywillige zu 5  Skudi angenommen. 
UeberdieS sey diese Konvention selbst den Wünschen ei- . Bergami befindet sich in Rom und hat von der Königin 
neS sehr großen Theils SicilienS jenseits des Faro ent- von England 800  Pfund Sterling Pension für sich und 
gegen, und stehe mit der Absendung ihrer Deputirten Zoo  für seine Tochter, die er zu Paris in einer Erzie-
zu einem Nationalparlament im Widerspruch. Endlich hungöanstalt gelassen, erhalten. Die Villa Barona hat 
streite sie mit der Ehre des vereinigten Königreichs, er verkauft, und dagegen die Villa bey Pesaro erstanden, 
seinen politischen Verträgen und dem Ruhm der Natio- welche die Königin bewohnte. 
nalwaffen. Deshalb erklärt das Parlament die Mili- ^ ^ 
tärkonvention für gänzlich ungültig und als nicht ge- Dom Mayn, vom 7ten November. 
schehen. Zu Frankfurt cirkuliren jwey Aktenstücke. Aut 
Herr Jmbriomi meinte, der nach Sicilien bestimmte dem «inen scheint zu erhellen, daß zu einer friedlichen 
'General Coletta habe das Vertrauen der Nation nicht, Uebereinkunft des Wiener Hofes mit der gegenwärti-
man solle ihm dccher wenigstens zwey Koznmissarien, um gen Regierung von Neapel kein« Hoffnung vorhanden 
sein Verfahren zu leiten, beyordnen, und schlug zum sey. Neapel sey im Zustande einer moralischen Pest, 
KommissariuS namentlich den Obersten Pepe vor. Die- gegen welch« all« noch gesunde Staaten sich in Qua-
ser aber bemerkte; eS würde gegen die Subordination rantäne setzen müssen. Nur wenn der Adel eine Ge-
seyn, einen Obersten gleichsam zum Vorgesetzten deS Ge- genrevolution bewirkt«, wenn die Karbonari als Hoch-
Nerals zu machen; Coletta besitze übrigens sowohl Talente verräther erklärt, wenn die Pepe, Morelli, Mimichin», 
als guten Willen. vor ein Militärgericht gestellt, wenn alle seit dem 6ten 
Der stürmischen Sitzung in Neapel vom ,4ten dieses July dieses Jahres ergangen« Verordnungen zurückge-
MonatS wohnte auch der spanische Minister bey. In der nommen würden, — nur alsdann könnte dem Uebe/ 
Loge des diplomatischen KorpS zeigte sich auch der Bru- wieder abgeholfen werden, und in diesem Falle würde 
der des Justizministers (ein Officier), mußte sie aber auf vielleicht Oesterreich bereit seyn, dem Kduige von Nea-
den allgemeinen Ruf: „Weg, weg! wir wollen keine pel 80-  bis ,00,000 Mann zu Hülfe zu schicken. — 
Distinktionen!" und auf Vorstellung deS Präsidenten, ver- Das andere Aktenstück ist eine das Bücherwesen io 
lassen. Deutschland treffende Denkschrift. ES solle eine mit. 
Die neapolitanischen Zeitungen bemerken: „daß der dem Geiste der Karlsbader Beschlüsse nicht übereinSim, 
österreichische Gesandte, Fürst JablonowSki, schon mehrere mende Schrift in Deutschland nicht verkauft werden; 
Monate vor der Staatsveränderung vom 6ten July die Oberaufsicht über die Censur dem Bundestag« auS-
Neapel verlassen habe, daß aber der Ueberrest der österrei- schließlich zustehen, und dieser einen Generaldirektor 
chischen Gesandtschaft sich fortwährend in dieser Haupt- ernennen, welcher die Aufsicht über den deutschen Lauch­
städt befinde." Handel in Leipzig führte. Alle deutsche Buchhändler 
Die Regierung hat mit einem französischen Rentier sollten sich in «ine geschlossene Innung vereinigen, und 
«ine Anleihe von 4 Millionen Dukaten zu nicht sehr wenn Buchhändler aus einem Staate, wo die Presse 
vortheilhaften Bedingungen abgeschlossen. Der Anleiher unbeschränkt ist, deutsche Bücher zur Leipziger Messe 
muß die Summe bis Ende Deeembers d. I. anschaffen, bringe»/ so sollten diese Bücher weggenommen wer-
Dagegen erhält er zum Unterpfand ,00,000 Dukaten den. 
Renten zu So  Procent, ,,000,000, für die übrigen , 
3 Millionen aber Wechsel auf die c-»5ss servi-io, nebst * * 
3 Procent Provision. Es steht der Regierung frey, das Churhessen nimmt wirklich an den Beratbungen der 
Geld nach 6 Monaten wieder zurück zu zahlen, oder den deutschen Staaten zu Erleichterung des Handelsverkehrs 
Termin bis auf einige Jahre zu verlängern. Für die er- Theil, und hat dazu seinen BundeStagögesandten, von 
stcn 6 Monate iß das Interesse auf, Prottyt xer Monat Lepel, bevollmächtigt. 
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L o n d o n ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
O b e r b a u s ,  d e n  2 t  e n  N o v e m b e r .  N a c h d e m  
beute Morgen die gehörigen Formalitäten beobachtet wa-
Wen, erhob sich der Groß kanzler von seinem Sitze aus 
dem Wollsacke, ging nach der Seite deS HauseS, wo^die 
Opposikionsmitglieder sitzen, stellte sich vor die LordS Grey 
und Holland, und redete die Versammlung folgender­
m a ß e n  a n :  
„ M y l o r d S !  
Die Frage, welche wir jetzt ju entscheiden haben, ist 
die: Soll die in Rede stehende Bill zum Zweytenmale ver­
lesen werden oder nicht? ES sind einige Vorschläge ge­
macht worden, Abänderungen in der Bill vorzunehmen, 
welche derselben eine andere Gestalt geben würden; allein 
ich muß gestehen, daß wenn ich auf die Gebräuche deS 
HauseS, die sich auf gesunde Grundsätze stützen, zurück­
blicke, so ffnde ich nicht, daß Sie zu einer andern Ent­
scheidung kommen können, als zu der oben angeführten 
Frage: „Soll die Bill zum Zweytenmale verlesen werden 
oder nicht?" Der gewöhnliche Gebrauch der Verhand­
lungen bey BillS, der sich in einiger Hinsicht auch auf 
Ehescheidungöbills bezieht, ist der, daß Ew. Herrlichkeiten 
Zeugen für und gegen die Bill anhören, worauf derjenige 
von Ihnen, der die Ehre ha», auf dem Wollsacke zu sitzen, 
sich von der Tafel nach dem Wollsacke zurückzieht. Ist er 
nun der Meinung, daß die angegebenen Fakts wahr sind, 
so giebt er diese seine Meinung zu erkennen; wenn irgend 
«in edler Lord verschiedener Meinung ist, so erklärt er 
diese; eS wird über die Frage diSputirt und selbige nö-
thiger Weise durch ein« Abstimmung entschieden; wenn 
aber keiner der edlen LordS einer andern Meinung ist, so 
w i r d ,  w i e  e s  s i c h  v o n  s e l b s t  v e r s t e h t ,  d i e  B i l l  z u m  Z w e y ­
tenmale verlesen. Indem ich mich nun an Ew. Herr­
lichkeiten wende, (und ich muß «S gestehen, ich rede mit 
einer Aufrichtigkeit, die mir sehr wehe thut,) sollte mich 
nichts in der Welt »erleiten, Sie zu belästigen, wenn ich 
nicht fühlte, daß in der Lage, in welcher ich mich befinde, 
ich von meiner Schuldigkeit abweichen würde, wenn ich 
eS versuchte, mich von dieser Handlung zurückzuziehen. 
Diele, sehr viele Betrachtungen würden mich sicherlich 
verführt haben, nicht allein, um mich zurückzuziehen, 
sondern selbst gar keinen Antheil an dieser Debatte zu 
nehmen, wenn ich nicht durch «in Gefühl der Pflicht, und 
welches, wie ich zu Gott hoffe, «in richtiges ist, aufge­
fordert würde, diese meine Schuldigkeit zu erfüllen, und 
deshalb will ich eS demnach thun. Ich nehme mir ferner 
die Erlaubniß, zu sagen, daß ich glaube. Niemand kann 
für die zweyte Verlesung dieser Bill stimmen, wenn der­
selbe nicht völlig überzeugt ist, daß die Substanz der Ein­
leitung erwiesen ist; ich behaupte eS als meine unmaßgeb­
liche Meinung, die mich leiten muß, daß ohne meine völ­
lige Ueberzeugung eines wirklich ßntt gehabten ehebreche­
rischen Umgangs ich nicht fütdii zweyte Verl«» 
sung der Bill stimmen kann." 
Der edle Lord ließ sich nun auf eine weitläuftige Aus­
einandersetzung der bey dergleichen Gelegenheiten statt sin« 
denden RechtSgebräuche «in, detaillirte mehrere Zeugnisse 
für und gegen die Bill, und leitete die Aufmerksamkeit 
des HauseS auf verschiedene Aussagen und Vorfälle Heyden 
Verhandlungen in dieser Sache, welche zu Gunsten der 
Königin sprachen, und die bey den Betrachtungen der LordS 
zum Vortheil der Königin in Anregung kommen müßten, 
und fuhr dann fort: 
„Ich fürchte, MylordS, wenigstens scheint eS mir so, 
daß wenn Sie eine oder zwey Sachen oder Umstände, 
welche bewiesen sind, betrachten; wenn Sie die Vorfälle 
bedenken, welche durch unverdächtige Zeugen bewiesen wor­
den sind, und auf welche während deS ganzen Proeesset 
kein Verdacht geworfen worden ist; ich sage, MylordS, 
wenn Sie die Sache aus diesem Gesichtspunkte ansehen, 
so scheint eS mir, und mit Bedauern muß ich eS bekennen, 
daß Sie von diesen Zeugnissen zu keinem andern Beschluß 
kommen können, als daß «in ehebrecherischer Um­
gang statt gefunden hat. ES dürfte vielleicht gesagt wer­
den, daß die Zeugnisse in einiger Hinsicht widersprochen 
sind; allein eS kann sich im Laufe eines VerhörS oft tref­
fen, daß Umstände bewiesen sind, welche keinen Einfluß 
auf die in Rede stehend« Frage haben; auch kann eS sich 
fügen, daß Thatsachtn angegeben werden, und «S derGe-
genpartey unmöglich ist, solche zu widerlegen. In ei­
ner Sache aber, in welcher Personen erscheinen, die eine 
besondere Thatsache aussagen, und die nicht widerlegt 
wird, obgleich die Gegenpartey, deren Interesse eS er­
heischt, daß dies widerlegt werden sollte, solche Personen 
aufSellen kann, welche im Stande wären, die angegebe­
nen Fakta zu widerlegen; dann scheint eS mir in Folge 
der Ursache, daß diese Personen nicht aufgerufen sind, 
eine stillschweigend« Zulassung, daß di« gemacht« Beschul­
digung unwiderlegbar ist." Nachdem er dann noch ein­
mal alle unwiderlegten Zeugnisse rekapitulirt und besonders 
ein großes Gewicht auf den Umstand gelegt hatte, daß 
Bergami, der seiner Erlauchten Gebieterin so große Ver­
pflichtungen schuldig sey, nicht selbst erschiene und die 
Unschuld der Königin betheure, so gab er feine völlige Ue­
berzeugung zu erkennen, daß «in ehebrecherischer Umgang 
zwischen Ihrer Majestät und Bergami bestimmt hewiesen 
sey, und schloß mit fosgenden Worten: 
„Mit Bedauern habe ich «s anhör«n müssen, daß die 
Advokaten der Königin sich so weit vergessen, mit Dro­
hungen um sich zu werfen. ES ist das Erstemal während 
der ganzen Dauer meines Amts, daß ich eine solche Sprache 
vor der Bar dieses HauseS hörte; man gab Ewn.Herrlich-
keiten unter Anderem zu verstehen, daß, wenn Sie die 
Königin schuldig fänden und Sie verurtheilten, Sie wahr-
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sckeinliä, zum Letztenmal ein Urtheil auSgesprotlzen hät­
ten. (Hört! Hört!) Ich muß gestehen, daß es mit der 
Pflicht eines Advokaten niemals in Verbindung stehen kann, 
fich auf eine solche Art gegen die Richter auszulassen; al­
lein der Advokat mag nun berechtigt seyn oder nicht, eine 
solche Sprache zu führen, so werden Ew. Herrlichkeiten 
mir erlauben, zu bemerken, daß sie keinen Einfluß auf 
Ihre Handlungen haben darf. (Beyfall.) Sie sitzen hier 
in der Eigenschaft erhabener und anerkannter Vertheidiger 
deS Lebens, der Freyheit > der Ehre und des Charakters 
Ihrer Mituntertbanen. Dieses Geschäft sollte Ihnen nicht 
einen Augenblick anvertrauet werden, wenn Sie fähig seyn 
könnten, sich durch eine Neigung oder durch sonst etwas 
leiten zu lassen. WaS mich selbst detrifft, so werde ich 
mit dem letzten Hauche meines Lebens Ewn. Herrlichkeiten 
z u r u f e n :  s e y n  S i e  g e r e c h t  u n d  f ü r c h t e n  S i e  
uicht6. (Veyfall.) Ich kenne das Volk dieses Landes; 
wenn Sie Ihre Pflicht erfüllen, als Sie verbunden zu 
thun sind, und dabey die Gerechtsame deö Volks und die 
Verfassung aufrecht erhalten, welche von Ihren Vorfah­
ren Ihnen zur Beschützung übergeben wurde, so können 
Sie sich darauf verlassen, daß nach Verlauf einer kurzen 
Zeit da6 Volk auch seine Schuldigkeit gegen Sie erfüllen 
wird, und man wird eS einsahen, daß eS die Pflicht der­
jenigen, denen ein Richteramt übertragen wurde, ist, sich 
Vorwürfe gefallen zu lassen, und nicht Povolarität zu 
suchen. Sie, MylordS, werden Ihre Pflicht erfüllen 
und das Uebrige der Weisheit und der Gerechtigkeit Got-
teS überlassen, der die Gefühle und die Gesinnungen der 
Menschen leitet und das Ende und die Richtung aller 
menschlichen Angelegenheiten beschließt. Indem ich nun 
die Pflicht erfüllt habe, welche mir heute obgelegen hat, 
überlasse ich die Entscheidung deö Schicksals der auf dem 
Tische liegenden Bill Ewn. Herrlichkeiten." (Allgemeiner 
Beyfall.) 
Lord ErSkine sprach mit der größten Heftigkeit gegen 
die Bill; ihm schienen alle gegebenen Zeugnisse nicht hin­
länglich, um die Königin zu verurtbeilen; auch fand er, 
daß das Schlafen mit Bergami unter dem Zelt nicht 
zum Nachtbeil Ihrer Majestät gereichen könnte. In Be­
trest deö St. Karolinen-OrdenS sagte er: daß Ihre Königl. 
Hoheit diesen Orden zum Andenken Ihrer Reise nach dem 
heiligen Grabe gestiftet habe. Er sah das ganze Verfah­
ren als «ine Verfolgung gegen Ihre Majestät an, und be­
schuldigte die Minister als die Hauptanstister derselben. 
In der Mitte seiner Rede, wie er gerade von Majocci 
und De Mont sprechen wollte, stockte er auf einmal und 
e i n i g «  M i n u t e n  n a c h h e r  f i e l  e r  d e m  A n s c h e i n  n a c h  l e b l o s  
nieder. Dieser Vorfall erregte ein ausserordentliches 
Aufsehen; alle PairS erhoben sich von ihren Sitzen; man 
rief nach Wasser, und befahl die Fenster zu öffnen. Lord 
L i v e r p o o l  u n d  d e r  G r o ß k a n z l e r  e i l t e n  z u e r s t ,  d e m  
edlen Lsrd aufzuhelfen; er war blaß, wie eine Leiche/und 
wurde mit Hülfe mehrerer PairS aus dem Saale getragen. 
Nach Verlauf einiger Zeit kamen die edlen LordS in die 
V e r s a m m l u n g  z u r ü c k ,  u n d  e r k l ä r t e n ,  d a ß  L o r d  E r ö k i n e  
sich zwar etwas erholt, allein so schwach sey, daß er habe 
nach Hause fahren müssen, und heute Abend nicht wieder 
in der Versammlung erscheinen würde. 
Graf Lauderdale setzte nun die Debatte fort und 
ging in einer sehr langen Rede alle die Aussagen für und 
gegen die Bill durch; er erklarte, daß er fest überzeugt 
sey, die Beschuldigung eines begangenen Ehebruchs sey 
klar und deutlich nicht allein durch die Zeugen für die An­
klage, sondern auch durch Ihrer Majestät eigene Zeugen 
bewiesen worden. Ueder die Aussagen der Lieutenants 
Flywn undHownam ließ er sich in sehr harten Ausdrücken 
auö, und behauptete, daß schlechtere Menschen nie vor 
der Bar deö HauseS erschienen wären. — Graf Roßberry 
sprach gegen, und Lord Redeödale für die Bio, und das 
Hauö adjournirte. 
Endlich sind hier Nachrichten von der Nordwest-
expedition der beyden Schiffe Hekla und Griper kom-
mandirt von Lieutenant Parry, eingetroffen. Das Schiff 
Elizabeth, von Aberdeen, traf obige beyden Schiffe im 
68sten Grad N. B. Sie waren auf der Herreise begrif­
fen, und man erwartet solche täglich Lieutenant Parry 
erklärte, daß sie bis in den Lancaster-Sund gekommen 
wären, und die Stelle pasfirten, die Kapitän Roß als un­
fahrbar wegen des Landes beschrieben hatte. Sie über­
winterten in Breite 7 5 Grad, Länge ,i5 Gr., dem Ku-
pserminenflusse gegenüber. Wenn diese Aussage als richtig 
befunden wird, so ist Lieutenant Parry zu der Prämie be^ 
rechtigt, welche ihm durch eine Parlamentöakte zugestan­
den wurde, im Fall er so weit vorgedrungen seyn würde. 
Zufolge der l'imes strömen die Adressen von allen Thei-
len Englands und Schottlands nach der Königin. Al-
derman Wood soll seit Montag eine große Menge erhal­
ten haben; unter andern eine von der Ost-Kenl-Miliz, 
in Kanterbury versammelt, welche beynahe alle gemeine 
Soldaten unterzeichnet haben. 
Vorgestern wurde ein Buchdrucker vor den Lord Mayor 
gefordert, der Anschlagezettel gedruckt hatte, in welchen 
die Einwohner von London aufgefordert wurden, wegen 
der bewiesenen Unschuld Ihrer Majestät sich und ihre Häu­
ser zu illuminiren. Nach einer tüchtigen Zurechtweisung, 
und nachdem er das Versprechen abgelegt hatte, zu er­
scheinen, wenn er wieder verlangt würde, wurde er von 
dem Lord entlassen. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
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274.  Montag,  den 15.  November 1820.  
M a d r i d ,  d e n  s Z s t e n  O k t o b e r .  D i e  U n t e r s u c h u n g  i n  B n r g o ö  i s t  b e e n d i g t ,  u n d  s o l l  
Ein neuer Beweis der Entschiedenheit des Königs für seltsame Sacken ans Licht gebracht haben; nämlich einen 
die Konstitution, und das öffentliche Wohl, ist seine Be- Plan, sich der Person deö Königs und der Königlichen Fa-
stätigung des Dekrets wegen Aufhebung der Klöster, un- n.ilie zu bemächtigen, und/ Kraft untergeschobener höherer 
geachtet die Widersacher mächtig dagegen gestrebt haben Befehle/ Anordnungen zu treffen. (Dergleichen man seit 
sollen. (Der Nuntius soll vorzüglich dagegen gearbeitet Kurzem in Spanien wiederholt versucht bat.) An der 
haben. Die Pariser meldet, daß die Geneh- Spitze derselben soll der ehemalige Polizeyminister, Ge-
migung mit großem Widerwillen von Sr. ^..«jcstät er- neral Cbavarria, und der Kanonikus BarrioS, nebst an-
theilt sey ) dern Geistlichen, gestanden haben. Durch die Unter­
em mosten d. M. schlug der BelohnungSausschuß ein suchunocn wegen des Blutbades in Kadix, sollen die 
jährliches Einkommen von -jvoo Pesos in NaUonalgütern Generale Freyre, Camxana und Alvarez sehr bloß ge-
für die Generale Quiroga und Riego, von 2000, nebst stellt seyn. 
Ehrentiteln/ sür Lopez Ganoö, Arco-Aguero, O'Dali In Portugal wird nun der Eid aus die neue Verfassung 
und Espinosa, für jeden, und von 1000 für Manuel abgelegt; die Lissaboner Zeitung enthalt eine lange Liste 
Latre vor. — Dieser Vorschlag ward ausgesetzt/ bis zur von GrandrS, die ihn geleistet haben. An der Spitze der-
Sanktion deö Gesetzes über die Güter der Geistlichkeit. selben steht der Herzog von Cadoval, der ein Verwandter 
Auch daS Dekret wegen Begnadigung der Josephines des Königlichen HauseS ist. 
(Anhänger Joseph Bonaparte'6) ist bestätigt. Die Lissaboner Zeitung giebt von der Ankunft deö 
Am 2isien begannen die Verhandlungen über die jwey Marschalls BereSford Nachricht, mit dem Beyfügen, daß 
ersten Artikel wegen Bestrafung der Umtriebe zum Umsturz die Regierung, um Unruhen, die deS Marschalls Gegen-
T) der Verfassung, 2) der herrschenden Religio.,. Wer wart hätte veranlassen können, zu vermeiden, und aus 
die Verfassung, und die durch dieselbe festgesetzte gemäßiate Besorgnip für dessen persönliche Sicherheit/ die zuverläs-
Erbmonarcdie umzustürzen, oder die gesetzgebende, rich- sigsten und kräftigsten Maßregeln zur Abreise desselben ge-
terliche und vollziehenve Macht Einer Person oder Einer nommen habe. 
Körperschaft zu übertragen strebt, soll als Verräther mit 
dem Tode bestraft werden; eben -fo der/ der eine andere Vom Mayn, vom ?ten November. 
Religion in Spanien einzuführen/ und die Spanier von Der bekannte Rechtsstreit deö vormaligen westvhäli-
der römisch-katholischen Kirche abwendig zu machen su- schen, jetzt französischen, Generallieutenants Alix, ig 
chen werde. Wer, durch Wort oder durch Schrift, an nui? vom Oberappellationsgericht in Kass"l, mithin in letz-
Beobachtung der Verfassung oder einzelner Tbiile dersel- ter Instanz, zu dessen Gunsten entschieden worden Der 
ben hindert, soll 8 Jahre auf eine Insel verbannt, unter Streit, wie öffentliche Blätter berichten, ging darauf bin-
Aussicht gestellt, und seiner Aemter und Würden verlustig aus: der General Alix hatte das früher vom Hofratb 
elklärt werden. Erlaubt sich ein Beamter oder ein Geist- Heimbach erkaufte Gut Freudenthal für 5c>,ooo Franken 
lichcr dergleichen, so ist achtjähriges Gefängniß und dann unter westfälischer Herrschaft erstanden. Als der Cbur-
Verbannung auS dem spanischen Gebiet die Strafe. Kir- fürst von Hessen wieder zum Besitz seines Landes kam^ 
chenhäupter, die einer Predigt jenes Inhalts beywohnen, nahm seine Oberrentkammer das Gut in Besitz tbeilS 
und den Frevel nicht gleich .mißbillige.,/ Obrigkeiten, die weil eö ein Lebt,gut sey (daö nicht ohne Konseng deS Cbur-
den Prediger nicht gleich zur Verantwortung ziehn, sollen fürsten veräussert werden durfte), theilS weil der Cburfürst 
Zo bis 600 Piaster erlegen. den ehemaligen Lehnbefltzern von Buttler Geld aelieken 
Die Wahl deö Generals Baldes zum Kriegeminister, hatte, welches dieselben aus dem Kaufaelde an die west 
sagt ein hiesiges Blatt, kann als Trinmph der guten phälische Regierung erstatteten. Alix wandte daaeaen ein' 
Sache angesehen werden. Seme Festigkeit, seine Red- Zur Zeit der westfälischen Regierung sey daö Lebnw-s-n 
lichkeit und seine Einsicht sickern ihm den Beyfall deö Kö- aufgehoben, und also das Gut ein Allodialaut aew°rd-n 
nigS und aller rechtlichen Leute. Wegen der Quarantäne, und die Buttler hätten die Schuld an den damaliaen 9an-
die er (da in Kadix noch daö gelbe Fieber waltet) ju deeherrn (König vsn Westfalen) bezahlt ES kam 
beobachten hat, ist er noch nicht hier angekommen. Klage, und am "ten März hatte die Regierung zu Kaf. 
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sek, als Justiztribunal erster Instanz, den Generel Alix 
in dem Besitze seines unter der westfälischen Regierung 
erkauften Guts Freudenthal geschützt, und die churfürst-
liche Oberrentkammer sowohl zur Bezahlung der rückstän­
digen Pachtgelder an denselben, nebst Verzugsgeldern zu 
5 Procent, als auch zur Entschädigung für den gestörten 
und entbehrten Besitz, so wie auch zu allen Proceßkosten, 
verurtheilt. Dieses Urtheil ist nun durch das churhessische 
OberappellationSgericht zu Kassel bestätigt worden. 
Nicht nur die Besoldungen und Pensionen, sondern 
auch die Apanagen sind im Badenschen einer Steuer 
unterworfen. Bis 1000 Gulden Besoldung wird vom 
Gulden , Kreuzer, von 80,000 Gulden an werden vom 
Gulden 10 Kreuzer gezahlt. 
* » * > 
In Karlsruhe kamen seit Kurzem viele falsche Mün­
zen in Umlauf; mair hat endlich entdeckt, daß sie von 
einem Mann ausgehen, der einer sehr achtbaren Schwei­
zer-Familie angehört, in der Literatur mit Auszeichnung 
genannt und auch wohlhabend ist, seit einem halben Jahre 
in Karlsruhe lebt und mit den angesehensten Familien 
verkehrt. Die in seiner Wohnung gefundenen gravirten 
Blöcke und Münzen, lassen über das Verbrechen keinen 
Zweifel» 
L a n d  s v ,  d e n  » s t e n  N o v e m b e r .  
Man schreibt von TunbridgewellS: DaS Nichtbefuchen 
deS Gottesdienstes aus dem Grunde, (?) daß nicht für 
die Königin gebetet werde, nehme so zu, daß manche 
Kirchen auf dem Lande fast leer blieben» 
L o n d o n ,  d e n  4 ten  November» 
O b e r h a u s ,  d e n  3 t e n  N o v e m b e r .  
Lord ErSkine war heute so weit wieder hergestellt, 
daß er seinen Sitz im Hause einnehmen konnte. Graf 
GroSvenor eröffnete die Debatten und behauptete, daß 
alle die Zeugen für die Bill falsche Aussagen gelhan 
hatten; er nahm sich der Sache der Königin aufs Wärm­
ste an und vertheidigte ihre Unschuld aufö Heftigste» In 
Betreff der Auslassung Ihrer Majestät Namen in den Li­
turgiegebeten sagte er: Ich weiß nrcht, ob der Erzdi-
schof von Kanterbury das Buch dem Könige vorgelegt 
hat, oder auf wag für eine Art eS geschehen ist; allein 
wenn ich der Erzbischof von Kanterbury wäre (lauteS Ge­
lächter) und bey einer solchen Gelegenheit nach mit 
gesandt und mir befohlen wäre, den Namen aus der Li­
turgie auszustreichen, so würde ich ehe, der Person, die 
mir solches befohlen hätte, daS Buch ins Gesicht gewor­
fen haben, als daß ich dem Befehle nachgekommen wäre. 
(Erneuertes Gelächter.) Der edle Graf spielte schließlich 
auf die moralischen und physischen Zeichen, die in der ge­
genwärtigen Zeit statt gefunden, an, namentlich auflas 
Rollen de4 Denncr?/ M hex GeneralMkunur. seine An­
klage eröffnete, und auf die Verssnsterung der Sonne, als 
der GeneralsiSkal die Aussagen der Zeugen für die Bill re-
kavitulirte. Er beschwor das Haus, auf die öffentlichen 
Gefühle in Betreff dieser großen Frage Rücksicht zu neh­
men, sich an die Gebete zu erinnern, welche jeder Sitzung 
vorangingen, und dann bey ihrem Stimmen allc Vorur« 
theile und Parteygefühle bey Seite zu legen. 
Graf Harew 0 0 d sprach gegen, und Graf D 0 n 0 ugh-
m o r e  f ü r  d i e  B i l l ,  d i e s e m  f o l g t e  G r a f  G r e y .  E r  
sprach ganzer zwey Stunden gegen dle Maßregel, ta­
delte «S sehr, daß, nachdem alle die scheußlichen Aus­
sagen, besonders deS Rastelli und Sacchi, vom Hause 
angehört und die moralischen Grundsätze des Landes 
dadurch vergiftet wären, diese Beschuldigungen nun 
gänzlich aufgegeben und man sich nun lediglich an die 
Vorfälle auf dem Schiff halten wollte. Er habe im 
Anfange des ProcesseS befürchtet, daß die Gegenpartey 
nicht im Stande seyn würde, die Beschuldigungen zu 
widerlegen, aber jetzt habe er sich überzeugt, daß die 
Zeugen für die Bill nicht allein schlechte und nieder­
trächtige Menschen wären, sondern sich auch in der 
H a u p t s a c h e  w i d e r s p r o c h e n  h ä t t e n ,  w e s h a l b  e r  d e n n  g e ­
gen die zweyte Verlesung der Bill stimmte. 
Lord Liverpool stand nun auf, und sing an die 
B i l l  z u  v e r t h e i d i g e n .  D a s  H a u S  v e r t a g t e  s i c h ,  o h n e  
z u  e i n e m  B e s c h l u ß  z u  k o m m e n .  
* » * 
Um halb »2 Uhr wurde eS beute angezeigt, daß 
Ihre Majestät gesonnen wäre, nach dem Oberhause zu 
kommen. Um ein Uhr kam die Königin, begleitet von 
Lady Hamilton, in Ihrem StaatSwagen an. Sie war 
ohne Gefolge. Di« Soldaten machten Ihr die militäri­
schen Honneurs und das MusikforpS spielte die gewöhn­
liche königliche Begrüßung. Sir TbomaS Tvrwhitt em-
psing Ihre Majestät am Wagen und führte Sie in daS 
für Sie eingerichtet» Zimmer. Die Königin blieb bis 
2 Uhr in demselben, im Beyseyn der Lady Hamilton, 
der Herren Brougbam, Wizard und Wilde. Heute spra­
chen im Oberhause mehrere LordS für und gegen die 
Bill. Graf Liverpool suchte in einer langen Rede 
zu beweisen, daß die Bill zum Zweytenmale verlesen 
werden müßte. Er schloß mit den Worten: „Das mich 
anbetrifft, so kann ich mit gutem Gewissen vor Gott sa. 
gen, daß mein Benehmen bey dieser Gelegenheit nur 
durch das Gefühl deS RechtS geleitet worden; ich warn« 
Sie, MylordS, vor den Folgen, welche daraus entste­
hen müßten, wenn Sie die Königin fü-r unschuldig er­
klärten. DieS würde ein Triumph der Schuld feyn. 
Ich bitte Gott, daß er Ihre Herzen leiten möge, um 
bey dieser Gelegenheit zwischen der Königin, öem Pu-
bliko und dem Könige Gerechtigkeit zu ükn." Die 
zweyte VerleMs der Bill ward auch heute noch nicht 
beschlösse:».. 
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Stockholm", den »7st«n Oktober. 
In der Rechtsfache, den in der Zeitung Nya Extra, 
vssten eingeführten Artikel über Finnland betreffend, 
wurden zu Mitgliedern der Jury erwählt: von dem Re­
d a k t e u r  d e r  Z e i t u n g :  S e .  K ö n i g t .  H o h e i t ,  d e r  K r ö n »  
vrinz, der Provst und Ritter, Graf Schwerin, und der 
Viceprasi^ens von Sandels. Vom Aktor: der General, 
Graf Gustaf Lbwenhjelm, der Präsident , Baron Wirsen, 
nud der Envoye von Brinkmann u. 
Dieser seltsame Fall, daß der Kronprinz erwählt wurde, 
hat den König bewogen, folgendes merkwürdige Schrei­
ben an den Justizkanzler zu erlassen: 
„ K a r l  J o h a n n ,  v o n  G o t t e s  G n a d e n ,  K ö n i g  V o n  
Schweden, Norwegen ;c. Unsere huldreiche und gnädige 
Gewogenheit unterm Schutz des Allmächtigen an Euch, 
Staatsbeamter, verordneter Justijkanzler :c. Ihr habt 
Uns unterthänig angezeigt: daß bey der am gestrigen Tage 
angestellten Wahl, in Sachen deö Herausgebers des Zek-
tungsblattes Nya Extraposten und in Betreff der in 
dieser Angelegenheit beym Kammergericht der StadtStock-
holm geführten Klage, Geschworne zu ernennen, der in 
Anspruch genommene ZeitungSherauSgeberund Buchdrucker 
FmneliuS unter seinen 4 Geschwornen Unsern gelieb­
ten Herrn Svbn, Se. Königl. Hobelt, den Kronprinzen, 
angeführt hat; demnach und da JmneliuS, ungeachtet 
der Erinnerung von Seiten deS Wortführers über die Un­
schicklichkeit und Beyseilesktzung unterthaniger Hochachtung, 
die eine solche Änmulhung hervorblicken lasse, nicht von 
seinem Vorschlage hat abstehen wollen, und da Klagender 
eS ansieht, das,, zufolge der Gesctze der Pveßfreyheit, eS 
ihm nicht zuständig sev, Se. Königl. Hoheit auS der an­
gegebenen Anzahl Geschworner auszuschließen; so habe 
das Kaminergericht beschlossen, einem Briefe an den 
Oberstatthalte? das Verlangen zu äussern, daß deS Jmne­
liuS unterthäniges Anstichen Sr. Königl. Hoheit vorgelegt 
werde. 
Diesen Gegenstand haben Wir erwogen, und betrachten 
ihn von der Seite, daß eS wider den Geist und Sinn def 
Staatsverfassung streite, wenn Unser Herr Sohn in obge-
dachler Proceßsache zum Geschwornen ernannt wird. In 
konstitutionellen Ländern, wo die Gesetze die Gewahrer der 
Freyheit der Gesammtveit sind, können Fürsten, die über 
die Ausführung derselben wachen sollen, nicht, ohne Ge­
fahr der Freyheit^ persönlich für die Anwendung der Ge­
setze mitwirken. Wir können also uM so weniger gelten 
lassen, daß Unser Herr Sohn als Mitglied in ein Ge^ 
schwornengericht eintrete. Wenn d.'.s Haupt, welches das 
Staatssteuerruder in Händen hat, seine» Sitz benm höch­
sten Gerichtshöfe einnimmt, um daselbst seine richterliche 
Macht auszuüben, so urtheil^er wenigstens nach niederge­
schriebenen Gesetzen, und hiedunti wird der Entschluß, 
welchen des Königs Gegenwart eiwa mit sich führen kann, 
im Sali er Gewicht d.nv.uf zu le^en de:itt, minder schäd­
lich für das Recht und die Gerechtsame der Einzelnen; da-
gegen übt ein Geschworner, welcher zwar unter Richt­
schnur der Gesetze, dock unter sich weit erstreckender Hin­
sichten urtheilt, und selbst demjenigen Gehör geben muß, 
was sein Gewissen'ihm vorschreibt; ein solcher übt ein zu 
wichtiges UrtheilSrecht über die Gerechtsame feinet Mit­
bürgers aus. Auf diesen Grundsatz gestützt, ist angenom­
men worden: daß selbst ein Prinz des Königl. HauseS als 
Geschworner ernannt werden und auftreten könne. In 
der hierin geschehenen Ernennung unserS Herrn Söhnt se­
hen Wie mit Vergnügen einen Tribut, der einer Den--
kungSart und einer Hingebung zur Freyheit öffentlich dar­
gebracht ist. Der Angeklagte nimmt, bey einer gesetzli­
chen Anklage, seine Zuflucht zu einem Fürsten, der durch 
die Bürgschaft, die er dem schwedischen Volk schon ge­
geben und die er fortan geben wird, ihm ein unbeschränk­
tes Vertrauen einstößt. In dieser seiner Erwartung hat 
er Recht, aber Unrecht in der Form. Denn wenn der 
Beklagte Se. Königl. Hoheit als Geschwornen behalten 
könnte, so könnte Klager ein AndereSmal ihn in der näm­
lichen Eigenschaft auffordern. Gnade und Schutz im er­
stem Fall ertheilt, und im zweyten zu verweigern, könnte 
zu sehr streitigen Zwecken dienen. 
' In Anwendung und zufolge de5 45sten ss. der Regie-
rungöform, dessen Inhalt keinem Prinzen deS Königl, Hau­
seS erlaubt, irgend ein (sivilamt zu bekleiden, betrachten-
Wir so, daß Er eben so wenig die Pflichten eines Geschwor» 
nen ausüben kann. UeberdieS haben die Reichsstände Un-
serm Herrn Sohn das persönliche Recht ertheilt, das Reich 
zu verwalten, im Fall, daß Wir, von einer Krankheit 
betroffen, daran gehindert werben sollten, und mithin 
kann Er in dieser Eigenschaft nicht verbunden seyn, das­
jenige zu erfüllen, was die Gesetze einem Mitbürger im 
Allgemeinen auflegen. 
Wenn das Kammergericht diejenigen Gründe, die Wie 
in Gnaden angeführt, nicht geltend gemacht hat; so dürfte 
zum Wenigsten der Ankläger sich derselben benutzen) und, 
sollen diese Gründe keine Veränderung bewirken, so macht 
Se. Königl. Hoheit selbst die Erception unter demjenigett 
Recht, welches die Gesetze der Preßfreyheit Klägern ver^ 
statten. Dieser hatte seine Exceptiön auf di- Achtung Sr. 
Königl. Hoheit j.°r Freyheit und für den wahren Sinn der 
Gesetze gründen sollen, die Ihm nicht verstatten, einerr 
Ruf anzunehmen und zu erfüllen, welcher, so ersprießlich 
und beschützend er auch in Dessen Händen zu seyn- scheint, 
dennoch in einen nachtheiligen Einfluß ausarten, oder die 
Kraft der Gesetze und derenVollführung schwächen könnte. 
In Hinsicht aller dieser Gründe, und dn Unser Herr 
Sohn , Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz, als Geschwor­
ner aufzutreten, nicht Selbst entsagen kann und llarf, da 
vielmehr die Entsagung ein Anerkennen eines q?hörigrn-
Rufs seyn würde, so babetr W i r es dafür anssesehen, daß 
Se. Mnlgl. Hoheit- M Grschwyrner. weSee-«wannt nöch 
angenommen werden kann; welchen Nnlern gnädigen Be­
schluß Ihr, nebst den Gründen, nach welchen er abgefaßt 
U , dem Kammergericht zur untcrthänigen Beachtung mit-
zutbeilen habt. Wir empfehlen Euch dem Schutze deö all­
mächtigen GotteS. 
Stockholms Schloß ,  den 2osten Oktober  :8so.  
K a r l  J o h a n n .  
A .  T h ü r i n g . "  
In obenerwähnter Rechtssache ist nun der Staatörath, 
Baron Flemming, an die Stelle deS Kronprinzen erwählt 
worden. Die Geschwornen traten vorgestern zusammen 
und erklärten den Redakteur der erwähnten Zeitung, den 
Buchdrucker JmneliuS, für schuldig; er ist demnach zu 
drey Monaten Festungsarrest verurtheilt worden. Der 
Ankläger will sich aber nicht mit diesem Urtheil begnügen 
und will an daö Hofgcricht appelliren. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Bekanntlich war eS vorzüglich die manSfeldisch-litera-
rische Gesellschaft, welche den Gedanken eineS Denkma-
leS für den großen Reformator zuerst in Antrag brachte, 
und durch eifriges Sammeln von Beyträgen einen großen 
Tbeil der für diesen Zweck nöthigen Summen herbeyge-
schasst. Als Se. Majestät, der König von Preussen, aus 
überwiegenden Gründen Wittenberg, als den Punkt, von 
welchem Luthers männliches Wirken ausging, zur Auf­
nahme des Denkmaleö vorzüglich geeignet fanden, wollten 
Sie gleichwohl, daß auch die Wiege des großen Man­
nes nicht übergangen, noch daö rege Streben d<r Provinz, 
in welcher er geboren, übersehen würde. Se. Majestät 
setzten daher fest, „daß eine angemessene Inschrift zur öf­
fentlichen Anerkennung der Verdienste der manSfeldisch-
literarischen Gesellschaft um dag Denkmal des Reforma­
tors, in die bronzene Tafel der Rückseite deö Fußgestelles 
«ufgenommen, und überdem dieser Gesellschaft zwey von 
S c h a d o w  g e g o s s e n e  B ü s t e n ,  L u t h e r  u n d  M e l a n c k t o n  
vorstellend, zur beliebigen Aufstellung in einer der manS-
feldischen Kirchen, als Geschenk überlassen werden sollen." 
Die Gesellschaft, deren Vorsteher gegenwärtig der Predi­
ger Schnee ist, glaudke keinen angemesseneren Ort zur 
Aufstellung finden zu können, als Luthers GeburtSstadt 
Eis leben, und in ihr die A n d r e a 6 k i r ch e, in wel­
cher Luthers Kanzel noch befindlich ist. Und hier wird 
denn dies königl, Geschenk den Sten November, als am 
ersten Sonntage nach dem eigentlichen Reformationstage, 
feyerlich aufgestellt werden. Die Büsten sind 2 Fuß 2 
Zoll hoch, treu nach Lukas KranachS Origmalgemälden. 
Die Fußgestelle sind vierkantig, aus feinem LoberSlebener 
Sandstein, in gothischem Style gearbeitet, bronzirt, 5 
F u ß  3  Z o l l  h o c h /  u n d  h a b e n  f o l g e n d e J n s c h r i f t e n  :  L u t h e r .  
Vorderseite: GotteS Wort ist nicht gebunden. 2ten Tim. 
2, y. Rechts: Worms den Sten April i52!. LinkS: 
Hier gehören den , vten November 1486. Rückseite: 
H i e r  g e s t o r b e n  d e n  8 t e n  F e b r u a r  1 5 4 6 .  M ?  l a n c h l  0  n .  
Vorderseite: Oermaniae; Und dag alles in 
der Liebe. Ephes. 4,  16.  Rechts: Augsburg, den 25sten 
Juny i5Zo. LinkS: Geboren zu Bretten, den löten 
Februar 1497. Rückseite: Gestorben zu Wittenberg, den 
igten April »56o, Am vordern Theile des Kranzgejliu-
ses steht: „König Friedrich Wilhelm III. der mansfeldisch-
literarischcn Gesellschaft, und diese derAndreaskirche hier, 
1817." Die Schrift ist gut und stark vergoldet. — Beyde 
Glaubenshelden nehmen ihren Platz an den Stufen deö 
Altars, die Gemeinde im Auge. 
Eine von Herrn Richerand vor einiger Zeit vorgenom­
mene Operation hat in London so großes Aufsehen erregt, 
daß einige Worte darüber willkommen seyn werden, welche 
BlackwootS Edinburger Magazin davon liefert. Der Pa« 
tient, selbst ein Arzt, hatte einen KrebS auf der innern 
Seite der Rippen und Rippenhaut (pleura), welcher be­
ständig ungeheure Auswüchse hervorbrachte, die man ver­
geblich durch Brennen wegzuschaffen gesucht hatte. Da 
also keine andere Hoffnung der Heilung übrig war, so un­
terwarf er sich der folgenden eben so ausserordentlichen 
als gefährlichen Operation. Herr Richerand legte die Rip­
pen bloß, sägte jwey derselben heraus und löset? sie von 
der Pleura ab, aus welcher er die krebsigen Theile aus­
schneiden mußte. Die durch die Oeffnung in die Brust 
gedrungene Luft verursachte am ersten Tag ungeheuere 
Schmerzen, und machte das Athmen ungemein schwer. 
Der Wundarzt konnte das Herz durch das Herzfell (perl-
corclium) hindurch/ welches wie Glas durchsichtig war, 
berühren und sehen, und überzeugte sich von der gänzli­
chen Unempfindlichkeit beyder. Eine große Menge wässe-. 
r i g t e r  M a t e r i e  k a m  a u s  d e r  W u n d e ,  s o  l a n g e  s i e  o f f e n  w a r ;  
diese aber wuchs nach und nach dadurch zu, daß die Lunge 
sich an die Rippenhaut ansetzte, und durch daö Fleisch, 
das in derselben sich bildete. Nach 27 Tagen befand sich 
der Operirte schon so gestärkt, daß er sich nach derArzney-
schule begeben konnte, wo er die Rippen sah, die man 
von ihm genommen hatte, und drey oder vier Tage spä­
ter ging er schon wieder seinen gewöhnlichen Berufsgeschäf­
ten nach. DaS Gelingen dieser Operation ist um so wich­
tiger, da eS für die Zukunft in andern HälZen Unterneh­
mungen zulassen wird, die man bisher nach dem gemeinen 
Begriff für unmöglich gehalten hatte; und man wird we­
niger Anstand nehmen, in daS Innere der Brust zu drin­
gest. Herr Richerand hofft sogar durch die Oeffnung des 
xericortlium selbst, und vermittelst geeigneter Einspriyun, 
gen, eine bisher für unheilbar gehaltene Krankheit zu hei­
len, nämlich die Geschwulst dieser Höhlung. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland, 
k5o. -75. Dienstag, den 16.. November 1820/ 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Vorgestern wurden dem Herzog von Bordeaux die 
Schutzblattern einqeimpft. An demselben Tage begann 
die erste Wahlschlackt (die Wahlen der Arrondissemente). 
Herr Voidel, der wegen seine? Aufsätze in den Zeitun­
gen durch verschiedene Urtheile, zu sechsundsechszigjähri-
gcm Gesängniß verurtheilt ist, hat sich nach Spanien ge­
flüchtet, wohin ihm schon mehrere französische junge 
Schriftsteller vorangegangen sind. 
Lemerciers Trauerspiel Karle Vl. darf, wegen der bit­
teren Ausfälle auf'die Engländer (die sich während der 
Reaierung jenes Königs des halben Frankreichs bemächtigt 
hatten), nicht ausgeführt werben. 
Zum Beweise, daß die Nachricht von Entweichung Bo-
naparte's ein Mahrchen sey, führt der IVloniteur auch an : 
die einzige französische Fregatte« welche den Namen Ju-
non führt, liege abgetakelt zu To^lon. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  s t e n  N o v e m b e r .  
Den neuesten Nachrichten aus Neapel zufolge/ war 
der Duka di Gallo (der auf seiner Reise nach Wien zu 
Klagenfurt den Befehl deS Kaisers von Oesterreich'erhielt, 
seine Reise nick5 weiter fortzusetzen, und der sich hierauf 
nach Bologna begab) von dem Prinzen - Reichsverweser 
seinem Stellvertreter (^uoßoienent«) in Sicilien er­
nannt worden, und hatte bereits die Reise nach Neapel 
angetreten. 
In Neapel war am 2Zsten dieses MoyatS das Linien­
schiff Capri von PUermo, nach einer Ueberfahrt von 
Stunden, eingelauftn. Unter seiner Eskorte kamen meh­
rere Barken mit Kanonen, Flinten und Munition, die 
man den unterworfenen Jnde»?ndenten abgenommen hat. 
Zu Palermo dauerte die Entwaffnung der Einwohner fort, 
und die bereits eingetroffene Nachricht, daß das neapoli­
tanische Parlament die Kapitulation für ungültig erklärt 
habe, hatte, wenigstens im ersten Augenblick, kein^tt 
neuen Ausbruck zur Folge gehabt. ES hieß, man werde 
die Stadt und Provinz Palermo einige Monate hindurch 
unter Militärregierung halten. Die Stadt Bronte, 
eine der ersten, die die Partey der Palermitaner ergrif­
fen, war freywillig zum Gehorsam zurückgekehrt, und 
hatte sich der Entwaffnung unterworfen. Zu Messina, 
Katania :c , soll der Inhalt der Kapitulation von Paler­
mo großen Unwillen erregt haben. Uebrigens waren die 
von Neapel nach Sicilien bestimmten Truppenverstärkun-
gen widriger Winde halber, wie eö hieß, bis tum 24ßen 
Oktober noch nicht unter Segel gegangen. 
Da die Anwesenheit einer engtischen Etkadre von sechs 
Schiffen., die sich bis zum igten Oktober auf der Rhede 
Von Neapel gesammelt hatte, daselbst große Besorgnisse 
erregte, so suchen die neapolitanisch«» Zeitungen ihre'Le-
. fer darüber zu beruhigen. Der Inäepenclents sagt: „Nach 
den Erklärungen deS brittischen Ministers zu Neapel, und 
nach den letzten Berichten aas London, lasse Alles Vermu­
tben, daß daS Kabinet von St. JaineS die besten Gesin­
nungen gegen die neapolitanische Regierung hege, und 
daß die Sendung einer ESkadre ins mittelländische Meer 
nur zum Zweck habe, den englischen Handel in Nea­
pel und Sio'lien gegen etwanige feindliche Angriffe ju 
schützen. Ohne di« widrigen Wind« würden schvn e!> 
nige Schiffe der ESkadre dt« Rhede von Neapel verlas-
lassen, habe». 
In einem schreiben aus Neapel heißt ,S: Je mehr 
man dag Wesen der Karbons« kennen lernt, desto mehr 
bestätigt sich die Ansicht, »aß sie «in« politische und reli­
giös gemischte Sekte sey, deren Tendenz jetzt scheinbar 
konstitutionell, in der Tbat aber rePublikanisch ist. Die 
Kardonari gleichen in Manchem den schottischen Purita­
nern; daher ihr Predigen strenger Moral, Reform tcl ; 
daher die Klausel in ihrem Eide, die <eheliche) Ehre ei­
nes Karbouaro nicht zu beflecken ; ihr Eifer gegen Ha^ 
zardspiele. Diese Sekte, wenn sie bestände, würde in 
der katholischen Kirche «ine neue Reformation gründen; 
sie giebt sich das Ansehn, sie zu den frühern Jahrhunder­
ten zurückführen zu wollen. Schon jetzt zeigt sich Oppov 
sition gegen Rom. Ihre Principien beschränken sich we­
der auf Neapel, noch auf Italien, and so ist es den Kar­
donari gelungen, ihre Zweige nach der Schweiz und Tyrol 
auszubreiten, von wo aus sie ihre Verbindungen mit nord­
deutschen Gegenden durch Reisende unterhalten. 
Der König bewohnt fortwährend sein Lustschloß Kap» 
di Monte, bey Neapel. Kürzlich ereignete sich daselbst 
nachstehender Vorfall : Ein bey den Gärten Angestellter 
war kürzlich aus Sicilien zurückgekehrt. Da die Karbo­
nat Verdacht gegen ihn hegten, daß er an dem Wider-
stände der Palewntaner Antheil genommen, so erschien 
ein bewaffneter Haufe derselben vor dem Schlosse za 
Kapo di Monte, in der Absicht, den Gärtner nach Nea­
pel zu schleppen, wo er vor ihren, den alten Vehmge-
rtchten.nicht unähnlichen Logen, Rechenschaft über sein 
Benehmen geben sollte. Er setzte sich aber zur Wehre, 
und die königlichen Garden, welche sich, durch Treue qe-
gen den Msnarchen, den sie vormals nach Sicilien hegtet 
»098 
tet hatten, und dem sie vs« d« wieder nach Neapel ge­
folgt waren, auszeichnen, und von den Söldlingen Mü-
ralS wohl zu unterscheiden sind, eilten ihm zu Hülfe. ES 
entspann sich ein förmliches Gefecht zwischen diesen Gar­
den und den Karbonari'S, wobey Letztere' sogar ins In­
nere des Schlosses eindrangen, endlich zurückgeworfen wur­
den , und ihren Fang fahren lassen mußten. Wie «6 
heißt, sollen mehrere Chefs derselben, als Anstifter o^er 
Tbeilnehmer dieses ärgerlichen Auftrittes, verhaftet wor­
den seyn. 
Ehe die königlichen Truppen in Palermo einrückten, 
hatte der Pöbel die Nationalgarde entwaffnet,- wider­
stand zu gleicher Zeit der königlichen Armee, und plün­
derte, durch 400 Verbrecher, die er in Freyheit geseht, 
verstärkt, die Häuser der Reichen; auch deö türkischen und 
französischen Vicekonsulö. Den Verlust deS Militärs 
schlägt man auf 8c>o, den deS Pöbels auf 800 Mann an. 
Jetzt geht es ans Arretiren. 
Der Adjutant des Prinzen Leopold von Neapel, Pig-
natelli, war mit Briefen des Prinzen a» seine Gemahlin 
und deren Vater, den Kaiser, zu Treuiso angekommen, 
wo ihm die Fortsetzung seiner Reise nach Wien' nicht gt-
KaNet wurde. 
Lissa bon, den sssten Oktober» 
Nachdem der Marschall Beresford von der hiesigen 
Regierung die Erlaubniß zum Landen nicht hatte erhalten 
tönnen> so schrieb er an selbige folgenden Brief: > 
„Generalfeldmarschall, MurquiS von Camvo Major, 
Marechal en Chef der drey vereinigten Reiche von Portugal, 
Brasilien und Algarbien bey der Person deS Königs, hat 
die Mittbeilungen sehr befremdend gefunden, die er von 
der neuen Regierung zu Lissabon erhalten, und worin sich 
selbig« weigert, den M-7echal zu empfangen und ihn in 
dieser Eigenschaft als solchen anzuerkennen. Der Mare­
chal hat unmittelbar aus den Händen Sr^Allergetreuesten 
Majestät.die Ehrenanstellungen erhalten, welche Aller­
höchstdieselben allein beschließen können, und:-n Fall man 
den Marechal und die ihm vom König ertheilte Macht 
nicht anerkennen will, so wird ganz Europa diese Ver­
letzung der königlichen Authorität empfinden, und England 
wird die Rechte reklamireu, welche «g durch eben so auf­
richtig« als sehr alte Traktat«« besitzt. 
Am Bord deS Vengeur, am inen Oktober »820 . "  
A n t w o r t .  
Indem di« oberste Regierung deS Königreichs Se. 
Allergetre^ieste Majestät als Chef der Nation anerkennt/ 
so erklärt sie dem Herrn Beresford/ daß die Nation 
alle ihre Rechte wieder zu sich genommen hat, um ihr 
Glück zu sichern. 
Im Pallast der Regierung , am uten Oktober. 
Brüssel, den isten November. 
Der Prinz von Oranien traf am Sten dirseS MvtlatS 
von feiner Reise nach Warschau, hier wieder ein» 
Auf die ungegrSndet« Nachricht von der Entweichung 
Bonaparte'S sielen zu Antwerpen die Fonds auf eine kurze 
Zeit bedeutend. 
W i e n ,  d e n  7 t e n  N o v e m b e r .  
Am 28sten Oktober traf der großbrittannische' Botb-
schafter, Lord Stewart, unvermutet von Trvpvau hier 
ein, und reiste nach einigen Stunden wieder dahin zu, 
rück. Ueber den Zweck dieser Herreise sind mancherlei? 
Gerückte im Umlauf. 
Die Protokolle werden in Troppau von dem Grafen 
Mercy und Herrn von Genz geführt. 
Thorwaldsen ist über Troppau, wo er nnserm Kaiser 
vorgestellt ward, hier eingetroffen. 
In Folge emeö zwischen der Staatsverwaltung und 
der Direktion der österreichischen Nationalbank geschlos­
senen Ueberewkommens, find die Summen, welche auf 
das Anlehen von Z7 Millionen 5o<z^c>oo Gulden K. M. 
elnzusiießen haben, und welche ausschließend zum Be­
huf« der Papielgeldeinlösung gewidmet sind, der Natio« 
nalbank schon dermal zu diesem Zwecke überlassen wor­
den. Da die Bankdirektion einer Seit» die voÜHän-
dige Berichtigung dieser Summen im Laufe deS nächsten 
ZahreS nickt bedarf, anderer SeitS dem Verkehre nicht 
schneller Kapitalien zu entziehen wünscht, als bis die 
Nvlhwendigkeit ihrer Verwendung zu dem auöqesproche-
«en Zwecke eintritt; so sind Bestimmungen in Bezie­
hung auf die Zahlungen für Rechnung deS erwäbnten 
AnlehenS festaesetzt worden^ zum Beyspielr Die Zah­
lungen können vom »stcn Januar i8si anfangen, von 
den einzelnen Interessenten an dem Anlehen von Z7 
Millionen 5oo,ooc, Gulden entweder auf einmal voll­
ständig, oder theilweife, an die Nationalbank geleistet 
werden :c. 
Der Kaiser hat die Errichtung eines Gymnasiums zu 
T a r n o p o l ,  u n d  d i e  B e s o r g u n g  d e s s e l b e n  d u r c h  J e s u i t e n ,  
genehmigt. 
Ueber den im neapojltanischtn Parlamente gemachten 
Vorschlag, dem nach Sicilien abgeordneten General Col-
letta einen Kommissär beyzuordnen, sagt der österreichische 
Beobachter: ,^Wer erinnert sich nicht unwillkührlict» an 
di« llu ?eupls, welche der Nationalkon» 
vent jedem Befehlshaber eines Armeekorps uebß einer 
Guillotine zur Seite setzte." 
K r a k a u ,  den--5sten Oktober. 
Am i5ten dieses MonatS fam Madam« Eatalani 
hier an, und gab am »2sten ein Konzert. Sie hatte der 
feverlichen Gründung deS Denkmals KöStiuök 0' 6 bey-
gewzhnt, und, di« frommen Gefühle der Polen am Grade 
des Helden ehrend und theilend, kündigte fie am Schlüsse 
ihres Konzerts ein zweyteS und letztes an, von dessen Er­
trage sie eine Hälfte zn dem Denkmale, di» andere der 
leidenden Menschheit bestimm«. 
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"  S c h r e i b t t t  » u S  D r t h m a r f c h e n ,  
vom yttn November. 
Die ältesten Leute erinnern sich nickt, daß das Korn 
so wobfeil gewesen, wie in diesem Jahre. In Othmar­
schen ist guter Büsumer Geizen zu 2 Rthlr. verkaust, der 
vor einigen Jahren »0 Rthlr kostete, und dennoch kann 
der Schiffer, der solchen auf Spekulation ssekauft hat, ihn 
in Hamburg und Altona nicht verkaufen. Hafer ist zu » 
Mk. 8 ßl. bis 2 Mk. 4 ßl. verkauft, der vor einigen Jah­
ren i o Mk. kostete; Roggen zu 4 Mk. 8 ßl., der früher 
21 Mt. kolkte, und Gerste zu 3 Mk. 8 ßi. bis Z Mk. 12 
ßl., die vor einigen Jahren 16 biö 18 Mk. kostete; Bah­
nen zu 4 Mk. 8 ßl., die sonst 5 Rthln gekostet, und selbst 
zu diesen Preisen sind keine grvßen Quantitäten im Lande 
zu verkaufen, sondern die Käufer müssen darum gebeten 
werden, das Korn zu solchen Preisen zu nehmen» 
Hamburg, den ,2ten November. 
Aufolq« eingegangener Beriete betrug in Kadix vom 
4ten bis 8<en Oktober die Zahl der Kranken am gelben 
Fieber zwischen 14.Z und »Sv; an andern Krankheiten 
zwischen 6^5 und 66a. Während dieser 4 Tage waren 
55 Menschen mit dem gelben Fieber in Kadix befallen; 9 
Fieberkranke waren gestorben und 5» genesen. Am iot«n 
Oktober waren in Kadix , 4Z Kranke am gelben Fieber, 
am ,3len Oktober nocb 69. In TereS waren während 
der Z Tage, den ,ßen, sten und Ztett Oktober, ,6^ 
Personen von.dem gelben Fieber befallen, 92 genesen, 
5 6  gestorben-, und eS blieben 4 4 7  Krauke. Die epide­
mische Krankheit auf der Insel Majorka soll aufgehört 
haben. 
S t o c k h o l m ,  d e n  Z t e n  N o v e m b e r .  
Die Zeitung „Anmärkaren" theilt ein neulich ergange­
nes sehr merkwürdiges königliches Schreiben an daSKriegS-
kollegium mit. Das Kollegium wird unter Anderem auf 
dag Ernstlichste ermahnt, den königl. Befehlen keine Deu­
tungen zu geben, die gegen ihren Sinn und Inhalt strei­
tend sind. Seit der Ze<t Karls des Eilften ist hier im 
Lande nicht «in ähnliches königl. Schreiben ergangen. 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  N o v e m b e r .  
Im Oberhause forderte neulich Lord Liverpool noch die 
PairS aus: sich beym Abstimmen nicht an das VolkSge-
schrev und an die Verräther und Brandstifter zu kehren, 
die diese Gelegenheit zu benutzen suchen, um ihre heillosen 
Plane durchzusetzen. Nach seinem Wunsche hätte die Kd-
vigin sich von Leuten dieses Schlages entfernt halten und 
ihre Meinungen mißbilligen sollen; leider aber hätten 
ihre auf die Adressen gegebenen Antworten einen für je­
den die Ruhe und Sicherheit des Landes liebende-n Bür­
ger empörenden Charakter 
ES liefen gestern Morgen- eine Menge Gerüchte im 
Oberbaus?. Sir B. Blomsteld kam schon früh hin und 
hatte ein Gespräch mit dem Lord ̂  Kan;ler und Sir Tb. 
Tyrwhitt/ welcher darauf, Ken ersten den Rälh^n-der. 
Königin^ derinSHauS kommen würde, zu sprechen ver­
engte. — Die l'ime» droht: wenn die Vill durchgehe, 
werde di« Königin ein« vollständige Darlegung aller Um» 
stände ihres Lebens seit ihrer ersten Ankunft in England 
und ihre Behandlung durch ihren G«mahl :o. heraus­
geben; sie meint, daß diese Schrift schauderhafte Folgen 
haben könnte. (Di« Verhältnisse sind ja kider umständlich 
und unanständig genug geschildert.) 
Die Zeitung der (?lokuz sagt, eS cirkuliren jwey Listen 
der Mehrzahl, mit welcher die Bill durchgehen wird; 
nach der einen besteht sie auS 16 und nach'der andern 
auS 24 Stimmen. — Die New.l'imes glaubt, die Bill 
werde mit einer unermeßlichen Majorität durchgehen. 
Die 5un will Gewißheit haben, die Königin werde Eng­
land verlassen, wie auch immer der Proceß ausfallen 
möge. 
In Schottland fällt der Lachsfang dies Jahr ausseror­
dentlich reich aus. An einem ^age wurden z> B. im 
Spy nicht weniger als funfzehntausend Stück Lachse, und 
zwar von vorzüglicher Größe und Güte, gefangen. 
Vom Courier wird die angebliche Korrespondenz zwi­
schen dem Marschall Beresford und der Lissaboner Junta 
für untergeschoben und für Verleumdung eines dravea 
OfsicierS erklärt. 
Die Gebeine deS großen ColumbuS ruhen jetzt in de?' 
neuen Kathedrale der heiligen Jungfrau zu Havanna» wo­
hin sie bey der Abtretung von St. Domingo an Frank­
reich durch den Baseler Frieden gebracht wurden. Die 
Stadt Havanna hat, wie eine Inschrift besagt, einge­
denk der Verdienste eines so großen ManneS, sich selbst 
zum Andenken und seinen geweihten Ueberresten zur Ehre 
daö Grabmal errichtet und die Begräbnißfeyer auf eigene 
Kosten besorgt. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e l f .  
Auf den Gemüsefeldern Hey Köln ist.der größte Theik 
der neulich geraubten Kostbarkeiten deS Doms wiederge­
funden. Man schätzt den Werth des noch Fehlenden auf 
20,000 Thlr. und hat mehrere Verdächtige verhaftet. 
Da Aly Pascha in Konstantinopel die sogenannt« in­
nere Partey, d. h. die Hof- und HaremSpartey, noch im­
mer für sich hat (Folge seiner ungeheuren Bestechungen), 
so scheint sein Fall noch keineswegs so gewiß, als aus­
gegeben wird. Jene Partey arbeitet nämlich der mini­
steriellen Partey unaufhörlich' entgegen,, und hält ihre 
Schützlinge fast immer ausrecht. 
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D e r  a s t r o n o m i s c h «  N e g e r k o c h ' .  
Im Heumonat 1817 (erzählt der Freyherr v o n  Zach> 
im neunzehnten Heft seiner <^orrespr)n(lk>nce azlronomi» 
que) war ein amerikanisches Fahrzeug eieop»tra'5 kar-s, 
aus der gewerbsamen Stadt Salem im Staate Massuchu-
sett , im Hafen von Genua einqelaufen. Vie ganze Stad5 
wandme,. UM diesen pnchlvoikt,' Neptun Sie,Web z», be­
f 
söhnen, '  und über  zwanzigtansend Neugierrge hatzen d ie  
Schönheit, den Luxuö und d ie Herr l ichkei ten deSHier l ichen 
Wasserschlosses bewunder t .  Ich ging mi t  der  Meng« Vi t t .  
Der  EiÄemhün,er  deö Schi f fes war  e in re icher  Bürger  auS 
Salem, der  durch d ie Beute ,  «elche d i« von ihm ausge­
rüsteten Korsaren während d-r  le tz ten Kr iege den Englän­
dern abgenommen hat ten,  groß« R- ickthümer gesammel t  
hat te .  Er  war  e in Bruder  des Seeminis ters  der  vere in ig­
ten Stackten.  DaS zier l iche Fahrzeug l ieß er  nach vö l l ig  
neuen Grundsätzen ut td  Ansichten zu seinem Vergnügen er­
bauen.  ES war der  beste Segler  in  Amer ika und g l ich 
'übr igens e inem Kabinet t?  von Sehenswürdigkei ten mehr 
a ls  e inem eigent l ichen Schi f f« .  Er  hat te  s ich auf  d ieser  
n ied l ichen Muschel  zu e iner  Spazier fahr t  nach Europa e in­
geschi f f t  /  war  zum -Besuch deS Mi t t - tmeerS eingetrof fen/  
hat te  d ie spanischen,  f ranzösischen,  i ta l ien ischen Häfen,  
d ie  Archipel /  d ie  Dardanel len,  d ie  Küsten von Asten,  
Af r ika u.  s .  w.  besehen,  und re iset t  je tz t  durch d ie Meer­
enge von Gibra l tar /  d ie  e in  Jahr  vorher  seine E infahr t  
gewesen war ,  wieder  nach Hause zurück.  Wir  hör ten/  er  
sey kurz nach der  Heimkehr  in  Salem verstorben.  Er  
mannte s ich G«»rge Crowninfh ie ld  und war  von 
Rutscher  Herkunf t .  Sein Großvater /  « in  sächsischer  Of-
f ic ier /  hat te  das Unglück gehabt /  se inen Gegner  im Duel l  
5« etstechen,  und war  nach Amer ika gef lüchtet .  Der  Kapi ­
tän de« schbnen Fahrzeugs,  e in  sehr  munterer  A l ter ,  war  
« in  Vet ter  des SigenthümerS,  und sein Sohn,  e in Jüng­
l ing von »6 b is  17 Jahren,  versah das Amt des Schi f fs-
ZieutenantS.  A ls  ich im Gespräche nach meinen Freun­
den und Korrespondenten in  Phi ladelphia und Boston ge­
f ragt  und unter  andern den Herrn.  B owdi tch genannt  
hat te ,  antwor tete der  a l te  Kapi tän:  d ieser  is t  e in  Freund 
unserö HauseS und unser  Nachbar  in  Salem ;  mein Sohn,  
den S ie h ier  sehen,  is t  se in Zögl ing;  er  is t 'S e igent l ich,  
der  dem Schi f fe  vorsteht ,  n icht  ich;  füh len S ie ihm ein 
-N)««ig den Puls ,  um zu sehen,  ob er  e twas versteht .  Un.  
s«r  Aweygespräch war  fo lgendes:  S ie hat ten e inen t re f f ­
l ichen Hydrographen zum Lehrer ,  er  kann nur  e inen sehr  
tücht igen Schüler  gebi ldet  haben.  Bey der  E infahr t  der  
Straße von Gibraltar/ wie viel betrug der Jrrthum Ih­
rer Berechnung? — Sechs Mi l len,  antwor tete der  Jüng­
l ing.  S ie hat ten a lso Ihre Länge r icht ig ,  wie hab«n 
S ie diese auSgemit te l t?  — Erst  mi t  unsern Seeuhren 
und hernach durch d ie Monddis tanzen.  — Sie »erstehen 
a lso d ie  Längen nach Mooddis tanzen aufzunehmen und zu 
berechnen? — Hier  schien mein junger  Kapi tän durch 
meine Frag« bele id ig t ,  und er  antwor tete mi t  e inem etwas 
höhnischem Lächeln:  Ich werde wohl  e ine Längenrechnung 
machen können,  unser  Koch kann «S ja !  — Ihr  Koch?-» 
Da vers icher ten mich der  Schi f fSeigenthümer und der  Ka­
p i tän,  ihr  Schiffskoch wisse recht  gut  Längen zu berechnen,  
und eS sey d jeS ssqar  se in L ieb l ingSgeschäf t ,  VaS er  stets  
t re ibe.  Dor t  steht  e r ,  sagte der  Jüngl ing zu mir ,  indem 
er  nnt  dem Finger  nach e inem auf  dem Hinter the i? deS 
Schi f fs  bef ind l ichen Neger  wies,  der  e ine weiße Schürze 
t rug,  mk der  e inen Hand e in Huhn und in  der  andern 
e in  Küchenmesser  h ie l t .  Tretet  vor ,  John!  r ie f  ihm 
d, r  Kapi tän,  der  Herr  h ier  wunder t  s ich,  daß ihr  Längen 
berechnet ;  gebt  Antwor t .  Ich.  Welche Methode gebrau­
chen S ie ,  um die Länge nach Monddis tanzen zu berech­
nen? Oer  Koch. '  Mi r  is t  a l l  e ins;  ich gebrauche d ie 
Methode von MaSkelyne,  von Ly.vnS,  von Wie­
chel ,  von Bowdi tch,  dock -z iehe ich d ie jen ige vo« 
Duntborne vor ,  wei l  ich daran mehr gewöhnt  bm 
und schnel ler  fe t t ig  wcrd«;  Ich vermag mein Erstaunen 
n icht  auszudrücken- ,  a ls  ich d ies Negergesicht  so sprechen 
sah,  e in  b lutendes Huhn und e in Küchenmesser  in  d?r  
Hand hal tend.  -  Legt  daS Huhn Hey Sei te ,  sagte ihm nun 
Herr  Crow n insh i  eld,  hol t  enre Bücher  und Hef te,  
und zeigt  dem Herrn eure Rechnungen.  Der  Koch bracht« 
a lSbald « inen Arm vv l l  Bücher .  Darunter  fanden s ich 
der  pract ica!  nav iAstor  von Bowdi tch,  die rec^ ins i i«  
H u t  t o n ' S  i o g a r i r h m i s c h e ,  d e r  
nac,  in  e inem schlechtes zu Phi ladelphia erschienenen Nach­
druck deS Greemvich 'schen.  Ich sah a l le  Berechnungen 
der  Läng«,  Bre i te  und wahren Zei t ,  d ie  d ieser  Neger  auf  
der  Ueder fahr t  gemacht  hat te .  Er  beantwor tete a l le  meine 
Fragen mi t  bewundernSwerther  Genauigkei t ,  und n icht  
e twa in  Kücbevlate in,  sondern in  recht  guter  hrdroqra-
phischer  Sprache.  Dieser  Koch hat te  a ls  Schi f fs junge Ka­
p i tän Cook '6 letz te Reise mi tgemacht ;  er  kannte d ie Um­
stände von dieses großen ManneS Ermordung in  Owhyhee,  
am »4ten Hornung 1779.  
Di -  meisten meiner  Matrosen/  d ie  S ie h ier  sehen,  sagte 
der  Schi f fSeigenthümer zu mi r ,  verstehen mi t  dem Sextant  
umzugehen und naut ische Berechnungen zu machen Wirk^ 
l ich l ieß Herr  Crowninfh ie ld  ihnen a l len Unterr icht  
er the i len.  In  Genua hat  «r  e inen i ta l ien ischen Sprach­
meister  an Bord genommen.  Er  besaß e inen für 'S Franzö­
sische;  d ieser  war  e in >unger  Mensch,  der  d ie  F inger  sei ­
ner  Hand in  Rußland durch den Frost  e ingebüßt  hat te .  
Welche Wissenschaf t ,  welche Ordnung,  welche Rein l ich­
kei t  und welcher  Reicbthum waren auf  d iesem Schi f fe  ver­
e inbar t !  Ich kt l in te noch gar  v ie l  Anderes mehr von du­
ser  wahrhaf ten Kleopatra 'S-Barke erzählen.  * )  
* )  Bekannt l ich melden Geschichtschre iber  oder  Dichter  
( ich weiß n icht  welche von beyden) ,  d ie  berücht ig te 
König in Aegyptens,  K leopatra,  sey den F luß CydnuS 
herab auf  e inem Fahrzeuge gekommen,  dessen Hin« 
ter the i l  a«S Gold,  d ie Segel  aus Purpur ,  d ie Ru­
der  s i lb«rn roar«n u .  s .  w.  
Ist zu dru<k«n erlaubt. Etellvertrete«der kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Bra u n s c h w « i g .  
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M i t a u ,  d e n  i 5 t e n  N o v e m b e r .  
Herr Theodor von Grotthuß, von dessen Ana­
lyse de6 Lixnaschen Meteorsteines i» dem Berichte über die 
letzte Sitzung der kurländischen Gesellschaft für Literatur 
und Kunst (siehe No. 244 dieser Zeitung) Nachricht gege­
ben wurde, hat hierher die Mittheilung gemacht, daß er 
dey fortgesetzter und mit größeren Mengen wiederholter 
Analyse dieses Steins ein Proeent Chrom und eine Svur 
von Mangan in demselben gefunden habe. Man müsse, 
meldet er, wenigstens 5o Gran deS Steins verwenden, 
um Spuren, und wenigstens noch einmal so viel/ um den 
Gehalt desselben an Ctirom und Mangan deutlich zu er­
kennen. Alle Resultate seiner frühern Analyse hatten 
sich, bis auf ganz unbedeutende Abweichungen in den 
Mengenverhältnissen, vollkommen bestätigt. 
S t .  P e t e r b u r g ,  d e n  4ten November. 
Die hiesig« Jsaakskirche soll 36 Granitsaulen, auS ei­
nem Stück bestehend, jede über 56 Fuß doch und etwa 
6 Fuß dick, erhalten; jwev darunter find 56 Fuß und 
ivz Zoll hoch und gegen 7 FvK dick. Die Granitblöcke 
d a z u  w e r d e n  v o n  d e m  K a u f m a n n  2 » « r  G i l d e ,  S s u c h a -
now, im Friedrichehamschen Kreise ausgebrochen, Kloß 
durch Erfahrung geleitet, ist er dahin gelangt, einen 
Block von jeder beliebigen Länge und Dicke zu erhalten, 
sobald die Felsenschicht nur diesem Maße entspricht. Die 
frühere Methode, den Felsen durch Pulver zu sprengen) 
i s t  g e f a h r v o l l  u n d  z u r  E r r e i c h u n g  d e s  v o n  S s u c h a n o w  
beabsichtigten Zweckes nicht anwendbar; daher kam er auf 
die Idee, ganze Felsen durch Keile, wie Holzblöcke, z« 
spalten, welche Methode auch schon bey den Säulen der 
hiesigen Kasanschen Kathedrale von ihm angewandt wor­
den ist und gegenwärtig wieder beym Bau der Jsaakskirche 
befolgt wird. Er übernimmt eS sogar, «;us einer von ihm 
aufgefundenen Schicht, wenn eS Allerhöchsten Orrs ver­
langt wird, eine Säule von 24 Faden Länge und von ei­
ner verhältnißmäßig^n Dicke zu stellen. Die VerfahrungS» 
art dabey ist folgende: Zuvbrderst^sucht er eine Felsen­
schicht von der gegebenen Lange und Dicke der Säule, 
zieht darauf in gerader Linie ein^ Furche, die die Rich­
tung bestimmt, nach welcher der SelS gespalten werden 
soll; dann werden längs dieser Furche Locher gebohrt, 
etwa anderthalb Arsclun aus einander, so tief als die 
Schicht dick ist, und so breit, daß zwey Rinnen von Ei­
sen hineingehen, zwischen welche die eisernen Keile gelegt 
werden. Nun läßt er von »00 hjs »5o Arbeitern, die 
zu beyden Sei ten hingeste l l t  s ind,  auf  e in  Zeichen zu g le i ­
cher  Ze i t  d ie  Kei le  mi t  Schmiedehämmern h ineinschlügen,  
und nach e in igen wiederhol ten Schagen br icht  der  Fel6-
block ab.  
Wenn diese Säulen auch in  Rücksicht  der  Lange der  in  
ihrer  Ar t  e inz igen Pompei ischen Säule nachstehen;  ss er ­
hal ten s ie durch ihre große Anzahl  e inen Vorzug,  und aus­
serdem beläuf t  s ich der  Pre is  e iner  jeden Säule,  d ie L ie-
ferungS- und AbladungSkosten,  d ie  nur  5oo Rubel  bet ra­
gen,  mi te inbegr i f fen,  n icht  über  24,000 Rubel .  
T r o p p a u ,  d e n  i v t e n  N o v e m b e r .  
Zum Abste igequar t ier  Sr .  König l .  Preussischen Majestät  
is t  das Baron Gastheimbsche HauS «inger ichtet .  Gle ich 
nach seiner  Ankunf t  begab s ich der  Monarch in  der  Uni form 
des österre ich ischen Husarenregiments,  das seinen er lauch­
ten Namen führ t ,  in  dag KonventualhauS,  um unserer  
Landesmutter einen Besuch zu machen.  Schon auf  dem 
Wege nach dem Theater ,  wo d ie deutsche Hausfrau gege­
ben ward,  wurden d ie hohen Herrschaf ten von den E in­
wohnern mi t  dem inn igsten Zreudenruf  empfangen 
Das Theater  erschal l te  von Divat -  und Hurrahgeschrey? 
und das ganze HauS begann daS bekannte Volks l ied 
„Gott erhalte Franz den Kaiser," mit Zusatz folgender 
Strophe:  
Hoch sol l  A lexander  leben,  
Preussens Wi lhe lm,  unser  Franz!  
Ihres-Bundes hei l 'geS Streben 
Ehr t  S ie,  wie Ihr  Waffenglanz;  
Dieser  hat  uns Sieg gegeben,  
Jenes schi rmt  den Fr iedenskranz.  
Schütze,  Got t !  der  Theuren Leben,  
Wi lhe lm,  Alexander ,  Franz.  
Sei twär ts  waren dabey auf  dem Theater  d ie  Knaben 
deS Erz iehungghauseS vom Regiment  Kauni tz  aufgeste l l t  
Bey der  I l luminat ion der  Stadt  erb l ick te man auch d ie 
Inschr i f t :  „Got t  segne den hei l igen Bund!"  DaS 
Ofs ic ierkorpö von Graf  Col loredo In fanter ieregiment  be­
schloß den fest l ichen Tag mi t  e inem br i l lantenen Feuer­
werke.  Am 8ten,  f rüh 9 Uhr ,  ward d ie Genera l i tä t  
nebst  dem Ofs ic ierkorpö,  dann d ie Landstände sammt dem 
Adel ,  und zuletz t  der  Hofstaat ,  Sr .  Majestät ,  dem Kö-
niqe von Preussen,  vorgeste l l t .  Im Theater  ward d ie 
fa lsche Pr ima Donna gegeben.  Daö HauS war .um 
Erdrücken vo l l ,  A l les f reute s ich,  sämmtl iche Majestäten 
wieder  sehen zu können.  
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B r e s l a u ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
Gestern sind Se. Königl. Hoheit, der Erbgroßherzog 
von Weimar, nebst Ihrer Gemahlin, der Frau Erd-
großherzogin Kaiserl. Hoheit, hier angekommen und im 
hiesigen königlichen Regierungshause abgetreten. Sie 
begeben Sick, dem Vernehmen nach, nach Tropvau. 
Se. Majestät, der Kaiser von Rußland, geruhten auf 
Ihrer Reise nach Tropvau in Wolborz beym Umspan­
nen auszusteigen und die wiederhergestellte Kirche in Au­
genschein zu nehmen. An der Lhüre wurden Höchstdie-
selben von der gesammten Geistlichkeit, an deren Spitze 
sich der Kanonikus und Administrator Ratynski befand, 
«ufS Ehrerbietigste empfangen und von demselben einge­
segnet. Die Bitte des Bürgermeisters KaSprzykowöil, 
die ihm gebornen Zwillinge über der Taufe zu halten, 
nahmen Allerhöchstdieselben gnädig auf. 
P a r i s ,  den 8ten November. 
So weit man die bisherigen Wahlen beurtheilen kann, 
sind sie im Ganjen günstig für die Regierung ausgefallen. 
Eine an unsre DepartementSwäbler erlassene Aufforderung 
dringt besonders darauf, daß die rechtlichen Leute zusam­
menhalten, und dadurch den Wunsch deö Königs für 
Ordnung und Frieden sichern sollen. 
Mehrere Zeitungen hatten die Meinung geäussert, daß 
daö bedeutende Steigen unserer Fonds den, großentheils 
ministeriell ausgefallenen, bisherigen Wahlen, seit der 
Eröffnung der Arrondissementskollegien, zuzuschreiben sey. 
Der IVlonite„r sagt: er trete der Meinung vey, und be­
müht sich zu zeigen, wie viel Hoffnungen dieser Grund in 
sich schließe. 
Man kündigte Memoiren der Kaiserin Zosephin« an; 
allein Herr Dechamp, der 10 Jahre lang, bis zu ihrem 
Tode, Sekretär der Fürstin war, und ihre Papiere in 
Händen hielt, erklärt: das Werk müsse untergeschoben 
feyn. 
Gestern bat der Assisenhof den Verfasser der Schrift: 
Oesxotizm« en etat 65 sießs > Herrn Beaufort, zu 
vierjähriger.Haft, 3ooc> Franken und vierjährigem Ver­
lust der Bürgerrecht« verurtheilt. Der ebenfalls zu vier­
jähriger Haft verurtheilt« Buchhändler, Herr Pontignae 
de VillarS, bezahlte erst alle seine Schulden, schloß sei­
nen Lade» zu, und stellte sich zum Gefängniß in St. 
Pelagi«. 
Der Bronceur Philippe ist zu zweviäbrigem Gefängniß 
verurtheilt, weil er kleine Figuren Bonaparte'S verfertigt 
und verkauft hat. 
Zw September fand ein Landmann des AiSnedevar-
tementS dsym Pßugen einen Topf mit. 9- bis 10,000 
kleinen Münzen v»,' Kupfer oder Bronee, aug den Zer-
ten d^r Kaiser Probus, Aurelian, Diokletian, Maximt-
lian Zt. Diele derselben sollen bisher ganz unbekannt 
e«wescn seyn, und Lttkhader, die auS diesem Schatz 
schöpfen wollen, haben ssck, an den Einnehmer Vasson-
gue zu Lappion im Kanton Cissonne, des AiSnedeparte-
mentS, zu wenden. ^ 
Welch Vertrauen, sagt die t-sssjts, kann man auf 
daS neapolitanische Parlament setzen, welches eine von 
seinem General geschlossene Kapitulation, Kraft der die 
Palermitaner sich und ihre FortS übergeben, für ungül­
tig erklärt. Eine rechtmäßige Regierung würde mit 
Treue und Glauben eines Vertrags nicht so schamlos 
gespielt haben. Hat ein General seine Vollmacht über­
schritten, so bestrafe man ihn; allein man mißbrauche 
nicht daö Zutrauen, das die Unterhandelnden auf die 
Regierung/ die ihn bevollmächtigt, setzte, und die Be 
willigungen, die sie in diesem Vertrauen machten. 
Sonst bleibt bloß die Authorität der Macht und List 
übrig; gerade die einzige also, welche die Revolutionäre 
seit Zo Jahren anerkennen. Ucber die Junt.» in Lissa­
bon sagt die <?a?ette: sie erkennt den König an, und 
setzt seinen Namen ihren Beschlüssen vor; als aber Mar­
schall Beresford mit Vollmacht des Königs erscheint, 
richtet die Junta ihre Kanonen auf das Schiff, das 
die Befehle und den Bevollmächtigten eben de« Königt 
überbringt, für dessen treue Unkerthanen sie sich er« 
klärt. 
M a d r i d ,  d e n  2 6 s t e n  O k t o b e r .  
Gestern ist der König Nach de.-« Evkurial abgereiset. -
An alle Xefen u s. w 'ist Befehl ergangen, die Güter 
der aufgehobenen Klöster in Besitz zu nehmen. Acht Fran, 
ciskaner aus Villena in Mui-ciu haben den KorreS für dt? 
Beschlüsse wegen Aufhebung der Klöster und Majorate 
Dank gesagt. — Von d»n> Gesetz gegen Verletzung der 
Verfassung sind bevnahe ulle Artikel durchgegangen. B<-
fonderS werden diejenigen bedroht, welche die Wahlen 
bindern, oder die Versammlung der KorteS und ihreö blei­
benden Ausschusses stören und aufheben würden. Man 
hatte erst den Vorschlag so abgefaßt: „Niemand sey ver­
pflichtet, den Befehlen des Königs oder andrer Behörden, 
wodurch voranstehende Artikel verletzt würden, zu gehor­
chen/'' Doch ließ man nachher die Worte „des Königs" 
aus. 
In einer hiesigen Zeitung wird der Vieekönig von 
Karthagena in Südamerika förmlich angeklagt, weil er, 
ungeachtet der vom Mutterlande eingegangenen Nach» 
richt von Annahme der Verfassung, dies« noch nicht de» 
schworen habe. 
In Lissabon werden Stiergefechte, dle seit Abreise des 
Hofes ausgesetzt waren, wieder eingeführt, um daS An. 
denken an glücklichere Zeiten zu erneuern. 
V o m  M a y n ,  v o m  » o t e n  N o v e m b e r .  
Der Groß- und Erbprinz und der Prinz Emil von 
Darmstadt (als Prinzen des Hauses, auch Mitglieder der 
ersten Kammer), sind für die Dau«5 de5 Landtages zu ge. 
Heimen Staaisräthei? ernannt» 
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Z a n d  s n ,  d e n  5 t e n  N o v e m b e r .  
Bis jetzt hat das Oberhaus bereue wegen deS Proeesses 
der Königin 4» Sitzungen gehalten. 
Bey einem Länderkauf, den die Engländer mit der 
Osage-Nation in Louisiana geschlossen baden wollten, ant­
wortete ihr Hauvtredner dem Gouverneur Howard: „Die 
Osage-Nation hat kein Neckt, ihr Land zu verkaufen, und 
noch weniger ein Paar Häupter, die dies auf sich genom­
men haben. Unser Land gehört eben so gut unfern Nach­
kommen, als uns seldst; eS gehört nicht unbedingt unS 
zu; wir bekommen eS nur für unsere Lebenszeit und nm 
<S unsern Nachkommen zu hinterlassen. Unser große Va­
ter (die vereinigten Staaten) ist gut und gerecht; wird 
«r seinen Kindern zulassen wollen, daß sie die Gebeine 
ihrer Väter, daß sie das Erbtbeil ihrer Kinder verkaufen? 
Nein, mein Vater, behaltet euer Geld und laßt uns un­
ser Land." 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Zu Hull wird jetzt ein Schiff gebaut, wozu man gar 
keine Balken benutzt, sondern eS aus kreuzweise überein­
ander gefügten Lagen dicter Dielen verfertigt, eine Bau­
art, wovon man sich eine größer« Starke verspricht, als 
Von der gewöhnlichen. 
P a r i s .  D i e  Z a h l  d e r  l i t h o g r a p h i s c h e n  A n s t a l t e n  i n  
Paris nimmt jetzt auatnscheinlick zu, und der Wetteifer und 
der den Franzosen an^eborne Hang zum Vervollkommnen 
macht, daß wirklich sehr schöne Produkte aus denselben 
hervorgehen. Eben so vermehren sich Anstalten anderer 
Art, die auch aus Deutschland herübergekommen sind, 
nämUch die gymnastisch«,, oder Turnanstalten. Zuvor 
trieb Herr Ex-Staatsrath AmoroS allein dag Turnwesen, 
und zwar mit vielem Lärm, wozu seine energischen Reden 
nicht wenig beytrugen. Mit mehr Bescheidenheit hat 
«in Lehrer aus der Pestalozzischen Schule, Herr Comte, 
angefangen, die Jugend gymnastisch zu üben; er giebt 
seinen Unterricht in einer aroßen Erziedungöanstalt, welche 
«twas prunkend knstitutiori llkZ. nalions Luropeennes 
heißt, und an deren Spihe der bekannte Schriftsteller 
SalgueS steht Sie hieß Anfangs Institution na>»o„5 
»Iliees; allem das Wort A l l i i rt e ist seit 181 4 so we­
nig in Frankreich beliebt, daß der Erzieher eS für nötbig 
erachtet bat, dasselbe wegzulassen. Nunmehr kündigt ein ge­
wisser Baillot eine Anstalt an, die noch w«it mehr als eine 
Turnanstale werden, folglich die andern verdunkeln soll. 
DieS ist wieder einer von den sonderbaren Anschlägen, die 
man von Zeit zu Zeit in Paris ausheckt, um mit einem 
Male di? Aufmerksamkeit des Publikums zu fesseln. ES 
ist «in großer Lustgarten gemiethet worden ^ hier soll dke 
b ü r g e r l i c h e  u n d  M e d i c i n a l -  ( ? )  G v m n a s t i k  
gelehrt werden, nebst Allem, was die Körverkraft ent­
wickeln und vermehren kann, als Tanzen, Fechten, Rei­
ten, Schwimmen; auch gesungen M dabey, norden. MS> 
NUN Geist und Seele betrifft, so sollet» auch fie nicht unversorgt 
bleiben ; zu dem Behuf« ist der Urheber deS Unternehmens 
gesonnen, in seiner Anstalt Vorlesungen über Beredsam­
keit, StaatSwirthschaft u. s. w. halten zu lassen, und dem 
Publikum von Zeit zu Zeit literarische Sitzungen zum Be­
sten zn geben. Dann soll die Ansialt noch etwas ganz 
Charakteristisches haben; im Sommer sollen nämlich Feste 
gegeben werden, welche, der Anzeige zufolge, die Cere-
monien, Gebräuche, Mythen der verschiedenen Völker, 
oder die merkwürdigsten Begebenheiten der vaterländischen 
Geschichte dramatisch darstellen sollen; so, heißt es in der 
Ankündigung, werde man hier einigermaßen ein Gymna­
sium, ein Lyeeum, öffentlich« Spaziergänge und Som­
merschauspiele bevsammen sinden. Und dieses bunte Ge­
misch von ErziebungS- und EntrepreneurSwesen soll den 
Namen Prytaneon, oder auf Französisch füh­
ren. Im wahren SpekulationSgeiste verkauft der Urheber 
Aktien auf dies Unternehmen, und bat sich einen sogenann­
ten Vervollkommunnqsrath (eonskU 6s psrkeclionnsmsnt) 
beygeseltt, wozu einige bekannte und zum Theil ausge­
zeichnete Männer, als Graf de la Borde,, Oegerando, 
Lasteyrie, Jullien, ihre Namen bergelieben haben. Wie 
vernünftige Männer sich dazu haben verstehen können, iK 
mir nicht anders begreiflich, als wenn ich bedenke, daß 
in Paris zuweilen die sonderbarsten Projekte Niemand eher 
auffallen, als bis sich das gesammt« Publikum darüber 
lustig macht. Alsdann stndet aber auch der Urheber nir­
gends Schonung mehr, und sein Unternehmen fällt platt 
darnieder; so, fürchte ich, wird eS auch Herrn BaillotS 
Prytaneon ergeben, wofern er et bis zur Verwirklichung 
feines Projektes dringt. Ein noch sonderbareres Projekt, 
womit man sich in Frankreich jetzt bernmtreibt, ist dasje­
nige, eine lateinische Stadt anzulegen. Es ist scholl seit 
einigen Jahren von diesem Anschlage die Rede, und Man­
cher mag wobl die Ankündigung desselben für einen Spaß 
gehalten haben? aber so eben erscheint zu Toulouse eine z 
Bogen kange Anzeige; ich habe derselben noch nicht hab­
haft werden können, und weiß also nicht, worin die neue­
sten Bedingungen oder Mittel zur AuSführmig d«S Pro­
jekts bestehen. Nach den alteren Anzeigen rührt der Ein­
fall von zwev oder mehreren Professoren der lateinischen 
Sprach-- m 5en Provinzkollegien her; diese Leute haben 
eS sich in den Kopf gef-tzt, dass eS sehr verdienstkich um 
die lateinisch« Literatur sevn würde, wenn sie die Römer­
sprache aus einer todten wieder zu einer lebendiqen mach, 
ten, und zu diesem Zwecke haben sie eine Stadt errichten 
wollen, worin nur Latein gesprochen werden sollte, und 
wo folglich der Schubfllcker so gut seinen Cicero und Vir-
gll verstehen könnte , als der Pfarrer und Schulmeister. 
Allein die Leute haben wohl nicht bedacht, daß, mn unser» 
jetzigen Bedürfnisse, Begriffe und täglichen Gegenstände 
auszudrücken, die Sprache der Römer dergestalt vennehrt 
und- umkeSnvett werde» müßte, daß da4 heutige Latein 
1104 
von dem al tk t» s ich s tör  ent fernen würde/  und daß e ine 
la te in ische Stadt ,  d ie wahrschein l ich wobl  Anfangs nur  
e in la te in isches Dor f  seyn würde,  mi t ten in  Frankre ich 
Vald in  eine f ranzösische Stadt  oder  in  e in f ranzösisches 
Dor f  ausar ten würde;  s ie müßten denn etwa Zwangsmit ­
te l  in  Händen haben,  um jeden Nicht la te iner ,  und sogar  
jede Nicht la te iner in  von ihrem Musensi tze ent fernt  zu ha l ten,  
und aus demselben e ine ganz iso l i r te  k le ine Republ ik  nach 
Ar t  der  spar tanischen zu b i lden;  und in  dem Fal le  würde 
eS um den nachgeäf f ten Römerstaat  ba ld übel  beste l l t  seyn.  
Sol l te  dessen ungeachtet  Jemand im Auslände Lust  haben,  
Mi tbürger  des künf t igen la te in ischen Weichbi ldes zu wer» 
den,  so wi rd eS ihm wahrschein l ich le icht  werden,  s ich 
mi t  den neuen RomuluS und Remug zu verständigen;  wo 
d e r  O r t  s o l l  a n g e l e g t  w e r d e n ,  w e i ß  i c h  n i c h t  r e c h t ,  i c h  
vermuthe,  daß man im mi t täg l ichen Frankre ich e ine Ste l le  
dazu auser lesen hat .  Rur  Schade,  daß er  n icht  auch 
nach römischen Gesetzen wi rd regier t  werden können!  D ie 
late in ischen Bürger  werden sich nach der  LKar t« ro^ale 
r ichten müssen,  daS heißt  nach der  Char te,  wie s ie von 
der  Mtrapar tey ausgelegt  w i rd,  und bekannt l ich is t  d iese 
Auslegung eben n icht  d ie  vor the i lhaf teste für  d ie öf fent ­
l iche Freyhei t .  Diese wi l lkühr l iche Auslegung der  Grund­
gesetze verh inder t  jedoch b is  je tz t  d ie  Fremden noch n icht ,  
i n  M e n g e  F r a n k r e i c h  w e n i g s t e n s  z u  b e s u c h e n .  
R o m .  D i e  d i e s j ä h r i g e  W i t t e r u n g  i n  R o m  v e r d i e n t  
«den so gut  d ie Aufmerksamkei t  des Reisenden,  wie d ie 
Schätze der  Kunst ,  d ie  ihn so mächt ig  in  d iesem zauber i -
schenLande ansprechen.  Wenn die Letz teren ihm nur  Freude 
und Genuß gewähren,  so le i ten d ie Beobachtungen über  
Wi t terung und Kl ima zu ernsten Betrachtungen.  Vom 
27sten März an b is  den gten September,  a lso in  fünf  
Monaten,  haben wi r  w i rk l ich gar  ke inen Regen ge­
habt ;  denn e in Paar  Wolken,  d ie  im May und Juny ei ­
n ige Tropfen fa l len l ießen,  d ie nur  den Staub gedämvf t  
haben,  kann man nicht  Regen nennen.  Während der  
Heyden Monate Ju ly  und August  er innere ich mich n icht  
« inen Tropfen gesehen zu haben.  A lso geschah eS,  daß im 
Apr i l  und May schon a l les stehende Wasser  dermaßen von 
der  Ober f iäche der  Erde verschwunden war ,  daß bey der  
« in t retenden großen Hi tze Ende Jun? und im Lauf»-  deö 
ganzen Ju ly  und Augusts ke ine bösen Dünste durch d ie 
Sonnenhi tze entwickel t  werden konnten,  eben so wenig,  
wie bey der  gänzl ichen Abwesenhei t  von a l lem Regen in  
gedachten beyden Monaten keine Dämpfe von der  g lühen­
den Erde aufzuste igen vermochten,  welche sonst ,  wenn der  
ger ingste Regen e ingetreten wäre,  eben so d ie  Luf t  er fü l l t  
haben würden.  Dieser  Umstand war  für  Rom sehr  g lück­
l ich,  wei l  e in  jeder  nur  etwas bedeutender  Regen,  bey 
dem glühenden Zustande der  Erde und den v ie len su lphu-
rösen Bestandthei len derselben,  nothwendig d ie der  Ge­
sundhei t  schädl ichsten Dämpfe ( ich sage Dampf«/  n icht  
Dünge)  hät te  entwickeln müssen.  A l le in  so war 'der  Ge­
sundhei tszustand.  se lbst  bey den höchsten Wärmegraden,  
wenn man sich vor  Erh i tzung,  vor  großer  Anstrengung im Ar­
bei ten in  Acht  nahm, und nur  am Abend e ine gel inde Bewe­
gung sich er laubte,  sehr  gut  in  Rom. Oa gerade wegen dieser  
großenAuetrocknung gar  ke ine ä-ria caniva in  Rom herrschte,  
so gab eS in  den sonst  so gefähr l ichen Monaten Ju ly  und 
August  auch gar  ke ine Krankhei ten,  a ls  d ie s ich unvors ich­
t ige Menschen selbst  zuzogen.  Im Hospi ta l  8 t .  Spie ls  
waren in  diesem Zei tpunkte nur  dreyhunder t  Kranke,  da 
zu eben der  Zei t  im vor igen Jahre sich fünfzehnhunder t  
Kranke daselbst  befanden.  S in Regen-  und Hagelschauer ,  
der  Ende August  in  den sabin ischen Gebi rgen stat t  ge­
habt ,  sandte in  den le tz ten Tagen gedachten Monate an 
d ie tausend Kranke aus d iesen Gegendennach Rom, aber  s ie  
genasen bald.  Wie groß d ie Hi tze in  gedachten deyden Mona 
ten gewesen,  kann man daraus ermessen,  daß im ganzen Mo­
n a t  J u l y  d a s  T h e r m o m e t e r  i m  Z i o r n o  n i e  u n t e r  2 1 ^  
Reaumur meistens zu 2Z° und 24° gestanden;  drey 
T a g e  z u  2 5 ° ;  v o m  > 8 t e n  z u m  2 o s t e n  z u  2 7 ° ;  a m  s i s t e n  
und s^sten zu 28^ 5^;  am sZsten Ju lv  sogar  zu 29^ Z^.  
Schreck l iche 6  T>ige!  — Vom 24sten b is  den2gsten war  
e ine k le ine Minderung der  H i^e,  aber  ke ine Abkühlung.  
Am Zosten st ieg s ie  w ieder  zu ,5"  5 ' ;  am Zis ten zu 26° .  
Im Laufe des AugustmonatS ward nun die Hi tze gar  so 
for tdauernd groß,  daß fast  ke ine Unterbrechung zu 
b e m e r k e n  w a r .  S i e  s c h w e b t e  b i s  z u m  s Z s t e n  z w i s c h e n  2 5 °  
und 28°.  Am 24sten erre ich« d ie Hi tze im Schal ten die 
ausserordent l iche Höhe am Thermometer  auf  der  5xecola 
c i r k g o r l a n a  v o n  Z o « >  5 /  —  e i n e  H ö h e ,  w e l c h e  s e i t  1 7 0 9  
in  Rom nicht  stat t  gefunden haben so l l ;  Andere behaupten 
dagegen,  daß in  e inzelnen andern Jahren,  im vor igen 
Jahrhunder t ,  an e inzelnen Tagen wohl  e ine eben so starke 
Hi tze verspür t  worden wäre,  aber  ke in Römer wisse s ich 
zu er innern,  daß s ie for tdauernd anhal tend gewesen,  wie 
in  diesem Jahre.  Am 2 Ssten stand das Thermometer  noch 
auf  29^ und darüber .  Vvn diesem Tage an h ie l t  er  s ich 
doch immer zwischen 26^ und 27°,  und am is ten Septem­
ber  war  er  wieder  28" .  Im vor igen Jahre war  d ie Hi tze 
nur  e inen e inz igen Tag im July  ( ich g laube den l  yten)  
auf  276 gest iegen.  Daß bey e iner  so lchen Hi tze d ie  Wie­
sen wie verbrannt  aussehen,  daß auf  e in igen Tr i f ten man­
ches Stück Vieh aus Mangel  an Wasser  umkam, begre i f t  
s ich;  was aber  unser  A l ler  Verwunderung ereegte,  war ,  
daß bey a l ler  d ieser  Dürre d ie Bäume so f r isch b l ie­
ben.  Ich vers ichere S ie ,  daß daS schöne Grün der  Bäume 
mich noch je tz t  er f reut .  Der  Boden hat  h ier  unendl ich 
v ie l  Feucht igkei t ,  daher  b le ib t  s ich d ie  Vegetat ion fast  im­
mer g le ich.  Obst  und Gemüse waren immer im l ieber-
f lusse,  und mehrereS in  diesem Jahre köst l ich!  
Ist ja drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zettung für Nußland. 
t^o. 277. Donnerstags den iH. November 1820. 
S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n /  v o m  l o t e n  N o v e m b e r .  
(Ueber  Hol land.)  
E n t s c h e i d u n g  d e s  P r o c e s s e S  d e r .  
K ö n i g i n .  
Heule war  der  merkwürdige Tag/  an welchem dieser  
Proccß,  der  so v ie l  Aufsehen erregte/  entschieden wurde,  
und zwar mi t te lbar  — zu Gunsten der  König in.  Nach­
dem die Büß- ulzd St rafb i l l  zum Zweytenmal  im Ober-
Hause ver lesen war  und sich beute auch e ine Mehrhei t  von 
jedoch nur  neun St immen für  d ie dr i t te  Ver lesung 
erk lär te /  so t rug Lord L iverpool  darauf  SN/  daß d ie 
dr i t te  Ver lesung noch auf  sechs Monate ausgesetzt  
werden möchte Die ieö ward e inst immig bewi l l ig t  D ie 
M i n i s t e r  h a b e n  a u f  s o l c h e  A r t  d e n  P r o c e ß  f c e y w i l l i g  a u f ­
gegeben,  indem d«r  Antrag/  d ie B i l !  nach Ver lauf  von 
sechs Monaten zu ver lesen,  b loß e ine Formal i tä l  is t /  wenn 
man eine Sache n icht  wei ter  t re iben wi l l .  Diese kommt 
Nun auch n icht  in 'e  Unterhaus.  
Fo iaendeS s ind im Zusammenhange d ie merkwürdigen 
Verhandlungen/  welche s ich aus d iesen Gegenstand be­
z iehen 5 
S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n ^  
vom 7ten November. 
Graf  Grey saate am vergangenen Frevtage unier  An--
deren? im Laufe se iner  Rebe:  „ Ich enthal te  mich n icht /  
über  d ie gegebenen Antwor ten auf  d ie  verschiedenen Adres­
sen,  welche d ie König in er the i l t  hat /  mein großes Miß­
fa l len auSiud 'ücken.  Ich b in der  Meinung/  dgsi  d ie  Kö« 
n ig in  rückstcht l ich ihres e igenen Interesses.sehr  schlecht  be-
rathen worden is t ,  derg le ichen Antwor ten öf fent l ich be­
kannt  zu machen.  E in sehr  wicht iger  Grund,  warum ich 
Ew.  Herr l ichkei ten b i t ten muß,  wohl  j»> über legen,  was 
Sie tbun,  is t  der jen ige,  wenn ich den großen Zwiespal t  
Herder  Häuser  des Par laments bedenke,  der  natür l ich bar .  
aus entstehen muß,  wenn wi r  h ier  d ie  B i l l  bewi l l igen und 
das Unterhaus sie verweiger te.  Gesetzt ,  d ie  Min is ter  
bestehen auch darauf ,  ihren Z"eck in i  Hause der  Gemeinen 
durchzusetzen;  angenommen,  daß s ie ihre Absicht  endl ich 
erre ichen;  so müssen Ew.  Herr l ichkei ten doch e insehen/  daß 
der  Skandal  und der  Tumul t  in  der  Versammlung wei t  
größer  se?n wi rd,  a ls  wovon wi r  h ier  im Hause le ider  
Augenzeugen gewesen s ind,  und welches Aussehen wi rd eS 
h ier  im Land« sowohl ,  a ls  in  ganz Europa/  erregen,  wenn 
diese schmutz igen Verhandlungen noch Monate,  ja  v ie l ­
le icht  noch Jahre,  for tdauern?"  In  Betref f  -kes Schla­
fens unter  dem Zel te  auf  der  Polakre sagte der  Graf  unter  
Anderem: ^ I i l  eS zu g lauben ,  daß zwey Menschen fv  
unüber legt  handeln konnten,  näml ich bfy  Hel lem Tage mtd 
im Angesichte des ganzen Schi f fevolks s ich unter  das Zek 
zu begeben/  um ihren Lüsten zu f röhnen? Es is t  unmög­
l ich,  daß d ie König in so gehandel t  haben kann.  Hät te 
S ie mi t  Bergami e inen ehebrecher ischen Umgang pf legen 
wol len,  ss dür f te  S ie doch wohl  e ine ihrer  V i l len eher  
dazu geeignet  haben,  a ls  d ie Polakrc.  ALaS a lso auch aus 
dem Schisse geschehen sevn mag,  muß ich der  Furcht  vor  
Gefahr  zuschre iben,  und ich kann mich n icht  überreden,  
daß Hey d ieser  Gelegenhei t  e in  ehebrecher ischer  Umgang 
zwischen der  König in und Bergami stat t  gefunden hat ,  b«5 
sonders w«nn ich bedenke,  daß Ihre Majestät  seekrank mal  
und geschwol lene Beine hat te ;  unter  so lchen Umstände« 
sol l te  eS,  meiner  Meinung nach,  wohl  eben,  n icht  zu.  er ­
war ten seyn,  daß Ihre Majestät  an d ie Befr ied igung der  
Lüste denken konnte,"  
Graf  L iverpool  beendigte sei l te  gehal t re ich« Rade,  
welche er  am Frevtage angefanAen hat te , .  e?-g um »2 Uh? 
am Sonnabend Morgen;  er  sagte unter  Anderem.-  „Ja^ 
dem ich mich iv  ein« Debat te über  d iesen wicht igen Gc-
genüand e in lasse,  füh l« ich mich verbunden,  üver  zwey 
ganz vt rschiedene Umstände zu reden;  ich meine näml ich 
über  d ie  Frag« :  Sind die Beschuld igungen,  welche gegen 
Ihre Majestät  gemacht  werden, ,  gegründet  oder  n icht? 
und zweytenö über  d ie gesetz l ich» Frage:  Is t  eö anwend­
bar ,  d ie  gegenwärt ige B i l l  zu bewi lÜAen oder  n icht? Beyde 
Fragen zusammen genommen,  so kann «S n icht  feh len,  
daß e in Jeder  von Ewn.  Herr l ichkei ten e in igermaßen in  
Ver legenhei t  kommen muß,  wie er  s ich e igent l ich zu ver­
hal ten hat ,  und eS würde in  diesem Betracht  e ine gewisse 
Unbest immthei t  vermuthen lassen,  zu welcher  Entscheidung 
das Haus eigent l ich kommen dür f te ;  deswegen is td i tnoth-
wendige Frage,  d ie wi r  je tz t  zu entscheiden haben,  e ine 
andere,  a ls :  Sol l  d ie B i l l  zum Zw e y  ten m a l  e ver le^ 
sen werden oder  n icht? und unter  a l len den angeführ ten 
Schwier igkei ten,  d ie  mi t  d ieser  Maßregel  verknüpf t  s ind,  
füh le ,ch mich dennoch verbunden,  obgle ich ich eS recht  
sehr  bedaure,  d ie  zwevte Ver lesung der  B i l l  zu un­
terstützen.  Der  edle Lsrd,  welcher  so eben gesprochen bat ,  
deutete unter  Anderem auf  e ine vermuth l ich statt gefundene 
Ueberemkunf t  m Betref f  des ferner» Ver fahrens dieses 
Hauses hmsicht l .ch d.eser  B i l l ,  wenn solche näml ich zum 
Zweytenmale ver lesen werden sol l te .  Von einer  so lchen 
Uebere inkunf t  ts t  mi r  n ichts  bekannt ;  wenn e ine solche 
« l 'ö ' r t ,  so habe ich ke inen Snthei l  daran.  (Hör t ! )  S ie 
i iv6 
haben, MylsrdS,'die Anwälde für und gegen die Maß­
reg?! angehört, und beschlossen, den Proceß verfolgen. 
Sie sind nun zwischen 40 bis So Tagen beschäftigt gewe­
sen/ diese große.Sache zu untersuchen; Sie haben die 
Zeugnisse sür und gegen die Bill gehört, und untcr allen 
diesen Umständen, MylordS., sind Sie eö Sich selbst, 
Ihrer Majestät und dem Lande schuldig, auf die eine oder 
die andere Art zu einem Entschlüsse zu kommen. Früher 
wären Sie berechtigt gewesen, die Sache zu verwerfen; 
jetzt aber, da die Untersuchung förmlich statt gefunden hat, 
sind Sie nach allen Grundsätzen der Gerechtigkeit verbun­
den, darüber «in Unheil zu fällen. Ich gebe eS zu, My-
lords, und ich bitte, mich wohl zu verstehe»/ daß, was 
auch irgend ein edler Lord von den verschiedenen Beschul» 
digungen denken mag, Niemand, meiner Meinung nach, 
für die Bill stimmen sollte, der nicht glaubt, daß die 
Existenz eines ehebrecherischen Umgangs durch genug-
thuende und volle Zeugnisse bewiesen ist, (Bevfall.) Ich 
gcde es zu, daß eine Menge sich widersprechender Zeug­
nisse da ist; allein ich frage Ew. Herrlichkeiten, de« 
sonders die unter Ihnen mit juristischen Verhandlungen 
bekannt sind, ob Ihnen je ein großer Proceß vorgekom­
men ist, bey welchem das Interesse und die Leidenschaf­
ten nicht im Spiele waren, wobey'nicht eine Masse 
sich wMrsprechender Zeugnisse , Angaben gegen Angaben 
und Eide gegen Eide vorkamen? War nicht dieö bcy 
5er Douglas und Anglesea der Fall? Hat eS nicht bey 
Verschiedenen kriminellen Sachen statt gefunden? So ist 
«S unglücklicher Weise und so wird eö immer bleiben. 
Ich bin bereit, eS zuzugeben, daß aller Zweifel, wel­
cher auf irgend einem Umstand liegt, zum Vortheil der 
Angeklagten wirken muß; ich gehe noch weiter und sage, 
daß, wenn der Ehebruch nicht auf unzweydeutigen und 
unwiderlegbaren FaktiS beruht, ich bereit bin, die Bill 
ganz aufzugeben. 
Lord Erskine, welcher von seiner Unpäßlichkeit 
wieder hergestellt war, setzte seine abgebrochene Rede fort 
und sagte im Laufe derselben unter Anderem: „Ich habe 
Nährend der ganzen Zeit meiner politischen Laufbahn 
dem Könige sehr Vieles zu verdanken; ich kenne die 
Tugenden und das gute Her; Sr. Majestät, und bin 
überzeugt, daß er der Erlauchten unglücklichen Person 
alle Gerechtigkeit widerfahren lassen würde, wenn er 
nur mit allen den Umständen genau bekannt wäre; al­
lein man hat sich bemüht, einen solchen magischen Kir­
kel um ihn zu ziehen, den er nicht überschreiten kann. 
Die Debatten wurden gestern mit erneuerter Heftig­
keit fortgesetzt, und nachdem es endlich zum Abstimmen 
gekommen war, wurde die zwevte Verlesung der 
B i l l  m i t  e i n e r  M a j o r i t ä t  v o n  2 8  S t i m m e n  b e w i l l i g t .  
12Z Pairs waren dafür und 95 PairS dagegen. DaS 
Haus vertagte sich darauf sogleich bis heute. 
Lord Oarnley überreichte heute im Oberhause fol­
genden P r o t e s t  der Königin, der, ivie er sagte, ihm 
so eben überliefert worden sey: 
„Lsrolins IV 
An d i e  i m  P a r l a m e y t «  v e r s a m m e l t e »  g e i ß ^  
l i c h e n  u n d  w e l t l i c h e n  L o r d S .  
Die Königin hat die Entscheidung der Lords über die 
Bill, welche jetzt vor dem Hause ist, erfahren. Im 
Angesichte des Parlaments, Ihrer Familie und Ihres 
Landes protestirt Sie hierdurch aufs Feverlichste gegen 
dieselbe. Diejenigen, welche sich zu Ihren Verfolqern 
verschworen, haben sich angemaßt, in dieser Sache zwi­
schen der Königin und sich selbst als Richter aufzutre­
ten; Pairs haben gegen Sie gestimmt, welche den Ver« 
Handlungen für die Beschuldigung beywobnten und sich 
während der Dauer der Denheidiauna zurückzogen; An­
dere sind aus der geheimen Konnte mir parteiischen Ge­
fühlen, welche durch eine Müsse von Verleumdungen, 
und die Ihre Feinde nicht an's Tageslicht zu bringen 
wagten, in das Haus gekommen. Die Königin wird 
von dem Ihr zukommenden Rechie, vor der.Komite zu 
erscheinen, keinen Gehrauch machen; denn die Details 
dieser Maßregel nüssen Ihr sehr gleichgültig sevn, und 
wenn niclst im Lau,e dieser beypiellosen Verhandlung 
die Bill nicht vor die andern Zweige der Gesetzgebung 
gebracht werden sollte, so wird Sie nicht die geringste 
Rücksicht auf die seit den letzten 2S Iah^n erfahrne. 
Behandlung nehmen. Sie versichert nun mit der grbß-, 
ten Ueberlegung und vor Gott, daß Sie des Ihr auf­
erlegten Verbrechens völlig unschuldig ist, und daß 
Sie mit ungeschwachtem Vertrauen dem endlichen Er­
folge dieser mit nichts zu vergleichenden Untersuchunz 
entgegen sieht." 
Der Annahme dieses Protestes widersehten sich meh­
rere LordS, unter andern Graf Lauderdale, und nach 
einer kurzen Debatte wurde, auf Antrag deö Großkanz. 
lers, beschlossen, daß dieser Protest mit der rechtlichen 
A u s n a h m e  e i n i g e r  A u s d r ü c k e  i n  d e n  P a p i e r e n  a n g e ­
nommen werden sollte, und daß man anhören wolle, 
waS Sie ferner zu sagen habe. 
Das HauS verwandelte sich hierauf in eine Konnte 
über die Bill; die oder die Einleitung wurde 
verlesen, und einige unwesentliche Abänderungen, haupt­
sächlich in Betreff deö Namens Pergami rectins Ber­
gami, gemacht. Hierauf entstand eine Debatte über die 
EbescheidungSklaufel. Der Erzbjschof von Bork 
tind der Bischof von Cbester waren dagegen; der Erz 
bisckof von Kanterbury sagte aber, daß durch diesen 
Ehebruch die Scheidung durch das göttliche Gesetz fest 
gesetzt sey. 
M a d r i d ,  d e n  2 6 s t e n  O k t o b e r .  
In vierzehn Tagen schließen die KorteS ihre diesjäh­
rigen Sitzungen, während welcher die Inquisition .- die 
Majorate und die Mönchsorden aufgehoben, die Kreßfrey-
b»it eingeführt, die Staatsschuld gesichert, das Muniei- würde Mak<Ot belästigen, und 6<z Millionen Äea^ 
palsystem, daö Gerichts und VerwaltungSwesen erneuert, len anbieten, wenn die Aufhebung der Klöster noch ruck-
daS Kriegs- und Finanzwesen geordnet, die Steuern nach gängig gemacht würde. 
allgemeinem und dilligem Maßstäbe durch die VolkSabge- General Canno ist mit Depeschen vom General Monllo 
ordneten selbst regulirt, die Binnenzölle in eine Douane angekommen. Da nichts davon bekannt gemacht ist, so 
an der Kränze verwandelt, «in Budget der StaatSein- vermnthet man, daß ihr Inhalt nicht günstig sey. Mo-
nahmen und Ausgaben, so wie eine bestimmte Summe rillo soll seine Zurücfberusung verlangt und erhalten ha-
für die königliche Hofhaltung festgesetzt und eine Menge den. (Ein guter Degen ist Morillo gewiß, das beweist 
anderer wohlthätiger Maßregeln getroffen wurden. (De» der Krieg, den er unter höchst ungünstigen Umständen 
krete sind freyltch überwiese Gegenstände erlassen, ob sie Jahre lang gegen den überlegenen Feind geführt hat; 
aber alle zur Ausführung gelangen und die beabsichtigte allein seinem heftigen und strengen Charakter nach, scheint 
Wirkung thun werden? das ist eine andre Frage. Ueber er auch zur Einleitung der Versöhnung gar nicht geeig-
die Versammlung unheilt ein öffentliches Blatt: Die net, zumal da er überdem schon verhaßt ist.) 
KorteS vernehmen, ohne verdrießlich zu werden, mehr " Lissabon, den 2,sten Oktober. 
als eine Wahrheit; eS bleibt nichts geheiligt als die Per- Als erste Probe unserer Preßfreyheit ist eine Schrift: 
son Sr. Majestät und die Königliche Familie. DaöPubli' „der wiedergeborne Portugiese" erschienen, welche von 
kum klärt sich je mehr und mehr auf, und «6 bildet sich den Fehlern unserer Verwaltung und von den Mitteln zur 
Nach und nach eine kluge, allem Aeussersten abgeneigte Abhülfe handelt. 
Partey in demselben. Diese macht auch die Mehrheit der Waö innere Angelegenheiten betrifft, sind unsere Zei-
KorteS aus, und hat folglich die Oberhand bev den Ab» tungen noch freyer als die spanischen. 
Kimmungen, ohne gerade von der Tribüne herabgedonnert Marschall Bereöford unterzeichnete sich in seiner Kor-
zu haben, wo Redner von Profession ihre Geschicklichkeit respondenz mit seinem portugiesischen Titel: Marquis von 
glänzen lassen. Es ist keine Spaltung, keine Säieidungö- Kampo Mayor, ward aber vojl der Junta nur Lord Be« 
linie unter den Abgeordneten anzugeben. Jeder stimmt resford genannt. Er setzte den Wechselfall: erkenne die 
nach sei.ier Ueberzeugung; eine rechte oder linke Seite Junta die Obergewalt deS Königs an, so müsse sie auch 
giebt es nicht; die unter der gewesenen Regierung am mei» ihn, als mit der Macht, die der König allein zu ertbeilen 
ftcn gelitten, geben im Allgemeinen die gemäßigsten Mei- das Recht bat, bekleidet, aufnehmen. Erkenne sie aber die 
nungen kund. Die Herren Flvrez Estrada, Martinez de königlich« Obergewalt nicht an, so werde Europa ihr Be» 
la Rosa, Cevero und die verwiesen Gewesenen überhaupt tragen würdigen, und England werde genöthigt seyu, seine 
bekennen sich zu Grundsätzen der Nachsicht und haben sich Verträge mit dem Könige zu erfüllen. 
jeder persönlichen Emvffndlichkeit entäussert. AuS Italien, vom Zten November. 
Mehrere der Abgeordneten arbeiten an einem Gesetz- In der Sitzung am -Zsten Oktober sprach Oberst Gabriel 
vorschlage folgenden Inhalts: Jeder Ausländer katholi- Pepe von den Gefahren, welche das Reich von Aussen 
scher Religion, der sich in Spanien niederlassen und ein bedrohten. Er äusserte, die Weisheit des Parlaments 
Grundstück vom Werthe von 20,000 Pesos erwerben und die Energie der vollziehenden Gewalt wären die ein-
würde, sollte fünf Jahre lang von allen Abgaben frey zigen Anker, an welche sich die Hoffnungen der Nation 
sevn; so auch Jeder, der eine Fabrik anlege. Würden halten könnten. Allein es scheine ihm, ErstereS betrage 
sie sich mit Spanierinnen verheiraihcn, so hätten sie noch sich mit vieler Furchtsamkeit, nnd entscheide nichts mit 
fünf Jahre mehr zu genießen. Kraft; die Regierung aber sey zu langsam. Deshalb 
Bey der Zögerung Sr. Majestät, wegen der Mönchsor- sen«n die Festungen noch nickt verproviantirt, die Legio-
den sich zu entschließen, waren, nicht in der Stadt, aber nen noch nicht geübt, keine Trupven an den Gränzen, 
im Schooße des Kongresses, die sichtbarsten Unruhen merk- und der angenommene VertheidigungSplan unbekannt, so 
lich geworden. Der Minister des Innern, D. Aug. Ar- werde de"r Eifer der Bürger unwiederbringlich abgekühlt 
guelleS, bat den Widerwillen Sr. Majestät (der auch durch Der Deputirte Castagna macht- den formlichen Antra»! 
,in eigenhändiges Schreiben Sr. Heiligkeit, worin ,m- di« ganze Arme« auf den Kriegsfuß zu setzen, und den 
pfoblen worden, nichts o.ine Zuziehung d-S Nuntius zu Oberbefehl wieder dem General Guallelmo Peve ,u über-
deschl.eyen, genährt worden sevn soll), durch Vorstellig tragen. Auch der Oevut.rte Dragonetti tadelte das Par-
der dringend«» Getabr des Verzuaes zu überwinden, und lament, daß eS zu verschwenderisch mit seiner Zeit sey 
Dankbarkeit des Vater.andeS gegen ,hn zu vermehren und sich mit Kleinheiten beschäftig-. Die Finanzen und 
g«wußt. Alle Minister hatten ,hre Entlassung nehmen daö Kriegewesen hätten dermalen ein ausschließliches Recht 
wollen. D'e väterliche Selbttuverwindung des KönkaS auf seine ganze Aufmerksamkeit '  
Uebe.^bg-wendet Es gebt das sehr unwahr. Herr Bor^,.schlug vor- den KrkegS.nmister um die-
sche.nl.che G-rucht, c.ue Menge Kloiurprioren u. s. w. Zahl der Truppen ju besagen, welche nach den Gränze» 
t ic?8 
ziehen können; ferner um die Zahl jener, welche noch 
nicht'bekleidet und bewaffnet sin'V,' und um ?men Üeber-
schla/der dazu > und überhauxt der 'zur Landesvertheidi-
gung nöthigen Summen. Herr Poerio schlug im Namen 
der KriegSkommission vor/ alle unbrauchbaren Kriegs­
schiffe sogleich zu verkaufen, und mit dem daraus gelösten 
Gelte die noch diensttauglichen auszubessern. Genehmigt; 
cben so der Antrag derselben Kommisston, den Kriegsmi­
nister zu ermächtigen, Kontrakte zur Verpflegung und Be­
kleidung deö HeereS im Felde abzuschließen. 
W i e n ,  d e n  8ten November. 
Allem Anschein nach dürfte der Aufenthalt der Mo­
narchen und Minister in Trocpau von längerer Dauer 
seyn, als man anfänglich vermuthet hatte. >Se. Majestät, 
der Kaiser Alexander, hat kürzlich einen Seiner Adju­
vanten hierher gesendet, um Verschiedenes anschaffen und 
nach Troppau bringen zu lassen, was aüf eine verlän­
gerte Dauer der dortigen Verhandlungen, deren Auegang 
von dem größten Einfluß auf den Gang der europaischen 
Angelegenheiten seyn dürfte, schließen läßt. 
W ü r z  b ü r g ,  d e n  4ten November. 
' Seit gestern verbxeitet sich die Nachricht, Ihre Königs. 
Majestäten von Bayern würden gegen den igten d. M. 
hier eintreffen, und andere hohe Herrschaften würden zu 
gieicher Zeit WürzburgS BewoHner mit ihrer Gegenwart 
Heglücken. 
D a r m s t a d t ,  d e n  g t e n  N o v e m b e r .  
Scbon vor Jahresfrist bat Lieutenant Schulz um sei­
nen Abschied, mit der Beschränkung, daß er auf eine an­
gemessene Unterstützung zähle, um sich den Studien wid­
men zu können. Kurz darauf wurde er, als Verfasser 
d«S bekannten Frag- und Antwortbüchleins über Slller-
ley tc. verhaftet, von dem Kriegsgerichte aber freygespro­
chen, und seiner Haft entlassen. Bald hernach wurde 
von der Mehrzahl der großberzogl.OssicierkorpS aller Waf­
fengattungen dem Großherzoge eine Adresse überreicht, 
des Inhalts: daß, wenn gleich Lieutenant Schulz frey-
gesprochen worden, er nichts destoweniger die Ehre seines 
Standes in einem Grade verletzt, der eS unmöglich mache, 
ferner mit ihm zu dienen; welches als Beleg vorzüglicher 
Anhänglichkeit aii die Person des Fürsten hiermit offen 
ausgesprochen werde. Der Groß- und Erbprinz und der 
Prinz Emil Hütten als Chefs mit unterzeichnet. Zwanzig 
Meist jüngere Ofsiciere der bevden Garderegimenter, der 
Artillerie und deS Gen^ralstabeS, welche die Unterzeich­
nung abgelehnt, reichten jedoch eine in entgegengesctz-
tem Geiste verfaßte Schrift, an Se, Königl. Hoheit ge­
richtet, «in, und wie man vernimmt, war ihr Inhalt 
im Wesentlichen der: daß sie nur um deswillen die Unter­
zeichnung jener Denkschrift unterlassen, weil ein förmli­
ches Kriegsgericht beeidigterOfstciere den Lieutenant Schulz 
völlig freisprecht,./- g.roßkerzogl^ Ober-Kv»gSfovegüiz>. 
dieses Ei^enniniß-revtdirt, unt» Se. König!. .Hoheit Höchst.-
selbst eö bestätigt. Da Höchndieselben den SckMelzeu^. 
nant Sä'ul; würdig befunden, f5w«r wieder als Ofstcier 
aufzutreten , da die Unterzeichneten ihn ebenfaÜS stets als 
braven Krieger kennen lernten, so vermöchten sie durch 
den Wiedereintritt des Lieutenants Schulz in das Ofsscier-
korpö ibre Ehre um so weniger gefährdet zu betrachten, 
als Ihre Königl. Hoheit Höchstselbst ihn des persönlichen 
Autritts, des huldvollsten Empfanges gewürdigt ic. Jn^ 
-dessen stellten sich, wie zu geschehen pflegt, die Ansichten 
immer schneidender einander gegenüber, und Schul; »rurde 
gebeten, bis zu beendigter Sache sich, zu Vermeidung 
unangenehmer Auftritte von der Parade und allen Oienß-
verrichtungen entfernt zu halten. Die Entscheidung er­
folgte unterm 2östen Oktober von Sr. Königl. Hoheit 
Höchstselbst im Wesentlichen dahin : Nachdem Schul; mäh. 
rend der Dauer seines Arrestes um Beabsclnedung nackige 
sucht, diese ihn» aber vor Beendigung seines Processes nicht 
ertbeilt werden können, so werde nunmehr dieses G.such, 
nachdem ihn das angeordnete Kriegsgericht freygesyrachen, 
bewilligt. Zugleich erschien die weitere Resolution, wor­
in Se. Königl Hoheit Höchstselbst bemerkt: „wie die, un^ 
Entfernung deS Lieutenants Sckulz, eingereichten Gesuch« 
aufs Neue den Geist der Treue und Anhänglichkeit bethä> 
tigen, welcher das hessisch« Militär von jeher ausgezeich­
net; wie darum Se. Königs Hoheit sich gedrungen fühl­
ten, Höchstihren Ofsseieren für diesen neuen Beweis ihrer 
gute» Gesinnungen, die Hbchstdieselben rein zu erhalten 
wissen würden, Ihre völlige Zufriedenheit und Wohlwol 
len ganz besonders zu erkennen zu geben." 
V o m  M a y n ,  v o m  i  o t e n  N o v e m b e r .  
Herr Utzichneider zu München widerspricht dem Gerückt 
daß er seine Zahlungen eingestellt habe, und giebt «ine 
Uebersicht von seiner noch bestehenden weuläuftigen An 
stalt. 
K o u r e. 
R i g a ,  d e n  5 t e n  N o v e m b e r .  
Auf Amsterd. 36T.N.D. — St. boll.Kour.x., R. B.A. 
Auf Amsterd. 65 T. n.D. i oH St. Holl. Kour. p. i R. B. S. 
Auf Hamb. Z6T.N.D. — Sch.Hb.Bko.x. i R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D.Sck. Hb. Bko. ?. i R. B, A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce.Sterl. ?. i R. B. A. 
i o o  R u b e l  G o l d  3 ?  i  R u b e l  —  K o p .  B . A .  
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7 3 Kop. B. A. 
Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 74^ Kop. B. A. 
Ein neuer Holl.Dukaten i! Rub.38 Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 20 Kop.B.A. 
Ein neuer holl.R«ickSthaler4Rub. 92K0V.B.A. 
Ein alterAlbertS-ReichSthaler4Rub.7o Kop.B.A. 
Ist zu drucken «rlaubt. Stellvertretender knrl. EouvernementS - Schuldirektor I. D. Braunschn» eig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
t^c». 278. Freytag, den 19. November Igso. 
L o n d o n ,  d e n  ? t e n  N o v e m b e r .  l i c b k e i t  b e l e i d i g e n d e n  A u s s a g e n  b e d e n k t ,  u n d  d a n n  noch 
Mit der in P-rtsmeuth -„gekcmmenen Kauffahrtty. viele Geld dazu nimmt, welches verschwendet wurde. 
Sone vom Vorgebirge der guten Hoffnung, dem südlichen »m dies- Zeugnisse zu erlangen, und welches vom Lande 
A f r i k a s ,  s i n d  a u c h  N a c h r i c h t e »  a u s  S t .  H e l e n a  e i n -  a n g e s c h a f f t  w e r d e n  m u ß ,  s o  k a n n  m a n  m c h t  u m h i n ,  z u  
getroffen; diese gehen bis z..m 8ten S-vtemb-r. Bona- bedauern, sagt e.nS unsr.r Blätter, daß Nicht daS we.se 
p a r t e  b e f a n d  s i c h  w o h l ,  e r  m a c h t e  v e r s c h i e d e n .  R e i s e n  S p r i c h w o r t  b e f o l g t  w u r d e :  „ E r s t  z u  d e n k e n  u n d  d a n n  z u  
ins Innere der Insel, welches man ihm ietzt erlaubt hat, bandeln" und was haben beyde Parteven gewonnen? 
ohne Bewachung zu thun. Sein neues Hauö war beynahe Der Könkg behalt seme Gemahlin nach w,e vor, und Sie 
fertig ; es soll eine schöne Wohnung sevn, und er untersucht ^st und bleibt Königin; auf der andern L?eite ist die Köni-
öfters die Fortschrwe des Baues. Madame Bertrand gm weder schuldig noch unschuldig; ein Mittelding, daS. 
macht mit ihren sechs Kindern taglich Spaziergänge und eigentlich in diesem Betrachte nicht «xistiren kann. Hat 
genießt eine gute (Gesundheit. Bonaparte ist sehr fett und "'an tö nun etwa nur dahin bringen wollen, einen Flecken 
stark geworden, reitet mit Madame Bertrand oft spazie- Ähre Majestät zu werfen, so ist diese Absicht vielleicht 
ren, schreibt Kritiken über die generale des AlterthumS ^ einiger Hinsicht erreicht. > - . 
und amüsirt sich besonders mit seinem (Karten, worin er Unter den Freunden der Konigin herrschte heute Abend 
Seen, Hökzungen, Grotten te. in Miniatur angelegt größte Freude und <,er Pöbel ist ganz aui^gelassen. ES 
hat. Dieser Gurten ist ein Heiljgthum, und eine Kuh, die Kömginl hört man von allen Seiten schreven; 
die in denselben qekommen war, wurde von Bonaparte Freudenschüsse fallen alle Augenblick?/ von medrern Thür-
eigenhändig erschossen. men lauten die Glocken; auch sind schon einige Häuser 
illuminirt, unter letzteren zeichnet sich besonders der Buch-
L o n d o n ,  d e n  1  o t e n  N o v e m b e r .  d r u c k « ?  u n d  H e r a u s g e b e r  v o n  C o d b e t t ' ö  Z e i t u n g ,  B e n b o w ,  
Die beute im Oberhaus? so unenvartet erfolgte Ent- aus. Es ist an dessen Hause ein Transparent angebracht^ 
scheidung über die Baiz- und Strasbill ist in der ganzen auf welchem di, Königin in Lebensgröße gemalt ist, die mit 
Stadt mit Ueber?aschung und Erstaunen aufgenommen den Füßen auf den Rücken ihrer Verfolger steht; Alder-
worden, eS ist nämlich dieser Proceß von Sr. Majestät man Wood befindet sich in seinem Ornate, die Alder-
Min.stern nun freywillig aufgegeben, ind^m die manekette um den Hals, an Ihrer rechten Seite, und 
Maßregeln, welche vom Grafen Liverpool vorgeschlagen Sie fetzt ihm einen Lorbeerkranz auf. Aug den Wolken 
und durchgegangen, die Big nach Verlauf von 6 Mona- sieht man einen Engel über d«m Haupte der Königin 
ten zu verlesen, nur eine Formalität iß, welche im schweben, welcher in dir rechten Hand eine Krone und in 
Parlamente gewöhnlich beobachtet wird, wenn man der linken einen Zettel hält, worauf die Worte stehen' 
e i n e  S a c h e  n i c h t  w e i t e r  t r e i b e n  w i l l .  „ S i e  w o l l t e n  d e r  K ö n i g i n  « i n e  G r u b e  g r a b e n  u n d  sind 
Die Bill kommt nun n i cl, t n a cb d e m U n t - ? h a u se, selbst hinein gefallen." Niemand wird aber heute Abend 
sondern wird in sich selbst zerfallen, eS wäre denn-, daß größere Ursache haben sich zu freuen, als der nun »um 
noch etwas ganz Ungewöhnliches vorfiele. Die Gründe, Idol deS Volks gewordene Alderman Wood; denn wen» 
welche die Minister zu diesem Verfahren geleitet haben, er seine Wetten richtig gelegt hat, so ist er heute Abend 
sind in diesem Augenblicke nicl't mit Bestimmtheit anzuge- !Zo,ooo Pfund Sterling reicher. ' 
ben; ob solche mit dem fvüheren Betragen der Regierung Heute Abend spät geht noch ein dunkteS Gerücht daß 
in Uebereinsnmmung sind, ist eine Frage, die man wohl die Minister, zufolge Uebereinkunft mit der Königin^ ae-
dreist mit Nein beantworten kann, und einem je- handelt hätten, welche sich entschlossen haben soll' 
den ruhigen Beobachter der ganzen Verhandlungen muß mit einem Ihr zu bewilligenden Iahrgehalte, noch vor 
sich mit Recht der Gedanke aufdrängen, daß Selbst- Weihnachten,'daö Land zu verlassen Der eilige Besuch 
erhaltung mit im Spiele gewesen seyn dürfte. Wie sich des Herzogs von Sussex bey der Königin giebt zu dies-r 
die Minister aber vor dem Publikum rechtfertigen werden, Vermuthung die Veranlassung. Wenn sich dieses beüäti 
und ob ihnen dieS'je gelingt, sagt ein hiesiges Blatt, jst gen sollte, so wäre daö Stimmen der Minister aeaen dil 
eine zweyte Frage. Wenn man die fünfmonatliche Dauer Ehescheidungsklausel zu erklären 
ti-s-s uvzlücklich-n Kr»ttss-s, di« Ik-chaf,«» und di< Sttt- B-Y »IM g-iirizin Gemahl-, mich!« d-r n«Ui L„d 
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Mayor, Thomas Tborv E^q., als am Tage seiner In- wünschten, daß die Allegorie nicht so auffallend gewesen 
stallirung, gab, war nicht ein einziger Minister gegen- seyn möchte. 
wärtig, sondern lauter OppositionSmitglieder; auch wa^ Ausser dem baaren Gelde bat die Regierung mit dem 
ren alle italienische Freunde der Königin dabey, unter Vengeur auch zwey Wechsel auf London, und so in Al-
Andern die Gräsin Oldi. Die am Morgen statt gefun- lem 400 Millionen Reis (Heller) erhalten. 
Vene Procession war sehr glänzend, und der letzte Lord Wien, den 7ten November. 
Mayor wurde vom Volke mit Gezisch empfangen. Ein Schreiben auö Konstantmovel vom ivten Oktober 
* . * meldet über Aly Pascha Folgendes: Er scheint das Aeus 
Nackrichten aus Madeira vom Anfange Oktobers serste zu wagen, um Leben und Freyheit zu retten. Es 
melden, daß das Volk daselbst mit dem größten Vergnü- ist ihm, wie schon gemeldet, gelungen, sich mit 7- bis 
gen die Revolution in Portugal erfahren und sich für die 800 Mann in daS (auf einem See liegende) Kastei? 
neue Regierung erklärt habe. Der Gouverneur wider- von Ianina zu werfen, von wo aus er, mittelst Mi 
setzte sich aber den Wünschen der Einwvöner, bevor er nen und zahlreichen Geschützes, bereits einen großen 
nicht nähere Instruktionen von der Regierung zu Rio de Theil der Stadt Ianina in einen Schutthaufen ver-
Ianeiro erhalten habe. wandelt und dem darin sich aufhaltenden BelagerungS-
Lieutenant Parry, welcher die beyden Schiffe der Nord- korps bedeutenden Schaden zugefügt bat. Baba Pehli-
volexpedition kommandirte, ist, wie es heißt, bereite zu van-Pascha (der Oberbefehlshaber der großberrlickien 
London angekommen, und hat sehr befriedigende Resul- Truppen) und Pascho Bey - JSmael - Pascha (Aly Pa-
tate von der Expedition mitgebracht, die sich bloß aus scha'6 Nachfolger) haben sich genöthigt geseben, Ver­
Mangel an Lebensmitteln zur Rückkehr entschließen stärkung zu verlangen. Der Pascha von Salomk hat 
mußte. Die beyde« Schiffe waren noch an der schottlän- sich bereits mit ihnen vereinigt, und seit 10 vis 12 
dischen Küste. , Tagen ist man in der Topchana (Stücrgießerev) fort-
M - d - i d .  d , n  Z ^ d r - n »  d . s c h ä f . i « . ,  s - d w . . . «  u n d  
Munition einzuschiffen; ouch der Pascha von Egnbot 
Die StaatSzeitung publieirt daS ausführliche Dekret (Negroponte) hat Befehl, sein sämmtliches Geschütz zur 
tzer Aufhebung der Mönchs - Orden; eS betrifft 225 Klö- Disposition deö BelagerungsheereS zu stellen. Die Fa, 
ster. Bey der Proklamation deö Dekrets war ein un- milie und Angehörigen Aly Pascha's haben in einem 
ermeßlicher DoikSzulauf. Der Lonstiiuciofl»! saat, die äusserst demüthigen, in griechischer Sprache abgefaßten, 
Mönch« hätten schon für 40 Millionen Klostereigentdum Schreiben die Gnade Sr. Hoheit angefleht und erklärt, 
tntfübrt. daß sie sich dem früher ausgesprochenen Willen deS 
Die Schweizerregimenter und die Garde - dü - Korps Großherrn unbedingt unterwerfen und ihren Aufenthalt 
werden aufgehoben,, die Mitglieder derselben aber, wenn in dem Geburtsort ihres VaterS, Depedelen (wovon 
sie eS wünschen, nach ihrem Range bey andern Korps selber den Namen Depedelenli Aly Pascha führte), neb-
SUgestellt. Die Brigade der königlichen KarabinierS ver- wen würden. Diese Bitte ist ihnen einstweilen bewil. 
liert ihre bisherigen Vorrechte und wird der übrigen Ka- ligt worden. Alv Pascha hat, um jede Entweichung 
»allerie gleich gestellt. DaS Schicksal der Fußgarde ist unmöglich zu machen, die Thore seines Kastells zumauern 
»och nicht entschieden. lassen. Vier BegS haben eS indessen doch gewagt, längt 
Zu Aranzaza hat ein Mönch, dem sein Prhr verwei. der Mauer der Festung herabzugleiten; einer derselben 
ge»te, in den weltlichen Stand zurück zu treten, densel- fand den Tod bey diesem gefährlichen Wagstücke, die drev 
Hen todtgeschlugen. üvrig.n aber gelangten in Pehlivan - Pascha's Lager. Nach 
Der Nuntius, heißt «6, habe Pässe genommen und Aussage derselben wird ihres bisherigen Gebieters Lage 
«olle abreisen. Andre bemerken aber, die Ruhe der mit jedem Tage verzweifelter, und der Augenblick dürfte 
Hauptstadt hätte in große Gefahr kommen können, wenn nicht mehr fern seyn, wo er unter den Dolchen seiner ent-
tzer Khnig die Aufhebung der Klöster nicht genehmigt. schiedensten Anhänger und Kampfgenossen das Ziel seiner 
L i s s a b o n ,  d e n  » S s t e n  Q k t ° l „ ?  a d e n t h e u e r l i c h e n  Laufbahn finden nurd. 
Mehrere der (wegen deS Mordanschlagö auf ihren 
Neulkb ward in der italienischen Oper ein allegori- Patriarchen) in Untersuchung befangenen Armenier sind 
fcheS Ballet gegeben, „LysiaS Befreyung" genannt, in hingerichtet worden; auch ein reicher Wechsler, ein 
welchem die vorigen Gouverneurs durch Sinnbilder dsr Greis von mehr als 80 Jahren, und mehrere Priester. 
Gewalt und Betrügerey ausgezeichnet waren. Endlich Die Uebrigen wurden sämnnlich exilirt. Ein gleiches 
befreyt aber der Genius Portugals die gefesselte Lvsia Schicksal ward auch jüngilbin meinvvn Ofsscieren deS 
und setzt auf ihren Thron, an die Stelle der Gewalt Bostandschi Pascha jv Thsil, di« sich Erpressungen er-
vnd des Betrugs, du TugMd. Ruhige Puristen laudt hatten 
» 1 ! »  
A u S  I t a l i e n ,  v o m  Z t e n  N o v e m b e r .  
Durch ein Dekret des ReichöverweserS wird der Ver­
kauf deS Linienschiffes St. Ferdinand, der Fregatte CereS, 
und ,5 anderer Kriegsschiffe von verschiedener Größe, 
wegen ihrer gänzlichen Untauglichkeit zum Dienst, ange­
ordnet. . 
Im neapolitanischen Parlamente rief am »Hten Oktober 
der Deputirte Jmdriani: Wer ermächtigte den General 
Florestan Pepe, Sicilien die Unabhängigkeit, die uns 
nothwendig schwächen muß, zuzugestehn? DaS Ministe-
rium? Die Nation? Die aufgehobene Junta? (Obgleich 
diese, setzte er hinzu, noch eineS Mehreren fähig gewesen 
wäre.) Ich wittere hier die Spur eines ministeriellen 
Fuchses. Durch diese Konvention wollte man unser Par­
lament in zwey Parlamente trennen, gegen den Ausspruch 
der spanischen Konstitution. 
Vom Parlamente ist auch beschlossen, daß Abänderun­
gen der Verfassung durch eine Mehrheit von zwey Drittel 
Stimmen entschieden werden können. (Eine bedeutendeAb-
weichung von der spanischen Verfassung, nach welcher 
vor 8 Jahren gar keine Veränderung vorgeschlagen, und 
die Erlaubniß, besondere Vollmachten zum Behuf der an-
getrag^'N und von den KorteS nicht verworfenen Refor­
men, bey den Wahlversammlungen einzuholen, auch erst 
mit vielen Förmlichkeiten gegeben werden sollen.) 
Als Siegel deö Parlaments wurde angenommen: der 
König und die Nation reichen sich die Hand; da aber die­
ses Sinnbild schon andere Nationen haben, so sollen zwey 
Vulkane sichtbar werden, welche den Vesuv und Aetna, 
oder die beyden Sicilien charakterisiren. Lilien endlich 
sollten die Dynastie bezeichnen, welcher Neapel sein Glück 
verdankt. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Am L i s t e n  Oktober kehrte der junge Herzog von Mei­
nungen, Bernhard Erich Freund, nach Beendigung sei­
ner akademischen Laufbahn und unterrichtenden Reisen, in 
die Arme seiner Mutter und zu seinen treuen Bürgern 
zurück. 
* » * 
U e b e r  V a m y y r e .  
(Aus dem Französsschen.) 
Vor Kurzem sind die Vampvren durch Romane und 
Schauspiele wieder an die Tagesordnung gekommen, so 
daß sie in der gesellschaftlichen Welt, während mehrerer 
Wochen, der Gegenstand des Gesprächs waren und die Tage­
blätter sich mit ihnen beschäftigten; aber dies iss nicht der 
einzige Beweggrund, warum wir auch einige Worte dar­
über zu sagen denken. Die Zeit.ist uns noch nicht fern, 
wo dieser Wahn sich Hey Völkern, wo die europäische Kul­
tur langsame Fortschritte macht, auf eine unselige Weise 
zeigte. Man kennt nur wenige Nationen, die nicht in 
ihrer Kindheit den. religiösen Glauben eine? Wiederkehr 
der Seelen der Todten auf der Erd« gehaht hätten 5.— e, 
wird dem Menschen zu schwer, den Gedanken zu fassen: 
eS werde die Seele bey der Auslösung der irdischen Hülle 
gänzlich verschwinden, lieber nimmt er den widersprechen­
den abgeschmackten Begriff von sichtbaren Geistern an, 
als daß er zugiebt, die Seelekönne sich nicht mehr kund ge. 
den, sobald die Tbätigkeit deS Körpers aufgehört habe. Den 
gebildeten Völkern deSAlterthumö flößte dieser Glaube doch 
nur sanfte, wohlwollende Empfindungen ein, man hielt 
den Zustand seiner Manen für ruhig und friedlich; eS war 
der zügellosesten Einbildungskraft der barbarischen Völker 
aus Osten vorbehalten, ihren Todten die rachsüchtige, bös­
artige Sinnesart der Lebenden zu geben, sie gegen daS 
Menschengeschlecht erbittert zu glauben und gegen ihre 
leblosen Ueberreste eine Unmenschlichkeit auszuüben, die 
selbst die Wilden entsetzen würde. ES ist in Ungarn und 
Mähren ein allgemein verbreiteter Glaube, daß gewisse 
Todte die Nacht erscheinen, um die Lebenden, besonders 
Verwandte, zu schrecken, ihnen daS Blut auszusaugen 
und so auf Unkosten ihrer Schlachtopfer eine Art irdischen 
Lebens fortzusetzen. Dieser Aberglaube findet sich auch 
in Polen, Schlesien, Servien, bey den Griechen u. f. w. 
Die Ungarn haben ihn in eine Art System gebracht, in­
dem sie an untrüglichen Anzeichen erkennen, ob einTodter 
die Eigenschaft hat, wiederzukehren, um seine Ueberle-
benden auszusaugen; sie haben Mittel, ihnen diese Eigen­
schaft zu rauben und sich vor ihnen zu bewahren, si« nen­
nen diese Todten ouixirss . der Vampyren, was Blutsau­
ger bedeutet. Die Griechen, die nie zurückstehen, wenn 
eö auf Aberglauben ankommt, nennen ihre blutdürstigen 
Gespenster Bronkolaken, unter diesen Namen sind sie so­
wohl auf dem festen Lande, als auss den Inseln des Ar­
chipels bekannt. Tournefort in seiner Reise nach Grie­
chenland erzählt weitläustig und scherzhaft die Geschichte 
eines Broukolaken, welcher im Jahr 1701 die Einwoh­
ner der Insel Mikon quälte. Man beschuldigte einen ar­
men Bauern, der bey einer Balgerey umgekommen war, 
jede Nacht zu erscheinen, die Menschen zu schlagen,, ih­
nen die Kleider zu zerreißen^ Thüren und Fenster einzu­
werfen und Töpfe und Flaschen zu zertrümmern. „Ich sah 
nie etwas Traurigeres, sagt Tournefort , als den bejam-
mernöwerthen Zustand'dieser Insel; diese Menschen wa­
ren alle närrisch geworden, die Verständigsten schienen wie 
all« Uebrigen zu faseln; eö war eine S^elenkrankheit, so 
wie der Wahnsinn oder die Tollheit. Man sah ganze Fa­
milien ihre Wohnungen verlassen und aus den entferntesten 
Tbeilen der Stadt ihre Lagerstätte auf den öffentlichen 
Plätzen suchen. Jeder beklagte sich über einen neuen An­
griff, und man hörte bey einbrechender Nacht nichts wie 
wimmern und klagern Die Klügsten zogen sich auf daS 
Land zurück." 
Tournefort galt für ungläubig , fast für gottlos, weil 
er an Tatsachen zu zweifeln wagte, von denn Wahrhastig-
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Kit die ganze Insel überzeugt war. Der Tobte wurde 
zwey- bis dreymal deSTageS ausgegraben, die Priester hiel­
ten Prottssionen und zogen mit dem Weihwasser in die 
Häuser umher, um die Tbüren zu besvrengen. Man 
steckte zwey Schwerte, in Gestalt eines Kreuzes, auf das 
Grab deS Todten, riß ihm das Herz aus, fastete und be­
tete. "Der Broukolake war aber darum nicht zu bändi­
gen, sagt Tournefort, und alle Welt war in der äußer­
sten Bestürzung; man wußte nicht mehr, zu welchen Hei­
ligen zu flehen; als plötzlich einstimmig, als hätte man 
sich das Wort gegeben, in der ganzen Stadt gerufen wurde: 
man hätte genug gewartet, und müsse nun den Broukola« 
ken verbrennen, sie wollten doch sehen, ob dann der Teu­
fel noch in ihn fahren könnte! Lieber wollten sie das 
Zleusserste wagen, als die Insel verödet sehen. Denn 
cö hatten wirklich schon mehrere Familien ihre Habsellg-
keiten aufgepackt, um nach Sira oderTine zu ziehen. Wir 
sahen daS Feuer, wie wir von DeloS zurückkehrten, und 
man konnte eS wirklich ein Freudenfeuer nennen, da man 
keine Klagen mehr über den Broukolaken hörte; man be­
gnügte sich zu sagen: daß diesmal der Teufel angeführt 
sev, und sang Lieder, die ihn lächerlich machen sollten. 
Die Türken jedoch ließen die armen Mikoner für daS ver­
gossene Blut dieses armen Teufels, der in jeder Hinsicht 
der Fluch und Abscheu dieses Landes geworden war, durch 
schwer- Strafgelder büßen." — In Ungarn und Mähren 
hatte noch vor hundert Jahren der Aberglaube an den Vam-
pyrismuS einen viel trübern unmenschlichern Charakter. 
Man glaubte, daß die Leichname, deren Blut noch flüssig 
s-y, durchaus dem Vampyriömuö ausgesetzt wären, und 
bestimmte diese Eigenschaft mit juridischen Beweisen. Man 
grub die Leichname, die man in Verdacht hatte, Vam-
xyre geworden zu seyn, aus, hieb ihnen dem Kopf av 
und durchstach ihnen das Herz, um ihrem Zustand ein En­
de zu machen. Die, welche glaubten, von einem Vam-
yyre angesaugt worden zu seyn und zusehends magerer 
wurden, rieben sich den Leib mit Erde von dem Grabe des 
Todten, und hatten sogar die Entschlossenheit, von sei­
nem Blute ;u trinken, um nicht selbst Vampyre zu wer­
den. Denn der Vampyriömuö steckt an, wie eine Krank­
heit, und derjenige, der von einem Vampyr angesaugt 
worden ist, kann demselben Zustand nach seinem Tode nicht 
entgehen. 
Es war besonders gegen das Jahr »73s, daß derVam-
VyriömuS viel Aufsehen in Oesterreich machte. Ein Hei­
duck, Arnold Paul genannt, war, voti einem Heuwagen 
erdrückt, gestorben. Da entstand das Gerücht, daß die­
ser Ungar, da er bey seinen Lebzeiten von einem servischen 
Vampyr gesaugt worden sey, nun auch anfing, die Ein­
wohner seiner Vaterstadt zu saugen. Man behauptete so­
gar, daß vier Menschen an den Folgen dieser nachtlichen 
Ueberfälle gestorben witren. Der Schulze deS OrtS ließ 
feyerlich die Gräber deS Vampyren und seiner vermeint­
lichen Schlachtovfcr öffnen; die Anzeigen vom VamvoriS-
muS wurden bestätigt, im L'-eyseyn des Magistrats wurden 
die Leichname mit einem scharfen Stachel durchstochen; 
nach dieser schauderyasten Operation schnitt man ihnen 
den Kovf ab, und seit der Zeit glaubte man sicher zu seyn. 
Die Einbildungskraft der Leute beruhigte sich jedoch nicht, 
so schnell, und das Gerücht erneuerte sich, daß da? 
wieder dem VampyriSmuo Preis gegeben sey. ES ward 
bald allgemein geglaubt, daß der Arnold Paul nicht nur 
den vier Menschen das Blut ausgesaugt hätte, sondern 
auch dem Viehe, und daß die, welche von dessen Fleisch 
gegessen hätten, nach ihrem To'oe auch Vampyre würden, 
dies war eine neue Nahrung für den Aberglauben, und 
man mußte siebenzehn Gräber öffnen, um an den Verdäch­
tigen die an den Vampyrcn gewöhnliche Operation vorzu­
nehmen. Sie wurden darauf verbrann- und ihre Asche 
in den Fluß gestreut. Dieser Maßregeln bediente man 
sich in Gegenwart militärischer Abgeordneter, und die Do­
kumente darüber wurden nach Wien geschickt. Man sollte 
glauben, daß nach so empörenden Scenen die Negierung 
AlleS gethan haben werde, um so furchtbaren Irrtümern 
zu steuern; aber da sie kaum aufgeklärter als das Volk 
war, empfing sie die Aktenstücke und schwieg. D>'e Ge­
lehrten in Deutschland schrieben Abhandlungen über die 
Vampvre, und nach ihnen verfertigte Dom Calmet ^inen 
1>aile sur lex .ipxarilions 6e« esxrits, et zur I<zs vsm-
znres ou les revensns cle Honßrie er cle I^7oravie vtc. 
Dieses Werk erschien zu einer Zeit, wo der philoso­
phische Geist schon seine Strahlen über Frankreich ver­
breitete, und dennoch zeigt sich der Benediktiner noch vom 
gröbsten Aberglauben befangen; er darf die Mäbrchen. die 
er gesammelt hat, nicht als Thatsachen anführen, aber 
er wagt doch auch nicht, sie zu leugnen. Er versagt dem 
Teufel die Macht, Vampyre zu erschaffen, ober er läßt 
doch die Vermutbung durchschimmern, daß es welche gebe. 
Ueberhaupt glaubt er den Mittelweg gehen zu müssen, zwi­
schen der Philosophie, die Alles leugnet, und dem Aber, 
glauben, der AlleS annimmt. Die Anerkennung der Sor­
bonne, die am Ende deö Werkes gedruckt ist, rühmt, daß 
die Arbeit des Dom Calmet zwey Klippen vermeidet: den 
dummen Aberglauben und den gefährlichen PyrrhoniSmuS. 
Damals war die Revolution nur halb vollendet, die in 
dem menschlichen Geiste vorging; fünfzig Jahre später 
fand man den PyrrhoniSmuS sehr verständig, wo er sich 
auf die Gespenster und Vampyren bezog, so wie es fünfzig 
Jahre vor Dom Calmet ein« Sünde gewesen seyn würde, 
nicht an Gespenster zu glauben. DaS bezeichnet die un­
geheure Laufbahn, die der menschlicheVerstand im achtzehn­
ten Jahrhundert durchschritten ist. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender turl. Gouvernements - Echuldirektor I. D. Braunschweig. 
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St. Petersburg, den 6ten November. 
Der Winter ist hier mit dem Ende Oktobers so be­
stimmt eingetreten, daß die Newa sogleich zufror und die 
'Schlittenbahn da ist. ES friert unausgesetzt wischen 8 
und 4 Grad Reaumür. Zur Ueberfahrt nach Waßili-
Ostrow wird die neue sehr elegante Schissbrücke jetzt auf' 
gesetzt werden/ die einige Klafter näher zum Boulevard 
hin zu liegen kommt ^ als die alte. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  4 t e n  N o v e m b e r .  
Don der Generalkongregation der Väter der Gesell» 
schaff Jesu wurde am iNten Oktober in Rom der bis­
herige Generalvikar/ Professor FortiS ans Verona, 
statt des in Rußland verstorbenen Professors Bizozowskp, 
zum General des Iefuiter-OrdenS erwählt. 
Als der Alterthumeforscher Beljoni vor einigen Mona­
ten aug Aegyv/en durch Italien nach England reiste, 
wurde er in Turin, wegen der Aehnlichkeit, die er 'mit 
Bergami haben solle, für diesen gehalten, und beschul 
digt, sich eineS fremden NamenS zugeeignet, und falsche 
Pässe vorgelegt zu hoben. Er ward durch diesen Ver­
dacht drey Tage aufgehalten, und an manchen Orten 
als Bergami schimpflich mit Auspfeifen u. s. w. behan­
delt. ' 
Am ?isten vorigen MonatS erstattete die Kommission 
Bericht über den Proceß der Generale Nasalli und Churä', 
und faßte die Anklage in 2 Punkte zusammen: 1) Sici-
licn verlassen zu haben; 2) die Verkündigung der Konsti­
tution nicht jur gehörigen z^it und unter den erforderli 
chen Vorsichtsmaßregeln vcranst.'ltet zu haben. Sie schloß 
mit dem Gutachten: „daß kein Grund da sey, irgend 
einen der bevden Punkte in Erwägung zn ziehen." Eö ward 
i-ierauf ein königlicher Gesetzesvorschlag vorgelesen, wel­
cher erstens verfügte, daß die konstitutionelle Komptabili-
tät deS Staatsschatzes mit dem isten July 1820 anfange; 
und zweytenö/ daß zur Deckung des aus den früher» 
Rechnungen hervorgehenden Deficite von 6 Millionen 
Dusati folgende Quellen eröffnet würden: Verkauf von 
Renten / die im Staatsschatze liegen, 1,600,000 Du-
kati; Aktien der Lassa cli Seonlc», 1,000,000 Dukati; 
vermuthlicher Ertrag auö dem Verkauf von National-
gütern, 1,800,000 Dukati; sicilianische Obligationen, 
,,.856/y7» Dukati; Summa 6,156,971 Dukati. Nach 
vorläufigen Debatten darüber verwandelte sich daS Par­
lament in eine geheime Konnte, und beschloß den Ver­
falls der im Staatsschätze liegenden Renten und der 
Nationalgüter, letzterer bis Ende Januars, nicht sub 
?>asls. 
Die älls VenlZit-», oder dirigirende Loge der Karbo-
nari, hatte eine Adresse an das Parlament drucken lassen, 
darin eS unter Anderem beißt: Sie verlangen, daß der 
König genöthigt werde/ die Regierung wieder za über­
nehmen (ein Begehren, wodurch sie ihn bloß dahin brin­
gen wollen / sie dem Prinzen Generalvikar definitiv ab­
zutreten); daß die Zollbeamten in ein KorpS gegen den 
Feind gesammelt und unterdeß durch die Stadtwachen 
ersetzt; daß aus Missetbätern, die nicht zu infamirenden 
Strafen verdammt sind/ ein Korps errichtet/ und die 
königliche Flagge und Kokarde durch die dreyfarbige ersetzt 
werde. 
Privatnachrichten auS Neapel sagen: „Wir haben biet 
noch keine Kunde, wie die Nichtanerkennung der Kapitu­
lation mit Palermo auf jener Insel aufgenommen worden 
sey. ES gehen immer neue Truppentransporte dorthin ab/ 
und man hofft, daß die Palermitaner in Gutem sich in 
ihr Schicksal ergeben werden," 
Vor der Kapitulation hatten die Palermitaner von 
dem englischen Generalkonsul Liudemann verlangt, die. 
großbritiannische Flagge in den Fort» aufziehen zu las­
sen und die ganze Insel als unter dem Schutze Eng­
lands stehend zu erklären. Er fand gerathen, sich aufs 
Land zu begeben. 
General Coletta, versichert man/ fey ermächtigt, den 
Sicllianern anzubieten: 1) getrennte Administration, ge­
trennter Schatz, aber vereinigtes Parlament; 2). ein^ 
zahlreichere Repräsentation, als die durch die spanisch/ 
Konstitution festgesetzt ist, und Z) daß Palermo.neben 
Messina Mit-Hauptstadt bleibe. 
Die neapolitanische Zeitung, der vom 
2ksten Oktober, schreibt aus dem nördlichen Italien: 
Man bemerke zu Trieft weder Vermehrung der Trup­
pen, noch Anstalten zur Einschiffung; die österreichische 
Flottille liege zu Venedig, ihr Befehlshaber, Admiral 
Pas?ualini, sey nach Wien berufen worden :c. 
Der Herzog von Camvochiaro hat dem englischen Ge­
sandten angezeigt, daß, da bereits vier englisch? Kriegs­
schiffe, nämlich drey Fregatten und eine Korvette, im Ha­
fen von Neapel lägen, man dem erwarteten Admiral-
schiffe Rochefort (Admiral Moore) den Aufenthalt in 
demselben, als die durch den Traktat mit einer großen 
Macht bestimmte Zahl übersteigend, nicht gestatten könne. 
Der englische Gesandte A'Coutt äusserte Befremden über 
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dies Mißtrau«». Der allgemeine Gebrauch authorissre 
den Aufenthalt von fünf Linienschiffen in «inem neutra­
len Hofen, und zwey Fregatten könnten nur für ein 
Linienschiff gezahlt werden; dock werde er bey der An­
kunft deö Admiralö mit diesem Rücksprache nehmen, 
und cr zweifle nicht, daß man einige Schiffe nach an­
dern Hafen schicken könne. 
A u s  S a c h s e « /  v o m  i s t e n  N o v e m b e r .  
In der Predigt des Dr. Amnion bey Eröffnung deS 
Landtage hieß eS: „Die Leitung der Religion bricht die 
Macht de< Ansehens, die unö so oft, gegen unsere Pflicht, 
an das Alte fesselt. — Wo sonst die Faust waltete , da 
gebiet«! nun daeR«bt; wo sonst Knechte daö Land baue-
ten, da zikht nun die Freiheit des Besitzers unaufhaltsam 
in die Hütte ein; wo sonst Bildung und sreye Sitte auf 
einzelne Familien beschrankt war, da herrscht sie nun mit 
vordringendem Selbstgefühle in ganzen Ständen; wo 
sonst die wichtigsten Aemter nur von wenigen gesucht wur­
den, da drängen sich nun dicht? Reihen zum gleichen, oft 
zum bessern Dienste heran. Sollen wir unö nun stellen, 
als ob von dem AllennichtS geschahen wäre; sollen wir 
.'auch daö Herkommen noch venheidigen, dessen. Grund 
schon versunken^ dessen Wurzel längst erstarrt und ve» 
dorrt ist? sollen wir da, wo sich Eigenthum/ Besitz, Be-
dürfniß, Geistesbildung und sittliche Ansprüche unserer 
Zeitgenessen wesentlich^geändert und umgestaltet haben, 
dem Alten bloß darum das Wort sprechen, weil eö Eini­
gen zuträglich und nützlich ist? Nein, hören wir auf die 
Stimme der Religion, so werden wir frey durch die 
Wahrheit I — Und sollte eö denn so schwer sevn, daö 
wirklich Ueberjährte von dem noch Brauchdaren und 
Kräftigen zu unterscheiden? stürzen die alten Baume deö 
Waldeö nicht zuletzt von selbst zusammen, auch wenn sie 
nicht von weiser Hand bezeichnet und mit Schonung ge­
fällt werden; und ist eS nicht auf jeden Fall besser, junge 
Stamme zur rechten Zeit nachzupflanzen, als dann erst an 
daö '^erk zu gehen, wenn ein Sturm den Hain gelichtet 
und verwüstet hat?. Aber, so fährt nun der erleuchtete 
R e d n e r  f o r t ,  d i e  R e l i g i o n  s i c h e r t  a u c h  g e g e l l  d i e  U e b e r  -
e i l u n g ,  d i e  d e r  b l i n d e  H a n g  z u r  N e u e r u n g  
so oft veranla ßt. — Alles Gute und Heilsame, was 
der Geist der Umwaudelung und Neuerung zu bringen ver­
sprach, kann nur zu leicht durch die vordringende Hastig­
keit verloren gehen, mit der er so oft aufzutreten und sich 
g e l t e n d  z u  m a c h e n  p s t e g t .  D i e  R e l i g i o n  r u f t :  p r ü f e t  
Alleö und behaltet daö Beste, und lasset euch nicht reizen 
und wägen von jedem Winde der neuen Lehre. — Ju den 
Berathungen kommt ,s nicht auf-schöne Formeln, nicht 
auf Schlagworte „von dem Geiste« der Zeit, von den reis-
senden Fortschritten der Menschheit," sondern auf daö 
a n ,  w a s  a n  s i c h  g e r e c h t  u n d  w e i s e ,  w a ö  u n ­
f e r n  V e r h ä l t n i s s e »  « n g e m e s s e » ,  w a ß  d e m  
g a n z e n  V a t e r l a n d e  H u t  u n d  h e i l s a m  i s t .  W ü r ­
dige Stände übersehn bey ihren schweren Arbeiten auch 
den Ausspruch der Zeitgenossen nicht. O/ die öffentliche 
Meinung, wenn auch oft irregeleitet und beweglich, hat 
nun in die gebildete Welt einen Richterstuhl gesetzt, 
dem sich auch daö beharrlichst- Vorurtheil nicht mehr 
ungestraft entziehen kann. Wenige Freunde deö gemei­
nen Wesens blicken auch auf daö Unheil der Nachwelt 
hinaus. Bey der Freymüthigkeit unserer Tage wird 
auch daö freye und verräterische Stillschweigen derer, 
die zu sprechen berufen sind, bald geahndet und gerich­
tet werden. Doch eö steht auch geschrieben: die Men­
schen müssen von jedem unnützen^ Worte Rechenschaft 
geben u. s. w." 
V o m  M a y n ,  v o m  i s t e n  N o v e m b e r .  -
Daö Oberarpellationsgericht deö Königreichs Bayern 
ist alö Austrägalgericht zur Schlichtung der zwischen 
dem Großherzogthum Hessen und dem Herzogthuni Nas­
sau entstandenen Irrungen, Ueberwe.sung alterer Lan­
desschulden an Nassau betreffend, auSersehen. (OicS ist 
der erste Fall dieser Art seit der Errichtung deS deutschen 
Bundes.) . ^ 
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  N o v e m b e r .  
Unter den Pairs, welche für daS zwevte Ver­
lesen der Bill am Kten November stimmten, warep 
die Herzöge von Bork, Klarence, Beaufort, 
R u t l a n d /  N e w k a s t l e ,  N o n h u m b e r l a n d ,  W e l l i n g t o n ,  
Atbol undMontrose. Die Marquis: Atiglesea, Bucking-
ham und 10 andere Marquis. Die Grafen: Harcourt, 
Portömouth, Hume, ShaftSbury, Westmorelaud, Har-
rowby, Whitworth, Verulam, Cathcart, Mulgrave, 
Nelson, PowiS, Liverpool, Bathurst, Chatam und 2s 
andere Grafen. Die Viskountö: Exmouth, Sid-
m o u t h ,  M e l v i l l e ,  S i d n e y  u n d  4  A n d e r e .  D i e  L o r d S :  
Sommers, Rodney, Gray, Fordes, Gambier, Man-
nerö, Lauderdale, Sheffield, St. Helens, Eldon, Douglas, 
Erenville und 25 andere Lordö. Die Erzbischöfe von 
Kanterbury und Tuam, und die Bischöfe von London, 
Saint Asaph, Ely, Woreester, Davids, Ehester, Peter-
borough, Landaff, Glouceger, Korkand Roß. Zusammen 
i2Z Pai.rö. 
Unter den PairS, welche gegen d i e  z w e y t e  V e r ­
l e s u n g  d e r  B i l l  s t i m m t e n ,  w a r e n  d i e  H e r z ö g e  
von Gloucester, Somerset, Hamilton, Argyle, Leinster, 
Grafton, Portland, Devonsbire, Bedford, Richmond, 
St. Albans. Die Marquis: Bath, Stafford und 
LanSdowk. Die Grafen: Stanhope. Fitzwilliam, Ox­
ford, Jersey, Albemarle, Plymuth, Essex, Suffolk, 
Pembroke, Derby, Minto, Grev und 25 andere Grafen 
und ViSkountS. Die LordS: Bagst, Holland., 
King, Clinton, Erökine, Arden, Ellenborough, Dundas, 
A u c k l a n d ,  A m h e r s t  u n d  2 9  a n d e r e  L o r d s .  D e r  E r z  b i ­
s c h  o f  v o n  D o r t .  Z u s a m m e n  g 5  P a i r S .  
DieStaatSvapiere sind nach Bekanntmachung deSgeflri- billigen, und wenn solche beybehakten wird, ss muß ich 
gen Parlamentsbeschlusseg gestiegen, anstatt, wie man gegen daS dritte Verlesen der Bill stimmen. 
glaubte, daß sie fallen werden. Der Marquis von LanSdown meinte, die Bik müsse 
S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n ,  e n t w e d e r  m i t  der Klausel oder gar nicht gebilligt werden, 
vom i oten November. Lord King: ES herrscht eine auffallend gemischte Mei? 
Jn der Konnte, zu welcher sich das Oberbaus wegen nung hier im Hause zwischen Ewn. Herrlichkeiten, weder 
Beratschlagung über die Büß? und Strafbill am Dien- Minister, noch Prälat, noch Juristen sind unter sich ei­
stag Abend gebildet hatte, ging eS sehr stürmisch her, und nig; ich sehe, wie politische und religiöse Skrupel aufge-
es wurden die Debatten über die Ehescheidung S- warfen werden, und die würdigen Prälaten, welche so 
klausel — od solche nämlich ausgelassen werden oder lange stille geschwiegen haben, beeifern sich, um Ew. Herr­
einen Tbeil der Bill ausmachen sollte — erst gestern Nach- lichkeiten durch biblische Sprüche zu überzeugen, daß die 
mittag beendigt. Die KabinetSminister und fast alle Bi- Ehescheidung gegen daS göttliche Gesetz ist; dir Bet^h-
schöft, mit Ausnahme deS ErzbischofS von Kanterbury, rung, welche wir von den Vätern der Kirche erhalten ha-
waren dagegen, und die Opposition dafür. 
Graf Lauderdale wünschte nur den Theil der Bill 
zu unterstützen, durchweichen die Königin ihres Ranges 
und ihrer Würde beraubt wird; eine Scheidung wollte er 
nicht zugeben, indem das HeirathSgefetz für den König 
eben so bindend sey, als für einen »eden andern Unter-
than des LandeS. 
D^r Erzbischdf von Tuam bezog sich auf das öte 
Ka?itel V. Z2 deS Evangelisten Matthäus, zufolge 
dessen er nicht für die Scheidung stimmen kdnne, und 
sagte unter Anderem: Es ist durch den Brief/ den der 
König als Prinz von Walles im Jahre ,7^6 an seine Ge­
mahlin schrieb/ hinlänglich bewiesen worden, daß die 
jetzige Königin damals vordrem Gemahl verlassen wurde. 
Im 2 ten  Kapitel deS Propheten M a l e a ch i" heißt es auS-
drüilUch : „Daß Gott sein Angeluhr von dem Volke wandte 
und seiner Opfer nicht achtete, weil eS die Weiber ver­
trieben hatte; die Hallen der Tempel erschallten von dem 
Gejammer der Weiber und sie schrien um Rache; hütet 
euch, ihr Männer, ^agt der Gott Israels, und bandelt 
nickt als Verräter g>gen eure Weiber; denn der Herr 
hasset diejenigen, die ihre^ Weiber verlassen." — Ich bin 
gezwungen worden (fuhr der.ehrwürdige Prälat fort), die­
sen Verhandlungen bevzuwohnen; ungern habe ich mich 
zum Richter in dieser Sache aufgeworfen; nichts hätte 
mich zu dem Entschluß bringen können, mich in diese un­
glückliche Untersuchung zu mischen, hätten Ew. Herrlich­
keiten nicht eine so große Strafe anf mein Nichterscheinen 
gesetzt; weine Avwesenheit verbindert, daß ich sehr wich- venneien ,lno, 10 mioe «cv mich bewogen, nun Ew. Herr-
tige mir obliegende Pflichten versäumen muß; allein da lichkeiten oder daö Unterhaus möglicher Weise zu bewegen, 
ich nun einmal kommen mußte, so habe ich auch einen die Bill im Ganzen zu verwerfen und für die Ehescheidung 
aufmerksamen Zuhörer der ganzen Verhandlungen abgeqe- zu stimmen. Lord Ellenborough sagte: „Wenn die 
den und mich während der Dauer derselben auch uicbt Bill ohne die Klausel bewilligt würde,' so sey der König 
eine Minute anS dem Hause entfernt, weöhalk ich denn dadurch geschändet." 
zu der Ueberzeugung gekommen, bin, daß die Anklagen Bev der Abstimmung waren 129 Pairs für dt« Klausel 
u n d  d i e  B e s c h u l d i a " N g e n  q e g e n  I h r e  M a i e s t a t  k l a r ,  u n d  6 2  d a g e g e n .  M a j o r i t ä t  f ü r  d i e  B e y b e b a l -
g e n u g t d u e n d  u n d  u n w i d e r l e g l i c h  b e w i e s e n  t  u  n  g  d  e  r  E  h  e  s c h  e  i  d  u  n g  s  k  l  a  u  s e  l  6 7  S  t i  m  m e  n  
worden sink,, und stimme ich desHall, für das zwevte Unter denjenigen^ welche für die Auslassung der Ebe-" 
Verlesen der Bill, weil mir keine andere Wahl übrig sctu lduoqsklausel in der Minorität stimmten, befanden 
blieb. Die Scheidungöklausel kann ich aber nicht sich; die Erzbischöfe von Vvr5 und Tuam, und K B i-
ben, ist dte, daß wir erfahren, wte Zweisel sowohl un­
ter ihnen, als unter Juristen statt ßnden. In Betreff 
des ganzen UmfangS der Bill muß ich bemerken, daß viele 
der edlen LordS wohl nur durch Gerüchte verleitet sind, 
dafür zu stimmen; auch mir sind früher einige Gerüchte 
zu Obren gekommen; eS wurde nämlich zu der Zeit, wor­
auf ich hindeute, gesagt, Ihre Majestät habe sich als 
Prinzessin von Walleg unanständiger Familiaritäten za 
Schulden kommen lassen, nicht mit Bergami, sondern 
mit .andern Personen, unter Andern mit Lord Liverpool 
in Ihrem Hause auf Blackbeath (lautes Gelächter) , und 
daß sie mit dem Kanzler der Schatzkammer blinde Kub ge­
spielt habe (wiederholtes Gelächter). Die Zeit, in wel­
cher diese ausserordentlichen und unanständigen Handlun­
gen vorffelen, will ich nicht bestimmen. 
Graf Liverpool: So etwas hat nie statt gefunden! 
Lord King: Ich kann die Zeit nicht ganz genau an^ 
geben; allein -ö muß gewesen seyn, als der edle Graf 
ausser Dienst war, und sich bemühete, durch irgend em 
Mittel vor der Regentschaft ins Amt zu kommen. (Geläch­
ter.) Lord Liverpool: Auf mein Ehrenwort, es ist nie 
der Fall gewesen! (Hört! Hörf.') LordKingt Dann 
muß dies dem edlen Grafen ein Beweis seyN/ welcher 
W e r t h  a u f  G e r ü c h t e  z u  l e g e n  i s t .  G r a f  G e e y :  E s  i s t  
nichts widernatürlicher, als daß eine entehrte Königin die 
Gemahlin des Monarchen bleiben soll, und weil ich die 
Bill in ihrem ganzen Umfange nicht genehmige, da, mei­
ner Meinung nach, die Beschuldigungen nicht hinlänglich 
1 1 
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scköfe, der Herzog von Klarence und ^ Kabinets? 
m i n i s t e r ,  a l s :  d i e  L o r d S  S i d m o u t ' h ,  M e l v i l l e ,  
B a t h u r s t /  H a r r o w b y ,  M u l g r a v e ,  L i v e r v o o l ,  
P Z e s t m o r e l a n d ,  W e l l i n g t o n  u n d  d e r  G r o ß ­
k a n z l e r .  
Lord King, welcher sich bemühet?, so viel Verwir­
rung als möglich zu erregen und die ganzen Verhandlun­
gen lächerlich zu machen, trug nun auf die Einverleibung 
folgender Klausel in der Bill an: „und sey eS ferner fest­
gesetzt, daß im Fall die Krone dieser Königreiche auf 
Ihre Majestät Karoline Amalie Elisabeth übergehen sollte, 
gegenwärtige Akte mit ihrem ganzen Inhalte für null und 
nichtig zu erklären/ und die ganze ?ream!,Is derselben als 
falsch, verleumderisch und schändlich zu betrachten sey, 
und zwar in Folge derselben Zeugnisse, nach welchen man 
jene preÄmdls angeblich jetzt bewiesen glaubt." (Bevfall, 
mit Geschrey: zur Ordnung vermischt) Durch diesen An­
trag fanden sich mehrere Lords sehr beleidigt, und er wurde, 
o h n e  z u  s t i m m e n ,  m i t  s t ü r m i s c h e r  H e f t i g k e i t  v e r w o r f e n .  
Diejenigen Lords, welche am Montage gegen das zweytx. 
Verlesen der Bill gestimmt hatten, überreichten nun dem 
Hause drey verschiedene Proteste, worin sie die Gründe 
angeben: 
E r s t e  U r s a c h e .  
No. Weil das zweyte Verlesen der Bill einer Ent­
scheidung gleicht, daß ein ehebrecherischer Umgang (die 
einzige Grundlage, auf welcher diese Bill beruht) auf die 
genugthuendste Art bewiesen worden ist. 
Z w e y t e  U r s a c h e .  
Weil dieser ehebrecherische Umgang nur gefolgert, nicht 
aber bewiesen worden ist, und in einer zweifelhaften Sa­
che, in welcher die Schuld nicht dargethan, die Unschuld 
aber auch nicht erwiesen ist, muß, zufolge der Grundsätze 
brittischer Gerechtigkeit, der Vortheil dieses Zweifels dem 
beklagten Tbeile zu gute kommen. Für die erste Ursache 
hatten sich 8 LordS unterzeichnet und für die zweyte Ur­
sache io LordS. - ' 
No 2. Erste Ursache. „Weil dieser Proceß rück­
sichtlich seiner besonder», Beschaffenheit nicht in die Reihe 
gewöhnlicher Anklagen gestellt werden kann, von welcher 
Letzteren von mehreren Punkten, wenn einer bewiesen, 
solches schon zur Verurtheilung führt." Zweyte Ur­
sache: „Weil, obgleich eS hinlänglich bewiesen worden 
ist u«d wir völlig von der Schuld Ihrer Majestät überzeugt 
sind, wir dennoch mehrere Angaben finden, von denen eini­
ge widersprochen, andere widerlegt sind, und wieder andere 
ein so verdächtiges Ansehen haben, daß sie gar nicht be­
rücksichtiget werden können; wir sind daher der Meinung, 
daß eS nicht anwendbar ist, in dieser Sache ferner etwas 
zu unternehmen." 5 tzordS.für die erste , 2 für htzte 
Ursache. 
- No. 3. Ein Protest wegen der Bill im Allgemeinen, 
welcher von dem Herzog von Gloucester und 5g Lords un­
terzeichnet ist. Die übrigen zehn Lords haben keine Gründe 
angegeben. 
Später entstanden nun sehr heftige Debatten zwischen 
den Grafen Lauderdale und Grey, indem Ersterer den Letz­
ten beschuldigte, sich Kniffe und Manöuvres bedient zu ha­
ben, um edle Lords zu bewegen^ beym dritten Verlesender 
Bill gegen dieselbe zu stimmen, weil er als Anführer der 
OpvositionSpartey seine Stimme für die Beybehaltung der 
Ehescheidungeklausel gegeben habe. Graf Grey nannte 
dieS eine verleumderische Beschuldigung; denn den Vor­
wurf, sich Kniffe und ManöuvreS bedient zu haben, warf 
er mit Verachtung auf die ministerielle Seite des HauseS 
zurück, weil, um Stimmen für das zweyte Verlesen der 
Bill zu erhalten, die Minister den edlen LordS nicht allein 
die Hoffnung gemacht hätten, daß die EhescheidunMav-
sel ausgelassen werden, sondern daß auch die Bill in der 
Konnte eine wesentlich« Veränderung erhalten sollte. „Ich 
hoffe indeß, schloß der Graf, daß die edlen LordS, die 
ihr Wort gegeben haben, gegen das dritte Verlesen zu 
stimmen, wenn die Klausel,beydehalten wird, es nunmehr 
auch halten werden. Graf Lauderdale blieb dabey, es 
wären parlamentarische Kniffe und ManöuvreS, die im 
Laufe dieser Verhandlungen häufig vorgefallen wären, und 
er beschuldigte den Grafen Gtev ferner, daß er Alles an­
gewandt habe, die LordS zu bewegen, gegen die Bill zy 
summen Lord Liverpool vertheidigte nun noch die Stim­
me, welche er gegen die Klausel gegeben hatte, und sagt»: 
daß er vom Anfange d.r Verhandlungen an erklärt Habs, 
der König wollte keinen Vortheil aus der Scheidung zie. 
hen, um sich wieder verheiraten zu können, nur um du 
Moralität in dem Lande aufrecht zu erhalten, wo dtese 
Untersuchungen angestellt worden. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
AufAmsterd. 36T.N.D.— St.^oll.Kour.x., R. B.A. 
AufAmsterd.65T.n.D. — St. holl.Kour. p. 1 R. B. U. 
AufHamb.36T.n.D.— Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D.—Sch.Hb.Bko. P. 1 R.B.A. 
AufLond.3 Mon. —Pee.Sterl. P.» R.B.A. 
100Rubel Gold37- Rubel—Kop.B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel ?3zKop.B.A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 73; Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub. 3 9 Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 20 Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. Reicböthaler 4  Rub. 89 Kov. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 4 Rub. 74 Kop.B.A. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor A. D. Brauns c h w e ig .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
llo. 280. Montag, den 2 2 .  November 1 8 2 0 .  
O r e n b u r g ,  d e n  i 7 t e n  O l t o k e r .  
Am i vtcn dieses MvnatS ging auf Allerhöchsten Befehl 
die Missszn nach der Bucharey, unter Bedeckung von 
zweihundert Mann Infanterie, jweyhundert Uralischer 
und Orenburgischer Kosaken und reitender Artillerie, die 
zwey Kanonen führte, voy hier ab. Diese Misston hat 
den wirtlichen Staatsrat von Negri, bekannt durch 
seine ausgezeichneten Kenntnisse vorzüglich in den orien­
talischen Sprachen, in der Eigenschaft eines Geschäfts­
trägers an der Svitze, und die Bedeckung steht unter 
dem Befehl des Adjutanten des Generals von der Infan-
terie Essen, Kapitän vom Jömailowschen Leibgarde-
reginient Ziolkowsky. Bev der Ditision befinden sich 
d e r K a p i t ä n  v o m  G a r d e g e n e r a l s t a b e ,  B a r o n  v o n  M e y e n -
dorf, der Lieutenant Walch owskoi, und der Lieute­
nant vom Quartiermeisterwesen, Tim ose jew; ausser­
dem der Doktor EverMann und der Naturforscher 
Pander. Ein Verein so ausgezeichnet talentvoller und 
lenntnißrelcher Männer dürfte auch ausser den kirgisischen 
Steppen ein« seltene Erscheinung seyn. Der Zweck dieser 
Mission besieht bloß darin, mit der Bucharey einen vor-
theilhaften und sicheren Handel anzuknüpfen, und nähere 
Kenntniß von diesem interessanten, unS benachbarten, aber 
durck Steppen und Sandwüsten von uns getrennten Lande 
zu erhalten. 
Diese Expedition machte sich unter folgenden Feyerlich-
keiten auf den Weg: Den ivten Oktober, an einem schö­
nen Herbstmorgen, versammelten sich die zur Bedeckung 
derselben bestimmten Truppen in der Festung auf dem 
Paradeplatze. Der Herr KriegSgouverueur von Orenburg, 
General von der Infanterie Essen, fand sich nach geen­
detem Gottesdienste, begleitet von seinem Stabe, 5» r Ge­
neralität, den StabS- und Oberofficieren der Garnison, 
daselbst ein, und hielt eine Anrede an die Truppen, die 
mit Freudenöauvrufttngen von ihnen beantwortet wurde. 
Der General stieg vom Pferde und die Kavallerie gleich­
falls. ES wurde ei!: Dankgebet verrichtet und die Trup 
pen mit Weihwasser besprengt. Alle Beamte der Mission 
waren dabty zugegen. Die Einwohner der Stadt ström­
ten herbev, um Zuschauer dieser Feyerlichkeit zu sepn. 
Mit besonderer Neugierde, ja mit sichtbarem Staunen, 
richteten die sich bier aufhaltenden Bucharen, Cbiwenser, 
Kirgisen und verschieden« Tartaren ihre^ Aufmerksamkeit 
darauf. Nach dem Dankgebete und der Weihe desilirten 
die Truppen vor dem General Essen vorbry, marschir-
ten in Kolonnen auS der Festung und nahmen den Trans­
port der Mission unter ihre Bedeckung; sie teilten sich itt 
die Avantgarde, in Patrouillen und die Arrieregarde, und 
traten den ihnen vorgesteckten schwierigen und weiten 
Marsch unter den Segenswünschen ihrer Verwandten, 
Gefährten und aller Gutgesinnten an. Nun erhielt daS 
Gemälde eine veränderte Gestalt. Der Transport bestand 
aus Zo Fuhren und 4?3 beladenen Kameelen, die paar­
weise zwischen den Truppenabther?ungen ginge» und von 
Kirgisen in ihrer Nationaltracht geführt wurden. NecktS 
hatte man die Aussicht auf das schöne Gebäude deö Orcn--
burgschen TauschhofeS, in dem Geschmacke der asiatischen 
Karawanenniederlagen; links war d«S in diesiger Umge­
gend einzige Gehölz; geradeaus eine unübersehbare Ebene; 
im Rücken der sich schlängelnde Uralstrom und die Bastio« 
nen der Orenburgschen Festung, von neugierigen Auschauern 
bedeckt. Das Wetter war vortrefflich und der Tbermome-
ter stand auf , 9 Grad Wärme. Die angesehensten Ein 
wobner der Stadt hatten sich als Zuschauer in Equipagen 
und zu Fuß eingefunden. — 
Zum Beschluß dieses Artikels iS ein Auszug aus 5er 
Instruktion geliefert, die der Kommandeur der Konvoy. 
Gardekapitän Ziolkowsky, erhalten bat: „Wenn 
strengt Beobachtung der Ordnung und Militärdisciplin, 
gutes Vernehmen mit den Einwohnern, Sittlichkeit und 
Rechtlichkeit der Soldaten, schon zu den wesentlichen und 
notwendigen Erfordernissen der guten Einrichtung gehö­
ren, wenn die Truppen innerhalb der Kränzen des Va­
terlandes stehen; so werden diese Erfordernisse um so 
wichtiger und unerläßlicher alsdann, wenn die Truppen 
in einem fremden Lande die Bewohner desselben zum Er­
stenmal- mit einem großmütigen Volke befreunden sollen, 
das ihnen freundschaftliche und nachbarliche Verbindungen 
anbietet. Unsere Truppen können sich bereits mit allem 
Fug des, fast in allen Gegenden der kultivirten Welt er­
worbenen, guten Rufes rühmen. Jetzt liegt ihnen die 
Pflicht ob, einen gleichen günstigen Eindruck auf die Ge­
müter unkultivirter, halbwilder Völker zu machen. Möge 
die noch unkultivirte Tartarey und dag wüste Assen gleiche 
Achtung und Dankbarkeit gegen unser Vaterland empfin­
den, als Europa, und überall der Aufenthalt unserer 
Truppen Zeugniß ablegen von dem Wohlwollen des Monar­
chen und der Rechtlichkeit seines Volkes " (Russ "inval ) 
Paris, den ilten November. 
Das lournsl lle I>sris bemerkt, daß die Wahlen, so 
viel bisher bekannt, nach Wunsch ausfallen, daß die 
I l t g  
Stimme deS Königs gehört r' den ist, und die ehrenvoll­
sten Wahlen dem Aufruf deS erhabenen Stifters der 
Charte entsprechen. In der Tbat sind die Wahlen mei­
stens auf entschiedene Royalisten, häufig selbst auf d«s 
vom Könige ernannten Präsidenten der Wahlversamm­
lungen gefallen. 
Im Girondedevartement sind die fünf abgehenden De-
putirten wieder gewählt, worunter die Herren Ravej, 
Laine und Marcellus. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  4 t e n  N o v e m b e r .  
j 
AuS Korfu wird unterm 4ten Oktober geschrieben: 
„Diele Epiroten, die vor einigen Jahren sich nach Korfu 
geflüchtet hatten, kehren nun in ihre Heimath zurück, 
und nehmen Diente unter dem gegen Aly Pascha, ih­
ren alten Unterdrücker, aqirenden Heere. Liöherriza, 
einer der Posten, welche bis jetzt Alv Pascha sich noch 
zu erhalten gewußt hatte, wurde mit stürmender Hand 
genommen» Auf d»m Iudenkirchhof und auf einigen 
andern Punkten bey Ianina sind Batterien errichtet, 
von welchen aus die Festung, in welche Aly sich einge­
schlossen hat, aufs Heftigste beschossen wird»" 
^  D r e s d e n ,  d e n  r o t e n  N o v e m b e r .  
In der merkwürdigen Rede, welche bey Eröffnung deS 
allgemeinen Landtags des Königreichs Sachsen am »Seen 
Oktober von dem derzeitigen Landtagömarschall, Strafen 
Von Bünau auf Dahlen, gehalten, unv die auf das 
ausdrückliche Verlangen fämmtlicher Stände zum Druck 
befördert worden,. heiHt eS7 
„Die Meschiä'te der verflossenen letzten »o verfas­
sungsmäßigen Landesversammlunqen enthält die erhaben­
ste Lobrede Ewr. Königl. Majestät weisen und gerechten 
Regierung; die Geschichte dieser Versammlungen ent-
hält aber auch den sprechendsten Beweis, daß eine Ver­
fassung wie die unseriAt, zwar nicht auf neuere theore­
tische Grundsätze bloß gebaut, sondern auS dem Geiste 
der biedern Vorzeit schon entsprossen, aus den vielsei­
tigen, innersten Verhältnissen deS Landes nur allmählig 
hervorgegangen, durch lange und heilsame Erfahrung 
erprobt; daß «ine solche Verfassung, unter allen, auch 
^ d«n drückendsten Zeitumständen, schon an sich ausrei­
chend sevn kann; nun aber um so mehr, da diese Ver­
fassung in den segenSvollen Händen eines Monarchen 
ruht, dessen strenge Gerecktigkeiteliebe, dessen muster­
haft« Gewissenhaftigkeit, dessen unerschöpfliches Wohl­
wollen und dessen Milde, sich in mehr als fünfzig Jahren 
auch nicht einen Tag verleugnete; der durch den selten­
sten Verein aller Regententugenden und durch das Fest­
halten un dieser Verfassung schon unser« Väter beglückt«, 
der auch jetzt noch nicht ermüdet, unablässig für das 
Beste seines Volks zu sorgen, nun aber auch schon 
längst ein solches festes Alktrauen einflößt, das diesem 
glücklichen Volke weit mehr als jede Verfassung gilt. 
Mit gerechtem Stolze spricht sich dieser Sinn im gan­
zen Lande auS, und höchst beglückend ist eS für unö, 
an dieser Stelle uns laut dazu bekennen zu dürfen; 
denn eS ist unter ^»,S nicht Einer, dein jenes uner­
schütterliche Zutrauen nicht auch als väterliches, ost 
schon als großväterliches Erdtheil überliefert räre; aber 
zuverlässig auch Keiner, der nicht tief ergriffen von dem 
Werth eines solchen Vermächtnisses, sich diese» einzi­
gen — wohl keinem Lande je beschiedenen — Glückes, 
in seinem ganzen Umfange würdig zu zeigen, mit glü­
hendem Eifer streben sollte. Und unter solchen herz» 
erbebenden Gefühlen werden wir unfern hochwichtigen 
Beruf jetzt antreten. Ewr. Königl. Majestät so eben 
Vernommenen weisen Absichten zu entsprechen, Wünschen 
entgegen zu kommen, Befehlen zu gehorchen, wird Jedem 
eben fa willkommene als unerläßliche Pflicht seyn; denn 
allgemein ist eö bekannt, und das ganze Land vertraut 
darin mit uns, daß Ew. Königl. Majestät nie andere 
als dem streng geprüften Staatshaushalt durchaus un-
entbehrliche Ovfer verlangen und nur in Ihrer Herr-
scherweisbeit reiflich erwogen« Anordnungen treffen; all­
gemein herrscht aber auch die t rostvol le Zuversicht ,  daß 
wir auch dann uns deS königlichen BevfallS nicht ver­
lustig machen, wenn wir den wahren Zustand des Lan­
des stets in ehrfurchtsvoller Offenheit pflichtmäßig dar­
stellen oder die Erleichterungen andeuten, die Ewr. Kö­
niglichen Majestät väterlich gesinntes Herz Ihren ge­
treuen Unterthanen so gern gewährt. Eintracht wird 
unsere Versammlung beseelen, gleich reger Eifer für 
den Glanz des Tbronö und das Wohl deS Vaterlandes 
sie beleben, und Knzx. König! .  Majestät  Zufriedenheit, 
Huld und Gnade zu erwerben, unser stetes Ziel sevn." 
A u S  S a c h s e n ,  v o m  1 1 t e n  N o v e m b e r .  
Die königl. sächsische Armee wird dedeutend vermindert. 
Bey der Infanterie und Reiterey geht bey jeder Kompag­
nie eine Lieutenantsstelle, bey jedem Regiment die Oberst-
lieutenantsstelle ein. Die überzähligen Kapitäns und Ma­
jors werden abgeschafft; die Armeereserve wird aufgeho­
ben alle abgehenden Officiere erbat?,n Pensionen oder 
Wartegeld. Die Kompagnien werden verkleinert und die 
Husaren und Uhlanen in Dragoner verwandelt. Die 
leichte Infanterie und die Jäger deHalten ihren Be­
stand. 
V o m  May n, vom i oten November. 
In Frankfurt hat das HauS Rothschild bekannt ge­
macht: die zwevte österreichische Anleihe von Z7 Millio­
nen Gulden sey zurückgenommen. 
H a m b u r g ,  d e n  » 5 t e n  N o v e m b e r .  
Zufolge officieller Anzeiae, hat das dösa^nae Fieber in 
Philadelphia seit dem sZsten September aufgehört, und 
eö sind wieder Gesundheitsatteste bewilligt. 
tl 
L«n ion ,  den  7 ten  Novembe r .  
Folgenden Brief bat der Lieutenant Willm. Edward 
Parry, welcher im vorigen Jahre mit den königl. Schiffen 
Hekla und Griyer eine Entdeckungsreise unternahm, an 
den Sekretär der hiesigen Admiralität geschrieben? „Ich 
bediene mich der unerwarteten Gelegenheit, mit dem 
Scdiffe the Lee von HulZ Sie, zur Nachricht für die Lords 
Kommissars der Admiralität, zu unterrichten, daß eS Sr. 
Majestät Schiffen unter meinem Kommando gelungen ist, 
eine Passage durch den Lancast«r-Sund in die 
Polarsee zu entdecken und während deö SommerS 
von 1819 so weit bis 112^ Grad Länge West von Green-
wich im Parallel der 74 und 75 Grade Nordbreite vorge­
d r u n g e n  f i n d .  I n  d i e s e m  R ä u m e  f i n d  1 2  I n s e l n  e  n  t -
d e c k t  w o r d e n ,  d i e  w i r  z u  E h r e n  S r .  M a j e s t ä t  d i e  
neuen GeorgS-Jnfeln genannt haben. Die Schiffe 
haben in einem Hafen an der Südseite der größten dieser 
Inseln (Mrlville-Jnsel genannt), im 74 Grad 47 Min. 
N. B. und 1 »0 Grad 47 Min. W. L. überwintert, wor­
auf fie sodann beym Brechen deö Eiseö im Frühjahr west­
wärts vordrangen. Di« Schiffe befanden fich zu der Zeit 
in einem vollkommen guten Zustande, die Officiere und 
daö ^chiffsvolk in guter Gesundheit, und jede Aussicht war 
vorbanden, dcn Zweck unserS Unternehmens zu erreichen. 
Auf der Südwestskit, der Melville-Insel fanden wir indeß 
iL Tage bindurcb, daß ficb das SiS täglich vermehrte, 
und da diese Zeit ein Drittheil der Jahrszeit ist, in wel­
cher man die Polarsee befahren kann, so hielten wir eS 
für unmöglich, westwärts, jenseks deS Meridians, von 
11Z Gr. 47 Min. W. vorzudringen; damit nun keine Zeit 
verloren werden sollte, entschlossen wir unö, «S in einer 
mehr südlichen Breite zu versuchen; zu diesem Zweck kehr­
ten wir längs deö Eises, welches an der Südseite, wo 
wir lagen, «ine undurchdringliche Karriere gebildet hatte, 
zurück, um «ine Oeffnung aufzufinden, die unsern Plan 
begünstigen konnte; aber auch hierin wurde ich getäuscht, 
und da die Jahrözeit schon so weit vorgerückt war, daß wir 
befürchteten, wir würden nicht hinreichende Provifion für 
«inen andern Winter habin^ so berathschlagte ich mit den 
«rsten Officieren der Expedition, die einstimmig der Mei­
nung waren, daß ein längerer Aufenthalt zwecklos und 
«S daher am gerathensten sey, nach England zurüctzukeh 
ren. Unter den bestehenden Umständen stimmte ich dieser 
Meinung bey, und ich hoffe, daß die Details unsrerReise, 
welche ich in Kurzem die Ebre haben werde, vor Ihre 
Herrlichkeiten zu legen, aus daö Genuathuendste erscheinen 
dürfen, und daß, obgleich unsere Bemühungen nicht mit 
dem vollständigsten Erfolge gekrönr worden find, unsere 
Echifffahrt dennoch keine Schande davon haben wird. Seyn 
Sie so gütig, Ihre Herrlichkeiten zu benachrichtigen daß, 
da ich «ine Untersuchung der Westküste ^er ^av-estruße, 
Vor meiner ZurücMimt vcrgeschlaqen hisse, und bey der 
jetzigen- für die Schlffjahrt auf diejen Seen so günstigen 
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Iabr6z«it so wentg als möglich Zeit zu verlieren wünsch«, 
um dieses auszuführen, so hielt ich «S nicht für angemessen, 
die Expedition aufzuhalten, um mit der Lee «inen weit­
läufigeren Bericht abzustatten. Ich bade nur noch hinzu­
zufügen, daß, nachdem ich meinen Zweck erreicht Hab«, 
ich in der ersten Woche des künftige», MonatS November 
England zu erreichen gedenke» 
Ich bin:e. 
W .  E. P a r r , ,  
Lieutenant und Kommandeur. 
W. Küste der Daviöstraße, den Sten September 1820." 
Während der Zeit, daß die Heyden Schiffe Hekla und 
Griver in der Nähe der Melville-Insel überwinterten^ 
hatte die Mannschaft m 56 Tagen die Sonne nicht erblickt. 
Ein Wallfisch und ein weisser Bär waren die einzigen le­
bendigen Wesen, die ihnen während dieser Zeit aufstieße»?. 
Lieutenant Parry ist mit dem Kapitän Sabine am 4t«n 
dieses hier angekommen. Nur ein Mensch ist während 
der Expedition gestorben. Die Officiere und die Mann­
schaft haben jetzt Anspruch auf die Belohnung von Sooo 
Pf. Sterl, welche von dem Parlamente für diejenige» 
ausgesetzt worden, die am weitesten in dem Nordmeere vor» 
dringen würden. 
Die größte Kälte, welche die Mannschaft der Expedi­
tion ausstand, war im Januar dieses Jahrs, nämlich 5» 
Grad Fahrenheit. Bewohner wurden in den Polargegen^ 
den nicht gefunden. Die Ueberwinterung der Schiffe 
dauerte 84 Tage. DaS Eis, welches fle umgab, war 
Zo Fuß dick. Die Dunkelheit war so groß, daß man am 
Mittage großgedruckte Buchstaben nicht erkennen konnte» 
London ,  dm l o t en  Novembe r .  
O b e r h a v s ,  d « n  1  o t e n  N o v e m b e r .  N a c h d e m  b e u t »  
auf den Antrag deö Grafen Liverpool durch den Groß­
kanzler die Frage aufgeworfen wurde, ob die Bill zum 
Drittenmale verlesen werden sollt«, stand Graf M 0 V-
ley zuerst auf und erklärte, daß, obgleich er früher der 
Meinung gewesen, daß eö die Schuldigkeit der Minister 
gewesen sey, die Sache vor das Parlament zu bringen, 
so hätte fich doch seiner das Gefühl bemächtigt, daß die 
Beschuldigung eines begangenen Ehebruchs nicht klar und 
deutlich aufgestellt sey, und er schloß mit folgenden Wor. 
ten: „Ich bin weit davon entfernt, zu behaupten, daß 
ein Ehebruch nicht statt gefunden haben kann; ich biy fer­
ner weit davon entfernt, daö Betragen Ihrer Majestät 
in jeder Hinficht,u rechtfertigen; allein, da ich finde,,daß 
der beschuldigte Ehebruch unerwiesen geblieben ist, so fühle 
ich mich verbunden, der dritten Verlesung der Bill^ mich zu-
ovvoniren. 
Der Herzog von B s V so rd war dagegen?» 
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Der G roßt an zl er bedauerte, dast er, seinem Ge­
wissen zufolge, sich gegen das dritte Verlesen der Bill nicht 
opponiren könne. 
Der Biscbof von Ehest-r: Ich bab« für das zweyte 
Verlesen der Bill gestimmt/ weil ich völlig von derSckuld 
Ihrer Majestät überzeugt hin ; meiner Meinung nach kann 
ich von den beygebrachten Zeugnissen, durch welche diese 
Schuld bewiesen ist, keinen andern Beschluß fassen. Ihre 
Majestät hat freylich im Angesichte Ihres ErschafferS feyer« 
lich Ihre Unschuld betheuert; allein ich muß gestehen/ daß 
in der Weltgeschichte die Unschuld niemals mit sslchen über­
einstimmenden Umständen der Schuld begleitet gewesen ist. 
Ich habe gegen die Ebescheidungeklausel aus der Ursache ge­
stimmt/weil solche im Widerspruche mit den religiösen Grund, 
l sähen des göttlichen Lebrerö deö ChristenthumS steht. Ich 
habe e« für nbthig gehalten/ mich darüber zu erklären, um 
die Anspielungen derjenigen zu widerlegen, daß die, wel­
che für die Klausel stimmten, den König erniedrigten. Ich 
habe diese Beschuldigung so wenig verdient, daß ich, um 
mich hieven zu reinigen, erklären muß, wie ich mit Er­
staunen und Abscheu gehört habe, daß der geheiligte Name 
deö Könige hier im Hause beschimpft wurde. Der edle 
Graf GroSvenor hat z. B. gesagt: er würde ihm die hei­
l i ge  Schr i f t  i ns  Anges ich t  gewor fen  haben ,  und  m i t  B5-
schämung und Schrecken habe ich gehört, daß. «in Mo­
narch/ dessen Regierung einem Triumphe in der glorreich­
sten Periode unserer Geschichte gleich zu stellen seyn dürfte, 
mit dem blutgierigsten und unbarmherzigsten Ungeheuer, 
daö je die Gestalt deS Menschen angenommen hatte, ver­
glichen wurde. Da ich nun für die zwevte Verlesung der 
Bill und gegen die Klausel gestimmt habe, so kann ich 
uuN/ da die Klausel beybehalten, mit gutem Gewissen 
nicht für die dritte Verlesung der Bill stimmen, weshalb 
ich gar nicht votiren will. 
Bey der Abstimmung waren 108  dafür, und 99  dage­
g e n .  M a j o r i t ä t  9  S t i m m e n  f ü r  d i e  d r i t t e  
V e r l e s u n g  d e r  B i l l .  
Graf L i v e r p o o l  r e d e t e  I h r e  H e r r l i c h k e i t e n  n u n m e h r  
mit folgenden Worten an: Mylordöl Wenn bey dieser 
Gelegenheit die Abstimmung so ausgefallen wäre, als bey 
der zweyten Verlesung der Bill der Fall war, so würde 
ich in Folge der unwidersprechlichen Beweise, welche dem 
Hause beygebracht worden sind, keinen Anstand genommen 
haben, diese Bill nach dem Unterhaus« zu senden; da sich 
aber nur eine Majorität von 9 Stimmen gefunden hat, 
s o  h a l t e  i c h  e ö  f ü r  a n g e m e s s e n ,  d a r a u f  a n z u t r a g e n ,  d a ß  
d i e s e  B i l l  n i c h t  j e ^ t z t ,  s o n d e r n . v o n  d i e s e m  
T a g e  a n  i n  s e c h s  M o n a t e n  v e r l e s e n  w i r d .  
(Hört! hört! hört!) 
Oer Herzog von Montros« widersetzte sich diesem 
Antrage, und behauptete, daß er von der Königin Schuld 
völlig überzeugt sey. — Der Antrag deö Grafen von Li­
v e r p o o l  w u r d e  i n d e s s e n ,  o h n e  z u  s t i m m e n ,  b e w i l ­
l i g t ,  u n d  F r e u d e n 6 b e z e i g u n  g e  n  e r t ö n t e n  
im Hause von allen Sei'ten. 
Von Tabago wird unterm 5ten September genies, 
det, daß daselbst eine große Verschwörung unter den 
Schwarzen entdeckt worden ist, welche sich vorgenommen 
hatten, alle Häuser auf der Insel in Brand zu stecken und 
alle weisse Einwohner zu ermorden; man hatte gerade den 
Zeitpunkt gewählt, als die Besatzung größte,itheils durch 
das gelbe Fieber, thcilS daran gestorben war, thcilS dar­
an krank lag; eö kam indessen noch zur rechten Zeit eine 
Verstärkung von Truppen an, wodurch die Gefahr fürs 
Erste vorüber ist. 
B a t a v i a ,  d e n  i  Z t e n  J u l y .  
Am 11 ten July erfolgte ein heftiger Ausbruch deS feuer-
spevenden Berges von B a n d a. Die ganze Insel ward 
bald mit Asche und Steinen bedeckt. Der Feuerregen er­
goß sich selbst auf die benachbarten Inseln und hat au 
den Pflanzungen von Muökatdäumen großen Schaden an­
gerichtet. 
Die chinesische Regierung hat die Einfuhr des Opiums 
in ihre Staaten verboten, und dem Pater Amiot, dem 
einzigen Missionär, der sich noch zu Peking befand, be­
fohlen, China zu verlassen. Ein alter französischer Prie­
ster, der sich seit vielen Jahren heimlich in China auf. 
hielt, ist zu Kanton auf eine unmenschliche Art erwürgt 
worden. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  » 2 t e n  N o v e m b e r .  
AufAmsterd.Z6?.n.D.—St. boll.Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmsterd. 65T.N.D. lo/^St. holl.Kour. p. 1 R.B. U. 
Auf Hamb. 36 T. n. D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — S». Hb. Bko. ?. i R. B. A. 
A u f L o n d .  3  M o n .  —  P c e .  S t e r l .  x - '  R .  B .  A .  
100 Rubel Gold 3? 1 Rubel- Kov. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7^ Kop. B. A. 
Im Durcksch. in vor. Woche 3 Rub. Kop. B. A. 
Ein neuer H o l l .  Dukaten 11 Rub. 3 9  Kop. B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 20 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichöthaler 4  Rub. 89  Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub. 7 4 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor F. D. Braun s ch weig .  
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
28i .  D ienstag,  den 2z» November  1820.  
T r o p p a u , den 2  isten November. 
DeS Königs Majestät werden die Rückreise nach 
Berlin heule antreten und wollen am 25sten AbcndS 
daselbst eintreffen. 
A u 6  d e m  O  e  s t e  r  r  e  i  c h  i  s c h  e  t t ,  
vom ! 5ten November. 
diesen Anschlag zu vereiteln; aber man «war für die Fel­
gen sehr besorg?. 
Am nämlichen Tage, Abends, erschienen mehrere sehr 
zahlreiche Haufen von Karbonari vor dem königlichen 
Schlosse, in der Absicht, die Königliche Familie zu iu-
sultiren. Die königliche Garde zu Pferde zerstreute je­
doch die Meuterer, und verhinderte selbige, indem sie 
Die seit Anfang der Konferenzen zu Tropvau in unserer ihnen den Weg abschnitt, die Vikaria anzugreifen, wo 
Monarchie vermehrten Kriegorüstungen l.issen kaum einen 
Zweifel mehr in Hinsicht der beverstehenden Unternehmung 
gegen das Königreich Neapel. Am gten erging von Sei­
ten deö Hofkriegsralhö der Befehl in die Garnisottstädle 
der Infanterieregiment«? Argenteau, Palombini, Czarto-
rinsky und Herzog von Nassau-Weilburg, sich sogleich 
nach erhaltener Ordre nech Italien in Marsch zu sehen. 
sodann eben so, wie vor dem königlichen Pallaste, Ka­
nonen aufgeführt wurden. Obgleich der Tumult für 
den Augenblick gestillt war, so hegte man doch für die 
folgenden Nächte lebhafte Besorgnisse, und eS wurden 
Zooo Mann Nationalgarden beordert, jede Nacht un­
ter den Waffen zu bleiben. Auch wurde bestimmt, daß 
Alle, die sich weigern würden, in die Nationalgarde 
Man rechnet die neuerlich dahin beorderten Verstärkungen einzutret.cn, in daS Kastel! St. Elmo eingesperrt werden 
auf 20,»00 Mann. Ooerstlieutcnant Augustin, Chef deö sollten. 
Bran'draketenkorpö/ welcher die Wirkung der Congrev'schen 
als ur-
Truvven nach Italien avorone:«, Troppau beru-
Don den weitern Beschlüssen »n ^roppau 
Zu Neapek ging das Gerücht, daß die Unruhen in Si-
wir letzthin anzeigten, im Hafen von Neapel befinden, 
sind daselbst auch vier französische Kriegsschiffe und meh­
rere derselben in dem Hafen zu Baiä erschienen. 
P a r i s ,  den Zossen Oktober. 
Der Abfall des Herrn Fievee von den Ultka'S macht 
hier Evoche, wenigstens in den bbhern Cirkeln. In sei» 
ner neuesten Schrift erklärt er sich über diesen Abfall be­
stimmter. Sätze, wie die folgenden, die er in derselben 
«.ussiellt, werden ihm von seinen bisherigen Bundesgenos­
sen nie verziehen werden: „Die liberalen Ideen sind heut-
m-Richten ans Neapel vom Zten dieses zutage -ine Macht, so wie es andere Ideen waren, als 
Den neuesten N.ch Ehrende Anarchie nun- die Aristokratie über die Sitten der Gesellschaft ent-
Monats zufolge, scheint ^ort g schied/' — „Die Entfernung, die mich von den Royali-
mehr wirklich «bren, eine, ein Mensch sten absonderte, hat sich seit einem Monat noch viel wei-
wurden Mev Karbonan v-rb,ftet^^ !er ausgedehnt." - „Es ist sehr schwer, sich vor Men. 
die nicht aus dem Jahrhunderte 
s. w. Sonderbar ist in 
der Ultra'ö in Ansehung 
Man versichert, daß er mit Einigen 
ihrer Koryphäen noch in sehr gutem Vernehmen steht, 
und sie häufig sieht, während Andere mit ihm gänzlich 
gebrochen haben, und selbst Erbitterung gegen ihn zeigen. 
Der vekenseur ist daö erste ultraroyalistische Journal, das 
R a f c t . "  - ^  L » m a c h t  b a t ,   
sprünglich war, und der bereckv 
b d te tst nach  
fen worden.  den it r  eschlüssen »n 
verlautet nichts Näheres; «inigen Berichten zufolge sol­
len die Botschafter von Frankreich und England fort­
während in Hinsicht Neapels für ihre Höf- ein Neu--
tralitätssystem aufzustellen bereit s«?n. Letzterer reiset 
beinahe jede Woche nach Wien. 
W i e n ,  d e n  i S t e n  N o v e m b e r .  
Der heutige österreichische Beobachter enthält Nachste­
hendes : 
ehr 
zwen ^ » 
,u ..ch.-.r.ig.n, i- iä»
rlcvtung oer ^ und Adjutant, weil sind, in dem wir leben. — u. 
G.n»°> »ach °.m di.s.m AuMdttck d°S B-n-dm.» 
eld-n «.»«b. B.w.ffn... Souf.n °°n d.S V-.rn 8«°.-, 
versammelten sich hierauf vor dem Kastel St. Elmo, wo 
ihre M.tbrüder eingesperrt waren, um selbe zu b e f r e y e n  
U5d sich dann auch der Dlkaria (e.neS öffentlichen Gesäng-
«« Mttdt., H<»° «.„.ist. J° .m.m 
wo sie die verhafteten Verbrecher 
„De H/1, kiö-
!!22 
v s e 6 e  > s .  i m  n e u e s t e n  H e f t e ,  h e i ß t  e S  u n t e r  
Anderem: „Zwev neue Broschüren bieten in diesem Au­
genblicke der Bosheit mannigfaltigen Stoff dar» sie zei­
gen unözwey Männer, welche die»enigen angreisen, mtt 
denen sie lange Einen Weg eingeschlagen baden. Di-
Herren Guizot und Fievee sind z» der liberalen Par. 
tey übergegangen. Herr Guizot harte einen weit kür­
zer» Weg einzuklagen, denn er hotte nur durch die 
Umstände aufgehört, den Liberalen anzugehören. Her» 
Fieve-, der den reckten Zeitpunkt für seine Meinungen 
»je verfehlt hat, trennte sich von der rechten Seite dies­
mal vielleicht nicht im rechten Zeitpunkt«, denn eS geschah 
nur einige Tage vor der Geburt deS Herzogs von Bordeaux. 
Herr Fievee insinuirt seine Besorgnisse über die öffentliche 
Freyheit mit vieler Vorsicht. Beyde vormalige Staatg-
rätbe thun sich viel zu gut auf ihre Kenntnisse ia der Ver­
waltung/ und greifen mit Nachdruck ein ̂ Ministerium an, 
daö den Herrn Guizot nlcht mehr gewollt hat, und von 
Herrn Fievee niemals etwas wissen wollte. Verde wi«. 
derbolen stetS, das jetzige Ministerium könne nicht von 
Dauer seyn, und scheinen eine große Reaktion der Demo­
kratie gegen die Aristokratie vorauSzusebn. — Sollte 
man eS wob! glauben: Herr Fieve« erlaubt sich sogar, 
die reckte Seite darum zu tadeln, daß sie zum Umsturj 
eineS Gesetzes mitgewirkt bat, durch welchtS ein Königö-
in «ine äusserst sonderbare Lage versetzt glaubt aufdemstl-
ben Punkt, wie Herr Guizot, bevor dieser in den StaarS« 
rath «intrat. Sollen wir es mit einem Worte sogen? 
Herr Fievee ist ein Doktrinär geworden. Er greift die 
Royalisten im Namen der Charte an; er spricht von ihnen 
als von Menschen mit verjährten Vorurtheilen. Er spricbt 
von denjenigen, die in der vergangenen Monarchie gelebt 
haben, im Gegensatz von denen, die mit der Zeit voran-
geschritten sind. Er greift die Aristokratie an, und ver-
theidigt die Mittlern Eigenthümer. Er will den Kammern 
die Initiative zu den Gesetzen geben, gerade wie die Dok­
trinäres. Es ist wirklich sehr lustig, daß Hc?r Guizot die 
Eroberung von Herrn Fievee gerade tn dem Augenblick ge­
macht hat , wo seine Meinungen und Ansichten seinen 
Äußtritt aus dem Staatörath nothwendig herberführten. 
Wir glauben jedoch nicht, daß sich Herr Fieve, in dieser 
Stellung halten kann; er ist zu gerade und zu geschickt, 
vm nicht bis zum vollen Liberalismus zu gelangen. Allein 
«r möge sich wohl in Acht nehmen. Er hat zu viel zu 
Gunsten der Kammer von i8,5 geschrieben, als daß ihm 
die Liberalen ie verzeihen könnten." 
P a r i s ,  d e n  i  S t e n  N o v e m b e r .  
In den hiesigen DepartementSversammlungen sind be­
reits der Bankier Ollivier, der Advokat Bonnet und der 
Mail» Ledrün, die sämmtlich von Sr. Majestät in ver-
fcbtedetten Sekttonen zn Präsidenten ernannt waren, ge 
wählt. Die Wahlen, bemerkt der Moniten,-, bekunden, 
daß Befestigung deS gesetzlichen Königthums, auf der 
vom Könige gelegten konstitutionellen Grundlage, Frank­
selchs aufrichtiger Wunsch ist. 
M a d r i d ,  d e n  2ten  November. 
Die KorteS haben die Mittel diskutirt, die öffentliche 
Schuld zu tilgen und zu decken, z. B. soll von dem 
Antheil der direkten Steuern eines jeden im Ausland» 
lebenden, nicht von der Regierung angestellten Spa 
nierS, ein Zwanzigstel mehr als von den im Inland? 
lebenden erhoben werden — Ferner ertheilten sie n 
nem gewissen Rocaforte die Erlaubnis zur Errichtung 
eines Dampfschiffes, welches zwischen Spanien und Per« 
regelmäßig hin und her fahren »oll. Auch wurde ein 
Gesetz wegen Besteuerung der Geistlichkeit, unter den, 
Namen von Subsidien, angenommen. Diese Steuer 
wird vom Zehnten entrichtet, und beträgt in diesem 
Jahre »5 Millionen R<al«n. 
Die Nachricht von Sr. Majestät Genehmigung det 
Gesees über Aufhebung der Klöster traf de« AdendS 
ein, und ward sogleich in den Schauspielhäusern, und 
vsn dort aus in der ganzen Stadt, bekannt. 
. . . .  ,  — . .  ,cn  vkovemder .  
Der Kirchenräuber Becker hatte vor ungefähr andere 
halb Jahren die Kirche zu Dorsten bestohlen und war i»,s 
falls zu dreyjähriger Festungsstrafe zu Köln verurtbetU, 
woselbst er kürzlich auebrach, den beträchtlichen Raub im 
Dom auf eine noch immer unbegreifliche Art verüvte*), 
sich damit unbemerkt nach Dülmen fortmachte und hier 
in der ersten Nacht den Dechanten durch Einbru.1» in der 
ihm bekannten Wohnung, worin er früher 6 Jahre bey 
einem Verwandten gelebt, nact/dem er unter Anderem eine 
im Schranke gefundene Wurst verzehrt hatte, bestabl. 
In der folgenden Nacht raubte er aus der Kirche zu Dül­
men ein silbernes Krucisix und noch einige andere Stücke 
und versteckte hier unter einem Beichtöubl Einige» von 
den zu Köln geraubten Kostbarkeiten, fo wie er ebenfalls 
Einiges von dem bevm Dechanten (geraubten in der 
Kirche liegen ließ und sich nun fort nach Munster zu ei­
nem beym dortigen Regiment« stehenden Bruder machte. 
Da man ihn indeß in Oülmen gesehen hatte, so siel der 
Verdacht dieses doppelten Diebstahls bald auf ihn, und 
man spürte ihm nach und fand ihn im^Bette bey seinem 
Bruder, beyde mit ein Paar der beym Dechanten gestohl-
Nen Schlafmützen bedeckt. 
'*) Manche be,weiften, ob ein einzelner Mensch wirk, 
lich im Stande gewesen sey, die starken Gitl»r ju 
durchbrechen. 
I!? Z 
D o m  M a y n ,  v o m ' o t e n  N o v e m b e r .  
Nack» dem Bevspiel^der Stadt Gotha erbieten sich 
nun auch an andern Orten des H«rzogthumS Bürger zur 
Erfüllung der militärisch««! Bundeövflicht, unter dem Na» 
men „freywillige Jäger," ohne Sold und auf eigene Ko­
sten gerüstet/ Dienst ju leisten. Sie wählen ihre Vor­
gesetzten bis zum Lieutenant selbst, erhalten die Waffen 
vom Lande und verflicht«» sich zum vierjährigen Marsch» 
und zweyiäbrigen Reservedienst. 
G ö t t i n  g e n ,  d e n  i s t e n  N o v e m b e r .  
Auf dem eine halbe Stunde von Hannöverisch Münden 
belegenen von Berlevscbischen Gute Bonaforte h«sitzt 
der dermalige Pachter desselben, Kondukteur Gerke, eine 
merkwürdiges Pferd, über welches einige genaue Anga­
ben vielleicht nicht ganz ohne Interesse sind. Im Jahre 
18,2, auf der Flucht der Franzosen aus Rußland, kam 
anqedlich dag Leibpferd Bonaparte'S, eine ihm von dem 
Sckach von Persicn geschenkte Sture, hoch trächtig zu 
Bonaforte an, wo sie ein HenqstAllen warf, welches da-
sclvst von den französischen Stallbedienten , da sie auf ih-
rer eiligen Reise «6 nicht mitführen konnten, dem Kon« 
dukteur Gerke als Geschenk zurückgelassen ward. OaS 
Thier, gegenwärtig acht Jahr alt, ist ein RothfuchS von 
arabischer Race, geziert mit bis zur Erde herabhängenden 
MlZbnen uno vorzüglich schönem Schweife, und zeichnet 
sich ausserdem durch seine ausserordentliche Stärke undBe-
hendiqkeit und seinen schönen Bau auS. ES sollen dem 
Kondukieur Gerke dafür bereite 34,000 Tblr. (?) geboten 
sevn; er soll iedoch Acht and dreyßig tausend Thaler ge­
fordert haben. > 
L o n d o n ,  d e n  1  o t e n  N o v e m b e r .  
Zu BuenoS-AyreS hat ein fürchterlicher Orkan- gewü-
thet, und eS sind 5i Schiffe, theils untergegangen, theilS 
beschädigt worden. » 
Wie e« beißt, ist der bieitqe svanische Gesandte, Her-
zog voll Friaö, von seinem Hofe zurückberufen worden. 
Oer hier erschienene Protest deS herzogSvori Orleans ge­
gen die Aechtheit deS iungen Herzogs von Bordeaux er­
regt vieles Aufsehen, man glaubt aver, daß dies «in fal­
sches Dokument sey. 
L o n d o n ,  d e n  ,  5 , e n  N o v e m b e r .  
DaS Oberhaus verraqre sich am vergangenen Freytag 
Abend >)is zum sZsten d M., und man erwartet enrwe^ 
d e r  h e u t e  A b e n d  o d e r  a m  S o n n a v e n d  e i n e  P r o k l a m a - -
tion in der Hofznruna, daß dcvde ,)äuser bis <um Ja» 
Nuar zukünftigen Iuhres vrorogrrr werden Die Anhän­
ger der Königin, welche schon am Frertag A»env, sobald 
« S  b e k a n n t  w u r d e ,  d a ß  d i e  B i l l  z u r ü c k g e n o m m e n  
war, ihre Freude durch Illumination und Iubelgesckrey 
zu erkennen gaben, haben nicht allein lÄelegei'heit gehabt. 
Noch 2 Taae von der so »!>!en Freiheit der Britten Ge­
brauch üu machen, svndern es ist idnei, aoct' zu ihrer 
riu^ihuung gelungen, diejenigen, weiche ulchl mit ihnen 
übereinstimmten, zu zwing««, wenigstens dem Scheine 
nach ihre Freud« durch das Jlluminiren ihrer Häuser z» 
erkennen zu geben. 
Oer Lo rd-M ayor bat so zu sagen die erste Veran­
lassung zu der Ausgelassenheit deS Volks gegeben; denn 
eS erschien am Sonnabend Morgen eine Bekanntmachung 
von demselben, daß «r seine Residenz (tke klsnsion Ususe) 
am Sonnabend und Montag «rl«uchten würde (der Sonn­
tag mußt« natürlicher Weise ausgenommen seyn, da der 
Engländer sich an diesem Tage aller Vergnügungen ent­
hält und in die Kirche geht). DieS war eine Aufforde­
rung an die Einwohner, ein Gleiches zu thun, und «ehe 
dem, der dieser Vorschrift nicht nachkam. 
Sobald eS an diesen beyden Tagen dunkel geworden 
war, durchzogen die Straßen von London und Westmin« 
ster Haufen von Gesindel mit brennenkin Fackeln in ihre» 
Händen und weissen Kokarden an ihren Hüten, und er» 
f ü l l t e n  d i e  L u f t  m i t  d e m  G e s c b r e y  —  „ D i e  K ö n i g i n  
f ü r  i m m e r  I "  —  „ H e r a u s  m i t  d e m  L i c h t e r n !  —  
Dies letzte Kommandowort mußte augenblicklich befolgt 
werden, und wenn auch nur 5 Minuten vergingen and 
keine Lichter erschienen, so wurde sogleich ein Angriff auf 
die Fenster gemacht. Niemand hat bey dieser Gelegenheit 
m e h r  g e l i t t e n ,  a l s  d i e  E x p e d i t i o n e n  d e r  m i n i s t e r i e l l e »  
Zeitungen, unter diesen aber am meisten die Büreauz 
des Lourikrs und der IVeiv1"imes. Im Ersteren ist auch 
nickt eine Scheibe ganz geblieben, und daS HaUS selbst nur 
dadurch von gänzlicher Oemolirung und der Herausgeber 
vom Tode gerettet, daß die Leibgarde noch zeitig genug 
ankam, und den Pöbel, welcher sich in Tausenden vor 
dem Hause versammelt harte, zerstreute. Obqkeich der 
Eigenthümv eine Abthellung Pvlizeydiener und KonstableK 
i n  s e i n e m  H a u s e  h a r t e ,  a u c h  d e r  M a g i s t r a t  d i e A u f r u b r -
akte verlesen ließ, so kehrte sich der wüthende Pöbel den­
noch nicht daran, sondern warf mit großen Steinen nach 
den Maqistratsversonen, und der Bediente) welcher daS 
Lickt hielt, wurde zu Boden geschmettert. 
Als das Volk nun von der Garde vertrieben war> ging 
«S weiter nach dem Büreau der und hier 
hatte die löbliche Freyheit freyen Spielraum 5 denn da 
dies Büreau in der Gerichtsbarkeit der Stadt liegt, so 
durfte das Militär, zufokge der Verfassung, den Söhnen 
der Freyheit nicht folgen; auch ließ der Lord-Mayor die 
Thore von Temple Bar wohlweislich schließen, um die­
ser nützlichen Gerechtigkeit keinen Einbruch zu tb«n. In 
diesem Hause sind nun nicht allein alle Fenster, sondern 
auch alle Laden, Svarren und Leuchten zerbrochen, so 
daß dasselbe'einem Skelette ähnlich sieht. Der Pöbel be­
gnügte sich nicht allein, mit Steinen zuwerfen, sondern 
sckltuderre auch S <5 w'ä r m e.f und Raketen ins HauS, 
wk)urch mehrere Moditten befchäpigt und daö Haus nur 
durch ein Wunder von der Verehrung der Flammen ge­
rettet worden ist. 
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Kurz, die Heyden Aden»,, Sonnabend und vorgestern, 
waren ein Paar Schrcckeneabcnde für diejenigen Einwoh-
ver Londons, welche ihr Leben in Ruhe zu genießen wün­
schen. DaS Oeschrey, Schießen, Lauten der Glocken, 
Blasen der Horner, Fabren der Wagen, begann Hey der 
Dämmerung und endete erst mehrere Stunden nach Mit­
ternacht. Eine ungeheure Menschenmenge durchnagte die 
Straßen, Schwärmer und Raketen durchkreuzten die Luft, 
und wer nicht wußte, daß dieö AlleS zur Ehre unserer 
tugendhaften Königin geschah, hatte glauben sollen, ganz 
London sey toll geworden. 
Unter den Devisen und Traneparenten zeichnete sich der 
revolutionäre Schriftsteller Hone am meisten aus. Die 
ganze Breite seines HauseS umfaßte ein Transparent, auf 
welchem allerband Figuren abgebildet waren, die die Ge­
s t a l t e n  v o n  T e u f e l n ,  S c h l a n g e n ,  E i d e c h s e n ,  
Skorpionen, Blutigeln :c. vorstellten; in der 
Mitte stand eine weibliche Figur mit einer Stange, wor­
auf die Freyheit 6 mütze prangte; an der Seite war 
daö Brustbild der Königin; dann sah man die Uniform 
und die Stieseln einer hohen Militärperson in Stücken 
zerrissen, und «inen von Rumpfe getrennten Kopf, der 
n o c h  b l u t e t e ,  u .  s .  w .  D a S  H a u e  d e ö  H e r r n  M a r i e t t i ,  
welcher bekanntlich auch eine Rolle bev dem Processe der 
Königin spielte, war sehr glänzend erleuchtet, und ckit 
tranövarenten Figuren, Namenzügen :c. überflüßig geziert. 
Daö INI ricorcZo und die grünen Beutel sah man 
sehr häufig in den Fenstern, so wie die Figuren von Ma-
jocci und der De Mont als Laterne u. s. w. 
Auch im Innern des Landes, sowohl in Städten als 
Dörfern, haben an beyden Abenden große Illuminationen 
statt gesunden, und in «inem Orte hat man ein Bildniß 
erst in förmlicher Procession herum getragen und dann 
verbrannt; selbst in Windsor haben sich sogar mehrere Ein­
wohner nicttt enthalten können, ihre Häuser zu erleuchten. 
Der Pöbel war auch deswegen so aufgebracht gegen das 
Büreau des Courier, weil «s nicht illuminirt war. Zwölf 
der Unruhestifter wurden arretirt. Alle Kutscher, die man 
antraf, mußten rufen: ES lebe die Königin I Die starken 
Kavalleriepatrouillen betrugen sich mit vieler Mäßigung, 
und achteten der Schwärmer nicht, welche der Pöbel auf 
die Pferde warf. Zwischen dem Pöbel und den Polizey-
beamten sind mehrere blutige Auftritte vorgefallen. Am 
Sonntage ward die altere Verordnung bekannt gemacht, 
daß diejenigen Personen, die Fenster einwerfen oder an­
dern Schaden an den Häusern verursachen, 5 Pf. Sterl. 
bezahlen oder auf drey Monate ins Gefängniß wandern 
müssen. Alle solche Frevler können ohne Umstände ergrif­
fen werden. Viele der arretirten Personen sind bereits 
zu angemessenen Strafen verurtheilt worden. Gestern 
Abend war ein großer Theil von London zum Drittenmal 
illuminirt. Diele Personen sind bey dem Spektakel ver-
wundet oder beschädigt worden. Es wurden Schwärmer 
in Wagen geworfen, die Pferde scheu und mehrere Perso­
nen unter die Füsse getreten. Zu Walton feuerten die 
Anhänger der Königin auch eine Kanone ab, die überla­
den war, wodurch ein Mensch gethdtet und mehrere ver­
wundet worden. Auch alle hiesigen Theater sind schön il­
luminirt gewesen. 
Als der Marquis von Buckingham, der im O^erhause 
gegen die Königin gestimmt hatte, dieser Tage durch Ay-
lesbury fuhr, ward er vom Pöbel schrecklich insullitt; die 
Postillons wurden von den Pferden beruntcrgerisses und 
der Marquis entkam mit genauer Noth. 
Ueber die fernern Verhandlungen in Betreff der Köni­
gin gehen fortwährend Gerüchte; sie sind indessen so ver­
schieden und theils so lächerlich, daß sie wenig Glauben 
verdienen. Es beißt unter Anderem: daß sich der Herzog 
von Bedford zum Unterhändler zwischen Ihrer Maje­
stät und dem Könige aufgeworfen habe, dah eine Über­
einkunft mit der Königin getroffen sey, entweder im In. 
nern des Landes oder auswärts zu residiren :c. Die Op-
positionsbläiter geben sich aber alle Mühe, die Minister, 
welche sich, wie sie sagen, durch ihr letztes Betragen wo 
nicht lächerlich, doch ziemlich verhaßt bey einein großen 
Theile deS Publikums, gemacht haben, noch verhaßter zu 
machen. Lord C. hat man besonders aufs Korn genom­
men und ein jedes dieser Journale geifert seine Verwün­
schungen gegen ihn auS, wozu besonders der Umstand d/e 
Veranlassung ßiebt, daß er sich bev dem letzten Freuden­
feste vom Sonnabend und vorgestern so unkonstitionell bt. 
nommen und nicht illuminirt hat, sondern die Sicherheit 
seiner Fenster einer Abtheilung Dragoner anvertraute. Ein 
Abendblatt nennt sogar schon ein Paar neue Minister, als 
die LordS Melles ley und Grenville, und behaup­
t e t ,  d a ß  e s  d i e  G r a f e n  L i v e r p o o l  u n d  H a r r o  w b y  
besonders darauf anlegen, sich aus dem Kabinette zurück­
zuziehen. 
Vorgestern wohnte der König in der Hofkapelle von St. 
IameS dem Gottesdienste bey, ward be^ seiner Rückkehr 
nach Karltonhouse von den versammelten Personen im 
Park ehrerbietig begrüßt, und dankte ihnen durch Verbeu­
gungen und Hutabnehmen aufs Leutseligste. 
Die neuesten Nachrichten auS St.Helena gehen bis zum 
-östen September. Buonaparte befand sich sortdauernd 
in vollkommenem Wohlseyn. 
Gestern wurde wegen auswärtiger Angelegenheiten ein 
großer KabinetSrath gehalten. 
Zu Leeds haben die Radikalen den Geburtstag vo« 
Hunt festlich begangen. 
ES beißt, daß die Königin gegen ein Mitglied der Kö­
niglichen Familie wegen Verleumdung klagbar werden wird. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor I .  D. Bra.unschweig. 
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P a r i s ,  i 5 t e n  N o v e m b e r .  B e a m t e n .  H e r r  D r a g o n e t t i  v e r l a n g t e  R ü c k s e n d u n g  d e r  
Der König dar Gravier und Boston die Todesstrafe' zu Neapel befindlichen Milizen in ihre Provinzen, da die 
erlassen, und zwar auf Bitte der Herzogin von Berrv, die Besatzung der Hauptstadt an Linientruvven allein 18,000 
gleich am Morgen nach Verurtheilung jener Leute Se. Maiin betrüge. Herr Tasari stellte den Antrag, stehen 
Majestät schriftlich gebeten hatte, nicht ihretwegen daS bis acht Arten von Abgaben, welche bisher die Bischöfe 
Blut von Franzosen vergießen zu lassen. Sie folge gern Von den Pfarrern unter verschiedenen Vorwänden erhoben/ 
dl in Beyspiel d-e Engels, dem ihre Thronen fließen, der abzustellen; er hoffte, die Bischöfe, ihrer Würde einge-
noch sterbend für seine Mörder gebeten, und den sie als denk, würden freywillig die Hand dazu bieten. (Bey­
den Leitstern ihres Lebens betrachte. fall.) 
Mit Bezug auf die spanischen KorteS äussert der kloni- Am 2?sten Oktober sagte Herr Netti in Bezug auf den 
«eur: Ee fällt auf, in einer einzigen Versammlung die ge- Bericht über die Mittel, Gelder aufzutreiben: er zöge 
sehgebende, die vollziehende und selbst die gerichtliche NN gezwungenes Anlehn den patriotischen Geschenken vor, 
Gewalt vereinigt zu sehen. Auch spricht man schon von weil zu Letztern nur die ohnehin eifrigen Bürger sich be­
Papiergeld. Seltsamer Wechsel der Reiche! Papiergeld quemten, Ersteres aber Alle träfe. Herr Galant« erstat­
in einem Lande, dem sonst alle Metallschätze der neuen tete Bericht über Incarnati'S Antrag, daß die StaatS-
Welt zuflössen. (Papiergeld haben ja aber die Spanier räthe nickt Minister werben können. Die Kommission war 
schon längst gehabt! Was sind denn ihre Vales?) der entgegengesetzten Meinung, weil die StaatSräthe 
Aus Italien, vom öten November. Männer wären, welche schon das Vertrauen der Ratio«« 
Zu Neapel wurde in d,r Parlomentssitzung am s5sten hätten und den Gang der Geschäfte kennten. Die meisten 
Oktober der Antrug deö Herrn Natale zur Aufbebung aller Deputaten erklärten sich auch für Incarnati'S Antrag, 
innern Zollstätten und der Baronial- (Feudal-) Rechte in weil die Sucht nach Beförderung ̂ M"S?äa^rMe zü Ge.^^ " 
Sicilien, und zur freven Ein- und Auefuhr aller Erzeug- fälligkeiten gegen die Minister verleiten könnte; die spani-
nisse auS N?avel nach Sicilien, und umgekehrt, zum Zwey- scl^e Nation sey derselben Meinung gewesen. Der Präsi-
tenmal verlesen. Herr Rioli sprach von dem traurigen dent sagte insbesondere: Der StaatSrath ist ein permani-
Austande deS Landvolkes in Sicilien, wo aller Grund und render Körper; eine Schildwache gegen die vollziehende 
Boden den Mönchen, Barynen, Biöthümern und Kor- Gewalt; er darf nichts über seine eigene Größe sehn, 
porationen gehöre, und die Bürger nicht eine Spanne Wir bilden die Nationalvertretung; er muß einen Senat 
Grundeigenthum besäßen. Er schlug daher vor, diese bilden, der an der Seite deS TbroneS und der Minister 
Ländereyen in ewigen Erbzins an die Bürger zu ver über die Erhaltung der Freyheiten der Nation wacht. 
pachten, und zugleich den Betrag des jährlichen Zinses Jede Hoffnung von Beförderung wird von seiner Seite 
festzusetzen. Herr Incarmui machte Vorschläge zu Ersvar- zum Verbrechen; um ihm seine Unabhängigkeit zu de. 
nissen; er wollte die Direktion der Wälder und Gewässer, wahren, wurde er für unabsetzbar erklärt. Er soll zur 
und die Intendanzen, Unterintendanzen und Provinzial- Kontrolle der Minister dienen, und kann daher nicht zu 
räthe aufgelx-ben wissen, welche jährlich 6.5,ovo Dukati ihnen aufsteigen. Herr Nikolai fragte: Können unab-
kosteten, und nur die Mißdräuche verewigten; er schlug setzbare Richter StaatSräthe werden? Alle diese Fra-
vor, all- Gnadenpensionen zu vermindern, alle Ruhe- gen wurden endlich in folgende zwey zusammengefaßt: 
standSpensionen einzuziehen, und Keinem eine Pension l) Sollen StaatSräthe bloß zu Minister» oder über-
ju verleiben, der noch im Stande wäre zu arbeiten; Haupt zu höhern Aemtern befördert werden können? Be-
die Einkünfte der Bischöfe herabzusetzen, die sowohl we- schluß mit S5 gegen 2 7 :  Ueberhaupt zn höhern Aemtern 
gen ihrer Lage, als in Folge der Vorschriften des Evan- 2) Soll die Regierung das Rech? haben, StaatSräthe 
geliun.S, weniger Bedürfnisse haben sollten, als andere zu höhern Aemtern überhaupt zu befördern? Antwort 
Bürger; das Maximum dieser Einkünfte auf 6 0 0 0  Du- mit 6 0  Stimmen gegen 2 2 :  Nein! — Herr Nikolai 
kati, und so hoch nur für den einzigen Erzbischof von trug den Bericht der Kommission über die Besoldung 
Neapel festzusetzen; diese Einkünfte nicht in liegenden Gü- der StaatSräthe vor; die Kommission meint, das Maxi-
te-n,.sondern aus dem Staatsschatze zahlbar anzuweisen :c. mum desselben sollte, wie in Spanien, 2600 Dukati 
Er verlangte auch Verminderung der Aemter und der seyn. 
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Da? Palekmoer Blatt Genies meldet: General Pepe 
habe von der Regierung Vollmacht gehabt, die Kapitu­
lation unter den geinachten Bedingungen, über die das 
Parlament solche Beschwerden führt, abzuschließen. 
Die Berichte auS Sicilien enthalten fak Vichts als 
Beschreibungen der erlittenen Unglücksfälle. Die Stra­
ten von Messina nach Palermo und Girgenti wurden 
noch durch Räuder unsicher gemacht; man verfolgt sie 
aber lebhaft. 
M a d r i d ,  d e n  s t e n  N o v e m b e r .  
DaS vom Könige genehmigte Gefetz wegen der Frem­
den erklart, daß Spanien ein unverletzbarer Zufluchtsort 
für Ausländer sey, die sich unfern Gesetzen unterwerfen, 
und daß dieselben nicht ausgeliefert werben sollen, wenn 
sie bloß politischer Meinung wegen sich nach Spanien 
geflüchtet haben. Auch das Gesetz wegen der Preßfrey-
heit iß bestätigt. 
A u S  W e s t p h a l e n ,  v o m  L ö s t e n  O k t o b e r .  
Endlich ik das längst ersehnte Gesetz erschienen, welches 
hie gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältnisse regulirt 
und worauf schon seit 5 Jahren die allgemeine Aufmerk­
samkeit gespannt gewesen ist. So wie die Besitzer der 
Edelhdfe vom Kaiser, oder von einem Rejchsfürsten, oder 
von einem Bischof zu Lehen gingen; so behandelten die 
Besitzer dieser Edel-, oder Oberböfe, die andern umher-
wobnenden Londbauern als ihre Lehensleute/ und fertigten 
denselben Leibgewinnsbriefe aus, oder andre Urkunden, 
womit ein Bauerlehen bezeichnet wurde. Als die Fran­
zosen ihre Gesetze in Norddeutschland einführten, wollten 
sie diesen daher entstandenen Verwirrungen und den 
manchmal vorkommenden Anmaßungen ein Ende machen; 
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mehrere mit Kenntniß der Lokalität und früher» Verfas­
sung abgefaßte Dekrete. Darin wurden die Merkmale fest­
gestellt, wornach man die Rechtsverhältnisse solcher Bauer» 
güier erkennen und in streitigen Fällen beuriheilen sollte; 
persönliche wurden abgeschafft, allein andre Leistungen' 
blieben den Berechtigten wie vorher; nur daß der gehässige 
Name eines Gutsherrn abgeschafft ward. Später schienen 
die vorerwähnten Dekrete dem Adel zu nachtheilig, der 
größtentheilS im Besitz solcher gutsherrlichen Rechte sich 
befand, «S erschien daher am Sten May 1815 eine Kabi« 
Netsordre, in welcher dies« Dekrete auf unbestimmte Zeif 
suöpenditt wurden. D'eS brachte eine große Verwirrung 
hervor. Einstweilen hat der Staatsrath diese Angelegen­
heit in reifliche veberlegung genommen, und das Resultat 
davon ik das neue Bauergesetz vom 25sten September 
,820 gewesen. Darin werden die oben bemerkten fran­
zösischen Gesetze wieder hergestellt, und «ur hier und da 
manche sehr zweckmäßige Nsbcnbesilmmunq bevgefttgi, 
Hierdurch ist ein großer Schritt zur Beförderung der Lan­
deskultur geschehen. Denn nunmehr ist jedes gutsberr-
liche Verbältniß aufgehoben und der Zustand aller länd­
lichen Besitzungen ist jetzt folgender: 
1) Ganz vollständige Eig-nthümer sind: 
») Alle bisherigen sogenann^n adelichen Müter, oder 
Dsminialhöfe, wenn sie ganz bezahlt sind, 
d) Dieselben, wenn hypothekarisch eingetragene Schul­
den darauf haften. 
<) Vormalige sogenannte Bauergütcr, welche «ine 
jährliche Abgabe cm den sogenannten vormaligen 
Gutsherren in Gelde zu entrichten haben. 
Diese Leistung lst keine andre, als die, welche 
die vorgenannten Besitzer an ihre Gläubiger ab­
zuführen haben. "Hicrbey ist von einem guteherr­
lichen Verbältniß nicht mehr die Rede. 
2) Freve Besitzer des n utzbaren Eigenthums sind.' 
v) Diejenigen Besitzer adelicher Güter, welche vom 
Staat zu Lehen gehen, n.o dem Staat das Over« 
eigenthum, dem Gutsbesitzer aber nur das nutz 
bare Eigentbum zusteht. 
d) Diejenigen Besther nicht adelicher Güter, welchen 
auch nur das nutzbare Eiaenthum ihrer Güter 
zusteht, bey denen aber das Obereigenthum in 
den Händen einer Privatperson ist. 
Der nutzbare Eiqenrbümer muß an den Ober-
eigenthümer gewisse jährliche Abgaben entricl,,,», 
sieht aber sonst weiter in keiner Berührung rmt 
ihm. 
Z) Bloße Zeitpächter. 
Bey diesen ist eS gleichgültig, welchen Namen 
Vorher eine solche Besitzung gehabt hat; der 
Pachtkontrakt bestimmt die Rechtsverhältnisse, ohne 
daß weiter von einem gutsherrlichen und bäuer­
lichen Verhaltniß die Rede ist. 
DaS neue Gesetz giebt nur die Merkmale an, nach 
welchen eine oder die andre Besitzung zu einer der vor-
siebenden Kathegorien gehört, und setzt zugleich die Be­
dingungen fest, unter welchen die mit vollkommenem 
Eigenthum, oder mit nutzbarem Eigenthum besessenen 
Güter von den darauf haftenden Lasten befreyt werden 
können. Hiernach kann nunmehr jeder Bauer, sobald 
er eS vermag, diese Leistungen mit einem Kapital ab­
zutragen, eben so freyer Eigenthümer seiner Besitzun­
gen werden, wie -in Fürst oder Graf, der über sich 
keinen Herrn erkennt als den Landesherrn. Dies Ge­
setz wird Manchem nicht gefallen. — Aber es ist ge­
recht und zeigt, daß die Pluralität des Staateraths die 
JnteKigenj der Unparteylichkeit für sich hat. 
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L o n d o n ,  d e n  i 5 t e n  N o v e m b e r .  
Als Alderman Wood am gten zu dem Schmause des 
Lord-MayorS fuhr, spannte daß Volk die Pferde von sei­
nem Wagen, und zog denselben unter ausserordentlichem 
Jubel nach Gitildhall. Die Anzahl der Gäste betrug ge­
gen 700. Der Vater des jetzigen Lord-MayorS Tbvrv ist 
gegenwärtig das älteste Mitglied deö Londoner Stadtraths. 
Die Theiluahme für die Königin hat sich bisher auch 
«ufs Lauteste in den Schauspielhäusern geäussert. Lord 
Erskine ward am letzten Mimwochen im Koventgarder 
Tb-ater mit lautem Jubel und Lord Castlereagh mit lautem 
Mißfallen empfangen. 
Zu den Blättern, die besonders gegen die Königin ge­
schrieben baden, gehört bekanntlich l'li« Lourisr, DieS 
erregte schon früher ein solches Mißfallen, daß mehrere 
Nummern jener Zeitung am Oien^ig Abend in dem New-
England-Kaffeehause mit Füßen getreten und verbrannt 
wurden. 
Brougham erklärte zu Anfange seiner berühmten De« 
fension: „ES werde «ine Revolution ausbrechen, wenn 
die Königin von den PairS verurtbeilt würde." Diese Hy­
perbel, welche man einem Sachwalter schon vergeben 
kann, nahm der Pöbel wörtlich. DaS liederliche Gesin­
del in Konoon sprach luut von einem Aufstand?, sobald die 
Königin verurtheilt werde; Alles sey schon vorbereitet, eS 
müsse anders werden; der König', die Minister und Wel­
lington müßten fort; der Adel müsse sich zu einer Tbei-
lung der Landereven verstehen; ohne Blutvergießen könne 
eö nicht abgehen ; die Armee und die Marine waren be­
reits für eine Umkehrung gewonnen u. s. w. Daß Broug­
ham und seine Kollegen so heftig redeten, konnte man ih­
nen nicht verdenken. Sie spieltin eine sehr glänzende 
Rolle, das Pol? vergöttert sie, ihre Ehre stand auf dem 
Sviele, und der Handel bringt etwas ein; denn, unab-
hängig von seinem herrlichen Gehalte als Generalffekal 
der Königin, erhielt Brouqham seit dem Anfange des Pro­
testes tagtäglich 10 Guineen für seine Gebühren; Den-
man, Williams und Lushington wurden nach Verhältniß 
bezahlt. 
Nachdem sich bekanntlich am loten nur eine Majorität 
von 9 Mitgliedern für die dritte Verlesung der Büß- und 
Strafbill gegen die Königin im Oberhause erklärt hatte, 
t r u g  d e r  L o r d k a n z l e r  d a r a u f  a n ,  d a ß  d i e  B i l l  n u n  d u r c h ­
gehen möchte. Hierauf erhob sich sogleich Lord Liver­
pool und trug auf die Verbesserung an, daß die Bill erk 
nach 6 Monaten durchgehen möchte. Einstimmig ward 
dieser Vorschlag, der allen Lordö so erwünscht kam, um 
dem famösen Processe ein Ende zu machen, aufs Bereit­
willigste angenommen. Die Büß- und ^kra^bill ist mit­
hin nimt mehr (tl?? Kill courss is »0 rrinrs). Die 
Königin befand sich gerade im Oberiiause, als die Ent­
scheidung erfolgte. Die Advokaten der Königin halten 
ängstlich die Stimmen gezählt. Sobald die Entscheidung 
erfolgt war, setzten sie eine Botschaft auf, und ersuchten ' 
die Königin, selbige zu unterzeichnen. Ihre Majestät 
trugen daraus dem Lord Dacre auf, diese Botbschaft ins ' 
Oberhaus zu bringen. Als aber die Entscheidung des Pro­
testes erfolgte,' stieg die Königin sogleich in den Wagen 
und fuhr unter dem Jubel deS Volks nach Hause; beym 
Einsteigen konnte Sie vor ttefer Bewegung nicht reden, 
und soll hiernach im Wagen viele Thränen vergossen haben. 
In gedachter Bothschaft hatte die Königin verlangt, daß 
Sie selbst gehört werden möchte, ehe die Bill durchginge; 
bekanntlich ging sie aber nicht durch und die Bothschaft 
war überflühig. 
Auch die Schornsteinfeger hatten der Königin 
eine Adresse übergeben. Die Königin antwortete unter 
Anderem Folgendes darauf: „Die unverdorbene Ju­
gend, die in den Schornstein steigt, um denselben von 
der monatlichen oder wöchentlichen Anhäufung von ver­
dicktem Rauche zu reinigen, steht höher in Meiner Ach­
tung, als irgend einer von jener selbstsüchtigen Faktion, 
welche auf weit schmutzigerm Wege zu einem glänzende» 
Bekanntwerden ewiger Schande empor gestiegen ist. Der 
schwarze Beutel der Schornsteinfeger ist im Vergleich 
mit dem gehässigen grünen Beutel Meiner Verfol­
ger schön und rein wie der Schnee." 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Im Morgenblatt wird ans TillochS INags?. 
folgender sonderbare Aufall, der sich bey dev letzten Sonnen-
sinsterniß ereignete, erzählt: Herr Job. Cole, ehe­
maliger Schullehrer zu Fingringhoe in Essex, saß mit an­
d e r n  L e u t e n  a u f  d e m ,  d e m  H e r r n  E l i a s  C l a r k e ,  P ä c h ­
ter in dieser Pfarre, gehörigen Felde, und sah mit seinem 
rechten Auge (denn auf dem linken war er vollkom­
men blind) der Sonnenflnsterniß zu/ Während er.fs mit 
dem rechten Auge sah, das linke mit seiner Hand beschat­
tend, kehrte mit einem Male die verlorne Sehkraft indaS 
erblindete linke Auge zurück, und er sieht jetzt auf dem­
selben wieder eben so gut, als er vor drevßig Jahren sah. 
P a r i s .  D i e  S a g e  e i n e r  g ä n z l i c h e n  V e r d u n k l u n g  d e s  
Tageslichts bey einer völligen Sonnenssnsterniß ist von so 
glaubwürdigen Gesckichtschreibern wiederholt worden, daß 
es den Parisern nickt zu verdenken ist, wenn so manche 
unter ihnen auch diesmal eine solche Dunkelheit mitten im 
Tage erwarteten, und, als wider Erwarten nur eine leichte 
Dämmerung eintrat, erstaunt ausriefen: also weiter nichts! 
Dieser Umstand ist übrigens «in Beweis mehr, wie wenig 
man sich auf die Geschichtschreiber der vorigen Jahrhun­
derte verlassen darf, wenn sie von ausserordentlichen Na-
turbeqebenheiten sprechen; denn in solchen Fällen sehen sie 
gewöhnlich die Hälfte aus ihrer in Furcht gejagten Sinbil. 
dungskraft hinzu. Sobald'sich nun die Pariser davon übe^ 
zeugt hatten, daß bey einer Ssnyenßnsterniß Alles in kei-. 
nem Gleise b!M, s? «kr auch ihr gewöhnlicher Zrodßän 
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wieder da, und nach Pariser Art wurde schon am folgen­
den Tagt/ oder gar an demselben Tage, die Sonnensin-
sierniß sehr witzig besungen. Auel, schon zuvor halte der 
SpekulationSgeist allen möglichen Vortheil aus dieser Na-
turbegebenbeit gezogen; hier wurden gedruckte Beschrei­
bungen derselben, dort Abbildungen, anderswo geschwärzte 
und zierlich eingefaßte Gläser zum Beschauen feil geboten, 
und auf den Buhnen der Tausendkünstler und Optiker 
wurde ste im Kleinen dargestellt. Die Bänkelsänger hat­
ten die TageSbegebenheit nach ihrer gewöhnlichen launig-
ten Weise benutzt; indem sie nämlich ibre Lieder darüber 
mit mündlichen satyrischen Kommentaren begleiteten. So 
hörte ich einen dieser Kerle ein Lied absingen, worin ein 
Spießbürger der großen Hauptstadt dargestellt wird, der 
über die Aolgen der Sonnenfinsierniß in große Besorgniß 
gerathen, dazu den Kopf voll HauSsorgen hat, und längs 
der Seine seinen Gedanken freye Lust giebt, wobev dann 
als Endvers immer etwas angeführt wird, was ihm entwischt 
ist (im Französischen 6clixs6), z. B. die Treue seiner Ehe­
hälfte, die gute Aufführung seiner Tochter, seine Ju­
gend, die Zuneigung seiner Geliebten u. s. w.; weshalb 
er auch nach jeder Strophe seine Besorgniß über die^clips« 
total« herauSiammert. Einen solchen bedrängten Spazier­
gänger stellt nun der Bänkelsänger nicht allein singend, 
sondern auch dramatisch vor, zur großen Belustigung deS 
um ihn versammelten Haufens, und zuweilen sind die 
mündlichen Zusätze deS Straßensängers noch besser als sein 
qedruckteö Lied, das er für einen Sol den Umstehenden 
feil bietet. ES giebt Dramadichter oder Dichterlinge, 
die beständig für solche Bänkelsänger arbeiten, und denen 
daher all« TageSbegebenbeiten sehr gelegen kommen. Er 
regt eine Begebenheit viel Aufsehen, so entsteht große Kon­
kurrenz, indem die Straßensänger alsdann sich an meh­
rere Dichterlinge wenden, um etwas Neues zu singen zu 
haben. ES giebt aber auch Dichter höherer Art, die bey 
Tagesbegebenheiten, besonders ernstlichen, witzige Lieder 
dichten; die Einkleidung pflegt fast immer dieselbe zu seyn; 
ein Lastträger, Wäscher oder sonst irgend einer aus den 
untern Volksklassen wohnt der Begebenheit bey, und trägt 
sie in der Volkssprache und nach der Volksgesinnung vor; 
je ernsthafter die Begebenheit, ie komischer nimmt sich dag 
Lied, deS Abstiches halber zwischen dem Inhalte und dem 
Tone, aus. ES sind wahre Parodien im Kleinen, wie 
sie das Vaudevilletheater im Großen aufführt. — Sehr 
merkwürdig sind die entschiedenen Schritte, die man bey 
der Geburt des Herzogs von Bordeaux, um das Volk zu 
gewinnen, gethan hat; noch nie hatte die Regierung so 
zuvorkommend gehandelt, um sich dieVolkSgunsk zu sichern. 
Diese Begebenheit war an sich schon dazu geeignet, viel 
Freude über Frankreich zu verbreiten; aber die Ultras ha­
ben eS bey der dadurch erregten natürlichen Zufriedenheit 
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nicht wollen bewenden lassen. Sie haben auch künstlich« 
üvertriebene Freude erwecken wollen, und zwar besonders 
bey der Volkeklass«, um so mit einem Male den Libera­
len ibre Popularität zu entreißen, und sich zuzuwenden. 
Wir haben deshalb hier Auftritte gesehen, woran man bis­
her nicht gewohnt war. Wer hätte eS z. B. wohl ver-
muthet, daß eben diejenigen Obrigkeiten, welche vor ei­
nigen Monaten das Volk mit dem Säbel und der Kanone 
zurücktreiben ließen, weil es die Sufrechtbaltung der li­
beralen Verfassung verlangte, jetzt so höflich seyn, und 
jedem Köhler und jedem Fischweibe eine Einladung,i, ei< 
nem Mittagessen und zu einem Ball zuschicken würden.' 
D i e  H e r r e n  K ö h l e r  u n d  L a s t t r ä g e r ,  u n d  d i e  F r a u e n  
(das Einladungsschreiben der Präfektur begann mit dem 
Worte klonsit-ur oder und war an jedwedev 
Last- oder Kohlenträ »'. und an jedwedes Fischweib in?« 
besondere gerichtet) Fischweiber waren selbst nicht wenig 
über eine so unerwartete Ehre erstaunt. Allein das gesit­
tete Poriser Volk, und sogar auch der eigentliche Pöbel, 
weiß ,'ich bey solchen Gelegenheiten gut zu benehmen. Er 
ergötzt sich herzlich, ißt und trinkt eben so herzlich, ruft 
aus allen Kräften: ES lebeN. N.! wiederholt oder be. 
klatscht die Lieder, die man ihm vordichtet und vorsingt 
und — behält bey allem dem dennoch seine vorige Gesin­
nung. Die Stadtobrigkeit hatte diesmal nichts unter­
lassen, um ihren Zweck ganz zu erreichen. Alle diejeni, 
gen Beamten, die gewöhnlich keine Minute zu versehen, 
ken haben, wenn eS darauf ankommt, daS Gesuch deS 
meinen Mannes anzuhören, waren diesmal so herablasse/,^ 
daß sie die Amvhytrionen der Volksgelage abgaben; soaar 
der Präsekt hielt eS nicht unter seiner Würde, die Herren 
Lastträger und Fraucli Fruchthändlerinnen an ihren Tafeln 
zu besuchen. Da gab es Toaste, von der Polizey bestellte 
Lieder, Reden der Maires, Musik, eine gute Mahlzeit/ 
und zuletzt ward jedem Gaste noch obendrein eine kleine 
Silbermedaille geschenkt. Alle dies« Freygebigkeit und 
Herablassung ist etwas so Ausserordentliches in Paris, daß 
man noch nicht recht einsieht, was eigentlich dadurch be­
absichtigt worden ist. 
L o n d o n .  B a n k S  w i r d  n u y ,  w a s  m a n  b e y  s e i n e m  
Leben nicht wagte, im PKilo-oxK. angegriffen, 
in einem Aufsatz, worin d e m  Verstorbenen alles Anrecht auf 
den Namen eines Gelehrten abgesprochen wird, worin man 
seine Parteylichkeit, seinen Haß gegen die Mathematiker 
und seine Eitelkeit anklagt, kurz zu beweisen sucht, daß 
er zum Präsidenten der königl. Societät der Wissenschaften 
gar nickt getaugt, und den Fortschritt der ernsteren Wissen- ^ ^ ^ 
sckaften in England sehr gehemmt habe. Die vielen Freunde 
und Pfleglinge des Verewigten können dies nickt unbeant­
wortet lassen, und wahrscheinlich wird daraus ein kleiner 
Federkrieg entstehen. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretend«? kurl. Gouvernements-Schuldirektor I. D. Braun schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
t>s0. 28z. Donnerstag, den 25. November 1820. 
St. Petersburg, den >3ten Norember. 
Durch einen Allerhöchsten NkaS vom ?ten July dieses 
IahreS wird zur Ausführung deö Baues der dem Erlöser 
geweihten Kirche zu Moskau eine Kommission ernannt, 
die aus zwey dirigirenden und zwey beständigen Mitgli'e« 
dern bestehen soll. Z» dirigirenden Mitgliedern sind der 
Moökowische Metrevolit Seraphim und der Moökowi-
f c h e  H e r r  K r i e g S g e n e r a l g o u v e r n e u r ,  F ü r s t  G o l i t z y n ,  s o  
Tüie einer der beständigen Mitglieder, 5er Kollegienassessor 
Wittberg, der zugleich Direktor deS Baueö und der 
ökonomischen Angelegenheiten ist, ernannt worden. Die 
zum Etat bestimmte Summe von 76,900 Rubeln erhält di< 
Kommission jährlich aus den gleichfalls jährlich zum Bau 
bestimmten 2 Millionen. Sämmtliche bey dieser Kommis­
sion etal-mäßig angest.Ute Beamte, die ohne Tadel wäh­
rend der ganzen Dauer des BaueS ihrem Dienste vorstehen, 
erhalten den ganzen schalt als Pension. Die Kommission 
s t e h t  u n m i t t e l b a r  u n t e r  d e n  B e f e h l t »  S  r .  M a j e s t ä t ,  
des Kaisers. In allen Angelegenheiten derselben un­
terlegt Sr. Majestät der Minister der geistlichen An­
gelegenheiten und des öffentlichen Unterrichtes, Fürst 
G o l i t z y n .  
T 0 b 0 l 6 k, den 2 t e n  Oktober. 
Kürzlich ward folgende merkwürdige Begebenheit zur 
Kenntniß der obersten Behörde von Sibirien gebracht. 
Auf der Kronbranntweinbrennerey zu Krasnoretschinsk, 
im Gouvernement TomSk, befand sich ein nach Sibirien 
verwiesener gewisser S , der die Gewohnheit hatte, 
auf der Brust eine Tasche mit Gelde zu tragen, womit 
ihn mitleidig« und wohlthatige Menschen in seinem un­
glücklichen Zustande unterstützten. Ein sich bey der 
Brennerey befindender Arbeiter und dessen Frau, die 
mit S.... in einem Hause wohnten, bemerkten dies, 
und nahmen ihm das Leben. Nach Vollbringung dieser 
abscheulichen Missethat, nahmen die Mörder die Tasche 
mit dem Gelde, und wollten sich durch die Flucht retten, 
allein ein besonderer Zufall entdeckte ihr Verzechen. Der 
unglückliche S .... hatte zwev Hunde bey sich, die über­
all mit ihm gingen. Diese Tblere, nachdem sie ihren 
Herrn verloren, ließen nun nicht ab von den Verbrechern, 
folgten ihnen überall in den Wäldern nach, und heulten 
und bellten unaufhörlich. Die Mörder, immerwährend be­
unruhigt von diesen sprachlosen Zeugen ihrer schrecklichen 
Grausamkeit, bemühten sich auf alle mögliche Art, sie zu 
liedkosen und an sich 5» locken, um sie ju tddten, Min 
dies g-lang ihnen ^aüf keine Art. Die Heyden Böse­
wichte, auf solche Art verfolgt und alle Hoffnung verlie­
rend, diese unruhigen, beschwerlichen Hunde los zu wer­
den und der Verfolgung zu entgehen, waren endlich ge­
zwungen, wieder nach der Branntweinbrenner.»!) zurück zu 
kehren, wo sie freywillig den Mord eineS Menschen ein­
gestanden, der, wie bekannt, ihnen nicht selten Wohltha-
ten erwiesen hatte. 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Das .lournsl 6es Oebats enthielt vor einigen Tagen 
folgenden Artikel, welchen man wohl gewissermaßen als 
das politische Glaubensbekenntniß seiner Partey im ge­
g e n w ä r t i g e n  A u g e n b l i c k e  a n s e h e n  k a n n :  „ W a s  w ü n ­
schen die Royalisten? Die Wahlen nahen, sse 
werden über daö Schicksal unserS schönen Vaterlandes 
entscheiden, sie werden entscheiden, od die Franzosen zu 
erhalten wünschen, was sie durch lange Ovser, so wie 
durch die Rückkehr der erlauchten Familie, die ihnen den 
Frieden von Aussen und die Ruhe von Innen und alle 
Quellen deS Wohls verliehen hat, erworben haben, oder 
ob, sich neuen Stürmen aussetzend, ohne andern Vor­
wand, als das zu haben, was sie haben, und ohne ande­
res Interesse, als das einiger Unruhestifter, welche die 
Revolution wieder beginnen möchten, mit allen ihren Un­
ordnungen und mit allen Bedrängnissen, die ihr folgten. 
In einem so wichtigen, so entscheidenden Augenblicke, 
scheint eS dienlich, ja selbst ndthig, die Absichten der 
Royalisten bekannt zu machen, und die lächerlichen, be-
sorgnißerregenden Hirngespinnste, die trügerischen Erdich­
tungen und die abscheulichen Verleumdungen zu widerle­
gen, wodurch man ihre Absichten und Projekte zu verdun­
keln, zu vergiften und zu entarten sucht. Ich muß zuerst 
frey gestehen, daß Einige gerechtes Bedauern haben mt-
gen, denn wer von ihren Gegnern würde nicht auch an 
ihrer Stelle solches empfinden; aber wenn sie Menschen 
sind, so sind sie doch auch Franzosen, und, gewohnt z» 
großmüthigen Ovsern/bringen sie ohne Zögern das deS 
Gefühls ihres Verlustes, der Erinnerung desselben, für 
die Ruhe ihres Vaterlandes, sein, und gewiß auch ihr 
eigenes Interesse. So laßt uns dann in einem Aufrich­
tigen Glaubensbekenntniß erklären, waö sie eigentlich 
wünschen: Sie wollen die Charte, denn ohne sie würden 
neue Unruhen entstehen, und diese haben sie mehr wie An­
dere zu hassen Ursache, weil sie mehr wie Andere die Opfer 
davon gewesen sind. Sie wollen die gegenwärtige Ber-
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fassung, denn ^e^ König bat st« gesseben, «s haben Ii« die 
Prinzen von seinem Geblüt beschworen; die ganze Nation 
wünscht sie; sie kann, wenn man weis« ist, ihre Kraft, 
ihren Ruhm und ibr Glück machen. Sie wollen die Frev-
beit, denn sie sichert auch ibr« Recht« und das was sie 
genießen; sie wollen sie aber vernünftig, ruhig, nicht 
freck und nicht despotisch. Sie wollen die Gleichheit, 
denn sie ist das Götzenbild ihrer Landöleute, und ich ge­
stehe e6 offenherzig, sie ist jetzt die Mvdethorheit deS Jahr­
hunderts; sie wollen sie aber billig., abgemessen/ und vor 
dem Gesetz, kurz, so wie sie wirklick bestehen kann. Sie 
wollen die-Monarchie, so wi« die Ereignisse sie unö her­
beigeführt haben, sowie die Umstand« es begehren, und 
Lo wi« die königlich« Weisheit sie modisicirt hat; denn di« 
Ropolisten hingen immer an dem monarchischen Erstem, 
und sie sind der Meinung, nach Allem, was in Frank 
reich vorgefallen ist, und nach Allem, was sich in Europa 
ereignet, daß jede andere Monarchie als di«, die wir ha^ 
den, unmöglich ist. Sie wollen daß Haus der Bourdene, 
denn ohn« dasselbe verschwindet die Charte, die Konstitu­
tion, die Frerheit, 5er Handels der Reicbthum, die 
Künste, die innere Ruhe und der äussere Friede., und es 
bricht Unruh« unb Unheil ein, daö mit Anarchie beginnt 
.und mit Despotismus endigt. Sie wollen die Legitimität, 
denn zehn Jahrhundert« baden ihnen deren Vortheiie be­
wiesen und tausend Beyspiele zeigen ibre Nothwendigkeit 
Sie wollen endlich die Religion, denn es giebt keinen 
bürgerlichen Verein ohne Religion, und die, an welcher 
sie von Herzen, so wie aus Ueberzeu.gung, hangen, hat 
nicht wenig dazu bevgetragen, das allerchrittliclste König­
reich berühmt zu wachen. Ste wollem ab»r vor Allem sich 
kräftig, gänzlich, um den König vereinen, den ihnen die 
Vorsehung höchst wunderbar wiedergeschenkt und der von 
Ltinem Tdrone hera'^ seine beredte und väterliche Stimnie 
in. seiner Proklamation vom sksten Oktober hat vernehmen 
lassen; eine Proklamation, die so höchst geeignet ist, die 
Gemütber zu erleuchten, die Herzen zu rühren, Alles zu 
nähern, AlleS zu beleben, sich innigst zu verbinden, ohne 
Abzeicj.n, ohne Erinnerung von Meinung sich zu allen 
denjenigen zu halten, die, wie sie die Monarchie retten, 
Lrankrrich retten, die erlauchte Familie erhalten wollen, 
die allein sein Glück, seine Ruhe, und man kann hinzu-
jfüqen, sein Heil sichern kann , dieses ist ihr trevmüthiaer 
und unerschütterlicher Wille. Ich kenne viel zu genau die 
Royalisten oller Art, und die Annäherung, w-lche di? Um­
stände unter ihnen bewirkt baden, so wie ihre gtm,in­
haltliche Gefahr und ibre gemeinschaftliche Hoffnung, um 
nicht gewiß zu seyn, daß sie obige Erklärunaen nicl't zu 
den ihrigen machen werden. Jede? vernünftige Wahl 
mann zirhe nun in Betrachtung, od Alle die, welch, nicht 
Roval-istcn sind, und die, vermöge sträflicher Pla»e oder 
gefährlicher Täuschungen, unter dem Schatten liberaler 
Ide.rn., so sehr Sk.F^yheu vermchr«» wollen^ daß sie 
Aügellossgkeit auSarte; so sehr die Monarchie schwächen, 
daß sie zur Demokratie werde; so sebr die Gewalt angrei­
fen , daß ibr keine Kraft bleibt; so sehr den Thron unter­
graben, daß er mit Schrecken zusammenbricht, vielleicht 
auf immerhin die Ächtung, die Macht und das Wohl un-
serS Vaterlandes mit sich fortreißt; jeder Wahlmamn be­
trachte, ich wiederhole eS. ob solche Männer dieselbe Si­
cherheit^ dieselben Bürgschaften darbieten, und ob dieS 
wahre Freunde des französischen Volkes sind? — Von ei» 
Nem Royalisten^ wie «S deren Tauseyde gieo» , wie eS de­
ren Millionen giebt, der seinem Vaterlands und seinem 
Souverän ergeben ist." 
P a r i s ,  d e n  ,  i  t e n  N o v e m b e r .  
ES existirt in Frankreich, sagen öffentlich« Blätter, 
eine sogenannte schwarze Bande, deren Operatio­
nen noch mit einem ziemlicd dichten Schlipp bedeckt 
sind. Das Volk glaubt, diese Bande destehe auS Sve-
kulatore».', so benannt, weil sie wädrend der Revolution 
viele Notionalgüter auskauft«,, und viele Monumente 
demolirten. Elnsichticere trugen aoer: wober hat diese 
Bande die großen Kapitalien, die ibr zu Gebote ste­
hen? Solche Kapitalen sind in Frankreich seit de? 
Revolution nicht s«hr häufig; und wober hat sie ihre 
Statuten? Es ist der Geist dieser Statuten, daß di« 
Bande Besitzungen aller Art, wenn sie nur immer be­
trächtlich sind, mit schwerem Gelde aufkauft, nicht nur 
Rittergüter und Älostergüter, sondern auch Besitzungen 
von Privatleuten, gros.« Bauerhöfe, überhaupt »eder 
etwas beträchtlichen Besitz; nur verkauft sie niemals 
wieder in Masse, wenn es auch mit den größten Vve^ 
theilen verbunden wäre. Die Monumente, Schlösser, 
Abteven zerstört sie, und verkauft die Materialien, di« 
Güter zerstückelt sie, wären «g. auch nur beträchtliche 
Bauerhöfe, und verkauft sie in kleinen Portionen Man 
kann gewiß seyn, daß Niemand höber bietet, als die 
Bande, und doch schiebt sie nur ganz gemeine und un» 
bedeutende Personen vor, die vor den Augen deö Volks 
die Mitglieder der Gesellschaft ausmachen. Man arg­
wöhnt jetzt zuversichtlich, daß andere Personen und an­
dere Pläne dahinter stecken, daß die Bande Verzweigun­
gen in mehrern Ländern Europa'S hat und sehr planmäßig 
zu Werke geht, daß endlich mehrern Regierungen über 
ihre Existenz und Verbindungen die Augen geöffnet sind. 
Die englische Zeitung t>,«» Lourier, welche bekanntlich 
die falsche Nachricht von der Entweichung Bonaparte'ö 
enthielt, ward hier Anfangs von derPolizey auf den Aas 
seehäufern weagenommen. 
Für's künftige Jahr iß hier auch bereits «in Calen-ärier 
I»k6rsl erschienen. 
K e v  e n d o g e n ,  d e n  i  S t e n  N o v e m b e r .  
Se. König! Hoheit, der^rin^ Christian, wird mit sei 
ner Gemahlin diesen Winter noch in Italien zubringen 
und im Frühjahr hier zurück erwartet. 
KI 
L o n d o n ,  d e n  ̂ T s i e n  O k t o b e r .  
Man hat bisher immer in England geglaubt, d«ß der 
Schleichhandel von dem festen Lande hieber größer sev, als 
umgekehrt, und daß mithin England sehr dadurch verlier«. 
Aber versch ebene seit Kurzem bekannt gewordene Um» 
stände lassen das Gegentheil vermuthen. So erzählt Daw« 
ssn Turner im ersten Briete seiner so eben erschienenen 
Äteise in di« Normandie Folgendes: Trotz dem He«re von 
DouanierS, welch« in Frankreich angestellt stnd, sab er 
am hellen lichten Tag einen Schleichhändler aus Sussex 
zwischen den Klippen an der Küste der Normandie landen; 
«r hatte vermutblich baumwollene Güter, Stadlwaaren 
und englische Svitz'N geladen. Die Leute auf Tu?nerS 
Schiffe versscherten ihn, daß der letztere Artikel häufig 
nach Frankreich g»he, obaleich bekanntlich auch französssche 
Spitzen^ besonders von Retsenden, eingeschwärzt werden; 
und daß die aus Sussex nach der Normandie geschmuggel­
ten Waaren bevnahe hundertfältig mehr betrügen, al4 
die, welche man von Frankreich hieber brächte. Die Ma­
trosen auf Reiseschiffen , welche gletchsum immer jur See 
liegen, sind hierin befugte Richter 
L o n d o n ,  d e n  » 5 t e n  N o v e m b e r .  
Auf den Schiffen unserer Nordpolexvedition am,'irrte 
man ssch auf allerlei? Art und spielte auch früb.r Komödie. 
Unterm gosten Grad der Länge war der Kompaß von gar 
teinem Nutzen. Die Kälte war so beftiq, daß der Atbem 
eines jeden Matrosen an dem Orte, wo er schlief, «ine 
Eisplatte über seinem Kovf bildet«. K'vitän Parry und 
di, gesammte Mannschaft der Exvedition baden nzch ihrer 
Rückkunft ein religiöses Ocu.ksest wegen ihrer glücklichen 
Erhaltung gefevert. 
Für die Rheder der Grönlandesi'cherev zu Hull ist der 
WaUffschfang dieses Jahr um Zooo Tonnen Thran reicher 
OusgesaUen, als im vorigen Jahre. 
Die Jnsurgentknarmee unter Bolivar wird auf i 5,ovo 
Mann Znfanuri« und 4000 Mann Kavallerie angeaeben. 
Ehe noch am loten d. M. die En'scheidunq im Oder-
Hause erfolgte, wurde im Drurvlane-Tbeater von den ver­
sammelten Zuhörern folgender Vers im Chor gesungen: 
„O I^orcl, oiir , sri««! 
Kcsit^r H r enomi?» 
mai«» tliem k.,11 ; 
iLonkoun^I >lit>ir ^>c»lili< s , 
Nrustral? 
O,» onr lic>pt>s ivs Kx. 
Ney den letzten tumultuarischen Freudenfrenen wa^d zn 
London auch «in mit drent'bar^n Sachen gefüllter grüner 
Beutel unter dem Jubel deß Volk«? verbrannt. Ale die 
Königin vor der Entscheidung um > oren noch 5ie bekannte 
Aothschast an das Parlament uit^-rschrieb. fetzte sie dar­
unter <^foli,is mit d?r A usseruna: »,Da noch 
einmal ^»<u«kn ^«gnern zum Trvtz!^ 
z» 
B«y Her Fllninimitlon befand Kck an ^em 
Hause des Herrn Gvodbough ein großer Transparint, wel­
cher Engel darstellte, welche die Königin beschützten, di« 
sich aus einer Wolke erbebt. Auch die Sckiff« auf der 
Themse waren in den Heyden letzten Tagen geschmackvoll 
geziert. 
* .» * 
Die LorbS der Admiralität Haben die Reiseroute der letz­
ten Nordvolexvedition in einer lithographischen Charte her-
auSqeben lassen. 
Die Königin hat an Lorb Liverpool schreiben lassen, 
Sie verlangt einen Pallast und ein angemessenes Etablisse­
ment für ihren künftigen Aufenthalt in diesem Lande. 
Vorgestern überbrachten auch die hiesigen Goldschmieds 
der Königin eine Adresse; die Proeession bestand aus 3» 
Wagen. 
Am Sonntag ist der Kourier Krause mit dem Oberüen 
Brown hier angekommen, für den Proceß der Königin 
frevlich zu spän sollte indessen auf ejn« Untersuchung we­
gen der Mayländer Kommission angetragen werden, ss 
dürfte derselbe noch früh genug gekommen seyn, um sich 
zu rechtfertigen^ 
Vor dem Landsitze deS Königs in Windsor ist ei« neues 
WachthauS für So Mann und einen Ofsirier errichtet 
worden. 
Zufolge einer Bekanntmachung der Methodisten in Li­
verpool zählt diese Religionssekte in allen Th«ilen der Welch 
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Wie ee heißt, soll eine Versammlung gehalten werden, 
um in einer Adresse dem Könige Glück zu wünschen, daß 
die dritte Verschwörung gegen sein« Gemahlin fehlgeschla­
gen ist, und alle Personen zu entfernen, welche treulose 
Rathschläge gegen die Königin gegeben haben. 
Oer verstorbene Sir Hom« Popham soll mit dem König 
Heinrich auf Hayti ein? Konvention geschlossen haben, zu­
folge welcher dieser 45 Dollars für jeden Neger bezahlen 
will, den die Engländer auf Hayti einführen, da die Zahl 
der Neger daselvst sehr abnimmt. 
Zu Plmnouth, Dover, Windsor und in andern StäK 
ten wurde mit den Glocken geläutet, als mau die Nach­
richt erhielt, daß die Königin triumphirt habe. Die Po-
Möns, welche die Nachricht überbrachten^ waren mit 
Lorbeeren und weissen Kokarden geschmückt. 
N e w - D  o r  k ,  d e n  i H t e n  O k t o b e r n  '  
Aus Port au Prince von St. Domingo wird' unter« 
2i sten August qemeld.t. daß seit dem letzteirgroften Br<ind< 
daselvst neunund,wan»iqmal wiederFeuer angelegt worden, 
welches im ersten Ausbruch erstickt wurde. Diele Kaufleute 
wollten die unglückliche Stadt verlassen. 
Zu Savannab richtet das gelbe Fieber forthalnrny noch 
viele Verheerungen am Im Monat September starben 
daran 25^. Mensche». 
!1ZÄ 
In einer der südlichen Provinzen von Brasilien soll Un 
Aufstand ausgebrochen seyn, deshalb Truppen vonPernam-
duko dahin gesandt werden. 
Die amerikanische Seemacht wird in der Folge aus i s 
Liniensch-iffen, 18 Fregatten und einigen Zo andern KriegS-
fahrzeugen bestehen. 
N e w - A o r k ,  den i  6ten Oktober. 
Die Madt Savannah hat nicht allein durch ein verhee­
rendes Fieber sehr gelitten, sondern eS bat auch daselbst 
ein fürchterlicher Sturm gewüthet, welcher eine große 
Menge Häuser beschädigte und einen bedeutenden Scha­
den unter den im Hafen liegenden Schiffen anrichtete. 
I n  N e w - O r l e a n s  s o l l  d a s  d a s e l b s t  g r a s s i r e n d e  F i e ­
ber eben so schrecklich als die in den barbarischen Staa­
ten herrschende Pest s^yn; von den dort angekommenen 
Kolonisten sind ^ gestorben. 
Miß Franceö Fitzclarence, Tochter der berühmten 
Schauspielerin, Madame Jordan, und Enkelin des ver-
stcrbcnen Königs von England, Georg des Dritten, ist 
in New-Pork angekommen und wird nächstens hier auf un­
serer Bühne austreten. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Herr Professor Oersted, Sekretär der Akademie zu 
Kopenhagen, hat vor kurzer Zeit eine Entdeckung gemacht, 
die ohne Widerrede zu den wichtigsten gehört, die je die 
Physik bereichert haben. Die magnetische Tbätigkeit stand 
bis jetzt rein vereinzelt da: so viel Grund auch vorban­
den war, zu ahnen, daß sie nicht beschränkt seyn könne 
ans Anziehen von Eisen und von einigen andern Metallen, 
und auf Richtung gegen gewisse Punkte deS Planeten, und 
so viel Berührungspunkte sich auch vermuthen ließen mit 
andern Tätigkeiten, und namentlich mit der elektrischen 
in der Form deö GalvaniSmuS, so war eS doch bis jetzt 
durchaus Keinem gelungen, irgend eine Wahrnehmung 
zu gewinnen, wo sich die Verwandtschaft mit der Elektri-
cität, ,-.".d 5aS Einspielen chemischer Bedingungen faktisch 
ausgesprochen hätten. In den letzten zwanzig Jahren (seit 
der Darstellung der Volta'schen Säule) hatten die Phy­
siker ihre Bestrebungen mit erneutem Eifer auf diese For­
schung gerichtet, aber immer ohne Erfolg. Diese Lücke 
hat Herr Oersted ausgefüllt. Er hat gezeigt: „daß 
j e d e s  M e t a l l ,  a n  d e m  d e r  e l  e k t r  i s c h - c h e ­
m i s c h  e  P r o  c e ß  e i n g e l e i t e t  w i r d ,  m a g n e t i s c h e  
B e z i e h u n g e n ; »  d e n  W e l t g e g e n d e n ,  u n d  
e i n e  e n t s c h i e d e n e  E i n w i r k u n g  a u f  d i e  M a g ­
netnadel bekömmt" Ein Umstand hiebey ist unge­
mein wichtig, daß nämlich diese elektrisch-chemisch be­
stimmten Einwirkungen von den, bis jetzt gleichsam als 
Normal anerkannten, magnetischen Anziehungen und Ab-
fioßungen sick darin unterscheiden, daß bey ihnen das An­
ziehen und Abstoßen nicht nach der Längendimension der 
Individuen gerichtet scheint, sondern «ach -Einer, die auf 
diese senkrecht ist: so daß hier alle Bewegungen nur nach 
derjenigen transversalen Richtung geschehen, die man bey 
den Magnetnadeln östliche und westliche Abweichung nennt. 
* » * -. 
D i e  N  a  r  r e  n  s t a  t  i  s t  i  k  d e S A b b e  d e  l a  M e n n a i k  
Unter den Häuptlingen der französischen Ultracisten steht 
dem Herrn von Chateaubriand der Avbe de la 
MennaiS zur Seite; man k^nn nicht sagen, daß der 
Eine den politischen und der Andere den kirchlichen U//ra-s 
vorstehe; denn der Ultra-Rsyaliöm und der Ultra-Mon-
taniöm verschmelzen sich in beyden, so wie hinwieder der 
Hang zu sonderbaren Behauptungen und die schöngeiiieri, 
schen Anmaßungen, beyde zu gleichartigen Extravaganzen 
und mitunter dann auch wohl zu solchen politischen und 
kirchlichen Ketzereyen verleiten, die ihnen von Seite de? 
Censoren in Paris und Rom zuweilen possierliche Händel 
herbkyführen. Die zwey Bände des Buchas sur l'inllii. 
lei-ence «>n Maliers relißion, von dem Abbe de la Men-
nais, sollen durch mancherley Umwege, und mittelst einer 
p h i l o s o p h i s c h  e r a c h t e t e n  B e w e i s f ü h r u n g ,  d i e  U n t r ü g ­
lichkeit Rom'6 als den einzigen Rettungsanker der 
sonst überall verwaisten und dem Verderben preisgegebe­
nen Menschheit darstellen. Es lohnte sich allerdings der 
Mühe, diese künstlich gestellte und mitunter sehr arge 
Beweisführung näher zu beleuchten, und Ref. thut dies 
auch wohl bey anderer Gelegenheit. Diesmal aber wollte 
er einzig nur der Aufmerksamkeit der Aerzte und Psychs­
logen die neue Quelle der Narrheit (und wohlverstanden 
es bandelt sich von physischer Narrheit) empfehlen, 
w e l c h e  d e r  f r a n z ö s i s c h e  A b b e  i n  d e r  p r o t e s t a n t i s c h e n  
Glaubenefreyheit entdeckt und mit statistischen Nach­
weisungen begründet hat. Es ergiebt sich nämlich (wie 
i m  z w e y t e n  k ü r z l i c h  a u s g e g e b e n e n  B a n d  d e ö  B u c h e s  ü b e r  
die Gleichgültigkeit i n R e l ig i o n ssa ch e n um­
ständlicher zu lesen ist), daß den historischen Forschungen 
deS Abbe de la MennaiS zufolge die Zahl der Narrey über­
all in dem Verhältnisse zugenommen Hot, wie der Glaube 
an die Untrüglichkeit des Papstes und an den Rom schul­
dig?« Gehorsam abnimmt: so in England hat sich die 
Zahl der Irren unter der Regierung Heinrich des Achten 
ungeheuer vermehrt, und sie ist seither immer noch größer 
geworden. In Frankreich hat die Vermehrung der 
Narren heutzutage keinen andern Grund. Vor drevßig 
Jahren war Spanien das europäische Land, welcdeS 
die wenigsten Narren hatte; mit der Abnahme des Glau­
dens an Rom vermehren sie sich jetzt daselbst, und, genaue» 
Berechnungen zufolge, war im vorigen Jahrhundert das 
V e r h ä l t n i ß  d e r  N a r r e n  i m  r e c h t g l ä u b i g e n  I t a l i e n  z u  
denen der protestantischen Länder, wie » zu 17. Wer 
mag nun weiter noch zweifeln? 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor F. D. Brau »schw«ig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
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S t .  P e t e r s b u r g /  d e n  , 6 t c n  N o v e m b e r .  
Auö Bucharest wird vom gten Oktober Folgendes 
geme l d e t :  „ I n  d i e s e n  T a a e n  H ä v e n  s i c h  u n e r w a r t e t  1 2 0  
Personen als Deputirte der ehemaliges Hauptstadt der 
Wallache?, gegenwärtigen Kreisstadt Tergowitsch, auf 
Veranlassung der daselbst aufgebrochene»! Unruhen, in 
Bucharest eingefunden. Als Grund dieser Unruhen wird 
angegeben, daß der Hospodar der Wallache?, Fürst 
Sazzo, der ein Recht auf das von den Bewohnern 
jener Stadt in» Besiy habende Stück Land zu haben 
glaubt, einen Beamten mit dem Auftrage, dahin gesandt 
hat. es ihnen abzunehmen. Das Volk, das von diesem 
Vorhaben Kenntniß erhalten hatte, wurde aufrührerisch/ 
und bestürmte das HauS, in welchem der Beamte ab­
gestiegen war/ mit Steinwürfen, dieser aber rettete sich 
durch die Flucht. Nun haben die Deputirten dem Für­
sten eine Beschwerde übergeben/ worin sie ibr Besitze 
reckt auseinander setzen, indem sie darthun, daß, wenn 
gleich in den ältesten Zeiten dc»6 Land den Hospvdaren 
der Wallachey wirklich zugehört habe, eS doch in der 
Folge den Bewohnern der Stadt Tergowitsch abge­
treten worden sey und daß ste eS mehrere Jahrhunderte 
darauf ruhig besessen ba'.'en. Die Entscheidung des 
Hospodars ist jedoch noch nicht bekannt." 
(St. PeterSb. Zeit.) 
B e r l i n /  d e n  2 k s t e n  N o v e m b e r .  
Se. Majestät, der König/ Und am vergangenen 
Sonnabend/ den 25st«n dieses, Alands 6 Übt/ in er­
wünschtem Wohl,seyn, von Troppau zurück/ wiederum 
hier e^igetrosien. 
T r o p p a u ,  d e n  i ^ t e n  N o v e m b e r .  
Seit einigen Tagen bemerkt man in den Kabinetten 
«ine sehr große Tätigkeit; auch lind mehrere Kourierö 
angefertigt worden. Der von Wien aus hierher beru­
f e n e  « r i e g ö m i u i s t e r ,  F e l d m a r s c h a l l /  G r a f  B e l l e g a r d e ,  
wird heut« erwartet. 
Se. Majestät, der Kaiser von Oesterreich, werden 
hier ihren Aufenthalt bis in den Decembermonat ver­
längern. 
* . * 
Am i2ten diese6 Monatö war Tafel bev Hofe, wel­
cher Ihre Majestäten, der Kaiser von Rußland und der 
König von Preussen, der Kronprinz, die Erbprinzessin 
von Weimar Kaiserl. Hoheit, nebst Ihrem Gemahle, dem 
Erbprinzen, beiwohnten; die Tafel wurde ganz ohne (Ze­
remoniell gehalten. ^ 
Am i4ten d. M / Abends, wurden die hiesigen Da­
men von Ihrer Kaiserl. Hoheit/ der Frau Erbprinzessin 
von Weimar, empfangen,. welche sich längere Zeit mit 
denselben huldvoll unterhielt. 
Ain loten d. M. beehrte der König von Preussen 
mit dem Kronprinzen das hiesige Kasino mit einem Be­
such. 
P a r i s ,  d e n  6 t Z N  N o v e m b e r .  
Alles, was uns umgiebt, deutet auf feyerliche Erörte­
rungen den uns, und auf wichtige Ereignisse im übrigen 
Europa. Nach dem Gange, den man jetzt bey unS be­
merkt, werden dies Jahr in der Kammer nicht mehr die 
Meinungöbrüche erscheinen; diese Art von Freiwilligen 
bereit in jedem Lager zu dienen, um das Gleichgewicht 
zwischen Freyheit und Macht herzustellen. Es wirb nur 
zwey große Abtheilungen geben, von denen jede durch 
Zahl, Talente und Anhang, den sie ausser den Kam-
mern zu suchen hat, Alles aufbieten wird, um die Re­
gierung zu bewegen, ihr Alleö'zu bewilligen. Nach den 
Verhältnissen, in welchen'die Minister mit den Mtra'S 
stehn, zu urtheilen, schiene die Frage schon entschieden; 
und sie wäre eö auch, wenn nicht die M.ui't der öffent­
lichen Meinung und eine dunkle Ahnung sie immer aufs 
Neue zur Sprache prächte, und der. Regierung die Ge­
fahren zeigte, die sie bey einer solchen Verbindung 
läuft. Diese Warnungen werden übrigens noch von ern­
sterer Natur seyn, wenn 190 bis 200 Dcputirte, und 
eine verbaltnißmäßige Minorität in der PairSkammer sie 
ertheilen werden. Oer Bund der Doktrinäres mit den 
Liberalen scheint gegenwärtig so fest, als jener zwischen 
den Ultra'6 und Ministeriellen locker. Die Ultra'S beun? 
ruhigt der Schatten an der Wand. Man glaubte allge­
mein, daß die Ernennung des Marquis von Lanriston ih­
nen angenehm wäre; sie erblicken darin nichts als eine 
Gunst, den Mannern des alten HofeS zum Besten eines 
Emporkömmlings entzogen. Denn so denken sie insge­
heim. Sie sehen mit Vergnügen, daß man' ihnen 
dient; aber so wie die Gnadenbezeigungen aus dem Kreise 
schreiten, den sie um dieselben ziehn wollen, so schreven 
sie über Ungerechtigkeit, und glauben, man entziehe ih­
nen etwas, was ihr ausschließliches Eigenthum ist. Auf 
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der andern Seite können sie ihr Mißverzüßgen mit der 
neuen Einrichtung des königlichen Hofstaates nicht bergen. 
Die Erdämter sind für immer abgeschafft; an ibre Stelle 
treten widerrufliche, .unveräusserliche Aemtcr. Was sollen 
die d'H . . . ., die d'T . . . die d'A . . . und ss 
viele Andere, deren Erbämter als das ausgemachteste Pa< 
trimonium angesehen wurden., nun anfangen? Diesen 
edeln Unwillen theilt sogar der Fürst T. Er kommt, 
dag.Herz voll Bitterkeit, so eben von Valen^ay an, 
um, wie man versichert, seine Entlassung zu nehmen. 
Seine Freunde und eigne Ueberlegung werden ihn ver» 
muthlick eines Bessern berathen. Sie werden ihm vor­
stellen,, daß er Minister des Königs gewesen, und baß 
er von dem Tage an, wo er sein Portefeuille niederlegte, 
lauter vergeblich« Schritte gethan habe, um eS wieder 
zu erhalten. Nächsten- soll ein Mann wiederkehren, des­
sen Unmutb nickt weniger heftig seyn wird ; ich meine den 
Grafen v. B., Großmeister der Garderobe, und Gesand­
ten zu Rom. ES scheint, daß er AlleS auf einmal verlie­
ren, und ihm für seinen Ges^ndtschaftsposten (den ein­
träglichsten von allen, denn er bringt 420^000 Franken) 
keine andre Entschädigung'werde, als die nunmehr'wider-
rufliche Stelle eines Gentilhomme der Kammer. Zum 
Uebermaß deS AergerS müssen nun die Höflinge auch noch 
die Ernennung der Söhne der verstorbenen Marschäile 
Massen« und Perignon zu Gentilshvmmes der Kammer 
vernehmen, zwevtr Söhne von Plebejern, Bürgerliche in 
der strengsten Bedeutung des Wortes. So was ist wohl 
im Stande, eine Revolution^in 5>er Vorstadt St. Ger-
main zu bewirken! — Während diese widersprechenden 
Dinge in der innern Verwaltung sich ergeben, stehn un­
sere auswärtigen Verhältnisse auf keinem bessern Fuße. 
DaS Ministerium, unzufrieden, wie man sagt, mit den 
wenigen Mittbeilungen, die eS vom Herzog von Laval, 
unserm Gesandten zu Madrid, erhielt^ bat nacheinander 
die Herren Salvandi, Requetenmeister, Julian und d'Hau-
tefort, ehemaligen Auditor, Hingeschickt; aber man war 
genötdigt, diese Emissarien zurückzurufen. — 'Der Fürst 
Cariati befindet sich hier noch immer ohne öffentlichen 
Charakter, und man zweifelt nun wieder, vis er eine Au­
dienz vom Könige erhalten Wierde. Der Troppatiek Kon­
greß wird übrigens über erne Menge Dinge entscheiden, 
über die man jetzt noch kein Unheil fällen kann. Der 
Fürst von Castelcieala fährt fort / hier zu residiren, und 
was nicht wenig sonderbar ist/ bey allen Hofreremonien 
mit seinem vollen Titel aufgeführt zu werden, während 
er sein Abberufungödekret vielleicht schon'in der Tasche 
bat. — Der Erzbischof von Paris fängt auch an zu epu-
riren. Er hat den Pfarrer von St Severin zu Paris ab­
gesetzt. Der Mann war von seinen zahlreichen Pfarrkin­
dern sehr geschätzt; er wurde aber, wie man versichert, 
als Jan senkst denunciirt. DaS Wiederaufleben sol­
cher theologischer SlMtigkeilen mangelte unser»» Jahr­
hundert noch. — Lebten Mittwoch wurde Ftgaro'S 
Hochzeit im Theater Francis gegeben. Das Stück ist 
voll politischer Anspielungen. Daö Parterre nöthigte du 
Schauspieler, alle die Stellen zu geben, die schon sei: 
Jahren weggelassen wurden, und beehrte mit einem Da­
kapo alle, die auf Preszfreyheit und Wiükühr Bezug 
haben. U«d eS waren nicht etwa gemeine Leute, die 
daö verlangten, das Publikum war eines der auserle­
sensten. Die Censur gab dafür ein Verbot an alle Zei­
tungen, von dieser Vorstellung zu sprechen. Sche­
de, daß man nicht auch die öffentliche Meinung, ßm 
cden kann! > 
A u s  d e m  E 7 s a ß ,  v o m  4 t e n  N o v e m b e r .  
Zu Kolmar ist Generallieutenant, Graf Narp, der 
das Watzlkollegium deS Oder - Rbeindepartemens zu prä? 
sidiren bat, seit Kurzem eingetroffen. Die Wahlmän 
ner deS dortigen DevartementalkollchiumS sind auf den 
iZtcn dieses«Monate zuiammenberinen. Die Prvk/oma^ 
tion deS Königs über die Wahlen ist denselben einzeln 
zugesendet worden. Man versichert allgemein, der er­
lauchte Monarch, welchem Frankreich seine Chane ver­
dankt, habe dieselbe eigenhändig abgefaßt, und sie. 
spreche daher, abgesehn von dem System deS Mmige-
numS, seine ernste und entschiedene Willensmeinung 
aus. 
R o m ,  d e n  »8ten Oktober. 
Matt versickert, daß die Negociation für den Ab­
schluß eines Konkordats zwischen dem römischen Hofe 
und dem Königreich Hannover so gut als ganz abge­
brochen ist. 
B r ü s s e l ,  d e n  , 7 t e n  N o v e m b e r .  
. Herr Decourte und dessen Gattin, die zu Paris ver­
haftet, und^deren Airölieferung von unserer Regierung 
verlangt worden, sind bier angekommen und ins Ge-
fängniß geführt. Sie sind eines betrügerischen Banke-
rottö angeklagt. 
V o m  M  a  y n ,  v o m  r g i e n  N o v e m b e r .  -
Durch einen Fall in ihrem Zimmer zerbrach die ver­
ehrte Großherzogin vo»t Weimar am ?ten den rechten 
Arm, verrenkte daö Handgelenk und beschädigte Schenke! 
und Hüfte. Sie ist jedoch schon auf dem Wege der 
Besserung. ^ 
K o v e n b a g e n ,  d e n  , 8 t e n  N o v e m b e r .  
Am loten und uten dieseö MonatS hat ei» fürch 
terlicker Sturm an unsern Küsten gewütbet. Viele 
Bäume sind entwurzelt und Häuser ganz abgedeckt wor­
den. Bey Odensee stieg der Kanal 6 Fuß über ftine 
gewöhnliche Höhe/ 
"55 
8 v « ö ö n ,  d e n  i S t e n  N o v e m b e r s  
Die Königin erhält fortwährend Besuche ven den Ovvo-^ 
sitionö-Parlamentsmitgliedern, auch haben einige ihre Ge­
mahlinnen dev Ihr eingeführt. Ihre Majestät werden 
künftigen Sonntag in der Kirche zu Hammerschmith das 
beilige Abendmahl einnehmen und dann den dar­
auf folgenden Sonntag dem öffentlichen Gottesdienste in 
der St Paule-Kirche beywohnen, um der Vorsehung für 
ihre glückliche Errettung von einer Verschwörung zu dan­
ken , die gegen Zhre Person und gegen Ihr Leben gerich, 
tef gewesen. Das Vorhaben Ihrer Majestät ist dem Lord-
Mayor angezeigt worden. 
Der Vicekammerherr Ihrer Majestät hat auf Befehl der 
Königin folgenden Brief an Lord Liverpool geschrie­
ben : 
„Ich bin von Ihrer Majestät beauftragt worden, von 
Er. Maiestät Regierung zu verlangen, daß ohne ferner« 
Aufenthalt ein Pallast mit gehörigem Etablissement, dem 
Range Ihrer Majestät angemessen, in diesem Lande an­
g e w i e s e n  w e r d e ,  i n  w e l c h e m  S i e  j e t z t  e n t s c h l o s s e n  i s t ,  
zu reiidiren. Dies ist schon zu lange verschoben wor­
den, entweder mit der Absicht, den Rang Ihrer Majestät 
oder die Edre der Krone zu benachtheiligen. Ihre Maje­
stät finden sich indeß bewogen/ diese Vernachlässigung zu 
übersehen; allein es muß der Reqierung einleuchten, daß 
nicht ein Augenblick mehr verloren werden darf, um das 
Versäumte nachzuholen." 
L o r d ' L i v e r v o o l  h a t  h i e r a u f  g e a n t w o r t e t ,  daß er Ihr 
Verlangen dem Könige angezeigt, bis jetzt aber noch keine 
Antwort darauf erhalten habe. 
Späterhin hat Lord Liverpool eine Antwort an die Kö­
nigin erlassen, folgenden wesentlichen Inhalts: 
Er sagt darin: „daß er von Sr. Majestät die Anwei­
sung erhalten habe, die Königin zu benachrichtigen, daß 
e S  S r  M a j e s t ä t  u n t e r  a l l '  d e n  U m s t ä n d e n  n i c h t  m ö g ­
lich wäre, einen königlichen Pallast für die Residenz 
der Königin anzuweisen. Lord Livervool sey ferner ange. 
wiesen, der Königin anzuzeigen, daß bis dahin, daß das 
Parlament zusammenkomme, die Summe, die bisher der 
Königin bewilligt gcwesen, fortdauern würde, und daß 
das Parlament demnächst die Summe zu bestimmen habe, 
die Ihrer Majestät jährlich zu bewilligen sey. Lord Liver­
pool bemerkt noch, daß diese Antwort nicht so anzusehen 
wäre, als wenn dadurch die früher dar«»botene Gelegen­
heit aufgehoben sev, der Königin eine sonstige Residenz 
in London zu verschaffen." 
Di, 1">m«>s sagt, daß diese Verweigerung eines königl 
P.'gastes an die Königin ,IN Sturn? sey/ der sich trboven, 
dessen Folgen nicht j« berechnen wären. Die ministeriel­
le« Blätter zayken sich hierüber weidlich mit erFerex Z.el. 
tung. , 
- ES beißt, haß in der nächsten Parlamentssitzung ein Ar-i 
rangement zwischen dem Könige und der Königin in Vor-. 
schlag geb/acht werden dürfte. 
Die Königin nimmt jetzt einen Hanshalt an, der ihrem 
Range angemessen iß. 
Von Bologna ist der Professor der Mediein, Thomassni, 
der länger keine Pässe erhalten konnte, nach England abge­
reist, um für die Königin zu jeugen. Freylich kömmt 
er jetzt zu spät. 
Gestern Nachmittag wurde, wie an den Heyden vorher­
gehenden Tagen, ein geheimer KabinetSrath im Departe­
ment der auswärtigen Angelegenheiten -gehalten, und nach 
Aufbruch desselben reiseteGraf Liverpool nach seinem Land­
sitze Kombewood ab. 
ES heißt, daß der Königin Hamptonkourt zu Ihrer künf­
tigen Residenz, und Ihr ein Jahrgehalt von 25,000 Pf. 
Sterl. angewiesen werden soll. So ist wenigstens das Ge­
rücht, sagt der 8tar von heute Abend; wäre es indeß wirk­
lich der Fall, daß die Minister damit umgingen, dem Par­
lament einen solchen schaamlosen Antrag zu machen, so 
hegen wir keinen Zweifel, daß das HauS die Summe ver­
doppeln werde; denn wenn eS der Königin erlaubj wer­
den sollte, S0,000 Pf. Sterl. ausser Landes zu verzehren, 
so würde es eine der größten Ungerechtigkeiten gegen daS 
Land selbst seyn, wenn Ihr dies« Summe im Lande nicht 
zugestanden würde. 
Ueber das fernere Verfahren der Minister gegen die Kö­
nigin bleiben die Gerüchte verschieden. Nach einigen 
be»ßt eS, daß Lord Ellenborough, feiner frühern 
Aeusserung zufolge, bey Wiedereröffnung des Parlaments 
auf eine Adresse an den König antragen wird, um darin 
Sr. Majestät anzuzeigen, daß der Königin Betragen auf 
dem Kontinent einen scharfen Verweis verdiene Die IVlor 
behauptet indessen, daß sich'die Grafen 
Liverpool und Harrowby mit aller Kraft dagegen fetzen. 
ES sind bereits vier Proteste von mehrern Pairs geaen 
die Zurücknahme der Bill gezeichnet, und die IVlor».'»«. 
Lkro.».!« behauptet, daß der Großkanzler einen fünften 
gegen d»e Maßregel zeichnen würde, und fräat nun- ob , 
-ö Lord Livervool unter solchen Umständen »gch iv'aaen 
könne, ;m Dienste zu bleiben? 
Daß bevde Häuser deS Parlaments am sAsten vlefeS bis 
M i g 7 n . '  ^ » ü r f l . n ,  f c h . w  f i c h  
»m.r dm b«d,n P-rs-n.n, 
«i-IIiruog «-S L»ri-May«» S-ri fand, g-g,»wältig 
ren, befand sich auch eine mne,. obgleich noch sehr zwei­
f e l h a f t e  P r i n z e s s i n /  u n d  z w a r  M i s t r e ß  O l i v i a  W i l m o t  
Serres, welche sich als die legitimirte Tochter des ver­
storbenen Herzogs von Kumberland auSgiebt, und, wie 
schon früher erwähnt worden ist. wegen ihrer Anerkennung 
beym Unterhause einkam. Die Entscheidung dieser, so 
wie aller andern wichtigen Sachen/ bat bekanntlich dem 
nunmehr glücklich beendigten Proceß der Königin welchen 
müssen, und v i e l l e i c h t  dürfte diese Geschichte wieder eine 
neue Gelegenheit zu heftigen Debatten und aufrührerischen 
Vorfällen im Lande Gelegenheit gcheN; denn bekanntlich 
müssen die Menschen hier zu Lande immer etwas NeueS ha­
ben. Ein Ministerialblatt von heute Abend spielt auch schon 
darauf an, indem «6 behauptet, die beygebrachten Doku­
mente, die Legitimation der Madame Olivia betreffend, 
wärey fabricirt, und sie selbst entweder wahnsinnig, oder 
eine Betrügerin; auch meint dies Blatt/ die Madame 
solle dock bedenken, daß, wenn sie behaupte, ihr seliger 
Vater, der vr. Wilmot (welcher ein so intimer Freund 
Georgs deS Dritten war) / sey der Verfasser der bekannten 
Briefe deS Iuniuö, so stelle sie ihn als einen aufrühreri­
schen Paequillanten gegen den König, seinen Wohlthäter, 
auf. Diese erwähnte Mistriß Olivia Wilmot Serres lebt 
übrigens auf einen großen 'Fuß, hält Equipage und führt 
daS königl. Wappen mit den Buchstaben 0. O. an ihrem 
Wagen. Am Dienstag Morgen erschien ein Herr in ihrer 
Equipage auf dem Polizeybüreau des Herrn Birnie, und 
machte auf Befehl derPrinzessin die Anzeige, daß am Mon­
tag Abend Jemand eine Kugel in das Fenster der Prinzes­
sin gefeuert habe, an welchem sie gestanden hätte; er ver­
langte eine Untersuchung dieser Sache. Herr Birnie 
entschloß sich/ in der Equipage der Prinzessin sich nach 
ihrem Hause zu verfügen, wosettiß er sich auch von der 
Wahrheit  der Angabe überzeugte, und die Kugel, welche 
aber wenig Kraft mehr gehabt zu haben schien, indem sie 
mitten im Zimmer niedergefallen wa?, vorfand. Etwas 
Näheres ist hierüber indessen noch nicht bekannt. 
Bey den letzten tumultuariscben Freudensbezeigungen 
wegen der Königin wurde einer respektablen Frau, Pix auf 
der Straße ging, vou einem Tumultuanteu die Nase weg­
geschossen und ibr ganzes Gesicht entstellt. Ein Mensch 
ward von einem Wagen, dessen Pferde scheu geworden, 
übergefahren und büßte daö Leben ein. Mehrern andern 
Personen sind Arme und Beine zerschmettert worden. 
Durck daS Abfeuern von 7 kleinen Kanonen, welche Tu-
multuanten zusammengeholt hatten, wurden mehrere Per­
sonen verwundet. Durch eine Katze, an deren Schwanz 
man eine kleine Fackel gebunden, und die man in das 
Hauö eines Böttchers geworfen hatte, entstand Brand in 
demselben, wobey im Gedränge mehrere Menschen untep 
die Füße getreten und stark b.eschädigt wurden. 
Ney einer der a;orisch«nInseln hat man eüte versiegelte 
Bouteille mit einem Billet gefunden, welches zur Absicht 
hatte, die wahre Strömung des Meerbusens von Florida 
zu bestimmen. Die Bvuteille war von Herrn Napier, Be­
fehlshaber Sr. Maiestät Schiffs Newkastle, am 2osten in 
See geworfen worden. 
Gestern hielten die Einwohner der Kirchspiele von St. 
GileS und von St. Georg eine Versammlung, worin be­
schlossen wurde, eine Glückwünschungsadresse an die Kö­
nigin und eine Adresse an den König zu erlassen, in wei­
cher er um die Absehung der Minister ersucht wird. Ver-
sammlungen ähnlicher Art sind noch mehrere gehalten 
worden. 
Nächsten Montag iß große Gesellschaft des hohen Adele 
bey der Königin. 
Nack der hier von der Admiralität veranstalteten litho­
graphischen Seecharte über die letzte Nordpolexpedition 
scheint eö, daß der Lancaster-Sund Meilen lang, 
und 20 bis s5 Meilen breit ist. Als die Schiffe den Sund 
verließen, steuerten sie loa Meilen südwärts; sie kehrten 
sodann nach demselben Punkte zurück, und drangen in ei­
ner direkten Linie westwärts vor. Ungeachtet der Versuche, 
die gemacht werden, den Werth dieser Entdeckungen zu 
untergraben, so ist doch schon »eyt dem merkantilischen In­
teresse ein nicht unbedeutender Vortbeil zugeflossen. DaS 
Vertrauen, welches die Erfahrung deö Kapitäne Roß ein­
geflößt hatte, bewog in diesem Jahre mehrere WallsiA 
jäger, die bisher die Schrecknisse der höheren Regionen 
gefürchtet hatten, sich b>S an die Mündung des Lancager» 
Sundes zu wagen, und sie wurden dafür entschädigt, daß 
sie mit größeren Ladungen zurückkehrten, als eS je früher 
geschehen war. 
Oer ip diesem Monate von der Nordpolexpedifion zu­
r ü c k g e k o m m e n e  K a p i t ä n  P a r r y  w a r  a m  i f t e n  M a y  1 8 1 9  
unter Segel gegangen; um zu der Insel zu gelangen, wo 
er überwinterte und welche er, nach dem ersten Lord der 
Admiralität, M elvi lle? In sel benannte, mußte er s 
englische Meilen weit das s Fuß dicke Eis zerschlagen und 
aufbrechen lassen. Einige magere Hirsche odtt Rennthiere 
waren daö einzige Nahrungsmittel, das man sich in 
nördlichen Gegenden verschaffen konnte. Die Mannschaft 
der Schiffe hatte früher eioige Gemüse angebaut, wovon 
sie Sallat machte, welcher gegen den Skorbut schützte. 
Vorgestern ward hier in der Freymaurertaverne eine Ver. 
sammlung gehalten, um über die Mittel zu berathscdlagen, 
wie der Königin Ibre Rechte weiter zu sickern und die Na-
tionalfreyheit wieder zu erlangen sey. Der alte Major 
Cartwrigbt schlug vor, die Sacke der Radikalreform mit 
der Sacke der Königin zu vereinigen, worüber man in­
deß jyr Tagesordnung schritt. 
Ist zu drucken erlaubt. Etellvettretend« kurl. Gouvernements - Schuldirektor Z. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  N o v e m b e r .  A u s n a h m e  e r h ö b e t ,  w e i l  s i e  m i t  d e n  t c k g l i c h  s t e i g e n d e n  
Na<5 sickeren Nachrichten aus Kjachta, ist der Kaiser Kosten nicht im Verhältnis waren. Das Publikum scheint 
von China mit Tode abgegangen. sich noch nicht mit der Erhöhung auszusöhnen, statt aber 
Nach Briefen aus Jassi, vom systen September, wegzubleiben, und so die Herabsetzung zu erzwingen, be-
bat der Hosvodar, Fürst Suzzv/ dem Unwesen, das gnügte eö sich, die Schauspieler auszupfeifen. Dies 
die Monopolisten, die Bäcker und Fleischer daselbst, auf Schicksal hatten vorgestern die DemoiselleS MarS und Le-
Kosten der armen Einwohner treiben, durch ein sehr wirk- verd; endlich ließ man ruhig fortspielen. 
samcö, in der Türkey übliches, Mittel ein Ende gemacht, Dag berühmte KonventSglied, Tallien, ist hier, 64 
indem er vor Kurzem einige dieser Herren bey den Ohren Jahre alt, gestorben. Der Boniteur bemerkt, daß Tal­
on den Sch'indvfahl auf össeiulichem Markte annageln, lien zwar in den scheußlichsten Scenen der Revolution eine 
mid mehrere Stunden in dieser horchenden Stellung ver- Rolle gespielt, aber durch den yten Thermidor (RobeS-
bleiben ließ. Das Brot ist darauf soglnch größer, das pierre'ö Sturz, den er vorzüglich bewirkte/) eine Menge 
Mehl rein, das Fleisch frisch, und Alles wohlfeil gewor- Schlachtopfer gerettet habe. Vermögen hatte er in der 
den. (Man sieht hieraus, daß die türkischen Maßregeln Revolution nicht erworben; er erhielt im Jahre 1814 
nicht so unbedingt zu verwerfen sind. Wer sich durch vom Könige eine Pension, die er aber !k»5 verlor, weil 
diese Strafe nicht bessern läßt, der wird in der Türkey, er die Napoleonsche Zusatzakte unterzeichnet hatte. Et 
als ein inkorrigidleS Subjekt, allendlich — erdrosselt.) sollte damals auch als Königemörder das Land räumen, er-
PariS, den ,8tcn November. hielt aber wegen seines zerrütteten Gesundheitszustandes 
Gestern ward bey Hofe der königliche Geburtstag feyer- Nachsicht. Zuletzt lebte er in großer Noth, soll aber noch 
lichst begangen. kürzlich von einem Minister, dem das bekannt wurde, Un-
Man will wissen, die Kammern würden zum Zten De- terstützung erhalten haben. 
cember einberufen, und die Taufe deg jungen Prinzen Hier gingen Gerüchte, daß in Madrid bedenkliche Un-
würde am 4ten vollzogen werden. Der Herzog von Cam- ruhen ausgebrochen wären. (Der Boniteur bezweifelt 
bareres, der höchstbesteuerte von unsern Wablern, brachte ihre Richtigkeit) 
seine Abstimmung mit den Worten: „Ich vereinige mein A uS Ita lien, vom loten November. 
Votum mit denen der Freunde der Monarchieund zeigte In Neapel ist die Adresse in Druck erschienen , welche 
dann sein Bülletin den übrigen Wählern offen, auf wel- eine Gesellschaft sogenannter a'chter Patrioten (eigentlich 
c h e n ,  m a n  d i e  N a m e n  d e r  v i e r  m i n i s t e r i e l l e n  K a n d i d a t e n  e i n e  V e n d i t a  d e r  K a r b o n a r i )  a n  d a s  N a t i o n a l -
geschrieben fand. Der vierte dieser Kandidaten, Herr Parlament erlassen hat. (Wir haben, sagt die Berliner 
Q u a t r e m e r e  d e  Q u i n c y ,  i s t  n u n  a u c h  g e w ä h l t .  D i e  L i -  Z e i t u n g ,  d i e s e r  A d r e s s e  b e r e i t s  i n  N o .  , 4 0  ^ s i e h e  N o  2 7 a  
beralen hatten Alles aufgeboten, die Wahl auf Herrn Tri dieser Zeitung) erwähnt, wir kommen aber hier nochmals 
pier zu leiten; aber vergeblich. Für unser Departement mit mehrerer Ausführlichkeit auf dieselbe zurück Auf-
sind sämmtlich vier Royalisten erkoren, die daö lourna! merksame Leser werden nicht übersehen, daß diese Adresse 
im Voraus angedeutet hatte. Fast in allen De- ihrem Inhalt und ihrem Zweck nach, mit ähnlichen 
partementen scheinen die Wahlen gleich günstig sür die kumenten aus der frühem Zeit der französischen Revolu^ 
Regierung auszufallen. tion, auffallende Ähnlichkeit hat) Die Adresse 
Im 1-1.6-u-e kran.ais sind dit Eintrittepreise ohne spricht sich über Nkchstehevde acht Punkte aus: 1) Da die 
i , z g  
Konstitution im , 72sten Artikel §. Z. Folgendes vorschreibt: einzige Akt, diese imposante Stellung, wird unsere Feinde 
„der König kann weder die königliche Gewalt noch irgend erschrecken. Es ist jedoch nöthig, daß unsere Armee mit 
eines seiner Vorrechte veräusscrn, abtreten/ noch auf ir- dem Solde in Richtigkeit sev, denn vor Allem müssen un, 
gend eine andere Art übertragen," so ist die Ernennung scre Vertheidiger bezahlt werden; wer aber wollte auch 
deS Kronprinzen zum Reichsverweser konstitutionswidrig; für eine so schöne Socke nicht mit Freuden jedcS erforder-
der Kronprinz kann folglich diese Stelle nicht bekleiden, liche Opfer darbringen? Wenn die Bürgerdeputirlen ihre 
sondern der König muß die Zügel der Regierung wieder Schuldigkeit besser tbun als bisher, so darf uns vor der 
selbst übernehmen. 2 )  Die Bewachung der Person deS Zahl unfrer Feinde kcineöweaes bange seyn, denn bey 
Königs kann nicht ferner der bisherigen Leibgarde, son- Termovvlä waren dreyhundert Spartaner und an den 
dern sie muß der Nationalgarde anvertraut werden, weil Gestaden der ttremera l^aren dreyhundert Fabier, mit 
diese Letztere die festeste Stütze der Konstitution ist. Aufopferung ihres Ledenö/ hinreichend, die Feinde zit-
3 )  W a r u m  s t e h t  n o c h  k e i n  H e e r  a n  u n s e r n  G r ä n z e n ,  w a h -  t e r n  z u  m a c h e n !  
rend der Deutsche zahlreiche Truppenkorps in Italien Der sardmische Hof soll sich in Ansehung der neapoli-
sammlet und das neapolitanische Gebiet bedroht? Warum tanischen Angelegenheiten nach dem französischen richten 
ist namentlich noch kein ObservationSlager in Apulien ge- wollen. 
bildet, da diese Provinz von Triest « .s-durch eine Lan- Madrid, den 7t?n November. 
dung zuerst angegriffen werden könnte? Warum sind zum g^n erwartet eine förmliche Erklärung deS König-
Kommando des RekrutendevotS zwey Böservichter berufen, Portugal, wodurch dieser Monarch die in seinem 
welche die Rekruten mißhandeln und sie Hunger leiden Königreich erfolgte Staatkveränderung förmlich miv.iüi-
lassen, damit sie desertiren sollen? 4) Warum ist der Ge- g„,, und zur Herstellung der alt.n Ordnung der Dinge 
yerallieutenant Guglielmo Pepe, dieser ächte Patriot, den Bestand von England anrufen wird. 
Vicht angestellt? und warum sind nicht alle diejenigen aus Die Grafen Palmela, LienliareS unv andere portugi,-
dem Militärdienst entlassen, die von einem unglücklichen Großen, die den Eid ve-w.igert, sind des Landes 
großmüthigen Fremdling (Mürat) erbten worden waren, verwiesen worden. Marschall Beresford soll selbst in der 
aber nachher seine Fahne treuloser Weise verlassen haben? F^nte haben, die ungern in seine Abwei-
5) AuS der Menge der über das ganze Land verbreiteren willigten. 
bewaffneten Zollbeamten muß ein Militärkorps formirt 
werden. 6) AuS den Gefangenen, die keines infamiren- Mayn, vom igten November, 
den Verbrechens schuldig sind, sollte — wie ehemals in ^ Mitglieder der würtembergischen 
Sparta und in Rom — ein Freykorps gebildet werden. Ständeversammlung erlassenen Schreiben, wird dieselbe 
7)  Die Nationakgarde muß unverzüglich allgemein er- künftigen MonatS wieder zusammentre-
gänzt, und alle besoldeten Beamten deS Staats müssen an- Beschäftigung wird sehr bedeutend seyn, be-
gehalten werden, von ihren AmtSeinkünsten zur Ausrü- ^ dreyjährigee Budget verabschiedet wer-
Aung der Nationalgarde das Ihrige beyzutragen. 8) War-
um siebt man die Nationalfarben nirgends da, wo sie vor- Berlin, den Listen November. 
zugsweise sichtbar werden sollten? Führen etwa unsere Der rohe Bernstein steht jetzt sehr doch im Preise; 
Regimenter die dreyfarbige Fahne? Wehen dergleichen die zu Stolpe daraus gefertigten Waaren und Korallen, 
Fahnen auf unsern Kastellen? Man pßanze sie auf! Beym die sonst einen starken Absatz nach der Levante und 
Anblick dieses Zeichens, welches unS für daS Signal der Afrika haben, werden darum jetzt weniger verlangt. 
Vereinigung gilt, wird Alt und ?ung^ wird das gefammte Bey Bernsdorf ward neulich ein Stück Bernstein von 
Vaterland herbeyeilen, und die Feinde werden erzittern. 3 Pfund 8 Loth gefunden. Man bot dem Eigentümer 
Unsere ^gll^ten wenigstens hoffen wir eS — (!!!) 1000 Tbaler vergeblich dafür) «r svti. in Danzig i5oo 
werden aufbrechen und sich ihren Feinden z-i^n. Dieser bekommen habm. 
"39 
A u s  d e m  B r a n d e t  u r g i s  c h e n ,  M a n  m u ß  s i c h  d a h e r  v o r  d e r  A b e n d l u f t  s o r g f ä l t i g  b ü t , n ,  
vom 2isten November. und wenn man genbthigt ist, sich ihr auszusetzen, Kopf 
Der preussiscde General Menu von Minutoli hat und Augen verhüllen, wie dies die Eingebornen mit ihren 
bekanntlich mit einer Gesellschaft von Gelehrten eine wis- großen wolienen Decken zu thun pflegen. DieS Jahr iS 
senschaflliche Reis« nach Aegypten, Syrien, Klein-Asien in Aegypten die Pest nicht sehr verderblich,gewesen, unge-
und Griechenland unternommen, und unterm iZten Sep- achtet der Fatalismus hier eben so wenig Vorsicht gebietet, 
temi-er d. I. aus Alexandrien, wo er am ?ten September als in Konstantinopel. Hierin liegt auch der Grund, war­
angekommen war, an Se. Königl. Hoheit, den Prinzen um die löbliche Absicht deS Pascha, Aegypten seewärts 
Karl vgn Preussen, seinen ersten Reisebericht eingesendet, durch eine Quarantäne-Anstalt zu schützen, bis jetzt noch 
»Am nächsten Morgen meiner Ankunft wurde ich, schreibt keinen Fortgang gehabt hat. Der Kanal, den der Pascha 
der General, dem Vicekönig von Aegypten, Wehe med zwischen Ramanieh und Alexandrien hat austiefen lassen, 
Alp, in seinem Pallast vorgestellt. Ich trat mit meinen ist für den Handel von großem Nutzen. Er ward in Zeit 
B e g l e i t e r n  i n  d a s  A u d i e n z z i m m e r ,  w e l c h e s  m i r  S t a o t S -  v o n  d r e y  M o n a t e n  d u r c h  z w e y h u n d e r t  u n d  
beamten angefüllt war. Der Pascha oder Vicekönig em» f u n fz i g t a u s e n d Menschen vollendet; eine Ar« 
psing mich stehend und ließ mich Play an seiner Se«te auf beit, die mit den Unternehmungen der alten Beherrscher 
dem Divan nehmen. Man reichte mir Kaffee; indeß ent- Aegyptens wegen deö Aufgebots der dazu verwandten Kräfte 
hielt sich der Pascha auö Achtung für seine Gaste deö Ran» zu vergleichen ist." 
chenö. Er unterhielt sich sehr lange mit mir und bot mir K open h a ge n, den 2»Aen November. 
einen seiner Offtciere als Begleiter und Beschützer auf Die Staatszeitung enthält folgenden ofsiciellen Artikel: 
meinen Reisen an. Mehemed Aly »st ein Mann zwischen Da verschiedene Umstände seit einiger Zeit der Polizey 
5o und 60 Jahren, von freuttdlicher Gesscliteoildung und Veranlassung gegeben anzunehmen, daß daran gearbeitet 
einem Blick, der den großen in ihm wohnenden Geist ver- werde, Grundsätze zu verbreiten/ die auf Störung der 
kündet. Mit fräitiger Hand führt er Dinge herbey, die öffentlichen Ruhe abjwecktelt, und sie dabey erfahren hatte, 
man hier früher für unmöglich hielt. So z. B. hat er daß eine kleine Gesellschaft, über d«ren eigentlichen Zweck 
für die Sicherheit von ganz Aegypten und die strengste Po-- die anbefohlne Meldung nicht geschehen war, in der Bro-
lizcy in den Städten gesorgt, und der Europäer reiset laggerkraße Zimmer gemiethet hatte, wurden am »6ten 
jetzt, selbst in seiner Frankenkleidung, vom Delta bis zu des Abendö, als die erste Versammlung Ver Gesellschaft 
den Katarakten, und von den Oasen bey dem Tempel Ju- statt ßnden sollte, einige Personen angehalten, unter wel-
piter Amnions bis ans rothe Meer mit der größten Gefahr- chen ein gewisser Ooctor PKitosopZiia.«, Lampe, im Be-
losigreit. DaS Innere und Aeussere Alexandriens gewährt sitz einiger Papiere befunden wurde, deren Inhalt von 
einen traurigen Anblick. Indessen hat daS orientalische einer so gefetzwidrie-n Natur war, daß sie den völligstem 
Treibe» und Leben einigen Reiz für den ankommenden Grund an die Hand gaben, seine Person mit Arrest zu 
Europäer, wenn er sich wie durch einenZauberschlag hier- belegen, und eine genauere Untersuchung anzustellen; auS 
her versetzt findet, indem Kamiele ohne Zahl und Men- dieser, so wie auö den vorgefundenen Papieren selbst, er­
sehen von allen Farben und in allen nur möglichen Kostü- hellt aber schon hinlänglich, daß Dampe'ö Plane undVor-
men sich in den engen Straßen drängen. Die Stadt hat, haben nur Erzeignisse seiner erhitzten Phantasie sind, und 
mit Einschluß der Europäer, i5,o»y Einwohner. Die bey Andern keine Unterstützung gesunden haben. (Nach 
Nachte si.d äusserst feucht. Sobald die Sonne nntergegan- öffentlichen Gerüchten glaubten die Personen, die man 
gen ist. wird man gsnz naß und die Europäer ,.eben stch dann versammelj traf, zu einem frohen Abend geladen zu seyn. 
gern in ihre Behausungen zurück. Dieser Beschaffenheit In den gefmidenen Proklamationen soll auch von Absetzung 
der Atmosphäre^ so wie auch dem mit salzigen Tbeilen ge- des Königs die Rede gewesen seyn, wenn er die vopqe-
schwängerten Sande, hat man ohne Z.ve.sel die hier Herr, schtagene Verfassung nicht annehmen wolle. Dampe leug-
schende Orhthalmie oder Augenkrankheit zuzuschreiben, net aver bis iM, daß er der Verlasset derselben sey. 
1 !  4 V  
und behauptet, die Papiere auf der Straff« gefunden 
zu haben.) 
L o n d o n ,  d e n  i  8 t e n  N o v e m b e r . .  
Da der ?c»rt ok I^onrlon 8c»ciet/ zur Beförderung der 
Religion der Seeleute angezeigt worden , daß Se. Ex-
ccllenz, der Baron von Just, Gesandter Sr. Majestät 
deS Königs von Sachsen, der Gesellschaft eine Mitthei-
lung zu machen wünsche, so empfing ihn die Konnte am 
6ten d. M. am Bord der schwimmenden Kapelle der See­
leute. Er ward durch eine Deputation der Konnte lieym 
Zvllhause in einer vierruderigen Barke abgeholt, worauf 
sich ein nettes Zelt befand, und welche die drittischc UnionS-
flagge führte. Bey seiner Annäherung zu dem Kapell-
schiffe ward die Flagge desselben aufgezogen; der Herr Ge­
sandte wurde von dem Schatzmeister und der Konnte em­
pfangen und in die Kapelle begleitet. Nachdem er alle 
Einrichtungen in Augenschein genommen und sein Ver­
gnügen über den edlen Endzweck de? Gesellschaft zu erken­
nen gegeben, und sich zugleich entschuldigt hatte, daß er 
nicht im Stande sey, sich siießend in der englischen Sprache 
auszudrücken, so überreichte er dem Schatzmeister M. H. 
Martens folgendes Schreiben: 
^  „ S i r !  /  
Ich bin von Sr. Majestät, dem Könige von Sachsen, 
angewiesen, in meinem Namen 25 Pf. Sterl. für Ihre 
schwimmende Kapelle für Seeleute zu unterzeichnen. Ob­
gleich mein Hof einen besondern Antheil an allem demje­
nigen nimmt, was die Nationaleinrichtung dieses Landes 
befördert, so bin ich doch noch besonders bevollmächtigt, 
Sie, mein Herr, bey dieser Gelegenheit zu benachrichti­
gen, daß der Eifer, den Sie vormals durch Linderung 
der Noth und des Elendes in Sachsen zu erkennen gaben/ 
daselbst nock in frischem Andenken ist. 
Ich habe die Ehre zu seyn :c. 
Baron von Just. 
D«n 6ten November 1820." 
Der Schatzmeister, Herr Martens, gab hierauf in ei­
ner angemessenen Rede den Dank und die Verehrung zu 
erkennen, womit die Gesellschaft diese wohlwollende Er­
klärung Sr.Königl. Sächsischen Majestät und diesen neuen 
Beweis empfangen habe, daß dieser ehrwürdige, gute 
Monarch Antbeil an den Einrichtungen deS Volks nehme, 
welches mit Seinen Unterthanen zur Zeit ihrer größten 
Noth sympathissrt habe; er erkannte die Ehre, die ihm 
' dadurch widerfahren sey, daß man von den Diensten be­
sonders Notiz genommen, die er das Glück gehabt habe, 
a l s  f r e y w i l l i g e r  S e k r e t ä r  d e r  b r i t t i s c h e n  S u b s k r i p ­
tion im Jahre 1810, zum Besten der Nothleidendei: in 
Deutschland, zu leisten, und bat zuletzt Se. Excessen^ 
an Se. Majestät die wärmsten Wünsche der Gesellschaft ge­
langen zu lassen, daß Ihre noch übrigen Lebensjahre mit 
Freude und Glück erfüllt seyn möchten, und dem gedachten 
Monarchen von ihren Gebeten zu versichern, daß daßEndt 
Seiner irdischen Laufbahn nur ein Austausch für eine 
Krone von unvergänglicher Glorie feyn möge. 
Herr Ackermann überreichte darauf im Namen des 
Bürgermeisters und Magistrats zu Leipzig ein Geschenk 
v o n  r o o  s ä c h s i s c h e n  T h a l e r n ,  u n d  v o n  d e n  H e r r e n  F r e g e  
et Lomx. zu Leipzig ein Geschenk von öo Thalern zum 
Besten der Gesellschaft. 
Hierauf wurde in der Kapelle Gottesdienst gehalten, und 
Se. Excellenz vor ihrer Rückkehr mit einem Frühstück be­
wirket. 
A u S  S e e l a n d ,  v o m  > 7 t e n  N o v e m b e r .  
Am ,8ten v. M. starb der von Lyngbye gebürtige, seit 
1808 verabschiedete Propst Ussing, einer der merkwürdi­
gsten Menschen, bekannt in der literarischen Welt durch 
seine Werke über die Ewigkeit der Höllenstrafen, die Rechte 
deS Gnadenjahrs und die Kirchenverfassung der sämmtli-
lichen dänischen Staaten, in seinem ?8sten Jahre. Zehn 
feste Männer hätten daS Leben zusetzen können über die 
Leiden, die er fast mit übermenschlicher Starke trug. Zu 
Ringsted war er über 3 Jahre susspendirt, bis er durch 
ein Urtheil deS höchsten Gerichts wieder freygesprochen 
wurde. Dreymal brannte sein Pfarrhof ab und dreymal 
war er vom Generalfiskal angeklagt. Ein Jahr war er 
im Gefängniß. Zweymal ist er öffentlich infamirt, ein­
mal geächtet, später aber wieder begnadigt. Ueber hun­
dert Processi hat er in seinem Leben führen müssen, fast 
alle vor dem höchsten Gerichte. Selbst hat er vor die­
sem auf einmal 8 Sachen plädirt und heynahe alle ge­
wonnen. 
IS zu drucken erlaubt. Stellvertret<nd«r kurl. Gouvernements - Schuldirektor Z. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zettung für Nußland. 
256.  Montag,  den 29.  November  1820.  
M a d r i d ,  d e n  7 t e n  N o v e m b e r .  
Nach altem Gebrauch pflegt der Hof sich jährlich einige 
Zeit im Eökurial aufzuhalten, und zwar von Prälaten be­
gleitet, wie eS diesem klösterlichen Königösitz gemäß ist. — 
Die Verfassung macht es dem Könige nicht zur Pflicht, die 
Kortee selbst zu schließen; diese dürfen eg für sich selbst 
thun, und haben auch berntö ihrem Präsidenten aufge­
tragen, Sr. Majestät anzuzeigen, daß sie sich am gten auf­
lösen werden. 
Se. Majestät verweilt noch im Eskurial; diese Abwe» 
senht it deS Königs verursacht jedoch allerley beunruhigende 
Gerüchte. ES hieß/ die Widersacher der Klökeraufhebung 
hätten Unruhen unter den Landleutcn in Gallicien und 
Andalusien erregt. Zwar schien dies Gerede ohne Grund, 
allein die Behörden haben doch geglaubt, einige Vorsichts­
maßregeln nehmen zu müssen, in der Nacht vom 4ten 
starke Patrouillen gehen lassen, und die KorteS hielten ge­
heime Sitzungen. So viel weiß man, daß eö in Avila 
und Talavera, einem großen Dorfe bcv Toledo, unruhig 
war. DaS Ministerium säucNe einen Kourier an den Kö­
nig, um ihm vorzustellen, wie sehr seine Gegenwart zur 
Beruhigung der Hauptstadt dienen würde. ES beißt, der 
Justizminister und der Generalkapitän wären selbst nach 
dem Eökurial gereiset. Der König wird nun morgen hier 
erwartet. 
Der König hat die Beschränkung der KlubbS und die 
Befugniß, daß Geistliche zu körperlichen Strafen verur­
teilt werden können, bestätigt. 
Die KorteS haben dekretirt, daß Keiner zugleich Staate-
rath und Abgeordneter sevn könne. 
Die Regierung hatte den Abgeordneten Cid vom Tri­
bunal zu Saragossa an das hiesige Tribunal versetzen wol­
len, allein die KorteS fanden dies unverträglich mit der 
Verfassung, nach welcher kein Abgeordneter Beförderung 
annehmen darf. ^ 
Bey den Kortee ist darauf angetragen/ die Interessen 
der Nationalschuld, die zum Thcil 9  Procent betragen» 
auf 5 Procent herabzusetzen. 
Die französischen BanquierS haben die geforderten Be­
dingungen für die Anleihe erhalten; sie schießen 10'Mil­
lionen Pesos her, und bekommen dafür in 24 Jahren iZ 
wieder, nebst 7 Procent jährlichen Zinsen, auch erhalten 
sie, ehe sie etwas auelegen, Kredite für 1 Million Pesos 
auf die spanische Regierung. ES wird nun darauf an­
kommen, ob die Darleiher ihre eingegangene Verbindlich­
keit werden erfüllen können. 
, Die ValeS fallen täglich im Werthe. 
Die vielen unbebauten Ländereyen in Spanien sollen 
jetzt zum Besten der Nationalschuld, zu Nationalbelohnun-
gen und zu Unterstützung verarmter Bürger angewandt 
werden. 
Der Prior deS Klosters im ESkurial bat dem Könige in 
einem Schreiben zu^der Aufhebung der Klöster Glück ge­
wünscht. ^ . x 
Der Erzbischof von Valencia hat den KorteS einen sehr 
heftigen Protest gegen ihre Beschlüsse in geistlichen Sachen 
zugesandt. Im geheimen Ausschuß ward beschlossen, den­
selben an den König zu schicken, damit jener Prälat suS-
pendirt und vor Gericht gezogen würde. 
General Quiroga und Graf Maule haben den KorteS 
die Versicherung gegeben, e6 sey vollkommen gegründet, 
daß Verbrecher durch ganz Andalusien und Gallicien 
schwärmten. 
Auö Havanna ist der Vicekönig von Karthagena, Sa-
mana, in Kadix eingetroffen. Da er die Verfassung in 
Karthagena zu verkündigen weigerte, stand das Volk auf, 
verjagte ihn, und ernannte den General D. Gabr. de la 
Torre an seine Stelle. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  l o t e n  N o v e m b e r .  
Zu Livorno ist die Verschiffung von Pulver nach Neapel 
untersagt, und der neue neapolitanische Konsul noch nicht 
anerkannt worden. Die KonsulatSgeschäste werden daher 
von den toSkanischen Bebörden besorgt. Acht tunesische 
Kriegsschiffe liefe» dort ein, vermutblich um eine Korvette, 
die aus Furcht vor den Algierern nicht auszulaufen wagte, 
abzuholen. 
N e a p e l ,  d e n  4 t c n  N o v e m b e r .  
Noch immer erfährt man mehr Details von dem 
schrecklichen Blutbad«, welches zu Palermo am -Ssten 
September und in den folgenden Tagen vorfiel/ wobey 
die neapolitanischen Truppen genöthigt waren, die Stadt 
wieder zu verlassen. Die neapolitanischen Truppen er­
mordeten in der Hitze deS Kampfes AlleS, was ihnen 
vorkam, Manner, Weider und Kinder. Das Loosunge-
Wort deS wüthenden Pöbels war daqegen: Keinen Par­
don ! Keinen Pardon! Bey der Porta di Termini er­
folgte «in schreckliches Gemetzel. So wie die "neapoli­
tanische Kavallerie vorrückte, ward sie mit Kartätschen­
feuer auS verdeckten 24,Pfändern empfangen, welches 
schreckliche Verheerungen anrichtete. Man rechnet die 
Anzahl der Menschen, die an jenen SchreckenStagen 
auf Heyden Seiten getödtet oder verwundet wurden, 
Aber 2000. Palermo, was einst so schön war/ iß jetzt 
fast nicht mehr zu erkennen. 
Am sSsten Oktober hatten sich 2 0 0  Insurgenten nach 
der Pulvermühle zu Figuerilla begeben, um daselvk 
Pulver zu holen. Da jwey derselben mit einander in 
Handel geriethen, so schoß einer seine Flinte ab. Die 
Pulvermüble fing Feuer, und 89 Insurgenten wurden 
zerschmettert, eben so wie ein Wagen, der eine halbe 
Stunde weit vou d«r Explosion vorbeyfuhr. ES blieb 
von demselben nur daS Eisen von den Rädern zurück. 
In dem Wagen hatten sich ein Priester und drey andre 
Personen befunden. 
P a r i S /  d e n  » 6 t e n  N o v e m b e r .  
Der Zustand unserer Finanzen ist so gut/ daß, wenn 
nicht ein neuer Krieg ausbricht, die Zinsen der Natio­
nalschuld, welch« jetzt 2Z0 Millionen ausmachen, in­
n e r h a l b  1 0  J a h r e n  d u r c h  d e n  T i l g u n g s f o n d s  a u f  8 0  
herabgesunken seyn/ und also die Auflagen um >5o 
Millionen werden vermindert werden können. 
* » * ' 
Eine diesige Dame, die vergebens versucht hatte/ 
eine Audienz Hey dem hiesigen Polijeydirektor, Herrn 
AnglcS, zu erhalten, bediente sich eines besondern Mit­
tels, um dazu zu gelangen^ Sie heftete nämlich im 
Hofe der Polizeypräfektur kleine Zettel mit der Über­
schrift an: ,,E6 lebe die Republik!" ward verhaftet 
und zu drevmonatlichem Gefangniß verurtheilt, aber 
bald wieder ffevgegeben, und erhielt Audienz bey dem 
Polizeyprafekten. 
Ein hiesiges Blatt enthalt folgendes Q"airän auf 
die vier erwählten Deputaten deö Seinedepartements: 
Je crois le Lonnet lilsnc, je lui clonne 
voix; 
On clit I^e lirun lzon teint, vollä mon seconö 
ckioix. 
Lue Düstre wer« on peut voZuer cn a;su» 
rsnee, 
Lt Planier Ollivier aux <leux douts cle ls 
kranke. 
B r ü s s e l /  d e n  2 o s t e n  N o v e m b e r .  
Von hier ist ein königlicher KabinetSkoun'er nach 
Troppau abgegangen. Vorgestern passirte ein österreichi­
scher Kourier von Troppau hier durch nach London. 
S t u t t g a r d t ,  d e n  » 7 t e n  N o v e m b e r .  
Der König bat zum Gedächmiß des, unter dem 
Lösten September vorigen Jahres geschlossenen, Ver­
fassungsvertrags «ine besondere Denkmünze prägen las­
sen, und solche jedem Mitglied! der Ständeversamm­
lung, welches die Verfassungsurkunde unterzeichnete, ver­
liehen. Die sieben Kommissarien dieser Versammlung/ 
welche mit königlichen Kommissarien den Entwurf der 
Verfassung machten/ erhalten goldene, die übrigen Mit­
glieder silberne Denkmünzen. Letztere ist ungefähr in 
der Größe eines ThalerS, und zeigt auf der einen Seite 
den König/ wie er über einem Altar, auf welchem di« 
Verfassungöurkund« ruht, feinem Volke die Hand reicht. 
Am Rande stehen auf der einen Seite die Worte: 
„Furchtlos und treu," auf der andern: „Allweg bestän­
dig" Unter, dem Altar stehen die Worte: „Berfas. 
sungSvertrag. Den -Ssten Sevtember 18,9." Auf der 
andern Seite findet sich daS wohlgetroffene.Brustbild 
des Königs, mit der Ueberschrift: »Wilhelm König von 
Würtembtrg." 
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K - r l « r » h « /  d - »  ' S « , »  N » « - m d « r .  M ä c h « - » /  t ! -  i - m  B u n d e  g Z n , l i »  s n m d  l > n » i  m a n  b < -
Schon seit einiger Zeit ist in verschiedenen Zeltungen w^igt- sich'endlich in Troppau mit einem Seedündniß 
von der Reise die Rede, welche unser Kabineteminister, und einem Handels- und SckifffahrtStraktat zwischen den 
Freyherr von Berstett, diesen Winter unternehmen will, nordischen Mächten, während le.ne dieser Mächt. Bevoll-
nnd man hat die lächerlichsten Vermutbungen an diese «nächtigte in Troppau bat. 
Nachricht geknüpft, um sie mit der Politik in Verbindung Der Rittmeister Länderer zu Basel erschoß am ,8ten 
zu setzen. Es sind klein- Zeitungspolitiker, die sich mit Oktober, beym Probtren einer Jagdflinte, einen Jüngling 
dergleichen abgeben können; Leute, denen sich de? Vor- von Straßburg. Wegen der groben dabey bewiesenen 
hang niemals austhut, die stets nach Schätzen graben, und Fahrlässigkeit (auf eine Tbür zu schießen, ohne zu unter-
frod sind, wenn sie nur Regenwürmer sinden. Diesmal suchen, ob Jemand dahinter sey) wurde er zu den Kosten, 
haben sie nicht einmal Regenwürmer gefunden. Herr von 25o Gulden Strafe, verurtheilt, die Doppelflinte, wo-
BerAett sollte anfanglich nach Wien reisen; er reisete nicht das Unglück geschah, ward konsiScirt, und dem un-
nach Wien; er sollte nach Italien reisen; «r reiset« nicht vorsichtigen Schützen verboten, binnen vier Jahren Schieß-
nach Italien. Die Wahrheit ist, daß er zur Erholung gewehr gebrauchen zu dürfen. 
und Herstellung seiner nun schon durch drey Winter bin- Kopenhagen, den 2,sten November. 
durch leidenden Gesundheit diesen Winter einige Monate 
im südlichen Frankreick zubringen wird, und daß der Ent­
schluß zu dieser Reise nicht plötzlich gefaßt worden, son­
dern schon während deS letzten Kongresses in Wien auf 
Anruthen der Herzte, wie es besser Unterrichtete wissen, 
entstanden ist. Welche Politik nun aber hinter der Reise 
nach dem südlichen Frankreich v«rsteckt liege, darüber 
wollen wir der seinen Kombinationegabe der politischen . 
EchaSgrSd-r ni», «»rgr-if.n. sch°» «i.d.r i° Z««h°i, s-s-s, 
worden. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 , s t e n  N o v e m b e r .  L o n d o n ,  d e n  1 8 t e n  N o v e m b e r .  
Die unzuverlässige» ZeitungSgerüchte über den Inhalt Die Oppositionsblätter schreiben jetzt aufs Heftigste gegen 
»er Konferenzen in Troppau, deren Mittheilung wir uns die Minister, denen sie Fehler in reichlichem Maße vsr-
gern versagt haben, werden jetzt im Journal U« werfen. 
k°u.. un,.-Wl.n. amb.mis». wf.lg.n- Au- -i»-m Schr-.'b.n -n« Pbil- d . l .hi., 
der Weise widerlegt: „Sobald man wußte daß sich «in ^ ^ vv , 
_  -  -  »  f  . . .  .  » o t e n  O k t o b e r .  
Kongreß m Troovau versammeln würde, mußte man er­
warten, daß die Tagövolitiker über die dort zu verhan- ^ ^ lehr kleinen 
delnden Gegenstände gut oder Üb-I räsonntren würden. beschränkt, der mit Brettern vernagelt 
Allein, beißt eS nicht daS Maß überschreiten, wenn, rafft eS doch manchen braven Mann in Ver 
wie von Einigen geschehen, behauptet wird: man beschäf- Lebens binweg; so starb hier beute Morgen 
tiae sich dort mit einer Konföderation der italienischen Krankheit an diesem Fieber HerrFric-
Fürsten, an deren Spitze der Kaiser als König^der Lom- ^'^^m S p e r r y ; ei» Mann, welcher auswärts 
bardey stehen werde, da doch keiner dieser Fürsten in ^ ̂  b'" "6t Achtung genoß. Bey zunehmendem Fryge 
Trovvau vertreten wird; man beschäftige sich mit wich- ^biren des Fiebers entgegen. 
tigen Aendcrunqen am deuncden Bunde, auf einem Kon- Konstantlyopel, vom »4ten Oktober 
gr.ß. w° ftch na. >w.« der tu di.f.m B.nd. q.ddr-»».« «„ «. M d«°. «bM.K. 
Mäch» diSndeu. --d» dm «»II d«» lich JamM (SÄd-tti, d.r »m SmgMg-n« 
Der Doktor Dampe, welcher an der Spitze einiger 
unruhigen Menschen stand, die meistens Handwerker sind, 
und der die Tollheit hatte, den KonstitutionSmacher spie­
len, Proklamationen erlassen, die Gefängnisse erbrechen 
und andere Mißgeburten seines phantastischen Gehirns pro-
duciren zu wollen, sitzt jetzt im Kastell. ES sind gegen ,s 
jener unruhigen Leute verhaftet, und Andere, die man 
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schwarzen MeereS liegenden Festungen) ihre Molen ge­
gen das Thor dcS PallasteS deS russischen Gesandten in 
Bujukdere, und erschreckten durch ihre Drohungen alle 
Einwohner deS Kays. Graf Stroganoff befahl seinen 
Ianitscharen, die Ruhestörer zu ergreifen; eS entstand 
ein Kampf, in welchem «in Janitsckar tödtlich verwun­
det, ein Jamak aber gefangen wurde. Die berden an­
dern entsiohen. Ehe aber der Kommandant der nächsten 
Festung, den man von dem Vorfall benachrichtigt hatte, 
eintraf, versammelten sich gegen S? bewaffnete JamakS 
vor dem gesandtschaftlichen Pallast und verlangten, daß 
man ihren Kameraden freygebe. Da der Graf Stro­
ganoff sich dessen weigerte, so drohten sie, Alles nieder­
zumachen, was ihnen widerstehen würde und daS Dorf 
zu verbrennen, und öffneten mit Gewalt den Eingang 
des Pallastes, als endlich die herbeygerufenen Agas anka­
men. Der Gesandte lieferte seinen Gefangenen an ei­
nen derselben auö, den er für die Person desselben ver­
antwortlich machte. Aber dieser hatte nicht den Muth^ 
den Soldaten zu widerstehen, sondern erlaubte ihnen, ih­
ren Kameraden im Triumph davon zu führen. Den an­
dern Morgen verlangte Graf Stroganoff Genugthuung, 
und nicht zufrieden mit der mündlichen Entschuldigung 
deS Bostandschi Pascha, und der schriftlichen, die der 
Pfortendollmetscher im Namen deS ReiS-Effendi (Mini­
sters der auswärtiger. Angelegenheiten) erließ, und unter 
der Hand anfragte: welche Genugthuung eigentlich erfor­
dert werde? erklärte Graf Stroganoff: er erwarte eine 
Antwort der Minister auf die von ihm überreichte Note, 
und «S sey Sache der Pforte, sich unverzüglich über die 
Art der Reparation zu entscheiden. Hieraufschrieb ihm 
der Reiö-Effendi selbst, um ihn zu benachrichtigen, einer 
der böhern Beamten der Pforte werde sich bey ihm ein-
stellen, um ihm Entschuldigungen zu machen. Nun er­
hob sich eine Schwierigkeit über den Rang des Beam­
ten, indem die Pforte Demüthigung so sehr als möglich 
vermeiden wollte. Endlich mußte sie jedoch nachgeben, 
und den 6ten d. M. erschien bey dem Gesandten der 
Tschausch Baschi (Großmarschall des Reichs) nebst ei­
nem der ersten Beamten des GroßceremonienmeisterS, Er­
ster«? im Namen Sr. Hoheit, der Andere im Namen der 
Minister, und überbrachte die Entschuldigungen ihrer 
Kommittenten, nebst dem gewöhnlichen Geschenk von 
Früchten, Blumen und Konfekt. Zugleich ward der Na-
zir von Fanaraki, Generalkommandant der Festungen-,, 
entseht, nebst mehreren angesehenen Ofsicieren der Ja­
mak«; zehn Gemeine wurden erdrosselt. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
In Lübeck wurde am iZten November das Oberopvella-
tionSgericht der freyen Städte Deutschlands feyerlich ein­
geführt. Der Präsident, Or. Heise, war früher aka-. 
demischer Lehrer zu Heidelberg und Göttingen und zuletzt 
Oberjustizrath in Hannover. 
Zu Krcfeld lebt ein ^jähriger Veteran, der in der 
Schlacht bey Prag Augenzeuge von Schwerins Heldentod 
war und durch eine Musketenkugel verwundet wurde, die 
er 6Z Jahre lang in der Lende trug, bis sie jüngst durch 
ein leichtes Geschwür abging. 
Thorwaldsen hat versprochen, eher keine andere Arbeit 
zu übernehmen, als bis er die für Warschau bestimmte 
Statue deS bey Leipzig ertrunkenen Fürsten Poniatowsky, 
zu Pferde in polnischer Nationaltracht dargestellt, voll­
endet haben wird. 
* <7 * 
KoSciusko wollte einst einem Prediger bey Solothurn 
einige Flaschen guten Wein schicken, und da er Beden­
ken trug, od sein Bedienter diesen Antrag unverkürzt 
ausführen würde, so übernahm dessen Besorgung der 
Sohn von Zeltner, und KoSciusko erlaubte ihm dazu sein 
gewöhnliches Reitpferd. Bey der Zurückkunft sagte der 
junge Zettner zu KoSciuSko frevmüthig, daß er nie wie­
der sein Pferd reiten wolle, eS sey denn, daß er »hm seine 
Geldbörse mitgeben würde. AaS Besorgniß erkundigte 
sich KoSciusko nach der Ursache, und erhielt zur Antwort: 
„So wie nur ein Armer auf der Straße seinen Hut 
abnimmt und um Almosen anspricht, so bleibt das Pferd 
unwillkührlich stehen, und will nicht von der Stelle, bis 
man dem Armen etwas gereicht hat — und da ich keinen 
Groschen bey mir hatte, so mußte ich endlich zum Schein 
ss thun, als theilte ich dem Armen etwas mit, um nur 
das Pferd zufrieden zu stellen." 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor I. D. Brav «schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
k^o. 287. Dienstag, den zo. November 1820. ^ 
B e r l i n ,  d e n  Z ö s t e n  N o v e m b e r .  -  D i e n  a b g e h e n ,  d e n  d i r e k t e »  W e g  n a c h  S t .  P e t e r s -
Se. König!. Hoheit, der Kronprinz, sind von Trop- bürg nehmen. ' -
Vau hier angekommen. Paris, den aosten November. 
B r - « l ° u .  d - n  - - i S . n  M o v . m b . r .  ^  ^   d . «  O d « r d - i n -  5 » d  «W-» s-g.n-m.ft 
Liberale gewählt? der bekannte Bignon (auch in der Ven-
Unsere Stadt genoß das GlLck. unsern geliebten König .. .... .. ^ ^ 
^ ? dee erwählt) und der Fabrikant Köchlin; Letzterer war 
üm 22U«n dieses Monat?, NachmlttagS um 4 Uhr, vom —, . ... ^ ^ ^ ^ 
. v ^ Ma,re in seiner Vaterstadt Mühlhausen, aber vor 8 Ta-
Trovpau hier ankommen zu sehen. Bald nachdem Se. -
^ . . gen, man we,ß nicht aus welchem Grunde, von dem 
Maxestat abgejuegen waren, ger.uhten Allerhöchstdieselben, ^ ^ 
^ ° ^ , v > , Prafekten abgesetzt worden. 
daß Garde - LandwehrbataiLon in Augenschein zunehmen, ^ ^ » . 
" ' Marschall Macdonald, Präsident deS Wahlkollegiums 
und dann das Theater zu besuchen. — Den 2 Z s t e n ,  früh . ^ ^ ^ 
«m Rhonedevartement, sagt unter Anderem zu den Mahl­
um »o Uhr, war große Parade aus dem Play hinter . .. ^ ^ 
. . . . . . .  .  H e r r e n :  d i e  V ö l k e r ,  d e r  U n r u h e n  m u d e ,  a b e r  F r e y h e i t  v e r -
dem königlichen Palais; daraus besuchten Se. Majestät , ^ ^ ^ ^ 
. . langend, beobachten Euch. Sie erwarten von Eurer 
Wahl Abgeordnete von ervrobter Weisheit, anerkannter 
Rechtlichkeit und aufgeklärter Vaterlandsliebe. Auch Euer 
den sich krank befindenden Prinzen Biron und fuh­
ren oarauf durch einen Theil unserer so schön auf­
blühenden Vorstädte. Mittags war bey Sr. Majestät , , . . . , . 
. ̂  5 ^ ^ ^ Ordert dergleichen ven Ench, ohne einen zu be­
große Tafel, wozu alle hier anwesenden hohen Fremden, > . ' 
, ^ » 
wie die einheimischen, hoben Standesvcrsonen, und die ^ , 
^ ^ ^ Questoren der zweyten Kammer haben den Her-
CbesS der Militär und Civilbebörden, eingeladen wurden. ^ " v»,, 
Die K°ur hatten Se. Majestät, so w(e aNe Empfangs- ^ 7" Richelieu er ucht, die Statüen und Gemälde, 
fcyerlichkeiten, verbeten. Abends beehrten Se. Majestät ^ ^ltzungö aa schmucken, gegen andere zweck-
abermalS das Tbeater mit Dero Gegenwart, und wurden, ^ ^^m königlichen Museum vertauschen zu 
wie den 2 2 s t e n  d. M., mit lautem ^ubel begrüßt. Den- , ̂ le bemerken. man müsse erstaunen, daß feit 
selben Abend geruhten Höchstdteselben, dem Oberbürgermei- ^ ^ auration d.e Bildnisse des Solon, Lykurguö, Bru-
sier, Baron von KoSpoth, ein Geschenk für die hiesigen ^ Bildnisse Karls des Großen, LiH-
Armen zustehen zu lassen. — Den 24sten, früb gegen und Karls >. erseht werden. Das Gemälde 
6 Ubr, /etzten Ss. Majestät, von unsern besten Wünschen / " ,ero jener der Liebende, der v5er denHelle-
higl.itÄ>ie Re(se^ach Berlin fort. ^w«mm wäre kein Gegenstand, der sich j»r 
- ' ' ' Betrachtung der Gesetzgeber während ihrer AmtSverrich-
.....ft Bon der österreichischen Gränze, tung eigne. Sie wünschen daher andere Gemälde zum 
vom 25sten November. Beyspiel daS,^ welche- den Präsidenten Mole darstellt 
In den ersten Tagen des Monatö December werden die wie er den Aufrührern widersteht; Heinrich IV, de" 
verschiedenen, jetzt noch in Troppau anwesenden Mi- dem verwundeten Sully entgegen geht/Ludwig XVNI^ 
nister, sammt ihren Büreaux, nach Wien abgehen, und der seinem Volk die Charte giebt :e.' Die sehr v ^ 
dort die Konferenzen fortsetzen, die, wie man hofft, mit nünftige Bitte ist natürlich gewährt worden 
Ende diese- IahreS beendigt seyn werden; Se. Majestät, Die Kapelle zu Resny ist unter den Schutz deS bei 
der Kaiser von Rußland, erwarten ihr'e Winterequipaqen ligen BorromäuS gestellt, Dessen Etatüe auS -rächti 
und dürften um die gleiche Zeit, wenn die Minister nach Marmor verfertigt werden soll. " 
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Der Kouri«v von Madrid nach Baysnne ist nun schon erlassen, worin eS dieselbe auf .besser« Zeiten vertrMh 
zum Drittenmal auf der spanischen Gränze seiner Depe- und sie zu geduldiger Tragung der bev den gegenwärtigen 
schen beraubt, die kaufmännischen Briefe sind jedoch frey- Umständen unvermeidlichen Laßen, und namentlich zur 
gegeben worden. Wie eS heißt, treiben sich Gegner der richtigen Bezahlung der Abgaben, welche daß Pfand der 
Verfassung Bandenweise herum und suchen Insurrektio- Freyheit und die Bürgschaft de? Sicherveit des Reiche 
nen zu bewirken. Sie werden vorzüglich von den Geist- wären, ermahnt. Die Abgeordneten würden Alles thun, 
lichen unterstützt; selbst von den Bettelmbnchen, die das Wohl berNation zu begründen. Diese müsse aber auch 
zwar noch nicht aufgehoben sind, aber doch gleiches die Steuern richtig zahlen, und dem Parlamente nicht 
Schicksal mit ihren reichen Brüdern befürchten. Auch den Schmerz machen, ein Volk zu sehen, das augenblick-
geht das Gerücht: die Engländer hätten vor Lissabon lichen Vonheilen sein künftiges Glück, Freyheit und Si-
drey portugiesische Schiffe angehalten. (?) >- cherheit, aufopfere. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  1  S t e n  N o v e m b e r .  D e r  D u k a  d e  G a l l o  i g  z u  N e a p e l  a n g e k o m m e n .  
Die Mayländer Zeitung vom »4ten November rühmt Am 4ten November zeigte Herr Bilisan an, daß die 
in einem besonderen Artikel den herzlichen Empfang und Eskadre nächstens von Palermo zurückkommen werde, da 
die Gastsreundlichkeit, welche die aus dem Innern der dort die größte Rnhe herrsche, und selbst der Beschluß 
Monarchie kürzlich in Italien angelangten Truppen in wegen Nicktqenehniigung der Kapitulation nur einem 
jeder Gemeinde sinden. Eben diese Zeitung enthält ein« Tbeite der Pu.' rmitaner mißfalle, der Uelierrest der In­
Amnestie für alle aus dem lombardisch - Veneli-U'ijchen Kö fel aber höcdlich damit zufrieden sey. Am Sten besei-
nigreich gebürtige Soldaten, welche in den Fe4dzügen von tigte das Parlament alle Untersuchung gegen den Ge« 
»799, 1800 und 1L09 die österreichischen Fahnen ver- neral Florestan Peve, dessen Betr.,gen und DenkuvgS« 
lassen haben» are große kodsprüche bengelegt wurden. 
Der Kronprinz von Bayern stattete am Sten November, Der Reicheverweser hat den Generallievtenant Gambe 
kn Begleitung deö Kardinals Häffelin, baverischen Ge- zum Präsidenten des HoskriegSrathS ernannt. Eben der-
' sandten zu Rom, Sr. Heiligkeit einen Besuch ab, vnd selbe schickte am Zosten Oktober drey von dem Ober» 
wurden mit den sprechendsten Beweisen von Zuneigung sten Costa in Kaltanisetta den Insurgenten abgenom-
. empfangen» . mene Fabnen dem Kriegsminister, mit dem Andeuten, 
Am Zosten Oktober wurden im neapolitanischen Parla- daß diese Denkmäler einer augenblicklichen Verirrung 
mente mehrere Adressen aus Bastlikata, Abruzzo und Ka- nicht als Mililärtrsphäen aufbewahrt werden könnten, 
labrien vorgelesen, welche Aoerbietungen von Geld und Am 6ten liefen fünf der von Palermo erwartetes 
Mannschaft zum Kriege enthielten; dann aus Katania Schiffe wirklich in Neapel ein, die übrigen sieben sind 
(in Sicilien), daß das Parlament die Konvention mit durch «inen Sturm zerstreut worden. 
Palermo nicht genehmigen möchte !c. Herr Cassini DaS neapolkanifche KriegSmrnisterivm er/heilt in den 
verlas den Bericht der Kommission über Alter und Be- Zeitungen dem Oberstlieutenant vom Generalstabe, de 
folbung der Staatöräthe. Sie erklärte sich gegen Fest- Sauget, großes Lob wegen vorzüglicher Tbät.igkeit und 
setzung des Alters auf 5o Jahr« — (Oberst Peve rief von Einsicht« womit er in Sicilien die Unternehmungen gegen 
seinem Sitze: „Tasso war 20 Jahre alt, als er sein un- die Rebellen von Palermo geleitet. Eben so rühmt eö 
sterbliches Heldengedicht dichtete, und Napoleon 27, als den Eiser, womit mehrere namentlich angeführte Gemein-
. er die Welt in Erstaunen setzte!")— und schlug vor, die den in den beyden Kalabrien Mannschaft, Pferde und 
Besoldung derselben auf Zooo Dukati festzusetzen, da sie Maulthiere stellen, und die alten Soldaten zu den Fah, 
doch kein anderes Amt besitzen dürften, und ihre Geschäfte (in nen eilen. Die Anzeigen von patriotischen Geschenken 
den Provinzen, aus denen si« berufen worden) beseitiZen von Einzelnen und Gemeinden dauern gleichfalls fort, 
müßten. Die Besoldung von 3ooo Dukati ward genehmigt. Der von Palermo gefangen eingesandte Pater Vaglica 
Das Parlament hat eine Proklamation an die Nauon btßndet sich dermale» zu Gacta. 
^'47 , ' - ' 
etsckbolm, d«n ,4ten November. ' -der z» Aemtern befördert worden,^ alL unwahr darzu-
dem „Entwurf einer schwedischen Statistik,« ^eS- S-llen, erinnert der daß mehrere von Sr. Ma. 
Herrn P. A. Granderg, stnden sich. dag V«rhältniß zwi- i-M als Regent (als König hat er noch keine Pa.rS er-
fchen den in unfern Fabriken verfettigten feineren 3eu- ««"»!) beförderte Lord- g e g e n die B.ll stimmten. (Als 
gen und dem davon jährlich im Lande verbrauchten Quan- Beweis der Unparteylichkeit der LordS kann auch der 
tum betreffend, folgende Angaben. Die Tuchbereitung Umland gelten, daß sich fo viele, wiewohl von der Schuld 
im Reiche betrug 1814 an feinem und mittelfeinem Tuche der Königin uberzeugt, doch gegen die Ehescheidung er-
,83,000 Ellen, an grobem r-4,000 (?) Vettheilt man er< klärten, weit das Verfahren vnr dem geistlichen Gerichte, 
steree Quantum auf die sich im Reiche ffndenden »40,000 welches den Ehescheidungen, die daS Oberhaus.ausspricht, 
vermögliche oder doch anständige Haushaltungen, so be- gewöhnlich vorangeht, nicht statt gefunden hatte.) 
kommt teder Hausvater kaum ein Paar Beinkleider. Kin- Die l'imes wollte glauben machen, am Montage sey 
der und Frauen nichts 18»Z fanden sich 664,588 Frauen" ks zu keinen Raufhändeln gekommen, und gesteht nur, 
zimmer, die z>.>m Tragen von Seidenzeug Bewilligung ^>ber als eine Kleinigkeit, zu, daß «in Haufen junger 
löseten; die inländische Seidenzeuqbereitung stieg auf Leute gegen daK HauS deS' Lords Castlereagh unter dem 
82,000 Ellen, was für eine jede der erwähnten ungefähr Rufe: „Laßt uns dieses HauS abbrechen!" angezogen sey»-
drey Zoll ausmacht, für Männer aber aar nichts. Es ist Als dieselben jedoch die Garde zu Pferde vor der Tbure 
also bewiesen, daß das Quantum Waaren, welches eine fanden, begnügten sie sich damit, allevley Schimpfworts 
Nation braucht, ungeachtet der strengen Verbote, ange« gegen den Minister auszustoßen^ 
schafft ?vird, und daß solche Verbote die Einfuhr auf Dem Bischof von Landaf warf seine Gemeinde zu Eve-
keine Weise hindern, sondern bloß dem Staate die Ein-- lin die Fenster ein, weil er sich weigerte, sie zur Ehre der 
fünfte vou der Verzollung derseiven entziehen, den Na- Königin zu erleuchten. In Kambridge, wo der Pöbel 
tlonalcharakter verderben, und endlich nicht einmal den ouch Erleuchtung forderte, wurde durch di« Kaufiyann-
inläl'.dischen Fabrikanten d?n beabsichtigten Bortbeil, mit schaft und Studirenden Ordnung erhalten. 
dem Ausländer Preis halten zu können, verschaffen, in- Der Proceß der Königin ist für die Nationalindustri? 
dcm eine eingeschlichene Waare meistens wohlfeiler al5 nicht ohne Nutzen gewesen. Di« Abendzeitungen fandekk 
5ie verzollte gegeben werden kann. ausserordentlichen Absatz, fo sehr war man begierig, da5 
Ein Landbesitzer, Namens Sylvan, hat auf dem ?o- Resultat teder Sitzung zu erfahren. Die Morgenzeitun-
den eines andern EigenthümerS bey Westerwik ein ko« S^n, vorzüglich diejenigen, dt« zu Gunsten der Königs 
dalihaltiges Mineral gefunden, daS ihm, nach dem mit schreiben, wurden begierig gesucht und gelesen. Die 
dem Grundbesitzer getroffenen Abkommen, nach Abzug Abonnentenzahl der l'ime- vermehrt« sich in dieser Zwi-
aller Koken dieses Jahr schon So,000 Tblr. eingebracht schenzeit um zwölftausend. Si« druckte täglich 24,000 
und für das näct.st« einen doppelten Ertrag erwarten Exemplare. Ein MechanikuS hat ein Verfahren erfunden, 
läßt. Er macht jetzt Reisen ins Inner« deö Landes und nach welchem er in «inigen Minuten die langen Kolon­
ist schon mit Erfolg in zwey Steinbrüchen anf dieselbe "en dieses JourualS politypiren, . sie hernach auf die 
Art verfahren, von denen er mit Gewißheit behauptet, Walze ein«r Dampfmaschine bringen und fo^ in einer 
daß sie Kobalt enthalten. Der hohe Preis dieser Waare, Stunde über 2000 Abdrucke liefern kann. Eben fo Hab5l» 
besonderö in England/ wird das Unternehmen sehr g«- Künste und die Industrie der Königin- Bildniß auf 
winnvoll machen. tausenderley Arten vervielfältigt, Dieses Bildnis ist nicht 
' l<n>d,rn -s nird -u» aus sb-wk«, Krmat-
llm d,n ,» ,br,n »dnss.ir Im> S»»nvf,ail.er v«n -X-n Pr-ism »k 
tZufl« in d.n Mund s-I.g..n.B°rwurf- «».»S...»..» 
t" wul °>'l' «.» »d-ig- -MM»» »d«» «-ch griß.r i, Sir «ds»s s-r «-Em ^ 
der, worauf daS Porträt Ihrer Majestät mittels eis«? 
»euen Maschine auf die Seide abgedruckt wird. Während 
der drey Tage, die auf die Vertagung der Bill folgten, 
wurden über 200,000 Ellen bloß zu Kokarden verkauft. 
Um einen Begriff von dem großen Umfang der Ge« 
schäste der Londoner Bank zu gebt», braucht man nur 
anzuführen, daß tausend Beamte dabey angesetzt sind. 
Ueber 80 Menschen sind beschäftigt, die Bankzettel z» 
drucken, denn die Zettel, die bey der Bank eingeben, 
werden gleich vernichtet und durch neue ersetzt. Das Ge­
bäude hat keine Fenster nach der Straße und daö Li.cht 
fällt iii alle Säle von oben herab, welche Einrichtung die 
größere Sicherheit bezwecken soll. 
Vor Kurzem starb einer der größten Sonderling« Eng-
" landö, NamenS Lumley Lettlewell. Nachdem er in sei-
ner Jugend «in wüstes Leben geführt hatte, geriech er 
auf Den Gedanken , Einsiedler zu werden, sagte dem gan­
zen menschlichen Geschlechte ein Lebewohl, kaufte sich ein 
kleines Haus mit einem Garten zu Klementhorpe bey 
Vor? und ließ sogleich die Thür« und die Fenster desselben 
Nach der Straße zu vermauern. Um seine wenigen Be­
dürfnisse einkaufen zu können, bediente er sich einer 
Strickleiter, welche über seine Gartenmauer führte. Oer 
Garten selbst blieb unangebaut und in demselben hielt 
er. sich einige Dammhirsche, zwey gewaltige Hunde, ein 
Zebra, einige Füchse und andere zahmgemackte Tbiere. 
Das Innere seines Hauses war ohne alle Möbel; er 
selbst schlief in einem mit Heu gefüllten Trog und heitzte 
niemals ein. Seine Nahrung bestand lediglich in Holz­
äpfeln. Den Tag brachte er damit hin, zu lesen, seine 
Tbiere zu füttern und spazieren zu gehen. Als man zu 
ihm kam, um ihn zu fragen, wem er bey den Wahlen 
seine Stimme geben wolle? sagte er : „Freunde, wen» 
ich zum Volke gehörte, so würde ick für das Volk stim­
men, denn die Staatsbeamten können sich schon selbst 
helfen; aber ich gehöre der Nation nicht mehr an und 
werde daher nicht stimmen." Er trug eine ungeheure 
Mütze von Biber- und Fischotterfell, «ine große Decke 
über die Schultern und Sandalen an den Füßen, aber 
keine Unterkleider. Er starb mitten unter seinen Haus-
thieren, welche bey dem Tode ihres Herrn das Haus 
mit ihrem Gebevle erfüllt,n; man stieg tzabeis'in dasselbe 
uns fand düseS Schlachtopfer eines, sonderbaren Men- -
scbenhasseS in seinem Garten ausgestreckt und ganz aus­
gemergelt. Personen, die ihn in seiner Jugend gekannt 
hatten^ erzählen, daß er sehr feine Manieren gehabt 
habe. Seine ganze Bibliothek bestand aus den Werken 
des Plato, Locke, Rousseau, Sidney, der Bibel, eini­
gen chemischen und sogar alchimistischen Werken. 
L o n d o n ,  d e n  -  » s t e n  N o v e m b e r .  
Am Sonnabend begaben sich die Herren Brougbam u»d 
Denman zur Königin, um über ihre gemachten Forde­
rungen, besonders in Ansehung des Pallasteö, fernere 
Maßregeln zu verabreden. Der Beschluß war, daß Ihre 
Majestät nochmals an den Grasen Liverpool, und zwar 
in stärkern Ausdrücken schreibe, und ihre Forderungen 
wiederhole. Es soll in diesem Schreiben gesagt werden: 
„daß , so lange das Parlament seine Sitzungen halte und 
die ihr als Prinzessin von WalleS gemachten Bewilligun­
gen genehmige, Ihre Majestät eS nicht ihrer Würde zuwi­
der halte, selbige anzunehmen; da aber die Miniger jetzt 
angekündigt, daß sie daö Parlament prorogiren wollen, 
ohne sür eine ordnungsmäßige Bestimmung für die Be­
hauptung ihrer Würde als Königin gesorgt zu haben, so 
halte sie sich nicht mehr berechtigt, «ine Bewilligung an­
zunehmen, die nicht von dem Parlamente genehmigt sey; 
wenn die Minister sich herausnahmen, ihr ihre bisherige 
Bewilligung vder eine sonstige Summe ohne diese Sank­
tion zu bezahlen, so müßten sie wissen, daß sie unehrer-
bietig gegen sie verführen und zugleich die Gesetze ver­
letzten." — Die will wissen, daß die Minister 
doch noch auf Degradation Ihrer Majestät antragen wür­
den; andere fügen zu: Lord Liverpool und Graf Harrow­
by wären nicht für diese Maßregel. 
DaS Gerückt, als habe sich Madame Catalani beym 
hiesigen Drurylane-Theater engagirt, ist gänzlich unge­
gründet. 
Während dieses Jahres sind in Kanada an 1?,000 Brit­
ten eingewandert, meistens sehr tüchtige Arbeiter, die 
das dortige Waldland bald lichten und in Acker verwan­
deln werden. 
Iß zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernementt - Schuldirektor A. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
t̂ o. 288. Mittewoch, den i. December 1820. 
B r e s l a u ,  d e n  2 k s t e n  N o v e m b e r .  '  
Gesurft Nachmittag um ha!» 5 Uhr genossen wir die 
Freude, Se. Köntgl. Hoheit, unsern allgelicbtet» Kron­
prinzen, in hohem Woblseyn bey unö ankommen zu sehen. 
Den Abend geruhte» Sie, Hey St. Durchlaucht, dem 
Prinzen Biron, zuzubringen. Nachdem Sie diesen Mor­
gen dem Gottesdienst in der reforniirten Kirche beige­
wohnt, sodann auf dem Exercierplatz die Militärparade 
angesehen und Kour angenommen hatten, verließen Sie 
um halb i Uhr, von den Segenswünschen der Einwohner 
begleitet, unsere Stadt. 
T r o p p a u ,  d e n  S 4 k e n  N o v e m b e r .  
Am igten wurde von Sr Kaiserl Hoheit und Eminenz, 
dem Kardinal und Fürst Erzdischof von Olmütz, Erzher­
zog Rudolph, in der Hauvtpfarrkirche feyerlicher Gottes­
dienst gehalten. Während dieses Gottesdienstes befanden 
sich auch Se. Majestät, der König von Preussen, Se. Kö­
nigliche Hoheit, der Kronprinz, und ein Theil Ihres Ge­
folges in der Kirche. Mittagg war große Tafel bey Hofe, 
welcher Ihre Majestäten, der Kaiser von Rußland und 
der König von Preussen, Ihre Kaiserl, und Königl. Hohei­
ten, der Kardinal und Fürst Erzdischof Rudolph, der 
Kronprinz von Preussen, die Erbprinzessin von Weimar 
sammt Ihrem erlauchten Gemahle, ferner sämmtliche 
hier anwesende Minister der hohen Monarchen, nebst ei­
nigen Ihrer Hofthargen, beywvhnten. Die Heyden Monar­
chen trugen die Uniform Ihrer österreichischen Regi­
menter, und der englische Gesandte, Lord Stewart, die 
des HusarenregimentS, welches den Namen seines Kö­
nigs führt. 
Am 21 sten dieses MonatS, früh, reisten Se. Majestät, 
der König von Preussen, von hier ab, nachdem Sie TagS 
zuvor Abschiedsbesuche gemacht, und bedeutende Geschenke 
und Gnadenbezeigungen ertheilt hatten. Ein feyerlicheS 
Geleite hatten Se. Majestät sich ausdrücklich verbeten. 
Auch Marschall Bellegarde ist wieder nach Wien zurückge­
kehrt. 
Se. Mnkgl. Hohett, der Kronprinz von Preussen, nah­
men das Mittagsmahl bey Sr. Majestät, unserm allergnä-
digsten Kaiser, ein. 
A u S d e m O e s t e r r e i c h i s c h e n ,  ,  
vom i8ten November. 
Unsere Nachrichten aus Troppau reichen bis zum i4ten 
dieses Monats. In Folge der letzten Konferenzen wurde 
der Kriegsminister, Graf Bellegarde durch einen Kourier 
von Wien nach Troppau berufen, wohin er sich sogleich 
am iSten, Abends, auf den Weg begab. Seit einigen 
Tagen spricht man davon, Frankreich habe aufdringendes 
Ansuchen der jetzigen Regierung zu Neapel eine Art Ver­
mittlung in Bezug auf sie übernommen; indessen dauern 
bey uns die militärischen Anstalten zu einem Feldzuge un­
ausgesetzt fort, und in dieser Hinsicht scheinen die fünf 
europäischen Hauptmächte vollkommen einverstanden zu 
se?n. Nack einigen wird jedoch der Marschall Bellegarde 
selbst nach Neapel gehen, um an Ort und Stelle desto 
besser die Lage der Sachen kennen zu lernen. 
A u ö  I t a l i e n ,  v o m  i  S t e n  N o v e m b e r .  
Den Teilnehmern an den Unruhen in Palermo soll 
eine Schätzung von 80,000 Unzen (a 4 Thlr. 6 Gr.) 
auferlegt werden. 
Gegen den Independentenanführer, Baron Alliotti, 
der mit einigen Anhängern im Distrikte von Modika Un­
ruhen anzuzetteln sucht, war von Palermo eine Truppen-
abtheilung aufgebrochen. . ̂ 
Der neue Pascha von Janina, Ismail, hat die aue 
der Stadt Parga ausgewanderten Einwohner förmlich ein­
geladen, in ihre Heimath zurückzukehren (die Sulioten 
sind schon bey ihm). Es werden ihnen im Namen des 
Großherrn volle Sicherheit und Schutz und, unter Be­
dingung, Zurückgabe ihres EigenthumS versprochen. ES 
beißt, sie erwarten den Ausschlag ihrer Deputation nach 
Konstantinopel, um ihren Entschluß zu fassen. Aly hält 
sich noch, wiewohl man seinen Untergang als unvermeid­
lich ansieht. 
M a d r i d /  d e n  l o t e n  November. 
Seit der Abreise deS KtnigS nach dem ESkuriat zeigte 
der Minister des Innern in jeder Sitzung der KorteS 
an, daß sich der König und die Prinzen wohl befänden, 
und diese Anzeige ward jedesmal in daS Protokoll mit 
der Bemerkung eingerückt, daß die Anzeig« von den Kor­
teS mit ausserordentlichem Vergnügen vernommen worden 
sey. 
Gestern ist die Sitzung der KorteS durch den Präsiden­
ten geschlossen worden. Der König war nicht aus dem 
Sökurial zurückgekehrt, hatte aber «ine schriftliche Er­
klärung an die Versammlung übersandt, die öffentlich ver­
lesen wurde. Er läßt darin dem Eifer der Korteö Gerech­
tigkeit widerfahren, rübmt die Freygebigkeit, mit der 
sie für die Ausgaben deö Königlichen Hauses gesorgt, 
die Rechtlichkeit, mit der sie die Verrichtungen deS 
eben Befugnisse unb Vorrechte mitgewirkt, und die zur 
Ausführung der^ Gesetze nothwendigen Maßregeln ver­
ordnet. Ich bin überzeugt, daß die Zeit unserer Ein­
richtung alle erforderliche Stärke und Lebenskraft geben 
werde, und daß wir die Vortheile, die wir zu genießen 
anfangen, immer zunehmen sehen werden. Gern über­
lasse ich mich der Hoffnung, daß ich dieselbe, durch die 
Ergebnisse der Erfahrung bestätigte Meinung, den Ver­
tretern deS Volks werde ausdrücken können, wenn sie 
nach der Erholung von ihrer mühsamen Laufbahn wer­
den einberufen werden, um in einer neuen Sitzung die 
noch unvollkommen gebliebenen Arbeiten und das so 
glücklich begonnene Werk deS öffentlichen Wohls zu voll­
enden. ^ Diese Schrift ist auS St Lorenzo *) den 
7ten. d. M. datirt, und erwähnt übrigens keinen Grund, 
warum Se. Majestät die Sitzung nicht persönlich ge-
Etaatö anerkannt, und die Mittel/ denselben Genüge schlössen. Man hörte diesen Vortrag mit großer Au-
zu leisten, angewiesen, und auf die Organisation der friedenheit an, und am Abend war die Stadt freywil-
KriegSmacht kc. Bedacht genommen haben :c. Mit Ver- lig erleuchtet« 
gnügen, beißt eS dann, erkläre ich, daß mein Herz Auch in den südamerikanischen Provinzen sollen meh-
von Freude durchdrungen ist, über die kluge Art, mit rere Stapelplätze für den National- und fremden Han­
der die KorteS, Großmuth mit Nachsicht verbindend, die del angelegt werden. Fremde Weine und Stockfisch de-
und die Spu- zahlen 8 0  Procent EingangSgebübren. Die Einfuhr Wunden deö Kbrugthumö zu vernarben 
ren der Uebel, die eö zerfleischt hatten, zu vertilgen 
suchten, indem sie dem Jrrthum und der Verirrung 
die Pforten der Aussöhnung eröffneten, und uns die 
lebhafte und angenehme Hoffnung gewähren, daß wenn 
sie bey ihren Arbeiten stets durch so edle Gesinnungen 
geleitet werden,, sie endlich die Feststellung der verfas­
sungsmäßigen Regierung, auf die Grundlage der Brü­
derschaft und der Eintracht aller Spanier, vollenden 
werden. So wird endlich die feste Macht der Nation, 
und der monarchischen Regierung, welche diese leitet, 
geschaffen werden, und in dem Augenblick, wo die Ver­
besserungen unserer innern Verhältnisse sich vorbereiten, 
werden wir immer mehr und mehr gegründetes Reckt 
ans die Achtung auswärtiger Regierungen erhalten, die 
fortfahren, mir Beweise friedlicher Gesinnungen zu ge­
ben. Auch habe ich täglich mir mehr Glück darüber 
zu wünschen, daß ick ein so achtungewertheS edleö Volk 
beherrsche. Zu dem glorreichen Unternehmen seiner 
Wiederherstellung und den lobenöwürdigen Bemühungen 
der Korteö habe ich durch dm Gebrauch der tönigli-
von Oel, Hülsenfrüchten, Zucker, Kakao, Kaffee und 
Fischen ist aus andern als spanischen Gegenden ver­
boten. 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  November. 
Die Deputirten sind bereits in allen Departements 
erwählt, ausser in vier. Der Abbe de Pradt war zu 
Kantal mit 20 Stimmen auch auf den Wahlaufsay ge­
kommen. 
Von 3,8 erwählten Deputirten sind 1 S 2  Royalisten 
und iZZ Liberale. 
Zu Besannen sind jetzt 14 Personen angeklagt, welche 
vormals gegen daS Leben des Herzogs von Anqouleme 
und gegen die Sicherheit des Staats Komplotte ent­
worfen hatten. 
*) Das Kloster :md der Pallast Eskurial wurden dem 
heiligen Laurentius geweiht, nach einem Gelübde, 
das Philipp U- nach dem Sieae bey St, Qi'entin 
that, wo ein Kloster jenes Heiligen von den Spa­
niern zerßöct worden war. 
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L 'e i'vz i g , den ! 2 ,e« Novemi«?. ' angewt«s«n bat. Auf einem Hügel, ln der Mttt« dieses 
Schon seit vielen Jahren «xistirt in London eine So- WaldeS, wird ein Denkmal ttnserer nie zu vergessenden 
eietät zur Beförderung des ChristenthumS unter den Ju- Königin errichtet; die Häuser werden in regelmäßigen 
den l von dieser Gesellschaft kamen nun diese Messe hier Gassen und Queergassen um diesen Hügel her eine Ort-
einige Abgeordnete an, um, wo nicht alle, doch wenig- fchaft, Namens Louisendorf, bilden, und nachdem d,e Wal-
ßens manchen von den vielen, zur Meßz-it sich bier d u n g  z u m  V o r t h e i l e  des königl. SckatzeS zu Gelds gemacht 
aufhaltenden Juden zu bekehren. Au diesem Ende führ- worden, sollen den Pfalzdörfern von 20 bis Zo Morgen 
ten sie mit sich das Neue Testament in hebräischer Svrache, Landes zugetheilt werden, an deren segenvollem Anbau 
sehr sauber gedruckt und schön eingebunden, welches sie durch dieses, auS einem kleinen Anfange herangewachsene, 
für den äusserst wohlfeilen Preis zu 8 Gr. den Juden an- emsige Volk nicht zu zweifeln seyn dürfte, da demselben 
boten, gaben noch überdies ihnen gratis ein kleines Büch- die wohlthuendsten Bedingungen auch hier zugestanden 
lein in hebräischer Sprache, worin alle bekannte Beweise werden. 
von der Wahrheit unserer beilgen Religion kurz zusam» Vom M a y n ,  vom s H s t e n  November, 
mengcdrätigt angeführt sind, und ertheilen jedem Juden, Der Herzog von Loburg hat in der Umgebung feinet 
der sich zum christlichen Glauben bekennen will, Geschenke Lustschlosses Rosenau eine Fasanerie anlegen lassen und 
von 10 bis So Louiod'or,-je nachdem die Verhältnisse eine Strafverordnung für Tödtung der Fasanen gegeben, 
des Neuzubekehrenden sind; so z. B. bekommt ein Scha- welche keinem Jagdberechtigten des Landes zusteht; jeder 
cherjude nur 1 0 ,  ein etwas gebildeter mehr, und so koburgsche Unterthan, welcher zur Zeit der Heuärndte ein 
weiter hinauf bis zum wirklichen Rabbiner, der auf So Nest dieser Tbiere sindet, ist verbunden, dem nächsten Forst--
Louiöd 'or Anspruch machen kann. Wie man bört, haben bedienten Anzeige davon zu machen; wer dieses unterläßt, 
die Bekehrer hier gar feinen Absatz gefunden; sie sollen muß S Gulden Strafe bezahlen. 
vielmehr von vielen sehr schnöde abgewiesen worden, ja Der badensche Grenadier Lehman verlor durch Brand 
«s soll sogar »wischen ihnen und den polnischen Juden zu sein Häuschen zu Saöbachwald sammt aller Habe, wo-
«iniger Thätlichkeit gekommen seyn, weil die Adgeordne» durch seine Familie völlig verarmte. Allein zu Unter­
en -- freylich etwas zu dreist — sich erlaubt haben, an stützung desselben schoß nicht nur daS OfsicierkorpS seines 
den jüdischen Festtagen sich vor den Eingang der Syna- Bataillons in Rastatt eine bedeutende Summe zusam-
qoge zu stellen, und jedem ein- und ausgehenden Juden men, sondern anch di« Unterofsseiere und Soldaten brach-
ihren Handel anzubieten. ten ihrem Kameraden nicht nur Geld, welches sie unter 
Von Seiten der Leipziger Universität bat nun der Pro- sich sammelten, sondern auch ihr Brot dar. 
fessoc Krug den Dr. Hauboid auf dem Landtage abgelöst, London, den sisten November. 
da beyde wegen deö BepfallS, den ihre Vorlesungen fin- Die vier Proteste, welche von verschiedenen Pair'S ge­
h e n ,  n i c h t  g u t  g a n z  e n t b e h r t  w e r d e n  k ö n n e n .  g « n  d i e  Z u r ü c k n a h m «  d « r  B u ß -  u n d  S t r a f ,  
^ Kleve, den loten November. b t l l dem Oberhaus« eingereicht worden, haben alle vier 
Die auf einer großen Heide zwischen hier und Goch die Unterschrift deS Herzogs von Klarence. 
seit mehr als 60 Jahren angelegte Kolonie Pfalzdorf, Konstantinopel, den 26sten Oktober. 
welche schon drey Kirchen bat, und welche der Graf von Die Pforte beschäftigt sich, unter russischer Ver-
Hogendorp in feinen Beiträgen mit einem Bienenkorbe Mittelung, mit dem Plane, daS Schicksal der Servier 
vergleicht, der schon zweimal geschwärmt habe, — wo- zu verbessern. Sie hat einen Abgeordneten nach Servien 
mit er den Abzug vieler ihrer Bewohner nach andern Ge- gesandt, um die nöthigen Erkundigungen einzuziehen; al-
genden, z B. nach O'lfriesland, meint, — ist zum Drit- lein es wird schwer seyn, die Wünsche der Einwohner zu 
tenmal dazu in Bereitschaft, nachdem Se. Majestät ihr befriedigen. Nicht zufrieden mit dem Anerbieten der 
aus ibr Ansuchen den großen naheliegenden, unter dem Pforte, das auf den Inseln d,S Arcknpelagus bestehende 
Namen des Kalkarschen Waldeö bekannten, Grund dazu Regierüngssystem einzuführen, ^verlangen sie, daß man 
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ihnen, statt eines Pasch», «inen Fürst es ihre? Nation 
gebe, und daß alle in der Provinz wohnende Türken sie 
zu verlassen genöthigt werden? ohne für ihre zurückzu­
lassenden Besitzungen eine Entschädigung zu erhalten. 
Der französische Großbolhschafter, Marquis de Ri­
tt icre, hat seine Abschiedsbesuche gemacht, und wird 
sich beym ersten günstigen Winde auf die französische Ga-
d a r r e ,  l a L i o n n e ,  e i n s c h i f f e n .  D e r  B i k o m t e  d e  M a r ­
cellus, zweyter Legationssekretär, welcher auf Befehl 
seines HofeS die Konsulate der Levante bereiset, und be­
s o n d e r s  a u c h  ü b e r  d e n  Z u s t a n d  d e r  D i n g e  i n I e r u s a l e m  
Nachricht eingezogen hat, wird zu Lande nach Paris ge. 
h e n .  D e r . e r s t e  L e g a t i o n s s e k r e t ä r ,  V i k o m t e  d e  V i e l l e ,  
bleibt als Geschäftsträger bis zur Ankunft des neuen Both-
s c h a f t e r S ,  G r a f e n  L a t o u r - M a u b o u r g .  
. Auch der vreussische Gesandte, Baron von Schla. 
d en, ist im Begriff, sich auf Urlaub nach seinem Vater­
lande zu begeben ; er hat den Legationssekretär, Baron 
Miltitz, als einstweiligen Geschäftsträger eingeführt. 
Man erwartet hier den sardinischen Geschäftsträger in 
S t .  P e t e r s b u r g ,  C h e v a l i e r  B r u s s a S c o ;  e r  s o l l  e i n e n  H a n -
d.«l Stra kt at mit der Pforte'negociiren. Zu einem 
ähnlichen Zweck« ist Herr B r a d i sh als Abgeordneter der 
vereinigten Staaten von Nord-Amerika hier einge­
troffen. (Hamb. Korresp ) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Herr I. A. Colbert in London hat einen Feuerlärmer 
erfunden» Er ist tragbar, von der Größe und dem An­
sehen einer Uhr (lims-xiece), nur zeigt das Zifferblatt 
einen Halbcirkel, mit Graden von i bis > 80 eingetheilt. 
W<nn der Zeiger ^ oder 1 Grad über die Temperatur ge­
stellt wird, welche die Atmosphäre gerade hat, so setzt 
jede Steigerung der Temperatur (bey einem heimlich aus­
brechenden Feuer) den Alarm (Wecker) in Bewegung, und 
zeigt die drohende Gefahr an. ES ist also eigentlich daSPrin-
cip des Thermometers bey der Verfertigung des Instruments 
benutzt. Das Instrument wird zu verschiedenen Preisen, 
von 5 bis zu Zo Guineen, verkauft. . 
Das lournal <Zk ?sris vom »Aken.November enthält 
in seiner ekroniyuv folgenden* Artikels - „Was 
würden IVIonseigneur Lrillanäus und all« hochstürdige 
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Inquisitoren des Glaubens, deren schöne THÄten ans die 
Geschichte aufbewahrt hat, »aS würden sie sagen, wenn 
sie, wie wir, in der neuesten Madrider Zeitung die Thea-
teranzeige lesen könnten: ^Morgen wird zum Erstenmal? 
gegeben werden: Die Inquisition, ein N a t i 0-
naldalle t." — Die Inquisition zu Madrid ge­
tanzt! Wer hätte so etwas erwarten, ja nur träumen 
kbnnen! 
Der englische Oberst Georg GibbS will ein neues Mit-
tel erfunden haben, die Gewalt des Schießpulvers zu ver­
mehren. Eine Haubitze, die 200a Klafter weit schießt, 
ist ihm nur Scherz. Er hofft mit der Zeit Kalais von Do­
ver aus zu beschießen, oder von Plymouth biS,Koulogne 
zu treffen. Sein Geheimniß besteht angeblich darin, daß 
er Pulver mit ungelöschtem Kalk vermischt. 
Van MonS hat in seinem Journal äs xK^sZqus bekannt 
gemacht, daß D. Brandes neue Alkalien in folgenden 
Pstanzen: Dkturs strsmeniurn, 
nitkm liells clonns und viross, 
entdeckt habe. 
5,rr Or. Hare in Phisadelphia hat die Entdeckung ge­
macht, daß man die Flamme des Hydrogen-Gas eben, so 
leuchtend machen kann, wie Oel-GaS, wenn man nur 
eine kleine Quantität Terpentin-Oel zu der gewöhnlichen 
Mischung hinzufügt, aus welcher man das Gas bereitet. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i S t e n  N o v e m b e r .  
AufAmSerd.ZöT.n.D. —St. Holl.Kour.?., R.B.A. 
AufAmsterd.öST.n.D.— St. holl.Kour.p., R.B.A. 
AufHamb.Z6T. n.D.-^- Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. Sch. Hb. Bko. x.» R. B. A. 
A uf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. i R. B. A. 
I v o  R u b e l  G o l d  Z 7 1  R u b e l  —  K o p .  B .  A .  
Ein Rubel Silber Z Rubel 7ZZ Kop. B.A. 
3>n Durchsch. in vor. Woche Z Rub. 7^ Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 51 Rub.Lg Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 20 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl.Reichöthaler 4  Rub. 8 9  Kop. B.A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler4 Rub. 74 Kop. B.A. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretend«? kurl. Gouvernements - Echuldirektor I. D. Braunschwei K. -
A!lgemeine dcutsche Zeitung für Nußland. 
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M a d  r  i  d d e n  ?  o t e n  N o v e m b e r .  
Die Kottee haben ihr Geschäft bereits dem bleibenden 
Ausschuß übergeben, vor ihrer Trennung je'doch nach dem 
Vorschlag des Abgeordneten Martine; de la Rosa den Be­
schluß gefaßt/ daß drey Viertel der Mitglieder fteywillig 
in Madrid bleiben sollen, wegen der Besorgnisse, die durch 
die Ereignisse in Avila erregt worden. Ein gewisser Mora-
leö streifte mit einem Kommando deS^KavallerieregimentS 
Bourbsn umher, und verkündete einen ollgemeinen Aus­
bruch der Kontrerevolution. Ungeachtet General Abisbal 
die Friedensstörer/ deren Zahl sich nicht über .?o belaufen 
soll, verhaftet hat, herrscht hier doch ungemeine Gäh-
rung. Die setzt die Unordnungen auf Rech­
nung der Schwäche unserer Minister. Die letzten Tage 
über beschäftigten sich die Körles in der Sitzung bey 
Tage vorzüglich mit Finanzsachenj doch wurden noch 
fast täglich ausserordentliche Sitzungen gehalten, die bis 
in die Nacht dauerten; ihren Gegenstand kennt man 
aber nicht genau. In Ansehung der Klostergüter ward 
festgesetzt, daß die vor Publikation deö AufbebungSge-
setzes geschlossenen Verkäufe von Getreide, Vieh :e. gel» 
tend seyn sollen, allein die Veräusserung von Gemälden, 
Handschriften, Büchern, Zierrathen und Kirchengerathen 
soll nicht gelten. - -
Zu Talaveira hatten die Rauber die Pferde der dasigen 
Kewaüeriewache) die von ihnen eingeschlossen wurde, weg. 
genommen. 
Der Gehalt unserer Feldprediger ist auf 700 bis 1000 
Realen monatlich bestimmt worden. 
Die Bevölkerung von Madrid wird auf iZo,ooo Men­
schen geschätzt; vormals enthielt sie 160,000. Die bey-
den hiesigen Nationaltheater werden nicht stark besucht; 
oft sind kaum 100 Personen darin. 
* 
Im Sitzungssaal« der KorteS waren beym Schlüsse der 
Session alle Minister, mit Ausnahme des SeeministerS, 
gegenwärtig, der Andrang des Publikums war ausserordent­
lich. Der Minister des Innern, Herr ArguelleS, zeigte 
'an, daß er und seine Kollegen beauftragt wären, den Kö­
nig zu vertreten. Ein Brief des Seeministers besagte, 
daß ein sehr heftiger Rheumatismus den König zwinge, 
im Bette zu bleiben, worauf der Präsident die königliche Rede 
verlas, und dann, anstatt nach Vorschrift der Verfassung, 
die königliche Rede im Allgemeinen zu beantworten, die 
Sitzung für geschlossen erklärte. Kaum war dieses gesche­
hen, als auf den Galerien ein tausendfältiges Geschrey: 
Es lebe die Konstitution! ES leben die KorteS! ertönte. 
Vor dem Saale begrüßte das Publikum einen jeden De-
putirten mit Enthusiasmus. 
Man bemerkte, daß nach beendigter Sitzung die De­
putaten'lind Minister sich umarmten. Dies geschah auch 
von denen Deputirten, welche am heftigsten gegen die 
Minister gesprochen hatten. 
Ehe die KorteS den Sitzungssaal verließen, ward in 
demselben ein« Inschrift befestigt, welche mit goldnen 
Buchstaben die Worte enthielt: ES lebe Ferdinand VII., 
der Vater des Vaterlandes. 
Mehr als So,000 Einwohner erwarteten vor dem Pat-
last den Austritt der Deputirten. ES teben unsre Be-
freyer! lautete das allgemeine Geschrey. Der Präsident, 
Herr Calatrava, ward vom Volke gebeten, nicht in sei­
nen Wagen zu steigen, sondern zu Fuß zu gehen, damit 
Alle ihm das Geleite biS nach feinem Hause geben könn­
ten. Vor seinem Hause dankte Herr Calatrava und be­
schwor die Einwohner Madrids, in dem schönen Bey-
sviele, welches'sie bisher Europa gegeben haben, fort­
zufahren, nämlich: „Mäßigung mit reinem Patrio­
tismus zu verbinden." ^ 
Die KorteS haben in ihrer letzten Sitzung die An­
fuhr verarbeiteter Baumwolle (aus Ostindien ausgenom­
men) in die ganze spanische Monarchie verboten. Diese 
Maßregel kommt hauptsächlich der Provinz Katalonien 
zu statten (die jedoch schwerlich das ganze Land, noch 
weniger die Kolonien versorgen wird). 
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ES würde gegen dl« Verfassung streit««, wenn die Chef, der ihn «ruf der Stelle einstecken ließ. 'Seitdem 
KorteS versammelt blieben, deswegen haben sie verordnet, sind Mehrere verhaftet , auch MoraleS Ehefrau. Oer 
daß zwev Drittel ihrer Mitglieder, dock nur als Privat« Minister hat die KorteS, und diese haben den König, 
Personen, in Madrid bleiben sollen, auf den Fall, daß vom Vorgefallenen in KenntmH gesetzt. Der König hat 
der bleibende Ausschuß die Zusammenberufung ausser- geantwortet, daß eine Unpäßlichkeit ihm nicht erlaube, 
ordentlicher KorteS nbthig finden sollte. Noch hat die das Eskurial zu verlassen, aber daß seine Ablichten sich 
Versammlung vor ihrer Auflösung iS Kommissionen er- mit den Ansichten der KorteS vereinigen, um die gegen-
nannt (aus 80 Gliedern der Majorität bestehend), die wärtig« Regierungöform, welche auch er zu vertheidigen 
in der Zwischenzeit mehrere Gegenstände zur Berathung beschworen habe, aufrecht zu erhalten. 
für die neuen Sitzungen vorbereiten sollen. (Da« scheint > Jedermann glaubte an Komplotte, ohn- sie zu kennen, 
ja Eingriff in die Gerechtsame des blei-benden verfaf- ES hat das.Ansehen, als wenn^die Geistlichkeit das Auf-
sunqsmäßigen Ausschusses.) Bey Auflösung der KorteS heben der Mönchsorden nicht verschmerzen kann. Kurz 
legte die hiesige Garnison aufs Neue den Eid auf die vor beendigter Sitzung de? KorteS war be» denselben von 
Verfassung ab. einer Adresse an den König die Rede, um vorzustellen, 
Der verlängerte Aufenthalt deS Königs im ESkurial daß die Minister unter den obwaltenden Umständen das 
hatte auch aus dem Grunde Besvrgniß erregt, weil das StaatSruder mit zu schwacher Hand führen, wodurch der 
Gerücht ging, eö solle dort ein neues Ministerium er- Muth der Uebelgesinntei» belebt werde. Graf von Toreno 
richtet werden. Allein der König schrieb selbst an die ward aueersehen, die Adresse abzufassen, und sie an der 
alten Minister, und berief sich auf die Beweise von Tpktze einer Deputation dem Monarchen ju überreichen^ 
Anhänglichkeit, die er der Verfassung gegeben. Da Dieses ist auch im Eskurial geschehen. 
seine Gegenwart im Schooße der KorteS nicht nothwen- Aus Italien, vom > 2ten November. 
dig sey, so mache er nur von dem Reckte, das jeder Die Kunstwerkstatte deö berühmten Tborwaldsen zu 
Spanier habe, Gebrauch, indem er seinen Aufentbalt Rom, welche auf antiken Mauern stand, stürzte am 
an einem Ort verlängert, der seiner Gemahlin zu ge- 8ten November zum Theil ein. Kein. Mensch verun« 
fallen scheine. glückte, abtr zwey Statuen, ein Amor und «in Schä-
Sobald in Barcelona der Beschluß der KlöKeraufhe- fer (?), wurden beschädigt. 
bung bekannt war, ließen die Behörden die ftldster zur Die Herzogin von Parma hat dem Podesta von Pia-
Verhütung aller Unordnung mit bewaffneter Hand de- cenza, Foresti, die Oberaufsicht der dortigen Befesti. 
setzen. Man zählt 18,000 bewaffnete Milizen in Kata- gungSarbeiten aufgetragen; eine ausserordentliche AuS-
tonien. Hebung der Mannschaft von »5 bis 40 Jahren wurde 
MoraleS, der die Kontrerevolution zu Avila anzetteln erwartet 
vollen und'dessen wenige Anhänger verhaftet worden. Es heißt, die österreichische Armee werde in-drey Ar-
iß mit einer Kass« von etwa 400,000 Realen entflo- meekorpS nach Toskana, nach dem Kirchenstaat und 
hen. Sein Gehülst Garrido hat gestanden, daß die längs den adriatischen Küsten vorrücken. - ? ' 
Verschwörung mehrere Zweige hatte, und daß ihre Ab- Briefe aus Rom melden, daß nun auf allen Land­
sicht dahin, gehe, eine unumschränkte Monarchie für straßen Anstalten zur guten Aufnahme einrückender öster-
Spanien zu bilden. Die Entdeckung dieses Komplotts reichischer Truppen getroffen werden. 
verdankt man übrigens einem Zufalle, indem zu Santa Zu Kaltanisetta sind mehrere Anhänger deS geflüchteten 
Kruz So Mann vom Regiment« Bourbon ankamen, und Fürsten S. Cataldo verhaftet worden. 
10 Mann, die zu MoraleS desertirt waren, einfangen Am sien November schritt das neapolitanische Parle». 
wollten. Ein Vetter von MoraleS, welcher, in daS ment zur Wahl eineö neuen Präsidenten und Picevräsiden-
Komplott verwickelt, sich eben daselbst befand, hielt sie ten. Zu Ersterem wurde Herr Borelli, zu Letzterem Herr 
für erwartete Verbündete, und erklarte sich gegen deren Ruggieri erwählt» 
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P  a r s S ,  d e n  5 t e n  N o v e m b e r .  >  t b a n ,  u n d  d i e s e l b e n  g t t ß e n t h e i l S  e n t s t e l l t .  D i e  g a n z e  
D>.n hat seit einiger Zeit zu Paris und in den Hrovin- Sacke war folgende: Herr Beausejour, Abgeordneter von 
jen manckerley, theils ganz falsch«, theilS höckst über- der untern Charent« in der Deputirtenkammer, hatte Pri-
triebene Gerückte verbreitet, die an vielen Orten Glau» vatgesckäfte in Bordeaux. Da er sich unter den Mitglie­
der, gefunden haben, weil die Journale der Tbatsachen, dern der linken Seite ausgezeichnet hatte/ so gab ihm «ine 
welche dazu Anlaß gegeben, nicht erwähnen durften. So Gesellschaft von jungen Leuten eine Serenad«, ohne die 
zum Beyspiel sprach man von Unruhen, die in versckie» mindeste Unordnung. Am folgenden Tage beschlossen ei« 
denen Städten von Bretagne ausgebrochen seyn sollten, nige Ultra'S, demselben Abgeordneten ein Cbarivari z«., 
während diese Provinz der größten Ruhe genießt. Es sind bringen. Die Liberalen,^davon benachrichtigt, traten 
nur zwey Tbatsachen vorbanden, welche Gerückte von Un- zusammen, und verbinderten die Ultra'S, ihr Vorhabett 
ordnungen veranlaßt baden können. Das Eine besteht in auszuführen. ES fielen keine weitere Unordnungen vor» 
d«m Auspfeifen von schlechten Versen, die im Theater in den nächstfolgenden Tagen kam eö zu einigen Duellen, 
von Brest bey Gelegenheit der dortigen Fe?er eines für die kein sehr tragisches Resultat hatten. — Die Haupt­
ganz Frankreich wichtigen Ereignisses gesungen wurden; stadt ist ganz ruhig, und so sehr auch manche Köpfe «r-
daS Auspfeifen gall unstreitig dem schleckten Dichter, währ hitzt seyn mögen, so bat sich doch nicht der mindeste nnan-
rend man dasselbe andern Umständen zuschreiben wollte, genehme Vorfall «reignef. ES scheint, man habe einem 
Es gab Lärm, der fick am folgenden Tag erneuerte, als in Odeon-Theater, bey Gelegenheit der Darstellung von 
ein ruhiger Bürger mißhandelt wurde. Inzwischen tra- Figaro'S Hochzeit, am sten November statt gehabten Aus­
ten die Behörden inS Mittel, und die Sacke hatte keine tritt auswärts Wichtigkeit bevgekegt. Allein «S glebt in 
weitere Folgen. Und dennoch verbreitete man zu Paris, Frankreick häufig dergleichen Vorgänge, wobey sich die 
»S seven zu Brest und zu Nantes sehr bedenklicke Bewe- öffentliche Meinung ausspricht, ohne daß sie weitere Fvl-
HUkiZea uuSgebrocten. Die Nanteser Vorfälle waren eben gen haben. Die Sacke ist diese: Als am Ende des drit-
so unbedeutend, als die Brester. Jünglinge, die sich dem ten AktS^ bey Gelegenheit der Ernennung des Grafen Al-
Handel widmen, und mehrere Officiere waren dort in maviva zu einer Ambassade, Figaro seine bekannten AuS-
Streit geruhen; welche Zweykämpfe zur Folge hatten, fälle über die Politik und den Gang der Diplomatik debi-
Jn dem «inen verlor ein Officier der Garnison das Leben; tiren sollt«, fand sich'S, daß diese Stelle von den Sckau-
die andern hatten unbedeutende Resultate. Hierauf bk. spielern übersprungen wurde. Wahrscheinlich hatten sie 
schränkte sich Alles, und es ist nicht im Mindesten wahr, deefalls Instruktion. Das Publikum verlangte mit Unge-
daß zwischen den Einwohner« von Nantes und den dort stüm die unveränderte Darstellung. Der Schauspieler, dem 
in Besatzung liegenden Legionen Streitigkeiten statt ge, Figaro'S Rolle übertragen war, entschuldigte sich damit, 
funken haben< wie man in Paris versicherte. — Auch daß die verlangte Stelle schon längst gestrichen sey, und 
den letzten Vorfällen in Lyon hat man «ine ganz unver- er sie deshalb nicht memorirtchabe. Nun wurde aber die 
diente Wichtigkeit gegeben. Zwischen jungen Leuten aut weggelassene Seene nur um so mehr verlangt, und mußte 
der Stadt und Officieren des dort in Garnison lieAcndcn endlich abgelesen werden, wobey eS an Bravo'S und Bik-
SckweizerregimentS (SaliS) waren im Theater Strei- ligungsbezeigungen nicht ermangelte. Ein noch größeres 
tigkeiten ausgebrochen. Dl« Behörden legten sich ins Beyfalljauchzen erschallte im Sten Akt, wo eine bekannt. 
Mittel, und ihre Gerechtigkeitöliebe gestattete ihnen nicht, lich sehr beißende Stelle über die Beschränkung der Presse 
den Erstern Unrecht zu geben. In der Stadt selbst kam sich findet. Man versichert, die Aufführung von Figaro'/ 
«S keineswegs zu unruhigen Auftritten. Auch dort er- Hochzeit sey seitdem suspendirt. 
fskgten Zweykämpfe. In einem derselben unterlag ein 
Sckwei^ervfficier; allein mit diesen Duellen hatten alle London, den 2> sten November» 
Streitigkeiten ein Ende. — Die Aeitungen haben ober- Alderman Wood bar von einigen Personen Beyträge 
siächlich von einigen Vorfällen in Bordeaux Mldung ge- erhalten, «m der Königin einen Pallast zn erbmken. Der 
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Lourier spöttelt: wenn dieser Pallast vollendet worden., 
würde auch wohl das Silbergeschirr, welche« die Vereh. 
rer der Königin Jhr«r Majestät weihen wollen, fertig 
seyn. Die Firnes äussert: sie würde an der Stelle der 
Königin auf der Haide von Bleakheat ein Zelt aufschla­
gen lassen, wie eS in Palästina und auf der Polakre ge­
schehen; wenn die Königin aber von Karltonhouse (der 
Residenz des Königs) Besitz nähme, würde ihr Niemand 
das Recht bestreiten können. Andere Blätter sehen hier 
eine Aufforderung an die Königin, sich nach einem königl. 
Pakast zu begeben, um Aufruhr zu erregen, und bemer­
ken, daß Ihre Majestät in Brandenburghhouse bequem 
genug wohnen, um darin den Beschluß des Parlaments 
abzuwarten. Harte Drohungen und aufrührerische Bewe­
gungen sollten schon des allgemeinen Besten wegen vermie­
den werden. 
Vorgestern fuhr die Königin in ihrer StaatSkutsche, be­
gleitet von Lady Hamilton und dem jungen Austin, nach 
Hammersmith zur Kirche. Sie wurde an der Thür von 
den Beamten des Kirchspiels empfangen, die sie in die 
Kirche beg?eitet<n. Der Boden war mit Decken belegt. 
Ihre Majestät nahm ihren Platz in dem Gestühl« deS 
Geistlichen auf einem rothsammetenen Lehnsessel; Herr 
Wood, Austin, Lady Hamilton und einige andere Per­
sonen ihres Gefolges umgaben sie. Auch der Italiener, 
Graf Vassali, war zugegen. Alle Gallerien waren mit 
wohlgekleideten Leuten beyderley Geschlechts besetzt, und 
die Kinder der Armenschule befanden sich neben der Orgel. 
Als Ihre Majestät in die Kirche trat, stand Alles von sei­
nem Sitz auf; Sie war in weissen Sammet gekleidet und 
trug einen weissen Schleyer über eine Art von Turban auf 
dem Kopfe. Der ehrwürdige Herr Legge! las die Morgen­
gebete und das Sgste Kapitel JesaiaS. Man sagt, er sey 
von den vornehmsten Einwohnern ersucht worden , für die 
Königin zu beten, welches er aber abgeschlagen, und sich 
auf die allgemeine Formel beschränkte: segne und bewahre 
die gesammte Königl. Familie. Der ehrwürdige Herr At-
w o o d  p r e d i g t e  m i t  v i e l e r  S a l b u n g  ü b e r  J e r e m i a s  I X ,  2 4 .  
(Wer sick rühmen will, der rühme sich des, daß er mich 
wisse und kenne, daß ich der Herr bin, der Barmherzig­
keit, Recht und Gerechtigkeit übet auf Erden.) Nach dem 
Gebete wurde Ihre Majestät zum Altar geführt, w^ sie 
mit vieler Andacht das Abendmahl empffng. Es würden 
Nock einige Gebete gelesen und die Königin dann wieder 
zu ihrer Kutsche zurückgeführt. Auf ihrer Rückfahrt nach 
Brandenburghhouse hatten sich viele Menschen versam­
melt, die sie mit dem Ruf: Es lebe die Königin! nach 
ihrer Wohnung begleiteten. 
Von der OppositionSpartey werden jetzt niedrere Adressen 
an den König eingeleitet/ um Entlassung der Minister zu 
erbitten. 
Die Städte Salisbury, Bristol, Southampton, Dover 
und andere haben sehr kraftvolle Adressen an den König 
beschlossen, i-i welchen sie ihre Anhänglichkeit an die Re­
gierung, und ihren Entschluß, sich zur Vertheidigung deS 
Staates und der Kirche um den Thron zu sammeln, kräf­
tig aussprechen. 
In diesem Jahre sind 169 Schiffe aus England zum 
Wallffschfang abgesegelt, wovon ober 4 verunglückt sind, 
In Schottland nimmt die Heeringsstscherey, die sonst dort 
ganz vernachlässigt, u?d den Hollandern überlassen war, 
so zu, daß in dem einzigen Loch Karron 70» Boote damit 
beschäftigt waren, die täglich im Durchschnitt isSo.Pf. 
Sterl. erwarben. 
Lord Bereöford hat hier bekannt gemacht, daß er den 
Briefwechsel mit der provisorischen Junta in Lissabon, wie 
er durch die Morning.LKronicle und dann durch andere 
Blätter mitgetheilt worden, nicht geführt habe. 
In der englisch-ostindischen Präsidentschaft Bengalen 
haben sich Z34 Wittwen im Jahre ,8:5 und 444 im 
Jahre 1816 mit der Leiche ihrer Ehemänner verbrannt. 
Die letzten Nachrichten aus St. Helena gehen bis Lum 
sosten September. Die Garnison hatte Wettrennen an­
gestellt, welchen General Graf Montholon, die Gräffn 
von Bertrand zc. beywohnten, nur nicht Bonaparte. 
Dieser machte fleißig Spazierritte, und war am i8ten 
September 10 englische Meilen von seiner Wohnung aus­
geritten gewesen. 
Der iviorning.ciironicls erklärt nun selbst eine von 
ihm gelieferte angebliche Protestation des Herzogs von Or--' 
leanS gegen die Aecktheit der Geburt des Herzogs von 
Bordeaux für untergeschoben. 
Ist zu druck«« erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland 
dlo. 290. Fkeytag, den z. December 1820. 
B e r N n ,  d e n  S t e n  D e c e m b e r .  D u r c h z u g s  f r e m d n  T r u p p e n  d u r c h  d e n  K i r c h e n s t a a t  als 
Am 2ten dieses/ AbendS, sind Se. Kaiserl. Hoheit, einen den bestehenden Verträgen zuwiderlaufenden Nell-
der Großfürst Nikolaus von Rußland, nach Trop- traiitätsbruch ansehn, und in diesem Falle auch ihre 
pau abgereiset. Truppen über die Gränze gehen lassen. Die Reorgc) .si-
Troppau, den 2 4sten November. rung und neue Bekleidung des Heeres werde in wenig 
Die Anwesenheit der Monarchen und Ihres zahlreichen Tagen vollendet und dasselbe im Stande seyn, 60,000 
Gefolges hat eine unglaubliche Regsamkeit des Verkehrs Mann stark gegen die Gränze aufzubrechen. Nur die Be­
in unsrer Stadt und Gegend bewirkt. Indessen muß mn! geisterung der Nation, fügen sie hinzu, habe eS möglich 
es der Zweckmäßigkeit der getroffenen Vorkehrungen Dank gemacht, eine ganz desorganisirte Armee in drey Mona­
wissen, daß Alles zu haben ist , und zwar fast zu den ge« ten umzugestalten. 
wöhnttchen Preisen, indem diese durch eine von allen Sei- Andre neapolitanische Blätter unterhalten übrigens ihr 
ten eingeleitete stete Zufuhr in einem mäßig niedrigen Publikum mit allerley Erzählungen, daß Oesterreich ge­
Standpunkte erhalten werden. Wohnungen in den Wirtbs- neigt wäre , die neapolitanische StaatSreform anzuerken-
häusern sind frevlich ziemlich theuer, aber das Unlerkom- ncn, wenn gewisse Modifikationen, die königlichen Präro-
men in Privathäusern, besonders für einzelne Herren, hat gative betreffend, in der Konstitution statt fänden; daß 
bis jetzt keine Schwierigkeiten. — Daß der Trvppauer die verbündeten Machte ähnliche Modisskationen in der 
bey dieser Gelegenheit jede Minute benutzt, seinen Monar- spanischen Konstitution von den KorteS verlangt hätten-
chen zu sehen und die Gesinnungen der Ehrfurcht und daß der König von Sardinien ebenfalls zu politischen Re-
Liebe gegen ihn laut zu äussern, erklärt sich hinreichend formen geneigt sey; daß «s aber an dessen Hofe zwey 
schon aus der herablassenden Popularität des hochverehrten Parteyen gebe :c. 
Kaisers. Aber auch den übrigen Monarchen bietet der Der neavolitanische ämico «IsNa Lonstiwclons mel-
offene gerade Charakter des Oesterreichers unumwunden det: Fürst Cariati habe zu Paris mehrere'Konferenzen mit 
jede Huldigung bssintlich dar, während die Aeusserungen dem Herzog von Richelieu gehabt, und der nach England 
innigster Hochachtung der interessanteste Gegenstand der bes > mte Gesandte, Fürst von Cimitile, sey zu London 
Unterhaltung in allen Privatcirkeln sind, und zwar in angekommen. 
solchen, welche nur aus Oesterreichern allein bestehen. DeS Generallieutenants Pignatelli Strongoli Werk-
A u s  O e s t e r r e i c h ,  v o m  2  2 s t e n  N o v e m b e r .  -  c o n x i l l b r ^ o n i  s t r a i k - g i c l i s  s u !  s i s l e m a  6 i  l U l e s a  6 s i  
Allem Anscheine nach ,st die militärische Besetzung von i-eZno cli , ist merkwürdig, in so fern es'auf die 
Neapel und Sicilien in Troppau ausgesprochen worden, verschiedenen Punkte aufmerksam macht, welche angegrif-
indem neuerdings mehrere Regimenter aus Böhmen in fcn werden könnten. Bis jetzt ist weder an den Grämen 
Marsch gesetzt worden. Aus Böhmen marschirt das Re- noch im Innern des Reichs, etwas von VertheidigungS-
giment Argenteau, auf den Kriegsfuß gesetzt, nach Trient, anstalten zu bemerken. Wegen Mangel an Geld und Kre-
das.Regiment Colombini nach Goerz :c.; diesen folgen"dit hat man nicht einmal Lieferanten gefunden, die ohne 
noch aus Mähren und Gallizien mehrere Regimenter. sehr ansehnliche Vorschüsse, die man nicht leisten kann 
A u s  I t a l i e n ,  v o n .  , 2 t e n  N o v e m b e r .  d i e  V e r p r o v i a n t i r u n g  d e r  v i e r  P l ä t z e  G a e t a ,  P e s k a r /  
Neavolitanische Blätter behaupten, die Regierung habe Aquila und Civitella del Tronto übernehmen wollen D " 
der päpstlichen erklärt, sie würde die Gestattung des Plan, an Sankt Elms ein feste« Lager von 6-bis 70»I 
l ! ) 8  
Mann anzulehtien, um einen Feind, der sich der Haupt- 4k! Personen, die der Teilnahme an dem Komplott de-
gadt bemächtigt, zu beunruhigen, iA noch nicht angenom- schuldigt waren, ausser Anspruch erklärt. 
men, wobl aber der von Erdwällen unp verschanzten La- Herr Ounoyer war, weil er Censurschnipsel seines Cen-
gern auf >o oder 12 verschiedenen Punkten, um die ein- seurS herausgegeben, und Herr Ducauvay wegen Ueber-
zelnen VertheidigungSkorpS zu decken, da man sich in eine tretung der Censurgesetze in der Jeder zu ein-
Feldschlacht nicht einlassen kann. Die Listen der nea- monatlichem Haft und 200 Franken verurtheilt. Sie ap« 
politanischen Armee geben jetzt 56,700 Mann an, doch pellirten und erhielten Nachlaß des HaftS. 
weder alle gekleidet noch bewaffnete Man rechnet auf Man versichert, wir werden bey der nächsten Ses-
10- bis , 2,000 Gewehre, die man, nach Entwaffnung sion der provisorisch eingeführten Censur wieder entho^ 
der Palermitaner, erhalten könnte. Fast alle- Generale, den, und dagegen ein äusserst strenges Preßgcsetz erhal-
die einiges RufeS genießen, sind in den Logen oder im ten. Den Jury'S soll aber die Entscheidung über Preß. 
Parlamente angeklagt oder beleidigt worden, unter ih« vergehen entzogen, und den AppellationSgerichtshöfen 
nen Caraecosa, Filangieri, Ambrosio, Coletta und Flo- übertragen werden. 
restan Pep/. Auf das Haupt des Herzogs von Bordeaux hat die 
Der Herzog di Gallo, Generalstatthalter von Sict- Municipalität von Beford für 6 Z 0  Franken 6 Aktien auS 
lien, wird zu Messina, nicht zu Palermo, residiren. einer Leibrentengesellschaft für 6 arme Kinder erkauft. 
Die Debatten über «inen dritten Bericht der Gesetz- Herr de Villele schloß sein« Anrede an daS Wahlkolle-
HebungSkommission, die Angelegenheit der Generale Na- gium der Ober-Garonne mit den Worten: Lassen Sie. 
selli und Cburch betreffend,, nahmen viel Zeit weg, zu uns unsre Abgeordneten unter den Würdigsten wählen, 
großem Verdruss« der neapolitanischen Blätter, welche unter denen, die das meiste Interesse in Erhaltung der: 
bshaupten, das Parlament hätte sich gegenwärtig mit bestehenden Ordnung haben, unter den Freunden deS 
«tw.as Wichtigerm zu beschäftigen. Altars und deS Throns, diesen Heyden Bollwerken der 
Der Herzog von Otranto (Fouche) schrieb im Jahre französischen Freyhcit, diesen ewigen Stützen deS GlückS' 
» 8 1 4  i m  V e r t r a u e n  a n  K ö n i g  M ü r a t  v o n  N e a p e l :  „ S i e  u n s e r ö  s c h ö n e n  V a t e r l a n d e s .  
ersuchen mich,, meine Bemerkung schriftlich über die Der letzte aus Madrid hier angekommene Kourier' 
Konstitution, welche man von Ihnen verlangt, anfzu- war am »Zten von dort abgegangen, wo AKeS ruhig 
setzen. Lassen Sie Sich nicht verleiten, in die Mitte war. 
deS neapolitanischen Volks Ideen zu werfen, für die eS ' Unsere Fabrikanten erschrecken über die in Spanien 
nicht vorbereitet ist. Behandeln Sie dieses Volk wie verfügten Einfuhrverbote. Da aber Spanien seinen 
Sie Ihre Kinder behandelten. Bewillig«» Sie ihm ..ur Manufaktur- und Fabrikenbedarf durchaus noch nicht 
das, was ihm frommt. Ich befürchte, daß das Wort selbst anfertigen kann, so wird der Schleichhandel wohl 
Konstitution, welches^ich auf meiner Reise überall hörte, an Lebhaftigkeit gewinnen, waö rechtliches Verkehr ver­
bloß darauf hinausläuft, daß sie ungebunden seyn, daS liert. 
heißt, nicht gehorchen möchten." * » * 
Die Stärke des französischen Geschwaders auf der Die junge Herzogin von Berry nimmt sich trefflich; sie 
Rhede voy Neapel ist jetzt auf 4  Kriegsschiff« angewach-, wird, wenn eS schicklich für sie seyn wird, sich an die 
sen. DaS englische erwartet täglich das Linienschiff Con- Spitze der Hofcirkel stellen, welche auf aktive Weise eine 
queror von PortSmouth; eS liegt jetzt theilS bey Neapel, Zusammenschmelzung aller aristokratischen Internen deS 
thfils 6ey Baja vor Anker, und feyerte am »ten Novem- jetzigen und ehemaligen Adels bewirken sollen. 
der durch eine allgemeine Salve den Jahrestag der ent-- Unter den Inschriften zu London, welch« bev de?» Jllu-
deckten englischen Pulververschwörung. winationen zu lesen waren,.bemerkte man nachstehende: 
P a r i s ,  d e n  2 s s t e n  N o v e m b e r  „ A c h t  u n d  Z w a n z i g  G e w i s s e n  z u  v e r k a u f e n ,  d a s  N ä h e r e  
Von der Kommission dcö Gerichtshofes der PairS stnd bey dem Sekretär des LordS C " 
"SS' ' 
. itsfabvn/dm'M» Növemw. lerdinFS; 'aber wakM' M ei^ g^usMachebdt die 
(Au-zug aus einem Privatschreiben > öffentliche Rühe bedrobende Akt?) Alderman Heygatt 
Die hiesige konstitutionelle Regierung ist liberal un5 sagte: Obgleich er über daS Fehlschlagen der verfassungS-' 
sehr tbätig. Mehr Ordnung zeigt sich überall. Oer al- widrigen uftd der^volkSmehrheitwidersprechenden B'll sich 
ten Mißdräuche giebt eS weniger. Die Verordnungen freue, könne er doch eine öffentliche Ceremonie dieser Art 
bezwecken lauter Gutes. Die übersetzten Proklamatio- nicht gut heißen, und schloß mit dem Amendment: „daß 
ncn erhalten Sie mit nächster Gelegenheit. Jetzt kommt der Gemeinderath daS Vorhaben Ihrer Majestät mit Leid-
Alles auf die KorteS an. Mit dem tteuen Jahre können wesen vernommen habe, und die Maßregel mit vieler Un-
wir auch Nachrichten aus Rio Janeiro Habens denen man paßlichkeit verbunden und bedenklich für die öffentliche" 
sehnlichst entgegen sieht. — Ich komme eben aus der Ruhe zu seyn erachte." Fast alle Mitglieder riefen aber: 
Kirche , wo eine sogenannte Erd b e b en p red ig t ge- zur Ordnung l DaS Amendment ward, nachdem zuvor die 
halten wurde. Der heutige Tag wird, nach altem Her- Einregistrirung deS Brieses bewilligt worden, mit 
kommen,, auch von der deutschen evangelischen Gemeinde gegen 33 Stimmen verworfen. — Der Lord-Mayor ver» 
tährlich gefeyert. — Neulich sah ich ein Stiergefecht, las dann ein Schreiben deS Alderman Wood, welcher im 
ein grausames Vergnügen, doch hier nicht so blutig als Namen Ihrer Majestät anzeigte, daß sie dem Gemeinderath 
in Spanien. ES wurden fünf Stiere Preis gegeben, ein Geschenk, in dem Bildnisse ihrer hochgeliebten Toch-
Kein Mensch nahm dabey ei« Unglück»—?u den vorzügli» ter, der verstorbenen Prinzessin Charlotte, (hörN hört!)' 
chern Unterhaltungen gebören die Opern, in welchen sich bestehend, mache. Ward unter Beyfall angenommen. — 
einige Sanger und Sängerinnen besonders auszeichnen; Herr Favell trug nun auf eine GlüctwünschungSadresse 
lauter Italiener. Die Stücke von Rossint Luden beso:?- an die Königin an. — Alderman C. Smith war gegett 
dern Bevfall. Unter den portugiesischen Komponisten ge- eine Adresse an ein Frauenzimmer (to a womkn), die 
fallen am meisten Antonio Leal Moreira, Jose do Spirit» von einer großen Mehrheit der PairS Verbrechen schul-
Santo, Maeco Portugal, von letzterm ist auch der dig befunden worden, die schaudern machten. (Alkgemet-
xalrioüc-,,. den man überall singen hört. Die beyden neS Pfeifen.) Er spreche als Vater und Mitglied dieses 
portugiesischen Theater wollen nicht viel sagen. Ich kenne Raths, und zweifle nicht, die Zeit werde kommen, w» sie 
voch kein Stück, welches deS UebersetzenS Werth sey. — solche Adressen bereuen würden. — Auch Herr JameS er-
Wir haben hier, dem Monat gemäß, abwechselndes Wet- innerte: Die Maßregel sey vom Oberhause bloß als un­
ter, Regen und recht warmen Sonnenschein. Die Fel- passend aufgegeben 5 die eigentliche Frage aber bleibe; ob 
der sind schon wieder grün. Die Orangen fangen an gelb Ihre Majestät unschuldig oder schuldig sey? Die Art, wie 
zu werden. sie der Sache entgangen, rechtfertige eben keinen großen 
L o n d o n ,  d e n  2 ,  s t e n  N o v e m b e r .  T r i u m p h  i h r e r s e i t s .  —  S h e r i f f  W a i t h m a n n :  d i e  F r a g e  
In der heutigen Versammlung des GememdirathK sey nicht von der Schuld oder Unschuld der Königin, son-
wurde den Rätben der Königin für ihren bewiesenen Ek- dern öloß konstitutionell. Das Volk halte dafür un5 
fer Dank votirt. Auch dem gewesenen Lord-Mayor Brid- zwar mit Reckt, es solle auch selbst eine schuldige Person! 
ges. Sierauf erschien eine Mit,Heilung von der Königin nicht den Gesetzen entgegen gestraft werden, und überdem 
über ihr Vorhaben, am 2°sten dem Gottesdienst in der betrachte das Volk sie auch, wegen der Widersprüche in 
St. Paalö-Ktrche beiwohnen. Einiae Mitglieder wölk- den Zeugnissen, als unschuldig. — Mit großer Mehrheit 
ten es nickt angemessen finden, daß Zbre Majestät auf wurde der-ursprünglicke Antrag genehmst. 
eine A..fseben erregende Weise zur Eity kämen, welches London, den -4ffen November 
nur die Geschäfte .Zören und den Frieden qe'Mrden könne. Oberhaus, den 2 3ffen NoV>Mber'verGrsH 
A ndere dagegen behauptete.., eg sey recht von der Köni- kanzler, die GrafenSiverpool und Bathnrsi wal-
gi.> nach ,hrer B-sren.ma v.n der so 'an^e über ihrae- ren dieKommissäre, welche daöParlament auf Aefebk Sr 
schwebten Ett-dr, Gott Lffe.uiichen Dank zu sagen. (Al- Majestät bis zum 2Zst.n Ja^ar 182. prorogkrten 
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wobey der Sprecher vom Unterhause, Lord Castlereagh, 
der Kanzler der Schatzkammer und einige wenige Mini-
ßerialmitglieder gegenwärtig waren. 
'  U n t e r h a u s ,  d e n  2 Z s t e n .  Hier war eS sehr stür­
misch zugegangen. Nahe an 100 Mitglieder von der 
Oppositionspartei? befanden sich bereits am Morgen um »o 
Uhr im Hause, aber der Sprecher erschien nicht eher, als 
um iS Uhr, und nachdem das Gebet verrichtet war, er-
höh sich Herr Den man und sagte, daß er dem Hause 
eine Bothschaft der Königin zu überreichen hätte; allein 
in demselben Augenblicke erschien der Ceremonienmeister 
vom schwarzen Stabe des Oberhauses und näherte sich dem 
Sprecher, um denselben einzuladen, im Oberhause zu 
erscheinen; nun entstand ein so entsetzliches Geschrey (Zu­
rück/ zurück mit ihm! ES ist eine wahre Schande!), daß 
nicht ein Wort von demjenigen zu verstehen war, was der 
Ceremonienmeister sagte. Eine kurze Pause entstand/ und 
Herr Tierney schrie mit lauter Stimme, daß er nicht 
ein Wort verstanden hatte, was der Ceremonienmeister ge­
sagt habe, und wie eS denn möglich sey, daß der Spre­
cher wissen könne, was er denn eigentlich im Hause wolle. 
Dies« Bemerkung wurde mit lautem Beyfall und mit ver­
mischtem Geschrey von — Ordnung! Ordnung! — auf­
genommen; der Sprecher aber verließ seinen Sitz mitten 
unier dem fürchterlichsten Geschrey und Gezische und ver­
fügte sich, in Begleitung der oben erwähnten Mitglieder, 
nach dem Oberhause. Herr Bennet donnerte ihm mit 
schrecklicher Stimme nach: „Dies ist eine wahre Schande 
für das Land!" Sobald er (der Sprecher) die Proroga­
tion im Oberhause angehört hatte, kehrte er nicht, wie 
eS sonst gewöhnlich ist, ins Unterhaus zurück, sondern 
verfügte sich nach seinen eigenen Zimmern. Der Waffen­
herold nahm die Jnsignien des Reicks vom Tische deS 
Sprechers, und die Mitglieder blieben sich selbst überlassen 
allein im Hause zurück. 
Der Courier von geistern Abevd enthält einen Brief von 
einem RechtSgelehrten, worin folgende ausserordentliche 
Passage: „Die Gemahlin des Königs ist im wahren Ver­
stände des WortS deS Königs Unterthan und nicht seines 
Gleichen; suZusta legibus solut» non vst ist der Grund­
sah deS englischen Gesetzes, gleich den früher» römischen." 
Da, wo das Gesetz eine Ausnahme bey der Königl. Gemahlin, 
Hey den legalen Folgen aus einer Heirath entspringend, macht, 
nämlich in der gänzlichen Unterwerfung ihrer Person nach 
dem Willen des ManneS/ hatsie eine absolute Gewalt und un­
abhängige Ausübung; aber über diese angeführten Gränzen 
darf sie gleich andern verheirateten Frauen nicht schreiten, 
indem vermöge ihrer höhern Pflichten und den bösen Folgen 
ihreSLeichtsinnS sie einer strenger» Aussicht unterworfen 165 
sollte, im Allgemeinen gesprochen, der König eS für nötbigfin­
den, in Betreff deS mehr zu erwägenden Besten des Staats we­
gen der Aufführung der Königin, eine ausgedehntere Gewalt 
über di'e Person der Königin auszuüben, so würde dies ohne 
Zweifel vereinbar mit der gesetzlichen Pflicht und den Vor­
rechten deS Königs seyn. Zch scheue mich nickt, zu behaup­
ten, daß der König unter dieser ausgedehnten ehelichen Au-
thorität wegen hinlänglicher Ursachen eines leichten und un­
moralischen Betragens seine Gemahlin augenblicklich unter 
Aufsicht setzen kann. Ein llsbeas-corpus kann hiebey völ­
lig in Kraft treten^ und gesetzt, die Krone schreibe einen sol­
chen Befehl aus, so würde man eö nicht anders ansehen kön­
nen, als daß der König seine Autborität als xater Familie 
ausgeübt, und als Vormund der Ehre seiner Krone und Fa­
milie, und zur Erhaltung des Friedens und der Würde des 
Reicks gehandelt habe." — Die ^lornins-LKroniclk fragt 
hierauf: Ob dies etwa ein Fingerzeig des SckrittS sey, 
den man nun gegen die Königin ergreifen würde? 
K o u r S. 
R i g a ,  d e n  i  z t e n  N o v e m b e r .  
AufAmsterd. 36T.N.D. — St. boll.Kour.x. i R.B.A. 
AufAmsterd. 65T.n.D. ivzz St. holl.Kour.x. i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.N.D.— Sck.Hb.Bko.x. i R. B.A. 
AufHams. 65T. n.D. — Sch.Hb. Bko. x. i R.B.A. 
AufLond.3 Mon. — Pce.Sterl. x. i R.B.A. 
I v o  R u b e l  G o l d  3 7 »  R u b e l  —  K o p .  B . A .  
Ein Rubel Silber 3 Rubel 73^ Kop. B. A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 73z Kop. B. A. 
Ein Neuerboll.Dukaten i l Rub.39Kop.B.A. 
Ein alter Holl.Dukaten ü Rub. 2 0  Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 4  Rub. 89 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4Rub. 7 4  Kop.B.A. 
Ist »u drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernement? - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
/ 
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M i t a u ,  d e n  Z t e n  D e c e m b e r .  z u  M ü n c h e n  K a j e t a n  v o n  W e i l l e r  z w e y  m e r k w ü r d i g e  R e -
Di- Sitzung der diesigen G-sellsch-ft für -iter.tur und d"" "üb» die r.ligidse Aufgab-«ns-r.r z-it" und- ^wa« 
Kunst am iß.» December eröffnete der Sekretär mit An» Mristenthum? 
i-lge der eingegangenen B-htrSg-. H"' Av-td.k.r Zigra Sberr.icht, -in- v°» -hm b-r-i-
tete Probe von Pottasche auö Kartoffelkraut, eine neuerlich 
Vorzüglichen Anspruch auf die Dankbarkeit der Gesell- in Frankreich gemachte Erffndung, Em d-«g!>-gt-r Aufsatz 
schast mach, die «on Sr. Ek-ellenj, dem Herrn wirklichen da« Verfahren: Man schneid-, da- Kartoffelkraut, 
Kat.merh.rrn, Reich-gras.n und Ritter Johann von w.nn di. Blüth.n zu w.lk.n b-ginn-.,, -tw. - Zoll üb» 
M. d.m, au, Ell.», »folgt- Schenkung eine- Ire»,ich d.r ^1,-, damit di-Frucht nicht l-id-, -h, und «»br.nnt 
kondttionir.en Herbarium«, welche« ohn« Doublett-n das Kraut in -in» Grud- in d» Erd-, damit di-V-r-
>,ab- an 7°°° Sp.-i.« -nthält, und mit groß.m Fleiß Nennung nicht zu rasch «or sich g-h- und di- Kohl. nicht 
g-°rdne- und b.llimn., tst. Di.ser -den so w.r,h«o0.n, zi, schn.ll abg.kühl, n>»d-. Di- Asch- muz solang- al« 
als d.m S,ud>° der B-tanik in hi.sig.r Gegend Nutze» rothglüh.nd -rhal.-n, und di- l-bhaft- Flamm« 
«.rsv-.ch.nd-n PA-nzensammlung, waren von dem Herrn durch un.ollkomm.» getrocknet.- Krau. g-mäßig, werden 
Grasen -o B-nd. a.„r, zum Td.il seltnes -bdmische- vi. .rh°l..n- ri,blich- SalzsubSan, wird kal-inir. und 
»n d njug.sugt. ll-f-rl -in- weiss-, inw.ndig bläulich- Pottasche, z,»« z« 
«uss.rd.m waren eingesandt: «om Herrn K-nstS-rial. Wanz.n »hält man in, Durchschnitt - Pfund Pottasche, 
»ss.ssor Ros.nvlSnI.r, dessen durch Hin, in Reval H-rr Sandra,h von Schli«v.»bach las -in- aus 
gra-irt- „.hstnisch. BorschristdUtt.rj" °°m H.rrn Prof.s. französisch» Urschrift üb-rs-tzt- B-schr-ibung von Kattar» 
for Pauck.r, dess.n ..matd,malische Gedans.n.afel j" welch- auf dies«, eh,mal« ».»-lianisch-, j.tzt d» dst-r-
«om H.rrn Bibliothekar de- König« von Pr.uss.n, Sh.va- reichischen Monarchl« -inv-rleibt-, w-nig bekannt- Pro. 
lier d-Liaiio, ,u Berlin, dessen vin, eine gründlich»- Untersuchung richtet, ei» anzi-h-». 
I'I>i-,->ir-ck« n-t^n-ü-i>.M°I-«?°r. des G-inälb- d» Sitten und d.s Kultur,ustande« dir Ein-
vom Herr» von Bi-n-nßamm, da« i» wohn.r giebt, und an eine pi„or.«k- D-rlI-llung di-s-r 
Oel gemalt- Rildniß des berühmten Naturforsch.rS Zo- romantischen Küll.n d-s adriatischen M«».s d-taillitt« 
dann Jakob Z.rber, -iemalige» Professor« am Mi,ausch.» a-tillisch. und tovographisch. Nachrich,-» knüvf, 
akademisch.» Gvmnasium! «om Herr» Od.rhofgerichtS- D-r Sekr.,-r las aus der „Sammlung von Bri-f.» 
PM-.N,.N, G.d.im.nra.h von Off.n b.rg, ein Oel. °u« den letz,.» Zeiten d-r rimischen R.publik" vom s-rm 
gemäld-, «-» E. Bi.n.mann ,u Rom, di, b-ilig- Kr.i«marschal>»°nMirbach,d-»,«.yt-»Bri.f°or w-r 
Ursula vorst.ll.nd z vom H.rrn Eras.n Ka.IvonM-- »» «°n P. S-rviliu« a» C. CasstuS,-u-B»,-ntium d.» 
d.m, -u« Dr.iden, ein üb-rau« wohl -rbalon.« Exem- -»sten S-vt-mber 6zo datirt i», Di-s» Bri-f band lt 
«lar d» „Ehronil Russows (Bart, >z»4)i" vom H-rrn von d» W.gküst- d-s taurisch-n Cb-rson.S, ihr«» Bora. 
Pros.ssor Crnf-, mebrer. Foliodänd- mit Manuftri»- birz.n und HSf-n, «SN d.m berühmten T.MV.I der tauri° 
t-n, welch- auf di- früher. Geschichte und V.rfassung s-t-n Diana und ihr.m Dien», von d.m schönen und 5sch' 
Kurland« B„ug baden, so «i. mehrer- -nd-r- wich- r.ich.n Boryah.n.S, «.» d-n -lt.» Hand.I-sljd.-n Slbil 
„g- Werk- üb» ält.re L-nd-«g-schich,-z «o» d» Frau und Od.ssu«, d.« Mss,„ ^ x 
Fr-ym Elisa »«n d«r R .-ke, d.S S,ull-ndi»tt«r« w-hn.nd.n Gelen »d»D»-i-rn, und «o» den Mündun' 
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gen deS mächtigen Jster in den PontuS; beschreibt die 
Sitten und Gebräuche der Tbracier, die Handelsstadt 
Apollonia und ihre berühmte Statüe deS Apollon, welche 
M. LuculluS nach Rom führen ließ; ferner die thraeische 
Küste, die Einfahrt in den PropontiS durch den thraci-
schen Bosporus, und die alte milestsche Kolonie Byzan< 
tium, ihren Handel und Reichthum, ihre Befestigung und 
ihre Naturschdnheiten. 
Der Sekretär las hierauf eine Mitteilung deS Herrn 
Theodor von Grotthuß über seine neueste Analyse 
deS Lixnaschen Meteorsteins, welche er auf größere, von 
dem Herrn Grafen von Plater-Sieberg erhaltene Mas­
sen gegründet hat. Hierdurch wird die frühere Analyse 
(stehe No. 244 dieser Zeitung), als der Wahrheit nahe 
kommend/ bestätigt, jedoch ein größerer Gehalt an Eisen 
und ein geringerer an Kieselerde gefunden; zugleich auch 
d u r c h  d i r e k t e  V e r s u c h e  v ö l l i g  e r w i e s e n ,  d a ß  n u r  e i n  
Tb eil deS "ganzen Eisengehalts als Metall, der Rest 
aber als Oxydül in Stein vorhanden iß. Folgendes 
ist das genauere Verbältniß der Bestandthei le: In ioo 
Theilen deS Meteorsteins sind enthalten : 22 Theile Nickel' 
«isen (20 Theile Eisen und 2 Theile Nickel), 9,5 Theile 
Schwefeleisen im Minimo (6 Theile Eisen und 3,S Tbeile 
Schwefel), zusammen 3l,S Theile Schwefelnickeleisen. 
Ausserdem 33,2 Theile Kieselerde, 22 Theile Eisenoxydül, 
10,8 Theile Bittererde, i,5 Theile Tbonerde, o,5 Theile 
Chrommetall, und o,5 Theile Kalkerde und Mangan. 
Bey Gelegenheit dieser Anzeige wird das Publikum be­
nachricht igt,  daß die Redakt ion der Gesel lschaft  den zwty-
jen Band der JahreSverhandlungen bereits derPresse über­
geben bat. Die Einleitung enthält die Geschichte der Ge­
sellschaft; die wichtigsten Bereicherungen ihrer Sammlun­
gen; «ine Uebersicht des Bestandes deS mit ihr verbunde­
nen ProvinzialmuseumS; das Verzeichniß neuerer Druck­
schriften, welche von den Verfassern eingesandt worden; 
Auszüge aus vorgelesenen, nicht vollständig abzudrucken­
den Aufsähen; die Namen der im Laufe zweyer Aahre ge­
wählten Mitglieder, und biographische Nachrichten von 
neun in dieserZeit verstorbenen Mitgliedern. Auf diese 
Einleitung folgen »8 vollständig abgedruckte Abhandlun­
gen. — 
M a d r i d ,  d e n  1 4 t e n  N o v e m b e r .  
Nach den ausgegebenen BülletinS hat der König wirk­
lich daS Bette hüten müssen. Er wird vermuthlich bis 
zum 2vsten im ESkurial bleiben. Dann aber, wie «s 
heißt, ehe er nach Madrid zurückkehrt, da? 2 Meilen 
von hier gelegene Lustschloß Pardo besuchen. 
In Valencia ist in der Nacht vom uten der Verfas-
sungSstein um- und mit Koth beworfen worden, was die 
wüthende Menge zur Rache reizte, die dem Erzbischofe 
Schuld gab, weil er einige Tage zuvor in einem Hirten­
briefe die KorteS Gottesleugner und im Bann stehende ge­
nannt hatte. Das Volk suchte ihn in seinem Pallas und 
in seinem Landhause auf, fand ihn aber nicht. Andere 
forderten mit rasendem Geschrey den Kopf Elio'S. Alles 
Militär mußte aufgeboten werden und die Milizen, wel­
ch« durchaus die Kanoniere im Garnisoniren ablösen woll­
ten, geriethen mit diesen in Thätlichkkit. — Wegen der 
Unruhen in Valencia dringen die Minister auf schleunige 
Einberufung des StaatSratbe. Um BurgoS soll eS auch 
wieder unruhig seyn. — In Kadix soll eS einigermaßen 
unruhig seyn, weil der Bischof Anmerkungen wider einige 
Aufsätze der dortigen HandelSzeitung in den Kirchen hatte 
verlesen lassen. 
Am i sten März 1821 treten die KorteS abermals zu­
sammen, und eher wird man auch wohl nicht erfahren, 
ob Se. Majestät daS Dekret gegen die 69 Perser ge­
nehmigt hat. 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
Schon seit geraumerZeit belehrten uns mehrere unleug­
bare Symptome, daß unsere Hyperroyalisten nichts weni­
ger als zufrieden mit dem Gange der Regierung sind, und 
daß sie fast einen offenen Bruch der anscheinend zwischen 
ihnen und den Ministeriellen bestehenden Freundschaft vor­
ziehen würden. Schon vor zwey Monaten ward angekün­
digt, daß eine wichtige Schrift bekannt gemacht werden 
solle, in welcher das Verhäktniß des Ministeriums und der 
Royalisten, im Sinne dieser Letztern, klar auseinander 
gesetzt werden würde. Mann nannte im Voraue den Vi-
komte von Chateaubriand als Verfasser, weshalb also Je­
dermann sehr gespannt war. Allein sie erschien nicht. 
Dagegen erfuhr man, 'einige Freunde deS edlen PairS 
hätten ihn bewogen, auf die Herausgabe Verzicht zu lei­
sten, um nicht Veranlassung zu offenem Zwiespalt zwischen 
den Royalisten und dem Ministerium zu geben, indem er 
den von diesem Letztern befolgten Gang einer sehr stren-
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gen Kritik unterwerfen wolle. Chateanbriand'S, wie man Paris, den 2 3sten November. 
bereits der Dollendung nahes Werk, wurde wirk- Bey Eröffnung der Vorlesungen auf unserer Rechts-
lich von ihm selbst, fürs Erste wenigstens» beseitigt. Die schule, ermahnte der Professor PardessuS unter Anderem 
Unzufr iedenheit der überspannten Royalisten mit dem Mi- die Studierenden: „Erhalten, pflegen, vermehren Sie 
nigerium hatte sich aber deshalb nickt vermindert, und durch neues Nachdenken die religiösen Kenntnisse, die Sie 
selbst die Ereignisse der letzten Wochen vermochten eS nicht, in der Zugend erwarben. Sie werden Ihnen Schutz bie-
ihnen volles Zutrauen in dasselbe einzuflößen. Mau be- ten in den Stürmen, die Ihre Jugend bedrohen; sie wer. 
hauptet nämlich, die Regierung habe ihren Wunsch ge- den Ihnen im reifern Alter die Geisteskraft, die Stätig-
äussert, daß die neuen Deputirten aus den gemäßigten keit der Seele gewähren, die Alles d e r  Pflicht aufopfern 
Royalisten erwäblt werden, und daß man alle überspann- läßt. Jene Römer, die in ihrer Zugend auf dem Thea-
ten Köpfe beseitigen möchte. Dies mißfällt natürlich den ter sagten: „mit dem Tode ist Alles aus" waren Freunde 
Hehlern, die zu Mitgliedern der Deputirtenkammer nur deS Catilina; sie bahnten später dem Feldherrn, der die 
ganz entschiedene Feinde der Revolution erwählt sehen vom Vaterlande ihm anvertrauten^ Waffen gegen daS Va-
möcluen, und di« deshalb aucd in diesem Sinne zu wir- terland selbst richtete, d e n  Weg zur höchsten Gewalt, und 
ken suchen. Sie besorgen nämlich, dag Ministerium wolle wurden, dem gerechten Willen der Vorsehung gemäß, im 
unter der Benennung von gemäßigten Royaliken nur solche Alter Sklaven und Schlachtopfer deS schlauesten der Ty-
Personen wählen lassen, die ibm gänzlich ergeben seyen, rannen." 
um eme Mehrheit in der Kammer zu erhalten, welche die Neulich gab sich in Brest ein hübsches LÜndmädchm als 
Regierung, ohne Rücksicht auf alle andere, sich ein- Mörderin ihres eigenen neugebornen KindeS an. Auf 
ander entgegengehende Parteyen, hinlänglich unterstützen die Frage, wo sie das Kind hingebracht, antwortete sie, 
würde. Um nun die royalistischen Wahlmänner zu war- sie bätte eS in einem nahegelegenen Walde verscharrt, 
nen, damit sie die Plane deS Ministeriums nicht begün- konnte aber den Platz nicht angeben und widersprach sich 
stigen, bat sich der bekannte politische Schriftsteller, Herr oft. Sie wurde von einer Hebamme untersucht, und 
Martainville, vorangestellt, und, als Organ seiner Par- dies« fand, daß sie nie niedergekommen war. Der Rich­
te?, eine gegen das Ministerium äusserst heftige Sckrift, ter forderte sie demnach auf, zu gestehen, was sie dazu 
die er selbst Is öomks ro>sZists betitelt, am Vorabend veranlaßt?, sich einer so schauderhaften That schuldig zu 
der neuen Wahlen herausgegeben. Sie verdient wirklich bekennen, di^sie nicht begangen. ^ Hierauf fing sie heftig 
Aufmerksamkeit, da sie das Verhältniß der übertriebenen an zu weinen, und sagte, ihre Stiefmutter habe sie im-
Royalisten zum Ministerium vollkommen in'S Klare setzt, mer so mißhandelt, daß sie eS nicht mehr bey ihr habe 
und Letzteres scharf angreift. Dies schien zu beweisen, aushalten können; und da sie nicht gewußt, an wen sie 
daß eine neue Session unter den beyden, zeither fo genau sich hätte wenden können, um einen Dienst zu bekommen, 
mit einander verbundenen Parteyen, der ministeriellen und nicht dem Laster zu fröhnen, fo hätte sie den Ent-
und der hvperrvyakistischen, wirklich faktisch vorhanden schtuß gefaßt, sich als KindeSmörderin anzugeben, damit 
ist, wobey aber nicht ausser Acht gelassen werden darf, daß sie durch die Justiz ihres Lebens entledigt würde, und sie 
manche angesehene Royalisten sich von der Letztern nach sich nicht selbst zu entleiben brauchte. Nach genauer Un-
und nach zurückgezogen, und mit der Erster» vereinigt ha- terfuchung fand sich ihre Aussage begründet. Man Ver­
ben. Die Resultate dieser Session werden besonders bey schaffte ihr bey einer rechtschaffenen Familie einen Dienst 
den nahen DepartementSwahlen deutlicher hervorleuchten, als HauSmagd, und versprach ihr, für ihr weiteres Fort-
— Ungeachtet aller seit einiger Zeit verbreiteten Nachrsch- kommen zu sorgen. 
,en soll es nunmehr doch zuverlässig ftyn, daß nach been- Huel, der bekannte treue Kammerdiener Ludwigs des 
digtem Proceß1>er Königin von England Herr Dec.ize für Sechgzehnt-n, erklärtem seinen Memoire», daß er zur Zeit 
einige Seit, nebst seiner Gattw, nach Paris kämmen der September-Massakren Tallien sein Leben verdanke 
wolle. Die Neugierde iß über dieses Alles hoch gespannt. Die Frau von Statt siebt ihm t« Rücksicht ihrer dasselbe 
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Aeugniß. Um sie der Wuth der Mörder zu entreissen, 
begleitete sie Tallien als Schutzwache bis an die Barrie­
ren der Hauptstadt. Als der Nationalkonvent ganz Sklave 
von RobeSpierre geworden war/ stürzte bekanntlich Tal­
lien auf die Tribüne, beschwor die Manen der vielen Ge­
opferten, zog einen Dolch hervor, wandte sich gegen die 
Büste des Brutus, und schwor, den Dolch in die Brust 
deS Tyrannen zu stoßen, iv«»m seine Kollegen nicht endlich 
die Fesseln zersprengen wollten. Vergebens wollte RobeS-
xiern antworten, man ließ ihn nicht zu Worte kommen, 
und seine Verhaftung und Hinrichtung wurden dekretirt. 
Zu Marseille kam neulich wieder ein amerikanische 
Schiff an, das seine für den dortigen Hafen bestimmte 
Ladung, wegen des hohen Zolls, in Nizza abgelegt hat, 
von wo die Marseille? sie abholen lassen. Für Nord-
Frankreich dienen jetzt die brittischen Häfen den Ameri­
kanern zur Niederlage. Man hofft, daß die, Heyden Staa­
ten gleich nachteilige, und nur den Nachbarn günstige 
Neuerung, bald durch Vergleich werde abgeschafft werden. 
(Die vereinigten Staaten haben bekanntlich sich erboten: 
den französischen Schiffen und Bürgern gleiche Befrevung 
wie ihren eigenen zu geben, wenn Frankreich den Ameri­
kanern denselben Vortheil zugestehen will.) 
Der Boniteur meldet auS einem Privatschreiben, daß 
man zu Lissabon um <0 mehr Hie Maßregeln des engli­
schen KabinetS fürchte, da die neuen Einrichtungen, die 
man in Portugal trifft, dem brittischen Verkehr in diesem 
Lande nvtbwendig nachtheilig werden müssen. Jetzt sey 
Portugal offener Markt für brittische Maaren aller Art, 
die häufig aber nach Spanien, ungeachtet aller Wachsam­
keit der Regierung, übergingen, und daS Geld der neuen 
Welt nack Britannien führen :e. 
W i e s b a d e n ,  d e n  s s s t e n  N o v e m b e r .  
Ihre Durchlaucht, die Frau Herzogin von Nassau, find 
am Listen d.M. von einem Prinzen glücklich entbunden 
worden. 
T ü b i n g e n ,  d e n  - 5 s t e n  N o v e m b e r .  
Hier ist nun ebenfalls die bisherige Sitte deSHutabneh, 
mens auf der Straße abgeschafft, und dafür vom lyten 
November d. I. an — ein bloßes mit der Hand zu geben­
des Zeichen, gewöhnlich die Berührung der Kopfbedeckung, 
eingeführt. Die Mitglieder der Universität, Professoren 
und Studierende, die des KreiSgerichtShofeS und die übri­
gen Honoratioren haben sich bevnahe sämmtlich mit dieser 
Neuerung vereinigt, und alle übrigen Bürger sind einge­
laden worden, gemeinschaftliche Sache zu machen, und 
diese Begrüßungsart nicht als Zeichen von Geringschätzung 
und Unhöflichkeit, sondern als das gleichbedeutende Sur­
rogat einer zwar lange hergebrachten, aber willkührlichen 
Sitte anzusehen. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  - 5 s t e n  N o v e m b e r .  
Der Doktor Dampe leugnet noch, daß er die bey ihm 
gefundene» geschriebenen Aufsätze verfaßt habe. Aber 
Leute, denen er diese Schriften vorher einzeln gewiesen, 
werden gegen ihn zeugen. Er hat keine Anhänger. 
In diesen Tagen ist hier die summarische Berechnung der 
Einnahme und Ausgabe der vormaligen Reichebank bis zum 
31 sten July 1818, erschienen. Unter den Einnahmen be­
f i n d e n  s i c h  d i e  S u m m e n  v o n  i 5 o , 5 o o  R b t h l r n .  u n d  6 0 0 0  
Rbthlrn., die aus einem Gold- und Silberservice und ei­
ner goldenen Toilette hervorgehen, welche Se. Majestät 
der Bank geschenkt hat. Die Schuld der Bank bestand aus 
27,253,628 Rbthlrn. 65 Schill.; daS Vermögen derselben 
bestand aus 32,387,67» Rbthlrn. 66^ Schill. 
e. A n z e l g 
Auf die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland werden auswärtige Bestellungen bey den 
respektiven PostkomptoirS, di« für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjährige Pränumeration vom 
i s t e n  J a n u a r  b i s  z u m  3 o s t e n  J u n y  1 8 2 1  b e t r ä g t  S x  R u b e l  S .  M . ,  u n d  d i e  f ü r  d a s  M i  t a u s c h e  J n t e l l i -
genzblatt 2 Rubel S. M., in Banko-Assignationen und in neuen Albertsthalern aber nach dem jedesmaligen 
KourS. Zugleich bitten wir, alle im Laufe des halben Jahres in der Versendung gewünschte Abänderungen oder Ge­
suche um Abstellung etwaniger Irrungen nicht uns, sondern der ZeitungSexpedition beym hiesigen GouvernementSpost-
k o m p t o i r  a n z u z e i g e n .  M i t a u ,  d e n  3 t e n  D e c e m b e r  » 8 2 0 .  
I .  F .  S t e f f e n h a g e «  u n d  S o h n .  
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor F, D. Brannschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
k^o. 29z. Montag/ den 6. December 1820. 
M a d  r i d ,  d e n  i ^ t e n  N o v e m b e r .  
Am Tage nach dem Schluß der KorteS schienen die 
Umstände hier sehr bedenklich/ die Straßen waren voll 
zahl cicher Gruppen, die von den Patrouillen mehr beob­
achtet als' zerstreut wurden; von einigen Seiten hörte 
man rufen: Es lebe Riego! von andern: ES lebe der 
König! 
M a d r i d ,  d e n  l  8 t e n  N o v e m b e r .  
( D u r c h  a u s s e r o r d e n t l i c h e  G e l e g e n h e i t . )  
Hier hat große Bewegung geherrscht, weil General 
Carvajal an die Stelle des zum Staaterath berufenen Ge­
nerals Vigodet zum Generalkapitän ernannt, und das De­
kret deshalb von den Ministern nicht kontrasignirt war. 
Das Volk begab sich vorgestern zum Pallcist der Kortes, 
wo die bleibende Kommistton sich um 9 Uhr versammelte, 
und die Versicherung ertheilte, sie werde Se. Majestät zur 
Rückkehr nach Madrid einladen, was die Gcmüther ein 
wenig stillte. Am i?ten dieses Monats, um 7 Uhr Mor­
gens, tbeilte ein Mitglied die Antwort deS Königs mit, 
dahin wütend: „Se. Majestät habe nicht glauben können, 
daß die Ernennung des GenerulS Carvajal die Freunde der 
Verfassung im mindesten beunruhigen könnte; da es aber 
der Fall sey, hätten Sie den Ministern aufgetragen, Ih­
nen drey Kandidaten zu jeder der drey Stellen, eines Ge-
neralkapitäns, ^ineS xolinco und eines General-
Milizinsvektors, vorzulegen. Ihr Gesundheitszustand al­
lein erlaube Ihnen noch nicht zurückzukommen; Sie hoff­
ten aber bald." Diese Antwort ist mit Jubelrusen, Tän­
zen und Erleuchtungen gefeyert worden. Alle Truppen 
waren gestern auf Befehl, und mehrere Bataillone der 
Nationalgarde freywillig unter den Waffen. — Einige 
glauben, es werde eine ausserordentliche Einberufung der 
Kortes erfolgen. 
In einer Adresse, welche die Provinzialdeputation und 
das Municipalkorps am :6ten dieses Monats an den König 
nach dem Eekurial erließ, zeigten sie an: Ungeachtet aller 
unserer Bemühungen zur Erhaltung der öffentlichen Ord­
nung, finden sich die Eemüther der Einwohner äusserst 
aufgeregt, und in einem solchen Zustand von Gäbrung/ 
daß, ohne die schnellsten und kräftigsten HÄfsmittel, die 
traurigsten Folgen entstehen können. Heute Abend um 
5 Uhr versammelte sich eine große Menge auf dem Stadt­
platz, enthielt sich zwar aller Gewaltthätigkeit und selbst 
strafbarer Insubordination; äusserte aber mit Festigkeit 
und Kraft, daß das sicherste, ja vielleicht einzige Mittel, 
den Staat in seiner gegenwärtigen Krise zu retten, in der 
ausserordentlichen Zusammenberufung der KorteS bestehe. 
Wir halten eS für Pflicht, dem Könige davon Anzeige zu 
machen; denn die Abwesenheit Ewr. Majestät hat Besorg­
nisse erregt, die dadurch veranlaßt sind, daß Personen, 
die notorisch dem von Ewr. Majestät beschwornen konstitu­
tionellen System widerstreben, zu ausgezeichneten Aem-
tern ernannt worden. Wir sind gezwungen, es Ihnen zu 
sagen, Sire, oh«?-öffentliche'Erweisung" (Manifestation) 
von Anhänglichkeit an den neuen Einrichtungen, und so 
geartete Erweisung, daß sie den erbittertesten Feinden je­
ner Einrichtungen alle Hoffnung nehme, kann das Va­
terland nicht wieder hergestellt werden. Jede andere 
Maßregel wird täuschen, und das Staatsschiff vom 
Schiffbruch bedroht seyn. Jene Erweisung kann keine 
andere als Rückkehr Ewr. Majestät in die Mitte Ihrer 
Kinder, und ausserordentliche Zusammenberufung der Kor­
tes seyn; dies verlangt das Volk, und muß es unter den 
gegenwärtigen Umständen verlangen, als das einzige Mit­
tel, uns aus den drohenden Gefahren, die uns umge­
ben, zu retten. Die Deputation hofft, daß Ew. Maje­
stät diesem gerechten Wunsch beystimmen, und sich wie 
bisher als der würdige Vater Ihres Volks zeigen wer­
den, indem Sie durch diese weise und vorbeugende 
Maßregel der schrecklichen Angst, in welcher eö schwebt, 
ein Ende machen! 
Die Municipalität hatte am löten auch eine Pro­
klamation an die Einwohner erlassen und allerhand Si-
cherheitSmaßregeln getroffen. Die ganze Garnison stand 
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unter den Waff«n, und 4000 Mann Nationalgarden sen als Verheiratete, Wittwer, Erstgeborne, Milizen «e., 
waren zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe aufgeboten. einteilen solle. Herr Catalani wollte wissen: ob in dem 
Briefe aus Lissabon vom 11 ten melden, daß auch dort vom Parlamente ausgesprochenen Bestände des Heeres von 
Gäbrungen herrschen, die Plazia Rocio war von Truppen 52,000 Mann auch die in Sicilien Streitenden, ferner 
besetzt; e6 soll eine Verschwörung zur Wiederherstellung die GenSd'armeS und daß Fuhrwesen begriffen wären, als 
der alten Ordnung entdeckt und vier der Mitglieder der in welchem Falle kaum Zo,ooo eigentliche Streiter übrig 
Junta abgesetzt seyn. (In Spanien und in Portugal bleiben würden. Das Parlament beschloß: 1) daß das 
müssen die Sachen ganz anders stehen', als die Zeitun- Heer 52,000 eigentlicher Streiter betragen solle; 2 )  daß 
gen der jetzt herrschenden Parteycn sie darzustellen su- die Ueberzähligen in die Reserven treten sollen. In 
chen.) Hinsicht einer allgemeinen Amnestie ward beschlossen, 
L i s s a b o n ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  d a ß  s i e  s i c h  a u f  d i e  b e r e i t s  V e r h a f t e t e n  n i c h t  e r s t r e c k e n  
Am 17ten Oktober ist der Geburtstag unserS Kronprin- solle. Gegen die Einforderung freiwilliger Geschenke, 
zen, O. Pedro d'Alcantara, zu Porto mit der höchsten als einen moralischen Zwang, erhoben sich viele Stim-
Begeisterung feyerlich begangen worden. men. Kardinal Ferrao machte einen Vorschlag zur 
Die Junta war Anfangs Vorhabens, die KorteS ganz Unterdrückung des Schleichhandels. 
nach den alten Gebräuchen des Königreichs einzuberufen, Am 4ten November genehmigte daS neapolitanisch« 
hat sich aber durch nachdrückliche Vorstellung des Volks Parlament eine neue Geschäftsordnung, um mehr Re-
und der Ossiciere, von anonymen Drohungen bestärkt, gelmäßigkeit in seine Verhandlungen zu bringen. ES 
endlich entschlossen, im Allgemeinen die neuere spani- wird sich ordentlich alle Montage, Donnerstage und 
sche Einberufungsweise anzunehmen. Freytage? und in ausserordentlichen Fällen alle Dien-
P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  November. ßage versammeln; jeder Tag hat seine angewiesene Ge-
Drey und zwanzig Theilnehmer der Unruhen vom Juny genstände; die ausserordentlichen Sitzungen betreffen ins-
sind nun zum 27sten dieses MonatS vor das hiesige Assi- besondere die Modifikationen der Konstitution und die 
sengericht gewiesen, «nd die beabsichtigte Entlassung von Municipalverfassungen. Oberst Pepe schlug vor: i) die 
zwölf derselben ist zurückgenommen. Die Angeschuldigten von Kaiser Friedrich II. eingesetzten, 1 2 0 6  aber durch 
haben bisher allen RechtSbeystand ausgeschlagen. die Dekurionate ersetzten Kommunalparlamente wieder 
Die Appellation von Gravier, Bouton und Duvergier herzustellen; 2 )  allen Unterschied des Soldes zwischen 
ist vom Kassationshofe verworfen worden. neapolitanischen und sicilianischen Osficieren aufzuheben; 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  1 6 t e n  N o v e m b e r .  Z )  d e n  G r a d  d e S  F o u r i e r k o r p o r a l S  e i n g e h e n  z u  l a s s e n ,  
Oessentliche Nachrichten ans Genua sprechen neuer- und dessen Sold unt^r die übrigen Unterofssciere zu ver-
dingS von dem Gerüchte, daß zu Florenz ein Kongreß teilen» 
von Ministern der italienischen Souveräns gehalten wer- AuS dem Oegerreichischen, 
den solle. vom 2  2 s t e n  November. 
Der im Parlamente gemachte Antrag des Don Gu- Oessentliche Blätter sprechen von einer wichtigen Note, 
glielmo Pepe, jede neue Umbildung der Nationalgarde welche dem Kongresse zu Troppau, in Bezug auf die 
einzustellen, bis man ausser Furcht vor einem Angriffe neapolitanischen Angelegenheiten, durch den englischen 
von einer fremden Macht seyn würde, hat viel Aufsehn Botschafter, Lord Stewart, überreicht worden seyn soll, 
gemacht, und Widerspruch gefunden. Madame Catalani ist mit ihrem Gatten (Valabregne) 
Die Kommission, welche über den Vorschlag des Kriegs- zu Wien angekommen, wird aber, ohne dort ein Konzert 
Ministers, die Verabschiedeten zurückzusenden, weil das zugeben, nach Ungarn gehn. 
Heer schon vollzählig wäre, Bericht zu erstatten hatte, In Tyrol ist die Weinlese so reichlich ausgefallen, daß 
äusserte, daß man dieselben zu Kapua versammeln, und eS hm und wieder an Fässern fehlte; nur hat die letzte un-
in verschiedene ReservekorpS, nach ihren Privatverhältnis- günstige Witterung der Güte geschadet» 
i i b?  
W i e n ,  d e n  S2t!e'n November. fung einer Residenz, bis zur Zeit einer neuen Session des 
Auf Anordnung der hohen Hofkammer vom sten d. M., Parlaments. Die Königin hat keinen Augenblick ange­
ig zur Vermeidung jeden Zweifels destimmt, daß auch die standen, die Annahme dieses Anerbietens zu verweigern. 
Durchfuhr von Waisen und Waffenbestandtheilen aus frem- Während die letzten ausserordentlichen Verhandlungen an-
den Staaten durcb die österreichischen Provinzen nach dem hängig gemacht waren, so dürfte eS nicht unangemessen 
Königreich beyder Sicilien sowohl, als auch nach allen für Sie gewesen seyn ,  die für Sie gemachten temporären 
Punkten der angränzenden fremden italienischen Staaten Zuschüsse anzunehmen; allein Sie erwartete natürlicher 
und nach den Häfen des adriatischen und mittelländischen Weise, nachdem die unerhörten Versuche, die Königl. Fa-
Meeres verboten ist. milie zu erniedrigen, fehlgeschlagen waren, man würde 
Schon seit einiger Zeit treiben in derGegend von Bötzen der Weisheit deS Parlaments augenblicklich einige perma-
Brandstister ihr Unwesen, ohne daß eS bisher der Thätig- nente Maßregeln vorlegen, und Sie fühlt, daß Sie nicht 
keit der Pzlijey gelang, ihrer habhaft zu werden. Drey länger mit Anstand von den Ministern dasjenige empfan-
Sonntage nach einander brannte eS in dem Dorfe Lana, gen konnte, wovon Sie nicht allein überzeugt ig, die Libe-
und am jüngstvergangenen sogar in St. Peter, eine Vier- ralität deS Unterhauses würde eS Ihr zugestanden haben, 
telstunde von Bötzen, so auch in dem Dorfe Terlan; in sondern was eben so wesentlich derWürde der Throns ange­
allen diesen Orten brannten Scheunen und Stallungen ab. messen ist, als es, nach den geraden Grundsätzen derGe-
Sonderbar ist eS, daß es eben immer an Sonntagen ge- rechtigkeit, verlangt werden kann. Wenn die Königin 
s c h i e b t ,  w e s h a l b  d i e  B e w o h n e r  d e r  b e d r o h t e n  G e g e n d e n  e s  s o  z u  v e r s t e h e n  h a t ,  d a ß  m a n  e i n  n e u e s  V e r f a h r e n  
diesen Tagen mit banger Sorge entgegen sehen. gegen Sie beabsichtigt, so wirft Sie sich mit ungeschwäch-
London, den 24sten November. tem Zutrauen in die Arme der Repräsentanten deS Volks, 
DaS ungewöhnliche Verfahren bey der gestrigen Proro- feg vertrauend auf ihre Gerechtigkeitsliebe und Weisheit, 
gation des Parlaments, welches so uneeremoniell ge- daß sie solche kraftvolle Schritte ergreifet» werden, um die 
schuhen und nickt mit der sonst gewöhnlichen Rede vom Königin vor allem ferner» verdrießlichen und unnöthrgen 
Throne begleitet war, hat ei» sehr groß«S Aussehen er- Aufschübe zu beschütze» und dafür zu sorgen, daß diese 
regt, und die neue Beleidigung, welche, nachdem Ur- beyspiellosen Verfolgungen endlich beendigt werden mögen." 
theile der Opposition, nicht allein ihr, sondern auch der Der Courier, nachd.-m er über das Betrages der Her-
Königin zugefügt worden, ist von der Art, daß man von ren Tierney, Bennet und anderer Mitglieder der Oppo-
diesem Verfahren noch sehr nachtheilige Folgen befürchtet, sition, bey der gestrigen Prorogation sehr scharfe Anmer-
Die Ovpositionsblätter, und besonders die l'imes, enthalten kungen gemacht, und behauptet hat, daß die sogenannten 
d.e fürchterlichsten Drohungen, und wenn das Alles so konstitutionellen Whigs nun die Maske abgeworfen hätten, 
für baare Münze zu nehmen wäre, was sie sagen, so sagt: „Wenn das HauK der Gemeinen gestern durch Ge-
könnte einem angst und bange werden. rvalt zusammengehalten worden wäre, die brittische Ver-
FolgendeS ist die Botbschaft, welche die Königin fassung — das Erbtheil unserer Vorfahren, die Schutz, 
beabsichtigte, dem Unterhaus« vorzulegen, und daß dies wehr unserer selbst und die Hoffnung unserer Nachkommen­
geschehen sollte, zeigte Herr Brougham gestern den» schast — würde heute Morgen nicht mehr, existirt haben." 
Sprecher und Lord Castlereagh an: Er nennt die Ovposstionsmitglieder, welche sich gestern im 
„ C a r o l i n e  I i .  H a u s e  b e f a n d e n ,  R e b e l l e n .  
Die Königin hält es für angemessen, dem Hause der Zu der bevorstehenden Zeremonie, welche am 29g«» 
Gemeinen anzuzeigen, daß Sie von den Ministern des d. M. statt ffnden wird, wenn di- Königin nach derKa-
KönigS eine Kommunikation erhalten hat, welche die Ah. thedralkirche von St Paul im Staat fährt, werden große 
ficht, das Parlament augenblicklich zu prorogiren, deut- und man möchte sagen fürchterliche Anstalten gemach/ 
l.ch enthält; man hat dieses begleitet mit einer Welda»- Die Ministerialblätter machen ein großes Geschrey hier 
erb.etung, sowohl für Ihren Unmhalt, als zur Anschaf- über; ste vergleichen diesen bevorstehenden Aufzug mit dem 
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im vorigen Jahre statt gefundenen Einzugs Hunts, und 
befürchten/ baß ein großes Unheil dadurch enstehen würde. 
Von heute Morgen um Uhr an zogen durch die 
Stadt Reiben von Wagen nach Brandenburghhouse/ in 
welchen Herren und Damen fassen, die der Königin Adres­
sen, 25 an der Zahl, zu überreichen gedachten. 
Am Mittewochen war große Kour beym Könige in Karl-
tonpallast; die Kabinetsminisier, Bischöfe und Dignita-
rien des Reichs machten Sr. Majestät ihre Aufwartung. 
Durch den Fürsten Esterhazy wurden dem Könige vorge­
stellt: Fürst Louis von Lichtenstein und Graf Coloredo. 
Folgende auswärtige Bothschaster und Gesandte hatten 
Privataudienzen: Graf Lieven vom russischen Hofe, Ba­
ron Fazel vom niederländischen Hofe, Fürst Esterhazy 
vom österreichischen Hofe, Herzog von FriaS vom spani­
schen Hofe, Herzog Decaze vom französischen Hofe, Baron 
von Just vom sächsischen Hofe und Graf Ludolf vom sici-
lianischen Hofe: Herr von Souza, ausserordentlicher Ge­
sandte des Könige von Portugal und Brasilien, so wie 
der dänische Minister, überreichten ihre Akkreditive. Ausser­
dem machten noch folgende Personen Sr. Majestät die 
Kour: Graf von Mandelslohs und Baron von Maltzahn, 
Geschäftsträger des Königs von Preussen, und der Baron 
von Pfeffel. Nachher wurde ein KabinetSrath gehalten, 
dem die LordS Liverpool/ Harrowbv/ Bathurst, Westmo-
reland/ Castlereagh und Herr Canning beywohnten. 
In welchem Umfange hier die Presse betrieben wird/ 
geht daraus hervor, daß, zufolge eines Artikels in einem 
öffentlichen Blatte, seit den l-etzten 2 Monaten, 2 Millio­
nen Zeitungen, welche einen Stempel bezahlen, gedruckt 
worden find. Von diesen wird die Hälfte dreyen Morgen-
dlättern zugeschrieben, und nach einem gemachten Über­
schlag« sollen diese täglich 8,000,000,000 Buchstaben ge­
braucht haben. Ein gewisser Herr Burnel hat, um die 
Geschwindigkeit des Drucks zu vermehren, ein Mittel er­
funden, welches die Originalsetzung in einer gewissen Zeit 
drey- bis viermal vervielfältigt. Diese neue Erfindung 
besteht in einer Art Stereotypendruck. 
Im Innern des Landes und besonders in den Gegen­
den, wo die Nadikalreformer ihr Wesen treiben, hat man 
fortdauernd wegen der Zurücknahme der Büß- und Straf­
bill große Feste angestellt, illumimrt/ Feuerwerke abge­
brannt, und nebenbey die Fenster derjenigen eingeworfen/-
welche nicht illuminirt hatten. In Liverpool versammel­
ten sich die meisten Zünfte und Innungen/ und zogen mit 
Musik durch die Stadt. Diese Procession soll aus 60/000 
Menschen bestanden haben. 
Unweit Windsor wurde am Montag ein Reh gehetzt, 
welches den Jagdlie'ohabern einen besondern Genuß ge­
währte, indem eS nach dem hiesigen Jagdausdruck ein ex-
cellent sxort war. Das Reh / von den Hunden verfolgt/ 
durchschwamm zweymal die Themse, und nachdem es die 
Straßen von Windsor durchkreuzt/ zwey Häuser besucht 
und sogar in letzterm sich 5 Minuten in der Küche aufge­
halten hatte, wurde eS am Ende unweit Eton eingefangen, 
Dieses arme Thier muß jedes Jahr eine solche Hetzjagd 
aushalten, und verfehlt nie, die Themse zu durchschwim­
men. 
Zufolge eines Briefes von Baranquina/ datirt vom Zten 
September, ist General Devereux mit Stab und Suite 
daselbst am Zten August angekommen. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 5 s t e n  N o v e m b e r .  
Dem Kollegium zu Frevburg in der Schweiz ist der Be­
fehl zugegangen/ daß die Studenten sich öffentlich nicht mehr 
ohne Mantel oder Kapun?ck (der Zuschnitt bleibt jedoch 
frey) zeigen sollen, indem der Verfall dieser Sitte der 
Zucht und guten Ordnung manchen Nachtbeil bringe. (!) 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  22sten November. 
AufAmsterd. 36T.N.D.— St. Holl.Kour.x. i R.B.A. 
AufAmsterd. 65 T.n.D.io/x St. Holl. Kour. x. 1 R.B.A. 
AufHamb.ZüT.n.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. x. l R. B. A. 
AufLond. 3 Mon. — Pce.Sterl. x. 1 R.B.A. 
100 Rubel Gold 371 Rubel—Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber3 Rubel ^Kop.B.A. 
Im Durchscb. in vor. Woche 3 Rub. 7^ Kop. B. A. 
Ein neuerholl.Dukaten ü Rub.39Kop.B-A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 20 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl.Reichötbaler 4Rub. 89K0V.B.A. 
Ein alterAlbertS-ReichSthaler4Rub.7o Kop.B.A. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braun schweig. 
Allgemeine deutsche Zettung für Nußland. 
No. 29z. Dienstags den 7. December 1820. 
S  t .  P  e  t « r  b  u  r g  ,  d e n  Z o s t e n  N o v e m l i r .  A u 6  J t a l i e n ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Am Sonnabend in die Deligence nach Moskau glücklich Folgendes ist ein Auszug auS dem Berichte/ Weichet! 
zum Erstenmal« abgegangen/ wobey Se. Erlaucht/ der Seeminister de ThomasiS über den Zustand der Ma? 
Fürst Golihyn, der Direktor des Postdepartements, rine dem Parlamente erstattete: Wenn wir auch der 
Herr von SchulkowSky, der St, Peterödurgsche Post- geographischen Lage nach keine Seemacht bilden können, so 
direk.'or, Herr von Bulgakow Excellenz, und viele eS doch gewiß, daß eine HandelSmanne den Schutz von 
andere Personen, welche die Neugierde versammelt hatte, Kriegöfahrzeugen nicht entbehren kann. Wie wenig blü-
g e g e n w ä r t i g  w a r e n .  —  D e r  R e i s e l u s t i g e n  s i n d  s o  v i e l e , ,  a u c h  d i e  M a r i n e  i n  u n s e r m  S t a a t e  s e y n  m a g ,  s s  
daß zum Mittewochen, sogleich nach der ersten Abfahrt der behaupten/ daß gegenwärtig bey 320,000 
Deligence, alle 8 Plätze belegt waren — Es ist mehr als Individuen ihren Unterhalt unmittelbar vom Meere be-
wahrscheinlich, daß dieses gemeinnützige Unternehmen den i^n. Die Ausbreitung des Ackerbaues im Norden Euro­
besten Fortgang haben wird. und in Nordamerika/ der niedere Preis der Grund, 
Sonntag Ab.ndS batt.n wir bi.r den Anblick-in-s schd. ^ in i.mn G.g-nd.n, di. fr.y. 
n.n N.rdli»,.-, da« °°n - Ubr Abends bis um s Ubr. Er,.ugnisse, di. .»g-n.-in verbr.it.t-n 
mit bst.r.m und schnellem Skrahlenwechsel, anhielt. Die für das ausschließliche Er-
Kält- »ieg darauf um 4 Grad. -der Griechenlands galten, di. an die 
« » - g-s-St-n fremdartigen Bereitim-" 
A u »  d e m  O  e  f l  e  r  r  e » w  l  s c h  e  n ,  ^ »  
. , S"'' d,e Verallgemetnerung der Gewinnung LeS Meer 
vom l sten November. ^ ^ ^ ^ 
salzes :c., bewirkten, daß diese Produkte, wie das Ge-
Am 6I.N erdi.lt d-r Cb.f d-s f.it einigen Zabro. ,u mide, ein-- unsrer s°u«t-rj.ugniss-, nur ein. a.rina.' 
Wi.n..i,«.N.u°.d,..rich,-,.nBrandr°k.,.n!°.v-,Ob.rlI j,,,.bl «°n Käufern, bing-g-n «I.l-N-d.nbuhl.r «nd.n 
lieu.enau, Auguiiin, B-f.dl, ein. Adtb.ilang feiner Diese neu. Ordnung d.r Ding- wird- f.in wirkliche-
Trup.en in marfchf.r.ig.n Stand ,u f.«.», um f-gleich Ueb.l -r.engen, wenn wir «bn- -usländisch- Drodukt. 
,u d.m geg.n Nea«.l b.Simmt.n Arnl..k°r.« aut.udr.ch.n, aug.ndlislich uns« K«ntribu,i«n.n. „ns»„ 
Den g„n gingen sämm.Iich, Osii-ier- d.« I-iserl, !°nigl^ Militär.,.., und °°r all.n di- Privat.usgab.n «.rmin 
G.n.r.lg.d.- ,u d.r nämlich.n Beilimmung ab. ?-r .og.m.in.. Srsv-ru„a«..i» .» 
K-uri.rw.chs.l «wisch.n d.m H-flri.gSratb und der L«m- „.h. x^^niß d.r Zeit und der Sitte» als d.r K-
bard.v iü ausser.rd.n.lich lebhaft. und man glaudt, daß z,.r .injig, Au-w.g ab.r d-ftch. im U-bertritt. ,ü 
di- Arm« im M.n-t D---Mber üb-r d-n P« s-s-n and.rn Qu.°en d.s R-ich.bumS, nämlich Manufaktur.n 
«nd Schifffabrt. S-din frag, <5 sich nicht m-dr, »b wir 
Die grausame Schlichtung der Streitigkeiten unter eine Kriegsmarine ^ sßellen sollen, sondern wie sie be-
den Armeniern in Konstantinovel soll dem Schatz an 2 0  schaffen, wie stark, ^.,d wie sie unterhalten und verwaltet 
bis <Zo Millionen Piaster eingebracht, aber auch großen werden solle. Der Minister setzte nun den Zustand aus-
Mißmutb gegen die Lieblinge des Sultans erregt haben/ einander, worin gegenwärtig die Kriegsmarine sich best/-
weil mehrere Pascha's, die ihr Vermögen den verunheil. det. In dem Bezirke von Neapel befinden sich 146 Ma-' 
ten Bankiers anvertraut hatten, um Alles gekommen rinefahrzeuge; brauchbare, reparaturfähige und völlig un-
ilnd. . brauchbare. Zur ersten Klasse gehören: - Linienschiff, 
2 Fregatten, » Korvette und 6o Fahrzeuge. Zur zwey-
ten Klasse: i nicht ausgebautes Linienschiff, 2 Fregatten 
und 49 kleinere Schiffe. Zur dritten Klasse: 1 Linien­
schiff/ 1 Fregatte/ 3 Korvetten und 25 größere und klei­
nere Fahrzeuge. Ausserdem sind in den Bezirken von Pa­
lermo und Messina, und in andern Stationen SicilienS 
einige 90 Fahrzeuge. DaS Gerücht giebt ab«r den größ­
ten Theil derselben als schadhaft an. Aus dem Verkaufe 
der schadhaften Fahrzeuge sind 62,540 Oukati zu lösen, 
für die Reparatur der einer Ausbesserung fähigen aber 
88,85o erforderlich. Daher ein Bedarf von 26,310 Du-
kati/ um die zwey Fregatten und die kleinern Fahrzeuge 
herzustellen, ohne daS nicht vollendete Linienschiff in An­
schlag zu bringen. Ueber die Fonds deS Ministeriums 
äusserte der Minister: Sein Guthaben habe am i sten 
Oktober in 270,50z Dukatt 61 Gr., seine Schulden 
in 318,813 Dukati 5? Gr. bestanden. Er hätte also 
ein Deficit von 48,309 Dukati 96 Gr./ und da für 
die drey Monate, Oktober, November, December, noch 
wenigstens 480,000 Ducati erforderlich wären, so be­
dürfe er für dies Jahr noch 528,309 Dukati 96 Gr. 
Am 23sten Oktober wurde das Ministerium neuerdings 
Von mehreren Deputirten der Saumseligkeit beschuldigt; 
der Präsident deS Parlaments erinnerte/ daß der neue 
Monarchenkongreß ihnen Beruhigung gewähren müsse, 
indem derselbe keine Maßregeln werde ergreifen wollen, 
wodurch die Ruhe beyder Sicilien gestört werde, und einer 
Nation, die sich mit nichts als ihren eigenen Interessen 
beschäftige. Um den Frieden zu erhalten, sey es bloß 
nothwendig, die Gränzen zu decken, ohne Jemanden an­
zugreifen, und damit sey die Regierung unablässig be­
schäftigt. Man solle sich weder von übertriebenem Enthu­
siasmus, noch von zu großer Furcht hinreißen lassen; 
der eine wie die andere schadeten der Sache der Freyheit. 
Muth und Festigkeit seyen die besten VertheidigungSmit-
tel. Man verlasse sich auf das Heer, daS imponirend ge­
nug sey.. UebrigenS müsse man streng auf der Defensive 
halten, und nicht zur Offensive greifen; das sey das ein-
zige Mittel, die Unabhängigkeit zu behaupten. (Alle De-
putirte erhoben sich, um zu bezeugen, daß dieS auch ihre 
Gesinnungen seyen. Beyfall auf den Gallerten.) Herr 
Dragonetti erstattete Bericht über Poerio'S Vorschläge, 
Gelder aufjutreiben. Er schlug stufenweise Abzüge von 
Z bis 2S Proeent von den Besoldungen von 3oo bis 
4000 Dukati vor, und äusserte, daß eine freywillige 
Besteuerung mehr eintragen dürfte, als ein gezwunge­
nes Geldanlehen. Eine Kommission äusserte über einen 
Bericht des KriegSministerS: „die Einberufung der Ver­
abschiedeten einzustellen, da das Heer zahlreich genug 
sey," die Meinung, man solle damit fortfahren, und 
nach einer konstitutionellen Norm diejenigen zurücksen­
den, die zu Hause unentbehrlich wären. 
Dem Parlamente wurde am 3osten Oktober bekannt 
gemacht, daß der König am 6ten November die Depu­
tation empfangen werde, welche ihm die von der Ver­
sammlung in mehreren Artikeln der spanischen Konstitu­
tion beschlossenen Modifikationen überreichen soll. 
P a r i s ,  d e n  > 3 t e n  N o v e m b e r .  
Unter den neuen Abgeordneten befindet sich auch der 
eifrige Rovalist, General Donadieu. Der jüngere La-
fayette, dessen Ernennung im Ober-Loiredepartement, 
liberale Blätter angekündigt hatten, ist durchgefallen. 
Wir babcn gegenwärtig hier drey verschiedene nea­
volitanische Bevollmächtigte. Der Eine ist der Fürst Fa-
bricio Ruffo von Castelcicala, der vor der Revolution 
von Neapel Bothschaster d^S Königs beyder Sicilien an 
unserm Hofe war, nach derselben zum Bothschaster am 
spanischen Hofe ernannt, und dann abgesetzt wurde, 
weil er den konstitutionellen Eid nicht leisten wollte. 
Ungeachtet alles dessen, ist er bis jetzt am französischen 
Hofe anerkannt. Der Zweyte ist Herr von Brancia, 
der als Geschäftsträger an den hiesigen Hof abgesendet 
wurde, allein in dieser Eigenschaft noch nicht anerkannt 
ist, obgleich er unsere Minister sieht, und mit ihnen 
verkehrt. Der Dritte ist der Fürst Cariati, der seine 
Ernennung als Bothschaster an unserm Hofe in der 
Tasche hat, allein in dieser Eigenschaft bis jetzt, wegen 
der mit den andern großen europäischen Mächten bestehen­
den Verhältnisse, nicht hat anerkannt werden können. In­
zwischen wird er hier sehr gut behandelt, und sieht 
auch zuweilen den Minister der auswärtigen Angelegen­
heiten, PaSquier. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 5 s t e n  N o v e m b e r .  
Den churlzessischen ZeitungörcdakteurS ist nunmehr 
auch verboten worden, über den Proceß der Königin 
von England zu sehr in Detail ju gehen. 
»1 
T r o v p a u ,  d e n  2 Z Ü e n  N o v e m b e r .  
Der Wahrheit gemäß verdient angeführt zu werden, 
daß Tropvau »<?,ooo Einwohner zählt, «ine freundlich 
gebauete Stad^ sey, die jedem Durchreisenden den unge-
theilten Beyfall abzwingt, und die höchsten und hohen 
Herrschaften zu dem ungeheuchelten Geständnisse bewog, 
baß jeder der bier Anwesenden gut untergebracht sey. Die 
Umgebung ist reizend und für Unterhaltung der Einwoh­
ner durch einen angenehmen Park, durch eine wohleinge-
ricktete Schießstatt, die wenige ihres Gleichen irgendwo 
findet, dann durch schöne öffentliche und Privatgärten ge­
sorgt. Die Pflasterung besteht seit undenklichen Zeiten und 
ist in mancher Rückficht besser, als in vielen Städten mit 
berühmten Namen. In der Stadt Troppau, als der 
Hauptstadt im kaiserl. königl. Antheil Schlesiens, ist der 
Sitz deS kaiserl königl. schleichen Merkantil- und Wech-
felgerichtS, deö kaiserl. königl. KreiSamtS und KreiSkri-
minalgerichtS des Vankal-JnspektoratS, deS ßändischen 
^ Kollegiums und der öffentlichen Kassen, eines Militär-
divislonökommando'6, sammt vier Militärgäben j sie bat/ 
ausser einem zahlreich besuchten Gymnasium, eine Haupt­
schule, ein allgemeines Krankenhaus, ein artiges Mu-
säum, welches Ihre Majestäten, der Kaiser und die Kai­
serin von Oesterreich, und viele hohe Personen mit 
Wohlgefallen besuchten. Eben in dem Hause deS stän­
dischen Kollegiums haben Ihre Majestäten von Oester-
reich in einer Reihe von ,7 Zimmern des ersten Stocks, 
so wie in 19 Zimmern des dritten Stocks, für den 
Hofstaat die auf kurze Zeit erforderliche Wohnung ge­
funden. 
B e r l i n ,  d e n  S t e n  D e c e m b e r .  
Zu Widerlegung eines in No. »44 unserer Zeitung (s. 
Allg. deutsche Zeit. f. Rußland No. 288) enthaltenen Arti-
tikelö auö „Leipzig" über die/ daselbst einem Abgeord­
n e t e n  d e r  L o n d o n e r  G e s e l l s c h a f t  z u r  B e f ö r d e ­
rung des Christentums widerfahrene, Behand­
lung, können wir, aus authentischer Quelle, Folgendes 
mittbeilen: Ein Bevollmächtigter der erwähnten Londoner 
Gesellschaft, welche durch sehr bedeutende Beyträge er­
halten wird und an deren Spitze zwey Bischöfe der eng­
lischen Kirche stehen, kam in Leipzig gerade gegen daS 
Ende der Messe an. Er verkaufte weder hebräische 
Neue Testamente, noch tteine Schriften ju Gunsten der 
christlichen Religion, an die Juden, sondern er bot sie 
mehreren derselben umsonst an. Alle, ohne Ausnahme, 
nahmen die kleinen Schriften an, und ungefähr die Hälfte 
derer, denen der Bevollmächtigte sie angeboten hatte, 
auch daS hebräische Neue Testament. Alle behandelten je­
nen mit der größten Artigkeit, und er konnte um so weni­
ger an dem Eingange der Synagoge Händel bekommen, 
da er nie dahin ging, ja nicht einmal das Gebäude sah. 
Der Umstand, daß er den sich bekehrenden Juden Geld 
anbot, wird schon dadurch widerlegt, daß eS eines der 
Grundgesetze der Gesellschaft ist, den Juden keine zeitliche 
Unterstützung zu geben. Der Bevollmächtigte ist ein sehr 
zurückhaltender/ ehrenwerther Mann, der sich den Juden 
auf keine Weise aufgedrungen haben würde, und der, voll 
Eifers für die Sache, so wenig auf zeitliche Vortheile 
sieht, daß die Koken seiner ganzen Reise von Berlin nach 
Leipzig und zurück, nebst seinem Aufenthalte daselbst, nicht 
mehr betrugen, als was Er einem einzigen Judenknaben 
in Leipzig angeboten haben soll! 
L o n d o n ,  d e n  2 4 k e n  N o v e m b e r .  ^  
Von Karthagena wird gemeldet, daß Bolivar in Tur-
bako angekommen ig. Er hat friedliche Gesinnungen vor­
gegeben, und seine Depeschen an den Gouverneur waren 
mit Waffenstillstandöflaggcn begleitet. ES wurden ihm 
höfliche Antworten ertheilt; allein er zeigte bald, daß er 
gegen jeden Royalisten mit Zweydeutigkeit handelte, in­
dem er die Garnison herausforderte, welche einen Ausfall 
machte und ihn gänzlich aufs Haupt schlug. Wenige der 
Patrioten sollen entkommen seyn. > 
Nachrichten aus Madras zufolge,^war im Innern von 
Ceylon eine Insurrektion unter den Malay'S ausgebrochen, 
welche sich mit einem Haufen Kandianer vereinigt hatten. 
Ein Detaschement vom 7Zken Regiment?, unter Anfüh­
rung deS Kapitäns Owen, hatte indessen diesen Ausruhe 
gestillt und der Anführer war gefangen genommen wor­
den. 
Der Präsident Boyer hat sich kürzlich sehr populär bey 
seinen Unterthanen auf St. Domingo gemacht. Um die-
jeniaen, welche den dem letzten Brande auf Port au Prince 
gelitten haben, so viel als möglich zu entschädigen, hat et 
befohlen, daß der 5t- Thekl des in der Schatzkammer sich be­
findenden haaren Geldes unter sie vertheilt werden soll. Der 
ganze Schade an Häusern, kaufmannögütern:c., welcher 
1!  
durch daS Feuer entstanden, wird nach vfffcieller» Berich­
ten auf zwey Millionen Dollars geschätzt. 
In der St. PaulS-Kircke sind Anstalten zum Empfange 
der Königin gemacht worden. 80 Mitglieder der Korpo-
cutionen werden Ihre Majestät am Eingange der Kirche 
empfangen, und eine Menge Leute aus den verschiedenen 
Zünften werden in zwey langen Reiben von Temple-Bar 
bis zu der Kirche aufgestellt seyn. Eine jede Person im 
Gefolge wird eine weisse Kokarde am Hute tragen. 
Nachrichten auS Helena zufolge, war das HauS für 
Bonaparte vollendet. ES ist geschmackvoll eingerichtet. 
In der Mitte beßndet sich das Entreezimmer, welches 36 
Fuß lang ist, und an Heyden Seiten desselben zwey andere 
von 24 Fuß Länge. 
Man hatte verbreitet: die Anbänger der Kömgin wür­
den dem Geistlichen, der den Gottesdienst in der PaulS-
kircke halte, ein besonderes Formular zum Dankgebet mit­
theilen. Allein die NorninZ-?c>st erinnert dagegen: daß 
die Königin gar kein Recht habe, über religiöse Cerel.no-
nien und Aenderungen der gewöhnlichen Formeln zu ver­
fügen. Ein Geistlicher Wierde bestraft werden, wenn er sich 
die mindeste Veränderung in der Liturgie des Tages er­
laubte. *) Bloß der König, als Oberhaupt deS Staats 
und der Kircke, sey dazu befugt, und dennoch nur nach 
Anhörung seines KonseilS. — Doch fordert die daS 
Publikum auf, die Psalmen wohl zu erwägen, die am 
sgsten in der Kirche abgelesen werden sollen, und zu ent­
scheiden, ob ein solches Ausammentreffen ein Werk deS Zu. 
falls sey ? (Daß die Königin aber gerade den Tag zum Kirch­
gang wählt, an welchem biblische Abschnitte, die auf ihre 
Verhältnisse gedeutet werden können, vorgelesen werden, 
jA wohl ein Werk des Zufalls.) 
,) Die Geistlichen der hoben Kirche sind in Ansehung 
der Form deS Gottesdienstes und der Gebete auf das 
Allerstrengste an das Lommon xravsr kook (allge­
meines Gebetbuch) gebunden, so wie an die bestimm­
ten biblischen Abschnitte, die an jedem Tage verle. 
sen werden müssen. Diese sogenannten I.ecturss 
werden von vielen für wesentlicher als die Predigten 
gehalten. 
q 
Die >7orninA-?psi sagt; Wenn die Näthe der Königin 
voraussetzen, daß ein Aufruf an die Volksmenge Ihre Ma­
jestät allmächtig machen werde, so würden sie bald ihren 
gefährlichen Jrrthum einsehen. Rechnen sie auf eine zahl­
reichere Versammlung, als diejenige war, die Hunt bey 
seiner Rückkehr aus Manchester empfing? Wir zweifeln ; 
und doch hinderte diese unzählige Menge nicht/ daß der 
Held deS TageS von dem Gipfel der Volksgunst in den 
Kerker von Jlchester geworfen wurde. 
Hier befinden sich jetzt zum Erstenmal Einwohner der 
Insel Owaihi (auf welcher Cook sein Leben verlor). Sie 
beißen Boozi-oh-Hoo und Tuano, wurden an der Küste 
ihres Vaterlandes von einem amerikanischen Schiffe, her­
nach von Spaniern gefangen,'" dann wieder einem Ameri­
kaner als Matrosen überlassen, der sie nach England führte 
und hülsloö zurückließ. Gestern erschienen sie vor dem 
Lord-Mayor, um Unterstützung zu erbitten, wobey ein 
junger Amerikaner, der in Owaihi gefangen gewesen war, 
den Dolmetscher machte. Der Lord-Mayor konnte die 
Verlassencn nur an die Wohlthätigkeit deö Publikums ver­
weisen. 
Die Meerenge, welche Grönland von Amerika scheide,, 
ist B a r r ow - Straße genannt worden, nach dem Sekre­
tär der Admiralität/ der den Plan zu der Entdeckungsreise 
entworfen hatte. *) 
*) Kapitän Roß, der 1818 auf die Entdeckung der 
Durchfahrt ausgeschickt wurde, kommt jetzt sehr ins 
Gedränge. Seine Instruktion ging ausdrücklich da­
hin: den Lancaster-Sund, in dem schon viele Geo-
graphetNeine Meerenge vermuthet hatten, genau zu er­
forschen; er ließ sich aber durch den Anschein schrecken, 
daß eine Gebirgöreihe, von ihm die Krocketberge ge­
nannt, die Nord- und Nordystgegenden vor derMün-
dung deS Sundes ganz zu versperren scheine, und 
erklärte darauf: eS sev nun ausgemacht, daß dort keine 
Durchfahrt möglich sey. Herr Parry, der ihn als 
Lieutenant begleitete, war jedoch nicht seiner Mei­
nung, und hat uu« seine Vermuthung zur Gewiß­
heit erhoben. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D.  Braunschweig. 
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T r o p p a u ,  d e n  2  7 s t c n  N o v e m b e r .  M o r d v e r s u c h ,  u n d  z w a r  a u s  H a b s u c h t /  v e r a n s t a l t e t ;  d e n n  
Se. Majestät, der Kaiser von Nußland/ überall ge° eS fehlen dem Herzog yooo Frqnken in Papier/ und in 
wobnt , Alles in Augenschein zu nehmen, was in seiner der Matratze des Bettes fand man zwey Packete, die ein 
Art hervorragt und Aufmerksamkeit verdien:, bat auch die Pfund Pulver, und ein Pack, das ein halbes Pfund ent­
fürstlichen Lichnowslischen Güter besucht, und war mit halten konnten. Die Explosion war durch eine Lunte, die 
den ökonomischen Einrichtungen und dem trefflichen Zu- nach der Thür einer.benachbarten Kammer leitet«/ be­
stände derselben so zufrieden, daß Er dem Oekonomie- wirkt. Der Herzog ist/ ausser dem Schreck, ziemlich leicht 
inspektor Hilvcti eine goldene Dose/ mit achtzig Dia- abgekommen/ und nur die rechte Hand und Hüfte etwas 
nianten besetzt und von großem Werth, zu schenken ge- verbrannt. Der Mörder selbst lebt noch/ ist aber nicht 
ruhte. im'Stande/ Auskunft zu geben. Anfangs hatte er jedoch 
P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  N o v e m b e x .  f r e c h  b e h a u p t e t ,  U n b e k a n n t e  h ä t t e n  i h n  e r g r i f f e n  u n d  aus 
Auf den igten December sind nun die Kammern vom dem Fenster geworfen. 
Könige einberufen. Die Wahlen sind vorzüglich, und Am 2 ö s t e n  dieses Monats wird der Generalprokura-
Wie sich voraus sehen ließ, mehr auf Altrovalisten und tor, Herr Ravez, der Pairskammer Bericht über die 
Ministerielle, als auf Liberale, gefallen. Die Herren Verschwörung vom igten AugUst vortragen. 57 Ange-
Leftbvre-Gineau, Bourdonnaye, P^irdessus, Bignon und klagte werden auftreten. Da das Lokal der Pairskam-
St. Crix sind dovvelt gewählt; ausser diesen 4 Stel- nier zu enge ist, so wird ein Saal im GerichtSpallaste 
len noch 3 andere durch den Tod oder Abdankung er- dazu eingerichtet. Zn der vorbereitenden Sitzung der 
ledigt. Pairs dürfte indessen eine wichtige Frage erhoben wer-
Der vormalige Seeministcr/ Herzog DccrSs, wäre die- den. Ein Gesetz, die Verbrechen zu bestimmen, über 
ser Tage beynabe aus seinem Bette in die Luft gesprengt welche die Pairskammer als oberster Gerichtshof abur-
worden. Er erwachte aber, und glaubte verbrannte Lein- theilen soll, ist noch nicht in den Kammern vorgelegt 
wand und Pulvergeruch zu spüren, auch ein leises Knit- Dies wollen Nunmehr mehrere OppositionSpairS verlan-
tern, wie den Brand einer Lunte, zu vernehmen. Plötz- gen, ebe sie den neuen Proceß eröffnen. Der Antrag 
lich erfolgte eine Explosion wie ein starker Kanonenschlag soll von den PairS Barbe-Marbois und Bastard de 
in seiner Matratze. Er sprang auf, und sogleich trat -ine l'Etang unterstützt werden 1 man glaubt aber nicht/ daß 
ähnliche Explosion ein. Die Spiegel wurden zertrümmert, er durchgehen werde. 
die Möbel umgeworfen und das Bett sing Feuer. Ver- Der Unterkassirer der klingenden Baarschaft bevm kb-
geblich rief er feinen Kammerdiener; dieser antwortete niglichen Schatze, Herr Matheo, ist verschwunden, und 
bloß: ich fliege in die Lust! Ich auch, erwiederte derHer- hinterläßt einen Kassendefekt von nahe i/2oo>ooo "5ran-
zog, und glaube verwundet zu seyn! aber komm und lösche ken. 
»-« F.u.r, z-v' '-w d-r K.mm.rdi.n.r. schrie: Ich dm Vi.rj-b» P.rs-n.n, ««runt.r Smllrmi», Pl.ni.anr 
v.rl.r.n, und s°r°ng, -I- ,r s.in-n H.rrn z.r..,» s.d. C-Md-«, Bonrg.M ,r^ ssnd »°r d-m G-ri»,sb°k 
»u« d.m F-nll-r, Er war s.-d« Jahr. in d.s Besang, a>« d.r V.rschwirnng g,g.„ ... x.d.» d.» 
Dttnst.n, schien-,,» nur s-m-r Lag. v°«k°mm.n jnfri,. H.r,°g« v»n A»g>ttil,m-, als dies» in «.sanc°n war 
d-n, und z.»°ß da- v.o. V.r.r.u.n s.m.r H.rrsch.^ -ns-II^., und an d.n S-ri»,«d«f d.r PairMmm-r «,/ 
D°ch I.id.« -« I'in-n Zw-ls.l, daß -r dm sch^ndlichm Au« d.m i»«H.Id .rganz.n.n B-sch.id. .rf-hrt 
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man, daß der Zweck der Verschwornen dabin ging, die die KorteS zusammen zu berufe», z. B. wenn der König 
Hreyfarbige Fahne aufzupflanzen, sich der öffentlichen sterben, oder abdanken sollte, oder selbst die RegierungS-
Kassen zu bemächtigen, die Gefangenen in Freyheit zu geschäfte nicht besorgen könnte«. 
sehen, sich von da nach LonS le Savlnier zu begeben, AuS Italien, vom 6ten November. 
wo der Präfekt und der Maire, nebst allen Priestern Die aus 14 Fahrzeugen bestehende Flottille mit den 
und Adelichen, erdrosselt werden sollten; von da »rollte nach Sicilien bestimmten 2600 Mann von den Regi-
man auf Dijon, Ronvray, Breau bey Melun losgehen, mentern Principe und Regina, unter Anführung deS 
um sich daselbst mit den andern Verschwornen zu ver- neuen Obergenerals Colletta, ging dahin am 2ysten 
«inigen, und dann nach Paris marscln'ren, wo der Kö- Oktober unter Segel, mußte aber, widriger Winde hal^ 
nig und die Königliche Familie ermordet, und ein Bo- der, am folgenden Morgen in den Hafen von Neapel 
naparte als Kaiser proklamirt werden sollte, und daß, zurückkehren. Auf der Rhede bey dieser Hauptstadt lag 
als die Verschwornen sahen, daß ihr erstes Komplott fortwährend die englische Eskadr«, und war am 27g«» 
entdeckt und vereitelt sey, sie beschlossen hatten, am Oktober durch daS von Lissabon kommende Linienschiff 
?4ten May, Morgens, Sr. Königl. Hoheit, dem Her- Vengeur (auf welchem BereSford seine Ueberfahrt auS 
zog von Angouleme, auf der Jagd aufzulauern, sich Brasilien machte) verstärkt worden. Sie erwartete noch 
feiner Person zu bemächtigen, und ihn selbst zu ermor- die Fregatte Glasgow von Gibraltar. Eine englische 
den. Fregatte und eine Korvette lagen bey Baja vor Anker. 
Ein« Zeitung sagt, Bergami sey hier angekommen. Er Die Nachrichten aus Sicilien lauten günstig; das Volk 
hat einiges Gefolge bey sich, und besuchte sofort seine von Palermo schien olle Gedanken an Unabhängigkeit 
in ein hiesiges ErziehungöhauS gegebene Tochter. aufgegeben zu haben; Girgevti und Trapani hatten sich 
Madrid war vollkommen ruhig. Mehrere unruhige unterworfen, und beschäftigten sich, Depuu 'rte zum nea» 
Menschen waren eingezogen worden, und sollten den Ge- politanischen Parlamente zu wählen. Der Fürst S. Ca 
richten übergeben werden. taldo soll sich, von den Seiniqen verlassen, nach Malta 
Graf Torreno ist hier angekommen; er soll den Ban- geflüchtet haben. General Florcstan Pepe hatte unterm 
tterS Lasstte und Ardouin den Orden Karls ül. mit- 2,sten Oktober ein^n ausführlichen Bericht über dic 
chringen. letzten Militäroperationen, und ein Verzeichniß derje-
^  M a d r i d ,  d e n  s t e n  N o v e m b e r .  n i g e n ,  w e l c h e  s i c h  d a b e y  b e s o n d e r s  h e r v o r g e t h a n ,  e i n g e -  ^  
Die verzinSbare Nationalschuld ist auf 6814 Millionen sandt. ^ 
Realen (s ? Gr.) berechnet, und erfordert jährlich 2Z4 Die Neapolitanische Regierung hat (nach dem römischen 
Millionen Zinsen; die unverzinSbare und noch schwebende Non-ie clel (Ziorno) eine kürzlich zu Neapel erschienen« 
Schuld beträgt 7045 Millionen. Zur Tilgung der Schul- lügenhafte Flugschrift: !->» Losiitu-ions xroclamsla cls! 
den sollen auch die Herzogthümer Aldufcra und Alcudia, Qeneral« Lianclü nel l'iiolo, konffeciren lassen, und 
ieneS dem Marschall Suchet, dieses dem FriedenSsürsten dem Präsidenten der öffentlichen Sicherheit befohlen, d«-
«.hemals verliehen, so wie alle Letzterm gehörige Grund- ren Verfasser auözumitteln und vor Gericht zu gellen. 
stücke, und die Güter der verstorbenen Herzogin von Alba, Vom Mayn, vom ^Sgen November. 
»erwendet werden. Jndeß eS so mühsam »ar, das deutsche Publikum für 
Gestern wurden die 7 Mitglieder deS bleibenden AuS- die Begehung des dritten Jubelfestes der Reformation ein 
Wusses der KorteS ernannt; durch die Wahl S Europäer wenig zu erwärmen, und das Erinnerungsfest^seldst der 
und Z Amerikaner» Von den beyden für die 7t« Stelle Leipziger Schlacht nur an wenigen Orten noch gefeveri 
tzorgtschlagenen Personen entschied das LooS für den Eu- wird, ist in dem Dorfe Treppendorf bey Gotha der Tag. 
eopäer Moccoso. Dieser Ausschuß wacht, wenn die Kor- an welchem dort Tetze» vor Zoo Jahren den Ablaß gepre-
t«ö nicht versaimvelr sind, über die Beobachtung der Ver- digt, seinem ein unausgesetzt jährlich sehr freudig be^am 
dissui's, und d.^ö Hecht, in ausscxsrdeutlichen Fällen getuö Vollvfcst, - ^ 
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L e i p z i g ,  d e n  2chsten November. mögliche Störung der öffentlichen Rube'befürchten. Ob. 
Die Engländer haben jetzt zum Erstenmal« eine Nach- gleich eS nun die Erfahrung hinlänglich gelehrt hat, daß 
ahmung der türkischen Taschen- und Halstücher auf den: alle-die Versuche, welche durch eine unzufnedene Parte? 
Markt gebracht, di« den deutschen Fabrikaten dieser Art gemacht werden / um ben Frieden der Stadt zu stören, 
vielen Eintrag thut; in Rücksicht der Dauer der Farbe nicht gelingen, so scheint doch selbst der so pypuläre Lord­
darf sich das englische Fabrikat mit dem Elberfelder gar Mayor etwas der Art zu befürchten, und hat dem zufolge 
nicht messen; allein der fast unglaublich wohlfeile Preis die größten Vorsichtsmaßregeln treffen lassen. ES sind 
verschafft dieser Waare dennoch, besonders bey den pol- heute Morgen 2000 SvecialkonstableS eiogefchworen wor-
nischen Juden, einen sehr lebhaften Absatz. DaS Dutzend den, welche ihre Station in der Kirche nehmen sollen; 
solcher Tücher, welches ungefähr ein Pfund wiegt, koket die Zugänge zu dem Kirchhofe sind mit starken Geländer» 
nur i Rthlr. 2 Er. preuss. Kour. Von einem andern und Pallisaden versehen, und der Eingang ist so beschränkt, 
Artikel, englisches Futternesseltuch, kostet die Elle «inen daß zur Zeit nur Z Personen eingelassen werden. D»e 
G„sch<n. kleinern Nebengassen, vom Anfange deS Strands bis zur 
Köttingen, den 2Zsten November. Kirche, sind gleichfalls mit Schlagbäumen versehen, und 
Se Königl. Hoheit, der Herzog von Klarence^, hat all« Wagen auf dem ganzen Wege werden Morgen nicht 
der Universität einen Beweis seines gnädigen Andenken» geduldet werden. 
gegeben, indem Er die Bibliothek mit einer kostbaren Sir Robert Wilson wird die Königin an der Spitze 
Sammlung von Seecharten in 182 Blättern beschenkt einer Ehrengard« von Bürgern, 700 Mann stark, ander 
hat. Es sind dies die in London in dem Hydroqraphikal Barriere von Hydepark empfang«», und bey Temple-Bar 
O fice erscheinenden, und mit dessen Stempel bezeichneten erwartet Ihre Majestät eine Reihe von 6c> Damen in 
Charten, die nicht in den Buchhandel kommen, sondern weisser Kleidung. Alle Fenster der Häuser sind für de» 
nur für den Gebrauch der köuigl. Marine bestimmt sind. Preis von 1 Guinee per Kopf vermiethet. Ein herühm-
Die Sammlung umfaßt nickt bloß die europäischen Ge? ter Maler hat bereits angekündigt, daß «r von dieser 
W ä s s e r ,  sondern auch den größten Tb-il der Küsten großen Procession «ine Zeichnung nehmen würde, die er 
von Afrika, Amerika, Ost- und Westindien, von denen zudem Preise von 1 Shilling dem PubAko anbietet. Kurz, 
der Herzog selber Seemann, viele aus eigener Ansicht man erwartet ei»^ Schauspiel einzig in seiner Art. 
kennt. Auch von Sr. Königl, Hobeit, dem Herzog von Viele Personen, die in den Straßen wohnen, wodurch 
S u s s e x ,  e r h i e l t  d i e  U n i v e r s i t ä t  e i n e n  B e w e i s  s e i n e r  H u l d -  m o r g e n  d e r  Z u g  d e r  K ö n i g i n  n a c h  d e r  S t .  P a u l S - K i r c h e  
reichen Erinnerung, durch zwey Geschenke, welche Höchst- gebt, haben, aus Besorgniß vor Unordnungen, ihre Kost-
dieselben der Sternwarte gemacht haben. Es bestehen barkeitcn eingepackt. 
diese in einer von Hardy in London verfertigten Tertien- Folgenden Brief hat der Vkcekammerherr der Königin, 
uhr, von einer besondern Einrichtung und vorzüglich schb- Herr Keppel Craven, in Auftrag Ihrer Majestät, an 
ncr Arbeit, und in einem Apparat, den man «in ver- den Grafen Liverpool geschrieben: ^ 
kehrtes Pendel nennen könnte. „Mylord! 
L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  N o v e m b e r .  „ I h r e  M a j e s t ä t  h a b e n  m i r  b e f o h l e n ,  E i » .  H e r r l i c h k e i t  
Wegen der morgen statt findenden Procession der K5- den Empfang ZhreS Schreibens vom i?ten d. M. anzu-
nigin nach der St. PaulS-Kirche, wo Jbre Majestät ihre zeigen, und Ihnen zu sagen, daß ihre Majestät den In--
Dankgebete Vörden Thron des Allmächtigen bringen wird, halt desselben keineswegs mißverstanden hat. Sie ersieht 
daß sie über ihre Feinde den Sieg errungen und als reine daraus, daß die Minister beschlossen haben, das Parla--
und unbefleckte Unschuld nun wieder zum Muster der ment am -Astend. M. zu prorogiren. Ohne allen Zwei-
Frauen dasteht, haben tie Bank und die BanquierS der fel konnte die Königin vok der Weisheit und Berechtig-' 
St"dt olle morgen Mige Trotten beute bezahlt, weil sie keirslicbe der Legislatur erwarten, daß Sie an diesem 
durch-d<n ungeheuer! ,  Zusainuiinflüß der  Metischen eine Tage in den Besitz  a l lerJhrerRechte gesetzt  werden würde. 
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ans welche Sie durch die Konstitution einen Anspruch zu 
machen hat. Das Betragen der Minister zeigt klar und 
deutlich, daß sie dieö erwarteten; aber durch besondere 
Ursachen geleitet, sind sie entschlossen, eS so lange als 
möglich zu verhindern. In einer solchen Maßregel, welche 
sich dazu eignet, Verachtung auf das Parlament und auf 
die Nation zu werfen, erblickt die Königin noch einen an­
dern Plan, den die Anstifter der letzten Bill geschmiedet 
haben, um die Ausführung ihres gescheiterten Projekts 
auf eine andere Art zu versuchen, um nicht allein die 
Königin zu entehren, sondern auch dem Interesse der Er­
lauchten Familie, zu welcher Sie gehört, zu schaden. Be­
siegt bey ihrem ersten Versuche, geschändet in den Augen 
deö Volks, der Verachtung von ganz Europa hingegeben, 
von den vernünftigsten und geachtetsten ihrer eigenen An­
h ä n g e r  v e r l a s s e n ,  b e a b s i c h t i g e n  s i e  j e t z t  e i n e n  n e u e n  A n ­
griff auf die Ehre der Königin. Ihre Spekulation muß 
sich auf die Hoffnung gründen, daß die so laut und so 
allgenlein ausgedrückten Gefühle deö Publikums endlich 
erschlaffen und nachlassen werden, und daß die Königin 
selbst di-Geduld verlieren wird, solchen grausamen und 
endlosen V-rsolgungen zu widerstehen. Allein Ihre Ma­
jestät ist^ eS der brittischen Nation schuldig, zu erklären, 
daß Sie sich fest auf den Schutz des Volks verlassen kann, 
so lange Sie daS Opfer der Unterdrückung bleibt, und in 
Betreff Ihrer selbst findet Sie eS nötbig, hinzuzusetzen, daß 
keine Angriffe von Seiten der Minister des Königs die 
Pflicht erschüttern werden, welche Sie diesem großmüthi-
gen Volke schuldig ist. Eben so ist Sie auch auf die völ­
ligste Art überzeugt, daß durch die bösen Rathgeber, welche 
nun ein neues Komplott zu Ihrer Vernichtung ersinnen, 
das höchste Interesse deS Königs sowohl, als dasjenige deS 
S t a a t s ,  g e f ä h r d e t  w i r d .  A u f  d i e  G e l d a n e r  b i e t u n g ,  
welche Lord Liverpool für gut gehalten hat, der Anzeige 
einer beabsichtigten Prorogation deS Parlaments beyzufü-
gen, hat Ihre Majestät weiter nichts zu antworten, als 
daß Sie solches verwirft. ES sind beynahe 10 Monate 
seit dem Absterben des verewigten Monarchen verflossen, 
und e« ist dem Parlamente kein Vorschlag zur Versorgung 
der Königin gemacht worden. Während der Dauer deS 
Hrocesses hielt eS di« Königin für angemessen, die Ihr be­
willigten Borschüsse anzunehmen; allein Sie will eS nicht 
a l s  e i n e  G n a d e  v o n  d e n  M i n i s t e r n  a n n e h m e n ,  w a s  i n  
schuldiger Achtung für die Ehre der Krone das Parlament 
als ein Recht bewilligt haben würde, und eS ist Ihr noch 
viel mehr zuwider, dem Volke die unnolhige Last aufzu­
bürden, einen P.illast für Sie anzuschaffen, indem die 
Freygebig^it der Nation bereits für köniql. Residenzen al­
ler Prinzessinnen gesorgt hat. Die Königin befiehlt mir, 
besonders hinzuzufügen, daß Ihre Majestät sowohl, als der 
König und das Land, Ursache zu bedauern haben, daß 
diejenigen Menschen, welche alle diese Parteyen in ihre 
jetzigen unglücklichen Verhältnisse gestürzt haben, noch 
so viel Einfluß besitzen, die Ausgleichung derjenigen Miß­
verständnisse zu Verbindern, die Ihre Majestät als 
notbwendig zu Ihrem eigenen Besten hält. Die Königin 
hat eS nie bezweifelt, daß der König, .wenn Er Seinem 
eigenen gesunden Urtheile und Seinen rechtschaffene» 
Grundsätzen überlassen bliebe, Er gewiß auf die gerechte» 
Ansprüche der Königin und auf die vereinigten Bitten Sei­
nes treuen Volks Rücksicht nehmen würde. Ich habe die 
Ehre zu seyn tc. 
Brandenburghhouse, den iSten November 1 8 2 0 .  
(Sign.) R. Keppel Craven." 
* » * 
Die Ausfuhr von Waffen und Ammunition ist ferner 
auf 6 Monate verboten. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  L ö s t e n  N o v e m b e r .  
AufAmsterd.Z6T.N.D. — St. holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amsterd. 65 T. n. D. »0,^ St. Holl. Kour. p. 1 R. B. V. 
ÄufHamb.ZöT. n.D. — Scd.Hb.Bko.p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. ̂  Sch. Hb. Bko. x. l R. B. Sk 
AufLond.Z Mon.— Pce.Sterl. p.! R.B.A. 
ioc>RubelGoldZ72 Rubel — Kop.B.A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 7^ Kop.B.A. 
Im Durcksch.in vor. Woche Z Rub. 73? Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten 1» Rub. Z 9  Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten >» Rub. 2 0  Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler 4  Rub. 8 9 K 0 V .B.A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub. 70 «op. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt» Ettliverttettndtr kurl, Gouvernementt - Schuldirektor I. D. Braunschw < ig. 
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M a d r i d ,  d e n  i  g t e n  N - v e m b e r .  n e i g t  w i e  j c ,  d i e  k o n s t i t u t i o n e l l e n  F o r m e n  z u  b e o b a c h t e n ,  -
In diesem Augenblick scheint die Ruhe hier wieder her- und die Ernennungen und anderen Befehle/ welche er 
g e s t e l l t /  u n d  m a n  e r w a r t e t  n e c k  b e u t e  d e n  K ö n i g ,  l i e b e r  v e r f ü g e /  s o l l t e n  s t e t s  v o n  d e n  r e s p e k t i v e n  M i n i s t e r »  u n t e r -
die Gäbrungen, die seit dem löten obwalteten, erfahrt zeichnet werden; den Abschied der Minister nehme er nicht 
man Folgendes: Die durch Ernennung deö Generals Vi- an, und überlasse diesen/ ihm 3 Personen zu jeder der 
godet zum Staatsrath erledigte Stelle aUZ Generalkapitän Stellen deö Generalkapitäns und deöXefe von Madrid vor-
von Kastilien, verlieb der König dem General Carvajal. zuschlagen. Man erfuhr noch, daß mehrere Personen 
Der Aufenthalt Sr. Majestät im Eekurial verursachte aber/ den Hof verlassen haben,, iwd nennt unter ihnen den 
daß diese Beförderung nicht an die Minister kam, und Beichtvater und den Oderhofmeister. 
auch von keinem derselben unterzeichnet wurde. Vigodet Eine ausserordentliche Zusammenberufung der KorteS 
weigerte sich daher, dem Carvajal das Kommando zu über- hatte die Junta verweigert, weil keiner der durch die 
geben, weil bey Bestellung desselben die gesetzlichen For- Verfassung für dieses Nothmittel bestimmten Fälle «in-
men nicht beobachte! worden. Dieser Meinung waren auch getreten sey. Doch erklärte der Präsident, die Junta 
die Minister, und machten Sr. Majestät ehrerbietige Vor- sey bereit, die Verfassung, eS koste was eS wolle, zu 
Heilungen, wie eS heißt, mit der Bitte um Entlassung vertheidigen, und sie würde dazu alle erforderlichen Maß-
begleitet, wenn ihre Vorstellungen kein Gebor fänden, regeln, selbst die alleräussersten (mss estrsm»6as), nehmen. 
In der Stadt selbst gerieth SlLes über dies EreignißNach Briefen aus Lissabon sind die Glieder der Junta 
(vermutblich weil man die Uebergebung der vorgeschriebe- über die Verfassung nicht einig. Die ehemals der Junta 
nen Form für ein Vorspiel größerer Eingriffe in die Der- von Oporto angehörten, verlangten: „unmittelbore Be-
fassung hielt) in Unruhe. Gleich Anfangs fand man An- kanntmachung der spanischen," die Lissaboner hingegen, 
schlagzettel, welche die Bürger nach dem Kaffeehaus« der eine dem Volke angenehmere, wornach jede Zo,ooo See-
Goldquelle einluden. Mehrere Redner sprachen dort über len (nicht 70,000 wie in Spanien) «inen Abgeordneten 
die dem Vaterlande drohenden Gefahren, und veranlaß- zu den KorteS schicken sollen. Nach diesem Plan würde 
ten dadurch das Volk nach dem Pallast der Junta zu gehn. die Versammlung 100 Mitglieder zählen, nach dem spa. 
Da aber die erste Antwort deö Königs nur lautete, daß nischen Maßstab aber nur 5i. Auch das Militär soll 
er den Abschied der Minister nicht annehme, und die Vor- nicht eines Sinnes, und an manchen Orten schon Hand-
stellungen der Junta in Erwägung ziehen wolle, so nah- gemein geworden seyn. 
men die Unruhen ein gefährliches Ansehn, und die Be- Aus Italien, vom ,8ten November. 
satzung ward unter die Waffen gerufen, und erhielt wirk. In einem Privatschreiben aus Neapel/ vom ,oten No-
lich Ordnung, wozu der Umstand/ daß sie den dem Kö^ vember, heißt eS: „Während alle Briefe vom Auslände 
nige und der Verfassung geleisteten Eid wiederholte, bey- die beruhigendsten Nachrichten bringen, spricht man hkr 
trug, so wie die Erklärung, daß sie den Behörden Gehör, von nichts als Krieg. Es wäre möglich, daß diese Ge-
sam leisten werde. Die Junta erneuerte indessen ihr Ge- rückte mit Absicht von hiesige Regierung ausgestreut wür-
such bey dem König, und angesehene Personen gesellten den, um die Aufmerksamkeit der unruhigen Köpfe mehr 
sich zu den Volköbaufen, und ermahnten sie zur Mäßigung, auf die auswärtigen Angelegenheiten zu richten, und zu 
Endlich traf am > 8 t e n  d. M. auf die dritte Vorstellung bewirken/ daß der Geist des Volkes keine schiefe Richtuna 
der Junta die Erklärung deö Königs ein.- er sey mehr ge- nehme, was so leicht ist." 
» 
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Der Kriegsminister hat dem Parlamente angezeigt, daß Der Prlkz Rekcksvefweser hat den Fürsten von Sea. 
die Linienarmee indem kompletten Stande von 627000 letta, Don Antonio Ruffo, zum Botschafter bey dem 
Mann sey, und daß er «inen Ueberschuß von 2000 Mann französischen Hofe mit einem Gehalte von 20,000 Dukati 
habe, wegen dessen er sich Verbaltungsbefehle erbitte. DaS ernannt; er soll jedoch diesen Posten erst nach der Rück­
Parlament beschloß, daß diese Vermehrung nicht statt ha- kehr deö Fürsten Cariati von seiner ausserordentlichen Gen, 
den solle/ nachdem einige Deputirte angemerkt hatten, dung nach Frankreich antreten. 
„daß der Krieg noch ungewiß sey." " Paris/ den 27sten November. 
In den letztverfiossenen Tagen sind ans Palermo 70S Herr Lalande, der vor 2 Jahren von der Regierung 
Sicilianer zu Verstärkung der neapolitanischen Arme«/und nach dem südlichen Afrika/ zum Behuf naturhistorischer 
a m  i Z t e n  a u c h  d e r  G e n e r a l  F l o r e s t a n  P e p e  u n d  d e r  F ü r s t  U n t e r s u c h u n g e n  a b g e s c h i c k t  w u r d e /  i s t  m i t  e i n e m  r e i c h e n  
Paterno (welcher die bekannte Kapitulation von Palermo Schatze zurückgekehrt. Unter Anderem hat er einen mäch-
abschloß) zu Neapel angekommen. Bey ihrer Abfahrt tigen HippopotaMuS/ ein erwachsenes zweyhörnigeö Rhi-
war zu Palermo Alles ruhig, General Colletta war mit nocsroS, und einen Fuß langen Wallfisch mitgebracht/ 
seinen Truppen daselbst eingetroffen, und hatte letztere in auch Schädel von verschiedenen afrikanischen Menschen-
der Stadt einquartirt/ wo i)ie Entwaffnung ihren Fort- ra^en. 
gang hatte, und die den Einwohnern auferlegte Kriegs- Der Kammerdiener deö Herzogs Decr^S ist gestorben, 
kontribution richtig einging. Nur in einigen entfernten Kurz vorher hatte er noch die Worte geschrieben: „Man 
Gegenden von Sieilien streiften noch Räuberbanden/ wur- kann feinem Schicksal Vicht entgehen; nichts leitet unö 
den aber lebhaft verfolgt. davon ab." 
Die Anleihe beschränkt sich auf bloße Z Millionen Du- Vom Mayn, vom 28sten November. 
kati. Für die so sehr gesteigerten Ausgaben des Staats Wie man vernimmt, haben die Unterbandlungen ,'n 
ig diese Summ« natürlicherweise nicht zureichend/ und Darmstadt, wegen des deutschen Handels, guten Fort-
man spricht bereits von einer zweyten Anleihe, die ver- gang, und dürften ein sehr erfreuliches Resultat herbeyfüh-
mittelst Lotterieloosen (nach Art der Rothschildschen) be- ren. 
«erkstelligt werden soll. Für Vorschüsse sind den Kauf. Oer würtembergiscke Ort Justingen, auf einer Höhe 
Uuten von Seiten der Douane r Procent xer Monat der rauhen Alp, muß sich mit gesammeltem Regenwas-
Ainsen und 2 Procent Nachlaß auf den Zoll angeboten; ser dürftig behelfen. Der Sohn eines Bauern aus 
auch sucht man sonst Geld zu dreyviertel ä » Procent Justingen, Oswald, ein sehr wohlhabender unverheira-
xer Monat Interesse mit Hinterlegung von Jnffriptio- theter Bankier in Lissabon, will diesem Gebrechen ah­
nen (zum KourS von 55 Prycent angenommen) zu be- helfen. Er entschloß sich, sein Andenken m Justingen 
Kommen. In allen Zweigen der Handlung herrscht die durch einen Röhrbrunnen zu erhalten, wozu das Wasser 
größte Stockung und die Produkte sinken im Preise, be- von Hütten herauf, aus einer Entfernung von mehr 
sonders iil dies beym Oel der Fall, dem LieblingSarti- als 8000 Fuß, geleitet werden muß. Diese Wasser­
tet der Spekulanten. keitung wird durch gegossene eiserne Röhren über eine 
Nach öffentlichen Blättern dürfte, den zu Trovvan ge- senkrechte Höhe von beynahe Zoo Fuß herauf geführt, 
faßten Beschlüssen Molge, noch auf diplomatischen We- Zur Unterhaltung dieses Brunnens — dem die Dank­
gen versucht werden, ob sich nicht in der Konstitution darkeit den Namen „OswaldSbrunnen" bevlegen wird — 
von Neapel solche Veränderungen treffen lassen, daß daS will der Geber eine fortwährende Stiftung errichten, 
monarchisch« Pvincip mit der neuen Ordnung bestehen Oswald hat auch seiner armen Verwandten wohlthätig 
kann? gedacht. 
Von Livorn» aus sollen die nach Neapel bestimmten Auf Weisung deö heiligen Vaters hat sich die katho-
Schiffe unter erdichteten Bestimmungööttern, Alexandrien, tische Geistlichkeit deö Kantonö Genf ju Adlegung des 
Smyrna, in See gehen. Eideö bequemt. 
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H a n n o v e r ,  b e »  s Z g e t t  N o v e M e r .  „ D i e  m ä c h t i g e  V e r s c h w ö r u n g ,  w e l c h e  s o  k ü r z l i c h  M e i n e  
Der Schloßbau in Herrenhausen wird ununterbrochen Vernichtung drohte, ist in den Staub getreten, daS Mach­
fortgesetzt', so viel eS die ZahrSzeit gestatiet. Wie man werk der Beschuldigungen, welches sich auf Betrug und 
vernimmt, sollen neuerdings Befehle aus London einge- Unwahrheit gründete, ist vernichtet; eS wurde durch den 
troffen seyn, nach welchen der Bau noch mehr beschleu« Druck der Wahrheit so zerstückelt, bis das Ganze in Luft 
nigt wird. verflog. Oer Sieg, welchen Wir errungen haben, ist 
London, den sSsten November. ein Gegenstand der Wonne in verschiedener Hinsicht, aber 
Oie Aldermen George BridgeS, Sir William CurtiS, besonders weil eS ein Sieg guter Grundsatze über schlechte 
Charles Flower, G. Schokey, Sam. Bitch, Christophe? ist; es ist ein Sieg der Wahrheit über Unwahrheit — der 
Magney und William Htghgate haben in ihrer Funktion als Rechtschassenheit über Ungerechtigkeit — und der Mensch-
MagistratSpersonen der Stadt London dem Vicekammer- lichkeit über Bosheit in der empörendsten Ansicht und der 
Herrn der Königin, Herrn Craven, heute Morgen die An- gehässigsten Gestalt. Was Uns zur größten Genugtuung 
zeige gemacht, daß, obgleich der gestern zusammenberu- gereichen muß, ist das Gefühl, einen Sieg errungen zu 
fene Rath der Aldermen, um über die beabsichtigte Proces- haben, durch welchen die schätzenSwerthesten Rechte der Na-' 
sion der Königin nach der St. Pauls-Kirche zu deliberiren, tion einigermaßen gesichert sind und durch welchen eine 
durch das unschickliche Benehmen der Herren Wood und größere Ausdehnung der freyen Grundsätze Gelegenheit ge-
Waitbman unterbrochen worden sey^ sie eS dennoch für geben wird. Wenn Meine Feinde die Oberhand behalten 
nöthig hielten, die dem Rathe vorgeschlagenen Beschlüsse hätten, so würde daS Volk, daS man jetzt fürchtet, ver-
dem Herrn Craven mitzutheilen, mit der Bitte, solch« achtet worden seyn, dessen Unterdrückung würde unendlich 
der Königin vorzulegen. zugenommen haben, und was kann wohl unerträglicher als 
Vorgeschlagen? „Daß dieser Rath, dem als Ma- Unterdrückung, verbanden mit Verachtung, se?n? Ich ver--
gistrat die Erhaltung der Ruhe und Ordnung der Stadt danke Meine nunmehrige Sicherheit, und daß Ich den 
aufgetragen ist, nur sein Bedauern wegen der beabsichtig-. Klauen einer s? riesenmäßigen Verschwörung entgangen 
ten Proceffion Jbrer Majestät nach der Hauptkirche zu bin, den gukn Gefühlen und herrlichen Grundsätzen der 
St. Paul am Mittewochen, den -gsten d. M., zu erken- theilnehmenden Sanftmuth und großmüthigen Unterstützung 
nen geben kann, indem eS unter den gegenwärtigen Um. des Volks, erzeugt und angefeuert durch die allgewaltige 
ständen zu großen Unannehmlichkeiten für die Einwohner Kraft der freyen Presse. Obgleich ich weit entfernt bin zu 
der Stadt di« Veranlassung geben dürfte." Vorgefchla- glauben, daß Meine Gegenwart so nützlich für die natio-
gen: „Daß der sehr achtbare Lord-Mayor ersucht werde, nelle Wohlfahrt seyn wird, als die Nation zu erwarten 
eine Abschrift des obigen Beschlusses dem Vicekammerherrn scheint, so fühle Ich Mich doch dazu anfgefordert, da 
der Königin zuzustellen, um Ihre Majestät mit solchem diese Gefühle so herzlich und warm ausgedrückt werden, 
bekannt zu machen." dem Wunsche der Gemeinden nachzukommen. So long« 
Die Herren Wood und Waitbman verliehen gestern den «S der ernstliche Wille der Nation bleibt, daß Ich in die. 
Rathesaal mitten in der Debatte, weshalb obige Resolu^ sem Lande residiren soll, wird sich Mein Herz diesem Per-
tionen nicht durchgegangen sind, und daher konnte der langen nie entgegensetzen; Gesundheit und Beqnemlichkeit 
Lord-Mayor keine Notiz davon nehmen. Um aber der Kö- will Ich gern dem allgemeinen Beffen opfern. DaS Volk 
oigin die geäusserte Meinung zu erkennen zu geben, ha- hat Mir viele Opfer gebrach,, und Ich werde für das 
den besagt« Aldermen eS für gerathen gehalten, obige An-- Volk leben." 
„Ig. ... H.M. st Ktmg i« s.a.» Im ».. 
Auf d>. Adr.ff-, w.Ich. «on dem Ält.r. B.gl.lwng «om 
M!N und K-m-li-n d.r S»dt L-nd-tt d.r Kdnigin schon «on Windstr hl.r j» s-m.m Valllig« v°n Karl«»»h°us. 
im voriger Woche üHerm'cht wurde, anmortett Sie Fol- gekommen. 
tinsere OppositionSbtäMr machen heftige Bemerkungen 
gendeS? 
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darüber, daß derKSnig die beendigte Sitzung deS Parla­
ments, welches nun auf den zZsten Januar wieder zusam­
men berufen worden/ nicht durch eine persönliche Rede 
oder durch eine Rede von einer bevollmächtigten Kommission 
im ersten Jahre seiner Regierung habe schließen lassen, 
welches seit alten Zeiten nicht der Fall gewesen. 
* . * 
Nach den l'imes hat die Königin ein Recht, zu verlan­
gen, und wird eö behaupten, daß morgen in die allge­
meine Danksagung die Bitte eingcflochten werde: „In­
sonderheit für diejenige, welche Dir gegenwartig Preis 
und Dank für die neulichen Gnaden, welche Du ihr er­
zeigt Haft, darzubringen begehrt." Auch erklären sie sich 
ermächtigt anzuzeigen, daß die Königin das Erbieten 
mehrerer Edelleute und Herren, sie in die Kirche zu be­
gleiten, abgelehnt habe. 
Southampton hat eine loyale Adresse an den König ge­
richtet, die mit der unterthänigsten Bitte schließt: „daß 
Se. Majestät die Minister nicht ermächtigen möchten, eine 
Sache wieder aufzuregen, welche nur zur Entfremdung 
der Herzen Ihrer pflichtmäßigen und getreuen Untertha« 
nen führen könne." Diese in jeder Hinsicht merkwürdige 
Adresse, ist in der Hofzeitung abgedruckt. 
In einer Adresse der Einwohner des EilandS Anglesea, 
an den König, heißt eS: Mit Widerwillen sehen wir, wie 
«ine feile und verächtliche Rotte sich bestrebt , das Volk 
zu verführen, und zu plumpen Lügen ihre Zuflucht nimmt, 
in der Hoffnung, treue Unterthanen von ihrer Pflicht ab­
zuleiten und Schwache einzuschüchtern. Wenn Empörer 
so offenkundig bandeln, dann halten wir eö für Schuldig­
keit, auch öffentlich zu erklären, daß wir entschlossen sind, 
unsere große und segensreiche Verfassung mit allen uns 
zu Gebote stehenden Mitteln zu vertheidigen, und dadurch 
unsern Monarchen vor Verhöhnung, unsere Religion und 
Gesetze vor Anarchie, und unser Land vor dem Verderben 
zu bewahren. 
Gestern erfolgte der Ausspruch der Richter von KingS 
Bench in der Sache von Sir F. Burdett. Sie wiesen 
seine Apellation (die Verwerfung des Fori) ab, das Ur-
theil ist aber noch nicht erfolgt. Der Kronanwald hält 
dadurch den Baronet, der stets fürchten muß, als aufrüh­
rerischer Libellist (wegen.seines Schreibens"«» die Wahl-
männer von Westminster) angetastet zu werben, in Zaum, 
so daß Sir Francis während des ProcesseS der Königin 
sich sehr ruhig verhalten hat. 
In London wurde neulich eine Kartoffel, die in einem 
ganz gewöhnlich bearbeiteten Felde gefunden worden, be­
sonders feil geboten, weil sie einen Umfang von Z Fuß 
Z Zoll und an Gewicht S Pfund »o Loch hatte. 
A u s  S t .  J a g o  d e  C h i l i ,  v o m  7 t e n  A u g u s t .  
Die aus 8KriegS- und 7 Transportschiffen bestehende Ex­
pedition wird spätestens am löten d. M. von Valparaiso 
aus zur Befreyung von Peru in See gehen. Folgendes 
s i n d  d i e  8  K r i e g s s c h i f f e :  i )  O ' H i g g i n S ,  S o  K a n o n e n ,  Z 6 0  
Mann, Admiral Lord Cocbrane, Kapitän Crssby. 
2) San Martin, 64 Kanonen, 400 Mann, Kapitän 
Wilkinson. Z) Lautaro, Z6 Kanonen, 254 Mann, Ka­
pitän Guise. 4) Jndependencia, Z2 Kanonen, 210 Mann, 
Kapitän Fester. 5) Galvarino, 18 Kanonen, 116 Mann, 
Kapitän Sprey. 6) Arankana, 16 Kanonen, 96 Mann, 
Kapitän —. 7) Pueyrredon, ,0 Kanonen, 72 Mann, 
Kapitän —. 8) Montezuma-, i o Kanonen, 60 Mann, 
Kapitän Young; führend zusammen 2Z6 Kanonen und 
1S68 Mann, von welchen letztern ^ Engländer und^ Ein-
geborne sind. Ein S600 Mann starkes, vom General 
San Martin befehligtes Armeekorps begleitet die Expedi­
tion, und man vermuthet, daß der Angriff auf Arika, ei­
nen Hafen, südlich von Lima gelegen, geschehen wird. 
Eine so große Unternehmung hat die Patriotenregierung 
bis jetzt noch nicht gemacht, und man verspricht sich des­
halb den glücklichsten Erfolg, der nicht anders als sehr 
günstig für Englands Handel seyn kann. Das nächste 
Packetboot von Jamaika kann schon etwas Näheres über 
den Ausgang der Expedition mitbringen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die Anzahl der Studierenden in Göttingen beträgt im 
gegenwärtigen halben Jahre über 1Z00; in Leipzig soll sie 
eben so stark seyn. 
In Lyon starb neulich eine l oSjährige'Matrone, wel­
che ihre 84jährige Tochter immer „du alte taube Schach­
tel!" zu schelten pflegte; sie selbst hatte noch alle ihre 
Sinne. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender lurl. Gouvernements - Echuldirektor A. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland. 
dio. 296. Freytag, den io. Derember 1820. 
A u S  d e r  F e s t u n g  B u c h t a r m i n S k ,  
vom 2,sten August. 
Am »Zten dieses kam der bekannte englische Reisende, 
Flottekapitän Cochrane, mit einem Empfchlungöschrei-
ben von dem Herrn Kommandanten der Festung Ustkame-
nogorsk, Obersten de Liancourt, an den Dirigirenden deS 
hiesigen Zollamte, T. S. Sokolowitsch, von dem er auch 
mit aller möglichen Höflichkeit empfangen und zu Mit­
tag eingeladen wurde, hier zu Fuße an. Nach der Ta­
fel ging er nach der 60 Werst Don hier entlegenen ehinesi-
schen (Kränze, um den chinesischen Kordon ju sehen un5 
in dieser Richtung seine Reise zu beendigen; allein er er­
reichte seine Absicht nicht, indem die Chinesen wegen der 
Hitze und der lästigen Insekten sich in die Altaigedirge 
zurückgezogen hatten. Den »5ten kam er hieher zu­
rück, frühstückte bey dem Platzmajor, Herrn KuSne-
jow, und ging, nachdem er bey dem Htrrn Sokolo-
witsch zu Mittag gespeiset hakte/ nach dem Flusse Buch-
tarma pH, begleitet von wahrer Tbeilnahme der hiesigen 
Einwohner. Er ist den Buchtarmafluß abwärts in den 
Jrtysck bis zur Festung Ustkamenogorök gefahren. Von 
dort will er nach Jrkutök, Kamtschatka u. s. w. gehen. 
Er ist nicht groß von Wuchs, hager und rasirt seinen klei, 
nen rothen Bart nickt. In 24 Stunden macht er 80 
Werst. Auf seiner Reise hat er einige russische Wörter 
gelernt, und ausser seiner Muttersprache spricht er Fran 
zösisch. Seine Kleidung besteht in einem ledernen Hemde, 
in weiten PantalonS von Nankin, in einer wattirten Jacke 
und in ledernen Stiefeletten. In einer Tasche trägt «r 
ein Paar Schuhe, eine allgemeine Geographie in englischer 
Sprache nebst Landkarten von kleinem Format, und ein 
blechernes Kästchen, in welchem er seine Pässe, sein Tage­
buch, «in Pfeife und ein Federmesser aufbewahrt. Uebri-
genS hat er weder Mundvorrath noch Waffen bey sich. 
(St. PeterSb. Zeit.) 
T r o v v a u ,  d e n  i s t e n  D e e e m b e r .  
Da Se. Majestät, der Kaiser von Oesterreich, sich ent­
schlossen baden, die Nachrichten, welchen man entgegen­
sieht, bier zu erwarten, so wird der hiesige Kongreß 
N'cht vor dem 2vsten oder -Sstet! d. M. nach Wien 
und Laydach aufbrechen. 
M a d r i d ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  
Sobald die unkonstitutionellen Ernennungen (ohne Un­
terzeichnung eines Ministers) bekannt wurden, trat die 
permanente Kommission der KorteS zusammen. Der Prä­
sident ließ die Thüren öffnen und Jedermann eintreten. 
Beruhigt Euch, redete er die Bürger an, und zählt auf 
die permanente Deputation. Sie bleibt versammelt und 
wird sich nicht trennen, bis sie hie Antwort deS Königs 
bat, und bis die Sachen wieder in ihr natürliches Ver­
hältnis zurückgetreten sind, wie alle rechtlichen Männer 
eS wünschen. 
Die Ernennung des Generals Car»ajal zum Eenerat-
kapitän von Kastilien erregte vorzüglich auch deswegen Un­
lust, weil dieser General wegen des Kadixer Blutba­
des mit angeklagt, und feine Unschuld noch nicht er­
wiesen ist. 
Die Königin soll sich im ESkurial um so mehr ge­
fallen, als sie die Einsamkeit und Zurückgezogenheit 
lkbt, und sich dort ungestört ihren Andachtöübungen 
überlassen kann. 
Die Censurjunta hat das gte und rote Stück einer 
BrösFüre mil Beschlag beZegt, welche den Titel führt: 
der Vertheidiger der Betrübken unv Verzweifelten. 
Man erzählte, leider, daß Aufstände mit traurigen 
Folgen in «inigen Städten Andalusiens ausgebrochen 
wären. 
MeraleS soll sich nach Portugal geflüchtet und eine 
Kasse mit einer halben LW2ion Realen mitgenommen 
haben; der Erzbischof von Valencia soll im Dreyfaltig-. 
keüekloster daselbsi «ingeschlossen seyn und ein« Sicher-
heitSwache haben. 
V i t t o r i a ,  d e n  2 s g e n  N o v e m b e r .  
Wir erfahren so «den, daß der König am i8,en die­
ses MonatS, des Abends, den Minister» befohlen hat, 
d e m  b l e i b e n d e n  A u s s c h u ß  d i e  a  a s s e  r o  r d  e n l l l c h  e  B  e -
rufung der KorteS vorzuschlagen. (Diese Nachricht 
bedvrf wohl noch Bestätigung.) Erst am 2,sten werden 
Se. Majestät in Madrid zurück erwartet. 
Den Leuten, die neulich den Kourier von Madrid 
nach Bavonne aufgefangen, werden gar gefährliche Plane 
heygemessen. In einer Proklamation des Xefe der Pro­
vinz Alava heißt eS: Eine Bande Aufrührer hatte das 
strafbare Verbrechen geschmiedet, sich gegen unfern ge­
liebten Souverän und gegen ihr Vaterland zu empören 
Guergue, Saszmagazinverwalter zn Viktoria', und der 
Zollvorsteher Gamarra, der den Titel „Kommandant 
der Freywilligen von Alava" angenommen hatte, stan­
den an ihrer Spitze. Allein die treuen Bürger erhoben 
sich, und nach einem dreytägigen beschwerlichen. Zuge 
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wurden io der Verbrecher, unter denen Gamarra sich 
befindet/ verhaftet. Guergue und der fanatische Prie-
Aer vol^Fronda haben, von ihren Anhängern verlassen, 
die Flucht genommen, sollen aber den» Schwert der Ge­
rechtigkeit nicht entgehn. 
L i s s a b o n ,  d e n  » 8 t e n  N o v e m b e r .  
ES ist hier ein Versuch gemacht, sechs der Mitglie­
der de? Regierung durch Gewalt abzusetzen. Alle hier 
befindlichen Truppen waren unter dem Vorwande einer 
Revüe auf dem Marktplatz versammelt. Mehrere Ka­
nonen wurden vor dem Pallast aufgefahren und öffent­
lich geladen. Man machte Miene/ wenn nicht dem 
Verlangen der tobenden Menge gewillfahrt würde, den 
RegiernngSpallast in Grund zu schießen. Allein glückli­
cherweise wurde der Plan der Unruhestifter fast gänzlich 
vereitelt, und keines der Mitglieder der Regierungs­
junta ist abgesetzt worden. Die spanische Konstitution 
ist angenommen und der Eid darauf abgeleistet. Die Kor­
teS sind zum 6ten Januar zusammenberufen, und un­
sere Regierungsjunta ist noch mit 4 Mitgliedern ver­
mehrt worden. Für jedes der hundert Mitglieder der 
KorteS ig ein Moid'or (ä 9 Thlr. 16 Gr.) täglich be­
stimmt worden. 
Lissabon war einige Stunden in Schrecken unb Be-
sorgniß gesetzt worden, und nur der Mäßigung und Ent­
schlossenheit der RegierungSiunta verdanken wir eS, daß 
der Gefahr sobald abgeholfen wurde. Der Versuch, 
6 Mitglieder von der provisorischen Junta von der Re­
gierung zu vertreiben, war von dem General Texeira, 
dem Obersten da Silva und dem Obersten Cabreira ge-
macht worden. 
Was eS mit dieser neuen Revolution eigentlich für 
«in« Bewandtniß hat, ist noch nicht ganz klar, doch ge­
hen folgende Nachrichten einiges Licht. Unter dem 
»oten erließ der 6c> ?ov» (Volksrichter) AlveS 
und sein Sekretär einen schriftlichen Aufsatz an den 
IVlarscKsl Zs Lamp zc., Texeira de MazalherS, worin 
erklärt ward, das Volk in der Hauptstadt nehme wahr, 
daß die vorbereitende Junta dem Begehren deS Volks 
«jcht ganz entspreche, welches der Volksrichter im Na­
men des Volke, und in Übereinstimmung mit dem Heer, 
als den Willen des Volks angekündigt; nämlich die Ab­
geordneten nach der Vorschrift der spanischen Berfas-
sung zu wählen. Volk und Heer wünschen daS Ver­
fahren der Junta zum Nachtbeil der Nation zu hin­
dern, und tragen daher dem General Texeira als Ober­
befehlshaber auf, die Sache zu erwägen, die spanische 
Verfassung bey dem Heere vollziehen zu lassen, welche 
dann von den KorteS modificirt werden möge. 
In einer militärischen Konferenz, die der General mit 
Zuziehung deS Juiz und seines Sekretärs gehalten, wurde 
dann beschloffen,-die spanische Verfassung zu beschwören, 
100 Aegeordnete zu den KorteS wählen zu lassen, die Re­
gierung mit 4 Mitgliedern zu vermehren, und dem Gene­
ral Texeira den Oberbefehl über die gesammte Kriegsmacht 
zu ertheilen. Texeira soll auch Willens gewesen seyn, sechs 
Mitglieder der Junta mit Gewalt zu vertreiben, weshalb 
eben daö Militär bewaffnet und aufgestellt wurde. Allein 
dieö mißlang; doch wurden 4 neue Mitglieder wirklich er­
wählt, und am ,Zten nahmen vier Mitglieder der Re­
gierung, Begamcamp, San Luis, Thomas und Fereira 
de Souza, den Abschied. Allein am 171?« versammelte 
sich wieder ein Militärkonseil, aus allen Oberofsscieren 
bestehend, und erklärte: der Zustand der Hauptstadt 
und die öffentliche Meinung erfordere, daß die vier ab­
getretenen Mitglieder ihre Verrichtungen wieder über­
nähmen, weil weder daS Heer, noch die Nation, die 
Entlassung bewilligt; daß der einzige Bewegungsgrund zu 
der allgemeinen Revolution am u ten die Wahl der KorteS 
nach dem spanischen System gewesen sey; daß aber kein 
anderer Tbeil der spanischen Verfassung ohne Genehmi­
gung der KorteS zur Ausführung gebracht werden solle. 
Darauf kehrten die vier Mitglieder zur Junta zurück, 
und wurden, so wie auch General Texeira und seine 
Gehülfen, die Obersten Cabreira, Sepulveda und der 
5ui?6o?ovo, vom Volk mit großem Jubel empfan­
gen. (Daß streitende Parteyen herrschen, ist sichtbar; 
sie scheinen aber einander so das Gegengewicht zu hal­
ten, daß die eine nicht völlig über die andere obstegen 
kann, obgleich das Militär mit ihr gemeine Sache macht. 
Bis jetzt soll indeß kein Ausbruch einer Gewaltthätigkeit 
statt gefunden haben.) 
P a r i s ,  d e n  s g s t e n  N o v e m b e r .  
Bey den letzten Wahlen sind 3i abgehende Deputkrte 
und 76 Mitglieder der Kammer von i8iS aufs Neue ge­
wählt; ferner 4A Präsidenten der Wahlkollegien. 
Zweyunddreyßig wider die Königin von England abge­
hörte Zeugen, worunter die Krantz, die Demont und An­
dere, sind unter Aufsicht eines brittischen Polizeybeamten 
und eines BüreauxchefS von Lord Castiereagh in Boulogne 
und KalaiS angekommen. 
In Paimpel (Nordküstendepartement) sind abermals 
km Sturm y5 wallfischartige Fische an den Strand gewor­
fen; sie gehören zu den kugelkopfförmigen Delphinen, und 
geben im Durchschnitt bevnahe eine Tonne Tbran. DaS 
größte der gestrandeten Weibchen war 2S Fuß lang, und 
die Säuglinge 8 Fuß. 
B r ü s s e l ,  d e n  » g e n  D e c e m b e r .  
Der Gouverneur von Ostflandern hat eine Verordnung 
erlassen, daß diejenigen Prediger zu Gent und an andern 
Orten, welche den durch das Konkordat von 1801 vorge­
schriebenen Eid noch nicht geleistet haben, sollt»» abgesetzt 
werden. 
" 8 A  
'  ^  A u s  I t a l i e n ,  v o m  r S t e n  N o v e m b e r .  
Dem Oisrio 6i I^oms ist eine ausführliche Berthe!» 
digung des verstorbenenFreyherrn von Ompteda beygelegt. 
. Unter den angefügten Handschreiden befindet sich anch eineS 
vom Kardinal Consalvi, welches ein hohes Lob der vor­
trefflichen Eigenschaften deS Verewigten enthält. In Hin­
sicht der Beschuldigungen, die dem Herrn von Ompteda 
in seinem öffentlichen Verhältnisse als Bevollmächtigten 
deS hannöverschen Hofs gemacht worden sind, ist folgende 
Stelle merkwürdig: „Der hannöversche Staat ist ein unab­
hängiges Reich, und, nach seinen Gesetzen über die Thron­
folge ^ ist ein während der bestehenden Ehe geborner Sohn 
als ächten Stammes anerkannt, und welcher Beweis auch 
dagegen geführt werden möchte, so kann er seinen Rech­
ten als solchen nicht schaden. Die Königin zeigte über­
all mit einem angelegentlichen Eifer und einer auffallen­
den Vorliebe den Knaben, über dessen eigentlichen Ur­
sprung so Vieles in England gestritten worden ist» man 
hieß ihn gewöhnlich den kleinen Prinzen. Als Ihre 
Majestät eine Art von feyerlichem Einzug in Neapel, an 
der Seite des Königs Mürat, hielt, saß er in einem of­
fenen Phaeton zwischen beyden. ES fragt sich nun: war, 
oder war «s nicht, unter solchen Umständen/ und bey 
den erwähnten vorhandenen Landesgesetzen, die Schuldig­
keit eines edeln Hannoveraners und Geschäftsträgers, ein 
wachsames Auge auf das Betragen der Königin, welches 
in ganz Europa Staunen erregt«, zu haben, und der 
Geschichte eines KindeS nachspüren, das durch dieZwey-
deutigkeit seiner Abkunft den Thron Hannovers bestecken 
konnte?" Die Erzählung eines durch Herrn von Omp­
teda verübten gewaltsamen Einbruchs, um sich der Pa­
piere der Königin zu bemächtigen, stürzet als Lügenge­
bäude zusammen; denn eS beruht auf der Voraussetzung 
eines Briefwechsels der Königin mit Bergami. Nun 
aber sev eö abgeschmackt und lächerlich, anzunehmen, daß 
zwey Personen sich sollten geschrieben haben, die in Ei' 
nem Hause wohnten. WaS konnten sie sich schriftlich sa­
gen, daS nicht kürzer wäre mündlich abgethan gewesen? 
Brauchte sich die Königin zu bemühen, die Feder für ei­
nen Bedienten in die Hand zu nehmen, den sie in jedem 
Augenblicke rufen fassen konnte? Um sich den Haß der 
Königin gegen den Herrn von Ompteda zu erklären, fetzt 
der Verfasser hinzu, dürfe man nur wissen, daß er ge­
droht habe, nach London zu schreiben, damit Befehl er­
ginge, dem Bergami den Kammerherrnschlüssel abzu­
nehmen. 
W i e n ,  d e n ? 8 s t e n  N o v e m b e r .  
Vom österreichischen Beobachter wird die zuerst durch 
die Bayreuther Zeitung mitgetheilte Nachricht widerlegt, 
daß der Herzog Ferdinand von Würtemberg in Rud«üand 
gesetzt worden. Er ist zwar auf sein Ansuchen und sei­
ner Gesundheit wegen her Stelle als Gtner»lkon,»nandeur 
von Oesterreich unter der Ens überbvbe«, doch mit Vor­
behalt anderweitiger Wiederanstellung. 
Madam« Catalani hat sich in Brünn hören lassen, und 
ist nun, einer aus Ofen und Pesth wiederholt ergangenen 
Einladung zufolge, Willens, nach Ungarn abzureisen, 
von wo'sie jedoch noch vor Ende dieses Jahres hier erwar­
tet wird, wo sie den Winter zuzubringen gedenkt. 
Seit langer Zeit befindet sich die Pforte ohne bestimm-
tere Nachrichten über die Fortschritte ihres Heer-S zur 
Unterwerfung Aly Pascha'S von Janina. Unverbürgte 
Gerüchte, die auf den Aussagen einiger AuSreisser beru­
hen, die diese Festung zu verlassen Mittel fanden, sagen, 
daß Aly, verlassen von allen den Seinigen, und Jenen, 
die ihm näh».r angehörten, alle seine Schätze und selbst 
seinen zahlreichen Harem und alle Sklavinnen mit de» 
wenigen Truppen theile, die ihn noch umgeben. 
Vor mehreren Tagen entstand eine heftige Feuersbrunst 
in Faßkai, dem Judenquartiere von Konstantinopel, welche 
binnen wenig Stunden gegen taufend Hütten verzehrte, 
die der ärmsten Volksklasse zum Obdach gedient hatten, 
welche nun nackt und Hülflos umherirrt. 
V o m  M a y n ,  v o m  a 8 s t e n  N o v e m b e r .  
Auf Befehl des Königs von Bayern ist die im Sommer 
zu Würzburg errichtete Turnanstalt eingestellt und abge­
brochen worden. 
Der wegen FalschmünzenS zu Karlsruhe verbastete 
Schweizer gehört der angesehenen Familie M. zu Ära»» 
an. Er hatte die Münzen plump gegossen, und doch die 
Unverschämtheit, sie selbst auszugeben. 
Die unerwartete Rückreise deS Königs von Bayern von 
Eichstedt nach München auf dem Wege nach Würzburg hat 
mancherley ungegründete Muthmaßungen veranlaßt. 
V o m  M a y n ,  v o m i s t e n  D e c e m b e r .  
Von einer Stadt Würtembergs zur ander»» verbreiten 
sich jetzt Vereine, um die gegenseitige Begrüßung auf den 
Straßen, bloß durch Berührung des HutS, einzuführen. 
Ein Stuttgardt betreffender Aufsatz zu diesem Zweck in der 
NeckarzeitunK schließt jedoch mit den Worten: „Weit 
entfernt sind wir übrigens, den EhrfurchtSbezeigungen 
gegen unser erhabenes RegentenhauS eine Gränze setzen 
zu wollen; denn hierin kann nach dem Maßstäbe unferA 
Gefühls nie zu viel geschehen." 
Bekanntlich wollte der israelitische Banquler Westhet-
mer München mit einer großen Wasserleitung, welche 
den Hachingerbach in die Stadt leiten sollte, versehet, 
lassen. Man har weiter nichts von der Ausführung ge­
hört, und jetzt versickert ein öffentliches Blatt, der Plan 
selbst sey zu Wasser geworden. 
Der Herzog von Dalberg hat in Venedig dem Bild­
hauer Zandomenichi die VerfertigunA eines Denkmals, wel­
ches er seinem verewigten Oheim, dem Fürsten Primas, 
im Reg«nöbl»rM Dom «richten wlit, übertragen'. ES 
1 ! !  
soll von ?ararischem Marmor, :6 Fuß hoch,-die Haupt­
figuren in Lcbenögröße seyn. 
Zu BiscbofSheim an der Tauber im Badenschen wurde 
die Müllerin Trappold, i y JaHre alt, ihre Magd und 
ihr Liebhaber, der Bürgersohn Gayer, -hingerichtet. Letz­
terer hatte, auf Antrieb der Frau, ihren schlafenden Mann 
erschossen, und die Magd ihn zu dieser Tbat ins Zimmer 
gelassen. Ein erster Versuck war mißlungen, weil Gayer 
den Trappold nickt in einer solchen Lage im Bette fand, 
um.den Tod als Selbstmord ausgeben ju können. DaS 
Weib b-stand aber auf Widerholung, und legte sich selbst 
ins Bett zu ihrem Mann, um den Mord zu erleichtern, 
der nun an ihrer Seite vollzogen wurde. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 ten  December. 
Der Doktor Damve hat eingestanden, daß er der Ver­
fasser der aufrührerischen Schriften ist, die man bey ihm 
gefunden. Er sitzt noch im Pelizeyarrest, und die Kanzley 
hat dem Könige eS zur Entscheidung vorgelegt, ob er und 
sein einziger Mitschuldiger, ein Grobschmidt von Profes­
sion, von den gewöhnlichen Tribunälen gerichtet werden 
sollen. ES ist nicht nöthig befunden worden, sonst Je­
mand in dieser Angelegenheit festnehmen zu lassen. 
A u S  e i n e m  S c h r e i b e n  a u H  L o n d o n ,  
vom isten December. 
Folgender Brief ist hier dieser Tage aus St. Helena, 
'datirt den lZten September, angekommen: „Das Da­
tum dieses Briefes wird Ihnen zeigen, daß ich endlich 
ein tropisches Klima erreicht habe. In 76 Tagen lang­
ten wir von London hier in St. Helena wohlbehalten an. 
Die Insel bietet von aussen einen sehr abschreckenden An­
blick dar, und scheint nichts weiter als ein nackter un­
fruchtbarer Felsen zu seyn. Wir hatten von dem Gouver­
neur die Erlaubniß erhalten, das Innere besuchen zu dür­
fen , weshalb wir »denn auch des Ex-Kaisers Residenz in 
Longwood in Augenschein nahmen, auch Bonaparte selbst, 
witwohl nur in einiger Entfernung, sahen. Er war von 
dem Marschall Bertrand und dem Grafen Monthvlon be­
gleitet, und trug den Orden der Ehrenlegion. Sein 
H a u S  b e s t e h t  a u s  e i n e m  S t o c k w e r k e  u n d  e n t h ä l t  S 7  Z i m ­
mer, von denen sieben, als ein Billardzimmer, ein Vi­
sitenzimmer, ein Speisezimmer, ein Schlafzimmer, eine 
Bibliothek, ein Ankleidezimmer und ein Badegemach, auf 
das Köstlichste meublirt, für ihn bestimmt sind. Graf 
Montholon bewohnt eine ähnliche Anzahl Zimmer, nur ist 
das Innere derselben nicht so elegant. Bonaparte'S Arzt 
wohnt in dem rechten und sein Geistlicher in dem linken 
Flügel des HauseS, jeder von ihnen hat 4 schöne Zim­
mer. Diese sind sämmtlich in der Fronte. Das Gebäude 
bildet ein Viereck, von dem die 3 andern Seiten den Do­
mestiken zugetheilt sind. In der Mitte ist ein Teich an­
gebracht, welcher Gold und Silberfische enthält. Ber­
trand wobnt einige bunkert Schritte davon entfernt, durch 
eine lange, völlig mit Gesträuch bedeckte Allee, sann sich 
aber zu jeder Zeit, ohne gesehen zu werden, zu Bona­
parte begeben. Eine Ebene von 12 AkreS begränzt die 
Residenz, diese Fläche ist dick mit Bäumen bepflanzt, da­
her der Name Longwood entstanden ist. Plantation-
house ist die Residenz Sr. Excellenz, deS Generallieute, 
nantS Sir Hudson Lowe, welches sich in dem besten 
Theile der Insel befindet. Ich habe den Gouverneur häu­
fig gesehen; man spricht hier allaemein gut von ihm, ob­
gleich er überaus streng in der Vollziehung seiner Psilch-
ten ist. Der ganze Umfang der Insel ist ungefähr 28 eng. 
lische Meilen, Longwood ist 3 Meilen von St JameS 
Town in einer Richtung, und Plantationhouse 3 Meilen 
in einer andern entfernt. Wir hab<n die ganze Insel 
durchstreift, die überall ein nackteS und höchst unfruchtba­
res Ansehen hat, dav in dieser Hinsicht die schlechtesten 
Theile von Schottland übertrifft; das Klima ist zwar sehr 
gut, aber der Boden äusserst schlecht. Wir sind jetzt hier 
in der Winter-JahrSzeit und der Thermometer schwankte 
in der Mittagssonne zwischen 80 bis 94 Grad Fahren-
heit. Als wir uns am isten August unter der Linie be­
f a n d e n ,  s t a n d  d e r  T h e r m o m e t e r  8 4  G r a d .  V o n d e r f ü r c h -
terlichen Hitze, i>on der ich zu Hause so viel gehört habe, 
fühlte ich nicktS, auch glaube ich nicht, daß je eine so 
sengende Hitze hier statt findet. Ratzen und Mäuse sind 
aber so häufig, daß man mit Wahrheit sagen kann, sie 
befinden sich hier zu Hause, indem sie gleich den Gänsen 
auf der Weide umher marsckiren." 
V e r m i s c h t «  N a c h r i c h t e n .  
An die Stelle deö verstorbenen Professors RühS ist der 
vr. Förstner zum preussischen Historiographen ernannt . . . 
worden. 
Ein bekannter Schriftsteller in Livland veranstaltet eine 
Sammlung Nauses celebrss (seltsame Processe) für den 
Druck. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2 y s t e n  N o v e m b e r .  
AufAmsterd. 3 6 T. n. D. — St. Holl. Kour. x. i R. B. A. 
Auf Amsterd. 65 T. n. D. — St. Holl. Kour. x., R. B. Sl. 
AufHamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Ech.H5.Bko. p.» R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce.Sterl. p> l R. B.A. 
100 Rubel Gold 372  Rubel —Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7^ Kop. B. A. 
Im Durcdsch. in vor. Woche 3 Ruh. 7ZZ Kop. B. Sl. 
Ein neuer Holl. Dukaten 11 Rub.39Kop.B.A. 
Sin alter Holl. Dukaten 1 > Rub. 2  0 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. ReicbSthaler 4  Rub. 8y  Kov. B.A. 
Ein alter AlbertS-ReicbSthaler 4  Rub. 70  Kop. B.A. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernanems-Schuldirektsr Z, D. Braunschweig. 
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P a r i s ,  d e n  s y s t e n  N o v e m b e r .  -  g e f ä h r l i c h e n  L a g e ,  w o r i n  d i e  B i t t s c h r i f t  i h n  v e r s e t z t ,  n o c h  
Der Vikomte von Chateaubriand ist zu unserm thun. Er kenne die Anstifter dieser strafbaren Umtriebe/ 
Gesandten an den königl. preussischen Hof, an die Stelle und vermöge, wenn er wolle, die Zeugen anzugeben und 
des Marquis vonBonnay, ernannt, welcher nach vieliah- die Beweise vorzulegen. Doch fügte er hinzu: man dürfe 
rigen Diensten den König um die Erlaubniß ersucht hat, nicht sagen, daß diese Umtriebe in diesem Augenblick un-
nach Frankreich zurückkkhren zu dürfen, um im S-chooße mittelbare Gefahr drohten, denn durch das Kreisschreiben 
seiner Familie der Ruh« genießen zu können. Bekannt- No. Z5. (welches die geheime Regierung erlassen haben 
lich hatte sich der Vikomte durch die Schrift, welche er im soll) wären die Wirkungen deS Unordnung gebietenden 
Jahre 18:7 unter dem Titel: De 1a KIon.ircKik Selon KreisschrcibenS No. Z4 gehemmt worden. Befragt: ob 
Za QIiÄNs, herausgab, die königliche Ungnade zugezo- er noch jetzt die erforderlichen Beweise seiner Behauptun­
gen, und ward auf der Liste der Staatörälhe auögestri- gen liefern könne? erklärte er: Nein, vielleicht nicht 
cl>en. Nunmehr ist er in dieser Würde hergestellt. mehr (große Bewegung in der zahlreichen Versammlung), 
Sollte eS die Gesundheit deS Königs ihm nicht erlau- weil man sechs Monate verlaufen lassen, ohne Untersu-
ben, sich am igten December nach dNn Saal der Devu- chung anzuordnen. Indem man nicht geeilt, die Aufrüh-
tirten zu begeben, um die Sitzungen derselben zu eröff-. rer zu entlarven, habe man ihm einen Theil der dazu er-
nen, so werden im Saale deS Louvre alle nöthigen Vor- forderlichen Mittel geraubt. Bey seiner Anzeige aber habe 
kehrungen getroffen, um daselbst die königliche Sitzung er die handgreiflichsten (ws xlus palpst,!?«) Beweise, 
zu halten. die man einem Tribunal vorlegen könne, in Händen ge-
An der Svitze der Kommission, die zu Paris errichtet habt; allein er habe sie jetzt nicht mehr. Die Personen, 
wird, um die Subskriptionen zum Ankauf des Schlosses die ihm jene Umtriebe entdeckt, weigerten sich jetzt zu re-
von Chambord für den Herzog von Bordeaux, „für das den, aus Furcht vor der großen Macht der Aufrührer. 
Kind von Europa," 1'k^kant I'Luro^s, einzunehmen Seine Zeugen hatten Verbindungen mit den Verschwornen 
und zu verwalten, stehen der Erzbiscbof von Paris, Her. (die er als Gegner des Ministers DecazeS schildert), aber 
zog von Talleyründ Perigord, die Marschälle von Reggio, nicht als Mitgenossen, sondern durch gesellschaftliche und 
Rovigo :c. Familienverhältnisse. Ihm hatten sie ihre Kunde mitge-
* * * theilt, seiner persönlichen Sicherheit wegen, um ihm 
Am 2 ö s t e n  dieses MonatS erließ die PairSkommission die große Gefahr, in der er schwebe, zu zeigen, nicht ' 
acht Verhastebefehle gegen Kontumacirte, worunter Gene- aber um Aufsehn zu machen. Ihn binde sein Ehren-
ral Merlin. ^ wort. Der Generalprokurator Mourre bemerkte dage-
Die Anklageakte gegen , 1 Theilnehmer der Vorgänge gen: Wäre die Angabe des Herrn Madier falsch so 
vom Juuy ist nun gevruckt erschienen. — DaS Gerichts- habe er öffentlich Aergerniß gegeben, die öffentliche Ruhe 
verfahren über diese 11 Personen hat gestern vor dem Assi, gestört, und die Fackel der Zwietracht ausgeworfen- wäre 
senbofe unter großem Zulauf seinen Anfang genommen, sie gegründet, so sey Herr Madier den Beweis'schul-
Die damals genannten und zum Theil insultirten libera- dig. Kein Eid, keine eingegangene Bedingung könne 
len Deputirten dürften als Zeugen herbeygerufen wer- ihn von einer so heiligen Pflicht loSzählen; da, wo es 
den. auf Rettung deS Vaterlandes ankomme, müsse man nicht 
Herr Madler de Montjcaux steht jetzt vor dem Kassa- dergleichen Bedenklichkeit anführen; gegen Gott und das 
tionebof, um wegen seiner der zwevten Kammer gemach- Vaterland finde unbedingte Pflicht statt. Man müsse 
ten Anzeige einer geheimen Regierung Rede und wissen, wer hat jene Kreisschreiben erlassen? wer unter-
Antwort zu geben. Der Siegelbewahrer fragte ihn: Be- zeichnet? wer sie Herrn Madier vorgelegt? woher bat 
harren Sie noch bey der Anschuldigung von Umtrieben dieser selbst sie? Auf alle diese Fragen aber antwortete 
und strafbaren Komplotten, die im letzten May Bürger, Herr Madier bloß: ihn binde sein Eid Allein er sen 
sev'S zu Blutbad, sey'S zu Plünderung, hätten aufregen entweder des Betrugs schuldig, oder des Verbrechens 
und den bürgerlichen Krieg organisiren können? Er gnt- die Kunde, die er von einer der Sicherheit des Staats 
wartete: Ja! und glaubt- einendem Könige nützlichen gefährlichen Verschwörung hatte, nicht der Obriakeit 
Schr i t t  getpan zu haben,  und würde ihn,  ungeachtet  der  mi tgete i l t  zu haben.  Mourre t rug vor läuf ig  darauf an 
» 1 8 6  
Herriii Madier m sekner AmtSvernchtung (asSÄath beym 
königlichen Gerichtshof in NiönieS) zu suöpendiren. 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  - 2 s t e n  November. 
In der Sitzung deS neapolitanischen Parlaments am 
^ 9ten November beklagten sich mehrere Deputirte, daß 
seit dem Abzüge der Provinzialmiliz auS Neapel daS 
Parlament ohne Wache sey 5 und der Kriegsminister die 
deshalb an ihn geschriebenen Briefe unbeantwortet ge­
lassen habe, der Präsiden: gab zu erkennen, daß eine 
Wache nur des BnstandeS wegen nöthig sey, erklärte je­
doch, daß man deshalb neuerdings an den Miniger 
schreiben werde. Der Provin»ialdeputation von Kala-
brien, welche «inen sechömonatlichen Bertrag zur Er­
haltung der Familien von freywillig in daS Feld gezo­
genen Verabschiedeten ausgeschrieben hatte, wurde ge­
antwortet, daß keine Behörde das Recht habe, ohne 
Einwilligung deS Parlaments, Steuern auszuschreiben. 
Herr Dragonetti machte den Antrag, dem General Flo­
regan Pepe für seine Unternehmung gegen Palermo «ine 
Bürgerkrone zuzuerkennen. Oberst Pepe bemerkte, daß 
die Konvention vom Parlamente verworfen und dadurch 
auch ihr Urheber getadelt worden sey; übrigens halte 
er dafür, man solle von der Geschichte mit Palermo 
weder im Guten« noch Bösen, mehr sprechen. Man 
schritt zur Tagesordnung. Der KrkegSminister hatte an, 
getragen, daß die SoldeSerböhung für das Heer in 
Neapel mit dem isten November aufhörte, für das 
Heer in Sicilien aber erst nach Vernehmung der dort 
kommandirenden Generale. Ks wurde mit S? gegen 
^ ,Z Stimmen beschlossen, daß die Soldesvermehrung mit 
dem isten November allgemein aufhören solle. 
In derselben Sitzung hatte der ÄriegSminister auch 
«ine Vermehrung der SpecialfsndS verlangt, auS wel­
chen die Verproviantirung der verschiedenen Festungen 
auf 6 Monate bestritten werden soll. ES ward geant­
wortet: Er soll« zuerst die vorhandenen erschöpfen, und 
mittlerweile mit dem Finanzminister Abrede nehmen, 
welche Maßregeln vorzuschlagen wären. Herr Perugini 
taS einew Vorschlag über die Verhafteten und Verur-
theilten, von welchen beyden Klassen in der Hauptstadt 
allein 7000 (!!) anwesend wären, die im Falle des 
Kriegs Besorgnisse erregen könnten. Er meinte, man 
solle sie in die muern Festungen vertheilen, und dort 
mit Handarbeit beschäftigen; unter den Verhafteten 
könnte man die Empfehlungöwürdigen zum Kriegsstande 
»uölesen. Vertagung. 
Am »Zten November zeigte der KriegSminister dem 
Parlamente an, daß er zu dessen Ehrenwache eine Ab­
teilung jener Truppen erwählt habe, welche die Wache 
im königlichen Pallaste bilden. 
D«r lls 1a Lon5titii25one enthält unterm 
i»t«l» November folgenden Artikel: «Der Kardmal 
Consnlvl hat unserm Minister deS Auswärtigen, Com 
pocbearo> auf die Eröffnung, daß der König in dem 
Falle/ wo fremde Truppen den Kirchenstaat beträten, 
mit Leidwesen sich gendthigt sehen würde, auch seine 
Truppen in denselben vorrücken zu lassen, geantwortet: 
Se. Heiligkeit habe Hey Sr. Kaiserl. Majestät alle 
Schritte gethan, um einem solchen Ereignisse vorzobeu, 
gen, und würde sich auch mit den Waffen widersetzen, 
wenn die durch den Wiener Kongreß verbürgte Unver. 
letzlickkeit und Unabhängigkeit seines Staaten nicht geach­
tet werden sollte." 
A u S  d e m  O e s t e r r e i c h i s c h e n ,  
vom -Ssten November. 
Anfangs hieß eS, man wolle noch einen Versuch mo 
chen, um die jetzt in Neapel herrschende Partey dahin 
zu vermögen, daß sie die neu eingeführte Ordnung der 
Dinge, wo nicht selbst umstoße, doch bedeutende Modi' 
Nationen, die dem monarchischen Princip mehr zusagen, 
darin vornehme; man wolle deshalb einen ausserordent­
lichen Bothschafter nach Neapel senden, um diese Un­
terhandlungen einzuleiten. Letztere« hat sich aber nicht 
bestätigt; wohl aber sollen am 2vsten d. M. von Trop-
pau zwey Kourier«, mit den definitiven Präpositionen der 
Monarchen, nach Neapel abgegangen, mittlerweil« aber 
die Konferenzen auf drey Wochen vertagt seyn, während 
welcher Zeit die Antwort von Neapel eingetroffen seyn 
kann. (Daß, wie öffentlich« Blätter melden, der König 
Von Neapel zu einer Unterredung mit den beyden Kaisern 
nach Laybach eingeladen sey, gehört wohl zu den leeren 
Gerüchten.) 
L o n d o n ,  d e n  3 o s t e n  N o v e m b e r .  
P r o c e s s i o n  d e r  K ö n i g i n  n a c h  d e r  S t .  P a u l s -
Kirche. 
Der gestrige Tag, der dazu bestimmt war, den Haß 
des Volks gegen die Regierung zu unterhalten und wo 
möglich noch mehr anzufachen, ist glücklich und ohne daß 
die Ruhe der Stadt nur auf einen Augenblick gestört wor­
den, vorüber gegangen. Die Königin hat, zufolgeIH-
rer Hofzeitung, der l'imes und anderer Ovpositionsblät-
t e r ,  v o r  d e m  T h r o n e  d e ö  A l l m ä c h t i g e n  i n  d e r  S t .  P a u l s -
Kirche Ihre Dankgebete für Ihre wundervolle Errettung 
dargebracht. Die ministeriellen Blätter hingegen meinen. 
Sie habe freylich alle Ursache, dem Allerhöchsten zu dan­
ken, daß Sie so gut davon gekommen ist; nur würde es 
besser und verständiger gewesen seyn, wenn Sie dies in 
Ahrem Kämmerlein ganz in der Stille gethcin hätte, als 
einen solchen Aufstand zu erregen, der Hunderttausende 
von Menschen einen ganzen Tag von ihrer Arbeit abge­
halten hat. 
Dir Procession an und für sich selbst war nicht im Ge­
ringsten imposant; allein die ungeheure Menge Mensche:: 
z« sehen/ war ein Anblick einzig in seiner Art. Um I c> 
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Uhr bestieg die Königin mit Lady Anna Hamilton Ihre» n„r Schritt iür Schritt bewegen konnte; die Fenster unb 
Staatswagen vor Ihrer Wohnung hinter Hammersmith; Dächer der Häuser waren mit Menschen übersäet; dleva-
Sie wurde durch diesen Ort mit einer. Eskorte von.» So. men wehten mit ihren Taschentüchern und die Lust ertönte 
Bürgern zu Pferde begleitet, welche alle weisse-Schleifen von dem immer fortwährenden HurrahgeschreydeS Volks, 
an ihrer Brust trugen; einige hatten quch die Mähnen ih- . welches voranging und ftlgte; kurz die ungeheure Men-
rer Pferde mit weissen Bändern geschmückt. Dem Staats schenmasse gewährte emen solchen imposanten Anblick, daß, 
wagen folgte eine Privatequipage der Königin, worin sich 
Ihr Vicekammerherr, Herr Keppel Craven, allein befand. 
Wie der Zug sich dem Park näherte, so schlössen sich an 
denselben noch ungefähr andere Reiter in bürgerlicher 
und sehr verschiedener Kleidung an, dte sich gleichfalls 
mit weissen Bändern geschmückt hatten. 
In St. James Street vermehrte sich der Zug durch eine 
Deputation verschiedener Zünfte und Gewerbe, die Fah­
nen und Musik bey sich hatten; nun wurde eS recht leb­
haft und der Pöbel juvelte nach Herzenslust. Vor Karl-
tonpallast hatte das Hurrahgeschrey aber kein End«, nnd 
wenn der König, sagt ein hiesiges Blatt, etwa noch ge­
schlafen hat, so muß er wirklich von dem Lärmen aufge­
weckt sevn, und er wird sich vermuthlich recht über die 
Popularität gefreut baden, die man Seiner Gemahlin zu 
verschaffen gewußt hat. — Die Procession bewegte sich nun 
langsam vorwärtö/ bi6 nach Temple-Bar> woselbst der 
Lord-Mayor mit den Korporationen der Stadt/' all« 
in ihren Staatskarossen, auf die Königin wartete. Vor 
den »neisten Häusern im Strande weheten kleine weisse 
Fähnlein mit biblischen Sprüchen, die auf zweyerley Art 
auegelegt werden konnten, worüber sich nun wahrschein­
lich di, gestern so gotteSfürchtig gewesene Königin gefreut 
haben wird ; an andern Häusern prangten weisse Schleifen 
und Lorbttrj'veigk, und in einem Fenster sab man daS 
Brustbild Ihrer Majestät eben sö schön, wie daö Origi­
nal selbst. 
Der alte Gebrauch bey Temple-Bar, wo die Gerech­
tigkeit deö Lord-MayorS anfängt, wurde gleichfalls beob­
achtet, indem die Tho^e geschlossen und bey Ankunft der 
Königin der Stadtvoigt abgesandt ward, um zu fragen, 
um sich einen Begriff davon zu machen, man e-'n Zuschauer 
gewesen seyn muß; «S zu beschreiben ist unmöglich. 
U m  ! 2 z  U h r  e r r e i c h t «  d i e  P r o c e s s i o n  e n d l i c h  d i e  H a u p t ­
kirche, tvo die Königin vom vr. HugheS, als Deputirten 
der Diakonen von St. Pauls, begleitet von den Cborschü-
lern, empfangen wurde. Ihre Majestät verfügte sich, auf 
den Arm deS Lord MayorS gelehnt, durch eine Reihe 
von 60 Damen nach der Kirche; ihr folgte Lady Anna 
Hamilton, Alderman Wood und die andern Herren 
threö.Gefolges. Sie nahm ihren Sitz auf einen für Sie 
zubereiteten Sessel auf dem Chore, wo Sie sogleich nie-
derknieete und betete. Der Gottesdienst nahm nun sei­
nen Anfang, und der !4<>ge und »4»gePsalm, so wie die Li-
taney, wurden verlesen; indem gewöhnlichen Gebete für 
die Königl. Familie wurde der Name IhrerMajestät au S-
gelas/en. Der Thron deS Bischofs nnd der Sitz deä 
DiakonuS waren unbesetzt, indem diese Prälaten eS dem 
Lord-Mayor verboten hatten, diese Sitze zu benutzen. Die 
Zuschauer in der Kirche beliefen sich nah« an i s)ooo. 
Um s Uhr verließ Ihre Majestät dte Kirche, und die 
Procession verfügte sich in derselben Ordnung wieder zu­
rück, mit dem Unterschiede, daß der Wagen der Königm 
aufgeschlagen war, und ein Jeder das hohe Glück hatte, 
Sie zu sehen. Hierüber drückt sich die l'ime«, folgender­
maßen auS: „Die gnädige Herablassung Ihrer Majestät, 
sich der versammelten Menge zu zeigen, wurde dankbar 
anerkannt, und sie hatte dabey die Genugthuung, mit 
mehrerer Genauigkeit die ungeheuchelte nnd enthusiastische 
Freude zu bemerken, welche Ihre Gegenwart einem jeden 
Anwesenden einflößte. Sie ärndtete hier einey der größ­
ten Tribute der Hochachtung und Anhänglichkeit für «in« 
wer vor dem Tbore hielte, worauf dann einer der Beglei- brittische Königin — einen Tribut, nach welchem König« 
ter der Königin antwortete: die Königin, welche in die und Königinnen ve,geblich seufzen, eS sey denn, sie ver^ 
„-..ss-n ... m-rd-« diäten ihn—nämlich daS stolze Bewußtseyn, die Liebe 
und die Anhänglichkeit d«S Vllks zu besitzen, und nie et­
was gethan zu haben, wodurch Sie dessen Achtung verlu­
stig gehen könnte. Ein Jeder schien mit sich selbst zufri«. 
den zu seyn über die ungestörte Ruhe und Ordnung, mit 
Stadt gelassen zu werden wünscht; hierauf befahl der 
Lorb-Mav»r das Thor zu öffnen, und Ihre Majestät hielt 
Ihren Einzug in folgender Ordnung 5 
D r c y  T r o m p e t e r ,  d i e  H e r r e n  z u  P f e r d e ,  w e l c h e  S i r  
G e r a r d  N o e l  a n f ü h r t e ,  d i e  S t a d t m a r s c h ä l l e ,  d e r  L o r d -
M a y o r  i n  s e i n e r  S t a a t ö k a r o s s e ,  d i e  b e y d e n  S h e r i f f ö  i n  w e l c h e r  d i e s e r  h ö c h s t e  T r i b u t  d e r  A c h t u n g ,  w e l c h e , / , «  e i n  
menschliches Wesen empsing, der verleumdeten und ver­
folgten , aber nun freygesprochenen und triumphirenden 
Gemahlin Königs Georg deö Vierten gezMt wurdet 
Obgleich nun bey diesem Schauspiele Alles ruhig abg'e» 
gangen ist, so hat eö, wie eS bey solchen Gelegenheiten' 
rmmer der Fal l  war,  nicht -n unglückl ichen Zufäl len ge­
fehlt. Ausser daß verschiedene Hedreu ihrer Uhren und 
Taschenbücher hera,m wurden, ist em Säugling in, Arme , 
ihren Staatöwagen, der Wagen Ihrer Majestät, gebogen 
von 6 kastanienbraunen Pferden, an der einen ^eite dessel­
b e n  r i t t  S i r  R . W i l s o n  u n d  a n  d e r  a n d e r n  H e r r  H u m e ,  
der Wagen des Herrn Keppel Craven und der Wagen 
deö Herrn Hob house, in welchem sich derselbe im vol­
len Hofanznge befand. Den Aug schlössen die verschiede-^ 
nen Innungen mit ihr,n Fahnen und Mvltk. Oas Ge­
dränge auf der Straß« war so groß, daß sich die Procession 
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der Mutter erdrücke ein Knibe vöw Wagen gefallen, und 
während der Abwesenheit der Bewohner eines Hauseg in 
Leäther Selkers Buildings entstand in demselben Feuer, 
durch welches 2 kleine Kinder verbrannten. 
L o n d o n ,  d e n  1  s t e n  D e c e m b e r .  
Vorgestern fing das Volk um 8 Uhr an, sich zu versam­
m e l n .  D i e  K ö n i g i n  f u h r  v o n  B c a n d e n b u r g h h o u s e  v o r  ,  0  
Ubr ab. In dem Wagen des Herrn Hobhouse befand sich 
auch die Gräfin Oldi. Kleine Jungens verkauften für 
-2 Penny Devisen zu Ehren der Königin. Die Böttcher­
zunft war durch i5 und die Bäckerzunft durch 6 Leute re-
vräsentirt. In der St, Pauls-Kirche befanden sich in der 
Nähe der Königin die Gräfin Vassalli und Herr Austin. 
Als die Königin um 12z Uhr in der Kirche anlangte, 
spielte der Organist eine Fuge von Mozart und ein Stück 
von seiner eigenen Komposition. Zur Rechten Ihrer Ma­
jestät saßen in der Kirche Sir R. Wilsen und Herr Hob­
house, und zur Linken Lady Hamilton. Alderman Wood 
saß neben dem Lord-Mayor. Die Königin trug^eine weisse 
Robe und einen weissen Schleyer über Ihr Gesicht, den 
Sie nicht aufhob, so lange Sie in der Kirche war. Der 
Gottesdienst endigte um halb 2 Uhr. 
Zu Selkirk und andern Orten haben die Radikalen und 
die Anhänger der Königin gegen diejenigen Personen, die 
ihre Hauser nicht erleuchtet hatten, große Ausgelassenhei­
ten begangen. Als sich die Königin vorgestern nach der 
St. Paulö-Kirche begab, hatte Sir William Scott die 
Sitzung des Admiralitätsgerichts ausgesetzt gehabt; ein 
Gleiches war von andern Gerichtshöfen geschehen. 
Als die Königin aus der St. Pauls-Kirche zurückfuhr, 
hatten sich im Strande auch eine Menge Wagen eingefun­
den, auf welchen Personen zugelassen wurden, die in die 
Häuser keinen Eingang erhalten konnten, um die Köni­
gin zu sehen. Für einen solchen Standplatz auf einem 
Wagen ward «ine halbe Krone verlangt und gern bezahlt. 
Man hatte die Absicht gehabt, von der Kirchenthür auS 
besondere Teppiche bis zu dem Sitze der Königin hinzule­
gen; allein der Kirchenvorsteher erklärte, daß ihm dieses 
seine Instruktionen nicht erlaubten. Auf dem Wege der 
Procession waren "die Laden geschlossen und an manchen 
Orten b^rrikadirt.; in der Kirche selbst war eine Menge 
KonstahleS aufgestellt. 
Nachstehendes sind die durchlauchtigen Personen, welche 
der Königin von England in der Thronfolge vorangehen: 
Georg IV., König; dann 1) der Herzog von Uork; z)der 
Herzog von Klarence; s) die Prinzessin Alexandrina, Toch­
ter des verstorbenen Herzogs,von Kent; 4) der Herzog von 
Kuntt'crland; 5) der Herzog Von Susscx; 6) der Herzog 
von Kambridge; 7) der Prinz Georg, sein Sohn; 8) die 
verwittwete Königin von Würteinberg; 9) die Prinzesssn 
Auguste; 10) die Prinzessin Elisabeth, Prinzessin von 
Hessen-Homburg; 11) die Prinzessin Maria, Herzoginvon 
Gloucester; 12) die Prinzessin Sophia; i Z) der Herzog 
von Gloucester, Neffe von Georg III.; 14) die Prinzcsstn 
Sovhia von Gloucester, Nichte von Georg III.; ,5 und 
16) die beyden Prinzen von Braunschweig, und 1 7) end­
lich die Königin Karoline, Nichte von Georg III. 
ES ist bemerkenswert!), daß bey der vorgestrigen Pro­
cession der Königin nach St.Pauls nicht ein einzigerPair, 
und von 658 Mitgliedern des Unterhauses nur sechs, und 
zwar die unbedeutendsten Männer, gegenwartig waren. 
Auch befanden sich weder Herr Brougham, noch die an­
dern Advokaten der Königin, so wie nicht eine einzige der 
Damen, welche Sie in Brantenburghhouse besucht hat­
ten, in dem Gefolge Ihrer Majestät.' Der Lollar wirft 
die Hrage auf: Was aus dieser auffallenden Vernachlässi­
gung zu folgern sey ? 
* v » 
D^S bisherige Gerücht von einer Veränderung des Mi­
nisteriums ist durchaus falsch; alle frühere Nachrichten we­
gen eines sslchen Vorhabens sind durch die OvpositionS-
blatter verbreitet worden, welche sich alle mögliche Mühe 
geben, die Einwohner deS Landes zu bewegen, den Kö­
nig mit Bittschriften zu bestürmen und ihn darin zu er­
suchen, seine jetzigen Minister abzuschaffen. 
Diejenigen PairS, welche gegen die Büß- und Straf­
bill gestimmt haben, werden jetzt, wenn sie auf ihren Land­
sitzen ankommen, von den Einwohnern der Städte, Flecken 
und Dörfer, durch welche sie pasfiren/ mit Jubel und den 
größten Feyerlichkeiten empfangen. 
A n z e i g e .  
Auf die Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland werden auswärtige Bestellungen bey den 
respektiven Postkomptoirs, die für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjährige Pränumeration vom 
i s t e n  J a n u a r  b i s  z u m  Z o s s e n  J u n y  1 8 2 1  b e t r ä g t  5 ?  R u b e l  S .  M . ,  u n d  d i e  f ü r  d a S  M t t a u s c h e  I n t e l l i ­
gen jblatt 2 Rubel S. M / in Banko - Assignationen und in neuen AlbertSthalern aber nach dem jedesmaligen 
KourS. Zugleich bitten wir, alle im Laufe deö halben Jahres in der Virsendung gewünschte Abänderungen oder Ge­
suche um Abstellung etwaniger Irrungen nicht uns, sondern der Zeitungsexpedition beym hiesigen GouvernementS-
Postkomptoir anzuzeigen. Mitau, den Zten December 1820. 
I .  F .  S t e f f e n h a g e n  u n d  S o h n .  
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldlrektor F. D. Braunschweig. 
Allgemeine oeutsche Zetrung für Nußland. 
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P a r i s ,  d e n  2 t e n  D e c e m b e r .  Z w e y  h i e s i g e  B ä c k e r  v e r t b e i l t e n  b e y  G e l e g e n h e i t  d e r  
Buch gestern, schon von 8  Uhr Morgens, waren alle Verheirathung ihrer Kinder 800  Pfund Brot unter die 
Zugänge des KassationSbofeS mir Menschen gefüllt/ um Armen ihres Stadtviertels. 
dem Schluß deö ProcesseS deö Herrn Madier Montj'u Der Boniteur theilt die offizielle Note mit/ welche der 
bepzmoobnen. Vor Eröffnung der Audienz wurde eine neavolitanische Minister der auswärtigen Angelegenheiten/ 
Schrift unter dem Titel: „Madier - Mcntjau der Vater Herr Campo Chiari, an die europäischen Kabinette erlas-
au die Richter seines Sohnes" vertheilt. Oer Beklagte sen hat. Sie führt unter andern den i8i5 mit Oestreich 
vertheidigte sich vor dem Gericht in einer zwey Stunden abgeschlossenen Vertrag an, wornach die Regierung bey-
langen Rede, die mit den Worten schloß: „Ihr Beschluß der Sicilien sich anheischig macht/ keine Veränderungen 
wird nur zu erkennen geben, ob die Grundsahe mit der einzuführen, die den alten monarchischen Einrichtungen 
Zeit gewechselt haben und ob ein Mitglied eines obern Ge- oder den von Oesterreich für seine italienische Provinzen 
richtsbofeS Ihren Tadel hat verdienen können, weil er eS angenommenen Grundsätzen widerstreiten. Angenommen, 
als Ehrensache nahm, an seinem Worte, und seinem Eid wird darüber bemerkt, daß dieser Artikel eine stets ver-
ju halten." Der Generalprokureur erwiedcrte: „Sie ha- kindliche Kraft habe, so müßte man doch erst beweisen, 
den angezeigt, Kenntniß von einem Komplott zu haben, daß die in unserer Regierung getroffene Veränderung den 
und haben geweigert/ den Beweis beyzubringen, aus monarchischen Einrichtungen widerstreite. Wir behaupten 
Furcht, den, der Sie unterrichtet hatte, zu gefährden; aber dagegen, daß die Verfassung den Thron befestigt. 
Sie haben vertrauliche Aktenstücke und Ihren Briefwech- weil sie den Souverän gegen jeden Angriff sicher stellt, 
sel mit Ihre« Vorgesetzte» in Druck gegeben. Sie .haben und der GeseHmäßigkeit ihre Rechte verbürgt :e. 
die Jury von der Vaukluse der Feigheit und Pflichtverges- Nach Berichten auS Spanien hatte sich der König lange 
senheit angeklagt; Sie haben sich unterfangen, Sich zum gesträubt, bevor er das Gesetz wegen der Mönche geneh-
Richter über das Gewissen eines Gcschwornen, der nur migte und seine Unterschrift um neun ein halb Uhr deS 
Gott von seiner Entscheidung Rechenschaft schuldig ist, zu Abends, am letzten Tage der ihm von der Verfassung ein­
machen. Sie haben Sich gegen das Gericht aufgelehnt, geräumten Frist, dem Dekret beygefügt, so daß seine Te­
indeln Sie dem Beschluß, der Ihnen die Aufdeckung des'sinnungen in dieser Hinsicht nicht verborgen bleiben 
Komplotts, wovon Si« Kenntniß zu haben vorgaben, konnten. Nach dem Eökurial hatte er sich wohl nur 
an die Justiz anbefahl, nicht gehorsamten." Herr Ma- begeben, um unter den dortigen Geistlichen Trost für 
dier antwortete: er bereue das Geschehene nicht, und das schmerzliche Opfer zu suchen, welches ihm die Kor­
erwarte in Ruhe die Entscheidung deS Gerichts, dessen teS abgezwungen hatten. Die Mönche versuchten daae. 
Censurirung indessen das Todesurtheil für ihn sevn, und gen, ihn im ESkurial von Allem zu entfernen, daö ih-
den wider ihn erhobenen Dolchen das Signal geben rem Ziel nicht angemessen war, um ihn zu einer Pro­
werde. — Von zwey ein halb bis fünf ein Viertel Uhr testation gegen das bereits genehmigte Dekret zu bewe-
berieth sich nun das Gericht in der Ratbökammer, wo gen. Das Gerücht, als hätte diese Protestation wirklich 
alsdann der Siegelbewahrer das Urtheil bekannt machte, statt gefunden/ wurde in ganz Spanien ausgestreut und 
nach welchem „das Gericht Herrn Madies mit einem Ver- die Behörden von Madrid benutzten sogleich die hierauf 
weise censurirt/ und ihn zu den LadungS- und zu den Noti- erfolgte Gährung, um Se. Majestät einzuladen, die Rück-
fikationS^ und Auofertigungekosten dieses Beschlusses ver- reise anzutreten. Zugleich ist die Zusammenberufung der 
urlheilt." KorteS verlangt worden, weil ihre Auflösung wegen der 
Die französische L,men,nfanterie soll in Zukunft in dun. Menge der Geschäfte, die sie noch zu ordnen haben all-
kelblauen Rock und dergleichen PantalonS gekleidet,'krapp- gemein mißfiel. ^ 
rothe Kragen, Aufschläge und Klappen, und einem krapp- Mit dem Verkauf der geistlichen Güter, den die Notb-
rothen Tuchstreifen an den PantalonS tragen. Die leichte wendigkeit, den Finanzen aufzuhelfen, auch allein vorae-
Infanterie erhält gelb- Kragen und Aufschläge, gelbe schrieben hatte, schmeichelt sich der Minister, die aame 
Litzen an den Knopflöchern, mit einem gelben Tuchstreifen Nationalschuld zu tilgen, oder doch wenigstens den arök-
an den PantalonS. Zur Fußbekleidung, heißt eS, erhal- ten Theil davon zu decken. 
ten die Truppen Halbsti«i«ln. Mit den KvM6 ist man sonst sehr zufrieden; sie haben 
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Kaltblütigkeit und Vernunft gezeigt, obscbon kein großer man ihm nickt zum Verbrechen machen, weil die damali-
Redner aufgetreten ist, so steht diese Versammlung doch gen Gesetze Priestern den Austritt »erstattet. Bey dieser 
keiner von irgend einem andern Staate nach, wenn man Gelegenheit ward angetragen, die neuen strengen Gesetze 
dasjenige betrachtet, was sie in so kurzer Zeit geleistet ha» gegen ehemalige Geistliche, die in den Ehestand getreten, 
den. ES sind nur fünf Hitzköpfe oder Ultraliberale unter zurückzunehmen, und ihren Kindern die vollen bürgerli-
jhnen. chen Rechte zu gestatten. 
Der Boniteur meldet die (schon mitgetheilte) am Nack öffentlichen Blättern besteht die in den Abruz-
i7ten und »Hten v. M. erfolgte Herstellung der Junta zo'S versammelte neapolitanische Armee aus Zo Bataillo« 
von Portugal in ihrer Integrität, und fügt hinzu: „Der nen Linieninfanterie, 16 Bataillonen Reiterey und ei-
K r o n p r i n z  w e r d e  e r w a r t e t ,  u n d  d i e  R e v o l u t i o n  v o m  n e m  G e s c b ü t z p a r k  v o n  5 o  S t ü c k e n .  D i e s e  T r u p p e n  f f n d  
1 »ten scheine zum Zweck gehabt zu haben, den Folgen sei- die besten der Armee. In Kalabrien stehen 10,000 
ner Ankunft in Europa zuvor zu kommen." Mann leichte JnfatUerie. Ein KorpS von 1 8 -  die 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  l ö s t e n  N o v e m b e r .  s o , 0 0 0  M a n n ,  d a S  d e r  R c i c h ö v e r w e s e r  k ü r z l i ä r  i n  N e a ^  
Im Museum deS Vatikans sind neue Säle geöffnet pel musterte, sollte sich ebenfalls nach den (Kränzen be-
worden, in welchem die im December vorigen Jahres auS geben. Wenn die ganze Arme« vereinigt ist, will, wie 
Aegypten angekommenen Alterthumsseltenheiten und die man sagt, der Reicheverweser selbst den Oberbefehl über-
dem heiligen Vater vom Könige von England zum Ge- nehmen. 
schenk übersendeten Abgüsse aufgestellt sind. Unter den Ein Schreiben auS Palermo vom lyten Oktober sagt: 
Erstern zeichnet sich vorzüglich die unversehrte Mumie ei- Wir sind zufrieden, weil wir nicht, wie früher, jeden Au. 
»es Priesters durch Reichthum und Arbeit der sie einschlie- genblick fürchten müssen, umgebracht zu werden, Uebri-
Henden Kiste aus; schwerlich'wird in dieser Hinsicht in ir- genö drückt uns noch alles Elend der Revoluiion. Seit 
gend einer Sammlung etwas AehnlicheS vorbanden seyn. der Mitte des July bis zum Anfang Oktober sind von den 
Der Schaden, den Tborwaldsen durch den Einsturz sei- Revolutionärs > 8 0 , 0 0 0  Unzen (ä 4  Tblr. 6 Gr.) auS 
Ner Kunstwerkstatt erlitten, wird auf 4 0 0 0  Piaster ange- der Bank der Regierung verschwendet worden; 8 0 , 0 0 0  
schlagen, und auf die Schuld deö Maurermeisters gesetzt, a'.iS derselben Bank, welche Privatpersonen gehörten, 
d e r a u f  e i n  a n t i k e s  G e w d l b e  b a u t e ,  o h n e  d i e s e s  g e h ö r i g  8 0 , 0 0 0  a n  g e z w u n g e n e n  A n l e i h e n ,  u n d  Z o o , 0 0 0  b e t r a -
untersucht zu haben. gen noch überdies die von der Junta gemachten Schulden. 
Erst im Jahre 1818 sind Zimmermanns Schriften Unterdessen ist aus dem Innern der Insel kein Geld ein« 
über die Einsamkeit, und Kants Werke, zu Rom verbo« gegangen. Alle Güter der Palermitaniscben Besitzer, die 
tM worden. in den nicht empörten Gegenden liegen, sind von der Re» 
Am loten November genehmigte daS neapolitanische gierung unter Sequester genommen; der laufende Jahrs? 
Parlament den Antrag deS Herrn Bern», sämmtlicke ertrag war indeß bereits erhoben , folglich können sie ihre 
Minister aufzufordern, innerhalb 8 Tagen die EtatS Steuern nicht bezahlen, und am wenigsten die Gläubi-
ihrer Ministerien mit den Reformen, Ersparungen und ger befriedigen, welche Unterjocher (»oKxinßatori) heißen, 
Verbesserungen, die sie vorzuschlagen gedenken, einzu- und fast mehr als den dritten Theil der Einkünfte der 
reichen. Herr Orazii verglich den Stand der Grund- Reichsten an sich ziehen. Viele Familien leben bloß vom 
steuer in verschiedenen Provinzen, von denen oft die Verkaufe deS ihnen übrig gebliebenen Silberwerks. Der 
minder fruchtbaren, wie Aquila, Chien, Molise, Terra größte Theil der Adelichen schickt sich an aufs Land zu ge-
di Bari, mehr belastet seyen, als die fruchtbareren, hen; viele sind Willens nach Florenz auszuwandern, 
wie die Terra di Lavoro, die beyden Kalabrien :c. Da der Fürst Castelcicala, wiewohl er aller seiner Wür-
Auch unter den Gemeinden einer und derselben Pro- den entsetzt ist, fortfahrt, sich als königlichen Gesandten 
vinz sey die Last der Grundsteuer nicht gleich. AuS am französischen Hofe zu betragen/ so sollen die von dem-
diesen Gründen schlag« er für dag nächste Finanzjahr selben ausgefertigte»Pässe nicht mehr als gültig anerkannt 
»ine Ausgleichung genannter Steuer im Verhältnisse zur werden» 
Fruchtbarkeit der Provinzen vor. Eine Bittschrift der M adrid , den sosten November. 
iÄ»5 abgesetzten Ofssciere, welche vor ein Kriegsgericht Der bleibende Ausschuß der KorteS hat Folgendes de, 
gestellt zu werden Verlangen, ward an den Kriegemini- kannt gemacht: „Se. Majestät, den an ihn ergangenen 
ster gewiesen. Ein Mitglied schlug vor, daß sie jetzt Vorstellungen mit Vergnügen nachgehend, willigt ein, 
U» einem Korps Frevwilliger sich vereinigen, und, wen,» zur Hauptstadt zurückzukommen, sobald der Ausschuß «er­
ste ein Jahr lang sich gut betragen, ihre Stellen wieder sichert haben wird, daß Ordnung und Ruhe hergestellt 
erhalten sollten. Auch der Bürger Longobardo verlangte sind. Se. Majestät haben den IVla^ortloms-ms^or und 
seinen Hauvlmannsrai-g wieder, dey man ihn i8>5 ge- Ihren Beichtvater von Ihrer Person entfernt. (Jener 
nommen, w«i! er ehemals Priester g-nefen. Dieb könnte der Graf Mirakda, dieser der Paker Martinez, der sonst 
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als ein liberaler Geistlicher gilt) Was die von dem AuS« 
schuß angedeutete Einberufung der ausserordentlichen Kor­
tee betrifft 5 so ist Se. Majestät bereit, sie anzubefehlen, 
sobald der Ausschuß Sr. Majestät bewiesen haben wird, 
daß einer der in der Verfassung erwähnten Fälle einge­
treten sey." 
Unsere Provinzialdeputation und der Stadtrath zeigen 
den heroischen Einwohnern Madrids an: „der König 
habe beschlossen, nächsten Dienstag in die Hauptstadt zu­
rückzukommen. Ein so erfreulicher Beschluß und der 
neueste von Sr. Majestät gegebene Beweis, daß Sie daS 
konstitutionelle System zu befolgen gedenken, indem Sie 
die Personen, welche daS Vertrauen des Volks nicht hat­
ten, von Ihrer Person entfernt, müssen allen guten Bür­
gern, welche so das große gesellschaftliche Gebäude auf 
nie zu erschütternde Weise erhalten sehen, vollkommne 
Sicherheit einflößen. Wenn inzwischen einige Uebelge-
sinnte die gemeinsame Zufriedenbett nicht theilen sollten, 
und sich dem allgemeinen Wunsche, daß unsere Verfassung 
genau beobachtet werde, nicht fügen würden, so habt ihr 
sie als unversöhnliche Feinde zu betrachten; seyd versichert, 
die Behörden halten sie unverrückt im Auge und werden 
mit dem Eifer, welchen die guten Bürger von ihnen for­
dern dürfen, die Pflichten, welche die Verfassung ihnen 
auflegt, erfüllen. 
Seit gestern haben die Zusammenläufe deS Volks auf­
gehört; die regulären Trupven und' ein Theil der Na-
tionalmiliz ist ober noch auf den Beinen. Der Klubd 
der^onlcnis tlt^Orc» setzt seine wieder angefangenen Sitzun­
gen fort. Alle Klubbs hatten sich nämlich feit diesen Un­
ruhen wiedcr versammelt; doch sind die andern schon wie­
der auseinander gegangen. Der achtungSwerthe Geistliche 
Munnoz Torrero, Präsident der KorteS-Kommission, und 
General Quiroga sind selbst Mitglieder der kontsns 6s 
Orc>. In dem Klubb wurde am »6ren die Nachricht mit-
getheilt, daß General Rjego sich mit den Ministern aus­
gesöhnt, und Herr ArguelleS sich alles Argwohns gegen ihn 
entschlagen habe. — Unterofsieiere der Garde haben «ine 
Vorstellung an die KorteS-Kommission eingereicht, worin 
sie die verleumderischen Gerüchte über ihre Gesinnung 
zurückweisen und den Eidschwur ablegen, die Verfassung 
mit ihrem Leben vertheidigen und nie andern als konstitu­
tionellen Befehlen gehorchen zu wollen. 
Die Staatözeitung theilt das vom Könige fanktionirte 
Gesetz über die Stärke der Armee mit. Man versichert, 
di« schon organisirte Stärke der Nationalmiliz in der Halb­
insel betrage 100,000 Mann, alle fest entschlossen, die 
Verfassung zu schirmen. 
ES sind hier neun eines Anschlages verdächtige Perso­
nen eingezogen. Man sieht grüne Kokarden. 
MoraleS ist in Portugal, wohin er mit ,3 andern 
Personen geflüchtet war, verhaftet werde», und soll a»S-
9! 
geliefert werden. Erst 20 Mönche haben'Säknlarisation 
Verlangt. 
Zu Lissabon hat die am iiten eingetretene und von der 
Armee von Oporto eingeleitete Kontrarevolution, und die 
am »8ten dagegen statt gefundene Kontra-Kontrarevolu-
tion, weiter keine Folgen gehabt, als daß die von der Ar» 
mee geforderte unbedingt« Annahme der spanischen Ver­
fassung aufgegeben worden ist. Folglich werden auch die 
Deputirten der Kolonien, namentlich von Brasilien, zu 
de)! KorteS nicht mehr einberufen werden, wie Anfangs 
wirklich vorgeschlagen war. 
A u S  d e m  O e s t e r r e  i c h s c h  e n ,  
vom 2 5sten November. 
Dem Vernehmen nach soll wieder Befehl an vierGränj-
regimenter zum Aufbruch nach Italien ergangen seyn. 
Zugleich wurde dieser Tage ein bedeutendes Avancement 
in der Armee verfügt, in Folge dessen zehn Obersten zu 
Generalen befördert wurden. 
Man versichert, daß der Feldmarschall Traf Bellegarde 
zum Civil- und Militärgouverneur deS lombardischen Kö­
nigreichs ernannt sey, und nächstens dahin abgehen werde. 
Madame Catalani hat, einer leichten ihr zugestoßenen 
Unpäßlichkeit holder, ihre Reife nach Ofen und Pesth auf­
gegeben; sie bleibt den Winter über in Wien, und geht 
erst im Frühjahr nach Ungarn. " 
V o m  M a y n ,  v o m  Z t e n  D e c e m b e r .  
Man weiß, daß 12 der Theilhaber an der Verschwö­
rung zu Paris vom igten August sich nach der Schweiz 
gefluchtet haben. Sie sollten verhaftet werden; allein 
man fand Mittel, sie zu warnen. Die bekannten Pro­
klamationen an die piemonresifche Armee sind in Genf 
verfertigt worden, oder wahrscheinlich von der dirigiren-
den Konnte nach Genf zur Verbreitung gesandt worden. 
Die Komite zu Ferney wird von einem Bonaparteschen 
Ofsicier, dem General N. N., dirigirt. Eine zweyte Ko­
mite ward in dem Dorfe Fraogy gehalten, in der Woh­
nung eines gewissen N. N., der sich durch den Ankauf 
von Ewigrantengütern in Frankreich bereichert hat. Der 
Buchhändler P . ... jn Genf hatte die aufrührerischen 
Protlamationen gedruckt; auf Requisition eines dahin ge­
kommenen sardinifchen Kommissärs wurde ihm die ganze 
Auflage genommen. 
* » * 
Herr Encke, Direktor der Sternwarte zu Seeberg bey 
Gotha, hat gefunden, daß die drey Kometen von 1795, 
180S und »8,5 — ,819 sammt und sonders der eine 
und derselbe war, und daß er alle drey Jahre wiederkehrt 
Das Gerücht, daß vr. Lindner der Verfasser der Schrift' 
„Manuskript auSSüd-Oeutschland," sey, ist ungegründet' 
Auf St Helena erhalten die Soldaten der Garnison 
jährlich nur zwcyma! frisches Fleisch, nämlich am Geburts­
tag« des MniAS »nd am ersten Mihnachtsfe vertage. 
S t o c k h o l m ,  b e n  s 8 s t e n  N o v e m b e r .  
Die Finanzkomite, in welcher der König selbst Wort» 
führcr ist, wird in diesen Tagen ihre erste Zusammen­
kunft halten. 
Die schwedische Seefahrt nach den Häfen Portugals 
hat  w ä h r e n d  d e S  s c h o n  v e r f l o s s e n e n  T h e i l s  d e ö  J a h r e S  7 4  
schwedische und 14 norwegische Schiffe beschäftigt. 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  
So vie es beißt, ist der Oberst Brown, welcher hier 
von Moyland angekommen war, wieder dabin abgereiset. 
Auö Marokko wird gemeldet, daß die in diesem Rei­
che statt gefundenen Unruhen jetzt gedampft sind. Die 
Araber hatten sich geweigert, den bisherigen hoben Tri« 
Hut an den Kaiser zu zahlen, weshalb sie zu den Waffen 
griffen und in 2 Divisionen gegen die kaiserl. Truppen 
marschirten; sie plünderten die Stadt Dar-el-Baid und 
mehrere andere Plätze, zuletzt griffen sie auch Tetuan an, 
wurden aber von dem Pascha zurückgeschlagen und genö-
thigt, sich nach ihrer Heimatb zurückzuziehen. Seitdem 
ist Alles ruhig in der Hauptstadt. 
Gestern war Kour bey Hofe, bey welcher alle KabinetS-
minister gegenwärtig waren; nach beendigtem KabinetS-
rathe gaben Se. Majestät dem Großkanzler und dem Vis« 
kount Sidmouth Audienz. 
Bergen,i, dessen Gattin und die kleine Viktorine wer­
den unverzüglich in London erwartet. 
Die beyden Schiffe unserer letzten Nordpolexvedition, 
Griper und Hekla, sind nunmehr letzte Woche zu Dept-
ford angekommen, wo die Mannschaft mit großem Jubel 
von den Einwohnern empfangen wurde. Die von dem 
Parlament ausgesetzte Belohnung von Sooo Pf. Sterl. 
dürfte nunmehr unter selbige vertheilt werden. 
Hiesige Blätter hatten verbreitet, daß der österreichische 
Ambassadeur, Fürst von Esterhazy, dem Könige eine wich­
tige Mitteilung von Seiten der Souveräns zu Troppau 
gemacht habe, uud daß Se. Majestät ersucht worden wä­
ren, Ihre jetzigen Minister beyzubehalten. Gedachter 
Ambassadeur bat nun aber selbst bekannt machen lassen, 
daß er dem Könige bloß ein Kondolenzschreiben wegen Ab­
lebens der Herzogin von Bork überreicht bade. 
A u S  S ü d - A m e r i k a ,  v o m  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Mit welcher Erbitterung fortdauernd der Krieg in Süd-
Amerika gefübrt wird, mag aus Folgendem erhellen: Der 
Gouverneur von Karthagena hatte dem Jnsurgentenchef 
Bolivar Friedenöanträge gemacht: „Ich erfüllte, sagt 
der Gouverneur in einer erlassenen Bekanntmachung, die 
Befehle meines Königs ihrem ganzen Umfange nach, aber 
dieses wüthende, nach Menschenblut dürstende Ungeheuer, 
dieser Bösewicht (Bolivar), der durch «inen tausendfachen 
Tod nicht das kleinste Verbrechen abbüßen könnte, bediente 
sich, nachdem er mich zu betrügen getrachtet, mit der 
schwärzesten Trenlosiqkeit des GewandeS der Menschlichkeit, 
und schickte mir folgende Depesche: 
„Herr Gouverneur! Bey Empfang Ihrer heutigen 
Note entglühte Se. Excellenz von gerecktem Zorne, warf 
die Feder weg, und befahl mir, Ihnen zu antworten: ES 
ist der höchste Grad der Tollheit, und noch mehr, eS ist 
lächerlich, der Republik Kolumbia ibre Widervereinigung 
mit der spanischen Nation anzubieten. Glauben Sie, daß 
daS kolumbische Volk die über die Spanier erfochteneo 
Siege, seinen Ruhm, seine Tapferkeit, fein Glück der­
gestalt vergessen, daß eS die spanische Konstitution anneh­
men kann? Wollen Sie sich erkübnen, aus den Mauern 
von Karthagena herauszukommen und die kolumbische Re­
publik in Besitz zu nehmen, oder wollen Sie erlauben, 
daß Zo,ooo Soldaten, das Schrecken Ihres ganzen Di­
strikts, in selbige einziehen? Antworten Sie, wenn die 
Schaam eS Ihnen erlaubt. Glauben Sie, Spanien könne 
die neue Welt beherrschen? Glauben Sie, eine Nation, 
die solche schreckliche Beyspiele von Verirrungen des mensch­
lichen Geistes gegeben/ könne irgend einen Theil derWelt 
glücklich machen? Wissen Sie also, Herr Gouverneur, 
das kolumbische Volk »st entschlossen, nickt die Schande 
zu tragen, zur spanischen Nation zu gehören. Es ist ent­
schlossen, ewig zu kämpfen gehen die Royalisten und gegen 
Jeden, der ihre Sache führen wird. ES würde gänzliche 
Vernichtung dem Schicksal/ Spanisch zu werden, vor­
ziehen. 
Dies habe ich Ihnen im Namen Sr. Excellenz, des Be-
freyerS, zu erwiedern. 
Jurbakv/ den s8sten August 1820. 
T .  G .  P e r e z ,  G e n e r a l a d j u t a n t , "  
Hierauf erließ der Gouverneur von Karthagena unterm 
Zisten August eine Proklamation an die spanischen Sol. 
daten, worin eS heißt: '„Ich begreife, daß ihr von Un­
willen über die euch gebotenen Beschimpfungen ergrimmt 
seyd, daß euch das Blut in den Adern erstarrt bey dem 
Versuche, eure Treue zu erschüttern. Bereitet euch dann, 
die Schmach eures Landes zu rächen, und sey eS hiemit 
kund, daß der schändliche Bösewicht nicht ungestraft den 
erlauchten Namen der spanischen Nation schmähen soll. 
Ofsiciere und Soldaten, und ihr Alle, die ihr Spanien und 
Alles, wag dag Leben TheureS hat, ehrt, ihr werdet auf­
gefordert, die Ungeheuer zu strafen. Wir wollen tropfen­
weise daS spanische Blut, welches in den Adern Vieler 
von ihnen stießt, abzapfen; denn eS soll nicht in Körpern, 
die eine so niedrige Seele belebt, in so treulosen schwar­
zen Herzen fließen. Da sie es vorziehen, lieber zu ster­
ben, als treue Spanier zu werden, so bleibt ihnen auch 
nur dieses Eine übrig. Wir wollen eher unsern letzte« 
Athem verbauchen, als ihre Schmähungen ertragen. Der 
Augenblick der Nach« ist da." 
Iß zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Echuldireltor I. D, Braunschweig. 
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T r  0  p v a u ,  v o m  8 t e n  D e c e m b e r .  
Am Sten dieses Monats traf Sc, Kaiserl. Hoheit/ der 
Großfürst Nikolaus hier ein, und stieg in der für Ihn im 
Barvn Gasth-imbischen Hause eingerichteten Wobnung ab. 
Se. Kaiser!. Hoheit begaben sich nacli einem kurzen Be­
suche bey Sr. Majestät, dem Kaiser von Rußland, so­
gleich nach Hofe, um um'ern allerg,sädigst«, Herrn und 
Ihre Majestät, die Kaiserin, zu begrüßen. Se. Kaiserl. 
Hoheit empss.-gen am Sten d M. die Aufwartung der Of-
sicierkorpS und jene der Landstände, mit welchen Sich Hoch­
dieselben durch einige Zeit huldvoll unterhielten. 
A u s  d e m  O  e  s t e  r  r  e  i  c h  i  f c h  e  n ,  
vom soften November. 
ES hieß, daß unser Kaiser nebst Sciner Gemahlin ge­
gen Lnde künftiger Woche in Wien eintreffen, Se. Maje­
stät, der Kaiser Alexander, aber »ingefäbr acht Tage spä­
ter erwartet würde. Jetzt erfährt man, daß ihre Abreise von 
Trovvau auf unbestimmte Zeit verschoben ist. — Alles, was 
die öffentlichen Blätter über angebliche Verschiedenheit 
der Meinungen der in Troppau versammelten Kabinette, 
in Betreff der neapolitanischen Angelegenheiten, von Me­
moiren, welche bald die russischen, bald die französischen, 
bald die englischen Minister gegen irgend eine Eiu-.ni-
schung der großen euroväischen Mächte in diese Angelegenhei­
ten überreicht haben soll'en, gesagt haben, ist durchaus falsch. 
Durch Klagenfurt gehen fast taglich Ergänzungetrup-
pcn und Fuhrwesenßtranövorte nach Italien. 
Für den im lombardisch - venetianischen Reiche ver­
mehrten Truppenstand und die Hosvitalanstalten werden 
Unterfeldärzte gesucht. Jeder neue Aufgenommene soll eine 
MonatSgage zu 14 Gulden aksBeytrag zur Equipage, und 
6 dulden zur Anschaffung der kleinen chirurgischen Ta-
scheninstrumente erhalten. 
Die Wittwe des verstorbenen Tiroler LandeSscl'ützen-
majors Sveckbacher hat, wegen der Verdienste deS Verstor­
benen um Fürst und Vaterland in den Jahren 180g und 
i8iZ, vom Kaiser Soo Gulden Pension erhalten; der 
Sohn einen ErziehungSbeytrag von 100 Gulden bis zum 
2osten Jahre, und iede der drey Töchter auch 100 Gul­
den bis zu ihrer Versorgung. 
Der HoSpodar der Wallaclß«?, Fürst Suzzo, wollte den 
Einwohnern der vormaligen Hauptstadt Trogowitsch große 
Ländereyen abnehmen, und schickte deshalb einen Beamten 
dahin. Allein die Einwohner empörten sich, und trieben 
i h n  m i t  S t e i n w ü r f e n  i n  d i e  F l u c h t .  N u n  h a b e n  s i e  1 2 9  
Dtplttirte nach Bucharest gesandt, mit einer Schrift, 
worin sie zu beweisen suchen/ daß jene Ländereven 
zwar vor Alters den HoSvvdaren gehörten, allein schon 
seit einigen Jahrhunderten Eigentum, der Einwohner 
sind. 
W i e n ,  d e n  7ten December. 
Die Nachrichten aus Neapel reichen bis zum 2 2sten No­
vember. Bey der Armee war die seit dem Ausbruch der 
Revolution bewilligte höhere Löhnung, nicht etwa des­
halb, daß man auch ohne dieselbe des Militärs jetzt 
gewiß zu seyn glaube, sondern weil der Zustand der Fi­
nanzen die bisherige Zulage nicht mehr gestattete, einge­
stellt worden; damit waren aber die Truppen nicht zufrie­
den, namentlich drohte das Infanterieregiment Num­
mer 12, deshalb auseinander zu gehen. ES ward daher 
aus der Residenz fortgeschickt und sollte in den Abruz;o'6 
in Garnison kommen. Auf dem Marsch dorthin beging 
eS aber Excesse, und ein Ofsicier desselben ward von seinen 
eigenen Leuten erschossen. Die Rekrutirung muß seitdem 
durch Zwangsmittel betrieben werden. Zwischen Jtri und 
Fondi haben Reisende gesehen, daß die Rekruten gekne­
belt zu ihren Regimentern eskortirt wurden! In Neapel 
selbst vermindern sich der Gehorsam und die Achtung gegen 
die öffentlichen Behörden von Tage zu Tage immepmehr. 
Die Karbonari widersetzen sich auf gewaltthätige Weise 
der Regierung und dem Parlament, deren Mitglieder vor 
den Dolchen dieser Sekte zittern müssen. Der Minister 
des Innern, Zurlo, ist angeklagt, weil er gegen einen 
Artikel der Konstitution gehandelt haben soll. Die Bera-
thuna über die Frage: ob die Konstitution, ganz ohne 
Ausnahme, nach dem Muster der spanischen geformt seyn 
soll? dürfte, dem Anschein nach, viel Zeit erfordern, da 
schon die Eingangsworte derselben zu großen Debatten An-
laß gegeben haben. Die spanische Konstitutionsakte be. 
ginnt nämlich folgendermaßen: „Im Namen deS allmächti-
gen Gottes, d-6 Vaters, des Sohnes und d^s heiligen 
Geistes, als Urhebers und höchsten Gesetzgebers der mensch­
lichen Gesellschaft." Hier ward nun gefragt, ob diese 
Worte auch für Neapel angewendet werden sollten? Im 
Lauf der Debatten wurde Moses, die zehn Gebote und 
der Berg Sinai als Beweise angeführt, und, nach Anhö­
rung aller dafür und dawider vorgetragenen Gründe, ward, 
durch eine Mehrheit von nur drey Stimmen, entschieden, 
daß Gott den ihm in der spanischen Konstitution beygeleg-
ten Titel auch in der neapolitanischen führen solle. Ein 
Deputimr erlaubte sich sogar anjumerken, „daß die Ge­
" 9 4  
sehe Gottes wohl für die israelitische, nicht aber für die 
neapolitanische Nation geeignet seyn möchten!!" Zu den 
Blendwerken, zu welchen man seine Zuflucht nimmt, um 
hte Phantasie der Schw<ndeMpfe noch immer mehr aufzu­
regen, gehört auch der in der neuesten Sitzung des Par­
laments zur Sprache gekommene Antrag: „Sowohl daS 
Land, als die,Provinzen und die Hauptstadt selbst, jetzt 
wieder so zu benennen, als sie in den ältesten, zun» Theil 
fabelhaften, Zeiten geheißen haben" — (als ob mit die­
ser Namensänderung auch die ehemaligen Zeiten und 
Grc'thaten der Nation wiederum herbeygeführt werden 
könnten!!). Der Erzbischof von Tarent (Antonio de Ful-
gure) schlug nämlich vor, dem Königreich beyder Sicilien 
«egen der darin vorhandenen beyden feuerspeyenden Berge 
ELesuv und Aetna) den Namen: „Königreich der Vul­
kane" beyzulegen. Ein anderer Oeputirter, der Kardi­
nal Firrao, wdllte die Hauvtstadt „Parthenope" be­
gannt wissen, weil sie ehemals — in der Fabelzeit — 
so geheißen habe. Diese beyden Vorschläge sind jedoch 
Verworfen worden. Dagegen sind zwey Provinzen mit 
neuen Namen belcgt, nämlich die Terra di Lavoro ist 
^Camp'anja" und die'Provinz Aquila ist „Marsia" be­
nannt worden. 
A u S  I t a l i e n ,  d e n  2 6 s t e n  N o v e m b e r .  
Im österreichischen Italien ist die Ausfuhr von Pferden 
Verboten. 
Der Kronprinz von Bayern lebt in Rom still nur 
den Künsten und erscheint des Abende in Gesellschaften. 
Er befindet sich Hey der milden Witterung ziemUch 
wohl. 
Im Fall eS wirklich zum Kriege kommt, soll der hei­
lige Vater Willens seyn, stch abermals nach Genua 
fiücdten. Doch scheint diese Nachricht nicht zu der Ant­
wort zu vassen, die der Kardinal Consalvi auf die neu­
liche Erklärung der neapolitanischen Regierung «nheilt 
hat: „Se. Heiligkeit fürchten niclnS, weil die Integri­
tät ihres GebietS von den Mächten Europa'» garannrt 
ist." Noch weniger hat wohl der ehrwürdige Greis für 
seine Person zu besorgen. 
M a d r i d ,  d e n  2 1  s t e n  N o v e m b e r .  
Der Dmverssl, ein ministerielles, aber gemäßigtes 
liberales Zeitblatt, sagt: „Die Stimmung des Volks 
beweiset, daß im Innern nichts zu befürchten ist. 
Warum nun, durch ausserordentliche Zusammenberufung 
der KorteS, den auswärtigen Mächten, die jetzt ein be­
sonderes Augenmerk auf die Angelegenheiten des Sü­
dens richten, einen Vorwand leihen? Warum selbst der 
Welt verkünden, daß sich Spanien in kritischen Umstän­
den befindet? UcberdieS verlangt die panische Konsti­
tution, daß man einen bestimmten und wichligtii Ge­
genstand festsetze, auf welchr» die aufferyrd:m!ichen Kor­
teS ihre Beratschlagungen beschränken sollen. Welchen 
Gegenstand könnte man nun in dem gegenwärtigen Au 
genblicke angeben?" 
DaS Dekret, wodurch der König unlängst den Gene­
ral Carvajal zum Gouverneur von Madrid ernannte, 
lautete: „Du sollst sogleich das Kommando der Pro­
vinz und der Stadt Madrid übernehmen. Ich zeig« 
dieses durch denselben Kourier Vigodet an; .denn so 
will eS dein König und Herr." — Bekanntlich erregte 
dieS Dekret (vorzüglich deswegen, weil kein verantwort­
licher Minister unterzeichnet hatte) großes Mißfallen, und 
wurde darauf zurückgenommen. 
M a d r i d ,  d e n  2 Z » e n  N o v e m b e r .  
A m  L i s t e n  d i e s e s  M o n a t S ,  N a c h m i t t a g s  u m  b a l d  
4 Uhr, sind Ihre Majestäten wieder hie? eingetroffen, 
und mit den größten Freudenölsezeigungen empfangen 
worden. ES war am Abend ein wahres Nationalfeil.— 
Gestern arbeitete der König mit den Ministern. Erbat 
daS Dekret, welches die Geistlichen der weltlichen Ge­
richtsbarkeit unter'virft, genehmigt. 
P a r i s ,  d e n  2 t e n  D e c e m b e r .  
Herr Madier, der Vater, Rath bev dem königlichen 
Gerichtshof in Lyon und ehemaliges Mitglied der kon-
ÜilUl'renden Versammlung, hielt eine Anrede an die 
Richter, in welcher er sagte: „Die bürgerlichen Ge 
setze, in Uebereiiistimnnmg mit jenen Ver Nakur, geben 
mir ein angeb^rnee Recht, vor Ihnen, meine Herren, 
meinem Sohn als Natbgeber und Vertheidiger bevzuke-
hen Ich muß indessen gestehen, daß ich hauptsächlich 
meinen Sohn hierher begleitet habe, um Zeuge seines 
Sieges zu seyn, den er in ihrer Gerechtigkeit finden 
wird:e." In der neulich erwähnten Schrift, die er 
verthe..te, versichert er auf Ehre, und auf die Grund-
sätze deö Royaliemus, von denen er sich nie entfernt, 
daß er, statt die Handlungen seines Svhneö zu tadeln, 
sie vielmehr lobe. Was dieser zur Vertheidigung eines 
unglücklichen, mit so vieler Grausamkeit und Verach­
tung behandelten Völkchens (der Protestanten in NiS-
mes) gethan, waS er gethan, um die Negierung dev 
Königs von seinem Volkc gesegnet zu mache», das wün­
sche Er (der Vater) allem dem, was er versucht, lin­
dem Könige und dessen erhabenen Familie den Triumph 
zu verschaffen, beyfüaen zu können !t. D^ß Madier 
nichts BöseS im Schilde gefüdrt habe, kann man wohl 
annehmen, und steint auch die Meinung der Richter 
selbst, die ihn verurtheilten, gewesen zu fern. 
Die hiesige seit i i Jahren bestehende evangelische Ge­
meinde nimmt so zu, daß schon eine dritte Predigerstellc 
für dieselbe errichtet werden muß, und ihre jetzige Kirch» 
bald zu klein werden dürfte. 
Herr von Cbn^audriand bat für die Handschrift feiner 
Geschichte vyn Frankreich 60,000 Franken erhaltet. 
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L e i p z i g ,  d e n  Z t e n  D e c e t N b t t .  
Unsere diesjährige Micl)a«liemesse war eine der auSzeich» 
n?tsten seit vielen Jahren. Man durfte eS zum voraus er­
warten, da man Nachricht hatte, daß die große russische 
Messe in Makariew sehr glänzend gewesen sey, und 
durch große Ankäufe für China und Japan alle dortigen 
Magazine sehr erschöpft worden wären; doch hatte sich 
eine Meng« Russen, Polen und Griechen nach Leipzig be­
geben, um neue Anläufe und Bestellungen zu machen. 
Am zahlreichsten waren die polnischen Juden Ihre große 
Menge rührte zum Tbeil auch daher, weil sie um Johan­
nis die Naumburger Messe nicht hatten besuchen können. 
Diese ist nämlich gleichzeitig mit der Warschauer, welche 
diese Handelsleute nicht gerne versäumen, weil die Gü­
ter, die sie dahin bringen, mit Vorteil verführt werden 
können. Am Vorzüglichsten war die Nachfrage nach Set-
den-, Leder- und E'senwaaren, nach Tüchern und Lein» 
wand. Mehrere beträchtliche Handlungen, welche diese 
Artikel führen, sind ganz ausgekauft worden und haben 
große Bestellungen angenommen 
Ein einziger Fabrikant auö Jserlobe verkaufte 60 Zent­
ner Nähnadeln, unt häne das Doppelte absetzen können. 
Eine Handlung auo Glasgow hatte einen Absatz von 
20»,000 Tb'Ueni, und würde noch für 120,000 Tblr. 
mehr verkauft haben, wenn sie hätte Kredit geben wollen. 
Die Samiüttöandkilirzdluuqen waren weniger zufrieden, 
weil ihnen oie kleine Kundschaft fehlte; eine ähnliche Klage 
führten alle Fabrikanten, die nach der Natur ihrer Fabri­
kate auf dergleichen Absatz zu rechnen gewvhnt sind. Die 
baumwollenen Garne waren in ungeheurer Menge vorhan» 
den; es sind große Summen darauf verloren worden, weil 
«S nicht teurer bezahlt worden ist, als die Baumwolle 
selbst , nämlich das Pfund No. 4, welches zur Zeit der 
Kontinentalsperre SRtlr. galt, mit iSZGr.; die Baum­
wolle selbst war im Unwert, weil man Nachricht hatte, 
daß im Oktober in London eine Auktion von 42,000 Bal­
len Bengal-Wolle, jeder Ballen ju 2^ bis 2^ Centner, 
statt haben würde. 
ES waren für iS Millionen Franken französische 
Seidenwaaren und überhaupt für s z M i l I i 0 n e n Thct-
ler Waaren auf dem Markt, mit Au.nahme d»» Juwelen 
und Bijouterie. ES gab überhaupt wenige Manufaktur-
waaren, die nicht bedeutenden Absatz gehabt hätten; vor­
züglich die wollenen Artikel, als Merinos, Bombassins, 
MairineS, KurdS, FrikolS und Kasimire; etwas weniger 
die gedruckten Kattune In diesem Artikel hatten dte Eng­
länder durchaus nichts Neues geliefert, daher sie auch ge­
gen die französischen, sächsischen, Berliner und Schwei­
zer Fabriken sehr -urückgeblieben sind Gleichwohl war die 
englische Waare in überschwenglichem Ueberstuß vorban­
den, welches macht, daß die Preise gedrückt wurden. 
Feine Tücher aus Aachen, Euven, Sedan. Montjofe, 
Verviere, Etvlderg, Burckscheidt, Görlitz/ Grünberg, 
waren sehr gesucht und gingen vorzüglich nach Rußland. 
Auch die ordinären Tücher von Düben, Bitterfeldt, Zu!« 
lickau, Kottbue, Freystadt, Wittenberg u. s. w. gingest 
g"t.ad. 
Ein in England wohnender Franzose brachte 70 bis 80 
Ballen englische Tücher, Kasimir und Kalmuck, und ver­
kaufte sie sämmtlich an Juden gegen böhmische und schle-
sische Wolle, ungefähr 200a Centner. Die Flanelle- und 
Wollenfabriken aus Halle, Aschersleben, Kalbe, Pots­
dam und Brandenburg hatten eine gute, die Seidenwaa» 
renhändler aber eine brillante Messe, vorzüglich diejenigen, 
welche Artikel für den Orient führen. Mehrere Fracht-
wagen mit Seidenwaaren beladen wurden während der 
Messe mit Extrapost nachgeholt, weil alle Magazine er-, 
schöpft waren. Von englischen Spitzen ist «in ungeheurer 
Absatz gemacht worden, zum großen Nachteil ver sächsi­
schen GebirgSfabrikanten, welche nicht Preise mit den 
Engländern halten können, da diese Alles durch Maschi­
nen fabriciren. Di« Glaöhändler aus Böhmen, die in 
neuern Zeiten ihre Produkte auf einen hohen Grad von 
Schönheit gebracht haben, hatten guten Absatz. 
Leder war einer der gesuchtesten Artikel, besonders Soh­
lenleder aus Aachen, Malmedv und Mastricht. Der Prels 
dieser Artikel ist sehr gestiegen, weil die rohen Häute aus 
BuenoS-Ayres in England, Holland und den Hansestäd­
ten sehr selten sind. Oie schlesischen, Lausitzer und Biele­
felder Leinen^ und Damasthändler haben teilweise sehr 
gute Geschäfte gemacht, vorzüglich die Bielefelder, deren 
Fabrikate von den Nüssen sehr gesucht wurden. Die Schlu­
tter haben starke Bestellungen auö Bremen und Hamburg 
erhalten. Die Griechen haben viele Rauchwaaren, die 
Franzosen viele Hasenfelle und Schweinsborsten eingefauft. 
Die Nürnberger Spielsachen- und Quinkaillertefabritan-
ten waren zufrieden. Seit mehrern Jahren ist nicht so 
viele Wolle verkauft und vertauscht worden. Feine Wolle 
war Haid nicht mehr zu haben; auch mittlere war sehr ge­
sucht, vorzüglich von den niederländischen Fabriken. Im 
Oesterreichischen, in Mähren, in der Grafschaft Barby ist 
seitdem alle Wolle aufgekauft worden. Ueberall ist der 
Preis beträchtlich gestiegen. Farbewaaren, als: Indigo, 
Kochenille und Farbehölzer, waren gar nicht gesucht. Man 
erinnert sich seit langer Zeit keine so schlechte Messe in 
Kaffee gemacht zu haben. O«rs,lbe Fall war mit Zucker. 
L o n d o n ,  d e n  H o s t e n  N o v e m b e r .  
Heute war der Gemeinderat wieder versammelt. Sbe-
riff Waithman machte darin den Antrag zu emer Bitt­
schrift an den König, weg^n Entlassung der Minister, de-
ren ganze innere und äussere Verwaltung er antastete und 
alS Quelle des Unheils schilderte. Die Verwaltung würde 
allein hingereicht haben, ihre Entfernung zu begehren; 
allein ihr Verfahren gegen die Königin und die Stimme 
des Landes über diese Maßregel machten eS unumgängli-
cher. Er hätte gewünscht, «5 war« dim König möglich 
gewesen, Augenzeuge des Herganges am Mittewoch in der 
City zu seyn und selbst die Ausrufungen der versammel­
ten Hunderte und Taufende zu vernehmen, die Mancher 
wohl „das Gesindel" (radbls) nennen möchte, die aber 
durch ihr Benehmen gezeigt, daß sie ein überlegendes 
Volk wären. Nicht ein einziger Soldat sey nöthig befun­
den worden, um Ordnung unter der unermeßlichen Menge 
zu erhalten. Der Konig möge seine Miniger entlassen, 
und er werde in Einem Tage so populär werden, daß 
kein stehendes Heer zu seinem Schutze vonnöthen bliebe. Die 
Maßregeln der gegenwärtigen Minister müßten zu Revo­
lution oder zu militärischem Despotismus führen. Er 
forderte die Versammlung auf, es zu vermitteln, daß die 
Wahrheit zum Ohre des Königs dringe, und schlug den 
Beschluß vor:' „daß Se. Majestät in einer unterthänigen 
Bittschrift deS GemeinderathS ersucht werde, seine gegen, 
wärtigen Minister zu entlassen, die durch ihr neulicheS 
Verfahren gegen die Königin sich seines Vertrauens un­
würdig gemacht, und deren Handlungen wären einzig auf 
den Nachtbeil deS Landes berechnet." — Herr Taylor be­
hauptete: gesetzt, das Untersuckungeverfahren sey rechts? 
begründet auf die Königin angewandt worden, so müsse 
eS eben sowohl auf alle anderen Zweige der Kdnigl.Familie 
geschehen, welche zu verschiedenen Zeiten insgesammt, selbst 
unsere liebenswürdigen Prinzessinnen nicht ausgenommen, 
Gegenstande der Lästerung gewesen..— Alderman Smith 
wollte sogar die neuen Minister namentlich vorgeschlagen 
wissen, damit nicht die neuerwählten eben so schlecht als 
dte jetzigen werden sollen. — Herr A. Brown: Daß die 
Minister gar kein Lob vom Lande verdienten, darin könne 
er nicht einstimmen; glaube im Gegentheil, den Maßre­
geln, welche sie in dem schweren Kampfe, den dieses 
Land bestanden, ergriffen, verdanke eS, daß es auf seiner 
gegenwärtigen Höhe stehe. Gleichwohl tadle auch er sie 
wegen deö Verfahrens gegen die Königin, welches nie 
hätte eingeleitet werden missen, wenn sie nicht solche Be­
weise an der Hand hatten, die keinen Schatten von Zwei­
fel in irgend Jemandes Gemüth übrig ließen; auch meinte 
er, nachdem die Maßregel aufgegeben, hätte Ihrer Maje­
stät eine königl. Wohnung angewiesen und das Parlament 
hätte nicht entlassen werden sollen, bis gehörige Fürsorge 
für sie getroffen worden wäre; weshalb er die Motion 
unterstützte. — Herr S. Dixon venheidigte die Mini­
ster, und tadelte den Sheriff in harten Ausdrücken wegen 
der Behauptung, daß in Folge derselben Revolution oder 
militärischer Despotismus unvermeidlich sey. Gentlemen, 
die solche Sprache führten, ließen nicht sowohl ihre Ueber-
zeugung, als ihrer Herjenwünsche vernehmen. (LauteS 
Rufen: zur Ordnung'.) Herr Dixon wiederholte: Aus­
drücke, wie hier gebraucht worden, wären, um das We­
nigste zu sagen, äusserst unheildrohend. So auch Alder­
man Scholey: Der Antrag könne nur dazu dienen, die 
geringere Klasse gegen die Regierung aufsätzig zu machen. 
— Herr Clarke: Er könne nicht darin einstimmen, daß 
alle Maßregeln der Minister einzig eufBenachtheiligung des 
Landes hinausgingen, obgleich er das Verfahren gegen 
Ihre Majestät mißbillige. Fiele das Wort „einzig" weg/ 
so würde er für den Beschluß stimmen. — Dieser ward 
jedoch mit 84 gegen Z2 Stimmen angenommen. 
L o n d o n ,  d e n  !  s t e n  D e c e m b e r .  -
An die Stelle deS verstorbenen Präsidenten der Societät 
der Wissenschaften, Sir Joseph Banks, ist Herr Humsbry 
Davy erwählt worden. Daß die Wahl auf diesen jun­
gen Mann gefallen, hat in unsrer gelehrten Welt einiges 
Aufsehen erregt; denn obgleich man demselben seine Ge­
schicklichkeit nicht absprechen kann, indem er nicht allein 
sehr nützliche Entdeckungen in der Elektricität des Galva-
niemuS gemacht, sondern auch die bekannte und sehr zu 
empfehlende Sicherheitölampe erfunden hat, worüber in 
dem Lllindurßk kevil-vv eine »vichtige Abhandlung zu le­
sen ist; so glaubt man doch, daß er nicht Erfahrung ge­
nug habe, um einem solchen weitumfassenben Institute 
vorstehen zu können. Es heißt, daß der Prinz von Sach-
fen-Koburg sich früher als Kandidat gemeldet habe ; 
allein, wie es scheint, hat man einem Fremden diesen 
Posten nicht anvertrauen wollen. Lord Colchester war auch 
mit auf der Wahl, hatte aber nicht so viele Stimmen, 
als Herr Davy. 
A u S  G r i e c h e n l a n d .  
Der Verfasser des Trauerspiels, Maria Stuart, 
Herr Lebrun, der vor einigen Monaten nach Griechen­
land abgereiset ist, liefert in einem seiner Briefe einig« 
umständliche Nachrichten über seinen Aufenthalt zu Athen. 
Er ist in dieser Stadt mit Herrn Prevost, einem französi. 
schen Künstler, zusammengetroffen, der ein Panorama von 
Jerusalem bereits vollendet hat, und gegenwärtig mit einem 
zweyten, das von dem französischen Konsul zu Athen, Herrn 
Fauvel, dessen Kenntnissen, Geschmack und gastfreundlichen 
Tugenden schon mehr als Sin Reisender das gebührende Lob 
ertheilt Hai, wohl aufgenommen worden, beschäftiget ist Noch 
bin ich, treibt er, erst zwey Tage hier auf diesem klassi­
schen Boden, und schon habe ich, durch Vermittlung deS 
Herrn Fauvel, den AreopaguS und den öffentlichen Platz 
gesehen. Dieser Platz ist, nicht weniger als die Stufen, 
auf denen sich so viele bedeutende Männer niedergelassen 
h a b e n ,  i n  F e l s e n  g e h a u e n .  D i e  T r i b u n « ,  d i e  e i n s t  A t ­
sch ine 6 und D em ost h en e S bestiegen haben, dte Trit­
te, welche zu derselben hinaufführten, die Art von Altar, 
auf welchen man die Gesetzestafeln zu legen pflegte, dieS 
Alles hat sich vollkommen wohl erhalten. 
Ist zu drucken erlaubt. Etellvertretender knrl, Gouvernements - Echuldirektor Z. D. Bra «Zs chw e i g. 
! 
Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland, 
dko. zoo. Mi t tewoch,  den  15 .  December 1820 . '  
M i t a u ,  d e n  i Z i e n  D e c e m b e r .  ^  
Nach Beendigung deS Deum in de? griechischen 
Kirche hielt am gestrigen Tage, zur Feyer deS allerhöch­
sten Geburtsfesteö S r. K a^ s e r l, M aj e st ä t, Herr Pro­
fessor (5 rufe i«v Hörsaale deg hiesigen iNn> 
str« eine Rede, in welcher er, mit dem unschmeichleri-
schen Ausdruck eines Dreyen Weisen, eben« so schön als 
w a h r ,  d i e  R e g e n t e n t u g e n d e n  u n s e r S  g e l i e b t e n  M o n a r ­
chen vrieS. Er schilderte daß Zeitalter Alexander I-, 
als eine glückliche Epoche für Europa, insbesondere aber 
für Rußland, sowohl durch die leitenden Gedanken, die 
in demselben ins Leben traten, als durch die Art, wie 
der Monarch in die Geltverhältnisse eingriff, die euro­
päisch« Eigenthümlichkeit zu retten und derselben in Ruß­
land fester« Wirksamkeit zu geben. 
K u S  d e m  O  e  s t  e  r r  e  i c h  i s c h  e  n ,  
vom hten December. 
Man erwartet Ihre Majestäten, den Kaiser und die 
Kaisenn, den I2ten, und Se. Majestät, den Kaiser von 
Rußland, den , ?ten dieses Monats, in Wien. Ob Letz­
ter« lange in Wien verweilen werden, würde, wie <S 
heißt, von der Antwort auf den durch 2 Kouriere am 
soften November nach Neapel gesandten Antrag abhan­
gen. Man glaubt, daß sie gegen den i3ten schon einge­
hen kann. 
Dem Hernehmen nach ist eS nun sicher, daß der Ge-
yeral der Kavallerie, Baron Frimont,-daß Kommando 
der gegen Neapel bestimmten Exveditionöarmee erhalten 
hat. Allein Trotz allen dksen Vorkehrungen glaubt ein 
großer Theil deö Publikums noch immer nicht an die 
Gewißheit einer feindlichen Invasion Neapels. So viel 
ist freylich jetzt wahrscheinlich, daß unsere Armee, wenn 
auch die gemachten Anträge von Neapel verworfen wer­
den sollten, nicht vor Ende Januars über den Po setzen 
wird. 
ES bestätigt sich, daß dem König Ferdinand von Nea­
pel neben andern Vorschlägen auch der aemacht worden 
ist, persönlich de«: Unterhandlungen über die neapolitani­
schen Angelegenheiten beyzmvohnen. Allein Viele be­
fürchten, daß von Seiten der in Neapel herrschen­
den Partey dieser Vorschlag vereitelt werden dürfte. 
Die spanische Konstitution, welche König Ferdinand 
deschworen hat, verbietet bekanntlich dem Souverän 
»ine Reise ins Ausland ohne Borwissen deS Parla­
ments. 
« u S  I t a l i e n ,  v o m  Z  o s t e n  N o v e m b e r .  
Am 8fe», Oktobe< schlug der Blitz zu Rom in die 
Kirche St. Giovanni in Laterano (der eigentlichen Pfarr­
kirche deö Papstes) ein, <r traf gerade eine der merkwür­
digsten Bildsäulen, welche das Dach verzieren, und zwar 
die des heiligen Gregor. Der Kopf ist vom Rumpfe wi« 
abgeschnitten, die ungeheure dreyfache Krone , welche den 
Kopf zierte, ist weit von der Kirche weggeschleudert wor­
den, der Kopf aber blieb auf dem Gesimse bängeir, so 
daß er kaum fichtbar war, und man ihn anfanglich ganz 
verloren glaubte. Der Umfang der Krone ist fo groß, daß 
vier große Männer sie nur mit Anstrengung zur Seite in 
einen Winkel schieben konnten. Der Play war mit einer 
großen Menge von Neugierigen angefüllt, und die lustige 
Art, istie das römische Volk sich über diesen Unfall au6^ 
drückte, bewies seine Gewohnheit, ohne Rückhalt und 
Furcht seine Laune in witzigen und beissenden Reden aus­
zulassen. 
Die ausserordentliche Sveeialkommissson zu Bologna 
Hot am Z8ten November jwey aus Sonnino gebürtige In-' 
dividueu,, welche begnadigt und nach Ferrara Derwiefe»! 
waren, xum Tode verurtheilt, weil sie sich neuerdings deS 
Straßenraubs schuldig gemacht hatten, indem sie den Wa­
gen deS Marquis MareScoti anfielen, und dabey durch 
«inen Flintenschuß dessen Tochter tödteten. 
Das Gerücht, daß Fürst Lichtengein und andere öster­
reichische General« mit Beschlüssen von Troppau in Nea­
pel angekommen wären, wird vom 6iorna?s con«kituÄo. 
nals widerlegt. 
Das neapolitanische Parlament besteht dermalen a»6 
> Kardinal, 19 Priestern, »3 Eigenthömern, 12 Ma-
gistratSpersonen, ,2 Advokaten, 8 Militärs, 6 Personen 
vom hohen Adel, 6 Aerzten, 4 Beamten in Thätigkeit, 
2 Pensionirten und 2 Kaufleuten. 
Der Sekretär Natale wollte einen ihm von Palermo 
eingesandten anonymen Brief im Parlamente vortragen; 
allein man meinte, daß derjenige, welcher nicht den Much 
habe, sich offen dem Parlamente zu zeigen, nicht verdien« 
gehört zu werden. Da indessen entgegnet ward, daß wahr­
scheinlich Furcht vor der angeklagten Macht des Gegners 
den Briefsteller veranlaßt haben möge, die Beschwerde 
ohne seinen Namen vorzulegen, so ward der Vortrag end­
lich gestattet. Die Eingabe betraf die von der provisori­
schen Junta zu Palermo eigenmächtig ausgeschriebene, und 
mit militärischer Gewalt eingetriebene Kontribution. DaS 
! t g 8  
Parlament hesckloß die schleunigste und strengste Unter­
suchung.' 
Am »Zsten fiel im Theater von St. Karls eine tumul-
tuarische Scene vor. Man übt« bey verschlossenen Tbü-
ren ein Ballet, als ein Haufe von mehr als 5o Menschen 
die Tdür« erbrach und die Probe stört«. Zugleich bemäch­
tigten sie sich mit Gewalt der im angoßenden Kaffeehause 
zum Verkauf Hebenden Erfrischungen. Di« Regierung 
hatte einige nachdrücklich« Beschlüsse rücksichtlich dieses 
Theaters gefaßt. 
Eine Abteilung der Arme«, welche nach den Abruzzo'S 
bestimmt ist, hat sich bereits in Marsch gesetzt. Man ver« 
sichert/ daß in wenigen Tagen andere Zo,ooo Mann von 
dem Reicheverweser gemustert werden, und gleichfalls nach 
den Gränzen aufbrechen sollen. — Der Reichsverwcser 
hat dem Parlament erklärt, im Fall« eines feindlichen 
Angriffs sich in Person an die Spitze der Armee gellen zu 
«vollen. Er fügt hinzu, der Anblick der Armee habe seit 
Kurzem sich schon beträchtlich verbessert; sie sey zahlreich 
und gut eyuipirt; daß sie auch gut dieeiplinirr werde, 
darauf sey j<Ht all« seine Sorgfalt gerichtet. Haupnach 
kich aber beruhe Neapels Heil immer auf dem weisen und 
e h r e n v o l l e n  B e t r a g e n  d e r  N a t r o n .  
P a r i s ,  d e n  1 8 t e n  N o v e m b e r »  
Frankreich stecht letzt die Fadne deö RoyaliömuS auf; 
s«in« gebildeten Klassen, sowohl d«r großen Mehrzahl der 
«euen, als der geringer»! Zahl der alten Besitzer, zeigt 
s i c h  j e t z t  e r g e b e n  f ü r  d i «  M o n a r c h i e ,  o b e r  m i t  ö f f e n t ­
lichen Frey beiten gevaart, oder im Grunbe für die-
jenigen Freyheiten, welch« von der Frankenzeit her dem 
französischen Volke inwohn<nd gewesen. In den Franzo-
sen, mehr als in jedem andern europäischen Volke, die 
Engländer ausgenommen, steckt der Keim politischer Ein­
heit, sie fühlen sich Franzosen, welcher Provinzen sie 
seyen; nun aber kömmt eS darauf an, ihnen auch lokal« 
Interessen , lokale Erinnerungen wieder zu geben, welche 
die Revolution allzugewaltig unterdrückt hat. Man braucht 
Vicht zu befürchten, daß diese in Frankreich ausschließlich 
«erden, wie sie eS etwa in Deutschland und Italien sind, 
dafür bürgt der Nanonalgeist; eben deswegen ist eS viel­
leicht nötig, seine Uebertriebendeit in maischen Dinge»? 
zu mäßigen, den ausschließlichen Geist deö alten mit dem 
ausschließlichen Geist de« neuen Frankreichs in sanften 
Uebergängtn zu verbinde». DaS steht dem MinisteriuN» 
bevor, daö wird sein Zweck seyn. — Das Budget wird 
bteseö Jahr gleich vor die Kammer gebracht, die Auflag« 
auf das Landeigentum um ZZ Millionen vermindert, di« 
Abzüge der Angestellten ganz aufgehoben »Verden. D«S 
Ministerium wird bey dieser Gelegenheit di« Pbvsiognvmi« 
her Kommer beobachten können. Spricht sich , wie eö zu 
erwarten ist, dre Majorität ohn« fleinlichen Ehrgeiz oder 
»tHerlichen Tumult der Einzeln«^ mit Ernst und Würde 
au«, so wird, wie man sagt, der Kammer «in Dorschsag 
v o r g e l e g t  w e r d e n ,  d i e  K a m m e r  f ü r  s i e b e n  J a h r e l a n g  
z u  k o n s t i t u i r e n ,  e i n  s i e b e n j ä h r i g e s  P a r l a m e n t  z u  
haben. Jährlich« Wahlen Verbindern, Plane tief zu durch, 
reifen, mit Ruhe uNd unübereilter Kraft gehörig auszu­
führen» sie schütteln allzuviel und fieberhaft durcheinau, 
der; für Thron und Volk schont es nichts Erwünschteres 
zu geben, alö ein festgestel..'eS Parlament, mit vergrößer« 
t«m Ansehn in dcr Nation, Bewegung mit 'Nürde Derbin­
dend. — Unverbürgte Gerüchte lassen die Herren Simeon 
und Portal vielleicht abgehn; den Erstern alö zu alt und 
schwach, den And rn als ;u furchtsam. Sie. sollen als 
dann durch die Herten Vtllele und vielleicht Corbier« ersetzt 
werden. 
P a r i s ,  d e n  2 t e n  D e c e m b e r .  
Graf Lakly Tolendal soll über Madierö Verteidigung 
geurkheilt haben: Von Seiten der Klugheit mag sl» et« 
was emwenbkn lassen, unmöglich aver kann man mte 
Talent und Rechtichastenheit zeigen, alö er gethan bat. 
Madier berief sich unt.r Anderem au» das BevsDiel d<S 
edlen Lamoignon, der einige »bm anvertraute Papier« 
a u f  V e r l a n g e n  e i n e ö  M i n i s t e r s  n i c h t  a u s l i e f e r n  w o l l t e ;  
berief sich auf Ludwig XVl., ter dem deskakb in ikn drin­
genden Minister enri,d,ne: Sie tbun n ir da einen schö­
nen Vorschlag! einen Ehrenmann zum Wörtvruch zu zwin­
gen. 
Man erinnert fcb noch deö GeschrevS, das im vori» 
gen Jahr« über die Hütte von CUcdy entstand? die 
Obrigkeit hatte sie abbrechen lassen, weil sie verfallen 
und unbewohnt sey, und daher dem Gesindel zum 
Schlupfwinkel diene , auch die Landstraße beenge, Die 
Liberalen behaupteten, das Abbrechen sey bloß erfolgt, 
vm einem großen Gutsbesitzer, dessen Aussicht durch j«-
neS häßliche Gemäuer entstellt würde, gefällig zu wer­
den. ES wurden daher Bevträg« gefammrit, daß Ha»« 
neu erbaut, mit der Inschrift versehen: „meine Hütte 
ist mein Eigentum," und eine Säule verewigte die 
Namen derjenigen, die Beyträg« geliefert hatten. Jetzt 
H a i  d e r  B e s i t z e r  b e w i e s e n ,  d a ß  d a S  H a u S  w i r k l i c h  s e i «  
Eigentum sey, denn er hat «S jenem Gutsbesitzer ver­
kauft, und dieser bat HauS, Inschrift und Oenksäal^ 
zum große»» Aerger der liberalen Spender, abbrechen 
lassen» 
M a d r i d ,  d e n  2 8 s t e n  N o v e m b e r .  
' Da, wo bevm Einzüge d«S Königs der Vslköbaufe am 
gedrängtesten stand, dewerkte man einen Priester, einen 
Artillerieofficier und «inen Mann in bürgerlicher Kleidung, 
welche von Andern getragen wurden, und di« daö Buch 
der Konstitution in ihren Händen trugen, dieses oft unter 
Bezeigung ibrei" Verehrung iüßt«n Mb datzey riefen: Es 
lte die Kostitutton l ' 
k i ks^> bSn, den Tosten November. 
Ueber di« letzten Ereignisse hier einige nähere Umstände. 
Eine militärische Faktion, unzufrieden, daß die Junta die 
Revolution nicht genug beschleunige, und besorgt, daß der 
Kronprinz Don Pedro nächstens eintreffen werde, versam­
melte am , , ten, unter dem Vorwande einer Musterung, 
einen Theil deö HeereS von Ovörto. Schon am Morgen 
wurden Schilbwachen vor die Wohnungen der Mitglieder 
der Junta gestallt, die man zu verbannen beabstchtigte; 
soduld aber die Truppen vor dem Regierungspallak auf 
marschirt waren, wurde eine Tagesordnung verlesen, ver­
möge welcher jene Mitglieder der Junta für Feinde der 
Freiheit, und dir spanische Verfassung für angenommen 
erklärt wurde. Oas Heer antwortete mir düsterem Schw.i-
gen. D^durcv schüchtern gemacht, gingen die Häupter 
in den PullaH, und verlangten die Junta zu sprechen. 
Der Obertle S-pulveda, der nicht dem Komvloit ge­
zogen ?'sid mit seiner ^ioiikon auf einem andern Play auf-^ 
nn»r,ci irr war, widersetzte sich dem Plan, und erklärte, 
dap s?in< Oivitton „^chf ivauk^n werde. Um nun Klüt-
vergli^cn zu Verbindern, gab man nach, und verfügte nicht 
den Sturz d,r Junta, sondtin nur Verstärkung derselben 
durH ^ Ml'qliede'', »ind Ännabme der spanischen Ver­
fassung. Diese ?»evolut<on, di« dritte seit dem soften 
Auqust durch dus Militär veranlafike, erfolqt« obne Vor» 
wissen der Armee von Liss-idon. St.>ctirtchr davoir ver­
breitete Bestürzung uncer alle Einwohner; allein die Weis­
heit und Festigte,f'Dre GemeinqetAe« scheuchte die AufrüH-
rrc zurück. Am »Zten wurde ihr Werk gestürzt; i So Ofv 
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bereit! «m »Sten astgeje^get^ baß,er sich nicht mehr mit 
Staatögeschäflen befassen könne. Duse^EreZgflisse bBben 
übrigens ohne aüe Unordnungen und Tumult stast gefun­
den. Die Revolution am i»ten war bloß durch Mitwir­
kung eines Tbeils der Armee von Ovorto eingeleitet, ohne 
Vorwlssen der Armee von Lissabon, die. vor Unwillen 
knirschte, und sich deS Abends nur nach dem dritten Be­
fehl auf dem Platz Rocio einfand. Die Division Sepul, 
veda, dte aus Mißtrauen auf einen andern Play besckieden 
war, hatte sich selbst, ohne Vorwissen ihres Obersten, mit 
Munition versehen. Die Klugheit und Entschlossenheit 
dieses Ossiciers verhinderte am i »ten daS größte Unheil, 
und trug zur glücklichen Entwickelung dieser gefährlichen 
Krise bey. (Die in diesem Kampf obsiegende Lissaboner 
Junta gehört zu der gemäßigten Parte», die zwar Ver­
besserung der bisberigenVerfassung wünscht, aber einsieht, 
daß die spanische, welche die Herren von Oporto unver­
ändert ausdrlnaen wollten^ der Regierung wohl zu sehr 
die Hände binde, um die Staatsverwaltung kräftig zu 
leiten; zu sevr. um auf daS aufrichtige herzliche Mitwir­
ken derselben zu den Zwecken der Revolution mit Sicher» 
heit zahlen zu können.) : 
S t u t t g  a r d t ,  d e n  Z t e n  D e c e m b e r .  
Da die Standeversammlung am »gten Juny d. F. bi? 
zum isten Oecember vertagt worden war, so trat vorge­
stern wieder die Kammer der Abgeordneten zum Ersten­
mal«, und zwar fast ganz vollzählig, zusammen. "Für die 
auf den Adjch^uß des Berfassungsvevtrags im JaHre;i8>9 
auf königl. Befehl geprägte Denkmünze, wovon ein Ab-. ' v" ^ »I»v« Ivv v  «IN «p
dm.» d.» «a. druck m G.Id «.r Kammer »°n d-m «dnig- g-w.nkk wur. 
Beddrden, der Handeleffand, protestirten durch Abgeordnete, 
Bittschriften und Zeitunaen. Ooerst Seputveda bat seine 
Vermittelung zwischen dem neuen General «n Chef Te 
xeira und den Bürgern aller Klassen an. Schon am 
,?ten unterzeichneten die OfttrUre eine Erklärung deS In­
h a l t « :  „ d a ß  d i e  E i n m i s c h u n g  d e «  M i l i t ä r « ' » »  
R e q i e r u n q e v e r d a n d l u n q e n  g e s e t z w i d r i g  u n d  
« i n  v e r d e r d l t c h « ö A « v s p t » l  s « y ;  d a ß  d i e S o l -
d a t e n  d e n  O b e r b e h d r d e n  G e h o r s a m  s c h u l d i g  
wären; daß die KorteS allein das Recht hätten, über 
die am , »ten gesetzwidrig ausgerufene Verfassung zu ent 
ftwiden; daß die Regierung auf den Fuß, wie ke am 
,oien st.,nd , wieder bergegelit werden müsse, und daß ss« 
«lle einmüthig gegen die Revolution vom »Iten proteSW 
ten " Diese Protestatio,ien wurden sofort den neuen und 
den alten Mitgliedern der Junta angezeigt, und die er-
Sern ennermen sich. Di« alte» aber wurden unter aüg«-
me.nem Jauchz,» wieder in den Palast geführt, ükrnah. 
wen „doch dus Steuer der Regierung nicht «her, als bi« 
d.r V.c.orä,.dent ^.iveira (derselbe, der als G.nra! ei, 
gentl.ch die R-vol.,ti«tt »on Ovorto leitete und der die 
Seele der q,h«„,i,n Verschwörung «Zar) den Abschied ae» 
nv».i«en. Der am men trnanote General ey hatte 
de, drückte diese ihren Oank in einem von Ubland ver­
faßten Schreiben aus, worin eS beißt: Von hohem Werths 
ist eS uns, daß Ew.Mafeüät auf dieser Münze gerade DaS 
zur Darstellung dringen ließen, wodurch die Gründung 
der würtemberqische» Verfassung so erfreulich sich auSzeich, 
net: wie König und Volk zum freyen Vertrage sich die 
Hände reichen. Worte der besten Vorbedeutung umgeben 
das Bild» Sicher im Sturme der Zeiten wird die Ver­
fassung g,h,5, wo furchtlos und treuder König, all-
weg beständig das Volk ist. Die Regierung solt 
unrerAnderem gebeten werden, durch einen Gesetzentwurf 
die Fälle zu deüimmen, in welchen die Gemeinden iich 
versammeln und worüber sie herathen und entscheiden dür­
fen 
ES wird ein Geschwmdschreiier gesucht, um die Pro­
tokolle der Kammer rascher aufzunehmen. 
Dem Vernehmen nach, zählt die erste Kammer noch 
nicht di« gesetzliche Zahl ihrer Mitglieder. 
V o m  M a v n ,  v o m  5 t e n  D e c e m b e r ^  
Von Gotha aus wird der LegationSrath Alexander Pal-
mer> wegen betrügerischer WcchselaoSstellung, mit Steck­
briefen verfolgt. Er soll aus Frankfurt gevürtlg, eigent­
lich a5.tr ein Israelit SjamenS Mtzlet seyn, doch auch 
»?oo 
Nock andere Namen geführt und in Parts öfs Bückchand-
ler Blankenstein einen bedeutenden Bankerot gemalt ha­
ben. Der Ehrenmann fährt mit Equipagen durch die 
Welt. 
Der Student Sichel ist von Wetzlar nueder nach Bonn 
gebracht worden, wohin sich auch der HofgerichtSrath von 
Papo begiebt, vm die Untersuchung gegen di« Professoren 
Arndt und Welker zu führen. 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  
Die Klormnfl.post inacht auf eine unter den gewöhnli­
chen Proceßnachrichten InlkIIiZence) enthaltene An­
zeige besonders aufmerksam, welcher zufolge der Nichter 
Bayky inder Gerichtssitzung derKingS-Bench am l Zten der 
Grand Jury bekannt macht, daß derselben demnächst eine 
Anllagebill (kill ok inclictrnkni) wegen HockverratbS vorge­
legt werden «ürde. „Wir wollen für jetzt (setzt die kior-
ni5Z8-?ost hinzu) bloß die Bemerkung beyfügen, daß so 
viel Hochverrath, als wir in den letzten Zeiten erlebt ha­
ben, nie die Annalen irgend eines Landes auf der Erde 
besteckte." — Eine ander« Stelle desselben Blattes giebt 
nähere Aufschlüsse über diese Sache. „ES geht das Ge­
rüchts daß die im Namen der Königin ertheilten Antwor­
ten auf die verschiedenen Ihrer Majestät überreichten 
Adresselt einer gerichtlichen Verfolgung unterworfen wer­
den sollen. Da nicht angenommen werden kann, daß die 
Königin selbst, ysegen ihrer Unkenntniß unserer Svrache, 
die Plane ihrer verderblichen Rathgeder durchschaut habe, 
so vermuthen wir, daß man die Absicht hat, die Verfasser 
dieser Antworten wo möglich vor Gericht zu ziehen. Viele 
von diesen Antworten sind in der That von der hochver­
räterischsten Art und Tendenz; allein da die bösen Gei­
ster, die sie eingegeben haben, sich wenig um die Schuld 
oder Unschuld der Königin kümmern, und sie bloß zum 
Werkzeuge ihrer aufrührerischen Plane gemacht, so hoffen 
wir, daß sie entdeckt werden dürften und die Strafe des 
Gesetzes sie allein erreichen möge." 
Gegen den Vorwurf, daß das Parlament so vlötzlich 
vrorogirt worden, um der Königin die Hülfe deS Unter­
hauses zu entziehen, sagt der Logier: «S sey ja dem Un­
terhaus« bereits am i?ten Oktober angezeigt, es solle nickt 
wieder zusammenberufen werden, wenn die Bill im Ober­
hause nicht durchginge. Was die Wiederherstellung der 
Rechte betrifft, die der Königin als solcher und als Ge­
mahlin deö Königs gebühren, so sey ja die Aufhebung der­
selben durch keine Akte verfügt; und das Parlament werde 
sich künftig mit dem Etablissement der Königin beschäfti« 
gen. Nur müsse man wohl bedenken, daß die Königin 
schon lange darin gewilligt habe, getrennt vom Könige zu 
leben, daß der vorige König und das Parlament dies ge­
nehmigten, und daß sie daher die Vortheile und Auszeich­
nungen, di« nur den Königinnen, die mit ihrem Memahl 
leben, zustehen, nicht in vollem Maße in Anspruch neh­
men dürfe. 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
Wie verlauten will, gehen die Minister nicht d-mit 
um, ferner irgend «twas gegen die Königin zu un­
ternehmen; man wirb ihr, wie eS heißt, einen Pal­
last anweisen, und bey Eröffnung deS Parlaments dürste 
Lord Castlereagh darauf antragen, daß Ihr ein angemesse­
nes Jahrgehalt bewilligt werde. Die Sorge für Zhreu 
Hofstaat und für die Erhaltung der ihrem hohen Range 
gebührenden Ehrerbietung und Achtung wird man Ihr aber 
selbst überlassen. Daß Ihr Name aber je wieder in die 
Liturgie aufgenommen werde, daran wird allgemein ge­
zweifelt. 
ES ging gestern das Gerücht, als wenn dem Marquis 
Lansdown das Portefeuille der innern Angelegenheiten über­
tragen worden sey, welches indessen unbegründet ist. Die 
Minister denken gerade jetzt am allerwenigsten an «ine Re­
signation; sie stehen mit ihrem Königl. Gebieter auf einem 
sehr guten Fuß, und Se. Majestät scheinen mit den auf­
richtigen Erklärungen der At.',änglichkeit Ihrer gut gesinn­
ten Unterthanen sehr zufrieden zu seyn, und nehmen die 
Deputationen, welche solche überbringen, sehr gnädig 
auf. Der König genießt fortdauernd eine gute Gesund­
heit und ist vorzüglich heiter. 
In den Fenstern mehrerer öffentlichenKier- »nb Brannt-
Weinschenken sieht man jetzt große Bouteilleu abgemalt/ 
worüber sich die Gestalt der Königin in Lebensgröße lehnt, 
und an den Flaschen selbst stehen hie Worte: Herzstärkende 
Trovfen der Königin. ' 
Prinz Leovold soll vom Könige die ausdrückliche Erlaub-
niß erhalten haben, seine Schwiegermutter besuchen zu 
dürfen. 
Die Königin erhielt vorgestern 39 Adressen, worunter 
sich auch eine von Brighton befand. Zufolge der l'imes 
soll die Königin zu einem der Deputinen gesagt haben: 
Sie freue Sich, daß die Einwohner BrigbionS Sie nicht 
vergessen hätten ; worauf der Devutirte antwortete: „Ew. 
Majestät können Sich darauf verlassen, daß die Einwoh­
ner von Brighton Sie nie vergessen werden." Die eine 
Procession hatte eine Menge Fahnen mit Inschriften bey 
sich; auf der einen las man das Motto: „Dank sey Gott, 
dem Volke und der Presse," welches die Königin mit be­
sonderer Freude bemerkt haben soll. 
Gestern sind der Königin wieder einige Adressen mei­
stens in großer Procession übergeben worden. Auf den 
Fahnen derselben führte unter andern eine die Inschrift: 
Not guiltx ; eine andere die Inschrift: Vjrtus okten su5> 
ker«, wken vics K0«k unpuniskklj. (Oft leidet die Tu­
gend, wenn das Laster ungestraft emhergeht.) 
Ist zu drucke« erlaubt. StellvertteteMr kurl. Gouvernements-Schuloirektsr F. D. Brau «schweig. 
Allgemeine deutsche Zettung. für Nußland. 
d^c». zc». Donnerstag,. ,  den >6. December »820. '  ^ 
M a d  r i d ,  d e n  2 8 s t e n  N o v e m b e r .  z u r  Z e i t  d e S  K a i s e r t h u m S  t »  t r e t e n ^  u n d /  s o . n i e  d i e ß e ,  
Einer unsrer Alkaldcn lmtersuchte dieser Tage ein Haue, < nach Belieben, Monarchen ein- und yhsetzten, Verfassun-
wo angeblich anti ° konstitutienek^e Versammlungen gehal- gen anzunehmen oder zu verwerfen. Nachdem die JuVa 
ten wurden, und wohin ein gewisser Lopez, d<? im Nei- von Ovorto und Lissabon sich vereinigt hatun, glaubte 
terrnjiment Almanja gedient hatte cvnd -am 2Zsten..d. M. man um so weniger an- eine neue Rfvolutio«, da die 
verbauet wurde, zwey Tciqe früher 21,000 Piaster Junta erst am loten die ausserordentliches konstituirendlt» 
br.^'te. Der Alkalbe fand nur einen Menschen ge- KorteS einberufen hatte; eine Maßregel, mit der eS sich 
genwänig. so lange verzögerte, weil Viele die alte Ordnung nach den 
In Valencia ist ein abermaliger VolMarm gewesen, drey Ständen (Geistlichkeit, Adel, Städte) heyzubehcrl-
doch scheint die Nachricht von Sr. Majestät Rückkunft tengewünscht. Die beliebte Einrichtung schien den kühn-
nach Madrid die Gemüther besänftigt zu haben, sie ver^ sten Wünschen der Liberalen zu entsprechen, weil daö Wah.l-
langen bloß, daß Elio's Proc^ß nicht länger verzöge« werde, recht fast Allen und Jeden jugetheilt, und selbst, in Anse-
Auf die Frage deö Ausschusses : ob daö on den Ge- hung der Mitglieder der Horteö, Eigentbum nicht zur un-
neral Vigodet, wegen Bestallung deS Generals Carvaj^l erläßlichen Bedingung gemacht war. Daß aber die Ver-
zu seinem Nachfolger als Gouverneur, gerichtete Billet sammlung eine konstituirende, und also die spanische Ver-
von der Hand des Königs sey? hatten Se. Majestät geant- fassung abzuändern berechtigt seyti soll, war den Militärs, 
tvortet: das Billet sey ohne besondere Absicht geschrieben, an deren Spitze Silveira und der Oberst Cabrera standen, 
und die Ernennung deö Carvaial würde »n jedem Fall nicht recht. Letzterer besonders war bey du Ausführung 
durch den Kriegeminister erfolgt seon zc. V<gvdet batke ungemein tbäng^ wurde aber von den Truppen, denen er 
erst, da seit Kurzem so viele untergeschobene Befehle zum die schon bekannten Vorschläge-«hat, kälter angehört als 
Vorschein gekommen, g-glaubt, man have, um ihn zu <r vermuthet, und der Oberst Sepulveda erklärte rund 
hint^el-en, deö Königs Hand nachgeahmt. Strudel- heraus, daß er sich mit Gewalt jeder Gewaltthätigkeit ge-
köpfe schlugen bereits eine Expedition nach dem sieben gen die Junta widersetzen werde. Um Blutvergießen zu 
Stunden von Madrid entlegenen SSkurial vor. Der Prä- hindern, gab die Junta in einigen Stücken, z. B. in der 
sident deö Ausschusses, Quiroga, und andere angesehene Annahme von 4  neuen Mitgliedern, nach, die Verände-
Männer, verhinderten jedoch dies der Ruhe deS ganzen rung selbst ward jedoch ofsiciell als Erfolg militckri-
StaatS so gefährliche Unternehmen. . scher Konferenz angekündigt. Da nun auch daö Publi. 
Der Erzbischöf von Valencia ist nach Rom deportirt, kum sie allgemein zu mißbilligen schien, machte General 
auf sein reiches Einkommen Beschlag gelegt, und schon Teixeira, und ohne sich General en Chef zu unterzeichnen 
sind Pensionen für die Hinterbliebenen einiger hingericd- bekannt, seine Gesundheit verstatte ihm nicht, sich in 
teten Patrioten darauf angewiesen worden. Bekanntlich Staatsangelegenheiten zu mischen. Auch an andern Or-
ist die Protestation des Kapuzinergeneralö gegen die Ein- ten, z. B. in Koimbra, äusserte sich laut-S Mißfallen - am 
ziehung'der Klostergüter als aufrührerisch 4ind die Berfas- löten d.M. boten 70 Staböofsiciere dem Obersten Se-
sung umstürzend in Anspruch genommen. Der General vulveda ihren Beystand an zur Wiederherstellung der ae-
beruft sich aber auf die Verfassung selbst, die nur die ka- setzmäßigen Junta, und zur Bestrafung deS Vicepräsiden-
tholiscke Religion als Staatsreligion anerkenne; folglich ten Silveira, der jene Revolution eingeleitet. Sepul-
sen die Verletzung der Mönchsorden, die wesentlicher veda versammelte alle StabSofsiciere, auch Cabreira und 
Thell deö KatholiciemuS sind, Verletzung der Konstitution 24 der vornehmsten Handelsleute, und diese unterzeichne-
selbst, und daher mit Recht von ihm denunciirt worden, ten die (in No. Zoo dieser Zeitung) erwähnten Beschlüsse 
Finde man Beschränkung der Orden nöthtg und nützlich, Am i? ten  wurden diese auch von allen denen, die den 
so müsse sie vom Oberhaupt der Kirche bewilligt werden, Beschluß der Militärkonferenz am i iten unterschrieben 
dann wolle er sich gern fügen. Dieser Schritt ist um so hatten, genehmigt, und eine Protestation gegen die Vor-
bcdeutender, da die Bettelorden, zu denen die Kapuziner fälle am iiten den neuen Mitgliedern der Junta über-
gchören, nicht aufgehoben sind. reicht; diese erklärten, daß sie ihren Posten nur ungern an-
L i s s n d o n ,  d e n  i L l e n  N o v e m b e r .  g e n o m m e n  h ä t t e n ,  u n d  i h n  g e r n  i h r e n  V o r g ä n g e r n ,  d i e  
Unsre Soldaten scheinen in die Fußstapsen der römischen die Geschäfte so gut geführt/ üherlichen. Ehe die auSge-
schiedenen aber eintraten/ machten sie Silvelra'S Abdan-
fung zur Bedingung. Teixeira und Cabreira wurden vom 
Volk verhaftet und zur Junta geführt. Damit endigte 
die vierte Revolution. Cabreira hat «ine Kundmachung 
erlassen, worin er sich darauf beruft, daß die Lissaboner 
durch ihren Volksrichter daö Militär selbst aufgefordert, 
dieses aber keine Gewaltthätigkeit verübt, sondern die 
strengste Subordination bewiesen habe. 
ES hatten sich am i?ten d.M., Abends, wohl Zo,ooo 
Menschen unter den Fenstern deS RegierungSvallasteS zu­
sammengefunden, und forderten mit Ungestüm, daß die 
Mitglieder der Junta auf den Balkon herauskommen soll­
ten, waS sie unter Fackelbegleitung thaten, worauf dag 
Volk die Annahme der spanischen Verfassung mit solchen 
Aenderungen, als die Umstände erheischten, und die Wie­
dereinsetzung der resignirten Mitglieder forderte. Als dieS 
zugestanden war, begleitete das Volk, mit Fackeln in den 
Händen, die Regierer in ihren Kutschen bis zu ihren 
Wohnungen. Der allgemeine Ruf in den Straßen war 
Vach der svauischen Verfassung, und: „Mehr Frevheit!" 
Die Zeitung „der Stern LusitanienS" setzte den Morgen 
«klein ,Z,ovo Exemplare, und«m Abend von einem Nach­
trage yooo ah. 
Auch General Teixeira entschuldigte sich, und versichert, 
daß die Artillerie am »»ten ohne seinen Befehl aüfgepflauzt 
worden sey. 
Ein schriftlicher Verkehr zwischen dem Marschall Be-
?eSford uad der Junta hat nicht sta^t gefunden, son» 
detn bloß ein mündlicher durch den General Campdel. 
Diesem erklärte die Junta: mit dem Marschall hqbe eS 
eine ganz andre Bewandtniß, wie mit den.übrigen eng­
lischen Ofsicieren; er sey den Portugiesen so verhaßt,, 
daß seine Ankunft große Unruhen erregen, und einen 
für ihn gefährlichen Ausgang nehmen würde. 
P  a r i  S ,  d e n  6 t e n  D e e e m b e r .  ^  
Bekanntlich hatten Gravier und Bovton, die 
zum Tode verurtheilt waren, weil sie die Pulverexvlo-
fion vor der Wohnung der Herzogin von Berry veran­
staltet, gegen. das TodeSurtheil apvellirt. Dieses Ur-
theil war aber bestätigt worden. , Am folgenden., Tage 
schrieb die Herzogin von Berry nachstehenden Brief an 
den König: . - >-
T b e u e r s t e r ,  g u t e r  O « k e l !  
Da ich heut« den König nicht sehen kann, sa ersuche 
ich ihn schriftlich um die Begnadigung zweyer Unglück­
lichen, die wegen eines Anschlags gegen mich gestern 
zum Tode verurtheilt worden. Ich würde in Verzweif­
lung seyn, wenn Franzysen für mich sterben sollten. 
Der Engel, den ich beweine, bat sterbend um die B«-
gnadiqung seines Mörders 5 er soll jetzt.der Schiedsrich­
ter über mein Leben fern. Erlauben Sie mir, mein 
Onkel, daß ich ihm nachahme, und Ew. Majestät bit­
ten darf, dkefr« bttchen Unglücklichen das Leben zu 
schenken. Das erhaben« Beyspiel deS Königs hat une 
an Milde gewöhnt. Werden Sie nicht verstatten, daß 
die ersten Auaenvlicke der Existenz meines Heinrichs, 
meines theuren SohneS, JbreS Sohnes und des Soh­
nes von Frankreich, durch Verzeihung ausgezeichnet wer, 
den? Entschuldigen Sie, theuerster Onkel, die Frey-
heit, womit ich Ihnen mein Herz eröffne. Ihre nach­
sichtige Güte bat mich bev allen Gelegenheiten dazu er­
muntert. Ich bitte den Könia, meine Kühnheit zu ent­
schuldigen, und von der tiefen Verehrung, so wie voll 
den Gesinnungen überzeugt zu fern, womit ich bin 
Ewr. Majestät 
unterthäuigst gehorsamste Nicht.', 
K a r 0 l i n e. 
Se. Majestät antworteten hierauf, daß Sie mit der' 
Treue zu sehr zufrieden wären, womit die Frau Herzo» 
gin von Berrv ihr Versprechen erfüllt habe, Frankreich 
«inen Thronerben zu geben, als daß Sie die Begnadi­
gung der Heyden Verurtheilten, um welche die Herzo­
gin im Namen ihres Sohnes ersuch» habe, abschlagen" 
könnten. Gravier und Bouton ist demnach die Todes­
strafe erlassen, und sie sind zu lebenslänglichen Zwangs­
arbeiten verurtheilt worden, und svllen auch nicht am 
Pranger ausgestellt und gebrandmarkr iverden. 
Herr DeeforgcS, Leibgardiü von Monsieur, der neu­
lich von 3 Meuchelmördern angefallen wurde, die ihm^ 
«in Tuch über d»n Kovf warfen, damit er nicht schreye» 
könnte, wäre -in Opfer des Anfalls geworden, wenn ihn' 
nicht sein Regimentöbuch, welches er auf der Brust trug, 
vor dem letzten Dolchstich geschützt hätte. Als die Mör­
der ihn ergriffen', riefen sie: Siehe, das ig auch «ine? 
der Spitzbuben von der Garde deS Herzogs von Bor­
deaux! 
In Folge der Verminderung der Anzahl der Legionett 
mid ihrer Oraa^isation in Regimenter, sind zwölf Ooer-
sten für de» Augenblick ausser Tbätigkeit. 
Hu Marse/H^ Zollten zwey Brüder sich auf Pistolen 
dutlliren und der dritte Bruder sollte Zuschauer dieses 
wilden Gefechts seyn, als noch zeitt'g genug die Polizey-
dehörde davon Keuntniß erhielt und die Streitende« 
trennte. ^ -
Au Bordeaux erstach sich ein Schiffer. Neben seinelk 
Leiche fand man ein Gebetbuch aufgeschlagen, und ei» 
aus Brotrinde geschnitztes Kreuz. 
B r ü s s e l ,  d e n  S t e n  D e c e m b e r .  
Zur Beförderung des Studiums der Theologie haben 
Se. Majestät verordnet, daß die meisten theologischen Vor­
lesungen unentgeldlich ans unser» Universitäten gehalten 
werden sollen. 
12OZ 
V o m  M a y » /  v o m  t z t e n  Dee«mb«e. Serarl gebracht/ aus welchem man ihn nun nach »4Zab-
SS beißt, der französische Höf verwende sich unauSye- ren »ach Marseille schickte. , Den Winter über will er i» 
setzt sehr thätig zu Gunsten Neapels; Fürst Cariati in Karlsruhe bleiben und dann nach Rußland die Reffe fsrt-
Paris sey mit der Zeitung oller Unterhandlungen beauf- setzen. 
tragt, welch« auf «in« indirekte Weise, vermittelst der fran- S c h r e i b e n  a u s  B r a u n s c h w e i g ,  
zvstschen Minister, zwischen der neapolitanischen Regierung vom 7ten Deeember. 
und den Mächten statt baden. Durch diesen Kanal sey Am sssten November ward der hiesige Landtag nach der 
fetzt eine Unterhandlung in Gang gekommen, welche di« neuen Form eröffnet. Prälaten/ Ritter, die Adgevrdne-
defriedigendsten Resultate, für die Erhaltung des Friedens ten der Städte und der Besitzer freyer ländlicher Grund« 
verspricht. ' stücke versammelten sich auf dem fürstlichen Schlosse, wo 
Die Regierung deS Standes St. Gallen bat die Ein- ihnen, in Gegenwart des Herzogs Augnft, OheimS deS 
fegnunq einer gemischten Ebe, welche der Bischof von minderjährigen Herzogs, von dem StaatSminister/ Gra-
E b u r  n « c d t  g e s t a t t e n  w o l l t e ,  b e w i l l i g t ,  t m d  d »  d e r  k a t h o -  f e n  v o n A l v e n S l e b e n ,  u n d  d e n  g e h e i m e n  R ä t h e n  v o n  
Ilsede Pfarrer dieselbe nicht vornehmen konnte, dazu den Schmidt-Phiseldek und von Schleinitz/ Na« 
«vanaelischen Pfarrer in St. Margaretben bevollmächtigt, mens des Königs von Großbrittannien, als Regenten, di« 
wo die Trauung am »Zten November vollzogen ward. Propositionen vorgelegt wurden. Keine neue Opfer wur-
D e r  n a t u r f o r s c h e n d e n  G e s e l l s c h a f t  i n  L a u s a n n e  h a t  H e r r  d e n  v e r l a n g t /  n u r  E r l e i c h t e r u n g e n  u n d  V e r b i s s e -
Professor CbavanneS die merkwürdige Versteinerung vor« rungen wurden dargeboten. TagS darauf schritten die 
gewiesen, welche in Monrepoö beyLausanne entdeckt ward, bepden Sektionen der Stände zu der Wahl ihrer Beam- ' 
als «in aus Sandstein bestebender Hügel durchgehauen ten, und sofort begann nun in jeder Sektion eine umständ­
ward, und sich ein losgebrochenes Felsenstück in zwey liche Prüfung d?r Propositionen. Erst nachdem diese voll-
Tbeile spaltete, welch« «in vollkommen wobl erhaltenes endet war, schritt man zur Wabl der Kommissarien, de« 
fächerartiges Blatt d«r niedrigen Palme (Ll^emerops nen die weitere Bearbeitung der Gegenstände übertragen 
obne Stacheln, die bekanntlich im südlichen Ita- ward. Da die Wichtigkeit und der Umfang der Sache»' 
lien und Spanien wächst, in fo'stlem Zustande darboten, nickt erwarten ließ,, daß diese Arbeit«» schnell geendigt 
Das seltene Stück ;vird in Museum der Gesellschaft auf- werden kannten, so vertagten sich unterdeß die bevden 
bewahrt. Sektionen. ^ -
. Noch ist die würtemdrraische Kammer nickt vovM- Auffallend,, aber tröstend zugleich,, ist übrigens in NN» 
liq, dürfte es auch, wie die in Stuttaardt erscheinend« sern T«gtN, w dem kleinen Herzogthume Braunschweig 
Neckar^Zcitnnq andern Blärtern nachschreibt, vielleicht in der Wirklichkeit zu fthen, w»S man in so manchem mLch-
gar nicht werden, da mehrere Mediatifirte nicht darin er- ttgen Staate so Kern durch Gelübde' herbeyflehen möchte: 
scheinen wollen; aus die Gültigkeit der ständischen Be- Einigkeit der verschiedenen Klassen der Bürger unter 
schlösse bat dies übrigens keinen Einfluß. In der zweyten sich and völliges Zutrauen der Regierten zu dem Regenten 
Kammer ward beschlossen, daß wenn der Präsident an Hier beneidet nicht der Städter dem Ritter die wenigen 
den Debatten Tbeil nehmen wolle, er seinen Stuhl ver-' und unschädlichen «r«rdten Dorrechte, und mit Wärme 
lassen, und, so lange über den Gegenstand verhandelt wird, spricht der Ritter für das Wohl der Städter; beyde aber 
ihn, den» Vic,prMcnten einräumen soll,.. Die beliebt« erblicken in ihrem Regenten nur ihren Dater ^n dem 
Geschäftsordnung ist jedoch nur für die gegenwärtige Zeitraum« von drey Wochen, so lang« dauerte die B«r-
Ständewahl gültia, damit Erfahrungen für künftige Der- sammlung des Pleni, ha» man auch nicht die aerinaSe 
besserung unbeschränkt benutzt werden können, — Herr Spur von Neid oder Mißtrauen vernommen Miae dem 
Keßler beb.auv/ete, daß andere Kammern in 5 Wochen uralten Braunschweig durch lange Jahrhunderte dieses s«I-
mebe gelastet hätten, als die wüvtembergische. in 5 Iah- ten« Glück verbleibend 
ren. — Bon der Stadt Reutlingen ist d-r vormalige ' ' London, den ßten Decemb,r> 
Pr°f.?»r Lttl (>.«, «gen, de- »um Ab»,. D°« M.rü»., al, wenn B-r-.mi na» x-ndon k«m 
or netengerv l. ^ ^/n wurde, um seine Slell« als Kamenirderr d«y der Ä5>-
^»ui-M.M ,,-g.nd k.m M ?lr.«bur» am Wied» M,ut.-..n, «ird d» 
-Slien N°°.md.° -n- «-In«-m 4«iädng.r M.m, wir widerleg,, .d.n so wi. da« G.rü»,, daß di« «dnigin dies, 
«an, »erd«rr»n Ben»» «n x-u,?r ziu.sag, und P-me «»che Ornrylaoe- luid»°«,n,gardin-Tbe«>r besuchen niür-
,en ..«.m. Schars, OderRieu,.- ».. Eden,.dach» s^,- »i. «.1,^' 
y„,d. ad-r tm °-„,tz,.n»ri.g- k.nd».. d.° Pari- gelaus,, Be-g.mi d «nd- k» 
van den lürf-n ».fange». uns b--n.-b mi. „w. z° sei- seinem Sandk» d.° M.°I°nd ' t 
^ "" Di. k°».i.ung isi «... wi. Adressen an.-füll,. „.lä>« 
5>l>idrl>ch« luiil wMdra uu ««» mibrun «irchixiele» m z»nd»„ uns am dem In»«« 
5,6 MttdeS anbev König eingeben;' sie «Matten da»Miß­
fallen und den Abscheu über die Versuche mißvergnügter 
UNd unruhiger Menschen / auf verschiedene An und Weife 
Aufruhr im Lande zu stiften, welche durch die verführeri­
sche und zügellose Presse befördert werden. 'Man giebt 
darin seine Anhänglichkeit an den König und an die Re­
gierung zu erkennen, und erklärt, daß man Alles dazu bey-
tragett werde, die Verfassung und die bestehendcw Gesetz« 
zu erhalten. Eine solche Adresse ist selbst in deM eigenen 
Kirchspiele des Herrn Alderman Wood bey einer großen 
Versammlung angesehener Bürger und Kaufleute be­
schlossen/ und zählt bereits eine Menge Unterschriften. 
Der berühmte englische Dichter/ Sir Walter Scott, 
ist an die Stelle des Sir IameS Hall, welcher resignirt 
hat, zum Präsidenten der königl. Societät der Wissen­
schaften in Edinburg ernannt worden. 
In Norwich ig der Herzog von York, der nach dem 
Landsitze deS Lords Sufffeld reiset«, mit großem Enthu­
siasmus aufgenommen worden. DaS Volk spannte die 
Pferde vom Wagen und zog denselben nach dem Hotel. 
Der Herzog von Gloucester hat eine ähnliche gute Auf-
nähme auf seiner Reise du^ch Wellingborough nach dem 
Landsitze deö Grafen Fitzwilliam erhalten; er wechselte in 
diesem Orte die Pferde und setzte seine Reise weiter fort; 
derPostillon aber, welcher zu rasch fuhr, hatte das Un­
glück, umzuwerfen, und Se. König!. Hoheit waren genö-
thigt, mit Ihren Begleitern aus dem Wagenfenster zu 
steigen; glücklicher Weise haben Sie aber keine Bescbä» 
digung erhalten, obgleich der Wagen zertrümmert wurde. 
DaS einjige Unangenehme, was der Herzog dabey erlitt, 
war, daß n sich zwey Stunden aufhalten mußte, während 
ein neuer Wagen angeschafft wurde. 
DaS Kollegium der Aldermen der Stadt London will 
dem Könige eine Adresse übergeben, um seine treue An. 
hänglichkeit zu bezeigen. Bekanntlich hat sich der hiesige 
Gemeinderath für die Entlassung der Minister erklärt. 
Die königlichen Klubbö nehmen übrigens immer mehr zu 
im Lande. 
* » * 
Vorgestern fand daS Beylager deS sehr achtbaren Wil­
liam Hay (5arr, Grafen Errol, erblichen LordS Konne-
table und Marschalls von Schottland, mit Miß Elija 
Fitz-Clarence, dritten Tochter Sr. Königl. Hoheit, 
deS Herzogs von Clarence, statt. Die Trauung geschah 
in der St. Georgs-Kirche Hannoversquare. Der Herzog 
von Clarence führte die Braut zum Altar; ausserdem 
waren Hey der C^remonie gegenwärtig: die Herzogin von 
Clctrence mit ihren Hofdamen, den Gräfinnen Mavo 
und Westmeath/ der Graf und die Gräfin von Glasgow, 
der Graf und die Gräfin Morton/ Graf Mavo, Viskount 
' und Diökounteß Melville/ Lord und Lady IameS Hay, 
die Ladv's Bovke , Mkß Fih-Clarence, Dberst und 
Kapitän Fiy-Clarence und mehrere andere ausgezerchnete 
Personen. Die Gesellschaft verfügte sich nachher nach der 
Residenz des Herzogs von Clarence in St. JameSPallast, 
woselbst ein Dejeuner eingenommen wurde, und wobey 
-auch die Prinzessin Sophie gegenwärtig war. Der An­
zug der Braut, welcher ein Geschenk der Königl. Prin­
zessinnen ist, war s>hr reich-uni> geschmackvoll. -Unter 
den übrigen Präsenten für die Braut zeichnete sich beson­
ders dasjenige der Köniain von Würtemberg an Schönheit 
und Eleganz aus. ES ist bemerkenSwerlh, daß diese Toch­
ter so anständig verheirathet ist, und so viele Fürstt. Pet« 
sonen bey ihrer Trauung gegenwärtig waren, und eine 
andere Tochter des Herzogs auf dem Theater in New-Totk 
als Aktrice erscheint. 
AuS Skrewöbury wird gemeldet, daß neulich von ei­
nem Herrn in diesem Orte der Königin ein delikates Stück 
Pökelfleisch zum Präsent gemacht worden ist. Einige Da­
men dieser Stadt haben eine Subskription eröffnet, und 
die Gelder, welche eingehen, sollen dazu verwandt wer­
den, einen geschmackvollen großen Plumpudding, an Ge­
wicht 70 Pfund, und einen WeibnachtSkuchen, welcher 
halb so groß sepn soll, zu verfertigen. Beyde will man 
mit Hinzufügung von Adressen der Königin verehren. 
Gestern wurden hier wieder 6 Personen wegen Fabri-
eirung falscher Banknoten und anderer Vergehen hinge­
richtet. Es befand sich darunter ein gewesener Kapitän, 
N-mens Harnett, welcher früher ein Mann von unbeschol­
t e n e m  R u f «  w a r  u n d  e i n  j ä h r l i c h e s  E i n k o m m e n  v o n  i  S o o  
Pf. Sterl. hatte. In den letzten beyden Jahren ergab er 
sich aber einer liederlichen Lebensart, und nachdem er sein 
ganzes Vermögen verpraßt hatte, gerieth er aus Noth auf 
den unglücklichen Gedanken, einen falschen Wechsel auf 
die Armen-Agenten, die Herren Cax und Greenwood, von 
so Pf. Sterl. zu fabririren, wodurch er sich sein traun. 
geS Schicksal zugezogen hat. Die Herzöge von Welling­
ton und Richmond verwandten sich ohne Erfolg für ihn. 
Zu Oxford sind von Radikalen mehrere Lehrer der Uni­
versität gröblich gemißhandelt und ihnen die Fenster ein­
geworfen worden. 
In der neuesten Nummer deS (Zuartsrl/ Review, wo­
von der Verleger, Murray, 14/000 Exemplar absetzt,, 
beißt eS unter Anderem in einem Aufsatze über den Zustand 
des geselligen Lebens in Deutschland: „Herzlichkeit, En­
thusiasmus, Gutmüthigkeit, Beharrlichkeit im Denken 
und Thun, und allgemein vorherrschende Ehrlichkeit im 
Handel und Wandel, machen die Deutschen zu den ach-
tungswerihesten Menschen der Erde." 
Wie man versichert, sind die Streitigkeiten zwischen 
Frankreich und Amerika wegen der erhöheten Tonnengel­
der beygelegt. Diese sollen herabgesetzt werden. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor A. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. Z02. FreytÄg, den 17. December I8so. 
M a d r i d ,  d e n  - Z s t e n  N o v e m b e r .  .  -
Vorgestern sind der Aönig und die Königin , Nebst den 
übrigen Mitgliedern der Könial. Familie, zu der bestimm­
ten Zeit vom Eekurial wieder in hiesiger Hauz^avt einge­
troffen. Die Garnison und 4000 Mann Naüvnalmiliz 
waren unter den Waffen und standen zu beyden Seiten 
länge den Straßen, welche Ihre ,Majestät?« passirten. 
Eine ausserordentliche Menge Menschen, die versammelt 
war, gab laut ihre Freude über die Ankunft des Königs 
zu erkcnmn. Hundert und ein Kanonenschüsse kündigten 
diese erwünschte Begebenheit an, und sobald Ihre Maje­
stäten und deren Familie in dem Pallaste abgetreten wa« 
ren, erschienen sie auf dem Balkon und sahen alk Trup­
pen vor sich vorbey destliren, wgbey der Freudenruf er­
t ö n t e :  E 6  l e b e  d i e  K o n s t i t u t i o n !  E s  l e b e  
der konstitutionelle König.' Den ganzen Abend 
hindurch war in Madrid ein wahres Volksfest. 
Vor der Rückkunft des Königs balle der Gouverneur, 
von Madrid, Generai Vtqoöel, an die Truppen der Gar­
nison eine Proklamation erlassen, worin er ihr Betragen 
und den Geist, der sie beseele, aufs Aeusserste lobte, und 
erklärte, daß er Ihren Majestäten angezeigt, Sie würden 
bev Ihrer Rückkunft nach der Hauptstadt von den Truppen 
auf eine solche Art empfanden werben, wie es braven 
spanischen Soldaten gezieme; er rechne auf ihre Ehre, 
daß sein Versprechen gehörig in Erfüllung gehen werde. 
Seine grüßte Ehre, setzt er noch hinzu, würde die seyn, 
an der Spitze seiner braven Waffenbrüder, wenn eS nö-
thig wäre, ins Feld zu rücken, den Degen in der einen 
Hand und die Konstitution in der andern zu halten, unter 
dem Aueruf: Es lebe die Konstitution I E°5 lebe der kon­
stitutionelle König! Es lebe die Religion der Väter! 
P a r i s ,  d e n  2 v s t e n  N o v e m b e r .  
Herr Stanislas Girardin, Zögling von Jean Jacques, 
und eifriger Vertheidiger deS Lontrat social, zum La-
fayette Lametbischen Klubb voruebmer und eleganter De­
mokraten seitdem Anfange der Revolution gehörend, je­
ner Demokraten, über die sich ihre Parteygängrrin, H?au 
von Stael, in ihrem letzten politischen Werke, eines fei­
nen Lächelns nicht enthalten konnte — Herr Girardin, 
sage ich, hat neulich das Maß seiner Höhe und Tiefe ge­
geben in einem Pamphlet über die Frage: „Ist e6 schick­
lich, daß das Ministerium öffentliche Funktionärs aus dem 
Dienst entlasse, bloß weil sie in der Kammer nicht mit 
dem Ministerium stimmen?" Er Hat eS anonym in dle 
Welt geschickt, und zwar aus Bescheidenheit, weil er in 
diesem Pamphlet seiner selbst rühmlich erwähnen mußte. 
Es besteht aus lauter Piquerien und SalonSkleinigkeiten, 
ultb ist ein Muster eleganter Politik, so wie sie sich für 
einen bequemen Weltmann, dem eS einfällt, populär seyn 
zu wollen, gebührt. Man erfährt hier alles Gerede gegen 
und über den geheimen.Einfluß des Herrn Mounier unter 
den Herzogen DecazeS und Richelieu, aber dieses Gerede 
ist so unbedeutend, daß eS nur einem tiefen und gewand­
ten Politiker, wie Herrn Girardin, einfallen konnte, sol­
che Plaudereven niederzuschreiben. Herr Girardin zeigt 
sich auf derselben Stufe hierin wie Herr Constant, dem 
daS Anekdotenerzählen auch eine herzliche Lust ist; waS 
aber die Broschüre unserS Anonymen besonders anzie­
hend macht, sind die Klatschereyen über die gegenseitigen 
Verhältnisse der Herren Royer-Collard und Camille-Jor­
dan, so wie deS Herrn Guizot, mit dem Iustizminister, 
Herrn Deserre. Der anonyme Girardin behauptet, Herr 
Deserre habe Herrn Royer seinen Vater/ den Herrrk 
C a m i l l e  s e i n e n  G  e  i s t e  S f r e  u n  d  u n d  G e i s t e s v e r ­
wandten genannt u. s. w. Die Wahrheit ist, daß Herr 
Deserre Achtung vor beyden Männern, wegen ihrer Mo-
ralität, ihrer guten Wünsche und ihres frühern Lebens, 
hatte. Um ihnen diese Achtung zu bezeigen, schrieb er 
ihnen noch eigenhändig, um ihnen sein Bedauern über die 
falschen Wege zu bezeigen, welche sie eingeschlagen, sie 
der königlichen Huld zu versichern, wie auch dessen, daß 
man gerne sich ihrer Einsichten bedienen würde, wenn sie 
nur etwas mehr Klarheit und etwas mehr Thatsache in 
ihr syllogistischeS Treiben thun wollten. Darauf antwor­
tete Camille-Jordan sehr bitter, Royer-Collard gezie­
mender; beyde aber äusserten, nur in ihrem Wesen und 
Treiben sey die Wahrheit, .nur darin könne Frankreich 
seine Ruhe finden. Beyder Briefe, statt Denkmale per­
sönlicher Würde zu seyn , sind Aeusserungen der Eitelkeit, 
was auch die Lafayette, Lameth, Girardin und ConSant 
dazu sagen mögen, in die Faust lachend über den Roya-
kiemus der Doktrinärs, so wie einst Bonaparte über ihren 
Royal.SmuS sich ergötzt hatte. Es ist nun augenschein. 
l-ch, daß dle Royakisten in den diesjährigen Wahlen eine 
sehr starke Mehrzahl haben. Die Liberalen jammern schon 
über den Unbestand des französischen Volks. Die Grund-
steuer wird um Zc» bis 40 Millionen für künftiges Jahr 
vermindert, und noch mehrere ander« Hedeutende Erleich­
terungen vorgenommen werden. Mit dem Budget werden 
d,e MiWer zugleich eine Schilderung der waren Lage 
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Frankreichs an die Kammer bringe», nicht der Lage, «te 
Unsere Libellisten sie zu Papier fördern. Auch beißt eS/ 
t^er Finanzminister werde Gelegenheit nehmen , sich üb«r 
lyen Patriotismus ienex fraMösischen Bankiers »u erklären, 
welcke vor mehreren Iahren sv sehr über die Anleiben ge­
schrieen unp versichert huven^ nie »Würden sie sicd in fremd« 
Finanzverhättnisse ei-ymischcn, wie sie eS nnn mit Spanien 
bewähren^ 
P a r i s ,  d s n  6 ? e n  D e c e m b e r .  
Am, 2tep dieses MonatS hat das Asstfengerickt haS wei­
tere Verfahren wjder die Ruhestörer vom Jane bis zu 
dgn nächsten Assisen autgesetzt, weil der hauptsächliche 
Angeklagte, Duvergier, zu krank ist/ nm gehörig ver­
nommen zu werden. 
Bon der Herzogin von Berry werden ntzt nach und 
«Kch die hiesigen wohlthätiqen Anstalten besucht und un­
tersucht. Zn dem Krankenhause Marien TberesienS, das 
unter dee Aufsicht.der Gräffn Chateaubriand sieht, über^ 
reichte de? Graf der Fürstin ein« blecherne, mit Bley her­
metisch vergossene Büchse, worin er selbst Wasser auS 
dem Jerdah geschöpft, und zugleich' eis gläsernes Fläsch-
chen, welches der Engländer JoLiffe im Jordan gefüllt. 
DaS Waffer aus dem Fluß, worin Jesus getauft worden, 
soll bey der Tauf« deO Herz-ygS von Bordeaux verwandt 
v»erd«n. 
Herr Cousin, Schüler, und Stellvertreter de« Herrn 
MvPer-Coöard, war vor 2 Jahren von der Regierung 
nach De»»tschkand gsschickt worden, um deutsche Philo­
sophie zn Kadiren und seine phikslogischen Kenntnisse 
zx vervollkommnen. Unbeachtet nun sag offiziell ange­
zeigt worden, daß nur literarische Arbeiten ihn abhiet-
t«n, diesmal den Lehrstuhl deS Herrn Royer-Collard 
einzunehmen, behaupten doch Andere/- die Kommisston 
deS öffentlichen ttnterrichtö habe in feinen ihm abgefor­
derten Borkesungen ein solche» Svstem absoluter und 
theoretischer Demokratie gefunden, daß man seine Vor­
träge ganz dem Geist der monarchisch gesinnten Charte 
zuwider erachtet, und sie deshalb nicht g«st»tten könne. 
Herr F., ein ehemaliger königlicher Freywilliger/ der 
am »osi«5 März die Waffen für Se. Majestät ergriff, 
wsrd vorgestern an einem hiesigen Brunnen vor Hun, 
g?r »erschmachtet gefunden. Er ist aus öffentliche Kosten 
beerdigt, und man hat bey dem für ihn gehaltene» 
Seetenamt Beyträg« zur UnterstüyunA feiner nsthlei-
denden Familie gesannneSd. (!.) 
ttm gffbßere Gleichförmigkeit in das Bersahre« der 
Friedensrichter unserer i» Bezirke zn bringen, werden 
sie sich «nonatkich zweymal im Stadthaufe versammeln, 
und die wichiigen, in der Zwischenzeit ihnen vorgekom­
menen Fälle vorlegen un5 besyrechen. 
DaS 6» »veldet »SS einem spanischen 
Ztzktt ^ Ma» habt Hem» Bsmaoü» . eme HMe 
Million Franke« geboten, wenn er seine politische Par-
tev ändern wolle, und da er sich geweigert, ihn dur<! 
Meuchelmord zu tödten versucht. (Vermuthlich ist der 
Vorfall zu Saumur so gedeutet worden.) 
Am 2Sst«n kamen von Sencn eines großen Londoner 
Handelshauses die Herren Tale tc. nach Kalais, um 
zwey Menschen, Nam.nS Sloper und Tarner, die ge 
dachten» Hause mit i5,ooo Pfund Sterling in Bank' 
Noten durchgegangen, und Tages vorher ebenfalls durch 
KalsiS geksmmen waren, aufzusuchen. 
In Spanien hat sich, während der Session der Körles, 
eine Partey gebildet, oder vielmehr eS haben sich die theilS 
mit der Revolution vom Marz Unzufriedenen, theils über 
mehrere Dekrete-der Kortes Erbitterten, näher an einan­
der geschlossen, und gemeinsch»stliche Maßregeln zum Um­
sturz der yeAenwärngen Lage der Oinge verabredet, Pri-
vatbriefe bel'küpten, es bestehe ein geheimer Ausschuß, der 
zsr Absicht habe, kontrerevolutionäre JnsurrektionSbewe-
gungen einzuleiten, und an andere Ausschüsse, deren in 
jeder Provinz einer beliehen so-ü, J-iilruktionen gelangen 
zu Lassen. Man nennt unter den Chefs mehrere angese­
hene Personen, die »n den letzten Jahren am Hofe vielen 
Emsiuß hatten; andere da.bsy besonders wirksame Perso» 
nen sollen diejenigen sevn, die durch die unglücklichen Ka-
dixer Ereignisse kvmvromittirt, oder in andere unruhige 
Ereignisse seit 5em März i8zo verwickelt waren, weshalb 
sie Untersuchung fürehten. Ein Theit der Geistlictikeie, 
besonders aber die Klosterqeistlichkeit, steht in Verbindung 
mit der insurrektionellen Partey. Deshalb wünscht« man 
auch so sehr die Rückkunft des Königs nach Madrids weil 
man dessen Umgebungen im Eekurial nicht traute. 
V o m M a y n ,  v 5 m  g t e n  D e c e m b e r .  
Der Graf von Buol-Schauenstein, Präsident deS deut­
schen Bundestages, ist von feiner Reise nach Paris wie­
der glücklich zurückgekommen. Dem zufolge werden 5ie 
Sitzungen deS Bundestages wieder ihren Anfang nehmen. 
Nach dem Bericht, den die eidgenössische Militär-Auf-
ßchtS-Behörd« der Tagsatzung erstattete, ist der erste Bun. 
deSauSzug (daS marschfertige Kontingent) überall ziemlich 
in gutem Stande, aber unter der Reserve z. B. fehl, eS 
selbst den Scharfschützen an Bewaffnung uv-0 Ausrüstung; 
eS sey Mangel an Munition, an Kansnenkugeln für manche 
Kalibers, an Haubitzgranaten und Kartätschen; das Wa. 
genwerk au Aahl und Tüchtigkeit ungenügend. Gleich­
wohl hätten traurige Beyspiele bewiesen, wie unendliche 
Nachtbeile»entsteben^wtnn am Tage der Gefahr Alles un­
brauchbar und Munition zu fehlen beginnt. Am Schluß 
ward auf eine in der französischen Kammer gemachte Aeusse. 
wng aufmerksam gemacht. „Nicht etwa im Lauf einer 
aus dem Stegreife gehaltenen Rede, sondern in dem wohl, 
durchdachten Bericht des Generals Sebastiani, Mit­
gliedes einer niedergesetzten Kommission zur Berathung der 
StagtßhZdkrfmsse, sas^ derselbe; »»daß es, Hey dem er-
fien Ausbruch- einer Fehde mit Deutschland, für Frank-
reich, na<d den allgemein anerkannten Grundsätzen des 
großen Kriegs, unerläßlich sey, sich sogleich der Quellen 
d r S N H e i n S  u n d  d e r  D o n a u  z u  v e r s i c h e r n ,  u n d  d i e  S c h w e i z  
zu besetzen." Ungeachtet die Schweiz überzeugt seyn dar?, 
daß diese Grundsätze von dem Monarchen und von dem 
gegenwärtigen Ministerium nicht gebilligt werden, so ma^ 
cken doch der Ort, wo ße auegesvrochen worden, die Wich­
tigkeit des Vortrags, in welchem sie Platz gefunden, und 
das Stillschweigen, mit welchem sie in der Versammlung 
der Stellvertreter Frankreichs geduldet worden, diese Aeu,Ge­
rungen der größten Aufmerksamkeit würdig. Sie bewei 
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-!^en Gegenstand den Deputationen vorzulegen. sind, oder 
nicht. Oer Universität Leipzig sollten abermals 22,000 
Tbaler bewilligt werden, i o,poo Tdaler nämlich zu Ein­
richtung von Auditorien und 10,^00 Tbaler sür Anstellung 
neuer Professoren, besonders in der Zuristenfakultät, von 
denen viele Mitglieder zu sehr mit Nebenarbeiten über» 
häuft sind. (Wie der Korresp. von Deutschland bemerkt,, 
gab daS^ letzte LektionSverzeichniß 24 jurpdische D»«nten 
und nur 8 theologische > 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  Z o H e n  N o v e m b e r -
Der iunge Mann, welcher in der" St« Sepulchre-Kirchs 
in London vor einiger Zeit das öffentliche Aufsehen erregte,, 
sen uns, daß die Anhänger und Schüler deS sogenannten ist hier angekommen und hat sich, nach seinen Aeufferu-N 
gel», die einen Grad von Tiefsinn unleugbar darthun, ei» 
nem anhaltenden, auf gänzliche Umbildung beS musitalt-
sch^n Systems gerichteten Studium hingegeben. Ein Kla>-
vier ist ihm ganz zuwider, indem die Einrichtung deffel» 
den seinen Ideen nicht zusagt. Daß er in London auf die 
großen Kriegs die feye«lichfteu Anerkennungen von Neu 
tralität und Unabhängigkeit für nichts achten, die unter­
geordneten Mächte ausser dem allgemeinen Staatsrecht er 
klären und dem System ihrer länderverheekenden Stra­
tegie die heiligsten Verträge aufopfern. Sie beehren 
uns, was wir von diesen Männer» deS Krieg« und der Orgel geschossen, soll deshalb geschehen feyn, we i^ auf. 
WiUtübr zu erwarten haben, wenn sie selbst, oder ihre 
laute Stimme, je wieder überwiegenden Einsiuß auf die 
Ralhschlüsse des mächtigen Nachbarstaates gewinnen soll­
ten. Sie sprechen laut zu uns, diese Geständnisse: daß halten: 
wir uns auf daö Pergament und die Siegel der neuer« 
Verträge nicht verlassen sollen, und daß unse?e Erhaltung 
aLein in ang«strengtsr Verbesserung unserer Vertheidi-
derselben weltliche Musikstücke gespislt worden fivd^ 
Ha m b arg, den »»ten Deeember.. 
Aus Mgier habe» wir öder Marseille Folgendes «V» 
S c h r e i b e n  a u s  A l g i e r ,  
vom 2ust«n Oktober^ 
„ Die Pest  b « t  h i e r  a u f g e h ö r t ,  d i e  K  0  r f a r e  l i s c h  i f f k  
gungSanstaltsn z» fortdauernder, einm^thiger und zweck- werden a b ge takelt-und der Dey besindet sich ungestdrt^ 
mähiq fortschreitender Emwrckelunq unserer tvgenen in- in seinem befeUgten Kaeba oder Kastell. Kürzlich haben 
nern Kräfte und in festem unerschütterlichem Willen zur hier zwar einige-Bewegungen unter den Mil i zen 
kraftvollen Vertheidigung unserer Rechte gesucht und ge, gefunden, die zur Absicht hatten, «ine ander» Regierung 
funden werden könne. Mbge diese wichtige Erinnerung, einzuführen; allein der ganze Plan ward entdeck» und^ div 
die uns zur rechten Z^it gegeben worden ist, ßür uns nicht Hauptschuldigen dleseS KsmplottS wurden deS^ NachtS m 
verloren gehen; möge sie jeden Freund seines Vaterlandes aller Stille aus der. Zahl der Lebenden weggeschafft." 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
Der Herzog und d« Herzogin vo«' L«inst<r haben die 
zur Wachsamkeit und zu.» Anstrengung ermuntern, und 
uns lehren, Gefahren nicht zu scheuen, wohl ader in Zei-
vermehren. 
Berlin, den rbten December. 
Für den sächsischen Landtag ist in Betr,ff der Landtags, 
l^^ Mittel zu ihrer Abwendung vorzubereiten u»5 zu Königin eingeladen, bey ihnen einen TH«U d-s MnterS. 
in Irland zuzubring«». Wie ein.diesiges Blatt, 
sagt, soll die Königin dies, Einladung angenommen-,hab»m 
, . ^ie Zunft der Damenschneider hat der Könia>i5 »in 
ordiiung (vom 172») »m Dekret erschiene». Vi.l« ganteS Korset znm Geschenk überreichen lkffen. 
wünschen, daß wesentlicher, Veränderungen bewbt s.yn Auch z^ Sierra-Leon- an der KÜSe von Afrika erschein, 
möchten, z ^ Z"san,menschm»lzmig der vielen kleinen gegenwärtig eine Zeitung unter dem Titel - Könial 
Kammern, mdem d.e Kammer der Prälaten, Grafen, tmig o.er M 0n rteur v7nSie^ ^ 
H«rren und der Unwersitäten, noch von der Ritterschaft steht unter Änderen, au« demselben» daß die W«sam«it^r 
verschieden ,st; Wahl der städtischen Abgeordneten durch der afrikanischen u»d an»-rn i» »v ^ 
für»0,w°l, »ndli» «ünl». m»n, daß i.d» Adg.-.d, ,u »-rs.d,n " »-W.N di«s«i. Wim,, 
nete da« Recht bade, den Devuratisn-n Vorschläae ;n M^ioeri ^ ^ - , .. . 
machen, nicht abex, wie bisher, der Erbmarsckall ^ andere italienische Zeug«» 
d»üd» dü.,.. .» sq-vw. 
! 2V8  
jenes befragt werden dürsten. Do? der Wohnung dieser, 
italienischen Gäste, 5ie sich laut nach ihrem Vaterlande 
zurücksehnen, Seht eine Schildwache. 
Unser berühmte Schauspieler, Herr Kemble, zieht sich 
nach Lausanne zurück. Er hat den größten Tbeil seines 
Vermögens seinem Bruder geschenkt. Sein Antheil am 
Koventgarden-Theater beträgt allein an Werth über öo,ooc> 
Pftrnd Sterling. 
N e w - B o r k ,  d e n k t e n  N o v e m b e r .  
Von Port au Prince auf St. Domingo, oder Hayti, 
erfahren wir durch Kapitän Mason von dem Sä'ooner 
Weymouth, der gestern in 22 Tagen hier von Portau Prince 
ankam, daß der kommandirende General zu St. Mark ent­
hauptet, und sein Kopf, in einem Beutel an Beyer nach 
Port au Prince überbracht worden. 
Ein Tbeil der Truppen von Christoph, oder König 
Heinrich, hatten, 6000 Mann stark, revoltirt und sich 
unter die Fahnen deö Präsidenten Boyer begeben, der so­
gleich mit »8,000 Mann aufbrach, um St. Mart in Be­
sitz zu nehmen. Einer seiner Adjutanten war nach Port 
au Prince zurückgekehrt und brachte 6 Fahnen mit. 
Zu Port au Prince hieß es, daß Christoph, oder König 
Heinrich, am Sten July gestorben sev. 
A n g u s t u r a ,  d e n  i  y t e n  S e p t e m b e r .  
Der Generalkommandant mit allen kbnigl. Truppen, 
welche sich in der Provinz Barcellona befanden, hat sich 
mit den Siegern von Kolumbia vereinigt. 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  i S t e n  S e p t e m b e r .  
Alle Briefe aus BuenoS-AyreS stimmen darin über­
ein, daß die letzten glücklichen Ereignisse auf der Halbin­
sel zu neuen Hoffnungen für die unglücklichen Einwohner 
dieser Stadt Anlaß geben. Man ist nicht allein bereit, sich 
mit dem Mutterlande aufS Neue zu vereinigen, sondern 
man ig auch willig, die Hand dazu zu bieten. ES sollen 
wirklich schon Deputationen zu diesem Endzweck nach Spa­
nien unterwegs seyn. Durch die seit 10 Jahren ausge­
standene Revolution ist die gegenwärtige Lage vonBuenoS-
AyreS traurig, und eS steht daher sehr zu wünschen, daß 
eine Aussöhnung mit dem Mutterlande statt findet. Die 
Einwohner von Monte Video zeigen täglich immer mehr 
ihre große Anhänglichkeit an daS Muttersand. Der por­
tugiesisch^ General Locor hatte große Müh«, hie patrio­
tischen Aufwallungen der Freude in dieser treuen Stadt 
zu unterdrücken, als man endlich die interessante Neuig­
keit der in Spanien' veränderten Dinge erfuhr, welches 
Crelgniß man einige Zeit vor ihnen verheimlicht hatte. 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  3 t e n  O k t o b e r .  
Die amerikanische Fregatte Konstellation ist hier ange­
kommen und hat den Gesandten am Bord, der nach Bue-
noö-Avres bestimmt ist. Auch an die Regierung von Ko-
lumdia war ein amerikanischer Agent abgesandt. Man 
zweifelt nicht, daß Nord-Amerika die Unabhängigkeit von 
Kolumbia anerkennen werde. Zu Lima befürchtet man den 
Ausbruch einer Revolution, und eS haben sich von da auch 
Viele Einwohner nach Rio de Janeiro geflüchtet. 
Die französische Eskadre ist am 11 ten September wie­
d e r  v o n  h i e r  a b g e s e g e l t ;  d a s  L i n i e n s c h i f f  K o l o s s e  v o n  8 0  
und die Galathee von 52 Kanonen nach Buenos-AvreS. 
Sie werden, wie eS heißt, mit den andern französischen 
Schiffen zum Schutze des französischen Handels dienen und 
auch eine Fahrt nach Lima machen. 
Drey spanische Kommissarien, welche Vergleichsvor­
schläge an die insurgirten Provinzen am Plata-Fluß über, 
bringen sollen, sind hier angekommen. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  6 t e n  O e c e m b e r .  
AufAmsterd. 36 T.n.D.— St. holl.Kour.x. i R.B.A. 
AufAmsterd.65T.n.D, —St. holl.Kour.v. 1 R.B.A. 
AufHamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n.D. — Scb.Hb.Bko. ?.» R.B.A. 
AufLond. 3 Mon. — Pce.Sterl. x. ? R.B.A. 
100 Rubel Gold 3?3 Rubel 50 Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 73^ Kop. B.A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rud. 73^ Kop. B. A. 
Ein neuer Holl.Dukaten i, Rub. 40 Kop. B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten 11 Rud. 20 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 4  Rub. y3 Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub. 70 Kop. B.?/. 
A n z e i g e .  
Auf die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland werden auswärtige Bestellungen bey den 
respektiven PostkomptoirS, die für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjährige Pränumeration vom 
z s t e n  J a n u a r  b i s  z u m  3 « s t e n  J u n y  1 8 2 1  b e t r ä g t  5 ^  R u b e l  S .  M . ,  u n d  d i e  f ü r  d a s  M t  t a u s c h e  J n t e l l i -
genzblatt 2 Rubel S. M., in Banko-Assignationen und in neuen Albertöthalern aber nach dem jedesmaligen 
KourS. Zugleich bitten wir, alle im Laufe des halben JahreS in der Versendung gewünschte Abänderungen oder Ge­
suche um Abstellung etwaniger Irrungen nicht uns, sondern der ZeitungSexpedition beym hiesigen GouvernementS-
Posikomptoir anzuzeigen. Mitau, den 3ten Deeember 1820. 
I .  F .  S t e f f e n h a g e n  u n d  S o h n .  
IS zu drucken erlaubt. Stellvertretender turl. Gouvernements - Schuldirektor Z. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
zoz. Sonnabend,  de« 18.  December »820.  > 
H a m b u r g ,  d e n  » 5 t e n  D e e e m b e r .  
R e v o l u t i o n  a u f  S t .  D o m i n g o  o b e r  H a y t i .  
Ueber diese merkwürdige Begebenheit haben wir biS 
jetzt folgende Berichte: -
K a p  H e n r y /  d e n  i 3 t e n  O k t o b e r .  
Am Freytage, den 6ten dieses Monats, um 10 Ubr 
des Abends, wurden die Einwohner der Kapstadt durch 
dag Schlagen deS Gen^ralmarscheS alarmirt, und bald 
wurden-wir unterrichtet, daß die Truvven rcvoltirt hät­
ten, und entschlossen wären, den König zu entthronen. 
Am folgenden Tage marschirten die Truppen an der 
Spitze des Gouverneurs aus der Stadt, welchen eine große 
Anzahl bewaffneter Einwohner folgte; sie nahmen eine 
Stellung ein / welche nach der Residenz deS Königs führt. 
Am Sonntage, den 8ten, erschienen die königlichen Trup­
pen, welche, nachdem sie einige Schüsse gethan hatten, 
sich mit den Insurgenten verbanden. Sobald dies der 
König Heinrich erfuhr, rief er aus: ES ist um mich 
gestehen.' und schoß sich durch das Herz. Am 9t«N 
wurde der Kronprinz in seinem Pallaffe zum Gefangenen 
gemacht und die ganze Königliche Familie ist unter Arrest 
gesetzt. ES existirte vieSeichf, sagt jetzt ein hiesiges Blatt, 
kein größerer Tyrann, als Kdni^ Heinrich. Vom 6ten 
bis zum loten Oklvber stockten alle Geschäfte; allein alles 
öffentliche und Privateigenthum ist respektirt worden. In 
der Wahl eines neuen Regenten scheint man einstimmig zu 
seyn; allein sein Name, und welchen Titel er erhalten 
wird, ist bis jetzt noch nicht bekannt; man sagt, er sey 
von einer sanften GemüthSart. Die Revolution ist ohne 
Blutvergießen zu Stande gekommen; eö scheint, als wenn 
Herde Partcyen nur einen Feind hatten, und sobald der­
selbe todt war, hörte aller Haß auf. 
Nack Berichten auö St. Domingo über New-Vork 
heißt eS irrig, daß Christoph, der schwarze König von 
Hayti, sich schon am yten Iuly entleibt hatte; allein daß 
der Tod von seiner Familie geheim gehalten wurde, in der 
Hoffnung, seinen Sohn auf den Thron zu setzen. Sobald 
der Präsident Boy er erfahren hatte, daß 6000 Mann 
von der Armee seines alten Feindes sich ihm ergeben hät­
ten, setzte er sich an die Spitze seiner Truppen und hielt 
seinen Triumpheinzug in St. Mark. ES waren Maßre. 
geln ergriffen, alle bewaffnete Fahrzeuge zu Port au 
Prince auszurüsten, und man glaubte, daß Boyer die 
Besitzungen von Christoph sehr leicht erobern würde. Ein 
Tb«il des Militärs von Letzterm hat Boyer bereits gls 
Chef anerkannt. 
.  .  S c h r e i b e n  a u s  S t .  T h o m a s ,  
vom sLsten Oktober. 
Gestern Morgen erreichte uns die äusserst interessante 
Nachricht von dem Tode des größten Tyrannen seiner 
Zeit, König Henry, der Schwarzen, von Hayti, Hr 
erschoß sich selbst am 8ten Okt^r, Abends, nachdem er 
sich vergebens bemüht hatte, einen Theil seiner Truppen 
zu bewegen, seinen Befehlen zu gehorchen; ja selbst die 
grausame Erlaubniß blieb fruchtlog, alle weissen und be­
güterten Einwohner zu ermorden und die StadtKap Henry 
zu plündern. Die ganze Revolution war so vorsichtig ein­
geleitet und so weise in Ausführung gebracht, daß alles 
Eigenthum ohne Ausnahme vollkommen Sicherheit genoß 
und nur fünf Menschen das Leben einbüßten. 
Ein General Romaine soll das Oberkommando be­
halten, bis eine republikanische Regierunggreform einge­
führt ist. Der Nachricht von dieser neuen Verfassung se­
hen wir nun mit Ungeduld entgegen. 
Unser Handel gewinnt durch dieses Ereigniß ungemein, 
da eine große Summe Geldes, Einige behaupten, über 
40 Millionen Dollars, in (Zirkulation kommen werden, 
welche der verstorbene Tyrann während seiner Regierung 
gesammlet und strenge auf seinem Schlosse SanS-Souxt 
bewacht hielt. Es stand selbst Todesstrafe darauf, wer 
überwiesen wurde, auch nur !oo spanische Thaler in baa-
rem Gelde ausführen zu wollen. Selbst wenn dix Aus­
fuhr des baaren Geldes vom Kap von der neuen Regie­
rung auch nur unter gewissen Restriktionen erlaubt wird, 
so dürfen wir binnen Kurzem einen guten Posten in baa-
rem Gelde von daher erwarten. 
S c h r e i b e n  a n s  K a p  H e n r y s  
. vom i5ten Oktober. 
Seit meinem letzten Schreiben sind hier sehr wichtiae 
Veränderungen in der Regierung vorgefallen. Vor unqe. 
lahr zwey Monaten ward der König von einem Schlaa« 
befallen, und man glaubte allgemein, daß er nicht wieder 
auskommen werde. Er war seiner Tyranney und seiner 
Grausamkeiten wegen bey den Einwohnern aller Klassen 
verhaßt, und statt der Befreyung, die sie gehofft Hutten, 
a?r7/ru^ s-".er Wiederherstellung , einem är­
gern Drucke als ,e unterworfen. Am Zosten September 
ward der Oberst des 8ten Regiments in Fesseln gelegt; 
seine ihm ganz ergebenen Leute empörten sich augenblicklich 
und nahmen Besitz von der Stadt St. Mark; die gegen 
""""" zurückgeschlagen, und auf 
wse Nachricht empörte sich die hiesige Besatzung. z>-r 
z s z o  
Aufstand Verbreitete sick», und am 4ten Oktober war schon reiiet. Als die Kurven von Christoph gegen die Zn-
daS ganze Land bewaffnet, und entschloffen, den König surgenten rückten, ließen diese die weisse Fahne wehen, 
abzusetzen und eine andere Regierungsform einzuführen, worauf Letztere zu ihnen übergingen. Ihr Anführer, 
Am 8ten versammelte der König seine Leibwache, ver- der Herzog von Port royal, ist verhaftet worden. Die 
sprach ihr G?ld und die Plünderung des KapS; allein sie Truppen waren mißvergnügt geworden, da sie von Chri-
weiqerte sich, für ihn zu fechten. Von Allen verlassen, sioph so strenge und kärglich gehalten wurden. 
begab er sich in sein Zimmer und schoß sich eine Kugel Da Christoph bisher ein strenges Handelsmonopol auS-
durchs Herz. Die Königin ließ ihn nach der Citadelle übte, so dürft« der Kaffee!?»« nun bald wieder sehr zu­
dringen, wo er unter einer der Bastionen begraben wurde, nehmen, weil Jeder die Erlaubniß hat, seine Planta-
vbne daß man zu einem Sarge hatte Rath schaffen können, gen selbst bebauen zu können. 
weil sich kein Arbeiter fand, der de», verhaßten Tyrannen Christoph, oder Henrv, der erste schwarze König ja 
diesen letzten Dienst erweisen wollte. Kaum war die Leiche der neuen Welt, der sich selbst ermordete, hatte 5 Re-
auS dem Schlosse Sans? Souei, als Soldaten hereinbra-' gimenter gegen die Insurgenten beordert gehübt, die 
Hen und Alles, für eine Million an Werth, auöplünder- aber alle zu den Feinden übergingen. Christoph batte 
ten. Die Gefängnisse wurden geöffnet und gegen 4000 für die Kultur seiner Neger vielleicht zu viel qetban. 
Gefangene in Freyheit gesetzt; die zum Tbeil die empv- Ein so großer Despot wie er war, so that er doch Vie-
rendsten Mißhandlungen erlitten haben und als Krüppel leS zum Besten der Insel, Er legte Lancastersche Scku« 
ihre übrige Lebenszeit umherkriechen müssen. Die Ver- len an und stand mit Wilbersorce in fortdauernde» 
brechen und Grausamkeiten dieses Ungeheuers werden jetzt Korrespondenz. 
zur Sprache kommen und die Welt in Erstaunen setzen; Man glaubt, daß Boyer, der bisher als repubki-
einer seiner letzten Befehle soll gewesen seyn, alle Weis- kanischer Präsident die Regierung in dem ehemaligen 
sen und Mulatten zu ermorden, weil er sie als die spanischen Antheile von St. Domingo führte, nunmehr 
v o r n e h m s t e n  U r h e b e r  d e r  e r s t e n  u n r u h i g e n  B e w e g u n g e n  H e r r  d e r  g a n z e n  I n s e l  w e r d e n  d ü r f t e .  D i e s e  i s t  » k o  
Ansah. französische Meilen lang und an den meiilen Orten 3o 
Man ist jetzt mit Verfertigung einer neuen Konstitu- Meilen breit. Die ganje Bevölkerung derselben be« 
jion beschäftigt, oder vielmehr mit Wiederherstellung der trägt gegen 700,000 Menschen, worunter 600,000 Ne-
alten unter Toussaint Louverture. Zum Präsidenten wird ger. 
vermutlich General Romaine erwählt werden, ein DaS ReichSwappen von Hayti Unter König Henry be-
sehr guter und allgemein beliebter Mann. Die Soldaten stand aus einem Pbönix, der aus einem brennenden 
bekommen alle doppelte Löhnung, und können den Dienst Holzstoß aufsteigt. Sein Reichsadel bestand aus 8 Her, 
verlassen, wenn sie wollen. An Geld fehlt es nicht; in zögen, 20 Grafen und 36 Baronen. Der Heinrichs» 
der Citadelle sind gegen 46 Millionen Dollars aufbewahrt, Orden , den er »811 gestiftet, hatte die Devise: ?rix 
wovon «in guter Tbeil bald in Umlauf kommen wird, äs 1a Valviir. So wie Frankreich, war das Gebiet 
Ueberhaupt kann man diese Begebenheit als sehr gün- von Christoph in Militärdivisionen eingetheilt; seine Är-
Aig für den Handel ansehen, und gewiß erwarten, daß mee betrug über 3c>,ooo Mann. Zu Kap Henrv oder 
innerhalb eines Jahres die Ein und Ausfuhr sich ver- Kap Francis war eine Universität errichtet. Unter 
doppelt haben wird. 'Man bedenke nur, daß in den dem Titel: Nen--?, hatte er in 7 Bänden nach 
letzten »5 Jahren nicht weniger als 12,000 Menschen Art deS NapoleonischeN ein besondere» Gesetzbuch für 
in Besatzungen gelegen haben oder zu öffemlichen Ar- Hayti verfertigen lassen. DaS Residenzschloß von Cbri-
beiten gebraucht worden sind, die jetzt den ergiebigsten 'stöph, SanS-Svuci, befindet sich in der Nähe der Ci-
Boden der Welt für sich bearbeiten können. Die Kö« tadelle, die mit 3oo Kanonen verseben war. 
nigin, der Prinz und die Prinzessinnen befinden sich in General Boyer ward zum Präsidenten deS bisheri­
ger Stadt; sie haben nichts gerettet, als was sie am gen republikanischen Tbeils von St. Domingo erwählt, 
Leibe hatten; einige Anhänger deS Königs laufen Ge- nachdem Pethion im Frühjahr >818 gestorben war. 
fahr und möchten wohl schwerlich mit dem Leben davon Ein« amerikanische Zeilvng nennt den gewesenen Chri-
kommen. Uebrigens herrscht hier völlige Sicherheit/ und stoph, oder Henry, den Bonaparte von St. Do-
ich bin für meine Person so wenig, als für Mein E^ nimgo. 
genthum besorgt. — Eiffe, ein talentvoller Maier aaS Nach dem älmsnsc war Folgendes die 
Hamburg, ist nun hoffentlich auch frey. Kbniyl. Familie: Se. Majestät Henry, König von Havti, 
* » *- ' geboten am 6 t e n  Oktober 1 7 6 7  , gesalbt und gekrönt zu 
Als die Revolution ausbrach, befand sich Christoph Kap Henry am sten Inny 1811, vermählt am »5tenJu-
zu SanS-Souci sehr krank. Sieben Militärchefs hat- ly 179A mit Ihrer Majestät Marie Louise, Königin von 
t»n schvk seit einigen Monaten die Revolution vorln- Hayti, geboren am Lttn May 1778, gesalbt und gekrönt 
»21»  
z« Kap HenrA SV »ten Funy.)gl>. Kind,? Ihrer Ma­
jestäten: Se. Königs. Hoheit, Monseigneur Fran^stS Fer­
dinand Henry, geboren den »5ten May »794» Mon­
seigneur Jacque6,-Viktor Henry, geboren den Zten März 
1804; Ihre Könjgl. Hoheit, Madame Amethyste Henry, 
geboren den yten May »798 , und Madame Anne Henry, 
g e b o r e n  d e n  ? t e n  I u l y  1 8 0 0 .  P r i n z e n  v o m  G e ­
blüt: Se. Königl. Hoheit, Monseigneur, der Prinz 
Noele, Bruder der Königin, geboren den iot,N Septem-
der 1784, vermählt am »4ten September 1809 mit Ma­
d a m e  C e l e k i n e  J o s e p h e ,  g e b o r e n  d e n  4 t e n  I u l y  » 7 8 4 ;  
Monseigneur, der Prinz Jean, Neffe des Königs, geboren 
. am >7ten Oktober 1787, zum Zweytenmal vermählt am 
gten Januar 1814 mit Madame Marie Chancy^ Wittw« 
deö verdorbenen Prinzen von GonaiveS. 
Das Motto, welches König Henry in seinem Wappen 
führte, war: Oieu, MA csuse et mon e^>es. (Gott, 
meine Sache und mein Degen.) ES war gerade am Ge­
burtstage des Königs Henry, als im Kap die Revolution 
ausbrach. 
H e i n r i c h  l . ,  K ö n t g  v o n  H a « t i ,  w a r  e i n  N e g e r ,  H e ­
beren 1767 auf der Insel St. Christoph, von wo er an 
den englischen Kaufmann Badeche nach Kap Francis ver­
kauft wurde und die Aufsicht über die übrigen Sklaven 
erhielt. Er führte von seinem Gevurtslande den Namen 
Christoph. Sein hoher Wuchs, die feste Entschlossen­
heit/ sein nnld«s und hartes Betrafen machen ihn zum 
Schrecken aller Untergebenen. Oer Ausbruch der Neger­
revolution veränderte plötzlich sein Benehmen; der Neger­
feind wurde zum grimmigsten Verfolger der Weissen Er 
folgte stets den Raudborden, um zu plündern, und die 
B^ute der Uebrigen um Spottpreise zu kaufen, wodurch 
er bald ein bedeutendes Vermögen sich erwarb Er konnte 
nun als Anführer einer eigenen Band« (,802) auftreten, 
u n d  g e w a n n  b a l d  e i n e n  N a m e n .  T  o u s s a i n t  L o u v e r -
ture, damaliger Cbef dnÄeqer, ernannte ihn zum Briga-
dechef, und sandte ihn gegen seinen Neffen, den ehrgeizigen 
Moses. Mit niedriger Hinterlist wußte sich Christoph in 
. Moses Vertrauen einzuschleichen, und ihn so mitten un­
ter seinen Anhängern zu fangen und an Toussaint ein­
zuliefern, der ihn hinrichten ließ. . Christoph wütbete 
nun mit gleicher List und Kra?t gegen Moses-Anhängern 
im Kap, wurde zum Gouverneur der Stadt ernannt, und 
zog sich erst vor der Uevermacht des-französischen Generale 
Leclere zurück, nachdem er die Stadt angezündet hatte 
Seine Schlauheit wußte sich immer «n die Zeit zu schicken-, 
«r ließ sich mit den Franzosen m Unterhandlungen ein,' 
entwaffnete di« Aufrührer, und zeigte sich als ihren eif­
rigsten Anbänger, bis sie ihre Urmee wieder geschwächt 
hatten; dann trat er schnell wieder zu DessalintS Über 
(Toussaint war indessen gestürmt worden),, und zwang die 
Franzosen zur Mumung der Kolonie« D e s-f^lin e t 
hob sich nun untre dem?fawen Jakobs l. zum Kais»? 
von Hayti, und ernannte Cbfistoph zu einem seiner erstes 
Kriegs- und Hofbeamten. Cbristoob verband, ̂ »ch bald mit 
Pethion, brachte eine Revolution zu Stands ermorde« 
den ,7tenOktoder 1806 den schwarzen Kaiser, ;und wurde 
zum Präsidenten und Generalissimus des Staats von Hayti 
ausgerufen; Pethion aber zu seinem Lieutenant und Statt­
halter des südlichen TheilS der Insel ernannt. Eine Na­
tionalversammlung trat zu Kap Francis zusammen, um 
eine Konstitution zu entwerfen, und hier trennten sich 
Christoph und Pethion für immer in zwey feindliche Par-
teyeN, indem Letzterer eine Volksrepräsentation ehzfübren, 
Christoph aber völlig unbeschränkt herrschen wollte. Der 
Krieg zwischen Heyden brach blntig aus. Pethion wurde 
stets geschlagen, aber nie völlig besiegt, und hielt sich im­
mer in Port an Prince, von wo aus er als Präsident den 
ganzen Süden der Insel von Christoph unabhängig be­
herrschte. Christoph ernannt« sich selbst 1811 zum Kö­
nig, unter dem Namen Henry I., ließ sich von einem 
Kapuciner, Kornelius Bell, mitKakao-Oel salbm, er­
nannte diesen zu seinem Almosenier und Herzog von Anza, 
richtete seinen Hof ganz nach dem Kaiserhof in Pa^riS ein, 
schuf eine Menge Herzöge, Grafen, Kronbeamt?, und 
stiftete den Orden der Legion de Henry. Er regierte sein 
Reich mit vieler Einsicht, Gewandtheit und Kraft, und 
wußte mit mehrern Mächten, besonders mit England, 
vortheilbaftc Handelsverbindungen anzuknüpfen, wo er 
auch stets einen Charge d'AffäreS hielt. Boqaparte'ö Sturz 
freute ihn sehr, und sogleich erklärte er, mit der recht­
mäßigen Dynastie von Frankreich in freundschaftliche Ver­
hältnisse treten zu wollen, beharrte aber dabey, alSSou. 
verän in feinem eryberten Reiche unabhängig zu bleiben, 
und wußte bis jetzt durch pomphafte Proklamationen und 
schlaue Maßregeln alle Versuche Ludwigs XVIII., das 
Volk auf seine Seite zu bringen, zu vereiteln. Den Zu­
Sand seines wohlgeordneten Landes suchte er noch mit An. 
Werbungen von enroväifch.n und amerikanischen Gelehrte», 
Kunstlern, Handwerkern, und vorzüglich mit den a»sge-
^est"and"^ ^ verbessere Seine Kriegsmacht 
bestand aus 24 Regimentern Infanterie, - Regimenter» 
Kavallerie und - Regimentern Artillerie. Sein -5jährige» 
tzohn, Jacques Viktor Henry, führte den Titel «n«s ' 
Kr^vrinzen von Hayti. Vergeh ^tte er getrachtet 
B.lchof von Hayti auszuwirken. Wer ein, Universitär 
errichtete er auf Kap senry (Kap Francis), und aak» 
Mch em besonderes GeseHbuch für Hayn, nach km Mu­
ster des Navoleonfchen. " ««ty »em Mu-
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»<Mb«n und ein ihm z«r Seite st«h^deS SpeciMonftil Ärabev Hon Gyvrnou fleißig m.tt die^r Nachsuchung, 
ernannt. ' sie wegen der dafür ^ hoffenden Btlohttung mit Umstchk 
Visbek hatten wir noch kein vollständiges Gerippe deS zu treiben gelernt haben. 
5)ippoP0tamuS. Um eS uns zu verschaffen , verweilte Herr . » ^ ^ ^ 
Lalande länger als einen Monat auf den Wiesen Süd. ^ VKr.nsk'M ? /  c» 
Afrtt-'-, »nd war endlich l» «lü-klich, ein « Fuß l>«b,< . b" Gnn«b>il b°' °m Prediger neu»» den N-men der 
und l 2 Fuß langes Flußpferd zu erlegen. Das Geräusch 5, zwar Mit den 
seines gewöhnlichen Ganges wird mit dem Schal! verglj- ^ ̂ ^ Köniql Fannlie; unsere sehr religiöse, 
chen, den vier Wäscherinnen verursachen, die Leinenzeug A."" . üstS verehrte Königin nicht ausgenommen 
oäf Steinen klovfen; aiier das Brausen seines Stunk- » nnen Verweis. 
fchritts, als es die erste schwere Wunde erhalten, und, Al- . / Herzogs von Hamilton in Lanarkib/re 
teS vor sich niederwerfend, wieder in den Strom eilte, welches seit neunzehn Jahren Zooo Pf.St. 
'ging über allen Ausdruck. Seine Augen, von Blut trie- Pacht gab, ist von Martini d. I. an zu 7000 
send, flammten Feuer, sein Rachen, in krampfhafter Be- A verpachtet, obgleich Käse, dag dortige 
wegung, schäumte Blut, und Blut strömt« in zwey Strah- H^"p^^eugn ß, eben so niedrig im Preise steht, als vor 
len aaS seinen weiten Rüstern; sein Gebrüll, von Sibh- ^iinjehn Zähren; bloß wegen der großen Verbesserung 
nen unterbrochen, rollte wie der Donner durch den Wald- '^"thschaft. Lebensmittel sind in Irland 
grund, und die Erde erbebte unter seinem Fußtritt. Ein ^ ^ ^ einem halben Jahrhundert, allein 
zweyter Schuß, dicht unters Ohr treffend, raubte ihm das '5', ̂ gen des unerhörten Geldmangels. 
Leben. Zehn Ochsen waren nicht im Stande, den Nie- . .. . " ^"doner Banquiers, des Herrn Thel-
senkbrper fortzuziehen. Man mußte ihn auf der Stelle sommt im ^ahre 1821, vermöge des Testament« 
zerstückeln und durch ein Gehege gegen wilde Tbiere sichern. /^°pvatere, Vermögen, welches, wie ein hie-
Daö Verbot, auf dies atn Kap immer seltener-werdende ^^däufung und zinsbare Benutzung 
Thier Jagd zu machen , wurde zu Gunsten des franzvsi, " !!? auf zwey und dreyßig Millionen Pfund Sterling 
schen Naturforschers aufgehoben, und die Engländer glaub- . 
ten selbst nicht, daß hie Jagd gelingen werde, freuten sich . , Liverpool neulich zu seikem Landsitze Walmer-
aber als sie gelungen war. ^ luhr, wo er von Herrn Cann.ng einen Besuch er-
Au« B»s>Ii.n ssnd di. b-».rs-d.n Gel.br,en b «"d » unt.fnxg, «°n den R-°iI.!-n und Qu», 
und Spit zurückgekommen, und werden kck wahrscheinlich " nhangern der jtdnlgin, auj mancherley 
einige Tage hier aufhalten. Sie bringen unter Anderem 
zwey jungeJndianer von ganz verschiedenen Völkerschaften London, den »ten Oecember. 
mit, daher auch das Mädchen Nasenringe trägt, der Knabe ES heißt, daß die Königin einen eigenhändigen Brief 
nicht, dessen Lipven dagegen schwarz tatuirt sind. Nach an den 6ön«g geschrieben und ihn darin gebeten hat, eine 
dem Bericht der Reisenden sollen die Schutzblattern bey gewisse Sarah Price zu begnadigen, welche falsche Bunko-
den eingebornen Brasilianern nicht anwendbar seyn, weil Noten unter das Publikum verbreitet hatte. Wenn dies 
die Haut (auch der Kinder?) so hart ist, daß die Blattern Gerücht gegründet ist, so ist ihre Bitte nickt erhört n>or-
nicht durchbrechen können, das Gift sich also auf die in- den, denn dieselbe wurde am vergangenen Dienstag hin­
nern Theile wirft und lebensgefährlich wirkt. (Dem U?bel gerichtet. 
müßte sich ja wohl, z. B. durch Zugpflaster, vorbeugen Die Herren Wood und Waithman hattensich im Rath 
' lassen.) der Aldermen gegen die Überreichung einer lonalen Adresse 
Reisend«, die zu Marseille auS Aegypten angekommen, an Se. Majestät mit aller Kraft widersetzt, sie wurden 
berichten: Der Kanal aus dem Nil sey von Rosette tuS aber überstimmt. 
zur Pvmpejuösäule bey Alexandrien bereits vollendet, und Die Königin hat an den Lord-Ä?aror ein DanksagungS-
drauche nur noch bis zum alten Haf»n fortgeführt zu wer- schreiben gesandt, für die Aufmerksamkeit, welche er so-
den. Allein die schlechte Arbeit verspreche der Schifffahrt wohl als die Korporationen der Stadt während deö Got-
wenig Segen von diesem Werke. Hingegen habe man teödiensteö in der St. Pauls-Kirche Ihr erwiesen haben. 
> ouS Aegypten noch wichtige, nicht geahnte Schätze auS Die große Freymaurerloge von Schottland hat auch für 
dem Alterthum zu erwarten. Die Araber legen sich näm- das nächste Jahr unsern König zum Großmeister und zum 
lich jetzt selbst aufs Nachgraben, und haben schon auS ei- Patron des Ordens erwählt. 
ner Tiefe von mehreren Klaftern eine Menge von Vasen, Der Fürst L. von Lichtenstein ist von hier nach Wien 
Mumien »c. hervorgeholt. Besonders beschäftigen sich die zurückgereiset. 
Ist zu drucken erlaubt. Htellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor A, D. Brauns c h w e i g .  
Allgemeine dcutsche Zcitunz für Rußland. 
Z04. Montag, d.en 20. December 1820. 
M  a d r  i d  ,  d e n  2 8 s t e N  N o v e m b e r .  
Eine unserer'Zeitungen enthält jetzt ein merkwürdiges 
schreiben, welches der König an die Deputation der Kör­
les erlassen hat, bevor S«. Majestät die Reise in die 
Hauptstadt antrat. „Ein schmerzliches Opfer, heißt eS, 
ist meinen Gefühlen durch die Trennung von meinem 
Obersthofmcister und Beichtva.-er auferlegt. Mein Herz 
widerstrebt dem Gedanken, daß diese Entfernung eine An­
erkennung der Beschuldigungen scheine, welche man gegen 
sie so ungerechter Weise vorgebracht bat. Ich erkläre, daß 
Ersterer sich nie in Sachen gemischt bat, die nicht ju sei­
nem Amte gehören, und daß der Zwevte mich nur auf 
dem Pfade der Gottesfurcht und Menschenliebe geleitet 
hat, welches beydeö so nothwendig ist, um gut zu regie­
ren. Jedoch da eS unerläßlich ist, daß ich diese neue 
und schwere Probe von meiner aufrichtigen Andänglichkeit 
an die Nation ablege, und da ich überzeugt bin, nicht 
allein, daß auch sie sich gern meinem Beyspiele der 
Selbstverleugnung unleriverfen, sondern auch ihrerseits 
von dem befriedigenden Bewußtseyn durchdrungen sind, 
zur Erkaltung der öffentlichen Ruhe beygetragen zu haben, 
so bade ich mich entschlossen, sie von meiner Person zu 
entfernen." 
Am zZsten dieses MonatS erhielten wir einen Kourier 
auö Valencia, der das VolkSUltimatum, auf welchem die 
Behörden mit demselben unterhandelt haben, überbrachte. 
Dieses lautet dahin, daß das Volk der Regierung noch 
8 Tage zugesteht, um den General Elio auf dem gewöhn­
l i c h e n  W e g e  r i c h t e n  z u  l a s s e n ;  e r f o l g t  d i e s  n i c h t ,  s o  w i l l  
das Volk dag Richteramt selbst übernehmen. Wegen die­
ser Anmaßung hielt der Staatsralh noch in der Nacht eine 
Sitzung, deren Beschlüsse aber nicht bekannt geworden 
sind. 
In Madrid darf man sich jetzt nicht ohne grüne Ko­
karde sehen lassen, wenn man sich nicht Unannehmlich­
keiten aussetzen will. Auf den wehrsten dieser Bänder 
liest man die Anschrift! d-Onsiitnozon o niorir," 
Der, wegen Einverständnis mit dem Obersten D. Patr. 
Perez, verhaftete königliche Kammerdiener, ist ein gewe­
sener Leibgardist und Oberst, Namens Besancourt. 
In Burgoö sind vorgestern zwölf Personen von delSon-
treS Bande füsilirt worden. 
In Granada sind dreyjehn Personen verhaftet worden, 
beschuldigt, allgemeine Umkehr der öffentlichen Ordnung 
und zweytägige Plünderung im Anschlage gehabt zu ha­
ben. 
Der Bischof von Orihuela ist von Rom zurück, un» 
begiebt sich in ein Kloster. 
Am 8ten erinnerte die KorteSlommtssion den KriegS-
minister an den Beschluß der KorteS, daß die in dem Ver­
fahren wider Porlier verwickelt gewesenen Ofsiciere nach 
ihren Verdiensten angestellt werden sollen. Dem zufolge 
sind im Namen deö Königs die Namen dieser Ofstciere 
bekannt gemacht. 
General Silveira, der Hauptanstifter der neuesten Gäb­
rungen in Lissabon, hatte der Junta am löten angezeigt, 
daß er KrankbeitSwegen sein Amt als Vicepräsident nicht 
ferner verwalten könne. Die Junta nahm den Abschied 
zwar nicht geradezu an, überließ eS aber dem General, 
für seine Gesundheit zu sorgen. Aber als er darauf am 
»7ten angezeigt, er wolle seine Verrichtungen überneh­
men, sobald die Aerzte eS ibm verstatteten, erklärte die 
JuNta sich deutlicher: Er babe ja feyerlich die Entlassung 
gefordert, und die 4 verdrängt gewesenen Mitglieder der 
Junta wären nur unter der ausdrücklichen Bedingung wie­
der eingetreten, daß der Generai abdanke. Es wurde ihm 
daher aufgegeben, binnen 2 Stunden Lissabon zu verlassen 
und auf sein Landgut zu gehen. Ein Kommando erwartete 
ihn 3 Meilen weit. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  2 t e n  D e c e m b e r .  
Neapolitanische Zeitungen dürfen zu Rom nicht auf 
den Kaffeehäusern, jedoch in den Lesekabinetten, gehalten 
werden. DaS Zudrängen zu denselben ist daher so groß, 
als zur Zeit der Hungerenoth zu den Thüren der 
Bäcker. 
Bey dem neulich im neapolitanischen Parlamente qe-
machten Vorschlag, dem Reiche den Namen „Königreich 
Italien" zu geben, und wenn dies mit der auöwärtiaen 
Diplomatie im Widerspruch stehe: „Königreich deS süd­
lichen Italien," den Provinzen aber andere Benennun-
gen beyzulegen, bemerkte endlich der Präsident: Wäh­
rend 25 Jahren war Europa beständigen Unruhen und 
Veränderungen der Namen ausgesetzt. Das Erste, was 
Frankreich während der Umwälzung tbat, war, den Ta­
gen der Woche andere Namen zu geben. Die Kala,» 
wser Veränderung sind uns Allen bekannt. Die klugen 
Spanier sind hierin nicht gefolgt. Was liegt daran, 
wenn ich e.nen andern Namen führe, als meine 
ältern? Wichtiger ist es, Freybeiten zu besitzen, die jene 
n.cht besaßen. Wir haben uns mit weit bedeutendere 
Sachen zu beschäftigen. Lassen wir dergleichen unnütze 
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Untersuchungen bey Seite. Die Auswärtigen mögen uns 
benennen, wie sie wollen, uns muß genügen, daß sie 
uns nickt elende Menschen oder Sklaven nennen kön­
nen. 
In der Sitzung vom i6ten verlas der Abgeordnete 
Riolli einen Vvrscklag jur Verminderung der Klöster in 
Sicilien, von dem Grundsatze ausgehend, daß die An­
häufung beweglichen und unbeweglichen GutcS in diesen 
Stiftungen eine der ersten Veranlassungen der Armuth 
des sicilianiscken Volkes und lähmend für die National­
industrie sey; aLein eben so gefährlich würde daS ent­
gegengesetzte Extrem durck eine widerrecktlicke und ge­
waltsame Beraubung dieser Körversckaften seyn. Er 
schlug vor/ daß die Ab-Iegung der Klostergelübd^ unter­
sagt, die Novizen, welcke sick jur Bekanntmachung die­
ses Gesetzes in Klöstern befinden, entlassen, und alle 
Klöster, die nickt mehr als 12 Mitglieder zählen, auf­
gehoben werden sollen. Dagegen verlangt Marckiroli 
die Aufhebung aller Klöster ohne Unterschied und die 
Einziehung aller den bischöflichen und erzbischöflicken 
Stühlen angewiesenen Güter zum Besten de5 Staats, 
wofür die Bischöfe ein jährliches Gehalt und die Erz-
bischöfe Zoos Dukati vom Staate erhalten sollten. 
In der Sitzung vom i7ten verlangte der Finanzmi­
nister die Ermächtigung, die Fonds der milden Stif­
tungen einstweilen zum Best.n des Staats verwenden zu 
dürfen, mit der Obliegenheit, sie mit den aus dem 
Verkaufe der Domänen gelösten Summen wieder zu 
ergänzen. Sein Antrag wurde aber mit gerecktem Un­
willen bekämpft, und beschlossen, vorerst die Berichte 
der Ministerien d«S Innern und der Finanzen zu ver­
nehmen. 
Der Abgeordnete Lippi verlangte die Aufhebung der 
Schulen, und ein Andrer die der Künstlerakademien. 
Die Reformatoren wollen, wie eS scheint, die Strenge 
deS FrevstaatcS von Lacebämon nachahmen, denn in der 
Sitzung vom i7ten donnerte der Oberst Pepe gegen den 
asiatischen LuxuS der Schauspielhäuser, und verlangte die 
Aufhebung derselben. Ein Theater allein verschlinge 
»00,000 Dukati deS Jahres/ und die Neapolitaner glichen 
den Atheniensern, denen man ebenfalls den gegründeten 
Vorwurf gemacht, daß sie der Schauspiele wegen ihre 
Kriegsmacht vernachlässigten. 
ES cirkulirt der Protest deS Fürsten von Villafranca 
gegen die, die Kapitulation von Palermo umstoßende, 
Parlamenteakte, gerichtet an den General Florian 
Pepe (der bekanntlich jenen Vertrag, nachdem der Fürst 
von Villafranca seine Entlassung genommen, mit dem Für­
sten von Paterno abschloß). Die Antwort des Generals 
ist nicht bekannt. 
Die neulich erwähnte Kontribution von 90,000 Unzen, 
welche die Junta von Palermo auf Antrag des RegierungS-
lommissärö auegeschrieben, schalt Natali willkürlich und 
unvol,tisch, denn die Aufrührer wären lauter Leute, die 
nichts zu verlieren hätten. Dieselben Bürger also, die 
erst von den Empörern geplündert worden, werden nun 
von denen, die ihnen Hülfe verhießen, gebrandschatzt 
»Verden. 
DaS Ministerium deS Auswärtigen hat an den Hof 
von Rom eine Note Übermacht, worin es erklärt: „Oer 
König wird kein Mittel, das mit der Würde seiner 
Krone und der Unverletzlichkeit der Rechte seiner Nation 
vereinbar ist, unversucht lassen, um andern Kabinetten 
Gesinnungen des Friedens und der Eintracht einzuflößen. 
Sollte man gleichwohl Neapel mit Krieg überziehen, sg 
würde der König die heiligste Pflicht, welche Souveräni­
tät und Liebe zu seinen Unterthanen ihm auferlegen, ver­
absäumen, wenn er eS vernachlässiate , zur Verteidigung 
seiner Staaten alle möglichen Maßregeln zu ergreifen. 
Und da eS nicht rätblich ist, innerhalb unserer Grättzen 
einen Feind zu erwarten, dem ein ungehindertes Vorrücken 
durch den Kirchenstaat große Vortheile über uns geben 
müßte, so könnte Se. Majestät sich in die unerläßliche 
Nothwendigkeit versetzt finden, ihre Truppen in das päpst­
liche Gebiet einrücken zu lassen, sobald das österreichische 
Heer dasselbe betreten hatte. Dem religiösen Gemüthe 
des Königs, der die Gesinnung der kindlichsten Verehrung 
gegen den heilgen Vater hegt, widerstrebt eS unendlich, 
ihn mit dieser Erklärung beteüben zu müssen. Gleichwohl 
ist das Bedürfnis der Selbsterhaltung s» gebieterisch, daß 
Se. Majestät jede menschliche Rücksicht in Ansehung dessen, 
was die Sicherheit ihrer Staaten und ihrer Völker er­
heischt, verstummen lassen muß. Se. Majestät hofft,-daß 
der heilige Vater, im Gefühl, wie wichtig sey, seine 
Staaten vor der Gefahr eines Krieges zu bewahren, dessen 
Schauplatz sie werden könnten, wenn der Eintritt fremder 
Heere dem unsrigen das Recht und Beyspiel zur Über­
schreitung der Gränzen gäbe — alle Festigkeit nnd allen 
Nachdruck, die seinen Charakter bezeichnen, und wovon 
cr in schwieriger». Umständen so schöne Beweise gegeben 
hat, entwickeln werde, um fremden Truppen den Durch­
zug durch sein Gebiet zu hindern und selbst mit Gewalt 
sich demselben zu widersetzen, wenn die Mittel der Über­
redung vergeblich wären. Im entgegengesetzten Falle wird 
man uns die Leiden nicht besessen können, die dem Kir­
chenstaate aus dem Kampfe einer ganzen Nation erwachsen 
dürften, die entschlossen ist, bis auiS Aeusserste zu kämpfen. 
Die Zusammenkunft Ihrer Majestäten, der Kaiser von 
Rußland und Oesterreich und des Königs von Neapel, ?r. 
hält nun auch durch Briefe von Neapel Wahrscheinlichkeit, 
da diese andeuten, daß dasParlament dieserZusamnienkunft 
durchaus nicht hinderlich scyn werde, indem dadurch der 
Friedensstand des Köniareichs wohl am besten gesichert seyn 
dürfte, wenn sein konstirutioneller König in frever offener 
Besprechung mit den übrigen Gliedern der heiligen Allianz 
den Schein eines auf ihm tuheüden Zwanges entferne. 
1 2 l Z  
P a r i s ,  d e n  2 1  s t e n . N o ^ M b / / .  ^  .  
Man beginnt nun das Resultat Her Dahlen der großen 
und klonen Wahlkollegien und das Perh'ältnitz kennen zu 
lernen, in welchem die Parteyen in der Heputirtenkam-
mer stehen werden. Allen Berechnungen nach werden die 
Liberalen nickt mehr als 160 Stimmen haben, und der 
rechten Seite und dem Centrum, die man vorläufig als 
einverstanden ansehen kann, werden 270 verbleiben. Un­
ter dieser Zahl befinden sich 120 Glieder der Kammer von 
i8i5; von den übrigen, die dies Jahr zum Erstenmal 
gewählt wurden, bekennt sich der größte Theil zu densel­
ben Grundsätzen, daher auch Einige erwarten, alle die 
Ansprüche und Absichten der Lliambre introuvadle wieder 
ausleben zu sehen. — DaS Ministerium scheint über das 
Resultat seines eigenen Werkes gleichsam erschrocken; «S 
hoffte, sich Freunde zu verschaffen, und gab sich Nebenbuh­
ler. Nicht das Ministerium ist eS mehr, welches das Ge­
setz vorschreibt; man wird suchen es ihm vorzuschreiben. 
Kaum haben die Komitc's der rechten Seite ihre Deputir-
ten gezählt, und schon denken si: auf daS, was sie Alles 
von dlr Regierung fordern wollen. Zuerst wollen sie Herrn 
von Villele zum Präsidenten der Kammer haben, da Herr 
Rave;, der in dieser Stelle zwey Jahre hindurch dem Mi­
nisterium so nützliche Dienste geleistet, den Platz, den 
er als Generalprokurator der Pairökammer vorübergehend 
bekleidete, als eine fixe Würde mit einer ansehnlichen Be» 
soldunA erholten soll. Seine AmtSobliegenbeiten würden 
dann dieselben seyn, wie die de« GeneralvrokuratorS dey 
dem hohen Gerichtshof zur Kaiserözeit.— Die rechteSeite 
will sodann auch im Ministerium ihre Vertreter haben, 
und verlangt als Provisorium die Portefeuilles der Finan­
zen, des Innern und der Marine. Schon will man wissen, 
die Majorität des Ministeriums nehme keinen Anstand, die 
Herren Aey, Simeon und Portal aufzuopfern, und sey 
bloß über die Wahl ihrer Nachfolger in Verlegenheit. — 
Unmittelbar nach Eröffnung derKammer wollte Herr Clau-
zel de CoussergueS seine Anklage gegen den Herzog Deeaze 
erneuern; er würde auch kräftig unterstützt werden, und 
da viele gegen denselben erhobene Beschuldigungen, in 
Folge der konstitutionellen Solidarität der Minister, auch 
die Herren PaSquier und Richelieu berühren, so dürften 
diese einen schwierigen Stand haben. Allein hier tritt 
eine andere Rücksicht in den Weg. Man fürchtet, gegen 
alte Neigungen anzustoßen, die, wenn sie zu tief verletzt 
würden, am Ende den Entschluß, die Kammer aufzulösen, 
herdeyführen könnten. — Schon gegenwärtig verlangt die 
rechte Seite die Wiederanstellung aller w den Jahren >.81 7 
und ,8'9 w-aen ihrer Meinungen abgesetzten Beamten ; 
dem zufolge würden die Herren de Curzap, Bouthilier, de 
Floirac, Duhamel :c, ihre Präfekturen zu derselben Zeit 
wieder bekommen, wo sie Präseklen sind. Um allen die. 
sen Veränderungen Dauer zu geHen> wig man dem Wahl­
gesetze eme schon von HerrnD.ttat«.^n gUiregun5gebrachte 
Klausel einschalten, nämlich die von der fünfjährigen Er­
neuerung der Kammer. Da dies nur unter der Bedin­
gung geschehen könnte, daß die gegenwärtige Kammer 
fünf Jahre hindurch so bliebe wie sie ist, so wurden 
die Deputirten der fünften Serie, die schon vier Jahre 
darin sitzen, ihre Plätze nenn Jahre behalten. Uebri-
gens beißt eS allgemein, daß der erste bey Gelegenheit des 
Budgets zu machende Vorschlag dahin gehen wird, eine 
starke Verminderung der Grundsteuer zu verlangen. Die 
Eröffnung der Kammer selbst dürfte vor dem > 5ten Deccm-
ber nicht statt haben, weil bis dahin erst alle Deputirte» 
in Paris eingetroffen, und die in den Sälen des LouvreS 
nöthigen Arbeiten zur Abhaltung der königlichen Sitzung 
vollendet seyn werden. 
P a r i s ,  d e n  9 t e n  D e c e m b e r .  
Vorgestern ist der Herzog DecreS, nach Empfang der 
letzten Oelung, gestorben. Durch ein zugetreteneS Fie­
ber ist die Anfangs unbedeutend scheinende Brandwunde 
des Herzogs tödtlich geworden. Der Verstorbene hat sich 
als Seeman sehr ausgezeichnet. Aus der unglückliche» 
Schlacht vom »i ten April 1782 in Westindien rettet» er 
als Seekadet ein schon entmastetes Linienschiff, indem er 
eö durch eine Fregatte im Tau nehmen ließ. Als bey 
Aboukir Alles verloren schien, führte er doch den Wilhelm 
Tell glücklich nach Malta. Als Seeminister ließ er bin­
nen iZ Jahren 80 Linienschiffe und 60 Fregatten bauen, 
und die Kriegshäsen zu Cherbourg und Antwerpen aus­
graben. 
Der Kammerdiener, der den Herzog DecreS in die Luft 
sprengen wollen, war erst 25 Jahre alt, von Kindheit an 
im Dienst des AdmiralS gewesen und stetS sehr gütig be­
handelt worden. Das Ungeheuer Sviel soll auch diesen 
Jungling in den Abgrund gezogen haben. 
Der Generallieutenant Montmorand geht als königl. 
Kommissär nach Korsika, welches bekanntlich, wegen sei­
nes schlechten Geistes, auf einige Zeit u..ter die Militär­
gesetze gestellt worden ist 
Eine ziemlich große Anzabl Waffen, Flinten, Gäbet 
und Pistolen, sagt die (Zs-etts lls kröne«, ist zu Mühl­
hofen bev Herrn entdeckt und weggenommen wor­
den. Die Poltzey hat ferner in einem Speicher zwey 
Feldstucke gefunden; diese Entdeckung hat im Lande großes 
Aufseben gemacht. 
Herr Guizot, der als Staatsrath seine Vorlesungen ein­
gestellt hatte, wird nun als Professor über die Geschichte 
der repräsentativen Regierung in den von Burbaren auf 
l/sen gegifteten Staate» 
Am -oten September hatte Herr PreS-'el und seine Ga,-
tin zu Mont.gne bey Rouen, eine Gesellschaft zusammen 
Z Perionen,. geladen; gleich nach dem Genießen der 
^uppe erkrankten Alle, und es f.'nd sich, daß die Suppe 
vergiftet sey, und Hre Mtliche Wirkung konnte nur durch 
i? t6 
s c h n e l l e  Hülfe gehindert werden. 'WegeN dieses Frevels, 
ist der 17jährige Sohn deS Herrn PreStel als Aelternmbr-
der jum Tode verurtheilt worden, und dem Kaufmann 
der ihm den Arsenik gegeben , sbll gleichfalls der Proceß 
gemacht werden. 
V o m  M a y n >  v o m  6 t e n  D e e e m b e r .  
Der kleinste "unter den deutschen Bundesstaaten ist das 
Fürstenthum Liechtenstein/ welches 2z ^Meilen? i, Ort­
schaften/ 1207 Häuser und 5546 Einwohner enthält. 
Das Fürstliche HauS Liechtenstein besitzt aber, ausser die­
sem kleinen Fürstenthume^ in dem österreichischen Staate 
mehr als 104 HZMeilen an einzelnen Herrschaften, welche 
von 324,000 Menschen bewohnt werden und » Million 
Soo,ooo Gulden einbringen. 
H a n n o v e r ,  d e n  l o t e n  D e c e m b e r .  
Die Brutto-Einnahme deS Königreichs Hannover vom 
isten Iuly 1820 bis dahin 1821 wird auf 3 Millionen 
104,007 Thlr. berechnet, und die reine Einnahme, nach 
A b z u g  d e r  E r h e b u n g S k o s t e n  : c . ,  a u f  2  M i l l i o n e n  6 a Z , o 3 2  
Tblr. Hiervon werden fürs Militär erfordert 1 Million 
667,022 Tblr., für die ständische Schuld 781,467 Tblr. 
und für die übrigen Ausgaben bleiben nur 159,54» Thlr. 
Fiele die Brutto-Einnahme von 1820 bis >821 nicht 
größer auS, als im Jahre 1819, so würde für 1 82, bis 
1822 ein neues Deficit von 639,526 Tblrn. entstehen. 
L o n d o n ,  d e n  8 t « N  D e c e m b e r .  
Gestern wurde in einerVersammlung des Lord-MayorS, 
der Aldermen und des StadtrathS beschlossen, den Herren 
Brougham, Denman und Lushington, zum Be­
weise der Dankbarkeit der Stadt London, für die Art und 
Weise, mit welcher sie die Vertheidigung Ihrer Majestät 
geleitet haben, in einer eichenen Büchse, jede 100 Gui-
neen werth, das Bürgerrecht der Stadt London zu 
überreichen. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i2ten November. 
Ney der feyerlichen Audienz, welche der neue englische 
Gesandte, Herr Frere, am 3isten Oktober bey Sr.Ho-
heit, dem Großherrn, erhielt, ward ihm eine Auszeich­
nung zu Tbeil, der nie einem Gesandten vom zweyten 
Range, selten einem Großbothschafter widerfahren ist. 
N a c h d e m  e r  s e i n e  R e d e  g e h a l t e n  ,  n a h m  d e r  G r  0  ß h e r r  
selbst daS Work, und befahl dem Vczier, was er antwor­
ten sollte. Gewöhnlich ertheilt er diesen Befehl durch ein 
bloßes Kopfnicken. Herr Frere dankt diese Auszeichnung 
sowohl dem freundschaftlichen Vernehmen, welches zwi­
schen der Pforte und dem Londoner Hofe statt hat, als der 
Achtung, welche ihm persönlich seine durch billige Nach­
giebigkeit gemilderte Festigkeit erworben hat. Lord Strang­
ford wird hier in Kurzem als englischer Bothschafter er­
wartet. 
Ein Herr Navoni, welcher die Funktionen als sici-
lianischer Agent versteht, machte einen Versuch, daS be­
kannte Cirkutarschreiben des Königs von Neapel, worin 
er versicher», daß >r nicht gefangen sey, in die Hände Sr. 
Hoheit zu bringen, aber man hat sich schlechterdings ge­
weigert, ee anzunehmen. Endlich hat der NeiS-
Effendi sich dock bewegen lassen, eine Abschrift in Empfang 
zu nehmen; oder dabey erklart, die Hobe Pforte sehe den 
Inhalt als eine Zeitungsnachricht ohne alles Intrresse an. 
R a b a  P a s c h a ,  w e l c h e r  d i e  E x p e d i t i o n  g e g e n  A l p ,  
Pascha von Zanina, kommandirte, ist gestorben. Em 
Mann ohne alleS Talent, Hassan Pascha, Statthal. 
ter von Negrepont, hat ihn ersetzt. Aly Pascha ist im 
Schlosse Dlmia Kalißi blockirt; dies ist gewiß; aber wenn 
man sich nicht vor Eintritt der rauhen Witterung seiner 
Person bemächtigt, so wird der Erfolg sehr ungewiß. Auch 
spricht man neuerdings von Unterhandlungen, welche auf 
dem Tapet seyn sollen. Vely Pascha, Aly'S jüngerer 
S o h n ,  u n d  d i e  S ö h n e  d e s s e l b e n ,  s i n d  i n  d e n  D a r d a .  
nellen angekommen, und werden nach Kutajah gebracht, 
wobin sie verwiesen sind. Man erwartet auch Muktar 
Pascha, den altern Sohn des Rebellen. 
Ein neuer persischer Abgesandter ist in Nikodemia 
eingetroffen. Er soll den Auftrag haben, Genugtbunng 
für eine ausserordentliche Beschimxfung zu fordern, welche 
einer Gemahlin des Schachs im vorigen Jahre in E r z e-
rum begegnete. Stuf ihrer Reise nach der heiligen Stadt 
kam sie in jenen Granzort. Die oSmaniscben Zollbeamten 
wollten, unter dem Vorwande einer Visitation, bis in 
das Zelt dringen, wo die Prinzessin vor den Augen der 
Welt verborgen war. Dieser Frevel, der durch kein Blut 
hinlänglich bätle gebüßt werben können, ward zum Glück 
dadurch verhindert, daß daS gesammte zahlreiche Gefolge 
der König!. Gemahlin die Waffen ergriff und thr Zelt um­
zingelte. Der Abgesandte ist der großbrittannischen Me. 
sandtschaft durch den Geschäftsträger in Teheran aufs 
Dringendste empfohlen. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  » o t e n  D e c e m b e r .  
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B e r l i n ,  d e n  2 , s t c n  D e x e m b e r .  
Am igten di'ses Monats, Morgens, lind Se. Kaiserl. 
Höhnt, der Großfürst Nikolaus, von Trovpau kom­
mend, hier wieder eingetroffen. 
lieber die verschiedenen Gerüchte wegen der zu Troppau 
in Bezug auf die neapolitanischen Angelegenheiten gefaß­
ten Beschlüsse, sagt die Staatszcitung: Wir sind ermäch­
tigt zu erklären, daß nicht einen Augenblick in Trovpau 
davon die Rede war, mit der in Neapel herrschenden Par­
tey zu unterhandeln, oder derselben zur Abänderung der 
neuen Ordnung der Dinge Vorschläge zu machen. Dies 
hieße mtt andern Worten die Rechtmäßigkeit einer Empd^ 
rung anerkennen, deren Anstifter eine geheime politische 
Sekte, und deren Werkzeug die Armee war. ES kann 
nicht davon die Rede seyn, eine Konstitution, welche das 
Machwerk einer ungesetzlichen Gewalt ist, dem monarchi­
schen Princip mehr oder weniger zu nähern. Das monar­
chische Princip verwirft jede Einrichtung, welche nickt 
von dem Monarchen selbst, aus freyer Bewegung, be­
schlossen und vollzogen Dem Könige von Neapel, 
wenn er sich im Zustande der Freybeil befinden wird, steht 
»S zu, in seinem Reiche »ine andere Verfassung einzufüh­
ren, in so fern cr sich überzeugt haben wird, daß eine sol­
che den Bedürfnissen und den Wünschen seines Volkes ge­
mäß ist. ES ist also völlig ungegründet, daß am 2vsten 
November zwey Kouriere mit Vorschlägen der Monarchen 
an die jetzige Regierung nach Neapel abgefertigt worden 
seyen; nur das ist wahr, daß am «4sten die Monarchen 
eigenhändige Schreiben an den König haben ergehen lassen, 
deren Inhalt aber vollkommen unbekannt ist. Auch ist 
eS ganz falsch, daß die Konferenzen in Trovpau auf 3 
Wochen vertagt seyen, wäbrend welcher die Antwort 1>uS 
Neapel eingetroffen seyn könne. Die Konferenzen sind 
nicht einen Augenblick unterbrochen worden. 
In der StaatSzeitung wird über das Verkehr deS 
preussischen Staats mil dem Auslände in den Haupt-
gegenständen folgende Bilanz gegeben: Ausgabe, a) Für 
fremde verbrauchsteuerpflichtige Gegenstände der Beklei­
dung und Verzehrung 17,063,792 Tblr. b) Für fremde 
Fabrikmaterialien, fremdes Vieh und Getreide 5,943,471 
Tblr. Summa 23,007,263 Tblr. Einnahme, a) Für 
ausgeführtes Vieh und Getreide 751,607 Tblr. !>) Für 
»wsqefübrte Wolle, Flachs und Leinengarn 5,480,385 
Tblr, c) Für ausgeführtes Holz i,i'l 4,700 Thlr. Für 
ausgeführte Fabrikate 12,000,000 Tblr. «) An erho­
benen Zöllen vom Ausländer 1,279,327 Thlr. 5) An 
Handelsgewinn deS Kaufmanns und Spediteurs 3,419,24» 
Tblr. x) An Fluß- und Landfracht 1,000,000 Tblr. 
K) An Seefracht 270,876 Thlr. Summa 25,3i6,,36 
Thlr. Hiervon die Ausgabe ab mit 23,007,263 Thlr./ 
bleibt Ueber^uß 2,308,875 Tblr. 
^ W i e n ,  d e n  g t e n  D e c e m b e r .  
Der österreichische Beobachter enthält Folgendes: 
„Nachrichten aus Rom zufolge, hatte sich daselbst am 
24sten v M., in Folge der Ankunft eines an das Wech­
selbaus Torlonia gerichteten Handelskouriers, plötzlich das 
G e r ü c h t  v e r b r e i t e t ,  d i e  B e s a t z u n g e n  v o n  A l e s s a n d  r i a  
und Turin bätten sich empört und eine Konstitution pro-
klamirt. Die gemeinen Soldaten, hieß eS, hätten zwar 
Anfangs Widerstand geleistet, wären aber bald von ihren 
Officieren mit fortgerissen worden. Dieses Gerücht, wel­
ches schnell in der Stadt bekannt wurde, erregte, wie na­
türlich, großes Aufsehen; eS bildeten sich Gruppen auf 
den Straßen unv PlSxen, welche lebhafte Theilnahme 
darüber äusserten. Sehr bald zeigte eS sich jedoch - daß 
das Ganze ein Mährchen und eine von den boshaften Er­
dichtungen gewesen, welche sich der Parteygeist nur allzu­
oft erlaubt, um Unruhe, sein Lieblingselement, zu ver­
breiten, unbekümmert, ob dadurch die biedern Gesinnuip 
gen eines tapfern HeereS verleumdet werden, welches, daS 
Beysviel jener aufklärerischen und meineidigen Schaaken 
in andern Ländern lief verabscheuend, stets die unzwey-
deutigsten Beweise von treuer Beobachtung seiner Eide 
und seiner Pflicht, so wie der unerschütterlichsten Anhäng­
lichkeit an seinen Fürsten, gegeben hat." 
A u s  d e m  O e s t e r r e i c h i s c h e n ,  
vom loten December. 
Ganz unerwartet ist die Abreise der beyden Monarchen 
von troppau abermals verschoben worden, wie man ver­
mutet, bis Antwort aus Neapel eingegangen seyn wird. 
Die Herzogin von Salerno hat den Amalienhof, in der 
Burg zu Wten, den Se. Majestät, der Kaiser von Ruß. 
land, beziehen wird, geräumt. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  2 t e n  D e e e m b e r .  
^ E j n  d e u t s c h e r  F ü r s t ,  d e r  m i t  e i n e m  P a ß  d , S  F ü r s t e n  
^tuffo, ehemaligen Gesandten zu Wien, an der Gränze 
angekommen war , ist nicht zugelassen worden. 
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"  P a r t s ,  d e n  2 Z s t e n  N o v e m b e r .  
Einig« bebauvtcn, unsere jetzige Lage habe viel Acbn-
lichkeit mit der vor der Ordonnanz vom 5ten September 
,8,6; in so fern nämlich, daß wir den nahen Zusammen­
tritt einer Kammer zu erwarten hätten, die durch royali-
stische Exageration sich auszeichnen, und deren Majorität 
sich feindlich gegen das Ministerium benehmen würde, um 
eS durch Personen auö ihrer Mitte zU ersetzen. Diese Be­
hauptung dürfte doch wohl zu gewagt seyn, wenn gleich 
nicht ju leugnen ist/ daß durch Alles, was seit Decazes 
Austritt auö dem Ministerium geschehen, und besonders 
durch die Begünstigung, welcher sich bey den jetzigen 
Wahlen eine gewiss« Partey zu erfreuen hast», die Ordon­
nanz vom 5ten September gewissermaßen zurückgenommen 
ist. Fürs Erste haben die Royalisten, ungeachtet aller er­
rungenen Vortheile, die absolute Mehrheit in der Kam­
mer noch nicht, wie sie dieselbe während der Session von 
i8i5 hatten; diese Mehrheit könnte ihnen nur in so sern 
zu Theil werden, wenn sich dae Ministerium bey der neuen 
Session ganz an sie schlösse, und sich unter ihre Fahnen 
stellte, was fürs Erste wohl nicht zu erwarten ist. Zwey-
tenö Aab eS damals Nur Wenige von der Partey der Libe­
ralen in der Kammer, während diese jetzt, auch als die 
daö Ministerium zugleich mit den Ultra'S bekämpfende 
Minderheit, eine beträchtliche. Abtheilung in der Kam­
mer — man kann sie wenigstens auf i5o rechnen bil­
den; eine Abtheilung, die sich durch Talente, Kennknisse, 
Beredsamkeit und Popularität auszeichnet, und in deren 
Magschaale, wenn auch nur als Opvosinvn betrachtet, 
ein großes Gewicht liegt. Diese Abtheilung kann dem­
nach dem Ministerium, sobald eS sich wieder von den Ul­
tra'S trennen wollte, daö Uebergewicht verschaffen, waS 
Alleö in der Kammer von i8i5 nicht statt fand. Selbst 
wenn die Ultra'S daö jetzige Mini'»,rium stürzten, und 
eine ultraroyalistische Verwaltung demselben folgte, wäre 
tS noch gar nicht entschieden, das; diese die Mehrheit in 
der Kammer hätte; denn die Natur der Sache brächte eS 
dann mit sich, daß der größte Tbeil der jetzigen ministe­
riellen Dcpuntten, Nebst den abgehenden Minister» selbst, 
sich mit dem linken Centrum verbänden, und dadurch ei­
nem ultraroyalistischen Ministerium die Majorität entzö­
gen. Man hat uns zwar seit einiger Zeit versichern wol­
len, eö werde in der neuen Kammer kein Eentrum mehr, 
sondern nur zwey große Massen von Deputaten existiren, 
nämlich die der rechten Seite, welche die Ministe? an ih­
rer Spitze hatte, und die der liuken Seite. DieS soll 
auch wirklich die Absicht des Ministeriums gewesen seyn. 
Allein bey diesem Plan war nur auf die Partey der Libe­
ralen, nicht auf die- der Ultra'S Rücksicht genommen. Die 
Umstände bewirken hier nothwcndig eine Veränderung. 
Man hatte nicht erwartet, daß die DeVartementökollegie.i 
so viele antiministerielle Royalisten ernennen würden, und 
daß dadurch in der bisherigen Zusammensetzung der Kam­
mer eine so große Veränderung eintreten müßte. Die 
Gewalt der Umstände trennt die Masse der rechten Seite, 
und stellt durch diese Trennung das Centrum wieder her. 
Man konnte eine innige Verbindung und völlige Auöglei« 
chung zwischen den jetzigen Ministern und Laine, Ravez, 
Bellart, Maine de Biran und dem bisherigen rechten Cen« 
trum, selbst lyit Villele, CorbiereS, Bcnoist und den 
übrigen Gemäßigten der rechten Seite erwarten. Diese 
Verbindung hätte immerhin die LabourNonnaye, Castel-
baiac, Clauzel de Coussergueö und einige andere der Hef-
tigsten der rechten Seite zu Gegnern gehabt, waS bey 
der geringen Zahl dieser Letzter» ohne Folgen war. Al­
lein da nun gerade diese Heftigsten so namhaft ver­
stärkt worden sind, so ist auch dadurch die ganze Lage 
der Dinge verändert. Wie können Richelieu, Pasquier/ 
Deserre, Roi und Simeon, wie können Laine, Ravej 
und Maine de Biran mit Vaublanc, mit Kergorlay, 
mit Brennet, mit Donadieu und Andern von denselben 
Meinungen je Harmoniren? Und wenn dieses unmög­
lich ist, so müssen sie sich notgedrungen von ihnen ab­
sondern, und eine eigene Abtheilung in der Kammer 
bilden, die sich, nach Befund der Umstände, einer an­
dern Abtheilung, an deren Spitze Courvoisier, Royer-
Cellard, Camille - Jordan, Ternaux u s. w stehen, wie­
der nähern wird In gewissen Journalen sind schon jetzt 
Symptome dieser Trennung bemerkbar. 
H a r i S ,  d e n  !  > t e n  D e c e m b e r .  
Martin wurde wegen eines Versuchs, seinen Vater zu 
erschießen, am 6ten d. M. im weissen Gewände, barfuß 
und daS Gesicht mit einem schwarzen Flor bedeckt, zur 
Richtstätte geführt, und, nachdem ihm die rechte Hand 
abgehauen worden, hingerichtet. 
In der Gemeinde Mezy, die zur Diöcefe von Versail­
les gehört, hat der neue Pfarrer mehrere in den SchreckenS-
zeiten, wo jeder Religionßakt ein Verbreche» war, ge­
schlossene Eben kirchlich und feyerlich eingesegnet, und 
mehreren bereits sehr erwachsenen Personen zum Ersten­
mal« daS heilige Abendmahl gereicht. 
Zu Fontaineblau sind die Missionarien kaum vermö­
gend, die Beichten aller derjenigen anzuhören, die sich 
zu diesem Zwecke dort einfinden. Diese feyerlichen Reli. 
gionSübungen haben sehr viel dadurch gewonnen, daß 
auch die Herzogin von Angouleme sie besucht hat. 
Nach Lyoner Briefen haben die dortigen Seidenfabri­
kanten ein Drittel der gemachten Bestellungen, aus Man­
gel an Händen, abweisen müssen. Man hofft dort, daß 
die auswärtigen Fabriken gegen die Lyoner nicht werden 
aushalten können. 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  D e e e m b e r .  
Ecsterk «mpsing der König unter großer Ceremonk die 
1 2 l y  
Adresse der Universität Kambridge, welche von dem 
Vicekanzler und den Doktoren der Universität überreicht 
wurde. DetaschementS der Grenadier- und Leibgarde wa­
ren in ihrer Staatsuniform in Reiben aufgestellt, und der 
König empfing die Adresse sitzend auf dem Throne, umge­
ben von allen Kabineteministern und Großofficieren der Kro­
ne. Nachdem der Dicekanzler die Adresse mit Würde und 
Anstand vorgelesen hatte, ertheilten Se. Majestät eine 
äusserst gnädige Antwort. Heute Nachmittag empfing der 
König die Adresse deS Raths der Aldermen, und morgen 
wird er diejenige des StaatSrathS entgegen nehmen. Die 
Anzahl der Mitglieder der Universstat Kambridge, welche 
d i e  A d r e s s e  ü b e r r e i c h t e n ,  b e t r u g  2 2 9 .  
Am Mittewochen ward der Erzbischof von Dublin beym 
König zum Handkuß gelassen und dankte für die Erbebung 
zu der Würde eines Primas von Irland. Der Gras von 
Malmesbury überreichte ibm den Bath-Orden, den sein 
Vater, den verstorbene Graf von Malmesbury, ge­
tragen hatte. 
Zur Fever des einstweiligen Triumphs derKönigin wur­
den zu Biüinfte 200 Pfund Roastbeef und ein gebratenes 
Eckaaf unter die Armen vertheilt. 
Graf Palm ela. der Premierminister deS HofeS von 
Rio de Janeiro, welcher am ?ten v, M. von Lissabon 
auf dem Packetboote Montagu nach Brasilien abging, war 
genötbigt in Gibraltar einzulaufen, von welchem Orte er 
mit der dase/bfl angenommenen österreichischen Fregatte Ka 
Prince auS, die die Gränzen bedrohte», boten den Ver-
schwornen die schönste Gelegenheit. Romain wurde mit 
einem Theil der Armee nach St. Mark gesandt; Christoph 
selbst/ seit einigen Monaten krank, blieb mit dem Kern 
der Armee und seinen Garden in SanS-Souci. Der be­
liebte Oberst eines Regiments in St. Mark ward von 
Christoph/ dem die Anhänglichkeit der Soldaten an ihren 
Chef verdächtig war, nach der Citadelle gesandt und wie 
alle übrigen Gefangenen in Ketten geschmiedet. DaS Re­
giment murrte leise, aber Romain wußte unter der Hand 
dieses Murren in eine förmliche Revolte umzuschaffen; der 
Kommandant von St. Mark fiel, ein Opfer ihrer Rache, 
und mehrere andere Excesse wurden verübt. Jetzt ging 
Romain rasch an die Ausführung deS Plans. In seinen 
Berichten an Christovb wurde die Sache als höchst bedenk­
lich geschildert, die Annäherung der Truppen von Port 
au Prince verkündet, und Romain, als zu schwach sich 
fühlend, verlangte von Christoph Verstärkung. Dieser, 
der sich nicht selbst an die Spitze stellen konnte, seiner 
K r a n k h e i t  h a l b e r ,  b e o r d e r t e  d e n  G e n e r a l  T o u s s a i n t  
(Oue 6'Onarniut^«), dem General Romain zu Hülfe zu 
eilen/ und schwächte sich auf diese Art beträchtlich. DaS 
war eS, was man hier erwartete. 
Am 6ten, Abends, ward der Generalmarsch geschla­
gen, die Truppen und das Volk versammelt, und der 
Gouverneur der Stadt, General Richard (l)ue 6s I2 
verkündete, unterstützt von allen Truppen 
roline, welche mit Quecksilber nach Cb,na segelt, und der Garnison/ unter Anführung des Generals Placide Le-
von dem Kaiser von Oesterreich an Se. Chinesische Maje- brun (Lonns <!u Qro.-IVlorns), der Obersten Prophet, 
fiät Geschenke überbringt, wieder abreiset«, indem die Alexis du Nord und S. Fleur, der freudetrunkenen Menge 
Fregatte Rio d« Jane.ro berühren wird. di« Freyheit und den neuen Umsturz deS TbroNeS. Der 
Direkten Nachrichten aus Madnd zufolge, hat der Kö- Jubel war unbeschreiblich, der Enthusiasmus aufs Höchste, 
n,g den Beschluß der^andelskomite der KorteS genehmigt, und dennoch so ruhig, so ganz in seinen GrSnzen, daß 
nach welchem die Emfuhr von viekn fremden Fabrik- und am nächsten Morgen vielleicht ein Drittbeil der Stadt nicht 
wußte, was vorgefallen war. Manufakturwaaren, mit Ausnahme von Käse und Butter, 
verboten ist. Oer Einfuhr von Fischen ist mit einem Ein-
gangSzoll von 62 Procent vom Werth« erlaubt. 
S c h r e i b e n  a u s  K a p  H e n r y  o d e r  K ^ » p  F r a n -
5viS auf St. Domingo, vom i^ten 
Oktober. 
Mit frohen Gefühlen ergreife» wir beute die Feder, um 
Ihnen Anzeige von der glücklichsten aller Revolutionen zu 
Die unschuldigen Gefange­
nen, welche Christophs Grausamkeit seit so langerZeit hier 
festhielt, wurden befreiet, Waffen auSgetheilt, und die 
ganze Masse der Einwohner, begleitet von der Garnison, 
rückte am andern Morgen wohl bewaffnet und von 6 Stück 
Kanonen beschützt nach Haut du Kap, «ine deutsche Meile 
von hier, wo man eine sehr feste Stellung bey einer Brücke 
auf dem Wege nach Scms-Soucr nahm. 
Christoph, von dem Vorgefallenen unterrichtet, schäumt« 
die Grausamkeit deS Tyrannen hatte alle «iran,-n ^ morden, selbst dasKind im Mut-
Mit..,,... «i. A.;.-. s.-5 
machen, welche hier am 6ten d. M., Abends, ausbr^ M .V > ^gtsuuenen unrerricvnr, «chaumte 
Maß ... -.id.n di.s.s ung,„« „>>»- «...b,, d., 
u sch, 
re und mit ihm dem Hungertod- entgeae»" ' Da"'.7 (princ« 5°rt r°-
griffen einige edle Befeblshaber den küonen Sn.s^s..«' ^ den Befehl sofort auszuführen. 
dem nächsten Iah- der General N 
der Spitze» 
k>°» ' . ^ « v iuv »». Atk 
en miter sich all ^^^kuvven der Leibgarde des Tyrannen, setzte 
ihres Plans. Der 
l I^intlie) stand an 
düj und unter 
M.ßr-,.,n zur »lü-lichm iw-fdt.un» ib..« PI.»» Ö» "l»"" »m » Ubr Abend- -m 
Di°i.wn-g.»-ra, (P.... 6. ' .5 "> 




unserer Seite. Ein Kanonenschuß fiel von den Verschwor-
nen, aber ouck nickt Einer wurde verwundet. Plötzlich 
ward daSGeschrey: vive la allgemein, die Gar­
den saßen ab, warfen die Waffen weg und liefen mit aus­
gebreiteten Armen über die Brücke, die zu umarmen, die, 
so wie sie selbst, seit vielen Jahren unbeschreiblich gelitten 
hatten. 
Ihr Anführer eilte zurück nach SanS-Souci, um sei­
nem Herrn und Meister die fürchterliche Nachricht zu drin­
gen, daß Alles für ihn verloren sey. Da kockt eö Wuth 
und Rache im Herzen deS Tyrannen. Er gebietet, man 
soll ihn auf die Citadelle bringen, wo er sich mit seinen 
ungeheuern Schätzen in die Luft sprengen will. Eine 
Million Pfund Pulver, die dort vergraben, würde die 
ungeheuern Felsen- und Steinmassen auf viele Meilen ver­
heerend geschleudert haben. Aber eS sollte nicht so seyn. 
Duvuy war bey ihm und hielt ihn ab, den Schritt zu 
thun, unter allerband Vorwand. Alles war nun für ihn 
verloren, da wüthete er noch gegen sune Frau,und Kin­
der, und gegen 10 Uhr Abends schoß er sich eine Kugel 
durch den Hals, und starb auf der Stelle. 
Der Jubel ward nun allgemein, die Truppen und das 
Volk plünderten den Pallast des Tyrannen, wo man an 
Effekten und Juwelen mehr denn für zwev Millionen Werth 
zerstörte und wegtrug. Am andern Tage ergab sich der 
Kronprinz; und er sowohl, wie alle übrigen Generale, 
die seit so langer Zeit die treuen Werkzeuge des Tyrannen 
waren, erwarten nun in Ketten die Strafen ihrer unzäh­
ligen Schandtaten. 
Die Art und Weise, wie diese Revolution angefangen 
und beendet worden, ist erstauncnSwürdig; die allergrößte 
Ruhe hat geherrscht, und nur Einer, der Tyrann selbst, 
hat das Leben verloren. Die Generals selbst reiten stetö 
Patrouille, und senden alles unnütze Volk hinaus nach 
Haut du Kap, wo eS unter den Augen der Armee keine 
Excesse begehen kann. 
Morgen früh wird nun der General Paul Romain 
hier eintreffen. Die Freyheit ist bereits proklamirt, so 
wie auch, daß Hayti sich in eine Republik konstituirt hat, 
w o v o n  R o m a i n  P r ä s i d e n t  i s t .  
Boyer hat von Port au Prince auS ein Glückwunsch­
schreiben gesandt, und gebeten, die Häupter jener schänd­
lichen Partey deS Königs ja recht fest zu halten; übrigens 
auck seine ganze Macht als Hülfe den Patrioten angeboten. 
Demnach sind wir hier frey; die Truppen werden be­
zahlt, das Geld wird in Cirkulation gesetzt, der Handel 
belebt und wir Alle sehen nach Aufhebung des Embargo'S 
glücklichern Zeiten entgegen. 
A u S  S t .  T h o m a s ,  v o m  2  6 g e n  O k t o b e r .  ^  
Von der festen'spanischen Küste haben wir die erfreuliche 
Nachricht, daß der Jnsurgentengcner.il Bolivar Friedens.-
Vorschläge dem tapfern Morillo gemacht hat. Die In-
surgenten sind mi: einen Verlust von 700 Mann bey ei­
nem Angriff auf la Pova bey Korthagena zurückgeschlagen. 
Der kbnial. spanische General Calzada, der sich so oft mit 
Ruhm bedeckte, ^.hat die stärkste Divifisn von BolivarS 
Armee im Königreich Santa Fe zu Grunde gerichtet und 
gänzlich vernichtet, und befindet sich nunmehr, wie man 
vcrmutbet, in der Hauptstadt desselben. Der Jnsurgenren-
chef Bolivar schreibt unterm Lasten September von St. 
Kristobal de KucnteS an den Helden Morillo, daß er sich 
am sZsten Oktober in St. Fernando de Apuro einfinden 
wolle, um wegen Frieden mit ihm zu unterhandeln. Der 
bey weitem größte und beste Theil der Einwohner der Terra 
Firma sehnt sich nach Ruhe und nach der Wiedervereini­
gung mit dem Mutterlande. 
N e w - U o r k ,  d e n  1 1  t e n  N o v e m b e r .  
Am i Ztcn d. M. wird der Kongreß in Washington zu­
sammen kommen, und die Aufmerksamkeit wird sehr auf 
die Verhandlungen gerichtet sevn. Man ist jetzt beschäf­
tigt, einen neuen Präsidenten und Vicepräsldenten zu wäh­
len, und man zweifelt nicht, daß Herr Monroe wieder 
zum Präsidenten auf 4 Jahre ernannt werden wird. Für 
daS HauS der Repräsentanten sind zu einer Wahl eiueS 
neuen Sprechers an die Stelle des Herrn Clav die Herren 
LowndeS, Baldwin und Nelson vorgeschlagen worden ; man 
glaubt, daß die Mehrheit der Stimmen auf Erstern füllen 
wird. 
Die Verhandlungen gegen die Königin von England er­
regen hier großes Interesse, und in Philadelphia geht 
man damit um, eine Adresse an Ihre Majestät zu votiren. 
Seit der letzten Sitzung deS Kongresses ist die Union 
durch vier neue Staaten vergrößert worden, nämlich durch 
Illinois, Alabama, le Maine und la Missouri. Der 
Staaten, woraus jetzt die Union besteht, sind 24, und 
allem Anschein nach werden die Territorien von Michigan 
und Arkeusan bald eine hinreichende Bevölkerung haben, 
um ebenfalls in die Union aufgenommen ;u werden. 
Wie es beißt, wird der Traktat, welcher von spanischer 
Seite die Abtretung der Floridas an die vereinigten Staa­
ten bestätigt, in Kurzem durch eine Botbschaft dem Kon­
greß vorgelegt werden. 
Zu Boston wird jetzt ein Konvent gehalten, um eine 
neue Konstitution für den Staat von Massachusett zu er­
richten. Unter den Mitgliedern des Konvents befindet sich 
a u c h  d e r  e h r w ü r d i g e  J o h n  A d a m S ,  d e r  i m  J a h r e  1 7 9 5  
dem General Washington als Präsident der Republik 
folgte. 
Die Häfen von Karthagena und St. Martha sind vom 
Admiral Brion in Blockadezustand erklärt worden. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Echuldirektor Z. D. Braun schweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
zo6.  Mi t tewoch,  den 22.  December 1820.  
M a d r i d /  d e n  s y s t e n  N o v e m b e r .  
Der König ist gänzlich von seiner Unpäßlichkeit wieder 
hergestellt und in der Hauptstadt herrscht die größte 
Ruhe. 
General Riego ist nunmehr bestimmt zum General­
kapitän vvn Arragonien, und GtNkrc'l Valeceo zu dem 
von Estreniadura, so trie der Marquis von Cerrlavo 
(an die Stelle des in Staatsrats berufenen Herrn 
Rubianeö) zum Xete xolil^ico der Provinz Madrid er­
nannt. 
Riego'6 Ernennung sieht man besonders als Folge der 
Ereignisse vom »6ten und , 7ten an, weil die Minister 
die Notwendigkeit eingesehn, die Kraft der Patrioten 
nickt durch Zwietracht zu zersplittern. Viele bedauern, 
daß Quiroga Abgeordneter ist/ also kein Kommando er­
halten könne. 
Der Kapuzinergeneral hatte von dem Spruch der Pro-
vinzialcensur, welche seine Schrift an die Kortes wegen 
Aufbebung der Mönchsorden für verfassungswidrig er­
klärt, an die General - C-nsurjunta appellirt; allein diese 
hat jenes Urthei! bestätigt, rveil die Schrift, z. B. die 
Mönche, zum Widerstand aufzuregen schkine, und daS 
unwissende leichtgläubige Volk beunruhige. Er hatte 
unter Anderem gesagt: Wenn die Klöster wirklich auf­
gehoben würden, so werde er über Se. Majestät und 
die KorteS Klage führen, wie Jesus über das undank­
bare Jerusalem, weil sie die unschätzbaren von den Klö­
stern erwiesenen Wohltaten so übel vergolten. Ferner: 
Wenn Mönche Bischöfen Gehorsam leisteten, würden 
sie sich einer dem Ehebruch ahnlichen Sünde schuldig 
machen. 
Die Mönche haben eine Schrift verbreiten lassen, 
worin die besondern Verdienste der Geistlichkeit um Spa­
nien erhoben werden, und worin angeführt wird, daß 
die Mönche bey dem Kriege wider die Franzosen viele 
Habe aufgeopfert hätten, und daß einige 100 derselben 
für König und Vaterland auf dem Schlachtfelds gestor­
ben waren. 
Jnsurgentenbanden haben sich selbst in der Nähe des 
königlichen Schlosses St. Jldephonse sehen lassen. 
Dem neulich verhafteten königlichen Kammerdiener 
giebt man Schuld, er bade, mir dem Odersten Lopez und 
dem Geistlichen Bravo, Gegner der Konstitution durch 
Geldvenbeilung aufgewiegelt. 
Der Kanonikus Escoiquiz ist zu Ronda, in Andalu­
sien, mit Tod abgegangen. Er ist bekannt durch Theil-
nahme an den Ereignissen in Arranjue; im Jahr 1808, 
und Bayonne, durch seinen Aufenthalt mit der König­
lichen Familie zu Valen^ay und seinen nachmaligen Ein­
fluß; aber in der Verbannung und in der völligen Un­
gnade seines Königlichen Zöglings gestorben. 
L i s s a b o n ,  d e n  2 2 s t e n  N o v e m b e r .  '  
Die provisorische Junta hat in Bezug auf die letzten 
Ereignisse eine Proklamation erlassen, worin eS heißt: 
„Der berühmte Feldherr TexeZra, welcher sich einen 
Augenblick betören ließ, und dessen reine Absichten und 
bekannten Gesinnungen durch böslichen Einfluß von ihrefli 
wahren Ziele abschweiften, giebt nunmehr einen in die 
Augen springenden Beweis seiner Seelengröße, welche 
den kriegerischen Heros, indem sie ihn über sich selbst er­
hebt, mebr verherrlicht, als seine Siege über den Feind. 
Er weiß jetzt — er siebt eS ein, daß Waffenruhm unzer­
trennlich ist von der Achtung der Gesetze und der Behör­
den, welchen die Vollziehung derselben obliegt. Das 
wackere Heer, das zu allen Zeiten durch seine preiöwürdige 
Tavferkeit sich so viel unvergängliche Lorbeern geflochten 
und in den unvergeßlichen Tagen vom 24sten August und 
»5ten September durch seinen edlen und heroischen Pa­
triotismus unsterblichen Ruhm sich erworben — bat seine 
Schuldigkeit getban und gehorcht. Gehorsam ist der Wahl­
spruch des Soldaten; sein Ruf ist daher makellos in den 
Augen dir Bürger Lissabons und aller Portugiesen; er ist 
nicht fabig, sich von der Bahn der Ehre, zu entfernen, 
noch die Bande zu lockern, welche ihn einerseits an KaS 
Volk durch Gleichheit der Interessen, andererseits an die 
Regierung und die gesetzlichen Autboritäten durch die 
geheiligten Pflichten der Subordination und des Gehor­
sams knüpfen. — Bewohner Lissabons! beharrt in der 
bisherigen Ruhe. Eure Brüder in den Provinzen, das 
unparteyiscke Europa wird euern patriotischen Tugenden 
Gerechtigkeit widerfahren lassen. Die Regierung, Tag 
für Tag an Festigkeit wachsend, durch jedes neue Er-
eigniß. in Kraft der herzlichen und edelmütigen An­
hänglichkeit deS Heeres sich befestigend, mehr und mehr 
mit Euch, Bürger! durch die Bande der Pflicht und 
Dankbarkeit geeinigt und durch euer Zutrauen ermu-
thigt, wird furchtlos eure Rechte und die aller Portu­
giesen aufrecht halten. Mit unverletzlicher Treue wird 
sie dle durch Gerechtigkeit und Tugend geheiligte Ord­
nung der Dinge beschützen, und, so eS nötig wäre, ihr 
Blut für die Verteidigung deS Vaterlandes, des Kö­
nigS/ d«r Konstitution und der öffentlichen Freyheit ver­
spritzen." 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  4 t e n  D e c e m b e r .  
Die mit sehr triftigen Gründen bestrittene Verände­
rung der Namen der Provinzen ist doch noch durchge­
gangen. Die Provinz Neapel behält ihren Namen. 
Terra di Lavoro heißt in Zukunft Campania; Erstes 
Abruzzo ultra, Precuteria; ZweyteS Abruzzo ultra, 
M a r s i a ;  A b r u z z o  c i t r a ,  F r e n t a n i a ;  M o l i s e ,  S a n -
n i o ;  C a p i t a n a t a ,  D a u n i a ;  T e r r a  d i  B a r i ,  P e u c e -
z i a ;  T e r r a  d i  O t r a n t o ,  S a l e n t o ;  B a s t l i c a t a ,  L u -
eania; Principato ultra, Jrpino; Principano citra, 
L u c a n i a  o c c i d e n t a l e ;  C a l a b r i a  c i t r a ,  L u c a n i a  
o r i e n t a l e ;  E r s t e  C a l a b r i a  u l t r a ,  C a l a b r i a  R e g -
g i n a ;  Z w e x t e  C a l a b r i a  u l t r a ,  C a l a b r i a  B r u z i a .  
Die Provinzen in Sicilien behalten ihre Namen. 
In der Sitzung des neapolitanischen Parlaments am 
zZten November erstattete Herr Poerio Bericht über das 
vom Kriegsminister entworfene Reglement der Militärbe-
sörderung. DaS Parlament nahm folgende zwey Titel 
an. Die^Befbrderung zu Unterofffcieren geschieht vom 
Obersten auf Vorschlag d'reyer Kandidaten durch den 
Hauptmann der Kompagnie, nachdem der Major oder 
Oberstlieutenant Einen aus den Dreyen ausgeschlossen ha­
ben wird; die Beförderung zu Ofsscieren aber nach vor-
gängiger Prüfung durch eine Militärjury, mit Berück­
sichtigung der Zöglinge aus den Militärschulen. 
Am 2i sten November wurde eine Zuschrift deS engl!» 
schen Gesandten an den Minister der auswärtigen Angele­
genheiten verlesen, in welcher derselbe über die Zögerung 
Beschwerde führt, mit welcher die Untersuchung über daö 
Betragen deö GeyeralS Church geleitet werde, und zu^ 
gleich zu verstehn giebt, daß e? hierüber einen Bericht an 
seine Negierung machen müsse. 
Seitdem Jahre 1707 (nach der Niederlage der Fran^ 
;osen bey Turin) ist paS Königreich Neapel fünfmal von 
feindlichen Heeren angegriffen und jedesmal erobert wor­
den. 
Oberst Pepe sagte über die übermäßigen Einkünfte der 
Geistlichkeit: Friedrich der Große hielt eS für eine Toll­
heit, einem Bischöfe so viel Gehalt zu geben, wovon ein 
ganzes Regiment unterhalten werden könnte. 
A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  W i e n ,  
vom Zten December. 
Noch immer schwebt einiges Dunkel über den gegenwär­
tigen Stand des Kamp/eS zwischen der Pforte und Aly, 
Pascha von Janina. Obschon nach den neuesten Nachrich­
ten das Ministerium und feine Agenten einen baldigen und 
befriedigenden Ausgang verkündigen, so widersprechen 
doch verschiedene Gerüchte und wirtliche Ereignisse diesen 
Verheißungen. De^oberste Bekeblöhacher der gegen Aly 
ausgerückten großherrlichen Truppen, Baba Pascha, Statt­
halter von Lepa'nto, welcher nach einer kurzen Krankheit 
gestorben, soll vergiftet worden seyn. Die Desertion nahm 
unter den großherrlichen BelagerungStruppen vor Janina 
sehr überhand. Dieser Dienst gehört nicht zu denjenigen, 
welche der türkische Soldat vorzugsweise liebt, — Aly 
Pascha soll häufig Ausfälle machen, und Trotz seines ho-
hen Alters an der Spitze seiner 800 Soldaten marschiren, 
auch neulich beynahe den neuen Oberbefehlshaber der 
Pforte ertappt haben. — Zu Tripolis in Syrien erscheint 
jetzt ein wissenschaftliches und Kunstblatt: der Einsiedler 
vom Berge Libanon. 
Madame Catalani wird hier am , 4ten diese« 
Monats ihr erstes Konzert geben; der EinlrittspretS ist 
-2 Fl. W. W. 
P a r i s ,  d e n  i  i t e n  D e e e m b e r .  
Das Journal 6es Okdsts enthält über die gegenwärti­
gen Zeitumstände merkwürdige Betrachtungen: „Jeder 
wahrhafte Freund der Freyheit muß bey dem Gedanken 
erbeben, die Militärrevolution deö Orients in Europa ein-
heimisch werden zu sehen. Wenn eö Staaten geben sollt«, 
in welchen die Unternehmungen der bewaffneten Macht g«. 
gen die Gesetze, gegen die rechtmäßige Regierung und die 
öffentlichen Einrichtungen einen Triumph erlangen kön­
nen; wenn eö Thronen gäbe, welche die Weisheit, die 
Gerechtigkeit, die Großmuth der besten Fürsten nicht vor 
einem, durch ehrsüchtige und unredliche Offfciere befohle­
nen, und durch verblendete und irregeleitete Soldaten 
ausgeführten, Handstreiche verwahren: so würde es den. 
selben ohne Zweifel nützlich und nothwendig seyn, eine 
auswärtige Garantie ihrer Verfassungen zu haben. DaS 
europäische Staatsrecht hat stets solche Traktaten aner­
kannt, durch welche eine Macht einer andern die Aufrecht. 
Haltung ihrer Verfassung und ihrer innern Unabhängigst 
Verbürgt. Ein Rebellenhaufen ist wie ein feindliches 
Heer; beyde dringen mit ge-waffneter Hand ein; beyde un-
terdrücken die gesetzmäßige Gewalt; eö ist demnach letzterer 
sehr erlaubt, die Waffen befreundeter und verbündeter 
Mächte sich zu Hülfe zu rufen. 
Die Nachricht der 65-ette, daß zu Müblbausen eine 
beträchtliche Anzahl Waffen versteckt gefunden wurde, läuft 
auf nichts hinaus. Zwar hatte dort, auf ein Gerücht, 
die Obrigkeit Nachfuckungen veranstaltet; allein eS fand 
sich, daß die zwey Kanonen der ehemaligen Nationalgarde 
gehörten, und daß der Fabrikant K. (vermutlich der 
n e u e  D e p u t i r t e  K ö c h l i n )  z w e y  F l i n t e n  a n g e k a u f t  b a t ,  u m  
seine weitläufige Anstalten zur Nachtzeit desto besser be­
wachen zu können. 
Se. Majestät haben ein umständliches Reglement übe? 
die Art erlassen, wie alle höhere oder niedere Staatsbeamten 
zur Audienz gelassen werden sollen, mit Bestimmung der 
besondern Appartements, in welche» sie die Ankunft Sr. 
Majestät ju erwarten haben. 
< 
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G t r a ß  b  u  r  g  /  d e n  7 t e n  D e e e m b e r .  
Gestern sind die beyden bayerschen Akademiker / die Her­
ren Spix und Martins, aus Brasilien hier angekommen. 
Sie waren im Jahre 1817, im Gefolge der Prinzessin 
Lcovoldine/ Erzherzogin von Oesterreich, dahin abgegan­
gen, und haben zwey Jahre lang daö unermeßliche Festland 
des portugiesischen Amerika'S durchreiset. Aus allen Fä­
chern der Naturgeschichte sind bereits mehrere ihrerSamm-
lungen in Europa angekommen und in» Kabinet zu Mün­
chen aufgestellt. Die letzte und bey weitem reichest? Samm­
lung, die aus mehr als 40 Kisten besteht, ist von Lissa­
bon/ wo die beyden Reisenden ans Land stiegen/ nach 
Triest abgegangen. Sie haben zwey junge Wilde, einen 
Jüngling und ein Mädchen bey sich/ die >z bi6 14 Jahre 
alt seyn können. Diese beyden jungen Wilden gehören zu 
zwey ganz verschiedenen Völkerschaften. Die/ von wel­
cher das Mädchen herrührt, ißt Mensckenfleisch. Der 
junge Indianer ist von derFamilie eineSHäuptlingS, dessen 
Horde den europäischen Besitzungen näher wohnt. Beyde 
jung« Wilde sind kleiner Statur, kupferbrauner Farbe/ 
mit schwarzen/ rauhen, gleichen und fließenden Haaren; 
sie sind von kräftigem Körperbau. DaS Mädchen hat die 
Nase durchbohrt, um Ringe darin zu hängen. Die Lip­
pen deS Knaben sind schwarz tatuirt. 
D o m  M a y N /  v o m  1  s t e n  D e c e m b e r .  
Di« Nürnberger Zeitung enthält Folgendes auS Nieder-
Sachsen: „Hier verbreitet sich das Gerücht von einer Ver­
mählung deS Kronprinzen von Schweden mit einer sehr 
geistreichen Prinzessin aus einem Hause, das mit den äl­
testen mächtigsten Herrscherhäusern verwandt ist, l»nd dem 
die schwedische Nation besonders zugethan zu seyn scheint." 
Im Odenwald« ist eine beträchtliche Räuberbande ent­
deckt, von der schon 120 Glieder/ und zwar Ss in dem 
einzigen Orte Reichenbach, verhaftet sind. ES sollen 
großenteils Schacherjuden seyn. 
D r e s d e n ,  d e n  1 1  t e n  D e e e m b e r .  
Am 6ten wurde dem Vaterlands einer seiner würdigsten 
Religionslehrer, der um die vormalige Universität zu Wit­
tenberg, um die theologische Wissenschaft/ um das sach­
sische Kirchen- und Schulwesen sich unvergeßliche Ver­
d i e n s t e  e r w o r b e n  h a t /  H e r r  D o k t o r  K a r l  C h r i s t i a n  T i t t ­
mann, königl. sächsischer Kirchen und Oberkonsistorial-
rath, Pastor an der Krevikirche und Superintendent der 
Dresdener DüeeS/ deö Civil-Verdienst-OrdenS Komtur, 
zu Dresden im 7 7 sten Jahre seines Alters durch den Tod 
entrissen. 
H a n n o v e r ,  d e n  1  Z t e n  D e e e m b e r .  
Seit einigen Tagen sind die Provinzialstände der Für­
stentümer Kalenberg und Grubenhagen hier versammelt. 
Ihre Beratbungen sollen hauptsächlich die GemeinheitS-
theilung«,, betreffen, die in diesem Theile deS Königreichs 
noch gar nicht/ oder doch weit seltener statt gefunden ha­
ben, als sie im Lütttburgischen unter der unmittelbaren 
Einwirkung des Landeeökonomie-KoSeglumS »n Celle ge­
schehen sind. ' ' 
Von den seit dem »sten d. M. täglich fortgesetzten Ver­
handlungen der allgemeinen Ständeversammlung ist bis­
her im Publiko wenig bekannt geworden. Der Antrag, 
den Generalsekretärs beyder Kammern besoldete Gebülfen 
an die Seite zu geben, ist nicht durchgegangen. An Ge­
genständen der Beratung fehlt eS übrigens den Stände« 
keineswegs, indem ihnen allein zwanzig und einige Landes­
herrliche Propositionen zugekommen seyn sollen; ein ver­
änderter Steuerplan, eine Verbesserung der Patrimonial-
gerichtSverfassung, «in« ausführliche Weg- und Straßen­
bau-Ordnung, der Plan zur Schiffbarmachung der Ems, 
und andere wichtige Landesangelegenheiten, sind, demVer--
nehmen nach, in der Zahl dieser Propositionen begriffen. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  g t e n  D e c e m b e r .  
Noch ist nicht ausgemacht, wie derProceß gegen Dainpe 
geführt werden soll. Eine ältere Anordnung bestimmt, daß 
Verhöre in solchen Sachen dem Könige vorzulegen sind, 
worauf Se. Majestät befehlen, ob die Sache gerade a» ' 
die Gerichte zu gehen habe oder erst an eine Kommission. 
S t o c k h o l m ,  d e n  1  s t e n  D e c e m b e r .  
Die Mitglieder der Konnte, die unter der eigenen un­
mittelbaren Leitung Sr. Königl. Majestät über die finan­
ziellen Angelegenheiten des Reichs beraten wird, und auS 
folgenden Mitgliedern besteht, nämlich Ihren Excellenzen^ 
den Grafen Rofenblad uod Wetterstedt^ dem StaatSrath 
Grafen Mdrner, dem Präsidenten Baron Wiesen, dem 
Oberstkammerjunker Grafen de Geer, dem zuverordneten 
Staatssekretär für die Handels- und Finanzangelegenhei- ' 
ten Hegardt, dem Direkteur Schwan, dem Oberstlieute­
nant Pablmann und dem ehemaligen StaatSrath Barort 
Lagerbjelke, wird die Ursachen, welche, ungeachtet deS 
Bemühens Sr. Königl. Majestät und der Stände, die re­
präsentative Münze d«r Nation in Vnschlimmerung ge­
bracht haben, untersuchen, und die Mittel auSzufinde» 
sich bemühen, wie diese Repräsentativen mit der Zeit und 
ohne gewalttätige Erschütterung zu ihrem Nominalwerth 
zurück zu bringen sind. Die Konnte wird sich in Sektio« 
nen einteilen; diese werden umfassen: 1) Untersuchung 
des Zustandeö deS Ackerbaues, deS Bergbaues deS Haw- ' 
delS und anderer NahrungSzweige; 2) Untersuchung deS 
Zustandeö des StaatöwerkeS? 5) Untersuchung des Kredit- ' 
Wesens überhaupt, mit Hinsicht auch auf die Geschäfte 
der Bank und auf die allgemeine Leihe-Anstalten. 
Laut offfeieller Berichte besäuft sich der Zollwerth vo» 
allen aus Schweden nach fremden Oertern (Finnland aus­
genommen) abgegangenen Waaren während deS letzt ver­
flossenen Jahrs auf 4 Millionen 664,974 Rthlr, Banklf 
Stockholm hat für 2 Millionen 767,48> Rtblr. und Go­
tenburg f5r 1 Million 40/809 Rthlr. Waaren ausgeführt 
Der Zollwert aller in Schweden aus fremden Oerterw 
(.Finnland auögeoommen) angekommene« Maare» bellet 
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sich im Jahre iöiy auf 4 Millionen 44,264 Rthlr.Banko. 
Stockholm hat für 2 Millionen 2i5,86Z Rtblr. und Go-
thenburg für 977,732 Rtblr. Waaren eingeführt. Oer 
Werth von allen nach FinnlandauSgefübrten Waa­
ren belief sich auf 852,SoZ Rtblr. und der Wertb der von 
Finnland eingeführten auf , Million 682,14Z 
Rthlr. Banko. Man ersteht hieraus, daß die Handels­
bilanz im Ganzen zu unferm Vortheil ist. 
S t o c k h o l m /  d e n  5 t e n  D e c e m b e r .  
Verwichenen Sonntag, als am isten Advent, womit 
unser Kirchenjahr seinen Anfang nimmt, ward hier eine 
merkwürdige kirchliche Feyerlichkeit begangen. Daß neue, 
vom König genehmigte, Gesangbuch wurde in allen hiesi­
gen Kirchen, so wie in den Kirchen des ganzes Reichs, 
unter einer erhabenen Musik mit Pauken und Trompeten, 
angenommen und zum Erstenmal benutzt. Die große An­
zahl der gegenwärtigen Personen gab dieser Feyerlichkeit 
einen erhöhten Werth. Die alten Melodien sind beibe­
halten, . Daß daö Volk überhaupt mit der größten Bereit­
willigkeit diese kirchliche Verbesserung aufgenommen habe, 
konnte man daraus schließen, daß alle Buchladen wahrend 
der vorhergehenden Tage mit Käufern deS neuen Gesang­
buchs angefüllt gewesen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Ein unterrichteter Engländer/ Namens Owen/ bat be­
rechnet, daß 200 Menschenarme mit Maschinen gerade so 
piel Baumwollenfäden, wie 20 Millionen Arme in 40 
fahren ohne Maschinen fertigen würden, und daß die 
Masse Baumwolle, welche jetzt in England in Faden ver. 
wandelt wird, ohne Maschinen und mit einfachen Rädern 
60 Millionen Arbeiter erfordern müsse. Ueberhaupt 
würde England zu allen seinen durch Maschinen bebandel­
ten Manufakturgegenständen ohne Maschinen 400 Millio­
nen Arbeiter bedürfen. 
Bekanntlich giebt «S eine Art Wirbelwinde, die 
da, wo sie hinlreffen, große Verwüstungen anrichten, und, 
wenn sie sich auf dem fegen Lande ereignen, „Windhosen", 
wenn sie auf dem Meere statt finden „Wasserhosen" ge­
nannt werden. Ein verheerender Wirbelwind dieser Art 
t r a t  a m  2 5 s t e n  O k t o b e r  d i e s e s  J a h r e s  z u  A r n e d 0 r f  i n  
Schlesien ein. Für die große Zahl derer, die von einem 
solchen Naturereigniß keinen Begriff haben, kann folgende 
nähere Bemerkung ihrer Wirkungen von einigem Interesse 
seyn. ES lagen zu Arnsdorf einige hundert Schock weiße 
Leinwand, die so eben erst begossen worden waren, auf 
der Bleiche, als Mittags nach 12 Uhr, da die Leute bey 
Tische saß.en der Sturmwind hereinbrach. Dicke Staub­
wolken verwandelten das Tageslicht in dicke Finsterniß. 
Auf der Seite der Stube, aufweiche der Wind hinwirkte, 
wurden die Fenster eingedrückt, die Flügelthüren des Bleich 
hauscS mit fürchterlichem Krochen eingeworfen und all 
übrigen im Innern des Gebäudes vorhandenen Tbüren 
auS ihren Angeln gehoben, so daß der Wind nun überall 
quer durch dasselbe binrauschte. Ein großer Leiterwagen, 
der vor der Thüre stand, ward dergestalt umgekehrt, daß 
die Räder gen Himmel gekehrt waren. Die auf der 
Bleiche ausgebreitete Leinwand ward in Zeit von wenigen 
Sekunden emporgehoben und in mehrere Knäuel ausge­
wickelt, und die größte dieser Massen ward in gerader Rich 
tung mehr als 40 Fuß hoch über daS bedeutend hohe Bleich. 
Haus in die Luft geführt und iöo'Schritt weit in Kräoen 
und in Strauchwerk geschleudert. Man hatte mehrere 
Stunden lang zu tkun, um die ganz in einander geflyte 
Masse wieder zu entwirren. Man maß dieselbe und sand, 
daß ite aus 27 Schock bestand, und in der Milte dieses 
Knäuels steckte ein hölzerner Pfosten, der sieben Fuß lang, 
drittehalb Zoll dick und ! 1 Zoll breit war. Dieser Pfo­
sten hatte als Steg über einen in der Nähe deS Bleich-
platzes vorhandenen Graben gedient, und mußte in dem 
nämlichen Moment, als die Leinward, vom Wirbel wieder 
in die Luft geführt und die Leinewand um denselben wie 
um eine Rolle aufgewickelt worden seyn. Alles tzieö war 
in Zeit von zwey Minuten geschehen! Da die Leinwand, 
als der Sturm sse ergriff, vom Begießen noch ganz naß 
war, so ward ein in diesem Zustande beffndlicti,ö Schock 
gewogen und 2Z Pfund schwer befunden. Jene in ein,n 
Knäuel zusammengedrehte Masse von 27 Schock muß also, 
ohne den hölzernen darin eingewickelten Pfosten, 4 Cent­
ner und 9.? Pfund an Gewicht betragen haben! Welche 
Gewalt gehörte folglich dazu, ein so schweres und so großes 
Pack, so hoch in die Lufr zu heben und dasselbe dreyhundert 
Fuß weit fortzuschleudern? 
Bey Swinemünde ging in dem letzten Sturm ein fran­
zösisches Schiff mit Z6,ooo Bouteillen Champagner, von 
denen 21,000 nach Berlin bestimmt waren, unter. 
Herr Maj, erster Kustoö der vatikanischen Bibliothek, 
hat abermals einige unbekannte Werke entdeckt. In ei' 
nem andern Kodex deö neulich erwähnten Aristides fand 
er einen Traktat von der Politik, und in einem vatikani­
schen Kodex die zweyte Rede des AristideS zu Gunsten der 
Lettine. Endlich fand er auch sieben vollständige Bücher 
deS ArzteS OribasiuS/ von denen bisher nur zwey bekannt 
waren; ein ausgezogenes Werk des Eusebius, unter dem 
Titel: Evangelische Fragen; Werke eines lateinischen Gra-
matikers und eines lateinischen Redners, eine griechische 
Sammlung, in welcher viele Stücke der verlornen Bücher 
des Philo vorkommen; einige noch niemals im Druck er­
s c h i e n e n e  g r i e c h i s c h e  u n d  l a t e i n i s c h e  V ä t e r ,  d i e  v o r d e m  
Hieronymus lebten; und noch einige kleine Werke von 
minderer Bedeutung. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements-Schuldirektor I. D. Brau „schweig. 
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A  u S  J t a  l  i e  n  ,  v o m  ö t e n  D « c « m b e r .  
Der König von Neapel hat dem Erbprinzen von Däne-
Mark vor seiner Abreise das Großkreuz der Orden deö hei­
ligen Ferdinands und des Verdienstes zugestellt. 
In Neapel ist ein Plan zur Abänderung der spanischen 
AoiuNtution erschienen. Unter Anderem veißt «S darin: 
Die Regierung, unausbörlich der Gefahr Preis gegeben, 
ihren Einfluß durch den Willen einer Kammer vernich­
tet zu sehen, wird der Macht dieses Kolosses keine 
Schranken setzen können. Wer ist anmaßend genug, zu 
behaupten, daß der König, mit dem einzigen Vorrechte deS 
aufschiebenden Vetos, mit gleicher Kraft die Macht einer 
solchen Versammlung werde bekämpfen können? Wer in 
diesem Kampfe unterliegen werde., läßt sich leicht vor­
hersehen. 
Um die mit 7000 Personen überfüllten Gefängnisse zu 
leeren, wurde dem Parlamente durch di« gesetzgebende 
Kommission der Vorschlag gemach», den Truglio anzuwen­
den , «in bieder übliches Verfahren, über die gesammte 
Masse der Verhafteten ein Urtheil zu sprechen, wobey 
schwere Verbrecher ziemlich gut davon, k^men , mind«x 
Straffällig« aber der Haft bald entlassen wurden. Der 
D«vutirte Poerio rügte diesen Mißbrauch auf dag Heftigste, 
und rieth, die Gerichtshöfe zur Beschleunigung ihrer Ur-
telssprüche anzuhalten; auf diese Weise würden die Ge­
fängnisse mir der Zeit wohl leer werden; auch stehe daS 
Recht der Begnadigung nicht dem Zufalle, sondern, nach 
dir Verfassunq, dem Könige allein zu. WaS ist, fragte 
«r, der Truglio? eS ist «in beilloser Schwindel der Kraft, 
losiaktit und der Schwäch« drS alten Regiments der Vice-
könige (alsNeapel zu Spanien gehörte); eS ist schmachvol­
les Vermengen schamloser Verbrechen und herabgewürdig­
ter Unschuld; eS ist Milderung der vom Gesetz verlangten 
Strafe und Anwendung derselben ohne gerichtliche Form; 
eö ist eine Ungerechtigkeit, und daher verwerflich. Der 
Truglio wurde verworfen. 
Am s6sten November machten Zoo Mann vom dritten 
leichten Karallerieregimente, welches in den Kornspeichern 
kasernirt war, aus unbekannten Ursachen einen Aufstand, 
und desertirten mir Waffen und Gepäck. Man schickte ih­
nen sogleich R«iter«y und Milizen in verschiedenen Rich­
tungen nach; und wie man hört, sind seitdem 70 freywil­
lig zu ihren stahnen zurückaekehrt, die Uebrigen aber, 
welche sich theiis in ten benachbarten Ortschaften zerstreut, 
tbeils ihren Weg noch ^cilerno genommen hatten, wurden 
vachdrüctUch verfolgt, und sind bereits größtenteils «in. 
gebracht. Einig«, welche sich widersetzten, sind gerödtet 
worden. Die Deserteurs sind sämmtlick von der Klaffe 
d«r ausgedient«» Soldaten, die man unter die Fahne» 
zurückberufen hatte. Ihr Widerwille vor dem Kriege, 
von dessen Unvermeidlichkeit man immer lauter spricht/ 
hat sie zu diesem Schritte verl«it«t, so wie das Ausblei­
ben des ihnen versprochenen/hohen Söldes, den die er­
schöpften Kassen nicht bezahlen können. Das Volk von 
Neapel täuscht sich nicht über die Gefahren, die ihm dro­
hen, wenn eS zum Kriege kommt; auch werden die Kar-
bonari, die man als die Urheber desselben ansieht, täg­
lich verhaßter und verachteter. Auch im Seminarium zu 
Nola brach, als eben der Kronprinz von Dänemark die 
dortigen Ausgrabungen in Augenschein nahm, ein Tumult 
auS, der aber wieder gedämpft wurde. 
Zu Kaltanisette in Sicilien waren erst di« neapolitani­
schen Truppen sehr gut aufgenommtn word«n, als man 
aber erfuhr, daß sie Steuern bevtreiben sollten, rottete» 
sich die Einwohner zusammen, tßdteten mehrere Ssldaten, 
so daß man zur Wiederherstellung der Ordnung eine be-
. de»tend«r«.Hchaar hinschicken mußte. 
Der Generallieutenant Colleta sandte jedem Beamte» 
in Sicilien ein Cirkularschreiben zu, worin eS heißt: „Es 
ist Zeit, daß Alles wieder in Ordnung komme. Sicilie» 
war in Parteyen gethiilt; diese müssen sich nun vereini­
gen. Die Gesetze wurden in einigen Gegenden mit Füße» 
getreten; sie müssen wieder heilig beobachtet werden. Die 
gesellschaftlichen Verträge wurden verletzt; sie müssen wie­
der unverletzbar seyn. Kurz alle Spuren der Revolution 
müssen verschwinden. 
M a d r i d ,  d e n  Z o s t e r »  N o v e m b e r .  
Seit vier Tagen sind hier 66 Verhaftungen vorgefalle», 
worunter ein königlicher Kammerherr, so wie die Sen-
norS Mariano Martinez und Jdachim Lozano. (Diese 
und einige andere Herren sind angeklagt, beträchtliche 
Summen, namentlich unter Schlächtergehülfen, aUSqe-
theilt zu haben, um sie zum Aufstand gegen die Konstitu­
tion zu verleiten.) 
Die Anzahl-der für die Gegenrevolution gewonnenen 
Parteygänger wird auf 6000 angegeben, woraus sich 
auch die vielen gleichzeitigen Bewegungen erklären las­
sen. 
Alle Oberofficiere, welche an den ersten Bewegungen 
zur Wiederberstellunq der Konstitution Tdeil hatten, sind 
durch die n«uesten Beförderungen als Gouverneure »c. an­
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gestellt worden, ausgenommen Quiroga, der als Abgeord­
neter nicht befördert werden darf. 
Der König hat jetzt auS einer dreyfachen Liste die 
Staatsräte erwählt, um, wie eine Zeitung sagt, dem 
jetzigen Systeme eine neue Garantie zu geben. Sie ha­
ben bereits am 2 8sten d. M. ihren Eid in die Hände des 
Königs abgelegt. 
Der Erzbischof von Valencia wa»d in seiner HauSka-
velle verborgen gefunden ; er hatte mehrere Reliquien 
dey sich. 
In Oviedo versammelte sich auf die Nachricht von 
den hiesigen Vorgängen das Volk, formirte eine Natio-
nalmilij und wählte Riego zu deren Befehl. 
Die Rechtfertigungsschrift deS Generals Riego ist er­
schienen. 
L i s s a b o n ,  d e n  2 6 s t e n  N o v e m b e r .  
Da die Regierung den Lord Castlereagh eine Darstel­
lung von allem demjenigen eingesandt hatte, was bey 
Ankunft deö LordS Bercsford auf dem Tajo vorgefallen, 
um zu verhüten, daß nicht falsche Berichte das gute 
Vernehmen zwischen beyden Nationen stören möchten, 
hat der edle Lord durch den Geschäftsträger Sr. Brit­
tischen Majestät in Lissabon geantwortet, daß der König 
und seine Regierung über das mit Lord Bereöford Vor­
gefallene kein Urteil fällen könnten, und eS Sr. Allerge-
treutsten Mnjestät allein zustehe, sich darüber Rechen­
schaft geben zu lassen. 
General Teixeira entschuldigte sich durch ein Schreiben 
vom ^ 8tM, den Oberbefehl deS Heeres nicht fortsetzen zu 
können, wegen seiner Unfähigkeit zu einem so wichtigen 
Posten u»t wegen anderer Gründe, die er nicht anführt; 
schon bey seiner ersten Ernennung habe er solche ablehne» 
wollen, eS sey aber auf seine Weigerung nickt Rücksicht 
genommen. Die Junta antwortete ihm mit großem Lobe 
seiner Bescheidenheit und reinen und edlen Absichten) und 
behielt sich seine Dienste für jede Gelegenheit vor. 
Sie ernannte am 2vsten eine Militärkommission unter 
seinem Vorsitz, um V0rschäge für die Organisation, 
für den Dienst und für den Unterhalt des Heeres zu 
machen. 
P a r i s ,  d e n  i  Z t e n  D e c e m b e r .  
Baron PaSquier hat nun das früher für deS Herrn De-
eazeS Ministerium um 600,000 Franken gekaufte Hotel 
der Fürstin von Wagram (Berthier) bezogen. Die innere 
Einrichtung dieses Hotels kostete dem Fürsten vier Millio­
nen Franken (eine Million Tbaler preussisch Kourant) 
( ? 400,000 Franken). Der Tanzsaal faßt i5oo Per­
sonen. 
Der Boniteur stellt unter der Rubrik: politische MiS-
cellen, den Grundsatz auf, daß, wenn eine Opposition 
mit redlichen Absichten den überwiegende» Einfluß lichtvol­
ler Ansicht und politischer Tugenden verbinde, sie noth« 
wendigerweise sich zur Mehrheit erbebe. — 
Abbe Duthozet, der während der AdventSzeit bey Hofe 
predigt, sprach am Sonntag über die Vorsehung unter 
Anderem Folgendes: „Allein warum suchen wir auffallende 
Beweise der Vorsehung in der Geschichte ferner Jahrhun­
derte? Kann ein Beweis ausgezeichneter seyn, als der, 
der uns zum Besten strahlt? Schon jauchzte eine fre. 
velnde Sekte von Feinden der Ordnung im Geheimen, daß 
sie die letzte Stütze unserer alten Monarchie sinken sehn, 
schon schickte sie sich zu ruchlosem Spott an, in der 
wahnsinnigen Hoffnung, der Himmel werde gegen unser 
frommes Flehen taub seyn. Aber diese Vorsehung ver­
nichtete alle Hoffnungen der Bösewichter, vereitelte alle 
ihre Umtriebe. Ja, nachdem sie uns den trostreichen 
Anblick der Macht deS Glaubens in einem heldenmüti­
gen Tode gewährt, giebt sie uns das auffallendste Zeichen 
ihres allmächtigen Schutzes durch die Geburt eines Prin­
zen, der durch so viele Wünsche berufen, der Gegenstand 
so vieler Hoffnungen ist." 
Gravier und Bouton nahmen die Nachricht von der 
Milderung ihres Todesurteils in lebenslängliche Zwangs­
arbeit ziemlich unempfindlich auf. Bouton ist im Gefang-
niß fast ganz blind geworden. 
Herr P., ein bedrängter Ebemann, zeigt durch gelbe 
Anschlagzettel an, daß seine teure Hälfte ibm seit dem 
löten August abHänden gekommen, und ersucht die Mit­
bürger, zur Wiedererlangung seines Schätzchens ibm be-
hülflich zu seyn. Die 38 Jahre alte Dame hört auf den 
Namen Sophie, ist in Steindruck abgebildet und nach 
dem Leben geschildert, unter Anderem ist auch angeführt, 
daß sie Eine hohe Schulter habe. 
^ Der gewesene Kommandant von Santander, 
elial cls Lamp Quesada, und der spanische Konsul in 
Algarve, sind auf ihrer Flucht nach Frankreich in Vik­
toria verhaftet worden. 
AuS Spanien schreibt man: „Mehrere Xefs« poliiicos 
haben der Regierung aufgefangene Proklamationen mit 
der Ueberschrift: „Königl. antikonstitutionelle Armee," 
die zu Tausenden auf de.n Lande verbreitet werden, ein­
gesandt." 
Der Boniteur liefert einen Plan, auf der Stelle des 
Opernhauses eine Art von Tempel zum Andenken dtS 
Herzogs von Berry zu erbauen. 
B r ü s s e l ,  d e n  i 2 t e n  D e c e m b e r .  
Von der zweyten Kammer der Eeneralstaaten ist mit 
S4 gegen 48 Stimmen beschlossen worden, daß die 
Beratschlagungen über den Entwurf des sehr ausge­
dehnten bürgerlichen Gesetzbuches in geheimen Ausschüs­
sen sollen gehalten, und daß nachher über das Ganze 
des Entwurfs in einer öffentlichen Sitzung ^stimmt wer­
den soll. 
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V o m  M a y n ,  vom i5ten December. 
Die würtembergschen Stände hatten den König um Vor­
legung mehrerer Gesetzentwürfe/ j> B. über die Feyer deS 
Sonntags, die bürgerlichen Verhältnisse der Juden :c., 
gebeten. Oer Monarch hat darauf erwiedert: Er halte 
es der Sache angemessen, von den Einsichten Gebrauch 
zu niachen, die manches Mitglied der Stände in diesen 
wichtigen Zweigen derStaatSverwaltung besitze. Die Kam­
mer solle zu den verschiedenen Kommissionen, die der Kö­
nig zur Berathung derselben niedergesetzt bat/ 2 bis 5 ih­
rer Mitglieder abordnen, um in gemeinschaftlichen Kon­
ferenzen an dieser Berathung Theil zu nehmen. — Die 
Kammer hat den Antrag genehmigt, daß zur Abzahlung 
aufgekündigter Staatsschuldenkapitalien/ und zur Abtra­
gung der mit lästigen Bedingungen zu verzinsenden/ eine 
Summe von ,,200,000 Gulden aufgenommen werden 
soll. Der bis jetzt berechnete Belauf der reinen Staats­
schuld macht 20 Millionen 812,744 Gulden. Oer vo­
rige König hatte seiner Nichte/ Louise, vermählten Prin­
zessin von Hohenlohe-Oehringen, einen Brautschatz von 
60,000 Gulden von der Apanagenliste auf die StaatS-
schuldenkasse verliehen, mit dem Vorbehalt, daß wenn 
sie ohne LeibeSerben sterbe, dies Kapital an ihn zurück­
falle. Da aber damals, 1811 , der König den Staat in 
allen seinen Verhältnissen repräsentirte, so wltrde be­
schlossen, eine Erklärung zu erbitten: ob unter den jetzi­
gen Verhältnissen das Kapital dem König, oder dem 
Staat heimfallen solle? 
In der würtembcrgischen Kammer hat der Abgeord­
nete Keßler angetragen: auf 6 Jahre das Tragen aller 
Eeidenwaaren zu verbieten, weil dafür jährlich 2 Millio­
nen Gulden aus dem Lande gingen. (Die Abgeordneten 
tragen selbst als AmtStracht seidene Mäntel) Als über die 
Frage gestimmt werden sollte; ob die Kammer die Bera­
thung über die Gemeindeverwaltung eher vornehmen solle, 
als Bericht über die übrigen Edikte erstattet worden? er­
klärte der Justizrath Bolley: Ich würde „Ja!" stimmen; 
da man aber die Meinung zu hegen scheint, als ob auf 
Ausführung eines Staatsstreichs gedacht würde, stimme 
ich: „Nein!" 
Für jedes der Jahre 1821 , 22 und »3 hat die wür-
tembergische Regierung eine Rekrutenaushebung von 4000 
Mann gefordert. Die Armee soll dadurch nicht verstärkt, 
sondern nur vollständig, »8 bis 21,000 Mann stark, er­
halten werden. 
Mehrere Nächte hintereinander brach zu Mannheim 
Feu?r auS. Man vermuthcte boshafte Brandanlegung 
und hat auf Entdeckung der Frevler 600 Gülden Beloh­
nung gesetzt. 
Von Seiten der Universität Marburg wird der Nach­
richt widersprochen, daß demagogische Umtriebe, mit de­
ren Erforschungen man sich jetzt im Nassauischen beschäf­
tigt, von Marburg ausgegangen. 
Nach öffentlichen Blattern würde»/ trotz deS Konkor­
dats, in Bayern nur Z oder 4 Bischöfe angestellt werden/ 
und gar keine Domherren, weil diese doch nach alter Form 
nur ein Heer gut bezahlter Müssigganger bilden dürften. 
Aus Ostfriesland wird gemeldet: der deutsche Lemwand-
handel, besonders nach Spanien und Süd-Amerika, blühe 
wieder zusehends auf, zum Theil schon Folge der neuen 
Ordnung der Dinge in Spanien, in so fern sie vermehrte 
Freyheiten für den Handel herbeygeführt hat. Auch ist za 
erwarten, daß der Leinwandhandel nach Portugal und 
von da nach Brasilien bald aufkommen werde. Die eng­
lischen Fabrikate, wo fast zwey Drittel Baumwolle dem 
Linnen beygemischt sind, finden, allen Nachrichten zufolge, 
in Spanien, in Süd-Amerika, auf den westindischen In­
seln :c. nicht mehr Beyfall, indem sie in diesen Weltge-
genden die kühlenden Eigenschaften der hloßen Leinwand 
nicht haben und nicht ersetzen können. 
Herr Gall aus Trier, der vor 20 Monaten nach Nord-
Amerika ging, um Landleuten, welche nach jenem Welt-
theile auswandern wollten oder müßten, die Niederlassung 
zu erleichtern, ist selbst zurückgekommen, und macht fol­
gendes Resultat seiner Untersuchungen bekannt: daß Je­
der, der noch vor dem rechtlichen Manne den Blick nicht 
niederschlagen muß, und von der Arbeit seiner Hände oder 
seines KopfS in der Heimath leben kann, nach einem kaum 
i^tckgigen Aufenthalt in den vereinigten Staaten seine 
Auswanderung mit Sehnen und Thränen bereuen wird z 
daß dir Auswanderung nur denjenigen anzurathen wäre, 
welche auch mit aller Anstrengung ihrer Kräfte die unent­
behrlichsten Bedürfnisse nicht zu erschwingen im Stande 
sind, d. h. da zur Reise und jenseits zur Ansiedelung we­
nigstens 800 Franken (200 Tbaler) für ein Individuum/ 
oder 2000 Franken für eine Familie erforderlich sind — 
denjenigen, welche nicht auswandern können; daß eS endlich 
für die Ruhe unserS Vaterlandes sehr ersprießlich seyn 
würde, wenn so manche turbulente StaatSverbesserer — 
die eS im Grunde recht gut meinen mögen — die so sehr 
gepriesenen nordamerikanischen Staatöeinrichtungen und 
ihre Wirkungen eine Zeitlang in der Nähe beobachten, und 
durch ihre zuverlässig baldige Rückkehr nach dem Lande 
der Ordnung und Sicherheit, ihren M^.bürgern durch die 
That kund machten, was von dem sogenannten Lande der 
Freyheit zu halten sey. 
In der Neckar-Zeitung kündigt der Verfasser deS „Ma-
nuffriptö aus Süd-Deutschland" der sich George Erichson 
unterzeichnet, einen zweyten Theil an, erklärt auch, un» 
tergcwissen Bedingungen: „sich näherzu erkennen zugeben." 
Der zu Frankfurt angekommene ehemalige angeblich russi­
sche Oberst von Scharf, erhielt vom Herrn von Narischkm 
ein bedeutendes Geschenk, und man besorgt ihm nnn eilt 
bequemeres Bett zur Rückfahrt. 
S t o c k h o l m ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
Die vorgestrige InrikeS-Zeitung enthält folgendes Re. 
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ffript dtS Königs av den Hiesigen-Oberstatthalter, Baron 
Edelcreutz? ^ -
K, a  r l J o h a n n  von Gottes Gnaden, Konig von 
Schweden, Norwegen:c.:c., Unsere hlildreiche und gnä­
dige Gewogenheit untxrm Schutz deö Allmächtigen anHuch, 
AeeNherrn , verordvettn Oberstatthalter, LehnShauptmann 
und Kommandeur von Unserm Nordstern-Orden. Bey 
Uns habt Ihr, unter dem 28sten dieses Monats, unterthä-
nig angezeigt: daß der Propst ^n Sala, Graf F. B. von 
Schwerin, Statuten für eine Gesellschaft (die alle 14 
Tage oder öfters, »wischen 6 und 9 Uhr Nachmittags, in 
dem Pettersenschen Hause Hey der kleinen N^ustraße, .in 
der Absicht, wie die Statuten zeigen, zusammenzutreten 
gesonnen war) an Euch, in Abschrift, eingeliefert hat; 
aber daß Ihr, da diese Gesellschaft ohne Unsere gnädigste 
Erlaubniß eingerichtet war, ein Schreiben an den Propst, 
Grafen von Schwerin, unterm 2?sten d. M. erlassen habt, 
mit der Bemerkung, daß Ihr Euch veranlaßt findet, nö-
thige Maßregeln zur Trennung der Mitglieder zu nehmen, 
wenn die Gesellschaft dennoch ihre Zusammentritte fortzu­
setzen versuchen sollte. Daneben habt Ihr in Untertha-
nigkeit gemeldet, daß der Propst, Graf von Schwerin,.die­
ses Schreiben anzunehmen verweigert hat, sowohl daS 
Erstemal, da eine Person an Ihn geschickt wurde, als 
daö Zweytemal / da zwey Personen in derselben Abficht sich 
bev ihm eingestellt hatten; aber daß der Graf nachher, 
seitdem er den folgenden Tag, wegen dieser Weigerung, 
»v Euch gerufen worden, vor Luch endlich das Schreiptn 
erbrochen und gelesen habe. Dieses haben Wir in gnä­
dige Ueberwägung genommen; und da Wir, nach Prü­
fung der für die Gesellschaft ausgefertigten und nun vor­
gewiesenen Statuten, gefunden, daß diese Gesellschaft eine 
Korporation bildet) die^ neu in Hinsicht der Richtung 
p n d  d « S  Z w e c k e s ,  n i c h t  v o n  d e n  G e s e t z e n  u n d  
d e r  K o n s t i t u t i o n  z u g e l a s s e n  i s t ;  s o  h a b e n  W i r ,  
um die Mißbräuche und Ungelegenheiten, welche mögli­
cher Weise, auch gegen die Absicht der Stifter, daraus 
folgen könnten, die von Euch genommenen Maßregeln in 
allen Tbeilen gnädig genehmigt und festgesetzt: Es ist Eu­
le Obliegenheit, daß Ihr, unter Beachtung dessen, was 
die Gesetze und Konstitution enthalten, ferner dar­
über wachet, daß solche Korporationen, wie die obener­
wähnte, nickt statt finden mögen. Wir empfehlen Euch 
dem Sckutze deS allmächtigen GotteS. 
Stockholms Schloß/ den Zosten November »82c». 
K a r l  J o h a n n .  
C .  W .  E h r e n b o r g h .  
* » * 
Am »sten d. M., am Oskar-Tage, haben Se. Majestät, 
der König/ »ovo Rthlr. Banko bewilligt, um an bettlä­
gerige Kranke und gebrechlich« Arme innerhalb der Haupt­
stadt auSgetheilt zu werden. Auch sind »5o Faden Brenn­
holz pon dem König, und 5o Faden von dem Kronprinzen 
zum Besten der diesigen Armen-geschenkt. Ausserdem ha­
ben Se. Königl. Majestät »erstattet, daß die minder ver. 
mögenden Einwohner der Stadt, während der kalten Jah­
reszeit, Brennholz für Z Rthl. Banko den Faden auf dem 
königl. Thiergarten kaufe« mögen; .jede Person doch ^ickt 
mehr als einen Faden. Den Armen, die nicht Geld ha­
ben, aber arbeiten können, ist erlaubt, von gefällten Wu, 
men, von Stubben und Zweigen Brennholz zu hauen und 
ohne Bezahlung abzuholen Wenn man bedenkt, daß der 
gegenwärtige Mangel an Brennholz so groß ist, daß em 
Faden Rthlr. Banko kostet, so kann man sich leicht 
vorst.-llen, wie vielen Segen diese edelmüthige Vorsorge 
veranlassen wird. Der theure Oskars-Tag bat der drin­
gendsten Beiümmerniß mehrerer tausend Menschen abge­
holfen. 
Man kann versichern, daß Beschwerden über die Maß­
regel des OberstatthalterS, betreffend die vorder erwähnte 
Gesellschaft, in dem höchsten Gericht eingeliefert sind. 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
In Ehester hat ein Theil des Pöbels daö Bild deS Bi­
schofs, weil er gegen die Königin gestimmt, verbrennen 
wollen, allein die rechtlichen Einwohner haben eS verhin­
dert. 
Die während dem Processe der Königin vor dem Ober» 
hause aufgefübrten Schranken find weggenommen worden; 
allein viele italienische Zeugen bleiben stets in Kottongar­
den. Majocct hat sich seinen großen Backenbart, s I.a 
Le-rßsini, abnehmen lassen, um ungehindert ausgehen zu 
können und von den Neugierigen nickt mehr so belästigt 
zu werden; er zeigte sich scherzweise mit diesem veränder­
ten Gesicht seiner Frau, welche ihn nicht mehr erkannte 
UNd UNter dem AuSruf: Non Ml ricoräo! empfing. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Am s6sten v. M. ist die Prinzessin Maria Anna, Schwe­
ster des Königs von Sachsen, im Losten Jahre gestorben. 
In der Abendzeitung lieg man aus Königsberg, daß 
Madame Sessi einen schönen großen Kater, den sie in Pe­
tersburg geschenkt erhalten hatte, in ihrem Logis stets zur 
Seite und zuweilen auf der Schulter gehabt bat. Ertrug 
«ine lange silbern« Kette um den Hals, und schien ihr 
sehr werth zu seyn.^ Sie liebkoste ihn aufs Zärtlichste und 
«r erweckte bey den Anwesenden oftmals Lachen, wenn 
«r, sobald seine Gebieterin zu pfeifen anfing, sich in die 
Höhe richtete und die Vorderpfoten auf ihren Mund drück­
te, gleichsam um ihr Stillschweigen zu gebieten; dagegen 
wenn sie zu singen begann, zum Beweis« deS Wohlgefal­
lens, sich schnurrend an sie schmi-gte. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Echuldirektor Z. D. Br a u nschwe ig. 
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dlo. zoz. Freytag, den 24. December 1820. 
A u S  d e m  O  e s t e  r r e  i c h  i  s c h e n ,  
vom 14tcn December. 
Nachdem sämmtliche Ernennungen deS Kommandiren-
den und der KorpSkommandanten bey der Armee, welche 
zur Exvedition gegen Neapel bestimmt ist/ bekannt gewor­
den, scheint allmahlig die Hoffnung, daß die in Neapel 
herrschende Partey gütlich nachgeben könnte/ immer mehr 
za verschwinden. Indessen dürfte der Feldzug vielleicht 
nicht vor Anfang Februars eröffnet werden. Unsere 
StaatSpaviere, welche von jeher als der Barometer unse­
rer politischen Lage gelten, erhalten sich so ziemlich auf 
gleicher Höhe, da die Meisten die Exvedition gegen 
Neapel für zu unbedeutend halten, als daß sie un­
fern Nationalkredit im mindesten zu erschüttern vermöchte. 
Den legten Nachrichten aus Tropvau zufolge scheint eS 
Nlnt gewiß, daß Se. Majestät, der Kaiser Alexander, 
nicht nach Wien kömmt. 
Unter der Rubrik: Spanien, enthalten der tsterrei. 
chisclie Beobachter, und die Hofjkitung Nachrichten auS 
Madrid bis zum ,8len Novembcr, aas welchen wir fol­
gende, den Zusammenhang der Ereignisse erläuternde, An­
zeigen ausheben: „Der König von Svanien hatte sich 
bekanntlich mit der Königlichen Familie von Madrid nach 
dem Pallak von ESkurial zurückgezogen. Daö Gemüth 
dleseS Monarchen war durch eine Reihe von Beschlüssen, 
welche die letzten vier Wochen der Sitzung der KorteS be­
zeichneten, und besonders durch die bey Gelegenheit deS 
Gesetzes wegen Aufhebung aller geistlichen Orden, und 
Konfiskation ihrer Güter, ihm angethane Gewalt, tief 
verwunden Keiner seiner Minister begleitete den König; 
sie besorgten, die Popularität zu verlieren, die sie kurz 
zuvor durch Abwendung deS (bereits beschlossenen) könig­
lichen Vefo von dem ebengedachten Gesetz erlangt hatten. 
ES war Sr. Majestät Wunsch und Wille, bis nach dem 
Fest vom 8ten December im ESkurial ju verweilen; man 
glaubte sogar, daß der Hof sich nachher von dort nach St. 
Ildefons) begeben würde. In den letzten Tagen vor dem 
Sckluß der Sitzung der KorteS bot aber die herrschende 
Partey in Madrid Alles auf, um den König zur Rückkehr 
zu bewegen. Die Generale Vigodet und BallasteroS und 
der Iustizminister reiseten vergeblich nach den, ESkurial; 
doch wurde die Sitzung der KorteS ruhig geschlossen, weil 
die Rede, die im Namen deS Königs ausgesprochen ward, 
und welcher er seine Zustimmung nicht versagen durfte, 
nichts als Aeusserungen deS BeyfallS enthielt. Allein die 
Protestatio!! deS ErzbischosS von Valencia gegen Aufhe­
bung der Klöster, und die Ernennung des Generals Car-
vajal zum Generalkapitän von Madrid, ohne Unterzeich­
nung eines Ministers, veranlaßt- am löten November 
die Unruhen, die am ,7ten noch zunahmen, als man er­
fuhr, daß der König das VerbannungSdekret gegen den 
Erzbischof nicht unterzeichnen wolle, worauf sämmtliche 
Minister den Abschied gefordert hatten. Die' Masse dcS 
Volks nahm keinen Theil an dem Tumulte. Aber eine 
Rotte von »5oo bis 2o>?o Aufrührern war stark genug, 
um alle rechtlichen Einwohner in Schrecken zu setzen. 
Die Führer dieser Rotte zeichneten fich durch grüne Bän­
der, die Farbe der Armee der Insel Leon, aus. Der 
Monarch, ^on allen Seiten verlassen, auf den KreiS sei­
ner Familie beschränkt, ohne weitern Schutz als eine 
Garde von hundert Mann, def vereinten Gewalt der Kor­
teS, aller von ihnen abhängenden Behörden, und seiner 
eigenen Minister gegenüber, überzeugte sich, daß er dem 
Ungewitter nicht länger die Spitze bieten konnte." 
Ei» Befehl der Pforte hat den Geldlieferungen nach 
den verschiedenen Theilen deS Reichs Schranken gesehf. 
Auf den Handel wird dies sehr nachtheiligcn Einfluß Huben 
müssen. 
P a r i s ,  d e n  z Z s t e n  N o v e m b e r .  
Glaubwürdige Männer, welche lange in Spanien, und -
zwar in bedeutenden Posten, residirt haben, schildern den 
Zustand deS Landes folgendermaßen: „Die spanischen 
Granden und Alles, was zunächst zu ihnen und um sie 
iäblt, hätten zwar sehr leicht ihre Grandezza von Neuem 
konstituiren lassen, und eine Pairie bilden können, da daS 
Volk ihnen gar nicht zuwider ist, aber sie sind der Mehr-
heit nach ein verweichlichtes, im Genuß großer Güter er. 
schlaffteö Geschlecht. Seit Philipp II., und besonder» 
seit der Thronbesteigung des HauseS Bourbon, haben sie 
fast an gar keinen Geschäften Theil genommen, entweder 
ein mußiges Hofleben geführt, oder sich auf ihren Gü- " 
tern aufgehalten. Im letzten Iahrzehend brach unter ib-
nen die französische Philosophie ein, gab ihnen etwas Witzl 
aber stumpfte, was ihnen von patriotischem Sinn übria 
geblieben war, nun gänzlich ab. Unter der letzten Ne-
gierung Haben sie stillschweigend geduldet, daß der elenl 
deste Günstling sich Alles über sie anmaßen dürfen Ein 
Tde.l von ihnen hing dem König Joseph 'an, ein'andrer 
steckte die Fahne der KorteS auf, keiner zeigte sich aber 
in der ersten Linie; nun lassen sie Alles gleichgüjtia aeaen 
sich geschehen, sagen nichts und sehen starr zu. Elender 
lß wohl nicht ein Adel »u Grunde gegangen, da es voll. 
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kommen von der spanischen Grandezza abhängt, sich an die Regierung, daß sie selbst das Wesen der wichtigsten öffent« 
Spitze der Geschäfte zu schwingen. Einige, der Religion lichen Freyheiten nicht kennen. Um daö Recht zu baden, 
stark anhängend, zeigen Mißmuth gegen die KorteS/ aber handschriftliche Bemerkungen einzureichen, brauchte man 
deren sind wenige/ und der Patriotismus hat unter ihnen mit bewaffneter Faust keine Konstitution, Nationalreprä-
noch keine Brust gefunden, sich stark und vernehmlich zu sentation und öffentliche Freyheit zu fordern. Keine unbe-
äussern. — DaS Volk in Spanien, sowohl die kleinere schränkte Regierung hat eö je verhindert, daß man ihr 
Bürgerschaft, wie die niedrigsten Klassen/ benimmt sich Bittschriften und Beschwerden eingereicht. Mehr als eine 
ebenso gleichgültig wie die G.anden, gafft an was ge- unbeschränkte Monarchie, wie Rußland, Preussen, Däne-
schiebt, versteht noch nichts davon, und ihm mangelt wohl mark und Oesterreich (in den Erbstaaten), verstattet täglich) 
nur ein Impuls, um sich auf irgend eine Art auSzuspre- daß die von dem StaatSrath oder den Ministern vorge: 
chen. Bis jetzt hat eS gar nicht?/ oder fast gar nichts schlagen«« Maßregeln mit ausgedehnter Freiheit geprüft 
mit der Revolution zu schaffen gehabt, waö daS umge- werden. Als Joseph II. den Fehler beging, der GeiK-
kehrte Verhältniß von dem in Frankreich ist. Die Hobe lichkeit nnd den Mönchen die Güter zu nehmen, verbot er 
Geistlichkeit hängt in Masse, und mit wenigen AuSnah- eSKeinem, zur Vertheidigung der Geistlichkeit zu schreiben, 
men, der Konstitution an, hat Gewicht in den KorteS und Nur die KorteS behaupten, daß die Schlachtovfer ihrer 
sitzt in denselben. Unter ihnen find Viele, die dem Zeit- falschen Maßregeln nicht daö Recht haben, Beschwerde zu 
geiste huldigen, doch giebt eS noch keine eigentliche philo- führen. 
sophische Geistlichkeit darunter, sie sind noch nicht bis DaS Journal cle Paris meldet, von den österreichischen 
zum de Pradt gelangt, aber sie haben schon den ganzen Truppen in Italien hätten sich viele Ausreißer nach 
JanseniSmuS eineS Gregoire inne. Trotz dein^ ist dies die Graubündten geflüchtet/ wären aber auf Vorstellung deS 
Klasse Spaniens, in der eS die meisten Kenntnisse giebt. österreichischen Gesandten grbßtentheilS verhaftet und zu» 
Die Mönche sind entschieden gegen die KorteS, und gäbe rückgelicfert worden. 
«S eine Revolution in Spanien, so könnten die Möncke * » * 
diese allein bewirken, und an manchen Orten das Volk AuS Troppau ist hier ein ausserordentlicher Kourier an, 
mit hinreißen. Aber man zweifelt stark daran, ob eS in gekommen, der, dem Vernehmen nach, die Ansichten und 
ihren Reihen noch taugliche Männer giebt, größere Un- Beschlüsse des dosigen Kongresses, wegen der ncavolitani-
ternehmungen auszuführen. Der Nation bleibt nur ibre schen Angelegenheiten und wegen der Vorfälle in Spanien 
alte Energie, ihr festes männliches Wesen, sonst ist ihr und Portugal, überbracdr hat. 
Alles geraubt, aber auch dieser Charakter, der den Spa- Di« Revolution auf St. Domingo zieht die Aufmcrisam-
niern, wie den Englandern, in unsrer charakterlosen keit unsrer Regierung nicht wenig auf sich. Da der Prä­
Zeit eigen ist, dürfte ihnen bald mit den Fortschritten des sident Boyer kein solcher Tyrann ist, wie Christoph war, 
egoistischen und isolirenden Zeitgeistes entzogen werden. — und von gemäßigten Gesinnungen geleitet wird, so wäre 
Die KorteS bilden jetzt die Vereinigung der besten Köpfe eS möglich, daß zwischen Frankreich und der wichtigen 
Spaniens, bestehend aushoben Geistlichen, Advokaten, Kolonie von St. Domingo wieHer nähere Verhältnisse ein­
einigen Militärs, und mehreren Güterbesitzern. Ab?» träten. 
alle diese Lichter stecken tief in den Kapuzen unsrer hiefi- Gestern ward Herr von Schröder, kaiserl. nMscher 
gen Minervianer, Lafayettisten und Konsta.itisten; eignes Geschäftsträger während der Abwesenheit des Gesandten, 
freyeS Wesen, kühner und scharffinniger Geist, Durch- Grafen Pozzs di Borgs, dem Könige vorgestellt, 
drinqung-.rZukuns,. mang.» ibn.n; an T°- Brüssel. d,n .Mn D.«mber, 
I.n.e« S.d.» s>. s°g.- nnsern P.r.s.r W°r>U.n.n- x>i. G'-Kn «°n Snrvillier-, Sattln °°n Z°sepb 
wcki nn- d-- En--g,- und g.°w» B.s°nn-nd».-n.d.h- I-l>. die. f°r,d.n.7nd s-b. .ln,-i-»en. nnd i». 
n« sie l hiu e nsch Nlch . heißt, Willens, lled im nächsten Frübiabr mit ih. 
P a r i s ,  d e n  1 3 t e n  D e c e m b e r .  r e n  b e y d e n  T ö c h t e r n  n a c h  N o r d a m e r i k a  z u  b e g e b e n .  
Die Entscheidung der obersten spanischen Censurjunta, Vom Mayn, vom i 6ten Occemder. 
über die handschriftlich eingereichte Bittschrift deS Die Kölner Zeitung enthält folgende Einladung: Alle 
KapuzinergeneralS / wird vom Journal cleg Oedais hart Freunde des RechtS, der Wahrheit und deS Vaterlandes, 
angegriffen. Männer, sagt eö, die ausdrücklich bestellt werden eingeladen/ den 28sten d. M./ Morgens halb 
wurden, um Preßfreyheit zu vertheidigen/ sind so Da- 9 Uhr/ einer gerichtlichen Verhandlung bey^uwohnen, wo 
visch (servi les) ,  daß sie ihre Ueberzeugung der blinden der Unterzeichnete entweder augenblicklich fallen / oder vor 
Wuth einer herrschenden Partey zum Opfer bringen, und Gott, König und Vaterland den schönsten Sieg erringen 
tich zu Werkzeugen der Unterdrückung machen, oder so un- wird. Palmersheim, den Zten December »820. Gustav 
bekannt mit den Grundsätzen einer verfassungsmäßigen Franz vpn der Leyen. 
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F r a u k f ü r t ,  d e »  i S t e n  D e c e m b e r .  
Nachrichten aus S t uttg ardt melden, daß die nea­
politanische Regierung einen zwevten Versuch gemacht hat» 
einem Apostel des RevolutionöwesenS in Süd-Deutschland 
einen Wirkungskreis zu eröffnen. Diesmal bat sie aber 
«inen Vornehmern gewählt, als der Kapitän Blanch war/ 
nämlich den Marquis Ripa, ältesten Sobn deS Herzogs 
von Campo Cbian. Dieser junge Mann ist über Mar­
seille und die Schweiz nach Stuttgardt gekommen, und 
hat/ wie sein Vorgänger, Briefe an einen angesehenen 
Minister mitgebracht/ den sein Vater ehemals persönlich 
kannte, so wie an mehrere andere Personen / die Verbin­
dung in Italien haben. Da er sebr laut von den jetzigen 
Begebenheiten und von dem Zweck seiner Reise gesprochen 
bat, so weiß man, daß e.' am Stuttgardt-r Hofe akkreditirt 
ist, um die konstitutionellen Institutionen deS Königreichs 
Würtemberg zu studiren; sollte er aber daselbst nicht an­
genommen werden, so hat er den Auftrag, sein Glück in 
München zu probiren, als für welchen Hof er ein ähn­
liches Kreditiv in der Tasche bat. Da er von der Gleich­
heit des in Neapel und Würtemberg angenommenen Sy­
stems gesprochen bat, so haben ibm einige wobldenkende 
Würtemberger bemerkt, daß sie sich durch diesen Vergleich 
nicht geschmeichelt fänden; ihre Verfassung sey weder von 
empörten Truppen, noch in den Schlupfwinkeln einer po­
litischen Sekte entworfen, sondern vom Könige freywillig 
setner Nation gegeben worden. Auch beeinträchtige si« 
nicht das monarchische Princip und mach« den Köuig nicht 
zum Diener einer beratbschlagenden Versammlung. Ueber 
den allem Anschein nach bevorstehenden Krieg mit Oester­
reich hat er sich auf eine sehr großsprechende Weise geäussert, 
und versichert, daß man dieser Macht 450,000 Mann ent­
gegensetzen könne. Sein beständiger Begleiter in Stutt­
gardt war Herr L ... Dem Vernehmen nach, hat der 
König nicht nur geweigert, ibn als neapolitanischen Agen­
ten anzuerkennen, sondern ihn auch bitten lassen,. Wür» 
remberg unverzüglich zu verlassen. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  1  6 t e n  D e c e m b e r .  
ES ist eine Kommission von drey Mitgliedern des Hof-
und Stadtgerichts ernaniu worden, um, auf Anklage des 
GeneralssökalS, den Or. Oampe und seinen Mitschuldi­
gen, den Grobschmidt, zu richten. 
Der hiesige KammermusikuS Kublau bat in diesen Ta­
gen eine Art Zeuverireibspiet herausgegeben, ES sübrt 
den Namen „Kaleidakustikon", und besteht auS einem Ge­
häuse von 2l kleinen Fächernwovon jedes ! i Karten 
enthält. Auf jede Karte ist ein Takt geschrieben, und 
wenn man sie zusammenfügt, so kann man so viele Wal­
zer bilden, wie man will. 
L o n d o n ,  d e n  y t e n  D e c e m b e r  
Eine aus dem Lord-Mayor, nebst mehreren Stadtbe­
amten, bestehende Deputation, hat Sr, Majestät die von 
acht Aldermen volMe Adresse überreicht. Eö hieß in der­
selben: Voll Achtung für die Krone und die Würde Swr. 
Majestät, bemerken wir mit Schreck und Abscheu die Be­
mühungen Uebelgesinnter, vermittelst einer zügellosen 
Presse, die Gesinnungen der Pflichttreue in den Herzen 
schüchterner Menschen auszutilgen, Bemühungen, die die­
ses freye Land in Anarchie und Verwirrung stürzen wür­
den. Wir sehen es «in, daß, zur Abwendung deS Un­
heils, womit ein solcher Strom vo» Ruchlosigkeit und 
Aufruhr droht, -S Pflicht aller treuen Unterthanen ist, 
sich um den Thron zu sammeln, und die Religion und 
Gesetze ihres Landes gegen jeden Frevel, jede Mißhand­
lung zu schützen. Um jenen verächtlichen Zweck zu errei­
chen, sind die gräulichsten Verleumdungen gegen die Ober-
bebörden deS Reichs mit heilloser Tbätigkeit verbreitet, 
^sind Parlament, Gerichtshöfe, Altar und Thron, Ge­
genstände der frevelhaftesten Schmähungen, deS empö­
rendsten HobnS geworden. Wir eilen daher in diesem kri­
tischen Augenblick auszusprechen, daß wir entschlossen sind, 
die Monarchie, so wie die übrigen Zweige der Verfassung, 
gegen die Versuche der Aufwiegler und Beförderer deS 
Aufruhrs und der Treulosigkeit zu vertheidigen. (Der 
Lord-Mayor der diese Adresse ablieferte, hat bekanntlich 
ganz im entgegengesetzten Sinn gestimmt.) Se. Majestät 
antwortete: „Ich sage Ihnen meinen lebhaften Dank für 
diese loyale und ehrfurchtsvolle Adresse. ES ist mir be­
sonders angenehm, in diesem Augenblicke eine solche Ver­
sicherung Ihrer unerschütterlichen Anhänglichkeit an meine 
Person und meine Regierung, und von den Gesinnungen, 
mit welchen Sie die mit so viel Hartnäckigkeit wiederhol­
ten Versuche, Alles, was bisher unter uns für heilig ge­
achtet worden, auszutilgen, und alle Quellen der Frey, 
heit, Macht und Wohlfahrt Britanniens zu zerstören, be­
trachten, zu empfangen. Zum Glück herrscht ein Geist, 
wie derjenige, von dem Sie bewegt sind, im ganzen Kö­
nigreiche vor, und ich kenne das Vertrauen wohl, wel­
ches de? Tugend und Loyalität der großen Körperschaften 
der Nation zu verdanken ist, welche ihre gerechte Empssn-
dung der Wohltbaten, deren sie genießen, durch die ent-
scheidendsten Beweise ihrer Entschlossenheit, sie zu ver­
theidigen und zu erhalten, an den Tag legen. Sie kön. 
nen auf meine beständige Unterstützung in der Ausübung 
Ihrer Pflichten, die aus den ausserordentlichen Umstän­
den, in welchen wir uns befinden, entstehen, zählen. 
Wlr stehen in einer gemeinschaftlichen Sache, und ich 
fülle sehr lebhaft, daß die Ehre meiner Krone und die 
Wohlfahrt meiner Regierung unzertrennlich sind von der 
Ausrechthaltung unsrer Verfassung und der wahrhaftenZln, 
gelegenheiten und des WoblseynS meines Volks." ^ 
Dle berühmte Nadel der Kleopatra, «in Obettik auS 
Alexandrien, wird unverzüglich erwartet. Der Pascha 
von Aegypten bat dem Könige mit dieser merkwürdigen 
Antiqul.ak cm Geschenk gemacht, und man glaubt, daß 
«e vor Kaltonhouse (dem Pallaste des Königs) auf dem 
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Waterloo-Platz wird »usgesteltt werden. Sie wiegt 
400,000 Pfund. 
L o n d o n /  d e n  , i t e n  D e c e m b e r .  
AuS Gibraltar nmd gemeldet/ daß 17 an einander ge­
bundene Leichname/ die aufs Grausamste ermordet wor­
den/ an die Küste getrieben sind/ und daß noch eine größere 
Anzahl von Leichnamen, in der See herumtreibend, von 
Fischern gesehen worden. Da die Behörde zu Gibraltar 
benachrichtigt war/ daß einige Tage vorher zwey griechi­
sche Seeräuberschisse an den Küsten gesehen waren, so 
schickte sie sogleich Fahrzeuge gegen diese Piraten auS, von 
denen auch einer aufgebracht worden. 
Christoph/ oder König Heinrich aufHayti, hatte die 
Hinrichtung eines seiner Generals befohlen. Die Solda­
ten empörten sich/ diese.Hinrichung zu vollziehen/ und 
versammelten sich zahlreich bey seinem Pallast/ wodurch 
Heinrich bewogen ward, sich selbst daö Leben zu nehmen. 
Unser König hat Sr. Preussischen Majestät einige Ab­
güsse der höchst bedeutenden Antikensammlung, welche 
Georg der Vierte bekanntlich vom Lord Elgin gekauft hat, 
zum Geschenk übersandt. 
Slm 8ten d. M. übergaben die Aldermen von London 
dem Könige ihre loyale Adresse, und am yten der Ge­
meinderath die Adresse, worin er um die Entlassung der 
Minister ersucht. 
Die Einwohner von Middlesex haben eine Versamm­
lung gehalten, worin eine heftige Adresse gegen die Mi­
nister und über die bisherigen Umstände des ProcesseS der 
Königin beschlossen wurde. 
Der gegenwärtige Bestand der ostindischen Han­
delsgesellschaft in England, welche ihre Operatio­
nen vor 200 Jahren mit 72,000 Pf. St. in Aktien von 
So Pf. St. anfing, ist/ nach officiellen Dokumenten, fol­
gender: Der Handelsfonds der Kompagnie in Waarenma-
aazinen, Schiffen und Werften ig geschätzt auf 21 Millio­
nen Pf. St., ihr Territorialbesitz in Ostindien ist nicht 
minder als 38,000 engl. Quadratmeilen, die Bevölke­
rung, über welche sie herrscht/ ist 60 Millionen, von wel-
> cber sie eine jährliche Staatörevenüe von 17 Millionen Pf. 
Et. zieht; ihre militärische Macht besteht aus nicht^weni-
ger als »So,000 Mann, wovon 118 Bataillons Infan­
terie und 16 Regimenter Kavallerie eingebornerTruppen 
Md nur 3 Regimenter Infanterie und 6 Bataillonen Ar­
tillerie Enrvpäer sind. Abgesehen von diesem Militär-
etat, hat die Kompagnie in Indien ein brillantes Civil-
etadlissement, Gouverneure, Richter — Gesandte an 
den indischen Höfen — Finanz- und ander« Beamte ohne 
Zahl. Dieses ungeheuere und beyspiellose Handelsgebäude 
stcht unter der unmittelbaren Leitung von 24 in London 
ansäßigen Kaufleuten, welche durch ein Besitzthum von 
so00 Pf. St. in Aktien der Kompagnie wahlfähig werden. 
Die Wähler müssen 1000 Pf. St. in Aktien der Kom­
pagnie besitzen, sind aber alsdann weder durch Geschlecht/ 
noch dadurch, daß sie Ausländer sind/ von der Stimmfä-
higkeit ausgeschlossen. In der Regel ist die Zahl dieser 
Wähler 2000. DaS Direktorium selbst steht unter einem 
eigendS dazu ernannten, aus KabinetSministcrn bestehen, 
den, kontrollirenden Konseil, und hat natürlich v:m Par­
lament, von dem die Kompagnie ihre Privilegien erhielt, 
Gesetze zu empfangen. 
Die MorninZ-LIironicls enthält Folgendes: 
„Schon vor einigen Monaten machten wir merkwürdige 
Dokumente von Port au Prinee auf St. Domingo bekau.lt/ 
worin man das tragische Ende von Christoph verkündigte. 
ES ward darin angezeigt/ daß seine Minister heimlich 
mit Boy er korrcfvondirten. Wir zeigten damals die 
Namen dieser Personen nicht an, weil eS nachtheilige Fol­
gen gehabt baden könnte." 
Der Sultan von P^lembang hat, Nachrichten auS Ba-
tavia zufolge, die meisten Holländer auö seinem Gebiete 
verwiesen und die andern umbringen lassen. Zwey fran­
zösische Ingenieurs, die in seinen Diensten waren/ hat­
ten schwimmende Batterien angelegt und viele Vertheidi-
gungoanstalten gegen die Holländer getroffen/ die zur 
neuen Expedition gegen Palembang abgesegelt waren. 
Auö Trovpau ist hier, wie unsre Blatter anführen, ein 
Kourier mit der Erklärung über die Grundsätze und die 
Entscheidungen des dasigen Kongresses angekommen. 
B o s t o n ,  d e n  i i t e n  N o v e m b e r .  
Nachrichten auö St. Domingo zufolge, hatte sich 
e i n e  D e p u t a t i o n  v o n  M i l i t ä r s  z u  d e m  P r ä s i d e n t e n  B o y e r  
begeben, um ihn zu ersuchen, republikanischer Chef der 
ganzen Insel zu werden. Boyer empfing die Deputation 
aufs Freundschaftlichste. Mit den empörten Truppen von 
Christoph wird seine Armee über 30,000 Mann betragen. -
Viele farbige Leute in den vereinigten Staaten dürften 
jetzt nach St. Domingo auswandern. 
Tyranney und zu große Streng- hatten Christoph ge­
stürzt. Allev haßte ihn. Die Rebellion brach bekanntlich 
zu St. Mark aus, wo der Kommandant, der sich als ein 
DeSpot benommen hatte, ermordet wurde. Die dasigen 
Einwohner waren eben so gesinnt, wie die zu Kap Henry. 
Als 12,000 Menschen gegen daS königl. Schloß vordran­
gen, so schickte ihnen Christoph seine Leibgarde entgegen, 
die aber auch bald absiU. 
Auf St. Domingo ward zu Kap Francis bereits die 
Freyheit der Republik proklamirt. 
C b r i s t i a n i a ,  d e n  5 t e n  D e c e m b e r .  
Se. Majestät, unser König, hat zur Anlegung einec 
Bibliothek bey dem Hauptetablissement der Marine in Fre-
derikswärn eine Summe von 1000 SpecieSthalern be­
willigt. 
Iß zu drucken erlaubt. Stellvertretend«? kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
d?o. zog. Sonnabend, den 25. December 1820. 
B e r l i n ,  d e n  2 k s t e n  D e c e m b e r .  
Vorgestern, am höchsterfreulichen Geburtstage Sr. Ma­
jestät, deS Kaisers aller Neuffen, wohnten Se. Majestät, der 
König, Ihre Kaiserl. Hoheiten, der Großfürst und die 
Großfürstin Nikolaus, die ganze Königliche Familie 
unö alle hier anwesenden Prinzen und Prinzessinnen, nebst 
den Hofstaaten, dem russischen Gottesdienste in der Ka­
pelle des königlichen Schlosses bey. Nach demselben em­
pfingen Se. Kaiserl. Hoheit, der Großfürst, die Glück­
wünsche def hier anwesenden Generale, und Mittags 
.war großes Oiner en ßalla im Rittersaal des könig­
lichen Schlosses, bey welchem Se. Majestät, der Kö­
nig, die Gesundheit Sr. Majestät, deS Kaisers, aus­
brachten. 
* -» * 
In den preussischen Provinzen an beyden Seiten deS 
Rheins wird die Anfertigung deS Katasters fortgesetzt, und 
soll spätestens in 10 Jahren vollendet seyn. Nach einer 
in der StaalSzekung mitgetheilten kömglichen KabinetS-
v r d r e  i s t  n i c h t  E r h ö h u n g ,  s o n d e r n  n u r  g l e i c h m ä ß i g e  
Vertheilung der Grundsteuer beabsichtigt. 
P a r i s ,  d e n  i 5 t e n  D e e e m b e r .  
In der zwepten Kammer sind, um. für sämmtliche 
4Z0 Abgeordnete Platz zu schaffen, die innern Tribü­
nen fortgeräumt. Für das Publikum sind nur .so viel 
übrig geblieben, daß etwa Zoo Pnsonen Platz finden. 
Die Schnellschreiber der Zeitungen erhalten eine eigene 
in der Mitte. Zu jeder Tribüne führt eine besondere 
Treppe. Der Saal ist nun, nachdem die republikani­
schen Denkmäler fortgeschafft worden, ächt-französisch 
ausgeschmückt' mit den Gemälden edler französischer Für­
sten und Männer. Unter dem Bilde des Herzogs von 
Berry stehn die Worte, die er Hinscheidend zu den Mar­
schällen sagte: Ich hoffte mein Blut für Frankreich zu 
vergießen. — Dem Präsidenten ist jetzt eine eigne Woh­
nung gewiethet, und dadurch mehr Platz für die y Aus­
schüsse, welche die Geseyvorschläge vorläufig untersuchen, 
gewonnen. ^ 
Von der Vorderseite deS Pantheon (Kirche der hellgen 
Genoveva) ist die zur Zeit der Republik aufgestellte In­
schrift: „den großen Männern das dankbare Vaterland" 
weggenommen. 
Dem Liberalen, Alexander Lameth, legt man den Aus­
ruf in den Mund: „Nur ein zweyter fünfter September 
kann uns retten." 
Sir Iameö Crawford hat eine Einleitung zur Klage 
wegen Doppel-Ehe, die er gegen Madame Crawford an­
stellen will, herausgegeben. Von der Klage selbst iü 
darin gar nicht die Rede, sondern der edle Ritter, der 
den ihm vorgeworfenen Ungestüm nur kraftvollen Cha­
rakter nennt, hat bloß die Gelegenheit benutzt, das Le­
ben seiner Tante und seines verstorbenen Onkels nach 
seiner Weise zu erzählen. Mit dieser Schmähschrift er­
schien Herr Crawford gestern vor Gericht, und ließ 'sie 
durch seinen Sekretär austheilen, der aber sofort ver­
haftet wurde. Er selbst wollte als Appellant sich selbst 
vertheidigen. Dies ward aber nicht verstattet, da schon 
eine frühere Entscheidung deS Gerichtshofes eS ihm nn-
tersagt, theils weil er sich «on den gerichtlichen Formen 
zu seHr entfernt, theils in einer unverständlichen Mundart 
spricht. Das nahm der Ritter sehr übel, meinte, sei­
ne Sache sey eine nationale Sache, und erklärte im 
Namen seiner Nation: diese dürfte'über das Ver­
fahren gegen ihn sehr unwillig seyn. DaS Publikum lachte 
und die Richter blieben bey ihrem Ausspruch. 
Gald:, von der Ov-7a Buffa, hat durch das Zersprin­
gen eines Küchengeschirrs von neuer Art, in welchem die 
Speisen bey verschlossenem Feuer bereitet werden, da? 
Leben verloren. Der auffliegende Deckel zerschmetterte 
ihm den Schädel. Der Schauspieler Garcia, der Jenen 
zu Gaste gebeten, wurde verwundet. 
Nicht bloß im Publikum, auch in den Zeitungen, wird 
über die Rathsamkeit, an dem spanischen Anlehn Theil 
zu nehmen, gestritten, DaS ^ourn^l erklärt e6 
für unnütz, seinen Rath darüber mitzutheilen, über­
zeugt, daß Leute, die kin Heil von einer durch Revo­
lutionen bewirkten Ordnung der Dinge erwarten, ihren 
Beutel zuschnüren werden. Diejenigen aber, die durch 
Revolutionen noch nicht klug geworden find, mögen ver­
suchen, was Revolutionen kosten und was sie einbrin­
gen. Für Neapel <oll hier ein Anlehn von 8 Millio­
nen Franken (2 Millionen Thaler) gemacht werden, 
aber gegen Verpfändung von Juwelen. 
^  A u S  I t  a  l  i  e n ,  v o m  8 t e n  D e c e m b e r .  
Die Prinzen von Dänemark und Preussen solle» sich 
zur Abreise rüsten. (Nach spätern Nachrichten waren 
sie schon in Rom angekommen.) 
Am , 7ten November hatte im neapolitanischen Parla­
mente eine merkwürdige Sitzung statt. Herr Pepe rieth, 
das Rundschreiben des Ministers deS Innern vom gten 
September zu widerrufen. Eine Adresse, der Provinzial-
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Imputation von Abruzzo N. ulteriore, nennt das genannte 
Rundschreiden offenbare Verletzung des §.ZZ5. der Konsti­
t u t i o n .  D i e s e r  P a r a g r a p h  s p r i c h t  d i e  R e v i s i o n  a l l e r  
Kommunalrechnungen den Provinzialdeputationen zu, das 
genannte Rundschreiben aber ertheilt den bloß aus drcy 
Gliedern bestehenden Jntendanzräthen, meistens Anhän­
gern deS alten Systems, das Recht/ alle Materialrech­
nungen der Gemeinden vor ihr Forum zu ziehn, wo­
durch der Willkühr frcyeS Feld geöffnet würde. Herr 
Dragonetti schloß mit dem Antrage, den Minister dcS 
Innern in Anklagestand zu versetzen. Herr Poerio be­
merkte, nach dem Reglement müsse die Anklage schrift­
lich eingereicht werden, und mit den nothigen Belegen 
verseben seyn. Ein Beschluß hierüber ward ausgesetzt, 
hingegen beschlossen, die Provinzialdeputationen aufzu­
fordern, alle ihnen durch die Konstitution übertragenen 
Rechte auszuüben. Herr Netti bemerkte zwar, daß durch 
diese Adresse die Bürger aufgefordert würden, den mi­
nisteriellen Verfügungen nicht zu gehorchen; eö blieb 
aber bey dem Beschlüsse. / 
Auch in dem Lager zu Teano (bev Sessa) soll es wegen 
Desertion zwischen mehreren Regimentern zu Tbät!-!ckkei-
ten gekommen seyn. Oeffentliche Blätter schweigen mei-
'stenS über diese Vorfälle. Der Reichsverweser berührt 
aber'den Mangel der KriegSzucht ziemlich stark in einem 
Briefe an daö Parlament, worin er dasselbe ermahnt, auf 
Gegenstände von so hoher Wichtigkeit sein« Aufmerksam­
keit zu richten. Ein Regiment, daö nach Sicil^n beor­
dert war, soll sich geweigert haken, dahin abzugehn; es 
will an den Landgränzen kämpfen. An der Gränze soll 
«der die Desertion ungemein stark seyn. 
Am Listend. M. nahm das Parlament die 17 ersten 
Artikel der spanischen Konstitution an. Der 12te Artikel, 
welcher festsetzt, daß die Ausübung jeder andern Religion, 
»lö der römisch-katholischen, verhindert sevn soll, erhielt 
jedoch den Zusatz: öffentliche Aueübung, so daß an­
dern Kirchen Privatgottesdienst verstattet bleibt. 
Für die Provinz Neapel hatte man den vor einigen 
Zahren unter der republikanischen Verfassung eingeführ­
ten Namen Parthenope wieder vorgeschlagen, er 
wurde aber verworfen. 
Die höhern Stände besuchen die Logen der Karbonari 
nicht mehr, welche von Leuten aus den niedrigsten Volks­
klassen wimmeln, die sich zu den größten Anmaßungen 
und unverschämtesten Forderungen berechtigt glauben. 
Leider hat die Polizey zu wenig Macht, um diesem Un­
wesen zu steuern. Man hört alle Tage von neuen Räu-
bereyen und Diebstählen in der Hauptstadt, und man be­
sinnt sich, in später Nacht durch elwaS entlegene Straßen 
zu gehen. — Au allen diesem kommt noch die Unzufrie-
denheit mit den Verrichtungen deS Parlaments, das 
sich mit der lächerlichen Umtaufung der Namen der 
Provinzen beschäftigt, die, für den gegenwärtigen drang­
vollen Augenblick wenigstens, nickt in seinen Geschäfts-
kreis gehören. Mehrere Abgeordnete luiS den Provinzen 
sollen von dorther deshalb sehr starke Adressen erhalten 
haben. 
In dem Bericht, den der Minister deS Innern dem 
Parlament über den Zustand des Reichs erstattete, wer­
den die Verdienste, welche sich das regierende HauS und 
der jetzige König schon vor der Revolution um das 
Land erworben, anerkannt. Schon früher habe der Kö­
nig die Verwaltung von der Justiz zu trennen und den 
Mißbräuchen des LehnwesenS nnd der geistlichen Gerichts­
barkeit zu steuern gesucht, Personen aus allen Ständen zu 
Aemtern gelassen, die Jesuiten aufgehoben, und deren 
Güter besonders dem öffentlichen Unterricht gewidmet. 
Selbst seit i8:5 habe der König mehrere in der Zwischen­
zeit eingeführte Verbesserungen beybehalten, und sie noch 
zu vervollkommnen gesucht :c. 
M a d H < d ,  d e n  4 tcn  Deeember. 
Der bleibende Ausschuß der KorteS hatte dem König 
eine Vorstellung überreicht, worin Don Joseph ?>'sparej de 
Toledo angeschuldigt wurde, daß er den heiligen Namen dcS 
Königs an eincin fremden Hofe gemißbraucht, und die 
Würde deö spanischen Namens Preis zu geben versucht 
habe; ferner, d.:ß mehrere Personen in Spanien selbst 
Besorgnisse erregt. Hierauf bat der König geantwortet: 
er wisse, wie wenig er sich auf auswärtige Verhallnisse 
verlassen könne, und er Vingegen Liebe 
seiner Völker zuverlässige Stützen finden könne. Er 
habe daher seine Maßregeln gegen den Mann getroffen, 
der den Namen des Königs gcmißbraucht hat. Alle 
Personen, die durch ihre feindlichen Gesinnungen gegen 
die Verfassung vor Gericht gestellt zu werden verdien­
ten, sollen den Tribunalen überliefert werden; solche, 
die durch Rede oder Aufführung Besorgnisse erregten, 
ernstliche Verweise von ihm erhalten. Auch der Aus­
schuß möge zur Wiederherstellung des Vertrauens mit­
wirken, welches Bosheit oder Leidenschaft gesiört, der 
alle Beweise von Anhänglichkeit an die Verfassung, und 
von Eifer für daS Heil deö VolfS, zu dessen Vortheil 
dem König kein Opfer zu peinlich scheint, nicht genüg­
ten. — Durch einen königlichen Befehl ist auch die 
Pension deS Don Alvarez Toledo, von seiner Abreise 
auS Spanien an, gestrichen. 
Bey seiner Rückkehr auS Aranjuez hatte sich der Kö» 
nig in einem Schreiben an unsern Ayuntamento (Mu-
nicivalität) über die während seiner Abwesenheit vorge­
fallenen Unordnungen beschwert. Allein der Ayuntamento 
versichert in seiner Antwort, daß hier gar nichts Unge­
rechtes vorgefallen sey; und daß nur der König dem 
Schwanken der Meinungen ein Ziel setzen könne, dadurch, 
daß er die Feinde der neuen Einrichtungen auch für die 
seinigen erkenne. Sein Hofstaat/ und überhaupt dle Leute, 
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die zunächst seine geheiligte Person umgeben, wären die 
Quelle des UebclS. Sogar während des Ktnigl. EinzugS 
wäre in der Absicht, das neue System zu stürzen, Geld 
ausgetheilt, und dabey der Name und die Verteidigung 
des Königs zum Wahlspruch genommen worden. 
Auch Militärkorvs hatten Adressen an den König, um 
ihn zur Rückkehr nach Madrid aufzufordern, erlassen; 
man bemerkt, daß die vom Regiment AsturiaS am wenig­
sten in gemäßigten Ausdrücken abgefaßt ist. 
Die Gesundheit Sr. Majestät soll seit den letzten Vor­
fallen sehr angegriffen seyn. 
Der Universal spricht von Entdeckung eines Plans, um 
wo nicht eine Kontra - Revolution, doch Lähmung in der 
Verwaltung und Blutvergießen zu veranlassen, um da­
durch daS Ausland gegen unsere Verfassung einzunehmen, 
und fügt hinzu: Ja, es soll Blut fließen, weil 
man die Geduld der Regierung so hartnäckig mißbraucht; 
allein eö soll gesetzlich und schnell vergossen werden, und 
dies würde für daS Vaterland kein Verlust, sondern Ge­
winn seyn, weil es mit diesem Blut die Ruhe, die seine 
ächten Kinder zu erwarten ein Neckt h^ben, erkaufen werde. 
General Qmroga hat ein Schreiben an Riego bekannt 
gemackt, worin er versickert, daß zwischen Heyden nie Un­
einigkeit statt gefunden. Auch er habe die Auflösung der 
Armee auf Leon für unzeitig gehalten/ als Mitglied der 
Körles aber sich dagegen nicht setzen können, weil die 
Sache vor die vollziehende Macht gehörte. Zugleich er­
fährt man / daß Qujrvga bereits im November v. I. zum 
General der BefreyungSarmee ernannt war/ daß aber 
seine Verhaftung, und als er entfloh, die schlechten Wege, 
die Ehre, den ersten Schlag zu thun, dem General Riego 
verschafft habe. 
Unsere religiöse Censurjunta bat die vom Pater Alva. 
rez auS dem Französischen übersetzte Schrift „le Litawur" 
deS Regnault Lebrun verworfen, weil sie die Glaubens­
lehren und beil. Schriften antaste, und eine Menge Ketze, 
reven, die sie auß allen Jahrhunderten wieder vorgekramt/ 
enthalte. Verfasser und Uebersetzer :c. werden vor Ge­
richt geladen. 
Die ersten Verkäufe über Nationalgüter tragen weit 
mehr ein, als man erwartet hatte. Ein für 1Z2,ovo Rea­
len angeschlagenesHauS ward mit 620,000 Realcn bezahlt. 
ES sind mehrere Gouvernements in den Kolonien ver­
geben worden. Auch General Morillo ist abgerufen und 
hat den General Torrc zum Nachfolger. General Villal­
ba ist Generalkavitan von Madrid (wo^u bekanntlich Ge­
neral Carvajal eigenhändig vom König ernannt war). In 
einer Proklamation sagt er zu den Truppen: Mein Degen 
soll der erste seyn, der sich mit dem Blut der Egoisten 
färbt, und wenn mein eigener Sohn zu ihnen gehörte/ 
so sollte mein Ann auf sein Haupt fallen. 
General Bolivar hat den General Morillo Anträge zu 
Friedensunterhandlungen gemacht. 
W i e « /  d e n  i 5 t c n  D e c e m b e r .  
Am »oten November d. I. wurde die gewöhnliche Prü­
fung Her Operationen des Tilgungsfonds vorgenommen. 
Ucberhaupt sind vom isten Marz 1817 bis Ende August 
1820 von der gesammten Staatsschuld 66 Millionen Gul­
den Kapital im Nennbetrage getilgt worden. 
Der brittische Botschafter Lord Stewart/ der wegen 
Unpäßlichkeit seiner Gemahlin einige Tage hier verweilte, 
ist wieder nach Troppau abgekeiset. 
S t u t t g a r d t ,  d e n  i 8 t e n  D e c e m b e r .  
In der Sitzung der zweyten Kammer vom i Zten De­
cember begründete Keßler seinen Antrag, daß, vom isten 
Januar 1822 an, das Tragen seidener und mit Seide 
vermischter Stoffe auf 6 Jahre verboten werde. Auch nur 
eine Million im Lande zurückbehalten, werde wohlthätig 
sich vertheilen, manche Ausgabe des Familienvaters werde 
dem Vermögen zuwachsen; häufig werde an die Stelle 
deS SeidenzeugS ein Fabrikat von feiner Wolle treten, 
daS, im Lande gemacht, durch Nachfolge verbessert, wohl­
thätig auf den Land- und GewerbSmann zurückwirke. Aber 
nur das öffentliche Tragen seidener Stoffe möge verboten 
werden; in seinem Hause möge Jeder thun, waS ihm be^ 
liebe; in 7 Jahren könne man vielleicht dem Patriotis­
mus den Willen deS Gesetzes anvertrauen :c. Viele Mit­
glieder spracken dagegen, besonders da Repressalien ge­
braucht/ und der Absatz vaterländischer Fabrikate / z. B. 
Leinwand, erschwert werden könne. Von Varnbühl«r 
emvfabl dagegen Erhöhung des Seidenzolls, der zu gering 
sey, z. B. für 80 Centner Wolle, 2400 Gulden an Werth/ 
würden jetzt 64 Gulden entrichtet; für 100 Scheffel R«pS/ 
auch 2400 Gulden werth, 106 Gulden Zoll; für einen 
Ecntner Seide aber, der auch 2400 Gulden kostet, nur 
2 Gulden 8 Kr. Mosthaf meinte: ES sey Sache des 
Staats, seine eigene Haushaltung in Ordnung zu erhal­
ten, die Oekonomie der Staatsbürger gehe ihn aber nichts 
an. Bemühungen letzterer Art seyen fruchtlos, drückend 
und ganz ausser dem Berufe der Staatsverwaltung, die 
dann eine Vormundschaft über Mündige üben wolle. Setze 
mau dem LuruS in einem einzigen Artikel Schränkt, so 
sey nichts dadurch gewonnen; denn der Luxus nehme nun 
eine andere Richtung. Wolle man nur den Geldaiisfluß 
bindern, so müßten noch gar viele ausländische Produkte 
und Fabrikate verboten werden. Dies wäre aber gegen 
alle Grundsätze der StaatSwirthsctzaff. Die Kammer be­
schloß mit 64 gegen ,8 Stimmen, daß der Antrag an 
eine Kommission zu geben wäre. — Der Abgeordnete Lik 
entwickelte seinen Antrag auf Niedersetzung einer bleiben­
den Kommission, welche zunächst sich über die Mittel be-
rathe, wodurch dem Gewerbe und Handel wieder aufge­
holfen werden könnte. Bayern, sagte er, belegt unsere 
Fabrikate und unsere Weine mit hohen Zöllen und belastet 
den Eingang roher Materialien; Oesterreich bringt seine 
Waarenverbote gegM uns gerade- wie gegek fremde Natis-
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nen in Anwendung tc. Dem Antrage Mrd viele Unter^ 
Aützung zu Tbeil, und sollte einer Kommisston zugewiesen 
werden. ^ Der Abgeordnete Ovelo trug darauf an, die 
'Regierung um einen Gesetzentwurf über die Errichtung 
<iner Landwehr zu bitten, damit für das stehende Heer 
ein bedeutendes Ersparniß erreicht, die GenSd'ai^merie 
ganz überflüssig gemacht, auch so manches Unglück bey 
kenntnißlosem Gebrauch deS Feuerqewehrö verbütct werde. 
Durch die fast in jedem Dorfe.befindlichen Veteranen wä­
re für den-Unterricht deS Landwehrmanns gesorgt; Man­
cher würde sich selbst bewaffnen. Die Kosten der Klei­
düng könntenvorerst nur durch ein Abzeichen beym Kleide 
vermieden werden; wegen der Versäumniß durch den Un­
terricht waren die Vorschläge der Amtöversammlungen, wel­
che Jahreszeit hierzu hinsichtlich der Arbeiten der Bewoh­
ner die geeignetste wäre, zu erwarten. Ward an die 
wegen des Gesetzentwurfs über die NekrutenauShebung nie­
dergesetzte Kommission verwiesen. — Unter fast allgemei­
ner Unterstützung trug G^nelin d. ä. an, die Regierung 
zu bitten/ ohne die Einführung eines allgemeinen neuen 
peinlichen Gesetzbuches abzuwarten, ein Gesetz zu zweck­
m ä ß i g e r e r  u n d  s c h n e l l e r e r  B e s t r a f u n g  d e r  D i e b s t ä h l e ,  
besonders gegen solche Personen, welche sich gewerbsmäßig 
damit beschäftigen, zu erlassen. List wünschte die Mög­
lichkeit der Deportation. Man beschloß, eine besondere 
Kommission für den Antrag niederzusetzen. 
Am i6ten wurde der Kammer das Budget auf die 
drey nächsten Finanzjahre (vom isienJuly 1820 bis Zosten 
Juny l82Z) vorgelegt. DaS Resultat desselben ist: Für 
»820 bis 21: Einnahme y,Z85,S73 Gulden 25^ Kreuzer. 
Ausgabe 9,583,oo3 Gulden 37^ Kr. Deficit 1 97,43° 
G u l d e n  » 2  K r .  F ü r  1 8 2 1  b i s  2 2  :  E i n n a h m e  9 , 4 2 9 , 3 7 4  
Gulden S9Z Kr.' Ausgabe 9,409,287 Gulden 21^ Kr. 
U e b e r s c h u ß  2 0 , 0 8 7  G u l d e n  3 8  K r .  F ü r  1 8 2 2  b i s  2 3 :  
E i n n a h m e 9 , 5 6 ö , 3 7 4 G u l d e n  S ^ K r .  A u s g a b e  9 , 3 6 3 , 5 3 5  
Gulden Kr. Ueberschuß 201,839 Guldei« 58 Kr. 
Summe der drey Jahre 1820 bis 23: Einnahme 
28,38o,323 Gulden 245Kr. Ausgabe 28,355,826 Gul­
den ^ Kr. Ueberschuß 24,497 Gulden 24 Kr. Durch­
schnitt auf ein Jahr: Einnahme 9,460,107 Gulden 
48? Kr. Ausgabe 9  451 , 9 4 2  Gulden Z Kr. Ueberschuß 
8,165 Gulden-58 Kr. 
V o m  M a y n ,  v o m  »  6 t e n  D e c e m b e r .  
Die Maynzer Zeitung giebt, wie sie versickert, aus 
sehr glaubwürdiger Quelle folgende Nachricht: Im Jahr 
,811 schickte der damalige französische Kriegsminister'ei­
gnen gewissen Joseph Scharf nach Maynz, welcher, nach 
seiner Angabe, aus der Türkey auf einem französischen 
Schiffe nach Italien gekommen war. Er wurde dem dort 
garnisonirenden 7ten Arnllerieregimente einstweilen zu­
geteilt, weil er sich für einen Kanonier in französischen 
Diensten und auS Maynz gebürtig zu seyn ausgab. Bey 
seiner Ankunft und während seinem Aufenthalte daselbst 
gab er vor, daß er unter Bonaparte'."-Befehlen den Feld­
zug in Aegypten mitgemacht habe, und in der Schlacht 
bey St. Je<>n d'Zlcre von den Türken gefangen sey. Er 
erklärte ferner, mit mehreren andern Franzosen durch ei­
nen Pascha in ein Gesanguiß eingesperrt und verstüm­
melt worden zu seyn; er allein hätte die Folgen der Ope­
ration überstanden und wäre lange Jahre in dieses Pa-
scha'S Serail Gärtner gewesen. Die Erzählung der wäh­
rend seiner Gefangenschaft ausgestandenen Leiden machte 
dag Mitleiden Aller, die ihn sahen und hörten, rege und 
«r empfing manche nicht unbedeutende Gabe. Die Ver­
schiedenheit seiner Erklärungen mußte jedoch diesen Jo­
seph Scharf bald verdächtig machen, und «6 bat sich später­
hin gezeigt, daß alle seine Angaben erlogen waren, er in 
der Betrügerey es bis zur Virtuosität gebracht, und so­
gar ein Gauner sey; indem er eines Diebstahls wegen, 
den er im Gasthause zum goldenen Adler am iiten Okto­
ber ,8i! begangen hatte, von dem Kriegsgericht zu 6jäh-. 
riger Galeerenstrafe verurteilt wurde, welche Strafe der­
selbe in einem französischen Seehafen, und, so viel man 
späterhin erfahren, in Marseille verbüßen mußte. 
V o m  M a y n ,  v o m  i 9 t e n  D e c e m b e r .  
ES ist Johann Rudolph Maier, aus der reichen und 
achtbaren Familie dieses Namens zu Aarau, der wegen 
Falschmünzerey zu Karlsruhe verhaftet wurde. 
A n z e i g e .  
Auf die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland werden auswärtige Bestellungen bey den 
respektiven PostkomptoirS, die für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjährige Pränumeration vom 
i s t e n  J a n u a r  b i s  z u m  3 o s t e n  J u n y  1 8 2 1  b e t r ä g t  5 x  R u b e l  S .  M . ,  u n d  d i e  f ü r  d a s  M i t a u s c h e  J n t e l l i -
genzblatt 2 Rubel S.M., in Banko-Assignationen und in neuen Albertsthalern aber, nach dem jedesmaligen 
KourS. Zugleich bitten wir, alle im Laufe deS halben Jahres in der Versendung gewünschte Abänderungen oder Ge­
suche um Abstellung etwaniger Irrungen nicht uns, sondern der Zeitungsexpedition beym hiesigen GouvernementS-
P . o s t k o m p t o i r  q n j u j e i g e n .  M i t a u ,  d e n  Z t e n  D e c e m b e r  1 8 2 0 .  
I .  F .  S t e f f e n  H a g e n  u n d  S o h n .  
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor I. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
zio. Montag/ den 27. December 1820. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e « ^  » 5 t e n  D e c e m b e r .  
Am Sonntage, den isten December, als am hohen 
Geburtstage Sr. Majestät/ unseres Allergnädigsten 
Kaisers, war bey Hofe, nach beendigter Liturgie, groß» 
Kour, bey welcher, ausser den angesehensten Militär- und 
Civilperfonen beyderley Geschlechts, auch das Korps Di­
p l o m a t i q u e  s c i n e  G l ü c k w ü n s c h e  J l > r e n  M a j e s t ä t e n ,  
den Kaiserinnen, zu diesem für daS russische Reich so 
festlichen Tage abstattete, an dem auS den Herzen aller 
treuen Russen, als aus so viel Tempeln, Wünsche und Ge­
bete um Segen und langes Leben für den allgeliebten 
Kaiser, zum Throne der Allmacht und Gnade ausstiegen. 
A b e n d s  w a r  i n  d e n  A p p a r t e m e n t s  I h r e r  M a j e s t ä t ,  
der Kaiserin Maria Feodorowna, LaU xarö und 
Souper. 
T r  0  v p a u ,  d e n  1 5 t e n  D e c e m b e r .  
Nachrichten auö Italien zufolge, muß der am Lasten 
November mit den Schreiben der Monarchen abgefertigte 
che Fourier am 4ten dieses Monats in Neapel einge­
treten seyn, so daß man also täglich einer Anrwvrt ent­
gegen sieht, die entscheiden muß, ob der Kongreß nach 
Laybach verlegt werden, oder hier seine Sitzungen fort­
setzen soll. 
Vor einigen Tagen ik der österreichische Gesandte am 
russischen Hofe, Baron Leb; eitern, als Kourier nach 
Rom abgegang?n. Der Rang der hierzu gewählten Per­
son läßt abnehmen, daß der Baron wichtige Depeschen 
nach Rom überbringen muß. 
Am i2ten dieses Monats wurde von dem Grafen von 
Golowkin Sr. Majestät, miserm Kaiser, der russisch-
kaiserliche geheime Staatssekretär deS Königreichs Polen, 
Graf von Sabolewsky, und der russisch-kaiserliche Ge­
neral und Minister zu Paris, Graf Pozzo di Borgo, 
vorgestellt. 
M a y l a n d ,  d e n  6 t e n  D c e e m b e r .  
Bald nach der Durchreise eineS von Tropvau gekom­
menen und nach Turin eilenden KourierS, hat sich hier die 
Nachricht verbreitet, daß die in Troppau versammelten 
Monarchen den König beyder Sicilien eingeladen haben, 
fich in ihre Mitte zu verfügen, auf diese Art einen Be­
weis zu liefern, daß er nicht in Gefangenschaft sey, und 
«lSdann mit ihnen über die Art und Weise zu berathschla-
gen, wie die Ruhe in seinen Staaten wieder hergestellt 
werden könne. Die Monarchen haben sich, fügt man bey, 
erboten, Sr. Maiestat bis Laybach entgegen zu kommen 
und in dieser Stadt ihre Sitzuyqen fortzusetzen. Man ist 
neugierig, zu hören, wie dieser Vorschlag in Neapel 
wird aufgenommen werden. Auf keine andere Art konn­
ten die reinen und von allem Ehrgeiz entfernten Absichten 
in ein helleres Licht gesetzt werden, als durch diesen Schritt, 
wodurch Ferdinand !. gewissermaßen zum Vermittler zwi­
schen seinen rebellischen Unterthanen und dem einwilligen­
den Europa ernannt ist. Man kann nicht daran zweifeln, 
daß die väterlichen Gesinnungen deS Königs ihn bewege» 
werden, gern eine so schßne Molle zu übernehmen, und 
dadurch seinen Staaten die Uebej des Kriegs zu ersparen, 
welche eine nothwendige Folge seiner freywilligen oder ge­
zwungenen Weigerung seyn würden. Nichts verbürgt 
kräftiger die Weisheit der von den Monarchen ergriffenen 
Maßregel, als die Unzufriedenheit, welch» sie hier unter 
den Uebelgesinnten erregt hat. 
V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r e n z e ,  
vom loten December. 
Briefen aus Neapel zufolge, dürfte die Reife deS Kö­
nigs nach Laybach an sich selbst keine Schwierigkeit finden. 
Dagegen aber befürchtet man, daß dieseche vielleicht durch 
die GefundheitSumstände des Monarchen unmöglich ge­
macht werden wird. An die Seereise von Manfredonia 
nach Triest ließe sich in dieser Jahrszeit nun vollends gar 
nicht denken, wäre auch die Abneigung deS Königs vor, 
dieser Ueberfahrt nicht so groß, wie sie wirklich ist. Ob 
nun — wie ein Gerücht behauptet — ein näherer Ort 
zu der Zusammenkunft dir hohen Monarchen bestimmt 
werden wird, muß sich in wenigen Posttagen entschei­
den. 
P a r i s ,  d m  Z o s s e n  N o v e m b e r .  
Herr Fayolle, einer der Angeklagten in der Sache der 
Unruhen des Juny, ist in Paris sehr bekannt. Er war 
ein heißer Bonapartist, und man kennt ihn insbesondere 
deswegen, weil er der großen Armee in ihren Kampagnen 
als „Amateur" folgte, ohne zur Armee zu gehören, ohne 
einer einzigen Schlackt beyzuwobnen, stets einige Meilen 
hinter den Rücken der Armee. Er war besonders mit dem 
General Mouton - Duvernet und den Ofsicieren seines 
Stabes in Verbindung, und man kennt den lustigen 
Schwank, welchen dieser General durch seine Adjutanten 
in der Kampagne von Dresden gegen ihn ausführen ließ. 
Nämlich er ließ ihn durch in Feinde verkappte Soldaten 
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Überfall«« und mit seiner Equipage rein ausplündern. 
Kaum kam Fayolle nach Dresden, so meldete er sein Un­
glück, die Schlacht, in welcher er sich befunden, und 
was ihm sonst zu Leide widerfahren, mit Umständen ä 
Islstalr. Aber man endigte den Spaß, indem man ihn 
in sein Logis zurückführt«, wo er daö geplünderte Gepäck 
und die Räuber vorfand, welche derb auf seine Kosten 
lachten. Fayolle war auch, alö Amateur, hinter der Ar­
mee bey Waterloo. i8iS und 1816 ward er eingezogen, 
dann bewacht, allein er kam Trotz dessen bey den Libera­
len in einen gewissen Verdacht. Seine Feinde behaupte­
ten, er gebe sich für einen Dragonerhauptmann aus, und 
habe eine Uniform getragen, welche ihm nicht gebühre. 
Einst lud er zur Tafel, bey den Wahlen, die zu Paris 
2818 vorfielen, die Herren Benjamin Constant, Cbauve, 
lin und Manuel, von denen der Zweyte nur Deputirter 
damals war; Manuel erschien nicht, und Favolle piquirte 
sich so stark, daß er schwur, Manuels Wahl in Paris zu 
verhindern, und sich zum Patron des Herrn Gilbert des 
Voisins aufwarf, welcher Letzte die Lächerlichkeit hatte, 
sich von Fayolle im Kabriolet überall herumführen, und 
alö Kandidaten für die Wahlen empfehlen zu lassen; Ma­
nuel aber, Trotz des Herrn Fayolle Bemühungen, siegte. 
In den letzten Zeiten stand Fayolle gut mit den Liberalen, 
und war ihr genauer Freund. — DaS System der Ange­
klagten über die Unruhen deS Juny ist sonderbar. Sie 
geben Alle vor, siechaden sich nur in die Unruhen gemischt, 
um sie zu beschwichtigen. ^.Fayolle war als Amateur 
dabev, Duvergier, um die Aristokraten ju entlarven, wel­
che »820, wie bekannt, den Tbron umstürzen wollten, 
so wie sie »790, dem Herrn Lafavette zufolge, ihr« 
Schlösser verbrannten, »79Z mit Maret und RobeSpierre 
konspirirten, wie der Girondist Louvet zu wissen gab ,c., 
das Alles, um die Liberalen und Revolutionäre gehässig zu 
machen! Jeder bewundert die Aufrichtigkeit, die Wahr­
heitsliebe und die Ehre derjenigen, welche hinter solchen 
lächerlichen Verleumdungen ihre wohlbekannten Gesinnun­
gen verbergen, und dem großen Haufen Staub in die Au­
ßen streuen wollen! — Herr Madier de Montjau läßt sich 
durch seinen Dater assistircn, einen der heißesten soge­
nannten Ultraroyalisten und monarchischen Männer, 
welche eö in Frankreich giebt. Herr Madier, der Sohn, 
erinnert sich vielleicht nicht einer gewissen Zeit, wo er Au­
ditor war, und sich in der Dauphin« auf Bällen befand, 
wo er so arg verzweifelte, daß er nicht in der ersten Linie 
«uftreten konnte mir einigen jungen Leuten von Familie, 
die sich auf denselben Bällen befanden. Da that er 
«inen hohen Schwur, — erinnert er sich dessen nicht 
Mehr? Di« Meisten, welche in Frankreich über gesell­
schaftliche Vorzüge schreyev, thun «6 nur, "weil sie die­
selbe» nicht besitzen, und begierig darnach sind; der 
junge Mann fühlt in sich nicht Talent genug, um wie 
s e i »  L a n d s m a n n ,  H e r r  T u i j o t ,  E r  s e l b s t ,  u n d  n i c h t s  
a l s  E r  s e l b s t ,  z u  s e y n .  D o c h  l i e b t  H e r r  G u i z o t  d i e  
gesellschaftlichen Vorzüge auch sehr. Man beneidet und 
haßt, was man nicht hat und doch liebt! 
P a r i s ,  d e n  l ö t e n  D e c e m b e r .  
ES geht hier jetzt wieder das Gerücht, daß di- Krö­
nung unserS Monarchen am 2Zsten April in der Kirche 
Notre-Dame statt finden, und der Herzog von Bor­
deaux am Tage darauf getauft werden wird. 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  z o t e n  D e c e m b e r .  
Man versichert, daß Frankreich gegenwärtig eine be­
deutendere Rolle als bisher bey den großen europäischen 
Angelegenheiten zu spielen beginnt, und daß sich sein Ein­
fluß zu vermehren anfängt. Personen, welche in die di­
plomatischen Geheim»'sse eingeweiht sevn wollen, behaup­
ten, daß Frankreich in diesem Augenblick mit England in 
innigere Verbindung getreten sey, als mit jeder andern 
Macht, und daß Herr Decozes zu London die wichtigen 
Unterhandlungen geleitet habe, die zu sehr interessanten 
Resultaten führen können. 
V o m  M a y n ,  v o m  1  9 t ? »  D e c e m b e r .  
In Koburg ist das Manifest, die ständische Verfassung 
des Herjogthumo betreffend, erschienen, so wie die Wahl­
ordnung und Landtagsordnung. Ein Grundgesetz und die 
Verordnung über das Verhältniß der Staatödiener wird 
den Ständen vorgelegt werden Oen I Ken März nächsten 
Jahreö soll der erste Landtag gehalten werden. 
H a n n o v e r ,  d e n  1 9 t e n  D e c e m b e r .  
Hier ist folgende königliche Verordnung erschienen: 
G e o r g  d e r  V i e r t e  : e .  ^  
„Demnach Wir Uns bewogen gefunden haben, die 
in dem 5,sten Paragraph der Gesetze für die Studie­
r e n d e n  a u f  U n s e r e r  G e o r g - A u g u s t s - U n i v e r s i t ä t  z u  G ö t -
tingen vom ?ten März ,8,8 befindliche Bestimmung, 
nach welcher den Studierenden, die mittelst Relegation 
oder conkUii von Unserer Georg-Augusts - Uni­
versität auf eine Zeitlang verwiesen sind, der Aufent. 
halt in einem Umkreise von zwey Meilen um Göt­
tingen untersagt ist, abzuändern und festzusetzen, daß in 
Zukunft denselben der Aufenthalt in einem Umkreise 
von vier Meilen nicht gestattet seyn soll, so gebieten 
Wir nicht nur Unserer Georg - Augusts - Universität, 
solches gehörig bekannt zu machen und zu beachten, 
sondern befehlen auch sämmtlichen Obrigkeiten und al­
len denje>iig«n, die eS sonst angeht, sich darnach zu 
richten. 
Hannover, den i^ten November 1820. 
Kraft Sr. Kvnigl. Majestät allergnädigsten 
SptcialbefehlS. 
A d o l p h  u S  Z r e d e r i c k . "  
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L o n d o n /  d e n  i  s t e n  D e c e m b e r .  
Bekanntlich wurde neulich bey einer Versam m l ung 
der Gemeinen im Sradtrathe auf dem Stadtbause 
der Stadt London durch Mehrheit derStimmen beschlossen/ 
dem Könige eine Adresse und Bittschrift zu überreichen/ 
worin Se Majestät unter Anderem ersucht werden sollte, 
seine jetzigen Minister abzuschaffen. Die derzeitige Ver­
sammlung führte den Namcn mit der That, nur mit dem 
Unterschiede, daß der Lord-Mayor dabey vräsidirte, und 
in Hinsicht der hohen Würde seines AmtS der Sache ein 
Ansehen gab. Dieses Produkt wurde am Sonnabend dem 
Könige von dem Lord-Mayor, Aldermen und einer Depu­
tation des Stadtrathö überreicht, und lautet wörtlich wie 
folqt: „Wir Ewr. Majestät gehorsame und getreue Unter 
thanen, der Lord-Mayor, die Aldermen und die Gemei­
nen der Stadt London, bitten um Erlaubniß, unS Ewr. 
Maiestät unterthänigst nahen zu dürfen, um unser herzig 
ches Bedauern über die Maßregeln auszudrücken, welche 
Ewr. Majestät Minister seit einiger Zeit genommen haben, 
und die nicht allein dem Geiste der drittischen Verfassung 
und den Grundsätzen der Gerechtigkeit zuwider, sondern 
auch den Frevheiten und dem wahren Interesse der Na­
tion, so wie der Ehre und der Sicherheit des Throns Ewr. 
Majestät, schädlich sind.— Der Krieg, durch welchen daS 
Land ausgesogen wurde und durch welchen seineHülfgquel-
len versiegte»/ ist lange beendet, und dennoch haben wir 
während der Dauer des allgemeinen Friedens keine Ein-
s»rckn5ungen in den öffentlichen Abgaben gesehen; eine 
Anleihe folgte der Andern, welche Gelder dazu verwandt 
wurden, um unnütze und zwecklose Einrichtungen aufrecht 
zu erhalten, die dazu dienen/ das Parlament unter den 
Einfluß der Minister zu bringen, und das Volk bey der 
Ausübung seiner Neckte durch eine verfassungswidrige mi­
litärische Macht in Furcht zu erhalten. Wir müssen eS 
bedauern, daß der hierdurch erregten Unzufriedenheit durch 
eine billige Nachgebigkeit des von der Nation geäusserten 
Wunsches nicht vorgebeugt worden ist Mit einer bevspiel-
losen Strenge zwangen die Minister Ewr. Majestät Unter-
thanen Gesetze auf, wodurch ihre Rechte nicht allein be. 
schränkt wurden, sondern die dazu dienten, um den Mi­
nister»! die Gewalt in die Hände zu geben, um die schlechte 
Verwaltung des Landes fortsetzen zu können. Wir de^ 
dauern eö ferner, sagen zu müssen, daß die Handlungen 
der Minister da»u beygelragen haben, nicht allein die Un­
zufriedenheit Ihres Volks zu erregen, sondern daß solche 
auch die Ursache gewesen sind, durch welche sich einige 
Menschen verleiten ließen, schreckliche Verbrechen zu be­
gehen. Diese Minister haben das Merkantil und Agri­
kulturinteresse der Nation so vernachlässigt, daß eS jetzt 
schwer zu entscheiden ist, welche von diesen Quellen na­
tionaler Wohlfahrt aiu meisten der Hülfe bedarf, und ob 
gleich zahlreiche Bittschriften von allen Klassen von Jahr 
zu Jahr den verschiedenen Zweigen der Legislatur vorge. 
legt worden, so ließ man das Volk dennoch ovne Hülfe, 
ja sogar ohne Aussicht auf Hülfe, und eÄ. scheint, daß 
Ewr. Majestät Minister entweder diese Klagen gleichgültig 
angehört, oder nicht die gehörige Geschicklichkeit besessen 
haben, um der Verbreitung solcher Uebel durch kräftige 
Mittel entgegen zu arbeiten. Mit Schmerz und Wider­
willen erwähnen wir eines Gegenstandes, welcher der Auf­
merksamkeit deS Publikums nicht hätte aufgezwungen wer­
den sollen; aber das ungerechte und unmoralische Verfah­
ren Ewr. Majestät Ministe? gegen Ihre Königl. Gemah­
lin hat den Tadel der großen Masse deS Volks auf sich ge­
zogen, und wir würden unserer Pflicht, die wir der Per­
son Ewr. Königl Majestät schuldig sind, und die unS zur 
Erhaltung deö Besten des Landes obliegt, uneingedenk >yn, 
wenn wir es unterließen, unsern Unwillen über die der 
Moralität und der Religion geschlagene Wunde auszu­
drücken, und Ew. Majestät darauf aufmerksam zu machen, 
daß die Minister weder für die Erhaltung der Gerechtig­
keit, noch für die Erhaltung der Ehre Ihrer Königl. Fa­
milie/ den Willen besitzen. Die Bestechung, welche Ih­
rer Majestät angeboten wurde, wenn Sie, obgleich an­
geblich großer Verbrechen schuldig/ im Auslande bleiben 
wollte; der Versuch, dem Unterhaus« eine Untersuchung 
aufzuzwingen, welche dasselbe mit der Erklärung von sich 
wies: daß eine solche Maßregel die Hoffnungen deS Par­
laments täuschen, die Würde der Krone herabsetzen und 
dem Wohl des Landes schaden würde; das Einbringen de? 
Bill ins Ob»rhauS, welche das Resultat der niedrigsten 
Bestechungen war, zu denen dre verhaßte Maylander Kom­
mission ihre Zuflucht genvmmeir hatte» — der Versuch, 
Ihre Majestät durch ein verfassungswidriges e» xost iacto 
Gesetz und mit ihr das Haus Braun schweig zu evt. 
ehren; — die Spötterey von Gerechtigkeit, indem die 
Ankläger sich auch der Funktionen von Geschwornen und 
Richtern anmaßten — das absichtliche Zurückbalten der 
Vertheidigungsmittel für die angeklagte Partey — die 
vorläufigen zu dieser schandlichen Untersuchung genomme­
nen Schritte — die Anstellung fremder Minister und Agen. 
ten — das M-ethen von Spionen und die angewandte Be­
stechung — das Auslassen d?S Namens Ihrer Majestät in 
der Liturgie die e?genmächtige Anmaßung, nachdem, 
die boshaften Absichten verunglückt waren, Ihrer Maje-
stät Einkommen auf ihre Verantwortlichkeit fortdauern zu 
lassen, obgleich noch zu der Zeit daS Parlament seine 
Sitzungen hielt die plötzliche Prorogation des Parla­
ments, um einer genauen Untersuchung des boshaften Un­
ternehmens gegen Ihre Majestät auszuweichen und die An­
nahme Ihrer Bittschrift an die Revräsentanten des Volk« 
ju verhindern - dies Altes sind Handlungen, welche von 
«mer Unbe.l bringenden Politik zeugen,, und die, wir 
sind es überzeugt, nie Ewr. Majestät Genehmigung erhal­
ten haben wurden, wäre Ihr Königliches Vertrauen nicht 
gemitzdrauHt worden. Solche Thaten verlangen das au­
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genblickliche Entlassen dieler unwürdigen Minister/ denn 
sie sind es, die eine so niederträchtige Verschwörung an» 
fingen und sie leiteten. Wir bitten um Erlaubniß/ Ewr. 
Majestät versichern zu dürfen, daß diese Vorstellungen uns 
nur von unserer aufrichtigen Anhänglichkeit an diejenige 
Verfassung diktirt worden find, die Ewr. Majestät Er­
lauchte Familie auf den Thron dieser Königreiche setzte. 
Unsere Ergebenheit für Ewr. Majestät Person ist groß, 
und unser Wunsch, den Rubm Ihrer Regierung zu be­
fördern, ungeheuchclt, weshalb wir denn Ew. Majestät 
beschwören/ durch eine Veränderung IhrerRathgeber und 
durch die Annahme anderer Maßregeln sich wieder mit der 
großen Familie des englischen Volks, das, so lange ge­
trennt von Ihnen, beschimpft und unterdrückt wurde, zu 
vereinigen, und die Sicherheit Ihres TvronS durch die 
Liebe der Nation zu begründen. Wir bitten Ew. Maje­
stät unterthänigst, Ihre Mi nister von Ihrer Gegenwart 
und von Ihren Konseils auf immer zu entfernen, weil 
ihre Maßregeln den Thron gefährden, die Konstitution 
untergraben und der Wohlfahrt der Nation schaden." 
Hierauf antwortete der König mit vieler Würde: 
„Mit den schmerzlichsten Gefühlen habe Ich die Gesinnun­
gen vernommen, welche die Mir so eben überreichteAdresse 
und Bittschrift des Lord-MayorS, der Aldermen und deS 
Stadtrathö der City von London enthält. Was auch die 
BewegungSgründe derjenigen gewesen seyn mögen, von de­
nen diese Adresse beschlossen wurde, so ist eö dach augen­
s c h e i n l i c h ,  d a ß  i h r  Z w e c k  k e i n  a n d e r e r  i s t ,  a l s  d i e  L e i ­
denschaften zu erhitzen, daö Urtheil deö weniger 
e r l e u c h t e t e n  T h e i l ö  m e i n e r  U n t e r t h a n e n  z u  v e r l e i t e n  
und die Schwierigkeiten, mit denen wir zu kämpfen ha­
ben, zu vermehren." 
Am Sonntag Morgen um 6^ Uhr fühlte sich die Her­
zogin von Klare nee plötzlich sehr unpäßlich, und Or. 
Halliday, Ihrer Königl. Hoheit Hausarzt, der in St. Ja-
meS-Pallast wohnt, wurde aufgeweckt. Da eS 6 Wochen 
vor der erwarteten Entbindung war, so vermuthete man 
nickt, daß daö Uehelbefinden Ihrer Königl. Hoheit von Ih­
rer Schwangerschaft entspränge. Um Uhr wurde nach 
Sir Henry Halsord gesandt, nach dessen Ankunft fich die 
ersten Wehen bey der Herzogin einstellten, weshalb den» 
sogleich nach Sir William Knighton, dem Akkoucheur, ge­
sandt wurde. Sir William langte um 112 Uhr an, als 
kein Zweifel mehr übrig blieb, daß die Entbindung Ihrer 
Königl Hoheit nah< sey, und eine Anzahl Mitglieder deS 
GeheimenrathS wurde vorgeladen, sich sogleich einzufin­
den, wie dieö gewöhnlich der Gebrauch ist. Alö dem 
Könige der Zustand der Herzogin angezeigt wurde, ließ 
er sich jede Stunde nach ihrem Befinden erkundigen. 
Kurz nach 5 Uhr Nachmittags wurde es dem Herzoge von 
Klarence zu seiner großen Freude «naezeigt, daß seine Ge­
mahlin glucklich von einer Prinzessin entvunden sey und 
daß sich Beyde wohl befänden. Da die Entbindung so 
unerwartet statt gefunden hatte, so waren von den Mit­
gliedern deS GeheimenrathS nur der Herzog von Bork, der 
Großkanzler und Herr Canning. gegenwärtig ; der Erzbi-
schof von Kanterbury und der Bischof von London langten 
erst spater daselbst an. Die Nachricht von der Geburt 
wurde dem Könige unverzüglich mitgetheilt, und Se. Ma­
jestät sandten sogleich ein Glückwunschschreiben an seinen 
Königl. Bruder und dessen Gemahlin, worin er den Wunsch 
ausdrückte, daß, mir Genehmigung der Aeltern, die neu. 
geborne Prinzessin baldigst getauft werden und den Namen 
Elisabeth erhalten sollte. Gestern Vormittag erschien fol. 
gendes Bulletin: ' 
»Ihre König!. Hoheit, die Herzogin von Klarence, haben 
eine sehr gute Nacht gehabt, befinden sich den Umstanden 
nach wohl, und ist aller Anschein vorhanden, daß die jun­
ge Prinzessin leben bleiben wird." 
Lieutenant Edward Hall von der Königl. Marine ist ge­
stern Abend mit der Nachricht von der Herzogin Entbin­
dung nach dem Kontinente abgegangen, um solche dem re» 
gierenden Herzog von Sachsen-Meiningen zu überbringen. 
L o n d o n ,  d e n  l ö t e n  D e c e m b e r .  
Ein Ministerialblatt sagt Folgendes: Bey Wiedereröff­
nung des Parlaments wird im Unterhaus« >'» NüMcht der 
Königin weiter kein« Maßregel vorq«s^1-»g-n vv-rven a!6 
diejenige, welche die Auslassung ihreö Namens in der Li­
turgie festsetzt, und um ihrem Verlangen wegen eines Pal-
lasteö nachzukommen. Uebrigens spricht man in den diplo­
matischen Cirkeln davon, daß man Ihrer Majestät vor­
schlagen dürfte, in Zukunft mit einer jährlichen Appanage 
von 18,000 Pf. Sterl. in Cc lle zu residiren; man nennt 
diesen Ort als den passendsten, indem sie daselbst nicht al­
lein ihrer Vaterstadt sehr nahe ist, sondern weil sich an 
demselben schyn einmal eine englische Königin befunden 
hatte. 
Prinz Leopold hat kürzlich ein kleines Landgut für die 
Summe von i 5,ooo Pf. Sterl. gekauft, auf welchem in 
Zukunft die Herzogin von Kent residiren wird. 
Die Herzogin von Klarence und die junge Prinzessin 
Elisabeth befinden sich fortdauernd in erwünschtem Wohl-
seyn, weshalb denn auch die seitherigen Bulletins aufge­
hört haben. 
Der Herzog von FriaS hat von seinem Hof, Depeschen 
erhalten, nach welchen sein hiesiger Aufenthalt verlängert 
worden ist. 
Zu den Gerüchten gehört, daß der Marquis WelleSley, 
ein Bruder deö Herzogs von Wellington, als großbrittan-
nischer Botschafter nach Wien gehen werde. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. VouvernementS-Schuldiretty? F. D. Braun schweig. 
Allgemeine deutsche Zettung für Nußland, 
^ zu. Dienstag, den 28^ Dete^ber 1820.. 
N e a v ' e l , ' d e n  8 t e n  D e c e m b e r . '  n e n  d e r  a l l i i r t e n  S o u v e r ä n s  z u  e n t s p r e c h e n .  H i e r a u s  
Hier ^ind wlclmge Derbandlungen kund gemacht: Hätten die auswärtigen Gesandte» dem Könige bemerkt, 
Schon am 4ten dieses Morris'traf der russische Legs- 'sie müßten »ach den von ihren Höfen erhaltenen In» 
tionesekretär von Halm als Courier bey der hiesigen russi- struktion,n auf eine baldige und destimmte Antwort drin-
schen Gesandtschaft ein. Am 5«n, Abends, folgte ibm gen.'. Der König^habe sie versprochen, und eS se? hier-
edenpaber ein zweoter österreichischer Äourier. In Aolae "auf in einem Konseil der fünf SaatSministe?, mit Zu-
der mitgebrachten Deveschen begaben si<h die hier rcsidi- ziebung deg Prinzen Reicheverwesers, nach vcrschiedenar» 
rendcn Minister von Rußland und Preussen, so wieder tigen Erw'äguUgen beschlossen worden, dem Parlamente 
österreichische Geschäftsträger, am 6ten December zum .die den Umständen nach gefaßte Entscheidung vorzulegen. 
Könige, und verweilten bey Sr. Majestät Nachmittags Der Minister Eamvochiaro verlas nun die königliche Both-
von 6'biS 7 Uhr. Sie kamen um 10 Uhr wieder, und schaft, und begehrte im Namen deS Königs vom Parla-
konf,ritten mit dem Monarchen bis » Uhr nach Mitter, mente «ine baldige Entscheidung, da die Souveräns an 
nacht. Natürlich verbreitete die Kunde hiervon die ge- dem Orte deS neuen Kongresses sich nicht lange aufhal-
svannteke Neugierde. Am ?ten, Mittags um 2 Uhr,> er» ten wollten. Der President erwiederte, das Parlament 
hielt das Parlament eine Zuschrift vom Minister de5 AuS- werde die königliche Botbschaft in ernste Erwägung neh-
wärtiqen, worin er anzeigte, eS würden sich heute nocb wen, und baldigst eine der Nation würdige und den 
alle fünf Staatöuiinister mit einer Botbschaft vom Könige Umständen angemessene Antwort «rtheilen. Sobald 5re 
im Parlamente einfinden. Die Devutirten beschlossen ver- Minister den Saal verlassen hatten, wurde die Dringlich­
sammelt »u bleiben: doch setzten sie unterdessen die Vera- keit der Sache zur Diskussion gebracht, und beschlossen, 
thUNg ül>er di« in d«r KonÄitution vorzunehmenden Äende- d:« Botbstbasi ^»lle sogleich gedruckt, UNd an die 
runge.i fort. Al5 eS ein Viertel auf 4 Uhr war, be- Devutirten vertheilt, über den Antrag selbst aber morgen 
werkte «in Devntirter, die Minister liefen lange auf sich durch eine Kommission dem gesammten Parlamente ein 
warten , man solle daher die Sitzung auf morgen vertagen. Bericht erstattet werden. DaS auf den Gallerten und 
Allein man nahm darauf keine Rücksicht, doch entfernten auf den Straßen zahlreich versammelte Publikum 5M-
sich einige Abgeordnete wirklich. Um halb 4 Uhr traten pfing diesen Beschluß mit lauten BeyfallSbezeigungen. 
endlich die Minister in den Saal. Nachdem die vngefan. Die königliche Botbschaft selbst lft folgenden JnhaltS: 
gene Diskussion beendigt war, benachrichtigte der Präsi- „Ferdinand I. Meine getreuen Devutirten deS Parli»-
dent den Minister des Auswärtigen, daß er nun den Zweck mentS. Die zu Tropvau versammelten Souverän« von 
seiner Sendung anzeigen könne. Der Minister bestieg die Oesterreich, Preussen und Rußland, haben drey Schreiben 
Tribüne und erzählte: die Gesandten von Rußland, Preus- mit der Einladung an mich erlassen, um mich persönlich 
sen und England, so wie die Geschäftsträger von Oester- nach Laybach zu dem daselbst abzuhaltcnden neuen Kon-
reich und Frankreich, hätten gestern dem Könige schleu. gresse, an dessen Verhandlungen ich Tbeil nehmen sollte, 
mg vorgestellt zu werden begehrt, um demselben eigen- zubegeben.— Ich habe meinen Minister der auöwärti-
händige Brief,  der Souveräne von Rußland, Oesterreich gen Angelegenheiten beauftragt, Ihnen diese Schreiben 
und Preussen zu überreichen. Er (der Minister Cam. mitzutheilen, und Sie werden Sich daraus von der Wich« 
pochiaro) habe nach diplomatischer U-vlichkeit vorher vom tigkeit des Gegenstandes einer solchen Einladung über-
Könige deshalb Befthle eingeholt, und hierauf die srem- zeugen, wonach ich nämlich zwischen obenbesagten Son­
den Minister gegen 5 Uhr zur Audienz bev Cr. Majestät veränen und der Nation als Vermittler aufzutreten 
eingeführt. In dieser hätten sie die Briefe der drey Sou- habe. — Mein Gemüth ist ganz von der Lage der Um-
veräne überreicht, wovon er (Cawpochiaro), da sie gleichen stände durchdrungen, und sehnt sich, jedes Opfer zu drin-
Inhalts wären, nur den des Kaisers von Oesterreich, aus gen, um die Wohlfahrt der Nation fek jn begründen ; 
dem Französischen übersetzt, dem Parlamente vorlesen daher ich ,ed»S Mittel ergreife, da« mir Hoffnung Zar 
wolle. D»r König habe nach Durchlesung sämnnlilder Erreichung dieses Zweckes darbietet. Dem zufolge hin ich 
Briese geäussert: sein vorgerücktes Alter, die schlimm« entschlossen, Trotz aller Hindernisse, welche mein l>org«, 
JahrSzeit, und, mehr als Alles, die gegenwärtige Lag« rückt,S Alter und di, strenge Jahreszeit mir entgegensetzen, 
seinetz Reich! erlaubten ihm nicht so leicht, dem Ansin- der Emladung zu folgen; zumal vi« vorbesagten Souy,-
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läne wir erklären ließen, daß sie ohne Ausnahme, selbst größte Sparsamkeit in allen Zweigen einzuführen, sobald 
der Prinzen meiner Köni.Uick«n Familie, keinen Andern «g nur die Umstände zulassen werden. — Ich lasse bey 
zu den Verhandlungen zulassen würden. Ick reis« denn meinem Scheiden Alles, was mir am Liebsten ist, zurück 
mit dem Vertrauen ab, die göttliche Vorsehung wolle Sie werden meiner .königlichen Familie fortwährend die 
mir die Mittel verschaffen, um Ihnen dadurch, daß ich Gefühle von Anhänglichkeit, zu denen Sie Sich bisher 
die Geisse! eines Krieges von der Nation abwenden mache^, bekannten, bewahren. — Ich bestätige meinem gelieb­
ten Höchsten Beweis meiner Liebe zu Ihnen zu geben, testen Sohn, dem Herzoge von Kaladrien, die AmtSge-
Fern sey von Ihnen und von mir der Gedanke, daß walten meines Vikars, wie solche in meinen Akten vom 
mich die Befolgung dieses Vorsatzes einen Augenblick 6ten July, und in denen vom iiten Oktober, auöge-
daS Wohl meines Volkes vergessen lassen könnte. E6 drückt sind. — Ich bin überzeugt, Sie werden diese Mit­
ist in dem Augenblick, wo ich von Ihnen scheide, mei- theilung als einen Beweis meiner Gesinnungen betrachten 
ver würdig, Ihnen «ine neue und feyerlich« Bürgschaft und als Wirkung der Nothwendigkeit, welch« uns ver-
desien zu geben. Ach erkläre demnach Ihnen und der bindet, das Heil unsers Vaterlandes jedem andern un-
Nation, daß ich Alles aufbieten werde, damit mein« tergeorvneten Interesse vorzuziehen. 
Völker eine weise und liberale Verfassung genießen. Neapel, den ?ten December 1820. 
Welche Maßregel auch von den Umständen in Bezug (Gez.) Ferdinand, 
auf unfern gegenwärtigen politischen Zustqnd gefordert Der Staatssekretär Minister der auswärtigen Angeke-
werden mag, ich werde kräftig dabin wirken, daß sie nur genheiten. (Gegengez.) Herzog von Campockiar 0." 
immer auf folgende Grundlagen sich stütze: ,) Soll durch Mit dieser Adresse wurde folgendes Schreiben Sr. 
«in Staategrundgesetz die individuelle und wirkliche Fr«y- Ma»kstät, des Kaisers von Oesterreich, mitgcldcilt: „Mein 
beit - Unserer geliebten Untertbaien zugesichert werden; Herr Bruder und theuerster Schwager. Unqünöiae Um-
?) soll bey Zusammensetzung der StaatSkdrper keine Rück-, stände erlauben mir nicht, die Briefe, welche Ew. 
sicht auf Vorrechte der Geburt genommen werden ; Z) sol- stät vor vier Monaten an mick gerietet haben, in Em-
len ohne Beystiwmung der gesetzlich repräsentirten Nation pfang zu nehmen. Aber die Begebenheiten, worauf sich 
teine Auflagen eingeführt werden; 4) soll der Nation jene Briefe beziehen mußten, baden nicht aufgehört, Me» 
selbst und ihrer Stellvertretung Bericht über die öffentli- genkände meines ernübaftesten Nachdenkens zu seyn, und 
chen Ausgaben abgestattet werden; s) sollen die Gesetze die verbündeten Mächte haben <!cd zu Lrovvau versam? 
in yebereinstimmung mit der Nationalrevräsentation ver- melt, um zugleich die Folgen in Betracktlmq zu Gliben, 
faßt werden; 6) soll die Iustizgewalt unabhängig seyn; womit diese Ereignisse den übriqen Tdeil de? italeeni-
7) soll die Freyheit der Presse, mit Vorbehalt der Ge« scher» Halbinsel und vielleicht das ganz« Europa bedro­
he zur Beschränkung ihres Mißbrauche, aufrecht «rhal- b-n. Indem wir den Beschluß zu dieser gemeinsamen 
ten, bleiben; 8) sollen die Minister verantwortlich seyn; Berathung faßten, haben wir uns nn» nach den Trans, 
g) soll die CivilliSe festgesetzt werden. -7— Ich erkläre Aktionen der Jahr« 1814, »8,5 und »8,8 gerichtet., 
überdies, daß ich nie zulassen werde, daß einer meiner Ew. Majestät kennt, so wie ganz Europa, den Charakter 
ynterthanen wegen einer vorgekommenen'politischen Hand- und den Endzweck dieser Transaktionen, auf welchen dies« 
jung belästigt werd«. — Meine getreuen Devutirten! schützende Allianz beruht, und deren Richtung ein^i^ da-
Inden» ich die Sorge aus mich nehme, um Sie von mei- hin geht, bey jedem Angriff die politische Unaddänqig-
Her Liebt und von meinem wahren Eifer für die Nation keit und die Länderintegrität aller Staaten zu verbürgen, 
HU überzeugen, wünsche ich, daß eine Deputation von und Europas Wohlfahrt und Ruhe mit der Rüde und 
4 Mitgliedern, vom Parlamente gewählt, mich begleite Wohlfahrt eines jeden der Staaten, woraus er zusein« 
HNd Zeuge der uns bevorstehenden Gefahr und der zu mengesetzt ist, sicker zu stellen. Ew. Majcstät w.rden 
Hrer Abwendung gemachten Anstrengungen sey. — Auch demnach nicht zweifeln, daß die Absicht der hier vereinig-
ist eö nöthig, daß. bis zum Ausgang der Verhandlungen ten Kabinette keine andere sey, als daö Interesse u,?d di< 
haS Parlament keine Neuerung in den verschiedenen Glückseligkeit, deren Genuß die väterliche Sorgfalt Ewr. 
Zweigen Vorschlag«, daß mithin die Sacken in dem Zu- Majestät Ihren Völkern wünschen muß, mit den Pflichte» 
Hand«, worin si« sich gegenwärtig befinden, verbleiben, auszugleichen, welche die verbündeten Monarchen a»qen 
tznd daß «S seine Sorg« auf jenen Theil beschränke, wel- ihre Staaten und gegen die Welt erfüllen müsstN. Aber 
chen eS an der Bildung deS HeereS zu nehmen berufen wir werden uns Glück wünschen, meine Verbündeten und 
ist; indem, was die durch Nothwendiakeit de? Zeit ich, diese feverlichen Obliegenheiten mit Bevbülfe Ewr. 
und der Umstände disktitinen Etats betrifft^ dieselben Majestät auszuüben, und treu den von uns auögesproche-
für das neue Jahr fortgesetzt werden müssen, wit sie nen Grundsätzen, verlangen wir jetzt diese Bevwirkung 
Hür daS nun bald abgelaufene festqesetzt worden sind, von Ihrer Seite. Bloß zu diesem einzigen Zwecke 
HS G mein, kßtt WHe,. hinsichtlich dtr Ausgaben die mqchen wir Ewr. Majestät den Vorschlag., sich in der 
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Stadt Lambach mit unszü vereinen. Ihre Gegenwart, Plan entworfen, um' die bisherige Linkgkeii 
Sir«, wird, wir sind dessen gewiß, eine so unerläßliche Parteyen ju stiften »tnd die seinige in die Höhe zu briN-
Ausqteichung beschleunigen, und wir laden Sie daher im gen. Wir sahen am ! l ten d. M. die Soldaten Vet Nord-
Namen der theuersten Jntcrelfen Ihres Königreichs und arme« vom Morgen die Abend unter Waffen utid mit Ka-
mit jenem Wohlwollen und jener Sorgfalt, wovon wir nonen auf allen Plätzen, und Niemand wußte, was dies 
Ewr. Majestät mehr denn Einen Beweis gegeben zu haben dedeuten solle, da sich wohl noch niemals bey einer Re^ 
glauben, hiermit «in, daß Sie ?ommen und neue Be» volution das Volk so exemplarisch ruhig verhalten hat, wit 
weise der wahren Freundschaft emvfangen, die wir für jetzt daö portugiesische. Erk den Tag darauf erfuhr man 
Sie hegen so wie der Freymüthiakeit, welche die Grund- — und jetzt erst selbst die Ofkciere der Truppen —- wozu 
läge unserer Politik ausmacht. Emvfangen Sie die Ver» diese Anstalten gedient hatten, die natürlich eine große 
sicherungen der ausgezeichnetsten Hochachtung und der un- Spannung hervorbringen mußten. Jener Silveira hatte 
veränderlichen Anhänglichkeit, womit ick bin nämlich > nachdem er schon durch sein Benehmen Zwie^ 
Ihr guter Bruder, Schwager und Verbündeter. spalt in der provisorischen Junta selbst angestiftet hatte,^ 
(Unter; ) Franz. den sogenannten Volksrichter lui- 6s povo und den Cbe^ 
Trovvau, den sosten November 1820." der Nordarmee, einen rechtlichen Mann, allarmitt^ alt 
Das Parlament und daö Publikum (heißt eS in einer sey in der Junta eine große anti-konstitutionelle Partey) 
Anmerkung der neavolitanischen Zeitung) fühlten sich bey gegen die man schnell mit den Waffen die Annahme uny 
Lesung der besagten Adresse überrascht und entrüstet. Der Beschwörung der spanischen Konstitution und einige an­
Oberst Peve, glühend von Vaterlandsliebe, erhob sich dere Bestimmungen erzwingen müsse. Und dies war auch 
und rief zur Beobachtung der spanischen Verfassung auf, wirklich jenen Abend noch geschehen. Eine Militärkon^ 
welche dem Könige nicht gestattet, sich ohne Erlaubniß ferenz, bestehend auS den Offerieren jener aufgestellten Re­
de« Parlaments aus dem Königreiche zu entfernen. Die gimenter, ihren Chef an der Spitze, und dem lui-<Ze po> 
Angelegenheit wurde auf den folgenden Tag verschoben. vo, der dag gesammte Volk vorstellen sollte, das von ga5 
Das Parlament hat aus Anlaß des königlichen Antrags, nichts wußte, lud die Junta zusammen und zwang sie, 
Frankreichs Vermittekung unter der Bedingung einer Ab- die spanische Konstitution als Basis der unsrigen zu be-
jnderung der Konstitution auzurufen, eine Adresse an schwören. Dieser Gewaltstreich war geschehen, um eine 
den König «rlass«n, worin«» unter Anderem beißt: „Wir mit Bajonnt»»«» und Kanonen erzwungene Konstitution 
sehen nur zu sehr die Schwierigkeiten ein?, welche sich der desto leichter für ungültig erklären zu können, wenn eS 
Erhaltung deö Friedens entgensetzen, und wir verbergen Zeit wäre. Indessen hatte Silveira selbst nach den Pro^ 
uns auch nickt die Absichten unserer Feinde. Aber nach vinzen geschrieben, daß man, die spanische Konstitutiv» 
den heiligen Grundsätzen, an welche Eure Majestät unS nicht annehmen möchte. Durch solchen Zwiespalt wollte 
erinnern, würden wir lieber das Opfer weisden, als durch man Zeit gewinnen, bis eine Person von der Königliche^ 
HWderträchtigkeit und Verbrechen Ruhe erkaufen." Familie aus Rio de Janeiro anlangen könnte. Ueber. 
Die Voc« llk-I 8«co!o räth mit beredten Worten zur dies waren auch, durch Silveira beleidigt, vier der geach-
tzintracht. zur Vergessenheit aller persönlichen Empfindlich- tetsten Mitglieder aus der Junta ausgetreten, und Silveira 
keit und Unterdrütl'ung aller Privatsucht. Alle Meinun- hatte die Stelle eines auswärtigen Ministers angenommen, 
gen müßten sich jetzt zur Vertheidigung der einen heiligen um die Korrespondenz mk dem Auslände zu eröffnen. 
Sache vereinigen. „Laßt uns thun, sag» sie, wie dieNö- weit war der Plan gelungen. Jetzt aber ließ daö Volk, 
mer und wie unsere Väter; wenn das Ausland die Re- ohne Repräsentant, da dieser sich so elend genommen hat-
yudlik bedrohte, vergaßen sie ihre bürgerlichen Streitig- tS, seine eigentliche Meinung vernehmen. Unsere konstr-
keiten" tutionellen Blätter, deren täglich gegen «in Dutzend er? 
A u ö  « i n « m  P r i v a t b r i e f e  a u s  L i s s a b o n ,  s c h e i n e n  ,  s p r a c h e n  d e n  U n w i l l e n  d e s  V o l k e s  und des ge-
vom Cysten November. mißbrauchten Militärs aus,,- und am »7tetr endlich setzte 
Mit unserer neuen Verfassuna geht es jetzt wieder ruhig man eS, nach einer großen Deputation an die Junta, 
weiter. Neulich zog sich ein dbi-S Wetter ü»er ihr iu- durch, daß jene vierausgetretenen Mitglieder Abends un-
sammcn, das sich aber glücklich wieder entfernt hat Ge ter dem gißten Jubel, bey Fackelschein ^ wieder in daS 
rade der Mann, der beym ersten Auftreten der Patrioten Regenzhaus zur versammelten Junta eingeführt wurden, 
in Porto an der Spitze st.ind, Silveira, Präfident der und alles am 11 ten Erzwungene aufgehoben, oder frey 
Portoer Junta. und, nach der Vereinigung mir d,r tlissa- v^n Peusm^ angenommen wurde. Den Ta.g darauf hap 
d o » e r ,  V i c , P r ä s i d e n t ,  w o l l t e  a n  i h r  z u m  V e r r ä k h e r  w e r - " a u c h  s i l v e i r a  " d i e  Ä n t a  , . w e  g « n  v l h t z j t c h  e i n g e t r e -
den. Eo b.'tte mit mehreren von der alten Hartes und ten er Nervenschwäche" um Urlaub'«»der Abschieds 
besonders mit emein vor Kurzem von littr N<sch Rlo^s Ja» der natürlich gegeben' wurde. Man 5ätt^ ihn vielleicht 
neiro gdgegaggeuen pvrtugie^chen GtschäftStrSger iubW»ch^MLSNdeteyen beyOportojurückgeh«^ 
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«tNN «r nicht den Tag darauf neue Versuche gemacht hätte, erzeugen ,. wenn jeder Bürger in der Wehrhaftigktit sti-
fich den Eintritt in die Junta wieder zu erschleichen Da neS Nachbars das Mittel sieht« den Gefahren zu 
ist er.denn mit Genöd'armen zum Thore Hinaug geführt nen, welche die Freyheit bedrohen." 
norden, vermuthlich nach einer Festung. Man iß jetzt Konstantinovel, den i Sten November. 
in der größten Thätigkeit wegen der Zusammenbernfung Baba Pehlivan's Nachfolger im Oberbefehl der groß, 
der KorteS. Den ?ten Januar sollen sie hier in der Stadt herrlichen Truppen gegen Aly, Pascha von Janina, ist 
ihren Anfang nehmen. — Hassan Pascha, derselbe, welcher einst vom Kaßah-Baschj 
V o m  M a y n ,  v o m  2-sten December. (Aufseher der Fleischhauer) jUm Kapudan-Pascha (Groß-
Die Kommission der würtembergischen Stände hat vor- Admiral) befördert/ und dann von letzterem hohen Posten 
geschlagen,, statt der auf Z Jahre geforderten 4000 Rekru- entfernt wurde, weil er bey der vor einiger Zeit zwischen 
ten jährlich nur Z000 zu bewilligen, 2400 zum Einreihen den Janitscharen und den Arbeitern' im Arsenale avsge-
und 600 für den Ausfall. Von Varnbühler sprach jedoch brochenen Handeln und Streitigkeiten weder Muth noch 
dagegen/ und führte bey Entwickelung seiner Gründe an: Energie bewiesen hatte. 
Welches auch die Stellung WürtembergS bey einem Kriege Als an, Z i sten Oktober der englische Gesandte , Herr 
sern mag, so wird es zu seiner Selbsterhaltung ein, den Frere, dem Großherrn vorgestellt wurde, befand sick in 
bestehenden KadreS angemessenes, Armzekorvö von' , 8- seiner Begleitung der vor Kurzem zu Konstantinopel ange­
bt 20,000 Mann ins F'eld stellen müssen. Daher ist die tommene Agent der nordamerikanischen Frevstaaten, Herr 
Verminderung der Aushebung keine Erleichterung, viel- Bradish. 
mehr ein Rückfall in den alten Fehler, den wir mit so In den ersten Tagen deS Novembers wurden zwev Psor-
vielen bittern Erfahrungen und so vielfachem Familien- tenbefehle bekannt gemacht, wovon der eine dem Kapuvan-
unglück bezahlt haben. Wenn nämlich die Aushebung Pascha, dem Bost^dschi-Baschi und allen Hafenaulseher« 
von ihrer bisherigen Stärke, die nicht mehr als den vicr^ die strengste Aussicht über die Schiffer am Kanäle gebietet/ 
ten Tbeil der Altersklasse ausmacht, auf 2400 Mann und der andere den Geldversendungen nach den versähe, 
herabgesetzt wird , so folgt daraus, daß, wenn bey AuS- denen Tbeilen deS Reicks Schranken setzt; eine Verfügung, 
bruch cineS Krieges daö KorpS auf die obengesiannte Höbe die für den Handel im Allgemeinen nicht anders alö nach­
gebracht werden soll, «ine plötzliche Aushebung von 6000 theilig seyn kann und die unangenehmenst-n Komplikatio-
Mavn statt finden muß. Die Aushebung ist also gerade nen herbeyfübren wird. 
dann am stärksten, wenn sie am empfindlichsten ist, wenn Ehe die tunesische Eskadre von >, Kriegsschiffen van 
sie in das Glück der Familien am tiefsten einseift. Vor Tunis absegelte, um die Eskadre von Algier aufzusuchen 
diesem .Unglück und vor dem noch größeren, daß kein« un- und die von ihr verübten Feindseligkeiten zp erwiedern, 
geübten Jünglinge den Drangsalen deS Kriegs Preis ge- ließ der Dey alle Konsuls der feinden Mächte yiit dem 
geben werden, schützt eine successive regelmäßige und Zweck dieser Rüstung bekannt machen, und die bestimm-
dem Kriegsfuß angemessene Aushebung. Die KommissionS- teste Versickerung hinzufügen, daß keines der europäischen 
Mitglieder, welche für die Verminderung der Aushebung Handelsschiffe, welchen die tunesische Flotte begegnen wür-
gestimmt, sind der Meinung, daß dies« Verminderung de, von selbigen angehalten oder visitirt werden sollten. 
auck eine Verminderung Verkosten nach sich ziehen müßte; — 
diese Behauptung ist aber falsch, auch von dem Kriegs- s . . s 
minister widersorochen und das Gegentheil von Niemand « 0 u r e. 
erwiesen worden. — Keßler wünschte, daß Anordnungen Riga, den , ?ten December. 
getroffen würden, durch welche di« stehenden Regimenter AufAmsterd. Z K T .n.D.— St. boll.Kour.x. 1 R.N.U. 
in eine bloß« Kriegsschule verwandelt, und alle Waffen. «ufAmsterd.SST.n.D. —St.holl.Kour.?., R.B.A. 
fähigen im Volke nach und nach wehrhaft gemacht wür- Auf Hamb. Z6T.N.D.— Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
den. Unter Anderem sagte er biebey Folgendes: „Ge- Auf Hamb. 65 T. n. D.— Sck.Hb.Bko.p.» R.B.A» 
lernt muß das Kriegshandwerk werden, und es muß Per- AufLond. 3 Mon. — Pce.Sterl. p. 1 R. B.A. 
sonen geben, die Profession davon machen, soll es im >0oRubelGoldZ69Rubel75 Kov.B.A. 
Ganzen gut bestellt seyn. Aber ein besonderer Soldaten- EinRubel Silber 5 Rubel 695 kop. B.A. 
stand in ein gebendes Heer vereinigt, dem die von der Im Durchfch.in vor. Woche ZRub. 72z Kop.B.A. 
Wassenehre «usgeschlossenen Bürger schon um der großen Ein neuer Holl. Dukaten i i Rub.ZS Kvv.B.A. 
Kosten willen gram sind, giebt kleinen Staaten noch Ein alter Holl.Dukaten ,, Rub. ,5Kov.B.A. 
hin Gefühl der Selbstständigkeit, sey die Arme« auch no» Ein neuer hvll.ReichSthaler 4 Aub. 88 Kov. Ä.A. 
sp gm derathen. Dies Gefühl könnte sich jedoch leicht Ein alt«r AlbertS-ReichStbaler4 Rub.66 Kop.B.A. 
Ist zu drucken erlaubt. Stellvertretender'turl. Gouvernements-Hchulvirettor Z. D. Braunschweig. 
Allgemeine deutsche Zeitung für Nußland. 
No. Z I 2 .  Mittewoch, den 2 9 .  December 1 8 2 0 .  
S c h r e i b e n  v o m  L e c h ,  v o m  , 8 t e n  D e c e m b e r .  6 u s  i m  H e r i c h t ö p a l l a j j e ,  z u  d e n  S i t z u n g e n  h e r s t e l l e n  w i l l ,  
»US d.m Wüm°!>>»gisch.n b°> m°n s°>g-nd- N.chrich- da d" S-al °.r P°irs m», g.räl-mig g.nug is. um »°e 
dl« Richter, Angeklagten und Zeugen deö Processeö zu fas-
Nachdem der Marchese Ripa die Hoffnung hatte auf- s". Wenn dieser Proceß schon in Hinsicht der Nebensa-
S-ben müssen, c>n dem Stuttgardter Hofe alö Agent der s° viel Verwirrung erzeugt, so ist dt^Hauptsache an 
neapolitanischen revolutionären Regierung angenommen zu üch selbst n.cht Minder damit schwanger. Einer der Kom-
werden, so wollte er versuchen, ob es ihm in Bayern des- "issäre gestand letztbin offen, daß ihm und einigen seiner 
ser glücken werde. Er wandte sich daher an den königl. Kollegen daö Ber .ch.stellen sehr schwierig falle, weil d.c 
bayerischen Gesandten, Baron TaukphaenS, und verlangte belegenden Aktenstucke stch ^nach allen Richtungen Hill 
das Visa, nicht deö aus Neapel mitgebrachten Passes, son- durchkreuzten und widersprächen; eö seven, sagt man, 
dern eincö andern, den er sich in Genf verschafft hatte, höchst verschiedenartige ^nzichten da , emtge davon wur-
und worin er alö bloßer Reisender aufgeführt war. Der den die angesehensten Manner der liberalen Partey, und 
Gesandte wieg aber den Paß zurück. Da der Marchese insbesondere e.ne große Zahl der Devutirten des linken 
unter vielen Phrasen, die man in den Jahren 1792 und Zentrums komvromittiren; andere hätten eine gerade enr». 
in Frankreich zu hören gewohnt war, zuletzt er- gegengesetzte Tendenz; kurz eö sey ein ChaoS, aus dem 
klärte, er würde eö versuchen, auch ohne Paß bis Mün- "-an nicht herauskommen könne. Gegenwärtig sind noch 
chen durchzudringen, so ward ihm eröffnet, daß an der Personen verhaftet; man glauhl aber nicht, daß die 
Kränze Befehl gegeben sev, ihn zurückzuweisen. Er hat Kommission mehr als einig- zwanzig wirklich vor Gericht 
darauf geäussert, sei,,er. S.h in einer Stadt am Mayn stellen wird. — Der Proceß wegen der Unruhen vem An-
«ufschlagen zu wollen, wy «r wahrscheinlich keine bessere diS Juny ig mitten im Laufe der Debatten auf die 
Aufnahme finden wirv. ^ nä<t>ste Session verschoben worden, weil der Oberst Du. 
vergier, einer der Angeklagten, krank geworden ist. Die 
Vom Oberrhein, vom i3ten December. Advokaten hatten verlangt, man solle seine Aburtheilang 
Nach Briefen von der französischen Kränze ist immer von jene? der übrigen trennen; der Gerichtshof aber ent­
wehr von wichtigen Unterhandlungen die Rede, in wel- schied, daß die Procedur, wegen deS Zusammenhanges 
chen daö französische Kabinet begriffen seyn soll/ und die der Verbrechen,, nicht gesondert^ werden könne. Diese 
auf die gegenwärtige Lage von Europa nicht ohne bedeu- Entscheidung findet um so viel mehr Tadel, als dadurch 
i.-.iden Einfluß seyn würden. Man spricht nämlich von um drey Monate länger zehn junge Leute in Haft gehal-
einer Art von Erneuerung des eh«maligen Familientraktats ten werden, die bloßer Unordnungen schuldig , folglich 
zwischen den Bourbonischen Häusern, nach dem jetzig?» nur zu einer Polizeystrafe geeignet scheinen, die sie über­
Stande der Dinge und dem Bedürfnisse der Zeit vmge- l>ieS durch ihre lange Verhaftung feit dem Monat Jutty 
formt. Eö wäre also auf eine engere Verbindung zwischen anticipationöweise bereits empfangen haben. — Was zu 
Frankreich, Spanien und Neapel abgesehen. 'Jedoch' sonderbaren Betrachtungen über die Wahl der Jury bey' 
glaubt man nickt, daß irgend ein Abschluß erfolgen dürfte, diesen politischen Processen führen kann > ist der Umstand, 
alö biö zuvor die neapolitanischen Angelegenheiten mit den daß man seit mehreren Tagen schon sagen wollte, daß 
großen Mächten ins Reine gebracht seyn werden. In die- alle Angeklagten zu fünfjährigem Gefängniß verurtheilt 
scr Hinsicht soll, wie man behauptet, Frankreich sehr viel werden würden. 
... P.ri-, 
P a r i s ,  d e n k e n  D e c e m b e r .  ^  u n t e r h a n d e l n  m i r  d e n  e i n f l u ß v o k l s t e »  M i t -
Daö Urtheil über die Verschwörung vom igten August gliedern der verschiedenen Reunionen, um sich in der De­
ik neuerding«! hinausgeschoben worden; der Bericht der putirtenkammer eine sichere Mehrheit zu verschaffen. Es' 
Zwölfer wird am i i ten d. M erstattet werden, die eigentli- scheint, daö Ministerium würde nicht ungern eine Verei­
chen Debatten aber werden vor Ende Januars nicht beginnen.. nigung zwischen den beyden großen Abtheilungen des Cen-
Dies« Vertagung wird auch fckon ans dem Grunde noth- trumö, die man unter der Benennung deS rechten und 
wendig, weil man einen eigenen Saal, den der linken CentrumS kennt, und die während dex letzten Ses. 
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sion sich feindlich gegenüber standen, z« Stand« gebracht hens fanden nicht viele Bedenklichkeiten statt; schnell 
seh«n, und seine Bemühungen streben vorzüglich dahin, folgte die Einwilligung, schnell die Vermählung. 
Im Falle, daß diese Vereinigung nicht bewerkstelligt wer- Da mit dem neuen Zahre auch die neue ZolleiNrich-
den könnte, dürfte ernstlich an eine engere Verbindung tung in Spanien eintritt, so eilen die Kaufleute, noch 
mit der rechten Seite gedacht werden. Wie verlautet, ungeheure Waarenvorräth« aus Frankreich nach Spanien 
sollen aber die Forderunge« einiger Mitglieder der rechten zu schaffen. 
Seite so überspannt gewesen seyn, daß das Ministerium ES ist, sagt der Abendstern, eine in den Jahrbüchern 
darüber erstaunt war. Der Einfluß von einigen gemäßig- der Welt einzige Erscheinung, eine Verbindung von 
tern Häuptern der rechten Seit«, h-sonderS von Villöle, Königen zu sehn, die mit »,3oo,ooo Bewaffneten un-
wird jedoch angewendet, um den nachtheiligen Eindruck, ter einander in Frieden leben, und der ganzen Weld 
der durch jene Forderung«« gemacht wurde, wieder zu den Frieden erhalten wollen. Glücklich sind die Vtl-
schlvächen. -- ker, wenn sie die durch dies« Erscheinung erwiesen«. 
Die Zusammenkünfte der konstitutionellen PairS wer- Güte, Weisheit und Mvralität ihrer Souveräne aner-
d«n künftig beym Grafen Reille statt haben. Für die kennett. 
Abgeordneten sind mehrere KlubbS eröffnet. Die Royali- Der junge Mann, der bey dem Wiedereinzug des 
A«n versammeln sich bey Herrn Vaublane, die E«- Königs von Spanien in Madrid von Andern in die 
wäßigtern bey dem Advokaten Piet. Die Liberalen bil- Höh« gehoben wurde, soll einer der heftigsten Redner 
den drey Vereine, die Ultra'S bey Lasitte, die Gemäßig- des Fontanad'oro-KlubbS gewesen seyn, und dem Monar-
tern btv TerNeaux, und diejenigen der Gemäßigten, die chen die Konstitution mit drohender Miene und d«m Auf^ 
auf höher« Masse von Aufklärung Anspruch machen, bey ruf: „bewahre dies, sonst!" vorgehalten haben. 
Roy«r-Collard. Unser« Blätter liefern eine Uebersicht des Staatsschuld 
Für jeden der Dienstzweige bey dem königlichen Hof? denwesenS der verschiedenen christlichen Mächte. Nach 
staat ist nun ein« besondere Uniform verordnet. Die derselben stände Rußland im günstigsten Verbältniß; 
Gallakleidungen sind sehr reich gekickt. Oesterreich und Nordamerika hätten dreymal so viel 
DaS Jahrbucb für 1 8 2 ,  giebt die Bevölkerung Frank- Schulden als Einnahme; Frankreich und Preussen vier-
reichS auf 2 9  Millionen. Seelen an. Paris zählt 7 1 2 , 7 6 0  mal so viel; Großbritannien achtzehn-, Spanien muu» 
Einwohner. zehn-, und die Niederlande gar zwa»zigmal so vi«l 
Aacretelle, der ältere, »'st zur Erlegung von 6oo Fran-- Schulden als Einkünfte. Die Sinnahme sä»nm,licder 
k«n und » Monat Hüft verurtheilt, weil er, um dem Staaten beträgt 3565 Millionen; die Schuld Z>,,4z 
Gesetz gegen die periodischen Schriften auszuweichen, die Millionen; die Zinsen, im Durchschnitt zu 6 Procent 
Minerva durch «ine Reihe einzelner Flugschriften zu er- gerechnet 1868 Millionen, verschlingen die größere 
setzen gesucht. Hälfte deS Einkommens, so daß die kleinere nur für 
Nun sind alle Nebenwerk« der Statü« Heinrichs IV. die StaatSbedürfnisse übrig bleibt. Als Quellen diese» 
vollendet. DaS «in« Basrelief stellt den Vater deS Va. allgemeinen Verschuldung werden anqegeben: die Ver-
terlandeS dar, wie er den von ihm belagerten aufrüh- Minderung des Werths der edlen Metalle, erst durch die 
rerischsn Parisern Lebensmittel zukommen läßt; das an, überhäuft« Einfuhr auö der neuen Welt, dann, als da-
der« den Helden, wie «r siegreich in die ihm die Thor« durch die Preise der Bedürfnisse gestiegen waren, durch 
öffnende Hauptstadt einzieht. Ueberhqufung mit Papiergelde; und dann die (qroßen) 
Der ehemalige Londoner, auS Genf gebürtige, Ban- stehenden Heere. Ludwig XIV., der sie vorzüglich in d-m 
lier Tbelusson, hatte sein großes Vermögen mit Fidei- neuern Europa einführte, hinterließ eine Schuldenmass« 
kommiß belegt, uyd seinen Erben nicht den vollen Ge- von 45oo Millionen^ Aus Pitt'ö Ausspruch: der letzt« 
nuß desselben verstattet, als bis eS, durch Anhäufung von Thaler werde den Sieg zwischen England und Frank. 
ZinS auf AinS, zu einer ungehcuern Höhe, man sagt reich entscheiden, folge, daß Frankreich in der Tkat 
von Z2 Millionen Pfund Sterling (?), aufgeschwollen, weit mächtiger sey als Großdriltannien, weil e» nur 
Der Urenkel des Erblassers, der junge Thelusson, ist viermal so viel Schulden als jährliches Einkommen hat/ 
jetzt Besitzer dieses Vermögens und gegenwärtig in Pa- Grvßdrittcmnien aber achtjehnfache. 
riS. AIS er hier vor Kurzem bey einer englischen Dame AuS Italien, vom >5ten December. 
eingeführt wurde, gessel ihm die Tochter derselben so Vermöge einer am 1 Zten December zu Mayland ergan-
wobl, daß er der Mutter auf der Stelle erklärte: Ich genen Bekanntmachung sollen, un» die kaiserl königl. 
habe Lust Ihre Tochter zu beirathen; ssnd Sie Beyde eS Arme« auf den vollständigen Friedenöfuß zu bringen, in 
zufrieden, so muß die Heirath übermorgen scy». Der dem lombardisch - venetiunischen Königreich 9400 Rekru-
erste Sobn, den sie mir bringt, zahlt 5 Millionen ten (aus den Altersklassen von 1795 biö 1799) ausge-
Pfund Sterling. Bey dem reichsten Privatmann Euro- hoben werden. 
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A u «  V e m  ^ r e i c k i s c h e v , -
vom »6ten December. 
Die Antwort auf die in Neapel gemachten Anträge^ 
Wird erst gegen d<n soften d M. in Troppau erwartet. 
Man will aber gleichfalls wissen, daß im Fall dieselbe 
rüctßchtlich der Riife d«s Königs verneinend ausfallen 
sollt«, dennoch die Unterhandlungen noch nickt ganz ab­
gebrochen seyn dürften Der kaiserl. königl. Kammerfou­
rier, Maier, ging von Trovpau nach Laybach, um dort 
di? Quartiere für den.Kaiser und die Kaiserin, so wie 
für Se. Majestät, den Kaiser Alexander, und sämmtliche 
Minist«r, zu bereiten. Einige wollen hieraus Vermutben,-
daß der Köni^ Ferdinand tureitS auf indirektem Wege seine 
Absicht, nach Laybach zu kommen, zu erkennen gegeben 
habe. - . 
Wir sind ermächtiget, sagt der österreichische Beobach» 
ter ^ folgenden Auszug eines Privatschreibens aus Trov-' 
pau (vom i Zten d. M ) »nitzutheilen: D«r Vrai 
vom »8sten November enthält abermals über die Trov-
pauer Konferenzen einen Artikel, der an Unverschämtheit' 
Alles übertrifft, was dieses Blatt bisher noch geliefert 
hatte. Wenn die Geschichte der Trovpauer Konferenzen 
bekannt werden, wenn die Welt erfahren wird, welche' 
Fragen hier verhandelt, und in welchen» Geiste, nach 
welchen Grundsätzen sie verhandelt wurden, dann wird 
sich zeigen, was eS mit diesem angeblichen »Kampfe der 
phrMche» Kräfte gegen die moralischen" eigentlich auf sich 
hatte. Die Lvbrevner aller Unordnungen und ffreveltha-
ten, welche die Nationen.in Elend und Scdmach stürzen, 
können freylich an den Arbeiten dieses Kongresses kein 
Wohlgefallen finden; aber alle wahrhaft aufgeklärten 
Köpfe und alle redlichen Gemütber werden Gerechtigkeit 
angedeihen lassen, denen sie gebührt. — Für jetzt sey es 
genug, zu erklären, daß unter der Meng« von Gegenstän­
den , die nach der Aussage dieses BerichtSerstatterö in den 
hiesigen Konferenzen an der Tagesordnung seyn sollen, die' 
neapolitanischen Angelegenheiten ausq»nonimen, nicht ein 
einziger ist/ womit man sich nur einen Augenblick beschäf­
tiget hätte. Keine Territorialfrage, keine, die sich auf 
Deutschland, keine, die sich auf Polen, oder auf' 
Preussen oder auf Rußland, keine, die sich auf die 
Seestädte tezöae, ist je zur Sprache gekommen; kein 
Projekt, welches, nach der eben so lächerlichen als heim­
tückischen Bemerkung des Schreiberssogar „Besorgnisse' 
für die Unabhängigkeit der Stadt Frankfurt erregen könn­
te." Die drev Protektorate, — die italienische Födera­
tion, — die Oüsee Föderation — der Anti-Kongreß in 
Deutschland, Allee «st so mutbwilliq ersonnen, daß sich 
nicht einmal k'n W'ßverttöndniß entdecken oder errathen 
laßt, das zu solchen Fabeln kätte Stoff geben können. 
Gleich unsinnig sind die Nachrichten von „den Machinatio­
nen (nialio?uvr«s) gegen die englische See-^upr»matie", 
von der in London über^xbetien Not«, den Proc»ß der 
Königin betreffen^ mit- b^MfügterDrvbUN5 Kö­
nigreich Hannover militärisch zu besetzen" u. w» 
Nur eine einzige Wahrheit (obgleich int bösesten Sinne 
vorgetragen) bat in dieses Lügenrepertormm Eingang ge­
funden; und.diese giebt den Schlüssel zum Ganzen. ,<D«r 
Hauptzweck dieser Konferenzen,- heißt eS, soll auf Befe­
stigung der bestehenden Ordnungen gerichtet seyn." Das 
ist das wahre Verbrechen der Troppauer KabinetSversamm-
lungtn ! Di«S Resultat, das Ziel d«r Wünsche und Hoff­
nungen.' der Gutgesinnten in allen europäischen Ländern,-
diese höchste Garantie des Friedens, die Millionen von-
Stimmen herbeyrufen, — gerade diese wirkt, wie da5 
Haupt der Meduse , auf die Männer deS Vrai 
Darum „eröffnen sie mit Zittern die Briefe, die von der 
Donau eingehen;" das nennen diese Feinde der Mensch­
heit „die furchtbare KrisiS, die über Europa schwebt." ^ 
Nicht Störung des Besitzstandes der Mächte) der auf sichern^ 
Grundpfeilern ruht , nicht Eingriff in die Unabhängigkeit' 
der Staaten, die Niemand bedroht^ — was sie fürchten,, 
ist ihr «igener längst verdienter Untergang, den-jeder 
tavfere Entschluß der für die Ruhe der Welt vereinigten 
Monarchen ihnen anzukündigen scheint. Sollte dies«rAr­
tikel des Vrai I.idersl, und so manche früheren von glei­
chem Gehalt, wirklich von einem zu Frankfurt lebende«!' 
Korrespondenten herrühren, so wäre das Seltsamste bey» 
drrSache, daß ein solcher Korrespondent 24 Stunden lang' 
i n  e i n e r  S t a d t  g e d u l d e t  w e r d e n  k ö n n t e ,  d i e  d e r  S i t z  d e r -
d e u t s c h e n  B u n d e s v e r s a m m l u n g  i s t .  
V o m  M a y n ,  v o m  2 2  g e n  D e c e m b e r .  
Beyden darmstädtfchen Kammern ist die neue Verfas­
sungsurkundepom Großherzoge mitgetheikt, und von Hey­
den durch Akklamationen mit herzlichem Dank angenom­
men worden. Noch ist der Inhalt nicht bffentlich. bekannt, 
wenigstens noch nicht genau. 
Von den neulich erwähnt«« Aufträgen der österreichi-' 
schen und preussischen Gesandtschaften in Lucern ist keinem 
förmliche Mitteilung des DorortS an die Stände erfolgt, 
wodurch eö sich zu bestätigen scheint, daß dieselben we-» 
der politische noch militärische Verhältnisse des Vaterlandes 
berühren. 
Wegen eines StreitS der sogenannten Landsmannschaf­
ten , ist es auf der Universität Würzburg am i7ten un-" 
ter den angehenden Zöglingen und Verehrern der Musen« 
zu tüchtigen Prügeleven gekommen,, wodurch auch der-
ruhige Bürger in seinen Abendunterhaltungen gestört 
wurde. Mehrere Abende hintereinander mußte stark pa-
trouillirt werden, um Erneuerung deö Unfuges zu hindern. -
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  N o v e m b e r .  
Der 'Traveller von diesem Abend enthält bereits «m 
Schreiben deö Lords Folkstgne an die Freeholder der Graf­
schaft Berks / um sie zu einer Versainmlung zu vermögen, 
wodurch der Ktni? ersucht weMn soll, das Parlament un. 
verzüglich wieder zü'berufen/ Der König dürft« wahr­
scheinlich viefe solcher Bittschriften erhalten, welche we-
nigsjenS so viel zu Stande bringen wenden, daß das Par­
lament m'cht noch ferner vertagt wird. Aber alles dieses 
Petitionenwesen erhält das Land in Unruh«/ würde das 
Petitioniren um die Abschaffung des Ministeriums am Ende 
auch so allgemein, daß eS zuletzt nicht ohne alle Beachtung 
djeiben könnte. Für das Land sind keine sonderlichen Vor­
theile von einem Wechsel zu hoffen, auch die Männer nicht 
zu beneiden, welche diesen nachfolgen dürften. — Die 
FreudenSbezeigungen über das Ende der Strafbill scheinen 
im Lande ziemlich allgemein gewesen, und ohne sonderliche 
E^cesse abgelaufen zu seyn; obgleich die ministeriellen Zei­
tungen unS eines Andern versichern; denn sie mögen sagen' 
was sie wollen, der Wunsch, die Sache auf eine oder die 
andere Art loS zu werden, war fast allgemein; da der Pö­
bel aber wußte, daß die entgegengesetzte Partey Lust hatte/ 
mit Ernst einzuschreiten, so hielt er sich vorsichtig in 
Schranken. 
L o n d o n ,  d e n  :  6 t e n  D e c e m b e r .  
Der Courier von heute Abend enthält Nachstehendes! 
„Da in einer Morgcnzeitung angeführt worden, daß 
Se. Majestät, der König , seit einigen Tagen sehr gefähr­
lich krank sey und daß Höckstdieselben mehreremale hätten 
zur Ader gelassen werden muffen, so gereicht es uns zum 
großen Vergnügen, im Stänöe jü seyn, diesem Gerüchte 
völlig zu widersprechen. Se. Majestät befinden sich im 
höchsten Woblseyn.^ Möge der König dasselbe noch lange 
genießen und möge er noch lange über ein Reich regieren, 
welches durch seine Weisheit nnd die Festigkeit seines Cha­
rakters zu einer nie vorhergesehenen Größe und Ruhm er­
hoben worden." 
. Der Courier widerlegt die Anführungen mehrerer hie­
sigen Blätter wegen heftiger Auftritte, die zwischen zwey 
hohen StaatSpersonen auf dem Kontinent in Hinsicht der 
Verschiedenheit politischerAnsichten vorgefallen seyn sollen. 
Der General Mo ri ll o hat von der Insel K u b a al­
lein eine Kriegökontribution von 10,000 Piastern monat­
lich verlangt, wozu sich jedoch die Einwohner bey ihren 
republikanischen Gesinnungen keineswegs verstanden haben. 
Die englischen Officiere, welche früher in vortugi,fi­
schen Diensten waren, haben wiederholt um bestimmte Er­
klärung bey der obersten Regierungöjunta zu Lissadon an­
gesucht, ob sie sich noch in Diensten deS Königs von Por­
tugal befänden oder ob sie verabschiedet wären. Die Re­
gierungöjunta antwortete ihnen: daß sie vor der Zusam­
menkunft der KorteS keine bestimmte Antwort ertheilm 
könnte. 
AuS Boston schreibt man, daß Spekulanten alle Skla­
ven, welchen Verbrechen überwiesen worden, nach den 
F l  0  r i d a '  S  a b f ü h r e n  u n d  d o r t  v e r k a u f e n ,  u n d  d a ß  m a n  
fürchtet, die Florida'S möchten im Laufe der Zeit eine 
jweyte Botany-Bay werden. 
Der berühmte engl. Schauspieler Kea» ig am 2 8 s t «n 
November zu New-Uork angekommen. ' 
W a sh i n g t 0 n, den »5t«n November. -
I n  der Botdschast, womit der Präsident M o n r o e  
die Sitzung deS Kongresses eröffnete, heißt eS unter An­
derem noch: „Woher kommen die Leiden, die jetzt zum 
Tbeil Nvrd-'Ämerifa drücken ? Nicht von einer Regierung, 
die von dem Volk begründet wurde, die für das Volk ver­
waltet und von demselben unterstützt wird. Sie rühren 
auS der besondern Epoche her, worin wir leben, nnd auö 
den vorgefallenen Zerrüttungen und Kriegen so mancher 
europäischen Staaten. Wie groß sind aber dagegen die 
Segnungen, die wir in unserem Lande durch die hohe Ver­
vollkommnung unscrs trefflichen Regierung 6 sy-
stems genießen, das machtige Werkzeug in den Händen 
des Allmächtigen, um uns diese Segnungen zu sichern! 
WaS die'Differenzen mit Großbritannien wegen 
der ersten Artikel deS Traktats von Gent betriff/, so 
ist die Entscheidung und Vermittelung darüber Sr. Ma» 
jestät, dem Kaiser von Rußland, überlassen worden, Oer 
Kampf zwischen Spanien und dessen Kolonien in Süd-
Amerika ist bisher von letztern mit erhöhtem Erfolg fort­
gesetzt worden. Sie verlangen U n a b bäng i g k e i t. Kei­
ne andere europäische Macht nimmt Theil an diesem Kampf. 
ES steht daher eine Aussöhnung auf di-ser Grundlage end­
lich zu erwarten. Dieses Resultat durch freundschaftliche 
Rathschläge zu befördern^ ist immer die Politik unsrer Re­
gierung gewesen. — Im Jahre 181? belief sich unsere 
gesammte Nationalschuld zusammen auf 1S8 Millionen 
713,049 Dollars und am -ästen September 1820 auf yi 
Millionen 93,883 Dollars, so daß in dieser Zeit ö? Mil­
lionen 619,166 Dollars abgetragen worden. Unsere Fe­
stungswerke und Marine find sehr vergrößert. Die E i ri­
tt ahmen indem letzten Finanzjahre betrugen ^Millio­
nen 794,107 Dollars, und die Ausgaben 16 Millionen 
871,534 Dollars. Im Schatze selbst befanden sich noch 
i Million i5c> 000 Dollars. Die in der letzten Sitzung 
deS Kongresses bewilligte Anleihe von 3 Millionen ist zu 
S Procent Interessen bald zu Stande gekommen. Mit 
den Indianern hat der Friede fortgedauert. Ueberläßt 
man die Stamme sich selbst, so ist ihre eigene Ausrottung 
unvermeidlich. Mit den Staaten an der afrikanischen 
Küste ist durch unsere Eskadre im mittelländischen Meere 
der Friede ebenfalls erhalten worden. Auch in andern 
Gewässern haben wir zum Schutz des Handels einige Kriegs­
schiffe halten müssen. An der Küste von Afrika sind von 
unfern Schiffen einige Fahrzeuge genommen worden, die 
zu dem schändlichen Sklavenhandel gebraucht worden. 
Ist ju drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Gouvernements - Schuldirektor Z. D. Braun s c h w eig» 
Allgemenic deutsche Zeitung für Nußland. 
Zig. Donnerstag, den zo. December 182O. 
M a d r i d ,  d e n  7 t ? n  D r r e m b e r .  a n z u r u f e n .  E r  b e g a b  s s c h  d e s h a l b  a m  i g e n  D e c e m b e r  m s  
Wegen dsS Geburtöfesteö der Köniq i?7 war gestern große Parlament und schlug in einem geheimen Ausschuß vor, 
Galla dey Hofe.' Die auswärtigen B'oldscdaft«r und Mi. sich deswegen an S?. Allerchristlichste Majestät zu wenden; 
nister, die GrandS von E«^.?ien, Magi'^ratSversonen, gad aber zugleich zu verstehen, daß man nicht hoffen dürfte, 
Generale :c , wurden zum Handkusse zugelassen und stat- dies Gesuch angenommen zu sehen, wenn man sich nicht 
teten ?-^rer Maiestät ihre Glüctivunsche ab. Giscdüysal- entschlösse, auf einig- gar zu liberale Punkte der so-
vsn eribnten den ganzes Tag iivec. genannten sv a n l sch e n. K o n st i t u t i o n Verzicht zu 
Die Nachricht vvn den hier vorgefallenen Unruhen lclsten, indem von Seiten Frankreichs nichts geschehen 
soll dem Anlehnwesen zu Madrid großen Schaden ge- würde, um eine Verfassung aufrecht zu erhalten, die noch 
than und di« Aknen bvn 76 auf 68 herunter gedrückt mehrere demokratische Elemente enthalte, als die französt-
haben. sch« Charte.-
' Schon im ESkurial bat der König das Dekret bestätigt, Ueber diesen Vorschlag ward heftig debattirt; eine 
welches Geistliche an Veräusserung ihrer Güter, die nun Rede deS Devutirten Vorelli veranlaßte, daß durch 70 
als Nationalgüter gelten sollen, hindert. Stimmen gegen 22 entschieden wurde, ihn von der 
Der Erzbischof von Valencia konnte in Barcellona vor Hand zu weisen, weil er vor die vollziehende Gewalt 
dem Andrang des erbitterten Volks und der Soldatenhau- und nicht vor das Parlament gehöre. 
fen nur mit Mühe auf ein genuesisches Schiff gebracht Unser Parlament bat die 17 ersten Artikel.der spani-
rverden, das ihn noch Civita Vecchia führt. schen Konstitution mit wenigen Modifikationen berei ts  an-
Der vfficielle Theil der Hofzeitung enthakt ein Schrei- genommen. In diesen Artikeln ist unter andern bestimmt: 
b-n des Menerals Bvl/var, vom Listen September, an „Die Nation dkS vereluigten Reichs beyder Sicilien ist die 
General Mvrtv», vovrin j«n«r v«n vv» diesen angebot«- Vereinigung aller Völkerschaften beyder Sicilien. Die 
nen Waffenst i l ls tand ablehnt, wei l  derselbe dem Interesse Nation beyder Sicili/n ist frey und unabhängig. Sie 
der  Republ ik  Kolumbia, dey ihrer gegenwärtigen Ueber- ist und kann niemals das Erbgut irgend einer 
leqenheit, nachteilig seyn würde. Hingegen wollte die Familie oder Person seyn. Die Souveränität 
Regierung von Kolumbia beweisen, daß sie den Frie. steht wesentlich der Nation zu, der das ausschließliche 
d e n ,  s e l b s t  w e n n  e r  i h r  n a c h t h e i l i g  s e y n  s o l l t e ,  d e m  R e c h t  z u g e h ö r t ,  d i e  G r u n d g e s e t z e  f e s t z u s e t z e n .  D i e  N a t i o n  
Kriege vorzieht, und Mache den Vorschlag, in Unterband- bat die Verpflichtung, mit weisen und gerechten Gesetzen 
lungen zu treten, um über die Schwierigkeiten zu bera- die bürgerliche Freyheit, das Eigenthum und die andern 
Ihen, die sich in Betreff deS vorgeschlagenen Waffenstill- legitimen Rechte aller Personen, aus denen sie besteht, »u 
standeö erbeben könnten, unter der Bedingung, daß man erhalten und za beschützen.^ Die Nation soll die öffentliche 
der Republik Kolumbia diejenige Sicherheit und Bürg- Uebung aller andern Religionen verbieten, woraus folgt 
schaft leiste, welche s ie als Pfand dieser Unternehmung daß die nicht öffentliche Uebung aller andern Religionen 
fordern wird. Um Mittbeilungen zu erleichtern, wird er wenigstens nicht verboten ist." 
z u  E n d e  OttoberS sein Hauptqartier zu Sa» Fernando de » » 
Apure aufschlagen. Dort werde er die Antwort oder die Am Zten dieses MonatS kam in Neapel die (nicht bestä-
Kommissarien erwarten. — Nachdem die Junta von K^r- tigte) telegrapbische Nachricht an, daß die Oesterreicher 
rakaS den Inhalt von VolivarS Depesche überlegt, hat fie am 6ten über den Po gehen würden, und General Gugl. 
folgenden dem General Morillo zugeschickten Beschluß ge. Pepe ging nach Abruzzo ab. General Bogani bat, wie 
faßt: „Die Junta ist der Meinung, daß man die Vor- ,8iS, das Kommando von Gaeta erkalten. General Flo-
schläge anhören solle/ welche Bolivar machen wird, und restan Pepe ist Gouverneur, und Fürst Campano Komma«, 
inzwischen den Krieg fortsetze." dant der Hauptstadt geworden. Die Linienarmee ist in 
S c h r e i b e n  a u ö  N e a p e l ,  v o m  8 t e n  D e c e m b e r .  d r e y  D i v i s i o n e n ,  u n t e r  G e n e r a l  A m b r o g i o  bey Gaeta, 
Man erfährt nunmehr, daß, auf Antrieb der Revolu- Slcrovika bey Kapua, und Filangieri bey Neapel, getheilt. 
tionöparten in Frankreich, der Herzog von Campo Cbiaro Nach den vom Parlament genehmigten Grundzügen 
auf den Gedanken gerathen ist, Ludwigs XVIII. Vermit- besteht die Nationalgarde aus allen Bürgern vom i8ten 
telung zwischen den in Trvppau versammelten Monarchen bis Sögen Jahre, und »war bilden die vom ,8ten bis 
hosten die aktive Natianalgarde, die ältere die sedentäre. 
Abgeordnete, wie auch die Staats- und Munlcipalbeam-
ten, sind vom Dienste frey, müssen aber/ wenn sie vom 
Staat bezahlt werden, Ersatzmänner stellen. Geistliche, 
Tagelöhner und Dienstboten bleiben ausgenommen. Eine 
Kompagnie soll aus i6s Mann bestehn, ein Bataillon 
aus 8 Kompagnien, ein Regiment auö 3 Bataillonen, 
und eine Brigade aus 2 Regimentern. Jede Provinz kann 
auch eine Nationalgarde zu Pferde errichten. 
(Die Florentiner Zeitung meldet aus Neapel vom 8ten 
December, das Parlament habe die königliche Pothschast 
durch eine lange Adresse beantwortet, welche die Wünsche 
der Nation für das Wohl der Königlichen Familie, für 
das Glück deS Reichs und für die Erhaltung der gegen­
wärtigen Ordnung der Dinge ausdrücke. Die Hauptstadt 
sey fortwahrend ruhig, obgleich die Straßen in der Nabe 
deS HarlamentsgebäudeS bestandig vom Volke angefüllt 
wären. Der Minister des Innern habe Cirwlare an alle 
Provincialintendanten erlasse», worin er sie um Namen 
des Reichsverwesers für die Erhaltung der Ruhe während 
der Abwesenheit des Königs verantwortlich macht, auch 
öffentliche Gebete für die glückliche Reise und kostbare Ge­
sundheit deS erlauchten Souveräns, der daS Schicksal sei­
nes Volks in Händen hat, anordnet. Wu man vernimmt, 
wird der König sich auf «iner englischen Fregatte nach 
Livorno einschiffen.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  i 5 t e n  D e c e m b e r .  
In Rom soll man nicht bloß vornehme Geistliche, 
sondern, auch ansehnliche Geldrimessen über Genua und 
Livorno aus Svanien erwarten. Wahrscheinlich bringen 
Erster« ihre Schätze in Sicherheit. 
Die neapolitanischen Zeitungen rügen die Verwirrung 
in der Verwaltung, sprechen viel von dem Enthusiasmus, 
der Volk und Heer für die Konstitution beseele, und 
halten sämmtlicb den Krieg für wahrscheinlich. 
AuS einem Aufsatz in den Zeitungen, betitelt: „Ueber 
das politische Betragen deS Königs und der neapolita^ 
nischen Nation gegen auswärtige Mächte nach dem bten 
July 1820," geht hervor, daß auch der heilige Vater 
den neuen neapolitanischen Gesandten nicht anerkannt 
hat; jedoch gesießt der päpstliche Nuntius zu Neapel, 
derselbe, welcher das jüngste Konkordat abschloß, die 
seinem Charakter gebührende Hochachtung. ' 
Zu Palermo ist am igten November die feyerliche Ei­
desleistung auf di« Konstitution in der Domkirche vor sich 
gegangen. 
Von dem Präsidenten der königlichen Bourbonischen 
Gesellschaft wurde dem Reicheverweser ein neuentdeckteS 
griechisches Werk, welches von den herkulanischen Akade­
mikern ergänzt, übersetzt und mi< einer Vorrede versehen 
worden ist, überreicht. Es führt dtN Titel: PhilodemuS 
über die Tugenden und die ihnen entgegengesetzten Lasier. 
K a p  F r a n c o i s  a u f S t .  D o m i n g o ,  
vom 1 5tei^ Oktober. 
Glücklicher Weise besitzen wir in unserm Gouverneur 
Richard, dem Herzog von Marmelade, einen 
Mann von festem und menschlichem Charakter, und ohne 
ihn würde Christophs letzter Befehl, diese Stadt zu zer­
stören und zu rassiren, vollzogen worden seyn. 
Oer Mann, auf den in unserer beunruhigenden Lage 
Aller Augen gerichtet sind, ist Paul Romain, Prinz 
von Limbe, der ältest? aller Generale von Christoph. 
Er besitzt gemäßigte Grundsätze und ist im Allgemeinen 
vom Volke geliebt. Wir bauen auf seine Erfahrungen 
in Hinsicht unserer neuen republikanischen Einrichtun­
gen. 
P a r i s ,  d e n  8 t , n  D e c e m b e r .  
Herr von Chateaubriand ist dieser Tage in den ministe­
riellen Salonö, zum Erstenmal seit 1815, erschienen,, 
und der Friede zwischen ihm und den Ministern ist ganz 
gemacht Es war ein großer Fehler des Herr» Deckes, 
daß er alle bedeutende Talente im Schriftstellerfache über­
all ausschloß, dahingegen ziemlich unbedeutend« Talente 
in demselben Fache erhob. So ließ er die Herren 
von Chateaubriand, Bonald, la MennaiS, Montlozier, 
Fievce u. a. m. so bitter anfeinden, daß er sie 
sick zu k?s,igen Gegnern rriachte, iit nicht wenig 
dazu deytrugen, ihn zu stürzen; dagegen that er viel 
für kleinere Schriftsteller, unter denen Jay in seinem Mi, 
nisterium einen bedeutenden Einfluß übte; Azais muß nach 
demselben genannt werden, und Herr Guizot besonders 
wurde, wegen seiner Schriftstellerey, so hoch erhoben, daß 
er gewissermaßen ein Suppleant des Ministers des Innern 
wurde; Herr Mirbel, Hauptverfasser des Journal cle» 
klsires, und die jungen Salvandy UN5 Remusat, Reciue-
tenmeister, waren auch uuter den von ihm begünstigten 
Schriftstellern. Also hatte er die Entschuldigung nicht zu 
sagen, daß er sich von den Schriftstellern entfernt halte, 
weil sie zu Geschäften nichts Laugten, was von Manchen 
dieser Männer, auch den berühmtesten, wohl wahr seyn 
mag. — Die Liberalen erwarten einen bedeutenden Ab­
fall in der Kammer; sie sehen ein, daß sie nicht auf alle 
Personen, die sich auf ihrer Bank zusammendrängen, blikid 
vertrauen können; die Herren Admyrault, Covrvoisier ,c. 
m ö c h t e n  i h r e  B a n k  v i e l l e i c h t  v e r l a s s e n .  N u r  e i n e  H o f f ­
nung bleibt ihnen, sie erwarten ui - wünschen eine Zwie­
tracht zwischen den Royalisten und dem Ministerium; aber 
hoffentlich wird ihre Erwartung sie täuschen. Herr 
Alexander Lameth hat die Gesinnung seiner Partey aus­
gesprochen, wen» es wahr ist, daß er bey den Wahlen 
der Somme ausrief: „nur ein jweyter fünfter Septem­
ber kann uns retten!^ 
1 2 5 1  
P a r i s ,  d e n  2 v s t e n  D e c e m b e r .  P f l i c h t e n  m i r  u m  s o  t b e u r e r .  D i « B e w e g u n g e n  d e r  g r o ß e n  
gestern erfolgte die feyerliche Eröffnung der Kammern politischen durch die Charte geschaffene Körper zu vervoll-
jn dem dazu eingerichteten Saale deS Louvre. Die An- kommnen, die verschiedenen Zweige der Verwaltung mit 
kunft deö Königs nach i Uhr wurde durch 21 Kanonen- jenem Grundgesetz in Einklang zu bringen, allgemeines 
schüsse verkündigt, und Se. Majestät bey der Apollo-Galle- Vertrauen auf die Festigkeit deS TbronS, und die Untrüg-
rie von den Heyden Deputationen empfangen und in den samkeit der Gesetze, welche das allgemeine Wohl schützen, 
Saal geführt, wo die PairS theils vor, theils zur Rech- einzuflößen; dies ist der Zweck meiner Bemühungen. Zur 
ten Sr. Majestät ihren Sitz hatten, die Abgeordneten auch Erreichung desselben sind zwey Bedingungen ^öthig: Zeit 
theils vor, theils zur Linken. Als Se. Majestät den Thron, und Ruhe. Von erst entstandenen Einrichtungen dürfen 
zu dessen beyden Seiten sich die Prinzen und vor dem- wir nicht fordern, was sich von ihrer vollständigen 
selben die Minister tc. befanden, eingenommen hatten, Entivickelung, und von den Sitte«, die sie zu bilden be­
sagten Sie: Meine Herren PairS, lassen Sie sich nieder! stimmt sind/ erwarten laßt. Bis wir dahin gelangen, 
Dann kündigte der Kanzler den Abgeordneten an, daß müssen wir einzusehen streben, daß in öffentlichen Zlngelt-
Se, Majestät ihnen ein Gleiches erlaube, und Her Mo- genheiten Geduld und Mäßigung ebenfalls Mächte sind, 
narch hielt folgende Rcde: und zwar solche, die am wenigsten täuschen. Nie wollen 
„Meine Herren! Zum Ende^eines IahreS ,gelangt, wir den Gedanken auS den Augen verlieren, daß eö der 
das Anfangs durch die schmerzhaftesten Ereignisse auSge- Regierung unmöglich seyn werde, O dnung, diese erste 
zeichnet, seitdem aber so fruchtbar an Tröstungen und Bürgschaft der Freyheit, zu behaupten, w?tm sie nicht 
Hoffnungen war, sind wir vor Allem der göttlichen Vor- mit einer den Schwierigkeiten, von denen sie sich umringt 
sebung unurn Dank für ihre neuen Wohlthaten schuldig, findet, angemessenen Kraft bewaffnet ist. Alles verküir-
Doch der Allmachtige hat nicht bloß darauf seinen Schutz dct, daß die bey unserm Wahlsystem getroffene Verände-
beschrankt, wir verdanken ihm auch die Fortdauer deö rung die Vortheile, die ich mir davon versprach, Her-
Friedens, dieser Quelle alles Wohlergehens. Die Zeit hat vorbringet werde. Waö die Kraft, und Unabhängigkeit. 
das Bündniß, an dem Frankreich Theil nahn., nur noch der Kammern vermehrt, verstärkt auch das Ansehen unö 
enger geschlossen, dieses Bündniß, das, indem eö zu« die Würde meiner Krone. Diese Sitzung wird, ick hoffe 
gleich die Ursachen des Krieges entfernt, uns wegen der eS, das von der vorigen g l ü ckl i  ch b e g onne n e 
Gefahren beruhigen muß, Venen die gesellschaftlich« Ord- Werk »allen den. Indem wrr die nothwendigkN Be-
Nung oder das volitiscke Gleicdgen» ausgesetzt zi-bungen zwischen dem Monarchen und den Kammern 
seyn können. Mit jedem Tage entfernen sich diese Ge- befestigen, werden wir endlich dahin gelangen, das Re-
fahren weiter von UNS; jedoch werde ich in dieser fever- gierungesystem zu begründen, welches eine so große Monar^ 
lichen Mittheilung an mein Volk die ernsten Vorfälle nicht chie stets erheischt, und welches der gegenwärtige Zustand 
verschweigen, die im Laufe dieses IahreS mein Herz be- Frankreichs und Europa'g noch gebieterischer fordert. Um 
kümmerten. Zndeß bin ich so glücklich, erklären zu kön- diesen Plan zu vollenden, wünschte ich ,, die mir vielleicht 
nen, daß wjnn der Staat und meine Familie durch ein noch vorbehaltenen Tage verlängert zu sehen; um ihn 
Komplott bedroht wurden, das mit den früher vorgefalle- vollendet zu sehen, müssen wir beyderseitS, Sie, meine 
nen Unordnungen nur zn nahe zusammentrifft, so erwies Herren, auf meinen festen unveränderlichen Willen, und 
eS sich, daß die brave Nation, ihrem Könige treu, sich ich auf Ihren pflichttreuen beharrlichen Beystand rechnen 
Hey dem bloßen Gedanken empört fühlt, sie solle seinem können " Dann legten die neuen Abgeordneten den ge-
väterlichen Scepter entrissen, und das Spielwerk der wohnlichen Eid ab. Der Kanzler erklärte die Sitzung deS 
Ueberbleibsel jenes ruhegörenden Geistes werden , den sie Jahres 1820 für eröffnet, und der König begab sich,, von 
offenkundig verabscheut. Auch hat dieser Geist die Bewe- allgemeinem Zuruf begleitet, wieder weg. 
gung nicht gehemmt, die Frankreich zu den Tagen seiner Es giebt ein Verbot, bey 100 Franken Strafe, Denk-
Wohlfahrt zurückführt. Im Innern krönte stetS wach- münzen anderwärts als in der königl. Münze prägen zi» 
sendeS Gedeihen die Anstrengungen der emsigen Tbätig- lassen. Eine Münze mit der Inschrift: Lliard« conLti-
keit, die sich dem Landbau, den Künsten und den Gewer- unioneUe. und mehrere Devisen auf der einen, und An 
ken gleichmäßig widmete. Die.Verbesserung der Staats- die Dcputirten der Nation,. V«rtheidiger ihrer Rechte"ain 
eiukünfte, die von mir verordnete Ersparniß und die be- i2ten Juny 1820" nebst Namen liberaler Devutirten auf 
wahrte Festigkeit deS Kredite, verstatten mir Ahnen schon der andern Seite, verweigerte die königl Münze zu prä-
in dieser Sitzung eine neue Verminderung der di- gen. Sie ist aber dennoch erschienen, und die Verferti-
rekten Abgaben vorzuschlagen. Diese Erleichterung dürfte gung dadurch beschönigt worden, baß sie nicht geprägt 
um so wirksamer seyn, da sse eine gleiche Vertbeilung (fi-appe), sondern nur abgeklatscht (clieko) sey Der kö-
der Staatölasten hervorbringen wird. — Dergleichen Fort- vialiche Advokat trägt gleichwohl darauf an, die Herren Ma-
scheute lachen die von der tduigl. Wurde mir auferlegen m und Lambert, j^den »000 Fr. Strafe zu veeurtheilen 
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Der Erzbischof von Valencia ist am 5ten, von vier bundene Abgabe von Taubenschlägen, ein^stellt hat. Dies? 
spanischen Geistlichen begleitet, in Pervignan anqekom- -Erfolge sercn, neben der von selbst cint-retenden Zdnabine 
wen, wo der 74jährige Greis, welcher in der Bay von der auf die Penstons.lasten und öer in Antrag kommenden 
RosaS landet«/ sich von der angreifenden Seereise einige Verwandlung eines Tbeilö der Besoldungen, in Getreide, 
Zeit ausruhen wollte. Ein spanischer Ofsicier und sechs vornehmlich den kräftigen Maßregeln der Regierung für 
Soldaten als Eskorte begleiten ihn bis Perpignan. Ersparnisse, für Entfernung alles überflüssigen Diener-
K.M. -, d» -Ziäb.i-- «.»..,«« B-n.l.r- .US .«» "> 
.l„»7ng.s.b N.N d-u.sch.n Kand.I-ac.dt, b..,. hi-r «. S""-'» ?'»«' 
eine. UI »r, V , '  .  . - c t t , '  tt. i - l k ä V e r b ä l i c n n e ,  d l e  Z l n n a d m e  s i c h  v e r n i e h r e n ,  w i e  b e r e i t e  
»vas locker gelebt, so daß er die Miethe und selbst einige ^ . .. 
. . ." <0 dey dem <s.,lzwc enbey den Hüttenwerken und bey den 
kleine Schulden von 7 oder 8 Franken nicht bezahlen konn. 
t e ,  u n d  s e i n e  G l ä u b i g e r  e n d l i c h  m i t  e ' n e m  f a l s c h e n  W e c h -  v  6 ^  l  .  
sel von 200 Franken, auf Rechnung eines Grafen Rut- Von den Heyden Indianern, welche die Akademiker 
lev zahlbar, abfertigte. Der Betrug wurde gleich ent« Svix und Burnus aus Brasilien nach München brachten 
deckt, und Henry sagte zu seiner Entschuldigung, er habe erzäblt man, daß der Knabe die größte Abneigung gegen 
bloß eine Dame, die den Fremden sich seh? günstig zeige, dag Mädchen bcz-ige, weil er wisse, daß sie von jenem 
und der er sich als Graf Rutley dargestellt, tauschen, nicht Stamme der Wil^n ist, welche seinen Vater im Kampfe ge-
aber Geld erschleichen wollen. In Rücklicht auf seinen tödtetund aufgezehrt haben. Die Kälte bekommt be.yden nicht 
früheren tadellosen Wandel und auf seine Familie wurde gut; der Knabe wurde in den letzten Tagen von einer hef. 
«r freygesprochen und wird sich wohl gleich entfernen. tigen Brustentzündung befallen und schien fast verloren. 
Nur der Ermordung seiner dritten Frau und seines Sob- ^ b^sindct sich je^t, naa»rem man ihm fünfmal zurNtcr 
NeS ist Leclere zu Lyon überwiesen worden; auss<rdem aber grossen, ctwa» oesser. Dag Mädchen soll den Huüen 
«och i  8 Schriftverfälschungen. baben und immer so nahe als möglich am Ofen verweilen, 
um sich hinlänglich zu wärmen Sie hat kürzlich dir 
V o m  M a y n ,  v o m  2 3 s t e n  D e c c m b e r .  e r s t e n  V e r s u c h e  i m  N ä h e n  g e m a c h t ,  h e i ß t  I s a b e l l a ,  u n d  
Vom gesetzgebenden KorpS zu Frankfurt am Mayn ist der Knabe Ioury. 
die Ewtomm.nS.«.r «>i«d«r auf. -in Jahr bewilligt, mit der Lausanne? Zeitung bat das Schweizer - D-'r,k. 
einer  ansehnlichen Erhöhung für dte untern und M i t -  toriun, ein Uuilaufsscdreiven on vir Kantv^S-'Ne. 
l e r n  K l a s s e n .  D o c h  s o l l  e i n e  K o m m i s s t o n  e i n e  a n d e r e  g j x r u n g e n  d i «  l ä c h e r l i c h e n  G e r ü c h t e  w i d e r l e g t ,  z u  d e n e n  
weniger lästige und verhaßte Abgabe für die Zukunft aus- ^ österreichischen und preussischen Gesandten 
zumitteln suchen. von Bern nach Lucern Anlaß gegeben. Die Eröffnun-
D«N Haupt-Finanz-Etat WürtembergS begleitet« der gen bevber Diplomaten hatten durchaus nichts, waö die 
RegierungSkommissär  mit folgenden Bemerkungen: Der Eidgenossenschaft beunruhigen könnte, deren Frieden nicht 
vorjährig« Etat sey mit einem Deficit von 5oo,ooo Gul- gestört, und die über sein! Erhaltung zu wachen wissen 
den geendet worden, jetzt entbehre man eine Summe von werde. 
220,000 Gulden. An den Kamm.raleinkünften gehen 
durch die auss«rordentliche Wohlfei'.heit deö Getreides :c. 
wehr als 400,00c» Gulden verloren. Es müsse auf eine K 0 u r S. 
Verminderung der Einnahme an Accise, Sporteln zc. ge- Riga, den 2ostcn December. 
rechnet, dagegen aber für eine durch neue Uebernahnie AufAmsterd. Z6 T. n.D.— St. Holl.Kour.x., R.B.B, 
vergrößerte Staatsschuld gesorgt werden. Dennoch aber AufAmsterd. 65T .N.D. — St. holl.Kour.z,. 1 R. B.A. 
könne die Regierung schon jetzt auf Milderung der im vo- AufHamb. 36T. n.D.— Sch.Hb. Bko.x. 1 R. B. A. 
tigen Jahr« bewilligten Ergänzungssteuern antragen, die AufHamb. 65T. n.D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Kapitaliensteuer herabsetzen, di« Besoldungesteuer in ih- AufLond. Z Mvn. — Pce.Sterl. p.» R.B.A. 
rer Allgemeinheit aufhören lassen, mit dem geringen Er- 100Rubel Gold Z70 Rubel 75 Kov. B.A. 
trage der Gefällsteuer sich begnügen, dem Ertrag aus dem Ein Rubel Silber 3 Rubel 70^ Kvp. B.A. 
Salpeterregal entsagen, und die Straßenbau-Abgaben ver- —Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rud. 72^ Kop.B.A. 
ringern; dessen nicht zu gedenken, daß sie jene ungleiche Ein n«u«rboll.Dukaten 1! Rub.38 Kov.B.A. 
Besteurung der Heiligen (frommen Stiftungen), die bis- Ein alter Holl. Dukaten 11 Rub. 1 8 Kov.B.A. 
her unter dem Namen Stivendiengelder statt hatte, so Ein neuer holl. Reichsthaler4Rub. 89K0V. B.A. 
tvie die mit so vielen Beschwerlichkeiten im Einzüge ver» Ein alter AlbertS-Reickethaler 4 Rub. 67 Kop. B.A. 
JA zu drucken erlaubt. Stellvertretender kurl. Svuvernements - Echuldirektor Z. D. Brauns chuv e ig. 
/ 
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514. Freytag, den zi. December 182O. 
P a r i s ,  d e n  > y t e n  D e c c m b e r .  
Die heutige »suce enthält einen Aufsatz 
deö Herrn Colnet über die Revolution auf St. Do» 
mingo, worin es beißt: „ES ist geschehen, St. Do-
minqo ist ohne König! Christoph l. ist von der Schau­
bühne der Welt verschwunden. Ein Eigensinn der Sol-
datceke d'N5e ihn auf den Thron erhoben; ein anderer Ei-
gensiun hat ihn von demselben herabgeüürzt. Möge dieses 
wenigstens allen denjenigen zur Lehre dienen, die noch 
versucht werden möchten, durch die Gnade des Degenö zu 
regieren. Sie sehen, mit welcher Leichtigkeit der Degen 
sein eigenes Werk vernicdt-t. Es ist dieses der angenehmste 
seiner Zeitvertreibe. Gesteht ihr aber nicht mit nur, daß 
dieser schwarze Held auf eine sehr brutale Art geendigt 
hat? Man kündigte ihm an, daß die Posse gespielt, und 
daß eS Zeit sey, drn Vorhang fallen zu lassen. Sogleich 
jagt er sich, ohne weiteres Bedenken, eine Kugel durch 
den Kopf. Der Unsinnige! Die Schildkröteninsel war 
nur ein vaae Schritte von ibm. Er konnte sich leicbt da­
hin begeben und von da vlel leickt zurückkommen. Ein Pi 
stolenscduß schien ihm einer schändlichen Flucht weit vorzu­
ziehen zu seyn. Für diesen raschen Afrikaner gab eS keinen 
andern AuSweg zwischen dem Thron und dem Grabe. Da 
er nicht mehr herrschen tonnte, so wollte und so wußte er 
zu sterben. So war nicht das Ende deS Tyrannen, den 
er sich zum Muste» vorgesetzt hatte. Welch' eine plötzliche, 
gänzliche Veränderung auf St. Domingo. Man möchte 
sagen, daß, nachdem sich Se. Schwarz? Majestät das Ge-
Hirn zerschmettert hatten, auch sich die Köpfe aller Ihrer 
getreuen Unterthanen verdrehet haben. „Freyheit! Frey­
heit!" ist jetzt das allgemeine Feldgeschrey auf St. Do­
mingo. Tags vorher rief man noch: „ES lebe Se. Ma­
jestät Christoph, unser gnädigster Souverän! Der 
Himmel erhalte ihn und Madame noch lange am Leben!" 
Man rühmte die Sanftmukh deö guten Monarchen, wel­
cher nur diejenigen zum Tode verurtheilte, die er deS 
NachtS im Traume als seine Widersacher gesehen hatte. 
Einzig und allein zum Besten deö Staats ließ er sie er­
schießen. Sie mußten sich selbst noch sehr glücklich schätzen, 
daß sie so wohlfeil davon kamen; denn sie hätten noch weit 
mehr verdient. Den Schlaf Sr. Majestät zu stören, welch 
ein abscheuliches Verbrechen! Und jetzt giebt man diesem 
milden Souverän der Verwünschung der schwarzen Nach­
welt preis, und malt den Teufel noch schwärzer, wie er 
vielleicht gewesen ist. Noch kurz vor seinem tragischen 
End« hatte Christoph «ine Ladung von wechselseitigen Un. 
terrichtSlehrern auS Europa kommen lassen. Ehe er die 
Leute^tödtete, hat er sie wenigstens Lesen lehren lassen 
wollen. Richard hat von ihm das schönste Herzogthum der 
Insel erhalten, und stand hernach an der Spitze der Ver-
schwornen. Boycr ist jetzt die neue aufgebende Sonne. 
Wie haben sich plötzlich die Neger auf St. Domingo ver­
ändert. Sie sind kaum mehr kenntlich. Nach der Art zu 
schließen, wie sie auf einmal im Handeln und Denken ver­
schieden geworden, sollte man sie beynahe für Weisse hal­
ten. So hoch hätte ick sie nicht kultivirt geglaubt. Ich 
gebe es zu, daß CbristovbS Gehirn krank war; aber hat 
er dasselbe geheilt, indem er eS in die Luft sprengte? Man 
sagt, der Zug sey schön; allein er ist mindestens von einer 
sehr wilden Schönheit. Man sagt jetzt, St. Domingo 
werde eine einzige Rebudlik werden. Ich zweifle daran, 
und behaupte, de^ König ist todt, ober nicht die Königs-
würde! Eine Republik! Wird sich nicht zu viel Ehr­
geiz, Habsucht und Partengeist derselben widersetzen! 
Schon fangen an, Parteyen sich zu bilden. Cäsar und 
Pomp«ius stehen gegen «».'.ander über. Hier will man den 
P r ä s i d e n t e n  B o y e r  u n d  d o r t  d e n  P r ä s i d e n t e n  R o m a i n ,  
während man in etwas weiterer Entfernung weder den Ei­
nen noch den Andern will. Der Eine ist ein Mulatte, 
und mitbin, wie man behauptet, unwürdig, vollkomme» 
ächte Schwarze zu kommandiren. Und wer ist der Andre/ 
nämlich Romain? Ein vom Alter geschwächter General, 
der über diejenigen, die ihm an den Epauletten gleich 
sind, nur den traurigen Vorzug besitzt, der Aelteste za 
seynj ein Voltigeur deS ehemaligen Kaisers DessalineS, 
der sich schon seit 20 Jahren zurückgezogen haben sollte. 
Nennt mir also euren eigentlichen Präsidenten! St. Do­
mingo hat jetzt auch seine Aristokratie, obgleich sie sehr 
neu ist; eS hat seine Herzöge, Grafen, Barons :c. Wer­
den diese dein republikanischen Besten die Hand bieten? 
Werden sie mit den Negern fraternisiren und ihre Glücke­
güter mit denselben theilen? Und was soll ich von euren 
Damen sagen? Soll ich sie vergessen? Man weiß, wat 
ein Weib im Zorn vermag. Und eS giebt auf St. Do­
mingo über 1000 solcher Damen, die von ihrer Höhe und 
ihren Titeln nicht heruntersteigen wollen, welche, wie die 
Prinzessin von GonaiveS, vormals eure Schüsseln 
gewaschen haben; sie bat geschworen, als Prinzessin von 
GonaiveS zu leben und zu gerben, Trotz aller Jndepen. 
denten vom Kap und von Paris. Die wüthendste der Da­
men ist die Herzogin von Limonade; sie will lieber suchen, 
ganz Domingo durch Feuer und Schwert verheeren za lajs,n, 
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alö ibr Tabouret verlieren. Der haytische Adel besitzt gro­
ßes Vermögen. Die kleinen Diebe haben daselbst nichts 
erhalten und die großen AlleS an sich gerissen. Die Repu­
blikaner sind alle Leute von starkem Appetit. Werden die 
reichen Royalisten diesen Appetit zu befriedigen suchen? 
Man schreibt uns von St. Domingo: E6 giebt keinen 
Chef in unserer Armee/ der nicht das Recht zum Ober­
kommando zu haben glaube, keinen einzigen, der nicht 
^nach dem ersten Range strebe. Soldaten unter Christoph 
wollen alle Könige nach seinem Tode seyn, und da ein 
jeder seine AnHanger in der Armee bat, so wird der Kampf 
seinen Anfang nehmen. Ist der Kampf beendigt, so 
wird der Sieger seine Residenz zu SanS-Souci neh­
men und von Republik wird nicht mehr die Rede sevn. 
Aber wer dürfte Nachfolger Christophs werden? Welcher 
der Kommandanten dürfte über seine Nebenbuhler siegen? 
Wahrscheinlich derjenige, der seinen Soldaten eine stärkere 
Ration geben wird. Das Schicksal deS baytischen Reichs 
beruht in einem Sack voll Reiß/ «inländischen Mehls 
ober Geldes." 
L e i p z i g /  d e n  i 5 l e n  D e c e m b e r .  
Im Handel geht eS sehr stille h.r, zumal da auch die 
Messen zu Frankfurt an der Oder und ju Naumburg mit­
telmäßig ausgefallen sind. 
Gestern traf der verstümmelte russische Rittmeister von 
Scharf hier ein/ und bat heute seine Reise »räch Rußland 
fortgesetzt. Er empsing sogleich viele Besuche und sein 
Schicksal erregte die innigste Tbeilnahme. Er hinterließ 
einen polnischen Ofsicier im Serail des Großherrn zu 
Konstantinopel, der mit ihm ei» gleiches Schicksal ge­
habt hat. 
L o n d o n ,  d e n  S t e v  D e c e m b e r .  
AlleS Ding dauert eine Weile; der bisherige Schwin­
de! fangt an sich zu verlieren. Nichts hat dazu so viel bey-
getragen, als der Zug der Königin nach der St. PaulS-
Kirche. Wood und die andern Rathgeber Ihrer Maje­
stät sind so schwachsinnig, nicht einzusehen, daß eS in al­
len Dingen besser Ist, Einen verständigen Mann zu gewin­
nen, als Tausende aus dem gemeinen, wetterwendischen 
Pöbel; denn die Verständigen siegen am Ende allezeit über 
den größern Haufen. Das sieht man jetzt. Nachdem die 
Schreyer ermüdet, und doch im Grunde um keinen Schritt 
weiter sind, als vor fünf Monaten, treten die Denken­
den und Rechtlichen hervor. Im ganzen Lande hört man 
nur von Adressen an den König, Adressen treuergebener 
Personen von Ehre/ Stand, Charakter »nd Vermögen, 
das heißt, solcher, die selbst denken und urtheilen kön­
nen. Allem Anscheine nach wird dieö den ruhigern Unter-
thanen Muth machen, und wenn diese Adressen an den 
König nicht so zahlreich ausfallen sollten, als die, welche 
größtentheils aus HandtverkSleuten, Gesellen, Bedienten, 
Mägden:c. bestanden, so dürfte Ein Bankier, Ein Kauf­
mann, Ein Güterbesitzer, Ein geachteter Gentleman, Ein 
Geistliche? ;c. mehr Werth, Gewicht und Einfluß haben, 
als Hunderte von denen, auf die, weil eS der große Haufe 
ist, die Anhänger der Königin und die Radikalblätter so 
stolz sind. Alle diese waren natürlich versammelt, als 
die Königin nach St. Paul fuhr; freylich waren die Straßen 
und Häuser so voll, daß man sich nicht bewegen konnte; 
freylich waren das Vivatrufen, die Fahnen, die Flaggen 
mit revolutionären Sinnbildern (z.B. der brittische Löwe, 
welcher dieTyranney in der Person des Monarchen zerriß), 
die Musischere, die weissen Hut- und Brustschleifen, die 
Frauen, welche weisse Tücher aus den Fenstern schwenk­
ten, die vielen Wagen, die Reitenden u. s. w>, freylich 
waren dies Alles FreudenSbezeigungen zum Tbeil sehr recht­
licher und gutmeinender Leute; aber wie in aller.Welt 
kam eS, daß nach Verwerfung der Anklage (welche der 
Radikalismus Lossvrechung nennt), wie kam e6, daß eine 
Königin von Großdrittanru'en, „eine unschuldig ver­
folgte und boshaft verschriene FürM" Niemand von 
Stande um sich hatte? Warum sah man denn im Zuge 
keinen Zweig der Königlichen Familie (weder Gloucester, 
noch Sussex, noch Koburg)? keinen Minister (wo war 
denn Canning?), keinen Pair (hatten denn kein Carnar-
von, Grey, Holland, Erekine :c. Zeit, ihre Meinung 
über der Königin Unschuld öffentlich zu bet/t-Zt/ttden ?), /tili 
Mitglied vom Umerhause, als Sie Radikalen hvbhouse, 
Sir Robert Wilson und Wood, kurz, keine ausgezeichne­
ten Männer? Aber was noch auffallender war, warum 
sah man denn in der Umgebung der Königin keine einzige 
Dame, weder vom hohen, noch vom niedrigen Adel? 
Hatte denn aller der Lärm der ihr ergebenen Zeitungen, 
Broschürenschreiber, Paequillanten und Karikaturisten, 
nicht wenigstens etliche Frauen überreden können, die Kö­
nigin an einem so feyerlichen Tage zu begleiten, sie mit 
königlichem Pomp zu umgeben? — Aber am DanksagungS-
tage war wohl London wieder glänzend erleuchtet? — 
Nicht sechs Häuser, und zwar von Radikalen bewohnt. 
Es durfte auch keine Predigt gehalten werden. Mit einem 
Worte, die Procession glich einer großen Volksbewegung, 
aber keinem königlichen Zuge. Und betet man denn im­
mer noch nicht für die Königin im Kirchengebet? Nein. 
Hat sie noch keinen königlichen Pallast? Nein. Hat sie 
noch keinen Hosstaat? Nein. Noch kein Silbergeschirr? 
Nein. Noch keine königlichen Einkünfte? Nein. Sin) 
denn um ihretwillen die gottlosen, ehrvergessenen Mini­
ster noch nicht abgedankt? Nein. Empört sich denn des­
halb das Volk nicht, wird das Heer nicht abtrünnig, ver­
sagt die Marine nicht den Gehorsam? Nein. Ist denn 
die funfzigmal angedrohte Revolution noch nicltt auege. 
brochen? Nein. Also haben uns die und andere 
Radikalblätter/ denen wir blindlings glaubten, wohl gar 
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hinter das Licht geführt? Dielleicht. Man will nickt 
etwa behaupten, els ob die Minister unerschütterlich fest 
stünden. Vielmehr machen die Queeniten sehr große An­
strengungen, Hunderte und Tausende von Adressen an den 
König zu veranlassen, daß er seine Minister abdanken mö­
ge, und vielleicht erreichen sie ihren Zweck. Aber dage­
gen ist auch zu bemerken, daß man schon oft mit eben so 
großem Unfuge auf ihre Abdankung gedrungen hat, und 
daß sie dennoch den Kampf bestanden haben. ES scheint, 
als ob die, welche den größten Lärm machen, selbst fürch­
ten, er werde nicht viel fruchten, denn sie fangen an, 
dem Könige zu schmeicheln. „Er sey so übel gar nicht, 
mit ihm würde sich schon auskommen lassen, aber die ver­
wünschten Minister seyen lauter ; er solle nur diese 
fortschicken, so werde Alles gut werden:c." WaS 
die VotbschiUt anlangt, welche die Königin letzthin ins 
Unterhaus schicken wollte, so fragen die RechtSgelehrteN 
und Kenner der Konstitution, wo eS denn geschrieben stün­
de, daß die Königin dazu berechtigt sey, sie scy ja eine 
Unterthanin? Botschaften ins Parlament zu schicken 
stelze lediglich dem Souverän zu. Bey diesem merkwür­
digen Vorfalle, wo die Anhänger derKönigin eine so große 
Niederlage erlitten, soll sich Folgendes zugetragen haben: 
Sir Robert Wilson, einer der heftigsten Demokraten im 
Unterhause (derselbe, welcher das bekannte Buch wider 
Bonaparte schrieb, und Lavalette entführen half), wollte 
den Ceremott'en^neiker (Usber) deS Oberhauses, als dieser 
in das Unterhaus eingetreten war, mit Gewalt zur Thüre 
hinausstoßen, aber seine Freunde von der Opposition hiel­
ten ihn von dieser Uebereilung zurück. Hätte er sich an 
dem gedachten Abgeordneten vergriffen, so würde die Sache 
schlimm für Wilson abgelaufen sevn. Eine treffliche Be-
urtheilung deS ProcesseS derKönigin ist erschienen in Black-
nood'ö LliindurZK » welches häufig auf dem Fest­
lande gelesen wird. 
L o n d o n ,  d e n  l ö t e n  D e c e m b e r .  
Ein Ministerialblatt sagt: Bey Wiedereröffnung deS 
Parlaments wird im Unterhause in Rücksicht der Königin 
' weiter keine Maßregel vorgeschlagen werden, als diejenige, 
welche die Auslassung ihres Namens in der Liturgie fest­
setzt, und um ihrem Verlangen wegen eines PallasteS 
nachzukommen. UebrigenS spricht man in den diplomati­
schen Cirkeln davon, daß man Ihrer Majestät vorschlagen 
dürfte, in Zukunft mit einer jährlichen Appanage von 
18^000 Pfund Sterling in Celle zu residiren; man nennt 
diesen Ort als den passendsten, indem sie daselbst nicht al­
lein ihrer Vaterstadt sehr nahe ist, sondern weil sich an 
demselben schon einmal eine englische Königin befunden 
hatte. (Jene Nachricht ist höchst unwahrscheinlich, da 
die Königin als Prinzessin von Wales schon Z5,ooc> Pfund 
Sterling Appanage bezog, nachdem s'e die ihr eigentlich 
angebotenen 5v/ooo abgelehnt. Die letztere Nachricht ig 
unrichtig. Eine Königin von England hat nicht in Celle 
residirt, sondern «ine Königin von Dänemark, Mutter des 
jetzt regierenden Königs Friedrich VI. und Schwester 
Georg III.) 
Die Verwendung der Königin für die wegen Ausgabe 
falscher Banknoten zum Tode verurtheilte Sara Price läßt 
sich leicht erklären, weil Hinrichtung eines Verbrechers 
dieser Art bey dem großen Haufen gewöhnlich lebhaftes 
Mitleid gegen das Opfer des Gesetzes, und Unwillen gegen 
die Bank und gegen die Regierung erregt. Die Price 
hatte lange Zeit das Geschäft getrieben, falsche Bankno­
ten in Umlauf zu setzen, und deren Sohn war wegen des­
selben Vergehens kurz zuvor auf Lebenszeit nach Botany-
Bay verbannt worden. Daß also die Fürbitte nichts 
fruchten würde, ließ sich voraussehen, aber sie sollte be­
kannt gemacht, sie sol l te «in Denkmal der HerzenSgüte der 
Fürsprecherin werden. 
Der berüchtigte Hone hat «in Gebet für die Königin 
herausgegeben, reichlich mit biblischen Sprüchen gemischt, 
durch deren Anwendung er dcn Gegnern der Königin wehe 
zu thun strebt. 
Nach dem Tode deS Königs Tamahamea ist eS auf den 
Sandwichöinseln zu einem bürgerlichen Krieg gekommen, 
und in Folge einer blutigen Schlacht der Sohn und Nach­
folger des Verstorbenen abgesetzt, und die Mutter auf den 
Thron erhoben worden. 
* » * 
Die Prinzessin, von welcher die Herzogin von Clarence 
zu frühzeitig entbunden worden, und die den Namen Eli­
sabeth erhalten bat, könnte möglicher Weise einst den eng­
lischen Thron als Königin Elisabeth II. besteigen. Auch 
unser letztverstorbener verehrter Monarch, der so lange re­
gierte, war zwey Monate zu früh geboren worden. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Zu Hamburg ist ein für den Handelsstand nicht unin­
teressanter Proccß vom Handelsgerichte für die Kläger gün­
stig entschieden worden. Es führte nämlich Kapitän 
Hallicn das Hamburger Schiff, Charlotte, »ach EharleS-
town für Rechnung eines Hamburger Handelshauses. DaS 
Schiff hatte eine bedeutende Summe an baarem Geld«/ 
wofü? in Amerika Einkäufe gemacht werden sollten, an 
Bord, und war mit Ballast beladen, der in Sand be­
stand. Mitten im Ocean erhebt sich ein fürchterlicher 
Sturm, der den Hauptmast zerschmettert, »as Schiff auf 
die Seite legt, und, da eö vorher auf Klippen und Fel-
sen getrieben worden, hatte es auch einen Leck erhalt«n> 
daß eS zu sinken anflng. Noch immer tobte der Sturm, 
und sawobl Kapitän als Mannschaft sahen sich sür Verl», 
ren an. Grsterer, ein eben so erfahrner als unerschrocke­
ner Mann, sagte zu seinen Leuten, von denen er ver-
mutben durfte, daß sie si<k deS großen und kleinen Boot» 
bemächtigen würde»/ ohne daß sie t»doch kgend etwaA 
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von diesem Vorhaben geäussert hatten, um sich wo mö^ 
lick zu retten, daß er ihnen ein Gratia! von i ooc> Tba-
lern Banko im Namen seines Rheders verspreche, wenn 
sie bleiben und ihr Möglichstes zur Rettung deö sonst au­
genscheinlich verlornen Schiffes versuchen würden. DieS 
Versprechen bewegt die Mannschaft zu bleiben; mit un-
erhörter Anstrengung pumpen Alle drey Tage und drey 
Nächte, ohne auch nur einen Bissen Speise oder einen 
Trunk Wasser genießen zu können, und ungeachtet, baß 
sich der als Ballast mitgenommene Sand in die Pumpen 
gesetzt und diese verschlämmt hatte, sind sie so glücklich, 
dag Schiff endlich vom Wasser zu leeren und den Lcck zu 
stopfen ; so bringen sie das Schiff in einen Notl'hafen Ame-
rika'S, nach Norfolk. — Hier setzt der todtkrante Kapitän 
Hallten «ine Sckrift auf, und läßt sie durch die dortigen 
Gerichte gültig machen, daß er seinen Leuten frevwillig 
ein Gratia! für ausserordentliche Anstrengungen und die 
unerwartet Rettung deS Schiffs versprochen habe, weil 
ihm dies als Kapitän desselben im Nothfall frey stehe, und 
legt sich hin, um zu sterben. Oer erste Steuermann führt 
darauf, nach glücklich vollendetem Geschäft zu Cbarlcg-
town, daS Schiff wohlbehalten nach Hamburg zurück, wo 
die Matrosen desselben mit ihrer Forderung gegen die Rhe­
der hervortreten, die eS aber rund abschlagen die Zahlung 
zu leisten, weil sie vorgeben, nicht verpflichtet zu seyn, 
die Versprechungen deö Kapitäns zu erfüllen; auch daß 
die Matrosen nichts weiter als ihre Pflicht gethan, bis 
auf den letzten Äugenblick auf dem Schiffe zu bleiben. 
Nack dieser Erklärung sahen sich die Seeleute gezwungen, 
ihre Forderung gerichtlich zu betreiben. — Das Gericht 
hatte hier eine schwierige Aufgabe zu lösen; entschied eö 
für den Rheder, so siel in der Folge natürlich jede ähn­
liche Anstrengung zur Rettung verunglückter Schiffe von 
Seiten der Mannschaft derselben weg, und Jeder würde 
nur auf seine eigene Sicherheit bedacht gewesen sepn; ent­
schied eS aber für die Mannschaft, so ward jedem unge­
treuen Kavitän auch ein weites Feld der Betrügerey ge­
öffnet, der, mit seiner Mannschaft einverstanden, die Rhe­
der und AssekuradeurS auf eine unerhörte ZHeise betrügen 
tonnte , indem er derselben in vorgeblichen Gefahren be­
trächtliche Summen versprechen konnte, von denen ihm 
sein Tbeil auch zukäme. Trotz dem Hot das Handelsge­
richt für die Matrosen entschieden, weil ein Gesetz vor­
banden, daß der Kapitän seiner Mannschaft bey vorkom­
menden Gelegenheiten ein Gratia! versprechen könne, wel­
ches die Rheder des Schiffes ausbezahlen müßten. Die 
Mäßigkeit der versprochenen Summe, der Umstand, daß 
der Kavitän gleichsam auf seinem Todbette, und ohne An-
th«il an einem unrechtmäßigen Gewinn nehmen zu kön­
nen, doch Alles dafür that, seinem Versprechen vor Ge­
richt in Amerika Gültigkeit zu gehen, entschied natürlich 
sehr für die Mannschaft; jedoch ist durch diesen Richter-
spruch eine wichtige Sache festgestellt worden. 
In Schwabach kam vor Kurzem eine merkwürdige Miß­
geburt zur Welt. Ein 7 Monate alter männlicher?c»e-
«US hat über den ganzen Körver eine Wrisse, harte, ver-
gamentartige Haur, diese weicht an mehrere» Stellendes 
Kör - regelmäßig auseinander, und zwischen ihr erhebt 
sich .ine bochrothe weiche Haut, die fortlaufende Strei­
fen bildet, gerade als wären rothe Bändchen eingelegt. 
Die Handwurzel und Mittelhand besteht aus zwey anein-
andergewachscnen runden, bockrotben Körpern, aus denen 
die gekrümmten weissen Finger wie Klauen hervorgehen; 
die Füsse sind ähnlich gebildet. Der Kopf des Kindes ist 
ohne Ohren und N-ise; die Augenhöhlen sind mit einer 
hochrothen häutigen Mass? ausgefüllt; der Mund ist sehr 
groß, mit sehr dicken aufgestülvlen Lippen umgeben, aus 
denen der Oberkiefer, wie mit großen Zähnen versehen, 
hervorblickt. Der Unterkiefer ist zurückgedrängt, derHalS 
sehr dick und mit rothen Streifen umgeben. Im Gan­
zen sieht diese^Mißgeburt einem mit rothen Bändern auS-
stafstrten Harl.kin, der eine häßliche Maske vor dem Ke-
sichte tragt, ziemlich ähnlich. Die gesunde und woblge-
b i l d e t e  M u t t e r  s u h  i m  e r s t e n  M o n a t e  i h r e r  S c h w a n ­
gerschaft einen Harlekin auf dem Seile tan. 
z en; sie stand, während deö aufmerksamen Zusehens, auf 
einem bretternen Gerüst, welches brach, sie ffel, und im 
Fallen schwebte ibr das Nitd d-s am Engenden 
Harlekins vor, den sie längere Zeit nicht aus dem Sinne 
bringen.konnte. Sie glaubt daher, sie habe sich ver­
sehen. 
Durch viele Beschwerden a.Svärtiger Regierungen, 
besonders durch eine der österreichischen und preussischen 
über die No. 240 und 24, des Oppositionöblatteö, hat 
sich der Großherzog von Weimar bewogen gefunden, diese 
Zeitschrift sofort und gänzlich zu unterdrücken. Sie ist 
daher mit No. 282 geschlossen worden, und die noch feh­
lenden 28 Nummern werden nickt nachgeliefert. Dieser 
Anzeige der Verlagshandlung, deö Landesindustriekomptoirs, 
sind Abschieds,vorte an das Publikum beigefügt, worin die 
bisherige, vom vr. Rüder geführte, Redaktion meldet: 
sie sey hart angeklagt, als „habe sie recht geflissentlich 
und frevelhaft Beschwerden veranlaßt'" und als „sey die 
Tendenz deS Blattes so gefährlich, daß von jedem neuen 
Stücke sich weitere Gesetzwidrigkeit oder Gefährdung deS 
Gemeinwohls erwarten lasse." Sie versichert jedoch, daß 
sie sich immer bemüht habe, zu Beschwerden keinen An­
laß zu geben, und daß sie „absichtlich versteckte Angriffe" 
unter der Würde eines rechtlichen Mannes und eines eh­
renhaften Schriftstellers gehalten, nur das Gute nach be­
ster Ueberzeugung gewollt, und die Ausführung desselben 
nur auf gesetzmäßigem Wege gewünscht habe. 
Iß zu drucken erlaubt. Stellvertretend«? kurl. Gouvernements-Echuldirektor Z. D. Brau » s c h w e i g .  
